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„Möge das Studium der griechischen und 
römischen Litteratur immerfort die Basis der 
höheren Bildung bleiben t" Goethe. 



Vorrede. 

Die in der Vorrede zu Band II im Juni 1897 ausge- 
sprochene Hoffnung, „die Vollendung des letzten Drittels 
unseres Lexikons werde, wenn nicht unvorhergesehene Hinder- 
nisse eintreten, in etwa 7 bis 8 Jahren erfolgen können", hat 
sich zu meinem gröfsten Bedauern nicht verwirklichen lassen. 
Die unvorhergesehenen Hindernisse sind eben thatsächlich ein- 
getreten und haben den erhofften stetigen Fortgang des Werkes 
bisweilen für Monate in unliebsamer Weise unterbrochen. Es 
würde zu weit führen, wollte ich hier alle Ursachen solcher 
Unterbrechungen einzeln aufführen: es sei jetzt nur auf den allzufrühen Tod oder die 
dauernde Krankheit oder das zunehmende Alter und sonstige unverschuldete Behinde- 
rungen so manches treuen und bewährten Mitarbeiters*), vor allem aber auf die Un- 
gunst der Gegenwart**), sowie auf die von Jahr zu Jahr zunehmende Schwierigkeit, 
tüchtige und zugleich zuverlässige Mitarbeiter aus der jüngeren Generation 
zu gewinnen, hingewiesen. Nichtsdestoweniger darf, glaube ich, mit Eecht behauptet 
werden, dafs die durch die angedeuteten Verhältnisse zeitweilig veranlafste Verzögerung 
des Erscheinens der einzelnen Lieferungen (bis jetzt 59 !) dem inneren Werte der in Band III 
enthaltenen Artikel nichts geschadet, sondern eher genützt hat, insofern sie, — ebenso 
wie auch schon die des zweiten Bandes im Gegensatze zum ersten; siehe die Vorrede 
zu Band H — der bereits im Titel unseres Werkes verheifsenen „Ausführlichkeit" ent- 



*) Zu solchen unverschuldeten Behinderungen gehörte z. B. die plötzliche Versetzung 
eines Mitarbeiters in ein neues Amt oder an einen anderen Ort, wo ihm keine ausreichende 
Bibliothek zur Verfügung stand. 

**) Die 'Ungunst der Gegenwart' besteht für uns hauptsächlich in der immer noch 
zunehmenden Abkehr von den bisherigen Grundlagen unserer höheren Bildung und Kultur, d. h. 
dem klassischen Altertum, der Renaissance und unseren eigenen Klassikern auf den Gebieten 
der Litteratur und Kunst. Hier heilst es: „videant consules, ne quid respublica detrimenti 
capiat", aber ach, wie wenig geschieht von Seiten unserer „Mafsgebenden", um jener verhäng- 
nisvollen Abkehr entgegenzuwirken! Wie nahe wir z. B. bereits auf dem Gebiete der Kunst 
dem Abgrunde der Barbarei, Geschmacklosigkeit, Plattheit zugeglitten sind, zeigt jede 'moderne' 
Kunstausstellung, z. B. die jüngste Dresdener, über die S. M. König Friedrich August von 
Sachsen (natürlich abgesehen von einer Anzahl rühmlicher Ausnahmen!) ein leider nur allzu 
treffendes Urteil gefällt hat. Und geradezu unbegreiflich erscheint es, dafs die Herausgabe und 
öffentliche Verbreitung des zur Empfehlung und Ankündigung dieser Ausstellung dienenden 
Plakates, das aller Vernunft, guten Sitte und wahren Kunst förmlich Hohn spricht und auf den 
Geschmack des grofsen Publikums nur korrumpierend und verwirrend wirken kann, nicht recht- 
zeitig verhindert worden ist. 



VI Vorrede. 

sprechend, im Laufe der Zeit meist immer reichhaltiger an litterarischen Mitteilungen aller 
Art, sowie an Abbildungen geworden sind: eine Thatsache, die auch von so kom- 
petenten Beurteilern wie 0. Gruppe (Berlin) und Fr. S. Kraufs (Wien) zu meiner 
Freude voll anerkannt worden ist.*) Ich schlieise diese Vorrede mit herzlichem Danke 
gegen alle jene verehrten Mitarbeiter, die das grofse gemeinsame Werk durch ihre Treue 
und Pünktlichkeit bisher gefördert haben, und richte an sie ebenso wie an die neu- 
gewonnenen Mitglieder unserer Vereinigung die ebenso dringende wie herzliche Bitte, das 
Lexikon auch fernerhin thatkräftig fördern zu wollen, damit die Vollendung des letzten 
Viertels oder Fünftels möglichst rasch vor sich gehen kann. Ganz besonderer Dank ge- 
bührt in dieser Hinsicht Herrn Professor 0. Höfer in Dresden, dem durch geradezu be- 
wundernswerte Arbeitskraft, .Arbeitslust und Opferwilligkeit, sowie durch umfassendste 
Gelehrsamkeit ausgezeichneten Verfasser so vieler kleinerer und mittlerer Artikel, deren 
Schwierigkeit nur derjenige ermessen kann, der selbst einmal in gröfserem Umfange ver- 
sucht hat, für solche das in alle Winde zerstreute Material zu sammeln und zu verarbeiten. 
Auch der hochgeehrten Verlagshandlung sei hiermit für ihre Bereitwilligkeit, unser 
Lexikon immer reichlicher mit Abbildungen auszustatten, besonderer Dank gesagt! 

Endlich mache ich darauf aufmerksam, dafs Sp. 1985 Z. 42 ausgefallen und zu er- 
gänzen ist: 

Persephone (IItQas(p6vrj) s. Kora. 
Dresden-A., August 1908. 

Wilhelm H. Koscher. 



*) Vgl. Gruppe in Bursian-Krolls Jahresber. Bd. 137 (1908), S. 81 und Kraufs in den 
Romanischen Forschungen, herausgeg. v. K. Vollmöller, Bd. 16 (1904), S. 271 ff. 



Nabaiothes (Naßcucö&rig), Sohn des Ismael, 
Bruder des Kidaros, Abdeelos, Massamas, Idu- 
maa u. s. w., also wohl Archegetes und Epo- 
nyrnos der Nabataier; Joseph, arch. 1, 12, 4 
(vgl. Ge nes. 25, 1 2). V gl. Nab ates. [Röscher.] 
Ji Nabarze , Navarze, Beiname des Mithras. 
Derselbe kommt sicher vor in den Widmungen 
bei Gmnmt^TeMeßjt momtments figures relatifs 
gyx m%sj£res_de.Mithra Tom, 2_ p. 103 nr. 65 
(GLJL L^^JliSh Invicto d(eo) Navarze etc. 
p. 136 nr. 274 u, $. 281 Fig. 126 {Q.J.JL^S 
S. 7938) : Nabarze deo etc. ; p, J42 nr, 334 
( C. I. L. 3, 34811 : Invicto Mythrae Nabarze etc. 
Mit grofser Wahrscheinlichkeit wird N von 
Cumo nt zu Nabarze ergänzt in den Ins chrift en 
p J lMnr.44(CLI. J L._6, 722): Invicto Nfabarze?) 
etc. p. 137 n r . 293 (( 7. I . L. 3 , 1549) : B(oli) 
i(nvicto) N(abarze) M(ithrae) etc., während 
die^Hfirausgeber des_ Corpus in beid en In- 
sc hrifte n N zu n(umini) auflösen; p. 1 62 
nr. 489 (C. I.L. 7, 831): D(eo) S(oli) In- 
victo N(abarzeY) etc. p. 1 75 n r. 565 (C. I. L. 
U, 2685): D(eo) N(abarze) Mßthrae) S(oli), 
welche Inschrift Muratori zu D(eae) N(ortiae) 
m(agnae) s(anctae) ergänzen wollte. In der 
Iiia<3lirift„£aM_8fi2ad_a LJL^3SS1: [SJacrum 
Soli | Müfhrjae numini \ v . . . Invict(o) deo etc. 
ist nach Cumont p. 126 nr. 19 3 V vielleicht 
verlesen für N Abkürzung von Nabarze. 
Andrerseits ist in der Inschrift JL^I-Lu 12, 
244JL: Deo invicto N(abarze) etc. das von 
Mommsen zu N(abarze) ergänzte N nach 
Gum<mts Ansicht p. 164 nr. 499 vielleicht nur 
ein Irrtum des Steinmetzen statt M = M(ithrae). 
Die von Franz. G. I. Gr, 60JL2L. Creuzer. Z ur 
Ar chäologie 2 p. 339 AnnL J2. Karl Keil, 
Inschriften aus Griechenland^ Philologus Suppl. 
Bd. 2 Heft l 51^611 und Kaibel, Ins cr. Gr. Sic. 
et It. 998 nicht beanstandete Inschrift: 'HUcp 
Mi&qu 1 äaxQoßgovzo \ S[a]((iovi \ Naßdqäy 
( Kaib el; NaßaQäri\vä F ranz) Evrv%og ämgov 
erklären sowohl Mommsen^ Ber^ uk^iL_ Verh- 
au Kgl. Sach s. Ge s. d. W. Ph.-H. K l. 4 (1852 ) 
p. 256 als Cumon t p. 179 nr. 585 für eine 
Fälschung. Nabarze ist wohl indeklinabel und 
nicht Dativform (statt Nabarzae) von Nabarza, 
wie GrafGezaKuunj A. E. M.6 (1882) p. 10 7, 
oder von Nabarzes, wie die Hera nsgeber des 
Corpus annehmen. Zwei unhaltbare Deutungen 
rüdes Wortes giebt Garr ucci, L es myster es du 
syncreUsmephrygien dan s les c ata comb es ro- 
maines de Pretextat. Paris i__1854 _4£,_.„p_ ! L2J» 
Aam_4.zHLp,j24 (entweder „nouveau printemps 
de la splendeur, splendide printemps nouveau" 
oder als Zuruf namberzin = nam Varezem 

Koscheb, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. m. 



„louange a Berzin". Ansprechender ist folgende 
Etymologie. Im Neupersischen bedeutet nach? 
Graf_Geza_JKMun a. a,. 0. nabad „Kampf"., 
Der Name des Gottes bezeichnet ihn demnach! 
als den „Starken", den „Tapfern", vgl. oben; 
BcL2j3p, 3056. Abgeleitet von dem Gottesnamen 
ist der Personenname Nabarzanes bei Curtius 
3, 7. Kuun &.&^0. [Drexler.] 

Nabates (Naßdxrjg^ dgaßtavl b s» [ioi%iictg 

10 yevofievog), Stammvater der Nabataier, eines 
Stammes im glücklichen Arabien, Steph. Byz. 
s. v. Naß araioi. Eustath. zu Dionys. Per, 954 
(vgl, über dieses Volk und seinen Stammvater 
Winer, Bibl. Reglwörterb,* 1, 617. 2*J29_L). 
Vgl. Nabaiot hes. [Stoll.] 

Nabelcus, Beiname des Mars, bekannt durch 
drei kurze Inschriften aus der Gegend von 
Carpentorate (Carpentras) C. I. L. 12, 1169. 
1170. 1171 add . Die Auflösung der Siglen 

20 M(arti) N(abelco) in nr^jl 169 darf als ziem- 
lich sicher gelten, desgleichen die Identifizie- 
rung von nr. 11 71 (überliefert Marti Sabelco) 
mit der in den Additammta . p_. 823 mitgetheil- 
ten Inschrift, deren Ergänzung in Z. 3 — 4 
unsicher ist. Der Beiname kann ein topischer 
sein. [M. Ihm.] 
Nabia s. Na via. 
Nabu s-_N.ebp, 
Naenia (Nenia), bei den Römern die Personi- 

30 fikation der Leichenklage (naenia, &grjvog, vgl. 
Gic. de l egg. 2, 24, 62. Gell. N oct. A U . 20 , 2. Non. 
Marc, p. 145 u. 66), welche vor dem Viminali- 
schen Thore ein Heiligtum hatte, Arnob. 4, 7. 
Varrci J)ei August, de civ. dei 6, 9. Fest, p. 161. 
16a. Härtung j_Bel. d. Bb'm L % L 246i 1 L 288. 
Preller . Böm. Myt h* 588. S. Bd. 2 Sp! 207 (Art. 
Indi gitamenta) . [Stoll.] 

Nagis (Ndyig), ein Steuermann, nach dem 
die Stadt Nagidos im westlichen Eilikien be- 

40 nannt worden sein soll, Hekat. bei^Steph. Byg. 
s^v. Nd yiSo«. [Stoll.] 

Naia {Naia), 1) Bakchantin auf einem Ary- 
ballos , He ydem ann, Satyr- u. Bdkch ennanien 
12 A . F urtwängle r. Beschreib, d. Vasmsamml. 
im Antiquarium 2, 2471 p. 692. [Dumont et 
Chaplainj Les ceramigue$_de.lcL Gxe ce pr opre 1 
p. 37 2 —374 pl. XII. XIII, Litteratur daselbst 
p. 372 Anm. 3. Drexler.] Vgl. Nais. — 2) in 
Teuthrone verehrte Quellnymphe, Paus. 3, 25, 4. 

50 [Höfer.] 

Saiades (Naides) s. N y m pha e. 
Jl Naios {Nü'Cog), Kultbeiname des Zeus in 
Dodona, wo ihm der Legende nach niqigog 
(IT£(hjj(>»js?), der Sohn des "J%aatog ('löxaerog), 
aus einem Schiffbruch gerettet, einen Tempel 

1 



i\ Nais Nana 4 

gestiftet haben boII, Lex. Ehetor. bei Beiher, sati (überliefert wird NAIISATI) Claudia 

Anecd. 1, 283, 22ff. Der Beiname Naios (vgl. Plotina ex voto . . . poa(uit). Benannt 

Naia, Nafa, Naiäg, vagög) bezeichnet den Zeus nach der Stadt Naissus (heute Nis). [M. Ihm.] 

als Gott der Feuchtigkeit und der aus dieser Nakole (iVaxoijj), eine Nymphe, nach wel- 

entspringenden Fruchtbarkeit; vgl. Schol. Hom. eher die Stadt Nakoleia oder Nakolaion in 

11. 16, 233 6 8s Awämvaiog Kai Naiog: väqrjlci Phrygien (am Sangarios) genannt sein sollte, 

yao rec ixst ^ragta.. Bei Hesych. Amdmviiig Steph. Byz. s. v. Nanölsia. Vgl. Nakolos. [Stoll.] 

Zivf o avtbg v-al Stog will man für Siog Nakolos (Nänolog), Sohn des Daskylos 

lesen vdiog; ähnlich bezeichnet Apollodor bei (wahrscheinlich des mit Herakles befreundeten 
Steph. Byz. s. v. Aa>8ävr\ p. 249 Zeus AaSm- 10 Königs der Mariandyner, s. Daskylos nr. 1), 

vatog als den Gott, der äiSmaiv ijft.lv tcc nach welchem die phrygische Stadt Nakoleia 

üya&ä. Von dem Gebirge Tmaros oder To- benannt sein sollte, Steph. Byz. s. v. Naxoleiu. 

maros, an dessen Fufse daB Orakel des Zeus Vgl. Nakole. [Wagner.] 

lag, sagt Theopompos bei Plin. hist. nat. 4, 2 Nakrasos s. Narasos. 

Tomarus mons centum fontibus cirea radi- ,ß Namausicae, Beiname der Matres (s.d.) auf der 

ces celebratus. Den am Fufse des Berges ge- keltischen Inschrift von Nemausus C. I. L. 12, 

legenen Zeustempel hat Carapanos (Dodone p. 383 u. add. p. 833 (= Bonn. Jahrb. 83 p. 122 

et ses ruines) entdeckt; aufser vielen Wid- nr. 115, vgl. p. 9 f.) raQtaßog(l) IXlavoviaxog 

mungen, die dem Ad NaCoi oder Natat oder SsSe Marge ßo Nec(iaveix.aßo (= dedit Matribus 
Ndoi oder Ndq> (Carapanos a.' a. 0. 40, 2. 3. 20 Namausicabus) ßgaroväs. Mit unzureichenden 

41, 5. 6. 43, 9. 10. 11. 44, 12.13. 14; vgl. Corr. Gründen erklärt H. d'Arbois de Jubainville 

hell. 1, 253) oder Ad NdovQ) xal Aicöva, die (Eevue celtique 1890 p. 250ff.) die Sprache 

mit Zeus in Dodona avvvaog war (Strabo l\ 329), dieser Inschrift für Latein; auch Siebourg, 

oder Ad Natm Aiävrj (ebenda 45, 16. 47, 18) dar- Westdeutsche Zeitschr. 1888 p. 115 sieht in 

gebracht sind, haben sich eine grofse Anzahl Seäs Margsßo Naiiavoixccßo lateinische Formen 

Bleiplättchen gefunden, welche Fragen an in keltischer Aussprache. Zur Endung -abus 

Zsvg Näiog und duava. enthalten; sie finden s. Bücheier, Lat. Deklination (1866) p. 65 und 

sich bei Carapanos a. a. 0. 69—83. 0. Hoffmann Bonn. Jahrb. 83, 32. [M. Ihm.] 

bei Collitz, Dialektinschriften 2, 1557 — 1597. Kana (Nocva, Bedeutung „Mutter" nach Hoff- 
Bezzenberger , Beiträge 12, 186. 188. 207ff. 30 mann, Abh. f.d. Kunde d. Morgenlandes 7,167 &.), 

Pomtow, Fleckeisens Jahrb. 1883, 305—360. 1) Tochter des phrygischen Flufsgottes Sanga- 

Ein dodonaiisches Orakel befahl rä du t<5 NaCw rios, Mutter des Atys in dem Kybelemythus von 

(nach Buttmanns Verbesserung) aTcccysiv Tpsfs Pessinus (Arnob. adv. gent. 5, 6 u. 12 p. 178, 12 

ßovg *al iiQÖg i%äetm ovo olg, Demosth. in u. 185, 11 Beiff. nach einem Schriftsteller Timo- 

Midiam 15 p. 531 e;' vgl. Buttmann in der theos). In der Parallelerzählung bei Pausanias 

Ausgabe der Midiana Excurs 3 p. 123ff. (7, 17, 11) wird der Name der Sangariostochter 

Der Oberpriester des Zeus N. hiefs va'CuQ%og, nicht genannt (s. unter Agdistis Bd.l Sp.100). 

Carapanos a. a. 0. 56, 8. A. Fick, Bezzen- WahrscheinlichisthierdiekleinasiatischeNatur- 

bergers Beiträge 3 (1879), 282 u. 29, 3; die dem göttin Nana (s. unten) als Tochter des Strom- 
Gotte zu Ehren gefeierten Festspiele Naia io gottes in Pessinus lokalisiert und deshalb mit 

(Näa), C. I. G. 2, 2908, 15 p. 531 e, und inschrift- Kybele, die ihren Sohn Atys liebt, ursprünglich 

lieh sind äycovo&irai bezeugt, Carapanos 45, identisch (s. unter Kybele Bd. 2 Sp. 1648). 

16. 64, 21. Fick a. a. 0. Corr. hell. 1, 294, 89. 2) Beiname der Artemis auf einer im Piräus 

Auf epeirotischen Münzen ist der eichen- gefundenen WeihinschriftrömischerZeit(C.J.A 

bekränzte Kopf des Zeus allein oder neben 3, 131), behandelt von Comparetü (Ann. d. 

dem der Dione dargestellt, Read, Hist. num. Inst. 34, 88 ff.), der sie zu dem Metroon im 

274f. v. Schlosser, Beschreib, der altgriech. Piräus in Beziehung setzt. [Michel Clerc, 

Münzen der kulturhistor. Sammlung d. allerh. Les metiques athiniens. Paris 1893 p. 142—143.] 

Kaiserhauses 71, 4ff. Nach dem Lex. Rhetor. bei Die Verbindung von Artemis und Nana kehrt 
Bekker a. a. 0. 283, 13 gab es auch auf Delos bo wieder in dem berühmten Heiligtum von 

einen Kult des Zeus N., und auch auf der Elyma'is in Susiana. Dieses war nach Maccab. 

Akropolis in Athen scheint ein solcher 2, 1, 13 der Navaia geweiht, für welche 

existiert zu haben, A eUiov äpzaiol. 6 (1890), . Josephus (Ant. 12,9,1) bei Wiedererzählung 

144. — Vgl. Gruppe, .Griech. Myth. u. Beligions- desselben Ereignisses Artemis einsetzt (Com- 

geschichte 353ff. 0. Jahn, Arch. Ztg. 1848, 803. paretti a. a. 0.), vgl. auch Polyb. 31, 11. 

Overbeck, Kunstmythol. Zeus 223 und den Diese Navaia ist jedenfalls keine andere 

Artikel Zeus. [Höfer.] als Nanai, die uralte babylonische Göttin 

Kais (Naig),l) tanzende Bakchantin auf einem des Naturlebens, der Fruchtbarkeit und Zeu- 

schwarzfigurigen Krater, Heydemann, Satyr- gung, über welche ausführlich handeln Hoff- 
und Bakchennamen 28 x. C. I. G. 4, 7460. 60 mann, Auszüge aus syrischen Akten persischer 

\Dumont et Chaplain, Les ceramiques de la Märtyrer in den Abhandlgn. f. d. Kunde des 

Grece propre 1 p. 278, Litteratur daselbst Morgenl. 7, 130 ff. 151 fi., der auch auf die Ver- 

Anm. 2. Drexler.] Vgl. Naia. — 2) S. Nymphae. wandtschaft mit der armenischen Göttin Nane 

[Höfer.] hinweist [vgl. Geizer, Z. armen. Götterlehre, Ber. 

Naissati (Dativ), topischer Beiname des üb. d.Verh.d. Kgl. Sachs. Ges. d.W. Ph.-H.Kl. 

Mercurius auf einer in Zukovac bei Knjazevac 48 (1896) p. 123 f. 137. 146], und E. Meyer unter 

(Moesia super.) gefundenen Votivinschrift, C. Astarte Bd. 1 Sp. 645 f. und Gesch. d. Altert. 1, 

I. L. 3 Suppl. nr. 8260: Mercurio Nais- 159, 164, 176. Fr. Lenormant, Artemis Nanaea, 



5 Nanaia Nanas (Nanos) 6 

Gaz. arch. 1876 p. 10—18. 58 — 67 pl. 4—6. zur alten Geschichte 24 u. 105 ff. Geschiehted. 

Schon um2280v. Chr. warihr Bildaus üruknach Altert. 2, 502f.). 

Susa entführt worden, von wo es Assurbanipal 2) Nanos. Lykophron (1242 ff.) berichtet, 
644 nach seinem alten Kultort zurückbrachte dafs Odysseus (vävog, nlävuiei nävT igsvvri- 
(Schrader, Keilinschr. u. altes Test. 48. Keil- aag pv%bv | älög xs v.a\ yijs), begleitet von den 
inschr. u. Geschichtsforschung 47 f.). Tiglat Pi- beiden Söhnen des Telephos, Tarchon und Tyr- 
lesar bezeichnet Nanä als Herrin von Babylon senos, in Italien mit Aineias zusammengetroffen 
und brachte ihr 745 Opfer dar (Schrader, Keil- sei. Odysseus (s.d.) ist hier mit der lydischenEin- 
inschr. w. GeschicMsf. 107). Auf indoskythischen Wanderung der Etrusker in Verbindung gesetzt ; 
Münzen des Königs Kanerki und seines Nach- 10 die Scholien und Tzetses, die sich im übrigen 
folgers (vgl. Sallet, Die Nachfolger Alexanders auf eine Paraphrase der Stelle beschränken, 
d. Gr. 60 ff. 185 ff.) wird Nava oder Navaia bemerken hierzu: 6 'ÖSvcaavg nagä TvgarjvoCg 
häufig dargestellt als langbekleidete stehende vävog viaUixai, öj]lovvrog rov övöfictTog tov 
Gestalt mit einem Zweig in der Hand und nlav^rriv. Dabei bleibt die von 0. Müller ge- 
der Mondsichel auf dem Kopfe (Wilson, Ariana leugnete Möglichkeit bestehen, dafs vävog bei 
antiqua 14 u. 362. Grotefend, Münzen d. griech. Lykophron gar nicht als Eigenname aufzufassen 
parth. u. ind. Könige 49. Sallet a. a. 0. 186 f. ist, und dafs die Angabe des Scholiästen ebenso 
Head, Hist. num. 710. [A. Stein, Zoroastrian aus den Worten des Lykophron abgeleitet ist, 
deities on Indo-Scythian coins (reprinted from wie der folgende Zusatz des Tzetzes: syeu Ss 
the Oriental and BabylonianBecord, August 1887) 20 svgov, ort 6 'OSvßßsvg hqotsqov Nävog in-alsito, 
p. 12 nr. XVIII und besonders Percy Gardner, The votsqov äh ikItjO-tj 'Oävaaevg, äensg b 'A%illevg 
coins 0} ? the Greek and Scythichings of Bactria and ngözsoov Aiyvgmv xal TlvoioGoog Kai Ztsqoi 
IndiaintheBrit.Mus. London 1886]; eingehend Itigtog IkuIovvto. An einer andern Stelle setzt 
Hoffmann a. a. 0. 139 ff.). Schon diese Attribute Lykophron (805 ff.) den Odysseus in direkte Be- 
weisen deutlich darauf hin, was die Griechen ver- ziehung zu Cortona: er werde aus Kummer 
anlafste, ihre Artemis in Nana zu erkennen. Auf über den Tod des Telemachos und dessen 
Grund dieser Thatsachen hat man Nana auch Gattin (Kirke) in Gortyneia sein Leben aus- 
der Anaitis, der persischen Artemis, gleich- hauchen und auf dem tyrsenischen Gebirge 
gesetzt (Wilson a. a. 0.), wofür Hoffmann a. Perge (Monte Pergo bei Cortona nach Gori, 
a. 0. 154ff. entschieden eintritt (vgl. E. Meyer 30 Inscr. Mr. 2, 366) begraben werden. Nach 
unter Anaitis Bd. 1 Sp. 333). Es ist dies um Theopompos (frg. 114, Schol. 11. Tzetz. v.809) war 
so leichter möglich, als die innerasiatischen nämlich Odysseus, als er nach Ithaka heim- 
Kulte vielfach in Austausch standen und ins- kehrend erfuhr, wie es um Penelope stand, 
besondere der Anaitiskultus viele babylonische wieder abgefahren und hatte sich in Tyrrhe- 
Elemente in sich aufgenommen hatte (vgl. E. nien niedergelassen. Nach einem andern Be- 
Meyer a. a. 0,). Die Verehrung der Nana mufs rieht (Plut. quaest. Gr. 14) kam Odysseus, nach 
lange bestanden haben; denn noch in den er- dem Preiermord durch einen Schiedsspruch des 
wähnten Märtyrerakten wird Nana, „die grofse Neoptolemos (vgl. über diesen Apollod. ep. 7, 40) 
Göttin der ganzen Erde ", unmittelbar hinter aus Ithaka verwiesen, nach Italien. Auch sonst 
Zeus genannt (Hoffmann a. a. 0. 29). Bemerkens- 40 giebt es noch einige Angaben über Odysseus 
wert ist auch der Umstand, dafs auf späteren in Etrurien. In Aristoteles' Peplos sind zwei 
phrygischen und anderen kleinasiatischen In- Epigramme (12 f.) nach der Überschrift dem 
Schriften die Eigennamen Näva und Nävag in Tyrrhenien begrabenen Odysseus gewidmet, 
nicht selten erscheinen (C. I. G. Indices p. 111 Cäre und Clusium wurden auf sein Geschlecht 
und zu 3856 add.). [Zahlreiche Beispiele des zurückgeführt (0. Müller, Etrusker 2 ä , 283). 
kleinasiatischen „Lallnamens" Nana s. bei Nach Plutarch (de aud. poet. 8) hätten die 
Kretschmer, Einleitung in die Geschichte der Tyrrhener eine Geschichte bewahrt, nach der 
griech. Sprache p. 341 ff.] [Wagner.] Odysseus schläfrig und deshalb vielfach un- 

Hanaia s. Nana 2. zugänglich gewesen sei, und Ptolem. Heph. 

Nanas u. Nanos (Nävag, Nävog). 1) Nanas, 50 (S. 197, 2 West.) will sogar von einem Wett- 

Sohn des Teutamides, ein Nachkomme des Pe- kämpf im Flötenspiel wissen, den Odysseus in 

lasgos, den Apollodor (2, 4, 4, 2) als König des Tyrrhenien siegreich bestanden habe (vgl. 

thessalischen Larisa zur Zeit des Perseus kennt. Klausen, Aeneas u. d. Pen. 1144ff. Preller- 

Während seiner Regierung wurden die Pelasger Jordan, Rom. Myth. 2, 309). 

von den Griechen vertrieben und kamen durch Dafs Odysseus (s. d.), der bereits im Anhang 

den „ionischen Meerbusen" an den Flufs Spines zur Hesiodischen Theogonie (1013) durch seinen 

(so genannt nach der Stadt Spina an der süd- Sohn Latinos als Stammvater der Latiner er- 

lichen Pomündung). Dort liefsen sie ihre Schiffe scheint, nachdem einmal seine Abenteuer in 

und eroberten die Stadt Kroton (Ko&cogvia d.i. Italien lokalisiert waren, auch zu den Etrus- 
Cortona nach Dion. Hai. Ant. Born, i , 26) im 60 kern in Beziehung gesetzt wurde, ist nicht zu 

Binnenlande. Hier nahmen sie den Namen verwundern, und zwar tritt bei Lykophron 

Tyrrhener an (Hellan. Phoronis frg. 1 bei Dion. (1242) deutlich das Bestreben hervor, dies 

Hai. 1, 28). Noch Herodot (1, 57) trennte die wenigstens äufserlich mit der lydischen Ab- 

Pelasger in Kqtjotoov (d. i. Cortona nach Dion. leitung der Etrusker zu verbinden. Dafs aber 

Hai. 1, 29) von den übrigen Tyrsenern, wäh- Odysseus wirklich den Etruskern unter dem 

rend die Späteren meist dem Hellanikos in der Namen Nanos bekannt war, ist nicht zu er- 

Herleitung aller Etrusker von den Pelasgern weisen. Deshalb mufs auch eine auf dieser 

gefolgt sind (vgl. E. Meyer, Forschungen Gleichsetzung fufsende Kombination 0. Müllers, 
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die ihm einen brauchbaren Mafsstab zur Kritik Archäol. Beitr. 376. Soffmann, Abh. f. d. Kunde 

italisch -griechischer Sagen an die Hand zu des Morgenlandes 7, 157. [ij. Meister, Die 

geben schien, zweifelhaft bleiben. Er folgerte Mimiamben des Herondas, Abh. d. Sachs. Ges. d. 

aus der Festsetzung des Odysseus in Cortona, W. ph.-h. Cl. Bd. 13 nr. 7 p. 690 (80). Kretschmer, 

Cortona habe Sagen von einem herumziehen- Eiril. in die Gesch. d. griech. Sprache p. 356. 

den Helden Nanos, der sich endlich dort an- Über Zusammenstellung des Annakos mit dem 

siedelte, gehabt, und da diese den griechischen biblischen Hanokh s. Dillmann, Genesis 6. A. 

von Odysseus einigermafsen entsprochen hätten, p. 115. Babelon, Melanges numismatiques 

so seien sie mit ihnen zu einem Ganzen ver- l e ser. 1892 p. 171.] Buttmann erkennt in 

bunden worden. Ebenso sei derselbe Held bei 10 der Sage Beste eines asiatischen Mythus 

Hellanikos zum larisäischen Pelasgerfürsten über die Zeit vor der Sintflut; und in der 

Nanasgeworden(.Etrwsfce»'2,281fl.; vgl.H.Lewy, That läfst die auffällig häufige Anwendung in 

Die semitischen Fremdwörter im Griechischen Sprichwörtern auf eine volkstümliche Sage 

212). [— 3) Keltischer König, Vater der Petta, schliefsen, von der uns nur Bruchstücke er- 

in der Gründungslegende von Massalia; s. halten sind. Vgl. Head, H. N. 558. Welcher 

Aristot. iv zy Maeaal. nolizsia bei Athen. (Griech. Götterl. 1, 777) zieht eine litthauische 

13 p. 576 A (= frgm. 545 [174. p'. 276] Didot): Sage zum Vergleich heran. [Wagner.] 

6 Nävog enizsläv yäjiovg zijg frvycczQog natu Nannar (Nannaru, Nanniru), „der Erleuchter" 

■cvxyv naQaysvofiivov zbv Ev^svov [zbv ^coxaso:] (Tide, Hist. comp, des anc. relig. de l'Egypte 

nagccKsxlTjyisv snl zr\v &oivr]v. 'O Sh yäfiog 20 et des peuples semitiques p. 198 f. Babylonisch- 

iyiyvszo zövSs zbv zqotcov sSsi pizä zb Sei- assyr. Gesch. 1 p. 523 Anm. 2. Geschichte der 

itvov elael&ovaav zr\v aaiSu cpiäirjv KcxsQua- Religion im Altertum 1 p. 166), der Mondgott 

fisvrjv oü ßovXoizo äovvai zäv naqövzcav \x,vr\Gzr\- von Ur in Südbabylonien, Winckler, Geschichte 

qcov, o) Ss Soin zovzov slvai vvfiyiov. r\ de nötig Babyloniens u. Assyriens p. 25. 27 Anm*. 47. 

etael&ovaa SISmaiv . . . zä Ev^ivrn. Darauf Ziemlich unwahrscheinlich wollen ihn Fr. 

nimmt die Königstochter, welche ursprünglich Lenormant (Essai de commentaire des fragments 

Petta hiefs, den Namen 'Aqiazoi,evn an, und aus cosmogoniques de Be'rose p. 96 — 97) und Sayee 

der Ehe geht Protos(-isV), der Stammvater der (Lectures on the origin and growth of religion 

'Protiaden' und Gründer von Massalia (Plut. as illustrated by the religion of the ancient 

Sol. 2: Tlgäzig, oittiaz^g MuaeaXCag iiib XsX- 30 Babylonians 2 d ed. p. 157 — 159, vgl. Maspero, 

zäv zäv negl zbv 'PoSavbv äyaicri&sig), hervor. Hist. anc % des peuples de V Orient classique. Les 

Vgl. Dümmler im Philologus N. F. X (1897) origines Egypte et Chaldce p. 664 Anm. 5) wieder - 

20f., der wohl mit Recht die ganze Geschichte finden in dem Nävaqog einer von Nicnlaus 

als Sage auffasst. Boscher.] [Wagner.] Damascenus fr. 10 (F. H. Gr. 3 p. 359 — 363 ed. 

Nannakos (Nävvav.og und 'Awunögl) , ein Müller) aus Ktesias (fr. 52 Müller), der ihn 

alter König von Phrygien vor Deukalion, der "Awetgog nennt, entlehnten persischen Sage, 

die Deukalionische Flut vorauswufste und des- Nävagog ist hier ein weichlicher Satrap von 

halb alle ins Heiligtum führte und mit vielen Babylon unter der Botmäfsigkeit eines medi- 

Thränen (um Abwendung der Gefahr) flehte. sehen Königs Artaios. Er bemächtigt sich 

Daraus sei das Sprichwort zä Navvä%ov vXav- 40 auf hinterlistige Weise des tapferen Persers 

oopai entstanden (Hermogenes ev ^gvyhig bei Parsondas, der nach seiner Satrapie getrachtet 

Zenob. 6, 10. Suid. s. v. zä Navväv.ov kXccv- und ihn einen weibischen Mann genannt hat, 

cofica und Näwa-nog). Der älteste Zeuge für das läfst ihn in weiblicher Kleidung unter seine 

Sprichwort ist Herondas 3, 10 zbv fiie&bv ulzei, Zitherspielerinnen stecken und hält ihn sieben 

xrjv zä Nuvväxov xlavaca (iva zä Nawänov Jahre lang in schimpflicher Gefangenschaft, aus 

v.lavari bei Zenob. 6, 10). Nach Steph. Byz. der Parsondas erst durch ein Machtwort des 

s. v. I-noviov war 'Avvattög (von Meineke in Königs erlöst wird. [Drexler.] 

Nuvvanog verbessert) ein Phryger, der über Nanos s. Nanas 2. 

300 Jahre lebte. Die Umwohnenden hatten Nantosnelta, Beiname des deus Sucellus in 

durch einen Orakelspruch erfahren, dafs sie 50 einer Inschrift von Saarburg, Korrespondenzll. 

alle umkommen würden, wenn er stürbe. Des- d. Westd. Z. 1895 p. 229. Mev. celt. 1896 p. 46. 

halb erhoben sie grofse Wehklagen, woher Berl.philol.Wochenschr. 1896 Sp. 606 (Nautosv.?). 

das Sprichwort kam zä enl 'Awunov xXavoeiv, [Drexler.] 

enl zäv XCav oliizi^ofiivmv. Das Orakel ging Nao ? (Nacö oder Saä ?), Name einer Nereide 

in Erfüllung, als die Deukalionische Flut auf einer Vase (G. I. Gr. 8354). Vgl. 0. Jahn, 

hereinbrach. Nachdem sich die Flut verlaufen, Vasensammlung in München p. CXVII, 858. 

bildete Prometheus auf Befehl des Zeus wieder [Boscher.] 

Menschen, und von diesen eUöveg bekam Saoklos (NäoxXog), Sohn des Kodros, Oikist 

Ikonion seinen Namen. Auch für längst ver- von Teos, Baus. 7, 3, 6; bei Strabon 14, 633 

gangene Dinge erhielt der Name des Nanna- 60 heifst er iVavjtios und natürlicher Sohn des 

kos sprichwörtliche Bedeutung (inl zäv acpöSga Kodros, vgl. Toepffer, Attisclie Geneal. 234, 2. 

jcaXaiäv «ai uQ%aliov) : änb Nccvväiiov (Macar. [Höfer.] 

2, 23. Suid. s. v. NäwccHog), zä enl Navväiiov Naos (Naög), ein Urenkel des Eumolpos 

(Macar. 8, 4), zä änb Navväiiov (Tvavvuxov von Eleusis, der auf GeheifB des delphischen 

zavza, Apostol. 15, 100), Na.vvav.ov naXaiözeqog Orakels die eleusinischen Weihen der Demeter 

(zu Zenob. 6, 10), zä Nawäiiov (Crusius, Anal. nach Pheneos in Arkadien gebracht haben 

crit. ad paroem. Grate. 58). Über den Namen sollte, während nach einer pheneatischen Sage 

vgl. Buttmann, Mythologus 1, 176. O. Jahn, bereits vor der Ankunft des Naos Demeter 
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selbst auf ihrer Wanderung nach Pheneos ge- 113. C. I. L. XIII, 5161. Abbildung bei Studer, 
kommen war, Paus. 8, 15, 1 u. 3. Offenbar hatte Verzeichn. d. auf d. Museum z. Bern aufbewahrten 
also hier von alters her der Kultus der De- Altertümer Taf. 3 nr. 6, vgl. p. 53). Die zweite 
meter bestanden und war erst später mit den stammt aus Cressier bei Avenches und ist ge- 
Formen des eleusinischen Gottesdienstes aus- widmet Nariae Nousantiae von einem 
gestattet worden. Vgl. Preller, Demeter u. Pers. T. Frontin. Hibernns (Mommsen nr. 163 = 
168. Gerhard, Griech. Myth. 1 § 411, 3. Preller- Hagen nr. 107); auf der Rückseite desselben 
Mobert, Griech. Myth. 1*, 748 f., und über den Altars steht eine Widmung an Mars, Mommsen 
arkadischen Kultus der eleusinischen Demeter nr. 162. Der Beiname Nousantia scheint 
Töpffer, Att. Geneal. 102 f. Immerwahr, Kulte 10 ein topischer zu sein. Aus Muri stammt 
und Mythen Arkadiens 1, 122 f. Der Name auch die Bronzestatuette der dea Artio (s. o. 
Naos könnte darauf hindeuten, dafs damit Bd. I Sp. 608). [M. Ihm.] 
die Erbauung eines neuen Tempels verbunden Narkaia (NctQnaia), eliseher Beiname der 
war. [Wagner.] Athene, deren Heiligtum Narkaios (s. d.) grün- 

Napaiai (Naxaüci), die Nymphen der Wald- dete (Paus. 5, 16, 7). Da unmittelbar vorher 

thäler (vänai), s.Nymphen. [Stoll.] siegreiche Kämpfe des Narkaios erwähnt werden, 

Napaios (Nanaiog), 1) ein Satyr, der dem Dio- so wird man an die kriegerische Athene zu 

nysos gegen die Inder folgte, Nonn. Dion. 14, denken haben, welche die Feinde erstarren 

107. — 2) Beiname des Apollon von der Stadt macht. [Wagner.] 

Nape auf Lesbos, Steph. Byz. Nänn. [Nach 20 Narkaios (Nagxciiog) , Sohn des Dionysos 

Warwich Wroth Catalogue of the Greek coins und der Heroine Physkoa ans dem Demos 

of Troas, Aeolis and Lesbos p. LXX1X u. f. Orthia in Koile Elis. Als er herangewachsen 

wird das alte Orakel des Apollon Nanaiog war, bekriegte er die Nachbarn und erwarb 

auf Lesbos erwähnt vom Scholiasten zu Aristoph. grofse Macht. Er soll das Heiligtum der 

Wolken 144; das Heiligtum des Gottes wird Athena Narkaia in Elis errichtet und mit 

gefunden in den Ruinen zu Kolumdado süd- Physkoa zusammen den Dienst des Dionysos 

östlich von Methymna (Koldewey, Lesbos p. 35 f. in Elis eingeführt haben, Paus. 5, 16, 7. Sein 

p. 45 f.). Eine Münze von Nape aus dem Name (Benseier, Eigennamen s. v. übersetzt 

4. vorehr. Jahrh. zeigt im Obv. das belorbeerte „Leidenfrost"), von vagitäv erstarren (Anthol. 

Haupt des Apollon, im Rev. Eule und Astra- 30 9, 617 heilst es von einem kalten Bade <&qc£ov 

galos, Imhoof, Monn. Gr. p. 280 pl. E, 32. xal Neigung ovrog zornig, d. i. Schauer und 

Head, H. N. p. 488. Vgl. auch Minervini, Starre), deutet vermutlich auf die Sage vom 

Oracolo di Orfeo e dell' Apollo Napeo in Lesbo: Leiden und Sterben des Dionysos im Winter 

vaso dipinto di fabbrica nolana, Bull. arch. und erinnert an den ähnlichen des Narkissos 

napolit. n. s. 6 (1857/58) p. 33 — 39 Tav. 4 (vgl. Preller-Robert S. 760, 2 und unten Sp. 15); 

Fig. 1. 2. Drexler.] [Der Beiname bezeichnet seine Mutter war eine Thyiade. S. unter Phys- 

den Gott als Gott der Weidetrift = vo'fuos; koa und Weniger, Las Kollegium der 1 6 Frauen. 

vgl. Macrob. 1, 17,43. Höfer.] [Stoll.] Weimar 1883 S. 2. Uff. [Weniger.] 

Nape (Ndnrj), Hund des Aktaion (Ov. Met. Harke (Näq-nn), das personifizierte Erstarren, 

3, 214. Hyg. f. 181. [Röscher.] 40 zusammen mit <f>gi%og, dem personifizierten 

Hapcs (Nänvg), ein Nachkomme des Skythes, Schauer, Anth. Pal. 9, 617, vgl. Horror, Pallor, 

ein kriegerischer König der Skythen, von wel- Pavor. [Höfer.] 

chem die skythischen Nänai ihren Namen Narkissos (Näqmaaog). — Litteratur: Fr. 

hatten, während nach seinem Bruder Palos Wieseler, Narkissos, Göttingen 1856, wo die 

die skythischen Ilaloi benannt waren. Ihre gesamte frühere Litter. zusammengetragen ist; 

Nachkommen dehnten die Herrschaft der Sky- seitdem ist nichts Nennenswertes erschienen, 
then über den Tanais bis nach Thrakien aus, 



Liod. 2, 43. Die Nänai waren identisch mit 



Mythus. 



den skythischen Napaei (Plin. n. h. 6, 19. Amm. Die Hauptzüge der Sage sind: Narkissos, 

Marc. 22, 8, 33); vgl. auch Steph. Byz. s. v. 50 ein schöner Jüngling, erblickt im Wasser sein 

Nänig. Marquart, PTdlologus 54 (1895), 520. Bild, verliebt sich in dasselbe und schwindet 

[Wagner.] m unbefriedigter Sehnsucht dahin; an seiner 

Narasos, (Nägaaog), Beiname des Zeus auf Stelle läfst die Erde eine nach ihm beuannte 

Inschriften aus dem Tempel des Zeus Pana- Blume aufspriefsen. So Fausan. 9, 31, 6. 

maros in Panamara (Karien), Corr. hell. 12 Severus narr. 3 (Walz, rhet. gr. 1, 538 oder 

(1888), 83, 8 Z. 7. 9 Z. 8. 86 Z. 17. 88 Z. 7. Westermann, Mythogr. gr. append. p. 378) und, 

Danach ist auch in der Inschrift aus Strato- mit ihm meist wörtlich übereinstimmend, 

nikeia (C. I. G. 2, 2720, wo Boeckh statt diog Geopon. 9, 24 ed. Nicl. Anonym. Vatican. n. 

Nagdaov lesen wollte Na[x]Qdeov in Anlehnung antat. 9 ; etwas ausführlicher durch Hinzufügung 

an die lydische Stadt Nakrasa, die Lesart 60 der Eltern (Kephissos u. Leirioessa) und des 

Nccgäaov beizubehalten. [Höfer.] Ortes (Thespiai) Eustath. ad II. p. 266, 7 ff. ed. 

Naria dea, bekannt durch zwei Inschriften Born. (= p. 215 ed. Lips.) u. Eudoc. violar. 

der Schweiz. Die eine steht auf der Basis einer p. 304 (= p. 502 fab. 697 ed. Flach). Keine 

bronzenen Statuette, welche eine bekleidete wesentlich neuen Züge fügen hinzu Choric. 

Frau darstellt (gef. in Muri bei Bern): Deae oratt. p. 176 ed. Boiss. Nicephor. progymn. 14 

Nariae reg(io) Arure(nsis) cur(ante) bei Walz 1, 440f. Claudian. de raptu Proserp. 

Feroc(e) l(iberto) (Mommsen, Inscr. Helv. 216. 2, 131 ff. Pentadius bei Meier, Anth. vet. Lat. 

Sagen, Prodromus novae inscr. Helv. syll. nr. epigr. 1 nr. 242 (= Biese, Anth. lat. 1 p. 214 
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nr. 265). Anonym, epigr. bei Meier nr. 669 aus der Fabel in das Geschichtliche etwas derb 

(= Biese 1, 38 nr. 9). — Gelegentliche Er- umgedeutete Erzählung". N. erweist sich gegen 

-wähnungen des N.: Luciom. dial. mort. 18, 1. alle Liebhaber als Verächter des Eros. Alle 

ver. h. 2, 19. epist. Sat. 70, 24. Pseudo-Charidem. stehen von ihrem Werben ab, nur Ameinias 

24 ed. Bind. Plotin. de pulchr. p. 56. Clem. nicht. Als aber N. ihm sogar ein Schwert 

Alex. Paedag. 3, 258 ed. Potter. Philostr. schickt, tötet er sich vor der Thür des N., 

jjeratx. 2, 197 (p. 319)u. imag. 1, 23 (p. 398, 10) nachdem er den Gott (d.i. Eros) angefleht 

ed.Kayser. CaMstr. incpQÜß. 5 ed. Kays. Anth. hatte, ihm ein Rächer zu werden. Nachdem 

Pal.l 1,76. LibaniusSp.3G4:Beiske. Aristaenet. sich nun N. in sein Spiegelbild verliebt hat, 

ep. 2, 10 p. 158 Boiss. Nonnus Bionys. 10, 215. 10 entleibter sich endlich selbst, savvbv Sia%QÖcrui 

11, 323. 15, 352. Choric. oratt. p. 137. Plinius Sl-aaia näe%siv oCrj&ilg äv&' av 'Apsiviov 

h. n, 21, 128. Vergil. Culex v. 407 f. Columella e^vß^ias tovg tgconag. Die Thespier aber be- 

de cultu % hort. v. 98 u. 297. Stat. silv. 1, 5, 55. schlössen, den Eros seitdem noch mehr zu 

Theo. 7, 340 ff. Pentaäius bei Meier 1 nr. 243. ehren und ihm aufser dem gemeinsamen Dienste 

244. 246 (= .Riese 1 p. 146 nr. 145. p.215nr. 266. noch jeder für sich zu opfern. Die Einge- 

p. 186 nr. 219). Anonym, epigr. bei Meier 1 nr. borenen glauben, dafs die Narcisse zuerst auf 

666—668 (= Biese 1 p. 102 nr. 39. p. 142 nr. jener Erde entstanden sei, wo das Blut des N. 

146. p. 143 nr. 147). Ausonius epigr. 95. 96. sich ergossen hatte. — Eigen ist bei Konon 

idyll. 6, 10. 12, 70 ed. Seal. — die Verknüpfung mit dem Eroskult, der lokale 

Echt alexandrinisches Gepräge trägt die Sage 20 Charakter und die ätiologische Zuspitzung der 
bei Ovid. metatn. 3, 339—510. N. ist Sohn des Sage. Das Motiv für die Liebespein und den 
Cephissus und der Nymphe Liriope. Tire- Tod des Jünglings ist ihm mit Ovid gemein- 
sias, befragt, ob dem Kinde langes Leben be- sam. Treffend verweist Höfer a. a. 0. für das 
schieden sei, antwortet: wenn er sich nicht echt alexandr. Motiv der Entleibung vor der 
sehen würde. Als N. herangewachsen ist, so Thür des Geliebten auf Theocrit. idyll. 23. Über 
dafs er puer iuvenisque videri poterat, wird er den Namen Ameinias vgl. oben Stoll s. v. 
von vielen Jünglingen und Mädchen , auch Welcher, A. B. 4, 166. Wieseler, Nark. p. 95 f. 
Wasser- und Bergnymphen geliebt; vergeblich, u. Anm. 64 u. 65. — In manchen Punkten er- 
sie finden keine Gegenliebe. Da erblickt ihn innert diese Erzählung an die Sage von Koresos 
Echo und entbrennt in heifser Liebe zu ihm 30 und Kallirrhoe (vgl. oben Sp. 930 u. 1380 f.). 
(Strafe von seiten Iunos). Doch auch sie findet Eine ganz rationalistische, „weniger be- 
kein Gehör; sie vergeht vor Gram, zieht sich kannte" Form der Sage führt Paus. 9, 31, 6 
in Wälder und einsame Grotten zurück und noch an. Darnach hatte N. eine ihm an Aus- 
schwindet endlich so dahin, dass vom tantum sehen und Kleidung völlig ähnliche Zwillings- 
atque ossa supersunt (vgl. oben s. v. Echo Bd. 1 Schwester, die er sehr liebte und mit der er 
Sp. 1214). Mancher der Verschmähten fleht zu den auf die Jagd zu gehen pflegte. Als diese ge- 
Göttern, den Hartherzigen zu strafen. Nemesis storben, erblickt er im Bilde der Quelle ihr 
erhört das Gebet. Auf einer Jagd, von der Hitze Ebenbild in seiner Gestalt. Obwohl er ge- 
ermattet, erblickt N. in einer Quelle sein Bild wufst, dafs er seinen eigenen Schatten sähe, 
und verzehrt sich in vergeblich sehnender 40 sei es ihm doch eine Erleichterung seiner Liebe 
Liebe, bis er zuletzt viridi in herba, also nicht gewesen zu wähnen, dafs er ihr Bild schaue, 
in der Quelle, stirbt. Noch in der Unterwelt — Natalis Comes 9, 16, dem diese Stelle des 
schaut er im Styx sein Bild. Najaden und Paus, bekannt war, führt diese Version auf 
Dryaden weihen dem toten Bruder Locken: einen Euanthes zurück. 

croceum pro corpore florem | inveniunt, foliis Ein absonderliches, einzig dastehendes Motiv 

medium cingentibus albis. — Aus Ovid geschöpft für den Sturz des N. in das Wasser findet sich 

sind die Erzählungen bei Lactant. narr. fab. bei Pentadius (Meier 1 nr. 242 =• Biese 1, 214 

3, 5 u. 6 und ad Stat. Theb. 7, 340. Mythogr. nr. 265): er habe seinen Vater im Flusse 

Vatie. 1, 185 u. 2, 180 (an letzter Stelle als gesucht. 

Mutter Alciope nympha genannt); auch Auson. 50 Soweit die Sage von Thespiai. — Die 

epigr. 97. — Hierher gehört auch der Vers bei Genealogie in derselben: Kephisaos als 

Suidas s. v. u. Paroemiogr. Gr. 1, 371 u. 2, Vater genannt: Hygin. fab. 271. Stat. Theb. 7, 

85 ed. Ootting.: noXXot as fiiarJGovai.v , av 340ff. u. Lactant. z. d. St. (Lactant. ad Stat. 

aavtbv (pdf/s' rovzo (pccai tag Nvpqiag ngog Achill. 2, 42 nennt statt Kephissos den Sper- 

tbv NÜqkiggov slnetv anoßXiTtavzu Big mjyrjv cheios). — Pentad. (Meier 1 nr. 242) spricht 

■aal TTjv olnslav no&ovvza fioQcpr'iv, wohl aus schlechthin von einem Flufsgott. — Kephissos 

alexandr. Zeit stammend. — Die Verknüpfung und Leiriope als Eltern bei Ovid a. a. 0., 

der Sage mit Teiresias und die Einführung der Mythogr. 1,185. Lactant. narr. 3, 5. Kephissos 

Echo nur bei Ovid und den von ihm direkt und Leirioessa bei Eustath. u. Eudoc. a. a. 0. 

abhängigen Schriftstellern; wahrscheinlich ent- 60 — Diese Genealogieen gehören ersichtlich nicht 

lehnte Ovid diese Züge einem alexandr. Dichter; alter Überlieferung an; sie sind speziell für 

der ursprünglichen Sage sind sie jedenfalls die Thespische Version erfunden, dichterische 

fremd. — Spielerei einer späterenZeit und selten; Leiriope 

Auf einen alexandr. Dichter als Quelle geht, nur bei Ovid und seinen Benutzern, Leirioessa 

wie Höfer, Konon p. 92 richtig bemerkt, auch nur bei Eustath. und Eudocia. Der Zweck dieser 

die Version bei Konon c. 24 zurück. Die Er- Genealogie ist sehr durchsichtig: wie die Nai- 

zählung ist ganz ins Menschliche versetzt; cisse besonders an Flüssen und Quellen' wächst, 

Welcher, A. B. 4, 165 nennt sie eine „spätere so sind der Flufsgott und eine Quellnymphe 
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(Lilienantlitz; die Nareisse gehört zu den Isigia) da diese Stelle schwerlich in Ordnung ist; 
die Eltern des N. — Alkiope beim Mythogr. bereits Burmann emendierte wohl mit Recht 
Vat. 2, 180 ist wohl blofse Flüchtigkeit, da 'Tüxiv&ov zbv AayisSaifiöviov r) IV. zbv nalöv; 
er doch sonst Ovid ausschreibt; oder sollte vgl. auch Wieseler p. 4 an. 8. .. 
auch hier das arge Mißverständnis bei Photius Völlig abweichend ist eine Überlieferung, 
v. Uvov (das Photius wohl schon in seiner die am ehesten noch mit Konons Erzählung 
Quelle vorfand) von einer vermeintlichen Iden- Berührungspunkte hat, bei Probus ad Vergil. 
tität des Linos (Mutter Alkiope bei Phot. und ecl. 2, 48 (Müller, fragm. hist. gr. 1, 102, 21a). 
Eustath. v. Alvos) und N., die bei Lasaulx und Die Stelle ist sehr verderbt überliefert. Die 
Ämbrosch eine grofse Rolle spielt (vgl. darüber w Blume Nareisse sei, wie Akusilaos (?) berichte, 
Art. Linos Sp. 2062 und Wieseler p. 91 Anm. 56) nach dem Eretrier N., dem Sohne des Ama- 
sein Unwesen treiben? — Nonnus Dionys. 48, rynthos, benannt, der von Epops (? codd.: ab 
582ff., der im übrigen die Thespische Form Eupo; Pompon. Sabin, fügt hinzu: eiusamatore) 
benutzt, läfst K am Latmos von Endymion getötet wurde. Aus seinem Blute seien die 
und Selene gezeugt werden, worauf ich kein Blumen entsprossen, welche seinen Namen er- 
Gewicht legen möchte, während Wieseler p. 83 halten haben (vgl. Wieseler p. 6 f. u. Anm. 16; 
(vgl auch p 87 f.) eben hierin N. als „nacht- Bohde, Gr. Roman 112, 2; vgl. Art. Amarynthos 
liches Wesen, das mit Schlaf und Tod in Ver- u. Epops). — Schliefslich lesen wir noch bei 
bindung steht" charakterisiert findet. — Strabo 9, 10 p. 404 (vgl. Eustath. ad II. 266, 23): 
N. erscheint als Jäger bei Paus. (2. Version). 20 in der Nähe von Oropos sei ein Grabmal des N. 
Philostr. imag. 1, 23. Choricius oratt. p. 176 u. von Eretria, welches das des Schweigenden ge- 
282. Nicephorus a. a. O. u. Tzetzes chil. 1, 9, 234; nannt werde, da die Vorübergehenden Schwei- 
so auch oft auf pompejan. Wandgemälden durch gen beobachteten. Bei Eustath. z. Od. 1967, 36 
Kleidung und Bewaffnung gekennzeichnet; als heifst es: Siyrilos piv kvqiov bvofia NagHießov, 
Hirt bei Callistr. stat. 5, wo er eine Syrinx aiyr]Xbg Se b eiconrjlög. Treffend zieht Meineice 
hält. — Die Schönheit des N. wird oft erwähnt, (fragm. com. gr. 2,1p. 419) hierher Älciphr. epist. 
so bei Paus., Konon, Philostr. und Callistr. (nai S , 3, 58; vgl. Wieseler p. 7 Anm. 17 u. p. 80 f. u. 84f. 
a&lXov de r)i&eoq, r/JUMNarjjs e^axtav), Severus, —Man wird wohl nicht fehl greifen, wenn man 
Choricius (p. 137. 176. 282), Geopon., Eustath., diese beiden letzten Stellen bei Probus und 
Eudocia, Ovid. Mit Hyakinthos, Nireus, Endy- 30 Strabo in Verbindung bringt. Einen zweiten, 
mion, Achilleus u. a. oft zusammen genannt, vom Thespischen N. verschiedenen Heros an- 
vgl. Lucian. dial. mort. 18, 1. v. h. 2, 17. Pseudo- zunehmen, liegt doch kein Grund vor; dagegen 
Charid. 24. Oppian cyneg. 1, 360ff. Hygin. fab. spricht vor allem der Zusammenhang mit der 
71. Servius ad Vergil. ecl. 2, 47. Claudian. de Blume. Freilich ist in dieser Form schwerlich 
raptu Pr. 2, 133. Vgl. besonders noch, was Raum für den Hauptzug der Thespischen Sage, 
Oppian. cyneg. 1, 357 ff. von einer merkwür- dafs N. bei oder in dem Wasser stirbt (vgl. 
digen Verwendung von Narkissosbildern in darüber Wieseler p. 97). Während anderseits 
Sparta erzählt. — Sprichwörtlich: NaQxleoov sonst nirgends von einem Kult des N. die Rede 
zsqsvüisqov bei Cramer aneed. Oxon. 1 p. 413, 13 ist, haben wir hier fraglos einen Kultort. Ob 
(vgl. dazu Wieseler p. 7 Anm. 18). — 40 aus Paus. 1, 34 zu schliefsen ist, dafs N. zu den 
Dafs N. bei der Quelle (oder Flufs) ge- rjgcoss gehöre, denen im Tempel des Amphia- 
storben sei, berichten Paus., Choricius, Ovid raos eine Abteilung des Altars geweiht war 
und seine Ansschreiber. In dem Wasser lassen und denen bei der Befragung des Amph. ein 
ihn den Tod finden: Plotin. de pulchr. p. 56 Opfer gebracht wurde (auch Kephissos wird 
ed. Creuzer. Eustath. und Eudocia, Severus, hier genannt), bleibe dahingestellt. Die weit 
Geopon., Tzetzes chil. 1, 9, 238 u. 11, 250; in gehenden Folgerungen Wieselers, dafs N. mit 
Iliad p 139 ed. Herrn. Nicephor., Anonym. Amph. in innerer Verwandtschaft stehe und 
Vatic. tccqI änCexcov 9. Pentad. (Meier nr. 244). „dafs der 'Schweiger' schon vor seiner Geltung 
Anonym, epigr. bei Meier nr. 666—668. — als Heros ein infernalischer Dämon war", ein 
Paus, kennt eine Quelle des N. bei Thespiai 50 Dämon des Schlafs oder Todes, möchte ich 
im Gebiete Aova%mv (vgl. Wieseler p. 2 Anm. 4). nicht vertreten. Unaufgeklärt bleibt freilich, 
Als Namen der Quelle überliefert Vibius Se- warum gerade N. jenen Beinamen erhalten 
quester, de fluminibus fontibus etc. ed. Bursian: hatte. Vgl. auch Heibig in Bendic. d. B. Accad. 
Liriope,ubi Narcissus se conspexit; ygl.Wieseler dei Lincei ser. 5 vol. 1, 1892 p. 790—794. über 
p. 5 Anm. 11. — Von einer Verwandlung in die das Schweigen in der Nähe von Heroa vgl. 
Blume sprechen direkt nur Choric. , Geopon. MeineJce a. a. 0. Wieseler p. 80. Welcher, A. D. 
und Servius a. a. 0. Sonst ist dieser Punkt un- 4, 169. Art. Heros Bd. 1 Sp. 2478. — 
klar ausgedrückt, oder es heißt ausdrücklich, Über die Blume und ihre vielfache Ver- 
dafs die Blume an der Sterbestätte anfgesprofst wendung in Sage und Kult vgl. Wieseler 
sei, wie bei Ovid, Konon u. a. — 60 p. 99—135, wo die ganze frühere Litteratur 
Tzetzes, dem die gewöhnliche Form der erwähnt ist; Cohn in Frieäländers Sittengesch. 
Sage bekannt ist (vgl. ad Iliad. p. 139), nennt 2 6 , 253. Gubernatis , mythol. des pl. 2, 236 f. 
N an mehreren Stellen einen Lakonier, vgl. (dessen übrige phantastische Deutungen durch- 
ad Iliad. p. 75, 16. chil. 1, 9, 234 u. 4, 119. aus abzulehnen sind); Murr, Pflanzenwelt m 
Auf eine besondere lakonische Überlieferung der griech. Myth. p. 246 ff. — Unbestritten hat 
läfst sich daraus so wenig schliefsen, wie aus die Blume, mag nun in unserem Mythus Narc. 
dem Pseudo- Charid. 24, wo wir lesen: 'Tüniv- poeticus oder serotinus oder Tazetta gemeint 
9ov zbv Kalbv rj zbv AaxsSctifiöviov Näq%ieaov, sein, ihren Namen von dem starken betäubenden 
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Geruch (vaQitäv). Sie fand in verschiedenen der Bäche in herrlicher Pracht entwickelt; nur 
Kulten und Gebräuchen Verwendung, die viel- dafs sich hier an den Grundgedanken noch ge- 
fach (nicht immer) Bezug auf Tod und Unter- wisse ethische, dem Mystischen sich nähernde 
weit haben; „man pflanzte die Narcisse viel- Vorstellungen von heftigem Verlangen, Sinnes- 
fach auf die Gräber und verwandte sie zur betäubung und Hinabgezogenwerden in die 
Bekränzung der Toten" (Murr p. 248). Kränze feuchte Tiefe anschliefsen" (d. h. in späterer 
aus Narcissen galten nach Artemidor. oneirocr. Zeit). — Ob der Name der Blume auf den 
1, 77 für unheilbedeutend, zumal für Schiffende ; Jüngling übertragen ist ( Welcher, A.B. 4, 166 ; 
anderseits wurden sie aber zu Liebeskränzen so schon Tzetzes chil. 1, 9, 247 ff. oder exeg. in 
verwendet und dem Eros zur Bekränzung ge- 10 II. p. 75, 16 ed. Herrn), wie in manchen an- 
geben, „in unverkennbarer Beziehung auf die deren Blumeneagen, oder ob umgekehrt nach 
Sage von N." (Wieseler p. 127). — der mythischen Person die Blume benannt ist, 

_, , . , ,, ., wie Wieseler will, mag dahingestellt bleiben. 

Bedeutung des Mythus. Dafe die B e haU pt' ung e d es Paus. a. a. 0., die 

Über die mannigfachen Deutungen in alter Blume sei älter als N., in ihrer Begründung 

und neuer Zeit vgl. Wieseler p. 74 — 76; auch von „merkwürdiger kritischer Akrisie" zeuge, 

Welcher, A. B. 4, 174 Anm. 21. — N. ist bald wird treffend von Wieseler p. 8 bemerkt; vgl. 

das „Sinnbild einer eitlen Sprödigkeit, bald auch Kalkmann, Pausanias p. 284. — Die viel- , 

das einer schnellen Hinfälligkeit, wie Hyakin- fach gesuchten inneren Beziehungen des N. zu 

thos und ähnliche Personifikationen" (Preller, so Amphiaraos, Eros, den Musen und Nymphen 

Gr. Myth* 1 p. 723). Dafs die Sage mit vielen lassen sich nicht glaublich nachweisen. — 

ähnlichen Mythen (Linos, Hyakinthos, Adonis Ob der bei Artemidor. oneirocr. 1, 77 er- 

u. a.) verwandt ist, ist oft erwähnt worden (vgl. wähnte Aberglaube : to sv vSaxi xatojrip^sff&at 

besonders Moscher im Art. Adonis Bd. 1 Sp. 76). &ävazov ngoayoqsvsi avxä rm IS&vxi t" xwi 

Zu beachten ist dabei, dafs uns der Mythus xmv oinsiotuTtov avxä etwas mit der Narkissos- 

nur in später litterar. Fixierung vorliegt, die sage zu thun hat, ist fraglich. — Man vgl. 

höchstens in die alexandr. Zeit reicht, wo auch noch die Hirschfabel, ferner was Columella 

solche lokale Sagen beliebt und vielfach be- de re rust. 6, 35 oder Plutarch quaest. symp. 

arbeitet wurden (vgl. Welcher a. a. 0. p. 166). 5, 4 erzählt, wozu auch Wieseler p. 93 Anm. 58 

Ob in der wesentlich abweichenden, aber lücken- 80 zu vergleichen ist. 

haften Überlieferung bei Strabo und Probus „-u,. -r. 

eine ältere Sage vorliegt, läfet sieh nicht ent- Bildhcne Darstellungen. 

scheiden; das Verhältnis zwischen N. und der Litteratur: Wieseler, Die Nymphe Echo, 

Blume läfst sich daraus nicht rekonstruieren. Gott. 1854, p. 33—54. Narhiisos p. 9 — 74. Nach- 

Dafs in der thespischen Sage Symbol und richten von der K. Gesellsch. d. Wissensch. zu 
Mythus sich aufs beste decken, ist klar. Zu- Göttingen 1869 p. 351 ff. (Ganz ungenügend 
treffend sagt Wieseler p. 81 f.: „Die schöne Müller-Weicher, Handbuch der Arch. 3 p. 693). 
Blume lieht das Wasser; sie senkt bekanntlich Die frühere Litteratur ist bei Wieseler voll- 
ihren Kelch nach unten. Darum steht oder ständig zu finden. Wieseler selbst hat unter 
sitzt der schöne Jüngling N. am Rande des 40 vielfacher Zustimmung eine gröfsere Anzahl 
Wassers, schaut er geneigten Hauptes in das von Darstellungen auf N. bezogen, die wir 
Wasser, wo er sein Bild erblickt, wie das Ab- heute nicht als hierher gehörig anerkennen 
bild der Narcisse aus dem Wasserspiegel zu- können. Dahin gehört zunächst der häufig 
rückstrahlt. Er schaut und schaut, indem er vorkommende, vielbesprochene Typus eines er- 
immer mehr und mehr dahinschwindet, bis er müdet dastehenden Jünglings, der aufser als 
zuletzt am Ufer den Geist aufgiebt oder sich N. auch als Pan, Dionysos, Hyakinthos, Genius 
in das Wasser stürzt, wie die Narcisse all- der Ruhe oder des Todes, zuletzt von Furt- 
mählig verwelkend endlich am Ufer verdorrt wängler ohne genügenden Grund als Adonis ge- 
oder absterbend in das Wasser fällt. Dies Ab- deutet worden ist. Eine befriedigende Erklärung 
sterben der Blume macht sich besonders fühl- 50 ist noch nicht gefunden. Vgl. über den Typus: 
bar zur Zeit des Sonnenbrands. Von dem Arch. Zt. 1862 p. 305. 1867 p. 104*. Hübner, 
Jüngling N. heifst es, er sei zur Zeit der Die antih. Bildw. in Madrid p. 80f. Bullet. 
Sonnenhitze an die Quelle gelangt." Doch 1877 p. 158. Furtwängler, Satyr von Pergamon 
möchte ich Wieseler nicht weiter folgen, wenn p. 29, 2. Matz -Huhn, Antike Bildw. in Rom 
er aus der von ihm angenommenen Wesenheit 1, 273 ff. nr. 969—977. Dütschhe, Ant. Bildw. 
der Blume den Schlufs zieht, dafs N. ein Dämon 4, 650. Friederichs - Wolters p. 248 f. nr. 525. 
der Ruhe, des Todes, der Unterwelt sei. Auch Winnefeld, Hypnos p. 30. Furtwängler, Meister- 
est sich in keiner Weise sagen, ob über- werhe p. 483 ff., wo man die übrige Litteratur 
haupt und was für ein Zusammenhang zwischen findet. — Ferner ist als nicht auf N. bezüg- 
N. und Narkaios (s. d.) oder Athene vap-xaia eo lieh auszuscheiden der ebenfalls sehr häufige 
statt hat. Die oben erwähnte Benutzung der Typus, den Furtwängler, Meisterw. p. 459 als 
Narcissen zur Bekränzung der Toten und zum „sich bekränzender Knabe" bezeichnet und den 
Gräberschmuck erklärt sich doch schon aus kurz zuvor noch Heibig (Bendic. d. Accad. dei 
der Erinnerung an den so traurig dahingestor- Lincei 1892 p. 790 ff. 'sopra un tipo di Nar- 
benen schönen Jüngling. Ich sehe in N. mit cisso') für N. in Anspruch genommen hatte. 
Murr p. 247 u. a. nur „die Idee des baldigen Die Wiederholungen, Modifikationen und die 
Dahinwelkens der schönen Blumenwelt, welche Litteratur siehe bei Furtwängler a. a. 0. p. 
sich im Frühjahr besonders an den Rändern 453 ff, dessen früher bereits von anderen aus- 
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gesprochene Auffassung jedenfalls das Richtige 
trifft. Vgl. auch noch Petersen in Böm. Mitt. 
1893 Bd. 8 p. 101 f. Mit diesem Typus ist die 
von Wieseler (NarJc. p. 60—71) ebenfalls auf 
N. bezogene Gruppe von Ildefonso verwandt 
(vgl. Furtwängler a. a. 0. p. 463). — Des- 
gleichen liegt kein genügender Grund vor, in 
der bei Wieseler, N. unter nr. 16 (p. 71) abge- 
bildeten Bronzestatuette einen N. zq sehen; 



4) Figur an einem Sarkophag in Volterra, 
r. von J. Schmidt im BuTl. 1879 p. 163. 

5) Zweifache Figur an den Ecken der Vor- 
derseite des Sarkophags bei Gort, Columb. libert. 
et serv. Liviae Aug. et Caes. t. 6, und bei Pira- 
nesi, Antich. Rom. t. 28; vgl. Wieseler, N. p. 26. 

6) Grabrelief, in sehr roher Zeichnung bei 
Wütheim, Luciliburgensia, Luxemburg 1842, 
pl. 75 nr. 313, kurz beschrieben von Roulez in 



über den Marmorkopf nr. 17 bei Wieseler 10 Melang. de Phil. 4 nr. 3 p. 4, vgl. Wieseler, N. 

vgl. man Stephani, Me'm. de YAcad. de St. - - -- - 

Petersb. 18 (1872) p. 18. — Der sogen. N. in 
Neapel schliefslich wird jetzt wohl allgemein 
als Dionysos betrachtet, zumal seit Hauser im 
Jahrb. d. Inst. 1889 p. 113 ff. nachgewiesen 
hat, dafs die Bronzestatuette falsch auf ihre 
Basis gestellt ist. — 

Mit Sicherheit oder grofser Wahrscheinlich- 
keit sind folgende Darstellungen auf N. zu 
beziehen: 




I. Terrakotta- und 
Reliefflgnren. 

1) Terrakottafigur aus 
Tanagra (Fig. 1), publ. 
von Lenormant, Gaz. 
arch. 1878pl.27(p. 153— 
155), von Heibig im Bull. 
1879 p. 36f. als N. er- 
kannt. Dies älteste 
N.-Monument (über die so 
Datierung siehe Heibig 
in Bendic. d. Accad. dei 
Lincei 1892 p. 792f.) 
weist in der eigentüm- 
lichen Haltung des Ge- 
wandes (ein Abziehen 
vom Körper), in der 
Körperform (etwas weib- 
lich), in der Stellung 



p. 24. N. , halb knieend, mit der. L. aufge- 
stützt, mit der R. das Gewand zurückschlagend 
(Motiv, wie bei Nr. 1 u. 2; vgl. besonders das 
Wandgemälde bei Heibig nr. 1355). 

Fraglich, ob hierhergehörig, eine Figur auf 
einem Sarkophag des P. Barberini bei Zoega 
in Welcher* Zeitschr. f. a. Kunst p. 38 f. und 
Wieseler, N. p. 31. — 

7) Relief auf einem in Ostia gefundenen 
20 Euteal; abgeb. bei Guattani, Mon. ant. ined. 
t. 7 u. 8 (p. XLIIff.), Wieseler, Echo nr. 1 (p. 24 
u. 33 ff.). N. steht mit staunend erhobener R. 
vor einem Quell, der aus einer von einer Quell- 
nymphe gehaltenen Hydria sprudelt; sein Bild 
ist sichtbar. Hinter ihm (r.) 2 Kühe, eine aus 
der Quelle trinkend, und eine gelagerte Nymphe 
('nicht Echo), die die R. erhebt und in der L. 
Schilf hält. Im Hintergrund Bäume und Schilf- 
rohr. Daneben Darstellung des Hylasraubes. — 



H. Statuen. 

1) Marmorstatue in Venedig bei Dütschke, 
Ant. Bildw. 5 nr. 221. Ziemlich dieselbe Dar- 
stellung wie im Sarkophag Nr. 4 (Mus. Pio- 
Clement.). 

2) Gruppe im Mus. Chiaramonti; abgeb. 
bei Gerhard, Ant. Bildw. t. 93 nr. 1. Clarac 
pl. 495 nr. 964. Wieseler, N. nr. 10 (p. 26); 
ausführlich beschrieben von Zoega in Welclcers 



des Eros unverkennbare 40 Ztschr. p. 462 f. Kopf, Beine und Arme er- 



Ahnlichkeit mit ande- 
ren Darstellungen des 
N., besonders auf pom- 
pejanischen Wandge- 
mäldenauf. N.entblöfst 
seinen Körper, um die 
schönen Formen im 
Wasser zu bewundern. 
2) Marmorrelief im P. Capitol, abgeb. bei 



-1) Narkissos sich ent- 

blöfsend, um sich im 

"Wasser zu bespiegeln, 

Terrakotta aus Tanagra 

(nach Gaz. arch. 1878 pl. 27). 



Schreiber, Hellenist. Bdiefbüder t. 16. N. mit 50 p. 362. 



gänzt, letztere falsch. Am Baumstamm, an 
welchen N. sich lehnt, hängt das Gewand; ein 
kleiner Eros ist am Stamm schwebend ange- 
bracht; unter demselben ist eine kleine weibl. 
Figur gelagert, von der nur der Oberkörper 
sichtbar ist (Nymphe) ; am Boden das Bild des 
N. (Typus wie in Stat. 1). 

3) Marmorgruppe zu Palermo (fälschlich zu 
einem Apoll ergänzt); Wieseler, Gott. Ans. 1869 



1. übergeschlagenem Beine steht, die L. auf 
eine kleine weibl., bekleidete Herme, die einen 
Kranz in der R. hält, gestützt, mit der bis 
zum Kopf erhobenen R. das Gewand zurück- 
schlagend, das, nur vorn am Halse zusammen- 
gehalten, den ganzen Vorderkörper frei läfst 
und über den Rücken herabfällt; der Kopf ist 
sinnend gesenkt. Die L. hielt eine Lanze. 
3) Relieffigur auf einem Sarkophag im Mus. 



4) Marmorgruppe in Venedig bei Dütschke, 
Ant. Bildw. 5 nr. 221 (Typus des Reliefs Pio- 
Clem.). 

5) Torso im Lateranens. Mus. bei Benndorf- 
Sehoene p. 242 nr. 20 (derselbe Typus). 

Wahrscheinlich gehören noch 2 Statuen 
hierher : 

6) Marmorstatue im Louvre, abgeb. Mus. 
Napoleon 1, 42. Mus. Franc, 4, 1, 16. Clarac, 



Pio-Clement. 7, 13. Gerhard, Ant. Bildw. 93 60 pl. 300 nr. 1859. Wieseler, N. nr. 11 (p. 32ff. 



und sonst abgeb., vgl. Wieseler, N. nr. 9 (p. 25 
an. 49). — Einzelfigur (an beiden Ecken des 
Sarkophags wiederholt) mit über den Kopf 
gelegten Armen (dies Motiv kehrt auch in Wand- 
gemälden wieder z. B. Heibig nr. 1350) bekränzt, 
nackt (das Gewand hängt an einem Baum) : er be- 
trachtet sein am Boden befindliches Bild, auf das 
ein kleiner Eros ihn hinweist. — Ganz ähnlich 



u. 43 ff.). Ganz unbekleidet, die zusammenge- 
legte Chlamys auf einem Baumstamm über N.s 
Haupt; Haar bekränzt, lange Locken. Stellung 
der Beine wie oben im Relief nr. 2. 

7) Bronzestatuette in Florenz, abgeb. bei 
Wicar et Monges 1 pl. 86. Clarac pl. 680 nr. 
1590. Wiesehr, N. nr. 12 (Typus des Reliefs 
im Mus. Pio-Clement.). 
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Abzulehnen ist wohl Wieseler, N. nr. 14, 
Marmorstatue in Rom (Vatikan) abgeb. B. M . 1 , 2 
t. 53. Mus. Pio-Clem. 2 t. 31. Clarac 4 pl. 632 
nr. 1424, und die Marmorstatue des Vatikans bei 
Wieseler nr. 15 ; abgeb. Mus. Chiaram. 1 t. 11. 
Clarac pl. 407 nr. 703; vgl. dazu Curtius, Plastik 
der Hellenen an Quellen und Brunnen (Abh. 
der Akad. d. Wissensch. zu Berlin 1876) p. 156. 

HI. Wandgemälde. 

Sehr häufig ist auf pompejan. Wandge- 
mälden N. allein, oder mit Eros, oder mit Eros 
und weiblichen Figuren dargestellt. Vgl. das 
Verzeichnis (bis 1867) mit den Litteraturnach- 
weisen bei Heibig nr. 1338 — 1367 (vielleicht 
gehört auch nr. 962 hierher). Wieseler, Echo 
p. 33ff. und Abb. nr. 2 u. 3. N. p. 13—19 u. 
73 f. Götting. Nachr. 1869 p. 351 ff. Welcher, 
A. D. 4 p. 164 ff. Sogliano, le pitture murali 
scoperte negli anni 1867—79 nr. 586—592. Mau 20 




2) Narkissos an einer Quelle sitzend, daneben Eros, 
pompejan. "Wandgemälde (nach Ternite, Wandg. 3, 4, 25). 



des Gewandabziehens und das des über den Kopf 
gelegten Armes sind bereits oben bemerkt. — 

Auf mehreren Bildern (Heibig nr. 1358, 
1360, 1363, 1864, 1366) glaubte Wieseler unter 
teilweiser Beistimmung Helbigs die Echo zu 
sehen; wohl mit Unrecht; bei nr. 1363 u. 1364 
wurde er selbst später zweifelhaft. In den 
weiblichen Figuren sind wohl nur Nymphen 
zu erblicken. In nr. 1358 ist nach der Zeich- 
10 nung bei Zahn 8, 65 die betr. Figur übrigens 
gar nicht weiblich; vgl. dazu nr. 1359. — 
nr. 1366 ist von Trendelenburg, Arch. Zt. 1876 
p. 89 Anm. 18 auf Adonis bezogen, wie schon 
früher Bechi gethan hatte; schwerlich mit 
Recht. Die r. stehende weibliche Figur mit 
Wieseler auf Aphrodite -Nemesis zu deuten, 
geht nach dem schmerzlichen Gesichtsausdruck 
in der Abbildung des M. B. 7, 4 nicht wohl 
an. — 

IV. Geschnittene Steine. 

Gewöhnlicher Typus : N., das Gewand nach 
hinten zurückschlagend und ausbreitend oder 
auch ganz nackt vor der (öfters hinzuzuden- 
kenden) Quelle. 

1) In der früheren Sammlung Jenkins, von 
Winckelmann, Mon. ined. nr. 24 (p. 29), ediert; 
Wieseler Abb. nr. 5. Der erwähnte Typus; 
das Wasser fliefst durch einen Löwenkopf aus 
einer steinernen Einfassung. Auf dieser ein 

so Postament, auf welchem Eros steht (oder dar- 
über schwebend?). Hinter N. eine kleine 
Figur mit 2 Fackeln (Artemis) auf einem Felsen. 

2) Karneol in Florenz bei Lippert, JDakty- 
lioth. 1, 2, ,63. Gori, M. Fl. 2, 86, 2. Wieseler 
Abb. 6. — Ähnlich. N., aber nach r. (statt nach 1.) 
gewandt, einen Zweig in der gesenkten L. 
Artemis wie in nr. 1. 

3) Gemme in Wien, bei Wieseler Abb. 7. 
Derselbe Typus. N. nach 1. gewandt; die R. 

40 hält einen Kranz; keine Nebenfiguren. 

4) Grüne Glaspaste in Berlin, Furtwängler, 
Beschr. nr. 3097. Derselbe Typus. Vor N. ein 
kleines weibl. Götterbild mit Fackeln in den 
Händen und ein Altar. 

5) Braune Paste in Berlin, Furtwängler 
nr. 4481. Ähnlich; N. am Brunnen; Zweig in 
der R. 

6) Karneol der Thorwaldsenschen Samm- 
lung bei Codes 2, B. 93. Impr. d. I. 1 nr. 73. 



im Bull. N. allein oder mit Nymphen: 75 p. 239. 
76 p. 26 u. 100. 79 p. 265. 83 p. 201. 85 p. 258. 
Rom. Mut. 87 p. 118. N. mit Eros: 76 p. 230. 50 Wieseler Abb. nr. 8. — N. ganz nackt vor dem 



79 p. 203. 84 p. 106. Rom. Mitt. 89 p. 118. 
90 p. 270 {Scavi 92 p. 271). N. mit Eros und 
Nymphen: 85 p. 164. — 

Den am häufigsten in mancherlei Modifika- 
tionen vorkommenden Typus giebt unsere Abb. 
nr. 2. — N. ist fast immer als Jäger mit 1 
oder 2 Lanzen, vereinzelt auch mit Keule, 
Lagobolon oder Schwert dargestellt; mehrfach 
mit Sandalen oder Jagdstiefeln. Haare meist 



Brunnen, auf demselben Eros; hinter N, eine 
Blume (Narcisse). 

7) Amethyst in Wien bei Sacken und Ken- 
ner nr. 740 (aber fraglich). — Die Wiener 
Gemme bei Sacken- Kenner nr. 789 ist doch 
wohl mit nr. 3 identisch. — 

8—10) Wahrscheinlich gehören hierher die 
3 geschnittenen Steine in Berlin, Furtwängler 
nr. 2484. 6869. 9296; dort als Jäger und nr. 



bekränzt, öfters mit langen Locken. Ober- 60 9296 als Meleager bezeichnet. 



körper gewöhnlich nackt; die Formen mitunter 
fast weibisch. Das Wasser, in dem das Bild 
keineswegs immer zu sehen ist, bald durch eine 
Quelle, bald durch einen Brunnen, vereinzelt 
auch durch ein Becken angedeutet. N. blickt 
teils in das Wasser hinab, teils träumerisch in 
die Ferne. Zu eingehender Betrachtung ist hier 
nicht der Raum. Die beiden anderen Motive: das 



Die von Raspe, Catal. rais. der Tassie'schen 
Pastensammlung unter nr. 8840 und 8841 er- 
wähnten Steine des Brit. Mus. (vgl. Wieseler 
p. 20) sind mir nicht bekannt. Ebenso wenig 
der bei Chabouület, Catal. des camies et pierr. 
grav. p. 240 nr. 1791 als auf der Königl. Biblio- 
thek in Paris befindlich erwähnte Stein (vgl. 
Wieseler in Götting. Nachr. 1869 p. 359), der, 
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wenn richtig erklärt, einen anderen Typus Nastes (Naarrjg), Sohn des Nomion, der mit 

darstellen würde : „Narcisse agenouille pour se seinem Bruder Amphimaehos die Karer vor 

mirer dans la fontaine. II est caracterise par Troia anführte, Hom. II. 2, 867 ff. (Quint. Sm. 

la fleur, qu'il tient ä la main droite." 1, 281. Apollod. ep. 3, 35. Dict. 2, 35. Dar. 18). 

Auf Vasenbildern, Münzen etc. ist N. nicht Die bei Homer folgende Angabe (og Kai %gv- 

nachgewiesen. — Über die Schilderung einer eov i'xcov . . .), er sei mit Gold geschmückt 

angeblichen Statue des N. bei Kallistratos wie ein Mädchen in den Krieg gezogen und 

(5 p. 28 f. Kays.) und eines Gemäldes bei später von Achilleus im Skamander getötet 

Philostratos (1, 23 p. 398 Kays.) vgl. die Er- worden, bezog Aristarch auf Amphimaehos, 
örternng bei Wieseler, N. p. 10 f. [Greve.] 10 Simonides aber auf Nastes (Schol. v. 872). Nach 

Narnakios (Nagräinog), Beiname des Posei- Diet. 4, 12 fielen beidev durch die Hand des 
don, Le Bas- Waddington 2779. Über die Frage, Telamoniers Aias. [Wagner.] 
ob dafür Aagvcexiog zu lesen sei, s. Hogarth, NaS'Uiii, Name einer Furie, neben clutu- 
Devia Cypria 288. S. Beinach, Revue arch. musfra und urusfl-e = Klvralfiriarga und 
15 (1890), 288. [Entschieden für die Lesung 'Ogea9i]g auf einem in Berlin befindlichen 
Nagvüxiog tritt ein Ph. Berger, Poseidon Nar- etruskischen Spiegel aus Vulci: s. Fäbr.C. I.I. 
nakios: Melanges Julien Havet. Paris 1895 2156; Corsstn, Spr. d. Etr. 1, 375; Gerhard, 
p. 771—775. Auf einem ihm von Emile Des- Etr. Sp. 3, 221, t. CCXXXVIII. [Deecke.] 
champs übermittelten Abklatsch der Inschrift Nati oder Natae, unbekannte Gottheiten (?), 
Waddington 2779 ist in Zeile 7 deutlich 20 figurieren auf einer bei Pallanza gef. Inschrift 
NAPNAKIOY zu erkennen. Dafs dies nicht auf C. I. L. 5, 6642. [M. Ihm.] 
einem Versehen des Steinmetzen beruht, zeigt Natio (var. lect. Nascio), eine Geburtsgöttin, 
eine gleichfalls in Larnakatis Lapithou ge- die bei Ardea ein Heiligtum hatte, Cic. de nat. 
fundene, von Berger in den Comptes-rendus de deor. 3, 18, 47: Natio quoque dea putanda est, 
Vacad. des inscr. et b.-l., seances du 17 nov. cui, cum fana circumimus in agro Ardeati, rem 
et 15 döc. 1893, vgl. Bev. de l'hist. des religions divinam facere solemus. quae quia partus matro- 
15 e annäe, tome 29 (1894) p. 108 veröffentlichte narum tueatur, a nascentibus Natio nominata 
phoinikische Inschrift, deren 9. Zeile nach est. (Härtung, Bei. d. Römer 2, 240. Preller, 
Bergers Übersetzung lautet: „ä mon seigneur Rom. Myth. 577. Gerhard, Gr. Myth. 2 § 989, 3. 
Melqart, ge'nie de Narnaka". Berger folgert 30 Usener, Götternamen 373.) [Wagner.] 
aus dieser Inschrift, dafs der Poseidon Nar- Natura bei lat. Dichtern = Physis (s. d.). 
nakios ein Melkarth war. Drexler.] [Höfer.] Nauarchis (Navag%ig), Beiname der Aphro- 
Jo Narthekephoros (Nag&rjxotpögog), 1) Bei- dite auf einer bei Kertsch gefundenen Marmor- 
name des Dionysos als Thyrsosträgers; Orph. h. platte üoaiSävi cmeiveto %al 'AtpgoSky vaveeg- 
42 + l(=ö'«effog)deos);ygLBd. 1 L _S£ 1 JX)95 ; J L 099. %i8i, Stephani, Compte-rendu p. l'a. 1881 134 
1106. Saglio, Bie t, d. ant. sl v. Ferula. — 2) Be- [= Inscriptiones ant. orae sept. Ponti Euxini 
Zeichnung der Bakchen, der Verehrer des Diony- Graecae et Lat. ed. Latyschew 2 p. 21 f. nr. 25. 
sos; vgl, das sprichwörtliche nollol p\v vao&r)- Drexler.] Über die Beziehungen der Aphrodite 
ho cp 6 qoi ic uv g oi Si xs ßätcxoi und dazu zum Meer und zur Schiffahrt s.Bd. lSp. 402 Z.2ff., 
Lobeck , Aglaoph. p. 813 f. Nach Rohde, Psych e -to wo zu dem Beinamen EvTtloia die zwei Inschriften 
3_23,JLbesagt der orphische Vers, e dafs unter der aus Mylasa, die einen Legsvg 'AcpgoSirrjg EvitXoiag 
grofsen Zahl der Teilnehmer an denbakchischen nennen (Corr. hell. 5, 108), nach zutragen sind, 
Feiern doch nur wenige sich mit Recht mit so wie die Widmung aus dem Peiraieus ^qppoätTfi 
dem Namen des Gottes selbst benennen, EvnXoi'a, Rangabi, Ant. hell. 2,1069; vgl. auch 
als durch ihre ekstatische Erregung mit ihm die Artikel Pelagia und Pontia. [Höfer.] 
eins geworden. Es war hierzu eine eigene Naubolides (NavßoUSrjg), Bezeichnung für 
morbide Anlage erforderlich. Dieselbe, welche die Söhne des Naubolos (s. d.). Dasselbe gilt 
unter anderen Verhältnissen zum echten Scha- auch von dem angeblichen Phaiaken Nau- 
manen u. s. w. befähigt'. [Röscher.] bolides, Hom. Od. 8, 116; denn in den Worten 

Naryandis (Nagvaväfg), Beiname der De- 50 Evgvalog . . . NavßolCSrjg &' ist die Partikel, die 

meter auf einer Inschrift aus dem Zeustempel auch in einem Marcianus fehlt, mit den neueren 

in Panamara, Corr. hell. 12 (1888), 269, 54 Herausgebern zu tilgen, vgl. Anton, Rhein. 

nach Leschamps u. Cousin a. a. O. 270 ist das Mus. 19, 234. Ameis-Hentze, Anh. z. Hom. Od. 

Epitheton ein lokales, etwa von einer Stadt 2 3 , 26. [Wagner.] 

Naryanda abgeleitet. [Höfer.] Naubolos (iVaußoÄos), 1) Argiver, Sohn des 

Nasamon (IVoeafto)!'), Sohn des Amphithemis Lernos, Enkel des Proitos, Urenkel des Nau- 

oder Garamas und der Nymphe Tritonis, Enkel plios, Vater des Klytoneos, Ap. Rh. 1, 134 ff. 

des Apolhm, Bruder des Kaphauros (oder Ke- Schol. Veron. Verg. Aen. 2, 82 (Serv. ed. Lion 

phalion) , der den Argonauten Kanthos in Li- vol. 2 p. 312), wo Klytios statt Klytoneos steht, 
byen tötete. Er war der Stammvater der 60 — 2) Phoker, Sohn des Ornytos (Ornytion 

Nasamonen, eines Volkes in Libyen, Ap. Rh. Schol. H. 2, 517), Gatte der Perineike, einer 

4, 1494 ff. Eustath. zu Dion. Per. 209. Steph. Tochter des Hippomachos, Vater des Argo- 

Byz. s. v. NaauiMÖvsg (vgl. Suid. s. v. Naea- nauten Iphitos, Ap. Rh. 1, 207 f. mit Schol. 

Iiävog). Hyg.fab.li (p. 48, 22 Schm.). [Stoll.] Apollod. 1, 9, 16, 9. Orph. Arg. 146. Vol. 

Nascio s. Natio. Flacc. 1, 362. Hyg. fab. 14 p. 47 Schm., Grofs- 

Nasiotas (Namcörag), Beiname des Apollon vater des Schedios und Epistrophos, Hom. II. 

auf einer Inschrift aus dem boiotischen Chalia 2 , 518. Lykophr. 1067 mit Schol. und Tzetz. 

C. I. G. 1, 1607. Preller-Robert 256, 3. [Höfer.] Bei Stat. Theb. 7, 354 ff. heifst der Phoker 
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Naubolos, Vater des Iphitos, Hippasides (nach des Diktys und Polydektes, Apollonios Bhodios 
anderen war Iphitos der Sohn eines Hippasos (1, 1341 aber Proitos, den Ahnherrn von Nau- 
rus dem Peloponnes, Hyg. a. a. 0.); er nahm plios 2. Über seine häufige Verwechselung 
den auf der Reise nach Delphi begriffenen mit Nauplios 2 s. d. 

Laios gastlich auf, begleitete ihn und wurde 2) Sohn des Klytoneos, Enkel des Naubolos 

mit ihm von Oidipus erschlagen, Schneidewin, stammte im fünften Gliede von Nauplios 1 ab 

Sagev. Oidipus p. 13. Antiphateia, die Gattin (Apoll. Rhod.l, 134 ff., daraus Schol. Veron. Vera. 

des Knsos und Matter des Strophios, heifst Aen. 2, 81. Serv. ed. Lion 2, 312, wo Klytios 

Tochter des Naubolos, Schol Eurip. Or. 33. für Klytoneos steht, Argonautenverzeichnis 
Hesiod nennt den alten Naubolos als Vater lo Schol. Apoll. Bhod. p. 536 Merkel. NavnXiog 

der Antiope (codd. AvTtö%ri), welche dem Eury- Klvzovr\ov r) IlooetSävoz, ferner Orph.Arg. 202 ff 

tos Iole gebar (frg. 135 Bzach b. Schol. Soph. Hyg. fab. 14 p. 46, 9 Sclvm.). Er war Argonaut 

Trach. 266) ; doch setzte Bentley IlvXmvog Nav- und bewarb sich nach dem Tode des Tiphys 

ßoltöao für nuXaiov NavßoXiäao auf Grund von mit andern darum, die Argo zu steuern (Apoll. 

Hyg. fab. 14 p. 45 Schm.: Euryti et Antiopes, Ehod. 2,896). Nach Theon (Schol. Ar. Phaen. 27) 

Pylonis fihae. Nauboleis war ein altes Städtchen entdeckte er als Sternkundiger das eine der 

in Phokis, Paus. 10, 33, 12, wo Schubart (ed. Bärengestirne. In dem Vergilscholion wird 

Paus. yo\. 2 praef. p. 26) schreiben möchte: derselbe Nauplios als Vater des Palamedes 

oCKiarrjv svrav&cc yevia&ai tpaal (NavßoXovy bezeichnet, und es liegt in der That nach der 
$coxov (für ^äyiov) nalSa tov Aicmov. — 20 Chronologie des Epos kein Grund vor, beide, 

3) Vater des Pbaiaken Euryalos (s. Naubolides). wie bisher geschehen ist, zu trennen, umsomehr 

[Wagner.] als der Vater des Palamedes unzweifelhaft von 

Ä antlos s. N a o k 1 o s. Nauplios 1 abstammte und andre chronologisch e 

Naukrate (Nav^gatri), eine Sklavin des Mi- Angaben über ihn fehlen. Denn schon von 

nos, von Daidalos Mutter des Ikaros (Apollodor. Euripides (Iph. Aul. 198) uud in der gesamten 

epit. 1, 12. Tzetz. Chüiaä. 1, 498). [Steuding.] mythographischen Überlieferung wird derVater 

Saukratites s. Bd. 2 Sp. 2107. des Palamedes als Sohn des Poseidon und der 

Naulochos (?), vermeintlicher Heros in dem Amymone bezeichnet, also mit Nauplios 1 

Epigramm aus Priene bei Kaibel, Epigr. qr. identifiziert (Apollod. 2, 1, 6, 13. 2, 7, 4, 3 Hyg 
nr. 774. Wie Meister, Jahrb. f. kl Phil 1891 so a. a. 0. Schol. Apoll. Bhod. 1, 134. Myth. Yat. 

S. 167 f. nachweist, ist a. a. 0. Naulochon, der 2, 200 f.). Quint. Smym. 14, 618). Der chrono- 

Hafen von Priene, zu verstehen. [Höfer.] logischen Unmöglichkeit dieses Ansatzes, auf 

Naupidame (NavuiiSäfirj? Boscher vermutet welche auch Strabo (8, 368) aufmerksam macht, 

NavßiSanTi, s. unt. Amphidamas Bd. 1 Sp. 304), suchte man dadurch zu entgehen, dafs man 

Tochter des Amphidamas, von Helios Mutter ihnals j«>:KpofJiosbezeichnete(4po?7oi.2,l,5,13) 

des Augeias, Hyg. fab. 14 p. 46, 26 Schmidt; Seine Gattin war nach den Nosten Philyra, 

s. Augeias [Stoll.] nach KerJcops Hesione (s. u. Hesione 2), nach 

Nauphades (Nav^XiüSrjg) = Palamedes, den Tragikern Klymene, Tochter des Katreus 

Ov.Met.^ 13, 39. 310. Ibis 617. [Höfer.] (Apollod. 2, 1, 5, 14); seine Söhne waren Pala- 

Nauplios (NavnXiog, vgl. Suid. vavnXtog- 40 medes, Oiax und Nausimedon (Apollod.2,1,5, 14. 

7] sv »alaeor) itQÖodog). 3, 2, 2. 1. ep. 3, 7; vgl. Hyg. fab. 277. Biet. 1, 1. 

1) Sohn des Poseidon, der zu Nauplia einen Bar. 18; Palamedes Naupliades genannt Ov.Met 

Tempel hatte (Paus. 2, 38, 2), und der Danaide 13, 39 u. 310. Ibis 617). 

Amymone, welcher Poseidon die Quellen in Alle Namen dieser Familie (aufser Palamedes) 

dem Naupha gegenüberliegenden Lerna zeigte weisen auf das Meer hin (Lehrs, Arist. 265), und 

(Pherekyd. b. Schol Apoll. Bhod. 4, 1091 und Nauplios selbst ist ein Poseidonischer Heros, in 

1, 134. Apollod. 2, 1, 5, 13, vgl. 2, 1, 4, 8. Paus. dem die unheimlichen Seiten des Schifferlebens 

2, 38, 2. Hyg. fab. 169). Er war nach Paus. verkörpert sind, ein kühner Seefahrer, der seine 
2, 38 2 der Gründer des uralten Hafenplatzes Kunst dazu verwendet, andern Schiffern den 
von Tiryns (vgl. Strab. 8, 368 und E. Meyer, 50 Untergang zu bereiten (nXi cov zr\v »äXaaaav 
Gesch. d. Altert. 2, 183 ff.), der einst zum See- rolg kpitCnrovoiv inl »aväzm invgcocpÖQi-i. 
bund von Kalauria gehörte (Strab. 8, 374), Apollod. 2, 1, 5, 13), jedenfalls um sie zu be- 
aber bereits im zweiten messenischen Kriege rauben (vgl. Bio Chrys. 7 p. 231 B. Steph. Byz 
zerstört wurde (Paus. 4, 24, 4 u. 35, 2). Pau- s. v. Ka<pr)Qsvg). Seine Meerfahrten haben ihn 
samas (8, 48, 7) giebt an, dafs die Bewohner in Verbindung mit verschiedenen Sagen gesetzt, 
von Nauplia mit Danaos atigekommene Agyp- in denen er fast überall eine verhängnisvolle 
ter waren und erst drei Generationen später dort Rolle spielt, und mehrfach läfst sich verfolgen, 
von Nauplios angesiedelt wurden. E. Curtius wie er erst nachträglich in die Sagen eingeführt 
erklärte Nauplios und Palamedes für Eeprä- worden ist. Aleos übergab ihm in Tegea seine 
sentanten des phoinikischen Einflusses (Bhein. 60 von Herakles entehrte Tochter Auge (s. d.), um 
Mus 7, 455ff., Peloponn. 2, 391f.), Bursian er- sie insMeer zuwerfen oder ins Ausland zu Ver- 
blickte in ihm einen Helden der Dryoper kaufen (Apollod. 2, 7, 4, 3). Nauplios bringt sie 
(s. nr. 2 a. E.); beide aber heben hervor, dafs dem Teuthra3', mit dem sie sich vermählt 
Lage und Sagen der Stadt auf Gründung von (Alcidam. Od. p. 670 Bekker, jedenfalls nach 
der See aus und auf ursprünglich feindliche den Äleadai des Sophokles, s. Welcher, Grie- 
Stellung zum Binnenlande hinweisen. — Als chische Trag. 1, 406 ff. Apollod. 3, 9, 1, 3. 
Sohn des Nauplios nennt Pherekydes (Schol. Paus. 8, 48, 7, vgl. Immerwahr, Kulte und 
Apoll. Bhod. 4, 1091) Damastor, den Grofsvater Mythen Arkadiens 1,63). Nach Biodor (4, 33,8 ff.) 
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hatte er sie karischen Schiffern gegeben, die mum analecta. Kiew 1896, p. 103 Aristid Or 
sie an Teuthras verkauften. Myth. Vat. 1, 204 19 p. 421 Bind. Philostr. Heroic. 11. Synes 
wird sogar Telephos als Sohn des Nauplios Ep. i. Pacuv. Dulor. Frg. 16 Vera Aen U 
bezeichnet Die ältere Sage, nach welcher 260. Prop. 5, 1, 115. Ov. Bemed. 735. Met 
Aleos selbst Auge samt ihrem Knaben in 14, 472 ff. Trist. 1,1,83. 5 7 35 ff) Nach 
einer Lade ins Meer wirft, erwähnt noch Plutarch (Quaest. Gr. 33) kam Nauplios, Ton 
nichts von einer Beteiligung des Nauplios den Griechen verfolgt, schutzflehend zu den 
(Hecat.b.Paus. 8,4,9. Eurip. b. Strab. 13, 615); Chalkidiern und fand bei ihnen Aufnahme 
Alkidamas aber, unser ältester Zeuge für Naup- woran sich eine Ortslegende knüpfte —Die 
hos, bezeichnet ihn ausdrücklich als Vater des 10 Sage von den Packeln des Nauplios ist 
Palamedes, so dafs jeder Anhalt für eine nachhomerisch (denn Homer weifs weder 
Übertragung auf Nauplios 1 fehlt. Wenn er von Palamedes und Nauplios, noch nennt er 
ihn einen armen Fischer nennt, so mag dies Nauplia im Schiffskatalog), wurde aber später 
mit dem gegen Palamedes gerichteten Zweck viel behandelt. Zuerst hat sie jedenfalls in 
der Rede zusammenhängen; bei Diodor ist er den Nosten gestanden; wenigstens ist unerfind- 
ein *reund des Aleos. — Ebenso wie Aleos lieh, bei welcher andern Gelegenheit Nauplios 
übergab Katreus, der Sohn des Minos, dem hier hätte erwähnt werden sollen (Apollod 
Nauplios seine Tochter Aerope (s. d.), um sie zu 2, 1, 5, 14). Vielleicht kam sie auch in den 
ertranken, weil sie sich mit einem Sklaven ein- Nosten des Stesichoros vor {Phalar ep 9) 
gelassen hatte (Soph. Ai. 1295 ff. Euripides 20 Von SoplwJcles werden zwei Dramen NavnXios 
Kressai nach den Schollen z.d. St.). Bei Apollodor nvQwttg und Navnltog varantiav angeführt, 
(o; A 2, 1), wahrscheinlich schon bei Euripides, die wahrscheinlich identisch sind {Welcher 
wird von beiden Schwestern erzählt, dafs Griech. Trag. 1, 184 ff.); es müfste denn die 
Nauplios sie in fremde Länder führen sollte. Fahrt des Nauplios nach Troja in einem be- 
fcr übergab Aerope dem Pleisthenes, er selbst sonderen Stück behandelt worden sein (Nauck 
heiratete Klymene (vgl. Immerwahr a. a. 0. F. T.G'\ 223), was wegen der nahen Beziehung 
66) Aus dem Befund der Überlieferung er- des Stoffs zum Palamedes des Sophokles wenil 
giebt sich, dafs Nauplios ursprünglich nur zu für sich hat. Das Argument des Dramas dürfen 
dieser Sage gehört und aus ihr (durch Sopho- wir in den eng verbundenen Erzählungen bei 
kies?) in die von Auge übertragen worden ist. so Apollod., Hyg. u. Schol. Eur. erblicken. Aufser- 
Der Sohn des Nauplios und der Klymene dem schrieben einen Nauplios Philokles (Suid ) 
war Palamedes, und durch die Rache, welche Astydamasd.j.{Stob.flor.l20,15)un.dLvcophrdn 
er lurinnan den heimfahrenden Griechen {Suid.; vgl. Welcher a. a. 0. 3, 967 1059) Auf 
nahm, ist Nauplios vor allem bekannt ge- eine tragische Vorlage weist auch die von 
worden Als er den Tod seines Sohnes er- B. Schöne hervorgezogene Beschreibung eines 
fuhr, eilte er nach Troja, um Bufse von den automatischen Theaters bei Heron (autom 
Hellenen zu verlangen, diese aber verweigerten p. 264, 3 ff. Theo., Jahrb. d. arch. Inst 5 73 ff ) 
sie ihm dem Agamemnon zu Gefallen, und er zurück, auf welchem die Fackeln des Nauplios 
kehrte rachebrütend in die Heimat zurück mit dem Untergang des Aias verbunden er- 
{Apollod. ep. 6, 8. Schol. Ewrip. Or. 432. Tedsr. *> schienen. Von dem milesischen Dithyrambiker 
Lycophr. 386). Ähnliches mufs bereits Aischylos Timotheos führt Suidas s. v. an iUgaas (nvooovg 
im Palamedes gedichtet haben, denn die Worte Welcher) n Nuvnliov, wonach auch Ath 8 338a 
J g -o ,.. Tlv °S *«™*™« *»««* nuiS' itiöv Nainliog für Navztlog hergestellt worden ist 
ßi<*|%5 können (trotz Welcher, Aesch. Tril. 467, Noch in der Kaiserzeit war Nauplios ein beliebter 
Griech. Trag. 1, 132) nur dem Nauplios ge- Stoff für hitharodische Gesänge (nach den Epi- 
horen; dieser war also auf einer seiner Fahrten grammen des Krinagoras und Lucillius und 
gerade nach Iroja gekommen, als Palamedes Suet. Nero 39), sowie für Ballets (Luc. Salt 46) 
hingerichtet werden sollte Bei der Rückkehr Aias fand seinen Tod bei den Gyräischen 
der Griechen von Troja fand Nauplios Gelegen- Klippen nach Od. 4, 500. Diese sind aber in 
heit zur Ausfuhrung seiner Rache. Nachdem soder Nähe des Vorgebirges Kaphereus an der 
Athene bei den Gyräischen Felsen den Sturm Südostspitze von Euboia zu suchen; denn dort 
über sie verhängt hatte, der den Aias ver- fand nach den Nosten (b. Proklos) der Sturm 
nichtete, zündete er auf der Höhe des Kaphe- statt. Erst die spätere Überlieferung mit dem 
nschen Vorgebirges m Euboia bei Nacht ein Aiasgrab auf oder bei Mykonos (s. Bd 1 Sp 137) 
Leuchtfeuer an, dem die Schiffbrüchigen, in verlegt sie in die Nähe dieser Insel. Trotz- 
dem Wahne, einen Hafen zu finden, zusteuerten, dem ist die That des Nauplios ursprünglich 
so dals viele an den Klippen scheiterten und gewifs nicht mit dem Untergang des Aias 
klagheh umkamen (Eurip. Hei 767 ff. 1126 ff., verbunden gewesen, wie schon Kirchhoff (d 
Jfl'/n *°\ lycophr. 381 ff. 1093 f. Sen. Ag. Hom. Odyssee 331) andeutet; denn nach dem 
c , i" V«*fa.Sm.li, 611ff. Apollod. ep. 6, 7u.ll. eo von Athene verhängten göttlichen Strafgericht 
Schol. Eurip. Or. 432. Schol. u. Tzetz. Lycophr. würde die menschliche Rache des Nauplios 
386 1093. Uyg.fab. 116 u. 249 faces sceleratae. nicht nur als eine Wiederholung, sondern auch 
Myth. Vat. 1,1U. 2,201. Serv. Verg.Aen. 11,260. als eine Abschwächung desselben Motivs er- 
biat, Achill. 1,93 n. Schol. Dict. 6,1; vgl. ferner scheinen, was der Gepflogenheit der alten 
J l JZ 9 T An %-- -^"M 2 , 9 - B ^sus Anth. Pal. Sagenbildung widerspricht. Beachtenswert ist 
9,28^ hLucilhus Anth. Pal. 11,185. Strab. 8,368. es auch, dafs Euripides {Hei. 767) tu Nciv- 
Bio Chrys. 7 p. 231 B. m. d. Scliol. des Arethas, nXiov EvßoUu jivQnoltniaxa unter den Aben- 
nerausgeg. v. A. Sonny, Ad Dionem Chrysosto- feuern des Menelaos anführt, der doch bereits 
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vor Agamemnon und Aias von Troja abgefahren Veranlassung vor; Schol Eurip. Or. 432 wird 
war. Jedenfalls haben wir es mit einer selb- sogar ausdrücklich hervorgehoben, dafs er erst 
ständigen Lokalsage zu thun, die erst nach- nach Euboia gekommen sei, um die Griechen 
träglich mit jenem Sturm in Verbindung ge- zu verderben. Seine gleichzeitige Lokalisierung 
bracht worden ist. Das Vorgebirge Kaphe- in Argos und auf Euboia führt Bursian auf 
reus (Verschlinger) war seit alten Zeiten die Ansiedelungen der Dryoper in beiden 
durch seine Stürme berüchtigt (vgl. Bursian, Gegenden zurück (Quaest. Euboic. 23. Geogr. 
Geogr. v. Griech. 2, 400), und nach Steph. Byz. v. Griech. 2, B9; vgl. E. Meyer, Gesch. d. Altert. 
s. v. KacprjQsvs beraubten dort die Einwohner 2, 1991'. Busolt, Griech. Gesch. I 2 , 209 f.). 
die Schiffer; nach Apollodor (ep. 6,11) erhielt 10 , _ [Wagner.] 
es damals den Namen Bvlorfäyog, der ihm Nausikaa (Navotnua). 
durchs Mittelalter hindurch geblieben ist. 1 „. i..-.-:-.!.- SaM 
Spätere Sagenbildung, deren ältester Zeuge l - Ule &<>merisclie kage. 
Lykophron ist, dehnte die Hache des Nauplios Nausikaa, die Tochter des Phäakenkömgs 
noch weiter aus. Nachdem er unverrichteter Alkinoos und der Arete (vgl. die betr. Artikel), 
Sache von Troja heimgekehrt war, fuhr er in Schwester von fünf Brüdern (g 62) , von denen 
den hellenischen Staaten umher und verführte noch drei unverehelicht im vaterlichen Hause 
die Gattinnen der vor Troja kämpfenden wohnen. In der Nacht, in der sich Odysseus 
Helden zum Ehebruch (toiaiaö' exCvog (irj^avaig ans Land der Phäaken gerettet hat, eilt Athene 
otxoy&oQtöv | navcaoXliii zag äXenzÖQmv ni- 20 zum Palast des Alkinoos, schwebt wie 'wehende 
xoag l azsyavöttovg oqvl&ccs 1093). So veranlagte Luft' zum Lager der Jungfrau und fordert in 
er, dafs sich Klytaimnestra mit Aigisthos, der Gestalt der Tochter des Dymas, der liebsten 
Ai'gialeia, die Gemahlin des Diomedes, mit Gespielin, die Schlafende auf, am Morgen den 
Kometes, und die des Idomeneua, Meda, mit Vorrat ihrer Gewänder dranfsen am Flusse vor 
Leukos (Lycophr. 1216 ff.) einliefs (Apollod. ep. der Stadt zu waschen, da die Hochzeit ihr 
6, 9 f. Schol. u. Tzetz: Lycophr. 386 u. 1093). nahe bevorstehe, und für die weite Entfernung 
Auch kam er nach Ithaka und brachte dort vom Vater Wagen und Maultiere zu erbitten, 
die Freier gegen Penelope zusammen (Schol. Nausikaa folgt der Weisung des Traumes, aber 
u. Tzetz. Lycophr. 1093). Penelope selbst warf aus mädchenhafter Scham nennt sie dem Vater 
er ins Meer, aus dem sie durch Enten (nrivsXoneg) so als Grund ihrer Bitte nicht die künftige Hoch- 
gerettet würde (Schol. Rom. Od. 4, 797. Eustath. zeit, sondern namentlich den Bedarf an reinen 
Rom. p. 1422, ebenfalls eine ungeschickte Über- Gewändern für Vater und Brüder. Nun be- 
tragung auf Nauplios, denn nach Tzetz Lycophr. steigt die Jungfrau selbst das Gespann, mit 
792 wurde sie als Kind von ihren Eltern ins dem sie die Wäsche und den Mundvorrat zu 
Meer geworfen und nach ihrer Rettung umge- dem nahen Flufs fährt; die Mägde folgen ihr 
nannt, vorher hiefs sie Ameirake oder Arnakia zu Fufs. Nachdem die Mädchen die Wäsche 
(Didymos) oder Arnaia (Tzetz.). Der Mutter durch Ausstampfen in den Waschgruben (itlvvoi, 
des Odysseus, Antikleia, brachte er die falsche £ 40. 86 f.; ßo&qoi, £ 92) gereinigt und die ge- 
Nachricht vom Tode ihres Sohnes und trieb reinigten Stücke auf den glatten Kieseln des 
sie dadurch zum Selbstmord (Schol. Eom. Od. « Gestades zum Trocknen ausgebreitet haben, 
11 197 u. 202. Eustath. Eom. p. 1678). Alle baden und salben sie sich und nehmen das 
diese Sagen bekunden deutlich die Absiebt, Mahl am Ufer des Flusses ein. Darauf be- 
alles Unheil, welches die Kämpfer vor Troja ginnen sie ein Spiel, indem sie singend und 
unterdessen in der Heimat traf, auf Nauplios tanzend einander den Ball zuwerfen, wobei 
zurückzuführen. Übrigens wird die Verlockung Nausikaa den Vortanz führt. Schon denkt sie 
der Klytaimnestra und Aigialeia bei Hygin an die Heimkehr, da verfehlt sie beim Wurfe- 
(fab. 117) und Dictys (6, 2) vom Sohne des die Dienerin, der sie den Ball zugeworfen hat, 
Nauplios, Oiax, erzählt, der schon nach Euripides und dieser fliegt unter dem lauten Aufschreien 
dem Aigisthos gegen Orestes zu Hilfe kam der Mädchen in den Strudel des Flusses. 
(Or. 432, vgl. das Gemälde in der Pinakothek 50 Odysseus erwacht und nach kurzem Besinnen 
zu Athen Paus. 1, 22, 6). — Vom Tode des tritt er aus dem Dickicht hervor, bricht sich 
Nauplios' berichtet Apollodor (2, 1, 5, 13): aus dem Gebüsch einen belaubten Zweig, um 
avvißrj ovv avzöv tsXsvzijaai. HsCvco zä &<x- seine Scham zu decken (sx icv%ivr\g «^ «2/iJS 
vätoa, a>n£Q aXXmv rsXevzrjaävztav ■f'idv'ecpÖQet, nrÖQ&ov iiXaes %siqi ma%eiri (pvXXiov, mg §vaaito 
(evTtoQstl), tvqIv TslsvTfjOBi, deutlicher Seneca negl j^o'i: fi^Ssa qxotög, £ 128f.)*) und geht 
(Med.&58):ignefallacinociturusArgisNauplius anf die Mädchen zu. Diese fliehen erschreckt 
praeeeps cadet in profundus. Der seltsam ge- beim Anblick des entstellten, wildfremden 
wundene Ausdruck bei Apollodor klingt wie Mannes auseinander, nur Nausikaa bleibt stehen, 
ein Orakelspruch, derdemNaupliosdes/Sopfto&tes das Angesicht dem Nahenden zugekehrt, denn 
einenpassendenÄbschlufsgegebenhabenkönnte CO Athene legte ihr Mut in die Seele. Nun be- 
(Wagner, Apollod. epit. Vatic. 266). ginnt der Held von fern stehend, damit die 
Als Wohnsitz des Nauplios ist jedenfalls Jungfrau ihm nicht zürne, wenn er näher 
Nauplia zu betrachten; daraufweist seine Ab- tretend ihre Kniee berühre, seine Anrede; sie 
kauft und seine Beziehung zu Aleos hin, sowie jw-r _ ^ ^ ^ Naw)ikaMpitoiey **«■„. 
der erwähnte Zug seines Sohnes nach Argos Mw> ^ 2 5i-26i) nennt (258) den Vera 129 das Mach- 
(rivsg noXirmv i^afilXXcövzaias yrjg; Eurip.Ur. werk einea pIÜ(Jelli klügelnden Interpolators , dem die 
431). Ihn wegen des Kapherischen Brandes als orientalische Denkweise das Verständnis für die Naivetät 

König auf Euboia zu bezeichnen , liegt keine des alten Epos benommen hatte. 
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solle sieh seiner erbarmen (v. 175), denn nach Mutter Arete anflehen. — Nausikaa wird nach 
vielen Leiden habe er sie znerst gefunden, ihrer Rückkehr von den Brüdern empfangen, 
während er sonst keinen der Einwohner von die die Maultiere abschirren und die Gewänder 
Stadt und Land kenne. Darum solle sie ihn in den Palast tragen; sie selbst zieht sich in ihr 
zur Stadt weisen und ihm ein Laken für seine Gemach zurück, wo ihr die Kammerfrau Eury- 
Blörse reichen. Wie er gleich anfangs ihre medusa Feuer anzündet und das Nachtmahl 
Schönheit gefeiert und ob solcher Tochter besorgt (jj 1—13). Odysseus folgt ihrem Rat; 
Vater, Mutter und die Brüder glücklich ge- zur Stadt gelangt begegnet ihm Athene in 
priesen hat, am glücklichsten aber den, der Gestalt einer Jungfrau*) und führt ihn zum 
sie einst als Braut heimführen werde, so schliefst 10 Palast, indem sie ihn den Augen der Einwohner 
er seine Anrede mit einem Segenswunsche, durch eine Wolke entzieht. Er findet im 
der das enthält, was der stille Wunsch jeder Männersaale Arete neben Alkinoos unter den 
Jungfrau ist (v. 180—185). Und sie gewährt Edlen der Phäaken sitzen, umschlingt ihre 
seine Bitte, nennt ihr Volk und ihres Vaters Kniee und hat mit seiner Bitte Erfolg. Alkinoos 
Namen, ruft die Mägde zurück und befiehlt sichert ihm die Zurückführnng in die Heimat 
ihnen, dem Fremden Speise und Trank zu zu ; die Ältesten geben ihre Zustimmung. Nach 
reichen und ihm (zunächst) beim Bade be- der Mahlzeit fragt Arete den Fremdling, wie 
hüflich zu sein (v. 209).*) Die Mädchen bringen er zu den ihr wohl bekannten Gewändern ge- 
Odysseus zu einer windstillen Stelle des Flusses, kommen sei. Dies giebt dem Odysseus Ge- 
legen ihm Oberkleid und Leibrock hin und 20 legenheit, wahrheitsgetreu seine letzten Schick- 
stellen im goldnen Olkrug das Salböl hinzu. sale und sein Zusammentreffen mit Nausikaa 
Darauf entfernen sie sich auf seinen Wunsch zu erzählen (jj 240—297). Als Alkinoos tadelt, 
(221 ff.). Nach dem Bade und der Salbung dafs Nausikaa ihn, der zuerst ihr als Schutz- 
hefs Athene den Helden stattlicher und völliger flehender genaht sei, nicht mit den Mägden 
erscheinen und gofs über sein Haupt und die sogleich zum Palast geführt habe, nimmt 
Schultern Anmut aus, so dafs Nausikaa zu Odysseus klug alle Schuld auf sich: „er habe 
den Mägden ihre Verwunderung äufsert, wie dies abgelehnt aus Furcht, der Vater könne 
häfslich er ihr früher erschienen sei und wie darüber ergrimmen, leicht aufbrausend, wie 
göttergleich jetzt; würde ihr doch ein solcher die Sterblichen seien." Alkinoos weist diese 
Gemahl beschert, der im Lande wohnte, und so Besorgnis als unbegründet ab, giebt aber zu, 
gefiele es ihm hier zu bleiben! (J 244 f.)**) dafs das Geziemende (cd'eifia) immer das Bessere 
Nun wiederholt sie den Befehl an die Mägde, sei (v. 310), und spricht den Wunsch aus, 
dem Fremdling Speise und Trank zu bringen. ein Mann wie Odysseus, mit ihm gleich ge- 
Nach dem Mahl giebt sie ihm die Weisung, sinnt, möge seine Tochter zur Gattin nehmen 
dafs er bis zum heiligen Bezirk der Athene (v. 311-316)**); indessen werde keiner der 
in Kufweite vor der Stadt mit den Mägden Phäaken ihn wider seinen Willen im Lande 
ihrem Wagen folgen solle. Dort solle er zu- zurück halten. Als nun in der am nächsten 
rückb leiben, bis sie mit ihren Begleiterinnen Tage abgehaltenen Volksversammlung die 
die Stadt und den Palast des Vaters erreicht Zurückführnng des Odysseus in die Heimat 
habe. Denn sie scheut sich vor der üblen 40 zugesagt worden ist, und dieser am Abend des 
Nachrede des spottlustigen Volkes, wenn sie wechselvollen Tages vor dem Gastmahle ein 
selbst einen so stattlichen Fremdling in das warmes Bad genommen hat, begegnet ihm 
väterliche Haus mitbringe. Man werde ihr Nausikaa an der Pforte des Männersaales, da 
nachsagen, sie habe sich selbst einen Gemahl er zum Gelage geht, und nimmt Abschied von 
heimgeführt, während sie die phäakischen ihm mit den Worten: „Lebe wohl, Fremdling 
Freier verachte (v. 276— 284); und solche Nach- und bleib in der Heimat auch meiner einge- 
rede werde sie mit Recht treffen, da sie es denk, der du mir zuerst dein Leben verdanktest" 
auch an anderen Jungfrauen tadele, die etwa (9 Uli), und Odysseus erwidert ihr, in die 
gegen den Willen der Eltern vor der Ver- Heimat zurückgekehrt wolle er sein Leben 
mählung mit Männern umgehen (v. 285—288). 50 lang zu ihr (dankbar) wie zu einer Gottheit 
Sei er in die Stadt gelangt, so werde ihn jedes beten, denn sie habe ihm das Leben gerettet 
Kind nach dem Palast des Alkinoos weisen (9 467 f.).***) Damit verschwindet Nausikaa 
können; dort solle er zuerst das Mitleid ihrer aus dem weiteren Gange der Handlung. — 

Das Vorstehende ist erzählt nach dem uns 

*) Anstatt y. 209: hllh dit\ i/upbtoloi, hhm ßqäalv überlieferten Text der Odyssee, an dem freilich 

« nie* *,, , der 246 wiederholt ist, erwarten einige Kri- die höhere und niedere Kritik vieles auszusetzen 

X-S^SKÄ^^SSrC ^habt hat. Auf diese Ausstellungen kann 

Nausikaa ( Ti . .192) zugesagt hatte. Darum setzt Kirchhoff, *) Die Verse 18 — 42, 46 — 81, die das Zusammen- 
Die homer. Odyssee p. 74. 203 (2. Aufl.) den Vers: UV uye treffen mit Athene enthalten, werden von Köchly, Bem- 
al ö'üte ipäqog IvaZvvhg rjtfj xvtöiva aus dem cod._ Venetus 60 hardy, Bergk für interpoliert gehalten. Tgl. Ameis-Hentze, 
456 (JC hei La Roche) hier ein (ebenso Fick, Die Turner. Anhang 2. H. B S. 4. 

Odyssee S. 54j, und Marx a. a. O, 253 schlägt vor: &Ua **) v. 311 — S16 verwarf schon Aristarch; über die 

doV IttiifUoloi Sehti) lad-tpa cpaemijv; an der von. Kirch- Neueren, die für und wider sprechen, vgl. Ameis-Hentze, 

hoff und Fick unbeanstandeten Stelle ij295f. findet sich Anhang 2. H.» S. 21. 

auch das Geben von Trank und Speise an erster, das ***) Die AbschiedBscene will Köchly de Odysseae carmm. 2 

Baden und Kleiden an zweiter Stelle genannt. _ p. 19 nach v (18) 63 setzen; Bergk, Gr. Litteraturg. 1, 679 

**) Die beiden Verse hat schon Aristarch verworfen; hält sie ursprünglich für den Eingang des 13. Buches 

über die Urteile der Neueren vgl. Ameis-Hentze, Anhang bestimmt. Vgl. dagegen Kammer, Die. Einheit der Odyssee 

zu Homers Odyssee 1. H. 4 S. 153. Vgl. j; 311. S. 125 ff. 
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hier nicht eingegangen werden. Über die av&qmitia), Milde (zb rifisgov zov zqötcov) und 
Nausikaaepisode hat Fried. Marx im Rhein. durch ihre Herablassung gegen Hilfsbedürftige 
M. 42, 251 ff. gehandelt. Die Litteratur zur {zb ngoatjvhg nqbg xovg deopivovg) Vorbilder 
Kritik des 6. — 8. Buches ist verzeichnet im weiblicher Tugend waren. 
Anhang zu Homers Odyssee von Ameis-Hentze „ _. _ . , , . , „ 
1. H. 4 143, und sonst an den betreffenden Stellen 2 - Dle Sa S» lm nachhomensclien Epos und 
der genannten Bücher. — Die Nausikaaepisode, " ei den Logographen. 
hochgepriesen wegen ihrer unvergänglichen Dafs eine solche Gestalt in der Sage fort- 
Frische und Anmut, ist wohl die ureigenste wirkte, ist begreiflich; dafs sie aber doch, 
Erfindung eines grol'sen Dichters, mögen auch 10 wenigstens nach der uns bekannten Über- 
Alkinoos und Arete schon in der vorhomerischen lieferung, nur einen beschränkten Einflufs aui 
Argonautensage vorgekommen sein, wie G. W. die spätere Sagenbildung gehabt hat, ist daraus 
Nitssch, Erklär. Anmerkungen zu Homers Od. 2, zu erklären, dafs sie eine reine Schöpfung der 
73 und C. H. Fleischer unter Alkinoos 1, B. dichterischen Phantasie war. Fustathius zu 
239 Z. 1 ff. vermuten. Die Episode spiegelt an Od. n 1 18 giebt an, dafs nach Hellanikos 
mehreren Stellen „Züge aus Ioniens Kultur- [ fr gm. 141 Müller) und nach Aristoteles (frg m. 
syh'ä.rewieAei- u -,vgl.Ameis-Hentze,Arihangl.H. i 506 B.) in der 'l»atir\eCa>v itolixsiu Tele- 
143 (£ 4), 150 (£162), 155 (£.275tf.); warum machos die Nausikaa geheiratet und mit ihr 
sollen aber die äolischen Küstenstädte Klein- den Perseptolis gezeugt habe. Woher hatte 
asiens zur gleichen Zeit nicht die gleiche 20 Hellanikos diese Überlieferung? Doch wohl 
Kultur gehabt haben? aus einem nachhomerischen Epos (freilich aus 
Der Dichter kann sich nicht genug thun welchem?); aus Hellanikos hat dann wohl 
im Preise der holden Jungfrau: £16 novon . . . Aristoteles die Notiz geschöpft. Aber ihr ent- 
udavaTwai qivrjv k<xI släog bfioirj den Unsterb- gegen steht erstens das Fragment aus Hesiods 
liehen gleich an Wuchs und reizender Bildung; Katalog (bei G. Kinkel, Epic. Gr. Fragm. p. 100, 
©'457 &emv ano ndllog e%ovaa, geschmückt mit no. 34), nach welchem Perseptolis* von Poly- 
göttlicher Schönheit; und Odysseus (£ lölff. käste, der Tochter Nestors, geboren wurde, 
'AqtsjiiöC 01 sycöys dibg v.ovqn psycdoio eidög und so lautet auch das Scholiun Qza.n 118. 
T£ nsys&os xs tpvr t v r' äy%ioxu tfijxro) stellt Sodann hat Pausanias 8. 12. 5. 6 überliefert: 
sie der Artemis an Schönheit, Gröl'se und 30 nach dem Epos OeoiiQmzig habe Penelope dem 
Wuchs gleich; ihren schlanken Wuchs ver- aus Troia heimgekehrten Odysseus den Sohn 
gleicht er (v. 162 ff.) mit dem Wuchs der jungen Ptoliporthes (JlxoUizöq&riv ' naiSa) geboren. 
Palme, die. er einst auf seiner Fahrt nach Dagegen stimmt mit Hellanikos und Aristoteles 
Troja in Delos neben dem Altar Apollons ge- wenigstens zum Teil überein Bictys 6, 6: Bei 
sehen hat (vgl. Hehn, Kulturpflanzen u. Haus- Alkinoos erfährt Ulixes die bedrängte Lage 
tiere 182, der auch das Hohe Lied 7, 8 zum Ver- der Penelope und die Unbilden der Freier; er 
gleich heranzieht); und schon vorher £ 102—109 überredet Alkinoos mit ihm nach lthaka zu 
wird ihre hohe Gestalt mit den anmutigen gehen und ihn in der Rache an den Übel- 
schnellen Bewegungen beim Ballspiel verglichen thätern zu unterstützen. Beide zusammen mit 
mit dem Gange der Artemis, wenn sie auf dem 40 Telemach töten die trunkenen Freier. Bald 
Taygetos oder Erymanthos zur Jagd eilt; darauf heiratet Nausikaa auf Ulixes' Werbung 
wie diese an Haupt und Antlitz über die be- den Telemachus (neque multo post preeibus 
gleitenden Nymphen, so ragt N. über ihre Mägde atque hortatu Ulixis Alcinoi filia Nausica (sie) 
hervor. Das Entzückende ihrer Bewegungen Telemacho denubit . . . Telemacho ex Nausica 
beim Tanz deutet an £ 155fr.: Das Herz von natum ftlium Ulixes Ptoliporthum appellat). 
Vater, Mutter und Brüdern wird von Wonne Ptoliporthus, Ptoliporthes, Perseptolis 
erfüllt, wenn sie sehen, wie ein solches Ge- sind selbstverständlich nur Varianten eines und 
wachs (ffaiog) zum Reigen einherschreitet. Der desselben Namens. IJxoUnoq&og ist Beiname 
vielerfahrene Mann staunt andächtig solche des Odysseus B 278, K 3 63 , ff 3, g 447, n 442, 
unvergleichliche Schönheit an v. 160 f. (eißag 50 g 356, r 283. m 119. Dafs der Enkel von einem 
ft'. s%si elaoQoavra) und 168 <äg es, yvvcci, späteren Epiker den stehenden Beinamen des 
uyapciC xs xs&riTtu xs äsiSia ä' alvmg yovvatv Grofsvaters erhalten hat, ist leicht erklärlich. 
oftyuo&cii (vgl. hierzu J. L. Hoffmann bei Ameis- Das betreffende Epos hat die stiile Liebe der 
Hentze, Anliang zu £ 162). Das will um so Jungfrau zum Helden Odysseus nicht tragisch 
mehr bedeuten, als der Dichter s 212 f. die ausgehen lassen, sondern die poetische Ge- 
Kalypso sagen läfst: „Wie könnten sterbliche rechtigkeit hat ihr den an Jahren entsprechen- 
Weiber mit unsterblichen sieh an Gestalt und " deren Sohn des Helden zum Manne gegeben, 
Schönheit vergleichen?", und Odysseus dies jedenfalls ein viel edlerer Zug, als der, dafs später 
ausdrücklich bekräftigt: asio nsQtcpQtov n^vs- Teleniachos die Kirke heiratet Aus der 
lönsia släog uhiSvozsqti psys&og x' sieavxu 60 Thesprotis und aus derTelegonie kann die 
idtoü-ai. Im Wunderlande der Phäaken stattet Notiz des Hellanikos nicht stammen; dies er- 
der Dichter die sterbliche Jungfrau mit un- giebt sich aus v. Wila mowitB-Moellendorffs 
sterblicher Schönheit aus. Aber nicht nur Homer. Unter s uchungen "188 ff., de r autfallender 
darin liegt der Zauber dieser Gestalt, sondern Weise 3ie Fragmente des Üella nikos u nd 
auch in ihrer sittlichen Anmut und Reinheit. Aristoteles und die Angabe des Dictys unbe- 
Lucian, Imagg. 19 nennt sie unter den Frauen- rficksichtigt läfst und vermutet, P ausania s a. a. 0. 
gestalten der- Sage, die durch ihre Gutherzig- • habe eine ihm vorliegende Notiz: nal zUzovaiv 
keit (^grjfftdujs), Menschenfreundlichkeit (q>il- avzä KaMiöfari (isv IIzohiiÖQ&r}v, TIrivsXönr\ 
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äs 'Aq*.£<sü.uov fahrlässig benutzt und der Pene- 
lope fälschlich den Ptoliporthes zugeschrieben, 
eine unwahrscheinliche Annahme. — Vielleicht 
gehen also die Angaben des Hellanikos und 
Aristoteles auf ein späteres episches Gedicht 
zurück, das von der Art der iic n NavmiiiTiu 
gewesen sein mag (vgl. G. Kinkel. Evic. Graec. 
frqm, 198 ff.); ich halte es für wahrscheinlich, 
dafs mit der besprochenen Angabe des Hel- 
lanikos, im engen Zusammenhang steht ~3ie 
du f ch flutarch. Alcibiad. 21 und durch Suidas 
unter AvSoitlfins. verbürgte Nachricht, nach" 
der Hellanikos den Redner Andokides, den 
Sohn des Leogoras, einen Abkömmling des 
Telemachos und der Nausikaa genannt hat 
i e m ic , h hier ein altes att isches Geschlecht 
auf Telemachos und Nausikaa zurück- 
führte und als Zeugen der Echtheit seiner 
Abstammung einen berühmten Logographen 
fand, so haben sich später in Rom edle Fa- 
milien von Aneas, Iulus und den zugewan- 
derten Troern abgeleitet und in den Annalisten 
Herolde ihres alten Adels gefunden. Dafs 
solches in Athen geschah, kann nicht Wunder 
nehmen; berichtet doch Pluttirefc , f^ ?1J1S Yja. 
es habe The'seus im Hafen Phaleron dem Nau- 
sithoosundPhaiax Heroenheiligtümer neben 
dem Heiligtum des Skiros, des ersten Königs 
von Salamis, errichtet, und diesen Heroen zu 
Ehren werde das Fest KvßiQv^cia gefeiert 
Denn nach Philochoros habe Theseus vom 
Skiros (für seine berühmte Fahrt) den Nausi- 
thoos zum Steuermann (%vßsQvr)zr l g) , den 
Phaiax zum Hauptbootsmann (nQagsvg) er- 
halten. Beide Namen gehören bekanntlich 
der Phaakensage an (vgl. thJUMjanA Diodor. 
%* c -, 4 . 72 , HeUanik ps bei Stevhanus B. unter 
gg"»£ i . Liegen hier nicht ältere und tiefere 
Beziehungen vor, als die von C. Bobert. Gr. 
Myth. I 4 , 629. Anm. 3 n ti g wiwn m » n .ny J) ei 
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3. Die Sage in der lyrischen Poesie. 

Bezeichnend ist, dafs einer der ältesten 
mehschen Dichter, Alkman^ die Begegnung des 
Odysseus und der Nausikaa in einem umfang- 
reichen Gedichte behandelt hat, aus dem noch 
mehrere Fragmente erhalten sind. Vgl. Berqk 
Poetae Lyr. Gr. 3 4 , 47 f. frg. 28-32. Es war 
eines seiner Jungfrauenlieder; nach den er- 
haltenen Stellen schlofs sich der lyrische Dichter 
10 eng an #om«-sJDarstellung an. Er legt z. B 
die Worte den Jungfrauen in den Mund: Zeü 
nuzsQ, ai yae ifiog nöaig sftj, die bei Homer 
Nausikaa spricht: g. 244 f. «? yag ifiol roioaäs 
rcoffis xixlrifiivog sft; ev&aäs vaisxäav. Vgl 
das Scholion zur Stelle, Bercjk^Philologuß 16, 
59p ff. Gr. LjXteraturgesch. 2,234. Joh. Schmidt, 
Ulixes Posthomericus Part. 1, 35. 

4. Die Sage in der dramatischen Poesie. 



alte Seehandel Athens mit Kerkyra und mit 
den Inseln des ionischen Meeres dürfte die 
Veranlassung zum Einnisten solcher Sagen ge- 
bildet haben. — Schliefslich mag als Zeichen 
des kerkyräischen Lokalpatriotismus erwähnt 
sein dafs die Grammatikerin Agallis, die 
iochter des Agallias aus Kerkyra, der Nau- 
sikaa die Erfindung des mit dem Ballwerfen 
verbundenen Tanzes («Je äiä rijg cyaigag 6g- 
zrioscog) zuschrieb: Athenaem 1, 14 d. c 251. *'> 
Merkwürdiger Weise wird von einem Kult 
der Nausikaa in Kerkyra, wo doch Alkinoos 
einen Tempel hatte, nichts berichtet; dagegen 
scheint sie in Mytilene als Heroine verehrt 
worden zu sein; vg l. Sp. 41 Z. 14 ff. — Über 
ähnliche Sagen bei den Indern berichtet 
■Bender. Z>te märche nhaften Bestandteile de r 
ho?n. Gedichte. Progr. Uarnist. 1878. S. 25ff7 näcR 
Gerland- (Altqrie ch. Märchen in der Odyssee. 
Magdeb. 1869) und zwar aus der Erzählung des 
Brahmanen Saktideva in So madevas Märchen- 
strömen fed. Brockha, ^ S.~131 tier -Ührn-aT 
Derselbe findet eine Entlehnung der Phäaken- 
sage und insbesondere der Nausikaaepisode in 
der mongolischen Gesser-Chan-Sage ( 6. Buch 
n ach Jül as Au«7.npr) | 

. *) Nach Athewnn J. 14,-e. c.2S jrt. Nausikaa die ein- 
ige Herome, die Homer als Ballspielerin anführt. 
Koscher, Lexikon der gr. n. röm. Mythol. III. 



20 Die homerische Nausikaaepisode konnte 
„ebensowohl zur Tragödie erhoben, als zur 
Komödie herabgezogen werden". Sophokles 
hat^ den Stoff in der Tragödie Navaima « 
nivvtQiai behandelt; er selbst spielte in diesem 
Stücke, das demnach zu seinen Jugenddramen 
gehört, die Rolle der Nausikaa und erwarb 
sich als gewandter Ballspieler (aipaigiat^g) und 
Tänzer besonderen Beifall (lG%vgmg tvSoiiiu.riasv 
Eustathius mßAß^AUj^lbbS und Athenaeus 1 
sop r 20f. c, 37), Als Tragödie bezeichnet EvMa- 
thius > mllias 3» 54 p._ 381 das Stück aua- 
druckhch. über den Schauplatz und den 
mutmafslichen Gang der Handlung vgl. Welcher, 
Dte-gzJhmMie^mit Rucks, auf d.jv Öyelus \ 
217-230, Dort heifst es: „Der Kampf dieses 
Dramas ist sehr eigentümlich, die Auflösung 
sehr einfach. Kleine Zwischenfälle und Ver- 
wickelungen konnten eintreten, doch mufs die 
. Anziehung immer am meisten in der natür- 
40 liehen Beredsamkeit gelegen haben, womit 
Odysseus das Wunderbare und Ungeheure seines 
Zustandes zeichnete und dahinter den uner- 
schöpflichen Quell der Erfindsamkeit und Bil- 
dung aufschlofs-, Naueikäa aber das Volk der 
Phäaken malte und ihr einfaches und hohes 
jungfräuliches Wesen darstellte." Über die 
erhaltenenßruchstücke vgl. aufserTTetofcera.a 
Nauck, Tragic. Graec. Frgm. p. 228. 300 (2. Aufl.). 
über Welcher hinaus gehend nimmt H. Schreyer, 
50 Nausikaa, im Anhang (N. bei Homer, Sophokles 
und Goethe) S. 135 f. an, die Nausikaa sei das 
erste Stück einer Trilogie gewesen, deren 
zweites Stück, in dem der tragische Konflikt 
weiter geführt wurde, die Qocfaxeg waren 
(S. 137 mit Anm.). Ob als drittes Stück die 
. NintQü zu dieser Trilogie gehörten, diePacuvius 
dem Sophokles nachgedichtet hat, mufs aller- 
dings nach dem Inhalt des Dramas als zweifel- 
haft erscheinen (vgl. O. Bibbech, Gesch. der 
60 rom. Dichtung 1, 172. Born. Trag. 270 ff.; anders 
rekonstruiert den Inhalt der Nmzga v. Wilamo- 
witz-Moellendorf, Hom. Untersuchungen 194ff). 
Doch unmöglich ist dies nicht, wenn etwa alte 
Verschuldungen des Helden in diesem Stücke 
ihre schliefsliche Sühnung fanden. Die An- 
sicht, dafs Sophokles die Nausikaa als ein Satyr- 
drama gedichtet habe, wie sie Lessing, Leben 
des Sophokles, Anm. *, nach Vorgang von 

2 
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Casaubonus vertritt, kann jetzt wohl als ab- gr. Personennamen S lßff. ( 2 -^? fl -), ' k* |. " 

eethan gelten — als Kurznamen AptpUa Böotenn und b. M 

Zur Komödie herabgezogen wurde der noUfr aus Lokrie i anführt ;,und C Angermann 

Stoff schon von den Dichtern der mittleren Beiträge zur gr. Onomatologie. Meilsen 1893, 

Komödie, von Philyllios in den lüvw^cci % Nav- s. dort S. 7 als Kürzungen der mit dein Stamm 

oW« (vgl. Th. Koch, Comic. ÄUic. Frgm. 1, *l<?o 8 zusammengesetzten Namen «««??* ' 

784. Meineke, Frgm. Com. Gr. 1, 258ff. Joh. n«&d«, &io*lo S : «Ad«. Die , hier belegten 

Schmidt, üliies Comicus im 16. Suppl-Bd. jünger en Kurznamen «^^^ »* z ™ 

der Jahrb. f. Phüol. (1888) S. 393f.) und von durch die Zurückziehung des Accentes von 
Eubulos in der Nccvol**« nach Athenaeus 7, 10 Nuv<n*ä, aber diese Eigentümlichkeit erklart 

307f (Kock a a 0. 2, 188). Auch von Alexis sich leicht aus der Natur dieser Kosenamen; 

gab 'es einen 'OSvcasvg änovifasvog, dessen um so altertümlicher erscheint Nmmuca und 

Stoff von Meineke a. a. 0. 1, 392 mit der Fufs- Navaga. — Ftck, D.hom. Odyssee, S. 18 sagt: 

waschung der Eurykleia zusammengebracht In &sa und Navawcca tastete man (namhcn 

wird; er kann aber auch auf die Scene £ 210ff. bei der Umsetzung der echten homerischen 

zurückgeführt werden. - Von römischen Dich- Dichtung aus ihrem Ursprung ; ich aobchen m 

tern hat Ovids Jugendfreund Tuticamts im An- den ionischen Dialekt) das äolische o gar nicht 

schlufs an Homer eine Phaeacis, vermutlich an weil es im Ionischen kein dem aolischen 

ein episches Idyll, gedichtet (Ovid. ep. ex Ponto 9s« entsprechendes Wort »st, giebt . . . und 

4 12 25ff. und 16 27), in welchem Nausikaa 20 weil der äohsche Sagenname Nccvoi**« den 

eine hervorragende Rolle gespielt haben mufs. ^^^^^^JSS^Z 

, . , „ wie er uns ist: man liefs also #e<* und Nav- 

5. Etymologie des Namens. wx< . a gew i sse rmafsen als Fremdwörter in ihrer 

So durchsichtig der erste Bestandteil des fremden Gestalt. Jedenfalls betont er mit 

Namens IWM« ist, so dunkel ist der zweite. Recht dafs der Name wegen des langen a ; ur- 

Die verschiedenen Versuche, den Namen zu sprünglich aolisch sei (so auch vor ihm Irans 

deuten sind verzeichnet in Ebelings Lexiko n Härder, de a vocah apud Hom. producta, 

Hom unter d. Wort. Mit Zacher^ de vrior. Halle 1876, S. 83). Denn diejenigen, die wie 
S^^W^örG7ä«criarteJbma¥on^pJ_6undsoffinncÄs a. a. 0. für seinen ursprünglichen 

^rSckEtw rWörterb.^. löofdie den Ionismus eintreten, müfsten doch nachweisen, 

Tweitel Ändteü^n- to Vusiritwurzel warum sein erster Bestandteil, den sie für den 

^(celebrare, praedicare) ableiten - navi- Dativ Plur. erkULren, nicht die ionische Form 

bus celebrata, kommt ziemlich nahe zu- ™- zeige. Jreihch nimmt man auch ^ an 

sammen G- Hinrichs. HermesJUl Ü885} 1 _314. z. B. Gustav Meyer, Beitr zur Stammbildung 

Dieser hält die Schwester des KlvrövTjog («Lili) des Gr. u. Lot. m Curtius St. 5, ",»«««- sei 

gleichbedeutend mit NavcUUi« oder Ktowifc ±*™ Dafav Plural», sondern eine Weiterbildung 

und glaubt, der Stamm müsse mit ■kuIvv^v der Wurzel vccv mit der Ableitungssilbe « 

zusammenhängen, etwa wie nolv*<x6t V , und (aus «), und dies hat schon Bopp, Vergl. Irr. 
Navai-yiü-u könne nur eine andere und zwar« 3 2 , 449 ausgesprochen, 
des Vokalismus wegen ältere Form vorstellen 

für Navai-Y-äatri. Der Diphthong in Tuxiwpai g. Nausikaa in der bildenden Kunst. 

mache zwar Schwierigkeit, weise aber auf ein • j * i „„j„ 

a also eine Wurzel *äc hin, wie Fick, A. Nur litterarisch sind folgende 

Wört erb. 2. 208 Salva zu der im lat. «r6V Darstellungen bezeugt: 1) Nach Pausamas 

Täü^örliigenden Wurzel ras ziehe. Demnach 5, 19, 9 war Nausikaa auf der Lade des Kyp- 

9e iNavaiycücc = Navoindea. Übrigens hat schon selos dargestellt, wie sie auf dem Maultier- 

Pott Et Forsch.zKlU Naveiwa mit uuCvvpai. gespann mit einer ihrer Dienerinnen zu den 

zusannuengebraTcht und als vctvai nntSpivr, Waschgruben fährt. Die eine der beiden Jung- 
(.mmwi^wi) erklärt. Die Gleichsetzung Nav- 50 fraaen hielt die Zügel die andere trug einen 

mxä-a J-NuLi-woxrt (vgL nolv-Kdcatr, oben Schleier auf dem Haupte. Joh. Bolte, De mo- 

Sn 32 Z 27 f ) hat viel Einleuchtendes; es ist numentis ad Odysseam perttnenmus capitase- 

nur ein Schritt weiter, in Navai***) - denn lecta Berl. 1882 p. 36 bezweifelte die Richtig- 

N«v<si%<iu ist doch unter dem Einüufs des keit dieser Angabe. Overbeck, Gesch. der gr. 

Hexameters gebildet - einen alten Kurz- und Plastik, wies früher dieser Scene den Platz auf 

Kosenamen wiederzufinden, zu dem es vielleicht der Vorderfläche des fünften und obersten 

auch einen männlichen Naveiwg gab (nach Streifens an; m der 4. Auü. 8. 66 mit Anm. 

Philochoros bei Harpokration unter av^oqia) **) sieht er m dem Wagen möglicherweise nur 

Archon zu Athen; gleiche Bildungen sind ein letztes Gespann des Nereidenzuges. Jetzt 
'Aatlläe 'Emxtäs, 'Enacpoäg u. s. w., vgl. Pape, 60 stellt Furtwängler, Meisterwerke dergr Plastik 

WörUrb. SVl S. 18 und Fick, Bie S. 723 ff. die Sache in folgender Weise nach 

" * dem Vorgang von Löschcke und Klein richtig: 

*) Die zusammengezogene Form findet sich hei Vau- „Der fünfte oberste Streifen bestand zwar aus 
sania» und in guten Handschriften des älteren Plinius an zwe j Bildern, doch gingen diese ohne äufsere 

den angefahrten steilen; auch bei Dictu*. Trennung in einander über, wie ans Pausanias' 

. **) a. a. O. (Ausg.. v. wuh. Bindorf) steht jetzt ln\ Nav- ß esc h re ibung hervorgeht, der die Bilder falsch 

atvlxov a^xortog, aher die Handsohr. B (Yaticam, 1362) . Er -^ ge j ne Q ae U e ) glaubte vier 

hat Navolxov, man würde freilich Navamä erwarten. Ber ^ Darstellungen ZU sehen und deutete, 

JJemosthenes heilst der Archon Navalrtxog. oucr luul "»i»"="«"8 s11 
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da hier Inschriften fehlen, völlig falsch. Man figurigen Hydria aus Nola (abgeb Monum dell' 

hat neuerdings richtig erkannt, dafs, wo er Instit. 1, Taf. 6. InqhZamiGM Om i ä 

Odysseus und Kirke mit Dienerinnen, den Ken- Overbeck, H. © 31, 2) auf lese PeleuTThetia' 

Wa&n ^il«r?f tT* -^P^Btos mit scene zu beziehen V Demnach SXifath 

Watten des Achill und Nausikaa mit ihrer dieses Bildwerk für die Odvsseus -Nausikaa 

Wäsche sieht nichts anderes als Peleus scene in Wegfall, auf 'die «mSÄSSo 

Hochzeit mit Geschenke darbringenden, teil- S 758 ff (nr « li .L~SiT^ j 

Ä"wJ' , SLSn5Sft l ^r n b6Z P St D-elÄMctal B S d nun 

gestellt war. Darauf folgt Herakles, der nach auch die Darstellung der Vase in Astrairalpri- 

t£ A enta 7f en / ch if f8t " «• «■ w- (S- 727). 10 form von Aigina, im BritZeu-i affin 

^oschcke, Dorpater Progr. 1880 S. 5 läfst die Stackeibergs Gräbern ÄXÄf isd£ 

Seht'"»,,', DaCh ftmrJ«? mit ^Ä belhf Veid SÄ he" 

^hPn 7» ) P° ly ? n0t n attemderPlnakotbek reits Holte*.*. 0. S. 37mitAnm.72u 73 (wo 

S, den Propyläen Odysseus gemalt, wie die Litteraturnachweise gegeben^ nd) als nicht 

wachen ffrnabpf m ^ NaU8lkaa T J lnsse »•**« gehörig bezeichnetf namentlich im An- 

wascnen, sich nahet, und zwar nach Homers schlufs an Heydemann, Griech Vasenb S 7 

Darstellung; iW„. 1 22, 6. Aber C. Robert, und Arch. Ztg: 1870?82 - 

SzuwfisS ' daf™^!£T f T ht2 °. T ^.SobleibenalsDar^tellungenderOdysseus- 

^ÄT'ni. man die Stelle des Pa«- Nausikaascene übrig a) das Bild der rotfi/urisren 

ßTrufanJ an f Ä'^" 'S*' ^ mit V ° lcenter Am P hora in München? CcSen 

Berufung auf Gottfr Hermann Opusc. 5, 207 bei Oeerbeck, H. G. S. 756f und abeeb Taf 

stellt er fest, schon die einfache philologische 31 3 Gerhard A V H T 9 ii bwtL 

laterpretation der Stelle zeige, da^s Paulas Bil!eraüaiZrödi'JeL%Ti sfÄE' 

Jorichi ! frhS' ^^"V,?? denen « »^ "•*»" %"" T 18, 5 (giebt nÄ 

spricht, Achillens auf Skyros und Odysseus bei drei Wäscherinnen). Jahn BeschZlmna 

nenne £ "E" ^ ^ ^l^ *'* befindlich *"" Vasensamml in d. PinakoOekmMutcZn 

nenne, sondern nur als Beispiele für die Ab- (18541 S 146 nr 420 Anf Zr «;„«, sJua 

LÄ^Der BS*? 611 4^ T" fr" » ÄmS iJ^'SÄS 

aniunre Der Behauptung Boberts, dafs es blätterlosen Baume vier Wäschestücke aufee 

von Polygnot überhaupt keine Tafelbilder hängt, rechts l^^yÄdÄft" 

(«foxtc, tabulae gegeben habe, widerspricht bärtiger Mann, de! linken Fufs auf eTnen SteiS 

8 ifHZ: ?"?*' ^rT P ««f ( G ™ 1890) setzend, je einen Zweig rAw^wmZ 

S w «£ ^ 6r laf 8t *™^ elhaft ^ a " °- in der R ^hten und in der Linken. Den S 

Li l't \ f^n Bllde £, "» der Pinako- in der Linken hebt er bis zur Kopfhöhe enTor 

thek standen oder nicht. - 3) Plinius, NH 35, den in der Rechten hält er tiefer in Brusthöhe 

Aodis^I M f Wa p un 7 erständlich über den Die «tw« emporgerichtete i Haltung des mit 

£ Ä PB TrifL Proto « e / es aus K aunos, einem Blätterzweig B geschmückte fl Zuptes, das 
&Ä« IÄ^mS^ih" WCge H FT" vo " beh *«ti8t, der Gesichfeausdruck, P die'vor! 

ET Schiffsbilder gemalt hatte, gehaltenen Zweige charakterisieren ihn als 

ftrfgendes: argumentum esse, guod, cum Athenis Schutzflehenden. Neben ihm steht Athene 

eelebernmo loeo Minervae delubri propylon mit Helm, Ägis und in der Rechten mit der 

pmgeret, uto feat nobilem Paralum et Hamm,- Lanze, deren Spitze geg^n den Boden gerichtet 

Ä«mcat» 9 t)ocaw* adtecertt pa^o/as »laoes gewendet. Dicht neben ihr eine hinwejteüende 

üTaZar^' *™ V^ ™?™^ «Vpdkmt, Jungfrau in kurzem, *berge«Z£SeÄS. 

utappareret, a qmbus inttois ad arcem osten- Nausikaa, das mit der Stephan? eeschmückte 

WoXntT"" «,??, ^?7^f- N ^= b d ^ ^upt zurückwendend un? ^t fes et Bück 
Wortlaut der Stelle ist wohl das Bild des so dem Odysseus ins Auge blickend den rechten 

Äs ™dT Dar ? tellun & der Staatsschiffe Unterarm wie überrascht mit gespreizten Fingern 

hSST. I , Amm ? nlas g^esen; das letztere erhebend, mit der linken Hand ein shawlaS 

Äs mt dem MldT # aU ^ aa ; Vie £ eic + ht ' ^ ^^, das über der linken Schulfe 

weu es mit dem bild der Nausikaa (von Proto- herabfä lt. Neben ihr läuft nach rechts eino 

I ÄTÄf Ti yf 1 ^^ a " a - °- - dere % fa » - kurzem übe^Jchlienrm 

R Pr^H ' l rCÄa °/- ,f Ä,!S * S - 667 ' Chiton weitausschreitend hinwegf den Riicken 

B»?f; f, rhaltene Darste lungen: 1 Joh. der Nausikaa zugekehrt, das Haupt gleicnfaTk 

S'S 36 7ZrT~f ? d y™ a ?P* rUn T mi J einer Ste P ba ^ e geschmückt, mft flLgendem 

W m W,pUff n^ e8te Darstellnn g. ^s aufgelöstem Haar am Hinterkopf, mit beiden 
2Ä? ^ effen« von Odysseus und Nausikaa 60 Händen ein shawlartiges Tuch, aas über den 

Ort KLTJTXcK 8 r UVr ; r ' M , Cken g6ZOgen i8t > haltend! ffie eüt einer 

dis M^™ ri,'i' 5' * ba *" B - ^«^ der andern Gruppe von drei Jungfrauen zu, die 

Trf in , ] mJah l l - de * ar f: l?**. Bd. 1 (1886) auf der Kehrseite der Amphora dargestellt 

nacniaV^rl v r eroffe ,f tbcbte . «ort S. i 92 ff. sind, alle drei mit Wäschestücken fn den 

P«lT. ^! ? V, af I mC } dje Darstellung auf Händen, in kurzem Ärmelchiton der den 

» Ärt'smT ?h et18 aUf , laUert ' Unt6ren TeÜ derFflfte 8ehen läfet . die bei« n 

ebander dafel^v: *-«*n ub tr e " gend aU ! _ i Un ' acbst Steb e»den mit frei herabwallendem 

einander, dafs auch die Darstellung einer rot- Haar, wie in lebhafter Unterhaltung mit ein- 
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ander begriffen; zwischen ihnen und der letzten 
Wäscherin, die eben ein Gewand auszuringen 
scheint, steht ein hoher, oben rundlicher Stein- 
block, der wohl zum Klopfen der Wäsche 
diente. Die letzte Wäscherin trägt das Haar 
in eine Art Haube zusammengebunden. Die 
überaus liebliche Darstellung ist von Homer 
beeinflufst, im einzelnen hat sich aber der 




1) Odysseus, Athene, Nausikaa, rotflg. Vase in München (nach Overbeck, Ser. Galt. Tf. 31, 3). 



Maler durchaus nicht sklavisch an des Dichters 
Worte gebunden, so dafs ich die Folgerungen, 
die Fr. Marx, Rhein. Mm. 42, 260 f. aus unsenn 
Bilde zieht, als habe der Vasenmaler des fünften 
Jahrhunderts, der alten echten Oberlieferung 




2) Rückseite derselben Vase. 

folgend und noch nicht von dem schon inter- 
polierten Text der Odyssee beinflufst, den Zweig 
rein als ikit^qios nldäog aufgefafst, für nicht 
zutreffend halte. Odysseus hat ja auf dem 
Bilde in jeder Hand einen Zweig, einen höher 
und einen tiefer gehaltenen; letzterer kann 
dem Zweck, der g 129 angegeben ist, gedient 
haben. — Ist etwa in diesem Vasenbild eine Ein- 
wirkung des polygnotischen Gemäldes wieder- 
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zuerkennen? — b) Eigentümlich ist die Darstel- 
lung eines rotfigurigen Kantharos bei Inghirami, 
Oäll. Om. 3, Taf. 24. Panoßa, Musee Biocos 
pl. 12, 1 und bei Overbeck, E. G. Taf. 31, 1. 
Ein nackter Mann (OAVSEVS ist beigeschrieben) 
mit starkem Haar- und Bartwuchs — der Typus 
ist dem des vorigen Bildes sehr ähnlich — 
tritt langsamen Schrittes auf eine Jungfrau zu, 
die er starr anblickt, 
mit beiden Händen vor 
seinen Unterkörper ei- 
nen schwer zu bezeich- 
nenden Gegenstand hal- 
tend , dessen oberes 
Ende — falls die Zeich- 
nung richtig ist — wie 
ein rundlicher Knauf 
über der linken Hand 
hervorsieht; der untere 
Teil, sich verbreiternd, 
hat eine länglich ovale 
Form und ist umrändert. 
Vor ihm flieht eine Jung- 
frau nach rechts (bei- 
geschr. ist KAAE) mit 
brechenden Knieen, die 
beiden Arme (vor Ent- 
setzen) schlaff herab- 
sinken lassend, den Kopf 
nach dem Herantreten- 
den zurückgewendet 
und ihn starr und mit offenem Munde an- 
blickend. Das reiche Haupthaar ist am Hin- 
terkopf in einen vollen Knoten geschlungen, 
ganz ähnlich wie bei der Nausikaa des vorigen 
Bildes, nur trägt sie nicht die Stephane. Marx 
a. a. 0. S. 461 sieht in dem Gegenstand, 
den Odysseus in beiden Händen trägt, 
einen undeutlich gezeichneten Zweig(?), 
mit dem der Held seine Scham deckt, 
und findet in diesem Zuge schon die Ein- 
wirkung des prüden Interpolators der 
Nausikaascene. Overbeck a. a. 0. S. 754 f. 
bezog die Darstellung auf Odysseus und 
Leukothea; er hält denselben Gegenstand 
für den Schleier (das Kredemnon) der 
Göttin, den Odysseus soeben von dieser 
empfangen habe ; Leukothea sei im Be- 
griff in die Wogen hinabzutauchen. 
Aber die ganze Darstellung weist darauf 
hin, dafs der Vasenmaler einen Vorgang 
auf festemLande veranschaulichenwollte. 
Ich vermute, dafs hier eine Komödien- 
scene nachgebildet ist (vgl. oben Sp. 35 
Z. 3ff.). Der panische Schrecken des 
Mädchens hat auch auf dem Bilde 
etwas Komisches. Der Gegenstand, den 
Odysseus vor sich hält, sieht einer 
länglichen Holzkeule ähnlich, die der 
Dichter dem Helden anstatt des homeri- 
schen Laubzweiges in die Hand gegeben 
hat, um die komische Wirkung zu erhöhen. 
Über die Litteratur vgl. Bolte a. a. 0. S. 37 
unter C. 

c) In der Arch. Ztg. 11 S. 107 wird auf 
eine von Campanari gefundene Volcenter Vase 
hingewiesen, „eine der schönsten einer reichen 
Ausgrabung 1 ', auf der Nausikaa dargestellt ist, 
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wie sie mit ihren Madchen zum Flufs geht, den Kyklopen bedrängt, die Phaiaken aus 

um die Kleider zu waschen, Bull. 1 (1834) 177. Hypereia nach Scheria. Od. 6, 7 ff. 7, 56 ff. 

Die Richtigkeit der Angabe bezweifelt Bolte 8, 565 und Schol. Od. 7, 56. Ap. Bh. 4, 539 ff. 

a. a. O. S. 37. n. Schol. — 2) Steuermann des Theseus auf 

d) Das bekleidete Brustbild der Nausikaa seiner Fahrt nach Kreta. Theseus soll ihm 
nach rechts gewendet, beigeschrieben NAY- und dem Untersteuermann Phaiax im Phale- 
(CIKAA), findet sich auf einer Münze von ron neben dem Tempel des Skiros aus 
Mytilene (auf dem Revers MYTI und Lyra) Salamis (d. h. im Heiligtum der Athena Ski- 
nach Imhoof -Blumer, Monnaies grecques p. 279 f. ras) Kapellen gebaut haben; denn Skiros 
nr. 258. [Bürchner, Griech. Münzen mit Bild- 10 hatte dem Theseus die beiden Steuerleute 
Misse« historischer Privatpersonen, Zeitschr. f. für die Fahrt mitgegeben, weil die Athener 
Num. 9 p. 132 Taf. 4, 32. W. Wroth, Cat. damals noch keine Seeleute waren. Philo- 
of the Greek coins of Troas, Äeolis and Lesbos choros bei Plut. Thes. 17. — Bdbert, der auf 
p. 200 nr. 168 PI. 39, 9.] Welcher, Griech. diese Heroa die bei Potts. 1, 1. 4 im Bezirk 
Götterlehre 3, 257 mit Anm. 17 meint wohl der Athena Skiras erwähnten flmpol rjqmmv 
diese Münze, wenn er sagt, auch Nausikaa sei bezieht, vermutet, dafs sie ursprünglich als 
als Heroine bekannt durch die Münze von Lesbos. Steuerleute des Skiros verehrt und erst später 
Eine andere Münze führt Head an, Historia in Beziehung zu Theseus gesetzt wurden; 
Numorum unter Mytilene 488, mit der Inschrift Hermes 20, 355ff. Gr. Myth. 1* 205. — Ä. Momm- 
Navamdav rj^mtda 'iov. IIqön.Xttv jipmtäa. Die 20 sen erblickt in den phaiakischen Namen eine 
Münze gehört in die römische Kaiserzeit und Rivalität gegen Kerkyra. Über das Fest der 
zeigt nach Head die Köpfe einer gewissen Kybernesien, welches nach Philochoros a. a. 0. 
Nausikaa und einer Iulia Procula; der Zusatz beiden zu Ehren gefeiert wurde, vgl. A. 
ijQcotg bezeichnet beide nur als Verstorbene. Mommsen Eeortol. 57, 269 f. — 3) Sohn des 
Denn a. a. 0. wird eine Bemerkung von Leake, Odysseus und der Kalypso, Bruder des Nau- 
Numismata Hell. s. v. Mytilene (London 1854, sinoos, Hes. Theog. 1017. Bei Hyg. fäb. 125 
Suppl. 1859) citiert, dafs die Stadt Mytilene weiter p. 108 Schmidt (wo fälschlich Nausiphou» 
als andere griechische Städte darin ging, die stand) ist er Sohn des Odysseus und der Kirke, 
Namen verdienter Bürger auf ihren Münzen zu Bruder des Telegonos. [Wagner.] 
verewigen; neben Pittakos, Alkaios, Sappho und so Nantes (Navtijg), Trojaner, Begleiter des 
Theophanes kämen Namen von geschichtlich Aineias , ein von Pallas durch Weisheit aus- 
völlig unbekannten Personen auf den Münzen gezeichneter Greis, der dem Aineias, als dieser 
vor. Übrigens bringt auch Gronovius, Thesaurus schwankt, ob er in Sicilien bleiben oder nach 
GraecAntiqu. 2 Taf. 5 ein Kopfbild der Nausikaa, Italien ziehen soll, ratend zur Seite steht, 
stark vergröfsert, mit der Umschrift: NAYIIKAAJ Verg. Aen. 5, 704 ff. Als Diomedes nach einem 
NHPQIAA nach einer Münze von Mytilene, die Orakelspruche dem Aineias das geraubte tausche 
er S. 6 bezeichnet als 'nummus in itinerariis Palladion zurückgeben wollte, opferte dieser 
ac miseellaneis Sponii et Wheleri prolatus'. gerade, weshalb Nantes für ihn das heilige 
[Die Münze findet sich bei Spon et Wheler, Bild in Empfang nahm (welches nach Einigen 
Voyage d'Italie, de Dalmatie, de Grece et du 40 später im Vestatempel in Rom aufbewahrt 
Levant tom. 1 ä la Haye 1724 Tafel zu p. 343 wurde). So suchte man es sich später zu er- 
Fig. 3. 4, Text p. 345 f. Auf der Rückseite ist klären, dafs nicht die gens Iulia, sondern die 
Sappho sitzend, die Leier spielend, dargestellt. Familie der Nautii (Bion. Hai. ant. Born. 6, 69) 
Derselbe Typus bei Mionnet 3, 47 p. 112. 113. die sacra Minervae verwaltete (Varro de fam. 
Leake, Num. Hell. Insular Greece p. 27. Troian. b. Serv. Verg. Aen. 5, 704. 2, 166. 3, 407. 
Bürchner p. 132 Taf. 4, 31 u. 8. Wroth p. 200 Fest. p. 166. Dion. Hai. a. a. 0. .Myth, Vat. 
nr. 167 PI. 39, 8; vgl. p. LXXV.]*) 1, 142; vgl. 1, 69. 2, 66. Plut. Camill. 20. Lucan. 

[Wörner.] 9, 994. Härtung, Belig. d. Böm. 1, 75. 2, 80. 

Nausimedon (NavoipiSatv), Sohn des Nau- Schwende, Myth. d.Böm.bi. Preller, Böm. Myth. 
plios, Königs in Euboia, und der Klymene oder 50 265. 687. De Vit, Onom. s. v.) [Wagner.] 

Philyra oder Hesione, Bruder des Palamedes Nantens (Navzttig), ein Phaiake, Od. 8,112. 

und Oiax, Apollod. 2, 1, 5, 14. VÖlcker, Iapet. [Stoll.] 

Geschl. p. 74. [Stoll.] Nautios (Navtiog, Nautius), = Nautes (s. d.), 

Nansinoos (Navctvoog), Sohn des Odysseus Dionys. Hai. Ant. Rom. 6, 69. [Stoll.] 

und der Kalypso, Bruder des Nausithoos, Navarze s. Nabarze. 

Hes. Theog. 1018. Eustath. Od. 1796, 49. [Stoll.] Navia, Göttin der Gallaecier in Spanien, 

Nausithoe (Navai&öri), Tochter des Nereus erwähnt auf einigen kurzen Inschriften, C. I.L. 

und der Doris, Apollod. 1, 2, 7. [Stoll.] 2, 756 (Fundort Alcantara am Tajo). 2378. 

Nausithoos (I\ratxri»oos),l) Sohn des Poseidon 2601. 2602. 5622 (diese in Gallaecia, conv. 
und derPeriboia, einer Tochter deB Giganten- 60 Bracaraugustanus , gefunden). 5626 (Fundort 

königs Eurymedon, König der Phaiaken, Vater Roqueiro in Portugal). Die Form Nabia in 

des Alkinoos und Uhexenor. Er führte, von nr. 2378 und 5623. Der Orts- und Flufsname 

(vgl. Ptol. 2, 6, 4) Navia hat sich bis heute 

*) Mr die Vollständigkeit der unter nr. 6 aufgeführten erhalten. [M. Ihm.] 

Bildwerke, die die Nausikaasage betreffen, kann ich nicht Navisalvia S. Salvia (navis) und Art. Isis 

einstehen; ich habe alles gegeben, was ich bis zum Ab- j, , „ „ igj 

schluTs meiner Arbeit habe finden können. Zu besonderem «r._»„ / »r 't_ \ i\ c n t, n Aac Pnlmnnri Pfiliroi- 

Danke bin ich Arthur Schneider Terpflichtet, der mir Ter- , X&TLQS (Na&g) 1) Sohn des PolemOn, Ü ührer 

schiedene Litteratumachweise gegeben hat. [Womer.j der Karer, welche zwei Generationen vor 
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Theseus vom latmischen Meerbusen aus die Paus. 8, 4, 3 war sie dem Autolykos, dem 

von den Thrakern verlassene Insel Dia be- Sohne des Daidalion, am Parnafs vermählt, 

siedelten und ihr den Namen Naxos gaben. Volcker, Iapet. Geschl.l&l. 356. — 5) Tochter des 

Der Sohn des Naxos, der als trefflicher Fürst Amphion und der Niobe (s.d.); Apollod.3, 5, 6, 1 

gerühmt wird, war Leukippos, Diod. 5, 51. ('EfroSata nach andern). Hyg. fab. 11. 69. 

Steph. Byz. a.Y.Näl-og.Eustath.Dion.Perieg. 62b. Lactant. zu Stat. Theb. 3, 198. Tzetz. Chil. 4, 

— 2) Sohn des Endymion, Eponymos von 141. Mythogr. Vat. 1, 156. Volcker, lapet. 356. 

Naxos, Steph. Byz. a. a. 0. Da die Sage von Stark,NiobeQ6.3%3. — 6) Von Keleos (s.d.) Mutter 

Endymion und Selene (s. d.) bereits seit frühester des Triptolemos, Mann. Par. epoch. 13. — 

Zeit (ßapph. firg. 134) am Latmos lokalisiert 10 7) Von Theiodamas Mutter des vor Troja 

erscheint, so handelt es sich hier offenbar kämpfenden Dresaios, den sie am Sipylos ge- 

ebenfalls um die karische Ansiedelung auf bar, in der Gegend, wo die' Götter Niobe in 

Naxos. — 3) Sohn des Apollon und der Minos- Stein verwandelt hatten, Quint. Sm. 1, 292. 

tochterAkakallis, Bruder des Kydon, der gewöhn- Stark, Niobe 413. — 8) Gemahlin des Mile- 

lich als Sohn des Hermes, bei Steph. Byz. s. v. Biers Hypsikreon, welche ehebrecherisch einem 

KvScavla aber auch als Sohn des Apollon be- Freunde ihres Gatten, dem Naxier Promedon, 

zeichnet wird, Alex. Polyhist. Kretika b. schol. nach Naxos folgte und, da die Naxier die 

Apoll. Bhod. 4, 1492. Jedenfalls galt auch er Schutzflehende der Hestia im Prytaneion nicht 

als Eponymos der Insel, und sein Name re- auslieferten, einen Krieg der Naxier und 

präsentiert die spätere Herrschaft der Kreter 20 Milesier verursachte, Plut. mul. virt. 17. Theo- 

über Naxos (vgl. Bursian, Geogr. v. Griechenl. phrast. bei Parihen. Erot. 18; vgl. Bursian, 

2, 491, 3). An eine Änderung von Nä£og in Geogr. v. Griech. 2, 492. [— 9) Lemnierin, 

'Oa£og (nach Steph. Byz. s. v. "Oa£og) ist des- Val. Flacc. 2, 141. Vgl. Hesyeh. Neat^ieiv 

halb nicht zu denken. [ — 4) Personifikation Vmcovg' zoig aiib Ntulgug %al EiacovCSrig' veaiQav 

der Insel Naxos auf einer den Ariadnemythus yvä&ov. Niaiga Si %taqlov iv Arjfivw. — 

darstellenden 'Friesplatte' in der Galleria d. 10) Geliebte des troischen Flufsgottes Xanthos 

statue des Vatikans; >gl. Heibig, Fuhrer in (Skamandros), Ov. amor. 3,6,28. Röscher.] 

Born 1 nr. 2 14 (mit Litteratnrangaben). Röscher.] [Stoll.] 

[Wagner.] Nealces (NsdXnrje) , 1) Trojaner, Begleiter 

Nazalenon Theos. Eine Inschrift von Nazala 30 des Aeneas, tötet den Salius in der Mezentius- 

in der Palmyrene bei Waddington, Syrie schlacht: Verg. Aen. 10, 753 f. — 2) Kyzikener 

nr. 2571a lautet: ,"Ezo[v]g [yo]v, ^avStnov (securiger) von Pollux getötet; Val. Flacc. 3, 



[& \\z\6rSs äsvrsQOv xe[C\ov[ci] ävs&rpiav A 
ßlaiog [v.a~\i 'laga\Cog | viol Möo%ov &t\tp 



a[yxä>v xal ywaitiäv]. Die Lesung des Gottes 



191. [Röscher.] 
Nealke (Neäl*ri), Gemahlin des vor Theben 



Hsyäl[co Na]io[lrjvcäv'i | t>[«]se [aa)TT)Qiag~] gefallenen Hippomedon (s. d.) ; Stat. Theb. 12, 122 



[Stoll.] 



namens rührt von de Vogüe her. Demselben Neandros (NeavSftog), Sohn des aus Olenos 

grofsen Gott von Nazala wird eine Säule mit eingewanderten lesbischen Königs Makareus, 

ihrer Bedachung geweiht in einer palmyreni- der, offenbar nach einer lesbischen Lokalsage, 
sehen Inschrift, welche nach M. Lidzbarski 40 die umliegenden Inseln besiedelte und so auch 

(Deutsche Literat.- Zeitung 1897nr.36 Sp.l410f.) seinen Sohn Neandros zum König von Kos 

Ch. Clertnont- Ganneau in seinen mir unzu- machte; Diod. 5, 81. [Wagner.] 

gänglichen Etudes d'areheologie Orientale Tom. 2 Neanias [Naccvtag). Auf einer inschriftlich 

Paris 1896 § 8 p. 92—99 behandelt hat. erhaltenen marathonischen Opferbestimmung 

[Drexler.] erscheint neben anderen gleichfalls unbekann- 

Neaira (NeaiQa, von vcog, die Junge und ten Heroen ein Heros Neanias, Americ. Journ. 

Frische, die junge frische Natur, der neue of arch. 10, 209 f. = Prott, Lege» Grate, sacrae 

Frühling, das Neulicht (Neumond?), Welcker in e titulis coli. 48, 21, der p. 52 zur Erklärung 

Schwencks Andeutungen S. 298. Volcker, Preller, des Namens N. auf weibliche Parallelen, wie 
Gerhard, Stark, Niobe S. 447). 1) Von Helios 50 Köqt] oder Nvjicpri oder ITciQ&faog, hinweist. 

Mutter der Nymphen Lampetie und Phaethusa, [Höfer.] 

welche sie nach Thrinakia geschickt hatte, Neanthes (Nsäv&tjg- 'Ogiatris Hesyeh.) = 

um dort die Heerden des Helios zu weiden, Orestes (s. d.). [Röscher.] 

Od. 12, 133. Sie war wohl eine Tochter des Nebel s. Omichle u. Nebula (Nephele). 

Okeanos, Hesyeh. s. v. (wie ja auch Helios' Nebieb (NsßiiftS), d. i. nebib, nebäb „Herr 

Gattin Perse und seine Geliebte Klytie Okea- von Elephantine", Beiname des Chnum in zwei 

ninen waren). Nach Schol. Od. 17, 208 war Inschriften: 1) Inschrift von Assuan, g. d. oben 

Rhode die Mutter der Lampetie und Phaethusa. Bd. 2 Sp. 1251 Z. 8 ff. angeführte Litteratur 

Preller- Bobert, Gr. Myth. X*, 432. — 2) Eine und Wilcken, Berliner Philol. Wochenschr. 
Nereide, welche dem Aietes den Apsyrtos ge- 00 1888 p. 1262. Mahaffy, Hermathena 9 (1896) 

bar, Sophokles bei Schol. Ap. Bh. 3, 242, vgl. p. 273. Strack, Mut. d. D. A. Inst. Ath. Abt. 

Frg. 203 N. 2 Gerhard, Gr. Myth. 1 § 476. — 20 (1895) p. 327 u. Die Dynastie der Ptole- 

3) Von Strymon Mutter der Euadne, der Ge- mäer. Berlin 1897 p. 264. 266. 267 nr. 140 

mahlin des Argos, Apollod. 2, 1, 2, 1. Volcker, Z 15. 27. 33: Xvovßco Neßinßi Z. 60: Xvovitm 

Iapet. Geschl. 368. — 4) Tochter des Arkaders JV[s/}itj|?]. 2) Inschrift unbekannten Fundorts, 

Pereus, die mit Aleos, dem Sohn des Apheidas, jetzt im Musee du Louvre, Strack, Die Dynastie 

die Auge, den Kepheus und Lykurgos zeugte. der Ptolemäer p. 251 nr. 95 (XVöfto) [N]ißu'ß). 

Apollod. 3, 9, 12 (Tzetz. Lycophr. 206). Nach [Drexler.] 
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Nebo*) (Nabu), eine babylonische Gottheit. Annahme, dafs er eine der alten Naturgott- 
Der Name ist unsicherer Etymologie. Auf den heiten repräsentiere (so Friedrich Jeremias bei 
Stamm JOS dürfte er kaum zurückzuführen sein Chantepie de la Saussaye, Beligionsgesehichte 1 
(hebr. Sas Jes. 46, 14, wiederholt in Eigennamen, S. 188), läfst sich nicht genügend begründen*), 
nie mit' Aleph geschrieben); wenn ihn die Soweit wir sehen, repräsentiert er einen der 
Ideogrammerklärungen als den „Verkündiger, monarchistischen Stadtkulte, deren Polytheis- 
Propheten" bezeichnen, so liegt gewifs eine mus zunächst nur in der Nebeneinanderstellung 
Volksetymologie vor, ebenso wie in der schon einer männlichen und einer weiblichen Gott- 
in altbabylonischen Kontrakten vorkommenden heit hervortritt , woran sich dann von selbst 
Schreibung Nabium. Nach Hammel, Altisrael. 10 die Vorstellung göttlicher Söhne anschlofg**). 
Überl. (München 1897) S. 80. 275 ist der in Inwiefern diese Stadtgottheiten zugleich Natur- 
südarabischen Inschriften von Ed. Glaser neu- gewalten repräsentierten (etwa die Sonne in 
gefundene hadhramautische Gottesname Anbaj ihren verschiedenen Wirkungen gleich den 
identisch mit Nabium. Die Ideogramme des phoenicischen Baalen) läfst sich nicht fest- 
Gottesnamens. bezeichnen ihn bei den Baby- stellen. Jedenfalls ist Nebo von uraltersher, 
loniern als Träger des Schreibgriffels (PA) und unabhängig von Marduk, Stadtgott von Borsippa. 
als personifizierte Weisheit (AG). Seine Würde als Schutzherr der Priester 

, und Schreiber hat ihm stets eine hervor- 

I. Der Nebokultus im altbabylomschen, ragende Stellung verschafft. In der ältesten 

assyrischen und ctaaldäisch-babylonischen ^ historischen Zeit, so weit wir dieselbe kennen, 

Reiche. scheint sein Stadtkultus aus irgend welchen 

Der Kultus des Nebo hat seinen Sitz in politischen Gründen verfallen zu sein. Jeden- 
Borsippa, der Schwesterstadt Babylons, und falls wurde er vom Mardukkultus überstrahlt, 
zwar im Tempel Ezida, d. h. „ewiges Haus", als Babylon unter Hammurabi religiöse und 
s. unten Sp. 52. Als Stadtgott von Borsippa politische Metropole wurde; war doch Borsippa 
steht aber Nebo überall, wo er uns in histo- mit Babylon so eng verbunden, dafs Herodot 
rischer Zeit begegnet, im Sohnverhältnis zum sie für 6ine Stadt hielt. So erklärt es sich, 
babylonischen Götterkönig Merodach, dessen dafs Hammurabi, der Vereiniger von Gesamt- 
sämtliche Funktionen ihm übertragen werden. babylonien, dem „der Triumph Marduks" in 

Dafs dieses Verhältnis nicht ursprünglich 30 erster Linie am Herzen lag (s. Bd. 2 Sp. 2243), 

dem Nebokultus zu Grunde liegt, geht schon den Tempel Ezida in Borsippa, der später 

aus seiner Stellung in den Götteraufzählungen unbestritten Nebos Heiligtum ist, zu Ehren 

hervor: wäre Nebo von Haus aus Sohn Mero- Merodachs baut (oder wiederherstellt?), ohne 

dachs, so würde er nicht beinahe regelmäfsig den Namen Nabu zu erwähnen (KB. 3, 1 

vor Merodach genannt werden**). Tiele'% Ver- S. 126f.). Dafs unter der Dynastie Hammurabi's 

mutung (Geschichte Babyloniens und Assyriens der Nebokultus bereits bekannt war, beweisen 

S. 532 ; vgl. auch Karppe, Bevue semitigue 3, 74), die „Akten freiwilliger Gerichtsbarkeit" aus 

Nebo sei vielleicht ursprünglich als südbaby- jener Zeit. Zwar schwören die Kontrahenten 

Ionische Gottheit identisch mit dem nordbaby- nie beim Namen Nebos, aber es giebt Zeugen- 
Ionischen Marduk, hat sich nicht bestätigt. 40 namen, die mit dem Gottesnamen Nabium ge- 

Die Voraussetzung, Nebo werde in Südbaby- bildet sind (Apü-Nabium, Nabium-maliJc; s. die 

lonien selbständig neben Sarpanitu, der Ge- von Bruno Meifsner in der Assyriol. Bibl. 

mahlin Marduks, verehrt, trifft nicht zu; auch Bd. XI behandelten Kontrakte nr. 54. 100). 

liefse eine nachträgliche Differenzierung die Ein babylonisches Epos, das den Elamiter- 

Reihenfolge Marduk, Nebo und nicht Nebo, einfall unter Hammurabi schildert (wir be- 

Marduk erwarten. Jedenfalls hat Nebo ur- sitzen freilich nur eine Abschrift aus peisi- 

sprönglich die Rolle einer selbständigen Gott- scher Zeit), redet ausdrücklich von der Ver- 

heit gespielt. In den Legenden von der Welt- wüstung des Nebotempels Ezida in Borsippa 

schöpfung und von Dibarra, die den Merodach- (übersetzt von Hommel, Altisr. Überl. -S. 180 ff.), 

kultus und damit Babylons Weltstellung ver- 50 Es ist sehr wahrscheinlich, dafs man gerade 

herrlichen, ist zwar VOD Nabu keine Spur zu ,, Die übliche Bezeichnung des Nebo als Feuergott 

finden, dagegen wird er in der Sintfiutlegende steht und fällt mit der von Lenormant (weil der Stern des 

vor Sarru, d. i. der Götterkönig Marduk***), Nebo zwei Erscheinungszeiten habe) stammenden und 

aufgezählt: Nabu und Marduk schreiten voran, von Hommel, Jemen u. a. angenommenen aber unbeweis- 

als es gilt, die Sintflut anzurichten. Welche baren Identifizierung mit Nusku (s. Art. Nusku). Nusku 

Götterwürde bekleidete Nebo Ursprünglich ? Die £chon «f den Siegel des Dungi) ist allerdings Bote des 

r ° Bei, wie Nebo Bote des Marduk, auch tragt er gelegent- 

*) Dieser Artikel sehliefst sich unmittelbar an die lieh das Schreibrohr (doch s. die Bemerkung unten Sp. 56 

Bd. 2 Sp. 2340—72 gegebene Monographie über Marduk Anm.), aber wenn beide identisch wären, würden sie nicht 

(Merodach) an. Nachtrag s. Sp. 68 f. Für die Belegstellen je eine Kapelle in Ezida gehabt haben. Auch die Identin- 
der historischen Inschriften ist, soweit thunlioh, die 60 zierung mit Papsukal (Jemen, Koam. 77) aeeeptieren wir 

von Eb. Schröder herausgegebene Keilimchriflliche Biblio- nicht. — Zu Nebo = Merkur s. unten Sp. 57 f. 

thek (KB) oitiert, ohne dafs wir uns im Einzelnen an **) Nicht notwendig sexueller Dualismus! Die Götter 

die Übersetzung binden konnten. ZA bedeutet Zeitschr. gehören nicht unbedingt paarweise zusammen. Istar 

/. Ässyr. (Bezold). z - B - blieb immer selbständig. Auffällig ist hingegen die 

**) S. d. Bemerkung unt. Marduk Bd. 3 Sp. 2346 Anm. Bevorzugung des weiblichen Elementes in sehr alter Zeit. 

Die Worte „im Gegensatz zu früheren und späteren Ge- Vielleicht ist es ähnlich zu erklären wie bei den ältesten 

pflogenheiten" sind dort als irrtümlich zu streichen. Arabern: Herrschaft, das Hauptattribut der Gottheit, und 

***) Dafs wirklich Marduk gemeint ist, beweist z. B. die Mutterschaft liegen nahe bei einander (WeWtausen, Beste 

Inschrift Agukakrimi's Col. YIH, 30 t (KB III, 1 S. 158). arabischen Heidentums*- S. 208). 
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unter Hammurabi den Nebokultus in majorem 
gloriam des Marduk umgestaltet und den Nebo 
als Erstgeborenen des Marduk und der Sarpanit 
gefeiert hat. Dem Marduk blieb in Ezida eine 
„Kapelle" eingeräumt, andererseits besafs Nabu 
im Tempel Esagila ein besonderes Heiligtum 
(ein Samassumukrätext Lehmann G 2 berichtet 
über den Bau). Das Neujahrsfest aber ist 
nicht denkbar, ohne dafs die Nebostatue aus 
Borsippa auf dem Götterschiff*) in feier- 
licher Prozession (von Sargons Zeiten an 
auf einem eigens zu diesem Zwecke erbauten 
Kanal) herbeigebracht wurde**). So erklärt es 
sich, dafs Marduk zuweilen als Herr von Esagila 
(dem Marduktempel in Babylon) und Ezida 
angerufen wird, wie umgekehrt Nebo (vgl. den 
Sp. 63 erwähnten Hymnus) gelegentlich als 
Schirmherr (asir) des Marduktempels Esagila 
gepriesen wird. Einen Fingerzeig über den 
Zeitpunkt, an dem der Nebokultus von Bor- 
sippa zu seinem Rechte kam, giebt vielleicht 
ein Kontrakt der 1. babylonischen Dynastie 

(Meißner nr. 
* - ■ / g- afl H), der da- 
tiert ist vom 
„Jahre des 
Thrones Ne- 
bos ", d. h. 
doch wohl, in 
dem Nebo ein 
Thron errich- 
tet wurde. 
Einer der alt- 
babyloni- 
schen Siegel- 
cylinder trägt 
ausschliefs- 
lich die In- 
schrift: Nebo, der Schreiber von Esa-gila, 
der Liebling des Merodach" (Collection de 
Clercz I, nr. 224, s. Abb. 1)'**); auf zwei anderen 
altbabylonischen Siegelcylindern (ib. nr. 191 
u. 192) bezeichnen sich die Inhaber (der eine 
ein Schreiber) als Diener Nebos. In den histo- 
rischen Inschriften, soweit sie bisher bekannt, 
taucht er zum ersten Male bei Ägumkakrimi 
(KB 3, 1, 150f.) auf, dem kassitischen Eroberer, 
der übrigens auch den durch das Volk der Hani 
verwüsteten Marduktempel Esagila wieder- 
herstellt (s. Bd. 2 Sp. 2343): Wer die In- 
schrift zerstört, soll Nebos und des Götter- 

*) Nebukadnezar IL erzahlt, er habe die Masten and 
Kajttten mit Gold und Edelsteinen bekleidet. 8. auch 
Delitzsch, Handw. S. 75 a. 

**) Zum Neujahrsfest s. Bd. 2 Sp. 2S47 f. u. unt. Sp. 55. 68. 
Xarppe, Revue sem. 8 S. 146 ff. zeigt, dato das talmudisohe 
nilBrt 12X1, das Neujahrsfest am 1. Tisri (statt am 
15. Nisart), an dem Jehova das „Buch der Lebendigen" 
aufschlägt und die Jahresgeschicke bestimmt, auf Nach- 
ahmung des babylonischen Neujahrsfestes (auch reg satti 
genannt) beruht. 

***) Die babylonischen Siegel, von denen jederim öffent- 
lichen Leben stehende Babylonier ein Exemplar besafs 
(an der Halskette oder am Armband befestigt? vgl. 
Moheslied 8, 6), trugen religiöse Inschriften und Embleme, 
weil dadurch nach orientalischer Anschauung die Unter- 
schrift Schwurkraft erhielt (wie noch heute auf arabi- 
schen Siegeln, z. B. auf kaufmännischen "Wechseln, der 
Namenszug des Allah sich findet). 



1) Altbab. Siegelcylinder mit der Auf- 
schrift: Nebo, Schreiber von Esagila, 
Liebling des Marduk (Collection de 
Clercq I nr. 224). 
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königs (Merodach) und anderer Götter Wehe 
erfahren. Auch erscheint von da an der 
Göttername häufiger in Eigennamen, unter den 
Königsnamen dasersteMal bei Nabukudurriusur 
(Nebukadnezar I., um 1140) und bei Ncibü- 
apal-iddin (883—852), unter dessen Regierung 
ein Priester von Sippar, Namens Nabü-nadin- 
sum, eine Holle spielt. Samasiumukin, der 
Statthalter von Babylon und Bruder des assy- 

10 rischen Königs Asurbanipal (Sardanapal), be- 
ginnt seine Cylinderinschrift (KB 3, 1 S. 194 f.) 
mit einem überschwenglichen Lobpreise des 
Gottes Nebo. Zwei der uns bekannten Inschriften 
dieses Vicekönigs von Babylon (Lehmann in 
Delitzsch u. Haupt'a 
Assyriol. Bibl. Bd. 
VIII, Steleninschrift 
S* und Cylinderin- 
schrift L*) sind dem 

20 Nebo besonders ge- 
weiht. Auf der letzt- 
genannten Inschrift 
wird ein sonst un- 
bekanntes Heilig- 
tum in Ezida ge- 
nannt, das „berg- 
hoch errichtet" 
wird.*) 

Wie die Schreib- 

80 knnst, so kommt der 
Nebokultus vonBa- 
bylonien auch nach 
Assyrien. Aber er 
geniefst nur Gast- 
recht im Lande. Kein 
assyrischer Königs- 
name trägt den 
Gottesnamen Nabu. 
Wann dem N. zum 

40 ersten Male ein Tem- 
pel in Assyrien ge- 
baut ist, wissen wir 
nicht. Je stärker die 
Bande der Freund- 
schaft oder derÜber- 
macht waren, die 
Assyrien mit Baby- 
lon in den verschie- 
denen Zeitläuften 

50 verbanden, desto 
gröfser war jeweilig 
das Interesse am ba- 
bylonischen Nebo- 
kultus. Salmanassar 
II. (860—826, s. KB 1, 136 f.) berichtet von feier- 
lichen_ Opfern nicht nur in Esagila, sondern 
auch im Nebotempel Ezida zu Borsippa: im 
„Hause der Entscheidung" (!) des Nebo, des 
„Helden unter den Göttern", bringt er seine 

60 Huldigung dar. Auf assyrischem Boden selbst 
fand Nebo einen besonderen Verehrer an dem 
811— 782 regierenden König iJammonwiranJU. 
Unter seiner Regierung gewinnt ein Nebotempel 
in Kelach, der gleich dem Tempel in BorBippa 

*) Dafs von einer ,,'Waldpnanzurig", der die Be- 
dachung gleichen soll (Lehmann a. a. O. S. 13), nichts im 
Texte steht, sei ausdrücklich erwähnt, man könnte sonst 
von einem hängenden Garten in Ezida fabeln. 




2) Statue aus dem assyrischen 
Nebotempel zu Kelaoh (vgl. Sp. 
64). Das Original (Kalkstein, 
1,65 Meter hoch) im britischen 
Museum. Nach dar Zeiohnung 
von Saint- Elme Quittier. (Über- 
setzung der Inschrift auf Sp. 49). 
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den Namen Ezida führt, Bedeutung. Hat ihn (gegen Tiele, vgl. EponymerilisteKBl, S.210ff.), 
R. gebaut oder erneuert? Die Eponymenliste ein Statthalter von Nineveh heifst Nabu-dini- 
bemerkt für das Jahr 787: „Nabu zieht in den pus. Von den Beziehungen Ramman-niraris IH. 
neuen Tempel ein"! (Vgl. unten Sp. 51). Aus zu den babylonischen Städten und Kulten zeugt 
diesem Nebotempel von Kelach stammen die auch der Schlufs der Steinplatteninschrift ans 
berühmten von Bassam entdeckten vier Nebo- Kelach, wo von „Aufträgen" der Götter Bei, 
statuen. Zwei der Statuen sind mit Inschriften Nebo, Nergal (s. d.) die Rede ist, die von den Ge- 
versehen,auswelchenhervorgeht,dafs die Götter- sandten ihrerKultusorte Babylon, Borsippa und 
bilder von einem Statthalter dem Nebo „zur Fort- Kuta gebracht werden (das bedeutet natürlich 
dauer des Lebens" König Ramman-niraris und 10 eine religiöse Umschreibung politischer Vor- 
der Palastfrau Sammuramat geweiht worden gänge), und von „reinen Opfern", die wohl 
sind. Die Inschrift lautet in wortgetreuer Über- (die Inschrift bricht hier ab) vom assyrischen 
setzung*): „Dem Nabu, dem starken Gott, dem König in den drei genannten babylonischen 
Hohen, dem Sohne vonEsagila, dem allwissenden, Kultusstätten dargebracht werden (diese Er- 
gewaltigen, erhabenen, allmächtigen Sohne des gänzung folgern wir aus den gleichlautenden 
Nukimmut (d. i. „Gott der Schöpfung", also Angaben am Schlufs der „synchronistischen 
Mardnk), dessen Befehl an erster Stelle gilt, Geschichte"). Tiglatpileser III., der nach 
dem Beherrscher der Künste, der die Aufsicht Jahrzehnten des Niedergangs assyrischer Herr- 
hat über alles im Himmel und auf Erden, der schaft von 745 — 727 regierte, hat als Schutz- 
weise ist in allerhand Dingen, nnd offenes Ohr 20 herr von Babylonien besonderes Interesse für 
hat, der den Schreibgriffel hält, der das Schreib- babylonische Kulte. Die babylonischen Haupt- 
roh^?) trägt, dem Barmherzigen, dem Entschei- götter, unter ihnen Nebo, rangiren in seinen In- 
der, der Erleuchtung und Beschwörung mit- Schriften direkt hinter dem assyrischen Götter- 
teilt, dem Liebling Bels, des Herrn der Herren, könig Asur. Sargoris Fürsorge für die Kultus- 
dessen Macht ohne Gleichen ist, ohne den tempel Marduks und Nebos wurde bereits im 
im Himmel kein Rat gehalten wird, dem Art. M arduk Bd. 2 Sp. 2344 erwähnt. In seinen 
Barmherzigen, Gnädigen, freundlich sich Zu- Annalen nennt er Nebo „den Allschreiber, der 
wendenden, der da wohnet zu Ezida in Kelach, die Gesamtheit der Götter leitet"; Asur, Nabu 
dem grofsen Herrn, Beinern Gebieter — hat und Marduk haben ihm, dem König von 
zur Förderung des Lebens des Ramman-nirari, so Assyrien und Statthalter von Babylonien, un- 
des Königs von Assyrien, seines Herrn und vergleichliches Königtum verliehen, seinen 
des Lebens der Sammuramat, der Palastfrau, Namen zum Höchsten berufend. Um sich bei 
seiner Herrin, Beltarsi-iluma, Statthalter von den Bewohnern und Priestern von Baby- 
Kelach, Hamidi, Sirgana, Temeni, Jaluna, dafs lonien und Borsippa beliebt zu machen, ver- 
er lebe, seine Lebenstage lang seien, seine band er die beiden Städte mit einem neuen 
Jahre sich mehren, dafs er Friede habe für sein Kanal, der als Feststralse für die Nebo -Pro- 
Haus und seine Leute, von Krankheit verschont Zession am Akitnfest diente, und vollendete 
bleibe — dies anfertigen lassen und als Ge- die Feststrafse, die vom Landungsplatz bis zur 
schenk geweiht. Du künftiger Mensch, auf Akitufesthalle führte. Aber auch nach der 
Nebo vertraue, auf einen andern Gott 40 assyrischen Heimat importierte er die baby- 
vertraue nicht." Die auffällige Bevorzugung Ionischen Kulte. Es wird berichtet, dafs er 
des Nebo auf assyrischem Gebiet mufs wohl in seiner neuen Residenz Dursarrnkin („Sargon- 
eine besondere Veranlassung gehabt haben. mauer") „strahlende Tempel" für Ea, Sin, Sa- 
Wahrscheinlich war jene Semiramis**), die mas, Nebo, Ramman, Ninib und deren hehre 
Mutter oder Gemahlin des Königs, eine baby- Gemahlinnen, die inmitten von Eharsaggal- 
lonische Prinzessin, und es wurde ihr durch kurkura, dem Berge Aralli rechtmäfslg geboren 
die Neboverehrung eine besondere Huldigung sind(!), erbaut. (Vgl. auch die von Meißner- 
erwiesen. Tiele überschätzt die Bedeutung der Rost, Beitr. z. Assyr. III, 2, 195 besprochene In- 
Statuenweihe, wenn er den Versuch einer Um- schrift). Auch Sanherib nennt Nebo unter den 
wälzung des assyrischen Kultus herausliest.***) 50 Göttern,aufdieerseinVertrauensetzt(ZS2,106f. 

50 viel ist gewifs, dafs seit R. der Nebokultus Bei, Marduk, Nebo, in dieser Reihenfolge). Wenn 
in Assyrien populär wird. In den Eigennamen er gleichwohl Babylon und damit den Tempel von 
der Eponymenlisten taucht er jetzt häufig auf Esagila und Ezida verwüstet, so dafs die Götter, 

*) Text ib 35, nr. 2; die kb l, 192 gebotene über- ihrer Tempel beraubt, wie Vögel fliegend 

setzung ist ungenau. zum Himmel emporsteigen müssen,*) 

**) Der Name Semirami. ist derselbe wie der jener B0 - weifs das sein Sohn Asarhoddon als ein 

sagenhaften Königin des jRMta; s. Tiele, Geschichte eigenes Zornesgericht Marduks darzustellen (s. 

Sp 820 ' B<i - 2 ' Art " Marduk ** d - 2 S P- 2344 )" Er 8el08t . «k* 

***■) Auch anderen sattem (vgl. Bd. 2 Sp. 2344) wird in schon als Kronprinz Verwalter in Babylonien 

hyperbolischer Weise Einzigartigkeit zugeschrieben (s. 60 gewesen war, stellt als „Verehrer Marduks und 

Thureau Dangin in Revue d'hittoirt et de Utteraiure religieuses Nebos" die Tempel und Götterstatuen wieder 
1, 1896 S. 103). Die von Windeier a. a. O. konstruierten 

politischen Absichten würden wir in der Kultusneuerung *) Sehr beachtenswert für die Erkenntnis der reli- 

R. nur dann finden können, wenn es sich um Einführung giösenVorstellung der Babylonier und Assyrer I Wieder- 

der Mardukverehrung in Assyrien handelte. Das „Er- holt kommt die Wendung bei Assarhaddon vor! Vgl. 

greifen der Hände Bels" konnte wohl kaum im Nebo- auch Sintfl. Z. 108 (Bd. 2, Sp. 798). Erst nach völligem 

tempel markiert werden, wenn auch zuweilen statt „die Wiederaufbau „fafsten die Götter wieder Zuneigung zu 

Hände Bels" pleonastisch gesagt wird „die Hände Bels und den Tempeln ihrer Städte" (so in der Assarhaddon-In. 

Nebos ergreifen" (z. B. bei Sargon). . schrift Beiträge z. Assijr. III, 2, 231). 
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her (vgl. die Inschrift des schwarzen Steins, (s. oben Sp. 49) „für das Leben seiner Seele", 

KB 2, 120 ff. ; Meifsner-Eost in Beitr.z.Assyr. III, und Sin-sar-ükun erwartet besondere Für- 

2, 218ff.; über die politischen Absichten urteilt sorge von Nebo, dem Weltenaufseher, und 

Winckler, Geschichte S. 258 f., vgl. S. 63). Auf seiner Gemahlin Tasmet. 

der Prisma-Inschrift berichtet er (KB 2, 130f. Im chaldäisch-babylonisehen Reiche, 
146f), dafs er • die Tempelbezirke (eWw, so er- das sich aufden Trümmern der assyrischen Welt- 
klären wir auf Grund des Hymnus IV R 20, Nr. 3 herrschaft erhob, steht der Nebokultus neben 
b. unten Sp. 63) der Söhne (das heifst wohl dem Merodachs in hoher Blüte. Drei der chal- 
„Priester")*) von Babylon und Borsippa wieder- däo-baby Ionischen Könige sind nach ihm ge- 
herstellt, deren sich die Ohaldäer bei einem 10 nannt: Nabopolasser, Nebukadnezar, Nabonid. 
Streifzuge bemächtigt hatten, „aus Ehrfurcht Nebukadnezar, der sich „beständig mit den 
vor Marduk und Nabu". Gelegentlich eines Heiligtümern Nebos und Marduks beschäftigt", 
Berichtes über die Opfer seiner fünf Kinder erzählt von seiner Renovation des Tempels 
heifst es (K. 601, Z. 15): „Am 4. Tage des Mo- Ezida: „Mit Silber, Gold, Edelsteinen, Bronce, 
nats Ijjar haben Nebo und Tasmet den bit Palmen- und Cedernholz vollendete ich den Bau. 
tenihi betreten", d.h.„da8HausdesRuhelagers". Die Cedernbalken der Bedachung der Heilig- 
Die^Herriehtung des Götterbettes war eine tümer Nebos liefs ich mit Gold bekleiden; die 
besonders feierliche Ceremonie. — Den völligen Cedernbalken der Bedachung des ... - Thores 
Wiederaufbau von Esagila (s. Meißner-Rost, liefs ich mit strahlendem Silber bekleiden; die 
a. a. 0. 244ff.) und Ezida erlebte Assarhaddon 20 Stierkolosse und die Thürflügel des Thores 
übrigens nicht. Erst einige Jahre nach seinem zum Heiligtum, die Schwelle, das Schlofs etc. 
Tode (s. KB 2, 258f.) wurden die Bauten mit zariru, desgleichen die Cedernbalken der Be- 
vollendet durch seinen Sohn Asurbanipal: dachung seiner .... schmückte ich mit Silber. 
„Bel-Marduk und die Götter von Babylonien" Die Strafse zum Heiligtum und den Zugang 
wurden von Asur, wohin sie Sanherib ver- zum Tempel liefs ich von glasierten Ziegeln, die 
schleppt hatte, nach Babylon zurückgebracht (s. Kapellen und Heiligtümer darin von Silberarbeit, 
Art. Marduk Bd. 2 Sp. 2344 f.)**). Im übrigen die Stierkolosse an den Flügeln der Thore von 
ist in Asurbanipals Annalen von Nebo wenig zu zahalü-Bronce strahlend erglänzen, den Tempel 
hören, obwohl man bei ihm, dem grofsen schmückte ich und erfüllte ihn mit Pracht zum 
Bibliotheksammler und Freund der Weisheit 30 Staunen" (KBS, 2, 17 u. 35, wo auch die fetten 
Nebos, viel davon erwarten sollte. An seinem Opfer geschildert werden für den Göttertisch). 
Hofe werden gewifs zahlreiche der edlen Tafel- S.Art. Marduk, Bd. 2 Sp. 2347 ff., wo der Nebo- 
Bchreibkunst kundige Nebopriester ihr Wesen kultus im babylonischen und persischen Reiche 
getrieben haben. Er selbst erzählt, dafs er und in der Seleucidenzeit (Antiochos Soter be- 
im Frauenhause in „Nebos Weisheit , der ge- vorzugt Nebo) neben dem Marduks besprochen 
samten Tafelschreibkunst" unterrichtet wurde. ist. Besonders in der Stadt Seleucia am Tigris, 
In den Bibliothekvermerken der von ihm ge- die Seleukos I. zum Teil aus Trümmern Baby- 
sammelten religiösen Litteratur (z.B. im_Sylla- Ions erbauen liefs, wurden die Kulte des Mar- 
bar S a und in den Serien Maqlu und Surpu) duk, Nebo (und Nergal) lebendig erhalten, 
heifst es: Ihm (Asurb.) haben Nebo und Tasmet 40 Laodike, die schlimme Gattin Seleukos II. Kal- 
weithörende Ohren verliehen, er bekam hell- linikos (246 — 226), schenkte den Priestern von 
sehende Augen (!), die auserlesenste Tafelschreib- Babylon, Borsippa und Kutha Kleinodien und 
kunst, wie solche unter den Königen, meinen Ländereien(ZeÄmanninZtsc7ir./'..4ss2/r.7,330ff.). 
Vorfahren, niemand erlernte. DieWeisheitNebos Auch die alten Götterhymnen wurden in dieser 
habe ich auf Tafeln geschrieben, eingeritzt, Zeit aufgefrischt, wie die Hymnenabschriften 
durchgesehen, und, dafs ich sie ansehen und aus dieser Zeit beweisen, von denen das Ber- 
lesen könne, in meinem Palaste aufgestellt. liner Museum eine grofse Anzahl birgt (ver- 
Als Schutzgott seiner Kriegszüge nennt A. teils öffentlicht von Beisner in den Mitteilungen aus 
die echt assyrischen Götter Asur und Istar, d. Orientalisch. Sammlungen Heft X). — W.Anz, 
teils die Trias des vereinigten babylonisch- 50 Zur Frage nach dem Ursprung des Gnosticis- 
assyTischen Reiches : Asur, Bei (Marduk), Nebo. mus, Leipzig, Hinrichs 1897, hat überzeugend 
Im übrigen mag ihm, der Zorn über seinen nachgewiesen, dafs die babylonische Religion 
rebellischen Bruder Samassumukin (s. oben die Entstehung des Gnosticismus beeinflufst 
Sp. 48) die babylonischen Kulte verleidet haben. hat. Auch die mandäische Religion weist in 
Doch vgl. unten Sp. 61 f. jenen Hymnus, der sich ihren Liedern babylonische Reminiszenzen an 
als ein religiöses Gespräch zwischen Asurbani- Nebo auf (s. unten Sp. 59 f.). 
pal und dem Gott Nebo kundgiebt. Sehr Leider ist die Geschichte des Tempels Ezida 
charakteristisch ist es, dafs die Epigonen Asur- für die altbab. Zeit*) ebenso wie der Kultus 
banipals den babylonischen Kulten besondere Nebos in Dunkel gehüllt. Die meisten Nach- 
Aufmerksamkeit erweisen. Sio sollten die sin- 60 richten verdanken wir den Bauberichten der 
kende Macht Assyriens halten helfen. Asur-etel- 
iläni erneuerte den Nebotempel Ezida in Kelach *) Aus älterer Zeit beachte IVB 18 nr. 2 (K4933, a. 

Bezold, Catalogue 2 S. 676,) das dem Merodach gewidmete 

*) S. Bd. 2, Sp. 2349 Anm. Beschwörungsgebet, wo die Wiederherstellung des „Biegeis 

**) In anderen Fällen, wo es sich um Zurückbringung von Babylon, des Schlosses von Eaagil, der Umhegung 

von Göttern feindlicher Länder handelt, schreiben die von Ezida" erbeten wird, und den Sp. 63 erwähnten 

assyrischen Könige auf die Statuen einen Lobpreis ihres Hymnus. Von dem Epos, das die Zerstörung des Tempeis 

Götterkönigs Asur und der andern assyrischen Götter durch die Elamiter um 2000 voraussetzt, war oben die 

(vgl. z. B. KB 2, 131. 133). Bede Sp. 46. 
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chaldäisch-babylonischen Könige.*) Jedenfalls 
war der Boreippatempel kleiner als Esagila in 
Babylon. Von altersher war er berühmt durch 
den sieben Etagen hohen Turm (zikkuratu), von 
dem Nebukadnezar II. sagt, er habe ihn ge- 
baut, wie er vor alters war, und seine Zinnen 
erhöht, und sein Name sei gewesen „Tempel 
der 7 Abteilungen Himmels and der Erde". Als 
eine feierliche, dem Gotte wohlgefällige Cere- 



Ansicht der Ruinenstätte bieten wir Abb. 3, 
vgl. Smith, Chald. Gen. 125 f. u. Hommel, Gesch. 
Bob. u. Ass. S. 116 f. u. Ausland 1891, 385 (gegen 
Jensen, Kosmol. 143). Die von H. Bawlinson in 
den Ruinen wiedererkannten Planetenfarben der 
sieben Stufen sind folgende von oben nach unten: 
silbern (Mond), dunkelblau (Merkur), weifsgelb 
(Venus), golden (Sonne), rosenrot (Mars), 
braunrot (Iuppiter), schwarz (Saturn). Auf dem 



monie galt die Besteigung des Turmes. Die 10 Gipfel des Stufentempels hat sich nach Herodot 



.Architektur des Turmes kann als Prototyp des 
Gen. XI geschilderten Turmbaues gelten**). 
Der Tempelturm stand in der Mitte des grofsen 
Tempelkomplexes, der ja nicht nur gottes- 
dienstliche Gebäude, sondern auch Waren- und 
Getreidemagazine, Tempelfabriken umfafste. 
Aufser dem Hauptheiligtum mit dem Aller- 
heiligsten („erhabenes Lebenshaus") befanden 
sich innerhalb der 
Mauern an den Thoren 
die Kapellen der „be- 
freundeten" und ver- 
wandten Götter, dar- 
unter eine Kapelle für 
dieGöttergemahlin und 
eine solche für Mar- 
duk, denVatergott. Die 
Ruinen des Neboturmes 
sind aufgefunden und 
unter der Leitung H. 
Bawlinson's, der auch 
die Bauurkunde Nebu- 
kadnezars in vierfacher 
Abschrift (die sog. Bor- 
sippa- Inschrift, s. KB 
III, 2, 52) in den Trüm- 
mern fand, genau unter- 
sucht worden (Bericht 
vom 13. Jan. 1855 ab- 
gedruckt im Journal of 
the Royal Asiat. Soe. 
vqI. 18, 1 — 34, wo sich 
auch die genaue Be- 
schreibung der Bor- 
sippa - Ausgrabungen 
findet). . Noch heute 
ragen die Trümmer ca. 
48 m hoch über die 
Ebene empor; nach 
Bawlinson 1 sMessungen 

war jede der Stufen ziemlich 8 m hoch, die 
Breite der untersten Stufe betrug 82 m. Eine 

*) C. P. Tiele hat in einer Vorlesung der Kgl. Akad. 
der Wissensch. zu Amsterdam vom Jahre 1887 (auszugs- 
weise deutsch mitgeteilt in ZA 2, 179 ff.) alles WisseDS- 
werte dargestellt. Vgl. auch Art. Babylon in Pauly-Wissowa 
Bealencykl. 2, 2267 ff. (A. Baumstark) und McGee, Zur Topo- 
graphie Babylons in BA 3, 524ff. (im Druck). 

**) An den „himmelhochragenden Turm" erinnert 
Tiglatpileser'a (7, 102) Hyperbel, der die Türme des Tempels 



eine Götterkammer befunden. Ob auch Königs- 
gräber im Innern angelegt wurden, wie in den 
Pyramiden der Ägypter, bleibe dahingestellt; 
nachweisbar ist nur, dafs die Tempel Königs- 
gräber (gigunü) bargen, wie aus den Gudea- 
Inschriften hervorgeht (die betr. Stellen sind 
bei Jensen KB 3, 1 S. 33 und 51 unerklärt 
geblieben). 




3) Die Trümmer de« Tempelturmes vom Nebotempel in Borsippa (Birs Nimrud) in 

ihrer heutigen Gestalt. Photographie aus Biehm, Handwörterbuch des Biblischen 

Altertums (Bielefeld und Leipzig, Velhagen und Klasing). 



Zusatz. Die vermeintliche keilschriftliche 
„Legend of the Tower of Babel" existiert nicht. 
Es ist an der Zeit, der englischen Fabel ein 
Ende zu machen. Der betr. Text (Fragment 
K 3657, Bezold, Catalogue 2, 552), den G. Smith, 
Chald. Gen. 122 ff. als Urkunde vom Thurm- 
bau auffafste (so auch noch Sayce in den neuen 
Ausgaben der Hibbert Lectures), berichtet in 
eigenartiger poetischer Form einen historischen 
bi7TuT*Hi^erbauerw^ aus einer Zeit tiefen Verfalles der 

Stadt Babylon: „die Bevölkerung Babylomens 
war an Frohndienste gespannt", heifst es zwei- 
mal. Von dem Helden der Erzählung wird 
gesagt: „Über ihr Geschrei war er den ganzen 
Tag bekümmert, wegen ihrer Wehklage auf 

Vielmehr entspricht der Turmbau dem religiösen Ge- 
danken, dafs die Götter, sofern sie sich nicht unter den 
Menschen aufhalten, „oben" -wohnen (s. Sp. 50). 



grofse Jurist, hat in seinem bedeutsamen nachgelassenen 
"Werke „Vorgeschichte der Indoeuropäer" in den Turm- 
bauten der Babylonier mit Becht den Ausdruck eines 
„Ehre sei Gott in der Höhe" erkannt (S. 161). Aber sein 
Urteil, in den Etagentürmen habe man die Berge der 
Urheimat nachgebildet, um den Göttern die gewohnten 
Orte der Anbetung in der Niederung zu ersetzen (die 
Tempel stellten kahle, die hängenden Gärten bewaldete 
Berge dar), beruht auf unkontrollierbarer Voraussetzung. 
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seinem Lager keinen Schlaf vollführend; in Schreiber Asurbanipals, dafs er die Lebens- 
seinem Zorne den Verstand verlierend: auf den tage verlängert und die Toten erweckt"). Als 
Sturz der Regierung war sein Sinn gerichtet". Schreiber des Schicksals weifs er übrigens auch 
Die Vorgänge erinnern an die IVB, 20 nr. 1 die Orakel der Götter zu lesen. IndenAnnalen 
geschilderte Elamiternot, auch an den ersten Asurbanipals wird Col. III, Z. 118ff. erzählt: 
Teil der Dibbaralegende (Beitr. z. Assyr. 2, „Zu jener Zeit träumte ein Traumseher im 
2, 430). Der Held will das Land vom Tyrannen Schlaf während der Nacht, dafs auf der Mond- 
befreien, scheibe geschrieben stand : Wer wider A. Böses 

plante u. s. w." Eine Variante hierzu sagt: 
II. 5ebo als Schreiber der Schicksale, 10 „Nebo, der Allschreiber, verwaltete das Ge- 
Schöpfer der Schreibkunst, Gott der schäft seiner Gottheit und las die Inschrift 
Priester. auf der Mondscheibe." Auch sonst wird ihm die 
Beim Neujahrsfest im Tempel Esagila hat Traumdeutung zugeschrieben (s. u. Sp. 61). 
Nebo die Aufgabe, die Geschicke der Men- Seine göttliche Weisheit bewährt Nebo vor 
sehen (für das kommende Jahr) auf den Schick- allem als „Schöpfer der Schreibkunst"*) bei 
salstafeln*) niederzuschreiben als Sohn Mero- dem schreibseligen Volke der Babylomer (bänti 
dachs, dem als Götterkönig nach der Schöp- sitri dupsarrüti VR 43; HR 60)**). Auf der 
fungslecende die Schicksalstafeln übertragen Nebostatue in Kelach ist er der Gott „der den 
wurden. Ein Hymnus (s. unten Sp. 63) preist Schreibgriffel hält und den sukämu trägt" 
deshalb den Nebo als Asir (d. h. Schutzgeist) 20 (s. oben Sp. 49). Asurbanipal, der grofse 
von Esagila und nennt ihn hyperbolisch d'en Litteraturkönig, rühmt sich, dafs ihn „Nebo 
„Träger der Schicksalstafeln der Götter". die Weisheit gelehrt hat, die er lieb hat". 
Tafelschreiber von Esagila (IV R 48 u. ö.) heifst Er sagt (Lehmann a. a. 0. S. 23): „Nebo, der 
er bereits auf dem altbabyl. Siegelcylinder Allschreiber, schenkte mir das Verständnis 
Sp 47. Im Segenswunsch des einen der Sa- seiner Weisheit." Der Inhalt der beschriebenen 
massumukintexte(ieÄ»ian«a.a.O.S. 111) heifst Thontafeln ist „Weisheit Nebos". In den 
es: „. . . dessen Lebenstage möge Nebo, der Unterschriften der Thontafeln Asurbanipals 
Tafelschreiber von Esagila, zu langer Dauer auf steht häufig: „Dein Führer (nämlich beim 
seiner Tafel vormerken und für den möge er vor Lesen der Tafel) sei der Gott Nebo." Da die 
Marduk gnädige Fürsprache halten." Umgekehrt 30 Schreibkunst die Voraussetzung aller Weisheit 
heifst es öfter in den Verwünschungsformeln ist (sie ist „die Mutter der KA-DE-Pl. und 
(z. B. Straßmaier in den Verhandl. des Leidener der Vater der UM-ME-A-Pl." Sm. 61, 19, das 
Kongresses nr. 160): (Wer die Schenkung durch heifst vielleicht „die Mutter der Sprache, der 
Klage widerruft), dessen Verderben möge Mero- Vaterder Weisheit"), so wird Nebo als der „Weit- 
dach und Sarpanit verhängen, Nebo, als sinnige, Weise" bezeichnet, ja als der „von 
Schreiber von Ksagil, möge seine langen Tage gnädiger Zuneigung überströmende" Berater 
verkürzen (s. Peiser, ZA 3, 74). Auch in dem und Lehrer der Götter und Menschen. Natür- 
Gebete AsurbanipaVe, an Nebo (s. u. Sp. 61 ff.) lieh spielt er auch bei dem Schreiben der Ur- 
erscheint Nebo als der Gott, der die Schick- künden eine besondere Rolle. In den Kudurru- 
sale aufschreibt und das Leben verlängert. Wenn 40 Inschriften wird er deshalb als Beschützer der 
also Nebo beim „hohen, freundlichen" Neu- Grenzen angerufen; daher die Namenbildung 
jahrsfest seinen Einzug in Esagila hält, so Nabu-kudurri-usur, „Nebo schütze die Grenze." 
hat das eine andere Bedeutung als das Korn- Da die Schreibkunst wesentlich in den 
men der anderen Götter, die ehrfurchtsvoll Händen der Priester lag, so ist Nebo selbstver- 
gebeugt vor Marduk Bich versammeln. Das ständlich ein besonderer Schutzgott der 

Kommen der andern ist das Symbol der Hui- *)Wenn in einem der Samassumukintexte .ditapa, der 

digung aller Stadtbezirke und Provinzen vor als Sohn Ea's mit Marduk identisch Bein dürfte, gepriesen 

der Metropole Babylon, während die Thätig- wird als der, „welcher den geheimen Schatz der Tafel- 

keit Nebos, der mit Marduk gemeinsam „aus- schreibest lehrt" (s .SA 2, s.424), so darf man dar»™ 

• nie -i j»„ i;~:k„„., PqV,oU Aaa Alri+i, tu kaum weitergehende Schlüsse ziehen (etwa gar zu gnnsten 

zieht", mit dem religiösen Gehalt des Akitu- 50 ^ ^ £ n laaMtu von Xarduk ^ Nebo) . 

festes untrennbar verknüpft ist. Wenn-am 8. DMm gelegentlich Usurb . Sm , U] 8) wird da. Lehren der 

Oder 11. Tage ZU Jahresanfang Marduk, ehr- gehreibkunst sämtlichen Göttern zugeschrieben. In den 

furchtsvoll umringt von den Göttern, die Schick- Bauinschriften Sanheribs (Mei/sner-Rott S. 97, 19 tritt auch 

sale niederschreibt in Duazaga, dem Aller- eine Schreibgottheit Channi auf (vgl. Bommel, Sum. Lesest. 

heiligsten des Schicksalsgemachs, fungiert Nebo S. 40 ; die Bemerkung S. 49 Anm. 1 Channi = Nabu-Xusku 

als Schreiber und als Fürsprecher. Darum ge- «l» Totenrichter fällt unter unserer Bemerkung Sp. 4« 

hört Duazag zu den Ehrennamen Nebos. Das AM ^ Die B er und die v(m ^ abhäDgigen 

Schreibrohr, das Nebo tragt, ist darum „der Kultli ; T0lkei . ^^^ ^ Schrift in Stein oder ritzten sie 

Griffel der Geschicke" (VR 52, nr. 1, COl. 4, 19; ^ T i! 0n , der gedörrt oder gebrannt wurde im „feurigen 

von dem Träger dieses Griffels sagt dort der 60 Ofen" (s. Abb. 4). Auch als sie den Papyrus kannten, 

zog man die steinerne Schreibtafel vor. Während die 
*) Auch andere geheiligte Schreibtafeln giebt es: Holztafel der Griechen und Bömer vom Zahn der Zeit 
die Tafeln der „Schreiberin der Unterwelt" (s. A. Jeremias, vernichtet ist (besser war noch die Ochsenhaut der älte- 
bab.-ass. Vorst. v. Leben n. d. Tod S. 98), auch Tafeln, auf sten Zeit), hat sioh die babylonische Thontafel erhalten, 
denen „die Götter die Sünden, Schlechtigkeiten, Fluch- Nur in der tessera hospitalis (wohl den steinernen Gast- 
verhängnisse der Menschen aufschreiben" (s. H. Zimmern, freundschaftsverträgen der Phönizier nachgeahmt) finden 
Assyriol. Bibl. 12, Surpu-Tafel 4). In der ErisMgal-Legende wir bei den Hörnern etwas ähnliches. Eherne Tafeln 
{Teil el Amarna Tablets London nr. 82, 35) wird dem Nergal kennt man bekanntlich erst vom 7. Jahrhundert der Stadt 
die „WeiBheitstafel" verliehen (s. Art. Nergai). an (s. Ihering a. a. 0. S. 170 ff.). 
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Priester. Die Unmenge der mit Nebo ge- 
bildeten theophoren Namen erklärt sich aus 
dem Einflufs der Priesterfamilien. Wenn in 
neubabylonischer Zeit mit ihrem wechselnden 
Priestereinflufs Nebo mit Vorliebe als der Gott 
gepriesen wird, der Scepter und Königtum ver- 
leiht (vgl. bes. IVE48, 13 b l), so weist das auf 
eine doppelsinnige Deutung des Wortbildes 
PA (bedeutet „Griffel" und „Scepter", Bd. 2 
Sp. 777 Z. 10 ist hiernach zu korrigieren) hin, 
mit der der König an seine Abhängigkeit vom 
Priestergott, d. h. von den Priestern, hinge- 
wiesen werden sollte (in diesem Zusammen- 
hange stimmen wir Title zu, Gesch. d. Rel. 1 
S. 190). Auch der Name seines Heiligtums in 
Babylon Bit-hatH-kalama, der gewifs zunächst 
auf den Gott des Schreibgriffels Bezug hat, 
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Priesterschulen und werden meist sekun- 
dären Ursprungs sein; vielleicht repräsen- 
tieren sie echt chaldäische Weisheit. Wie kam 
aber Nabu zum Planeten Merkur? Marduk, 
der Gott der Frühsonne (s. Bd. 2 Sp. 2341), ist 
im Kultus von Babylon-Borsippa Nebos Vater, 
Marduk aber steht der Sonne am nächsten; 
von den Merkurdurchgängen haben die Astro- 
logen gewifs Kenntnis gehabt; auch wufsten 

10 sie, dafs er nur im Osten und Westen sichtbar 
ist*). Man darf daher erwarten, dafs die Baby- 
lonier den Nabu mit Marduk, dem Gott der 
Frühsonne, deshalb verknüpft haben, weil er 
als Morgenstern der Tagverkündiger ist. Er- 
scheint doch auch Sarpanitu, seine Mutter, als 

■ Venus -Morgenstern (s. Jensen, ZA. 11, 94). 
Der Name DÜN-PA-UD-DU**), der ursprüng- 




4) Fragment einer Thontafel aas der Bibliothek Asurbanipals (im Privatbesitz des Verfassers dieses Artikels). 

Inhalt: Verzeichnis von Insekten. 



wurde in dem besprochenen Sinne umgedeutet 
als Tempel des Weltenscepters. Die Nebo- 
tempel waren sicherlich mit Schreibschulen 
und Schreibstuben verbunden. In den Tafel- 
unterschriften wird wiederholt die Deponierung 
der Tafeln im Tempel Ezida von Borsippa be- 
zeugt (z. B. VR 52 und im Hymnus an den 
Sonnengott Abel- Winchler, Keilschrißtexte S. 59). 

III. Der Planet Merkur dem Nebo geweiht. , 

Die babylonischen Astrologen verknüpften 
den Gott Nebo mit dem Planeten Merkur. 
Dafs er „ursprünglich und eigentlich an den 
Planeten gebunden gewesen und erst im 
Laufe der Zeit von ihm losgelöst worden 
sei" (s. Jensen, Kosmol. S. 139), ist eine für uns 
unannehmbare Hypothese. Die astralen Aus- 
deutungen der Götterwelt sind Sache bestimmter 



lieh den Merkur bezeichnet (gegen Jensen, 
Kosmol. 125 ff. siehe Fr. Homrnel, Astronomie 
der alten Chaldäer im Ausland 1891 nr. 19 u. 20), 
stimmt gut dazu, denn er bedeutet „Herr des 

*) In unserem Jahrhundert der Kurzsichtigkeit haben 
wenige den Merkur mit blofsem Auge gesehen. Bio 
Babylonier aber hatten bessere Augen, wie an der feinen 
Schrift zu sehen ist. Asurbanipal rühmt sich seiner 
hellsehenden Augen. 
I **) In der Planetenliste UE 48, 48 ff. a. b erklärt durch 
ilu dapinu, d. h. der „starke Gott", sonst Beiname des 
Nebo, s. IB 35 nr. 2, 1. Bommel a. a. O. weist darauf hin, 
dafs auch die arabischen Lexikographen noch wufsten, 
dafs der Planet c Utarid (Merkur) der „Stern der Schreiber" 
gewesen sei. — In dem von Jensen erschlossenen Verzeich- 
nis der Paarsterne III E 57, 57 a ff. (a. a. O. 144 f.) werden als 
fünftes Paar Nabu und Sarru (d. i. Marduk, s. ob. Sp. 45 
Anm.) genannt, d. i. also nach Jensen'a Erklärung Merkur 
und Iuppiter. 
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Liehtaufganges" (IHR 67, 15 ff. cd als „König 
des Tages" gepriesen). Auch dient zur Bestäti- 
gung unserer Auffassung der Umstand, dafs 
dem Merkur zuweilen der dem anderen Morgen- 
stern r der Venus, zukommende Beiname Dil- 
bat, d. h. „Verkündiger" beigelegt wird (s. 
Jensen a. a. 0. S. 117). In späterer Zeit müssen 
übrigens Bsagila und Ezida noch besonderen 
astrologischen- Zwecken gedient haben. Im 
Kislev ziehen nach einem Texte aus dem Jahre 
138 v. Chr. die Tächter von Ezida, dem Tempel 




5) Priester, den Ziegenfisch (Symbol des Nebo) 

anbetend. Siegelcylinder ans dem LouTre (Menant, 

Glyptique XL, PI. X). 

der Nacht, nach Esagila, dem Tempel des 
Tages, um die Tage zu verlängern (Text ZA 4, 
241 ff.). 

Sofern Nebo mit Marduk verknüpft ist, 
steht nach VR 46, 38 ab der „Ziegenfisch" (d. i. 
der Steinbock mit Fischschwanz in unserem 
Tierkreis) in Beziehung zu ihm {Jensen a. a. 0. 
S. 148). Abb. nr. 6 zeigt den „Ziegenfisch" (sein 
Schwanz ist im Altargehäuse verborgen) nach 
einer Darstellung des Tierkreises; Abb. nr. 6 





D 





6) „Ziegenfisch" ans der Darstellung des Tierkreises 

Tom Jahre 1117 v. Chr. (10. Jahr des Marduk-nadin-achi) 

TTT R 45 ; vgl. den Mithauxstein ans derselben Zeit {Perrot 

et Chipiea, Histoire de Vart TL, S. 610). Vgl. jahrbb. f. cl. 

Philol. 1895 S. 833 f. 

stellt eine Anbetungsscene vor dem Ziegenfisch 
auf einem babylonischen Siegelcy linder dar. Die 
siderische Bedeutung des Nebo als Merkur hat 
das babylonische Reich überdauert. Noch in 
den Planetenlisten der Mandäer erscheint N'bü 
„der Schriftkundige und Weise" (s. Brandt, 
Mand. Belig. S. 74. 182) und in den „Höllen- 
fahrten, des Hibil-Ziwa" wird erzählt, dafs H.-Z. 
Samas bei seinem Namen rief und Sin und 
Kewan bnd Bei und Dlibat und N'bu und 
Nireg und ihnen „Glanz gab, zu leuchten in 



dieser Welt" (s. Eerdmans, ZA 9, 138). Mit 
besonderer Vorliebe ward Nabü-Merkur in 
Heliopolis verehrt (G. Hoffmann in ZA 11, 
264). Dafs ihn die Griechen hier nicht nur mit 
Hermes, sondern auch mit Apollon identifi- 
zierten (Strabo 16, 1 p. 739 : rä Si BÖQOiniia hqä 
nötig satlv 'jiQTSjiiSoe »tat 'Anöllcovos), hängt 
mit seiner Eigenschaft als Orakel- und Weis- 
heitsgott zusammen. 

IT. Nabu als Gott der Fruchtbarkeit 
und des Lebens. 

Als Planet Merkur (Morgenstern) und Vor- 
läufer der Frühsonne tritt Nebo auch, in die 
Reihe der chthonischen Gottheiten ein, von denen 
• das Gedeihen der Vegetation abhängt. Wie sein 
Vater Marduk (s. Bd. 2 Sp. 2367) schützt er den 
Feldbau und regiert Brunnen und Ströme*). Der 
unten Sp. 63 aufgeführte Hymnus IV R 14 nr. 3 

20 sagt: „er öffnet die Quellen, läfst das Getreide 
spriefsen, Wassergräben und Kanäle würden 
ohne ihn (d.h. ohne seinen Schutz) austrocknen". 
Der „Aufseher aller Quellen" {Meissner w. Most, 
Beitr. s. Assyr. 3, 229) beruht freilich auf einem 
Irrtum: Nebo heifst dort bei Asarhaddon : „All- 
schreiber, Schirmherr der Erd- und Himmels- 
geister, Aufseher der Gesamtheit des Alls" 
(päkid kilsat nagbi). Auch die Zeugung steht 
unter seinem Schutz: er schenkt die Vater- 

30 schaft, er erhält das Leben des Neugeborenen 
(s. Epitheta). Selbst das Epitheton des „Toten- 
erweckers" wird ihm als einer chthonischen Gott- 
heit beigelegt (s. ob. Sp. 55 f.). Asurbanipal stellt 
ihn in einer Tafelunterschrift (HR 86, nr. 1 
rev. Z. 17) mit der Getreidegottheit zusammen 
und sagt, den beiden verdanke er seine Lebens- 
erhaltung. Noch im Kultus von Hierapolis- 
Mabbug scheint diese Eigenschaft des Nabu 
gewürdigt worden zu sein (Cr. Hoffmann in 

40 ZA 11, 251). 

Y. Epitheta ornantia des Nebo. 

Eine unerschöpfliche Fülle von Ehrennamen 
finden sich in den wohl meist aus Priesterfami- 
lien stammenden mit Nabu gebildeten Namen. 
Einer der schönsten ist Nabütultabsi-lisir, 
„Nebo, du riefst ins Leben — möge (das Kind) 
gedeihen". In einem Syllabar (VR 43) erhält 
Nebo, als Sohn Marduks, folgende Epitheta: 

50 „Aufseher Himmels und der Erde (als Träger 
des Schicksalsgriffels?), oberster Herr, der das 
All umschlossen hält, der die Vaterschaft 
schenkt, Schöpfer der Entscheidung, Schöpfer 
der Tafelschreibkunst, der Weise, der Kluge 
(teli'ü), der Gebote ausrichtet, unergründlich 
an Weisheit, Macht, Gott der Kraft, der über- 
strömt von Gnade, Schöpfer, Verkünder, Gott 
des Denkens, der offnen Ohres, der das Haus 
versorgt, der v Gebete annimmt". In einer der 

60 Inschriften Samassumukiria (L 8 bei Lehmann 
a. a. 0., ergänzt durch ein neugefundenes Stück 
von Bezold, ZA 8, 392 f., aber noch immer 
lückenhaft) wird er besonders reichlich ge- 
priesen als „der Erhabene, der Allschreiber, 
der [Aufseher d. H. und der E.], der Allwissende, 

*) Zum Namen Duazag, den Jemen, Xbtm. 239, Ähn- 
lich G. Soffmann, ZA 11, 263, ans dieser Eigenschaft er- 
klärt, s. ob, Sp. 55. 
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der Machtsprüche und Befehle ausgehen läfst, 
zur Vollziehung der Traumgesichte (schon in 
der "ältesten historischen Erwähnung bei Agum- 
kakrimi, s. Sp. 47, wird er unter den Göttern 
der Tranmgesichte genannt, vgl. auch oben 

Sp. 56), Herr der Künste , der das Scepter, 

Thron und Herrschaft giebt, rechtmäfsiges 
Königtum verleiht (s. Sp. 57), der Barmherzige, 
der bis in ferne Tage Macht und Kraft ver- 
leiht, das erstgeborene Kind des Marduk, Sprofs 
des Arü (d. i. Sarpänit), der Königin unter den 
Götterherrinnen, der in Ezida wohnt, dem wahren 

Hause, inmitten von Borsippa, , der 

grofse Herr, mein Herr!" Andere Epitheta, 
die ihn besonders als Schutzgott und leben- 
' spendenden Gott preisen , finden sich in den 
verschiedenen Abschnitten des Artikels. 

Als Gemahlin des Nebo erscheint teils die 
Göttin Nana (s.d.) von Babylon (so in Briefen z.B. 
BA 1, 190 f.), teils Tasmet (z. B. Götterliste HR 
69, zuweilen auch beide zugleich (so in dem bei 
Lehmann a. a. 0. S. 58 besprochenen Briefe des 
Samassumukin). Nach K. 501 (Lehmann a.a.O. 
S. 74) zogen Nebo und Tasmet im bit tenthi 
(„Haus des Ruhelagers"; s. Sp. 51) ein. Die 
Verbindung mit Nana, ist wohl das ursprüng- 
liche; denn in den Surpu- Tafeln (Zimmern, 
Assyriol. Bibl. 12, 11) heifst es: Nebo und 
Nana in Ezida und Tasmet, die grofse Braut. 
Ein Hymnus auf Tasmet findet sich bei King 
a. a. 0. nr. 33. 

VI. Hymnen anf Nebo. 

Hymnen auf Nebo sind bisher verhältnis- 
mäfsig wenige auf uns gekommen. Wir teilen 
zunächst in möglichst vollständiger Übersetzung 
einen Hymnus mit, der für unsere Kenntnis 
vom religiösen Leben der Babylonier bez. 
Assyrer von denkbar gröfster Wichtigkeit ist. 
Der Text wurde kürzlich veröffentlicht von 
J. A. Craig in seinen Assyrian and Bdbylonian 
Beligious Texte (Assyriol. Bibl. 13 S. 6 f.) 
(K 1285) *) und enthält ein Gebetsgespräch zwi- 
schen dem König Asurbanipal und dem Gotte 
Nebo unter Assistenz eines Priesters (die Über- 
schriften sind von uns hinzugefügt)**): 

Asurbanipal: 
„[Ich preise] deine Herrlichkeit, o Nebo, in der 

Versammlung der grofsen Götter, 
weil meine Feinde mein Leben nicht in ihre 

Gewalt bekommen haben; 
[im Tempel von Nineveh(?)] bete ich zu dir, 

o mächtiger unter den Göttern, seinen (sie !) 

Brüdern: 

[ mich] Asurbanipal für alle Zukunft 

[ ] will ich mich niederwerfen zu 

Nebos Füfsen: 
[verlafs mich nicht], o Nebo, in der Menge 

meiner Feinde." 

*) Zur Litteratur in Bezolds Catalogue ist nachzutragen : 
Craig in Hebraica 10 (1898/94) p. 85 — 87 und vorher Strong 
in Traruact. of the IX. Orient-Congr. 2 p. 199 ff. Mit diesen 
Bearbeitungen im einzelnen zu rechten ist hier nicht 
der Ort. 

**) Wir möchten die Frage auf werfen, oh man an- 
geBiohts solcher origineller Leistungen wirklich die Zeit 
Asurbanipals als Epoche reiner Nachahmung betrachten 
darf, wie Windeier, Geschichte S. 301 und Tiele, ZA 7, 872. 
Auch die assyrische Kunst ist mindestens Renaissance. 



Nebo: 

„[Ich schütze dich], Asurbanipal, ich der Gott 
Nebo, bis in alle Ewigkeit, 

deine Füfse erlahmen nicht, deine Hände er- 
matten nicht, 

die deiner Lippen erschlaffen nicht im 

Gebete vor mir; 

deine Zunge deinen Lippen. 

Wenn ich freundliche Worte zu dir richte, 
10 so will ich aufrichten dein Haupt, will deine 
Gestalt emporrichten im Tempel Bit-Mas- 
mas." 

Der Priester: 

Nebo hat gesagt: „Dein Mund verkündet 
gutes, 

wenn er anfleht den Gott Urkitu — 

deine Gestalt, die ich geschaffen habe, flehte 
mich an um .... im Tempel Bit-Masmas, 

dein Geist, den ich gemacht habe, flehte mich an 

20 also: ' in den Tempel der Königin der 

Welt'; 

deine Seele flehte mich an, also: 'mache lang 
das Leben das Asurbanipals'." 



Niedergesunken auf seine Knie betete Asur- 
banipal zu Nebo seinem Herrn: 

„Ich preise (?) dich, Nebo, verlasse mich nicht, 

mein Leben ist geschrieben vor dir, meine 
Seele vertraut sich dem Busen der Beltis, 
so ich preise (?) dich, o Nebo, du Mächtiger, ver- 
lasse mich nicht inmitten meiner Feinde." 
Der Priester: 

Da antwortete ein zäkiku*) vom Angesicht 
des Nebo seines Herrn (und sprach): 

„Fürchte dich nicht, Asurbanipal, langes Leben 
will ich dir geben, 

günstigen Wind für dein Leben will ich dir 
versorgen, 

mein Mund spricht gutes und wird dir gnädig 
40 sein in der Versammlung der grofsen 
Götter." 

Es öffnete seine Hände Asurbanipal und betete 
zu Nebo, seinem Herrn, 

der die Füfse der göttlichen Königin von Nineveh 

erfafst hatte in der Versammlung der 

grofsen Götter, 

der mit dem Griffel (?) des Gottes Urkitu ver- 
hängt hatte in der Menge sein er Feinde : 

50 „In der Menge meiner Feinde verlasse du mich 
nicht, o Nebo, 

in der Menge, mein Herr und (?) verlasse 

du meine Seele nicht." 
Nebo: 

„Klein warst du, Asurbanipal, als ich dich 
zurückliefs bei der göttlichen Königin von 
Nineveh, 

schwach warst du Asurbanipal, als du safsest 
auf dem Schofs der göttlichen Königin 
60 von Nineveh, 

du hast von den vier Eutern, welche dir in den 
Mund gesteckt waren, aus zweien gesaugt 
und in die zwei anderen dich hineinver- 
graben mit deinem Gesicht — 

*) An dieser Stelle weder „Windhauch" noch „Geist", 
sondern, wie mir S. Zimmern auf Grund von IV B 1 60*, 
138 nachwies, ein Priestername, vielleicht im Sinne von 
bel-zäkiki „Geisterherr". 
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Deine Feinde, Asurbanipal, -werden wie Salz vor 
dem Wasser vergehen, 

wie im Frühling zu deinen Füfsen, 

(weil) du, Asurbanipal, stehst vor den grofsen 
Göttern, zu preisen Gott Nebo!" 
Der Text bietet eine Fülle neuer Auf- 
schlüsse über den Kultus. Man beachte die 
Orakel, den zäkiku, der von Nebos Angesicht 
kommt und Antwort giebt, das Königsbild im 
Tempel (bekanntlich genossen altbabylonische 10 
Könige göttliche Verehrung, ihre Namen trugen 
das Götterdeterminativ). Aus der ersten und 
letzten Zeile geht hervor, wie man sich die 
hyperbolische Verehrung bez. Monolatrie ein- 
zelner Gottheiten dachte: der Betende steht 
wie ein Rhapsode unter den olympischen Göttern 
und preist seinen Schutzgott. 

Aus älterer Zeit stammt das IV R 20 nr. 3 

veröffentlichte Hymnenfragment*): „ Herr 

von Borsippa, Sohn von Esagila, o Herr, 20 

deiner Macht kommt keine Macht gleich, deinem 
Tempel Ezida kommt kein Tempel gleich, 
deiner Stadt Borsippa kommt keine Stadt 
gleich, deinem (Tempel-)Bezirk (eklu) Babylon 
kommt kein Bezirk gleich, deine Waffe ist eine 
Schlange, aus deren Munde kein Gift fliefst(?) 
(kein Blut strömt)**), dein Gebot ist unwandel- 
bar wie der Himmel, im Himmel bist du er- 
haben." Ebenfalls alt ist der oben Sp. 60 an- 
gedeutete Hymnus auf den chthonischen Nebo 30 
(Fragment 1VR 14 nr. 3; K 4903 in Bezold'a 
Gatalogue): „An Nebo, den erhabenen Boten 

[ ], den Allschreiber, der zur Weisheit [ ], 

der den erhabenen Griffel trägt, der verwaltet 
das Messrohr, der die Quellen öffnet, Getreide 
hervorspriefsen läfst, der Gott, ohne den Wasser- 
graben und Kanal [austrocknen], der mächtige 
Herr" (das folgende ist verstümmelt, es scheint 
von der Tafelschreibkunst die Rede zu sein). 

Wiederum aus assyrischer Zeit (Asurbanipal) 40 
stammt der von Leonard W. King (Assistent 
am Brit. Museum) in einer vorzüglichen Text- 
sammlung (Babylonian Magic and Sorcery 
London 1896) unter nr. 22 aus verschiedenen 
Fragmenten zusammengefügte Hymnus, der 
mit den Worten beginnt: „0 Erhabener, Erst- 
geborener des Marduk, kluger , Sprofs der 

Sarpanitu, Gott Nebo, der die SchickBalstafelu 
der Götter trägt, Schirmherr von Esagila, 
Herr von Ezida, Schützer von Borsippa, Lieb- 
ling des Ea***), der Leben schenkt, Erst- 
geborener von Babylon, Beschützer des Lebens, 
Schirm der Wohnungen, Schutz der Menschen, 

Herr der Heiligtümer, dein Name im 

Munde der Menschen ist Sedu (d. h. Schutz- 
geistV O erhabener Sohn des grofsen Marduk, 
auf dein treues Geheifs möge ich leben" (nun 
folgt das Gebet um Wohlergehen, im weiteren 
Verlauf wiederholt sich der Lobpreis der Gott- 
heit). 

*) K 3130, 3. Bezold, Catalogue S. 506, zuletzt besprochen 
bei Hommel, Geschichte S. 233. 

**) So sagt die Variante des Tafelsehreibers. Ist der 
Schreibgriffel gemeint? Schlange ist freilich kein passen- 
des Bild dafür. 

***) Das Verhältnis Nebos, des Sohnes Marduks, zu 
Ea bedarf einer besonderen Untersuchung ; Tgl. vorläufig 
die Abhandlung Tiele'e darüber in den Verh. d. Kgl. Ak. d. 
Wissensch. zu Amsterdam 1887, m, 4 S. 67 — 81. 



Bildliche Darstellungen. 

Das oben Sp. 48 wiedergegebene Bild wird 
allenthalben als „Statue des Gottes Nebo" be- 
zeichnet. Die Inschrift, die von der Statuen- 
weihe redet, zwingt durchaus nicht, an der 
konventionellen Deutung festzuhalten. Gewand 
und Haltung sprechen eher dagegen. Man 
würde mindestens erwarten, dafs die Gottheit 
durch irgend ein Emblem (nach der Inschrift 
etwa durch den Schreibgriffel) gekennzeichnet 
wäre. Auffallende Ähnlichkeit hat die Haltung 
der Gestalt mit dem 



Königsbild Assar- 
haddons auf der in 
Sendschirli gefun- 
denen Stele (Mit- 
teilung, a. d. Orient. 
Samml. d. Berl. 
Mus. XI), die Hand- 
geste erinnert auch 
an die sitzenden 
Statuen von Telloh 
(de Sarzec, Decou- 
vertes en Chalde'e 1). 
Die Statue dürfte 
den König Ram- 
mannirari darstel- 
len. Unter der Vor- 
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7) Gebet vor Nebo mit dem 
Schreibgriffel (f). Nach alt- 
babylonischen Siegelcylindern. 




8) Altbabyl. Cylinder aus der Schule Ton TJr in der 
Legende des Mondgottes (Coltrction de Oercq I nr. 185). 
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9) Altbabyl. Cylinder aus der Sohule von Ur 
(Collection de Clenq I nr. 188). 

aussetzung, dafs die Statue Nebo darstellt, hat 
O. Hoffmann (Zeitschr. f. Assyr. 11, 261) unter 
Vergleichung von Kopfbedeckung und Bart auch 
auf Siegelcylindern Nebodarstellungen gesucht. 
Wir geben hier einige der Siegelcylinder wie- 
der: der mit Metallspitze versehene Stab könnte 
allerdings der Schreibgriffel sein. Auch auf 
der Urkunde des Marduk-nadin-achi (Sp. 66) 
dürfte das zwischen Hund und Rabe stehende 
Emblem den Schreibgriffel darstellen. Wir geben 
das Bild übrigens zugleich aus einem anderen 
Grunde wieder, der mit dieser Monographie 
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nicht direkt zusammenhängt. Die ganze Ur- 
kunde stellt einen Phallus dar, das praeputium 
trägt die Inschrift (eine Schenkungsurkunde), 
die glans bietet die Fläche für die bildlichen 
Darstellungen (die Vorderseite des ganzen, an 
der dies nicht so deutlich zu sehen ist, 
wurde oft reproduziert, zuletzt bei Bommel, 
Geschichte S. 457, das schematische Bild 
sämtlicher Bilder bietet IHR 45 oberer 
Teil). Wir haben hier also in effigie ein 
historisches Zeugnis für Phallusdienst 
im 12. Jahrh. Die Bd. 2 Sp. 792 von mir 
gegebene Erklärung der VI. Tafel des 
Nimrod-Epos bietet eine interessante Illu- 
stration für den Phallusdienst: die Hiero- 
dulen des Erech klagen offenbar über den 
ausgerissenen Phallus des Himmelsstieres. 
Die auf Sp. 66 u. 67 reproduzierten Abbil- 
dungen vom Felsenrelief von Maltaija und 
vom Asarhaddondenkmal möchten wir der 
weiteren Diskussion zugänglich machen. 
Die betreffenden Fragen sind überaus 
wichtig für das Verständnis der babylo- 
nischen Mythologie. Den erstgenannten 
Götterzug zwischen den Figuren anbeten- 
der (Abb. 12) Könige erklärt v. Luschan a. a. 
O. als die sieben planetarischen Gottheiten, 
von denen die vierte Nebo darstellen soll, 
während F. Hommel im Korrespondeng- 
Blatt d. deutschen anthropologischen Ge- 
sellschaft 1893 nr. 2 die Reihe als Anu 
(bez. Asur), Istar, Sin, Merodach, Ram- 
man, Beltis erklärt (wonach also seine 
Unterschrift in der bei GoescJien erschienenen 
Geschichte S. 41 zu korrigieren wäre). Auch 
für das Sendschirli-Relief hat v. Luschan das 
richtige Verständnis angebahnt: Die Stern- 
, Symbole sind Nergal (Siebengestirn), Sin (Mond), 
Asur, Samas. Die vier auf Tieren 
stehenden Götter erklärt Hommel a. 
a. 0. entsprechend seiner Deutung der 
Maltaija -Reliefs als Anu, Istar, Bei, 
Ramman. Unter den vier Emblemen 
rechts unten steckt sicher das Zeichen 
des Nebo. Ist es der #idderkopfstab, 
den wir oben auf dem Ziegenfisch- Altar 
des Nebo (Sp. 59) wiederfinden? Den 
unteren Ausläufer kann man als Hand 
ansehen, wobei wir darauf aufmerksam 
machen, dafs sich das zweiseitige Sym- 
bol ebenso im sog. Hadesrelief findet 
(s. Art Nergal). Hommel a. a. 0. er- 
klärt die Embleme so: Pinie als 
Lebensfrucht des Merodach (Iuppiter), 
der Stab des Nebo (Merkur), das widder- 
köpfige und in einen Fischschwanz(l) 
endigende Emblem des Ea (Poseidon) 
und die Zwillingsdrachenköpfe des 
Gottes Nindar (mit Nusku?). Den 
Schreibgriffel sucht Hommel nach 
mündlicher Mitteilung in der einer 
Ruderschaufel ähnlichen Stele des Bel- 
Harran-bel-usur. Zu bedauern ist es, dafs 
die von G. Bezold entdeckten keilinschriftlichen 
Beschreibungen babylonisch-assyrischer Götter- 
typen {ZA 9, 114ff.; vgl. darüber Puchstein 
ib. 410 ff.) in den hisher gefundenen Bruch- 
stücken nichts von Nebo berichten. 

Koscher, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. III. 



Nebo (im alten Testament) 66 

Nebo im Alten Testament. Jesaias 46, l 
schildert der Prophet, der auch sonst mit 
scharfem Sarkasmus die Götzen der Heiden ver- 
spottet, die Zerstörung Babylons durch Cyrus 
mit den Worten: „Bei (d. i. Merodach) sinkt 




10) Oberer Teil einer Urkunde (in realistisch ausgeführter 
Gestalt eines Phallus.!) des Marduk - nadin - ohi (ca. 1110 
t. Chr.) mit Tierkreisbildern (zwischen Hund und Babe der 
Griffel Nebos?). Nach einer Originalphotographie des 
Brit. Museums. 

zusammen, Nebo [i33, LXX Naßm] krümmt 
sich." Dafs die Götter als Personifikationen 
des babylonischen Reiches erscheinen, ent- 
spricht der politischen Wirklichkeit des von 
den Priestern Babylons und Borsippas be- 




ll) Oberer Teil des Asarhaddondenkmales Ton Bendschirli 

(nach Mitteilungen aus den Orient. Sammlungen zu Berlin 

XI [t>. Luschan] S. 18). 



herrschten Staates. Derselbe Name 133 (LXX 
Naßov) erscheint aufserdem im Hebräischen 
als Eigenname einer Stadt in Moab (früher 
zum Stamme Rüben gehörig, auf dem Mesa- 
stein Z. 14 geschrieben MJ), eines Geschlechts 
bez. einer Stadt im Stamme Juda ("lfix iai, 

3 
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der andere Nebo), endlich als Name eines 
Berges in Moab (jetzt wahrscheinlich Nebä). 
Dafs znm ' mindesten der Berg Nebo seinen 
Namen einer Weihestätte der babylonischen 
Gottheit verdankt (nach Delitzsch u. a. klingen 
die Namen zufällig zusammen), scheint uns 
zweifellos. Gerade die angrenzenden nord- 
westlichen Geriete von Arabien (Meluba) wur- 
den schon in alten Zeiten von babylonischen 
Handelsleuten besucht wegen ihres Reichtums 10 
an kostbaren Holzarten und Goldstaub. Fr. 
Hammel, Altisrael. Überlief. S. 275 hat es frei- 
lich wahrscheinlich gemacht, dafs die Über- 
tragung des Namens durch Südarabien ver- 
mittelt ist, wie auch der Bergname Sinai und 
der Wüstenname Sin, und zwar durch die 
Hadhramauter und Katabanen, die den Kultus 
des Nebo und Sin von Babylonien entlehnten, 
Wer weifs, ob nicht auch die alte Priesterstadt 
Sa (der vielleicht identische benjamitische Ort 20 
Sa wird auch ras geschrieben) ihren Namen dem 
habylonischen Priestergott verdankt. Babylo- 
nische theophore Eigennamen mit Nabu zu- 



„Zerschmetterungswerkzeug", in ihrer Mitte 
einer (d. h. wie schon Smend, Cornill und 
Berthelot richtig erklärten, ein anderer also 
siebenter), der Linnenkleidung trägt und ein 
Schreibzeug an' seiner Seite hat. Es sind 
Jehovas Engel, die alle Gottlosen in Jerusalem 
niedermetzeln sollen, nachdem der Siebente 
die Stirnen aller Gerechten zum Zwecke der 
Verschonung mit einem Zeichen (in) versehen 
hat. Die Siebenzahl, so führt Gunkel weiter 
aus (vgl. auch Schöpfung und Chaos S. 294), 
entspricht babylonischer Tradition (sieben 
grofse Götter, sieben planetarische Gottheiten); 
der Vision' des Ezechiel liegen auch hier baby- 
lonische Vorstellungen zu Grunde, die gewils 
bereits vor ihm Besitz des israelitische^Volkes 
geworden waren. Der Siebente im Linnen- 
gewand*) mit dem Schreibzeug entspricht dem 
ob Sp 55 f. charakterisierten Gott der Schreib- 
kunst Auch den als himmlischer Schreiber 
geschilderten Erzengel des Henochbuches, der 
durch „Weisheit" ausgezeichnet „alle Werke 
des Herrn schreibt", bringt Gunkel zweifellos 
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— Die sieben planetarischen Gottheiten auf dem Belief von Maltai^ .Nach den, ^Schema (■/., d. nat. (Mb.) 
in Mitteilungen aus den Orient. Sammlungen zu Berlin Heft XI (s. Luschan) 8. ti. 



sammengesetzt nennt das alte Testament wie- 
derholt aus der Zeit Nebukadnezars (immer 
geschrieben *oa). Der Name des einen der 
Freunde Daniels Abed-Nego (iaa-DS) ist zum 
Zwecke der Vertuschung des aufgezwungenen 
heidnischen Namens absichtlich verdorben aus 50 
Abed-Nebo. Den entsprechenden babylonischen 
Namen fand BawUnson auf einer assyrischen 
Thontafel (s. Kohler in ZA 4 S. 46 ff.). 

Noch an einer anderen Stelle des Alten 
Testamentes findet sich eine Spur des baby- 
lonischen Nebo, wie mir E. Gunkel in einer 
im Manuskript vorliegenden Studie nachweist, 
nämlich in einem Gesichte des Propheten 
Ezechiel*). Im 9. Kapitel der Prophetenschrift 
treten sechs Männer auf, jeder mit seinem 60 

*) Eilprecht hat bei den Ausgrabungsfunden von 
Hlppur die Spuren der unter Bzechielä Fährung ange- 
siedelten Exulanten gefunden (The Babylonian Expedition 
ofthe UniversityofPennsylmnia~S "oL HI). Die Weissagungs- 
schrift enthält viele babylonische Anklänge. Bekannt- 
lich entspricht die Merkabah cap. 1 babylonischen Vor- 
stellungen; 23, 14 schildert der Prophet -Wandgemälde 
aus babylonischen Palästen. 



richtig mit babylonischen Nebo-Vorstellungen 
in Zusammenhang. Wir erinnern im Anschlufs 
hieran noch einmal an das von Babylonien 
herübero-enommene Neujahrsfest am 1. Tisri, 
an dem Jehova das „Buch der Lebenden" 
aufschlägt (Sp. 47 Anm.). Zu dieser Vor- 
stellung pafst der Schreiberengel im Buche 
Henoch vorzüglich. Beide Traditionen ver- 
einigt spiegeln genau die oben Sp. 65 f. ge- 
schilderte Thätigkeit Marduk» und Nebos im 
Schicksalsgemach wieder. _ 

[Alfred Jeremias.] 
Bei dieser Gelegenheit trage ich um Artikel 
Marduk einiges nach. Das Weltschöpfungsepos 
behandelt inzwischen Frrlr. Delitzsch in den Abh. 
d. Kgl. Sachs. Ges. d. Wissensch., phil.-hist. Cl. 
17, 2. Ferner ist zu vergleichen Zimmern, Vater, 

*) Gunkel vermutet, dafs die» die Amtstraeht der 
babylonischen Gelehrten und ihre« Gottes Nabu ist. 
Auch -dies bestätigt sich. Bd. 2 Sp. SS5S Z. 89 ff. erwähn- 
ten wir einen dreiteiligen Segensspruch, mit dem der 
Priester, in Linnen gekleidet, den König begriiftt. 
Auch sonst ist das „weifse Gewand" des Priesters be- 
zeugt, Nabu aber ist der Priestergott. 
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Sohn u. Fürsprecher, Leipzig 1896. Zur Erklä- 
rung des Namens Sarpanitu Bd. 2 Sp. 2371 ist 
nachzutragen: G. F. Lehmann, Berliner phil. 
Wochenschr. 1891 nr. 25 Sp. 794 und S~amassu- 
muhin 2 S. 37 Anm. 1. — Bd. 2 Sp. 2341 ff. ist 
zur Inschrift Samsu-ilunäs zu verweisen auf ähn- 
liche Ausführungen C. F. Lehmann's in Zeit- 
schrift d. Deutschen . Morgenl. Gesellschaft 49 
Heft 2. In Anm.* ebenda bitte ich das 
„fraglich" in „sicher" zu verwandeln. Zu 
Bd. 2 Sp. 2342 Z. 3 f. ist jetzt auch auf einen 
Kontrakt der 1. Dynastie von Babel (KB 4, 37 
Peiser) zu verweisen, wo datiert wird: „Im 
Jahre, da Ammisatana, der König, auf die 
Entscheidung der grofsen Götter sein Haupt 
erhob zum Siege Marduks." Zu Bd. 2 Sp. 2347 
Anm * s. jetzt Art. Nebo Sp.47, Anm. Zu Sp.2351, 
45 ff. s. v. Luschan, Ausgrabungen in Sendschirli 
S. 5. Zu den Hunden Merodachs (Itrppitermonde) 
e. Hommel im Ausland 1891 S. 385. Eine aus- 
führliche Übersicht über die babylonische 
Religion wird nächstens Jastrow geben. 

[Alfred Jeremias.] 
Nebres. Die fragmentierte Inschrift von 
Pola C. I. L. 5, 8133 ist Nebribus geweiht 

von einer Tertia Aug. pro Barbar 

Wenn Mommsen dazu bemerkt: „Bacchantium 
numina nescio quae videntur intellegi", bo 
dachte er an das griechische ' vißoig (-i'tfog). 
Ist auf die Lesart Verlafs, so wird man an 
irgend welche istrische Gottheiten zu denken 
haben. [M. Ihm.] 

Kebridostoios 8 1 B P itheta des Dionysos; s. 

Nebrodes I B rue hmann,Fpith.deor.$$. 

Nebrophone (iVep'pogxivi}), Nymphe im Ge- 
folge der Artemis , Claudian. de Stilich. 3, 250. 

[Stoll.l 

Nebrophonos (Nsßgocpövog, ein bakchischer 
oder auf die Jagd bezüglicher Name, Preller, 
Gr. Myth. 2, 357, 5), 1) Sohn des Iason und der 
Hypsipyle, Bruder des Euneos, Apollod. 1, 9, 
17, 2. — 2) Hund des Aktaion, Ov. Met. 3, 
211. Hyg. fab. 181. [Stoll.] 

. Sebros (Neßgög), der ausgezeichnetste der 
Asklepiaden, Ahnherr des Geschlechts der Ne- 
briden auf Kos, zu welchem der berühmte 
Arzt Hippokrates gehörte, Steph. Byz. v. Käg. 

[Stoll.] 

Nebula (Hygin. f. 1 u. 2. Schol. in German. 
Aiat. v. 233) = Nephele, Gattin des Athamas, 
Mutter der Phrixus und der Helle, s. Nephele. 
l, [Röscher.] 

b Nebutosiialetll (Nsßovroaovalti»), noch un- 
erklärter Beiname der Göttin der Unterwelt 
in den Zauberpapyri, auf Verwünschungstafeln 
und magischen Gemmen, s. oben Bd. 2 Sp . 1584 
bis 15 87 s._ v. Eure Perseph one Eresehigal . 
Die dort nach Bhe in. Mus. 1854 p. 370 ff. n . 
1864 p. 483 ff . angeführte Bleitafel aus Alexa n- 
diia_fi. jetzt bei E. Babelon et J. Adrien Blan- 
chet. Catal. de s bronzes a nt. de l a bibliotheque 
nationale. P aris 1895 p. 701 — 703 nr. 2296 
und bei Wünsch, Defix ionum tabellae Atticae 
praef. p. XV Dafs im p ap. Lu gd. J 383 der- 
selbe Beiname dem Typhon erteilt wird, be- 
merkt Wünsch a. a. 0. p. XX, vg l , p. XXXI . 
p. 62 nr. 49. [Drexler.] 
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^NeeessiUs ('Aväy%ri). Bei Homer ist 
nocih. nicht personifiziert; dagegen |u 
Erkenntnis, daTs alles unter dScn^Äwaftge defo 
Notwendigkeit stellt, die^zÄ^dazuTlhr* 
eine^Jervor?ägehde Stelle in ihrer Kosmogonie 
anzuweisen. Sie wird mit der Schicksalsgöttin 
Adrasteia ( s. d .1, der Amme des Zeuskinds, 
gleichgesetzt ( Hieronymus Orph. Frg . 3fi Abel, 
YgL_& Meyer ,. Gesch. d. Altert. 2, 740t, /? 

10 während nach Plutarch (de ser. num. vind. 22 
P- 5641 Adrasteia eine Tochter des Zeus und 
der Ananke ist. Hermes ±Stpb^Ecl^ h^xJ^ 
U^SSh-lS^WaehsmO nennt Dike und Ananke 
Töchter des Kronos. Hie£omimos_aetz.t sie in 
seifier von der iv ^rmg Qatjxpdi'aig &soloy(tc 
abweichenden Theogonie mit dem als wunder-/ ; 
licEe Mischgestalt gedachten Chronos an dett 
Anfang aller Dinge ( evvtivai äs avzä xr\v 
Ava.yK7}V, yveiv ouffar, ztjv avzfjv nccl ASqÜ- 

20 ßzstav, aßcüßarov, Simqyvicofiivriv [SuoQyavw- 
fisvTjv Kopp] iv navzl %m xoufiro zetv nsQazmv 
avzov iyanzopevriv). Erst von ihnen stammen 
Aither, Chaos und Erebos ab ( Damasc. de 
P^jiumemu.^3,37. Orph. Frg. 36 ). DeTrr t ent:: w - 
sprechend nennen die Qj^hisehen^Aj^pnautika 
(12 ff.) ccQxawv php iCQtäza %äovg afiiyctgtov 
'Aväynnv | xai Xqövov, dessen Söhne Aither 
und Eros (Phanes) sind. Den Gegensatz zwischen 
der Hesiodüehen und Orphischen Auffassung 

80 hgbjt Plato^onv._J^h) hervor, wenn er be- 2 . "- 

streitet, dafs Eros älter sei als Kronos und 
Iapetos: nicht unter Eros, sondern unter 
Ananke hätten zä nulaia ngäyfiazu neql freovg 
a 'Haioäog xal IlaQfisviSTjg (84 K.) isyovaiv, » 

gestanden. Und Smmjas ( Anth. Pal. 15. 24 t /- 

läfst den Eros sagen, er sei damals geboren, 
als alles von Ananke beherrscht wurde. Beide 
zusammen nennt Hermes_JStob^ Ecl. l a 49, 44 
p. 393 W achsm.) mächtige Herrscher und 

10 Ordner der Welt* 

Ihr Einfluls auf das menschliche Schicksal (vgl. 
Ponhuriosb. Stob. Ecl. 2, 8, 39, p. 166 Wachsm.) 
^mStfWm&'WftkmiM, daft sie der 
EiftuQfisvri gleichgesetzt wird (Pqrmemdes^Be- 
moMt^mA LeuMppmhei^p^ Ea. XX-i-c), 
oder als deren Mutter gm(PxQ£l._M.P.lat. 
Tim. 5, .828 c: *ccl 6 Sr}fiiovgy6g, ä>g b 'Oowtvg 
<pnei, zgitpczai fisvj>g^fijg 'Adgccaztiag, avveazi ' 

*l^> &&"&«#'*?..'* *h* E^q^vtjv). 

50 DamiF stimmt7 uberein, dafs Plato in seinem ? 2SSTS* 
Unterweltsmythus (rep. 10, 617 e) sie die Mutter 
der Moiren nennt. Er entwirft dort ein phan-l ? 
tastisches D:,J -- ~~*- — j--»»*^«- 
Spindel. 

ganze^ Welt "3reKF. . Stange 
aus c SJ^ahT, und der Wirtel besteht aus acht ] 
KunStvoll inejnailder gef^?en J! Teilen, die alle' 
zusammen^ in einei^ harmonischen Ton ^u" 
sammenklingen. Daneben sitzen auf Thronen 1 

60 die Mgiren, welche die Spindel drehen und ; 
cfözu'singen ( p. 616 f., jedenfalls nach einer' 
pythagoreisch : orphisehen Quelle, vgl, Dktericb, ^ 

NeSyia_i2iW^. Moiren und Ananke erscheinen 
auch verbunden TtemipL Qx.^^MQj). ? 
Nach Aischylos lerflten v Moiren und Erinyen 2 
das^^tetfer der Ananke (trjg 'Aväyxtjg oia- 'J 
KoozQÖrpot Prom^Jil'lX; nach dem QrfMschen, 
Hymnus 70, 5 stehen die Erinyen bei ihr 

3* 
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(iqpscTTjxütai 'Aväyitiß, vgl, Maafs ,. Qrphßus. 
268). -Ananke scheint hier als Herrin, nicht 
als ünEerfe^ene {Maafs) dieser Gottheiten aufr 
gefafst zu sein. In zwei attischen Grabepi- 
grammen des 4. u. 1. Jahrhunderts fallt sie 
sogar mit Persephone (tbv 'Aväv*r\g | xoivov 
<&t{)Oiq)6vris iiäeiv i%sig 9akup.ov) und der 
Todesgöttin (iir' 'Aväyxrjg &%ov avocQitua&stg) 
zusammen, wie MmJ$JßW h -<-%l£ erkannt hat. 
Empedokles bezeichnet seine Lehre von der 
Seelenwanderung als 'Aväywjg zqwü, 9säv 
i/»j<pi(ffia itu\aibv,\äi8iov, Ssivotai xarjcqpjwjyiff- 
uivov opxois (asaÄ. Stem^sgL- Mmß+JJxpk- 
270). Ebenso wie über den Tod ( vgl. Alexis 
Frg. 149 Kode) waltet^ sie auch über die Ge- 
burt: als ägyptische Ansicht bezeichnet es 
MacroMm .. _.(_U-19* -U)> ^ a vier Gottheiten, 
Daimon, Tyche, Eros und Ananke, der Geburt 
des Menschen vorstehen, amor osculo signifi- 
catur, neeessitas nodo. (vgl. Themist. a* .a^.CL). 
Vom Kultus der Ananke ist uns nur eine 
.Spur erhalten: beim Aufgang nach Akrokorinth 
befand sich ein Heiligtum der 'Aväyv.rj und 
Bia, das zu beireten_nicht.j3itte war (Paus. 
2, 4, 6). (Vgl. Kr atos und Bia.) Auch werden 
in einer pisidischen Inschrift, freilich nach 
sehr unsicherer Ergänzung, ivrelsig 'Aväyv.Tj iial 
Bia angerufen ( C. I. G. 4379 0). 

Die Macht dieser grofsen Göttin (Avayuairj 
lisyälri &sög Gallim. H . in Del. 122) über 
I Götter und Menschen veranschaulichen viele 
I Dichterstellen, deren Stpbqeus eine Anzahl ge- 
bammelt hat ( Ecl 1. 4: xtqlZiväy*Tj? (&tütg>, 
Kcc&' iji> änaqair^tcog zä ytaiä rriv rov &sov 
yivtvai povlrjaiv). Ob Ananke persönlich auf- 
zufassen ist, oder nicht, läfst sich nicht immer 
entscheiden; ersteres hat Maafs (Orph. 268) 
für eine Reihe von Stellen treffend nachgewiesen. 
Direkter Einflufs der Or phiker ist unverkenn- 
bar bei Euripides (v._ Wilamowitz, Hom, ■ U'nters. 
254)^ Ein alter Spruch der^Weisen besagt: 
Ssivrjg äväyxrig ovälv la%veiv nXiov (Hei. 513, 
YgL Frg, 299). Nichts, Stärkeres giebt es als 
sie, kein orphischer Spruch, "kein Heilmittel 
der Asklepiaden hilft„gegen sie (Seivris aväyxrig 
ovöev la%VQÖtsQov Suid.)^ Ihrem Bild, ihrem 
Altar allein darf man nicht nahen, sie hört 
nicht auf Opfer. Alles was Zeus beschliefst, 
führt er mit ihr aus (Chorlied Ale. 962 ff.). Sie 
herrscht über die Menschen und scheut auch 
die Götter nicht (Philetas b. Stob. 1, 4^4); 
selbst Ares kann ihr nicht widerstehen (Sophqkl. 
h._Stob, 1, 4, 5). Sie legt, unzugänglich allen 
Bitten, den unseligen Sterblichen ihr Joch auf 
( Moschion b._Stob.A, K 1* -▼-gl- Ewip, b. Siol>. 
1, 4, 6, Or, 488 m. Scholl). Das- Sprichwort 
'Aväyurj ovdl 9eol fiä%ovTai wird von Diogenes 
LaerHus (1, 4, 79) dem ££üa£o£_zugesehrieben 
(SMonid. Frg^j, 21^ JPlaL Legg. _5, TJLLa+J, 
818 e. Zenob. 1^86, Greg. Cypr. 1, bQ^ApasL 

^Bei 



Jei den Römern wird die saeva Neeessitas 
nur von Horaz deutlich als Person gekenn- 
zeichnet. Er schildert sie ( Carm.1, 35, 17 ff.), wie 
sie als Scherge, gleichsam wie ein Lictor, 
immer der Fortuna voranschreitet, Balkennägel 
und Keile in der Hand führend und mit Haken 
und flüssigem Blei versehen. Die clavitrabales 



sind das Symbol der etruskischen Schicksals- 
göttin Nortia ( s. d.) , und den Haken führt der - 
Henker; zugleich aber sind diese Attribute 
das Handwerkszeug, mit dem Fortuna das 
Menschengeschick zusammenzimmert(.K»e/äK«g, 
z. d; St.). Wenn sie die ehernen Nägel ein- 
schlägt, giebt es kein Entrinnen vor Furcht 
und Tod (£3, 24, 5 ff.). Und (LX-S,32i ver- 
sinnbildlicht die semoti prius tarda Neeessitas 
10 leti, welche nach dem Feuerraub des Prome- 
theus mit der Macies und den Febres die Erde 
beschreitet, geradezu als die finstere Macht 
des Todes. [Wagner.] 
Nechbit s. Necheb. 

Neeheb. Beim heutigen El Käb zwischen 
Esne und Edfu am rechten Ufer des Nils lag 
eine uralte Stadt, welche von den Griechen 
Elltidviag icölig (Strabo 17 , 817. Diod. 1, 12. 
Euseb. praep. ev. 3, 12. Steph. Byz. s. v. Elln- 
20 9viag, Forbiger s. v. Lucinae Oppidum in 
Paulys B. E. 4, 1190) genannt wurde, vgl. Saint- 
Genis, Descr. des ruines d'El-Käb ou Elähyia, 
Descriptionde\VEg. 2 e e"d. 1,341—366. Brugsch, 
Ditt. geogr. p. 353—355. L. Stern, Die OuUus- 
stätte der Lucina, Zeitschr. f. äg. Spr. 1876 
p. 65—73. Ebers, Cicerone durch das alte u. 
neueÄgypten 2 , 289—292. Baedeker, Ägypten*, 
262—270. Dümichen, Gesch. d. alt. Äg. p.68f. 
Der ägyptische Name dieser Stadt, welche 
80 bereits in den ältesten Zeiten der ägyptischen 
Geschichte (Maspero, Eist. anc. des peuples de 
V Orient classique 1, 74), dann wieder zur 
Zeit des Befreiungskrieges gegen die Hyksos 
eine wichtige Rolle spielt (Maspero a. a. 0. 2, 
82 ff.), ist identisch mit dem der daselbst 
verehrten Göttin. Dieser Name wird sehr ver- 
schieden gelesen. Champollion las nach Stern 
a. a. 0. p. 65 Suban, und noch Lanzone, Diz. 
di mitologia egizia p. 1018—1026 verzeichnet 
40 die Göttin unter dem Namen Söban. Lepsius 
las nach Stern a. a. 0. Neben, Brugsch, Ztschr. 
f. äg. Spr. 1875 p. 6 f. Heben, Stern a. a. 0. 
p. 66 %eb, &ebt, Z ub, j;ubt, mit der Bemerkung, 
dafs in späterer Zeit der Name Nejebt ge- 
lautet haben möge. Mit letzterem Namen 
Necheb oder Nechebt (Nechabit: Maspero; 
Nechbit: Brugsch; Nechbet: Erman) wird die 
Göttin jetzt meistens von den Agyptologen 
belegt, vgl. z. B. Pierret,,, Panthion ig. p. 31. 
50 Ed. Meyer, Gesch. d. alt. Äg. p. 43. Dümichen, 
a. a. 0. p. 68. Wiedemann, Religion d. alten 
Äg. p. 78 und Eerodots 2. Buch p. 222. Ebers 
a. a. O. p. 290. Maspero, Hist. 1, 74_ Anm. 1 
(nach welchem die Lesung Nechabit zuerst 
von de Bouge, Cours pro f esse au_ ColUge de France 
1869 vorgeschlagen worden ist). 1, 102. 2,82 
Anm. 3. Brugsch, Bei. u. Myth. d. alt. Ag. 
p. 321—326. Erman, Ausführt Verzeichnis der 
ägypt. Altertümer, Gypsabgüsse und Papyrus. 
60 Berlin 1894 p. 244 nr. 9029 p. 250. Ihrem Wesen 
nach war N. wohl eine Mondgöttin (Stern 
a. .a. 0. p. 66); dafs die Griechen sie mit 
. Eileithyia identifizierten, kann bei der Ver- 
wandtschaft der Mond- mit den Geburts- 
göttinnen nicht befremden. Ihr Beiname „die 
zweimal weifse" wird von Stern p. 72 auf das 
weifse Licht des Mondes, von Dümichen a. a. O. 
p. 69 gleichfalls auf das Mondlicht oder auf 
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die weiße Königskrone ; des Südens, von Brugsch, Gestalt dargestellt, so bei Lanzone Tav. 348, 2 

Bei. u. Myth. d. a. Äg. p. 322 ausschliefslieh (mit Pfeil und Bogen in der L. und dem 

auf letztere bezogen. Bei der grofsen Be- Zeichen des Lebens in der R.). Tav. 348, 4. 

deutung nämlich, welche die Stadt der Necheb Im Papyrns des Labyrinths ist ihr Brustbild 

für die Frühzeit Ägyptens hatte , wurde die mit dem Geierkopfe versehen, s. die Abbildung 

Göttin zur Beschützerin des ganzen Südreiches, bei Lanzone p. 1020. 

dessen Krone aus weifsem Stoffe bestand, Auch als Schlange wird sie nicht selten 
Stern p. 73. Dümichen p. 68. Eine Abbildung dargestellt, mit der weifsen Krone des Südens 
bei Lanzone Tav. 349, 2 stellt sie dar in auf dem Haupt, sich windend um die Süd- 
menschlicher Gestalt mit der weifsen, hier mit 10 pflanze Necheb , welche nach Diimichens An- 
zwei Straußenfedern und einem Uraus ver- sieht (p. 58) der Stadt und Göttin den Namen 
zierten Krone des Südens, mit der einen Hand gegeben hat. Auch als geflügelte Schlange 
oinen Korb, das Zeichen der Herrschaft, mit mit der weifsen Krone auf dem Haupte, wie 
der weifsen Krone darauf, präsentierend. Ihr in ganz gleicher Weise Utit mit der roten 
Seitenstück ist Utit (Ua& — t, Ouazit, Oaadjit, Krone, begegnet sie, s. Lanzone Tav. 348, 3 
Uzo, Buto, Leto), die Göttin des Nordreiches, und für Utit Tav. 58, 4; vgl. für Darstellungen 
dessen Krone aus rotem Stoffe bestand (vgl. der einander entsprechenden Göttinnen Utit 
die Darstellung der die rote Krone auf einem und Necheb in Schlangengestalt u. a. Stern 
Korbe präsentierenden Utit bei Lanzone Tav. p. 73. Erman, Ausfuhr!. Verzeichnis der äg. 
58, 2). Nicht selten sieht man auf den Denk- 20 Altertümer. Berlin 1894 p. 250. E. von Berg- 
mälern den Pharao geschmückt mit der Doppel- mann, Der Sarkophag des Nesschutafnut, Tirage 
kröne zwischen Utit und Necheb, welche beide ä part du Bec. de trav. relatifs ä la philol. et 
die Krönung an ihm vollzogen haben, s. die ä Varch. ig. et ass. vol. VI p. 29. Nach einem 
Abbildung bei Brugsch, Bei. p. 321. Um ihn unter dem Titel „Die Sage von der geflügelten 
als Herrscher von Ober- und Unterägypten zu Sonnenscheibe" bekannten Texte an der "Wand 
bezeichnen, wird der Ausdruck „Herr der Krone des in der Ptolemäerzeit errichteten Tempels 
des Geiers und Herr der Krone der Schlange" von Edfu verwandelt sich im Kampfe gegen 
angewandt, da man mit Vorliebe Necheb in Set und seine Genossen Hor-behudet in eine 
Geier- und Utit in Schlangengestalt abbildete, geflügelte Sonnenscheibe und nimmt mit sich 
Wiedemann, Le roi dans l'andenneEgyptep. 8, 30 die Göttin des Südens Necheb-t und die des 
vgl. Pierret, Le Pantheon egyptien p. 31. Was Nordens Utit in Gestalt zweier Schlangen, um 
die Geiergestalt. der Necheb anlangt, so be- die Feinde im Süd- und Nordlande zu ver- 
schreibt Euseb. Praep. ev. 3 , 12 ihr Bild in nichten;, Wiedemann Bei. d. a. Äg. p. 40. Und 
folgender Weise: i] äs t»js ElXv&viug nölig tö nach demselben Texte wird diese geflügelte 
tqCtov <pmg &seansvsi. Tb öc £6avov xstvicw- Sonnenscheibe mit Necheb und Utit ais Schlan- 
zai dg yvita itBxöfiBvov, yg zb nzeQwuu J» onov- gen durch Thoth an allen Heiligtümern an- 
Saliov evviavrjKB U&mv. Srjftaivsi. 8h zb psv gebracht, Wiedemann p. 42, Brugsch, Bei. 
yvnosiäsg avz^g *<?" ytvvrjtiii^v ipvsv^äztav p. 272 f. Und nicht nur an Tempeln, sondern 
Sslijvrjv. 'Ek y<*(> zov itvivparog otovzai evX- auch an Stelen und sonstigen Gegenständen 
Ictfißaveiv rbv yvnu, 9r[i.siag ituaag aitocpaivö- 40 begegnet in späterer Zeit diese Darstellung 
lisvoi. Besonders bei Kriegs- und Opferscenen als Schutz gegen alles Unheil, Wiedemann 
wird der Geier der Necheb, als Schutz- und a. a. 0. p. 44, vgl. z. B. Wiedemann, Obser- 
Siegesgenius über dem Haupte des Königs vations sur quelques steles funeraires e'gyptiennes 
schwebend, sehr häufig von der ägyptischen p. 16 nr. X und Brugsch, Die große Mendes- 
Kunst dargestellt, Dümichen p. 58. Ebers, Gice- stele, Zeitschr. für äg. Spr. 1875 p. 34. 
rone 2, 292. Maspero, Eist. anc. 1, 102 Anm. 3. Löwenköpfig ist dieGöttin dargestellt auf 
Ed. Meyer, Gesch. d. alt. Äg. p. 43—45 (Bas- der Stele des Königs Heker (Akoris) [29. Dy- 
relief des Königs Menkauhor, 5. Dynastie). Zu nastie], Fr. Bossi, 1 monumenti egizi del museo 
ornamentalen Zwecken ist dieser Geier der d'antichitä di Torino. Guida popolare. Torino 
Necheb nach Ebers, Ann. d. Inst, di Corr. 50 1884 p. 73. Lanzone p. 1024f. Tav. 350. Dar- 
arch. 1883 p. 87 Anm. 2 an dem in griechischem Stellungen der Necheb in menschlicher Ge- 
Stil erbauten Tempel von Baälbek verwandt stalt s. bei Lanzone Tav. 348, 1. 3. 349,1.2.3. 
worden. Da man Necheb und Utit zuweilen Stern, Zeitschr. für äg. Spr. 1875, Mai-Juniheft, 
gleichstellte, so kommen Darstellungen vor, auf Taf. Ü, c. d. e. f. 

denen beide Göttinnen die Gestalt des ur- Einen ziemlich hervorragenden Platz nimmt 

sprünglich nur der ersteren eigentümlichen sie ein in dem von Maspero, Memoire sur 

Geiers erhalten. E. Lefebure, Bites egyptiens. quelques papyrus du Louvre, Notices et Extraits 

Construction et protection des edifices. Paris 1890 des manuscrits de la Bibliotheque Nationale. 

p. 72 Anm. 5 zitiert hierfür Lepsius, Denkm. 3, Tom. 24. Partie 1. Paris 1883 [pag. 1—123] II. 
129. 130 und Champollion, Notices 2, 209. eo Le rituel de l'embaumement d' apres le Papyrus 

Auch auf einem Scarabäus aus einem Grabe 5158 du Louvre et le Papyrus Nr. 3 de Boulaq 

von Tharros mag man in den beiden den p. 14 — 104 veröffentlichten Einbalsamierungs- 

Harpokrates auf der Lotosblume umgebenden ritual. „Die Rollen der Nacheb und der Utit hin- 

Geiern eher Necheb und Utit als mit S. Smith, sichtlich des Verstorbenen sind hier identisch. 

A Catalogue of the engraved gems in the British Sie richten sich empor auf seiner Stirn wie 

Museum. London 1888 p. 55 nr. 210 Isis und aut der ihres Vaters Rä um zu verbrennen 

Nephthys erhennen. Zuweilen erscheint Necheb und zu vernichten seine Feinde -(Pap. 3 p. VI 

geierköpfig, im übrigen aber in menschlicher 1. 12. 13); daher legte man auf die Stirn des 
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Verstorbenen eine Binde der Necheb in der Preller-Bobert , Grieeh. Myik. I* 137, 3. Die 
Stadt Necheb (Pap. 3 p. X 1. 9). Natron strömte kallimacheische Sage von der Entstehung des 
aus von Neeheb (Pap. 3 p. X 1. 16 — 17) [bei EL Nedaflusses soll jedenfalls, ebenso wie der 
Käb wurde das zur Einbalsamierung verwandte eigentümliche Regenzauber der Hagnoquelle 
Natron gewonnen, Maspero, Hist. ane. 2, 84]; (Paus, a. a. 0.), veranschaulichen, wie der ganze 
daher empfängt der Verstorbene das Natron, Wasserreichtum der umliegenden Gegenden in 
gekommen aus dem Totenthal, die Reinigung, Quellen und Regen von dem heiligen Zeus- 
gekommen aus der Stadt Necheb, und die berge ausgeht. Besondere Verehrung genofs 
Göttin Necheb wacht über ihm in der Unter- Neda natürlich in Phigalia. Dort weihten die 
weit (Pap. 3 p. VII 1. 22, 23). Die Seele der iu Jünglinge an der Stelle, wo der Flufs den 
Necheb verjüngt die Seele des Toten und Mauern am nächsten kommt, ihm ihre Haare, 
ändert sein Antlitz in ein Antlitz glänzend mit Paus. 8, 41, 2 (vgl. über diese Sitte Preller- 
zwei Augen strahlend von Licht (Pap. 3 p. VI Robert, Grieeh. Myth. I 4 , 546 u. Lehner dt, Bd. 1 
1. 12)", Maspero, Memoire p. 83. Lanzone Sp. 1495). Dargestellt war sie, im Vereine mit 
p. 1019 — 1020. Nach Aelian. hüt. an. 10, 47 andern Nymphen mit der Pflege des Zeuskindes 
ist der Eileithyia, d. i. der Necheb, und der beschäftigt, im Heiligtum der grofsen Göttinnen 
Leto, d. i. der Utit, das Ichneumon heilig, vgl. zu Megalopolis (Paus. 8, 31, 4) und am Altar 
Wiedemann, Herodots zweites Buch p. 289. Die der Athene in deren Tempel zu Tegea (Paus. 
Notiz des Herodot 2 c. 47, dafs die Ägypter 8, 47, 3). Auch in der messenischen Sage er- 
der Selene Schweine opfern, bezieht Ebers, 20 scheinen Neda und Ithome als Pflegerinnen des 
Cicerone 2 p. 291 auf Necheb. Die in dem von den Kureten entführten Zeus, den sie in 
Grabe des Renni bei El-Käb unter den Besitz- der Quelle Klepsydra auf dem Gipfel von Ithome 
tümern des Verstorbenen verzeichneten 1500 badeten, Paus. 4, 33, 1 (vgl. Immisch, Bd. 2 
Schweine (Baedeker, Ägypten 2 p. 269) hält er Sp. 1604). Immerwahr (Kulte u. Mythen Arkad. 
zum Opfer für die Göttin Necheb bestimmt. 1, 217 ff. 237f.) weist auf den engen Zusammen- 
Ob er damit das Richtige trifft, lasse ich dahin hang der Neda mit dem Rheakultus hin, der 
gestellt sein. [Drexler.] in Arkadien erst aus dem Kultus der Nymphen 

Nechtharanti (JVs^ö'aeaüri:), ägyptische Gott- hervorgegangen sei. — Cicero (de nat. deor. 

heit, erwähnt in einem aus der Thebais stam- 3, 54) nennt Neda als Mutter der vier älteren 

menden Abtretungsvertrag aus dem Jahre 100 so Musen, Thelxinoe, Aoide, Arche und Melete, 

v. Chr., Krebs, Zur ägyptischen Meligion in die sie dem arkadischen Zeus geboren haben 

griechisch-römischer Zeit, Zeitschr. f. aeg. Spr. soll. [Wagner.] 

36 (1897) p. 100 f. nach Greek Papyri Series II Nedusia (Nsäovaia, vgl. Usener, Der Stoff des 

nr. 33, 5. „Es handelt sich dort", bemerkt grieeh. Epos 1897 S. 8), Beiname der Athene, 

Krebs, „um ein psQog y»)s aitocpögov Xeyofievrjg welche in dem messenischen Pherai am Flusse 

Ne%&ctQctvTi (sie) Q-sov [iiyälov, d. h. ein Stück Nedon, sowie in dem wahrscheinlich nicht 

Ackerland, welches den Namen führt nach weit davon gelegenen Poiaßssa ein Heiligtum 

dem grofsen Gotte Nechtharaus." Ich halte hatte, Strab. 8, 360. Steph. Byz. s. v. Nsicav. 

Nez&ctQavTi für indeklinabel. [Drexler.] Gurtius, Peloponn. 2, 159. Auch zn Poieessa 

Neda (NeSa iVs'djj, von der Wurzel ned 40 auf Keos gab es ein Heiligtum der Athene 
brüllen, rauschen, Curtius, Grundz. 6 243. A. F. Nedusia, der Sage nach gegründet von Nestor 
Pott, Jahrb. f. class. Philol. 3. Supplbd. 313. (der in dem Pherai benachbarten Gerena auf- 
Usener, Der Stoff des grieeh. Epos 1897 S. 8), gewachsen war, Strab. a. a. 0.) auf seiner 
arkadische Flufsnymphe, nach Callim. hymn. Rückfahrt von Troja, bei der er sich nach Od. 
in Iov. 36 die älteste Tochter des Okeanos 3, 278 ff. gerade in dieser Gegend von Mene- 
nächst Styx und Philyra (vviKprj '£l*sav£vi} laos getrennt hatte, Strab. 10, 487. Vgl. A. F. 
Schal, v. 33), nach welcher der arkadische Pott, Jahrb. f. class. Philol. 3. Supplbd. 313. 
Flufs Neda (und eine arkadische Stadt Nsärj Gerhard, Grieeh. Myth. 1 § 249,8, und über 
oder nach Euphorion NsSstj, Steph. Byz. s. die Verehrung der Athene an Flüssen und 
Nsärf) benannt sein soll. Als Ithea auf dem 50 Seen Preller-Mobert, Grieeh. Myth. 1*, 187 f. 
arkadischen Lykaion den Zeus geboren hatte, In dem keischen Kultus findet Busolt (Grieeh. 
wollte sie sich reinigen (vgl. Paus. 8, 41, 2), Gesch. I 2 , 293) eine der Spuren, welche auf 
aber ganz Arkadien war damals noch wasser- messenische Einwanderung nach Keos hin- 
los. Da schlug auf ihre Bitte Gaia mit ihrem weisen. [Wagner.] 

Scepter den Berg, und ihm entströmte reich- Nedymnos (N^Sv(ivos), einer der Kentauren 

liches Wasser, das älteste, welches die Enkel (s. d.), auf der Hochzeit des Peiritboos von 

der Kallisto trinken. Rhea aber gab ihm den Theseus getötet, Ov. Met. 12, 360. [StolL] 

Namen der Nymphe Neda, die das Zeuskind Nefas, das personifizierte Unrecht im Gefolge 

auf ihr Geheifs in das Kretäische Versteck des Mars: Stat. Theb. 7, 48. [Röscher.] 

trug, wo es heimlich aufgezogen werden sollte 60 Nehalennia (selten Nehalenia). 

(Callim. a.a.O. 15 ff.). Nach der von Paus. Litteratur: O. Vredius, Historiae comi- 

8, 38, 2 f. wiedergegebenen Sage hiefsen die tum Flandriae pars prima. Brugia 1660 (in den 

Nymphen, welche das Kind in der Kretea Additiones-p.XLWS.). J. G.Keysler, Antiquitäten 

genannten Gegend des Lykaion aufzogen, selectae septentrionales et celticae (Hannover 1720) 

Theisoa, Neda und Hagno. Auch Theisoa und p. 236 ff. (fufst im wesentlichen auf Vredius, 

Hagno sind Quellen, die am Lykaion ent- der von den älteren Autoren der zuverlässigste 

springen, vgl. Curtius, Peloponnes 1, 300. 317. ist). L. J. F. Janssen, De Romeinsche beeiden 

358. Bursian, Geogr. v. Griechenl. 2, 236; en gedenksteenen ran Zeeland uitgegeven van 
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wege het zeeuwsch genootschap der icetenschapen. 
Middelburg 1845, mit Atlas (hier ist p. XII ff. 
die zahlreiche ältere und veraltete Litteratur 
verzeichnet). J. W. Wolf, Bonner Jahrbücher 
12, 21 ff. und Beiträge zur deutschen Mytho- 
logie 1 (1852), 149 ff. E. Desjardins, Geo- 
graphie de la Gaule Bomaine 1, 396 ff. (vgl. 
Comptes rendus de l'academie des inscriptions 
4 ser. 13, 28 ff.). Von neueren Sprachfor- 
schern behandeln den Gegenstand H. Kern, 
Taal- en Letterbode (Harlem 1871) 2, 89 ff. 
= Revue celtique 2, 10 ff. Hugo Jäkd, Die 
Hauptgöttin der Istvaeen, in der Zeitschrift für 
deutsche Philologie 24 (1892) p. 289—311. 
B. Much, Zeilschrift f. deutsches Äl'ertum 35, 
324 — 328. und besonders Friedrich Kauff- 
mann, Beiträge zur Geschichte der deutschen 
Sprache und Litteratur 16 (1892) 210 — 234 
(auf Kaufmann fufst Wolfg. Golther, Hand- 
buch der germanischen Mythologie p. 463 ff., der 20 

auch eine Kri- 
tik der aufge- 
stellten Ety- 

mologieen 
giebt). 

Die Göttin 
ist nur durch 

Inschriften 
und bildliche 
Darstellungen so 
bekannt, kein 
Schriftsteller 
erwähnt sie. 
Am 5. Januar 
1647 wurden 
— so lautet 
der Bericht 
des Vredius p. 
2LIV — an 
der Küste der *o 
Insel Walche- 
len bei Dom- 
burg (Scheide- 
mündung, 
Provinz Zee- 
land), als ein 
starker Süd- 
ost wehte und 
das Meer zu- 
rücktrat , zahlreiche Altertümer , die im 50 
Dünensand begraben lagen, blofsgelegt: sta- 
tuae aliquot, arae lapideae, pocula, ollae und 
römische Münzen. Meist waren es mit Beliefs 
geschmückte Inschriftaltäre der bis dahin fast 
unbekannten Göttin Nehalennia. In der Kirche 
von Domburg aufbewahrt, sind sie 1848 bei 
einem Brande gröfstenteils zerstört worden, 
so dafs wir für die meisten auf die Publikation 
von Janssen angewiesen sind. Die erhaltenen 
Bruchstücke befinden sich jetzt im Museum 60 
von Middelburg, wo sie Zangemeister kopiert 
hat; ein Altar ist in Brüssel, einige im Lei- 
dener Museum. Die neueste Zusammenstellung 
giebt F. Kaufmann (a. a. 0. p. 211. 212), unter 
Benutzung der Zangemeisterschen Abschriften. 
Es sind folgende: 

1) Deae Nehalenniae Ammacius Hucdionis 
l(ibens) m(crito). — Janssen Taf. 15, 27. Bram- 
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hoch C. I. Rh. 37. Kauffmann nr. 19 (in 
Leiden). 

2) Deae Nehaleniae T. Flafvji Fortunati 
lib(ertus) Primiti(v)us v(otum) s(plvit) Vjiiens). — 
Janssen 18, 34. Brambach 38. Kauffmann 
nr. 20 (in Leiden). 

3) Heae Nehalenniae 1. Calvisius Secun- 
dinus ob meliores actus. — Janssen 16, 28. Bram- 
bach 39. Kauffmann nr. 21. Abbildung bei 

io Desjardins, Geogr. 1, 397 und Comptes rendus 
de l'acad. d. inscr. 4 ser. 13, 1885, p. 30 (in 
Brüssel). (Abbildung Kg. 1.) 

4) Deae Nehalenniae Dacinus Liffionis 
filius v. s. I. m. — Janssen 16, 29. Brambach 
40. Kauffmann nr. 22 (in Leiden). (Abbildung 
b. Figur 2.) 

5) Deae Nfejhalenniae ob merces rede con- 
servatas M. Secund. Silvanus negotiator creta- 
rius Britannicianus v. s. I. m. — Janssen 11, 32. 





'-^ 






1) Nehalennia (nach Desjardins, Geogr. 
de la Gaule Rom. 1 S. 397-). 




2) Nehalennia (nach Janssen a. a. O. 16, 23 a). 

Brambach 43. Kauffmann nr. 17 (Reste in 
Middelburg). 

6) Deae Nehalennie Servatus Theronis 
fdiufs] v. s. I. m. — Janssen 14, 25. Brambach 
50. Kauffmann nr. 23. 

7) Deae Nehalenniae Ianuarinius Ambac- 
thius pro se et suis v(otum) r(eddidit)*) l(ibew) 
m(erito).— Janssen 14,26. Bramlach3$. Kauff- 
mann nr. 15 (s. Abbild. Fig. 3). 

8) Deae Nehalenniae M. Hitarinius (so!) 
Primus ex voto suscepto l. m. — Janssen 13 , 23. 
Brambach 34. Kauffmann nr. 14. 

9) D(eae) N(ehalenniae) M. Assonius Aelius 
qfuaestor?) b(eneficiarius?) — Keysler p. 239. 
Janssen 4, 8. Brambach 24. Kauffmann nr. 1. 

*) Oder r(ettulit). 
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10) Deae Nehalenniae Fkttius Gennalonis 
pro se et suis v. s. I. m. — Janssen 7, 16. Bram- 
bach 27. Kaufmann nr. 2. 

11) [Deae Nehälejniae C. Exomnianius Ve- 
rus äXonum) dfedit). — Janssen 13, 24. Bram- 
bach 36. Kaufmann nr. 6. Vredius will die 
erste Zeile Deae Nehallen gelesen haben, wohl 
mit eigenmächtiger Ergänzung der wenigen 
vorhandenen Buchstabenreste, welche die oben 
gegebene Schreibung wahrscheinlich machen. 

12) Deae Nehalenni(ae) Sumarionim(?) Pri- 
marius v. s. I. m. — Janssen 17, 36. Brambach 
42. Kaufmann nr. 7. Vredius bietet Deae 
Nehalenniae Sumaronius Primanus u. s. w. 

13) Deae Nehalenniae Ascattinius Masuco 
v.s.l.m. — Keysler y. 250. Brambach 48. Kauf- 
mann nr. 8 (soll nach Keysler ans Zeeland 
nach Utrecht gelangt sein). 

14) Nehäkniae L. Iustius Satto et L. Se- 
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21) Nehalen — Janssen 11, 19. Bram- 
bach 31. Kaufmann nr. 4 (der Zusatz deae 
fehlt hier wie in nr. 14 und 26). 

22) Deae Nehalaen .... — Janssen 11, 35. 
Brambach 44. Kaufmann nr. 18. 

28) Inschrift war nicht mehr leserlich. 
Vredius XLIX, 8 u. Abbild. LI, 8. Schreiber, 
Die Fien in Europa Taf. II u. p. 67. 

24) Inschrift nicht leserlich. Vredius XLIX 
10 15, seine Abbildung bietet nichtsdestoweniger 

Deae Nehalenniae. Vgl. Brambach 45. Damit 
vielleicht identisch Janssen 18, 31. 

25) Inschrift nicht leserlich. Vredius L u. 
LII1, 23. Keysler p. 247. 

Im Jahre 1870 kam im Flugsand bei Dom- 
burg ein neuer Altar zu Tage mit der In- 
schrift: 

26) Nehalenniae Ingenuinius Ianuarius ex 
pr(a)ecepto aram posuit pro sahtte fili sui. — 

20 Leemans, Verslagen en mededel. der k. Akad. 
v. wetenschappen. Afd. Letterk. II ß. 2 (Amster- 
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3) Nehalennia (nach Janssen a. a. O. 14, 26). 




4) Belief in Köln (nach Originalphotographii 



cundinius Moderatus fratresv. s. I. m. — Janssen 
8,16. Brambach 28. Kauffmannnr.il. Vredius 50 
hat Nehalenniae. 

15) Deae Nehalenniae Sext(us) Nertomarius 
Nertonius v. s. I. I. m. — Janssen 9, 17. Bram- 
bach 29. Kaufmann nr. 12. 

16) Deae Nehalaenniae L. Festius Primus 
v. s. I. m. — Janssen 17, 30. Brambach 41. 
Kaufmann, nr. 16. 

17) [Dejae [Nehaljenniae anius . . . 

cio.... — Janssen 12, 21. Brambach 32. Kauf- 
mann nr. 6 (nach Janssem Zeichnung war 60 
die Endung eher . . . aenniae, vgl. nr. 16). 

18) Deae Nehalenniae v. s.l. m. — 

Janssen 10, 18. Brambach 30. Kaufmann nr. 3 
(die Inschrift hatte 4 Zeilen). 

19) Deae [NJehalenfniae — Janssen 

12, 22. Brambach 33. Kaufmann nr. 13. 

20) Deae Nehäkniae. — Vredius XLIX, 16 u. 
LH 16. Brambach Ab (die Inschrift unvollständig). 



dam 1872) p. 75 mit Tafel. Beville, Revue cel- 
tique 2, 18 ff. J. Klein, Bonn. Jahrbücher 
57, 195. Kaufmann nr. 24 (im Museum von 
Middelburg). 

Ferner sind in früherer Zeit zwei Steine in 
Deutz gefunden worden, jetzt verschollen: 

27) In h(onorem) dfomus) d{ivinae). Deae 
Nehalenniae M. Saturnfijnius Lupulus IiiiiI 
vir Aug. pro se et suis v. s. I. m. — Brambach 
442. Kaufmann nr. 10. 

28) Deae'Nehaleni Eriattius (oder Nehale- 
nie Biattius) Iucundi pro se et suis v. s. I. m. — 
Janssen p. 100. Brambach 441 . Kaufmann nr. 9. 

Hierzu kommt endlich 

29) ein inschriftloses Relief, in Köln (Hoch- 
strafse) gefunden, jetzt im Museum Wallraf- 
Richartz. Däntzer, Verzeichnis der röm. Alter- 
tümer des Museums Wallraf-Bicharte in Köln 
(1886) p. 46 nr. 46. Abbildung hier zum ersten 
Mal publiziert Fig. 4 (nach Photographie). 
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Ein anderes roh gearbeitetes Relief ge- 
langte ana der Blankenheimer Sammlung nach 
Köln (Düntzer nr. 47). Dargestellt ist eine 
sitzende Frau, in der man hat Nehalennia er- 
kennen wollen, weil sie angeblich ein Händ- 
chen auf dem Schofs trug, Schannat, Mflia 
illustr. herausg. von Bahr 1, 1 (Köln 1824) 
p. 538, ungenaue Abbildung Taf. 1 nr. 1. Der 
Gegenstand ist aber ganz undeutlich, der Hund 
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Gefäfs mit Früchten; auf der rechten Seite 
Hercules (stark zerstört), darunter Opferre- 
quisiten. Auf der linken Seite von nr. 14 ist 
Neptun mit Dreizack, Euder und Delphin in 
zwei Feldern übereinander dargestellt; ent- 
sprechend auf der rechten Seite Hercules: im 
obern Feld sitzt er mit einem Krug in der 
Rechten, im unteren steht er an. einen Baum- 
stamm gelehnt und pflückt die Äpfel der Hes- 



am Boden fehlt, wir haben es schwerlich mit 10 periden. Einfacher sind die Darstellungen auf 
einer Darstellung unserer Göttin zu thun nr. 18. 20. 21 



(vgl. die sitzenden Göttinnen bei Hettner, 
Steindenkmäler des Provinzialmuseums zu Trier 
nr. 100 — 103; neben dem linken Bein der in 
nr. 100 dargestellten Göttin sollen die Spuren 
eines vierfüfsigen Tieres zu erkennen sein). 
Über ein ganz analoges, in Köln gefundenes 
Relief berichtet Ka. in der Kölnischen Zeitung 
12. Mai 1897 (Abend- Ausgabe): auch hier ist 



Die Ausdehnung des Kultus ist eine sehr 
beschränkte. Wir haben es mit einer Lokal- 
gottheit der Bewohner von Walcheren zu 
thun. Was das Wesen der Göttin anlangt, so 
ergiebt sich aus den Bildnissen und Inschriften 
zunächst klar dieBe ziehung zur Schiffahrt. 
Darauf deuten die Darstellungen mit dem 
Schiffs Vorderteil, die Verbindung mit dem 



die Gattung des vierfüfsigen Tieres, das in so Meeresgotte Neptun. Nehalennia ist also die 



dem Schofs der thronenden Göttin ruht, nicht 
mehr festzustellen. Ebenso bleibt zweifelhaft, 
ob die in Naix (dem alten Nasium) gefundene 
Gruppe (sitzende Frau, die Früchte im Schofs 
hält, rechts und links je ein Kind ; zu Füfsen 
ein kleiner Hund) auf Nehalennia bezogen 
werden darf (Desjardins, Comptes rendus de 
l'acad. d. inscr. 4. ser. 13, p. 28 ff. mit Ab- 
bild.). 



Schutzgöttin des Schiffervolkes und der Kauf- 
leute von Walcheren, welche den Gefahren 
der Seefahrt ausgesetzt sind. Ein solcher Kauf- 
mann war wohl T. Calvisius Secundinus (3), 
der ob meliores actus, weil er besonders gute 
Geschäfte gemacht hatte, der Göttin einen Altar 
weihte. Ebenso hatte M. Secund: Silvanus (5) 
Anlafs zur Lösung eines Gelübdes, da die 
Göttin nach gefahrvoller Seefahrt seine Kreide- 



Die beigegebenen Abbildungen veranschau- so ladting glücklich von Britannien nach Wal- 



lichen zur Genüge die Art, wie die Göttin 
dargestellt zu werden pflegte (vgl. im einzel- 
nen den Atlas von Janssen). Sie ist stehend 
(nr. 7. 9. 14. 18. 23) oder auf einem Sessel 
sitzend dargestellt, in matronaler Haltung und 
Gewandung; die zur damaligen Landestracht 
gehörige Kopfbedeckung erinnert an die Bild- 
werke der rheinischen Matronen (Bonner Jahrb. 
83 p. 45). Gewöhnlich sitzt zu ihrer Rechten 



cheren geleitet hat: ob merces rede conservatas 
(über eine besondere Art britannischer ereta 
vgl. Plin. n. h. 17, 45. Boissieu, Inscr. de 
Ijyon p. 430 ff. Marguardt-Mau, Privatleben 
der Römer p. 635 f. Andere negotiatores in 
dieser Branche s. bei Brambach 352. 1628 und 
sonst, Bonner Jahrb. 92 p. 261). Ebenfalls 
für glückliche Überfahrt und Rettung aus Ge- 
fahr scheinen geweiht zu Bein nr. 7. 10. (pro 



ein zu ihr aufschauender Hund (1. 3. 4. 6. 7. 40 se et suis), 26 (ex precepto aram posuit pro 



9. 10. 14. 18. 21. 24. 29.), einmal (15) zu ihrer 
Linken. Mehrfach steht symmetrisch zum 
Hunde auf der andern Seite ein Korb mit 
runden Früchten. Auch nr. 8 fehlt der Hund, 
dafür steht rechts und links je ein Fruchtkorb. 
Ebenso hält die Göttin gerne Früchte im 
Schofs, zuweilen im linken Arm. Auf vielen 
Abbildungen Janssens sind die Früchte nicht 
mehr deutlich zu erkennen. Auf keinem Denk- 



salute fili sui). Der sevir Augustalis der Deutzer 
Inschrift 27 hat den heimischen Kult in seinen 
neuen Wohnsitz mitgebracht. Sonst geben die 
lakonischen Inschriften für den Kult nichts aus. 
Die Zusammenstellung mit Neptun (mehrere 
Votivaltäre desselben sind auf Walcheren 
gefunden worden) bedarf keiner Erklärung. 
Kauffmann macht p. 214f. auf analoge Neptun- 
darstellungen aufmerksam: C. I. L. 5, 7850, 



mal aber hält sie ein Hündchen auf dem 50 von piseatores dem Neptun geweiht, der dar- 



Schofs, was bei dem oben erwähnten Kölner 
Relief der Fall sein soll. Auch die Seitenflächen 
(einigemale auch die Rückseiten) der Altäre 
pflegen mit Reliefs geschmückt zu sein, welche 
meist Pflanzenornamente und Füllhörner dar- 
stellen; dieselben sind rein dekorativ aufzu- 
fassen, ohne Bedeutung für den Kult, da sie 
auch auf Steinen anderer Gottheiten wieder- 
kehren. Besonders beachtenswerth sind die 



gestellt ist stans in scapha, dextra cornu te- 
nens, sinistra tridentem solo innixum; C. I. L. 
10, 6642 ara Neptuni (in Relief: 'rostrum na- 
vis, Neptunus sinistra tridentem, dextra Caput 
delphini tenens', vgl. 6643 ara TranquiUitatis, 
6644 ara Ventorum); vgl. die Poseidondarstel- 
lungen auf griechischen Gemmen und Münzen 
bei Overbeck, Griech. Kunstmythologie 2, p. 301. 
321 (Gemmentafel 2 nr. 4). Was den Hercules 



* Darstellungen auf nr. 7. 9. 18, wo die Göttin 60 anlangt, so sucht Kauffmann wahrscheinlich 

" " ~ " -.-...— - zu macn en, dafs e i ne a it e Legende aus der 

Vorzeit des Landes (s. dieses Lexikon 1 Sp. 
3012 ff.) ihn mit den schifferbeschützenden Gott- 
heiten Nehalennia und Neptun vereinigt hat. 
Vielleicht ist aber zutreffender ein Hinweis 
auf den Hercules Magusanus, dessen Kult wir 
auf Walcheren ebenfalls begegnen (Brambach 
51, in Westkapelle südöstlich von Domburg 



den linken Fufs auf ein Schiffsvorderteil setzt 
(s. Fig. 3), auf nr. 9 scheint sie sich außer- 
dem mit der Rechten auf ein Ruder zu stützen. 
Weiter finden sich auf fünf Altären als Be- 
gleiter der Göttin Hercules und Neptun. Auf 
der linken Seitenfläche von nr. 10 sehen wir 
Neptun mit dem Dreizack, den linken Fufs 
auf ein Schiffsvoiderteil setzend, darunter ein 
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gefunden; vgl. Peter in diesem Lex. Bd. 1 Sp. deuten können, und nach Thurneysen (bei 
3018ff.). Wir finden ferner als fast ständige Kauffmann p. 215) scheint es nicht leicht 
Attribute der Göttin Fruchtkörbe und den Hund. möglich, ihn aus keltischem Sprachgut zu er- 
Mit Fruchtkörben sind auch die Matronen klären, was natürlich kein Beweis gegen kel- 
ausgestattet: sie sind das Symbol einer segen- tischen Ursprung ist. Gegen keltische Ab- 
und wohlßtandspendenden Gottheit, ohne dafs leitung macht Much (a. 0. p. 325) das h geltend, 
gerade an eine Erntegöttin gedacht zu werden das dem Altkeltischen allerdings gefehlt zu 
braucht. Der Hund ist der treue, wachsame haben scheint, das aber in einigen keltischen 
Begleiter der Schiffe.*) Namen unorganisch und parasitisch auftritt 
Keüi einziges von den Denkmälern läfst 10 (Holder, Altkeit. Sprachschatz 1 Sp. 2047); es 
sich genauer datieren; sie mögen dem 1. bis 3. könnte auch in Nehalennia lediglich Trennungs- 
Jahrhundert n. Chr. angehören. Von nr. 27 zeichen sein, wie es Müllenhoff (Zeitsehr. f. d. 
läfst sich sagen, dafs es frühestens der zweiten Alt. 9 p. 240) z. B. für Baduhenna annimmt. 
Hälfte des 2. Jahrhunderts angehört, weil erst Mit der Ableitung aus dem Germanischen ist es 
seit dieser Zeit die Formel in honorem domus ähnlich schlecht bestellt. Es sind zahlreiche 
divinae häufiger gebraucht wird. Die Dedi- Deutungen aufgestellt worden, von denen hier 
kanten sind natürlich römische Unterthanen, die hauptsächlichsten kurz verzeichnet sein 
die Mehrzahl hat die tria nomina römischer mögen. Nach Zehetmayr {Blatt. f. d.Bayr.Gymn. 
Bürger. Die Namengebung der Peregrinen 17, 170 ff.) ist Nehalennia ,,die Spinnerin", 
Ammacius Hucdionis (1), Flettius Gennalonis 20 identisch mit der Parze Klotho; nach Falch 
(10), Eriattius (oder Biattius) Iucundi (28) (ebenda 16, 407 ff.) ist sie Todesgöttin, iden- 
weist auf Gallien hin (Hettner, Westdeutsche tisch mit Nerthus und Isis (beweisend seien 
Zeitsehr. 2, 7 f. Kauffmann p. 226; vgl. nr. 4 der Hund, die Früchte, Blumen und das Schiff, 
Bacinus Liffionis filius, 6 Servatus Theronis auf dem die Seelen über den Ozean nach 
filius). Einige Namen sind zweifellos keltisch Niflheim fahren). Kerns Deutung „die Mund- 
(7 Ambacthius, s. Bolder, Altceltischer Sprach- schenkin" (identisch mit Freyja) ist von vorn- 
schatz s. Ambactos; 9 Assonius,**) Weiterbil- herein abzuweisen, weil er mit der Wortform 
düng von Asso, wie Sattonius von Satto, Neih- oder Neeh- operiert, die auf schlechter 
Holder s. v.; 10 Gennalonis, keltisch nach Lesung beruht (die Inschriften schreiben den 
Glück, Kelt. Namen bei Caesar p. 150, während so Namen Nehalennia, vereinzelt sind Nehalenia 
Kaufmann?. 227 an den Genehm des Rolands- nr. 2. 11 (?). 14. 20. 28, Nehalaennia nr. 16). 
liedes erinnert; 11 Exomnianius, Weiterbildung Jäkel (a. 0. p. 297 ff.) hält Hercules Magu- 
von Exomnus, Exdbnus, Glück a. 0. p. 191. sanus und Nehalennia für Gatte und Gattin, 
Holder a. 0. 1 Sp. 1489; 15 Nertomarius Ner- Nehalennia könne nur eine chthonische Feuer- 
tonius, Glück p. 76. 81), einige wohl auch und Todesgöttin sein (der weite Mantel die 
germanisch, wenn auch Kauffmann p. 227 ge- stereotype Tracht wie bei Hei, der Göttin 
stehen mufs, dafs er keinen einzigen aus dem des Todes und der Unterwelt; der Hund 
Wortschatze altgermanischer Sprache zu er- Diener und Symbol der Feuer- und Todesgott- 
klären wisse. Wir kommen damit auf die heit [Weinhold, Zeitsehr. f. d. AU. 7, 88 f.]); 
Frage nach der Deutung des Namens Ne- 40 ferner sei sie Schirmerin der Schiffahrt, die 
halennia. Ist er keltisch oder germanisch? Äpfel kennzeichneten sie als Göttin der Ehe 
Die Bataver sind nach des Tacitus mehrfachem und des Kindersegens, die Füllhörner als Ernte- 
Zeugnis ein germanisches, von den Chatten göttin: sie sei also eine lichte und finstere 
abstammendes Volk, welches infolge innerer Göttin zugleich, aber in erster Linie Todes- 
Spältungen seine Heimat verlassen und das göttin (zum Namen vergleicht er griech. v£%vg, 
Mündungsgebiet des Rheins (insula Batavorum) wie Better, Zeitsehr. f. d. A. 31, 208). Ahn- 
in Besitz genommen hat (s. den Artikel Ba- lieh ist sie nach Siebs (Zeitschrift für deutsche 
tavi in Pauly Wissowas Bealencykl). Hier Philologie 24 p. 459) „die Totenbergerin". 
haben sie Kelten angetroffen, wie die Orts- Nach Much (a. 0.) ergiebt sich aus den Be- 
namen z. T. beweisen, haben aber schwerlich 50 standteilen des Wortes neha + lennia die Be- 
die ursprüngliche Bevölkerung ganz verdrängt, deutung des Gestattens, Gewährens, Nach- 
sich vielmehr mit ihr vermischt. An Bich ist gebens oder die des hilfbereiten Nahens, 
es nicht gerade wahrscheinlich, dafs sie den Beistehens. Er meint, wegen der grofsen An- 
Kult der schifferbeschützenden Nehalennia aus zahl der Denkmäler hätten wir es mit einer 
ihrer germanischen Heimat mitgebracht haben, der höheren germanischen Göttinnen zu thun, 
sondern glaublicher, dafs sie ihn auf Walche- sie könne nichts anderes gewesen sein, als 
ren, der westlichsten von den Inseln vor der die im hordischen Mythus verdunkelte Schwester 
Scheidemündung (benachbart den keltischen und Gemahlin Njördrs von Nöatün — der 
Morini) vorfanden und adoptierten, wobei Gefjon, und Gefjon sei nur ein anderer Name 
allerdings möglich ist, dafs sie den keltischen 60 für Nerthus: also sei Nehalennia die germa- 
Namen germanisch ummodelten. Schreiber nische Erdmutter. Kauffmann endlich (p. 215ff.) 
(Die Feen in Europa p. 65 ff.), Simrock (My- geht bei seiner Deutung von dem Schiff aus 
thol* p. 354. 357) u. a. halten den Namen für (lat. navis). Er identifiziert nach dem Vor- 
keltisch, ohne dafs sie ihn aber befriedigend gang Früherer (vgl. Lersch, Bonn. Jahrb. 9, 

lOOff. Schaaffhausen, Bonn. Jahrb. 76, 31 ff. 

*) über Xehalen.ua als angebliche» Vorbild der hl. Drexler in diegem Lex. 2 Sp. 548 f. B. Koegel, 

Walburgis (ihre Hauptsymbole dr 6l Ähren und der Hund, ß MM d deutschen Litterotur 1, 1 p. 23). 

s. E. L. Rochholn, Drei Gaugotttnnen (Leipzig 1870) p. 13 n. ^**n*mmv * , r , 

**) Zu trennen von A S com*s. Nehalennia mit der I sis de B Tacitus (Germ. 9) 
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und behauptet, dafs eine Vergleichung der 
Isisdarstellungen mit denen der Nehalennia 
Zug um Zug das Resultat ergebe, dafs die 
Nehalennia der batavischen Küste als eine 
Erscheinungsform der Isis myrionymos von 
den römischen Unterthanen verehrt worden sei, 
oder wie er sich in Boschers Lex. 2 Sp. 549 
ausdrückt, dafs die Darstellung der Nehalennia 
Zug um Zug dem Isiskult entlehnt sei. Dem 
gegenüber mufs betont werden, dafs Isis- und 
Nehalenniadarstellungen keineswegs eine so 
schlagende Analogie bieten. Kopfputz und 
Gewandung sind nicht so gleichartig, wie be- 
hauptet wird. Nehalennia trägt niemals ein 
Füllhorn. Es ist nicht als erwiesen zu er- 
achten, dafs die suebische Göttin, die der Ge- 
währsmann des Tacitus für Isis halten zu können 
glaubte, mit der Nehalennia des kleinen Schiffer- 
völkchens von Walcheren identisch sei. 

Ganz willkürlich ist ferner der wiederholt ge- 
machte Versuch, die Nehalennia mit dem Mütter- 
und Matronenkultus in Zusammenhang zu 
bringen, etwa in der Weise wie es Wolf (Beitr. 
1, 158) thut, als seien die drei Matronen aus 
einer Nehalennia hervorgegangen, wie die 
Moira, Charis u. s. w. sich in drei Moiren, 
Chariten u. s. w. aufgelöst hätten. Der mit 
den Nehalenniasteinen bei Domburg gefundene 
Altar (Janssen 10, 20. Brambach 49) stellt nicht 
drei Nehale'nnien, sondern drei Matronen dar, 
die Inschrift ist völlig unleserlich (Ihm, Bonn. 
Jahrb. 83 p. 81. 50 u. 156 zu nr. 339. Kauff- 
mann p. 215 Anmk. 2). 

Dafs am Strande in der Nähe des Ortes, 
wo die Nehalenniasteine aufgetaucht sind, 
sich ein Heiligtum der Göttin befunden 
hat, darf wohl als sicher gelten, wenn auch 
auf die Nachrichten von angeblichen Tempel- 
überresten wenig Verlafs ist. Einige Zeugen- 
aussagen gehen dahin, -dafs am Strande eine 
Zeit lang die Fandamente einer Art runder aedi- 
cula von mäfsigen Dimensionen sichtbar ge- 
wesen seien (Keysler p. 290; vgl. Bonn. Jahrb. 
12, 26 und 76, 47), das haben aber die 
Gewährsmänner des Vredius (p. LXXI) ent- 
schieden bestritten (vgl. Janssen p. 120 f. Kauff- 
mann p. 234). Von einem „prächtigen Tempel" 
zu reden, ist jedenfalls nicht ganz angebracht ; 
ein Heiligtum — ob ein Bau oder nur ein 
heiliger Bezirk, sei dahingestellt — wird vor- 
handen gewesen sein. Kauffmann glaubt, dafs 
wir über die Schicksale desselben unterrichtet 
sind wie über kaum ein zweites Monument 
auf germanischem Boden. Bereits Vredius 
macht darauf aufmerksam, dafs der heil. 
Willibrord, als er gegen Ende des 7. Jahrhun- 
derts auf einer Missionsreise Walcheren be- 
suchte, dort ein antiqui erroris idolum vorfand 
und in seinem heiligen Eifer zertrümmerte: 
'venu ad villam quandam WaUehrum*) nomine, 
in qua antiqui erroris idolum remansit. Quod 
cum vir dei eelo fervens confringeret praesente 
eiusdem idoli custode qui nimio furore succen- 
sus quasi dei sui iniuriam vindicaret , in im- 

*) Die Insel Walcheren wird vor dem 8. Jahrhundert 
nicht erwähnt. Sie war vielleicht zur Zeit des "Willi- 
hrord noch nicht vom Festland losgerissen {Kaufmann 
p. 228). 



petu animi insanientis gladio caput sacerdotis 
Christi percussit; sed deo defendente servum 
suum nullam ex ictu ferientis lesuram sustinuit' 
u. s. w. Das erzählt Alcuin in seiner prosa- 
ischen vita s. Willibrordi cap. 14 (Kauffmann 
p. 229). In der poetischen Bearbeitung dage- 
gen heifst es confringere fanum neben idoli 
custos (Poetae lat. aevi Garolini 1,212, XIV). Auf 
Alcuin fufst im wesentlichen die geschwätzige 

10 Darstellung Thiofrids (Anfang des 12. Jahr- 
hunderts; Thiofridi Epternacensis vita Willi- 
brordi metrica, rec. Konr. Bossberg, Lips. 1883), 
der aufserdem eine uns verlorene, von einem 
Schottenmönch verfafste vita des Heiligen ge- 
kannt hat. Aus der bei Kauffmann p. 231 (p. 25f. 
der Ausgabe der Bossberg) abgedruckten Stelle 
geht hervor, dafs bei der Zerstörung der heidni- 
schen delubra auch ein elementares Ereignis mit- 
gewirkt hat: eine Sturmflut soll das Heiligtum 

80 (Thiofrid spricht von aedes und delubra) samt 
seinen Statuen und Altären vernichtet haben. 
Von diesen Berichten verdient entschieden den 
meisten Glauben die prosaische Darstellung 
des Alcuin, wo nur von einem idolum, einem 
Götterbild, die Rede ist. Spätere wissen, was 
es für ein Götterbild war: Melis Stoke spricht 
von einem Mercurius, ein anderer von einem 
'beeide van Wodan' (die Zeugnisse bei Kauff- 
mann p. 232 f.). VrediuB und nach ihm Kauff- 

30 mann haben an das Nehalenniaheiligtum bei 
Dombnrg gedacht, wenn auch die biographi- 
schen Notizen aus der Missionsreise Willibrords 
sich zunächst nur auf das südwestlich von 
Domburg gelegene Westkapelle beziehen, wo 
keine Nehalenniaaltäre gefunden sind (aus 
Westkapelle stammt die Votivinschrift an den 
Hercules Magusanus, Brambach nr. 51). Willi- 
brord kann, das mufs zugegeben werden, von 
dort auch nach Domburg gekommen sein, um 

40 da in seiner heiligen Zerstörungswut fortzu- 
fahren. Es können die Denkmäler der römi- 
schen Vergangenheit des Landes, der Tempel 
der Nehalennia mit seinen Bildern und Altären, 
von christlichen Händen demoliert und ins 
Meer geworfen worden sein. Aber es bleibt 
eine Vermutung, ein zwingender Beweis fehlt 
ans. Der Rumpf des Neptun, zu dem an ent- 
fernter Stelle der Kopf gefunden wurde (Vre- 
dius p. LXX), liefert einen solchen auch nicht. 

50 Wer weifs, ob nicht längst, bevor Willibrord 
kam, eine Sturmflut die Nehalenniaaltäre in 
Meer und Sand begraben hatte. [M. Ihm.] 
Nehemauit s. Nemanus. 
Neikaios s. Nikaios. 
Nelke s. Nike. 

Neikephoros s. Nikephoroi Theoi. 
Neikos (NeiKog) Personifikation des Hasses. 
Ntfasa nennt Hesiod (Theog. 229) unter den 
Ausgeburten der Eris. (Braun, Gr. Götterl. 

60 §261. 266. Gerhard, Griech. Myth. 1 § 602, 3). 
Ähnlich bezeichnet Timon Eris als NeCxrjg 
ävSQOcpovoio yuteiy vfjxn , jedenfalls eine freie 
Erfindung des Dichters (Frg. 14. Sillogr. Gr. 
ed. Wachsmuth 113 f.). Inwieweit sich Em- 
pedokles seine weltbewegenden Kräfte vsi- 
koq und filörri? persönlich dachte, läfst sich 
nicht feststellen; „er hat sich den Begriff der 
Kraft noch so wenig klar gemacht, dafs er sie 
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weder von den persönlichen Wesen der Mytho- (lateinisch Melo) haben aufser Thrasyllos iv 

logie, noch von den körperlichen Elementen zoig Atyvnziaxoig (?) bei Ps. Plut. de fluv. 16 

bestimmt unterscheidet" (Zeller, Philos. d. auch Eustath. zu Dion. Perieg. 222 und Sero. 

Griech. I 5 , 770). Spätere Maler stellten die Verg. Georg. 4, 291 (vgl. die hebräische Be- 

Gottlosen in der Unterwelt dar ptz ägäg xul Zeichnung "nrnü der schwarze Flufs Jes. 23, 3. 

ßkaacpriiiias *ul tpdövov Kai OTÜascag xai vtinovg Jer. 2, 18, Wiedemann, Herodots 2. Buch 

(Ps. Demosth. 25, 52 p. 786 B.). [Wagner.] S. 76). — Das Wort NiiZog leitete man im 

Neilagogos (NsiXaymyög), Beiname des Sa- Altertum, abgesehen von vereinzelten Deutun- 

rapis, nach Drexlers (Philologus 1893 p. 576) gen aus Personennamen (s. u.), meist ab von 

Deutung der Inschr. Inscr. Gr. Sic. et It. 1028. 10 dem neuen Schlamme, den der Nil alljährlich 

[Drexler.] mit sich führt: uitb tov vsav xatdysiv IXvv 

Neilasios (NsiXäaiog), einer, nach welchem, mal x,tQ<sovv zb nelayog Tzetz. Lycophr. 119. 

wie manche behaupteten, der Flufs Neilos be- Schot. Theoer. 7, 114. Etym. m. p. 602, 9 (di« 

nannt war; doch spricht dagegen Arrian. b. rö vsä£ei.v ztjv vXr\v p. 828, 21). Nonn. Dionys. ' 

Eustath. Dion. Per. 222. [Stoll.] 3, 275 ff. Heliod. Äeth. 9, 22. Diese Ableitung 

Neilens (NnXsvg u. NeiXtcog), 1) ein alter enthält vielleicht insofern ein Körnchen Wahr- 
ägyptischer König, von dem der Flufs Neilos heit, als der ägyptische Name des Nils Ahn- 
seinen Namen hatte, weil er zahlreiche Kanäle liches bezeichnet. „Der Nil wurde zu einem 
anlegte und vieles andere zur Nutzbarmachung Urwasser , zu einem chaotischen feuchten Ur- 
des Stromes that (Biod. 1, 19 u. 63. Schol. 20 schlämm, dessen Name Nu oder Nun, d. h. das 
Theoer. 7, 114., vgl. Usener, Götternamen 12 f.). neue junge Wasser der Überschwemmung, von 
— 2) ein Gegner des Perseus, der sich fälschlich derselben Bezeichnung des Nils hergenommen 
rühmte, ein Sohn des Nils zu sein, Ov. Met. ist, dem auch nach der Versicherung Horapollons 
5, 187ff. — 3) dorische und äolische Form für (1, 21) die Aigypter zur Zeit der Schwelle den 
NriXsvg (vgl. die von Usener a. a. 0. ange- Namen Novv, SQfirjvsv^sv Ss arifiaivei viw, 
führten Stellen und Busolt, Griech. Gesch. l a , beilegten." Brugsch, Aegyptologie S. 27. Belig. 
305). [Wagner.] u. Mythol. d. alt. Ägypter S. 107 f. 143. Eine 

Keilo (NeiXoö). In einer Komödie des Epi- arithmetische Spielerei war es, wenn man aus 

charmos, Hochzeit der Hebe, in welcher er der Summe der Buchstaben NsiXog die Zahl 

sieben Musen, Töchter des Pieros und der so 365 herauslesen wollte (Heliod. 9, 22. Eustath. 

Nymphe Pimpleis, annahm und nach Flüssen zu Dion. Perieg. 222). Die in neuerer Zeit 

benannte, hiefs eine Neilo. Tzetz. zu Hesiod. versuchte Erklärung aus dem indischen nilas 

Opp. init. G. Hermann, de Musis fluvial. Epi- schwarz von dem schwarzen Schlamme des 

charmi et Eumeli (Opusc. 2 p. 289.). Buttmann, Flusses (v. Bohlen, Indien 2, 458; vgl. den 

Mythol. 1 S. 274. Boediger, Die Musen, Jahrb. Namen Melas, und die Angabe bei Diod. 1, 

f. class. Philol. Supplbd. 8 p. 263. Lorenz, Epi- 37, 9, dafs von den Einwohnern von Meroe 

charmos 129 f. Preller-Bobert , Griech. Myth. der Nil, d. h. der Bahr el Asrak, 'Aatänovg, 

I 4 , 491. [Stoll.] auf griechisch Jk zov a%özovg vSmq, genannt 

Neilos (NsiXog, vgl. Etym. m. s. v. NetXog. werde), darf als abgethan gelten. Herleitungen 

Tzetz. Lycophr. 119; dorisch N^Xog Choerob. 40 aus dem Ägyptischen versuchten Jablonsky, 

in (kamers Anecd. Ox u 2, 240, 27). Panth. Aeg. 2, 156 und Champollion, l'Egypte 

1) Der Stromgott Ägyptens. 1 S. 133 ff. (vgl. Winer, Bibl. Bealwörterb. u. 

t *t j -r^ *. Nil )i aus dem Hebräischen bn Flufs Lepsius 

I. Name und Deutung. Chr s 275 . eine befriedigende'Etymologie ist 

Der gewaltige Strom Ägyptens fesselte durch jedoch noch nicht gefunden (Wiedemann a.a. 0. 

das Geheimnis seines Ursprungs, durch seine S. 93). Zuletzt hat Usener (Göttemamen 1Z f.) 

alljährlichen Überschwemmungen und deren in scharfsinniger Erörterung NelXog (dor. Nij- 

segensreiche Folgen seit ältester Zeit die Auf- *os) mit N^Xsvg in Verbindung gebracht und 

merksamkeit der Griechen. Bei Homer heifst als Götterstrom gedeutet. 

er nach dem Lande Aigyptos (Alyviczoio Su- 50 

xszios nozatioio Od. 4,477 m. Schol. und sonst; n. Neilos als Gott. • 

vgl. Nearch. b. Strab. 15, 691 u. Arrian. Anab. Im alten Ägypten wurde der Nil unter 

5, 6, 5, sowie. andere von Pape- Benseier ange- dem Namen Häpi verehrt. Als F ( lufsgott 

führte Stellen). Der Name Neilos erscheint zuerst gehört er ursprünglich zu den niederen Gott- 

bei Hesiod (Th. 338) im Katalog der Flüsse, der heiten (vgl. Catal. of the Greek coins in the 

freilich nach Bergk (Griech. Litt. 1, 981) später Brit. Mus. Älexandria LXXI), aber die un- 

eingeschoben ist, bei Solon (Frg. 28) und geheure Bedeutung des Stromes erhob ihn 

Hecat. Frg. 277 ff. Daneben findet sich Triton später zu einer Ausnahmestellung. Aus der 

als alter Name des Nils bei Lycophr. 119 und ältesten Zeit haben sich keine Beste seiner 

576 m. Schol. u. Tzetz. Apoll. Bhod. 4, 269 m. 60 Verehrung gefunden. Die frühesten Erwäh- 

Schol. aus Hermippos. Plin. n. h. 5, 54 (vgl. nungen des Häpi kommen im Totenbuche vor. 

über Triton als heiligen Strom Bergk, Jahrb. Im neuen Reiche dagegen ist sein Kultus all- 

f. Philol. 1860 S. 289. Drefsler, Triton u. d. gemein verbreitet, wie besonders die Felsen- 

Tritonen. 1, 2.). Die Reihe der aufeinander- Inschrift Ramesses 2. in Silsilis bezeugt (». 

folgenden Namen lautet bei Diodor (1, 19, Strauß und Torney, Altäg. Götter u. Götter- 

vgl. 1, 12, 5 und. Tzetz. Lycophr. 119 u. 576) sagen S. 417 f.). Trotzdem spricht Brugsch die 
Okeanos Aetos Aigyptos Neilos, bei Thrasyllos Vermutung aus, dafs „der Kultus der Majestät 
Melas Aigyptos Neilos. Den Namen Melas des Nun als Nilgott Häpi" vielleicht zu den 
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ältesten Formen der Götterverehrung in Ägypten während er c. 32 die Ansicht verwirft, dafs 
gehört habe. Denn die Nilüberschwemmung Isis im allgemeinen die Erde bedeute, die 
spiegelte das uranfängliche Schöpfungswerk sich mit Okeanos vermählt; c. 34 nennt er 
(s. o.) alljährlich im Kleinen wieder (Brugseh, geradezu Osiris Okeanos und Isis Tethys. Die 
Mythol. S. 638 f.). So hebt auch Plutarch Gleichsetzung des Nils mit Osiris kehrt wieder 
(Is. et Os. 5) hervor, dafs nichts bei den bei Aelian.^ nat. an. 10^ 46, Heliod. 9, 9 (»gps 
Ägyptern in so hohen Ehren stehe, wie der äs zovg [vvazag law zr\v yijr nal "Ooiqiv zov 
Nil; Prodikos nannte ihn einen Gott der Neilov v.azayysllovoi, zu ngdyp,aza zotg ovö- 
Ägypter (Sext. Empir. adv. mathem. 9, 18. uaat fisTaXapßävovxeg) und Euseb. pr. ev. 3, 11 
Zeller, Griech. Philos. 1 , 2 6 , 1134), vgl. das 10 ("Ooigig iaziv 6 Nsilog, ov i£ ovgavov %aza- 
Fragment der Danais b. Giern. AI. Str. 4 p. 224 q>sgse&ai oiovzai, vgl. Sunszrjg bei Homer, 
Sylb. nozapov NsiXoio avcmzog, das Epigramm Wiedetnann 199), sie beruht auf ägyptischer 
des Hedylos Ath. 11 p. 497 c, Heliod. 9, 9, eine Anschauung (Brugseh, Mythol. 613, 638). Da- 
jüngst in Philai gefundene trilingue Inschrift gegen nennt Pindar den Nil einen Sohn des 
aus der Zeit des Augustus &eoig itazo[(oiotq Kronos (Nslloio ngbg ittov xetisvog Kgoviäa, 
nal N]sila> evvXr]itzogi (Maspero, Acad. d. Pyth. 4, 56), und der Scholiast fügt hinzu: 
Inseript. ei Beiles- Lettres, C. B. 1896, 108 ff. zov äs Nsilo» ävzl zov /iwg cprjoiv, insiSr) 
Berl. philol. Wochensihr. 1896, 606), und die xctoa zoig Alyvitzloig zipüzai mg 9sög, . . . tag 
Inschrift auf alexandrinischen Münzen der *al IIagfi.svmv Alyvnzis Zsv Neils (vgl. Athen. 
Kaiserzeit Beo saneto Nile (Eckhel B. N. 20 5, 203. Eudoc. Viol. p. 305). Auch Osiris wurde 
4, 37). Er wird als der Spender alles Frucht- nach Biodors Angabe auf einer Inschrift in 
segens verehrt und deshalb Ath. 5, 203 mit Nysa als ältester Sohn des Kronoa bezeichnet 
Triptolemos verglichen; wie denn auch ein (1, 27, 6). Bei Aristeides (Or. 1 p. 10 Bind.) 
Vasenbild des 3. Jahrhunderts die Aussendung heifst der Nil ein Sohn des Zeus, der, von ihm 
des Triptolemos geradezu an den (inschriftlich zum Statthalter über Ägypten eingesetzt, dem 
bezeichneten) Nil verlegt {Petersburg nr. 350, Lande alle die Segnungen spendet, die Zeus 
abgeb. Stephani, Gompte rendu 1862 Taf. 4 u. 6). der ganzen Erde verleiht. Nach einer andern 
Die seit Hekataios (Frg. 279) den Griechen Stelle des Aristeides war einer der griechischen 
geläufige Anschauung, dafs Ägypten ein Ge- Heilgötter gleichnamig mit Neilos (48 p. 488 
schenk des Nils sei, findet in altägyptischen so Bind.). Dazu stimmt, dafs von Suidas (s. v. 
Nilhymnen und andern Inschriften schwung- Sägaaig) Sarapis mit dem Nil in Verbindung 
vollen Ausdruck (Brugseh, Mythol. 639 f. v. gebracht wird, und dafs ihm auf Münzen ge- 
Strauss und Torney 419. Wiedemann 59). Der legentlich das dem Nil gebührende Füllhorn 
Glaube, dafs alles Leben aus dem Flusse her- beigegeben wird (Gr. Goins in the Brit. Mus. 
vorgehe, verdichtete sich in Griechenland früh- Alexandria p. LXII, Taf. 15, 1102). Vgl. im 
zeitig zu der Vorstellung, dafs der Nil in allgemeinen über die häufige Identifizierung 
wunderbarer Weise aus sich heraus lebende der ägyptischen Gottheiten mit einander Ed. 
Wesen erzeugen könne: NsiXog Ss...\ 6ag- Meyer, Gesch. des Altert. 1, 141. Mit andern 
xovpsv vygä dsopözcizi £coa eoäfiaz' avSiSot griechischen Gottheiten setzten den Nil die 
Frg. lyr. ädesp. 84 Bergk (wahrscheinlich 40 Theologen in Verbindung, deren Ansichten 
Pindar). Hippys b. Sehol. Apoll. Bhod. 4, 262. Cicero de nat. deor. 3, 21 ff. wiedergiebt: er 
Biod. 1, 10 (vgl. Preller-Bobert, Griech. Myth. war der Vater des Hephaistos und durch ihn 
I*, S. 32). Die allmähliche Entstehung von Grofsvater des einen Helios (c. 21, 54. Biog. 
Tieren aus dem Nilschlamm schildert Ovid Laert. prooem. 1. Arnob. adv. nat. 4, 14 p. 
(Met. 1, 422 ff.), womit die Angabe bei Hora- 152, 1 Beiff.), der Vater des Dionysos, der 
pollon 1, 25 zu vergleichen ist: anlaazov äv- Nysa gründete (c. 23, 58), ferner der Vater 
&QamovyQdq>ovzsgßäzQa%ovl;<»yQaq>ovGiv, insiSJ} der Athene, die in Sais verehrt wurde (c. 23, 
ij zovtov ysvsoig ex zr\g zov nozctfiov IXvog cwro- 59. Arnob. p. 152, 12), sowie endlich des 
vsXsizai, o&sv nal soft' ozs OQÜxat. ztö psv szsqco vierten Hermes (Arnob. p. 152, 7). — Von 
HSQSi. avzov ßazQd%<p, zm äs Xoutw yeädsi zivl 50 den 'weiblichen Formen der Nilgottheit' (Nech- 
sptpsQrjg. ' ' ' bit und Uat-uer, Brugseh, Mythol. S. 641 f.) 
Bei Hesiod eröffnet der Nil die Reihe der scheinen die Griechen nichts gewufst zu haben, 
von Okeanos und Tethys erzeugten Flüsse ebensowenig von dem himmlischen Nil (Brugseh, 
(Theog. 338, vgl. Hyg. fab. praef. p. 11 Schmidt, Aegyptol. S. 323. 326); doch wirft Bohde (Psyche 
anders Acus. Frg. 11 a), oder, geographisch S. 416) die Frage auf, ob nicht bei der spät- 
ausgedrückt, der Nil fliefst aus dem Okeanos griechischen Versetzung des Okeanos an den 
(Hecat. Frg. 278). Nach Biodor (1, 12, 1 f. Himmel ägyptische Einflüsse mitgewirkt haben 
aus Hekataios v. Abdera, vgl. Susemihl, Ale- könnten. 

xandr. Litt. 1 S. 313) erklärten die Ägypter Über den Kultus des Nilgottes finden wir 
den Nil selbst für Okeanos, wie die Griechen so das älteste griechische Zeugnis bei Hekataios: 

das Feuchte, aus dem alle Dinge hervorge- in der Stadt NsiXog (Pi-Häpi, Nilopolis in 

gangen sind, 'Slxsuvri nannten (vgl. Preller- Mittelägypten) bestand ein Heiligtum des Gottes 

Bobert l* 31 f.). Dementsprechend war nach (Steph. Byz. s. v. Neilos. Forbiger, Hdbch. d. 

Plutarch (Is. et Os. 36) der Nil, wie alles alt. Geogr. 2, 799. Brugseh, Mythol. 641). Doch 

Feuchte, ein Ausflufs des Osiris ('Oatoiäog mufs es in den meisten Städten Priester des 

änoQQori), sowie Isis alles Land, was der Nil Nils gegeben haben; denn Herodot berichtet, 

bewässert (ib. 38; vgl. die Grabschrift einer dafs alle Mensohen, welche im Nil umkamen 

Priesterin der '/eis Nsilüzig C. I. G. 6202), oder von Krokodilen getötet worden waren, 
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da, wo sie der Flufs ans Land spülte, von riesigen Dämonen bewacht (Wiedemann 115). 
dessen Priestern feierlich bestattet wurden Dafs ein Dämon an der Nilquelle steht, wufste 
(2, 90. Wiedemann 364). Doch scheint der schon Pindar nach Philostratos {Vit. Apoll. Ty. 
Nil nicht viel eigne Tempel gehabt zu haben, 6, 26. Frg. 282). Imag. 1,5 wird er beschrieben: 
sondern meist mit andern Gottheiten zusammen ysyqanzai. äs ovQavoii^Krjs inivoijeai «ai zbv 
verehrt worden zu sein. Dagegen wurde ihm noSa H%si ngog zaig nriyaig. Nach Sehol. Arat. 
ein grofser Teil der ägyptischen Feste ge- Phaen. 282 hiefs dieser Dämon Ganymedes: 
feiert (Wiedemann S. 365). Die Nsiläu beim zbv ravvfi^äjjv yäg avzbv stpaaav ql nsql TJiv- 
Beginn der Nilschwelle, deren Eintritt bis äaqov snazovzoqyviov aväqiävza(äväqaTj, dcp' ov 
in unsere Tage festlich begangen wird (vgl. 10 Trjg Kiv^ascag zä>v noämv zbv Nsilov nlrjfifivqsiv 
Bädeker, Ägypten* XCVI1I), nennt HeKodor (9,9) (vgl. Preller-Bobert, Griech. Myth. I 4 , 500). 
das grölste Fest der Ägypter. In Arsinoe, wo Sonst war im Altertum die Ansicht, dafs der 
man es in der Mitte des Monats Payni beging, Nil sein Haupt verberge, weit verbreitet: bei 
wurde sogar das Bild des Capitolinischen dem durch Phaethons Fahrt herbeigeführten 
Iuppiter sig navriyvqiaiibv Nsilaiatv bekränzt Weltbrande sollte er sich ins Innere der Erde 
und aus dem Tempel herausgetragen» nach den geflüchtet und sein Haupt verhüllt haben 
von Wilcken aus einem Berliner Papyrus ver- (Ovid. Met. 2, 254 ff.). — Auch die mit wun- 
öffentlichten Tempelrechnungen dieses Gottes derbarer Regelmäßigkeit eintretenden Nil- 
v. J. 215 n. Chr. (Herrn. 20, 441. 475). Die Überschwemmungen wurden auf übernatür- 
Feier in Syene schildert Heliodor 9, 22 : a>s äs 20 liehe Ursachen zurückgeführt (vgl. Schol. Arat. 
zqv soQztjv sns&siafav, snl psya Nsilov al'qov- a. a. 0.). Es bestand die Auffassung, daft die 
zsg, 'ßpo'v zs (falsch nach Wiedemann 365) xal Wasser des Nils beim Steigen nicht vom 
^siämqov a.noyialovvxsg,Alyvnzov zs olrjg zrjg [isv Oberlauf des Stroms her anwachsen, sondern 
cEjxo ecoxrjQU tjjs xarra äs Kai nazega xal äripiovq- unmittelbar aus der Tiefe emporsteigen (Lep~ 
yöv, viav tlvv äi izovg sitäyovza %al Nsilov iv- sius, Denkm. 3,217 b, Ephor. Frg. 108 Älxijv 
zsv&sv 6vofia.t,6fi£vov, zag zs izrjaiovg mqag cpqcl- läqäzog iura zbv %aiqbv rov xavfiazog; andre 
£ovza, &SQivriv fisv taig av£iai fiezomoqivfjv Stellen bei Wiedemann 115). Bei den Ein- 
äs zaig vitoorfiGeoi, xal zijv saqivijv zoig zs heimischen herrschte angeblich die Ansicht, 
*ax' avzbv yvopsvoig av&soi Kai zaig zmv dafs der Nil durch die von Isis um Osiris ver- 
xqoitoäsiltav moroxiaig, xal oväsv all' rj zbv so gossenen Thränen anschwelle (Patts. 10, 32, 18). 
iviavzbv avzittQvg slvai zbv Nsilov. Mit eben- In geheimnisvollem Zusammenhang mit dem 
so überschwenglichen Worten wird der Nil Nil stand der Inoposflufs auf Delos (Alymtzoio 
auch von Aristeides (or. 1 p. 10. Dind., vgl. 'ivamoio Callim. h. in Dian. 171), dessen 
Greg. v. Nag. or. 39 p. 626) gepriesen. Nil- Wasser während der Nilschwelle gleichfalls 
hymnen werden schon von Aischylos erwähnt steigen sollte (Callim. h. in Del. 206 ff. Strab. 
(linä" Izi Nsilov | itqo%oäq esßm/isv vpvoig 6, 271. Paus. 2, 5, 3, wo der Nil auch mit 
Suppl. 991), und zahlreiche Beispiele haben dem Euphrat gleichgesetzt wird, Plin. n. h. 
sich auf ägyptischen Denkmälern erhalten 2, 229, vgl. Bursian, Geogr. v. Griech. 2, 452). 
(Wiedemann S. 365. Brugsch, Mythol. S. 639 f.). Dasselbe behauptet Plutarch (Süll. 20), offen- 
Bei Gregor v. Naz. werden erwähnt ai äi w bar wegen der Namensgleichheit, auch von 
avägoyvveav rifiai rov Nsilov. Diesen Kultus dem Flusse Melas in Boiotien. Durch sorg- 
schaffte Konstantin der Grofse ab, ohne dafs faltige Beobachtung des Kultus, durch Gebete 
dadurch, wie man gefürchtet hatte, die Über- und Opfer glaubte man die Überschwemmung 
schwemmungen abnahmen (Euseb. vit. Const. befördern zu können. Als einmal unter Valen- 
4, 25). Ebenso liefs Konstantin zbv ni\%vv zov tinian II. der Nil langsamer stieg, zürnten die 
Nsilov v.al zu avfißola aus dem Serapeion in Ägypter, weil ihnen nicht mehr gestattet war, 
eine christliche Kirche bringen, Julian aber dem Nil nach altem Herkommen zu opfern, 
versetzte sie an ihren alten Standort zurück und es wäre beinahe ein Aufstand entstanden 
(Sozomenos 1, 8, 5. 5, 3, 3). Die Verehrung des (Sozomenos 7, 20, 2 ff., vgl. Euseb. vit. Const. 
Nilgotts war also im 4. Jahrhundert noch in 50 M. 4, 25). Dafs man in höchster Not sogar 
voller Kraft. Servius (Verg. Georg. 4, 363) er- dazu verschritt, durch ein Menschenopfer den 
zählt, dafs bei den Nilopfern an gewissen erzürnten Gott zu versöhnen, ist bei der nn- 
Tagen pueri de saeris parentibus nati von den endlichen Bedeutung der Überschwemmung für 
Priestern den Nymphen übergeben wurden. das Land an sich nicht unmöglich, für die 
Herangewachsen erzählten diese, es seien unter ältere Zeit aber keinesfalls anzunehmen, denn 
der Erde Haine und ein gewaltiges Wasser, es widerspricht dtr altägytischen Anschauung, 
ans dem alles hervorgehe. Damit läfst sich und es ist uns auch kein antikes Zeugnis für 
vergleichen, dafs nach dem ägyptischen Toten- diesen Brauch erhalten. Wohl aber wird er- 
buch (c. 146) Isis oder Osiris den Toten beim zählt, dafs im Jahre 644 n. Chr., als der Nil 
dreizehnten Thore der Unterwelt ihre Arme eo nicht stieg, die Ägypter nach alter Sitte ihm 
öffnet, um ihnen sichtbar zu machen den Nil eine Jungfrau opfern wollten, aber von Amru, 
in seiner Verborgenheit. dem arabischen Feldherrn, der eben Ägypten 
Doch scheint dabei gedacht zu sein an die erobert hatte, daran verhindert wurden (Lum- 
schon in einem Pyramidentexte (Unas 319 f.) broso, L'Egitto dl tempo dei Greci e deiBomani 
erwähnten Nilhöhlen bei Elephantine, in denen 4. Wiedemann 215). Und in der That be- 
manche die Nilquellen suchten (vgl. Herodot gegnet uns eine „Nilbraut" in einer freilich 
2, 28). Nach der zugehörigen Abbildung im durch ihre Herkunft zweifelhaften Sage: Ps.- 
Totenbuch erscheint diese Stätte von zwei Plutarch berichtet (de fluv. 16, angeblich nach 
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Thrasyllos sv roig Atyvntiaitots) , der Flufs 
Melas sei Aigyptos genannt worden, nachdem 
sich König Aigyptos aus Schmerz darüber, 
dafs er wegen der ausbleibenden Überschwem- 
mung seine Tochter Aganippe opfern mofste, 
ja den Strom gestürzt habe. Bemerkenswert 
ist auch ein bis in neuere Zeit erhaltener 
Brauch beim Feste der Nilöberschwenimung 
in Kairo: in dem Kanäle, in den sieh das 
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ganger des bei Herodot 2, 111 als Nachfolger 
des Sesostris genannten $£Qmv, des 0agam 
der Bibel. — Die Griechen setzten den Nil 
natürlich vor allem zu den Nachkommen der 
nach Ägypten gewanderten Io in genealogische 
Beziehung. Diese selbst war nach Lucian 
(dial. deor. 3) von Zeus deshalb nach Ägypten 
gebracht worden, um dort als Isis die Nilüber- 

— -—«--, :- -"" ~— "~ schwemmungen zu beaufsichtigen, und zwei 

Wasser ergiefsen soll wird eine Riesengestalt io Wandbilder aus dem Isistempel zu Pompeji 
mit bekränztem Haupte, „die Braut", errichtet, bei Heibig nr. 138 f. stellen dar, wie der Flufs- 
welchevon den eindringenden Fluten zerstört gott (den man freilich auch als Triton auffassen 



wird (Lumbroso a. a. 0. 6 ff.). — Dem Nil- 
wasser wurden wunderbare Eigenschaften zu- 
geschrieben. Es war vöaoig &9t)irov (Aesch. 
Suppl. 543), aus ihm erwächst den Sterblichen 
das belebende Blut (823 ff.), was der Scholiast 
dahin erläutert: agQtvoyovov yäg zb vöcdq tov 
Neüov, o&tv Zivg nuov tzsxev "Aesa. Dafs 



-i„ = Mi i- m — ,.": " , v °"-" al ° " co -^seuur um r>eios. Dagegen war nach 

das Nilwasser die Fruchtbarkeit der Weiber 20 Pherekydes (Frg. 40 b. Schal. Apoll. JRhod 3 



könnte) die auf seiner Schulter sitzende Io ans 
Land hebt, um sie der Isis zuzuführen. Ihr 
Sohn Epaphos heiratete nach Apollodor (2, 1, 
4, 1) Memphis, die Tochter des Neilos, nach 
der die Stadt den Namen erhielt. Beider 
Tochter Libye wurde von Poseidon Mutter 
des Agenor und Belos. Dagegen war nach 



befördere, sagen auch Aristot. b. Strab. 15, 695. 
Aelian. nat. an. 3, 33. Plin. n. h. 7, 33. Senec. 
Quaest. nat. 3, 25. Nach P/m«, de Is. et Os. 6 
machte es fett, deshalb durfte der Apis nicht 1 
davon trinken. Nach ägyptischer Auffassung 
erhielt das aus dem Nil geschöpfte frische 
Wasser dem Toten die Jugend (Maspero, 
Notices et Extraits 24, 99 f. Bohde, Psyche 679). 
Der Glaube an die heilende Kraft des Wassers 



o,i.;»u • i. T • j T • \. "■*»■»»» '»p»i uoicn vier locnier Apouoaor (2, 1, 5, 4) 

erhielt sich auch in der arabischen und kop- so aufzählt, vermählt. Dieselbe Nachricht kehrt 



tischen Zeit: in das neu einströmende Über- 
schwemmungswasser wurden kranke Kinder 
getaucht, und man wusch damit die Augen 
und andere mit einem Leiden behaftete Körper- 
teile (Lumbroso a. a. 0. S. 5). Dafs der Strom- 
gott einen unschuldigen Jüngling, der am 
Ufer des Nils hingerichtet werden sollte, 
zweimal durch plötzliches Übertreten de? Was- 
sers rettete, erzählt ein griechischer Roman 
(Xenoph. Eph. 4, 2). 

Heilig waren dem Nil von den Vögeln die 
Fuchsgans (ii\vaXmnri£) und zwei Fische, der 
Lepidotos und der Aal (Herodot 2, 72, vgl. 
2, 37 Verbot des Fischessens). Auch die Komi- 
ker Antiphanes und Anaxandridas verspotteten 
die Ägypter, weil sie den Aal, den die Griechen 
mit Behagen verzehrten, für göttergleich hielten 
{Ath. 7, 300); doch wird er in den Quellen nie 
als heiliger Fisch genannt ( Wiedemann a. a. 0. 
810 f., vgl. 176). 

m. Neilos als König. Griechische 
Sagen. 

Neben die göttliche Natur des Nils stellte 
rieh bei den Griechen auch die Einreihung 
&i die ägyptische Königsliste. Nach Bikaiar- 
<ftos folgte auf Oros, den Sohn des Osiris, 
Sesonchosis, und auf ihn Neilos. Unter seiner 
Regierung, die. 1212 begann, fand die Erobe 



1186) eine Tochter des Neilos, Argiope, die 
zweite Gemahlin des Agenor, und Kadmos ihr 
Sohn. Nach einer andern Version berichtet 
Apollodor (2, 1, 4, 3), dafs Belos Anchinoe, die 
Tochter des Neilos, heiratete und mit ihr den 
■Aigyptos und Danaos zeugte. Diese wiederum 
waren nach Hippostratos ( Tzetz. CM. 7, 368 ff.) mit 
zwei Töchtern des Neilos, Euryrrhoe und Eu- 
ropa, deren vier Töchter Apollodor (2, 1, 5, 4) 



bei Phlegon (Mir. Frg. 59) wieder, nur dafs 
für beide Namen fälschlich Evgvönrj eingesetzt 
ist (Müller, F. H. G. 4, 432 und 3, 623). — 
Andre Sagen beschäftigen sich mit der Ent- 
stehung des Namens Neilos. Nach Biodor 
(1, 19 u. 63) erhielt er ihn von einem alten 
Landeskönige Neileus (Neileös b. Schal. Theoer. 
7, 114), der sich um die Nutzbarmachung des 
Stromes grofse Verdienste erwarb. Nach Eu- 

40 stath. zu Bion. Perieg. 222 wurde er von König 
Neilos, einem Nachkommen des Atlas, benannt. 
Ps. Plutarch, de fluv. 16 berichtet weiter, die 
Königin Garmathone (Arganthone nach Hübners 
Vermutung) habe nach Verlust ihres Sohnes 
von Isis und Osiris erwirkt, dafs jener auf 
die Oberwelt zurückkehren dürfe, aber ihr 
Gemahl Neilos habe sich vor Entsetzen über 
das Bellen des Höllenhundes in den Strom 
gestürzt, der von ihm den Namen erhielt. 

50 Endlich wird der Nil sogar in Verbindung 
mit Herakles gebracht: die Überschwemmung 
des Flusses, der wegen seiner gewaltigen 
Strömung Asrög hiefs, verheerte die Landes- 
teile, über welche Prometheus die Aufsicht 
führte, und weil viele starben, wollte er sich 
aus Verzweiflung selbst töten. Aber Herakles 
dämmte den Strom ein, woraus die Sage ent- 
stand, Herakles habe den ästog getötet (Biod. 
1, 19). Übrigens soll nach einer vereinzelten 
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276. Müller, F. H. G. 2 , 236 f., vgl. v. Gut- 
schmid, in der Rezension von Beinisch, Über 
den Namen Ägyptens und die chronologische 
Bestimmung des Königs Neilos, Kl. Sehr. 2, 361 ff.). 
Dieser Neilos aber wurde von Eratosthenes 
(Synkellos Chronogr. p. 123. Müller, F. H. G. 
2, 563 f.) $QOvogoj ($>ovoQci Bunsen) genannt 
und ist nach Wiedemann (428) ein Doppel- 



selbst ursprünglich den Namen Neilos geführt 
haben. Es ist ein rationalistischer Deutungs- 
versuch, zu dem der Name des Flusses die 
Handhabe bot, der nach v. Gutschmid (Kl. Sehr. 
1, 382) von einem Vergleich des Flusses 
mit dem Raubvogel hergenommen ist (vgl. 
Aetia als alter Name Ägyptens nach Steph. 
Byg. s. v. AfyvitTog). 
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IV. Neilos in der Kunst. 

Bei den Ägyptern gehörte die Gestalt 
des Nilgotts zu den beliebtesten Tempel- 
dekorationen {Brugsch, Myth. 641), während 
sich Statuen desselben nur selten gefunden 
haben (eine aus saitiseher Zeit im Museum 
von Bulaq nr. 1777 erwähnt Wiedemann, 
Eerodots 3. Buch 365). Dargestellt wird er 
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Tiberis) einen Isistempel in Rom, war aber jeden- 
falls nach einem alexandrinischen Original 
gearbeitet. Die sechzehn (meist glücklich er- 
gänzten) Knaben umspielen die mächtige, be- 
quem gelagerte Gestalt, Züge und Haltung 
des seitwärts gewendeten Kopfes bringen den 
den Flufsgöttern eigentümlichen wehmütig- 
milden Ausdruck zur vollen Geltung. Einen 
besondern Schmuck erhält das Werk durch 



als fettleibiger Mann mit herabhängenden 10 die Reliefs auf drei Seiten der Basis, welche 



Brüsten; auf den Händen trägt er reiche Gaben, 
welche der Pflanzenwelt und der Tierwelt ent- 
lehnt sind. Lotos oder Papyrusstaade auf 
seinem- Haupte lassen in ihm den ober- oder 
unterägyptischen Nil erkennen {Brugsch a. a. 0. 
638, Catdl. of Gr. coins in the Brit. Mus. 
Alexandria LXX; s. Abb. 1). 

Die aus römischer Zeit erhaltenen Statuen 
zeigen sämtlich den bekannten Typus des lie 



das auch in Mosaiken mit Vorliebe dargestellte 
Leben im Flusse zur Anschauung bringen. 
Das Wasser quillt nicht, wie bei der Einzel- 
statue Olarac nr. 1814 aus einer von der Sphinx 
gehaltenen Urne, sondern aus einer Gewand- 
falte am Ende des Füllhorns hervor, vermutlich 
ein Hinweis auf die Verborgenheit der Nil- 
quellen. Kleine Wiederholungen der Gruppe 
befinden sich in Portugal {Mus. Worsleianum 



genden bärtigen Flufsgotts (vgl. Bd. 1 Sp. 1492), 20 S. 73. Clarac nr. 1813. Michaelis, Arch. Ztg. 
als dessen schönste Verkörperung die vatika- "" ' " " s : ~ T >™~~~.> «- iaim\ ™ 

nische Nilgruppe (s. Abb. 2) gelten darf. Charak- 
terisiert wird er 




1) Der Nilgott (nach Brugsch, 

Belig. u. Mythol. d. alt. Ägypt. 

S. 688). 



32, 14 f. 57), im Louvre {Clarac nr. 1811 B), in 
der Sammlung Giustiniani {Glarac nr. 1812) und 
im Vatikan (Heydemann, Ber. d. Sachs. Ges. 
d. Wiss. Phil.-hist. Kl. 1878, 113;. Dieselbe 
Darstellung war auch ein beliebter Vorwurf 
für Gemälde, wie die hübsche Beschreibung 
Philostr. Im. 1, 5- und Luc. Bhet. praec. 6 be- 
weisen. Die sechs bei Clarac abgebildeten 
Einzelstatuen des Gottes (1810. 1814. 1814 A 
seiner Hand eine be- so 1815— 1817, meist in Rom), denen Schreiber 
sondere Bedeutung eine siebente hinzufügt {Arch. Ztg. 37, 66, 
Mus. Torlonia), stimmen in der Stellung und 
meist auch in den Attributen mit der Gruppe 
überein und gehen wahrscheinlich auf sie zu- 
rück, wie denn auch an der Basis vonnr. 1814A 
(Sammlung Coke) im Wasser zwei der Knaben 
wiederkehren. Eine etwas abweichende Haltung 
zeigt nur die Kolossalstatue im Kapitol {Clarac 
nr. 1810). — Auf dem jedenfalls den Segen 
seinen Füfsen befin- 40 des Ackerbaus (Triptoletnos, vgl. Sp. 89) dar- 
det, vor allem aber stellenden Relief einer in Pietraossa gefundenen 
" "" " ~ Goldschale erscheint der Nil als bärtige lotos- 

bekränzte Gestalt mit Füllhorn, auf(?) einem 
Krokodil sitzend {Matz, Arch. Ztg. 29, 36 ff. 
Taf. 52; der rätselhafte Gegenstand in der 
herabhängenden Rechten soll vielleicht eine 
Lotosblume vorstellen, vgl. die Münze Brit. 
Mus. Taf. 19, 285), ebenso auf der Onyxvase 
in Neapel, deren Darstellung sich auf die Nil- 



durch das Füllhorn, 
welches, wie die Äh- 
renbüschel und andre 
Symbole der Frucht- 
barkeit, die er mit 
der Rechten hält, in 



h at, durch die Sphinx 
(Hippopotamus Cla- 
rac, Mus. de sculpt. 
4 nr. 1814 A), auf 
die er den linken 
Arm stützt, durch 
das Krokodil, wel- 
ches sich häufig zu 



durch die als Kna- 
ben gebildeten sech- 
zehn Nilellen, 
welche den höchsten 
Stand seines Wachs- 



tums bezeichnen (vgl. Plin. n. h. 5, 58 und 

die Nilmünzen , denen in den besten Über- 

schwemmungsjahren die Zahl IS [s. Abb. 3] bei- „ 

geschrieben wurde, Gr. coins a. a. 0. LXXVI). 50 Überschwemmung bezieht {Visconti, Mus Pio- 

Mit ihnen ist er zu einer der anmutigsten Gruppen Clem. 3 Taf. C 1, S. 75). Ein Bronzediskus in 



vereinigt, welche die alexandrinische Kunst ge 
schaffen hat. Plinius beschreibt eine Kolossal- 
statue dieser Art {sedecim liberis circa ludenti- 
bus, per quos totidem cubita summi incrementi 
augentis se amnis eius intelleguntur, n. h. 36, 58), 
welche Vespasian im Tempel des Friedens zu 
Rom aufgestellt hatte. Sie bestand aus Basalt; 
denn nach Pausanias (8, 24, 12) wurden dem 



Athen mit Büste des Nils wird erwähnt Arch. 
Ztg. 25, 4* Anm. 6, eine Gemme mit der 
Inschrift 9sov ngovoia, welche das Brustbild 
eines bärtigen Mannes, darunter zwei Füll- 
hörner darstellt, deutet Winckelmann, Mon. 
ant. nr. 81 ebenfalls richtig als Neilos. 

Eine hervorragende Rolle spielt der Nil 
auf den Münzen von Alexandreia (und des 



Nil Statuen aus schwarzem Stein errichtet, 60 Menelaitischen Nomos in Ägypten Read, Hist. 



was in der That für zwei der erhaltenen zu- 
trifft {Clarac a. a. 0. nr. 1816 u. 1817). Die 
berühmte Gruppe im Braccio nuovo des Vatikan 
{Visconti, Mus. Pio-Clem. 1 Taf. 37. Baumeister, 
JDenkm. 2, 1028. Friederichs -Wolters, Gipsabgüsse 
nr. 1543. Heibig, Führer dch. d. Samml. Borns 1 
nr. 47, s. Abb. 2) schmückte zusammen mit der 
jetzt im Louvre befindlichen Tiberstatue (3. 



num. 724) in der Kaiserzeit {Eckhel, Doctr. 
num. 4, 36 ff. 6fr. coins in the Brit. Mus., 
Alexandria p. LXIXff. Taf. 19 ff. Read, Hist. 
num. 720). Teils wird sein bärtiges bekränztes 
Haupt mit Füllhorn daneben dargestellt (so 
schon unter ;Ptolemaios V. Epiphanes, Brit. 
Mus., Ptol. Taf. 18, 3), teils erscheint er in 
ganzer Gestalt, auf einem Krokodil liegend 
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(Abb. 3), oder (wie auf der erwähnten Onyx- 
vase) auf einem Felsen sitzend, an dem sich 
Krokodil oder Hippopotamos befinden (Abb. 4). 
Die sitzende Gestalt ist einmal durch den 



der den Nilmesser bezeichnet. (z.B.Taf. 21, 1687). 
Der Versuch, die den Gf ott umspielenden Knaben 
auf dem engen Baum einer Münze unterzu- 
bringen, ist seltener gemacht worden (Taf. 21, 




Tempel, der sie umgiebt, als Kaltbild charak- 
terisiert (Taf. 28, 881). Die Attribute in seinen 
Händen sind fast stets Papyruszweig und Füll- 
horn, bisweilen steht neben ihm ein Obelisk, 

Koscher, Lexikon d. gr, u. röm. Mythol. 111. 



1577, 1587, 1672), wohl aber steigt häufig 
aus seinem Füllhorn ein Knabe empor, der 
die 16. Nilelle und damit den reichsten Uber- 
schwemmungssegen (Plutos?) verkörpert. Er 

4 
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hält mehrfach dem Gotte einen Kranz entgegen 
nnd giebt damit vielleicht einen Fingerzeig 
für die richtige Ergänzung der entsprechenden 
Gestalt in der vatikanischen Gruppe (s. Abb. 4). 
Singular sind zwei Münzen, welche den Gott 
auf einem Zweigespann von Nilpferden stehend 
und auf einem Nilpferd reitend darstellen 
(Taf. 21, 476 unter Trajan und 1156 unter 
Antoninus Pius). Unter demselben Kaiser ist 



Neilos (sonstige Bildwerke) 100 

elassiea vol. 3, 1895 den Text eines Schriftchens 
de Nilo aus Laurentianus 56, 1 veröffentlicht. 
Von ägyptischen Darstellungen des 
Gottes sei angeführt die wie die oben erwähnte 
Bronzestatuette nr. 1777 des Mus. von Boulaq 
aus dem Serapeion von Memphis stammende 
und der saitis^en Periode angehörende Bronze 
nr. 2709 desselben Museums, über welche 
Maspero, Guide du visiteur au mvsie de Boulaq 



einmal die OMONOIA zwischen TIB€PICiop. 188 Folgendes bemerkt: „L'Egypte etait 



und Neilos, deren stehende Gestalten sich die 
Hände reichen, zum Ausdruck gebracht (Taf. 
21, 1167, vgl. Preller, Böm. Myth. 513). Häufig 
ist er dagegen mit der als seine Gattin ge- 
dachten Euthenia (s. d.), der Personifikation 
des Überflusses, zusammengestellt, sei es als 
Büsten (z. B. Taf. 21, 1588, 1754), sei es in 
ganzer Gestalt verschieden gruppiert (z. B. Taf. 
21, 477, 1158, 1160). Einmal ist auch Euthenia 



divisee en deux royaumes, Thebes et Memphis. 
Pour en remarquer la reunion, on representait 
les deux Nils, le Nil du Nord et celui du Midi, 
occupes ä lier sur le signe 8 am, qui signifie 
assembler, les fleurs du loius et etiles du papy- 
rus, Symbole des deux regions de l'Egypte. Le 
w° 2709 nous montre un Nil employe ä cette 
Operation: un de ses pieds, leve, repose sur un 
bout du signe sam, et ses 'deux bras tirent la 



allein von den Nilknaben umgeben (Taf. 22, 20 corde qui attache les fleurs.' 



485). Taf. 21, 796 tauchen beide in halber 
Figur aus dem Wasser auf, wobei der Heraus- 
geber daran erinnert, dafs nach Theophylaktos 
(Rist. 7, 16) unter Kaiser Mauricius Tiberius 
zwei riesige Menschengestalten, der Nil und 










3) Alexandrinische Münze 

(nach Catalogue of the Greek 

coins in the Brit. Mus. Alexandrie 

19, 465). 



4) Alexandrinische Münze 

(nach Catalogue of the Greek 

coins in the Brit. Mus. Alexandrie 

19, 1156). 



seine Genossin, halb aus den Fluten des Stromes 
hervorgestiegen sein sollen. 

2) älterer Name des Herakles nach Etym. 
m. s. v. 'HgauXris (vgl. oben Sp. 94 Z. 59 ff.). 

[Wagner.] 

[Von ägyptologischer Litteratur sei 
als besonders wichtig hervorgehoben Lanzone, 



Von Bildwerken griechisch- römisch er 
Zeit ist nachzutragen eine Marmorbüste des Nils 
von schöner alexandrinischer Arbeit, gefunden 
in Alexandria, Maspero, Guide du visiteur au 
musee de Boulaq p. 381 nr. 5550; Statuen: 
Matz und v. Duhn, Antike Bildwerke in. 
Rom 1 p. 149 nr. 575 — 577. Michaelis, 
Anc. marbles in Great Britain p. 582 : 
Oxford, Ashmolean Museum nr. 164; 
„Nilstatue als Brunnenfigur. Zeichnung 
einer nach links gelagerten Nilfigur, 
zu Füfsen ein Krokodil, Unterkörper mit 
Gewand bedeckt,' in der Rechten ein 
Schilfzweig, die Linke hält Füllhorn 
mit Früchten und Pinienzapfen in der 
Mitte, auf dem Haupte ein Kranz mit 
Binde, neben dem linken Arm eine 
nackte ägyptische Frauenfigur (von 
vorn sichtbar) kauernd hinter einer 
quergelegten Urne", Schreiber, Die 
Fundberichte des Pier Leone Ghezzi, 
Ber. üb. d. Verhandl. d. Kgl. Sachs. 
Ges. d. W., ph.-h. Cl. 44, 1892 p. 135 f. LH 
Taf. III = IVenuti], Veteris Latii antiquitatum 
amplissima coli. Ed. alt. Born. 1776 vol. 2, 5 
tab. 5 („fluminis, fortasse Nili, statua, exVeterum 
Albanorum ruinis in Albana Barberinorum 
villa extans"); Marmorbasis, gefunden bei der 
Kirche San Vitale in Rom, Ersilia Caetani 



Dizionario di mitologia egizia p. 514 — 525 tav. 50 Lovatelli, Di una antica base marmorea con 
198. 199 nnd Maspero, Hist. anc. des peuplesde rappresentanze del Nilo, Bull, della commiss. 
7'n».v^+/.7„oo»„.,^ 7\„<. „«.,■„»•»,..» 7?«..„^„*/^j,„j-j^ arch. comun. di Borna 8 (1880) p. 185—197 

Tav. 14, 15/16 (der Nil gelagert, mit dem linken 



V Orient classique. Les origines Egypte et Chaldee. 
Paris 1895, chap. 1 er „ie Nu et l'Egypte' 
p. 3—78, der speziell über den Nil als Gott 
heit p. 36—43 handelt und in den Anmer- 
kungen reiche Litteraturnachweise giebt, so 
p. 36 Anm. 1 über den Gott im allgemeinen, 
p. 37 Anm. 5 über die Verdoppelung des Gottes 
zu zwei Personen, p. 38 Anm. 1 über die zwei 



Ellenbogen auf ein Nilpferd, nicht, wie die 
Herausgeberin meint, auf eine Sphinx gestützt, 
umgeben von vier Knäblein, von denen das 
eine auf einem Krokodil zu Füfsen des Gottes 
sitzt; rechts zwei Nymphen ; links ein Fischer 
im Kahn). Nach dem Ausführlichen Verzeichnis 



die beiden Ufer personifizierenden Göttinnen 60 der ägyptischen Altertümer, Gipsabgüsse und 



Mirit Qimäit und Mirit Mihit, p. 39 Anm. 2 
über die Nilstelen, p. 40 Anm. 1 über den Nil- 
hymnus, p. 43 Anm. 1 über die Etymologie 
des Wortes Neilos. Hinsichtlich des Nilwassers 
als Totenspende vgl. Pierre Jonguet, Epitaphe 
d'un Grec d'Egypte, Bev. des etvtdes gr. 9 (1896) 
p. 433—436. Nach Bev. des etudes gr. 8 (1895) 
p. 281 hat Landi in den Studi italiani di filologia 



Papyrus. Berlin 1894 p. 286 nr. 10647 soll 
auf dem Stnckmodell aus Athribis mit dem 
Bilde eines ägyptischen Festes im ägyptischen 
Museum zu Berlin neben Isis und Harpokrates 
„der Flufsgott des Nils" gelagert sein. Aber 
nach der Abbildung dieses Modells bei Schreiber, 
Die alexandrinische Toreutik (Abh. d. ph.-h. 
Kl. d. Kgl. Sachs. Ges. d. W. Bd. 14 nr. 5), 
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Taf. 5 und Zeitschr. f. ägypt. Spr. 1895 Taf. 3 Haupte die Lotosblume, im rechten Arm ein 
zu urteilen, ist die Deutung der Figur als Nil Füllhorn, in der Linken ein Sistrum, im Felde 
unzulässig, vgl. Schreiber p. 473 und Erman, ein Stern, roter Jaspis, von Passerius besprochen 
Zeitschr. f. ägypt. Spr. 1896 p. 38, der an einen unter dem Titel >r Nilus Abraxeus Dissertatio VI" 
Harpokrates denkt. Auf einem Lampenhenkel im Thes. gemm. antiq. astriferarum 3 p. 163 — 170, 
von Terracotta in der Sammlung des Herrn danach bei Matter, Hist. crit. du gnosticisme. 
O. Dattari in Alexandria ist der Nil dargestellt Planches. Paris 1828 p. 89, PI. VIII Fig. 1 ; 
auf einem Felsen sitzend, in der Rechten einen gelagerter Nil linkshin, in der Rechten wohl 
Schilfstengel, in der LinkeD ein Füllhorn; ihm zu eher ein Schiff als ein Füllhorn, wie King 
Füfsen ist gelagert eine zu ihm emporschauende 10 meint; (Eev. Harpokrates auf der Lotosblume), 
Göttin, Dutilh, Annuaire de la soc. franc. de King, The Gnostics and their remains. Second 
numismatique 19 (1895) p. 471f. Ein Elfenbein- edition p. 436 PL C nr. 2. Zu den Nildarstel- 
relief zeigt den Nil gelagert linkshin mit Schilf- lungen auf alexandrinischen Münzen bei 
stengel und Füllhorn; auf ihn zu schwebt Nike, Poole PI. 19 — 21. Zoega, Numi Aeg. Imp. 
um ihn zu bekränzen; statt der sonst in ganzer Tab. 1. 2. 4. 6. 6. 7. 8. 12. 16. 17. 19. Feuardent, 
Gestalt dargestellten nr]%eie umgeben ihn acht Egypte anc. 2 PL 16 nr. 830; 17 nr. 1112; 19 
Köpfe, von denen der eine unmittelbar über nr. 1316; 22 nr. 1863; 24 nr. 1654; 25 nr. 1969. 
dem Füllhorn angebracht ist, Buonarroti, nr. 2036; 29 nr. 2393; 30 nr. 2553. 2596. 2656 
Osservazioni istoriche sopra alcuni medaglioni kann man fügen mehrere von E. D. J. Dutilh, 
antichi. In Roma 1698. 4°. p. 328. — Benndorf 20 Monnaies alexandrines terra cuites du Fayoum 
u. Schöne, Die antiken Bildwerke des Latera- et les seize genies de la statue du Nil qui est 
nensischen Museums p. 243 N. 86 verzeichnen au Vatican ä Borne, Annuaire de la soc. frang. 
als gefanden an der Via Latina „auf einem de numismatique 19 (1895) p. 463 — 476 mit- 
Mosaikfufsboden, in dessen Mitte sich eine geteilte TypeD, so nr. 3 (p. 463, abgeb. p. 464) 
Fontaine befand, eine kleine Gruppe, Darstel- eine Grofsbronze aus dem 5. Jahre des L. Verus 
lung des Nils". Von Gemmendarstellungen in der Münzsammlung des Museums von Ghizeh: 
sind anzuführen „der Genius des Nils (?), be- der Nil mit Schilfstengel und Füllhorn, ein 
kränzte Büste mit entblöfster Brust, vorn der Krokodil zur Seite, gelagert linkshin, um- 
Nilmesser", Karneol, v. Sacken u. Kenner, Die geben von 16 Knäbchen, von denen das eine 
Samml. d. K. K. Münz- u. Antiken-Kabinetts. so unterhalb des Krokodils, die übrigen in vier 
Wien 1866 p. 432 nr. 166; „protomedi maestoso Reihen über einander links von dem Gotte 
fiume, la di cui chioma e cinta da un serto di gruppiert sind; nr. 4 (p. 464 mit Abbildung) 
pianta palustre. Nel campo scorgesi una figu- eine Münze aus dem 13. Jahre des Trajan in 
rina nuda che tiene una bacchetta in mono, derselben Sammlung: der Nil und eine nackte 
che ü Braun dichiarö per la misura a norma Frauengestalt (Eutheneia) gelagert links hin, 
della quäle si calcolava in Egitto sulla vallata ihnen zur Seite ein Krokodil; links auf einer 
del Nilo la fertilitä della stagione", Abdruck Art Cippus ein stehender Knabe, nach den 
einer aus Sammlung Pistrucci in Sammlung beiden Gottheiten hingewandt, in der Rechten 
Benj. Hertz in London übergegangenen Gemme, eine Lotosblume, in der Linken einen Fisch; 
Bull. d. Inst, di corr. arch. 1847 p. 138; 40 im Feld oben neben der Jahreszahl (LIT) die 
„bärtiger Flufsgott (Nil) gelagert, auf eine Urne Ziffer IS (16); ferner (p. 474 mit Abbildung) 
gestützt, Füllhorn in der Linken, Schilf in der eine Münze Trajans in derselben Sammlung: 
Rechten; neben ihm Krokodil", Karneol, A. der Nil mit Schilfstengel und Füllhorn links 
Furtwängler, Beschreibung der geschnittenen hin sitzend; vor ihm knieend eine Frauengestalt 
Steine im Antiquarium. Berlin 1896. 4° p. 273 mit rückwärts bauschendem Gewände, ihm einen 
nr. 7362, vgl. Raspe, A descr. catal. of gen. Kranz reichend; beide umringt von den sich in 
coli, of engraved gems, cast in coloured pastes munteren Sprüngen ergehenden 16 putti. Hin- 
by J. Tassie 1 p. 194 nr. 2754; ähnlich, doch sichtlich des Nils auf römischen Kaiser- 
statt mit Krokodil mit Sphinx, Raspe nr. 2753 münzen s. Cohen, Med. imp. 2" p, 187 — 189 
und Dolce, Descriz. istor. del museo d,i Cristiano 50 nr. 982 — 1003; p. 2 19 f. nr. 1377. 1378; p. 231 f. 
Denh. Tom. 2 p. 6 L nr. 35; „der Flufsgott Nil, nr. 1497—1499. Feuardent, Eg. anc. 2 p. 337 f. 
nach links gelagert auf einem Krokodil, in der nr. 3615. 3616. 3617 PI. 36, 3618. 3619 (Hadrian); 
Linken Füllhorn, darauf ein Knäbchen sitzt; Cohen 8* p. 39 nr. 52 (Constantius Gallus); p. 60 
in der Rechten Schilf. Links eine bogenförmige nr. 131—134 (Julian Apostata); p. 64 nr. 1; 
Laube oder Aedikula, darin eine kleine tanzende p. 67 nr. 16 (Julian u. Helena); p. 73 nr. 38 — 40 
Figur mit Fackel ('?)", grüner Jaspis, Furt- (Helena); p. 116 nr. 81 (Valens). Ein Kontor- 
wängler a. a. O. p. 317 nr. 8668, offenbar iden- niat bei Sabatier, Descr. gen. des med. contorn. 
tisch mit dem „Diaspro verde del sig. Vanu- Paris 1860. 4°. p. 78f. PI. 12 nr. 8 = Cohen 
telli" bei Cades, Impr. gemm. cent. 5 nr. 70. 8 2 p. 301 nr. 229 zeigt im Revers den Nil 
Bull. d. Inst. 1839 p. 105; der Nil gelagert, 60 sitzend rechtshin auf einer Sphinx, auf der 
unter dem rechten Arm nicht deutlich erkenn- linken Hand ein Knäbchen, im rechten Arm 
bar ein Krokodil, umgeben von fünf (oder ur- ein Füllhorn;, davor linkshin sitzende Frauen- 
sprfinglich vielleicht sechs) Knäblein, von denen gestalt mit Ähren in der Rechten; im Felde 
das eine auf dem Füllhorn steht, welches der acht putti. Die Bleimünzen und Tesseren, 
Gott im rechten Arme hält, Hämatit, Docum. welche den Nil und Isis zeigen, sind oben Bd. 2 
inediti p. s. alla storia dei musei d'Italia 3. Sp. 420 f. u. 467 aufgezählt worden ; s. ferner für 
Museo Borgiano, Gemme 3. cl. 1. div. nr. 33 Darstellungen des Gottes auf Bleitesseren 
p. 429 f.; der Nil gelagert rechtshin, auf dem Dutilh a. a. O. p. 472. Museo num. Lavy 1 

4* 
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p. 408 nr. 4591; p. 409 nr. 4595—4597. Posto- 
lacca, Ann. d. Inst. 1868 p. 281 nr. 267 und 
p. 308. Bonner Jahrbücher 2 p. 80 f. nr. 4—8. 
18—42. 56. 66. E. de Buggiero, Catalogo del 
museo Kircheriano. Parte 1. Roma 1878 p. 181 
nr. 975. B. Garrucci, I piombi ant. raccolti 
dall' emin. principe il cardinale Ludovico Ältieri. 
Roma 1847. 4°. p. 92. Drexler.] 

Neilotis (NsiXmzig), Beiname der Isis, C. I. G. 
3, 6202. Anth. App. 335; vgl. d. Artikel Isis 10 
Sp. 425, 53. 426, 2. [Höfer.] 

Ne'lS (Nrjig = Nrjiäg, Natg; Nijig iitl jxsv zov 
Saijiovos ßaQvrövcag Xsyszai, snl Ss zrjg vvfi,- 
gjjjS i^vzövcog. vrj'Cäsg, alzivsg v.a.1 vvfiqiai Sgse- 
ztäSsg nQoaayogsvovzat, nagu rö väco zb qsco, 
ai £v väfiaaiv ovaai Etym. m., vgl. Curtius, 
Griech. Et. 5 319) bezeichnet im allgemeinen 
eine Quellnymphe, s. Nymphai. Es wird oft 
mit »ii/iqpi) verbunden, z. ß. Hom. II. 6, 22 
und mehrfach bei Nonnos u. Apollodor. An 20 
mehreren Stellen wird eine vrjlg vvjKprj ohne 
Eigennamen angeführt, und zwar a) als Mutter 
des Satnios II. 14, 444; b) als Gattin des 
Daphnis, der sonst verschiedene Namen bei- 
gelegt werden, kennt Theökr. 8, 95 und Ovid 
A. A. 1, 732 nur die Nvfitpu Natg; c) als Mutter 
des Iphition II. 20, 384 (vgl. Ed. Müller, 
Philol. 7, 240) ; d) als Gemahlin des Endymion 
und Mutter des Aitolos, Apollod. 1, 7, 6; e) als 



Gemahlin des Magnes und Mutter des Poly- 30 von Pylos. 



es, venvSaifKov acogs, oatig noz' ovv sl und 
ähnlich). [Drexler.] 

Nele = NrjXsvs (s. d.), auf einem im Museum 
zu Neapel befindlichen etruskischen Spiegel aus 
Perugia, mit pelias und turia = Tvqiö; s. 
Fabr. C. I. I. 1069; Gerhard, Etr. Sp. 3, 
164, t. CLXX; Deecke in Bezzenb. Beitr. 2, 169, 
nr. 76; Engelmann, Tyro, Jahrb. d. D. Archäol. 
Inst. 5, (1890) S. 171 ff. Vgl. Neleus Fig. 2. 

[Deecke] 

Neleia (Nifiua), Beiname der Aphrodite auf 
einer Inschrift ans dem thessalischen Demetrias 
'JcpQoSizy NrjXsla Athen. Mittheil. 15 (1890), 
303 nr. 12. Von Strabon 9, 436 wird ein thessa- 
lischer Ort Neleia erwähnt. [Höfer.] 

Neleiades s. Neleus u. Nestor. 

Neleides s. Neleus u. Thrasymedes. 

Neleios s. Neleus, Nestor, Antilochos. 

Neleis s. Neleus u. Pero. 

Neleus (NrjXsvg, vgl. Usener, Götternamen 
12 ff., auch NsiXsvg oder NsiXstog; etruskisch 
Nele; s. d). 1) Sohn des Poseidon (oder 
Enipeus) und der Tyro, der Tochter des Sal- 
moneus und nachherigen Gemahlin Kretheus' 
von Iolkos in Thessalien, väterlicherseits Bruder 
des Pelias, mütterlicherseits des Aison, Amy- 
thaon und Pheres, Gemahl der [Niobide] 
Chloris, Vater des Nestor und Periklymenos, 
sowie zehn weiterer Söhne und der Pero, König 



dektes und Diktys, Apollod. 1, 9, 6; f) als 
Mutter der von Atreus geschlachteten Söhne 
des Tbyestes, Apollod. ep. 2, 13. — Auf einer 
chalkidischen Vase des Leydener Museums 
wird auch eine Bakchantin als Naig bezeichnet 
(C /. G. 7460. Heydemann, Satyr- u. Bakchen- 
nam. 28 u. 41). 

Als weiblicher Eigenname kommt Nei's 
zweimal in der thebanischen Sage vor, um 



In. der Odyssee (11, 235 ff.) wird erzählt: 
Tyro,\ie Tochter des Salmoneus (und der Alki- 
dike jfcollod. 1,9, 8), von Liebe zu dem schönen 
Flufsgott Enipeus ergriffen wandelte oft an 
dessen Ufern. Da nahte sich ihr Poseidon in 
der Gestalt ihres Geliebten Enipeus. Die Wellen 
des Flusses türmen sich um das liebende Paar 
zu einer krystallenen Grotte. Beim Scheiden 
giebt sich der Liebende als Poseidon zu er- 



als Erklärung für den Namen des Neitischen 40 kennen und kündet der Geliebten die Geburt 



Thors in Theben (nvXai Nrjhai oder Niilozai: 
vgl. Curtius, Griech. Et. b 316) zu dienen, 
1. Tochter des Amphion und der Niobe, Schol. 
Eurip. Phoen. 1104. 2. einzige Tochter des 
Zethos, Pherecyd. b. Schol. Eurip. Phoen. 1104. 
Schol. Hom. Od. 19, 518. Schol. min. Aesch. 
Sept. 460; vgl. Unger, Parad. Theb. 310. Stark, 
Niobe 382 f. v. Wilamowitz, Herrn. 26, 214 u. 
221. [Wagner.] 



herrlicher Kinder nach Jahresfrist an, empfiehlt 
ihr deren Pflege und gebietet ihr Schweigen. 
Tyro gebiert den Pelias, der hernach in dem 
herdenreichen Iolkos herrschte, und Neleus, 
den nachmaligen Herrscher des sandigen Pylos, 
vgl. Pind. Pyth. 4, 136. „Die anderen aber," 
fährt die Erzählung v. 258 fort, „gebar sie dem 
Kretheus, dessen Gattin sie wurde, v. 237, näm- 
lich den Aison und Pheres, und den pferde- 



Neis (Nrji^), Sohn des Zethos, nach welchem 50 frohen Amythaon." Auch Ovid Met. 12, 552 



das Nei'tische Thor zu Theben benannt sein 
sollte, Paus. 9, 8, 4. v. Wilamowitz, Herrn. 
26, 221. [Stoll] 

Neith s. Nit. 

Nektar s. Ambrosia. 
.iNekydaimon (Nsv.vSaifi,(av) , d. i. der, wel- 
cher aus einem Sterblichen oder vielmehr Ge- 
storbenen ein Daimon geworden ist (Bohde, 
■2s2££Ä£_jj._96 Anm. 2. Wüns ch. Befi xionum 



nennt Nep'tunus Nelei sanguinis auetor. Wenn 
bei Hygin. fab. 10 Neleus ein Sohn des Hippo- 
koon heilst, so ist das entweder ein Irrtum, 
oder es ist vielleicht in diesem Namen die Ent- 
stellung eines Epithetons des Poseidon (faiiiog) 
zu sehen. Der Angabe des Epos, dafs Posei- 
don in Gestalt des Enipeus sich mit Tyro ver- 
einigt habe, liegt übrigens wohl die Erinnerung 
an eine frühere Wendung der Sage zu Grunde, 



t abell ae Atticae praef. XXI. g.), wird nicht selten 60 wonach wirklich Enipeus als Vater der Zwil- 



angerufen in den Beschwörungen der Zauber 
papyri, so im grofsen Pariser Zauber p a pyru s 
V. 361 (opju'Ja) es vsKvSaifiov , si'zs app»]s sl'ts 
9rjXvg). 3£8_a27..2Q.3X_2flnl und im pap_4£ 
des B ri t . Mujä^ J 34Q4Lu-135_ed. Wemwly = v, 334 
p._75__ed, Eenyon, sowie in Defixion stafel n aus 
Karthago. CI". L. 8 S uppl. 1 nr. 1 2508—12510 
= Wünsch a. a. O. praef. p. XV ff. (sgoQ)u£a> 



linge galt, s. Robert in Prellers Griech. Myth. 
1*, 573, 1 und 579, 2 und Neleus 2, Strabo 
p. 356. Lucian, Bial. mar. 13. 

Etwas anders lautet die Erzählung bei 
Apollod. 1, 9, 8, vgl. Diod. 4, 68: Tyro, die bei 
Kretheus, ihrem Oheim erzogen wird, gebiert 
die Zwillinge heimlich und setzt sie aus. 
Ein Pferd einer vorüberziehenden Herde ver- 
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Neleus 



letzt das eine Knäblein mit seinem Huf im 
Gesicht, der Pferdeknecht nimmt die Kinder 
auf, erzieht sie und nennt das verletzte Kind 
von der blutunterlaufenen Stelle in seinem 
Gesicht {itslios) Pelias, das andere Neleus. 
Nach anderer Überlieferung werden sie von 
einer Stute und einer Hündin ernährt, woher 
Neleus seinen Namen haben soll (knsl xvcov 
%axrß.ir\(si) Schal. II. 10, 334. Herangewachsen 



Neleus 
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Aufs. 147 ff., der aufserdem in einem Vasenbild 
bei R. Bochette, Mon. ined. t. 4, 1 die Bestrafung 
der Sidero erkennen will (vgl. Nele). 

Die beiden Überlieferungen über Herkunft 
und Jugend des Neleus und Pelias stehen nicht 
recht im Einklang mit einander. In der Odyssee 
verlangt der Gott Pflege und Auferziehung der 
Kinder, und von einer Aussetzung ist nicht die 
Rede, Tyro wird die Frau des Kretheus, viel- 




(Gerhard. Etrusk. Spiegel Bd. V, Heft 9, Taf. 89 
= Arch. Jahrb. V, 173 B.) 



(Gerhard, Etrusk. Spiegel T. 170 = Arch. Jährt. V 
S. 173 0.) 




Kretheus? Salmonella? 
od. Neleus? Kretheus? 



Pelias 



Tyro Poseidon 



Einführung des Herakles in den Olymp 



3) Eimer der Sammlung Czartoryski in Paris (nach Arch. Jährt. V [1890], 171). 



finden sie ihre Mutter Tyro und töten deren 
böse Stiefmutter Sidero, da sie erfahren, dafs 
Tyro von dieser schwer mifshandelt und zu 
niedrigen Magddiensten mifsbraucht worden 
sei, im Heiligtum der Hera. Die Erkennung 
der Tyro ist dargestellt auf einem Vasenbild 
auf einem Eimer der Sammlung Czartoryski 
in Paris und zwei etruskischen Spiegelzeich- 
nungen, vgl. Engelmann, Arch. Jahrb. 5 (1890) 
S. 171 ff., Fig. A.B. C, darnach die beigegebenen 
Abbildungen (s. Fig. 1, 2, 3), O. Jahn, Arch. 



leicht noch ehe sie die Zwillinge geboren 
(vgl. Append. narrat. in Westerm. Mythogr. Gr. 
p. 385), und gebiert von ihm den Aison, Pheres 
und Amythaon. Die ganze Sippe ist in Süd- 
thessalien zu Hause, wo wir den Enipeus und 
die Städte Iolkos, Pberai und Neleia finden. 
Auch Apollodor versetzt zwar die Vorgänge in 
dieselbe Gegend; da aber nach ihm Tyros Vater 
Salrnoneus später sich in Elis ansiedelte, wo 
übrigens in der Gegend von Salmone auch ein 
Enipeusflufs sich findet, den Strabon p. 356 im 
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Auge hat, so wird Tyro, deren Sage sonst an drängt, Pheres gründet in der Nähe eine neue 
Thessalien geknüpft bleibt, nach ihrers Vaters Heimat inPherai, Neleus wandert in die Ferne, 
Auszug bei ihrem Oheim Kretheus erzogen, sie nicht ohne alte Ansprüche aufrecht zu erhalten, 
gebiert die Zwillinge heimlich und setzt sie vgl. die Forderung der Binder des Iphiklos, 
aus. Die Geschichte der bösen Stiefmutter und Amythaon schliefst sich ihm an und findet 
Sidero, die die Tyro mifshandelt und dafür gleichfalls in Pylos eine neue Heimat. Nach 
von deren herangewachsenen Söhnen getötet Paus. 4, 36, 1 fand Neleus dort schon eine von 
wird, will sich nicht mit den übrigen Schick- einem Pylos, Klesons Sohn, gegründete Stadt 
salen der Tyro vereinigen; denn woher kommt vor aus der er den bisherigen Besitzer vertrieb, 
diese Stiefmutter, wenn doch Salmoneus nach io Das Reich des Neleus umfaßte nach home- 
Elis gezogen ist? Hat er sie etwa in Thessa- rischer Vorstellung aufser Messenien auch noch 
lien zurückgelassen? und wie stellt sich Kre- die südliche Landschaft von Elis, Triphylien, 
theus, der doch die Tyro bald nach deren Be- bis an den Alpheios: IL 11, 712. Aber nicht 
gegnung mit Poseidon oder nach der Geburt das triphylische Pylos bei Lepreon, wie Strabon 
der Zwillinge zur Frau genommen haben mufs, p. 350 zu erweisen sucht, sondern das messe- 
zu den Mifshandlungen , die dieser von ihrer nische, an der Bucht von Navarino auf dem 
Stiefmutter erleidet? Läfst er sie ruhig ge- Vorgebirge Koryphasion ist der Sitz des Neleus 
schehen? und zwar beiläufig 20 Jahre, bis die und der Neleiden. Ein drittes Pylos in Elis 
Söhne herangewachsen sind? oder hat er etwa am Peneios kann überhaupt nicht in Frage 
selbst Tyro verstofsen, nachdem er ihren 20 kommen. Da aber Pylos nicht blofs die Re- 
früheren Umgang mit Poseidon später erfahren? sidenz, sondern auch das Reich des Neleus 
Man sieht, die Stiefmutter Sidero will sich bezeichnete, das sich bis zum Alpheios aus- 
nicht in den einfachen Bericht des Epos fügen, dehnte und also auch noch das triphylische 
wonach es eher scheint, als habe Kretheus auch Pylos umfafste, so konnte es an Verwechs- 
die Zwillinge in sein Haus aufgenommen. Offen- lungen nicht fehlen. Das messenische Pylos ent- 
bar hat sich zwischen die ältere, noch von spricht nicht nur der homerischen Bezeichnung 
Pindar vertretene Darstellung des Epos und des „sandigen", sondern weist auch sogar die 
die der späteren Mythographen die Behandlung Grotte des Nestor auf, s. u. und vgl. Lolling, 
des Stoffes durch die Tragiker eingeschoben, Hellenische Landeskunde = J. Müllers Hando. 
wodurch verschiedene nun mit der Ursprung- so der Mass. Altert. -Tfi'ss. 3, 189. Der Katalog 
liehen Fassung unvereinbare Züge hereinkamen II. 2, 591 zählt folgende Orte als Teile des 
(s. Tyro). Die Hauptsache bleibt jedenfalls die pylischen Reiches alf: Pylos, Arene, Thryon 
Zurückführung des Pelias und Neleus auf Po- (Thryoessa am Alpheios), Aipy (Aipion?), Kypa- 
seidon, den Herrn des Meeres und der Schiff- risseis, Amphigeneia (=Ampheia?), Pteleon, 
fahrt, den Schöpfer des Rosses und Beschützer Helos und Dorion. 

der Rossezucht und der ritterlichen Künste, als Neleus' Gattin ist Chloris, nach Odyss. 11, 283 

deren Hauptvertreter die beiden Heroen ge- die Tochter des Amphion, des Sohns des Iasos 

feiert werden. Denn Pelias veranlafst den aus dem Minyeischen Orchomenos, worin sich 

Argonautenzug und Neleus heifst der Inmiuä- nahe Beziehungen zwischen Pyliern und Minyern 
xatog %mv xaz' avxov Schol. II. 11, 671, wie 40 erkennen lassen, wie auch vielleicht in dem 

auch sein Sohn der innöra Nsozwq in der Namen des triphylischen Flüfschens Minyeis, 

Ilias. Die Sage von den Umständen bei der II. 11, 722. Nach Diodor 4, 68 war Chloris 

Auffindung der Zwillinge und von ihrer Er- die Tochter des Amphion von Theben. Als 

nährung durch eine Kuh und eine Hündin ver- Söhne des Neleus werden in der Od. a. a. 0. 

dankt aber ihre Entstehung jedenfalls zumeist mit Namen nur drei aufgeführt, Nestor, Chro- 

dem Bedürfnis, eine Erklärung ihrer Namen zu mios und Periklymenos, während es nach 

geben. IL 11, 692 zwölf Brüder waren, als Tochter 

In der Heldensage spielt Neleus weiterhin die vielumworbene Pero. Apollod. 1, 8, 9 nennt 

keine besondere Rolle und wird fast nur ge- folgende 12 Söhne: Tauros, Asterios*), Py- 
legentlich der Thaten seiner Söhne erwähnt, 50 laon, Deimachos (bezw. Lysimachos, Schol. 

Immer erscheint er als Herrscher von Pylos. 11. 11, 691), Eurybios, Epileos (al. Epi- 

Apollodor erzählt, Pelias und Neleus hätten menes), Phrasios, Eurymenes, Euagoras, 

sich um die Herrschaft entzweit, Neleus sei Alastor, Nestor, Periklymenos. 
vertrieben worden und nach Messenien aus- Die schöne Pero (Od. 11, 288 ff.) ward von 

gewandert, wo nach Apollod. 1, 9, 5 Apha- vielen Freiern umworben. Neleus versprach 

reus, der Sohn des Pieres, eines Bruders von sie dem zu geben, der ihm die Rinderherde 

Neleus' Grofsvater Salmoneus, herrschte und wo des ihm verwandten Iphiklos aus Phylake in 

dieser Pylos gründete. Nach Apollod. 1,9,11,2 der Nähe des Enipeus, auf die er Ansprüche 

wohnte auch sein Stiefbruder Amythaon in zu haben glaubte, bringen würde. Wie dies 
Pylos. Sieht man auch ab von dem Orakel- tso geschah, deutet die Odyssee a. a. nur an. 
Bpruch, der den Pelias veranlafst haben soll, 
alle Aioliden zu ermorden, da ihm einer den *) [0. Wulf, Zur The$eussage. Dorpat 1892. S. I55ff. 

Tod bringen Werde, SO liegt es schon in der erblickt in Tauros und Asterios eine Beziehung zur 

Familiengeschichte des Kretheischen Hauses Minossage und will dieselbe aus der Bedeutung von 

begründet, dafs Zwischen den angenommenen Neleus und Minos als Totengötter erklären, wogegen 

und den echten Söhnen des Kretheus eich ein ?"!*T' J f resher - üi - * M f'°l <"" d - J f ,re ' 1 mi u - 02 

o+w^j. j:„ tt t_ rj. i_ -l. p l -r* t «• 19 ° u* diesem Falle an Verbindung eines milesischen 

Streit um die Herrschaft erheben mufste. Pelias (oder pyll8cheil) und eines ^tischen Heiligtumes denkt, 
geht daraus als Sieger hervor, Aison wird ver- Boscher.} 
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Nach Avollod 1, 9, 12 war es Amythaons Sohn (686-88). Nun zogen die Pylier unter Neleus 

Bias fc den sen Bruder der Seher Melampus einzig noch übrigem Sohne Nestor gegen die 

fs &') das WaZs übernahm und nach allerlei Epeier und machten grofte Beute. Wahrend 

Mühsal gücklkh bestand. Nach Odyssee 15, diese in Pylos verteilt wird rucken dje Epeier 

f 2 9ff nahm Neleus dem Melampus während wieder heran bis zum Alpheios, und belagern 

seiner AWsenheT in Phylake auf ein volles die Grenzstadt Thryoessa Athena verkündet 

rri!rS ^ Paus (i 36 3) er- dies dem Neleus. Dieser will den noch jugend- 

Snt oei der 'ßescSun^öi Pylos Uh . liehen Nestor nicht mitziehen lassen, und ver- 

Tine Grotte daselbst in der L Stallungen der birgt ihm .^Tv^n XeeeT tote 

Rinder des Nestor und früher des Neleus ge- 10 aus und ruckt den Epeiern entgegen, in aer 

™ seien und dk w rklich in dem meste- Nacht vor der Schlacht lagern die Pylier am 

When Altpylos auf Koryphasion wieder auf- Minyeios und gelangen bis Mittag des nächsten 

msunen Äiipyios aui Jiuijpii<» « r „, t: ,.„ Tacrp» vor Thrvoessa. Nestor tötet des Augeias 

ge unden wurde s. LoThng a a. , C*.*.«, gg^vor Ihryoes^ «l ^ J &m 

ÄSmÄ d esSef.e aÄwahr nur durch die Hilfe ihres Vaters Poseidon^ Bis 

Äng aufmerksam, dafs der Reichtum der Buprasion wurden die J^ ™**™Ä 

Menschen iener Zeit vorwiegend in Eofs- und Neleus erscheint um diese_Zeit als betagter 

RÄerden bestanden habf und dafs sie dar- Greis, der nicht mehr am Kamp e tedmmmt 

auf auseineen diese möglichst zu vermehren. Nach Paus. 5, 8, 2 soll er mit Pelias die 

Rau^ und Beutezöge nach solchen Herden io olympischen Spiele hergestellt haben. Aus der 

SbenAnMs zuvfelen Fehden und auch Neleus, obigen Homerstelle^ ergiebt sich wenigstens, 

S Herdenrekhe hatte darob solche Kampfe dafs er mit seinen Rossen an elischen Kampf- 

- E ÄeÄnlafs hatte der Krieg, den ^Ä der .P ftÄ ^ 

Sohn Iphitos von Oichalia erschlagen hatte, ladon [und Jardanos?]. 

von dieser Blutschuld zu reinigen, weil Neleus So treten überall die e.genen Thaten des 

von dieser muiscnum f" B • Neleus zurück hinter denen seiner Sohne, er 

Zu" ? SM S JLloJs SalöglTäei so selbst steht nur inmitten seines Reiches als 

denJNeleus senon im aiesemj^ p , at tisch-ionischen Kolonie Milet, gewesen 

Wer ^ursprünglich unter hvlog das Thor der ^fearf. 1885, 437 ff. Stadtgeseh. v.Aihm S 79. 
Urt^ff££±> sei; durch die Gleichsetzung 50 ^^^IZt^^tlttS. 
m 4f <1ptti Npleischen Pvlos sei dann die Sage Nach Schol. II. 10, 334 niels er so,, weu eine 

andere dafs Nelens dem Herakles die Rinder Suppl. m Jahns Jahrb. 12, 4, 632: als Ohne 

bcnoi. r%nu. \ji. », * r Kompositums, dessen erster Bestandteil finster, 

In 'der II 11 671ff. erzählt Nestor aufser 60 schwarz, bedeutet; nach Strabon 449, 14 .habe 

dem ge egintUcn eingefiochtenen Krieg mit Nr,lsi S ein Flufs a»/ E^oia gehexfsen ^ dessen 

Herakles noch von einem Raubkrieg, den die Wasser die davon trinkenden Schafe schwarz 

Ineier-Ele" er ermut gt durch die Niederlage, färbte, und auch K»lo S (s. d.) der Name des be- 

dHL Pylfer duTch Herakles erlitten, ge?en kannten Flusse», bedeute ^«"^ *"« 

Neleus unternahmen. Dieser hatte auch (v. 699 Flufs auch hebräisch der Schwade ^ 

b's 702) vier Rosse zum Wagenwettkampf nach heifce (vgl. auch Vsener, ™*™™ ^g- 

Elis geschickt, Augeias hatte sie zurückbehalten Diese Etymologie hat sehr viel *« «cb, 

und viele andere Pylier ähnlich geschädigt wenn man bedenkt, dafs auch der Name von 
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Neleus' Bruder Pelias „blauschwärzlich" be- 
deutet; vielleicht sollen beide Namen auf die 
Abstammung von Poseidon, dem 7Cuttjq xva- 
vo%alzrig und fiBXayxaitrjg itaQtt*oitr)g (Epith. 
deorum) hindeuten. Alle diese Erklärungen 
haben aber aufser der letzten das Gemeinsame, 
dafs sie nur passen, wenn Neleus ein Beiname 
ist, den sein Träger nach seinen späteren Schick- 
salen erhielt, nur die Namensbedeutung Schwarz 



gekommen; von Alkmai on nnd den Söhnen 
Paions stammten die Alkmaioniden und Paio- 
mden, Melanthos aber sei König geworden, 
indem er den letzten Theseiden Thymoites 
stürzte, vgl. Herod. 5, 65 und vor allem die gründ- 
liche UnterBuchung Toepffers a. a. 0. S. 225 ff. 
Melanthos (s. d.) ist zugleich Eponym des atti- 
schen Demos Melainai. Unter seinem Sohne 
Kodros hätten sich dessen zwei älteste Söhne 



ist derart, dals sie annehmen läfst, dieser Name 10 Medon und Neileus (Neleus) über die Thronfolge 



sei ihm schon von Geburt an beigelegt worden. 
Dasselbe läfst sich auch von der Etymologie 
aus vt] und Hleos sagen (Pape-Benseler), die 
allerdings die Aussetzung des Neugeborenen 
voraussetzt, der ohne Erbarmen dem Verderben 
preisgegeben wird. 

2) Sohn des Kodros von Athen, Gründer 
von Milet. Über diesen selbst ist wenig zu 
sagen; er gewinnt seine Bedeutung erst in dem 



entzweit, da dieser unter jenen, der an einem 
Pufse lahm war, sich nicht fügen wollte. Die 
Pythia entschied für Medon, und Neleus wanderte 
mit den übrigen Söhnen des Kodros als Führer 
jonischer Kolonieen, denen sich auch Athener 
anschlössen, nach Kleinasien aus (Paus. 7, 2, 3): 
Neleus nach Milet, wo am Wege nach Didymoi 
sein Grab gezeigt wurde, Damasichthon und 
Prometheus (oder Promethos) nach Kolophon, 



Zusammenhang der Genealogie, die ihn mit 20 Androklos nach Ephesos und Samos, Kyaretos 



dem Pylier Neleus verbindet. Milet galt als 
eine Kolonie von aus Attika ausgewanderten 
Joniern; nach Athen seien mit Melanthos, 
dem Vater des Kodros, viele Messenier aus- 
gewandert und hätten (ergänze : nachher, unter 
des Melanthos Enkeln) mit den Joniern ge- 
meinsam eine Kolonie nach Kleinasien ausge- 
führt, Strabon 633. Aber nicht nur Milet, son- 
dern auch eine Anzahl anderer zu der jonischen 



(Strabon Kydrelos) nach Myus, Neleus' Sohn 
Aipytos nach Priene, Damasos und Naoklos 
nach Teos, nachdem schon vorher ein Nach- 
komme des Melanthos, namens Apoikos, dahin 
gekommen, Kleopos (Str. Knopos) nach Ery- 
thrai. « 

Bedeutungsvoll ist besonders pie Angabe 
Strabons, dafs Neleus einen Altar »uf dem Po- 
seideion errichtet habe. Erwägt man nämlich, 



Dodekas gehöriger Städte sollte von den Enkeln so dafs die 12 kleinasiatischen Jonierstädte die 



dieses Melanthos gegründet worden sein. Den 
Phokäern aber wurde der Beitritt zum Pan- 
ionion nur gestattet, nachdem sie von Teos und 
Erythrä Könige aus dem Geschlecht der Ko- 
driden angenommen hatten, Paus. 7, 3, 10. 
Strabon 632 berichtet nach Pherekydes, den 
Anfang dieser Auswanderung der Jonier habe 
Androklos, der echte Sohn des Kodros, gemacht, 
indem er Ephesos gründete. Neleus, aus Pylos 



Stammesfeier der Panionien im Dienste des 
(helikonischen) Poseidon begingen, so ist es 
begreiflich , dafs sie die Abstammung ihrer 
Gründer auf Poseidon selbst zurückzuführen 
suchten (vgl. die Forderung, dafs die Phokaier 
Könige aus dem Geschlecht der Kodriden, also 
des Pyliers Neleus, annehmen mufsten, um ins 
Panionion Aufnahme zu finden), und das gelang, 
wenn der alte Neleus, von dem die Kodriden 



stammend, gleichfalls ein Sohn des Kodros, 40 sich herleiteten, aus einem Sohne des Enipeus 



habe Milet erbaut und auf dem Poseideion einen 
Altar errichtet; der Kodride Andropompos habe 
Lebedos, die unechten Kodrossöhne Kydrelos, 
Nauklos, Knopos die Städte Myus, Teos und 
Erythrai gegründet, die Gründung von Priene 
schreibt er Aipytos, dem Sohne der Neleus 
von Athen, zu. Das Bemerkenswerte an diesen 
Gründungssagen ist, dafs alle diese Gründer 
von dem Pylier, resp. Messenier Melanthos 



zu einem Sohne des Poseidon gemacht wurde, 
und das wird wohl in Jonien geschehen sein. 
Denn dafs er ursprünglich für einen Sohn des 
Flufsgottes Enipeus galt, geht aus der Erzäh- 
lung des Odyssee selbst hervor, wonach Tyro 
ihren Geliebten zunächst für Enipeus halten 
mufste, ehe er sich ihr beim Scheiden als Po- 
seidon vorstellte. Auf diesen Hergang deutet 
auch das Heiligtum des Poseidon- Enipeus in 



stammen sollen. Damit ist zu vergleichen, was 50 Milet (s. 0.), darauf auch vielleicht der Umstand, 



Paus. 2, 18, 8 über die Übersiedlung der Pylier 
aus Messenien nach Athen berichtet (vgl. Hel- 
lanic. bei Müller, fragm. hist. Gr. 1, p. 47, frg. 10). 
Hiernach vertrieben die Herakliden die Nach- 
kommen des Pyliers Neleus aus Messenien. Das 
Stemma der Neleiden s. bei Toepffer, Att. Geneal. 
S. 320. Die von den Herakliden vertriebenen 
Neleiden waren Alkmaion, Peisistratos , die 
Söhne Paions und Melanthos, der Vater des 



dafs sonst im Epos die poseidonische Abkunft 
des Neleus nirgends besonders hervortritt. Die 
Sage von der Flucht der Pylier vor den Hera- 
kliden nach Athen enthält jedenfalls einen ge- 
schichtlichen Kern, vgl. Busölt, Gr. Gesch. X\ 
214f., und so ist auch wohl dessen Vermutung 
richtig, dafs die grofse Rolle, die Nestor in 
der Ilias spielt, dem Umstand zuzuschreiben 
sei, dals die Gründer der jonischen Städte sich 



Kodros.*) Diese seien mit Ausnahme des 60 von dem pylischen Königshause herleiteten. 



Peisistratos, von dem Pausanias nicht anzu- 
geben weifs, wohin er gewandert, nach Athen 

*) Dafs die Vertriebenen drei verschiedenen Genera- 
tionen angehören, hat nichts Auffallendes, wenn man er- 
wägt, dafs Neleus 12 Söhne hatte, von denen der Stamm- 
vater des Melanthos der älteste, der des Peisistratos der 
jüngste, und dieBer Peisistratos selbst wieder der Sohn 
des jüngsten Sohnes des Nestor war. 



[Vgl. über die Flucht der Neleiden nach Athen 
vor allem Toepffer, AU. Geneal. 239: „Da der 
Adel der hervorragendsten ionischen Städte 
sich aus Messenien herleitete und den pylischen 
Helden Neleus, den Begründer der staatlichen 
Ordnung und Kultur Ioniens, als Ahnherrn ver- 
ehrte, so konnten die Athener ihren gleich- 
lautenden Ansprüchen auf die Kolonisierung 
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des Landes nur in der Weise Geltung und 
Nachdruck verleihen, dafs sie ebenfalls an 
Messenden anknüpften und den Stammvater 
des dortigen Königshauses zum Ahnherrn ihrer 
alten Geschlechter machten" u. s. w. Ein 
Heiligtum (isgöv, zipevog) zov KöSgov Kai xov 
N-qltcog Kai rr]g BuoiXt}? wird in einem atti- 
schen Volksbeschluss v. J. 418 v. Chr. erwähnt 
('Eq»jfi. üqx- 1884 p. 161. American Joum. of 



der jüngere Sohn des Königs stirbt. Den 
älteren nimmt sie zugleich mit dem Sarge 
auf das Schiff mit. Auch dieser (c. 17), der 
den Namen Maneros oder nach anderen Pa- 
laistinos oder Pelusios führt, erleidet den Tod 
und zwar durch den Blick der Göttin, als er 
sie belauscht, wie sie weinend den Leichnam 
des Gemahls liebkost. — Über die Rolle der 
Stadt Byblos im Osirismythus s. die oben 



arch. 3 p. 38ff.; vgl. Usener, Götternamen 12 ff. 10 Bd. 1 Sp. 1866 f., Bd. 2 Sp. 373 u. 2305 ver- 



Toepffer a. a. 0. 240 Anm. 2. Arch. Ztg. 43, 
163). Über die Neleustochter Biegeis s. d. 
u. vgl. Immisch, Klaros 129, 6. Ein milesi- 
sches Fest Nrjlrjtg (sogrij) erwähnen Plut. muh 
virt. 16 u. Polyaen. 8, 35. Röscher.] 

[Weizsäcker.] 

Nelisa? s. Hesperiden Bd. 1 Sp. 2598. 

Nelo (NrjXm, Neilm? Hercher), Tochter des 
Danaos, vermählt mit dem Aigyptiden Meno 



zeichnete Litteratur, auch Aristides Apologia 
c. 12 [Texts and Studies 1 nr. 1. Cambridge 
1891 p. 45. 60 f. 107. Texte u. Untersuchungen 
Bd. 9 Heft 1 Abh. 2 p. 14. 52. 89), besonders 
aber Maspero, Hist. anc. des peuples de V Orient 
classique 2 p. 174 Anm. 6 u. p. 570 — 572. In 
dem Namen Nemanus, den noch Lepsius (bei 
Parthey a. a. 0. p. 196) für unägyptisch hielt, 
haben Brugsch, Die fremde Aphrodite in Mem- 



machos (wie jedenfalls mit L. Dindorfiiir das 20 phis, Zeitschr. f.äg. Spr. 1 nr. 1, vgl. Bei. u 



überlieferte Menachos zu schreiben ist) Apollod. 
2,1,5,5. [Stoll.] 

Nemaios (Nspafos). Eine Münze desPostumus 
mit der Darstellung des löwenwürgenden Hera- 
kles trägt die Legende Herculi Nemaeo, Eckhel, 
Doctr. num. vet. 7, 444. \J. de Witte, Recherches 
nur les empereurs qui ont regne dans les Gaules. 
Lyon 1868. 4°. p. 30 nr. 100 PI. 7 nr. 100 a . 
J. de Witte, Medailles inedites de Postume. 



'Myth. d. alt. Äg. p. 471 (hier frageweise), 
Lauth, Über den ägyptischen Maneros, Sitzungs- 
ber. d. Königl. boyer. Ak. d. W. z. München 
1869 2 (p. 163—194) p. 184, Dümichen, Gesch. 
d. alt. Aeg. p. 187 und Maspero a. a. 0. 1 
p. 104 Anm. 3 die Bezeichnung einer der bei- 
den Genossinnen des Thot von Hermopolis, 
Nehemäuit, Nehemuait, Nahmäouit oder ähn- 
lich (s. Dümichen a. a. 0. Brugsch, Bei. p. 471. 



Paris 1845 (Extr. de la Bevue Num. 1844)30 Lanzone, Diz. di mitol. egizia p. 434 ff. Mas- 



p. 6f. PL 8, 1. Drexler.] [Höfer.] 

Nemanus (Nepuvovg) wird von Plutarch de 
Js. et Os. c. 15 p. 26 ed. Parihey als einer 
der Namen der Gemahlin des Königs Malkan- 
dros von Byblos (neben Saosis u. Astarte) be- 
zeichnet. Isis, so erzählt Plutarch c. 15, hat 
erfahren, dafs die Lade mit dem Leichnam 
des Osiris bei Byblos ans Land gespült, an 
einer Erike abgesetzt und zusammen mit dem 



pero a. a. 0.) erkannt. Die Dreinamigkeit der 
Königin bei Plutarch erklärt Maspero a. a. 0. 
2 p. 571 Anm. 1 sehr ansprechend in folgen- 
der Weise: „Astarte est le nom que la reine 
prenait dans la version phenicienne: la contre- 
partie egyptienne du meme recit lui substituait 
celui de Nemanous ou celui de Saosis, e'estä-dire 
deux formes prinzipales d'Häthor, l'hermopoli- 
taine Nahmäouit et l'heliopolitaine Jousasit . . . 



sie umschliefsenden*), vom König Malkandros 40 II semble re'sulter de la presence de ces noms, 



abgeschnittenen Baum in den Palast des Herr 
schers gekommen sei, wo die Erike als Stütze 
des Daches dienen sollte. Dürftig gekleidet 
setzt sich die Göttin an eine Quelle und 
haucht den Mägden der Königin, denen sie 
das Haar flicht, ambrosischen Wohlgeruch ein. 
Die Königin wird durch den Duft von Ver- 
langen nach der Fremden erfafst. Sie macht 
sie zur Amme ihres Kindes. Isis, erzählt 



qu'il y avait, en Egypte, aux moins deux ver- 
sions des aventures pheniciennes d'Isis, l'une 
d'origine heliopolitaine, l'autre purement hermo- 
politaine." 

Nehemäuit ist also, wie bemerkt, eine Form 
der Hathor. Ihr Name bedeutet nach Dümi- 
chen, „die vom Übel Errettende" („die, welche 
den Gewaltthätigen abwehrt", Brugsch, „celle 
qui arrache le mal", Maspero), in Anspielung" 



Plutarch weiter (c. 16), nährt das Kind, indem 50 auf das die bösen Geister scheuchende Seistron, 



sie ihm den Finger in den Mund steckt — ein 
von dem griechischen Autor nicht verstandener 
Ritus der Adoption (Maspero, Eist. anc. des 
peuples de l'Orient classique 2 p. 487 Anm. 1. 
p. 571 Anm. 2) — , verbrennt bei Nacht die 
sterblichen Teile desselben und umfliegt als 
Schwalbe klagend die Säule, welche die Lade 
mit dem Leichnam ihres Gemahls birgt. Einst 
kommt die Königin dazu und bricht in lautes 



Angstgeschrei aus. Sie vereitelt dadurch die 60 nr. 174. [Drexler. 



dessen Aufsatz das Haupt der Göttin ziert 
(s. die Abbildung bei Brugsch, Bei. p. 471 u. 
bei Lanzone Tav. 174 Fig. 1 — 3), und in dessen 
Gestalt sie auf dem Torso nr. 401 des Museo 
Nazionale in Neapel (abgebildet bei Lanzone 
p. 436) erscheint. Bronzestatuetten der Göttin 
aus der Zeit der 26. Dynastie werden ver- 
zeichnet von E. Allemant, Coli, d'arttiquite's 
egyptiennes Londres (1878) p. 18 nr. 90. p. 35 



Absicht der Göttin, dem Kinde die Unsterb- 
lichkeit zu verschaffen. Nun giebt sich Isis 
zu erkennen, erbittet die Säule und bricht in 
so heftiges Klagen über der Lade aus, daft 

*) Tgl. eine Darstellung bei Mariette, Denderah 4 
p. 66, welche den Busirischen Osiris in seiner Lade lie- 
gend, durch welche ein Baum hindurch gewachsen zu 
sein scheint, vorführt, Brugsck, Die Ägyptologie p. 310. 



Nemausicae s. Namausicae. 

Nemausos (Nciiavaog), ein Heraklide, nach 
welchem die gleichnamige Stadt in Gallien 
benannt war, Parthenius bei Steph. Byz. s. v. 

[Stoll.] 

Nemausus. Die Quelle der Stadt Nemausus 
(Auson. urb. nob. XX 33 p. 154 Peip. vitrea 
non luce Nemausus purior) genofs, wie es 
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scheint schon seit ältester Zeit, göttliche Ver- Auf Vasenbildern erscheint Nemea anwesend 
ehrung. Das beweisen die in und an derselben bei der Leichenfeier des Archemoros, insehrifl- 
gefundenen Votivgegenstände , darunter eine lieh bezeugt auf der Archemorosvase, wo sie 
Anzahl von Inschriften, die dem deus Nemau- im Gespräche mit Zeus dasitzt (Neapel nr. 3255. 
sus geweiht sind (C. I. L. 12, 3072. 3077. 3093. C. I. G. 8432, abgeb. Overbeck, Gal. her. Bildw. 
3102. 3132. 5953 [Überlieferung unsicher]; die Taf. 4, 2 u. Baumeister, DenJcm. d. Uass. Alt. 
griechische Inschrift 0EQ NEMAYCQ ist wohl S. 114, vgl. Brunn, Ann. d. Inst. 22, 333f.). Auch 
eine Fälschung, G. I. L. 12, 254*). Nach der auf den zahlreichen rot- und schwarzfigungen 
„heiligen", „göttlichen" Quelle — das bedeutet Darstellungen der Bezwingung des nemeischen 
der Name (s. Glück, Kelt. Namen p. 16 75. to Löwen durch Herakles hat man in der als 
Pictet, Bevue celtique 2, p. 5 f.) — ist dann Gegenstück zu Athene dargestellten Frauenge- 
die Stadt benannt worden. Der Gott heifst stalt, die häufig durch erhobene Arme ihren 
Nemausus oder deus N, zweimal hat er das Anteil an dem Vorgange kundgiebt, Nemea 
im südlichen Gallien nicht seltene Epitheton erkannt (z. B. Petersburg nr. 25. 68. 523. Neapel 
Augustus (nr. 3102. 5953). Er wird einmal 2861); auf der grofsartigen rf. Vase in München 
angerufen im Verein mit dem luppiter optimus (nr. 415, abgeb. Man. d. Inst. 6, 27 A und 
maximus Eeliopolitanus (nr. 3072, der Dedikant Baumeister a. a. 0. 656) ist sie freilich als 
ist ein primipilaris aus Berytus), einmal mit Galene bezeichnet. [Wagner.] 
dem Silvanus und Liber pater zusammen (nr. Nemeaios (Nsfieaiog), Beiname des Zeus = 
3132); der Stein nr. 3077 ist geweiht Laribus 20 Nemeios (s. d.), Pind. Nem. 2, 4. Arg. Pind. 
Augustis et Minervae Nemauso Urniae Avicanto Nem. p. 425 B = p. 10 Abel. [Höfer.] 
(die beiden letzten sind ebenfalls Quellgott- Nemeios (Neprfiog), Beiname des Zeus von 
heiten). Sonst geben die Inschriften für den vsfisiv abgeleitet, der, wie Helios, äiaviiici, 
Kultus nicht viel aus. Ein Sex. ütullius Per- zolg sjiI yäs *«« *al ysvieiog *al zgocpäg xal 
seus weiht dem Gotte testamentarisch horolo- ßiozäg zäv ito&änovaav fioigav, Archy\as bei 
gium et cerulas II argenteas (nr. 3100), ein Stob. Floril. 43, 134. [Höfer.] J 
iugarius Namens Censor löst sein Gelübde si Nemeios (Nefinog), Beiname des Zens von 
filia superstit. decessisset (nr. 3102), ein Marius dem zwischen Kleonai und Phlius gelegenen 
Paternus pro patre (nr. 3097). Unter den De- Thal Nemea, wo sich sein Tempel in einem 
dikanten erscheint auch ein quaestor coloniae so heiligen Haine — Nepiaiov sv nolvvfiv^zco 
(nr. 3094). Eine Inschrift steht auf einem dt.bg alaei Pind. Nem. 2, 4 ff. Jibg Nipeoio 
Säulenkapitäl, das also als Votivgabe ge- nag' alaog Theokr. 25, 169 2v yi= ßa&vniSm 
dient hat (nr. 3101), eine andere (jetzt ver- Nejisa Pind.^ Nem. 3, 18 daaxioig $lioivzog 
lorene) auf „uae petite plaque de cuivre jaune" «' myvyCol ogieiv Pind. Nem. 6, 44; vgl. Ol. 
(nr. 3098, vgl. Mowat, Notice epigraphique 9, 87. Strabo 8, 377 — befand, Paus. 2, 15, 2; 
p. 126). — Ausführlich handelt über den fons vgl. Ghandler, Beisen in Griechenland 330 f. 
Nemausus Merimee, de antiquis aquarum reli- Die HanptkultBtätte des Zeus Nemeios war 
gionibus (Paris 1886) p. 12 ff. Vgl. auch Valien- Argos, wo er nebst der Hera Argeia als National- 
tin, Bull, epigr. 2, 80 ff. 122 ff. [M. Ihm.] gott verehrt wurde, Paus. 2, 20, 3. 24, 2. 4, 27, 6. 
Nemea (Neiiia) 1) Tochter des Asopos, nach 40 Schol. Soph. El. 6, und als besondere Ehre ver- 
weicher das argivische Nemea, wo die Spiele liehen die Argiver die demgoSoxla zov Aiog 
stattfanden, benannt war, Paus. 2, 15, 3. Auf zov Nsuiiov %al zfjg "Hgag zijg 'Agyeiag, Arch. 
einem Weihgeschenk der Phliasier in Olympia Zeit. 13, 39. Waddington 1730 a. Opfer an 
war sie mit ihren Schwestern beim Raube der den Zeus Nemeios werden erwähnt auf argi- 
Aigina durch Zeus anwesend dargestellt, Paus. vischen Inschriften C. I. G. 1, 1123. Le Bas 
5, 22, 6. — 2) Die Göttin der Nemeischen Spiele 2, 121 p. 56; das Standbild des Zeus, ayalfia 
war eine Tochter des Zeus und der Selene (von ög&bv %ulv.ovv war ein Werk des Lysippos, 
der nach alter Lokalsage sogar der nemeische Paus. 2, 20, 3. Auch die Athener huldigten 
Löwe abstammte, vgl. Boscher, Selene S. 7 f.) dem Zeus N. : JDemosthenes erzählt, dafs er als 
nach Schol. Pind. argum. Nem. Ebenda wird 50 dgzi&scogog bestimmt gewesen sei ayayeiv xiö 
berichtet, dafs Aischylos (in dem Nemea be- Ad zw Nspeicp zr\v hoivtiv vnlg zf^g icölsmg 
titelten Drama (Nauck, F. T. G. 2 49) den Ar- »srngiav, Bern, in Mid. 32 p.^662; auch zn 
chemoros als Sohn der Nemea bezeichnete. Oineon in Lokris war ein isQOv zov Jiog 
Alkibiades weihte in Athen zwei Gemälde des zov Nepeiov, wo der Sage nach Hesiod er- 
Aglaophon (oder Aristophon), deren eines die mordet sein sollte, Thuk. 3, 96; vgl. ferner 
Nemea zeigte, wie sie den Alkibiades auf die Inschrift aus My las a zftos Nepeiov, Athen. 
ihrem Schofse trug, während auf dem andern Mitth. 15 (1890), 261 und^ die Grabinschrift 
Olympias und Pythias ihn bekränzten, Satyros aus Ephesos zag de nag 'AXyrjä zi/iag xal 
bei Athen. 12, 534d. Plut. Alcib. 16, vgl. Paus. Zrjvl Nsfir,!» ovzog b övonsv&rjg zvyßog ivoa- 
1, 22, 6. Der Maler Nikias hatte auf einem 60 cpiaaxo, Newton- Hicks, Anc. greek inscr. Brit. 
Gemälde, welches Silanus aus Asien nach Bora Mus. 626 p. 246. Auf Münzen von Alexan- 
entführte und Augustus in der von ihm ge- dreia ist der Gott mit der Umschrift Zeus 
weihten Curie anbringen liefs, die Nemea dar- Ncpsiog dargestellt, Head, Hist. num. 719. 
gestellt, auf einem Löwen sitzend, eine Palme Catal. of greek coins Brit. Mus. Alexandria 17. 
in der Hand (vgl. Preller- Bobert, Griech. Myth. Overbeck, Zeus Kunstmythologie 17. Die nemei- 
l 4 , 496, 4). Neben ihr stand ein Greis mit sehen Spiele (Nsfisiu, Nepia oder Nepsi'cov 
einem Stabe, über dessen Haupte eine Tafel dyäv, dyäv xäv Nspeicov, zäv Nspeiatv navri- 
hing, auf der eine Biga dargestellt war. yvgig, Nsiiear.bg äymv etc.) sollen der Sage 
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nach von den Sieben zu Ehren des Archemoros 
(a. d.) eingesetzt worden sein, Apollod. 3, 6, 4. 
Arg. Pind. Nem. p. 425 Boeekh. = p. 10 Abel; 
vgl. Paus. 8, 48, 2. — Aelian v. h. 45 nennt statt 
des Archemoros den Pronax (s. d.); eine Er- 
neuerung der Nemeen fand durch die Epigonen 
statt. Paus. 10, 25, 7. [Münzen von Argos 
mit der Aufschrift N6M€IA HPAIA oder häu- 
figer N€M€IA allein s. bei Imhoof-Blumer and ■ 
Gardner, A numismatic commentary on Pau- 10 
sanias p. 33. A Cat. of Ihe Greek Coins in 
the Brit. Mus. Peloponnesus p. 148 nr. 153. 
p. 152 nr. 170; vgl. p. 146 nr. 124 ,,vase inscribed 
]SE". Drexler.] Nemeen wurden ferner gefeiert 
in Aetna in Sicilien, Schol. Pind. Ol. 13, 
158 p. 288 Boeekh, in Megara Schol. Pind. 
Ol. 7, 157 p. 182, in Anchialos in Thrakien, 
Mionnet, Suppl. 2, 223, 108. [Mionnet hat 
offenbar irrig gelesen; die Münzen von Anchialos 
tragen die Aufschrift C6BHPIA | NVM*IA. 20 
A Cat. of the Greek coins in the Brit. Mus. 
The Tauric Chersonese . . . Thrace p. 84 nr. 10 
p. 85 nr. 13. Drexler.] Über die Feier der 
Nemeen handelt ausführlich J. H. Krause, 
Die Pythien, Nemeen u. Isihmien 107 — 164; 
vgl. auch Droysen, Die Festzeit der Nemeien, 
Hermes 14 (1879), lff.; vgl. Nemeaios. 

[H5fer.] 

Nemeischer Löwe s. Herakles. 

Nemertes (Nritxigzfig, Vera; über die Form 30 
vgl. Herodian bei Schol. 11. 18, 39. Lehrs, 
Arisl.* p. 265. Pott, Philol. 2. Supplbd. p. 275), 
1) Tochter des Nereus und der Doris, „die den 
untrüglichen Sinn des Vaters hatte", Hes. 
Theog. 262. Tl. 18, 46. Hyg. fdb. praef. p. 10 
Schmidt. Schoemann, Opusc. Ac. 2, 173. 175. 
Lehrs, Arist. 264 f. Braun, Gr. Götterl. § 99. 
Preller -Robert, Griech. Myth.l 1 , 656. Bei 
Hesiod fafst Bzach vripegzifg als Adjectivum 
auf nach Schol. 253, ügovörjzs | vrjfisgz^g (statt 40 
Nrifiigz^g &') rj nazgog £xsi vöov ä&aväzoio. 
— 2) NrifitQtfis igöeaaa allegorische Personi- 
fikation im Gegensatz zur fisXäyxagnog 'Aeä- 
cpsia bei Empedokles 14 (vgl. Lehrs a. a. 0.). 

[Wagner.] 
t/0 Nemesis (Nstieaig), eine der ältesten Personifi- 
kationen der griech.Mythologie, ist eine derTyche 
verwandte Schicksalsgöttin, unterscheidet sich 
-aber insofern von ihr, als sie aktiver auftritt. 
N. teilt entsprechend ihrer Namensableitung 50 
(Küinutgs jtsgl^&säv 9, [Aristoteles] negi noaji.l) 
und ähnlich wie Moira den Menschen ihre 
Geschicke zu (vb/isi ähnlich dem vöpog, s. 
O. Boßbach in den Gött ing. gel . Ans. 1891 
S. 223. Usener, Götternamen S. 371), während 
die Tyche den Sterblichen zu teil wird (zvy%d- 
vn). Auch tritt die gerecht ausgleichende und 
strafende Gewalt des Schicksals bei N. stärker 
als bei Tyche hervor, sodafs N. manches mit 
Dike und Themis gemein hat. 60 

I, Nemesis in der ältesten Litteratur. 

Als Personifikation kommt N. bei Homer 
ebensowenig wie Tyche vor, obgleich sich die 
Worte vifisaig, vifiseäv, vspsaigeedai häufig in 
der Hias und Odyssee finden (T 156. Z 335, 
351. N 122. S 80. u 350. ß 136. v 330. % 40; 
B 223, 296. T 410. a 119, 158. (3 64 u. ö.) und 
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die verwandten Gestalten der Moiren (Klothen), 
Ate, Aisa und Themis als völlig entwickelte 
religiöse Begriffe auftreten. Es scheint daher 
keineswegs sicher, dafs in der homerischen 
Zeit die Göttin N. unbekannt war, zumal da 
auch bei Euripides nur das Abstraktem vefisaig 
vorkommt und die Personifikation bereits in 
den manchen Teilen der Hias an Alter min- 
destens gleich stehenden Kyprien auftritt. 
Eigentümlich ist den meisten Stellen bei Homer 
der Begriff des 'verargens' oder 'verübelns', 
welcher ursprünglich nicht in vefieiv liegt, 
sich aber aus der Bedeutung des 'zuteilens', 
wenn man sie wie bei dem lateinischen im- 
putare in ungünstigem Sinne fafste, leicht ent- 
wickeln konnte {A. Fulda, Untersuchungen 
über den Sprachgebrauch d. homer. Gedichte 
S. 161. G. Curtius, Grundzüge d. griech. Etym? 
S. 314). 

Bei Hesiod (I. je. r\. 197), der auch Tyche 
kennt, tritt N. in noch recht durchsichtiger 
Personifikation auf, wie sie zusammen mit 
Aidos (vgl. Homer N 121 f. all' tv «ppsol &ia&s 
Exoffftog alSrn kui vefieoiv und das unten an- 
geführte Fragment der Kyprien Vs. 6) die Erde 
mit ihren frevelhaften Bewohnern verläfst, um 
ihren schönen Körper in weifse Gewänder ver- 
hüllend zum Olymp einzugehen. Hier wird 
also allegorisch ausgedrückt, dafs aus der schon 
bei Homer vorkommenden vifisaig äv&giÖTtoav 
(X 40) eine vs/iseig &swv {% 283 fg.) geworden 
ist. Eine ähnliche Behandlung findet N. in 
der Theogonie 223 f.: zt%zs äe xai Ni/t&aiv 
nrjfia dvrjzoiai ßgozoiai \ NvS, 0I07J. Man er- 
kennt deutlich die Spekulation des Dichters; 
die den Menschen Unheil bringende Personi- 
fikation wird in die Göttergenealogie eingereiht 
zur Tochter der verderblichen Nacht. 

Als vollkommen fest gewordene mythische 
Gestalt und in bestimmte Vorgänge der Sagen- 
geschichte verwickelt tritt N. zum ersten Male 
in den Kvngia tnr] auf. Die Seele dieses 
alten Gedichtes ist allerdings die auf Kypros 
hoch verehrte Aphrodite (vgl. Welcher, Ep. 
Cyklus 2 S. 154), aber Stasinos besafs die 
Neigung Personifikationen wie Momos, Themis 
und Eris auftreten zu lassen und hatte nament- 
lich der N. eine wichtige Rolle zugewiesen. 
Ihre und Zeus' Tochter war nämlich die Erre- 
gerin des troischen Krieges, Helena; und Zeus 
hatte die sich ihm entziehende und in ver- 
schiedene Land- und Seetiere verwandelnde 
N. mit Gewalt zur Liebe gezwungen, wie ein 
bei Athenaios 8, 334 b f. (F. E. G. ed. Kinkel 
S. 24 fragm. 6) erhaltenes Bruchstück erzählt, 
welches wohl unmittelbar auf zwei von Clemens 
Alexandrinus protr. 2 S. 26 (ed. Potter, fragm. 6 
bei Kinkel) angeführte Verse folgte: (fragm. 6) 
Käaztog psv 9vrjtbg, &avüzov Ss of alaa ne- 
tcqcozo, | ctvzäg y' a&ävazog TlolvSevtiris, ojog 
"jQrjog. | (fragm. 6) zovg St fiiza zgizäzriv 'Ele- 
vrjv zgiys (so Ahrens in Jahns Jahrbüchern 13 
[1830] S. 106 wohl richtig für das überlieferte 
Text), kaufte* ßgoxoiof | zr\v nozt %aXXC%oft,og 
Nipsaig cpiXöxrjxt fiiytiaa | Ztjvt, fteäv ßaaiXrji, 
zsksv xoattpijc in' aväyxqc | tpevye yäg ovä' 
i&iXev ui%&riinvett iv cpiX6zr]zi | natglJd Kqo- 
vCavi' IxiCgezo yaq cpgevag alSoC | xal repaau- 
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natu yjjv Se Kai äxqvyexov piXav vScog \ qpeü- ausgesprochenen Gedankens, dafs der troische 
ysv, Zsvg S' Zäfaxs- Xaßsiv S' eXdatezo »vfiä] Krieg die Erde von der übergrofsen Menge 
aXXoxs fiev kuxu Kvtxa noXvyloicßoio »aXäearig \ frevelnder Menschen entlasten sollte, die Leda- 
h&vi stöou,£vr)v, 'növxov tcoIvv Hoqu&vvsv sage in der Weise geändert, dafs die wahre 
(i£ofo9vvmv Kaibel) | aXXox äv' 'üxeavov no- Mutter der Helena, der Brregenn jenes Kampfes 
rafiov ko.1 xsigaza yairjg, | äXXox' üv' %iteiQOv die strafende N. gewesen sei und (hier sieht 
noXvßwXaKa. yiyvszo S' ahl \ &i]Qi' Sa' rpnsigog man die Konzession an die ältere Gestalt der 
aiva {Suva Welcher} TQtyei, oyga tpvyoi viv. Sage) Leda nur ihre Erzieherin. Denn dafs, wie 
Die hier abbrechende Schilderung ist das durch A. Furtwängler (Samml. Sabouroff, Vasenemleit. 
die Sagen von Peleus und Thetis sowie De- 10 S. 10 ff.) annimmt, erst später Leda an die 
meter und Poseidon bekannte und auch der Stelle der N. gesetzt sei, ist an und für sich un- 
bildenden Kunst geläufige Motiv einer mit wahrscheinlich und von E. Posnansky (Nemesis 
Verwandlungen verbundenen Liebesverfolgung. und Adrasteia in den Breslauer phil. Abhdlgn. 
Dem Dichter der Kyprien wird es wohl schon Bd. 5 Heft 2 S. 12 ff.) zurückgewiesen worden, 
aus der ihm vorliegenden Fassung der Leda- Ob Stasinos für seine Änderung des Mythos 
sage, die er seinen spekulativen Ideen zu Liebe etwa einen Anhalt in einem kyprischen Kult 
änderte, bekannt gewesen sein. Wie die Er- der N. hatte, läfst sich nicht nachweisen. 
Zählung schlofs, läfst sich natürlich nicht mit Späteren war dies Verhältnis der Leda zur Ä. 
Sicherheit sagen, wahrscheinlich ist aber, dafs so unklar, dafs Lactanz inst. 1, 21, 23 an- 
Zeus die in eine Gans verwandelte N. in der 20 nehmen konnte, N. sei der Kultname der nach 
Gestalt eines Schwanes ereilte, ihre Liebe ge- ihrem Tode konsekrierten Leda. 
wann und sie ein Ei gebar, welches Leda Wichtig für die Beurteilung des Wesens 
später fand. Denn die Nachricht eines Scho- der N. ist auch der Umstand, dafs sie in den 
lions zu Clemens Alexandrinus protr. 2, 37 von beiden frühesten Erwähnungen, in AeaKijpnen 
der Verwandlung des Zeus bei diesem Liebes- und bei Hesiod, eine völlig selbständige Per- 
abenteuer in eine Schlange kann gegenüber - Bonifikation ohne jede Anlehnung an eine ältere 
dem Schweigen Ovids tuet. 6, 103 in dem Ka- Gottheit ist. Man hat nämlich Beziehungen 
talog der Liebesverwandlungen von Göttern zur Aphrodite und Artemis dann erkennen 
und der an und für sich glaubwürdigen Über- wollen, dafs die Nemesisstatue des Agorakritos 
lieferung bei Eratosth. cat. 25 u. a. nicht in 30 (s. unten) in der einen Hand einen Apfelzweig 
Betracht kommen. Dagegen ist der aus der- trug, und dafs an ihrem Kopfschmuck Hirsche 
selben Stelle seit U. v. Wüamowitz (Hermes 18 angebracht waren, ferner die von Phmus n. h. 
i"1883] S. 262 Anm. 1) fast allgemein gezogene 36, 17 erzählte Anekdote von dem Wettbewerb 
Schluß, Zeus habe die Liebe der N. in Rhamnus des Alkamenes und des Agorakritos um eine 
gewonnen und 'die Grundlage der Kyprien- Aphroditestatue für Athen dafür angeführt, 
sage' sei f rhamnusisch', nicht berechtigt. Die Als Agorakritos unterlag, soll er sein Werk 
alten Epiker pflegen nicht Lokalsagen kleiner unter der Bedingung verkauft haben, dafs es 
fremder Orte zum Ausgangspunkt ihrer Gedichte nicht in Athen aufgestellt werde, und ihm den 
zu machen und die erwähnte Stelle des Erato- Namen N. gegeben haben (s. unten, Posnansky 
sthenes nennt nicht die Kyprien, sondern Kra- 40 S. 6 ff., Studniczka, Kyrene S. 159 ff., 166). 
tinos als Quelle der das Liebesabenteuer nach Von diesen Zeugnissen mufs zunächst die den 
Rhamnus verlegenden Gestalt der Sage. Da- Stempel der Erfindung auf der Stirn tragende 
gegen liegt eine das Fragment ergänzende Künstlerlegende wegfallen, welche offenbar an 
wohl als Inhaltsangabe der Kyprien zu fassende den Umstand anknüpfte, dafs die Rhamnusische 
Nachricht bei Apollodor bibl. 3, 127 (ed. B. Statue einige Ähnlichkeit mit einer Aphrodite 
Wagner) vor: liyovei äe evioi Nsfieosrng 'Eis- hatte, was ja bei der Darstellung einer jugend- 
vriv slvai Kai Jwg. zavzvv yag xyjv Jibg <piv- liehen Göttin nichts Auffälliges an sich hat. 
yoveav avvovaiav dg %rjva xr\v fiogcpiiv pexa- Dann werden aber auch Zweige mit und ohne 
Baleiv, bfx,oim&ivxa de Kai äia \zm\ kvkvco Blüten oder Früchte in den verschiedensten 
evveX&iiv xr\v Si cöbv s* ttjs ovvovaiag äico- 60 Darstellungen von Göttinnen und sterblichen 
■tiKtlv, toöxo 8h sv Tofc aXasaiv (aXasaiv excerpt. Frauen in den Händen getragen. Endlich waren 
Sabb., sXsaiv Preller, Griech. MythoVZ, S. 110, die Hir 8 che ganz als Nebenwerk an dem bte- 
Anm. 5, vgl. Tzetzes zu Lykophron 88, Säaseiv phanos der Statue angebracht und wohl nur 
I. BekUr) svgövza zivä itoifievu Ar\Sa. Kopl- von rein dekorativer Bedeutung wie die A.thio- 
aavxu Sovvai, xtjv Ss jcara#s(is»7)v «'s XÜQvaKU pen an der goldenen Schale, welche die N. 
tpvXäaceiv Kai %qgvco KaftriKovzi. yevvn&eioav in der rechten Hand hielt (s. unten). Noch 
'EXsvtjv mg e£ Qfurfjs frvyaxega xQitpuv. Die weniger ist man berechtigt Beinamen wie 
Kyprien haben also offenbar den Ort, wo Zeus Ovmg (Herodes Atticus in den Epigramm. Graee. 
die N. ereilte, unbestimmt gelassen (worauf ex lapidibus conlecta eA. G. Kaibel 1046^ 61 
auch die ganz allgemeinen Ortsangaben über 60 rj % ln\ Igya ßgoxäv bgäag, Paiivoveiag Ovm), 
die Ausdehnung der Verfolgung in dem Bruch- 'JgiazoßovXri und Eivofiia (Artemidor 2, 37) 
stück schliefsen lassen), jedenfalls nicht Rham- für die Anlehnung an Artemis geltend zu 
nus genannt. Dies wurde erst in der vor machen (Posnansky S. 25 ff.), weil diese ebenso 
Kratinos nicht nachweisbaren attischen Lokal- benannt wird. Die beiden letzteren können 
sage eingesetzt, weil sich daselbst ein Tempel so ziemlich jeder weiblichen Gottheit beigelegt 
der Göttin befand. Stasinos hingegen hat werden und nicht minder der Name Ovnig, 
wieder wegen des von ihm im Eingang der der vielleicht von Herodes selbst der Göttin 
Kyprien bei der Beratung des Zeus mit Themis gegeben ist wegen der von ihm erkannten 
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Ableitung -von öWfofica. Zudem sind alle diese 
Erwähnungen, auch die des Demetrios von 
Skepsis bei Harpokration und Suidas unter 
'ASgäexna, wo er diese mit N. identifizierte 
Gottheit geradezu als Artemis bezeichnet, viel 
zu jung, als dafs man aus ihnen einen Schlufs 
auf das ursprüngliche Wesen der N. machen 
dürfte. 

H. Älteste Kulte der Nemesis 
in Kleinasien. 

Bestätigt wird die Auffassung der N. als 
reiner Personifikation in den ältesten litterari- 
schen Erwähnungen auch durch die Nachrichten 
über ihre ältestenKulte. Hier ist zunächst 
der Ton Posnansky (S. 59, vgl. S. 6) u. a. be- 
gangene Irrtum zurückzuweisen, dafs Rhamnus 
die älteste Stätte gewesen sei, wo N. verehrt 
wurde. Vielmehr fand der älteste Kult der 
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gegebene Inschrift auf einem Hämatit in der 
Sammlung H. Hoffmann in Paris: "lg S-ebg Xe- 
yif os äyafrjj l/>uj;j? a*r\vrjv 9vfi[e]lrjg sitü- 
xtjos, | xovxca koiI -V.p.at[e] xal XctQixsg ovvs- 
itovcs xtX. 

Merkwürdig ist, dafs in dem smyrnäischen 
Kult N. iu der Zwei zahl auftritt. Es liegt 
nahe, hier an eine Verkörperung der beiden 
Eigenschaften der bald gutes, bald böses spen- 
10 denden Schicksalsgöttin zu denken (so z. B. 
E. Gerhard, Prodromus mytholog. Kunsterklä- 
rung S. 106 Anm. 166), aber es fehlen Nach- 
richten, welche diese Annahme beweisen, und 
durch die Attribute der beiden Göttinnen auf 
den Münzen von Smyrna (s. unten) wird sie 
nicht unterstützt. F. G. Welcker (Griech. Götter- 
lehre 3 S. 34) meint dagegen, die Zweizahl habe 
überhaupt keine andere Bedeutung als die 
Mehrheit, gewöhnlich aber Dreiheit anderer 



N. in dem ionischen Smyrna statt, ebenso 20 Dämonen. Jedenfalls ist sehr wahrscheinlich, 
- - - ...__. - ß^ man g j cn se jj. ,j er (j r ü,„i U j)g YO n Neu- 

smyrna in den beiden N. die Stadtgöttinen 
der Alt- und Neustadt verkörpert dachte. Diese 
Auffassung liegt nämlich der Legende von 
dem Traume Alexanders des Grofsen zu Grunde, 
durch welchen die Gründung von Neusmyrna 
veranlafst sein soll. Pausanias 7, 5, lff. er- 
zählt, die N. des Heiligtums auf dem Pagos 
seien ihm erschienen und hätten ihm befohlen, 



wie sich eine der ältesten Erwähnungen der 
Göttin in einem ionischen Epos findet. Denn 
während wir von der rhamnusischen N. nichts 
vor dej^ Statue des Agorakritos wissen, steht 
die <_*nyrnäische schon mit Bupalos in Ver- 
bindung. Pausanias 9, 35, 6 sagt in dem Ex- 
kurs über die Tracht der Chariten: tu ys äg- 
%ai6xeqoc (tag Xclgixag) ijjoiioas sa&fjta 0? rs 
itXäaxai xai ytaxu xa xavxä snoiovv (^ „a>y<?a 



woi, xai Savgvaloig sv xm iegä xäv Neue- 30 die Stadt dorthin zu verlegen, was noch durch 



aeiav vnkg xmv äyaXjiäxmv %gvaov Xagixig ava 
xcivtat xt%vr\ BovitaXov. Ahnlich rechnet er 
1, 33, 7 dieselben ayuäxaxa £oa»a der N. neben 
dem von Rhamnus zu den ÖLQ%cäa im Gegen- 
satz zu dem späteren geflügelten Typus. 
Wenn Bupalos für den smyrnäischen N.tempel 
goldene Chariten anfertigte, die sich oberhalb 
der Kultbilder befanden — zu der Annahme, 
dafs die Chariten erst später dorthin gelangt 



ein Orakel des Apollon von Klaros bestätigt 
wurde. Dann fährt er fort (§ 3): o-too usxm- 
Kiaavxo i&eXovxai xal Svo Ntasesig vopliovaiv 
ävxl fiuüg. 

Von einer weiteren Kultstätte der N. , die 
schon zur Zeit des Antimachos bestand, 
also wieder eines ionischen Dichters aus dem 
Smyrna benachbarten Kolophon, wissen wir 
aus einem von Strabo 13, 588 u. a. (G. Kinkel, 



seien , liegt kein Grund vor — , so mufs der 40 Epicorum Graec. fraym. 1 S. 289 nr.^ 43) über 
• ■ '■ ' ' - T ' ----••■--- j---o-.-i_.ii-_- lieferten Bruchstück der Thebais: laxi äs xig 

Nifiseig (ityäXri oT-ös, tj tääe navxu \ ngog fia- 
Htigav elcc%sv ßiapov Sc ot staaxo ngwxog | 
"Aägrjoxog aoxaaolo naga goov Al<sipioio, \ sv&a 
xexC(t.r\xul xe xal 'Aäg^ataa Kultixui. Dafs 
Antimachos einen seiner Ansicht nach von dem 
argivischen Helden Adrastos (die Woite bei 
Harpokration unter Adgäaxsiav • 'ASgaaxov xov 
Talaov vsfisari&svxog £<p' olg xmv &rjßai'cov 



Nemesiskult schon bei Lebzeiten des Künstlers 
in Altsmyrna bestanden haben. Wie die Cha- 
riten mit den Kultbildern zusammenhingen, 
läfst sich bei der Kürze der Nachricht des 
Pausanias nicht fe:>tstellen. Vielleicht standen 
sie auf Säulen oder einer sonstigen Vorrich- 
tung, wie ähnliches auch sonst von den Neben- 
figuren kolossaler Tempelstatuen überliefert 
wird (vgl. Pausanias 5, 11, 7 vnhg xr\v xsqpa 



Xrp> xov ttydXpuxog und 3, 18, 14). Ferner kann 50 xtxxriXagovi-veuxo, elxa ex xiväv aavxumv 



man eine auf Münzen von Rhodos aus der 
ersten Kaiserzeit vorkommende Darstellung 
heranziehen (ßatalogue of Greek coins in the 
Brit. Mus. Curia and islands S. 267, Taf. 43, 
2 fi., vgl. ebd. Lycia S. 82 Taf. 17, 4), wo über 
einer stehenden langgewandeten Fra'uenfigur, 
welche den rechten Arm in dem der N. eigen- 
tümlichen Bewegungsmotiv an den nöXnog ihres 
Gewandes zu legen scheint, zwei kleine Flügel 



eafiivov tsgov Neueaicog scheinen auf genauerer 
Kenntnis des Antimachos zu beruhen) einge- 
setzten Kult der N. Adrasteia am Äsepos kannte, 
darf, trotzdem nach Strabon später dort kein 
Heiligtum derselben mehr vorhanden war, 
nach diesen Versen nicht bezweifelt werden; 
Antimachos scheint aber auch der erste ge- 
wesen zu sein, welcher die der hellenistischen 
und der römischen Zeit, in der er bekanntlich 



figuren schweben und über ihr Haupt eine 60 viel gelesen wurde, so geläufig gewordene 

-■ - T Gleichsetzung von N. und Adrasteia auf brachte. 

Nur die Adrasteia als Bewohnerin des phrygi- 
schen Ida und Gebieterin der dort hausenden 
Daktylen erwähnt ein Bruchstück der Pho~ 
ronis (Schol. Laurent. Apollon. Bhod. 1, 1129, 
G. Kinkel, fragm. ep. Graec. 1 S. 211 frgni. 2): 
tVö-a yöi)Ms | 'iSatoi _>pt!ysg avägtg ogcaxsgoi, 
oUl' ivatov j KeXfitg dapvansvsvg xs piyag 



breite Binde oder ein Baldachin halten. In 
diesem Falle hat man sich die schwebenden 
Gestalten wohl mit Metallstangen an der Tem- 
pelwand oder irgendwie sonst hinter dem Kult- 
bilde befestigt zu denken. Dafs übrigens N. 
und die Chariten in späterer Zeit in Verbin- 
dung gesetzt wurden, beweist die von W. Froh- 
ner im Rhein. Mus. 47 (1892) S. 307 heraus- 



«_._-; 
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xai. insgßiog "Aitfimv, \ svnüXapoi &sgänovzsg Nsjisai xov &avövzog ägxiajg auf einen eigen- 

ogsfyg 'JäQTjazsirig. Hier ist die Adrasteia deut- tümlichen attischen Brauch.^ Demosthenes 

lieh eine phrygische Berggottheit, welche offen- ngbg ZnovS. 10 erwähnt nämlich^ ein Feßt 

bar der Kybele und anderen mächtigen orien- Nspiesia (slasvsyKoverjg xqg ifiijs yvvtaxos 

talischen Naturgöttinnen nahe steht, was je- e£g xä Nsiiieua xo) naxgl [iväv dyvgiov), und 

doch keineswegs zu der Folgerung berechtigt, Harpokration, Photios und Suidas u. d. W. (vgl. 

dafs N. mit diesen je in irgend einer Verbin- Bekkers Anecdota S. 282, Moschopulos xigl 

düng gestanden hätte. Ein weiterer Beweis cj;ed\ S. 45 und namentlich E. Bdhde, Psyche 

dagegen für die Verbreitung des Kultes und S. 216 Anm. 2) deuten es als eine Totenfeier 
der Vorstellungen yon der N. in Kleinasien 10 {%u&' 7jV xoig iLaxoi%op,svoig ixszsXovv zu vo/ii- 

ist die Stelle des Herodot 1, 34 (Kgoiaov sXaßs £6psva. und ij inl zoig vsxgolg yivopsvrj navr\- 

Jjt &sov vspscig ßsydXrj), der bekanntlich die yvgig, inel rj Nspeaig snl zmv vsxgäv xsxaixai). 

verwandte Vorstellung vom Neide der Götter Über die Feier ist nichts NähereB überliefert, 

ausgebildet hat. Man wird also als den Aus- aber sie erklärt sich mit Leichtigkeit aus der 

gangspunkt des Kultes der N. Kleinasien und Soplwklesstelle. Wie wir eine N. der Götter 

namentlich die von den Ioniern besiedelten und eine N. der Menschen kennen gelernt 

Landschaften betrachten dürfen. Erst von hier haben, wie Äschylos in dem oben erwähnten 

aus wird er nach dem europäischen Griechen- Fragment eine Ai%t\ zov Qavövzog nennt, so 

land gelangt sein. Viel ferner liegt 0. Grruppes gab es auch eine Nspsaig xäv &av6vxtov, d. i. 
Annahme ißriech. Mythol. u. Meligionsgesch. 20 die Macht der heroisierten Verstorbenen wegen 

S. 17, vgl. S. 46 f.), dafs wegen des auch auf Vernachlässigung ihres Kultes oder gar wegen 

Kreta vorkommenden Ortsnamens Rhamnus Frevels gegen ihre Ruhestätten oder ihr An- 

('Dornheim'), das attische Heiligtum der N. denken den Lebenden Schaden zuzufügen. Um 

eine kretische Filiale sei. sie zu versöhnen und zu veranlassen diese 

ttt »t • i- .t>. j j j m_ -i Macht nicht auszuüben, brachte man ihnen an 

HI. Nemesis beiPindar und den Tragikern. den Ns ^ acla 0p fergaben dar. Auf diese Eigen- 

Im eigentlichen Griechenland tritt uns N. schaft der N. bezieht sich eine im Piräus ge- 
nach Hesiod bei Pindar entgegen. Er betet fundene späte Grabinschrift (119 Kaibel), in 
zu ihr Ol. 8, 86: sv%o(iai äfitpi ytaläv [ioiga welcher der Wanderer aufgefordert wird schwei- 
Nsiiiaiv 8i%6ßovXov M &*M V und Pyth. 10, so gend vorüberzugehn und das Grab nicht zu 
42 f. erzählt er von den Hyperboreern növcov beschimpfen, denn cpS-ifisvcov gmvxütt} Nipsctg. 
äs xal iiax&v dzsg oUioiai yvyövxeg vnsg- Ähnlichen Inhaltes ist eine etwa aus dem 
ölkov Nspsoiv. Dagegen wird bei den älteren dritten nachchristlichen Jahrhundert stammende 
attischen Tragikern entsprechend dem mehr Inschrift von Kotiaion (367 Kaibel), in welcher 
reflektierenden Charakter ihrer Dichtung N. von der Göttin gesagt wird: toxi yag %al iv 
meist aus der Personifikation wieder zum Be- <p&itisvoig Nspseig psya. Von einem Heilig- 
griff. Ausgenommen sind nur drei Stellen, ein tum der N. in Athen hören wir erst in römi- 
Fragment aus der Niobe des Äschylos, welches scher Zeit, wo ein ngoetäxrjg xov isgov der 
die Adrasteia erwähnt (Strabo 13, 580 = frgm. N. ein Weihgeschenk im Dionysostheater auf- 
158 Nauck 1 : diesige* ä' agovguv doiSe%' rj/isgäv 40 stellt (C. I. A. 3, 208) und ebenda der Sitz 
öäov, | Bs gsmvza %ägov., svd 1 ' 'Aägaazsiag iäog), des Priesters der himmlischen N. (isgsmg ovga- 
ein zweites aus den "Enzogog Xvzga desselben viag Nspseswg C. I. A. 3, 289) bezeichnet ist, 
Dichters (ßtobaeus floril. 125, 7 = frgm. 266 vgl. auch Servius plenior zur Aeneis 4, 520. 
Nauck*: rjftmv ys psvioi Ns/isaig Had' insg- Der dritte der grofsen attischen Tragiker, 
xsga | xal zov ftavövxog fj dixrj ngdoasi xöxov), Euripides fafst N. wieder mehr als Personi- 
endlich eine bald zu besprechende Stelle des fikation und hebt von ihren Eigenschaften 
Sophokles, die auf einem besonderen attischen namentlich die hervor, dafs sie frevelnden 
Brauche beruht. Sonst ist N. bei den Tra- Übermut straft. Das zeigen zunächst die 
gikern nicht nur die Rächerin des Frevels, Verse Phoiniss. I83f.: Nifisai %al diög ßagv- 
sondern sie richtet sich gegen alles, was den 50 ßqofioi ßgovzal, \ Ksgavväv zs qpiäs alfraXöev, 
Göttern mifsf ällt, und steht namentlich zu dem ov toi | fisyaXayogiav vnsgävoga xoiju'fsis- 
Rechte in enger Beziehung. In den sitz. L 0. Weiter wird derselbe Gedanke ausgeführt in 
des Äschylos 233 f. erwidert der Chor dem einem bei Stobäos floril. 22, 5 (fragra. 1040 
Eteokles: Sia &säv itöUv vspöfisd' dödjia- Nauck*, in der avy%giaig MsvävSgov xai #Utfft. 
zov, | ävopsvimv S' oxlov xvQyog dnoaziysi. | Ulf. ed. Studemund und bei Maximus Gon- 
xig xääs vspsoig oxvysi; Sophokles Philokt. 601 f. fessor 2 p. 624 ed. Combefis. mit einigen Ab- 
spricht von dsäv ßCu | n.al vepeoig, oüasg igy' weichungen überliefert und dem Philistion zu- 
apvvovaw xaxe, ebd. 518 xäv dsäv vspseiv geschrieben) erhaltenen Bruchstück: iäv ISrjg 
sxtpvyiöv, Oed. Gol. 1753 nsv&slv ov j;? 7 !' "*~ itgbg vipog rjgpsvov xiva | Xctfingä xs nXovzto 
jiiaigyÜQ, Elektr. 1466ff. <a Zsv, äsdooxa qpaCft* 60 Kai yivsi yavgovfisvov, | oqigvv ze fift'Jo) xtjg 
ävsv q>&6vov fiiv ov \ jrfjiicaxris' sl ä' snsßxi xv%rjg Jnijoxöia, | xovxov xa%tiav Nspseiv sv&vg 
vspsoig, ov Xiym. Hierher gehört auch Euri- icgoeSävta. Bemerkenswert ist hier namentlich, 
pides Urest. 1361 f. Siä äixag sßu &säv \ vs- dafs N. mit richtigem Verständnis ihres Wesens 
fisaig slg 'EXsvav. zu der xv%rj in Beziehung gesetzt wird. 

Dagegen bezieht sich die Stelle des Sopho- __„,*,. . ^.^ 

kies Elektr. 792, wo Elektra die Nemesis des IV. Kult der Nemesis zu Khamnus. 

vermeintlich gestorbenen Orestes gegen die Hoch berühmt war in Attika seit dem fünften 

ihn schmähende Klytämestra anruft: anovs, Jahrhundert v. Chr. die Verehrung der N. in 
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dem kleinen Euboia gegenüber liegenden Küsten- Xaigiatgutog Xaigtdr'niov Pafivovaiog litohpt. 
ort Rhamnus. Dort steht der von Paus. 1, Die Weihung der Statue an die Themis allein 
33, 2 erwähnte Tempel des N. zum gröfsten und die Erwähnung der ersten Priesterin ohne 
Teile noch heute. Es ist ein dorischer Peri- Angabe der Göttin, welcher sie diente, aber 
pteros hexastylos (L 22, 90 m, Br 11, 30 m, auch mit der deutlichsten Beziehung auf die 
s. The unedited antiguities of Attica Kap. 6 kurz vorher genannte Themis, während der 
Taf. lf., Kap. 7 Taf. lf. Hittorf, les antiquites Name der Nemesispriesterin an zweiter Stelle 
inedites de l'Attigue S. 45 f. Boss, Archäolog. steht und erst nachträglich, wohl nur zur ge- 
Aufs. 2 S. 397 f. Jbolling in Baedekers Griechen- naueren Zeitbestimmung wie auf den Marmor- 
land*&. 128. JB. Stais in der' Ecprjufglg üg%caol. 10 sesseln, beigefügt ist, alles das beweist, dafs 
1891 S. 45). Seinem Stil nach stammt er aus in dem kleineren Tempel Themis verehrt und 
der Mitte des 5. Jahrhunderts v. Chr. und ist N. nur nebenbei wegen der Nachbarschaft ihres 
sicher jünger als ein neben ihm liegender Heiligtums und der Verwandtschaft des Wesens 
kleinerer Tempel iv naqaozäeiv (L 10, 70 m, beider Göttinnen berücksichtigt wurde. Denn 
Br 6, 40 m , s. Unedited antiguities of Attica die Annahme von Stais a. a. 0. S. 51 f., Themis 
publ. by the Society of Dilettanti, Kap. 7 Taf. 5 habe überhaupt keine Priesterin und demnach 
und B. Stais a. a. O.). Man hielt diesen früher auch keinen Tempel in Rhamnus gehabt, son- 
für einen älteren von den Persern zerstörten, dem sei dort nur zusammen mit N. verehrt 
aber später nicht wieder aufgebauten Tempel der worden, ist wenig wahrscheinlich. Daraus dafs 
N. Aber schon Bursian (Geographie Griechen- 20 auf den Sesselinschriften die Namen der Prieste- 
lands 1 S. 342} hat dagegen mit Recht einge- rinnen von der Basis der Themisstatue wieder- 
wendet, dafs der jetzige Zustand der Trümmer kehren, darf nicht geschlossen werden, dafs es 
auf eine viel spätere Zeit der Zerstörung hin- dieselben Personen sind. Führt ja doch der 
weist, und die jüngsten Funde haben ergeben, Megakles, welcher die Statue weihte, denselben 
dafs er noch im zweiten bis eiBten Jahrhundert Namen wie sein Vater, ebenso wie eine andere 
v. Chr. benützt wurde. Namentlich die Ent- Inschrift von Rhamnus Bivoxgäycrig Scv^oiigä- 
deckung einer dieser Zeit angehörigen Mar- toos 'Pafivovaiog lautet {Athen. Mitteil. 4 [1879] 
morstatue einer Priesterin der N. in ihm be- S. 285 f.). Aber selbst wenn die Priesterinnen 
weist dies {'Ecprifisglg ccQxaioi.. a. a. 0. Taf. 5). identisch sind, so braucht ihr Amt kein lebens- 
Doch wurde der Tempel frühestens im 4. Jahr- so längliches gewesen zu sein und Pheidostrate 
hundert n. Chr. nicht mehr für heidnischen kann zuerst das Amt einer Priesterin der The- 
Kult benützt, da aus dieser Zeit ein vor der mis und nachher der N. bekleidet haben, oder 
Statue der Priesterin aufgedecktes Grab nach auch umgekehrt. Noch weniger besagt der 
darin gefundenen Münzen stammt. Stais a. a. 0. weiter erhobene Einwand von dem völligen 
S. 54 f. vermutet irrtümlich, diese selbst sei Schweigen des Pausanias über Themis und 
hier beerdigt worden. Nach einer freundlichen ihren Tempel. Es kann demnach als eine voll- 
Mitteilung von P. Wolters sind es '13 Münzen, kommen gesicherte Thatsache betrachtet wer- 
eine von Fl. Val. Severus Nob. Caes. R.: Genio den, dafs das ältere, kleine Heiligtum der The- 
populi Romani, fünf von Maximianus (eine als mis gehörte, das jüngere, gröfsere der N. und 
Caesar, zwei als Augustus), zwei von Diocle- 40 die Kulte beider Göttinnen in vielfachen Be- 
tianus als Augustus, eine von Constantinus Ziehungen zu einander standen, wie ja auch 
Aug. R.: Vot. XV, eine von Val. Licinianus Li- aus den Angaben der Dichter erhellt, welche 
cinius P. f. Aug., eine (die jüngste) von Fl. Con- N. als die Beisitzerin oder die Tochter der der 
stantius Nob. Caes. (323 v. Chr.); zwei schlecht Themis sehr nahe stehenden Dike bezeichnen 
erhaltene sind nicht mit Sicherheit zu be- (s. unten). 

stimmen, gehören aber derselben Zeit an'. Es Entsprechend dem gröfseren Umfange des 
lag nun nahe, den kleineren Tempel der Themis jüngeren Tempels und den Andeutungen der 
zuzuschreiben, schon weil vor dem Eingange Inschriften scheint der Kult derN. in Rhamnus 
zwei Sessel mit den heute zum Teil zerstörten seit seiner Einrichtung den älteren der Themis 
Inschriften des 4. Jahrhunderts v. Chr. gefunden 50 an Bedeutung übertroffen zu haben. Wann die 
waren: [ejri CiQeCag ^>iäoatgä(Tj]g)] ©epidt, Em- Einrichtung stattfand, läfst sich natürlich nicht 
etqazog ävi&rjxev und [iicl isgeiag KccXUeto(vg)] mit Bestimmtheit sagen, doch ist es höchst 
NBpsaei, Zcoazgazog äve&riiiBv (G.I.A. 2 1570, wahrscheinlich, dafs die Verehrung der N. 
1571, vgl. Lolling in den Athen. Mittheil. 4 in Rhamnus nicht älter ist als der wegen 
[1879] S. 283 Anm. 1), doch sprach sich Bofs seiner Architektur und wegen des Kultbildes 
nach dem damaligen Thatbestand mit Recht von Agorakritos (s. unten) etwa iu die Mitte 
dagegen aus {Archäolog. Aufsätze 2 S. 399f.). des 5. Jahrhunderts anzusetzende Tempel. 
Jetzt ist die Frage durch eine in dem kleineren Darauf weist auch der Umstand hin, dafs die 
Tempel ausgegrabene Marmorstatue der Themis Verlegung des Mythos von der Liebe des Zeus 
aus dem 4. Jahrhundert v. Chr. mit folgender 60 zur N. nach Rhamnus sich vor dem der gleichen 
Inschrift, in welcher der Steinmetz die in runde Zeit angehörenden Kratinos nicht nachweisen 
Klammern gesetzten Worte erst nachträglich läfst (s. oben). Als Veranlagung für die Stiftung 
hinzugefügt hat, endgiltig entschieden: Mtya- des Heiligtums liegen natürlioh die glücklichen 
*li)s Miyav\liov]g Pccfivov6\j.]og ave&r]*ev &e- Kämpfe gegen die Perser am nächsten, in denen 
ftiäi azscpttva&sig vnö Srifiozätv dittaioavvrjg man ja nach dem Zeugnis der zeitgenössischen 
Svskcc cn[l ijnQiiag KaXXiarovg («ai ^siäoatgä- Schriftsteller die Strafe der Hybris der Bar- 
ths Nepiaei. isgsiag) xal vixfjaag naiel xal av- baren und das Walten der N. deutlich vor 
ÖQÜai yvuvueiocQxäv v.a\ Hcofuodoig xoQVY^ 1 '' Augen sah. In gfcnz Attika gab es aber kaum 
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einen passenderen Ort zur Errichtung eines ihr EinLokalmy thos von Rhamnus scheint 

geweihten Tempels als das in nächster Nähe der griechischen Quelle folgender Verse des 

von Marathon gelegene Rhamnus, wo sich der Catull vorgelegen zu haben (64, 393 f.): saepe 

neue Kult an die Verehrung der auch ihrem in letifero belli certamine Mavors | aut rapidi 

"Wesen nach der N. verwandten altattischen Tritonis era aut Rhamnusia (Amarysia Peiper, 

Erd- und Orakelgöttin Themis anlehnen konnte. Amarunsia Bährens; virgo \ armatas hominwm 

Denn so sicher wie die vor der ersten Kaiser- est praesens hortata catervas. Es liegt nahe an 

zeit nicht nachweisbare Legende, Agorakritos die Schlacht bei Marathon zu denken, wo N. 

habe die Kultstatue aus einem Marmorbloek den Athenern ebenso zu Hilfe gekommen sein 

verfertigt, den die persische Flotte mit eich 10 kann, wie man von dem thätigen Beistand der 

geführt hätte, um ihn als Siegeszeichen aufzu- Athena, des Herakles, Theseus und Echetlos 

stellen, auf Erfindung beruht, ebenso bezeich- wnfste (Gemälde in der Stoa Poikile bei Paus. 

nend ist sie aber auch als Zeugnis für die im 1, 16, 3). 
späteren Altertum allgemein verbreitete An- . 

sieht von dem Zusammenhange des Tempels V. Nemesis yon Kratinos bis zu den 

der N. mit den Siegen Athens über die Perser. Alexandrinern. 

Über die Kultbräuche in Rhamnus Die attische Sage, welche den Mythos der 
lehren uns einiges die dort gefundenen In- Kyprien nur insofern veränderte, als sie das 
Schriften. C.I.A. 3, 691 und die Weihinschrift Liebesabenteuer des in einen Schwan verwan- 
des Megakles (s. oben) erwähnen gymnische 20 delten Zeus mit der an die Stelle der Leda 
Agone für Männer und Knaben, die doch wohl gesetzten N. nach Rhamnus verlegte, war im 
im Anschlufs an ein Fest der N. stattgefunden Anschlufs an die durch die Kyprien aufge- 
haben werden. Aus der Megaklesinschrift er- kommene Version, dafs Leda die Helena nur 
sehen wir weiter, dafs auch Komödien auf- ernährt und aufgezogen habe, N. aber ihre 
geführt wurden, ein Umstand, der wieder die eigentliche Mutter gewesen sei, auf der Basis 
Existenz eines Theaters in Rhamnus voraus- des von Agorakritos geschaffenen Kaltbildes 
setzt, das mit einem gleichfalls durch Inschriften dargestellt {Paus. 1, 33, 7 f., vgl. unten). Dies 
bekannten Dionysosheiligtum (s. Lolltng in den war also die offizielle Kultlegende von Rham- 
Athen. Mitteil. 4 [1879] S. 285) im Zusammen- nus geworden, ähnlich wie man hier auch, ab- 
hang gestanden haben wird. Wahrscheinlich so weichend von der smyrnäischen Überlieferung, 
ist endlich, dafs die Lampadephorien, deren Okeanos für den Vater der Göttin erklärte 
Teilnehmer auf drei in Rhamnus gefundenen {Paus. 7, 5, 3). Dagegen ist auf einer Gruppe 
Hermenbasen aus dem 3. Jahrhundert v. Chr. rotfiguriger attischer Vasen des c Übergangs- 
genannt werden, zu Ehren der wichtigsten stiles' noch die ältere Gestalt der Ledasage, 
Stadtgöttin, der N. oder vielleicht für N. und welche von Nemesis nichts weifs , dargestellt 
Themis zugleich stattfanden. Zwei dieser Basen (B. Kekule, Festschrift zur Feier des 50jährigen 
trugen nach Stais (a. a. O. S. 58f.) männliche Bestehens des archäolog. Instituts, Bonn 1879. 
Hermen, die dritte von ihm abgebildete C. Robert im Archäol. Jahrb. 4 [1889] S. 143. 
(Taf. 7) ist die eines besonders zarten Mädchens Antike Denkmäler 1 Taf. 59). Die Verlegung 
mit leicht zur Seite geneigtem Haupt, das in 40 des Liebesabenteuers nach Rhamnus läfst sich 
Gesichts- und Gewandbildung an manche tana- in der Litteratur nicht vor Kratinos nach- 
gräische oder myrinäische Terracotten erinnert. weisen. Er hatte in den ersten Jahren des 
Einen der Lampadephoren erkennt Stais in der peloponnesischen Kriege« eine gegen Perikles 
Marmorstatue eines im Theniistempel gefun- gerichtete Komödie mit dem Titel Nemesis 
denen nur mit einem Mantel bekleideten Knaben verfafst, welche offenbar unter fortwährenden 
(Taf. 6), auf deren Basis folgendes Distichon Anspielungen auf die hohe Ziele verfolgende 
in Buchstaben ans der Mitte des 5. Jahrhunderts Politik desselben die Sage in parodierender 
v. Chr. angebracht ist: AvBMltCSrn ccvs&Tjiiev Manier behandelte (s. Kock 0. A. F. IS. 47 f.). 
'EnavSqCäo vvg äichag%^v | zövSs »sä zySs, n Von den gröfseren Bruchstücken zeigt eins 
zöS' [ß\iei Thfievos. Es ist leicht möglich, dafs 50 (109) den in einen Schwan (oqvi&o. piyav 
diese Deutung das richtige trifft, da das ver- frgm. 107) verwandelten Zeus, welcher unter 
lorene Attribut in seiner hoch erhobenen Hand zweideutigen Reden sich der ihm sonst un- 
wohl eine Fackel war. Ob die in anderen In- gewohnten Pflanzenkost erfreut, das gröfsere 
Schriften von Rhamnus erwähnten Epimeleten (108) scheint die Worte zu enthalten, welche 
(Stais S. 62) mit der N. in Verbindung standen, der zugleich entrüstete und erstaunte Tyndareos 
ist fraglich. Dafs die Verehrung der Göttin an die von ihm für die Mutter des Eies ge- 
in ihrem Tempel noch in der römischen Kaiser- haltene Leda richtete: ArjSa, abv Sqyov äst a' 
zeit stattfand, beweist neben den Erwähnungen Sitae svezripovog | alstizgvövog firiähv ötoieeig 
des Pausani'is u. a. auch folgende daselbst ge- zovg zgönovg, | inl zä>8' imogovo', mg av stile- 
fundene Weihinschrift: [i/ijjgjtffpcm t»js] ßovh~,g 60 V>VS ■"■alov \ rjfiiv t» «kI &uv(iaazbv In zovä' 
nal roü drt{(iov zov Papvojvoi'tov 'Hqaidrig Bt- oqvsov. Bezeichnend für das echt komische 
ßovllluov'] holvSsvyiicova 'lnn[uQxov vwv sx Wesen des sprechenden Komödienhelden ist 
zmv iä]imv 6 dqiyag Kai <pdrj<sag äg vwv zfj die Leichtigkeit, mit der er sich mit der ver- 
Nefi£[esi], rj per' avzov l [fr]vsv, sv[(is]vrj nor'l meintlichen Untreue seiner Gattin abfindet. 
ä[e]Ciivri6Tov, xiv [eavxov xQÖ]<pifiov (C.I.A. 3, Da übrigens auch Zeus in Schwanengestalt er- 
811, vgl. Lolling in den Athen. Mitteil. 4 [1879] schien, so hat Posnansky (a. a. O. S. 18) wohl 
S.284 Anm. 1); wahrscheinlich hielt sich der Kult richtig angenommen, dafs Leda das Ei auf 
aber noch bis in das späteste Altertum (s. unten). der Bühne ausbrütete. Vielleicht stellte sich 
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aber nachträglich Ledas Unschuld heraus. Aus 
dem Ei ging offenbar die Helena hervor, welche 
wohl wie bei Eupolis (frgm. 249 Kock) die auch 
von Aristophanes Acharn. 526 f. als die Er- 
regerin des peloponnesischen Krieges bezeich- 
nete Aspasia bedeutete. 

Unter offenbarem Einflufs des N. mit The- 
mis verbindenden rhamnusischen Kultes steht 
auch Plato leg. 717 d: Kovrptav Kai nxrjväv 
Xöymv ßaqvxdxri £rjiila' näai ydg iniGKOitog 10 
zoig itsgl zä zoiavzu lxd%§i\ div.r\$ Nspsois 
ayyeXog. Die der altattischen Themis nahe 
verwandte Dike steht also über der noch nicht 
lange in Ehamnus heimisch gewordenen N. 
Diese wird zur Botin, d. h. zur Vollstreckerin, 
der von Dike verhängten Strafen. Eine ähn- 
liche Anschauung spricht ja übrigens Euripides 
in der bereits erwähnten Stelle {Orest. 1361 f.) 
aus, ohne jedoch die Begriffe Sinti und vsfiteig 
zu personifizieren. Sonst setzt Plato nach dem 20 
Vorgange des von ihm hoch geschätzten Anti- 
machos N. der Adrasteia gleich. Eine gewagte 
Behauptung leitet er de rep. 5, 461a mit den 
Worten ein: itgoOKVvw äs xtjv 'ASgdaxsiav, w 
rXavxcov, %dgiv ov fiiXXto Xeyeiv und Phaedr. 
248 c sagt er: ■ö-scp.og zs 'ASgaaxeteg odf jjxig 
dv iI>v%ti &sä> ^vvonaSbg ysvofiivrj xaxiSrj zi 
zäv dXrj&wv, [LerQ 1 - ZB r *?S sxegag negiödov sl- 
vai ünrjiiova, xdv dsl zovzo ävvrjzai noniv, 
dsl cLßlußri elvtu. An der ersten Stelle weicht 30 
die Auffassung der Göttin von der gewöhn- 
lichen, dafs sie die Rächerin der Hybris sei, 
nicht ab, in der zweiten ist sie jedoch eine 
mächtige Schicksal sgöt tingeworden, welche 
ewige Gesetze feststellt und der in den folgen- 
den Worten der vöfiog entspricht. Eine ähn- 
liche Stelle nimmt N. bei Pseudotimäos itsgl 
ipujjäs xoefim S. 104 e ein: anavza Sh xavxa 
(die Entscheidung über die Seelenwanderung) 
iv Stvxega itegtodm a Nsfieeig avvdisKgivs avv 40 
SaCpoßi xaXajivaCoig %&ovioig ze, zoig inönzaig 
zäv av&gtonivcov , otg b ndvztov aysfiäv &sbg 
snizgetps Sio(ki)Oiv xogjmo av^,jtsnXrjg(o[iiva> ix 
&iäv zs Kai dv&gdmcov zäv zs uXXtov fcmcov. 
Man sieht also, wie die Philosophen bei ihrer 
Neigung an die Stelle der alten Götter personi- 
fizierte Begriffe zu setzen den Wirkungkreis 
und die Bedeutung der Göttin immer mehr er- 
weitern. 

Auch bei Aristoteles spielt N. eine wichtige 50 
Rolle; nur fafst er sie noch mehr begrifflich 
auf als andere und giebt philosophische Defi- 
nitionen, die mit der N. des Volksglaubens 
wenig zu thun haben, s. eth. Eudem. 3, 7 S. 1233 b 
o ixdXovv of dg%aioi xtjv vspeaiv, xb Xvmia&ai 
/tev sitl xatg nagä xtjv d^iav xaKOngayiaig kccl 
svngayiaig, %a{gsiv S' enl zotig d££cug Sib Kai 
&tbv oi'ovzai ilvai xtjv Ns[ieaiv, oder eth. Ni- 
comach. 2, 7 S. 1108 viiieeig-iisaözrjg cp&övov 
Kai sni.%aigsxaxiag, vgl. eth. magn. 1, 28 S. 1192, 60 
rhet. 2, 9 S. 1386. Weniger entfernt er sich aus 
dem Rahmen der mythologischen Vorstellungen, 
wenn er eth. Eudem. 2, 3 S. 1221 alämg, em- 
cpQOGvvr], vs/isaig und SCxaiov als verwandte 
Begriffe hinstellt. Wichtig ist auch, dafs er 
rhet. 2, 9 S. 1386b das iXestv und vepseäv als 
itd&rj fj&ovg %grjazov bezeichnet, vgl. eth. magn. 
1, 28 S. 1192 b. 

Boscheb, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. III. 
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Neben den Philosophen kennt auch die neue 
Komödie die N. Ein Bruchstück aus der Ms&rj 
des Menander {Miller, milanges S. 392 = F. G. A. 
ed. Kock 3 S. 93 frgm. 321 : Aägdozeia xal | &ea 
axv&gcons Nefitai, avyyiyvmaKixs) nennt sie wie 
eine leider stark beschädigte Inschrift von Kos 
{Bullet, de corresp. hellin. 5 [1881] S. 222 f.) 
nach Adrasteia und scheint Verzeihung für 
eine vermessene That oder einen Ausspruch zu 
erflehen. 

VI. Entwickelung der Eigenschaften der 
Nemesis seit der alexandrinisehen Zeit. 

1) Nemesis bestraft die Hybris. 
Mit dem Schwinden des alten Götterglaubens 
und der Begünstigung personifizierter ethischer 
Begriffe durch die immer volkstümlicher wer- 
dende Philosophie wurde N. ähnlich wie Tyche 
immer bekannter und trat an die Stelle mancher 
älteren Gottheit Doch lassen sich die meisten 
Eigenschaften dieser späteren N. bereits in 
ihrer älteren Gestalt nachweisen; wenigstens 
sind die Keime dafür vorhanden. So tritt uns 
bei Kallimachos eine der bekanntesten Eigen- 
schaften der N., die Bestrafung übermütiger 
Thaten und Worte, entgegen. Er erzählt in 
dem Hymnos auf Demeter, wie Ery sichthon den 
heiligen Hain derselben fällt. Vergebens warnt 
sie ihn in der Gestalt ihrer Priesterin; der 
Frevler droht ihr und wird, nachdem N. sein 
arges Wort aufgeschrieben hat (Vs. 56 üitev 6 
TCatg, Nspeaig Se xaxdv iygäipazo cpcovdv, vgl. 
die offenbare Nachahmung des Nonnus Dionys. 
1, 481 slite , Kai AdgrjOxsia zöarjv iygätyuzo 
cptovrjv), von der entsetzlichen Strafe des Heifs- 
hungers ereilt. N. tritt also hier nicht selbst 
als Vollstreckerin der Strafe auf, sondern ist 
eine Schicksalsgöttin, welche die Frevelthaten 
der Menschen in ein Schuldbuch einträgt, damit 
die göttliche Strafe sie nachher ereile. Hieran 
schliefst sich eine grofse Anzahl späterer 
Schriftsteller an, welche alle N. als Rächerin 
der Hybris bezeichnen. Ebenso heben die ein- 
gehenden Beschreibungen ihres Wesens bei 
Mesomedes, Ammianus Marcellinus und in 
einem orphischen Hymnos (s. unten) diese Eigen- 
schaft hervor, wie kürzere Erwähnungen, die 
nur dies Amt berücksichtigen. So zunächst 
Ovid trist. 5, 8, 3 f., der ähnlich wie Euripides 
(s. oben) zugleich die Fortuna erwähnt: quae 
tibi res animos in me facit, improbe? curve \ 
casibus insultas, quos potes ipse pati? | - - - - 
nee metuis dubio Fortunae stantis in orbe | numen 
et exosae verba superba deae? \exiget, a, dignas 
ultrix Bhamnusia poenas, | imposito cakas quod 
mea fata pede. Noch deutlicher sagen Lu- 
can 5, 233 tumidis infesta colit qua numina 
Rhamnus, Paus. 1, 33, 2 w fremv puXioxa dv- 
&Qtönoig vßQiexatg iazlv unaQaixrjiog, Aelian 
bei Suidas unter Nsueaig (frgm. 160 liercher) 
Ns/ieoecog icpöqov, xqoiiovs vnegintag xal vntQ- 
rjtpävovg HoXa£ovor]s, ebd. (frgm. 282/8) t^v xäv 
dXafcövwv zi(icoqov avvivxsg Niuiaiv, fjneg av- 
xovg usxfjX&s avv xjj J(kjj und ovx IXa&e xr\v 
anaaiv havziov^ivr\v totg vnBoijcpdvois Niue- 
aiv, unter 'ASguaxtia (frgm. 228) Aägdoxeut avzä 
Nspeeig Tifitopöj tutipdyxajv xal d%aXtv<ov Xoymv 
fixoXovfrrioev, vgl. unter aoßagöt (frgm. 325), 

5 
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Ärtemidoros ovnoo^r. 2, 37 to* ««,«,0,»«.» Eine verwandte Auffassung der N zeigt ein 

bCSTZ contra swperoia»» coZitwr. wo Achilleus bei einer Zusammenkunft mit 

Es forSTchon die Strafe de? Götter heraus, Helena im Anfange des trojanischen Krieges zu 

wenn iernandem zu hohe Ehren erwiesen wer- dieser sagt: ^aliio^ [Hy«..«j [«»' J »» 

len DesTXsagt ein byzantinisches Epigramm io *.*«Äel iWM*«» «•» *»*»» WjWßW 

auf' einen siegreichen Wagenlenker {.anthol. cev, I «««^OT «* ^]«>ßil ««•"» Ä?ftw 

SÄ): « ^ f ^Ä SC Äng dt ÄÄ^S US 

ÄEHSd ictwLr^Teten-TheS lT dif Liebe der Helena auch dann ernten 

und den Erinyen von Di<m</s eo« Halikarnaß zu wollen, wenn er um sie so viel Troer 

Mit Vorliebe wird die strafende Macht der sollte. m , ;f , 

•N an der wohl aus Erzählungen der Periegeten Vor einer so verderblichen und unerbrtt- 

her'leitenden Legende vol dem Marmor- so liehen Gottheit der ™g«*og *|« J * ; 

block fvtrl unten) nachgewiesen, welchen die nander (F. C. A. ed. Koclc 6 ö m; oaer aer 

Perser auf ihrem Zuge gegen Athen mitfährten, ,.««*»<»» ™<?ot«^, wie sie ^Ztaos von Mes- 

Im daraus ein Tropalon herzustellen, aus dem sene nennt {anthol. Palat. 12, 160) suchte man 

aber nadi dem E von Marathon Phidias sich auf verschiedene Weise zu schützen Man 

dss Kultbild der N von Ehamnus schuf. So rief sie namentlich an, um ihre Strafe für 

erzählt Paus 1 33 2 und eine Reihe von Epi- vermessene Äußerungen abzuwenden 

™en,ZenäIteste S vondemunterAugu S tus Hier sind wieder dl e alteren 1 cb, riftst 11er 

Sig^^Äk^n^f^ J^^^^Ä^S 

SM Planud. 263), das wegen seiner Über- ^ | *, „ «jo ™i.j .« ^J*«££ J; *£ 

« P t7nt 1 ff durch Ausonius (epiqr. 42 ed. Peiper) ew ö Adgaazite Isym. Doch scneinen in aer 

vot defsen Zeit fiS: 1 (wohl verderbt älteren Sprache dies mehr Wendungen feier- 

!loB«L de anthol. Grate, epigr. guae licher Art gewesen zu sein wahrend das be- 

Zari 3 32) aa l»o* JIs«, J t »W reits erwähnte Bruchstück des Menawler und 

livot S LvatoH 4«««. »W .£l noch mehr Eerondas 6, 35, wo eine Frau aus 

äjC-Ä Auffiel ist derselbe Ge- sich die alltägliche Sprache ihjer allmählich 

Z^r»oTZ£ Äusonius epist. 21, Sil uni in bemächtigte. Almlich sind, di< , Worte de 

1" L 7 antinischen Epigramm eines Theätetos Luctan avy.it. 23 oot^jj *s r, Aägccetsia ^ des 
? ^w PMW «m auseeführt Co*«« 66, 71 pace tua fari htc heeat Mham- 

{mt B e llelZLSn^iSmiogr^n^ä nusia vir'go, lusomus dornest 6, 40fi. nüibus 
als BeiSldfÄn Eigenschaft der N. auch audi auribus haec, Nemesis u. a. m. Vgl. auch 
die SaTvorder Überhebung und Bestrafung Ä« nat. hist. 28, 22. M« hager anthol. 

Tfamnf um Theben erzählt, um dann wieder dais ein Jungling, dem X. zur btrate lur eine 
^J»»Ä *mi*i Iht- ft^ere Hartherzigkeit Liebeskummer sendet, 
lortzulatiren oviv ■ n ™fr?J£ ' al ^ v dies Mittel anwendet: ig-ß<x»vv t 9 1 S ytolnov 
tZ Z IZytZ. AhnHcHusführungen &<««», vgl- P/i»*« ««*• »«■ .«, 86. ««« 
IT ^ZCh*i £%Z< wteT'ASaüOTSta NeusoL? - a deis spei alieuius audactoris petimus m 
uud bei Manne ft^cUptlos l $ ^»^ *«« <P««Ä», «* *•» «*» «««?« *"» 
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est. Derselbe Plinius 11, 251 kennt aber auch Palat. 12, 140 (vgl. Vers 3 mit Kallimachos slg 
die abergläubische Sitte, zur Abwehr der N. At\u. 56) straft endlich N. einen Jüngling, 
die Stelle hinter dem rechten Ohre mit dem welcher die Schönheit des Archestratos ge- 
Goldfinger zu berühren: est post aurem - dex- tadelt hatte, durch die heftigste Liebe. 

teram Nemeseos locus , quo referimus tac- Bei Ovid finden wir N. in dieser Rolle 

tum ore proximum a minimo digitum veniam in zwei Sagen. Metam. 3, 364ff. (vgl. Lac- 

sermonis a diis ibi recondentes. tantius narrat. fdb. 10, 4 — mythogr. Tat. 1, 

2) Nemesis seit den Alexandrinern in 18 £ T, ?• ^°) h $ te L?™ ™ n ^issus ver- 

der Erotik lucl " schmähte Echo die Götter, ihr Geliebter möge 

10 wie sie selbst von einer unerwiderten Leiden- 
Nicht vor der alexandrinischen Zeit läfst schaft ergriffen werden. Darauf erhört sie N. 
sich die Ausdehnung der Macht der N. auf und läfst den Nareissus (s. d.) sein eigenes Bild 
ein Gebiet nachweisen, welches die damalige in einer Quelle erblicken und aus Sehnsucht dar- 
Poesie mit Vorliebe behandelte, auf die Erotik. nach sterben. Ein ähnliches Motiv tragt Ovid 
Die Liebenden rufen jetzt mit Vorliebe die met. 14, 693 f. in den Mythos von Pomona und 
Hilfe der Göttin gegen spröde Mädchen und Vertumnus hinein. Der in eine alte Frau ver- 
Knaben an, dafs sie deren Übermut strafe. wandelte Gott erinnert seine Geliebte an die 
Namentlich wird gewünscht, dafs die unbarm- Strafe der Hartherzigkeit: Mores - deos et 
herzigen Geliebten bald ein ähnliches Geschick pectora dura perosam \ Idalien memoremgue Urne 
treffen möge. Manches hellenistische Gedicht, 20 Bhamnusidis iram. 

in welchem die Göttin in dieser Weise auf- So tritt N. in eine stetige Wechselwir- 
trat, wird verloren sein (vgl. Catull 64, 393ff.), kung zu Eros. Das zeigen die schon er- 
aber wir besitzen noch zwei namenlose Epi- wähnten hellenistischen Epigramme anthol. 
gramme dieser Zeit, welche denselben Gedan- Palat. 12, 160, Planud. 251, in denen unglück- 
ken aussprechen: anthol. Palat. 12,^ 160 »agecc- liehe Liebhaber sich in ihren Leiden mit dem 
Xsmg TQrjxsJav vnb anXdyxvoiei dvirjv | ol'am Walten der N. trösten, welche den unzugäng- 
■xui %ttXsnris dscpbv dXvytzoTCESrjg. \ ov ydg na, liehen Geliebten durch Eros bald ein ähn- 
NfaavSgs, ßoXdg sSdrjusv "Egcozog | vvv fiövov, liches Los bereiten wird. Noch deutlicher 
dXld^ nö&cov noXXdyiig 7j-tpd[ie»a. | xal ab fiev, tritt diese Verbindung der beiden Gottheiten 
'ASgr\ezsta, «ra^s dvrd^ia ßovXijg | ztaai, xai so bei Philostratos a. a. O. zu Tage: vul "Egwg, 
(layidgwv 7tiKQOzdTTi,Nsii£eigund anthol. Planud. vctl NepEöig, dfsfs »sol Kai Bzgsq>6(i,svoi und 
251 nxavä nzavbv "Egcoza zig dvziov snXaa' bei Pausanias 1, 33, 7 imq>aiv8a9ai - zfjv 
Egcozi; |^ a Nsfiseig z6£q> z6£ov dpvvopsva, \ &sbv pdXieza enl roCg egäv e&sXovaiv, enl 
wg xs nd&rj xd y' k'gs£sv b äs »gaevg, b nglv zovxcp Nlfisaet nzegd meizeg "Eocazi nowvei 
azagß^g \ äaxgvei ntngäv yivadfisvog ßaXimv wird aus dieser Verwandtschaft" die spätere 
%zX. Das letztere Gedicht bezieht sich offenbar Beflügelung der N. erkläit, vgl. auch Servius 
auf ein plastisches Kunstwerk, in welchem die plenior zur Äen. 4, 520. Bei Nonnos Dionys 
Bestrafung eines weinenden Eros durch einen 15,417 (vgl. Vers 391 f.) in dem Klageliede auf 
zweiten und durch N. dargestellt war, also den von der spröden Nikaia erschossenen 
ähnlich wie auf dem unten zu besprechenden 40 Hymnos kommt zu den zwei Gottheiten noch 
Marmorkrater Chigi und dem pompejanischen Aphrodite hinzu: ni) NsfisGig; jrij Kvngig; 
Wandbild. Gelegentlich wird aber diese Auf- "Egcog, fiij yave cpagsxgvg. \ <svgiy£, firj-nsxi asXns • 
fassung der Göttin auf Freundesliebe über- Xiyv&goog mXexo ßovxtjg. Derselbe Nonnos er- 
tragen. So ruft Catull 50, 18 ff. dem C. Lici- zählt sogar, dafs N. den Dionysos in Liebe zu 
mus Calvus zu: nunc audax cave sis precesque der schöüen Aure entbrennen läfst (48, 451ff.). 
nostras, | oramus, cave despuas, ocelle, | ne poe- So ist die ursprünglich ganz anders geartete 
nas Nemesis reposcat a te. \ est vemens dea; Göttin allmählich immer tiefer in den Kreis 
laedere hanc caveto. Die Strafe, welche N. der Aphrodite hineingezogen worden, der sich 
über die Hartherzigen verhängt, besteht ent- in dem späteren Altertum ja auch durch an- 
weder darin, dafs diese in eine ähnliche un- 50 dere Personifikationen wie Psyche, Consuetudo 
erwiderte Leidenschaft verfallen wie früher Sollicitudo und Tristities erweiterte (Äpuleius 
ihre verschmähten Liebhaber, oder dafs sie metam. 6, 8 f.). Man sieht also, wie fein Tibull 
vor der Zeit dahinwelken und die Schönheit den dichterischen Namen seiner Geliebten der 
verlieren. So jsagt Statilius ^ Flaccus anthol. N, welcher namentlich auch an das Leid der 
Palat. 12, 12: ägzi ytvnd£wv b KuXbg nal ox&g- Liebe erinnern sollte, gewählt hat (2,8,61; 
gog sgucxatg | izaidbg igä AdSmv. avvxopog f t 61; 4, 59: 5, 111; 6, 27; Ovid amor 8 9 81- 
Nt-pseig. Ähnliche Gedanken spricht der mitt- 53; 57; a. a. 3, 536; Martial 8, 78 7). ' 
lere Philostratos aus {epist. 14) und Paulus Si- ' 

ÄtÄWirsr eo 3 > Nemesis ais rr hrerin dei rechte ° 

tinus 9,260, Agathias 5, 273 und das späte Mal hob. 

Epigramm eines Ungenannten 6, 283. Auch Aus der Aufgabe dor N., den Menschen 

Frauen erinnern die spröden Geliebten an N. ihre Geschicke «urteilen und den Obermut 

{Älkiphron 1, 374); und Meleager {anthol. Palat. niederzuhalten, entwickelt iich von selbet ihre 

12, 141) droht sogar mit ihrem Zorn dem, der Eigenschaft, das rechte Mafr zu wahren Die 

die_ Schönheit seines Theron nicht anerkennen Stellen, welohe nie 10 aoffas»en, knöpfen meist 

will. Nach dem anonymen im Stil des Kalli- an ihr Attribut, die Elle (•. unten) an, wie die 

machos gehaltenen Epigramm in der anthol. zwei nnonyman Epigramme {anthol. Planud. 

6* 
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223 224): fi Neuiaig ngoXsyu zA nfaeX z& xe übergestellt: 'EXxCSu xal^ Nifisaiv Evvovg 

Xccllvä | fujt' afisTQÖv xi noiliv fwfr cc%uUva naga ßapbv exsvfc, | xtjv pev, iv sXmivs' xi\v 

Xsysiv. — 'H Nspseig iir\tvv kot8j;oj. tCvos 8', tva pwdlv e^ijs- 

""«»«; X^sig. I ««« nagawüto- mflv vTiig &) Zusamme nstellung der Eigen- 

ro pixgov. Auf die beiden Kultbüder von h ' ft der Ne mesis im Anschluß an 

Smyrna (vgl. unten) wendet Straten den- ihre Attribute, 

selben Gedanken an (anthol. Palat. 12, l»d): . 

tri«* £fMu»«&» IV^^sts S « rfy« l^ow», | In der römischen Kaiserzeit als sich der 

•AvnpßatQt, vom; wShv Mg xo ^xqov. In Kult der N. überall hin verbreitete (s. unten), 
dem bald zu besprechenden Hymnos des Me- 10 werden dann ihre Eigenschaften übersichtlich 

somedes auf N sagt dieser gleich nach der zusammengestellt und meist durch Erklärung 

Erwähnung ihrer Macht den Nacken der Über- der von den Kultbildem hergenommenen Attri- 

mütisen zu beugen: inb nn t vv isl ßCoxov pe- bute erläutert. So wird eine Gestalt geschaffen, 

tos« Ähnlich nennt sie Ärtemidor 2, 37 «pttij die mit den verschiedensten Abzeichen ahn- 

&*»**<*»«■ . .. , ^^Z^I^f^tm^^ 

4) Nemesis als Feindin des Glückes. charakteristisch ist für diese Auffassung der 

In der Auffassung der von ihr Betroffenen von Mesomedes unter der Regierung des Ha- 

wird dann N zu einer Feindin und Neiderin drian gedichtete und in Musik gesetzte Hymnos 
des Glückes Daft diese Eigenschaft schon in 20 auf sie, welcher offenbar zum Vortrag durch 

ihrer älteren Gestalt begründet ist, zeigen die einen Chor (vgl. Vers 16 aSopev) in einem ihrer 

Worte des Eerodot 1, 34: fisxa äs SoXmva Kulte bestimmt war: Ntpeai nxegoeaaa, ßCov 

olvöusvov SXaßs ex »sov veuieig inyäX v Kgoi- gona, | %vuymm, »sä, »vyazeg 4(*"S, I <* 

eov ä>g slxüeui n Mpiot savxhv alvcu ccv- «O'Sqpa ygvaypaxa »vtnwv | ins%sv adapavxi 

»oditcov knavxmv 6Xßioitccxov. Klarer tritt X aXivä>- \ i X 9ovoa ä vßgiv oXoav ßgoxcov] 

diese Anschauung bei Plutarch, Philop. 18 zu psXava cp&ovov wxog elavvsig % \ vw aov xgo- 

tage wenn er von dem edlen und keiner %ov äazaxov, aexißv | xagoita psgonmv exgs- 

Schuld zu zeihenden Phüopoimen sagt: ov pfr tpixui. xi%u- | Xr,»ovaa 8i nag m>$a ßcuveig 

ccXXä Niatclg zig mentg ä&Xrjxnv evdgopovvxa (offenbar eine Variation des von 6utte unter 
Ttoos re'ouafft zoi ßCov nccxiXußt-. Ähnlich sind 30 Nipeeis erwähnten, wohl einem älteren Dichter 

die Stellen des Appian Lib. 85, der neben der entnommenen Sprichwortes Nspeeig äs ye nag 

xim äv&ouTiifa sie als die cpoßsguxdxr} zotg nöSa ßulvti), | yavgovpevov av X eva vliveig- j 

eixvvoiei Neusoig bezeichnet; ferner der Ver- vnb nruvv aii ßioxov pezgsig, \ vsveig d 

fasser des Aovyuog v Svog 35 4 - noXX* ««I i*& *6Xnov ocpgvv nccxn \twjux«Z*>9* 

noXXäug Sivoviisvrj *ai pexanCmovaa Nepsßig, xgaxovaa. | Ua&i, puwitja dixaanoXs, | WffiE« 

Ärtemidor 2 37 xä fiev äya9a Irel xb X scqov nxsQosaoa, ßiov gona. \ Nspeeiv »sov ccdop,Bv 

xaim-i xä Si v.a*a £nl xb ßeXtiov und Aisopos ätp&izav, \ JVi'xrjv xavveinxsqov, ofißgi/tav, | 

(anthol Palat. 10, 123) fr xv ™»y .« I ia»ti», vr,^gxjcc **i nag* Sgov Aixag (aus ^«J» W; 

&u, 0l ßatnv Mi%e«u. N&peaiv. Ihre Verwandt- bessert von Th. Bergk, Optuc 2, 6. 313) ; | a 
schaft mit Tyche tritt in diesen Stellen zu- 40 zav peyaXccvogtuv ßgoxcov | vepsatooa tpsgeig 

nächst darin zu tage, dafs sie so leicht wie K oczoc Tagzägov Trotzdem alle _die hier er- 

diese umschlägt, dann aber auch in dem Um- wähnten Eigenschaften sich organisch aus dem 

stände, dafs sie der («y«^) Tipi ^ Unheil- ursprünglichen Wesen der N. entwickelt haben 

brinfferin segenüber gestellt wird. Eine düstere so ist doch gerade durch ihre Häufung und 

der neben ihr genannten Invidia (fers 69) stärkere Betonung eine von der ionisch-atti- 

ähnMche Gestalt ist sie bei Statins geworden sehen Göttin wesentlich verschiedene Gestalt 

(silv 2 6 73 fV attendit torvo tristis Eham- entstanden. An die Stelle der nicht mehr er- 

nusia vultu | ac primum implevitque toros (w- wähnten Themis ist Dike als Mutter und 

venis) oculisque nüorem \ addidÜ ac solito subh- *«ef'«oc ^getreten Dann wird die Egenschaft der 
mimora Iwavit, | heu, misero letale favens se- 50 N. als Schicksalsgottin starker als früher hervor- 

seaue videndo | torsit in Invidiam (dies ist die gehoben. Als solche ist sie überall unbemerkt 

dem Sinn am besten entsprechende und leich- gegenwärtig, um Übermut und Neid sogleich 

teste Änderung des überlieferten et invidia) bestrafen zu können. Zu den Attributen der 

mortisque amplexa iaeenti \ inieeit nexus earp- smyrnäischen Statuen (s. unten), Elle, Zügel 

sitaue immitis adunca \ ora verenda manu. und dem auf den Busen gerichteten Blick, sind 

Ähnlich ruft ihr Antonius zu epist. 27, 59 f.: die in alten Darstellungen nicht nachweisbaren 

in Medos Aräbasque tuos per nulila et atrum \ Flügel (Pausanias 1 33 6), das der Tyche ent- 

perqe chaos; Bomana proeul tibinomina sunto. | lehnte Bad und das Joch hinzugekommen, 

illic quaere alios oppugnatura sodales, | livor welches ziemlich dieselbe Bedeutung hat wie 
ubi iste tuus ferrugineumque venenum | oppor- eo der Zügel. 

tuna tuis inimicat pectora fucis. Die Über- Die von Mesomedes erwähnten oder ange- 

slücklichen beten zu ihr, um nicht von ihrer deuteten Eigenschaften lassen sich auch in 

Feindschaft betroffen zu werden, wie bei Oha- der sonstigen Litteratur der Kaiserzeit nach- 

riton 3, 8: Mavasv V ^wijs äioviewg iäcov weisen. In nächste Verbindung mit Tyche 

Ml novxn znv Nipu» * ? o««Anj«. Auch und den Moiren wird sie von Cornutm r (13) 

Elnis wird ihr daher auf dem Chigischen gesetzt und von Bio Chrysostomos (orat. 64, 8, 

Marmorkrater (s. unten) und in einem späten 2 p 149 ed. J de Arnim) fto vollkommen läm- 

Epigramm {anthol. Palat. 9, 146) passend gegen- tisch mit Tyche erklart: covopaetat 8e rj Tv Xn 
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%al «ollofg zimv h äv9<><ä%ois ovöpacr to pev auf den Bildwerken der Kaiserzeit (s. unten) 

taov avxrjg NiiisGig, xö Ss ÜSrjlov "Einig, rb entweder zu ihren Füfsen sitzt oder ihren 

6h ävamotiov Moiga, rb Ss SUaiov Sifiig. Wagen zieht. Er ist ihr nicht blofs als lodes- 

Dasselbe besagt die Glosse des Eesych: 'Ayadij dämon, sondern wohl auch wegen seines schar- 

Tvvv- V Neueaig *ul n Situs und eine In- fen, alles erspähenden Blickes beigegeben. Die 

schritt C. I. L. 3, 1125: deae Nemesi sive For- Geisel führt sie nur in einem besonderen 

tunae. Dagegen ist sie bei Iulius Capitolinus Falle, wieder bei Nonnus (48, 459, 462), wo 

Maxim. 8, 6 vis quaedam Fortunae. Er nennt sie auf ihrem Greifengespann die Aure ver- 

sie so gelegentlich einer aus 'alten Quellen' folgt. Er giebt diesem Attribut die Epitheta 
geschöpften Ausführung über den Grund der 10 6<pi<a8rjg und ixiSv^taaa. 

von den Kaisern vor einem Feldzüge gegebenen Die so immer weiter ausgebildete (jöttin 
Gladiatorenspiele und Tierhetzen: multi dicunt tritt uns in vielen Einzelheiten ihrer Verehrung 
apud veteres hanc devotionem contra hostes fac- namentlich auf späteren Inschriften ent- 
tarn, ut avium sanguine litato specie pugnarum gegen. Wir erfahren, dafs unter CaracaUa ihr 
se Nemesis, v. au. Fort, satiaret (vgl. Commo- der 24. April heilig ist, wie der 1 ortuna ( [Üphem. 
dian instruct. 1, 16, 9, wo N. neben Bellona epigraph. 4 [1881] S. 127 nr 431). Um ihre 
genannt wird). Auch Ammianus Marcellinus mächtige Hilfe bitten viele Privatleute unter 
14 11 25 führt für seine langatmige Beschrei- Darbringung von Gaben (C. I. G. 4537. C. 1. h. 
bung der N. Gewährsmänner an und zwar 3, 1124, 1547, 3485, 4161, 6, 533) sie wird als 
theoloqi veteres, vielleicht ein ähnliches, aber 20 Augusta zum Kaiser m Beziehung gesetzt 
ausführlicheres Handbuch wie das des Cor- (C. I. L. 3, 1304, 3484, 4161, 4241, 4738 
nutus: haec et huiusmodi innumerabilia ultrix 6, 17, 813, 3135, 8241, 8, 10949f,), sie lenkt 
facinorum impiorum bonorumque praemiatrix die Geschicke grofser und kleiner btadte 
aliguotiens operatur Adrastia, quam vocabulo (z. B. von Rom C. I. L. 6 531, 532 regina 
duplici etiam Nemesim appellamus (vgl. 22, urbis, wo es nicht nötig ist mit Posnanshy 
3, 12): im quoddam sublime nummis efficacis, S. 56 einen Fehler des Steinmetzen iur orbis 
humanarum mentium opinione lunari eirculo anzunehmen, 533); Alexandreia, 0. I. Cr. add. 
superpositum, vel ut definiunt alii, substantialis 4683 d; Corduba, C. I. L.J, 2195; Aquileia, 
tutela generali potentia partilibus praesidens C. I. L. 5, 1, 812, 813; Verona, ebd. 3466; 
Fatis, quam theologi veteres fingentes Iusti- so Borovicium, 7, 654; Aquincum, 3, 3484, 3485). 
tiae filiam ex abdita quadam aeternitate tra- Ahnlich wie sie von Ammian a. a. O. als die 
dunt omnia despectare terrena. haec ut regina regina causarum et arbitra rerum ac disceptatrix 
causarum et arbitra rerum ac disceptatrix bezeichnet wird, heifst sie m der Inscnnit 
urnam sortium (vgl. Martianus Capella 1, 64) C. I. L. 6, 532 ^ycdr? Nsfieaig n ^aiXsvovaa. 
temperat accidentium vices altemans voluntatum- toü %6epov und ebd. 3, 827 (239 n. thr.) dea 
que nostrarum exorsa interdum alio quam quo regina oder (3, 4008) regina Augusta. Als tfei- 
contendebant exitu terminans multiplices actus namen führt sie auf Inschntten derselben ziert 
permutando convolvit. eademque necessitatis in- die folgenden: sancta C. L h. 6, 531, 533, 10, 
solubili retinaculo mortalitatis vinciens fastus 1408, 4845. Ephem. epigr. 4 S. 79, S. 21 i ; mc- 
tumentes in cassum et incremmtorum detrimen- 40 trix CLL. 3, 1592, 6,531 ; ovgavia L.1.A..S, ^89; 
torumque momenta versans, ut novit, nunc erec- virgo C. I. L. 6, 531; exaudientissima 3, 1126; 
tos amentium (mentium die Hss., verbessert von campestris 6, 533 u ä. Doch kommt auch vor 
Petschenig im Phüologus 49 [1890] S. 389) cer- dafs einer ihrer Verehrer, dem sein Gebet 
vices opprimit et enervat, nunc bonos ab imo nicht in Erfüllung geht, vor ihrer Unbestan- 
suscitans ad bene vivendum extollit. pinnas digkeit warnt. In Nemese ne fidem habeatis, 
autem ideo Uli fabulosa vetustas aptavit, ut ad- sie sum deeeptus steht auf dem Orrabstein eines 
esse velocitate volucri eunetis existimetur, et im vierundzwanzigsten Jahre gefallenen bol- 
praetendere gubemaeulum dedit eique sub- daten aus Mutma (C. I. L. 5, 3466) und jj nol- 
didit rotam, ut universitatem regere per ele- lovg ipivoctpsvri heifst sie in einem Epigramm 
menta discurrens omnia non ignoretur. Hier 50 des Diodor von Stellten (anthol. falat. 9, 4Uo). 
ist N von Fortuna kaum noch zu unterschei- Aus ihrer bereits in der Statue von Knam- 
den (vgl. Ammian ebd. § 29) und ganz wie nus durch die Niken auf dem Stephanos an- 
diese überhaupt die höchste Gottheit, indem gedeuteten Eigenschaft als Siegesspenderin hat 
sie noch über den Fata steht (vgl. G. I. L. 10, sie sich allmählich zu einer Schirmherrin 
3812 die Inschriften von einem im 2.-3. Jahr- der "Wettkämpfe entwickelt, vgl. A. v. Ire- 
hundert ihr geweihten Altar: Ssanoavvrj Ns- merstein im Phüologus 53 (1894) 400f. Das 
aiati %ul evvvdoiei »soiaiv \ 'Aggiavog ßafibv zeigtnamentlich die Stelle des Malalas chronogr. 
zövde Ka »Hägvaazo. Iustitiae Nemesi [F]atis 12 S. 307 (L. Dindorf): ijmffe SUJtovXrixwvos) 
quam voverat aram | numina sancta colens Garn- sv avzä xä axaSicp Juyvrjgjegov Olvfinlov 
marius posuit). Zu den von Mesomedes her eo 4t.bg xal iv xr) otpevSovy xov ayzov oiaSfov 
bekannten Attributen, von denen Zügel, Flügel extiotv tegov zy Niptoet und die de» Lydus 
und Rad erwähnt werden, sind von der For- de mens. 1, 12: x«l alias o« «<»« V Mgu/ilg 
tuna noch die Schicksalsurne und das wie öpftoMx ioxl xol« ayomjofifrotg v Niiiiatats yag 
auf den Bildwerken (s. unten) auf das Rad ge- elvat vopittxat, vgl. Meiomede» V. 17. 
stützte Steuerruder hinzugekommen. Von Aui den Insehriften und anderen Quellen 
weiteren Abzeichen der Göttin läfst sich der ergeben sich die folgenden Kultstätten der 
Greif in der Litteratur nicht vor Nonnus N. in der KaUeneit (vgl. Posnansky k- .591; 
(Dionys. 48, 382 f., 453) nachweisen, wo er wie die von ihm übersehenen oder nicht richtig 
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behandelten Zitate füge ich in Klammern bei). in den drei folgenden Hymnen z/«nj, Ai%aio- 

Griechenland: Athen (Servius plenior Aen. evvr\ und Nöpog gefeiert werden. Höchstens 

4, 520), Rhamnus, Patrae, Imbros, Deloa, An- der Einflufs, den sie auf die Gedanken der 
dros, Kos (Bullet, de corresp. hellen. 5 [1881] Menschen ausüben soll, ist als ein neues Mo- 

5. 222 f., Adrasteia und N. werden zusammen ment hinzugekommen, 
verehrt); Kleinasien: Smyrna (der höchste _, 

städtische Beamte ist der axgaxrjybg inl xäv 6 ) Verschmelzung der Nemesis mit 
onXcov Kai vsaiKÖgog xäv psyakcav &smv Nifis- anderen Göttinnen. 
eemv C. LG. 3193, 3201; der offizielle Titel Bei der immer höheren Steigerung der Macht 
der Stadt selbst lautet: ^ vetoKÖgog Sfivgvaimv 10 der Göttin, ihrer Gleichsetzung mit Tyche und 
nölig oder rj lujmqoxäxr] Kai ngcörrj xijg 'Aaiag dem überhaupt im späteren Altertum herrschen- 
««t Slg vswKÖgog xäv üeßaexäv Epvgvaiwv den Bestreben, verschiedene Gottheiten zu einer 
icöXig Le Bas -Waddington , inscriptions nr. 2, zu vereinigen, läfst sich auch bei N. häufig be- 
8, 9; die Basilika der Göttinnen wird unter obachten, dafs sie mit anderen Göttinnen auch 
Hadrian ausgebessert und ihnen zu Ehren fin- von fremden Völkern zu einer Gestaltvereinigt 
den Agone statt C. I. G. 3148; dem Breseus wird, indem deren Eigenschaften auf sie über- 
Dionysos werden ihre Bilder geweiht ebd. 3161), gehen. Diese Verschmelzung wurde begünstigt 
Halikarnassos (wo auch zwei Nemeseis ver- durch die oft nachweisbare Ansicht, dafs im 
ehrt und ihnen Schweineopfer dargebracht Grunde alle Völker dieselben, nur verschiedene 
werden C. I. G. 2662, 2663), Mylasa (Bullet. 20 Namen tragende Götter hätten, und durch die 
de corresp. hellen. 6 [1881] S. 39), Stratonikeia allen höher entwickelten Religionen inne- 
(ebd. 15 [1891] S. 423f.), Kotiaion; Palästina: wohnende Neigung zum Monotheismus. 
Caesarea Philippi, Caesarea Panias (in dem Nur eine geringe Änderung des Wesens 
gröfseren Pansheiligtum gelegener Tempel Le der N. findet statt, wenn Martianus Capella 
Bas-Waddington, inscriptions nr. 1893 = C. I. 1, 88 sie der Sors, der Tyche und der etrus- 
G. 4573 s. Addenda S. 1179), Dscheräsch (Sta- kischen Schicksalsgöttin Nortia gleichsetzt 
tue, Altar und Geräte wieder innerhalb eines (vgl. 1, 24 und Ammianus Marcellinus a.a.O.). 
gröfseren Tempelgebietes Zeitschrift des Deut- Auffälliger ist es schon, wenn der Verfasser 
sehen Palästina-Vereins 8 [1895] S. 127, 141 f.); der Schrift nsgl xrjg Zvgfyg 9eov 32 in der 
Syrien: Antiochia (in dem Stadion von Daphne so itoXvuSrjg tiogcprj der Hera Eigenschaften der 
hatte Diokletian der N. ein Heiligtum erbaut, N. findet: xd plv ^vfucavza äxgexh Xöytp "Hgr\ 
Malalas 12 S. 307 ed. L. Bindorf); Ägypten: seziv t^st äs zi «al 'J&rjvairjg «ai. 'AcpgoSizrjg 
Alexandria, Nemeseon in der Marmarica(Pfo7e- yial ZsXrjvai'rjg %al 'Pe'rjs Kai 'Agxsiiidog xal 
maeus 4, 5, 31, tabul. Peuting., anonym. Bavenn. Nsiiiawg Kai Moigemv, oder wenn das Chron. 
3, 2. 5, 7); Italien: Rom, Ostia, Capua, Re- Pasch. S. 65 (ed. Bonn.) sagt: k'Xaßiv 8i yv- 
tina,Venafrum,Panormus; Gallia Cisalpina: vaiKa ILiKog b «ai Zfüj zr\v ISiav avxov däiX- 
Pola, Aquileia, Vicetia, Verona; Noricum: cpijv xtjv "Hgav, rjv koi Zvyirjv Nspeaiv Ikü- 
beiTeurnia; Moesia superior: Viminacium; low ivxagiaxovvxsg avzij mg dya&y xat SUaia 
Dacien: bei Alsö-Ilosva, Also-Kosaly, Potaissa, itüvza deloveij. Aber Hera ist ja überhaupt 
Alba Iulia, Carlsburg, Ampelum, Veczel, Farkadi, 40 die höchste Göttin und mit dieser lassen sich 
Pons Augusti ad Margam, Recka; Pannonia die niedriger stehenden leicht verschmelzen, 
inferior: Aquincum; Pannonia superior: Besonders eignete sich zu einer Verbindung 
Carnuntum (s. d. während des Druckes erschie- mit N. die mächtige Gestalt der ägyptischen 
nenen Bericht d. Vereins Carnuntum in Wien f. Isis, welche auf diese "Weise zugleich den 
1895/6 S. 52f.), Savaria, Oedenburg; Britan- Griechen näher gerückt werden sollte. Die so 
nien: Borovicium; Spanien: Corduba. Über entstandene Isis-Nemesis läfst sich zuerst auf 
weitere N.-kulte s. unten die Münzen. drei noch aus dem ersten Jahrhundert v. Chr. 
Besonders hoch ist N. von den Orphikern stammenden Weihinschriften von Delos nach- 
gehalten worden, deren 61. £60.) Hymnps sie weisen (Bullet, de corresp. hellen. 6 [1882] 
in folgenden Versen feiert: Ü3 Ntpsai, kX^w 50 S. 336f.), deren zweite einen Tempel mit Kult- 
es, &su, ßaeiXitd /isyiaxri, | navSsgKrjg, saogäaa bild erwähnt, welcher auf der mit Ägypten in 
fiiov &vrjzmv 7toXvcpvXmv • \ äiSit], 7iolva£(i.vs, regem Verkehr stehenden Insel errichtet war: 
pövrj %atgovoa äiKaioig, | dXXdaaovaa (verderbt, Nr. 38 Smaiav Evpevovg Olvalog hgsvcov "iaiSi 
dXX' s'x&ovcu Wiel; dXX' daxovaa — d'iozovoa Nifiecsi. Nr. 39 Smcüov Evfievovg iigeitg wv 
Bgscher) Xoyov ■noXvaoiKiXov. äezaxov atsl, | vnlg zov ätffiov zov 'A&rjvaiav Kai vnhq ßaai- 
tjv itdvxsg SsSiaei ßgoxmv gvyov uviivi frsvxsg Xemg NiKoptfSov (f 74 v. Chr.) dvsfrtjKev xov 
(ftsioav?)' | aol yaQ äsl yvoiinj itävzmv psXei, vabv kuI zo äyaXfia "iaiSog Nstieoicog inl eiti- 
ovSe os Xtj&ii | tyviri vnsgcpQoveovaa Xö- ineXrjzov zfjg vrjeov dwvvaCov xal NiKtovog HaX- 
ycav aSiuKQizcp oftfiij' \ nävx saoQag Kai itävx' Xrivsmg. Nr. 40 isgsvg zov SaftäniSog Smaitav 
ixaKOvtig, Ttävza ßgaßeisig- | iv aol S' slal 60 Evfievovg Olvaiog vnsq zov S-qfiov zov 'A&qvatmv 
Sinai &vrixäv, Tcavvnsgzaxs Saipov. \ sX&i, Kai zov Sr',fiov zmv'Pmy,aicov"laiSi Nsjieosi. Be- 
[idKaig', ayvfj, fivaxaig inixäggod-og alsi- \ dog merkenswertist, dafs derselbe Mann, der hier den 
ä' äya&rjv Sidvoiav e%siv, mavovaa itavs%&eig j Isiskult einrichtet, bereits Priester einer anderen 
yviöfiag ov% baiag, ituvvnegtpqovag, aXlongo- fremden Gottheit, des Sarapis, ist. Er und andere 
aaXlag. Aus dem Schwall von Beinamen, der Vertreter der ägyptischen Kulte im Auslande 
dieser Gattung von Hymnen eigentümlich ist, mögen beansprucht haben, dafs die Ägypter mit 
tritt uns die gewohnte Auffassung der Göttin ihrer ältesten Weisheit allein von allen Völkern 
entgegen, die sich auch darin ausspricht, dafs das Wesen und den Namen der höchsten aller 
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weiblichen Gottheiten erkannt hätten. Das Menschen fortwährend begleitender und beauf- 

läfst Apuleius met. 11,5 die Isis selbst zu dem sichtigender Genius abgeleitet. In dieser 

Helden seines Romans in deutlichen Worten Gestalt tritt sie uns in einem späten aus dem 

sagen: en adsum tuis commota, Luci, precibus Piräus stammenden Epigramm von einem Votiv- 

rerum naturae parens, dearum deorum- relief entgegen (herausgegeben vonDelamarre 

que facies uniformis, - - - - cuius numen unicum in der Revue de Philol. a ; a. 0.): dpi pev, mg 

multiformi specie, ritu vario, nomine mulUiugo seogäg, Nsasaig (isgönmv av&gtoncav \ svnzsgog, 

totus veneratur orbis. inde primigenii Phryges ä&uväzu, kvkXov £%ovou noXov . [ roarojfieu ä 

Pessinuntiam deum matrem, hinc autoehthones ävd nöopov üsl noXvyr]»u 9vjico\ Scgno/iera 
Ättici Ceeropeiam Minervam, illinc fiuctuantes 10 »t-arcä* tpvXov äsl ysviwv. | aXXa us ospvog 

Cyprii Paphiam Venerem, Cretes sagütiferi ävfjg ztvk[a]g aocpbg JgxsucSmgog \azriasv sv 

Dictynnam Dianam, Siculi trilingues Stygiam £v%B>Xutg Xaivsoiai zvnoig. Bezeichnend ist 

Proserpinam, Eleusini vetustam deam Cererem, namentlich, dafs hier N., sehr in Widerspruch 

IunonemaliiBellonamalii,HecatamisURham- zu dem Relief selbst, wo sie mit finsterem 

nusiam Uli, et qui nascentis dei Solu inchoanti- Gesichtsausdruck auf dem Nacken eines zu 

6ms inlustrantur radiis Äethiopes Arique prisca- Boden geworfenen Mannes steht, heiteren 

gue doctrina pollentes Aegyptii caerimonüs me Sinnes' in der Welt umher fliegt und dais ihre 

propriis percolentes appellant vero nomine re- strafende Gewalt nicht einmal angedeutet wird. 

qinam Isidem. Noch mehr zum blofsen Schutzgeist ist N. 

Mit einer anderen ägyptischen Göttin, der 20 in dem Leidener Zauberpapyrus geworden 

Bubastia (Bast), wird die N. bei Nikom achos (Jammg^m..Ä^iä^h^m^ahrh.S..$lasj-^ 

von Gerasa in Verbindung gebracht. Nachdem PMol, Snpplbd. 16 [1888ljp.„8gi), wo sie in 

dieser sie in seinen tooloyot^e»-« äQi&mwUs. der Mehrzahl und als bestandige Begleiterin 

S 32 wohl im Anschlufs an pythagoreische anderer göttlicher Wesen auftritt. Zu einem 

Aufstellungen für die heilige Fünfzahl erklärt SaKzvXiSwv xqo S itätsav nga&v xori muxvxluv 

hat (Musotv KaXoiai xnviisvzäSa- viusi yovv gehört das folgende Gebet: m xäv cpavegav 

HQOOTixövTwg xä xe ovgävia Kai »iicc xal <pv- KaXvnzai, a> zäv Nsfieaemv xmv avv vfuvöia- 

oiku exoixiia xovg nsvxi), stellt er sie bei xgißovaäv xijv näeav mgav Kvßegvr t xai, a> ttjs 

Phgtios S. 144 B mit anderen Gottheiten und Moigag xtjg anavxa itsgüita&puvris eviitoiinoi, 
Begriffen zusammen: aveixia yäg fj nsvxäg 30 00 xmv vm-gi%6vxav vnozaKzai, m zäv vnoxc- 

kui dXXoimeig Kai tpäog Kai SiKaioavvri Kai iXa- xayusvmv vHxoxul, co xmv ajtoKSKgvfifievav 

viaxri ä-XQÖxrjg t% £möxt]xog m<*1 iVspaeis »«<■ cpavsgmxal, m xäv Nstiseecov avv vfiiv Siaxgi- 

Bovßaaxia xal SUrjeig wl 'Aygoäixri Kai ya- ßovvxmv xr\v näcav mgav Kvßegv^xai, m rcov 

arjUa Kai ävdgoyvvia Kai Kvdegeia Kai kv- äveamv öSrjyol, m tmv Kvpazav t&yigzai, - - - 

KXiovrog Kai aui&cog Kai Zavog nvgyog Kai eX&uxs tvusvsig, eq> vflag t7ttHaXov[i,ui snl 

äi8vaä(a Kai agra» säguta. xä avfitpsgovxi poi ngaypaxi cviievsig nagaaxa- 

Ähnlich willkürlich vergleicht Macrobius zai. Die Nemeseis sind also nach diesen pan- 

Saturn. 1^22, 2 die N. mit der Sonne: et ut theistischen Vorstellungen jederzeit mit anderen 

ad soÜs multipiicem potestatem revolvatur oratio, Dämonen im Weltall anwesend und können 
Nemesis guae contra superbiam colitur quid 40 durch Beschwörungsformeln veranlagt werden, 

aliud est quam solis potestas, cuius ista natura sich den Menschen als wohlgesinnte Helfe- 

est ut fulgentia obscuret et conspectui auf erat rinnen zu nähern. 

guaeque sunt in obscuro inluminet offeratque Gerade durch derartige geheimnisvolle 

conspectui? Dagegen ist in den Worten des Zauberbräuche mag der Nemesiskult gefestigt 

Ammianus Marcellinus 1 4, 11 , 25 ius quoddam worden sein, und sie wurden wohl besonders 

sublime numinis eßeacis, humanarum mentium in den aus dem 3. und 5. Jahrb. n. Chr. bekannten 

opinione lunari circulo superpositum nicht mit Kollegien der Nemesiaci ausgeübt. Der 

Posnansky S. 58 eine Beziehung zur Mond- christliche Dichter Commodian (um 249 n .Chr.), 

göttin zu erkennen. Sie geben nur den Auf- welcher instruct. 1, 16, 8f. gegen die N. und 
enthalt der N. an und entsprechen der Wen- 50 andere weibliche Göttinnen, deren Namen zum 

düng eines späten inschriftlich erhaltenen Eni- Teil nicht mit Sicherheit überliefert sind, eifert 

grammes (Revue de Philologie n. s. 18 £1894] (feminas quoque nescio quas deas oraUs, | Bei- 

S 2Q6f ) wo sie als kvkXov ¥%ovoa nölov be- lonam, et Nemesim deas, Funnam, Caelestem,\ 

zeichnet wird. — Verbindungen der N. mit Virgines et Venerem, cui comuges vestrac de- 

anderen Göttinnen ergeben sich aus den unten lumbant), hat ein Gedicht mit dem Lemma und 

besprochenen Münzen und Gemm en. Akrostichon NEMESIACIS VANIS verfalst 

_ (1, 19;, in dem er den Kult der Diana heftig 

VII, Nemesis gegen Ausgang des Alter- angreift. Aus seinen wenig klaren, schlecht 

tums. überlieferten Worten ergieot Hich, dafs ein 

Der erst in der römischen Kaiserzeit weite 60 Priester, dem er Trunksucht und betrügerische 
Ausdehnung gewinnende Kult der N. hat sich Wahrsagung vorwirft, diesem Kult vontand 
gegenüber dem Andrängen des Christentums und eine grofse Gemeinde Gleichgesinnter ge- 
langer gehalten als mancher der alten Götter bildet hatte. Ahnlich wirft Paulinus von Nola 
und sich auch noch in der letzten heidnischen (353—481) den Heiden vor epüt. lö, 4: cassa 
Zeit weiter entwickelt. So wird aus der Eigen- nomina - - - - in specitm corporatam stultis 
schaft der N., dafs sie den Frevlern, ähnlich cogitationibus fingunt stultiusque quam finxerint 
wie die homerische Ate, mit der Strafe auf dem donant honore dtvino: unde et Spes et Nemesis 
Fufse folgt (s. oben), ihre Thätigkeit als ein die et Amor atque etiam Furor in simulacris fingun- 
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tur. Schon die Heftigkeit der christlichen An- 
griffe liefse anfeine weite Verbreitung schliefsen, 
doch sagt Commodian auch ausdrücklich (V. 6 f .) : 
incopriat cives unus detestabilis omnes j adpli- 
cuitque sibi similis collegio facto, \ cum quibus 
historiam fingit, ut deum adornet. Dafs die 
Teilnehmer an dieser Verehrung Nemesiaci ge- 
nannt werden (Dianatici gab es auch nach 
Maximus Taurinensis sermo 32 bei Galland 



Nemesis (in der Kunst) 



144 



sind gesammelt von Posnansky S. 132 f. Taf. 
Fig. 1—4, 6—14, 17, 20—22), wozu jüngst aus 
dem Münzkabinet des Britischen Museums zahl- 
reiche Ergänzungen hinzugekommen sind (Ca- 
talogue of the Greek coins in the British Mus., 
Ionia S. 249 f. Taf. 26 f.). Sie gehören durch- 
weg der römischen Kaiserzeit an, bieten aber 
keineswegs alle genaue Nachbildungen der 
beiden Kultstatuen. Das beweisen die entgegen 



bibl. 9, 401, vgl. Commodianus ed. E. Ludwig 10 dem ausdrücklichen Zeugnis des Pausanias 



1 S. XXXIV f. und Bohde, Psyche 2 ' 2 8. 8 4, 2) , 
kann nicht auffallen, wenn man an die Verbindung 
der N. mit anderen Göttinnen denkt. Auf einen 
ekstatischen Tanz des weissagenden Priesters 
weisen die Verse (11 f.) hin: vertitur a sese To- 
talis cum ligno bifurci, \ ac si illum putes ad- 
flatum numine ligni. Dieselben Nemesiaci be- 
standen aber noch unterden christlichenKaisern, 
wie ein Erlafs des Honorius und Theodosius 



häufig vorhandenen Flügel (Posnansky, Fig. 1, 
14, 17, Brit. Mus. Taf. 26, 4; 27, 3; 39, 3), so- 
wie das fortwährende Schwanken der Attribute, 
indem Elle, Zaum, Greif, Rad u. s. w. bald vor- 
handen sind, bald fehlen. Doch das sind Will- 
kürlichkeiten der Stempelschneider, wie sie sich 
auch sonst bei Statuenkopieen auf Münzen nach- 
weisen lassen und wie sie durch die Über- 
tragung in die viel kleineren Verhältnisse, die 



vom Jahre 412 n. Chr. im codex Theodosianus 20 sorgfältigere oder nachlässigere Ausführung und 



14, 8, 3 beweist. Nachdem von der Rückführung 
von flüchtigen und anderwärts ansässig ge- 
wordenen Sklaven die Rede gewesen ist, wird 
folgendermafsen fortgefahren : collegiatos et vitu- 
tiarios et nemesiacos signiferos cantabrarios et 
singularum urbium corporatos simili forma prae- 
cipimus revocari. quibus etiam supplicandi in- 
hibendam facultatem esse censuimus, ne originem, 
quod fieri non potest, commutare ulla iussio 
videatur; ac si forte per saeram auctoritatem 80 allein (Posnansky Fig. 
eognoscitur dliqui liberatus, cessante beneßcio 7, 8. Brit. Mus. Taf. 26, 
ad originem revertatur. Darnach hat man sich 
die Nemesiaci als ein ähnlich wie die Verehrer 
der Kybele im Lande herumziehendes Kollegium, 
in das auch Sklaven aufgenommen wurden, zu 
denken. Die Härte der gegen sie angewandten 
Mafsregeln kann unter christlichen Kaisern 
nicht auffallen, sie zeigt aber, welche Mühe 
die Ausrottung dieser mit Hilfe abergläubischer 

Bräuche sich zähe haltenden Kulte selbst den 40 oder auf den Bundes 
höchsten Behörden des Reiches machte. Auch münzen um den As 
nachdem sie verschwunden waren, hielten sich 
die in der ersten Kaiserzeit seltenen, aber 
später desto häufigeren Namen wie Nemesius, 
Nemesianus, Nemesenus und Nemesion noch 
lange. Nicht weniger als vier Märtyrer heifsen 
Nemesius. 



die individuelle Auffassung der Künstler be- 
dingt sind, während in den Hauptpunkten die 
Übereinstimmung viel gröfser ist, sodafs man 
sich die Originalstatuen wenigstens in ihren 
Hauptmotiven ziemlich deutlich vor Augen 
stellen kann. A1b die sorgfältigsten Kopieen 
wird man diejenigen 
Münzen ansehen dürfen, 
welche beide Nemeseis 



8, 17; 29, 14) oder auf 
dem Greifenwagen (Pos- 
nansky Fig. 2. Brit. 
Mus. Taf. 29, 9) oder 
neben dem schlafenden 
Alexander dem Grofsen 
(Posnansky Fig. 3. 
Brit. Mus. Taf. 29, 16) 




1) Nemesis-Statuen von 

Smyrna (nach Cataiogue 

of the Greek coins in the 

Brit. Mus. Ionia Taf. 

XXIX, 14). 



"VTEL Nemesis auf Bildwerken. 
1) Die Kultbilder in Smyrna. 
Die Betrachtung der Denkmäler der bilden- 
den Kunst, welche die N. darstellen, hat von 
den weder von K. 0. Müller (Handbuch der 
Archäologie 3 S. 644) noch von dem" an ihn sich 
anschliefsenden Posnansky (a. a. 0. S. 92) als 
die ältesten erkannten Kultstatuen der 
zwei Nemeseis in Smyrna auszugehen (vgl. 
oben). Ihr hohes Alter ist ebenso dadurch 
erwiesen, dafs sie Pausanias mit Bupalos in 



klepios von Pergamon (Posnansky Fig. 4) 
oder um die Artemis von Ephesos (Brit. Mus. 
Taf. 38, 2) gruppiert zeigen, während die Münz- 
bilder mit nur einer N. schon wegen der Ge- 
fahr der Aufnahme von Motiven der anderen 
Statue erst an zweiter Stelle in Betracht 
kommen. 

Nach jenen zuverlässigsten Münzen waren 

50 die 'hochheiligen Standbilder der Smyrnäer', 
wie sie Pausanias kannte, die einander zuge- 
wandten gleich hohen Statuen zweier jugend- 
lichen Frauen in langem ärmellosen Chiton, 
dessen Saum sie in Schulterhöhe mit der rechten 
Hand fafsten. Das Obergewand hing von den 
Schultern in der Weise herab, dafs es den 

. Oberkörper in der Vorderansicht frei liefs und 
sich um den Unterkörper und den gesenkten 
linken Arm in einer schweren Falte herumzog. 



Verbindung bringt, wie dafs er sie als 'alt' gegen- 60 Die linke Gestalt stand mit rechtem Stand- 



über den späteren geflügelten Bildwerken be- 
zeichnet und tu ccyimrara £6uva nennt. Über ihre 
Beschaffenheit wissen wir durch dieselbe litte- 
rarische Quelle nur (1, 33, 6), dafs sie im Gegen- 
satz zu den späteren Nemesisbildern unge- 
flügelt waren, doch liegt uns auf den Münzen 
von Smyrna und anderen Städten ein reiches 
monumentales Material für sie vor. Die Münzen 



und linkem Spielbein in völlig gerader Haltung 
da, während die rechte mit gleicher Bein- 
stellung den Oberkörper ein wenig zurück- 
lehnte. Das Haar beider wurde vorn durch 
eine niedrige Stephane oder eine Binde zu- 
sammengehalten, im Nacken lief es in einen 
Knoten und einige Locken aus. Als fast durch 
alle Münzen gesichertes Attribut findet sich bei 
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der rechten Gestalt die Elle, welche sie im 
linken Arme schultert. Nicht ganz so regel- 
mäßig trägt die linke Gestalt in der herab- 
hängenden „linken Hand den Zügel (er fehlt 
z. B. auf den recht sorgfältigen Münzen bei 
Posnansky Fig. 2 und Brit. Mus. Taf. 29, 9; 
38, 2) ; doch möchte ich daraus nicht schliefsen, 
dafs auch die entsprechende Eultstatue ihn 
nicht besafs. 

Die übrigen Attribute stehen schon deshalb 
mit den statuarischen Vorbildern in weniger 
engem Zusammenhange, weil sie wie Rad und 
Greif zu den Füfsen der Nemeseis auf den Münz- 
bildern angebracht werden. Am häufigsten 
ist noch das Rad, welches oft neben der mit 
der Elle ausgerüsteten Göttin liegt , ebenso 
häufig aber fehlt. Seltener ist der Greif, welcher 
auf den smyrnäischen Münzen nur in zwiefacher 
Gestalt vorkommt, als Zugtier vor dem Wagen 
der Göttinnen. Diese und ähnliche Attribute 
sind wie die Beflügelung rein willkürliche Hin- 
zufügungen der Stempelschneider und an den 
Kultbildern sicher nicht angebracht gewesen. 
Sie verdanken dem bekannten Bestreben ihre 
Entstehung, welches gegen das Ausgang des 
Altertums in Beschreibungen wie in Bildwerken 
die Götter mit Symbolen überladet. 

Für eine besonders zuverlässige Nachbildung 
einer der beiden Nemesisstatuen halten A. Furt- 
wängler ißammlg. Sabouroff JExcurs zu Taf. 71, 2 
S. 16) und im Anschluis an ihn Posnansky 
(a. a. 0. S. 64, 133, Fig. 21) die Darstellung 
auf der Rückseite einer unter Claudius ge- 
prägten Münze, die sich in zwei Exemplaren 
im Berliner Münzkabinet, in einem imBritischen 
Museum (a. a. 0. S. 249 Taf. 26, 6) befindet. 
Wir sehen da eine Frauengestalt in langem die 
Füfse verdeckenden Unterkleide und über das 
Haupt gezogenemMantel, welche mit der Rechten 
ihr Gewand in der gewohnten Weise berührt, 
während sie in der Linken einen Zweig hält, 
von dem Binden herabhängen. Ein altertüm- 
liches Idol ist in ihr nicht zu erkennen, da 
die Steifheit der Gestalt doch wohl nur von 
der Ungeschicklichkeit des Stempelschneiders 
dieser auch sonst recht unvollkommenen Münze 
herrührt. Sichere Merkmale des Archaismus 
fehlen völlig und da die Art der Gewandhaltung 
allein für die Deutung auf N. nicht genügt, so 
liegt es näher an andere Göttinnen wie die 
auf Münzen von Smyrna nicht seltene Tyche 
oder Kybele oder auch Demeter zu denken. 
Zur Veranschaulichung der beiden Kultstatuen 
wird man daher dies Münzbild am besten über- 
haupt nicht heranziehen. Für die bereits be- 
sprochenen Münzen mit den zwei Nemeseis 
ist noch festzuhalten, dafs wir unB nach ihnen 
nur eine ungefähre Vorstellung von den Ori- 
ginalen bilden können. So ist namentlich der 
archaische Stil, den diese als dem Bupalos 
mindestens gleichzeitige Kunstwerke gehabt 
haben müssen, in den meisten der kleinen 
Nachbildungen fast verwischt; nur auf zwei 
Münzen (Brit. Mus. Taf. 26, 8; 38, 2) sind in 
dem Zickzackgefälte des Obergewandes der 
linken N. deutliche Spuren von altertümlicher 
Bildung zu erkennen. 

Aus dem Stile der smyrnäischen Kult- 
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statuen ist aber auch das von diesen auf die 
meisten späteren Darstellungen der Göttin über- 
tragene zierliche Erfassen des Saumes des 
Untergewandes in Schulterhöhe zu erklären. 
Es ist eine nicht nur bei N. vorkommende Be- 
wegung (z. B. Brunn- Bruckmann, Denkmäler 
griech. u. röm. Skulptur nr. 62, 1, J. E. Middle- 
ton, Engraved gems Taf. 1, 11 und das oben 
1 S. 2571 abgebildete Relief von Patras), ähn- 

10 lieh dem Aufheben des unteren Gewandsaumes, 
wie es die bekannten marmornen Frauenstatuen 
von der vorpersischen Akropolis zeigen, oder 
dem namentlich für Hera typischen Ausbreiten 
des SchleierB neben dem Haupte; auch das 
zierliche Halten einer Blüte mit den Finger- 
spitzen, wie es von archaischen Frauengestalten 
auf die Elpis übertragen wurde, darf man heran- 
ziehen. Es ist daher nicht nötig nach einer 
bestimmten dieser Bewegung zu Grunde liegen- 

20 den Bedeutung zu suchen. Allenfalls kann man 
in ihr den Ausdruck der Schamhaftigkeit der 
als herbe Jungfrau gedachten und mit der 
Aidos verwandten Göttin finden, Fröhner, no- 
tice de la scülpt. Nr. 413 und Friederichs -Wolters, 
Gipsabg. ant. Bildw. Nr. 1552. Sicherlich ist 
jedoch die Erklärung durch den Ekel erregen- 
den Altweiberaberglauben des Altertums zu 
verwerfen, dafs man zur Abwendung von Un- 
heil in den Busen spie, trotzdem sie fast all- 

30 gemein Billigung gefunden hat ( W. A. Becker, 
Charikles herausg. von Göll 1 S. 213 f.; 0. Jahn 
in den Sitzungsber. d. sächs. Gesellsch. d. Wiss. 
1855 S. 82 f. und Archäölog. Beiträge S. 150 
Anm. 133. Stephani, Compte-Bendu de la com- 
mission archiol. 1873 S. 152. A. Furtwängler, 
Sammlung Sabouroff Exkurs zu Taf. 72 S. 16. 
Posnansky a. a. 0. S. 104 f. K. Sittl, Gebärden 
d. Griech. u. Bö'mer S. 301). Abgesehen von 
der Geschmacklosigkeit, welche man damit der 

40 griechischen Kunst aufbürdet, zeigen gerade 
die Münzen von Smyrna mit den zwei Nemeseis 
nicht einmal die für diese Auffassung erforder- 
liche, aber viel eher als ein Zeichen von Scham 
zu erklärende Neigung des Kopfes nach dem 
Busen; sie findet sich erst auf Münzen und 
Gemmen mit nur einer N. (z. B. Posnansky 
Fig. 18, 19, 27, 29 f.) und auch da nie mit der 
geringsten Andeutung eines Ausspeiens ver- 
bunden. Dann läfet sich aber auch der dem 

50 niedrigsten Aberglauben angehörige Brauch 
nicht vor der alexandrinischen Zeit nachweisen 
und keine Stelle dafür anführen, dafs im Alter- 
tum die Bewegung durch ihn gedeutet worden 
wäre. Auch die Verse in dem Hvmnos des 
Mesomedes (s. oben) vevsie 6' vito %6Xnov 
ÄtpQvv yiäxm \ gvyov fisra );ffßa ■noatoücct be- 
sagen davon nicht das geringste. 

An den Attributen des EUenmafses, 
welches die sorgfältigsten Münzen als einen 

60 kurzen , ziemlich breiten Stab wiedergeben 
(Posnansky Fig. 2, 4, 6. Brit. Mut. Taf. 29, 16, 
ähnlich die unten besprochenen Reliefs; viel 
länger, aber dünner ist der Stab der den 
Herakles bekränzenden Dike ebd. 8, welche 
die größte Ähnlichkeit mit der bekannten Mar- 
morstatue von Epidauros hat, vgl. A. Milch- 
höfer im Ar chäol. Jahrb. 7 [1892] S. 803 f.), so- 
wie des Z (Igels braucht man trotz des Alters 
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der Kultbilder keinen Anstofs zu nehmen, denn sehen, nicht etwa wegen der recht unsicheren 

das gleichfalls für Smyrna von Bupalos yer- Vermutung von JEf. ürlichs, der für diesen 

fertigte Standbild der Tyche trug ja als ahn- Namen (PeiSiov avxov setzen will (Bhein. Mus. 

liebes Abzeichen ein Füllhorn (Paus. 4, 30, 6). 10 [1856] S. 465), sondern weil allein Strabo 

Zudem liegt es an und für sich nahe, die im ihn kennt. So bleiben noch Phidias und Ago- 

Vergleich mit den älteren Göttergestalten recht rakritos. Zur Aufhebung dieses Widerspruches 

■wesenlosen Personifikationen durch äufsere ist nun schon von den Alten d.ie Anekdote 

Kennzeichen schärfer zu charakterisieren. Eine von der Liebe des Phidias zu seinem jugend- 

Verschiedenheit der beiden Gestalten läfst sich liehen Schüler ersonnen worden, während neuer- 
aus den Attributen nicht folgern (s. oben) ; 10 dings H. Brunn (Gesch. d. griech. Kstlr. 1 S. 240) 

vielmehr weist die gleiche Bewegung der rechten und B. Kekule (a. a. 0. S. 26 Anm. 1) an die 

Hände nebst der fast symmetrischen Körper- Herstellung der Statue in der Werkstatt des 

bildung und Gewandbehandlung auf ihre nahe Phidias durch Agorakritos oder, was fast auf 

Verwandtschaft hin. Auch wird die scheinbar eins hinauskommt, an eine Ausführung durch 

nahe liegende Annahme einer Segen und einer diesen nach einem Modell des Phidias gedacht 

Unheil spendenden N. durch die Elle und den haben. Diesen Annahmen widerspricht aber 

Zügel ausgeschlossen. die ausdrückliche Erwähnung der Inschrift 

mit der Signatur des Agorakritos durch einen 

2) Das Kultbild von Rhamnus. zuverlässigen Gewährsmann wie Antigonos von 
Ein reicheres Rekonstruktionsmaterial liegt 20 Karystos und die eigentümliche, aber für ein 

für die im Altertum gleichfalls hoch berühmte Kultbild geziemende Anbringung derselben auf 

Statue der N. im Tempel von Rhamnus vor. dem von dem Apfelzweig herabhängenden 

Nach dem Erscheinen der Abhandlung von Täfelchen. Grade ihre Verborgenheit wird der 

Posnansky ist es noch durch neue Funde in Grund gewesen sein, dafs der Künstler eine 

dem Heiligtum selbst vermehrt worden. Aus- Zeit lang in Vergessenheit geriet und einige 

zugehen hat jedoch die Untersuchung von den auf einen uns unbekannten Diodotos rieten, 

Beschreibungen des Werkes, zunächst der des andere dagegen wegen der Ähnlichkeit des 

Pausanias 1, 33, 2 f.: (TLsgaat) XC&ov Ilägiov Stiles mit beglaubigten Werken des Phidias 

wg in s^sigyaafisvoig r\yov Big zgouatov noit\- auf diesen schlössen. War aber diese Ober- 
en'. (3) zovxov <Bsi8tag zbv XC&ov slgyäaaxo so lieferung erst einmal entstanden, so wird man 

ayaX/ia fis» slvat Nspsaswg, xrj tstpuXij 8s namentlich in Rhamnus an ihr festgehalten 

snsozi xr)g &sov azsipavog sXdcpovg %%<av %al haben, da man natürlich lieber ein Werk des 

iViKjjs dydXfiaza ov psydXa- zaig 8s %sge\v Meisters als des Schülers oder gar des apo- 

H c h Z V f^ v *lüSov firjXias, zrj Sel-iä Ss cpid- kryphen Diodotos besitzen wollte. U. v. Wila- 

Xr\v Äl&Consg 8s sitl zrj epidXrj itsnoCrjvzai. mowitz (a. a. 0. S. 14) hat die verschiedenen 

(7) nxsgd S' s"%ov ovxs xovzo xo Angaben auf eine Polemik des Polemon gegen 

ayalpee Nsusoscog ours aXXo nsitolrjzai zmv dg- Antigonos zurückgeführt, nachdem schon E. Q. 

Xai'tov. Dazu kommt die nicht minder wich- Visconti (Pio-Glem. 2 S. 26) und K. 0. Müller 

tige zum Teil auf Antigonos von Karystos (Archäol. d. Kunst" S. 106) für Agorakritos mit 
zurückgehende Stelle des Parömiographen Ze- 40 Entschiedenheit eingetreten waren. 

nobios (vgl. U. von Wilamowitz, Antigonos von Von dem Standbilde selbst ist uns noch 

Karystos S. 10f.): 'Papvovoia Nsfisaig- iv 'Pap.- ein beschädigtes, aber wichtiges Bruchstück 

vovvziNs(iiasa>gi8QvxaiäyaXfiaSsKditr]xv r oXö- in etwa einem Drittel des Kopfes mit d.er 

Xi&ov, sgyov $et8tov, s%si 8s sv xrj %sigl firj- rechten Wange nebst Auge, der Hälfte der 

Xsag xXdSov. s£ ov cprjaiv 'AvzCyovog 6 Kagv- Stirn und einem grofsen Teile des Haares er- 

eziog nzv%i6v xi fimgov sS-rjgzfia&ai ztjv im- halten (H. 0,37 m, B. 0,32 m), welches 1820 

ygatprjv s%ov 'jyogd-ngixog ndgiog snoCrjasv. durch den Architekten J. P. Gandy Deering 

ov fravpaexbv 8 s. «al dXXoi yap noXXol im in das Britische Museum gelangt ist (s. O. 

xmv oixsiwv Sgyiav sxsgov sniysygätpaai ovo/ia. Boßbach bei Posnansky S. 100 und in den 
iliiög ovv %a\ xbv 0siSiav zät 'Ayogaxgiztp 50 Athen. Mitteil. 15 [1890] S. 64f., H. A. Smith, 

evyKs%cogrjitsvai. r]v yag avxov igcöfisvog *a! catalogue of sculpt. in the Brit. Mus. Nr. 460). 

äXXmg snxörjxo xsgi xä mxi8i-x.d. Allgemeine Zweifel an seiner Zugehörigkeit zu der Statue 

Urteile über den hohen Kunstwert der Statue sind unberechtigt. Der parische Marmor als 

geben Varro und Strabo ab. Das des Varro Material, die Gröfsenverhältnisse, der Fundort 

ist bei Plinius not. hist. 36, 17 erhalten: (Ne- und der Umstand, dafs auch sonst Reste von 

meseos Signum) positum est Bhamnunte, pago grofsen marmornen Kultbildern an Ort und 

Atticae, quod Varro omnibus signis praetulit, Stelle sich erhalten haben wie die gleichfalls 

während Strabo 9, 396 sie als einzige Merk- ins Britische Museum gelangten von Phigalia, 

Würdigkeit von Rhamnus mit folgenden Worten sind vollkommen durchschlagende Gründet 
anführt: 'Papvovg 8s zb xr)g Nspsoecog £6avov 60 Weitere Reste der mächtigen Marmorstatue, 

(Ejftt), o xivsg psv JwSöxov cpccalv sgyov, zivsg die L. Stephani (Bhein. Mus. 4 [1846] S. 16) 

Ss 'jyogaKQizov zov Ilagiov , y.al psystrsi Kai als 'einige Stücke faltenreichen Gewandes von 

näXXsi oq>68ga ytaxaig&mtisvov xai sväpiXXov parischem Marmor' beschreibt und F. G.Wel- 

xolg <I>si8lov sgyoig. cker (Tagebuch einer griech. Beise 1 S. 143, 

Aus diesen Hauptstellen ergiebt sich zu- 16. März 1842) als 'drei kolossale Bruchstücke, 

nächst eine dreifache Überlieferung über von Beinen zwei und eins von einem Kopf, 

den Künstler. Von dem bei Strabo zuerst lagen noch längere Zeit in den Ruinen des 

genannten Diodoros darf man aber wohl ab- Tempels, sind aber irgendwie abhanden ge- 
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sie die Schale hält, und wegen des Bildes des 
thronenden Zeus auf der Vorderseite der Münze 
viel wahrscheinlicher, dafs in ihr vielmehr 
eine Adorantin zu erkennen ist. Ebenso kann 
die von A. Furtwängler (Meisterwerke d. griech. 
Plastik S. 119) für eine Kopie der N. desAgo- 
rakritos erklärte kolossale 'Ceres' des Vatikan 
(W. Heibig, Führer durch die Antikensamm- 
lungen Roms 1, 279. Brunn und Bruckmann, 
Aufserdem habe ich a. a. 0. S. 66f. durch eine 10 Denkm. griech. u. röm. Sculp. Nr. 172. Overbeck, 
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kommen. Jedenfalls genügt das Fragment im 
Britischen Museum, um, was allerdings aus 
der in den Athen. Mittheil. a. a. 0. gegebenen 
ungenügenden Abbildung kaum ersichtlich ist 
(.ß. Kekule, weibl. Gewandstatue aus der Werk- 
statt der Parthenongiebelfiguren S. 25), die That- 
sache zu erkennen, dafs das Werk des Agora- 
kritos den gleichen Stil zeigte wie die Mäd- 
chengestalten des Cellafrieses des Parthenon. 



Untersuchung der Einsatzspuren des Stephanos 
und der hinter ihm auf dem Kopf angebrachten 
Dübellöeher festgestellt, dafs die von Pausanias 
erwähnten Hirsche und kleinen Nikenbilder 
sich in runder Arbeit über dem um den ganzen 
Kopf herumgehenden Stephanos erhoben. Wahr- 
scheinlich -waren es drei Niken und vier Hirsche 
oder vielmehr nach Analogie der aus dem 
Helm der Athena Parthenos hervortretenden 



Kunstmythologie Tafel 14, 22, dagegen G. Treu 
in 'Olympia' Textb. 3 S. 238 Anm. 1) nur dazu 
dienen eine ungefähre Vorstellung von dem 
verlorenen Werke zu geben, da man sich dessen 
Stil ähnlich denken kann, aber die Armhal- 
tung u. a. verschieden ist. Auch zeitlich näher 
steht die auf einem Dreifufs sitzende Themis 
auf der Aigeusschale des Berliner Antiquariums 
(Furtwängler Nr. 2538, abgebildet bei Gerhard, 



Eeihe von halben Flügelrossen nur Hirsch- 20 Auserles. Vasenb. 4 Tafel 327 und Das Orakel 



protomen. Was ihre Verteilung betrifft, so 
wechselten natürlich die Figuren mit einander 
ab, und es mag eine Nike in der Mitte gestan- 
den haben, während die Hirsche an beiden 
Seiten die Reihe abschlössen. Auf dem Hinter- 
kopfe waren überhaupt keine Figuren ange- 
bracht. Die mehrfach geäufserte Vermutung 
(J. P. Six im Numismatic Chronicle 3. Ser. 
2 S. 100, ähnlich F. Studniczka, Kyrene S. 160), 



der Themis, Berlin 1846, Müller -Wieseler, 
Denkm. d. a. K. 2 Fig. 947). Man braucht diese 
schlanke, ernste Gestalt mit dem Zweig in der 
einen Hand und der Metallschale in der an- 
deren sich nur in aufrechter Stellung zu den- 
ken, und sie entspricht den Worten des Pau- 
sanias fast vollkommen. 

Mit Sicherheit läfst sich aus dem Zustande 
des Kopffragmentes erschliefsen und wird durch 



die Niken seien Flügelgestalteir gewesen, welche so die Nachbildungen der Athena Parthenos des 



die Hirsche in der von dem Typus der 'asiati- 
schen Artemis' bekannten Weise gehalten hätten, 
findet weder in den Worten des Pausanias, 
welcher die dyälficcra der Nike und Hirsche 
als vollkommen gleichberechtigt neben einan- 
der stellt, während er sonst wie bei dem amy- 
kläischen Throne (3, 18, 4) etwa von &rjQia 
avm friovzu hätte sprechen müssen, noch in 
den Dübelspuren eine Unterstützung. Auch 



Phidias bestätigt, dafs die Statue ganz und 
gar für die Vorderansicht gearbeitet war. Für 
ihren allgemeinen Eindruck kommt ferner die 
von Plinius nat. Ivist. 36 17 (vgl. Suidas und 
Photiosxmter'PttfivovoiaNifisoig) erzählte Künst- 
lerlegende von der Konkurrenz des Alkamenes 
und Agorakritos um eine Aphroditestatue für 
Athen in Betracht, wonach der als Fremder 
von der Bürgerschaft zurückgesetzte Agora- 



stehen die Niken ja zu der auch den Sieg m kritos sein Werk unter der Bedingung ver- 



verleihenden Nemesis in naher Beziehung. 

Will man sich von der Statue in ihrer Ge- 
samterscheinung eine Vorstellung machen, 
so ist zu bedauern, dafs trotz der Berühmtheit 
des Werkes gerade in der so viele Kopieen 
schaffenden römischen Zeit noch immer keine 
sichere Nachbildung nachgewiesen ist. Denn 
das Münzbild auf dem von Six a. a. 0. Tafel 6 
(abgebildet auch bei P. Gardner, types of Greek 



kaufte, dafs es nicht in Athen aufgestellt 
würde, und es Nemesis nannte. U. von Wila- 
mowitz (a. a. 0. S. 11) hat erkannt, dafs erst 
eine spätere Zeit sich die von dem gewöhn- 
lichen (d. h. smyrnäisehen) Nemesistypus ab- 
weichende Gestalt in Rhamnus so erklärte. 
Diese mufs demnach einige Ähnlichkeit mit 
einer Aphrodite gehabt haben. Die Körper- 
haltung kann bei einer Kultstatue von der 



coins Tafel 10, 25, vgl. E. Babelon, monnaies 50 Hand eines Schülers des Phidias nur ein« 



greeques de la Bibl. Nat. 2 S. CXLIIIf.) heran- 
gezogenen Silberstater des kyprischen Dynasten 
Nikokles mit einer stehenden weiblichen Figur 
in einem ärmellosen an der Seite offenen Chiton 
zeigt zwar in den durch Pausanias bekannten 
Motiven einige Übereinstimmung, indem die 
rechte Hand eine Schale, die linke einen Zweig 
hält, aber der für die rhamnusische Statue be- 
sonders charakteristische Stirnschmuck fehlt 



völlig ruhige gewesen sein, doch wird mivn 
nach Analogie der Athena Parthono» dei Phi- 
dias und der Nemesis auf der Baaii (t. unten) 
annehmen dürfen, dafs in die Falten dei langen 
Gewandes durch Stand- und Spielbein einige 
Bewegung gebracht war. Du ferner nach 
Pausanias der rechte Arm eine Siihalo hielt, 
so mufs er wie in den meihton ähnlichen Fallen 
vorgestreckt gewesen min, während dtir linke 



und die Spange mit dem Greifenkopf, welche 60 mit dem Apfelzwnige genonkt war. All Material 



das Gewand auf der rechten Schulter zusam- 
menhalten soll, ist trotz der Schärfe der Ab- 
bildungen nicht sicher zu erkennen, würde 
aber auch, wenn sie in der That vorhanden 
wäre, nichts für N. beweisen, da sich der Greif 
als ihr Begleiter nicht vor Nonnos nachweisen 
läfst (s. oben). Zudem ist es wegen des vor der 
Frau stehenden Thymiaterions , über welches 



für diese beiden AUributit iet mit der drohten 
Wahrscheinlichkeit irgend ein Edelmetall (mit 
Einschlufs von vnrgoldettmt Kr») anaunehmen. 
Dafs der Zweig mit dem davon herabhängen- 
den Tafelchen mit dar Kuttitlerineehrift aus 
Stein goweiten wltr«, wird lohon wegen der 
Bildung ähnlicher (Jegeaitaade am Pftrthenon- 
frie» aui Metall wohl niemand behaupten. Von 
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der Verzierung der Schale, den Athiopen, hat firjua jrapsßhj nagapsivdorig xs ig anuv 'Eg- 
Posnansky (S. 96f.) richtig erkannt, dafs sie piövrig avtm xal xsxovarjg nccidcc. s£rjg de ebI 
sich grade von einem goldfarbigen Untergrunde xm ßä&gto xal "Eito%og %aXovfisvog ital vsavlag 
höchst wirksam abheben mufsten. Zudem sind iexlv sxsgog. ig xovxo aXXo pev rjtovaa ovSsv, 
verschiedenartige Negerdarstellungen ein so aSeXyovg äs slvai ecpäg Olv6r\g, acp' ?js iaxi 
beliebter Schmuck von Thonvasen aller Art rö ovofia xm ä^jim. Nachdem schon Leake 
(H. Winnefeld in den Athen. Mitteil. 14 [1889] abgeschlagene Reste dieser Skulpturen an Ort 
41 f. und E. Bethe ebd. 15 [1890] S. 2431'. und Stelle gesehen hatte (Bemen von Attika 
Löwenherz, Die Athiopen in der altklass. Kumt, S. 119f.), ergaben die von der Griechischen 
Göttingen 1861), dafs man das gleiche auch 10 Archäologischen Gesellschaft im September 
von Metallgefäfsen annehmen darf und nicht 1890 angestellten Nachgrabungen etwa vierzig 
nach gekünstelten symbolischen Deutungen zu gröfsere und kleinere Bruchstücke eines Borg- 
suchen braucht, von denen manche nicht besser fältig gearbeiteten Hochreliefs aus 'anschei- 
ist als die der Quelle des Pausanias, Okeanos nend parischem Marmor', welche von B. Staes 
sei der Vater der N. und an ihm wohnten die in der 'Ecprjfieglg apxawliyuiij 1891 S. 63f. 
Athiopen. Weitere Erklärungen dieser Art, veröffentlicht und kurz, aber einsichtig be- 
welche auch die anderen Attribute der Kult- urteilt wurden. Da er nicht alle Stücke 
statue berücksichtigen, sind von Posnansky abgebildet hatte, holte L. Pallat in dem Ar- 
S. 25 und 95 f. besprochen und zum Teil an- chäol. Jahrb. 9 (1894) S. lf. Taf. lf. dies nach 
genommen worden. Hier ist nach dem oben 20 und gab eine eingehende Besprechung nebst 
Gesagten nur noch zu bemerken, dafs die einem Wiederherstellungsversuch der Vorder- 
Schale ein häufiges Attribut von Götterbildern seite der Basis (S. 9). Leider ist keine Gestalt 
aller Art ist, dem bei N. gerade der Gedanke ganz erhalten, aber die Köpfe, Gewand- und 
an den von ihr gespendeten Segen zu Grunde Körperreste zeigen, dafs es eine ziemlich lange, 
liegen mag, nicht selten aber auch Zweige wenig bewegte Reihe von ernsten, würdevollen 
ohne Unterschied der Baumgattung vorkommen, Figuren war, die sich um die von Pausanias 
die zugleich eine Rolle in den für den Kult beschriebene Mitteigrappe von rechts und links 
der N. sicher anzunehmenden Sühnbräuchen her zusammenschlössen. Dieser Mittelgruppe 
spielen [vgl. Oarm. de vir. herbar. ed. Haupt gehörten die drei Frauen an und von ihnen 
v. 19ff. R.]. Übrigens ist der Apfelzweig kein so sind glücklicherweise zwei Köpfe vollständig 
ausschliefsliches Eigentum der Aphrodite , da und von dem dritten ziemlich die obere Hälfte 
ihn z. B. auch Kyrene auf einer in Naukratis erhalten, auch Teile der Körper und der Ge- 
gefundenen Schale des Britischen Museum trägt wandung. Sie sind , wie Pallat erkannt hat, 
(F. Studniczka, Kyrene S. 18 Fig. 10). Was zu verteilen auf eine ruhig dastehende Frau 
die Hirsche auf dem Stephanos betrifft, so und zwei andere, welche, die eine von der an- 
wissen wir einmal über die Kultbräuche in deren geführt oder geschoben, auf jene zu- 
Rhamnus so wenig, dafs es nicht verwunder- schritten. Dagegen wird man insofern^ von 
lieh ist, wenn sich für sie keine treffende Er- diesem mehr im Anschlufs an Staes abweichen 
klärung finden läfst; dann darf man sich aber müssen, als der jugendlichste Frauenkopf mit 
auch nicht der Möglichkeit verschliefsen, dafs 40 dem schlanken Halse und dem ehrfürchtig zu 
sie rein ornamental wirken sollten, ohne eine Boden gesenkten Blick nur der Helena zu- 
tiefere Bedeutung zu besitzen. Dagegen kom- kommen kann (Staes Taf. 8,2. Pallat Fig. 9 a— c), 
men die gleichfalls auf dem Stephanos ange- der vollere ernst blickende mit dem Schleier 
brachten Niken der Göttin schon deshalb zu, weil wie die Themis auf der Aigeusschale (Staes 
sie wie alle Geschicke so auch den Sieg verleiht. Taf. 8, 1. Pallat Fig. 10 a, b) dagegen der N. 
Verhältnismäfsig am meisten wissen wir gehört, worauf für Leda nur das trotz der 
über die Basis und den an ihr angebrachten Beschädigung doch noch reifere Formen er- 
Fries. Wenn es auch nicht ausdrücklich über- kennen lassende Bruchstück eines weiblichen 
liefert ist, dafs er von Agorakritos selbst her- Kopfes bleibt (Staes Taf. 8, 4. Pallat Fig, 16). 
rührte, so wird man doch mindestens anneh- 50 Mehr Schwierigkeiten macht die 'Zusammen- 
men müssen, dafs er genau nach seinen An- fügung der sonst erhaltenen Teile der drei 
gaben oder Vorlagen ausgeführt ist. Auszu- Frauen mit diesen Köpfen. Pallat meint, keiner 
gehen hat man wieder von der Beschreibung der ganz erhaltenen Frauenköpfe passe auf 
des Pausanias 1 , 33 , 7 : vvv Ss fjdr] Süifii, den Oberkörper mit dem erhobenen linken Arm 
bnoaa iid xm ßä&gm xov äyäXpaxög iaxiv etg- (Staes 9, 4. Pallat Fig. la— c), während Staes 
yaopeva, xocövSs 'ig xo aaweg itgoSriXmaag. den jugendlichsten von ihnen daraufsetzt und 
'Elsvrj Nspseiv pTjxsga slvai Xsyovaiv, ArjSav so, da nach den erhaltenen Spuren mit dem 
äs [laaxbv iitio%eiv avxy Jtal d-gsifiai- naxsga Erheben des Armes ein Ausbreiten des Ober- 
es xal ovxoi xai nävxsg xarä xavxä "EXXrjvsg gewandes verbunden war, eine Bewegung ge- 
Jia «al ov Tvvöägsmv slvai vopif;ovoL. xavxa «0 winnt, die nicht recht zu der in den Gesichts- 
äxrjxooss 9si3i'ag nsitoh\f.sv 'EXsvrjv vitb Arfdug zügen deutlich ausgesprochenen Zurückhaltung 
äyopivriv nagä xryii Nifieaiv, nsnoirj-ns Se Tvv- pafst. Sicherer erscheint die von Pallat an- 
äägsmv ts xal xoüg naiSag (vgl. 2,1,9) Kai genommene Zugehörigkeit des verschleierten 
aväga avv (fehlt im Leidensis N. 16 K) Pnnm Kopfes zu dem nach Mafsgabe der Gewand- 
nagsaxrjyiöxa, 'Innsa ovoaa- saxi äs 'Ayafvsfivm'v falten fast ruhig dastehenden Unterkörper einer 
*al MsvsXaog *al IJvggog 6 'A%iXXsmg, ngmxog Frau (Staes Taf. 9, 1. Pallat Fig. 6), während 
ovxog xr\v 'Eq{ii6vtjv tt/s 'EXsvrjg yvvaixcc Xa- die beiden anderen nach den erhaltenen Brach- 
em*. 'Ogiaxrig Ss öiä xo ig xr\v prjxsga xöX- stücken (Staes Taf. 9, 6. Pallat Fig. 3 a— c, 5 a — c) 



153 Nemesis (Kultbild v. Rhamnus) 

in den steilen Falten über dem linken Stand- 
beine und dem zur Seite ausgestreckten rechten 
das gleiche Motiv des lang- 
samen Schreitens nach rechts 
erkennen lassen. Demnach ist 
die verschleierte Figur rechts 
wie bei Pallat anzusetzen, über 
für N. zu erklären. Auf sie 
schreitet Leda zu mit schleier- 
förmig ausgebreitetem Ober- 
gewande {Pallat Fig. 1, 5, 14. 
16, der sie für N. hält) und 
führt Helena hinter sich her 
(Pallat Fig. 3, 9, 12, 13, nach 
ihm Leda), welche das Haupt 
zur Seite neigt und auch in 
dem Brustfragment trotz der 
Richtung der Falten nach rechts 
ein gewisses Zögern 
verrät. 

Weniger ist von 
den männlichen Ge- 
stalten erhalten, die 
in noch ruhigerer 
Haltung gebildet 
waren als die Frauen 

der Mittelscene. 
Aufser einer Menge 

kleiner Bruch- 
stücke , die sich 
nicht immer mit 
Sicherheit einem 
der von Pausanias 
genannten Helden 

zuweisen lassen, 
kommen für sie der 
leidlich erhaltene 
Kopf, ein Teil der 
Brust und die Hüf- 
tenpartie eines 
ruhig dastehenden 
Jünglings (Staes 
Taf. 8, 3. Pallat 
Fig. 2, 4, 18), nach 
Pallat eines Dios- 
kuren, in Betracht, 
ferner der Ober- 
körpernebst Füfsen 
(ohne Kopf, Staes 
Taf. 9, 2. Pallat 
Fig. 7, 17) und der 
Unterkörper (ohne 
Füfse, Staes Taf. 9, 3. 
Pallat Fig. 8; der 
über das Unke Bein 
herabhängende Ge- 
wandzipfel zeigt in 
der Angabe der 
Sahlkante eine 
deutliche techni- 
sche Übereinstim- 
mung mit demCella- 
fries und den Giebel- 
gruppen des Par- 
thenon) eines nach 
links und eines nach rocht« gewendet«! Mannes, 
gleichfalls in ruhiger lliilltmg , mit langen den 
Oberkörper zum Teil l'rol lassenden Hanteln, 




I) H »kontra mpflllMMt der Nemesis des Agorakritos. 
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endlich Reste von zwei leicht bekleideten Jüng- 
lingen [Pallat Fig. SOab, 21, 22). Pallat ver- 
weist diese letzteren auf die 
Nebemeiten, als veaviag ng ers- 
ifot auf die rechte Nebenseite 
und als Hippeus, welcher auf 
der linken Ntbenseite sein Rol's, 
von dem noch der Kopf (Staes 
Taf. 8, 6; Pallat Fig. U) und 
kleinere Teile vorhanden sind, 
am Zügel gehalten hätte. Die 
Anordnung aller dieser Gestalten 
ergiobt lieh aus Pausanias, von 
dem man annehmen darf, dafs 
er sie in der Reihenfolge aufzählt, 
wie sie sioh nach rechts und 
links an die Mittelgruppe an- 
schlössen, Tyndareos und seine 
Höhno werden daher links hinter 
Helena und Leda anzusetzen 
sein, ein Platz, der ihnen schon 
all den nächsten Verwandten 
«»kommt; dann folgte Hippeu3 
mit dem Rosse. Hinter N., also 
reohts, standen dagegen Aga- 
memnon, Menelaos und Pyrrhos, 
ferner Epochos (über den 
Namen vgl. 0. Rofsbach, 
griechische Antiken des ar- 
chäolog. Museums z. Breslau 
S. 17 Anm. 1) mit seinem 
Rosse, von dem auch Reste 
erhalten sind (Pallat Taf. 6; 
sollte 'der strahlenförmige 
Auswuchs' an dem Pferde- 
oberschenkel, welchen 
Pallat S. 9, Fig. 29 a, b 
nicht zu erklären vermag, 
nicht von einem hier als 
Decke aufliegenden Raub- 
tierfelle herrühren?), end- 
lich der namenlose Jüng- 
ling. Der Umstand, dafs 
Pausaniashei dieser letzten 
sicher an der Schmalseite 
angebrachten Gestalt ähn- 
lich wie bei der 
dritten und der 
fünften %(Öqu der 
Kypseloslade zu- 
erst keinen Namen 
nennt, dann aber 
eine gelehrte Deu - 
tung auf einen 
Bruder der Oinot) 
giebt, ferner die 
den Stempel der 
Echtheit auf dar 
Stirn tragenden 
Namen des Hip- 
peus und de« Epo- 
chos beweisen, wie 
auch J'allat nun 
dem Vorgang« Pm- 
nantkyi angenom- 



men hat, dafs den meisten Figuren der Basis In- 
schriften beigefügt waren. Sie sind daher auch 
in die nebenstehende Rekonstruktionsskiwe des 
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ganzen Kunstwerkes eingetragen, welche Herr 
Harry Schulz, akademischer Maler in Königs- 
berg, nach meinen Angaben angefertigt hat. Daia 
der Figurenfries nur drei Seiten der Basis be- 
deckte, ist nach manchen Analogieen höchst 
wahrscheinlich, fraglich jedoch, wieviel Ge- 
stalten auf der Vorderseite angebracht waren, 
da alle Berechnungen der Länge der Basis 
nur ganz ungefähre sein können. Ich möchte 
vorn nur sechs Gestalten ansetzen, und zwar 
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bei den deutschen Ausgrabungen in Olympia 
gefunden sind und ursprünglich vor der Krypte 
des dortigen Stadion aufgestellt waren. Sie 
sind in halber Lebensgröfse (H. 0,64 und 0,62 m) 
aus pentelischem Marmor, gearbeitet und mit 
langen Ärmelchitonen mit Überschlag bekleidet, 
die in schlichten Steilfalten auf die Sandalen 
tragenden Füfse herabfallen. Die rechten Arme 
ruhen auf Steuerrudern, die auf einem Rade 
stehen, die linken schultern die Elle. Wegen 




3) Linke Schmalseite 4) Bechte Schmalseite 

der Basis der ßekonstruktionsskizze der Nemesis des Agorakritos. 



rechts und links neben der Mittelgruppe Aga- 
memnon, Menelaos und Tyndareos. Dadurch 
wird der Übelstand vermieden, dafs bei Pallats 
Annahme von neun Figuren auf der Vorder- 
seite die Symmetrie der Schmalseiten verloren 
geht, indem er den Hippeus auf der linken, 




5) Eros zwischen Nemesis und Elpis (nach Zoega, Abkandl. Taf. V, 13). 



den Epochos und den namenlosen Jüngling 
auf der rechten ansetzt. 

3) Spätere Statuen, Reliefs undGemälde. 

Die erhaltenen Bildwerke, welche die N. 
darstellen, sind hauptsächlich durch die Sta- 
tuen in Smyrna beeinflufst, während die in 
Rhamnus nur selten nachgebildet wurde. Das 
gilt zunächst von den beiden mit Sicherheit 
auf die Göttin zu deutenden Statuen, die 



des Stiles und der Hinzufügung des ursprüng- 
lich der Tyche gehörenden Steuerruders und 
des Rades werden die Statuen nach ff. Treu 
in die spätere Kaiserzeit, etwa das zweite 
Jahrhundert n. Chr. zu setzen sein (Ausgra- 
bungen zu Ol. 3 Taf. 17 B 1, S. 12. Olympia, Er- 
gebnisse der Ausgr. 3 Taf. 59, 2, 3, 
Textbd. 3 S. 237 f. Posnansky S. 
112f.). — Aufserdem ist ein von 
Pighius (s. 0. I. L. 6, 553) beschrie- 
benes Bruchstück einer weiblichen 
Gewandfigur mit einem undeutlichen 
Tier zur linken zu erwähnen, we,lche 
in der daran angebrachten Weihin- 
schrift als Nemesis sancta campestris 
genannt wird. — Über eine späte 
Kultstatue s.d. während des Druckes 
erschienenen Bericht d.Vereins Car- 
nuntum f. 1895/6. Abb. 18, 19 S. 74 t 
Gröfser ist die Anzahl der mit 
Sicherheit auf N. zu deutenden Re- 
liefs. An ihrer Spitze steht (Fig. 5) 
die in „neuattischem" Stile gehal- 
tene allegorische Darstellung auf 
der einen Seite des Marmor- 
kraters im Palazzo Chigi in Rom 
(Höhe der Glocke des Krater 0,52, der 
Figuren 0,27 m, Matz u. v. Duhn, 
ant. Bildw. in Rom 3 Nr. 3687 ; ab- 
gebildet Guattani, monum. ined. 
1784 Taf. 2/3. E. Q. Visconti, opere 
varie 1, 8. Zoega, Abh. Taf. 5, 13, 14. Müller- 
Wieseler, Benkm. d. a. K. 2 Fig. 670 u. ö.). Eros 
steht weinend auf einem Bema und hält über eine 
daran angelehnte brennende Fackel hinter seinem 
Rücken einen Schmetterling, also eine der häufi- 
gen Darstellungen der Qualen der Psyche. Ihre 
Bedeutung wird noch klarer durch die auf beiden 
Seiten stehenden Frauengestalten, links hinter 
Eros N. in langem ärmellosen Chiton mit ar- 
chaistischen Seitenfalten, welche ihr Haupt 



m 
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trauernd ein wenig vorneigt und mit der rech- 
ten Hand den Saum des Gewandes in der 
Höhe des Halses berührt, während die linke 
einen Zweig mit länglichen Früchten erhebt, 
rechts Blpis in ähnlicher Gewandung, aber in 
völlig aufrechter Haltung mit der Blume in 
der erhobenen rechten Hand und einem klei- 
neren Zweige in der gesenkten linken. Also 
dulden müssen Psyche und Eros, so bestimmt 

es die Schicksalsgöttin, aber es bleibt ihnen 10 Z angebrachten sechs runden Punkte nicht 'an 

Stelle von mehreren ausgemeifselten Buch- 
staben', sondern sie füllen einen von dem Stein- 
metzen wohl wegen Mifsverständnisses seiner 
Vorlage gelassenen Baum von drei bis vier 
Buchstaben. Links unter der Inschrift sieht 
man eine Vertiefung, in welcher anscheinend 
ein metallener Zapfen eingelassen war. Die 
Nemeseis der kleineren Werkstücke stimmen 
im wesentlichen mit den zwei neben einander 
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folgende Inschrift, von welcher in der mir 
durch die Güte Bents und Posnanskys vorlie- 
genden Photographie wohl nur die oberste Zeile 
mit dem ersten Namen des Weihenden fehlt: 

OKAIZIZIPOZNE|MEZEIATTAAAA|rEIZ-E Zj 

EYXHN. Hinter dnallaysis ist nicht mit Pos- 
nansky ein I, sondern ein mit dem dreieckigen 
Meifsel eingeschlagener Punkt zu erkennen; auch 
stehen die in der dritten Zeile zwischen E und 



die Hoffnung auf eine glücklichere Zukunft. 
Dies letzte Moment fehlt in einem späten 
im Piräus gefundenen Marmorrelief des 
Louvre (beschrieben von Delamarre in der 
Bevue de Philol. 18 [1894] S. 266 f., H. 0,78, 
B. 0,32 m; die hier versprochene Abbildung 
ist meines Wissens nicht erschienen), während 
die Grausamkeit der N. noch deutlicher aus- 
gedrückt ist. Die Göttin mit grofsen orna- 



mental zurückgebogenen Flügeln steht auf dem 20 stehenden des gröfseren überein.. Diese tragen 
Bücken eines am Boden liegenden nackten ein langes Untergewand mit Ärmeln sowie 
Mannes und hält in der rechten Hand ein einen Mantel, welcher den Oberkörper unbe- 
Bad, im linken Arme 
schultert sie die Elle. 

Der Gesichtsaus- 
druck ist finster und 
hart. Linksvonihr er- 
hebt eine zusammen- 
gerollte Schlange 
ihren Kopf. Die in 
dieser Darstellung 
ausgesprochene Auf- 
fassung der Göttin 

als unerbittlicher 
Dämon steht in offen- 
barem Widerspruch 
zu dem oben bespro- 
chenen darunter an- 
gebrachten Epi- 
gramm, welches sie 
als einen heiteren 
Sinnes in der Welt 
herumfliegenden Ge- 
nius feiert. Man wird daher annehmen müssen, 
dafs der Bildhauer irgend eine Vorlage ge- 
dankenlos nachbildete (verwandt ist der Typus 
des auf dem Körper der Psyche stehenden 
Eros, s. Müller -Wieseler, Denkm. d. a. K. 2 
Fig. 685 f.), ohne den Sinn der Inschrift zu 
berücksichtigen. 

Durch ihren Fundort erinnern an die ähnliche 
Aufstellung der beiden olympischen Statuen die 
nebenstehend (Fig. 6) nach einer Photographie 
zum ersten Male abgebildeten Nemesis- 
reliefs von Thasos späten Stiles, welche 
von J. Theodore Beut am westlichen Eingange 
des dortigen Theaters ausgegraben sind (Athe- 
naeum 1887 S. 839. Posnansky S. 123. 0. Drex- 
ler, mytholog. Beiträge 1 S. 152). Die ziemlich 




6) Nemesisrelief von Thasos, zum ersten Male veröffentlicht nach einer Photographie. 

deckt läfst und in einem langen Zipfel an der 
linken Seite herabhängt. Die linke Hand hält 
die Elle an die Schulter, die rechte erfafst 
das Gewand in der bekannten Weise. Links 
neben dieser gröfseren Nische ist eine zweite 
kleinere oben mit rundem Abschlufs angebracht. 
50 Sie beherbergt eine der aus den Bestandteilen 
verschiedener Göttinnen zusammengesetztem 
Gestalten, die man jedoch auch als N. bezeich- 
net haben kann. Von den N. unterscheidet lie 
sich durch Flügel mit schuppenähnlichen Federn 
und einen nur etwas über die Kniee reichend«» 
ärmellosen Chiton, um welchen sich unten ein 
Mantel schlingt, der wie bei den N. Ober den 
linken Arm herabhängt. Den Kopf bekrönt 
ein, wie Posnansky richtig erkannt hat, der 
hohen Reliefs sind in der Weise aus drei 60 Isis entlehnter Schmuck, vgl. Cattüogw of(h« 



Werkstücken mit rauh gelassener Oberfläche 
herausgearbeitet, dafs nischenförmige Vertie- 
fungen hergestellt sind, in welchen die sich 
vollkommen an Statuentypen anschliefsenden 
Göttergestalten stehen. Die zwei kleineren 
hier nicht wiedergegebenen Steine haben nur 
eine Nische, in denen je eine N. angebracht 
ist. Links von dieser steht auf dem einen 



Greek coins in the Brit. Mm. Ttmia Tai, 19, 0. 
Der rechte gesenkte Arm hftlt ein« Waget 
neben dem linken kommt der groflio Griff 
eines Schwerte« zum Vonohein, beide« Attri- 
bute der Dike. Vor den mit Stiefeln beklei- 
deten Filfnen liegt du llftd der Tyche, 

Denselben Typui der N. giebt «in von 
0. Trtu in dem Work« Olympia, oft Ergeb- 
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nisse der Ausgrabimg. Textb. 3 S. 237 f. ver- werden in der Weihinschrift erwähnt, die von 
öffentlichtes Eelief von einem in Saloniki Prätorianern gesetzt ist, welche aus Belgien 
befindliehen Grabcippus wieder, welcher die stammen. — Fast dieselbe Darstellung zeigt 
folgende Inschrift in den eigenartigen hadriani- nach der Beschreibung in C. I. A. 3, 1126 die 
sehen Buchstaben trägt; A. Kavovlsiog Zäaifiog N. auf einer Votivtafel aus Apulum in Dacien; 
uv-tä £mv %al KavovXita noxupta a(v)xri änsXsv- das Attribut in der rechten Hand ist als tig- 
&SQa «ai svsqyerig ((i)j'jjfMjs %äqi.v, hovg TSC. num quadratum bezeichnet. 
Die Übereinstimmung erstreckt sich bis auf die Ähnlich ist die mit Attributen überladene 
meisten Einzelheiten; nur fehlt hier der Göttin Nemesis regina auf einer pannonischen 
der Mantel, und der Ärmelchiton hat einen 10 Soldateninschrift (C. I. L. 3, 4008 Andau- 
Überschlag; auch ist das linke Bein deutlicher tonia) als die im Kriege und der Arena eine 
als Standbein, das rechte als Spielbein zu er- wichtige Rolle spielende Glücksgöttin aufge- 
kennen. Den Zusammenhang mit einem älteren fafst. Nach dem Bericht des Vereins Carnun- 
Denkmale hat Treu richtig namentlich aus tum für 1895/6 S. 75 f. Abb. 35 a trägt sie einen 
der Gewandung erschlossen; wir können wegen kurzen Chiton und hält in der rechten Hand 
der auffälligen Übereinstimmung der beiden Peitsche und Schwert (?), in der linken Schild, 
Reliefs (das Thasische zeigt sogar in allen Dreizack, Palme und Fackel. Neben ihrem 
Gewandmotiven vollkommene Gleichheit) mit rechten Fufse liegt ein zu ihr emporschauen- 
den oben besprochenen Münzen von Smyrna der Greif, neben dem linken das Rad. Über 
weiter gehen und dürfen in den Nemes eis ?(i den Pfeilern der Aedicula, in welcher sie steht, 
von Thasos und Saloniki ziemlich genaue sind die Büsten von Sol und Luna angebracht. 
Nachbildungen der einen der beiden Das einzige Wandbild mit einer sicheren 
Kultstatuen von Smyrna erkennen. Darstellung der N. (Fig. 7) zeigt diese ebenso wie 

Einige Abweichungen von diesem Typus der auch sonst verwandte Chigische Krater als 
zeigt eine der bekanntesten Nemesisdarstel- Nebenfigur (0. Jahn in den Berichten d. sächs. 
lungen auf dem Florentiner Grabaltar Ges. d. Wiss. lSöl S. 161 und Archäol. Beitr. 
mit der Inschrift : S-(sofg) ^{q<aaiv),"Ei.ntSi'Ewos S. 181; W. Helbig, Wandgemälde der versch. 
Kai Krivacoqtiva teifiicatätrii. änsXev&sga ave- Städte Nr. 854; abgebildet bei Zahn, Ornam. 
»r\tiav (E. Q. Visconti, Mus. Pio-Glem. 2 S. 26 u. Gem. 2 Taf. 62 Fig. 2; Müller-Wieseler, 
Anm. a. L. Stephani, melanges greco-rom. 1 so DenJcm. d. a. K..2 Fig. 69l). Hier ist Psyche 
S. 177. H. Dütschke, ant.' Bildwerke in Ober- als sitzendes Mädchen gebildet, welcher ein 
itälien 3 S. 109 f. Nr. 193, abgebildet bei Eros die Hände auf dem Rücken zusammen- 
Müller -Wieseler, Denkm. d. a. Kunst 2 Fig. 950 hält, während ein zweiter ihre Brust mit einer 
und A. Baumeister, Denkm. d. Mass. Alterth. 2 Fackel brennt und ein dritter aus einer Am- 
Fig. 1214). In der Haltung der Hände und phora Wasser auf sie herabgiefst. Hinter dem 
dem Attribut der Elle stimmt auch diese Dar- Sitz steht N. in langem Ärmelchiton, mit auf- 
stellung mit dem smyrnäischen Typus überein, gelöstem Haar und traurig gesenktem Blick. Ihr 
doch ist N. hier mit langen Flügeln ausge- durchsichtig gebildetes Gewand berührt sie 
stattet und rechts neben ihr liegt das Rad, mit der rechten Hand in der bekannten Weise, 
während links ein sitzender Greif zu ihr auf- 40 Die Stelle der Elpis auf dem Chigischen Krater 
blickt. Das Gewand ist. ein ärmelloser, langer nimmt eine kleinere, langgewandete Frauen- 
Chiton mit zwiefachem Überschlag, das Haupt gestalt ein, die neben einem Pfeiler steht und 
leicht gesenkt. Zu der Wahl dieser Darstel- ihr Gesicht mit einem Fächer halb verdeckt, 
lung mag aufser der Eigenschaft der N. als Vielleicht hat sie nur der pompejanische Maler 
Totengöttin der Name der Freigelassenen ver- für dieElpis seiner Vorlage eingesetzt, da sonst in 
anlafst haben, da auf der anderen Seite des dem Bilde derselbe Gedanke ausgesprochen ist 
Denkmals ähnlich wie auf dem Chigischen wie in jenem Relief. Die Blume durch den 
Krater Elpis der N. entspricht. Auch das oben blattähnlichen Fächer zu ersetzen lag sehr nahe, 
besprochene Epigramm der Anthol. Palat. 9, 146 Eine N. des Malers S i m o s ist nur durch die 
bezog sich offenbar auf ein ähnliches Bildwerk. 50 Erwähnung bei Plin. nat. hist. 35, 143 bekannt, 

Etwas anders ist derselbe Typus in einem der sie als egregiam rühmt. Brunn {Gesch. d. gr. 

Relief vom Esquilin aus dem dritten Jahr- Künstl. 2 S. 287) teilt den Künstler ohne durch- 

hundert n. Chr. variiert (Henzen und G. L. Vis- schlagende Gründe der Schule von Rhodos zu. 
conti im Bulletino della commiss. archeol. mu- 

nie. 3 [1875] S. 83 f. 4 [1876] S. 66 f. Taf. 6 4 ) Nemesis in der späteren Kleinkunst. 
Fig. 8, G. Treu a. a.' 0. S. 237). In einer Aedi- Weitaus die meisten Darstellungen der N. 
cula steht rechts neben Iuppiter Mars, links N. finden sich auf Münzen und Gemmen. 
Sie ist hier in einen auch über den Kopf ge- Wegen der nahen Verwandtschaft dieser beiden 
zogenen Mantel gehüllt, aber der rechte Arm Denkmälerklassen, dann auch weil Posnansky 
macht wieder die gewöhnliche Bewegung und 60 eine sorgfältige Zusammenstellung der Münzen 
der linke schultert die Elle, welche eine Ein- in geographischer Anordnung gegeben hat, zu 
teilung in kleinere Mafse zeigt. Der rechte denen allerdings namentlich durch den Kata- 
Fufs der Göttin stützt sich auf ein Rad, wäh- log der griechischen Münzen des Britischen 
rend an ihrer linken Seite ein den Kopf ihr Museums manche hinzugekommen ist, scheint 
zuwendender Greif sitzt. Auf der linken es ratsam, hier eine Anordnung nach den ver- 
Schmalseite des Denkmals ist eine Victoria schiedenen Typen zu geben und die Münzen 
mit Kranz und Palme, auf der rechten Sol mit mit den Gemmen zu verbinden. Übrigens ist 
der Geifsel dargestellt. Alle diese fünf Götter von den Münzen keine einzige, ton den Gemmen 
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wohl nur der unten (nach L. Stephani, Compte- 
Rendu de la comm. archiol. 1860 Taf. 4 Fig. 8 
S. 90, vgl. 1877 S. 162) abgebildete Karneol in 
einem Goldring der Petersburger Ermitage 
älter als die erste Kaiserzeit (Fig. 8). 

Der smymäische Typus ist mit Bezug 
auf die beiden dortigen Kaltbilder, welche er 
bald mehr bald minder treu wiedergiebt, be- 
reits oben behandelt. Zu den daselbst er- 
wähnten Münzen und den von Posnansky 10 
S. 132 f. beschriebenen sind die folgenden nach- 
zutragen aus dem Gatalogue oftlie Greek eoins in 
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die Attribute, sodafs die Göttinnen nur durch 
die Berührung des Gewandes in Schulterhöhe 
kenntlich sind, und ähnlich fehlt auf mehreren 
Münzen von Alexandria, auf welchen der mi- 
lesische Apollo zwischen den beiden Nemeseis 
steht (fiatal. ofthe GreeJc coins in the Brit. Mus. 
Alexandria S. 120 Taf. 3), der rechten Göttin 
der Zügel. Stärkere Umgestaltungen dieses 
Typus sind es, wenn auf einer Münze von 
Smyrna die Göttinnen auf einem von Greifen 
gezogenen Wagen stehen, sodafs wegen der 
dadurch entstehenden noch gröfseren Beschrän- 




7) Piyohe Ton Eroten gepeinigt, hinter ihr Nemesis (nach W. Zahn, Ornam. u. Oemälde aus Pompeji II Taf. 62). 




the Brit. Mus. lonia S. 261, 265, 280, 282;f., 304. 
Auf den zwei Gemmen, welche hierher gehören 
(A. Furtwängler, Beschreibung d. 
geschn. Steine im Antiquanum 
Nr. 7336 Taf. 35. von Sacken und 
Kenner, die Sammlungen des k. 50 
k. Münz- und Antiken- Cabinetes 
S. 439 Nr. 602. Posnansky S. 165 
Fig. 35, 39), ist die Darstellung 
noch stärker verkleinert als auf 
den Münzen und zwischen beide 
Göttinnen ein Altar gestellt. 

Am einfachsten wird dieser 
Typus variiert, indem ent- 
sprechend der Neigung des aus- 
gehenden Altertums, seine Göt- eo 
tergestalten zu überladen, zu den 
ursprünglichen Attributen der 
beiden Statuen, der Elle und 
dem Zaum, noch andere wie 
das Rad und der Greif hinzu- 
kommen (Posnansky 8. 184 f. Fig. 7, 8. Furt- 
wängler Nr. 6284 Taf. 44). Auf einer Münze 
von TenoB (Posnansky Fig. 18) fehlen jedoch 

BoacHSB, Lexikon dar gr. u. röm. Mythol. III. 



■S) NemaiU mit 

fltutui und 

ZU Uni (null 

Comple-Rtndu 

de la Oommiu. 

archiol. d» St. 

Ntrrib. Inno 

Taf. IV Kig. 8). 



kung des Raumes wieder der Zügel bei der 
rechts stehenden weggefallen ist (Posnansky 
S. 136 Fig. 2. Brit. Mus. S. 281 Taf. 29, 9), 
oder wenn auf Münzen derselben Stadt die 
Nemeseis neben dem schlafenden Alexander 
stehen (s. oben), wobei sie so nahe gerückt 
sind, dafs sie mit einander in Unterhaltung 
begriflen scheinen (Posnansky S. 135 Fig. 3, 
vgl. S. 160. Brit. Mus. S. 296 Taf. 29, 16; am 
Fufse des Baumes ist nicht, wie der Heraus- 
geber Head meint, ein Bukranion angebracht, 
sondern es liegt da Alexanders Helm neben 
dem Schilde, auf welchem seine Schultern 
ruhen; unter seinem linken Arm erkennt 
man deutlich eine Beinschiene und einen 
Speer). 

Begünstigt wird die Vermehrung der Attri- 
bute durch die schön bei der Kleinheit der 
Denkmäler nahe liegende Beschränkung auf 
eine Nemesis. Dann trägt sie entweder die 
Elle (z. B. Posnansky Fig. 10) oder den Zaum 
(Fig. 32), oder sie erhält Flügel, ein Attribut, 
welches die zwei Nemeseis nie führen und 
welches nach Pausanias (s. oben) gerade den 




9) Nemesis mit Greif, Zaum und 
Elle (nach Catalog. of the Greek coins 
in theBrit. Mus. Lycia Taf. XXIII, 9). 
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jüngeren Darstellungen eigentümlich war (Pos- 
nansky Fig. 11, 14, 17 u. ö. Brit. Mus. Taf 
26, 3, 4; 27, 3; 39, 3). Besonders oft kommt 
dieser letzte Typus auf Gemmen vor (Posnansky 
S. 161 f. Fig. 23 f. Furtwängler a. a. 0. Nr. 952 t. 
2444 f. Taf. 12 u. 22). Dann -wird ihr oft das 
Rad beigegeben, welches zu ihren Füfsen hegt 
und bisweilen mit dem Greifen in der Weise 

verbunden wird, 
dafa er eine Tatze 
darauf legt (Pos- 
nansky Fig. 6, 43 ; 
vgl. 0. Benndorf 
und B. Schöne, 
Lateran. Mus. 7 
u. 19), ferner ein 
Zvre\g(Posnansky 
Fig. 23, 27, 33. 
L. Müller, anti- 
quites du Muse'e- 

Thorvaldsen 3 
S. 74 Nr. 584. Ces- 
nola, Gyprus S. 
390 , 392), der 
vielleicht auf den 
Apfelzweig der 
Statue von Rhamnus zurückzuführen ist, ob- 
gleich die entsprechende Frucht nicht daran 
angedeutet ist. Einige dieser Steine zeichnen 
sich durch eine eigentümliche fast malerische 
Behandlung des Vorwurfes aus, die sich in der 
mehr flächenähnlichen als eine Rundfigur nach- 
bildenden Wiedergabe der Gestalt und den 
mächtigen fast den ganzen Raum hinter ihr 
füllenden Flügeln ausspricht. 

Namentlich auf diesen Denkmälern ist die 
Verschmelzung der N. mit anderen 
Gottheiten ausgesprochen. Schon das häufig 
vorkommende Rad ist von der Tyche ent- 
lehnt. Seltener wird der N. das gleichfalls 
von jener entnommene Steuerruder beigegeben 
I Posnansky S. 166 Fig. 33. Furtwängler Nr. 2444 
Taf. 22). Den deutlichsten Beweis der voll- 
kommenen Gleichsetzung der N. mit Tyche 
giebt ein Wiener Karneol (Posnansky S. 171 
Fig. 21), auf welchem neben einer kein Attri- 
but der N. führenden und von Nike bekränzten 
Tyche die Inschrift steht: *vqIu Nepsoi, iXsn- 
aov. Hierher gehört auch der Berliner Stein 
Nr. 7334 (Furtwängler Taf. 55. Posnansky S. 166) 
mit der typischen Gewandhaltung und dem 
Zaum oder Steuerruder, wo im Felde Sonne 
und Mond beigefügt sind, offenbar um die 
Macht der Göttin über die Weltkörper anzu- 
deuten. Aber auch andere Göttinnen müssen 
ihre Kennzeichen herleihen. So trägt auf einer 
Münze von Perinthos (Posnansky S. 169 Fig. 5. 
Brit. Mus. Thrace S. 155) eine geflügelte N. 
mit dem Rad zu ihren Füfsen in der linken 
Hand die Elle, in der rechten dagegen die 
Wage der Dikaiosyne, vgl. Brit. Mus. Ale- 
xandria Taf. 7, 146. Dieselben Attribute zeigen 
Münzen von Nikomedia in Bithynien, Laodi- 
keia und Markianopolis (Posnansky S. 145, 148, 
154 Fig. 15). Weiter werden auf die N. Eigen- 
schaften der Hygieia übertragen, indem ihr 
deren Schlange oder öfters auch die Sehale, 
bisweilen beide Gegenstände (Posnansky S.147f., 
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155, 167, 166f. Fig. 38. Müller-Wieseler, Denkm. 
d. a. K. 2 Fig. 952) beigegeben werden. Die 
Münzen mit diesen Darstellungen zeigen meist 
auch so viele Attribute der Tyche, dafs das 
Wesen dieser Gottheit offenbar über die N. 
überwiegt, während die Gemmen mehr den 
Charakter der N. hervortreten lassen. Die 
Schlange wird gewöhnlich in der von der 
Hygieia her bekannten Weise mit der Schale 
10 verbunden, dafs sie daraus trinkt; auf einem 
Berliner Jaspis (Furtwängler Nr. 8438 Taf. 60. 
Posnansky a. a. 0.) scheint sie sich dagegen 
wie bei Asklepios um einen Stab zu ringeln, 
auch auf einem Steine des Britischen Museums 
(Catalogue of gems Nr. 1141. 0. Boßbach in der 
Deutsch. Litteraturztg 1889 S. 750. Posnansky 
S. 166 Fig. 40), auf welchem die geflügelte durch 
den Zweig sowie das Erfassen des Gewandes 
in Schulterhöhe kenntliche Göttin auf einem 
20 Schlangenwagen steht. Ähnlich ist auf dem 
Berliner Praser (Furtwängler Nr. 2451 Taf. 22) 
nicht Nike zu erkennen, sondern N., welche mit 
einem Kranz oder Zweig in der linken und 
der Elle in der rechten Hand auf einem von 
zwei Schlangen gezogenen Wagen einherfährt. 
Auf einem Pariser Karneol (Posnansky S. 167, 
abgebildet bei Miliin, galerie mythol. Taf. 79 
Fig. 350, ähnliche Darstellungen s. bei W. Drex- 
ler in der Wochenschr. f. Mass. Philol. 11 [1894] 
so S. 1214 und in diesem Lexikon Bd. 2 S. 544 f.) 
kommt zu den Attributen einer mehr zur 
Tyche als zur N. hinneigenden Gestalt noch 
der Kopfschmuck der Isis hinzu. Eine Ver- 
schmelzung mit der Nike zeigt endlich eine 
unter M. Aurelius Antoninus geprägte Münze 
von Stoboi in Makedonien, auf welcher sie 
neben Elle und Rad auch Palme und Kranz 
führt. A. von Sollet (Beschreibung der ant. 
Münzen 2 S. 127 Taf. 6, 52) hat darauf hinge- 
40 wiesen, dafs diese Darstellung mit dem Siege 
des Kaisers über die Germanen in deutlicher 
Verbindung steht. Mit Unrecht hat Posnansky 
in der Hand der N. auf einer Berliner Gemme 
(S. 167 Fig. 31. Müller -Wieseler, Denkm. d. a. 
K. 2 Taf. 74 Fig. 949) die Lampe der Psyche 
erkennen wollen; man mufs vielmehr Furt- 
wängler (Nr. 2445) beistimmen, welcher den 
fraglichen Gegenstand für einen Zügel erklärt. 
Doch giebt es eine kleine Gruppe vertieft ge- 
50 schnittener Steine und in Nachahmung von 
Kameen gearbeiteter Glaspasten, welche das 
Brustbild einer jugendlichen weiblichen bis- 
weilen geflügelten Gestalt zeigen, die in der 
Weise der N. ihr Gewand berührt und mit 
anmutiger Neigung des Kopfes in den Busen 
blickt (Posnansky S. 106 f, 169f. Fig. 29, 30, 42. 
Furtwängler Nr. 4802—4808 Taf. 35, Nr. 11188 
— 11191 Taf. 67. Babelon, camees de la Bibl. Nat. 
nr. 69, 135 Taf. 8, 14. L. Müller, antiquites du 
60 Musee-Thorvaldsen 3 S. 74 Nr. 583 sehr schönes 
Karneolfragment, S. 193 Nr. 146). Hier ist schwer 
zu entscheiden, ob Psyche oder N. dargestellt 
sein soll. Für N. spricht die Ähnlichkeit mit 
der entsprechenden Gestalt des Chigischen 
Kraters und des pompejanischen Bildes. Da 
jedoch auf einem hierher gehörigen- Wiener 
Sardonyx (v. Sacken und Kenner, S. 440 Nr. 604. 
Posnansky Fig. 30) die Gestalt Schmetterlings- 




10) Nemesis-Psyche 
(nach Apuleii Psyche et 
Cupido ed. 0. Jahn p. 1). 
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flügel hat und auf einer hervorragend schönen 
Berliner Paste (Furtwängler Nr. 4804 Taf. 35, 
deutlicher und stark vergröfsert als Vignette 
vor dem Text von Apuleii Psyche et Cupido 
rec. 0. Jahn et A. Michaelis und darnach in 
der nebenstehenden Ab- 
bildung) an Stelle des Ge- 
wandsaumes sogar einen 
Schmetterling hält, so 
überwiegt hier jedenfalls 
der Begriff der Psyche. 

Zum Schlüsse gebe 
ich eine Aufzählung der 
Städte, welche Mün- 
zen mit dem Bilde 
der N. geprägt haben, 
was natürlich nicht im- 
mer die Annahme erlaubt, 
dafs die Göttin dort Kult- 
stätten besafs, und füge 
denjenigen, welche Posnansky nicht erwähnt, 
die betreffenden Citate bei. Unsichere Dar- 
stellungen der N. wie auf Münzen von Kyzikos 
(Brit. Mus. Mysia S. 46), Sinope (Brit. Mus. 
Pont. Paphlag. S. 102 Taf. 23, 10) und Tripolis 
in Phönizien (Babelon, monnaies grecques de 
la Bibl. Nat.2 S...271 Taf. 23, 11. 24, 1 S.274f.) 
übergehe ich. Ägypten: Alexandreia (Brit. 
Mus. Alex. S. 120 Taf. 3, 1028. 1031); Pelo- 
ponnes: Asopos (Brit. Mus. Pelop. S. 132 
Taf. 26, 9, Imhoof- Blumer and Gardner, numis- 
mat. comment. on Pausan. Taf. O 13 nach dem 
Exemplar des Berliner Münzkabinets), Argos 
(ebd. Taf. L 53); Ionien: Smyrna, Ephesos, 
Kolophon, Milet, Samos, Chios-Erythrä ; Aeo- 
lien: Temnos; Lesbos: Mytilene; Bithy- 
nien: Tium, Chalcedon, Inliopolis, Nicaea, 
Nicomedia; Paphlagonien: Germanicopolis 
(Brit. Mus. Pont. Paphl. S. 92 Taf. 21, 6), Si- 
nope, Amastris; Phrygien: Akmonia, Kibyra, 
Doryläum, Eucarpiä, Hierapolis, Laodicea, 
Peltä, Synnada, Synaos, Tripolis; Pamphy- 
lien: Attalia, Aspendos, Kremna, Isindos, 
Side; Lykien: Rhodiapolis, Gagä (Brit. Mus. 
l.ycia S. 66, 59 Taf. 13,2), Baris (ebd. S. 207 
Taf. 34, 3), Etenna (ebd. S. 120); Pisidien: 
Amblada, Komama, Kremna, Pednelissos, Pro- 
stanna, Termessos; Kilikien: Aegä, Tarsos; 
Seleukis: Nikopolis; Lydien: Philadelphia, 
Thyatira; Karien: Stratonicea, Tabä, Attuda 
(Brit. Mus. Curia S. 63. 66), Antiochia am 
Mäander (ebd. S. 20), Aphrodisia (ebd. S. 34 
Taf. 6, 6), Trapezopolis (ebd. S. 178 Taf. 27, 6); 
Galatien: Pessinus; Kappadokien: Komana, 
Kallatia; Mösien: Marcianopolis , Nicopolis 
amlstroa.Tomi; Thrakien: Anchialos, Byzanz, 
Deultum, Hadrianopolis, Nicopolis am Nestos, 
Pautalia, l'erinth, Philippopolis, Traianopolis. — 
Man sieht alio, wie in der Blütezeit Kleinasiens 
und einiger benachbarten Provinzen unter den 
römischen Kaisern die Verehrung der N., wohl 
von Smyrna aus, sich, wie ea scheint, als Kulte 
von Stadtgöttinnen bis in die kleinsten und ent- 
legensten Orte der einzelnen Landschaften ver- 
breitete. Gerade diese lokale Bedeutung der N. 
wird nicht zum mindesten dazu mitgewirkt 
haben, dafs ihre Verehrung sich so lange dem 
Christentum gegenüber halten konnte. 
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Litteratur: Herder, Sämmtliche Werke 
hrsg. von B. Suphan 15 S. 395 f. und dazu 
E. Grosse im 21. Jahresbericht (1895/96) des 
KönigsbergerWilhelms- Gymnasiums; F. Manso, 
Vermischte Abhandlungen S. 182 f. ; G. Zoega, 
Abhandlungen S. 32 f. und Welcker ebd. S.417f.; 
G. M. Lane, Smyrnaeorum res gestae et anti- 
quitates, Göttingen 1851 S. 44 f. u. ö.; E. Ger- 
hard, Griech. Myth. I S. 586 f.; F. G. Welcker, 

10 Griech. Götterlehre I S. 576 f., II 395 f., III 25f.; 
K. Lehrs, Populäre Aufsätze 1 S. 56 f., 62 f. u. ö.; 
Preller -Robert, Griech. Mythol. I» S. 535 f.; 
Chr. Wale, deNemesi Graecorum, Tübingen 1852 
und in Paulys Bealencyclopädie u. d.W.; Ed. 
Tournier, Nemesis et la Jalousie des dieux, 
Paris 1863 ; H. Posnansky, Nemesis u. Adrasteia 
in den Breslauer philol. Abhandlungen V Heft 2, 
Breslau 1890 (vgl. dazu Boschers ßecension in 
der Berl. philol. Wochenschr. 1891 Sp. 499 ff.). 

20 [Otto Rofabach.] 

Nemestrinus s. Indigitamenta. 
Nemetiales, Beiname der Matrae auf der 
von einer Freigelassenen (Lucretia Q. lib. . . .) 
gesetzten Inschrift C. I. L. 12, 2221 (= Bonn. 
Jahrb. 83 p. 126 nr. 147); Fundort Grenoble. 
Vielleicht die Mütter des Volkes der Nemetes 
oder eines gallischen Ortes Nemetum(?); vgl. 
Glück, Keltische Namen bei Caesar p. 17. 75. 
Bonn. Jahrb. 83, 16. 32. [M. Ihm.] 

80 Nemetöna, keltische Göttin, nur durch In- 
schriften bekannt. Die wichtigste derselben 
ist auf dem „Loh" bei Klein -Winternheim 
gefunden (jetzt im Mainzer Museum); sie steht 
auf einem ursprünglich mit Silber überzogenen 
Bronzetäfelchen, das an der Votivgabe befe- 
stigt war, und lautet: A. Didius Gallus [F]a- 
bricius Veiento, cos. III, XV vir sacris faei- 
end(is), sodälis Augustälis, sod(alis) Flavial(is), 
sodfalis) Titiälis, et Attica eius Nemeton(ae) 

40 v(otum) s(olverunt) Ifubentes) m(erito). Keller, 
Korr.-Bl. der Westd. Zeitschr. 3, 86, Momm- 
sem ebd. p. 103; Keller, Verhandl. der 38. 
Philologenversammlung (Giefsen 1885) p. 209, 
Zeitschrift d. Vereins z. Erforschung der rhein. 
Gesch. u. Altertümer in Mainz Bd. 3 (1887), 
517 nr. 82 a und Bonner Jahrbuch. 85, 99; 
Dessau, Inscr. lat. sei. nr. 1010. Also ein 
Mitglied der höchsten Aristokratie des kaiser- 
lichen Roms, der auch sonst bekannte Fabri- 

50 cius Veiento (Mommsen, Index Plin. p. 410), 
und seine Gemahlin Attica stiften bei ihrer 
Anwesenheit in Obergermanien der keltischen 
Göttin ein Weihgeschenk. Es geschah dies, 
wie Mommsen vermutet hat, wohl im Jahre 
97, in dem Veiento als Mitglied der feierlichen 
Gesandtschaft an den Rhein gekommen sein 
mufs, um dem Trajan die Nachricht seiner 
Adoption durch den Kaiser Nerva zu über- 
bringen. Die Annahme, dafs Nemetöna 

60 eine Hauptgottheit des Volkes der Nemetes 
war, scheint bestätigt zu werden durch 
die im Gebiet der Nemetes, in Altripp bei 
Speier gefundene Inschrift Brambach C. I. 
Bh. 1790 Marti et Nemetonae Silvini Iustus 
et Dubitatus v(otum) s(olventes) l(ubentes) l(ae- 
ti) p(osuerunt). Ebenso wird sie auf der Bri- 
tannischen Inschrift von Bath C. IL. 7, 36 
(Mowat, Bevue archiol. n. s. 35 p. 103), 
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die von einem civis Trever herrührt, zusammen- wie er auch bei Homer durchweg heifst - weil 
gestellt mit Mars Loucetius (vgl. Zangemeister, sein Vater noch m so jungen Jahren in den 
Korrespondent, d. Westd. Zeitschr. 7 p. 116) Krieg gezogen sei, Paus. 10, 26, 4, eine höchst 
Diese Zusammenstellung genügt aber wohl seltsame Erklar ung, da der Name doch viel 
nicht, um die Annahme zu rechtfertigen, Ne- eher daher zu taten ist, weil K. selbst so jung 
metona sei hauptsächlich als Kriegsgottheit schon in den Krieg zog, wie sich denn auch 
verehrt worden. Keller führt dafür noch an, der Name neben Pyrrhos ganz wie ein spaterer 
dafs zusammen mit jener Votivtafel von Klein- Beiname ausnimmt, vgl Apd. 3 13, 8. Patro- 
Winternheim höchst sonderbare Waffenstücke, nymica: Achillides OmA Heroxd.i, 3, Pelides, 
Lanzenklingen in Schilfblatt- und Rautenform 10 Aeacides Verg. Aen .2, 263. 3, 296. 
von ganz außerordentlicher Gröfee ausgegraben Nach der gewöhnlichen Sage in Skyros von 
wurden: ob diese aber als Weihgeschenke Deidameia geboren, wird er auch nach seines 
gedeutet werden dürfen, ist sehr die Frage. Vaters Abzug im großväterlichen Hause er- 
Der Name der Göttin wie der des Volkes ist zogen, Rom. II. 19, 326. btrab. p. 436. Soph. 
keltischen Ursprungs (die Endung -öna, nicht Phü. 239-244. Da der Seher Helenos ge- 
-öna, nach Analogie anderer gallischer Namen weissagt hatte dafs ohne Neoptolemos und 
wie Epona, Hivona, Sirona) und bedeutet die im Besitze des Philoktet befindlichen Pfeile 
caelestü, divinus (Glüek, Keltische Namen bei des Herakles Ihos nicht erobert werden könne 
Caesar p. 17. 75 vgl. Bonn. Jahrb. 83, 17), (Soph ,PM.113ff. 347 ff.) holten ihn Odysseus 
nemetum = Heiligtum. Nach Baemeister, Kel- 20 und Phomix von ökyros, Soph Phil 343, Fe- 
tische Briefe p. 47 „mag Nemetona der Diana lostratos jun Imag.2. Od. 11, 608 ä., oder 
entsprechen und dabei speziell auf die bei Odysseus und ^lomedes Qumt.Smyrn. Posthorn. 
Speier hausenden Nemeter Bezug haben". 7, 169-417. Tzetz Posthorn p. 631 oder Odysseus 
v m Ihm] aüein, Lesches Kl. Ilias bei Proclos Chrestom. 
Nemetor s. Numitor. P- 583 ed. Bidot = O.Jahn, Griech. Büderchron. 
Nemnic . . . ? Die Inschrift einer kleinen p. 111. Trotzdem ihn Lykomedes nicht ziehen 
bronzenen Basis im Klagenfurter Museum lautet lassen will, Oic.Lael. 20, 75, folgt Neoptolemos 
G I L 3 4805: Nemnic I L. Bar(bius) L. dem Rufe, erhält die Waffen seines Vaters und 
«'ibertus) I PilocKes) d(ono) d(edit). Die Gott- dieser selbst erscheint ihm, Lesches a. a O 
heit ist sonst nicht bekannt. Die Form der so Westermann, Mythogr. Gr. p. 382, 9, und erteilt 
Buchstaben weist, nach Mommsens Urteil, auf ihm den Befehl, ihm die Myxena zu opfern, 
republikanische, spätestens Augustische Zeit, welche seinen Tod verschuldet habe (s. u.) 
p , f ts Bim] Vor Troja zeigt sich Pyrrhos in allen Stucken 
Nemydia? (N^vStä). Einf fe ö* rf,s N^vätes ab 1 seines Vaters würdigen Solin (vgl. die 
'Aoztuiöos befand sich nach Strabo 8, 342 m Schilderung Hom. Od 11 503 ff.): schön wie 
Teuthea in Achaia; doch ist die Lesart nicht kein zweiter unter den Helden vor Troja aufser 
sicher THöferl Memnon, beredt und klug im Rate wie Nestor 
Neiria s N a e n ia und Odysseus, und im mer unter den Vordersten 
Neomeris (Nsä^s, wofür Gale N W e Q zr' t g im Kampfe. Er erschlägt im Streite des Tele- 
vorschlug), Tochter des Nereus und der Dons, 40 phos Sohn Eurypylos und erfindet in der 
Avollod : 1 2 7 [Stoll] Freude hierüber den Waffentanz, der nach ihm 
Neonos '(Nsayvog, Meineice vermutet Nimv, %vQ Q i m genannt wird; vgl. Hesych. s. y. itVQ- 
um die boiotische Stadt Neon mit ihm in Ver- <»*««,. Paus. 3 25, 2 Luctan. de salM. 11. 
bindung zu bringen), Sohn des Hellen, Vater Von Troja geht Neoptolemos mit Odysseus 
des Dotos, nach welchem das dotische Gefild (Soph. Phil.) oder Diomedes Phtlostr. Herme. 
(b Steph. ByZ. Stadt) in Thessalien benannt 5, 3 (nach Lesches Kl. Ihos a. a. O D10- 
war, Archinosb.Steph. Byz. s.v. ^omo*. Nach medes allem) nach Lemnos, um den Philo- 
Herodian (a. a. O.) war Dotos ein Sohn des ktetes, der ebenfalls zur Einnahme von Troja 
Pelasgos [Wagner 1 unentbehrlich ist, zu holen. 

Keoplxon (Ne6cpQ<ov), ein Thessalier, der 50 Er ist auch einer der Helden, die in das 

in einen Geier verwandelt wurde, Boios bei trojanische Pierd stiegen, und zeichnete sich 

Anton Lib 5 Vgl. Aigypios. I Stoll.] vor allen andern bei diesem gefährlichen Wag- 

Cptolemos (LonrTJuos, ov, m. , „der stück durch seinen unerschütterlichen Mut 

junge Krieger", Sohn des Achilleus und der aus, Od 11, 521. Eine Hauptrolle Bpiet er 

Deidameia (Jtjtaiptta), einer Tochter des Do- bei der Zerstörung von Ihon tötet den Elasos 

loperkönigs Lykomedes von Skyros; Bruder und Astynoos, Paus. 10,26, 4 den Arior. > Quint 

des Oneiros. Odyss. 11, 505-537. II. 19, 327. Smyrn. 10, 861, verwundet den Koroibos und 

Avd 3 13, 8. Ptol. Heph. Nov. Hist. 3. Nach Agenor, id. 27, 2 und stürzt den Astyanax vom 

Tzetzes Lykophr. 133. Eustath. 1187, 25 war er Turme hinab, id. 25, 9. Den Polites erschlug 
ein Sohn aes Achilleus und der Iphigeneia und eo er vor den Augen seines Vaters Pnamos und 

wurde nach deren Opferung nach Skyros. ge- diesen selbst auf dem Altar des Zeus Hsrkeu», 

bracht. (Vgl. auch He Vit, Onom. s. v.). Paus. 4, 17, 4^ Verg. Aen 2, 500-553 nach 

Von seinem Grofsvater Lykomedes wurde er Arktinos b. Proklos (O Jahn, Gr. Büderchr. 

Pyrrhos genannt entweder wegen seiner blon- p. 112; 6, 2. 12) Als Kriegsbeute wird ihm 

den Haarfarbe (Serv. Verg. Aen. 2, 469), oder Andromache die Witwe Hektors, zu teil, 

weil sein Vater in seiner Verkleidung als Proklos b. Jahn a. a. O. - Den Manen seines 

Mädchen Pyrrha geheifsen, Hyg. fab. 97. Eust. Vaters Achilleus opfert er auf dessen Wunsch 

1187 25- Phoinis : nannte ihn Neoptolemos - diePolyxena an seinem Grabmal, Eurip. HeJcab. 
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523. Serv. z. Verg. Aen. 3, 322. Paus. 1, 22,6; 
10, 26, 10. Western. Myth. Gr. p. 382, 10. 

Heimkehr: a) Hom. Od. 3, 189 erwähnt nur 
seine glückliche Rückkunft; 4, 59 ff. wird er- 
zählt, wie Menelaos ihm dem gegebenen Ver- 
sprechen gemäfs seine Tochter Hermione nach 
Phthia sendet. — b) Oder N. kommt von 
, Troja zunächst nach Skyros und von hier nach 
Sparta, um die versprochene Hermione heim 



zugleich als das Mittelglied, durch welches die 
Epeirotenfürsten ihre Abkunft auf Aiakos und 
Achilleus zurückführten. Vgl. Gruppe, Gr. 
Myth. u. Beligionsgesch. 3 52 f. 

Die Ehe des Neoptolemos mit Menelaos' 
Tochter Hermione, seiner eigentlichen Gattin, 
bleibt kinderlos, mit Andromache erzeugt er 
den Molossos, Pielos und Pergamos, Paus. 1, 
11, 1, nach Hyg. p. 123 auch noch den Am- 



zuführen, die inzwischen (oder sogar schon 10 phialos, was wohl nur als ein Schreibfehler 
'- - - - ^ für Pielos zu betrachten ist; vgl. Staveren, 

Mythogr. lat. z. d. St., Preller gr. Myth. 2 3 , 
469, 5, mit Lanassa acht Kinder, s. ob. Von 
Pergamos sollen die Pergamener herstammen, 
weshalb sich auch diese Aiakiden nannten, 
G. I. Graec. nr. 3538, 32. 

Neoptolemos' Unglück ist seine Ehe mit 
Hermione. Denn diese, zuvor mit Orestes ver- 
lobt, wird ihm hernach von diesem streitig 
gemacht, bleibt aber zunächst in seinem Be- 



vorher) dem Orest versprochen worden war, 
Paus. 3, 25, 1; 26, 5. Hyg. fab. 123, erhält die 
Braut und begiebt sich mit ihr nach Phthia. — 
cl Nach den Nosten kehrt er auf Anraten der 
Thetis zu Lande nach Hause zurück und trifft 
in Maroneia in Thrakien mit Odysseus zu- 
sammen, begräbt seinen väterlichen Freund 
Phoinix, kommt ins Land der Molosser (Epirus) 
und wird von seinem Grofsvater Peleus wieder- 
erkannt. — d) Ähnlich Serv. Verg. Aen. 2, 166: 
3, 321 ff.: hier rät ihm der 
Seher Helenos, da er die Un- 
fälle der Hellenen zur See 
voraussieht, zur Heimkehr auf , « » ■ 

dem Landweg. N. tritt ihm 
dafür später die Andromache 
ab und giebt ihm das Land 
der Chaoner in Epirus. — 
e) Nach Dietys 6, 7 ff. (vgl. 
Od. 4, 9. Eurip. Troad. 1126) 
kommt N. gleichfalls von Ilios 
nach Molossia, und von hier 
erst nach Phthia zurück, wo 
er seinen Grofsvater Peleus, 
der inzwischen von AkastoB 
seiner Herrschaft beraubt wor- 
den war, wieder einsetzt; vgl. 
c. — f ) Ahnlich Justin. 17, 3 : 
daN. während des trojanischen 
Krieges seine väterliche Herr- 
schaft verloren habe, so habe 
er sich nach Epirus begeben, 
Paus. 1,1 1,1. Verg. Aen. 3, 333. . 

Ttn^bl, W™J P.W r\ J.91 ff l ) Abschied des Neoptolemos im Skyros, anwesend: Lykomedes, Neoptolemos, 
Iioecm Jixpi. Jrma. p. *'^j D a i d[ame i a ], Krater der Samml. Campana (nach Annali 1860 Tat I ; s. Text nr. 2). 

Enkelin Lanassa aus dem 

Tempel entführt und mit ihr acht Kinder erzeugt, sitz. Doch erscheint nach einer vereinzelten 
die er teilweise an benachbarte Könige verhei- Fassung der Sage Orest bald in Phthia, er- 
ratete. Seine Nachkommen wurden Pyrrhiden schlägt den Neoptolemos an seinen väterlichen 
oder Epeiroten genannt. — g) Oder er wurde 50 Altären aus Rache und führt Hermione heim 
auf der Heimfahrt nach Skyros nach Ephyra in nach dem Peloponnes, Serv. Verg. Aen. 3, 330; 




Epirus verschlagen, das nach seinem Sohne 
Molossos Molossia genannt wurde, Pind. Nem. 
4, 82; 7, 54 ff. Strab. p. 326. Paus. 1, 11, 1. — 
h) Eustathios endlich p. 1463, 36 berichtet, N. 
sei zu Schiff nach Thessalien gekommen, habe 
hier auf den Rat der Thetis seine Schiffe ver- 
brannt und sich in Epirus angesiedelt, weil 
er in den Zeltwohnungen der dortigen Be- 



vgl. Paus. 1, 33, 7; 2, 18, 5. — Nach der weit- 
aus häufigeren Fassung wird Neoptolemos in 
Delphi erschlagen. Der Zweck seiner Reise 
dorthin jedoch und die Art seines Todes wird 
wiederum sehr verschieden angegeben. Nach 
Find. Nem. 7, 58 ging N. nach Delphi, um 
dem Gotte von der troischen Beute zu opfern 
und Weihgeschenke darzubringen, oder um 



völkerung die Erfüllung der Weissagung des 60 den Gott um Rat zu fragen wegen der Kinder- 
~ ' " ' ' " " • ' '- ' --•-j— losigkeit der Hermione, Schol. z. Pind. 1. c, 

Pherekyd. Schol. Eurip. Orest. 1654. Während 
seiner Abwesenheit hatte Hermione gegen die 
von N. bevorzugte Andromache und ihren 
Sohn Molossos einen Anschlag gemacht, den 
jedoch Peleus vereitelte, worauf Orest nach 
Ermordung des N. in Delphi nach Phthia 
kommt und Hermione entführt, die willig dem 



Helenos erkannt habe, er solle sich dort nieder 
lassen, wo er ein Haus treffe, dessen Grund 
von Eisen, dessen Wände von Holz, dessen 
Dach von Wolle sei. — Die meisten dieser in 
einzelnen von einander abweichenden Über- 
liefertingen weisen also auf eine Ansiedlung 
des Pyrrhos -Neoptolemos in Epeiros neben 
derjenigen in Phthia hin, und er erscheint so 
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mehr geliebten Manne in die Peloponnes folgt, 
Eur. Androm. 891, s. Hermione. Nach anderer 
Überlieferung jedoch erscheint Neoptolemos 
nicht in so friedlicher Absicht in Delphi, son- 
dern entweder um von dem Gotte Rechen- 
schaft wegen des Todes seines Vaters zu for- 
dern, Westerm. Mythogr. Gr. p. 378, 14, oder 
gar um aus demselben Grunde den delphischen 
Tempel zu plündern, Paus. 10, 7, 1. Nach 

10 Eurip. Androm. 53, 1094 war N. zweimal in 
Delphi, das erstemal, um den Tempel zu zer- 
stören, das zweitemal, um diesen Frevel zu 
sühnen, Westerm. a. a. O. Auch die umstände, 
unter denen sein Tod in Delphi erfolgte, weisen 
mehr auf eine feindliche Invasion, als auf fried- 
liche Gesinnungen hin. Entweder ist es Orest 
selbst, oder auf sein Anstiften die Delphier, 
welche den N. aus Rache für die Entziehung 
der Hermione, resp. in der Befürchtung dafs 

20 er den Tempel plündern wolle, erschlagen, 
Eurip. Androm. 891 ff. 1085 ff. Justin. 17, 3. 
Hyg. fab. 123. Vell. Patere. 1, 1, 5. Westermann 
a. a. 0., — oder es ist der Priester des Tempels, 
bez. Machaireus (was wohl dasselbe ist, Pind. 
Nem. 7, 61), der ihn im Streit um das Opfer- 
fleisch tötet, Str. p. 421. Paus. 10, 24, 4, oder 
endlich N. stirbt auf Befehl der Pythia von der 
Hand der Delphier, Paus. 1, 13, 7. Nach Paus. 
4, 17, 3 erkannte man in diesem Ende des 

30 Neoptolemos an dem Altar des Apollon die 
gerechte Vergeltung für den Frevel, den er 
einst an Priamos am Altar des Zeus Herkeios 
verübt hatte „rj Nfonzol^fieios xalov/iivri riets". 
Nach seinem Tode jedoch geniefst Neopto- 
lemos einen Heroendienst in Delphi: er wird 
zunächst unter der Schwelle des Tempels, her- 
nach auf Menelaos' Veranstaltung im Tempel- 
gebiete bestattet, und alljährlich mit Opfern 
verehrt, Paus. 10, 24, 6. Schal. Pind. Nem. 7, 62. 

40 Nach Pausanias befand sich sein Grab gerade 
unterhalb des Gemäldes der Iliupersis von Po- 
lygnot. Aus dem einstigen Bekämpfer des 
delphischen Heiligtums ist nun ein Schutzgeist 
desselben geworden, Paus. 10, 23, 2; 1,4,4. 
Nach letzterer Stelle genofs Pyrrhos göttliche 
Verehrung erst seitdem er bei dem gallischen 
Einfall Delphi geschützt hatte. Hygin {fab. 123) 
sagt, seine Gebeine seien im Gebiete von Am- 
brakia verstreut worden, ebenso Ooid. Ib. 

50 v. 303. Vgl. Gruppe a. a. 0. 108 Anm. 7 ff. 
Neoptolemos ist eine, trotz manches herben 
und fast rohen Charakterzugs, doch sympa- 
thische und daher auch in der Litteratur und 
Kunst vielbehandelte Persönlichkeit. Schon in 
der Kleinen Ilias des Lesches, in der Iliupersis 
des Arktinos und wohl auch des Stesichoros, 
sowie in den Nosten, spielt er eine bedeutende 
Rolle. Ein anziehendes Charakterbild hat So- 
phokles von ihm im Philoktet entworfen, und 

co aufserdem ihn auch noch in einem zweiten 
Stück „Dolopes" oder „Phoinix" behandelt; 
vgl. Welcher, d. griech. Trag. 1, S. 140. 144; 
3, S. 1333. Auch Nikomachos dichtete einen 
Neoptolemos, s. Welcher 3, S. 1015. Der Neopto- 
lemos des Attius scheint der Tragödie des 
Sophokles nachgebildet; vgl. 0. Ribbeck, Phi- 
locteta des Attius, Kiel 1872. Rom. Trag. 
402 ff. Teuffei, Rom. Litt. 3 § 134, 4. 
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Sehr zahlreich sind Scenen aus dem Leben 
des Neoptolemos in der bildenden Kunst 
dargestellt, die uns teils wirklich, teils nur in 
Beschreibungen überliefert sind. 

a) Abschied von Lykomedes undDeidamia: 
1) Philostr. jun. Imag. 2. — 2) Gelbfigur. Krater 
der Sammlung Campana mit Inschriften (Avuo- 
lir]Sris, NsoitTÖXt-fiog, daiS(üusia) Ann. d. Inst. 
32, 1860, p. 293 ff. Tav. agg. J (s. Abb. 1). In 
drei weiteren Vasenbildern sucht diese Scene 
nachzuweisen B. Engel- 
mann, Verhandl. der 40. 
Versammlung deutscher 
Philol. in Görlitz 
1889. S. 290 ff. 
mit Abbildun 
gen. 

b) Odys 
seus und 
Neo- 
ptole 
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Abb. 2). — 8) Helm im Mus. Naz. zu Neapel 
abg. Eeydemann, Taf. III, la — c. 9) Mittel- 
bild der Tab. Uiaca. — 10) Iliupersis auf einer 
Schale des Brygos, jetzt im Louvre. Neoptol. 
bärtig, einen Knaben am Bein schwingend 
und auf den am Altar sitzenden Priamos ein- 
dringend, Eeydemann Taf. I. Verkleinert, 
ürliehs, Beitr. z. Kunstgesch. Taf. 16 (irrtüm- 
lich 18 bezeichnet; s. Abb. 3). — lü b ) Schwarz fig. 
10 Berliner Vasen nr. 1685. 3988. Rotfig. desgl. 
nr. 2175. — 11) Vasenbild 
einer apul. Amphora, Mi- 
nervini Bull. Nap. Arch. 
1858,6,Taf.9. Eeyde- 
mann Taf. 11, 2, 
a _c. — 12) 
Marmorrelief 
eines Sar- 
kophag- 
deckels 
im 
Mus. 




auf 

Lem- 

nos bei 

Philo- 

ktet, nr. 3 

u. 4. Etrusk 

Urnen: Baoul 

Bochette, Mon 

In. pl. 54. 55. Gal. 

Omeriea 49. (Müller 

Sab. § 415) = Overb. Gal 

hero. Bildw. Taf. XXIV. 16. 

17, Text S. 674. 

c) Tötung des Eurypy- 
los: 5) Tabul. Iliaca, unter- 
ster Streifen. 

cc) Neopt. im Kampfe mit Aineias um die 



3) Brygosschale mit Iliupersis: N. tötet Priamos 
(nach Eeydemann, Iliupersis Taf. I; s. Text nr. 10). 



zu 
Ox- 
ford, 
Marmo- 
ra Oxon. 
1, tab. 54, 
nr. 147 = 
Eeydemann Taf. 
II, 3. — 13) Relief 
eines silb. Bechers im 
Antiq. z. München, Eeyde- 
mann Taf. II, 4. Zu nr. 6 —9 
vgl. O verbeck, die Bild- 
werke etc. S. 616ff. nr. 100 
— 102, zu nr. 10: Overbeck 
S. 623 nr. 106. — ß) Priamos' und Astyanax' 
Tötung: nr. 14. 15. 16. 17. 18 = Overb. S. 621 — 



cc) Neopt. im Kampfe mit Aineias um aie louing: m. ±*. io. i«. *.. *» — - — "• - --- 
Leiche des Achilleus: Münchener Vase nr.380B 60 626 = nr. 103-105. 107. 108; dazu Taf. XXV, 
„ , ■ i, /, »„ n oo 93. YYVT 11 — 1 a^i Neontol. den Priamos 



= Overbeck, H. G. 23, 2. 

d) Neoptolemos bei der Zerstörung Trojas: 
a) in gröfseren Zusammenhängen. 6) im Mor- 
den begriffen, in Polygnots Gemälde der Iliu- 
persis in der Lesche zu Delphi, Paus. 10,26,4. 
— 7) Sog. Vivenziovase inNeapel, Overbeck, Gal. 
XXV, 24. Eeydemann, Iliupersis Taf. II, 1. 
Ders. Vasensammlung zu Neapel nr. 2422 (s. 



22. 23; XXVI, 11. — 19) Neoptol. den Priamos 
tötend, Fragm. einer Schale des Euphronios, 
Arch. Ztg. 40 (1882) S. 37. Taf. 3. Noach, Aus 
derAnomia S. 158 ff. Vgl. Berl. Vase nr. 2281. 
3996. Petersb. Vase nr. 2226. Londoner Vase 
522. 607. VgL auch Matz-Duhn nr. 3360. — 
20) Priamos und Neoptol., Fragm. eines Marmor- 
reliefs in der Samml. Giusti zu Verona, Eeydem. 



175 Neoptolemos (Bildwerke) 

Taf. ni, 3 = Overb. S. 626. Müller, Hdb. 3. Aufl. 
p. 714, Z. 6 v. ob. — 20 a ) Neoptolemos die 
Polyxena verfolgend, die sich 
mit Kassandra zum Palladion 
geflüchtet. Apnl. Amphora, 
B. Rochette, Mon. Ined. 1 pl. 
66. Overbeck, Bildwerke S. 643 
und Taf. XXVI, 17. Bau- 
meister, Denkmäler 2, 750. 

e) Neoptolemos die Poly- 10 
xena opfernd: Overbeck S. 661 
—668, Nr. 173-182. Müller 
4) Poiyxenas Hdp. p. 714.— 21) Gemälde des 
Opferung, Gemme Polygnot(?), vielmehr desPoly- 
(Omrbeck, Gau. 27, ki e t (Robert, Biupersis des 
15; B . Text nr. 33). p i ygnot s. 25 f.) in der Pina- 
kothek der Propyläen zu 
Athen, Paus. 1, 22, 6^ 10, 25, 10. — 22) Gemälde 
eines Unbekannten zu Pergamon am Kaikos, 
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Taf. XXVII, 15 (s. Abb. 4). — 34) Mittelbild der 
Tab. Iliaca, rechts unten. Vgl. die Londoner 
Vase nr. 434. 

f ) 36) Neoptolemos mit Agamemnon, Mene- 
laoa und wohl auch Hermione auf der Basis 
der rhamnusischen Nemesis (s. d. Fig. 2 ff.) 
Paus. 1, 33, 8. Vgl. L. Pallat, Arch. Jahrb. 
1894 S. lff. Taf. 1—7. 

g) 36) Neoptolemos' Tod in Delphi, Müller 
§416 b. fln. Overbeck S. 745 ff. Relief einer 
etrusk. Aschenkiste, JB. Rochette pl. 39 = Overb. 
Taf. XXX, 16, und ganz ähnlich: 37) Äelief 
bei Gori, Mon. Mr. 2, 171; einige andere 
Wiederholungen bei Overb. S. 747. — 38) Vasen- 
bild mit Inschr., Ann. d. Inst. 1868 p. 235 ff. 
Tav. d.' agg. B.; abgebildet bei Baumeister, 
Denkmäler des Mass. Alterthums 2 S. 1009 Abb. 
1215 (s. Abb. 5). 

h) 39. 40) Zwei Statuen des Neoptolemos, 




5) Neoptolemos' Tod in Delphi, 
anwesend: Neoptolemos, Orestes, Pythia, Apollon (nach Baumeister, Denkm. Fig. 1215; s. Text nr. 



Paus. 10, 25, 10. — 23) Statuarische Gruppe, 
deren Existenz zweifelhaft ist, von Libanios 
p. 1088 beschrieben. — 24) Caninosche Amphora, 
Gerh. Auserl. Vasenb. 3 Taf. 185 = Overbeck 
8. 353 f. Taf. XXVII, 18. — 25) = Overb. nr. 176 
Taf. XXVII, 17. Berl. Vase nr. 1902. — 26) — 
Overb. nr. 176. — 27) Ooerb. nr. 177, Taf. XXVII, 
19. Inghirami, Mon. Etr. Ser. 5 tav. 46. 
Neapler Vase nr. 1779. — 28) Praenestin., sog. 60 
Townleysche Cista im Brit. Mus. B. Rochette, 
M. I. pl. 58. Müller, ~D. a. K. 1, 62. 311, a., 
von Overbeck und Welcker nicht auf der 
Opferung der Polyxena bezogen; vgl. Müller 
§ 173, 3. 3. — 29—33) = Overb. 178—182, eine 
etruskische Aschenkiste und vier geschnittene 
Steine ; letztere Darstellung besonders gerühmt, 
abgeb. Winckelmann Mon. ined. nr.-144. Overb. 



ganz nackt, im Gymnas. des Zeuxippos zu Con- 
stantinopel, Christodor, Ekphr. Anthol. Tom. 
2 p. 468 v. 56. 192. [Weizsäcker.] 

Neotes (Neotri«) = Iuventas (s. d.). 

Nepeln (Nfaeia), Tochter des Iasos, Gemahlin 
des mysischen Königs Olympos, nach welcher 
das niSCov Nrjnfiiov oder n. Neustes bei Ky- 
zikos benannt sein sollte, Dionys. Miles. bei 
Schol. Ap. Rh. 1, 1116. [Stoll.] 
liNephaimes (Netputprjf) heifst nach dem Co- 
dex Mosguensis, Nephtnbneg (Netp&tprig) fcach 
dem Codex Viennensis von „Tov 'Equov ngög 
'AOHlrjitiov rj Ityotievrj tnoa ßtßlog" (in Pitra's 
Analecta Sacra et classica spi&lfsiitSolesmensi 
paxaia tom. 6. Paris 1888 p. 2S8) der zwan- 
zigste Dekan. Er wird beschrieben als uv&qio- 
itog tormg ini m\yr)s £%ovorjg Svo ßgvaxag, xori 
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näXiv elg'iv jlaßdlXmv ra cv/itcoSu, xsQisfcma- zurückgehende Naturbedeutung zahlreicher my- 

fisvog^ ccno rmv fiaatäv ftsxQ 1 x <*> v ccatgaycelmv • thischer Wesen mehr oder weniger erkennbar. 

ivrä nwyavi pähov ( Mosq . fisUiov) t%e>v, Gorgonen und Graien hat man längst als Personi- 

Kal iv rij j;sjol vdpi'mriv. Von den Körper- fikationen der Gewitterwolke erkannt (Bä\J, 

teilen ist ihm die Urethra unterstellt. Sein Sp. 1698 u. 1731 ff.), ebenso ist die rjtQoqioixi.g 

Bild wird als Amulett auf den Sarder ge- 'Egivvg ursprünglich die Wetterwolke (Bd. 1 

schnitten. Die Dekannamen des genannten Sp. 1310ff.) und die Harpyie die Stnrmwolke, 

Buches weichen von denen der anderen Dekan- mit der sich der Wind vermählt (Bd. 1 Sp. 1845) ; 

listen ab. [Drexler.] über die Giganten vgl. Bd. 1 Sp. 1053, Chi- 

Nephalion (Nr]q>al(<ov), Sohn des Minos und 10 maira Bd. 1 Sp. 894, Maia Bd. 2 Sp. 2235, 

der Nymphe Pareia, Bruder des Eurymedon, Ganymedes Preller-Robert. Griech. Mvth. I 4 , 500; 

Chryses und Philolaos. Die vier Brüder wohnten über die Rolle, wdche Nephele selbst in der 

mit den Söhnen ihres Bruders Androgeos auf Ixionsage und in der Phrixossage spielt, s. 

Paros zu der Zeit, wo Herakles auf seinem Zuge unter 2 u. 3. 

gegen die Amazonen dort landete, und da sie Dafs aber die segenspendende Macht der 

dem Herakles zwei Genossen töteten, wurden Wolken sich in Griechenland nicht zu selb- 

sie von diesem erschlagen, Apollod. 3, 1, 2, 5. ständigen Götterwesen mit eigenem Kultus 

2,5,9,3. Nach Steph. Bys. s.v.nÜQog waren verdichtet hat (vgl. Aristoph. ^u&. ö76ff.), rührt 

thatsächlich Kreter die ältesten Bewohner der daher, dafs die vom Winde zusammengeballten 
Insel und Minoa einer ihrer früheren Namen (vgl. 20 und getriebenen Wolken nur als Werkzeuge 

Bursian, Geogr. v. Griech. 2, 485). [Wagner.] in der Hand eines Mächtigeren aufgefaßt 

Nephelai (Nttpilai). Auf einem Vasenge- wurden. So ist alles, was den Wolken zukäme, 

mälde mit der Darstellung der Bestrafung des aufden WolkensammlerZeus übertragen worden 

Ixion (abgeb. oben Bd. 2 Sp. 769f. Annali 1878 (ve ZciSg schon bei Homer, II. 12^25. Od. 14, 

Taf. IK. Baumeister, Denkmäler nr. 821) werden 467, vgl. Hes. Opp. 488. Alcaeus, frg. 34, 

die zwei geflügelten Frauen zur Seite des Ixion Theogn. 25 ff. u. a., sowie Aristoph.Nub. 368 S.). 

für „Personifikationen der Wolken, in deren Er führt die finstre (epsftv^') Äigis als Symbol 

Region der Frevel und auch die Bestrafung der Wetterwolke (Bd. 1 Sp. 150), Von einem 

vor sich ging" erklärt, Baumeister a. a. 0. 768. eigentümlichen Regenzauber an der nach einer 

Vgl. Nephele. [Höfer.] 30 Zeusamme benannten Hagnoquelle unter dem 

Nephele (Nscpslrj, lat. Nubes, Nebula), 1) die Gipfel des Lvkaion berichtet Pausanias: bei 
personifizierte Wolke. Die Wolke ist die anhaltender Dürre berührte der Priester des 
Trägerin und Spenderin des Regens, der not- Zeus Lykaios mit einem Eichenzweig die Quelle, 
wendigsten Vorbedingung für das Gedeihen der dann stieg aus dem bewegten Wasser ein 
Saaten, und ihr Erscheinen wird im trocknen, Nebel auf, der sich zur Wolke verdichtete, 
sonnigeren Süden noch sehnsüchtiger erwartet, alles Gewölk ringsum an sich zog und den 
als im feuchten Norden. Besonders mnfste die Arkadiern den ersehnten Regen herabsandte 
geheimnisvoll schnell heraufziehende Gewitter- (8^38, 4, vgl. Mannhardt, W. u. F. K 2, 341 
wölke, die sich unter Blitz und Donner ent- mit Angabe verwandter Bräuche). Wenn der 
ladet und Segen und Verderben zugleich auf «jagende Kephalos auf einem Berggipfel Ne- 
die Erde herabsendet, dem naiven Glauben der phele herbeizurufen pflegt (Pherecyd. b. Schol. 
Urzeit als ein mächtiges Wesen oder als der u. Eustath. Od. 11 , 320. Aura nach Ovia\Met.1, 
Ausflufs eines solchen erscheinen. Ebenso 810), so ist dabei natürlich nicht an ein Götter- 
haben die wunderlichen rasch wechselnden wesen zu denken*). 

Gestalten der ruhig lagernden, noch mehr aber Nur in einem orphisehen Hymnus (21), und ä~> 

der vom Winde getriebenen Wolken {yCyvovrai zwar unmittelbar nach den Hymnen an Zeug 

nav&' dv ßovlcavzui. Aristoph. Nub. 348) , wie Kioavviog und Zsvg äetgccmog, werden die 

noch heute, so schon vor Jahrtausenden die Wolken selbst als Göttinnen unter Hinzufügung 

Einbildungskraft der Menschen aufs lebhafteste zahlreicher Beiwörter angefleht, den frucht- 

besehäftigt und die mannigfaltigsten Vorstel- 60 nährenden Regen auf die Mutter Erde herab- 

lungen in ihnen wachgerufen, die in den ver- zugiefsen. Ans orphiseh en Anschauungen hat 

schiedensten Ländern und Zeiten wiederkehren, vielleicht auch Aristoph anes die Anregung zu 

ohne dafs an eine gegenseitige Beeinflussung seinen Wolken geschöpTST Sie sind Töchter 

zu denken wäre (z. B. Wolken als Kühe bei des Okeanos (277), während sie 570 Aither 

den Indern und in Deutschland, als Kameel- als ihren Vater nennen. Sokrates ruft sie nach 

herden bei den Arabern, Mannhardt. Wald- u . orphi scher Weise als Glieder einer Göttertrias, 

FMk. 2, S. XXIV, vgl. auch 1, 101. 2, 156, 172. Aer, Aither undNephelai, an (264f.). Sie sollen 

Boscher, Hermes_ d^JVindgott 20, 166, _44f.). herbeikommen, mögen sie auf den schnee- 

So waren von zwei Seiten aus die Bedingungen bedeckten Gipfeln des heiligen Olymp lagern, 
für die Gestaltung von Wolkenmythen und 60 

-sagen gegeben. In welchem Umfang dieselben •> v g l. auch d. Art. .Luftgottin' und die daselh.t unter 

auf germanischem Boden, im Lande der Nebel, 1 gegebene Abbildung, wo m. K. entweder die den w- 

ausgebildet worden sind, lehren die umfassenden (ptiai so nahe verwandten Alqai (vgl. auoh atqt) und 

Sammlungen von Mannhardt (Germanische fatzlq Bymn. Merc. 147) odor geradesu die lohwebeaden 

Mythen), SchwartZ, Poet. Naturans chau unijen Tll Wolken gemeint lind, die von einem Manne (wie Sokrates 

(Wolken etc.) Berlin 1879, und" LaütnerTNebel- be * ^'ff'«"™') herbeigewinkt werden. Man i„t un- 

sqgen), die freilich vielfach zu weit gehen £ ™ Z l^STH ' ;; h !"• , ,° * J™ i?"* 

AI™« „u- n ■ i_ i j • i. j- 7V\M ü Komödie (vgl. die NiwiXatdn Arixtt/tilianes und äw Aioai 

Aber auch in Griechenland ist die auf die Wolken des Metagene*; vgl. Bd. 2 Sp. 2148) au denken. [KofsclierO 
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oder in den Gärten des Vater Okeanos mit den dite den im Zweikampf besiegten Paris (3, 380), 
Nymphen im Keigen tanzen, oder ans dem Hephaistos den Idaios (5, 23, vgl. 127), Apollon 
Nil mit goldenen Kannen Wasser schöpfen, den Aineias (5, .344. vgl. _20 3 121), den Agenor 
oder am Maiotischen See oder an den Klippen (21, 597, Y^LJ?oMejb_a,,Q.), d e n Hektor (20, 
des schneeigen Mimas weilen (269 ff.). Mit 444, nachgebildet z. B. Quint. Smyrn. 9, _266, 
glücklicher mythologischer Gestaltungskraft vgl. auch Hör. G.% 7, 13), und Ares verbreitet 
hat hier der Dichter die an Bergen hängenden Nacht über das ganze Schlachtfeld (5^506)^ 
oder aus der Tiefe aufsteigenden Wolken als wie überhaupt in der Jio^äovg ÜQiazsia ein 
nymphenähnliche Wesen charakterisiert. Ob- besonders reichlicher Gebrauch von diesem 
wohl als nebelhafte Sophistengötter herbei- 10 Mittel gemacht wird. Ebenso schützt Athene 
gerufen, lassen sie doch an manchen Stellen den Odysseus bei seinem Gange durch die 
ihre natürliche Bedeutung kräftig hervortreten, Stadt der Phaiaken (Od. 7, 15 n. 41, nach- 
z. B. liyff, wo sie schildern, wie viel Segen geahmt 23 r . 372 und Verg. Aen. 1, 411); die 
und Verderben sie über Menschen und Feld- Verhüllung einer ganzen Gegend zu andrem 
fruchte bringen können, und 576ff , wo sie Zwecke kehrt wieder Od. 13, 189; derselben 
sich bitter darüber beklagen, dafs die Menschen bedient sich auch luppiter bei Ovid (Metl, 
die ihnen gebührenden Ehren dem Zeus dar- 697 ff.), um die fliehende Io in seine Gewalt 
bringen, und scherzhaft nachweisen, dafs Bie zu bekommen. In Nebel und Wolken gehüllt 
allein es sind, die regnen, donnern und blitzen. führen die Schiffe der Phaiaken ihre Fahrten 
Aber noch in anderer Hinsicht haben die 20 aus (Od, 8^ 561 f.). Eine Wolke senkt sich auf 
Götter sich die Wolken dienstbar gemacht, den Oeta herab und hebt unter Blitz und 
(nämlich als Werkzeuge ihres Verkehrs Donner Herakles zum Himmel empor (Apollod. 
mit den Sterblichen. Der naive Volks- % 7, 7, 12). — Dafs diese Anschauungen nicht 
glaube der homerischen Zeit, der überall von der gestaltenden Phantasie des einzelnen Dich- 
der persönlichen Gegenwart der Götter über- ters, sondern des Volkes entsprungen sind, er- 
zeugt war, obwohl kein Auge sie erblicken giebt sich auch aus mehreren Stellen bei 
konnte (syyvg ydp iv äv&Qmnoietv svvtsg a&d- Hesiod. 'Higa esaä(i£voi walten die von Zeus 
vazoi Hm. Opp. 2 49) , mufste wohl von selbst eingesetzten 30000 tpvlaiteg der sterblichen 
darauf kommen, in Nebel und Wolken ihren Menschen auf der Erde (Opp. 255), was dann 
Sitz und in deren geheimnisvollenBewegungen 30 auf die in schützende Dämonen verwandelten 
ihre Bahnen zu erkennen. Nefpily, i'iiqi, a%lvi Angehörigen des goldnen Zeitalters übertragen 
und mn werden dafür bei Homer ohne wird (Ojop^l25, ygl^Boh^ -Psyche 89). Natur- 
wesentlichen Unterschied gebraucht. Vor allem lieh ist auch die Nacht und ihre Behausung 
werden die hohen, unterhalb von Wolken um- im Tartaros von Wolken verhüllt (Theoy. 
gebenen Berggipfel, die als solche in die 744, 757), 

wölken- oder schattenlose Region des Licht- Überall ist die Wolke Symbol der Unsicbt- 

äthers hineinragen (Boscher, Jahrb. f. klPhü. barkeit, bez. der unsichtbaren Anwesenheit 

1892 S. 707 ff.), als Aufenthaltsort der Unsicht- göttlicher Wesen, wie schon in bekannten 

baren gedacht. Die Wolkenregion des Götter- Stellen des Alten Testaments. Eine greifbare 
bergsOlympos scheidet den Wohnsitz der Götter 40 Gestalt nahm diese Vorstellung an in der 

von den Menschen (Preller- Robert Gr. Myth. I 4 , unsichtbar machenden "AiSog xurt'rj, welche 

69 f.); der Hören Amt ist es, xrjg inizizganzai nach Apollod. 1, 2, 3 die Kyklopen dem Hades 

iteyag ovgavog Ovlvfinög ze, \ 'r^sv üva*Mvai. verfertigten. Sie ist aber nicht im Allein- 

hvhivov vecpog n$' im»sivai II. 5, 750. 8, 394, besitz dieses Gottes, sondern in der Utas fuhrt 

vgl. Bd. 1 Sp. 2712 ff. Wenn in der Mas die sie Athene (5, 845), ferner Hermes in der Gi- 

G ötter dem Kampfe zuschauen (20, 150) oder gantomachie (Apollod. 1, 6, 2, 5), sowie der zum 

an ihm teilnehmen (z. B. Apollon 15, 308 16, 790), Heros herabgesunkene Gott Perseus (vgl. Bd. 1 

oder wenn Zeus und Hera sich auf dem Ida Sp. 1779). Auch sie umgiebt den, der sie tragt, 

in Liebe vereinigen (14, 343ff.), hüllen sie sich mit Finsternis ('AiSög xvvirj vv*zog fycpov aivov 
in Wolken, ebenso ihre Gespanne, die sie auf 50 ejtovo« (Hes. Sc. 227), und Eustathios erklärt 

der Erde stehen lassen (5, 776. 8, 50); riega sie geradezu als vs<pog zi nvivotutov (IL 

iooapivm fliegen Hera und der Schlafgott zum p. 613, 24). Schon J. Grimm verglich damit 

Ida, um nicht von Zeus gesehen zu werden die germanische Nebel- oder Tarnkappe und 

(14' 282), und denselben Sinn wird es haben, den Breithut Odhins (Mythol. I 4 , 383). 

wenu Thetis rfoirj (nicht „fiüh am Morgen") 2) Mutter des Kentauros. Als Ixion 

aus dem Meere zum Olymp emporsteigt, denn sich derHerazubemäcntigensnchte.büdete Zeus 

auch sie wünscht von niemand bemerkt zu (oder Hera selbst, Schol. Eurip. Phoen. 1185. 

werden (II. 1, 497); vgl. 1, 359, wo ausdrück- Schol. Od. 21, 303) aus einer Wolke eine der 

lieh gesagt wird, dafs Thetis aus dem Meere Hera ähnliche Gestalt, aus deren Verbindung 

aufstieg tjvz' ofujfilij). Bei späteren Dichtern eo mit Ixion Kentauros hervorging. Der älteste 

werden Götterreisen auch ohne besondere Ver- Zeuge ist Pindar, Pyth. 2, 36 ff. Den weiteren 

anlassung in Wolkenverhüllung ausgeführt von Weizsäcker unter Ixion (Bd. 2 Sp. 766 f.) 

(z B Ov Met. 5, 251), wie diese überhaupt zur gesammelten Belegstellen ist hinzuzufügen 

Göttererscheinung gehört (vgl. z. B. Hör. C. 1, Apollod. ep. 1, 20 (= Apollod. epit. Vat. ed. 

2^31). In gleicher Weise werden Schützlinge Wagner p. 57, vgl. p. 148ff.): ort o It,ie>v Hgag 

der Götter im Kampfe den Blicken ihrer Gegner igaB&i-lg tiieii-iQt-i §iäfc<i&cu,xai nqoeayyti- 

entzogen, jedoch, wie BoJMeJjMclieM) hervor- Xäang zrig"Hgag yv&vai 9il<ov oZsvg, si ovzag 

hebt, nur auf trojanischer Seite. So rettet Aphro- e%ei xo ngäyiicc, vecpil-qv «|£nta<ya S Hqo. nage- 
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xlivs v avxä • wxi yiav%m\iSvov <aq "Hga (iiysvxu 
ivsdrjos xgo%ä, vq>' ov cpsoöfievog otoc itvsv- 
fiäxav sv al9t(>i zavxrjv xlvn Si%r\v. vs<fslr\ 
Se e£ 'l&ovog iyivvrjoe Kivzavgov, ferner 
Etym. m. 603, 50. Elym. Gud. 314, 43. Eustath. 
II. 102, 20 mit der bezeichnenden Etymologie 
■xal so%ev vibv övdpati Kivzavgov icaga zo xov 
itaziga avzov 'l%iova xtvxäv xij avga, xovx 
tazi zfj vKpslrj, und Myth. Vat. 1, 14. 1, 162 
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Kunstdarstellungen. Auf der Bd. 2 
Sp. 769 abgebildeten Ixionvase sind die Flügel- 
gestalten zu beiden Seiten des Bades kaum 
als Erinyen aufzufassen, wie der Gegensatz zu 
der unteren durch Fackel und Schlangenhaar 
deutlich charakterisierten Gestalt lehrt, sondern 
vielmehr als Wolken, die, zugleich mit einer 
Hindeutung auf das Verbrechen des Ixion, den 
Luftraum als Schauplatz der Handlung an- 



2, 106 mit einer seltsamen explanatio, die zum 10 geben. Ebenso glauben wir auf dem seitdem 



Teil wiederholt wird 3 p. 167 Bode. — Kentauros 
ist der Vater der Kentauren, die er im Pelion 
mitmagnesischen Stuten erzeugte (Find. Pyth. 2, 
44ff. 'Imtoxevxavgog Lucian. diäl. deor. 6, 
vgl. Diod. 4, 70, 1). Anderwärts wird Nephele 
direkt als Mutter der Kentauren bezeichnet 
(Diod. 4, 69, 5. Hyg. fab. 62. Lucan. 6, 386), 
und diese heifsen nubigenae (Verg. Aen. 7, 674. 
8, 293. Ov. Met. 12, 211 u. 536. Stat. Theb. 5, 



entdeckten Wandgemälde im Hause der Vettier 
zu Pompeji (s. d. Abb. Sp. 183/4) Nephele, nicht als 
Wolke, sondern als Geliebte des Ixion, zu er- 
kennen. Neben dem Bade, auf das Ixion gefloch- 
ten wird, sitzt am Boden eine dicht verschleierte 
weibliche Gestalt, welche die linke Hand leise 
hebt und den Blick nach oben gerichtet hat. 
Mau (Mitteil. d. arch. Inst, Rom. Abt., 1896, 52) 
erklärte sie als eine abgeschiedene Seele zur 



263, vgl. die von Lucian ver. hist. 16 fingierten 20 Bezeichnung der Unterwelt, Herrlich (Archäol 



NtcpsloitivzccvQoi); näheres darüber s. u. Ken- 
tauren Bd. 2 Sp. 1033ff.). Auch werden einzelne 
Kentauren, wie Eurytion (Hyg. fab. 33) und 
Nessos (Hyg. fab. 34. Senee. Herc. Oet. 492) 
als Söhne der Nephele angeführt, und diese 
kommt ihren Kindern im Kampf gegen Hera- 
kles mit gewaltigen Begengüssen zu Hilfe 
(Diod. 4, 12, 6). Nach der platten Deutung 
des Palaiphatos (1) war Nephele der Name 
eines Ortes in Thessalien, von wo die Kiv- so 
zavQOi genannten Jünglinge xovg xavgovg 
ixevxovv. 

Zu vergleichen ist mit dieser Sage von 
der Entstehung der Kentauren, was über ähn- 
liche slSmla Jk veq>äv itsitotruisva überliefert 
wird. Ganz ebenso wie Ixion hatte nach 
Hesiod (frg. 167) der von Zeus in den Himmel 
aufgenommene Endymion ein il'Smlov viqiilrjg 
der Hera geliebt und war deshalb in den Tar- 



Anzeiger 1896, 206) wies darauf hin, dafs 
der Vorgang in der Oberwelt spielt, und 
deutete sie als Erinys oder Nemesis. Aber 
Blick und Gebärde beweisen, dafs sie an dem 
Schicksal des Frevlers klagend Anteil nimmt, 
und wer sollte dies anders thun, als seine 
Geliebte, deren Natur im Bahmen dieses Bildes 
natürlich nicht durch Flügel, sondern nur durch 
die Gewandhülle angedeutet werden konnte. 

3) Gattin des Athamas, Mutter von 
Phrixos und Helle (die deshalb von Ovid Met. 
11, 195 und Auson. Mos. 287 Nepheleis und von 
Lucan 9, 956 Nepheleias genannt wird). Als 
Athamas später (nach ihrem Tode Schol. Apoll. 
Rhod. arg. u. Zenob. 4, 38) sich mit Ino (s. d.) 
vermählte, wufste diese es durch ihre Bänke 
dahin zu bringen, dafs Phrixos (und Helle 
Paus. 9, 34, 5. Schol. Apoll. Rhod. Zenob. Apo- 

'. 11, 58. Ovid. Fast. 3, 861) auf ein an- 



tares gestürzt oder nach Epimenides (frg. 17 40 gebliches Geheifs des delphischen Gottes hin 



Kinkel) in ewigen Schlaf versenkt worden 
(Schol. Apoll. Rhod. 4, 57). Und Iasion (cod. 
'Idoiov) wurde, als er ein tpae/ia zfrj.ujjTpos 
(ayaXfia Schol. Apoll. Rhod. 1, 916. Scymn. 685) 
schänden wollte, vom Blitze getroffen (Oonon 21, 
vgl. Seeliger Bd. 2 Sp. 61). Auch an das Wolken- 
büd der Helena bei Stesichoros ist zu erinnern 
(vgl. Bd. 1 Sp. 1940ff. Apollod. ep. 3, 5. 6,30), 
dessen Vorbild wir in dem von Apollon herge- 



geopfert werden sollte. Phrixos stand bereits 
vor dem Altar, da schickte Nephele ihnen den 
goldnen Widder (Nepbelaeum pecus Vol. Flacc. 

I, 56), auf dem beide Geschwister durch die 
Luft entflohen (das weitere siehe unter Phrixos 
und Helle), Apollod. 1, 9, 1, daraus Zenob. 4, 38 
und Tzetz. Lykophr. 21 p. 308 u. 313 Müller. 
Schol. Apoll. Rhod. arg. p. 533 f. Keil. Apostol. 

II, 58. Myth. Vat. 3, 15 p. 253 Bode; vgl. 



stellten BiStolov des dem Schlachtfeld entrückten 50 Diod. 4, 47. Nonn. 5, 556. 9, 304. Myth. Vat. 



Aineias zu erblicken haben (II. 5, 449 ff.). Wie 
aus der von des Hephaistos Samen befruchteten 
Erde der segenspendende Erichthonios, oder aus 
der Verbindung des Iasion mit Demeter (oder 
ihrem qpccjia) auf dreimal geackertem Saatfeld 
Plutos hervorgeht, so gebiert die regenschwangre 
Wolke, die selbst oft die Gestalt eines Ken- 
tauren annimmt (Aristoph. Nub. 346 ff. Aristot. je. 
svvtcv. p. 461b, 19 f.), den Kentauros, die Per- 



1, 204. Diese einfachste Fassung der Sage darf 
wohl auch als die älteste betrachtet werden, 
wie sie für die hesiodischen Gedichte (vgl. 
Seeliger Bd. 1 Sp. 510 u. Argonauten) voraus- 
zusetzen ist, obwohl Zeugnisse darüber fehlen, 
ebenso wie auch die erhaltenen Argonauten- 
dichtungen die Vorgeschichte kurz übergehen. 
Auch der bedeutungsvolle Zug, dafs Nephele 
den Widder von Hermes erhalten hat, ist 



Bonifikation des wilden Bergstroms (vgl. Bd. 2 60 sicher alt (nach Paus. 9, 34, 5 sendet Zeus den 

Sp. 1063). Dagegen ist in der oben (Bd. 2 " T ' JJ u "—•*• A " nK "— N -* 1 - — A J ~- 

Sp. 771) gebilligten Deutung des Ixion aus den 
Alpsagen von Laistner (D. Rätsel der Sphinx 1, 
293 ff.) für Nephele kein rechter Platz (vgl. 
Laistner 311); eher wäre dies bei Mannhardts 
Erklärung aus dem Wirbehtnrm der Fall 
(A. W. u. F. K. 87). Über Nephele als Hera- 
eidolon vgl. Tümpel Bd. 2 Sp. 1089. 



Widder, nach Zenob. die Götter), während der 
Katasterismos des Widders durch Nephele 
natürlich einer späteren Zeit angehört (vgl. die 
von Robert, Eratosth. p. 124ff. gesammelten 
Stellen). Die weiteren Umbildungen der Sage 
tragen mehr oder minder deutlich den Stempel 
tragischer Erfindung an sich, obwohl die Zu- 
weisung an die einzelnen Dramen schwierig 
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ist (AiscJiylos Athamas? Sophokles 'A&äfiug a' 
und ß', Euripides Phrixos). Erhalten ist uns 
das Argument des sophokltischen 'A&äpag ets- 
q>avrm>oqäv bei Schol. Aristoph.Nub.%b1 (daraus 
Apostol. 11, 58): Nephele hat es dahin ge- 
bracht, dafs Athamas zur Strafe den gleichen 
Tod erleiden soll, den er dem Phrixos bereiten 
wollte. Schon steht er bekränzt vor dem 
Altar, da erscheint Herakles und rettet ihn. 
Es scheint somit ein Irrtum zu sein, wenn Schol. 
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sei ihnen ihre Mutter (Nebula mater) genaht 
und habe ihnen den goldnen Widder gebracht, 
offenbar ein Versuch, den zerrissenen Zusammen- 
hang mit der ursprünglichen Sage wiederher- 
zustellen. TS&ehMyth. Fa*.2, 134 hatte Dionysos 
die Nephele selbst in Wahnsinn versetzt, so 
dafs sie ihren Gatten verliefs. Auf eine Be- 
ziehung zu Dionysos weist auch das rot- 
figurige Vasenbild in Neapel nr. 3412 Heyde- 
10 mann (abgeb. Bull. Nap. arch. N. S. 7, 3f.) hin, 




Ixion von Hephaistos aufs Ead geflochten, Hermes, Nephele (?), Irl«, Hera. 
Pompejan. Wandgemälde im Hause der Vettier (naoh Originalphotographle). 



Find. Pyth. 4, 288 angiebt, bei Sophokles habe 
die Stiefmutter Nephele geheifsen. Ähnlich 
wird bei Sygin. (fab. 2) Ino, deren Hinterlist 
ein Trabant dem Athamas verrät, dem Phrixos 
zur Bestrafung ausgeliefert, aber Dionysos 
rettet seine Pflegerin. In Verbindung scheint 
damit die abweichende Sage in der folgenden 
Fabel Hygins [Myth. Vat. 1, 23. 2, 134) zu 
stehen: als Phrixos und Helle von Dionysos 
in Wahnsinn versetzt im Walde umherirrten, 



auf welchem hinter dem davonreitenden Ge- 
60 schwisterpaare Dionysos auf dem Panther ihnen 
nachschauend, vor ihnen hereilend die in- 
schriftlich bezeichnete Halbflgur der Nephele 
erscheint. Wenn bei Sophokles daB Verlangen 
nach Bestrafung des Frevels eine B.olle spielt, 
so ' erkennen wir in der unter Philoatephanos' 
Namen erhaltenen Erzählung {Schol. II. 7, 86, 
daraus Tzetz.Lykophr.21 p.3 12 M.) das Bestreben, 
durch Umkehrung der Ereignisse den Stoff für 
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die tragische Behandlung zu bereichern und 
zu konzentrieren. Ino wird zur ersten Ge- 
mahlin des Athamas, mit der er auch, nach- 
dem er auf Heras Veranlassung sie verstoTsen 
und Nephele heimgeführt hat, den Umgang 
fortsetzt. Deshalb verläfst Nephele ihren Gatten, 
Ino aber stellt ihren Stiefkindern nach wie bei 
Apollodor. Bei der Rettung ihrer Kinder tritt 
Nephele selbst zurück, denn der Widder, den 
Phrixos wie zum Opfer vom Lande mit herein- 10 
bringen soll, ist (wie schon bei Hekataios, 
s. Schol. Apoll. Bhod. 1, 256) mit Sprache begabt 
und warnt den Phrixos. Ebenso kommt natürlich 
bei den euhemeristischen Deutungen der Sage das 
wunderbare Eingreifen der Nephele in Wegfall 
(Dionys. Argon, bei Schol. Apoll. Bhod. 1, 256. 
2, 1144. Diod. 4, 47. Falaeph. 31. Apost. 11, 58). 
Die Deutung der Sage hat davon aus- 
zugehen, dafa Nephele von Anfang an offenbar 
als Göttin betrachtet worden ist. Je weniger äo 
sonst Dichter und Mythographen um genea- 
logische Verbindungen verlegen sind, um so 
mehr mufs es auffallen, dal's nirgends die 
Herkunft der Nephele angegeben ist. Dafs Bie 
gestorben sei, erwähnen nur Schol. Apoll. Bhod. 
arg. u. Zenob. 4, 38 ausdrücklich, Apollodor u. a. 
drücken sich unbestimmt aus. Dagegen haben 
wir eine Reihe von Zeugnissen dafür, dafs die 
Anschauung von ihrer göttlichen Natur noch 
in späterer Zeit lebendig war. Ob sie bei so 
Sophokles als Göttin die Bestrafung des Athamas 
bewirkt hat (TicTtoCrjxsv), wissen wir nicht. 
Dagegen kehrt sie nach Apostol. 11, 58 nach 
ihrer Verstofsung durch Athamas in den Himmel 
zurück und sendet die Trockenheit über das 
Land, die nach der gewöhnlichen Sage durch 
die Ränke der Ino herbeigeführt wird. Und 
Ovid Fast. 3, 851 ff. schildert, wie Nephele 
(ut forte pependerat aethtre) ihre am Opfer- 
altar stehenden Kinder erblickt und sich herab- 40 
schwingt, um sie zu retten (inque draconti- 
genam nimbis comitantibus urbem | desilit et 
natus eripit inde suos). Ebenso kann die Ver- 
setzung des Widders unter die Gestirne nur 
von der Göttin bewirkt werden (Hyg. Astr. 2,20). 
Bei Norm. 10, 97 führt die von Athamas ver- 
folgte Ino ihr Unglück auf die von Nephele 
gesandten Erinyen zurück. Und bei Lucian 
(dial. mar. 9, 2) meinen die mit Poseidon über 
die Bestattung der Helle verhandelnden Ne- so 
reiden, die Mutter hätte doch der ins Meer 
stürzenden Tochter zu Hilfe eilen sollen, worauf 
Poseidon sie mit dem unabwendbaren Schick- 
sal entschuldigt. So ist die Göttin Nephele 
die personifizierte Wolke schlechthin, daher 
auch kein Bedürfnis vorliegt, ihre Herkunft 
genauer anzugeben. Ihr Name bietet aber 
zugleich die sichtbare Handhabe für die physi- 
kalische Deutung der Sage von dem durch den 
Windgott Hermes ihr übergebenen Wolken- 60 
widder, der ihre Kinder, in das ferne Sonnen- 
land entführt, aus weichem sein kostbares 
Vliefs nachher zurückgeholt werden mufs 
{Preller, Griech. Myth. 2", 311, 313. Boscher, 
Hermes d. Windgott 45). Übertrieben ist da- 
gegen die bis ins einzelne gehende Deutung 
Forchhammers (Hellenika 170) auf den Wechsel 
des Wassers im Kopaissee. Ungezwungen ver- 



bindet sich damit ihr Gegensatz zu Ino, „der 
Dienerin des Glutgottes Laphystios, die das 
Saatkorn dörrt" (Seeliger Bd. 1 Sp. 674). — Da- 
neben steht die von Ü. Müller (Urchovi. '* 1631.) 
hervorgehobene ethische Bedeutung, welche 
die weitere Ausbildung der Sage beherrschte 
und besonders die Tragiker angelockt haben 
mag, der Gegensatz zwischen der göttlichen 
und menschlichen Natur in beiden Gattinnen 
des Athamas, wie er ausgedrückt war in dem 
warnenden Sprichwort: Nicht lür die Göttin 
eine Sterbliche, wie Athamas (j*q »eäg av- 
»piBWoa' ä>s 'Abusus, Apostol. 11, 68, vgl. Nonn. 
Dionys. 8, 384, wo die sterbende Semele ihre 
Schwester Ino der Nephele ähnlich gegenüber- 
stellt, wie sich selbst der Hera). — Auf der 
Annahme eines ursprünglichen Verhältnisses 
zwischen Nephele und Hera, wie sie in der 
Ixionsage wirklich vorliegt, beruht endlich die 
sakrale Deutung Wieselers b. Pauly, Bealencycl. 4, 
648 f. Darin, dafs auf Heras Geheifs Athamas 
sich an Stelle der verstoi'senen Ino mit Nephele 
vermählt, erblickt er eine Erinnerung an die 
volkstümlichen Hindernisse, die der Verbreitung 
des olympischen Herakultes im Gebiet der 
Minyer entgegenstanden. Aber dieses Ein- 
greifen der Hera findet sich nur in der von 
uns als jünger erkannten Gestalt der Sage bei 
Schol. IL 7, 86. Da das Endschicksal der Ino 
durch den sagengeschichtlich begründeten Zorn 
der Hera herbeigeführt wurde, so lag es nahe, 
dafs ein Dichter aus eigener Machtvollkommen- 
heit auch ihre frühere Unthat auf eine ähn- 
liche Ursache zurückführte. 

4) Eine Nymphe, Begleiterin und Dienerin 
der Artemis [pv. Met. 3, 171). [Wagner.] 
Nepheleis (-eias) s. Nephele 3. 
Nephelokentauroi (NicpeXo^ivtavqoi), s. Ken- 
tauren Bd. 2 Sp. 1035 Z. 2 ff. [Höfer.] 

Nepherses (NscpiQa^g). Eine griechische In- 
schriit ans den Tempelruinen vonDimek (Faijum) 
erwähnt eine £o%vonulcp 5tal iVecpeoeJji &toig 
fiByiBTOis dargebrachte Gabe, Nachricht, d. legi. 
Ges. d. Wiss. zu Göttingen. 1892. 532. Max. 
L. Strack, Die Dynastie der Ptolemäer 268 
nr. 144. Zeitschritc für ägyptische Sprache u. 
Altertumsk. 31 (1893), 31. Krebs a. letzterem 
0. 32 und Anm. 3 hat nachgewiesen, dafs die 
hier nur mit dem Beinamen Äepherses genannte 
Göttin die Isis ist; nach der Erklärung von 
Brugsch bedeutet Soknopaios 'Sobk der Herr der 
Insel' und Nepherses 'mit schönem Throne'; 
der erstere Gott wird noch öfters erwähnt tu 
friäi xal kvqüo Sonvonulioi Krebs 33; 2o*vo- 
naiov &st>£ (isydlov jisytilov ebend. 34. 36. 40. 
104. [Vgl. ob. Bd. 2 Sp. 1763 s. v. Kyrioa ur. 27 
u. Sp. 2551 s. v. Megistos. Drexlür.] [Höfer.] 
Nephorsees (NecpoQOt'irig), Beiname der Isis 
im Faijum, 'Ioidog iVf qpopojjov«, Krebs in 
Zeitschr. f. ägypt. Sprache u. AltertumsK. 81 
(1893), 105, 1. [Höfer.] 

Nephos (iVf;(jpos, codd. vtjqxSg), Sohn des 
Herakles und der Thesuiudo Praxithea, Apollod. 
2, 7, 8, 7. L^toU.] 

* Kephote« (Netpüirtf), Nofer-hotep „der Gute 
und Gnadenreiche" Ut nach Brugsch, Belig. u. 



Myth. d. a. Äff. p. 860 u. Wiloken, Aktenstücke 
aus der Konigl. Bank tu Theben in den 
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Museen zu Berlin, London, Paris, Abh. d. erwähnt, Wess ely, Ephesia Grammata b._4, 

königl. Ak. d. W. e. Berlin a. d. J. 1886. An- Griech. Z auberpapyri v. Paris u^ London^. &8 

hang phil.-hist. Abhandlungen 1 (p. 1 — 68) p. 47 v. 154 ff. Es ist bekannt, dafs dem ägypti- 

ein Beiname des thebanischen Chonsu; vgl. sehen Hermes (Thot) zahlreiche Schriften zu- 

über diese Form des Chonsu Lanzone, Diz. di geschrieben wurden, Wessely , Ephesia Gram- 

mitol. egiz. p. 382 f. Tav. 146 fig. 3. 4. mata _jj. 5 f. Pigtsehmann, Hermes^Irismegistos 

Chonsu, ursprünglich eine Gottheit unter- p. 41 ff. Chonsu aber wird in den ägypti- 

geordneten Ranges, wurde von den thebani- sehen Inschriften mit Thot verschmolzen und 

sehen Priestern dem Amon und der Mut zum erhält genau die Titel und Punktionen des 

Sohne gegeben; er wurde mit dem Monde und 10 letzteren beigelegt. „Die Schreibtafel, das 

infolgedessen mit Thoth verschmolzen, eine Tintenfafs und der Papyrus sind seine vorzüg- 

Gleichstellung, die unter der 19. Dynastie be- lichsten Werkzeuge und gehören zu den ihm 

reits endgiltig vollzogen war, Maspero, Bist. geweihten königlichen Geschenken" bemerkt 

anc. des peuples de V Orient class. 2 p. 552 ff. Brugsch a. a. 0. p. 497 f. Es ist daher nicht 

Ich verweise für die Rolle, welche dieser Gott ausgeschlossen, dafs man den fingierten Autoren- 

in der rein ägyptischen Mythologie spielt, auf namen Nephotes in Hinblick auf Chonsu Nofer- 

Lanzone a. a. 0. p. 973 — 986, tav. 339, 1. 2. hotep als Gott der Schreibkunst und „Anfang 

340. 341. 342. 343, 1—3 und die dort (p. 985 f.) der Wissenschaften" erfunden hat. 

angezogenen Autoren, vgl. auch Wiedemann, Mit dem Namen des Gottes zusammengesetzt 

Bei. d. alten Äg. p. 70 u. Brugsch, Bei. u. 20 ist der in Inschriften (C I. Gr. 4862b) und 

Myth. p. 359 ff. 493-501. Papyri ( Wilcken a. a. 0. p. 11 nr. 3 Col. 2 Z. 11. 

Im Etym. M. s. v. Xäveg heifst es: zbv p. 68 nr. 3 Col. 1 Fragmente 39 u. 40 Z. 7 p. 13 

'HQcmlfiv <paei xaxa xrpi AlyvnzCatv diälexzov nr. 4 Col. 2 Z. 3) vorkommende Personenname 

Xmva liyio&ai. Krall, Zeitschr. f. äg. Spr. Il£x£vs<pmzr\g „der von Necpoizrjg Gegebene". 

1883 p. 79, Wiener Studien 3 (1881) p. .22 Auch Osirk führt zuweilen den Beinamen 

Anm. 4 u. Brugsch, Belig. u. Myth. d. a. Äg. Nofer-Hotep, Brugsch, Bei. u. Myth. p. 494. 

p. 493 f. erkennen darin den Chonsu wieder. Lanzone, Diz. di mit. eg. p. 750 (Hesiri nofer 

Wirklich spricht für die Identifizierung dieses hotep, der Grofse Gott, in der Stadt Ha Sojjem). 

Gottes mit Herakles der Umstand, dafs in Es ist mir zur Zeit kein Beispiel bekannt, 

griechischen Papyri der Tempel des Chonsu so welches diesem Gott den Beinamen in der 

in Theben als Herakleion und der dazu ge- griechischen Form Ntcpcorris giebt. 

hörige Weg als 'HQtxitliovg Sqüpog bezeichnet Wohl aber scheint Neil os, der ja mit Osiris 

wird, Krall, Wien. Stud. 3 p. 5 ff. Brugsch identifiziert wird, aber auch an und für sich 

a. a. 0. p. 494. Wiedemann, Herodots 2. Buch sehr wohl als „der Gute und Gnadenreiche" 

p. 200. Zu der Gleichsetzung beider mag die bezeichnet werden kann, das Beiwort Neywzrjg 

Identifizierung des Amon mit Zeus (vgl. die in einer Inschrift von Silsilis, einer bekannten 

dem Amon geltenden Inschriften 'ApmUmv Stätte der Nilverehrung (vgl. Stern, Die Nil- 

2m6i%Quxovq Ail @r}ßaia>, Naukratis. Part I. Stele von Gebel Silsileh, Zeitschr. f. äg. Spr. 

1884—1885. By W. M.'Flinders Petrie. Third 1873 p. 129—135), zu erhalten. Io der Bev. 

Memoir of the Egypt Exploration Fund. Lon- 40 des etudes grecques 7 (1894) p. 297 f. nr. 9 

don 1886 4° p. 63 PI. 30, 2; [M]si.dv9iög fi-s veröffentlicht Sayce eine Stele mit der In- 

ävi&r\*s zäi Zrjvl Grjßaicoi ayal(ia. Mattet, schrift TO TTPOCjKYNHMA [AE]|C0NIAOY KY- 

Les premiers etablissements des Grecs en Egypte. BEIPNHTOY NEIAOY|AIOC KAAOY[MENOY]| 

Paris 1893 4° p. 447 f.) die Veranlassung NE<DWTOY TOY | [MJEriCTOY | LI TPAIANOY 

gegeben haben. Wenn der Amon des ägypti- KAIj[CA]POC TOY KYPIOY und bemerkt 

sehen Theben mit Zeus identifiziert wurde, so dazu 'Neopcozog est peut-etre l'egyptien neb-pet 

war es nur folgerichtig, seinen Sohn Chonsa „seigneur du ciel". ' Ich denke aber, nach dem 

dem Sohn des Zeus im griechischen Theben, Vorstehenden wird man es für wahrscheinlicher 

Herakles gleichzustellen. Für die Auffassung halten, dafs in IVsqpokijs die Übersetzung von 

des Gottes als Mondgottheit ist interessant 50 nofer hotep und ein Beiwort des Neilos zu 

eine Statue des sitzenden Chonsu aus der sehen ist. [Drexler.] 

1. Hälfte des 4. vorchr. Jahrhunderts mit der Nephremis (Necpgefiig). Beiname der Isis, 
griechischen Weihinschrift: „Zenes, Sohn des neben Sokonpieios (Zoxovnieiog) verehrt iv 
Theodotus, liefs sich ein Bild der Selene «oifijj Soxvoituiov Nriaov, Zeitschr. f. ägypt. 
machen", Ausführl. Verzeichnis der äg. Alter- Sprache u. Altertumsk. 31 (1893), 105, 1 und 
tümer, Gypsabgüsse u. Papyrus. Berlin 1894 Krebs a. a. 0. Vgl. Nepherses. [Vgl. oben Bd. 2 
p. 218 nr. 2458. Dafs gloss. Labb. p. 40 die Sp. 2551. Drexler.] [Höfer.] 
Notiz Conso, t<5 viä zfjg'lßiSog auf Chonsu, Nephsis (NE(D£IS), Nfit/ji-g, Name eines Sei- 
den Sohn der mit Isis identifizierten Mut, zu lenos, welcher auf einer Kylix aus Kapua zu- 
gehen scheint, habe ich Jdhrbb. f. Kl. Phil. 60 sammen mit zwei anderen Seilenen, Echon und 
145 (1892) p. 844 vermutet. Soviel beiläufig Dromis, die Iris verfolgt, s. Catalogue of the 
über Chonsu aus klassischen Quellen. Greek and Etruscan Vases in the British 
Um auf Nephotes zurückzukommen, so wird Museum Vol. 3. Vases of the finest period. 
ein fingierter Schriftsteller dieses Namens als By Gecil EL. Smith. London 1896 p. 87 ff. 
Verfasser eines Briefes an den König Psamme- nr. 65, wo die Litteratur sorgfältig verzeichnet 
tichos über die Geheimnisse der Lekanomantie ist. Vgl. Iris Bd. 2 Sp. 343 ff. [Drexler.] 
{Ne<päxT\g ^ay.^rizi%(a ßaeilsi Alyvitxov aimvo- Nephthimes b. Nephaimes. 
pYo) ^at'^Eir) im Grofsen Pariser Zanberpapyrna Nephtho (Ney&oi) = Nephthys auf einer in 
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Puteoli gefundenen Bleiplatte mit Verwün- galt nach einer Inschrift von Dendera Ha 

schungsformel, in der neben einander genannt Sofern (Diospolis Parva), Lanzone p. 815. Wie 

werden ^yiov ov[o]aa'lad,'Hl,Mizc"'fi,Ni<p9<i, Isis die Gattin ihres Bruders Osiris, so ist 

Hülsen, Arch. Zeit. 1881 p. 310. Kaibel, Inscr. Nephthys die Gemahlin ihres Bruders Set, 

Gr. Sic. et Ital. 869. Wünsch, Defixionum Plut. a.a,.0. Schon die Pyramidentexte nennen 

tabellae Atticae praef. p. XV, In einer ägyp- sie neben Set, s. z. B. Maspero, Les inscriptions 

tischen Beschwörung d es grofsen Pariser Zauber - des pyramides de Saqqarah. Paris 1894. 4°. 

i IjpsoiyrJia.XPap. AnutasiJUi) begegnet die Form p. 30 (Ounas 1. 223), p. 881 (Pepi II 1. 665); 

HtBJÖ^Oi), Var. HG^-G-Gi), Erman, Zeitschr. auch in einem Spruche an Nut, Erman, Die 
f. ägypt. Sp. 1888 p. 100, vgl. p. 101 Anm. 2; 10 Sprüche von der Himmelsgöttin, Aegyptiaca, 

ebenso ist njyjb, Erman in einem koptischen Festschrift für Georg Ebers zum 1. März 1897 

ZauberpapyruB später Zeit in Berlin (Nummer p. 19 h. Kap. 226 „Nut! zwei Augen erscheinen 

U_6fi66) CB--0-W zu M6B--O-0) zu ergänzen, an deinem Haupt. Du nahmst dir Horus und 

Zeitschr. f. äg. Spr. 1895 p. 51. [Drexler.] seine Zauberin, Du nahmst Dir Set und seine 

Nephthys (Niip&vs) , ägyptische Gottheit, Zauberin" wäre nach Ermans Übersetzung an 

über welohe u. a. zu vgl. Jablonski, Panth. eine Zusammenstellung von Set und Nephthys 

Aeg. 8 p. 112— 121. L. Georgii in Pauly's B.-E. zu denken, aber Maspero p. 163 übersetzt 

6 p. 618 — 648. Parthey in seiner Ausgabe von „0 Nout . ... toi qui a pris Sit et qui es sa 

J'lutarchs de Is. et Os. p. 193 f. S. Birch in puissance magique". Am grossen Tempel 
Arundale and Bonomi, Gallery of antiquities 20 von Earnak findet sich Thutmes III. darge- 

nehcted from the British Museum p. 34—35. stellt zwischen Set und Nephthys , W. Pleyte, 

S. Beinisch, Die ägypt. Denkmäler in Miramar, Lettre ä Monsieur Theodule Deveria sur quel- 

Wien 1866 p. 208 — 212. Pierret, Dictionnaire ques monuments relatifs au dieu Set. Leide 

d'arch. igypt. p. 366 s. v. Nephthys und Le 1863 p. 12. Lepsius, Denkm. 3 Taf. 34 c. Lan- 

Pantheon egyptien p. 57 u. 105. Brugsch, Belig. Zone p. 1139, tav. 383. Ebenda sieht man Set 

«. Myth. d. alt. Aeg. p. 730—739. Wiedemann, mit Nephthys, welche Thutmes umarmt, Pleyte 

Religion der alten Aegypter p. 116 f. Maspero, p. 13. Lepsius 3 Taf. 35 e. Desgleichen bringt 

Guide du visiteur au musee de Boulaq. 1883 Seti I. in Theben dem Set und der Nephthys 

p. 171 zu nr. 2028. Derselbe, Mim. sur quel- seine Huldigung dar, Pleyte p. 15 — 18. Lepsius 
ques papyrus du Louvre, Notices et Extraits so 3 Taf. 124 b. Lanzone p. 1140 f., tav. 377. In 

des manuscrits de la Bibliotheque nationale der grofsen Reihe der Götter von Karnak, die 

Tome 24, 1. Paris 1883. 4° p. 80. 81. Derselbe, derselbe König verehrt , finden wir Set zwi- 

Etudes de mythologie et d'archeologie egyptien- sehen Isis und Nephthys durchgestellt durch das 

nes 2 p. 362 — 364 und Hist. ancienne des ihn symbolisierende Fabeltier, Pleyte j>. 19. Lep- 

peuples de V Orient classique 1 p. 133 f. Lanzone, sius 3 Taf. 125. Aus der Zeit Ramses' II. stammt 

Dizionario di mitologia egizia p. 358 — 367 und die Granitgruppe von Set und Nephthys im 

die von ihm am Ende seines Artikels ver- Louvre, Pleyte p. 22 — 27, PI. 1. PI. 2 Fig. 1. 3. 

zeichneten reichhaltigen Literaturnachweise. E. de Bouge, Notice sommaire des monuments 

Ihr ägyptischer Name lautet Nebthat, „die egyptiens exposes dans les galeries du musee du 
Herrin des Hauses", Ed. Meyer oben Bd. 2 Sp. 40 Louvre. Nouv. ed. Paris 1876 p. 137 f. Lanzone 

362. Wiedemann, Bei. p. 116; vgl. Brugsch, Bei. p. 1138, tav. 372 Fig. 1. 2. Von Merenptah 

p. 730. Maspero, Hist. anc. 1 p. 134 Anm. 1 empfangen Huldigung Nub (d. i. Set) neb res, 

„nibit la dame häit du chäteau". Die beiden Nub, der Herr des Südens, Nephthys und 

hieroglyphischen Zeichen ihres Namens führt Horos, Pleyte p. 27. Lepsius 3 Taf. 200 c. Am 

sie in den bildlichen Darstellungen gewöhn- grofsen Tempel von Medinet- Abu trifft man 

lieh als charakteristischen Kopfputz, Brugsch, unter Ramses III. Set in den Götterreihen 

Bei. p. 731, der entweder unmittelbar auf ihrem neben seiner Gemahlin Nephthys in der ersten 

Haupte sich erhebt, s. z. B. Lanzone Tav. 142, Reihe als Set neb Seses, Set, Herr von Seses, 

1. 2 oder über der Sonnenscheibe zwischen den in der zweiten als Set nubt neb, Set Nubt, 
beiden Hörnern angebracht ist, s. z. B. Lan- 50 der Herr, Pleyte p. 28 f. Lepsius, Denkm. 3 Taf. 

Zone Tav. 142, 3. 4, wo sie aufserdem die Geier- 214 e. f. Auch in einer Götterliste aus der 

haube trägt. 21. Dynastie erscheint er neben Nephthys unter 

Sie ist geboren dem Kronos (Qeb) von Rhea den grofsen Göttern , Pleyte p. 32. Lepsius, 

d. i. Nut am letzten der 5 von Hermes (Thoth), Denkm. 3 Taf. 246 c. Im Bezirke Pi-ndem , in 

dem 360 Tage umfassenden Jahre zugefügten dessen Metropolis Brugsch, Die Aegyptologie 

Tage, Plut. de Is. et Os. c. 12. Diod. 1, 13. p. 453 Avaris vermutet, wird neben Set seine 

Wiedemann, Bei p. 109 f. und Herodots zweites Gemahlin Nephthys als Schutzgöttin angeführt. 

Buch p. 53. Chdbas, Le calendrier des jours In einem Steinbruche bei Gau-el-Kebir sind 

fastes et nefastes de l'anne'e e'gyptienne p. 105 f. auf zwei Pfeilern, welche die Decke des eine 
Maspero, Hut. anc. 1 p. 133 f. Anm. 5 p. 172 f. 60 Grotte bildenden Bruches stützen, in bunten 

Anm. 1 ; vgl. E. A. Wallis Budge, Bemarks on Farben die Gestalten des Antaios und der 

a papyrus containing formulae for recitation Nephthys aufgetragen, W. Golenischeff, Ueber 

in temple of Amen . . ., Proceedings of the So- zwei Darstellungen des Gottes Antäus, Zeit- 

ciety of Biblical Archaeology 9 p. 26 „Give Schrift f. äg. Sprache 1882 p. 186 — 146, Taf. 

birth Seb and Nut to Osiris, Horus dwelling 3.4. F. Bobiou, La religion de V ancienne 

in darkness, Sut, Isis, Nephthys at birth one Egypte et les inßuences ärangeres. Paris 1888 

after the other of them" (aus einem Papyrus p. 28. In beiden Darstellungen erscheint die 

des British Museum). Als Ort ihrer Geburt Göttin in kleinerem Mafastabe hinter dem 
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riesenhaft gebildeten fremdartigen Gotte, der 
anf dem Haupt das Abzeichen der Libyer, zwei 
Federn trägt, in der Linken eine Lanze und 
eine Antilope, in der Rechten ein Streitbeil 
hält. Golenischeff möchte diesen Antaios auf 
Grund seiner Attribute mit dem asiatischen 
Kriegsgott Respu zusammenstellen. Andere, 
wie Dümichen, Geschichte des alten Aeg. p. 163f. 
und J. de Bouge, Monnaies des nomes de l'E- 
gypte p. 18 ff. erkennen in Antaios den Horos 10 
wieder. Mir scheint es das Annehmbarste zu 
sein, dafs, obwohl nach Diod. I, 17 Antaios 
ein von Osiris über Libyen eingesetzter Statt- 
halter sein soll, in ihm eine Lokalform des 
Set zu erkennen ist. Auch Brugsch, Die Aegyp- 
tologie p. 144 und Creuzer, de Persigny, Lang- 
lois und Birch sehen nach Lefebure, Le mythe 
osirien 1 p. 117 in Antaios den Set. Wenn 
die Griechen ihren Herakles in dem ägypti- 
schen Horos wieder erkannten, so ist es doch 20 
wohl natürlich, dafs sie den Namen des An- 
taios, des Gegners des Herakles, einem ägyp- 
tischen Gotte gaben, welcher als Feind des 
Horos bekannt war. Der Gegner des Horos 
ist aber bekanntlich Set. Da ferner Nephthys 
als Gemahlin des Set gilt, so führt der Um- 
stand, dafs diese Göttin hier dem Antaios 
als Genossin beigegeben ist, wieder zu dem 
Schlüsse, dafs Antaios eine Lokalform des Set 
ist. Neuerdings hat Golenischeff, Eine neue so 
Darstellung des Gottes Antäus, Zeitschrift für 
ägypt. Sprache 32 (1894) p. 1—2, Taf. 1 Neph- 
thys und Antaios auch auf einer aus Luxor 
stammenden grofsen Kalksteinplatte des Mu- 
seums von Gizeh erkennen wollen. Doch hat 
die männliche Gottheit dieses Reliefs mit dem 
Antaios von Gau-el-Kebir kaum etwas anderes 
als die Antilope gemeinsam, und auch die 
Göttin ist nicht mit dem sie als Nephthys 
charakterisierenden Ideogramm auf dem Haupte 40 
versehen. Zwar will Golenischeff dasselbe 
„ziemlich zusammengeschrumpft" auf der ihr 
Haupt zierenden Scheibe zwischen zwei Hör- 
nern erkennen, aber die beigegebene Abbildung 
spricht nicht zu Gunsten dieser Ansicht. Von 
Virey, Notice des principaux monuments ex- 
poses au musee de Gizeh. Le Caire 1892 p. 98 
nr. 310 werden denn auch die beiden Gott- 
heiten als Isis und Sarapis verzeichnet. 

Nicht immer wahrte Nephthys dem Set die 50 
Treue. Unbewufst wohnte ihr Osiris, im Glau- 
ben, es sei Isis, bei und liefs einen Kranz von 
Mehlotos bei ihr zurück. Das aus dieser Ver- 
bindung entsprossene Kind, Anubis, setzte 
Nephthys gleich nach der Geburt aus Furcht 
vor Set aus. Isis aber suchte es auf und zog 
es grofs, Flut, de Is. c. 14 p. 24 f. ed. Parthey; 
vgl. c. 44 p. 77: ysvvmGrjg tjjs Necp&vog töv 
"Avovßiv 'lots vitoßüMerai. Dieser Fehltritt 
der Nephthys wird erwähnt in einer langen 60 
ägyptischen Beschwörung des grofsen Pariser 
Zauberpapyrus, in welcher der Magier eine 
Frau zur Hingebung zwingen will. Isis klagt 
dort ihrem Vater Panathout (Affen -Thoth): 
„Ja Nephthys, sie schläft mit Osiris [und nicht 
schläft?] mein Bruder, der Sohn meiner Mutter 
t t mit mir", A. Erman , Die ägyptischen Beschwö- 
'" r ungen des gr ofsen Pariser Zauberpapyrus, 



Z eitsch rift £ür_ äg. Sprache 21. 1883 [p. 89— 
1091 £■■ ± oi f - ß - z < 4 <fc-44, In altägyptischen 
Quellen finden sich zwar nirgends Osiris und 
Nephthys zusammen als Eltern des Anubis 
genannt, doch wird Osiris nach v. Bergmann 
bei Erman a. a. 0. p. 102 als Vater derselben 
bezeichnet bei Wükinson, Manners and Customs 
2 d ed. 3 pl. 35. Lepsius, Wandgemälde, Taf. 23. 
Ist nach Plutarch Anubis der Sohn des Osiris 
und der Nephthys, so nennt der Papy rus ma- - : >' 
gigue Hams_{Clwka^MM,Jgyptol.$,%jp.M\) 
als Vater des Anubis Sapti den Ra, während 
als Mutter auch hier Nephthys genannt wird, 
v. Bergmann a. a. 0. 

Nach Piets chma nn erscheint in der Reihe 
der neun Götter von Karnak statt des Set 
Thoth als Gemahl der Nephthys, PjeUcJmgm^. 
Hermes Trisme^istosvAS^s^- Lepsius,Denkm. 
3, 67. 58. Lepsius, Über den ersten äg. Götter- 
kreis p. 165. 168. 181. 183. 209. Brugsch, Geogr. 
Inschr. 1 p. 179; vgl. Pleyte a. a. 0. p. 34, 
und nach Brugsch, Bei. p. 733 wird sie zu- 
weilen der gewöhnlichen Genossin des Thoth, 
der Safchit-äbu, gleichgesetzt. 

Natursymbolische Deutungen giebt Plutarch 
für Nephthys mehrere: De Is. et Os. c. 38^ 
p. 66 f. sagt er: „Nephthys nennen sie den 
äufsersten begrenzenden, das Meer berührenden 
Teil der Erde, daher hat Nephthys auch den 
Beinamen 'die Äufserste' (rslevtcürj) und soll 
dem Typhon beiwohnen. Wenn aber der Nil 
überflutend und anschwellend weiterhin jenen 
entfernteren Gegenden naht, so heifst dies die 
Vermischung des Osiris mit der Nephthys; sie 
wird von den aufsprossenden Pflanzen ange- 
zeigt, zu denen auch der Honigklee gehört: 
als dieser abfiel und zurückblieb, so merkte 
Typhon daran, wie die Fabel sagt, die seinem 
Ehebett widerfahrene Schmach. Darum ge- 
bar die Isis den Horos in rechtmäfsiger Ehe, 
die Nephthys aber den Anubis in heimlicher. 
In den Königslisten wird angeführt, dafs Neph- 
thys, dem Typhon vermählt, zuerst unfrucht- 
bar gewesen sei. Ist damit nicht das Weib, 
sondern die Göttin gemeint, so geht dies auf 
die vollkommene Dürre und Pflanzenlosigkeit 
der Erde wegen ihrer Starrheit"; vgl. dazu 
Maspero, Hist. anc. 1 p. 134. Etwas philo- 
sophischer erklärt er den Mythus c. 59 p. 105 f.: 
„. . . Deshalb macht die Fabel den Typhon zum 
Gemahl der Nephthys, läfst aber den Osiris 
sich heimlich mit ihr vermischen. Denn die 
äufsersten Teile des Urstoffes, die man Neph- 
thys und das Ende {TeXevzi\) nennt, werden 
von der zerstörenden Gewalt umfafst, die zeu- 
gende und erhaltende Gewalt aber entläfst in 
jene Teile einen unkräftigen und matten Samen, 
der von Typhon vernichtet wird, aufser was 
die Isis aufnehmend rettet, nährt und zu- 
sammenhält." Wieder eine andere Deutung 
giebt er c. 44 p. 77: „Den Anubis, welchen die 
Nephthys gebiert, läfst Isis sich unterschieben: 
denn Nephthys ist das Unterirdische und Un- 
sichtbare, Isis das Oberirdische und Sichtbare ; 
der sie berührende, Horizont genannte Kreis, 
welcher beiden gemeinschaftlich ist, heifst 
Anubis und wird unter dem Bilde eines Huu- 
des dargestellt: denn der Hund sieht bei Tag 
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und Nacht gleich scharf"; vgl. dazu Brugsch, 
Bei. p. 735. Noch an einer andern Stelle c. 63 
p. 112, die von Brugsch p. 733 f. recht ge- 
waltsam mit ägyptischen Texten in Verbin- 
dung gebracht wird, läfst er durch die an 
dem Seistron angebrachten Häupter der Isis 
und Nephthys Geburt und Tod bezeichnet 
werden. Von den Neueren erklärt Le Page 
Benouf, Vorlesungen über Ursprung und Ent- 
wickelung der Religion der alten Ägypter p. 65 10 
Nephthys als Sonnenuntergang (Set als Dunkel- 
heit; Isis als Morgendämmerung, Osiris als 
Sonne); ähnlich E. A. Wallis Budge, The Book 
of the Dead . . . an English translation . . . 
London 1898 p. CI als „Abendzeit oder Dämme- 
rung". Ed. Meyer oben Bd. 2 S. 364 und Gesch. 
des alten Aeg. p. 77 Anm. 1 sieht in ihr die 
Göttin des Westhimmels. Von den Griechen 
wurde sie mit Nike (Plut. de Is. c. 12), wohl, 
wie schon Schwende (s. Georgii a. a. 0. p. 545) 20 
annimmt, auf Grund der ihr häufig beigegebenen 
Flügel (s. z. B. Simeone Levi, Le antichitä 
egiziane di Brera tav. 1, Cassa parallelepipeda, 
Faccia a) und mit Aphrodite {Plut. de Is. et 
Os. c. 12. Diod. Sic. I, 13. Anonymi Lauren- 
tiani XII deorum epitheta: Anecdota varia 
Graeca et Latina edd. Studemund et Schoell 1 
p. 269) identifiziert. Engel, Kypros 2 p. 515 
vermutet in ihr die Aphrodite 2%ozla, die 
nach Hesych. s. v. -Sxort'a ein Heiligtum in 30 
Ägypten hatte (vgl. oben Bd. 1 Sp. 1855 s. v. 
Hathor), und Brugsch, Bei. p. 732 erklärt die 
Gleichsetzung der Nephthys mit Aphrodite 
aus dem Umstände, dafs Nephthys in Diospo- 
lis parva, ihrem Geburtsorte, als Hathor ver- 
ehrt wurde. 

In den ägyptischen Denkmälern tritt sie 
uns besonders als eine funeräre Göttin ent- 
gegen. Unter anderem hat sie nach Ebers, 
Zeitschr. f.äg. Spr. 1871 p. 48 — 49, s. oben Bd. 2 40 
Sp. 526 den Fufs des Verstorbenen wieder mit 
der ihm gehörigen Sohle zu bekleiden; auch 
schützt sie die in einem der vier sog. Kanopen 
beigesetzten kleinen Eingeweide, die dem hunds- 
köpfigen Häpi geweiht sind, Wiedemann, He- 
rodot 2. Buch p. 354 u. oben Bd. 2 Sp. 471. Über 
ihre Rolle im Totenbuch s. die von Pierret, 
Le livre des morts im index alphabetigue p. 62 7 f. 
verzeichneten Kapitel. Mit seiner Übersetzung 
ist jetzt die von E. Wallis Budge, The Book 50 
of the Dead. An English translation. London 
1898 zu vergleichen. Übrigens tritt Nephthys 
als selbständige Göttin sehr zurück. Maspero, 
Etudes d'arch. et de myth. eg. 2 p. 364 be- 
zeichnet sie als „un simple doublet d'Isis sans 
existence reelle", und Wiedemann, Bei. d. alt. 
Aeg. p. 117 bemerkt, dafs sie „im Grunde nichts 
als eine Genossin der Isis ist". Aus dieser 
völligen Wesensgleichheit beider Göttinnen ist 
vielleicht der Doppelname 'Haeveq>ve r\ -nalov- m 
fiivr] £ao im Pap. mag. mus. Lugd. Bat. V 
p. VII, 24 p. 773. 807 ed. Bieterich, s. oben Bd. 2 
Sp. 441, und die Zwscpfrvg des Epiphanius 
(Opera 3, 1 p. 517 ed. Dindorf, vgl. oben Bd. 2 
Sp. 534) zu erklären. Schon in den Pyramiden- 
texten findet man beide unendlich oft neben 
einander genannt, s. Maspero, Les inscriptions 
des pyramides de Saqqarah. Paris 1894. 4°. 

Koschkk, Lexikon d. gr. u. löm. Mythol. III. 



p. 32 (Ounas 1. 236), p. 42/43 (Ounas 1. 292 f.), 
p. 64 (Ounas 1. 480), p. 65 (Ounas 1. 486. 487), 
p. 105 (Teti 1. 172), p. 106 (Teti 1. 177), p. 119 
(Teti 1. 265), p. 122/3 (Teti 1. 274. 275), p. 139 
(Teti 1. 338), p. 150 (Pepi 1 1. 8), p. 180 (Pepi I 
1. 181), p. 182/3 (Pepi I 1. 187), p. 187/8 (Pepi I 
1. 201), p. 193 (Pepi I 1. 256. 257), p. 202 (Pepi I 
1. 356), p. 226 (Pepi I 1. 604), p. 324 (Mirinri I 
1. 774), p. 325 (Mirinri I 1. 781), p.-407 (Pepi II 
1. 865), p. 417 (Pepi II 1. 949), p. 447 (Pepi II 
1. 1262). Isis und Nephthys suchen zusammen 
den Leichnam des Osiris, Firm. Mat. de 
err. prof. rel. c. 2. Als die „beiden Webe- 
rinnen" spinnen, weben und bleichen sie die 
heiligen Zeugstoffe für Osiris und den mit 
ihm identifizierten Toten, s. oben Bd. 2 Sp. 459. 
Brugsch, Hier.-Demot. Wörterbuch 5 p. 195 
s. v. ab ui. Maspero, Not. et Extr. de la Bibl. 
nat. 24, 1 p. 35. 81 und Hist. anc. 1 p. 174 
Anm. 6. Lanzone, Diz. p. 360. Als die „bei- 
den Klagefrauen" (Deve'ria, Zeitschr. f. äg. Spr. 
1870 p. 59) klagen sie oder ihre irdischen Re- 
präsentantinnen (s. oben Bd. 2 Sp. 463. v. Strauss 
u. Torney, Der altäg. Götterglaube 1 p. 128. 
Wallis Budge, Proceedings of the Soc. of Bibl. 
Arch. 9 p. 14. 19), von denen im Buche der 
Funeralia die „grofse Klagefrau" Isis, die 
„kleine Klagefrau" Nephthys vertritt (Maspero, 
Etudes de myth. et d'arch. eg. 1 p. 303. 315), 
um Osiris und seit dem mittleren Reiche um 
den zum Osiris gewordenen Toten, Erman, 
Aegypten u. äg. Leben im Altertum 1 p. 44. 
Ed. Naville, Das äg. Todtenbuch der 18. bis 
20. Dynastie. Einleitung p. 20. Tide, Geschichte 
der Religion im Altertum 1 p. 44. Dabei schla- 
gen sie zuweilen zum Zeichen ihrer Trauer ihre 
Schläfe mit einer Art Rute, und „durch das 
Eindringen der den Augen der beiden Göttin- 
nen entströmenden Thränen erhalten die Kör- 
per der unterirdischen (i. e. Verstorbenen) in- 
folge der den Zähren der Gottheiten inne- 
wohnenden belebenden Kraft neue Vitalität", 
E. v. Bergmann, Der Sarhophag des Nesschu- 
tafnut in der Sammlung ägyptischer Altertümer 
des österr. Kaiserhauses, Tirage ä part du Re- 
cueil de travaux relatifs ä la philologie et ä 
l'archeologie egyptiennes et assyriennes vol. VI 
p. 18 — 19. Unendlich häufig sieht man beide 
auf bildlichen Darstellungen an der Bahre des 
Osiris, b. z. B. Lanzone tav. 269.271,1. 273. 
278. 280. 281. 286. 287. 288. 289. Noch auf den 
s. g. gD ostischen Gemmen sehen wir sie den 
Osiris auf seiner Bahre liegend oder den Osiris 
als Mumie mit ihren Flügeln schützend, s. oben 
Bd. 2 Sp. 464. Der dort erwähnte Stein, Tölkcn 
p. 18, 1, 2, 49, wird auch verzeichnet im Aus- 
führlichen Verzeichnis der äg. Altertümer, Gyps- 
abgüsse u. Papyrus. Berlin 1894. p. 293 nr. 9833 
(„Osiris als Mumie zwischen Isis und Nephthys, 
darunter ein Käfer"). Die beiden Göttinnen 
und Osiris sind sicher auch zu erkennen in 
den „Deux femmes portant des ailes avec les- 
quelles elles eouvrent une figure symbolique qui 
est mitre'e" bei J. J. Dubois, Description des 
pierres grave'es . . . qui composaient la collection 
de feu M. Grivaud de la Vineelle. Paris 1820 
p. 69 nr. 425. Nicht selten ist Osiris zwischen 
Isis und Nephthys dargestellt in Gestalt des 
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Tat, eines Holzpfeilers, der den Gott von Busiris und vierMessser erheben, angebracht ist; eine 
(Maspero, Hist. anc. 1 p. 84 Anm 3. Erman, andere Darstellung ebenda zeigt Isis undNeph- 
Aegypten 2 p. 352. 378) repräsentiert. Solche tbys mit den Flügeln eine Sonnenscheibe mit 
Darstellungen zeigen uns die Mumienhülle der zwölf Widderköpfen schützend. Um den An- 
Frau Tent-amon, Ausführt. Verz. p. 163 nr. 7325 ; bruch des Tages darzustellen verwandte man 
die Maske einer Mumie, auf welcher der Pfahl die beiden Göttinnen eine auf das Zeichen 
mit Menschenkopf und Schlangen versehen des Ostens , gestellte Sonnenscheibe haltend, 
ist, Ausführt. Verz. p. 264 nr. 11049, die Toten- Maspero, Etudes de myth. et d'arch. egypt. 2 
bahre für die Kinder Apollonios und Zizoi, an p. 129; vgl. für Darstellungen der die Sonnen- 
weicher der Pfahl mit Kopf und Kleid aus- 10 scheibe haltenden Göttinnen .Brw</sc7s, Bel.j). 137. 
gestattet ist, Ausführt. Vers. p. 284 nr. 12441 -; Erman, EM. Verz. p. 189 f. nr. 49 (Steinsarg 
vgl. auch die Porzellanplättch ender Museen von des Ze-hap-emon: „Die Sonne geht aus den 
Marseille und Boulaq, Maspero, Gatalogue du Armen des Himmelsgewässers Nun hervor; Isis 
musee egyptien de Marseille p. 164 nr. 678. und Nephthys halten sie.") In der von Lepsius 
Maspero, Guide du visiteur au musee de Boulaq als cap. 16 bezeichneten Scene des_ Totenbuchs, 
p. 280 f. ^ub nr. 4223. Eine Darstellung von welche streng genommen nur eine Vignette 
Dakke aus römischer Zeit zeigt eine von zum Hymnus an die aufgehende Sonne ist, 
Isis und Nephthys getragene Schreibpalette. sehen wir im Papyrus des Ani „die Sonnen- 
Pietschmann, Der Verstorbene als Schreibpalette scheibe gestützt von einem paar Armen, welche 
und die Schreibpalette als Osiris, Aegyptiaca. 20 hervorgehen aus dem Zeichen des Lebens; 
Festschrift für Georg Ebers [p. 82 — 88] p. 87 dieses wird seinerseits getragen von dem Pfeiler, 
erklärt darin , im Zusammenhang mit seiner welcher den Baumstumpf symbolisiert, der den 
Deutung des cap. 94 des Totenbuchs, die Schreib- Leichnam des Osiris enthielt. Dieser Pfeiler 
palette für gleichwertig mit Osiris. Nicht ruht auf dem Horizont. Auf jeder Seite von 
selten erscheint auch der Reliquienbebälter ihm befinden sich drei Affen, Sinnbilder der 
von Abydos „ein Kasten auf einem Pfahl, mit Geister des Tagesanbruchs, die Sonnenscheibe 
Federn geschmückt, in dem das Haupt des anbetend; zur Rechten befindet sich die Göttin 
Osiris bestattet ist" {Erman), zwischen Isis Nephthys; zur Linken die Göttin Isis; Nephthys 
und Nephthys, so auf dem Sarg der Sängerin kniet auf dem- Symbol des Sonnenuntergangs, 
des Amon Ten-hert, Ausfuhrt. Verz. p. 132 so und Isis auf dem Symbol des Sonnenaufgangs, 
nr. 28, und auf der Mumienhülle der Frau Über der ganzen Scene befindet sich das 
Tent-Amon, Ausfuhrt. Verz. p. 163 nr. 7325. Himmelsgewölbe. Im Papyrus des Hu-nefer 
In einer Abbildung bei Lanzone, Diz. p. 812 ist der Pfeiler mit menschlichen Armen und 
sieht man die beiden Göttinnen auf diesem Händen versehen, welche Krummstab und 
Reliquienkasten als aufgerichtete CJräen mit Geifsel, die Embleme des Königtums und der 
ihren Ideogrammen auf dem Haupt dargestellt. Herrschaft des Osiris, halten, und die beiden 
Nach Erman, Ausführt. Verz. p. 294 f. ist dieser Göttinnen sind in aufrechter Stellung; eine 
Reliquienschrein auch zu erkennen in dem oben sagt: 'Ich bin deine Schwester Nephthys' und 
Bd. 2 Sp.465 besprochenen rätselhaften Gegen- die andere: 'Ich bin deine Schwester Isis, die 
stand auf den sogenannten gnostischen Gern- 40 göttliche Mutter'. Die Sonne ist versinnbild- 
men , für dessen Verbindung mit Isis und licht durch einen Sperber mit einer von einem 
Nephthys Sp. 466 Beispiele angeführt worden Uräus umwundenen Scheibe auf dem Haupt, 
sind: Nr. 11916 in der Sammlung ägyptischer Die Affen sind hier 7 an der Zahl, 4 stehen 
Altertümer zu Berlin wird von Erman a. a. 0. vorn, 3 hinten; über der ganzen Scene ist 
beschrieben als „Der Reliquienkasten des Osiris das Himmelsgewölbe. Manche Papyri haben 
. . . von Isis und Nephthys mit den Flügeln auch Vignetten , welche die Hymnen an die 
beschützt, auf dem Kasten die löwenköpfige untergehende Sonne illustrieren. In diesem 
Schlange Chnuphis, als Rand Schlange die Falle steht der Sperber gewöhnlich auf dem 
sich in den Schwanz beifst". Ein stark ab- Zeichen des Westens, während Affen und Götter 
gegriffenes Exemplar verzeichnet, ohne des 50 ihn anbeten. Im Papyrus des Qenna knieen 
Kastens Erwähnung zu thun, Edmond Le Blant, rechts drei »perberköpfige Götter in Anbetung 
750 inscriptions de pierres gravees inedites ou mit erhobenen linken Armen, links drei schakal- 
peu connues {Extr. des Mem. de l'Ac. des inscr. köpfige Götter mit erhobenen rechten Armen 
et b.—l. tome 36, l re partie). Pari» 1896. 4° adorierend. Unten sitzen zwei löwenköpfige 
p. 93 f. nr. 237. Ein Holzsarg in Bologna zeigt Götter mit Scheiben auf den Häuptern, Rücken 
zwischen den beiden Göttinnen den Vogel an Rücken; sie versinnbildlichen Tagesanbruch 
Bennu, Cataloghi del museo civico di Bologna und Abendzeit. Die Göttin Isis kniet in An- 
p. 35 nr. 1020. Auf Basreliefs sehen wir den betung vor dem Löwen des Tagesanbruchs 
toten Apis auf einer Barke, an deren beiden und die Göttin Nephthyg vor dem Löwen der 
Enden Isis und Nephthys um ihn klagen, 60 Abendzeit", E. A. Wallis Budge, The Book of 
Ausführt. Verz. der äg. Altert, p. 271 nr. 7494. the Dead. An English Translation p. 45. 46, 
G. Maspero , Guide du visiteur au musee de vgl. auch Le Page Eenouf, Proceedings of the 
Boulaq p. 178 nr. 2434. Auf einer Abbildung Society of BiblicalArchaeologyU p.28. Auf den 
bei Lanzone p. 754 tav. 143, 1—3 halten die Pektoralia ist gewöhnlich abgebildet auf einer 
beiden Göttinnen eine grofse Sonnenscheibe, Barke der Scarabäus, welcher Chepra, die sich 
in welcher ein Widderkopf mit zwei nach jeden Morgen neu bildende Sonne, darstellt, 
unten gebogenen und zwei wagerecht laufen- angebetet von Isis und Nephthys, unter derer» 
den Hörnern, auf denen sich die Sonnenscheibe Schutz er gefahrlos die Stunden der Nacht 
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hingebracht hat, Maspero, Guide du visiteur Julian und Helena mit den Attributen dieser 

au musee de Boulaq p. 234. p. 235 nr. 4328. Gottheiten, Baronius, Annäles politico-eccle- 

Gölenischeff, Ermitage Imperial, Inventaire de siastici tom. 4. Col. Agripp. 1609. 2°. Sp. 20 

la coli, e'gyptienne 1891 p. 321 nr. 2264. Cata- („acceptum ä Philippo Vignio Louaniensi"). 

loghi del museo eivico di Bologna p. 51 nr.2828 de Witte, Vente de la Coli. Gosselin, "Revue 

— 2830. p. 62 nr. 2832. E. Bitter v. Bergmann, num. 1864 p. 161 nr. 1378 („Deux personnages 

Verzeichnis der ägyptischen Altertümer des Je. Je. coiffes d'une peau d'elephant et tenänt des en- 

Münz- u. Antiken-Cabinetes. Wien 1876 p. 21. seignes"); mit dem Obv. DEO SARAPIDI und 

Beide Göttinnen stehen einander gegenüber den gleichen Brustbildern', Banduri 2 p. 437 

auf den Darstellungen der über Qeb gebeugten 10 (Cab. Fradet). Cohen 8 2 p. 66 nr. 10 (Cab. de 

Himmelsgöttin Nut, Lanzone p. 403 tav. 155, 2. France), nr. 11 (Cab. Rollm). Memorie numis- 

Wieder andere Darstellungen zeigen beide in matiche publ. da D. D. Müller 2 d * ediz. Paris 

der Sykomore, Maspero, Hist. anc. 1 p. 84 1853. 4° p. 32 („Due donne in atto di suonare 

Anm. 1 nach Bochemonteix , Edfou pl. 29 a. i sistri e sollevare il manto come in segno di 

Auf einem Eimer zu Wasserspenden für die acclamazione. Hanno in testa scopi o piuttosto 

Tochter eines Amonspriesters spenden Isis und pelli d'elefanti. Questa medaglia mal descritta 

Nephthys der Verschiedenen hinter Bäumen dal Bandurio credo che rappresenti le due 

Wasser mit den Worten: „Du empfängst dieses Afriche in atto di far voti per V Imperatore" ) ; 

Wasser, du empfängst diese Kühlung, durch aus Coli. Greau (Cat. nr. 4587) beschrieben 

welche du lebst", Ausführt. Yen. der äg. Altert. 20 von Froehner, Choix de monnaies anciennes, 

p. 220 nr. 4376. Zahlreiche Porzellangruppen Paris 1869. p. 48 nr. 80, PI. 13 („Deux pretresses 

stellen den Harpokrates dar, stehend zwischen drape'es et coiffe'es d'aspics agitent des sistres 

Isis und Nephthys, Lanzone, Diz. p. 841, tav. en relevant leurs manteaux de faron ä ce qu'ils 

312, 3. Pierret, Le Pantheon Egyptien p. 59. forment une espece de rideau") und von A. de 

Maspero, Cat. du musee e'g. de Marseille p. 145 Beifort, Becherches des mann. imp. rom. non 

nr. 672 — 680. Golenischeff, Ermitage Imp., Inv. decrites dans Touvrage de Cohen, Annuaire de 

de la coli. eg. p. 53 nr. 464 — 471. Museo archeo- la soc. fraw;. de num. 14 (1890) p. 112 nr. 12 

logico di Firenze. Antichitä egizie Ordinate e („Deux femmes debout, avec des serpents sur 

descritte da Ernesto Schiaparelli. (Parte prima.) la tete, bälancant leurs vetements et tenant cha- 

Roma 1887. 4°. p. 79 f. nr. 603 — 614. Coli, de M. so eune un poignard et un sistre"). Auch die 

Gustave Posno: Antiquites e'g. greco-rom. et rom. Münze der Helena bei Cohen 8 S p. 73 nr. 42 

Paris 1883 p. 84 nr. 356. Eine Bronzefigur des („ISIS FARIA, Büste d'Isis ä gauche ä mi-corps 

Harpokrates auf dem Thron zeigt auf den avec la fleur du lotus sur la tete tenant le sistre. 

Seitenlehnen Isis und Nephthys mit ausge- Rev. VOTA PVBLICA. Deux divinites afri- 

breiteten Flügeln, Ausführt Verz. der äg. Alt. caines? debout, tenant une statue") stellt mög- 

p. 213 nr. 2388. Beide' Göttinnen umgeben licherweise diesen Typus dar. 

auch den Horos auf den Krokodilen, Coli, de Auch in den Zauberpapyri finden sich 

M. Gust. Posno p. 88 nr. 375. C. Leemans, Isis und Nephthys sehr oft zusammen genannt. 

Descript. rais. des monuments egyptiens du In einer Formel des Papyrus magique Harris 

musee d' antiquites des Pays-Bas ä Leide. Leide 40 sagt der Beschwörer, um sich das Heil in jeder 

1840 p. 5 nr. 186. 187; desgleichen den Ptah- Weise und Schutz vor wilden Tieren zu sichern: 

Sokar-Osiris auf den Krokodilen, Pierret, Le „Es rufe für mich Isis, meine gute Mutter, 

Pantheon Egyptien p. 72. E. Allemant, Coli. Nephthys, meine Schwester; es bleibe das Heil 

d' antiquites egyptiennes. Londres (1878) p. 63 mir im Süden, im Norden, im Westen, im 

nr. 396 — 399. Und so liefsen sich noch viele Osten; es schliefse sich der Mund der Löwen 

Darstellungen anführen, auf denen beständig und der Hyänen, das Haupt aller Tiere mit 

Isis und Nephthys mit einander dargestellt langem Schwanz, die sich von Fleisch nähren 

sind. Noch auf dem Revers der Vota-Publica- und Blut trinken", F. Chabas, Le papyrus 

Münzen Julians des Apostaten und seiner Ge- magique Harris. Chalons-sur-Saone 1860. 4° 

mahlin Helena kommen Isis und Nephthys, 50 p. 123. Bei W. Pleyte, Etüde sur un rouleau 

und zwar geflügelt, einander gegenüberstehend magique du musee de Leide heifst es p. 69 f. 

vor, ein Typus, der von den Numismatikern 78 f. in einer Zauberformel, in der die einzelnen 

nicht verstanden worden ist und zu seltsamen Glieder, um sie vor Krankheit zu schützen, 

Beschreibungen geführt hat. Die Münzen finden mit denen der Götter verglichen werden: ,, Seine 

sich mit dem Obv. D. N. FL. CL. IVLIANVS Oberlippe ist wie die der Isis, seine Unter- 

P. F. AVG, Brustbild des Kaisers mit Diadem lippe wie die der Nephthys; . . . seine Beine 

und Kürafs r. h., Cohen, Medailles imp. 8 2 wie die der Isis und Nephthys". Ebenda p. 50 

p. 60 nr. 129 („Deux femmes debout en face — 54 erklärt in einer Formel gegen Kopf- 

l'une de l'autre ayant des serpents sur la tete schmerz der Beschwörer: „Die Mutter Isis und 

[deux fwries?], bälancant leurs vetements et flo ihre Schwester Nephthys schützen mich. Sie 

tenant chaeune un poignard [plutot une fleur gaben mir das Haupt"; auch p. 121. 123 

de lotus) et peut-etre aussi un sistre") nach kommen beide Göttinnen in einer ziemlich 

Bamuft, Cat. num. Gr. et Lat. Mus. Beg. Daniae 2 dunkeln Beschwörung des Kopfschmerzes neben 

p. 294 nr. 35; vgl. Banduri 2 p. 440; mit dem einander vor; p. 128—132 beginnt eine Krank- 

Obv. DEO SARAPIDI, Brustbild des Kaisers, heitsbeschwörungmitdenWorten:„Anrufungen, 

Cohen 8 a p. 60 nr. 130 nach Banduri 2 p. 437 Schmerzensschreie werden gerichtet an Isis, 

(Cab. Fontaine); mit dem Obv. DEO SERAPID I ich rief zu Nephthys. Seb, der Vater der 
Brustbilder von Sarapis und Isis oder von Götter, ist erwacht bei dem Schrei an Neph- 

7* 
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thys." Ein „anderes Kapitel zu zerstören die Nephthys." Nach E.Lefebure,Sur unsylläbique, 

Entzündungen im Bauche" (p. 128 — 138), in Reprinted front the Proceedings of the Society of 

welchem sich der Beschwörer mit Horos iden- Biblical Archaeology, June, 1886 p. 6 soll im 

tifiziert, fängt an: „Komm zu mir, Mutter Isis, „Buche von dem was ist in der anderen Welt" 

mit der Schwester Nephthys." Noch in einem in der ersten Abteilung eine Nephthys mit 

koptischen Zaubertext später Zeit werden beide dem Namen „die wilde Ziege" vorkommen, 

in einer Formel gegen Schlaflosigkeit neben Indessen Maspero , der Etudes de mythol. et 

einander genannt: „Denn es ist Isis und es ist d'arch. egypt. 2 p. 40 f. wohl dieselbe Göttin 



Nephthys, diese beiden Schwestern, die be- im Auge hat, bezeichnet sie als „une 
trübt sind und die traurig sind, die herab . . . . 10 stellaire, Artit, la chevre". Aus der Pflanzen- 
unter Himmel und Erde, die in der Flut sind. weit wird in Beziehung zu Nephthys die Minze 

Denn Horus, der Sohn der Isis, hat ein gesetzt. In einem magischen Papyrus des 

Leiden die Sonne hat .... in der British Museum, dessen Anfang die Entstehung 

Mitte des Himmels .... der Mond hat .... in verschiedener Pflanzen aus den Thränen und 
der Mitte des Himmels. Es ist Isis und es anderen Flüssigkeiten der Götter aufzählt, 
ist Nephthys, die beiden Schwestern, die be- heilst es von Nephthys nach Birch's Über- 
trübt sind und traurig sind, die in der Fluth setzung: „Quand Nephthys est tres-faible sa 
sind etc.", Ad. Erman, Heidnisches bei den transpiration coule et se change en menthe", 
Kopten, Zeitschr. f. ägypt. Sprache 33 (1895) Birch, Sur un papyrus magique du Musee Bri- 
p. 50 f. 20 tannique, Revue arch. n. s. 7. 1863 [p. 118 ff.] 
Von Tieren, deren Gestalt Nephthys an- p. 121. Lefebure, Le mythe Osirien. 1. Les yeux 
nimmt, wurde der Schlange bereits in diesem d'Horus. Paris 1874. 4° p. 124. 
Artikel gedacht; vgl. auch oben Bd. 2 Sp. 463. n Die Kultusstätten der Nephthys in 
536. Im „Buche von dem was ist in der anderen Ägypten verzeichnet Lanzone, Diz. p. 362 — 363. 
Welt" sind Isis und Nephthys als zwei Uräen Für ihre Verehrung aufserhalb Ägyptens läfst 
dargestellt auf dem Vorderteil der Sonnen- sich sehr wenig anführen. Am häufigsten noch 
barke bei der Fahrt durch die Unterwelt in erscheint sie auf phönikischen Kunstdenkmälern, 
der zweiten Nachtstunde, Maspero, Etudes de So will sie Colonna Ceccaldi erkennen auf der 
myth. et d'arch. egypt. 2 p. 47. G. Jequier, Schale von Amathus (Rev. arch. n. s. 31. 1876, 
Le livre de ce qu'tl y a dans l'Hades (Bibl. so PI. 1 p. 31) in der geflügelten Göttin mit der 
de l'ecole des hautes etudes. Sciences philol. Sonnenscheibe zwischen Hörnern auf dem 
et hist. 97. fasc.) Paris 1894 p. 48. Bei Lanzone, Haupte, welche den vor ihr stehenden Horos 
Diz. p. 367 sehen wir Nephthys als Uräus mit schützt, während als Gegenstück Isis mit dem 
menschlichem Antlitz, ihr Ideogramm auf dem Throne auf dem Haupte die Flügel über Har- 
Haupte, auf einer kleinen Kapelle sich er- pokrates auf der Lotosblume breitet. Doch 
hebend. Auch in Vogelgestalt wurde Nephthys ist es nicht ausgeschlossen, dafB, wie A. Du- 
wie Isis gedacht. In den Texten der Pyramide mont et J. Chaplain, Les ceramiques de la Grece 
PepislI. Zeile 1262. 1263 heifst es nach .M asperos propre, tome 1. Paris 1888. 4° p. 119 nr. 33 
(Les inscriptions des pyramides de Saqqarah frageweise annehmen, beide Mal Isis wieder- 
p. 447) Übersetzung: „Isis kommt und es kommt 40 gegeben werden soll. Phönikische Gemmen 
Nephthys , die eine von beiden zur Rechten, zeigen Harpokrates auf der Lotosblume sitzend, 
die andere von beiden zur Linken, die eine von Isis und Nephthys mit ausgebreiteten 
von beiden in Gestalt einer Bachstelze [?], die Flügeln beschützt, s. E. Babelon, La gravure 
andere von beiden in Gestalt einer Taube". en pierres fines camees et intailles p. 68 fig. 39. 
In der Vignette zum 17. Kapitel des Toten- J.Henry Middleton, The engraved gems ofclassi- 
buchs sehen wir im Papyrus des Ani PI. 7. VI cal times . . . Cambridge 1891 p. 14 fig. 13, der 
Isis und Nephthys in Gestalt von Sperbern zu die Göttinnen irrig als „two winged Cherubim 
Häupten und Füfsen des auf einer Bahre in of Assgrian style" bezeichnet. A. de la Mar- 
einer Totenkapelle ruhenden Toten, E. Wallis mora, Sopra alcune antichitä sarde Tav. A nr. 
Budge, The Book of the Dead . . . an English 50 41. 45 ; vgl. auch den Scarabäus von Tharros 
translation p. 47; vgl. Lanzone, Diz. p. 364, in A Catalogue of engraved gems in the Bri- 
tav. 143, 4. In menschlicher Gestalt aber mit tish Museum. London 1888 p. 56 nr. 210 „Har- 
dem Kopfe des Ibis, des heiligen Vogels des pocrates seated on a lotus flower to l., holding 
Thoth, finden wir sie bei Lanzone, Diz. p. 364, flute, and having finger on his mouth; Isis in form 
tav. 143, 5. In der Vignette zum 17. Kapitel of a vulture, Stands on one side, and Nephthys, 
des Totenbuchs findet man im Papyrus des also in form ofa vulture, Stands oniheother .. .", 
Ani PI. 10. IV zwei Affen dargestellt, E. Wallis wo aber in den Geiern vielleicht eher Necheb 
Budge a. a. 0. p. 48. Der Text des Kap. 17 und Utit zu erkennen sind; sowie den Scarabäoid 
1. 117ff. bezeichnet sie als „die Wächter, welche von Kurion bei L. Palma di Cesnola, Cypern. 
den Urteilsspruch abgeben, welche eingesetzt 60 Jena 1879, Taf. 80, 9, auf dem ich ( Wochenschr. 
worden sind von dem Gott Neb-er-tcher ihn für Mass. Philol. 1896 Sp. 1366 f.) Horus und 
zu beschützen, zu befestigen die Fesseln an Set mit einander kämpfend, beschützt von Isis 
den Feinden, und welche schlachten an den und Nephthys oder Utit und Necheb in Ge- 
Schlachtbänken, vor deren Griff es kein Ent- stalt zweier geflügelter Uräen zu erkennen 
rinnen giebt", E. Wallis Budge a. a. 0. p. 57; glaube. Oben Bd. 2 Sp. 896 wurden Münzen 
und die Erklärung dazu 1. 123. 124 p. 58 sagt: mit phönikischer Aufschrift verzeichnet, welche 
„Was die Wächter betrifft, welche den Urteils- Osiris zwischen zwei weiblichen Gottheiten^ 
sprach abgeben, so sind es die Affen Isis und darstellen. Albert Mayr, Die antiken Münzen 
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der Inseln Malta, Goeo und Pantettaria. Pro- feriae), der Gott gehörte also zum ältesten 
gramm des K. Wilhelms Gymnasiums in Mün- römischen Götterkreise; doch ist seine Ursprüng- 
en für 1893/94. München 1894. 8° p. 12—15 liehe Bedeutung durch frühzeitige Gleich- 
zeigt,dafs diese unter römischer Herrschaft (nach Setzung mit dem griechischen Poseidon so 
218 v. Chr.) geprägten Stücke nicht, wie man gründlich verwischt worden, dafs die alte Auf- 
annahm, Gaulos, sondern Melite zuzuweisen fassung des Gottes kaum in schwachen um- 
sind. Er beschreibt p. 8 f. nr. 2 und p. 18 den rissen zu erkennen ist. Der Name, eine adjek- 
Reverstypus als „Gruppe von drei ägyptischen tivische Bildung von einem SubBtantivstamme 
Gottheiten: in der Mitte die ösirismumie in neptu- (vgl. Portunus, tribunus, For- 
aufrechter Stellung, 1. h. blickend, mit der 10 tuna), läfst keine sichere Deutung zu; die 
Krone auf dem Haupte, Krummstab und Geifsel etymologischen Versuche der Alten (Neptunus 
in den an die Brust angelegten Händen hal- quod mare terras obnubit ut nubes caelum, ab 
tend; zu beiden Seiten stehen ihr zugewandt nuptu, id est opertione, Varro de l. I. 5, 72, 
zwei weibliche Gottheiten mit engem bis zu vgl. Arnob. 3, 81; Neptunus a nando paulum 
den Füfsen reichendem Gewände und abwärts primis litteris immutatis, Cie. nat. deor. 2, 66 
gesenkten Flügeln; auf dem Kopfe tragen sie = Firm. Mat. err. prof. rel. 17, 2) verdienen 
die Sonnenscheibe zwischen zwei Hörnern, nicht ernst genommen zu werden; dafs er im 
während sie in den Händen einen Palmzweig Kulte als Neptunus pater angerufen wird 
und einen andern unbestimmten Gegenstand (so in den Arvalakten C. I. L. 6, 2074, 1, 65 
der Mittelfigur entgegen halten". Mit Recht 20 und in der Weihinschrift des Catius Sabinus 
erkennt er in den beiden weiblichen Gestalten C. I. L. 14, 1 = Buecheler, Anthol. epigr. 251, 6), 
Isis und^Nephthys. Nicht Werke phönikischer lehrt uns nichts Neues, da das Beiwort pater 
Kunst, welche den ägyptischen Stil nachahmen, allen Göttern der alten Religionsordnung zu- 
sondern reine Erzeugnisse der ägyptischen kommt (vgl. Gell. 5, 12, 5 und das Lucilius- 
Kunst sind das Nephthysfigürchen aus blauem fragment 8 Baehr. bei Lact. inst. 4, 3, 12). 
Stein, welches zusammen mit einem Porzellan- Das Fest fällt in den Hochsommer und scheint 
figürchen des Amset und dem Symbol Ded in einem inneren Zusammenhange mit dem 
am Fufse des Monte Cavo gefunden wurde, unmittelbar vorangehenden Feste der Lucaria 
Ad. Erman, Antieaglie di Stile egizio, trovate (19. und 21. Juli) zu stehen: denn zwischen 
a' piedi del Monte Cavo, Bull. delV Inst, di so dem ersten Tage der Lucaria (19. Juli) und 
corr. areh. 1885 p. 182—183, sowie eine von den Neptunalia (23. Juli) liegt der Zwischen- 
Thera stammende Porzellangruppe des Ptah- räum von 5 Tagen, der in der römischen Fest- 
Sokar-Osiris auf zwei Krokodilen, den zu beiden Ordnung zusammengehörige Festtage zu trennen 
Seiten Isis und Nephthys umgeben, während pflegt, und die 3 Feriae am 19., 21., 23. Juli, 
hinter ihm Isis mit einer Scheibe auf dem von denen die beiden ersten den Lucaria, der 
Haupt ihn mit beiden Flügeln schützt, Goleni- dritte den Neptunalia zugehören, stehen ganz 
scheff, Ermitage Imperial, Inventaire de la coli. ebenso neben einander, wie die drei Tage der 
egyptienne 1891 p. 365 nr. 2454. Inschriftlich Lemuria am 9 , 11., 13. Mai (vgl. Wissowa, 
begegnet Nephthys in einem etwa dem 1. nach- De feriis anni Bom. vetust., Marpurgi 1891 
christlichen Jahrhundert angehörenden athe- 40 p. X). Auch im Festbrauche zeigt sich ein 
msehen Opferverzeichnis, C. I. Gr. 1 nr. 523. Berührungspunkt: wie die Lucaria ihren Na- 
C. I. Att. 3 nr. 77. Joannes de Prott, Fasti men davon haben, dafs sie in einem Haine 
Graecorum sacri. Pars 1. Lipsiae 1893 nr. 3 (zwischen der via Salaria und dem Tiber) ge- 
p. 9—15. ^ Es heilst dort Zeile 4 ff. BoriSgo- feiert werden (Paul. p. 119), so baut man an 
uiätog yC Nicp&vC xai. 'OaiQiS[i\ ätfKtqvöva den Neptunalia Laubhütten, umbrae genannt 
xctQinöe8ig cneiQCDV nvQ[ovg\ %al *Qi»äg, eitiv- (Paul. p. 377 umbrae vocantur Neptunalibus 
Smv peliiiQUTov, was nach Paul Stengel, Her- casae frondeae pro tabernaculis), vergleichbar 
mes 27 p. 160—162 und v. Prott p. Uff. zu den eniddi-g der (ebenfalls in den Hochsommer 
übersetzen ist: „Der Nephthys und dem Osiris fallenden) spartanischen Kameen (Athen. 4, 
sollst du einen Hahn ganz verbrennen, [dabei] 50 141 F und S. Wide, oben Bd. 2 Sp. 962; über 
Weizen und Gerste [auf den Altar] streuend öäjjiW bei griechischen Festen vgl. J. Toepffer, 
[und] Melikraton spendend". Die Inschrift be- Mitteil. d. ath. Inst. 14 (1891), 413 ff. = Beitr. 
zieht sich, wie v. Prott p. 14 f. nach Prellers z. griech. Altertumwiss. S. 208). Am nächsten 
(Pauly's B.-E. 3 p. 97) Vorgang zeigt, auf liegt es, den Anlafs zu diesen Festen in dem 
einen Pnyatkult. [Drexler.] Gedankenkreise zu suchen, in dem sich die 
•Neptunis (Nemovvig nicht Nsitovvig, wie Hoffnungen und Befürchtungen des Landmannes 
Scheer auf Grund der maßgebenden Lyhophron- in der Zeit der gröfsten Hitze, kurz vor der 
handschriften und der Schol. Marc, festgestellt Ernte bewegen, und da Neptunus bei allen 
hat), Beiname der Amazone Hippolyte, Lykophr. Wandlungen , die sein Wesen durchgemacht 
1332, wonach dann auch die übrigen Amazonen 60 hat, doch nie die Beziehung zum feuchten 
Nemovvideg genannt wurden, Schol. Marc. u. Elemente in allen seinen Erscheinungsformen 
Tzetz. z. d. St. Sie erhielten wohl diesen Bei- verleugnet, so mag mit aller Reserve hier die 
namen mit Rücksicht auf den Iloasidcöv taitiog Vermutung ausgesprochen werden dafs der 
als Reiterinnen. [Wagner.] Kult der Gottheit galt, die übermäßiger 
Neptunus. Der altrömische Festkalender Trockenheit zu wehren und insbesondere das 
verzeichnete am 23. Juli das Fest der Neptu- Versiegen der Quellen und Wasserläufe zu 
naha (C. I. L. P p. 323; vgl. Varro de l. I. verhüten die Obliegenheit hatte. Jedenfalls 
6, 19 Neptunalia a Neptuno, eius enim dei darf als völlig sicher gelten, dafs der alt- 
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römische Neptunus mit dem Meere nichts zu ziehung des Poseidonfrieses der Münchener 

thun hatte. Mit Neptunus wurde im alten Glyptothek auf dieses Kunstwerk vgl. H.Brunn, 

Kultus als seine Genossin Salacia Neptuni Sitz.-Ber.d.Münch. Äkad. 1876, 342 ff. A.Furt- 

tVarro de l. I. 5, 72. Gell. 13, 23, 2) verbunden, wängler, Intermezzi, Leipz. und Berlin 1896 

aber von ihrem Wesen und Wirken war den S. 35 ff.), so hat man das so zu fassen, dafs 

Alten ebensowenig etwas Sicheres bekannt, Cn. Domitius Ahenobarbus Cos. 722 = 32 den 

wie von dem der in den gleichen Kultkreis Tempel erneuerte und mit dem geschilderten 

gehörigen Göttin Venilia (s. d. Art.); als die Kunstwerke schmückte. Den Stiftungstag 

Gleichsetzung von Neptunus und Poseidon dieses Tempels verzeichnen die Hemerologieen 

vollzogen war, brachte man den Namen Sa- 10 am 1. Dezember {CLL. I 2 p. 335: Neptuno 

lacia mit salum zusammen (von salum Pietati ad circ(um) Flamin(ium), fast. Annt., 

eiere Paul. p. 327, vgl. Varro de l. I. 6, 72 vgl. Neptuno auf einem neugefundenen Ka- 

und mehr im Artikel Salacia) und identifi- lenderbruchstück, Notiz, d. seavi 1895, 230, 

zierte sie mit Amphitrite. und Lyd. de mens. frg. Caseol. p. 117, 12 Bekk. 

Der griechische Poseidon tritt in Rom unter xarä <?! xr\v vsofir}viav xov pjvos — des 

dem Namen Neptunus zum ersten Male auf Dezembers — äni %ovxsq XQÜ/ißris tooxto JTo- 

bei dem ersten Lectisternium im J. 355 d. St. oeidüvi %al 'AcpQoäitrj »tai 'Afi.<pi.xQCzrj, wo 

= 399 v. Chr. (Liv. 5, 13, 6. Bion. Hai. 12, 9) : mit den beiden letzten Namen Venilia und 

die anerkanntermaßen griechische Herkunft Salacia gemeint sind, vgl. diese Artikel). Nach 
dieser Caerimonie und die Götter, in deren 20 der ansprechenden Vermutung von F. Aust 

Gesellschaft Neptunus hier erscheint (Apollo, (De aedib. sacris pop. Born. p. 42) war dies 

Latona, Hercules, Diana, Mercurius), lassen der natalis des von Cn. Domitius restau- 

keinen Zweifel daran aufkommen, dafs es sich rierten Tempels, während der ursprüngliche 

hier um den griechischen Gott handelt; aus Stiftungstag mit den Neptunalia zusammen- 

der unmittelbaren Paarung mit Mercurius (noch fiel; einen aedituus aedis Neptuni quae est 

in dem pompejanischen Zwölfgötterbilde, Hei- in circo Flaminßo) aus der Kaiserzeit nennt 

big,Wandgem. nr. 7, stehen Neptun und Mer- die Inschrift C. I. L. 6, 8234. Verschieden 

kur neben einander) darf man vielleicht schlie- davon ist ein Tempel des Neptunus in camp o, 

fsen, dafs Poseidon-Neptunus ebenso im Gefolge der seinen Stiftungstag am 23. September 
überseeischer Handelsbeziehungen in Eom 30 feierte {C. L L. I 2 p. 330: Marti Neptuno %n 

Eingang gefunden hat, wie Demeter-Ceres im campo, fast. Arval.), wahrscheinlich identisch 

Anschlufs an den unteritalisch- sicilischen Ge- mit dem vonAgrippa zur Feier seiner Seesiege 

treidehandel. Über die Herkunft des Kultes 729 = 25 im Marsl'elde erbauten üoeuSdviov 

giebt es keine Überlieferung; doch liegt die {Cass. Bio 53, 27. 66, 24; vgl. B. Lanciani, 

Vermutung nahe, dafs der hochberühmte Po- Annali d. Inst. 1883, 8). Von den Kultformen 

seidonkult von Tarent {colonia Neptunia, Vell. des hellenisierten Neptunus erfahren wir nichts, 

Pat. 1, 15, 4; vgl. Hör. c. 1, 28, 29 Neptuno- bei dem grol'sen Zwölfgötter-Lectisternium des 

que'sacri custode Tarentt) der Ausgangspunkt J. 537 = 217 ist er auf Grund der griechischen 

gewesen ist; sonst könnte etwa noch Posei- Sagen mit Minerva-Athene zu einem Paare 
donia-Paestum in Betracht kommen. Da die 40 verbunden {Liv. 22, 10, 9), eine Gruppierung, 

übrigen bei jenem ersten Lectisternium ver- die sich vereinzelt auch auf Inschriften findet 

tretenen griechischen Götter sämtlich bereits (C. I. L. 7, 11 [NJeptuno et Minervae templum 

in den römischen Staatskult reeipiert sind und [prjo salute dvfmus] divinae . . . [collejgium 

es auch in der Natur der Sache liegt, dafs zu fabror(um) et qui in eo [.... .] d(e) s(uo) d(ant) 

einer solchen Götterbewirtung nur solche Gott- u. s. w.; vgl. auch C. I. L. 3, 4363 = 11079 

heiten eingeladen werden können, die in Rom I. 0. M. lunoni regin(ae) Minervae Neptuno 

schon ihr Domizil haben, so mufs die staat- LibefroJ patrfi] Dianae ceterisq(ue) dibus 

liehe Anerkennung des griechischen Poseidon- templum vetust[atej eonlapsum faciundum 

dienstes bereits vor 865 — 399 erfolgt sein. cur(avit) u. s. w.). Wo uns die Verehrung 
Doch erfahren wir davon nichts. Erst im 60 des Gottes von Staatswegen in einzelnen 

J. 548 d. St. — 206 v. Chr. hören wir ganz Akten entgegentritt, ist es der griechische 

gelegentlich aus Anlafs eines Piodigiums von Beherrscher des Meeres, dem sie gilt. Dem 

der Existenz eines Neptunusheiligtums in der luppiter (Ü. M.) und dem Neptunus opfert 

Gegend des Circus Flaminius; Lio. 28, 11, 4 der ältere Africanus, ehe er die überfahrt 

erzählt: ara Neptuni multo managte sudore in nach Afrika antritt {Appian. Pun. 13; vgl. 

circo Flaminio dicebatur, doch zeigt die aus- das ahnliche Opfer des Mithridates, App. 

führlichere Notiz bei Cass. Bio fragm. 56, 62 Mühr. 70), dem Neptunus sowie den Winden 

Melb. idQäzi, noUä a? xe 9voai xov flo- und der Meeresstille {&va>v otfia xal anivSay 

asiSmvlov xa« o ßcofibg ipovri, dafs es ein änb xijs vttvctQ%t6of vetos k xb njXuyog ave- 
wirklicher Tempel war. Wenn daher Plin. n. h. eo fioig evSCois *<*l aarpalsim IloaiiSmvi xai axv- 

36, 26 unter den Werken des Skopas aufzählt fiovi fraldaey, Appian. b. c. .5, 98) bringt 

sed in maxima dignatione delubro Cn. Bo- Octavian seine Spenden, als er von Puteoli 

mitii in circo Flaminio Neptunus ipse aus gegen S. Pompeius aufbricht (vgl. damit 

et Thetis atque Achilles, Nereides supra del- die drei in der Hafenstadt Antium gefundenen, 

phinos et cete aut hippocampos sedentes, item jetzt in Rom befindlichen Altäre mit den In- 

Tritones chorusque Phorci et pistrices ac multa schriften ara Neptuni, ara Tranquillitatis, ara / 
alia marina, omnia eiusdem manu, praeclarum Ventorum, CLL. 10, 6642 — 6644), und 

opus, etiam si totius vitae fuisset (über die Be- Neptunus und Mars gilt das Tropaion, das er 
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nach der Sohlacht bei Actium an der Stelle Alpenländer, Pannonien und Africa zahlreiche 
seines Lagers errichtet {Suet. Octav. 18); das Denkmäler des Neptunkultes aufweisen, zeigt 
einzige Mal wo die Ärvalbrüder bei ihren der Gott ein ganz anderes Gesicht, und es ist 
Opfern auch des Neptunus pater gedenken, von A. von Domaszewski {Korrespondenzbl. d. 
handelt es sich um Gelübde für die glückliche Westd. Ztschr. 15, 1896, S. 233-236) treffend 
Rückkehr Traians aus dem Feldzuge gegen ausgeführt worden, dafs Neptunus hier als 
die Dacier, also ebenfalls um Seefahrt (vgl. Gott der Quellen, der niersenden Gewässer 
Benzen, Acta fratr. Arval. p. 124). Der Gottes- und der Seen erscheint. So finden wir ihn 
dienst des Neptunus spielt in der Kaiser- namentlich an den obentalischen und den 
zeit keine hervorragende Rolle: die Neptu- 10 Alpenseen verehrt, vor allem in Comum (C. LL. 
nalia am 23. Juli allerdings bestehen nicht nur 5, 5258. 5279; vgl. aufeerdem aus dem ober- 
fort (Hör carm. 3, 28, 1 Festo quid potius italischen Seengebiet die Inschriften C. 1. L. 
die Neptuni faciam), sondern werden, jeden- 5, 4285 f. 4874. 5098. 6565), woauch Neptu- 
falls seit dem 3. Jahrh., mit Spielen {ludi nalia, wie es scheint als Haupttest der btadt, 
Neptunalici notiert der Kalender des Philocalus bezeugt sind {G. I. L. 5, 5279), ferner am 
zum 22. und 23. Juli, C. /. L. I 2 p. 322), wahr- Genfersee {C. I. L. 12, 5878) und am Platten- 
scheinlich mit Naumachieen begangen {Auson. see in Pannonien (0. I. L. 3, 4124); die Ver- 
de fer. 19 ff. Aut duplicem cultum, quem Nep- bindung, in die in Obentalien Neptunus mit 
tunalia dicunt, et quem de Conso consüüsque den einheimischen Vires (s. d Art.) tritt 
vocant. Festa haee, navigiis aut quae cele- 20 (0. I. L. 5, 4285 aus Brma; vgl. auch Nep- 
brata quadrigis, iungant Romanos finitimosque tuno et dis aquatilib(us) C. I. L. 5, 5268 aus 
duces)- die erste Erwähnung findet sich bei Comum), macht es wahrscheinlich, „dals an 
Tertull. de spect. 6, der als Spiele, die in com- den Alpenseen eine einheimische, keltische 
mune celebrantur, aufführt Megalenses et Apol- Gottheit nur zum Neptunus umgetauft ist 
linares, item Cereales et Neptunales et Latiares (v. Domaszewski a. a. 0. S. 234 Anm. 3), doch 
et Florales Doch sind die Zeugnisse der hat diese Gleichsetzung zur Voraussetzung, 
Verehrung des Neptunus in Rom und Italien dafs in den Römern, die den Namen Neptunus 
spärlich, fast durchweg stammen sie aus am in die Alpenländer trugen noch eine Vor- 
Meere gelegenen Orten, so aus Ostia, wo im Stellung von einem Gotte des feuchten Jile- 
3 Jahrh n Chr. wie in Rom ludi zu Ehren 30 mentes im allgemeinen lebte, die von der 
Neptuns gefeiert werden {G. I. L. 14, 1 = griechischen des Staatskultes abwich; es wur- 
Buechekr, Anth. epigr. nr. 251), Pompeji (C. /. L. den also hier , wie in vielen h allen , Vorstel- 
10 8167 vgl F von Duhn, Rhein. Mus. 36, lungen der altrömischen Religion sich in die 
1881, S. 130), Antium (s. oben), Formiae (aedes Provinzen gerettet haben. In dem wasser- 
Neptuni G LL. 10, 6104), Ravenna (L. Publi- armen Afrika ist unter diesen Umständen die 
cius Italicus setzt eine Summe aus, aus der grofse Ausdehnung des Neptunkultes {CLL. 
alliährlich sportulae an die decuriones col- 8, 1002. 2662-2656. 5297-5299. 5709. 6956. 
leqii fabrum verteilt werden sollen: in aede 8194. 8657. 8925. 10857. 10936. 11735. 16526 
NepUuni), quam ipse exstrucxit, die Neptuna- 18008) leicht begreiflich, besonders lehrreich 
liorum G I L 11 126), Parentium {Neptuno 40 sind die Inschriften des Quellheiligtums {aedes 
deisq(üe) Aug(ustis) . . templo restituto, molibus fontis C I. L. 8, 2656) von Lambaesis, das 
exstructis, domo exeulta, gesetzt von einem nach der Inschrift C 1. L. 8 2653 von Ante - 
subpraefect(us) elassis Ravenn(atis) , C I. L. ninus Pius erbaut wurde: collectts fonUbus et 
5 328). Eine Weihinschrift in Capua C. I. L. [scatujrigimbus aedem Ntptuni [aj solo fectt; 
10 3813 siebt durch den Zusatz votum in in Numidien begegnen uns auch Priester des 
Siculo fretu suseeptum solvit den Anlafs ihrer Neptunus (C I. L. 8, 5297. 5299. 5709). Dar- 
Entstehung an, und ähnlich können wir auch auf, dafs Neptunus als Brückengott verehrt 
die wenigen im italischen Binnenlande zer- wurde und auf den Brücken Kapellen hatte, 
streuten Neptuninschriften deuten, ?o in Tibur haben ü. Christ {Jahrb. d Altertums/r. im 
(C I. L 14, 3558 Neptuno adiutori sacrum so Eheini. 62, 1878, S. 20 ff. bei Gelegenheit eines 
u s w ) Reate (0. I. L. 9, 4675, gesetzt von Fundes von der Neckarbrücke m Heidelberg) 
einem C. Allius Neptunialis; doch s. auch und v. Domaszewski a. a. 0. 235 hingewiesen ; 
unten) und im pagus Veianus {CLL. 9, 1501). letzterer führt auf solche Brückenheiligtumer 
Hier wird überall die gräcisierende Auffassung zurück die Inschriften C. I. L. 3, 3486 (Aquin- 
des Staatskultes zu gründe liegen, die uns cum). 5137 (Celeia). 10219 (Sirmium) 9, 4675 
auch in den Provinzen zuweilen begegnet, (Reate). G. L Ehen. 1433 (Grofskrotzenburg) 
z B in dem vom praefect(us) clas(sis) und Fph. epigr. 3, 99 (Aelius pons in Bri- 
Brit(annicae) im südbritannischen Portus Le- tannien). Als Gott aller Quellen und Gewässer 
manae gesetzten Altar C. I. L. 7, 18 und erscheint Neptunus zuweilen auch mit den 
in der Zusammenstellung lovi optimo m[aximo] 60 Nymphen gepaart (0. I. L. 3, 3662. 12, 41Bb 
Neptuno Serapfidi] (= Zsüs LXoaeiääv "Aiärjg) und auf dem einzigen stadtrömischen Altar 
C^T L. 3, 3637 (vgl. Sarapidi Neptuno C. I. L. 6, 536 [die Inschriften 6, 534. 535 sind be- 
8 1002). Auf den Steinen der Equites singu- deutungslos]; vielleicht gehört auch die Zu- 
läres erscheint Neptunus nur einmal, u. zwar sammenstellung mit Diana, C. I. L. 3, 2970, 
setrennt von den Hauptgöttern in der Zu- hierher) und geniefst die besondere Verehrung 
sammenstellung Terrae Caelo Mari Neptuno aller der Stände und Gewerbe, die mit dem 
(Annali d Inst. 1885 S. 260 nr. 23). Aber in Wasser zu thun haben, so der molmarn 
den Provinzen, von denen namentlich die (Wassermüller), C. I. L. 3, 5866, der piscatores 
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(C. I. L. 5, 7850) und des contubemium nau- 
tarum (C. I. Wien. 1668 = 1678); auch das 
cöllegium negotiantium in Aquincum, von dem 
wir einen I. O. M. lunoni Neptuno Marti 
geweihten Altar kennen (C. I. L. 3, 10430), 
wird seine Geschäfte wenigstens teilweise zu 
Wasser getrieben haben. Das Bild des Gottes 
zeigt durchweg den griechischen Typus mit 
Dreizack und Delphin (z. B. C. I. Bhen. 1668 = 
1678. Eph. epigr. 3,99; auf dem Relief der Fischer 
von Pedo C. I. L. 5, 7850 steht der Gott mit 
Dreizack und Füllhorn in einem Kahn). Eben- 
so meinen die römischen Dichter und Mytho- 
graphen, wenn sie von Neptunus reden, selbst- 
verständlich stets den Poseidon des griechischen 
Mythus, auch dann, wenn sie den Gott mit 
italischen Figuren in Berührung bringen (z. B. 
in der Erzählung, dafs Halesus, der Gründer 
von Falerii, ein Sohn des Neptunus gewesen 
sei, Serv. Aen. 8, 285): ihre Erzählungen haben 
also mit der Aufgabe dieses Artikels nichts 
zu thun und sind unter Poseidon zu be- 
handeln. [Wissowa.] 
Nepunis s. Neptunis. 
Nereiden {NrjQrjtSss, NtjQstSss), Töchter des 
Nereus und der Okeanide Doris, also Nymphen 
des Meeres, und zwar im Gegensatz zu den 
Okeaniden -Nymphen des inneren Meeres, der 
! Salznut. Nereus (s. d.) spielt fast nur als Vater 
der Nereiden eine Rolle, Doris tritt in der Sage 
; fast gar nicht hervor und wird eben dem Nereus 
;als Gattin beigegeben, weil die Töchter doch 
auch eine Mutter haben müssen. Diese Töchter 
des Meergottes sind nichts anderes als die 
Meereswellen. Bei dem unendlich reichen und 
mannigfaltigen Ineinandergreifen von Land 
und Meer, wie es für Griechenland in beson- 
derem Mafse charakteristisch ist, mufste die 
gestaltenbildende Phantasie besonders das dem 



Nereiden (Kataloge) 



208 



ganzen Volk so nahe gerückte Meer mit allerlei 
Persönlichkeiten beleben, vom tosenden Sturm 
bis zur, freundlichen Stille des Meeres. Vor- 
wiegenoTaber nicht ausschliefslich „den letzteren 
Zustand, wenn dfe'P^erflache des Meeres sicj^ 
nur wenig xföaselt und die Wogen nur leise, 
murmelnd an das Gestade anschlagen, wenn 
das Meer dem Menschen leicht dienstbar ist, 
und die Schiffe gefahrlos von Ufer zu Ufer eilen, 
10 verbildlicht der milde greise Nereus und sein 
töcnterreiches Geschlecht, die Nereiden — echt 
griechische Gebilde, wie schon grrM"' { 9 -, fin ) 
betont," ( TTe ydemann). Gerade das eigentümliche , 
Spielen, Tanzen und Schimmern, Plätslchern, 
Kosen und Plaudern der Wellen an Strand und 
TElippe zeigt dem täglichen Beobachter ein so 
mannigfach bewegtes Leben in diesem Element, 
dafs hier die Vorstellung einer sehr zahlreichen 
Schwesternschar sich aufdrängen mufste. Denn ' 
20 eigentlich sind es ja unendlich viele Schwestern, 
wie denn Hesiod die Zahl der verwandten 
Okeaniden auf 3000 angiebt. Legte man aber 
einmal diesen Wesen persönliches Leben und 
Wirken bei, so mufsten sie auch Namen haben, 
und das Erfindungs vermögen fand schon eine 
reichliche Aufgabe, wenn auch nur fünfzig der 
freundlichen Meerestöchter zu benennen waren. 
So grofs wird ihre Zahl gewöhnlich angegeben. 
Aber die Vergleichung der Nereiden-Kataloge 
30 Homer Ä..J,8»_3i, des Hygin Praefgt., des 
Hesiod fh. 243 ff. und AgMoäSL Ä,X-Z- (wozu 
noch Vergil Georg. 4, 336 zu vergl.) ergiebt, 
wenn man sie zusammennimmt, beträchtlich 
mehr als 50 Namen (s. Tabelle) . Die Ilias.zählt 
in einer verhältnismässig jungen, aber doch von 
Hesiod mannigfach abweichenden Namenreihe, 
wenn man Thetis mitrechnet, 34 Namen auf, 
Hesiod 50 oder 51, AvoUodo r 45. Hygm folgt 
in den 31 (32) ersten Namen ganz dem Homer. 
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Durch- Homer II . 
3*Uung 18, 38ff 

1 Agaue 

Aktaie 



10 



15 



20 



Amatheia — 
Amphinome 
Ampithoe — 

Apseudes — - 

Dexamene 



Doris 

Doto - 
10 Dynamene 



Hiiqin 
Fab. Prae f. 

Agave 

-Actaea 

■ Amathea 
• Amphinome 
Amphithoe 

-Apseudes 

- Dexamene 



— Doris —• 

•-- Doto _ 

10 Dynamene — 



Hesiod, 
fh. 243 ff. 

Agaue - 

Aktaie (al.- 
Akraia) 



Amphitrite . 
Autonoe — 



9 Doris 

Doto 

Dynamene - 

Bione 

Erato 
10 Euagore . — 

Euarne 

Eudore 

Eukrate — 

Eulimene 
15 Eunike — - 



Apollodor 

lall 

- Agaue 

- Aktaie 



- — Amphitrite 

— Autonoe 

5 Dero 
Dione 

Doto 
— Dynamene 

Eione 
10 Erato 

— Euagore 



Eupompe 



— Eudore 

— - Eukrate 

— Eulimene 
»Eunike 

Eumolpe(?) 



209 



Nereiden (Kataloge) 

Durch- Homer IL Hygin 
Zählung 18, 38 ff. Fab. Praef. 
25 Galateia Galatea - 

Glauke . G-lauce 

[29] Halie — -- 

30 — — 
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laira — 
15 Ianassa 
35 Ianeira - 



Kallianassa- 
Kallianeira 



40 



50 



— laera 
-Ianassa 
15-Ianira 



Hesiod, 
Th. 243 ff. 

— Galateia 
Galene 

Glauke 

20 Glaukonome 
■ Halie (?) 
Halimede — 

Hipponoe 

Hippothoe- 



Apollodor 

1,2,7 
Galateia 



Klymene - 



45 20 Kymodoke - 
Kymothoe - 



Callianassa 



— Clymene I 



Cymodoce 
Cvmothoe 



Limnoreia— 

Maira 
Melite 



-20-Limnorea 

Maera 
- Melite 



55 25 Nemertes- 

Nesaie 

Oreithyia 

60 Panope- 



Pherusa 



— -Nimertis 

■ Nesaea 

-as-Orithyia 

Panope 

Panopea? statt 
der fehlenden 
Callianira 



25 Kymatolege 

Kymo 

Kymodoke 

■ - • Kymothoe — 
Laomedeia 

30 Leiagore 

Lysianassa - 

Melite 

Menippe 

.Nemertes? 

- 35 Nesaie 
Neso 



Glaukonome 

Halie 
-se-Halimede 
— Hipponoe 
— Hippothoe 



Ianeira (al. D ia- 
neira) 
Iöne 



25 Kalypso 
Keto 

Kranto 

Kymo 

Kymothoe 

so Limnoreia 
-LyBianassa 

Melite 

Nausithoe 

Neomeris(?) 
35 Nesaie 



Panope 



Panope 



-Pherusa 



65 



70 



30 Proto 



Speio 
Thaleia 

75 — 

Thetis 

77 34 Thoe 



Proto 



30 Speio 
Thalia 



32 Thoe 



Somit ergeben sich für Homer 34, für Hygin, 
der sich, soweit die Liste Homers ausreichte, 
mit zwei Ausnahmen ganz an diesen hielt und 
also die Panopea an zweiter Stelle für einen 
anderen homerischen Namen verschrieben hat : 
32, für HesiädA^—51, für Apollodor 45 Nereiden- 
namen. Für die Durchzählung darf die zweite 
Panope des Hygin nicht mitgerechnet werden, 



Pasithea 
Pherusa 

40 Polynoe 

Pontoporeia 
Pronoe 
Protho 
Proto 
45 Protomedeia 
Psamathe 

Sao 

Speio 
Thalie? 245 

50 Themisto 

51 Thetis 

(Thoe? 245) — 

sodafs sich insgesamt 77 Namen ergeben. Nun 
hat Hygin. der 50 Namen geben will, aus 
einer anderen Quelle, die uns nicht bekannt 
ist, noch 17 weitere Namen aufgeführt, sodafs 
49 herauskommen. Bei seinem engen Anschlufs 
an Homer ist übrigens zu vermuten, dafs die 
hom. Halie ihm nur durch ein Versehen ent- 
gangen ist, wie auch für die zweite Panope 



Pherusa 
Plexaure 
Polynoe 
40 Pontomedusa 



Proto 

Psamathe 

Sao 

Speio 



46 Thetis 
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ohne Zweifel Callianira einzusetzen ist, sodafs 
er wirklich 50 Namen hat. und dabei — keine 
Thetis! — natürlich, weil diese im hom. 
Katalog aus guten Grüuden nicht steht und 
so von ihm ganz vergessen wurde! Die weite- 
ren 17 Namen bei Hygin sind: Drymo, 
Xantho, Ligea, Phyllodoce, Cydippe, 
Lycorias, Cleio, Beroe, Bphyre, Opis, 
Asia, Deiopea, Arethusa, Clymene II, 
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Geschichte von dem Raub dieser Nereide durch 
Boreas ist der mythische Ausdruck für das 
Spiel des Windes mit den Wellen. Dabei ist 
bemerkenswert, dafs dieser Vorgang in einer 
Akroteriengruppe in Delos aus dem Ende des 
6. oder Anfang des 4. Jahrhunderts dargestellt 
war, wo die Meeresbedeutung der Geraubten 1 
schon durch das zu ihren Füfsen fliehende ßofs 
angedeutet ist, vgl. Abbildung BcLl-S p . 811 .^ 



Crenis, Eurydice, Leukothea. Dieselben 10 Überdies hatten die Nereiden auch einen 

' ' ' ' ' ' >■"-■•. j£ u jj. jjj ß e i g (s^jl). — Wenn in dem späteren 

Teil des Nereidenkataloges bei JZjtflffi. Leuko- . 
thea angeführt ist, so wird hiermit entweder 
die zur Leukothea' gewordene Ino einfach zu 
den Nereiden gerechnet, wie sie auch schon, 
P indar Puth. 11, 2 o^od-dlafios t£v Nr\qrjtS(ov 
nennt, odererbenütztebendiesenNamenalseine 
allgemeine Benennung für eine Meeresgöttin, 
wie ja auch die Nereiden die gemeinsame Be- 



Namen bis auf die 3 letzten hat auch Virgil 
( Ge.org. 4, 33fiff. ), der dafür die oben schon ge- 
zählten 4 hom. Namen Nesaea, Speio, Thalia 
und Cymodoce setzt, Cleio und Beroe aber als 
Okeaniden bezeichnet. Da auch Clymene II 
schon unter den obigen 77 Namen vorkommt, 
so dürfen bei Berechnung aller überlieferten 
Nereidennamen bei Hygin und Virgil zusammen 
nur 16 gezählt werden, sodafs sich insgesamt 



aus den Schriftstellern 93 Namen ergeben. Dazu 20 Zeichnung Aevxo&eai führen, s. Leukothea 
kommen noch 7 Namen von Vasenbildern: Bd. 2 Sp. 2012, 5. 



Nao, Pontmeda, Kalyke, Choro, Eiresia, 
Kymatothai, Eudia, von denen jedoch Pont- 
meda als gleichbedeutend mit Pontomedusa 
in Wegfall kommt, wie auch die Namensform 
Kymatothai offenbar gleich Kymothoe ist, 
sodafs im Ganzen 98 überlieferte Nereiden- 
namen herauskommen, ein Ergebnis, auf das 
jedoch kein weiterer Wert zu legen ist, als 



Die Nereiden als Gesamtheit. 

Abgesehen von diesen einzeln hervortreten- 
den Nereiden erscheinen sie, wie bemerkt, fast 
immer als Chor. Als Gesamtheit heifsen sie 
vvfKpai aluu Mädchen der Salzflut, oder — 
Tieläyiai — Soph. Phil 1470; vgl. Quid Met . 
13. 736. 14, 566; Tyiazo/inodsi' Soph.CLIL 11SL; J 



dafs man daraus ersieht, dafs der griechische so novriai Pind. Pyth. 11 ,_2_; %qvatai N em. 5 , 7; 



Erfindungsgeist doch eine weit gröfsere Zahl 
von Nereidennamen ersonnen hat, als man bei 
der üblichen Zahl von 50 Nereiden gewöhnlich 
anzunehmen geneigt ist. Dabei mag man sich 
erinnern, dafs ihre Zahl auch zuweilen auf 100 
angegeben wird, z. B. Prop. 4, 6(7). 68. 

Einzelne Nereiden. 
In der Naturerscheinung, der die Nereiden 



XQverjlÜKatoi Nem.^3§j^vipütqovoi. Jfem^A^^. 
Die Epitheta, die ihnen der Orphis<£e_.ELjßo,nm 
24 beilegt, geben, wie schon die beiden letzten 
Pindars ein Bild von ihrem Wohnen , Leben 
und Trfeiben. Danach wohnen sie in den Tiefen 
des Meeres (ßv&tüi Orph ! Ji v xara (Ssj/il'os ctlög, 
IL 18. 38 u. a.) im Palast ihres Vaters Nereus, 
sitzend auf hohen Thronen, strahlend in Pracht, 
clie goldeneiäpindel drehend. In ihrem häus- 



ihre Entstehung verdanken, ist es begründet, 40 liehen Treiben, spannend und sich schmückend, 
, „ .• "»-:*'- D :^»«it;i'i>--_ -i- n _iZ ;_i. j:„ v»«:j — ™- a;\A „«„ „;„„,. 



dafs sie "fast immer ih*"Scnaren, als Chor, als 
„Herde des Nereus" auftreten. Nur wenige 
sind es, die in der Mythologie auch einzeln 
hervortreten und sozusagen ihren Roman haben. 
Da ist vor allem fThetisj die vornehmste der 
Nereiden, äeanoiva nivcr\%ovxa NriqrjSmv koqüv 
Aesch. frg. 1 74, die Meergöttin vom Fuße des 
Pelion, die, von Zeus und PoBeidon begehrt, 
dem- Peleus sich, wenn auch widerstrebend 



zeigt uns die Nereiden ein Bild von einer 
attischen ro tfigurigen Pyxis, im Brit. Mas M 
abgeb. Sittl. Atlas Taf. 12, 5 nach Jlummt et 
Chaplain . JLa Qeramigue de la Grece_ propre. 
Will man dlnia auch blofs dasjnnere eines 
Prauengemachs erblicken, jso_ zeigen doct die — 
Namen der Y Frauen, die sämtlich bekannte^ 
Nereidennamen sind (nur Pontomedeia statt 
Pontomedusa und Kymothea statt Kymothoe), 



ergeben mufs , nachdem sie durch eine Reihe 50 dafs eben hier Nereiden dargestellt werden 



von Verwandlungen, wie deren eben die Ge- 
stalten des ungreifbaren flüssigen Elements 
des Meeres fähig sind, dem Verfolger ver- 
gebens sich zu entziehen gesucht; da ist ferner 
JAmphitrite^die Gattin des Poseidon, [Psa- 
mäthe,ldie Geliebte des_Aiakos, Jüuriy^Sel. 8. 
Apollod. 3, 12, 6, 8; |^G alat eia](und auch'lMöpeJ 
P reUer -Robert 1, 556, i), die mit Polyphem ihr 
schalkhaftes Spiel treibt; insbesondere aber 



sollten. Aber ihr Element ist Beweglichkeit, 
gern verlassen sie die Tiefen des Meeres und 
lieben _es_auf den JVellen, den'fe^uchten Pfaden 
des Meeres, in heiterem Reigen hinzutanzen 
XOqonaiyfiovsg vyQOKilsvdoi, und zu scHwärnferi 
iicqI Kvpaoi $a%%Evovaat. (Orph.)_ vgl, besonders 
Eurip. Ion 1078 ff., auch Iph. I. 426. Iph^ 
Aul. 1054. Das Gekräusel der Wellen, viel- — 
leicht auch das Schaurige, das das Meer bei — 



— noch jSreithyiäjj die von Boreas geraubt wird 60 all seiner anschmeichelnden Heiterkeit hat, 



und ihm Kaiais und Zetes gebiert. Es ist kein 
Zweifel, dafs diese Oreithyia, die später als 
Tochter des attischen Erechtheus erscheint, 
ursprünglich eine Nereide war; vgl. Loeschcke, 
Boreas u. Oreithyia am Kypseloskasten. _ Dor pat 
188.6, der nachweist, dafs der Name ErechTheus 
früher bei den Ioniern auch für den Meer- 
beherrscher allgemein verbreitet war. Und die 



drückt das Beiwort qpQixalcat* aus ( Orph. h .)!~< 
Ja sie kommen auch ans Ufer und trocknen 
sich die grünlockigen Haare, Ov. Met. 2, 12 
(Ä2E ! _ö^t.-8»JlIlO)i " e scherzen mit den Eis^ 
vögeln auf den Wogen, Theo br. 7, 59. Virg. 
Georg. 1,399, oder endlich, und das ist viel- 
leicht ein erst durch die bildende Kunst des ' 
4. Jahrhunderts hereingekommener Zug, sie 
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Jassen sich voü allerlei; Meertieren, Delphinen, lieh auch Euarne, die Lämmerzarte, vgl. 

Hipppkampen, Seedracheu bmzrf) odej Tritonen, Theoikr, Id., 11^ 20. änalmtsga ägvög (v. Gala- 

jaäizvolL auf deren Rücken geschnffegt, über teia), Ione, dieVeüchenfarbige (nicht = 'Hcövr\, 

die Meeresfläche dahintragen, spielend mit da diese bei ApMlodot neben Ione vorkommt), 

Bäüen,_ Spiegeln, Tympanon und allerlei Iaira, die Blaue?. Darauf deuten auch die 

lächmuck, auch in den Kreis der Heldensage Epitheta ivsiSjjg und §o86itri%vg bei Mesiod. 

^gezogen v - mit den Waffen des Achill. ,-Dabej.^ Andere Namen bezeichnen, wie ieftrs richtig 

sind sie ifi* 'der l l^el_ völlig, bekleidet jged'acnt bemerkt, geradezu die Welle und ihre schnellen 

und zwar uTWeifs. So scnimeft Mimerios ecl. Bewegungen — Kymo, Kymothoe, Kymo- 

!3»ü.denChor der Nereiden am Meeresstrande 10 doke,Kymatolege,Thoe und Amphithoe. 

bei Korinth levuccl näaai, yala avzo , Von hier ist nur ein Schritt zu der beliebten 

ylauxal zb o/ifia, xofimeai zä ßqvcp, izi livxöv Vergleichung der Wellen mit springenden Bossen, 
ex zfjg 9aÄäo67]<; uq><jov s£ uk^cov nloxctpav wovon Hipponoe, Hippothoe, Menippe 
azä&vaui. zeugen. Auf die Bedeutung der Wellen für 
_. „ a „ • t • die Schiffahrt beziehen sich Pontoporeia, 
Die Namen der Verzeichnisse. Eupompe, Pherusa, Protho (n Q o<ü9oi), 
Diese Mannigfaltigkeit der Erscheinungen auf den Schutz, den die Schiffer am Gestade 
der Meereswelt kommt auch in der Mehrzahl finden: Eulimene, Sao, während die Eu- 
der Namen der einzelnen Nereiden zum Aus- molpe des ApMpdgr, wenn sie nicht auf einer 
druck, die in malerischer Anschaulichkeit 20 Verschreibung für Eupompe beruht, das melo- 
gröfsenteils den Reichtum der Meereswelt ver- dische Bauschen des Meeres andeutet. Die 
sinnbildlichen und in Preller-Ro bert, Gr. Myth . gewaltigen unwiderstehlichen Wirkungen und ' 
1^_555 f.j Lehrst Populäre A ufsätze aus der das stürmische Auftreten der Meereswogen 
Mtertumswiss* 120, Schümann, Gomm. z. Mes. bezeichnen Namen wie Dynamene, vielleicht 
Ibssggnieu. > a. ihre Erklärer gefunden haben, auch Eranto und Eukrate und jedenfalls 
„Es ist natürlich," sagt Lehrs, „dafs ein alter . auch Oreithyia (Sj_ul), die heitere Buhe des- 
Dichter, der ein solches Namensverzeichnis selben Galene. Das Meeresleben und -weben 
bildete, eine Zahl solcher Namen schuf, die am sandigen Strande, an felsiger Küste, an 
auf Meer, Meeresbläue, Welle und Schnelle Ufergrotten und um kleine Eilande her spricht 
u. dergl. Bezug haben. Allein es machte ihm so sich in Namen wie Amatheia, Psamathe, 
auch nichts aus, darunter allgemeine Frauen- Eione, Aktaia, Speio, Neso, Nesaie, 
namen zu schaffen, die für ein schönes Mädchen, Amphitrite aus, während Haue und Hali- 
eine hohe Frau passen, nicht nur solche, wie mede einfach die Salzflut bezeichnen. Eua- 
die allgöttliche, Pasithea, auch Thetis göre und Leiagore können, auf Wellen- 
dürfte die Göttliche bedeuten, sondern auch nymphen angewendet,, unbedenklich auf das 
die Weitwaltende, Polynome (doch ist auch wohllautende, sanfteinschmeichelnde, ge- 
Polynoe überliefert), die Völkergebietende, schwätzige Plaudern der Wellen bezogen wer-,, 
Laomedeia, die Liebliche, Erato, auch ein den, wie Eumolpe auf das stärkere geBangs- 
Musenname, die Sanftredende und die Wohl- gleiche Tönen des Meeres. Von den mancherlei 
redende, Leiagore und Euagore, die Blühende 40 reichlichen Gaben des Meeres haben Doto, 
oder Üppige, Thaleia, auch Name einer Muse Doris und Eudore ihre Namen; Proto da- 
und einer Grazie; Euneike, um die gar sehr gegen bezeichnet nichts anderes als die Erste 
Hader und Streit waltet", also die Vielum- und Melite ist ein Kosename, die Süfse. 
strittene. Diese letzteDeutungtrifftdasBichtige Dafs auch Namen wie Themisto, Thetis, 
jedenfalls in dem Sinn, dafs über die Deutung auch Polynome, wenn diese Form richtig ist, 
dieses Namens gar viel Streit und Hader in ihrer Grundbedeutung gefafst, recht gut auf 
herrscht. Da die Namensform Evvi%r\ eben- das ewig Gesetzmäfsige in der scheinbaren 
sogut beglaubigt ist, so liegt es doch näher Regellosigkeit des Wellenspieles passen, ist 
an vhhj als an vsCxog zu denken unddenNamen nicht zu bestreiten, wogegen dann Autonoe^ 
auf ihre siegreiche Schönheit zu beziehen: 50 die Ausnahme von dieser Regelmäfsigkeit be- 
„Sigelint", so heifst auch das eine der Meer- zeichnen würde. Die allen Meereswellen zu- 
weiber, die Hagen an der Donau der Nibelungen geschriebene Kraft der Weissagung mag man 
Untergang weissagen. Und gerade den Zauber endlich in den Namen Pronoe, Proto- 
und Liebreiz der Schönheit bezeichnet auch medeia, Nemertes und Apseudes erkennen, 
eine Beihe anderer Nereidennamen, wie Agaue, wenn man nicht vorzieht, die zwei letzteren 
Ianeira (nicht Deianeira), Pasithea, Tha- überhaupt nicht als Namen, sondern als Epi- 
leia (oder Thalie), Erato. Auch Kallia- theta zu fassen. Bei vt]ficQzrig legt sich dies 
neira und Kallianassa gehören hierher. dadurch nahe, dafs bei Mesiod 61 Namen 
Den Übergang zu einer anderen Gruppe bildet herauskommen, wenn man das Wort _nicht zu 
Panope." Denn dieser Name dürfte kaum den 60 ilgovo'jj zieht. Bei Homer freilich, "der den 
abstrakten Begriff der weiten Meeresfläche an- Namen Apseudes neben Nemertes allein hat, 
deuten, sondern heifst einfach konkreter die wird man beides als Eigennamen fassen müssen, 
Helle und führt so hinüber zu den zahlreichen da sonst Galateia 3 Epitheta hätte. Ist also 
Namen, die von der Lichtwirkung und von wirklich Nemertes auch bei Hesiod als Name 
der Farbe der Haut, der Augen oder der Haare zu fassen, dann mufs man bei Hßsiod, will 
als einem wesentlichen Element der Frauen- man an der Zahl 50 strikte festhalten, y^Jäüi 
Schönheit genommen sind, wie Galateia, aus &ör\ &' *A\tt\ zs eine &alirj machen und 
Glauke, Glaukonome , Maira, wahrschein- &6ri als Epitheton zu der vorausgehenden 
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Speio ziehen; doch hat auch dies seine (Be- 
denken, da auch Apollodor, der mit Hesiod, in 
der Hauptsache übereinstimmt, wohl eine Halia, 
aber keine Thalia und hinwiederum keine Thoe 
hat, die doch neben Halie zu erwarten wäre. 
Man wird also auf die Zahl 50 bei Hesiod keinen 
allzu grofsen Nachdruck legen dürfen. 

Auch auf Va8enbiidern finden sich neben 
den genannten noch andere Nereidennamen: 
Nao, Pontmeda, Kalyka, Choro, Eiresia, vgl. 
Overbeek. Bil dwerke d. theb. u.troi. Sa genkr . 
S 180. 185, Schlie. Zu den Kvvrien S . 16, 
0. Jahn , Einleit ung z w Vasen kunde S. _11 7 
A. 858. Endlich Eudia auf denTDeckel einer 
Schale bei He udemann, N ereiden mit d. Waffen 
deS'ÄeMll Taf. 5, 2. 

Dafs die Nereiden insgesamt als anziehende, 



daher auch der Mythus vom Raub der Orei- 
thyia durch Boreas.. 

Nereiden bei mythologischen Vorgängen. 
Aber nicht nur das oben geschilderte trau- 
liche Stillleben im eigenen Kreise führen die 
Meerjungfrauen, sie schauen auch neugierig 
dem Treiben der Menschen zu, sie nehmen 
auch an den Schicksalen der Sterblichen Teil, 
10 nicht blofs an denen der Seefahrer, denen sie 
auf alle Arten behilflich sind, sondern auch 
der übrigen, zumal der Anwohner des Meeres, 
und erscheinen auch diesen zumeist als hilf- 
reiche gütige Gottheiten. Als solche sind sie 
auch mit einer ganzen Reihe mythologischer 
Vorgänge verknüpft, besonders, wo es sich um 
Angehörige ihres eigenen Kreises handelt, aber 




1) Nereiden im Meere schwimmend. Untere Hälfte des Poseidonmosaiks Ton Constantine 
(na ch Archäol. Zeitung 18 (= J8SS&. Tat U4). 



bezaubernde, liebreizende Wesen von höchster 
Schönheit aufgefafst werden, spricht sich auch 
in den oft wiederholten Epitheta einzelner aus 
wie igösoocc, %agk(saa, %uQ{ecau äipae, (pvqv 
tQaxr\, svacpvQog, eveiäfjs, QoSönrjxys, qpiXopftst- 
Sris. Kalypso, bei Apollodor, ist wohl aus 
dem Okeanidenkatalog entnommen, Orei- 
thyia endlich steht bei Hom&L- allein unter 
den Nereiden und da sie auch gewifs ursprüng- 
lich eine Nereide war, so mufs auch ihr Name *> 
in diesem Sinne gefafst werden, er bedeutet 
nicht die die Berge durchstürmende („vom 
Stürmen ihres Gatten Boreas durch die Berge", 
wie man erklärt, was doch eine seltsame Art 
der Namengebung wäre), sondern die berge- 
hoch Daherstürmende, also die wildeste in der 
sonst sanften Schwesternschar, die Erscheinung 
der Welle unter dem Ansturm des Boreas; 



auch überall sonst, wo es gilt eine Meerfahrt 
durch ihre Anwesenheit zu beleben oder zu 
fördern. Die epische und dramatische, auch 
die lyrische Dichtung der Griechen und Römer 
führt die Nereiden ein, wo sie sich irgend ge- 
eignet anbringen lassen, und die bildende Kunst 
hat mit Vorliebe die Stoffe der Sage behandelt, 
wo sie Nereiden, sei es in kleinerem Kreise, 
sei es in grofsem Aufzug, anbringen konnte, 
und ihre Erzeugnisse bilden so vielfach eine 
willkommene Ergänzung der oft lückenhaften 
poetischen Darstellungen. Dabei erscheinen 
die Nereiden der allgemeinen Vorstellung ent- 
sprechend meist in langen fliefsenden Gewän- 
dern, bald auch, seit dem 4. Jahrhundert, leicht 
entblöfst, erst in späterer Zeit ganz nackt, 
wobei dann die Nacktheit zuweilen motiviert 
ist durch das Baden. 
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1) Eine solche Ergänzung der litterari- 
schen Überlieferung bietet z. B. das in dem 
Artikel Nereus erwähnte Vasenbild bei 
Brunn, Vorlegeblätter Taf. 12, wo Nereus 
und Thetis dem Achill ein Diadem über- 
geben in i Anwesenheit zweier Nereiden, 
Kymothoe und Psamathe. Auch dem ähn- 
lichen Vorgang der Kranzubergabe an The- 
seus auf einem „polygnotischen" Krater 
sind 4 Nereiden ohne Namensinschrift als 
Zuschauerinnen beigegeben, s. Bo bert, 16. 
Hall^Windielmannßprogrgmm^ (die Nekyia 
des Polygnot) S.ML 

2) Beim Ringkampf des Herakles 
mit Nereus (s. dj hat ein alter Vasen- 
maler, wohl noch aus der 1. Hälfte des 
6. Jahrhunderts, zwei Frauengestalten an- " 
gebrächt , die gleich Nereus durch Ver- 
wandlungen, die eine in einen Löwen, 
die andere in einen Panther, den Herakles 
abschrecken wollen und so als Nereiden 
gekennzeichnet sind, Abbildung s. Bau- 
meister, Denkmäler 2 .. S.„lfilL Diese Zu- 
gabe der Nereiden dürfte wohl hier, nicht 
auf freier Erfindung des Künstlers beruhen, 
sondern schon im Epos vorgebildet gewesen 
sein. 

3) Die Werbung des Poseidon um 
Amphitrite (s. d.) hat in Poesie und Kunst 
Keine nachhaltigen Spüren hinterlassen. 
Amphitrite flieht (Eratosth. Katast. 31 nach 
Artemid. Eleg.) zu Atlas, und auch die meisten 
Nereiden verstecken sich, ein gleiches Schick- 
sal fürchtend. Treten sie hier ins Dunkel, 
so hat sie dagegen die bildende Kunst um 
so reizender dargestellt in dem Hoch- 
zeitgzug des Poseidon und der Amphitrite, 
wovon eine prächtige Darstellung a) in dem 
bekannten Fries der Mflnchener Glyptothek 
nr. 115 vorhanden ist, abgebildet und be- 
sprochen 0. Jah n, Berichte d. sächs. Ges. d . 
Wiss. 1854 8. 160 ff. t. 3—8. Overbeck. Atlas 
der Kunstmythti. Taf. 1 3, 16. Sittl , Atlas 
Ta£_l8X 7. Baumeister TDenkmäler unter 
„Skopas" Taf. 62 Fig . 1744. Collignon, Bist , 
de la sculpt. gr. 2, 443 u. 480. Man hat 
das schöne Werk in Zusammenhang mit 
der noch zu b es P recnen den Gruppe des 
Skopas bringen wollen. Collignon, betont 
aber mit B-echt den selbständigen Charakter 
der Frieskomposition und versetztes in 
den Anfang des 3. Jahrhunderts, wozu auch 
die Aufgabe der vollständigen Bekleidung 
bei einer Nereide stimmt. — b) In einem 
Mo saik ans Cons t antin e , Explor. scientif. 
d el'Älgeri e. Ärche'ol. pl. 139— 141. Arch*. 
Ztg. 1860 Taf. 144 sind Poseidon und Am- 
phitrite auf einem von 4 feurigen Seerossen 
gezogenen Wagen dargestellt, umgeben von 
2 Schiffen, allerlei Seetieren und -pflanzen 
und 2 Nereiden (s . Abb. 11. Diese tauchen, 
mit Schilfkränzen im Haar und mit Hals- 
bändern geschmückt, auf Delphine gelehnt, 
aus dem Meere anf ; in der einen Hand halten 
beide eine Art von Guirlande. Ahnliche 
Darstellung auf einem römisch en Mosaik b. 
ItortoUpict. ant. 18, Weitere Mosaiken mit 
Seegeschöpfen aller Art zählt L Jghn±Arch. 
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Ztg. 1860 S. 11 5 A. 3auf . — c) Inmitten von Meeres- 
gottheiten waren Poseidon und Amphitrite in 
einer grofsartigen Weihgeschenksgrappe 
des Herodes^tticus im Heiligtum des P. 
auf dem Isthmus dargestellt, Paus. 2. 1. 7 f. : 
die nächsten Begleiterinnen zu beiden Seiten 
des Viergespanns waren die Nereiden; die 
nachher "besonders genannte Galene scheint 
nicht mehr zu diesem Werk gehört zu haben. 

Auch die besonders in Sicilien und Grofs- 
griechenland beliebte Sage von dem Liebes- 
wfirhen des Kyklopen Po.lyjjhem um 
Galateia (s. dj und deren neckischem, Sniel 
mit ^em tJnnöld giebt der Kunst zuweilen 
Gelegehneit, in deren Gesellschaft Nereiden 
erscheinen zu lassen. 

4) Bei der Befreiung der Andromeda 
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haben, oder der Vasenmaler wollte durch ihre 
Gegenwart nur als Lokal das Meeresufer an- 
deuten. Die eine reitet auf einem Seepferd, 
die andere schwimmt auf einen Delphin ge- 
stützt und macht eine Gebärde gegen Andro- 
meda, die für jene Auffassung zu sprechen 
scheint. Auch Skylla ist bei dem Vorgang 
zugegen. 

6) So werden in späteren Zeiten auch der 
10 Europa auf ihrer Meerfahrt nach Kreta Ne- 
reiden beigegeben, wie sie bald auf Hippo- 
kampen oder Seedrachen sitzend, bald auf 
einem Delphinengespann stehend mit Fächer 
und Tympanon oder Ball spielend die vom 
Stiere getragene Königstochter begleiten. Vgh 
die_Vasfinbilder B erlin 32 41 (Abb. 21 treffliche 
Zeichnung, ahgebJSexkard,jiip^l VasenbJTaU* 




Nereiden mit Thetis von Peleus überrascht, Vase von Kameiros (nach T%m^rwlegeblätt&:_2.-'J&LJkJä- 



durch Perseus sehen wir zwei Nereiden zugegen 
auf zwm^aseJäbjMejrn.jn.. Neapel. Vasen- 
samm l. nr, JJL25_ und Solang- nx. 108,-lslzieies. 
abgeb. Mon. d. Inst. 9 Taf. 38 4 JSngdmWü, 
Atlas zu Ov._Met ( 4, 67 0) nr.__49^_V_gL Ssyde- 
"V\m, WrrtitfjW- *""■ 8A Die Mutter der 
Andromeda, Kassiopeia, hatte sich in stolzer 
Vermessenheit gerühmt, schöner zu sein als 
die Nereiden. Auf .ihre Veranlassung sendet 
Poseidon einMeerunheuer: Ifratosih. Katast. 16 . i 
nach Sonh. 'Andromeda', Apnllod. 2, 4, 3. 2. 
Andromeda wird dem Untier zum Fraise aus- 
gesetzt, aber von Perseus befreit. Wenn nun 
auf dem Vasenbild Nereiden bei der Befreiung 
der Jiingfrau anwesend sind, die doch ihrer 
fiachsucht zum Opfer fallen soll, so bedeutet 
das entweder, dafs sie inzwischen milder ge- 
stimmt sind und Mitleid mit der Unschuldigen 



Overbecle, Atlas z. Kunstmyth. 6, 18. Petersb, 
Ermitage nr. 1799. 1800 v beide aus. der_Krim, 
e bd. 1915 (abgeb. Compte-rendu 1866 Taf. 3, 
Qverbeck, Atlas z. Kunstmyth. 6, SOa^ Text Bd. 
2. 439 ff. Beschreibungen dieser Meerfahrt 
Mosch. Id. 2 4 115ff. ZttC, Bial. mar. 15,^ 
{%aqlnicevov in\ räv Silyfatov). S . Beydem ann, 
Nereiden S. 7 f. Anm. 86- 

61 Mit Staunen sehen die Nereiden das erste 
) Schiff in die Wogen gleiten beim Argonauten- 
zug, mit Staunen die sterblichen Augen zum 
erstenmal die Nymphen des Meeres aus der 
dunkeln Flut auftauchen (CaMLJH,-A2M.\ 
Auf der Heimfahrt geleiten die Nereiden unter 
Thetis' Führung die Argo als rettende Schutz- 
gottheiten durch die Plankten, wovon Apollon. 
Bhpd. 4, 842 ff. eine anschauliche Schilderung 
entwirft. VgL4p£Öfi&.„l^:9«J2V2. 
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/ 7) Am beliebtesten in Poesie und Kunst ist 
die Herbeiziehung des Chores oder einiger der 
Nereiden bei den Schicksalen ihrer Schwester 

vThetis und ihres Sohnes Achilleus, zunächst 
bei dem Ringkampf des Peleus mit Thetis. 
Hier lassen sich in den bildlichen Darstellungen 



und dem Vater Botschaft bringend, s^jQser- 
beek, Ga ll. her. Büd w. f. 7 u . 8. Engelniann, 
Atlas zu Ov. Met (11, 227) nr." 1 25. Schlie, Zu 
den Kyprien S. J6 u. 44, Es Täfst sich aus 
den älteren Vasendarstellungen schliefsen, dafs 
auch schon in den Kyprien die übrigen Nerei- 




vcnohiedene Stadien des Vorgangs unter- 
scheiden: » . Graf. Jahrb. d. Arch. Inst. 1886 
8. >01 ff und die Ar t. Peleus nnd Theti s. Hier- 
bei werden die Nereiden in verschiedenster 
Weiie tur Belebung des Vorgangs verwendet: 
all erichreckte Zuschauerinnen, oder fliehend 



den in den in den Bildern angedeuteten Rich- 
tungen mitfühlend oder thätig geschildert waren. 
Vgl. besonders die sch5ne Vase aus Kameir os. 
Wien. Vorlegebl. 2, 6, 2 (s. Abb. 3). — Ebensowenig 
fehlen sie bei dem Hochzeitszuge der Schwester. 
Gerne erwähnen die Dichter den Aufzug der 



isa. 



mm*m 



(py-«'iii, .WP'ip' 
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Götter bei diesem vielverherrlichten Feste, &JL 
Eurip . Iph. Ant. 1053. jgu, Smyrn, 5^73 gl (Wer 
als Sehmuck am Schilde des Achill geschildert), 
Catull c. 64 . Auffallenderweise sind in diesem 
Gedicht gerade die Nereiden nicht besonders 
erwähnt und ebenso fehlen sie in dem berühm- 
ten Hochzeitszug auf der Francoisvase, wo sie 
den Hören, Musen, Chariten und Moiren den 
Vortritt lassen müssen. — Die Nereiden ge- 
leiten sodann den Achill nach Troia, Ewip.ffl- 
433. Heyd emann S. 5. Besonders aber treten 
sie im Epos hervor in den letzten Lebens- 




neuen, von Hephaist geschmiedeten Waffen 
an Achill durch die Nereiden gefunden Das 
älteste Denkmal, auf dem Nereiden als Ge- 
fährtinnen der Thetis schon bei der Abholung 
der Waffen erwähnt werden, ist derKyjDselos- 

f/Ti 



tagen des Achill. Bei dessen Klage um 
Patroklos kommen sie im Gefolge der Thetis 
(IIJlS j _36S). Und diese Scene wiederholt ( 
sich bei der Klage der Thetis um ihren ! 
toten Sohn ( Odyss. 24, 47.L wo die Achaier ' 
ob ihrem Klagegeschrei solcher Schrecken er- 
griff, dafs sie auf die Schiffe fliehen wollten; 
Q u. Smyrn . 3^ 681 _nach_der _AMMQm§~Mß 
ArMinos. — Eine ganz besonders reiche Aus- 
bildung aber hat in der bildenden Kunst im 
Lauf der Jahrhunderte, während das Helden- 
lied davon schweigt, die Überbringung der 




kästen in O lympia (Patts,. 5, 18, 9), und zwar 
erscheinen sie hier auf Zweigeipannen mit 
Flügelrossen. Auch auf der Tabula Ilia n a ( /[ ahn , 
GriecKBiläerchr. A, taf. 1, zu 2 — Scfine_3fi) 
erscheint bei der Hoplopoiia hinter Thetis 
eine gleichgekleidete Frauengestalt, die viel- 
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leicht als Nereide zu 
fassen ist, wie ähnlich 
bei der Wappnung 
Achills in JZL=jScfine 
37. In der älteren Kunst 
erscheinen die Nereiden 
noch zji Fufs, Waffen- 
stücke tragend und sie 
dem Achill überge- 
bend, so ^w^fr, 
Gall. her. Bildwerk e IS, 
l_2,_ Moa,.ßuJast^ UU&. 
Engelmann, A tlas zu 
Hom ers Ili qs nr. 86. 
Tab. Iliaca zu T_J.~J3. 
— Weit zahlreicher sind 
die Darstellungen des 
j5ugs der Nereiden 
übers Meer mit den 
fertigen Waffen, aber 
erst in späterer Zeit, 
besonders seit in der 
Mitte des 4. Jahrhun- 
derts Skopas seine 
grofse Gruppe Posei- 
don, Thetis und Achill, 
Nereiden auf Delphi- 
nen, Meerdrachen und 
Hippokampen.Tritonen 
u.s.w. geschaffen {EMtL 
N. H. 36, 26. Ooerbeek 
S^-Q.m^lim, gefallt 
sich die griechische 
Kunst, besonders Relief- 
bildner und Vasen- 
maler, in der Wieder- 
gabe der Nereiden, wie 
sie auf solchen Meer- 
wesen sitzend das Meer 
durchziehen, die Waf- 
fenstücke der Rüstung 
des Achill tragend. Es 
wird also hier ein von 
Skopas, wie es scheint, 
zur Darstellung des 
Triumphzugs des apo- 
theosierten Achill nach 
der Insel Lenke ge- 
schaffener Typus auf 
einen speziell mytholo- 
gischen Vorgang aus der 
Heldensage angewen- 
det. TTp ydemnnn hat in 
der Gratulationsschrift 
der Universität Halle 
zum BOjährig. Jubiläum 
des archäologischen In- 
stituts ausführlich über 
die „Nereiden mit den 
Waffen des Achill" ge- 
handelt und einige 
schöne Vasenbilder die- 
ses Gegenstandes publi- 
ziert: 1) grolse -Erachi- 
ampkoxa des Mna .Tat.t-a 
in_Ruvo 24, auf Taf, 1 
u.2, danach Baumehtez, 
Bmlm. d, a. K 2 S.za2f.; 



Boscher, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. III. 



2) grofwAmpbor^dejaslhfiaJBaaim- 

"■ 5). 3) KraiBr_jd^r£elbenJamm- 
l unpnr. 1496 Taf. 5, 1, weniger gut 
bei Overbeck,Gall. 18,13. 41 Denke! 




Achill a— g. II) Mit den Waffen 
auf Seetieren A — U, wovon A — I 
8 
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pnhliziert aind. IUI Aufserdem noch denselben 
Gegenstand auf Marmorwerken 4 Nummern 
(IJ^rmnrvagfi und 3 SarküphagfiklejoakpiteP 
7 Nu mmern. Wandb ilder aus Pom peji 3, Bronzen 

5 _fi ; " Goldsachen 2. Münzen 3, Geschnittene 

Steine 7 Nummern . Unter den Marmorwerken 
verdient besondere Hervorhebung dieMjiiLchfinßr 
Vase aus Rhodos (GlYatath£k_jnr_82^_abgeb, 
Mon. d. Inst. 3. %jlarnach .Abb. ,6), und dag 
S arkophagdeckelrel ief imjjojrvrej ^abgeb, bei 
Clarac. Muse' e de Sc. ZO^nbiBaumeister+Bmkm- 
2_S . 1011, verklein ert l^S^globen^wo die Nackt- 
heit zweier Nereiden ungewöhnlich ist. Der 
Knabe inder Mitte istwohl ein ungeflügelter Eros. 
Die Erklärung der Scene als Nereiden mit den 
Waffen des Achill ist übrigens, wie schon 
T(f. yde.mann S. 17 g ezeigt hat, nicht zutreffend. 
Die Waffen sind Köcher und Bogen, und der 
Deckel gehört dem bekannten Aktäonsarkophag 
an. Über Nereiden überhaupt als Sarkophag- 
schmuck s. u. 
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Leuke erwähnt, Phüostr.Heroic. p. 327,27 Kayser. 
— Endlich weihen die Nereiden dieselbe Teil- 
nahme wie dem Achill auch dessen Sohne 
Pyrrhoa, bei dessen Brautfahrt nach Sparta sie 
bei Kardamyle in Lakonien aus dem Meer 
aufgestiegen sein sollen, um ihn zu sehen, 
Pau s. 3, 2 6. 7. 

Sonstige Darstellungen der Nereiden. 
io Ohne Zusammenhang mit mythologischen 
Vorgängen begegnen uns die Nereiden in der 
bildenden Kunst selten als selbständige Kunst- 
werke, sondern mehr nur als dekorative Bei- 
werke, sei es an Werken der Baukunst, als 
plastischer Schmuck oder Wanddekoration, 
sei es an Vasen oder Sarkophagen und allerlei 
Geräten, sei es endlich in rein ornamentaler 
Verwendung, in allerlei Rankenwerk. Die 
früheste Verwendung dieser Art dürften die 
20 beiden Nereiden von Epidauros sein, die auf 
sehr kurz gebauten, aus den Wellen aufstei- 




7) Zwei Nereiden zu Pferd. Vom Asklepieion zu Epidauros (nach Overbeck, Gesch. A- .ST- Plnutil 1 ? . , 122). 



An die Totenklage um Achill schliefst die 
Aethiopis und in weiterer Ausschmückung spä- 
tere Schriftsteller die Apotheose Achills und 
seine Überführung auf die Insel Leuke 50 
im Pontos Euxeinos, vgL.QmnLJ kn- 3. %™S- 
Kinkel^ E^^C^hA-M^J^^^Q^J^B^Griech. 
Bilderchr. S. 28. . Die Nereiden kommen hierbei 
nur insoweit in Betracht, als sie eben auch 
den Zug begleiten, und dadurch den Künstlern 
mehr als den Dichtern Gelegenheit zur Ent- 
faltung eines grofsartigen Meerthiasos geben. 
Bahnbrechend und vorbildlich scheint in dieser 
Beziehung Skopas mit der schon oben er- 
wähnten grofsen Gruppe von Meeresgott- 60 
heiten gewesen zu sein. Wenigstens werden 
in dem wenig älteren Nereidenmonument in 
Xanthos die Nereiden noch nicht in dieser 
Weise, sondern auf den Wellen tanzend und 
schwebend dargestellt. Über Nereidenstatuen 
zu Pferd vom Asklepieion zu Epidauros s. u. 
In späterer Zeit werden sie auch bei der Ver- 
mählung Achills mit Helena auf der Insel 



genden Rossen sitzend die Eckakroterien 
des Asklepieions schmückten. Nach Frauenart 
reitend, sind sie beide bekleidet dargestellt, 
doch hat die eine die rechte Brust enthlöfst. 
Sie gehören dem ersten Viertel des 4. Jahr- 
hunderts an und sind nach Entwürfen des 
Künstlers Timotheos gemacht, wenn auch viel- 
leicht nicht von ihm selbst ausgeführt (vgl. 
Collignon, Scu lpt. grecque 2, 195ff. AbbjhL -äej 
linken Fig. 93 . " ÖierbecIc^G&cIh iL *K.-J2Jafit 
2 4 , 127, wo beide, aber wohl unrichtig gegen 
einander reitend abgebildet sind ; darnach Abb. 7). 
— Nicht viel spätererZeit, nach F urtwänakr und 
Wolters so gar noch dem 6. Jahrb., gehört das 
sog. NeFeidenmonument in Xanthos an, 
das seine Benennung einer dabei gefundenen 
Anzahl von Frauenstatuen mit Attributen von 
Meergottheiten verdankt. Man nimmt gewöhn- 
lich an, dafs sie in den Intercolumnien des 
tempelartigen Heroons aufgestellt waren. Es 
sind 12 mehr oder weniger stark fragmentierte 
Statuen erhalten, die nach ihren Attributen, 
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Fisch, Delphin, Seeschnecke, Seekrebs, Wasser- Gipsabgüsse nr, 987-^90. Murray, Hist. o£gr. 
vogel nur Nereiden sein können. Vgl. Michaelis, sculpt. 2, 803 Taf. 18! 1 9. "Överbeck. Gr. Plast. *: 




8 a — d) Nereiden Tom Nereidenmonunient in Xanthos (nach Monum. d. Trist. 10 tav. 11). 



Annali d. Inst. 1874 .S,„2L 6ff, 18 75 8 . 68ff. 2 , 192ff. Collignon, S culpt. gr. 2 , 225ff.Fig. 111 . 
Monumenti 10 T af. 11-18. ( Darnach Abb. 8 a-eV U2.U3. Fig. 1 1 1 auch b ei Sittl, A tlas Taf. 1 1 r., 3, 
Furtwängler/Ärch.Ztg. 1882 , 347. 359. Wolters, irrtümlich als Nike von Epidauros bezeichnet. 

8* 
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Dies sind die drei besterhaltenen. Wolters 
sagt über diese Statuen S.3U; „Äußerst 
charakteristisch ist für sie die Art zu 
laufen. Denn offenbar befinden sie sich 
nicht auf festem Boden, sie huschen 
über die Wellen dahin und berühren sie 
kaum mit der Spitze des Fufses. Die 
Eilfertigkeit und Hast ist in den stark 
bewegten Gestalten gut ausgedrückt, der 
Wind scheint die Gewänder zurückzu- 
treiben, sodafs der Körper ganz deut- 
lich hervortritt, und die Mäntel, welche 
die Mädchen halten, bauschen sich hin- 
ter ihnen wie Segel auf und bilden 
einen wirkungsvollen Hintergrund." Die 
Giebelakroterien stellen in kleineren 
Maßen beiderseits den Raub einer Jung- 




^ 



8 e) Nereide Tom Nereidenmonument 
in Xanthos. 

frau dar. Da die fluchtartige Eile der 
Nereiden, wenn sie nicht ein Charakte- 
ristikum der Nereiden selbst sein soll, 
doch eine Veranlassung haben mufs, so 
liegt es am nächsten, in den Akroterien- 
gruppen an den Raub von Nereiden zu 
denken, und da bieten sich eigentlich nur 
2 Fälle dar, der Raub der Thetis durch 
Peleus und der der Oreithyia durch Bo- 
reas, der dann allerdings hier, was nichts 
Auffallendes hätte, jugendlich gebildet 
wäre, und der auch in Delos in einer 
Akroteriengruppe dargestellt war, wo 
Oreithyia offenbar nicht die attische 
Prinzessin, sondern eben eine Nereide ist 
( s. o.1 r sodafs auch die Begleiterinnen 
dieser Gruppe Nereiden wären. 

Dekorativ sind auch die Nereiden- 
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darstellungen in einem in Delos gefundenen 
Pries von fast lebensgrofsen Nereiden, die 
langbekleidet auf Seetieren reiten, aus der früh- 
hellenistischen Zeit, F^twänglf/r, Arrh. — Ztg. 
1882 S. 365 . in dem Münchener Poseidonfries 
und in der Münchener Marmorvase aus Rhodos 
(s. o.) . Ebenso in dem schönen Fries mit See- 
wesen, gefunden in der Nähe der Thermo- 
pylen j. in Athen, Hevdemann. Die antiken 
Marmor bildwerke zu Athen nr. 250. 251 (mit 10 
Abb., darnach Abb. 9 a u. b) , Wolters. Gipsabg . 
l£0JL_19jß§» u nd an der Berliner Amphora nr. 3258 
( Gerhard. Apul. Vasenbilder „TafL&rrlOJ. wo auf 
dem Fufse rings umlaufend ein Zug von 4 Nereiden 
nach links, zwei neben Delphinen, zwei neben 
Seedrachen schwimmend, dargestellt ist; alle 
in langen ungegürteten Chitonen und mit 
Spiegeln ( s. Abb. 10). Als Gefolge der übers 
Wasser fahrenden Aphrodite 
unter anderen 2 Nereiden auf 
der sehr fein gezeichneten Ber- 
line r Kanne nr. 2660 ans Athen . 

— Geflügelte Nereiden auf 
Fischen auf dem Deckelbild einer 
praenestinischen Ciste, Mon. d. 
I nst. 6 u. 7 Taf. 63 (s. Abb. 11 ). 

— E in Fragment eines Nereiden - 
f rieae s Berliner Vasens. nr. 4122 

— Einzelstatuen von Ne reiden, 
die erhalten sind, gehörten ur- 
sprünglich wohl einem gröfse- 
rem Komplex an, oder dienten 
als Schmuck von Brunnenan- 
lagen, Bassins u. dgl. In Flo- 
renz, Offizien, befindet sich eine 
Nereide auf einem Seepferd 
reitend, der Unterkörper leicht 
mit dem Mantel umhüllt, Ame- 
l una. Führer d. d . Antiken von 
Florenz S. 77 nr. 108. abgeb. H. 
Meyers Gesch. d. bild. Künste 
Taf. 10 A. Im Vatikan zwei 
Nereiden auf Seepferden, Frie- 
de richs - Wolters, Gipsabg. 1546 . 
1 547 ; ein Fragment in Ince 
Blundell Hall, MisMdk^Axsh- 
Ztg. 1874 S. 27 nr. 83. auf einem 
Hippokampen seitwärts sitzend. 
Ob in der vatikanischen Gruppe 
des eine sich sträubende Frauen- 

i gestalt raubenden Tritons eine Nereide zu 
erkennen ist, ist zweifelhaft, s. Baumeister . 
Denkmäler 3 S. 1 864. Müller. Handbuch 
§ 402, 3. — Besonders finden wir Nereiden 
nicht selten als Sarkophagschmuck ver- 
wendet. 4 solche Darstellungen, N. mit den 
Waffen des Achill, sind schon oben erwähnt; 
weiter sind zu nennen 5) ein Sarkophagbruch- 
Btück in Turin, Wolters nr. 1834 (Miliin. Galt . 
mvthol. Taf. 49. 303). 6 ) ein römisch er Sarkn- 60 
phag aus Medina S idonia mit den Bildnissen 
von Mann und Frau in einem von Tritonen 
und Nereiden umgebenen Medaillon, nebst 
Barken und Ruderern ( Hübner. Ant. Bildw. in 
Madr . S. 3181. 7) Nereiden und Meerdämonen 
auf einem Sarkophag der Galleria Corsini in 
Rom ( Mon. d. Inst. 6 Taf. 26) . 8) Tritonen 
und Nereiden an einer Urne, Relief, Mtuu. 
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Pjo- Clem. 4 tav. 33, erotischen Charakters. 
9) Sarkophagrelief aus Rom, Venus Anadyomene 
anter Meeresdämonen, G-nrhnrd, A nt. — Bildm- 

TafaooUl8 iJ ÄbiJ2). io) EkaidauIaL-LflO» ..2. 

S arkophag aus Villa Miol lis in Rom: Nereiden 
und Tritonen um die Maskeemes Flufsgottes ver- 
sammelt. Weiteres vgl. Mi»Mer x Handk^AS>%, 3» 
G larac. Mus, de seulpt. p l. 206 —209. Miliin, 
Gal. mifthol. 73. 298. Endlich sindT diese 
Meerjungfrauen im Verein mit Seewesen aller 
Art auch sehr Deliebt in der 
Wandmalerei , sowohl 
ganzen Zügen, als in 
Einzelgruppen, als 
endlich in rein 
ornamentaler 
Art , ver 
flochten 
und 
über- 
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in dem Fortleben desselben bei den Neugriechen, 
teils aus der litterarischen und monumentalen 
Überlieferung. Gerade die häufige Verwen-' 
dang von Nereiden aaf Sarkophagen ist ein , 
Beweis für diesen Glauben, vgl. Martha^jQaii 

si gniRcave rint se^ulcrales Nereidum__ßgurae. 

Paris 1882. Ihr Aufzug ist eine Erinnerung 
an das Geleite, das sie einst dem Achill zur Insel 
Leuke, Täei seinem Eingang in die Unsterb- 
10 lichkeit gegeben haben, also ein Sinnbild des 
Unsterblichkeitsglaubens. 
Häufig begegnen wir, 
namentlich wo es 
sich um glück- 
liche Fahrt 
handelt, An- 
rufungen 
der Ne- 
reiden, 
z.B. 




geh 
end in 
Ranken- 
werk; SMl, 
AtiasTaLia, 
7XPomEiWand- 

gemäldfiX-BnA-ta, 
2 iStuckreliel_.vp.ia 

GrabJlexXalerifi 1 - i» 
Die Vorstellung von Nerei- 
den mit Fischschwänzen.die 
man aus Vlin. Jf, ff- 9, 4. 
entnehmen will, scheint 
der griechischen Kunst fremd und die ver 
einzelten Beispiele solcher fischschwänzigen 60 Indica 18. 11. Als Kultstätten sind bezeugt Kap 



11) Geflügelte Nereiden. Deckelbild einer 
pränest. Cista (nach Mnn. 4. Tn.it. fi/7 Taf. 631. 



Soph. 

Phil. 

147Q. 

JEWtg. 

He i. 1586. 

Arist^Thesm. 

325 t QxghJIym, 

24. AnthsL^zJ^ 

3_49.ua, Die Seeleute 

opfern Poseidon, Amphitrite 

und den Nereiden, Arnan 

de ven. 35 und Alexander 

d. Gr. bei seiner Überfahrt 

über den Hellespont und 

über den Hydaspes, Arrian Anab. 1, 11. 6. 



Frauen z. B. ein Relief Gal. Giust. 2, 142, 
Fried^shSzJEä3i£ts2M,-BronzeS.gm von einem 
Geräte, gefunden bei Perugia, werden als Tri- 
toninnen zu fassen sein. 

Kultus. 

Wie tief der Nereidenglaube in der grie- 
chischen Volksseele wurzelte, sieht man teils 



Sepias, Herod. 7, 191. das dort als ihr eigent- 
liches Gebiet bezeichnet wird. Euri p. An drom. 
1 6—20. Lesbos, Plut. Sept. Sap. C onv. 20. 
Delos, A then. 7 p. 296 C der Isthmus von 
Korinth, Pind. Isthm. 5(6) . 6. Paus. 2 1. 8 . wo es 
heilst: raürais «od ETtpoolh tjjs EllaSos ßa>iiovg 
oläa ovrag, to«s 3i »cd rsfiivt] atpieiv ava&evzas 
noifiaivieiv (1. sipos lifiiaiv oder kqos rjCöeiv) 






237 Nereiden (bei den Neugriechen) 

nach Schol. Ap. Bhod. 2, 658, Preller- Robert. 
1. 557,5. K ardamyle, Paus. 3, 26 , 7, Kerkyra, 
Schol._Ag^Bhqd._ 4, 12r7 x Brythrae in Ver- 
bindung mit Achill, DMenkmykJMläüeJSxtw- 
376, 52. 76. Ein Kult der Doto allein bestand 
in Gabala, Paus. 2 X 1, 8. Wie die mitgeteilte 
Pausaniasstelle lehrt, war aber ihr Kult in 
ganz Griechenland verbreitet, und wenn man 
sich um ihre Huld bemühte, so liegt darin, 
dafs man sie nicht blofs als huldvolle Mächte 10 
verehrte, sondern auch ihren Groll abwenden 
zu müssen glaubte. Denn dafs sie auch furcht- 
bare Mächte denen werden, die sie verachten, 
das zeigen die Vorstellungen, die von ihnen 
bis in unsere Tage im Griechenvolke fortleben. 

Volksglaube der Neugriechen. 
(Nach Bernha rd Schmidt,. Dg§_ VolMkkenJkr 
Neugrieclien 1, 98—130). 
Der neugriechische Begriff Neraiden ist 20 
umfassender als der alte, und begreift auch Na- 
jaden, Dryaden und Oreaden in sich. Sie wer- 
den auch kurzweg die Mädchen und euphe- 
mistisch die guten Fräulein genannt. In Wuchs, 
Schönheit und äufserer Erscheinung (weifse 
Gewänder, Blumenschmuck, weifse Kopftücher) 
gleichen die Neraiden des heutigen Volks- 
glaubens ganz den Darstellungen auf antiken 
Bildwerken, z. B. Monum. d. Ins t. 6. 26. Die 
Vorstellung, dafs ihre Schönheit durch tierische 30 
Bildung der Füfse (Ziegen- und Eselsfüfse) be- 
einträchtigt werde, ist vereinzelt, vorherrschend 
die Vorstellung vollkommen menschlicher Ge- 
stalt. Die Fischweibchen mit einem Schiff auf 
der Hand, die an Seeplätzen zuweilen als Wand- 
bilder zu sehen sind, dürften kaum für Neraiden 
des Volksglaubens zu halten sein. Dieser 
spricht den Neraiden dieselben Eigenschaften 
zu, die den alten Nereiden zukamen, leichte 
Beweglichkeit, Behendigkeit, das Vermögen 40 
sich auf der Stelle unsichtbar zu machen und 
auch sich in die Luft zu schwingen. (Damit 
vergleiche man ( Abb. 111 die geflügeltenNereiden 
auf dem praenestinischen Cistendeckel, Mon. 
d^ImiJL.M*-Z. Tat 6J), Auch haben sie die 
Fähigkeit, sich in verschiedene Gestalten zu 
verwandeln, ja selbst durch Schlüssellöcher zu 
schlüpfen. Sie spinnen und weben noch wie 
die goldenspindligen Nereustöchter des Pindar : 
Neraidengarn nennt man eine Schlingpflanze 50 
an Bäumen, Neraidenspindeln durchlöcherte 
Steinchen (vgl. unsere sog. Glückssteine), die 
als Amulette gegen Dämonen getragen werden. 
Ebenso haben sie die Gabe der Weissagung, 
und bezaubernd ist ihr Gesang. In manchen 
Gegenden haben sie noch eine Gebieterin 17 
fityälrj Med oder i7e<or?j ry (isyalhtQrj genannt, 
die milder und menschenfreundlicher ist als 
die übrigen. B. Schmidt vermutet darin eine 
grofse Gottheit der antiken Mythologie, wahr- eo 
scheinlich Artemis. Eher dürfte dabei anThetis 
zu denken sein, die Ssenoiva der Nereiden des 
alten Glaubens. In Elis heifst sie Lamia. Viel- 
fach erscheinen die Neraiden als Frauen von 
Dämonen und Teufeln. Vorherrschend ist je- 
doch die Vorstellung jugendlicher Mädchen- 
haftigkeit und herber Jungfräulichkeit: in einer 
kretischen Sage stofsen sie eine Gefährtin, die 
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sich mit einem jungen Landmann verbunden 
hat, aus ihrer Gemeinschaft aus. Sie lieben 
aber Fröhlichkeit und Lust, Musik und Tanz, 
besonders bei Nacht auf den Tennen der Land- 
leute. Die Dämonen, die ihnen zu ihren nächt- 
lichen Tänzen aufspielen, sind eine Erinnerung 
an Pan und die Satyrn. Die Neraiden ver- 
sammeln sich gern um musicierende Hirten 
und beginnen fröhliche Reigen (Kephalonia, 
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Robe rt, Gr. Myth. 1. .71SU,; ähnlich die Sage 
von Dryope, 4M-2dk. Ä Nach rhodiscber 
Sage erscheinen die Neraiden nächtlichen Wan- 
derern beim Überschreiten von Flüssen und 
verkünden ihnen schnellen Tod. Manchmal 
befragen sie einen Menschen und machen ihn, 
wenn er antwortet, stumm. 

Ferner gelten die Neraiden als Urheberinnen 
o __ r _ des Wirbelwindes, in dem sie den Unglück- 
Kreta). " Man erzählt, dafs °sie nicht selten 10 liehen, welcher darein gerät, entführen. Beim 



Sterblichen ihre Liebe schenken und ver- 
schmäht schwere Rache nehmen, gegen wirk- 
liche Vermählung mit Sterblichen aber eine 
Abneigung haben. Doch kann man sie zur Ehe 
zwingen, wenn man ihnen einen Gegenstand, ihr 
Kopftuch oder einen Riüg oder (in Euboia ver- 
einzelt) ihre abgelegten Flügel entreißt. Er- 
innern schon diese Züge an Thetis und Peleus, 
so noch mehr eine kretische Sage, wonach ein 



Wirbelwind sagt man „die Neraiden tanzen". 
Hier scheinen die Vorstellungen von den Har- 
pyien auf die Neraiden übertragen zu sein. 
So mischen sich in dem neugriechischen Volks- 
glauben zwei Vorstellungen, eine freundlichere, 
noch heidnische, und eine unter dem Einflufs 
des Christentums verfinsterte, die jetzt über- 
wiegt. Denn sie erscheinen oftmals als reine 
Teufelinnen, öqyal &sov — duxBoloi, sie ver- 



Jüngling eine Neraide dadurch gewinnt, dafs er so schwinden beim Krähen des Hahnes. Ihre 



sie um den Hahnenschrei bei den Haaren fafst 
und trotz Verwandlung in einen Hund, Schlange, 
Kamel, Feuer nicht fahren läfst. Die so in die Ehe 
Gezwungenen verlieren aber ihre Fröhlichkeit, 
verweigern die Sprache und suchen auf alle 
Weise sich wieder zu befreien. Von manchen 
Familien glaubt man, dafs sie aus solcher 
Neraidenehe stammen. Soweit stimmen die 
modernen Vorstellungen mit dem alten Nerei- 
denglauben im wesentlichen überein. Die wei- 
teren Vorstellungen sind gröfstenteils von 
andern antiken Gottheiten wie Najaden, Strig- 
len und Harpyien auf die Neraiden übertragen. 
In manchen Gegenden spielen sie eine ähn- 
liche Rolle wie die Heinzelmännchen, doch 
stören sie auch zuweilen die Arbeit der Men- 
schen, besonders das Spinnen, durch nächt- 
liche Verwirrung des Garns. Sie sind den 
wohlgestalteten Kindern der Menschen gefähr - 



Opfer sind dieselben, wie im Altertum an 
Nymphen, Eumeniden u. a. : Milch und Honig, 
oft an ganz bestimmten Plätzen: Höhle am 
Musenhügel, bei Kephisia; schon durch die 
Beschwörungsformel (iei.i. xal ydXu etbv 5q6\io 
aov kann man ihren Einflufs abwehren. An 
Drei wegen wird ihnen Zuckerwerk, von Zaube- 
rinnen bereitet, geopfert, auch Ziegen werden 
gebracht, um die bösen Geister zu versöhnen, 
so ebenso Spindeln, was wieder mehr an die alten 
Nereiden, die Spinnerinnen im Palaste des 
Nereus, erinnert. [Siehe über die Nereiden 
auch Politis, Mslsrri inl z. ßiov zäv vsartiemv 
'EUrivuv. Töms^ -L „Athen 1871 p. &l=J2ß- 
Bennell Bodd, Thecustoms jmd Inre. in Modern 
Greece. Londoji 1892 _p. jL73_-rlS5^ ( Mifaril. 
MaxiSovwä , rjzoi vscozepa iXlrfviiia fi&ri iv 
MaKiSovia iv a^iasi nobg za üa fuia. Hermu - 
polis 1879. Tatarakis. in den Ne oU qrtxg 'Avä- 



lich, die sie gern rauben oder ihnen nächtlich 40 *fKta^J^18JL2_jLä2L2=J&l_(Melo8). H e,nt, The . 



Gyclades p. 12— 16(S eriphos). rv rfoyinc S. <£o«y- 
K ovä^j_Knng(j^_AtheaJ.S90 p. 74. Mannhardt . 
A.W. F. K. 36 ff. Drexler.] [Weizsäcker.] 

Nereus (NriQevg). Dafs wir es in NriQevg mit 
einem Meergotte zu thun haben, geht schon aus 
dem Namen aufs _deutlichste hervor. Er geht 
auf dieselbe Wurzel zurück wie via>, vorig, väfuc, 
vfjeog und das neugriechische Wort für Wasser 

vcqö. Am nächsten steht der Bildung nach das 

Kinder, Jünglinge, Jungfrauen, Neuvermählte 50 in guter Zeit nur bei ( den . Tragikern nach 
und Schwangere. (Vgl. vvnfölrinzos Plut . weisbare Adjektiv vagös^Äzchgli * "'" 



Blut aussaugen (vgl. Empusa, Striglen, Vampyr 
glauben). Besonders gefährlich sind die Ne- 
raiden um die Mittagsstunde, zumal im Sommer, 
in der Nähe von Brunnen, überhaupt am Wasser, 
unter Bäumen und an Kreuzwegen. Da wird 
der Mensch leicht von ihnen „ergriffen", d. h. 
er erhält einen Schlag, einen plötzlichen geisti- 
gen oder körperlichen Schaden, oder verliert 
den Verstand; besonders bedroht sind dabei 



Aritf. 11 im Sinne von verrückt und die ver- 
wandte Vorstellung Theokr. Id. 1, 15, wonach 
um die Mittagszeit Pan schläft und nicht ge- 
stört werden darf, will man nicht seinen Zorn 
erregen.) Ebenso gefährlich ist Mitternacht, 
wo die Neraiden ihre Mahlzeit halten und nicht 
gern von Menschen gestört werden. Bei jungen 
hübschen Personen äufsert sich diese Einwir- 



Soph. fram . 569 (Nauck*) 
geben Phot 



rm 

dieses Wortes „ 

Et ym. M. 597, 45 ^ Schal. H om. 2 38 als §sv 



Bedeutung 
286. 8 ff. . 



azinös bezw. vyqög; vgl. auch C urtius, Grunds. 

d gr. Et ym. 6 S. 3 19. Fick, Wör terb. d. indog . 

Spr. 1 S. 123. 250. Die richtige Etymologie 

des Namens finden wir in dem erwähnten 

Iliasscholion, ebenso bei Eustath. ad Hom. 87. 5 

kung der Neraiden bisweilen in einer Schwer- 60 und 1625, 54, während er ebenda 4,37, 15 von 



mut, die sie in die Einsamkeit treibt und end- 
lich den Tod herbeiführt. Die Neraiden holen so 
den Bezauberten zu sich (Anklang an die Hylas- 
sage). Diese Vorstellung findet oft in antiken 
Grabschriften ihren Ausdruck, z. JB. <?.!._ .St. 
1^ 6201 : itcciSa yäg ia&lijv rjqnaoav mg zSQnvTjV 
NatScg, ov dävazog; in Ü9_7_sind es die Orea- 
den, in 6293 die Nviitpai, r.qr\vaim, Prellet- 



väsiv und ghiv und bei Cornut. 23 v on viotiui 
abgeleitet wird. 

Die Götterlehre sieht in Nere'tiB eines der 
ältesten göttlichen Wesen, jedenfalls einen 
älteren Beherrscher des Meeres als Poseidon. 
Der älteste unter den Meergöttern ist er nach 
Orph. Araon. 336. Die hesiodische Theogonie 
macht ihn zum Sohne des Pontos (t^_233), 
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welcher sich niemals von der elementaren Ab- 
straktion ,zur belebten Personifikation ent- 
wickelt hat. Wenn fhil. B ybl. bei Euseb . 
Praep^ ev. 1,10 +M Nereus derT^Valer des 
Pontes nennt, so ist dies natürlich nur eine 
falsche Übertragung semitischer Götternamen. 
Ohne mythologischen Wert ist. es ferner, wenn 
Plaut. Iri n. 4, 1 , 1 Nereus zum "Brüder des 
Poseidon macht. Dafs Nere.us„ wie die übrigen 
Pontoskinder Gaia zur "Mutter habe, gent 
aus Hesiod a. a. 0. nicht hervor; doch fafsten 
es so auf Apollod. Bibl. 1. 2, 6; Eya. Praef.; 
Philargur. a d Ve ra. Georg. 4. 92. Nereus' Gattin 
ist Doris, mit welcher er die Nereiden er- 
zeugt, smL_ Von einem Sohne dieses Paares, 
Nerites, der durch seine Schönheit bald seine 
Jugendgespielin Aphrodite, bald, Poseidon 
bestrickte, berichten nur die bei Älian. Hist. 
an. 14, 28 wiedererzählten Rschermärchen. 
Da sie alle mit der Verwandlung dieses Sohnes 



u. IVitonJsLjjFJ Damit verträgt sich freilich 
nicht Welckers _ Ansicht ( Gr. Götte rl. 1 S. 618), 
dafs in der ältesten Mythologie Thetis die 
einzige Nereustochter gewesen sei; die Verkör- 
perung der Meereswellen durch eine grofse 
Mädchenschar ist eine ebenso natürliche Vor- 
stellung, als" eine Einzelgestalt an dieser Stelle 
bedeutungslos wäre. 

Vielmehr mufs man annehmen, dafs Thetis 

10 von vornherein eine Einzelgestalt war; aber 

zur Nereustochter wurde sie erst, als sie schon 

längst die Mutter des Achilleus war, um 

diesem göttlichen Ursprung zu verleihen^ 

Die Bezeichnung „Meer greis" AHos 
ysQcov ist „Kollektivname der vor Po- 
seidon zurücktretenden Gottheiten, 
der depossedierten Meeresfürsten", 
(Esclter. Triton jind seine B ekämpfung durch 
Herakles S. 7) . Nereus teilte ihn jnit Tri- 
ton ( b.A.\ Glaukos, Phorkys u. Proteus; 




1) Herakles und Nereus, umgeben von 2 Nereiden (nach Gerhard, Aus erl. Vasenb._1&f. 112); vgl. Sp. 246, 10 ff. 



in die vq^ltrig genannte Muschel schliefsen, 
"darf man annehmen, dafs erst der^ Anklang 50 
des Namens an Nereus den Anstpfs zu diesen 
Erfindungen gegeben. Unwahrscheinlich ist 
dielWtung einer Terrakottagruppe aus Ägina 
auf Aphrodite und Nerites, Arch. Zeit. 1865 
Taf. 200; vgl. S. 71fl: (Stark). 

Nereus spielt in der griechischen Mytho- 
logie eine weit bescheidenere Rolle als vielfach 
angenommen wird, z. B. von Preller-Robert. Gr^ 
Myth. S. 554. In der Volksvorstellung traiT 
seine Gestalt gänzlich hinter der. des jüngeren 60 
Meerbeherrschers Poseidon zurück, während 
seine Töchter, die Nereiden, allezeit die helle- 
nische Phantasie stark in Anspruch nahmen. 
Ja, Nereus spielt fast.nur als Vater der Nereiden 
eine Rolle, so dafs der Schlufs nahe liegt, er sei 
der erst durch Rückschlufs aus diesen überhaupt 
entstandene „Meeresalte", "AUoe yd^av. 
[Vgl. Kuruniotis. He rakles mit Halios aeron 



zu den bei Escher a. a. O. S. 1 ff. angeführten Be- 
legstellen vgl. auch Schol. Viet. zu Hom. Z 38. 
Nicht für alle diese Gestalten ist Escher s 
Folgerung berechtigt, dafs die Sondernamen 
älter sein müfsten als der gemeinsame. Der 
letztere ist natürlich von einem vorposeido- 
nischen Meergotte erst auf die anderen über- 
tragen worden; aber ursprünglich ist er doch 
wohl an einer Stelle aufgekommen, wo der 
„ältere Meergott" einen besonderen Namen nicht 
führte. Dafs aliog yeQmv zuerst sich mit 
Nereus gedeckt, ist darum wahrscheinlich, 
weil erstens, wie oben erwähnt, Nereus erst 
seinen Töchtern seine mythologische Existenz 
d. h. auch zugleich seinen Namen zu ver- 
danken scheint, und zweitens, weil an seiner 
Gestalt hauptsächlich die greisenhaften Züge, 
das Verständige, Wohlwollende aber auch das '] 
Kraftlose ausgebildet sind. Dafs man diesen 
älteren Meergöttern greisenhaftes Aussehen 
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andichtete, leiteten die alten Gelehrten von 
dem Schaume der sich brechenden Wogen ab, 
Cornut. 2 3. Schgl. Hom. A 358. Eustath. ad 
Hom. 116. 25. Sero, ad Vera. Georg. 9. 403, 
vg l. Schümann, Opusc. ac. 2 S. 211 . Da jedoch 
bei Poseidon dieser Zug völlig fehlt, kann 
man ihn nur auf die Einreihung der „Meeres- 
alten" in die göttliche Genealogie zurückführen, 
in welcher sie der gleichen Generation ange- 
hören, wie die Titanen. 10 

Als Meergott genofs Nereus immer einen 
gewissen, wenn auch bescheidenen Kult. Paus. 
3 , 21, 9 erzählt, dafs die Gytheaten einen rigcov 
verehren, ofaslv iv frcddoorj (päfiivoi, und dafs 
er in ihm den Nereus wiedererkannt habe, 
vgl. Wide , Lakonische Kulte S. 222 fl . — 
Gaedechens (Glaukos d. Meerg ott S^189ff. und in 
Bo schers Lexikon 1 Sp. 16 82Y"ebens(TTy"e7cfcer. 
Gr. Götterl. 3 S. 187 hielten 
Pausanias' Ansicht für falsch 
und identifizierten Glaukos 
mit dem gytheatischen 
Geron. Escher a. a. 
S. 3 hat mit Recht 
hervorgehoben, dafs 
nach Pausanias' 
Worten das Bild 
des Geron rein 
menschliche Zü- 
ge, ja nicht ein- 
mal ein charak- 
teristisches Attri- 
but trug, was bei 
Nereus durchaus 
der Gepflogenheit 
entspricht, wäh- 
rend es bei den 
anderen Meeres- 
alten, zumal bei, 
Glaukos, unzulässig ist. 
So ist Nereus auch der 
uXiog yegtov der Kolchos- 
kanne ( Berlin 1732. Klein, 

an. S. 48. Gerhard, 

Wiener 




durch den Zug des väterlichen Wohlwollens ■ 
der besonders in dem innigen Verhältnisse zu 
Beinen Töchtern sich ausspricht, und nur aus- 
nahmsweise erscheint auch er einmal als feind- 
lich stürmischer Dämon, Vera. Aen. 2. 418 f. 
Die Vorstellung von ihm hing in der späteren 
Zeit hauptsächlich von seiner Charakterisierung 
in der hesiodischen Theo qonie ab: 

v. 233. NrjoEa S uipeväsa v.al aXn&ta yei- 
vato Ilövrog 
nQeaßvzazov itaCStov avzaq xaliovai 

ysgovza 
ovvsy.cz vrjfiSQtris ze tau fjmog oväi 

^ejuarmv 
Xrfösxai ffüti SCyiaia Y.al ^ma dqvsa 
olSsv. 
Neue Nahrung gab dieser Vorstellung Pind. 
Pyth. 3, 94 ff.: 

fit] Xöyov ßXänzwv äXCoio yiqovzog 
Y.Qvnziza> 
»ffi/os aCvsiv Kai zbv £%&qov 
itavzl &v(i(ö avv ys dtxa 
xciXci QsfZovz' i'vvensv, 
wozu das Scholion b e- 
merkt , dafs cEiser 
Grundsatz , auch 
dem Gegner Ge- 
rechtigkeit 
widerfahren zu 
lassen, ein Xöyog 
NriQSag wäre. In 
der Fassung des 
Sch olions will 
Escher a. a. . 
S. 3 ein Citat aus 
einemEpos einge- 
schlossen sehen. 
Wahrscheinlich 
liegt ein solches 
schon den Worten 
Pindars zu Grunde, die 
sich mit leichter Mühe 
in episches Versmafs um- 
setzen lassen.*) 
Wie Glaukos, Proteus und 



Auserl. Vasenb. Taf. 122 

V orl.-Bl. 1889 Taf. 1, 20) . — 2) Nereus und Herakles, Thon- andere Wassergottheiten, z. B. 

Sonst wird Nereus nur in später diskus ( nacl1 Benndorf, Griech. di e Meertöchter im Nibe- 

Jt Zeit und selten als Meerbeherr- «■-"'«:',. Fo^nyHer Taf.ji4b} ; l un genliede, besitzt Nereus 

.scher angerufen, so Oryh. Hvmn. -^ p ' 2 * ?i * —= auch mantische Kraft. So sägt er 

23. Opyian : HaJ. 2. 3 6. Cyneg. 



1, 77. ~ Den Dreizack führt er bei Verg.Aen. 
2. 418 u ndmehrfach in Vasenbildern, so Gerhard, 
Au serl. Vasenb. Taf. 8 . Wiener Vorl.-Bl. Ser, 7 
Taf. 2, während die mischgestaltigen Wesen, 
welche ihn führen, zu Unrecht von Gerhard 
a. a 0. 1 S. 37 auf Nereus bezogen sind7~T5fter 
wird das Meer als sein Bereich und Wohnsitz 
bezeichnet, so schon Hom. A 358. Eur. Androm . 

Phanii 



nach Hör. Carm. 1, 15 Paris das 
Unglück Troias voraus, wie Heyne, Observ . 
ad Apollod. S. 171 vermutet, nach der Version 
eines griechischen Dichters. Welckers Ein- 
setzung des Bakchylides beruht jedoch auf 
einem Irrtum. Nach Porphyr, zn Hör. Od . 
1. 15 ahmt Horaz hier wohl den Bakchylides 
nach, doch wird bei diesem Troias Fall von 
Kassandra prophezeit. Bei Apoll . Bhod. 1. 13 10 
prophezeit als vito<fi)zrjg des. Nereus den Ar- 



ial, Alexis b ei Athen. 3 , 107 A 

Athen. 1, 6 F. Metonymisch braucht Nereus für 60 gonauten Glaukos, welcher nach Nikand ros 

Meer zuerst Kaüim. Tfy mn. \, 40 (vgl. Schneider. ( Athen., 7, 296 F. ; frgm- 25. Schneider) ( m einem 



Onllimachea 1 S. 147), später (Tibull), 4, 1, 5 8, 
Ovid. Met. 1, 187. QnäZk-JiÄ-JjSt 4m?«ÜB- 
Ätteg. bei Westermann. Mitth. gr. S. 228. Nom- 
LHonys. , der 6, 216; 32, 194 ; 3 6, 96 von einem 
"Agaip NrjQSvg, 2 5, 51 von einem ACßvg N. 
spricht. 

Nereus ist, wie schon bemerkt, ausgezeichnet 



Liebesverhältnisse zu ihm steht! Auf Nereus 
mantische Kraft beziehen sich auch seine Epi- 
theta svßovXog bei Pind. P yth. 3, 93 ; BüSekyL 
fr gm. 6 (Kenyon), äipevSrjg, vrniiqz^g bei Hes . 

*) Etwa so: 

Kai tov; ix^Qov; xttvo; ijtaivstv Zweite 7tavtl 
&VJU& avv ys oiy.a xccXa Qe&vza;. 
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Theog. a. a. 0., wie auch die Namen einiger 
Nereiden hierauf anspielen : Nthisqttis, Uipevdijg 
bei Hom. 2 46 , Sepietiä, ügovöri, Nrnisgr^g 
bei Hes. Theog, 261 f . — Die mit der Mantik 
nahe verbundene Iatrik vertritt der sicherlich 
in diesen Kreis gehörige, in der Troas verehrte 
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welchem wir hören, zeigt ihn im Grunde als 
hilfreichen Gott; nur mufs er in diesem Falle 
erst gezwungen werden seine Wohlthat zu 
erweisen. Als .Herakles ausgezogen war 
die goldenen Äpfel zu holen, so erzählte 
Pherecydes (fr gm. 33 in Müller, Fragm. hist. gr. 1 




Neryllinos, dessen Bild %Qrj\iuzt&i-v %ai läadcci 
vooovvzus rofu'fsYort; Athena g. Leg. 23 , vgl. 
Lobe ck, Aglaoph^lllL 

In den Götter- und Heroenmythen tritt 50 
Nereus nur sehr selten auf, gewöhnlich als 
freundlicher tJönrier. Aphrodite wird in 
seinem Hause ^aufgezogen, Lucian. Tragodop.81 . 
Älian. Hist. An . 14. 28. Als Herakles des 
Sonnenbechers bedarf, erhält er diesen nach 
Pa nyassis v on NereuB, nach Peisandros von 
Okeanos, Athen. 11. 469 D. Eine lustige Tra- 
vestie dieses Zuges finden wir bei Ptolem. 
Ee phaest. 6 (Westerman n, Mythogr. gr S. 196, 8 ) : 
Als alle Götter dem Peleus Geschenke bringen, 60 
spendet ihm sein Schwiegervater Nereus ein 
- „Göttersalz" , ein unfehlbares Mittel für noXv- 
' cpay i'a, opsiis und niiptg; jedenfalls geht dieser 
Einfall auf ein Satyrstück oder eine Komödie, 
allenfalls auch auf ein Epigramm zurück, wie 
überhaupt Ptolemäus Hephästion weitaus besser 
ist als sein Ruf. 

Auch der einzige Kampf des Nereus, von 



4) Nereus. Aus einem Peleus- Thetisbilde (nach Gerhard, 
^aserOtee^.Taf. 178/9); vgl. Sp. 247, 28 B._~ 

SL18. Apollod. Bibl. 2, 5, 11^6. Schal. Apoll . 
Eh. 4, 1396), gelangte er an den Eridanös. 
Die Nymphen daselbst, Töchter des Zeus und 
der Themis(also Moiren), verraten ihm, dafs 
Nereus den Weg zu den goldenen Äpfeln wisse. 
Herakles überfallt ihn darum im Schlafe und 
hält ihn trotz Verwandlung in mancherlei Ge- 
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' stalten, z. B. Wasser und Feuer, fest, bis er ihm 
Bescheid gegeben. Da Stesichoros bei Keller , 




5) Nereus und Boris. Von einer Schale des Duris 
(nach Wiener V orleaeblätter Ser. 7_Ta£Jl; vgl. Sp. 247. 41 



■ Ber. «qf. Script. S. 110 vo n Verwandlungen des delt. 
Nereus erzählte, nahm Wilamowitz, Herakles 1 1 können. 



S r 9ft Stesichoros als Pherekpdes' Quelle be- 
zeichnen. Die Kenntnis dieser Sagenform war 
schon zu S tesidmrns' Zeit all- 
gemein. Ein schwarzfiguriges 
Pariser Vasenbild, das sicher- - 
lieh noch in die erste Hälfte 
des sechsten Jahrhunderts ge- 
hört, stimmt mit jenem Be- 
richte nicht nur überein, son- 
dern stellt diesen Kampf noch 
ausführlicher dar ( Gerhard . 
Auser l. Vasenb. Taf. 112, da- 
nach Baumeister, Denkmäler 
S. 1017). Durch Wellenlinien 
und Delphine ist der Schau- 
platz als das Meeresufer cha- 
rakterisiert. Nereus, greisen- 
haft, bekleidet mit Chiton und 
Himation, will nach rechts ; 
enteilen, aber Heiakies bat 
ihn bereits erreicht und um- 
klammert ihn mit Aufbietung 
aller Kraft. Vier von Nereus' i 
Rücken ausgehende Strahlen 
deuten die Verwandlung in 
Wasser oder Feuer an. Rechts 
und links von dieser Gruppe 
entweicht je eine weibliche 
Gestalt; die zur Linken hält 
einen Löwen, während an der 
anderen ein Panther herauf- 
klettert: Zwei Nereiden haben 
versucht dem Alten zu helfen 
und sich wie Thetis oder 
Proteus in Ungetüme verwan- 
ohne jedoch damit etwas erreichen zu 




6) Nereus auf Hippokamp (nach dexharji, 4merk Va senb. Taf. 81: Tg l. Sp. 247. 66 ff. 



S. 272 m it Wahrscheinlichkeit an, dafs er diesen 
Kampf gegen Herakles behandelt habe. Schwer- 
lich darf man aber darum schon mit Esther a.a.O. 



Dieses Eingreifen der Nereiden als 
Erfindung des Va- 
senmalers gelten 
zu lassen ist ge- 
wifs unzulässig; 
es mufs in der 
Volkssage oder im 
Epos schon vor- 
gekommen sein. 
— Ohne Verwand- 
lung findet die 
Ergreifung des 
Nereus sich auf 
einer schwarzfigu- 
rigen Lekythos in 
Athen, vgl. Bd. 1 
Sp. 2193. während 
Gerhard a. a. 0. 
Taf. 113 aus die- 
sem Zusammen- 
hange zu streichen 
ist, vgl. .KJMg- 
man n. Ann, del l' 

JnsL-im-^3&, 
Anm. 

"Von den drei 
rotfigurigen Va- 
senbildern dieses 
Gegenstandes hal- 
ten zwei am alten Typus fest, vgl. Bd. 1 Sp. 2 230, 
das Bild einer Hydria des Brit. Mas. 716 u nd das 
eines wahrscheinlich zum Aufhängen bestimmten 
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Thondiskus, Benndorf, Grieeh. u. sie. Vasenb. 
Taf. 32, 4 b. Auf dem ersteren hat Nereus weifses 
Haar und einen langen weifsen Bart, und auch. 
Herakles ist bärtig; auf dem zweiten ist 
Herakles jugendlich, und nur durch die Spär- 
lichkeit von Haupt- und Barthaar ist dag 
Greisenhafte an Nereus ausgedrückt. — Ganz 
eigentümlich ist die (Fig. 3) Scene in dem dritten 
Bilde, Ann, d. Inst. 1878 tav. d'agg. E. Herakles, 



Vasen ( Lenormant e t de Witte, Mite, getarnt 
Taf. 1—3. Gerhard. Auserl. Vasenb. Taf. 8) . 
Auf dem pergamenischen Giganten- 
friese endlich war der inschriftlich bezeichnete 
Nereus durch eine, wie es scheint, aus „Fisch- 
haut" gefertigte Mütze charakterisiert (Be- 
schreibung der verganten. Bü dme.rju: S. gäj. ' 

[Bloch.] 
Nergal*), babylonische Gottheit. Die Aus- 



jugendlich, tobt im Inneren eines Hauses. Er 10 spräche ist gesichert durch die hebräische 0>5"} 3, 



hat, nach den Krügen und Kannen zu schliefsen, 
in Nereus' Hause eine gute Aufnahme gefunden, 
sich dann des Dreizacks bemächtigt und ist 
im Begriffe mit diesem Mobilien und Gefäfse 
zusammenzuschlagen, sicherlich in der Absicht 
von Nereus das Geheimnis zu erpressen. Dieser, 
mit weifsem Haupt- und Barthaar und einer 
grofsen Glatze, steht dabei und scheint auf 
den Gast zu schelten. Das Vasenbild ist nicht 



2. Kön. 17, 30. Jer. 39, 3. 13), syrische, man- 
däische (s. n. Sp. 268) und phönizische (Corp. 
Inscr. sentit. 119) Transskription, sowie durch 
die griechische in den Namen Nrigiylieaqos 
(Berosus) und Nt'igyilos. Nergal, der Stadtgott 
von Kutha (HR 60, 12 a u ll b — so zusammen- 
gehörig) ist seiner Naturgrundlage nach Gott- 
heit der verzehrenden Sonnenglut**); dann 
übertragen der Kriegsgott, der mit seinem 



so alt, dafs eine Abhängigkeit vom Satyrspiele, 20 Schreckensglanz dem Feinde tödliche Seuchen 



dem die Scene in der Auffassung am nächsten 
steht, ausgeschlossen wäre. 

Von Kunstdarstellungen kommen für Nereus 
fast ausschliefslich Vasenbilder in Betracht. 
Er ist eine häufige Nebenfigur bei Herakles' 
Kampfe mit dem anderen „Meergreis", dem 
Triton; die betreffenden Denkmäler sind zu- 
sammengestellt von Petersen. Ann, d. Inst. 1882 
gjjfi.f.; vgl. Escher a. a. 0. S. 137; u. d. Art, 
Herakjes. Ferner boten die Darstellungen vom so es, dafs im mythologischen Lexikon nach Mar 



und Verderben bringt. In beiden Eigenschaften 
erscheint er als Löwen gott. Schließlich 
wird ihm als einem Gemahl der Höllengöttin auch 
die Herrschaft in der Unterwelt zugewiesen. 

I. Der Koitus des Nergal im 

altbabylonischen, assyrischen und 

chaldäo-babylonischen Beiche. 

Die zufällige Reihe der Buchstaben ergiebt 



Liebeskampfe des Peleus mit Thetis oft Gelegen- 
heit Nereus als Nebenfigur zu verwenden. Ge- 
wöhnlich finden wir in den Schalenbildern ihn 
auf dem Reverse stehend oder sitzend, während 
ihm seine Töchter oder auch Hermes die Nach- 
richt von dem Vorfalle überbringen. Die letzte 
und vollständigste Zusammenstellung der Denk- 
mäler bietet Graf, JahxbuctuL dreh. Inst. 1 
SL2Ql-ff. In fast allen Fällen ist Nereus greisen 



duk, dem Stadtgott von Babel, und Nebo, dem 
Stadtgott von Borsippa, nunmehr Nergal, der 
Stadtgott von Kutha, der dritte im Bunde der 
kultisch wichtigsten babylonischen Götter, zur 
Behandlung kommt. Durch alle Epochen baby- 
lonisch-assyrischer Geschichte, ja darüber hin- 
aus, spielt Kutha mit seinem Nergalkultus 
neben Babylon und Borsippa eine bedeutende 
politische Rolle (warum? ist noch nicht fest- 



haft gebildet — eine Ausnahme bildet (Fi g. 5) 40 gestellt; s. vorläufig Winckkr, Altorient. Forsch. 
die Durisschale des Louvre (KMtuMäsierMgn. 1, 3_S. 218f.) 



S. 1 58, 1 5, abgeb. Wiener Vorl.-Bl. Ser. 7 Taf. 2) — , 
bekleidet mit Chiton und Himation, meist 
durch einen Stab oder Scepter, selten durch 
den Dreizack ausgezeichnet, dagegen öfter 
durch Delphine kenntlich. — 

Einen litterarisefi nicht bezeugten Mythus 
stellt ein Vasenbild (Bull. Na p. NT S^5_ laLX 
- -leqebl. Taf. 12t dar. Auf dem 



Die Stadt Kutha wurde durch Bassam in 
dem fünf Stunden östlich von Babylon ge- 
legenen Ruinenhügel Tel Ibrahim gefunden, 
wo schon M. Bawlinson und G. Smith sie ver- 
mutet hatten. Der Tempel des Nergal in Kutha 
hiefs Esitlam. Auf Grund des bisher bekannt 
gewordenen Inschriftenmaterials können wir 
die Baugeschichte des wieder aufgefundenen 



- Meeresgrund thronen Nereus und Thetis, zwi- 50 Tempels bis in die sog. erste Dynastie der 
* - 1 ---- — - ■"____■ j-_ «.i-;ii— Könige von Ur verfolgen (ca. Mitte des 3. Jahr- 
tausends), die sich im Bauen von Tempeln be- 
sonders hervorgethan hat. Dungi, König von 
Ur, König von Sumer und Akkad, wird als Er- 



sehen ihnen stehen zwei Nereiden. Achilleus, 
knabenhaft, der von Hermes hereingeleitet wird, 

— soll von Nereus ein Diadem empfangen. Alle 
-— Figuren sind inschriftlich bezeichnet, auch die 

— Nereiden als Kymathoe und Psamathe. In 
der Situation zeigt diese Darstellung eine 

— überaus grofse Verwandtschaft mit den Bildern 

— von Theseus' Anerkennung durch Poseidon, so 
dafs man auch hier wohl eine Anerkennung 



*) Es ist der Wunsch ausgesprochen worden, dafs 
die Bd. 2 Sp. 773 angekündigte Beine von Aufsätzen 
über babylonisch-assyrische Gottheiten erweitert und wo- 
möglich vervollständigt werden möge. Es werden neben 
den bereits erschienenen Artikeln Izdubar, Marduk, 



— <• VOn Achills göttlicher Abkunft erblicken darf; 60 Moloch (Anhang), Nebo, Nergal noch folgende er 

— zum Pfände derselben soll das von Nereus 
dargebotene Diadem dienen. Minervi nis Er- 
klärung ( Bull. Nap. a. a . 0. S . 17) auf Achills 

~~ Empfang in Leuke scEeiterT "an der ausge- 
sprochen knabenhaften Erscheinung. 

_ Nereus allein sehen wir in dem auf einem 
Hippokampen reitenden, einen Dreizack halten- 

— den Greise (Fjg^auf mehreren seh warzfigurigen 



scheinen: Ninib (Adar, Nindar), Nusku, Oanne« 
(Ea), Papsukal, lammin, Sanas, Sin, Tam- 
muz, Tiamat, Zu und (in den Nachtragen) Anu, 
Anunnaki, Aralu, Aruru, Asur, Bei, Cherub, 
Dagon, Etana, Gibil, Gula, Istar, Kingu, 
Mar tu. [Alfred Jeremias.] 

**) Ahnlich -wie der griechisohe Apollon und der ita- 
lische Mars, vgl. Röscher, Apollon und Mar). Leipzig 1873 
und die Artikel Apollon und Mars. 
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bauer (was freilich auch Renovator bedeuten die alle drei ur-sag lag-ga de8 Gottes Bei 

kann) des Nergaltempels Esitlam in Kutha heifsen, geschlossen.] 

bezeichnet (KB III, 1 S. 80 f.). Auf einer in Sehr alt ist die Bezeichnung des Nergal als 

assyrischer Sprache in Nineveh gefundenen Ne-uru-gal, d. h. (Volksetymologie) „Herr des 

Inschrift heifst es: „Dungi, der Mächtige, grofsen Landes", d. i. der Unterwelt. Schon 

König von Ur und König der vier Weltgegenden, auf den altbabyl. Siegeln de Clercq nr. 200 u. 

Erbauer von Esitlam, dem Tempel des Nergal, 243 heifst er so. In der Sintflutlegende aber 

seines Herrn, in [ ]a-ki." Wahrschein- dürfte En-nu-gi, d. i. wohl dasselbe wie 

lieh ist der Name zu Gu-du-a-ki, d. i. Kutha En-kur-nu-gi, „Herr des Landes ohne Heim- 
zu ergänzen. Dungi, dessen Einflufs sich bis 10 kehr" Nergal sein*). In der vorhin erwähnten 
in jene Gegend erstreckte, hielt den Tempel- Urkunde des Singamil ist die Bezeichnung als 
bau für wichtig genug, ihn auch in der fernen König der Unterwelt wahrscheinlich. 
Gegend gebührend zu erwähnen. Vielleicht In den uns bekannten Inschriften Hammu- 
aber ist [Ninu]-aki d. i. Nineveh zu er- rabi's wird (gewifs zufällig) Nergal nicht er- 
gänzen, dann hätte Dungi in Nineveh einen wähnt, wohl aber bei Samsu-üuna (KB III, 1, 
Nergaltempel erbaut, wie Gudea dort einen 132 f.). Aber im ganzen erscheint er selten und 
Istartempel baute (damit erweitere ich meine nur beiläufig in den historischen Inschriften 
in Beitr. z. Assyr. 3, 1 S. 108 geäufserte An- des altbabylonischen Reiches. Samas&umukin 
sieht). Einen anderen Tempelbau aus der hebt bei der Schilderung des Akitufestes das 
Dynastie von Uruk (Singamil) zu Ehren des 20 Kommen des Nergal, des Gewaltigen und Er- 
Nergal, des Königs der Unterwelt (?), erwähnt habenen, der unter Jauchzen und Frohlocken 
ein Alabastertäfelchen des Britischen Museums aus Esitlam nach Babylon zieht, besonders 
(KB III, 1 S. 84 f.). Nach dem Tempel Sit-lam hervor und nennt ihn in der Prozession neben 
in Kutha wird Nergal schon in altbabyloni- Bei, dem „Herrn der Herren" (Lehmann, Samassu- 
schen Urkunden mit Vorliebe von Hammurabi mukin L 4 col. III). Dem Wesen des Nergal 
Sidlamtauddua genannt. So schon iu der alt- entspricht es auch, wenn S. an anderer Stelle 
babylonischen Legende IV R 35 nr. 2 und Coli. derselben Inschrift sagt: während er von Mar- 
de ClerccL nr. 125. Vielleicht ist auch auf der duk und Nebo seine Weisheit habe, verdanke 
von Hüprecht entdeckten und restituierten er Nergal die Kraft der Männlichkeit und un- 
Vaseninschrift des Lugalzaggisi (3. Jahrtausend, so vergleichlichen Verstand. In den Texten von 
s. Thureau-Dangin, Bevue semitique 1897 S. 270) Tell-el-Amarna erscheint Nergal (London 5. 82) 
der Z. 30 erwähnte Gott Sid Abkürzung für zum ersten Male in der ideographischen Schrei- 
Sidlamtauddua. bung, die kaum anders als „Gott des Eisens" 
[In den Urkunden der ältesten uns be- gedeutet werden kann. Da die Inschriften in 
kannten babyl. Zeit scheinen die Götter Ninib den Beginn der Eisenperiode fallen, so würde 
und Ningirsu (d. i. Herr von Girsu, der politi- dies von besonderem kulturgeschichtlichen 
sehen und religiösen Metropole der Patesi von Interesse sein. 

Lagasch) nahe verwandt, wenn nicht identisch Im assyrischen Reiche können wir den 
(so Fr. Rommel) mit Nergal zu sein. Ningirsu, Nergalkultus - nicht weiter als bis ins 9. Jahrh. 
der schon bei dem südbabylonischen semiti- 40 hinauf verfolgen. Die Haupteigenschaft des 
sehen Könige Eanadu eine hervorragende Rolle Nergal, die das kriegslustige Assyrervolk inter- 
spielt (s. Thureau-Dangin, a.a.O. 1897 S. 263 ff.), essieren mufste, war durch den assyrischen 
ebenso in altbabylonischen Eigennamen (s. Götterkönig Asur genügend vertreten. Jedoch 
Meifsner, Altbabylon. Privatreckt nr. 65. 69. 108) kann man deutlich verfolgen, wie im Ringen mit 
und Siegeln (de Clercgi nr. 197 u. ö.) und in Babylonien der Kultus des waffengewaltigen 
den Gudea -Inschriften, wird auf der Ur-Bau- Nergal auch bei den Assyrern zur Geltung kam. 
Inschrift de Sareec pl. VIII als „der mächtige Theophore Namen mit Nergal gebildet finden 
Krieger" des Gottes Enlilla (d. i. Bei) an- sich nicht selten in den Eponymenlisten. 
gerufen. Aber nicht nur die Eigenschaft als Asurnasirpal (885 — 860) sieht in Nergal den 
Kriegsgott hat er mit Nergal gemeinsam, son- so Kampfgewaltigen, der seine Waffen zum Sieg 
dem auch die Eigenschaft als chthonischer führt (KB I S. 74f.), Ninib und Nergal sind 
Gott; der Bauer heifst „Knecht des Ningirsu" die Schutzgötter seiner königlichen Jagdunter- 
und auf dem Fragment K 48 wird von Ningirsu nehmnngen (ib. S. 122 f.); Salmanassar II. 
gesagt, dafs ohne seine Vermittelung „Feld und (860—825) nennt ihn bei Aufzählung der grofsen 
Kanal kein Gelingen giebt und keinen Halm er- Götter als „König der Schlacht" (KB I, 130f. 
zeugt". Bei de Clercqur. 125 bleibt es zweifelhaft, vgl. 158f. 168f.), und bei seinen babylonischen 
ob das neben Ningirsu stehende Sidlamtauddua Feldzügen opfert er in Babylon, Borsippa und 
(Bezeichnung für Nergal) Apposition ist oder Kutha und stiftet dort den grofsen Göttern 
ob hier die beiden neben einander aufgezählt (Marduk, Nebo, Nergal) Geschenke und Opfer 
sind. Andererseits bezeugt HR 57, 74c die 60 (ib. S. 138f. 200ff.). Bammanirari (812—783) 
nahe Verwandtschaft zwischen Ningirsu und opfert ebenfalls in Kutha und rühmt sich, dafs er 
dem Kriegsgott Ninib (dafs beide identisch sind, die Aufträge dieser drei Götter entgegennimmt 
beweist die Liste meiner Ansicht nach nicht). (ib. S. 192 f.). Tiglatpileser III. opfert denbaby- 
Nimmt man hinzu, dafs in altbabylonischer Zeit Ionischen Hauptgöttern, unter besonderer Her- 
Ninib und Nergal schwer zu trennen sind (s. ., T , „ . Ä „ , „ „. 
Fr Hommel Assuriol Notes in Proc nf fhe Snr > In der Sene Surpu ( heraus ge8° bM1 Ton B - Z'mmern) 
I'-d^i ".' ^y °-?„? eS - f \. C -$J me üoc - 4, 83 erscheint dieser Enugi allerdings neben Nergal 
0/ Blbl. Arclt. Dez. 1897), SO ist die Verwandt- ^ Gott der Vegetation, wie Ningirsu. Vielleicht ist dies 
Schaftskette zwischen Ningirsu, Nergal, Ninib, auf eine spätere Differenzierung zurückzuführen. 
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vorhebung des Nergal und seiner Gemahlin Laz, 
im Tempel Charsagkalama. Sargon II. erzählt, 
dafs er in Relach einen Tempel renoviert habe, 
in dem Kriegsbeate aufgestapelt und wo neben 
den Göttern vonKelach auch dem Nergal und dem 
Ramman Opfer gebracht und Feste gefeiert wür- 
den. Sanherib nennt Nergal unter den Göttern 
seines Vertrauens (KB II, 106 f.), Asarhaddon 
übergeht ihn zwar zuweilen bei Aufzählung der 
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Konsequenz davon Gott des Krieges, der Pest, 
des Todes, der Unterwelt (die Logik der Reihen- 
folge zuerst von mir aufgestellt in den „Bdbyl - 
assyr. Vorstellungen vom Leben nach dem Tode" 
S. 68). Dafs er Sonnengott in diesem Sinne ist, 
beweist ein kossäisch-babylonisches Glossar (s. 
Delitzsch bei Zeller, Bibl. Handwörterb. S. 622), 
welches Nergal identifiziert mit Nusku, dem 

o .._ Gott der alles verheerenden Mittagssonne, als 

7"Schutzgötter (ib. S. 124f. 134f. vgl. "aber 10 welcher er zugleich mit dem Feuergott eins 



142 f.), rechnet ihn aber (Beitr. z. Assyr. 3, 
2, 229) zu den 12 grofsen Göttern und sagt: 
Als Asur ihn zum König ernannte, habe ihm 
Ami seine Krone (ib. S. 237), Bei seinen Thron, 
Ninib seine Waffe, Nergal seinen Schreckens - 
glänz (s. u. Sp. 256) verliehen. Asurbanipal 
aber, der ebenfalls Nergal zu den grofsen 
Göttern zählt und ihm Opfer in Kutha dar- 
bringt, sagt, er habe den surinnu im Hause 



ist (IV R 24, 64 a wird er geradezu Gibil, d. i. 
Feuergott „mit glühendem Munde" genannt), und 
jenes berühmte Götterverzeichnis V R 46 besagt, 
Nergal werde im Westland, d. h. in Kanaan, 
Sarrapu (Seraph!) d. h. „Verbrenner, Versenger" 
genannt (s. Abb.). Auch stimmt dazu, dafs ihm 
mit Vorliebe „Schreckensglanz" zugeschrieben 
wird. Jensen, Kosmologie S. 484fi. bringt neue 
Gründe hinzu. Nach dem Sp. 257 f. übersetzten 



des Nergal von Tarbisu, der seit uralter Zeit 20 Hymnus ist er der Liebling von Duranki, wo 
nicht bestanden, aufgestellt. Unter den Nach- mit ein vom Sonnengott beherrschter kos- 
folgern Asurbanipals gilt vom Nergalkultns das- mischer Ort gemeint ist. Als Gott der Glut- 
selbe, was oben Sp. 51 f. vom Kultus deB Mar- sonne erscheint Nergal in Löwengestalt, 
duk und Nebo gesagt wurde : die babylonischen Jensen hat diese althergebrachte Ansicht a. a. 0. 
Hauptgötter sollten die sinkende Macht 
Assyriens stützen helfen. Dafs den 
kuthäischen Kulten der assyrischen 
Könige ebenso wie denen zu Babylon 
und Borsippa ein politischer Sinn zu 
Grunde liegt, ist sicher (s. Winckler 
a. a. ). Am wahrscheinlichsten bleibt 
es, dafs der Kult von Kutha, der bis in 
die Seleucidenzeit aufs innigste mit dem 
von Babylon und Borsippa verbunden 
war, in Beziehung zur babylonischen 
Königswürde stand. 

Bei den chaldäo-babylonischen Köni- 
gen Nabopolassar und Nebukadnezar 
wird Nergal zunächst nur beiläufig er- 
wähnt. Sie „befafsten sich beständig" 
mit den Tempeln des Marduk und Nebo. 
In einer der Bauinschriften Nebukad- 
nezars wird die Befestigung und der 
Neubau der Umfassungsmauern von Esit- 
lam erwähnt und vom Einzug der kuthäischen 
Götter in ihre Tempel berichtet. Es scheint dar- 
nach, dafs Kutha samt seinem Tempel vorher in 
Verfall geraten war. Einer der Nachfolger Nebu- 
kadnezars, der als grofser Geschäftsmann und 
Glied der königlichen Familie vor seiner Thron- 50 dafs der Pestgott, der mit Nergal identisch ist, 




1) Geflügelte Genien (Seraphim) aus Nineveh (aus G. Smith, 
Assyriern Discoveries S. 174). *) A 



S. 489 wieder in Zweifel gezogen. Die üb- 
liche Begründung lassen auch wir fallen; die 
Lesung nergallu für das Löwenideogramm ist 
allerdings mindestens zweifelhaft. Aber in der 
Dibbarra- Legende wird ausdrücklich erzählt, 



besteigung schon eine Rolle spielte (Winckler, 
Geschichte S. 338), heifst Nergal-sar-usur (d. h. 
Nergal schütze den König). Auch der letzte 
babylonische König holt sich Orakel bei Nergal 
(KB III, 2, 90 f. neben Samas und Ramman). 
Dafs der Kultus des Nergal noch in der Seleu- 
cidenzeit in Blüte stand, zeigt die oben Sp. 52 
erwähnte Schenkung der Laodike an Babylon, 
Borsippa und Kutha. Auch die mandäische 



sich in einen Löwen verwandelt**). Dadurch 
gewinnt auch der Umstand, dafs Nergal ge- 
legentlich mit einem Epitheton bezeichnet wird, 
das sonst Löwe bedeutet (urgallu), an Be- 
deutung. Dann aber dürfen wir in den von 
Bezold veröffentlichten keilinschriftlichen Be- 
schreibungen zu assyrischen Göttertypen (ZA 
9, 114 ff.) Nergal unter folgender Beschreibung 
erkennen: „Hörn eines Stieres, ein Haarbüschel 



Religion kannte den babylonischen Nergal 60 fällt auf Beinen Rücken (?) herab; Menschen- 

■"- - - ■"- •- antlitz und Stärke eines . . . ., Flügel ... seine 
Vorderfüfse und einen Löwenleib, der auf vier 
Füfsen [ruht]". Das stimmt aber genau zu den 



noch unter dem verstümmelten Namen Nerig 
und Nergil (s. oben Sp. 59 und unten Sp. 268). 

II. Nergal als Gott der verzehrenden 
Sonnenglut nnd als Löwengott. 

Wie Marduk der Gott der schöpferischen 
Frühsonne, so ist Nergal der Gott der ver- 
derbenbringenden Sonnenglut, und erst in 



*) Ygl. die Verzierung auf dem zweiten Götterthron 
Sp. 67 f. 

**) Die Legende übersetzt tou Harper in Beitr. t. Assyr. 
2, 425 ff. Schon oben Ed. 2 8p. 806 haben wir auf die 
Eigentümlichkeit hingewiesen, dafs »ich Götter zu be- 
stimmten /wecken in Tiere verwandeln. 



255 



Nergal (Löwengott) 




2) Löwenkolofs, den 
Nergal darstellend. 



Bildern der in den Thorlaibungen aufgestellten 
menschenköpfigen Löwenkolosse (s. Puclistein, 
Zeitschr. f. Assyr. 9, 410 ff.). Sind die Löwen- 
kolosse Nergale, so gewinnt die Gleichung Nergal 
im Westland = Sarrapu von neuem Bedeutung 
für die Erklärung der jesaianischen Seraphim*). 
Dafs der Löwe Symbol und Gestalt des Nergal 
darstellt, ist ja für den Gott der Glutsonne 
höchst charakteristisch. 
Der Löwe ist in ganz 
Vorderasien Symbol der 
Sonnenglut. Den heifse- 
sten Monaten Juli und 
August eignet das Bild 
des Löwen, die Sonne 
befindet sich während 
der Hundstage im Zo- 
diakalbild des Löwen, 
das selbst die Sonnen- 
glut des Hochsommers 
symbolisch darstellt (s. 
Jensen a. a. 0. S. e6, 
478 Amn.). Auch zu 
Nergal als verderben- 
bringendem Gott im all- 
gemeinen stimmt das 
Bild des Löwen. Die 
Löwen, die die Wüste 
südlich vom Euphrat 
bewohnen , waren der 
Schrecken der Baby- 
lonier. Der Held des „Nimrodepos" fürchtet 
sich vor den Löwen in der Gebirgsschlucht (s. 
Bd. 2 Sp. 793). Die Bilder verherrlichen ihn 
und seinen Freund als Löwentöter, und nach 
dem Verlaufe der Sintflut giebt Ea dem Bei, 
der die Flut angerichtet, u. a. den Rat: „An- 
statt dafs du (künftig) eine Sintflut anrichtest, 
mögen Löwen kommen und die Menschen ver- 
mindern" (vgl. Bd. 2 
Sp. 810 Anm.51 den Hinr 
weis auf die biblischen 
Parallelen). Die Omina 
(viele im 3. Bande des 
Inschriftenwerkes), die 
besagen, dafs Nergal 
kommt, um Land und 
Leute aufzufressen, schei- 
nen, sofern sie nicht Pesti- 
lenzen meinen, Löwen- 
plagen anzukündigen. 
Vielleicht deutet auch die 
Bezeichnung der Feld- 
zeichen als urugallu auf 
s) k ii ii t äugelten den Löwengott. Dasnr.4 
Löwen (Symbol des abgebildete assyrische 
Feldzeichen ist allerdings 
das einzige löwenge- 
schmückte, das ich bis- 
her entdecken konnte — 
und auch hier bilden die Löwenköpfe nicht 
den Hauptschmuck. — Übrigens zeugt auch 

*) Auch sonst empfängt die alttestamentliche Engel- 
vorstellung immer nenes Licht von Babylonien her. In 
den 1896 veröffentlichten Babylonian Tahlets des Britischen 
Museums begegnet nns häutig die Vorstellung vom Schutz- 
gott, bez. Schutzengel (ilu nasirka). Bin assyrischer 
Brief an die Königin Mutter redet vom „Gnadenboten 1 ' 




Nergal) aus Nineveh 

(ff. Smith, Nineveh and its 

remains S. 127). 
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der von Mme. Jane Bieulafoy, La Perse, la 
Chäldee et la Susiana 1887 S. 624 geschilderte 
und abgebildete Löwe von Babylon (plumpe 
BaBaltskulptur) von der Vorliebe der Babylonier 
für das Löwensymbol. 

III. Nergal als Gott des Krieges 
und der Pest. 

Kriegsgott ist Nergal zunächst nicht in 
10 demselben Sinne wie Asur, der Heldengott in 
dem kampfesfreudigen Volke der Assyrer, son- 
dern, wie der italische Mars als Gottheit, 
die dem Feinde, gleich der Sonnenglut, Ver- 
derben bringt. „Furcht und Schreckensglanz" 
zieht vor ihm her. Schon bei Urbau heifst 
er der „Krieger" des Gottes Bei. Das ge- 
bräuchlichste Ideogramm bezeichnet ihn als 
Gott des Schwertes. Auch assyrische Könige, 
Asurnasirpal und Salmanassar IL, preisen ihn 
20 als „König der 
Schlacht" 
und versäu- 
men nicht, 
ihm auf ba- 
bylonischem 
Boden wie im 
eigenen Lan- 
de Opfer zu 
bringen. In 
30 einem Hym- 
nus IV R 26, 
2 a wird er ge- 
nannt „der 
Kriegsheld, 
der grimmige 
Sturm, der das 

feindliche 
Land nieder- 
wirft".*) 
40 Auch in den 
babyloni- 
schen Kon- 
trakten gilt er 
gelegentlich 
als „vernich- 
tender Gott" 
{KB 4, 61 u. 
ö.). Mit der 
kriegerischen 
50 Eigenschaft 

verbindet sich von selbst die Vorstellung eines 
Repräsentanten männlicher, heldenhafter 

(aptt iipri la duniu) des Merodach und Nebo (Beitr. z. 
Assyr. 1, 190). Trotz der sich erhebenden grammatischen 
Schwierigkeit dürfte die Angabe, ilu (Gott) werde im West- 
land (d. i. Kanaan) malahü genannt (K 2100, s. Bezold's 
Publikation), durch das hebräische ^Xl» (of. iTliT' TiXia) 
seine Erklärung finden. Auch der Cherub ist babylonisch. 
Die Mitteilung Lenormanfa, der Name Kirubu sei durch 
60 eine Siegelinschrift der Collection de Clercq bezeugt, be- 
ruht, wie mir Herr de Clercq vor Jahren brieflich mit- 
teilte, auf Versehen. 

*) Auch ich erkläre jetzt in dem Hymnus mat nukurti 
als „Feindesland". Aber unmöglich ist die Beziehung 
auf das Totenreich durchaus nicht (gegen Jensen a. a. O. 
S. 221); es würde dann Nergal als Bezwinger (vgl. die 
Eriskigal-Legende) des den Menschen kat. exoch. feind- 
lichen Landes angerufen sein; auch nabalkattu kann sehr 
wohl in diesem Sinne „Feindesland" = Hölle bezeichnen 




4) Assyrisches Feldzeichen nach 

Rawlinson, The five great Monarchies 

L 461. 
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? r u f T*; ,7 R i 6 ' T ^ 2 heifst Ner ^ al Karradu, aufthun, der Mächtige, dessen Geifsel 

<L h Heldengott; VR 21, 25ff. c d heifst er (als Herr, dessen Macht unentrinnbar ist, gieich 

Mars) „Herr der Kraft"; auch die häufigere Be- dem Traum, der durch die Thürangel nicht 

nennung almuallamu bedeutet wohl dasselbe [zurückgehalten wird(?)l, der Mächtige der 

(s. unt. Sp 267). Der Heldengott aber ist bei du den Feind von Ekur, den Gegner 

den jagdliebenden Assyrern zugleich Schutzgott von Duranki , ein Sturmwind, der das 

der Jagd (s. ob. Sp. 252). Auf den Jagdgott be- Land der Ungehorsamen überwältigt 
zieht sich wohl III R 43, col. IV, 121 das Epithe- Im Anschluß daran geben wir den Anfang 
ton „Herr der Waffen und der Bogen«. Aber vor einer Beschwörung aus assyrischer Zeit wiede? 
allem wird dem Nergal als Kriegsgott Verderben 10 der Nergal mit charakteristischen Beinamen 
zugeschrieben Nergal ist der Pestgott»). In belegt und zugleich einige mythologische Rätsel 
den Omentafeln werden von ihm die Pestilenzen bietet. King, Babylonian Magie nr. 27 : „Ge- 
abgeleitet. In der Serie Surpu (Zimmern S. 25) ist waltiger Herr, Erhabener, Erstgeborener des 
Nergal der Herr der Seuche, der die Dämonen GottesNU-NAM-NIR,ErsterunterdenAnunnaki 
aussendet, welche die verborgensten Orter mit Herr des Kampfes, Sprofs derGöttin KU-TU-SAR 
beuchen schlagen Seine Spezialität ist die auf- der grofsen Königin, Nergal, Allgewaltiger unter 
fallend gefurchtete „Kopfkrankheit" (te'u), die den Göttern, Liebling des Gottes NIN-MIN-NA 
vonauctoritativerSeitekürzlichalseineArtKopf- du strahlst am glänzenden Himmel, deinem 
rose 'erklart worden ist (Sanitätsrat Bartels in ZA hohen Wohnsitz, du bist grofs in der ünter- 
8,179ä.) Als Pestgott führt er den Namen Urra- 20 weit, ohne Rivalen, mit Ea in der Götter- 
gal. Vielleicht hegt der Name in Abkürzung Versammlung ist dein Rat hervorragend mit 
schon m den mit Urra gebildeten theophoren alt- Sin siehest du alles im Himmel Bei, dein 
babylonischen Namen vor (Meifsner nr. 2. 45; Vater, hat dir die Schwarzköpfigen, alle Lebe- 
zuweilen auch ohne Götterdeterminativ, wie wesen, übergeben, das Vieh des Feldes das 
in Arad-Urra nr. 12 und ürra-näsir nr. 103 f.); Gewürm hat er deiner Hand anvertraut" 
der letztere Name würde dann den Pestgott 

mit dem bekannten Euphemismus als Schutzgott IV. Nergal als Höllengott (bez. Gemahl 
bezeichnen. In einer altbabylonischen Legende de *' Höllengöttin) und die babylonischen 
erscheinen in Begleitung Nergals vierzehn HöUenfahrten. 
Ungeheuer, wie Blitz, Fieber, Gluthitze, ent- 30 Die Hölle der Babylonier wird von einer 
sprechend seinem Charakter als Gott aller weiblichen Gottheit, Namens Eriskigal (assv- 
Schrecken (s. unten Sp. 263). risch Allatu) beherrscht. Ein Gemahl und 
Hymnus Mitherrscher derselben ist Nergal, als solcher 
auf Nergal den Schreckensgott. S"*"? Irkall f genannt. Nergal ist Herr der 
mPo , , , . , t . , ., ' Unterwelt — das ist die letzte Kon- 
iv ±1 ii nr 1 bietet einen leider nur frag- seqnenz seiner verderbenbringenden Thätig- 
mentarisch erhaltenen Hymnus auf Nergal. keit. Der babylonische HadeT wird zuweilen 
Auen die erhaltenen Bruchstücke bieten un- geradezu Kutha genannt nach dem Kultusort des 
losbare Schwierigkeiten. Nergal wird als Gott Nergal. Vielleicht vermuteten die Babylonier 
aller bchrecken geschildert. „...Oberster, dessen 40 im Tempel zu Kutha einen Eingang in die Unter- 
Angesicht glänzend, dessen Mund glühend - weit; gelten doch die Tempel als Nachahmungen 
mächtiger Feuergott, geliebter Sohn, Herzens- der Götterwohnsitze. Euphemistisch heifst der 
Hebung des Gottes von Duranki, grofser Auf- Hades „Land ohne Heimkehr". Den Namen Ner- 
seher, Herr der grofsen Götter, dessen Ehrfurcht gal erklärte man deshalb künstlich als Ne-uru-sal 
und Worie [.....], Beherrscher der Anunnaki, d. h. „Machthaber der grofsen Stadt" d i der 
dessen Glanz furchterregend ist, Herr erhöbe- Gräberstadt. In der Götterliste II R 59 wird 
nen Hauptes Liebling von Ekur, dessen Name Nergal in dieser Eigenschaft König von Aralu 
I . . . . J, Erhabener unter den grofsen Göttern, (d. i. das Totenreich) genannt. Vgl. zu der gan- 

dem Gericht und Entscheidung [ ], er- zen Materie meine „Babylonisch-assyrische Vor- 

nabener Urache, der du Gift über sie ausspeiest, 50 Stellungen vorn Leben nach dem Tode" (2 Auf- 

. . ... . Ghedmafsen, wütende Dämonen, ge- läge in Vorbereitung). Wegen der hervor- 

waltige zur Rechten [und zur Linken], von ragenden Wichtigkeit dieser Materie für die 

riesiger Leibeserscheinung, sodafs sein Schlag vergleichende Mythologie geben wir schon 

Uen * eind an seiner Seite der [. . . .], hier eine verbesserte Übersetzung der „Höllen- 

bei dessen Fufs-Dröhnen sich das verschlossene fahrt der Istar" und im Anschlufs daran eine 

HauB [öflnet], der in der Nacht umhergeht, Besprechung anderer babylonischer Höllen- 

vor dem verschlossene Thüren sich von selbst legenden. 

Die Höllenfahrt der Istar.**) 

Vorderseite. 

An das Land ohne Heimkehr, das Land [ ] 

gedachte Istar, die Tochter des Mondgottes. 

Des Mondgottes Tochter gedachte 

an das Haus der Finsternis, den Sitz Irkalla's (d. i. Nergal), 

*) Vgl. Apollon, der als Postgott seine Pfeile, d. i. die heifsen pestbriugenden Suuueustralilen herabsendet 
s. Roiclur, Apotkm und Mart 8. 58 ff. 63 ff. ' 

**) 8. hUriu die Bemerkungen Bd. 2 Sp. 816. 
Eo»uhku, Laxikuu der gr. u räm. Mythol. III. 9 
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an das Haus, dessen Betreter nicht mehr herauskommt, 

an den Pfad, dessen Hinweg nicht zurückführt, 

an das Haus, dessen Betreter (Bewohner) dem Lichte entrückt ist, 

den Ort, da Staub ihre Nahrung, ihre Speise Erde, 

da Licht sie nicht schauen, in Finsternis wohnen, 

da sie gekleidet sind wie Vögel in ein Flügelgewand, 

über Thür und Riegel Staub gebreitet ist. 

Als Istar zum Thore des Landes ohne Heimkehr gelangt war, 

sprach sie zum Wächter des Thores: 

„Du Wächter da, öffne dein Thor, 

öffne dein Thor, dafs ich eintreten kann. 

Wenn du nicht öffnest das Thor, ich nicht eintreten darf, 

werde ich zertrümmern das Thor, den Riegel zerbrechen, 

werde zertrümmern die Schwellen und aufreifsen die Thürflügel, 

will heraufführen die Toten, dafs sie essen und leben, 

zu den Lebendigen sollen sich scharen die Toten." 

Der Wächter öffnete seinen Mund, zu sprechen, 

kund zu thun der hehren Istar: 

„Halt ein, meine Herrin, stürze sie nicht um! 

Ich will gehen, deinen Namen melden der Königin Eriskigal." 

Es trat ein der Wächter, sprach [zur Königin Eriskigal] : 

„Diese da, Istar, deine Schwester, [ ] 

Als die Göttin Eriskigal dies [gehört], — 

wie wenn ein Baum gefällt wird [ ], 

wie wenn Kunlnu-Rohr abgeschnitten wird, [sank sie hin] (und sprach): 

„Was mag sie von mir wollen, was [ ], 

o die hier, ich will mit ihr [ ] 

anstatt Brot will ich Erde essen, anstatt Wein will ich [Thränen] trinken, 

will weinen über die Männer, die ihre Frauen verlassen, 

will weinen über die Weiber, die von der Seite ihres Gatten sich [wenden], 

über die kleinen Kinder will ich weinen, die vor ihrer Geburt [ein Ende nehmen]. -^ 

Geh, Wächter, öffne ihr dein Thor, 

bemächtige dich ihrer gemäfs den alten Gesetzen." 

Der Wächter ging, öffnete ihr sein Thor: 

„Tritt ein, meine Herrin, Kutha (die Unterwelt) möge jauchzen, 

der Palast des Landes ohne Heimkehr möge dich freudig bewillkommnen!" 

Das erste Thor Helfe er sie betreten, entkleidete sie, die grofse Krone nehmend von ihrem Haupte. 

„Warum, o Wächter, nimmst du die grofae Krone von meinem Haupte?" 

„Tritt ein, meine Herrin, denn also lauten der Eriskigal Befehle." 

Das zweite Thor liefs er sie betreten, entkleidete sie, die Geschmeide nehmend von ihren Ohren. 

„Warum, o Wächter, nimmst du die Geschmeide von meinen Ohren?" 

„Tritt ein, meine HerriD, denn also lauten der Eriskigal Befehle." 

Das dritte Thor liefs er sie betreten, entkleidete sie, die Ketten ihr nehmend vom Nacken. 

„Warum, o Wächter, nimmst du die Ketten von meinem Nacken?" 

„Tritt ein, meine Herrin, denn also lauten der Eriskigal Befehle." 

Das vierte Thor liefs er sie betreten, entkleidete sie, die Schmuckstücke nehmend von ihrer Brust. 

„Warum, o Wächter, nimmst du die Schmuckstücke von meiner Brust?" 

„Tritt ein, meine Herrin, denn also lauten der Eriskigal Befehle." 

Das fünfte Thor liefs er sie betreten, entkleidete sie, den Gürtel mit Edelsteinen nehmend 

von ihren Hüften. 
„Warum, o Wächter, nimmst du den Gürtel mit Edelsteinen von meinen Hüften?" 
„Tritt ein, meine Herrin, denn also lauten der Eriskigal Befehle." 
Das sechste Thor liefs er sie betreten, entkleidete sie, die Spangen nehmend von ihren 

Händen und Füfsen. 
„Warum, o Wächter, nimmst du die Spangen von meinen Händen und Füfsen?" 
„Tritt ein, meine Herrin, denn also lauten der Eriskigal Befehle." 
Das siebente Thor liefs er sie betreten, entkleidete sie, das Schamgewand nehmend von 

ihrem Leibe. 
„Warum, o Wächter, nimmst du das Schamgewand von meinem Leibe?" 
„Tritt ein, meine Herrin, denn also lauten der Eriskigal Befehle." 

Als nun Istar hinabgestiegen war zum Lande ohne Heimkehr — 
da erblickte sie Eriskigal, fuhr sie wütend an; 
Istar, unbesonnen, stürzte sich auf sie — , 

*) In dieser Zeile steckt das ungelöste Bätsei Ton Istars Höllenfahrt. 
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da öffnete Eriskigal ihren Mund, zu sprechen, 
Namtar, ihrem Diener, kund zu thun den Befehl: 

„Geh, Namtar, öffne mein [ ] und 

führe hinaus zur [ ] die Göttin Istar, 

mit Krankheit an den Augen [schlage?] sie, 

mit Krankheit an den Hüften [schlage sie], 

mit Krankheit an den Füfsen [schlage sie], 

mit Krankheit am Herzen [schlage sie], 

mit Krankheit am Kopfe [schlage sie], 

auf sie, in ihrer ganzen Person [ ]. — 



Nachdem Istar, die Herrin [ ]. 

bespringt die Kuh nicht mehr der Stier, 

über die Eselin beugt sich der Esel nicht mehr, 

über das Weib auf der Strafse beugt sich der Mann nicht mehr nieder. 

Es schlief ein der Herr in seinem Gemache, 

es schlief ein die Magd auf ihrer [ ]. — 

Rückseite. 
Pap-sukal, der Diener der grofsen Götter, senkte sein Antlitz vor [Samas], 
in ein Trauergewand bekleidet mit zerzausten (?) Haaren. 
Es ging Samas vor Sin, seinen Vater, wei[nend], 
vor Ea, dem König, Thränen zu vergiefsen: 

„Istar ist in die Unterwelt hinabgestiegen und ist nicht wieder heraufgekommen. 
Seitdem Istar ins Land ohne Heimkehr hinabgestiegen ist, 

bespringt die Kuh nicht mehr der Stier, beugt sich über die Eselin der Esel nicht mehr, 
über das Weib auf der Strafse beugt sioh der Mann nicht mehr nieder. 
Es schläft ein der Herr in seinem Gemache 

es schläft ein die Magd auf ihrer [ ]." 

Da schuf Ea in der Weisheit seines Herzens ein männliches Wesen, 

schuf den Uddusunämir, den Götterdiener: 

„Wohlan, Uddusunämir, nach dem Thore des Landes ohne Heimkehr richte dein Antlitz, 

die sieben Thore des Landes ohne Heimkehr mögen sich vor dir öffnen, 

Eriskigal möge dich sehen, möge dich freudig bewillkommnen. 

Sobald ihr Herz sich beruhigen und ihr Gemüt sich aufheitern wird, 

so beschwöre sie mit dem Namen der grofsen Götter, 

hebe hoch deine Häupter, auf den Quellort (?) richte deinen Sinn (und sprich): 

'Wohlan, Herrin, der Quellort(?) möge mir Wasser geben; daraus will ich trinken.'" 



Als Eriskigal dies hörte, 

schlug sie ihre Lenden, biss sich in den Finger (und sprach): 

„Du hast von mir verlangt ein unerlaubtes Verlangen — 

fort Uddusunämir, ich will dich verfluchen mit einem grofsen Fluche, 

die Speisen in den Rinnen der Stadt sollen deine Nahrung sein, 

die Gossen der Stadt seien dein Trank, 

der Schatten der Mauer deine Wohnung, 

eine Steinschwelle dein Aufenthalt, 

Gefängnis und Einschliefsung sollen brechen deine Kraft." — 

Eriskigal öffnete ihren Mund zu sprechen, 
Namtar, ihrem Diener, kund zu thun den Befehl: 
„Geh, Namtar, zerschlage den ewigen Palast, 

die Schwellen zertrümmere, dafs die erbeben; 

die Anunnaki führe heraus, setze sie auf einen goldenen Thron, 

die Göttin Istar besprenge mit dem Wasser des Lebens; schaffe sie fort von mir!" 

Namtar ging, zerschlug den ewigen Palast, 

zertrümmerte die Schwellen, dafs die erbebten, 

die Anunnaki führte er hinaus, setzte sie auf goldenen Thron, 

die Göttin Istar besprengte er mit dem Wasser des Lebens und schaffte sie fort: 

Das erste Thor führte er sie hinaus, gab ihr zurück das Schamgewand ihres Leibes; 

das zweite Thor führte er sie hinaus, gab ihr zurück die Spangen ihrer Hände und Füfse ; 

das dritte Thor führte er sie hinaus, gab ihr zurück den Gürtel von ihren Hüften, mit 

Edelsteinen besetzt; 
das vierte Thor führte er sie hinaus, gab ihr zurück die Schmuckstücke ihrer Brust; 
das fünfte Thor führte er sie hinaus, gab ihr zurück die Kette ihres Halses; 
dal sechste Thor führte er sie hinaus, gab ihr zurück die Geschmeide ihrer Ohren; 
das siebente Thor führte er...sie hinaus, gab ihr zurück die grofse Krone ihres Hauptes. — 
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„Wenn sie ihre Freilassung dir nicht gewährt, so wende zu ihr [dein Antlitz], 
dem Tammuz, dem Gemahl ihrer Jugend, 

giefse reines Wasser aus; kostbaren Balsam [ ], 

mit einem Opfergewand bekleide ihn, eine krystallene Flöte möge er [ ], 

die Uhat mögen wehklagen mit schwerer [ ], 

es möge zerbrechen die Göttin Belili das Prunkgerät, das sie [ ■'..•], 

die Diamanten voll von [ ]." 

Da vernahm sie die Klage um ihren Bruder, es zerschlug die Göttin Belili das Prunkgerät, 

das sie [ ], 

die Diamanten, mit welchen erfüllt war die [ ]. 

„Meinen einzigen Bruder richte mir nicht zu Grunde, 

in den Tagen des Tammuz spielet mir die krystallene Flöte, auf dem Instrument 

von Edelstein spielet mir seine Totenklage, 
seine Totenklage spielet mir, ihr Klagemänner und Klagefrauen, 
dafs die Toten emporsteigen und Opferduft atmen!" 

. , ,, , . . „..-,, i j sie. wischte ihre Thränen ab und sagte: 'was 

Andere fcafcylomscne Hollenlegenden. du auch immer von mir verlangtest seit fernen 

1. Die Eriskigal-Legende. Monaten bis jetzt' " Halevy hat in 

Bruchstücke einer Legende von der Höllen- 20 einem Aufsatz der Bevue semitique , Le Bapt 
göttin Eriskigal*) wurden in den Thontafeln de Persephone ou Proserpine par Pluton chez 
von Teil el Amarna gefunden. Diese Fragmente les Babyloniens p. 372 ff. die Eriskigal-Legende 
wurden bereits ob. Bd. 2 Sp. 1586 f. von Brexler in Zusammenhang mit dem griechischen Sagen- 
im Artikel Kure Persephone Ereschigal erwähnt. kreis gebracht. Dafs die Vergleichung nicht 
Die Legende berichtet, wie Nergal die Herr- von der Hand zu weisen ist, beweist zur Ge- 
schäft über die Unterwelt an sich reifst, indem er nüge die Zusammenstellung der .Namen in der 
die Höllengöttin zwingt, ihn als Gemahl an- Anrufung der Kovgri negoeyövr) 'Egsc^iyal 
zuerkennen. „Als die Götter ein Gastmahl (s. Bd. 2 Sp. 1584ff.). Im einzelnen gehen 
veranstalteten, sandten sie einen Boten zu ihrer freilich beide Sagen weit auseinander; nur 
Schwester Eriskigal (und liefsen sagen): 'Wir so die gewaltsame Eheschliefsung ist ihnen ge- 
möchten wohl zu dir hinabsteigen, wenn du nicht meinsam. 

zu uns heraufkommst; sende einen, der deine Höllenfahrten im Gilgames 

Speisenportion in Empfang nimmt.' Da sandte m m ,n^ Enn» 

Eriskigal den Namtar, ihren Boten, und er stieg (JNimrod)-Jipos. 

empor zum des hohen Himmels. Es trat 1) Das babylonische Zwölftafel - Epos läfst 

ein (Namtar) " Hier folgen 12 zerstörte seine Helden in den Hades hinabsinken. Den 

Zeilen. Im folgenden Stück zieht Nergal mit Riesen Eabani verschlingt die Unterwelt. Wahr- 
7 und 7 Helfershelfern nach den Thoren der scheinlich hat Istar mit seinem Tode die ihr 
Unterwelt, wohin Namtar bereits zurückgekehrt widerfahrene Schmach gerächt (s. oben Bd. 2 
ist. Blitz, Fieber, Gluthitze u. s. w. sind ihre 40 Sp. 792). Sein Freund Gilgames (Izdubar), 
Namen. An den vierzehn Thoren der Unterwelt der nicht wie Eabani sterben will, holt sich 
werden die Helfer Nergals aufgestellt. Nergal bei seinem Ahn Heilung vom Aussatz und er- 
fordert vom Thorwächter Einlafs. Die Scene fährt das Geheimnis der Seligeninsel; aber die 
ist ähnlich wie in der Höllenfahrt der Istar. Nur Lebenspflanze , die er zum Geschenk erhielt, 
dafs Namtar hier nicht direkt Thorwächter ist, wird ihm auf dem Heimweg geraubt. Am An- 
sondern „Oberpförtner" (ein Oberpförtner er- fang der XII. Tafel klagt er über das Elend 
scheint auch in dem Höllentext Kingm. 63). Der der Totenwelt, dem sein Freund verfallen ist 
Thorwächter geht zu Namtar und meldet, dafs (s. a. a. 0. Sp. 802). Von einem Tempel zum 
ein Gott vor den Thoren stehe. Eines der Bruch- anderen zieht er mit seiner Totenklage. End- 
stücke berichtet, wie die Höllengöttin von dem 50 lieh wendet er sich an Nergal*), den „Helden 
Besuch erfährt und ihm Einlafs gewährt. Nun und Herrn" selbst, und erreicht Bein Ziel: 
folgt die Katastrophe: „Innerhalb des Hauses Nergal läfst den Geist des Eabani, den „die 
ergriff er Eriskigal bei ihrem Schopf, stiefs Totengeister bannten" und der „vom Weh der 
sie vom Throne herab auf die Erde, um ihr Unterwelt erfafst" war, aus der Unterwelt 
den Kopf abzuschlagen. 'Töte mich nicht, emporsteigen. Dafs Gilgames selbst in der 
mein Bruder, ich will dir ein Wort sagen (?).' XII. Tafel zur Unterwelt hinabsteigt (nach 
Als Nergal dies hörte, liefs er seine Hand ab. Jensen bei Wüdeboer, Das Buch Esther in 
Sie weinte und schluchzte (?): 'du sollst mein Marti's Kommentar Lief. 6, 174: um Richter 
Gatte sein, ich will deinWeib sein, ich will dir die der Totenwelt zu werden), kann ich ans den 
Herrschaft geben in der weiten Unterwelt, ich 60 Fragmenten nicht herauslesen. — Übrigens 
will dir die Weisheitstafel in deine Hand scheint das von uns mit Haupt zur I. Tafel 
geben, du sollst Herr sein, ich will Herrin sein.' gerechnete Fragment (a. a. 0. Sp. 783) von einer 
Als Nergal dies hörte, ergriff er sie, küfste Höllenfahrt auf dem Totenflusse zu reden. Die 

Situation ist ähnlich wie die in der Höllen- 

*) Früher wurde Ninkigal gelesen. Die Teil el fanrt der j gta] . ge3c hilderte: dort ist völlige 
Amarna- Texte sohreiben, um den ägyptischen Priestern ° 

das Entziffern der babylonischen Schrift zu erleichtern: *) Bei der Gelegenheit wird wiederholt der rabisu 
E-ri-eä-ki-i-ga-a-al. Das wichtigste Fragment yerSffent- des Nergal genannt, d. i. wahrscheinlich eins der Un- 
lichte zuletzt Beiold in Oriental Diplornacy nr. 82. geheuer, die in seiner Begleitung gedacht sind. 
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Sterilität, hier gänzliche Verwirrung die Folge die beiden Thorwächter brechen in Wehklagen 

der Hadesfahrt. aus, als Adapa sagt, er trage Trauerkleider, 

2) Bd. 2 Sp. 804f. haben wir ein Keilschrift- weil zwei Götter von der Erde verschwunden 

fragment besprochen, das in den Bereich der seien. — Auch andere Götter der Vegetation 

Legende von Gilgames (Izdubar) gehört, ohne werden in die Hölle versetzt aus demselben 

dafs es uns gelingen will, dasselbe in den Grunde wie Tammuz: so Enmesara, Ningiszida, 

Zusammenhang des Epos einzufügen. Auf der der Gott der Heilkunst (wohl ursprünglich 

Vorderseite wird die verführerische Dirne Uhat Gott der heilkräftigen Kräuter), 

in die Hölle verflucht, wobei ein besonderer . „. , ., .. . , „. .„, ,, , 

Strafort (!) im Hades geschildert wird, genau wie lo 4 - Die kuthäische Sintflutlegende, 

in der Höllenfahrt der Istar, während die Rück- In diesem Zusammenhange verdient Er- 

seite eine Schilderung des „Landes ohne Heim- wähnung eine in „Kutha, im Tempel Esitlam, 

kehr" giebt, die zum Teil wörtlich mit der in im Heiligtum Nergals" aufbewahrte Legende, 

Istars Höllenfahrt übereinstimmt, dann aber die gewöhnlich kuthäische Schöpfungslegende 

eine höchst interessante Aufzählung der Unter- genannt wird, wohl aber eher eine kuthäische 

weltsbewohner giebt. Eriskigal empfängt den Sintflutsage darstellt (bearbeitet von H. 

Ankömmling, wie oben die Istar. Ihr zur Zimmern, ZA 11 S. 317ff.). Die Veranlassung 

Seite waltet Belit-seri [so ergänzt Meifsner zur Sintflut ist eine Horde mischgestaltiger 

a. a. 0. mit Recht], die „Sehreiberin der Unter- Wesen, ein „nächtliches" Volk, das unter der 

weit", ihres Amtes. — 20 Leitung von sieben, dem Weltberg entsprossenen 

Unter den Helden, die nach dem oben be- Königen steht. Wir vermuten, dafs die Legende 

sprochenen Fragment in die Unterwelt ver- von Kutha Riesen der Unterwelt im Sinne hat. 

bannt sind, befindet sich Etana. Das stimmt Wie von den höllischen Geistern am Schlufs 

vortrefflich zum Schlufs der Etana-Legende, des Nimrod-Epos, so heifst es von diesem 

die vom Tode des Etana berichtet und seinem „nächtlichen Volke", dafs sie „schmutziges 

ToteDgeiste (also in der Unterwelt) eine Herr- Wasser trinken, reines Wasser nicht trinken". 

scherwürde zuerteilt. Der Versuch Stuckeris, Wir hätten also hier recht eigentlich QiKSI 

zwei Berichte von einer Himmelfahrt und einer vor uns , das sind Riesen und Totengeister 

Höllenfahrt Etanas auszugleichen (4sfra7»M/tfa. 2, zugleich. Diese kuthäische Legende dürfte ge- 

vgl. C. Niebuhr in der Orient. Lit.-Ztg. 1 so eignet sein, neues Licht auf die Gen. 6 und 

Sp. 116 f.) ist gegenstandslos. im Buche Josua berichteten Giganten -Tradi- 

„.„,,„,.,„. , tionen zu werfen. Auch nach israelitischer 

3. Die Hollenfahrt des Tammuz und Trad iti n (Buch Henoch 106, 141 Josephus, 

anderer Fruhlingsgötter. ÄnUqu ^ 3 x) ist um der Riesen wiUen die 

Im Hintergrund der Istarlegende steht Sintflut gekommen, und nach Buch Henoch 
die Legende von Tammuz (s. Bd. 2 Sp. 808), Kap. 6 sind sie zum Abgrund der Qual ver- 
der in den babylonischen Hades versunken ist, dämmt. Kurios ist, dafs nach Josephus 1, 8, 9 
und dessen Befreiung in Scene gesetzt werden Kedorlaomer und seine Genossen Abkömm- 
soll. Der Legende liegt ein Frühlingsmythus linge der Riesengeschlechter in Syrien be- 
zu Grunde. Tammuz, der schon in den In- 40 kämpfen müssen, ehe sie das Land der Sodo- 
schriften des Siniddinam neben dem Sonnen- miter erreichen. » 
gott erscheint, repräsentiert als schöner Jung- 5. Endlich ist hier zu erwähnen das Gebet 
ling die Frühlingsvegetation, die im Herbst eines Menschen, der von einem Totengeiste 
und Winter unter der Erde gleichsam in der besessen ist {King, Babylonian Magic and 
Unterwelt verschwindet. In irgend welcher Sprcery nr. 53, s. Meißner in ZDMG. 50 S. 750f. 
Weise steht der wollüstige Istarkultus damit in und Wiener Zeitschr. f. d. Kunde d. Morgenl. 
Verbindung. Dennnachder 6. Tafeides „Nimrod- 12 S. 63). Der Totengeist läfst den Kranken 
epos" haben die Buhlkünste der Istar sein jähr- Tag und Nacht nicht los, dafs ihm die Haare 
liches Sterben verschuldet, und beim Tammuzfest zu Berge stehen, seine Glieder wie gelähmt 
übernehmen Priesterinnen der Unzucht die Rolle 50 sind. Der Sonnengott soll ihn befreien von 
der Klageweiber. Zwei Hymnen, die vom Hinab- dem Dämon, möge es nun der Schatten eines 
sinken des Tammuz in die Unterwelt reden und Familienmitgliedes oder der eines Ermordeten 
von denen einer unwillkürlich an die AdoniBgärt- sein, der sein Wesen treibt. Kleider und Schuhe 
chen erinnert (s. Art. Adonis Bd. 1 Sp. 75 f.), und Lendengurt habe er ihm schon gegeben (!), 
haben wir Bd. 2 Sp. 808 in Übersetzung mit- auch einen Wasserschlauch und Wegzehrung, 
geteilt. Übrigens wird auch ihm, wie anderen Nun möge er nach dem Westen, nach der 
hinabgesunkenen Halbgöttern und Helden, eine Unterwelt gehen und dort soll Gott Nedu, 
Herrscherrolle im Hades zugeteilt. Wiederholt der Pförtner der Unterwelt, ihn festhalten, dafs 
ist von den Hirtenknaben des „Hirten Tammuz" er nicht mehr entrinnen kann, 
die Rede. Einer derselben weidet die gelben eo _._ _, .«. , *± « ->j 
Ziegen seines göttlichen Herrn; weiteres s. V « Der Plane * Sat ? ra ( s P" er Mar «) dem 
im Artikel Tammuz. —Einem anderen Mythen- «ergal geweint. 
kreise scheint der Tammuz der Adapa-Legende Dafs der Saturn von den babylonischen 
anzugehören. Hier erscheint er neben einem Astrologen ursprünglich mit Nergal verknüpft 
anderen Gotte Giszida (der auch anderswo wurde und nicht, wie früher allgemein an- 
mit der Unterwelt in Verbindung steht) als genommen, der Mars, hat Fr. Hommel im 
Thorwächter des Himmelsgottes Anu. Der Ausland 1891 S. 382ff. (zunächst gegen Jenseti, 
Grundzug des Mythus ist übrigens derselbe; Kosmologie) nachgewiesen. Saturn (Zalbad- Ann 
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oder simtitu genannt II R 48) ist der eigent- 
liche Unglücksplanet (ursprünglich oder infolge 
seiner Verbindung mit Nergal?), im sieben- 
stufigen Tempel ist ihm (s. oben Sp. 54) die 
schwarze Farbe geweiht. Er selbst heilst „der 
schwarze Stern" oder „der Bchwarze Gott". 
Aber die Vergleichung der dem Nergal V R 
46, 18ff. cd beigelegten Epitheta mit dem 
Planeten -Syllabar V R 21, 25 ff. cd (die Epi- 
theta beweisen, dafs unter dem bibbu, d i. 
Planet, hier Nergal gemeint ist) zeigen, dafs 
auch Nergal als planetarische Gottheit den 
Charakter des Kriegahelden beibehält. Er heifst 
Ningir (bei enmki, das phonetische Komplement, 
zeigt an, dafs man semitisch lesen darf), d. h. 
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zeichnen Mars mit V^flS (etwa Nerigh zu spre- 
chen) und iWiJ (etwa Nerghil)*); bei den 
Syrern wechselt die Bezeichnung Ares mit 
Nerigh. 

Übrigens gilt auch der „glänzende, strah- 
lende" Mars mit seinem roten Lichte als Un- 
glücksstern; das spiegelt sich in der arabischen 
Anschauung wieder. — Auch die Zwillinge 
(Gemini, bab. Tuämu) wurden von den assy- 
10 rischen Astrologen mit Nergal (bei den Grie- 
chen mit Apollo und Herakles) in Verbindung 
gebracht, weil sie in der heifsen Zeit heliakisch 
aufgehen, s. Jensen a. a. 0. S. 64, eine Beziehung, 
die auch an einer altteetamentlichen Stelle 
durchblickt (s. u. Sp. 270), 





5) Babylonisch-assyrische Bronzetafel, Himmel, Erde nid Unterwelt darstellend (gewöhnlich genannt Hadesrelief). 
Nach Perrot et CMpiez, Sisioire de l'art. S. unten Sp. 269 Anm. **. 



Herr der Kraft", almu, allamu, d. h. „der 
Mannbare" (vgl. targ. öi9, auch im syr. und 
arab. vorliegend) und Ningir-banda, d. h. „Herr 
der jugendlichen Kraft" (die letzteren beiden Er- 
klärungen mache ich gegenüber den kompli- 
zierten Deutungen Jensen's Kosmologie S. 135. 
64f. geltend). Auch das für kaiwänu übliche 60 
Ideogramm dürfte als „Mann" nai s£o%r}v zu 
erklären sein. Vielleicht liegt hierin schon 
der Keim der späteren VertauschuDg des 
Nergal - Saturn mit dem Planeten Mars, der 
ursprünglich dem Ninib beigegeben war, und 
der seinerseits wieder unter babylonischem 
Einfluf8 mit dem Kriegsgott Ares identificiert 
wurde. Die mandäischen Planetenlisten be- 



VI. Die Gemahlin des Nergal 

heifst, wie wir oben sahen, in einem Teile 
der babylonischen Sagenkreise (II R 59) Eris- 
kigal, d. h. „Herrin des grofsen Landes", der 

*) Wie mir Prof. Noeldeke freundlichst mitteilt, liegt 
diese Schreibung bisher nur in der noch ungedruckten, 
sehr wichtigen Schrift Deräie de Malache, Pariser Hand- 
schrift fol. 76a vor (nach Kutingi Handschrift; zu der 
Stelle ist noch ein anderer Oodex verglichen). Ausserdem 
gab Biruni, Chronol. 192 (des arabischen Textes) als 
„syrische Form die LeiUDg Nirghal, während der Planet 
in dem, was wir ' syrisch* (= edessenisch) nennen, in einer 
Form wiedergegeben wird, die auf die Aussprache 
NerTgh (s. oben) führt". Ob das g in allen diesen Formen 
assimiliert ist (gh\ läfst sich übrigens nach Noeldeke nicht 
sicher erweisen. 
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Unterwelt, assyr. Allatu, d. h. „die Mächtige".*) 
Die Hadesreliefs (s. Abbild. 6 u. 6) scheinen 
eine Abbildung der Höllengöttin darzubieten: 
das nackte Scheusal auf dem Totenkahne**). 
Löwenköpfig ist sie vielleicht als Gemahlin 
Nergals. Die 12. Tafel des „Nimrodepos" 
schildert sie an einer leider nur fragmenta- 
risch erhaltenen Stelle : „Die da finster ist, die 
da finster ist, Mutter (des?) Nin-azu, die da 
finster ist (d. 'h. die in der finsteren Unter- 
welt haust), deren glänzender Leib durch kein 
Gewand verhüllt ist, deren Brust gleich einem 

jungen Sappati-Tiere nicht "***) Nach der 

Höllenfahrt der Istar thront sie im Palast der 
Unterwelt (das unterirdische Kutha), wacht 
über die uralten Unterweltsgesetze, nimmt aus 
dem Munde des Wächters die Namen der 
Ankömmlinge entgegen und verhängt über 




6) Babylonisches Hadesrelief, die Göttin Eriskigal 

darstellend (nach Lajard, Rech, sur le culte de Venus 

pl. XVII). S. unten Anm. **. 



*) Der Name der arabischen Sonnengöttin Alilat 
klingt vielleicht nicht nur zufällig an. 

**) Über die Hadesreliefs (ein Duplikat des bekann- 
ten Clermont-Ganneau' sehen veröffentlichte kürzlich Scheil 
in Masperos Recueil de Traveaux vol. XX) handelte zuletzt 
Meißner in 'Wiener Zeitschr. f. d. Kunde d. Morgenl. Auf 
das Abb. 6 einseitig wiedergegebene Belief wies ich 
bereits in meinen Vorstell, vom Leben nach dem Tode S. 79 
hin. Auskunft über den Verbleib der Tafel, vor allem 
eine genaue Untersuchung der Inschrift auf der Rück- 
seite wäre sehr wünschenswert. Einiges ist in der dürfti- 60 
gen Kopie doch zu erkennen. Zweimal ist von asru rapsu, 
dem „weiten Orte" die Rede, die beiden letzten Zeilen 
Bcheinen einen Gott Massil zur Beschwörung für das 
Gericht des Lehens der grofsen Götter anzurufen. Die 
Anzeichen häufen sich, dafs die Babylonier mit ihrem 
Unsterblichkeitsglauben die Anschauung von 
einem Strafgericht bez. von einer Strafbefrei- 
ung nach dem Tode verbunden haben 1 

***) Bd. 2 8p. 80S danach zu korrigieren. 
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solche, denen sie zürnt, Pest und Verderben. 
Eifersüchtig bewacht sie den iu der Unterwelt 
in einem besonderen Palaste verborgenen Quell 
des Lebens, dessen Wasser die Toten ihrer 
Gewalt entrücken kann. Als Richterin steht 
ihr eine Schreiberin der Unterwelt zur Seite 
und als Richterkollegium die Auunnaki, die in 
einem besonderen Palaste wohnen, als deren 
Oberster gelegentlich (s. oben Sp. 258) Nergal 

10 erscheint. — In der grofsen Beschwörungs- 
sammlung K 166 (Bezold, Cataloguel, 41) wird 
Eriskigal als Zaubergöttin angerufen, da- 
mit die bösen Geister weichen und die guten 
Geister beim Kranken einziehen sollen. Viel- 
leicht ist auch die direkt vorher angerufene 
Göttin des Reinigungswassers Ninahakuddua 
(s. Delitzsch, Wörterbuch S. 79) mit der zauber- 
kräftigen, den Lebensquell behütenden Höllen- 
göttin identisch. — Nach dem Sternverzeichnis 

20 V R 46, 20 ab ist der Eriskigal der „Stern des 
Höhlenvogels"*) geweiht. — Ein assyrischer 
Tempel der Gemahlin Nergals wird in einem 
Asarhaddon- Bruchstück K 7599 (s. Windeier, 
Altorient. Forsch. 6 S. 630) erwähnt. — In einem 
andern in Kutha heimischen Sagenkreise heifst 
die Gemahlin des Nergal Laz (s. z. B. Sp. 252f.). 

VII. Nergal im Alten Testament. 

„Und die Leute von Kuth machten den 
30 Nergal (^315). Mit diesen Worten bezeugt die 
israelitische" Überlieferung beim Bericht über 
das assyrische Exil den oben geschilderten 
Nergalkultus. In einem Kommentar zum Penta- 
teuch beruft sich Nachmonides (12. Jahrh.) 
auf uralte Bücher der Heiden (er meint naba- 
täische Schriften), nach welchen die Kuthäer 
Sonnenkultus trieben (Babba Bathra 91a 
vgl. Herrschensohn rnasn snia S. 222). Auch 
diese Tradition ist richtig (s. oben Sp. 253f.). 
40 Im Hinblick auf die israelitischen Exulanten 
gilt den späteren Jaden das Land der Kutim 
als rein (im Gegensatz zum Heidenland) vgl. 
Tractat Mikwot 6 (Eerrschensohn a. a. 0. S. 139), 
andererseits werden die Samariter wegen ihrer 
Vermischung mit den Heiden im Talmud ver- 
ächtlich Kutim genannt.**) Sonst erscheint im 
A. T. der Name Nergals nur noch in dem theo- 
phoren Namen Jer. 39, 13, der dem assyrischen 
Nergal-sav-usur (N. schütze den König), bei 
Berosus NrjgiylriaaQog, entspricht. — Endlich 
scheint im Hohenlied 6, 10 eine Spur der sideri- 
schen Beziehungen, die mit dem Namen Nergals 
verknüpft sind, vorzuliegen. Wenigstens sind 
wir geneigt, der Vermutung H. Wincklers, 
Altor. Forsch. 1, 3, 293 zuzustimmen, dafs statt 
mim zu lesen ist nibais. „Wer ist, der da 

*) Zur Deutung des Namens s. II R 37, 33 und vgl. 
V R 47, 25. Zum „Höhlenvogel" s. Delitzsch, Sandw. S. 29Ü. 
**) Ein noch ungelöstes mythologisches Rätsel ist mir 
die Überlieferung (z.B. Traktat Chulin (i a), die Samariter 
(Kutim) hätten auf Garizim das Bild einer Taube ge- 
funden, da« sie anbeteten. Sollte das nur ein mttfiiger 
Erklärungsversuch für das rätselhafte nj"Pn 3"in (wört- 
lich „Schwert der Taube") »alu, womit Jeremia 46, 16; 
50, 16 vgl. 86, 38 die Herrschaft Babylons bezeichnet? 
Vielleicht verbirgt sioh in dorn „Bohwert der Taube" 
wirklich eiu babylonisches Symbol; die traditionelle Er- 
klärung „Seliwert des Tyrannen" lafst sich nicht be- 
gründen. 
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hervorleuchtet gleich der Morgenröte, schön Auf der andern Seite hat das von Ovid. fast. 
wie der Mond, lauter wie die Sonne, furcht- 3, 681 ff. erzählte griechische Märchen von 
bar wie die Nergale?" Gemeint sind die der Liebeswerbung des Ares-Mars um Athena- 
Zwillinge am Sternenhimmel, die dem Nergal Minerva und seiner Täuschung durch Unter- 
geweiht sind — das Epitheton „furchtbar" Schiebung eines alten Mütterchens (sicher 
erinnert an den mythologischen Ursprung. ebensowenig italische Sage wie der von 
[Alfred Jeremias.] F. Marx, Arch. Zeit. 43, 1885, 169 ff. nach- 
Neria = Nerio (s. d.). gewiesene Ares-Mythus) späterer Gelehrsam- 
Neriene, Nerienes = Nerio (s. d.). keit Anlafs gegeben, dies auf Mars und Nerio 
Nerine = Nerio (s. d.). 10 zu übertragen (Porph. zu Hör. epist. 2, 2, 209 
Nerio, alte Kultgenossin des Mars, die in Maio mense religio est nubere, et item Martio, 
den Gebetsformeln als Nerio Martis (so die in quo de nuptiis habito certamine a Minerva 
libri sacerdotum populi Bomani bei Gell. 13, Mars victus est, et obtenta virginitate Minerva 
23, 2 und noch Ewa. arm. frg. 70 Baehr. Neriene est appellata; dasselbe meint wohl 
Nerienem Mavortis et Herem) ebenso angerufen Mari. Gap. 1, 4 Gradivum Nerienis [NerinaeJ 
wurde wie Lua Saturni, Salacia Neptuni, Hora coniugis amore torreri); die weitgehenden Kom- 
Quirini u. s. w. Was wir von dieser' altrömi- binationen, die A. Beifferscheid (Annali d. Inst. 
sehen Göttin wissen, verdanken wir fast aus- 1867, 359) und H. JJsener (Rhein. Mus. 30, 
schliefslich dem aus guter Quelle stammenden 1875, S. 221 ff.) an diese Nachrichten ange- 
GelliusJcapitel 13, 23. Danach ist die richtige 20 knüpft haben, entbehren daher, soweit sie sich 
Namensform Nerio, Genet. Nerienis (wie auf „italische Mythen" beziehen, des Funda- 
Anio, Anienis); doch hatte Varro (sat. Me- mentes. [Wissowa.] 

nipp. 506 Buech.) den Nominativ Nerienes Nerites (NrjQizrjg), der einzige Sohn des 
gebildet, der Annalist Cn. Gellius (frg. 15 Peter) Nereus, Bruder der Nereiden, von dem Homer 
in dem Gebete der Hersilia die Form Neria und Hesiod nichts wissen, während zwei ver- 
Martis gebraucht. Nsqivt) hat Lyd. de mens. schiedene Schiffersagen (löyoi, ftalärrtm) von 
4,42, Neriene (als Nom.) Porph. zu Hör. seiner Verwandlung in eine Muschel berichten. 
epist. 2, 2, 209; bei Mart. Cap. 1, 4 steht So lange Aphrodite noch im Meere lebte, 
Nerienis Nerinae (Gen.) neben einander. liebte sie den schönen Jüngling. Als sie aber 
Das Wort hängt zweifellos zusammen mit 80 unter die Olympier aufgenommen werden sollte, 
Nero, das angeblich sabinisch, in der That wünschte sie den Gefährten mitzunehmen, er 
aber gemeinitalisch (Buecheler, Lexic. ital. aber wollte lieber bei den Seinen in der Tiefe 
p. XVII f.) = fortis, strenuus ist (Suet. bleiben. Und da er die ihr von der Göttin 
Tib. 1; vgl. Hör. carm. 4, 4, 29; epist. 1,9, 13), (offenbar zu diesem Zweck) verliehenen Flügel 
bedeutet also virtus, uvägsia (Gell. a. a. 0. § 7. verschmähte, verwandelte ihn Aphrodite in die 
Lyd. a. a. 0.). Der Nachricht, dafs von den nach ihm benannte Muschel und nahm sich 
Marsfesten des altrömischen Kalenders ins- statt seiner den Eros zum Begleiter, dem sie 
besondere das Tubilustrium am 23. März zugleich die Flügel des Nerites gab. Nach 
(C. I. L. I 2 p. 313) aufser dem Mars auch der andrer Sage liebte Poseidon den Nerites und 
Nerio gilt (Lyd. a. a. 0. tjj agb äixa %aXav- 40 dieser ihn wieder, woraus Anteros" hervorging. 
äwv 'Anqikitav xa9ctQfi,og eäXmyyog v.al xivrjGig Erzürnt über die Schnelligkeit, mit der er dem 
xäv onXmv Kai npul "Agsog Kai NsQivngi das- Poseidon durch das ihm überall ausweichende 
selbe meint Ovid. fast. 3 , 849 f. summa dies Meer folgte, verwandelte ihn Helios (dem gegen- 
e quinque tubas lustrare canoras admonet et über er sich jedenfalls seiner Schnelligkeit 
forti sacrificare deae), haben wir keinen Anlaf e gerühmt oder gar in einen Wettlauf eingelassen 
den Glauben zu versagen. Damit ist aber unser hatte), Ael. Hist. anim. 14, 28. Herodian b. 
Wissen von der Göttin erschöpft. Die Dichter Etym. m. s. v. dvrjgiTrjg und vr\qCtng. Engel, 
machen sie unter dem Einflüsse der griechi- Kypros 2, 71. Gerhard, Griech. Mytji. 1 § 384, 3. 
sehen Vorstellung von Götterehen zur Gattin 526, 6. Preller- Bobert, Griech. Myth. I 4 , 558. 
des Mars, so Plaut. Truc. 515: Mars peregre&öDie erste Sage hat dadurch ein gewisses In- 
adveniens salutat Nerienem uxorem suam, Liei- teresse, dafs hier, wie dies in Schiffersagen 
nius Imbrex (Bibbeck Com. frg* p. 35): Nolo leicht wirklich geschehen sein kann, mit einem 
ego Neaeram te vocent sed Nerienem, cum qui- Vorleben der schaumentstiegenen Göttin im 
dem Mavorti es in conubium data und Cn. Meere Ernst gemacht wird, wobei natürlich ein 
Gellius im Gebete der Hersilia (bei Gell. a. a. 0. dem Eros entsprechender Begleiter nicht fehlen 
| 13) Neria Martis te obsecro . . . quod de tui darf. Auf einer Terrakottengruppe aus Aigina 
coniugis consilio contigit. Daher hat man sie glaubte Stark Aphrodite mit Nerites zu er- 
später bald mit Minerva bald mit Venus kennen (Arch. Ztg. 1865, 71 ff. t. 200). [Wagner.] 
gleichgesetzt (Lyd. de mens. 4, 42 ; mit Bellona Neritos (NrJQitog) hatte mit Ithakos und 
August, e. d. 6, 10) und die Namen Minerva 60 Polyktor bei der Stadt Ithaka einen Brunnen 
und Nerio einfach mit einander vertauscht hergerichtet, aus welchem die Bürger ihr 
(Nerio und Minerva neben einander bei Varro Wasser holten, Od. 17, 207. Nach Akusilaos 
Sat. Men. 506 Buech.: Nerienes <e<> Minerva, b. Schol. Od. a. a. 0. waren die drei genannten 
Fortuna ae Ceres). So ist bei Liv. 45, 33, 2, Heroen Brüder aus dem Geschlechte des Zeus, 
wo als Gottheiten, quibus spolia hostium dicare Söhne des Pterelaos und der Amphimede, die 
ius fasque est, Mars, Minerva und Lua mater von Kephallenia nach der Insel Ithaka über- 
(s. d. Art.) genannt werden , Minerva wahr- siedelten und die Stadt Ithaka gründeten, die 
geheinlich an die Stelle der Nerio getreten. nach dem einen benannt ward; nach Neritos 
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wurde der Berg Neriton auf Ithaka (Od. 9, 22) fiovsg heifsen, M. Mayer. Gig, u. Tit. 103, 121 ; 

genannt, nach Polyktor Polyktorion, ein Ort vgl, d, A. Chthonios Bd. 1 Sp. 908, 14. Aufser 

auf Ithaka. Vgl. Eustath. Hom. p. 1815,48. den erwähnten werden als Unterweltsgottheiten 

Fick, Griech. Personenname 365. Nach Lupercus bezeichnet die Erinyen (%&6vwi ftsaC s. Bd u l, 

hiefs auch die sonst Nerikos benannte Stadt Sp. 1325, 5 1 ff. ; vgl. Eur. 0»\_26J), Th anatos , 

Akarnaniens Neritos oder Neriton, Steph. Byz. Kerberos, ^rmj^sChthoniqs(BdJ^23741-), 

s. v. NrjQMos. Und so las auch Strabo den Ära, Soph. Oid. K. 1568 ff ., vgl, mit El. 110 ff., 

Namen in der Homerstelle Od. 24, 377, Strab. Enryno mos , SaCficov zcöv iv"Ai8ov, Paus. 10, 

1, 59. 10, 452. [Wagner.] 28, 7, in dem Welcher, Kl. Schriften 5. 117. 
Pier ins, der Gott der Thermen von Neris- io eine rein allegorische Gestalt, die „Verwesung" 

les-Bains, den alten Aquae Neri (Tab. Peut., sieht, während Rohde 1,318^ ihn „als einen 

auch Neriomagus genannt, s. Pauly-Wissowa, ganz concret gedachten, mit einem euphemisti- 

Bealencykl. s. Aquae nr. 59). Greppo, Etüde sehen Beinamen benannten Höllengeist" be- 

archeol. sur les eaux thermales de la Gaule zeichnet, wie Laraia. Morm_o_, Gorgyra, 

p. 122ff. Ein dort gefundenes Inschriftfrag- E mpu sa, Gorgo, Mormplyjbe, Baubo, 

ment lautet [numinijbfus) Aug(ustorum) et Gello , Keren/Harpyien (s. über diese Rohde 

Nerio deo, und derselbe oder ein ähnlicher 2 . 409 ff. u. Bosch er, Kynanthropie 40 ff. 68 ff. 

Text scheint auf einer zweiten ebenfalls frag- 85 [ Enr ynomo s]). Eine ziemlich grofse Zahl 

mentierten Inschrift gestanden zu haben (ob %&övioi zählt A rtemidor Oneir. 2, 3 4, vgl. j$9, 
echt?). Vgl. Mowat, Bevue archeol. n. s. 36, 20 auf: ÜXovzcov xai üsgastpövr) xai dr\\t,r\zr\g xai 

189. Allmer, Bevue ipigr. du midi 1891 Kögri xai Iax%og xai Sägamg (eb d. 4. 26. 5. 93 . 

p. 140 nr. 887. Ein Zusammenhang zwischen 94) xai Iaig neu "Avovßig xai 'Agnongtixrig xal 

diesem Namen und der Sabinischen Nerio Mar- 'Exdzri %&ovia %ct\ 'Egivvvsg xai Jaifiovsg oi 

tis erscheint nicht wohl glaublich. [M. Ihm.] itsgl xovzovg xai 3>ößog xai dsipog . . . avzbv 

Nersikeuae, Beiname der Matronae auf der Ss zbv "Aqtj ny fisv sv zoig smysioig nij äs sv 

„im Jülicher Lande" gefundenen Inschrift zoig xfrovloig xaxazaxzsov; über Dem eter 

Brambach C. I. Rh. 626 (=» Bonn. Jahrb. 83 %&ovla s. d. A. Kora u . D emeter 1333 ff., über 

p. 152 nr. 314): MatrofnisJ Vatuiabfus] Ner- Men *ataz&6viog Bd. 2, 999. 49 ff. 2768, 28 ff. ; 

sihenis Priminia Iustina pro se et suis ex im- rata vsgrsgCri C. I. G. 6273 ; Kaibel, Epigr . 
perio ip(sarum) l(ubensj mferito). Der Name so Graec. 572, 2, vgl, d. A. Gaia Bd. 1, 1571, 24ff. 

verrät eine so auffallende Verwandtschaft mit Vgl. im allgemeinen die Artikel Chthonios, 

dem Ort Neersen (Kreis Gladbach) und dem Katac hthonioi, wo nachzutragen sind die 

hier fliefsenden Plufs Neers oder Niers, dafs vielen von Bohde 2, 342 f., vgl. 424, gesammel- 

8ie wohl hierauf bezogen werden müssen. ten Belegstellen und ebd. 2 04 —215 Kultus der 

Bonn. Jahrb. 83, 22 (vgl. p. 71). F. Kauff- chtho nischen Götter . — Das Wort vsotsoos selbst 

mann, Zeitschrift des Vereins für Volkskunde wird im Sc hol. Eur. Phoen. 1020 mit xata- 

1892 p. 44. [M. Ihm.] %&6viog umschrieben; die vsgzsgoi sind also 

,j;Nerteroi, Nerteroi Theoi (vegzsgoi, vsg- = nuTaiftövoi; als gleichbedeutend führt Pollux 

zsgoi &so(), Gesamtbezeichnung aller in der 1,24 an &sol . . vitöysioi, %&6vt.oi xai vito- 
Erdtiefe waltenden Götter, Aesch. Pers. 62 K; 40 %»öv tot ( Hesiod . op. 141 und dazu Bohde 1 , 

Soph. Oid. Kol. 1661; Antig. 661 f.; Eur. Alk . 100,2; G.I. G. 3915 ) xai v.azu%&övioi. Noch 

1145; Ör. 6 20; Bohde. Psyc he* 2, 240. 7 : zumal andere Benennungen der Unterweltsgötter sind 

heifst Hades , der ßacsiXevg svsgmv (= vsgzs- ot xärco&s &so£, Soph. An t. 1070 (Hades: 

qbiv) Aesch. Pe rs. 627, oder aW£ ivsgcov Hom . b xazw&ev ccaaovSog &sog, Eur. Alk. 424) ; 

II 61; Kaibel, Inscr. Graec. Steil. 1842, oder ot xarro &sot, Soph . Ml. 292 (vgl, 01 %ütw 

svsgoiaiv avüoocov, vsgzsgog, 2ä#\_IM,_9J5S. Kögr] avaS, re, Eur. Alk^Sblf^ vgl. auch Soph. 

Wie der griechische Hades heifst auch der Ant. 75. 542) ; 01 Hvsg&s &101, Hova. Il^ll, 

ägyptische Herr der Seelen, Osiris ö fyooi' znv 274; vgl. Eur. H. f. 608; ot y% tvsg&s Sac- 

Y.axs%ova£uv xai zb ßaailsiov räv vsqzsqcov [tovsg, Aesch. Choep h. 11 9; vgl. auch G . Iica no- 
fl-se>j>, Kaibel a. a. 0. 1047; Bohde 2 . 391 ; so witsch+ Jüp iniones Homeri et Trag. Graec. de 

Perse p hone , u xarä %&ovog vsgzigaiv uccX- inferis, Berl. Stud. f .Philol. u. Arch . 16 (1894). 

Xinaig avaaaa, Eur. Or. 964, heifst rj vsQzega 1, 77 ff. Oft ist es nicht zu entscheiden, ob 

&s6g bei Soph. Oid. K. 1648; Hekate . die mit den vsgzsgoi die Unterweltsgötter oder 

vegzegeov itgvz'avig, Sophron im Schol. nur die Toten in der Unterwelt gemeint sind 

■ Theokr. 2 , 12, ähnlich vegtegirj, Örph . Hyrrm. (vsgzsgcov nvXai, Eur. Hipp. 1 447; (päafia veg- 

v. 294. 47 Abel ( Pap. Paris. 2864). Auch zigmv, Alk. 1127; aitevSsiv vsgzlgoig j;oas, Or. 

Echidna . die bei Arist. ran. 478 als hundert- 1322, Aesch. Pers . 618; vegzsgmv azstpr], Troad. 

köpfiges Ungeheuer der Unterwelt erscheint 1247; Scog^fiaza vsgzsgcov, Or. 123; vsgzsgcov 

und in Hierapolis einen chthonischen Kultus äyäXpazu, Alk. 613 ; »vfiaza vsgzsgcov, Ion 
besafs, G utschmid. R hein. Mus.^ 19, 3 98 ff .; 60 1236 etc .); vgl. G. H erman n zu Soph. Ant. 59 8 

Bohde^ Psyche* 1, 213, 1 , führt den Beinamen p. 136 f. [Höfer.T 

vsgzsgog, Eur. Phoen. 1020. Medea schwört Nerthus. Nachdem Tacitus Germ. 40 die 

fid zovg nag' "AiSy vsgzsgovg aXuazogag gröfstenteils auf der kimbrischen Halbinsel 

(s. d. A. Alaator u nd dazu Ro hde 2 ■ 230. 3. anzusetzenden germanischen Völker der Reu- 

409. 413 ; Paus. 1, 30, 1), Eur. Med. 1059 . Von digni, Aviones, Anglii, Varini, Eudoses, Suar- 

den Titanen sagt Hesy chios : vigzsgoi xai dones und Nuithones kurz erwähpt hat, spricht 

vsgzsgioi oi Tizävsg, öiä zb xaxazezag- er ausführlicher von einer Göttin Nerthus, 

zagäadai, wie sie auch ot xaiajfiJ-o'j'ioi Hat- deren Kult diesen Stämmen gemeinsam, und 
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die nach römischer Auslegung als Terra mattr Da wo die Gottheit hinkommt, wird sie gast- 
aufzufassen sei (nee quiequam notabile in sin- lieh empfangen und freudig begrüfst; ihr zu 
gulis [nämlich die aufgezählten Völker], nisi Ehren werden mehrtägige Feste gefeiert, und 
quod in commune Nerthum id est Terram ma- es herrscht Gottesfriede im ganzen Lande 
trem colunt). Über dieses Kapitel ist sehr (laeti tunc dies, festa loca, quaecumque adventu 
viel geschrieben worden (s. die Erklärer des hospitioque dignatur. non bella ineunt, non 
Tac); eingehend und scharfsinnig äufsert sich arma sumunt; clausuni omne ferrum, pax et 
namentlich Wilhelm Manrihardt (der Baum- quies tunc tantum nota, tunc tantum amata). 
kultus der Germanen und ihrer Nachbarstämme Dann geleitet der Priester die Göttin zu ihrem 
p. 567 — 602), dessen Darlegungen für das Ver- 10 Heiligtum zurück (donec idem sacerdos satiatam 
ständnis von besonderer Wichtigkeit sind. Über conversatione mortalium deam templo reddat), 
manche Punkte herrscht aber immer noch badet mit seinen Gehilfen in einem abgele- 
Zweifel. Schon die Worte in commune Ner- genen See den Wagen, die Decken und wohl 
thum colunt können verschieden aufgefafst auch das numen selbst, worunter irgend ein 
werden. 1 "acitus selbst scheint sagen zu wollen, Symbol, nicht ein Götterbild zu verstehen 
dafs diese Völker ein gemeinsames Heiligtum sein wird (mox vehiculum et vestes et, si cre- 
oder Fest einer Göttin Nerthus gehabt hätten. dere velis, numen ipsum secreto lacu abluitur); 
In diesem Falle wäre der Kult nui an einem die Knechte, die bei dieser Prozedur hilfreiche 
Orte ausgeübt worden. So spricht auch Müllen- Hand geleistet, werden dann vom See ver- 
hoff (Schmidts Zeitschr. f. Geschichte 8 p. 227 ff.) 20 schlungen (servi ministrant, quos statim idem 
von dem gemeinsamen Heiligtum der Ingae- locus haurit. arcanus hinc terror sanetaque 
vonen, in dem die Göttin verehrt ward. Die ignorantia, quid sit illud quod tantum^ perituri 
andere Auffassung, der Mannhardt zuneigt und vident). 

die viel für sich hat, geht dahin, dafs die Nerthus- Was die römische Auffassung der Nerthus 
Verehrung eine diesen sieben Stämmen gemein- als Terra mater anlangt, so ist fraglich, ob 
same Eigentümlichkeit gewesen sei, die sie von darunter die römische Tellus zu verstehen 
andern Völkerschaften unterschied, so dafs in ist (vgl. Preller- Jordan, Böm. Mythol. 2, 2. 
diesem Fall der Kult nicht an einem einzigen Orte Müllenhoff, Deutsche Altertumskunde 2, 28 f.) 
ausgeübt, sondern an vielen Stellen zugleich, oder die Phrygische Magna mater, Mater 
nur auf gleiche oder ähnliche Weise vollzogen so deum. Mannhardt (a. 0. p. 571 ff.) entscheidet 
sein könnte. Der tbatsächliche Inhalt des sich für das letzte, da die Gebräuche bei den 
Taciteischen Berichts ist dann folgender. Die jährlichen Festen der Kybele (besonders beim 
Göttin übt auf die Angelegenheiten der Men- Märzfest; in so vielen Stücken dem Nerthus- 
schen einen bestimmten Einflufs aus und hält kult gleichen, dafs dies dem römischen Be- 
einen Umzug bei den Völkern (eamque inter- obachter sofort auffallen mufste (s. dieses Lex. 
venire rebus hominum, invehi populis arbitran- Bd. 2 Sp. 1667 ff.). 

tur), was wohl zu bestimmten, regelmäßig Die Deutung des Namens ist gleichfalls 
wiederkehrenden Zeiten geschah. Ähnliche strittig. Abzuweisen ist jedenfalls die Lesart 
Umzüge (Prozessionen) lassen sich auch sonst Hertham (für Nerthum, hss. Variante neithum), 
noch bei Germanen und andern Völkern nach- « mit der z. B. Karl Barth (Hertha und über 
weisen, Mannhardt führt viele Beispiele aus die Beligion der Weltmutter im alten Teutsch- 
älterer und neuerer Zeit auf (a. 0. p. 581 ff.). land, Augsburg 1828) operiert (Müllenhoff, 
Aber wie wir uns die Nerthusumfahrt zu den- Haupts Zeitschr. 9, 256). Altere Etymologieen 
ken haben, ob der eine Wagen durch alle verzeichnet 0. Schade, Altdeutsches Wörterbuch 
sieben Gaue fuhr oder ob sich bei den ein- 2. Aufl. 1 p. 645 f., neuere Golther, Handbuch 
zelnen Völkern ein gleichartiger Aufzug wie- der germanischen Mythologie p. 219. Lautlich 
derholte, bleibt unklar (Mannhardt a. 0. p. entspricht Nerthus dem altnordischen Gott 
592ff.). Die Prozession nahm ihren Ausgang Njördr (Grimm, Deutsche Mythol. I 4 p. 208ff. 
von einem auf einer Insel des Ozeans gelege- Mannhardt a. 0. p. 570 f.), und es ist längst 
nen heiligen Hain (est in insula Oceani castum 50 nachgewiesen, dafs in dessen, sowie seiner 
nemus); welche Insel gemeint ist, wird nicht Kinder Freyr (über Beovulf als Stellvertreter 
berichtet, keinenfalls die Insel Rügen, an die des Freyr s Müllenhoff in Zeitschr. f. d. Alt. 
Frühere gedacht haben. Wenn der Priester 7 p. 41 9 ff. 440 f. und in seinem Beovulf y. 11 f.) 
(sacerdos, nicht Priesterin) an gewissen Zeichen und Freyja Kult sich ganz ähnliche Gebräuche 
wahrnahm, dafs die Gottheit in ihrem Heilig- wiederholten, wie im Nerthuskulte. So ist nach 
tum zugegen sei, begann der Umzug (is adesse Simrock (Mythol. 3 p. 309 ff.) Njördr der Vater 
penetrali deam intellegit; unter penetrale kann der Freyja, Nerthus ihre Mutter, während nach 
sowohl der heilige Hain, als auch der heilige Müllenhoff (de chorica poesi p. 8 u. Allgemeine 
Wagen, der in dem Hain stand — dicatumque Zeitschrift f. Geschichte 8, 1847 p. 227 ff.) Ner- 
in eo vehiculum — verstanden werden). Die 60 thus eine deutsche Freyja unter einem älteren 
Gottheit wurde auf dem mit Kleidern oder Namen darstellt. Mannhardt (a. 0. p. 571) 
Decken verhüllten Wagen (veste contectum), den und Müllenhoff (Zeitschrift f. deutsches Alter- 
nur der eine Priester berühren durfte (attin- tum 23, 11) kommen darin überein, dafs 
tingere uni sacerdoti eoncessum), von Kühen Nerthus im wesentlichen mit dem keltischen 
zum Festort gefahren (vectamque bubus feminis nertos (Kraft, Stärke, vgl. Glück, Keltische 
multa cum veneratione prosequitur , seil, sacer- Namen p. 81. 97) zusammenfalle, dafs Nerthus 
dos). Wie der Wagen von der Insel auf das (= Njördr) die Mannheit, die in der Mann- 
Festland gelangte, berichtet Tacitus nicht. haftigkeit sich erweisende Kraft bedeute. 



277 Nertus Nesepteitis 278 

Schwierigkeit macht die Gleichsetzung von bei Cäsar p. 81. 97. Bacmeister, Keltische 
Nerthus und NjörSr nur insofern, als NjörSr Briefe p. 2. [M. Ihm.] 
ein männlicher, Nerthus dagegen aller Wahr- Nerullinus 8. Neryllinos. 
8cheinlichkeit nach (trotz der Einwände Mann- Nervini (oder Nervinae), Gottheiten, deren 
hardts) ein weiblicher Name ist. Die Fragen, Name auf den Volksstamm der Nervii hin- 
wie es kommt, dafs Tacitus nur von einer weist. Die eine Inschrift, die sie erwähnt 
weiblichen Nerthus spricht, während die is- (Nervinis G. lul. Tertius v. s. I. m.), ist im 
ländische Mythologie nur einen männlichen Gebiet der Nervier gefunden worden, in Bavai. 
NjörSr kennt, und ferner, wie es komme, dafs Mowat, Revue archeol. 1880 p. 48. Desjardins, 
der Kult der Göttin Nerthus in späteren Zeiten 10 Monum. epigr. de Bivai p. 32 pl. IV 7. Bonn. 
wesentlich als Kult des Gottes Freyr auftritt, Jahrb. 83 p. 174 nr. 463. Ob Moires Nervinae 
während die Göttin Freyja eine mehr unter- zu verstehen sind, läfst sich mit Sicherheit 
geordnete Stellung einnimmt, sucht Axel Kock nicht entscheiden {Bonn. Jahrb. a. O. p. 103). 
in der Zeitschrift für deutsche Philologie 28 [M. Ihm], 
(1895) 289ff. zu beantworten. Er glaubt, dafs Neryllinos (NiQvlMvog), ein Heros in Troas, 
es die Veränderung der Sprache gewesen ist, wo man ihm opferte und ihn als medizinisches 
die hierbei eine wesentliche Rolle gespielt Orakel befragte. Und zwar war diese Be- 
habe. Nerthus ist weiblicher tt-Stamm, und in fragnng an ein bestimmtes Standbild des Heros 
den nordischen Sprachen sind die weiblichen gebunden: of (isv alXoi ävS^iävxeg xov Nsgvl- 
tt-Stämme gänzlich ausgestorben, nur mann- 20 livov «de(i)j(ta situ 8r\fiömov slg Ss avrmv xctl 
liehe vorhanden. So sei aus der weiblichen iQrjfiazigsiv «ai läo&ai voaovvrag roju'JsTat, 
Nerthus ein männlicher Njördr geworden. inxl frvovoiv avtä nal %qvaä neQiaXi(<povBi xal 
Schliefslich sei erwähnt, dafs auch die von atetpavovai rbv ävSgiävta oi Tqtoaäsig, Athenag. 
Tacitus Germ. 9 Isis getaufte Suebengöttin apol. 26 p. 107. Lobeck, Agl aoph . 1171. Bohde , 
mit der Nerthus zusammengestellt worden ist Psyche 640. Von einem Zusammenhang mit 
(Drexler in diesem Lex. Bd. 2 Sp. 549; vgl. Nereus (Gerhard, Griech. Myth. 1 §526) kann 
Falch, Blätter f. bayer. Gymnasialwesen 16, keine Rede sein, schon weil Athenagoras ihn 
(1880) 407 — 413; Much, Zeitschrift f. deutsches als avr\Q tmv yiuft' tjfiäg bezeichnet. [Wagner.] 
Altertum 35, 327), dafs Grienberger (ebenda Der Name ist entschieden römisch. Nerylli- 
p. 396) in der Göttin Vagdavercustis einen 30 nos war möglicherweise ein Statthalter der Pro - 
Beinamen der Terra mater (= Nerthus) ver- vinzAsia. Freilich wird ein Prokonsul von Asia 
muten zu können glaubt, dafs Much (a. a. 0.) Namens Nerullinus nur durch eine von Morellus 
Nerthus, Gefjon, Nehalennia und Sandraudiga unter Familie'Suillia und nach ihm von Mionnet, 
zusammenwirft (vgl. J. W. Wolf, Beiträge zur S. 6, 335, 1661 mitgeteilte Münze des Vespasian 
deutschen Mythologie 1 (1852) 150f. 160), und von Smyrna mit der Reversaufschrift Ell • M • 
dafs endlich nach Siebs {Zeitschrift, f. deutsche IY1AAIOY • NEPOYAINOY • AN0YTTATOY • 
Philol. 24, 458) die friesische Hludana der ZMYP belegt, s. W. H. Waddington, Fastes 
Nerthus als 'Meeresgöttin' entsprechen soll. — des provinces asiatiques de l'empire romain 
Vgl. auch E. Mogk in Pauls Grundriss der depuis leur origine jusqu'au regne de Diocletien. 
germanischen Philologie 1 p. HOlff. B. Koegel, 40 Premiere partie. Paris 1872 p. 141 f. Man 
Geschichte der deutschen Litteratur 1, 1 p. 20 fi. würde den Nerullinus der Münze mit dem 
Wolfgang Golther, Handb. d. german. Mythol. NsgvlUvog des Athenagoras unbedenklich 
(Leipzig 1895) p. 218 f. 456 ff. [M. Ihm.] identifizieren können, wenn letzterer nicht von 
Nertns(J). Einen Gott dieses Namens glaubte Athenagoras als Zeitgenosse bezeichnet würde, 
man auf einer in Brugg (Aargau) gefundenen der freilich nach dem Schlufs von cap. 26 zur 
Inschrift zu erkennen: ARAM NERT | MMAS- Zeit als Athenagoras die itoicfata schrieb, 
TER I MIL-LEG-XI CPF | CRISPI LIBES nicht mehr am Leben war. Da bereits der 
|| POS VIT. Anzeiger f. Schweiz. Alt. 1882 p. Vater des auf der Münze von Smyrna genannten 
265. 329. Korr.-Bl. d. Westd. Zeitschr. 2 p. 1. Nerullinus Prokonsul von Asien gewesen war, 
Bonn. Jahrb. 77 p. 194. — Zangemeister, Korr.- 50 s. Waddington a. a. 0., so wäre es nicht undenk- 
Bl. d- Westdeutsch. Zeitschr. 8 p. 224 hat den bar, dafs ein Sohn des Prokonsuls der flavi- 
Stein aufs Neue untersucht und glaubt, dafs sehen Periode unter den Antoninen die Statt- 
in der ersten Zeile eher AIERT als NERT halterschaft von Asia bekleidet hätte. Vgl. auch 
zu lesen sei; doch giebt er zu, dafs sich mit De Vit,Onom. s.v. Nerullinus u.Neryll. [Drexler.] 
Sicherheit nicht sagen lasse, ob AI (er dachte Nesaie {Nrjaairj), Tochter des Nereus und 
an Avertentibus) oder N eingehauen sei. Ist N der Doris, II. 18, 40 (Eustath. p. 1130, 54). 
richtig, so kann man die Inschrift lesen Aram Hes. Theog. 249. Lykophr. 399 mit Schol. u. 
Nert(i) M. M(. . . .) Aster [so eher als M. Tzetz. Apollod. 1, 2, 7 {^aairj u. laal* codd.). 
Mas. Terßius), was Mommsen vorgeschlagen Verg. Georg. 4, 338. Arn. 5, 826 (Nisaee). 
hat] mil(es) legfionisj XI G(laudiae) p(iae) CO Propert.S, 26,16. Hyg.fab.praefj). 10 Schmidt; 
fßdelis) (centuria) Grispi libe(n)s posuit. Nertus dargestellt auf einer rotfigurigen Vase C. I. G. 
ist als gallischer Eigenname bekannt (ein 8362 c. Neapel nr. 2296 (Genrescene mit Ne- 
Nertus Dumnotali filius auf einer Inschrift aus reidennamen). Vgl. Schömann, Opusc. acad. 
Alt-Ofen, Arch. epigr. Mittheil, aus Oest. 7, 2, 168 (Insulana). Braun, Griech. Götterl. § 80, 
91), vgl. die zahlreichen Komposita, wie 97. Preller- Robert, Griech. Myth. I 4 , 556. Es 
Nertomarus, Cobnertus, Esunertus, Nertobriga ist einer der Nereidennamen, die in allen Ver- 
u. a. Keltisch nert ist begrifflich = lat. vir- zeichnissen wiederkehren. [Wagner.] 
{«s (vis, robur), vgl. Glück, Keltische Namen Nesepteitis (?). Von einem Hügel bei Byblos 
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stammt ein Altärchen mit der von Renan, 3. Buch der Gigantias bei Steph. Bye. und 
Miss, de Phenicie p. 200 ff., PL 22 nr. 11 (vgl. Suid. s. v. (vgl. A. F. Pott, Jahrb. f. Philol. 
Rev. arch. 1861 , I p. 171 f. p. 327) veröffent- Suppl. 3, 314). [Wagner.] 
lichten Inschrift: 0EA | NEIETTTEITII. Renan Nessos (Nseaog, Nit[t]og auf einer alt- 
hält diese Nesepteitis für eine ägyptische attischen Amphora, Ant. Denkmäler l, 57; durch 
Göttin. Fröhner, welcher die Inschrift Philo- ' Vermittelung der Form Nearog [s. u. 1] zu der 
logus 19 p. 136 nr. 8 und Les inscr. grecques "Wurzel vsS „brüllen, rauschen" gestellt von 
[du Muse"e du Louvre]. Paris 1865 p. 30 f. A. F. Pott, Jahrb. f. class. Phil. Suppl. 3, 313. 
nr. 19 verzeichnet, giebt das Denkmal zwar Cwtius, Grunds. 5 243 f. üsener, Der Stoff des 
unter der Überschrift „autel consacre ä Ne- 10 griechischen Epos 1897 S. 8). 

litis" und übersetzt die Inschrift „La 1) Stromgott in Thrakien, Sohn des Okeanos 



deesse Nesepteitis", aber er bemerkt dazu, dafs und derTethys, Hes. Theog. 341. Der Flufs heifst 
der unzweifelhaft ägyptische Name vielleicht sonst, z. B. Herodot 7, 109, meist Nestos (s. d.). 
bedeute Ns-Ptah „attachee ä Ptah" oder Se- 2) Kentaur, Sohn des Ixion und der Nephele, 
nepteitis „ßle de Nephthys" und dafs man Eyg. fab. 34. Sern. Herc. Oet. 492. In dem 
dann zu lesen habe &eä Nsaenzsiti'g „Ne- Kampfe des Herakles gegen die Kentauren bei 
septeitis widmet dieses Denkmal der Göttin". der Höhle des Pholos war er dem Tode ent- 
Dieser Vermutung schliefst sich an Clermont- gangen und hatte sich am Flusse Euenos nieder- 
Oanneau, Le dieu Satrape et les Pheniciens gelassen, Apollod. 2, 5, 4, 6. Dort trug er gegen 
dans le Peloponnese, Journal asiatique 7 e ser. 20 Lohn die Reisenden über den Flufs, und zwar 
t. 10. Paris 1877 (p. 167—236) p. 165 f. Anm. 5, behauptete er (jedenfalls dem Herakles gegen- 
der mit dem Namen vergleicht die ägyptischen über), die Götter selbst hätten ihm wegen 
Personennamen Nes-ta-neb-tä-ti und Nes-paud- seiner Gerechtigkeit diesen Fährmannsdienst 
tä-ti und die Vermutung äufsert, dafs er zu- übertragen, Apollod. 2, 7, 6, 4. Als Herakles 
sammengesetzt sei mit dem Namen des Gottes auf seiner Reise von Kalydon nach Trachis 
Seb, etwa Nes-seb-ta-ti oder mit dem der an den Euenos kam, übergab er ihm, während 
Göttin Sepet (Sothis): Nes-sepet-ta-ti. Auch er selbst hinüberschwamm, seine Gattin Deia- 
E. Ledrain, Notice sommaire des monuments neira, um sie über den Flufs zu tragen. Dabei 
pheniciens du Muse'e du Louvre. Paris 1888 erfrechte sich Nessos, ihr Gewalt anthun zu 
p. 50 nr. 103 ist der Ansicht, dafs die In- 30 wollen, und wurde von Herakles erschossen, 
schrift zu übersetzen sei „Neseipteitis ä la Um sich an Herakles zu rächen, übergab er 



deesse"; er erklärt das Wort für einen ägyp- ihr sterbend als angeblichen Liebeszauber sein 

tischen Personennamen mit der Bedeutung von dem Pfeile des Herakles vergiftetes Blut, 

„attachee au dieu Ptah". [Drexler.] welches sie mit dem ihm entfallenen Samen 

Nesimachos? (Ni\eCpuios?), Argiver, Vater vermischen sollte (so Apollod. u. Diod., bereits 

des Hippomedon, eines der sieben Führer gegen angedeutet b. SophoMes Trach. 580f. 7CQoaßalovß 

Theben, den ihm Mythidike, die Tochter des Sau Je5V tisivog dne, also alt); andere erwähnen 

Talaos, Schwester des Adrastos, gebar, Hyg. aus begreiflichen Gründen nur das Blut, Ovid. 

fab. 70. Schol. Stat. Theb. 1, 44. Vielleicht Met. 9, 132 calido velamina tincta cruore). So 
ist mit Bunte zu schreiben Aristomachos nach 40 kam es, dafs Herakles später, als Deianeira 

Apollod. 3, 6, 3, 1, wo Hippomedon auch direkt v^gen Iole den Zauber anwenden zu sollen 

als Sohn des Talaos bezeichnet wird. Niebuhr glaubte, durch das Gift seiner eigenen Pfeile 

vermutete Nausimachos. [Wagner.] den Tod fand (s. u. Herakles). Der älteste 

Nesis (Nrieig) , nach Suid. s. v. Name einer Zeuge für diese aitolische Sage ist Archilochos, 

Göttin und einer Stadt. [Stoll.] Schol. Apoll. Rhod. 1, 1212, Frgm. 147, der sie 

Neso (lYijera), 1) Tochter des Nereus und der mit einer gewissen Ausführlichkeit behandelt 

Doris, Hes. Theog. 261. Schoemann, Opusc. acad. haben mufs; denn JDio Chrysost. berichtet in 

2, 168 (Insulia). Braun, Gr. Götterl. § 89. — seiner Nessos betitelten 60. Rede von einer 

2) Mutter der Sibylla, Lykophr. 1465 mit Schol. änoQi'a (des Aristoteles nach Schneidewins Ver- 
u. Tzetz. Nach Arrian {Eustath. zu 11. 2, 814 50 mutung): man tadle den Archilochos, weil er 

p. 356, 28. Müller, F. H. G. 3, 598) war sie die Deianeira in ihrer Bedrängnis sich in einer 

eine Tochter des Teukros, vermählt mit Dar- längeren Rede hilfeflehend an Herakles wenden 

danos. [Stoll.] lasse (jrpos rov 'Hguyilta quipaSovauv , uvu- 

Nesoi (iWjeot). BeiKallim.hymn.inDel. 18, wo nifivriexovoav rrjs xovjA%ti\a>ov ^ avr\axs(ag «ai 

es heifst, dafs Delos allen voran ist, wenn sich xmv xöxs yevopsvcav, mors noU.r\v oxolrjv sivai 

bei Okeanos und Tethys die Nfjeoi versammeln, xäNsaem xi ißovlsTongä^ai). Mit Recht zieht 

erkennt Maafs, Hermes 25 (1890), 404 in den Schneidewin (Phüol. 1, 148«.^ auch Fragm. 41 

vfjaoi einerseits eine Personifikation der Nesoi, upiod-l yüg as nüjinuv ov 8iu£,ofiev als Worte 

andererseits die eponymen Nymphen dieser des Nessos heran*). Dafs SophoMes, dessen 

Inseln. [Höfer.] 60 *) D a8 Zweitälteste Zeugnis bietet jetzt die 16. Ode 

NeSOS (IVjjffOs), ein Grieche aus Mykene, VOr des Bakehylides, welche den Tod des Herakles schil- 

Troia VOn Eurypylos getötet, Quint. Sm. 6, 616. derte und offenbar dem Sophokles als Quelle gedient hat. 

[Stoll] Die Worte (16, 34 f. Kenyon) lauten: 6V inl itata/iä, 

Nesson (M***v), Sohn des Thessalos, nach £««*« *"*f* f- "■• • ?»** ',S^S^?^±2 

, , mV. t ■ i -kt • i.-„r o*„„j, Niooov naoa Oaiuöviov «pfa;]. Leider bricht das Iredicnt 

welchem Thessalien einst Nessoms hiefs, Strab. gerade an ^„„^lie ab, sodars sich nicht entscheiden 

9,444. Denselben Namen führte der bei Larisa uftt) ob das Ereignis ausführlicher erzählt war. Der 

gelegene See Strab. 9, 430; auch hiefs eine Zusammenhang macht es wahrscheinlich, dafs sich der 

Stadt Thessaliens NeSSOn nach DionysiOS im Dichter auf die blofse Erwähnung beschränkte. 
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Trachinierinnen die Nessossage zu Grunde liegt, der Vermischung mit dem Blute des verwun- 
den Archüochos benutzt hat, läfst sich nur ver- deten Nessos erhalten haben, Schol. Hom. II. 2, 
muten (v. 555 ff. 680 ff. 831 ff. 1141 f., vgl. 527 (vgl. Boscher u. Kentauren Bd. 2 Sp. 1044, 
Schneidewin,Soph. Track. 5 p.8). Weitererzählen 1049, 1085). Ebenda wird Sp. 1049 mit Recht 
die Sage (aus epischer Quelle nach Pherekydes?) hervorgehoben, wie wichtig diese Beziehungen 
Apollod.2,1,6 (daraus arg um. Trachin. Zenob.l, eines der hervorragenderen Kentauren zum 
33. Tzetz. Lykophr. 50 und CHI. 2, 458 ff.). Diod. Euenosflufs und zu jenen Quellen für die Deu- 
4, 36 (zum Teil wörtlich mit Apollod. überein- tung der Kentauren im allgemeinen sind (vgl. 
stimmend). Hyg. fab. 34 (vgl. 31. 36. 240. 243). Nessos 1). [Wagner.] 

Strab. 10,451. Lucian.de salt. 50. Liban.narr. 51 10 Über die Kunstdarstellungen der Sage 

(Westerm. 'Mythogr. p. 371). Serv. Verg. Arn. handeln bereits Furtwängler unter 'Herakles' 

8, 300. Schol. Stat. Theb. 11, 235. Myth. Vat. (Bd. 1 Sp. 2194f. 2229 u. 2244f.) und Sauer 

1, 58 und 171. 2, 165. Ovid. Met. 9, 101 ff. unter 'Kentauren' (Bd. 2 Sp. 1049f.). Es wird 

Her. 9, 141 ff. Senec. Tiere. Oet. 491 ff. Quint. deshalb im folgenden von einer — doch nur 

Smym. 5, 644. 6, 283 ff. (als eine der Herakles- wiederholenden — Aufzählung und Besprechung 

darstellungen auf dem Schilde des Eurypylos). der erhaltenen Denkmäler abgesehen und nur 

Sophokles setzt die Vermählung des Herakles ein kurzer Nachtrag zu den beiden genannten 

mit Deianeira, wie es nach v. 34 scheint (vgl. Artikeln gegeben. Derselbe beschränkt sich 

Schneidewin a. a. O. p. 7), in den Anfang seiner auf eine neue Beleuchtung des Verhältnisses 
Laufbahn und läfst ihn gleich nach der Ver- 20 der Schriftquellen zu den Monumenten sowie 

mählung von Kalydon aufbrechen, so dafs auf eine Beschreibung des unten abgebildeten, 

Deianeira in ganz jugendlichem Alter (nccig Furtwängler und Sauer noch unbekannten 

«' ovaa 557) das Abenteuer mit Nessos erlebt, Madrider Mosaiks. 

wobei freilich unberücksichtigt bleibt, dafs I. Den meisten bisherigen Bearbeitern der 
Herakles damals sein Pfeilgift von der Hydra Nessossage ist es mit Recht aufgefallen, dafs 
noch nicht gewonnen hatte. Nach Pindar die älteren Denkmäler, besonders die Vasen- 
(Schol. Hom. II. 21, 194) dagegen fand seine bilder, dieselbe nicht in der — wie man bisher 
Vermählung nach seiner Rückkehr aus dem glaubte — bereits seit Archüochos litterarisch 
Hades statt, nach den zusammenhängenden nachweisbaren Form wiedergeben, wonach der 
Darstellungen bei Apollod. und Diod. erst gegen so Angriff des Kentauren auf Deianeira mitten 
das Ende seines Lebens, und zwar hielt er im Flusse und infolgedessen die Bestrafung 
sich erst eine Zeit lang (drei Jahre nach Diod.) durch Herakles mittelst Pfeil und Bogen statt- 
bei Oineus auf, ehe er auf der Reise nach findet. Auf keinem der uns erhaltenen,_ zahl- 
Trachis an den Euenos kam. Sonst zeigt sich reichen archaischen Vasengemälde ist irgend 
nur in einem Punkte eine schon im Altertum welche Andeutung des Wassers vorhanden*), 
bemerkte "Verschiedenheit in der Erzählung auf keinem wird die Bestrafung mit Pfeil und 
des Nessosabenteuers: Nach Bio Chrysost. a.a.O. Bogen vollzogen; vielmehr kehrt typisch die 
wurde Sophokles (v. 564ff.) getadelt, weil er Darstellung des fliehenden Nessos wieder, 
den Herakles nach Nessos schiefsen läfst, welchen Herakles soeben erreicht hat und mit 
während dieser noch mitten im Flusse ist, so 40 Schwert oder Keule bearbeitet, 
dafs dadurch zugleich das Leben der Deianeira Es ist eine Selbsttäuschung, wenn man, wie 
bedroht ist. Damit hängt es offenbar zusammen, es bisher vielfach geschah, diesen Widerspruch 
dafs Apollodor, Biodor , Ovid und Seneca aus- zwischen der litterarischen und der monumen- 
drücklich hervorheben, Herakles habe erst talen Tradition durch die Annahme zu er- 
dann sein Geschofs entsendet, als Nessos am klären sucht, es hätten der sagengetreuen 
jenseitigen Ufer angelangt war. (Ptolem. Heph.'Z Wiedergabe des Vorganges auf engem Räume 
p. 184, 26 West, weifs zu berichten, Aphrodite in der älteren Kunst Schwierigkeiten entgegen- 
habe, wegen Adonis auf Herakles eifersüchtig, gestanden; denn es bedarf nur eines Hinweises 
den Nessos über das Mittel HerakleB zu ver- einerseits auf die bekannte, einfache Manier**) 

derben belehrt.) 50 ^ Auch nicht auf dem Iimenb ii,i e aer Schale Miliin, 

Pausanias (10, 38, 2, Vgl. Flut. (JuaeSt. irr. 15) G(a myfh _ {De utsch von Tölken; Berlin 1820) Tafel 118 

berichtet, Nessos sei nach seiner Verwundung Nr töe > b WO hl es im Texte heilst, es sei Nessos dar- 

durch Herakles noch lebend ins Gebiet der gestellt „wie er die .. . Deianeira auf dem Kücken durch 

ozolischen Lokrer geflüchtet und dort erst ge- das Wasser tragt . . ." 

Stürben und unbestattet verwest. Von dem **) Nur wenige Beispiele : Laufender Hund und 

schlechten Geruch, den die Leiche verbreitete, Fische: Würzburger mneusschaie abgeb Bd. 1 *. »ras. 

1 • 4 v j xr „ ,]„_ „„„i;„„l,„„ Laufender Hund allem: noch auf dem Innonbild 

sei, nach einer Angabe, der Name der ozolischen einer Va8e de8 4 . Jatah . T . Chx , B d. 1 s P . 2675. Wellen- 

Lokrer abgeleitet. Dies erklart Sien aus der 1 ' inien . Bd . 1 s p .2204undgan2:vorzuglichmit'Ver«uchder 

genaueren Angabe des Strabo (9, 427) über ; den Perspektive Gerhard, Auserles. Yasenb. 2,112. Fisohe 
unweit der EuenOSmÜndung an der aitolisch- 60 und andere Tiere: Metope v. Selinu», abgeb. Lütiow, 

lokrischen Grenze gelegenen Berg TaphiasSOS Ztschr.f. bild. Kunst 4 (1898) S. 159; ferner Gerhard a. a 0.1, 

(Taphios bei Antig. hiSt. mir. 117; Vgl. B ursian, 49 und schliefslioh bei den Darstellungen der Europa- 

Geoar. V. Griedh. 1, 133 f.): auf ihm habe sich W C=- *.), die von besonderem Interesse sind, weil «e 

urcwj/i. v. <•*'«" • JL I , , , . v mit denen des Nessos-Mythos am meisten typische Ahn- 

das Grabmal des Nessos und der übrigen Ken- ^^ ^^ übrlgenB kommt die EuropMige au£ den 

tauren befunden , und aus ihren verwesenden &lteBten Denkmälern c T. ebenfalls ohne Andeutung des 

Leibern seien die Übelriechenden Quellen am Wassers vor; es wttre naturlioh unrichtig, daraus irgend 

Fufse des Berges entsprungen. Auch der welche Schlüsse auf die Abbildungen der Deianeira- 

lokrische Flufs Ozon soll seinen Namen von Nessossage tiehan tu wollen, da diese bei weitem mehr 
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der aichaischen Künstler, das Wasser durch 1) Die Stelle Bio Chrys. 60, 1 berechtigt in 
Wellenlinien (oft nach Art eines „laufenden keiner Weise zur Auslegung, als habe danach 
Hundes"), durch Fische und andere Tiere etc. der Angriff des Nessos bei Ärchilochos mitten 
anzudeuten, andrerseits auf die in Bd. 1 Sp. 2140 im Strome stattgefunden; im Gegenteil werden 
gegebene Aufzählung der Denkmäler der älteren hier Ärchilochos und Sophokles in einen ge- 
Kunst, welche Herakles bogenschiefsend dar- wissen Gegensatz gebracht, dergestalt, dafs der 
stellen*), um diesen Erklärungsversuch sofort eine diese, der andere jene Unwahrschein- 
ais unhaltbar zu kennzeichnen. lichkeit sich hat zu Schulden kommen lassen. 
Die Lösung des Widerspruches kann viel- Ärchilochos trifft nur der Vorwurf der langen 
mehr nur eine neue, sorgfältige Prüfung unserer 10 fäais, Sophokles nur der der tcqo rov xcuqov 
litterarischen Quellen und besonders jener xo&Ca, und wie sehr dieser damit aus der 
einzigen liefern, welche wir aus archaischer gewöhnlichen, auch dem antiken Kunstkritiker 
Zeit besitzen, des Ärchilochos. Diese Prüfung geläufigen Form der Sage herausfällt, zeigt 
hat sich in erster Linie auf die Frage zu er- deutlich der Zusatz: „alXa pr\, xa&äiii-Q sfods, 
strecken, wo der Angriff des Kentauren statt- nolv aaga xr\v äö^ccv Xeytov v.ul itävxa. 
findet, ob im Flusse oder erst nach Erreichung p&Uov rj o n S av olrj&sir}." Es ist also durch- 
des Ufers. Nach diesem Gesichtspunkte grup- aus unrichtig, wenn Schneidewin a. a. 0. aus 
pieren sich die litterarischen Berichte wie folgt: der besprochenen Stelle schliefst: „Demnach 

A. Soph. Trach. 555 ff.; vgl. Bio Chrys. 60, 1. liefs Ärchilochos die Deianeira mitten im 
Sygin. fab. 34. Ovid. Heroid. 9, 1, 137. Ps.- 20 Flusse, wo Nessos ungestüm ihr zusetzte, 
Apollod.Bibl.2,7,b. Schol. Stat. Theb. i,838. — den Herakles an alle Not mahnen, . . ." Es 

B. Archiloch. Schol. Apoll. Rhod. 1, 1212. Bio ergiebt sich daraus vielmehr gerade umgekehrt, 
Chrysost 60,1. Archil.Fragm.il. Ovid. Metam.9, dafs sich nur Sophokles allein diesen Vorwurf 
101 ff. Biod. Bibl. 4, 36. Ps.-Senec. Tiere. Oet. zugezogen hatte, nicht auch Ärchilochos, dafs 
499 ff. Philostrat. iun. Imag. 16. Die übrigen — also in dem Gedichte des letzteren der Ge- 
oben aufgeführten — Schriftsteller, welche die waltakt des Kentauren zu Lande stattfand. 
Sage erzählen, kommen für den vorliegenden 2) Das Fragment Archil. Nr. 41 käme für die 
Zweck nicht in Betracht. Frage, wo sich der Angriff auf Deianeira nach 

Nach Gruppe A schreitet Herakles durch Ärchilochos ereignete, nur dann in Betracht, 
den Strom voran (Sophokl.: ivnaTgstpag %s- so wenn man darin den Sinn finden könnte: „Ohne 

Qoiv 7jksv jto^rjjK löv ig St nXtv[iovug OTiQ- Entgelt werde ich dich nicht vollständig 

viav du-QQOLgTjcev ...), Nessos und Deianeira — durch den Strom tragen", so dafs derselbe 

von ihm ungesehen, so dafs der Vergewal- danach mitten im Flusse erfolgt wäre. Dies 

tigungsversuch sehr erleichtert war — folgen. ist indessen aus dem Grunde nicht möglich, 

Dieser findet mitten im Flusse statt und weil dann das Wort apiaSl lediglich in der 

wird sofort bestraft; nur Ps. - Apollodor läfst Bedeutung gebraucht wäre, welche Schneidewin 

mit Rücksicht auf Bio. Chrys. a. a. 0. den durch die Annahme einer „ironischen Amphi- 

Herakles mit der Bestrafung geduldig so lange bolie" (Einleitg. zu Soph. Trach. S. 8)*) erst 

warten, bis auch Nessos das Ufer erreicht hat. hineininterpretiert hat, nämlich „ohne Liebe d- 

Nach Gruppe B schreitet Nessos mit 40 lohn". Denn dafs Nessos sie ohne Entrichtung 

Deianeira voran und Herakles folgt. Der An- der, üblichen Geldgebühr nicht übersetzen 

griff auf Deianeira findet daher erst am Jen- würde, das wufste Deianeira schon längst und 

seitigen Ufer**) statt, und zwar entweder während es brauchte ihr nicht jetzt erst mitten im 

Herakles noch mit den Wellen kämpft {Biod. Strome gesagt oder wiederholt zu werden, da 

Senec. Philostrat.), oder aber (Ovid) nachdem der Fährmann sich natürlich seinen Lohn be- 

auch er an das Ufer gelangt und ein Flucht- reits vor Beginn seiner Thätigkeit von Herakles 

versuch des Kentauren mit Deianeira vorher- ausbedungen hatte (vgl. Apollod. 2, 7, 6). Auch 

gegangen ist. wäre wohl die fuc#ds-Frage im eigentlichen 

Wenn ich entgegen der bisherigen, be- Sinne kein ausreichender Grund zum ov näp- 
sonders von Schneidewin (Philologus 1, 148 ff.) 60 stav Siüyeiv gewesen. Die Übersetzung der 

vertretenen, Auffassung Ärchilochos der zweiten Worte apiG&C etc. kann also richtig nur lauten: 

Gruppe zuteile, so geschieht dies ausfolgenden „Ohne Entgelt werde ich dich unter keinen 

Gründen: Umständen durch den Strom tragen", und 

als jene auf der mythischen Zuthat des Gewässers beruht, das Fragment kommt somit für die Frage, WO 

ganz abgesehen davon, dafs letztere hier — auf den alte- der Angriff des Kentauren nach Ärchilochos 
sten Denkmälern — stets, dort nur sehr teilweise fehlt. 

*) Vgl. auch Bd. 1 Sp. 2193: „Nicht minder hoch gehen *) Übrigens ist auch diese Annahme eine reine, durch 

die Darstellungen der Sage vom Kampfe mit den Ken.- nichts gestützte Vermutung. Denn die von Schneidewin 

tauren in die alte Zeit hinauf. Ein guter Teil der Denk- zur Erklärung und Erhärtung seiner amphibolischen 

mäler geht ins 7. Jahrh zurück. Der alte Typus ist Deutung angezogenen SteUen beweisen für den Unbe- 
folgender: Herakles, noch ohne Löwenfell, meist nur mit 60 fangenen doch nur soviel, dafs Niaaot toig aaowvtag 

dem Bogen oder auch mit der Keule bewaffnet, kniet oder ätsnö^d-ftevs fuo9ov und dafs in diesem Sinne hier auch 

schreitet mit eingesenkten Knieen nach recht«; meist a/uo&L zu verstehen ist. Dafs sich Nessos mit der For- 

schiefst er mit dem Bogen." Auch am Kypselos- derung des Tragelohnes an Deianeira und nicht an 

kästen war Herakles im Kentaurenkampf tohimv dar- Herakles wendet, ist nicht auffällig, da auch nach anderen 

gestellt. Berichten (z. B. Hygin. a. a. O.) sie es war, welche den 

**) Nach Ärchilochos fand der Angriff auf Deianeira Kentauren bat, sie überzusetzen. 'Wer weift jedoch 

vielleicht auch noch am diesseitigen Ufer statt, nachdem ob nicht gar ursprünglich anstatt ae das ionische otpl 

Herakles bereits in den Strom hinein vorangeschritten war. (= aiitijv) bei Archil. gestanden hat und doch Herakles 

Sicheres wissen wir darüber nicht. angeTedet war! 



285 



Nessos (in der Kunst) 



stattfand, nicht in Betracht; ebensowenig wie 
das Schol. Apoll. Bhod. 1, 1212, denn die Worte: 
„ävstlsv iv Kvfivm Neaeov KivzavQOv, a>e ««l 
'Aq%{Io%os löTogei" können sowohl bedeuten: 
Herakles tötete den Nessos in wie an dem 
Euenos (vgl. II. 18, 521. Od. 5, 466 etc.). 

Fassen wir zusammen, so ergiebt sich fol- 
gendes: Während Fragment 41 und Schol. Apoll. 
Rhod. 1, 1212 für die Frage, wo in dem Ge- 
dichte des Arehilochos der Vergewaltigungs- 
versuch des Nessos stattfand, ohne Belang 
sind, darf aus Dio Chrysost. 60, 1 mit grofser 
Wahrscheinlichkeit geschlossen werden, dafs 
derselbe zu Lande erfolgte und nicht mitten 
im Strom. Die letztgenannte Version ist dem- 
nach, soweit wir sehen können, zuerst von 
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los auch auf den Vasengemälden die Angabe 
des Wassers nicht fehlen. 

Die ältesten Monumente lassen die Be- 
strafung des Nessos durch das Schwert oder 
die Keule geschehen; ob dies auch in dem 
Gedichte des Arehilochos der Fall war, ver- 
mögen wir nicht zu entscheiden, doch ist es 
nicht unwahrscheinlich*), da, wenn auch nicht 
die Notwendigkeit, so doch die Zweckmäfsig- 
10 keit, Pfeil und Bogen zu diesem Behufe ein- 
zuführen, erst durch die neue sophokleische 
Version gegeben war, wonach das Attentat 
mitten im Strome stattfand. Wie sehr man 
gerade diese Modifikation der Sage auch in 
späteren Zeiten noch als etwas ganz Neues 
empfand, das beweist, wie schon bemerkt, der 




Herakles erschiefst den die Deianeira tragenden Nessos (unediertes Mosaik in Madrid nach Originalphotographie). 



Sophokles um das Jahr 420 in die Litteratur 
eingeführt worden. 

Und damit ist der vermeintliche Widerspruch, 
welcher bisher zwischen der litterarischen und 
monumentalen Überlieferung der Nessossage 
bestand, gelöst. Griechische Darstellungen 
derselben besitzen wir nur aus der Zeit des 
Archaismus und des strengen Stiles; diese 
Denkmäler*) geben die Sage natürlich so 
wieder, wie sie damals gang und gäbe war, 
d. h. ohne Andeutung des Flusses, da der 
Angriff des Nessos eben zu Lande erfolgte. 
Hätten wir griechische Abbildungen des Mythos, 
die sophokleisch beeinflufst sein könnten, also 
aus der Zeit nach etwa 420, so würde zweifel- 

*) Auch die Darstellung am amykläischen Thron 
(Fau». 3, 18, 12: 'HQaxXJjg $7t' Eörfvtp töj ntytafitö Nsaaov 
ft/uufoüptvo;.) 



Schlufssatz der angezogenen Austeile, welche 
den Ausgangspunkt unserer Betrachtung bildete. 

' *) Gerade das spätere Epos und die Lyrik verwenden ja 
für Herakles die Keule (vgl. Bd. 1 Sp. 2188 ff.), die außerdem 
in lonien nach Ausweis der Denkmäler dortiger Pro- 
venienz als seine Waffe besonders beliebt war. Im übrigen 
ist dieser Funkt für unsere Zwecke .durchaus unwesentlich ; 
wir müssen hier viel zu sehr mit der Typik, zumal der 
älteren Kunst, rechnen, die einen einmal geschaffenen 
Typus, unbekümmert um litterarisoho oder andere Varia- 
60 tionen derbetr. Sage, lange Zeit hindurch feithalt (vgl. Bd. 1 
Sp. 2194 Furtwängler über die Entstehung das Herikles- 
NessöstypuB). Ebenso wie die altere Kunst aus sloh heraaB 
die Nesgosdarstelluugon (gleloh anderen, ■. B. denen des 
Parisurteils u. s. w.) mit Zuthaten verlieht (Zuiohauer eto.) 
oder sie nur auszugsweise giabt (Nesioi-Delaneira ohne 
Herakles oder Horaklei-Nesios ohne Deianeira), so ist sie 
möglicherweise auob in der Art der Bewaffnung des 
Herakles ihre eigenen, von den litterarischen Bearbei- 
tungen der Hage unabhängigen Wege gegangen. 
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II. Das römische Mosaik, mit einer Dar- Personifikation des feuchten Elements (xo aicegfia 
Stellung der Nessossage, welches sich (als Kai zo vöag Stob. ecl. 1, 10, IIb Wachsm.) ist 
nr. 3610) im archäologischen Museum zu Madrid (Emped. 33ff. u. 175 Stein bei Laert. Diog. 8, 2, 12. 
befindet und auf Sp. 285/86 zum ersten Male ab- Hippolyt. ref. omn. haer. 7, 384, vgl. Sturz, 
gebildet erscheint, war bis vor wenigen Jahren Emped. 549 ff. 704. Schneidewin, Philol. 6, 155 ff! 
ganz unbekannt. Hübner {Die antiken Bild- ten Bririk, Philol. 6, 731 ff. Zeller ^Philos. d. 
werke in Madrid. Berlin 1862) hat es offenbar Griech. I 5 , 2 , 758 ff. Diels^ Doxoyr. 89). Einen 
nicht zu Gesicht bekommen, und ich war wohl überraschenden weiteren Ausblick hat jüngst 
der erste, der — im Jahre 1892 — davon Dieterichs Erklärung der vielumstrittenen Aber- 
Kenntnis erhielt; ich verdanke dieselbe, ebenso 10 kios-Inschrift im Lateran eröffnet, indem er 
wie die Photographie, welche der Abbildung feststellte, dafs Z. 12 nicht «tätig, was die 
zu Grunde liegt, der Güte des Herrn Sanitätsrats Handhabe zu einer christlichen Deutung zu 
Dr. G. Kispert, Kaiserl. Deutschen Botschafts- bieten schien, sondern Ntjarig zu lesen ist. 
arztes in Madrid, durch Vermittlung des Herrn Daraus ergiebt sich, dafs zur Zeit Elagabals 
Sanitätsrats Dr. S.Herxheimer in Prankfurt a.M. Nestis in dem Kultus des „heiligen Hirten" 
Im Jahre 1894 publizierte E. Bethe im Archäol. Attis zu Hieropolis in Phrygien eine hervor- 
Aneeiger (8 S. 8) eine kurze Notiz über das ragende Rolle gespielt hat. Sie leitete (itQoijye) 
Mosaik, die ich zur Beschreibung unseres Bildes den Aberkios auf seiner Reise und sorgte 
hierhersetze: „Landschaft. In der Mitte galop- dafür, dafs er überall die seiner Kultgemeinde 
piert n. r. Nessos, Deianeira auf dem Rücken, 20 vorgeschriebene Nahrung fand (l%&vv dito itrjyrjgl 
sie mit beiden Armen umklammernd. Er itctvpsye&rj xa&aei'v, ov iSqü^ato ukq&i vog 
schaut n. 1. zurück, wo im Hintergrund Herakles Syvn \ xal tovtov eitiSams cpCloig h&siv Sia 
auf ihn anlegt." Da im Anhange einer im navtog \ olvov xQriatov e'xovoa nsQuopa diäovaa 
Laufe des Jahres 1898 erscheinenden gröfseren (ist' uqtov). Die sicilische Meer- und Fisch- 
Arbeit des Verfassers (Quilling: Aus städtischen gottheit, die allen Nahrung spendet (Hippolyt. 
und privaten Sammlungen in Frankfurt a. M.) a. a. 0.), die aber der Bedeutung ihres Namens 
auch dieses Mosaik besprochen werden wird, entsprechend (vfierig ist auch der Name eines 
so kann hier von eingehenderen Erörterungen fastenden Fisches) als Fasterin aufgefafst wurde, 
über dasselbe abgesehen werden; nur einiges sorgt dafür, dafs ihr Anhänger überall die 
möchte ich der Bethesehen Beschreibung noch 30 ihm gestattete Speise findet ( Dieterich. Die 
hinzufügen: Das Mosaik hat (ohne Rahmen Gr abschrift des Aberkios 1896, 9 , 13, 42 ff.) . Da- 
gemessen) eine Breite von etwa 48 cm und gegen erblickt Hilgenfeld (Berl. Philol. Wochen- 
eine Höhe von 38 cm, ist also sehr klein und schrift f897, 394) in der Fasterin Nestis die 
kaum auch nur als Stück eines Fufsbodens um Osiris trauernde Isis. Wenn er dabei die 
denkbar; es wird vielmehr wie eine ganze sicilische Nestis mit der von Pluto entführten 
Anzahl anderer, ebenfalls im Madrider archäo- Peisephone gleichsetzt, so kommt er damit auf 
logischen Museum aufbewahrter Mosaikbilder eine Vermutung Heynes zurück, gegen die 
von vornherein zum Aufhängen an der Wand Krisehe (Forschungen 128) Einspruch erhob, 
bestimmt gewesen sein. Die geringfügigen [Wagner.] 
Restaurationen, welche es im Laufe der Zeit 40 [Gegen Dieterichs Deutung der Grabschrift 
erlitt, haben sich im wesentlichen offenbar desAberkios wurde sofort oben Bd. 2 Sp. 2880 ff . 
auf das umrahmende Ornament beschränkt. s i v 1 _Mßter.Einspruch erhoben. Speziell gegen 

Das Motiv der Darstellung nähert sich am seine Lesung Njjarig wurde bemerkt, dafs nur 
meisten der Schilderung Ovids in seinen Meta- ZTE auf dem Steine noch deutlich zu er- 
morphosen: Hinter dem Höhenzuge ist jedenfalls kennen sei. Cumont^L'inscription d'Äbercius 
der Strom zu denken, welchen soeben zuerst et_sgn demier exegete [Exir. de la Re v ue de 
Nessos mit Deianeira, dann Herakles durch- l' Instruction Publique en Belgiern], der gleich- 
schntten haben. Kaum am jenseitigen Ufer falls Dieterichs Deutung der Inschrift ver- 
angelangt, eilt der Kentaur hinweg über die wirft, 'bemerkt ^, 93 nach autoptischer Prü- 
lhn dem Anblick des Helden nunmehr ver- 50 fung des Steines: „Je ne parle pas de cette 
deckende Hügelkette über Felder und Wiesen invraisemblable Nestis, que les my stires de 
ms Weite; Herakles indessen, durch die Hilfe- Cybeleavaientemprunte'eälaphilosophied'Empe- 
rufe seiner Gemahlin (offener Mund, ausge- docle, car im examen attentif de Tinscription 
breitete Arme) von der ihr drohenden Gefahr m'a convaineu que la premiere lettre du mot 
unterrichtet, hat seine Schritte beschleunigt mutile ne pouvait pas etre un N", und in 
und legt soeben auf den Frevler an: Anm^2 „Ce qui aura trompe M. D., c'est que 
„Eaud tarnen effugies, quamvis ope fidis equina, sur ce coin du bloc de pierre il s'est forme un 
vulnere, non pedibus te consequar". _ depot calcaire de couleur brune, dornt um bout 
, . [Quilling.] semble former la barre transversale du N. Mais 
:r _- Nestis (Nrieng, vgl. Curtius, Griech. Etym. 5 eo ce depot ne correspond ä aucun trait de gra- 
319. Preller -Mobert, Griech. Myth. l i , 555), vttre. II se retrouve sur d'autres parties de la 
eine sicilische Gottheit nach Eustath. II. 1180,14 stele et il y affecte les formes les plus diverses. 
u. Phot. Lex. NrjOTrjg (1. Nrjaxig) SinsXixri &iög • Je suis persuadi que tous eeux qui examineront 
AXslig. Empedokles verwandte diesen Namen le marbre mutile, confirmeront ce diagnostic", 
zur Bezeichnung eines der Urstoffe, aus denen vgl, p. 90 Anm. 4. — Eine Zusammenstellung 
alles zusammengesetzt ist: Zsig dgy^g, "Hqtj ts der neueren Arbeiten über die Aberkios-ln- 
cpsQtoßiog, ijä' Aldcovsvg, \ Nf,axig »', ij daxQvoig schrift giebt Audo llent, Bev. d e l'hist. des reli- 
tsyyei kqovvcoiicc ßQoznov, wonach Nestis die gions Anne"e 18 t. 35 (1897) p. 418— 419, der 
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wie Zahn im Artikel Avercius der Bealenc. f. zu zeigen, das ebenso einfache als glückliche 
prot. Theol. u. Kirche an dem christlichen Ur- Mittel, den Nestor selbst bei Gelegenheit die 
sprung der Inschrift festhält. [Drexler.] Thaten seiner jüngeren Jahre weitläufig er- 
Nestor (Nsotcoq, etrusk. Nestur; s. d.), jung- zählen zu lassen und ihn so zugleich als an- 
ster Sohn des Neleus und der Chloris, der mutigen Erzähler (fidveicrjg), als gesprächigen 
Tochter Amphions und der Niobe, daher JVjj- Alten, als beredten Lobredner der früheren 
Xrjtdrig, Gemahl der Eurydike, T. des Klymenos, Zeiten vorzuführen. So ist Nestor eine der 
Od. 3, 452, oder der Anaxibia, T. des Kratieus, ansprechendsten Gestalten des Epos, und da 
Apollod. 1, 9, 9, 3. Als seine Söhne werden seine „Geschichte" in der Folgezeit keine wesent- 
genannt (Odyss. 3, 413 f. und Ulf.) Perseus, 10 liehen Veränderungen erfahren hat, so wird 
Stratios (== Stratichos Apollod), Aretos, Eche- sie nachstehend hauptsächlich im Anschlufs 
phron, Peisistratos, Antilochos und Thrasy- an das Epos, jedoch in der natürlichen Folge 
medes*), als Tochter {Od. 3, 464. Res. frgm. 36 der Ereignisse erzählt. 

Bzach) Polykaste. Apollod. a. a. 0. nennt In dem Kriege, den Herakles angeblich 
aufser ihr noch Peisidike, und auch die Odyssee deshalb gegen Neleus führte, weil ihn dieser 
3, 450 redet von „Töchtern". nicht vom Morde des Iphitos reinigen wollte, 
Was den Nestor vor allen Helden der Sage kommen sämtliche Brüder Nestors um; er 
kennzeichnet, ist sein aufsergewöhnlich hohes allein wird gerettet, U. 11, 692, weil er damals 
und dabei frisches und rüstiges Alter: zwei in Gerenia abwesend war, wo er auferzogen 
Menschenalter hat er sterben gesehen, die mit 20 oder wohin er geflüchtet wurde : Hes. Katal. 
ihm aufwuchsen und lebten, und herrscht nun frgm. 33 — 35 (Bzach); frgm. 33, von Schol. 
im dritten, 11. 1, 250; Od. 3, 245**). Zur Er- Venet. A zu II. 2, 336 zitiert, um den Bei- 
klärung dieser aufserordentlichen Erscheinung namen r^vioq zu erklären. Gerenia war 
giebt Hygin f. 10 an, Apollo habe ihm, dem eine Stadt in Messenien, berühmt durch Rosse- 
Sohne der Chloris, die Zahl der Jahre zugelegt, zucht (ev ImtoSäpoiei ri^voig Hes. fr. 34), 
die er den Brüdern derselben, den Niobiden, daher auch Nestor hier und oft im Homer 
durch ihren frühen Tod entrissen. — Wenn innöza genannt wird. Vgl. Apollod. 2,7,3. 
man von den nicht zahlreichen späteren Er- Paus. 3 , 26. Philostratos giebt im Heroikos 
Weiterungen der Sage sowie den gelegentlichen (p. 302 Kayser) als Grund jenes Krieges an, dafs 
Erwähnungen Nestors in der alten Litteratur 80 Neleus und seine Söhne aufser Nestor dem Hera- 
absieht und sich an die weitaus ergiebigste kies die Rinder des Geryones wegnahmen. Dem 
Quelle der homerischen Epen unter Beiziehung Nestor habe dann Herakles zum Lohn für seine 
der Fragmente des epischen Oyklus und des Rechtschaffenheit Messenien geschenkt und ihn 
auf diesem fufaenden Quintus Smyrnaeus hält, mehr geliebt als Hyllos und Abderos. Auch 
so bekommt man den Eindruck, dafs diese habe Nestor zuerst beim Herakles geschworen, 
Epen in Nestor das Ideal eines Greises zeich- und die Helden vor Troja hätten diese Sitte 
nen wollen, der durch sein Alter wie eine von ihm angenommen. — Pausanias (4,3, 1) 
Reliquie aus einer älteren noch helden- weifs zu berichten, dafs nach dem Tode der 
hafteren Generation in die jüngere hereinragt, Söhne des Aphareus die Herrschaft über die 
der sich durch seinen Reichtum an Erfahrung, 40 Messenier an Nestor überging, mit Ausnahme 
durch Einsicht und Gerechtigkeit (Od. 3, 244) derer , die den Söhnen des Asklepios ge- 
auszeichnet, der gleichsam der Nachwelt die horchten. 

Weisheit der Vorzeit vermittelt, und dessen Als Jüngling schon war Nestor ein in allen 
Rat daher überall aufgesucht wird, wo die Arten des Kampfes geübter Held. Gewöhn- 
eigene Weisheit nicht mehr ausreicht. Doch lieh werden seine Erzählungen aus seinen 
nicht blofs als Berater des einzelnen ist er Jugendjahren von ihm mit dem Wunsche ein- 
gesucht, sondern namentlich auch in der Ver- geleitet, dafs er noch dieselbe Jugendkraft wie 
Sammlung der Fürsten und des Volkes, wo er damals haben möchte. So erzählt er bei den 
als Xiyvq äyoQTixr]s die Herzen aller Hörer Leichenspielen des Patroklos, an denen er 
bezwingt. Dabei ist er nicht grämlich, sondern 50 selbst nicht mitwirkt (II. 23, 629 ff.), dem 
heiter und lebensfroh, bei aller Teilnahme an Achill, wie er bei den Leichenspieien des 
schmerzlichen Verlusten stets zu trösten be- Amarynkeus in Buprasion im Faustkampf, Riug- 
reit, ein Freund frohen Mahles und des sorgen- kämpf, Wettlauf und Speerwurf über namhafte 
brechenden Weines. Seine frühere Lebenszeit Helden gesiegt, und nur in der Wettfahrt dem 
kommt dabei dem Dichter nur insoweit in Zwillingspaar der Molionen unterlegen sei. 
Betracht, als er ihn doch auch als Blume der Die Eleier (Epeier) erlauben sich nach der 
Ritterschaft (tnnora, InnoSctfioi) zeichnen will; Besiegung des Neleus durch "Herakles allerlei 
und da er ihn vor Troja an den Kämpfen nur Bedrückungen der geschwächten Pylier halten 
noch, soweit es sein Alter erlaubt, als Führer u. a. Rosse und Wagen des Neleus und anderer 
und Leiter, und an den ritterlichen Kampf- 60 Pylier, die diese zu Kampfspielen nach Elis 
spielen gar nicht mehr teilnehmen läfst, so geschickt, zurück und machen Raubzüge ins 
ergreift er, um ihn auch als Kampfeshelden pylische Gebiet. Da rückt Nestor gegen sie aus, 

•) über Antilocho. und Thr„ ym ede. aU Stammväter !£?' Ä '* ™ °»Z " \ [< *» Hypeirochos Sohn, 

der attischen Paioniden und Alkmaiouidens. P ai «.2,18,8f. ??! „* "l 1 * »"»*« »«ite an Herden ZU- 

und Toepfer, AU. Oeneal. 226 ff. 228. 237. [Koscher.] ^1 { L U '. 671 ?• Neleus verteilt die Beute, 

**) Diese Measchenaiter (iwcuia) werden von manchen da rücken die Eleier aufs neue heran bis an den 

als Jahrhunderte gefalst: vixi aunos bis ceotum; nunc Grenzflufs AlpheiOS Und belagern Thryoessa. 

vttftur tertia aetas, 0n. Met. 12, 187 f. Athena verkündet es den Pyliern, und alsbald 

BoBCilBB, Lexikon d. gr. u. röm. Mythol. 111. j_n 
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ziehen diese wieder aus. Neleus will den 
Nestor nicht wieder ausrücken lassen, da er 
noch zu jung sei, und verbirgt ihm die Rosse. 
Nestor zieht nun zu Fufs mit, sie lagern in 
der letzten Nacht an dem Flüfschen Minyoeis, 
rücken bis Mittag des nächsten Tages bis vor 
Thryoeäsa und besiegen die Epeier. Nestor 
tötet des Augeias Eidam Mulios, und gelbst 
die Molionen wären ihm erlegen, wenn 
nicht Poseidon sie gerettet hätte. Er verfolgt : 
die Feinde bis übet Buprasion und kehrt beute- 
beladen und ruhmgekrönt nach Hause zurück, 
IL 11, 707—761. 

Ein andermal bekriegt er die Arkader am 
Keladon und tötet den Riesen Ereuthalion, 
der die Edelsten zum Zweikampf herausgefor- 
dert hatte, IL 4, 319; 7, 133 ff. 




1) Analogem zum Becher des Kegtor 
(nach Selbig, D. homer. Epot* 8. 272). 

Im Kampf der Lapithen (s. d.) mit den Ken- 
tauren wird er von jenen zu Hilfe gerufen, kämpft 
allein, und jene bedienen sich auch seines 
Rates, II. 1, 260 ff.; vgl. Ovid Metam. 12, 210 
— 365. Dagegen an der Kalydonischen Eber- 
jagd und am Argonautenzug lassen ihn erat 
spätere teilnehmen: Od. Met. 8, 313. Vol. Flacc. 
1, 380. Nach Homer ist er zur Zeit des Todes 
seines Bruders Periklymenos , der den Argo- 
nautenzug mitmachte {Apöllon. Ehod. 1, 166. i 
Apd. 1, 9, 16), noch ein Knabe. 

ErBt ins dritte Menschenalter seines langen 
Lebens fällt die Zeit seines höchsten Ruhmes 
als Teilnehmer am trojanischen Kriege. 
Zwischen jenen früheren Thaten und diesem 
Zuge ist eine grofse Lücke, da der Haupt- 
zweck des Epikers eben die Verherrlichung 
des Greises Nestor und die Schilderung jener 



Jugendthaten nur Nebenzweck ist. Haben in 
der IHas mehrere Helden ihre besondere Ari- 
steia, so ist bei Nestor sein ganzes Wirken 
eine einzige ununterbrochene grofse Aristeia. 
Der Dichter häuft auf ihn alle Ehren, die ein 
alter Kriegsheld haben kann. Als Ahnherr 
der Gründer der kleinasiatischen Jonierstädte 
wird er in besonderem Mafse verherrlicht, 
s. Neleus. 

Schon für das Zustandekommen des Kriegs- 
zugs ist Nestor in hervorragender Weise thätig. 
An ihn wendet sich Menelaos zuerst, nachdem 
er den Raub der Helena erfahren; vgl. Cypria,' 
Kinkel, frgm. ep. Gr. S. 18. Bezeichnend für 
den gesprächigen Alten ist, dafs er auch jetzt 
dem beleidigten und drängenden Menelaos lange 
Geschichten von Epöpeus, von Oidipus, von 
des Herakles Wahnsinn, von The- 
seus und Ariadne erzählt, und ihm 
möchte man bei dieser Gelegen- 
heit die Worte des Fragments 10 
{Kinkel a. a. O. S. 27. Athen. 2 
p. 35. C) in den Mund legen: 

Olvöv toi, MevilaB, *sol itoC- 
rjaav aousxov 

ftvrjzoig dvfrqcbitoiaiv änoax-e- 
Sdaai fisXeSäva. 

Nahm er ja doch seinen lieben 
Becher, ein merkwürdiges Kunst- 
werk von respektabler Grofse, mit 
nach Troja (II. 11, 682 ff.) und ver- 
trieb sich auch im Lager die Grillen 
und Sorgen beim Becher, 14, lff. 
und sonst. Über diesen Becher vgl. 
Heibig, Bas hom. Epos 1 S. 272 ff., 
Schuchardt, Schliemanns Ausgra- 
bungen S. 277. Der daselbst ab- 
gebildete c. 19 cm hohe Becher 
mit zwei Henkeln, zwei Tauben 
und zwei Henkelstützen kann uns 
ein annäherndes Bild geben von 
dem Riesenhumpen des Nestor, 
der seiner Grofse und Schwere ent- 
sprechend am unteren Teil des 
eigentlichen Behälters noch ein 
Paar gleicher Henkel hatte, damit 
der schwere Becher, wenn er halb 
geleert war, leichter geneigt wer- 
den konnte. 
Nestor zieht dann mit Menelaos in Griechen- 
land umher, um die Führer zu sammeln, Cypr. 
a. a. O. Mit Odysseus kommt er nach Phthia, 
um Achill und Patroklos zum Auszug zu be- 
wegen, IL 11, 767 ff. Das eigene Aufgebot 
Nestors umfafste nach IL 2, 602 neunzig, nach 
Apollodor Epit. 3,12 Wagner vierzig Schiffe, 
auch begleiteten ihn seine Söhne Antilochos 
und Thrasymedes. (AnderB Philostr. hero.a,. a.O.) 
Von dem Anteil der Beute des Achilleus 
von seinem Zug nach Tenedos erhält Nestor 
Hekamede, des Arsinoos Tochter, II. 11, 624. 
Überall tritt er mit Rat und That helfend 
ein. Er sucht den Streit des Achill mit Aga- 
memnon wegen Briseis zu schlichten, 11. 1,247 ff. 
Auf der ilischen Tafel (Jahn- Michaelis, Griech. 
Büderchroniken A, Taf. I S. 11 nr. 5) sitzt er 
auf einem Sessel zwischen den Streitenden. 
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(S. Abb. 2 nach der älteren Zeichnung von Fedor, 
da deren Richtigkeit im allgemeinen bestätigt 
wird durch Robert, Arch. Ztg. 32, 106. S. Engel- 
mann, Bilderatlas z. Homer, Ilias Taf. 2.) — 
In der auf den Streit folgenden Beratung spielt 
Nestor gleichfalls eine wichtige Rolle; vgl. 
Jahn- Michaelis S. 13 Nr. 8 (Taf. III C 1 ): Nestor 
und Agamemnon sitzen in der Agora, daneben 
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wird ein Rofs Nestors von Paris verwundet, 
das Gespann gerät in Unordnung, Nestor wird 
von Hektor angegriffen, Diomedes eilt ihm zu 
Hilfe, nimmt ihn auf seinen Wagen und stürmt 
dem Hektor entgegen, Nestor führt die Zügel. 
Da fährt ein Blitzstrahl vor den Rossen zur 
Erde (v. 135), die Rosse beben, Nestor rät zur 
Umkehr, und sie fliehen trotz Diomedes' Wider- 
streben zum Lager. Diese Scene ist darge- 
10 stellt auf der Tabula lliaea B unter (Jahn- 
Michaelis Taf. II B, zweiter Streifen v. u., s. 
S. 15, nr. 20. Engelmann, Bilderatlas zu Homer, 
llias Taf. I Fig. 4 s. Abb. 4), wo Nestor ohne 
Diomedes auf seinem Wagen von Hektor verfolgt 
wird. Links daneben kämpft Paris zu Fufs mit 
einem älteren Manne zu Fufs mit der Unterschrift 
OP (Nestor?). Bei dieser Begegnung Nestors 
mit Hektor wird auch des reichen goldenen 
Schildes Nestors gedacht, den Hektor erbeuten 
20 will, v. 192 ; vgl. Heibig, das homtr. Epos 1 S. 225, 
230. Beichel, homer. Waffen S. 23 f. — In seiner 
Not will Agamemnon die Belagerung aufheben 
(Buch 9), da rät Nestor zur Versöhnung mit 
Achill und bewegt jenen zur Gesandtschaft an 
diesen. Da Achill in seinem Groll verharrt, 
so erhebt sich in der Nacht Agamemnon und 
sucht den Nestor auf, 10, 18, und sie be- 
schliefsen, die übrigen Helden zu nächtlicher 
Beratung zu wecken. Nestor schlägt in der 
30 Versammlung einen Streifzug ins feindliche 
Lager vor, 10, 205, und Diomedes und Odysseus 
erbieten sich dazu. — Im Kampf des folgen- 
den Tages rettet Nestor den von Paris ver- 
wundeten Machaon, 11, 510. 597. Achilleus 
sieht die Fliehenden und schickt den Patroklos 
zu Nestor, um sich zu erkundigen. Dieser 
benutzt die Gelegenheit, dem Patroklos zuzu- 
reden, dafs er sich wieder am Kampfe beteilige 
und auch den Achill umzustimmen suche, in- 
40 dem er ihn an die Worte seines Vaters Me- 
noitios beim Auszug erinnert, II. 11, 765 ff. 
785 ff. Machaon wird von Nestor und Heka- 
mede gepflegt, 11, 624; 14, 5. Das von Over- 
beck, Bildwerke des att. und troj. Sagenkreises 
421, auf die Pflege Machaons durch Nestor ge- 
deutete Terrakottarelief im Brit. Museum 
(Overb. Taf. 17, 7. Engelmann , Bilderati. zu 
Ovid Taf. 13, 83) stellt vielmehr Aigeus vor, 
der dem Theseus den von Medeia bereiteten 
Gifttrank wegreifst. 

Endlich gestattet Achill dem Patroklos die 
Beteiligung am Kampfe und giebt ihm dazu 
seine eigenen Waffen. Ein hübsches Vasenbild 
des Epigenes Abb. 5 (Ann. d. Inst. 1850, tav. 
d'agg. J. Engelmann, Bilderatlas z. Homer, 11. 
Fig. 72), das aber nicht unmittelbar an die 
homerische Darstellung anknüpft, zeigt die 
Darstellung seines Auszugs. Patroklos in voller 
pia von Onatae, Paus- 5, 25, 8. Brunn, Gesch. Ausrüstung steht vor Thetis, die eine Kanne 
d. gr. Künstler 1, 92. Br. Sauer, Anf. d. statuar. 60 und eine Schale hält, um ihm die Spende zu 



2) Nestor den Streit zwischen Agamemnon und Achill 
schlichtend. Von der Tabula Iliaca A. 



sieht man Thersites von Odysseus gezüchtigt. 
S. Abb. 3. 

Im vierten Buch der Ilias 294 ff. ermuntert 
N. die Seinigen zum Kampf, giebt ihnen Rat- 
schläge aus seiner Erfahrung und erzählt seinen 
Kampf mit Ereuthalion. — Wie Hektor die 
Griechenhelden zum Einzelkampf herausfordert, 




3) Nestor und Agamemnon in der Agora, Odysseus 
züchtigt den Thersites. Tabula Iliaca O 1 . 

erklärt Nestor, er würde sich gerne selbst 
dem Hektor im Kampfe stellen, wenn er noch 
jünger wäre , II. 7, 126 ff. Da melden sich als- 
bald neun Helden, und er läfst sie losen. Diese 
Szene war der Gegenstand einer grofsen Weih- 
geschenksgruppe der Achaier in Olym- 




i) Nostor Ton Hektor verfolgt. Tabula Iliaca B 
(nach 0. Jahn, Grieck. Büderchron. S. 15 nr. 20). 



Gruppe S. 38 f. Die Helden standen auf einer 
leicht gerundeten Basis, das Loa erwartend, 
Nestor auf besonderem Bathron vor ihnen den 
Beim mit den Losen haltend. Diese Basis ist 
gefunden östlich vom Zeustempel, s. Olympia, 
Ausgr. V, 31, 82. Bötticher, Olympia Taf. 19, 20. 
Arch. Ztg. 1879, 44, 3. 

In der heftigen Schlacht des achten Buches 



reichen (II. 16, 225 ff. bringt Achill selbst die 
Spende dar), auf der andern Seite stehen An- 
tilochos und Nestor, die wohl darum beige- 
geben sind, weil Nestor es war, der in Pa- 
troklos zuerst wieder die Lust zur Teilnahme 
am Kampfe wachgerufen, und Antilochos der 
erste, der dem Achill die TodeBbotschaft bringt, 
und der nachherige beste Freund des Achilleus. 

10» 
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Eine Scene, die gleichfalls in der Ilias nicht 
vorkommt, ist der Gegenstand auf der atti- 
schen rotfigurigen Vase strengen Stils von Oltos 
und Euxitheos Abb. 6 (Berlin 2264. Overl., Gdll. 
heroischer Bildw. 18, 2, S. 428. Müller, D. a. K. 
1, 207. Engelmann, Bilderatlas Fig. 62) : Achill 
und Nestor begrüfsen sieh, wie es scheint, zum 
Abschied. Denn hinter Achill sehen wir ein 
Viergespann, das Phoinix als Wagenlenker 



liehe Haare durch Pünktchen angedeutet sind, 
die der Zeichner als einen Kranz aufgefafst 
hat. — Bei den Leichenspielen des Patroklos 
tritt diese Freundschaft Achills mit Antilochos' 
wie auch mit Nestor besonders hervor. Dieser 
wird von ihm mit einer kostbaren Schale als 
Ehrengabe zum Andenken beschenkt, II. 23, 
615ff. 

Nicht im Epos, höchst wahrscheinlich aber 
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5) Vasenbild von Epigenes: des Patroklos und Antilochos Abschied von Nestor (anwesend Thetis). 



schon bestiegen hat, Antilochos eben besteigt. 
Neben dem Gespann steht Iris. Die Meldung 
vom Tode des Patroklos, wie Overbeck an- 
nimmt, kann hier nicht dargestellt sein, da 
ja Achill gewappnet ist, während er durch 



in der Tragödie spielt Nestor eine Rolle bei 
Hektors Lösung, ein Gegenstand, den 
Aeschylos und Sophokles behandelt haben. Und 
bo finden wir Nestor auch bei diesem Vorgang 
gegenwärtig auf einer sehr schönen apul. Am- 




Patroklos' Tod seine Waffen verloren hat. Da 
aber Achill vor seinem Auszug zur Rache für 
Patroklos sich unter andern in erster Linie die 
Söhne des Nestor zu Gefährten erwählt, II. 
19, 239, und Antilochos fortan sein besonderer 
Liebling ist (23, 656), so ist hier wohl dar- 
gestellt, wie eben Achill, zum Aufbruch bereit, 
sich bei Nestor verabschiedet und von ihm 
sich den Antilochos als seinen Begleiter holt. 
Nestor ist dargestellt als Greis, dessen spär- 



6) Achills Abschied von Nestor; anwesend: Iris, 
Phoinix, Antilochos: Berliner Vasenbild nr. 2264. 



phora in Petersburg (nr. 422), Baumeister, 
Denkm. 2 S. 739 und Overbeck, Gall. her. 
Bildwerke 20, 4. 

Die Angaben des Excerpts des Epischen 
Cyklus für den Rest des trojanischen Kriegs 
ergänzt bis zu einem gewissen Grade Quintus 
Smyrnaeus. Dem Zweikampf des Achill und 
Memnon geht der Tod des Antilochos voraus. 
Quintus 2, 243 ff. erzählt, wie Nestor von Memnon 
angegriffen wird, wie Antilochos ihm zu Hilfe 
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eilt und dem Memnon erliegt. Nestor beklagt 
ihn und sieht auch seinen zweiten Sohn Thrasy- 
medes von Memnon bedroht, er ruft Achill zu 
Hilfe ; dieser rettet den bedrängten Thrasymedes 
und tötet den Memnon. Vgl. Pind. Pyfh. 6, 
29 ff. Die Bergung der Leiche des Antilochos 
durch Nestor wird erkannt in einer etruskischen 
Aschenkiste, Overbeck, Galt 22, 12 S. 630. 
Nach dem Tode des Achill wollen die Grie- 



bild der Schale des Brygos mit Iliupersis zeigt 
Briseis mit einer Kanne vor einem Greise stehend, 
der eine grofse Schale hält, und der wohl nur 
Nestor sein kann, s. Neoptolemos und Urlichs, 
Beiträge zur Kunstgeschichte S. 63. 

Die Nosten und Od. 3, 165 ff., ebenso Apd. 
Epit. 6, 1 (Wagner) berichten die glückliche 
Heimkehr des Nestor nach Pylos, wo ihm 
„Zeus Gnade verlieh, für die Tage der Zukunft, 



chen, als sie die Klagen der Nereiden ver- 10 selbst in behaglicher Fülle daheim im Palaste 
nehmen, erschrocken auf die Schiffe fliehen, _1L J *" 1 " >-*-*: °»' 

werden aber durch Nestors ermutigende Worte 
zurückgehalten. Od. 24, 50ff. 

Nach der Klage um Achill werden Leichen- 
spiele veranstaltet, wozu Thetis Preise aus- 
setzt. Da preist zuerst Nestor (Quint. 4, 118 ff.) 
die Thetis, schildert ihre berühmte, von den 
Göttern verherrlichte Hochzeit mit Peleus, 
rühmt die unvergänglichen Thaten des Achilleus, 



zu altern, und sich verständiger Söhne zu 
freu'n, die trefflich im Kampf sind" (Od. 4, 
209 ff.). Auch die Gemahlin findet er noch 
am Leben. So trifft ihn Telemachos, der sich 
von Ithaka aufgemacht hat, um bei ihm Kunde 
von seinem Vater einzuziehen. Ein Vasenbild 
(Berlin 3289) zeigt uns Telemach mit Schild 
und zwei Lanzen, den Reisehut in der Rechten, 
von Nestor freundlich empfangen, hinter dem 



Beine Schönheit und Stärke, und wünscht, dafs 20 ein Mädchen steht, das ihm eine Schüssel mit 
sein Sohn ihm gleichen möge. Thetis schenkt Backwerk anbietet. In ihr ist wohl Polykaste 
ihm dafür die Rosse, die 
einst Achill von Telephos 
erhalten. Den Streit zwi- 
schen Aias und Diomedes 
bei diesen- Spielen trennt 
Nestor, indem er den Preis 
unter beide teilt, Quint. 4, 
217. — Beim Streit um die 
Waffen Achills giebt Nestor 
den Rat, das Urteil der 
Troer darüber zu hören, 
welcher der Tapferste der 
Griechen sei. Nach Quintus 
Sm. 6, 318 geschieht dies 
durch gefangene Trojaner, 
ebenso bei Pacuvius, viel- 
leicht nach Aeschylus (vgl. 
Ribbeck, Gesch. d. röm. 
Dichtung 1, 167) und bei 
Accius (Ribbeck ebd. S. 177); 
anders nach Schol. Aristoph. 
Eq. 1056 f.; vgl. Kinkel, 
Ep. Cykl. S. 39 Frgm. 2. 
Das Waffengericht wurde 
vielfach in Poesie und Kunst dargestellt; vgl. 
Ribbeck, Gesch. d. röm. Dichtung 1,167. 177 und 
besonders Ov. Met. 13, 1—398 und den berühm- 
ten Wettstreit des Parrhasius und Timan- 
thes (vgl. Overbeck, Schriftquellen nr. 1700), in 50 
deren Gemälden Nestor nicht gefehlt haben 
wird. In erhaltenen Darstellungen des Gegen- 
standes ist Nestor nicht nachzuweisen; auch 
in dem einzigen Sarkophagrelief von Ostia 
(Overbeck Taf. 23, 3 S. 563), auf dem man ihn 
erkennen zu dürfen glaubt, ist dies zweifelhaft. 
Bei der Zerstörung Trojas lassen ihn erst 
späte Quellen unter den Helden sein, die in 

das hölzerne Pferd stiegen. Nach Quintus Sm. , ■...,. 

12, 339 führt Nestor die Griechen mit Aga- 60 freundliches Bild von Nestor, wie ihn sich ein 




7) Telemach bei Nestor; Berliner Vasenbild nr. 3289. 



zu erkennen, die nach Od. 3, 464 seine Pflege 
übernimmt, und von Eesiod (frgm. 36 Rzach) in 
intimere Beziehung zu ihm gesetzt ist. S. Abb. 7 
nach Engelmann, Homeratlas, Odyssee Taf. 3, 13. 
Über Nestors Tod schweigt das Epos und 
die spätere Überlieferung. Sein Grab wurde 
in Pylos gezeigt, Paus. 4, 36, 2. Anth. 7, 144, 
ebendort die Grotte, worin er wie sein Vater 
ihre Rinder untergebracht haben sollten, und 
sein Haus, in welchem auch sein Bild gemalt 
gewesen sein soll. Ein anderes Bild von ihm 
in einem Cyklus von Bildern messenischer 
Könige von Omphalion, einem Schüler des 
Nikias, erwähnt Pausanias 3, 31, 11. — Ein 



memnon nach Tenedos und wieder zurück nach 
Troja. Auf den ilischen Bildertafeln ist er bei 
der Iliupersis nicht dargestellt; dagegen malte 
ihn Polygnot in seinem grofsen Wandgemälde 
der Iliupersis in der Legehe in Delphi, Paus. 
10, 25, 11. C. Robert, 17. Hallisches Winckel- 
mannsprogramm 1893. P. Weizsäcker, Polygnots 
Gemälde in der Lesche S. 26. 32. — Das Innen- 



Gelehrter des 3. Jahrhunderts nach Christus 
nach den Überlieferungen dachte, entwirft 
Philostratos in seinem Heroikos p. 302 ff. ed. 
Kayser. Vgl. Nestur. [Weizsäcker.] 

Nestorides s. Nestor. 

Nestos (Neatos), Flufsgott in Thrakien, Vater 
der Kallirrhoe, der Mutter des Biston (s. u. 
Kallirrhoe nr. 5); Steph. B. s. v. Bustovia, 
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jedenfalls identisch mit dem Hesiod. Theog. 341 qui honorait tonte sa famille." Glermont- 
unter den von Okeanos und Tethys stammenden Ganneau (p. 294) sieht in äno&sä die Be- 
Flüssen verzeichneten Nessos (s. d. nr. 1). Zeichnung eines gewaltsamen Todes und nimmt 

[Wagner.] an, unter Nachweis paralleler Fälle aus semi- 
Nestnr (Niataq), gut erhaltene Figur eines tischen Kulten, dafs es sich bei dem Tod des 
Wandgemäldes in Vulci (jetzt in Rom), gegen- Neteiros um ein rituelles Kinderopfer handelt 
über <puinis = $oivi£,; s. Fabr. G. I. L. 2164, (p. 297): „Em voilä assez pour rendre au moins 
t.TL;NoeldesVergersl'Etr.Ill,t.TXlll;I)eec7ce tolerable la conjecture d'apres laquclle notre 
in Bezzenb. Beitr. 2, 169, nr. 77. [Deecke]. Neteiros, nouveau Pelops voue au na&ctQog 
Nesytes s. Lokalpersonifikationen. 10 Xeßrjg, aurait bien pu avoir ete offert par son 
Nete (N-nzrj), eine Muse der Delphier, welche pere, adorateur de Baal, ainsi qu'en fait foi son 
neben den neun olympischen drei ältere theo- nom de Beeliabos, comme victime d'un de ces 
gonische Musen annahmen: JVtjttj (JVfatrj), sacrifices monstreux que les cruelles divinites 
Msori,'Tiiäxri,Plut.quaest.conv.9,li,4:. Während syriennes n'ont jamais cesse de reclamer tant 
die Dreizahl der delphischen Musen alt ist, qu'elles ont eu des autels." Hinsichtlich des 
beruhen die Namen, welche die drei Ton- Wortes Ußw erinnert er (p. 294) daran, dafs 
geschlechter personifizieren sollen, jedenfalls es auch die Bedeutung einer Quelle, eines 
auf später Erfindung. Buttmann, Mythol. 1,279. heiligen Wasserbeckens oder Teiches haben 
Preller-Robert, Gr. Myth. I 4 , 491. Roediger, könne, was in weiterer Ausführung seiner An- 
Die Musen. Jahrb. f. class. Phüol. Suppl. 8, 280. 20 nähme zu der Erklärung führen würde, dafs 
Vgl. auch d. Art. Musen. [Wagner.] Neteiros in einem heiligen Teiche geopfert 
Keteiros (Nhsigog), ein apotheosierter Syrer worden sei. Ich denke indessen, sowohl Fossey 
des 1. Jahrhunderts n. Chr. Oben Bd.2 Sp.2015 als Glermont- Ganneau gehen in ihrer Erklärung 
s. v. Leukothea wird von Höfer eine Inschrift fehl, und doch hätte Letzterer leicht auf das 
von Syrien verzeichnet, die von Glermont- Richtige kommen können, wenn er die (p. 297) 
Ganneau, Rev. crit. 1886 2 p. 232 veröffent- geäufserte Vermutung, dafs Leukothea mit der 
licht worden ist. In berichtigter Gestalt Apotheose des Neteiros in irgend einem Zu- 
wird dieselbe mitgeteilt von C. Fossey, In- sammenhange stehe, weiter verfolgt hätte. 
scriptions de Syrie. I. Dedicace de El-Burdj, Aber er begnügt sich mit dem Hinweis darauf, 
Bull, de corr. hell. 19 (1895) p. 303—306 und 30 dafs Ino verlangt, dafs ihr Stiefsohn Phnxos 
von Clermont- Ganneau, Notes d'arch. Orient. dem Zeus geopfert werde und dafs ihr Sohn 
§ 27 L'apotheose de Neteiros, Bev. arch. 3 e se"r. Melikertes-Palaimon auf Tenedos durch Kinder- 
tom. 30 (1897) p. 282 — 299: 'Ticsq amvriQiag opfer verehrt wurde. Nach Apollodor 3,4,3 
avro-ngÜToqos \ Tgaiavov, NtQOvcc asßaoxov | tötet aber Ino, von Hera wegen der Pflege 
■ufös (sie), Beßaerbg (sie), rtepavixov, \ dun- des Dionysoskindes in Wahnsinn versetzt, den 
Kbg (sie), Me.vveag BisXiäßov, \ toü BssXiaßov, Melikertes in einem Kessel kochenden Wassers 
TiaTQog Ns\ts^ov, toi ano&eco&hzos | sv zw (s. oben Bd. 2 Sp. 2632). Was Ino mit dieser 
*,_,.-, ,„ , ,, El Handlung beabsichtigte, wird nicht gesagt; 
Xißrjzi Si ov <*i [e]o<>zai aytov\xai, smanonog man könnte versucht seint darin einfach eine 
n&vzmv *oo» toftaSs yjyovoxcav t Q ycov , «ai ^ ^ ufserung des Wahnsinns zu sehen. Nun 
sv\asßila S ave&nittv »sa Asv*o\&sa CErEIPQN. kehrt aber in verschiedenen Mythen der Zug 
Der Fundort steht nicht genau fest. Fossey wieder, dafs eine Göttin ein Kind durch das 
(a. a. O. p. 303) läfst sie gefunden sein „ä l'en- Feuer unsterblich zu machen Bucht. Beispiele 
droit appele El-Burdj, au-dessous du Eala'at- dafür giebt Dieterich, Nekyia p. 197f. (vgl. 
Iendal, sur le versant oriental du Bjebel-ech- Kroll, Antiker Aberglaube p. 36 f. und oben 
Cheikh". Clermont- Ganneau (Bev. arch. 1897 Bd. 2 Sp. 2407f. Art. Mars), wozu man noch 
p. 282 f.) teilt mit, dafs er 1885 eine Abschrift fügen kann die gar nicht weit von dem Fund - 
von Schlumberger erhalten hatte mit der Notiz ort unserer Inschrift, in Byblos spielende 
„voiei copie d'une inscription grecque trouvee Geschichte von Isis, welche bei Nacht die 
dans le Haurän et qui se trouve ä Nabate". 50 sterblichen Teile des Kindes des Königs Mal- 
Auf spätere Erkundigung bei Herrn Löytved kandros verbrennt. Plutarch, welcher (de Is. 
in Beirut erfuhr er „que la pierre etait deposee et Os. c. 16) diesen Sagenzug erhalten hat, 
dans um 'ferme' situee ä environ une heure et sagt ganz deutlich, dafs die Mutter des Kindes, 
demie de Qatana, village distant de Damas de als sie dies einmal beobachtete und aufschrie, 
quatre heures, dans Vouest-sud-ouest, au pied de ihm dadurch die Unsterblichkeit entzogen habe 
l'Hermon". Ursprünglich dürfte sie wohl aus (ätpsXio&ui ztjv ä&uvuoiav). So dürfen wir 
Der-el-qal ! a bei Berytos, der Stätte des Heilig- wohl annehmen, dafs der Handlung der Ino 
tums des Balmarkod (s. oben Bd. 2 Sp. 2554), ein ähnliches Motiv zu Grunde liegt. Und 
stammen, da hier nach Mordtmann, Athen. wie in Griechenland der Mythus der Leukothea 
Mitth. 10 p. 169 eine Widmung an die mit 60 zu „teils düstern, teils heitern Gebräuchen" 
Leukothea identische Mater Matuta gefunden Anlafs bot (Preller- Robert, Griech. Mythol. I 4 
worden ist. p. 604 Anm. 6), so werden auch in Syrien im 
Verschiedene Erklärungen sind vorgebracht Kultus der Leukothea oder einer ihr assimi- 
worden für die Stelle Nsxiiqov dnoxrcio&evzos Herten einheimischen Göttin Scenen aus ihrem 
sv zä> Xsßrjzi.. Fossey (p. 305) hält ino&sä Mythus aufgeführt worden sein. Eine solche 
für synonym mit iv&äitta> und erklärt: „Les liegt uns offenbar in der Auotheosis des Neteiros 
cendr'es de Netiros ont ete depose'es dans un vase im Kessel vor. Das Wort anodeä ist dabei ganz 
sacre, et Menneas a tenu a rappeler une faveur wörtlich zu nehmen. Neteiros wird durch die 
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Prozedur, die mit ihm in dem Kessel vor- finden wir noch im 5. nachchristlichen Jahr- 
genommen wird, zu einem Gotte gemacht. Wie hundert in Syrien den Brauch geübt, dafs 
wir uns dieses Verfahren vorzustellen haben, Kinder von ihrer Mutter durch das Feuer ge- 
kernten wir vielleicht aus Gebräuchen ent- tragen werden. Theodoret Opp. ed. Sirmond. 
nehmen, die heute noch in der Mark Branden- Paris 1642. 1 p. 352 (vgl. Manrihardt, Antike 
bürg , in Ungarn und auf der Balkanhalbinsel Wald- und Feldkulte p. 304 und Lewy, Morgen- 
an schwächlichen Kindern zur Kräftigung ihrer ländischer Aberglaube in der römischen Kaiser- 
Gesundheit vollzogen werden. H. Prahn, zeit, Zeitschr. d. Ver. f. Volkskunde 3 (1893) 
Glaube u. Brauch in der Mark Brandenburg, p. 27) erzählt: elSov ycco iv zioi nölsaiv unu% 
Zeitschr. d. Ver. f. Völkskunde 1, 1891 [p. 178 10 xov ixovg ev tafs nXaxsCaig anxofievag nvgag 
— 197] p. 191 führt als Mittel gegen die Ab- v.al xavxccg xivag vnsQalloiiivovg neu nrjämvxag 
zehrung an: „Das kranke Kind wird in einen ov fiövov naldag, äXla xal ävägag, xa dt ys 
mit Wasser gefüllten Kessel gesetzt, der über ßgiepr] magu xwv jirjxigmv icaQcupsQÖueva Siä 
gelindem Feuer steht. Sobald das Wasser xfjg qployds. sSonei 8h xovxo cinoxQoniaeyi.bg 
warm wird, rührt die Mutter mit einem Holz- slvcu r.u\ xä&ccgaig. [Drexler.] 
stabe darin. Darauf erscheint eine andere Ne&unug, neS'uns, Genitiv ne&unsl, ne - 
Frau in der Küche und fragt: 'Was kocht Ihr?' ö-unsl, aus *neh'9 - unus, *nef#unus = 
Die Antwort lautet: 'Dörrfleisch, dafs es soll Neptunus, von den Etruskern viel verehrt, 
dick werden'. Frage und Antwort müssen Er spielte in der etruskischen Genienlehre 
dreimal erfolgen." In den Ethnol. Mittheil, aus ao eine Rolle (Nigid. bei Arnob. adv. gent. 3, 
Ungarn Jahrg. 1 (1887 — 88) p. 75 lesen wir: „Man 40) und galt als Stammvater der Könige von Veji 
stellt das Kind unbekleidet in ein grofses irdenes (Serv. zur Aen. 8, 285); eine „postulatio" 
Gefäfs und stellt dies an das Feuer, aber in des Neptun begegnet in einem „responsum 
einiger Entfernung; ein altes Weib hält mit haruspicum" bei Cicero; er erscheint als 
der einen Hand das Kind, mit der anderen Schutzgott von Vetulonia (Relief von Cervetri, 
Hand aber rührt sie mit einem Kochlöffel in Ann. 42, p. 38), findet sich auf Spiegeln, Gem- 
dem kleinen leeren Raum im Topfe herum, men, Münzen, auf letzteren auch seine Sym- 
wie der Koch die Speisen zu rühren pflegt. bole: Dreizack, Seepferd, Delphin, Anker; 
Indessen geht die unverständige Mutter des so in Vetulonia, Volterra, Populonia, "irezle 
Kindes um das Haus herum und an die Küchen- so (= Faesulae?). Auf der Mumieninschrift kommt 
schwelle gelangt, schaut sie in die Küche sein Name achtmal vor, sonst noch dreimal: 
hinein und fragt die alte Frau, die das Kind Fabr. C. I. I. 2097 (Spiegel von Toscanella 
kocht: mit föz kend? (was kocht ihr?) Das im Vatikan); ebdt. 2140 (Carneolskarabaeus 
Weib pflegt zu erwidern: aggottat (ein Alt- der Sammlung Luynes); 2345 (entstellt, cor- 
gewordenes), hierauf spricht die Mutter: Ifju netanische Wandinschrift nach Piranesi). Vgl. 
vällyon beiöle (ein Junges werde daraus) und Corssen, Spr. d. Etr. 1, 312ff. ; O. Müller, Etr. 
das wird dreimal wiederholt und dann der 2*, 53ff. nebst den Noten; Deecke, die etr. 
Säugling aus dem Topfe genommen und die Münzen 89 ff.; 140ff.; Etr. Forsch. 4, 60; 
Kocherei ist aus." Leopold Glück, Skizzen aus Lottes, Ise. Etr. della Mummia, Giunte 19, 28; 
der Volksmedicin und dem medicinischen Aber- -to Nota 42. [Deecke.] 

glauben in Bosnien und der Hercegowina, Netos (Neton), Name des Kriegsgottes (Mars) 

Wissenschaf fl. Mitteilungen aus Bosnien und beiden Accitanern in Spanien; vgl. Macrob. Sat. 

der Hercegowina Bd. 2. Wien 1894. 4°. [p. 392 1, 19, 5: c Accitani etiam, Hispana gens, simu- 

— 454] p. 412 berichtet aus Bosnien: „Um in lacrum Martis radiis ornatum maxirna religione 

einer Familie, der bereits mehrere Kinder ge- celebrant, Neton vocantes'. Vgl. C. I. L. 2, 

storben sind, das Neugeborene zu erhalten, 3386 (Acci = Guadix in Hisp. Tarrac): „Isidi 

zieht man es dreimal durch das Rauchloch puelflar(i)?J || iussu dei Ne[tonis1] und ib. 

(badza) und legt es dann für einen Moment 365 (Conimbriga = Cordeixa a velha in Lusi- 

in den Kessel, welcher über dem offenen Herde tania): Meto || Valerius. Avit | Turran(i)us etc. 
an einer Kette hängt." Aus Bulgarien ver- 50 Ib. Suppl. 5278 (Turgalium = Trujülo) : Netoni 

zeichnet Adolf Strausz, Zur Volksmedicin der deo |) Caelius \\ v. s. I. m. [Roscher.J 

Bulgaren, Ethnol. Mitteil. a. Ungarn 3, 1893/94 Neverita(?), rätselhafte Göttin, welche nach 

[p. 223 — 233] p. 224 und Die Bulgaren. Leipzig Mart. Cap. 1, 54 p. 18 Eyss. zusammen mit 

1898 p. 413: „Ist ein Kind schwächlich, so Neptunus, Lar omnium cunctalis (s. Bd. 2 

ruft die Mutter 10, 20 oder 40 MenBchen an Sp. 1886) und Consus in der 10. Region des 

einem Samstag in ihren Hof zusammen. Weniger in 16 Teile geteilten caelum wohnt, in Glossen 

als 10 dürfen nicht zugegen sein. Sind 40 ge- mit 'timor' und 'reverentia' erklärt. Vgl. darüber 

rufen worden, so bringt jeder 1, sind 20, eo 2, Müller -Deecke, Etrusker 2 2 p. 133 ff., besonders 

sind 10 gerufen worden, so bringt jeder 4 Zweig- S. 135 Anm. 24 b . Nissen, Templum 1 S. 184 ff. 
lein mit sich. Dann wird ein kupferner Kessel 60 Deecke, Etrusk. Forschungen. 4. Heft. Das 

mitten im Hof auf 3 Steine gestellt und darunter Templum v. Piacenza S. 18 Anm. 18 u. S. 60. 

mit den Zweigen ein Feuer angemacht, jedoch Preller-Jordan, Rom. Myth. 2,121,1. [Röscher.] 

so, dafs die Zweige nicht mit Flammen lodern, Nerüane (entstellt aus *neptlame) = Neon- 

sondern mehr qualmen als brennen. Die Mutter roXsfiog, neben a%le = Achilleus und fre&is 

stellt nun ihr nacktes Kind auf einige Minuten auf einem Spiegel unbekannter Herkunft im 

in den Kessel, damit es dadurch erstarke. Pariser Münzkabinet; s. Fabr. C. I. I., 2525; 

Schließlich badet sie das Kind in warmem Gerhard, Etrusk. Sp. 3, 217, t. CCXXXI; Deecke 

Wasser." Sehen wir von dem Kessel ab, so in Bezzenb. Beitr. 2, 169, nr. 75. [Deecke.] 
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SftL^./v ( -°V- «•!, •• n Ste Ph. Byz. s. v. NU ala . Eustath. Hom. II. 2, 
HikagOM (ZVj*«yo ? «) eine Sikyomerm, Ge- 863). Die Übertragung auf die Nymphe hat 
mahlin des Echetimos, Mutter des Agasikles; also erst nachher stattgefunden, scheint aber 
sie sollte den Asklepios m Gestalt einer Schlange offiziell angenommen worden zu sein, wenigstens 
von Epidauros auf einem mit Maultieren be- wird auf Münzen der Stadt ein durch Mauer- 
spannten Wagen nach Sikyon gebracht haben kröne, Epheukranz und den beigefügten Köcher 
(Paus.2,10,3) DerGott,dessenheihgeSchlange bezeichneter Kopf (Eckhel. B. N 1 2 426) 
in allen von Epidauros aus gegründeten Askle- sowie eine auf einem Elephantenkopf stehende 
pieien gehalten wurde, erscheint hier selbst in Gestalt im kurzen Chiton mit Kantharos und 
Schlangengestalt (vgl . Thraemer u. Asklepios 10 Scepter (Catal. of Greek coins in the Brit. Mus., 
™k a P- 'S 5, gg^Bobert, Griech. Myth. 1 «, Pontus, Taf. 32, 1 p. 154) als Nikaia gedeutet! 
WW?E" fl- [W ^ er -] T . . „, ,. , A ^ er . ««e bedeutungsvollen Namen dieser 
Jüikaia (Nikcucc) eine Najade, Tochter des asiatischen Sage weisen ihr noch einen tieferen 
Flufsgottes Sangarios in Bithymen und der Sinn zu: es spiegeln sich in ihr die engen 
7? ■ e , »* ^ er Liebe unzugänglich lebt sie Beziehungen zwischen dem Kultus des Dionysos 
^7 Atalante) nur den Freuden der Jagd. und der Kybele wieder. Am Sangarios lag 
bei bat die Liebe des Dionysos verschmäht sie; Pessinus, der Mittelpunkt des Kybeledienstes 
aber der Gott verwandelt das Wasser der (Bapp u. Kybele Bd. 2 Sp. 1640 u. 1652) Aus 
Quelle, aus der sie zu trinken pflegt, in Wein. der Verbindung der trunkenen Kybeletochter 
Als sie im trunkenen Schlafe liegt, bemächtigt äo mit Dionysos geht Satyros hervor (Preller- 
er eich ihrer und zeugt mit ihr den Satyros Robert, Griech. Myth. 1* 726 Anm. 1) sowie 
und andere Kinder. Nach ihr wurde die Stadt die personifizierte Telete, wie ja Dionysos in 
Nikaia in Bithymen genannt (Memnon v. Herakl. Phrygien von Rhea, rag M l«Äe *«l ti,v azolrjv 
bei Phot.bM. p 233 40 ff. = F. H. G. 3, 547). empfangen hatte (Apollod. 3, 5, 1, 2; vgl. Voigt 
JL„ e ZT eite ? e Z G - estalt ^ Maa f s > Herm - 24 > n - Dionysos Bd. 1 Sp. 186). TWagner 1 
523 ff.) und breitester Ausführung kehrt die Über die Darstellungen der Nikaia auf 
Sage bei Nonnos wieder, wo sie fast zwei Münzen handelt F. Imhoof-Blumer, Bithynische 
Bucher ausfüllt (Bionys 15, 169-16, 405). Die Münzen, Journal international d'archeoloqie 
?-, U » cnwan pchen Ausdrücken als Xaya- numismatique dirige par J. N. Svoronos Tom 1 
ßolog Aqxs(iig aXXn, als vin QoSoSäy.rvloq 'Hmg 80 Athenes 1898 p. 25 — 27. Das Brustbild der 
u. dgl. gepriesene Nymphe wird als kühne Nymphe, geziert mit Epheukranz, Turmkrone 
Jagerm, die am hebsten Löwen und Bären und Gewand, erscheint mit der Beischrift 
W l e # ' ö ? e x s( * lldert - , Vergebens sucht der NIKAIA auf einer Münze des Marc Aurel 
scnöne Hirt Hymnos ihren harten Sinn zu er- Imhoof p. 25 nr. 30, Taf B' nr 16- vgl Mi 
weichen, und als er sie auffordert, ihn lieber S. 5, 95, 498; desgleichen, doch'ohn'e NIKAIA" 
zu toten, wenn er sie nicht erhören will, er- unter Commodus/TFar«»'c/fc Wroth, Cat of Gr 
schielst sie ihn im jungfräulichen Zorn über C. Pontus etc. p. 159 nr. 45 PI 32 15- mit 
seine Werbung wirklich. Da erfüllt Eros, der der Beischrift NEIKAIA, geziert mit Tu'rmk'rone, 
den Schmerz der Gotter und Nymphen über Köcher auf dem Bücken, vor ihr Bogen, unter 
diese 1 hat teilt, um sie zu strafen, den Dionysos, 40 An toninus Pius, Mi. 2, 452 220- vgl S 5 88 
der sie im Bade belauscht, mit Liebe zu ihr. 446 (NIKAIA), und M. Aurel, Mi S 5 95 496' 
Auch sein Liebeswerben ist vergeblich, und Auf Münzen des M. Aurel sieht man, begleitet 
die spröde Nymphe wagt es sogar, den Gott von der Beiechrift NEIKAIA, „die stehende 
mit dem Schicksal des Hymnos zu bedrohen. Nymphe Nikaia als Stadtgöttin mit Turmkrone 
Da berauscht er sie durch das anat^Xiov vämg linkshin, Kantharos in der R., die L gesenkt 
der Quelle aus der sie, von der Jagd ermüdet, Hinter ihr Baum, um den sich eine Schlange 
trinkt und gewinnt so Gewalt über sie. Aus ringelt". Imhoof p. 26 nr. 31 (Cat. Perikles 
ihrer Verbindung geht ; eine Tochter hervor, Exereunetes nr. 176. Sammlung Waddinqton), 
nvTilsvnv ovomviv ail xaiQovaav foprcft, | Taf. B' nr. 16. Nach Imhoofs Ansicht stellt 
*ov<> n v w*TixoQ£vzov, syiaitofievTiv Jiovvcw, | 50 sie dieser Typus in dem Augenblick dar wo 
liZ*°.tfi?£? «poTodoi« xal apcpinl^yi $osi V sie von dem Brunnen getrunken hat, dessen 
(16, 400Ü.) Anfangs will sie sich in Ver- Wasser durch Dionysos in Wein verwandelt 
zweiflung töten, aber später hat sie sich mit wurde. Auf Münzen der Faustina jun (Mi 
dem Gotte ausgesöhnt; denn nach dem Selbst- S. 5, 97, 515. 516) und des Septimius Severus 
mord der Aura (s. d) deren dem ihren ahn- (A. de Longperier, Bescr. des med. du Cab. de 
licnes Schicksal sie beklagt (48, 811 ff.), über- M. de Magnoncour. Paris 1840 p 37 nr 310 
nimmt sie auf seine Bitte die Pflege ihres PI. 2) sind Dionysos und Nikaia sitzend ' ein- 
verlassenen Sohnes (48, 880 ff. 948 ff.). Nach ander umarmend dargestellt, Imhoof p 26 
semer Rückkehr aus Indien erbaut Dionysos Auf Münzen der Iulia Domna erscheint sie 
ihr zur Ehren die Stadt Nikaia (16, 403 ff.), r eo neben Dionysos sitzend auf einem von einem 
weshalb er von Bio Chrys. 39 p. 485 ngonätmo Kentaurenpaar gezogenen Wagen, dem Pan 
der Stadt genannt wird. Köhler, Zu den voranschreitet, während Eros auf dem Rücken 
Bionys. d_.Nonn. v. Panop. Halle 1853 S. 28 des einen Kentauren steht, Seguin, Sei. num 
u. 74f. Maafs a. a. O. Preller-Bobert, Griech. ant. Paris 1665. p. 157 Mi 2 458 259 S 5 
Myth. I 4 , 700, Anm. 1. — In Wirklichkeit er- 113, 616. Müller -Wieseler, Bettlern! d a K 
hielt die von Antigonos neuerbaute und Anti- 2, 3, 377. Gerhard, Ant. Bildw. Taf 311 21 
goma genannte Stadt den Namen Nikaia nach Brexler, Bemerk, zu einigen Münzen bei Cohen 
der Gattin des Lysimachos (Strab. 12, 565. Mionnet u. a, (S.-A. aus Aex Zeitschr. f Num 13) 



305 Nikainetos Nike (Personifikation des Sieges) 306 

p. 28ff. Imhoof p. 26. Nikaia und Dionysos als der Dichtung oder dem Kultus. Bei Hesiod, 

dürften wohl auch auf der Rückseite einer Theog. 383 ist sie als Tochter des Pallas 

Münze des Valerianus I. und Gallienus dar- und der Styx neben Zelos, Kratos und Bia in 

gestellt sein, welche Warwick Wroth a. a. 0. die Genealogie der Titanen eingereiht. Zur 

p. 175 nr. 147 so beschreibt : „Ol KTIC TAIN IKAI Belohnung, dafs Styx mit ihren Kindern dem 

EQN Artemis huntress, wearing modius and Zeus gegen die Titanen zu Hilfe geeilt ist, wird 

holding bow in r., Standing r., grasping the Styx selbst zur Schwurgöttin und werden jene 

Hand of young Dionysus, who Stands opposite in den Olymp aufgenommen. Auch bei Bakchyl. 

her, holding in l, thyrsus; at Ms feet, panther; frg. 71 (Kenyon) = Änthol. 6, 313 heifst Nike 

both wear Short chitons'\ vgl. p. 176 nr. 152 10 xovga näXXavxog. Vgl. Serv. ad Aen. 6, 134. 

(Gallienus); wird doch, abgesehen davon, dafs Apoll. 1, 2, 4. Hygin p. 11, 20 ed. Schmidt. 

Nikaia mit viel mehr Recht als Artemis Bei Dionys. Halic. 1, 32, 10 tritt dagegen an die 

„Gründerin" der Stadt Nikaia genannt werden Stelle des Titanen der Arkader PallaB, Nike ist 

kann.^sie von Nonnos 15, 171 als eine Xaym- die Jugendgespielin der Athena; der orphische 

ßoXog "Agxtßig äXXn bezeichnet. Den gewöhn- Hymnus 88, 4 nennt Ares als ihren Vater, 

lieh als Nikaia gedeuteten Typus einer Gott- Beides sind späte und mythologisch wertlose 

heit auf Münzen Caracallas, „die mit Doppel- Vorstellungen. In einem Fragment des Menan- 

chiton, Turmkrone, Kantharos und Thyrsos, der (Com. att. frg. 2, p. 185, nr. 616 Koch) 

hin und wieder mit der cista mystica zu Füfaen, wird Nike evnäxsiga genannt, was Hinter. Oral. 

dargestellt ist" (Wiczay, Mus. Hedervar. 1 20 19, 3, der diese Stelle im Auge gehabt zu 

nr. 4516. Tab. 20,437 = Sestini, Mus. Hedervar. haben scheint (Kekule, Balustrade des Tempels 

2 p. 56 nr. 36, wonach Mi. S. 5, 121, 669. der Athena Nike (18691, S. 5, Anm. 2. Sikes, 

Sestini a. a. 0. nr. 37 Tab. 16 flg. 11, wonach Classi, Review 1895, S. 282) auf Zeus als ihren 

Mi. S. 5, 121, 670), erklärt Imhoof p. 27 für Vater bezieht; doch bemerkt das Schol. zu der 

Dionysos als Stadtgott. [Drexler.] Men anderstelle wohl mit Recht, dafs hier Athena 

Nikainetos (Ni-xaivftog), trojanischer Heros, Nike (s. u.) gemeint sei, wie auch bei den 

von Thrasymedes getötet, nach dem Fragment Tragikern vielfach Athena als Nike angerufen 

einer Tabula Iliaca (C. I. Gr. 6126B). Vgl. wird (Soph. Philokt. 134. Eurip.Ion. 464 f., 1529). 

0. Jahn. Bilderehron.-p.67Ta.i.UlT> 1 . [Röscher.] — Auch bei Bakchyl. 11, 9 wird nicht mit 

Mkaios (Nixuiog) , Beiname des Zeus auf so Kenyon novga [dwg 6q~\&oS(h.ov , sondern 

einer Inschrift aus Myra in Lykien, C. I. G. Sxvybg zu ergänzen sein. 

3, 4303b add. p. 1139 und auf einer Inschrift Nike ist nicht die Verleiherin, sondern 

aus Lykaonien, Sterrett, Papers 3, 178 u. 293; die Überbringerin des Sieges. Sie kann 

vgl. Larfeld, Bursians Jahresber. 87 (1897), daher als Begleiterin oder als Attribut zu allen 

Suppl. 447. [Höfer.l siegspendenden Gottheiten treten, z. B. auch zu 

Nikandre (Nixävägn), 1) eine Weberin in Demeter, Gic. in Verr. 4, 49, 110; zu Aphrodite 

Korinth im Hause der Alkinoe. Diese wollte Urania als Beherrscherin des Pontos auf einem 

ihr den für ihre Arbeit ausbedungenen Lohn Weihreliefvon Kertsch, Compte-rendu de l'Acad. 

nicht auszahlen, und N. wandte sich deshalb de St. Petersbourg 1877, S. 246; zu Aphrodite 

an Athene, welche schweres Unglück über 40 Stratonikis auf Münzen von Smyrna, Sallets 

Alkinoe (s. d. nr. 3) verhängte, Moiro iv xaig Numism. Ztschr. 8, 334. Besonders eng ver- 

ägatg bei Parthen. 27. — 2) Eine der drei bunden ist sie aber mit Zeus und mit Athena. 

ersten Priesterinnen (Peleiaden) zu Dodona, Am deutlichsten wird ihr Wesen umschrieben 

Herodot. 2, 55. [Wagner.] im Eingänge des Siegesliedes des Bakchylides 

Nikator Theos. Eine Inschrift von Böyük (11, lf. ed. Kenyon; vgl. Bergk frgm. 9) auf 

Kabadja lautet nach J. B. Sitlington Sterrett, The den Metapontiner Alexidamos: Nfaa yXvxv- 

Wolfe Expedition to Asia Minor p. 402 nr. 589: Sage .... iv noXvxgvem d' 'OXvjmm Zr)vl 

A?Xiog TeXs<sq>og[og'] fegsvg dubg sv | naQuSTttpiva ■xqtvsig xiXog ä&aväxoiai ' xs ttal 

natu Kslevaiv xov d[iog] \ ix rmv l&icov ccvcc- &varoig dgsväg. Ihre Beinamen sind meist 

X[m(iätmv\^ dviatrjaa to ayaXfi.\a ®sov] | Nsi- 50 poetischer Art, die zum Teil, wie hier yXvv.v- 

xaTogog evv xä \nsgißöXmf\. [Drexler.] S topos oder noXvwvvfiog {Bakch. frg. i8Bergk, 

Nike (Nfan, dor. NUa, spätgriech. NsUn, 71 Kenyon), bei Simonides (ep. 146, 4 Bergk 
röm. Victoria), die Göttin des Sieges, ist, wie = Anth. Pal. 6, 213) ivdofrg, in Soph. Antig. 
Eirene, Plutos und ähnliche Gestalten, nicht aus 148 iisyaXmwpog, mit ihrem Wesen zusammen- 
alten natursymbolischen Vorstellungen entstan- hängen, teils allgemeinerer Natur sind UaXXC- 
den {Prellers Erklärungsversuch, Griech. Myth. 1 ecpvgog Hesiod. Theog. 384; KvavonXoxapoe 
S. 286, ihrer ursprünglichen Bedeutung als Blitz Bakchyl. 5, 33 Kenyon; aepvr\ Eurip. Iphig. 
ist in den späteren Auflagen fallen gelassen Taur. 1497; itöxviu. Herod. 8, 77; Bakchyl. 12, 6; 
worden), sondern ist ihrem Namen und ihren frg. 71 Kenyon; %gveia Pindar Iethm. 2, 26. 
Eigenschaften nach eine jüngere, aus den Be- 60 Später auch &eü, ßaa(Xcia Anth. Pal 11, 386; 
dürfnissen einer bereits hoch entwickelten 15, 46). Nike bringt den Sieg sowohl im ernsten 
Kultur entstandene Abstraktion, diePersoni- Kampfe, wie im friedlichen Wettstreit (Aristoph. 
fizierung des Begriffes Sieg. Homer Bitter 581: trjv iv axgccnalg te xol (läiuig 
kennt sie noch nicht, wohl aber Hesiod. Dafs fifisxigav £vvegy6v Nfarjv ^ %ogivt<öv iaxiv 
sie nicht eine schattenhafte Abstraktion ge- exalga xoig r iiftgotai p«©* rj/iäv axuaiä^u). 
blieben, sondern zu einer vollen göttlichen Als Nike des Krieges tritt sie aufser bei 
Persönlichkeit ausgestaltet worden ist, ver- Hesiod in älterer Zeit nicht deutlich hervor, 
dankt sie aber weit mehr der bildenden Kunst, Imhoof-Blumer konnte daher im Anschlufs an 
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artige Vorstellung findet sich bei Ptndar, wo 
der Sieger der Nike in die Arme oder m den 
Schofs sinkt (NUag h iyruöveaai nizvmv JSem. 
5 42. XQvesag ev yovvaeiv taxvövza NC-nag 
Isthm. 2, 26), eine enge persönliche Beziehung 
zwischen Gottheit und Mensch, zu der ich nur 
das Gemälde von Polygnots Bruder Anstopnon : 
Alkibiades auf den Knieen der Nemea sitzend 
menten, namentlich den streng rotugurigen (Brimn Z»*^«* *£> &££%$£. 

Gedanke' zu Grunde, dafs Nike am Ende der 
Rennbahn sitzend den Sieger erwartet. Dem 
Dichter haben vielleicht Darstellungen vor- 
geschwebt wie die sitzenden Niken auf den 
Münzen von Elis (unten Sp. 331 f.); vgl. auch die 
sitzende Nike des weissgrundigen Aryballos 
Gaz.arch. 1878 Taf. 32 = Furtwängler, Samml. 
" ' hübsche Bild ■ bei 
in the Ashmolean 



seine Untersuchung der Nikebilder auf Münzen 
(Hubers Numism. Zeitschr. 1871 S. lf.) mit einer 
gewissen Wahrscheinlichkeit dieVermutung auf- 
stellen, dafs die Ausgestaltung der Personifika- 
tion des Sieges vorwiegend im Zusammenhange 
mit den friedlichen Agonen der Nationalspiele, 
namentlich in Olympia, erfolgt sei. Aber der 
Charakter der Nike ist doch auf den älteren 
Monumenten, namentlich den streng rotfigurigen 
Vasen, i 

mutung *.« „„.,v~~-. . B-. ■, . , . . 

Vasenmalerei S. 7. Als Nike des Krieges wird sie 
wieder genannt in dem Orakelspruch des Bakis 
auf die Schlacht bei Salamis (Herod. 8, 77) ; später 
wird ihr Name zusammen mit dem des Zeus bis- 
weilen als Feldgeschrei ausgegeben (Xenoph. 
Anab. 1, 8, 1 6. Plutarch Bemetr. 29 ; vgl. Röscher, 
Jahrb. f. Phil. 1879 S. 346 ff.). Aemihus Paulus 



ruft vor der Schlacht gegen PerseusXeäTOswoXf 

po* *«l NC*r,v an. (Plut. Aemil. Paul. 19). -In 20 Somzee Taf. 38 und das 

welchen Thätigkeiten Nike gedacht wurde, E. Gardner, Greek Vases 



Museum Taf. 14 nr. 288, wo 
Nike, das Kinn in die Hand 
gestützt, oben auf einem 
Pfeiler sitzt und abwartend 
zwei Ringkämpfern zuschaut 
(vgl. Abbild. 1). 

Aus dem Grundgedanken 
der Siegbringerin entwickelte 
sich ihr Wesen in zweierlei 
Richtung. Einmal versieht 
sie als Mitbewohnerin des 
Olymps neben Iris und Hebe 
das Mundschenkenamt bei 
den oberen Göttern {Knapp 
S. 13 f., Kieseritzky S. 20f.), 
deren sieghafte Macht sie 
gleichzeitig symbolisiert. 
Andrerseits wird sie, da jeder 
Sieg durch ein Opfer gefeiert 
werden mufs, zur Opferdie- 
nerin, entweder als Gehilfin 
bei der Siegesfeier (Kieseritzky 
S. 14f.), oder indem sie an 
_,^_- Stelle des Siegers das Opfer 

1) N&ein der Palästra, Vasenbild (nach Gardner, Ashmolean Museum Taf. 14). vo l] z i e ht (Knapp S. 74f., 

Kieseritzky S. 18 f.). In man- 
lehren uns vorwiegend die monumentalen chen der „Spendescenen", wie sie in der älteren 
OueUenTältereTz g eitnamentüch die Vasen, rotfigurigen Vasenmalerei besonders behebt 
^^ni^i\^uäe\t 7 o a Knapp, Nike to^ni, aber auch noch in Monumenten wie 




in der Vasenmalerei (Tübingen 1876) und 
Kieseritzky, Nike in der Vasenmalerei I (Borpater 
Biss 1876). Als Siegesbotin ist sie entweder im 
Kampfe gegenwärtig, oder bringt nach seiner 
Beendigung die Zeichen des Erfolges, oder ist 
als günstige Vorbotin („proleptisch") den Käm- 
pfern beim Wappnen oder bei der Vorbereitung 
zum.musischen Wettstreit behilflich (Kieseritzky 
S 13 nr. 9f.). Durch Errichtungvon Siegeszeichen, 



den sog. Kitharödenreliefs (Schreiber, Hellenist. 
Beliefbiläer Taf. 34f.) vereinigen sich diese 
beiden Bedeutungen. 

Nike ist wie Eros der Vervielfältigung 
fähig, ohne dafs ihr Wesen dabei eine Diffe- 
renzierung erführe, wie es bei jenem in älterer 
Zeit der Fall ist. Vielmehr scheint auch dies 
bei Nike nur ein Gedanke der bildenden Kunst 
zu sein (Sp. 328), der vielleicht in Analogie zur 
— - -> r - ' " ■ — i.-1—j Denn dafs 



Ä"ÄSSSSStoBlKnS^ « vVvlSng des Eros entstand 
"^-„'T?^ *^„v-n Hl« tritt zu dem der Vervielfältigung die allgemein 



ein dauerndes Angedenken. Sie tritt zu dem 
siegreichen Wagenlenker auf den Wagen (Paus. 
6 18 1)- in dem schon genannten Epigramm 
auf Simonides (Anth. Pal. 6, 213) darf der sieg- 
reiche Dichter ihren Wagen besteigen. Im 
Gigantenkampfe lenkt sie den Wagen des 
Zeus; den vergötterten Herakles geleitet sie aut 
ihrem Gespann in den Olymp. — Eine eigen- 



der Vervielfältigung die allgemeine Auffassung 
zu Grunde liege, dafs die Kämpfer nicht von 
der Göttin Nike schlechtweg gekränzt werden, 

*) Einen Entwurf dieser Arbeit (Antrittsvorlesung in 
Leipzig) durfte ich im Manuskript einsehen. Auch sonst 
bin ich dem Verfasser für mannigfache Nachweise und 
Belehrungen, die ich bei der Korrektur verwerten konnte, 
zu Danke verpflichtet. 
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sondern jeder einzelne von seiner Nike (so Über Nike in Verbindung mit Lichtgottheiten 
Usener, Götternamen S. 298), scheint mir durch auf unteritalischen Vasen vgl. Knapp S. 54. 
die Dichter, die allein hier Aufschluss geben In der hellenistischen Zeit erfährt Nike zwar 
können, nicht bestätigt zu werden. Sie rufen in keine eigentliche Erweiterung ihres Wesens 
ihren Gebeten um Sieg die Nike nur als ,,grofse mehr, doch tritt sie mehr als früher handelnd 
hehre Göttin" oder ähnlich an, niemals als im Kampfe auf. Bei Nonnos, der uns wenigstens 
„ihre" Nike (Bakch.yl.frg. 71 Kenyon. Schluss- ein indirektes Zeugnis für ihre Auffassung in 
verse von Euripides Orest. Phoeniss. Iphig. der hellenistischen Zeit sein kann, ist sie eine 
Taur. u. a.). Und wenn Nike ein spezielles richtige Helferin im Kampf, eine %aQrjyoQOS, 
Abzeichen trägt, etwa ein Aphlaston (unten 10 die den Zeus in der Gestalt der Leto anfeuert 
Sp. 326), so besagt das nur, dafs jenes Bild (2, 2051 und dem Dionysos die Segel der Schiffe 
zur Erinnerung an einen Seesieg errichtet wor- schwellt (36, 386). — Auch die weichlichere 
den ist, nicht, dafs man sich eine Göttin dieses Auffassung, von der schon die Rede war und 
einen Sieges vorgestellt habe. Wenn Nike die uns an den Denkmälern der hellenistischen 
ursprünglich vielleicht eine „Augenblicksgöttin" Zeit vielfach begegnet, findet bei Nonnos eine 
in Useners Sinne gewesen ist, so ist sie in Parallele, wo sie bei der Hochzeit des Kadmos 
historischer Zeit bei den Griechen doch eine mit den Eroten zusammen singt und tanzt 
zu persönlicher Ausgestaltung gelangte „Sonder- (5, 107 f., vgl. auch 2, 709). — Eine späte Vor- 
göttin", die zwar aus künstlerischen Bedürf- Stellung ist es, wenn Nike als tgoqiög oder 
nissen vervielfacht wurde, aber weder in Poesie 20 Mutter von Siegern gepriesen wird; Anth. 
noch Kultus die Spaltung in eine Vielheit er- Plan. 5, 372. 339. 
fuhr. Bei den Kömern dagegen ist die Spe- Kulte. 
zialisierung der Siegesgöttin auf einzelne Per- Wie es gemäfs der begrifflich- poetischen, 
sonen und Ereignisse das gewöhnliche (unten nicht mythisch-religiösen Entstehung der Nike 
Sp. 313 f.); es bildet das einen der charakte- keine Mythen von ihr giebt, so sind auch ihr 
ristischen Unterschiede der Victoria von der Kulte selten. Zu besprechen ist zunächst, ob- 
Nike. wohl es sich nicht um Nike als selbständige 
Mit dem Ende des 5. Jahrhunderts ist das Gottheit handelt, der Kult der Athena 
Nike-Ideal in allen wesentlichen Zügen fest- Nike auf der Akropolis von Athen (vgl. 
gestellt. An den Reliefs der Balustrade des so oben Bd. 1 Sp. 689). Er hat neuerdings Ver- 
Tempels der Athena Nike haben wir die anlassung gegeben, die Nike, wie sie seit 
glänzendste Zusammenfassung ihrer Eigen- der zweiten Hälfte des 6. Jahrhunderts in 
schaften als Götterbegleiterin, Sieges- und Kunst und Poesie auftritt, für eine jüngere 
Opfergottheit. Eine Erweiterung ihrer Bedeu- Bildung als die von Hesiod genannte Titanen- 
tung ist aber schon in der zweiten Hälfte des tochter zu erklären und sie als eine Ab- 
5. Jahrhunderts in der jüngeren attischen zweigung von dem Wesen der Athena Nike 
Vasenmalerei erfolgt in dem Sinne, dafs sie zu deuten; Baudrillart , les divinites de la 
nun auch sterblichen Frauen und zwar als Victoire en Grece et en Italie (Paris 1894), 
Symbol sieghafter weiblicher Schön- S. lf., 7f. Ebenso Jane Sarrison, Class. Beview 
heit beigegeben wird (Furtwängler, Eros S. 48. 40 1895, S. 187 und Mythology and Monuments of 
Knapp S. 81; seiner Aufzählung ist hinzuzu- Athens S. 366. Sikes hat in der Classical 
fügen die Vase Berlin 2937 und die von Bobert, Beview 1895, S. 280 f. dem mit Recht wider- 
Arch. Zeitung 1882, S. 151 zusammengestellten sprochen. Auf der Akropolis führt Athena den 
Gefäfse; ferner Furtwängler, Samml. Sabouroff Beinamen Nike in einem Sonderkult genau in 
1, Taf. 68). Vielfach tritt sie nun auch als Ge- dem Sinne, wie in den anderen Kulten den der 
nossin oder Gegenstück zu Eros (vgl. das Hygieia und Ergane neben ihrem Hauptkult als 
schöne Tarentiner Terracottarelief vom Ende Polias (Suidas s. v. 'Tyi'eia 'A9r\vä. Aristides, 
des 5. Jahrh. Journ. of hellen, studies 1886, Athenaip. 26. Schol. Soph. Phil. 134). Es dürfte 
Taf. 63), ein Gedanke, der in hellenistischer aber wohl niemandem einfallen, auch die 
Zeit besonders beliebt ist (Pottier et Beinach, 50 Hygieia als eine Abzweigung der Athena deuten 
Ne'cropole de Myrina S. 146. Campana, Opere zu wollen. Denn gerade umgekehrt hat Athena 
in plastica Taf. 88). — Auszuscheiden aus dem die Namen dieser Göttinnen und deren beson- 
Kreise der Nike ist dagegen die Vorstellung dere Eigenschaften zur Erweiterung ihres eige- 
von der Liebesverfolgung eines Jünglings durch nen Wesens an sich herangezogen, ohne dafs 
sie, die man ans der gefälschten Inschrift dadurch der Geltung der Nike oder Hygieia 
Linos und Nike der Berliner Vase nr. 2210 als selbständiger Gottheiten Abbruch ge- 
abgeleitet hatte (Arch. Zeitung 1884, Taf. 21, Beliehen wäre. — Wie in neuester, so hat schon 
S. 321. 1876, S. 124. Vgl. ebenda 1880, S. 101. in alter Zeit die Athena Nike Verwirrung an- 
161. Bobert, Bild und Lied S. 32, Anm. 36). gerichtet, indem man sie schlechtweg als Nike 
Endlich wird Nike hie und da auch in den so nahm und ihr flügelloses Kultbild Wxij äitregos 
bakchischen Kreis gezogen (jungattischer nannte (Paus. 1, 22, 4), obwohl es einen un- 
rotf. Krater in Würzburg, Mon. d. Inst. 10, 3. geflügelten Typus der Nike nicht gegeben hat 
Bullet. Napöl.TS. S. 5 (1857) Taf. 13. Inghirami, funten Sp. 316 f.). Ein ohne Zweifel auf die 
Vasi fitt. 3, 292, beides unteritalische Vasen; Epigrammendichter (vgl. als ähnlich Anthol. 
vgl. Knapp S. 50), wo Bie ihr Amt als Opfer- Pal. 9, 647) zurückgehender Einfall wufste 
dienerin ausübt, oder Dionysos mit Ariadne dann die Flügellosigkeit ebenso witzig zu deuten 
vereinigt, dies letztere eine Vorstellung, die wie bei dem Ares in Sparta die Fufsfesseln 
der attischen Vasenmalerei fremd blieb. — (Paus. 8, 15, 6). Der von Benndorf, Kultbild 
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der Athena Nike versuchten Herleitung ihres Tralles, wo sie im 1. Jahrhundert v. Chr. 
Kultes von Side haben namentlich E. Curtius, einen eigenen Tempel hat (Caesar bell. civ. 3, 105. 
Archäol. Zeitung 1879, S. 98, Kekule, Reliefs Plutarch Caesar 47. Valer. Maxim. 1, 6, 13. 
an der Balustrade S. 25, Furtwängler, Meister- Weihgeschenk C. I. G. 2, 2925); 3. für Aphro- 
werke S. 208 Anm. 3 widersprochen. Er ist als disiaa (tsgsa äia ßiov &eäg Ninrjg, nach- 
ein alteinheimischer anzusehen und zwar gerade hadrianisch, C. I. G. 2, 2810); 4. für Olbia, 
auch wegen des ungewöhnlichen und alter- wie aus zahlreichen Weihgeschenken römischer 
tümlichen Attributs des Granatapfels. Aus der Zeit zu vermuten ist (C. I. G. 2069. 2072—74. 
soeben gefundenen Stiftungsurkunde des Tem- 2077c. 2078); 5. ebenso für die Insel Karpa- 
pels (Ephem. arch. 1897), die in die Mitte 10 thos nach der Weihung I. G. I. M. A. 2, 979, 
des 5. Jahrh. gesetzt wird, geht hervor, dafs wenn auch für nr. 4. und 5. nicht auf einen fest 
damals zwar der heilige Bezirk, aber noch eingerichteten Kult geschlossen werden kann, 
nicht einmal ein steinerner Altar existierte. Der Kult von Aphrodisias könnte sehr wohl 
Diese Ärmlichkeit des Heiligtums wäre nicht erst unter dem Einflufs des in Born in hohen 
zu erklären, wenn der Kalt wirklich, wie Benn- Ehren stehenden Victoria -Kultus entstanden 
dorf vermutet hat, kurz vorher als Erinnerung sein; nr. 1 n. 2 dagegen sind sicher hellenistisch, 
an die Schlacht am Eurymedon von Side her Dafs die Gestalt der Nike in den Zeiten der 
eingeführt worden wäre. Auch in Megara Diadochen und der römischen Kaiser so be- 
(Paus. 1, 42, 4) und in Erythrai (Bitten- sonders beliebt wird, hat seinen guten Grund 
berger, Sylloge 370, 27) gab es Kulte der Athena 20 darin, dafs sie wie nichts Anderes sich zur 
Nike. Ein gleicher ist aus einer Inschrift des Verherrlichung des einzelnen Herrschers eignet, 
3. Jahrhunderts n. Chr. für Rhodos bezeugt als dessen unzertrennliche Begleiterin sie ge- 
(/. G. Ins. M. Aeg. 1, 20). Vgl. auch TJsener, dacht wird. Sie wird daher nicht nur auf 
Götternamen S. 220. 337. Münzen und bei künstlerischen Verherrlichungen 

In Olympia nennt Paus. 6, 14, 8 einen Altar der Fürsten mit Vorliebe verwendet, sondern 
des Zeus Katharsios und der Nike. Derselbe spielt auch bei Prunkaufzügen eine Rolle, in- 
Kult wird für Athen aus hadrianischer Zeit dem die Herrscher von Nikebildern begleitet 
bezeugt durch die Sesselinschrift des Priesters werden (z. B. in der Pompa des Ptolemaeus n., 
der „Olympischen Nike" im Dionysostheater Athenaeus 5, 197 E. 202 A. Vgl. Dio Cassius 
C. I. A. 3, 1, 245; er ist von Hadrian jeden- 80 47, 40. Plutarch Brutus 39). Nikebilder haben in 
falls zusammen mit den olympischen Spielen der Lehre von den Vorzeichen eine besondere Be- 
in Athen eingeführt worden. Wie alt er in deutung. Timoleon, Sulla erhalten ein günstiges 
Olympia war, ist aus der schriftlichen Über- Omen, indem eine Nike auf sie herabfällt 
lieferung nicht festzustellen. Doch würden die (Plutarch, Timoleon 8. Sulla 11 ; vgl. auch Sueton, 
Monumente dafür sprechen, dafs er schon um Galba 10; vgl. Caes. b. c. 3. 105). In anderen 
den Anfang des 5. Jahrhunderts bestanden hat Fällen wird Unheil angekündigt durch eine sich 
(altertümliches Nikebild im Heraion Paus. 5, umwendende (Dio Cass. 56,24. Tacit. Ann. 14,32) 
17, 1; Nike seit Anfang des 5. Jahrhunderts oder stürzende Nike (Livius 26, 23. Dio Cass. 
häufig auf elischen Münzen, Sead, hist. num. 47, 40. 50, 8), und die gleiche Bedeutung hat 
S. 353; aus unbestimmter Zeit überliefert ist 40 das Schwitzen eines Victoriabildes (Cicero de 
ein Nikebild im Athenatempel zu Elis (Caesar divin. 1, 43, 98). Mehr bei Baudrillart S. 72. 
bell. civ. 3, 105). Immerhin mufs sein Alter Die Victoria der Römer, das unmittel- 
bei dem Mangel bezeugter Nikekulte in älterer bare Gegenbild der griechischen Nike, hat sich 
Zeit fraglich bleiben. — Der bei Pseudo-Demosth. im Gegensatz zu dieser von Anfang an einer 
prooem. 54 p. 1460 für Athen genannte Opfer- geregelten religiösen Verehrung zu erfreuen 
dienst für Nike ist unsicher und könnte sich gehabt. Schon vor dem Eindringen der grie- 
überdies auf Athena Nike beziehen. chischen Kultur scheint es in Italien Göttinnen 

Kulte der Nike als selbständige Gott- des siegreichen Erfolges gegeben zu haben, 

heit scheinen: im übrigen erst seit der Zeit die nachher mit Victoria identifiziert wurden, 
Alexanders des Grofsen aufzukommen, und 50 so die Vacuna der Sabiner (Preller -Jordan, 

zwar scheint die Ausbreitung ihrer Verehrung Rom. Mythol." 1, 408 f. Baudrillart S. 32 f.; 

schon mit Alexander selbst zu beginnen, der vgl. Artikel Vacuna) und die Vitula oder 

in Indien Altäre der Minerva und Victoria er- Vitellia, die Göttin des Siegesjubels (Preller- 

richtete (Curt. 8, 2, 11). Der Aufschwung in Jordan 1, 407. Baudrillart S. 44. C. I. L. 

der Verehrung der Nike, die jeder der Nach- 1, 58). In Rom selbst ist die Vica Pota, 

folger Alexanders an sich zu fesseln wünschte, die am Fufs der Velia, da wo einst das Haus 

spiegelt sich auf den Münzen der Diadochen des Valerins Poblicola gestanden hatte, noch 

deutlich wieder (Imhoof- Blumer, Hubers im 1. Jahrhundert v. Chr. ein Tempelchen be- 

Numismat. Ztschr. 1871, S. 25 f.). In römi- safs, die Vorgängerin der Victoria. Vgl. oben 
scher Zeit ist das Vorhandensein von Kulten eo Bd. 2 Sp. 230 f. 

etwas ganz Gewöhnliches (Dionys. Halic. 1, 33: Für die römische Victoria ist es charak- 

ri/xas siap' av&qmncov ag ?j;si vvv). Vgl. auch teristisch, dafs sie ein völlig abstraktes 

unten Sp. 313f. Wesen bleibt, das sogar aufser jeder genealo- 

Griechische Kulte sind bezeugt: 1. für gischen Verbindung mit anderen Göttern steht, 

Ilion aus einem Dekret für Antiochos I. die nüchterne, ohne alle poetische Zuthat ge- 

Soter, in welchem Gebete für ihn zu Apollon, lassene Personifikation eines Begriffes ähnlich 

Nike und Zeus angeordnet werden (C. I. G. wie Honos, Salus, Ops u. a. (Cicero de Leg. 2, 11, 

2,3595. Dittenberger, Syll. nr. 156, 27); 2. für 28). Sie ist nicht mehr Dienerin oder Begleiterin 
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anderer Götter, sondern empfängt gleichbe- pels am Westabhang des Palatins siehe Hülsen, 

rechtigt mit den übrigen ihre Ehren. Gemein- Böm. Mitt. 1895, S. 28. 269. Lanciani, Bullet. 

sam mit Mars, Fortuna, Diana, luppiter, Inno, comwn. di Borna 1888, S. 206 f. Ob auf dem 

Pluto oder Saturn erhalt sie Altäre (C. I. L. Kapitol, dem sakralen Mittelpunkte Roms, 

3, 4412; 8, 2465. 4286—4290). Sie hat eigene ein eigentlicher Kult der Victoria bestanden 

Priester und Priesterkollegien (BaudrillartS. 69). hat, ist nicht festzustellen. Jedenfalls waren 

Von ihren Tempeln wird nachher die Rede aber dort zahlreiche Bilder der Göttin, so die 

sein. Victoria ist ungleich mehr als Nike, ja von Bocchus von Numidien dem Sulla zu Ehren 

fast ausschliefslich die Göttin des kriegeri- geweihten trophäentragenden Niken (Plutarch, 

sehen Erfolges, wenn auch ihr Bild in der 10 Marius 32); eine wagenlenkende Victoria, der 

Pompa circensis neben anderen Göttern einher- vor dem Untergange des Nero als ein böses 

getragen wird {Ovid Amores 3, 2, 45), und Vorzeichen die Zügel entfielen (in veetibulo 

Victoriastatuen die' Spina der Rennbahn Capitolii, Tacit. hist. 1, 86. Plutarch, Otho 4); 

schmücken (Gerhard, Ant. Bildw. Taf. 120, 2). das Bild des Nikomachos (Victoria quadrigam 

Spezifisch römisch ist die Differenzierung der in sublime rapiens Plin. 35, 108) und gewifs 

Göttin nach historischen Ereignissen als Vic- noch andere. Ob und wie lange die nach der 

toria Parthica (C. I. L. 8, 965. 4583), Medica, Schlacht von Cannae den Römern von Hiero II. 

Armenica (C. I. L. 8, 965), Germanica (C. 1. L. von Syrakus gestiftete goldene Nike von 220 

8, 4202), Britannica (Ephem. epigr. 8, 13), Sar- Pfund Gewicht auf dem Kapitol gestanden hat 

matica (Cohen, Mon. Imp. 1 6, S. 559, nr. 548 f.). 20 (Liv. 22, 37), ist nicht ganz sicher, wenn die 

Eng verbunden erscheint sie seit der Gründung Gabe in der That mit Valer. Maxim. 4, 8, 5 

des Kaiserreiches als Schutzgottheit mit der als die schonende Einkleidung einer materiellen 

Person des einzelnen Herrschers (Victoria Cae- Unterstützung zu betrachten ist; andernfalls 

saris C. I. L. 9, 5904. Victoria L. Septimi Severi läge die Vermutung nahe, dafs das oben- 

C.l.L. 8, 9024 u. s. f. ; vgl. auch Aelius Spartian., genannte Bild einer Wagenlenkerin mit dem 

Severus 22, wo für jeden der drei Regenten des Hiero identisch ist, da der Typus der 

Severus, Geta, Bassianus eine besondere Vic- fahrenden Nike nach Ausweis der Münzen in 

toria im Circus aufgestellt ist), doch geht dieser Syrakus besonders beliebt war. — Eine erhöhte 

Brauch schon in die letzten Zeiten der Re- Bedeutung erhielt der Victoriakultus durch die 

publik zurück (Victoria Sullana). Neben dem so ludi Victoriae, die Sulla nach der Schlacht 

Beiwort Virgo (Liv. 35, 9), dem einzigen, das an der Porta Collina im Jahre 82 v. Chr. stif- 

ihre Persönlichkeit umschreibt, erhält sie seit tete (Cic. in Verr. 1, 10, 31. Velleius Paterc. 

dem Anfang der Kaiserzeit die Bezeichnung 2, 27, 6). Sie wurden fünftägig vom 27. Oktober 

Victoria Augusta, vielleicht im Anschlul's an als dem Jahrestage der Schlacht gefeiert 

an den Namen des ersten Kaisers, wahrschein- und sind nach dem Ausweis einer Münze des 

licher aber doch wohl in allgemeinerem Sinne M. Nonius Sufenas in Sullas Auftrag von seinem 

als Epitheton ornans (vgl. Ovid Fasten 609). Neffen Sextius Nonius eingerichtet worden 

Zu unterscheiden ist davon der Ausdruck Vic- (vgl. Baudrillart S. 73 f.). Später nannte man 

toria Augusti oder Augustorum, der sich auf diese Spiele zum Unterschiede ludi Victoriae 
bestimmte Personen bezieht (Cohen, Med. Imp. 40 Sullanae, denn im Jahre 46 v. Chr. wurden zur 

1, S. 302, nr. 345, 350. S. 350, nr. 343). Bei Erinnerung an die Schlacht von Pharsalos von 

dem vorwiegend kriegerischen .Charakter der Caesar die ludi Victoriae Caesaris einge- 

Victoria spielt ihre Verehrung im Lagerleben setzt (Cic. ad fam. 11, 28. Bio Cass. 45, 7. 

der Legionen naturgemäfs eine grofse Rolle Sueton Caes. 88; Aug. 10), die aber mit denen 

(Tertullian Apol. 15. Baudrillart S. 67. Do- der Venus Genetrix oder Victrix znsammenge- 

maszewski, Beligion des römischen Heeres, West- fallen oder identisch gewesen zu sein scheinen, 

deutsche Zeitschr. f. Geschichte 14, 1895 S. 37 f.). ohne dafs darum Victoria mit diesen beiden 

Nikebilder an Geldzeichen, Domaszewski, Fahnen Göttinnen gleichgesetzt zu werden brauchte (so 

im römischen Heere S. 31, Fig. 5; S. 78 Fig. 98. Mommsen, C. I. L. 1, 397; dagegen Beifferscheid, 
Gaz. arch. 1876, Taf. 29, S. 112). 50 Ann, d. Inst. 1863, S. 370. Baudrillart S. 79 f.). 

Dafs der Kultus der Victoria in Rom — Überstrahlt wird alles Andere durch den 

als in die ältesten Zeiten zurückgehend ange- Kultus der Victoria in der Curia Iulia, 

sehen wurde, zeigt die Legende bei Dionys. den Augustus gleichzeitig mit der Weihung 

Halic. 1, 32, nach der Evander auf dem Gipfel des Gebäudes nach der Schlacht bei Actium 

des Palatins ein Temenos der Nike gegründet stiftete (Bio Cass. 56, 22) und mit „ägyptischen 

hat. Historisch bezeugt ist der von. L. Postu- Beutestücken" verherrlichte. Über einem Altar, 

mius im Samniterkriege 294 v. Chr. geweihte an dem die Senatoren vor Beginn der Sitsung 

Tempel der Victoria (Liv. 10, 33); ob er aber Weihrauch und Wein opferten (Herodian 6, 

auf dem Kapitol gelegen, wie bei Preller- Jordan, 5, 7; 7, 11, 8), schwebte ein Bild der Victoria. 
Böm. Myth. 3 2, 245 vermutet wird, ist unge- 60 Es war aus Tarent gebracht worden, vermut- 

wifs. Wahrscheinlicher ist doch, dafs er mit lieh bei der Eroberung der Stadt duroh Fabius 

der bei Liv. 29, 14 genannten aedes Victoriae, und Marcellus im Jahre 209 T. Chr. und nicht 

guae est in Palatio identisch ist, in der im erst zur Zeit aeiner Aufteilung, Über erhal- 

Jahre 204 v. Chr. das Bild der Göttermutter tene Nachbildungen liehe unten (Sp. 864). Das 

aus Pessinus vorübergehend untergebracht ursprünglich rein griechische Bild dieser Nike 

wurde. M. Porcius Cato baute im Jahre 196 begleitet fortan als Symbol der Unüberwind- 

v. Chr. in seiner Nähe eine aedicula Victoriae lichkeit alle Geschicke des römischen Reiches. 

Virginia (Liv. 35, 9). Über die Lage des Tem- Auf Befehl des Senates wurde es dem Leichen- 
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begängnis seines Stifters vorangetragen (Sueton ßdaiov gwypäqpov jraji^v iQyäaae&ai zijv NUrjv, 
Aug. 100). Bei dem neronischen Brande blieb mg ot iteql Kaqvoziov zov Ileqyaiirjvov tpaeiv. 
es unversehrt, denn Bio Cass, 56, 22 bezeugt Die Nachricht ist, soweit sie sich auf Eros 
ausdrücklich, dafs zu seiner Zeit noch das von bezieht, sicher falsch, da x«i zov "Egcoza späte- 
Augustus selbst geweihte Bild vorhanden war. rer Zusatz ist (siehe oben Bd. 1 Sp. 1360, 44). Für 
Vgl. Jordan, Topographie von Born 2, 1, S. 251. die Geschichte der Nike ist ihr mit Sicherheit 
Über ihm liefs Heliogabal sein eigenes Bildnis nur das eine zu entnehmen, dafs in den Kreisen 
anbringen, damit die Senatoren zugleich ihm der pergamenischen Kunstgelehrten ein ge- 
und der Victoria opfern mufsten (Herodian. 5, flügeltes Bild von der Hand des Archermos 
5, 7). Der Vater des Alexander Severus sieht 10 bekannt war, das auf Nike gedeutet und für 
als gutes Vorzeichen im Traum, wie sein Sohn die älteste derartige Darstellung in der Plastik 
auf den Flügeln jener Victoria (Victoriae, quae gehalten wurde {Bobert, Archäol. Märchen 
est in senatu) zum Himmel getragen wird S. 119. Hermes 1890, S. 448f.). Während dieser 
(Lampridius, Alex. Sever. cap. 14). Claudian Teil des Scholions nach Münzer, Hermes 1895, 
hat offenbar dieses Bild im Sinne, wenn er die S. 524 (vgl. Fränkel, Jahrbuch 1891, S. 59, 
Victoria feiert als "custos imperii virgo' (24, 205) Anm. 20) auf Antigonos von Karystos zurück- 
und als 'Bomanae tutela togae, quae divitepalma geht, wufsten andere als ältestes Gemälde eine 
Patricii referenda fovet sacraria coetus' (28, 597). geflügelte Nike des Aglaophon anzuführen. Dafs 
Mit der sinkenden Macht des Heidentums ge- schon die hellenistischen Kunstgelehrten einen 
winnt der Altar in der Curia eine besondere 20 ungeflügelten Niketypus annahmen, geht aber 
Bedeutung, indem er fast vierzig Jahre hin- nicht daraus hervor. Dafs man später, wohl 
durch (356—394) ein Gegenstand des Streites imAnschlufsandieMifsdeutungderAthenaNike 
zwischen der christlichen und der altgläubigen als Nike apteros, fälschlich die Vorstellung 
Partei im Senate wird. Unter Constantius von flügellosen Niken hatte, zeigen aufser dem 
wurde die Ära zum ersten Male entfernt, aber Scholion z. Aristoph. Stellen wie Paus. 5, 17, 3 
fünf Jahre später unter Iulian wieder herge- und 6, 12, 6, wo er das eine Mal die Be- 
stellt. Unter Valentinian II. scheint sie wiederum flügelung der Nike ausdrücklich anzuführen 
fortgeschafft gewesen zu sein, der Usurpator für nötig hält und das andere Mal eine offen- 
Eugenius aber willigte nach dreimal wieder- bar ungeflügelte Gestalt auf Nike deutet. — 
holten Gesandtschaften der heidnischen Partei, so Keinerlei mythologischen oder kunstgeschicht- 
zum* Ärger des heiligen Ambrosius, in die liehen Wert hat natürlich der Scherz des Kp- 
Wiederaufrichtung; aber sie kann nicht von mikers Aristophon (Athen. 13, 563 B = Comic. 
langer Dauer gewesen sein, denn unter Theo- att. frg. 2, 1, S. 250 nr. 11 Kode), dafs die Göt- 
dosius erneuert Symmachus als der eifrigste ter dem Eros die Flügel genommen und der 
Verfechter des alten Glaubens seine Bitten für Nike gegeben hätten, eine Erzählung, nach der 
den Fortbestand des alten Kultus, aber ver- offenbar die Gemme bei Müller- Wieseler, Denk- 
geblich. Der Sieg des Christentums ist ent- mäler 2, Taf. 55, nr. 699 gefälscht ist. — Nach 
schieden. Da aber Theodosius, einsichtsvoller Ausweis der Denkmäler ist mit Entschieden- 
ais andere Eiferer für den Glauben, die Scho- heit daran festzuhalten, dafs es einen unge- 
nung aller Denkmäler als Werke der Kunst 40 flügelten Typus der Nike nicht ge- 
anordnete (Prudentius 1, 501), so ist es nicht geben hat (so richtig Knapp S. 33. 92; anders 
unmöglich, dafs das Bild in der Curia den Kieseritzky S. 6. Stephani, Gompte-rendu 1874, 
Untergang des Kultus überlebt hat, denn S. 159). Denn wo sichere flügellose Niken 
es blieb das Sinnbild auch des christlich ge- vorkommen, sind es entweder belanglose Aus- 
wordenen römischen Reiches. Noch Romulus nahmen oder sie fallen wie die Athena Nike 
Augustulus prägte das Bild der Victoria Augusta unter einen anderen Gesichtspunkt. Zu der 
auf seine Münzen. — Litteratur: C. Rose, de letzteren Klasse gehört die Nike von Terina. 
dea Victoria et ara deae in Curia Iulia, Halle Auf Münzen dieser Stadt aus der ersten Hälfte 
1741. J. Auer, Der Altar der Göttin Victoria des 6. Jahrhunderts v. Chr. ist eine Frau in 
in der Curia Iulia zu Born, Jahresber. des 50 einfachem dorischen Kleide mit Zweig in der 
akad. Gymnasiums zu Wien 1859. 0. Gerhard, Hand als Nha bezeichnet (Head, Hist. num. 
Streit um den Altar der Victoria; eine Episode S. 96. Head, Guide to the Coins of the Bnt. 
aus der Geschichte des Kampfes des Heidentums Mus. taf. 8, 23). Dieselbe Frau wird aber auf 
mit dem Christentum in Born, Siegen 1860. einer anderen (von Friedländer bei Kekule, 
Wieseler , Barstellungen von Siegesgöttinnen, Balustrade S. 12, Anm. 4 beschriebenen) Münze 
Göttinger Festrede 1871. Baudrillart, Les Terina genannt und von einer fliegenden Nike 
divinites de la Victoire en Grece et en Italie gekrönt (Hubers Numism. Ztschr. 1871, S. 11, 
S 93. — Einige inschriftlich bezeugte Victoria- nr. 17). Mit Recht hat Kekule daraus den 
kulte aufserhalb Roms sind zusammen- Schlufs gezogen, dafs die Stadtgöttin Terina 
gestellt bei Baudrillart a. a. 0. S. 87. 60 als Nike verehrt wurde und daher die ältesten 

Darstellungen aus gutem Grunde ungeflügelt 

Nike in der Kunst. g j n ^ g e j t d er j^tte des 5. Jahrhunderts er- 

I. Älteste Zeit. scheint nur noch ein geflügeltes Mädchen auf 

Beflügelung. Das Scholion zu Aristo- den Münzen, aber aufser mit dem Kerykeion 

phanes' Vögeln 574 berichtet: vscozsqikov to auch mit Attributen, die mit dem Wesen der 

zfiv Nl*r\v v.a.1 zov "Egmza iitzsQäa»ai. "Aqxiq- Nike nichts zu thun haben, mit emeni Vogel, 

aov (cod "Aqzcvvov) yao tpaai, zov Bovnülov mit Bällen, mit einer Amphora (Head b. 97), 

%al 'A&r\vi8o$ nazioa, oi de 'Aylaotpüvzu zov was, wenn wir diese Gestalten überhaupt noch 
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Nike nennen dürfen, vielleicht aus einer Ver- 
mischung mit einer anderen lokalen Gottheit (der 
Nymphe Ligeia, siehe oben Bd. 2, Sp. 338, 22 f.) 
erklärt werden kann. — Eine inschriftlich be- 
glaubigte flügellose Nike findet sich auf der 
Pyxis des Agathon (Mitte des 5. Jahrh.) in 
Berlin (Arch. Anz. 1896, S. 38, nr. 39); dafs sie 
aber nicht die geringste typische Bedeutung 
hat, wird sofort dadurch klar, dafs auch die 
Iris derselben Vase ohne Flügel ist. Aus einer 
ähnlichen künstlerischen Laune heraus sind 
auf dem Krater des Nikias mit der Lampado- 
dromie (Fröhner, Coli. Tyskiewicz Taf. 56) die 
Flügel durch ein flügelartiges Gewandstück 
ersetzt. — Auf dem Schalendeckel Bullet. 
Napolet. N. 8. 1 (1852) , Taf. 3 nr. 4 ist Nike 
(inschr.) Personenname. — Von den übrigen 
Darstellungen, die man als ungeflügelte Niken 
angeführt hat (Stephani, Compte-rendu 1874, 
S. 156. Kieseritzky S. 39 f.), sind entweder die 
entscheidenden Teile ergänzt oder verdächtig 
(Berlin nr. 2479. Petersburg nr. 427 = Inghirami, 
Vasi fitt. 1, 2, vgl. Compte-rendu 1864, S. 80, 
Anm. 3 und 1874, S. 168. De Witte, Catal. 
Durand nr. 307. Mülingen, Vases de div. coli. 
Taf. 49), oder die Deutung auf Nike ist falsch 
oder unsicher (British Mus. Catal. of vases 3, 
E 381; E 269 sind menschliche Spendescenen). 
Bei den stiertränkenden Frauen Gerhard, Auserl. 
Vasenb. Taf. 243 an Niken zu denken, läge 
nahe, die Berechtigung dazu ist aber nicht 
nachzuweisen. Bei der Kitharödendarstellung 
Mus. Gregor. 2, 22, 2 mufs Stephan* (C. B. 1874, 
S. 156) selbst zugeben, dafs die Flügel der 
einen Nike nur ans Raumzwang, also aus einem 
äufserlichen künstlerischen Beweggrund fort- 
gelassen sind. Künstlerische Nachlässigkeit ist 
es auch, wenn auf flüchtigen unteritalischen 
Vasenbildern die Flügel fehlen (Heydemann, 
Neapler Vasen nr. 770. 1769. Sammlung Sant- 
angelo nr. 694. Baccolta Cumana nr. 125). Einer 
von diesen Gesichtspunkten wird sich bei jeder 
etwa noch auftauchenden „flügellosen" Nike 
geltend machen lassen. — Unter den Münzen 
endlich iBt die Frau auf dem Tetradrachmon 
von Gela (Imhoof -Blumer, Hubers Ztschr. S. 16, 
nr. 31. Numism. Chron. 1888, Taf. 9, 4), die 
einen Stier bekränzt, nicht Nike, sondern aus- 
drücklich als Sosipolis bezeichnet (üsener, 
Götternamen S. 173); und in der Serie der 
Münzen von Syrakus bildet die von Imhoof- 
Blumer a. a. 0. S. 8, nr. 4 erwähnte, wenn 
die über den Rossen schwebende Gestalt vom 
8tempelschneider in der That flügellos be- 
absichtigt war, eine belanglose Ausnahme. 
Von eben so geringer Bedeutung ist es end- 
lich, wenn Nike auf geringen Steinen römischer 
Zeit (Furtwängler , Beschreibung der geschn. 
Steine in Berlin nr. 2657. 2558) oder auf einer 
spaten Bronzetafel (Arch. Ztg. 1858, Taf. 112, 3) 
ohne Flügel vorkommt. — Einen ungeflügelten 
Typus der Nike in ihrer eigentlichen Bedeutung 
hat es also nicht gegeben. Vielmehr sind 
gerade die Flügel, als Symbol ihres wind- 
ichnellen Herabseh webens aus den Höhen, in 
denen die siegyerleihenden Götter wohnen, von 
Anfang an ihr wichtigstes Abzeichen. 
Vgl. Aristoph. Vögel 574. 
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Erhaltene älteste Darstellungen. Da 
es durch Roberfn Kritik des Aristophanes- 
Scholions (Hermes 1890, S. 448 f.) in Zweifel 
gestellt ist, ob die pergamenischen Gelehrten 
die Flügelfrau des Archermos mit Recht als 
eine Nike deuteten, so müssen wir uns zunächst 
danach umsehen, ob uns aus dem 6. Jahr- 
hundert gesicherte Nikebilder erhalten sind. 
Ein inschriftlich beglaubigtes ist nicht vor- 

lohanden, doch finden sich Flügelgestalten, die 
die Erklärung als Nike entweder zulassen 
oder durch die begleitenden Umstände heraus- 
fordern. Zu den ältesten Wesen dieser Art ge- 
hören zwei auf Vasen von Daphnai: die eine, 
kurzbekleidet und unsicheren Geschlechts, mit 
Fufs- und Schulterflügeln, eine Blüte in der 
Hand (Petrie, Tanis 2, Taf. 26, 4. Brit. Mus. 
Cot. of vases 2, B 106 8 ), die andere langbe- 
kleidet und sicher weiblich zwischen zwei 

20 Hähnen (ebenda Taf. 31, 10. Brit. Mus. Cat. 
B 125g). Sie können hier nur der Vollständig- 
keit wegen angeführt werden, da jede andere 
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2) Nike bei einem Beiter, kyrenäische Schale 
(nach Arch. Zeitung 1881 Taf. 13, 2). 



Interpretation gleichberechtigt ist. Die gleiche 
Unsicherheit herrscht bei der viergeflügelten 
laufenden Frau auf einer zu der von Dümmler 
50 gesammelten Gefäfsgattung gehörigen Vase aus 
La Tolfa in Karlsruhe (Schumacher, Jahrbuch 

4, 1889, S. 222, Taf. 5-6, 2, 2 a). Zweifelhaft 
ist die Nike (so Dümmler, Born. Mut. 1888. 

5. 167), die auf der Caeretaner Hydria bei 
Jahn, Entführung der Europa Taf. 6, a mit 
zwei Kränzen hinter der Europa auf dem Stier 
herfliegt, obwohl die von Cecil Smith (Journ. 
of hell. stud. 1892—98, S. 112) vorgeschlagene 
Erklärung als Harpyie zum mindesten kein« 

60 bessere ist. Mit gröfseror Bestimmtheit möohte 
ich dagegen für die. Dämonen, die auf den 
kyrenäischen Schalen jugendliche Beiter 
begleiten, an der Deutung auf Niken festhalten 
(Puchstein, Arch. Ztitung 1881,8. 888. Taf. 18, 2 
[danach Abb. 9 u. 8J. Mioali, Sioria Taf. 87, 8), 
denn sie sind keineswegs identiioh mit den 
Dämonen auf der groinen Bohale aus Nau- 
kratis (oben bd. i 8p. 1780 Fig. 6), um derent- 
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willen LoescUke (Jakrbuch 1887 S. 277, Anm 5) ^.j» ***? <*■£ %£>£* aKn 
sich eine vollkommen befriedigende Erklärung. lieh Am «neswn kuuu j 

mir den Ausschlag zu geben, dafs wir es hier wie z tf. der ^ ^ , 6? , - t Taenie) auf 

Pithosrändern aus Sizilien an {Eehule g^rt^hte ^ Watoieinlichkeit anzu- 
Tewocotten i>0» SwtJten Taf .55, 2; 56, 1. ^«™?? ?t Wir werden es also als That- 

der Steht«, tage« oe m ** Link»» em„ ™ *"' '£SeT E. mob »So doch «hon 

20, 7. 9), die man geneigt sein könnte als JSike cnen Jvieiseu u* Benennung uns vielfach 

ST3 ( s äÄts s-^- m !r g eSrÄrrc 

eine langbekleidete viergeflugelte Frau die wird klar ™ 8 kyrenäischen Vasen und 
Flügellräu zwischen zwei Wettläufern hineilt. {Bull de corr. teU .3 1879, & 393 I sah m ihr 

ää^Ss ESsSsSSütä 
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zweifelhaft wurde. Brunn schlug die Deutung 
auf I r 1 s vor (Abh. der bayer. Akad. d. Wiss. 1884 
S. 522) und M. Mayer (oben Bd. 2, Sp. 354) 
stutzte sie durch den Hinweis darauf, dafs nach 
dem Zeugnis des Lokalschriftstellers Semos auf 
der Nachbarinsel Hekatesnesos ein Kult der 
Ins existierte. Aber über das Alter und die 
Bedeutung desselben wissen wir nichts Näheres 
sodafs dies nur ein indirektes Beweismittel sein 



}£^^T'J!*Zs^~'^^*?tt&T£: 



Cambridge 1891, S. 27) wies darauf hin, dafs 
schon im Epos (Hymn. Born, in Apoll. 1, 202. 
II. 15, 54) Iris in Verbindung mit Apollon auf- 
tritt, doch ist dieser Grund für unsere Frage 
hinfällig, da es sich an den betreffenden Stellen 
nur um ganz äufserliche Bezieh- 
ungen des Gottes zu Iris als der 
Götterbotin handelt. — Mit 
schwerer wiegenden Gründen 
tritt die von Eobert (Hermes 
1890, S. 448f.) wieder aufge- 
nommene Deutung auf Artemis 
auf, da sie die Schwester des 
Hauptgottes von Delos ist und 
da es in derThat einen geflügelten 
Typus der Artemis giebt, der sich 
noch bis weit herab verfolgen 
läfst (vgl. StudniczJca, Kyrene S. 
157. Froehner, Musees de France 
S. 18 Taf. 4). Trotzdem ist die 
Deutung auf Artemis ausge- 
schlossen, weil das fliegende 
Dahineilen, das Hauptmotiv der 
delischen Statue, kein für Arte- 
mis irgendwie charakteristischer 
Zug ist. Und in der That hat 
Bobert auch nur e"ine Parallele, 
die laufende, aber ungeflügelte 
Artemis auf dem Teller des Si- 
kanos, anführen können. Dazu 
kommt, dafs eine jüngere Reihe 
von Statuen auf der athe- 
nischen Akropolis und eine 
Anzahl von Bronzefigürchen 
(Petersen, Athen. Mut. 1886, 
S. 372, Taf. 11), die die unmittel- 
bare künstlerische Fortsetzung 
des delischen Typus bilden, 
mir notwendig eine einheitliche 
Deutung zu fordern scheinen. 
Diese kann aber nur auf Nike 
lauten, denn die jüngsten Exem- 
plare sind schon gleichzeitig mit 
den Nikebildern der strengrotfigurigen Vasen 
und verwandt mit den ältesten Niketypen der 
elischen Münzen. An Iris ist bei den umfäng- 
lichen Weihgeschenken der Akropolis von vorne 
herein nicht zu denken, und die Artemis 
Brauroma, auf die Bobert hinweist, scheint mir 
deshalb ausgeschlossen, weil, wenn diese 
wirklich in älterer Zeit als eilendes Flügelmäd- 
chen verehrt worden wäre, sich davon deut- 
lichere Spuren in der Vasenmalerei erhalten 
haben müfsten. Dafs der Typus des fliegenden 
Madchens bei der Übertragung aus dem Osten 
nach Athen die Bedeutung gewechselt habe, wäre 
Bobert vielleicht als Möglichkeit zuzugeben- 
aber nicht sein Satz, dafs Nike auf Delos nichts 

Eoschee, Lexikon der gr. u. röm. Mytnol. HL 
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zu thun habe. Denn für Delos sind schon in 
ältester Zeit musische und gymnische Agone 
aufs beste bezeugt (Hymn. Hom. in Apoll. Del. 
v. 149); die Spiele wurden, nachdem sie eine 
Zeit lang geruht hatten, von den Athenern 
während des peloponnesischen Krieges er- 
neuert (Thuk. 3, 104, 6). Es ist also durchaus 
möglich, dafs ein agonistischer Sieger schon 
im Anfang des 6. Jahrhunderts auf Delos ein 



gens das Bruchstück eines zweiten Exemplars 
von gleichem Typus, nur von gröfseren Ab- 
messungen, gefunden worden (Furtwängler, 
Arch. Zeitung 1882 S. 325). Ferner eines in 
Delphi (Gazette des beaux arts 1894, 3. Ser. 




3) Nike von Delos. 
Mit Ergänzungen (nach Treu, Verh. d. 42. PMM.- Vers. S. 824). 

12, S. 449. Vgl. S. 447. Bull. corr. hell. 20, 652), 
das von Homolle stilistisch etwa eine Generation 
jünger als die delische Nike angesetzt wird, also 
die Kunststufe des Bupalos und Athenis repräsen- 
tiert. Endlich eines in Olympia (Olympia 3 
'aiisapar-V,!«»»^" ~"-1~"' """"—" f" Ta ?- ?. 3 S. 40) aus Terracotta, das aller Wahr- 
ausgeschlossen weil, wenn diese 60 scheinlichkeit nach als Akroterion Bedient 
>. alterer Z«t als m l m H- «■».«,„.-,. hat. An je mehr grofsen Ctplätze/ dieser 

Typus vertreten ist, desto energischer mufs für 
sämtliche Figuren eine einheitliche Deutung 
gefordert werden. Auf Artemis kann sie nicht 
lauten, denn — um dieses wichtigste Argu- 
ment zu wiederholen — Artemis hat zwar 
Flügel, aber sie fliegt nicht. Also mufs 
es Nike sein, die Verkörperung des Sieges, 

11 
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der sieh als eine Geburt des entscheidenden 
Augenblicks plötzlich und überraschend, in der 
Sprache der Kunst also auf Flügeln, den Men- 
schen naht. — Unsere Denkmäler sind dem- 
nach mit der Überlieferung im besten Einklang, 
dafs die Bildhauerschule von Ohio s den ältesten 
Niketypus geschaffen hat. — Die zweite Frage, 
ob die delische Statue die Nike des Archermos 
ist, d. h. ob sie auf die Basis mit seiner Künstler- 
inschrift gehört (vgl. Treu, Verh. d. 42. Philo!.- 10 Die Figuren haben fast alle aufgebogene Flügel, 
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und in Karlsruhe {Schumacher, Bronzen v. Karls- 
ruhe S. 176, nr. 930) und die vollständige 
Publikation der in Athen befindlichen Klein- 
bronzen bei de Bidder, Bronzes sur l'Acropole 
d'Athenes S. 315f., nr. 799—802, 805 — 814. 
[Abb. 4 nach Äth. MM. 1886 Taf. 11 nr. c], 
endlich ein Exemplar aus dem 5. Jahrh., an 
einem Spiegelgriff, neue Erwerbung des Berliner 
Antiquariums, abg. bei Studniczka Taf. 2, 11. 



Versamml. zu Wien, 1893 S. 324), ist dem gegen' 
über weniger wichtig und kann hier nicht 
erörtert werden. Da die Statue stilistisch in 
die erste Hälfte des 6. Jahrhunderts gehört, so 
kann das Nikebild des Archermos auf jeden 
Fall nicht wesentlich anders ausgesehen haben. 
Das künstlerische Mittel, mit dem Archermos 
— für seine Zeit jedenfalls in höchst befrie- 
digender Weise — das Fliegen ausdrückte, ist, 



auch dadurch die östliche Herkunft des Typus 
verratend. Die Gewandung ist bei einzelnen, 
und zwar den ältesten, der einfache kurze 
Chiton (de Bidder a. a. 0. nr. 799, 800, 801, 
806), bei den jüngeren Stücken die ionische 
Tracht mit dem schrägen Obergewand. Das 
jüngste Exemplar der athenischen Reihe ist die 
grofse marmorne Nike bei Petersen Taf. 11 C. 
Sie führt uns bis in den Anfang des 5. Jahr- 



wie Petersen, Atlien. Mitth. 11 S. 372 f. erkannt 20 hunderts hinab und bezeichnet nach einer Be 
hat, einfach dies, dafs er die in der Malerei aus- obachtung Studniczkas auch insofern einen 

End- und Wendepunkt, als bei ihr die Flügel 
nicht mehr am Rücken festkleben, sondern im 
Winkel dazu stehen, also Gelenke erhalten 
haben. Auch ist das Laufschema zu einer 
gemäfsigten Schrittstellung gemildert. Weiter 
konnte man auf Grund der Erfindung des Ar- 
chermos nicht kommen. (Vgl. unten Sp. 334.) 
— An die Terracottanike von Olympia schliefsen 
so sich die ältesten elischen Münztypen an (siehe 
unten Sp. 331). Vgl. auch das bei Paus. 5, 17, 3 
genannte altertümliche Nikebild im Heraion, 
das man jetzt nicht mehr mit Milchhöfer (An- 
fänge der Kunst S. 80) „kunsttypisch unbe- 
denklich demjenigen des Archermos voran- 
stellen" wird. Vielmehr ist durch das seit 
jener Zeit hinzugekommene Material deutlich 
geworden, dafs die Ursprünge der Nike- 
typen in der östlichen Hälfte der grie- 
40 chischen Welt zu suchen sind. 

II. 5. Jahrhundert v. Chr. 
1. Vasenbilder. Schon vom Ende des 
6. Jahrhunderts an ist Nike den Vasen- 
malern als eine voll ausgebildete göttliche 
Persönlichkeit vertraut, und zwar tritt im 
strengrotfigurigen Stil die abgeleitete Eigen- 
schaft als Mundschenkin der Götter 
mehr hervor als ihre abstracto Bedeutung. Zu 
Träger machte. Die Flügel Bind vorerst nur so den ältesten derartigen Darstellungen gehören 




4) Bronzefigur auf der athenischen Akropolis 
(nach Athen. Ititt. 1886 Taf. 11 nr. o). 

gebildete Formel für schnelle Bewegung, das 
„Knielaufschema", in die Plastik übertrug, indem 
er das herabhängende Gewand zum materiellen 



Symbole, es wird nicht wirklich Gebrauch von 
ihnen gemacht. Auch konnte der Künstler 
noch nicht erreichen, dafa die Gestalten auf 
den Beschauer zukommen, Sie eilen an ihm 
vorbei und wenden ihm nur, freundlich lächelnd, 
Kopf und Oberkörper zu. Dor neuo Gedanke 
imponierte trotz aller kindlichen Mängel so 
sehr, dafs er mit geringen Vervollkommnungen 
fast über ein Jahrhundert hindurch in Geltung 



die Peliken in Berlin nr. 8166 (abg. Arch. Ztg. 
1876, Taf. 10) und 2167, wo Nike (inschrift- 
lich) in ionischer Gewandung mit der Schale 
und dem von Iris übernommenen Kerykeion 
(vgl. Knapp 8. 17) zwischen den thronenden 
Göttern Zeus und Poseidon steht; ferner Elite 
cdram. 1, 76 a (Nike der Athena einschenkend) 
und Museo Gregor. 2, 21, 1 (Nike in Götter- 
versammlung). Jünger ist die Darstellung 



blieb. Zu dem von Petersen in den Athen. 60 Mon. d. Innt. 6, 68, wo Nike (innerhalb einer 



Mut. 1886 S. 372 f. Taf. 11 gegebenen Mate- 
rial sind aufser der schon genannten delphi- 
schen und olympischen Nike hinzugekommen 
die beiden Marmortorsen Ephetn. arch. 1888 
Sp. 89 f., ferner die Bronzefigürchen im Brit. 
Museum (v. Sybel, Weltgeschichte der Kunst 
S. 113 Fig. 94; eines der ältesten Exemplare, wo 
das Gewand noch nicht als Träger verwendet ist) 



gröfseren Götterversammlung) zu Zeus tritt, ein 
Typus, der im frei entwickelten rotfigurigen 
Stil einen besonders schönen Vertreter auf der 
Münchener Erichthoniosvase hat (Jahn nr. 345. 
Mon. d. Inst. 1, 11; von einem Fälscher modern 
kopiert auf dem Spiegel Gerhard, EPr. Spiegel 
1, 61. Overbeck, Kunstmythol. 1, S. 187, a. 
Atlas Taf. 1, nr. 36), später aber mehr ver- 
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schwindet (ein spätes Beispiel El. ceram. 1, 
23). In gleicher Weise bringt sie der Hera 
den Trank auf Vasen des strengen Stils (El. 
ceram. 1,32; 3, 38 = Gerhard, Auserl. Vasenb. 
1, 50. Gerhard, Trinkschalen und Gefäfse 
1, Taf. D). Durch die gleiche Situation ist sie 
auf der „strengschönen" Vase Gerhard, Auserl. 
Vasenb. 3, 175 mit Poseidon und Dionysos 
verbunden, ebenso mit Apollon auf der Vase 
Gerhard, Ant. Bildw. 1, 50 = El. ceram. 2, 47. 10 
Auch im eleusinischen Mythenkreis waltet sie 
einmal dieses Amtes auf der Schale des Brygos 
Wien. Vorl. 8, 2, wo die von Strube, Eleus. 
Bilderkr. S. 14 vorgeschlagene Deutung des 
beflügelten Mädchens auf Iris wegen der langen 
Gewandung ausgeschlossen bleibt. In dieser 
allgemeinen Bedeutung als Schenkin giefst sie 
auch das Trankopfer vor Zeus auf den Altar 
(El. cer. 1, 14). — Deutlicher tritt ihre Be- 
deutung als Siegesgöttin hervor, wenn sie der 20 
Athena eine Taenie reicht (El. cer. 
1, 68; vgl. auch ebenda 1, 70) oder 
in feierlicher Weise zu Apollon als 
Kitharoden tritt (Gerhard, Ant. 
Bildw. 58, 1. Stackeiberg, Gräber 
Taf. 20 = El. cer. 2, 48. Brit. Mus. 
Cat. 3, E 444. Vgl. Knapp S. 43). 
An ihrer Gruppierung mit Apollon 
ist besonders deutlich zu verfolgen, 
wie sie etwa seit der Mitte des 
5. Jahrhunderts aus einer den Göt- 
tern an Wuchs gleichen Gestalt zu 
dem attributiven Wesen wird, das 
in kleinerer Figur aus den Lüften 
auf die Sieger herabschwebt. So 
erscheint sie auf jüngeren Vasen 
neben dem leierspielenden Apollon 
bei Darstellungen seines Sieges über 
Marsyas (Ephem. arch. 1886, taf. 1. 
El. cer. 2, 65, spätattisch; mehr 
bei Knapp S. 44). 

Als Siegesgöttin im eigent- 
lichen Sinne findet sie sich zuerst 
bei einem gewappneten Krieger auf 
dem Innenbild der Durisschale 
Berlin 2283 (abg. Arch. Zig 1883, 
Taf. 1), dann auf einer Vase „streng- 
schönen" Stils bei Gerhard, Auserl. Vasenbilder 
3, 151 (= El. cer. 1, 85) bei dem neu- 
geborenen Erichthonios; bei troischen Kämpfen 50 
(Overbeck, Seroengallerie Taf. 28 nr. 8. Millingen, 
Anc. uned. monum. 22. Inghirami, Vasi fitt. 1,9); 
auf einer Vase freien Stils bei der Ableistung 
des Ephebeneides (Ann. 1868, Taf. J); einem 
Palaestriten gegenüber auf der Schale des 
Hegias (Stackeiberg, Gräber der Hellenen Tat. 25), 
hier überall noch in voller Gestalt. Mit dem 
Beginn des freien rotfigurigen Stils \jird sie dann 
in ausgedehnteren Darstellungen als kleiner 
gebildetes Wesen formelhaft Göttern und 60 
Helden im Kampf und in der Buhe beigegeben, 
was hier im einzelnen nicht weiter verfolgt wer- 
den kann. Vgl. Knapp 8. 30f. Kieseritzky S. 8f. 
Ein Übergang zu dieser verkleinerten Bildung 
der Nike findet sich auf der strengschönen Vase 
El. cer. 1, 64 — 65, wo sie bei der Athenageburt 
zwar noch zwischen den übrigen Zuschauern 
»teht, aber in kleinerer Gestalt. — Da Nike 



den Sieg in jeder Beziehung symbolisiert, so 
tritt sie ebensogut wie zu Göttern, Helden 
und agonistischen Kämpfern jeder Art auch zu 
denen, die durch Geist and Geschicklichkeit 
über ihre Mitbewerber siegen, also zu fleifsigen 
Jünglingen (Mon. d. Inst. 1, 5, 4) und zu ge- 
schickten Handwerkern (Ann. d. Inst. 1876, Tav. 
DE = Baumeister, Dkm. S. 1992 Fig. 2137). — 
Über die symbolische Andeutung der Sieg- 
haftigkeit durch ihre blofse Gegenwart oder 
das Darbringen von Siegeszeichen hinaus er- 
streckt sich ihre Thätigkeit aber, wenn sie 
einerseits vor dem Kampfe oder dem Wettstreite 
bei den Vorbereitungen behilflich ist, 
also den Helm darreicht (Ann. 1844, Tav. C. 
Kieseritzky S. 13, nr. 9 f.) oder die Kithar her- 
beibringt (El. cer. 1, 98. 99), und wenn sie 
andererseits alles das vollzieht, was nach er- 
rungenem Siege geboten ist, also die Sieges- 
zeichen aufzustellen und den Göttern durch 




5) Nike am Tropaion. Rotfiguriges Vasenbild (nach El. cer. 1, 94). 



Opfer zu danken. Das erstere geschieht, falls 
es sich um ernsten Kampf gehandelt hat, durch 
Errichtung eines Tropaions, so auf einem Bild 
etwa aus der Mitte des 5. Jahrhunderts (El. 
cer. 1, 94; danach Abb. 5), wo Nike die In- 
schrift auf dem Helm eines fertigen Tropaions 
anbringt. Das Motiv der Tropaionerrichtung 
kehrt auf Reliefs von Statuenbasen (Friederichs- 
Wolters, Berl.Gipsabg.ia. 1184. 1185) und an der 
Nikebalustrade ähnlich wieder, erfährt aber erst 
seit dem 4. Jahrh. eine weitere Verbreitung. Bei 
musischem Siege errichtet oder schmückt sie 
den gewonnenen Dreifufs (Arch. Zeitung 1867, 
Taf. 226. El. ceram. 1, 91). Spezialisiert auf 
ein bestimmtes Ereignis ist der Sieg, wenn sie 
ein Aplustre in der Hand hält, wie auf der 
Vase Berlin nr. 2211 (El. ciram. 1, 96), eine 
Darstellung, bei der man wegen der monumen- 
talen Haltung der Göttin mit Recht an ein 
statuarisches Vorbild gedacht hat (Knapp S. 26. 
Loeschcke, Arch. Zeitung 1884, S. 96, Anm. 8). 

11* 
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Eine Statue mit Schiffsakroterion in der Hand, S. 256), aber hier ist die Deutung auf Eos die 
also wohl eine Nike, hatten die Athener nach wahrscheinlichere, um so mehr, als auf der Vade 
der Bchlacht bei Salamis nach Delphi geweiht Gerhard, Auserl. Vasenb. 2, 79 eine Flügelfrau 
(Herodot 8, 121). Zu vergleichen sind ferner auf Viergespann, die noch dazu an einem Drei- 
eine Münze von Elis, Brit. Mus. Cat. of Greek fufs vorbeifährt, inschriftlich Eos genannt wird 
Coins, Peloponnesos Taf. 10, 16 ; das Relief im (vgl. auch Knapp S. 66). Erst in der zweiten 
Louvre Gerhard, Ges. akad. Abh. Taf. 23, 3. Hälfte des 6. Jahrhunderts kommt Nike allein 
Benndorf, Kultbild der Athena Nike S. 39. zu Wagen — ein in späterer Zeit sehr be- 
Furtwängler , Meisterwerke S. 202, Anm. 2; liebtes Motiv — mehrfach vor: auf dem Väschen 
Reliefs in Athen, Schöne, Griech. Reliefs Taf. 23 10 Berlin 2661 (abg. Stackeiberg, Gräber Taf. 17, 1 
nr. 97. 99. und El. ciram. 1, Taf. 97), auf einer Glaspaste 

Sehr ausgedehnt sind aber vor allem die Funk- in Berlin (Furtwängler, Beschr. der getchnitt. 
tionen der Nike als Opferdienerin. Nament- Steine Taf. 6, nr. 324), als goldener Ohrschmuck 
lieh im strengschönen Stil und in der ersten Zeit (Froehner, La Coli. Tyskiewicz Taf. 1, 2); auch 
des freien Stils sind die Beispiele zahlreich, das Marmorrelief in Madrid (Hübner nr. 559. 
wo sie mit Kanne, Schale, Opferkorb, Fackel, Ann. d. Inst. 1862, Tav. G): Nike in langer Ge- 
Thymiaterion oder Eranz einem Altar naht wandung ein Gespann besteigend, geht auf ein 
(Kieseritzky S. 14. Knapp S. 47. Stephani, Aus- Vorbild aus dem 5. Jahrhundert zurück. Vgl. 
ruhender Herakles S. 258. Athen. Mut. 1880, auch die fahrenden Niken auf der Reliefvase 
Taf. 14), am Siegesdreifufs die Spende ausgiefst 20 des Xenophantos (Antiqu. du Bosphore Cimer. 
(Daremberg-Saglio,IHctionn. IS. 1118 Fig. 1422), Taf. 46). Besonders interessant für die Frage, 
Wasser zum Opfer holt (Benndorf, Griech. u. wann Nike zuerst als Wagenlenkerin dargestellt 
sizil. Vasenb. Taf. 23, 2; Nike als Hydrophore wird, ist die oben Bd. 1 Sp. 2240 von Furt- 
auch in Terracottastatuetten Panofka, Berliner wängler zusammengestellte Serie von rotfiguri- 
Terracotten Taf. 12), den Opferstier tränkt gen Vasen mit der Auffahrt des Herakles 
(Gerhard, Auserl. Vasenb. 1, 81) oder ihn her- in den Olymp; denn auf dem ältesten Exem- 
beiführt (Inghirami, Vasi fitt. 4, 361. 363), oder plar (Mon. d. Inst. 4, 41) führt noch Athena die 
endlich ausführlicher dargestellte Opferhand- Zügel, während auf zwei jüngeren Vasen Nike 
lungen durch ihre Anwesenheit als Siegesopfer an ihre Stelle tritt (Gerhard, Ant. Bildw. 
kennzeichnet (Gerhard, Auserl. Vasenb. 3, 155. so Taf. 311, attisch, vom Ende des 5. Jahrhunderts; 
Inghirami, Vasi fitt. 1, 17. Opfer der Fackel- Bull. Napol. N. S. 3, 1855, Taf. 14, apulisch); 
läufer Antiqu. du Bosph. Cimer. Taf. 63, 5. auf einer noch jüngeren Reihe wechselt Nike 
Froehner, La Coli. Tyskiewicz Taf. 35. Inghi- mit Iolaos im Lenkeramt. Parodiert, wahr- 
rami, Vasi fitt. 4, 363). Ganz an Stelle des scheinlich unter dem Einflufs der Bühne, ist 
Siegers tritt sie, wenn sie, in der einen Hand die Scene auf dem aus der Kyrenaika stammen- 
eine Leier, mit der anderen selbst die Spende den attischen Väschen Monuments grecques 1876, 
ausgiefst (Benndorf, Griech. und sis. Vasenb. Taf. 3. — Bei Inghirami, Vasi fitt. 3, 223 = 
Taf. 47, 1). — [Auf der weissgrundigen Leky- Miliin, Peint. div. 1, 24 lenkt Nike den Wagen 
thos aus Eretria Journ. of hell. stud. 15, 1895 eines Apobaten. — Auch auf Münzen erscheint 
Taf. 15, wo ein geflügeltes Mädchen mit einem 40 Nike nicht vor dem Ende des 5. Jahrhunderts zu 
Opferkorb zu einer Grabstele tritt, ist nach Wagen: Münzen von Kyrene Head, hist. num. 
einer Mitteilung Furtwänglers , der die Vase S. 729. Gardner, Types 9, 35. Goldmünze von 
genau untersucht hat, von moderner Hand Gela kurz vor 405 v. Chr., Head, Guide to the 
eine gewöhnliche Mädchengestalt zur Nike ge- coins ofBrit. Mus. 16, 24. Von Agrigent ebenda 
macht worden.] 16, 66. Gardner, Types 6, 28. In Syrakus erst 

Hilfreich im Kampf ist Nike nicht, mit im 3. Jahrhundert, Head, hist. num. Sp. 160f. — 

der einen Ausnahme, dafs sie im Giganten- Über Nike im Kreise schöner Frauen und bei 

kämpf den Wagen des Zeus lenkt; doch Aphrodite, sowie bei Dionysos s. oben Sp. 309. 

findet sich dies erst auf jüngeren Vasen Nike erscheint auf Vasen öfters in der 
(Wiener Vorlegeblätter 8, 7. Bull. Napolet. 50 Zweizahl (Knapp S. 37), eine aus rein künst- 

2 (1844), Taf. 6). lerischen Gründen geschehene Verdoppelung, 

Die früheste gesicherte Darstellung der die vielleicht durch die monumentale Kunst 
Nike als Wagenlenkerin dürfte die angeregt worden ist, wo Phidias, anscheinend 
Gruppe des Pythagoras in Olympia sein, die den als der erste, am Throne des olympischen Zeus 
Kyrenäer Kratisthenes und Nike auf einem einen ganzen Choros von Niken darstellte. 
Gespann darstellte, dessen Zügel ohne Zweifel (Vgl. oben Sp. 308 und unten Sp. 338). 
Nike führte (.Patts. 6, 18, 1). Da hierin ein Es ist schon oben darauf hingewiesen wor- 
neuer Gedanke liegt, der sich zwar schon bei den, dafs Nike im strengen Stil an Gröfse den 
Simonides findet (oben Sp. 307), dessen künst- übrigen Personen gleich ist und stehend oder 
lerische Verwertung man aber auf einen be- 60 schreitend dargestellt wird. Erst im ent- 
deutenden Künstler wird zurückführen dürfen, wickelten rotfigurigen Stil wird sie auch 
so liegt es nahe, zu vermuten, dafs in der That schwebend und fliegend gebildet (vgl. 
Pythagoras ihn zuerst in die bildende Kunst auch das Fragment auf dem gemalten Schild 
eingeführt hat. Die Denkmäler widersprechen Jahrbuch 1897 S. lff.). Eines der ältesten Bei- 
dem nicht. Zwar findet sich schon auf spiele auf Vasen scheint mir El. ciram. 1, 93 
archaischen Bronzeblechen eine Flügelfrau auf (danach Abbildung 6) zu sein, wo sie mit 
dem Viergespann (Carapanos, Dodone Taf. 19, 1. Thymiaterion und Schale auf einen Altar zu- 
Journ. of hell. stud. 13, 1892—93, Taf. 9. 10, 2. schwebt, den Oberkörper in Vorderansicht, die 
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etwas eingeknickten Beine in Profilstellung. 
Von gleichem Typus, aber feiner ausgeführt 
ist P. Gardner, _ V. in the Ashmolean Museum 
Taf. 23 nr. 312. Ähnlich, aber etwas freier ist die 
Aufgabe gelöst auf der Vase bei Benndorf, Griech. 
u. sizü. Vasenb. 47, 1. Doch hat man schon sehr 
bald die für die Malerei leichteste Lösung des 
Problems durch reine Profil Stellung des etwas 
vornüber geneigten Körpers bei rückwärts ge- 
streckten .Unterschenkeln gefunden (Benndorf, 
ebenda 47, 2. Mus. Greg. 2, 60, 3 u. a.), und 
alle späteren Bilder variieren nur durch steilere 
oder wagerechtere Haltung des Körpers. Als 
ein Beispiel für viele vgl. Abb. 7, nach El. 
ceram. 1, Taf. 91; weggelassen ist der rechts 
stehende Dreifufs, den Nike zu schmücken 
im Begriff ist). Nur vereinzelt wird, wie in 
archaischer Zeit, die Vorwärtsbewegung auch 
noch durch ein Schreiten der Beine verdeut- 
licht (El. ceram. 1, 99. Mus. Greg. 2, 25, 2). 
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für den Schöpfer des ältesten malerischen 
Niketypus einen anderen Namen, und zwar 
aus jüngerer Zeit, zu nennen weifs als für den 
des plastischen, nämlich den Aglaophon von 
T h a s o s (vgl. oben S. 316). Dafs wir seine Nach- 
wirkungen auf den Vasen zu erkennen hätten, 
läfst sich zwar nicht über den Grad einer 
Vermutung hinausführen, ißt aber chronologisch 
gut möglich. 

10 Die Tracht der Nike ist im älteren rot- 
figurigen Stil der dort überhaupt herrschende 
vielfaltige ionische Chiton mit dem kunst- 
voll gesteckten Himation darüber; etwa um 
die Mitte des 5. Jahrhunderts tritt an seine 
Stelle der einfache dorische Peplos, anfangs 
gegürtet (besonders schön Gerhard, Ant. Bildw. 
Taf. 49), später auch lose, doch ist es selten 
das offene lakonische Mädchengewand, das den 
Kontur des Kückens sichtbar werden läfst (El. 

20 ceram. 1,91. [Abb. 7.] Inghirami, Vasifitt. 3,290). 

»II IS * 



6) Nike als Opfergöttin. Kotfiguriges Yasenbild 
(nach El. cer. 1, 98). 




7) Rotfigurigea Vasenbild (nach. El. cer. 1, 91). 



Hand in Hand mit der Darstellung des Fliegens 
geht dann die verkleinerte Bildung der Nike, 
die ja erst durch jene künstlerisch möglich 
und gerechtfertigt ist. Während der alter- 
tümlichen Lösung des Flugproblems die Vor- 
stellung des schnellen Laufens durch die Luft 
zu Grunde lag, wird nach den Beobachtungen 
von Sigism. Exner, Die Physiologie d Fliegens u. 
Schwebens, Vortrag, Wien 1882 (unabhängig 
von ihm auch Studniczha, Siegesgöttin, Neue 
Jahrbücher für Philologie 1898, I, Heft 7) 
bei Darstellungen der entwickelten Kunst 
die Vorstellung des Fliegens im wesentlichen 
erweckt durch die Verwertung von Erinne- 
rungen, die wir an das Schwimmen haben. 
Der Körper schwebt als habe er nahezu die- 
selbe Schwere wie die umgebende Luft. — 
Das Nike-Ideal der Vasenmaler hat, wie wir 
sehen, mit den altertümlichen plastischen Dar- 
stellungen keinerlei Zusammenhang. Damit 
stimmt aufs beste, dafs uns die Überlieferung 



Eine teilweise Entblöfsung des Körpers findet 
sich erst auf unteritalischen Vasen ( Welcher, Alte 

50 Dkm. 3, Taf. 20. Miliin, Peint. de vases 1, 43). 
Der Chiton der Nike reicht immer auf die Füfse 
herab, das kurze Gewand wird der Iris vor- 
behalten. Über Verwechselungen von Iris und 
Nike, die bei den gleichartigen Attributen der 
Kanne und des Kerykeions nahe liegen, s. o. 
Bd. 2 Sp. 354. — Die Haartracht, in älterer 
Zeit feierlicher mit Stephane (Mus. Greg. 2, 
21, la. El. ceram. 1, 76 a. Gerhard, Auserl. 
Vasenb. 3, 151) oder Haube (Gerhard, Ant. 

60 Bildw. 50), folgt dem Wechsel der Mode. Das 
Haar wird später entweder mit Binden um- 
wunden oder ist in einen Knoten geschlungen 
oder fällt frei herab (Knapp S. 93). — Die 
Attribute der Nike sind Schale und Kanne 
als Abzeichen der Schenkin und Opferdienerin; 
das Kerykeion trägt sie (nur im strengen Stil) 
als Botin, die den Willen der siegverleihenden 
Götter ausführt, ferner die Taenie als das 
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eigentliche Siegeszeichen, zu dem der Kranz 
erst etwa um die Mitte des 5. Jahrhunderts 
der attischen Vasenmalerei hinzukommt, 
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zeigen die Nike, Kranz und Taenie in den 
Händen, mit ausgebreiteten Flügeln laufend, 
also ganz im Schema der Flügelmadchen auf 
der athenischen Akropolis (s. oben Sp. 821), 
was noch bis in die Mitte 
des Jahrhunderts beibehal- 
ten wird (Head, Guide 
Taf. 14, 27. Gardner, Types 
3, 14; danach Abb. 8). Es 




8) Silbermünze von 

Elia (nach Gardner, 

Typet 8, 14). 



aber seltener bleibt (eines der ältesten Bei 
spiele scheint Benndorf, Griechische u. sizil. 
Vasenbilder Taf. 48, 1; schönen Stils ist 
Boulez, Vases de Leyde Taf. 1 : Nike den Zeus 
kränzend, ein im 5. Jahrhundert seltenes Motiv). 
Von Opfergeräten hat sie aufser Kanne und 

Schale den Korb, das Thymiaterion, die Hydria, 10 sind die direkten Nach 
endlich die Fackel, die, auch wo kein unmittel- kommen der Nike des Ar 
barer Bezug auf eine Opferhandlung ange- 
deutet ist (Benndorf, Griech. u. siz. Vasenb. 
Taf. 19, 3), schwerlich mehr als ein vom Opfer- 
dienst herübergenommenes Gerät sein wird 

(anders Knapp S. 20). Vereinzelt bleiben Stab, 

Szepter, Aplustre (s. oben Sp. 326, 61 und P. 

Gardner, Vases in the Ashmolean Museum Taf . 1 5). 

Das Attribut, das später das wichtigste wird, 

der Palm zweig, tritt nicht vor dem Beginne 20 

des 4. Jahrhunderts auf, etwa in derselben Zeit, 

aus der wir von einem Athleten des Eupompos 

mit der Palme in der Hand wissen (Plin. 35, 75. 

Milchhöfer, Ärchäol. Studien, H. Brunn darge- 
bracht, S. 62). Das älteste Beispiel scheint die 

unteritalische Vase Gompte rendu 1862, Taf. 6, 3 

(Nike, einen grofsen Palmzweig im Schofs, sitzt 

über der Szene von Heras Befreiung durch 

Hephäst), andere Beispiele Gerhard, Änt. Bildw. ») Münze von Syrakus 10) Münze von Himera 

43 Miliin, Teint, de vases 1, 24. Catalogo Jatta 30 ( nach Ordner, Type, 2, 10). (nach Gardner, Types 2, 35). 

1050. Auch auf einem eigenartigen Münztypus 



chermos, nur dafs, den Be- 
dingungen des Münzbildes 
entsprechend, der Kopf in 
Profilstellung gerückt wird, 
während die Brust in Vor- 
deransicht bleibt. Der Typus hat seine Wir- 
kungen aber noch weiter nach Westen erstreckt, 





von Elis {Gardner, Types 8, 4; nach Gardner, 

Numism. Ohron. N. S. 19, 1879, S. 240 aus dem 

Anfang des 4.. Jahrhunderts) hat die auf einem 

Bema sitzende Nike einen langen Palmwedel. 

Dafs die Palme im Verlauf des 4. Jahrhunderts 

zum gewöhnlichen Siegesabzeichen wird, zeigen 

die panathenäischen Preisamphoren Mon. d. Inst. 

10, 48c, 2, wo Nike, und Mon. 10, 48,f 5; g 10; 11; 

12; 48 h, 14, wo Athleten und Paidotriben lange 40 2, 19, Abb. 9) eilt 

Palm wedel tragen. Wo der Palme zuerst diese Nike in ganz ana- 

Bedeutung beigelegt wurde, ist nicht ganz 

aufgeklärt. Pausanias (8, 48, 1) erwähnt in 

Tegea das Reliefbild des mythischen Arkaders 

Iasos, dem Herakles in Olympia die Palme 

gegeben haben soll; gleich darauf leitet er 

den Brauch von der delischen Palme und den 

Spielen des Theseus zu Ehren Apollons her. 

Wahrscheinlicher ist, dafs der Gebrauch von 

Nemea stammt (Hehn, Kulturpflanzen*, S. 221 ; 50 all der alte lau 

die Nemea des Nikias trägt einen Palmzweig fende Typus von 

Plin. 35, 27). 293 v. Chr. wurde die Palme 

als Siegeszeichen in Rom eingeführt „translato 

e Graecia mort" (Liv. 10, 47). 

2. Münzen. Imhoof- Blumer in Hubers 
Numism. Zeitschr. 1871, S. 8 f. hat durch Zu- 
sammenstellung des Materials nachgewiesen, 
dafs Nike im 5. Jahrh. Bich vorwiegend auf 
Münzen des griechischen Westens findet 
und zwar auf dem Gelde von Elis und dem der 60 pafaten Weise in 
sizilischen Städte. Die Typen sind zuerst kunst- horizontaler Stel- 
geschiehtlich verwertet worden von Petersen, 
Athen. Mitth. 1886 S. 392 f., mit Litteratur- 
angaben. Über die Münzen von Mallos in Kilikien 
(mit Iris, nicht Nike) siehe oben Bd. 2 Sp. 353. 
Die ältesten elischen Typen vom Anfang des 
5. Jahrhunderts (Gardner, Types Taf. 3, 14. 
Head, Guide Taf. 14, 28. Hist. num. S. 353) 



denn die frühesten sizilischen Nikelypen hängen, 
wie Imhoof-Blumer a. a. 0. S. 22 f. es auch histo- 
risch begründet, 



von den elischen 
Bildern ab. Auf 
den syrakusani- 
schen Münzen 
(Gardner, Types 



loger Haltung 
über dem sieg- 
reichen Gespanne 
hin (ähnlich in 
Messana, Gardner 
a. a. 0. 2, 37), 
während sie spä- 
ter,nachdem über- 



dem freien male- 
rischem Schema 
des Schwimmens 
oder Schwebens 
in der Luft abge- 
löst worden ist, 
in einer demMünz- 
rund mehr ange- 




il) Marmorstatue. Athen, Akro- 
polis (nach Studniczka Taf. H 
Kg. 10). 



lung über dem 
Lenker und zwar 
meistens auf ihn 
zufliegt (Head, 
Hist. num. S. 153—155). Vgl. die Münze von 
Himera Abb. 10. Der etwas freiere Typus 
von Katania (Gardner, Types 2, 19) ist eben- 
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falls deutlich von dem jüngeren elischen 
Typus (Head, Guide Taf. 14, 29) abhängig. 
— Himera prägt um die Mitte des 5. Jahr- 
hunderts eine stehende Nike mit Aplustre in 
der Hand, also in Beziehung auf einen See- 
sieg (Gardner, Types 2, 21). — Gegen Ende 
des 5. Jahrhunderts beginnen die Darstellungen 
der das Gespann selbst lenkenden Nike (oben 
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zweistufigen Bema sitzt und einen Palmzweig 
im Arme hält. Sie ist ganz offenbar von einem 
statuarischen Typus abhängig, der uns in der 
„Barberinischen Schutzflehenden" erhalten ist 
(Kalkmann, Bonner Studien, B. Kekule ge- 
widmet, S. 38f.), sodafs wir schliefsen dürfen, 
dafs das Original in Olympia oder Elis stand. 
Doch hat der Stempelschneider das Vorbild 
nur benutzt, nicht kopiert, sodafs keine Rück- 
10 Schlüsse auf die Bedeutung des Originals ge- 
macht werden können. 

3. Plastische Darstellungen. Das 
jüngste und gröfste der marmornen Nikebilder 
der athenischen Akropolis (Petersen, Athen. Mitt. 




12) Nike von ParoB. 
Nach OriginalphotograpMe gezeichnet. 



60 



Sp. 328, 39), ein Bild der Sieghaftigkeit in allge- 
meinerem Sinne, während die ältere Serie mit 
dem siegreichen Wagenlenker einen unmittel- 
baren Bezug auf die Rennbahnsiege der sizili- 
schen Herrscher in den griechischen National- 
spielen hat. — Elis prägt im Anfang des 4. Jahr- 
hunderts (ob. Sp.308,17; 331,31) das künstlerisch 
hervorragende Bild einer Nike, die auf einem 



13) Marmorstatue. Koro, Conservatorenpalast 
(nach Studniczka Taf. IV Tig. 22). 



1886 Taf. 11 C [Abb. 11]), das schon in den An- 
fang des 5. Jahrh. gehört, ist zugleich das letzte 
Beispiel der altertümlichen Ausdrucksweise des 
Fliegens durch weites Ausschreiten der Beine 
in Profilstellung (oben Sp. 324). Neue, wenn 
auch noch schüchterne Versuche, das Problem 
des Fliegens plastisch zu bewältigen, werden 
in der Zeit des strengen Stils gemacht. Wir 
sind so glücklich, zwei griechische Originale 
zu besitzen, von denen das eine uns wieder in 
das ionische Kunstgebiet führt. Es ist eine 
etwas unterlebensgrofse marmorne Nike auf 
Paros, bespr. und abg. von Löwy, Arch.-epigr. 
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Mut. aus Österr. 11, 1887, S. 162, Fig. 16 
(Seitenansicht) und Taf. 6, 1 (Abb. 12 nach 
einer Photographie des Athen. Instituts). Vgl. 
Furtwängler, Arch. Studien, R. Brunn dar- 
gebracht S. 79. Der an der rechten Seite offene 
Chiton wird von der gesenkten Hand zusammen- 
. gehalten, die hoch erhobene Linke hielt das 
Siegeszeichen. Der linke Fufs haftet an der nicht 
näher charakterisierten Unterlage, während das 
rechteBein nach vorne frei in die Luft heraustritt. 
Das Anschmiegen des Gewandes an die Beine 
vervollständigt den Eindruck der Fortbewegung, 
die allerdings weniger ein Fliegen, als ein 

Dahinwandeln 
durch die Luft 
ist. Die Haupt- 
sache ist, dafs 
hier das Prin- 
zip der seit- 
lichen Bewe- 
gung endgiltig 
aufgegeben und 
durch die Rich- 
tung auf den 
Beschauer zu 
ersetzt ist, dafs 
ferner nur das 
eine Bein sich 
von der tragen- 
den Masse los- 
löst, während 
das andere mit- 
samt dem Ge- 
wände den nöti- 
gen Halt giebt, 
und dafs end- 
lich der linke 
Arm, hoch er- 
hoben und ver- 
mutlich etwas 
nach vorne ge- 
streckt, denEin- 
druck der Vor- 
wärtsbewegung 
verstärkt; das 
sind aber die 
jenigen Ele- 
mente, aus de- 
nen später Pai- 
onios die kühne 
Bewegung sei- 
ner Nike auf- 
baut. 
Ebenfalls aus 
der ersten 
Hälfte des 5. 
Jahrh. haben wir eine etwas zahmere, aber, wie 
wir sehen werden, für die attische Kunst bedeut- 
same LöBung der Aufgabe in der Nike im 
Konservatorenpalast zu Rom (Abbild. 13. 
Beibig, Fuhrer 1 nr. 689. Brunn- Bruckmann, 
Dkm. Taf. 263. Bull. com. 15, 1886, S. 51. Furt- 
wängler, Arch. Studien, M. Brunn dargebracht 
S. 81). Sie ist aus grobkörnigem parischen 
Marmor und ohne Zweifel ein griechisches Ori- 
ginal. Ihre Bewegung kann nicht, wie Selbig 
meint, als ein Abstofsen nach oben, sondern nur 
als das Auftreffen auf den Boden beim Herab- 




14) Bronzefigur in Neapel 

(nach Studniczia Taf. IV Mg. 23) 

[Flügel waren eingesetzt; die 

Weltkugel römische Zuthat.] 
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schweben aufgefafst werden. Die Füfse sind nach 
unten gestreckt, um den ersten Halt zu suchen; 
der Überschlag des Chitons, den sie mit beiden 
Händen gefafst hält, bauscht sich durch den 
Luftzug ein wenig nach oben; der Hauptein- 
druck des Schwedens mufs aber doch durch 
die verlorenen Flügel bewirkt worden sein. 
Die strengen Steilfalten um die Beine und die 
Behandlung der Falten des Überschlags er- 

10 innern an die Frauentypen, wie sie um diese 
Zeit in den peloponnesischen Kunstschulen 
üblich sind. — Eine ähnliche, etwas fortge- 
schrittene Nikebildung ist der in einer römischen 
BronzeBtatuette erhaltene Typus Museo Borb. 
3, Taf. 26 [Abbildung 14], der im Stil den 
Herculanensischen Tänzerinnen nahe steht. 
Dafs er auch auf Attika eingewirkt hat, 
zeigt die attische Terracotte bei Dumont- 
Chaplain, Les Ceram. de la Grece propre 2, 

20 Taf. 9, 1, zeigt vor allem aber die Lösung, wie 
sie Phidias an seiner Nike auf der Hand der 
Athena Parthe- 
nos gab (Abb. 15: 
Zeichnung nach 
dem Abguss der 
Kopie vom Varva- 
kion). Hier beruht, 
bei den geschlos- 
senen Füfsen und 

80 angelegten Ober- 
armen, der Ein- 
druck des Schwe- 
bens ausschliefs- 
lich auf der Vorn- 
überneigung der 
Längsachse des 
Körpers, indem die 
Gestalt sich gleich- 
zeitig durch eine 

40 Viertelswendung 
dem Beschauer un- 
mittelbar zuwen- 
det. Sie ist voll be- 
kleidet und hat um 
die Hüften einen 
eigenartigen Um- 
wurf. Sie trug eine 

lange Taenie, deren Enden bei der Varvakion- 
statuette in denHänden erhalten sind (nicht einen 

50 Kranz). Unten am Gewand ist nach Mitteilung 
Zahns eine Bruchstelle erkennbar (in Abb. 15 
nicht angegeben), wo ehemals die Taenie anlag. 
[Ein wulstiger Gegenstand, der sich an den 
Abgüssen und auf älteren Photographien hier 
findet, ist das Stück eines früher hier willkür- 
lich angebracht gewesenen Fingers.] Das 
Original hatte auf dem Haupte einen goldenen 
Kranz, der leicht abnehmbar gewesen sein mufs, 
da er allein von allen Teilen des grofsen Gold- 

60 elfenbeinbildes in den Übergabsurkunden auf- 
geführt wird (zuerst 428/27, C. I. A. 1,149,8; 
bisweilen werden nur einzelne Blätter verzeichnet 
C. I. A. 2, 645, 646, 656, 668, 676 ; der ganze Kranz 
C. I. A. 2, 649, 660, 674, 729, zuletzt im Jahre 
321/20, C. I. A. 2, 719; vgl. Michaelis, Parthenon 
S. 291). Auf den Reliefs, welche die Parthenos 
kopieren, schwebt die Nike bisweilen in schräger 
Haltung auf eine vor der Göttin stehende Per- 




15) Nike auf der Hand der 
Athena Parthenos. 



337 Nike (Kolossalstatue d. 5. Jahih.) 

son zu (Berliner Skulpturen nr. 881. Schöne, 
Griech. Reliefs Taf. 19, nr. 85). — Nike in 
anderem Sinne die Verbindung zwischen zwei 
Personen herstellend auf dem schönen attischen 
Relief Arch. Ztg. 1869, Taf. 24, 1 (Friederichs- 
Wolters nr. 1188), wo sie den Herakles mit 
Hebe als dem Preis seiner Mühen vereinigt. 

Aus der 2. Hälfte des 5. Jahrh. ist der Typus 
einer überlebensgrofsenNike in vier römi- 
schen Kopieen erhalten(Reinach, Repert. H, 807,3. 
Berliner Skulpt. nr.226— 228; nr.227 = Abb.16). 
Der mit einem Diadem geschmückte Kopf von 
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16) Grofse marmorne Nike in Berlin. 
(Nach Photographie). 

nr.227 (nach dem Katalog wahrscheinlich zuge- 
hörig, vgl. Abb. 16) fügt sich gut zu einer An- 
setzung ins 6. Jahrh. ; mit ihm eng verwandt ist 
das kleine Köpfchen bei Kekule, Hebe Taf. 2, 
Friederichs- Wolters nr. 1274, Baumeister, Denk- 
mäler 1 S. 629 Fig. 699, sodafs die Deutung 
auf Nike statt auf Hebe dafür nahe gelegt 
wird. Diese Niken tragen Kreuzbänder über die 
Brust, wie sie auch an der Nikebalustrade 
wiederkehren (Kekule, Balustrade Taf. 3, H. J. ; 
vgl. auch die Kreuzbänder der Nike der schön- 
rotfig. Vase Journ. hell. stud. 9, Taf. 2), also 



keineswegs erst im 4. Jahrhundert vorkommen 
(Berliner Skulpturen zu nr. 226). In Haltung 
und Bekleidung steht dieser Niketypus in funda- 
mentalem Gegensatz zur Nike des Paionios, 
ist dagegen dem Bilde auf der Hand der 
Parthenos aufs engste verwandt, nicht nur in 
der Gesamtanlage, sondern auch durch den 
Umwurf um die Hüften. Nun haben die 
Athener 425 v. Chr. nach dem Siege von 

10 Sphakteria ein ayai.(ia %aXxovv der 
Nike auf der Akropolis errichtet (Paus. 4, 
36, 6), das doch vermutlich ein Weihgeschenk 
von ansehnlicher Gröfse war. Es ist möglich, 
dafs die genannten Statuen Kopieen dieses 
Bildes sind, wenn man auch ohne diese Kom- 
bination ihr Urbild vielleicht lieber etwas 
früher ansetzen möchte, sowohl wegen der 
gebundenen Anordnung des Ganzen als wegen 
der strengen Haarbehandlung bei nr. 227. 

20 Von der Nike im Ostgiebel des Parthenon 
bei der neugeborenen Athena ist nichts zu 
sagen, seit die Beziehung des Madrider Pnteals 
zu dem Giebel wieder unsicher geworden ist 
(Furtwängler, Intermezzi S. 23). Sicher keine 
Nike, sondern Iris ist wegen der kurzen Ge- 
wandung das geflügelte Mädchen J (Michaelis, 
Parthenon Taf. 6, nr. 14, J. Friederichs- Wolters 
nr. 540); der Torso gehört in den Westgiebel, 
denn er ist sicher identisch mit der Gestalt 

30 neben der Lenkerin von Poseidons Gespann, 
da in Carrey's Zeichnung das entblöfste Knie 
völlig deutlich ist (die Flügel brauchten nicht 
in voller Gröfse ausgearbeitet zu sein, sondern 
konnten an Giebelwand und -decke abschneiden). 
Vgl. Trendelenburg, Arch. Ztg. 1880 S. 131 f. 
Furtwängler, Meisterwerke S. 22 S f. — Die 
Nike auf der Hand von Phidias' Zeus 
in Olympia ist auf den Münzen dem Gotte zu- 
gewandt, dem sie eine Taenie entgegenstreckt 

» (Imhoof u. Gardner, N. Gomm. on Paus. Joum. 
hell. stud. 1886, Taf. 66, P, 20-21; nach Paus. 
5, 11, 1 trug sie auf dem Haupte einen Kranz). 
Da jedoch auch auf den Münzbildern, die die 
Parthenos kopieren, die Stellung der Nike in 
diesem Sinne geändert wird, so bleibt es zweifel- 
haft, ob dieser Zug dem Originale eigen war. 
Sonst wäre er, bei der lebhafteren Bewegung, 
die daraus resultiert, mit als Beweis zu ver- 
wenden, dafs der Zeus später als die Parthenos 

50 geschaffen worden ist. — Am Throne des 
Zeus war eine Schar von Niken zoQgvovamv 
xaQS%6fiBvai e%ijiia (Paus. 5, 11, 2) dargestellt, 
je vier um den oberen Teil jedes Thronbeines, 
je zwei an dem unteren Ende (vgl. Brunns 
Rekonstruktionsversuch Ann. d. Inst. 1851, tav. 
D. F. Hauser, Jahrbuch 1889, S. 259). Es ist 
das erste bezeugte Beispiel einer ausgedehnteren 
dekorativen Verwendung der Niken an einem 
monumentalen Kunstwerke, wofür die zahl- 

60 reichen kleinen dekorativen Bronzeflgürchen 
von der athenischen Akropolis und die Ver- 
doppelung der Nike auf Vasenbildern kaum als 
Vorläufer angeführt werden dürfen. Die be- 
treffenden Vasenbilder sind zudem, soweit ich 
sehe, alle freien Stils (vgl. Knapp S. 37), so- 
dafs sie umgekehrt von der grofsen Kunst ab- 
hängig sein werden. Wir dürfen also vielleicht 
den neuen und, wie die Nikebalustrade und viele 
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spätere Denkmäler zeigen, künstlerisch unge- 
mein fruchtbaren Gedanken eines Chores von 
Niken dem Phidias zuschreiben. Das Schema 
der Gestalten am Zeusthron beschreibt Pausa- 
nias als ein tanzartiges. Nike im Motiv eines 
religiösen Tanzes (mit Krotalen an einem Altar) 
ist mir nur in einer vereinzelten Terracotta- 
statuette aus der Krim bekannt (Antiquites du 
Bosph. Cimer. Taf. 70, 1). Die Gestalten müssen 
den rechteckigen Flächen der Thronbeine an- 
gepafst gewesen sein. Ich glaube, dafs wir 
uns eine bestimmtere Vorstellung über sie 
machen können aus den kleinen flachen Terra- 
cottafigürchen attischer Herkunft, von denen 
eines bei Furtwängler, Sammlung Sabouroff 
Taf. 145 (oben) abgebildet ist (danach Abb. 17). 
Identische Exemplare im British Museum, im 
Münchener Antiquarium, im Louvre (Pottier et 
Beinach, Neerop. de Myrina S. 356, Anm. 2), 
endlich Bullet. Napol. TS. S. 8, 1860, Taf. 5, 5, 
wo die Abweichungen von den übrigen viel- 
leicht nur von der schlechten Zeichnung 



Nike (ruhig stehend) 
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eine hellenistische Umbildung in der römischen 
Bronze bei Babelon et Blanchet, Bronzes de la 
Bibl. not. nr. 680. — Die „Niken" an dem 
Stephanos der Nemesis des Agorakritos (Paus. 
1, 33, 3) waren nach Dümmler'a Vermutung bei 
Studniczka,KyreneS.lb9wegen derGrnppierung 
mit Eehen in Wirklichkeit wahrscheinlich 
Bilder der tiütvuc &rjQ<äv. 

Buhig stehende Niken sind in der Kunst 
10 des 5. und 4. Jahrhunderts nicht selten. Bei 
dem Mädchen, das am Ostfries des Par- 
thenon bei Hera steht (Bd. 2 Sp. 348 Fig. 5), 
schwankt die Deutung zwischen Iris (so nach 
Flaschs Vorgang M. Mayer oben a. a. 0.) und 
Nike (so zuletzt Overbeck, Plastik l 4 , 444 








17) Haches vergoldetes Terracottafigürchen 
(nach Furtwängler, Sammlung Sabouroff Taf. 145). 

herrühren. Sie schweben mit angefafstem 
Gewände seitwärts, indem sie die Füfse über- 
einandersetzen, eine Bewegung, die man durch- 
aus mit Pausanias als einen Tanzschritt auf- 50 
fassen kann. Die Richtung auf den Beschauer 
ist hier wieder durch die Seitwärtsbewegung 
ersetzt, wie es sich bei der Dekorierung eines 
viereckigen Pfeilers von selbst ergiebt. Da 
auch die Tracht im wesentlichen der der 
phidiasischen Zeit entspricht, so wäre es nicht 
unmöglich, dafs wir sogar wirkliche Nach- 
bildungen der „tanzenden" Niken des Phidias 
vor uns haben, auch wenn sie erst im 4. Jahrb. 
gemacht sind (Furtwängler a. a. 0.), um so 60 
mehr, als sich in derselben Gattung von 
thönernem vergoldetem Grabschmuck direkte 
Kopieen aus einem anderen Monumentalwerke, 
der Nikebalustrade, finden (Arch. Anzeiger 1891, 
S. 122). VgLunt. Sp.346,21. — Eine Fortbildung 
des Motivs im 4. Jahrh. haben wir in der über das 
Meer schwebenden Nike des Statuettengefäfses 
bei Furtwängler, Sammlung Sabouroff! Taf. 59; 




18) Nike mit Granatapfel. Tercacottastatuette 
in München. 

und Studniczka, Siegesgöttin S. 396). Die 
lange Gewandung entscheidet für Nike, ob- 
wohl es allerdings auffallend ist, dafs sie 
nicht in engerer Verbindung mit Zeus steht. 
— In Abbildung 18 ist nach einer Zeichnung 
des Herrn K. Reichhold in München eine vom 
Münchener Antiquarium erworbene Terra- 
cottastatuette etwa aus der Mitte des 
5. Jahrhunderts abgebildet, die in der Rechten 
die Kanne trägt, während der linke Ellenbogen 
sich auf einen Baumstumpf lehnt und die Hand 
das für Nike ganz ungewöhnliche Attribut des 
Granatapfels hält. Es wird so zu verstehen 
sein, dafs sie ihn als Opfergabe bringt, vielleicht 
für Athena Nike. Ein anderes, besonders 
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schönes Erzeugnis der Thonplastik, das in geschaffen zu haben, zeigt die Inschrift am 
seiner ruhigen Hoheit und Einfachheit den Sockel {Olympia 5, nr. 259), in der er aus- 
Koren des Erechtheions nahe steht, befindet drücklich darauf hinweist, dafs er auch die 
sich in Athen (aus der Eyrenaika, Martha, Akroterien, d. i. vor allem die Niken auf dem 
Terres-cuites d'Athenes nr. 698). Ein analoges, First der Zeustempels {Paus. 5, 10, 4\ gemacht 
aber schlechtes Exemplar attischen Fundorts habe. Inbezug auf die Entstehungszeit, die schon 
bei StacMberg, Graber der Hellenen Taf. 51. Ein im Altertum strittig war, neigt man sich jetzt 
drittes, ohne Flügel, ist abgebildet bei Pottier, mehr und mehr dem jüngeren der beiden in Be- 
Les Statuettes de terre cuite S. 99, Fig. 38. Die tracht kommenden Daten zu, indem man die Nike 
sehr feierlich als Opferdienerinnen des Dionysos 10 in der Zeit um 420 geweiht sein läfst. Was 
auftretenden Niken an der athenischen Drei- sich aus Btilkritischen Gründen für die ältere 
fufsbasis von der Tripodenstrafse Ansetzung um 450 geltend machen läfst, siehe 
(Friederichs-Wolters, Bausteine nr. 2147. Ann. bei Treu S. 191. Die Übersicht der Niketypen 
d. Inst. 1861, Tav. G) sind in den Grundzügen dieser Epoche bestätigt die Richtigkeit der 
nach Motiven aus dem Parthenonfries konzi- jüngeren Ansetzung. Denn wir dürfen nicht 
piert {Hauser, Neu-attische Reliefs S. 68, nr. 98); annehmen , dafs man nach der Erfindung des 
gearbeitet sind sie wahrscheinlich gegen das Paionios in Attika noch so viel strengere Lö- 
Ende des 4. Jahrhunderts {Reisch, Grieeh. Weih- sungen des Problems ertragen hätte, wie es 
geschenke S. 95). die Nike auf der Hand der Parthenos und der 
Durch die Nike des Paionios von 20 ähnliche in den Berliner»Niken erhaltene Typus 
Mende (Abbildung 19 nach Treus Ergän- sind. Endlich führen auch die historischen 
zung; Treu, Olympia 3, Taf. 46— 38, S. 182 f. Gründe auf das jüngere Datum ; Olympia 5 S. 382. 
und S. 288), die die Messenier und Naupaktier — Zu der von Treu aufgezählten Litteratur 
als Sieges- und Weihgeschenk nach Olympia über die Nike des Paionios ist hinzugekommen 
gestiftet haben, wird, soweit wir sehen, das Weil, Berliner Philol. Wochenschr. 1896 S. 1152. 
von den Attikern Geleistete weit in den Schatten Jahrbuch XI, 1896, Anzeiger S. 140 und Furt- 
gestellt; an ihr ist das Problem des Fliegens wffngler, Bruchmanns Denkmäler, Schulausgabe 
in der Plastik zum ersten Mal vollkommen Taf. 32. — Über eine vermutliche Wie der- 
und in einer für die spätere Zeit vorbildlichen holung der Nike des Paionios in Delphi, von 
Weise bewältigt. Das Gewand, als materieller 30 deren genau gleicher dreieckiger Basis Blöcke 
Träger, wird möglichst nach hinten gedrängt; gefunden worden sind, siehe Pomtow, Arch. 
der Körper bewegt sich zugleich vorwärts und Anzeiger 1890 S. 108 und Jahrb. f. Phil.u.Pädag. 
abwärts, das linke Bein schreitet weit vor. Es 153, 1896 S. 505 f. — Von der Wirkung, die die 
ist die Fortsetzung dessen, was in der Nike Schöpfung des Paionios ausgeübt hat, zeugt 
von Paros schüchtern versucht wurde, und zunächst die römische Wiederholung des Kopfes, 
es ist kein Zufall, dafs der Vorläufer des Paio- die Amelung im Besitze von Fräulein Hertz in 
nios sich auf ionischem Kunstgebiete findet. Rom entdeckt hat (Rom. Mitteil. 9, 1894, Taf. 7, 
Das Mittelglied zwischen beiden bildet eine S. 162) und die nach Treus Vermutung (S. 190) 
Nike von Delos {Athen. Kavvadias nr. 135. von der Umarbeitung zu einer Herme stammt. 
Furtwängler, Arch. Zeitung 1882, S. 339), ein 40 Zeitlich am nächsten stehen der Nike des 
leider sehr verstümmelter kleiner Torso. Die Paionios die in Epidauros gefundenen Nike- 
Beine sind voll bekleidet, aber in Schrittstellung ; bilder (Kavvadias, Fouilles d'Epidaure l,Taf. 10, 
der linke Arm ist hoch erhoben, während der 15 — 18. Kavvadias, "E&v. fiovasiov nr. 155, 
rechte Arm am Körper anliegt. Das Ganze ist 159—161, 162), von denen die drei jetzt dem 
noch weit gebundener als bei Paionios, baut Artemistempel als Akroterien zugewiesenen 
sich aber auf denselben Grundlagen auf. Über {Befrasse et Lechat, Restauration d'Epidaure 
andere Berührungspunkte der Nike des Paionios S. 168f. Overbeck, Plastik* 2, S. 128) in Haltung 
mit der ionischen Kunst vgl. das von Treu der Beine und Anlage des Gewandes unmittel- 
S. 184 Zusammengestellte. — Die Nike des bar von Paionios abhängen (bei der einen, 
Paionios trägt kein Attribut, sondern sie fafst 50 Kavvadias nr. 160, ist das vortretende Bein 
mit beiden Händen den weiten Mantel, der verhüllt). Doch ist der gebauschte Mantel 
sich wie ein Segel bauscht; die Flügel sind, weggelassen, und die Arme sind infolgedessen 
was durch Treus Rekonstruktion klar gewor- nicht erhoben. [Eine nahe verwandte Figur in 
den ist, ein wenig ungleich gestellt, sodafs Nike Rom, Palazzo Spada (Matz-Buhn, Zerstreute 
sich in schrägem Fluge zur Erde niederläfst. Bildwerke nr. 935. Phot. beim röm. Institut), 
Unter ihren Füfsen schiefst ein Adler hindurch, ohne Flügel und deshalb als Aura erklärt 
sodafs für die Phantasie jeder Zusammenhang {Bull. d. Inst. 1849 S.70)]. Vom Asklepiostempel 
mit der Erde aufgehoben ist. Phidias hatte sich stammt wahrscheinlich das Fragment Kavvadias 
begnügt, das Fliegen als ein Schweben ohne nr. 156, der Oberkörper einer Nike, die einen 
jede Bewegung der Glieder darzustellen. Paio- 60 Vogel, nach Befrasse und Lechats (a. a. 0. S. 77) 
nios nimmt Vorstellungen hinzu, die wir uns glaublicher Vermutung einen Hahn als das 
an dem sausenden Fluge grofser Vögel ge- dem Asklepios heilige Tier in der Rechten 
bildet haben, die sich mit weit ausgebreiteten trägt; der linke Arm war erhoben. In der 
Schwingen aus der Luft herablassen. Der ge- Führung der geschwungenen Falten bildet das 
bauschte Mantel seiner Nike wirkt, indem er Fragment eine unverkennbare Fortsetzung des 
das Fallen hemmt, wie ein einziger riesiger Stils der Nikebalustrade, der seinerseits ein 
Flügel. — Dafs Paionios sich stolz bewufst Abkömmling der von Paionios vertretenen 
war, in seinem Niketypus etwas ganz Neues Kunstrichtung ist. Während diese vier Niken 
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dem 4. Jahrhundert angehören, stammt der 
Oberkörper einer fünften (Kavvadias nr. 162) 
wahrscheinlich aus hellenistischer Zeit. Er hat 
mit der Nike des Paionios die Entblöfsung 
der Brust und das Motiv des hinter den Flügeln 
wehenden Gewandes gemein. Neu ist die 
höchst effektvolle Aufbauschung des Gewandes 
vor der rechten Brust infolge der Eile des ab- 
wärts gerichteten Fluges (weshalb die von 
Kavvadias vermutete Zugehörigkeit zu einer 
Schiffsbaßis ausgeschlossen ist). — An den Er- 
zeugnissen der Kleinkunst, namentlich der 
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zurückflatterndem Gewände und häufig auch 
an dem Heraustreten des einen Beines, obwohl 
die Typen im einzelnen natürlich sehr variieren. 










19) Nike des Paionios. Nach Treus Ergänzung. 



Thonplastik, ist überall die Nachwirkung des 
von Paionios geschaffenen Ideals zu spüren, vor 
allem in der Vorneigung der Körperachse bei 



Vgl. die Terracotten Stackeiberg, Gräber der 
Hell. Taf. 60 (jetzt im Münchener Antiquarlum), 
Bumont-Chaplain, Les Ceramiques de la Grece 



345 Nike (Balustrade dea Niketempels) 

propre Taf. 9, 2; die kleine Bronze in Wien, 
v. Sacken, Bronzen des Münz- und Antiken- 
kabirutts Taf. 13, 1; ferner Pottier et Beinach, 
Necrop. de Myrina S. 352. 356. Sehr eng lehnt 
sich, nur mit WeglassuDg des fliegenden Man- 
tels, an Paionios das italische Terracottarelief 
in München an (v. Lützow, Münchener Antiken 
Taf. 13. Friederichs- Wolters, Abgüsse in Berlin 
nr. 1723. Baumeister, Denkmäler 2, S. 1020: 
ergänzt die Arme mit den Attributen, der 
gröfste Teil der Flügel, der linke Fufs, der 
aber, wie ein Rest am Knöchel zeigt, richtig 
mit Schuh ergänzt worden ist; der Kopf scheint 
alt, aber nicht zugehörig). Vom Hintergründe 
ist ein kleines Stück mit intensiv rotem harten 
Farbenüberzug alt, das Belief stammt also vom 
Schmuck eines Tempels. — Auch der Gedanke, 
die Nike durch unter ihr durchfliegende Vögel 
von der Erde zu lösen, den Paionios an den 
Nereiden des Monumentes von Xanthos vor- 
gebildet gefunden hatte, ist später noch ver- 
wertet worden, obwohl wie es scheint nicht 
häufig (Weihgeschenk des Lysander in einer 
Halle in Sparta für zwei Siege bei Ephesos und 
Aigospotamoi: zwei Niken auf Adlern, Paus. 
3, 17, 4. Weihgeschenk auf Delos in einemlnven- 
tar vom Jahre 279 v. Chr. : Nike auf einem Iktinos, 
Bull. eorr. hell. 15 S. 162 Z. 60). — Die Verwen- 
dung der Nike als architektonischen Zierstückes, 
womit in der zweiten Hälfte des 5. Jahrhunderts 
zuerst in ausgedehnterem Mafse begonnen wor- 
den ist, wird mit der Zeit immer häufiger, 
sodafs sie als Dachschmuck der Tempel fast 
zur Regel wird (vgl. z. B. die Tempel auf den 
Kitharödenreliefs bei Schreiber, Hellenist. Relief- 
bilder Taf. 35f. Livius 26, 23); häufig wird die 
Nike auch in architektonische Formen einge- 
fügt (Kompositkapitell Berlin, Verz. der Skulpt. 
nr. 999 g. Rankenakroter vom Trajaneum in 
Pergamon, Altertümer von Perg. 5, 2, Taf. 14. 
Console im Hof des Museo nazionale in Neapel. 
Kapitell in Pisa Gaz. arch. 1877 Taf. 29. 30 
u. a.). — Über die Weiterbildung des Typus 
der fliegenden Nike in hellenistischer Zeit siehe 
unten Sp. 349, 65. — 

Die Balustrade um den Tempel der 
Athena Nike auf der Akropolis, gegen das 
Ende des 5. Jahrhunderts (vgl. Michaelis, Athen. 
MM. 14, 1889, S. 364. Furtwängler, Meister- 
werke S. 222) entstanden, führt die in der Vasen- 
malerei begonnene Erweiterung des Begriffes 
der Nike zur Opferdienerin zuerst in die monu- 
mentale Kunst ein (Kekule, Balustrade des 
Tempels der Athena Nike, 1869. Belief 's an der 
Balustrade der Athena Nike, 1881; neugefun- 
dene Bruchstücke, durch deren eines bewiesen 
wird, dafs die Athena der einen Seite nicht 
auf einem Schiff, sondern auf einem Felsen 
sitzt, Journ. of hell. stud. 13, 1892/93, S. 272). 
In einem glänzenden und bewegten Bilde sehen 
wir eine ganze Schaar von Flügelmädchen be- 
schäftigt, ein Dankopfer darzubringen und 
aus erbeuteten Waffen Tropaia zu errichten; 
Athena wohnt in eigener Person der Feier bei. 
Für beide Thätigkeiten der Niken finden sich 
die Vorläufer in der Vasenmalerei. Ob der 
Künstler aber in der Wahl seiner Motive in 
so weitgehendem Mafse von malerischen Vor- 
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bildern abhängig war, wie Müchhöfer, Jahrbuch 
9, 1894, S. 80 anzunehmen geneigt ist, kann 
hier nicht erörtert werden. Sein Gewandstil, 
das Anliegen des dünnen Stoffes, die grofsen 
geschwungenen Falten, die über den durch- 
scheinenden Körper hinlaufen, bilden eine 
Fortsetzung dessen, was sich in einfacherer 
Weise bei Paionios und bei ionischen Werken 
wie den Nereiden vom Monumente in Xanthos 

10 findet. Doch finden sich auch ruhigere Motive, 
die mit den Werken aus der Nachfolge des 
Phidias, etwa den Basisreliefs der Nemesis des 
Agorakritos, eine grofse Verwandtschaft haben 
(Kekule, Beliefs der Balustrade Taf. 5, Q. R), 
sodafs die Annahme zweier verschiedener 
Künstler erwogen werden mufs. Die Typen 
der Balustrade haben eine lebhafte Nach- 
wirkung auf die spätere Kunst gehabt, was 
sich namentlich an dem Schema der auf 

20 dem zusammenbrechenden Opfertier 
knieenden Nike verfolgen läfst. Kleine 
Thonplättchen (Kekule a. a. 0. S. 11. Furt- 
wängler, Arehäolog. Anzeiger 1891, S. 122, 
nr. 17 d. Abb. 20 a ), die zeitlich der Balustrade 
nahe stehen, wiederholen aller Wahrschein- 
lichkeit nach genau die leider nur in einem 
kleinen Bruchstücke erhaltene Gruppe der 
Balu&trade. Ein anderes Stück gleicher Art 
(Furtwängler a. a. 0. nr. 17 c. Abb. 20 b ) kopiert 

30 die Nike, die die wildwerdende Kuh an einem 
Stricke zurückhält. Der erstgenannte Typus 





„ 20a, b) Thonplättchen (nach Arch. Anz. 1891 S. 122). 

wird in mannigfacher Weise, wobei bisweilen 
ein Widder an die Stelle des Rindes tritt, 
weitergebildet auf Münzen (Kekule a. a. 0. S. 1, 
Vignette), geschnittenen Steinen (G. Smith, 
Journ. of hell. stud. 7, 1886, Taf. E. Furt- 
wängler, Verz. der geschn. Steine in Berlin 
nr. 3572. 3577. 6250. 6732), auf Vasen (Bull. 
Napolet. 6, 1848, Taf. 2), auf einem bronzenen 

50 Spiegelrelief (C. Smith, a. a. 0., Taf. D), end- 
lich auf Marmor- und Terracottareliefs (Kekule 
a. a. 0. S. 27. 30. Zoega, Bassirilievi 2, 60. 
Campana, Opere in plast. Taf. 84 — 86) und in 
Rundwerken (Clarac 637, 1448. 1448 A. Friede- 
richs -Wolters, Abgüsse 1440. 1441). Vgl. die 
Europa auf dem Stier oben Bd. 1 Sp. 1417. Es 
wechselt bei diesen Typen nicht nur die Rich- 
tung der Gruppe und die Haltung der Nike, 
sondern auch ihre Gewandung, indem sie mehr 

60 und mehr entkleidet dargestellt wird. Ob die 
erste Erfindung des Motivs auf einen Künstler 
des 5. Jahrhunderts, Myron oder Mikon, zurück- 
geht, wie man ans einer Stelle des Tatian or. 
ad Graecos cap. 38 zu folgern versucht hat, 
ist außerordentlich zweifelhaft (Kekule a. a. 0. 
S. 22 f.). Dagegen hat wahrscheinlich ein 
Künstler aus der Nachfolge des Lysipp, Menaech- 
mus, ein den römischen Kunstkennern bekanntes 
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Bronzebild dieses Typus geschaffen (PHn. 34, 80). 
— Für die Sandalenbinderin und die Niken 
am Tropaion vgl. Kekule a. a. 0. S. 8. 9. — 
Für die Ergänzung des Bruchstücks Kekule 
Taf. 6, U (Nike mit dem einen Fufs hoch auf- 
tretend) kann vielleicht das Bild des Gold- 
ringes bei Furtwängler, Verz. der geschn. Steine 
in Berlin nr. 289 verwendet werden (nach F. 
Arbeit des 5. bis 4. Jahrhunderts.). — 

III. 4. Jahrhundert v. Chr. 

Wir sind von den Monumenten des 5. Jahr- 
hunderts aus überall schon in jüngere Zeit 
und bisweilen bis zur römischen Epoche herab- 
geführt worden. Was an neuen Gedanken und 
Erfindungen, zunächst im Verlaufe des 4. 
Jahrhunderts, auftaucht, bewegt sich in 
zweierlei Richtung: einmal dahin, dafs die 
Tracht der Nike eine freiere und leichtere wird 
und die Entblöfsung des Körpers nicht 20 
mehr durch schnelle Bewegung motiviert zu 
sein braucht, sondern um der Schönheit des 
künstlerischen Motivs willen geschieht. Vgl. 
besonders die schönen Münzen des Agathokles 
von Syrakus (Head, Rist. num. S. 159. Guide 
Taf. 35, 29) und von Lampsakos (Head, Guide 
Taf. 18, 19); vor allem aber die sehr reizvolle 
Gemme bei Furtwängler, Jahrbuch 3, 1888, 
Taf. 8, 10, S. 206, wo nur der Unterkörper mit 
einem leichten Mantel bekleidet ist. Ein grofses ao 
Relief in Thespiai {Friederichs- Wolters nr. 
1853. Körte, Athen. Mut. 3 S. 415, 196. Phot. 
Ath. Inst. Thesp. nr. 4) : Nike neben einer (oben 
abgebrochenen) Säule in Vorderansicht ruhig 
stehend, nur um den Unterkörper bekleidet, 
ist in Haltung und Gewandung der Aphrodite 
von Arles so nahe verwandt, dafs wir das 
Werk, wenn es auch keine sehr sorgfältige 
Arbeit ist, unbedenklich dem praxitelischen 
Kreise zuschreiben dürfen. — Zweitens wird die 40 
Nike bisweilen zurthätigen Helferin bei Er- 
ringung des Sieges, so namentlich auf dem 
Gemälde des Nikomachos, wo sie ein Vier- 
gespann mit sich fort zur Höhe des Sieges reifst. 
( Victoria quadrigam in sublime rapiens. Plin. 
35, 108). Das Bild befand sich später in Rom 
auf dem Capitol. Die feurige und echt male- 
rische Komposition, die den älteren Gedanken 
der wagenlenkenden Nike um einen Schritt 
weiterführt, ist uns in Nachbildungen auf ge- 50 
schnittenen Steinen und auf Münzen der gens 
Plautia erhalten (Schuchardt, Nikomachos S. 20. 
Furtwängler, Jahrbuch 3, Taf. 11, 10. 4, S. 60. 
Vers, der geschn. Steine in Berlin nr. 6252. 6254). 
Nike ein Zweigespann lenkend malte Euty- 
chides, wahrscheinlich der Bildhauer und 
Schüler des Lysipp (Plin. 35, 141); der Typus 
hält sich namentlich auf sizilischen Münzen 
und bis in die pompeianische Wandmalerei 
hinein (Selbig, Campanische Wandgemälde nr. 60 
939). Vgl. auch den Grabstein des Metro- 
doros von Chios, Berlin, Vers. d. Skulpturen 
nr. 766A. — Apelles malte auf einem Bilde, 
das später in Rom war, Castor und Pollux nebst 
Victoria und Alexander auf dem Wagen (Plin. 
35, 93), eine Komposition, von der man sich 
nach den nur in alten Stichen erhaltenen 
römischen Wandgemälden zweier triumphieren- 
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der Kaiser (Mon. d. Inst. 3, 10) vielleicht eine 
Vorstellung machen darf. Doch sagt uns 
Plinius leider nicht, ob wirklich, wie dort, die 
Nike mit Kränzen über dem Alexander schwebte. 
— Zur Verherrlichung von Seesiegen er- 
scheint Nike, statt wie früher mit einem Schiffs- 
teil auf der Hand, in der zweiten Hälfte des 
4. Jahrhunderts auf einer Schiffsprora stehend, 
zuerst auf der athenischen Preisvase des Jahres 




11) Aikc von Samothrake, Parti, I.ouvre 
(nach Studnicika Taf. XI Fig. 51). 

332/31 v. Chr. (Mon. d. Inst. 10, 47 d, vgl. auch 
47e),\sodafs dieses Motiv immerhin schon 
etwas früher erfunden sein mufs; auf einem 
anderen Preisgefäfs vom Jahre 818 v.Cbr. (a. a. 0. 
Taf. 48 a) steht Nike anscheinend auf einer 
Schiffsprora, die ein Redner tr&gt, worin man 





Münzen des Demetriot Poliorketes 
(nach Studnicika Taf. XI Fig. 56). 

eine Nachbildung der Statne des Lykurg von 
Kephisodot und Timarchos vermutet hat (Americ. 
Journ. of arch. 1895, S. 287). 

IV. Hellenistische Kunst. 

In der grofsen Nike von Samothrake 
[Abb. 21] (Brunn-Bruckmann, Venkm. Taf. 85. 
Conse, Sauser, Benndorf, Arch. Unters, a. Samo- 
thrake 2, Taf. 64, S. 54f.), errichtet von Deme- 
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trios Poliörketes um 300 v. Chr., findet die 
eben genannte Idee ihre glänzendste Verwirk- 
lichung. Die Göttin steht auf einer als Schiffs- 
vorderteil gebildeten Basis, in mächtiger Be- 
wegung vorstürmend, im Arm ein Holzkreuz 
zur Errichtung des Tropaions, mit der Salpinx 
aller Welt den errungenen Sieg verkündend. 
Vgl. die Nachbildungen auf den Münzen 
Abbild. 22 a, b; Gonze-Benndorf 
a. a. 0. 2, S. 82. Eine Umbildung 
des Motivs in einer kleinen römi- 
schen Bronze in Wien, Arch. Anz. 
1892, S. 53, nr. 90. — Ein anderer 
plastischer Typus hellenistischer 
Erfindung ist die Statuette in 
der Galleria dei candelabri 
des Vatikans : Nike vor einem Tro- 
paion, den Fufs auf einen Schiffs- 
stachel setzend, die linke Hand mit 
einem (verlorenen) Siegeszeichen erhebend 
(Heibig, Führer durch Born 1, nr. 367). Bei 
einer Wiederholung im Louvre (Froehner, Notice 
de la sculpt. nr. 477) setzt sie den Fufs auf 
erbeutete Waffen (Kopf nicht zugehörig). An 
dem vatikanischen Exemplar trägt sie auf dem 
Haupte eine Medusenmaske, die sie nach 
Helbig's Deutung soeben vom Gesichte ge- 
schoben hat, nachdem sie im Kampfe die Feinde 
damit gescheucht hatte. Der Kopf ist aber nach 
Mitteilung Amelungs nicht zugehörig, da er 
mit Schnitt aufsitzt und die Locken von Kopf 
und Schulter an der linken Seite nicht zu- 
sammenstimmen; er gehört vielmehr zu einem 
statuarischen Typus der Athena, dessen Büste 
auf dem Relief Bullet, comun. 9, 1881, Taf. 19/20 
kopiert ist. Vgl. Friederichs-Woltersnr. 1439. — 
Nike ist in der vatikanischen und Pariser Statue 
nur um den Unterkörper bekleidet. Dafs aber 
in hellenistischer Zeit die vollbekleideten 
Typen daneben immer in Geltung blieben, zeigt 
die kleinere Nike von Samothrake (Conze u.s.w., 
a. a. 0. 1, S. 27), die vielleicht ebenfalls vor 
einem Tropaion stand, und die Nike des Nike- 
ratos, von der uns in einer Zeichnung bei 
Petrus Apianus eine schwache Vorstellung er- 
halten ist (Loewy, Bildhauerinschriften nr. 496). 
Diese letztere stand, falls die Zeichnung wenig- 
stens sachlich zuverlässig ist, auf einer Welt- 
kugel, das erste Beispiel für diese in römischer 
Zeit allgemein üblich werdende Vorstellung. 
Ein Relief mit einer vollbekleideten stehenden 
Nike aus Ephesus in Berlin, Verz. d. Skulpt. 
nr>926. — Auf den Münzen der hellenistischen 
Herrscher, auf denen Nike sehr häufig er- 
scheint, herrschen die stehenden Typen vor. 
Auf Münzen des Alexander, des Philippus 
Aüdaeus und Seleukos I. Nikator findet sich 
eine ruhig stehende Nike in einfacher Ge- 
wandung, im linken Arm ein Tropaiongestell, 
in der vorgestreckten Rechten einen Kranz, die 
auf ein bekanntes statuarisches Vorbild zurück- 
gehen mufs (Head, Guide Taf. 27, 3. 9. 28, 11. 30, 
3.4.8. Gardner,Typ.T&{.12,lO. Imhoo) '-Blumer, 
Hubers Numism. Ztschr. 1871, S. 26, nr. 51). 
Von fliegenden Niketypen scheint mir 
vor allem die grofse Nike von Megara in 
Athen (Kavvadias nr. 225. T?urgold, Athen. Mitt. 
6, 1881, Taf. 10. 11, S. 276) in hellenistische 
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Zeit zu gehören, einmal wegen der Gewandung 
mit ihren grofsen Flächen und starken Ein- 
tiefungen, mehr noch aber wegen der Körper- 
haltung. Die Gestalt ist etwas nach vorne 
geneigt und wird durch das unten in schweren 
Massen zurückwehende Gewand gehalten. Das 
linke Bein schwebt frei vor. Im Unterschied 
von den älteren Typen steht nun aber der 
Oberkörper nicht in einer Ebene mit den 
Hüften, sondern ist stark abgedreht, indem die 
rechte Schulter nach vorne geschoben ist und 
vermutlich auch der rechte Arm weit 
vorgestreckt war. Aus dem ruhigen 
Fliegen ist dadurch eine energisch 




28) Bronzestaluette in Neapel. Nach Photographie. 

nach vorne stofsende Bewegung geworden, die 
an Wucht die einfachere Lösung des Paionios 
weit übertrifft. — Aufs nächste verwandt ist die 
wundervolle Bronzestatuette aus Pompei 
in Neapel (Mus. Borb. 8, Taf. 59, 1. Friederichs - 
Wolters, Abgüsse nr. 1755, mit Weglassung der 
modernen Weltkugel beistehend in Abb. 23; die 
eo Figur war schwebend aufgehängt), bei der infolge 
der guten Erhaltung der reizvolle Chiasmus der 
Glieder und das Stürmische der Bewegung 
noch besser zum Ausdruck kommen. Den 
hellenistischen Ursprung beweist hier noch 
eine Einzelheit, die Bildung der Flügel, die 
nicht wie in älterer Zeit mit der vollen Breite 
im Rücken ansetzen, sondern mit einem 
dazwischengesetzten Verbindungsstück. In der 
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vorgestreckten Hand hielt sie ohne Zweifel siehe ob. Sp. 324, 65). 2, 143 (bei Herakles); 151 
einen Kranz, in der Linken (das Stäbchen ist (bei Herakles und Aphrodite, dieselbe Kom- 
modern) einen Gegenstand, den sie mit voller position wie auf der Silberschale Mon. d. Inst. 
Hand umfafste, also etwa ein kleines Tro- 9 Taf. 26, 3); 145; 230 (bei Jünglingen). 4,371 
paion. (inschr., bei Venus); 412 (bei Apollon). 5, 2 

Ganz das gleiche Bewegungsmotiv hat die (Zeus kränzend); 21 (bei Aphrodite); 106 (bei 

Nike, die im Gigantenfries des pergame- Paris). Dagegen hat die bekleidete Flügelfrau 

nischenAltars die Athena krönt (Baumeister, auf 5, 68 bei Perseus und Athena, die in der 

Benkm. 2 Taf. 38); bemerkenswert ist, dafs die Vorlage des Spiegelzeichners unzweifelhaft 
Siegesgöttin hier wieder in ihr enges Verhältnis 10 Nike war, die Beischrift Meanpe, ähnlich der 

zu Athena tritt.— Schwebende Niken, meist in nacktenMean(s.d.),dieauf2,181denAlexandros 

ruhiger aufrechter Haltung, finden sich fernerauf kränzt. Auf 1, 37 heifst eine kurzbekleidete 

Münzen des Pyrrhus (Head, Guide Taf. 24—26) FlügelfraumitZweigbeiAthenaLasa(s.d.). Diese 

und anderer hellenistischer Herrscher (Imhoof- Lasen, ursprünglich dienende Wesen des aphro- 

Blumer, Hubers Numinm. Ztschr. 1871, S. 29f., disischen Kreises {Schippice, de speculis etruscis 

nr. 66, 67, 87, 93, 102), auf einer Glaspaste 1, S. 4— 24. Bresl. Diss. 1881) und durch Nackt- 

(Furtwängler, Verz. d. geschn. Steine in Berlin heit, Beflügelung, Schuhe und meist ein Ala- 

nr. 1081) und endlich, als Nachklänge malerischer bastron in der Hand gekennzeichnet, versehen 

Kompositionen dieser Periode, auf campanischen bisweilen die Punktionen der Victoria (5, 3 

Wandgemälden (Heibig, Untersuchungen über so bei Zeus; 5, 31 bei einem Kitharöden; 2, 144 

du camp. Wandm. S. 316. Wandg. der Städte bei Herakles). Es scheinen also die Grenzen 

Campaniens nr. 902 f.). zwischen dem, wahrscheinlich ohne viel Ver- 

Gruppiert finden wir Nike in dieser ständnis übernommenen griechischen Typus der 
Epoche selten als handelnde Person, wie Nike und dem national-etruskischen Begriff der 
etwa bei der Scene einer Tropaionaufrichtung Lasa allmählich verwischt worden zu sein. 
Heibig, Wandg. nr. 665. Ihre Bedeutung als Vielleicht unter dem Einflufs der Lasa- Dar- 
Opferdienerin tritt ganz zurück. Sie wird, wo Stellungen, teils wohl auch aus der allgemeinen 
sie nicht rein dekorativ verwendet wird, wieder Neigung der etruskischen Kunst zu möglichster 
mehr eine symbolische Figur, die den Zeus Entblöfsung, erscheint Nike manchmal ganz 
(Heibig nr. 102) oder siegreiche Krieger (Heibig 80 nackt (1, 73. 3, 246 A bei Athena. 3, 251 A 
nr. 940. 941) bekränzt, indem sie über ihnen kalbopfernd). Ob die spätetruskischen Bronze- 
schwebt. Von ihren Attributen verschwindet Statuetten in Caeael (Friederichs- Wolters nr. 206. 
die Taenie fast ganz; die weitaus häufigsten 207), nackte Mädchen, bei denen die Flügel an 
sind Kranz und Palmzweig. Bisweilen nimmt Kreuzbändern festsitzen, und eine ähnliche 
sie die Abzeichen anderer Götter an, Zeus' Blitz Figur im British Museum als Lasen oder Niken 
(auf Münzen von Tarent, Head, Hist. num. S. 56; zu deuten sind, mufs demnach bei dem Mangel 
von Bruttium Imhoof '- Blumer a. a. 0. nr. 80; von Attributen dahingestellt bleiben. — Dafs 
auf Gemme Berlin nr. 1069) oder Poseidons es eine etruskische Natioualgottheit, die den 
Dreizack (Münzen von Boeotien Brit. Mus. Cat. Sieg personifizierte, ursprünglich nicht gegeben 
Central Greece Taf. 6, 9—11). Neu sind in 40 hat, dürfen wir daraus schliefsen, dafs auf den 
dieser Periode die kleinen tragbaren Tropaia, älteren Wandgemälden, wo doch bei athleti- 
die sie sehr häufig in Händen hat, besonders sehen Darstellungen hinreichend Veranlassung 
auf Münzbildern. — Für die weichliche Auf- gewesen wäre, nichts derartiges zu finden ist. 
fassung der Göttin seien noch angeführt die Auf Wandgemälden, die unter dem Einflufs 
Terracotta von Kyme (Furtwängler, Sammlung der freien griechischen Kunst stehen, sehen 
Saburoff 2, Taf. 134), wo sie mit nacktem Ober- wir hie und da Flügelwesen nach Art der Nike, 
körper lässig auf einem Felsen sitzt, und die aber eine Erklärung als etruskische Schicksais- 
Silberschale Mon. d. Inst. 9, Taf. 26, 3 : Nike, göttin ist in jedem dieser Fälle mindestens 
fast nackt, mit einer Fruchtschüssel zwischen eben so nahe liegend (Mon. d. Inst. 6, 31 
Aphrodite und Herakles. — In Stil und Auf- 50 Conestabile, Pitture murali di Orvieto Taf. 8. 
fassung auf den Traditionen des 6. Jahrhunderts Cardella, Pitture della tomba degli Hescanas 
beruhend, erscheint Nike als Spendegöttin bei Taf. 2, A, C). — Die altertümliche laufende 
Apollon auf den bekannten Kitharödenreliefs Nike mit Taenie auf der etruskischen rotfig. 
bei Schreiber, Hellenist. Beliefbilder Taf. 34f. Vase Berlin nr. 2957 (El. ciram. 1, 88) kehrt 
Overbeck, Plastik l 4 S. 262. nahezu identisch auf dem Spiegel Gerhard 1, 

Taf. 32, 9 wieder und ist offenkundig von einem 

V. Etruskische und altitalische Kunst. ^^q griechischen Typus wie dem auf den 

Auf etruskischen Spiegeln treffen wir Niken Münzen von Elis herübergenommen. Eine 

von rein griechischem Typus an, d. h. be- unzweifelhafte Siegesgöttin ist das nackte 

flügelt und voll oder halb bekleidet, von denen 60 Figürchen mit Taenie und Kranz bei einem 
einige durch die Situation die Deutung auf Reiter auf der jüngeren etruskischen Vase 

Siegesgöttinnen herausfordern, andere sogar Gerhard, Auserl. Vasenb. Taf. 321, 1. 

inschriftlich als Victoria bezeichnet sind. Ger- Auf den praenestinischen Cisten tritt 

hard-Körte, Etruskische Spiegel: 1, 38 (im Ge- Nike meist in griechischer Auffassung und 

wand auffallend verwandt der grofsen Nike Typik auf, so bei Göttern und Helden (Mon. 

im Goldkranz von Armento, Arneth, Gold- und d. Inst. 9, 24/25; 68/69, inschriftlich Victoria. 

Silbermonumente des Wiener Münzkabinetts Taf. Gerhard, Ges. dkad. Abh. Taf. 57) oder in Kampf- 

13); 1, 39; 40; 41. 1, 61 (vermutlich Fälschung, scenen (Mon. d. Inst. 6/7, Taf. 61/62). Erotische 
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Bedeutung hat sie, wenn sie zwischen zwei 
sieh Küssenden (ebenda, oberer Streifen) oder 
hinter Paris erscheint. Vom griechischen Ge- 
brauche abweichend ist die stehende, völlig 
unbekleidete Nike (auf der Ciste Arch. Zeitimg 
1862, Taf. 164), die den Kopf des erymanthischen 
Ebers an einer Palme befestigt, vorausgesetzt, 
dafs wir nicht vielmehr eine Schicksals- 
göttin in ihr zu sehen haben. Auch auf 
einem sonst so ganz in griechischem Geiste 
geschaffenen Werke wie der Fi coroni- 
schen Ciste {Baumeister, Denkmäler 1 
S. 454 Fig. 501) ist die Nike, die in wage- 
rechter Haltung wie auf sizilischen Münzen 
über dem Sieger schwebt, fast nackt und 
nur mit einem leichten Umwurf um die 
Schultern angethan. 

Die altitalischen Siegesgöttinnen Va- 
cuna (s. d.) und Vica Pota (s. d.) haben in 
der bildenden Kunst anscheinend keinerlei 
Spuren hinterlassen. 

VL Römische Kunst. 

Die Römer übernehmen das künstle- 
rische Ideal der Nike aus der hellenistischen 
Zeit, ohne es in seinen Grundzügen weiter zu 
gestalten. Höchstens dafs die synkretistische 
Tendenz Mischbildungen erzeugt wie die Nike- 
Hygieia eines Marmordiskus in Neapel (Oeer- 
beck, Pompei* S. 539 Fig. 277 links. Eevue arch. 
42, 1882, Taf. 15; Bruchstück eines 
ähnlichen im Münchener Antiqua- 
rium, abg. Bachofen, Mutterrecht 
Taf. 2) und einer Gemme (oben Bd. 1 
Sp. 2787, 10). Bei dem grofsen Be- 
darf, den das kriegerische Volk an 
Victoriabildern hatte, reichen die 
überkommenen Motive aber nicht 
immer aus, und da zu eigentlichen 
Neuschöpfungen nicht genug künst- 
lerische Erfindungsgabe vorhanden 
ist, so werden bisweilen andere 
Typen zu Victorien umgeschaffen, 
wofür unten mehrere Beispiele an- 
geführt werden. Es können hier 
nicht alle die zahlreichen Vari- 
ationen aufgezählt werden, die die 
älteren Typen in den verschiedenen 
Monumentenklassen erfahren, son- 
dern nur einige der interessanteren. 

AufdenMünzen der republi- 
kanischen Zeit gehört das Bild 
der Victoria zu den offiziellen Typen 
des Staates (Babelon, Monn. de la 
republ. rom., Introduction S. 41); es 
wiederholt sich in eintöniger Ab- 
wechslung eine fahrende Nike, die 
sich an sizilische Vorbilder anlehnt 
(Babelon 1 S. 135, 139, 220, 314. 2 S. 6, 
8, 108, 510), und eine stehende, mit 
entblöfstem Oberkörper, die Palme 
in. der Hand, die öfters mit einem Tropaion 
gruppiert wird, das sie bekränzt (Babelon 
1, S. 12, 41, 49, 56, 198, 251, 269, 296, 319, 
860, 498. 2, S. 4, 41, 531, 537). Man wird 
nicht fehl gehen, wenn man für beide sta- 
tuarische Vorbilder voraussetzt, und zwar 
auf dem Kapitol, wo uns eine fahrende Nike 

Boschee, Lexikon der gr. u. rom. Mythol. HE. 
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sicher bezeugt ist (Tacit. Hist. 1, 86. Plutarch. 
Otho 4). Wo in der Serie der republikanischen 
Münzen andere Nikebilder auftauchen, scheinen 
sie immer eine besondere Veranlassung gehabt 
zu haben; so schliefst sich M. Porcius Cato, 
der Enkel des Censors und Vater des Uticensis, 
an die sitzenden Gestalten von Terina an 




24) Münze des* Antoninus Pins 
(nach Cohen, Med. Imp^ 
2, 281, 113); s. Sp. 855. 




25) Glaspaste in Berlin 
nr. 2816, Zeichnung nach 
Gipaabdruck (s. Sp. 356). 



(Babelon 2, 371); die gens Oppia prägt eine 
schreitende Nike mit der Fruchtschüssel in der 
Linken (Babelon 2, 276). Auch die nach 
alter sizilischer Weise über einem Gespann 
schwebende Victoria kommt vereinzelt vor 
(Babelon 1, 263. 2, 178.) 




26) Bronze aus Cirta (nach Revue arch. 1890, 1 Taf. 14) ; vgl. Sp. 350 f. 



Seit der Zeit des Augustus ist das wich- 
tigste Victoriabild Roms dasjenige in der 
Curia Iulia (s. ob. S. 314, 61), das Augustus 
nach der Schlacht bei Actium weihte. Wir 
können zahlreiche Nachbildungen davon nach- 
weisen: zunächst auf Münzen des Augustus 
(Babelon 2, 60. 63. Cohen, Mid. Imp.* 1, 

12 
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ginale vorauszusetzen. Seit Probus tragen die 
Kaiser die Victoria mitsamt der Weltkugel 
auf der Hand (Cohen, Med. imp. 6, 280, 
271. 291, 378. 371, 25. 7, 216, 17. 399, 277. 
484, 295. 8, 38, 48), bis schliefslich an die 
Stelle der Siegesgöttin das christliche Kreuz 
auf die Kugel gesetzt wird (Münzen Valen- 
tinians III: Cohen 7, 215, 42), ein Symbol der 

*^ u ^ ^.^^ ~— Macht, das sich als Reichsapfel bis auf den 

Iwe7e"bald"ein Feldzeichen haltend. Dafs sie 10 heutigen Tag erhalten hat. Der Globus als 
- - • - • — - -,,,_• i...-j-_ Zeichen der Weltherrschaft kommt zwar 
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72, nr. 63. S. 107), des L. Pinarius Scarpus 
(geprägt zwischen 30 und 27 v. Chr , Babelon 
2, 306. 307. Cohen, Med. Imp.* 1, 136, 
nr. 497. 499), des Vatronius Labeo und Rutilius 
Plancus als Duumvirn von Korinth (Brit. Mus. 
Cat. Corinth Taf.15, 10) u. a. Auf diesen Münzen 
findet sich eine Victoria, auf einer Kugel 
seh webend, die Hechte mit einem Kranz vor- 
gestreckt, mit der Linken bald einen Palm 



abwechselnd in Vorderansicht und in beiden 
Profilansichten erscheint, macht ein statuarisches 




27) Bronzestatue in Eiescia (nach Studniczka Taf. XII Fig. 59) 



schon in hellenistischer Zeit vereinzelt vor 
(Sittl, Adler und Wellkugel 
S. 43), und auch die Verbin- 
dung mit Nike hat möglicher- 
weise ihren Ursprung schon 
in jener Epoche (siehe oben 
Sp. 349, 42), aber weiter ver- 
breitet wird die Darstellung 
erst im Anschlufs an das Bild 
der Curie, wie denn in der 
That erst die römische Victoria 
das Recht hatte, siegreich 
über dem ganzen Erdkreis zu 
schweben. — Von anderen 
Nachbildungen ist vor allem 
eine Glaspaste etwa augu- 
steischer Zeit zu nennen (Furt- 
wängler, Verz. der geechn. Steine 
in Berlin nr. 2816. Abb. 25 
in Zeichnung nach einem Ab- 
druck), die die Victoria selbst 
allerdings etwas verändert 
giebt, nämlich ohne Kranz in 
der Rechten und mit einem 
Tropaion statt der Palme im 
Arm, auch mit etwas ge- 
änderter Beinstellung, aber 
dafür durch den mit einer 
fahrenden Nike geschmückten 
Altar keinen Zweifel läfst, dafs 
das Bild der Curie gemeint ist. 
Zudem knieen zu den Seiten 
zwei Barbaren in engen Ho? en, 
welche römische Feldzeichen 
zu ihr emporhalten, eine Dar- 
stellung, die man ohne Zögern 
auf die bekannte Rückgabe der 
von Crassus an die Parther ver- 
lorenen Feldzeichen beziehen 
wird. Die schönste und wahr- 
scheinlich auch im Stil ge- 
treuste Wiederholung scheint 
eine Bronze aus Cirta im 
Museum zu Constantine zu 
sein (Doublet et Gauckler, Muse'e de Con- 
stantine Taf. 8, S. 40. 98. .Rente archeol. 



Vorbild gewifs. Und da der Typus in der 

Folgezeit (besonders deutlich auf Münzen des 

Antoninus Pius Cohen 2, 281, 113; vgl. Abb. 24; 

ferner 2, 62, 429. 3, 286, 436. 5, 278, 126. 

445, 1062. 6, 203, 254. 360, 86. 365, 9. 404, 3) 60 bildern übereinstimmt (Weltkugel und Attribute 

immer vonneuem auftaucht, und zwar gegen das sind verloren; die von den Mnnzbildern^ ab- 



1890, Bd. 1, Taf. 14, S. 66; danach Abb. 26), 
die in allen wesentlichen Teilen mit den Münz- 



Ende des Kaiserreiches hin, als der Streit der 
alten und neuen Religion jenes Bild zu einem 
Zankapfel machte, gerade wieder häufiger, so 
kann kein Zweifel sein, dafs die Münzen die 
Victoria der Curie wiedergeben. Da in spä- 
terer Zeit das Attribut der Linken regelmäfsig 
die Palme ist, so haben wir diese beim Ori- 



weichende Flügelhaltung wird das Original ge- 
treuer wiedergeben, da die abstehenden Flügel 
für das Münzrund unbequem waren). Das Be- 
wegungsmotiv ist das chiastische der helle- 
nistischen Zeit, aber nicht von jener stürmischen 
Kraft der Neapeler Bronze (oben Sp. 350). Auch 
ist die Stilisierung des Gewandes und die Haar- 
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bracht schlichter als bei jener. Dafs wir für haben, unter Vertauschung der Seiten durch An- * 
die Entstehungszeit des Originals aller Wahr- Setzung von Flügeln eine Victoria herstellte, wo- 
scheinlichkeit nach in der Eroberung von Tarent bei er sich nicht einmal die Mühe gab, das jetzt 
209 v. Chr. (oben Sp. 314, 60) einen terminus ganz bedeutungslose Pantherfell fortzulassen; 
ante quem haben, stimmt gut dazu, sodafs wir es denn so, und gewifs nicht als eine Anspielung auf 
als ein Werk des 3. Jahrhunderts betrachten den parthischenKrieg Marc Aureis (Urlichs, Ann. 
dürfen. — In der Haltung der Flügel und der d. Inst. 1839, S. 77), erklärt sich diese Zuthat. 
(ergänzten?) Arme verändert, aber im Körper Von Attributen der Nike ist neben Kranz 
und Kopftypus übereinstimmend ist die schöne und Palme jetzt sehr häufig das tragbare 
Bronzestatuette von Fossombrone in Cassel. 10 Tropaion. Namentlich hat sie es an den 
Beinach, Bepert. 2, 1 S. 385, 3. Studniczka Taf. 2, Triumphbögen, wo schwebende Niken in den 
26; 27. Andere gröbere Nachbildungen lassen Zwickeln über dem Thorbogen zu den stän- 
doch immernoch erkennen, dafs dem Künstler der digen Dekorationselementen gehören. Das 
Typus der berühmtesten Victoria des römischen Fliegen der Nike wird, je nach den Bedürf- 
Reiches vorgeschwebt hat. Bronzen: v. Sacken, nissen des zu füllenden Raumes, oft ein flaches 
Bronzen des Antikenkabinetts in Wien Taf. 36, 2. Schweben (Sarkophagdeckel: Gerhard, Antike 
Anthes, Antiken der Erbachischen Sammlung Bildw. Taf. 28 — Heibig, Führer 1, nr. 75. 
S. 29. nr. 2; abg. Guattani,Monum. ined. 1787, Terracottarelief: Campana, Opere in plast. 2, 
Febbr. Tav. 3; wahrscheinlich von einem Feld- Taf. 88), wie wir es an einem Denkmal auf 
zeichen. Statue aus Kalkstein: Eekule, West- 20 griechischem Boden bei den Gestalten am 
deutsche Zeitschr. für Geschichte 1, 1882 Taf.b, Thurm der Winde in Athen finden. Von neuen 
S. 291. Lampe: Bartoli, Lucerne 3, ,3. Gemmen: dekorativen Schemata wäre noch zu nennen 
Furtwängler, Verz. d. geschn. Steine in Berlin die Gruppierung zweier stehender Victorien 
nr. 2447. 2926. 6738. 7281. 7283. 8177. 8716).— die mit beiden Händen einen grofsen Schild 
Eine Victoria Augusti will G. L. Visconti (Bullet. halten, während darunter meist ein oder meh- 
com. 1884, Taf. 17, 9. 24. S. 214) auf einem in rere Gefesselte sitzen. Auf Münzen seit Marc 
mehreren Exemplaren (Campana, Opere in plast. Aurel: Cohen, Med. imp.* 3, 88, 892. 4, 76, 732. 
2, Taf. 86 B. Musee Fol, Taf. 23) erhaltenen 5, 140, 16. 6, 332, 792. 7, 303, 633. 398, 265. 
Stirnziegel erkennen, wo Nike mit einem 430, 167. Sarkophag: Museo Torlonia Taf. 105, 
grofsen Tropaion auf der Weltkugel steht, 30 nr. 416. Aschenurne : Anc. Marb. in the Brit. 
neben der zwei Steinböcke — das Horoskop Mus. 5, Taf. 5, 4. Echt römischem Geiste 
des Augustus — sichtbar sind. entsprungen ist endlich der Gedanke, Victoria 
Für die Umwandlung eines beliebigen ande- einen Gefangenen herbeischleppen (Cohen, Med. 
ren Typus zur Victoria ist das bedeutendste iwp.» 7, 301, 623. 8, 94, 50) oder auf einen Ge- 
Beispiel die Nike von Brescia, Abbild. 27 fesselten treten zu lassen (ebenda 7, 426, 139. 
(Friederichs-Wolters nr. 1453). Denn die Unter- 8,17,61. 18,62. 27,28). — Das Ende der 
suchung der Niketypen bestätigt die Ausfüh- antiken Kultur und das Emporkommen einer 
rungen von Furtwängler (Meisterw. S. 631. 637), neuen Weltanschauung bedeutet es, wenn die 
dafs, wenn auch schreibende Niken in der älteren Victoria in den letzten Darstellungen, die wir 
Kunst hie und da vorkommen, das Schema dieser 40 von ihr kennen, auf Münzen des Honorius 
Victoria sich nicht früher nachweisen läfst, als (Cohen 8, 194, 1. 197, 14. 219, 1) und Romulus 
auf Münzen seit Vespasian, von wo ab es dann Augustulus (ebenda 8, 234, 1. 242, 3), ihres 
aufser auf Münzen und Gemmen z. B. auch an heidnischen Charakters entkleidet, das christ- 
der Trajanssäule (Studniczka Fig. 58) wieder- liehe Kreuz in die Hand nimmt. — Unmittelbar 
kehrt. Die N. von Brescia selbst ist aber nichts nach Vollendung dieses Artikels ist erschienen: 
weiter als ein durch äufserliche Veränderung S. Beinach, Bepert. de la Statuaire Gr. et Born. 
zur Siegesgöttin gemachter Aphroditetypus des II, 1, wo p. 379ff. viele Nikestatuen und 
4. Jahrhunderts, von dem wir in der Aphrodite -Statuetten abgebildet sind. — 2) s. Nikodro- 
v. Capua eine römische Kopie haben. — In mos u. Thespios. [H. Bulle.] 
ähnlicher Weise werden die kurzbekleideten 50 Jiikephoroi Theoi (vmTjipÖQOi, 9sof). In einem 
„lakonischen Tänzerinnen" durch Ansetzung Briefe Alexanders des Grofsen bei Pseudo- 
von Flügeln zu Niken umgewandelt auf Reliefs Kallisth. 3, 17 findet sich die Schwurformel 
an Panzern (Museo Pio-Clementino 3, Taf. 11. opvviii öl 'Olv/uciov, "Afifimva, 'j&rjväv, vixa- 
Hübner, Statue des Augustus, 28. Berl.Winck.- cpÖQovg tfsoris anavrag. [Eine fragmen- 
Prgr. Taf. 1, 2. Verz. der Berl. Skulpt. nr. 343. tarisch erhaltene Inschrift von Pantikapaion 
368. Zoega, Bassirilievi di Borna 2, Taf. 110) ist gewidmet &eoig viiirjq>ögoig, Stephani, C. r. 
und Kandelabern (Anc. Marb. in the Brit. Mus. p. l'a. 1863 p. 208. Inscriptiones ant. orae sept. 
1, Taf. 5. Mon. d. Inst. 4, Taf. 42). Auch die Ponti Euxini Gr. et Lot. ed. B. Latyschev 2 
schöne Bronze in Lyon (Gaz. arch. 1876, Taf. 29), p. 22 f. nr. 26. Drexler.] Im besonderen 
die von einem römischen Feldzeichen stammt, 60 führen den Beinamen Nixtitpögog folgende Gott- 
ist nichts anderes als eine Mädchengestalt des heiten: 1) Zeus auf Münzen des Königs Antio- 
4. Jahrhunderts mit angesetzten Flügeln. Noch chus IV. Epiphanes, Visconti Iconogr. Gr. pl. 
sorgloser verfuhr ein Künstler aus der Zeit 46,22. Catal. of greek coins Brit. Mus. Seleucid 
Marc Aureis, der in einer grofsen Bronze- Kings of Syria p. 34 ff. pl. 11, 7. 9. Babelon, 
figur von Calvatone (Verz. d. Berliner Skulpt. Les rois de Syrie XCIVf. 69f. Head, Hist. num. 
nr. 5) aus einer tanzenden Maenade hellenisti- 641. — [Zeus wird auf Münzen dieses Königs 
scher Kunstart, von der wir eine Marmorkopie nur als Nikephoros dargestellt, aber er führt 
in Villa Albani (nr. 103, Clarac 694 B, 1656 D) nicht den Beinamen vi*r}<pÖQog; die Aufschrift 
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BAIIAEQI ANTIoXoY 0EOY ETTI0ANOYI gekommen sein. Daneben findet sich auch die 

NIKH<l>oPoY bezieht sich auf den König. Bezeichnung IloXiag Kai NiKrjcpogog'A&nvä 

Drexler.] Bei Joseph. Ant. 19, 4, 3 entspricht 226. 474. 489. 490. 491. 492. 493. 494 B. 512. 

der ywjjqpdpos Ztt>s dem Iuppiter Victor; bei 518 oder NiKr\(p6gog «ort IloXiag A&tjvü 

Aelius Spartianus vit. Hadrian. 2 liest man 360. 494 A. 497—504. 521—525. 529, wohl auch, 

statt fanum Nicephori Iovis jetzt Nicephorii wenn richtig ergänzt, 'A&nvä üoliag Kai 

Iovis; über die Darstellungen des Zeus Niuntpögog 292; über die Verbindung von 

Nikephoros {itolXa%ov äs Kai Ninrjv Kgaztöv Iloliäg und NiKricpÖQog s. Fränkel a. a. 0. p. 77. 

nldzzszai, Cornutus de nat. deor. p. 31 Osann), Aufser dem Heiligtum der Athene im Nike- 
s. Overbeck, Kunstmythologie Zeus 59 und den 10 phorion (Strabon 13, 624) gab es noch einen 

Art. Nike. — 2) Aphrodite, der HypermneBtra Tempel auf der Burg, tö isgbv rijg 'A&rjväg sv 

im Apollotempel in Argos ein ^öavov errichtet ä-nQOitilsi 251, 39. Der Kultus der Athene soll 

hatte, Paus. 2, 19, 6; das nähere s. unter Danaos durch Auge {Apollod. 3, 9, 1, 4) aus Tegea nach 

Bd. 1 Sp. 953. Vgl. Luc. dial. deor. 20, 16, wo Pergamon verpflanzt sein: tö tegbv zijg'Ad-riväg, 

Aphrodite zu Paris sagt ngiitoi jag dv Kaps rj» [ägvaazo Avyrj nr. 156,24; vgl. Paus. 8, 4, 9, 

viKtifägov vjiw ovfiTtcegiLvai; vgl. die Venus nach dem in Pergamon sich das Grab der Auge 

victrix(s.d.)\mABayr.Akad.d.Wiss. 1837,71.— befinden sollte; das angeblich von dieser ge- 

B) Artemis auf einer Inschrift aus Magnesia stiftete Kultbild der Athene ist auf Münzen 

ad Maeandrum: 'Agzi/juSog AevKoygvrjvrjg von Pergamon abgebildet, Belegstellen s. bei 
NiKrjcpoQov, Arch. Anzeig. 9 (1894), 122 und 20 Fränkel a. a. 0. p. 80. Die der Athene N. zu 

Kern z. d. S. — 4) die personifizierte Roma Ehren gefeierten Spiele hiefsen NiKrjq>6gia 

auf einer Widmung aus Mytilene zä 'Päpa. zä 167,4. 15. 223. 226. 525, 17. Corr. hellen, a. a. 0., 

NiKuyÖQia, Athen. MM. 13 (1888);,' 67, 7, die über ihre Feier s. Fränkel p. 104 f. — Eine 

nach C. Cichorius a. a. 0. 68 der Roma Victrix Inschrift aus Knidos ist gewidmet 'A&äva 

auf Münzen des jüngeren M. Cato entspricht. — Ninucpogto Kal'EetiaBovlaia, Newton, Discov. 

5)die Mondgöttin (s. d.) nach ATai&e/'s sicherer 771, p. 79.' Anc. greek inscript. Brit. Mus. 

Verbesserung Inscr. Graec. Ital. et Sicil. 1032 4, 820, 26. Loewy, Griech. Bildhauerinschr. 133, 

T7ji> Ttolvnogcpov Kai iivQicövvpov navsnieKonov nr. 161. — Nach Eratosthenes bei Synk. 104 

[2]f[i](j[»']aiai' veinaqiÖQOv. — 6) Dike, Aesch. soll der ägyptische Name N£zw*gig gleich- 
Choeph. 142 Kirchh., Kur. Phoen. 781. — so bedeutend mit 'A&rivä viKr]<pöqog sein; vgl. 

7) Athene in Pergamon; die zahlreichen In- hierüber L. Stern, Zeüschr. f. ägypt. Sprache 23 

Schriften sind gesammelt von Fränkel im (1885) 92. [Eine Inschrift von Tschauach, 

8. Bande der Altertümer von Pergamon; sie von der nur die Worte NGIKH<t>OPOC KAI TTPO 

heifst entweder 'A&rjvü NiKrjtpögog [nr. 60. 62. 64; erhalten sind, wird von J. B. Sitlington Sterrtt, 

vgl. 149. 194. 303. 304; Arch. Zeit. 42 (1884), 71]; The Wolfe Expedition to Asia Minor p. 161 

auch auf Münzen findet sich häufig die Legende nr. 271 zu [. . . .'A&tjvu] NeixriqiÖQog Kai Ilgo- 

'A&rjväg .ATixjjqprieou [Head, Hist.num. 463. Gatal. [liä^og. . .] ergänzt. Die ersten lesbaren Worte 

of greek coins Brit. Mus. Mysiap. 130— 133pl.27, einer Inschrift von Ulu Borlu lauten nach 

10— 15]od.iViji?;qp()gos^ä'??i'ä[160B54.167,6.14. Sterret a. a. 0. p. 367f. nr. 532 . . .'A[&ri]\[v]äg 
248, 52. 255, 11. 19] oder A & »j v ä rj NiKntpögos 40 Nn.Kijq>6gov. Eine Bleitessera in Athen zeigt 

Corr. hellen. 5 (1881), 374f.; ihr Heiligtum r6 auf dem Obv. ein Tropaion und die von Posto- 

isqov ttjs NtKTjcpogov 'Afrrjväg 160 B 54. 167, 14. lacca, Piombi inediti del Nazionale Museo 

Seit Eumenes II. genofs der Tempelbezirk des Numism. di Atene, Ann. d. Inst. 40 (1868) p. 301 

Nikophoros auch das Vorrecht der Asylie: nr. 758, p. 310— 314 zu AGHNAi- NIK[Hct>OPQi, 

äavlov zb zefiivog zäg 'AQ-aväg rag Nixatpogov, ergänzte Inschrift , während der Revers einen 

Corr. hellen, a. a. 0. 375, 10; tö zi/ievog zäg Altar mit der Umschrift [4>]Q21<t>OP[oH] APTE- 

'A&ctväg ras Nmuyögov zb nozh nsqydfim aev- MIA[t] darstellt, vgl. über dasselbe Stück 

lov ebenda 376, 18; über das Heiligtum'selbst Albert Bumont, De plumbeis apud Graecos 

vgl. das ausführliche Werk von Bohn, Bas tesseris. Lutetiae Parisiorum 1870 p. 97. Drexler.] 
Heiligtum der Athene Polias Nikephoros im 50 — 8) Ein iiQsiig r?js ATunjqpdpou frEfäs] 

2. Band der Altertümer von Pergamon. Wie ohne weitere Bezeichnung erscheint auf einer 

Fränkel a. a. 0. p. 76 zu nr. 150 ausführt, ist Inschrift aus Komana, Corr. hellen. 7, 127 

es Attalos I. gewesen, der der Göttin als Ur- [= Bamsay, Journ. of Philology 11 p. 147 

heberin seiner Siege diesen Namen beigelegt und Sitlington Sterret, An epigraphical journey 

hat — unter Eumenes I. führt Athene den Bei- in Asia Minor p. 234 f. nr. 263. Drexler.]. Diese 

namen 'Agiia, der den Beinamen NiKrjcpöqog Göttin wird von den meisten für Ma (s. d. 

zu jener Zeit ausschliefst, vgl. Fränkel zu Bd. 2 Sp. 2219 Z. 3ff. Sp. 2221 Z. 20ff.) er- 

13, 24 — und der Name NiKrjyögog ist in den klärt. — 9) Dafs auch Demeter in Henna 

Weihinschriften des späteren Königs stehend als viKrjcpögog verehrt wurde, beweist Cic. in 
geworden; in den erhaltenen Volksbeschlüssen 60 Verr. 4, 49, 110: insistebat in manu Cereris 

tritt er nur einmal auf 167, 6. 14; vgl. auch dextra gründe simulacrum pulcherrime factum 

Imhoof- Blumer, Münzen der Bynastie von Victoriae; vgl. im allgemeinen auch noch Cic. 

Pergamon 26, der mit Recht die Einführung de nat, deor. 3, 34, 84 Victoriolas aureus 

des neuen Athenatypus mit dem Siegeskranze et pateras coronasque, quae simulacrorum 

(in der rechten Hand) auf Attalos I. zurück- porrectis manibus sustinebantur. — [10)Eine 

geführt hat. Nach Mordtmann, Athen. Mitt. als Ares bezeichnete, doch wohl ägyptische 

7, 251 Anm. soll der Kultus der NiHTjcpögog und Gottheit, etwa Besä (oder Month oder Anhur) 

Athene Polias aus Kyzikos zu den Pergamern erhält den Beinamen viKr\<pögog in einer aus 
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Ägypten stammenden Inschrift des British 
Museum, H. B. Hall, Greek inscriptions from 
Egypt., Classical Review 12 (1898) p. 274ff. 
nr. I (1207): 'Tjcsq ßaeiXemg ilzoltpaCov xal 
ßa\ail'i'aar)g 'Agaivörig xccl UzoXsfiaCov | zov viov 
@s£v 0iXo7tatÖQa>v zäv | sx TlxoXsfialov Hai 



sie aufhebt, Cohen, Med. imp. 2*, 213, 1283. 
1284. [Drexler.] 

Nikon (Nixmv), einer der Teichinen: Tzetz. 
Ghiliad. 7, 125. 12, 837. [Höfer.] 

JJikondas? (NmävSag), beigesehriebener 
Name(?) eines sprengenden Flügelrosses (Pega- 



BsQSvtxjjg &t\äv Evigyszäv. "Aqtji NixrjqiÖQtBi sos), vor dem ein Ephebe erschrocken flieht, auf 
Eväygtoi \ 'Als^avägog ZvvSaiov 'Ogoavvevg | o einer Amphora aus Nola: Frohner, Die griech. 
avvaitoexaXelg 8iä8o%og \ Xagifiogzm rät azga- Vasen u. Terracotten d. großherzogl. Kunsthalle z. 
Trjyan IjiI | zr[v ■frijoav zäv slsyävzatv, xal 10 Karlsruhe nr. 146 p. 48. Gerhard, Arch. Anz. 



'Aitöuaig Miogßöllov 'Ezsvvsvg | ^/«jutör, «cd 
oi vit avzöv xtTttWpevoi ozgaziäzai. Drexler.] 

[Höfer.] 

Nikephoros (NiKr)<p6gog) 1) als Götterbeiname 
s. Nikephoroi Theoi. — 2) s. d. Art. Arantas, 
Nachträge zu Bd. 1 Sp. 2865 Z. 4 ff. [Höfer.] 

Nikias (Nimag) : Plin. n. h. 7, 196: Fulloniam 
artem Nicias Megarensis [invenit]. Dieser 
Nikias ist wohl eine mythische Person und 
erscheint bei Plinius als der mythische Ver- 20 
treter der uralten und bedeutenden Tuchfabri- 
kation Megaras. Vgl. Blümner, Technologie 
etc. 1, 98. [Röscher.] 

Nikippe {NiyiiTtnr\), 1) Tochter des Pelops 
und der Hippodameia, Gemahlin des Sthenelos, 
dem sie Alkyone, Medusa und Eurystheus ge- 
bar, Apollod. 2, 4, 5, 5. Schol. Eurip. Or. 5. 
Eesiod. bei Schol. II. 19, 116, fror. 120 Rzach. 
Andere Namen der Gemahlin des Sthenelos s. u. 



9 (1851), p. 34, nr. 15 (hier ohne Namensbei- 
schrift). [Der Name bezieht sich nicht auf das 
Rofs. Wie das beigefügte xalög zeigt, gehört 
die Vase zu denen mit Lieblingsinschriften, 
s. H. Winnefeld, Beschreibung der Vasensamm- 
lung. Karlsruhe 1887 p. 48 nr. 204 und Wilh. 
Klein, Die griech. Vasen m. Lieblingsinschriften, 
Denkschr. d. k. k. Ak. d. W. ph.-h. Gl. Bd. 39. 
1891 Abh. 2 p. 82. Drexler.] [Höfer.] 

Nikopolis (NiKÖnoXig) , die Stadtgöttin von 
Nikopolis in Epirus ist dargestellt gewöhnlich 
mit Turmkrone und Schulterflügeln auf Münzen 
dieser Stadt, Eead, Hist.num.272. Jul.v. Schlos- 
ser, Beschreib, d. altgriech. Münzen (Kunsthistor. 
Samml. d. allerh. Kaiserhauses, Wien 1893) 
p. 80 f. nr. 1—14, 17. 18. 25; andere Typen 
ebenda nr. 56. 63. 73. [Höfer.] 

Nikostrate (Ni%oaxgäzri), 1) arkadische 
Nymphe und Seherin, von Hermes Matter des 



Eurystheus und Heyne, Ohss. ad Apollod. a. a. 0. so Euandros, während sie nach andern (Plut. 



— 2) Tochter des Thespios, mit welcher Herakles 
den Antimachos zeugte, Apollod 2, 7, 8, 6. — 
8) Priesterin der Demeter in Dotion, deren 
Gestalt Demeter annahm, um den ihren heili- 
gen Hain verwüstenden Erysichthon zu warnen, 
ehe sie ihm als strafende Göttin erschien, 
Callim. h. in Cer. 43. [Wagner.] 

Nikodamas (NittoSafiag), ein Pygmaie, Anton. 
Lib. 16. Das Nähere unter Gerana. [Höfer.] 



Bomul. 21. Aurel. Vict. orig. 5. Serv. Verg. 
Aen. 8, 181) selbst eine Tochter des Hermes und 
Gattin des Euandros war (vgl. Immerwahr, 
Kulte u. Mythen Arkad. 1, 226). Mit Euandros 
wanderte sie 60 Jahre vor dem trojanischen 
Kriege aus dem arkadischen Pallantion nach 
Italien aus, wo dieser, von Faunus gast- 
freundlich aufgenommen, auf dem Palatin die 
älteste Stadt gründete und Bildimg und Ge- 



Nikodromos {Nin.oSQOfi.og), Sohn des Herakles 40 sittung unter den Aboriginern verbreitete. Der 



und der Thespiade Nike (?), Apollod. 2, 7, 8, 4. 

[Stell.] 

Nikokreon (NiKongiatv), König von Salamis 
auf Kypern, Vater der Arsinoe, Hermesianax 
bei Anton. Lib. 39. Das Nähere unter Anaxa- 
rete Bd. 1 Sp. 335, lff. [Höfer.] 

Nikomachos (ZVtxöpazog), Enkel des Askle- 
pios, Sohn des Machaon und der Antikleia, 
einer Tochter des Diokles, in dem messenischen 



Name der Nymphe (die nach vereinzelten ab- 
weichenden Angaben Themis oder Tyburs 
hiefs) wurde dort wegen ihrer Weissagungsgabe 
in Carmenta (s. d.) oder Carmentis umgewandelt, 
und man errichtete ihr am Fufse des Kapitols, 
wo ihre Wohnung gewesen war, nach ihrem 
Tode (nach Serv. Aen. 8, 51 soll sie im Alter 
von 110 Jahren von ihrem Sohne umgebracht 
worden sein) einen Altar. Plut. Bomul. 21. 



Pharai. Er und sein Bruder Gorgasos erhielten 50 Quaest. Born. 56. Strdb. 5, 230. Solin. 1, lOff. 



nach dem Tode des Diokles in Pharai die 
Herrschaft, und Isthmios, der Sohn des Glaukos, 
errichtete ihnen daselbst ein Heiligtum, wo 
sie als wirksame Heroen der Heilkunde noch 
zu des Pausanias Zeit Opfer und Weihgeschenke 
erhielten. Paus. 4, 3, 10. 4, 30, 3. Gerhard, 
Gr. Myth. 2 § 889, 3. 841, 2. Curtius, Peloponn. 
2, 159. Thraemer unt. Asklepios Bd. 1 Sp. 625. 
Von Nikomachoa leitete sich die Familie des 



Aurel. Vict. orig. 5f. Serv. Aen. 8, 51. 130. 336. 
Isid. orig. 1, 4, 1. Mythogr. Vat. 1, 70. Als 
begeisterte Seherin erscheint sie überall als 
das treibende Element in dem Unternehmen 
des Euander. Sie treibt ihn zur Auswanderung 
an (Serv. Aen. 8, 51), wählt die geeignete 
Stelle für die Ansiedelung aus, veranlafst 
die Gründung eines Heiligtums des Pan 
(Lupercal) als des ältesten arkadischen Gottes 



Philosophen Aristoteles her, in welcher der 60 (Dion. Hai. Ant. Born. 1, 31), und weissagt 

-KT >.i:i 1 UCL 1 1 TT -• A; n l.«-W;~„ (l.Xr.a D/imo /Fj>/i A tm, S «««ff 



Name Nikomachos öfter vorkommt, Hermippos 
b. Diog. L. 5, 1, 1. Suid. v. Nixöpuxog. C. I. 
Gr. 8382. [Stell.] 

Nikomedeia. Die Personifikation der Stadt 
Nikomedeia erscheint auf Bronzemünzen Ha- 
drians mit der Reversaufschrift RESTITVTORI 
NICOMEDIAE S • C. Nikomedeia kniet, ein 
Steuerruder haltend, vor dem Kaiser, welcher 



die künftige Gröfse Roms {Verg. Aen. 8, 333 ff. 
Ovid. Fast. 1, 461 ff.). Als Herakles zu Euander 
kam, verkündete sie ihm zuerst, dafs er einst 
unter die Götter aufgenommen werden würde, 
und gab so die Veranlassung zur Gründung der 
ara maxima (Strdb. 5, 280. Dion. Hai. 1, 40. 
Solin. 1, 10), in deren ätiologischer Kultlegende 
sie ebenfalls eine Rolle spielt (Plut. Quaest. 
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Born. 18. Aurel. Vict. orig. 6). Näheres und Neileus 3 (d. i. Nrjlcvg, Neäecog; s. d.): 

Deutung s.u. Carmenta Bd. 1 Sp. 852 ff, Euander Ammian. 22, 8, 12: Milesii, inter Ionas alios 

Bd. 1 Sp. 1393 ff., Hercules Bd. 1 Sp. 2281 ff. in Asia per Nileum multo ante locati, Codri 

2) Kebsweib des Oibalos, Mutter des Hippo- illius filium; vgl. ib. 28, 1, 4. Vgl. Usener, 
medon (der Apollod. 3, 10, 4, 3 unter den Söhnen Götternamen 12 f. [Röscher.] 

des Oibalos fehlt) Sehöl. Eurip. Or. 457. Beim- Hilns s. Neilos. 

ling, Leleger 119. Nimrod s. Izdubar. 

3) Tochter des thebanischen Feldherrn Nineudios (Nivsväiog), Beiname des Zeus im 
PhoidoB. Als dieser von der Bestrafung der karischen Aphrodisias : Corr.hell. 9, 80 nr. 10; der 
Mörder des Phokos (s. u. Phokos nr. 4), den to NameerklärtsichnachJHbHeaMaja.a.O.ausJVivd»;, 
die Freier seiner Tochter Kallirrhoe erschlagen der früheren Bezeichnung für Aphrodisias, Steph. 
hatten, siegreich zurückkehrte, wurde ihm auf Byz. s. v. MsyäXij nötig und Nivör). [Höfer.] 
dem Heimwege die Geburt einer Tochter ge- Ninib, babylonische Gottheit* 1 ). _ Soweit die 
meldet, der er zur Erinnerung den Namen bisher veröffentlichte religiöse Litteratur der 
Nikostrate gab. Plut. am. narr. 4. [Wagner.] Babylonier erkennen läfst, ist Ninib eine der 

Nikostratos (NixöozQccTog) , 1) Sohn des Stadtgottheiten von Nippur und gilt als Sohn 
Menelaos und der Helena. Nach Homer (11. 3, des alten Bei von Nippur (nicht zu verwechseln 
175. Od. 4, 12) hatten Menelaos und Helena mit Bel-Merodach, a. Bd. 2 Sp. 2341). 
nur eine Tochter, Hermione, und diese That- Seiner Naturgrundlage nach ist Ninib zu- 
sache wird später mehrfach ausdrücklich her- 20 nächst einer der babyl. Sonnengötter, aber 
vorgehoben, z. B. Eurip. Androm. 898u. LyJrophr. nicht, wie früher allgemein angenommen wurde, 
851. Daneben aber gab es eine alte Über- der Gott der alles verzehrenden und versengenden 
lieferung, nach welcher Helena dem Menelaos Süd- oder Mittagssonne, sondern der Gott der 
auch einen Sohn gebar, bitlözurov S' hstiev Ostsonne (so Jensen). Und zwar repräsen- 
NiKÖaigatov, o£ov "Aorjog, Hesiod. frg. 122 Bz. tiert Ninib nach unserer Auffassung zunächst 
Schol. Soph. El. 539 (an welcher Stelle Kly- die geheimnisvolle Sonne, die in den Tiefen 
taimnestra ebenfalls voraussetzt, dafs Helena des Ozeans verborgen ist, ehe sie im Osten 
zwei Kinder hat), Kinaithon, Schol. II. 3. 175. emporsteigt, und sodann die Morgensonne, 
Euslath. II. 400, 32, wo Porphyrios hinzufügt, die, vom Morgenwind begleitet, die Wolken 
dafs in Sparta zwei Söhne der Helena, Niko- 80 vertreibt. Für diese Auffassung scheint mir 
stratos und Aithiolas, verehrt würden (Lysi- besonders bedeutungsvoll eine Stelle des bis- 
mach. Schol. Eurip. Androm. 898). Ebenda her unbeachtet gebliebenen Ninib -Hymnus 
nennt 6 tag KvnQiaKag tetogiag evyypa^as HR 19 nr. 1, der sagt, dafs Ninib im Ozean 
diesen Sohn Pleisthenes nnd berichtet, er sei (also vor Sonnenaufgang) machtvolle Befehle 
mit Aganos, dem Sohne der Helena und des empfängt, während Anu (der Himmelsgott) in- 
Alexandros, nach Kypros gezogen. Den Wider- mitten des Himmels ihm furchterregenden 
sprach gegen Homer suchte man später durch Glanz als Geschenk verleiht (seine Erscheinung 
die Annahme zu lösen, dafs Nikostratos gleich nach Sonnenaufgang). Dafs Ninib als die vom 
Megapenthes der Sohn einer Sklavin gewesen Winde (Morgenwinde) begleitete aufgehende 
sei, weshalb auch beide bei der Thronfolge 40 Sonne gedacht ist, zeigt das Epitheton Ut-gallu 
übergangen wurden; Paus. 2, 18, 6. Nach einer (zusammengesetzt aus den Ideogrammen für 
rhodischen Sage vertrieben sie nach des Mene- „Sonne und Wind"). Jensen's ziemlich dunkle 
laos Tode die Helena, die nach Rhodos floh Erklärung des Ninib als „Sturmsonne" (mit 
und dort ihren Tod fand; Paus. 3, 19, 9 der Erklärung: Sonne [als] Stürmt will wohl 
(s. u. Helena Bd. 1 Sp. 1950f.). Am amyklä- ähnlich verstanden sein. Der Name eines 
ischen Thron waren Nikostratos und Mega- seiner Tempel, den ihm Ur-Bau erbaute, heifst 
penthes auf einem Pferde sitzend als Gegen- Tempel der 50-Zahl (d. i. Ninibs heilige Zahl), 
stück zu den zwei Söhnen der Dioskuren des Gottes, der den finsteren Himmel er- 
dargestellt, Paus. 3, 18, 13. Der bedeutungs- hellen möge. HR 57, 31 d heifst er direkt 
volle Name Nikostratos legt die Vermutung 50 „Gott des Tagesanbruchs", 
nahe, dafs wir es, wie bei Ptoliporthes, dem Aber die folgenden Ausführungen werden 
Sohne des Odysseus und der Penelope, mit zeigen, dafs Ninib nicht allein Sonnengott, 
einem nach der siegreichen Heimkehr von sondern #uch Gewittergott ist. Die Ninib- 

Troia geborenen Sohn der Helena ZU thun haben. *) Die Lesung Adar, die früher allgemein aeceptiert 

2) Gründer der kretischen Stadt Histoi, war und zur Erklärung des in der Bibel erwähnten 

deren Hafen nach Kynosura, der Amme des babylonischen Gottes Adrammelech herangezogen wurde 

Zeuskindes, genannt war. AalaOStheneS iv tof S i8t aufzugeben (». Jensen, Kosmologie S. 457 ff.; von Frieär. 

, T f. , v n-_j„„#j. n^t„ r .t a IT? Tt r a Delitzsch, Calwer BibdlexUori 1 1893 allerdings noch immer 

Na^oig b. Eratosth. Catcht 2 (F. H. G. 4 ftr wah i selleilllic j 1 erklärt) Nin . Ib heifat „ H err von ib" 

293). Hyg. Astr. 2, 2. Schol. Germ. Arat. ( nacn eine r Glosse auch TJras zu lesen). Ib bezeichnet 

BPp. 59, G p. 114. [Wagner.] 60 den Kultort, sodann die Gottheit selbst. Der häufig er- 

MkothOe (Ntxa&örj), eine der Harpyien, wähnte Gott Ib (Ural) dürfte identisch sein mit Ninib. — 

welche, als sie durch die Boreaden vom Tische Fr. Eommel schlägt neuerdings die Lesung Nind»r vor. — 

des Phineus verjagt Und verfolgt wurden, in W* dle phonetische Lesung Ninib durfte übrigens doch 

den peloponnesischen Flufs Tigres fiel und die b . ei ^»rbanipca I, 105 vorliegende Schreibung des 

■1. ^ -i -vt n i_ j j. ecyptiBcnen Namens Bu-kur-ni-ni-ip in Betracht kommen. 

diesem den Namen Harpys gab ; andere nannten B g 8 ^ cheint dochj ala ob der a88yll8ch P 6 Sehreihei de n fremd . 

sie Aellopus. Apollod. 1, 9, 21, 6 (8. u. Har- i and ischen Namen sich als „Sprofs des Ninib" zurecht- 

pyien Bd. 1 Sp. 1842 ff.). [Stoll.] gelegt habe; allerdings konnte man für diesen Fall das 

Nileus: 1) = Neileus 2 (s. d.). — 2) = Gottesdeterminativ vor Ni-ni-ip erwarten. 



365 Ninib Ninib 366 

Hymnen erinnern stellenweise an die Gewitter- nannt ist. Auch hier ist der Anfang, der, nach 

Schilderungen der Psalmen. Besonders der den Spuren zu schließen, interessante mytho- 

II R 19 veröffentlichte Text erweckt Vorstel- logische Angaben enthalten hat, verstümmelt. 

lungen von Gewittersturm, Gewitter- , (Ninib redet): Wer kann gegen meinen 

Wolken u. -Regen, Donner und Blitz. furchterregenden Glanz, der ehrfurcht- 

Dazu stimmt auch sein Auftreten bei der Sint- gebietend ist wie Anu (der Himmelsgott), sich 

flut und die Anrufung Ninibs in den Fluch- aufmachen? Herr bin ich, hochragende 

formein (s. unt. Sp. 369)*). Berge heben sich eilends davon, Berge 

Da wir über Ninibä Eigenschaften in an- von Alabaster, Diamanten, Lasurstein 
betracht des mangelhaften Materials nicht end- 10 sind mir übergeben, die Anunnaki nehmen 

giltig urteilen können, geben wir zunächst ihre Wohnung gleich -Tieren in den 

einen Überblick über die Stellen der Keil- Bergspalten In meiner Rechten trage 

schiiftquellen, die von der Gottheit handeln, ich die -Waffe, in meiner Linken trage 

Die wichtigsten Ninib-Texte dürften, wie ich die -Waffe, die -Waffe die 

bereits angedeutet, HR 19 vorliegen. Wegen Waffe meiner Gottheit trage ich, die erhabene, 

der schlechten Textbeschaffenheit (K 8531, Berge niederschmetternde -Waffe 

verbessert durch den unveröffentlichten Text trage ich, eine Waffe, die wie eine Hyäne 

Rm 126)**) sind die beiden Hymnen (nicht nur Leichen frifst, trage ich, die Berge vernichtende 

nr. 1, sondern auch nr. 2 verherrlicht den Ninib, gewaltige Waffe des Anu trage ich, die Berge 

obwohl im letzteren Texte der Name nicht ge- 20 niederbeugende -Waffe, mit sieben. . ... 

nannt ist) bisher unbearbeitet geblieben. versehen, trage ich, die Kuh der Schlacht, 

Die Vorderseite (HR irrtümlich Revers) die -Waffe des Feindeslandes trage ich." 

des Fragments beginnt: „Machtvolle Befehle Auch die Rückseite schildert weiter die Götter- 

empfängt er im Ozean (von Ba, dessen Erst- waffen des Ninib, unter denen sich auch eine 

geborener er nach einer assyrischen Inschrift siebenköpfige befindet. 

ist), während Anu inmitten des Himmels ihm Den Anfang eines besonders charaktensti- 

furchterregenden Glanz (puluhta, das charakte- Bchen Ninib-Hymnus (K 128) teilt Jensen 

ristische Epitheton Ninibs) verleiht. Die Anun- a. a. 0. S. 470 f. mit: Ninib, grofse machtige 

naki können nichts gegen ihn ausrichten, der Gottheit, Höchster der Anunnaki, Beherrscher 
sturmflutgleich daherstürmt, (gegen) Ninib, 30 der Igigi, Richter über alles, . . ... ...... ... 

der die Mauer des feindlichen Landes , der das Dunkel erhellt, der die 

" ze r stört, sturmfiutgleich " Die ver- Bestimmungen bestimmt den Menschen, 

stümmelten folgenden Zeilen sagen u. a.: „Sein starker Herr, der dem Lande wohlthut, durch 

Gang ist auf Befehl Bels nach dem dessen Krankheit und Kopfrose die 

Totenreich (Ekurbad) gerichtet." Die Weltteile der Kranke und Elende 

Rückseite des Fragments n R 19 nr. 1 (Rm 126) wiederhergestellt wird, Barmherziger, der 
setzt mit den Worten ein: „Beim Rauschen Leben schenkt, die Toten lebendig macht, 
deines Wagens erzittern Himmel und der Recht und Gerechtigkeit handhabt, die 
Erde, beim Erheben deines Armes breitet [Feinde?] zu Grunde richtet, rastlose Waffe, 
sich Schatten aus, die Anunnaki, die grofsen 40 welche alle Feinde vernichtet, grofser Sturm, 
Götter, erbeben aufs äufserste. (Nur) den Vater der du die Zügel hältst, der dn Be- 
fiel erschreckst du nicht in seiner Wohnung, Stimmungen bestimmst (?), der du Vorzeichen 
den Bei in seiner Wohnung erschreckst du festsetzest, angezündetes Feuer, das die 
nicht die Anunnaki in der Wohnung der [Bösen?] verbrennt, dessen Name am Himmel 
Schicksalskammer machst du nicht zittern."***) Kakkab-misri ist, dessen Erhabenheit unter 
In den folgenden Zeilen wird Bei, „der Höchste allen Igigi, dessen Gottheit unter allen Göttern 
der Götter", aufgerufen, er soll „dem Ninib, gerühmt wird Die folgenden ver- 
entsprechend (?) seiner Kraft, ein Geschenk stümmelten Zeilen des Fragments enthalten 
machen", wozu man die Aussage der Vorder- noch die merkwürdige Aussage: „aus dem 
seite vergleiche. 50 Arallu (d. i. die Totenwelt) sprichst du' , 
Auch in H R 19 nr. 2 (K 38, Vorderseite ohne dafs der Zusammenhang festzustellen ist. 
und Rückseite sind verwechselt) erkennen wir (Vgl. auch die oben erwähnte Stelle II R 19, 
mit Bestimmtheit einen Ninib-Hymnus (durch die ihn ebenfalls mit der Totenwelt in Verbin- 
Vergleich mit Redewendungen in HR 19 nr. 1 düng bringt und siehe hierzu Sp. 365 Anm. ). 
und IV R 13 nr. 1), obwohl der Name nicht ge- Das Fragment von R™ 117 leitet ein Bitt- 
gebet an Ninib mit folgenden Worten ein: 
*) Vielleicht erklärt sich hieraus auch der Zusammen- Q Herr, in deiner Stadt, die du lieb hast, möge 
hang Ninibs mit der Unterwelt. Röscher (Gorgorum u. de j n Herz sieh beruhigen, o Herr, Ninib, [in 

Verw. 17«. 22ff. 28ff.) weist darauf hin, dafs auch bei der g tadt T die du lieb hast, möge sich dein 

den Griechen die Gewitter und Gewitterdämonen aus beruhigen, im Tempel der Stadt 

dem Meer oder aus der Unterwelt empöre'.« gen. ou " . ,. ° , ' ,. , , , r r -> _.__ j„ 

«) Durch Prof. Dr. Zimmern wurden m., einige Ver- Nippur, die du lieb hast [. . . .]; wenn du 

besserungen nach dem Bassamtexte freundlichst zur Ver- in den Tempel *) unter Jubel einziehst, 

fügnng gestellt, ebenso Abschriften einiger weiterer Keil- ..... deine Gemahlin, die Magd der 

schriftfragmente, die Ninib erwähnen. Belit _ 

***) Die Stelle bestätigt mir die auch sonst sich auf- Besondere Schwierigkeiten bieten dem Über- 
drängende Vermutung, dafs es verschiedene Arten Anun- getzer d;e Ninib . Hymnen IV R 13 (Bezold, 
naki giebt. Hängt die hiergenannte Schicksalskammer - 1 

(Ubsukkinaku) mit der des Merodach (Bd. 2 Sp. 2348 ff.) *) Der hier verstümmelte Tempelname heifst nach 

zusammen? einem anderen Fragment KU-ME-GUB. 
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Kat. 2, 483 und K 133). Solange wir nicht dem Starken, dem Übergewaltigen, dessen 
den liturgischen Bau dieser Hymnen verstehen, Macht nicht übertroffen wird, dem Erstling der 
müssen wir auf das Verständnis verzichten*). Anunnaki, dem Starken unter den Göttern, 
Ninib wird hier als Sohn des Bei und als dem Herrlichen, der seines Gleichen nicht hat, 
unvergleichlicher Kriegsgott angerufen. Der dem Allgewaltigen, dem Utgallu, dem er- 
Tempel der heiligen Zahl 50 ist in diesem habenen Herrn, der auf dem Sturm einher- 
Hymnus sein Kultort, derselbe also, den schon die fährt, der wie Samas, das göttliche 
Inschrift Urbau's erwähnt. K 133 {Haupt, Licht, die Weltteile übersieht, dem 
Keüschriftt. 79 ff.) rühmt ebenfalls den Kriegs- Starken unter den Göttern, der Glanz aus- 
helden Ninib, der mit seinem ,,Fangnetz"(!) 10 sendet, mit Furchtbarkeit erfüllt ist, dem 
Verderben bringt. Nach einer Stelle des Vollkommenen an gewaltiger Kraft, dem Erst- 
Hymnus scheint es , als ob er, persönlich am geboreneu Bels, dem Helfer der Götter, seiner 
Kampfe teilnehmend, zu Rofs oder auf dem Streit- Erzeuger, der Ausgeburt von ESara, dem sieg- 
wagen stehend vorgestellt würde (Rev. 17f.). haften Sohne, der am glänzenden Firma- 
Unter den historischen Inschriften**) aus ment gewaltig ist, demRegenten, Sprofs der 

assyrischer Zeit heben zwei mit einem Lob- KutuSar, der Herrin des Anu und Dagan, 

preis des Ninib an. Die Annalen Assurnasir- dessen Wort nicht verändert wird, dem Grofs- 
pal's beginnen: „Ninib, dem Starken, All- mächtigen, Erhabenen, Grofsen, der Kraft be- 
gewaltigen, Erhabenen, dem Höchsten der sitzt, dessen Glieder üppig entwickelt sind, der 
Götter, dem Streitbaren, Riesigen, dessen An- 20 ein weites Herz, einen klugen Sinn hat, dem Star- 
sturm in der Schlacht ohne Gleichen ist, dem ken unter den Göttern, dem Erhabenen, der 
ersten Sohne, dem Zermalmer (?) der Schlach- da wohnt in Kai hu, dem prächtigen Heilig- 
ten, dem Erstgeborenen Ea's, dem gewaltigen turne, dem geräumigen Orte, der Wohnung 
Kämpen der Igigi, dem Berater der Götter, des Utgallu — ". 

der Ausgeburt von Ekur***), der den Riegel Auch unter den „offiziellen Gebeten der 
hält von Himmel und Erde, der die assyrischen Kirche zur Zeit Asurbanipals" be- 
Quellen öffnet, der auf die weite Erde findet sich ein Gebet an Ninib (King, Magic 
tritt, dem Gotte, ohne den Bestimmungen nr. 2), auf dessen Übersetzung wir vorläufig 
im Himmel und auf Erden nicht bestimmt verzichten müssen. 

werden, dem Grofsmächtigen(?), Starken, dessen 30 Aus den Hymnen geht hervor, dafs Ninib 
Befehl nicht geändert wird, dem Fürsten der in der Praxis vor allem als Kriegsgott ver- 
Weltteile, der den Herrscherstab und Be- ehrt wird. Sein Charakter als Gewittergott 
Stimmungen der Gesamtheit aller Städte ver- mag das vermittelt haben. II R 57 und III R 67 
leiht, dem Regenten, dem Ungestümen, dessen wird er deshalb als „Gott der Stärke", Gott 
Lippenwort unabänderlich ist, dem Gewaltigen, des Kampfes aufgeführt*). Die kriegerischen 
dem Umfassenden, dem Entscheider unter den Eigenschaften hat er mit Nergal gemeinsam. 
Göttern, dem Gepriesenen, "dem Utgallu, dem Beide Götter aber sind in altbabylonischer 
Herrn der Herren, dessen Hand die Enden Zeit nahe verwandt (ursprünglich identisch?) 
Himmels und der Erde anvertraut sind, mit Ningirsu, wie bereits oben Sp. 251 gezeigt 
dem Könige des Kampfes, dem Mächtigen, 40 wurde. Für die Verwandtschaft des Ninib mit 
der den Widerstand bezwingt, dem Sieg- Ningirsu spricht vor allem die Inschrift Urbau's 
haften, Vollkommenen, dem Herrn der Quellen (KB III, 1 S. 22 f.) mit Gudea. Der Tempel 
und der Meere, dem Starken, Schonungslosen, der Zahl 50 (50 ist nach VR37, 18 die heilige 
dessen Andrang Flutstrom ist, der das Land Zahl des Ninib), der auch bei Gudea Ningirsu- 
der Feinde niederwirft, der die Bösen(?) nieder- Tempel ist, wird IV R 13 ausdrücklich als 
schlägt, dem erlauchten Gotte, dessen Rat- Kultusort des Ninib genannt, 
schlufs nicht verändert wird, dem Lichte Neben Bei, seinem Vater (siehe die Sintflut- 
Himmels und der Erde, der das Innere geschichte Bd. 2 Sp. 796), steht dem Ninib am 
des Weltmeeres erleuchtet, der die nächsten Anu, der Himmelsgott, dem er wieder- 
Bösen vernichtet, der die Unbotmäfsigen beugt, 50 holt beinahe gleichgestellt wird (näheres bei 
der die Feinde vernichtet, dessen Namen unter Jensen, Kosmologie S. 136 f.). Kurios ist, dafs 
allen Göttern kein Gott ändert, der da Leben der Riese Eabani, den Aruru aus Lehm knetet, 
schenkt, dem barmherzigen Gotte, zu dem zu um dem Gilgames einen Rivalen zu schaffen, 
beten gut ist, der in Kelah wohnt, dem auf der2. Tafel des Zwölftafel-Epos abwechselnd 
grofsen Herrn, meinem Herrn"—" Anu-Spröfsling und Ninib-Spröfsling genannt 

Eine Inschrift Samsi-Bammans IV. hebt wird (s. Bd. 2 Sp. 806). 

folgendermafsen an: „Dem Ninib, dem starken Eine Übersicht über die Kultge schichte 

Herrn, dem Machthaber, dem hehren und er- des Ninib zu geben, wie wir es bei Marduk, 

habenen Fürsten, dem Helden der Götter, der Nebo, Nergal versuchten, ist zur Zeit nicht 

den Riegel Himmels und der Erde hält, der 60 möglich. In der Zeit vor Hammurabi wurde 

alles regiert, dem Gepriesenen (?) der Igigi, er wohl besonders in Nippur verehrt als Sohn 

des alten Bei. Schon damals galt er als 

*) Die Litaneien erinnern an die an Varuna ge- Kriegsgott. Hammurabi Sagt, dafs ihm Ninib 
richteten Hymnen des Eigveda, für die wiederholt semi- 
tischer Ursprung vermutet worden ist, *) Von den übrigen Epitheta, die wir mythologisch 
**) Zu den beiden folgenden Hymnen vgl. Jensen nicht näher erklären können, seien erwähnt: „Hinib als 
a a O S. 465 ff. Gott der Priester (Sa ramküti), als „hoher erhabener Ver- 
***) In dem Ninib-Hymnus II E 19 sind die Menschen künder" (nabü tizkaru elü), als „Gott der Entscheidung" 
Siknat napiäti Ekur „Lebewesen Ton Ekur" genannt. (sa piristi). 
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„eine grofsartige Waffe" verliehen habe. Wie 
hoch seine Stellung im Pantheon gewürdigt 
war, zeigt Nebukadnezars I. Inschrift, die ihn 
den „König Himmels und der Erde" nennt. 
Auch IV R 38, 28° ist beachtenswert, wo Ninib 
und Gula direkt neben Anu, Bei, Ea als Volks- 
götter genannt sind. 

Mit Vorliebe eischeint er in der älteren Zeit 
als Repräsentant verderbenbringender Natur - 



Ioann. Antioch. den Zeus als Bruder und 
Rhea = Semiramis als Mutter und Gattin des 
Ninos bezeichnet), oder des Arbelos, eines 
Nachkommen des Belos (Abyden. b. Euseb. 
Chron. exe. Lat. App. 1, 197 Schöne. F. H. G. 
4, 284). Durch eine seltsame genealogische 
Kombination macht Herodot Ninos zum Enkel 
des Alkaios, des Sohnes von Herakles und 
Omphale, so dafs des Ninos Sohn Agron der 



kräfte. In der Sintflutgeschichte „schreitet er 10 erste Heraklide auf dem Irdischen Throne 
dahin, die Ufer überschwemmend" und ist samt wird (1, 7 mit Steins Anm. 0. Muller, Proleg. 
seinem Vater Bel(?) erzürnt, dafs einer 



dem Gericht entronnen ist. Auf einer der 
Urkunden von Merodachbaladan I. (1. Mich. IV, 
3 f.) werden Ninib und Gula als die Götter des 
Verderbens aufgerufen, die dem Frevler Fluch 
bringen sollen, vgl. auch III R 41 u. a. 

Unter den assyrischen Königen stand der 
Ninib-Kultus zeitweise in hohem Ansehen. In 



z. einer wiss. Myth. 188. E. Meyer, Gesch. d. 
Altert. 1, 307). Was Herodot weiter über Ninos 
iv zoig 'Aaavgioiai löyoiai beriehtet hat oder 
berichten wollte, wissen wir leider nicht, doch 
ist Dunckers Vermutung, dafs bei ihm nur 
Ninos, nicht aber Semiramis an der Spitze des 
assyrischen Reiches gestanden habe, da Semi- 
ramis von Herodot 1, 184 im 7. Jahrhundert 



einem assyrischen Wahrsagertexte (Revue sem. 20 als Königin von Babylon genannt werde {Gesch. 
- -- - -i -'--■>-- tt-1.«"-:— v. ^ Altert. 2 6 , 22), unsicher. — Die Geschichte des 



1, 168), der sich auf eheliche Verhältnisse be 
zieht, wird es als besonderes Unglück hervor- 
gehoben, wenn Ninib seine Hilfe versagt. Die 
Hymnen des Jsurnasirpal und Samsiramman IV. 
wurden bereits oben besprochen. Tiglat- 
pileser I. verehrt Ninib und Nergal als die 
Götter der Waffen und des Bogens und zieht in 
Ninibs Namen auf Elephanten- und Löwenjagd. 
Aswrnasirpal nennt ihn mit Vorliebe neben Asur, 



Ninos erzählt Biodor 2, 1 ff. (Auszug b. Euseb. 
Chron. 1, 55 Schöne) nach Ktesias (Buncker 
a. a. 0. 2, 11. Marquart, Philol. Suppl. Bd. 6, 
501 ff. v. Gutschmid, Kl. Sehr. 5, 25 ff. Wachs- 
muth, Einleit. i. d. Stud. d. alt. Gesch. 369, 707. 
Krumbholz, Rhein. Mus. 52, 237 ff.). Nachdem 
er sein Volk an den Waffendienst gewöhnt 
hatte (nach Ktesias bei lustin. 1, 1, der mit 



dem assyrischen Götterkönig; er hält sich für 30 ihm seine Geschichte beginnt, war er über 

- • " ' "•-■'■- haupt der erste König, der fremde Länder 

dauernd eroberte), verband er sich mit Ariaios, 
dem König von Arabien, und unterwarf sich 
Babylonien, Armenien und Medien, dessen 
König Phamos er samt seinen Kindern töten 
liefs (c. 1). Durch diese Erfolge zum weiteren 
Vordringen ermutigt, eroberte er in 17 Jahren 
ganz Asien vom Tanais bis zum Nil mit Aus- 

banipal sagt: Ninib, der Sohn Bels, sei die nähme von Indien und Baktrien (c. 2; totius 

Lanze, der grofse Held, der mit seinem 40 Orientis populos subegit, lustin. 1, 1, vgl. Plat. 

spitzen Pfeile das Leben der Feinde vernichte. Legg. 3, 685 c. Alex. Polyhist. frg. 2. F. H. G. 



den „Berufenen des Ninib", der „sein Priester- 
tum lieb hat". In Kelab baut er ihm ein 
Heiligtum (vgl. auch den Text K 418 bei 
Oraig, Rel. Texte II S. 20), errichtet ein 
Ninib-Bildois von Stein und Gold und stiftet 
Ninib-Götterfeste in den Monaten Sabat und 
Ulal. Sargon baut ihm einen Tempel in Dur- 
Sarrukin, seiner neuen Residenz, und Asur- 



spitzen 

Der Planet des Ninib ist Mars (nicht Saturn, 
wie Jensen, Kosmologie S. 136ff. zu beweisen 
versucht, siehe hierzu unsere Ausführungen 
Art. Nergal, Bd. 3 Sp. 266 f.). Dafs die Grie- 
chen ihn Kgövog nannten, stimmt zu der nahen 
Verwandtschaft des Ninib mit dem Himmels- 
gott Anu. 

Die wiederholt erwähnte Gemahlin des 



3, 210). Darauf gründete er die Stadt Ninos 
am Tigris (c. 3, vgl. Nicol. Bamasc. frg. 9; 
Diodor nennt den Euphrat, vgl. Jacöby, Rhein. 
Mus. 30, 575. Buncker a. a. 0. 2. Andere Zeug- 
nisse Strab. 2, 84. 16, 737. Steph. Byz. s. v. 
NCvog u. XaXäaioi). Der folgende Krieg gegen 
Baktriana führte ihn mit Semiramis zusammen, 

^^ _„ der Gattin seines Feldherrn Onnes, einer 

Ninib istGuTa? die II R 59 Herrin von Nippur 50 Tochter der Göttin Derketo, durch deren kluges 



und Herrin des Tagwerdens genannt ist. 
Als Gemahlin des Gottes der Morgensonne ist 
sie auch Ärztin und Totenerweckerin (IV R 
19, 7f. b. u. ö.). Eine Tochter des Ninib wird 
III R 68, 25 gh genannt mit dem Epitheton: 
„Herrin des Rechtes". [Alfred Jeremias.] 

Ninos (NCvog, nicht Nlvog, wie sich aus den 
von Pape-Benseler s. v. gesammelten metrischen 
Belegen ergiebt), der Stifter des assyrischen 



und thatkräftiges Eingreifen die Eroberung 
der feindlichen Hauptstadt gelang. Mit ihr 
vermählte er sich, nachdem er ihren Gatten 
durch seine Drohungen zum Selbstmord ge- 
trieben hatte (c. 4 ff.). Dagegen war nach 
Conon 9 Semiramis nicht die Gattin, sondern 
die Tochter des Ninos. Beider Sohn war 
Ninyas (vgl. c. 21. lustin. 1, 1. Athen. 12, 628 e) 
oder Sardanapallos (nach Herodot 2, 150. Nicol. 



Reichs und Erbauer von Ninive, war ein Sohn 60 Bamase. frg. 8. F. H. G. 3, 367); Kastor h 



des Belos, d. h. des Gottes Bei (Herodot 1, 7. 
Kephalion b. Synkell. p. 167. F. H. G. 3, 626. 
Kastor b. Euseb. Chron. epit. Syr. App. 1, 54 
Schöne. Tzetz. CHI. 7, 159), oder des Kronos 
(Ioann. Antioch. frg. 3 u. 4. F. H. G. 4, 541 f., 
Malalas 1, 19; vgl. Alex. Polyhist. frg._ 3. 
F. H. G. 3, 212: BccßvXmvtovg yaQ Xiyeiv nqätov 
yevioftcci BJjXov, ov slvat, Kqövov, weshalb auch 



Euseb. Chron. 1, 65 Schöne giebt an, dafs nach 
Sardanapallos ein zweiter Ninos geherrscht 
habe. Als letzten Krieg des Ninos bezeichnet 
lustin 1, 1 den Zug gegen den «auberkundigen 
Baktrerkönig Zoroaster (vgl. Arnob. adv. not. 
1, 5 p. 7, 17 Reiff.). Nach seinem Tode er- 
richtete ihm seine Nachfolgerin Semiramis ein 
mächtiges Grabmal , angeblich 9 Stadien hoch 
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und 10 Stadien breit (Bwd.c. 7). Die von dem Kiobe (Ndßr,) und die Niobiden. Die älteste, 
Iambographen Fhomxx( Athen. 12, 530 e) wie- episodische, Erwähnung des Niobemythus findet 
dergegebene Grabschrift pafst besser für den sich im 24. Gesang der Ilias (v 599-620} 
weichlichen Ninyaa, als für den Kriegshelden Achilleus hat die Leiche des Hektor auf den 
Ninos; denn ] derselbe Phoinix hob an andrer Wagen gehoben und verkündigt, in sein 
Stelle die kriegerisch einfache Lebensweise Zelt zurückkehrend, dem PriamSs die voll- 
es Ninos hervor (Ath 10 ±21 &). Ovid (Met. zogene Lösung seines Sohnes. Tröstend redet 
4, 88) verlegt die busta Nim nach Babylon. er darauf dem bekümmerten Greise zu- Nun 
a?JTl K° m gspalästen der von ihr erbauten lasse uns aber an das Mahl denken, denn selbst 
btadt Babylon liefs Semiramis sich und ihren 10 die schönhaarige Niobe dachte an das Essen 
hatten zweimal darstellen, auf der Jagd und sie, der doch zwölf Kinder im Hause gestorben 
zusammen mit dem Gotte Bei (Diod. c. 8). Die waren, sechs Töchter und sechs jugendkräftige 
Regierungszeit des Ninos wurde von Kastor Söhne. Diese hatte Apollon mit dem silbernen 
auf 52 Jahre berechnet (Kephalion a. a. 0.); Bogen getötet, jene Artemis, die pfeilfrohe, 
ihr Anfang fiel nach Ktesias in das Jahr 2189 weil nämlich Niobe sich der schönwangigen 
v Chr., nach JEusebtos (Chron. 1, 56. 2, 11 Schöne) Leto verglich. Nur zwei, behauptete sie, habe 
2057, vgl. Bunckera,. a 0. 22. Leto geboren, sie selbst dagegen viele. Ob- 
Eine spatere Umbildung der Ninossage gleich nun jene nur zwei waren, so vor- 
fanden wir rbei Btodor, der nach einem Schrift- nichteten sie doch alle. Neun Tage lasen 
steller Athenaios und anderen berichtet, Semi- 20 diese in ihrem Blut und niemand war da sie 
ramis sei eine Hetäre gewesen, die, von Ninos zu bestatten; zu Steinen hatte der Kronossohn 
™ f' ner Gattin erhoben, ihn bewog, ihr auf die Leute gemacht. Am zehnten Tage aber 
tunt Tage (einen Tag bei Plutarch) die Herr- bestatteten sie die himmlischen Götter Niobe 
schaft zu überlassen und diese dazu benutzte, aber dachte dann an das Essen, als sie müde 
lto durch seine Leibwächter einkerkern und war des Thränenvergiefsens. TJetzt aber in 
Ä % n 1 £ n i D ~ d - 2> 20 - Beinon b - Ael den Felsen > im einsamen Gebirge, auf dem 
v- -a 1.7 ' j' 8 ?' ,- ■ amator - 9 )- Sipylos, wo, wie man sagt, die Lagerstätten 
Keine Beachtung verdient die Angabe des der Göttinnen sind, der Nymphen? die am 
fephalton (vgl. über ihn Wachsmuth a. a. 0. Acheloos tanzten, dort, zu Stein geworden 
150), Ninos sei nicht in Ninive gestorben, so zehrt sie an dem Kummer, dem von den 
Bondern habe, nachdem er die Unkeuschheit Göttern verursachten.] Nun, wohlan, trefflicher 
seiner Gattin durchschaut, sein Reich ver- Greis, wollen auch wir uns um das Essen be- 
lassen und sei nach Kreta geflüchtet (bei kümmern. Nachher mögest du wieder deinen 
Moses v.Chorene 1, 15 F. H.G. 3, 627). End- geliebten Sohn beweinen, wenn du ihn nach 
lieh ist Ninos zum Helden eines wahrscheinlich Ilios gebracht haben wirst; ein vielbeweinter 
im 1. Jahrhundert v. Chr. entstandenen Romans soll er dir sein." Die eingeklammerten Verse 
geworden dessen Fragmente aus einem Berliner (614-617) sind den Schollen zufolge von 
Papyrus Wilcken (Hermes 27, 161 ff., vgl. Levi, Aristoplianes v. Byzanz, dann von Arütarchos 
Bimsta difilologia. N. S. 1, 1-22) trefflich mit Athetese belegt worden, wegen ihres un- 
berausgegeben hat Er erscheint als siebzehn- 40 gehörigen Eintretens in den Zusammenhan)? 
jähriger tugendhafter Königssohn. Im Mittel- wegen des dreifach wiederholten iv, endlich 
punkt steht die Liebe zu seiner jugendlichen wegen des hesiodische Ausdrucksweise ver- 
iTTI' "V , F**f n , we g en „ des Namens ihrer ratenden Wortes ig Q <6eavto. Die Athetese ist 
Mutter Derkeia (Derketo) Semiramis richtig auch von den meisten Neueren angenommen 
erkannt hat, obwohl auch von deren mythischem worden. Für die Echtheit der vier Verse ist 
Charakter nichts übrig geblieben ist. Das eine mit Entschiedenheit nur Peppmüller (Kommentar 
* ragment giebt eine ausführliche Schilderung d. 24. Buches d. Bios S. 286. 291-294; vgl noch 
des bei Btodor nur kurz erwähnten Kriegs Bäntzer, Homer. Abh. S. 370 ff.) eingetreten 
gegen Armenien. ja er hat gerade diese Verse als Hauptstütze 
JNinos, den man mit dem biblischen Nimrud 50 seiner Hypothese von der smyrnäischen Her- 
zusammengestellt hat, ist eine rein mythische kunft des 24. Gesanges benützt. Die Ver- 
£ 0,. Vl 0n er ^Geschichte nichts weifs. gleichung des Priamos, welcher aufgefordert 
Der btadtheros von Ninive wird mit der Göttin wird, seinen Kummer nur auf kurze Zeit zu 
bemiramis zu einem Königspaar verbunden, unterbrechen, da er doch ohnehin nachher nie 
und in ihre Thaten drängt die Sage die Ent- aufhören werde, seinen Sohn zu beweinen mit 
stehung und den in Jahrhunderten allmählich der Niobe, die auch ihren Kummer für einen 
erfolgten Ausbau des assyrischen Weltreichs Augenblick unterbrach und nachher in der 
nach bekannter Methode zusammen, so dafc Versteinerung fortfuhr, unaufhörlich an ihrem 
tur ihre Nachfolger nichts mehr zu thun übrig Schmerze zu zehren, dieser Vergleich scheint 
bleibt. Als Quelle des Ktesias, auf den die 60 in der That nichts zu enthalten, was unpassend 
uns erhaltenen Berichte zurückgehen, nahm und entbehrlich wäre. Auf einen begrifflichen 
Buncker (a.. a. 0. 2, I7ff. 4, 16) ein medoper- Zusammenhang der athetierten mit den für 
sisches Epos an dessen älteste Ausbildung er echt erklärten Versen deutet der gemeinsame 
m die erste Hälfte des 6. Jahrhunderts setzt, Zug der Versteinerung hin, hier des Volkes 
Spiegel (Ausl. ,677 u. 701 ff. Ztschr. d. deutseh. der Niobe, dort dieser selbst. Sollte demnach 
^T 9 ^ £ e <? e J?f^ 45, 202 - Kr™*™*, Shein. das verwerfende Urteil der aleiandrinischen 
Mus. 52, 282 ä.) dagegen mündlich überlieferte Kritiker dennoch richtig und die Schilderung 
bagen. Weiteres s. u. Semiramis. [Wagner.] des Endschicksals der Niobe das Einschiebsel 
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eines Rhapsoden sein, so wäre diese Inter- zuerst bezeugt durch ein Fragment der um 
polation doch für uns verhältnismäfsig sehr Ol. 67, 3 = 510 blühenden Dichterin Telesilla 
alten Ursprungs, ja wir hätten, wie Stark (Niöbe (bei Apollodor Bibl. 3, 5,6). Die Geretteten 
u. d. Niobiden S. 27) hervorhebt, hier ein altes hiefsen bei ihr Amyklas und Meliboia, bei 
Einschiebsel eines die Lokalität von Smyrna andern (Apollod. a. a. 0.) Amphion und Chloris. 
und dem Sipylos hervorziehenden Rhapsoden. Diese zwei wurden vielleicht ursprünglich ent- 
Übrigens ist hervorzuheben, dafs v. 615 sv weder von der Gesamtzahl 20 oder 12 abge- 
EmvXcp, o&i cpaol ftsämv ififievai svvag vv/i- zogen, sodafs 18 oder 10 den Tod gefunden 
cpäcov eine Art von Erläuterung aus nach- hätten, oder zu den zwölf von Homer als ge- 
homerischem SagenBtoff findet durch Quintus 10 tötet bezeichneten hinzugerechnet. Völlig 
v. Smyrna, Posthorn, v. 291 ff., wo es von der entfernt von jener epischen Tradition halten 
Nymphe Neaira heifst: (lix&sig' sv Xs%haaiv sich Hellanikos (fr. 54 Müll, im Schol. Eur. 
vital Emvlco vicposvvi rj%i &sol Ni6$t\v Xäav Phoen. 162), der vier Söhne und drei Töchter 
&soav. Die altertümliche Passung des in der annahm, der Aristoteliker Herodoros v. Hera- 
Ilias erwähnten Mythus verrät sich in einigen Meia (bei Apollod. 3, 5, 6) , bei welchem die 
eigentümlichen Zügen, welche in den uns er- Zahl auf zwsi Söhne und drei Töehter herab- 
haltenen jüngeren Erzählungen nicht mehr gesetzt war (C. Müller, F. H. G. 2, 30 stellt 
wiederkehren, wie die Bestattung der Niobiden auch bei ihm die Zahlen 8' und y' her), und 
am zehnten Tage durch die Götter und die die bei Gellius 20, 7 erwähnten quidam alii 
Versteinerung des Volkes. Über den Ort der 20 auetores, die im ganzen nur drei Kinder (viel- 
Haupthandlung enthalten jene Verse der Mas leicht war die argivische Niobe gemeint) an- 
ebenso wenig eine Andeutung, wie die Frag- erkannten. Anderweitigen Inhalts sind nur 
mente der andern älteren Epiker und lyrischen zwei Fragmente der älteren Lyrik. Aus einem 
Dichter. Auch findet sich in ihnen noch kein Gedichte der Sappho, wohl demselben, in 
bestimmter Hinweis auf die genealogische Ver- welchem von den zehn Niobiden die Rede war, 
bindung der Niobe mit den in der späteren Lit- ist der merkwürdige Vers erhalten (fr. 31 bei 
teratur zu ihr in nächster Beziehung stehenden Athen. 13, 571 D): Aaxä> v.al Niößa päXa fihv 
mythischen Personen. Bei Homer begegnen tpiXui r\aav sraigai (Freundinnen), und Pindar 
uns Tantalos , Pelops , Chloris , Amphion und (fr. 64 B bei Plut. de mus. 15) hatte in einem 
Zethos, ohne dafs ihr verwandtschaftliches 30 Paian gesungen, dafs bei der Hochzeit der Niobe 
Verhältnis zur Niobe zur Sprache kommt. Anthippos zuerst die lydische Harmonie seiehrt 
Von der Erzählung des Hesiodos ist nur hätte, was zu beweisen scheint, dafs dem Dichter 
die Notiz erhalten, dafs er die Zahl der Söhne Niobe bereits als Tochter des lydischen Tantalos 
und Töchter der Niobe auf je zehn angab (Apol- bekannt war (vgl. Ol. 1, 36 AvSov IlsXonog). 
lodor, Bibl. 3, 5, 6). Nach Ailianos (v. h. 12, 36) Der Niobemythus diente als Stoff der Tra- 
freilich hätte Hesiodos nur von neunzehn gödie. Aus den wenigen Bruchstücken der 
Kindern geredet. Dieser Widerspruch löst 'Niobe' des Aischylos erhellt, dafs hier Vater 
sich nach Starks (Niobe u. d. Niobiden S. 30) der Heldin Tantalos , der Lyderkönig, war 
Vermutung dadurch, dafs der Dichter von (fr. 158), Amphion ihr Gemahl (fr. 160). Der 
neunzehn getöteten Kindern gesprochen hat, 40 Palast des Amphion wird von Zeus durch 
ein zwanzigstes (Chloris?), dessen Rettung ihm Feuer zerstört (ebda.), was wohl durch einen 
bereits bekannt war, ausschliefsend. Nach Boten gemeldet wurde. Niobe, ihrer vierzehn 
Markscheffel (Hes. fr. 41) wäre die eine An- Kinder beraubt, verbrachte einen grofsen Teil 
gäbe im KaxaXoy og vorgekommen, die andere des Stückes schweigend, verhüllt, in tiefen 
in den 'Hoiai. Auf die Zahl der Niobiden Schmerz versunken, am Grabe sitzend (Trag. 
beziehen sich weitaus die meisten auch der G. F. reo. Nauck 2 p. 50). Der Sipylos war 
anderen Dichterfragmente. Nach dem Venet. erwähnt (fr. 163), die Handlung spielte wohl 
Schal. II. 24, 604 hatten die vsmtsooi teils an diesem Berge (Stark a. a. 0. S. 37), jeden- 
zwanzig, teils vierzehn Niobiden angegeben. Die falls in Lydien, weil Tantalos redend auftrat, 
erstere, die hesiodische, Zahl wird angeführt aus 50 zuerst seiner eigenen Macht sich rühmend 
Mimnermos (bei Ael. v. h. 12, 36), Pindar (Ael. (fr. 158), dann sein furchtbares Geschick, wohl 
a.a.O. Gell.N.A.20,7)vL.Bakchylides(Gell.ebd.). die Zerstörung seines Herrschersitzes durch 
Die andere Zahl, zweimal sieben, kam vor beim ein Erdbeben*), beklagend (fr. 159): Wohin 
Hermioneer Lasos (Ael. a. a. 0.), welcher um der Dichter die Vorhandlung, die Tötung der 
das Jahr 500 in Athen lebte , und wurde die Kinder, verlegt hatte, ist aus den Fragmenten 
herrschendebeidenattischenDichternjlJsc%tos, nicht ersichtlich, obgleich wohl Theben als 
Sophokles, Euripides u. Aristophanes (s. d. Stellen Königsstadt des Amphion vorauszusetzen ist. 
in Trag. G. Fr. rec. Nauck p. 50. 228. 500). Ab- Vielleicht gehörte Aischylos zu den Dichtern, 
weichende Zahlen begegneten bei Sappho welche auch die Tötung und Bestattung der 
(Gell. 20, 7) und Alkman (Ael. a. a. 0.), welche 60 Niobiden, wie die Verwandlung der Niobe, 
von achtzehn und zehn Niobiden gedichtet nach Lydien verlegten (vgl. Schol. Tovml. fl 602 
hatten. Es ist auffallend, dafs die aufgeführten rj äs cvfMpOQa auTJjs, tag fiiv rivsg sv AvSioc, 
Zahlen, einerseits 18, andererseits 14 und 10, ag de s'vioi, sv 0fißaig.**) Sophokles hatte, wie 
immer um zwei von den beiden Grundzahlen, 
Hesiods zwanzig und Homers zwölf, differieren. a *> 7' 1 - die ™dorbene Glosse Phoi. Lex P . soi, 15 

TT« n • ij ■ vl 1 • t m ff \ • i *• VQ8a%y.t££iv — gsiguoz Ntopt], wo Ruhnken und Naber Ter- 

Vielleicht spielt hier die Tradition herein, dafs be ' Bsern Mo . /iu „ f mßn { ^ uck p . 50) . 

zwei Kinder der Niobe vom Untergänge ver- **) stark ( a . a . o. 39) vermutete, dafc da« atschyuische 

schont blieben. Diese Tradition ist für uns Stück nach dem Tode der Kinder in Lydien spielte, 
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das Seholion weiter angiebt, den Untergang sie zu Zeus, der sie zu Stein werden läftt 
der Kinder in Theben erfolgen und darauf Von dem Steinbild rinnen Thränen herab, und 
Niobe nach Lydien heimkehren lassen (vgl. auch es blickt nach Norden (fr. 105 bb aus Schol 
Eustath. Comm. II. p. 1367, 21). Auf Sophokles II. 24, 617). Aus den Fragmenten des Phere- 
bezog sich, nach G. Hermanns Vermutung, die kydes ist nicht ersichtlich, wo nach ihm der 
verdorbene Stelle des Aristoteles (Poet. c. 18), Schauplatz des Kindermordes war. Im fraqm 
wo jemandes .Tragödie 'Niobe' wegen des ver- 102 (Aedon, die Frau des Zethos will einen 
letzten Gesetzes der Einheit von Zeit und Ort Sohn des Amphion töten aus Neid, weil sie 
getadelt und dieser das gleichnamige Stück des selbst nur zwei Kinder, Itys und Neis hatte 
Msehylot i, wie es scheint, als Muster gegen- 10 die Frau des Amphion aber sechs: in der 
über gestellt wird. Von dem Inhalte der ver- Dunkelheit tötet sie aber ihr eigenes Kind 
lorenen Tragödie 'Niobe' wissen wir nur, dafs Itys) sind der hier unbenannten Gattin des 
der Untergang der Niobiden auf der Scene Amphion nicht zwölf, sondern nur sechs naiSes 
dargestellt war und einer der Sterbenden seinen (wegen der Neis nicht als Söhne, sondern als 
Liebhaber (sQaatrjg) auffordert, ihn umarmend Kinder zu verstehen) zuerteilt, woraus Thrämer 
zu schützen (fr. 410). Sonst hat Sophokles des (a. a. 0. S. 8) geschlossen hat, dafs die Gattin 
, y too S oom j D ?T?, e ! lhan , ln der tAnti 9 on e' des Amphion bei Pherekydes nicht Niobe und 
£• 8 ^|.~ 838 , ) , nnd Elettra (v. 150- 152). Im auch nicht Theben ihr Wohnsitz und der Schau- 
Begrifte, „allem von den Sterblichen", wie der platz ihres Unglücks war. Aus dem Namen 
Cnor sagt, lebend zum Hades hinabzusteigen, 20 des einen Sohnes 'AKaUofisvsvg folgert Thrämer 
vergleicht Antigone sich mit der Niobe: „Ich weiter, dafs Pherekydes die Niobe im böotischen 
habe gehört, wie die jammervolle Tochter des Alalkomenai wohnen und leiden liefs Als 
lantelos die phrygische Fremde, an der Höhe Eigentum desselben Logographen betrachtet 
des Sipylos der Felsen, gleich dem zähen Epheu Thrämer auch die von Eustathios zu Homer 
wachsend bezwungen hat und jetzt im Regen- p. 1367, 21 (vgl. Schol. B V zu II. 24, 602) 
gusse zerflieist wie die Sage der Menschen unbenannten Autoren zugewiesene Nachricht 
lautet; der bchnee verläfst sie niemals und von Alalkomeneus als Gemahl der Niobe *) 
unter den weinenden Brauen netzt er ihr den Während wir annehmen dürfen, dafs in 
nlll -I u *£ jj; hnllch bettet anch mich die der epischen Tradition, wie sie das attische 
Gottheit.« Der Chor antwortet: „Ja sie war 30 Drama übernahm, Lydien und daneben, wohl 
Gottan und göttlichen Stammes, wir aber sind unter dem Einflufs der hesiodischen Epik, das 
Sterbliche und von Sterblichen abstammend" böotische Theben als Schauplatz der Handlung 
u. s.w. Elektra beruft sich, als Antwort auf üblich geworden waren, fehlt uns jede sichere 
die Mahnung der Chores, Mafs zu halten in Spur eines Vorkommens von Argos indergeläu- 
der lotenklage auf die Aedon und Niobe. figen epischen Überlieferung. Die argivische 
"P 1C £\. fUdildende Niobe" singt sie, „ehre ich Niobe tritt auf den Schauplatz bei Äkusilaos, 
als Göttin die du im Felsengrabmal stets welcher, nach einer häufig geäufserten Ver- 
weinst. Eunpides gedachte der zweimal- mutung, aus der epischen «Jopoorfe geschöpft 
sieben von Loxias getöteten Niobekinder im hätte (vgl. u. a. Kinkel, Ep. Gr Fr. p 209 
Kresphontes (fr 456), m den 'Phönizierinnen' 40 Stark S. 31. Ed. Meyer, Forsch. zur alt. Gesch. 
(v. 159) steht Polyneikes mit Adrastos vor S. 89). Diese Niobe wurde, bezeichnend für 
1 heben nahe dem Grab der sieben Mädchen die schon feste Tradition, nicht der Tantalos- 
der Niobe . tochter der kleinasiatischen und böotischen 
Aus einer ähnlichen epischen Überlieferung, Epik gleichgesetzt, sondern mit der neuen 
wie sie den attischen Tragikern bekannt war, Heimat verbindet sich eine neue Genealogie 
stammt auch die Erzählung des Logographen Sie gilt als Tochter des Phoroneus, und nach 
Pherekydes welcher die Niobesage im achten den Worten des Solon bei Piaton (Tim p 22 a) 
m% £% r * lT eV rrl enealogi ^ n (vg1 ' & eU es nichts Älteres "» menschlicher Über- 
Ä^" wh i tl i-?""f t f*Tf lieferung, als die Reden von Phoroneus, der 
b. 8) dargestellt hatte Niobe nnd Pelops sind 50 der Erste genannt wird, und von Niobe («pl 
Kmder des Tantalos (fr. 93 105 bb), ihre Hei- «SoeoW«>c roi n Qt örov J. z <M,«, e *«l MtBtft) .*) 
mat war also Lydien. Niobe hatte zwölf Kinder, v ' ' ' 
wie Pherekydes mit Homer übereinstimmend *) Hinzugefügt sei noch, dafs Thrämer (8. 9) .„, den 
oericntete, indem er aulserdem, zum ersten- Namen der pherekydeischen Niobiden Pelopia, Argeios und 
malfür uns, auch ihre Namen aufzählt (/r. 102b). Phereus (vgl. n. 9, 151 <P w «i als Stadt im Besitz des 

Als Söhne giebt er an Alalkomeneus, Pheres Agamemnon) folgert, dafs die Niobe des Logographen 

Eudoros, Lysippos, Xanthos, Argeios als auch Bozielmn s z üm Peioponnes und Argo« hatte, und 

Töchter Chione, Klytia, Melia, Höre LamirjDe " Ton ein6m Punkte des Pel °P° nne « »»°i> Alalkomenai 

Pelopia. Die Neis, welche andere eine Tochter Z. 6 ™*?' w ° rd A en Z""' ?* nun IL 2 ' 104 Pelop ' aU 

Act- Hi„l, ,,„A A A °. a,IJ " Dlc C "* B xuonujr Herrscher an Argohs erscheint , andoror.eits rkerekydei 
der Niobe und des Amphion genannt hatten 60 in der charakteristischen Zwölfzahl der Niobiden mit der 
und von welcher das Neitische Thor von Ilias übereinstimmt, so nimmt Thrämer (8. 11) keinen An- 
Theben seinen Namen tragen sollte , kannte stand, die Niobeepisode der Ilias (ohne die Interpolierten 
Pherekydes als Tochter des Zethos (fr. 102 c). SipylosYerse) und die rekonstruierte Relation des Phere- 
Nach ihrem Unglück kehrt Niobe nach Lydien * s " fes ^ mlt AMkomeneus als Gemahl, aber ohne den 
zurück, findet die Stadt ihres Vaters zerstört 1 J rdi8 . ohen Vater ^ d dfn Sipylos) auf ein und dasselbe 
und letzteren seiner Strafe übergeben, da fleht "T»? ^ Sagengut ™<*™ '«""■>• 

„ „ 01 **) Ob unter der Phoroneustochter im hesiod. Fraam. 

ff. Hermann (Opusc. 3, 48 ff.) nahm selbst für den Tod der 42 K. (bei Strabo p. 471), welche einem Hekateros (die 

Niobiden und des Amphion Lydien als Schauplatz an. Handschriften schwanken zwischen 'Exaxiqm, 'Exatiqov, 
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Als Gemahlin des Phoroneus und Mutter der 
Niobe werden genannt die Nymphe Telodike 
(Akusilaos fr. 11 bei Tzetzes zu Lykophr. 111. 
Apollod. Bibl. 12, 1, 1. Schol. Plat. Tim. p. 22 a) 
oder Peitho (Schol. Eur. Or. 932) oder Kerdo 
(Paus. 2, 21, 2; bei Hygin. fab. 145, p. 23 Schm. 
wohl Cerdo anstatt Cinna zu schreiben). Nach 
einer Notiz bei Eusebios (Hieron. zu Abr. 211 
u. Synk p. 236) wäre indessen Niobe nicht 
Gemahlin des Phoroneus gewesen, sondern 10 
seine Mutter von Inachos, welcher der gewöhn- 
lichen mythographischen Überlieferung gemäfs 
Vater des Phoroneus und Sohn des Okeanos 
und der Tethys ist. Nach Akusilaos {fr. 11, 
dazu Apollod. 2, 1, 1. Dion. Halic. 1, 11, 17. 
Biod. 4, 14. Eyg. fäb. 145, p. 24. Schol. Eur. 
Or. 932. Lact. Mac. Schol. Stat. Theb. 4, 589) 
wurde Niobe, die Tochter des Phoroneus, Geliebte 
des Zeus, als Tochter des 'ersten' Menschen die 
erste sterbliche Geliebte. Sie gebar von Zeus 20 
die Söhne des Argos, von dem die Stadt ihren 
Namen erhielt (dieser "Agy og 6 Jtog war auch dem 
Pherekydes fr. 22 = Schol. Eurip. Phoen. 1116 
als Vorfahre des "Aoyog navönzrjg bekannt, vgl. 
Thrämer S. 30), und, wie speziell Akusilaos 
erzählt hatte, den Pelasgos. Als Bruder der 
argi vischen Niobe wird Apis genannt, von dem 
der Peloponnes den Namen 'Anta erhalten haben 
soll. In der Chronik des Eusebios (p. 177 Seh.) 
hat übrigens eine Notiz Platz gefunden, welche 30 
Apis zum Sohn der Niobe macht. Eine ähn- 
liche Unsicherheit trat hinsichtlich des Ver- 
hältnisses der Niobe zu Pelops ein: gewöhnlich 
ist er ihr Bruder, Eustath. zu 27. 24, 602 weist 
aber die Notiz auf laxiov 8e ort tijv Nt-ößrjv oi fiiv 
Tavrulov, 01 de TLiXonog xatäyovGi, welche Notiz 
im Schol. BVz. St. mit der über Niobes Gemahl 
zusammengeworfen ist: rrjv Nwßrp) oi psv 
Ileloitog, oi 81 Tavtülov, oi äe Zrföov, oi Si 
'AlalnoLievea) yvvai*.u cpaaiv (vgl. Thrämer S. 12). 40 

Über die verschiedenen Redaktionen des 
Stammbaumes der argivischen Könige, in 
welchen die Phoroneustochter Niobe eingefügt 
war, hat am ausführlichsten Ed. Meyer (Forsch, 
z. alt. Gesch. 67 ff.) gehandelt und sich bemüht, 
sie als reines Produkt pseudowissenschaftlicher 
Geschichtskonstruktion zu erweisen. Die Sage 
von Niobe hat nach ihm (S. 90) ihre Wurzel 
in der Existenz einer bei Argos gelegenen 
Quelle Niobe, welche von Plinius 4, 17 neben 50 
zwei anderen, Amymone (der untadeligen) und 
Psamathe (der sandigen) genannt wird, wozu 
indessen die übersehene Glosse des Hesych 
v(ßa' %töva «ei v.orivr\v zu vergleichen ist. 
Argos und Pelasgos, die beiden Niobesöhne, 
sind nach Ed. Meyer rein genealogische Ge- 
stalten, welche der Urheber des Stammbaumes 
erfand, um dem Lande seine Eponymen zu 
geben. Wenn es auch allerdings unleugbar 
ist, dafs die genealogischen Dichter bei ihrer 60 
Geschichtskonstruktion die Verwendung der 
beiden Heroen Argos und Pelasgos als Epo- 
nymen (von "Agyog und 21s luayixov "ÄQyog) mit 
Recht sehr passend gefunden haben, so ist 
hierdurch eine ältere und ursprünglichere 

'Epa-tEOV, 'Exaraiov) fünf Töchter gebar, von denen die 
Bergnymphen, Satyrn und Kureten entstammen, Niobe 
gemeint war, ist völlig unklar. 
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Geltung beider als echt religiöser Gestalten im 
Glauben der Argiver nicht ausgeschlossen. 
Auf religiöse Wesensverwandtschaft des Heroen 
Pelasgos mit der Demeter Pelasgis von Argos 
weist der Umstand hin, dafs der Tempel dieser 
Göttin nicht blofs für eine Stiftung des Heroen 
galt, sondern auch das Grab des letzteren in 
der Nähe dieses Tempels lag, wie Pausanias 
(2, 22, 1) berichtet, nur dafs dieser als Vater des 
Pelasgos nicht Zeus sondern Triopas betrachtete. 
Argos dagegen, der Sohn der Niobe, besafs, 
doch wohl von Alters her, einen regelrechten 
Heroenkult bei Argos, mit einem heiligen Hain 
(Paus. 3, 4, 1 ; 2, 20, 8), welcher von Kleomenes 
freventlich verwüstet wurde, und einem Kult- 
grabe (Paus. 2, 22, 5). Dafs die argivische Niobe 
auf dem Boden der Religion steht, dafür zeugt 
auch ihre eigentümliche Verbindung mit Zeus. 
Wie diese Niobe aus den religiösen Lokal- 
anschauungen der Argiver entsprungen war, 
so hat sie auch stets nur lokale Geltung be- 
halten und ist in den allgemeinen Mythenschatz 
der Hellenen nicht eingedrungen, ungleich der 
Tochter des Tantalos. Für die Sagengeschichte 
sind beide völlig getrennte, differenzierte Ge- 
stalten, im religiösen Glauben mögen sie ur- 
sprünglich eins gewesen sein. Thrämer (S. 28) 
hat die argivische Zeusgeliebte in Parallele 
gesetzt mit der böotischen Gemahlin des 
Alalkomeneus , hinter welchem Beinamen sich 
Zeus verberge (Etym. M. 'AXaltiop.evtvg ZsiSg). 
Auf zwei Spuren der Tantalostochter in Argos 
hat Stark (S. 349) hingewiesen: während die 
Sage die Geschichte der Kindertötung von der 
argivischen Niobe durchaus fern hält, berichtet 
Pausanias (2, 21, 9) dennoch, dafs im Letoon 
von Argos neben dem praxitelischen Kultbilde 
der Göttin die Bildsäule einer Jungfrau stand, 
der Chloris, einer Tochter der Niobe. Früher 
hätte sie den Namen Meliboia getragen, als 
aber Apollon und Artemis ihre Geschwister 
töteten, sei sie, zur Leto betend, mit einem 
Bruder Amyklas am Leben gelassen worden. 
Vom ausgestandenen Schreck hätte sie aber 
eine blasse Gesichtsfarbe behalten und deshalb 
den neuen Namen Xlmoig bekommen. Beide 
Geschwister hätten, nach der Sage der Argiver, 
der Leto diesen ihren ersten Tempel erbaut. 
Eine zweite Spur weist auf einen argivischen 
Tantalos hin. In der Umgebung des Tempels 
der Demeter Pelasgis und des Pelasgosgrabes 
befand sich, nach der Angabe des Pausanias 
(2, 22, 2), ein nicht grofses ehernes Gefäfs 
(%aX%eiov), getragen von Bildsäulen der Artemis, 
Athena und des Zeus Mi}%uvtvg. Nach einigen 
Erklärern enthielt dieses Gefäfs die Gebeine 
des Tantalos. Pausanias wehrt sich lebhaft 
gegen die Möglichkeit, dafs dieser der Lyder- 
könig, der Sohn des Zeus und der Pluto, sein 
könne, und läfst nur die Wahl zwischen Tan- 
talos, dem Sohne des Thyestes, oder Tantalos, 
dem Sohne des Broteas, offen, welcher früher 
als Agamemnon Klytaimnestra geheiratet hatte. 
Immerhin ist die Existenz von Reliquien eines 
Tantalos in der Nachbarschaft von denen des 
Niobesohnes in der Heimat der argivischen 
Niobe ein recht merkwürdiges und kaum ganz 
bedeutungsloses Zusammentreffen. 
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Aufser dem argivischen hat die Logographie 
noch einen zweiten von der konventionellen 
Sage ganz verschiedenen Niobemythus zum 
Vorschein gebracht. Xanthos der Lyder (fr. 13, 
zu ergänzen durch Sehol. Ewr. Phoen. 159, 
Schol. Vict. zu H. 24, 602 und JEustath. zu Hom. 
II. p. 1368) und auf ihn folgend, wenn auch ver- 
flochten mit dem Bericht des Simmias von 
Rhodos und Neanthes von Kysikos, Parthenios 
(Erot. path. 33), hatten folgende Erzählung 10 
geliefert, die wir in der Zusammenstellung 
Thrämers (S. 20) wiedergeben: Assaon [Asso- 
nides 'AamviSrjg Eust. Sehol. S] hat seine Tochter 
Niobe dem am Sipylos wohnenden [Assyrer, 
Schol. Eur.~] Philöttos vermählt, und zwanzig 
Kinder waren dieser Ehe entsprossen. Phi- 
lottos verliert auf der Jagd durch einen Bären 
sein Leben. Nun wirbt Assaon, von Verlangen 
erfüllt, am seine eigene Tochter. Von Niobe 
zurückgewiesen, sinnt er auf Rache. Er ladet 20 
die Kinder der Niobe zu einem Mahl und ver- 
brennt sie mitsamt dem Palaste. Als Niobe 
dieses erfährt, flieht sie und bittet die Götter 
zu Stein werden zu dürfen und wird versteinert. 
So lautete der Schlufs der xanthischen Erzählung 
nach den Worten des Eustathios (a. O.). 
Parthenios giebt den Schlufs folgendermafsen : 
Auf die Kunde vom Untergang ihrer Kinder 
Btürzt sich Niobe von einem hohen Fels, und 
Assaon, von Reue ergriffen, macht seinem 30 
Leben gleichfalls ein gewaltsames Ende. Nach 
Parthenios verdankte auch die Assaonstochter 
ihr Unglück der Fügung der von ihr erzürnten 
Leto. Hinzuzufügen wäre, dafs nach einer 
Notiz in dem Schol. Totenl. II. a. a. 0. 600 Niobe 
bei den Lydern 'EivfiTjv (nach der. zweifelnden 
Vermutung von Wilamowitz 'Elvfirjvq) genannt 
wurde. Dieser lydische Niobemythus stimmte 
also mit dem allgemeinen griechischen darin 
übereih, dafs auch die Tochter des Assaon « 
ihrer Kinder beraubt und auf dem Sipylos ver- 
steinert wird. Die Zwanzigzahl der Kinder 
kehrte, wie wir oben sahen, auch bei Hesiod, 
Mimnermos, Pindar und Bdkchylides wieder. 
Diese Übereinstimmungen sind, trotz der übri- 
gen Unähnlichkeit, doch auffallend genug, um 
eine Beeinflussung der lydischen Sage durch 
die griechische oder eine Verschmelzung beider 
voraussetzen zu lassen, während der umge- 
kehrte Fall weniger wahrscheinlich ist. 60 

Der jüngste der Logographen, welcher die 
gemeinhellenische Niobeerzählung wiedergab, 
war Sellanikos (fr. 66 iv zä hqcÖzw zmv 'AzXav- 
ziSüv im Schol. Ewr. Phoen. 159). Mit Merodor 
von Heraklea, dem Zeitgenossen des Sokrates, 
wahrscheinlich übereinstimmend, zählte er nur 
sieben Kinder der Niobe. Wie Pherekyäes gab er 
ihre Namen an, indessen völlig verschiedene, mit 
Ausnahme der bei beiden übereinstimmenden 
Tochter Pelopia. Die übrigen Namen lauteten 60 
bei Hellanikos: Archenor, Menestratos, Archa- 
goras, Ogygia, Astykrateia; der Name eines 
Sohnes ist in den Handschriften des Scholions 
ausgefallen. Das Fragment enthält keine direkte 
Angabe über die Genealogie der Niobe und 
den Schauplatz ihrer Geschichte, doch darf 
vorausgesetzt werden, dafs Hellanikos sich von 
der Vulgata nicht entfernte. Der Name Pelopia 
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weist auf die übliche Verwandtschaft der 
Tantalostochter mit Pelops hin. Erwähnens- 
wert ist, dafs Hellanikos die Stadt Sipylos, die 
Heimatsstadt des Pelops und der Niobe, ge- 
kannt hat (Steph. Byz. Smvlog, nötig &Qvy(ag • 
'EHävixog 'Ie^siäv ngcifto). Ferner war ihm 
eine Quelle bei Magnesia am Sipylos bekannt, 
deren Wasser Steine in den inneren Teilen 
des Trinkenden absetzen sollte (aus rä itsgl 
AvSCav fr. 125). Vielleicht gab Hellanikos eine 
rationalistische Deutung der wunderbaren Ver- 
steinerung. Auf Theben als Wohnsitz und 
Schauplatz der Kindertötung deutet nach 
Thrämers Ansicht (S. 14) der Name der einen 
Niobide Ogygia, an die 'ilyvyiai nilai Thebens 
erinnernd, und die Siebenzahl der Kinder, die 
nur eine Variante der gewöhnlichen vierzehn 
Kinder der thebanischen Niobe sei. Wir fügen 
hinzu, dafs die Siebenzahl bei Hellanikos Be- 
nutzung ganz spezieller thebanischer Lokal- 
traditionen zu beweisen scheint. Nahe dem 
Ismenosflufs, vor den Thoren Thebens, befanden 
sich sieben Steinsetzungen auf Erdunterlagen 
(sQ/iaza). Nach der Meldung des Armenidas, 
des Verfassers einer thebanischen Lokalhistorie 
(F. H. O. 3 p. 329), schrieb man diese sieben 
'Scheiterhaufen' (nvqaC) entweder den sieben 
Helden gegen Theben oder den Kindern der 
Niobe zu. Von den Scheiterhaufen der ' Kinder 
des Amphion', also doch wohl der Niobiden, 
redet auch Pausanias (9, 17, 2) und giebt an, 
dafs noch Asche vom Leichenbrand auf ihnen 
sichtbar sei. Ein halbes Stadion davon ent- 
fernt seien die Gräber der Amphionskinder, 
getrennt die der Jünglinge und der Mädchen 
(Paus. 9, 16, 7). Dieser Gräber hatte bereits 
Euripides Phoen. 159 gedacht; er läfst Poly- 
neikes Stand fassen sitza netQ&svcov zätpov 
nilag Niößrjg, wogegen aber der Scholiast, 
gestützt auf den Lokalhistoriker Aristodemos 
{F. H. G. 3 p. 309), versichert, in Theben 
gebe es nirgendwo ein Grab der Niobiden. 
Mit dieser kritischen Leugnung hängt wohl 
die Behauptung zusammen, dafs die Asche 
der Niobiden nach Sipylos übergeführt und 
dort bestattet sei (Stat. Theb. 6, 120 ff.). Es 
verblieben also jedenfalls die sieben Scheiter- 
haufen und ihre Beziehung auf die sieben oder 
zweimal sieben Niobiden. Wie sehr die durch 
die thebanische Lokalsage gegebene Siebenzahl 
verwertet wurde, geht noch aus der Bemerkung 
des Hygin (fab. 69) hervor: Amphion enim qui 
Thebas muro cinxit, Septem filiarum nomine portas 
eonstituit und aus Statius Theb. 3, 198 (bina per 
ingentes stipdbant funera portas), indem man also 
selbst die Siebenzahl der Thore mit der Zahl der 
Niobiden in Verbindung setzte. (Mit den» Homo- 
loiscben Thor setzt Tzetz. z. Lykophr. 620 eine 
Niobetochter 'Ofiolaatg in Verbindung.) Es ist 
wohl kaum zu bezweifeln, dafs auch Hellanikos 
seine sieben Niobiden aus den sieben Scheiter- 
haufen gefolgert hat, und folglich bei ihm 
Theben der Schauplatz der Sage war. Dafs 
auf jedem Scheiterhaufen eine Leiche verbrannt 
worden sei, schien ihm historisch wahrschein- 
licher zu sein, als dafs je zwei auf jeden ge- 
kommen wären, wie Lasos und nach ihm die 
attischen Tragiker angenommen haben könnten. 
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Die Niobesage wurde eine der beliebtesten väter sind Zeus und Atlas. Vermählt ist sie 
und bekanntesten dichterischen Stoffe, so dafs mit Amphion, dem König von Theben. Alles 
Ntößrjg nü&ri für grofse Leiden als sprich- dieses gab Ursache zum Stolz, doch auf nichts 
wörtliche Redensart in den Volksmund über- war sie so stolz, wie auf ihre Kinder, sieben 
gingen (Apostol. cent. 12, 11 bei Paroem.gr. Söhne und sieben Töchter, und sie wäre die 
ed. Leutsch 2 p. 544). Abgesehen von fast un- glücklichste aller Mütter geblieben, wenn sie 
zäbligen gelegentlichen Anspielungen auf die sich dessen nicht überhoben hätte. Einst ging 
Sage, die in der ganzen antiken dichterischen Manto, die Tochter des Teiresias, von gött- 
Litteratur zerstreut sind (vgl. d. Stellensamm- lichem Geist ergriffen, durch die Strafsen 
lung bei Stark S. 56 ff.), erfahren wir von einer 10 Thebens und forderte die Thebanerinnen im 
Reihe dichterischer Bearbeitungen. Timotheos Namen Letos auf, ihr selbst und ihren gött- 
von Milet (460—357 v. Chr.) dichtete ein Melo- liehen Kindern unter Gebeten Weihrauch zu 
drama Niobe, aus welchem ein parodistisches spenden und das Haar mit Lorbeer zu um- 
Zitat des Komikers Machon bei Athen. 8 p. 341 c winden. Alle gehorchen dem Gebot, da kommt 
sich erhalten hat: Charon rief aus: , .noch fafst Niobe daher, von zahlreichem Gefolge um- 
der Nachen, es ruft die nächtliche Moira, auf geben, in vollem Schmuck der Herrscherin, 
die man hören mufs!" Als Antwort darauf Hochaufgerichtet, die schönen auf die Schulter 
sind, nach Nauck (F. T. G. p. 51), die berühm- herabhängenden Locken schüttelnd, ruft sie 
ten Worte tö Ix ttjs Ntößrjg (Diog. io.7,26, 28) unwillig: „Welcher Wahnsinn ist es, Himm- 
zu betrachten: igzofiai, yi fi ctveig, ich komme, 20 lische, von denen man nur gehört, den sicht- 
was rufst du mich, die Worte, welche der baren vorzuziehen? Warum wird Latona ver- 
Stoiker Zenon vor seinem Selbstmord aus- ehrt, während meine göttliche Natur noch 
sprach, und die G. Hermann der Schlufsscene keinen Weihrauch erhalten hat?" Hierauf 
der aisehyleischen 'Niobe' zugewiesen hatte. beruft sie sich auf die göttlichen Ansprüche, 
Unter den Dichtern der alexandrinischen Zeit welche ihr die Abstammung giebt, auf ihre 
hatte Euphorion, vielleicht in den XiUääeg, Herrschermacht, auf die ungeheueren Schätze 
die Sage zusammenhängend behandelt, woraus ihres Hauses, endlich auf ihren Kinderreichtum, 
die Erzählung des Didymos im Schol. II. 24, 602 Dazu stellt sie in vollen Gegensatz die Ab- 
geflossen ist. Darnach ist Niobe Tochter des stammung der Leto von dem unbekannten 
Tantalos, Gemahlin des Amphion, Mutter von 30 Titanen Coeus, die Besitz- und Heimatlosig- 
zwölf Kindern, sie ist stolz auf Menge und Schön- keit der verbannten Göttin, der auf Himmel, 
heit der Kinder und schmäht Leto wegen des auf der Erde und auf dem Wasser nur eine 
Besitzes von nur zweien. Die Göttin zürnt und kleine unstäte Insel eine Zuflucht gewährt 
Apollon tötet die Söhne bei der Jagd auf dem habe, endlich die geringe Anzahl ihrer Kinder. 
Kithairon, Artemis die Töchter im Hause. Die Auf Grund dieser Vorzüge nennt sich Niobe 
über ein solches Unglück weinende Niobe glücklich und über jedes Unglück erhaben, 
wandelt Zeus aus Mitleid in Stein, der noch Mögen ihr auch Kinder geraubt werden, bis 
jetzt am Sipylos in Phrygien, Quellen von auf die Zahl Zwei werde sie nie herabgebracht 
Thränen strömen lassend, von allen gesehen werden, die Zahl der fast kinderlos zu 
wird. In der Zahl der Niobiden schlofs sich 40 nennenden Latona. „Geht", schliefst sie die 
also Ewphorion an Romer an, liefs aber den Bede, „für eine so geringe Zahl von Kindern 
Tod aller zwölf nicht, wie Homer, ivl (leyÜQoiei ist genug geopfert, legt den Lorbeer ab aus 
erfolgen, sondern an getrennten Orten, zum den Haaren." Die Thebanerinnen wagen es 
Teil zu Hause, zum Teil auf dem Kithairon. nicht, ihr ungehorsam zu sein. Latona, ent- 
Dafs Nikandros v. Kolophon in seinen Etsqoiov- rüstet, wendet sich auf dem Gipfel des Cynthus 
psva, welche eine so wichtige Quelle für die an ihre beiden Kinder. Sie, die stolz sei, solche 
römischen Dichter waren, oder in seinen Kinder geboren zu haben, die keiner Göttin 
©ijßantä die Niobesage erzählt hatte, ist mit aufser Juno nachstehe, solle in Zweifel ziehen 
Sicherheit nicht nachzuweisen, wenn auch sehr lassen, ob sie eine Göttin sei? Wenn die 
wahrscheinlich. 50 Kinder ihr jetzt nicht hülfen, so sei Gefahr, 

Aus alexandrinischer Quelle ist die aus- dafs sie auf immer göttlicher Verehrung ver- 

führliche dichterische Erzählung in Ovids Meto- lustig gehen werde. Die Tantalostochter hätte zu 

morphosen (6, 146—312) geflossen, welche, ab- ihrer gottlosen That noch freche Schmähungen 

gesehen von ihren poetischen Vorzügen, für hinzugefügt, ihre Kinder den beiden der Latona 

uns als die einzige erhaltene dichterische Ge- vorgezogen und diese kinderlos genannt. Apollon 

samtdarstellung von grofsem Werte ist. Als und Artemis schneiden alle weiteren Bitten 

Jungfrau bewohnte Niobe Maeonien und Sipylus, der Mutter ab, indem sie sofort zur That 

ist die Tochter des Tantalos und einer Schwester schreiten. In schnellem Fluge lassen sie sich, 

der Pleiaden (der Hyade Dione)*), ihre Grofs- von Wolken umhüllt, auf der kadmeischen 

60 Burg nieder. Die Strafe vollzieht sich zunächst 

*) Vgl. Hyg. fah. 9 Niobam, Tantali et Dionis /uiam an den Söhnen der Niobe, die auf einem ebenen 

Dagegen Tzetz. Chu. 4, 416 Nidfa nai; Tanilav fii-r Feld vor der Stadt sich gerade im Reiten und 

y.al *fc Eiqvayiaa ns . Enryanasaa, die Tochter des Ringen üben. Ismenus und Sipylus, die beiden 

Flusses Paktolos, wird als Tantalosgemahlin genannt auch 

Schol. Find. Ol. 1, 72. Schol. Eur. Or.4,.11; Eurythemiste, endlich Pluto, T. des Kronos, Schol. Find. Ol. 8,41. Im 

Tochter des Xanthos, Schol. Eur. Or. 11; Klytia, T. des Schol. Yen. B IL 24, 602 ti)v Niifav ol ftkv Iläorto;, ol 

Amphidamas, Pherek.fr. 98 hei Schol. Eur. Or. 11; Sterope, o"e Zij&ov, ol äh 'AX.aXxofihea> yvvaixa tfaatv ist, wenn 

T. des Atlas, llythogr. Vat. 1, 204; JPeniope, Lactantius der Text nicht verdorben ist (so Thrämer S. 12), Niobe 

Plac. ad Stat. Theb. 4, 576 Niobe Tantall filia et Peniopes; als Gemahlin des Tantalos angegeben. 
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ältesten, tummeln noch ihre Rosse. Jener sie gebeten. Kinderlos setzt sie sich nun 
wird vom Pfeile mitten in die Brust getroffen, nieder unter die Leichen der Söhne , der 
läfst die angezogenen Zügel fahren und sinkt Töchter und ihres Mannes und sie erstarrt vor 
langsam zur rechten Seite hinab. Sipylus hatte Unglück, die Haare werden bewegungslos, die 
den Klang des schwirrenden Geschosses gehört Gesichtsfarbe blutlos, die Augen stehen ohne 
und unwillkürlich die Zügel gelockert. Der zu zucken über den trauervollen Wangen: 
Pfeil durchbohrt von hinten ihm die Kehle kein Leben ist mehr in ihrem Bilde. Auch 
und er stürzt kopfüber zu Boden. Zwei inwendig erstarrt die Zunge mit dem hart- 
andere Söhne, Phaedimus und Tantalus, haben gewordenen Gaumen, und die Adern hören auf 
zum Ringen die Glieder in einander geschlungen 10 zu schlagen. Der Nacken kann sich nicht 
und werden so von einem einzigen Pfeil beide mehr biegen, die Arme sich nicht mehr be- 
durchbohrt und getötet. Ein fünfter, Alphe- wegen, die Füfse nicht mehr gehen, auch die Ein- 
nor, eilt herbei, um die erstarrten Glieder geweide werden zu Stein. Aber sie weint doch, 
der beiden zu lösen, ihm wird dabei das und von einem gewaltigen Wirbelwind erfafst, 
Zwerchfell durchbohrt. Er reifst den Pfeil wird sie in ihre Heimat entrafft. Dort am 
heraus, aber damit einen Teil der Lunge und Gipfel des Berges festhaftend zerfließt sie, und 
das Leben entflieht mit dem Blutergusse. noch jetzt läfst der Marmor Thränen rinnen. 
Damasichthon, noch ein Knabe, wird in die Die ovidische Erzählung enthält, abgesehen 
Wade getroffen und als er sich bemüht, den von zahlreichen individuellen Zügen, die der 
Pfeil aus der Wunde zu ziehen, trifft ein 20 rein poetischen Ausmalung angehören, einige 
zweites tödliches Geschofs ihn in den Hals. eigentümliche Sagenmotive. In der Motivierung 
Ilioneus, der Jüngste, hatte die Arme zum Ge- der Kindertötung fehlt jeder Hinweis auf ein 
bete erhoben. „Ihr Götter allzusammen", war früheres nahes Verhältnis zwischen Niobe und 
sein Gebet, „schonet mein." Doch der bogen- Leto, ein Zug, den wir übrigens zuletzt nur 
haltende Gott hatte schon seinen nicht mehr aus einer so alten Dichterin, wie Sappho, be- 
zurückzurufenden Pfeil abgesandt und genau legen konnten. Dagegen erscheint als neues 
das Herz durchbohrt. Die Nachricht vom Motiv zur Erklärung der Feindseligkeit Letos 
Unglück verbreitet sich rasch und erregt den die Bekämpfung ihres Kultes seitens Niobe, 
Schmerz des ganzen Volkes und die Thränen was offenbar den bekannten Erzählungen von 
der Angehörigen. Niobe ist noch voll stolzer 30 der Einführung der Dionysosverehrung und 
Sicherheit, sie wundert sich, dafs die Götter ihren Widersachern frei nachgebildet ist. Da- 
eine Bolche Macht haben sollten, dann bricht neben geht bei Ovid als zweite Schuld — in 
sie in Zorn aus, dafs sie solches gewagt, dazu allen älteren Versionen seit Homer ist es die 
das Recht gehabt hätten. Amphion aber, der einzige — die Überhebung wegen gröfseren 
unglückliche Vater, hatte vor Schmerz seinem Kinderreichtums. Die Zahl der Kinder bei 
Leben ein Ende gemacht. Der Schmerz beugt Ovid entspricht nicht der bei Homer, sondern 
und überwältigt endlich auch die Stolze. Sie folgt dem Drama. Dagegen werden, wie bei 
wirft sich auf die kalten Leichen und über- Homer, sämtliche Kinder getötet, die Rettung 
häuft sie ohne Ordnung mit Küssen. Dann von zweien ist ausgeschlossen. Die Leichen 
aber erhebt sie ihre Arme hoch zum Himmel 40 werden nicht nach dem Sipylos übergeführt, 
und ruft: „Weide dich jetzt, Grausame, an sondern offenbar in Theben begraben. Amphion 
meinem Schmerze, sättige dein wildes Herz, tötet sich selbst vor Schmerz. Ovid eigen- 
in sieben Leichen trägt man mich selbst zu tümlich ist endlich, dafs Niobe schon in 
Grabe, frohlocke, triumphiere, meine Feindin, Theben versteinert, dann von einem Wirbel- 
als Siegerin. Doch warum Siegerin? Ich Un- wind nach Lydien getragen und an der Fels- 
glückliche besitze immer noch mehr als du wand des Sipylos befestigt wird, 
im Glücke, auch nach so viel Leichen bleibe Unter den späteren Mythographen und 
ich Siegerin!" Kaum hatte sie das gesprochen, Historikern sei zunächst gedacht des Berichts 
so hörte man schon eine Bogensehne spannen, in der Bibliothek des Apollodoros 8, 6, 6. Niobe 
alles erschrak, aufser der durch das Unglück 50 ist die Tochter des Tantalos und Gattin des 
noch verwegeneren Niobe. Vor den ausge- thebanischen Amphion, von welchem sie vier- 
stellten Paradelagern der Brüder standen gerade zehn Kinder hat: Sipylos Eupinytos, Ismenos, 
in Trauerkleidern mit gelösten Haaren die DamaBichthon, Agenor, Phaedimos, Tantalos, 
Schwestern. Die eine sich fortschleppend mit Ethodaia oder (mg rivss) Maira, Kleodoxa, 
dem in die Eingeweide gedrungenen Geschofs Astyoche, Phthia, Pelopia, Astykrateia, Ogygia. 
sinkt sterbend über den Bruder, das Antlitz ge- Die drei letzten Töchter entsprechen den drei 
gebeugt, die andere, die es versucht ihre Mutter bei Hellanikos, während die Söhne, abgesehen 
zu trösten, schweigt plötzlich, von einer un- von den vielleicht identischen Archenor (Hella- 
sichtbaren Wunde betroffen. Eine dritte sinkt, nikos und Hygin) und Agenor (Apollodor), 
im Fliehen begriffen, zusammen und, über sie 60 gänzlich verschieden, auch von denen des 
hingebeugt, stirbt eine vierte. Eine verbirgt Fherekydes, sind, dagegen völlig mit der Liste 
sich, eine andere sieht man angstvoll hin und Tzetz. Chil. 4, 420 übereinstimmen. Auch mit 
herlaufen. Als diese sechs getötet sind, bleibt Ovid ist hier Übereinstimmung, mit Ausnahme 
noch die letzte übrig. Diese deckt die Mutter von Agenor (Archenor?) und Eapinytos, denen 
mit ihrem ganzen Leib und Gewand, ausrufend: Ovids Alphenor und Ilioneus gegenüberstehen, 
„die eine, die Kleinste, lasse mir, von vielen Auch die Liste der Söhne bei Hygin fab. 11: 
fordere ich nur die Kleinste, und sie nur allein!" Tantalus Ismenus Eupinus (Eupinytus) Phae- 
Während sie bittet, stirbt auch die, für welche dimus Sipulus Sictothus (Damasichthon?) 
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Archcnor scheint mit der apollodorischen iden- 
tisch zu sein. Stark abweichend ist dagegen das 
Verzeichnis der Töchter bei Hyg. fab 69- 
Neaera Chiade (Chione?) Ghloris Astycratia 
S%boe(?) Astynome Ogygia. Wiederum ab- 
weichend, aber unter einander gleich, sind die 
Namen der Niobiden beim Mythographus Vati- 
canus I c. 156 und Lactantius Placidus zu 
Stat. Theb. 3, 198: Archemorus Antagorus 
Tantalus Phaedimus Sipylus Xenarchus Epi- 
nitus, Asticratia Pelopia Ghloris Cleodoxe Ogime 
(Ogygia) Phegia Neaera. Tzetzes endlich giebt 
die weiblichen Namen: Neaira Kleodoxe Asty- 
oche Phaethia Pelopia Ogyge Chloris. Aufser 
den zweimal sieben getöteten Kindern erwähnt 
Apollodor aber noch zwei gerettete, Amphion 
und Chloris, die spätere Gattin des Neleus. 
Der abweichenden argivischen Tradition der 
Telesilla wird dabei gedacht. Niobe überhebt 
sich der Leto gegenüber, Gegenstand der 
Uoerhebung ist die svtskvi'cc, der Besitz von 
vielen und schönen Kindern. Leto reizt ihre 
beiden göttlichen Kinder auf gegen die Nio- 
biden. Der Tod der Töchter erfolgt durch 
Artemis zu Hause (inl rfc oUCag entsprechend 
dem homerischen svl /iByägoiai), die Söhne 
werden von Apollon erschossen beim Jagen 
im Kithairongebirge, wie Apollodoros mit 
Euphonon übereinstimmend berichtet. Auch 
Amphion fällt durch die Pfeile der beiden 
Gottheiten, und Niobe kehrt nach Sipylos zum 
Tantalos zurück, wo auf ihre Bitten die Ver- 
wandlung erfolgt und ihre Thränen Tag und 
Nacht rinnen. Aus seiner mythographischen 
Quelle hat auch Biodor 4, 73 ff. eine kurze 
Darstellung der Niobesage ausgezogen. Niobe 
ist nach ihm mit Pelops Kind des Tantalos 
Sie hat zweimal sieben Kinder; von welchem 
Gatten und an welchem Ort wird nicht gesagt. 
Tantalos wird König des 'jetzt' Paphlagonien 
genannten Landes, aus dem er dann durch 
Hos vertrieben wird. Dieser Krieg mit Ilos 
war auch von Nikolaos v. Bamashos (F. H. 
Cr. 3 p. 367) behandelt worden. Tantalos, der 
fc>ohn des Tmolos, bleibt in Lydien zurück 
sein Sohn Pelops aber zieht aus Sipylos mit 
einem Heere nach Griechenland, wobei Niobe 
die mitgeführt ist, dem Thebaner Amphion 
als Gattin übergeben wird. In der Erzählung 
des Hyginus fab. 9—10 treten folgende eigen- 
tumliche Züge hervor: Niobe schmäht die Leto 
auch wegen der Tracht ihrer Kinder. Die 
lochter werden von Diana getötet im Hause 
mit Ausnahme der Chloris, die Söhne auf der 
Jagd im Sipylos, obgleich die Handlung in 
1 heben spielt (vgl. übrigens Sehol. Townl. II. 24, 
615 die Annahme eines thebanischen Sipylos). 
Die philosophische und rationali- 
stisch e Kritik vers uchte in der Niobegeschichte 
das Unmenschliche und Wunderbare durch 
veränderte Erklärung zu beseitigen. Piaton 
(fiep. 2, 99 p. 380) hatte die poetische Er- 
zählung von den Leiden der Niobe als unver- 
einbar mit der Anschauung von der Gottheit, 
als dem wahrhaft Guten, verworfen. Entweder 
müsse man zugeben, dafs diese Leiden kein 
Werk der Gottheit gewesen seien oder dafs 
die Gottheit damit nur Gerechtes und Gutes 
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beabsichtigt habe und durch die Bestrafung 
der Niobe genützt werden sollte, sodafs der 
Dichter die Bestrafte auch nicht unglücklich 
nennen dürfe. Noch weiter geht Plutarch 
(Be superstit. Mor. p. 170b): nur der Aber- 
glaube habe thörichte Menschen überredet, 
dafs Leto, von Niobe gelästert, die zwölf" 
Kinder habe erschiefsen lassen, so unersättlich 
an fremdem Leid und bar aller Mäfsigung 
10 Nein, vielmehr hätte die Göttin, wenn sie 
wirklich bo zornig war, das Schlechte so hafste 
und wegen ihres guten Rufes Schmerz empfand, 
die niederschiefsen sollen, welche ihr solche' 
Grausamkeit andichten und solches schreiben und 
erzählen. Aristoteles (Nikomach. Eth. 7 p. 1148) 
begnügte sich, den sittlichen Vorwurf, der 
Niobe treffe, zu definieren. Er fand die Schuld 
in der Übertreibung eines an sich schönen und 
guten Gefühls, der Kinderliebe. Der Komödien- 
20 dichter Philemon (bei Schol. II. 24, 617) hatte 
die Versteinerung in Zweifel gezogen. Durch 
die Leiden, die sich auf sie häuften, sei N. 
in einen Zustand verfallen, dafs sie nicht mehr 
zu sprechen vermochte, und wegen dieser 
Sprachlosigkeit Bei sie ein Stein genannt 
worden. Eine ähnliche Erklärung geben Cicero 
(Tusc. 3, 26 et Nioba fingitur lapidea propter 
aeternum credo in luctu silentium) , das Schol, 
II. 24, 601 und Schol. Soph. El. 151, auch Tz. 
30 Chil. 4, 449—452, während eine Erstarrung zu 
Eis im Schol. II. 24, 602 angenommen wird. Zu 
einer versteinernden Quelle bei Magnesia hatte, 
wie wir oben sahen, vielleicht Eellanikos (fr. 125) 
seine Zuflucht genommen. Noch stärker ist 
die Erklärung des Palaiphatos {de incr. 9, vgl. 
Schol. B. 24, 605. Apostol. cent. 12, 11 Tz 
Chil. 4, 463-466). Nach dem Tode der Kinder 
habe jemand auf dem Grabe ein Steinbild der 
Niobe aufgerichtet und die Vorübergehenden 
» hätten, dieses erblickend, gesagt: „Niobe steht 
als Stein auf dem Grabe." Das Thränenwunder 
erklärt ein Seholiast zu Soph. El. 151 (ex. rec. 
O. Jahn) dadurch, dafs ein Bildhauer am 
Berge Sipylos das Bild der Niobe ausmeifselte 
und dann Wasser von einer Quelle so in das 
Bild hineinleitete, dafs es durch kleine Löcher 
aus den Augen träufelte. Auch für den plötz- 
lichen und gemeinsamen Tod der Kinder wurde 
eine natürliche Ursache gesucht in einer ver- 
50 derblichen Pest (Schol. Ven. B. II. 24, 605. Tz. 
Chil. 4, 445). Eine historische Erklärung hatte 
Timagoras, der Verfasser von &rjßaUä (Fr. 
H. Gr. 4 p. 520 aus Schol. Eur. Phoen. 159), 
erfunden: die Spartoi, von Amphion und seiner 
Familie bedrängt, legten diesen einen Hinter- 
halt, als sie nach Eleutherai zu einem Opfer 
zogen, und töteten sie, nur die Niobe liefsen 
sie leben um des Pelops willen. 

Von den Versuchen glaubensloser Erklärung 
60 des Niobemythus im Altertum* wenden wir uns 
jetzt zu ähnlichen Bemühungen der Neueren. 
Der erste, welcher nach den Regeln wissen- 
schaftlich historischer Mythologie an das 
Problem herantrat, war Burmeister. In seiner 
sorgfältigen Monographie (Be fabula quae de 
Niobe eiusque liberis agit) Vismariae 1836, 
widmete er ein ganzes Kapitel (S. 82 — 94) der 
Erörterung, quomodo fabula de Niobe sit expli- 
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canda Indem er die beiden wichtigsten rufung auf die Beschreibung des preußischen 
Örtlichkeiten des Mythus betrachtete, Lydien Konsuls Spiegelthal in Smyrna (Ausland 1855 
und Böotien, hob er hervor, dafs beide Länder S. 139) und das Urteil Welekers (AD 1, 216 
Hauptsitze der Bakchos- und Rhea- oder Kybele- Nr. 5), die beide an der künstlichen Herstellung 
Verehrung waren. Beide Kulte betrachtete er des Felsenbildes nicht zweifeln, fragt Heffter, 
als eng verbunden sowohl untereinander als welchem Zwecke diese Frauendarstellung wohl 
auch mit der Niobefabel. Nun sei es bekannt, gedient haben könne, und findet die Lösung 
dafs es bei der Einführung der Bakchosver- in der Notiz des Kirchenvaters Athenagoras, 
ehrung zu einem heftigen und eifersüchtigen dafs die Kiliker Niobe als Göttin verehrt hatten. 
Kampfe zwischen den Anhängern der neueren 10 Das Felsenbild am Sipylos stelle also eine 
Religion und der Apollonreligioü gekommen asiatische Göttin vor, die aber von den Griechen 
sei Zeugnisse für diesen Kampf seien die für eine menschliche Frau genommen wurde. 
Erzählungen von Pentheus, Orpheus, Lykurg, An diesem Bilde wurde die Eigentümlichkeit 
Marsyas u s.w., während andere Zeugnisse bemerkt, dafs Wassertropfen über das Antlitz 
bewiesen, dafs die beiden kämpfenden Reli- zu rinnen pflegten. Dieser auffallenden hr- 
gionen sich zeit- und stellenweise mit einander scheinung bemächtigte sich die .Phantasie, be- 
ausgesöhnt und vereinigt hätten. In diesen trachtete die Wassertropfen als Ihranen und 
religionshistorischen Vorgängen sei auch der erklärte die Thatsache, dafs die steinerne trau 
Schlüssel zum Niobemythus zu suchen. Amphion noch weinte, durch die Annahme, dals sie einen 
ist ein Apollondiener, Niobe eine Anhängerin 20 grofsen Schmerz bei Lebzeiten gehabt haben 
des Bakchos; ihre Ehe nichts weiter als ein müsse. Der herbste Verlust aber für eine * rau 
Versöhnungsversuch zwischen den beiden Re- ist der von geliebten Kindern Wegen des 
ligionen. Damals konnte man mit Sappho offenbar besonders grofsen Schmerzes setzte 
singen: Antra x«i iVio'ßrj (lülcc fiiv (pilai ricav man gleich eine grofse Schar von Rindern, 
fraiQcci. Aber die Freundschaft war nicht von die den Alten besonders gelaufige Siebenzahl, 
langer Dauer. Die Erzählung von der TötuDg für die Knaben und dieselbe für die Madchen, 
der Niobiden durch Apollon und Artemis und Der Verlust mufste, um so außergewöhnliche 
der Flucht Niobes nach ihrer Heimat Lydien Wirkungen hervorgebracht zu haben, urplötzlich 
läfst erkennen, dafs infolge des Übermutes eingetreten sein. Unvermuteten lod aber von 
der Bakchosgemeinde Thebens ein Streit aus- so männlichen Personen schrieb das Altertum dem 
brach, in welchem diese von den Apollonver- Apollon zu, von Personen weiblichenGeschlechts 
ehrern überwunden und wieder nach Lydien der Artemis. Diese beiden Gottheiten mulsten 
zurückgejagt wurde. Besser gelang die Ver- also das traurige Geschick der Niobe bereitet 
söhnung beider Kulte in Argos, wo die Niobiden haben, natürlich nicht ohne Verschuldung der 
Amyklas und Chlorissich der Leto unterwarfen letzteren. Wie konnte sie sich vergangen 
und ihr selbst einen Tempel stifteten. So haben? Die Götter waren nach den Vorstel- 
Burmeister auf den Pfaden K. 0. Müllerscher lungen der Alten, sehr eifersuchtig aut ihre 
vorhistorischen Religionshistorie umherirrend. Ehre, jede Überhebung der Sterblichen ahndeten 
Die Unterschiebung der ApoWnis et Bacchi sie auf das härteste. Es lag nahe, dals Wiobe, 
sectatores an die Stelle der göttlichen Per- 40 als glückliche Mutter, sich allzusehr mit ihrem 
sonen des Mythus erweckt unwillkürlich den Kindersegen gebrüstet hatte, gebrustet gegen- 
Vergleich mit der jedenfalls unbefangeneren über der Mutter derjenigen Gottheiten die ihr 
Ersetzung derselben Personen durch die vor- nachher gerade dieses Glück geraubt hatten, 
historischen Snagtoi bei Timagoras, dem Ver- Um Niobe recht hoch zu stellen, damit ihr 
fasser von ©nßalW. In völlig verschiedener Fall desto tiefer und erschütternder erschiene, 
Weise trat an die Erklärung der Entstehung machte der Mythus sie zur reichen, mächtigen 
des Mythus heran Heffter im Aufsatz 'der Königin von Theben und Gemahlin des hoch- 
Mythus von der Niobe' (Zätschr. für Gymnasial- berühmten gesangreichen Königs Amphion, 
wesen 9 T18551, 702 ff.). Es ist, sagte er, ein als während sie als aus Lydien stammend tur eine 
notorisch wahr anerkannter Grundsatz der 50 Tochter des berühmtesten Landeskonigs, .Un- 
wissenschaftlichen Mythologie, dafs eine my- talos, erklärt wurde. In dieser Hypothese 
thische Erzählung an dem ihren Ursprung zu Heffters läfst sich, trotz sehr starker Über- 
nehmen gepflegt, womit sie schliefst. Das ist treibung, die Anwendung von zwei richtigen 
aber gewöhnlich etwas Seltsames, Grofses, Erklärungsmomenten nicht verkennen, des 
Erhabenes, Wunderbares, die Aufmerksamkeit ätiologischen mythenbildenden Prinzips und 
in hohem Grade Erregendes. Die Herkunft, der erweiternden dichterischen Ausmalung, 
die Entstehung dessen will nun der Mythus Auch ist der mythenbildende Einflufs des 
nachweisen, sucht oder versteht sie aber nicht Felsenbildes am Sipylos wenigstens nicht 
auf historischen, physikalischen, naturhisto- unterschätzt worden, wie bei den meisten 
rischen und dgl. Wegen aufzuklären, sondern 60 andern späteren Erklärern des Mythus , 
ist bestrebt, mit Hilfe der Phantasie auf dich- Welcher erkannte bekanntlich klar die 
terischem Wege sie zu enträtseln. Im vor- Wichtigheit der Eigennamen als Quelle für 
liegenden Falle war das zu enträtselnde ein die Erkenntnis des ursprünglichen Wesens der 
steinernes Bild an einem lebenden Felsen in mythologischen Personen und somit als her- 
Kleinasien, im ehemaligen Lydien, welches, vorragendes Hülfsmittel der Mythengeschichte 
nach der Meinung der alten Welt, die ver- und Mytheninterpretation wenn auch freilich 
steinerte Niobe vorstellen sollte, und sich noch ihm das linguistische Material für seine My- 
heutigen Tages daselbst vorfindet. Mit Be- mologieen noch nicht im heutigen Umlange 
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zu Gebote stand. Im Namen Niößa wollte als solche eine bestimmte Seite der Kinder- 
Welcker (Aischyl. Trilogie 192 , Gr. Götterlehre fülle im Leben der Pflanzen wie der Tiere und 
3, 124) in der Anlautsgruppe vi- eine dialek- vor allem der Menschenwelt, der Schönheit der 
tische Nebenform viog des Adjektivs veog mit irdischen Erscheinung vollständig aus, und zwar 
einem Suffix -oßa erkennen. Hieran knüpfte ebensosehr in ihrem Besitz, in ihrem Be- 
er (G. G. a. a. 0.) die Interpretation: „Die stehen, wie in ihrem notwendigen Vergehen, 
lydische Niobe war dem Wort nach eine Neaira, in ihrem immer sich wiederholenden Verlnst. 
die Neue, die verjüngte Natur, die ablebt und So breitet sich über diese Repräsentantin des 
von Apollon getötet wird, nicht unmittelbar Glücks und Reichtums die Decke nie endender 
wie Hyakinthos, sondern in den hinsterbenden 10 Wehmut. Und gerade diese Seite der Ver- 
Erzeugnissen und mit ihren Kindern." Ähnlich gänglichkeit, die Vernichtung und Trauer in 
lautet die Deutung Thrämers (Pergamos S. 26 ff.). all der Pracht und Herrlichkeit, am Sipylos 
Gestützt auf eine als möglich hingestellte Ety- in jener grofsen [Erdbebenkatastrophe einer 
mologie Geldners vCog = vsos und ßä, einer blühenden Königsstadt und Landschaft unaus- 
vorausgesetzten böotischen Nebenform für yä, löschlich ausgeprägt, gab der rein mensch- 
yij, fafst Thrämer seine Interpretation des liehen, ethischen Betrachtung den reichsten 
Niobemythus in folgender Formel zusammen: Stoff und liefs unter der Hand ausarbeitender 
„Die junge Erde mufs ihre Kinderschar (die Dichter und unter dem Einflüsse der apollinischen 
Frühlingsvegetation) unter den Strahlen der Religionsstufe nun das, was einen im Wesen 
Sonne dahinsterben sehen." Die Kinder Niobes 20 der Dinge begründeten Charakterzug Niobes 
wären so „im letzten Grunde ein Seitenstück bildete, als einen freien Akt sittlicher Ver- 
zum Kind der Demeter; nur dafs in Köre der schuldung erscheinen." Am Sipylos erhielt 
regelm ä feige Wechsel von Aufspriefsen und diese „auf der Erde gelagerte Himmelsfrau" 
Vergehen, dagegen in den Niobiden die Vor- ihren Sitz deshalb, weil dieser Berg als Götter- 
stellung des Vergehens allein zum Ausdruck berg galt, dort die Götterstadt, der Götter- 
gekommen ist". Zur „jugendlichen Erde" stimmt garten, die nährenden himmlischen Quellen 
nach Thrämers (S. 28) Meinung als Ergänzung gedacht wurden (S. 440). Man dachte sich 
Zeus, entweder als chthonischer oder als be- den gewaltig aufgetürmten Berg als von Götter- 
fruchtender Regengott, und deshalb paare sich hand aufgerichtetes Grab der Kinder der Niobe, 
auch Niobe mit Zeus im argivischen und mit 30 ja dieser selbst. In dem Berge waltete sie 
Alalkomeneus, einem versteckten Zeus, im seitdem dämonisch. Das regelmäßig in schwer- 
böotischen Mythus. Die natursymbolische Be- mutigem Takt abtropfende Nafs einer Quelle 
deutung des Todes der Niobiden war im Be- an einer nach Norden gerichteten, den Sonnen- 
wnfstsein einer späteren Zeit völlig verdunkelt. strahlen nicht ausgesetzten steilen Bergwand 
Jetzt bedurfte der Untergang der Kinderschar war für die griechische Anschauung das un- 
einer Begründung, und es lag nahe, eine Ver- mittelbar verständliche und ergreifende Symbol 
schuldung Niobes zur Erklärung beizubringen. der im Winter trauernden verwaisten Erd- 
Dafs nun gerade Leto und ihre Kinder anstatt mutter (S. 442). Dazu kam das alte merk- 
des alten Sonnengottes Helios als Feinde der würdige Steinrelief, das als ein Werk einer 
Niobe eingetreten sind, darin sieht Thrämer 40 verschwundenen, urgriechischen Kulturperiode, 
(S. 29), nach gewissen Analogieen des Asklepios- kaum als von Menschenhand gefertigt, die 
mythus, das Werk des den Niobeverehrern des späteren Geschlechter wunderbar anmutete, 
nördlichen Böotiens feindlichen Delphi, welches dazu in einer Umgebung, die laut Zeugnis 
damit die Macht und Unerbittlichkeit der ablegte von jener Zerstörung einer blühenden 
Letoiden verkünden wollte. Von der grie- Erdstätte, was dazu beigetragen hat, gerade 
chischen Niobe ursprünglich gänzlich ver- hier die sitzende versteinerte Niobe zu fixieren 
schieden ist nach Thrämer (S. 21) die (zufällig S. 443). Indem Stark dann als das Ergebnis 
gleichnamige?) lydische Heroine, die Tochter seiner vorher vorgenommenen Durchmusterung 
des Assaon, die erst durch zufällig zusammen- der religiösen Anschauungen und Kulte in der 
fallende Lokalisierung ihres Mythus und der 50 Umgebung des Sipylos „die aufserordentliche 
Tantalossage am Sipylos zur Tantalostochter Bedeutsamkeit der Urmächte des Wassers in 
geworden ist (S. 95). Ihre Sage haftete an Flüssen, Quellen, kleinen Seen" hervorhebt und 
einem, sei es durch Menschenhand, sei es durch den Nymphencharakter der weiblichen mit dem 
Naturspiel geschaffenen Steinbild am Nord- Sipylos verbundenen Göttergestalten berück- 
abhang des Sipylos. Diese lydische Heroine sichtigt, „trägt er kein Bedenken auch Niobe 
wurde mit der griechischen vermengt, mit der ihrer ältesten Auffassung nach vollständig hier 
sie jedoch nur einen Zug (zufällig?) gemeinsam hineinzustellen", d. h. in die Sphäre des rin- 
hatte, nämlich ebenfalls eine 'mater dolorosa' nenden Wassers, sodafs, in etwas unklarer und 
zu sein. widerspruchsvoller Auffassung, die vorherige 
Der jungen Erde Thrämers war schon 60 Erdmutter Niobe Starks in eine Wasser- oder 
längst vorher als Substrat der Niobe bei Stark Quellengöttin sich verwandelt. Dieser zweiten, 
(S. 440 ff.) die alte Allmutter Gaia voraus- als ältere bezeichneten Bedeutung trägt auch 
gegangen. Niobes reicher Kindersegen ist ein die übrigens lautlich recht anfechtbare Etymo- 
Bild der unerschöpflichen Fruchtbarkeit der logie des Namens Niößrj Rechnung. Dieses Wort 
Erde. „Aber", sagt Stark (S. 441), „sie reprä- wird von Stark (S. 447) zu j>i£o> vlitzco 'netzen' 
sentiert nicht das Bild der Mutter Erde in und dem Quellennamen Niif>, gen. Nißos bei 
ihrer Allgemeinheit, sie ist wie ihre Mutter Herodian und Hesychios gestellt. Man erwartet 
Dione individualisiert als Nymphe — und prägt von diesem Stamm Ntßrj und nicht iVtöJJij. 
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Wir schliefsen mit dem kurzen Hinweis hingestellt, deren Thräne noch reichlich von 

noch auf einige neuere Deutungen des Namens der Höhe des rauhen Felsens herabfliefst. Und 

und Mythus der Niobe. E. Gerhard {Gr. Myih. mit ihr seufzen die strömenden Gewässer des 

§ 476) folgte Welcher in der Erklärung von lauttönenden Hermos und die langgestreckten 

Niußrj und Niaiga, nur eine andere Deutung, Gipfel des Sipylos, über die hinab stets der 

'neues Licht', unterschiebend. G. Hermann den Schäfern verhafste Nebel streicht. Sie 

(Opuse. 2, 204) gab Nioßrj durch Imimea wie- aber ist ein gewaltiges Wunder für die vorüber- 

der. Max Müller (Kuhns Zeitschr. f. vgl. Spr. eilenden Menschen, weil sie einer klagereichen 

19, 42. Einleit. in d. vergl. Beligionswissensch. Frau gleicht, die, ob tiefer Trauer weinend, 
S. 330) schlug Ableitung von einer angenom- 10 unzählige Thränen vergiefst. Und das nennt 

menen Wz. snu, *nyu schneien vor, woraus man unleugbar, wenn man sie aus der Ferne 

Njäva = Nwßr] 'Schneekönigin' für möglich beobachtet, wenn man ihr aber nahe kommt, 

gelten solle. Pott (Zeitschr. f. Völkerpsychologie dann erscheint es als steiler Fels und als 

14,44) deutete viößr\ = vglrj, 'die verjüngte', Vorsprung des Sipylos. Aber sie, der Unsterb- 

indem er sie und ihre 12 Kinder auf den liehen verderblichen Zorn an sich erfüllend, 

Mond und dessen 12 Umläufe im Jahre bezog. jammert (iivostcci.) im Fels noch einer Trauernden 

0. Orusius (Eh. Mus. 47, 61 Anm. 2) verschob ähnlich." Die archäologische Durchforschung 

die etymologische Lösung durch Annahme des Sipylos hat nur eine altertümliche Relief- 

hypokoristischer Ableitung von * Neößaicc oder darstellung einer in einer Art Nische sitzenden 
Neoßovlr). Eine Etymologie aus den semi- 20 Frau zu Tage gefördert (Stark, N. Taf. I; vgl. 

tischen Sprachen endlich lieferte Lewy (Die Se- Perrot, Rist, de l'art 4, 752 ff.; Schweisthal, 

mitischen Fremdwörter im Griechischen p. 197 ff.): Gaz. arch. 12, 213ff.). Dieses Felsbild be- 

Niößa ist gleich semit. Neejäba 'die Ange- findet sich in der That am Nordabhange des 

feindete', part. fem. Nifal vom Stamm 'äjab, Sipylos, wohin Pherekydes ausdrücklich die 

von dem auch der Name 'Ijjöb, vulgo Hiob, versteinerte Niobe versetzt. In den Gesichts- 

'der Angefeindete' herkommt. Lewy weist zügen der dargestellten weiblichen Gestalt 

hierbei auf das semitische Element in der Be- haben manche Beschauer den Ausdruck der 

yölkerung Lydiens hin und aufserdem auf die Trauer erkannt. Ein vom Bilde herabrinnender 

Ähnlichkeit des Schicksals Hiobs mit dem Quell, welcher den Eindruck eines Thränen- 
Niobes, die wie jener zehn (Sp. 373, 61) Kinder 30 stromes hervorrufen könnte, ist nicht yor- 

(Hiob hatte sieben Söhne und drei Töchter) handen, aber es reden ja manche Zeugnisse 

besafs und alle auf einmal verlor. der Alten, z. B. Sophokles, nur von herab- 

Wir haben gesehen, dafs von Homer an tröpfelndem Schnee- und Regenwasser. Während 
bis in die letzten Ausläufer der antiken Lit- ältere Forscher, unter ihnen auch Stark, in 
teratur die Kenntnis eines hoch am Fels- diesem heute vorhandenen Relief die ver- 
abhange des Sipylos befindlichen Steinbildes steinerte Niobe der Alten erkennen wollten, 
festgehalten wurde, in welchem man die trau- halten sich die neuesten (Bamsay, Humann u.a.) 
ernde Niobe sah. Zwei aus Lydien stammende streng an die Worte des Pausanias und trennen 
Schriftsteller, Pausanias (1, 21, 3) und Quintus das von diesem gesehene Naturspiel von jenem 
v. Smyrna (1, 293 ff.), geben uns eine genauere 40 Kunstbilde, indem sie in letzterem eine Dar- 
Beschreibung des Niobefelsenbildes. Zur Be- Stellung der Kybele, der asiatischen Götter- 
schreibung eines athenischen Niobidenreliefs mutter, erkennen und sie gleichsetzen dem von 
bemerkt Pausanias: „Diese Niobe habe ich selbst Pausanias iml KoSSivov nhga erwähnten, dem 
gesehen, als ich zum Sipylosberg hinangestiegen Broteas zugeschriebenen Bilde (Sp. 396 f.). Die 
war. In der Nähe ist nichts da als Fels und Ab- Zeugnisse der älteren Schriftsteller bis auf 
hang, der dem Davorstehenden gar nicht die Pausanios sind aber nicht klar genug, um mit 
Gestalt einer Frau zeigt, weder einer andern, noch Sicherheit zu entscheiden, ob sie das heute noch 
einer trauernden. Wenn man sich aber weiter vorhandene und jetzt als Darstellung der Götter- 
entfernt, so glaubt man eine weinende und mutter erkannte Felsbild als die versteinerte 
gebeugte Frau zu sehen." Dieses angebliche 50 Niobe betrachteten oder jenen erst von Pau- 
Bild scheint also nicht mehr als ein Natur- sanias erwähnten wunderbar gebildeten Natur- 
spiel gewesen zu sein, wie auch Eustathios fels. Es genügt hier daran festzuhalten, dafs 
(Comm. in Dion. Per. 87) nach unbekannten man seit den frühesten Zeiten der griechischen 
Gewährsmännern versichert, dafs ein Felsvor- Litteratur, der Periode der alten Epik, eine 
sprung (erapcöTjjpio») für den Fernerstehenden steinerne Niobe am Felsabhang des Sipylos 
einem Frauengesichte ähnele, von welchem ein kannte, und es kann keinem Zweifel unterliegen, 
beständig fliel'sendes Wasser hinabströme. Von dafs die Sage von der Versteinerung, die von 
letzterem Umstände spricht Pausanias nicht, den ältesten Darstellungen an der übliche 
erklärt aber an einer andern Stelle (8, 2, 7) Schlufs des Niobemythus, das letzte Leiden 
die Thatsache, dafs Niobe noch Thränen ver- 60 der Heldin war, mit jenem Bilde inZusammen- 
giefse, für erlogen. Dagegen wufste Pausanias hang stand. Sehr wahrscheinlich ist es, dafs 
(3, 22, 4) von einem andern wirklichen Bilde, die Sage von der Versteinerung direkt erst 
der ältesten Darstellung der Göttermutter, durch das Bild hervorgerufen war. Da nun 
einem Werke des Tantaliden Broteas, welches andererseits wohl nur eine bereits vorbereitete 
sich bei Magnesia am Sipylos snl KoSSivov und künstlich gestimmte Phantasie dazu ge- 
izstqu befinde. Quintus (a. a. 0.) läfst den hörte, um in dem Bilde der Göttermutter oder 
Dresaios geboren sein „unter dem schneeigen gar dem Naturspiel des Felsens die Zeichen 
Sipylos, dort, wo die Götter Niobe als Stein tiefer Trauer wahrzunehmen, so ist es sehr 
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unwahrscheinlich, dafs alle Leiden der Niobe, Leto nahegestanden haben, als deren Genossin 
wie Heffter wollte, also auch die Kindertötung, oder Freundin sie Sappho bezeichnet hatte, 
aus jenem Stein einfach herausgedichtet worden während andererseits der Mythus in beiden 
wären. Im Gegenteil raufe dem, der zuerst ganz spezielle Gegnerinnen erblickt. Aus dem 
die Trauer in das Steinbild hineingedichtet kretischen Kultnamen der Leto $vxia 'die 
und den Zug von der Versteinerung erfunden Zeugerin, Hervorbringerin ' und der rituellen 
hat, der Hauptzug des Mythus, der Verlust Anrufung an dieselbe Leto im theokritischen 
der 'Kinder, als Grund zur Trauer bereits wohl- Hochzeitsliede_ der Helena Aata (iev öoiri Aazm 
bekannt gewesen sein. Endlich ist es wahr- xovgoTQÖcpog v^iiiv evTSxviccv (Theoer. 18, 50) 
scheinlich, dafs derselbe Dichter, um die aus 10 geht hervor, dafs Leto als besondere Gewahrerm 
der Sage bekannte, ihrer Kinder beraubte des Kindersegens galt (Artikel Leto, Bd. 2 
Niobe mit dem Steinbild ' zu kombinieren, Sp. 1968). Wir haben (a. a. 0. Sp. 1970) darauf 
letzteres gerade für ein Niobebild zu halten hingewiesen, dafs die Gewahrerm des Kinder- 
einen bestimmten Anhalt gehabt haben wird. segens und der Fruchtbarkeit natürlicherweise 
Wenn wir die Bestimmtheit beachten, mit auch diese versagen konnte und dafs diese ver- 
weicher man im ganzen Altertum seit Homer in derbliche Seite der Göttin teils in ihren eigenen 
einem Steinbild am Sipylos Niobe sah, so ist Beinamen zum Ausdruck kommt, teils in den ihr 
als das Nächstliegende anzunehmen, dafs es in Kult und Mythus nahestehenden Personen, 
wirklich die Niobe vorstellte. Der Kirchen- wie im argivischen Letoon eine solche neben 
vater Athenagoras hat uns die Notiz erhalten 20 ihr dargestellte mythische Person die Niobide 
(Prec pro christ. c. 14) Niöß^v KlUv.es sc. »eäv Chloris war, die man auch Meliboia nannte. 
tSgvvzai. Auch dem Sophokles (Antig. 832 'AUu Diesen Namen MsUßoia, welchen Lasos v. 
&sos toi k«1 &soysvne) war die göttliche Natur Hermione auch als Epitheton der Persephone 
der Niobe wohlbewufst. Die Verehrung der gebrauchte, verbanden wir mit fn-lsog ver- 
Niobe bei den Kilikiern könnte den Gedanken geblich, nichtig' (vgl. dazu Prellwitz, Mym. 
aufkommen lassen, dafs die Göttin Niobe klein- Wörterb. s. v.) und * ßoi-, der vorauszusetzenden 
asiatischen Ursprungs war. Die Spuren der Ablautform zu ßi- 'leben' (vgl. J. bchmidt, 
Niobe in Hellas, in Argos und Böotien, lassen K. Z. 25, 159), welchesm verwandten Sprachen 
aber ihren griechischen Charakter unfraglich auf das Pflanzenleben bezogen, auch keimen 
erscheinen. Es dürfte sich mit der in Klein- 30 heifst (vgl. got. kijan u. s. w.). Wie nun der 
asien verehrten Niobe nicht anders verhalten, Hauptname der Göttin negoicpovj] nsgasepaaea 
als mit dem kleinasiatischen Zeus, Artemis, in dem ersten Teil sicher nsg»<a 'zerstören' 
Apollon, Leto (über ihre Gleichsetzung mit enthält, der zweite aber möglicherweise zu 
der kleinasiatischen Göttermutter vgl. Bd. 2 cpatvto zu stellen ist, ako die Zerstörerin des 
Sp 2849) und anderen griechischen Gottheiten, sichtbar Werdenden, des Wachstum skennzeicn- 
denen sich von Alters her asiatische assimi- nete, so ist wohl Xlcaglg, die Tochter der orcho- 
lierten Leicht möglich wäre es daher, dafs menischen üsgetcpovri (Pherekydes fr. 56), ein 
die griechische Niobe nicht blofs in Kili- Wesen, welches das schon aufgekommene 
kien, sondern auch in Lydien mit einem ein- Grün blafs werden und welken läfst als Ms U- 
heimischen Kult verschmolzen war und dafs 40 ßoia das Leben zu nichte macht. Als dritter 
ein asiatisches Götterbild am Sipylos nach gehört dazu der Gemahl der orchomenischen 
griechischer Weise als das der Niobe be- Persephone, der Tochter des Minderers 
zeichnet wurde Vielleicht war die mit Niobe Mtvvag, und Vater der Chloris, Apyimv, dessen 
gleichgesetzte Gottheit in der That eine der Namen wir nicht Anstand nehmen aus dem 
Formen der sogenannten Göttermutter, deren negativen ap- (vgl. äp-yaelri) und * <pimv aus 
Kult am Sipylos und in dessen Umgebung an *<pv£av (vgl. tpitv fitvm yiagog, lat. fio) als 
mehreren Stätten bezeugt ist (vgl. den Artikel der nicht wachsen machende, nicht zeugende 
Kybele, Bd. 2 Sp. 1653 und Meter Sp. 2864), zu erklären. Auch die weitere Nachkommen- 
oder sie war ein diese Göttin nahestehendes schaft, so die Tochter der Chloris, IlriQto die 
göttliches Wesen. 50 'Versehrerin Schädigerin' od. dgl. entspricht 

Von einem Kult der Niobe im Mutterlande solchen Vorfahren, 
haben sich sichere Spuren nicht erhalten. In- In die Sphäre der aufgewiesenen, der Zeugung 
dessen verdient hier die auch von Thrämer und dem Wachstum feindlichen Wesen scheint 
(S 10) herangezogene orchomenische Inschrift offenbar auch Niobe hineinzupassen, so dafs sie 
(G.I. G. n. 1569 c . Larfeld, Sylloge n. 35, Collitz, die Kindersegen gewährende und versagende 
Dialektinschriften n. 491; vgl. B. Meüter, Leto ergänzte und zugleich zu ihr einen Gegen- 
Bezz Beitr. 5, 219) erwähnt zu werden. Man satz bildete. Da sie wie die orchomenische 
liest auf der lückenhaft und schlecht über- Persephone zur Tochter Chloris und zum Ge- 
lieferten Steininschrift, in welcher verschie- mahl Amphion hat, so scheint daraus der 
dene im Gebiet des böotischen Orchomenos 60 bündige Schlufs zu folgen, dafs sie jener Wachs- 
liegende Baulichkeiten erwähnt waren: o$v sv tum und Keimung, pflanzlicher wie mensch- 
tbv ästbv snl tä räqxo rä KuXXCit .... Nioßu . licher, feindlichen Gestalt parallel und wesens- 
bSv iv xbv ogov iv xr\ ayopij IAI; vielleicht ähnlich war. Im Einklang hiermit scheint es 
Nwßeiov oder Nioßtlm oder dergl. zu ergänzen. uns auch möglich, ihren Namen etymologisch 
Nennen wir also die griechische Niobe geradezu zu deuten. Niößa läfst sich trennen m vi-oß-a, 
eine Göttin oder auch nur ein götterähnliches wobei wir vi zu altlat. nei ni osk. nei altir. 
Wesen (laö&sog nennt sie Sop/wWes a.a.O.v. 835), ni zend. nae 'nicht' stellen, für dessen Vor- 
so dürfte sie fraglos ihrer Natur nach der Göttin kommen im Griechischen wir auf die Glosse 
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des Hesych vitäeg- naiSav alSola aufmerksam einen Vorfall hingewiesen, von dem die Tages- 
machen, insofern dieses wohl eigentlich die 'nicht blätter im Oktober 1895 telegraphische Mel- 
schwellenden ' (plSog, i'ärf) bedeutete. Der düng erstatteten. In Catania wurde eine Frau 
Stamm 6ß- liegt im Griechischen vor in oßgia Namens Gaetana Stimoli verhaftet, die durch 
oßgiKia oßgi-nala 'Tierjungen' und oßgipog, Süfsigkeiten und Spielsachen Kinder anlockte 
vielleicht aber auch in ofos 'Scböfsling' und und ihnen Phosphorwein zu trinken gab, sodafs 
oßtXdg odtlög. Zusammen mit lit. ügvis Jahres- die Kinder unter den gräfslichsten Qualen 
wuchs, uga Beere Traube, altsl. jaga, lat. üva, starben. Die Zahl der Kinder belief sich auf 
skr. agra Anfang agrima der vorangehende, dreiundzwanzig. Bei der Verhaftung gestand 
erste, wohl auch got. akran die Frucht, Ecker 10 die Stimoli ihre Verbrechen ein und sagte aus, sie 
gehen jene griechischen Worte zurück auf eine habe ihre beiden Kinder rächen wollen, die ver- 
indogerm. Wz. 6g: og hervorgehen , wachsen hext worden und infolge dessen gestorben seien. 
(Fick, Vgl. Wörterb. * 1 , 371). Ntößa wäre Wenn wir uns also eine Vermutung über 
also etwa als die nicht hervorgehen oder etwas so Entlegenes, wie die vorhomerische 
wachsen lassende zu erklären. Von diesem Fassung des Niobemythus, erlauben dürfen, 
Gesichtspunkt aus läfst sich auch ihr Ver- so meinen wir, dafs die Erzählung vom Kinder- 
hältnis sowohl zu Leto, wovon bereits die Rede reichtum der Niobe und dem darauf einge- 
war, als auch zurKybele (s. d.) oder asiatischen tretenen Verluste der Kinder ursprünglich eine 
Göttermutter verstehen, deren Hauptfunktion ähnliche Motivierung bezwecken sollte, wie in 
die Gewährung, also natürlich auch die Ver- 20 der Erzählung von der Lamia. Jene Erzählung 
Weigerung, ehelicher und vegetativer Fruchtbar- sollte erklären , warum Niobe zu einem der 
keit war. Kindererzeugung feindlichen Wesen geworden 
Wie verhält sich nun aber der Mythus zu sei. Wir wagen es nicht, die weitere Ver- 
der von uns angenommenen Grundbedeutung mutung vorzubringen, dafs man sich die Niobe, 
der Niobe? Widerspricht nicht gerade die so ähnlich der Lamia, in der wilden Felseneinsam- 
stark hervorgehobene evrsitvia der Niobe einer keit des Sipylos hausend gedacht haben könnte, 
solchen Interpretation? Als Antwort weisen Genug, die Anschauung eines auf dieselbe 
wir darauf hin, dafs auch CEloris, die Niobe- Niobe gedeuteten Steinbildes oder Steinge- 
tochter, und, wie wir sahen, eine ihr wesens- bildes erweckte eine andere Sage, die von 
verwandte Gestalt, eine glückliche Mutter ist, 30 der Versteinerung. Die Erzählung von dieser 
reich mit Kindern gesegnet. Zwölf Söhne zweiten Katastrophe dürfte dann anstatt eines 
nannte sie ihr eigen, aber alle werden ihr mit ähnlichen lehrhaften Schlusses, wie in der 
einem Male durch den Tod entrissen, bis auf Lamiageschichte, als neues Schlufsmotiv zur 
den einen, Nestor, und vor Schmerz tötet sie Erzählung von der Kindertötung getreten sein, 
sich selbst. Schon Stark (S. 360) hat die auf- Das übrige gehört der dichterischen Aus- 
fallende Analogie dieses Mythus mit dem der malung und pragmatischen Verknüpfung des 
Niobe hervorgehoben. Wir gewinnen aus dieser gegebenen Sagenkerns an. Die so schwankende 
Parallele die Belehrung, dafs der Schwerpunkt genealogischeHerleitungderHeldinscheintman 
des Mythus nicht in dem Kindersegen beider durch Anschlufs an mythische Königsgestalten 
Heldinnen liegt, sondern darin, dafs sie ihrer 40 derjenigen Orte geschaffen zu haben, an denen 
Kinderschar beraubt werden. Nun kehrt der- man an die Niobe glaubte , und sie in der 
selbe Zug, nur deutlicher seine ätiologische Vorzeit leben liefs. Freilich können auch hier 
Absicht verratend, in dem Mythus einer scharf verdunkelte echtmythologische Bezüge mit- 
ausgeprägten typischen Gestalt des altgrie- gespielt haben. 

chischen Volksglaubens wieder, der Kinder- Litteratur: Reiche Sammlungen und Er- 
räuberin Lamia, der gefürchteten Genossin der örterungen des Niobemythus bieten die auch 
Empusa, Gello, Mormolyke und anderer Schreck- oben viel benutzten Werke : C. E. J. Burmeister, 
gestalten für glückliche Mütter und ihre Kinder. De fdbula quae de Niobe eiusque liberis agit 
Von der Lamia (s. d.) heifst es, dafs sie einst (Gekrönte Kostocker Preisschrift) Vismariae 
selbst eine glückliche Mutter war. Da sie aber 50 1836. L. Curtse,Fabula Niob. Thebanae. Corbach 
mit Zeus Umgang pflegte, so brachte die eifer- 1836/7. K.B. Stark, Niobe u.d.Niobidenin ihrer 
süchtige Hera alle ihre Kinder um. Darauf litterar., künstlerisch, u. mythol. Bedeutg. Leipzig 
zog sich Lamia in eine einsame Höhle im 1863. Heyäemann in den Ber. d. sächs. Ges. d. 
tiefen Abgrund düsterer Felsen zurück und Wiss. 1875 (27), 205 ff. — F. Thrämer, "Bergamos. 
wurde zu einem Ungeheuer, das seitdem aus Untersuchungenüb.d.FrühgeschichteKleinasiens 
Neid und Verzweiflung glücklicheren Müttern und Griechenlands. Leipzig 1888 S. 3 — 33 pass. 
die Kinder raubte und tötete. Von der Kinder- [Enmann.] 
feindin Gello (s. d.) wird dagegen hervorgehoben, „. , ,„.,., , ,». 
dafs sie unvermählt, als Jungfrau gestorben Nlobe xmd Niobiden in der Kunst, 
sei. Wie hier die Verhinderung des Mutter- «0 Bildliche Darstellungen der Niobesage sind 
glucks, so ist bei Lamia die Vernichtung des- verhältnismäfsig selten, dafür sind einige unter 
selben als ungesuchtes psychologisches Motiv ihnen von höchstem künstlerischen Werf und 
erdichtet, um die Kinderfeindlichkeit dieser haben mehr noch als die litterarische Über- 
neidischen und rachsüchtigen Unholdinnen zu lieferung die tragische Gröfse des Mythos be- 
erklären. Dafs dieses Motiv auf Lebenswahr- greifen gelehrt. 

heit Anspruch machen kann und aufrichtiger Von altertümlichen Werken ist zunächst 

Einsicht in die Tiefen des weiblichen Seelen- das Felsbild bei Magnesia (ßtark, Niobe Taf. 1, 

lebens beruht, dafür sei als Beleg nur auf besser Athen. Mitt. 1888 Taf. 1) auszuscheiden, 
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dal es mit dem den Alten bekannten Niobe- 
büd im Sipylos {Homer II. 24, 614. Paus. 1, 
21, $), wahrscheinlich einem Naturgebilde, nicht 
identisch sein kann, vielmehr als Kybelebild 
zu befrachten ist. Vom Untergange der Nio- 
bideri hat die archaische Kunst, obwohl zu 
ihren Darstellnngsgewohnheiten der Gegen 
stand,; „ein drastischer Vorgang, leicht zu 
veranschaulichen durch Parataxe weni- 
ger und den Handwerkern geläufiger 
Figuren" (Löschcke), vortrefflich 
pafste, bis jetzt nur eine 
einzige Darstellung aufzu- 
weisen (Ant. Denkm. 1, 22, 
wonach Abbildung 1; vgl. 
Löscheke, Jahrb. d. Inst. 2 
S. 275ff.), das sich an einer 
s. f. attischen Amphora der 
früher „tyrrhenisch" ge- 
nannten Gattung im Museo 
Municipale ihres Fundortes 
Corneto befindet. Die Schar 
der Niobiden vertreten hier 
ein Sohn und eine Tochter, 
die mit weit offenen Augen 
entsetzt umblickend, den 
Geschossen der Letoiden zu 
entrinnen suchen. In starrer 
Ruhe, nicht um sich selbst 
besorgt, da nicht ihr die 
Pfeile gelten, tritt Niobe 
den Verfolgern entgegen und 
breitet den Mantel aus, als 
könnte sie so die unschul- 
digen Opfer ihres Über- 
mutes vor dem Verderben 
schützen; ihr Gegenstück 
bildet auf der Seite der 
Götter die dem Untergang 
der Verhafsten zuschauende 
Leto. Auf die einfachste 
Formel reduziert tritt uns 
in diesem archaischenMonu- 
ment schon die Scene vor 
Augen, an deren erschüt- 
ternde Darstellung die 
reifste Kunst alle ihre Kräfte 
gesetzt hat. 

Es ist schwer zu glau- 
ben, dafs die Megalographie 
Polygnots und der Seinen 
auf die hier trotz aller 
Knappheit erreichte Voll- 
ständigkeit der Motive ver- 
zichtet, den Untergang der 
Niobiden in Abwesenheit 
der Mutter dargestellt haben 
sollte; es wird wenigstens nicht 
ausgeschlossen sein, dafs_ die bei- 
den aus diesem Kunstkreise erhalte- 
nen Bilder schon Abkürzungen umfang- 
reicherer Scenen darbieten, in denen Niobe 
nicht fehlte. Das erste dieser Bilder, das 
sich an dem bekannten Krater von Orvieto 
(Mon. d. Inst. 11, 40, danach in Abbildung 2 
wiederholt) befindet, führt uns ins Gebirge: 
eine Tochter und ein Sohn der Niobe liegen 
tot am Boden, ein ins Knie gestürzter Sohn 
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versucht den mordenden Pfeil aus der Brust 
zu ziehen, während Bein Blick mitleidig auf 
dem Bruder ruht, der mitten im Lauf vom 
Pfeil getroffen -wird. Einen neuen Pfeil zu 
entsenden spannt Apollon den Bogen, und 
einen weiteren entnimmt Artemis dem Köcher; 
diese, wie ein im Erdboden steckender Pfeil, 
die alle in dem eng begrenzten Bilde kein 
Ziel haben, deuten entweder nur pleonastisch 
die unerschöpfliche Menge der Göttergeschosse 10 
an, oder, was wahrscheinlicher ist, sie ver- 
raten ein figurenreicheres Original, in dem 
auch unverwundete Niobiden vorkamen. (Vgl. 
Robert, Ann. d. Inst. 1882 S. 287.) In jedem 
Fall darf man als Vorbild dieser Komposition 
ein nach Art der Lesche- und Poikilebilder 
komponiertes Gemälde vermuten (vgl. Robert, 
Nekyia S. 3. 39 und öfter). 

jünger und in der Form gefälliger, dafür 
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dings bekannt gewordenes Relief geben nns 
von dieser Behandlung des tragischen Stoffes 
Kunde. Über das herculanensische Gemälde^ des 
Alexandros, das neuerdings in den Farben 
des Originals mustergiltig publiziert worden 
ist (Robert, Die Knöchelspielerinnen des Alexan- 
dras, 21. Höllisches Winckelmannsprogramm) 
ist unter „Leto" (Bd. 2 Sp. 19 79 f. mit Abb. 5) 
das Nötigste gesagt; Genaueres giebt die feine 
Analyse Roberts. Niobe erscheint hier streit- 
süchtig und eigensinnig; wie sie dereinst die 
Schmähungen nicht zu unterdrücken vermag, 
die sie so bitter büfsen soll, so hat sie hier 
die Freundin tief gekränkt und setzt, bei schein- 
barem Nachgeben, den Versöhuungsversuchen 
der gemeinsamen Gespielin merklichen Wider- 
stand entgegen. Die psychologische Feinheit 
der Auffassung mag zum Teil auf die litte- 
rarische Quelle, ein Gedicht der Sappho (vgl. 




2) Untergang der Niobiden (Artemis u. Apollon n. i Niobiden). Vom Krater von Orvieto (nach Mon. d. Imt. XI, 40). 



matter in der Erfindung sind die Aufsenbilder 50 
einer Vulcenter Schale in London (abgeb. Ber. 
d. sächs. Gesellsch. 1875 Taf. 3a, b; vgl. Heyde- 
mann S. 212 ff.). In dem einen ist Apollon, 
in dem anderen Artemis plötzlich inmitten 
der Niobiden, hier zweier Töchter und eines 
Sohnes, dort zweier Söhne und einer Tochter, 
erschienen, sodafs diese angesichts der Todes- 
drohung „auseinanderstieben wie aufgescheuchte 
Tauben" (Heydemann). Aber mehr als der 
erste Schreck ist nicht dargestellt; noch ist 60 
kein Pfeil versandt, und nur der Kenner der 
Sage weifs, dafs alle diese Fliehenden dem 
Tode verfallen Bind. 

Aufser der Katastrophe hat die polygnotische 
Kunst ein Stück Vorgeschichte, einen frühe- 
ren Konflikt der Leto und Niobe, schön 
und ergreifend dargestellt; eines der wert- 
vollsten Gemälde des Altertums und ein neuer- 



Stark, Niobe S. 158 und Robert S. 20 ff.), zurück- 
gehen, doch bleibt in jedem Falle Dedeutend 
das Verdienst des Malers Alexandros (den auch 
ich jetzt mit Robert für den Erfinder, nicht 
für den Kopisten des Gemäldes halten möchte), 
der als einer der jüngsten Vertreter der poly- 
gnotischen Ethographie zu betrachten ist. — 
Dieselbe Situation wie in dem Gemälde er- 
kennt Savignoni (Bull. Com. di Roma 25 S. 73 ff.) 
in einem arg verstümmelten palatinischen 
Relief, das drei der Leto, Niobe und Phoibe 
des Bildes ungefähr entsprechende Frauen - 
gestalten enthielt (s. Abbildung 3 nach Bull. 
Com. Taf. 5>. Die ganz in Vorderansicht er- 
scheinende Mittelfigur, die jugendlichste von 
den dreien (in der Rekonstruktion Savignonis 
S. 77 ist sie zu hoch geraten), erhebt ihre 
rechte Hand bittend oder begütigend zum Kinn 
der links stehenden Frau, während ihre ge- 



"X 
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senkte Linke geöffnet, demonstrierend gegen 
die andere Nachbarin hin bewegt ist. Auch 
diese erscheint in Vorderansicht, und eine 
Bewegung nach rechts, die in dem schrägen 
Verlauf der Chitonfalten sich zu verraten 
scheint, könnte höchstens beginnen; der rechte 
Arm war, vermutlich mit einem Attribut, zur 
Brusthöhe erhoben, die Linke ist, wie die 
Rekonstruktion Savignonis richtig angiebt, in 
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Das Relief scheint mir demnach in der That 
das plastische Gegenbild des Gemäldes, dessen 
polygnotische Drastik es zu der zart andeuten- 
den Vortragsweise mildert, die uns von seinen 
Verwandten, dem Orpheus-, Peliaden-, Peiri- 
thoos- und Iphigenienrelief, längst vertraut ist. 
Im Kreis der Niobedarstellungen füllt es eine 
Lücke aus, indem es uns ein aus dem Ende des 
5. Jahrh. stammendes Bild der Heroine vor- 



der Lücke zwischen den beiden Fragmenten 10 führt. Sie erscheint in der schönen, hier durch 



der Figur zu denken, während ihre Stellung 
ungewifs bleibt. Der Kopf ging ziemlich genau 
nach vorn, jedoch mit einer leisen Neigung 
und Wendung zur rechten Schulter, wodurch 
der Zusammenhang mit den beiden anderen 
Figuren hergestellt wurde. Ganz in's Profil 
nach rechts gewendet, steht völlig ruhig die 
linke Figur, die ihre Linke auf die rechte 
Schulter der Mittelfigur legte und ihr in's Ge- 



Halbärmel und einen Überwurf noch bereicher- 
ten Tracht der Brechtheionmädchen , ist mit 
Armspangen geschmückt UDd zeichnet sich 
durch eine künstliche Haartracht aus, indem 
das gescheitelte, im Nacken in einen Schopf 
zusammengefafste Haar mit zwei dünnen 
Zöpfen doppelt umwunden ist, die über der 
Stirn mit rosettenverzierten Nadeln festge- 
steckt sind, während ihre Enden nach ajter- 



sicht blickte. Es ist ohne weiteres deutlich, 20 tümlicher Weise auf die Schultern nieder- 



dafs die beiden linken 
Figuren ein Gespräch 
führen, das sich auf die 
isoliert stehende , aber 
ein wenig umblickende 
rechte bezieht; auch ist 
die Ähnlichkeit des Re- 
liefs mit dem hercula- 
nensischen Gemälde un- 
bestreitbar. Wenn aber 
Savignoni, wohl weil er 
die gleiche Reihenfolge 
der Figuren in beiden 
Werken wiederfinden 
möchte, in der Mittel- 
figur des Reliefs Niobe 
erkennen will, die sich 
an Phoibe wende, um 
durch deren Vermitte- 
lung sich mit Leto zu 

versöhnen, so ist eine solche Deutung, wie 
schon Bdbert S. 5 f. ausgesprochen hat, unmög- 
lich und wird gerade der wichtigsten Über- 
einstimmung von Gemälde und Relief nicht 
gerecht. In klarer und natürlicher Charakte- 
ristik haben beide Künstler die Göttin be- 
sonders imponierend, die Heroine zwar statt- 
lich, aber von etwas kleinerem Wuchs als jene, 
die vermittelnde Nebenperson als beträchtlich 
jüngere Gespielin der beiden dargestellt. In 50 
beiden Fällen ist dieses Mädchen die gut- 
herzige Vermittlerin, die Niobe antreibt, die 
Verzeihung der Beleidigten zu suchen, in bei- 
den Fällen verharrt Leto abwartend, wie es 
ihrer göttlichen Würde geziemt, in stolzer Ruhe. 
Verschieden ist dagegen das Widerstreben der 
Niobe geschildert, die im Gemälde, von Phoibe 
zu Leto hingeschoben, nur wie mechanisch 
handelt, während im Relief das begütigende 



fallen (diese Einzelheiten entnehme ich 
Savignonis Beschreibung S. 79). Pracht- 
liebe und Stolz spricht sich in dieser Er- 
scheinung aus; der Kopftypus läfst die For- 




3) Zerwürfnis zwischen Niobe und Leto, Relief- 
fragment vom Palatin (nach Bull. Com. 25 Taf. 5). 

men des berühmten jüngeren Werkes bereits 
deutlich erkennen. 

Nahe verwandt sind den polygnotischen 
Gestaltungen derNiobidensage auch die Reliefe, 
mit denen Pheidias die linke und rechte 
Schwinge seines Zeusthrones schmückte. Die 
gestreckten Bildfelder bedingten hier noch 
weiter auseinander gezogene Kompositionen als 
die des Kraterbildes; eher mochten sie an die 



Zureden der Gefährtin doch wenigstens eine 60 der Londoner Schalenbilder erinnern. Dafs 



versöhnliche Stimmung in ihr weckt; dieser 
Beginn einer Umstimmung äufsert sich in dem 
Handauflegen, das zugleich Dank für die gute 
Meinung und Bitte am weiteren Freundschafts- 
dienst bedeutet, in einer mafsvollen Weise, 
die den herben Stolz, die trotzige Zurück- 
haltung der Heroine noch nicht aufhebt (die- 
selbe Deutung kurz angedeutet bei Robert S. 5). 



Apollon und Artemis bogenschiefsend unmittel- 
bar unter den stützenden Sphinxen der Arm- 
lehne dargestellt waren, dafs also die Flucht 
der Niobiden beiderseits von der Vorder- nach 
der Rückseite des Thrones gerichtet war, geht 
aus der Beschreibung des Pausanias (5, 11, 2) 
hervor. Niobe selbst fehlte in dieser Dar- 
stellung so gut wie sicher (anders Keydemann, 
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Ber. d. sächs. Ges. 1877 S. 83), weil sie nur in 
einem der beiden Friese hätte auftreten können, 
solche Asymmetrie aber dem strengen Aufbau 
des Thrones widersprochen hätte; die Heroine 



= • .• /-"-v-^ = %J&0h 



hätte ein Gegenstück verlangt, das weder der 
für die Sage bedeutungslose Amphion noch 
der erst von der Tragödie eingeführte Pädagog 
sein konnte. Wie die Scenen sich entwickelten, 
läfst sich, wenn auch nur ungefähr, nach er- 
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haltenen Reliefen beurteilen ( Furtwängler, 
Meisterwerke 8. 68 f.). Unter ihnen ist das be- 
rühmteste das aus der Campanaschen Sammlung 
nach Petersburg gelangte (Stark, Niobe Taf. 3, 1. 
Amelung, Führer d. d. Antik, v. Florenz Abb. 31, 
unsere Abb. 4 nach [retouch.] Originalphotogr,) 
dem sich Fragmente in V. Albani (Stark Taf. 3, 3), 
Florenz (Stark Taf. 4, 2, jetzt in Milanis Besitz), 
Bologna (Ber. d. sächs. Gesellsch. 1887 Taf. 4, 1, 

ia nicht identisch mit dem vorigen, wie Stark 
und noch Amelung S. li6 meint), im Museo 
Kircheriano (Berichte 1887 Taf. 2), in Villa 
Ludovisi (ebd. Taf. 3), in Pal. Colonna (Stark 
S. 175. Heydemann, Berichte 1877 S. 93), in 
Catania (Arndt - Amelung Einzelverkauf 762) 
und in Klügmanns Besitz (Berichte 1883 Taf. 2) 
anreihen. Da alle diese Stücke von fries- 
iörmigen Beliefen ungefähr gleicher Höhe (rund 
0,45 in) herrühren, sind sie höchst wahrschein- 

20 lieh von einem berühmten Original gleicher 
Gröfse abhängig, und Mafse wie Stil würden 
auf den Zeusthron sehr wohl passen. Auf das- 
selbe Original geht aber auch ein ganz ver- 
einzelt stehendes Werk, eine aus Castellanis 
Besitz ins Britische Museum gelangte Marmor- 
scheibe zurück (Abb. 5 nach Berichte d. sächs. 
Gesellsch. 1877 Taf. 1), gewifs keine Fälschung, 
wie man vermutet hat (Overbeck, Kunstmyth. 4 
S. 292; vgl. Mauser, Neuattische Beliefe S. 74f.), 

30 aber ein stümperhaftes Machwerk, das nur, 
soweit es die Zahl der Figurentypen vermehrt, 
Beachtung verdient, während die Komposition 
so schwere Fehler aufweist, dafs sie keinesfalls 
treu ihr Original wiedergiebt, vielmehr aus dem 
Zusammenhange friesförmiger Kompositionen 
herausgerissene Figuren willkürlich und mit 
gewaltsamen Änderungen und Zusätzen in das 
kreisförmige Bildfeld einpafste. Dafs diese 
Kompositionen mit den Vorbildern der anderen 

40 Reihe im wesentlichen übereinstimmten, be- 
zeugt die Wiederkehr der Artemis, des Apollon, 
zweier toter und zweier verwundeter Söhne, 
zweier zusammenbrechender und zweier fliehen- 
der Töchter (deren eine allerdings auf der 
Marmorscheibe zu einer vornüber gestürzten 
geworden ist). Entnimmt man dem künstle- 
risch bedeutendsten Stück, dem Campanaachen 
Relief, noch zwei unverletzte Töchter, der 
Marmorscheibe die ungewöhnlich schöne tote, 

50 so kommt man auf die übliche Siebenzahl, 
die seit Mitte des 5. Jahrhunderts in voll- 
ständigen Darstellungen wohl die Regel war. 
Die Zahl der Söhne kann man auf diesem 
Wege mit Sicherheit nur auf 5, mit grofser 
Wahrscheinlichkeit, indem man nämlich den 
Knaben des Campanaschen Reliefs hinzunimmt, 
auf 6 bringen, während für den letzten die 
Wahl bleibt zwischen dem sitzenden verwun- 
deten, dem bis auf die rechte Hand verlore- 

60 nen fliehenden der Marmorscheibe und dem 
vom Rücken sichtbaren fliehenden des Bolo- 
gneser Reliefs. Jedenfalls ergiebt sich eine 
nach rechts und eine nach links bewegte, diese 
von Artemis, jene von Apollon bedrohte Reihe 
von Figuren, die in einem einzigen, mit öinem 
Blick zu überschauenden Bildfeld schon des- 
halb nicht unterzubringen sind, weil Apollon 
in unmittelbarem Vergleich mit Artemis ver- 
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lieren müfste. Diese und andere Schwierig- 
keiten fallen weg, und die Bewegung der 
Figuren erklärt sich mühelos, wenn man zwei 
Streifen von je acht Figuren annimmt, deren 
einer den von einer Terrainerhöhung aus nach 
rechts schiefsenden Apollon, drei Söhne und 
vier Töchter der Niobe enthält, während im 
anderen als Opfer der aufrecht nach links 
schiefsenden Artemis drei Töchter und vier 
Söhne erscheinen, sodafs wie 
doner Schale in jedem Fall« 
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Niobiden, eilende Artemis enthält; über sein 
Original läfst sich nur sagen, dafs es nicht 
mit dem der eben charakterisierten Gruppe 
identisch, aber ebenfalls von polygnotisch- 
pheidiasscher Kunst abhängig war. 

Indirekt von polygnotischer Kunst, noch 
mehr wohl von der Bühnenkunst abhängig sind 
die beiden unteritalischen Vasenbilder, 
die der Niobesage gelten. Das eine, das Haupt- 
bild einer Jattaschen Ruveser Frachtamphora, 
ptollt. in H»rhn]cannt«n »tr»ifen- 
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samtanlage nicht die 
übliche Isokephalie, son- 
dern einen freien Wech- 
sel des Terrains und dem- 
gemäfs der Figurenhöhe, 
also trotz der Beschränkung des Baumes eine 



ö) Marmorscheibe im Brit. Museum 
(nach Ber. d. sächs. Gesellsch. 1877 Taf. 1) 



jlIijJIuu vtird; 
der fünfte, ebenfalls schon 
getroffene Sohn kniet wei- 
ter unterhalb und bildet 
so den Übergang zum 
unteren Streifen, wo Arte- 
mis auf einem Zweigespann von Damhirschen 



an das Vasenbild von Orvieto erinnernde Kom- 60 herankommend drei Töchter erschiefst, in deren 



Position aufweisen würden. Der Stil der Reliefe, 
der für Pheidias selbst wohl etwas zu fort- 
geschritten ist, würde den des Kolotes, seines 
Mitarbeiters am Zeusthron, darstellen. 

Ähnliche Auffassung und künstlerische Be- 
handlung zeigt das unter „Leto" Bd. 2 Sp. 1979 
erwähnte albanische Fragment, das Leto und 
die von ihr weg, doch wohl zur Erlegung der 



Mitte mit klagenden Geberden die Mutter 
erscheint. Terrainlinien mit Baum und Kraut, 
verstreute Schöpf- und Trinkgefäfse deuten 
auf einen waldigen Berghang und die Nähe 
einer Quelle hin. Im oberen Streifen gruppieren 
sich Athena mit Iris, Pan und die von Eros 
bediente Aphrodite um einen Dreiverein von 
Gottheiten, die in ernstem Gespräch begriffen 
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sind: Ares und Hermes und zwischen ihnen 
eine feierlich thronende Göttin, die doch wohl 
eher Leto (Heydemann, Berichte 1875 S. 218) 
als Hera (Stark S. 153. Bloch, Zuschauende 
Götter S. 17 f.) zu nennen ist. Noch enger hängt 
mit der scenischen Darstellung zusammen das 
zweite Bild, das sich an einer ebenfalls aus 
Ruvo stammenden Prachtamphora des Neapler 
Museums befindet (Heydemann, Vasensamml. 
d. Mus.Naz. 3246); publiziert von Heydemann, 
Berichte 1875 S. 218ff. und Taf. 4, wonach 
Haupt, Commentationes archaelog. in Aeschylum 
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gewidmeten Weihegaben — Kästchen und 
Kränzen, Arbeitskorb, Klapper, Alabastron, 
Lyra, Panzer — beschäftigt ; im oberen Streifen 
Bind rechts Zeus und Hermes, links Leto mit 
ihren hier unerwachsenen Kindern als Zeugen 
destragischenGeschickes der Niobe gegenwärtig. 
Das Bild gehört zu den besten der Gattung und 
gewinnt besonderes Interesse durch seine nahe 
Beziehung zur Niobe des Aischylos, die Haupt 
10 a. a. 0. 128 ff. überzeugend dargethan hat. 

Die Kunst des 4. Jahrhunderts ist zu- 
nächst durch ein Gemälde auf Marmor vertreten, 




6) Niobe am Grabe ihrer Kinder (anwesend Tantalos, Antiope[?], oben links Leto und Letoiden, 
rechts Hermes und Zeus). Yasenbild in Neapel (nach Ber. d. sächs. GeseUsch. 1875 Taf. 4). 



Taf. 2 und unsere Abbild. 6). Hier bildet den 
Mittelpunkt der Scene ein stattlicher Grab- 
tempel auf hohem, reich verziertem Sockel, das 
Grabmal der Niobiden. In ihm steht in stolzer, 
wenn auch schmerzlicher Haltung Niobe, an 
die sich von rechts der von einem nicht be- 
stimmt zu benennenden Jüngling (schwerlich 
nur einem Doryphoros) begleitete Tantalos, 
von links eine Greisin, wahrscheinlicher Antiope 
als des Tantalos Gemahlin, mit ernsten Mah- 
nungen wenden. Unterhalb des Grabmals sind 
zwei Frauen, ähnlich wie die Nachbarin der 
Greisin, mit den der Erinnerung au die Toten 



das 1872 in Pompeji gefunden ist (farbig abgeb. 
Giorn. degli scavi N. S. 2 Taf. 9, danach Abb. 7). 
Vor einem in starker perspektivischer Verkürzung 
nur andeutend, aber geschickt dargestellten Pa- 
last, dessen Gebälk mit Laubgewinden und einem 
60 Schild verziert ist, sind Niobe und die Amme 
mit zwei Töchtern dargestellt. Bereits dem Tode 
nahe, gleitet das ältere Mädchen in den Armen 
der erschrocken herbeigeeilten Amme zu Boden, 
die, ganz der ängstlichen Sorge um die Schutz- 
befohlene hingegeben, kein Auge von ihr wendet 
und nicht forscht, woher das Verderben komme. 
In der anderen, bedeutsam in den Vordergrund 
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gerückten Gruppe bereitet die Katastrophe sich 
erst vor. Die Königin, der das Scepter ent- 
sunken ist, umfafst knieend das Töchterchen, 
das an ihrem Busen Schutz sucht; beide blicken 
aufwärts, von wo die Gefahr droht, das Kind 
in Angst, die Mutter in ungläubigem Trotz. 
Es fällt schwer, in dieser grofsartig einfachen 
Komposition nur ein Stück einer gröfseren zu 
erkennen; dennoch ist diese Annahme unver 
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Töchter; die 11. Figur war die als Psyche 
heute zumeist ausgeschiedene, die 12., trotz 
einer auffallenden technischen Differenz (die 
Basis zeigt im Gegensatz zu den anderen glatte 
Oberfläche), wahrscheinlich der Pädagog. Die 
Hauptgruppe (1. 2), die Niobe mit der 
jüngsten Tochter (Abb. 8) darstellt, ist ganz 
nur in Florenz erhalten; unter den von Stark 
S. 231 ff. aufgezählten Niobeköpfen, zu denen 



meidlich, weil Bicher zwei Mädchen dar- 10 neuerdings ein Exemplar in Compiegne (ß. 



gestellt sind, also jede Andeutung des gleichen 
Geschickes der Söhne in dem Bilde fehlt. 
Jedenfalls vertritt dieses vortrefflich die in 
der zeichnerischen Technik wie in der Physio- 
gnomik verfeinerte Malerei des 4. Jahrhunderts 
und giebt uns eine gute Vorstellung davon, 
wie weit vor der Entstehung 
des weltbekannten Marmor- 
werkes der pathetische Gehalt 
des Stoffes bereits verarbeitet 
war. 

Die berühmteste und grofs- 
artigste aller Niobidendar- 
stellungen, die figurenreiche 
Marmorgruppe, die, wahr- 
scheinlich von C. Sosius in den 
dreifsiger Jahren des letzten 
vorchristlichen Jahrhunderts 
aus dem griechischen Orient 
nach Rom gebracht (Stark 
S. 119ff.), im Tempel des 
Apollo Sosianus aufgestellt 
war, kennen wir nur aus Ko- 
pien, die uns von dem ur- 
sprünglichen Bestand,der Kom- 
position und dem Stil des 
Werkes eine sehr unzurei- 
chende Anschauung geben; 
doch ist dieses Material durch 
die neuere Forschung, beson- 
ders seit Starks grundlegen- 
dem Werk (Niobe und die Nio- 
biden 3, 186), eifrig und mit 
Erfolg ausgenützt worden. Die 
vollständigste Wiederholung, 
eine Gruppe von Statuen, die 
im Jahre 1583 in einer römi- 
- sehen Vigna vor Porta S. Gio- 
vanni gefunden und zunächst 
in den Garten der Villa Medici, 
von dort 1775 nach Florenz 
gebracht wurde, ist heute mit 
Statuen anderer Herkunft, deren einige aber 
mit gleichem Recht auf dasselbe Original zurück- 
geführt werden, in den Uffizien aufgestellt. 
Jeder Versuch, das verlorene Ganze zu re- 
konstruieren, hat von den zusammen gefunde- 
nen Figuren auszugehen, auch diese aber, da 
einige sicher nicht zugehörige zugleich ans 



Beinach, Eev. arch. 1898 S. 162, 3) gekommen 
ist, gilt als schönster ein Kopf in Brocklesby 
Park (beste Abbildung bei Amelung, Führer 
Abb. 32). In atemloser Flucht hat die jüngste, 
noch nicht dem Kindesalter entwachsene Tochter 
die ihr entgegeneilende Mutter erreicht und 
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7) Niobe, Gemälde auf Marmor aus Pompeji 
(nach Qiorn. et. seavi N. S. 2 Taf. 9). 



wirft sich, halb ins Knie sinkend, in ihren 
Schofs, während sie mit der Linken die Mutter 
umschlingt, die Rechte in ohnmächtiger Ab- 
wehr über den Kopf hebt. Den zarten Körper 
der Geängstigten umfafst die Mutter schützend 
mit der Rechten, während die Linke den weiten 

^ Mantel emporzieht, um die Verfolgte einzu- 

Licht" gekommen sind, auf ihre Zugehörigkeit eo hüllen; in banger Erwartung, aber doch in 



sorgfältig zu prüfen; in zweiter Linie kommen 
anderswo gefundene, aus inneren Gründen der 
Gruppe zuzuweisende Figuren in Betracht. 

Unter den 12 zusammen gefundenen Figuren 
(die 13. und 14., die Ringergruppe, sind als 
nicht zugehörig längst erkannt worden) ge- 
hören 10 unverkennbar zu einer Niobegruppe, 
nämlich die Mutter, sechs Söhne und drei 



ungebrochenem Stolz blickt die Heroine zu 
den Göttern empor, deren Geschoss das un- 
schuldige Kind bedroht. Nach der Central- 
gruppe hin bewegen sich die meisten der er- 
haltenen Figuren von links her. Die älteste 
Tochter (Abb. 9) scheint im Nacken getroffen 
und ihr Schritt bereits zu ermatten ; man sieht es 
ihr an, dafs sie nur noch eine kurze Strecke sich 
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weiterschleppen, dann zusammenbrechen wird. 
In eiliger Flucht, augenscheinlich noch un- 
verwundet, strebt die Zweitälteste Tochter 
(Abb. 17) in derselben Richtung vor. Daa i Unter- 
gewand schlägt ihr gegen die ausschreitenden 
Beine; in dem Obergewand, das sie um den Leib 
geschlungen und über den linken Arm geworfen 
hat, wühlt der Wind, sodafs seine Enden in 
breiten und reichen Falten hinter dem Rücken 
und an der rechten Hüfte flattern. Man er- 
kennt diese Motive deutlicher als an der mittel- 
mäfsigen, durch Ergänzung noch verdorbenen 
Florentiner Figur an der Chiaramontischen 
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stützen und sanft niedergleiten lassen, aber zur 
Hilfe ist es zu spät. Zwei andere Söhne 
(Abb. 11 u. 12) wenden im Fliehen ihren Blick 
rückwärts, als wäre es möglich, dem fliegenden 
Geschofs im letzten Augenblick auszuweichen. 
Beide fliehen bergauf, der eine von vorn, der 
andere vom Rücken sichtbar (Abb. 12 von der 
falschen Seite aufgenommen). Endlich ist nach 
derselben Seite bewegt ein in die rechte 
10 Weiche getroffener Sohn (Abb. 13), der im 
Niederstürzen aufs Knie die Linke auf eine Fels- 
klippe stützt und mit der Rechten den Pfeil 
aus der Wunde zu ziehen sucht. Sein Kopf 
ist in den Nacken geworfen; sein 
Blick wendet sich wohl nicht den 
Göttern, sondern der Mutter zu. 
Die entgegengesetzte Richtung der 
Flucht, also die von rechts nach 
links, ist deutlich ausgesprochen 
beim jüngsten Sohn (Abb. 14) und 
dem Pädagogen (Abb. 15), die in 
Florenz als Einzelfiguren auftreten, 
in einer aus Soissons nach Paris 
gelangten Wiederholung dagegen 
(Amelimg, Führer Abb. 33) zu einer 




Niobe mit ihrer jüngsten Tochter. Florenz (nach Photographie). 9) Niobide. Floren/ it.ifh Photographie). 



Variante (Abb. 18) ; wie bei dieser wird auch der 
Arm nicht mit dem Gewand beschäftigt, sondern 
angstvoll erhoben zu denken sein. Unter den 
Söhnen ist der sog. älteste (Abb. 10) in der 
Florentiner Gruppe eine Einzelfigur, während i 
ein vatikanisches Fragment (Amelung, Führer 
Abb. 34) beweist, dafs er mit einer Schwester 
gruppiert war. Wie er nämlich, noch un- 
verletzt und gegen die drohenden Pfeile mit 
dem über den Kopf gezogenen Gewand sich 
zu schützen bestrebt, dahinstürmt, sinkt vor 
seinen Füfsen eine in die Brust getroffene 
Schwester zusammen; er kann sie eben noch 



Gruppe zusammengefafst sind, die an die Gruppe 
vonBruder und Schwester so augenfällig erinnert, 
dafs sie wohl als ihr Gegenstück zu betrachten 
ist. Endlich ist der tot ausgestreckte Sohn 
i (Abb.l6,Wiederholungen in München u.Dresden) 
nicht bestimmter zu fixieren, weil die ver- 
schiedenen Exemplare keine Sicherheit darüber 
geben, ob er von seiner linken oder rechten 
Seite sichtbar sein sollte, ob er also im Laufe 
nach links oder rechts in die Brust getroffen 
und auf den Rücken gestürzt zu denken ist. 
Es sind somit von dem ursprünglichen 
Bestände der Gruppe, die aufser Niobe 



V 
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und den 14 Niobiden auch den Pädagogen 
sicher enthielt, d. h. von mindestens 16 Figuren, 
12 bekannt, und es fehlen, wenn nicht andere 
Figuren, mindestens ein Sohn und drei Töchter. 
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gruppe verbundenen eine ausgesprochene 
fiichtung auf den Beschauer zu, sämtliche 
übrige eilen an ihm vorüber nach, links und 
rechts oder lassen, soweit sie zur Kühe ge- 





10 u. 11) Niobiden. Florenz (nach Photographie). 




12 u. 13) Niobiden". Morenz (nach Photographie). 



Im Zusammenhang mit dieser mehr statisti- 
schen Untersuchung steht die Ermittelung der 
Komposition des Originals. Von allen 
erhaltenen Figuren haben nur die zur engsten 
und zwar zur ohne weiteres kenntlichen Central- 



kommen sind, eine solche Bewegung deutlich 
nachklingen. Die Pfeile kommen also von 
rechts und links, allenfalls vom Beschauer her, 
sicher aber nicht gerade auf den Beschauer 
zu; es ist somit unmöglich, den in den Rücken 



415 Niobe u. Niobiden (in der Kunst) 

getroffenen, auf beide Knie gestürzten sog. 
Narkissos (Abb. 19) in unsere Gruppe einzureihen, 
man müfste ihn denn völlig vom Beschauer ab- 
wenden. Die ausgesprochene Gegenbewegung, 
die auf ein gemeinsames Ziel hingeht, also 
doch am wahrscheinlichsten einer geraden 
Linie folgt, verlangt ferner eine, wenn auch freie 
Symmetrie der Anordnung, zunächst also 
gleiche Figurenzahl rechts und links. Da nun 
von den 14 Kindern eines zur Mittelfigur ge- 
zogen ist, so entsteht auf einer Seite eine Lücke, 
die nur durch eine weitere, 16. Figur gefüllt 
werden kann, und eben auf eine Gruppe von 
16 Figuren weisen die erhaltenen hin. Man 
darf weiter gehen und behaupten, dafs die von 
links nach rechts bewegten Figuren, also drei 
Töchter und vier Söhne, die ganze linke Seite 
der Gruppe darstellen, dafs die rechte folglich 
aufser dem Pädagogen drei Töchter und drei 
Söhne enthielt. Endlich ergiebt sich aus den 
erhaltenen Figuren eine gewisse Abstufung 
der Komposition von der Mitte nach den Seiten 

zu, die an Gie- 
belgruppen er- 
innert, ohne in- 
des auf eine 
solche streng 
architektoni- 
sche Anordnung 
zwingend hin- 
zuweisen. Ab- 
stufung und 
Symmetrie zu- 
sammen machen 
es wahrschein- 
lich, dafs beider- 
seits der Mutter 
zunächst zwei 
Töchter heran- 
schritten, dann 

die Gruppen, 
hier von Sohn 

und Tochter, 
dort von Päda- 
gog und jüng- 
stem Sohn, folgten, endlich je vier wieder 
lockerer aneinander gereihte, überwiegend 
männliche Figuren den Abschlufs bildeten. 

Dafs diese Gruppe von 16 Figuren als 
Schmuck eines Giebels gedient habe, ist seit 
Coekerells 1816 in Rom erschiener Rekonstruk- 
tion und einem Aufsatz Welckers (Zeitschr. f. 
a. Kunst 1811), besonders aber seit einer zweiten 
Untersuchung Welckers {Alte Denkm. 1 S. 209 ff.) 
immer allgemeiner geglaubt worden, bis er- 
neute Behandlungen der Frage (Friederichs, 
Praxiteles u. die Niobegruppe. Stark, Niobe 
S. 313. B. Meyer, De Niobidarum compositione. 
Berlin. Diss. 1864. Gensichen, De Niobidarum 
compositione. Rostock. Diss. 1869. Mayer- 
höfer, Die Florentiner Niobegruppe 1881) 
immer deutlicher die Schwierigkeiten, denen 
diese und ähnliche Auffassungen begegnen, 
hervorkehrten. Vor allem wird heute kaum 
mehr bestritten werden, dafs die Bewegung 
mehrerer deutlich bergauf eilender Niobiden 
unverständlich bleibt, solange man der gan- 
zen Gruppe eine horizontale Grundlinie giebt, 
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sowie dafs der auf dem Rücken liegende Tote 
nur dann zur Geltung kam, wenn man auf 
ihn niederblicken konnte. Daraus ergiebt sich 
(vgl. Amelung, Fuhrer S. 129) ein terrassen- 
artiger, wenn auch nicht gerade steiler Aufbau 
der Gruppe. Aus der starken Betonung des 
Felsterrains den Schlufs zu ziehen, dafs die 
Gruppe auf natürlichem Felsen sich aufgebaut 
habe, hat Ohlrich (d. florent. Niobegruppe. Jen. 
w Diss. 1888) versucht, ohne durchschlagende 
Gründe dafür beizubringen; es ist keineswegs 
unmöglich, dafs die Felsbasen selbst wieder auf 
regelrechten Basisstufen standen. Eine relief- 
artige Anordnung vor einer Wand hat Amelung 
mit Recht gefordert, aber auch darauf hinge- 
wiesen, dafs mehrere Figuren darauf angelegt 
sind, von allen Seiten gleichmäfsig betrachtet zu 
werden. Ausgeschlossen erscheint nach allen 



20 




14) Jüngste Niobide. Florenz 
(nach Photographie). 




15) Pädagog. Florenz (nach Photographie). 

50 angeführten Beobachtungen eine vollkommen 
malerische Anordnung zwischen natürlichem 
Fels und Baumschlag (Ohlrich S. 4), also jene 
in hellenistischer Zeit zweifellos beliebt ge- 
wesene Kompositionsweise, deren bekanntestes 
Beispiel der farnesische Stier ist. 

Die Streitfrage, über die sich die römischen 
Kunstkenner nicht einigen konnten, ob die 
sosianische Gruppe von Skopas oder Praxi- 
teles geschaffen sei, ist auch in der neueren 

60 wissenschaftlichen Diskussion oft erörtert wor- 
den. Die meisten älteren Forscher (Brunn, 
K. G. 1 S. 357f. Stark, Urlichs (Skopas S. 158), 
später Weil (Baumeisters- Denkmäler S. 1674 ff.) 
sind geneigt an Skopas zu denken, für den 
sich neuerdings wieder sehr entschieden Ame- 
lung ausgesprochen hat; andere (zuerst Frie- 
derichs, Praxiteles u. d. Niobegruppe S. 93 ff., 
später Treu, Ath. Mitt. 6 S. 412. Arndt, Fest- 
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schrift f. Overbeck S. 100. Graef, Jahrb. d. Inst. 
11 S. 119. Klein, Praxiteles S. 340) entschei- 
den sich für Praxiteles. Unter den neutralen 
Ansichten ist besonders die zu beachten, 
welche das Werk für jünger als beide Meister 
erklärt (Milchhöfer, Befreiung des Prometheus 
Anm. 24. Ohlrich a. a. O. S. 36 ff. Oollignon, 
Hist. de la sculpt. gr. 2 S. 536 ff.). Angesichts des 
reichlichen Materials, das uns zur Vergleichung 
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finden sich in der Gruppe einzelne Züge, die 
man vor hellenistischer Zeit nicht gewöhnt 
ist: die hohe Gürtung, die beiderseits des 
Beines zurück- und wieder nach vorn schlagen- 
den Faltenmassen; auch thut man dem Künstler 
kaum Unrecht, wenn man, trotz einiger frischer 
Motive, wie in der Chlamys des ältesten Nio- 
biden, den Gewandstil im ganzen öde und 
ausgeleiert nennt. Viel entschiedener weisen 



der beiden Meister heute zur Verfügung steht, 10 die Köpfe, zu denen auch die der Ringergruppe 



ist es von vornherein unwahrscheinlich, dafs 
das Problem eine so einfache Lösung finde, auf 
die man ohne die antike Überlieferung, deren 
Anlafs aber ganz unbekannt ist, vielleicht nie 
hingearbeitet hätte. 

An praxitelische Kunst erinnern vor allem 
die Frauenköpfe und an diesen wieder die 
Stirnbildung; aber selbst diese zarteren Ge- 
bilde scheinen mir noch weit von sicher praxi- 
telischen verschieden, mit denen sich die männ- 
lichen Köpfe vollends kaum vergleichen lassen. 
Man müfste also in der Gewandbildung den 
praxitelischen Charakter ausgesprochen finden, 
was aber noch weniger gelingen dürfte. Aller- 
dings befindet sich unter den 
Niobiden eine Gewandfigur 
ersten Ranges, die Chiara- 
montische (Abb. 18), und so- 
lange man sich bei dem Ge- 
danken beruhigt, dafs diese, 
nicht die entsprechende Floren- 
tiner Figur (Abb. 17), uns den 
Gesamtstil der Originalgruppe 
wiedergebe, mag man den Ver- 
gleich dieses wundervoll natur- 
wahr gearbeiteten Gewandes 
mit dem des praxitelischen 
Hermes gelten lassen. Da aber 
der Gewandstil der Florentiner 
Niobide der der ganzen Gruppe 
ist und die Chiaramontische 
Figur nicht einfach eine bessere 
Wiederholung, vielmehr eine Variante von jener 
darstellt, so ist sie hier von vornherein auszu- 
scheiden; Furtwänglers Gedanke (Meisterwerke 
S. 645), dafs Bie erst eine freie hellenistische 
Weiterbildung des Originals der Florentiner 
Figur sei, scheint mir ihren Stilcharakter gut zu 
erklären, zugleich allerdings uns aller Sicher 



gehören (vgl. zuletzt Amelung, Areh. Am. 1894 
S. 192 ff., wodurch die Darlegungen B. Graefs 
Jahrb. d.Inst. 1894 S. 119 ff. berichtigt werden) 
auf Skopas hin, und speziell die männlichen, 
unter denen der des ältesten Niobiden am höch- 
sten steht, stellen sich nahe neben die tegeati- 
schen Giebelköpfe, die uns bis jetzt die genaueste 
Vorstellung vom skopasischen Stil geben; dem 
gegenüber ist die stärkere praxitelische Bei- 
20 mischung in den Frauenköpfen zu beachten, die 
dem höchst wahrscheinlich skopasischen Kopfe 
vom Südabhang der Akropolis (Ath. Mut. 1, 13. 
Brunn -Bruchmann, Denhm. 174 a) an Wucht 
nachstehen, an weiblicher Anmut weit überlegen 




16) Toter Mobide in Florenz (nach Photographie). 



sind. Es scheint mir danach nicht gut glaub- 
lich, dafs Skopas selbst, wenn auch in seinem 
höeheren Alter, die Gruppe geschaffen habe, 
sie scheint mir überhaupt kurz nach Mitte 
des 4. Jahrhunderts, wohin sie Amelung setzt, 
noch nicht möglich, dagegen trotz des ein- 
fachen Aufbaues der einzelnen Figuren auch 



heit zu berauben, dafs ihr Künstler überhaupt 50 neben und nach Lysipp in nichtlysippiseher 



noch eine Niobide meinte. Die Florentiner 
Figuren zeigen fast durchweg raffiniert ge- 
dachtes, aber in der Durchführung nicht immer 
erfreuliches Gewand. Am besten kann sich neben 
dem Hermesgewand das des ältesten Sohnes 
(Abb. 10) sehen lassen; die anderen zeigen teils 
unruhiges Geknitter, teils unangenehme Falten- 
parallelen bei zumeist kleinlicher Durchbildung, 
die man ausschliefslich der Kopie anzurechnen 
kaum berechtigt ist. Ob diese m. E. unpraxi- 
telische Gewandbildung auf Skopas besser 
passe, ist schwer zu sagen, da sicher skopa- 
siscbe Werke uns keine Gewänder liefern. 
Immerhin sei darauf hingewiesen, dafs der 
Meleager, die Grabfigur des Aristonautes, die 
skopasischer Kunst nahe stehen, in ihrer Ge- 
wandbildung viel eher als praxitelische Werke 
an die Niobegruppe erinnern. Andererseits 

Robchf.k, Lexikon d. gr. u. röm. Mythol. III. 



Schule sehr wohl denkbar. Ich setze das Werk 
demnach frühestens in die Generation nach 
Skopas und in seine, nicht in die praxitelische 
Schule; unter das 4. Jahrhundert möchte ich 
es keinesfalls hinabrücken. Es ist eines der 
Erstlingswerke der hellenistischen 
Kunst, die hier noch nicht entschieden von 
der mafsvoll hellenischen sich lossagt. 

Die Thatsache, dafs das Werk im Alter- 
tum bald dem Praxiteles, bald dem Skopas 
zugeschrieben wurde, wird durch die hier vor- 
getragene Auffassung in keiner Weise berührt. 
Da nämlich Plinius in diesem Falle nicht ge- 
lehrter Vorarbeit älterer Kunstschriftsteller, 
sondern stadtrömischer Tradition folgt, so haben 
wir nicht einmal die Gewähr, dafs die Gruppe 
von einem der beiden Meister herrührte; es 
ist ebenso gut denkbar, dafs sie als Werk 

14 
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eines Unbekannten nach. Rom gekommen war 
und erst dort angesichts der skopasischen und 
praxitelischen Züge, die sich in ihr vereinigten, 
die beiden berühmten Namen den Kennern 
sich aufdrängten. Auch die Existenz mehrerer 
Künstler des Namens Skopas fördert hier nicht. 
Wenn man auch den neuerdings durch eine 
römische Inschrift bekannt gewordenen Scopas 
minor (Petersen, Böm. Mut. 11 S. 99 ff.; Löwy, 




17) Niobide in Florenz (nach Photographie) 

ebenda 12 S. 56ff.; 13 S. 144ff.), mit Löwy spä- 
testens ins dritte Jahrhundert setzt und damit 
die Möglichkeit gewinnt, diesem Skopas, der 
dann wohl der Enkel des berühmten gewesen 
sein niüfste, die Niobegruppe zuzuschreiben, 
so hat doch eine solche Kombination durch- 
aus nichts Zwingendes, und es steht ihr das 
Bedenken entgegen, dafs das mit Wahrschein- 
lichkeit diesem Künstler zugewiesene Werk, 
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ein oft wiederholter gelagerter Herakles, keine 
Verwandtschaft mit Figuren unserer Gruppe 
aufweist. 

Das bedeutende und eigenartige Werk steht 
in seiner Zeit nicht allein: als Niobide darf 
der seit Thorwaldsen vielfach^-aber mit Un- 
recht zur Florentiner Gruppe gezogene „Nar- 
kissos" (Abb. 19) gelten, der nicht gerade zur 
Annahme einer zweiten figurenreichen Gruppe 
zwingt, sondern wohl auch 
als Einzelfigur denkbar ist. 
Ein schöner Rest einer klei- 
nen Bronzegruppe ist die 
Figur eines umsinkenden 
Mädchens, das von einer 
Männerhand gestützt wird 
(abgeb. Ber. d. säclis. Ges. 
1883 Taf. 1; vgl. Eeyde- 
mann S. 159 ff.; Bull, de 
corr. hell. 1880 Taf. 2); man 
wird sich das Ganze ähn- 
lich wie die vatikanische 
Gruppe von Bruder und 
Schwester zu denken haben. 
Geringere Werke der Klein- 
kunst sind mehrere zum 
Aufheften auf Holzsärge 
bestimmte Terrakotta- und 
Stuckgruppen unteritali- 
scher {Stark Taf. 8 S. 205 ff.) 
und südrussischer Herkunft 
(Stark Taf. 5—7 S. 202 ff.; 
Compte-Bendu pour 1863 
Taf. 3. 4. 1868 Taf. 2), in 
denen sich manche An- 
klänge an die grofsen 
Kompositionen des 5. und 
4. Jahrhunderts finden. Ins 
4. Jahrhundert setzt man 
zumeist auch eine in Athen 
aufgestellte Niobidendar- 
stellung, über die sich aber 
so bestimmt kaum urteilen 
läfst. Pausanias erwähnt 
die über dem Dionysos- 
theater gelegene Felsgrotte 
(Paus. 1,21,3; vgl.Blümner- 
Hitzig zu der Stelle S. 236), 
deren Fassade, wie wir 
wissen, das Thrasyllos- 
monument bildete. Die 
Bemerkung TQhtovg St 
Hiceaxi »al xovzco deutet 
auf die Dreifüfse der Tri- 
podenstrafse zurück, besagt 
also, dafs auch in diesem 
Falle das choragi sehe Weih- 
geschenk in dem auf mo- 
numentalem Unterbau hoch 
aufgestellten Dreifufs bestand. Die Fortsetzung 
'AnöXlmv Ss iv avrm xai "Agts/iig toiis maiSäg 
slaw ävaiqovvTtg zovg Nioßrjg auf den Dreifufs 
statt auf die Höhle zu beziehen, scheint mir 
danach kaum erlaubt; die zahlreichen Figuren 
würden in diesem Falle ziemlich klein, von unten 
also schwer erkennbar gewesen sein. Ich glaube 
vielmehr, dafs die Niobidendarstellung, etwa 
ein Relief, in der Höhle angebracht war (vgl. 
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Beisch, Griech. Weihgeschenke S. 108f.), wo- 
mit allerdings ihr Anlafs, wie ihre Zeit und 
Form vollkommen unbestimmt wird. 

Aus hellenistischer Zeit stammte ein 
Elfenbeinrelief, das einen der Thürflügel des 
palatinischen Apollotempels zierte. Hier war 
das Gegenstück des Untergangs der Niobiden 
die Vernichtung der Delphi bedrohenden Gallier, 
und es ergiebt sich aus den kurzen Andeutungen 
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Wandpfeiler gemalten Dreifßfse, die auf ihrer 
Basis je drei und auf ihren beiden Ringen in 
kleineren Verhältnissen je zwei Söhne und 
Töchter der Niobe darstellen (Heibig 1154; 
abgeb. Mus. Borb. 6, 13. 14). An und für sich 
ohne Kunstwert und zur Veranschaulichung 
des schon erwähnten über dem athenischen 
Theater aufgestellten Werkes nur so lange 
brauchbar, als man dasselbe statt in die Grotte 



des Properz (2,31: deiectos Parnasi vertice 10 an den Dreifufs versetzt, beweisen diese Bilder 
Gallos), dafs die Scenen sich auf bergigem doch wenigstens für die Existenz derartiger 
Terrain entwickelten; man 
hat sich diese Niobidendar- 
stellung also in Anlehnung 
an die Pheidiassche Schild- 
komposition und die Thron- 
reliefe, aber mit allen Mitteln 
der jüngeren Kunst, etwa in 
der Art der Spadaschen 
Prachtreliefe, malerisch aus- 
gestaltet zu denken. Der 
Gedanke an pergamenische 
Herkunft wird wie durch die 
Verherrlichung des Gallier- 
sieges durch die Anknüp- 
fung an attische Kunst- 
werke nahe gelegt, ist aber 
unbeweisbar. Verschiedene „ 
Epigramme hellenistischer 
Zeit, die den tragischen Unter- 
gang der Niobiden mit mehr 
oder weniger Anschaulich- 
keit schildern (vgl. Stark 
S. 58 ff.), können als Beschrei- 
bungen wirklicher Kunst- 
werke nicht mit Sicherheit 
bezeichnet werden. Als 
Kunstwerk italischer Her- 
kunft, aber wesentlich helle- 
nistischer Auffassung ist ein 
umfangreiches thönernes Gie- 
belrelief bemerkenswert, das 
den Lunus-Lunatempel in 
Luna (bei Carrara) zierte 
(jetzt im Museo Etrusco in 
Florenz, vgl. Museo Ital. 1 
S. 99 ff. (Milani) mit Taf. 
4 — 6 und Martha, L'art 
etrusque S. 326 ff.) und im 
ganzen 20 Figuren, darunter 
2 Erinyen als Eckfiguren, um- 
fasste; ihm reiht sich mit 
verwandten Motiven ein etrus- 
kischer Sarkophag aus Tos- 
canella an (Stark Taf. 9, 2). 
Eine kleine Gruppe von 
Niobedarstellungen begegnet uns dann in der 
Wandmalerei der Kaiserzeit. Ein pompejan 




18) Niobide Chiaramonti (nach Photographie). 



Wandbild (Ber. d. sächs. Ges. 1883 Taf. 3) stellt 



mit Niobidenfiguren verzierter Dreifüfse; auch 
ist zu beachten, dafs der mittlere der drei auf 
der Basis stehenden Söhne dem volneratus 



ziemlich stümperhaft den Tod der auf der Jagd 60 deficiens des Kresilas frei nachgebildet ist. 



und zwar zumeist beritten erscheinenden Niobe 
söhne dar, eine sehr verkürzte Darstellung 
der Katastrophe findet Bich unter den Bildern 
des Columbariums der Villa Panfili (Abh. der 
bayr. Akad. Phüos.-philol. Cl. 8 Taf. 2, 6. Stark 
Taf. 9, 1, Beimische Mitteil 8 [1893] S. 115). 
Eigenartiger sind die beiden im Peristyl des 
sog. Hauses der Dioskuren in Pompeji auf 



Ein sicher beglaubigtes Gemälde späterer Zeit 
(Lact. Plac. ad Stat. Theb. 3, 394) stellt in 
ganz vereinzelter und wenig geschmackvoller 
Auffassung, etwa nach Art der Mater miseri- 
cordiae, Niobe als Schützerin ihrer bedrohten 
Kinder dar, die sich in ihren Schofs flüchten 
(vgl. Stark S. 148). 

Von gröfserem Wert als die Gemälde sind 
14* 
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Nireus 



Nisaios 
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die römischen Sarkophage, die das Thema 
wesentlich in zwei Typen behandeln {Stark 
S. 177ff. Heydemann, Berichte 1877 S. 74ff.). 
Die älteren und besseren führen aufser den 
schiefsenden Göttern die 14 Kinder, die Mutter, 

den Pädago- 
gen und die 

Amme vor 
und stellen im 
Deckelrelief 
den Haufen 
derToten dar; 
die anderen 
fügen einen 
zweiten Päda- 
gogen, Am- 

pbion und 
eine Ortsgotfc- 

heit hinzu, 
stellen auch 
ähnlich dem 
pompejani- 
schen Wand- 
gemälde die 
Söhne berit- 
ten dar. An- 
klänge an be- 
deutendere 
ältere Werke 
die erste die 




19) Niobide (sog. Narkissos). Floreiiz 
(nach Photographie). 



weisen beide Gattungen auf; 

Gruppe der Amme und einer Tochter aus dem 

Marmorbild von Pompeji (Abb. 7), die andere 

eine Variante der Niobe aus der berühmten 

Gruppe. 

Erwähntseinoch.dafsNiobidendarstellungen 
auf Münzen angeblich des boiotischen Orcho- 
menos, die man früher annahm (Arch. Ztg. 
1864 Taf. 183, 4. 5), sich als solche der von 
Artemis erschossenen Eallisto herausgestellt 
haben (Itnhoof-Blumer, Monnaies Grecques S. 203 
zu Taf. E 10, 9; vgl. Franz, Be Callistus fa- 
bula, Leipz. Studien 12 S. 273ff. und d. Art. 
Eallisto in diesem Lexikon) und dafs die schöne 
Gruppe des Campanaschen Reliefs, die einen 
in den Armen einer Schwester seih Leben aus- 
hauchenden Niobiden darstellt, auf Gemmen 
wiederkehrt (Stark S. 168 mit Taf. 3, 2, über 
andere Niobidengemmen vgl. ebd. S. 211 ff.). 
Kaum mehr als statistisches Interesse haben 
das erwähnte etruskische Sarkophagrelief ans 
Toscanella (Stark Taf. 9, 2), ein stümperhaftes 
römisches Relief aus Aricia (Berichte d. sächs. 
Ges. 1877 Taf. 4, 2; vgl. S. 97 ff.) und die Nio- 
bidendarstellung, die Statins (Theb. 6, 352 f.) 
als Schildzeichen anbringt. [Sauer.] 

Nireus (NiQSvg; die Versuche den Namen 
zu deuten verzeichnet Ebeling, Lex. Hörn. s. v.), 
1) Sohn des Charopos (Charops Luc. Dial. 
mort. 25. Hyg. fab. 270) und der Nymphe 
Aglaia, Herrscher der Insel Syme (und eines 
Teils von Enidia (Diod.), war nächst Achilleus 
der schönste Mann unter den Achaiern vor 
Ilion, aber kraftlos, und nur wenig Volk folgte 
ihm ; denn er führte nur 3 Schiffe, Hom. II. 2, 
671 ff. Apollod. epit. 3, 13. Hyg. fab. 97 (der 
ihn von Argos ausziehen läfst). biet. 1, 14 u. 17. 
Bar. 14. Tzetz. Chil. 1, 2391.; Vgl. Eurip. Iph. 
Aid. 204. Diod. 5, 53. Quint. Smyrn. 11, 61. 



Unter den Freiern der Helena nennt ihn Hyg. 
fab. 81. Bei dem Kampfe des Achilleus gegen 
Telephos in Mysien tötete er dessen Gattin 
Hiera, welche vom Streitwagen aus gegen ihn 
kämpfte, Phüostr. Heroie. 18. Tzetz. Antehom. 
278. Er lag vor Troia begraben nach Aristot. 
pepl. 17, und zwar hatte ihn Eurypylos, der 
Sohn des Telephos, getötet, wie dies ausführ- 
lich schildert Quint. Smyrn. 6, 372 ff. 7, 11 ff., 

10 vgl. Hyg. fab. 113. Dict. 4, 17 (während ihn 
Bar. 21 durch Aineias fallen läfst). Diese 
Sage weist v. Wilamowitz (Isyll. 48) bereits der 
Kleinen Ilias zu. Dagegen scheint ihn Lycophr. 
1011 (mit Schöl. u. Tzetz.) an den Irrfahrten des 
Thoas nach der Eroberung Troias teilnehmen 
zu lassen. Seine Schönheit war sprichwört- 
lich (NiQctog xalXiiov, Luc. Bial. mort. 9, 4, 
NiQicag evpoQipoxiQOs, Luc. Tim. 23) und wird 
oft gepriesen. Mit andern schönen Jünglingen 

20 zusammen nennen ihn Hör. carm. 3, 20, 15. 
Luc. dial. mort. 18, 1, andere stellen ihn dem 
Thersites gegenüber, Ovid. ep. ex Pont. 4, 13, 16. 
Luc. Necyom. 15. Bial. mort. 25; vgl. aufserdem 
Hyg. fab. 270. Hör. epod. 15, 22. carm. 3, 20, 15. 
Propert. 4, 18, 27. Ovid. A. A. 2, 109. Luc. 
Amor. 23. Charit, erot. 1, 1, Suid. s. v. Eiym. 
m. s. v. xaXXCmv. Ptolem. Heph. 2 p. 184, 28 
Westerm. ■weih zu berichten, Nireus (Nigsvg 
6 Zvfiaiog) sei der Geliebte, oder nach andern 

30 der Sohn des Herakles gewesen und habe ihm 
bei der Bezwingung des helikonischen Löwen 
beigestanden. [Den Kampf des Nireus mit der 
Hiera in der Kaikosschlacht erkennt Robert, 
Arch. Jahrb. 2 (1887), 266 auf dem pergameni- 
schen Telephos-Fries dargestellt. Höfer.] 

2) Sohn des Poseidon und der Kanake, 
Tochter des Aiolos, Apollod. 1, 7, 4, 2. 

3) Ein Katanier, stürzte sich wegen un- 
glücklicher Liebe vom Leukadischen Felsen 

» und wurde von einem Fischer samt einer Kiste 
Goldes im Netze aus dem Meere gezogen. 
Als er mit dem Fischer um den Besitz des 
Goldes stritt, erschien ihm Apollon im Traum 
und verbot dem glücklich Geretteten, auch 
noch auf fremdes Geld Ansprüche zu erheben 
(Ptol. Heph. 7 p. 199, 13 ff. Westerm.). [Vgl. 
R. Förster, Arch. Ztg. 26 S. 9, der das 'den 
Leichnam im Fischernetz' darstellende Sarko- 
phagrelief auf diesen apokryphen Mythus be- 
50 ziehen will. R.] [Wagner.] 

Niros (Nigog), ein Troianer, von Neoptolemos 
erlegt, Quint. Sm. 11, 27ff. [Stoll.] 

Msa? (JVt'ca?), Tochter des eleusinischen 
Autochthonen Dysaules (s. d.) und der Baubo, 
welche Demeter aufnahmen, Schwester der 
Protonoe, Asklepiades b. Harpokr. v. dvcavkijg. 
Müller, F. H. G. 2, 339, 3 will schreiben Misa 
oder Mise (s. d.). [Stoll.] 

Nisaios (Niaafog, Nisaeus). 1) Kyzikener, 
60 von Telamon im Kampfe getötet: Val. Fl. 
Argon. 3, 198. — 2) König der Bisthonii, von 
dem Nigidius b. Schol. ad German. Arat. 45 B 
= p. 385 f. Eyss. erzählte: 'Scorpionem ad per- 
niciem Orionis in insula Chio in monte Peli- 
naeo ortutn voluntate atgue ope Bianae. nam quo- 
dam tempore memorat is Iovem cum ceteris 
immortalibus apud Nisaeum regem Bis- 
thoniorum hospitio dapsili copiosoque adfectos 
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[praediti=prandii?Jhilaritateconstitisseinuno übergeführt haben sollten, Paus. 1,19,4. Ver- 

loco et in corio tauri, qui tum deis immolatus sit mahlt war er nach Plut. quaest. Gr. 16 mit 

eorum gratia, minxisse eoque loco corium terra Abrote aus Boiotien, der Tochter des Onchestos 

dbrutum, ex quo natus sit Orion.' Vgl. Orion. und Schwester des Megareus. Nach ihrem 

Die hier von 'Nisaeus' erzählte Sage wird sonst Tode bestimmte er, dafs die megarischen Frauen 

auf Hyrieus (s. d.) bezogen, der auch bei auf ewige Zeiten die von ihr getragene und 

Hygin. 195 als thrakisch er Fürst erscheint, deshalb äqiäßQcaua genannte Tracht beibehalten 

daher man versucht sein könnte, in Nisaeus sollten. Dagegen berichtet Paus. 1, 39, 6, dafs 

eine Verderbnis von Hyrieus zu erblicken. Nisos seine Tochter Iphinoe mit Megareus, dem 

[Röscher.] 10 Sohne des Poseidon, vermählt habe, der nach 

Niseis (Niarjig), s. Nisos und Skylla. seinem Tode die Herrschaft übernahm. 

Nisincius(3). Einen Apollo Nisincius könnte Berühmt war Nisos durch das purpurne 

man erschliefsen , wenn Eumenius paneg. 7, 22 (nach Tzetz. Chil. 2, 539 goldne) Haar auf seinem 

(di immortales, quando illum dabitis diem, quo Haupte (rpi^os noQqtvgüg, Paus. 1, 19, 6), an 

praestantissimus hie deus omni pace composila dessen Erhaltung, nach einem Orakelspruche 

illos quoque Apollinis lucos et sacras sedes et sein Leben (Apollod.), der Besitz seiner Herr- 

anhela fontium ora circumeat u. s. w., vgl. schaft und die Sicherheit der Stadt geknüpft 

cap. 21) anspielt auf die' Aquae Nisincii bei war. Als nun Minos, um den Tod seines 

Augustodunum {Tab. Peut.), was möglich ist. SohneB Androgeos an Aigeus zu rächen, gegen 
Klinkenberg, Zeitschrift d. Aachener Geschiehts- 20 Attika zog, belagerte er zunächst Megara (oder 

Vereins 14 (1892) p. 9 f. Pauly- Wissowa, Beul- Nisaia nach Hellanic. u. Potts.) und tötete den 

encylcl. 2 Sp. 303 (Aquae nr. 61). [M. Ihm.] Megareus, der aus Boiotien dem Nisos zu Hilfe 

Nisos (NCaog, vgl. Fick, D. Griech. Per- geeilt war. Nisos selbst fand sein Ende durch 

sonennamen* 366. Usener, Götternamen 63), seine Tochter Skylla (s. d.), welche, von Liebe 

1) Sohn des attischen Königs Pandion II. zu Minos ergriffen, das verhängnisvolle Haar ab- 

(oder des Ares nach Hyg. fab. 198 u. 242), der schnitt (avavSgov avtov egyccaauevri fügt Tzetz. 

von den Söhnen des Metion aus Athen ver- Lycophr. 650 hinzu) und so die Vaterstadt dem 

trieben in dem benachbarten Megara bei König Feinde überlieferte. Aber statt, wie sie ge- 

Pylas Aufnahme fand, dessen Tochter Pylia hofft hatte, die Gattin des Minos zu werden, 

heirateteund schliefslich König wurde. Als seine 30 fand sie für ihre Treulosigkeit die verdiente 

Söhne Aigeus, Pallas, Nisos und Lykos (vgl. das Strafe; denn Minos liefs sie bei der Abfahrt 

den Orneus (statt Aigeus), Pallas, Nisos u. Lykos an das Steuer seines Schiffes binden (Apollod. 

darstellende rotfig. Vasenbild ob. 2 Sp. 2187/8) Cir. 389. Eustath. Schol. Eurip.) oder vom 

Attika wieder erobert hatten, teilten sie die Schiffe ins Meer werfen (Paus. Strab.), oder 

Herrschaft in vier Teile, wobei dem Nisos sie selbst springt ins Meer und hängt sich an 

Megara zufiel. Dies bezeugt zuerst ausdrücklich das Steuer des dahineilenden Schiffes (Ovid 142. 

Sophokles (Frg. 872 JV. 2 ) bei Strab. 9 p. 392: Hyg. fab. 198. Serv. Verg. ed. 6, 74). Ihre 

Niam Se rij» opoivlov i^aigsi %&6va | Zxsigwvog Leiche warfen die Wellen an einem Vorgebirge 

ä«TJjs. Über diese Vierteilung des ..Landes bei Hermione an den Strand, welches seitdem 
herrschte bei den Atthidographen Überein- 40 nach ihr den Namen Skyllaion erhielt (Strab. 

Stimmung, streitig aber war die Abgrenzung Paus. Eustath. Tzetz.); ein Grab der Skylla 

des megarischen Gebiets, das sich nach Philo- aber gab es nicht, weil die Meervögel ihren 

choros vom Isthmos bis nach Pythion, nach Leichnam zerfleischt hatten (Paus., anders 

Andron bis nach Eleusis und der Thriasischen Strab.). Sogar den Namen des Saronischen 

Ebene erstreckte (Strab. a. a. 0.). Zusammen- Meerbusens leiteten manche davon ab, dafs 

hängende Darstellung bei Apollod. 3, 15, 6 f. Skylla durch ihn geschleift wurde (dnd xov 

(daraus Tzetz. Lycophr. 494), aufserdem Paus. avgsa&cct, Eustath. Schol. Eurip.). Die Lokal- 

1, 39, 4. Schol. Aristoph. Lys. 58, Vesp. 1223. sage aber, welche sich an den Namen des 

Schol. Eurip. Hipp.35. Suid. s.v. NCaog. — Pau- Vorgebirges Skyllaion knüpfte, trat zurück 
sanias (1, 39, 6) berichtet von einem Streit 50 gegen die wohl erst in späterer Zeit aus- 

zwischen Nisos und Skiron über die Herrschaft gebildete Sage von Skyllas Verwandlang in 

Megaras, den Aiakos durch den Schiedsspruch den Meervogel ciris, griech. %slgig (a tonso est 

schlichtete, dafs Nisos die Herrschaft und hoc normen adepta capillo, Ovid 151), oder in 

Skiron die Heerführung übernehmen sollte einen Fisch (Hyg. fab. 198. Serv. Aen. 6, 281, 

(womit die Stellung des Ion in Athen nach vgl. Ciris 481). Mit dieser Verwandlung hängt 

Aristot. 'A&. itol. 2, 2 verglichen werden kann). zugleich die ewige Fortdauer ihrer Strafe zu- 

Von Nisos erhielt die Hafenstadt Megaras sammen; denn zu gleicher Zeit wird Nisos 

Nisaia ihren Namen (Hellanic. b. Steph. Byz. s. v. (den Hyg. fab. 242 unter den Selbstmördern 

Paus. 1, 39, 4. Schol. Theoer. 2, 17. Plut. Quaest. aufführt, vgl. Ciris 520ff.) in einen Meeradler 
Gr. 16). Nach Paus. a. a. 0. hiefs auch die 60 (äXiaierog) verwandelt, der seitdem die ciris in 

Stadt Megara selbst ursprünglich Nisa und unversöhnlicher Feindschaft verfolgt, wie Vergil 

wurde erst nach Megareus umgenannt, Nlaov (Georg. l,404ff.) anschaulich schildert (Ovid 146. 

l6q>og heifst sie Find. Pyth. 9, 91. Nem, 5,45, Ciris 520ff. Hyg. (ab. 198). Weiteres 8p. 429ff. 

NIbov nölig Eurip. Herc. f. 954; auch haftete Über ihr Verhältnis zur homerischen Skylla, in 

der Name Nisos an einer Ortlichkeit des welche bereits Verg. ecl. 6, 74 u. Ovid. A. A. 1, 

Megarischen Landes, Thuc. 4, 118, 4. Das Grab 311 (Teetg. Lycophr. 660) die Tochter des Nisos 

des Nisos dagegen zeigte man in Athen hinter verwandelt werden lassen, s. u. Skylla. 

dem Lykeion, wohin die Athener seine Leiche Zeugnisse Den Krieg zwischen Nisos und 
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Minos erzählte entsprechend der ausfahr- Fenster stehend (Baoul Bochette, Feint, ant. 
Höheren Darstellung bei Apollodor bereits Hella- ined. Taf.3. Heibig, Führer durch d. öff. Samml. 
nikos(Frg. 47) mit kurzen Worten: xal NCaaiäv Borns 2, 189f.), das andere Skylla, die in Bo- 
rs slXe xal Nleov xov TlavSiovoq xal Msyagecc gleitung der Amme (s. o.) dem Minos die Locke 
xov 'Oy%riaxiov (äTtexxeivey. Die älteste Er- bringt (vgl. Ovid, Met. 8, 86 ff. Arch. Ztg. 1866, 
wähnung der Skylla findet sich bei Aischylos Taf. 212). 

Choeph. 611 ff.: aXXav $r) Tlv ' ivXöyoisaxvysiv] Deutung. Nisos war ursprünglich gewifs 
rpoiviav nögav, \ ax' ez&Qcäv vniQ \ <pmx' anä- nur Eponymos des megarischen Nisaia und 
Xseev <p(Xov Kgrizmolq \ %Qveo%fir)xoiaiv OQpoig | vielleicht Sohn des Ares, nach Hygins von der 
mftqaaaa Stöqowi Mivco, | NCaov ä&avüxas 10 sonstigen Überlieferung abweichender Angabe. 
xQi%6q | voatpioua' dnQoßovXws | itveov&' ä xu- Seine Verbindung mit dem attischen Königs- 
vöcpgwv vnvm- | v.iy%ävti äs viv 'EQjirjg. Die hause und die dadurch bedingte Abhängigkeit 
Sage mufste bereits allgemein bekannt, also Megaras von Athen vergegenwärtigt das spätere 
wohl episch behandelt sein, wenn sie schon historische Verhältnis zwischen beiden Staaten, 
Aischylos als berühmtes Beispiel für die ver- welches in die Sagenzeit hinaufzurücken die 
derbliche Leidenschaft der Frauen anführen Athener nicht zögerten. Und zwar läfst sich 
konnte. Doch erstreckte sich diese Leiden- die mutmafsliche Entstehungszeit dieser Ver- 
schaft bei Skylla, wie es scheint, ursprünglich bindung ziemlich sicher umgrenzen. Denn sie 
nur, wie bei Eriphyle, auf den goldnen Schmuck, kann nicht wohl entstanden sein, ehe die 
der freilich ein Liebesverhältnis nicht aus- 20 Athener zum ersten Male entscheidenden Ein- 
schliefst. Jedenfalls stand dieses in der weiteren flufs auf Megara gewannen, d. h. ehe Peisi- 
tragischen Behandlung des Stoffes (Titel stratos durch die Eroberung von Nisaia seinen 
sind uns nicht erhalten) im Vordergrund, wie Ruhm begründete. Dafs aber nicht erst Sophokles 
Ovid, Trist. 2,393 beweist: impia nee tragicos die Vierteilung des erweiterten attischen Reichs 
tetigisset Scylla cothurnos, | ni patrium crinem erfunden hat (v. Wilamowitz, Herrn. 9, 323), 
deseeuisset amor (vgl. Nauck, F. T. G. 8 p. 840). wissen wir jetzt durch eine im vorpersischen 
Aus der Tragödie ist vielleicht die Gestalt der Schutt der Akropolis gefundene streng rot- 
Amme im Ciris (und auf einem Wandbild) figurige Vasenscherbe, welche Orneus (statt 
herübergenommen. Populär wurde die Sage Ajgeus), Pallas, Lykos und Nisos als Zuschauer 
erst in der hellenistisch-römischen Zeit, so beim Kampf des Theseus und Minotauros dar- 
in welcher, dem Zeitgeschmack entsprechend, stellt (s. Bd. 2 Sp. 2187/8), also Bekanntschaft mit 
neben der Verwandlung besonders die Seelen- der Teilung Attikas voraussetzt, wie Brückner 
kämpfe, die der unnatürlichen That voran- (Mitt. d. Ath. Inst. 16, 200ff.) hervorhebt, der 
gingen, geschildert wurden. Wahrscheinlich sehr ansprechend vermutet, dafs die Sage am 
hatte schon Kallimachos die Sage in den Aitia Hofe des Peisistratos entstanden sei (vgl. auch 
erzählt (0. Schneider, Callim. 2, 112. Frg. 184). E. Meyer, Gesch. d. Altert. 2 § 223 A. u. 413. 
Verloren ist uns auch die Behandlung der Busolt, Griech. Gesch. I 2 , 220. 2 S , 104 f.). Sie 
Sage in des Parthenios Metamorphosen (Eustath. liefs sich leicht an die frühere Besiedelung 
zu Dion. Perieg. 420), erhalten zwei ausführ- Megaras durch die Ionier anknüpfen und war 
liehe Darstellungen bei Ovid, Met. 8, 1—151 «nach Strdbos Zeugnis später fester Glaubens- 
und im Ciris (nach Heyne aus Parthenios, vgl. artikel der Atthidographen. Dafs sie aber 
Meineke, Anal. Alex. 270f. Bohde, Griech. Born. keineswegs ohne Widerspruch von Seiten der 
93 f., der entschieden für die Abhängigkeit von Megarer blieb, beweist die Sorgfalt, mit der bei 
Parthenios eintritt. Bibbeck, Gesch. d. röm. Paus. 1, 39, 4 die Beweise für die ursprüng- 
Dicht. 2, 304 u. 350ff.). Im Ciris ist übrigens liehe Zugehörigkeit der Megaris zu Attika 
die_ Sage aus dem Zusammenhang mit dem zusammengetragen werden, die Behauptung 
attischen Zuge des Minos losgelöst: Nisos hat der Megarer, dafs Minos nie ihre Stadt erobert 
den von Minos verfolgten Polyidos bei sich habe (diese Sage knüpfte offenbar an den 
aufgenommen und wird deshalb bekriegt. Namen der vor Nisaia gelegenen kleinen Insel 
Weitere Zeugnisse sind Apollod. 3, 16, 8. Hyg. 50 Minoa an), und vor allem der charakteristische 
fab. 198. 255. Mythogr. Vatic. 1, 3. 2, 123. Streit um die Herrschaft in Megara zwischen 
Strab. 8 p. 373. Paus. 2, 34, 7. Dio Ghrys. Nisos und dem alteingesessenen Landesheros 
or. 64 a. E. Lucian de sacrif. 16 mit Schol. Skiron, der durch Vermittelung des Aiakos 
Eurip. Hipp. 1200. Eustath. zu Dion. Perieg. durch ein Übereinkommen entschieden wurde, 
420. Tzetz. Lycophr. 650. Nonn. Bionys. 25, welches beiden Anteil an der höchsten Gewalt 
161 ff. Verg. Georg. 1, 404ff. u. Ed. 6, 74 zuwies (Patts. 1, 39, 6). — Das Purpürhaar, 
mit Serv. zu beiden Stellen und zu Aen. 6, 286. welches gewifs schon dem megarischen Nisos 
Tibull. 1, 4, 63. Propert. 4, 19, 21 ff. Ovid. A. A. eigen war, hat mehrere ganz unhaltbare Deu- 
1, 331. Bern. 68. Ib. 359f: Heibig, Arch. Ztg. tungen über sich ergehen lassen müssen. 
1866, 196ff. Sieche, De Niso et Scylla in aves 60 Schwartz (Ursprung d. Myth. 63) wollte in ihm 
mutatis (Progr. Berlin 1884; vgl. die ausführ- die leuchtenden Gewitterwolken erkennen, 
liehe Recension von Boscher, Berliner philol. Siecke (a. a. 0.) glaubte Nisos als Sonne, Skylla 
Wochenschr. 1884 Sp. 1542 ff.). Preller-Bobert, als Mond und Minos als den nächtlichen Himmel 
Griech. Myth. I 4 , 619. — In die künstleri- deuten zu dürfen. Ähnlich bereits Schultz, 
sehen Darstellungen der Sage auf zwei Wand- Jahrb. f. Phil. 1881, 305 ff. Zu vergleichen ist 
gemälden ist Nisos selbst nicht aufgenommen; zunächst die Parallelsage von dem goldnen 
denn das eine zeigt Skylla mit der abgeschnit- Haar des Pterelaos (s. d.), welches seine Tochter 
tenen Locke in der Hand nachdenklich am Komaitho aus Liebe zu Amphitryon abschnitt. 
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Nur äufserlich ist die Ähnlichkeit mit der Er- mit den beiden Pandion die beiden Brechtheus 
Zählung von Simson, die bereits Tzetzes auf- und Kekrops). Da. nun dieser letztere Pan- 
üel(Chil. 2, 538 ff. Lycophr. 650). Das Purpur- dion Vater der Prokne und Philomela ist, 
haar ist jedenfalls auch bei Nisos das Gnaden- also (wie die identische homerische Sage 
geschenk eines göttlichen Vaters oder Gönners, von Aedon , der Tochter des navä-ägscos 
■welcheB die Sicherheit der von ihm be- [= navS-lmv, vgl. TvvS-ÜQsme, BQt-aQsag 
herrschten Stadt in ähnlicher Weise verbürgte, etc. Curtius, Graz* 226f.] lehrt) in einer 
wie etwa das Palladion die von Troia {Apollod. der ältesten Vögelmetamorphosen eine 
ep. 5, 13), oder die Gorgonenlocke die von Rolle spielt, so ist es von vornherein nicht 
Tegea (Apollod. 2, 7,3,6). — Hock {Kreta 2, 86 f.) 10 unwahrscheinlich, dafs auch die Nisossage 
fafste den Haarschmuck als ein Zeichen der demselben Naturkreise angehört (vgl. auch Cir. 
königlichen Würde und zugleich als Begriff der 200 ff.) und ebenso wie die Legenden von 
Stärke auf. [Wagner.] Aedon und Philomela dazu dienen sollte, ge- 
[Um ferner zif einer einigermafsen wahr- wisse Eigentümlichkeiten von Vögeln mittelst 
scheinlichenDeutungdesMythusvonNisosund der Annahme einer Metamorphose ätiologisch 
Skylla zu gelangen, gehen wir von der That- zu begründen (vgl. Bd. 1 unter Aedon). In 
pache aus, dafs beide Hauptpersonen der Sage in dieser Annahme bestärkt mich der Umstand, 
Vögel, und zwar Nisos in einen Seeadler, dafs alle wesentlichen Charakterzüge des Nisos 
Skylla in eine Ciris (xsIqis) verwandelt wor- und der Skylla sich mit verhältnismäfsiger 
den sein sollen. Mit voller Sicherheit läfst 20 Leichtigkeit auf ganz bestimmte Vogelarten 
sich annehmen, dafs diese Metamorphose bereits zurückführen lassen. Dafs Nisos eine Beziehung 
in alexandrinischer Zeit bekannt und ver- zum Seeadler habe, sagt uns der Mythus 
breitet war, da Parthenios (b. Schol. u. Eustath. selbst; Schwierigkeiten bereitet blofs die Ciris 
z. Dion. Per. 420), Vergil (Geo. 1, 404), Ovid (*si>s), die bisher noch nicht sicher mit einem 
{Met. 8, 145 f.), \OppianJ\ Ix. 2, 14 und der Ver- bekannten Vogel identificiert worden ist, obwohl 
fasser des Gedichtes Ciris sie in der Haupt- die ganz individuellen charakteristischen Merk- 
sache übereinstimmend erzählen und demnach male, die von ihr berichtet werden, und die 
jedenfalls aus einer gemeinsamen älteren Quelle feststehende Thatsaehe, dafs der Sage nach 
schöpfen, die wahrscheinlich auch den von Nisos in einen ganz bestimmten Vogel verwan- 
Helbig (Areh. Ztg. 24, 196 ff. Ders.: Wandgem. 30 delt worden sein sollte, zweifellos ebenfalls auf 
nr. 1337) behandelten pompejan. Wandgemälden einen ganz bestimmten Vogel hinweisen. Nach 
zu Grunde liegt. Wenn Eyg. f. 198 und einigen antiken Erklärern nun soll man unter 
Serv. ad Verg. A. 6, 286 die Skylla in einen ksiqiq einen Habicht oder Eisvogel zu verstehen 
Fisch verwandelt werden lassen, so ist das haben {Hesych. s. v. xsfpis- Et. M. 515, 14); 
sicher eine willkürliche aus dem Doppelsinn dies kann jedoch unmöglich richtig sein, da 
des Wortes %uqi$ (xtQQis), das ebensowohl auf diese beiden Vögel die verschiedenen von 
einen Fisch wie einen Vogel bedeutete (vgl. Vergil und dem Verfasser des Cinsgedichtes 
Et. M. 515, 14; Opp. Hai. 1, 129. 3, 187), ent- angegebenen Merkmale nicht passen. Diese sind: 
standene Entstellung des ursprünglichen Mythus 1) die stete Verfolgung durch den See- 
und genau ebenso bedeutungslos wie die von 40 adler {Verg. G. 1, 404ff. Cir. 536ff. Qv. Met. 
Verg. Ecl. 6, 74 ff., vom Schol. z. Eur. Hipp. 8, 147); 

1200 und Tzetzes z. Lykophr. 650 (vgl. Cir. 2) der auf gutes Wetter deutende ilug 

54 ff.; mehr bei Forcellinis.v.Nisaeus) berichtete (Verg. G. a.a.O.); 

Version, wonach Skylla in das gleichnamige 3) die teils weifse (Cir. 205 Candida Ciris; 

aus der Odyssee bekannte Seeungeheuer ver- vgl. 503), teils bunte Farbe des Gefieders (Cir. 

wandelt wurde. Wahrscheinlich ist aber jener 502: mollis varios intexens pluma colores); 

echte Mythus noch erheblich älter als die 4) der rote Schopf (Cir. 501: puniceam 

alexandrinische Poesie und gehört mit in die concussit apex in vertice cristam; vgl. v. 511) 

Reihe der älteren, direkt aus genauer Natur- und die roten Beine (Cir. 505 minioque in- 
beobachtung entstandenen Vögelmeta- 50 fecta rubenti crura); 

morphosen*). Zu dieser Annahme werde ich 5) die Schlankheit (macies) des Körpers, 

durch folgende Erwägungen veranlafst. Vor namentlich der Beine (Cir. 506 f.). Man beachte 

allem ist die bedeutungsvolle Thatsaehe zu auch die Vergleichung des Vogels hinsichtlich 

beachten, dafs Nisos nach altattischer Über- seiner Gestalt und Schönheit mit der Gans 

lieferung Enkel des Kekrops von Athen und oder dem Schwan der Leda (Cir. 489); 

Sohn des attischen Königs Pandion war, der mit 6) das Nisten auf einsamen Felsen, Khp- 

Pandion, dem Sohne des Erichthonios (Erech- pen und Ufern (Cir. 519) des Meeres; 

theus), wohl im Grunde identisch ist (vgl. 7) das Herabträufeln von Meerwasser 

Hellanic. frgm. 47 M., 'wo jede Spur einer beim Auffliegen (Cir. 515ff.). 
Doppelung, fehlt' ; s. Maxim. Mayer, Hermes 60 Alle diese charakteristischen Merkmale 

20, 138, 1. Toepffer, AU. Genealogie 162; vgl. finden wir wieder bei dem Reiher (ardea, 

§Q(o8i6g), den übrigens schon Scaliger (zu Cir. 

*) Wie Sophokles und Phüokles die Metamorphose des 527; vgl. Forbiger ZU V. 204 und Oken, Allg. 

Terms dramatisch behandelten, so gab es auch nach Naturg. 7, 1, 638) mit der Ciris identifizieren 

Ovid. Trist. 2, 393 Dramen, denen die Fabel von Nisos wo üt e wie denn auch SODSt die Eigentümlich- 

und Skylla zu Grunde lag (vgl. Naucktr. gr.fr. 653). Auf fe ^ dieae8 y Q j B manc h er lei Sagen hervor- 

altattische Tradition der Nisossage deutet auch .die Er- » ed _ ^.^ g 

wähnung des xowßvXot und der titttyc; (Vir. 128 vgl. *5, ,, , .. .„5ir ji t-j. a r - t 

Thuk. 1, 6. Selbig, B. homer. Epos 169 f.). Ov. Met. 14, 676ff. AtltOH. Lib. 5 (»(B»y|; 
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vgl. Aristot. an. h. 9, 18) u. 7. [0/>p.] de avib. nen, wie diese verhältnismäfsig lange Hälse 

2, 8. Aelian. n. an. 1, 1. Serv. Verg.A. 11,271. haben und ebenfalls Wasservögel sind. 

Tzetz. z. Lykophr. 592f.). 6) Der Aufenthalt der Ciris auf einsamen 

1) Die stete Verfolgung des Reihers Felsen, Klippen und Ufern spricht ebenfalls 
von Seiten des Seeadlers bezeugen Aristot. für den Beiher, insofern dieser im allgemeinen 
de an. hist. 9, 1, 6 (ed. Didot 3, 173, 43: nols- ein überaus scheuer, vorsichtiger, die Nähe des 
jttsf 8h Kai äsxog v.ai igaSiög. yujiil><6vv%og yocg Menschen meidender Vogel ist (Brehm a. a. 0. 
wv 6 dszbg snizi&szat, b S' dito&v^aiiiL dfiv- 719 u. 720. Oleen a. a. Ü. 535). 

vöfisvog); ib. 9, 1, 8, (ed ; Didot 3, 174, 9: tcoU- 7) Beim Auffliegen aus dem Wasser lassen 

fisfdf Tolg ßläntovaiv, ahm \ugitä&i yag avzöv\ 10 die Reiher natürlich Wassertropfen herab- 

*. z. X.). Vgl. Anton. Lib. 14. Cramer, Anecd. fallen; vgl. Philostr, Her. 16 (2 p. 212 ed. 

Par. 1, 38. [Opp.] Ix. 2, 14, wo der Adler aus- Kayser): olxsiv fiev <Jr) Uvxovg ogvidag (wohl 

drücklich als Seeadler bezeichnet ist, Plin. n. Silberreiher; vgl. Oken a. a. 0. 536) iv avtij 

h. 10, 9. Brehm, Itlustr. Tierleben (1870) 2, 720. (der Insel Leuke im Schwarzen Meer) ipaaiv, 

2) Dafs der Flug des Reihers gutes Wet- slvai Sij roürous vygovg rs *ai tjjs &aXÜTvr}s 
ter und demnach überhaupt Glück bedeute, anötovxag, ovg xbv 'A%üXia &egänovzag eavzov 
lehren: Plin. n. h. 11, 140. Ael. n. an. 10, 37. itsnoirio&ai Koa/iovvzag avzm xo alaog zm zs 
Hom. II. K 274 u. Schol. Einen apollinischen dvifito zäv nrsgmv kkI zaig an' avzäv gaviei 
Vogel nennt ihn daher Plut. de Pyth. or. 22. (s. auch Juba b. Plin. n. h. 10, 126 f. Tzetz. z. 
Vgl. auch [Opp.~] de avib. 2, 8. Theophr. de sign. 20 Lyk. 603. Arr. peripl. P. E. 21 , der freilich 
18. 28. Aristot. fr. ed. Didot p. 159. Plin. 18, andere Vögel lägoi etc. nennt). Dafs in jenen 
363. Lucan. Ph. 5, 554, wo berichtet wird, Gegenden zahlreiche Reiher nisten, ist sicher 
dafs der Vogel bisweilen auch durch gewisse (vgl. Isambert, Itin. de l'orient p. 1000. Oken 
Zeichen Sturm und Unwetter anzeige. a. a. 0. 536 f.). 

3) Die bald weifse, bald bunte Farbe der Haben wir demnach, auf Grund dieser That- 
Reiher bezeugen [Opp.] de avib. 2, 8. Plin. n. h. Sachen die bestimmte Überzeugung gewonnen, 
10, 164. Aristot. an. h. 9, 17 (18). Kallim. bei dafs die Ciris eine Reiherart sei, so fragt es 
Schol. H. K 274.*) sich weiter, ob wir nicht noch weitere Züge 

4) Der rote Schopf und das teils weifse, des Mythus von Nisos und Skylla auf gewisse 
teils bunte Gefieder der Ciris weisen mit Be- 30 Eigentümlichkeiten jener Vögel zurückführen 
stimrntheit auf eine in Nordafrika, nament- können. 

lieh Ägypten (man bedenke, dafs unsere Sage In dieser Beziehung ist zunächst hervor- 

jedenfalls über Alexandria nach Rom ge- zuheben, dafs nach Anschauung der Alten der 

langt ist!) und Südeuropa verbreitete, durch Reiher ein erotisches Tier ist (vgl. Hipponax 

Schönheit ausgezeichnete Spezies, den sogen, fr. 63 B. 0. Jahn, Arch. Beitr. 37 Anm. 100. 

Bubulcus Ibis hin. Vgl. darüber Brehms Tier- Arch. Ztg. 1851 S. 388), daher man sogar den 

leben 2, 721: „Das Gefieder ist blendend Namen igmäiäg von sgoog ableiten wollte {Et. 

weifs, im Hochzeitskleide auf dem Ober- M. 380, 21ff. Schol. II. K 274). Ferner nahm 

köpfe, der Vorderbrust und dem Rücken mit man an, dafs der Reiher in der Brunstzeit 

langen Schmuckfedern von rostroter 40 blutige Thränen weine (vgl. Arist. ed. 

Färbung geziert." S. auch [Pöppig] Illustr. Didot 3, 174, 7. 184, 41. Schol. II. K 274. Et. 

Natwrg. des Tierreichs, Leipzig 1848, Bd. 2 M. 380, 10. Plin. 10, 164). Wie nahe lag also 

p. 222, der von einer 'rostroten, sogar wein- der mythische Gedanke, dafs der Vogel eine 

rötlichen' Färbung der Reiher redet. Ist diese verwandelte Jungfrau sei, welcher aus der 

Spezies vielleicht die nach Mommsen, Griech. Liebe schweres Leid erwachsen wäre! Die 

Jahreszeiten 3, 281 häufig in Griechenland vor- Geschichte von dem Abschneiden des Haares 

kommende Varietät Ardea purpurea (Purpur- erklärt sich vielleicht aus der namentlich in 

reiher; vgl. Oken, Allg. Naturg. 7, 1, 536)? Ägypten häufig zu machenden Beobachtung, 

Die roten Beine der Reiher erwähnt Ael. dafs sich die Reiher auf den Rücken der 

n. an. 17 22 (vgl. Oken, Allg. Naturg. 7, 50 Büffel setzen, um auf die zwischen den 

lj 636). Haaren befindlichen Kerbtiere Jagd zu machen 

5) Die Schlankheit (macies) der Ciris, (Brehm, a. a. 0. 722). Aus dieser Beobachtung 
namentlich was die Beine anlangt, erinnert konnte sehr leicht die naive Vorstellung her- 
durchaus an die Gestalt des Reihers, von dem vorgehen, dafs der Reiher dem Büffel einzelne 
Ovid. Met. 14, 578 ebenfalls den Ausdruck Haare ausraufe, worauf sich auch der Name 
macies gebraucht. Auch läfst sich nicht leugnen, »sigig (von xetgio, das vorzugsweise vom Ab- 
dafs der Vergleich der Ciris mit dem Schwane schneiden der Haare gebraucht wird; vgl. Cir. 
oder der Gans der Leda insofern auf gewisse 487. Ov. Met.S, 151) beziehen dürfte. Auch der 
Reiherarten, namentlich den Edelreiher und Name E%vlXa pafst gut auf diese Thätigkeit 
den Kuhreiher, pafst, als diese vielfach ebenso 60 des Reihers, da er von a-nvllta rupfe, raufe 
schön weifs wie Schwäne und Gänse erschei- (z. B. Haare) (Curtius, Grdz. 5 169) abgeleitet 

werden kann. An dem maskulinen Geschlechte 

*) Wenn Cir. 51 von caerulea* aiae der Ciris die Bede V on sQmdiög ist bei Deutung der Skylla kein 

«w ü£m??r ^ tV' T:!° S ? en T ht<m A T Anstofs zu nehmen, da ja auch sonst Frauen in 

gaben über die weifse Uarbe des Gefieders insofern nicht, _ u v v. ± tt« i j u. a 

als eine gewisse, namentlich in Europa heimische Beiher- "f skulin benannte Vogel verwandelt werden 

art (ardea cinerea) „bläulichgrau" (aeUög Aristot. ed (AtUon. lab. 5). 

Didot 3, 174, i. Scho'. ii. k 274. Pöppig a. a. 0.222. Brehm So hat uns nun die eingehende Unter- 

a. a. o. 7ii») gefärbt ist. suchung eines griechischen Mythus abermals 
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gelehrt, dafs sich die Deutung oft lediglich 
ans einer genauen Naturbetrachtung, wie sie 
vielfach schon die Alten angestellt haben (deren 
naturwissenschaftliche Beobachtungen der My- 
tholog darum nie genug berücksichtigen kann), 
ergiebt und dafs es zunächst bei der Deutung 
jedes Mythus zu empfehlen ist, auf dem 
heimischen Boden desselben sich genau um- 
zusehen, statt mit Sieche u. a. in die weiten, 



Ägypter. Leipzig 1882 p. 168 u. „Neith of Sais"> 
Proceedings ofthe Society ofBiblicalArchaeology 
12 (1889/90) p. 347—352. Maspero, Mem. sur 
quelques papyrus du Louvre (Notices et Extraits 
des manuscrits de In Bibliotheque Nat. T. 24. 
P. 1. p. 1—124) Paris 1883. 4°. p. 89 f. u. Guide 
du visiteur au Musee de Boülaq. 1883 ; p. 166 
zu nr. 1712, sowie Catal. du Musee Egyptien 
de Marseille. Paris 1889 p. 122 zu nr. 503. 



unsicheren Fernen vergleichender Mythologie 10 Dümichen, Gesch. d. alt. Äg. Berlin 1883 p. 56. 



sich zu verlieren. [W. H. Röscher.] 

2) Troianer, Sohn des Hyrtakos und der 
Bergnymphe Ida (Hyrtacides , comitem Aeneae 
quem miserat Ida \ venatrix iaculo euerem levi- 
busque sagittis, Verg. Aen. 9, 177 f. u. Serv. z. d. St.), 
berühmt durch die Freundschaft mit seinem 
jüngeren Gefährten Euryalos. Als er bei einem 
von Aineias veranstalteten Wettlauf, dem Ziele 
nahe, auf dem vom Opferblut schlüpfrigen 



Lanzone, Dizionario di mitologia egizia. To- 
rino 1884. 4° p. 439-447 s. v. Neit. Ed. Meyer, 
Gesch. d. alt. Äg. Berlin 1887 p. 29 Anm. 2. 
p. 32 u. Anm. 3. p. 378. D. Maltet, Le eulte 
de Neu ä Sais. Paris 1888. HfrugsTh, Belig. w. 
Mythol. der alt. Äg. Leipzig 1888 p. 114—116, 
338—354. v. Strauss u. Torney , Der altäg. 
Götterglaube. 1. Heidelberg 1889 p. 337, 434 
bis 439. 2. ibid. 1891 p. 238— 240, 358. Wiede- 



Boden zu Falle kommt (vgl. B. 23, 754) , hält 20 mann, Die Beligion der alten Ägypter. Münster 



er wenigstens den nachfolgenden Salios auf, 
damit Euryalos den Sieg gewinnen kann; er 
selbst wird von Aineias durch ein Geschenk 
entschädigt (Aen. 5, 294—361 , vgl. Hyg. fab. 
273). Vor dem Kampfe gegen die Rutuler ent- 
schliefsen sich Nisos und Euryalos bei Nacht 
auf Kundschaft auszugehen, um den abwesenden 
Aineias zu suchen. Im Lager der Feinde töten 
sie den schlafenden Rhamnes (vgl. Ovid. Ib. 
629 f.). Von einer Reiterschar verfolgt, kommen so 
sie im Walde auseinander; aber Nisos verläfst 
sein sicheres Versteck, um dem bedrängten 
Freund zu Hilfe zu eilen, und fällt bei dem 
Versuche seinen Tod zu rächen (Verg. Aen. 9, 
176—449, vgl. Eyg.fab. 257. Ovid. Trist. 1, 6,23. 
1, 9, 33 f. 5, 4, 26). 

3) Ein Edler in Dulichion, Sohn des Aretos, 
Vater des Amphinomos, eines Freiers der 
Penelope, Od. 16, 395. 18, 127, 413 



1. W. 1890 p. 77 f. n. Herodots 2. Buch. Leip- 
zig 1890 p. 259 f. E. A. Wallis Budge, The 
Book of the Dead. The Papyrus of Ani in the 
British Museum. (London) 1895. 4°. p. CXX. 
C. P. Tiele, Geschichte der Beligion im Alter- 
tum bis auf Alexander den Grossen 1. Gotha 
1896 p. 42f. llOff. George St. Clair, Creation 
Becords discovered in Egypt. London 1898. 
eh. 13. Nu and Neith p. 175—180. 

Nit lautet der ägyptische, in theophoren 
Personennamen wie Nitokris und Nitetis er- 
haltene Name (vgl. Maltet p. IX) der in den 
mythologischen Handbüchern gewöhnlich Neit 
oder Neith, von den griechischen Autoren Nrjt& 
(Pape, Wörterb. d. griech. Personennam. 2 p. 994) 
genannten Göttin des saitischen Gaues, 
dessen Bevölkerung vermutlich halb oder ganz 
dem libyschen Stamme angehörte, Ed.Meyer, 
Gesch. d. a. Äg. p. 32. Erman, Ägypten ju. 



4) Vater des fünften Dionysos bei Cic. de 40 Ägyptisches Leben im Altertum 1 p. 49. Der 



nat. deor. 3, 23, 58, wofür wohl Nysus zu 
schreiben ist. [Wagner.] 

Tiissos (Ncaaog), ein Troianer, von dem 
Telamonier Aias beim Kampf um die Leiche 
des Achilleus erlegt, Quint. Sm. 3, 231. 

[StolL] 

Nisyreites (NiavQsirjjg), Beiname des Apollon 
auf einer Weihinschrift aus Maionia: 'AnöXXcovi 
NiovQifcrj imcpavei sv%r]v, Athen. Mitth. 17 



Name wird verschieden erklärt. Die älteren 
Deutungsversuche s. bei Jablonski lp. 75— 79 u. 
Mallet p. 250—252.— Le PageBenouf, P. S. B. A. 
12 _p_. 351 erklärt ihn als Näit „die welche 
schiefst"; Dümichen p. 56 als „was da ist, das 
Seiende". Ebenso giebt Mallet p. 155 ff. dem 
Namen die Bedeutung „das was ist" oder „die, 
welche ist"; daneben aber (p. 178 ff.) die Be- 
deutung „Weberin", und zwar hält er (p. 182) 



(1892), 198. Der Beiname ist von der Insel 50 die letztere Etymologie für die ältere. Ganz 
' . . .1 1 1 -ii verunglückt ist Wilkinson's (Manners a.< 

Customs ofthe anc. Egjjpiians 1,47. 4, 248)1 
Einfall, NIF (NH-0-), sei nichts als das um- 
gekehrte 'A&rivä. mit vor- und nachgesetztem a, 
s. Wiedemann, Herodots 2. B. p. 260. Mallet\ 
p. 237. 

Schon in den Pyramidentexten wird Nit 
häufig genannt, s. z. B. Maspero, les pyramides 
de__Saqgarah p. 39. 81. 83. 84. 110. 826. 341. 
Mallet p. llOff. Die Frauen der Würdenträger 
des alten Reiches werden gewöhnlich be- 
zeichnet als Priesterinnen der Hathor von 
Dendera und der Nit von Sais, Mallet p. 102 f. 
Ed. Meyer, Gesch. d. a. Äg. p. 69. Erman, 
Äg. u. äg. Leben i. A. 1 p. 898. Maspero, Hisi. 
anc. des peuples de l'onent classique 1 j. 126. 
Seltner wird die erwähnt auf den Denkmälern 
des mittleren Reiches, Mallet p. 115ff.; wieder 



Nisyros abzuleiten, wenn er auch dort nicht 
nachweisbar ist. [Höfer.] 

Nit. Litteratur: Jablonski, Pantheon Äg. 
Lib. 1. c. 3 p. 53—80. '" F. Arundale & J. Bo- 
nomi, Gallery of antiquities selected from the 
British Museum. London. 4°. Part. 1 Nr. 2, 
Text zu PI. 6 Fig. 15. L. Georgii, s. v. Neith 
in Paulis B. E. 5. p. 511—519. A. Maury, 
Hut. des religions de la Grice ant. 3. Paris 
1859 p. 287 f. E. de Bouge, Notice sommaire 
des monuments egyptiens exposes dans les 
galeries du Musee du Louvre. Nouv. ed. Paris 
1876 p. 125. Pierret. Dict. d'arch. egypt. s. v. 
Neit p. 363 u. TjfPanfheon Egyptien. Paris 
1881 p. 35, 105. W. Pleyte, Chapitres supple- 
mentaires du Livre des Morts 162, 162*. 163. 
Leide p. 101 — 106. P. Le PageBenouf, Vorles. 
üb. Ursprung u. Entwidtä. der 'Belig. der alten 
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häufiger erscheint sie auf denen des neuen p. 144=150- Dieselbe wohlwollende Gesinnung 

Reichs; sie tritt auf als Schätzerin und Nähr- betätigte Dareios gegen den Tempel. Hor- 

mutter der Könige, Maltet p. 121 ff. Besonders ut'a-suten-net erzählt weiter daß dieser 

aber tritt sie hervor in der saitischen Periode, Herrscher ihn beauftragt habe die zerstreuten 

■Tide, Gesch. d. Bei. i. A. 1 p. 110, in welcher Kollegien der Hierogrammaten wieder^ 

die Könige sich als „Söhne der Nit" be- sammeln und in den Genuß ihrer Ehren und 

zeichnen (Mattet p. 123. 148) und innerhalb des Einkünfte wieder einzusetzen, Mallet v. 151t. 

Tempels der Göttin begraben werden, Wiede- Daß die Ptolemäer der Gottin gegenüber sich 

mann, Ägyptische Geschichte 2 p. 611. In dieser nicht minder ehrerbietig verhielten, können 
Penoae iit «i, Twie Sais die Hauptstadt Ägyp- 10 wir aus allem was wir über ihre Haltung gegen 

tens, eine der Hauptgöttinnen des Landes, die einheimischen Gottheiten wissen schliefen. 

Wiedemann, Äg. Geschichte 2 p. 610. Nechao Wir haben aus dieser Zeit die leider nur 

baut an ihrem Tempel in Memphis, Wiede- fragmentarisch erhaltene Inschrift einer Granit- 

mann, Äg. Geschichte 2 p. 631; Psammetich II platte im Louvre welche von einem von 

weiht der Nit eine Statue der Göttin, Wiede- Ptolemaios II Philadelphos im 20. Jahre seiner 

mann, Äg. Geschichte 2 p. 634, die sich jetzt Regierung, nach Mallets Auffassung in Sais, 

in Leidet (Leemans, Mon. pl. 2) befindet. veranstalteten Concil berichtet auf welchem 

Amasis weiht nach Kyrene eine vergoldete die Priester und Propheten der Nit dem Konig 

Statue der Athena d. i. Nit und nach Lindos einen Vortrag hielten, E. deBouge Notwedes 
"sendet er der Athena zwei Statuen aus Stein 20 monuments exposes dans Ja galerxe danU- 

und ein linnenes Panzerhemd , Wiedemann, quitesegypttennes au Musee du Louvre J.eA. 

lg. Geschichte 2 p. 652; in Sais errichtet er P«w_188S £.«4 C [m. 123. MaBe« jp. 54ff. 

eine 'grofse " Vorhalle am Tempel der Nit, Für die unveränderte Fortdauer des Kultus in 

Wiedemann a. a. 0. 2 p. 655. Häufig sind die der Kaiserzeit zeugen schon die Münzen des 

Personennamen dieser Periode mit dem Namen Nomos Saites Für alles, was sich auf den 

der Göttin zusammengesetzt. Selbst die Kultus, der Göttin m Sais bezieht, sei nut 
karischen Söldner huldigen ihr. In der ägyp- Malier ausführliche Monographie verwiesen, 

tischen Abteilung des Berliner Museums be- Verehrungsstätten der Nit außerhalb bau . s. 

findet sich eine Statuette der Nit mit ägyp- bei Lanzone V-^}ß t u - bei Map v^l30ff 
tischer und karischer Inschrift, P. Kretschmer, so Für ihr Hauptheüigtum in Oberagypten gil. 
Einleitung in die Geschichte der qriech. Sprache Latopolis (Esne), wo sie zusammen mit Chnum 
r, 379 Aus der Perserzeit haben wir einen und Hika oder Kahl verehrt wurde, Maltet 
ausführlichen Bericht über die Schicksale des p. 133f. Aber hier ist, wie P^tm^nB.^. 
Nittempels in Sais an der naophoren Statue Latopolis in der Ällgem EncyU^derW u, 
des Hor-ut'a-suten-net im Vatican (Litteratur K. hsg.v. Ergeh u. Gruber. 2. Sektion 1.42. 
über dieselbe bei Wiedemann, Äg. Geschichte Leipzig 1888 p. 200-205 ausfuhrt in den aus 
2 v 667 Anm 3). In den Inschriften derselben später Zeit stammenden Inschriften des 1 empels 
erzählt dieser hohe Würdenträger nach Er- der Name und die Gestalt der unteragyptischen 
wähnung der Eroberung Ägyptens durch Kam- Nit nur eine Maske für eine emheimische ober- 
byses: „Den Hör ut'a-suten-net ernannte er 40-Sgyptische Göttm deren einheimischer Name 
(Kambyses) zum Oberarzte und zum Palast- Nebuut oder Mehyt gelautet haben mag. 
, aufeeher; als solcher führte dieser den König Nicht allzuviel ist über das Wesen der 

i in alle Mysterien der Nit ein und beschrieb Nit bekannt. Sie gilt als die Mutter des 
>- ihm die firöfse des Wohnsitzes der Göttin der Sonnengottes Ra, s. E. deBouge, mtxee 
Stadt SM Dann beklagte er sich über all' sommaire etc. p. 119. 125. Wied?wn?h_mr_o-_ 
die Leute, welche sich im Tempel der Nit dots S. Buch p. 260. Mallet p. 138. Le Page 
niedergelassen hätten, und bat um ihre Ver- Benouf, Vorlesungen p. 168, der in ihr, ao- 
treibung, damit der Tempel wieder glänzend weichend von den gewöhnlichen Deutungen, 
werde, wie er es zuvor gewesen sei. Da be- die sie als den Himmelsraum erklären, die 
fahl der König alle Fremden zu vertreiben, 50 Morgendämmerung sieht. In ihrer rtolie als 
welche sich niedergelassen hatten im Tempel Mutter des Sonnengottes fällt sie zusammen 
der Nit, alle ihre Häuser und alle ihre Gerät- mit der Kuh Meh-urt, Lanzoney. 819t p, 434. 
Schäften, welche sich im Tempel befanden, zu Mallet p. 139. Sie heißt „die große Kuh, 
zerstören und sie selbst aus der Verwaltung welche Ra geboren hat" und J,^Jtouge, 
des Bauwerks zu verjagen. Den Tempel jedoch Monnaies des nomes de l Egyptev. 63 bezieht 
befahl er zu reinigen, der Göttin alle ihre darauf das Vorkommen der Kuh .auf den 
Diener zurückzuerstatten, ihr zu opfern und Münzen des Nomos Saites (PI. 2_n£jL7), Mallet 
alle ihre Feste zu feiern, wie man es in P r62 Änm. 1, Als Mutter des Sonnengottes , 
früherer Zeit gewohnt gewesen wäre. — Als bezeichnet sie nach Proclus in.it«: ed - **™: 

aber der König Kambyses selbst nach Sais ge- 60 1534. 2° p. 30, Mallet p. 30. eine ^Inschrift 
kommen war, da begab er sich in den Tempel ihres Tempels in Sais: Alyvitxioi latogovai, 
der Nit, verehrte die Göttin, opferte ihr und iv rä aävxco xijg 9iov XQoyeyQawfvov eivai 
allen Göttern von Sais und vollzog alle heiligen rö iniyqa^cc xovxo • xa bvta, *ai xa seousya, 
Ceremonien, wie es die früheren Könige ge- xal xcc ysyovöxa syco el/u. Tov e/iov p.x<ova 
than hatten. Auf seinen Befehl verfertigte oiäilg aitsnalvtpsv. ov iym «.oqicov etwov, 
Hor-ut'a-suten-net ein Inventar alles Opfer- n%io<s iyivsxo. Ganz ähnlich, aber mit Weg- 
gerätes, errichtete der Göttin Bauten" u. s. w, lassung des letzten Satzes giebt diese in- 
Wiedemann, Äg. Geschichte 2 p. 667f. Mallet schrift wieder Plutarch de Is. et Os. Op ; » 



437 



Nit 



Nit 



438 



ed. Parthey, vgl. dazu Mallet p. 189 ff. Tiele^ 

Geschichte d. d. Äg. p. 567 "Erugseh, JJäs~ «r- 
schleierte Bild zu Sdü, Vössis cke"^Znlung 
1892, 3, SonntagsbeilageT. ÄucE~äTs Mutter 
" des Krokodilgottes 
Sebek wird Nit be- 
zeichnet. In den 
Texten der Pyra- 



,,Una8 erhebt sich 
wie Sebek, der Sohn 
der Nit", Massen, 
Les gyramides de 
S'iqqarah. Paris 
1894. 4» p. 83. E. 
A. Wallis Budge, 
The Book of~ the 



CXX. u. The Book 
of the Dead. An 
Engl. Transl. 1898 
Introd. p. CXI." 
Mallet p. 111. Tin 
Nilhymnus vs. 7 
heifst es nach Ma- 
speros (JEist. anc. 




1) Kit mit zwei Krokodilen 

(nach Champollion, Pantheon 

egypt. 23 A). 



setzung , die von 
der Amelineau's 
(L'hyvine au Nil. Btbl. de l'eeole des h. etudes. 
Sciences relig. 1 1889 p. 364) wesentlich ab- 
weicht, „Sovku das Krokodil, das Kind der Nit 
hüpft vor Freude." Nicht selten begegnet Nit mit 
zwei Krokodilen, ihren Kindern, am Busen: 
Lanzone Tarn. 175. 3 p 



Champollion, Panth. $g 
pl. 23 a). Museo archeo- 
logico äi Firenze. ÄnM- 
chitä egizie ordinate_e 
descritte da Ernestg 
Schiaparelli. (Parte 
prima.) Roma 1887 _ 4» 
p. 107 nr. 860. ' E. Alle 



tiennes. Londres (1878) 
p. 60 nr. 370. p. 70 
nr. 438. G. Maspero, 
Gat. du Musee Eg. de 
Marseille. Paris 1889 
p. 146 nr. 825 u. Guide 
du Visiteur au Musee 
de Boulaq. 1883 p. 157 
nr. 1716. W. Goleni- 




2) Nit mit Bogen und 
Pfeilen (nach Brugtch, Ret. 
u. Myth. d. alt Ägypt. S.388). 



Horos und Set. Brugsch, Bei. p. 352 läfst sie, 
unwahrscheinlich genug, „die das Lichtbergende 
Dunkelheit der Nacht in der unteren Hemi- 
sphäre" symbolisieren. Mallet p. 234 stellt sie 
gleich den beiden Horos, welche andere Dar- 
stellungen mit Nit verbinden, daneben (Anm. 3) 
läfst er auch die Deutung auf Osiris zu, da 
dieser unter dem Namen „Doppelkrokodil" 
vorkomme. Einer Bronze, welche Nit ein 
mide des "Ünas 10 einziges Krokodil säugend darstellt ist obenBd. 2 
heifst es (1. 627) Sp. 509 gedacht worden, ebenso einer Gemme 
mit Darstellung einer unten in eine Herme 
auslaufenden Frauengestalt, an welcher ein 
Krokodil emporkriecht. 

Als kriegerische Gottheit führt Nit nicht 
selten Bogen und Pfeile, in denen aber Mallet 
p. 86 und Le Page Benöuf, Proc. of the^Söc. 
of Bibl. Arch. 12 p. 752 ursprünglich die 

_ 4 _. Sonnenstrahlen erkennen wollen. Auf Denk- 

Dead. The pap. of so malern" der 18. Dynastie unterweist sie zu- 
Ani 1895. 4° p. weilen den König im Bogenschiefsen; auf dem 
~" ■—"-"■ - jjaos des Amasis im Louvre (Dj 29) sieht man 
sie knieend auf einer Basis, im Begriff einen 
Pfeil abzuschnellen, Mallet p. 230, s. die Ab- 
bildung bei Lanzone p. 443. Abbildungen bei 
Lanzone Tav. 175, 2 u. "Tay. 177, 3 stellen sie 
dar die eine sitzend, auf dem Haupte die rote 
Krone von Unterägypten, in der K. das Zeichen 
des Lebens, in der Linken das Scepter nas, 
d.peuplde l'Orient 30 einen Bogen und zwei Pfeile, die andere 
elass. 1 p.41)ÜKer- stehend, auf dem Haupt die rote Krone, in 
der Rechten das Lotosscepter, Bogen und zwei 
Pfeile. Im Buch „Von dem was ist in der 
Unterwelt" sieht man sie stehend, mit der 
roten Krone, vor ihr zwei Pfeile, Mallet p. 230 
nach Pierret, Inscriptions du Louvre 1 p. 123. 
Zwei gekreuzte Pfeile allein, oder um einen 
Schild vermehrt, sind das Wappen ihres Gaues 
und dienen zur hieroglyphischen Schreibung 
445 (Torso nr. 401 des 40 ihres Namens, E. A. Wallis Budge, The Book 
Museondz.v6nNeapel= of the Dead. ThePap.ofAnip.üXZ.. Ed. Meyer, 
~" ' ' ~ " ""*"' Gesch. d. a. Äg. p. 29 Anm. 2. Von Denk- 
mälern der griechischen Periode zeigt eine be- 
waffnete Nit beispielsweise eine Bronze im 
Museum von Marseille, Maspero, Gat. du Mus. 
Eg. de Marseille p. 122 nr. 503. Wohl in dieser 
kriegerischen Eigenschaft wird sie mehrfach 
zusammengestellt mit dem Kriegsgott Month. 
So stellt sie dar ein Denkmal von der Insel 
mant, Gott, d'ant. egjgp- 50 Konosso stehend, auf dem "Haupte zwei ge- 
*' '*•'"''- — ; kreuzte Pfeile, in der R. das Zeichen des 
Lebens, die L. gelehnt auf den Arm des Min, 
gegen den der sperberköpfige Month die R. 
ausstreckt, ihn um ewiges Leben für den König 
Mentuhotep bittend, Mallet p. 116f. 229f. nach 
Lepsius Dkm. 2 Taf. 150. Lanzone Tav. 176, 4. 
Month und Nit erscheinen auf der Rücklehne 
eines den Harpokrates tragenden Thrones mit 

_.. ... der Weihinschrift: Harpokrates schenke Leben 

scheff, Ermitage Imper. 60 und Gesundheit dem Ptah-men, Sohn des 
Inventaire de la coli. Peteneith, geboren von der Hausfrau Ese-erdis, 
Erkl. Verz. der äg. Altertümer p. 213 nr. 2388, 
Ein grofser Scarabäus des Museums von Boulaq 
stellt König Sfechao dar zwischen Isis und 
Nit, welche ihm ein Bild des Month reicht; 
unten im Felde zwei Gefangene, Mallet. Les 
Premiers äablissements des Grecs en Eqypte. 



egyptienne. 1891 p. 19 
nr. 174. p. 20 nr. 177. 178. Fr. Bossi, II Museo 
Egizio di Torino. Guida '1884 p. 34. Die Be- 
deutung dieser Darstellungen ist nach Maspero, 
Eist. anc. 1 p. 41 Anm. 3 noch nicht bekannt. 
Im Guide du visiteur au Musee de Boulaq 
p. 274 nr. 4159 deutet er die Krokodile als 



Paris 1893. 4° p. 109 Anm. 4. Maspero, Guide 
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du visiteur au Musee de Boulaq p. 122 nr. 2957. knieen, der ihm das „Leben der Seele" aus 

Marlette-Bey, La galerie de VEgypte ancienne einem Gefäfs spendet. Nit und Selk (die öfter 

ä l'exposition rärospective du Trocadero. Paris neben einander vorkommen, Maltet p. 136 

1878 p 96 nr. 85 Anm. 1. Maspero, Les pyramides de Saqqarah 

Die' Stadt Sais war durch ihre Webereien p! 110.jp, 325 .und im Totenbuch c. 142T7^ 

berühmt, und nach MalleL^&l galt Nit als zu einer Nit-Selk verschmelzen, Maltet p. 136) 

Erfinderin der Webekunst. Im Papyrus des nehmen teil an der Scene, indem sie mit aus- 

Teos im Louvre heifst es: Sie (Nit) bekleidet gebreiteten Armen die Operation des „sa" 

dich im Hause des Südens und im Hause des machen d. h. mit der Wirkung ihrer göttlichen 
Nordens mit Stoffen gefertigt durch die Krokodil- 10 Kraft die Handlung fördern, Maltet p. 109 

Götter, Maltet p. 9 nach Brugseh, Biet, geogr. nach Chdbas, Bev. arch. 1862 p. 370f. ÄuT 

p 1174, vgl. Wiedemann, Uerodots 2. Ruch dem Granitsarkophag. Ramses III verspricht 

p. 359. Ein Zeichen, welches man, freilich Nit, die gröfie göttliche Mutter, die Glieder 

nicht einstimmig (s. Dümichen, Gesch. d^a. des Königs zu vereinigen und sie für immer 

Äg. p. 50), für ein Weberschiffchen hält, dient zu erhalten, E. de Rouge, Notice desmonu- 

dazu ihren Namen zu bestimmen, oder giebt ments expose's dans la galerie d'q^iquitesjgiip- 

ihn auch allein wieder, Mallet p. 178ff. Man Hernes solle du rez-de-chaussee e t polier de 

sieht es auf ihrem Haupte in den Darstellungen l'escalier du Sud-Est au Mmee^^Louvre. 

bei Lanzone Tav. 176, 1. 3. 7" ^: Tans_1883 p._ 176 D. nr. lTEmfW^me- 
r; Ziemlich stark tritt sie in ihrer Rolle als 20 Statuette der Nit enthalt an der Basis die An- 

,'funeräre Göttin hervor. Sie wird in dieser rufung: „Mutter, welche residiert in Sais, Ver- 

' 'Eigenschaft dargestellt mit grünem Gesicht leiherin des Lebens, schütze alle Glieder des 

und grünen Händen, Maspero, Cat. du Musee Mes, Sohnes des Pefhä-tet-mt, geboren von 

eg. de Marseille p. 122 zu nr. 503. Wiedemann, der Hausfrau Ta-per. Ich befehle es", Golem- 

Herodots 3. Buch p. 259. Wohl als funeräre scheff, Ermitage Imp. Invent,„d£laco]L_eg. 

Göttin erhält sie in den Pyramidentexten, so p.J8f. nr. 171, 
' in der Pyramide Pepis II 1. 131 ßtaspero, Les Nach dem Einbalsamirungsntual [Maspero, 

• pyramides de Saqqarah p. 346 Anm. 5) das Mem,^^qiiejguesjpap,du Louvre. n. Lerüuel 

(Beiwort „die öffnerin der Wege", Modlet de l'embaumement d' apres le pav. 5158 du 
p 106ff. wodurch sie gewissermafsen als eine 30 Louvre et le pap. n° 3 de Boulaq, Not. et Extr. 

weibliche Form des Anubis Upuat erscheint. 24, 1 p. 14ff/] soll man dem Toten als Amulett 

Doch stellt Ed. Meyer, Gesch. d. a. lg. p. 32 ein Stück Leinwand bemalt mit den Figuren 

Anm 3 die Frage auf, ob bei diesem Beiwort des Häpi und der Isis in die Hand geben, 

nicht an die Pfade der Wüste gedacht ist. wodurch man ihm die beständige Gegenwart 

Im Buche „Von dem was ist in der Unter- der beiden Gottheiten sichert, Pap. nr.3 p. VII 

weit" gehen beTmTHrchschiflW der Sonnen- l.U, 15 p^34. Dann heifst es etwas weiter- 

bäfke durch die Unterwelt in der 11. Stunde hin im Text e (p. VII I. 33 p 35): „Es vervoll- 

an der Spitze des Zuges 4 Formen der Nit: kommnet dich die Nit, welchTdu in der Hand 

Nit, das Kind, Nit, die Königin von Ober- hast." Da sich diese Worte nur auf das an- 
ägy'pten, Nit, die Königin von Unterägypten 40 gegebene Amulett beziehen können, wird Nit 

und Nit die befruchtete, G. Je'quier, Le livre hier mit Isis identifiziert, vgl. Maspero a. a. 0. 

de ce qu'il y a dans l'Hades. Paris 1894 p. 125. p. 81_u._89f. In ihrer Eigenschaft als Isis er- 

Von den s. g. Kanopen, in denen die Ein- füllt Nit für den Toten dieselben magischen 

geweide des Verstorbenen beigesetzt wurden, Ceremonien, welche Isis für Osiris vorgenommen 

stand unter dem Schutze der Nit der schakal- hat. „Nit hat für dich gewacht in Tesüt" 

köpfige Tuamutef, Beinisch, Die äg. Denkmäler heifst es im Einbalsamierungsntual pap. nr. 3 

in Miramar. Wien 1865 p. 131. 134 Anm. 1. p. IV 1. 6_ p^24 L vgl. Maspero p. ja Lanzone 

135. Wiedemann, Eerodots 2. Buch p. 355. p. 440. Auf dem Unterteil des Sarges der 
Maspero, Cat. du Musee eg. de Marseille p. 65. Frau Ten-hert, einer Sängerin des Amon, sieht 
Ebers, Die Kövperteile. ihre Bedeutung «ndaman Osiris auf einer Matte, die auf einer 
Namen im Altägyptischen, Abh. d. philos.- Schlange liegt, thronend, verehrt von Isis und 

phüol. Cl. der Kgl. bayer. AI. d. W. 21. Bd. Nephthys, geschützt von Nit, Ausführt. Verz. 
1. Abt. München 1898. 4° [p. 79— 174] p. 128 f. der äg. Altertümer, Gypsabgüsse u. Papyrus. 
A Catal. of the Egyptian Antiquities in the Berlin 1894 p. 132 nr. 28. Als ScMtzgöttin 
possessionofF. G. Hiiton Price. London. 1897. 4° des Toten erhält, wie häufig Isis und Nephthys, 
p 219. 220 nr. 2036. 256. (E. Revillout,) Musee so auch hin und wieder Nit Flügel, so z. B. 
Egyptien (du Louvre, Sculpture Egyptienne) aufdem Sarkophag des Nesschutafant, E.v.Berg- 
p. 45 nr. 581. 582. p. 46 nr. 603. p. 51 nr. 644. mann, Der Sarkophag des Ne sschutafnüt m der 
645. p. 60 nr. 765. p. 62 nr. 796. 800. p. 63 Sammlung r ägyptischer Altertümer ^ des ästet: 
nr. 809. 815. 816. 819. p. 66 nr. 872. p. 67 60 reichischen Kaiserhauses (Ti rage ä part d u 
ni\ 879. p: 68 nr. 905. Wie Nut und Hathör, Becueil dejrav. relat. a Td philol. et a jqrch- 

so Telclit auch zuweilen Nit dem Verstorbenen eg. et assyr, .jvql. 6 e ) p. 29. Im_66:^Kapitel 

aus der Sykomore eine Schüssel mit Früchten des Totenbuchs sagt der Tote von sich: Ich 
und Broten und ein Gefäfs mit Wasser, Mas- wurde empfangen durch die Göttin Sechet 
■aero, Bist. ane. des peuples de T Orient class, und die Göttin Nit gebar mich, Lanzonev. 440. 



1 r>: 184~unT'%Mete de ■ my&ol. ei arch. eg. Pierret, Le Livre des M orts p. 206. ~E. A. Wallis 
■i2p 226. Auf einer Mumienkiste im Museum Budge^ TKe Book öf t he D ead. An_Engl. 
1 von Besancon sieht man den Töten vor Osiris Transl. p, 122, Häufig bezeichnet der Ver- 
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storbene seine Glieder als die Glieder der 
Gottheiten oder auch als Gottheiten. In einem 
hieratischen Papyrus (Lepsius Dkm. Jj 4 122 
= Lieblein, Le livre egyptien Que^monnom 
flewisse. Leipzig 1895 p. 31—37 nr. 18) heifst 
es j^III TS, 15 {Lieblein p. 36): Meine Brust 
ist (die) der Nit, der Herrin von Sais. In 
Kap. 42 des Totenbuchs findet sich in einer ähn- 
lichen Aufzählung im Pap. des Nu im Brit. Mus 



Liebestrankes, die 7 mal über den Becher_ ge- 
sprochen -werden soll: eil el olvog, oyu el oivog L 
all' r\ %eyalr\ trjs '4ftu»L«S' o« el olvog, ovx si 
olvog, dlla tu onXä[y]xvu xov 'Offtgsras, xu 
enläy%va. xov 'lüm Haxep(5»|0' «. x. I., Kenyon, 
Greek Papyri in the Bni^Mufi. Cgtal, „tvjth. 
texts. London 1898. 4» p. 105 nr. CX.XI vs. 643 ff. 
Von Inschriften, welche Nit als ISEenä "be- 
zeichnen, ist zu erwähnen eine leider offenbar ; 



der Satz: Meine Vorderarme sind die Vorder- 10 sehr fehlerhaft mitgeteilte am Sockel einer 



arme der Nit, der Herrin von Sais, E. A. Wallis, 
'The Book of the Dead. An English Translation 
p. 94" eh. XLII. vs. 7; ebenso wiraTSTPäpTlles 
Ani, w.o die einzelnen Gliedmaßen abgebildet 
sind", zu der Darstellung der Vorderarme be- 
merkt: Die Vorderarme des Osiris Ani, des 
Triumphierenden sind die Vorderarme der 
Herrin von Sais, E. A. Wallis Budge a. a. 0. 

p. 97 vs. 11 und The Book of the UeaS. The p. -- .„..__, _ 

Pap. of Ani p. 354. In einer äthliclen "Stelle 20 römischen Museum von Alexandria befandet 



Bronzestatuette der Nit aus Zagazig in der 
Sammlung Allemant: 0HNAIHI THIZATT[HI] 
(etwa ZatziSi?) NHITOI MEO TTY<DEQ AAY. | L. 
[TT]OIHIEA[A], von der die unwahrscheinliche 
Uebersetzung: „Je suis la Minerve de Sais, 
l'artiste qui m'a faxte se nomine JSfeithos, fils de 
Putheos de la ville de Alyi" gegeben wird, 



E. Allemant, Coli, d'ant. egypt. Londres (1878) 
p. 33 nr. 16 6 u . Anm. *. Im griechisch- 



der Pyramide Pepis 1 heifst es: Die beiden 
Schenkel dieses Miriri sind Nit und Seikit, er 
geht also heraus, er erhebt sich zum Himmel, 
Maspero, Les pyramides de Saqqarah . j>. .222. 

[ Dafs Nit mit Isis verschmilzt, Haben wir 
bereits oben gesehen, vgl: auch Maltet p. 35. 
123. Plutarch de Is. et Os. c. 9 p. 14 ed. FariKey 

! bemerkt, dafs man die Athene von Sais (d. 1. 

]Nit) auch für Isis hält. Nicht selten sieht 



sich eine unglücklicher Weise von G. Botti, 
Notice des monuments exposes au Musee gre'co- 
romain d'Alexandrie 1883 p. 168 nr. 2504 nicht 
im griechischen Text mitgeteilte, welche be- 
richtet, dafs „Primus Petronius, Sohn des 
Kekropios, Bürger von Sais (?), hat errichten 
lassen das Xoanon der Tritogeneia". Auf den 
Münzen des Nomos Saites^facbeint Nit als 
Athena r. h. stehend, in der R. die Lanze, die 



man sie denn auch mit Horos zusammen- 30 L. auf den zu ihren Füfeen stehenden Schild 



gestellt. Schiaparelli, Museo archeol. diFirenze. 
Antichitä egizie. (Parte Plimä.) Roma 1887 
4° p. 68 nr. 518 verzeichnet eine Brönzestatuelte 
der „Iside Hdthor Neit, seduta con uro sulle 
ginocchia sopra un trono di serpentina, a cui 
e unita". 

Wilkinson, Manners a. Customs 3, 228 teilt 
mit eine Nitfigur mit Schild hebst gekreuzten 
Pfeilen auf dem Haupte, auf der 1. Hand den 



gestützt unter Trajan, J. de Bouge, Annuyctfe 
de la Soc. frang. de num. et d'arch. 6. 1882 
p. 153—154; desgl. 1. h. stehend, mit Helm, 
Chiton mit Diplois und Ägis, die r. Hand 
auf~dein auf die Erde gelehnten Schild, in der 
L. den Speer unter demselben Kaiser, Poole, 
Cat. of the eoins of Alexandria and the nomes 
p. 353 hr7 53 f ebenso, aber obne Schild, auf 
der ausgestreckten R. die Eule, in der L. den 



Horos, den sie mit der halb erhobenen Rechten 40 Speer unter Hadrian , Pook p 353 nr. 54 



zu schützen scheint, Mattet p. 235. 

Eine Alabastergruppe des Louvre (nr. 337) 
zeigt sie thronend mit je einer kleinen Horos- 
figur zu beiden Seiten des Sitzes, M alletjp. 233.. 

Eine Bronzegrnppe aus Sais stellt sie dar 
sitzend, während vor ihr ein kleiner Horos 
schreitet, A. Catalogue of the Egyptian Anti- 
quities in the jtossession of F. G, MiltonPrice. 
London 1897. 4° p. 279^ nr. 2402^ Nicht selten 



Mionnet 6, 547, 139. Töchön d'Annecy,Bech. 
hist. et geogr. sur les med. des nomes de l'Egypte 
p. 209. J. de Bouge, Monn. des nomes p. 63 
nr. 3; ebenso, aber den Typus um den Schild 
am Boden vermehrt unter demselben Kaiser, 
Mi. 6, 547, 137. Töchon d'Annecy p. 207 nr. 1. 
J. de Bouge, Monn. des nomes p. 63 nr. 1; 
desgleichen, auf der ausgestreckten R, die Eule, 
die L. am auf der Erde ruhenden Schild unter 



begegnen Nitstatuetten, welche Nit schreitend, 50 Antoninus Pius, Mi. 6, 548, 141. Töchon p. 210 
uncl zwei Horos, in kleinerem Malssfäbe als — a v...«-J~»* n»n, «,.»„ d,. Bemetno. 



/'■' 



die Göttin gehalten, vor ihr hergehend und 
gewissermaßen von ihr geleitet, darstellen, 
Maltet p. 233 (Louvre nr. 338, 338 bis). Fröhner, 
Cat. d'une coli, d'antiguites. Paris 1868 p. 154f. 
nr. 330. E. Allemant, Coli. . d'ant., _ egypt. 
Londres (1878) p. 16 f. nr. 84. 

Von den Griechen wurde Nit seit Herodot 
(2, 59) mit ihrer Athene identifiziert und 



nr. 3. Feuardent, Coli". Giov. di Demetrio. 
Numismatique. Eg. anc. 2 p. 326. nr. 3577. 
J. de Bouge, Monn. des nomes p. 63 nr. 2*. 
Auch auf den Münzen des Nomos Oxyrhyn- 
chites erscheint eine Athenafigur, aber mit der 
Nike in der einen und dem Doppelbeil iu der 
anderen Hand, J. de Bouge, Monn. des nomes 
de l'Egypte p. 27 f. PI. I, 17. 18. Da aber in 
diesem Nomos die kriegerische Göttin Tafnut 



Pa'beln wurden erdichtet, welche die Athener 60 verehrt wurde, werden wir _ diese mity. de Bouge 



zu Kolonisten der Saiten oder umgekehrt die 
Saiten zu Abkömmlingen der Athener machten. 
Ich begnüge mich statt die Stellen der Autoren 
anzuführen, auf Jablonski, Georgii u. Mattet 
(p. 42 Anm. lj. 239ff.) zu verweisen und be- 
merke nur, dafs, wie die Erwähnung des Osiris 
zeigt, Nit unter Athene zu verstehen ist auch 
in der merkwürdigen Zauberformel eines 



in der Athena der in Rede stehenden Münzen 
zu erblicken haben. Man kann mit dieser 
Darstellung der Tafnut vergleichen eine, zu- 
sammen mit anderen ägyptischen Gottheiten, 
als Pallag mit dem Doppelbeil wiedergegebene 
Göttin auf einem Tafelohen bei Claude du 
Molinet, Gab. d« la Bibl. de S« Genettäoe 
p. 180, PI. 80, 1. 2. Montfaucon, L'Ani. Wxpl. 
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■..'.! 2, 2 P1.J68. Ma^j^^ist_mtjdv^no^isme. 10, 6786) Mivimtog lax^og Ynatnieos Nv(i(paie 

PI. VH, 4. Nirgmäsoi ticcl 'AitoXXcavi ei/xV v öcvi9rjKBv. Alle 

Inwieweit bei alexandrinischen Terracotta- diese Steine sind mit Reliefdarstellungen ge- 

figuren der Athena an Kit oder Isis-Nit zu schmückt. Die Heilquellen der Insel werden 

denken sei, lasse~ ich dahingestellt sein. Mas- erwähnt von Sträbon 5, 248 und Plin. n. h. 

pero^Cat. du Mus. eg. de Marseille p. 190 31,9. Vgl. Preller - Jordan , Böm. Myth. 2, 

nr, 1038 beschreibt eine Büste als „Isis-Athene, 145. Bonn. Jahrb. 83, 94 und 84, 66. 

coiffee de la corne d'abondance, la poitrine [M. Ihm]. 

couverte d'une cuirasse ecaillee; Schiaparelli Nixi di, angeblich römische Geburtsgötter, 

charakterisiert ein Brustbild als „Busto di 10 drei an der Zahl, deren Bilder im capitolini- 

divinitä femminile, cot capelli raccolti in treccie sehen Tempel aufgestellt waren, nach Fest, 

sulle spalle e sul dorso, eon elmo sul capo, e p. 174. 177: Nixi dii appellantur tria signa in 

uno seudo rotondo infilato nel braccio sinistro. Capitolio ante cellam Minervae genibus nixa 

■ E vestita, a quanto pare, con chitone talare praesidentes parientium nixibus, quae signa (so 

manicato, e tiene le mani sul petto in atto di 0. Müller, sua die Hs.) sunt quae memoriae 

stringere un oggetto indistinto. In questa prodiderint Antiocho rege Syriae superato M.' 

immagine e probabilmente rappresentata la Dea Acilium f subtraeta a populo Romano adpor- 

Neit, assimilata a Minerva, con preponderanza tasse atque ubi sunt posuisse; etiam qui capta 

di influenza greca", Schiaparelli, Museo arch. Corintho adveeta huc, quae ibi subieeta fuerint 

di Firenze. Antichitä egizie.„_(Part£jpfvm^ 20 mensae; auf dieselbe Quelle, Verrius Flaccus, 

p. 129 nr. 1027^ vgl. die Beschreibungen Mas- geht auch die Notiz des Nonius p. 57 zurück: 

pero's a. a. 0. , j>^ 192 nr. ,1048 „Büste d' Athene: enixae dieuntur f'eminae nitendi, hoc est conandi 

le eimier du casque est casse, la chevelure tombe et dolendi, labore perfunetae vel (vel zugefügt 

en boucles tur l'epaule, l'egide couvre la poitrine. von Quicherat) a Nixis, quae religionum genera 

A cote, dans le socle, un simulacre de petite parientibus praesunt. Bei Ovid met. 9, 294 

lampe est modele"; p. 193 ...nr._lQ.oJL.,, Pallas endlich hat Merkel für die Überlieferung Lu- 

casquee l'egide sur la poitrine et revetue de la cinam nixusque pares clamore vocabam (von 

robe longue, se tient debout, la main gauche der in Geburtswehen liegenden Alkmene) mit 

appuyee sur le bouclier; la main droite levie bestechender Besserung Lueinam Nixosque 

ä hauteur du casque, serre une lance, dont le 30 patres eingesetzt. Die Deutung der darge- 

bout repose sur un simulacre de petite lampe stellten Gestalten als Geburtsgötter gründete 

engagee dans le socle"; nr. 105$ „-Pallas, cas- sich auf ihre knieende Haltung {iv yovaaiv), 

quee, Vegide sur la poitrine, et revetue de la die man für die Kniestellung der Gebärenden 

robe longue se tient debout, la corne d'abondance hielt (s. über diese F. Marx, Mitt. d. aihen. 

dans les mains." Inst. 10, 1885, S. 185 ff., der weitere Litteratur 

Über Ägypten hinaus scheint der Kultus anführt), und ist von den neueren Forschern 

der Nit kaum gedrungen zu sein. Man beruft ohne weiteres angenommen worden, so noch 

. sich wohl darauf, dafs nach Paus. 2^36, 8 auf von F. Marx a. a. 0. und neuerdings von 

dem Berge Pontinos bei Lerna^-'die Ruinen F. Scholl, Deutsche Bundschau 23, 4 (1897) 

eines Tempels der Athena Saitis, den (2, 37 L 2) 40 S. 61 Anm. 3. Dafs es sich aber nicht um 

Danaos errichtet haben sollte, sich befanden, römische Gottheiten handeln kann, geht zur 

A. Maury, Eist, des relig. de la Grece ant. Evidenz aus der von Festus mitgeteilten That- 

3 p. 288. Mattet p. 236. Aber auf diese Notiz sache hervor, dafs die Bilder (sei es von 

ist gewifs wenig Wert zu legen und gar nicht M.' Acilius , sei es vom Zerstörer Korinths) 

übel vermutet Emil Bückert, Der Dienst der aus Griechenland nach Rom gebracht worden 

Athena nach seinen örtlichen Verhältnissen dar- waren, im Capitol also nicht Kultbilder, son- 

gestellt. Hildburghausen 1829 p. 122 f., dafs es dem Weihgeschenke darstellten. Es könnten 

sich hier in Wirklichkeit um eine AJhena also bestenfalls griechische Gottheiten der 

V\ Saotis handele, die ihr Seitenstück habe an Geburtshilfe gewesen sein. Aber auch das 

deln'Dionysos Saotes, dessen Bild in dem nahen 50 wird man zu glauben nicht geneigt sein, wenn 

Tempel des vom Pontinos nach dem lernäischen man die Ungeheuerlichkeit bedenkt, dafs 

See sich herabziehenden Haines aufgestellt war. männliche Gottheiten im Akte des Kreifsens 

Mit Gottheiten asiatischen Ursprungs, wie dargestellt sein sollten: wie die Anschauung 

Anaitis und Anta, mit denen man Nit hat von geburtshelfenden Dämonen allein im Bilde 

zusammenbringen wollen (s. für erstere u. a. zum Ausdruck kommen konnte, zeigt das von 

Hyde,- Hist. relig. vet. Persarum III p. 92, für Marx a. a. 0. Taf. 6 publizierte Anathem für 

letztere Pleyte, Ohap. suppl. du Livre des Morts glückliche Entbindung : dargestellt ist eine 

162, 162*, 163 p. 105), steht sie sicher in keinem Frau im Geburtsakt knieend, während zwei 

Zusammenhang, s. Mallet p. 245—249. ihr zur Seite befindliche männliche Geburts- 

[Drexler.] 60 dämonen sie unterstützen. Aus Festus sehen 

Sitrodes und Nitrodiae (von vi'tgov) heifsen wir aber auch , dafs die bisher besprochene 

die Nymphen der heifsen, natronhaltigen Quel- Deutung jener Bilder nicht die einzige war: 

len, die sich auf der Insel Ischia an dem noch andere behaupteten, sie seien aus Korinth 

heute Nitroli genannten Ort befinden, G. I. L. gekommen, quae ibi subieeta fuerint mensae, 

10, 6786 Apollini et Nymphis Nitrodibus, 6789 d. h. es seien Tischfüfse gewesen. Knieende 

Nymphis Nitrodis, 6790 Nymphis Nitrodiaes Figuren als Träger und Tischfüfse (Atlantes, 

(= NiTQtaSi'uig). Dazu die griechische Inschrift Telamones) sind uns aber aus erhaltenen Denk- 

Kaibel, Inscr. gr. 892 (s. Mommsen zu G. I. L. malern so wohl bekannt (vgl. z. B. aus Pompei 
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v. Rohölen, Terracotten von Pompeji Taf. 26, 1. 2 sieht, auch erkennen in einer durch keine 

und mehr bei 0. Puchstein in Pauty-Wissowas Attribute charakterisierten Frauengestalt eines 

Real-Encykl. 2 S. 2108), dafs an der Richtig- Cameos der Sammlung Tobias Biehler (abgeb. 

keit dieser zweiten Auffassung nicht gezweifelt ebenda Taf. 1 nr. 1 und Illustr. Zeit. nr. 1961 

werden kann. Die absurde Deutung auf Ge- [29. Jan. 1881] p. 90) mit Darstellung eines 

burtsgötter war nichts als eine falsche Aus- Triumphes. [Drexler.] 

legung des Eniemotivs, und wenn die Ovidstelle Nocturnus, eine über die Nacht waltende 

met. 9, 294 (s. oben) richtig emendiert ist Gottheit, über welche siehe Forcellini-de-Vit, 

(dagegen Haupt-Korn z. d. St. und Marx Tot. Lat. Lex. 4 p. 281 und De- Vit, Onomast. 

a. a. 0. S. 194, 1), so beweist sie nur, dafs 10 4 p. 709. Den dort angeführten inschriftlichen 

Ovid sich diese Ciceroneweisheit zu nutze Widmungen C. I. L. 6, 4287 und Bull. d. Inst. 

machte, um mit solchen apokryphen Göttern di Corr. arch. 1840 p. 95 <=* C. I. L. 8, 1966 

sein mythologisches Personal zu bereichern. ist hinzuzufügen 0. 1. L. 3 Suppl. 2 nr. 9763. 

Vgl. Wissowa zu Marquardt, Rom. Staatsverw. [Vgl. ferner Plaut. Amphitr. 1, 1, 116: credo 

3 2 S. 12 Anin. 4 und in Philologische Äbhand- ego hoc noctu Nocturnum obdormuisse ebrium. 

lungen, Martin Hertz . . . dargebracht (Breslau Mart. Cap. 1, 46: in quarum [regionum caelij 

1888 S. 157 f.). [Wissowa.] prima sedes habere memorantur post ipsum 

Nobilitas, die Personifikation der vornehmen lootm dii Consentes, Renates, Salus ac Lares, 

Abkunft, erscheint, durch die Beischrift kennt- lanus, Favores Opertanei Nocturnusque (wo 

lieh gemacht, auf römischen Kaisermünzen des 20 Eyssenhardt freilich Nocturnus streichen will), 

Commodus (Eckhel, D. N. V. 7 p. 116. 118. ib. 1, 60: Ex ultima regione Nocturnus Iani- 

Cavedoni, Osservazioni sopra aleune monete di toresque terrestres similiter advocati. Vgl. dazu 

Romani Imperatori, Bull. arch. napolitano n. s. 6 Nissen, Templum S. 183ff. 185 und Taf. IV. 

1857 p. 43 nr. 14. Cohen, Med. imp. 3 a p. 278 Müller- Deecke, Etruskerl, 134 Anm. 18 a . 135 f. 

nr. 379 — 386, vgl. Borghesi, Oeuvres cotnpl. 3 Anm. 26 b, wo auf Varro {frgm. Satir. p. 318 

p. 147); Septimius Severus (Eckhel, D. N. V. Bip.) bei Augustin verwiesen wird. Preller - 

7 p. 169. Cohen 4* p. 39f. nr. 353. 354); der Jordan, Rom. Myth. 1, 328f. erklärt Nocturnus 

Iulia Domna (Cohen 4 ! p. 117 nr. 146); des für identisch mit dem Abendstern (Vesper, 

Caracalla (Cohen 4 2 p. 162 nr. 169 mit Abbil- Vesperugo, Lucifer). K. Fr. Hermann (Arch. 

düng); Geta (Eckhel 7 p. 228. Cohen 4 8 p. 262 f. 30 Ztg. 5, 59 f.) will in einer auf Bildwerken öfters 

nr. 89—96 [nr. 92 mit Abbildung]); Elagabal vorkommenden 'mit halbem Leibe hervor- 

(Eckhel 7 p. 248. Cohen 4 S p. 335 nr. 119); ragenden nackten Mannesgestalt, die einen 

Severus Alexander (Cohen 4 S p. 420 nr. 181); Schleier bogenförmig über ihrem Kopfe wölbt', 

Philippus sen. (Eckhel 7 p. 328. Cohen 5 2 nicht Caelus (s. d.), sondern Nocturnus, den 

p. 104 nr. 98 — 100); Tetricus sen. (Eckhel 7 Gottder Nacht, erkennen. Röscher.] [Drexler.] 

p. 457. Cohen 6 S p. 100 nr. 84. /. de Witte, Nodinus, Flufsgott, neben Tibermus, Spino, 

Recherches sur les empereurs qui ont regne dans Almo in augurum precatione genannt: Cic. 

les Gaules au III' siede de l'ere chretienne. n. d. 3, 20, 52. [Röscher.] 

Lyon 1868. 4°. p. 139 nr. 57—59 PI. 35, 57. 58); Nodon. Im südwestlichen Teile Britanniens 

Tetricus jun. (Eckhel 1 p. 460. Cohen, 6 2 p. 122 40 in der Grafschaft Gloucester unweit des Städt- 

nr. 29. 30. J. de Witte p. 187 nr. 34 PL 46, 34). chens Aylburton am nördlichen Ufer des Flusses 

Bei den Münzen des Commodus zeigt der Zu- Severn (Sabrina) liegt der der Familie Bathurst 

satz Aug(u8ti), bei denen des Philippus und gehörige Lydney Park. Hier sind die Sub- 

der beiden Tetricus Augg., d. i. Augustorum, struktionea einer Anlage ausgegraben worden, 

dafs es sich um die vornehme Abkunft der in der sich nach Ausweis der dort gefundenen 

Kaiser handelt. Bis einschliefslich Elagabal Inschriften das Heiligtum eines sonst nicht 

wird die Nobilitas dargestellt als bekleidete bekannten Gottes Nodon (falls dies die rich- 

Frauengestalt, in der einen Hand ein Scepter, tige Nominativform ist, s. u.) befunden hat. 

in der anderen Hand eine kleine Figur, die Einen ausführlichen Bericht über die Funde 

verschieden bezeichnet wird. Eckhel nennt 50 bietet die Publikation Roman antiquities at 

sie gewöhnlich Victoriola, Cohen „Statuette Lydney Park, Gloucestershire ; being a posthu- 

de Pallas"; Cavedoni denkt nach den Attri- mous work of the Rev. William Hiley Bathurst, 

buten eines Exemplars des Commodus im with notes by C. W. King London 1877 (mit 

Museo Estense: Helm, Lanze, Erdball, an die 31 lithographierten Tafeln); dazu E. Hübner 

Weltbeherrscherin Roma. Auf der Münze im C. 1. L. 7 p. 42 und besonders Bonn. 

syrischer Fabrik des Severus Alexander erscheint Jahrb. 67, 29ff. (mit Taf. I). Den Kern der 

die Nobilitas gelehnt auf eine Lanze, einen Anlage bilden drei Gebäude, die von einer 

Wurfspiefs haltend; auf den Münzen des unregelmäfsigen Umfassungsmauer umgeben 

Philippus sen. und der beiden Tetricus ist die sind. Eines davon gilt als eine Thermen- 

Nobilitas Augg. dargestellt mit Scepter und 60 anläge (B auf dem Plane von Hübner), das 

Erdball. Wieseler, Über einige beachtenswerthe zweite als Wohnhaus (A), die Grundrine de» 

geschnittene Steine des vierten Jahrhunderts dritten (Gj weisen auf einen Tempel hin, und 

n. Chr. Abt. 1. Drei Cameen mit Triumph- innerhalb desaelben Hind die drei Votivtafelchen 

darstellungen (aus dem 30. Bande der Abhandl. gefunden worden, die den Namen des Gottes 

d. Kgl. Gesellsch. d. Wissensch. zu Göttingen) melden. Sie lauten 1) Kntllfelohen (10x6cm): 

Göttingen 1883. 4°. p. 34—37 will Nobilitas, I). M. Nodonti Fl(aviut) Blandinus armatura 

in der er aber nicht die Personifikation der v(otum) t(olvit) l(iben») m(erito) (0. I. L. 7, 

vornehmen Abstammung, sondern des Ruhmes 138). Die Schrift Ut punktiert, sie kann etwa 
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dem dritten Jahrhundert angehören {Hühner, in ihr Noah und sein Weib, auf dem Deckel 
Exempla scr. epigr.ur. 943). Die Deutung dea einen Vogel (Rabe?), während ein anderer Vogel, 
M. vor Nodonti ist unsicher (magno? Marti? die Taube mit dem Olivenzweig, herbeifliegt, 
s. Röscher in diesem Lex. 2 Sp. 2399). Über Neben der Arche stehen eine männliche und 
den militärischen Ausdruck armatura vgl. eine weibliche Figur, in denen man wohl wieder 
Mommsen, Bonn. Jahrb. 68, 53f. — 2) Ein Noah und sein Weib vermuten darf. Es giebt 
etwa ebenso grofses Erztäfelchen in Form über diese Münzen eine ganze Litteratur, aus 
einer kleinen nach oben verjüngten Stele mit welcher ich nur einiges hervorhebe. Schon 
dreieckiger Spitze. Es zeigt oben in flachem Octavius Falconerius gab darüber zusammen 
Relief das Bild eines Hundes (oder Wolfes); 10 mit seinen Inscriptiones atlüeticae eine Disser- 
darunter steht in leicht eingegrabener Schrift tatio de numo Apamensi Deucalionei diluvii 
(3. Jahrhundert): Pectillus Votum quod pro- typum exhibente 1668. 4° heraus, die Petrus 
missit deo Nudente m(erito) dedit (C. I. L. Seguinus der 2. Ausgabe seiner Selecta numis- 
1, 139. Hühner, Exempla nr. 944). Da in mata antiqua. Paria 1684. 4° angehängt und 
diesem Gebäude und in seiner Umgebung Gronovius in den 10. Band des Thesaurus 
Hunde von Erz und Stein in gröfserer Zahl Antiquitatwm Graecarum aufgenommen hat. 
gefunden worden sind, so möchte man mit Eckhel behandelt sie in der Doctrina Num, 
Hühner glauben, dafs Hunde dem Gott heilig Vet. 3 p. 132 — 139 „de numis Apamenis diluvii 
waren und deshalb als Votivgaben aufgestellt testibus". Weitere ältere Litteratur s. bei 
wurden. — 3) Ein Bleitäfelchen (6x8 cm) 20 Basehe, Lex. univ. rei num. ant. 1 Sp. 908— 910 
mit der fein eingeritzten aber deutlichen In- und Suppl. 1 Sp. 873 — 875. Mionnet Vor- 
schrift: Devo Nodenti. Silvlanus anilum perde- zeichnet die Münzen 4 p. 234 ff. nr. 251 (abgeb. 
dit, demediam partem donavit Nodenti. inter Suppl. 7 PI. 12, 1), 256. 261. Charles Lenor- 
quibus nomen Seniciani nollis permittas sani- mant bespricht sie in den Melanges d'archeol. 
tatem donec perferat usque templum Nodentis. 3 p. 199 — 202 und macht die ähnliche Dar- 
Also eine imprecatiö, wie C. I. L. 2, 462 und Stellung eines Basreliefs der römischen Kata- 
andere ähnliche. Aufserdem enthielt der giofse komben bekannt. Madden widmet ihnen die 
Moeaikfufsboden, welcher in dem Tempel auf- Abhandlung Onsome coins of Septimius Severus, 
gedeckt, aber wieder zugeschüttet worden ist, Macrinus and Philip I., Struck at Apamea in 
eine Inschrift, die aber für diesen Kult nichts so Phrygia with the legend NßE, Num. Chronicle 
weiter ergiebt (C. I. L. 7, 137. Bonn. Jahrb. 1866 p. 173—219, PI. 6 und Babelon den Auf- 
67 p. 38, dazu Mommsen, Bonn. Jahrb. 68, satz J^a tradition phrygienne du deluge, Bev. 
54 f.). Unter den zahlreichen andern Funden de l'hist. des religions 23. 1891 p. 174 — 183, 
in Lydney, von denen vieles verschleppt und aufgenommen in seine Melanges numismatiques. 
verloren ist, ist auch keiner, der zur Aufklä- Premiere Se"rie. Paris 1892 p. 165 — 174. Emil 
rung des Wesens dieser Gottheit etwas bei- Schürer gedenkt ihrer in dem Aufsatz „Die 
tragen könnte, falJs nicht die auf einer kleinen Prophetin Isabel in Thyatira": Theologische 
Erzplatte eingravierte Darstellung auf den Gott Abhandlungen Carl von Weizsäcker zu, seinem 
zu beziehen ist (Hübner, Bonn. Jahrb 67, siebzigsten Geburtstag 11. Dezember 1892 ge- 
45). „Die Mitte nimmt die auf einem Wagen 40 widmet. Freiburg i. B. 1892 [p. 37—58] p. 53 f. 
stehende, ganz von vorne gesehene Gestalt Ein Exemplar der Münze des Septimius Severus 
eines bartlosen Gottes mit vierzackiger Krone bildet ab Head, H. N. p. 558 Fig. 316. Es 
oder Strahlenkranz ein; eine Anlehnung an liegt mir fern, auf die Fragen, die sich an den 
die bekannten Darstellungen des Helios auf Typus knüpfen, einzugehen. Ich bemerke nur, 
dem Viergespann ist unverkennbar. Er trägt dai's man ihn am besten mit Babelon auf die 
die Tunika, und um die Linke, welche die Rechnung der zahlreichen Juden setzen wird, 
(nicht angedeuteten) Zügel hält, flattert die die unter den ersten Seleukiden als Kolonisten 
Chlamys; in der erhobenen Rechten hält er nach Phrygien verpflanzt worden sind, 
ein Scepter (oder eine Geifsel?). Rechts und [Drexler.] 
links davon schweben zwei bis auf die flat- 50 Noemon (Norjticov), 1) Lykier, vor Troia von 
ternde Chlamys nackte geflügelte Knaben. In Odysseus erlegt, II. 5, 678. Tzetz. Hom. 98. 
den äufsersten Ecken sieht man zwei fisch- Uv. Met. 13, 258. — 2) Pylier vor Troia, Ge- 
schwänzige Tritonen mit den Vorderfüfsen fährte des Antilochos, 1/. 23, 612. — 8) Ithakesier, 
von Rossen." Der Phantasie bleibt also ein Sohn des Phronios. Auf Veranlassung Athenes 
grofser Spielraum. Man kann an einen Sonnen- lieh er dem Telemachos ein Schiff zur Fahrt 
gott oder einen Gott des Meeres oder des nach Pylos, Od. 2, 386. Als er dessen später 
Flusses denken. Eine sichere sprachliche zu einer Reise nach Elis bedurfte, verriet er 
Deutung des Namens ist auch nicht gegeben durch eine arglos an Antinoos gerichtete 
(vgl. d'Arbois de Jubainville, Cours de litt. Frage nach der Heimkehr des Telemachos den 
celtique 2, 155), denn mit vcöSvvos und dem 60 Freiern die Abfahrt desselben nach Pylos. 
römischen Nodutus ist nichts geholfen. [M. Ihm]. Auf den Triften von Elis hatte er nämlich 
Kodnterensis 1 T ,■ ., , Rosse und Maultiere, Od. 4, 630 ff. Curtius, 
Nodutus (Nodotus) j s " ■ lnal g llamenl a. Peloponn. 2, 10 u. 21); denn zur Rossezucht 
Noe (NS26). Auf Medaillons des Septimius fehlte es auf Ithaka an geeignetem Boden, wie 
Severus, Macrinus und Philippus sen. von Apa- Telemachos dem Menelaos gegenüber hervor- 
meia Kibotos in Phrygien ist dargestellt die hebt, als dieser ihm Pferde als Gastgeschenk 
Arche Noahs, kenntlich gemacht durch die Auf- anbietet (Od. 4, 601 ff.). Durch diese beiden 
Schrift NQG. Sie ist geöffnet, und man sieht Stellen findet die rätselhafte Reise, welche 



449 



Nofer-Tum 



Nofer-Tum 



450 



Odysseus, kaum nach Ithaka heimgekehrt, 
nach Elis unternimmt, imaiiBtpöfisvos rcc ßov- 
■xöXia, ihre ungezwungene Erklärung (Telegonie 
bei Prodi.). Bemerkenswert ist die Wahl der 
bedeutungsvollen Namen Phronios und Noemon 
für Vater und Sohn, die schon dem Scholiasten 
auffiel (nexoCrptsv nXaata ovöfiaTa). 

[Wagner.] 
Nofer-Tnm, eine besonders in Memphis ver- 
ehrte ägyptische Gottheit. Den Namen erklärt 
Brugsch, Bei. u. Myth. d. alten Äg. p. 523 als 
„Schönblume des Tum". Pleyte, Etudes egyptol. 
Leide 1866 p. 47 als „der gute Tum". Maspero, 
Cat. du musee egyptien de Marseille p. 123 zu 
nr. 509 als „beau par Toumou"; vgl. Maspero, 
Hist. anc. des peuples de V Orient classique 
1 p. 106 Anm. 3: „Son nom montre qu'il fut 
d'abord une incamation d'Atoumou". Man 
will in ihm eine Form der Sonne erkennen 
(vgl. Maspero a. a. 0. ,/il) parait avoir re- 
presente une des formes du soleil, celle qui 
precede et qui suit imme'diatement l'aurore"; 
Pierret, Le Pantheon Egyptien p. 78 und nach 
ihm Lanzone, Dizionario di mitologia egizia 
p. 385 „il symbolise la force solaire, l'ardeur 
que Vastre ä son lever met ä dissiper les eternels 
ennemis de son oeuvre"; E. A. Wallis Budge, 
The Book of the Dead. The Papyrus of Ani . . . 
p. CXXI „he personified some form of the sun's 
heat"). 

Er ist der Sohn des Ptah und der löwen- 
köpfigen Se^et oder (so nach Totenbuch c. 17 
vs, 55. 56, Pierret, Le Livre des Morts p. 64) 
der milderen Form derselben, der katzenköpfigen 
Bast. Doch vermutet Maspero a. a. 0. p. 124 
zu nr. 512, dafs die Triade Ptah, Se^et, Nofer- 
Tum erst in spaterer Zeit, als Memphis eine 
bedeutende politische Rolle spielte, dadurch 
gebildet wurde, dafs dem ursprünglich weib- 
und kinderlosen Ptah von Memphis die Göttin 
des benachbarten letopolitischen Gaues Se^et 
und ihr Sohn Nofer-Tum als Frau und Kind 
zugeteilt wurden. Die drei Gottheiten zusammen 
zeigt u. a. eine Fayencegruppe der griechi- 
schen Periode im Museum von Boulaq, Maspero, 
Guide du visiteur au musee de Boulaq p. 157 
nr. 1722. Se^et und Nofer-Tum angebetet von 
dem Beamten Jul finden wir in einer Felsen- 
grotte zu West - Silsilis unterhalb der Dar- 
stellung des dem Amon-Ra Blumen opfernden 
Königs Sa -Ptah (Ausgang der 19. Dynastie), 
Wiedemann, Ägyptische Geschichte 1 p. 485 
(Lepsius, Denkmäler 3, 202 a). Eine Fayence- 
gruppe in Marseille stellt neben einander dar 
Nofer-Tum und Se^et mit den Inschriften der 
Rückseite: „Nofer-Tum, Sohn der Se^et, der 
Geliebten des Ptah" und „Se^et, die grofse 
Freundin des Ptah", Maspero, Cat. du musee 
egyptien de Marseille p. 157 nr. 809; eine 
Fayencegruppe der Sammlung Hilton Price 
zeigt beide neben einander auf einem Throne 
sitzend A Gatalogue of the Egyptian antiquities 
in the possession of F. G. Hilton Price. London 
1897. 4°. p. 299 nr. 2533. Die Häupter der 
beiden Gottheiten findet man zuweilen an den 
als „Ägiden" bezeichneten Zierraten, E.deBouge, 
Notice sommaire des monuments egyptiens ex- 
poses dans les galeries du musee du Louvre. 

Bobcheb, Lexikon der gr. u. röm. Mytliol. ITT 



Nouv. 6A. Paris 1876. p. 132. Fr. Lenormant, 
Coli. A. Baifi. Paris 1867. p. 28 nr. 197. 
Froehner, Coli. J. Gre'au. Gatalogue des bronzes 
antiques. Paris 1886. 4°. p. 166 nr. 823. Eine 
„Ägide" der Sammlung Hilton Price zeigt auf 
dem Schild Min, Nofer-Tum und Se^et im 
Relief dargestellt, Cat. . . . Hilton Price p. 298 
nr. 2524. Eine Fayencestatuette derselben 
Sammlung hat auf der Rückseite eine Figur 

10 der Sejet, Cat Hilton Price p. 278 nr. 2391, 

und eine andere ebenda eine Figur der Bast, 
Cat. . . . Hilton Price p. 278 nr. 2892. Eine 
Bronze der Ermitage Imperial stellt Nofer- 
Tum dar, stehend zwischen zwei Katzen, dem 
heiligen Tier der Bast, Golenischeff, Ermitage 
Imperial. Inventaire de la coli, egyptienne 
p. 12 nr. 118. 

„Ah Sohn einer löwenköpfigen Göttin", be- 
merkt Maspero, Cat. du musee eg. de Marseille 

20 p. 123, „war er selbst ein Löwe, und man 
stellte ihn oft stehend auf dem Rücken eines 
Löwen dar." Letztere Darstellungen, von denen 
man Abbildungen u. a. bei Pierret, Le Pan- 
theon Egyptien p. 79 und Lanzone, Dizionario 
di mitologia egizia Tav. 147, 1 findet, sind uns 
besonders zahlreich in Fayence (s. z. B. C. Lee- 
mans, Description rais. des monumens egyptiens 
du musee d'antiquites des Pays-Bas. Leide 
1840 p. 8 nr. 344. E. Allemant, Coli, d'anti- 

30 quites egyptiennes. Londres [1878] p. 61 nr. 433. 
Maspero, Guide du visiteur au musee de Boulaq 
p. 189 nr. 2719. Coli, de M. Gustave Posno, 
Antiquites egyptiennes greco-romaines et romaines. 
Paris 1883 p. 84 nr. 357. Museo archeologicc 
di Firenze. Antichitä egizie Ordinate e descritte 
da Ernesto Schiaparelli. [Parte prima.] Roma 
1887. 4°. p. 24 nr. 201. 202. W. Golenischeff, 
Ermitage Imp. Inv. de la coli. eg. 1891 p. 12 
nr. 113. 117. Königl. Museen zu Berlin. Aus- 

40 fuhrl. Verzeichnis der ägypt. Altertümer, Gyps- 
abgüsse u. Papyrus. Berlin 1894 p. 225 nr. 5392. 
A Cat. of the Eg. Ant. in the possession of 
F. G. Hilton Price. London 1897. 4°. p. 278 
nr. 2394. 2395. 2396), seltner in Bronze (Maspero, 
Cat. du mus. eg. de Marseille p. 123 nr. 511 
[griechische Periode]) erhalten. LöweDköpfig 
sieht man den Gott dargestellt bei Lanzone, 
Diz. di mitol. eg. Tav. 147, 4 u. 148, 1 (nach 
Mariette, Abydos). Die Kapelle D 29 des 

50 Louvre zeigt ihn als „schrecklichen Löwen" 
in Gestalt eines phantastischen Tieres mit 
Löwenklauen, aufgerichtet, im Begriffe einen 
Feind zu verschlingen, Pierret, Le Pantheon 
Egyptien p. 78 ff. Dagegen findet er sich auf 
dem Mumienkasten der Nasi Chonsu, einer 
Pallakis des Amon-Ra, mumienartig, mit einem 
Eselshaupt versehen, begleitet von der Bei- 
schrift „Nofer-Tum, der Schutzherr der beiden 
Länder" dargestellt, Lanzone a. a. 0. p. 886 

60 Fig. 1. Merkwürdig ist auch die Bronze- 
statuette des Gottes in der Ermitage Imperial 
(p. 11 nr. 111), die ihn neigt „hoim forme 
d'homme avec la Ute formte par deum Utes de 
serpents, chaeune coiffic d'une grande perruque 
egyptienne et des emteigne» du dieu Anton: les 
deux Umgues plumen avec le disque solaire et 
un aspis. Le dieu est debout, la jambe gauche 
en avant. Le bras droit replie" vers la poitrine 

10 
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est arme d'«M sorte de harpee. Le bras gauche de Ba, il sort de ^^J^XtShXlJch 
tombe le long du torse. Pour tout vetement le dieux sontpunfies de savue.' Derselbe Spruch 
dfeü n'a qJun schenti." findet sich wieder im Totenpapyrus 10010 der 
Über seine Funktionen ist wenig bekannt. Londoner Sammlung, den Namlle mit der Be- 
Das Krummschwert, welches er zuweilen, wie Zeichnung als Handschrift Af und mit den 
in den Bronzestatuetten des Musee ig. de Mars. Varianten einer Pariser Han dschnft P b ver- 
nr 509 einer des Museums von Gizeh (Mariette, sehen als cap. 174 in seine Ausgabe des loten- 
libum' Photographie du Musee de Boulaq buchs der tW« W cte P«* auj— 
.pl. 5 J Maipero, Hist. anc. des peuples de hat, Erman a. a. 0. p. 2. Er lautet hier nach 
l'Orient classiaue 1 p. 106) nr. 511 und in der 10 Ermans Übersetzung (a. a. p. 20): „ich — 
£nt^Snälr Ermitage Imperial führt, die Worte sind dem Toten in den Mund ge- 
charakterisiert ihn als einekriegerische Gottheit, legt - leuchte als Nefr-tem, die ■Lotusblume, 
In einer ziemlich dunklen Beschwörung zur die an der Nase des Re ist, wenn er heraus- 
Heilung einer Kopfkrankheit in einem Leidener geht alltäglich die Götter waren _rem . . . 
Zauberpapyrus scheint er eine Rolle bei der Im Papyrus des Nebsenx bittet der Verstorbene 
Hdlung Z Hinterhauptes zu spielen, Pleyte, die Anführer der Stunden ^e Vorfahren de 
Müdes egyptologiques: Etüde sur u« rouleau Ra ihn sein zu lassen m der Gefolgschaft des 
ZagiquedZuse^deLeide. Traduction analytiaue Nofer-Tum des Lotus an der Nase des Ra, 
et commentee du Pap. 438 revers. Leide 1866 The Book of the_De<id An English Trans- 
p 47 ff. Im negativen Sündenbekenntnis (cap. 20 latton by E. A Wallis Budge ?. 332 ch 178 
125 des Totenbuchs) erscheint Nofer-Tum unter 1. 34-36. Im Papyrus Paqrer {Namlle I Bl. 93) 
den 42 Beisitzern des Osiris. An ihn werden zeigt die Vignette zu cap. 81 B des Totenbuchs 
die Worte gerichtet: „0 Nofer-Tum, der du ein menschliches Haupt hervorgehend aus einer 
hervorgegangen bist aus Memphis! Ich habe Lotusblume und im Text dieses Kapitels des 
nicht verwundet. Ich habe kein Leid zu- Machens die Verwandlung ra einen Lotus 
gefügt eTn^m Kranken«, Pierret, Le Livre des heilst es Zeile 2: „Heil d« 1 Lotus , du Bild 
Morts p 376 ch. 125 1. 26, oder nach dem des Gottes Nofer-Tum", The Book of the Dead. 
Papyrus des Ani im British Museum: „Heil An English Translation by E.A. Wallis Budge 
Nofer-Tnm, welcher du hervorgehst von Het- p. 141. [Drexler.] 

Ptah-Ka (Memphis), ich habe gethan weder so Nomai (NopeC) Über die Personifikation 

Unrecht noch Übel", The Book of the Dead. der „Weiden" s. Steudmg id. Art • Lokal- 

The Papyrus of Ani in the Brit. Museum . . . Personifikationen Bd. 2 Sp. 2129 L. 65tt., vgl. 

bv E A Wallis Budge p. 349 ch. 125 1. 33; auch Heibig, Wandgemälde Campamens 1182. 

ähnlich auch im Papyrus des Nebseni im Brit. 1261. Andere ergänzen die Beischrift No^i 

Mus The Book of the Dead. An English auf dem Wandgemälde vom Esquilm mit der 

Translation by E. A. Wallis Budge p. 195 ch. Darstellung des Laistrygonenabenteuers (abg. 

125 1 34 Bd - 2 Sp. 1807. 1808) zu Nopai[os und wollen 

Das charakteristische Attribut des Gottes in der durch diese Beiscbrift bezeichneten 

ist die Lotusblume, die er bald allein, bald Figur den Pan Nomios (s. d. Art. Nomioi 

mit zwei oder vier Federn, zuweilen auch noch 40 Theoi 1) erkennen, Matranga, La ciüa äi 

mit zwei den unter dem Namen Menat be- Lamo stabilita in Terracina pl. 2 und 5. 

kannten Anhängseln ähnlichen Zierraten ver- Lenormant, Gazette arch. 1 (1875), 71; vgi.auch 

seten seh? häufig als Hauptschmuck trägt Gerhard, Arch. Zeit 10 (1852) ^500 laf. 46^ 

(vgl die Abbildungen bei Lanzone, Diz. di J. E. Barrison Myths of the Odyssey m art 

mttol ea Tav 147 i: N.-T. auf dem Löwen, and literature. London 1882 p. 52. Meloig, 

mit Lotüsblume, überragt von zwei Federn; Führer durch die öffentlichen Sammlungen class 

147 2- N-T schreitend, mit Lotüsblume, zwei Alterthümer in Born 2 nr. 949 p. 185. [Uoter.j 

Federn und den menatähnlichen Anhängseln; Nomeion .(Nopsfiov, wofür G. Hermann No- 

147 3- N-T stehend, löwenköpfig, mit einer pimv vorschlagt), einer der zwolti uhrer der 
von einem Sperber getragenen Lotusblume; 50 gehörnten Kentauren die den Dionysos auf 

148 3- N-T stehend, mumienartig, mit Lotus- seinem Zuge nach Indien begleiten, JSonn. 
blume'und zwei Federn; 148, 4: N.-T. schrei- Dion. 14, 192. [Wagner.] 

tend an das Zeichen 0et gelehnt, mit Lotus- Nometor s. Numitor 

blume) In einem Texte der Pyramide des Nomia (2W«), 1) Nymphe in Arkadien, 

ünas wird Nofer-Tum selbst, nach Ermans Die Arkadier brachten mit ihr den Namen des 

Übersetzung, als Lotusblume bezeichnet und Gebirges Nofucc bei Lykosura in Verbindung, 

der verstorbene König mit ihm identifiziert: welches jedoch nach einem dort befindlichen 

Unas leuchtet als Nfr-tm, als die Lotusblume, Heiligtum des Pan Nomios benannt war (Paus. 

die an der Nase des Re' ist, wenn er heraus- 8, 38, 11). Dargestellt war sie auf dem Unter- 
geht täglich aus dem Horizont, wegen dessen eo weltsbilde Polygnots, ,wo Kalhsto Nomin .und 

Anblick die Götter rein(?) sind", Ad. Erman, Pero eine Gruppe bildeten, dergestalt, dafs die 

it Entstehung eines Jotenbuchtextes", Zeit- Füfse der Kalhsto auf den Knieen der Nomia 

schrifl f. ägypt. Sprache 32, 1894 [p. 2-22] ruhten {Paus. 10, 81, 10). Dafs diese Nomia 

» lOf 19, während Maspero, Les pyramides eine Tochter des Lykaon gewesen sei hat man 

de Saqqarah. Paris 1894. 4°. p. 53 (vgl. E. A. mit Unrecht aus den Worten des Pausanias 

Wald Budge, The Book of the Dead. The (h Av^ovog KccXUerm x«l Nogicc ts »j 

Papyrus of Ani p. CXXI) übersetzt: „Ounas se Nntia? n m co) geschlossen Pausamas be- 

levecomme Nofritoum du lotus, vers les narines zeichnet sie ausdrücklich als die arkadische 
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Nymphe, mit dem Hinweis darauf, dafs die und Kyrene erweist M aafs, Tiermet 25 (1890), 
Nymphen ja nur langlebig, aber nicht un- 402. Auf den Apollon als Herdengott weisen 
sterblich gewesen seien, über die Darstellung hin die Erzählungen, dafs er bei Admetos 
vgl. Robert, DieNekyia des Polygnot (16. Halli- {Eur. Alk. 8. Hont. II. 2, 766) und Laomedon 
sches Winckelmannsprogramm) p. 20, 51, 68 f. — (72.21,488) die Herden weidete, dafs ihm 
2) Nymphe in Sicilien, welche den schönen Hermes (Hom. hymn. 17) die Rinder raubte; 
Hirten üaphnis liebte und ihn, da er, sie ver- Tgl. Paus. 7, 20, 4 ßovai yctf %uCqhv uäXiaxa 
schmähend, derChimaira nachging, des Augen- 'AnöXXcovu 'AX%aiog ISriltaoev, und in Patrai 
lichts beraubte, Serv. Verg. Ecl. 8, 68 (s. u. war im Tempel des Apollon ein ehernes Stand- 
Daphnis Bd. 1 Sp. 959). [Wagner.] io bild, das mit dem einen Fufse auf einem Stier- 
Nomioi Theoi (Nöfiioi &so£). Eine in Rom schädel stand, Paus. 7, 20, 3. Ein Relief aus 
gefundene Inschrift ist gewidmet voptoig &soig, römischer Zeit mit der 'Darstellung des Apollon 
den Göttern, die die Weidetriften und die Nomios, woneben der Gott Pan und der Palast 
Herden schützen, 0. I. G. 5964 == Kaibel, König Admets',wirderwähnt J.rc7i,An,s.9(1851), 
Inscr. Graec. Ital. et Sic. 1013. Im einzelnen 10. — [Eine merkwürdige Stelle über Apollon 
führen den Beinamen Nomios folgende Gott- Nomios [LoimiosVR.] als Krankheitsurheber fin- 
heiten: 1) Pan, 77om. Hymn. 19, 5. Orph. det sioh in der pseudohippokratischen Schrift 
Hym. 11,1. Anth. Pal. 9,217. 6,96. Nonn. »ttpl ftpije vovaov cap. 4, Hippocratis et aliorum 
Dionys. 15, 416. 41, 373. Anonymos bei Stob. medicorum veterum reliquiae ed. Fr. Z. Erme- 
Eklog. 1, 2, 31 p. 17 Meineke. Julian, epist. 41; so rins vol. 2 p. 66. 66: ,"laa>g äs oi% ovzatg £%si 
vgl. Schol. Soph. Aiax 695 ot äXietg zifiäxst. xbv zavza, dXX' av&Qwnoi ßtov äsöfisvoi xoXXa Kai 
Iläva d>g vopiov &süv, und Artemidor 2, 37 navzola xs%viovzai xal ■xoin.CXXovai. lg zs zaXXu 
Iläv vofisvotv ayafrbg äiä xb rüfiiov. Nach icävxa kuI ig xrjv vovaov xavxqv, SKÜazw eids'i 
Paus. 8, 38, 11 war auf dem Berge Nomia zov aä&eog &sm tjjv alzirjv nQoozi&ivzsg. Ov 
(Nö/iia opjj) bei Lykosura ein teobv Ilavbs yäo ?v, äXXä noXXä xavxu fisiivrjvxai.- xrjv piv 
Nofitov; vgl. d. Art. Nomia 1. Die Zeichnung ydg alya fii/imvxai, ktjv ßQV%ävzai, ktjv xä 
auf einer Handschrift des Nikandros (Gaz. areh. äe£iä aitmvzai, anzsqa frsäv cpaai alzCryv slvai. 
1 [1876] pl. 18) wird von Lenormant a. a. 0. ~*Hv äs öt-vzsgov xai svzoväzsgov (p&eyynxai, 
70 als c Pan Nomios et la naissance des serpents' ütma sUägovai Kai <paol IloaeiSäva ai'ziov 
bezeichnet; s. auch d. Art. Nomaiu. Nomios. — so slvai. *Hv äe v-al r/jg kÖicqov zi nagfy, o 
2) Hermes, Arist. Thesm. 977. Schol. Soph. TColXäxtg yCyvszai vnb xj\g vovaov ßiagojisvoioi, 
Phil. 1459 (vöuiog b dsbg Kai ogsiog b 'Ep/i?js); 'Evoäiov [-«*s? R-] itoöaKSixai rj iteoawvvjilri, 
vgl. Bd. 1 Sp. 2378, 29ff. Eine andere Er- rjv äs Xsitzözseov nal nvKvözseov, olov OQvi&sg, 
klärung des Beinamens Nomios giebt Cornutus 'AnoXXtov Nöpiog [Aolwiogl R.]. ~"Hv äs dcpopv 
de nat. deor. p. 75 Osann vöfiwg äs Xsyszai s% zov azöpazog äcpiv Kai xoiai nool XuKzigi], 
(Hermes) xä in' dvoq&mesi. vöfiog slvai, "Agrjg xrjv alzirjv s%si. 1 ' Vgl. d. Art. Nosoi I, 2. 
nQoazaKziKig <ar xmv iv Koivmvia noirjzicov Kai — Den Apollon Nomios will Chabouillet er- 
änayoQSvziKog xmv ov noirjzsiov äiä yovv xv\v kennen auf einer Gemme der Sammlung Fould : 
biimvvfitav nsxrjx&rj Kai sitl xätv vöjiiov siu- „Apollon Nomios ou Berger. Büste de profil, 
fiiXsiav. — 3) Apollon {ztjv xmv 7zoipviwv im- 40 avee les cheveux longs, revetu d'une peau de 
lisXsiav dvs&tjKav avzm Nöfiiov Kai Avkwv mouton qui laisse nue l'epaule. . . . Sardoine". 
Kai Avkokzovov 7CQoaayoQsvoavxsg, Cornutus A. Chabouillet, Description des antiquites et 
p. 200. Kallim. Hymn. 2, 47. Eine Verehrung objets d'art composant le cabinet de M. Louis 
des Apollon N. für Epidauros ist bezeugt Fould. Paris 1861. 2°. p. 43 nr. 975. Drexler.] 
durch die Inschrift 'AnöXXcovog Nofiiov .. nvQo- — 4) Aristaios, Pind. Pyth. 9, 65 (115). 
(poQTjoag, 'Etpriti. ap^aiol. 1884, 27 = Baunack, (Timaios) bei Diodor. 481. Apoll. Bhod. 2, 507 
Studien 1, 101 p. 69. Nach Olympiodor. vit. und Schol. — Schol. Find. Pyth. 9, 113. Schol. 
Plat. (p. 76 der Ausgabe des Euthyphron von Apoll. Bhod. 2, 498. Bei Verg. Georg. -4, 317 
J. F. Fischer) opferten die Eltern des Plato heifst er pastor; vielleicht hatte schon Hesiod 
auf dem Hymettos xoig Ixsf &eotg, Ilavl kcci 50 den Aristaios Nomios genannt, s. fr. 150 Bg. 
Nypcpuig koI 'AnuXlmvi JVofu'a). In Arkadien Erst späterer Euhemerismus (Trogusb. lustin. 
hiefs nach Aristoteles bei Clem. Alexandr. cohort. 13, 7, 7) hat aus den verschiedenen Beinamen 
ad gentes p. 24 Potter der vierte Apollon, der des Aristaios weitere Söhne der Kyrene ge- 
Sohn des Seilenos, Nomios, und dasselbe be- macht, Studniczka, Kyrene 44; vgl. 133. Vgl. 
richtet Cic. de nat. deor. 3, 23, 57, nur dafs er Nomios 3. — 5) Die Nymphen, Orph. Hymn. ■ 
den Namen Nomios mit vofiog (Gesetz) zu- 51, 11. — 6) Dionysos, Anth. Pal. 9, 624, 
sammenbringt, quod (Arcades) ab eo se leges 14. — 7) Zeus = vsprilog (s. d.), Archytas b. 
ferunt accepisse. (Eine ähnliche Ableitung Stob. Flor. 63, 134 p. 139 Meineke. [Höfer.] 
findet sich bei Proklos in Phot. Bibl. 320a, 86 Nomion (NoftCtav), 1) ein Kaier, Vater der 
ed. Bekker, und das Schol. Find. Nem. 6, 42 co Kämpfer vor Troia Nastes u. Amphimachos, 
giebt die Ableitung von i/o'ftoj — vöu,og fiiXip- II. 2, 871 (Äpollod. ep. 8, 86. Dict. 2, 86). — 
äiKÖg. Medeia errichtete in Orikos dem t) g. Nomeion. ~- 8) Ein Thessalier, Vater des 
Apollon N. ein Heiligtum Apoll. Bhod. 4, 1218, Antheus, Grofsvater des Aigypioa (g. d.), Boios 
wie das Schol. a. a. 0. bemerkt dtä xö natu bei Anton. JAb, 6. [Wagner,] 
vöfiov yevsofrui xi/v kqIoiv xov 'AXkivoov (s. Momloi (N6{nog\ 1) Beiname verschiedener 
Bd. 1 S. 239, 49 ff). Ein U 9 bv AnöXXmvot No- Götter als Beichützer der Herden, des Pan, 
fu'oto in Elis in mythischer Zeit Theokr. 26, 21. Hermes, Ariitaios, Apollon, auch des Dionysos, 
Eine Verehrung des Apollon Nomios für Tbera dei Zout (i. Nomioi theoi). — 2) Ein Pan, 

16» 
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Sohn des Hermes und der Penelope, Begleiter turio)] l(egionis) II Ital(icae) p(iae) [f(idelis)l 

des Dionysos auf dem Zuge nach Indien, Nonn. [e]x votfoj. Das Epitheton Augusta führt sie 

Dion.ll, 87.92. — 3) Bruder des Aristaios (sonst auf den Inschriften G. I. L. 3, 4806 (Hohen- 

sein Beiname) Iust. 13, 7. Preller- Bobert, stein bei Pulst) Noreiae Aug. sacr. Q. Fabius 

kriech. Myth. l 4 , 457. — Vgl. Nomioi theoi. Modestus domo Borna decfurio) al(ae) I Thra- 

„ [Wagner.] cum phialam argent(eam) p(ondo) II (qua- 

flomitor s Numitor. drantem), embl(emata) Noreiae aurea uncias 

flomoi vgl. Lokalpersonifikationen duas dfono) d(edit); 4807 (bei Pulst, ver- 

ßd.2 Sp. 2 105 ff. stümmelt) Noreiae AufgustaeJ; 5123 (Atransl 

c-b Homos i (iVofios),, 1) Personifikation des Ge- 10 Noreie August, et honori stat(ionis) Atrant(i- 

setzes ; Nofios o itavzmv ßaodevg »vazäv zs %ui nae) Bellicus et Eutyches (contrascriptores) 

a&avazcov, Pmdar,frg. 169 Berg^h. Plat.Gorg. stat(ionis) eiusdem ex vot(o), und wahrschein- 

484 b. Nach grphischer Auffassung hatte Zeus lieh auch auf der Inschrift von Weihmörting 

auf Rat der Nyx den Nomos zu seinem nÜQtäQog C. I. L. 3, 5613 (mit den Berichtigungen 

gemacht (Prph.Frg^.lMAheLh.ProclzxLMai, unter Nr. 11781) Noreiae [Aug.] sacrum [SepJ- 

^-ÜP C und zu^lZafi.ipu 7tt). [Bei Bio timius Cßaujdianus tfribujnus coli f. . .] Breu- 

Uirysost. or. 1 p. 16 Bindorf ist er mit Dike, c(orum) Ph[ilippi]an(a)e. Als Noreia saneta 

Eunomia und Eirene in unmittelbarer Nähe wird sie angerufen im Verein mit Iuppiter 

der BaciXeia, des personifizierten Königtumes, und der Stadtgöttin Celeia 0. I. L. 3, 5188 

und wird folgendermafsen geschildert: 6 ä' syyvg 20 von einem beneficiarius consularis, zusammen 

ovzog sctjjjkds tjjs Baaaet'as 3 nag avzb zb mit Mars, Hercules, Victoria in nr. 6193. Die 

eytrjKTQov s(inqoa»sv laxvgbg uvtiq, itolibg v.ul älteste Inschrift scheint nr. 4808 Nor(eiae) 

liiyalocpQcov, ovzog Ss -naXetzai Nöpog b äs Chrysanthus Cypaeri, Ti. Claudi Caes(aris) 

avzog kcu Aoyog og&bg niuXrjzm, ovpßovXog Aug(usti), ser(vus) vic(arius) v(otum) sfolvit). 

xcri nagsSgog, ov x«>Qk ovSiv üsiraig ngä^ai Auch in Rom ist eine Widmung an die Göttin 

»ipis ovSh Siccvori&nvcu Höfer.] — 2) Vgl. aufgetaucht {Henzen, Annali dell' Inst. 1885 

JNomoi. [Wagner.] p. 2 90 Noreiae sacrum), deren Urheber sich 

flona s. Indigitamenta. nicht nennt, der aber vermutlich zum Corps 

JNonakris {Na.vu%gig), Gemahlin des Lykaon, der equites singulares gehörte und die Göttin 

von welcher der Ort Nonakris in \ Arkadien 30 seines Heimatlandes anruft (Henzena. 0. p. 269). 

den Namen hatte, Paus. 8, 17, 6. [Stell.] Welche Verehrung die Göttin genofs, scheint 

Äonnleus(?) (NmvovXsvg?). Eine Inschrift auch die afrikanische Grabschrift C. I. L. 8, 

aus Dionysopolis in Phrygien enthält eine 4882 zu bezeugen, da darin der Gewohnheit 

Weihung des Priesters Apollomos, dem Ail entgegen, der Verstorbene nicht nur den dii 

JV[<o?>ou*Ef dargebracht, Bamsay, Journ. of Manes, sondern auch der Noreia empfohlen 

hell. stud. 10, 224, 12; vgl. larfeld in Bursians wird, und zwar offenbar deshalb, wie der 

Jahresber 81 (1897) Suppl. p. 393. [W. M. Herausgeber anmerkt, weil die Mutter der 

Bamsay, The cities and bishoprics of Phrygia. Verstorbenen aus Noricum stammte ('oriqine 

Vol. 1. Oxford 1895. p. 154 nr. 56. Drexler.] Norica'). Die Belgrader Inschrift C. I. L. 3, 

v in- [Höfer.] 40 1660 (mit den add. p. 1022) ist nicht der dea 

JMorax (NcogaE,), Sohn des Hermes und der Noreia oder Noreia geweiht, sondern einer dea 

Jirytheia, einer Tochter des Geryones, der eine Orcia, wie die Revision des Steines ergeben 

iberische Kolonie nach Sardinien führte und hat (C. I. L. 3, Suppl. 8151). [M. Ihm] 

daselbst Nora, die erste Stadt der Insel, grün- Noricae, Beiname der Matres auf der in 

dete, Paus. 10, 17, 5. Steph. Byz. s. v. 'Egv9sict. Vechten bei Utrecht gefundenen Inschrift 

„ . [Stell.] Matribus Noricis Anneus Maximus mil(es) 

W orcia s Noreia a. E. und Orcia. legßonis) I M(inerviae) v. s. I. m.; Archaeol. 

JNoreia, die Gottin von Noreia (beim heuti- Ztg. 1869 p. 89, Bonn. Jahrb. 83 p.'156 nr. 338 

gen Neumarkt) und des Norischen Landes, (vgl. p. 18). Zu vgl. sind Matres Germanae, 

unter deren benutz besonders auch die Eisen- 50 Matres Pannoniorum et Delmatarum, u a 

bergwerke Noncums gestanden zu haben S. den Artikel Matres. [M. Ihm.] 

scheinen (Motnmsen, G. I. L. 3, p. 618). Sie Nortia, etruskische Göttin, hauptsächlich 

wird nur inschriftlich erwähnt. Zwei Inschrif- verehrt in Volsinii (Liv 7 3 luv 10 74 m 

ten identifizieren sie mit der Isis: G. I. L. Schol. Tertüll. ad nat. 2, 8 p. 108. apolog 24. 

1' ■ 4809 = Dessau, Inscr. lat. sei. nr. 1467 Müller, Mrusker 2 8 , 52 f. Preller, Böm. Myth. 

(beim alten Virunum gef.) Isidi Noreifae) v. s. 506 f.). Mehrere Inschriften auf Altären und 

l. m. pro salute Q. Septuei Clementis con(duc- Votivsteinen dieser Stadt bezeugen ihre Ver- 

toris) fer(ranarum) N(oricarum) et Ti. ehrung {Müller a. a. 0.), auch eine florentinische 

LI. Ueraclae et Cn. Octa(vi) Secundi pro(cu- Inschrift lautet Magnae deae Nortiae (Beines 1, 
ratorum) fer(ranarum) Q. Septueius Valens m 131); ebenso weisen die Beinamen Nortinus 

pro(curator) fer(rariarum) ; 4810 (bei .Feistritz) und etr. nurziu auf sie hin (Noel des Vergers 3, 

Noreiae Isidi fecit A. Trebonius (vgl. W. Brex- nr. 66. Fabretti, G. I. nr. 724 u. 1731) In 

ler, Kultus der ägypt. Gottheiten in den Donau- ihrem Tempel zu Volsinii wurde alljährlich 

Ländern p. 17). An die Isis regina erinnert ein kalendarischer Nagel (indices numeri an- 

lerner Noreia regftna) der Inschrift von Kersch- norum) eingeschlagen, wie dies nach etrus- 

n £ IL.S, 5300 f. . .Marti? AJu(gusto) kischem Vorbild auch in Rom an den Iden 

ejt NJoreiae re[g(mae)?] [e]t Brita(n)ia[e] des Septembers durch die höchste Magistrats- 

[prjovifnjcftaeß L. 8(p[t. TJertiniufsj [(cen- person (praetor maximus) am Tempel des Capi- 
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tolinischen Iuppiter geschah (Cinc. Alim. b. chischen Sagen vorkommenden Krankheiten (I), 

Liv. 7, 3, vgl. Fest. p. 56, 10. Müller, Etr. 2 S , sodann die Götter und Dämonen, die als ür- 

307 ff.). Das Einschlagen der Balkennägel be- heber von Krankheiten auftreten (II), endlich 

deutet den festen, unwiderruflichen Beschlufs die Personifikationen von Krankheiten im All- 

des Schicksals, wie auch bei Horaz (Cartn. 1, gemeinen und Besonderen wie Nöaog (Morbus), 

35, 17 ff.) die clavi trabales zu den Attributen AtHfiög, 'Eqpiältrye etc. (III). 

der Necessitas gehören, die der Fortuna voran- I. Mythische Krankheiten (vgl. Röscher, 

schreitet (sprichwörtlich gebraucht für alles Die Hundekrankheit (xiW) der Fandareostöchter 

unerschütterlich Feststehende Cj'c. Fm-. 5,21,53. u. andere myth. Krankheiten im Rhein. Mus. 

Petron.ll. Plaut. Asin.l,3,i, Preller, JJ.Jtf.232). 10 1898 S. 169 ff.). 

So schlägt auch auf einem etruskischen Spiegel 1) Die Krankheit der Proitiden. Ihre 

eine geflügelte Jungfrau Atropos (d. i. Nortia) Symptome waren nach Hesiod. fr. 41 und 42 

einen Nagel ein, um das unabwendbare Ge- Göttl. pa%\oovvri aivyegri (vgl. Apollod. 2, 2,2 

schick des Meleager zu bezeichnen (Gerhard, atoofiCa; Ael. v. hist. 3, 42 ud%Xoi), «vvos al- 

Etr. Spieg. 3, 168fl. Taf. 176. Müller a. a. 0.). vöv (=■ juckender Grind), äXyög (=» LinBen- 

Bergk deutete sogar den Namen Nortia als maal), üXconeKtu (= Haarschwund), endlich 

Nevortia = Atropos. Dafs sie eine Schick- vorübergehender Irrsinn (fiavta Polyanthos v. 

salsgöttin war, geht auch hervor aus luv. 10, 74 Kyrene b. Sext. Empir. p. 658, lOBekk. Apollod. 

si Nortia Tusco favisset, mit Schol.: Fortunam a. a. 0.; Ael. v. h. 3, 42; Galen. 5 p. 132 K.) 
vult intellegi poeta, und aus Martian.Cap. 1,88: 20 und Veränderung der Stimme; sie bildeten 

quam alii Sortem asserunt Nemesimque non sich nämlich ein, in Kühe verwandelt zu sein; 

nulli Tychenque quam plures aut Nortiam. und irrten, wie solche fürchterlich brüllend 

Dadurch wird wahrscheinlich, dafs auch sonst, und nackt (yvpvai Ael. a. a. 0.)*), in der Pelo- 

wo vom Kultus der etruskischen Fortuna die ponnes umher (Bakchyl. 11, 56 afiseSaXsav cpw- 

Rede ist, z.B. in Ferentinum und in Arna bei vav isiaai; Verg. ecl. 6, 48 implerunt falsis 

Perusia, Nortia darunter zu verstehen ist mugitibus agros. Sero. z. d. St. illa fluno] 

(M üller a.a.O. 53).— Deecke (Etrusk. Forsch. 4, 42) irata hunc furorem earum immisit mentibus, 

suchte eine Verwandtschaft zwischen Minerva ut putantes se vaccas in saltus abirent et ple- 

und Nortia nachzuweisen. Davon ausgehend rumque mugirent et timerent aratra; vgl. auch 
glaubte Pauli (Deecke- Pauli, Etrusk. Forsch. 30 Bährens, Poet. lat. min. 5 p. 108 v. 9). Alle 

u.Stud. 3, 146 f.) zu einer Erklärung des Namens genannten Merkmale machen es in hohem 

Nortia zu gelangen. Der Minerva entspricht Grade wahrscheinlich, dafs es sich in diesem 

auf dem Placentiner Templum nach Paulis Falle um den oft mit Delirien verbundenen 

Lesung eine Göttin teevm = tecuma, d. i. De- sogenannten weifsen Aussatz (Xtv*ri), der 

eima, die auch anderwärts als Göttin erwähnt für heilbar gilt, handelt (vgl. Böttiger in 

wird. Dieser würde dann Nortia entsprechen, Sprengeis Beiträgen z. Geschichte d. Median 

wenn ihr Name von dem durch Pauli er- 2 S. 37 und Sprengel ebd. S. 45; Röscher, 

schlossenen Zahlwort nur# abzuleiten ist. Kynanthropie S. 18 ff. und Anm. 37), womit 

[Wagner.] auch die Thatsache trefflich übereinstimmt, 
Nortia, latinisierte Form des Namens einer 40 dafs die rasenden Mädchen von Melampus 

besonders in Volsinii und Ferentinum verehrten (s. d.) oder Asklepios (Polyanthos v. Kyr. 

etruskischen Schicksalsgöttin, von den Römern a. a. 0. und beim Schol. z. Eur. Alk. 1 [Lfo- 

der Fortuna, Salus, Nemesis gleichgesetzt, XvaQ%ogl}) mittelst der Niefswurz (= IJqoC- 

mehrfach in Inschriften auf Altären, Votiv- tiov, MsXafinöSiov) geheilt sein sollten, 

steinen u. s. w. genannt, auch als „Magna welches yäeucmov man insbesondere gegen 

Dea" bezeichnet (Reines. 1, 131). In ihrem Tem- parta sowie gegen äXrpol xal Xuzijvsg (= y.vvog) 

pel zu Volsinii wurden Nägel zur Zählung nal Xingai, anzuwenden pflegte (Dioskor. m. m. 

der Jahre in die Wand geschlagen, wie in 1, 149). Als Urheberin der Krankheit galt (wohl 

Rom im Tempel des Iupiter Capitolinus (Liv. nach der ältesten argivischen Lokalsage) Hera 
7 3 7: Fest, clavus annalis). Vgl. Fabr. 50 (Akusilaos v. Argosb.Apollod.,Bakchyl.,Polyan- 

Gloss. It. col. 1249; 0. Müller, Etr. 2 8 , 52 ff; thos, Serv. a. a. 0.), in deren argivischem Kult 

Deecke, Etr. Forsch. 4, 42; Etr. Stud. 5,146. gerade weifse Kühe eine bedeutsame Rolle 

Ein Beiname Nortinus bei Noel d. Verg. l'Eir. spielten (s. Bd. 1 Sp. 2076, 59 ff.; 2 Sp. 264, 

3 nr 66 Ob das etruskische Wort nur&zi 39 ff.), woraus sich die fixe Idee der mit der 

auf einer Sarkophaginschrift Fabr. C. I. I. tevxrj behafteten Proitiden, in (weifse) Kühe 

2339 sowie . . .r&z (mit unsicherm r) Gamurr. verwandelt zu sein, leicht erklären lafst. Nach 

App. 740, den" Namen der Göttin enthalten anderen (späteren) Versionen sollte Dionysos 

(s. Lottes', Iscr. etr. d. Mummia, Giunte 23), (wegen der uuvia: Hesiod. b. Apollod. a. a. 0.) 

ist mir sehr zweifelhaft; ebenso ob der Bei- oder endlich (wohl irrtümlich wegen der fi«*- 
name nurziu (Fabr. C. I. I. 724. 1731) hier- 60 Xoavvrj und der yviivdtrjt) Aphrodite (Ael. 

hergehört. Auch die sabinische Neverita möchte a. a. 0.) die Krankheit der lroitiden ver- 

ich aegen Lottes (l l. § 56, Gi. 23) fernhalten. anlafst haben. Vgl. auch lo. 

[Deecke]. 2) Die mit sohweron Dehnen verbundene 

Kosos, Kosoi (Nöaog, INTdeoi; hinsichtlich Krankeit des rasenden Herakles wurde von 

der Etymologie vgl. Curtius, Grdz. d. gr. den Alten gowöhnlioh als f«p« vAaot oder £m- 

Etym. 6 S. 162, nach dem vöeog eigentlich ein .) Nnokllmlt «nd TOlUgor Vorluit das Gefühles für 

verderbliches, d. h. schweres, Leiden be- Kmmnlihelt »ml Anntnnd Ut bekunntlieb oft ein Zeichen 

deutet). Wir betrachten zunächst die in grio- uoa waUmluu» oUur du« Daiiriumi. 
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Irjipia gedeutet (Ps.-Hippocr. 2 p. 623 K. ; Dicae- 
arch b. Zenob. prov. 4, 26 s. v. 'HgänXsiog vö- 
aog; [Äristot.J probl. 30, 1 ; Galen, 17 B p. 341 K. ; 
Ps.-Plut. prov. 36; Diogenian 5, 8). Aretaeus 
p. 178 K. versteht dagegen unter K Hga-*.Xfi.og 
vöaog die Elephantiasis, Erotianus expos. voc. 
Hipp. s. v. 'Hg. vöa. die fiavia. Als Urheberin 
der Krankheit gilt ebenfalls die argivische 
Hera (Eur. Herc. für. 840; Hyg. f. 32; Apollod. 
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chem und würgte jenen Krankheitsdämon 
ebenso, wie dieser ihn zu würgen versucht 
hatte. Wahrscheinlich stellt die von Furt- 
wängler (Bd. 1 Sp. 2241 f.) besprochene bisher 
unerklärte Gemme schönen strengen Stils bei 
King, Ant. gems and rings 2 pl. 36, 5 und im 
Rhein. Mus. 1898 S. 179 den Ephialtes als 
bärtigen geflügelten Mann mit einem Mohn- 
stengel in der L. (vgl. Hypnos) in dem Momente 



2, 4, 12, 1; Diod. 4, 11; Tzetz. z. Lyk. 38). 10 dar, wo er sich an den schlafenden Herakles 



Der Volksaberglaube dachte sich bekanntlich 
die Epilepsie und den epileptischen Wahnsinn 
in der Regel als eine 
Wirkung des Mondes und 
der Mondgöttinnen (Se- 
lene, Hekate, Hera, Arte- 
mis; s. Röscher, Sehne u. 
Veno. S. 68 ff., Nachtr. 
S. 27 ff. u. ob. Bd. 2 Sp. 




heimlich heranschleicht (ygl/HniiUng = Sutfuov 

zoig Koi/KOjisvoig scpsgnaiv Et. M. 

p. 434, 5 ff. ; Phryn. Bekk. p. 42, 1) und mit der 
R. nach seiner Kehle greift, um sie zuzuschnüren. 
Furtwängler dagegen möchte jetzt lieber das 
interessante von ihm im Jahrb. d. arch. Inst. 
1896. Anz. S. 37 publizierte und daselbst als 
Herakles und Ker gedeutete Vasenbild wegen 
des deutlichen nviysiv auf Herakles und Epiales 



3155f.); nach Hippocr.it. 20 bezogen wissen(nachbriefl.Mitteilgv.22/4. 1898). 



1) Herakles tpojQtö)V an 

einer Quelle sitzend, 

etr. Scarabaeus im Brit. 

Mus. (nach Zeichnung; 

s. Bd. I Sp. 2160). 



ifQTig vovaov 1 p. 593 K. 
galten freilich auch andere 
Gottheiten (Kybele, Posei- 
don, Enodios (ia?), Apol- 
lon Nomios (Loimios? 
vgl. Thuc. 2, 49, 4 und 
den Art. Nomioi theoi), 
Ares, die Heroen = 
Totengeister) je nach den 



5) Die letzte schreckliche Krankheit des 
Herakles wurde als ein furchtbar schmerz- 
haftes, mit Krämpfen (Soph. Track. 770. 786. 
805) verbundenes Hautleiden aufgefafst, ver- 
ursacht durch das im Blute des Nessos wirk- 
same von der Hydra (Apollod. 2, 7, 7, 6; Diod. 
4, 36) stammende Pfeilgift; vgl. Soph. Track. 
714 ff. 769 ff. 834; Apollod. 2, 7, 7, 9: o zijg 
vSgag log zov xgäza larjne. Vgl. auch Ps.- 



verschiedenen Symptomen als Urheber der so Aristot. pröbl. 30 , 1 , wonach eine ilxäv t %■ 



Krankheit. 

3) Unter 'HgccxXeiog ipmga hat man nach 

den Paroimiographen (Diogen. 5, 7; Macar. 

4, 57: Apost. 8, 68; Plut. prov. 21; Suid. a. v.) 

eine Hautkrankheit zu verstehen, zu deren 

Heilung warme 
Schwefelquellen 
("Hpäxifia Xov- 
zgä), z. B. die von 



(vgl. Peisandros 
b. Zenob. 6, 49; 
Timaios (?) bei 
Diod. 4, 23; mehr 
b. Röscher i. Rh. 
Mus. 1898 S. 178 
Anm. 2 u. ff.). 
Mehrere Bild- 




2) Heiakies schlafend, hinter ihm 
Ephialtes (?). Gemme des schönen 
strengen Stils (nach King, Antique 
Gems and rings II pl. XXXVI, 5). 



Herakles ipcogiäv 
trübsinnig an ei- 
ner Quelle sitzend 
dar (s. Furtwäng- 
ler ob. Bd. 1 Sp. 
2160 und Peter ebenda Sp. 2956). Wahrschein- 
lich haben wir auch in diesem Falle Hera, die 
göttliche Feindin des Herakles, als Urheberin 
der tywga anzusehen. 

4) Nach einem Fragmente des Sophron 
(nr. 99 b Ahrens), welches lautet 'HgayiXrjg 'Hniä- 
Xnra Ttriyro», wurde Herakles auch von dem 
im Altertum allgemein als Krankheit aufge- 
fafsten Dämon des Alpdrucks ('Erpiälzrjg, 
'EmdXr]s, 'Hmälrjg, 'HniaXog etc.; s. die Belege 
b. Röscher a. a. 0. S. 178 f. Anm. 6 u. 179, 1) 
heimgesucht, vergalt aber Gleiches mit Glei- 



yvaig für diese Krankheit charakteristisch war, 
und Aret. p. 178 K., der wegen der ajjtyig, die 
auch bei der Elephantiasis eintritt (Aret. 
p. 182 f. K), diese Aussatzkrankheit 'Hguxlilu 
vöaog benennt. Dafs Schlangengift afjtpic be- 
wirkt, lehrt Nicand. Ther. 360 ff. und der Name 
einer besonders giftigen Schlangenart orji/> 
(mehr b. Röscher a. a. 0. S. 177). 

6) Von Min os berichtet Apollodor 3, 15, 
Thermopylai, ge- 40 1, 4: sl Ss avveX&oi yvvfj Mivaii, dävvarov i\v 
braucht wurden avzrjv oco&rjvai. notaitpär] yocg, ennSrj itoXXaig 
MCviag cvvjjvvdfcezo yvvat^iv, sqtagfiaxsvaev 
avzöv, Kai bnoxs äXXn ovvrjvva&zo, slg za 
ag&ga [vgl. Herod. 3,' 87. 4,2; Alex. Troll. 
p. 106 ldeler] sq>iei [jjqpi'fi?] &rjg(a, xul ov- 
za>g ditcäXXvvzo .... ügöiigig, dovoa zr\v Kig- 
xulav ■xitiv gifcav itgbg zo prjähv ßläipai, 
cvvivvdfczai. Wie im Rhein. Mus. 1898 
S. 180 f. nachgewiesen ist, hat man unter 
werke des 5. Jahr- 50 &rjQia eine bösartige ansteckende mit fressen- 
hunderts stellen den Geschwüren verbundene Geschlechts- 
krankheit zu verstehen, die man auch als 
Q-rjgüofia und 9-rjgiov zu bezeichnen pflegte 
(Poll. on. 4, 206; Hesych. s. v. &rjg(ov), und 
an welcher mehrere historische Personen, z. B. 
Herodes d. Gr. (Io$i ant. 17, 6, 5; Bell. lud. 
1, 33, 5), der Kaiser Galerius (Lactant. de mort. 
pers. 33) u. s. w., zu Grunde gegangen sein 
sollen. Als Urheberin der Krankheit galt nach 
60 Apollod. u. A. Pasiphae, hinter der sich eine 



alte Mondgöttin verbirgt (s. ob. Bd. 2 Sp. 3196). 
7) Nach Plut. Sulla 36 und Helladios b. 
Phot. bibl. p. 533 A Bekk. soll Akastos, der 
Sohn des Pelias, an der tp^siglaaig gestorben 
sein, einer eigentümlichen Krankheit, deren 
Hauptcharakteristikum läuseartige, aus Haut- 
geschwüren hervorbrechende Tierchen (qp&sigsg) 
bildeten, und die man ebenfalls verschiedenen 
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historischen Persönlichkeiten, ,. Rigj Ä^'Ä £Ä^ 

Pherekydes v. Syros, Kallisthenes, Speusvppos Je r Arz te wa a I 99 K). Wie 

Sulla u. s. w. zuschrieb (BoscÄer a a. 181 f^. fJ^p^Q^ P 6 , 8 und Sc/fo?. Eom. II 24, 

8) Wie uns Theopompos (bei Harpocr. s v. aus ^^conv. u, chaironeia 

JHJyil«) und der jedenfalls aus diesem schö- 532 hervorgeht, ™ bögartigen Dämon des 

pfende 'strabon (639) berichten war die Stadt »IBa^ Hdfthangers (auch als Krankheit 

Pygela iu Ionien von Leuten des Agamemnon Hunger „^ ^«»8 den man 

gegründet, welche durch eine ;«•«" «^« |Ä e Set Bo^%«.« kannte (vgl, auch 

«uyas gezwungen wurden, daselbst zu bleiDen, f,™"?") ' " . , r 7o3 wo wohl »axä Boü- 
und 7 ihr? neue Heimat, die durch einen alten xo ^/^/ e ^f[ 8t) 10 ^ ei Te re rb. Boscfcer, 2Jfc. 

Kult der Artemis Munychia aasgezeichnet ^"^ S 186 f 

war, nach ihrer Krankheit benannten. Ge- Mu, 1898 S 186 f ^ ^ u 

naneres darüber s. b. Boscher a. a 0. S. 1831. H) *?»<"£ g87 j^. Pyth . 4, 88 u. 

Es ist nicht unwahrscheinlich, dafs wir als 615, . hur. B «ft»»7 f z ^ y . 

Urheberin der Krankheit die genannte Göttin "»'.^^fÄ emnische dem Kreise 

deren Tempel für eine Gründung : AgamemnonB ««xo» le « en w ^ ehörendeLokalsagekennen 

galt und die auch sonst Krankheiten (l. (( .o h ^™X r die Fr anen der Lemnier, weü 

s. u.) sendet, anzusehen haben d Apnrodi te vernachlässigt 

9) Mehrfach ist in griechischen Sagen sie den Mre aer p 4 ^ 

von ' Blendung gewisser mythischer Per- 20 hüten (nach * **»£ des Leidens), von 

sonen durch Götter die *&j Ly- ™ ^X^ Krankbe it heimgesucht 

kurgos von Zeus , (21. Z 139), J« re8iai ent & ^ e n, deren wesentlichstes Symptom m einem 

rar. 4? Ki iß** ä — 1^ r d dem Munde dnrg 

u. Sdiol.; vgl. Od. 9 64. Paus 4 33 3 7. I* Z*»g »^ über ' da8 von der Kyn- 

Shes. 924), Phineas entweder (vgl Mw J a nthropi ? e handelnde Fragment des Marcell. 

Schal, z. Ap. Bh. 2, 207; vgl. 178) von He- ™opie nan e | gowie ^ 

1 i o s von dem auch sonst das Sehvermögen ab- v Side (Lw*. 189b a. ,a ■ ^ den balt . 

SU ist (**<«•" »fifiSSfc 1 bS ^AnÄnS^(^«. W« B.««lt) 
und Schol. Hesiod fr gm. 15 Z».-, Pfte«*- Dei lose , h , k unter der Krankheit 

»i^ Z T S iESig^mt:eS=m^Ä 

dafs diese Sagen auf der häufigen Beobachtung an thropie oder Lyta ^ ^ ^^ 
von plötzlich ausbrechenden und zu schneller und fc deren w ^ se d oder mlfe verW andelt zu 
Erblindung Ehrenden Augenkrankheiten JeAmd ^un e ^ ^^ g n 

beruhen (Paus. 4 ; 33, 7 M £ ^ %££*£& mit einer besonderen Form des 

7f.), die man sich nicht ; ^" »U^ *££ therianthropischen Wahnsinns zu thun, dem 

den Zorn gewisser beleidigter Got .ttua ten ins inen d / hiedensten Völkern begegnen, 

besondere des HeliOB erklaren konnte zumal wir bei^ * en J e d verscbie dener Analogien 
da in der That das grelle Sonnenlicht P o^he w J^reiSt *hLbe "b. Bh. Mus. 1898 S. 174 f.), 

Blindheit hervorzurufen imstande ist (Galen. 7 ^^ ^^ od 66 in seiner Notiz 

p.91f.X.). ^liebes plt vom Nordwinde „nd ^^^^E^iefernngen von dem 

vom Winde überhaupt (Hippocr 1,546. 8p. 722 zwei ^ ve areoB töchter: nach der einen 

u. 723 K.; Galen. 16 p. 374 412 u 440 K f g nd ^ er w ^ wurd en die Mädchen lebendig 

Ps.-Aristot. probl. 1, 8; 1, 9; 1, 12. 5, 14), sowie (b »»* "^ ien in8 Toten reich entrafft*), 

von gewissen Bäumen (Platanen: falm.^ durch die üarpy^en Wahne er ^ fen 

p. 104 K.; vgl. StÄmÜK, Fo?»6. d. JVe«T. »ach der anüern chthoni _ 

119. Bioskor. 1, 107. JYaos, Synopsis plant dafe sie m Hunde ^a u . die ^ 

/tor. da SS - 243). Nach TFest B^r 31 80 f. sehen Dämonen, ln J ere j tUcn auftreten) 
'soll Homer von dem ihm [im Traum] ersehe- 60 Keren J^J- J: M b « w f e He kabe (s.d.) bei 

unaufhörlichen mit Abzehrung verbundenen , } BbeM0 , olltB , uoh Eohemei«, die Großmutter der 

Heifshunger (BoiBotoeziS, Bovltpog, Ufiog, r , indor ide n , yon l'or.ephone lebradig in den H»doserrt- 

?Ä. g J Hellan. b. ^tfc. 416 B., ZoHi«. r*m 8 oin ; tri. W«. «.r. *, w »* ^» ^— *»" ™ 
£ "« Cer. 67 fi. 93 ff. ; Lykophr. 1395 ; ^otÄ. mu*. ot 8. Dos. 



~ VWPF?J^*^ 



463 Nosoi (myth. Geisteskrankheiten) Nosoi (Krankheits-Götter u. -Dämonen) 464 

sich von vornherein sehr nahe. Denn wer sich etc.), der der Argiver unter Krotopos (Konon 

selbst im Wahnsinn für einen Hund aus dem Ge- 19), veranlagt von Apollon (s. oben Bd 1 

folge der Hekate oder der Erinyen hält, bei Sp. 433), der von Athen zur Zeit des Minos 

Nacht in der Einsamkeit umherschwärmt und veranlafst auf Bitten des Minos durch Zeus 

in und bei den Gräbern , den Wohnsitzen (Äpollod. 3, 15, 8, 3), der loifiög der Athener 

der Toten und der Höllengeister, haust, der welcher die Veranlassung zur ägv.tsia im Kult 

gehört ja nicht mehr der Sphäre des Lebens der Brauronischen und Munychischen Artemis 

und der menschlichen Gemeinschaft, sondern wurde, veranlafst durch die genannte Göttin 

bereits der des Todes und der Totengeister (Schol. Ar. Lys. 645), der von Tegea, veranlafst 
an; in dem wohnt nach antiker Anschauung 10 durch Athena (Äpollod. 2, 7, 4) die Pest 

keine Menschenseele mehr, sondern bereits eine von Aigina zur Zeit des Aiakos ' veranlafst 

Dämonen- oder Tierseele; von dem kann auch durch Hera (Ov. Met. 7, 623; Strab. 375) die 

recht wohl gesagt werden, dafs er bei leben- von Temesa, veranlafst durch einen bösartigen 

digem Leibe ms Totenreich entrafft oder in Totengeist Namens Lykas (Paus 6 6 8) u s w 
einen Hund aus dem Gefolge der %&övtoi äat- IL Krankheits-Götter und -Dämonen. Halten 

povsg verwandelt sei. wir nunmehr Umschau unter den Gottheiten 

13) Aufserdem kommen noch viele andere von denen die aufgezählten mythischen Krank- 
Fälle von Geisteskrankheit (fiavla) mythi- heiten veranlafst worden sein sollten, so müssen 
scher Personen*) vor. Sie scheiden sich in wir scharf scheiden zwischen solchen Göttern 
zwei scharf von einander zu trennende Klassen, 20 die nur gelegentlich und in besonderen Fällen 
je nachdem vom Wahnsinn einzelner Per- als Urheber von Krankheiten auftreten (wie z B 
sonen (z. B. des Orestes, Alkmaion, Aias, Bro- Zeus [vgl. jedoch auch Bora. Od.iilf] Athena 
teas, Lykurgos, Athamas, Talos, Bellerophontes, Demeter) und soicheu, zu deren innerem Wesen 
Laon [Schol. Äp. Bh. 3, 62], der Ino, lo, Antiope es gehört, Krankheiten, Seuchen und Wahn- 
[Paus. 9, 17, 6] u. s. w.) oder von epidemi- sinn über die Menschen zu verhängen wie z B 
scher ganze Gruppen auf einmal befallender der Sonnengott Apollon, der auch sonst 
Manie die Rede ist. In letzterer Hinsicht während der helfsen Jahreszeit die Seuchen 
verweise ich auf den Wahnsinn der tyrrheni- sendet (Welcher, Kl. Sehr. 3, 33 ff.; Poscher 
sehen Seeräuber, der argivischen und thebani- Apollon u. Mars 53 ff. ob. Bd. 1 Sp 433) die' 
sehen Weiber, der Kekropiden, Pandariden, 80 Mondgöttinnen (Hera, Artemis, Medeia' Pa- 
Proitiden, der lakonischen Frauen, der arka- siphae), welche als Vorsteherinnen der Men- 
dischen Hirten (Long. P. 3, 23), und vor struation und Geburt namentlich die Frauen 
H t< i? r tnraklsohen Mainaden. In den m ei- mit allerlei Geschlechtskrankheiten und Hy- 
sten Fällen wird ausdrücklich angegeben, dafs sterie heimsuchen oder epileptische Anfälle 
die Geisteskrankheit eine Wirkung göttlichen bewirken (Boscher, Seltne u. Veno S 68 ff. ob 
Zornes gewesen sei. Als Urheber des Wahn- Bd. 2 Sp. 3154ff.), Dionysos, der auch sonst 
sinns treten die verschiedensten Gottheiten Geistesverstörung bewirkt, und die Erinyen 
auf, nämlich Dionysos (Lykurgos: Äpollod. die als ursprüngliche Totengeister ihren Opfern 
3, 5, 1,4; argivische Frauen: ib. 1, 9, 12, 8; durchweg Wahnsinn erregen und deshalb ge- 
vgl. 2, 2, 2; Thebanerinnen und tyrrhen. See- 40 radezu- Maviai genannt werden (Paus 8 34 1> 
räuber: «6. 3 5, 2; Mainaden: s. d. Art.; Proi- Eur. Or.iOO; 'E Q ivvsg fyi&i&vai Kaibel'ep'qr 
„ ?? l,Z Wd b ' A P ollod - 2 > 2 > 2 5 Antiope : Paus. 1 136 ; <p Q evmv igivvg = navia, Svolh, Soph Änt 
9,17,6); Hera (Athamas u. Ino : Äpollod. 3, 4, 2; 603; vgl. ib. 562ff. Bohde, Rh. Mus. 50 S 19 
Herakles: Eur. Herc. f 840; Diod.i, 11 ; Äpollod. Anm. 2; ob. Bd. 1 S. 1325). An diese Gottheiten 

' t o' ' Jf *'' M| Tzetz.z.Lyk. 38;Proiti&en: und Dämonen schliefsen sich noch andere an 

s. ob Sp. 458; lo: Äpollod. 2, 1,3,5; vgl. 2, 5, 10, denen zwar zufällig keine Krankheiten mythi- 

11; Dionysos: Äpollod. 3, 5, 1, 4; lul. imp. or. scher Personen zugeschrieben werden, zu deren 

8, 220 = ed. Eertl. 1 p. 285), Athena (Ke- Wesen es aber doch sonst gehört, Krankheiten 

kropiden: Äpollod. 3, 14, 6, 5; Aias: Äpd. epit. des Körpers oder Geistes zu erregen z B Pan 
6, 6 etc.), Artemis (BroteaB:4poBod. eptt. 2, 2 ; 50 der als Sender des panischen 'Schreckens 

■ n~L- te™'- äpollod. 3, 4, 4, 3), Medeia, (= puvCcc, oforpog) überhaupt Geistesverwirrung, 

eine Gottin des Mondes und der Zauberei Epilepsie und Alpdruck erzeugt (Sehne u Verw 

(lalos: Äpollod. 1,9,26,5), die Erinyen oder 158 f.; Long. Past. 3, 23; vgl. Pan) Kvbele 

Mccvlui (Orestes: Äpollod. Epit. 6, 25 ff.; Paus. (Bd. 2 Sp. 1656; Bohde, Psyche 335 ff.; Usener 

8, 34, 1; Alkmaion: Syg. f. 73), Zeus (Panda- Göttern. 294, 25), Hekate und Selene (Sei 

nden:s.o.Sp.462f.), Pan (Hirten :Zo«0.P. 3, 23). u. Verw. S. 68 ff. Anm. 268ff u S 159 Anm' 

14) Aoiy-oC. Auch verschiedene lotfioikom- 656), die Nymphen, .welche ebenso wie ihre 
menm der griechischen Mythologie vor, z. B. Vertreterinnen im heutigen Hellas die Ne- 
der der Griechen vor Troja und der der Trojaner raiden, Krankheiten des Geistes oder Körpers 
unter Laomedon (II. Ä 10 ff.; Äpollod. 2, 5, 9, 10 60 bewirken (Schmidt, Volksleben der Neugriechen 

. 1, 119 ff.; s. Nymphen u. vgl. Kaibel, epiqr. 

*) Übrigens und auch Tiere der fcavla ( 7o* ? o S , 571; WmSCh. Defi x. piaef. p. XXIX1 Und 

Ivooa) unterworfen; man denke an die tollen Hunde des vor allem die "den Erinyen als Totengeister " 

Aktaion (u. Inno»), denen Artemis die Mona, und an „„ _„i,„ „i r.„ j r k mj » XüLtjngeisiei 

die lokuh oder die' Binder des Geryoneus, denen Hera S ° ^ahe stehenden Keren*) (Bd. 2 Sp. 1146, 11 

den o('<koo S IfißäUtt: Apd. 3, 4, 4, 3 ; 2,1,3,5; 2,5,10,11. Ul b5 ' b P" 1155 ' T S ! - ^Ur. El. 1252 ff. ; HeSych. 
Vgl auch die Sage vom Taraxippos in Olympia. ») Tgl. auch das merkwürdige, Ton Furtwängler (Arch. 

^n , % « f°l ' ^- man " ,r °P i :' > S. 60 Anm. 184; S. 47 Anm. Jahrb. 1895. Arch. Anz. S. 37) auf Herakles und Ker 

ldü, b. ob Anm. Sl. [Ephialte»?] bezogene Vasenbild, wo Ker .(= N6ao}i) im 
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s. v. -uriQitpatoi' oaoi vöacp zifrvrinaoiv) , die 
Heroen (Hippocr. 1, 593 K.; Paus. 6, 6, 8 ff.; 
vgl. Bd. 1 Sp. 2479, 30 ff. Sp. 2477 f.) und 
überhaupt die ganze Schar der %&6vioi, xara- 
l&övioi, v.üxo%oi, nov7)Qol Saifiofcg*), 8ai- 
fiövia, welche in den Defixionen eine Bolle 
spielen (Wünsch, C. I. AU. AppemL [defix. 
tab.J p. 47 II) und von denen mehrfach aus- 
drücklich bezeugt wird, dafs sie bösartige 
Geister Verstorbener seien**). Vgl. z. B. 10 
Philostr. v. Apoll. Ty. 3, 38, wo der Dämon, 
der in dem Körper eines irrsinnigen Knaben 
wohnt, selbst durch dessen Mund erklärt, er sei 
eiStoXov avSgog, og noXifim nozs äni&avcv, 
aizo&aviiv de sqwv zfjg savzov yvvccixdg, sjtsl 
da j] yvvfj nsoi zryv svvfjv vßgias ZQizuiov xej- 
fisvov yafirj&siaa iziqm, [iiorjeui fifv iv. zov- 
rov zo ywuitäv igäv, lAszaoQvfjvai äi ig zöv 
Ttaidcc zovzov. Ganz allgemein sagt daher 
Joseph, bell. Iud.1,6,3 zu yciQ v.aXov(i.eva Scci- 20 
11 6 via — zavzoc äs izovtjqcov iazlv av&Qtö- 
nmv Tivivjiaza — zoig £äetv sieSvöfisva xal 
■Azslvavzu zovg ßorjrrsiag fiij zvyyävovxag avzrj 
[17 Qiga, d. i. die Päonie; vgl. Boscher, Selene 
u. V. 57. 70. 109. Nachtr. 35] i&Xavvei *av 
7CQoeivs%&ij fiövov zoig voaovai. Hippocr. 1, 
593 K. von den Delirien und Hallucinationen 
der Epileptischen: '.Exoftjjs cpaoiv slvai ini- 
ßovXäg v.al rjQwtov iyöäovg, xa&aofioioi zs 
Zqsovzcci xal inaoiSyai. Aret. p. 73 K. daC- 30 
fiovog . . . ig zbv avfrgconov ilaöÖov (von den 
Epileptischen). Galen. 19 p. 702 K. zivsg fr. 
tieXayxolixäv~\ xal Saipovag uno yorjzsiäv zäv 
i%9gäv enrix&ui. avzoig [avzoig'] vnoXafißävov- 
aiv. Mehr bei Roseher, Kynanthropie Anm. 184. 
Vgl. auch Plotin. 30, 14 Kirchh. (von den Gno- 
stikern): vnoazriaäfieroi zag voaovg äaipö- 
viu slvai.***) Wie alt und weitverbreitet der 
Glaube an solche Körper- und Geisteskrank- 
heiten bewirkende Dämonen (Teufel) ist, er- 40 
sieht man am besten aus den mannichfaltigen 
Beispielen bei Tylor, Die Anfänge d. Cultur, 
übers, v. Spengel u. Poske 1, 126 ff. 291 ff. 2, 
123 ff.; Oldenberg,Belig.d.Veda262fi.; Grimm, 
Deutsche Myth? 1106 ff. ; Globus 74 (1898) S. 9 ff. 
u. s. w. Auch Gello (s. d.) und Lamia (s. d.) 
gehören hierher, insofern sie den Müttern ihre 
Kinder rauben ; man scheint darunter ursprüng- 
lich Totengeister, die zugleich Dämonen ge- 

50 
höchsten Stadium der Ahgezehrtheit (Xsntott];, cp&latg) 

dargestellt ist. Zu xfJQsg — voooi, fiaviai vgl. auch Eur. 

El. 1252. Soph. Philoct. 42 u. 1166 u. d. Schol. z. d. Stellen. 

*) Vgl. auch .Hom. Od. s 395 f. iv voiota xijtat xyatep'' 

alytu 7l6oX(i>v,\\Ö7iQbv ztjxd/nevog, Gtvyepbg de ol e%Qae 

d aijuiav. 

**) In einem kretischen Bleitäfelchen b. Wünsch a. a._0. 

praef. p. IX A. heilst es z. B. von dem den xatax&ovlotg 

Ssotg (Pluton, Demeter, Persephone, den Erinyen und allen 

xatax&&vLot) Übergebenen: Ttäai totg xaxotg 71eiq<xv dü- 

ast xal <pqLxti xal rtvQetöi tQitalm xal tetaQtaim xal 

£ks(pavti xal ylthöari /ioArißdov , TtVQi xal Zaa xaxh ^ 

xal oZe&Qta yfastat, taxrta ysvia&m zw ■tol/*rjoavti x.z.Z. 

Vgl. ib. p. XU B v. 23 f. p. XTV B v. 2 ff. p. XXIV v. 9 p. 25 

nr^98 v. 5 (tp&6ij) etc. Mehr derartiges jetzt b. Wünsch, 

Sethian. Verfluchungstafeln S. 7. 18f. 

***) Solche Totengeiater können übrigens auch in dio 

Leiber der Gesunden während des Schlafes fahren und 

durch diese reden, oder singen, oder handeln, wie aus 

Paus. 9, 30, 10 deutlich hervorgeht (Spiritismus, Modiu- 

mismusij. 
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wisser, die Kinder in zartem Alter dahin- 
raffender Krankheiten sind, verstanden zu haben. 
Vgl. auch Bohde, Psyche 372 f. Anm. und hin- 
sichtlich der Abwehr solcher Dämonen durch 
püvxtig, xa&agTal, fiäyoi u. s. w. mittels der 
y.u&uQnoC und incoSaC Bohde, Psyche 358, 2. 
364 f. Anm. 2 ff.; 'Welcher, Kl. Sehr. 3, 37 ff. 
64 ff. : Kraufs. Volksgl. etc. d. Südslaven 48 ff. 
III. Besondere Krankheltsdämonen, d. h. 
Persouillkationen von Krankheiten (vgl. auch 
Usener, Gutternamen S. 292 f.). 

a) Nuaoi und Nöaog (Morbus). Derersten 
Personifikation der Nöaoi begegnen wir wohl 
bei llesiod. ¥gya 90 ff., wo es im Anschlufs an 
die Erzählung vom Feuerraube des Prometheus 
heifst, dafs Zeus aus Zorn darüber den Men- 
schen, als deren Vertreter Epimetheus auftritt, 
ein schönes Weib und einen verschlossenen 
nl&og sandte, in dem sich die (wie die Keren, 
Erinyen u. s. w.) geflügelten (vgl. v. 97 f.) 
Dämonen des Unheils (xund), darunter die 
Novaoi und die'EXncg, befanden, welche mit Aus- 
nahme der Elpis das Gefäfs sofort verliefsen, 
um unter den Menschen umherzuschweifen 
(y.uz' äv&Qoinovg dXäa&ai. v. 100), nachdem 
das Weib den Deckel des ittöog gehoben hatte. 
Wie schon aus der Beflügelung der in dem 
Getafse verborgenen xaxa und der Erwähnung 
der ebenfalls geflügelten 'EXnig (v. 96) deut- 
lich hervorgeht, hat man sich die Krankheiten 
in diesem Falle personifiziert zu denken und 
deshalb Novaoi ebenso wie 'EX-aCg mit grofsem 
Anfangsbuchstaben zu schreiben. Noch deut- 
licher wird die Personifikation der Novaoi in 
v. 102, wo es heifst: 

Novaoi ä' üv&Qänowiv icp' rjfiSQij ■%§' tnl 
vvxzi 

avzöjiazoi cpoizmai , xaxa dvrjzoiai qp£- 
qovaai 

aiyfj, sjcei qxovijv s^si'Xszo /iTjzieza Zsvg. 
Vgl. auch v. 92: Novaav z' agyalicov, atz' 
üvÖQäai nrJQag sScokccv'.*) Wie man leicht 
erkennt, handelt es sich in diesem Falle um 
einen Begriff, der wie z. B. auch nrjQsg und 
KriQeg, ciXsi&viai und EtXet&viai etc. auf der 
Grenze zwischen einfachem Appellativum und 
Personifikation steht (vgl. Crusius Bd. 2 Sp. 
1136 f.). Der ni&og aber, in dem sich die 
geflügelten Novaoi zusammen mit den übrigen 
Äugelten Dämonen des Unheils befinden, er- 
innert einerseits an den Windschlauch des 
Aiolos, anderseits an die oben Bd. 2 Sp. 1150 von 
Crusius besprochene Lekythos in Jena, welche 
Hermes vor einem Fasse stehend darstellt, an 
dessen Öffnung 'Seelen' umherflattern. 'Sie 
entströmen derselben oder stürzen sich hinein 
oder klammern sich am Rande fest.' Vgl. auch 
zum Verständnis von ni&og II. Sl 627 itoiol ydo 
zs ni&oi Kazaneiazai iv Jiög ovSei duipcov olee 
SCScoai ■Accnä.v, tzsqog äh iäcov, E 887: xaXxBca 6' 
iv xioüiiip äiäezo (Ares) tpmxofWtxa /n^vae**), 

*) Vgl. dazu /(. fe» 161!, wo lloktor ru Diomedes 
Bagt, er wordo nimmur von ihm weichen und ihn die 
Türme Truius »ntolgeu lamoii : rtifyutf tut öal/uova dtbat». 
Vgl. dazu Usener, iliHternamen 8. 292 f. 

**) Auch sonst kommt In Mythen und Maronen öfters 
da* Motiv vor, da Im Dämonen In verschlossene Gefäfse, 
Plasohen u. dgl. m. gebannt werden. 
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sowie das Fafs, in dem sich Eurystheus ver- 
kriecht und Diogenes wohnt (s. auch Aristoph. 
eq. 792 u. Schol. Büttner -Wobst, Philol. 57 
(1898) S. 431 ff.). Noch deutlicher personi- 
fiziert erscheinen die Nöooi bei FmpedoMes 
v. 18 f. Mull: 

dziQnsa %ä- 

gov (vgl. Odyss. X 94), 
tv&a <&6vog zs Koros zs xai akltov t&vea 

Krjqmv , 
av%[irjQai zs Nöe Ol Kai Ztqtyisg*) "Egya zs 

qsvaza {Xsvazäl**) 
"Azr\g av Xeipävä xs Kai gköxov ri%äa- 

kovoiv. 
Unter dem Xsifimv "Axr;g hat man ohne Zweifel 
einen bestimmten Ort des Totenreiches (vgl. 
Verg. A. 6, 273 ff.) zu verstehen (s. Bd. 1 Sp. 
669), der das Gegenstück zum Isifiwv der 
Seligen {Dieterich, NeJcyia_ßOM-_3S t 2), dem 
Ittjimv "Hqus (Callim. hy. in Dian. 164) und 20 
dem &säv xijwos bildet {Röscher, Inno u. Hera ' 
81 f. Anm. 254; Biet erich a. a. 0. 20 ff.). Man 
denke auch an den dacpoäsXbg Xstjidv, auf wel- 
chem die Schattenbilder der Verstorbenen sich 
befinden (vgl. Od. X 539. 573 und dzignia %ä>- 
qov ib. 94). 

Weitere Zeugnisse für die Personifikation 
von Nöaog finden sich bei Cicero de nat. deor. 
3, 17, 44, der unter Berufung auf genealogi an 
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mos (BoiUifios), böser Dämon des Heifshungers 
zu Chaironeia. Vgl. Flut. q. conv. 6, 8, 1: 
9voia zig ien näzQiog, r\v 6 ft,ev aQ%<ov iitl 
rrjs KOivrjg s-azi'ag 8gä, zätv ä' aXXmv sxaozog 
in' oikov KaXeCtai d'f BovXifiov s^eXaaig' xal 
xmv oIkstwv sva xvnxovzsg dyvtvaig gdßSoig 
Siä frvgäv QsXccvvovaiv sniXsyovzsg' E^co Bov- 
Xifiov, Effco Sh IIXovtov Kai 'Tyisiav. Vgl. d. 
Art. Bubrostis, wo Callimachus hy. in Ger. 103, 
10 der den Erysichthon als kuk« Bovßgmßzig im 
Hause sitzen läfst, hinzuzufügen ist. Zur Er- 
klärung b. Mannhardt, Myth. Forsch. 130 ff. 
140. 150. 155. 

d) Ephialtes (Alpdruck), auch TLviyaXimv, 
'HmüXris u. s. w.: s. einstweilen oben Sp. 459 f. 
und 'Rhein. Mus. 1898 S. 178 f. 

e) Mania: s. d. 

f) Lyssa: s. d. 

g) Oistros: s. d. 
h) Febris {Ilvgszos) s. d. u. vgl. unten 



Serv. z. Verg. ecl. 6, 42. 

i) Vielleicht gehört hierher auch die oben 
Bd. 1 Sp. 1240 Z. 21 noch fehlende Elephantis, 
eine sonst unbekannte Gottheit, erwähnt nur in 
der Inschrift eines einen Widderkopf darstellen- \ 
den stren^-rotfigurigen Kantharos aus Attika, 
jetzt in Berlin (nr. 4046; abgeb. bei Furt- 
wängler, Sammlung Sabouroff T. 70, 1; vgl. 
dazu den Text und Arch. Ztg. 1873 S. 109, 3). 



tiqui Morbus (= Noaog), Mors, Miseria, Tene- so Die Inschrift lautet 'EXsyavztöog tlpl fsgog. 



brae, Senectus, Parcae, Somnia u. s. w. als Kin- 
der des Erebus und der Nox nennt, und bei 
Vergil Aen. 6, 273 ff. : Vestibulum ante ipsum 
primisque in faucibus Orci (vgl. Empedocl. 18 ff.) 
|| Luetus et ultrices posuere cubilia Gurae\\ Pallen- 
tesque habitant Morbi tristisque Senectus etc. 
Vgl. auch Aesch. Suppl. 684: vöacav [N6c<av ?] 
6' sopcg an doxiöv ?Jot Kgaxbg azsgn^g. 
b) Loimos (s. d.); vgl. Soph. Oed. R. 27 



Furtwängler a. a. 0. bezieht sie auf den widder- 
köpfigen Chnum der Nilinsel Elephantine; ich 
möchte lieber an den Dämon der sXsqiavziaaig 
genannten Krankheit denken, der ebenso gut 
einen Kult haben konnte, wie z. B. die Bu- 
brostis zu Smyrna {Flut. q. conv. 6, 8, 1: näg 
liiv soikiv b Xifiög v/>aa>. Schol. Hom. II. 24, 
532). Dafs diese in Ägypten heimische Krank- 
heit (Plin. n. h. 26, 7; Lucret. 6, 1112 f.) wie 



h ä' 6 nvgcpögog &sbg J aKrjViag sXavvsi « nach Kleinasien {Galen. 12, 312 f. K.) und Thra- 



Aoipbg' s%diezog nöXiv. Vgl. auch die merk- 
würdige Schilderung des bald als alter d'ämo 
nischer Bettler, bald als gewaltiger Molosser- 
hund auftretenden Aoiu.6g bei Fhilostr. v. Ap. 
Ty. 4, 10 p. 68. 8, 7 p. 159 und beim Schol. 
Flor. 59 z. Für. Hec. 1265 und dazu Röscher, 
Kynanthropie S. 32 ff. Über die in vieler Hin- 
sicht verwandten neugriech. Vorstellungen von 
der personifizierten Pest {TlavmXrjg, üavovKXa, 



kien {Galen. 12, 315 K.) so auch nach Athen 
eingeschleppt werden und daselbst einen Privat- 
kult erhalten konnte, liegt auf der Hand. 

k) Macies, siehe Hör. ca. 1, 3, 28ff. ed. 
Kiessling. 

1) Sphinx (von aqiiyysiv, würgen), wahr- 
scheinlich eine mit dem TJviyaXimv {= 'Etpi- 
äXzrjg) nahe verwandte Personifikation einer 
würgenden Krankheit {Kvvdy%rjt), die als solche 



SkoqSovXu), der Cholera {XoXsga) und von den 50 auch den bösartigen Totengeistern sehr nahe 
Blattern {EvXoyla) vgl. N. G. Folitis, AI da&s- steht. Vgl. einstweilen Ilberg, B. Sphinx i. d. 
fiv&ovg z. sXXtjvlkov Xaov im griech. Kunst u. Sage. Leipz. 1896 S. 28 S. 



vsiai Kaza x, 

AsXztov x. lazogiKrjg szatgiccg S. 19 ff. ; s. auch 
Roseher, Kynanthropie S. 35 Anm. 85 und Fr. 
S. Kraufi, Volksglaube u. relig. Brauch d. 
Südslaven S. 57 ff. 

c) Bubrostis, Limos, Farnes: s. diese 
Artikel und füge Bd. 1 Sp. 833 hinzu: Buli- 

*) Ein den Ztiipu; nahe verwandter Dämon scheint «.... oi p -i ir i r~ j t?~ 

Eurynomos, wohl der Dämon des Verwesung ( ff f^, ; ) und 60 Gottern zur Strafe der Menschen für den Feuer- 
Krankheit (vöaog) bewirkenden JVcteos, gewesen zu sein; raub des Prometheus gesandt sein sollten; 



Zum Schlüsse ist noch zu erwähnen, dafs 
nach einem sehr alten von Hesiod (leya 90ff.); 
Sappho b. Serv. z. Verg. ecl. 6, 42; Hör. ca. 
1, 3, 28 ff. (wo Kiessiinq wohl mit Recht 
Macies und Febrium mit grofsen Anfangs- 
buchstaben schreibt) erzählten Mythus sämt- 
liche Krankheiten von Zeus oder den erzürnten 



vgl. Röscher, Kynanthropie S. 83 — 8 

**) Vgl. %i&6tevatoz — verbrecherisch b. Kallim. epigr. 
42, 5 und Alex. Aetol. b. Partken. 14 v. 12. Die v JEoya 
favotä, d. i. die schweren mit dem Tode der Steinigung 
zn bestrafenden Erevel, stehen auf derselben Stufe der 
Personifikation wie die "Alyea daxQv6svta, IVeixeo:, 
'Pedäsa, <txivoi, IdrSqoxtaaiai etc. b. Bes. Theog. 227 ff.; vgl. 
Cic. nat. deor. 3, 17, 44. Verg. A. 6, 278f. Sygin. f. praefat. 



vgl. Serv. a. a. O. Prometheus post factos a 
se homines dicitur auxilio Minervae caelum 
ascendisse et adhibita facula ad rotam Solis 
ignem furatus, quem hominibus indicavit, ob 
quam caussam irati di duo mala immiserunt 
terris, febres et morbos [Febres et Morbos?]: 
sicut et Sappho et Hesiodus memorant. [Röscher.] 
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Nostia (?). Nach Kretschmer, Einleitung i. d. 
Geschichte der griechischen Sprache p. 419 ist 
das arkadische Dorf Noatla oder Ntatävrj, 
Nsatavi'cc „nach einem Beinamen der Kora 
Noetia oder Neatüvri (von vso- zurückkehren)" 
benannt. [Drexler.] 

Sostos (Nöarog), auch Eunostos (b. d.), ein 
Dämon der Mühle (öaiamv iniuvliog , icpogog 



offenhart sich' aber seine Macht anfder^ee t 
•wo er durch RegenBturm nnd <v NeKSlhane > 
doppelte Gefahren nber~die Schiffer rferaHT^' 
beschwört (//. 2, U4ff. H94ff. Soph._Ant. 335JT. 
Arat- Phaen. 422 ff. Stat. Theb, 1. MOS.) ; des- 
halb warnt 'schon llesiod den Schiffer, nicht 
das Mienen des Notos ao^hWrten v der mit 
herbstlichem Regen das Meer "erregt, %a\snbv 
Se re novtov l'fl'rjx.v (Opp. 675 ff., vgl. Arat. 



twv älsrmv), dessen Bild in den Mühlen auf- . . . . . _ 

gestellt wurde, die Fülle und den Überfiufs 10 Phae n. 287 ff.). Sgraa bezeichnet ihn als den 
des Gemahlenen bezeichnend; denn vöstog be- mächtigster! "ärbiter 'Ha'driae (Carm. l,.g, 14, 



deutet den Ertrag, der von einer Sache ein 
geht (vgl. Curtius, Griech. Etym. 315). Nach 
Athen. 14, 618 d war er eine dorische Gottheit, 
der bei andern Stämmen 'ipaXCg (Ifialia) ent- 
sprach. Eustath. Hom. p. 214, 18. 1383, 42. 
1885, 26. Hesych. s. v. Evvoatog. Phavorin v. 
vöazifiov u. evvoatog. Heffter, Götterdienst auf 
Bhodos 3, 26. Prelkr-Bobert, Griech. Myth. 1 4 , 



vgl. 3, 3, f>), jnd in Grabepigrammen für auf 
der See Umgekommene wird er nicht selten 
als Todesursache genannt (z. B. Anth. Pal. 7, 
263. 18, 27). ,, In natürlichem Gegensatz steht 
er seiner Richtung und seinem Wesen nach 
zu dem trockenen und gesunden Nordwind 
(vgl. die von 4risWeks_a J _a,_0. 4j.JJi.Jt6_ an- 
geführten Verse ägxofiivov ts rörou xai Irj- 

'_:'.Ü__' o- '. ._ . A -.» St' i. ...!--„ /}„„.-'„., _„„„«_ 



607. Usener, Götternamen 256, J;Wagner.] 20 y'äitog $öqiao und ei S' b votog ßoQsav jipoxa- 
rörog, erklärt als feucnter Wind Kiaasrai, avtUa piamv. Ovid. Met- 1* 2621/ 



Notos (Nötog^ 
von der Wurzel sna, vgl. vöxiog, voxia u. s. w., 
Curtius, Griech. Etym. 6 319. — Aristoteles, de 
vent^_ed,JDidoi p. 45, 36 leitete das Wort von 
vöaog ab, 81a xö voacoSrj elvcci; andere antike 
Etymologieen bei P/annschmidt x _De ventor. ap. 
Hom. signif. Diss. Lips. 1880 S. 20; lateinisch 
Auster, doch überwiegt bei den Dichtern die 
griechische Bezeichnung, die sich z. B. bei 



Nonn. ßiowys.J^^lli^, andre Stellen bei 
Boscher a. a. <^83f.). Homer_ und nach ihm 
andre nennen den Notos auch gern mit Euros 
zusammen (11. 2, 145. TiK 1, 5, 35^ Prgp^i, 
l^_22_. Yerg^Aen^UJ&\ und schildern den 
Kampf zwischen beiden Winden (Il_16^16^S. 
Verg.^Aj^l 3 J.()8jQ, Euros und Notos hindern 
die Abfahrt des Odysseus von der Insel 



Verail und Ovid allein findet). Der Gott des 30 Thrinakia (QAJ&Jä&), und Notos treibt ihn 

~ - • ' ~ ' n zur Charybde zitfuck ( 12. 427) . Beim Wehen 

des Notos gelängen die Argonauten zum Ein- 
gang des Pontos (Pind^Pyth. AJä°J-l; die 
Römer vorschlägt er nach Epirus [Hor^Carm. 
3,7,5) und hemmt die Heimkehr des Jünglings 
zu der ihn erwartenden Mutter (4, 5, 9). — Die 
Erscheinung des Gottes schildert anschaulich 
Ovid. M et. 1, 2 62f f. Als Zeus die Erde über- 
fluten will, schliefst Aiolos den Nordwind und 



Südwinds, Sohn des Astraios und der Eos, 
Bruder des, Zephjros , . Jgoreas und Argestes 
. (dage'gen^aeyltfiTTS^äls Beiwort des Notos II. 11, 
306. 21, 334), Hes. Theog. 380 . 870. Hya. fa b. 
praef. p. 11 Schmidt. Norm. Dionys. _6,_41. 
11, 452. 12, 16. Ausführlich handeln über 



diesen Wind Neumann-Pa rtsch, Physik. Geogr. 

v. Grieche.nl. 112£_ Nissen, Ital.jMndesk._lL, 

386 ff. Boscher, Das von der Kynanthropie 

handelnde' Fragment des Ma rcellu s von Side. 40 die andern trocknen Winde ein und sendet 

Amrd:Sächs,Ges:d. Wiss. Phil.-hist. Kl. v TM$~. ; den Notos aus. Mit feuchten Flügeln fliegt 



vgl. Aristoi. 'Mete or. 2,7. Problem. 26, 11 f., 
1 6 f.. 19 f., 27, S^hJllJ^il—JSL Es,, ist 'Ter 
teucEtwarine, bleischwere Scirocco (tepidvis 
Tib. 3, 4, 96. -faei&os OTj»!S Nonn. Dionys. 13, 
nst. plumbeulT*) Auster Hör. Serm . 2, 



323. u. sonst „ . 

6^18., albus Notus. Hö r. C arm. 1, 7, 15),, der 

hauptsächlich im Herbst und im Winter weht 

(AxisL^PnM^MxM-- comes Orionis Hör. Carm. , - , , ■ 

l^_2fV-i&_ vgl. Arist . a. a. O. 12 f. Arat. Phaen. bo yäg Ix Aiög hazi ci&i-^ ytaug r.egocpoiTOV, 

408, 41 8 ff. und Q uint. S myrn. 4, 553. %eiueQios öußgoTÖxovg vi<j>ii.ug IS; r'iegog tgzfova nipiteiv 



er aus, das schreckliche Antlitz in p^ffiffÖhwarze 
Finsternis gehüllt. Sein Bart ist schwer von 
Nebeln, von den grauen Haaren fliefst Wasser, 
auf seiner Stirn sitzen Nebel, Federn und 
Gewand ^rjefen. Als'Gott ruft den Notos der ' 
82. orp hische Hymnus an: Schnellen Flügel- - fc 
schlags komm durch die feuchte Luft mit 
den nassen Wolken, ofißgoio yevÜQia | xovxo 



Eine individuelle Göttergestalt wie Boreas 
ist Notos nicht gewordeuj doch hat n'eüei'ding- 
Boscher a. a.,D. umfassend die Ansicht be- 
gründet" dafs die Verfolgung der Harpyien 
durch die Boreaden ursprünglich niohti anderes 
bedeute, als den siegreichen Kampf des Boreas 
gegen Notos, des reinigenden Adlerwinds 
(Aquilo) gegen den verderbliohen > *Qelerwind 



Saph. Ant. 335^. hibernus Tib. 1, 1,47. „Prop^ 
2, 9, 34, frigidus Prop. 3, 26, 2 3). Er "fScfiT 
braust den Wald und verhülltVmit dichtem 
Nebel das Gebirge und die'öefiTde (II. 16,765, 
vgl. Verg. Aen. 2, 416 ff. II. 3, 10. Quint. 
Smyrn. 4, 519ff. hubilus" Auster Prop. 3, 16 f 56. 
Schol. -ZI 4, 275). Er führt schlechte Dünsfe hnd 

Krankheiten mit sich, ist &vcm$r\g (Arist._ß,. a. 0_. x — , , „--.- , 

26), besonders wenn er nicht von Regen fee- 60 (Volturnus), und dafs der auf einem Geier 1 _ 
gleitet ist (AxisJt.n, a, 0.42 u.. 60) und 'erfiiri- sitzende Dämon der Verweiiung turynomos 
■iiog (Boscher a. a. 0. 84) und schadet den 
Pflanzen ebenso sehr wie den Menschen (Etym. m. 
b__\. JVÖTOs, vgl. Prop. 5, 5, 62, andre Stellen 
bei Boscher a. a. Ö. 83). Am furchtbärsten 

*) Über die symbolische Bedeutung des Bleis und 
Beine Beziehungen zum Tode und Totenreiche s. Wümch, 
Corp. Inscr. Att._ Altena, SOMi-deßzien, tabtll. praef. p. HL 



(auf dem Untcrweltigemlllde Polygnoti) wahr- 
scheinlich mit Notoi identisch ist, für den sich 
auch deutlich« Beiiehungen cur Unterwelt 
nachweisen lauen (%. a, U. S. 86). Die Sagen, 
in donen bei Norum Notos all Person auftritt, 
sind meint spltte Erfindungen. Mit den andern 
Winden kommt er dem Zeus gegen Typhon zu 
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E5ilfe( 2,534ff .). Als Notos die Fluren des Psyllos Beifall fand die Ansicht, welche in den di 
ausge'dSrrt hatte, zog dieser mit einem Heere novensides eine Gruppe von neun zusammen- 
"„SiFÄJÖ 11 Notos zu töten, aber der Südsturm be- gehörigen Gottheiten erkannte (Varro nove- 
grub > alle im Meer (13. 382 ff.). Dionysos rechnet narium numerum tradit, Arnob. 3,38; noven- 
i™; op? k , am P f gegen Deriades auf Notos als siles autem quos Graeci avvevvsa, post novendii, 
Mitstreiter (iCQoaamar^Qa Avuiov ä% 114); da- a, considendo, id est eadem sede praediti, Mar. 
gegen ruft Erechtheus den Boreas gegen den Vict. a. a. 0.), wobei man zur näheren 73e- 
^kipgenkönig Korymbasos und seinen Kampf- Stimmung dieser Göttergruppe alle Beispiele 
genössen Nöxov AlQionfia zu Hilfe (39, 199). göttlicher Neunvereine herbeizog, welche sich 
LuManps^giebt DM._mar._.l u. 15 Gespräche 10 bei den benachbarten und verwandten Völkern 
zwischen Notos und Zephyros. Im ersten auftreiben liefsen; Calpurnius Piso identifi- 
handelt es sich um den Auftrag des Zeus, die zierte sie mit einem Kreise von neun Göttern, 
d? 1 ? J£ eer , durchsenwimnrende lo nicht zu be- der bei Trebula Mutuesca im sabinischen Urgau 
unfähigen, im zweiten schildert Zephyros in verehrt wurde {Piso deos novem in Sa'oinis apud 
lebhaften Farben den Raub der Europa, während Trebulam [so Both, überliefert Trebiam) con- 
Notos sieht 'ftekjaigt, dafs er unterdessen" in stitutos, Arnob. a. a. 0., vgl. Nissen, Pompej. 
Indien nur Greife, Elefanten und schwarze Stud. S. 335), und Varro ist ihm offenbar ge- 
Menschen gesehen. folgt, wenn er die römischen di novensides 
Dargestellt ist Notos unter den acht Winden von den Sabinera herleitete (Feronia Minerva 
am Turm der Winde in Athen in jugendlicher 20 novensides a Sabinis Varro de 1. Z. v. 74); Mani- 
Bildung (vgl. dagegen Qvid, Met. 1, 266 canis lius wies auf die neun Götter hin, die nach 
fluit unda capillis) mit aufgebauschtem Ge- der disciplina Etrusca von Iuppiter mit der' 
wand, in den Händen die umgestürzte Urne Befugnis des Blitzwerfens ausgerüstet waren 
tragend (abgeb. Miliin, Gal. myth. Taf. 76. (Manilius deos IX, quibus Iuppiter fulminis 
Baumeiste r^ Denkm. d. Mass. Altert. 2116). In sui iaeiendi potestatem dedit, Arnob. a. a. 0., 
der Wiedergabe des neuerdings viel be- vgl. Plin. n. h. 2, 138), Aelius Stilo und Granius 
sprochenen Regenwunders auf der Säule des Flaccus dachten gar an die Musen (Arnob. 
Marcus Aurelius in Rom erscheint der Regen- a. a. 0.). Auch von den Neueren haben sich 
gott mit langem Bart und aulgebreiteten die meisten der Ansicht angeschlossen, dafs 
Flügeln, rings von Regen derart umflossen, 30 es sich um einen Neunverein von Göttern 
dafs die ganze Gestalt sich in Wasser auf- ('Neunsassen') bandele (Mommsen, Unterital. 
zulösen scheint. Die genaue Übereinstimmung Dial. S. 342. W. Corssen in Kuhns Zeitschr. 
mit der qvidischen ^Schilderung legt es nahe, f. vergl. Sprachf. 9, 160ff. W. Deecke, Etrusk. 
in dieser früher Iuppiter Pluvius genannten Forsch. 4 S. 17 Anm. 11. Jordan zu Preller, 
Figur ebenfalls Notos zu erkennen (abgeb. Böm. Myth. 1, 102, 2), obwohl man doch keines- 
.5&£^.Mm& 50^461 und Peterjen^Dmiaszewski, falls novem-ses so bilden konnte wie prae- 
Di& Marcmsäule_ auf 'Piazza Colonna in Born ses, re-ses, de-ses. Von den Gramma- 
Taf. 23 A, vgl. Brunn h. Baumeister ^ Benkm. tikern, die die Anfangssilbe des Wortes mit 
£117. Petersen, Mitteil. d. arch. Inst. Böm. novus zusammenbrachten, fafsten einige die 
4^,-_ 9 j 8?)._ [Wagner.] 40 Novensides allgemein und wenig verständlich 
Nonsantia s. Naria (dea). als novitatum praesides (Comificius bei 
Novae, Beiname der Nymphae als der Gott- Arnob. a. a. 0.), andere als von Menschen zu 
heiten neu aufgefundener Quellen, G. I. L. Götterrang erhobene Wesen (nonnulli ex ho- 
3, 1129. 10,4734. (vgl Bonn. Jahrb. 83, 94). minibus divos faetos, Arnob. 3, 39), der Antiquar 
. [M. Ihm]. L. Cincius endlich sah in ihnen nutnina pere- 
Novensides. Das Wesen der di noven- grina ex novitate appellata (Arnob. 3, 38), eine 
sides (so die Inschriften und Varro de l. I. Meinung, der von Neueren u. a. Breal (Les 
v. 74) oder novensil es (dies die jüngere Form, Tdbles Eugubines S. 188), Buecheler (Lexic 
vgl. Mar. Vict. G. L. 6, 26 K novensiles sive Ital. p. XVIII. XXV), Madvig (Verfassung und 
per l sive per d scribendum; communionem enim 50 Verwaltung d. röm. Staats 2, 588 Anm.**) und 
habuit l litter a cum d apud antiquos, ut diu- Marquardt (Staatsverw. 3 8 , 36 f.) gefolgt sind. 
guam et linguam et dacrimis et lacrimis et Den Ausschlag zu Gunsten dieser letzteren 
Kapitodium et Kapitolium et sella a sede et Auffassung geben die unmittelbaren Zeugnisse 
olere ab odore: est et communio cum Graecis, des Kultes der di novensides. Zwar zwei 
nos lacrimae, Uli ää-ngvcc, olere oSasSivai, medi- Inschriften, eine von Pisanrum (C. I. L. 1, 178 
tari tislszüv, und dazu Jordan, Krit. Beitr. z. deiu ■ nove • sede, d. h. deiv(is) nove(n)sid(is), 
Gesch. d. lat. Sprache S. 45. E. Seelmann, nicht nach Jordan, Hermes 15, 11 deiv(ae) 
Aussprache d. Latein. S. 310) ist sowohl für nove(n)sidi) und eine aus dem Marserlande 
die Grammatiker des Altertums, deren Mei- Zvetajeff, Inscr. Ital. med. dial. nr. 37 = C. I.L. 
nungen Arnob. 3, 38 f. zusammenstellt, wie für 60 9 p. 349: esos nove sede pesco pacre) geben die 
neuere Gelehrte ein Gegenstand weit ausein- blofsen Namen und sind, da sie aus weit ent- 
ander gehender Vermutungen gewesen. Da legenen Gegenden stammen, zu direkten 
im Namen die Herleitung des zweiten Be- Schlüssen auf den römischen Kult nicht brauch- 
standteiles von sedere aufser Zweifel stand, bar. Aber ausschlaggebend ist es, dafs in dem 
drehte sich der Streit wesentlich um die Deu- Carmen devotionis bei Liv. 8, 9, 6 nach 
tung des ersten Wortteiles, den die eine Gruppe Anrufung der einzelnen Gottheiten am Beginn 
der Erklärer von dem Zahlworte novem, die der generalis invocatio die divi noven- 
andere von novus herleiteten. Am meisten siles neben den di indigetes stehen und 
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zwar offenbar in der "Weise, dafs beide Gruppen 
sich gegenseitig ausschließen, vereint aber den 
ganzen Kreis der römischen Staatsgötter um- 
fassen. Der Name Novensides ist also nicht 
Eigenname bestimmter Gottheiten (wie Lares, 
Castores), sondern Gattungsname (daher in 
der guten Überlieferung nicht Novensides, 
sondern di novensides, wie di penates, 
di manes u. a.) und bezeichnet im Gegen- 
satze zu den di indigetes, d. h. den altein- 
heimischen Gottheiten ^(über die Etymologie 
von indigetes s. jetzt F. Beehtel in Bezzen- 
bergers Beitr. z. Kunde d. indog. Sprach. 22, 
1897, 282), die neu aufgenommenen; der Name 
ist danach mit Breal a. a. O. von novus nnd 
enses abzuleiten, wohl nicht als Stammcom- 
positum nov-ensides, sondern durch Zu- 
sammenrückung mit Elision, nov(i)-ensides, 
entstanden. Der Name kommt aufser an den 
besprochenen Stellen nur noch bei Mart. Capeila 
1, 46 vor, der in der 2. Region u. a. Föns, 
Lymphae digue Novensiles lokalisiert. Man 
wird aber eine Umschreibung des Namens 
auch in dem durch Diodor (exe. Vatic. 37, 11 
Bind. = 37, 17 BeJck.) überlieferten Eide der Ita- 
liker gegenüber M. Livius Brusus erkennen 
dürfen, wo nach Anrufung einzelner Götter 
einerseits die %xiatai ysyevrjfiivoi rrjg 'Ptofirjs 
, -rHiC&eoi., andererseits die avvav^aavreg xr\v 
' iiysfioviav avxrjg rjgcosg aufgeführt werden, 
d. h. die di indigetes und die di noven- 
sides. Ein den di novensides im allge- 
meinen geweihten Altar, vergleichbar denen, 
die die oben erwähnten Inschriften trugen, 
hat wahrscheinlich in Born auf dem Caelius 
gestanden: denn wenn Tertull. ad nat. 2, 9 
(p. 3, 13 Vindob.) berichtet: hoc enim arae docent, 
adventiciorum (deorum) ad fanum Gamae (über 
dessen Lage s. Becker, Topogr. 499), publi- 
corum in Palatio, so kann damit unmöglich, 
wie noch 0. Gilbert (Topogr. u. Gesch. d. Stadt 
Born im Altertum 2, 43) will, eine Lokali- 
sierung der einen Götterklasse auf dem Palatin, 
der anderen auf dem Caelius ausgesprochen 
sein, sondern uur, dafs sich auf dem einen 
Berge ein Altar der di publici, auf dem 
anderen einer der di adventicii befand: 
letztere können aber, da der Ausdruck sicher 
nicht der offizielle ist, nicht wohl etwas anderes 
sein als eben die di novensides. — Weitere 
Ausführungen bei G. Wissowa, Be dis Boma- 
norum indigetibus et novensidibus , Ind. lect. 
Mb. Marpurgi 1892. [Wissowa.] 
Novensiles s. Novensides. 
Novus Annus [?], unsichere moderne Deu- 
tung und Benennung einer Knabenfigur auf 
Bronzemedaillons des Commodus, abgebildet 
b. Müller-Wieseler, B. a. K. 2, 74 nr. 960 = 
Gori, Mus. Florent. 4 Taf. 41; Arch. Ztg. 19 
Taf. 147 nr. 6 [vgl. auch daselbst nr. 7 u. 8; nr. 8 
liegt unserer hier wiederholten Abbildung ob. 
Bd. 2 Sp. 52 zu Grunde; hier ist nach Froehner, 
Med. de l'empire Born. p. 121 Iuppiter fälschlich 
alslanus retouchiertl; Cohen, M ed. imp.* 3 p.291. 
Nach Wieseler a. a. 0. ist auf diesen Medaillons 
Iuppiter (Zeus) dargestellt, der den vier Hören 
[Jahreszeiten] das Thor des Olymps öffnet 
Nach Cohen und Froehner a. a. 0. [vgl. auch Fr. 




p. 172 xx. 365] stellt der Kreis, der die Hören 
umschliefst, den orbis annuus ( f cercle de 
1'anneV) dar. Den Hören schreitet ein nacktes 
Knäblein entgegen, das ein volles Füll- 
horn trägt, von Wieseler 'etwa als Plutos oder 
noch wahrscheinlicher als Annus' ('Eviavrög) 
gedeutet, 'dessen Kindesgestalt darin be- 
gründet sein kann, dafs das Jahr erst im Be- 
ginnne gedacht 

10 ist, während das 
Füllhorn bei Eni- 
autos durch Ath. 
5 p. 198 A [vgl. 
Art. Eniautos, wo 
Ael. frgm. 22 
Herch. nachzu- 
tragen ist] aus- 
drücklich bestä- 
tigt wird' (Wie- 

20 seier a. a. 0. und 
Arch. Ztg. 19 Sp. 

137 f.). Wieseler Iuppiter (als Ianus retouchiort), 
(Arch Ztq a a die 4 Hören und Novua Annus (?), 

0.) will auch den * T ~t*T\^°^Z 
Knaben von Xan- < nach Anh ' ztg ' 19 T ' UT nr ' 8) 
ten (über den vgl. 

Friederichs,Berlant.Bildw. 2 S.379. Beschreibg. 
d. ant. Skulpt. in Berlin nr. 4 S. 5 f.), Brunn 
(Sitzgsber. d. Manch. AI. Phil. bist. Kl. 1876 
30 S. 21 f.), endlich eine einigermafsen entsprechende 
Knabenfigur des Triptolemossarkophags in 
Wiltonhouse, die Förster (Arch. Ztg. 33 S. 84) als 
Plutos faßt, als Novus Annus deuten. Ob diese 
■ Erklärungen richtig sind, erscheint, wie gesagt, 
unsicher (vgl. Froehner a. a. 0.). Man könnte 
bei den Bronzen des Commodus wohl mit 
, mindestens gleicher Berechtigung an Plutos 
oder einen Genius des Segens und der Frucht- 
barkeit denken, wie ja auch die vier Jahres- 
40 zeiten öfters als Knäblein mit der Unterschrift 
Temporum Felicitas dargestellt werden (vgl. 
Froehner a. a. 0. 111. 140 f.). Vgl. hinsicht- 
lich der Bedeutung der angeführten Commodns- 
medaillons auch Eckhel, B. N. 2, 7, 113, der 
deren Typus unter Berufung auf Lampridiux 
14, Cass. B. 72, 15, 6 auf das Saeculum 
aureum (atäv xqvoovg) des Commodus bo- 
zieht (ebenso Cavedoni b. Cohen a. a. 0. 8, 21(1 
Anm. 1). Vgl. über die numismat. Bedeutung 
50 von novus annus auch Eckhel a. a. 0. 1, 4, 418 n. 

[Röscher,] 
Nox s. Nyx. 
Nubes s. Nephele. 

Nubigenae s. Kentauren u. Nephele. 
Num Ra s. Knuphis. 
Numenia (Novp,r\vCci), Beiname dor Artemis 
in Delos. Bull, de corr. hell. 14 (1890), 49» 
Anm. 3; sie wurde neben Apollo vi'rebrt und 
empfing am ersten Tage de» Monats Anvaitiv 
60 Opfer, vgl. Jlomolle a. n. 0,| vgl, »uoh den 
Beinamen des Apollon iViofiifviog Bd. 1 8. 424; 
Z. 66 ff. [Hüfer.] 
Kumerla ». IndigHnmentn, 
Numlclu» h. Nu mi ou«. 
Hu in Ich» (iniiohriftlioh beMust O. I. L. 14, 
2005 und in d«r alteren Litteraiur) oder Nu- 
luioiua (von den spateren Schriftstellern be- 
vorzugt), oin kleines Fluhcnen, das sich süd- 
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lieh von Lavinium ins Meer ergofs. Es war 
nicht blofs für Lavinium sondern für ganz 
Latium von religiöser Bedeutung und spielte 
darum auch in der Legende eine wichtige 
Rolle. Aus ihm schöpfte man das Wasser 
für den lavinischen Vestakult (Serv. Aen.'J, 150); 
an seinem Ufer stand ein altes Heiligtum (Schol. 
Veron. in Verg. Aen. 1, 260), nach der Be- 
schreibung des Dionys (1, 64), der es noch 



und Latinus, in dem der letztere fällt, ver- 
einigt Aeneas Aboriginer und Troer unter dem 
Namen Latiner zu einem Volke, sieht sich 
aber genötigt zur Verteidigung seiner Herr- 
schaft noch einmal das Schwert zu ziehen, da 
Turnus, unterstützt von dem Etruskerkönige 
Mezentius, den Krieg erneuert. In der Schlacht 
fällt Turnus und Aeneas verschwindet (non 
comparuit; Serv. Aen. 4, 620. 9, 745 = frg. 



mit eigenen Augen sah, ein Grabhügel von io Cat. orig. 1, 11 Jordan = hist. Born. rell. Cat. 



mäfsiger Gröfse, von mehreren Baumreihen 
umstanden. Das Heroon trug die Aufschrift 
üargog &eov %9ovlov, dg nozafiov Novjiixiov 
Qsvfia Siegicei (Bormann, Altlatin. Chorogr. 
S. 112 A. 245 zweifelt, ob dies die wörtliche 
Übersetzung einer lateinischen Aufschrift ist). 
Alljährlich verrichten hier die römischen Kon- 
suln im Verein mit den Pontifices ein Opfer 
(Schol. Veron. a. a. 0; über die sakralen 
Beziehungen Laviniurns zu Rom und Latium 
vgl. Schwegler, Rom. Gesch. 1, 317 ff. Marquardt- 
Wissowa, Born. Staatsaltert. 3, 352). Über- 
einstimmend bezeichnen alle Quellen die dort 
verehrte Gottheit als Indiges (vgl. zur Be- 
deutung dieses Wortes Wissowa, de dis Ro- 
manorum, indigetibus et novensidibus, ind. lect. 
Marpurg. 1892 S. 3 S.) : Indiges (Sil. Ital. 8, 39. 
Gell. 2, 16. 9. Fest. ep. p. 106, s. v. Indiges. 
Arnob. 1, 36), deus Indiges (Varro, l. I. 5. 1, 44 



orig. 1, 10 Peter, vgl. Serv. Aen. 1, 267 = frg. 
10 Jordan = frg. 9 Peter; Serv. Aen. 6, 760. 
Mythogr. Vatic. fab. 202 bei Mai, class. auet. 
3 p. 70 = frg. 9 Jordan = frg. 5 Peter). Dar- 
über, dafs Aeneas in der zweiten Schlacht 
gegen Turnus und Mezentius in der Nähe des 
Numicus aus dem Leben scheidet, sind alle 
Quellen einig (Vergil, der aus künstlerischen 
Rücksichten T. und M. durch Aeneas schon 
im ersten Kampfe getötet werden läfst, deutet 
wenigstens lib. 4, 620 auf die bekannte Version 
hin, Ovid. fast. 4, 877 ff., vgl. Plut. Rom. 46, 
erwähnt nur den Kampf mit Mezentius, doch 
kennt er die Beziehung des Aeneas zum Nu- 
micus, vgl. metam. 14, 597 ff.; wenn Tzetzes zu 
Lycophr. 1232 als Ort für sein Ende Lauren- 
tum nennt, so liegt wohl nur eine Ungenauig- 
keit des Ausdruckes vor, die nicht dem be- 
nützten Cassius Dio zur Last zu legen ist), 



Ovid metam. 14, 608. Serv. Aen. 12, 794), pater so nur über die Art des Ausganges weichen die 



Indiges (Solin 2, 15. ine. auet. de orig. 14, 4) 
divus pater Indiges (Dion. a. a. 0.), Iuppiter 
Indiges (Li». 1, 2. 6. Plin. n. h. 3, 56. Serv. 
Aen. 1, 259. 4, 620), Aeneas Indiges (Verg. 
Aen. 12, 794. Schol. Veron. a. a. 0., vgl. die 
pompejanische Inschrift G. I. L. 10, 808 = 
l 2 p. 189 elog. 1). Numice Lavinas lautet die 
Anrufung auf der schon erwähnten, in Choli- 
amben abgefafsten Inschrift von Lavinium 



Nachrichten von einander ab, doch gehen die 
Unterschiede in der Fassung bereits auf die 
Annalistik und ältere antiquarische Forschung 
zurück. Mit dem catonischen Berichte stimmt 
die Erzählung des Cassius Hemina überein, 
erhalten bei Solin 2, 14 = frg. 7 Peter; die- 
selbe Version kehrt wieder bei Varro (Aug. 
c. d. 18, 19), Diodor (Syncell. p. 194) und 
Cassius Dio (Zonaras 7, 1 p. 313 a. G). Bei 



(vgl. Bormann, Progr. des Berlin. Gymnasiums m den rationalistisch veranlagten jüngeren Anna 



1871 p. 17). Ob der Kult der Gottheit dem 
Flusse oder dem Iuppiter gegolten hat, oder 
ob diese beiden schon von vornherein in der 
allgemeinen Vorstellung zusammengeschlossen 
sind, das läfst sich nicht mehr ermitteln. 

Legende: Aeneas verdankt seine Beziehung 
zu dem Heiligtume dem Bemühen, den be- 
stehenden Kult auf einen berühmten Gründer 
zurückzuführen. Da Timaeus Lavinium schon 



listen, die um sakrale Beziehungen sich nicht 
kümmern (vgl. Cauer a. a. 0. S. 136), schwin- 
det das Wunder und Aeneas stirbt am Numi- 
cus den normalen Heldentod : iuxtim Numicium 
flumen obtruncalur (C. Cornelius Sisenna bei 
Nonius s. v. iuxtim p. 127 = frg. 3 Peter; 
das fehlende Subjekt kann nur Aeneas sein). 
Unter dem Einflufs der jüngeren Annalistik 
stehen die Berichte des Trogus Pompeius 



als troische Gründung kennt (Dion. 1, 67), so 50 (lustin 43. 1, 10) und Appian (Photius Bibl. 



dürfte die Entstehung der ätiologischen Le 
gende ins dritte vorchristliche Jahrhundert zu 
setzen sein; aus dem einheimischen lavini- 
schen Sagenkreise ging diese dann in die 
römische Litteratur über, wo wir ihr zuerst 
bei Cato und Cassius Hemina begegnen (zu der 
Stelle des Serv. Aen. 6, 778 seeundum JEnnium 
referetur (sc. Romulus) inter deos cum Aenea 
vgl. Cauer, Die römische Aeneassage von Naevius 



p. 16 b , 4 Bekker und das Frg. eines ungenann- 
ten Byzantiners I, 1, 2) und wohl auch die 
etwas unklare Schilderung des Livius (1, 2, 6). 
Andere lassen den Aeneas im Numicus er- 
trinken, so ein ungenannter Gewährsmann des 
Servius: Aeneas enim seeundum quosdam in 
Numicum cecidit flumen (Serv. Aen. 1, 259, 
vgl. Verg. Aen. 4, 620). Es liegt hier der 
Versuch vor, das Verschwinden des Aeneas 



bis Vergil, Jahrbücher f. Mass. Phüol., Suppl. 60 auf natürliche Weise zu erklären. Dem Dionys 



Bd. 15 (1887) S. 103 und Anm. 6). Nach 
Cauer a. a. 0. S. 113/120 ist als gemeinsame 
Quelle mit Wahrscheinlichkeit Fabius anzu- 
sehen, „denkbar wäre allerdings auch, dafs 
einerseits Cato, andererseits Fabius und 
Cassius unmittelbare mündliche Mitteilungen 
aus Lavinium vorlagen". Catos Bericht lautet: 
Nach dem siegreichen Kampf gegen Turnus 



ist diese Fassung schon bekannt (tb äs Aiveiov 
empa tpavsgöv ovdafirj ysvöaevov oi fts» itg 
9covg fistaarfivai sl'Kagov; oi Ss iv noxa^ä), 
ita/)' ov ij fiä-zrj syivsro äiacp&aQrivai). Das 
Ereignis wird dann weiter ausgeschmückt: 
während des Kampfes bricht ein schweres 
Gewitter aus und hüllt die Gegend in tiefe 
Finsternis. Aeneas weicht vor Mezentius zu- 
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rück und stürzt auf der Flucht in die hoch- 
gehenden Wogen des Numicius (Serc. Aen. 7, 
150. Schol. Dan. ad Aen. 1, 259. 12, 794. ine. 
auet. de orig. 14, 2, vgl. Tibull. Ovid a. a. 0. 
luven, sat. 11, 63). Damit ist das Wunder- 
bare wieder in die Sage eingefügt, denn 
Donner und Blitz sind die üblichen Begleit- 
erscheinungen der Apotheose. Vereinzelt steht 
die Nachricht aus einer ungenannten Quelle 
bei Servius, wonach Aeneas bei einem Opfer, 
das er nach errungenem Siege errichtet, in 
den Numicius stürzt (Serv. Aen. 4, 620). Dem 
Beispiel des troischen Helden folgend, ver- 
schwanden auch Latinus und Anna, diu 
Schwester der Dido, in dem Flusse. Bei jenem 
ist dies zwar nicht offen ausgesprochen, über 
die Vergleiehung der oben Bd. 2 Sp. 11I1H 
Z. 15 ff. angeführten Stellen, die auf Vtrriu» 
Flaccus zurückgehen, mit der auf dun All», 
gang des Aeneas bezüglichen Litteratur lug«« 
diesen Schlufs sehr nahe. Über dim Tod dir 
karthagischen Anna weif« Ovid (/'«*<■ 8, 677 ff.), 
der sie mit der JahroigOUin Ann«, Pentium 
in Zusammenhang bringt. folgend»« »» »r» 
zählen: Nach dem Tod« ihrnr Hnliweiler W= 
läfst sie Karthago! an dl« iatlniiuh« Killte 
verschlagen, findet »in freumllinh» Anfunkln« 
bei Aeneas, orwcokt iibnr gerade dadurek die 
Eifersucht von iloiiim (Itttllli l>avlai*l Iffl 
Traume erscheint ihr Dido UMil imtlint «W 
Flucht; jene orwauht, mhllefct MI dem 
Knarren der Thür, dal» man ila flbwmlUt* 
will, springt zum Fontter lilmtll» lllltl kaajBt 
fliehend an das Uf«r dn« NillNtolU«, def die 
Geängstigte in seinon Wogen attfolalllli UMM 
dem Namen Anna IVioiiim ganlanl I» *W 
jetzt an göttliche Vtirulmnuf. Kl nafldeU liefe 
hier wohl um ein von (hat «rfUNtllMI ■*>• 
chen, zu dem dio Glnioliliell der MmM Wd 
etymologische Spielerei (rtWH« Jl lf H MM W#W 
Anna Perenna raeor) die VefMlfttHM HO, 
Fraglich ist, ob dabei minll die MrKMMlfbei 
Varro mitwirkt, woiiki'H Ann» ttld iUhiDldo 



die Geliebte de» Annen Wftf litt», A*n. 
4, 682; 5, 4). „Niliui IUiUvSU (», llf.) kennt 
den Zusammenhang der KhIm dll Indlgei 

i ji. a l.~ u.1» liuJJ aalafc m\iMm in 



und der Anna iihania wie <hii, M&t »ber 
der Erzählung de» .rMtUtMuU« M|M«l keil 
Anschluß un Ovid, iiniall er Will tlMR Mlti 



in 
keinen 



quarischen Hrlniftiteller lalbltftüdlg banntet 
hat" (Gaurr u. tt, 0, R, IM), 

Darstellung. Klne Uüdllehi DttiUUung 
des NumiciiiN, dm Hrunn IrrtüialUh «rf einer 
praenestisclien (Jute RrkänaM WMltt (l. oben 
Bd. 2 Sp. Hill S5. I» ff,). Utft »MWeifelhaft 
vor auf dm. WnndMMtftUWN llMM Oolomba- 
riums vom K*<|tlilf H (NM, 4, J**t 10 Uv. 60 
besprochen v.m HuhtWl, Am* «. I*tt. *878 



p. 250fr.), diu .!.'• auguitt lieh« MI angehören 

*i 

ii iijr üben Mi I < 

durch .Ich MeiiilfkNMI fttfiM} Haupte und 



und nach Cun (», Mlf) Wl 4er Jungeren 
Annalisl.il» alilllllijen, PW lltHMe bärtige 
Figur neben der KMUrMMt Wlt der Südseite 
(s. die Abbildung obM 14, I flg.- 8947 ) lst 



dem'äcliilliUiMjel In dflff h»d deutlich als 
Flufsgol.llii.il hetalnMMii nid iMh «1er Orthch- 
keit kann Mn MMIftf |b dar Numicus in 
Frage kommen, YMMlNfflA Aber den Zu- 



sammenhang des Namens mitNuma und Numi- 
tor boi Gilbert, Geschichte und Topographie 
Roms 1 S. 866 Anm. 8. [Aust.] 

Niimlna (.'ailrorum, die Lagergottheiten, er- 
scheinen auf einer in Maine 1886 gefundenen 
Inschrift . . . oon$ervator]i et nu[mini(bus)J 
castrofrum hon)oriq(*M) legionia, Zangemeister, 
Westit. y.eittchr. 11, 817 1 v. Domaszewski, ebd. 
14, 42. 06. Ktirbtr. Mmitche Inschr. des Main- 
lo zur Muneumt (8. Naehtrag «um Beoker'schen 
Katalog 21 nr. 17). der unter den numina 
»•imtrorum dlo senil der Truppen und die signa 
vcr.tolit. IHöfar.J 

Numltarnna heifit der in der sehr alten 
Volkikantadt Atina (im Innern von Latium) 
nliihnlmiiobti Gott, welcher dem Mars gleich- 
goiatat ilt in der (früher mit Unrecht für 
verdächtig gehaltenen) Inschrift C. 7. L. 10, 
6046 (— ürtlli 1846): Marti sive Numiterno 
w Aehtilu Äug(Utti) lib(ertus) proc(urator) et 
Ulpia Mm «'m/j7 d(onum) d(ant); l(ocus) 
il(al\U) dfieurionum) d(ecreto). Dafs es der 
•tiaolalle Uott von Atina, dem Fundort der 
Iniebrlft, war, bezeugt Tettullian ad nationes 
|. I inaoh Varro}: quanti sunt qui norint 

UMtt Ml mtäitu Atargatim Syrorum , Bele- 

nwn Norieum, vel guos Varro ponit: Casinien- 
lium tMventinum, Narnensium Visidianum, 
AUn»n$iwn Numiternum [so richtig emendiert 
M fOB Oehler, überliefert Atheniensium Numer- 
MfMtm und Aternensium Numentinuni] . . ., Vul- 
linitn»ium Nortiam, quorum ne nominum quidem 
dignita* humanis cognominibus distat? Die 
Deutung des Namens (vgl. die Ortsnamen 
Aternum, Cliternum) ist unsicher, abzu- 
weiien die Vermutung von De Vit (Onomasti- 
eum I. v.) 'fortasse Mars ita cognominatus est 
OOntractis voeibus quasi numen aeternum' '. Ein 
Vergleich mit der Inschrift C. I. L. 1 p. 36 
40 nr. 190 (= 6 , 476) fördert auch nicht weiter. 
. [M. Ihm.] 

Numitor (NovpttWQ , Nophcaq, NoprrcwQ, 
NepitmQ; Vermutungen über den Zusammen- 
hang des Namens mit Numa, Numicius bei 
Gilbert, Gesch. u. Topogr. d. Stadt Born im 
Altert. 1, 356 A. 3) gehört in den SagenkroiH, 
der sich auf heimischem Boden um die Gründer 
Roms gebildet hat, und zwar fällt ihm diu 
Rolle des Grofsvaters der Zwillinge von (W<r 
60 Mutterseite zu. Doch ist der Grofsvater wahr- 
scheinlich jünger als seine Enkel, deren Schick- 
sale schon zur Zeit der Samniterkriogn In 
Denkmälern von Erz verherrlicht werdon (vgl, 
Mommsen, Die JRemuslegende, Herrn. 10 [IHUl |, 
S. 2 ff.). 

Bei den älteren griechischen Sriiriflitellarn, 
welche die Gründungsgeschichtn Itniiii be- 
handeln, finden wir den Namen N militari nicht 
verzeichnet; ebensowenig bei dmi lUternn röuil- 
60 sehen Epikern Naevius und Knniu». H!ln König 
von Alba, Amulius, wird alliirding« bei beiden 
erwähnt, und bei Ennius wird mgar HU, die 
Mutter der Zwillinge, auf Deinen llefehl in den 
Tiber gestürzt (manusquit nurtum ad ttMJM» 
sustulit suas rex Amuliut grntulatur Üvi», 
Naevius, lib. 2 frg. 2 VtihUn; llia UHctort BmUo 
in Tiberim iussu Amulii regit» Albanorum prae- 
cipitata est, Porphyr, ad llurttt. carm. 1, 1« 18 = 
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Ennius frg. 28 Vahlen, vgl. zu diesen Stellen die auf Befehl des Amulius ausgesetzt, aber 

Schwegler, Böm. Gesch. 1. 407ff. Gauer, Die von Faustulus gerettet und erzogen wurden, 

römische Aeneassage von 'Naevius Ms Vergil; ohne dafs Numitor darum wufste {Dion. 1, 

Jahrb. f. Mass. Philol., Suppl.-Bd. 15 (1887) 76—79. Liv. 1, 3, 11 ff. Tragus Pompeius b. 

S.100— 104), doch darf daraus nicht geschlossen Justin 48, 2, 2—8. Flut. Born. 3 f. ine. auet. 

werden, dafs der Name des Numitor nur durch de orig. 20, lff.). Herangewachsen gerieten 

die Ungunst des Geschickes verloren gegangen sie einst mit Hirten des Numitor, die auf dem 

ist. Denn da beide Dichter die llia zur Tochter Aventin ihre Herde weideten, in Streit. Remus 

des Aeneas und damit diesen mütterlicherseits wurde gefangen genommen und nach Alba vor 
zum Grofsvater der Zwillinge machen (Serv. 10 den König Amulius geführt, der die Bestrafung 

Aen. 1, 273 vgl. 6, 778 = Naevius lib. 2 frg. 3 = dem Numitor überliefs. Als dieser den ge- 

Ennius, frg. 33 Vahlen, Oic. de divin. 1, 40 = bundenen Jüngling trotz seiner Fesseln in 

Ennius frg. 34 Vahlen), so bleibt für Numitor königlicher Haltung vor sich stehen sah, da 

in der Sage kein Raum, und dafs ihm eine ahnte er sogleich, dafs es sein eigener Enkel 

andere Aufgabe zugefallen sei, wird kaum sei. Dafs ihn seine Ahnung nicht betrogen, 

jemand vermuten wollen. erfuhr er bald darauf durch Romulus, der, 

In die römische Litteratur ist Numitor als inzwischen von Faustulus über seine Herkunft 

Vater der Rhea Silvia indes schon durch Fabius unterrichtet, mit anderen Hirten zum Schutze 

Pictor eingeführt (Dion. 1, 79 ff. = Fabius des Bruders herbeigeeilt war. Der Wieder- 
Pictor, hist. graec. frg. 5 b p. 9 ff. Peter, Flut. 20 erkennung folgte die Rache. Unterstützt von 

Born. 3 = Fabius Pictor. frg. 5 b S. 16 ff.), und ihren Anhängern stürmen Romulus und Remus 

es ist wahrscheinlich, dafs die auf Fabius die Burg, töten den Amulius und begrüfsen 

zurückgehende Fassung der Gründungssage ihren Grofsvater als König von Alba (Dion. 

(vgl. Mommsen, Die echte und die falsche Acca 1, 79—83. Liv. 1, 5, 3—7. Justin 43, 2, 9. 10. 

Larentia, Böm. Forsch. 2 S. 9ff.), auch soweit Ovid fast. 3, 67. 68. Appian, Cassius D%o, 

sie den Numitor betrifft, schon die Haupt- Folyaen a. a. 0. Flut. Born. 7. 8. Zonar. 7, 2 

züge der uns geläufigen Erzählung enthalten p. 314dff. ine. auet. de orig. 22, 2 ff. de vir. 

hat. Dionys nennt zwar den Fabius als Quelle illustr. 1, 2—4. Aug. c. d. 18, 21 ; vgl. Gic. de 

erst für den Bericht von der Aussetzung der repl. 2, 4). Die Erzählung des Fabius war ohne 
Zwillinge bis zum Tode des Amulius, aber wir 30 wesentliche Änderungen auch bei Cato und 

dürfen annehmen, dafs auch der vorausgehende, den älteren Annalisten zu finden ^ (Dion. 1, 79 

vom Bruderzwist bis zur Geburt der Zwillinge msql Ss xäv b% zijg 'Iliccg ysvofiivcov Köivzog 

reichende Teil (Dion. 1, 76—78) mit den An- filr $äßi.og IlUzmq liyouevog m Asvxiög zs 

gaben des Fabius nicht im Widerspruche ge- KCymog xal Kätmv nög-uog ital^ TlCeav Kal- 

standen hat, denn da er doch wohl auch hier novgviog «al xmv alXmv avyyqatpemv 01 nleCovg 

seinen Hauptgewährsmann für die Sage ein- rinolovd-rieav, iv zy n^rnzn ygäcpei . . .). 

gesehen hat, würde er bei etwaigen stärkeren Erst die seichte Rationalistik der jüngeren 

Abweichungen kaum gesagt haben: pixqi fisv Annalisten schuf aus der Bchönen Sage, wo 

öfi zovxiov ol iiXsiezoi zäv GvyyQaopimv zu der Zufall wunderbar waltet, eine glaubhafte 




listischen Deutungen, die wir auf Rechnung der Fabel gegenüberstellt. Numitor spielt hier 
jüngeren Annalisten setzen dürfen (Schwegler, nicht mehr die passive Rolle wie bei Fabius, 
Böm. Gesch. l,396ff. Mommsen a. a. 0. Amn. 25), sondern greift aus eigener Initiative in den 
und mancherlei romanhafte aus unbekannten Gang der Ereignisse ein, die Rettung der 
Quellen stammende oder von Dionys selber Zwillinge erscheint als sein Werk, der Sturz 
vorgenommene Ausschmückungen aus dessen des Amulius und die Gründung Roms sind 
Erzählung ausscheiden, so dürfte die Sage, durch ihn veranlafst. Sobald Numitor, heifst 
soweit Numitor in sie hineingezogen war, bei eo es hier, von Ilias Schwangerschaft erfahren 
Fabius etwa folgendermafsen gelautet haben : hatte, verschaffte er sich anderswo neugeborene 
Der Albanerkönig Procas hatte zwei Söhne, Knaben, vertauschte sie nach der Geburt mit 
Numitor und Amulius; Numitor war als der seinen Enkeln und gab denen, die im Auf- 
ältere (Dion. 1, 71. 76. Liv. 1, 3, 10. Strabo trage des Amulius die Geburt überwachten, 
5, 3, 2 p. 229. Polyaen 8, 1. Appian reg. 1= die fremden zum Wegtragen, sei es dafs er 
Phot. Bibl. p. 16 b , 4 Belcker. ine. auet. de ihre Treue mit Geld erkaufte, sei es dafs er 
orig. g. B. 19, 2) nach des Vaters Willen der durch die dienenden Frauen die Umtauschung 
Erbe des Reiches, doch der jüngere Bruder, vornehmen liefs. Ilias Kinder aber, deren 
Amulius, stiefs ihn vom Throne; um vor der Rettung ihm besonders am Herzen lag, über- 
Rache sicher zu sein, mordete er den Sohn 60 gab er dem Faustulus, der sich auf Zureden 
des Verstofsenen (AL'ysezog Dion. 1, 76; Alysazng seines Bruders Faustinus, Numitors Oberhirten 
Dio frg. 4, 11 = Tzetzes zu Lycophr. 1232, am Aventin (vgl. Plut. Born. 10, dazu Mommsen 
"JEysoiros Appian a. a. 0.; vgl. dazu Plutarch a. a. 0. S. 16), zur Erziehung der Zwillinge 
Parall. 39, wo ein Tyrann Amulius von Alyiazi\ bereit erklärte (Dion. 1, 84. ine. auet. de orig. 
= Segesta erwähnt wird; Lausus Ovid fast. 19, 6, wo M. Oetavius und Licinius Macer 
4, 64) und machte seine Tochter (llia, Rhea, als Gewährsmänner angeführt werden; vgl. 
Silvia, Rhea Silvia vgl. Schwegler 1, 426ff.) zur Mommsen a. a. 0. S. 15). Als Amulius die un- 
Vestalin. Doch diese gebar von Mars Zwillinge, keusche Vestalin zur Verantwortung zieht, da 



481 Numitor Nusku 482 

tritt der Vater für die Unschuld seiner Tochter Remuslegende a. a. 0. S. 23). Der Verfasser 
energisch wenn auch vergeblich ein (Dion. der Schrift De viris illustr. (c. 1; vgl. Sträbon 
1, 78). Auf Numitors Kosten erhalten die ge- 5, 3, 2 p. 229) läfst den sterbenden Procas die 
retteten Enkel in Gabii eine gelehrte Erziehung Bestimmung treffen, dafs die Söhne abwechselnd 
(Dion. 1, 84. Flut. Born. 6. De fönt. Born. 8. „also völlig nach der für die Konsuln gelten- 
Steph. Byz. s. v. Täßioi (= rüßtoi). ine. auct. den Regel" (Mommsen a. a. 0.) die Herrschaft 
de orig. 21, 8). Auf seinen Bat wird der Streit ausüben sollen. Amulius, der hier als der 
am Aventin provoziert, denn er will einen ältere erscheint, kümmert sich nicht um den 
Anfang zur Klage und einen Grund wegen der Willen des Vaters und regiert allein. In der origo 
Erscheinung so vieler Hirten in Alba. An- 10 (c. 21; vgl. Flut. Born. 3. 6) lesen wir: Välerius 
läfslich des Streites beschwert er sich bei Antias überliefert, Amulius habe die Söhne 
Amulius, als sei er von dessen Hirten in seinem der Rhea Silvia seinem Sklaven Faustulus zur 
Rechte beeinträchtigt, und bittet, ihm die Übel- Tötung übergeben, aber Numitor habe diesen 
thäter zur Bestrafung auszuliefern. Als dann durch Bitten vermocht, dem Befehl zuwider 
bei der gerichtlichen Verhandlung aufser den zu handeln. Auf einem Mifsverständnis be- 
Angeklagten noch viele andere erschienen ruht wohl die Notiz des Orosius (4, 3, 2), wo- 
waren, da enthüllt er den Jünglingen ihre nach Numitor von Romulus getötet wird. Ein 
Herkunft und erinnert sie daran, dafs sich Bild des Numitor ist vielleicht zu sehen auf 
jetzt die günstigste Gelegenheit zur Rache den Wandgemälden des Grabdenkmals vom 
biete, worauf von den versammelten Hirten 20 Esquilin (Mon. d. Inst. 10 tav. 60). Wenn die 
der Angriff erfolgt (auch der Bericht des Livius eine von den Scenen auf der Nordseite die 
6, 1 u. 2; vgl. Polyaen 8, 2, wo Numitor beim Einkleidung der Rhea Silvia als Vestalin, eine 
Sturze des Bruders handelnd hervortritt, scheint andere ihre Verurteilung zur Darstellung bringt, 
von der späteren Bearbeitung der Sage beein- so haben wir Numitor in der Gestalt zu er- 
flufst zu sein). Nach des Amulius Tode (Dion. kennen, die neben dem als König charakteri- 
1, 85) giebt Numitor dem Reiche eine neue Ge- sierten Manne steht (vgl. Robert, Ann. d. Inst. 
stalt, indem er statt der langandauernden Ge- 1878 S. 261. 265). [Aust.] 
setzlosigkeit die alte Ordnung wiederherstellt. NumEas.£Tead,ffisf.nM»i.722unddieMünzen 
Umdieihmfeindseligen,unzufriedenenElemente von Latopolis unt. Knuphis Bd. 2 Sp. 1252. 
aus Alba zu entfernen und den Enkeln eine 80 Nnndina s. Indigitamenta. 
eigene _ Herrschaft zu bereiten, überweist er Uns (Novg), der personifizierte Verstand, als 
ihnen im zweiten Jahre nach seiner Erhebung Mundschenk dargestellt; das Gegenteil davon 
auf den Thron (vgl. Dion. 1, 71) das Stück ist 'Angärsia. IHo Chrys. or. 30, p. 560 R. = 
Landes, wo sie aufgewachsen waren, zur Grün- p. 340. 341 Dindorf. [Höfer.] 
düng einer Stadt. Als ein Streit darüber aus- Susku, babylonisch-assyrische Gottheit, 
bricht, wer von ihnen beiden der Stadt den Der Kultus des Nusku hat seinen ursprüng- 
Namen geben soll, holen sie den Rat Numitors liehen Sitz in Nippur und hängt zusammen 
ein, der ihnen empfiehlt Auspicien anzustellen mit dem Kultus des alten Bei von Nippur, 
und so den Göttern die Entscheidung zu über- welcher wohl zu unterscheiden ist von dem Bel- 
lassen (Dion. 1, 86). Auch als es sich darum 4ß Merodach von Babylon, der späteren Metro- 
handelt, dem neuen Staate eine Verfassung zu pole Gesamtbabyloniens. In besonderer Weise 
geben, verfährt Romulus, wie es ihm sein ist er mit der alten Göttertrias, den Göttern 
Grofsvater anrät (Dion. 2, 3. 4). des Himmel, der Erde und des Meeres, ver- 
Bei späteren Schriftstellern finden sich im bunden: „Kind des Anu, Ebenbild des Vaters, 
einzelnen noch mancherlei Varianten, die indes Erstgeborener Bels , Sprofs der Meerestiefe, 
wohl zumeist auf die republikanische Zeit Erzeugnis des Ea" wird er genannt, s. IV R 2 49. 
zurückgehen; die Urheber ausfindig zu machen In der Göttergenealogie gilt er wohl als Sohn 
sind wir aufser stände. Numitor und Amulius des Anu, vgl. King, Magic nr. 6 Z. 24. Aber 
sind Söhne des Aventinus (Dio Gassius frg. besonders eng ist er mit Bei von Nippur ver- 
4, 11 — Tzetzes zu Lycophr. 1232. Zonar. 7, 1 50 knüpft. Bis in die assyrische Zeit und noch 
p. 314a; vgl. Cauer a. a. 0. S. 160). Numitor später wird er angerufen als „Liebling des 
wird von seinem Bruder nicht blofs des Thrones Bei" und als „erhabener Bote" des Bei. Wenn 
sondern auch des Lebens beraubt (Conon. narr. er als „Götterbote" (sukallu) oft genannt wird, 
48 «= Phot. Bibl. p. 141a, 28 tf.). Der Albaner- so ist das nicht im Sinne einer untergeordneten 
könig Procas setzt beide Söhne als Erben ein. Rolle aufzufassen. Wiederholt heilst er „der 
Amulius teilt das Erbe, bestimmt als den einen Entscheider" (tnälik milkt) der grofsen Götter: 
Teil die Herrschaft, als den anderen das Ver- IV R 2 26 nr. 3; 54 nr. 2; 49, 56". Wie Nebo 
mögen und überläfst dem älteren Bruder Nu- im Kultus von Babylon ist er der Griffelträger, 
mitor die Wahl, dieser entscheidet sich für die also der Schreiber im Götterrat von 
Herrschaft, verliert sie aber durch Amulius, so Nippur. Schon das Ideogramm bezeichnet 
der als der Erbe des Vermögens gröfseren Ein- ihn als Gott mit dem Schreibgriffel, und noch 
flufs gewinnt (Plirt. Born. 3 = Fabius hist. in assyrischer Zeit (Inschrift Salmanassar II.) 
grate, frg. 6a Peter. Zonar. 7 p. 314 a, b). heifst er „der Gott mit dem glänzenden 
Nach dem Verfasser der origo (c. 19, 2. 3) ent- Schreibgriffel". Welch wichtige Rolle dem 
scheidet er sich für den Thron, „was insofern Schreibergott zukommt, haben wir im Artikel 
ganz verkehrt ist, als dann die Wiedereinsetzung Nebo gezeigt. Salmanassar II. nennt deshalb 
des Königs Numitor durch seine Enkel ihres den Nusku an der betreffenden Stelle auch 
Rechtsgrundes verlustig geht". (Mommsen, „den Entscheider" (mültälu). 
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Mehrere der uns erhaltenen Hymnen be- 
ziehen sich auf Nusku von Nippur. So IV 11 26 
nr. 3. Auch die Nusku-Beschwörungen in der 
sog. Beschwörungsserie Maqlü (zu der auch 
das obenerwähnte Stück IV R* 49 gebort) 
dürften den Nusku von Nippur im Sinne haben, 
wenn sie uns auch aus assyrischer Zeit überliefert 
sind. Eine der Anrufungen (bei Tallqvist nr. 2) 
giebt dem Nusku besonders interessante Epitheta 



auf den Kultus des Nusku (die mittlere Ge- 
stalt!) beziehe. 

Auch im Bel-Merodach-Kultus von Baby- 
lon erscheint Nusku. Auf der Nordseite t des 
Tempelkomplexes von Esagila haben Ea und 
Nusku ihre Kapellen, auf der Ostseite Nebo und 
TnSmet (s. A. H. Sayce, Babyl. Relig. p. 437 ff.). 

Frühzeitig erscheint der Kultus des Nusku 
auch auf assyrischem Gebiete. Der um 1100 



und zeigt, ebenso wie der unten mitgeteilt» iu regierende Grofsvater Tiglatpileser I. heifst 



Hymnus von Harran, dafs Nusku vor allem als 
Feuergott, der die Opfer anzündet und 
alles feindliche verzehrt, verehrt wird 
(vgl. Sp. 486): 
Nusku, du Erhabener, Entscheider der grolnen 

Götter, 
Aufseher bei den Opfern für alle Igigi, 
Erbauer der Stiidte, Erneuerer der 

Heiligtümer, 



Mutakkil-Nusku, d. h. „der dem Nusku Kraft 
verleiht". Salmanassar II. und Asurbanipal 
nennen ihn in der Reihe der 13(?) grofsen Götter. 
In der Regel wird er hinter Nergal und Nimb 
aufgeführt. Asurbanipal, der Nusku fast regel- 
mäßig unter den grofsen Göttern aufzählt, sagt 
bei der Schilderung einer seiner Feldzüge: 
„Nusku, der erhabene Bote, der meine Herr- 
schaft grofs macht, der auf Geheifs des Asur 



glänzender Tag(?), dessen Befehl erhaben it-t, 20 (!der assyrische Götterkönig ist an die Stelle 
Bote des Anu, gehorsam der Entscheidung '" i_-i.-i--.---i-— t..i __ -.-....—^ j j._ D.i.-i. 

des Bei, 
gehorsam dem Bei, Entscheider, Hort der 

der kraftvoll ist in der Schlacht, dessen 
Ansturm mächtig ist, 




Siegeleylinder von Nippur mit WeihiD Schrift für Kusku 
(nach Collection de Clercq I nr. 86). 



o Nusku, du brennender, der du nieder- 
schmetterst die Feinde, 
ohne dich wird kein Opfer im Tempel*) 

dargebracht, 
ohne dich riechen die grofsen Götter keinen 

Opferduft, 
ohne dich spricht der Sonnengott, der 
Richter, kein Gericht, 
Weiser, der du aus der Not erlösest. 

Die ältesten Erwähnungen des Nugku von 
Nippur, die wir bis jetzt nachweisen können, 
erscheinen in den Weihinschriften der Kassiten- 
könige bei Hilpreeht, Old Bdbylonian Inscrip- 
tions 1 nr. 51. 54. 58. 59. 64. 71; 2 nr. 138 
und auf dem in der Collection de Clercq be- 
findlichen (unter nr. 86 veröffentlichten) Siegel- 
cylinder eines Patesi von Nippur (s. die Abbil- 
dung), deren Weihinschrift lautet: „dem Nusku, 
dem erhabenen Boten des Bei, seinem Herrn, eo 
für das Leben des Dungi, des mächtigen Hel- 
den, des Königs von Ur, Königs von Sumer 
und Akkad, hat Ur-Annandi(?), Patesi von 
Nippur, Sohn des Lubaddugal(?), Patesi von 
Nippur, dies geweiht." G. Hoffmann, Z. A. 
11 S. 268f. vermutet, dafs die Abbildung sich 
*) Es steht Ekur im Texte ; vielleicht ist der Beltempel 
von Nippur gemeint. 



des babylonischen Bei getreten) und der Belit 
mir zur Seite ging und mein Königtum schützte, 
stellte sich vor mein Heer und stürzte meine 
Feinde." Auch in der Götterliste II R 59 wird 
er hinter Ninib besprochen. Die Götterliste 
III R 66 bezeugt übrigens ebenfalls die Be- 
deutsamkeit seiner Stellung im Pantheon: 
siebenmal wird hier Nusku erwähnt. In der 
assyrischen Brief litteratur erscheint Nusku 
selbstverständlich seltener. K 1024 (John- 
ston, Epist. Lit. Baltimore 1898 S. 160) 
ruft neben Nebo und Marduk nur die Götter 
des Harrankultus an (s. u.): Sin, Ninkal, 
Nusku. Auch in dem Pantheon depvonPmec, 
Mittig. d. Vorderas. Gesellsch. 1898 nr. 6 mit- 
geteilte Mati'ilu- Textes erscheint Nusku. 
Eine wichtige Rolle ist dem Nusku im 
Kultus des Sin (d. i. der Mondgott) 
von Harran zugeteilt. Er ist der „Bevoll- 
mächtigte" (sukallu, s. ob.) des Sin. Die 
Stelen von Nerab nennen übrigens die 
Gottheit 31öS. G. Hoffmann's und Jensen's 
Vermutung, dafs der Name mit Nusku iden- 
tisch sei (Bezold's Zeitschrift für Assyriologie 
11, 233 und 293ff.) bewährt sich: im Assyri- 
schen kommt wirklich neben Nusku auch die 
Form Nusku vor, worauf H. Zimtnern mich 
aufmerksam macht, vgl. den Namen Nu-uf-ku- 
Malik (zu dem Epitheton s. oben Sp. 482) in 
rO Johns, Assyr. Deeds and Documenta nr. 113. 
Wir übersetzen an dieser Stollo ein »liyri- 
sches Hymnen -Fragment*), dan «ich offenbar 
auf den Nusku-Kultus von Harran bdjleht: 
An Nusku, den hohen Herrn, (Ipii [erhabenen] 

Richter [ ] 

das glänzende Licht, da« »IIb Nueht hell 



macht, der Gott [ I, 

die leuchtende Gottlmit , dl« Oott Ond 
Mensch erleuchtet, .Hi g.HnMnd macht 

Nusku, Erhabener, kraftvoll«! (lotthi.lt, Wllche 
die bösen (KeliiiUV) verhntnnt, f. .. .}, 



bringt, Aulnieht Abi ulipr 



V. 



■ •1 



*) Der T.«l K II. MI In. vitf tUMiM »•« CNfe *K 
•jiont '.'..•.< i, im v«rntr«H.IUM. Mm 1-up.l-H« * »M8 
(ib. S :i(l) I.IntHt wIxIiIIhh Mra«j««Hltg*H IM» l l a| tM ih« a er- 
t«u und iMinktlarteii H»»II«M il*it *lig««fMfcMi •'' 
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der Räucheropfer darbringt, die frei- beschwörung mit dem oben erwähnten Mond- 
willigen Opfer anbrennt für [...],*) kultus von Harran zusammen. Auch in den 
Sohn von Bkur, Erhabener, der gleich dem Beschwörungstexten des assyrischen Kultus 

Mondgott [ 1, (die selbstverständlich aus alter Zeit herüber- 

der die Befehle der Herrschaft überbringt, der genommen sind) findet sich eine Beschwörung, 

Hüter der Entscheidungen, die an Nusku gerichtet ist (King, Magic nr. 6). 

der die Gebote der Gesamtheit bezwingt, Be- In irgend einer Weise scheint Nusku auch 

fehle zur Erfüllung bringt, mit der Unterwelt in Verbindung zu stehen. 

[der vor dem Gotte Sin steht ] IV R 24 nr. 2 handelt doch wohl von der Unter- 

der gerechte Richter, der ins Herz der 10 weit und nennt neben Belit und Bei den ü-a, 

Menschen schaut, gleich [dem Flufs- d. i. „wehe" schreienden Nusku*). Auf Be- 

gott] ziehung zur Unterwelt deutet auch die astro- 

erneuert Recht und Gerechtigkeit, der zum logische Bezeichnung des Nusku als „Stern, 

Verderben [ ], der vor Enmesara steht", s. Jensen, Kosmologie 

erhabener [ ]**), der herrliche Gna- S. 91. 

denerweisungen verleiht, dessen Ent- Die oben wiedergegebenen Texte, wie auch 

Scheidung [ ], IV R 26 nr. 3 und IV R 49 zeigen, dafs Nusku 

der [ ] vernichtet, die Feinde vertilgt, nahe verwandt ist mit dem Feuergott. Eine 

der Missethaten [ ], Identificierung von Nusku und Gibil, wie sie 

[ ], der zur Verleihung von Scepter und 20 Tallguist, Die assyr. Beschwörungsserie Maqlu 

[Entscheidung ] S. 26ff. annimmt, ist jedoch irrtümlich und 

[ ], der Gebote annimmt, der zum[ ]. irreführend. Näheres s. unter Gibil in den Nach- 

Das letzte Stück des Fragments nennt den trägen zum 1. Bande. Mit dem Charakter des 

König von Assyrien. Dafs es sich um den Nusku als Feuergott hängen auch die in den 

Kultus des Mondgottes Sin, also um den Kultus oben übersetzten Hymnen gepriesenen mora- 

von Harran, handelt, macht die dem ergänzen- lischen Eigenschaften des Nusku zusammen, 

den Fragment entnommene 10. Zeile zweifei- Gleich dem Flufsgott sorgt er für Recht und 

haft. Da Nusku auch hier Sohn von Ekur Gerechtigkeit: Feuer und Wasser sind die 

(d. i. der Beltempel in Nippur) genannt wird, Elemente der Reinheit. Vgl. auch Fr. Jeremias 

so dürfte der Nusku- Kultus von Harran aus so bei Chantepie de la Saussaye, Religionsgeschjchte 2 

dem Kultus von Nippur herübergenommen sein. S. 187 f. 

Im neubaby Ionischen Reiche wird der Die Bibel nennt 2. Kon. 19, 37; Jes. 37, 38 
Kultus des Nusku von dem vornehmsten Lieb- Nisroch als den Gott, in dessen Tempel 
haber babylonischer Kulte, von Nabonid, Sanherib ermordet wurde. Man hat früher 
wieder aufgenommen. Auch erneuert Nabonid den Namen als „grofser Adler" gedeutet und 
einen von Asurbanipal (wohl in Harran) er- Nisroch mit dem adlerköpfigen Genius der 
richteten Tempel, der ein Heiligtum des Nusku assyrischen Monumente identifizieren wollen, 
enthielt. Das ist unhaltbar. Josef Halevy's Vermutung, 
In der (chaldäischen?) Beschwörungs- dafs Nisroch mit Nusku identisch ist (Revue 
litteratur gehört Nusku zu den Lichtgöttern, 40 des etudes juives, Okt.-Dez. 1881), halten wir 
die Zauber und Hexenkunst besiegen und böse für zweifellos richtig. Man könnte bei der 
Geister vertreiben. IV R 2 1*, 66 a gehört sein Schreibung TpD: an einen Schreibfehler für 
Name (nis) zu den Götternamen (neben denen Tpöa und an eine Nebenform Nusüku, vgl. 
von Bei, der Belit, des Ninib, Sin, der Istar, des Dumüzi, denken. Wahrscheinlich liegt jedoch 
Ramman, Samas), die zur Beschwörungder sieben eine absichtliche Verstümmelung vor, wie bei 
bösen Geister aufgerufen werden. IVR54nr.2; Abed-Nego für Abed-Nebo (s. Sp. 67). Die 
49, 35 ff. wird er zum Zweck von Beschwö- Juden scheuten sich, heidnische Götternamen 
rungen angerufen. In einer Beschwörung der auszusprechen.**) Man müfste dann annehmen, 
Serie Surpü (4, 83 in Zimmerns Ausgabe) heifst dafs die Ermordung des Sanherib nicht in 
es: „Es trete auf Nusku, der Bevollmäch- 50 Nineveh, sondern im Nusku-Tempel zu 
tigte des Tempels, der Verheifsung Harran, wohin der assyrische König geflüchtet 
und Gnade, und heile den Kranken". In war, stattgefunden habe. H. Winckler, der 
dem bereits Bd. 2 Sp. 2354 besprochenen diese Vermutung gelegentlich aussprach, sieht 
Beschwörungstext IV R 5 wird er mit kosmi- 
schen Vorgängen als Götterbote in Verbin- *) In der Götterliste II B 59 hat Nusku den Bai- 
dung gebracht: Als Bei den Mondgott in Be- Mmen „Herr der Herzensangst", s. Zimmern, Babylon. 

drängnis sieht, sendet er ihn zu Ea (man Bu/spsaimenB. 32. 

beachte den Zusammenhang mit der alten * > D>e GrundsteUe auf die .ich der Talmudwieder- 

/ii'it«-*..-„. D~i „,. j„t j o„i_ j- a nolt b"uft| 's* Deut. 12, 3. Im Tractal Sanhedrin 03b 

Göttertrias: Bei sendet den Sohn des Anu zu ^ emchenson hat mir di ^ stelle nachgewi6Sen) heif8t e „ : 

ÜjA). Nusku ehrt den Befehl seines Herrn, 60 „ E aba fragt, wo hat der Herr übernachtet, sagt er in 

geht geschwind hinab ZU Ea und richtet den Kalnebo; da sagte Eaba, es steht ja geschrieben, den 

Befehl aus. Ea ruft seinerseits den Marduk Namen anderer Gtttter soUt ihr nicht erwähnen; TJla 

ZU Hilfe zur Besiegung der sieben bösen Geister. antwortete: der Götzenname, welcher in der Bibel vor- 

Vielleicht hängt diese kosmologische Nusku- k ° mm *> "t erlaubt, und der Name Nebo steht bei Ja/äas 

(46, 1)." Der Abscheu vor fremdem Kultus macht sich 

*) Nach dem folgenden durfte „für Sin (den Mond- bis auf dun heutigen Tag mutatis mutandis geltend. 

gott)" zu ergänzen sein. Die deutsch redenden russischen Juden nennen den Ort 

**) Nach dem ergänzenden Fragment ist dazwischen Bjalazerkow, d. h. „Weifskirchen" in liebenswürdiger 

Tom Götterkönig die Bede. Weise „Schwarz- flKlüU", d. h. schwarze Unreinheit I 

16* 
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neuerdings in dem Namen Nisroch eine künst- 
liche Verstellung von Marduk*), da Sanherib 
doch wohl durch Babylonier (vgl. auch Bd. 2 
Sp.3109f.) ermordet wurde. [Alfred Jeremias.] 
Nut, ägyptische Göttin, Personifikation des 
Himmels. Zur hieroglyphischen Schreibung 
ihres Namens dient ein Gefäfs, welches die 
Darstellungen der Göttin häufig auf , dein 
Haupte fuhren, s. Pierret, Le Pantheon Egyp- 
tien p. 36. Lanzone, Di- 
zionario di mitologia egi- 
zia Tav. 150, 1. 2. 4. 151, 
3 (auf letzteren beiden 
Darstellungen über der 
Sonnenscheibe zwischen 
den Hörnern; s. Fig. 1). 

Über die Trennung der 
Nut von ihrem Gemahl 
Keb oder Seb, dem Erd- 
gott, durch Schu und 
über die Darstellungen, 
welche sie über jenen ge- 
,ZM beugt, mit Händen und 

» SÜ? II Füfsen die Erde berührend 

zeigen (s. Fig. 2), s. das ob. 
Bd. 2 Sp. 1010 f. Ange- 
führte, sowie Maspero, 
Etudes de mythol. et 
d'archeol. egyptiennes 2 
p. 216 ff. Maspero, Hist. 
anc. despeuples de l 'Orient 
classique 1 p. 86. E. A. 
Wallis Budge, The Book 
oftheDead. The Papyrus 
ofÄni in the British Mus. 1895. 4° p. CI— CIV. 
Die Trennung der Nut und des Keb erfolgte nach 
alter Anschauung auf gewaltsamem Wege, in- 
dem Schu am Tage der Schöpfung sich 
zwischen beide eindrängte und die Göttin 
emporrils, Maspero, Hist. anc. 1 p. 128 f. Nach 




1) Nut (nach Brugsch, 

Rel. u. Myth. d. alt. Ägypt. 

S. 603). 




2) Nut, über Keb gobougt, goitutit von Holm 
(nach Brugsch, Rel. u. Myth. d. alt. Agj/pt. H. Sil)). 



der in den Gräbern Setis I und Ramses' 111 zu 
Theben erhaltenen Legende vom Altern des 
Ra und der Vertilgung des sündigen Menschen- 
geschlechts (Maspero, Hist. anc. 1 p. 164 ff. ; 
Litteratur daselbst Anro. 2) geschieht die 

*) Tp^" 1 ^*)^ : die ersten beiden Buchstaben wie 
in Nebo-Nego durch den folgenden im Alphabet ersetzt: 
"l wäre dann verschrieben für "I; D statt ^ sekundär. 



Trennung mit Einwilligung der Nut. Ra ist 
alt geworden ; die Menschen haben sich gegen 
ihn empört; Se^et hat zur Strafe ein furcht- 
bares Gemetzel unter ihnen angerichtet; Ra 
hat demselben Einhalt gethan, aber von tiefem 
Unwillen über die Undankbarkeit des Menschen- 
geschlechts erfafst, beschliefst er, sich an 
einen unzugänglichen Ort zurückzuziehen. Da 
weist Nu die Nut an, den Ra auf ihren 

10 Rücken zu nehmen. Nut verwandelt sich in 
eine Kuh, deren Leib den Himmel bildet, und 
Ra zieht sich auf ihren Rücken zurück. Als 
aber Nut sich plötzlich zu so ungewohnter 
Höhe erhoben sah, wurde sie ängstlich und 
bat um Stützen. Da erhielt sie an jedes der 
vier Beine zwei Götter als Stützen. Als ihr 
dieses noch nicht genügte, erteilte Ra dem 
Schu den Befehl, sich unter die Göttin zu 
stellen, über die Stützen zu wachen und Nut 

20 über seinem Haupte emporzuhalten, Maspero, 
Hist. anc. 1 p. 167 ff. mit Abbildung p. 169. 
Erman, Ägypten u. ägypt. Leben im Alter- 
tum 2 p. 365. Brugsch, Bei. «. Myth. d. a. 
Äg. p. 206 ff. mit Abbildung p. 208 (s. Fig. 3). 
Als Göttin des Himmels zeigt sie den 
Körper häufig besät mit Sternen, s. z. B. Lan- 
zone Tav. 155, 1. 157. 158, 2. Jequier, Le livre 
de ce qu'il y a dans V Hades p. 3 = Maspero, 
Hist. anc. 1 p. 86 (s. Fig. 2). Zuweilen, so auf 

30 einem Leichentuch in Berlin , sieht man sie ab- 
gebildet zwischen den beiden Löwen, welche 
den Horizont darstellen, Ausführliches Ver- 
zeichnis der ägypt. Altertümer, Gypsdbgüsse und 
Papyrus. Berlin 1894 p. 259 nr. 11050. 

Am Ende der 12. Nachtstunde gebiert sie 
die Sonne, welche hervorgehend zwischen 
ihren Schenkeln, an ihrem Leibe dahinsegelt, 
um am Abend in ihrem Munde zu ver- 
schwinden, Maspero, Etudes de myth. et d'arch. 

40 egypt. 1 p. 340 , vgl. Maspero, Hist. anc. 1 
p. 88 Anm. 3 und Jequier a. a. 0. p. 2. „Nut 
die Gebärerin der Sonnenscheibe" ist beispiels- 
weise dargestellt auf der lnneneite des Sar- 
kophags des Nesschutafnut. Sie hält dort mit 
beiden Händen die Sonnenscheibe über dem 
Haupte empor, umgeben zu beiden Seiten von 
den Figuren von je sechs Nachtstunden in 
Gestalt sitzender Frauen mit einem Stern über 
dem Haupte, E. v. Bergmann, Der Sarkophag 

so des Nesschutafnut in der Sammlung ägyptischer 
Altertümer des Österreichischen Kaiserhauses. 
Tirage ä part du Becueil de travaux relatifs 
ä la Philologie et ä l'archeologie igyptiennes et 
assyrtennes vol. VI 8 p. 80. Auf dem Deckel 
dei Trupponführers Pete-ese trägt sie „die 
Morgenionne He und die widderköpfige Abend 
»onno Atum." Neben ihr erscheint die Sonne 
in ihren mit den Tageszeiten wechselnden Ge- 
stalten alx Kind, widdorköpflger Mann, Widder 

oo und Küfer, Amführl. Vere. d. ägypt. Alter- 
tümer. Heilin 1894 p. 174 f. nr. 29. An der 
Decke des Nonjahraaal« in Edfu sieht man 
Nut gebeugt über die zwölf Gestalten, welche 
die Sonne auf ihrem Boote in den 12 Tages- 
stunden annimmt, Maspero, Hist. anc. 1 p. 89 
nach Bochemonteice, Edfou PI. 33°. 

Im Papyrus des Ani zeigt die Vignette 
(E. A. Wallis Budge, The Book of the Dead. 
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The Papyrus of Ani Plate 16 p. 314) zum 
59. Kapitel des Totenbuchs, dem „Kapitel vom 
atmen (wörtlich schnüffeln) die Luft und vom 
Macht gewinnen über die Wasser in der Unter- 
welt", den Verstorbenen neben einem Wasser- 
pfuhl, wo eine Sykomore wächst, in welcher 
Nut erscheint, aus einem Gefäfse Wasser in 
die Hände Anis giefsend. Der Text (p. 315) 
dazu lautet: „Heil, Sykomorenbaum der Göttin 



Nut! Gewähre du mir von dem Wasser und 10 Gesch. 1, p. 192. 



von Ober- und Unterägypten Menka-u-ra, 
ewig lebender! Gezeugt hat dich der Himmel, 
empfangen wurdest du von Nut, du bist vom 
Stamme des Seb, über dir breitet Bich deine 
Mutter Nut in ihrer Gestalt als himmlisches 
Geheimnis. Sie verleiht dir, dafs du seiest 
ein Gott; nicht mehr hast du fortan Feinde, 
du König von Ober- und Unterägypten Men- 
kaura, ewig lebender"; A. Wiedemann, Ägypt. 



der Luft, welche in dir sind. Ich umfasse 
deinen Thron, welcher in Unnu (flermopolis) 
ist, und ich bewache und hüte das Ei des 
grofsen Gackerers (das ist des Gemahls der 
Nut, des Seb). Es wächst, ich wachse ; es lebt, 
ich lebe; es atmet (schnüffelt) die Luft, ich 
atme die Luft, ich der Osiris Ani, im Triumph." 
Ähnliche Darstellungen der Nut, welche aus 
einem Baume dem Verstorbenen entweder 



In einem Papyrus des Louvre wird der 
Verstorbene angeredet: „Deine Mutter Nut 
hat dich empfangen im Frieden. Sie legt ihre 
beiden Arme hinter dein Haupt jeden Tag; 
sie schützt dich in dem Sarge; sie giebt 
dir sicheres Geleit in dem Gebirge des Todes; 
sie läfst walten ihren Schutz über dein 
Fleisch in ausgezeichneter Weise; sie schafft 
dir jeglichen Schutz für das Leben und volle 



Wasser allein oder dazu eine Schüssel mit 20 Gesundheit in jeglicher Hinsicht", Pierret, 



Speisen spendet (s. z. B. die Abbildung bei 
Maspero, Hist. anc. 1 p. 185 nach Bosellini, 
Monumenti civili Tav. 134, 3), sind auf fune- 
rären Denkmälern sehr häufig, E. de 
Rouge, Notice sommaire des monuments 
e'gyptiens exposes dans les galeries du 
Musee du Louvre. Nouv. edit. 1876 
p. 109. 111. 135; vgl. z. B. den Papyrus 
der Isi-res r au, Th. Deveria, Catal. des 
manuscrits egyptiens qui sont conserves 
au Musee Egyptien du Louvre. Paris 
1875 p. 74 f. 3 nr. 31 Col. 10; den 
Papyrus des Chonsumes, E. Bitter v. 
Bergmann, Übersicht der ägypt. Alter- 
tümer des K. K. Mutig- und Antiken- 
GabineUs. Wien 1876 p. 18 f. nr. 13; 
die Grabsteine des Ka-Mose und des 
Cha-hapi in Berlin, Ausführt. Vers, der 
ägypt. Altertümer. Berlin 1894 p. 137 
n. 7291; p. 272 nr. 2118; Stelen von 
Achmim im Museum von Gizeh, Virey, 
Notice desprincipaux monuments exposes 
au Musee de Gizeh. Le Caire 1893 p. 88 
nr. 277; die Stele des Neferenp im 
Louvre (Bevillout), Musee egyptien du Louvre. 
(Cot. de la sculpture egyptienne) p. 4 nr. 57; 
die Stele des Schreibers Jut in Turin, Lan- 
zone, Diu. di mitol. egisia p. 396, Tav. 151, 2; 
den Kasten nr. 630 der Totenfiguren der 



Etudes egyptologiques 1 p. 71 und Dictionnaire 

d'archeologie egyptienne p. 376. 

Auf dem Sarge der Ta-maket in Berlin 
wird sie angerufen: „Steige herab, 
meine Mutter Nut, dafs du dich über 
mich beugest; setze mich unter die 
unzerstörbaren Sterne und unter die 
ruhelosen Sterne", Ausführliches Ter- 





MmLsrn, 

3) Nut als Himmelskull 
(nach Brugsch, Ret. u. Mijih. d. alt. Ägypter S. 208). 

zeichnis der ägypt. Altertümer p. 144 nr. 10832. 
Auf dem dritten Sarge des Sutimes im Louvre 
spricht der Verstorbene zu ihr: „0 meine 
Mutter, der Himmel, welche du dich aus- 



streckst über mich; mache, dafs ich ähnlich 
Schedes-en-mut in Berlin, Ausführt. Terz, der 60 werde den Sternbildern ! Möge der Himmel 
ägypt. Altertümer p. 128 f.; die Totenbahre für seine Arme gegen mich ausstrecken in seinem 



die Kinder Apollonius und Zizo'i ebenda, Aus- 
führl. Verzeichnis p. 284 nr. 12441 ; den Basalt- 
sarkophag des Tisikrates im Louvre, E. de 
Bouge, Notice des monuments exposes dans la 
galerie d'antiquites egyptiennes solle du rez- 
de- chaussee et polier de l'escalier du Sud- 
Est au Musee du Louvre. 7 6 ed. Paris 1883 
p. 200 ff. nr. 40; das Sargfragment des Naspa- 



Namen 'Himmel'; möge sie ausstrecken ihre 
Arme, um zu zerstreuen die Finsternisse und 
mir das Licht zurückzuführen", E. de Bouge, 
Notice sommaire des monuments egyptiens ex- 
poses dans les galeries du Musee Egyptien du 
Louvre. Nouv. e"d. 1876 p. 108. 

Und diese Gebete an Nut erstrecken sich über 
den ganzen Zeitraum der ägyptischen Geschichte. 



heran in Wien, E. Bitter v. Bergmann a. a. 0. 60 Aus den Pyramidentexten hat Ad. Erman, Die 



p. 29. Stelle XIV. Sargfragment nr. 12. über- 
haupt ist sie so recht eine Schutzgöttin der 
Toten, die auf den Särgen und anderen fune- 
rären Denkmälern unzählige Male (u. a. häufig 
geflügelt) dargestellt und angerufen oder dem 
Toten zum Trost erwähnt wird. Auf den 
Resten des Holzsargs des Menkaura (Mykerinos) 
im British Museum heilst es: „Osiris, König 



Sprüche v. d. Himmelsgöttin, Aegyptiaca. Fest- 
schrift f. Georg Ebers z. 1. März 1897 p. 16—24 
eine Anzahl Anrufungen zusammengestellt, von 
denen acht eng zusammengehörige ein uraltes 
Lied an Nut bilden. Sie lauten (die dem Ur- 
texte bei ihrer funerären Verwendung beigefügten 
Bitten für den verstorbenen König sind in eckige 
Klammern geschlossen) folgendermafsen: 
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a. Kap. 212. Nut, du hattest (eine Seele) 
und du warst mächtig im Leib deiner Mutter 
Tefnut, als du noch nicht geboren warst. 
[Schütze den Pepi, dafs er nicht sterbe] 

b. Kap. 213. Dein Herz war mächtig und 
du warst ... im Leibe deiner Mutter in 
deinem Namen „Nut". 

c. Kap. 214. Du bist die Tochter, die in 
ihrer Mutter mächtig war, die als König er- 



:.(.Kr>- 



.l'M 



X'- Sychia (Nvr.i'a). Beiname 1) der Leto, s. d . 
Näheres unt . Myciioi Thpoi TM 9, R p asfls^T ff; 
— 2) der Daeira-Persephone, Apoll- Ehod . 
3 X 847, wo zu^das Schol. a. a. 0* bemerkt vv%(aväe 
siasv rjxoi diä xb x&ovitov ß&mtifveiv (»»»t« 



schien. [Verkläre den Pepi in dir, (dafs) er 10 p. 208 O sann. [Höfer.] 



yag xöv äcpioziexov xonov tpaaiv), jj r)* vvitxog 
ilaotiovTccL. Über Persephone als Unterwelts- 
göttin s^_{L_Art. Kora Bd. 2 Sp. 133A; — 3) der 
Artemis-Hekate, Qurnutua Ät-JouL- . deor. i 



nicht sterbe.] 

e. Kap. 215. Grofse, die zum Himmel 
wurde , ... du warst mächtig und warst . . . 
und erfülltest jeden Ort mit deiner Schönheit. 
Die ganze Erde liegt unter dir, du hast sie 
erobert. Du hast dir die Erde und alle Dinge 
in deinen Armen umschlossen. [Setze dir 
diesen Pepi hin als einen unvergänglichen Stern, 
der an dir ist.] 



'-^^\*Ai*^sU. Utyk 



f. Kapitel 216 ... Du hast ... bei Keb in 20 1. 4. 5. 



X Nychi os (JVüj;tos), ein Aithiope, Genosse des 
Memnon vor Troia, Quint, Sm, %,M±. [Stoll.] 
^ Nvktaia (Nvx.xctia), Tochter des Nykteus = 
NjLktimenfi^ _dO, Lactantius l'lacidus zu Stqt. 
Theb. 3. 5 07. Vgl Nykteus 1 [Höfer.] 

Kykteis (NvKxr\ig), 1) Tochter des Nykteus 
(sjjL), Gemahlin des Polydoroa, Mutter des 
Labdakos. Apollod. 3, 5, 5. Tzetz, Chili ad. 6 , 564. 
2) = Antiope, Ovid. Met. 6, Ül,. Propert. 



deinem Namen „Himmel". Keb hat dir die 
ganze Erde an jedem Ort vereinigt. 

g. Kap. 217. Du bist fern von der Erde . .? 
Auf deinem Vater Schu, über den du mächtig 
bist. Er liebte dich, er stellte sich unter dich 
und alle Dinge. Du nahmst dir jeden Gott fort 
zu dir mit seinem Schiff; du (setzt) sie als 
Leuchten an, dafs sie nicht von dir weichen 
als Sterne. [Lasse diesen Pepi nicht von dir 
fern sein, in deinem Namen „Himmel".] 



Oyktelios (Nvx.reXi.os), Beiname des Dionysos, 
a> vvktbiq xa fivatrjQia inixtXilxat, Etym. M. 
609, 20; vgl. Schol. vet. Soph. Ant. 1146: iv 
WKXi al diovioia «ai jfoßfüu yivovxcti, o&iv 
Kul Nvx.xili.og, Flut, de ti Uelph. 9. Nonn. 
Dionys. 22, 5. Anth. Pal. 9, 524, 14. Ovid. 
Met. 4, 15. Ars antat. 1, 507; vgl. Hesych. 
wxxsXbiv sv wxxl xelsiv. In Megara befand 
sich ein vabg Aiovveov NvnxfXCov, Paus. 1, 
30 40, 6; vgl. den'Arfc. Dionysos Bd. 1 Sp. 1034 und 



h. Kap. 226. Nut! Zwei Äugen erschienen Bohde, Psyche 342, 1, der" auf den nahen Zu- 
an deinem Haupt. Du nahmst dir Horus und sammenhang des Dionysos Nyktelios mit derj f> 



seine Zauberin, du nahmst dir Set und seine 
Zauberin! Du hast deine Kinder gezählt, in 
deinem Namen „rpt von Heliopolis". [Zähle 
den Pepi dem Leben zu, dafs er nicht sterbe.] 
d. Kap. 227. Nut, du erschienst als König, 
weil du dich der Götter bemächtigtest und 
ihrer Seelen und ihres Erbes und ihrer Speisen 



Nyx und die Beziehungen beider Gottheiten!' 
zum Orakeldienst aufmerksam macht. Das 
nächtliche Fest des Gottes hiefs NvxzeXia (wv' 
xä noXXu Sia a-xöxovg ftqäxai), 7'lut. Quaest. 
Born. 112; vgl. Soph. Ant. 1146, wo Dionysos 
vv%i(ov (p&syftäxiov ireiexonog hoifst, und Eur f 
Bakch. 485 f., wo Dionysos auf des Penthens 



und aller ihrer Habe. [Nut du wirst geben, 40 Frage rä 8" iget vvx.xa>Q, rj peft' rifiiQctv xtXeig ; 



cmoios; vgl. Nyktipolos . [Höfer.T 
Nykteus (Nvyixsvg)^ 1) Vater der Antiope 



dafs Pepi und lebe. Nut, wenn du lebst, antwortet vvxxmq xä itoXXü- aifivoTrjT' l'^ft 

so lebt auch Pepi.] 

Mehrere Jahrtausende später erfleht noch 
die Aufschrift eines grünen Jaspis im British 
Museum die Huld der Göttin: Jbg %ÜQt.v, %-sa 
Novxt, itgbg StQa7iä(itova, W. Froehner, Mi- 
langes d'epigraphie et d'archeologie. Paris 1873 
nr. II p. 6 — 7. British Museum. A guide to 
the first and second JEgyptian rooms in the 



(s. d.), Bruder des Lykos (s. d.) und Orion. 
A. Über seine Abstammung lauten die An- 
gaben verschieden. Nach Jfygin Astron. 2, 21 
sind Nycteus und Lycus Söhne des Neptun 
und der Plejade Celaeno. Damit stimmt Hygin 
fab. 157, wo die Söhne Neptuns aufgezählt 



department of Oriental antiquities. 1874 p. 116. 50 werden, nur zum Teil überoin. Denn Celaeno 



Case 86. G. 283. [Drexler.] 

Nutios (Novxiog), Sohn des Laphrios, Enkel 
des Kastalios, Herrscher in Delphi. Unter 
seiner Herrschaft holten die in Kriege mit 
ihren Nachbarn verwickelten Delphier den 
Akrisios aus Argos, der dort die delphische 
Amphiktyonie gründete. Schol. Eur. Or. 1094. 

[Stoll.] 

Nutritores Dil s. Kurotrophos. 



heißt dort die Tochter dos Ergeus. Aber die 
Richtigkeit der Überlieferung an dieser Stelle 
ist zweifelhaft. Denn für „Euphemus et Lycus 
et Nycteus ex Celaeno, Ergei füia" schlägt 
Bunte vor: Euphemus ex Europa, Tityi filia, 
Lycus et Nycteus ex Celaeno, Atlantis filia, 
Erginus mit Verweisung auf fab. 14 p. 42, 16 
und 42, 20 seiner Ausgabe. Dagegen hält 
M. Schmidt p. 14, 8 seiner Ausgabe die Namen 



Nutrix s. Kurotrophos u. vgl. Usener, Götter- eo Euphemus und Nycteus für gefälscht und den 
.«a!8gn_Sj_128£ Namen Ergeus für verdächtig, und führt für 

Nycheia (Nv%£ici), 1) eine der drei Nymphen, Ergei 'Erginus' als Konjektur Bursians an. Auch 
welche in Mysien'^ den Knaben Hylas in den^ Apollodors Angaben sind widersprechend. Denn 



Quell zogen; die beiden andern hiefsen Euneika 
und Malis? Theokrit. 13, 45. — 2) Tochter des 
Okeanos und der Tethys, Quellnymphe auf 
Taphos, Epiar. ade sp. Anth. Pal. 9, 684. 

[Stoll.] 



3, 10, 1, 3 (3, 111 Wagner) nennt er Nykteus 
und Lykos Söhne des Hyrieus und der Nymphe 
Klonie (KXovitj), seine und der Polyxo Tochter 
Antiope. Da an dieser Stelle (3, 10, 1, 2) Hy- 
rieus als Sohn des Poseidon und der Plejade 
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der gestellt Demnach t^*»™"™*™' foT^ria' glebt OUfl Müller, Orchomenos 

dafs die Brüder Nykteus und ^yk« bald Sohne, von uyna g jJurtaflWw zu II. 

bald Enkel des Poseidon genannt wurden. Dei »»««»« ,«7 in ff 

Widerspruch würde sich lösen, wenn sich nach- 2, 496 p_ 264 ^= r Wend ung der Sage bringt 
weisen liebe, dafs ursprünglich Hyrieus der B. Eine andew ^enümig S S. 

■TpA,» U V B*»«l f«*i ■ •_ ■ «*»w T ? l£ 7; ilbdakos Dieser hinterläßt den Laios als 

««V« « iW« «« ^"^* Zfon dniSes Kind Da reirst Lykos während 

Hysiai liegt am Nordabhange ^ des &J ÄXit des Laios die Herrschaft an sich; 

nicht weit von dem am budabnang gelegenen TMider Lvkos und Nykteus, die beide 

? ta ÄJlSh^°dÄSS , ^ffi » " K ei EuSr ™* fco«« g^toh» 

s»«säS Sf-if irr e-sssrs; 

Stadt Hysiai der Geburtsort der Anuope > ist Thebanem zum 

Immerhin mögen beide f^ «n «nander m ^^ LyKO die Herrgchaft wrdfl 
einem näheren Verhaltnisse gestanden haben, Xr^rWanzimähriser Regierung von Zethos 
da bei Strabo a a. O. Hysiai eine Gründung ££^^H«& n «0 schliffst sich die 
des Nykteus und eine Kolonie mHy ge- 40 und ^phum g et ^ ^^ dea 

Sr«rg^^ e ^3 iÄÄchrÄmrfSft 
Eleuther). Hyna mufs m «»er gewissen Zeit Nykteus tötete s^n 

ÄSÄ^-crSÄep ^ e r^Ba^anEpope.U^ 
Gebens in VergessenheigeneM Andere Auf d Uope .Das übrige ^- e chen y Erzähl ung 

p S T g p/l?3lÄ 3) A?ch der N™e 50 Apollolrs stimmt nur zum Teil überein Hygin 
Preller-Plew 2 ,30 Anm. d). Auen aei , «* . ^ , & di f& di Inh altsangabe der euripi- 

der Nymphe Klonie . (Klov^) der Gattin des in i foo.», | Litteratur bei 

Hyrieus, weist auf Böotien hm; denn er labt deuche n * n ™P|£™ ^ 2 * ff) und in der 
sich nicht trennen von Klovte, einem der J^^ wSdeT ^STrfohendfli Fassung der 

?s. r, rrit;,«. ts,r,i" ss "»":• -i «... - — --.. >.«— 

gebar." Fwc/ier, Erinnerungen u. Eindr. aus Gr.* S. 5S3. der Lücke. 
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von Aigialeus bis Korax aufgezählt hat, fährt alle diese Züge könnten in einem thebaniscben 

er fort : „Um die Zeit, wo König Korax kinder- Heldenlieds gestanden haben ; erwähnt war idie 

loa gestorben war, kam Epopeus aus Thessa- Sage schon in den Kyprien (Proklos bei Kinkel, 

Ken dorthin und erhielt die Regierung. Wäh- Ep. Gr. Frgm. p. 18). in denen Antiope Tochter 

rend seiner Herrschaft fiel zuerst ein feindliches des Lykurgos (= Lykos) hiefs.*) Paus. 2, 

Heer in das Land ein, das vorher immer im 6, 1 giebt die sikyonische Sage, nach der 

Frieden gelebt hatte. Denn Antiope, des Nykteus selbst den Heereszug gegen Sikyon 

Nykteus Tochter, unter den Hellenen wegen führt und in der Schlacht tödlich verwundet 

ihrer Schönheit berühmt, von der auch die wird. Die weitere Fassung dieser Sage wird 
Sage ging, sie sei nicht das Nykteus, sondern 10 mit Recht als ein Stück „lokalpatriotischer 

des böotischen Flafsgottes Asopos Tochter Sagenbildung" bezeichnet; vgl. unter Lykos 

gewesen, war von Bpopeus geraubt worden. Bd. 2 Sp. 2185, 18 ff. 

Die Thebaner kamen daher mit Heeresmacht E. Aus den uns überlieferten Bruchstücken 
ins Land; in der Schlacht wurden Nyktens des Antiopemythus läfst sich erkennen, wie 
und Epopeus verwundet, jener so schwer, dafs auf die Weiterbildung der Sage die wirklichen 
er nach Theben zurückgebracht starb, während Beziehungen der betreffenden Städte zu ein- 
Epopeus als Sieger der Athene einen Tempel ander eingewirkt haben. Älter als diese poli- 
für die gewonnene Schlacht erbaute. Nykteus, tischen Beziehungen ist die Natursymbolik 
der in Theben die Vormundschaft für Labda- dieser Sage, auf die namentlich Röscher, Über 
kos, den Sohn des Polydor, führte, übergiebt 20 Selene u. Verwandtes S. 140 — 143 hingewiesen 
sterbend die Herrschaft seinem Bruder Lykos hat. „Der Tag der Konjunktion (avvoSos) von 
und bittet ihn mit einem gröfseren Heere Mond und Sonne (d. i. der Neumond) galt für 
Rache an Epopeus und Antiope zu nehmen. die Zeit, an der beide Gestirne sich begatten, 
Da aber inzwischen auch Epopeus an seiner oder zu der der Sonnengott die ihm still und 
Verwundung gestorben ist, und sein Nach- heimlich nachgehende Selene raubt (ebd. 77 f.). 
folger Lamedon, der Sohn des früheren Königs An diese Vorstellung erinnert nun auch die 
Koronos von Sikyon, freiwillig die Antiope Entführung der (Mondgöttin) Antiope durch 
ausliefert, fällt für Lykos der Grund zu dem den (Sonnengott) Epopeus. Nykteus und Lykos, 
Kriegszuge weg. Antiope, nach Böotien zurück- die Söhne des Hyrieus, bringt Boscher mit dem 
gebracht, gebar bei Eieutherai die Brüder 80 Abend- und Morgenstern zusammen (vgl. ebd. 
Zethos und Amphion. Auf diese Angabe kommt 143) und macht auf die Personifikation von 
Pausanias noch einmal zurück 9, 5, 5; vgl. Sternen aufmerksam, die in der ganzen Ge- 
unter Lykos Bd. 2 Sp. 2185, 57 ff. nealogie von Hyrieus hervortritt (vgl. ebd. 
D. Die Antiopesage, in die Nykteus ge- Anm. 616). Namentlich ist auch zu beachten, 
hört, hat ihre Heimat im südlichen Böotien dafs die Sage Orion, den 8ohn des Hyrieus, 
mit seinem Hauptflufs Asopos. In der ältesten nach seinem Leben auf der Erde als ein be- 
Quelle heifst Antiope Tochter des Asopos, rühmtes Sternbild an den Himmel versetzte. 
Od. 11, 260 ff. Für den Asopos tritt in späterer Eine andere Auffassung vertritt Usener, Götter- 
böotischer Sage Nykteus ein, der Sohn des narrten S. 199 f. Nachdem vorher auseinander- 
Hyrieus. Daher will der Scholiast zu Apollon. 40 gesetzt ist, von welchem Einflufs die Ver- 
Eh. 1, 735 Antiope, die Tochter des Asopos, ehrung des lichten Tageshimmels für alle 
von der Tochter des Nykteus unterscheiden. Glieder der indoeuropäischen Völkerfamilie ge- 
Es ist aber nicht glaublich, dafs erst die Tra- wesen ist, und wie sich die mit dieser Ver- 
giker den Nykteus als Vater der Antiope ein- ehrung verbundenen Vorstellungen dem Grie- 
geführt haben, wie das Scholion M zu Od. 11, chen in den Begriff des Zeus angesammelt 
260 angiebt; vielmehr haben diese, insbeson- haben, fährt er fort, vermutlich habe schon 
dere Euripides, wohl die Sage bei einem spä- vor der Trennung des italischen und griechi- 
teren epischen Dichter oder bei einem Logo- sehen Zweiges eine Erneuerung des Begriffes 
graphen gefunden, z. B. bei Hellanikos; vgl. stattgefunden, und zwar mit Hilfe der Wurzel 
Scholion zu II. 18, 486 und Otfr. Müller, Orcho- 50 c luk', leuchten, die in äpqtdvitri, Ivyiäßagn.a.w. 
memos 8 S. 458. Die Heimat dieser Sagenform ist nach Stamm und Bedeutung erhalten sei. Dann 
Hyria am Euripus gewesen, das Hesiod in den heilst es weiter: „Dafs Lykos, persönlich ge- 
Eoien (frgm. 147 Kinkel) als Geburtsort der dacht, ehemals nichts anderes als 'Leuchter', 
Antiope genannt hat. Dann bemächtigt sich 'Lichtbringer' bedeutete, steht vollkommen 
Theben der Sage; Nykteus und sein Bruder fest durch gegensätzliche Paare, in denen der 
Lykos sind Wohlthäter des Landes, indem sie Begriff sich wiederholt. Die böotische Sage 
Phlegyas, den gewaltthätigen König der ruch- kennt Lykos und Nykteus als Brüder, die 
losen Phlegyer von Orchomenos und Panopeus, sich in der Herrschaft in der Weise ablösen, 
töten. Beide unterbrechen die Königsreihe der dafs Lykos dem ältereu Bruder, dem Vater 
Kadmeer, entweder als Vormünder des Labdakos 60 der Antiope, folgt, genau entsprechend der 
und Laios, oder als Gewaltherrscher, oder als griechischen Sitte, den neuen Zeitabschnitt 
Könige der Stadt Theben oder des Landes Böo- mit dem Anbruch der Nacht zu beginnen; 
tien. Polydoros, der Sohn des Kadmos, hat Nyk- umgekehrte Abfolge hat die arkadische Sage 
teis, die Tochter des Nykteus, zur Gattin und in Lykaon und seinem überlebenden Sohne 
von ihr den Sohn Labdakos. Die Flucht der An- Nyktimos." Demnach fafst Utener Nykteus als 
tiope nach Sikyon zu Epopeus, der Tod des Nachthimmel, Lykos als Tageshimmel auf. — 
Nykteus, die Rache, die Lykos im Auftrage *, Bethe ^ Theban!sdll , mdeniuier, hat »ioh leider über 
seines Bruders an Epopeus von Sikyon nimmt, diesen Teil tnebanischer Sagen nicht ausgesprochen. 
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Die Auffassung Boschers leuchtet mir mehr ein. 253 nennt den Vater Epopeus, König der Les- 
'Nykteus und Lykos sind Söhne Neptuns und hier (Bd. 1 Sp. 1295 unter Epopeus), die Tochter 
der Kelaino' heifst für die Bewohner Böotiens Nyctimene. Auch Ovid erwähnt die Sage von 
nichts anderes, als Abendstern und Morgen- der Nyctimene Metamorph. 2, 59^ ff. als eine 
stern steigen bei ihrem Aufgang aus dem ägäi- lesbische (quae per totam res est notissima Les- 
schen Meere auf und werden sichtbar, wenn bon). Demnach liegt hier eine lesbische Va- 
der Schatten der Nacht (der Erdschatten) sich im riante der Antiopesage vor. 
Osten am Himmel erhoben hat. Antiope ist die 4) NykteuB, Vater derHyrmine, der Mutter 
Tochter des Nykteus: die am Himmel glänzende des Augeias (Bd. 1 Sp. 2860 unter Hyrmine) 
Mondsichel oder Mondscheibe gilt für die 10 nach dem Scholiasten zu Apollon. Rhod. 1, 172. 
Tochter des Abendsterns, des schönsten und Auf den Zusammenhang der Sagen vom Schatz- 
hellsten Sternes am griechischen Nachthimmel, haus des Augeias und dem des Hyrieus 
,, dessen Glanz kaum von dem des Mondes hat Otfr. Müller, Orchomenos l 2 , 88. 90. 92 ff. 
übertroffen wird" (Ilias 22, 318, Preller-Robert aufmerksam gemacht. 

Gr. M. 1 4 ,447). Für dieAnwohner der Asopos- 5) Nykteus ein Rofs am Viergespann des 

ebene kommt der Morgenstern von den Bergen Pluto bei Claudian de raptu Proserpinae 1, 285. 

Euböas her; deshalb ist wohl Apollod. 3,5,5 Die anderen Rosse sind Orphnaeus, Aethon, 

ccTtb Evßoiag beizubehalten. Auch die Sage Alastor. [Wörner.] 

von der Flucht der Antiope, von dem Thun Nyktimene (JVi»m/i£»'rj), TochterdesEpopeus, 
nnd Leiden des Nykteus und Lykos wird zu- 20 Königs der Lesbier, oder des Nykteus (s. d.). 

sammenhängen mit den Beobachtungen, welche Wegen ihrer Schönheit von dem eignen Vater 

dieAnwohner der Asoposebene über das Wieder- entehrt, verbarg sie sich aus Scham in den 

erscheinen der Mondsichel nach dem Neumond, Wäldern, wo Athene (oder die Götter) sie aus 

über Auf- und Untergang des Abend- und Erbarmen in eine Eule verwandelte (quae pu- 

Morgensterns machten. Im späteren Epos sind doris causa in lucem non prodit, sed noctu 

diese symbolischen Sagen mit Sagen von krie- paret). Hyg. fab. 204. 253. Lutat. ad Stat. 

gerischen Ereignissen zwischen den einzelnen Theb. 3, 507. Myth. Vat. 1, 98. 2, 39. Serv. 

Städten verschmolzen worden. Auch die Sage Verq. Georg. 1, 403. Bei Ov. Met. 2, 590ff. und 

von der Geburt des Amphion und Zethos bei Myth. Vat. 2, 39 wird die Schuld der Nykti- 

Eleutherai entspringt aus der alten Vorstellung, 30 mene beigemessen; an letzterer Stelle wird als 

nach welcher, wie Röscher a. a. O. S. 142 Anm. Vater Nykteus, ein König der Aithiopen, oder 

606 sagt, die kleineren Lichtwesen am Himmel Proitos genannt. [Wagner.] 

Kinder der Sonne und des Mondes sind, nur Nyktimos (Nviixifiog) , 1) einer der fünfzig 

braucht man Amphion und Zethos nicht wieder Söhne des arkadischen Lykaon (Apollod. 3, 8, 

für Abend- und Morgenstern anzusehen, son- 1, 2 u. 6. Paus. 8, 3, 1); seine Mutter war nach 

dem für ein Doppelgestirn oder Sternpaar, Sgkol. Eurip. Or. 1646 Orthosia. Als Zeus die 

das für jene Gegenden sichtbar war, wie z. B. Söhne des Lykaon, die ihm das Fleisch eines 

im Sternbild der Zwillinge die beiden Sterne Knaben vorgesetzt hatten, durch seine Blitze 

Kastor und Pollux, die dessen Hauptsterne zerschmetterte, verschonte er auf Bitten der 

bilden. Damit würden die Worte des Scholions 40 Ge den jüngsten, Nyktimos, der dann seinem 

zu Od. 19, 518 (Avziöity) xij Nvnxiwg Zsis u,iy- Vater in der Herrschaft folgte (Apollod. 3, 8, 

vvxai. J£ ^s Zrj&og yCyvovxui %ai 'A(i<pia>v. ovxoi 1, 6 u. 2, 1, daraus Tzetz. Lycophr. 481, woraus 

tag ®r\$ag otnovei nq&xoi xal xalovvzui Aihg Natalis Comes 9, 9 das angebliche Fragment 

■hovqoi Xsvnomolot. einen tieferen Sinn be- des Hekataios nr. 375 M. zurecht gemacht hat, 

kommen, vgl. Eurip. Phoen. 606; Herc. für. vgl. Heyne, Observ. ad Apollod. 263). Als 

29 f.; Hesychius unter dtöaxovqoi; Pr-eller-Plew ältester Sohn des Lykaon übernahm er nach 

Gr. M. 2 S S. 31 mit Anm. 2. dessen Tode die Herrschaft über ganz Ar- 

2) Nykteus, Vater der Kallisto (s. Bd. 1 kadien, während seine Brüder in verschiedenen 
Sp. 931) nach der Angabe des epischen Dich- Landesteilen Städte gründeten (Paus. 8, 3, 1). 
ters Asios von Samos, Apollod. 3, 8, 2, 2 (3, 100 50 Nach Usener (Götternamen 199 f.) verrät sich 
Wagner) und Kinkel, Ep. Gr. Frgm. 205, 9. der ursprüngliche Sinn der Sage in dem Gegen - 
Die Stelle bei Apollodor ist deshalb Bemerkens- satze der Namen Lykaon = Lichtbringer und 
wert, weil dort die abweichenden Angaben Nyktimos, wie Lykos und Nykteus. Sein Sohn 
des Etimelos, Hesiod und Pherekydes zugleich war. nach einigen Periphetes, von dem Psophis, 
angeführt werden. Aus dem oben Entwickel- der Erbauer der gleichnamigen Stadt, ab- 
ten ergiebt sich, dafs Lykaon und Kallisto der stammte (Paus. 8, 24, 1). Ps. Plutarch (Parall. 
arkadischen Sage dem Nykteus und der An- min. 36, 1, angeblich nach Zopyrus vonByzanz, 
tiope der böotischen Sage sehr nahe stehen F. H. G. 4, 531) nennt Phylonome, eine Be- 
und derselben Natursymbolik entsprungen sind. gleiterin der Artemis, als Tochter des Nyktimos 
Zu vergleichen ist die Variante der Antiope- 60 und der Arkadia. Dafs ihn Tzetees (Lycophr. 
sage in den Kyprien (Proklos bei Kinkel, Ep. 478) als ex Spvog xsz&elg bezeichnet, ist ein 
Gr. Frgm. p. 18), nach der Lykurgos (= Lykos) Mifsverständnis der Stelle des Lyeophron (vgl. 
der Vater der Antiope ist. d. Schal). Unter der Regierung des Nyktimos 

3) Nykteus, Vater der Nyktimene oder soll die Deukalionische Flut über Griechen- 
Nyctaea. Nykteus wird genannt von dem land hereingebrochen sein, wie einige meinten 
Scholiasten Lactantius Plaeidus zu Statins The- wegen des von den Söhnen des Lykaon ver- 
bais 3, 507 und zwar als König der Athiopen, übten Frevels (Apollod. 3, 8, 1, 6. Schal. Eurip. 
die Tochter heifst Nyctaea. Hygin fab. '204, Or. 1646. Tzetz. Lycophr. 72 u. 481). — Spätere 
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Sagenbildung, welche das Grausige der That Nymphaios, Name einer Gottheit, die auf den 
noch steigern wollte, bezeichnete den Nyktimos der späten Kaiserzeit angehörigen, 1850 in der 
selbst, den der Vater mit eigner Hand schlach- Vigna Marini gefundenen und von & Wünsch 
tete (Nonnos), als das dem Zeus dargebrachte unter dem Titel „SethimiscU Verfluchung^ 
Opfer (Schol. u. Tzetz. Lycophr. 481. Norm. taM»gmito»al^eipziglM8iierausgegebenen 
Dionys. 18, 20 ff. Clem. Alex. Protrept. 2, 36. Bleitafeln angerufen wird. Der Name be- 
Arnob. 4, 24. Wenn jedoch Immerwahr (Kulte gegnet gewöhnlich in Verbindung mit meh- 
u. Mythen Arkadiens 16) diese Sagenwendung reren anderen Götternamen, so nr, 16 Zeile löfl. 
erst der späten Kaiserzeit zuschreibt, so über- vpig Sh $gvyia Sss Nvyee ElSmvta vsointax- 
sieht er, dafs bereits Lycophron den ge- 10 omovet-, Zfiile_B3jL «jus Se[t] $Qvy]ia Sh 
töteten Knaben Nyktimos nennt (Xmaivo/iögcpav Nv^ss ElS<osa vsmnovoe naxoiHovec; nr^JJL. 
Nvxzlfiov ngeccvöuiov 481). Denn dafs der ge- Z, 6 ff. iipis Sie Qovyia See Nviupii ElStovscc 
schlachtete fremde Knabe zufällig Nyktimos vsai-vHeoccsvKcoQw; n r . 19 Zeil e„4_& vfiig S]ee 
geheifsen habe, ist eine Verlegenheitsauskunft &gvyia See [i\T«fi]qp8 EiScovea vt-evnasgto [«ari- 
des Scholiasten z. d. St. owovoe JL^s^w,, jg^IndeJ^A^i. 121 s . y . Deus 
2) Angeblich ältester Name des später Nymphaeus. Etymologisch erklärt Wünsch p. gL 
Stymphalos und endlich Alpheios genannten den Nymphaios als einen „Gott der Nymphen, 
Flusses in Arkadien (Ps. Flut, de fluv. 19, 1). des Wassers". Den vorher genannten Gottes- 
B. Curtius (Peloponn. 1, 274, 34) erklärt diesen namen liest er, von der mehrfach, so nr._2J 
Namen aus dem nächtlichen, d. h. unterirdischen 20 links _Z jeile^9_-Vorkommenden Namensform See- 
Lauf des Flusses, doch ist der Angabe wegen cpvSgia ausgehend, Ephydrias, vergleicht 
ihrer Quelle keine Bedeutung beizumessen. diesen Namen mit dem Beiwort der Nymphen 

[Wagner.] itpvSQiäSsg (Anthöl. 9, 327. 329) und erkennt 

X Nyfctipolos (NvMoiölog) , Beiname 1) des somit in dem Gott gleichfalls einen Schutz- 

Zagreus-Dionysos. Eur. fr. 475. 11; vgl. herrn des Wassers. In dem dritten Gottes- 

Nvktelios — 2) der Brimo-Hekate, Apoll. namen sieht er eine Vermischung des jüdischen 

Ehud, 4, 1020 (= Mym. M. 213, 50). Cornutus Adonai mit dem hellenischen Ai'doneus (p. 82). 

de not . *deo r. p. 208 O sann. [Höfer.] Da nun auf denselben Tafeln Osiris an- 

Nyktophylax (NvxzolpvXa£). Bei Lucian gerufen wird, der Gott der Unterwelt, der 
Peregr. 27 wird erzählt, dafs Peregrinos Proteus so den Seelen das tpv%gbv vSatg giebt und im 

alte Orakelsprüche verbreiten liefs, tag xeeav Pap^ LevdensisJVYJJ^M von sich sagt: eycoj; 

sir) Saluova. vvKxotpvXccza yevso&ai avxöv, ilpu Oaigig ö HaXovpevog vSmg, so bezieht 

und Lucian a. a. O. 28 hält es für wahrschein- Wünsch (p. 86) auch die Anrufung des Deus 

lieh, dafs sich wirklich Einfältige genug finden Ephydrias deus Nymphaeus Aidoneus auf Osiris. 
würden, die behaupten vv%xa>g evxexv%r]v.ivcii xm [Drexler.J 

Satpovi t<5 vvKXoipvlav.i- auch ein angeb- Nymphegetes (A'upqprjystrjs) Beiname 1) des 

liches Sibyllenorakel existierte, des Inhalts, wenn Apollon auf einer Inschrift von der_ Insel Thasos 

Peregrinos Proteus durch seinen Feuertod zum Nvp,<fir)ßiv näitöXXmu vvfiqiriyexy frrjXv Kai äoaev 

Olymp eingegangen sei, vvy.xinöXov xipäv ati ßöXrj ngoaegSeiv oiv ov dsptg ovSs %oigov. 
niXopui rjQma fisyioxov avv&govov'Hcpai'axm io Michaelis bei Gerhard, Denkmal, etc. 14 (1867) 

na! 'HgttHXfiC avaaxi, Luc. a. a. 0. 29. Nach nr. 217. Amer. Journ. Arch. 5, 417 ff. Benner 

Usener, Götternamen 264 ist der Saifimv Nvkxo- in den Leipz. Stud. 1868, 1, 158. Eine Inschrift 

cpvXa£, dieser „göttliche Nachtwächter", nicht aus Samos zeigt auf der einen Seite AitoXXm- 

etwa eine Erfindung des Peregrinos, sondern vog Nv^riyetsco, auf der anderen NvfKpemv, 

ein echter Daimon oder Heros, entsprungen Corr. hell. 4 (1880), 335. — 2) des Poseidon 

aus dem Verlangen und dem Bedürfnis nach Gomut. de nat. deor. 22 p. 129 Osann, wo er 

göttlichem Schutze bei Nacht. Peregrinos Nv[i<paysv>ig heifst; vvjHpai ydg tlaiv ai xiav 

würde wohl schwerlich auf diesen Gedanken naxaaimv vSäxcoy nrjyai. [Höfer.] 
gekommen sein, wenn er nicht der Vorstellung Nymphen (NvfKfai). 

des Volkes geläufig gewesen wäre; ähnliche 60 T ptvmnTnMsolieR 

Daimonen sind der zu Myrine verehrte Tn X o- L &tymolOgiscHes. 

mvXai,, Hesych., oder der „Grenzwächter" Der Name Nvpcpr) (über die mchtnasalierte 

'OgoyvXul, der in der Kibyratis Verehrung Form Nvqiai z. B. auf der Francoisvase vgl. 

genofs, Journ. of hell. stud. 8, 286; man ver- Gustav Meyer, Griechische Grammatik* S. 284; 

gleiche ferner den Herakles Hoplophylax Kretschmer, Griech. Vaseninschr. $. 162f.) hat in 

(s d.) und den Apollo ngoyvXat auf Amorgos, der griochischen Mythologie keine andere Be- 

Corr. hell. 15, 597, 24. [Höfer.] deutung an sich als reifes Madchen, Fräu- 

Nykturos (NvHtovgog) hiefs bei den am lein. Die Versuche, schon auBdemNamenheraus 

Kgöviov niXayog wohnenden Hellenen der sonst die Hinwoiimng auf da» feuchte Element zu ent- 
0aCvcov genannte Planet Kronos (Saturn, s. 60 nehmen und denselben mit der Sanskritwurzel 

Max. Mayer oben u. d. Art. Kronos Bd. 2 nabh, dem Worte ndbhas — vitpot vetpeXv (so 

Sp. 1474 Z. 56ff.), Plut. de facie in orbe lunac auch Fiele. Wörterb. der indogerm. Spr.* 1, 648) 

26. Andere wollen Nvurovgyög lesen. [Höfer.] in Verbindung zu bringen, sind sprachlich be- 

~ Nymphaia (Nvficpuiu) heilst Ariadne auf denklich und scheitern an der schon bei Homer 

einer spitzen panathenaischen Amphora des durchaus feststehenden uppellatiyen Bedeutung 

brit. Mus , wo sie dem Dionysos libierend dar- 'Braut, junge Ehefrau, heiratsfähiges Mädchen', 

gestellt ist, Gerhard. Arch, Zeit. 10 (1852), 181. abgesehen davon, dafs die Bedeutung jener 

C I G 4 7479. [Höfer.] Wurzel nicht auf die Feuchtigkeit sondern 
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auf die verhüllende Wirkung der Wolke ab- setzt und die alte italische Wassergottheit 
zielt. Will man aber in den Nvfi<pcci die Lympha in die griechischen Nymphae ver- 
,, Verschleierten" d.h. die Nebelgöttinnen sehen, wandelt s. Bd. 2 Sp. 2205. 
so steht dem entgegen, dafs diese Gestalten , T ., . . . _ 
ursprünglich nicht an den Wiesen, Seen, 1L Nymphen bei Homer. 
Sümpfen u. s. w. haften, wo die Nebel zu den Die Grundlage für eine Bestimmung des 
regelmäfsigen Erscheinungen gehören, sondern Wesens der Nymphen kann Homer abgeben, 
an den Quellen, an welchen sie bei weitem Die verschiedenen Erscheinungen des Nymphen- 
seltener sind; ganz allein die Quellnymphen, glaubens, wie sie in Kult, Dichtung und Kunst 
die Najaden, sind Gegenstand göttlicher Ver- 10 der späteren Zeit uns begegnen, finden sich 
ehrung gewesen, und mit Recht betont Gurtius, hier fast nach jeder Richtung hin — nur die 
Stadtgesch. v. Athen S. 22, dafs ihr Kult zu Hamadryaden sind auszunehmen — vertreten, 
den allerältesten gehörte. Appellativ erscheint das Wort geradezu für 

Vielmehr mufs man vvpcprj mit lat. nubere Braut 2! 492, während es X 4X1 als kürzlich 

heiraten zusammenbringen, das nach Leo verheiratet zu verstehenist. DerHelenaund 

Meyer, Vergleich. Gramm, d. gr. u. lat. Spr.* Penelope wird mit der Anrede als vvfitpa cpi'Xrj 

S. 1008 von lat. nubere verhüllen zu trennen geschmeichelt: r 130; S 743, während in den 

ist. Auch Brugmann, Grundr. d. vergl. Gramm* allerdings allem Anscheine nach späten Versen 

S. 768 trennt nubere heiraten von ver- X 38f. die viptfui rjt&eoi als Gegensatz zu den 
hüllen und bringt das erstere mit aksl. snubiti 20 itaQ&svwtti araXaC aufgeführt werden, 

lieben, freien, werben, d. h. also einem In mythologischerHinsicht sind die Nymphen 

causativum von nubere, zusammen. Allem bei Homer die anmutigen Fräulein und 

Anscheine nach geht nubere heiraten und Jungfern, welche das Naturleben personi- 

somit auch vviupri auf dieselbe Wurzel zurück fizieren und in schönen Hainen, an den 

wie nhd. knüpfen, Knospe. Die Grund- Quellen der Flüsse und in grasigen 

bedeutung dieser Wurzel ist (nach freund- Marschen ihre Wohnsitze haben, T8f. Statt 

licher Belehrung durch Herrn Prof. Bachmann in der Haine werden g 123 hohe Berggipfel 

Zürich) die rundliche Erhebung, Anschwellung. genannt. Sie sind göttlicher Natur, ß, 615, 

So gewinnt jetzt auch die bei Hesych. und Suid. und nehmen auch T 8f. an der Götterversamm- 
s. v. vvfiqiai erhaltene Notiz , dafs man die 30 lung teil. — Töchter des Zeus heifsen sie 

Rosenknospen insbesondere, aber auch andere mehrfach, so Z420; £ 105; 1 154; » 356; p240. — 

Knospen vv^ipai nannte, an Bedeutung; es Göttliche Ehren werden ihnen besonders auf 

scheint sich hier also nicht, wie man am Ithaka erwiesen. Odysseus betet zu ihnen 

liebsten annahm, um eine dichterisch-bildliche v 356 ff., Eumaios p 240 ff. Dort haben sie 

Ausdrucksweise zn handeln, sondern um die auch einen Altar, p 210; Hekatomben werden 

allereigenste, im Sprachgebrauchc freilich an ihnen geopfert v 350, Lämmer und Zicklein 

den meisten Orten zurückgetretene Bedeutung p 241 ; vgl. auch | 345. Die Telegonie begann 

des Wortes, vgl. Prellwitz, Etymol. Wörterb. daher auch nach Proklos mit einem Opfer des 

d. griech. Spr. s. v. »iSfiqprj. Odysseus an die Nymphen. — Indessen sind sie 

Somit bedeutet vvfiqirj „die schwellende". 40 Gottheiten niederen Ranges, und der Artemis 
Wenn nun mit vv[i(prj das Weib in dem Ober- sind auch die Zeustöchter untergeordnet, 1 15 ff. 
gangsstadium von Mädchen zu Frau bezeichnet Hauptsächlich sind die Nymphen bei Homer 
werden sollte, so mufs dieses Wort Ursprung- Wassergottbeiten. Am häufigsten nennt 
lieh, d. h. vor dem Aufkommen der Ehe und er sie Najaden: Z 22; £ 444; v 104. 356, 
ihres Ceremoniells an der ersten Schwanger- während dieselben Nymphen p 241 als Kerivuiat 
schaft gehaftet haben, und ohne Frage ist es bezeichnet und p 211 an einer Quelle verehrt 
seiner Grundbedeutung nach hierfür voll- werden. Als eine Sonderklasse haben die Nym- 
komnren geeignet. Die lebenspendenden Quell- phen des Acheloosfrasses am Sipylos zu gelten, 
gottheiten aber dachte man sich mit Fug welche Panyassis'JzsXrjtiSsg von 'A%iXrjg nennt, 
unter dem Bilde des fruchttragenden Weibes. 50 vgl. Sl 616 u. Schol. z. d. St. Auch die Berg- 
Ais später die Bedeutung des Appellativums nymphen (ogiCTidSsg Z 420) sind der in den 
sich modifizierte, pafste sich dem auch die Bergen befindlichen Quellen wegen als Najaden 
Vorstellung von den Nymphen an. Das Moment zu fassen. Erst später haben die Begleiterinnen 
der Fruchtbarkeit schwand daraus, und der der Artemis auf dem Taygetos und dem Ery- 
Name bezeichnet nur noch die ungefähre manthos, £ 103, Anlafs gegeben, die Berg- 
Altersstufe, nymphen als eine besondere Klasse abzu- 

Die naive Etymologie der Alten leitete trennen. 

vvficpr] von vsog und <p<ö-q>aLvouai ab ; »t!os soll Auch für die in späteren Zeugnissen so 

aiolische Form von veog sein, vgl. Cramer, häufige Ansiedelung der Nymphen in feuchten 

Anecd. Oxon. 1,291,8. 2,394,22. Etym.Magn. 60 Höhlen und Grotten liegt das Prototyp bei 

p. 608, 35. Eustath. ad Hom. p. 1384,34. Exeg. Homer vor, a 73; p 317. Besonders wirksam 

ad Hesiod. Theog. 187; Orion s. vv. Nvtg und ist aber hierin die Nymphengrotte amPhorkys- 

iVujiqpTj. Fmhlingsgöttinnen durch die Gleichung hafen von Ithaka gewesen, die als Tropfstein- 

tö »so» = t6 Eap gewinnt Eustath. a. a. O. und grotte mit wunderlichen Gebilden » 103fi\ 

S. 562, 35. An einer andern Stelle (S. 1554,47) er- ausführlich beschrieben wird. Ob diese Grotte 

klärt er 8ia zo vm&w v.axa cpvaiv rj Y.axa wirklich existierte , war schon im Altertume 

to vvvcpaivea&ai.— Noch naiver ist die römische eine Streitfrage; dagegen erklärt sich Strab. 

Etymologie, welche nympha = lym.pha 1, 59, dafür nach Porphyr., Antr. Nymph. 4 



503 Nymphen (bei Homer) Nymphen (im engeren Sinne) 504 

of ras yeayQatpiae ävctyQÜifiavTsg cbg agi6Tcc y.al zu scheiden. Im weiteren bezeichnet die 
&Y.Qißeezata v.al b 'E<pBGiog'AgTB^.iäa)Qog, dessen mythologische Sprache mit Nymphen „über- 
Bericht wörtlich citiert wird. Von Neueren menschliche Wesen, die geringer als Göttinnen, 
bestritten die von Gell, Thiersch u. a. behauptete höher als wirkliche Frauen angesehen, gerade 
Existenz dieser Höhle besonders Völker, Homer. den Mittelrang einnehmen" (Grimm, Deutsche 
Geogr. S. 69. Hercher in Hermes 1, 277 ff. Mythol. 1 S. 332). Besonders oft nennt man 
und Bursian, Geogr. v. Griechen!. 2, 370 (das. so die Stammesheroinen, durch welche einer 
S. 366 Anm. 4 u. S. 370 Anm. 2 die Litteratur). Bevölkerung, einem Stamme, oder auch nur 
Kürzlich beschrieb Forchhammer, Kyanen einer Familie ihr göttlicher Ursprung und zu- 
S. 18 ff. eine Grotte, welche er auf Ithaka be- 10 gleich ihre Autochthonie bekräftigt werden 
sucht hat, und welche bis in die Einzelheiten soll. Der eigentlichen Nymphennatur werden 
mit der homerischen übereinstimmt. Seine An- sie dann gewöhnlich insofern angenähert, als 
gaben werden bestätigt durch die Beschreibung man sie dem Stromgotte der Landschaft an- 
vov JReisch in Baedekers Griechenl.S. 23, Schuck- kindet. Sie erscheinen mithin als besonders 
hardt, Schliemanns Ausgrab. 2 S. 361. Trotz der hervortretende Individualitäten unter den zahl- 
skeptischen Bemerkungen von Bartsch in reichen gleichartigen an diesem Orte waltenden 
Betermanns Mitth. Ergänzungsheft 98 S. 61 Schwestergottheiten. Dessenungeachtet bleibt 
darf man daraus den Schlufs ziehen, dafs die nach eine Hauptbesonderheit der Nymphen im 
der Odyssee in der Grotte befindlichen Am- engeren Sinne die unbestimmte Vielheit. Die 
phoren, Tücher, Webstühle durchaus als Sta- 20 Dreizahl, aufweiche mehrfach angespielt wird, 
laktitenbildungen zu fassen sind und nicht als z. B. von Euenos in Anthol. Bai. 11, 49. Blut. 
mythologische Allegorieen, wie von den Alten Quaest. gr. 41. Longus 2, 23, hat mit der prinzi- 
Borphyrios, von den Neueren besonders Welcker, piellen Dreiheit , wie sie der der Hören und 
Griech. Götterl. 1 p. 658 behauptet hat. Chariten entsprechen würde, nichts zu schaffen. 

Als Wassergeister geben die Nymphen den Die Stelle des Longus zeigt, dafs diese Annahme 

Fluren und somit auch dem Vieh Gedeihen. auf die Darstellungen in Weihreliefen zurück- 

Darum wird ihnen von dem jungen Wurfe zuführen ist, wo sie aber nur aus praktischen 

geopfert; uqvcöv rjä' iqCtpaiv heifst es 9 243, Gründen eine völlig unbestimmte Vielheit ver- 

und ein gemeinsames Opfer bringt Eumaios tritt. Bei den Heilquellen von Herakleia in Elis 
ihnen und dem Herdengotte Hermes, £ 435. 30 werden vier Nymphen aufgezählt, Baus. 6, 22, 7; 

Den Hirten sind sie besonders hold Z 25; £7 445. fünf arkadische Nymphen nennt Baus. 8, 31, 3, 

In ihrer Erscheinung und ihrem Betragen deren acht 8, 47, 3. Über die Menge der Asopos- 

sind sie die Verkörperung des Mädchenhaften. töchter siehe Bd. 1 Sp. 642 ff.; nach Apollod.S, 

Sie sind schön, £ 108; sie weben, v 107ff., 12, 6, 5 sind es zwanzig. — Achtzig Nymphen, 

und vergnügen sich mit Reigentanz, jt 318. sechzig Okeaniden und zwanzig Töchter des 

Dem Mädchencharakter entsprechend sind sie kretischen Flufsgottes Amnisos erbittet eich 

freundlich und mitleidsvoll. Sie pflanzen Artemis von Zeusnach Callim.H.inDian. 13. 15; 

Ulmen auf das Grab des Eetion, Z 420; auf GratiusCyneg. 16ff. macht daraus hundert Wald- 

der Kyklopeninsel treiben sie des Odysseus Ge- und hundert Quellnymphen; Verg. Aen. 1, 498 
fährten wilde Ziegen zu, t 154. — Auch der 40 und Ovid. Met. 2, 441 sogar tausend. Zuweilen 

Liebe pflegen sie mit Menschen. Wie es in wird auch die ganze Nymphenzahl in eine Re- 

denspäterenGenealogieeninnochweitgröfserem präsentantin der Landschaft zusammengefafst, 

Mafsstabe geschah, schreibt auch Homer gern die dann auch als Nymphe im engeren Sinne 

seinen Helden die Abstammung von Göttern des Wortes zu gelten hat. Inschriftliche Be- 

oder doch wenigstens von Nymphen zu: Z 22; lege hierfür bieten u. a. die Nemea der Arche- 

3 444; T 383. moros vasen, Thebe in verschiedenen Kadmos- 

Neben diesen Nymphen im engeren Sinne vasenbildern. Eine feste Grenze zwischen der 

(über Nereiden und Okeaniden s. die betr. Art.) landernährenden, als göttlich empfundenen 

nennt Homer noch andere Göttinnen Nymphen, Nymphe und der abstrakten Personifikation 
so Kirke, Kalypso, die Heliostöchter, 50 eines Gemeinwesens wie die Nymphe Hiera- 

» 131, und auch Thoosa, die aber als Phorkys- polis G. I. G. 3909, Telonnesos u. a. (in einem 

tochter den Nymphen schon näher steht und Neapler .Reliefe) C. I. G. 6854° ist nicht zu 

in einer Höhle dem Poseidon den Polyphem ge- ziehen. 

biert, <*7lf. — Hier bezeichnet er damit natürlich „Die Natur der Nymphen, eingeschlossen 

nur die jugendlich reife Göttin niederen Ranges. die des Meeres, ist nur eine, wie verschieden 

Die Dienerinnen der Kirke, % 348ff., auch ihr Aufenthaltsort; sie sind das Wasser 

erklärte JEustath. ad Hom. p. 1660, 50 als als Lebensprinzip, als Seele oder Geist, der 

Nymphen, worin ihm Nägelsbach, Hom. Theol. auch des Stoffes sich entäufsernd zur Er- 

S. 86 f. und Welcker, Götterl. 1 S. 656 folgten. scheinung kommt in der Mädchengestalt" 
Mit Recht lehnt Lehrs, Bopul. Aufs. S. 95 60 (Welcker, Gr. Götterl. 3 S. 53). Dafs dies 

dies ab. Dieses „elementare Entstehen" aus schon im Altertume zu abstrakter Anerkennung 

Wäldern, Quellen, Flüssen u. s. w. „soll jeden- gelangt war, zeigt besonders Eustath. ad II. 

falls etwas Besonderes sein, der Zaubersphäre T8 (1193, 16) und ad Od. p 205 (1815, 59); 

entsprechend". Euseb. Braep. ev. 3, 11, 16. Das Wort vviiq>r] 

m „. .. , . „. wird sogar nicht selten vollkommen meto- 

III. Die Nymphen im engeren Sinne. nym i sc h für Wasser gesetzt, so b. Orph. frgm. 160 

Wie bei Homer sind auch sonst Nymphen (Abel). Antiph. Aphrod. frgm. 1 (Meinecke). 

im weiteren und im engeren Sinne des Wortes Antig. Car. in Anth. Bai. 9, 406. Blut. Sept. 
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Sap. Conv. p. 147 F. Suid. s. v. vvfitprj. Be- 
sonders wasserreiche Gegenden und schöne 
Quellen werden ihnen geheiligt und erhalten 
von ihnen den Namen. In Arkadien gab es 
einen Flecken Nymphas, Paus. 8, 34, 6. Steph. B. 
s. v. und eine Quelle Nymphasia, Paus. 8, 
35, 2. Steph. B. a. a. 0.; in Elis am Alpheios 
ein Gebirge Nymphaion, Hesych. s. v. — Über 
Nymbaion bei Malea Paus. 8, 23, 2; vgl. Ourtius, 
Pelop. 2, 297. Bursian, Geogr. Gr. 2, 137. — 10 
Besonders berühmt war der Ort Nymphaion 
bei Apollonia in Illyrien Strab. 7, 316. Plin. 
h. n. 2, 237, 240; 3, 145. Plut. Sul. 27. Bio 
Cass. 41, 45. Ael. v. h. 13, 16. Inschr. Mitt. 
d. ath. Inst. 4, 233. Münzen bei Mionnet 2 
S. 30 nr. 30ff. Suppl. 3 S. 326 nr. 99. — Vor- 
gebirge Nymphaion in Illyrien Caes. b. c. 3, 
26. Plin. h. n. 3, 144. — Der Berg Nymphaios 
in der Phthiotis glich einem Garten Plin. 4, 29. — 
Ein Vorgebirge am Athos hiefs Nymphaion 20 
Strab. 7, 330 frg. 32. — Nymphaion bei Mieza 
am Strymon Plut. Vit. Alex. 7. — N. zwischen 
Pantikapaion und Theodosia Str. 8, 309. Scyl. 69. 
Plin. 4, 86. Steph. Byz. s. v. Strabon nennt es 
nöXiv evXCwevov. — Ein Hafen dieses Namens in 
Sardinien Ptol. 3, 32. — In Asien führten diesen 
Namen eine Stadt am Pontus, Arrian Peripl. 14. 
Aeschin. b. Harpokr. u. Suid. s. v. , eine am 
Tigris, Plin. 6, 128, und eine in Kilikien, Plin. 
5, 92. — Von den Inseln soll Kos früher so 
Nymphaia geheifsen haben, Plin. 5, 134; eine 
kleine Insel bei Samos dieses Namens ebda. 135; 
Samos selbst wurde von Andkreon aaxv Nvpi,- 
tpecov als evvdgog genannt, Hesych. s.v. aaxv N. — 
Die Insel Nymphaia in der Adria galt als die 
alte Kalypsoinsel, Steph. B. s. v. — Flufsnamen 
Nymphios in Armenien, Suid. s. v., und Nym- 
phaeus in Latium, Plin. 7, 57. — Ein neu- 
griechisches Dorf zwischen Tainaron und Teu- 
throne in der Nähe einer schönen Quelle, 40 
der einzigen in der ganzen Umgegend, 
heifst Nymphi, Ourtius Pelop. 2, 277. 

Das Wasser nun bietet dem Menschen so 
viel des Nützlichen und Erfreulichen, dafs 
demgemäfs auch in der Mythensprache die 
Gottheiten desselben eine sehr hervorragende 
Rolle spielen. Ausgehend von der Personi- 
ficierung des Elementes hat man späterhin 
auch jede wohlthätige Wirkung desselben auf 
andere Gegenstände, welche zum Nutzen und 50 
zur Freude des Menschengeschlechtes dienten, 
dem liebevollen Wirken der Nymphen zuge- 
schrieben, und die universale so mannig- 
faltige Segenskraft des Wassers fand ihren 
sprechendsten Ausdruck in der Aufstellung der 
verschiedensten Nymphenklassen. Auf mühe- 
vollenWegen durch die B erge weisenNymphen 
den Hirten und Wanderern die Quellen (Anyte 
in Anth. Planuä. 4, 231), und die ursprüngliche 
Identität von Orestiadeu und Najaden, wie sie 60 
bei Homer vorliegt, trotz Porph. Antr. N. 10, ist 
auch später noch oft betont worden, vgl. be- 
sonders Hom. Hymn. 19, 19 ff. Aeschyl. Xantr. 
frgtn. 168 (JVoucifc 2 ). Eustath. ad II. Z 420 
(652, 32). Etym. M. s. v. Nijig. — Noch deut- 
licher sind die Beziehungen des Wassers zu 
den Wiesen und Wäldern. Die Namen der 
Nymphenklassen sind in den bei weitem 



meisten Fällen dem Aufenthaltsorte der Nym- 
phen entlehnt als ihrem Wirkungskreise; doch 
auch auf ihre Thätigkeit zielen sie zuweilen 
ab. Die in der alten Litteratur gebotenen 
Übersichten über die Nymphenklassen gehören 
meist den späten Kommentatoren an. Schol. 
Ven. A. Hom. TS: at xa aXan %uxoi%ovaai 
NvfLipai AXarjtdeg -naXovvxai , at de inl x&v 
äevdgcav 'AfiadQvddeg , at de xa väfiaxa xetv 
vdäxiav Natdeg %al 'Tdqiddeg, v-ul xovxcov at 
fisv Kgrjvideg at de 'EinvcoxauiSeg, at de im, 
x&v ßoaxrjfiäraiv 'EnifiriXideg, at de inl xmv 
6qwv 'Ogeääeg %al oaai xavxaig Sfioiai' bpoicog 
de otal enl xmv eXäv 'EXewvöuoi. — Eustath. 
ad Od. a 14 (1384, 40) nennt Nr(tdeg,'A^adQvädeg, 
'AjiaixrjliSeg, 'Ogeariddeg, Aeipmviääeg. — Phryn. 
Ar. in Bekker, An. gr. 1 p. 17, 5: 'Avxqiädeg, 
Natäeg, 'OQeaxiädeg,'AjiadQvädeg,'Eniiir]Xideg. — 
Dryades, Oreades, Potamides und Na- 
paeae werden von Lact, zu Stat. Theb. 4,254 
genannt. — Der Interpolator zu Sero, ad Verg. 
Ecl. 10, 62 nennt Hamadryades, Dryades, 
Oreades, Naiades,Limoniades und Curo- 
trophae ab alimonia infantum; die letzte 
Klasse geht wohl auf eine falsche Etymologie 
der Aeipcaviädeg zurück. — Die ferner stehenden 
Meernymphen fügen hinzu: Myth. Vat. 2, 50: 
Oreades, Dryades, Napaeae (virgultorum 
et florum), Naiades, Potameides, Nerei- 
de s; weiter heifst es: sunt autem quaedam 
deae topicae, id est locales, quae ad alia 
loca non transeant, ut M urica, dea litto- 
rum Minturnensium, iuxta Lirim flumen ha- 
bitans. — Myth. Yat. 3, 5, 3 nennt nach 
Servius Naiades, Oreades, Dryades 
(unde et Amadryades), Nereides, womit 
sich im ganzen deckt Isidor. Orig. 8, 11, 
97 (Oreaden, Dryaden, Hamadryaden, 
Naiaden, Nereiden). — Während in den 
genannten Aufzählungen das Bestreben nach 
Vollständigkeit vorlag, sind solche Einteilungen 
wie bei Paus. 8, 4, 2 (d^vädag, 'Eniurjliäag, 
Natdag) nur als Anspielungen auf die zahl- 
reichen Klassen anzusehen, ebenso Alciphr. 3, 
11 und Longus Fast. 2, 23, welcher letztere 
die Worte Nvfupwv nroj.« yevog mit MeXCai xcel 
doväSeg «at "EXeiai belegt. — Nicht nach ihren 
landläufigen Namen, sondern nach ihren Wir- 
kungskreisen geschieden erscheinen die Nym- 
phen im Schol. Apoll. Rh. 4, 1412: at per ovqcc- 
victi, at de eniyeioi, at de Xifivaiai, at de 
&aXä(SBiai. Kai n.a&6Xov de xo xäv Nv/icpäv 
yevog elg 7toXXä diyorixai mg qpijju Mvrjeifia^og 
6 <Paer]XixT)g iv Suty.öafioig. — [Über die aufser 
den Nereiden (s. d.) auch die Najaden, Drya- 
den und Oreaden umfassenden neugriechi- 
schen Neraiden (= Nymphen) s. d. Art. Ne- 
reiden und vor allem B. Schmidt, Volksleb. d. 
Neugriechen 1 S. 98—130.] 

Doch mit den in diesen Aufzählungen an- 
geführten Namen sind die in der griechischen 
Litteratur vorkommenden Bezeichnungen für 
die Nymphen noch bei weitem nicht erschöpft. 
Weitere werden wir bei Besprechung der ein- 
zelnen Kategorieen kennen lernen. Gerade die 
grofse Mannigfaltigkeit und Willkür in diesem 
Punkte beweisen aber am besten, wie schwan- 
kend und bildsam diese Vorstellung gewesen, 
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wie sie so ganz selbständig aus der Empfindung Wassers erscheinen sie Leonid. Anth. Pal. 6, 154. 

^sieden Einen strömte und nichts oder Sabin, ebda. 6, 158. -Doch mcht nur an den 

Z se J hr wen g von dem starren Dogmatismus Quellen halten sie : sich auf; wie sie ganz all- 

de SSchL Stammesmythologfe an sich gemein Wassergöt mnen .sind und to&en£»- 

hatte Wenn der Grieche in die Natur sah, mbus aqrns pramdentes bei Serv. ad V erg. 

schaute 'Äternnd Gestalten, und demnach, Ed. 7, 21; 4, K& M «»y'XtffÄJ' 

wenn er ein Leben der Natur zu beschreiben vv^r,; TSciticciou Hesych s. v. N«"*fc s . E <pv- 

X zu sXldern hatte, werden auch diese ^^ff^^'^f^^S^ 

PaataltPn alq Mittel der Beschreibung sich Porph. Antr. N. 13, 18. Schol. Mom. l ». 
mVF&Srt^l^mAi. S "0). io JVoiJ». Dion. 23, 92; Jfe4h,ftW«e e Alk m 

Wto sSdk Nymphen nun P zn den anderen Anth. Planud. 226; 'E^S^äS^Alex. Aetol. bei 

Simonen des Natelebens verhalten, sagt fein- Parth. 14 v. 22 Uatüle.« Knbel, Inscr. gr 

SÄ, Personific. d. Leb. i. d. Nat. Sic. Ital. 219), so unterstehen ihnen auch de 

HS? jährend nun die Satyrn und Silene in Flüsse im ganzen; ^™«< ■»<%* v "iZ 

ihrem koboldartigen Wesen mehr das ünheim- smd sie bei Lust, ad Od. 1554, 47, ant die 

HchT und doch drollige Harmlose des Wald- Süfswasserströme beschrankt es derse^e ad 

ebens darstellen verkörpern die Nymphen die 17. 622, 30, vgl. Porphyr*, a 0. - Wo es 

weÄf Seite das Zarte, Graziöse, Empfind- keine Flüsse giebt oder dieselben versiegen, 

Ime der Natur." So verschieden sich diese dort grollen die Nymphen, Ad. bei Smd. s. v 
Sücke nun nach der natürlichen Beschaffen- 20 Nv^r,. Die W asserlextungen welche die Gabe 

hrit des Ortes, dem Kulturzustande desselben, der Nymphen nach Megara und Katama brisen, 

nach der Veränderung durch die Jahreszeit sind diesen geheiligt R*us.l,M^gL *ooo- 

und schließlich nicht zum wenigsten auch nach Nviiycov G.I.G. 1081 und 5649 — Als *ims 

Z Individualität des Beobachters aufdrängen, göttinnen herlsen ^^^ .f}^^^ 

so verschieden sah man diese waltenden, ™»«e, IIoTccuhiä s S . f^^T ^f l nit- 

webenden, wogenden Mädchengestalten und so Nicand. Alexen 128; ^ \*^ 3 ^ 1 » 19 ' 

verschiedene Namen legte man ihnen dann 4.U1 2^ nd^U d. *. Schol. Hom. T* 

auch oei. Dje Najaden 2, 50. Norm. Dion. 9, 28; 44, 144. - Daneben 
Der häufigste 'Namen für die abgegrenzte so werden sie aber auch sehr oft nach be- 
Klaie der Wassernymphen ist der derVajaden, stimmten. Flüssen genannt; Ac^letxde 
die Hesudi. s v NacäSss als vSattalai de- Panyas. im Schol. Born, il 616, Acneiois 
finier"hon Homer kennt Nr&OH v 104. Herod, 1 85 (Lentz)- Am^jd.. ode 
356 während er in der Ilias einzelne als N n t t Amnisiades Calhm. H. in Dian. 3 15 mit 
bezeichnet Z 22 8 144, T 384. Der Zusammen- Sdiol. u. Steph. Byz. s v. ^cos; Anigrides 
JmkS» & .«ie liegt auf derHand; alte Paus. 5, 5, 6; Asopiades Eur. Mere.fur.185-, 
Zeuln'e dafür sind [Herodian] heiürion s. v. Kchedorides H^cÄ. s.v.; Ismenides P«^ 
ml (Lentz, Herod. Fraef.S.ML). Porph.Antr. 1, 31, 4; Kephisides Herod. 1, 85; LnBiades 
Nli.iLid.'s. v. mtSs/. Phot. Lex. p. 298,7. Athen. 12, "9 0; Pacto h ides Ovg JKrt. V 6 
HeswcT» s v £««»»• -W- s- ▼• ^«- Step/». 40 Sagantis Owrf. Fast. 4 229, libeiinioes 
b2TtJ?IW;W i?om. T 8 - So». Ovid. Fast. 2, 595; Tritomdes PZuS. be 
T 8 IM nennt' als ihre Sitze die Quellen der Euseb. Praep . ev. 3, 16. - Wahrend bei 
Flüsse Dafs ihr Verhältnis zu den Quellen Homer noch die Nymphen am Flusse woh- 
eiu besonders inniges war, zeigt das Beiwort nen, weist ihnen zuerst Ibykos frgm 1 ihre 
SÄ , IS). C. I. G. 6293. - NatSss meto- Sitze im Flusse an, eme spater vielfach ver- 
misch für «wlSM- »■ *- für WasSer ' ***■ ^f\ fT^T U N g n L S'22 9- 23 ' 272 
thias in Anth Pal. 11, 64. Marian. ebd. 9, 668. Omd. Met. 6, 14. JVonw. DiWi 22 9; 23, 272, 
*lli" Sdil. Fe«. A Hom. T 8 und 24, 24. - Auch andere, stehende „Gewässer 
Schol Theoer Jd. 1, 22; Kgaviäsg Mosch. 3, 29; haben ihre Nymphen, dxe mit den allgemeinen 
KowisTAescLl Xantr frgm. 168 (Na^k^M Namen A^rüäsg Theokr. Id. 6, 17, A^voaa, 

- 51, 6; ;.«a^«e Artfc. 1W. 9, B56 (nach bezeichnet werden. Eine Nymphe j ies Tntom 

Brunck). Von einzelnen Quellen werden genannt sehen Sees m Libyen nennt Ap Bhod.i 1435 

Aamdito TÄeocr. /<i. 7, 148; jfcßii*»«» oder sogar Avernales giebt es nach Omd. Met. 5, 53, 

Ä»Äe j£«. 9, 34, 4. Strafe. 10, 471, vgl. Pm*. 2, 610 - Auch dann werden wir 

fifergicl. V?l und S«. ». dies. St. Eine zunächst an Najaden zu denken haber 1 wenn 

Nymphe Dircetis bei Stat. Theb. 7, 297. - Sie die Nymphen nach der Landschaft benannt 

sind die göttlichen Mächte, welche den Quellen sind, m welcher sie sich aufhalten, insofern 
vorstehen vgl Porphyr. Antr. N. 13. Eustath. 60 als ja die Stromgotter auch als Ernährer 

ad Od 1554 e \(°ad y n. 622, 31; a fontibns und Erzeuger alles Lebenden daselbst galten, 

originem dueünt Lact, zu W. Theb. 4, 684. Die Nymphen gehören durchaus ihrer Land- 

Nach ein« sicilischen Version lassen sie die schaft, und nur ganz künstlich hat man zuweilen 

Quellenentstehen,sodieArethusaunddieheifsen bei Kolonisationen den Versuch gemacht , sie 

Quellen bei Himera, Diod. Sic. 5, 3. Schol. Pind. auf anderen Boden zu übertragen. X&ovw 

K7 Gefüllt werden die Quellen von den nennt Apoll. Bh. 2 504 die libyschen Nymphen, 

Nymphen nach einem späten Epigramme aus ™da,Ä. z. d St. als »^imische" er 

Attalia C. I. G. 4341; als Spenderinnen des klärt (ähnlich nennt Calhm. H. m Del. 80 eine 
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Nymphe, freilieh eine Baumnyrnphe avzo%9av). erst spätere tendenziöse Heraushebung einer 
Evdrjtdsg, die inländischen, hiefsen sie in Einzeltigur aus der ganzen Schar, deren Ver- 
Kypros nach Hesych. s. v. und nach dem- ehrung durch die delphische Pythia Aesch. 
selben Gewährsmanne in Lesbos 'Ewraiääsg, Eum. 22 bezeugt. Über Apollons Anteil an 
Zu den Nymphen seiner Heimat Malis zieht diesem Kulte s. d. Paian des Aristonoos (Cru- 
es Philoktet nqog avXdv MrjXidSmv Nvfitpäv sius, Die delphischen Hymnen. Philologus 53. 
Soph. Phil. 725. Hierher gehören die ®saaaXC- Suppl. S. 5). Als Najaden sind Bie nach Apoll, 
äig von Call. H. in Del. 109 itozafiov ysvog Bh. 2, 711 Töchter des Flusses Pleistos. Dals 
genannt, die Bistonischen Mosch. Epit. B. 18. sie mit dem aviinsqhtoXog Pan daselbst ver- 
Herod. 1, 86 (Lentz) , die vielleicht iden- 10 ehrt wurden, zeigt G. I. G. 1728. Dem bak- 
tisch sind mit den ©ovQiäsg Hesych. s. v. chischen Kreise weist sie Soph. Ant. 1129 zu, 
Die NvfKfai drjXiädeg bei Call. H. in Del. 256 wo sie als Buxxtäsg bezeichnet werden. Ge- 
sind auch noTctjiov ysvog äo%atoio; in dem- meinsamen Kult des Apollon und des Dionysos 
selben Hymnos v. 50 Nv[iq>at. Mv%aXr\aaCSsg an dieser Stelle verrät eine Inschrift, welche 
von Mykale; Nvn<pai Arjiivicu Sehol. Find. die Göttinnen in Nymphen und, Thyiaden 
Ol. 13, 73. [Vgl. auch die Naiades Dorae differenziert und ihnen Pan zugesellt, auf dem - 
(= Doriae) b. Catull. 64, 287 nach Boscher in selben Steine wie C. I. G. 1728, aber älter, s. 
Jahrb. f. cl. Phil. 1880 S. 786 f., wo auch der Lolling in Ath. Mitteil. 3, 154; vgl. Ro[s, 
Nachweis geführt ist, dafs mehrfach die Naia- Königsr. 1, 61. Ulrichs, Iteis. u. Forsch. 1, 
den als Töchter eines Flussgottes gefasst 20 126. Bursian, Geogr. Gr. 1, 179. Schon 
wurden.] Auch die ZeyvQiäEg bei Hesych. s. v. im Altertume wurde sie viel beschrieben, Ps.- 
NoctSig scheinen auf eine entsprechende Ort- Aristot. de mund. 1. — Ähnlich beschaffene 
schaft zu weisen, vgl. Steph. Byz. s. v. Ztcpvqiov. Orte wurden auch anderwärts Korykos oder 
Strab. 6, 259; 14,656,670. Der von Hippys Korykion genannt, vgl. Strab. 8, 363; 13,627; 
bei Eust. ad 11. 300, 24 überlieferte Namen 14, 641, 671, 683. Steph. Byz. s. v. Said. s.v. 
Proselener für Arkader veranlafste die Be- KmQVKaiog. Der Name, welcher Sack oder 
Zeichnung nooaelTjvCdig vvucpcci Hesych. s. v. — Beutel bedeutet, wird gewöhnlich Bergen bei- 
Ähnliche Bezeichnungen sind Amyclaeae gelegt und mufs dann auf die in ihnen be- 
Stat. Theb. 10, 505; Avacavig Herod. 1, 86; findlichen Höhlen gehen. Eine Nymphenhöhle — 
Cretides Ov. Fast. 3, 443; Nysiades Ovid. 30 a£iäyuazov &uv(iu — dieses Namens befindet 

—l~Fa&t. 3, 769; Nvaaicu Orph. h. 51, 15; Ilvd-idäsg sich in Kilikien nach Steph. Byz. s. v., die ohne 

/ Anth. Pal. 9,676; Thyniades Apoll. Bh. 2, Zweifel identisch ist mit der nach Strab. 14, 671 

485. Prop. 1, 20, 34. am Kalykadnos gelegenen, wo der schönste 

Die feuchten Höhlen und Grotten der Ge- Safran wachsen soll, die auch Pomp.Mela 1,72 ff. 

birge sind in vielen Fällen die Ausgangs- ausführlich beschreibt. Korykische Nymphen 

punkte der Bäche und Ströme [vgl. Bd. 2 sollen auch einst auf Keos ansässig gewesen 

Sp. 1071 f. Boscher, Selcneu. Verw. 151 Anm. 638]. sein, Ovid. Her. 20, 221; über ihre Vertreibung 

DasWasser,dasvonihrenWändenheruntertropft, von dort siehe den Art. Aristaios. 

liefs in ihnen die Hauptstätte für die Wirksam- Bei Lebadeia sind am Eingange zu einer 

keit der Nymphen sehen, die an diesen Orten 40 Felsenhöhle im Steine Inschriften an die 

geradezu schaffend gedacht wurden, und die Nymphen, Pan und Dionysos angebracht, C. I. G. 

Nymphenhöhle von lthaka, die beiHom. r349ff. 1601. Dittenberger, Inscr. Gr. Sept. 3092. — Auf 

so ausführlich geschildert ist, hat eine be- dem Helikon gab es einen Quell und eine 

trächtliche Anzahl Seitenstücke aufzuweisen. Höhle der Leibethrischen Nymphen, Paus. 9, 

Im allgemeinen werden Höhlen und Grotten 34,4. Strab. 9, 410; 10,471. — Im Kithairon 

als ihnen gehörig bezeichnet: Hom. Hymn. war das Sphragidion eine Nymphenhöhle mit 

Ven. 263. Theoer. Id. 7, 136. Porphyr. Antr. einer alten Orakelstätte Plut. Aristid. 11. 

JT 6, 8. 'AvTQiüSeg nennen sie darum Phryn. Paus. 9, 3, 9, vgl. Eur. Bacch. 951. — In Athen 

Ar. in Bekker, An. gr. 17, 5. Theodorid. in hatten die Nymphen teil an derPanshöhle am 

Anth. Pal. 6, 224; ävzQO%<XQ£ig, GnrjXvygi K£j(ag- 50 Abhänge der Akropolis nach daselbst gefun- 

— f- fievcti Orph. Hymn. 51,6. — Wenn Ar. Av. 1097 denen Reliefen, Müller- Wieseler Taf. 43 nr. 545, 

auch den Nv(i<puig ovgiiaig Höhlen als Wohn- T. 44 nr. 555, 'Eqprjfi. doxaiol. 18, 389. — Die 

sitze anweist, so ist dies ein weiterer Beweis sog. Lampenhöhle, eine Stalaktitengrotte 

für die Najadennatur derselben. Die berühm- im Parnes, 'ist das alte von Menander bei 

teste unter dieser Nymphenhöhlen war die Harpokr. s. v. «ftilij erwähnte Nymphaion der 

Korykische im Parnassos, wo es deren noch Phy lasier; von dort stammt das Telephanesrelief, 

mehr gegeben hat, Strab. 9, 417. Schol. Soph. Ann. d. Inst. Taf. L. 3. Über die Grotte vgl. 

Ant. 1129, Steph. Byz. s. v. KwQVKog, vgl. auch Dodwell,Class.atop.tourl,b05. Bofs, Königsr. 2, 

Hat. 8, 36. Paus. 10, 32, 7 beschreibt 6ie: 86. Lolling in Ath. Mitt. 5, 291. Milchhöfer 

Hativ inl nXeiaTov bSevaai di' ocuroü xal avev 60 in Curtius-Kaupert, Karten v. Attika Heft 7/8 

lufiitvriQa>v , oze oQOtpog ig avta^Kig änb zov S. 11: „die enge Öffnung erweitert sich nach 

iSätpovg dveoTTjtis' kcci vSmg zo y,\v avsg- innen zu einer gräumigen etwa 100 Schritt 

%6fisvov l* nryyäv, nXsov de szi anö zov oqö- langen Stalaktitenhöhle; in dem Schutt ihrer 

q>ov azälti mazs «al SijXu iv xä sääopei eza- Eintiefungen fand und findet man zahlreiche 

Xayfiäv td £j;j»)j. Nach Paus. 10, 6, 3; 32, 2. Scherben und namentlich Votivlampen aus 

Schol. Apoll. Bh. 2, 711 ist die Höhle nach Thon, die der Grotte den Namen Lampenhöhle 

der Nymphe Korykia benannt, die mit Apollon verschafft haben. Die Aufsenfläche des Ein- 

den Lykoros erzeugt hat. Natürlich ist dies ganges sowie eine rechts neben diesem vor- 
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springende Felswand enthalten zahlreieheVotiv- dion,Dipylon,Eleusis,Peiraieus, Grotten 
nischen." Panskult daselbst bezeugt C. I. A. im Parnes und bei Wari), Megara, Mega- 
3,210. — Eine der grofsartigsten und in ihrer lopolis oder Sparta, Paros, Andros(V), 
Zurichtung best erhaltenen Nymphenhöhlen ist Karpathos, Myrina, Lampsakos und 
die Tropfsteingrotte beim heutigen Wari. Paktye kennen, neben einigen anderen un- 
Cwrtius-Kaupert, Atl. v. Athen T. 8, 1,2; beste bekannten Fundortes, sind meist als Höhlen 
Beschreibung bei Milchhöfer, Text zu Curtius- charakterisiert, in denen dann noch eine innere 
Kaupert Karten v. Anika 3 S. 16, vgl. Baedeker, Grotte gewöhnlich den zuweilen die Syrinx 
Griechenl. S. 395. Daselbst Inschriften an blasenden P an (s. d.) enthält, welchem Hermes 
die Nymphen, Pari, Chariten und Apollon Hersos 10 den Nymphenreigen zuführt. Die letzte Zu- 
G. I. A. 1, 423—430 (vgl. Kaibel, Epigr. Gr. sammenstellung dieser Reliefe gab Pottier, 
762), deren Kult in den zahlreichen an die Bull. d. corr. hell. 5, 349 ff.; zur Ergänzung 
Haupthöhle sich anschliefsenden Nebenhöhlen s. Gurlitt, Arch. epigr. M. a. Ost. 1, 4 ff. und 
untergebracht sind. — In der Peloponnes Furlwängler, Samml. Sabouroff T. 27f. mit 
werden zwei Nymphenhöhlen genannt, beide im Text. — Wie diese Darstellungen der Wirk- 
wasserreichen Elis (Strab. 8, 343). Am Alpheios lichkeit entsprachen, ergiebt sich am besten 
gehörte ihnen die glyphische Höhle Etym. aus der Beschaffenheit der Höhlen vom Parnes 
M. s. v. ttmplov, vgl. Hesych. s. v. Nvfiyaiov und von Wari. 

o%&ov; ferner wurden auch die Nymphen des Es ist der oftmals im Wasser enthaltenen 

Flusses Anigros in einer Höhle gedacht: Paus, so Heilkraft zuzuschreiben, dafs auch die Nym- 

5, 2. Auch die Höhle am See Nymbaion bei phen, und zwar sind dies ganz offenbar die Na- 

Malea (Paus. 3, 23, 2) darf man wohl hierzu jaden, als iatrische Gottheiten verehrt wurden, 

rechnen. — In einer Höhle auf Kerkyra wohnt Eine geringe Andeutung dieses Zuges ist wohl 

Makris, des Aristaios Tochter. Dort fand auch schon bei Homer Z 21 zu erkennen, wenn 

die Hochzeit des Iason nnd der Medeia statt, der Sohn des Bukolion und der Na'is Abarbaree 

wobei die Flufs-, Berg- und Waldnymphen Aisepos genannt wird; einen Heildämon 

Blumen streuten: Apoll. Eh. 4, 1149. In der- Aisepos kennt aber Bhet. Arist.26, 669. Der 

selben Höhle wird auch die Aufziehung des Heildämon Cheiron ist Sohn der Philyra, 

Dionysos lokalisiert: Schol. Apoll. Bh. 4, 1131. die evident Baumnymphe ist nach Apollod. 1, 
— Am Flusse Lusias (Ael. Nat. an. 10, 38) 30 2, 2, 4. Plin. 7, .196, während Xen. Cyneg. 1,4 

die Höhle der Lusiadischen Nymphen, ein eine Najade dafür setzt; auch des Asklepios 

beliebter Badeort der vornehmen Welt von Mutter Koronis wird Uvid.Fast. 1,291 Nymphe 
Sybaris, Tim. bei Athen. 12, 519C. — Eine grofse genannt. In der Bede aufdenAsklepiosbrunnen 
Höhle im Marpessaberge von Paros wird nennt Aristeides (p. 441) die Nymphen täe 

durch ein sehr figurenreiches, in den Marmor- . iiovaag avto xal avvtQyafcoitevas, vgl. 

fels gehauenes, vom Odryser Athamas geweihtes 26, 669. Hesych. s. v. IutqoL Ürph: h. 51, 15 4~ 
Relief als Nymphengrotte charakterisiert, naicoviSse. — Ob in Athen die Nymphen auch ' 
Stuart, Antiq.of Ath. i, IST. i. Müller -Wies. 2 im Asklepieion verehrt wurden, wie Mileh- 
Taf. 63 nr. 814. — Auch auf der Insel Siphnos höfer aus dem Archandrosrelief beweisen wollte 
wird eine Höhle durch eine Inschrift als 40 (Ath. Mitt. 5 T. 7; vgl. S. 210ff.), ist zweifelhaft; 
Nymphenhöhle bezeichnet, Bohl, Inscr. gr. doch ist die Weihung eines Reliefs an sie 
antiq. 399. — Ob Long. 1, 4 an eine bestimmte durch einen Asklepiospriester für das i. Jahrh. 
auf Lesbos befindliche Höhle gedacht hat, ist bezeugt, Sybel, Skulpt. v. Athen nr. 4038. Dafs es 
nicht zu entscheiden. — In Erythrai wurde sich in dem Relief des Philokratides v. Kydathen 
eine Nai's in der Sibyllengrotte verehrt, Ath. an die Niptpai opnviai um die Heilung eines 
Mitt. 17 S. 17. — Nymphengrotte zwischen Se- Podagrakranken handelt, vermuteten aller 
leukia bei Antiocheia und der Orontes- Wahrscheinlichkeit nach mit Recht Boeekh 
mündung Strab. 16, 751. — Über die korykische C. I. G. 454 u. Welcker, Gr. Götterl. 3 S. 66, nach 
Grotte am Kalykadnos s. Sp. 538*). — Die einem attributiv in einer Ecke des Reliefs darge- 
gröfste Sehenswürdigkeit der Stadt Cerrhone so stellten Fufse, vgl. C. I. A. 2, 1600. — Beim 
oder Cherronessos im Taurierland ist die SamikoninElis hatten am Flusse Anigros die 
Höhle der Artemisnymphen auf der Burg, Nymphen eine Grotte; wer ihnen Opfer gelobt 
Pomp. Mela 2, 3. und in dem stark schwefelhaltigen Wasser ge- 

Eine spätere Auffassung ist es, die Nymphen- badet, ward von Hautkrankheiten geheilt, Paus. 
höhlen unter den Flufs zu versetzen, Orph. 6,5,11. Bursian, Geogr. Gr. 2, 281. Curtius, 
Hymn. 51, 2, so unter den Peneios (Verg. Peloponnes 2, 80. — Fünfzig Stadien von Olympia 
Georg. 4, 322. Ovid. Met. 1, 575) oder den am Kytherosflusse lag Herakleia; an der 
Tiber: Claudian. 1, 209. Quelle lag das Heiligtum der Nvpcpat. 'IavlSss. 

Auf die Nymphenhöhlen wurde auch in Der Gesamtnamen, sowie ihre Einzelnamen Kalli- 
der Pompe des Ptolemaios Philadelphos60 phaeia, Synallaxis, Iasis und Pegaia bezeichnen, 
angespielt; aus einer Höhle sprudelten Quellen abgesehen vom letzten, die Heilkraft. Paus. 6, 
von Milch und Wein, die von Nymphen mit 22, 7 bezeichnet das Wasser dort als Heilmittel 
goldenen Kränzen umgeben waren: Ath. 6, naficcziov xai aXyrjiiäxcov navzötmv. Strab. 8, 356 
200 C. — ■ Auch die zahlreichen griechischen nennt die Nymphen 'imvidSsg, aus denen Nie. 
Nymphenreliefe, als deren Fundstätten wir bei Athen. 681 D, 683 A Veilchennymphen ge- 
Attika (Asklepieion, Burgabhang, Sta- macht hatte, allerdings mit Anspielung auf das 

*) Die paphiagonische Nymphenhshlo des Q.mntus stärkende Bad. Beziehungen zu dem attischen 
smyrnaeus (6, 470 ff.) ist nur Nachahmung Homers. Geschlechte der Iomden vermutet Töpffer, Att. 
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Geneal. S. 268. — Die heifsen Quellen von DerHauptberggottPan(s.d.)warebenfallsganz 
Hirn er a, in denen Herakles auf der Rückkehr hervorragender Mantiker; nach Apd. bibl. 1, 
vom Geryonesabenteuer schon Stärkung ge- '4,1,3 soll Apollon erst von ihm die Kunst 
funden haben soll, nannte Tina. Ol. 12, 27 gelernt haben, ehe er das delphische Orakel 
&£Qim Nvficpäv Iovtqü, vgl. das Schol. dazu von Themis übernahm. Indessen waren die 
und Biod.5,3. — Der Badeort der Sybariten Nymphen meist nicht selbst die Inhaberinnen 
im Flusse Lusias hiefs tu zmv Nvpcpäv ävrqa der Orakelstätten; dies blieb gröfseren Göttern 
xmv AoveiäStov Ath. 12, 519 C. — In späterer vorbehalten. Mit Recht sagt Grimm, B. Myth.* 1 
Zeit trat diese Seite der Nymphenverehrung S. 329: „Geschäft und Bestimmung der Halb- 
noch viel mehr hervor, und von vielen Orten, 10 göttinen ist nun im allgemeinen so zu be- 
wo es heilende Quellen gab, sind Epigramme zeichnen, dafs sie den oberen Göttern dienen, 
und Inschriften an die Nymphen erhalten. den Menschen verkündigen." So wird die 
Die heifsen Quellen am Aetna halfen gegen Nymphe Brato als nqo(pfjti.g bei dem alten 
gichtische Leiden; eine Lahme kommt auf arkadischen Orakel des. P an genannt; Paus. 8, 
Krücken hin und geht von daunen, geheilt 37, 11 will noch alte Orakelsprüche dieser 
von den Nymphen, den Töchtern des Flusses Nymphe gelesen haben. — Daphnis, tiSv jrsgl 
Symaithos, Phil, in Anth. Pal. 6, 203. — Be- zb opos wficpüv, nennt Paus. 10, 5, 5 als Pro- 
sonders zahlreich sind Inschriften und Weih- mantis bei dem ältesten delphischen Orakel, 
reliefe an die Nymphae Nitrodes von dem der Ge. — Hierher ist wohl auch Her- 
Ischia, die dort zusammen mit Apollon ver-20 ky na vom Orakel des TrophoniosinLebadeia, 
ehrt wurden, Kaibel 892/3. C. I. L. 10, 6786—93, eine Nymphe des dort fliefsenden gleichnamigen 
6797 — 99. — Bei den Mineralquellen von Flufses zu rechnen Paus. 9, 39, 5. — Ein eigenes 
Vicarello am See von Bracciano gefundene Orakel hatten die sphragitischen Nymphen 
Gef äfse tragen die Inschriften an Apoll und die des Kithairon in derHöhleSphragidion, und viele 
Nymphen, Curtius, Brunneninschr. S. 14. — der Eingeborenen sollen von ihnen die Seher- 
Für die heifsen Quellen von Hierapolis in gäbe erlangthaben, Plut.Arist. 11. Paus. 9,3,9. — 
Phrygien (Strab. 13 , 629) dankt man einer Ein merkwürdiges Orakel, das wenigstens aller 
Nymphe, die den Namen der Stadt erhält, Wahrscheinlichkeit nach unter Obhut der 
C. I. G. 3909. — Der römische Kult, welcher Nymphen stand, war das zu Nymphaion bei 
die Nymphen rezipiert hatte, betonte diese 30 Apollonia; der dort übliche Brauch wird 
Seite ihres Wesens besonders stark; zumal in ausführlich beschrieben bei Cass. Bio 41, 45. 
den Donauprovinzen waren derartige Weih- Auf alle Fragen aufser über Ehe und Tod wird 
ungen an heilkräftige Nymphen überaus häufig; Auskunft erteilt. Der Fragende wirft Weih- 
medicae heifsen sie Eph.epigr. 2 S. 390 nr. 719; rauchkörner nach der Flamme; werden sie von 
salutiferae G.1.L.3, 1397; salutares Arch. dem aas einem Felsen aufsteigenden (Strab. 
epigr. M. a. Ost. 3 S.164; 9 S. 241. Weihungen 316) Feuer ergriffen und verzehrt, so ist dies 
pro salute, für die eigene Gesundheit oder glückverheifsend. — Eine zugleich prophetische 
die eines anderen, C. I. L. 3, 1129, 1957, 3044, und iatrische Nymphe ist auch die aus der 
3662, 4118, 4119. —Ein signif er et quaestor Parissage berühmte Oinone, des Flusses Keb- 
erfüllt den Nymphis sanctissimis ein 40 ren Tochter, nach Apollod. 3, 12, 6, 2. — Eine 
Gelübde mortis periculo liber, ebd. 1396.— hellsehende Naiis — charakteristisch ist ihr 
Inschr. an die Nymphen pro salute aus Spanien Name IlQovöri — verkündet dem Kaunos das 
C. I. L. 2, 2530, aus Britannien 7, 875, aus Schicksal der Byblis nach Conon, Narr. 2. — Be- 
Numidien 8, 4322. — In Ucetia bei Nimes fragung eines Nymphenorakels an einer Quelle 
weihte ein alter Mann den Nymphen ein ist vielleicht dargestellt Pitt. d. Ercol. 2, 11 
Tempelchen, quia saepius ussus — hoc sum p. 71; Heibig, Wandgemälde 1017. 
fönte senex tarn bene quam iuenis C. I. L. 12, Hauptsächlich bethätigten die Nymphen 
2926; vgl. Ihm in Jahrb. d. Altertumsfr. im aber ihre mantische Kraft dadurch, dafs sie 
Bheml. 83 S. 94 f. die Phantasie der Sterblichen im hohen Grade 
Iatrik und Mantik sind im Altertume nie 50 aufreizten und sie so zu vvfKfölrjTiToi, zu Ver- 
weit von einander entfernt. Sowie der Haupt- zückten oder unheilvoll zu Wahnsinnigen 
orakelgott Apollon als 'l^is und Tlaiäv ange- machten. Wer die Nymphe im Quell oder im 
rufen wird, Soph. 0. T. 154, als dytieiog und Haine erblickt, verfällt der Raserei' Schol 
voveoXvrrig verehrt wird C. I. G. 5973°, und Theoer. 13, 44. Paul. Fest. Ep. p. 120; vgl. 
der roßootaujs war der heilenden Nymphen von Oeid. Fast. 4, 761 ; aber auch die hellsehende 
Ischia und Vicarello, so war ja auch Asklepios Begeisterung ist eine Nymphengabe , Fiat 
in seinen Heilungen durchaus Mantiker. Auch Phaedr. 238 D. Plut.Arist.il. Hesych. Phot. s.v. 
dem Wasser schrieb man mantische Kraft zu. vviifpölrjmoi. Poll. On. 1, 19. — Der eleusinische 
Das Erhebende, Begeisternde der frischen freien Seher Melesagoras heifst beiMax. Tyr. 38, 3 
Natur soll wohl zumeist in dieser Eigenschaft 60 in vvp(p(öv -näzoxog. — Der Boiotier Bakis ve'r- 
der Nymphen zum Ausdrucke kommen. Wie dankt seine Kunst den Nymphen, Ar. Pax 1070 f. 
sich stets bei Naturvölkern, besonders im Schol. z. d. St. Paus. 4, 27, 4; 10, 12,3 (vgl. 
Gebirge, die Hellseherei sehr stark vertreten Bd. 1 Sp. 747 und vor allem Bdhde, Psyche' 
findet,sowar dies auch in den griechischen Ge- 2 S. 63ff.). — Ein gewisser Archedemos von 
birgslandschaften der Fall, und es war eine Thera, der sich vvfKpölrjTog ygaSaiat, Nvpycöv 
sehr richtige feine Empfindung, diese Gabe nennt, baute die oben erwähnte Nymphen- 
den Dämonen zuzuschreiben, welche als Ver- höhle von Wari in Attika aus und legte den 
treterinnen des Naturlebens gedacht wurden. Göttinnen daselbst einen Garten an: G. I. A. 1, 

Koscheb, Lexikon der gr. u. löm. Mythol. HE. 17 
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423—425. — Mythologisch drückte man diese Eustath. a. a. 0.) und als solche den Hören und 
Nymphengabe aus, indem man berühmten Sehern Chariten verwandt; nicht nur im Reigentanz 
und Seherinnen Nymphen zu Müttern gab, so der sind Chariten und Nymphen gesellt, Hör. carm. 
Sibylle Herophile Paus. 10, 12, 3. 7. In- 1, 4,7; 4, 7, 5, auch im Kulte sind sie vereinigt, 
schritt in Mitt. d. ath. Inst. 17 S. 17, 1 u. S. 20. Ihnen gemeinsam und Apollon ist dasRelief von 
Am Grabe der Sibylle bei Alexandreia in Thasos geweiht, Rev. Arch. 1865 2 pl. 24, 
Troas eine Quelle mit einer Herme des 25 ; Inschrift Xaqix<o{v) in der Nymphengrotte 
Hermes und Weihbildern der Nymphen: Paus, von Wari, C. I. A. 1, 428. — Hören und 
10, 12, 6. In der Höhle der Sibylla bei Nymphen waren vereinigt in einem Relief zu 
Erythrai eine Inschrift Nvfiq>rj Nutg, Bureseh 10 Megalopolis, Paus. 8, 31, 3. Gemeinsame 
in Mitth. d. ath. Inst. 17 S. 17,2. — Teiresias Weihinschriften an sie sind G. I. A. 3, 212. 
ist Sohn der Nymphe Chariklo nach Pherecyd. 0. 1. Gr. 8431; Kaibel, Epigr. gr. 1072. In sehr 
bei Apollod. 3, 6, 7, 1. Callim. Lavacr. Min. 59. hohes Alter reicht der Altar der Nymphen im 
Die Sehergabe soll er allerdings Athena ver- Horenheiligtnme zu Athen; der Zeit des Am- 
danken, die ihn zuvor geblendet, weil er sie phiktyon schreibt ihn Phüoch. zu bei Athen. 
mit seiner MutterimBade erblickt, Cällim.&.&.O. 2, 38B.; vgl. Prott, Ath. Mitth. 23 S. 220f. 
v. 121ff. — Auch des Epimenides Mutter Hier ist auch die Quelle für die Verbiu- 
soll eine Nymphe gewesen sein mit Namen düng der Nymphen mit Demeter; sie sollen 
Balte, Plut. Sol. 12 dieser dio Feldfrucht gewiesen haben, ehe sie 
, _,..,,. , _. , , so dieselbe weiter an die Sterblichen gab, sie sollen 
V. Die Nymphen als Göttinnen des Waehstnms, T ^„ iUnXoyaytuv «avacu xai neQißlrJiiuxo: 
der Fruchtbarkeit nnd des Herdensegens. z<iQlv u i Sois ^ n- e l mvo ^ aa i, weshalb 
Wasser erzeugt Fruchtbarkeit, mag es als die Nymphen auch Teil an allen Demeter- 
Regen vom Himmel kommen, oder auf der Heiligtümern hatten, Schol. Find. Pyth. 4, 104, 
Erde dahinfliefsend den Boden tränken. Die vgl. die Kultverbindung Schol. Pind. Ol. 13, 
Nymphen wurden demgemäfs für die Spen- 73. In der Sprache der Epigramme wurde 
derinnen dieses Segens gehalten. Über den daraus, dafs sie das Korn für Demeter mahlen, 
Regen walteten die Hyaden (vgl. Bd. 1 Antipater Thess. Anth. Pal. 4, 418. 'AyluöxccQTtot, 
Sp. 2756 ff.), welche in Dodona als eine Klasse hiefsen sie bei Urph. h. 51, 12 und «apiro- — j~ 
der Najaden verehrt wurden. Auf die Be- 30 xQÖyoi v. 4. — Auch die thesmophorische 
Ziehungen zum Wolkenwasser spielen an Seite der Demeter ging auf sie über, indem sie, 
Eustath. ad II. p. 652, 40 und Serv. ad Verg. schon mit Rücksicht auf das unerläfsliche Braut- 
Aen. 1, 71. In Arkadien bat man bei grofser bad, zu Hochzeitsgöttinnen wurden; Bräute 
Trockenheit die Quellnymphe Hagno um bringen ihnen ngoxilua, Plut. Am. narr. 1; ovxe 
Regen. Nach Opfer und Gebet warf der yäpog ovSslg &vsv Nv(i(p£v avvxtleixca, Schol. 
Priester des Zeus Lykaios einen Eichenzweig Pind. Pyth. 4, 104, wozu wohl auch die immer 
auf die Oberfläche des Wassers (pvv. sg ßtidog), gröfsere Verbreitung der Worte vv(i(p£vsiv, 
das darauf zu kochen begann. Der Dampf ivfitpaymyeiv u. s. w. geführt haben mag; so 
stieg auf, verdichtete sich zur Wolke, die wieder hiels in christlicher Zeit das Haus in Konstan- 
andere Wolken anzog, und es regnete, Paus. 8, 40 tinopel ev mnig ot ydfioi iyCvovxo xäv ovx 
38, 4. Eine ähnliche Ceremonie soll noch im kxövxmv ohtovg Nymphaion, Uedren. ed. Bekker 
Anfange dieses Jahrhunderts in der Bretagne 1, 610. — Umgekehrt sehen wir Demeter und 
üblich gewesen sein, Decharme, Mythol. d. I. Kora auf dem Weihreliefe der Wäscher an 
Gr. ant. S. 329. — Durch die Feuchtigkeit die Nymphen, Miliin, Gal. myth. Taf. 81, 327. 
geben die Nymphen dem Boden Fruchtbarkeit, Abh. d. Berl. Ak. 1846 zu S. 232 Taf. 1, 1, j 
und so werden sie zu Urheberinnen der Vege- vielleicht als die Hauptgötter des Demos Agra, 
tation. Was Eustath. a. a. 0. von den Berg- in welchem das Relief geweiht war. Auch 
nymphen sagt, das gilt von fast allen Nymphen, an Brunnen und Quellen kann Demeter ver- 
besonders insofern, als sie alle im Grunde ge- ehrt werden, so in Ostia, C. I. L. 14, 2 und 
nonimen Najaden sind; d. h. sie sind qjvaixai 50 bei Erythrai, Ath. Mitt. 17, 18, wo sie als 
cpvtwal Svväfing 8ioiv.ovaui tä (pvöpevu e% Thesmophoros bezeichnet wird. 
yrjg na! eis av%r\v itQoxaXovpevai. Kai aägv- Am offenbarsten wird das Wirken der 
vovaut $i' vygöxrixog xai &sQiiöxTjTog xä iv Nymphen auf den fetten Wiesen, die ihnen 
oQiai v.al äyQicc. — Sie sind die Göttinnen, Rom. T 8, £ 124 schon zu Wohnsitzen ange- 
durch welche die Früchte zur Reife kommen, wiesen hat; sie werden AeifitoviaSsg genannt 
vgl. Eustath. ad Od. p. 1384, 35, und davon Soph. Phil. 1454. Apoll. Rh. 2, 665. Orph. h. — j- 
heifsen sie 'Adqvädeg, was keineswegs erst von 51, 4. Hesych. s. v. Eustath. ad II. Z 420. 
Nonnus aus 'ApadQväSeg verderbt ist, vgl. Prop. Sie lassen die schönen bunten Blumen be- 
1, 20, 12. Nonn. 24, 26. 128. Phavor. s. v. vv[ir- sonders an den Ufern der Flüsse und Bäche 
(pect; nach Hesych. s. v. äägvov könnten es 60 hervorspiefsen (Nicand. bei Ath. 681D. 683A. 
freilich auch die Nymphen der Obstbäume Verg. Ecl. 2, 45 f. Nemes. buc. 2, 21) und werden 
sein. Der Begriff des Wachstumes ist enthalten Orph. h. 51, 7 nolvuv&iie und v. 11 svääsig 
in dem Beiworte der Nymphen von Olym- genannt. Bei Lact, zu Stat. Theb. 4, 254 
pia 'AyLpnval: Paus. 5, 15. 6. Sie füllen das und Myth. Vat. 2, 50 heilsen die Nymphae 
von Herakles erbeutete Hörn desAcheloos virgultorum et florumNapaeae. Einen Garten 
omnibus bonis, Lact, zu Stat. Theb- 4, 106. legt ihnen darum auch der Theraier Arche- 
Hierdurch sind die Nymphen auch Frühlings- demos bei der Grotte von Wari an, 0. I. A. 
göttinnen {tlaqoxsqnsig bei Orph. h. 51, 15, vgl. 1, 426; ihren Garten besingt Ibykos bei Athen. 
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13, 601 B; bei Aristainetos 1, 3 heifsen sie und Maafs, Orpheus S. 282; vgl. Sehol. Find, 

■xrjiciäeg und in der Phthiotis wurde ein Berg Pyth. 4, 104; Schol. Theoer. 5, 53 (Aristot); 

seines gartenartigen Aussehens wegen Nym- Wernes, buc. 1, 69; Honigopfer schreibt ein altes 

phaeus genannt, Plin. h. n. 4, 29, vgl. Galpurn. Orakel bei Euseb. Praep. ev. 4, 9 vor. 

2, 34. Selbst die Meeresnymphen halten ihren Hier mufs auf die Beziehungen der Nymphen 

Reigen in den Gärten des Okeanos Ar. Nub. 271. zu Pan hingewiesen werden, den als Berggott 

Um die Herden machen sie sich besonders ja auch die Hirten besonders verehren, und der 

verdient, indem sie das Futter für sie hervor- von dieser Seite aus zu einem Gotte des Land- 

spriefsen lassen (Eustath. ad Od. p. 1716, 1), lebens im allgemeinen geworden ist [Röscher 
eine Wohlthat für die Menschen, denen des 10 im Archiv f. Religionswiss. 1, 64 ff. Derselbe, 

Bakchos und der Demeter an die Seite zu Selene und Verwandtes 149ff.]. Alciphr. 3, 11. 

setzen, Orph. h. 51, 16. Die Nymphenklasse Long. 4, 13. Schol. Theoer. 1, 4ff., während 

der Epimelides wurde mehrfach auf dieses Eustath. ad Od. £ 435 Helios an die Stelle 

Verhältnis zu den Herden bezogen, ozi iiijla des speziell arkadischen Sonnengottes Pan 

anavza zä zszqänoSa %aXovaiv ol &Q%aioi, setzt. Der gras- und kräuterreiche Berg giebt 

Phryn. in Bekker, An. gr. 1 p. 17, 5. Schol. vor allem den Ziegen Nahrung, ist atyi- 

Ven. A Hom. T 8. ysizovsg otovopwv 'Empri- ßözrjg, und seinem Beherrscher Pan spendet 

XCSsg heilst es Nonn. Bion. 14, 210; neben darum der Hirt, wie Hermes und den Nymphen 

Dryaden und Najaden sind die Epimelides Leonid. Anth. Pal. 6, 334; es ist derselbe Götter- 
Nymphen des Landvolkes Alciphr. 3, 11, vgl. 20 verein, den wir auf den Nymphenreliefen und 

Paus. 8, 4, 2. — - Bei Orph. h. 51, 12 werden bei Ar. Thesm. 97 7 ff. antreffen. Pan galt auch 

die Nymphen als alnoXmal, vöjitcu, drigalv als Sohn des Hermes und einer Nymphe 

yttai, nolvdQepiioveg, av&xgocpoi angeredet, (Hom. Hymn. 19, 34) und wurde schliefslich 

während andererseits das Vieh in einem Epi- durch die enge Verbindung mit den Nymphen 

gramme des Myrsinos, Anth. Pal. 7, 703, das sogar zum Quellgotte; so ist ein Teil des 

Attribut w/Kpinä erhält. Sie sind Spenderinnen Amphiaraosaltares zu Oropos (Paus. 1, 34, 3) 

der Nahrung und dadurch des Lebens über- Pan, den Nymphen, dem Stromgotte des Landes 

haupt, so dafs Asch, im Schol. Ar. Ran. 1344 Kephisos und dem allgemeinen Flufsgotte 

die Töchter des Inachosflusses ßiöäcogoi nennt. Acheloos geweiht, welch letzterer auch fast 

Ihnen opfert man auch vor der Geburt des so nie auf den Nymphenreliefen fehlt, vgl. Panofka 

Kindes sowohl, wie nachher für das Wachs- in den Abhandl. d. Berl. Ak. 1846 S. 228ff. 

tum desselben Eurip. El. 626, und deshalb Pan an Quellen begegnet sehr oft in Epi- 

werden sie auch oft zu Götterammen ge- grammen der Anth. Pal. z. B. Adesp. 9, 142; 

macht. — Als Göttinnen des Landlebens heifsen Nicarch. 9, 330; Xoizgo%6tav Koigavs NaidSmv 

sie ccyQov6[ioi Hom. £ 106, auch äygiääeg oder Bull. d. Inst. 1853 S. 137. Kaibel, Epigr.gr. 802. 

äygaxsxivai Hesych. s. v. v. — Als Herdengott S. besonders die Ausführungen von Michaelis, 

ist ihnen Hermes am nächsten verwandt. Ann. d. Inst. 1863 S. 318ff. [u. Röscher a. a. 0.]. 

Er buhlt mit ihnen im Walde, Hom. hymn. Gesang und Flötenspiel war vomHirten- 

in Ven. v. 262. Hirten opfern ihm und den leben unzertrennlich, und die Hirtengötter sind 

Nymphen gemeinsam nach dem Vorbilde des 40 natürlich auch in diesen Künsten die Erfinder, 

Eumaios Hom. £ 435. Eustathius führt zu Lehrer und Vorbilder gewesen, vgl. besonders 

dieser Stelle den Rat des Simonides an die über Hermes Bd. 1 Sp. 2372f. u. d. Art. Pan. 

Hirten an %veiv Nvucpaig Kai Maidäog z6kb>, Das Murmeln der Quelle, das Rauschen der 

ovzoi ydg dvägäv aip S%ovai ■jtoi^ivtov , vgl. Haine und Bäume, das Schwirren der Insekten, 

Soph. O. T. 1104 und Ar. Thesm. 987: 'Eq^ifjv kurz das hörbare Naturleben konnte ja auch in 

zbv vöpuov avzoficti Kai Iläva Kai Nvpqiag tp&ug mythologischer Sprache kaum anders als mit 

und das Schol. z. d. St. Nymphengesang und Nymphenspiel übersetzt 

Darum ist auch Hermes so oft der Führer werden. Hom. H. Pan. 19 nennt sie XiyvpoXnoi.; 

der Nymphen auf den Weihreliefen, in denen näaai fioveiKal sagt Long. 3, 23 von ihnen, und 

zuweilen durch am Grottenrande sichtbares so zu den musischen Göttern mit Pan, Apollon und 

Vieh die Beziehungen zur Herde betont werden; den Musen zählt sie Plut. bei Stob. flor. 58, 14, 

s. Abh. d. Berl. Ak. 1846 S. 232 Taf. 1, 1, 2. Besonders als die Hirtenpoesie in Sicilien und 

Ann. d. Inst. 1863 tav. L. 3. Schöne, Gr. Bei. Alexandria sich immer mehr Geltung ver- 

T. 28 nr. 117. 118. 'Ecpnyi,. UQ%ai,ol. 18, 389. schaffte, wurden sie für diese Dichtungsart ganz 

Arch. Ztg. 1880 S. 10. Archäol. epigr. MM. an Stelle der Musen gesetzt. Sie lehren die 

a. Ost. 1877 T.l. Furtwängler, Samml. Sabouroff Hirten Gesang und Spiel Theoer. 1, 141; 7, 91. 

T. 28, 2, vgl. 'AS-qvaiov 1, 167 f. — Als NalSmv Ant. Lib. 32, und werden von Dichtern an- 

Gvvoxäatv steht Hermes an einer Quelle G.I. A.S, gerufen Verg. Ecl. 7, 21 (Libethrides); 10, 1 

196; Kaibel, Epigr. gr. 813, und in Caesarea (Arethusa); vgl. Mosch. Epitaph. Bion. 79. — 

(Palästina) wird sein Bild Ilavl Kai Nv[tipaig 60 Der Dichter Thamyris wird zum Sohne der 

geweiht G. I. O. 4538; Kaibel a. a. O. 827. — Argiope, einer Nymphe des Parnassos, ge- 

Ebenso wird Apollon in seiner Eigenschaft als macht Paus. 4, 33, 4. Apollod. 1, 3, 3. Uonon 

vöpiog mehrfach mit den Nymphen zusammen- narr. 7. Der erste Sänger des Landlebens 

gestellt, so Apoll. Rhod. 4, 1218 und Olympiod. Hesiod wird von den Nymphen bestattet nach 

Vit. Fiat. 1 ( Westermann, Biogr. gr. S. 382). — Alkaios Mess. Anth. Pal. 7, 55. 

Dafs auch die Olivenkultur und die Bienenzucht Den Musen, im Grunde spezifisch ausge- 

den Nymphen verdankt wurden, zeigt ihre Rolle bildeten Najaden, stehen besonders nahe die 

im Mythus des Aristaios; s. Bd. 1 Sp. 548f. Leibethrischen Nymphen, deren Quelle der 

17* 
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Hippokrene benachbart auf dem Helikon lag. Nach dem lesbischen Berge Brisa, vgl. Steph. 
Sowohl Musen als Nymphen sollen an dieser Byz. a. v., sind höchstwahrscheinlich die dem 
Stelle ihren Kult den alten Thrakern ver- Dionysos nahestehenden vvpcpat. Bgiaai be- 
danken, Strab. 10, 471, vgl. 11, 410. Paus. 9, nannt Etym. M. p. 213,56. Schol. Pers. 1, 75. 
34, 4. Serv. ad Verg. Ecl. 7, 21; vgl. auch Eine Unterscheidung zwischen Bgiaai und 
Lycophr. 276 und Tzetz. z. d. St. Musen und Nvfupai macht aber Heracl. Pont. 9, 2 (bei 
Nymphen sollen bei den Lydern ganz identisch Müller, F. H. G. 2 S. 214), indem er die erste- 
sein, Schol. Theokr. Id. 7, 92. Steph. Byz. s. v. ron den Aristaios die Bienenzucht, die letz- 
Töggrjßog. Suidas und Phot. s. v. Varro bei Serv. teren die Viehzucht lehren läfst. 
a. a. 0. _ — Auch die Oiagrides und die 10 Wahrend die Definition der Orestiaden bei 
Bistonischen Nymphen, thrakischer Natio- Eustath. ad II. p. 662, 33 mehr auf die Na- 
nalität, stehen den Musen sehr nahe, und s. v. jaden paf«t (vgl. Sp. 516), erklärte Schol. 
0ovQiSic t sagt Hesych.: wifitpai' fiovaai. Maxe- Theoer. 3, 9 die Bergnymphen als rä h yvvai- 
äöveg. Ähnlich die Lusiades, Schol. Theoer. *elq> a%r\(ut.zi £v zoig Sgeaiv tpaivdfieva Saifiöviu, 
7, 79. — Ihre Nymphennatur zeigen die Musen, was der Auffassung der Quellnymphen bei Paul. 
wenn sie Hes. Theog. v. 2 ff. als Bewohne- Fest. Ep. 120 und der der Waldnymphen 
rinnen des Berggipfels die Quelle und den bei Ovid. Fast. 4, 761 am meisten entspricht. 
Altar des Zeus umtanzen; auch bei Simonides Die letzteren sind wohl in ihrem Wesen am 
bei Flut, de Pyth. orac. 17 erscheinen sie als wenigsten von den Oreaden zu trennen, so 
den Najaden sehr nahestehend. Lycophr. bei 20 wenig wie in der Natur des damaligen 
Eustath. zu Od. p. 1816, 5 macht die Musen Griechenlands Berg von Wald. Die Wald- 
sogar zu Ammen des Dionysos. — Vgl. auch nymphen kennt Homer schon, der sie in die 
Marquardt-Brissaud, Le eulte chez les Romains alesa %aXa versetzt, und die Nymphenklasse 
1 S. 407. der 'AlarjtSsg wird öfters genannt, Apoll. Rh. 1, 

vi p™ „j w ij 1. 1066 i 4 > 1151 - Schol. Eom. T 8. Phavor. s.v. 

VI. Berg- und Waldnympheil. 'Tlovö^oiheikenBiebei Paul Silent.mAnth. Pal. , 
Die Bergnymphen sind im Grunde wesens- 6, 57. Orph. h. 51, 10; vlrjtoQoi Apoll. Rh. 1, -*■"' 
gleich den Najaden (ögeeetyövoioi wipcpaig 1227; dgvpiäs g od. Sqv fiüäeg nach Ca Mm. frgm. 
ngrividcaiv Aeschyl. Frgm. 168), indem sie sich 354 (Schneider), vgl. Bekker, An. Ox. 1, 224 und 
auf die dort befindlichen Quellen und Bäche 30 Herod. 1,85 (Lentz); SgvfiozuQsig Orphh. 51, 13. -f- 
beziehen, vgl. Sp. 505; indessen hat man schon — Der gewöhnlichste Name für sie ist dgväSsg, ' 
früh angefangen, auch' das Gebirge als solches aber erst in späterer Zeit (Piaton. Epigr. 24 
unter die Hut spezieller Göttinnen zu stellen. (Bergk). Flut. vit. Gaes. 9.*) Ov. Fast. 4, 761; 
Hom. g 123 siedelt sie auf den Gipfeln der Berge Myth.Vat. 2, 50; 3, 5, 3. Als smatarovaai alacßiv 
an; Hes. Theog. 129 denkt mehr an die gelten sie bei Eustath. ad Od. 1554, 47. 
Schluchten. Aischyl. frgm. 342 (Nauck) redet Berg- und Waldnymphen, so nahe unter ein- 
eine Nymphe dva^ifitov ög&v uva£ an. Eine ander verwandt, bilden schon gewissermafsen 
grofse Anzahl Beiwörter wurden ihnen in diesem den Übergang zu den Baumnymphen. Das be- 
sinne gegeben. 'OgeeziüSeg Hom. Z 410. Hymn. zeichnendste Beispiel hierfür ist Hom. JET. in Ven. 
in Pan. 19. Schol. Soph. Trach. 212. Eustath. 40 257 ff., wo Aphrodite die Nviiyai ogiexäoi 
ad Od. 1384, 40. Phryn. Ar. in Bekker An. gr. nennt und von ihnen den Hamadryadenmythus 
17, 5. Porphyr. Antr. N. 10. — "Ogeiai oder vom Entstehen und Vergehen mit einem Baume 
ovQuai Hes. frgm. 44 (Rzach). Ar. Av. 1098. erzählt. Auch bei Hom. Z 420 sind die 
Charit. Aphr. 1. Schol. Soplt. 0. T. 1086. — Bergnymphen, die Ulmen auf das Grab des 
'Ogiiääeg oder 'Ogsääsg lat. Oreades Bion. Eetion pflanzen, schon eher Baumnymphen. 
Id. 1, 19. Schol. Hom. T 8. Verg. Aen. 1, 500. So wird auch Daphnis, trotz dieses sprechenden 
Ovid. Met. 8, 787. Nemes. Gyn. 56. Myth. Namens, als Bergnymphe bezeichnet: Paus. 
Vat. 2, 50; 3, 5, 3. — 6gsov.moi Hom. H. Ven. 10, 6, 5. 

257. — ogseaCyovoi Aeschyl. Xantr. frgm. 168 Die Funktionen der Berg- und Waldnymphen 

(Nauek*) Ar. Ran. 1344 u. Schol. z. d. St. — 50 im Naturleben sind durchaus dieselben wie 

SgifaXccyntoi. Ar. Thesm. 326. — ogoäsiiviäStg die der Wassernymphen; nur sind sie durch 

Hesych. s. v. — ovgsolyoizoi Orph. h. 51, 9. — ihren charakteristischen Aufenthaltsort mytho- 

ängaiai Porph. Antr. N. 10. — nsxgaiai Eur logisch in eine etwas andere Stellung ge- 

El. 805. Auf die Thäler und Schluchten in kommen. Zu Pan nehmen sie gerade die 

den Bergen zielen ab die avlavidSsg, Orph. h. umgekehrte Stellung ein wie die Najaden. 

61, 7, zu AvXiaSsg verkürzt bei Anyte in Anth. Während Pan , eigentlich Hirten- und Berg- 

Plan. 291, und die im Lateinischen häufigen gott (s. oben), erst durch die Vermittelung 

Napaeae, Verg. Georg. 4, 252. Colum. 10, 264. dieser zu einem Quellgotte geworden war, 

Nemes. ouc. 2, 20. Stat. Theb. 4, 255; 9, 386. haben die Oreaden, von Hause aus Quellgott- 

Myth. Vat. 2, 50. — Nicht selten werden sie 60 heiten, durch die Annäherung an Pan und 

nach bestimmten Gebirgen benannt; Idaiische durch die ständige Verbindung mit ihm völlig 

kennt Paus. 10, 12, 7. Aglaosth. bei Eratosth. den Charakter von Hirten- und Berggottheiten 

Catast. 2. Hyg. p. astr. 2, 2; Kithaironische erhalten. Als Waldnymphen hingegen sind 

Paus. 9, 3, 9; Parnassische Schol. Soph. sie die Genossinnen der Satyrn — nach Hes. 

Ant. 1128; Peliadische Apoll. Rh, 1, 1549; frgm. 44 (Rzach) ihrer Brüder — und Seilene 

Erymanthische Stat. Theb. 4, 329; Dik- », „, , „ „,,.. w . , ,- . . 

*.;i..i. /ini' t in rr -ei 1 < n rn > Plut - Mor - 757 braucht Jpvü^ = AuttSovig , was 

tausche Callh. in Iov. 47. Verg. Ecl. 6, 56; nicht Mufig vorkommt . auch p a L 8, 4, 3 tLt L, ebenso 

eme Hellkonische Stat. Theb. 7, 756. — Lact, zu Stat. Theb. i, 254 und einige andere. 
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(s d ) so dafs sie schliefslich eine feste Stelle im Artemis und der Nymphen Chorfeste, Paus, i, 
Thiasos des Dionysos erhalten (Ar. Thesm 16, 9, und auch in Syrakus mögen die zu 
990 Soph 0. T 1106. Hur. Cycl. 430 [Naja- Ehren der Nymphen veranstalteten nächtlichen 
Vdenl. Anacr. bei Bion. Chrys. 2, 1,35, he- Reigen den Genossinnen der MondgöttmAr- 
sonders aber Strab. 10, 468), dem sie auch im temis gegolten haben Txm. bei AM. 6, 250 A. 
Kulte verbunden sind, Paus. 5, 10, 4; Phüostr. Da die Nymphen JagdgenosBinnen der Ar- 
Vit Ap 4 21; \g\.Leonid. Tar. und Sabin, in temis sind, so werden sie besonders von Jagern 
Anih. Pal. 6, 154 u. 158; Dittenberger, Inscr. verehrt, Arr. Cyneg. 1, 35, 8. Ihnen weihen 
Gr septentr. 3092. Aus den Nymphen, die ja alt gewordene Jäger ihre Netze: Julian Aeg. 
auch im Dionysosmythus eine sehr bedeutende 10 Anth. Pal. 6, 25f. oder auch Jagdtrophden, 
Bolle spielen, haben sich schliefslich die Maina- Crinag. in Anth. Pal 6, 253. Auch das Bildnis 
den entwickelt s. Bd. lSp. 1042. Die Knltverbin- eines Hundes wird den Dryaden und Pan 
düng im Horenheiligtume zu Athen soll auf aufgestellt, Maced. in Anth. Pal. 6, 176. Als 
Amphiktyon zurückgehen und wurde später als Mütter berühmter Jäger erscheinen sie bei 
Ausdruck für die Mischung von Wasser und Wein Xenoph. Cyneg. 1, 4. Eustath ad 11. 18, 42. 
aufgefafst, P/^ocfc. bei Athen. 2,38 B. Eustath. Nach Claudian, Gigant. 121 ff. sind sie die 
ad Od 1815, 59 ff., vgl. Phanod. und Timoth. Lehrerinnen Apollons in der Kunst des Bogen- 
bei Ath. 15, 693B. Theoer. Id. 7, 154. Euenos schiefsens gewesen ^ 
in Anth Pal. 11, 49 auch Antiphanes Megalop. Auch die Verbindung mit der giofsen 
ebd 9 258 20 Mutter beruht auf dem gemeinsamen Aufent- 
Durch den Aufenthalt im Gebirge sind die halt in den Bergen. In ihr Gefolge setzt 
Nymphen der Artemis besonders nahe ge- Find. Pyth. 3, 137ff. Pan und die Nymphen 
rückt, die ja auch erst aus einer Flufs- und ( K ö 9 ca), ein von Philostr. Imag. 2, 12 ausge- 
Quellgöttin (noraaia, Find. Pyth. 2, 7. laeta sponnenes Motiv; ygl. BocTch7.uPindar.frgm. 
fluviis, Hor.Carm- X, 21, 5. feffiafo, Shet. 63. Im Kulte sind sie vereinigt im attischen 
Arist 26 p. 270 vgl. Max. Tyr. 38, 8, vgl. Bd. 1 Demos Phlya und m verschiedenen Weih- 
Sp. 560) zur Herrin der Wälder und Berge reliefen z. B. aus Tanagra und Paros. 
geworden ist. Auch hier liegt der älteste yjj Banmnympheii. 
Beleg bei Homer vor; auf den Höhen des <, f „-Mirfclrpir der Nvmnhen Tvsl Mann- 
Ervnfanthos und Taygetos sind die Nymphen 30 St ^ ^'Vl^ffiift^ 
die Genossinnen der Artemis bei der hber- """*' / . \ 
Jagd und bei frohem Spiele g 102 ff. Als die Wald- und Baumnymphen die m der spä- 
Genossinnen der Artemis bei Jagd, Spiel und teren Poesie fast völlig identifiziert werden, 
vor allem im Chortanze sind sie oft in der stammen von grundverschiedenen Auffassungen 
Poesie gefeiert Worden, z. B. Soph. Traeh. 210 her; die richtige Scheidung bei Serv. zu Verg. 
und Sehol Callim. H. in Dian. 13 ff., 170. ffl. 10, 62: Hamadryades Nymphae, quae cum 
Avoll Rh 1 1223- 3 881. Verg. Aen. 1, 498. arboribus et naseuntur et pereunt, Vryades vero 
Ovid Met. 2, 441.' Grat. Cyn. 16ff. Sil. It. 15, sunt, quae inter arbores habitant Wahrend 
772 Stat. Silv. 1, 2, 115. Nemes. Cyn. 94, von wir für die Waldnymphen wieder das Vorbild 
denen sich die letzteren mehr oder minder 40 bei Homer gefunden hatten und sie im Kerne 
an Homer und an KalUmachos anlehnen, vgl. nicht von den Najaden scheiden konnten deren 
Spanheim zu Callim. S. 179. 293. 342. 365. Wesen sich im Waldleben besonders emdrucks- 
Heyne, Exe. 20 zu Verg. Aen. 1. - Be- voll kundgiebt, kannte dieser eigentliche Baum- 
achtenswert ist, dafs KalUmachos diesen Nym- nymphen nicht. Dafs der Glaube an sie aber 
phenchoros aus Okeaniden und Najaden vom darum jünger sei als der an Najaden und 
Flusse Amnisos zusammensetzt, während die Oreaden, wie Lehrs, Pop Aufs. b. 94 be- 
anderen Dichter Dryaden, Najaden und Oreaden hauptete^ ist nicht erweislich Mannhardt 
unterschiedslos gebrauchen. Über die aus dem Antike Wald- und Feldkulte S. 4 ff. hat es im 
Chore hervorragten Nymphen wie Kyrene, Hinblick auf die nordischen Parallelen m Ab- 
Britomartis, Atalante, Kallisto, Pro- 50 rede gestellt. Dafs der Grieche m der Zeit des 
kris Antikleia, meist ältere, der Artemis mythologischen Empfindens auch in den Bau- 
wesensgleiche , von ihr aufgesogene Gott- men geisterhafte weibliche Wesen erblickte, 
heiten, siehe die betreffenden Artikel. - Wie wird uns noch weniger verwundern als die ent- 
Homer für diesen Chor der Artemis Erymanthos sprechende Verkörperung des Naturlebens in 
und Taygetos als Hauptberge bezeichnet hat, Quellen, Bergen und ganzen Waldern. Der 
so ist der Chor auch später noch im peloponne- einzelne Baum und die kleinere Baumgruppe 
sischen Artemiskulte besonders hervorgetreten. fordern noch viel eindringlicher zu solcher 
Bei einem nächtlichen Reigen der Artemis Personifizierung heraus. Das Nicken der Wipfel, 
und X£ Nymphen zu Letrinoi in Elis das Schwanken der Aste vor allem aber das 
stellte Alpheios ihr nach und wollte sie 60 Wachstum die Fruchtbarkeit, das ga™ orga- 
vergewaltigen. Die Göttin aber und ihre nische Leben und die hohe aufrechte Gestalt 
Nymphen machen sich durch Lehmmasken drängten dazu, den Baum durch ein wirklich 
unkenntlich, so dafs Alpheios Artemis nicht lebendes Wesen beseelt zu denken Besonders 
herauserkennt. Ohne Zweifel soll durch diesen charakteristisch ist hierfür die Benennung 
Mythus ein zu Artemis' und der Nymphen einer dem Alkmaion geheiligten Cypressen- 
EhrenstattfindenderMaskentanz erklärt werden, gruppe bei Psophis in Arkadien als nocQ&svoi 
Paus 6 22 9 - Bei Karyai feierten die (Paus. 8, 24, 7) sowie die vielen Verwandlungs- 
lakonisc'hen' Weiber in einem Heiligtume der nrythen, z. B. von Elate, Lotos, Dryope, 
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Daphne, ferner Ant. Lib. 31 u. a. m. Wie Gaben besitzen. Auch wenn hervorgehoben 

lebendig diese Vorstellung des Baumes als wird, dafs Personen sterblich seien, obgleich 

Weib sich erhielt, beweisen auch Nicand. die Mutter eine Nymphe gewesen, weil der 

frgm. in Schol. Nie. Ther. 460: Vater nur ein Mensch war, wird Unsterblich- 

Sgvsg ufMpl rs qpijyot' keit der Nymphe vorausgesetzt; Echo bei 

Qi£ä&t Sivq9r]accv ävsezrjeäv zs zoqsiccv Long. 3,23; die Sibylle Herophile erreichte 

otä ts itaQ&svixcii trotzdem ein Alter von 900 Jahren: Ath. Mitt. 

und Verg. Aen. 2, 626; vgl. Manrihardt a. a. 0. 17 S. 20; vgl. Paus. 10, 12. 3. — Bin merk- 

S. 19. Während also die Najaden, Oreaden würdiges Kompromifs bietet die Erzählung von 
und Dryaden Daemonen waren, die in ihrem 10 der Nymphe Echemea [= 'E%efi.ua: Et. M. 

abgegrenzten Bezirke als regierende Götter 607, 56] bei Hyg. p. astr. 2, 16, die sich gegen 

walteten (imararovaai), waren die Hamadrya- Artemis vergangen hat und von ihr mit Pfeilen 

den Baumseelen, und erst später — aber durchbohrt wird; sie wird lebend von Perse- 

immer noch in sehr früher Zeit — wurden sie phone in die Unterwelt entrafft; Dibbelt, Quaest. 

zunächst wohl mit den Waldnymphen und Coae mythol. S. 15; [vgl. Boscher, Kynanthropie 

dann auch mit den übrigen Klassen vermischt S. 4 Anm. l b ]. Weizsäcker im Phüol. N. P. 11 

und hierdurch zu Baumgöttinnen. (1898) S. 508 will bei Hyg. a. a. 0. sagittis figi 

Ursprünglich sind die Hamadryaden ver- cupit statt eoepit lesen und einen versteckten . 

gänglich wie ihre Bäume; sie haben das Ge- Kynanthropiemythus hier erkennen. Mag 
schick eines baumgleichen Lebens erlost: Pind. 20 dies auch im Grunde richtig sein, bei Sygin 

bei Plut. De def. orac. 11. Durch die Ver- ist davon nichts zu spüren und eoepit mufs 

mischung mit den Najaden u. s. w. entstand des ganzen Zusammenhanges wegen stehen 

dann erst die Vorstellung, dafs die Nymphen bleiben; eoepit will hier sagen, dafs trotz 

überhaupt sterblich seien. Dafs eine Quelle der Pfeilschüsse der Tod nicht eintritt, weil 

versiegt, ein ganzer Wald abgeholzt wird oder E. Nymphe ist. 

gar ein Berg verschwindet, gehört zu den Ab- Speziell von den Hamadryaden wird er- 

normitäten; aber Bäume müssen gefällt werden zählt, dafs sie zugleich mit dem Baume ent- 

und sterben auch sonst ab. Am deutlichsten stünden und auch wieder mit ihm vergehen 

spricht für diesen Einflufs des Hamadryaden- müfsten, Char. Lamps. bei Tzetz. zu Lyk. 480; 
glaubens auf den Nymphenglauben Hom. H. 30 Schol. J.poW.iJÄ. 2, 477; ferner ScäoZ. TAeocr. 8, 13 ; 

in Ven. 257 ff. Allerdings wird hier das Ver- Etym. M. s. v. 'AiiaSgväSsg; Aristot. bei Myth. 

hältnis umgekehrt, indem von den yvpqpe» Vat. 3, 5, 3; Serv. ad Verg. Ecl. 10, 62. ad Aen. 

uQBOKcooi gesagt wird, dafs mit ihnen zugleich 1,372. — Das Verhältnis der Nymphezum Baume 

Pichten und Eichen entstehen, welche Blätter war ursprünglich jedenfalls so gedacht, dafs sie 

und Äste verlieren, wenn an die Nymphen, die sich lebend in demselben aufhielten, und alle 

zwar lange leben, die Moira des Todes heran- Modifikationen dieses Verhältnisses sind erst die 

tritt. — Aristoteles bei Lact, zu Stat. Theb. Folge von der Verquickung mit den Landschafts- 

9, 376 hält Satyrn und Nymphen, d. h. die nymphen. ImBaume lebend erscheinen sie in der 

niederen Naturgottheiten überhaupt, für sterb- auf Eumelos zurückgehenden Erzählung von 
lieh. 40 Arkas und Chrysopeleia und in dem Aben- 

Wollte man nun das Leben der allgemeinen teuer des Rhoikos von Knidos; s. Char. 

Naturgöttinnen, deren Walten ja doch im Lamps. a.a.O. Direkt als anthropomorpheWesen 

Grunde als ein ewiges empfunden wurde , be- im Baume wohnend, denkt sie auch Ob. Met. 8, 

schränken, so mufste das von ihnen erreich- 762 ff. in der Erzählung vom Erysichthon; 

bare Alter sehr hoch angesetzt werden. Hes. hier dringt Blut aus der Rinde und die Stimme 

frgm. 183 bei Plut. De def. orac. 11: der sterbenden Nymphe sagt dem Frevler seine 
ivviot toi grisi yeveecs laxeQv£a koqcövtj Strafe voraus. Zu beachten ist, dafs die Nymphe 

dv8ijä.v rjßobvTmv £laq>osä£ TereTQcenÖQcovos' nicht sichtbar aus dem Baume heraustritt, 
Tgefj ä' flätpovs b xo'pag yrjqäayittcct. alrag sondern nur ihre Stimme vernehmen läfst. 

6 tpoi'vifc 50 Ähnlich ist die Auffassung Ovid. Fast. 4, 232, 

ivvia tovs xöeaxag- 9s*a 6' ri/tetf ro»s qpoi- wo Kybele die Nymphe durch auf den Baum 

vixag geführte Schläge tötet: fatum Naidos arbor 

vviMpai itmXoxafioi, xovpai dibg utyi.6%010. . . erat. (Hier steht Nais für Hamadryas so wie 
(vgl. Plin. h. n. 7, 153) gab eine derartige Be- bei Prop. 1, 20, 32 umgekehrt; Myro in Anth. 
rechnung. — Polygnot versetzte die arkadischen Pal. 6, 189 sagt angesichts der am Wasser 
Landesnymphen unter die Toten in seinem stehenden Fichten: iV»!fiqpat 'AfiaSgväSss, ■toxa- 
Unterweltsbilde: Paus. 10, 31, 10. — Soph. 0. T. ftoü *öoai und Ov. Fast. 2, 155 bilden Hama- 
1099 nennt sie pcmQatcovsg, vgl. Etym. M. s. v. dryaden den Chor der Artemis.) — Incisa 
Ma*Qa£a>ves; s. auch Lact, zu Stat. Theb. 6, 88. arbore vox erumpit et sanguis emanat heifst 
Bei den Komikern war es ein Ausdruck zur CO es bei Myth. Vat. 2, 50, wohl in Anlehnung 
Verspottung steinalter Leute rafs vvfupaie an Ovid oder Vergü. — Dafs die Hamadrya- 
Arij/Ui, Poll. On. 2, 16. — Daneben hielt sich den zwar im Baume leben, ihn aber auch zeit- 
freilich immer noch die Auffassung, nach weilig verlassen können, um wieder zurück- 
weicher die Nymphen gleich Göttern ewigen zukehren, beschreibt am ausführlichsten Nonn. 
Lebens teilhaftig wären. Wenn die Nym- Dion. 22, 84 ff. 114 ff.; 32,293*). Trotz Fällung 

_ phen nach Orph. Arg. 648 Hylas rauben, *) [llmlloh kann auch die Menschenseele unter Um- 

Um ihm ewiges Leben und ewige Jugend ZU ständen ihren Leih vorlassen und wieder in denselben 

verleihen, müssen sie doch wohl selbst diese zurückkehren: Rohde, Psyche 1 2, 92 ff.] 
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des Baumes lebt die Hamadryade weiter bei wird man sie schwer von den 'ApawUSeg des 
Apoll Eh 2, 480 und Norm. Dion. 37, 20, der sie JSustath. ad Od. a 14 (1384, 40) trennen können, 
zu den Najaden flüchten läfst. Ans dem Baume MnlCSss, MalCäes, MaXiäSts als Baumnymphen 
entsteht die Nymphe nach einer alten Tradition bei Eustath. ad Od. 1963, 40; Poll. On. 9, 122. 
bei Paus. 10, 32, 9. — Erst später machte sich die 127. Wenn Sero, ad Verg. Ekl. 10, 62 sie Peri- 
Auffassung der Hamadryaden als Imetatoveai melides nennt, versetzt er sie aus den Bau- 
geltend: ihnen untersteht dann das Wachs- men heraus in die Umgebung derselben. — Von 
tum der Bäume, und ihr Lieblingsaufenthalt sonstigen Baumnymphen werden als Klassen 
ist der Platz bei alten schönen Bäumen, an genannt nur die PoiaC, Eustath. ad Od. r\ 115 
deren Schicksal sie innigen Anteil nehmen io (1572, 35) und die für MrjUSes angeführten 
und unter denen sie, vollkommen zu Wald- Stellen; unter Apollons Schutze stehen die 
nymphen geworden, ihren Reigen halten: Call. dayvaicu: Norm. Dion. 24, 99. Dagegen giebt 
H in Del. 84 f.; Eust. ad II. Z 420 (652, 32); es eine grofse Anzahl von Einzelnymphen, die 
Schol Born. T 8; Myth. Tat. 2, 50. Hier hat Baumnamen führen und deren Mythen meist 
natürlich die Annäherung an die Najaden auf das Verhältnis zu diesem Baume Bezug 
ihre volle Wirkung ausgeübt. haben; s. die Artikel Daphnis, Lotos, Phi- 
Der häufigste Name für die Baumnymphen galia, Smyrna-Myrrha, Pitys u. a. Hu- 
ist Hama/dryaden, wobei cfior das innige hemerisiert wurde der Hamadryadenglauben 
Verwachsensein von Baum und Weib ausdrückt. von Pherenikos bei Athen. 3, 78 b, wonach 
(Mut/». Fai. 3, 5, 3 erklärt: amantes quercus.) 20 Oxylos von seiner Schwester Hamadryas 
Metonymischer Gebrauch von Hamadryaden unter anderen auch die Tochter Karya, 
für Bäume: Marian. in Anth. Pal. 9, 668. Balanos, Kraneia, Morea, Aigeiros, 
Jgvg eigentlich Eiche, konnte jeden Baum Ptelea, Ampelos und Syke hatte; diese 
bezeichnen: Hesych. s. v. ögvg; Schol. Ar. Eg. hätte man Hamadryaden -Nymphen genannt, 
675 Av 480- Schol. Hom. A&G; Schol. Nicand. und von ihnen hätten viele Bäume den Kamen 
Ther. 7. Doch auch nach anderen Bäumen erhalten. — [Über die neugriechischen Dry- 
werden sie benannt. Schon bei Hes. Theog. mien s. Schmidt, VolJcsleb. d. Neugr. 1, 130.] 
187 finden wir die Nv^at Mel!ai,äie Eschen- yffl M N hen im griechischen Kulte. 
weiber, die er zusammen mit Erinyen und . ,. „ , , AT , 
Giganten aus den Samentropfen des kastrierten 30 So allgemein die Verehrung der Nymphen 
Uranos entstehen läfst. Ohne Zweifel sind dies auch im ganzen Gebiete der griechischen Kul- 
die Mütter des Menschengeschlechtes, das er tur war (s. das folgende Verzeichnis der nach- 
an einer anderen Stelle (Theog. 563) als von weisbaren Kultstätten), so ist doch dieser Kult 
Eschen stammend bezeichnet; vgl. Schol. Hes. in seinen Aufserungen zu keiner Zeit über 
Theoq 187. 563; Palaiph. incred. 36; Hesych. recht bescheidene Formen hinausgekommen 
s v. peUag *aojiö S ; Schümann, Opusc. ac. 3 (vgl. Curtius, Stadtgeschichte y. Athen b. 22). 
p 138 und in diesem Lexikon Bd. 2 Sp. 2629. Die örtliche Gebundenheit dieser Göttinnen 
— Es entspricht dies ganz der auch Homer hatte es zur unausbleiblichen Folge, dals sie 
bekannten Auffassung, dafs die ersten Men- nach dem Erstarken des griechischen National- 
sten anb Sovög oder änb nirgns entstan- 40 gefühles, als die besonders durch Homer volks- 
den seien, und wird auch dadurch bestätigt, tümlich gewordenen Gestalten des pannelleni- 
das Phoroneus, der erste Mensch in der sehen Olymps auch im Kulte immer mehr 
argivischen Sage, Melie zur Mutter hatte in den Vordergrund traten, schliefslich nur 
(Avollod 2 1 1) mag sie auch Okeanide ge- noch als niedere Dämonen angesehen wurden, 
nannt werden. Auch die Arkader leita» sich als Halbgöttinnen, welchen man sogar die 
von einer Baumnymphe her; s. Char. Lamps. wesentlichste göttliche Eigenschaft, die Un- 
bei Tzetz a.a.O. Der Gedanke dafs gerade Sterblichkeit, abzusprechen wagte. Ja, man 
die Esche Stammmutter der Menschen und der setzte sie mehrfach in ein Abhangigkeits- 
Welt überhaupt sei,kehrt jain der germanischen Verhältnis zu größeren Göttern und behauptete, 
Mythologie (vgl. Askr, Embla u. Yggdrasil) 50 dafs sie selbst verpflichtet wären, diesen Kult- 
wieder. Später sind dann die Meliai Baum- ehren zu erweisen {Ovid. Metam. 8,' 577; 
nymphen wie alle anderen, nur durch die be- Verg. Georg. 4, 381. 391; Hyg. poet. astron 
sondere Art des Baumes unterschieden: Eust. 2, 16; Plin. n.h. 35, 96) wie ja auch erzählt 
ad Od. 1963, 40; Poll. On. 9, 122. 127; Schol. wird, dafs sie bei der Erbauung des Hera- 
Avoll.Bhod. 2, 4; Schol. Hes. Theog. 187. Die tempels von Samos mitgeholfen hatten, 
Nymphen der Eichbäume nennt Meliai Cällim. Athen. 15, 672 B, wo Memeke allerdings JVt>,i- 
h in Del. 80 f.; Nonn. Dion. 14, 212. Einer tpäv in Milvmv ändern möchte 
Konfusion aller möglichen Nymphenklassen Nur an wenigen Stätten haben die Nym- 
ist es zuzuschreiben, wenn unter Berufung auf phen sich in den politisch bedeutenden Kulten 
Kallimachos eine bithynischeNympheMe- 60 behaupten können. Der dorische Städtebund 
lie als zum Geschlechte der Meliai gehörig erkannte sie an, indem er die Bundesspiele 
bezeichnet wird, die von der Okeanostochter am Triopion bei Knidos ihnen, Apollon 
Melie abstammen: Schol. Apoll. Bh. 2, 4. Die und Poseidon feierte , Ansttd. im Schol. 
-EnimU&ts hatten wir des öfteren als Schutz- Theoer. Id. 17, 69. Als Phylengöttinnen kennen 
göttinnen der Herden auf ^la zurückgeführt wir sie von den dorischen Inseln Kos, Paton- 
gesehen; doch scheinen sie auch andrerseits Hicks , Inscr. of Eos 44 und lhera, MtWi. 
als Baumnymphen gegolten zu haben und von d. ath. Inst. 2 S. 73. In Kreta erscheinen sie 
m Ua abgeleitet worden zu sein; wenigstens als Schwurgottheiten bei staatlichen Verträgen, 
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C. I. G. 2654/55. — Ein öffentlicher Kult, dessen Eumaios ein gemeinsames Opfer, Hom. g 435; 

Stätte wir freilich nicht kennen, ist für sio vgl. Simonides im Schöl. z. d. St.; Longus 2, 30; 

auch bezeugt durch eine Athleteninschrift, ge- 4, 13. Lämmer und Böcklein werden ihnen 

funden bei der Attalosstoa in Athen: avSqag geopfert nach Hom. q 242, Ziegennach Theoer. 

nayUQÜtiov TmvNvjicpmv ßgaßnx.aXaivia, C.I.A. 6, 12; ein Lamm wird ihnen dargebracht auf 

2, 1318, während es sich in dem von Am- dem Worsleyrelief s. Sp. 561; Stieropfer 

phissos zu ihren Ehren eingesetzten Wett- bringt ihnen Aigisthos, allerdings für die 

laufe (Anton. Lib. 31, nach Nicand.) höchst- Geburt eines Kindes (Eurip. El. 626. 785. 805) 

wahrscheinlich nur um ein ländliches Fest und der Heros des Landbaues Aristaios, Verg. 
handelte. — Allgemein bleiben sie die Göt- 10 Georg. 4, 538. Schaf und Ferkel sind ausge- 

tinnen des Wassers und des durch dieses ver- schlössen in der thasischen Opfervorschrift, 

ursachten Segens, und werden als solche in ebenso die Absingung eines Paian, s. Sp. 537. 

erster Reihe vom Landvolke verehrt, dem sie Nach attischem Brauche ist die Weinspende 

auch Schwurgöttinnen sind, Theoer. Id. 1, 12; für sie untersagt, ebenso wie an Mnemosyne, 

4, 29 (NvfKpäg); Longus , Pastor. 2 , 39 ; Ari- die Musen, Eos, Helios, Selene u. Aphro- 

staen. 1, 3. ■ • dite Urania, Polem. im Schol. Soph. Oed. Col. 

Tempel in der Art, dafs sie allein zur 100. Auch in Olympia ist ihnen der Wein 

Behausung der Gottheit und seiner Habe dien- verboten, selbst Inl zä ßatfim x<5 koivw näv- 

ten, wie bei anderen Göttern, hat es für den z<av freäv. An anderen Orten herrschte aber 
Nymphenkult kaum jemals gegeben. Statt 20 ein anderer Brauch; so gebietet ein Orakel bei 

dessen wurden sie in den Hainen und an den Euseb. Praep. evang. 4, 9, ihnen Honig und die 

Quellen verehrt, welche ihnen verdankt wur- Gabe des Dionysos zu spenden, und ausdrück- 

den. Das Wasser zumal galt an sich schon lieh erwähnen Weinspenden an sie Leonid. 

als ihr Heiligtum, und darum sollte es auch Tar. in Anth. Pal. 6, 334; Longus 2, 2. Auch 

nicht durch Hineintreten oder durch Baden wenn von dem in Sicilien ihnen gefeierten 

verunreinigt werden, Nicarch. in Anth. Pal. 9, Nachtfeste erzählt wird, dafs die Leute be- 

330; Anth.gr. 3, 191, und die Nymphen verlassen trunken ihre Statuen umtanzt hätten, Timaeus 

eine Quelle , in welcher ein Mörder sich das b. Athen. 6, 250 A, können die Göttinnen nicht 

Blut von den Händen gewaschen, Antiphanes auf vriyälia beschränkt gewesen sein. — Auch 
Anth. Pal. 9, 258. — Wenn auch die Brunnenhäuser 30 Kuchen, Früchte, Trauben und Rosen- 

mit ihrem zuweilen sehr prächtigen architek- blätter werden ihnen mehrfach dargebracht, 

tonischen und plastischen Schmucke als den Anthol. Pal. 6, 154. 158. 324; 9, 329 (Leonid. 

Nymphen geweiht galten, so waren diese doch Tar. und Sabin.). — Von staatlichen Opfern 

nur ihrer Fürsorge unterstellte Nutzbauten an sie hören wir nur aus Kos (tiatcc rä itü- 

ähnlich wie die Wasserleitungen; s. in dem tqio), und aufserdem wurde den sphragiti- 

Kultverzeichnisse unter Megara, Rhodos, sehen Nymphen auf dem Kithairon als 

Samos, Chalkedon, Alexandreia-Troas den Ortsgottheiten vor der Schlacht von Pla- 

und Katana. Doch bedurfte es derartiger taiai ein Opfer gelobt, zusammen mit Zeus 

Gebäude für ihren Kult in späterer Zeit eben- und Hera, welches nach der Schlacht die 
sowenig wie bei Homer, wo sie q 210 an einer 40 AiantischePhyle darbrachte, Plut.Aristid.l 1.19. 

Quelle auf Ithakaverehrt werden. Amllissos Quaest. conv. 1, 10, 3. |SpF| 
erkennt Sokrates an den dort befindlichen ho- Weit zahlreicher sind die Spuren von der 

pac und ayälpatcc, dafs der Ort dem Ache- Verehrung der Nymphen durch Weihge- 

loos und den Nymphen geweiht sein müsse, schenke. In grofser Anzahl sind Votivreliefe 
Plat. Phaedr. 230 B. Über die Zurüstung und erhalten (s. Sp. 611 und 556ff.), welche in der 
Verwendung der Grotten und Höhlen zum Regel in Nischen an den Wänden der Nym- 
Nymphenkulte s. oben Sp. 509 f. phengrotten eingelassen wurden, aber auch 

Altäre haben sie natürlich weit häufiger, sonst in ihren Heiligtümern Aufstellung fanden, 
wenn man sich wohl auch in vielen Fällen nur In diesen Reliefen werden sie hauptsächlich als 
mit aufgeschichteten Rasenstücken oder ahn- 50 Wassergöttinnen aufgefafst, indem sie, meist 
liehen primitiven Vorrichtungen begnügte. unter Führung von Hermes, vor dem Haupt- 
Auf den Nymphenreliefen und in den Höhlen stromgotte Acheloos als ihrem Oberen im 
sind sie meist aus dem Felsen gearbeitet oder Reigen aufziehen. — Wenn Sokrates dnb 
aus unbehauenen Steinen errichtet (vgl. Michae- twv xogmv re k«\ äyalfiävatv das Nymphen- 
lis, Ann. d. Inst. 1863 S. 322). Besonders er- heiligtum am Ilissos erkennt (Plat. Phaedr. 
wähnt werden ihr Altar im Horenheilig- 280 B), so sind dies jedenfalls nicht geweihte 
turne von Athen und drei Altäre in Olympia; Puppen, welche Mädchen bei ihrer Verheira- 
ein ßo)(iög öopjroqpo'sog*) wird ihnen auf Paro s tung ihnen darbringen sollen, wie auch der 
geweiht. Anteil haben sie ferner an einem Artemis und der Aphrodite (vgl. Ulrichs 
dreiteiligen am Südabhang der Burg von Athen 00 in Ann. d. Inst. 1846 S. 9; Jahn in Arch. Zeit. 
: gefundenen Altare und an dem des Amphi- 1848 S. 240; Curtius, Plastik der Hellenen an 
araos zu Oropos (s. die Belegstellen im Kult- Quellen und Brunnen in Äbh. d. Berl. Ak 
Verzeichnisse). — Die Nymphenopfer gelten vor 1875 S. 141), sondern Bilder der Nymphen 
allem den Schützerinnen der Herden und wer- selbst, wie sie gerade auch von männlichen 
den darum vorzugsweise vom Landvolke dar- Weihenden mehrfach an Quellen aufgestellt 
gebracht. Ihnen und Hermes bringt schon werden, £6ava, Myro in Anth. Pal. 6, 189; 

*) Die Lesung SoQ7to<f6qotg, auf Nvn<paig bezogen, *0l(LiVl*a £,öavct , Leonid. Tar. ebda. 9, 326; 

oiympios in \i9ipaiov 5, 20, 7, ist abzulehnen. t,ia\iazu , Damastr. ebd. 9 , 328. Eine Vor- 
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Stellung von diesem Brauche gewähren die 
lose aufgestellten Statuetten in den Brunnen- 
häusern Mon. d. Inst, 4 Taf. 14a und 18; vgl. 
Jahn a. a. 0.; Michaelis in Ann. d. Inst. 1863 
S. 323. — Auch die Bilder befreundeter Gott- 
heiten stellte man ihnen auf, so Hermes in 
Caesarea Panias und Pan, Nicarch. in 
Anthol. Pal. 9, 330. 

Noch häufiger waren natürlich kleinere 
Weihgaben, wenn sie auch weit geringere 10 De sacr. Troezen. Hermion. Epidaur. S. 73 ff. 
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Altar dem 1. vorchristl. Jahrhundert zu. Doch 
darf man nicht mit ihm annehmen, dafs die 
Heiligtümer der Nymphen und der Isis inner- 
halb des Temenos der sogenannten Aphrodite 
Pandemos lagen, sondern sie nur für Nachbar- 
heiligtümer halten. Dafs diese ganze an diesem 
Altare vereinigte Kultgruppe trözenischen Ur- 
sprunges sei, behauptet auf Paus. 2, 32, 6 ge- 
stützt mit grofser Wahrscheinlichkeit Wide, 



Spuren hinterlassen haben. In der Lampen- 
höhle des Parnes sind zahlreiche Spuren von 
Thongefäfsen und La^mpen gefunden worden, 
jedenfalls den von den Besuchern der Höhlen 
benutzten. In der Regel stehen die geweihten 
Gegenstände in Beziehung zu der Wirksam- 
keit der Nymphen, so ein eherner Frosch, 
Fiat, in Anth. Pal. 6, 43, ein Hund, Macedon. 
ebenda 176. Jäger weihen ihnen, wenn sie 



2) Am Nordabhange der Burg hatten 
die Nymphen Anteil an der Pansgrotte, dem 
Jlcevbg avXCov {Ar. Lysistr. 720). Ein dort ge- 
fundenes Relieffragment gehört, wenn auch 
gerade der Nymphenreigen fehlt, doch sicher 
zu den Nymphenreliefen. Ungenau beschrie- 
ben und schlecht abgebildet von Pittakis 
'Eyriij,. ag%uioX. 18, 389; bessere Beschreibung 
bei Müller-Schöll, Archäol. Mitteil, aus Griechenl. 



jagdmüde geworden, ihre Netze, Iul. Aegypt. 20 S. 95 f. nr. 82; vgl. Michaelis, Annali dell' Inst. 
ebda. 25. 26, oder zaxivrjg okvX' sXacprjßoXirjg, 1863 S. 312. 



Crinag. ebda. 253, Hirten ihre Milcheimer und 
Musikinstrumente, Longus 1, 4. 

Oftmals erscheinen die Nymphen im Kulte 
mit anderen Gottheiten verbunden, zuweilen 
mit gleichwertigen wie mit Pan, Hören, Cha- 
riten (s. ob. Sp. 516 ff.), aber gewöhnlich sind 
sie ein untergeordneter die höhere Gottheit 
umgebender Chor, so neben der grofsenMut 



3) Am Ilissos nahe beim panathenäischen 
Stadium gemeinsames Heiligtum der Nymphen 
und des Acheloos, Plat. Phaedr. 230 B: r\ zs 
av Tcrjyri xagiiarärrj vnb zr\g nXazävov geifiäXa 
ipvxQOv vSazog, mors ys z& tcoSl zsv.yuT\gaa%ai. 
Nvficpäv Ss xivmv v.al 'A%i\töov fcgbv anb z&v 
xogmv zs aal äyaXfiäzuav soixsv slvai. Pans 
Anteil an dem Kulte folgt hauptsächlich aus 



ter (s. Sp. 622f.), Hera (s. Sp. 528), Demeter 30 279 B: '& cpils Hüv zs «cti aXXot, oeoi zfjSs 
(s. Sp. 516f.), Apollon (s. Sp. 510; 517), Artemis °--' k ~* 3: ~~ ^-- ll ~^"- — ~ J -— i.*-i-~<- 
(s. Sp. 521 f.) und Dionysos (s. Sp. 521). 

IX. Griechische Kultstätten der Nymphen. 

Am häufigsten bezeugt ist uns der Nymphen- 
kult für Attika. Dafs die hier, besonders in 
der Stadt selbst verehrten Nymphen im Grunde 
wesensgleich seien mit den Kekropstöchtern, 
wie Curtius, Stadtgeschichte von Athen S. 22. 37 



&101. — Auf diese Kultstätte wird man höchst- 
wahrscheinlich auch eine Inschrift des 5. Jahr- 
hunderts unsicherer Herkunft (Nvvynei . . . 
'J%eXmw[i isgöv'] Köhler, Mitth. d. ath. Inst. 10 
S. 281; G. I. A. 4 S. 120, 503 a) zu beziehen 
haben. — Da bei Plat. Phaedr. passim die 
Nymphen dieses Ortes als Musen behandelt 
werden — z. B. 278 B: Nvficpäv väfiä zs *al 
fiovaiiov — , so hat Michaelis Arch. Zeitg. 1865 



und Müchhöfer in den Mitteil. d. ath. Inst. 5 40 S. 120 hiermit auch den von Paus. 1, 19, 5 



S. 213 f.' behauptet haben, ist insofern richtig, 
als die Kekropstöchter ursprünglich Quell- 
nymphen sind. Sie haben sich jedoch später 
differenziert, und ihr Sonderkult ist von 
den allgemeineren Nymphenkulten streng zu 
scheiden. Bei diesen letzteren sah man sicher- 
lich vollständig von den individualisierten Ge- 
stalten ab und fafste die Quellgottheiten ebenso 
unbestimmt auf wie an allen anderen Stätten 



erwähnten Movaäv ßwiibg'lXiaaiä&cov zusammen- 
gebracht. — In dieser Gegend ist auch das 
Weihrelief der Wäscher an die Nymphen und 
die anderen Götter gefunden (oi nXvvfjg Nvfi- 
qiaig sv^a^svoi üvi&seav y.a.1 &eoig näeiv 
C. I. A. 2, 1327), s. Sp. 516 u. 561. 

4) Im Heiligtume der Hören hatte 
Amphiktyon Altäre des Dionysos und der 
Nymphen errichtet vTcöiuvrjiia zotg iQcofiivoig 



des Nymphenkultes. Die besonderen Kult- 50 T7js ■xgäoemg noiovfisvog, Philochoros bei Athen, 



statten sind: 

1) am Südabhange der Akropolis der 
heilige Bezirk der v.gr\vn, dessen Vorhandensein 
durch einen erhaltenen voreuklidischen Grenz- 
stein bezeugt wird (ogog Kgrjvng, Mitth. d. ath. 
Inst. 2 S. 183). Hier war nach den erhaltenen 
Denkmälern der Nymphenkult sehr lebhaft in 
Übung; vgl. das Verzeichnis von Müchhöfer 
a. a. O. S. 210 f. Neben verschiedenen Reliefen, 
von denen das besterhaltene das des Archan- 60 
dros ist (Mitt. d. ath. Inst. 5 Taf. 7), ist be- 
sonders bemerkenswert ein dreiteiliger Altar, 
dessen mittlerer Teil den Nymphen (Nvpcpäv) 
geweiht ist, während von den Flügeln der eine 
die Aufschrift 'Egfiov 'Jygodiixrig IJavög, der 
andere die Aufschrift "laiäog trägt (G. I. A. 2, 
1671). Nach den Buchstabenformen weist 
Köhler, Mitth. d. ath. Inst. 2 S. 247 ff. diesen 



1, 38 C; F.H.G.l, 387 (Müller). — Inschrift: 
"Slgaig xal NvfMpaig ave&rixev G. I. A. 3, 212. 

5) Am sog. Nymphenhügel in einer Fels- 
wand die archaische Inschrift isgbv Nv[iq>[ä>v~\ 
ÖT]fi6[awv^ G. I. A. 1, 503; vgl. Mitth. d, ath. 
Inst. 2 S. 187; Curtius, Stadtgeschichte S. 6. 
Auf diese Kultstätte bezieht sich auch höchst- 
wahrscheinlich das Grabepigramm C. I A. 3, 
1354 v. 5; Kaibel, Epigr. Gr. 162. 

6) Peiraieus. In der Nähe gefunden das 
Relief Schöne, Griech. Reliefs Taf. 28, 117; 
Kekule, Bildwerke im Theseion S. 81. 

7) Im Demos Phlya wurden nach Paus. 1, 
31, 4 neben Apollon Dionysodotos, Ar- 
temis Selasphoros, Dionysos Anthios 
und Ge die Ismenischen Nymphen ver- 
ehrt. Da diese Ge, rjv MsyäXnv 9sbv Svopd- 
£ovoiv, identisch scheint mit der Kybele, vgl. 
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Bloch im Philologus N. F. 52 S. 578, so haben erhalten sind Heimes, zwei Nymphen und 

wir hier dieselbe Kultverbindung wie auf ein als Altar dienender formloser Stein, s. Körte 

einem bei Tanagra gefundenen Relief (vgl. a. a. 0. S. 407. 110. 188. i 

Milchhöfer in Ath. Mitth. öS. 216ff.) und auf 3) Kyrtone. Paus. 9, 24, 4 heifst es von ^ 

dem grofsen Nymphenrelief von Par os. Ein dort: vätoq if>v%gbv Ik itizgag aveQzöfievov.* 

Nymphenrelief, von einem Bürger dieses Demos vv(icpäv äs itgov snl zij nrjyrj v.ui aXaog ov 

geweiht, ist in der Nähe der Akropolis ge- fiiya iaxh. 

funden.jetzt in der Sammlung Worsley, s. Jlf üller- 4) Theben. Im Museum daselbst Inschrift 

Wieseler, Denkm. a. K. 2 Taf. 44, 555; vgl. auf einem Pfeiler: iagb[v\ vvuy\u\m[v\ Bitten- 
Michaelis in Annali d. Inst. 1863 S. 311; Pot- 10 berger, Inscr. Graec. septentr. 2453. 
tier, Bull. d. corr. hell. 5 S. 352, 7. 6) Über die auf dem Kithairon belegene 

8) Im Demos Phyle befand sich auf dem Höhle und Orakelstätte der sphragitischen 
Parnes eine dem Pan und den Nymphen ge- Nymphen e. Sp. 614f. Vor der Schlacht bei 
weihte Höhle, das von Menander bei Harpokr. Plataeae werden neben Zeus und Hera auch 
s. v. 3>v%fi erwähnte Nv[i<puiov. Ein Pansfest ihnen Opfer gelobt, Plut. Aristid. 11. Quaest. 
der Phylasier erwähnt Aelian. Epist. rust. 15. conv. 1, 10, 3. 

Die Höhle ist aufgefunden und mehrfach be- 6) Leb ad ei a. Nymphenhöhle. Im gewach- 
schrieben, s. Sp. 510. Viele Reste von Weih- senen Fels Inschriften an die Nymphen, Pan 
geschenken, meist Lampen und Vasen, sind und Dionysos, Dittenberger , Inscr. Graec. 
noch vorhanden, ebenso Inschriften mit den 20 septentr. 3092. 
Namen der Besucher. 7) Auf dem Helikon Kult der den Musen 

9) Auf dem H'ymettos sollen Piatons El- verwandten leibethrischen Nymphen Paus. 9, 
tern für ihren Sohn zoig sksi &soig Ilavl «al 34, 4; Strab. 9, 410; 10, 471. 

Nvpyaig v.al 'AnöXXmvi NofiLet ein Opfer dar- Phokis. Bei Delphi die berühmte Höhle 

gebracht haben, während dessen sich Bienen der koryki sehen Nymphen s. Sp. 509. 
auf seinen Mund setzten, Olympiodor. Vit. Plat. Lokris. Oitaia. Amphissos, der Sohn 

1; Aelian. Var. hist. 10 , 21. — Curtius in Cur- der von den Nymphen entführten Dryope, 

tius u. Kaupert, Atlas v. Athen S. 30 bringt soll ein Heiligtum der Nymphen gestiftet nnd 

diese Nachricht mit der am südlichen Ende einen Wettlauf eingesetzt haben, bei welchem 
desHymettosbeiWariaufgefundenenNymphen- 30 Weiber nicht anwesend Bein durften, weil zwei 

höhle zusammen; s. Sp. 511. Neben den in- Jungfrauen den Raub verraten hatten, Anton. 

schriftlich bezeugten Teilhabern an diesem Liber. 32 nach Nicand. 'Etegoiovu. a'. 
Kulte Pan, Apollon Hersos und den Chariten Aitolien. An einer Quelle in Naupaktos 

müssen wir wegen eines aus dem Felsen ge- die Inschrift: Xovzgov p\v Tcgo%l<a Nvpqictig, 

meifselten Löwenkopfes und des Sitzbildes &v7]zoiai S' vysi'rjv, Lebas, Voyage archeol. 3, 

einer matronalen Göttin auch hier wie in Phlya 1029 ; Kaibel, Epigr. Gr. 1071 ; Dittenberger, 

auf Kybelekult schliefsen. Inscr. Graec. septentr. 8, 890. 

10) Für Eleusis wird nur durch ein Re- Für eine Quelle auf der zu den Echinaden 
lief Nymphenkult bezeugt, Bull, de corr. hell. 5 gehörigen Insel Paphos ein dem naupakti- 
Taf. 7; vgl. S. 349 ff. (Pottier). 40 sehen sehr ähnliches Epigramm, Anthol. Pal. 

Nicht genauer lokalisierbar sind die Kulte 9, 684. 
verschiedener Einzelnymphen, welche nach den Peloponnes. 

Sesselinschriften des Dionysostheaters Prie- Megara. The agenes ist nach Paus. 1,40, 1 

sterinnen oder Hymnensängerinnen hatten: der Erbauer eines Brunnenhauses, „dem ein 

CIA. 3, 320 'TpvrjZQiäv Nvea[g v]vncprjg; unterirdischer Kanal aus einer den Sithni- 

351 'TavrjTQLccg Nvea[g) zgocpov IIsi.9ovg; 369 dischen Nymphen geweihten Quelle — viel- 

— — v ör\g IlarSriiiov vvfjuprjg. leicht der etwa 800 Schritt nördlich von dem 

In der attisch-boiotischen Grenzstadt Oro- westlichen Burghügel hervorsprudelnden — das 
pos hatten die Nymphen Teil an dem grofsen Wasser zuführte", Bursian, Geogr. v. Griechenl. 
die Hauptgötter des Ortes vereinenden Am- 50 1 S. 374. In einer Inschrift des vierten nach- 
phiaraosaltare. Eine seiner fünf Abtei- christlichen Jahrhunderts wird die Ausbesse- 
lungen war vvficpaig %al Ilavl Kai notanolg rung des ndpos Nvft,cpmv gefeiert, Kaibel, Epi- 
'A%ilcöm v.al Krjtpiam eingeräumt, Paus. 1, 34, 3. gramm. Gr. 913 ; Dittenberger, Inscr. Gr. septentr. 

Boiotien. 1) Tanagra. Aus den bei dem 93. — Im Zusammenhange damit stehen wohl 

heutigenDorfeMustaphades belegenen Trum- "auch die nvXai NvfMpdSes, Paus. 1 , 44, 2. — 

mern eines Kybeleheiligtumes stammt ein Re- Der eifrige Kult der Nymphen und des Ache- 

lief des 5. Jahrhunderts, welches drei Nym- loos (Paus. 1, 41, 2) wird auch durch mehrere 

phen mit anderen Figuren des Kybelekreises Votivreliefe bezeugt, Wieseler, Votivrel. aus 
vereint und auch zwei davon mit entsprechen- Megara; Sybel, Skulpt. in Athen nr. 387; Furt- 
den Attributen, Tympanon und Fackel, zeigt, go wängler in Mitth. d. ath. Inst. 8 S. 201 und 
beschrieben von Körte in Mitth. d. ath. Inst. Samml. Sdbouroff Taf. 27 f.; vgl. den Text dazu. 
3 S. 390 nr. 156; vgl. Milchhöfer ebenda 5 Lakonien. Bei dem Orte Karyai Heilig- 

S. 216 ; Conze in Archäol. Ztg. 1880 S. 3 K. — tum der Artemis und der Nymphen, Paus. 3, 
Auf Münzen drei tanzende Nymphen, sich 10, 7: rb yäg xcoglov 'AgzifuSog xal Nvficpmv 
an den Händen fassend, Gatal. of greeh coins eazlv ai Kagvai -nal ayttlpu latnHiv 'Agtsiiiäog 
intheBrit. Mus. Central GreeceTaf. 10, 13 s.S. 65. sv vnu&Qm KuQväziäog. zÖQOvg äs svxav&a 

2) Mykalessos. Gegenüber von dieser al Aansäaipovicov nagfrivot, xottä frog laiäei 
Stadt im Euripus ein Nymphenrelief gefunden ; %al sm.%(ÖQiog avzais noiö'sffrjjxtj' oQxrjaig. Im 
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zweiten messenischen Kriege überfällt Aristo- 
menes die tanzenden Jungfrauen und raubt 
die reichsten und vornehmsten von ihnen, 
Paus. 4, 16, 9; vgl. Diomed. gramm. 3 p. 486 
(Keil); Pollux 4, 104; Stat. Theb. 4, 225 und 
Lactantius z. d. St. Dafs dieser Kult mit einem 
Dionysoskult verbunden war, vermutete Wide, 
Ldkon. Kulte S. 108 nach Serv.zu Verg.Ecl.S, 30. 
Sparta. Dafs das sonst Megalopolis zu- 
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und Sabin, in Anthol. Pal. 6, 154 und 158. — 
Das unter Sparta erwähnte Nymphenrelief 
stammt nach Pittakis aus Megalopolis. 

Der Norden. 

Illyrien. Ober das Orakel des Nymphen- 
heiligtumes bei Apollonia s. oben Sp. 15. 
Von dort Inschrift eines Nymphenpriesters aus 
römischer Zeit, Mitth. d. ath. Inst. 4 S. 233. ■ 



gewiesene Nymphenrelief Ann. d. Inst. 1863 10 Münzen von Apollonia zeigen drei Nymphen, 
~ — ~ * ' ' das heilige Feuer der Orakelstätte umtanzend, 

Head, Hist. Numm. S. 265 ; Mionnet, 2 S. 30 f. 

nr. 30 ff., Suppl. 3 S. 326 nr. 99; Catal. of gr. 

coins in the Brit. mus. Thessaly, Aitolia. Taf. 

12 nr. 13. 14; s. Abb. 5; vgl. S. 60 nr. 62 ff. — 

S. ferner Sp. 11, 65 f. 

Macedonien. Von Stobi Münzen mit ge- 
lagerten Flufsnymphen , Catal. of gr. coins. 

Macedonia S. 108, 18. 

Thracien. Von Paktye auf der thraki 



Tav. d'agg. L 2 aus Sparta stamme, behauptet 
Eustratiadis , vgl. Mitth. d. ath. Inst. 2 S. 379 f. 
nr. 195. — Von hier stammt auch ein Statuen- 
fragment späterer Zeit, Unterkörper einer 
muscheltragenden Nymphe, Eirschfeld in Bull, 
dell' Inst. 1873 S. 184; Mitth. d. ath. Inst. 2 
S.338nr. 73. 

Blis. Diese Landschaft war tfia zr\v svvSgiav, 
Strab. 343, auf den Nymphenkult hingewiesen. 
Über denselben an den Heilquellen des Sa- 20 
mikon und am Kytherosflusse s. oben 
Sp. 512. — Höhlen der Glyphides und Ani- 
grides s. Sp. 511. 

Olympiahatte drei Nymphenaltäre. l)ngog 
zä ze/isvsi zov üsXonog diovieov fiiv Kai Xagi- 
zmv iv v.oivä>, usza^v Ss avzäv Movomv xal 
!<j>s|?js zovztov Nvfitpäv satt ßmpög; in der 
Nähe das Orakel der Ge; Paus. 5, 14, 10. 

2) Neben dem heiligen Ölbaume (iuXXhszs 



sehen Chersonnes stammt nach Bumont ein 
von ihm in Gallipoli gesehenes Nymphen- 
relief mit der Inschrift N~\vii<p[tug, Archives 
des missions seientif. 2 Ser. 6 S. 468; 3 Ser. 3 
S. 163 (Inscriptions et Monum. figures de la 
Thrace); derselbe, Melanges d'archeol. S. 427. 
Vgl. auch Sp. 537 unter Lampsakos. 

Anchialos. Auf Münzen drei Nymphen, 

jede ein kleines Gefäfs in der Hand haltend, 

(pavos) nenotriTtu Nvptpmv ßmpög. \aXXiazs- 30 Mionnet, Supplem. 2 S. 226 nr. 123; Catal. of 



tpävovg övofiafcovai Kai zavzccg. Paus. 5, 15, 3, 
3) ivSozäzat Ss zov stißöXov Nvfiq>mv ag 
'A%iir)väg v.uXoveiv (sc. j3c»ju.ds), Paus. 5, 15, 6. — 
Als besonderes Merkmal des olympischen Nym- 
phenkultes hebt Paus. 5, 15, 10 hervor, dafs 
sie ebenso wie die Despoina keine Wein- 
spenden erhalten, ovSs snl zm ßmjim zm xoirrö 
n&vzmv &säv. 

Letrinoi. Ein Maskentanz zu Ehren der 
Artemis und der Nymphen scheint die Grund- 40 
läge der bei Paus. 6,22, 9 erzählten Legende; 
vgl. oben Sp. 521. 

Arkadien. Die arkadischen Najaden (vgl. 
Immerwahr, Die Kulte und Mythen Arkadiens 1 
S. 236 ff.) spielten eine wesentliche Rolle in 
der hier lokalisierten Kindheitssage des Zeus, 
und infolge hiervon war auch ihr Kult ein 
ziemlich lebhafter. Ihre Namen nennt am voll- 
ständigsten Paus. 8 , 47, 3 gelegentlich ihrer 
Darstellung in den Reliefen des Altares der 50 
Athena Alea zu Tegea: Glauke, Neda, 
Theisoa, Anthrakia, Ide,Hagno, Alkinoe 
und Phrixo. T h e i s a stand besonders hoch 
in Ehren in der ihr gleichnamigen Stadt, 
Paus. 8, 38, 9. — Ob Neda der an dem gleich- 
namigen Flusse bei Phigalia geübte Kult 
galt — ot $iyakicov nalSsg aTCOXsiQOvzai zm 
Ttozafiä zag xo'fiag, Paus. 8, 41, 3, — ist un- 
gewiß', da auf einer Münze von dort der Flufs 



gr. coins in the Brit. mus. Thrace, S. 85, 16. 

Apollonia. Reigen dreier sich an den Hän- 
den haltender Nymphen, Mionnet 1 S. 373 nr. 64. 

Bessapara (Tatar-Bazardzik). Altar- 
reliefe mit Weihinschriften an Zeus und Hera 
stellen diese und einen Reigen von drei Nym- 
phen dar, Bumont, Inscriptions et Monum. 
figur. de la Thrace S. 121 f. nr. 10; Mel. d'ar- 
cheol. S. 324. S. Sp. 565 f. 

Traiana August a (Er gi ss a(?) heutEski 
Zaghra). Inschrift: Kvgim AnöXXavi ZiKsgrjvm 
>tal Nvpitpaig sv%UQiGtovvzsg ävsfrrjituv Egyia- 
arjvot (folgen die Namen), Foucart in Bull, de 
corr. hell. 6 S. 179 ff.; vgl. Montani ebda. 5 
S. 127; Jirecek in Monatsber. d. Berl. Äkad. 
1881 S. 442. — Münzbild: drei stehende lang- 
gewandete Nymphen, die beiden äufseren 
mit Krügen, Zeitschr. f. Numism. 15 Taf. 3 nr. 4; 
vgl. S. 39. 

Bei Küstendil gefunden: Relief mit drei 
gewandeten tanzenden Nymphen, Kvqlaig 
Nvfiqiaig .... oysvrjg. . . . Xov sv . . . ., Jirecek, 
Arch. epigr. Mitth. a. Österr. 1886 S. 67 ; Bumont- 
Homolle-Heuzey , Mel. d'archeol. S. 319 A'. — 
Aus Jambil ein Relief: vier tanzende Nym- 
phen in kurzem Chiton, Jirecek a. a. O. S. 148; 
Dumont-Homolle-Eeuzty a. a. O. S.364, 62"; auf 
der andern Seite der „thrakische Reiter". 

Vom taurischen Chersonnes berichtet 



männlich personifiziert wird, Mionnet 2, 253 60 Pompon. Mela 2, 3: oppidum adiacet Cerrhone 



nr. 59 ; vgl. Immerwahr a. a. 0. S. 239. — Über 
den von Paus. 8, 38, 8 beschriebenen Sonderkult 
der Nymphe Hagno s. oben Sp. 515. — 
Der Arkader Biton verehrt die auch in Le- 
badeia vereinten Gottheiten Pan, Dionysos 
und die Nymphen, und zwar spendet er dem 
Pan ein Böcklein, Dionysos einen Thyrsos 
und den Nymphen Rosenblätter, Leon. Tar. 



(Cherronnesus?) a Diana, si creditur, conditum 
et nymphaeo specu, quod in arce Nymphis sa- 
cratum est, maxime inlustre. 

Inseln des ägeischen Meeres. 

Keos. Über die Beziehungen der Nym- 
phen zu Aristaios, dem hier heimischen 
Heros des ölbaues und der Bienenzucht, vgl. 
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Bd. 1 Sp. 548 f. und Maafs, Orpheus S. 282. — Choros von fünf Nymphen darstellend, Bull. 

Die bei Preller- Bobert, Griech. Mythol. i S. 724, 4 de corr. hell. 4 S. 282. 

als keisch erwähnte archaische Inschrift ge- Rhodos. Über die in den Kreis der Hera 

hört nicht hierher, sondern nach Siphnos. gehörenden telchinischen Nymphen s. den 

Andros. Von hier ein Nymphenrelief, Artikel Teichines. — Der dortige Demos 
beschrieben von Lebas in Revue arche'ol. 1847 Loryma war „ein rechter Platz für ein länd- 
S. 287; Bofs, Inselreisen 2 S. 20; Pottier in Bull. liches Heiligtum einer Ackerbau und Bäum- 
te corr. hell. 5 S. 353 nr. 7. In der Mitte einer zucht treibenden Bevölkerung"; mehrere Epi- 
Grotte der gehörnte Kopf eines Flufsgottes, gramme an einer Wasserleitung bezeugen da- 
davor Hermes mit drei Nymphen, von wel- 10 selbst den Nymphenkult, Hillerv. Gärtringen in 
chen die mittlere sitzt; rechts sitzt Pan die Mitth. d. ath. Inst. 16 S. 309 und Inscr. gr. 
Flöte spielend. Dafs die weiblichen Figuren ins. mar. Aeg. 928. — Fragment eines Nymphen- 
Nymphen seien , bestreiten Michaelis in Ann. reliefs (Reigen) von hier im Berliner Museum, 
d. Inst. 1863 S. 314 F., der Athena mit zwei . Beschreibung der antiken Skulpturen 714. 
anderen Göttinnen erkennen will, und Furt- Kos. Älteier Name der Insel war nach 
wängler, Samml. Sabouroff, Text zu Taf. 27/28, Plin. 6, 86 Nymphaea. — Wie in Thera 
der sie als Kybele mit zwei Gestalten ihres wurden die Nymphen auch hier als Phylengott- 
Kreises erklärt. ^ heiten verehrt; Ehrendekret für die za iiqä 

Mykonos. Inschrift: di\i dipsQuvä kou £%Q-vaavzeg %aza za ndzQia zatg Nvpqiaig Kai 

dsaig Ni>ixrpa[Ls | #<.]itoüji£j>os Mevt%qdzov Kcel 20 de&iievot, zovg cpvlezag ä^Ccof zäv freäv, Bull. 

$iioKi[jjs | v]nsg ISCmv itävzmv xuzsoxivaciv, de corr. hell. 6 S. 226; Paton-Hicks, Inscr. of 

Fougeres in Bull de corr. hell. 1887 S. 275; Kos 44. 

Beinach in Bull. crit. 1887,2 S. 13; Homolle Naxos. Inschrift: Nvfiipicov Mv%iiwv, Bull. 

in Bull. d. corr. hell. 1891 S. 625 f. de corr. hell. 9 S. 600; Bechtel, Inschr. d. ion. 

Siphnos. Seriphos gegenüber eine Nym- Dialekts^!. 

phenhöhle, an deren Eingang in den Fels Samos wurde von Anakreon bei Hesych. 

gehauen die archaische Inschrift Nvcpemv (e- s. v. aazv Nvfupiaiv (vgl. frgm. 16 bei Bergk, 

qöv, C. I. G. 2423c; Bohl, Inscr. Gr. anti- Poet. lyr. gr.*) die Nymphenstadt genannt, 

quissimae 399 ; vgl. Kirchhoff, Stud. z. Gesch. enel vozsqov svvSgog lyivexo. — Im Gefolge 

d. griech. Alphab. i S. 80. so Apollons erscheinen sie auf der Inschrift: 

Paros. Am Eingange zu einer Nymphen- Anällavog NvfKpr\yixea>. Nvpyimv, Bull. d. 

höhle ein grofses in den Fels gehauenes Weih- corr. hell. 4 S. 836; Bechtel a. a. O. 219. Eine 

relief mit der Inschrift: 'Aääpag 'OSQvar iS JVÜft- Inschrift (0. I. G. 2267; Kaibel, Epigr. gr. 1073) 

<paig. Unzulängliche Abbildungen: Stuart, von Kora identifiziert mit ihnen die Cha- 

Antiquit. of Athens 4, 6 Taf. 5; Panofka, Über riten, indem sie eine Wasserleitung als Xa- 

den hart. Kopf d. Nymphenrel. (Abhandl d. qlzav nögov bezeichnet. 

Berl. Akad. 1846) Taf. 2, 1; Müller -Wieseler, Lesbos. Das bei Longos Pastor, vielfach 

Denkm, d. alt. Kunst 2 Taf. 63, 814. Neben erwähnte Nymphenheiligtum mit Garten u. s.w. 

den gewohnten Gestalten der Nymphenreliefe hält man am besten für eine poetische Fiktion, 

hier noch eine grofse Anzahl anderer meist 40 welche nur für die Typik des Nymphenkultes 

dem Kybelekreise entlehnter; vgl. Furtwängler von Wert ist. — Dafs die Insel Nymphenkult 

a. a. 0. — Ein ßaiiog SoQ7iotp6[eog] wird den in der That hatte , gebt aus dem ihnen dort 

Nymphen geweiht, 'A»r l vat,ov 5, 20, 7; Kaibel, eigentümlichen Namen 'EvvvaidSse hervor 

Epigr. gr. Add. 828 a; vgl. Sp. 527. Hesych. s. v. — Eine Quelle bei Mytilene 

Thera. Hier gehörten die Nymphen zu wird als Nv^tpacav vüpa yllov bezeichnet 

den Phylengöttern der Hylleer. Inschrift: 'Tl- C. I. G. 2169; Kaibel, Epigr. gr. 828. 

Xsa>v\Nvtiq)ai\[anoäC]9oTai ovh uTtoyoQä, Mitth. Lemnos. Nach Schol.'Pind. Ol. 13,74 be- 

d. ath. Inst. 2 S. 73. fabl Medeia bei einer Hungersnot in Korinth 

Kreta. Nymphen unter den Schwurgott- den Weibern, der Demeter und den lem- 
heiten bei einem Vertrage zwischen den Be- 50 nischen Nymphen zu opfern. Dafs diese 
wohnern von Lato und Olus, C. I. G. 2554, identisch seien mit den dort verehrten kabi- 
und ebenso bei einem solchen zwischen den rischen Nymphen, behauptet JVeZZer-.ßo&<TJ, 
Bewohnern von Hierapytna und ihren udzoi- Griech. Mythol. S. 858; indessen ist Demeter» 
not, C. I. G. 2555. Da sie das erste Mal un- Zugehörigkeit zum kabirischen Kreise fürLem- 
mittelbar auf die Kureten folgen, das zweite nos völlig unerwiesen, während ihre Verbin- 
Mal zwischen Kureten und Korybanten stehen, düng mit Najaden nichts Auffallendes hat, 
so scheint es, dafs es sich hier um die Zeus- s. Sp. 516f. Dafs Medeia gerade die lemni- 
ammen handelt, die in Gortys als NvfKfai sehen Nymphen empfiehlt, hangt jedenfalls 
rsgaiaziädsg verehrt wurden, Etym. Magn. mit dem Aufenthalte der Argonauten auf dieser 
p. 277, 45. Die Begründung des Beinamens co Insel zusammen. — Bei den kabirischen 
ort zov dia zQsyovacci iysgaigov ist aber kaum Nymphen besagt Nymphen kaum anderes als 
zutreffend ; eher ist er topisch oder genealogisch. „Mäd chen" ohne Beziehung auf den allgemeinen 

Kasos. Anginer Quelle die Inschriften: Nymphenkult (vgl. Bd. 2 Sp. 2528). 

ZaiQszs »eoi. EvSrjiiog Jnuoa . . . X aiQ£zs Nvv- Thasos. Altertümliches Relief, auf wel- 

qiai. x^'qizs Nvficpai., Beaudouin in Bull, de ehern Apollon, Hermes und acht weibliche 

corr. hell. 4 S. 121; Hiller v. Gärtringen, Inscr. Gestalten zu erkennen sind. Die archaische 

gr. msul mar. Aeg. 1042. Inschrift enthält Opfervorschriften für die 

Karpathos. Relief Hermes mit einem Nymphen, Apollon Nymphogetes und die Cha.- 
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riten: vv[Kpr\aLV KaitoXXcovi. vvjirpriyhrjL &fjXv 
nal ägasv ap Bolrji ngoesgäev olv ov &£/iig 
oväi %olgov ov itaiatvl&xai — %ägiciv aiya 
ov &£fiig ovSs %oigov. Beste Abbildung bei 
Brunn-Bruckmann, Taf. 61 ; Collignon, Eist, de 
la sculpt. gr. 1 Fig. 138—140; vgl. besonders 
Michaelis in Arch. Ztg. 1867 S. 1 ff. Wie sich 
die weiblichen Gestalten auf Nymphen und 
Chariten verteilen, läfst sich nicht feststellen. 

Klein-Asien. 

Prusa. Auf Münzen eine gelagerte Nym- 
phe, Cätal. of greek coins in ihe Brit. Mus. 
Pontus, Paphlagonia etc. Taf. 35, 1 s. S. 194, 4. 

Chalkedon. Dafs man auch hierin dem 
Wasser die Macht der Nymphen erkannte, 
ergiebt sich aus einem alten Orakelspruche, 
welcher nach der Zerstörung der Mauern durch 
Valens unter diesen auf einer Tafel vorge- 
funden wurde: 
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fliefsende Urnen, Mionnet, Supplem. 6 S. 260 
nr. 1102. 

Lydien. Philadelphia. Sehr zerstörtes 
Epigramm, aus dem aber noch zu erkennen 
ist, dafs für den Wassersegen den Nymphen 
und Hören ein gemeinsames Heiligtum ge- 
weiht war, GL G. 3431 ; Kaibel, Epigr. gr. 1072. 

Phrygien. Hierapolis. Epigramm an 

die der Stadt gleichnamige Nymphe der 

10 hier nach Strab. 13, 629 f. befindlichen heifsen 

Quellen, C. I. G. 3909; Kaibel, Epigr. gr. 1074. 

Knidos. In der Nähe der Stadt befindet 
sich das triopische Vorgebirge, ein National- 
heiligtum der Dorer. nigl xt\v iv tiä 

TqiÖTtm xäv dagi&av avvoSov nctl tr/v avxo&i 
Sgatfisvrjv navqyvgiv neu xbv äymva xbv ayö- 

fitvov IloasiSäivi. Kai Nvficpaig. äysxai 

Sh koivtj VTtb xäv d(ßgii<av uycav sv Tgionco 

Nvpcpaig 'AnöXXmvi Iloatidcövi,. naXuxai Ss dto- 

20 giog dycöv, mg 'AgiaxsiSrjg (prjOi, Schol. Theoer. 



all oxs Sri Nvfiipai ngfjv kuxu aazv %ognqv 
xBQitOfiivai 6xr\<sovxui svGxgttpiag Kax ayviäg 
%a\ xsi%og Xovxgoiei noXiatovov leesxai 
aXKag v.%1. 
Cedren (ed. Bekker) 1, 543 p. 310. 

Mysien. Im Thale des Flusses Makestos 
bei dem Dorfe Cespit Sepulkralepigramm auf 
ein dreijähriges im Wasser umgekommenes 
Kind: — — Nvfiqxäv naga Xovxgoig fiolgav 
snXweev, Welcher, Bhein. Mus. 3 S. 251; Kaibel, 30 
Epigr. Gr. 342. 

Lampsakos. Von hier soll einausGalli- 
poli nach Wien gekommenes Weihrelief an 
die Nymphen stammen, abgeb. Archäol. epigr. 
Mitth. a. Österr. 1 Taf. 1 und B. v. Schneider, 
Album auserles. Gegensl. d. Antik. Samml. d. 
allerh. Kaiserhauses Taf. 11. Nach Heuzey und 
Homolle in Bumont, Melange» d'archeol. S. 427 f. 
soll dieses Belief aber identisch sein mit dem 



Id. 17, 68. — Für das Alter und Ansehen des 
Nymphenkultus bei den Dorern sprechen auch 
die Phylenkulte von Kos und Thera. 

Pamphylien. Attalia. Das Sprudeln 
einer Quelle wird auf ihre Füllung durch die 
Nymphen zurückgeführt in einem an Apol- 
lon und Artemis gerichteten Epigramme: 
n[l]»)[o'9']fi<)0![t]s nrjyaig vnb Nvpcpäv, C. I. G. 
Add. 4341 f. 

Kilikien. Etwas östlich von Seleukia 
liegt die korykische Nymphenhöhle, welche 
als eine der gröfsten und wunderbarsten ihrer 
Art von Strab. 14, 670f. und Pompon. Mela 
1, 72 ff. ausführlich beschrieben wird. Dafs sie 
den Nymphen geweiht war wie die kory- 
kische Grotte des Parnafs, sagt Steph. Byz. 
s. v. Kdgvnog, auch darf man es aus Pompon. 
Mela 1, 75 schliefsen: totus autem specus au- 
gustus et vere sacer , habitarique a diis et 



von Bumont, Archives des missions scientif. 2 40 dignus et creditus, nihil non venerdbile et quasi 



Ser. 6 S. 428 in Gallipoli beschriebenen, das 
jedoch nach diesem vom Chersonnes aus Paktye 
stammt. Indessen fehlt die von Bumont a. a. 0. 
mitgeteilte Inschrift, vgl. Sp. 634f. 

Troas. Bei Alexandreia wurde das Grab- 
mal der Sibylle in einem Brunnenhause ge- 
zeigt, daneben eine Herme des Hermes und 
Statuen der Nymphen, Paus. 10, 12, 6, wo 
auch die Grabschrift überliefert ist. 



cum aliquo numine se ostentat. — Nach den 
Berichten neuer Reisender scheinen die Schil- 
derungen bei Strabo und Mela stark über- 
trieben zu sein; vgl. besonders Langlois, Voyage 
en Cilicie S. 217 ff. und Collignon in Bull. d. 
corr. hell. 4 S. 133. 

Syrien. Antiocheia. Nymphaion im 
Stadtteile Ostrakine, Euagrios 2, 12, auf- 
fallend durch seine Höhe, Xi&cov avyaig mal 



Myrina. Nymphenrelief von Terra- 50 xiövcov ^goiaig nul ygatpijg ai'yXrj Kai vccfidxwv 



kotta aus hellenistischer Zeit, Bull, de corr, 
hell. 7 Taf. 16; vgl. S. 498 ff. (Pottier und Bei- 
nach). 

Erythrai machte Anspruch darauf die 
Heimat der Sibylla zu sein und ehrte eine 
Najade, Namens Idaia, als deren Mutter, 
Paus. 10, 12, 6. In der Grotte der Sibylle 
daselbst eine Inschrift Nvfirpr] Natg, und in 
anderen wird diese als Mutter der Sibylle aus 



nXovxm, Liban. p. 339; vgl. K. 0. Müller, 
Antiq'u. Antioch. S. 40. 59. 90 f. u. ö. An der 
Orontesmündung unweit Seleukia xo 
vvyupaiov, anr[Xaiöv xi isgov, Strab. 16, 571. 
Palästina. Cäsarea Panias. Weihung 
eines Hermesbildes an Pan und die 
Nymphen und einer Göttin, jedenfalls einer 
Nymphe, an Pan durch einen gemeinsamen 
'grjzriQ des Hermes und des Pan (römische 



drücklich genannt, s. Beinach in Bev. d. etud. 60 Zeit): G. I. G. 4538 und Add. 4598 b; Kaibel, 
. „ — «. , -r. , ■„ ifu,. j Epigr. gr. 827. — Über eine Höhle daselbst s. 

Steph. Byz. s. v. IJuviccg. 

Kypros. Die hier verehrten Nymphen 
wurden 'Evdrjtäsg, d. h. höchstwahrscheinlich 
„die inländischen" genannt nach Hesych. s. v. 
Aus Ägypten ist bisher nur ein einziges 
Nymphendenkmal, und zwar aus der Um- 
gegend von Ptolemais, nachweisbar. Pan und 



grecques 4 S. 276 ff. und Buresch in Mitth. d. 
Inst. 17 S. 17 ff. — Für das Wasser dankt den 
Najaden ein Epigramm von hier, Lebas, Asie 
Mineure 68; Kaibel, Epigr. gr. 1075; Beinach 
und Buresch a. a. 0. 

Magnesia am Maiandros. Münze mit 
drei gelagerten Nymphen und einer stehenden ; 
von den gelagerten stützen sich zwei auf 



Bjipi p"w*i" 
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die Nymphen erscheinen hier als die Spender 
eines Steinbruches: ( t 

Ilavl bpov Nvptpai 'Isi8ÜQ[cp] zagSs kStoxuv 

lazopiug siiQSiv ra Mevi7in[6)i.o yövcp 
i\vit.' u[q]ci %Q7\0zoiai KsUve(iaai Mezziov 
'Povtpov 
ituzQti rifiersgri Kqr\azCSi. luozöpov, 
Swyee in Rev. d. äud. gr. 1 S. 313 und Mommsen 
Kaibel in Ephem. epigraph. 7 S. 427. 
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wurden, zeigen besonders Münzen mit dem 
Hahne des Asklepios und der Inschrift 
iatäv, die Kinch, Zeitschr. f. Numism. 19 S. 135 
als „der geheilten" erklärt; s. Catal. of gr. coms 
in the Brit. Mus. Sicily S. 77, 23. - Ebenda- 
selbst S. 84, 5 drei Nymphen, die mittlere 
mit Mauerkrone und Schleier; vgl. Mionnet 1 
S 242 nr. 282. — Wahrscheinlich gehören hier- 
her auch Münzen mit Pan und drei weiblichen 



tus KyrTnT ÖTt Von einem über » Büsten ^^M^j^ 
n •?,. i.-i w„ v, M v, ;i;^„ m » R 24. 25: Catal. of ar. coms, Sicily b. 240, l), 



einer Quelle belegenen Nymphenheihgtume 
Barth, Wander. durch d. Künstlerl. d. Mitteln. 
S. 426 u. Anm. 89. Daselbst Relief mit Reigen 
dreier bekleideter Nymphen. 

Grofsgriechenland. 

Sybaris. In der Nähe am Flusse Lusias 
die Höhle der Lusiadischen Nymphen, 
Schol. Theoer. 7, 79, wo die vornehme Welt von 



B 24, 25; Catal. of gr. coins, Sicily S. 240, 1); 
doch handelt es sich hier wohl nicht um 
archaische Idole, wie Furtwängler, Sammlung 
Sabouroff, Text zu Taf. 27/28 behauptet, son- 
dern um Typen der reifen Kunüt. 

X. Die Nymphen im römischen Kulte. 

Schon in republikanischer Zeit haben die 
Römer die "Verehrung der Nymphen aus dem 

i •_ -i T7-„n.~ rt «*-loV.«f Wio rHp.HAr in 



sa?» äs zz ==E - s saiK'JS/ärJs 



bringen pflegte, Timaeus bei Athen. 12, 519 L. 
Im Messapierlande ein Nymphen- 
heiligtum, in dessen Nähe „die heiligen 
Steine" den Tanzplatz der Nvpcpcu 'EitipriU- 
äeg bezeichneten. Hier sollen diese die Mes- 
sapierkinder, welche gewagt hatten mit ihnen 
im Tanze zu wetteifern, in Bäume verwandelt 
haben. Der Ort hiefs danach Nv/Kpäv^ Kai 
TtaiSmv. Anton. Über. 31 nach Nicand. 'Ezs- 
goiov/i. ß'. . 

Kyme (Cumae). Von hier eine eherne 
Schale der Sammlung Hamilton mit > der 
Inschrift: Zmtlog 'Aya&covog Nv(i(paig zv%r\v, 
Kaibel, Inscr. graec. Sic. Ital. 860. 

A e n a r i a (heute I s c h i a). Weihrelief an die 
Gottheiten der dortigen Heilquellen, darstellend 
Apollon mit Lyra, zwei Nymphen mit Krü- 
gen und einen Knaben; Inschrift: Mivmitoq 
laxqbg vnuXnlvog Nvpyuig vizqäSeai. Kai 'AnöX- 



erster Reihe Najadenkultus gewesen war und 
die Quellen als Kultstätten besonders bevor- 
zugt hatte, so sind den Römern die Nymphen 
auschlierslich Wassergottheiten gewesen. Ihrer 
Aufnahme kam auch wohl der Anklang des 
Wortes nympha an das lateinische lympha 
zu statten. Während der kasuistischere Kult 
in jeder Quelle eine besondere Gottheit ge- 
sehen und verehrt hatte, hatte man überdies 
als die allgemeine, im Wasser wirkende Macht 
Lympha abstrahiert (s. Bd. 2 Sp. 2205 f.), 
ursprünglich ganz gewifs eine Einzelgottheit, 
wie sie Varro, de re rust. 1, 6 mit Bonus 
Eventus paart. Die verschiedenen Inschriften 
an die Lymphae — bezeichnender Weise 
gewöhnlich in archaisierenden Formen ge- 
halten — sind nur als Rückwirkungen des rezi- 
pierten Nymphenkultes zu betrachten, gleich- 
sam als nationale Verwahrungen gegen die 



trjÄS=rn^^^ 



C. I. L. 10 S. 679. — Andere Inschrift Asvniog- 
'Pävziog AsvkCov vlbg Nvpqxug, Kaibel a. a. O. 
893; C. I. L. 10, 6797. Vgl. Sp. 13 u. 45. 

Sieilien. Auf der Insel, namentlich in Sy- 
rakus, war es Sitte ftveiag xotefröat %azu 
zag" ofolag zalg Nvpcpaig m.a.1 ntgil za uya.lfi.azu 
itarvv%i&iv fie&vanofisvovg ögjistexrtrf zu kiqI 
zag 9eäg, Tim. bei Athen. 6, 250 A. Dies wird 
bestätigt durch eine syrakusische Inschrift 



man sich bei alledem hingezogen fühlte. Andrer- 
seits finden wir — allerdings Belten, und nur 
in Provinzen — auch den abstrakten Wasser- 
geist als Nympha bezeichnet, C. I. L. 7, 278; 
8 2662. Auch die alten römischen Quell- 
göttinnen nehmen mit dem Eindringen der 
griechischen Weltanschauung immer mehr die 
anthropomorphen Züge der griechischen Nym- 
phen an, und so werden verschiedene von 



bestätigt durch eine syraKusiscne insciimi,: y^^ »", — - ■— -- w _ '„ Tntm-na 

W.U. »«&• « ****** "» **> » jT bei SSÄÄK' Ä ÄSS 



ßwfiov Nvpcpaig, C. I. G. 5371. 

Akrai. Eine stark verstümmelte Inschrift 
von hier erwähnt Nvpcpai vduztölsvoi, Kaibel, 
Inscr. graec. Sic. Ital. 219. 

Katane. Eine Wasserleitung wird in der 
Grabschrift ihres Erbauers als den Nymphen 
geheiligt bezeichnet, Kaibel a. a.O. 453; ders., 
Epigr. gr. 599. . 

Aitna. Den Nymphen der hier beimd- 
lichen heifsen Quellen, Töchtern des Flusses 
Symaithos, dankt eine geheilte Lahme, Phi- 
lipp, in Anthol. Pal. 6, 203. 

Himera und Thermai. Die Gegend ist 
der Athen a heilig, und hier, sagt Biodor 5, 3, 
ras Nvpicpag xuQifaiiivug 'A&rivä zag z&v &sq- 
Itüv vSüzcov üvslvai nrjfäg %uzd ztjv ÜQaKlsovg 
itaqovolav. — Dafs die schon von Pindar. Ol. 
12 1 erwähnten Heilquellen reichlich besucht 



(s. d. betreff. Artikel) mehrfach als Nymphen 
bezeichnet. . 

Auch der römische Kult konzentrierte sich 
mit Vorliebe an Quellen und Brunnen. Fast alle 
gefundenen Nympheninschriften und Nymphen- 
reliefe enthalten eine Anspielung auf das feuchte 
Element oder lassen aus ihrer Umgebung diese 
Beziehung erkennen, wie sich aus dem Ver- 
zeichnisse der nachweisbaren Kultstätten er- 
geben wird. Dafs die in verschiedenen Quellen 
enthaltene Heilkraft zu besonders lebhaften 
Äufserungen des Nymphenkultes Veranlassung 
wurde, ist bereits oben (Sp. 6 12 f.) hervorge- 
hoben worden. Die Form des Kultes war auch 
hier jedenfalls in der Regel ziemlich einfach. 
Von allein dem Gottesdienste geweihten Tem- 
peln ist wohl abgesehen worden. Auch der 
auf dem Marsfelde befindliche, nach Ciceros 
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Behauptung von Clodius in Brand gesteckte welche auch dazu geführt hat, dafs heute im 

Nymphentempel (pro Mil. 73; de harusp. resp. Neugriechischen Neraiden die allgemeine 

67; pro Cael. 78; Farad. Stoic. 4, 2, 31) ist ur- Bezeichnung für Nymphen ist. An Beziehungen 

sprünglich gewifs nur ein Brunnenhaus ge- zum Meere ist hei diesen Inschriften ebenso - 

wesen und knüpfte an den Iuturnakult an, wenig zu denken, wie bei einer den Nymphen 

Mommsen in Ephem. Epigr. 1 S. 36 und C.I.L.l* geweihten Giebelstele aus Montpellier, in 

S. 320; vgl. Jordan in Ephem. Egigr. 1 S. 230; deren Dreieck ein Delphin dargestellt, C.I.L. 

Gilbert, Gesch. u. Topogr. d. St. Born 3 S. 162f.— 12,4187, oder bei dem Belief von Vicus 

Auch der in einer Inschrift erwähnte Nymphen- Aurelii (Unterheimbach), welches über 

tempel (C. J. L. 2, 3786 bei Liria in Hispa- 10 drei sitzenden Nymphen zwei Hippokampen 

nia Tarrac.) darf wohl nur als ein gröfseres zeigt, Keller, Vicus Aurelii Taf. 3; Hodgkin, 

Brunnenhaus angesehen werden. Alle an das The Pfahlgraben, Taf. 5. Auch ist Neptun 

Wasser gebundenen Anlagen dachte man sich durchaus nicht auf das Meer beschränkt, vgl. 

unter dem Schutze dieser Göttinnen, so dafs Domaszewski in Korrespondenzbl. d. Westd. 

diese betreffenden Gebäude im wesentlichen Zeitschr. 15 S. 97 ff.; Ziehen in Bhein. Mus. 

als profane anzusehen sind, nur dafs sie wie N. F. 52 S. 273. 

alle anderen, zumal öffentlichen Gebäude mit Sehr häufig ist ihre Verbindung mit Apollo, 

einem gewissen Kulte ihrer Schutzgottheiten m welcher in seiner Eigenschaft als medicus, 

verbunden waren. — Schliefslich wurde Nym- conservator, salutaris und medicinalis 

phaeum der noch bis in die christliche Zeit 20 (vgl. Preller - Jordan , Böm. Mythol. 3 1 S. 311 

festgehaltene Name für Brunnenhaus; nach und Klein in Jahrb. d. Altertums fr. im Bheinl. 

der Zählung des zweiten Breviars der Begions- 84 S. 64) ihnen besonders nahe stand. So 

beschreibung gab es in der Stadt Rom fünfzehn finden wir sie an den Heilquellen von Vica- 

solcher öffentlichen Nymphäen (s. Gilbert rello am lacus Sabatinus (See von Bracci- 

a. a. 0. S. 282 ff.), neben welchen eine ungleich ano) unweit Rom, Marchi, la stipe della acque 

gröfsere Anzahl inPrivathäusern,Gaitenanlagen, Apollinari S. 20 ff. vgl. Taf. 21; Henzen im 

Thermen u. s. w. vorhanden war. — Der Kult Bhein. Mus. 1854 S. 28; Curtius, Brunnen- 

bethätigte sich hauptsächlich durch die An- inschr. S. 14; Klein a. a. 0., ferner in Inschriften 

bringung von Weihinschriften und Re- und Reliefen von Aenaria (Ischia) C. I. L. 
liefen. Dafs ihnen auch Opfer gebracht 30 10, 6786 ff., ebenso in einer Altarjnschrift an 

wurden, lehrt ein Relief, C. I. L. 6, 547, und der alten Heilquelle bei Tönnisstein im 

die pontifikale Vorschrift, dafs die Libation Brohlthale bei Andernach, Klein a. a. 0. 

nicht mit Wein geschehen dürfe, Philarg. ad S. 63. — Eine gallische, freilich stark ver- 

Verg. Georg. 4, 380. Die Einsetzung eines häus- dächtigte (s. Sp. 549) Inschrift gesellt ihnen 

liehen Festes zu Ehren der Nymphen berichtet noch die Sir o na zu, Bobert, Epigr. Gal. rom. 

C. I. L. 6, 30986a: Nympharum sacrum M. de la Moselle S. 12. Auf einer rätischen 

Pomponius Pudens et Lollia Primigenia fece- wird A. als Grannus bezeichnet, C. I. L. 

runt K. Septembr. Tertullo et Sacerdote cos et 5861 , während in einem Weihreliefe aus der 

eum diem feriarum instituerunt omnibus annis Gegend von Vindobona (Pannonia supe- 
(100 n. Chr.). 40 rior), welches Apollon zwischen zwei Nym- 

Der Anschlufs der Nymphen an andere phen zeigt, sein Name für die Inschrift sicher 

Götter nach griechischem Vorbilde fand auch zu ergänzen ist, C. I. L. 3, 4556. 

in den römischen Kult Eingang. Auffallend Diana als Wald- und Quellgöttin ist ihnen 

häufig finden wir sie mit Iuppiter vereinigt. nahe verwandt, doch nur zwei Denkmäler be- 

Die Formel I(ovi) O(ptimo) M(aximo) über künden dies, eine Inschrift von Interocrium 

Nympheninschriften C. I. L. 8, 4322 ; Brambach, im Sabinerland, C.I.L. 5,4694 und ein 

C. I. Bhen. 973; Jahrb. d. Alterihumsfr. im bekanntes Relief des Vatikans, Jahn, Archäöl. 

Bheinl. 84 S. 63 f. An den Iuppiter 0. M. Beitr. Taf. 4, 1; Baumeister, Denkm. d. Alter- 

conservatorund die dominaeNymphae ist türm S. 1033 wiederholt unten Sp. 563 Abb. 7; 
C.I.L. 2, 1164 gerichtet; Iovi depulsori et 50 vgl. C. I. L. 6, 549. Auch Silvan ist ihnen 

Nymphis C. I. L. 3,4786. — Auch ein in seltener gesellt, als man erwarten sollte; 

London befindliches römisches Nymphenrelief in dem letztgenannten Reliefe (in welchem 

zeigt neben drei muscheltragenden Nymphen auch Hercules noch hinzugefügt ist), ferner 

und Pan Iuppiter mit dem gesenkten Blitz in einer Inschrift von Vicarello und Bobert 

in der Linken, dem Scepter in der Rechten, a. a. 0. S. 89(?). — Endlich haben sie, mit 

Michaelis in Archäol. Zeit. 1867 S. 6 f. Nach Ceres vereint, die Fassang einer Quelle in 

Michaelis wäre Iuppiter hier „als oberster Herr Ostia veranlagst, C. I. L. 14, 2. — Tauto- 

auch der ländlichen Natur den eigentlichen logie ist die zuweilen vorkommende Formel 

Vertretern derselben zugesellt". Indessen mag Nymphis Lymphisque, so C. I. L. 5,3106; 
diese Verbindung wohl darauf beruhen, dafs go eine britannische Inschrift gesellt ihnen da- 

man den Schutz der niederen Gottheiten nicht für männliche Quelldämonen zu: Nymphis 

für ausreichend hielt und sich neben ihnen et fontibus, C.I.L. 7,171, ebenso die einer 

noch an den höchsten wandte. Auch provin- im Capitolinischen Museum befindlichen Dar- 

ziale Einflüsse können recht wohl im Spiele sein. Stellung von Raube des Hylas, Jahn a. a. 0. 

Neptun verbinden zwei Inschriften mit den Taf. 4, 3; vgl. S. 63; C. I. L. 6, 166. — Mit 

Nymphen, C. I. L. 3, 3662 und 12, 4186. Im dem Genius pagi Arusnatium verbunden 

späteren Altertume beginnt schon die Ver- finden wir sie C. I. L. 6, 4918. 

mischung der Nymphen und der Nereiden, Von den Beinamen der Nymphen (vgl. 
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ti. • T„h*h d AUertumsfr. im Bheinl. 83 Mommsen sieht darin eine Anspielung auf den 

iZ£\ taldHe den Dichtern über- Namen des Patrons des Weihenden C Fufius 

S 94ff.) k ~ n tur „ emäfs n i c ht in Betracht. Qeminus, während Ihm a. a. 0. S. 95 sie 

KHPWPrden sie öfter als Deae Nym- durch duo salientes erklärt sehen will wo- 

im Kulte weiden ? ^^ rm ihm Klein, Jahrb. d.Alterthumsfr.tm Bheinl. 

phae bezeichnet -^ • ^ ^ Ab _ 84 g_ 66 be i stimm t. Doch isff eine Benennung 

£; L Nymphis'efcd. 877 ist wohl besser von Nymphen nach Personen keineswegs aus- 

^n D^fbus anfoulösen als in duabus wie geschlossen wie ^glaubt. Eine Inschrift 

n f . n 88 S 54 vorschlägt, oder auch von Vicarello gilt den Nymphae Domi- 

m, "J?; VPr'sehen des Steinmeteen zu halten. io tianae. Doch sind diese Beiworte darum 

für ein Verse " e | inzelD y mpüe n mit dem Zu- nichtsdestoweniger auch topisch indem das 

Weihungen an £ nze ^y. P _g , ■ g8i$16 Territorium, auf welchem die betreffende Quelle 

«on \l« Beiwörte ähnlicher Bedeutung vorhanden war, nach seinem Besitzer benannt 

Y'a viTdivinae C. I. L. 14, 46a, domi- wurde; vgl. Zangemeister a. a. 0. S. 191. 

p 6 9 Ti«4 venerandae 7, 988, sanctae Ich gebe nunmehr eine topographische Über- 

nae 2, 1164, J° 3 1396 c 166 B5J . 3706 . Hich t über die erhaltenen Denkmäler des rpmi- 

wm B io n 786Ö Mit besonderer Vorliebe wer- sehen Nymphenkultes. Ausgeschlossen smd die 

3707 ; 10, 78bu. •" genannt, z. B. C. I. L. Nymphäen, in welchen Spuren des Kultes nicht 

f m i?« a ^7 8116 4048 4118. 4119. 6678; ' erhalten sind, wenn ein gewisser Kult auch 

* «ine 19 1S28 1329.2850; Ephem. Epigr. 2 20 für sie immer vorauszusetzen ist. Von den 
I' 5J.9 J %l Bevue epigr. du Midi 1 S. 282 ; Inschriften wird nur das für den Nymphenkult 
GeiZnurlndT Inser * l M™ U; Mm»- Wesentliche mitgeteilt..^ 

B T/'/neÄr Nymphen wird Be- Rom. Auf dem Marsfelde stand der Nym- 

Auf das JJ om ^ n ae J e i | ä, Urennes be- phentempel (s. oben Sp. 541), in welchem 

zug genommen, sQ c j L 3 ^ 382 oder als die Censoren die Schätzungsurkunden {Cic. pro 

zeichnet weraeu, ^^ Entdeckung einer Mil.1 3 : memoriam publicum recensioms tabuhs 

aeternae > 10, o • ^ ^ ^^ verehrt) publieis impreS s a m; pro Cael. 78: censum po- 

, e ?i e oa in «84 ähnlich wie Diana a\s Göttin puli Bomani, memoriam publicum) niederlegten, 
3 : 1; -;„/p„ und später wieder auftauchen- 30 aus welchem Grunde ihn auch Clodius in 

«TSr genannt wird, C. I. L. 5, Brand gesteckt haben soll. Nach dem Hemero- 

^Qi^VprPinzelt stlhen da die Nymphae logium der ArvalaUen hatten die Nymphae 

4694. Vereine« wenn dies in campo Teil an den Volcanalien des 

aCVoVei Tversuch sein' soll Dryaden zu 23. August mit. Vulcan Iuturna( ?) Ops 

auch wohl em v Beziehung auf Opifera, Quinnus und Fortuna, s.C.LL 

übersetzen so ist aa esehlossen; 1* S. 320 {Mommsen); Ephem. Epigr. 1 S 36 

i-l Rpl^Sg kann ebensogut elementar {Mommsen) u. S. 320 ff. {Jordan); Preller-Jordan, 

die Bezeichnung 8 _ über die ^ M 2 s . mf Nach jortos An- 

wie .Episch autge^ aist ™ ^ ^ ^^ die N hen hierbe ak die 

speziellen Beiworte aer j, y F ^ helfenden Mächte bei Schadenfeuer aufgefafst, 

qU nl n Gebundenheit der Nymphen an die was gestützt wird durch Cic. deharuspresp. 

«*••;£ ;£«r Wirksamkeit käme, wenn die betr. 57: {Clodius) earum templum . mfiammamt dea- 

Wnriftn echt wären, zum Ausdrucke ganz rum, quarum ope etiam alm mcendi^ sub- 

Inschnften eent ^ a n die Nym- wntar. - Eine weitere Kultstatte ergiebt sich 

n&loci beide aus dem Mosßlgebiete, aus der topographischen .Bezeichnung in Se- 

£ fc gallorom. de la Moselle S. 12 bura[m]aiore adNimfaLs, C.I.1,6,9526 - 

a k Vertat sie von Boissard über- Ferner stammen aus Rom mehrere Weihreliefe, 

™ 5 S Bedenken gegen die Echtheit meist Nymphen mit muschelartigen Becken 

n Z bestens gegen die richtige Überliefe- oder Urnen darstellend, und mit entsprechen- 
oder mindestens gg 6 schärfer 50 den Inschriften versehen, Numim Nympha- 

H2 7fnn Ar in Jahrb. d. AUertumsfr. rum aquar(um), C. I. L. 6, 547; Nymphis 

betont von Hubner BMto . e bd. sacrum, ebd. 548 : Nymfabus549; Nymphis 

Ml£ % M - Im besonderen heifsen sie 550; Nymp(his) sanc^ssimis) BH(rnm 

55/56 ^2U5. £.2,3067; Lu- 551; Nymphas posuit puteum inst[ituit] 

dann Varcilenae c. ^ ^. *, ^ _ ^i ^ ^.^ deß Eaub deg Hyla8 dar _ 

pianae oder ^ Gris elicae 12, 961; stellend in Gegenwart der Gratien, Mercurs 

renses 2, 8»J*- °° » . JflA ; 6 ^ and Hercu i e8 ' ist Fontibus et Nymphis 

F A T T n f S Im Bheinl 84 S. 63; Korrespon- sanetissimis geweiht, Jahn, Arch Beitrat 

ftert? m f-™?z™ U chr 13 S 107; Lau- 4, 2; vgl. S. 63; C. I. L. 6, 166. - Inschriften: 
dm f;« jlrf d Srüiumsfr. 84 's. 187 60 Nym/his Sanctis C. I .L. 6, 3706. 3707. 

rentes J ah ™-": bl \ B w ' 6 S. 190 ff. - Aus dem alten Latium ist nur noch Ostia 

und W*S J- N S : t T od 6 es ; nAena- vertreten durch ein Puteal in der Galleria 

Auch m den JNymp ^ ^.^ ^ lapidaria des Vatikans: Monitu sanctissi- 

„a ) Uc ^l^ ondenzo i\. a . 0. mit Recht to- mae Cereris et Ny mpharum hie puteus 

mei TdlnnTSeiien, unter Hinweis auf factus, C. I. L. 14, 2 und durch eine nschnft 

S!p heute dort bestehende ' Ortschaft Nitroli. Nymphis divinis sacravit,C.I.i.l446a- 

7wpffplhaft mnfs die Beziehung der Nym- Aus dem weiteren Latium: Inschriften von 

"JrGemSa" bleiben. C. IL. 9, 5744; Casinum: Nymph.s aeternis sacrum Tl. 



545 



Nymphen (Rom. Kulte) 



Cl. per PraeciliumZoticum patrem aqua 
induxit, C. I. L. 10, 5163, und von Anagni: 
Sacrum Nymp(his), ebd. 5905. 

Campanieil. Sinuessa: Nymphig sanc- 
t(i8simi8) novis repertis in villam Sar- 
dinianam Amempti Caes(aris) L(iberti) 
et Orciviae Phoebes et Rhodini Lib(er- 
torum) eorum deduct(is) ad eam villam 
quae et ipsae maiestati suae se dede- 
runt, C. I. L. 10, 4734. — Puteoli: Schlichte 10 
Dedikation, ebd. 1592. — Pompeji: Die In- 
schrift Lump aa Romanenses bezieht Momm- 
sen auf die Gottheiten der nach hauptstädti- 
schem Muster eingerichteten Bäder, G. I. L. 

4, 815; Unterital. Dialekte S. 256. — Aenaria 
(Ischia). Über die dortigen Heilquellen s. Sp. 
513 u. 539. R«liefe und Inschriften in gröfserer 
Zahl, C. I. L. 10, 6786 ff. und Add. 6794; Ab- . 
bildung eines Reliefs von dort s. Miliin, Gal. 
M-ythol. Taf. 80, 530. Apollini et Nymphis 20 
Nitrodibus, C. I. L. 10, 6786; Apollini et 
Nymphis, 6787. 6788; Nymphis Nitrodis, 
6789; Pabia Herois Nymphis Nitrodiaes, 
6790; Lymphis, 6791; Nymphis, 6793; Lum- 
phieis, 6797. 

Hirpini. CaudiumrNymphis sacr(um), 
C. I. L. 9, 2163. 

Frentani. Histonium. Fragmentierte 
Nympheninschrift, C. I. L. 9, 2837. 

Sabini. Interocrium. Lympheis Dia- 30 
nae reducis sacr(um); Inschrift aus dem 
Jahre 749 der Stadt, C. I. L. 9, 4644. 

Picenum. Ricina (beim heutigen Mace- 
rata): Nymphis geminis sacrum C. Fu- 
fius Gemini L(ibertus) Politicus idem 
aquam reduxit, C. 1. L. 9, 5744, s. oben 
Sp. 544. — Ancona: T. Flavius Optatus 
pro salute sua et suorum et collegarum 
Nymphis aug. votum posuit, C. I. L. 9, 
5891. 40 

Etrnrien. Aquae Apollinares am lacus 
Sabatinus (Vicarello am See von Brac- 
ciano). Über die Funde aus den dortigen 
Badeanlagen vgl. Marchi, La stipe delle Acque 
Apollinari und Henzen in Rhein. Mus. 1854 

5. 20 ff. Als man im Jahre 1852 die Anlage 
wieder herstellte, fand man auf dem Grunde 
des alten Bassins verschiedene eherne und 
silberne Gefäfse und grofse Mengen unge- 
münzten und gemünzten Geldes. Allein an 50 
aes rüde wurden mehr als 400 Kilogramm, 
gröfstenteils in kleinen Stücken gefunden. Es 
ist aber nicht anzunehmen, dafs diese Weih- 
ungen ans der Zeit stammen, in welcher das 
aes rüde noch Wertmünze war, sondern dafs 
es sich hier um einen ähnlichen symbolischen 
Brauch handelte, wie das Zuwägen des rau- 
dusculum bei der mancipatio. Für den 
Brauch, durch symbolische Geldspenden (sti- 
pem iacere) von einer Quelle oder einem 60 
Flusse Gesundheit zu erflehen, führen Marchi 
und Henzen a. a. 0. (s. auch de Marchi, ü eulto 
privato di Borna antica 1 S. 295) eine Reihe 
von Beispielen an, so Sueton.Aug. 57 (jährliche 
Spenden an den lacus Curtiusiür Augustus' 
Gesundheit); Min. Epist. 8, 8 (vom Clitum- 

-nus); Revue archiol. 4 S. 409 Taf. 71 und Meri- 
mee, De antiq. aquar. religionibus S. 95 f. 

Koecheb, Lexikon der gr. u. rom. Mythol. III. 
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(Schwefelquelle von Ame'lie-les-Bains bei 
Arles); Opferung anderer Gegenstände, Bull, 
dell' Inst. 1838 S. 65 u. 1842 S. 179 (Bronzefund 
inSeevonFalterona); ein weiteres Beispiels.u. 
unter Britannien. — Die dort gefundenen 
Gefäfse, jetzt im Museo Kircheriano, sind 
zum Teile mit Inschriften vergehen, Marchi 
a. a. 0. Taf. 2, 2 und 3, 3. 4: Apollini et 
Nymphis Domitianis; Apollini Silvano 
Nymphis und Nymphabus. — Apollini, 
Silvano, Asclepio, Nimphis sacrum, 
Wilmanns, Exempl. Inser. Dat. 1323. 

Arezzo. Bleitafel mit Verwünschung: 
Q. Letinium Lupum qui et vocatur Cau- 
cadio qui est fi(liu)s Sallustie(s Ven)e- 
ries sive Ven[e]rioseB hunc ego aput 
vostrum numen demando devoveo desa- 
crificio uti vos Aquae ferventes si(ve) 
v(o)s Nimfas (si)ve quo alio nomine 
voltis adpe(l)lari uti vos eum interema- 
tes interficiates intra annum itusm(?), 
Mommsen im Hermes 4 S. 282 ff.; Wilmanns 
a. a. 0. 2749. 

Gallia cisalpina. Ateste (Este). Weih- 
inschrift eines Veteranen, C. I. L. 5, 2476. 

Vicetia (Vicenza). Inschrift Nimphis, 
C. 1. L. 5, 3184. — In der Nähe, bei Schio, 
wo auch im vorigen Jahrhundert eine Quelle 
versiegt und wieder zum Vorscheine gekommen 
war, eine Inschrift: Nymphis Limphisque 
augustis ob reditum aquarum, C. I. L. 
5, 3106. 

(Fnmane. Valle Policella). Nymphis 
aug(ustis) et genio pagi Arrrsnatium, da- 
neben Schwein, Opfermesser und anderes Opfer- 
gerät, C. I. L. 5, 3915. 

(Trumplini. Val. Trompia). Schlichte 
Weihinschrift, C. I. L. 5, 4918. 

Comum (Como). Weihnng nach einer Er- 
scheinung: Nymfabus e visoNaice donum, 
C. I. L. 5, 5224. 

Die südlichen Provinzen. 

Sicilien besitzt ein einziges römisches Nym- 
phendenkmal in einer metrischen auf die 
Wiederherstellung der Wasserleitung von Ca- 
tana bezüglichen Inschrift, G. I. L. 10, 7017. 

Sardinien. An der heifsen Quelle von For- 
dungianus (For. Traiani) Inschriften Nym- 
phis sacrum undNymphis sanc(tissimis), 
C. I. L. 10, 7859. 7860. 

Spanien. Am stärksten istHispaniaTarra- 
conensis am Nymphenkulte beteiligt, in 
den meisten Fällen freilich nur durch ganz 
schlichte Weihungen, d. h. Nymphis oder 
Nymphis sacrum und den Namen, so CLL. 
2,2546. 2911. 3029. 5569. 5572. 5572. 5625. 5679. 
Die letzte Weihung ist insofern besonders in- 
teressant, als derselbe Dedikant der Proconsul 
Pollio Proculus auch in Gallien den Nym- 
phen ein Denkmal gestiftet hat, C. I. L. 12, 
361, und ein weiteres in Spanien, Ephtm. 
Epigraph. 4 S. 17 nr. 23. — Verstümmelt ist 
der Beiname der Nymphen in einer Inschrift 
aus Aquae Flaviae: Nymphis — — is, 
G. I. L. 2, 2474. Aus dem Minhothaie eine 
Weihung nach einer Erscheinung, ex visu, 
2, 2527 und eine pro salute, 2530. — An 
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Nymphabus, C. J. 1/. ^, IIb*. ,-., 15 _ ind aus den Thermenruinen von 

phae Caparenses au. .der Gegend von Sa- O^vres 8 8.16 ^^ g 

f \^ Ci liliIht a WteT:u r entXn'0 C -i; £ *ÄT Ä , zuweilen mit den, Zusätze 

< 469; Nymphis votum, 894, aus Caesaro- au ^ 8 > " Aquensis (ßagneres de Bi- 

brl S™«l«n r T T 8 2662- Numini gorre) zwei den Nymphen geweihte Altäre: 

?erem fasces patriae rumore secundo.- BüO^n^^S. 60 ^.^ 

fribrTn^ m - h \ g / a ^hi h rtu' s ti : s o t d , P i£ £ ä.> r l.™?.. u nd Ny m . 

iVo° ..»"oto numine dives-Lambaesem ph(,s ) .^Xnens^'lleii. Weihinschrift 

largo perfudit flumine Nympha. deB ^gSf on S Vifrasius Pollio Procains 

Ebda. 4332: Ära mit Inschrift: I. M .et Js ™|0nsu^ v nenaig) Nymp l li9 

fc".? 1 A S urVl 1 ur te AÄ P in^A S u| t pT -f^* der heutigen Stadt 

Feiice part. lulia Aug.. Matri Augg. et Greoulx ^zt Wdnfnschriften, C . I. L. 12, 
castr. totin.que dorn. diT« per «(» 1- so A P U 10 ^Xt aus e iner Höhle, in wel- 

lationem) leg. III Aug morantis ad Fe- 090 ^ «™ vor b a nden war; Spuren 

num sec(undum). v. s. 1. m. ^ ^^ ^ ^ ßh erhalten . 1093 V0I1 den 

Die nördlichen Provinzen. Ruinen einer Wasserleitung, in der Nahe einer 
.ÄeSffiSSS ^pe^tetCarpentras). N^s, 



"•ta^Jtr^tGretabridge). Weihungeines Va„o (Vai on fc ^WedjjBjoh^ 

M Xc D oUtia N rm P HadHan-swJifVs „ 5« Nymphi. augustis und lU . Nymphe 

hiefÄzU eine vielbesuchte Heilquelie aug(ustis) J-^^ ^ Le8 Fuma . 

«ESSkfi? uÄcSrtrZ^S -strSieSÄriftenNy 7 

Änselben Bedingungen gefunden ^ ^«^ » s' '£*£&. 

in Vicarello, UMner im Hermes 12 S. 867ff. |ilm« m ^\ e ^ " j Reliefdarst ellungen der 

Germ. p..i(t) pro ,. .1 .»,. H|*~r^.«. 0. *> jtajto «MW. g^ ^ ^^ 

chen Deabus Nymphis 6. I. £. 7, 767. fich 8 ehr wenigen Stellen bemerklich macht, 

Petrianae(?) (am Hadnanswall). Wei- neu senr . we f. lge " Mri + terrelief (bei Ihm 

hungeineBProeuratorAnguBtirDeaeNym- ^ /^^Tä) e" ne der Mütter einen 

^Nördlich vom Hadr^answail. Habitan- zeigt die Nymphen in einer gewohnteren 

Cium. *) Die Zeugnisse für die überaus lebhaften, entschie- 

SomnO praemonitus miles hanc pO- den an TOrromis che Kulte anknüpfende Nymphenver- 

nere iussit ehrung in den gallischen Provinzen würden wahrsehein- 

Aram auae Fabio nupta est Nmphis Uch erheblich vermehrt werden können, wenn die be- 

Aram quae ^^^^ c j L 7 _ 998 . treffendell B&nde d6B c, i. t. schon vorlägen. 
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Gestalt, halbnackt mit aufgelösten Haaren und d. Altertumsfr. im Rheinl. S3 S. 54 s. oben 

jede ein Muschelbecken haltend. — In dem Sp. 543. 

dritten {Allmer nr. 72) drei nackte Nymphen- (Mombach) Inschrift vom Jahre 178 n. Chr. 
•husten darunter die Hauptnymphe der I. 0. M. Nymphis, Brambach a. a. 0. 913. 
Quelle, gelagert und auf eine fliefsende Urne (Gonsenheim bei Mainz): Nyjmphis Lau- 
gestützt ; das Verhältnis der Nymphen zu dieser ren[tib]us pro salute C]ae8(aris) M. A(urelii) ////// 
Gottheit ist wohl wie in Procolitia s. oben [i]mp[eratoris], Jahrb. d. Altertumsfr. 69 S. 118; 
Sp. 547. 84 S. 187; vgl. Zangemeister im Korrespon- 

Ucetia (Uzes) in der Nähe von Nimes. denzbl. d. Westdeutsch. Zeitschr. 6 S. 190 f., der 
Weihung einer aedicula: loin die Rasur Severi Alexandri einsetzte. 

Sex(tus) Pompeius (dictus) cognomine Pan- Castellum (Kastei). Deabus Nymfis 

dus, Brambach a. a. 0. 1328. — Ebda. 1329 weiht 

quoius et hoc ab avis contigit esse solum, ein praefectus aqu(a)e den deabus Nym- 

[aejdiculam hanc Numphis posuit, quia sae- fis signa et aram. 

pius ussus Im Brohlthale an dem heute wieder be- 

hoc sum fönte senex tan bene quam in- nutzten Tönnissteiner Heilbrunnen bei An- 

enis, dernach Weihung eines Veteranen; L] 0. [M.] 

C. 1. L. 12, 2926; s. Sp. 513. Apollini et Nimpis Volpinis, Klein in 

Nemausus (Nlmes). An der alten dem Jahrb. d. Altertumsfr. 84 S. 63f. — Grienberger 
GotteNemausus geweihten Quelle auch meh- 20 in Korresp. d. Westd. Zeitschr. 12 S. 107 leitet 
rere Inschriften an die Nymphen, fast durch- die Nymphae Volpinae von dem Flusse 
weg nur Nymphis, zweimal mit dem Zusätze Vulpis der Peutingertafel ab, wohl die 
augustis, C. I. L. 12, 3103 ff.; vgl. Merimee Tinee, Nebenflufs des bei Nizza mündenden 
a.a.O. S. 21 ff.; Germer - Durand , Inscr. ant. Var, und vermutet dort die Heimat des Weihen- 
de Nimes nr. 13 ff. — Ein Relief (C. I. L. 12, den. Doch können bei der topischen Natur 
3105) zeigt drei stebende Nymphen. der Nymphen diese keine anderen sein als die 

(Balaruc-les-Bains). Aus der Thermen- des Fundorts, zumal in Verbindung mit Apollo, 

anläge eine Inschrift Neptuno et N; die Er- dem Hauptgotte des Brunnens, s. die Inschrift 

gänzung zu Nymphis hat wenigstens grofse bei Klein a. a. 0. S. 67 f. — Ebda. S. 56 ff. 
Wahrscheinlichkeit, da eine in der Nähe ge- so wird auch von einem ähnlichen, wenn auch 

fundene Giebelstele mit der Inschrift Nym- kleineren Münzfunde berichtet wie in Proco- 

[p h i s] als Symbol einen Delphin führt, CLL. 1 i t i a und Vicarello. 
12, 4186. 4187; Merimee a. a. 0. S. 61 f. Auf dem rechten Rheinufer: _ 

Aquae Sextiae (Aix). Inschrift Nym- (Amorbach in Baiern): Nymphis N Brit- 

phis, C. I. L. 12, 5772. — ton. Triputienses B. Cura M. Ulpi Malchi (cen- 

Gallia Lugdunensis. Vom Hügel Saint- tnrionis) leg. XXII pr.p. f., Brambach a.a.O. 1745. 

Sebastian bei Lyon eine verloren gegangene __ Vicus Aurelii (Unterheimbach bei 

und wahrscheinlich ungenau kopierte Altar- Öhringen). Nymphenrelief s. ob. Sp. 542. 
inschrift: Aug . . . sacrar . . . Nymphar . . ., (Baden-Baden). „Im Giebelfelde der allein 

Allmer -JHssard, Musee de Lyon 3 S. 25. 40 noch vorhandenen kolossalen Krönung eines 

Gallia Belgica. (Metz). Silvano sa- Altares sitzt eine halbnackte unterwärts be- 

cr(um) et Nymphis loci Arete druis an- kleidete Najade, welche in der Rechten eine 

tistita somnio monita d(icavit), Robert, grofse Urne hält, in der Linken einen Bo- 

Epigr. gallorom. de la Moselle S. 89. (Walsch. gen ." Gefunden beim „Ursprung der 

bronn bei Vollmünster) D(eo) Apoll[ini] heifsen Quellen", jetzt in Karlsruhe, Jahrb. 

Siro[n]ae et Nymphis loci Centonius d. Altertumsfr. 75 S. 45. Vielleicht Diana. 
l(ibenter) dicavit ex voto Robert a. a. 0. Raetia. Guntia(?) (Württemberg a. Do- 

S. 12; über die grofsen Bedenken gegen die nau). Apollini Granno et Nymphis .... 

Echtheit dieser Inschriften s. oben Sp. 543. pro se et suis, G. I. L. 3, 5861. 

Germania inferior. (Flemalles). J. O. M. 50 (Lorch bei Enns): Nymphis aug. sac, 

Iunoni Minervae Dianae Nymphis pro ebda. 5678. 

salute [imp. M. Aur.] Commodi Anto- Noricnm. Cetium (Göttweig). N]ym- 

nini pii felicis Augusti T. Fl. Hospitalis phi[s, Ephem. Epigr. 4 S. 171 nr. 603. 
(centurio) leg. I M. Fusciano II (et) Silano (RömerbadbeiTüffer a.d.Save, Steier- 

(cos.) 188 n. Chr.); s. Rev. archeol. 1897, 2 mark). Mehrere Weihungen an die Nym- 

S. 159 nr. 69 nach Musee Beige 1 S. 19ff. phae augustae, C. I. L. 3, 5146 ff.; Ephem. 

(Dormagen). Über ein Nymphenheiligtum Epigr. 2 S. 442 nr. 972. 
daselbst s. Jahrb. d. Altertumsfr. 58 S. 207ff. Virunum (Pöltschach). Iovi depulsori 
Von hier die Inschriften Nymphis, Brambach, et Nymphis, C. I. L. 3, 4786; auch Iup- 
C. I. Rhen. 290; Ninpis ebd. 291. bo piters Beiwort hat sicherlich iatrische Be- 
werten bei Eitorf a. d. Sieg). Grofse deutung. 
römische^ Kanalanlage und Reste von Thermen. Pannonia superior. Vindobona. Relief 
Nymphis sacrum. Weihung eines signifer Apollo zwischen zwei muschelhaltenden Nym- 
leg. XXX pro se et suis, Jahrb. d. Alter- phen darstellend: Apollini et Nymphi]s 
tumsfr. 80 S. 234. sac(rum) Claudia Atticia [pro salute 

Germania superior. (Alz ei). Inschrift aus sua et suorum, C. I. L. 3, 4556. 
dem Jahre 223 n.Chr. Altar geweiht Dv Nym- Carnuntum (Petronell). Nymphis 

phis, Brambach, C. I. Rhen. 877; Ihm, Jahrb. pr(o) se et s[uis]; ebda. 4422. 
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Mursella (Totis). Nymphis, Arch.epigr. Aug. pr(o) pr(aetore), Ephem. epigr. 4 S. 71 

Mitth. a. Österr. 1 S. 163 ; Ephem. epigr. 4 S. 144 nr. 176. 

nr. 497. Apulum (Carlsburg). Weihung eines 

(Kis-Igmänd). Weihung eines Leg(atus) Legionskomniandanten pro salut(e) domini 

Aug(usti), G. I. L. 3, 4356. nostri sanctissimi Antonini pr(ineipis) 

Vom lacus Pelsonis (Plattensee). Augusti Nymphis novis sacrum, G. 1. L. 

Schlichte Weihung, C. I. L. 3, 4133. 3, 1129. 

Aus der Gegend von Poetovio (Pettau). Romula (Recka in Rumänien). Nyni- 

Nymphis aug(ustis), Weihungen eines Mili- phis Hylas vicesimar(ius) ex v(oto) p(o- 
tärtribunen in der Nähe des heutigen Waras- 10 suit), Arch.epigr. Mitth. a. Österr. 19 S. 79nr.5. 

din-Töplitz an einer Heilquelle, G. I. L. 3, VT „ . . MTrfl ,„ n 

4117-19; s. auch Arch. epigr. Mitth. a. Osler. XL Nymphen im Mythus. 

3 S. 164; 9 S. 251. — Ähnlich CLL. 3,4043.— Die Nymphen im engeren Sinne werden 1 

Interessanter G.I. L. 3, 6478: Nymphis, quae bei Homer stets als Töchter des Zeus be- ' 

in nemore sunt, arnlam T. Pomponius zeichnet, während eine Mutter niemals genannt 

Atticus numini adint(ori) devot(am) d. d. wird, vgl. Z 420, f 105, i 154, v 366, g 240, 

Pannonia inferior. Crumerum (Neudorf). womit er sie jedenfalls nur als Kinder des 

Neptuno et Nymphis pro salute des Kai- hccttiq ävägäv te 9smv zs bezeichnen will, ohne 

sers Marc Aurel von einem praef(ectus) daran zu denken, dafs von ccfa und atörJQ den 
coh(ortis), C. I. L. 3, 3662. 20 Wassern &sqiiÖztis und vyoötrjg kommt, worauf 

Selva(Gran). Nymphis Medicis, Wei- Eustath. ad II. Z 420 (642, 40) diese Herleitung 

hung eines leg(atua) Aug(usti) pr(o) pr(ae- begründet. Die Abstammung von Zeus wird 

tore), Ephem. epigr. 2 S. 390 nr. 719. Die mehrfach angenommen, so von Hes. frgm 183. 

Heilquelle ist nicht mehr vorhanden. (Rzach); Alkaios frgm. 85 (Bergk); Apollod. 2, 5 

Aquincum (Alt-Ofen). Drei Nymphen 11, 4; Schol. Ap.Bhod. 4, 1396; Pseud.-Eudokia 

in Relief mit Weihung eines imm(unis) der p. 216, von denen die drei letzteren als Mutter! 

2. Legion, G. I. L. 3488. Schlichte Weihung, Themis angeben. Hesiod fafst indessen die 1' 

ebda. 3489. Nymphen sehr verschieden auf; die Meliai 

(In der Nähe von Ofen). Nymphis per- läfst er aus den auf die Erde fallenden Samen- 
ennibus G. I. L. 3, 3382. 30 tropfen des kastrierten Uranos zugleich mit 

Dalmatien. Zusammenstellung der hier ge- Erinyen und Giganten entstehen, Theog. 187 

fundenen Nymphenreliefe von R. v. Schneider (vgl. Schümann, Öpusc. ac. 3 S. 125 ff.; Preller- 

in Arch. Epigr. MM. a. Österr. 9 S. 42 ff. Robert, gr. Myth. 1 S. 50). Die Bergnymphen 

Arba. An einer Wasserleitung: Nymphis dagegen läfst ervon den Töchtern des Heka- 

aug(ustis)8acrum. C. RaeciusLeo aquam, teros (? s. Bd. 1 Sp. 1910) abstammen und giebt 

quam nullus antiquorum in civitate ihnen zu Brüdern die nichtsnutzigen Satyrn 

fuisse meminerit, inventam impendio und die epiel- und tanzlustigen Kureten: frgm. 

et voluntate etc., C. I. L. 3, 3116. 44 (Rzach) bei Strab. 10, 471. — Als Okeanos-f 

Albona. Nymphis Au g. sacr. exvoto töchter bezeichnet die Nymphen in ihrer Ge-- 
suscepto pro salute municip(ii) balineo 40 samtheit Grph. h. 51, 1. 

effecit, C. I. L. 3, 3074. Wie wenig fest die Genealogieen aber im 

Ridita und Tragurium (Trau). Nym- Volksglauben wurzelten, zeigt die bei weitem 

phis und Nymfis, C. I.L. 3, 2769. 2675. verbreitetste Ansicht von der Abstammung der 

Salona. Auf einem Hügel neben einer Nymphen, dafs sie nämlich die Töchter des 

Quelle Nymphis Aug. (Kranz) pro salu(te), Stromgottes der Landschaft seien, eine An- 

C. I. L. 3, 1957. Schlichte Weihung, Ephem. sieht, die gewifs zuerst nur von den Najaden 

epigr. 2 S. 338 nr. 520. — Zwei Reliefe: Drei gegolten hat, schliefslich aber bei dem Inein- 

lang gewandete Nymphen mit Schilfstengeln anderfliefsen aller Nymphenklassen sogar auf 

und Pan, bockbeinig, mit Pedum, Traube und die Hamadryaden ausgedehnt wurde, Myro 
einem Ziegenbock, Museo Naniano Taf. 39; 50 Anth. Pal. 6, 189. Töchter des Inac hos nennt 

Cassas, Voy. pittor. de l'Istrie Taf. 60 ; s. Michae- Aisch. im Schol. Ar. ran. 1344; xo'pai 'Aawitiü- 

lis, Ann. d. Inst. 1863 S. 323; Stark, Kunst äig, Eur. Herc. für. 785; zwanzig Töchter des 

u. Alterthüm. in Südfr. S. 681. Asopos, Apollod. 3, 12, 6, 4, von denen ein- 

Narona. Relief den vorigen ziemlich ahn- zelne, wie Aigina, Harpinna, Kerkyra, 

lieh mit Inschrift: Njinfis Aug., Mus. Na- Salamis, Thebe u. a. besonders oft hervor- 

niano Taf. 24; Stark und Michaelis a. a. 0.; gehoben werden. Töchter des Pleistos sind 

C. I. L. 3, 1795. v die korykiachen Nymphen, Apoll. Rh. 2, 711; 

Insel Brattia (Brazza). An einer Quelle desPlussesAskanios TöchterraubendenHylas, 

Weihinschrift eines cent(urio) coh(ortis) I Nikandros bei Ant. Lib. 26; die Töchter des 
Belg(arum), G. I. L. 3,'3096. 60 Symaithos walten an den heifsen Quellen am 

Dacien. Germisara (Gyögy). Alte Heil- Aetna, Phil, in Anth. Pal. 6, 203; Töchter des 

quelle. Metrische Inschrift an die regina Ladon nennt Glaudian, in reo. Stil. cons. 260, 

undarum, Nympha decus nemoris, C. I.L. und so wäre noch manches Beispiel anzuführen. 

•3, 1395. — Nymphis sanetissimis Als Sohn einer Nymphe Kleochareia er- 

signifer et quaestor N. Brit. mortis scheint der Eurotas, Apollod. 3, 10, 2, 2, der 

periculo liber, 1396. — Nymphis saluti- einst Himeros geheifsen haben und Sohn der 

feris sacrum .... pro salute sua et L. Nymphe Taygete gewesen sein soll nach Ps.- 

Antisti, 1397. — Weihung eines Legatus Flut, de fluv. 1151. [Vgl. ob. Sp. 509, 17 ff.] 
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Die schon erwähnte Tendenz, Einwohner- Hymn. Ven. 119. Die Epimeliden werden von 

schaflen und auch Familien (so die Kynniden den Messapierkindern beleidigt, die ihnen 

zu Athen; vgl. Toepffer, AU. Gtneal. S. 304) den Rang im Tanzen streitig machen. Bei 

als autochthone darzustellen, äufsert eich ge- einem Wettkampfe siegen natürlich die Nym- 

wöhnlich in der Herleitung von einer Tochter phen und die Kinder werden in Bäume ver- 

des Stromgottes, die dann in vielen Fällen wandelt, Nicand. bei Ant. Lib. 31. 

den Namen der Stadt führt. Beispiele sind Die Nymphen sind, wie bei Homer, immer 

besonders bei Pausanias und Steph. Byz. in liebevolle freundliche Wesen geblieben, stets 

grofser Menge vorhanden, auch bei Apollodor bereit zu Mitleid und Hilfe. Sie sehen alles 
und dem allerdings wenig vertrauenswürdigen 10 was in ihrem Bereiche vorgeht und als zarte 

Ps. - Plut. de fluv. — Hier sei erinnert an empfindsame Mädchen nehmen sie daran 

Daulis, Tochter des KepHisos, Paus. 10, Anteil. Wie sie bei Hom. Z 419 Ulmen 

4, 7; Sparta. T. d. Eurotas, 3, 1. 2; Thel- auf das Grab des Eetion pflanzen, so er- 

pusa, T. d. Ladon, 8, 25, 3; Lilaia, T. d. weisen sie, in unverkennbarer Nachahmung 

Kephises, 10, 33, 4; Kleone, T. d. Asopos; des homerischen Motives, den gleichen Liebes- 

2,10,4; ferner vgl. Erysiche, T. d. Ache- dienst Protesilaos nach Antiph. in Anth.Pal. 

loos, Steph. Byz. s. v., und bei demselben 7, 141. — Als Zeus den Euphorion, den ge- 

sind auch Chalkis und Thisbe Asopos- Äugelten Sohn des Achilleus und der Helena, 

töchter. — Daneben sind sie auch Mütter der mit seinem Blitze auf Melos getötet, begraben 
Stadteponymen, wie eine der korykischen Mutter 20 ihn die Nymphen und werden zur Strafe da- 

des Lykoros ist, Paus. 10, 6; Schol. Apoll. für in Frösche verwandelt, Ptol. Heph. 4, die 

Eh. 2, 713 und Taygete, Mutter des Lake- Unterlage für Goethes Euphorionepisode. — 

daimon, Apollod. 3, 10, 3, 1. Auch kleinere Sie betrauern das Schicksal des Marsyas, 

Flüsse und andere Gewässer werden oft als Archias in Anth. Pal. 7, 696; Myth. Vat. 1, 125, 

Nymphen zu Töchtern des Hauptstromes ge- und den Tod der Kleite, der Gemahlin des 

macht; so heilst Tiasa des Eurotas Toch- Kyzikos, Apoll. Rh. 1, 1066. — Den Helden er- 

ter, Paus. 3, 18, 6; Aganippe, T. des Ter- weisen sie hilfreiche Dienste, so dem Herakles 

messos, 9, 29, 5; Kastalie gilt für des beim Hesperidenabenteuer, Apollod. 2, 5, 11, 4; 

Acheloos Tochter nach Panyas. bei Paus. 10, Schol. Apoll. Eh. 4, 1396 (s. auch Ps.-Eudokia 
8, 9 und ebenso die akarnanische Kallirrhoe, 80 p. 216), und auch Perseus wird von ihnen 

Paus. 7, 21, 1 ff.; 24, 9; Apollod. 3, 7, 5, 4. In unterstützt, Apollod. 2, 4, 2, 5. 

Paphlagonien ist die Nymphe des Anthe- An Liebesmythen fehlt es auch, abgesehen 

moeisisohen Sees die Tochter des Lykos- von den tendenziösen Stammesmythen, nicht, 

flusses, Nymphis im Schol. Apoll. Bh. 3, 724. Hom. H. Ven. 281 f. befiehlt Aphrodite dem 

Wie oft es nun gar vorkommt, dafs der Anchises, wenn ihn jemand frage, wer die 

Stammheros sich mit einer Nymphe begattet, Mutter seines Sohnes sei, eine der Bergnymphen 

kann natürlich nicht aufgezählt werden. Es zu nennen. Ihre Liebeleien mit den anderen 

roufs auch in den meisten Fällen unentschieden Göttern des Gebirges und des Waldes, beson- 

bleiben, wo die lebende Volkstradition auf- ders Hermes, Pan, Seilenen und Satyrn, 
hört und die künstliche mythographische Kom- 40 werden sehr oft erwähnt, Hom. H. Ven. 262; 

bination beginnt. Besonders in der troischen H. Pan. 1. 34; Find, fr gm. 57 (Bergk); Soph. 

Genealogie werden fast alle Weiber zu Flufs- O. T. 1098; Ovid Fast. 4, 407 ff.; Plut. Caes. 

töchtern gemacht, Apollod. 3, 14, 6, 10; ob sie 9; Lact. Stat. Theb. 4, 695 u. ö. — Auch Sterb- 

nun direkt als Nymphe bezeichnet werden oder liehen gesellen sie sich. Besonders sind sie wie 

nicht, hängt ganz von der Laune des über- bei Hom. Z21; ,3 444 den Hirten gewogen. Ihr 

liefernden Schriftstellers ab. bekanntester Liebling aus diesem Kreise ist 

Ätiologische Mythen der Nymphen, meist Daphnis, s.Bd. 1 Sp.955ff. — Auch sonstlieben 

Verwandlungsmythen, knüpften sich besonders sieschöneJünglingewieHylas,s.Bd.lSp.2793, 

an Quellen und Bäume. Der Euhemerismus und Philammon, Conon, narr. 7. Von einer 
bildete oft daraus die Sage, dafs ein Mädchen 50 Nymphe, die sich in Herakles verliebt habe und 

in die Quelle gestürzt sei und diese daher ihren dann an Eifersucht gestorben sei, erzählt Plin. 

Namen habe; vgl. die Artikel Byblis, Dirke, h. n. 25, 7. Gewöhnlich bringt aber die 

Kallirrhoe u.a.m. Für ähnliche Mythen Nymphenliebe den Sterblichen Unheil, wie 

der Baumnymphen s. Daphne,Lotos,Elate, nach Schol. Soph: Phil. 194 u. Tzetz. zu LyJc. 

Smyrna u. a. m. 911 auch Philoktet sein Unglück der uner- 

Andere Mythen bezogen sich auf die Mäd- widerten Liebe einer Nymphe zu danken hat. 

chennatar im allgemeinen. Wie man sie sich Auch der MariandynerBormos oder Borimos, 

spielend und tanzend dachte (Hom. £ 105, der im WasBer umkam, galt als vvfi(p6lrjjttog, 

H 318; hymn. Pan. 3; hymn. Ven. 261, Anacr. Hesych. 9. v. BwQfios; Poll. Ort. 55, 7; Athen. 
bei Athen. 1, 21 A, Ar. Thesm. 992) und wie man 60 14, 620 A. — Und so wie man den Hylasmythus 

sie im Reigen schreitend in den Weihreliefen euhemerisierte, indem man seinen Tod als 

darstellte (vgl. auch Long. 1, 4), so wurde ihnen einen natürlichen, durch Ertrinken erfolgten, 

auch nachgesagt, dafs sie Sterbliche zu ihrem darstellte (Onas. in Schol. Theokr. Id. 13, 46; 

Reigen heranzögen und diesen dann wohl auch Myth. Vat. 2, 199; Serv. ad Verg.Aen. 1, 619), 

Nymphennatur verliehen, so Echo I^ong. 3, 23 so wurde in späteren Epigrammen Nymphen- 

Syrinx Long. 2, 34; Dryope Ant. Lib. 32. raub ein beliebter Euphemismus für Tod, z.B. 

Dafs die Reigen der Artemis aus Sterblichen C. I. A- 3, 1373, C. I. G. 6201, 6293. Auch 

und Nymphen gemischt waren, sagt Hom. der Kreter Astakides, den eine Nymphe 
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ans den Bergen geraubt haben soll, Callim. 
epigr. 24 (Schneider), ist als ein im Gebirge 
verunglückter Hirt anzusehen. Vgl. Bohde, 
Griech. Roman S. 109; Psyche 2 S. 374. 

Wie im Kulte so erscheinen die Nymphen 
auch im Mythus als untergeordnete Gefähr- 
tinnen oder auch Dienerinnen höherer Gott- 
heiten, in erster Reihe der Artemis, so 
z. B. in den Mythen von Aktaion, Alpheios 
und Kallisto. Dienerinnen der Hera scheinen 
die Tritonischen Nymphen zu sein, die das 
Brautbad für die Puppe zurecht machen, mit 
welcher Zeus Hera überlistet: Plut. de Daed. 
Plat. 6 (bei Euseb. Praep. e». 3, 1); vierzehn 
Nymphen nennt Hera ihr eigen, Verg. Aen. 
1, 71. Koras Gefährtinnen sind sie, Paus. 5, 
20, 3; Porphyr. Antr. N. 7. 

Wir hatten gesehen, dafs die Nymphen als 
ßiöSmgot. auch den Menschen Nahrung und 
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(Nvycti) erkennen wir sie auf der Francoisvase 
(Wiener Vorlegebl. 1888 Taf. 4), wo sie im Ge- 
folge des Dionysos bei der Rückführung des 
Hephaistos in den Olymp erscheinen; ur- 
sprünglich waren ihrer wohl wenigstens vier; 
erhalten sind nur noch zwei davon. Auch die 
Najaden (Neides), welche dem P erseus Sohlen 
Petasos und Kibisis überbringen auf einer 
schwarzfigurigen Amphora des Britischen Mu- 
10 seums, sind nicht weiter charakterisiert (Catal. 
ofgreek vases 2 B 155; s. Gerhard, Auserl. Vasenb. 
Taf. 323 ; s. Abb. 1). Fehlt die inschriftliche Be- 
zeichnung, so ist die Benennung immer mehr 
oder minder zweifelhaft, und gewinnt nur zu- 
weilen dadurch an Sicherheit, dafs sie der 
Situation angemessen ist, so wenn Hermes 
auf einer schwarzfigurigen Amphora des Bri- 
tischen Museums an der Spitze eines Mädchen- 
zuges einherschreitet (Catal. 2 B 230). Mit einem 




1) Perseus, Athena und die Najaden (nach Gerhard, Auserlesene Vasenbilder Taf. 323). 



Gedeihen spendeten; der Mythus machte sie 50 
daher zu Götterammen. Am bekanntesten ist 
ihre entsprechende Thätigkeit in den Kind- 
heitssagen des Zeus und des DionyBos; aber 
auch Hera (Myth. Tat. 215) — die Töchter des 
Flusses Asterion, die nach Paus. 2, 17, 2 Heras 
Ammen sind, müssen als Nymphen gelten — 
und Pan (Euphor. in Schol. Vat. Enr. Bhes. 
36; Paus. 8, 10, 3) und Hermes (Philosteph. 
in Schol. Find. Ol. 6, 144) werden von Nymphen 
aufgezogen. 60 

XII. Die Nymphen in der bildenden Kunst. 

Die Kunst der archaischen Zeit scheidet 
die Nymphen weder durch Besonderheiten 
in Form und Stellung noch auch durch für 
ihre Natur bedeutende Attribute von anderen . 
göttlichen oder menschlichen Gestalten weib- 
lichen Geschlechts. Nur an der Inschrift 



gewissen Ansprüche auf Wahrscheinlichkeit 
werden auch einzelne weibliche Figuren, welche 
der Haupthandlung zuschauen, als die Personi- 
fikationen der Landschaft, d. h. als die inter- 
essierten Ortsnymphen gedeutet, vgl. Amelung, 
Personif. d, Lebens i. d. Natur S. 22. 

Auch die ältesten Kultdenkmäler trugen 
nicht zur Schaffung eines besonderen Nymphen- 
typus bei. Das Relief von Thasos, welches 
freilich allem Anscheine nach unvollständig 
erhalten ist (vgl. Bayet, Monum. antigues Text 
zu Tafel 20; Collignon, Histoire de la sculpt. 
gr. 1 S. 274 ff.), stellt neben Apoll on und 
Hermes eine Prozession der Nymphen und 
Chariten dar, ohne dafs es möglich ist unter 
den vorhandenen acht weiblichen Figuren irgend 
welche Scheidung vorzunehmen; alle erscheinen 
sie so, wie der Künstler jedenfalls auch einen 
Aufzug gröfserer Göttinnen oder sterblicher 
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Weiber gebildet haben würde (beste Abbil- 
dungen bei Brunn- Bruckm ann Taf. 61 ; Ray et 
unACollignona,. 
a. 0.). — Einen 
zweiten archai- 
schen Nym- 
phenreigen, 
welchen ein As- 
klepiospriester 
geweihthat.be- 
schreibt Sybel, 
Skulpt.in Athen 
4038. 
Wirklich cha- 
rakteristisch 
für die Vorstel- 
lung von den 
Nymphen ist 
aber eine be- 
trächtliche An- 
zahl von Weih - 
reliefen, welche 
trotz mancher 
Abweichungen 
im einzelnen als 
Wiederholun- 
gen desselben 
Typus bezeich- 
net werden 
können (vgl. 
Panoßa in Ab- 
handl. d. Berl. 
Akad. 1896 S. 
227 ff. ; Michae- 
lis in Ann. d. 
Inst. 1863 S. 227 ff.; Pottier 
in Bull. d. corr. Ml. 5 
S. 351 ff). Da an verschie- 
denenExemplaren dieWeih- 
ioschrift an die Nymphen 
bezw.Pan und Nymphen 
erhalten ist, so kann ein 
Zweifel an der Benennung 
der Figuren nicht mehr ob- 
walten. Pottier a. a. 0. hat 
16 Exemplare nachgewie- 
sen, von welchen einige 
allerdings den Typus fast 
vollständig verleugnen, 
während seitdem noch 
einige andere teils vollstän- 
dig, teils fragmentiert er- 
haltene Exemplare hinzu- 
gekommen sind. In der 
grofsen Mehrheit gehören 
diese Reliefe dem vierten 
Jahrhundert an. Keines da- 
von ist von hervorragendem 
künstlerischem Werte, viele 
sogar von recht roher hand- 
werksmäfsiger Arbeit. 

Der Haupttypus wird 
vertreten durch neun voll- 
ständig erhaltene Reliefe 
(bei Pottier a. a. 0. 2. 6. 8. 
9 10 U. 16, ferner ebda. Taf. 7 und Fmt- 
wänqler, Sammlung Sabouroff Taf. 28) und 
mehrere Fragmente (bei Pottier nr. 5. 13. 14. 
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1 5 ; ferner Furtwängler a. a. 0. und Sybel, Skulpt. 
v. Athen 1684. 2971 (?). 5983. 6063. 6083). In 



2) Nymphenrolief von Eleusis (nach Bull, de corr. hell. 5 Taf. 7). 




8) Eelief Sabouroff, jetzt im Berliner Museum 
(nach Furtwängler, Sammlung Sabouroff Taf. 28). 

den meisten Fällen ist der Schauplatz durch 
den unregelmäfsigen Rand als das Innere einer 
Felsenhöhle charakterisiert. Zwischen den 
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Felsen erscheinen mehrfach die Köpfe von 
Schafen und Ziegen, wodurch die Nymphen- 
verehrung als Hirtenkult charakterisiert, wird, 
so Ann. d. Inst. 1863 Taf. L. 3 (Pottier 2); 
Archäol. Zeit. 1880 S. 10 (Pottier 16); Bull, de 
corr. hell. 5 Taf. 7 ; Furtwängler a. a. 0. Taf ; 28. 
Im Innern der Höhle sehen wir meist einen 
Altar, und zwar ist er gewöhnlich aus dem 
Felsen gehauen wie im Relief desTelephanes 
(Ann. d. Inst. a. a. 0.) oder aus Steinen auf- 
geschichtet wie in einem Exemplare aus dem 
Piräus (Schöne, Griech. Bei. Taf. 28, s 

117; Pottier 7), während architekto- ,. 

nische Formen nur zweimal vor- 
kommen, in einem Belief aus Galli- 
poli in Wien (B. v. Schneider, 
Album auserles. Gegenst. d. kaiserl. 
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sinischen Reliefe nahen sie die rechten Hände 
verhüllt und fassen mit den linken sich an 
dem über die Schultern geworfenen Gewand- 
zipfel. Ihr Reigen ist eine Kultehre, welche 
sie ah Gottheiten niederen Ranges ihrem 
Oberen zu erweisen haben, dem gröfsten Strom- 
gotte Acheloos (vgl. Panofka, in Abhandl. d. 
Berl. Akad. 1846 S. 227 ff.; 0. Jahn in Ber. d. 
sächs. Ges. d. Wiss. 1851 S. 143 ff.), dessen 
10 Haupt wir am Rande der meisten dieser Höhlen 
wiederfinden, stets bärtig bis auf Schöne a. a. 0. 
Taf. 28, 117, zuweilen gehörnt, so Bull, 
de corr. hell. 5 Taf. 7; Arch. Zeit. a. a. 0. 
Die Meinung ist hierbei nicht etwa, 
dafs Acheloos weitere Körperteile nicht 
besitze, sondern dafs diese im Felsen 
verborgen Bein; so ragt er auch zu- 
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4) Weihrelief an Hermes und die Nymphen (nach 'fipij//. &Qx a,oX " 1893 Taf - 10 )- 



Antikensamml. Taf. 11; Arch. epigr. Mitth. a. 
Österr. 1 Taf. 1; Pottier 9) und in einem me- 
garischen in Athen (Pottier 11; Furtwängler 
in Mitth. d. ath. Inst. 3 S. 201; Sybel a. a. 0. 
387). Hinter diesem Altare schreiten im 
Reigen nach links drei vollständig bekleidete 
Mädchen unter Führung von Hermes, dessen 
Benennung durch das Kerykeion ^mehrerer 
Exemplare gesichert ist, z. B. Schöne, Griech. 
Beliefs a. a. 0.; Arch. Zeit. 1888 S. 10. 
Nur zwei Nymphen schreiten im Reigen, 
während die dritte im Hintergrunde zuschaut 
in dem megarischen Relief Pottier 11. An 
Hermes' Stelle führt Pan den Reigen in 
dem Reliefe aus Eleusis Bull, de corr. hell. 5 
Taf. 7, s. Abb. 2. Sie tanzen den Reigen äHrjW 
Jjii xagnaüv %iiQus £%ovaai; nur in dem eleu- 



weilen mit dem Vorderteile seines Stierleibes 
ans diesem hervor, so Schöne a. a. 0. 118 und 
auf einem Nymphenreliefe eines verwandten 
Typus vom- Quirinal, jetzt in Berlin, Beschrei- 
bung d. antik. Skulpt. nr. 709 a. Acheloos fehlt 
nur in dem Relief aus Gallipoli (Pottier 9). 

Wie im Kulte ist auch in diesen Reliefen 
Pan stets mit den Nymphen verbunden. Er 
60 begleitet den Reigen in den meisten Fällen 
mit seiner Syrinx, zwischen den Felsen in einer 
kleineren Nebenhöhle sitzend, wie ihm eine 
solche, auch in der That in dem Grottenkult 
gewöhnlich eingeräumt wurde. Wenn er die 
Syrinx nicht bläst, so hält er sie wenigstens 
in der Hand, wie auf dem Worsleyrelief 
(Müller-Wieseler, Denkm. d. a. K. 2 Taf. 44, 
555; Pottier 6), wo er mit der Rechten ein 




5) Münze von 

Apollonia 

in Illyrien 

(nach Catal. of ffr. 

coins in the Brit. Mus. , 

Thessaly, Aetolia etc. 

Taf. 12, 11). 
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Rbyton schwingt. In einem athenischen 
Relief (Arch. Zeit. a. a. 0.) steht er auffallend 
Wein und schmächtig gebildet zwischen H er m e s 
und Acheloos. 

Zu diesen göttlichen Gestalten treten in 
vereinzelten Fällen kleiner gebildete mensch- 
liche Adoranten, so ein Mann, ein Weib und 
zwei Kinder Furtwängler , Samml. Sabouroff 
Taf. 28 (s. Abb. 3) und drei männliche und zwei 
weibliche Adoranten im Worsleyrelief, alle 
in der bekannten Gebetstellung; in letzterem 
führt ein Diener noch das Opfertier, ein Lamm, 
herbei. 

Am nächsten steht dieser Reliefgruppe ein 
in Rom auf dem Quirinal gefundenes Nym- 
phenrelief von pentelischem Marmor, eine ver- 
hältnismäfsig gute attische Originalarbeit (Be- 
schreibung d. ant. Skulpt. 
nr. 709 a), die vielleicht noch 
ins 5. Jahrhundert hinauf 
reicht. Auf die Wiedergabe 
der Grotte ist verzichtet, viel- 
mehr der Darstellung eine 
architektonische Einfassung 
gegeben, nur für Pan, von 
welchem freilich nur die 
Ziegenföfse erhalten sind, >t 
der Felsensitz angedeutet. 
Rechts steht Acheloos, wie 
bei Schöne a. a. 0. 117 mit 
dem ganzen Vorderteile seines 
Stierleibes sichtbar. Der 
Reigen der von Hermes geführten Nymphen 
unterscheidet sich nicht von der Masse der 
anderen Darstellungen. Links steht ein Adorant. 
Auch das Weihrelief der Wäscher vom 
Ilissos an die Nymphen und alle Götter 
(Beschr. d. ant. Skulpt. i. Berlin nr. 709; 
Panofka a. a. 0. Taf. 1,1; Millin, Gal. mythol. 
Taf. 81, 327) behält die Figu- 
ren bei. Da aber nur ein 
schmaler langer Streifen zur 
Verfügung stand, fehlen die 
Unterteile von Hermes und 
den Nymphen, welche im 
Reigen nach links auf das 
Achelooshaupt zuschreiten; 
rechts sitzt Pan die Syrinx 
blasend. Die Inschrift s. C. 
I. A. 2, 1327; Curtius, griech. 
Quell- u. Brunneninschriften 
S. 25; s. oben Sp. 616 u. 530. 

Das Relief von Andros (Lebas in Bev. 
areheol. 1896 S. 287; Bofs, InselreiSe 2 S. 20; 
Bottier 7) schliefst sich in der Grottenform, 
dem Achelooshaupte und Hermes dem Haupt- 
typus an. Von den Nymphen aber sitzt die 
mittlere, weshalb Furtwängler, Samml. Sabouroff 
Text zu Taf. 27/28 geneigt ist hier Kybele 
inmitten verwandter Gottheiten zu erkennen; 
doch erfordern die anderen Gottheiten, dafs 
mindestens die beiden stehenden als Nymphen 
gefafst werden. — In dem in vielen Stücken 
noch unerklärten parischen Relief, welches 
Kybele- und Nymphenkult verbindet, sind die 
Nymphen in dem niedrigen oberen Abschnitte 
sich nach Art der Chariten umschlingend dar- 
gestellt, rechts von ihnen das Achelooshaupt 




6) Münze von 

Trajana Augusta 

(nach Zeitschr. für 

Num. 15 Taf. 2, 4)- 



Nymphen (Weihreliefe) 562 

und der syrinxblasende Pan, links eine sitzende 
Gestalt und ein Kopf, wobl auch zwei Flufs- 
götter, Panofka a. a. 0. Taf. 2, 1; Müller- 
Wieseler 2 Taf. 63, 814; Pottier a. a. 0. 4. 

Sowohl Hermes als AchelooB fehlen in 
einem Reliefe, dessen Provenienzangaben zwi- 
schen Sparta und Megalopolis schwanken 
(Ann. d. Inst. 1863 Taf. Li; Pottier nr. 12; s. 
Sp. 533 f.). Der intensivere Nymphenkult Arka- 
10 diens macht aber die letztere Zuweisung wahr- 
scheinlicher, zumal ein durch Stil wie Material 
(pentelischer Marmor) nach Attika weisendes 
Monnment in der Mitte des 4. Jahrh. für 
Sparta auch befremdlich wäre (Furtwängler in 
Mitth. d. ath. Inst. 3 S. 200). Michaelis {Ann. 
d. Inst. 1863 S. 293 ff.) ist der Ansicht, dafs 
hier nicht die Nymphen, sondern die Hören 
dargestellt sind, wie sie zu Pans Syrinx ihren 
Reigen halten, und einige Verschiedenheiten 
20 in der Gewandung sollen dazu dienen , den 
Unterschied der Jahreszeiten anzudeuten. In- 
dessen sind dieselben Unterschiede auch in 
anderen Reliefen vorhanden, in denen es sich 
zweifellos um Nymphen handelt, während der 
Schauplatz deutlich als Höhle charakterisiert 
ist, was für Hören ebenso unpassend wäre als 
für Nymphen angebracht. 

Andere Weihreliefe stehen mit dem Typus 
in gar keinem Zusammenhange, indem sie teil- 
30 weise sogar den Nymphenreigen aufgeben. 
In dem Archandrosreliefe vom heiligen 
Quell am Südabhange der Akropolis (Mitth. 
d. a'h. Inst. 5 Taf. 7; Sybel, Skulpt. i. Athen. 
4040; Friederichs -Wolters Gipsabgüsse 1136; 
Pottier 1 ; vgl. Sp. 529) stehen die Nymphen, statt- 
liche, vollgewandete Erscheinungen, hinter dem 
aus Steinen aufgeschichteten Altare; zwei von 
ihnen sind zu einer Gruppe vereinigt. Das 
Achelooshaupt fehlt und ebenso Hermes. 
40 Ganz links steht ein Adorant, über welchem 
sich eine Höhle mit dem die Arme auseinander- 
reckenden Pan befindet, während dieNymphen- 
höhle nicht bezeichnet ist. Inschrift: "Aq%av- 
$Qog Nvvcpaig *a[l Ilavi]. . 

Verwandt ist die Nymphengrnppe einer bei 
Neu-Phaleron gefundenen, mit einem Giebel 
gekrönten, auf beiden Seiten mit Reliefen ge- 
schmückten Stele (E<priii. ÜQ%aioX. 1893 -Taf. 10 
vgl. MiPh. d. athen. Inst. 18 S. 212 f.), doch 
50 fehlt sowohl der Altar wie der Adorant. Vor 
den Nymphen steht Acheloos ganz mensch- 
lich gebildet, nur durch seine Stierhörner als 
Flufsgott charakterisiert, und eine zweite bär- 
tige Gestalt, vielleicht Kephissos, wie am 
Altare des Amphiaraos in Oropos. Diesem 
letzteren gegenüber ein Weib im kurzen Chiton, 
von Kavvadias 'Efrju. ag%. 1893 S. 140 f. nicht 
übel auf Artemis Munychia gedeutet. In- 
schrift: 'Egprj *"" Nvfiqiaiaiv; s. Abb. 4. 
60 Ganz anders erscheinen sie wieder in dem 
Weihreliefe des Philokratides von Kyda- 
then. Hier ist wieder der Schauplatz als 
Höhle charakterisiert, doch fehlen sowohl Her- 
mes als Acheloos als Pan. Die Nymphen halten 
auch keinen Reigen, sondern schreiten ge- 
messen auf einen sitzenden Mann mit nacktem 
Oberkörper zu. Die vorderste Göttin berührt 
ihn mit der Rechten, jedenfalls um ihn zu 
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heilen; der in der linken oheren Ecke darge- 
stellte Fufs soll wohl das Gebrechen andeuten 
(Abbildung bei Biagius, Mon. gr. et lat. Musei 
Naniani S. 61; Inschrift N-vfitpaig 6jiitv(iaig) 
C. I. G. 454; C. I. A.2, 1600 vgl. Welcher, 
Griech. Götterl. 3 S. 86; s. oben Sp. 512). 

Geringeres Interesse bieten verschiedene 
andere Reliefe, welche in der äufseren Erschei- 
nung derNymphen denselben Typus bewahren, 
so eines von Karpathos, Hermes an der 10 
Spitze eines Reigens von fünf Nmphen dar- 
stellend {Bull. d. corr. hell. 4 S. 282 f.), ein 
Terracottarelief vonMyrina mit dem in Vorder- 
ansicht dargestellten Reigen dreier Nymphen, 
über welchen sich das alte Achelooshaupt in 
eine Silensmaske verwandelt hat (Bull. d. corr. 
liell.l Taf. 16), ein Relief aus Rhodos in Berlin 



kommt in diesen Darstellungen die Natur der 
Nymphen als Wassergottheiten deutlich zum 
Ausdrucke. Die Rückführung dieses Typus 
auf einen bestimmten Künstler ist nicht mög- 
lich, am allerwenigsten auf einen der wenigen, 
welche nach unseren Quellen Nymphenbilder 
geschaffen haben, d. h. Kolotes, Praxiteles 
oder Damophon. Die betreffenden Statuen 
in unseren Museen sind überaus häufig, aber 
meist von recht geringer Arbeit. In der Mehr- 
zahl waren sie rein dekorative Brunnenfiguren, 
teils stehend mit vorgehaltenen Becken oder 
Muscheln, aus welchen das Wasser quoll, teils 
gelagert auf fliefsende Urnen gestützt, fast 
immer mit nacktem Oberkörper und lang herab- 
wallendem Haare. Beispiele bei Clarac, Mus. 
d. sculpt. Taf. 348. 749 C. 750. 752. 754. 760; 




7) Diana, drei Nymphen, Silvan und Hercules (nach Baumeister, Denkmäler S. 1033). 



(Beschreib, d. ant. Skulpt. nr. 714) u. a. m. — 
In roher Ausführung begegnet uns auch der 
Reigen der bekleideten Nymphen unter Pans 
Führung in mehreren aus Dalmatien stammen- 
den Reliefen, vgl. B. v. Schneider, Arch. epigr. 
Mitth. a. Österr. 9 S. 42 ff., in lebhafterer Kom- 
position Beschr. d. ant. Skulpt. in Berlin 
nr. 712. — Münzbilder mit Nymphengruppen 
kennen wir vonThermae Himereae, Apol- i 
lonia in Illyrien, Tanagra, Stobi, An- 
chialos, Apollonia in Thrakien undTra- 
jana Augusta, s. Abb. 5 u. 6. 

Neben diesem Typus bildete sich, zweifel- 
los unter Führung der statuarischen Plastik, 
aber ein anderer Typus aus, in welchem das 
religiöse Element vollständig durch das ästhe- 
tische zurückgedrängt wurde. Gleichwohl 



Beinach, Be'pert. de la stat. gr. et rom. 2 S. 405 ff. 
Der sogenannte Anchirroetypus, ein hinab- 
steigendes Mädchen, welches mit der r. Hand 
das Gewand hebt und auf der 1. Schulter 
einen Krug trägt (Clarac Taf. 348, 1834 u. 750, 
1828), stellt nicht eine Nymphe, sondern ein 
Wasser holendes sterbliches Mädchen dar; vgl. 
Friederichs -Wolters, Gipsabgüsse nr. 1595. 
i Die römischen Votivreliefe schliefsen 
sich in der grofsen Mehrzahl diesen jüngeren 
Typen an. Besonders beliebt ist der Typus 
der halbnackten stehenden Nymphe mit vor- 
gehaltenen Maschelbecken, am besten vertreten 
durch ein Relief des Vaticans Mus. Pio Giern. 
7, 10; Jahn, Archäol. Beitr. Taf. 4, 1; Bau- 
meister, Denhn. S. 1033 (wiederholt in Abb. 7); 
umgeben sind sie von Diana, Silvan und 
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H e r ou 1 e s. — Andere Reliefe zeigen mannigfache 
Varianten. In einem erscheinen die Nymphen 
von den Dioskaren umgeben und die mittlere 
kehrt dem Beschauer den Rücken zu. Miliin, Gal. 
mythol. Taf. 80, 530; Jahn a. a. 0. Taf. 4, 3, 
vgl. S. 92 f.; in einem des Louvre hält nur 
die mittlere das Muschelbecken, während die 
äufseren sich auf Pfeiler mit laufenden Urnen 
stützen. Ähnlich ein Relief aus Ischia in 
Petersburg CLL. 6790 und eines in Plo- 10 
renz, Dütschke, Bildiv. i. Oberital. 3 nr. 356. — 
Apollo zwischen zwei musehelhaltenden Nym- 
phen, Relief in Wien, G. I. L 3, 4556. — 
S. besonders die Nymphenreliefe von Rom 
und Ischia C. I. L. 6, 547 ff. und 10, 6786 ff. 
Den vollbekleideten Typus verbinden mit diesem 
ein Relief des britischen Museums, be- 
schrieben von Michaelis in Arch. Zeit. 1867 
S. 10 f. und eines von den Schwefelquellen 
les Fumades in Südfrankreich, auf welchem 20 
nur die Mittelfigur ein solches Becken hält, 
Bev. epigr. du Midi 1 S. 52. Zwei bekleidete 
Nymphen Wasser in einen Eimer giefsend, 
Relief von Ischia, C. I. L. 10, 6794. — Ge- 
lagerte Nymphen zeigt das Votivrelief von 
Unterheimbach bei Oehringen, Keller, 
Vieus Aurelii Taf. 3; Schilfatengel und Hippo- 
kampen deuten ihre Beziehung zum Wasser 
an. — Nur die nackten Büsten dreier Nymphen 
sehen wir auf einem Relief von des Fuma- so 
des (Rev. e'pifir. du Midi 1 p. 53 nr. 72) und 
auf Münzen des sicilischen Thermae(?). — 

Die rotfigurige Vasenmalerei befafst 
sich verhältnismäfsig wenig mit den Nymphen, 
soweit sie nicht dem dionysischen Kreise an- 
gehören. Als zuschauende Figuren werden sie 
wohl häufig verwandt, aber höchst selten mehr 
als eine, und diese erscheint dann in ganz 
neutralen Formen ohne Attribute. Man mufs 
diese Figuren eher Lokalabstraktionen benennen 40 
als Nymphen, da ihnen gerade die charakte- 
ristische Eigenschaft der letzteren, die Vielheit, 
mangelt. — Ebenso sind die Quellgöttinnen, 
welche teils von selbst, teils durch Axtschläge 
hervorgerufen, aus dem Boden emporsteigen, 
weniger Quellnymphen als Quellpersonifikatio- 
nen; vgl. die vortreffliche Abhandlung über 
diese Vasenbilder bei Robert, Archäol. Märchen 
S. 194 ff. mit Taf. 4 u. 5.*) 

In den Wandgemälden, Sarkophag- 50 
reliefen und Mosaiken kehrt der von der 
Plastik ausgebildete Typus der gelagerten 
Nymphe wieder, welche in vielen Fällen sich 
auf eine laufende Urne stützt. Doch auch 
freiere Bildungen kommen zuweilen vor, wie 
die anmutige Gruppe von drei mit Krügen aus- 
gestatteten Nymphen bei einem Parisurtpil, 
Robert, Ant. Sarkophagrd. 2 Taf. 4, 10. Im 
übrigen s. den Artikel Lokalpersonifika- 
tionen Bd. 2 Sp. 2112 ff. 60 

Nachtrag. 

Der vorstehende Artikel lag bereits gedruckt 
vor, als mir Dobruskys hochinteressanter Be- 
richt über ein 10 km von Tatar Bazardzik 

*) Meine Auffassung dieser Darstellungen als Anodos 
der Kora (s. in diesem Lexikon Bd. 2 Sp. 1379) ist nicht 
haltbar. 



aufgedecktes Nymphenheiligtum zugäng- 
lich wurde {Bull, de corr. hell. 21 S. 119ff.). 
Der Kult mufs an dieser Stätte ein ganz be- 
sonders lebhafter gewesen sein: das beweisen 
die 95 hier gefundenen marmornen Weihreliefe. 
Trotzdem war ein Tempel nicht vorhanden; 
unter den Trümmern fehlen architektonische 
Zierteile gänzlich. Ein schmuckloser Bau 
diente allein zur Aufstellung der Weihreliefe, 
welche in drei Reihen über einander angeordnet 
waren. 

In sämtlichen Reliefen finden wir die Nym- 
phen in der Dreizahl. Zum gröfsten Teile sind 
die Reliefe von sehr roher Arbeit, zeigen die 
Göttinnen in Vorderansicht, stehend, ohne Arme, 
und sind obne verständliche Inschrift (nr. 30 — 83 
bei Dobrusky). — Unter den anderen zeigt ein 
Teil die Nymphen nackt (nr. 1 — 12), sich im 
Charitentypus umschlingend oder auch tanzend 
mit flatternden Schleiern. Auf ihr Element 
deuten mehrfach die am Boden liegenden 
fliefsenden Urnen. — In voller Gewandung 
(nr. 13 ff.) erscheinen die Nymphen meist ruhig 
stehend, seltener im Reigen schreitend (nr. 15) 
oder neben einander tanzend (nr. 16—19). Er- 
weitert wird die Darstellung einmal durch 
zwei Eroten mit gesenkten Fackeln, von denen 
der eine mit gekreuzten Beinen steht, der 
andere rittlings auf einer Urne sitzt, ein anderes 
Mal durch einen eine Schale über einenAltar 
haltenden bärtigen Mann, und ein dritte^ Mal 
durch Zeus und Hera, beide mit Scepter und 
Schale. Im zweiten Falle will JDobrusky einen 
Priester erkennen, doch spricht die Isokephalie 
dagegen; es ist wohl ein mit den Nymphen 
im Kulte verbundener, für udr nicht festzu- 
stellender Gott; im dritten Falle verdient Be- 
achtung, dafs die Nymphen erheblich kleiner 
gebildet sind als Zeus und Hera. 

Die Inschriften bezeichnen die Göttinnen 
nur selten ohne jedes Epitheton: IViiffiTjopais 
(nr. 1), Nvvqieg (nr. 11); meist heifst es Kvgiaig 
Nvfupcug (nr, 10. 13. 15. 17. 26) ; »eaig NvfKfccig 
(nr. 16), KvgCaig ev[&s~\ai,g Nvjiipaig (26), und 
mit dem lokalen Zusätze BovQäaitrjvaig (21 u. 
26) nach Burdapa (= Burdipta? s. Pauly- 
Wissowa s. v.). — Als Grund der Weihung 
wird einmal angegeben vnig ocp&aXiiäv (nr. 13), 
ein andermal vnsg rrjg acatrjQiag (nr. 26); vgl. 
Sp. 512 ff. u. 5t2 über die iatrischen Beziehungen 
der Nymphen. 

Aufser diesen Reliefen fanden sich am 
gleichen Orte noch 48 Thonlampen, wie 
wir sie auch anderwärts als Weibgaben an 
die Nymphen kennen gelernt haben, ferner 
verschiedene Toilettengegenstände , besonders 
Spiegel mit der Inschrift: r\ tugig elpC und 
einige Münzen, meist aus dem 2. und 3. nach- 
christlichen Jahrhundert. — Ein Relief zeigt 
den sog. thrakischen Reiter. 

Über andere thrakische Nymphenkulte ist 
der Arbeit Dobruskys zu entnehmen: 

Pizos. Relief von Kalkstein abgeb. Bull. 
de corr. hell. 21 S. 122. Drei Nymphen schrei- 
ten im Reigen nach rechts; links der „thra- 
kische Reiter" nach rechts sprengend. Letz- 
teren hält Dobrusky a. a. 0. S. 123 für den 
thrakischen A pol Ion, während Pick im Arch. 
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Jahrb. 13 S. 149 ff. in ihm einen chthonischen 
Gott, den 0sbg Miyag xm&"Ayiog"Til>ieTog sieht 

Serdika. Inschrift: 0saig Nvjicpaig nal 
'AnöXXasvi \K\iS^i6r\vm Dobrusky a. a. 0. nach 
Bev. archeol. 27 S. 373. 

Münzen von Deultum, Traianopolis 
und Hadrianopolis s. bei Dobrusky und 

Daß Relief von Jambil (s. Sp. 534) ver- 
öffentlicht Dobrusky a. a. 0. S. 139. Danach 
Bind die ungenauen älteren Beschreibungen zu 
berichtigen: Drei langgewandete in Vorder- 
ansicht stehende Nymphen halten sich an den 
Händen"; rechts sieht Zeus, nur teilweise er- 
halten, zu seiner Rechten der Adler. [Bloch.] 
Nympheuomene (NvfKpevofiivr]) , Beiname 
der Hera in Plataiai, Esm^XJ. ; -S^_cL_Art. 
Hera, Bd. 1 S p. 2081 . 3. Sp. 2IÜ3^&2- [Höfer.] 
ISymphia (Nvp.<pia), Kultbeiname der Aphro- 
dite in Hermione, wo ihr Theseus nach dem 
Raube der Helena einen Tempel gestiftet 
haben sollte, Paus. 2. 32 , 7; vgl. den Beinamen 
der A, vvu<piS£r) bei Qrjgh^SymiuJ&^L 

[Höfer.] 
■/• Nymphios (lVup,qpios)> Beiname des Zeus, 
Preller. Arch. Zeit. 3 (1845), 108. [Höfer.] 

Nymphogenes (Name eines Tritonen) s. 0. I. 
Sic. 2519. . 

Nyphai (Nvyai) s. Nympha j^^ 
Nysa (Nvaa), eine der Nyseischen Nymphen 
( s. u. Nyseides). welche im Nysagebirge den 
Dionysos aufzogen (TiQnavSqög ys priy ö Aseßtog 
Nvaaav Xiyti zexi&r\vi\v.iv ai tbv diövveov, rov 
vito tivcov Saßä&ov Isyoiitvov lo. Lyd. de 
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mens. 4, 38, Terpand. Fra. 8. Hya. fab. 182 . 
Nerv. Verg. Ecl. 6, 15; vgl. Preller -Robe rt, 
Griech. Myth. 1\ 663) . NacT^ödöFTlTlO, 
vgl. Opp- Cvnea. 4, 273 ff .) war sie eine Tochter 
des Aristaios (während diese nach Apoll. Bhod . 
4, 1132ff. Makria hiefs). Nonnos (Dionys, 29. 872) 
erwähnt sie als Mitstreiterin des Dionysos im 
indischen Feldzug. In Indien gründete Dionysos 
ihr zu Ehren die Stadt Nysa (Arrian. Anab. 5, 
1, 6, vgl. Cic. de nat. deor. 3, 23, 58); nach 
Plinius (N. H. 5, 74) wurde die syrische Stadt 
Sky thopolis früh er Nysa genannt (a Libero patre, 
sepultanutriceibi). Vgl. Hesych. s. v. Dafs Nysa 
im Kultus als die eigentliche Amme des Dionysos- 
kindes galt, beweisen die Sesselinschriften 
im athenischen Dianysostheater v(ivr]tQtmv 
[N~\vecc[g v«](*qpjjs und viivrjtQiag Nvaa[g~\ 
TQoyoi . . . üei9oig (C. I. A. 3, 320 u. 351), 
sowie dafs in dem Bakchischen Aufzug des 
Ptolemaios Philadelphos ein acht Ellen hohes 
reichbekleidetes Sitzbild der Nysa mitgeführt 
wurde. Das Haupt war mit Epheu und Trauben 
bekränzt, und in der Linken hielt sie den 
Thyrsos. Durch einen im Innern angebrachten 
Mechanismus erhob sich die Gestalt von Zeit 
zu Zeit, um aus einer goldnen Schale Milch 
zu spenden (Kallixenos b. Ath. 5, 198 f.). Über 
die Nveai auf einem athenischen Vasenbild 
s. u. Nyseides. Münzen der Stadt Nysa Skytho- 
polis an der Nordgrenze von Samaria zeigen 
Nysa das Dionysoskind nährend (Head, Eist, 
num. 678). [Die Inschrift aus Pergamon Nv . . . 
ergänzt Fränkel, Die Inschriften von Pergamon 
102 p. 63 fragweise zu Nvaa oder Nv(icprj. In 



einer Reihe von Relief darstellnngen glaubte 
v. Bohden, Annali 1884, 30 ff. die Pflege des 
Dionysoskindes durch die Nymphe Nysa zu 
erkennen; dagegen sieht W 'ernicke, Arch. Zeit. 
43 (1885), 229ff. die Pflege des jugendlichen 
Zeus durch Adrastea oder Amalthea dargestellt. 
Über andere Nysa-Darstellungen s. Gerhard, 
Arch. Zeit. 17 (1859), 110, 35.] [Wagner.] 
Nysaios (Nvaalog), Beiname des Dionysos von 
lodern Nysagebirge, Diodor. 1, 27-, vgl. Strabo 
15, 687 und Sophokles ebenda; er heifst auch 
Nvaiog. Orph. hymn. 46, 2. 52, 2. Arist. I.ys. 
1282. Cornutus de nat. deor. 173 Osann. Philostr. 
vit.Apollon. p. 997 oder auch Nvoytog, Arist. 
ran. 215. Etym. M. 619, 21. Apoll. Bhod. 
2, 906. 4, 1132 oder Nvaevg: Steph. Byz. Ovid. 
Met. 4, 13. [Höfer.] 

Nyse'ides (Nveriideg, NvatäSeg, Nvaalai, 
NveCai vvfKpai, inschr. Nvaat), die Nymphen 
20 des Nysagebirges, welche schon II. 6, 132 ff. 
und Hom. Hymn. 26, 3 als Ammen des Dionysos 
bezeichnet werden (vgl. Calpurn. ecl. 10, 25ff. ^ 
Orph. Hymn. 51, 15. Serv. Verg. Ecl. 6, 15). 
Andre, z. B. Plurekydes b. Schol. IL 18, 485, 
nannten sie Dodonische Nymphen. Nach Apol- 
lodor (3, 4, 3, 7) brachte Hermes nach Inos 
Tode das Kind zu ihnen (vgl. Ovid Met. 3, 314. 
Opp. Cyneg. 4, 273) , oder Ino selbst übergab 
es ihnen (Eustath. Hom. 1155, 60), während es 
30 umgekehrt nach Pherekydes a. a. 0. und Hyg. 
astr. 2,21 Ino von den vorLykurgos fliehenden 
Dodonischen Nymphen empfangen hatte. Ovid 
(Fast. 3, 769 f.) erzählt, dafs die Nysiades 
nymphae, als Hera dem Kinde nachstellte, seine 
Wiege mit Epheu bedeckten, weshalb später 
diese Pflanze dem Dionysos lieb war. Zum 
Danke liefs der Gott seine Pflegerinnen (samt 
ihren Männern, Äichyl.) von Medea verjüngen 
(Äschyl. diovvaov Tgoqpot F. T. GJ 17 f. b. 
40 Argum. Eurip. Med. u. Schol. Aristoph. Eq. 1321 ; 
vgl. Ovid Met. 7, 291 ff. Hyg. fab. 182). Später 
wurden sie von Zeus als Hyaden unter die 
Gestirne versetzt (Apollod. a. a. 0. Hyg. fab. 
182 ■ vgl. F. H.G.l, 46. Eratosth. ed. Bobert 108 f. 
und den Artikel Hyaden Bd. 1 Sp. 2753f. 2757). 
Als eine derselben nennt Serv. Verg. Georg. 1, 138 
Nyseis (codd. Niseis). Das Nysagebirge ver- 
setzt Homer a. a. 0. als ältester Zeuge nach 
Thrakien, später wurde es an den verschie- 
50 densten Orten des Dionysoskultus lokalisiert 
(Hesych. s. v. Preller-Bobert, Griech. Myth. 1 *, 
663. F. A. Voigt u. Dionysos Bd. 1 Sp. 1049, wo 
auch die Deutung der Sage gegeben ist). 
• Über die künstlerischen Darstellungen der 
Pflege des Dionysos handelt Heydemann, 
Dionysos 1 Geburt und Pflege (10. Winckelmanns- 
progr. v. Halle, 1885) 18 ff. 38 ff. Das älteste 
Denkmal ist eine später auf der Akropolis ge- 
fundene, der Francoisvase engverwandte Vasen- 
60 scherbe des Sophilos, welche die Köpfe der 
drei Nvoui, von denen eine die Syrinx bläst, 
enthält. Das ganze Bild deutet Winter (Mitteil. 
d. arch. Inst, zu Ath. 14, lff. Taf. 1) scharf- 
sinnig auf die ÜberbringuDg des Dionysos- 
knaben durch Hermes an die Nysäischen 
Nymphen. Derselbe Vorgang (bei dem auf zwei 
rotfigurigen Vasen Zeus selbst die Stelle des 
Hermes einnimmt, Heydemann 18 f.) findet sich 
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wiederholt auf rf. Vasen, auf Marmor- und 
Terrakottenreliefs; am bekanntesten ist die 
Darstellung auf dem Marmorkrater des Salpion 
in Neapel (abgeb. Baumeister, Denkmäler 1, 438). 
Mancherlei hübsche Scenen aus der gemein- 
samen Erziehung des Kindes durch die Nymphen, 
Seilenos und die Satyrn vergegenwärtigen 
spätere Vasen, Sarkophag- und andere Reliefs, 
sowie einige Wandbilder (Heydemann 38 ff.). 
[Über die Nysai auf der oben erwähnten So- 
philosvase s. besonders Studniczka, Eranos 
Vindobonensis 238 und die Anm. 3 gegebene 
Litteratur.] [Wagner.] 
Nyseüos | 

Uyseus > s. Nysaios. 
Sysios J 

Nysos [iVucos], 1) Erzieher des Dionysos, 
der von ihm seinen Namen hatte, Hyg. fab. 
167. 179. Als Dionysos nach Indien zog, übergab 
er seinem Erzieher die Herrschaft über Theben, 
bis er zurückkehren würde. Aber NyBOS wollte 
dem zurückgekehrten Gotte die Herrschaft 
nicht wieder abtreten, und der Gott mochte 
mit seinem Erzieher nicht streiten. Nach drei 
Jahren versöhnte er sich mit ihm, indem er 
vorgab, er wolle in Theben die trieterische 
Festfeier halten, und brachte dazu Kriegsleute 
in der Kleidung von Bacchantinnen mit, durch 
welche er den Nysos gefangen nahm und seine 
Herrschaft wiedergewann. Hyg. fab. 131. — 
2) S. Nisos nr. 4.-3) Vater der Eurynome, 
welche mit Poseidon den Agenor und Belle- 
rophon zeugte, Hyg. fab. 157. [Stoll.] 

Nyx (Nv%), bei den Römern Nox, die Per- 
sonifikation der Nacht. Es lassen sich durch 
das ganze Altertum zwei Richtungen in der 
Auffassung der Nyx beobachten, die aber viel- 
fach ineinanderlaufen, eine natürliche und eine 
spekulative : in jener ist Nyx die täglich wie- 
derkehrende Naturerscheinung mit ihren un- 
mittelbaren natürlichen Wirkungen, in dieser 
eine Potenz in der Kosmo- und Theogonie. 

Auf den natürlichen Menschen machte und 
macht die Nacht mit ihrer Dunkelheit und Stille 
einen teils angenehmen, wohlthuenden, teils 
unheimlichen, schauerlichen Eindruck (vgL 
Usener, Götternamen 178). Darnach gestaltete 
sich auch die Vorstellung von der Persönlich- 
keit (Gottheit) der Nyx als die einer still ein- 
herziehenden, dunkeln, schwarzen Gestalt mit 
grofsen Fittigen {Eurip. Oc-176), die sie nicht 
sowohl zum Fliegen, als zum Ausbreiten über 
die weite Welt gebraucht (iot^tvv^, IL 8 T 488. 
Hes, Erga.1% p&aiva, Hes. Th. 123.. Aesch. 
Jfer«.~ 867, Eumen. 745. Arist. Frösche 1335. 
Em. Kykl. 601. Orph. h. 7,3 u. ö. piXavo- 
7tti~Qos,~AmL Yögel 695, fisXavo^oXnoe, Bakchyl. 
fr. 40). So ist sie eine freundliche- Gottheit, 
die Götter und Menschen bezwingt (fynJTsiQa 
»säv xai avSqmv Hom .11. 14, 259. J&WM.), und 
als solche willkommen und ersehnt (äanaeiri 
rgiUiaxog ILS, 48S), da sie f den Menschen die 
erwünschte Ruhe und Befrernng von Sorgen 
(lvaiti.iwi.voci Qxnh^ h. 3, 6). bringt, wenn sie 
auf ihrem "Wagen still heraufzieht {aeteQi-g 
svy.i]Xoio nur ävtvya Nv-azoc onaSoi Theokf. 
Id. 2, 166); daher heifst sie auch BvqiQÖvr], die 
wohlwollende (in der klassischen Sprache z. B. 



bei den Tragikern nicht sowohl Epitheton, 
als Synonymon von *iig, nicht in euphemisti- 
schem, sondern in eigentlichem Sinn), und ist 
darum auch als vnvoSÖTiiQa Eurip. Or. 174 
mit den Attributen des ruhebringenden Schlafes 
ausgestattet: placidam redimita papavere 
frontem, On. Fas t. 4, 66L Mit den Epitheta 
ajißQoairi {Hom^ OÄ 4^ 429; 574 j},„ö. QuinL 
Sm. 2,625 u. ö_.) und legu (Eurip. Andreyu^ 
10 114_= Jirist. Thesm, 1065). wird sie als ewiges 
göttliches Wesen, mit &oi). (Hs>m. 14, 261. 
Qxphi.fr. 30} als schnell eintretend und sich 
verbreitend bezeichnet*). 

Spricht sich in diesen Bezeichnungen zum 
Teil eine recht lebendige, nach Anschaulich- 
keit drängende, wenn auch noch keine feste 
Form gewinnende Vorstellung von der Er- 
scheinung der Nyx aus, so wird diese bald 
noch weiter ausgemalt: nach Analogie des 
20 Helios, der Selene, der Eos fährt auch Nyx 
auf einem stattlichen Wagen mit (schwarzem 
Aesch. frgm. N. 1 67, 6 pilavinxov) Zwei- oder 
Viergespann, begleitet von den Sternen, durch 
den hohen Olymp einher, Eurip^Amdrsm. 
fram^Alii » »'"§ ^qu, nät (icchqov ixneviia 
dicÖHSis \ dazBQOSidia väza Siqtgsvova' attrsQOS 
itQÜg \ toü aefivotärov Si 'Olvfinov; Eurip. 
Ion 1150 ff..: besonders wichtige Stelle, weil 
Beschreibung eines Kunstwerks; Tlieokr. Id. 
30 2^166vJBfettiL2^1 f 87: iam Nox iungit equos, 

Mit der persönlichen Aiif^ssupg der Nyx : 
ist auch Begeben, dafe ihre wohftVätigen, wie 
ihre sCrOimmen Wirkungen als ihre Kinder 
getfacrtf'werden. Schon bei Äuffier.kTirigTdie 
Vorstellung der Nyx als Mutter des Hypnos und 
Thanatos an:JX U, $31ft 260 [Nonn. 31, 117^; 
denn zu ihr flü^teQich Hypnos, als er vondem 
zürnenden Zeus be^rohTwird, und findet Rettung ; 
40 denn sie *wagt"£eus selbst nicht zu Vetruben. 
Bei Hesiod- Iheog. M1& erscheint sie aber 
auch als verderbliche Macht, ak die Nyg öloij 
(v^224_un& 757), ftJFphne Bfg^ttuhg neben 
freundlichen auch einSmenge schlimmer Mächte 
enTspririgen: Moros, das dunkle Schicksal, 
die schwarze Ker, die Göttin des gewalt- 
samen Todes, Thanatos und Hypnos, die 
lrtigTelchen und Hoch ähnliche» Brüder, das 
GeBchlech| der Träume, sodann Momos, die 
50 Ta*c(e1s'ucht', und Oizys, der Jammer, aber 
auch die freundlichen Hesperiden, sodann 
die Moiren und die Keien als unbarm- 
herzige Strafgöttinnen, wozu man vergleiche, 
dafs bei Aesehylos (Eumen.M$) die B « n y en 
die Nyx als Mutter anrufen, IWwie die strafende 
Nemesis, äie^hier ein nrjtia »vrjTOiai §qo- 
Tofßi TaelfttY endlich Apate, der Betrug, und 
Philotes, der Liebesgenufs , sam|, .dem jm,-,. 
heilbringenden Alter und der hartherzigen 
60 Eris. Es sind an dieser Stelle HesioA Dinge 
vereinigt, die nicht nur unter sich selbst, wie 
Moros, Ker neben Moiren und Keren, sondern 
auch mit anderen Stellen der Theogonk-iZ^Ql 
Moiren, Töchter des Zeus und der Themis) im 
Widerspruch stehen, was sich nur aus der 



*) Weitere poetische Epitheta der Wi>J s, h.Jruch- 
mannj Eplth. deor. S. 182 f. und Nauck, Tragic^dictioms 
index p. iie. Vgl. auch 0. Gilbert, Or. Götterh 32I^i 
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Entstehung der Theogonie aus verschiedenen 
heterogenen Elementen erklären läfst. Doch 
begreift sich, wie diese Genealogie des Ge- 
schlechts der Nacht, die schon nicht mehr auf 
naiver Naturbetrachtung beruht, sondern das 
Produkt einer verstandesmäfsigen Reflexion ist, 
entstehen konnte, wenn man bedenkt, dafs die 
Nacht vom Westen her aufsteigt, der Westen 
also ihre Behausung ist, wie das aus äes. 



Aussonderung aus der Nyx, also deren Kinder 
sind dann endlich das reine Licht des Äthers 
und das nur zeitweise, im Wechsel mit dem 
Dunkel erscheinende Licht des Tages. Im 
kosmogonischen Sinne ist so Nyx die Mutter 
des Tages, im Sinn der reinen Naturerscheinung 
v. 748tf- seine Schwester. So haben die an- 
scheinendwidersprechenden Stellen vJ-23=5>12S, 
211—225 und 748 — 757 nebeneinander ihre Be- 



Theog. 746 ff. hervorgeht, nämlich hinter dem io rechtigung. Es mag hier daran erinnert wer- 



Himmelsträger Atlas. " Wenn nach AUcman. 
frgm. 58 ( nach Schal. Soph. 0, CL 1248. ScM- 
mjmtL^Hp^acad. 2, 32o4.)-jdie Nacht bei den 
Rhipäen, 3. n. im stürmischen Norden, bei 
Euripid. Or. 176L im Dunkel des Erebos haust, 
so liegt allen diesen verschiedenen Angaben 
der gemeinsame Gedanke eines Hausens in 
dunkler Ferne oder Tiefe zu Grunde. Im fernen 
Westen, noch jenseits des Atlas ist nach Hesiod 



den, dafs auch im biblischen Schöpfungsbericht 
zuerst Finsternis auf der Tiefe lagerte, und erst 
hernach das Licht erschaffen ward. Die Ge- 
burten der Nyx ohne Gatten v. 211 IL sind dann 
Erzeugnisse der zur göttlichen Persönlichkeit 
gewordenen Naturerscheinung der Nacht mit 
ihren teils guten, teils schlimmen Wirkungen 
auf Körper, Seele und Gemüt des Menschen. 
Man vergleiche damit die popularisierende und 



v. 736 ff . Urquelle und Ende der Erde und des so ironisierende Darstellung bei Aristoph. Vögel 



Tartaros, des Meeres und des Himmels, d. h., da 
Anfang und Ende aller dieser Dinge dem Men- 
schen verborgen sind, so werden sie dorthin 
verlegt, woher nach v. 748 ff. auch das nächt- 
liche Dunkel über die Welt kommt. Die Nacht 
wohnt im fernen Westen, noch jenseits des Atlas. 
Dort begegnen sich Tag und Nacht dfietßousvai 
(icyav ovSov v. 749, wenn sie sich ablösen, 
der Tag steigt hinab und . die Nacht kommt 



690 — 702. Oberflächlich und unverstanden ist 
daneben gehalten die gedankenlose Genealogie 
bei Hygin fab,pr.:_ ex Caligine Chaos. Ex Ghao 
et Caligine Nox, Dies, Erebus, Aetker. Ex 
Nocte et Erebo Fatum, Senectus, Mors etc. 

Ähnlich der hesiodischen ist die orphische 
Auffassung der Nyx. Im dritten Hymnus er- 
scheint sie in der Hauptsache als wohlthätige, 
den Menschen freundliche Macht. Sie heifst 



zur Thüre heraus, die Brüder Schlaf und Tod so yeveaig nävzmv, ftsüv ysvszsiQu %al dvägäv 



führend. Aber es mischten sich in diesen Vor- 
stellungen wunderbar natürliche Vorgänge mit 
den daraus abstrahierten ethischen Begriffen; 
so werden zu Kindern der Nacht auch alle 
schlimmen Eigenschaften des Menschen und 
ihre Folgen, Tadelsucht, Arglist und Streit- 
sucht und ihre Strafen, Schicksal, Tod, Rache 
und Jammer, überhaupt alles was das nächt- 
liche Dunkel nicht nur erzeugt, sondern auch 



und als solche auch — merkwürdig genug — 
KvitQig. Sie steht also hier, wie bei Hes iod 
Chaos, am Anfang der Götter- und Menschen- 
geschichte. Speziell werden als ihre Kinder 
genannt die Moiren Orph. hymn._ 59 und_die 
Sterne hymn. 7, 3. Aber Argon, 1& jst sie selbst 
wieder die Tochter des Eros-PhaneS. Ebenso in 
einer anderen Reihe von Fragmenten der _Qr- 
phischen Theogonie. Nach Frgm. 85 u. 87 



was sich gern in nächtliches Dunkel birgt, wie 40 Abel folgt sie als zweite Herrscherin des Kosmos 



Apate und Philotes, und was dem nächtlichen 
Dunkel des Todes zuführt, das verderbliche 
Alter. Auch die Hesperiden (s. d.) als Töchter 
der Nacht werden so verständlich, da sie eben 
auch Kinder des fernen dunkeln unbekannten 
Westens sind, weshalb sie auch von anderen 
mit dem gleichen Recht Töchter des Hesperos, 
des Atlas oder auch des Phorkys und der Keto 
genannt werden. Vgl. besonders Schümann, 
m^Jmiodische Theogonie S. 233 ff. 128 ff. 

Über den Ursprung der JVü| selber sagt 
die Theogonie v. 123: Erebos und Nyx kamen 
aus dem Chaos und aus ihrem Bunde ent- 
sprangen Aither und Hemera. Es wird also 
aus dem Urdunkel des Chaos ein männliches 
und weibliches Wesen der Dunkelheit erzeugt, 
Schömann S. 90. Dieser erklärt den Erebos 
als das unterirdische, Nyx als das überirdische 
Dunkel der Luft, das wechselweise kommt und 



ihrem Vater Erikepaios, ihr selbst aber Uranos. 
Dieser und Gaia heifsen ihre Kinder Frgm. 89. 
Auch heilst sie ein andermal (Frgm. 98. 99) 
als itQmzrj oxala %a\ zgocpog nävzcov die Amme 
des Kronos, entiSri rä voovvzi rpoqpjj zb 
voovfiivov iazi. (Mehr bei Lobeck, Aglaoph. 
p. öfllf. 514. 517 f.). Es werden diese Züge 
genügen, um zu zeigen, dafs die in den Trüm- 
mern der orphischen Theogonie enthaltenen 
50 Äufserungen über die Nyx kein abgeschlossenes 
Bild mehr geben können von der orphischen 
Lehre über diesen Begriff und dafs diese eigent- 
lich überhaupt nicht mehr in den Rahmen 
der Mythologie hereinfällt. Doch tritt unter 
all dem Wust seltsamer Aufstellungen bedeut- 
sam hervor, dafs Nyx auch als Verkündigerin 
der höchsten göttlichen Gedanken genannt 
wird (Frgm.in. 118), auf deren vor der Welt- 
schöpfung dem Schöpfer erteilte Orakelsprüche 



verschwindet. Deutlicher könnte man sagen: 60 dieser das gröfste Gewicht legt. Dies erinnert 



Im Chaos, d. h. ehe die Weltordnung, der 
Kosmos beginnt, sind Licht und Dunkel noch 
ungetrennt, mit dem Werden des Kosmos tritt 
die Sonderung ein, und zwar zunächst in 
zweierlei Dunkel, das ewige, dem Licht un- 
durchdringliche,unterirdische Dunkel desErebos 
.und das hellere, die Fülle des Lichts noch ein- 
schliefsende Dunkel der Nyx. Eine weitere 



an die Erzählung in den Anf\yr\\>.utu. 64 (Myihogr. 
Graeei ed. Westermann p. 379, 19), dafs Nyx 
es war, die den Zeus vor dem Liebesbund mit 
Thetis warnte. Und Spuren eines Orakels der 
Nyx finden sich noch mehrfach: Paus.l, 40, 6 
erwähnt ein Nvntöe xaXovfievov fxavtsiov auf 
der Burg Karia in Megara, in nahem Zusammen- 
hang mit einem Tempel des Dionysos Nykte- 
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Kos, und SoM£^Pj«/C&ßA42^JLerinnert an die 

Bemerkung des Schal Bind. argum.^_Pyth. 

p. 297 Boe ckh, wonach in Delpbi Dionysos 
zuerst vol dem Dreiful's Orakel gespendet, 
während es vorher heifst, dafs dort ngcäTij 
Ni>£ izQriGfiäirjoiv. ^VgL-anch F lut, de sera 
» um. vind. 22, wo von einem koivov fiavteiov 
sv dslyoig 'AnöXlcovog nccl Nvniög und einem 
xoivöv fiavtsiov Nvnvbg Kai Zsk^vrjg die Bede 
ist, und Lobe ck. Aal.j). 514. — Nach JEuandros 
bM„ J Zengb._Z>, 78 genorte Nyx mit zu dea acht 
Hauptgottheiten (IIvq, "Td'op, r»j, jCLvgvvög, 
Zslrivrj, "Hfoog, Mi&gag, Nv§), r w& "wonl auf' 
ägyptische Vorstellungen hinweist ( vgl. Brugse h, 
Meli^ u.Myfhol. d. alten Ägypter 123ff.; über 
Nvj- [= Keket?] ebenda 1401'.}. 



Sol 



Minerva 



Dioskuren 



und vv% einfach Appellativa sind, wie über- 
haupt in vielen Fällen, wo weg erwähnt wird, 
zwischen der Appellativbedeutung und der als 
Eigenname eine Entscheidung kaum möglich ist. 
Alles in Allem erscheint so Nyx als eine 
wenig greifbare Gestalt, von einem eigentlichen 
Kultus derselben kann daher auch kaum die 
Rede sein. Über Nyx als Orakelgöttin s. o. 
Wohl wird sie oft im Gebet angerufen, s. Eurip. 

7, 138 und Jbei .Ovid. Fast. 1, 455__ wird ein 
Opfer der Nox erwähnt, bestehend in einem 
Hahn: Nocte deae Nocti cristatus caeditur dies. 
Aus demselben Grunde bietet Nyx auch der 
bildenden Kunst keinen geeigneten Gegen- 
stand. Wohl werden einzelne bildliche Dar- 

Merkur Iuppiter Luna Nox 




Paris Juno "Victoria Caelus (Atlas?) 

Venus Tethys Oeeanus Olympus ? Tellus 

1) Bechte Hälfte des Sarkophags Medici (nach Robert, Antike Sarkoph. 2 Taf. 5 nr. 11). 
Rückführung der 3 Göttinnen durch Merkur in den Olymp nach dem Parisurteil. 



Die römischen Prosaiker, die von der kosmo- 
gonischen Stellung der Nox handeln, schliefsen 
sich mehr oder weniger eng an die Hesiodische 
Vorstellung an, so Yairo, Cicera de nuL-deor. 
3, 44 und trotz der oben erwähnten Abwei- 
chungen offenbar auch Hygin fab. praef. Doch 
macht Cicero a. a. O. den Uranos nicht zu einem 
Produkt der Gäa, sondern zum Sohne des 60 
Aether und der Hemera, wozu Preller-Robert, 
Griech. Mytli. 1, 38 richtig bemerkt, es ergebe 
sich aus solchen abweichenden Angaben, dafs 
bei diesen kosmogonischen Systemen immer 
vieles dem Ermessen der Einzelnen überlassen 
blieb. So ist es auch zu beurteilen, wenn 
Äeschyfos, Ag. 265. 279 Eos zur Tochter der 
Nacht macht, wenn dort nicht vielmehr itag 



Stellungen erwähnt: auf dem Kasten des Kyp- 
selos sah Pausanias (5, 18, 1) eine Frau, die 
einen weifsen schlafenden Knaben auf dem 
rechten Arm trug, im andern einen schwarzen, 
dem schlafenden ähnlichen Knaben, laut In- 
schrift Nyx mit Schlaf und Tod, ferner in 
Ephesos (1Q,JI8, 3) .ein Standbild der Nyx von 
Bhoikos; ein grofses Teppichgemälde beschreibt 
Hhtripides , Ion 1140, darstellend ein Bild des 
nächtlichen Himmels : Uranos ruft das Heer der 
Sterne zusammen. Der Sonnengott treibt seine 
Rosse hinab, den Hesperos nach sich ziehend, 
die Nacht zieht, schwarz verschleiert, hinter 
ihm auf ihrem Viergespann daher, die Sterne 
folgen der; Göttin, die Pleias und Orion, die 
Bärin, hoch über allen Selene, dann die Hyaden 
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und endlich Eos, die Sterne vor sich hertrei- 
bend. Ob Euripides hier blofs ein Phantasie- 
bild entworfen, oder zu der Schilderung durch 
ein wirkliches Gemälde angeregt worden ist, 
läfst sich leider nicht entscheiden. Das letztere 
ist wahrscheinlicher. Denn in dieser Tragödie 
schildeit er auch den plastischen Schmuck des 
delphischen Tempels v.l90ff, T und in den Giebel- 
feldern war nach Paus. lQ t 19,_3_ unter anderen 
der untergehende Helios dargestellt. Doch ist 
es bis jetzt mit wenigen Ausnahmen (s. u.) 
nicht gelungen, eine Darstellung der Nyx 
auf erhaltenen antiken Denkmälern sicher 
nachzuweisen. Robert hat im. Hermes— i&84, 
467 — 46& in A. Vasenbildern Nyx erkennen 
wollen: 1) attische Pyxis des Brit. Mus., s. 
F, Winter, JTiroc,j)hüologicum (Bonn) S. 71: 
geflügelte Frau auf Viergespann vor oder hinter 
Selene auf ihrem Rosse. 2) Pyxis der Samm- 
lung Sabouroff, Furtwängler .Taf. 63, danach 
unter Helios Bd. 1 Sp. 2007 und Mondgöttin 
Bd. 2 Sp\ 3142, jetzt Berlin nr. 2519: beide 




2) Nox an der Trajanssäule in Born. 



Figuren wie in Nr. 1 und aufserdem der auf- 
steigende Helios, nach Furtwän gler Eos, Selene, 
Helios, nach Robert Nyx, Selene, Helios, da 
Selene nicht zwischen Eos und Helios einge- 
schoben sein könne. Nyx treibe ihr Gespann 
zur Eile an, während Selene wie auf dem 
pergamenischen Altar sich scheu nach Helios 
umblicke. 3) Vase _des _Neapler_ Mus-j^He^de- 
mann, Raccolta Cumana 157, abge b. Fiorillo , 
Vasi Cuma ni 6. Bullet. Ngp. n. s. 5, 10^9; 
Vor Helios fährt eine Flügelfigur her, hinter 
der die Sterne ins Meer tauchen, vor ihr selbst 
fährt Selene voraus. Ist bei diesen dreien 
meines Erachtens wirklich Nyx zu erkennen, 
so ist diese ausgeschlossen bei 4) Innenbild 
der Berliner Vase 2293 (ob. Bd. 2 j^3135jmd 
B d. 1 Sp . _1277), wo durch die MondschelBe 
über Selene jeder Zweifel an der Deutung un- 
möglich wird. Bei nr. 2 ist namentlich zu 
beachten der Pfeiler, der die Flügelfigur von 
Helios trennt. Helios zieht von hier aus, 
vor ihm her ziehen Selene langsamer, Nyx 
eilender fliehend. Der trennende Pfeiler mar- 



kiert den Anfang des Aufzugs, der ohne diesen 
das falsche Bild eines ununterbrochen fort- 
laufenden Vorgangs böte. In derselben Reihen- 
folge begegnen uns Helios, Selene, Nyx (Sol, 
Luna, Nox) auf einem Sarkophag der Villa 
Medici in Rom (Robert, Die antiken Sarkg^ 
phagreliefs 2 S. 15 T af. 5 nr. 11) ; vgl. Fig. 1. 
Die Eckfigur des OstgiebeTs vom Parthenon, die 
manchefürNyx erklären wollen, kann, daFlügel- 
10 spuren fehlen, nur als Selene gedeutet werden. 
In der pergamenischen Gigantomachie wird jetzt 
als Nyx die stattliche Frauengestalt in der Mitte 
der Nordseite des Frieses erklärt, die in reicher 
wallender Gewandung, mit flatterndem kurzem 
Schleier und geknüpften Binden auf dem Kopf, 
weit ausschreitend, mit der Linken nach dem 
Schildrand eines gestürzten Giganten greift, 
und mit der Rechten ein von einer Schlange um- 
wundenes bauchiges Gefäfs schwingt. Dieses 
20 soll ein Symbol des grofsen Sternbildes der 
Hydra sein, das die Nacht im Kampfgewoge 
ergriffen habe. S. Puchstein, Besc hr. d. perg. 
B ildwerke S. 30. verbeck, Griechische Plastik* 
2 , 274 Fig. "F. Anders Röscher, Jahrb. f. ©• 
Philologi e 1886 S. 225 ff. uncf '1887 r 5. 612 ff. 
Nimmt man jedoch auch keinen Anstofs daran, 
dafs die Nyx hier ohne Flügel gebildet wäre, 
so wäre doch ihre Kennzeichnung durch das 
Schlangengefäfs, das die Hydra symbolisieren 
30 soll, höchst seltsam und unverständlich.; Als 
sichere Darstellung der Nyx wird man daher 
selbst hier im Zusammenhang mit Sternbildern 
und Gorgonen diese Figur nicht ansprechen 
dücfea. Dagpj3e¥ kSän an "äßP^vai v. Duhn 
^^^meTßem^der^mn mrOTeS^' 
"figur des oben .er wähnten Sarko^hagr^liejj 
, Medici ( Fig. 1) als Nox trotz ihrer mangeifiaften 
Erliältüng nicnff^ezw'eifelt werden, da sie, wie 
auf der Pyxis Berlin _rn\J2519 {flhen nr. 2). in 
40 Verbindung mit Luna und Sol erscheint,., und 
iiK unserem Relief unmöglich Eos becrenten : 
kann. Zur .Gewissheit wird jjjese Darstellung 
der Nox durch Vergleich ung 'mit der Nox ah 
der Trajanssäule ( Froeh ner, La colonne Trojane 
.v j d^l81^;s.Fig,2. Eine zweite parstellung der Nox 
Yetäf föin deiseibenSäute wieder, Froehner pl. 62. 
Weitere "^rafmeuiniche Darstellungen der Nyx 
verzeichnet Gerha rd, A rch. Ztg. 20, 273 (Endy- 
mionsarkophag; vgl. Robert. Die ani. Sarko- 
id p hagreliefs LH, 1 S. 56 u. 70 Fig. 51, 66t 71\ 83j 
der in der hinter Endymion erscheinenden 
weiblichen Gestalt mit Adlersflügeln ebenso^ 
wie Gerhard Nyx erkennt). G. Krüger ebenda' 
2 1, 27. He i big, Führer in Rom nr. 446 
(P rometheussarkoph ag ). Vgl. auch Melbig, 
Wandgem äld e nr. 1951. 1953. SchirliU, Über 
d ie Dars tellun g der Nacht bei Homer. Verh. 



derjiö^ Versamml. deutsch. Phil. Stettin 1880 
S ^ 62— 70. [Weizsäcker.] 
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Oado (OaSo), Name eines Windgottes auf 
Münzen des Turuskakönigs Kanerki (Kanishka) ; 
der Gott ist dargestellt, eilends nach 1. lau- 
fend, mit flatterndem Haar und in beiden 
Händen die Enden seines weit hinter ihm 
flatternden Gewandes haltend, v. Sollet, Die 



Ö77 Oamutha Oannes (Legende bei Berossos) 578 

Ngchfalger^ Alexanders d. Gr. in Baktrienjwnd Fischleib, unter dem Fischkopf aber war 

IndtenTw. Lass en, Indische Älterihumskunge ein anderer, menschlicher Kopf hervor- 

2 > MtL^grdmU ,TKe_^oms_&^TMgredf^^ gewachsen; sodann Menschenfüfse, die aus 

scythic_km^s of Bactria and Tria m in the seinem Schwänze hervorge wachsen waren, und 

Btjt. Mus, 135 r 61 pL-27, 6. Introd. p. 63 . eine menschliche Stimme. Sein Bild wird 

G -Jfoä^n. n ^ Abha ? dl ä n - f ür d - Kunde des bis jetzt aufbewahrt. Diese» Geschöpf, so 

Morgenlandes 7 (1879), 3, 145, der bemerkt, sagt man, verkehrte den Tag über mit den 

dafs den heimischen (mazdajacnischen) Gott- Menschen, ohne Speise zu sich zu nehmen, 

heiten von den griechischen meist entlehnte und überlieferte ihnen die Kenntnis der 
Bestandteile ihres Kostüms, jedoch nach ihrer 10 Schriftzeichen und Wissenschaften und 

Eigenart komponiert, verliehen sind. S. auch mannigfacher Künste, lehrte sie, wie 

M. Aurel Stein, Zoroastrian deities on Indo - man Städte bevölkert und Tempel errichtet*), 

Seythian coins fExtrTjgs bylonian and Oriental Gesetze einführt und das Land vermifst,' 

^ e ^<>läl-lMLm^~J&IßMimL^Sra&-^r- zeigte ihnen das Säen und Einernten der Früchte' 

thym skunde 2 S. 104 u. 134 . [Höfer.] überhaupt alles, was zur Befriedigung der 

,/liOamn.tha(,Qaft<w#a). In einer Beschwörungs- täglichen Lebensbedürfnisse gehört. Seit jener 

formel gegen Hagel (Kaibel, In scr. Graec. S ic. Zeit habe man nichts darüber Hinausgehendes 

ttltal. 2481. 2494) finden sich dfe"Worte ksIsvsi erfunden**). Mit Sonnenuntergang sei dieses 

&eog auiiov9o>, »al <sv awsgysi, 'Aßgaaä^. Wesen Oannes wieder in das Erythräische 
Froehner, Philo l. Su ppl. 5, 45 vergleicht den 20 Meer getaucht und habe die Nächte in der 

svrischen^ Sonnengott Avpog (Avp,ov), Zeus See verbracht, denn es sei amphibienartig ge- 

avinntog "Hliog Avfiog LeJias_Ä^Sä2lKj2Ail. wesen. Später seien noch andere dem ähn- 

2455 ff. über den mit angerufenen Abrasax liehe Wesen erschienen (ebenfalls aus dem 

(Äbraxas) s. Biefs bei Pauly- Wissowa Abrasax Erythräischen Meer, wie Syncellus in einem 

und die daselbst verzeichnete Litteratur. anderen Berichte hinzufügt), über die er in 

[Höfer.] der Geschichte der Könige berichten wolle. 

Oaninda (OavivSa) oder Oanindo {Oaviväo), Oannes aber schrieb ein Buch über yevsd 

eine der griechischen Nike gleichende Göttin xal nolixsi'a und übergab dieses Buch den 

mit Kranz und Szepter auf Münzen des Turuska- Menschen."***) 

königs Ooerki (Huvishka), v . Sollet. Die Nach - so Ein zweites Fragment {Lenormant nr. 9 

fölqer Alexand ers d. Gr. in Baktrien u. Indien = Müller nr. 5) läfst Berosos erzählen (nach 

203£_jgflafeer J The coins of the greek and Eusebius, der es aus Polyhistor entnommen 

s cythic längs ofBactria an d India lrT~the hat): Unter dem vierten König von Babylon, 

B rit. Mus. 146, 9 4. 147, 95 pl . 28, 13 Introd. Ammenon, bellua guaedam, cuCnomen Idotioni, 

P.:. 63 - Der Name bedeutet nach G. Ho/fmann, e Bubro mari emersit, forma ex homine et pisce 

Abhandl e für die Kunde des M orgenlandes! mixta. Darauf noch zwei Erscheinungen: 

( 1879), 3, 14 9 im Ze nd~1^1giege"s8tern7~|"Höfer. [ unter Davonus: monstra quatuor°rursus e 

Oanues-Ea. Bubro mari eadem hominis itemgue piscis figura; 

im« n™.,^ t„„»„j„ unter Edoranchus: Odacon, aliud quiddam 
Die Oannes-Legende. 40 simile piscis et hominis {frgm- ' m 9) 

Berosos, Priester des Bel-Merodachtempels Abweichend davon berichtet ein anderes 

zu Babylon (s. Bd. 2 Sp. 2351 f.) zur Zeit Berosos -Fragment bei Eusebius (Len. nr. 11 

Alexanders des Grofsen, erzählt in seiner x°d- = Müller nr. 5, von Eusebius aus Abydenosf) 
daCxrj aQ%aioloy£a (Frgm. ed. Fr. Lenormant 

nr. 1 aus Alexander Polyhistor = Frqm. Bist. f" g6 .ff *™*a™PP°. Die griech. Cuiie u. Mythen 1, sisff. 

Gr. ed. Müller 2 p. 496 frgm. 1, 3): In Babylon*) *«7? 'JT\ t Tt L f /" t AUm " d ™™ u ^ 

1 , . . . . r i. ■&■ , "«jw" ) 3Sft. -n. 605ff. Schwartz bei Pauly -Wissowa 1, 2861f. und 

hatten sich eine grofse Menge stammverschie- Waohsmuth, EM. i. d. Studium der Alten Geschickte s. 370. 

dener Menschen, welche Chaldäa bevölkerten, *) s. unten Sp. 586 Anm. *. 

zusammengefunden, die Ordnungslos, wie die **) Wenn es wirklich eine praesemitische (sumerische) 

Tiere lebten. Im ersten Jahre (seil, nach der 50 Kultur ^ Babylonien gegeben bat, so wäie dies Berosus- 

Schöpfung) sei aus dem Erythräischen Meer fragment der einzige Soheiu eines litterarischen Zeug- 

(d. i. der Persische Meerbusen), dort, wo ^ BB tf v fü f * e y bernahme e ™ r fremden Kultur durch 

qo „„ o„i, i„ • . • " , ,.' , die Babylomer (s. meine Ausführungen in T/ieol. Lit-Zta 

es an Babylonien grenzt, ein unmenschliches 1898 nr . 19) 9 

(atpQSVOv? — oder ist fycpQSVOV, „ein Vernunft- **«) Man nimmt an, dafs hier der Kern der Legende 

begabtes' zu lesen?) Wesen namens Slavvrjg steckt: es soll sich um die Entstehung eines Offenbarungs- 
erschienen**); es hatte einen vollständigen buehes handeln («eoi yuvsäg xal 710/Litctac;); die der 

Königszeit angehörigen Ungetüme, die Tetras der 'Avvi)- 

*) Tür die Merodachpriester existierte Babylon, ämtog und 'Siöaxmv, von denen die folgenden Fragmmte 

die Stadt ihres grofsen Gottes, seit Anbeginn der "Welt; reden, wären dann die priesterlichen Kommentare des 

auch nach einer Recensioa der aus babylonischen Priester- alten heiligen Buches: tovtovg öi tfijai iluvTac t« int, 

kreisen stammenden Schöpfungslegende (s. Bd. 2 Sp. 2362) 6» 'Siävvav xeipalaiuidöig Qn&evta xata ,u(Oos litjyt)naa9ai 

wurde Babylon im Anfang geschaffen. (so [mit Movere) Geizer, Africanut u.die byzantinische Chrono- 

**) ,."Wie auch Apollodor erzählt", fügt Alexander Poly- graphie 2 S. 26). 
histor hinzu (Frgm. Eist. Gr. 1 p. 438 Miller). Apollodor t) Abydenos hat aufser Alexander Polyhistor höchst wahr- 
schrieb eine Chronik Ton der Zerstörung Trojas bis 144/143, scheinlich eine zweite ursprüngliche (Quelle (einen Kon- 
wie Diodor bezeugt. Es kann sich also hier nur um ein kurrenten des Berosus? oder König Juba?), wie aus den 
Citat aus Pseudo-ApoUodor handeln (d.h. einer späteren Abweichungen des Abydenos Ton Polyhistor zu schliefsen ist, 
Ergänzung der Chronik des Apollodor), das Alexander z. B. Xisuthros bei Eusebius — Sisithro« bei Abyden, welch 
Polyhistor bona flde zur Bestätigung für sein eigenes letzteres sich näher an das keilinsohriftliche [Ha]sisatra 
Bxcerpt mit Berosus in seine Berosiana aufnahm. Vgl. anschlierst ; Tgl. e. Outschmid zu Eusebius ed. Schoene. 
Röscher, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. HI. 19 
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entnommen: Unter dem dritten König von 
Babylon, Almelon, erschien ans dem Meere 
secundus Anidostus Oanni similis. Darauf noch 
zwei Erscheinungen: 

unter Davonus: quatuor biformes Iotagus, 
Eneugamus, Euebulus, Anementus; 
unter Edoreschus: Anodaphus. *) 

Helladius (bei Photius, s. Migne, Patrologia 
graeca Bd. 103) berichtet: Ein Mann, namens 
'&7JS, der einen Fischleib, jedoch Kopf und 
Füfse und Arme eines Menschen hatte, sei aus 
dem Erythräischen Meere aufgetaucht und 
habe Sternenkunde und Litteratur gelehrt; es 
sei jedoch auch abweichend behauptet worden, 
dafs dieser 'ßjjj aus dem ersten Ei (sie toü 
ngaToyövov mov) hervorgegangen sei, wovon 
sein Name zeuge; der sei ganz Mensch ge- 
wesen und scheinbar nur Fisch, da er sich 
mit einer Walfischhaut bekleidete. 

Hyginus (Fabulae ed. Schmidt, Jena 1872, 
fab. 274 : quis quid invenerit) erzählt : Euadnes**), 
qui in Chaldaea de mari exisse dicitur, astro- 
logiam interpretatus est. 

Einen Nachklang des Mythus findet W. Anz, 
Zur Frage nach dem Ursprung des Gnostizis- 
mus***) S. 96 in der bei den heidnischen Hara- 
niern erhaltenen Sage von dem Gott des Wassers, 
der nach Indien auswanderte, aber alljährlich 
einmal wiederkommt (vgl. Chwolson, Szäbier 2 
S. 40f.).„ 

Als Überleitung zum folgenden sei noch 
erwähnt Damascius, der de primis principiis 
cap. 125 (ed. Kopp S. 384) erzählt: „Was die 
Barbaren anlangt, so wissen die Babylonier 
offenbar nichts von der Einer-Herkunft aller 
Menschen. Statt dessen nehmen sie als Ur- 
wesen das Paar Tav&rj koI 'Anaamv an, und 
zwar machen sie den 'Anuoüv zum Gemahl der 
Tav&ri, welch letztere sie die Göttermutter 
nennen. Von ihnen sei als einziggeborener 
Sohn Mmv/iig gezeugt worden, der aus den 
beidenGrundstoffen die unsichtbare Welt schafft. 
Des weiteren seien eben dieser Verbindung ent- 
sprossen Aa%rig und Aa%6g (so zu lesen statt 
da%i\g und z/a^ög), schliefslich als dritte Ge- 
burt Kiaaaorj vtad'Aaaatgög, von denen wiederum 
drei Kinder gezeugt wurden: 'Avbg nal'lXlivog 
xal 'Aög. Aus der Verbindung des Abg und 
der damrj stamme ein Sohn, Bfjlog, den sie 
als drjfiiovgyog bezeichnen.!) 

*) Fragment Len. nr. 10 ist eine konfuse Korabina- 
tion deß Syncellus aus den beiden zuletzt erwähnten Frag- 
menten des Eusebius. — Die Namen der Theophanieen 
versucht Lenormant, Magie S. 377 f. vergeblich mit keil- 
schriftlichen Beinamen als Oannes zu identifizieren. 

**) Die ältere Ausgabe von Bunte hat Euhadnes. 
"Woher aber stammt Lenormanfä (Magie und Weissagekunst 
der Chaldüer S. 377) Lesung Euhanes, aus der seine Er- 
klärung Ea han „Ea der Fisch" abgeleitet ist? Jensen, 
Zeitschr. f. Keilschrift 1 S. 311 Anm. acceptiert die Lesung 
(nach Lenormant?) und erklärt EA-HA-AN, „Ea der 
Eischgott". Zur richtigen Lesung stimmt das nicht. 

***) Die Ausführungen des Buches (vgl. auch Kessler 
in Realencykl. für Prot, l'heol.- Art. Mandäer) finden durch 
die vorliegende Monographie weitere Bestätigung. 

f) Über das Verhältnis dieser Stelle zur babylonischen 
Göttergenealogie der keilschriftlichen Weltsehöpfungs- 
Jegende s. Jensen, Kosmologie S. 2701 und Delitzsch, Das 
babyl. Weltschöpfungsepos (Sep. -Ausg. aus Kgl. Sachs. Ge- 
sellschaft der Wissenschaften. 17. Bd., phil.-hist. Kl. nr. 2 
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Geizer (Africanus und die byzantinische 
Chronogr. 2 S. 26) hält die Oannes-Theophanien 
für die „absolut sterile Phantasie" eines baby- 
lonischen Priestergehirns. Wir werden sehen, 
dafs sie in fast allen ihren Zügen begründet 
ist in der keilschriftlich bezeugten babyloni- 
schen Mythologie. Schon Layard, der geniale 
Wiederentdecker von Nineveh, hat wiederholt in 
seinen Ausgrabungsberichten {Layard, Nineveh 

10 und seine Überreste, 

deutsch von Meißner 
S. 424. Nineveh und 
Babylon S. 261 ff.) darauf 
hingewiesen, dafs die 
Schilderung der mytho- 
logischen Wesen bei 
Berosos durch die Monu- 
mente bestätigt wird. 
Lenormant {Magie und 

20 Weissagekunst der Ghal- 
däer S. 376ff.) hat zu- 
erst gezeigt, dafs Oan- 
nes identisch ist mit 
dem babylonischen Gott 
Ea, nachdem er vor- 
her in seiner Ausgabe 
der JSerosos-Fragmente 
irrtümlich Anu zum 
Vergleich herangezogen 

30 hatte. 

Der babylonische Ea. D Basrelief, je zweimal 

.... „ an Thürpfosten in' Kujund- 

AuCh bei dieser Gott- schlk . Oberer Teil von 

heit bietet die Lesung Layard nach Fig. 2 ergänzt. 

des Namens Schwierig- 
keit; die Namen sind ja 
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2) Assyrischer Cylinder aus Achat 
(nach Layard, Nineveh und Babylon Taf. VI). 



die Schmerzenskinder der Assyriologie. Der 
Gottesname wird meist E-A, in einzelnen 
Fällen auch A-E geschrieben*) (unzweifelhaft 
in der Zusammenstellung Anu Bei u ilu A-E, 
Belegstellen bei Delitzsch, Das babyl. Welt- 
schöpfungsepos S. 94 Anm. 2). Die griechische 
Wiedergabe durch 'Aög bei Damascius macht 
es wahrscheinlich, dafs A-E gesprochen wurde. 
60 Umgekehrte Schreibung (Ea statt Ae) kommt 

S. 94 u. 95 Anm.) — A\vöc, "Llkivog, ]Aög entsprechen der 
babylonischen Göttertrias Anu, Bei (geschr. Inlil bezw. 
Ulil) und Da; der dyuwvQybc Bifios ist der babylonische 
Bel-Marduk, Sohn des Ea und der Damkina (Jatiy.ij). 

*) Der Name A-E bezeichnet anderwärts (mit Nana) 
zusammen, unzweifelhaft Nebo, den Enkel Ea's, s. F. Scheu 
in Recueil de Travaux relatifs ä la Philol. et ä V Archeol. 
egypt. et assyr. Vol. XX (S.-A. S. 11). 
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im Babylonischen auch sonst vor. Der Name 
bedeutet „Gott der Wasserwohnung". Dafs 
Ae bez. Ea und Oannes sprachlich zusammen- 
hangen, wagen wir nicht zu behaupten. Die 
Namenformen bei Damascius (A6 S ) und Hella- 
dius (Slrjs) bieten eine gewisse Vermittelung *) 
In der ersten babylonischen Göttertrias, die 
im Himmel, auf Erden und im Ocean ihren Sitz 

TV 8 « n' 2 . S P" 78 °)> nimi »t Ea meist die 
dritte Stelle ein (King, Magic 62, 17 heilst es 
ausnahmsweise:^, Anu, Bei): er ist der Gott 
des Oceans. Diese Göttertrias stellt nicht 
einen späteren Ausgleich dar, sondern ist uralt 
schon in den ältesten uns überlieferten Inschriften 
kommt sie vor. Die Ekliptik schon kennt einen 
Weg des Anu, des Bei, des Ea. Wie sich diese 
kosmologische Theologie zu den Lokalkulten 
des Anu (in Erech), des Bei (in Nippur), des 
Ea (besonders in Eridu) verhält, ist vorläufig 
nicht zu sagen. Die Verehrung des Ea, die 
im folgenden dargestellt wird, bezieht sich 
teilweise auf seine Stellung in der Göttertrias 
teilweise auf seine Lokalkulte. Wie naiv die 
Vorstellungen von den Wirkungsstätten der 
drei Gotter sind, zeigt das Gilgames-Epos. 
lstar steigt von Erech zum Vater Anu in den 
Himmel empor, als sie Rache üben will an 
den Helden. Als der babylonische Noah in 
Verlegenheit ist, wie er den Ältesten und dem 
Volke von Surippak gegenüber seinen Archen- 
bau auf trocknem Lande verteidigen soll, mufs 
er auf Eas Befehl antworten: „Weil mich Bei 
Äf , lch aicbt mehr bleiben, will auf 
tfels Wohnplatz mein Haupt nicht mehr nieder- 
legen, zum Ocean will ich gehen, bei dem Gott 
(üa!), der mein Herr ist, will ich mich nieder- 
assen ' Darum heifst er „König des Oceans» 
(I R 27 nr. 1, 3; II R 55, 23f. ; IV R 48 8b- 
King, Babylon. Magic 12, 87; vgl. 5, 18 u. b) 
Als dott des Oceans ist er zugleich der „Flufs- 

g ° \\ ^£ ott der Kanäle > der Gott der Brunn- 
quellen". **) 



Oannes (Kult von Eridu) 582 

die Ruine des vermutlichen Ea-Tempels abge- 
bildet ist. s 

Die ältesten Erwähnungen des Ea finden 
wir in den Inschriften von Teil Loh. Ur-ninä 
von Lagas baut dem Ea (in den alten Texten 
™ «^babylonischen Stadtkönige heifst er 
^N-*; 1 » H e*r des Unterirdischen" und „König 
von Endu") als Tempelheiligtum einen grofsen 
» nd e ?f?^ inen » 0ceai1 " (Keilinschr. Bibl. 
10 «5, 1 b. 12 f.). Dafs diese Ea-Heiligtümer irgend- 
wie mit dem Chaos-Ungeheuer Tiämat in Ver- 
bindung stehen, beweist die Inschrift des Agum- 
kakrimi (Bd. 2 Sp. 2369 f. Anm. bitte ich hier- 
nach zu modifizieren). Dieser Umstand dürfte 
Licht empfangen durch die Beobachtung, dafs 
auch Ea mit dem Meerungeheuer in Verbin- 
dung steht: Tiämat säugt die von ihm im 
Ocean erschaffenen Wesen (s. u. Sp. 586) 
. ?5" Bau . 7 on Lagas, dem „Ea Verständ- 
20 nis*) verliehen", baut ihm, „dem König von 
Eridu' , einen Tempel in Girsu (der Kultusort 
des Ningirsu, s. Bd. 3 Sp. 251 f.), s. KB 3, 1 S 8ff 
Auch m den in Nippur gefundenen In- 
schriften des Lugal-zaggisi, Königs von Uruk 
(teech) wird Ea (En-ki) angerufen (vgl. unt. 
Rim-Sin) neben Anu und Bei. — Ebenso in 
den Inschriften des Gudea**). _ Rim-Sin von 

,? be ~ s , agt: Bel und Ea hätten ihm die 
uralte Stadt Uruk (der Kultort des Anu!) an- 
30 vertraut (KB 3, 1 S. 94); in derselben Inschrift 
wird sein Name mit Eridu in Verbindung ge- 
bracht. e s 

Der Kultus von Eridu. 



Der südbabylonische Ea-Kultus. 

Der Ocean", die Wohnung Eas, ist für 
die Babylonier zunächst das „Erythräische 
Meer" der Persische Meerbusen. Südbabylo- 
nische Städte, am Enphrat und in alter Zeit 
nahe an der Meeresküste gelegen***), waren 
die Kultorte des Ea: Eridu (II R 61 46) 

{. ?P u! k cS 1 R 60 > 20 ' Y « 1 - die Siätflut- 
geschichte Bd. 2 Sp. 796ff.), Girsu ( s . u.), 

[ ec -, i (B ^"- ) - Die Rninen von Eridu be- 
schreibt Taylor, Joum. of the Boyal Asiat. 
Soc 16, 1886 S.404ff.; vgl. Hommel, Geschichte 
ßabyloniens und Assyriens S. 198 f., wo auch 

. „ "L 1 ?"' wohl T0n Jensen zuerst aufgestellte Vermutung 
dafs SUvvr), mit dem babylonischen ummanu (üvvannü 
— Ummanu), „Künstler" zusammenhängen, ist kaum an- 
nehmbar. Eher dürfte Fr. Bommel Becht haben, wenn er 
in dem unten Sp. 587 Anm.* erwähnten Aufsatz den 
4. Urkonig A/uivmv als Ummuänu erklärt. 
*•) Vgl. Sp. 589 und daselbst Anm. ***. 
•*•) Vgl. meinen Arlikel „Euphrat" in der Realeneykl 
für Prot. Theologie: Die Flüsse Euphrat und Tigris 
strömten in alter Zeit getrennt ins Meer. Eridu lag noch 
am Meeresstrande „an der Mündung der Ströme" 



Der Hauptsitz des Ea-Kultus ist Eridu (das 
ptolemäische Rata, das heutige Abu-Schahrein) 
am Euphrat und zwar in alter Zeit in der 
Nahe der Einmündung beider Ströme in den 
Persischen Meerbusen gelegen. „An der Mün- 

40 düng beider Ströme" wird nach den Beschwö- 
rungen heiliges Wasser geholt. Damit ist 
Eridu gemeint oder die Insel der Seligen 
nach der im Gilgames-Epos der babylonische 
Noah samt seinem Weibe auf Ea's Fürbitte 
hinversetzt wird: „in der Ferne, an der Mün- 
dung der Ströme sollen sie wohnen" (s Bd 2 
Sp. 799). Der Fährmann, der den Helden des 
%>os zur Seligeninsel bringt, heifst Arad-Ea 
woraus zu erkennen ist, dafs die Insel mit dem 

50 Lebensquell und Lebensbaum***) mit 
dem Ea-Kultus in Verbindung steht. Surippak, 
die Heimat des babylonischen Noah, war ia 
nach II R 60, 20 ein Kultort des Ea (vgl. auch 
oben und Sp. 588 Z. 22 ff.), und Ea ist der Herr 
und bchutzgott des babylonischen Noah. Erida 
selbst aber ist ein paradiesisches Heiligtum, 

*) Vgl. mit dieser Weisheit Ea's die Weisheit Ton 
griechischen Meergöttern wie Nereus und Proteus 

60 ,JP7t:J r T Sact - of the IX Con ^ °f 0r!e »<- London 
1893 S. 219. Der Erklärung des Gottesnamens al B der 
fcrate , die Fr. Hommel hier giebt, können wir uns nicht 
anschliefsen. 

***) Vgl. damit die griechischen Vorstellungen vom 
Gottergarten, von den Inseln der Seligen (Elysion), vom 
Paradies am westlichen O k e a n o s , wo auch die Quellen 
des Nektars und der Ambrosia strömen (Röscher, Nektar 
und Ambrosia 29 f.), Auch der Hesperidengarten mit dem 
von einem Drachen bewachten Wunderbaum scheint hier- 
her zu gehören. 

19* 
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dessen Mittelpunkt eine heilige Palme bil- „Gehe, mein Sohn Marduk, nimm den 

det , auf deren Pflege die südbabylonischen einer , hole Wasser an der Mündung der 

Priesterkönige bedacht sind. Am Schlüsse einer beiden Ströme , in dieses Wasser thue deine 

Eridu-Beschwörung, in dem der Feuergott den reine Beschwörung und reinige mit deiner 

Ea, den weisen Sohn von Eridu, um seine reinen Beschwörung, besprenge [mit selbigem 

Vermittelung bittet*), heifst es: Wasser] den Menschen, das Kind seines Gottes." 

In Eridu wächst eine dunkle Palme IV R 25, col. IV lesen wir: „Glänzende Wasser 

an einem reinen Ort, brachte er hinein ; Ea, der grofse Juwelier des 

ihr Wuchs ist glänzend, wie Uknu-Stein, Anu, hat dich mit seinen reinen Händen in Ob- 

sie überschattet den Ocean, io hut genommen; Ea nahm dich weg an den Ort 

der Wandel Eas ist in Eridu, voll der Reinigung, an den Ort der Reinigung nahm 

von Überflufs; er dich, mit seinen reinen Händen nahm er 

seine Wohnung ist der Ort der unte- dich, zu(?) Honig und Milch nahm er dich, 

ren Welt**); Wasser der Beschwörung that er dir in den 

sein Wohnplatz ist das Lager der Bau; Mund, deinen Mund öffnete er mittels Besch wo - 

in das Innere des glänzenden Hauses, das rungskunst: 'wie der Himmel sei hell, wie die 

schattig ist, wie der Wald, darf Erde sei rein, wie das Innere des Himmels 

niemand eintreten. glänze'.*) Ein andermal heifst es (IV R 14 

Man sieht, die Existenz des Ea ist amphi- nr. 2): „Reine Wasser [ ], Wasser des 

bienartig, wie Seros«« sagt: er wohnt im Ocean 20 Euphrat, das am [ ] Orte, Wasser, das 

und im Heiligtum an der Meeresküste. im Ocean wohl geborgen ist, der reine 
Über die „heilige Palme" wissen wir nichts Mund Eas hat sie gereinigt, die Söhne der 
Näheres. Der Charakter des Ea- Kultus macht Wassertiefe, die sieben, haben das Wasser 
es wahrscheinlich, dafs es sich um einen rein, klar, glänzend gemacht". Diese „Wasser 
„Baum des Lebens" handelt, ähnlich dem Eas" (vgl. auch II R 58 nr. 6) sind vor feind- 
Wunderbaum auf der Seligeninsel, den Gil- liehen Mächten gesichert: wer sich an die- 
games mit Hilfe des Arad-Ea aussucht (dafs selben heranwagt, den soll „die Schlinge Eas" 
es ein Baum ist, scheint mir wahrscheinlich erfassen (IV R 16, 23ff. a). Wie die Lebens- 
nach dem Znsammenhang) und von dem er pflanze, so dürfte auch die Heilquelle am Ufer 
die Wunderpflanue (Zweig?) pflückt: „als Greis 30 der „an der Mündung der Ströme" gelegenen 
wird der Mensch verjüngt"***). Seligeninsel, zu welcher der Fährmann Arad- 
Eine hervorragende Rolle spielt im Kultus Ea den Gilgames bringt (s. Bd. 2 Sp. 801) 
von Eridu das Wasser des Lebens (vgl. Bd. 2 mit Ea in Verbindung stehen. — Schon früher 
Sp. 2356 f.). In den Beschwörungen von Eridu, (Bd. 2 Sp. 2356) haben wir daraufhingewiesen, 
die meist gegen die sieben bösen Geister, die dafs das korbartige Gefäfs, das auf den Reliefs 
„Feinde des Ea" (IV R 2) gerichtet sind und die genienartigen Gestalten in den Händen 
bei denen das liturgische Gespräch zwischen tragen, Lebenswassergefäfse sind. IV R 2 57, 
Ea und seinem Sohne Marduk, das Bd. 2 16b (vgl. 60, 21a) heifst es: „das Gefäfs des 
Sp. 2353f. besprochen wurde, regelmäfsig Marduk spendet Gnade auf Befehl des Ea, des 
wiederkehrt, wird häufig „Wasser, an derMün- 40 Königs des Oceans, des Vaters der Götter"**), 
düng der Ströme (Euphrat und Tigris) ge- Mit dem Kultus von Eridu hängt überhaupt 
schöpft", als Heilmittel genannt. Unter der ein gut Teil der babylonischen Magie und 
Bezeichnung: „an der Mündung der Ströme", Zauberkunst zusammen. „Ea kennt alle Be- 
kann nur der Ocean gemeint seinf). Aber schwörung", heifst es in der Sintflutlegende.***) 
auch Euphrat und Tigris sind selbst heilige Der Zauberspruch von Eridu ist hochberühmt. 
Wasserströme, an deren Quellen man opfert Auf den Zauberschüsseln ist Ea's Name ein- 
(Salm. Stierkol.), an deren Ufern man heilige geschrieben. Der „Sohn von Eridu", Silig- 
Waschungen vornimmt (Bd. 2 Sp. 792), eine muluhi, d. i. Marduk, ist der Vermittler der 
Vorstellung, die noch in den Alexandersagen magischen Ea -Weisheit. Aus den bisher ge- 
sich widerspiegelt. So heifst es IV R 22: 50 sammelten Serien Maqluf) und Surpu führen 

*) Auch hier wird der geheimnisvolle „Name" er- *) Br. Meißner (Babylonische Leichenfeierlichkeiten in 

wähnt, über dessen Zauber Ea und in seinem Auftrage Wiener Zeitschr. für die Kunde des Morgenlandes 12 S. 601; 

Merodach verfügt (vgl. Lenormant, Magie S. 44 f. und meine vgl. jedoch schon meine babyl.-assyr. Vorstellungen vom 

babyl.-assyr. VorsteU. vom Leben n. d. Tode S. 70). Zum Text leben nach dem Tode S. 104f.) hält den Text für das Gebet 

IV BIS*; vgl. Bommel, Geschichte Babylon, u. Assyr. S. 197. eines Priesters beim Leichenbegängnis. Eher dürfte es 

**) Ähnliche Beziehungen zwischen Blysion und Hades eine Totenbeschwörung sein. Keinesfalls beziehen sich 

lassen sich bekanntlich auch in der griechischen Mytho- die ersten Zeilen, wie Meißner annimmt, auf die Br- 

logie nachweisen. schaffang des Menschen. 

***) S. Bd. 3 Sp. 40. Für das Verständnis des „Lebens- **) Dafs auch die letztgenannten Texte ursprünglich 

baumes" im biblischen Paradies ist die Stelle sehr wichtig. wenigstens mit den Traditionen von Eridu zusammen- 
Schon Budde hat erkannt, dafs der „Baum des Lebens" G0 hängen, beweist die Bezeichnung des Marduk als „Mann 

Gen. 2, 9, vgl. 3, 2 erst später aus nicht -israelitischen bezw. Sohn von Eridu". Marduk = Mar-TJrudug, Sohn 

Vorstellungskreisen eingetragen wurde,(vgl. Spr. 3, 18; 11, von Eridu, ist doch wohl eine Priester-Etymologie, was 

30; 13,12; 15, 4). Vgl. auch B. Zimmern, Archiv f. Xeligions- ich zu Bd. 2 Sp. 2342 nachtragen möchte. 

wissensch. 2 S. 167 ff. Ein anderes babylonisches Heiligtum ***) Oder ist mit Baupt sipru zu lesen statt siptu 

mit einer Wunder-Ceder schildert die V. Tafel des baby- „Beschwörung?" Dann vgl. Sp. 589 unten. 

Ionischen Epos (s. Bd. 2 Sp. 789). t) Tallqvist , der Herausgeber (in den Acta Societatis 

f) Nicht „der Ort wo die beiden Hauptströme sich scientiarum Fennicae Tom. XX), hält Ea irrtümlich mit 

vereinigen" (so Am. a. a. O. S. 102), denn die Müsse C. P. Tiele für den „Gott des kosmischen, schaffenden 

strömten im Altertum getrennt ins Meer. Feuers, das sich am strahlendsten in der Sonne offenbart". 
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wir einige Stellen an, die von der magischen sehen Legende", s. u.). In der Weltschöpfungs- 
Gewalt Ea's reden. In den erstgenannten gegen legende (s.u.) scheint auch die letzte Schöpfungs- 
Hexenmeister und Hexen gerichteten Besehwö- that, die Bildung der Menschen, dem Marduk 
rungen sagt der Magier: „der grofse Herr Ea zuzufallen. Wenigstens heifst es in der Schlufs- 
hat mich gesandt, seinen Zauberspruch hat er tafel (s. Delitzsch, Das babyl. Weltschöpfungs- 
in meinen Mund gelegt." Er nennt Ea den epos S. 112 f.) bei Aufzählung seiner Thaten: 

masmas, d.i. Obermagier der grofsen Götter, „Zu ihrem schuf er die Menschen" und 

und sagt, dafs er die Hexerei brechen und mit weiterhin: „Beständig mögen sein, unvergessen 
Wasser abwaschen kann (mit dem „reinen seine Thaten im Munde der Schwarzköpfigen, 
Quellwasser, das in der Stadt Eridu vor- 10 die seine Hände geschaffen."*) Und doch 
handen ist", wird die Reinigung vollzogen, wird Berosos recht haben, wenn er ausdrück- 
Maqlu 7 V 116). In den Verbrennungsbeschwö- lieh die Menschenschöpfung vom Werke des 
rungen Surpu (herausgegeben von Zimmern Demiurgen Bel-Merodach ausschliefst: er be- 
in der Assyriolog. Bibliothek von Delitzsch u. fiehlt einem der Götter dies zu thun. Auch in 
Haupt Bd. 12) heifst das Kohlenbecken, das dem babylonischen Epos ist Marduk vielleicht 
zur Verbrennung gebraucht wird, Kind Ea's. nur mitbeteiligt an der Menschenschöpfung, 
„Wie diese Zwiebel" wird der Bann durch die deren Schilderung ja leider bisher nicht auf- 
Beschwörung Ea's abgeschält, sagt der Magier, gefunden wurde. Der eigentliche Men- 
und ein andermal ruft er: „Ea löse, der König schenbildner ist Ea, wie Jensen, Kosmologie 
des Oceans, der Ocean löse, das Haus der 20 S. 292 f. mit Recht nachdrücklich hervorhebt. 
Weisheit, Eridu, löse, das Haus des Oceans In den magischen Texten (Surpu, bei Zimmern 
löse." Die Beschwörungsmittel sind allent- 4, 70) heifst es: es trete auf Ea (var. Gott 60), 
halben Wasser. Feuer (vgl. Jes. 6, 5—7), der der Herr der Menschheit, dessen Hand die 
geheimnisvolle Name, und gelegentlich auch Menschen geschaffen." Er schafft in der 
das öl (s. Maqlu 7, 34 und unt. Sp. 587). „Höllenfahrt der Istar" zur Befreiung der Göttin 
Ein besonders wichtiger Text zum Ver- den vielköpfigen Götterdiener Uddusunamir. 
ständnis des Ea-Kultus ist der bereits oben Die Göttin Arnru, die im Gilgames-Epos den 
Bd. 2 Sp. 2351f. erwähnte V R 61. Die kultische Riesen Eabani aus Thon knetet, handelt offen- 
Handlung ist für den Gottesdienst des assyri- bar auf Eas Befehl: ihrGeschöpf führtdenNamen 
sehen Königs zurecht gemacht. Aber schon so „Ea schafft" (Bd. 2 Sp. 784). Hiernach dürfte 
das „Gewand aus Linnen von Eridu", das der auch die durch Aruru „mit Marduk" vollzogene 
Priester trägt, vor allem die aufgeführten Menschenschöpfung im Fragment Pinches (s. 
Priesterklassen zeigen, dafs Eridu-Kultus zu Zimmern bei Gunkel, Schöpfung und Chaos 
Grunde liegt. Am Schlüsse wird bei Auf- S. 420) zu beurteilen sein als ein Werk, das 
Zählung der Opfergaben auch das Fischopfer auf Eas Befehl geschieht. Dazu stimmt, dafs 
genannt. Der Priester tritt dem König an der Ea II R 58 nr. 5, 57 „der Töpfer" genannt ist. 
Schwelle des „Hauses der Reinigung" ent- Besonders beachtenswert erscheint mir ein 
gegen und begrüfst ihn mit dem dreiteiligen kleines Fragment (R m 982), das vielleicht zu 
a. a. 0. übersetzten Segensspruche. Dann heifst den Weltschöpfungsfragmenten zählt, von der 
es.- Diejenigen, welche sich die grofse heilige M Erschaffung eines Wesens, die Ea im Ocean 
Botschaft(s.unt.Sp.590f.)desEazurRichtschnur vollzieht; jemand säugt das Geschöpf.**) Das 
nehmen, deren Thaten haben auf Erden Be- wichtigste aber (und vielleicht steht das eben 
stand; die grofsen Götter Himmels und der besprochene Fragment damit in Verbindung) ist 
Erde werden ihm zur Seite treten, in den die Erschaffung des Adapa, durch Eabani. 
grofsen Tempelheiligtümern Himmels und der Schonfrüher haben wirdaraufhingewiesen(Bd.2 
Erde treten sie ihm zur Seite; jene Gemächer Sp. 2358 f.), dafs man den Adapa als den ersten 
sind rein und glänzend; es baden sich in seinem Menschen anzusehen geneigt ist. Wenigstens 
(d. i. Ea's) reinen, glänzenden Wasser die deutet darauf die Bezeichnung „Samen (Sprofs) 
Annunaki, die grofsen Götter selbst reinigen der Menschheit"***) (s. H. Zimmern im Archiv 
darin ihre Angesichter" (s. hierzu Jdh. Jeremias 50 für Religionswissenschaft 2 S. 167 ff). Nun hat 
in Beitr. z. Assyriol. 1 S. 283). Hierauf werden der Dominikaner P. V. Scheu in den Travaux 
Priester von Eridu aufgeführt, die im Hause der relatifs ä la Philol. et ä l'Archeol. Vol. XX 
Besprengung und bei Ea für den König ein kürzlich (1898) einen in Nineveh gefundenen 
Leben in Herzensfreude erflehen. Text veröffentlicht (une page des Sources de 

Ea VOn Eridu als Menschenbildner. *) in dem sogleich zu erwähnenden SohöpfungB- 

Der Mensch wird in den babylonischen ^^"'w * eif8te8: -f i«- 1 »»;*"»«* 

■"*". " . . J , .... , um die Götter Wohnungen ihrer Herzensfreude bewohnen 

Legenden aus Lehm geknetet, wie der biblische zu la38enlI Beaolite daa re , igii)9e Motiv , DelitzKKs Tiel 

Adam (s. meine Babyl. -assyr. Vorstellungen angefochtene Erklärung des Ideogramms für Mensch (eine 
vom Leben nach dem Tode S. 36) und der erste 60 vor ,j er Gottheit auf dem Antlitz liegende Gestalt) wird 

Mensch der Prometheussage (vgl. auch die doch richtig sein. 

ägyptische Sage VOn dem Töpfer und Menschen- **) In der kuthäischen Sintflutlogende (s. Art. Nergal 

bildner Chnum: Bd. 2 Sp. 1254). Darum klagt Bd in Sp. 266) saugt Tiamat die von den Göttern ge- 

Istar bei der Sintflut: die Menschen die sie ~?r AufdruTentspricht der biblischen b^c, 

geschaffen habe, seien wieder zu Lehm ge- nung ; fur den andern Adam u vü); to0 4 r ^ ?( 6 Äot , und 

worden. Wer ist der Schöpfer der Menschen? dürfte (ür dle , praC hiiohe Kntwickelung dieses Begriffes 

Alle grofsen Götter werden nach babylonischer T0R Wichtigkeit sein. Vgl. übrigens auch die Schilderung 

Anschauung dazu fähig sein (B0 in der „kuthäi- der Menschensohöpfung im Fragment Finches (s. oben) 
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Berose*) ist der Aufsatz betitelt), aus dem her- nach Babylon übertragenen Gestalt) bietet die 

vorgeht, dafs die Adapa-Sehöpfung des Ea sogenannte „Kultustafel von Sippar" V R 60f. 

sich in Eridu vollzieht. Das Fragment, dessen (bearbeitet von Joh. Jeremias in den Beitr. z. 

Inhalt die Vorgeschichte des einen bisher be- Assyriol. 1 S. 268 ff.). Dort heifst es (wohl von 

kannten Adapa- Fragments (Bd. 2 Sp. 2357) bildet, König Nabupahddin): „Mit der Reinigung Eas 

berichtet, dafs Ea seinem Geschöpf (nicht von und Marduks von Samas im 'Tempel mit 

zwei, wie Scheu meint, sondern von einer krystallener Umwallung' am Ufer des Euphrat 

Kreatur des Ea ist natürlich die Rede) gött- wusch er seinen Mund und schlug ihm seine 

liehe Vollmacht verlieh, einen weiten Sinn zur Wohnung auf. Näheres siehe im Art. Samas. 

Anordnung der Gesetze des Landes, dafs er 10 . 

ihm Weisheit gab — nicht aber gab er Ea im Gilgames-(Nimrod-)Epos. 
ihm ewiges Leben (napistu tt)§:, nicht Das babylonische Zwölftafelepos weist nach 
balätu steht da) —und ihn, den Machthaber, Südbaby lonien. Die Verbindung mit dem Kultus 
das Kind von Eridu, zum Hirten(?) der Men- des Ea wurde bereits oben wiederholt berührt, 
sehen machte. Weiter erfahren wir, dafs dieser Erech und Surippak am Euphrat sind die 
„weise, erzgescheite" (Atrahäsis heifst er, wie Schauplätze der Dichtung. Zur „Mündung der 
der babylonische Noah) allerlei priesterliche Ströme" mufs der Held wandern, um die Seligen- 
Funktionen (u. a. als pasisu d. h. „der Salbende" insel zu finden. Im Anfang der Dichtung er- 
s. meine Vorstellungen vom Leben nach dem scheint der Held als Liebling der obersten 
Tode S. 97) versieht, dafs er die Bäckerei von 20 Götter: Anu, Bei und Ea flüstern ihm Weis- 
Eridu verwaltet, Speise und Wasser von Eridu heit ins Ohr. Aber eine besondere Rolle spielt 
(es ist sicherlich Lebensbrot und Lebenswasser doch Ea. Der Held stammt aus einem Ge- 
gemeint) täglich besieht, dafs er „mit seiner schlecht von Surippak. Sein Ahn, der baby- 
reinen Hand" die (heilige) Schüssel versorgt Ionische Noah, ist durch Eas Weisheit einst 
und dafs er — Adapa, der Sohn von Eridu, von der Sintflut gerettet und zu den Göttern 
täglich, wenn Ea auf seinem Lager sich erhoben worden. Auch in Erech, der Stadt 
ausstreckt, Eridu verläfst und auf einem des Anu und der Istar, ward Ea verehrt. Die 
Schiff in jeder Nacht umherfährt (seil, um Fische Erschaffung des Eabani, des Rivalen und 
zu fangen, vgl. die Fortsetzung der Legende Freundes des Gilgames, ist, wie der Name be- 
Bd. 2 S. 2358 f.). Eridu, das Heiligtum Eas, stellt 30 zeugt, im letzten Grunde sein Werk. Nach 
sich also dar als babylonisches Paradies, Besiegung des Himmelsstieres nehmen die 
mit Lebensbaum und Lebenswasser, am Helden Gilgames und Eabani eine kultische 
Zugang zur Seligeninsel gelegen, und als Waschung am Euphrat vor (siehe Bd. 2 
Schauplatz der Erschaffung des ersten Sp. 792). Nachdem der Held durch Inner- 
Menschen durch Ea. arabien nach der Mündung der Ströme ge- 

v tji -j j o o- wandert ist, kommt er zum Fährmann der 

tia von Eridu und Samas von Sippar. i- • 1 _ a j t? j -l. «v 

rv Seligeninsel, namens Arad-Ea, der ihn über 

Frühzeitig mufs der Kultus des „heiligen die Gewässer des Todes fährt. Derselbe Fahr- 
wassers", der in Eridu seinen Sitz hat, mit mann bringt ihn zum Genesungsquell, der ihn 
dem Sonnenkultus des benachbarten Sippar, 40 vom Aussatz reinigt, und hilft ihm beim Ab- 
das in alter Zeit ebenfalls am Euphrat lag, pflücken der Zweige vom Lebensbaum. Die 
verbunden gewesen sein. Wie bei der Be- Zauberheilung, die „Noah" und sein Weib mit 
schwörungsscene in der Höllenfahrt der Istar dem Helden vornehmen, entspricht ganz den 
(s. Bd. 3 Sp. 261 f.), werden Samas, Ea und Manipulationen, die bei der Magie von Eridu 
Marduk oft zusammen genannt (z. B. IV R' 60) ; angewendet wurden. Welche Rolle Ea bei der 
die Beschwörungssammlung V R 50 und 51, Sintflut und bei der Rettung Noahs (der Schau- 
deren letzte Sp. 585 besprochen wurde, beginnt platz ist Surippak) zugeschrieben wird, wurde 
mit einem Hymnus auf den Sonnengott, der bereits oben erwähnt, 
am Morgen aus dem grofsen Berge im Osten 

heraustritt, alle Götter um sich versammelt 50 Ea im Kultus des vereinigten 

und mit seinen Strahlen alle Dämonen und babylonischen, des assyrischen und des 

finsteren Gewalten, die in der Nacht ihr Wesen chaldäischen Reiches. 

treiben, verjagt. Sonne (Samas) und Wasser Die durch Hammurabi bewirkte Vereinigung 

(Ea) und Feuer (Gibil) sind ja die läuternden von Babylonien erhielt durch die Verehrung 

Elemente aller babylonischen Beschwörungs- Merodachs als des „Götterkönigs" ihre priester- 

kunst Ein besonders charakteristisches Bei- liehe Weihe (s. Bd. 2 Sp. 2342 f.). Die Priester 

spiel für die Verbindung des Samas-Kultus mit von Babylon respektierten vor allem den Ea- 

dem. des Ea und Marduk (in der von Eridu Kultus von Eridu.*) Eridu ward am Anfang 

*) Die Identifizierung des Aiaparos, des zweiten (i) der Welt erbaut, „als im Meere eine Bewegung 

Urkönigs bei Berosus mit Adapa, die Scheu für sicher 60 entstand", dann erst Esagila und Babel. 

hält (^ASänaqoi; wäre zu leBen statt Idxärtaqo;), haben , So sagt ein babylonischer Schöpfungsbericht 

bereits früher Zimmern (mit Torbehalt, der auch jetzt (Fragment PindheS, 8. Zimmern bei Gunkel, 

noch zu Eecht besteht, s. Archiv für Meiigionswiaemchafl Schöpfung und Chaos S. 419 f.). Auch die grofse 

L 8 ' LVLT^T^ftJT "T S °? m l » P "7; Recension der Schöpfungslegende, die ebenfalls 

Soc. Bibl. Arch. 1898 S. 244: The ten patriarchs of Berosus!) . -■ -, -, • ■, -V, . ö . P . ' . . ■, 

ausgesprochen, wir halten die Konjektur für richtig: ln babylonischen Priesterkreisen entstanden 

J konnte leicht in A verschrieben werden. Dafs der *) Die Oannes-lLegende des babylonischen Merodach- 

Alaparos des Berosos an zweiter Stelle steht, ist bei dem priesters Berosus beweist, dafs dies bis in die spätesten 

Wirrwarr der Überlieferung nicht störend. Zeiten so geblieben ist. 
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ist, nennt Ea den „Herrn der reinen Beschwö- verehrt. Dies bezeugen die Inschriften Nabo- 
rung" und den „Gott reiner Besprechung". polossars (s. KB 3, 2 8. 4f. Z. 39) undNabonids 
Schon deshalb mufs auch Ea, sein Vater, im (a. a. 0. S. 100f., Z. 62). Doch wird Ea nur 
Kultus von Babylon eine Rolle gespielt haben, selten erwähnt. Eridu war wohl längst zer- 
abgesehen von der Ehre, die ihm als Glied fallen. Der Sonnenkultus von Sippar spielt 
der obersten Göttertrias gebührt. Das Epos die Hauptrolle neben dem Merodachkultus. 
bringt diesen Gedanken in origineller Weise Dafs die Merodachpriester noch zu Alexanders 
zum Ausdruck: Wie Anu dem Besieger der des Grofsen Zeit von Ea Kunde hatten, be- 
Tiamat den Oberbefehl gewissermafsen über- weist die Oannes- Legende des Berosus. Dafs 
trägt („du bist der Höchstgeehrte, dein Wort 10 er in den Alexandersagen eine Rolle spielen 
ist Anu") und Bei ihm den Ehrentitel „Welten- könnte, wäre an sich nicht unwahrscheinlich; 
herr" giebt, so heifst es von Ea, er habe denn das Wunderwasser des Euphrat (also das 
in seiner Freude über den Sieg ihm seine heilige Wasser Eas) spielt hier eine bedeutende 
heilige 50-Zahl verliehen*) und gesagt — „er Rolle. G. F. Lehmann hat es mir wahrschein- 
heifse wie ich Ea, die Summe meiner Gebote, lieh gemacht, dafs der Gott Sarapis, der nach 
ihrer aller, habe er inne, meine Weisungen den Ephemeriden Alexanders des Grofsen bei 
insgesamt thue er kund" (Delitzsch, Welt- dessen letzter Krankheit von den Freunden 
schöpfungsepos S. 114). Im Tempel von Esagila des Königs mittels Tempelschlafs befragt wurde, 
besafs Ea eine besondere Kapelle. der babylonische Gott Ea ist: der Name sei 

In den historischen Inschriften der assy- 20 entstanden aus dem Kultbeinamen sar apsi, 
rischen Epoche wird Ea verhältnismäfsig der allerdings Eas charakteristisches Epitheton 
selten erwähnt. Das ist schon deshalb erklär- ist (s. Bericht d. Nov.-Sitzung d. Berl. Archäol. 
lieh, weil Ea der Gott der kabbalistischen Gesellschaft in Wochenschrift f. Mass. Philologie 
Elemente im babylonischen Kultus ist („der 1898 und Zeitschrift für Assyriologie 12, 1897 
Obermagier unter den Göttern"), also weniger S. 112). 
Beziehungen zum praktischen Leben hat, als „ , _ . 
die übrigen Kriegs- und Naturgötter. Aber Ea als «<>** der Weisheit lind Kunst 
es hängt auch damit zusammen, dafs der Ocean unü ais Gesetzgeber. 
sein Herrschergebiet ist. Die Babylonier sind Wenn Berosos sagt, Oannes habe den Men- 
kein eigentlich seefahrendes Volk. Als San- so sehen Wissenschaft und Kunst überliefert und 
herib eine für die die Verhältnisse der Zeit habe Gesetzgebung und Ackerbau gelehrt, so 
kühne Meerfahrt zur Unterjochung der elami- stimmt auch dies zu Ea (vgl. Fr. Jeremias bei 
tischen Küstenländer wagte, wendet er sich an Chantepie dela Saussaye 2 S. 177 f.) Schon Urbau 
Ea so angelegentlich wie nur möglich: „Ich sagt, wie wir oben sahen, Ea habe ihm „Ver- 
opferte Ea, dem Stier des Oceans**), ständnis verliehen". Er wird mit Vorliebe 
reine Lämmer, Schiffchen von Gold und einen „Herr der Weisheit" genannt — so bezeichnet 
Fisch von Gold warf ich ins Meer." Und bei der ihn auch im Götterverzeichnis II R 58 eins 
Einweihung der neuenWasserleitung für Nineveh der Ideogramme. Der Ocean heilst als Sitz 
opfert Sanherib (Bavian-Inschr. 28) u. a. einen Ea's von uraltersher „Haus der Weisheit", 
goldnen Fisch dem Ea, dem Gott der Quellen***), 40 Es entspricht also altbab. Anschauungen, wenn 
der Sprudel und der Flur. Und Sargon giebt er E™ 105 col. I (citiert nach Delitzsch, Hand- 
dem Ea-Thor in der von ihm erbauten Königs- Wörterbuch) „Herr der Weisheit und Entschei- 
stadt den Namen: „Ea ist es, der den Brunn- düng, der erfüllt ist mit tereti" genannt wird, 
quell der Stadt versorgt." Die babylonischen Salmanassar KB 1, 151) rühmt ihn als „den 
Handelsleute, die sich zu Schiff nach Cypern Weisen, den König des Oceans, der grofs ist 
und noch weiter hinauswagten, werden den in Künsten" (s. Delitzsch a. a. 0. S. 462 u. f.). 
Ea als Schutzgott ebenso eifrig verehrt haben, Wir wissen, dafs Ea der Schutzgott aller 
wie die übrigen Götter in der Heimat auf dem Kunsthandwerke, vor allem der Juweliere, 
Festland. II R 58 ist ausdrücklich bezeugt, der Gold- und Silberschmiede ist (darum heifst 
dafs er der Gott der Seefahrer ist. 50 er auch „Gott des prächtigen Goldes"); Beleg- 

Ein wertvolles Zeugnis über die Ea-Ver- stellen dafür findet man bei Delitzsch a. a. 0. 

ehrung in Babylonien während der assyrischen 292a; 506a; 535b. Auch ist er Schutzherr der 

Epoche ist die obenerwähnte (Sp. 588) Kultus- Landwirte (K 4349, s. Delitzsch a. a. 0. 

tafel von Sippar des Nabupaliddin , der ein S. 58b). II R 58 wird er nacheinander als 

Zeitgenosse des assyrischen Königs Asurnasir- „Gott der Weisheit, der Töpfer, der Schmiede, 

pal war. der der Sänger, der Zauberer, 

Die chaldäo-babylonischen Könige der Schiffer, der , der Juweliere auf- 
haben bei ihrer Vorliebe für den Merodach- geführt. 

kultus von Babel (s. Bd. 2 Sp.2346ff.) natürlich Berosos erzählt, Oannes der Gesetzgeber 
auch Ea (und neben ihm besonders Samas) 60 habe ein Buch über ysveä *al nokitela ge- 

*) Merkwürdigerweise wird Ea gelegentlich auch als schrieben und habe den Menschen rövSs xov 

Gott der Zahl 60 genannt, z.B. in der Serie Surpu. Xöyov übergeben. Ich glaube, dafs auch dieser 

**) Bei Layard, Monuments of Nineveh. N. f. Taf. vi löyog in der Keilschriltlitteratur seine Spuren 

finden sich in einer Meeresdarstellung mythologische findet. Zweimal (vgl. aber Sp. 584 Anm.***) ist 

Gestalten; auTser den schwimmenden Fischmenschen auch {m Ea-Kllltus von einem äipru (bedeutet sonst 

"t^™*"" s ' eh f n t der a * el * ol ° a l p . . ... mündliche oder schriftliche Benachrichtigung) 

***) Ebenso ist bekanntlich auch Poseidon zugleich ,.,,1 i • im- * . ö ,?' 

Beherrscher des Meeres und der Quellen, Okeanos Stamm- die Rede, ak VOn einer heiligen Anweisung, die 

Tater der Meer-, Muss- und Quellengottheiten. Ea gegeben hat, und nach der sich insonderheit 
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die Könige zu richten haben. Der einen Stelle 
begegneten wir oben Sp. 585; in dem kulti- 
schen Text V K 51 heifst es: „Wer diese sipru 
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führen."*) Auch in der Weltschöpfungslegende 
erscheint Ea als der ursprüngliche Gesetzgeber. 
Als er dem Marduk seinen Namen verleiht (Er 
wie ich heifse 
Ea), fügt er hin- 
zu: „Die Summe 
(?) meiner Ge- 
bote, ihrer alle, 
habe er inne, 
meine Weisun- 
gen insgesamt 
thue er kund." 




Bildliche Dar- 
stellungen. 



7) Von einem babyl. 

Achat-Kegel (nach 

Lajard a. a. O. 

XVII nr. 3). 



3) Babylonischer Cylinder im Kais. Museum zu Petersburg 
(nach Lajard, Culte de Mithra XVII nr. S). 

des Ea sich zur Richtschnur nimmt, dessen 
Tbaten (oder Bauten ?) haben auf Erden Be- 
stand." In dem merkwürdigen Texte IV R ä 48, 
den die Ausgabe des 
britisch. Museums rich- 
tig als „Tablet with 
warnings to kings 
against injnstice" 
bezeichnet, wird 
Anfang gesagt: „Der 
König, dernichtauf das 
Recht achtet, dem wird 
sein Volk vernichtet, 
sein Land verwüstet 
werden. Wenn der 
König auf das Gesetz 
seines Landes nicht 
achtet, so wird Ea, 
der Herr der Ge- 40 stimmt nun 
schicke sein Geschick 
ändern, und mit einem 
widrigen ihn verfolgen. 
Wenn er auf Beine 
Würdenträger nicht 
achtet, so werden seine Tage verkürzt werden. 
Wenn er auf die Weisen nicht achtet, so wird 
sein Land abtrünnig werden. Wenn er auf Schur- 





4) Ea-Oannes. Von einem 

babylonischen Kegel (in 

Privatbesitz) (nach Lajard 

a. a. O. XVI nr. 7). 





5) Ea-Oannes , eingraviert 
auf einem babyl. Kegel der 
Bibliotheque nationale in 
Paris (nach Lajard, Culte 
de Mithra XVII, 1, vgl. 10). 



6) Babylonischer Kegel in 
der französischen Biblio- 
theque nationale (nach 
Perrot et Ckipiez, Histoire 
de Vart II Mg. 224). 



Die Beschreibung, die Berosvs 
von der Gestalt des Oannes giebt 
(s. ob. Sp. 578) mit dem Zusatz: 
„sein Bild werde bis jetzt aufbe- 
wahrt", findet sich häufig auf den 
Darstellungen der babylonischen 
Siegelcylinder. Eines der Gemächer des Palastes 
von Kujundschik zeigte am Eingange zwei 
kolossale Basreliefs des Fischgottes. Diese 
Darstellung (wiedergegeben von Layard, Nine- 
veh and Babylon Taf. VI, C, s. Fig. 1) ist in 
die meisten populären Werke der Assyriologie 
übergegangen, ohne dafs 
man bemerkt hat, dafs 
im 30 im Original nur der 
untere Teil vom Gürtel 
an erhalten ist, der 
obere Teil aber von 
Layard nach dem in 
seinem Besitz befind- 
lichen Fig. 2 wieder- 
gegebenen assyrischen 
Cylinder ergänzt wurde. 
Dieses Fischgottbild 
allerdings 
genau mit der Oannes- 
ßeschreibung des Bero- 

sos überein : unter dem Fischkopf ist der Men- 
schenkopf und neben dem ausgespreizten Fiseh- 
schwanze zeigen sich die Menschenfüfse. Dafs 
Oannes = Ea ist, dafs also unser Bild eine 
Ea- Darstellung bietet, dürfte 
durch die oben gegebenen Aus- 
führungen erwiesen sein. Die 
50 grofsen Basreliefe desFischgottes 
(Fig. 1) bieten eine frappante 
Bestätigung durch die beige- 
gebenen dem Ea eigentümlichen 
Symbole: die Gottheit trägt das 
Lebenswassergefäfs und das 
Lebensbrot in den Händen. 
Das Bild des Siegelcylinders 
(Fig. 2) zeigt die Gottheit am 
Lebensbaum. Die Figuren 3- 



8) Von einem Basrelief 

aus Khorsabad (nach 

Layard, Nineveh and its 

remains Fig. 88). 




9) Von einem 
babylonischen 

Kegel, 

(nach Lajard 

xvn, 2 b). 



ken achtet, so wird die Frucht des Landes (?) 

Wenn er aut das Buch Eas (sipir 

'><* Ea) achtet, so werden ihn die grofsen Götter 
zu gerechter Entscheidung und Bestimmung 



-7 zeigen die- 
eo selbe Darstellung der Gottheit. Von diesen 
Götterdarstellungen möchten wir die mytholo- 
gischen Bilder unterschieden wissen, die einen 
Gott halb in Menschen- halb in Fischgestalt 
darstellen (Fig. 8 auf dem Original unter See- 
tieren im Meere schwimmend, Fig. 9, vgl. auch 
Layard, Nineveh and Babylon Taf. VI, H. J. 

*) Zu beachten ist, dafs es sich im folgenden um 
die Bewohner von Sippar, Nippur und Babylon handelt. 
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auf Siegelcylindern). Diese Figur erinnert an 
Dagon (s. Art. Dagon), von dem 1. Sam. 5, 4 
bezeugt ist, dafs der untere Teil nur den Fisch- 
schwanz zeigte. 

G. Hoffmann hat in seiner Studie über 
„Neue und alte Götter", Zeitschr. f. Assyriologie 
9, 272 ff. eine grofse Menge Ea-Bilder zu kon- 
statieren versucht. Wir können dem kühnen 
Fluge nur mit Vorsicht folgen. Sicherlich 
stellen die beiden Ströme, die aus den Schul- 
tern (z. B. Fig. 10) oder aus dem Nabel (so 
Menant, Glyptique Fig. 65 — das sehr un- 
deutliche Bild konnten wir nicht reproduzieren 
lassen) der Gottheit hervorströmen, den Euphrat 
und Tigris dar. Fig. 10 deutet die Ströme 
noch durch Fische an und krönt die Strom- 
darstellung durch ein Bild des Fischgottes 
(halb Mensch, halb Fisch). Fig. 11 und 12 
bieten wir lediglich als Material. Vielleicht 
ist die Gottheit mit den Flügeln und den 
emporschwimmenden Fischen in Fig. 11 Ea. 
Fig. 12 hält Hoffmann a. a. 0. S. 277 für ein 
sehr wichtiges Bild des Ea, und zwar identi- 
fiziert er die linksstehende Gottheit mit dem 
„Quellkrug, dem zwei Ströme entfliersen" (durch 
die Fische angedeutet) mit ihm. Sicher gehört 
das Bild dem Gedankenkreis der südbabyloni- 
schen Epen an, viel- 
leicht gehört es zur 
Adapa-Legende. 

In jenem merkwür- 
digen Keilschriftfrag- 
ment der Bibliothek 
Asurbanipals, das ba- 
bylonisch-assyrische 
Göttertypen beschreibt 
(s. G. Bezold in Zeit- 
schrift für Assyriologie 
9 S. 115ff. u. S. 405 ff.), 
wird auchEa erwähnt, 
freilich in einem Zu- 
sammenhange, der zu- 
nächst noch unerklär- 
bar sein dürfte. Die 

von Bezold als Beschreibung Ea's aufgefasste 
Stelle bezieht sich wohl auf eine andere Gott- 
heit, nämlich auf Lahmu. [Alfred Jeremias.] 

Oarion = O rion (s. d.V 

Oarthros? ("OaQ&Qos ?), wohl verderb- 
ter Name des einen Sohnes der Kleopatra 
(s. d. 1) und des Phineus, mit der Mar- 
ginalbemerkung yg. "ilgvid-ov, Sopho- 
kles im Schol. Apoll. Bhod. 2, 178. 
Eudocia 950 p. 702 Flach. — Keil im 
Schol. Apoll. Bhod. a. a. 0. schreibt IJoq- 
9iviog, andere "Slgvidog oder 'Slgei&vios- 

[Höfer.] 

Oaxes (Oülrio), Sohn des Apollon und 
der Anchiale, Gründer der gleichnamigen 
Stadt auf Kreta, Philisthenes und Varro 
bei Serv. ad Verg. Buc. 1, 66; vgl. Vibius 
Sequester de flum. p. 14 Oberlin. Sowohl 
der Name Anchiale als der des Phili- 
sthenes sind nicht ganz sicher über- 
liefert, worüber das Nähere bei G. Thilo zu Ser- 
vius a. a. 0. S. Oaxos. [Höfer.] 

OaxiosJ (Öa|tos), Beiname Apollons nach der 
Vermutung von Schmidt zu Hesych. b. v. &vu£og 



'Anöllav , der daselbst vermutet &' 'Oa&og, 
sodafs Apollon nach der kretischen Stadt Oaxos 
benannt wäre. [Höfer.] 

Oaxos ("Oagos), Sohn der Minostochter Aka- 




10) Babylonischer Siegelcylinder. Musee Blacas 
(nach Lajard, Culte de Mithra PI. 31 nr. 5). 

kallis, Heros Eponymos der Stadt Oaxos auf 
Kreta, Xenion bei Steph. Byz. s. v. "Oa£og. 
Herodian 1, 186, 20 Lentz. Dafs dieser Oaxos 
mit Oaxes identisch ist trotz der verschiedenen 




11) Babylonischer Siegelcylinder (grüngchwarzer Jaspis) 
(nach Lajard, Culte de Mithra PI. 50 nr. 1). 



Genealogie, ist sicher, Hoeck Kreta 19. 397. 
Oberlin zu Vibius Sequester 150 ff. Die Stadt 
hiefs statt Oaxos auch Axos, M. Mayer, Gi- 
ganten und Titanen 123. Fckhel, Doctr. num. 




12) Babylonischer Siegelcylinder. Britisches Museum 
(nach Lajard, Culte de Mithra PI. 35 nr. 7). 

vet. 2, 305. Skylax 19 = p. 17 Fabricius. Im 
Schol. Apoll. Bhod. 4, 1492 = Eudocia 546 
p. 430 Flach werden als Söhne des Apollon 
und der Akakallis Naxos, Miletos, Amphi- 
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themis und Garamas genannt. Man wird Todesgöttin, die nach Hesych s. v. 'Aäprjrov 

sich aber zu hüten haben, iVagos in "Oalog (= des unerbittlichen Herrn der Unterwelt) 

zu korrigieren: bei den engen Beziehungen iiöga war, v. Wilamowitz, Isyllos von Epi- 

zwischen Kreta und Naxos (HoecJc 2, 150 ff.) dauros 75. 71 f. K. 0. Müller, Borier 1,380,4. 

einerseits und den nahen Beziehungen des Prolegomena zu einer wissenschaftliehen Mytho- 

apollinischen und dionysischen Religions- logie 306. Bohde, Psyche 369, 1; der Name be- 

kreises auf Kreta {Hoeck 3, 179. Toepffer bei zeichnet, mit ßgtfiova&ai „vor Zorn schnauben" 

Pauly- Wissowa s. v. Akakallis) ist gerade die (ßgifiova&ai . . . o&tv v.al fj Bgifxm xsnlaaiievov 

Sage, die den Naxos zum Sohne des Apollon xi äaiftövtov tpoßigöv, Eust. ad Hom. Od. 1395, 

und einer Kreterin macht, recht bezeichnend, 10 53; vgl. Schal. Apoll. Bhod. 3, 861 H. D. Müller, 

vgl. d. Art. Naxos 3; übrigens erwähnt auch Ares 38, 2) zusammenhängend, die „Schnau- 

Steph.Byz. s. v. Nä^og einen Ort dieses Namens bende, Zürnende, Grimme", Etym. M. 213, 49, 

auf Kreta. S. Oaxes. [Höfer.] Tzetz. LyJcophr. 698; vgl. Lucian. Nekyom. 20. 

Obana, spanische Göttin auf einer pro Arnob. adv. nat. 5, 20 p. 108b: ardescit furiis 

salute et reditu eines Privatmannes gesetzten atque indignationibus, spumat, anhelat, exaestuat 

Inschrift, C. I. L. 2. Suppl. 5849 = Ephetn. nee fremitum continere tempestatemque irarum 

epigr. 1 p. 47 nr. 142. Fundort Celsa im Con- Valens ex eontinua passione Brimo deineeps ut 

ventus Caesaraugustanus. [M. Ihm.] appelletur adsumpsit, vgl. ebend. 5, 35 p. 116 b. 

Obarator s. Indigitamenta. pTJvig . . . xr\g Jrjovg, %g Sri %ägiv Bgipd) 

Obeleses, Beiname der Matrae (= Matres) 20 ngoaayogsv&rjvai. Xsysxcci, Clem. Alex. Protr. 

auf einer Inschrift aus Crossillac (Gallia Nar- 2, 13 Potter; vgl. ebenda 12 ogyia . . aitb rijs 

bonensis), Allmer, Bevue epigr. 1 p. 59 nr. 81 ögyrjg rijs drjovg xfjg ngog Aia ytysvTjpsvrig, 

(= C. I. L. 12, 2672): Matris Aug(ustis) Obele- und zwar erzählt Amobius (vgl. Clem. Alex, 

sibus. Das l soll nach Allmer unsicher sein. Protr. a.a.O.), dafssichihrZorngegenDiespiter, 

Vgl. Bonner Jahrb. 83 p. 17. 32. 35. [M. Ihm.] der in Gestalt eines Stieres sie überwältigt 

Obila(V). Eine Dacische Inschrift ist geweiht hatte, gerichtet habe. Von einem Versuche 

Obile et Herculi, C. I. L. 3, 6263. Die Lesart des Hermes, ihr Gewalt anzuthun, berichtet 

scheint nicht zweifellos. [M. Ihm.] Tzetz. LyJcophr. a. a. 0., doch habe er, weil 

Obiona (?). Eine in der Gegend von Burgos Brimo iveßgifiyaaxo, davon abgelassen; als 

gefundene Inschrift C.J.L. 2. Suppl. 5808 scheint so Geliebte des Hermes nennt sie Propert. 2, 2, 12: 

einer sonst unbekannten Göttin Obiona ge- Mercurioque Sais fertur Boebeidos undis Virgi- 

weiht zu sein (Segontius Obione, hierauf Buch- neum Brimo composuisse latus. Vgl. B. Stark, 

staben unsicherer Deutung). Schwerlich iden- Arch. Ztg. 26 (1868), 55. Von den Alten wird 

tisch mit Obana (s. d.). Bull, epigr. 4 p. 144. Brimo {Orph. Argon. 17. 431) identifiziert: 

[M. Ihm.] 1) mit Hekate = Artemis Bgifico xgifiogcpog, 

Obioni (Dativ), Keltische Gottheit auf einer Lykophr. 1176. Bohde a. a. 0. 376, 1. Bgifuö 

Inschrift von St. Saturnin d'Apt (Gallia Narb.), 'Eküxt] Apoll. Bhod. 3, 1211, Bgifiio novgoxgo- 

C. J. L. 12, 1094: Obioni v(otum) s(olvit) l(ibens) tpog (vgl. die Hekate xovgozgoqiog, Hes. Theog. 

m(erito) L. Bullonius Severus.. Vgl. die spa- 450. 452. Schol. Arist. Vesp. 804. Usener, 
nischen Obana und Obiona. [M. Ihm.] 40 Götternamen 124), Bgifim wutinölog , %&ovir\, 

OMlvio, bei Hygin. fab. praef. Tochter der ivegoiaiv äväaaa, ebend. 3, 861 f. = Eudocia 

Nox und des Erebus = Lethe (s. d.); bei Stat. 216 p. 149 Flach. Brimo immitis, Stat. Silv. 

Theb. 10, 89 erscheint sie mit anderen Daimonen 2, 3, 38; vgl. Polyaen. Strateg. 8, 43, wo eine 

vor der Schwelle des Traumgottes. [Höfer.] Priesterm der thessalischen 'EroWo; erwähnt 

Obodes (OßöSrjg), ein in der nabataeischen wird. Im Schol. vet. Clem. Alex. Protr. p. 13 Potter 

Stadt Oboda göttlich verehrter und daselbst bei Migne, Patrolog. 2 p. 780 heifst es Bgifid 

begrabener König, Uranios bei Steph. Byz. 'E-när-qg stiC&stov — 2) mit Demeter, Clem. 

OßoSa. Bei Tertullian ad nat. 2, 8 p. 569 Alex. u. Arnob. a. a. 0. ; auch bei Hippol. refut. 

Migne wird Obodas neben Dysaules [= Dusares? haeret. 5, 8 p. 164 Schneidewin erkennt Petersen, 
(s. d.) R.] als arabische Gottheit aufgezählt. 50 Griech. Mythologie bei Ersch und Gruber (1, 

[Höfer.] 82) 263 1. in dem Festruf des Hierophanten zu 

Obriareos (Oßgiügstog) = Briareos (s. oben Eleusis legov stshs nöxvia %ovgov Bgium Bgifiöv, 

Bd. 1 p. 818 Z. 64 ff.) M. Mayer, Giganten u. tovtsotlv ia%vgk le%vgöv in der Brimo die 

Titanen 123. 206. Vgl. Obrimos. [Höfer.] Demeter, in Britnos ihren Sohn Iakchos; 

Obrimas (Ößgipag), Flufsgott auf Münzen anders C. Strube, Studien über den Bilderkreis 

von Apameia in Phrygien, der nebst Maiandros, von Eleusis 81. Vgl. auch Bohde a. a. 0. 262, 3. 

Marsyas und Orgas um ein der ephesischen Sollte übrigens in den Worten bei Hippol. 

Artemis gleichendes Idol gelagert ist, Mionn. a. a. 0. nicht zu schreiben sein isgov ts'xe (ohne 

4, 236, 259. Head, Eist. num. 558 Fig. 317. Augment) k. r. X.1 Man hätte dann tadel- 
Ramsay, Cities . . . ofPhrygia 403. 408 ff. [Höfer.] 60 loses heroisches Versmafs, vielleicht ein episches 

Obrimo (Oßgipw), dasselbe wie Brimo (s. d.), Fragment. — 3) mit Persephone, Tzetz. 

Tzetz. Schol. ad Hesiod. Op. 144 und Lykophr. Lykophr. Eudocia Schol. Hesiod Op. a. a. 0. — 

698, vgl. die ähnlichen Bildungen Ößgiügsmg 4) mit Kybele oder Rhea: xa. xr\g 'Psag ij tjjs 

und Bgidgsmg, OlXsvg und 'iXsvg, "Oa£og und Kvßsi-rjg ?J xfjg Bgi-fioig »j oitcog av i&slrjxs 

"A£og u. s. w., M. Mayer, Giganten und Titanen ovopccgsiv (nolXri yäg svnogia övoaürmv, oi% 

123. v. Wilamowitz, Homer. Untersuch. 324 Anm. inoxeiiiEvwv ngayiiärcov), Theodoret. Graec. 

Brimo war der Kultname der im thessalischen affect. curat. 1, 699 Schulze = Migne , Patrol. 

Pherai verehrten Göttin, der erbarmungslosen Ser. Graec. 83 p. 796 b. 
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Wie einerseits die Brimo, die Göttin von j Obrlmoth ymos (Oßeiiiö&vpos), Beiname — 
Pherai, eine Todesgöttin ist, so erscheint sie 1) des Ares, llom . hy mn. 7, 2. Orph. hymn ..',: 
andererseits als Schützerin der Rossezucht, prooim. IQ. — 2) des Dionysos, Eudocia 272 
gleich wie Hekate, Hesiod. Theog. 439; vgl. p. 21 3, 10 Flach. Änth. Palat. 9, 524 , 10. BruncJ c, 
Bohde a. a. 0. 370, 4; Münzen von Pherai Anal. 2, 517. — 8) der Rhea, Orph. hymn . . i 
stellen sie dar mit der Fackel auf eilendem 14, 7. — 4) des Kyklopen Arges, Hesiod, Theog . 
Rosse sitzend, Mionnet 2, 23, 167, Suppl. 3, 140 (v. 1. 6fj,ßqiii6&viioq), wozu das Schol ti.j^O. 
305 f. 252 ff. Head, Hist. num. 261. L. Müller, bemerkt Isysi zfjv 6S-eCav it,uipiv. — 5) der 
Descript. des monniies ant. au Musee Thor- personifizierten Podagra, ljuc, Tragod. 192. — 
valdsen 89, 435 und Anm. 2. Poole, Outal. 10 6) der Athene, Orph. hymn. 82, 4. [Höfer.] i 
of greek coins brit. Mus. Thessaly 47 f. S. Obseqiiens (dea). Inschrift aus Aquileia 
pl. 10, 10. 16, vgl. den Artikel Artemis Bd. 1 C. I. Lb, 8 14 Leuce Anspaniae l(iberta) Occusia 
Sp. 569. Immerwahr, Kulte und Mythen Arka- Venusta mag(istra) Deae Obsequenti d(ant). 
diens 155. Wernicke bei Pauly-Wissowa s.v. Vielleicht ist Fortuna zu verstehen, welche 
Artemis 1382. Von Monographieen ist zu öfters mit diesem Beinamen ausgestattet er- 
nennen Joh. Pet. Anchersen, Bissert. historico- scheint. V gl. B. Carter, De d e orum Bo manor. 
critiea de Brimo, Hafhiae 1722, die das Mate- c oqnominibus (Lips. 18?8)_p. 29. 50. [MTIEm.] 
rial ziemlich vollständig enthält. Der Kultus Ocaere (?), wie Hübner "V. T.X.2, 2458 vor- 
der Göttin von Pherai ((Sigairj, Kallim. hymn. mutet, Name einer sonst nicht bekannten spa- 
3, 259. Lyhophr. 1180 und Schol.) war auch 20 nischen Gottheit, obgleich die Stellung des 
anderweit verbreitet, in Athen, wohin ihr Namens (Anicius ... votum libens Ocaere solvit) 
Kultbild aus Pherai gebracht worden sein Bedenken erregt. [M. Ihm] 
sollte, Paus. 2,23, 5; vgl. Hesych. <S>ega{a 'A&rj- Occasio, Übersetzung des griechischen Kaigcg 
vr\oi isvi%r] &eog. ot <Je zr\v 'EKazrjv, in Argos, in dem Epigramm des Ausonius 33 (Peiper) in 
Paus. a. a. 0., in Sikyon, Paus. a. a. 0. und simulacrum Occasionis et Paenitentiae, s. d. A. 
2, 10, 7; vgl. die Münzen, Journ. Hell. stud. 6 Kairos u. Metameleia. [Höfer.] 
(1885), 79 pl. H, 17 ff. Odelberg, Sacra Corin- Occator s. Indigitamenta. 
thia, Sicyonia 51 f. ; auch in Argos und Sikyon Ocelus, topischer Beiname des Mars auf 
sollte nach Paus. a. a. 0. das Kultbild aus einer Inschrift von Carlisle: Marti Ocelo et 
Pherai stammen. Eine Weihinschrift aus Issa 30 numini imp(eratoris) Alexandra Aug(usti) et 
in Dalmatien ist dargebracht 'AgzspiSi <l>egaia Iul[iae Mameae ....]. Haverßeld, Classical 
G. I. G. 2, 1837; vgl. Wenteel, snixlr'iaeig &£iöv Beview 8, 1894 p. 228 und Korrespondenzblatt 
7, 15. [Höfer.] der Westd. Zeitschr. 1894 Sp. 50. Der keltische 
Obrimoderkes ('Oßgiiio8sQ*rig), Beiname der Ortsname Ocelum ist mehrfach vertreten, z.B. 
Athene in den neu gefundenen Fragmenten in den Cottischen Alpen, 'Onslov ängov (Ptolem. 
des Bahchylides (z. B. Philologus 57 (1898), 2, 3, 4, das Vorgebirge Spurnhead an der 
169) ; zu dem Beinamen vgl. die ähnlichen Epi- Mündung des Humber). [M. Ihm.] 
theta der Athene bei Boscher, Nektar und Ochemos ("Ojnafios), Sohn des Kolonos aus 
Ambrosia 97. [Höfer.] Tanagra, Bruder der Ochna (s.d.); Plut.Quaest. 

Obrimopatre (OßQipoiiäTQrf) , Beiname der 40 gr. 40. [Stoll.] 
Athene — to xrjg 'j&rjväg Iju.gjßiVst i^aigezov, Ochesios (0%rjaiog), ein Atoler, Vater des 

oti nazega pövov %%si oßgifiov, ov (ity Kai vor Troja von Ares erschlagenen Periphas, 

ziva pr t zeQa- Sib ovv. av Kai rj 'Jcpqodürj oßgi- Hom. II. 5, 843. Nach Nikandros im Schol. 

poTcä-tgr] ovzm le%d-ei'ri, Eust. sAHom. Od. 1395, z. d. St. war er Sohn des Oineus. [Stoll.] 
45. Phavorinos s. v. 'OßQijionäzQri — , Hom. Ochimos ("0%iiiog), Sohn des Helios und der 

II. 5, 747. Od. 1, 101. Hesiod. Theog. 587. Orph. Nymphe Rhodos, Bruder des Kerkaphos, Makar, 

Lap. 569. Arist. Equit. 1178. Cornutus, de Aktis, Tenages, Triopas, Kandalos und der 

nat. deor. 21 p. 118 Osann. Über die Lesart Elektryone, die als Jungfrau starb und von 

'0[ißgi[io7iäzQr] vgl. Ameis zu Hom. Od. 1, 101 den Rhodiern als Heroine verehrt ward. Unter 
und die dort angeführte Litteratur. Vgl. auch 50 den genannten sieben Heliossöhnen auf Rhodos 

Usener, Götternamen 335 und d. Art. Obrimo- entstand Zwietracht. Makar, Kandalos, Aktis 

patris. [Höfer.] und Triopas töteten den Tenages und wan- 

Obrimopatris (OßgiiionaxQig) , Beiname der derten aus nach verschiedenen Orten; Ochimos 

Athena, Anonymos Laurentian. in Anecd. var. aber und Kerkaphos (s. d.) blieben in Rhodos 

ed. Schoell u. Studemund 1, 269, 23 = Obrimo- zurück. Der ältere Ochimos war König im Lande, 

patre (s. d.). [Höfer.] heiratete Hegetoria, eine der einheimischen 

Obrimos ("Oßgi^og) 1) Gigant auf dem perga- Nymphen, undzeugtemitihrdieKydippe, welche 

menischen Zeusaltar, Fränkel, Die Inschriften später Kyrbia (s. d.) hiefs. Kerkaphos heiratete 

von Pergamon 116 p. 65; im Schol. Hesiod. diese und ward des Bruders Nachfolger. Ky- 
Theog. 186 heifst ein Gigant "Ofißgifuig oder 60 dippe gebar ihm den Lindos, Jalysos und 

"Oßgtpog. M. Mayer, Gigant, u. Titan. (253. 259. Kameiros, welche sich in die Herrschaft der 

123) sieht p. 206 in Obrimos nur eine Variante Insel teilten und die gleichnamigen Städte 

von Obriareos (s. d.). — 2) Sohn des Aigyptos, gründeten. Hiod. 5, 56. 57. Herodian. ed. Lentz 

Gemahl der Danaide Hippothoe, Hyg. f. 170. — 1, 171, 20. Schol. Find. Ol. 7, 131. 132. 135, 

3) Hund des Aktaion, Hyg. f. 181. — i) Bei- wo die Namen etwas variieren. Steph. B. 

name des Ares, Hom. II. 13, 444. 15, 112. 16, v.ACväog u. KüpiQog. NachPto. Quaest. gr.27 

613. 17, 529. H. D. Müller, Ares 57. — 5) Bei- hatte Ochimos die Kydippe dem Okridion (s. d.) 

name des Ammon: 0. 1. Gr. 3724. [Höfer.] verlobt. Kerkaphos aber, der die Jungfrau liebte, 
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überredete den brautführenden Herold, dafs hinausgehendes Geschlecht herstammen solle 

er ihm sie zuführte, und floh mit ihr aufser (Dionys), und heifst Ocrisia sich bräutlich 

Landes; er kehrte erst zurück, als Ochimos alt schmücken und in dem Gemache, in dem das 

geworden. Aus diesem Grnnde war es bei Wunder sich gezeigt hatte, eingeschlossen am 

den Hhodiern Brauch, dafs kein Herold das Herde verweilen. Dort wohnt ihr ein gött- 

Heroon des Okridion betreten durfte. Butt- liches "Wesen, sei es Vulcanus oder der Lar 

mann, Myih. 2, 135 ff. Heffter, Götterd. auf des Hauses, bei (fi,ix.&£vxog Sr\ tu>os avxij frswv 

Rhodus 3, 6 ff. 71. 81 ff. [Stoll.] 0} Scuaövtov ... si'zs 'Hycciaxov, ■xcc&üicsq oiovxal 

Ochlos (Üiloq). Dem personifizierten Ochlos xtvtg, shs xov %ax' olntav rJQwog Dionys; oi 

= Demos wird eine Statue errichtet, C. I. G. 10 fi.lv rjQcoog olxovgov liyovaiv, o? äi 'Hcpaiaxov 

4367. Corr. Hell. 2, 255, 11. Hicks, Joum. of xov cgeoxa xovxov yevM&uL Plutarch; pater 

hellenic studies 8 (1887), 241 ff., vgl. Papers of Tulli Vulcanus, Ovid V. 627), und nach Ab : 

the Americ. School. 2, nr. 50 p. 62 ff. 75, p. 106 ff. lauf der entsprechenden Zeit gebiert sie den 

Vgl. Demos und dazu jetzt Waser, Demos Servius Tullius. — 2) In einer offenbar jüngeren 

die Personifikation des Volkes, Separatabdruck Form der Sage ist alles Wunderbare aus der- 

der Revue suisse de Numismatique 7 (1897). selben entfernt. Ocrisia, die schöne und kluge 

[Höfer.] Frau des im Kampfe gefallenen Königs von 

Ochna ("0%va, "0%vrj), Tochter des Kolonos Corniculum Servius Tullius, kommt als Sklavin 

aus Tanagra. Da der schöne Jüngling Eunostos schwanger in das Haus des Tarquinius und 

ihre Liebesanträge zurückwies, verleumdete 20 bringt dort den Servius Tullius zur Welt 

sie ihn bei ihren Brüdern (Ochemos, Leon, (Dionys. Hälic. 4, 1. Liv. 1, 30, 5 f.; vgl. Aurel. 

Bukolos), die ihn erschlugen. Die Brüder Vict.devir.itt.7,1. Zonaras7,$). — 3)Einedritte 

gingen flüchtig, Ochna stürzte sich, nachdem Form der Sage bietet Plutarch a. a. O.: xov 

sie vorher die Wahrheit gestanden, von einem yäg KoqvikoIüvcov aoxsog älövrog vitö'Pmfiaimv 

Felsen herab. Myrtis aus Anthedon b. Plut. 'OxQrjat'a nag&ivog at%(iülwxog , ijs oväi tjjj» 

Quaest. gr. 40 s. Eunostos nr. 2. Murr, Die oi/>n> ov8i xov xgönov TJ/iavQwoev r\ xv%i}, do- 

Pflamenwelt in d. griech. Mythologie 64. &siaa TavanvUiäi. xrj Tccqxvviov yvvaml xov 

[Stoll. ] ßaailscag ISovXtvos' -xul neXätrig Tis ilxsv 

Ochthaiog (Ojc&alog), Gigant vom pergame- ccvxrjv, o«s xlieVujs 'Pwjiaioi yialovaiv ex 
nischen Zeusaltar, Fränkel, Die Inschr. von so xovxcov JysyoVsi EegovCog. — Betreffs der 

Pergamon 119 p. 66; M. Mayer, Giganten und kurzen Angaben des Festus S. 174: Nothum: 

Titanen 253. [Höfer.] nisi forte malumus cedere f Oclisiam comiculam 

Oclata (= Oculata) heifst die Bona Dea auf captivam-if eum (nämlich Servius Tullius) suscep- 

der stadtrömischen Inschrift C.I.L.G, 75 'propter tum matre servientem f (d.i. wahrscheinlich 

lumina restituta' ; vgl. G. I. L. 6, 68 : Felix . . . nisi . . . credere Ocrisia Gorniculana captiva 

Bonae Deae agresti . . . votum solvit . . . oh eum . . . serviente), des Claudius Imp. orat. de 

luminibus restitutis. Pauly-Wissowa, R. E. 3 civ. Gäll. danda 1, 17f. (de Boissieu, Inscr. de 

Sp. 691 f.) B. Carter, De deorum Roman, cogno- Lyon S. 136. H. Dessau, Inscriptiones lat. 

minibus (Lipsiae 1898) p. 28 f. 50. [M. Ihm.] selectae 1, 212): Servius Tullius, si nostros 

Ocnus, gräcisierte Form für Aucnus, s. d. 40 sequimur, captiva natus Ocresia, und des Zonaras 

Artikel Aucnus von Steuding, Bianor nr. 4 von a. a. 0. xovxov äs . . . 'OxQtaia . . . xsxoxsv, jj 

Schultz, Manto S. 2328, 62ff. von Immisch; iy^vfimv ohto&ev ovea r] evllaßovacc pixa 

vgl. ferner Macrob. 5, 15, 5 p. 306 Eyssenhardt. xr\v aXaeiv läfst es sich nicht entscheiden, 

Knaack bei Pauly-Wissowa s. v. Aucnus. auf welche Fassung der Sage sie sich beziehen. 

E. Meyer, Gesch. d. Altert. 2, 320 A p. 503. In Bei Festus (sofern Oclisia = Ocrisia), Arndbius, 

phantastischer Weise will Bachofen, Gräber- Dionys und Zonaras liest man mit der mafs- 

symbolik der Alten 342ff. Aucnus = Ocnus mit gebenden Überlieferung Ocrisia, bei Ovid, 

dem griechischen Oknos (s. d.) in Zusammen- Claudius, Plinius, Aurelius Victor und Plutarch 

hang bringen. [Höfer.] dagegen Ocresia. Der Name hängt wohl mit 

Ocrisia oder Ocresia (s. unten) ist nach 50 oeris zusammen, Ocrisia = die Burgjungfrau 
einer in verschiedenen Formen erhaltenen Sage oder Burgfrau (vgl. Corssen, Krit. Beitr. z. lat. 
die Mutter des Servius Tullius. 1) Die offen- Formenlehre S. 475. Aussprache l\ S. 394, 
bar altertümlichere Fassung liegt ausführlich Vanicek, Etym. Worterb. d. lat. Spr* S. 5). 
vor bei Dionys. Halic. 4, 2. Plutarch. de fort. Vgl. zu der Sage Härtung, Religion d. Römer 1, 
Rom. 10, kürzer bei Ovid fast. 6, 627ff., Plin. S.90f. Schwegler, Rom. Gesch. 1, S. 703f. 713f. 
w. h. 36, 204. Arnob. 5, 18 (vgl. Liv. 4, 3, 12. Preller, Rom. Myih. 3 2, S. 149. A. Preuner, 
Aelian. var. hist. 14, 36). Danach kommt nach Hestia-Vesta, Tübingen 1864, S. 385 f., 402, 
der Einnahme von Corniculum durch Tarquinius Anm. 5. 407. [R. Peter.] 
Priscus die Jungfrau (Plutarch) Ocrisia als Oetavius Herrenus (Hersennus, Herennius?) 
Sklavin in das Haus des Tarquinius. Als sie 60 s. unter Hercules Bd. 1 Sp. 2903 f. 
dort eines Tages der Sitte gemäfs das Speise- Octocannae (Octocanae, Octocanehae) , Bei- 
opfer am Herde darbringt, streckt sich ihr name der Rheinischen Matronen auf mehreren 
nach dem Verlöschen der Flamme ein mann- in der Nähe des Rittergutes Gripswald bei 
liches Glied entgegen. Erschrocken teilt Ocrisia Uerdingen gefundenen Votivsteinen. Fiedler, 
die Erscheinung dem Königspaare mit. Tana- Die Gripswalder Matronen - und Mercurius- 
quil, die weise Gattin des Tarquinius, erkennt steine (Bonner Winckelmannspr. 1863). Bram- 
aus diesem Zeichen, dafs von dem Herde des bach, C. I.Rh. 249— 254. Ihm, Bonner Jahrb. 83 
Königshauses ein über die menschliche Natur p. 153 nr.321 ff. An der Fundstelle befand sich 



601 



Odakon 



Odysseus (bei Homer) 



602 



ein Heiligtum oder ein Tempelbezirk jener 
Matronen (Bonn. Jahrb. 88 p. 51). Der Bei- 
name ist wohl keltisch (vgl. den Ortsnamen 
Octodurum), Deutung unsicher, aber zu Grunde 
liegt sicher ein Ortsname (Bonner Jahrb. 83 
p. 26). "Vgl. die Ahveceanae und die Matronae 
Seccannehae. Die Schreibung mit doppeltem n 
ist die häufigere. Einige Steine sind mit den 
Bildern der drei Matronen geschmückt. 

[M. Ihm.] 

Odakon (HSditmv), ein ähnliches Fabelwesen 
wie Oannes (s. d.), der die Lehre und Schriften 
des letzteren auslegte, Apollod. frgm. 67 in 
Histor. Graec. frgm. 1, 439. Berossus frgm. 5 
ebend. 2, 499 ; vgl. d. A. Dagon u. Oannes. 

[Höfer.] 

Odios (OSiog) = Hodios 1 (s. d.), wo nach- 
zutragen Apollod. epit. 3, 35, wo er und sein 
Bruder Epistrophos "Söhne des Mekisteus 
heifsen. Bei Eust. ad Dionys. Per. 767 'Ali- 
gööveg, wv tjq%bv b Zliog huI ' EiiLßZQoqiog , ist 
für 6 dioq zu lesen 'OdCog. Bei Dictys 2, 35 
heifst er Sohn des Minuus. Zur Etymologie 
der Namen s. d. A. Minuus. [Höfer.] 

Odoidokos ('OSoiSöv-og) , Gemahl der Lao- 
nome, die ihm den Kalliaros, den Gründer 
der gleichnamigen Stadt in Lokris, gebar 
(Hellanikos b. Steph. B. v. KaXliagog), sowie 
den O'ileus, Eu&tath. II. 2, 531. Lyhophr. 1150 

[Stoll.] 

Odomas ('Oäopag), Bruder des Biston und 
Edonos. Die Mutter war Kallirrhoe, Tochter 
des Nestos, der Vater nach nanchen Paion, 
der Sohn des Ares. Steph. B. v. Biazovicc. 
Meineke vermutet 'OSöfiavrog. [Stoll.] 

Odryses ('Oögverjg), 1) König der Skythen, der 
in der Abwesenheit des Königs Byzas dessen 
Stadt Byzantion belagerte, aber von des Byzas 
Gemahlin Phidaleia durch Bewerfung mit 
Schlangen zurückgetrieben wurde; Hesych.Miles. 
fr. 4, 18. 19 (Müller, fr. hist. gr. 4 p. 150). — 
2) Vater des Tbynos und Bithynos, welche 
auch für Adoptivsöhne des Phineus ausgegeben 
wurden, Arrian b. Eu&tath. ad Dion. Per. 793. 
Deimling, Leleger p. 50 f. [Stoll.] 

Odrysos ("OäQvaog). Im Schol. Cltm. Alex. 
p. 780 Migne. Patrol. 8er. Graec. 9 heifst es: 
"Oägvaog ßaaittvg ©gomäv, co b[iävviiov zb 
fövog. Nach Clem. Alex. Pr'otr. p. 12 Potter 
= p. 73 Migne hat Midas nagd zov 'OSqvoov 
fia&wv . . . Hvt£%vov dnäznv (d. h. die Myste- 
rien) diese bei seinem Volke eingeführt; vgl. 
das Schol. a. a. 0. Mi'Stxg . . fia&mv rä 'Piccg 
fivazrJQia Ttaga 'OSqvcov zov Sganäv ßaeiXewg. 
Die Notiz bei Giern. Alex. a. a. 0. kommt mir 
verdächtig vor, oder vielmehr die Interpreta- 
tion des Scholiasten: bei Ovid. Metam. 11, 92 
heifst es ad regem duxere Midan, cui Thra- 
cius Orpheus orgia tradiderat; also Orpheus, 
nicht ein sonst fast unbekannter Odrysos, 
hatte den Midas in die Mysterien eingeweiht. 
Hält man die Worte des Ovid zusammen mit 
Theodoret. Graec. affect. cur. bei Migne a. a. 0. 
83 p. 820 zd oQyia (ici&mv 6 'OSqvarjg 'Oq- 
tpivg stg zfjv 'EXldSa (iezrjv8yx.s , so ergiebt 
sich wohl mit Sicherheit, dafs in den Worten 
bei Clem. Alex. itaqd zov 'OSqvoov padav ent- 
weder zu schreiben ist izuqu zov 'OSqvoov 



<Öe<pt'a>e> jtaQrnv (bei den zwei mit 'O an- 
lautenden Eigennamen konnte der eine nur 
allzuleicht weggelassen werden), oder dafs 
unter nagd zov 'OSqvoov Orpheus xar l%o%rjv 
zu verstehen ist, vgl. die unmittelbar voraus- 
gehenden Worte bei Clem. Alex. a. a. 0. 
6 <&pu| ixsivog b Midas b naget zov 'OSqvoov 
fia&mv %. r. X., und kurz vorher ür]Qtvovoi . . 
oi jxv&ov Oqukwv zovg ßctfßaQfnoizüzovg, 

10 $><>vymv Toig vvorjzäzovg. Also immer Gegen- 
überstellung von #9«| und fi>pä£ (■= 'OSfvang). 

[Höfer.J 
Odyne (OSvvrj), der personifizierte Schmerz, 
dargestellt als Frau, die sich das Haar rauft, 
Kebes , Pinax 9. 18; auch in der Mehrzahl 
'OSvvai auftretend, ebend. 19. K. K. Müller, 
Arch. Zeit. 42 (1884), 125. [Höfer.] 

Odyrmos (OSvQpög), die personifizierte Weh- 
klage, dargestellt als mifsgestalteter, magerer 

20 nackter Mann, gefolgt von seiner Schwester 
'AfrvpCa, Kebes, Pinax 9. 17. K. K. Müller, 
Arch. Zeit. 42 (1884), 125. [Höfer.] 

Odysseia (ÖS-ioaeia), Personifikation des 
homerischen Gedichtes auf dem Relief des 
Archelaos von Priene, abg. Bd. 2 Sp. 3265 f. 
Vgl. Kaibel, Inscr. Graec. Sicil. 1295, woselbst 
weitere Litteraturangaben. [Höfer.] 

Odysseus (über den Namen s. u.), neben 
Achill, dem er als Titelperson eines besonderen 

30 homerischen Epos noch voransteht, der ge- 
feiertste Held des griechischen Altertums, „ja 
wohl der populärste von allen" (Preller). 

I. Der homerische Odysseus. 

Houben, Quälern Homerus in Odyssea finxerit 
Ulixem, Trier 1856. 1860; Quälern Homerus in 
Iliade finxerit Ulixem, Trier 1869. 

Er ist der einzige Sohn des Laertes (n 119), 
der, gleichfalls als einziger Sohn (120), von 

40 Arkeisios abstammt (vgl. auch m 270. 517), und 
der Antikleia (l 85), der Tochter des am Par- 
nafs wohnenden schlauen Antolykos (z 395) 
und der Amphithea (416). Von Schwestern des 
Od. wird nur die jüngste, Ktimene, erwähnt 
(o 363f.). Sein Vaterland ist Ithaka (i 21). 
Bei Eidam und Tochter hier auf Besuch, be- 
nennt der Grofsvater Autolykos auf Bitten der 
Amme Eurykleia (z 482 f.), weil er selbst vielen 
grollt (t 407 ; vgl. Ameis' Anhang zu z 406), das 

50 neugeborene Knäblein (z 400) Ody(s)seus, den 
Groller, und lädt ihn für später, wenn er 
erwachsen sei, unter reichen Versprechungen 
zu sich ein. Eine sinnige Scene aus der Kind- 
heit vergegenwärtigt <o 337f. Zum Jüng- 
ling herangereift, tötet er als Gast der Grofs- 
eltern, bei einer Jagd auf dem Parnafg 
allen voraneilend, einen Eber (t 428 f.), wird aber 
von dessen Hauer so schwer über dem Knie ver- 
wundet, dafs ihn an derNarbo noch nach Jahr- 

60 zehnten die greise Schaffnerin erkennt (467 f.). 
In Od.' Jugend fällt auch seine Ituiao nach 
Messene, wohin ihn Laertes sendet, um von 
messenischen Männern, die Schafe aus Ithaka 
entwendet haben, Vergeltung bu fordern (<p 16 f.). 
In Lakedaimon erhält er von seinem Gast- 
freund lpbitos, den er in Messene getroffen 
hat, gegen ein Schwert und eine Lanze den 
berühmten Bogen des Eurytos zum Geschenk, 



603 Odysseys (bei Homer) Odysseus (bei Homer) 604 

mit dem er nachmals die Freier tötet (g> 11 f.). indem er auf Agamemnons Wunsch (A Üb) die 
Ferner geht er nach Ephyra (nach Nitzsch Chryseis zu ihrem Tater zurückbringt (A 3 10 f.; 
zu a 259 dem thesprotischen in Epeiros, nach 439 f.), thatkräftig den übereilten Aufbruch der 
Ameis' Anhang dem in Elis), um sich von Ilos durch Agamemnon auf die Probe gestellten 
Pfeilgift gehen zulassen, das ihm dieser jedoch und damit irregeleiteten Griechen verhindert 
aus Scheu vor den Göttern verweigert (a 259f.; (B 169f.; 278f.), den Thersites unter allge- 
vgl. auch ß 328) ; doch erhält er es von Anchialos meinem Beifall zum Schweigen bringt (B 244 f.), 
auf Taphos (a 264, vgl. auch 180 f.). Als er im Verein mit Agamemnon den Waffen- 
ein Mann geworden ist, übernimmt er von stillstand mit den Troern schliefst (r 268), 
Laertes die Königsherrschaft, die er wie 10 für den Zweikampf zwischen Menelaos und 
ein Vater seines Volkes ausübt (ß 46 f., 234; Paris mit Hektor den Kampfplatz ausmifst und 
d 6891; £ 12). Ebenso herzlich ist sein Ver- die Kampfordnung bestimmt (V 314f.), auf 
hältnis zu den Dienern seines Hauses (£ 1371; Nestors Vorschlag (11681 180) mit Phoinix 
% 4671; a 3971). Seine Unterthanen, mit dem und dem grofsen Aias eine Gesandtschaft zur 
Gesamtnamen KscpaWivsg benannt (B 631; Versöhnung Achills übernimmt, als deren 
A 330; v 210), bewohnen die Inseln Itbaka, Führer dem Peliden zuerst (I 2251), freilich 
Zakynthos, Same (oder Samos, d. i. Kephallenia), erfolglos (3081, 6781) zuredet, auch verwundet 
zwar nicht auch, wie es nach a 2451 und i 24 zur Volksversammlung hinkt (T 48), dem end- 
scheinen könnte, Dnlichion, dessen Herrscher lieh versöhnten Helden vor der Wiedereröffnung 
Meges mehr Schiffe als Od. gegen Troja führt 20 des Kampfes, im Bewufstsein seiner reicheren 
(B 6251), wohl aber das benachbarte Festland Lebenserfahrung (218), weisen Rat erteilt (1541 
(B 635; £ 97), namentlich von Elis {§ 635). 2151) und ihm schliefslich Agamemnons Sühn- 
Od. baut dann sein Haus neu (<i/> 189 f.) und gaben feierlich übergiebt (247 f.). Wie als 
heiratet die kluge (nsgicpocov a 329) und reiche Mann des Wortes und des Rates, so erscheint 
(tcoIvSwqoq co 294) Penelope, die Tochter des er aber auch als Held der That und des 
Ikarios (<J 840; e 562). Der Reichtum des Kampfes, wenn er sich auf Hektars Heraus- 
jungen Königs von Ithaka an Land und Herden forderung neben acht andern Fürsten zum 
ist sehr ansehnlich (£ 96), wie er denn nach Zweikampf erbietet (H 168), bei dem Wieder- 
eigener Versicherung stets auf Erwerb bedacht beginn der Feindseligkeiten sich in das Kriegs- 
ist (r 2831). Dennoch wirdseine Gastfreiheit 30 getümmel mischt {J 329), wozu 63 der be- 
gerühmt (a 1761; r 3141), besonders aber seine leidigenden Vorwürfe des übellaunigen Aga- 
Gottesfurcht(a59f.;d763f.;e240f.;T365f.), memnon (3391) wahrlich nicht bedarf, und 
die auch Zeus anerkennt (a 651) und nament- nach zorniger Gegenrede (3491), die Agamem- 
lich Athene durch ihren dauernden Schutz non zu einer begütigenden Antwort nötigt 
und Segen reichlich vergilt. Des glücklichen (3561), die Tötung seines Genossen Leukos 
Königspaares einziger Sohn Telemachos ist durch die Erlegung von Priamos' Sohn Demo- 
noch ein Säugling, als Od., von Agamemnon koon blutig rächt, sodafs die Troer und sogar 
und Menelaos mit Mühe zur Teilnahme am Hektor zurückweichen (505); wenn er ferner, 
Kriege bewogen, mit gegenTroja zieht(#112; nach der Anfeuerung seiner Mannen (E 5191), 
X 447; co 116), wobei ihm der Seher Halitherses 40 mit eigener Hand sieben Lykier tötet, bis dies- 
voraussagt, er werde erst nach vielen Leiden mal umgekehrt Hektor ihm Einhalt gebietet 
und dem Verlust sämtlicher Gefährten von (jE 6771), sowie dann wieder den Pidytes mit 
allen unerkannt im zwanzigsten Jahre heim- der Lanze durchbohrt (Z 30). Als später bei 
kehren (ß 1721). Der Gattin empfiehlt er die der allgemeinen Flucht der Achäer auch deren 
Pflege seiner Eltern und, wenn er im Kriege beste Helden das Weite suchen (© 781), mag 
umkomme, Telemach aber herangewachsen sei, Od., zumal Zeus mit Blitz und Donner für die 
eine neue Vermählung, vor der aber Penelope Troer Partei nimmt (751), nicht länger stand- 
zurückschaudert (ff 2581). Schon vor dem halten und überläfst die Rettang des schwer- 
eigentlichen Ausbruch des Krieges hat er sich gefährdeten Nestor (80 f.) dem ihn deshalb 
mit Menelaos nach Troja begeben, um die 50 heftig scheltenden Diomedes (921). Seinen 
geraubte Helena zurückzufordern (r 2051; Kampfesmut bewährt indes Od. bald von neuem : 
A 140), und sodann mit Nestor den Achill in Agamemnons uqlotsiu (A) gestaltet sich zu- 
Phthia angeworben (A 7671), ähnlich wie er gleich zu einer solchen des Od., indem dieser, 
später dessen Sohn Neop toi emos ausSkyros nach dem Rückzug des verwundeten Atriden 
abholt (15081). Doch veruneinigt er sich, wohl (A 2721 284), erst Diomedes durch ermutigen- 
in Lemnos (vgl. © 2301; B 722), unter bittern den Zuruf (3121 3451) zur Aufrechterhaltung 
Worten mit Achill (& 75 f.), überwindet aber der Schlacht und zu tapferer Gegenwehr be- 
König Philomeleides auf L es bos im Ringkampf stimmt, der von Od.' Hand mehrere Troer zum 
(8 3421; q 1331). Im Schiffslager vor Ilion Opfer fallen (3211 335), dann den schwerver- 
nehmen seine zwölf Fahrzeuge (ß 637; 1 169) 60 letzten Freund deckt (3961) und, nunmehr 
gerade die Mitte ein, sodafs sich Ausrufer und allein (4011 470), bald wie ein Eber unter 
Redner der Achäer, um am besten gehört zu Hunden und Jägern (4141), in den Reihen der 
werden, in Od.' Schiff stellen (® 2221; A 5) Troer wütet und aufser andern namentlich den 
und sich hier Versammlungsstätte und Rieht- Sokos erlegt (4201, 4471), bald, von diesem 
platz sowie die Altäre der Götter befinden vorher in die Seite getroffen und durch Athene 
(A 8061). Vor Troja fällt ihm nun die Rolle kaum vor dem Tode bewahrt (4371 661), von 
des klugen Beraters, wohlmeinenden den Feinden wie ein Hirsch von Schakalen 
Vermittlers und beredten Gesandten zu, sich umdrängt sieht (4741) und nun erst von 
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Menelaos sich aus der Schlacht führen läfst 
(487f.). Teilt er also auch mit Agamemnon 
und Diomedes das Schicksal schwerer Ver- 
wundung (S 28 f., 379 f.; TL 26 f.), so widersetzt 
er sich doch finsterblickend dem Vorschlag des 
ersteren, den Krieg aufzugeben (3 82 f.), nimmt 
vielmehr bereits am nächsten Tage, als das 
griechische Schiffslager von Hektor bedroht 
ist, mit Rat und That wieder am Kampfe teil 
(378f.), und wie bisher den Feinden gegenüber 10 
in offener Feldsehlacht, so stellt er seinen Mann 
auch bei den Leichenspielen zu Ehren des 
Patroklos: zuerst erlangt er, im Ringkampf 
der überlegenen Stärke des grofsen Aias mit 
List begegnend, den gleichen Preis wie dieser; 
dann aber trägt er im Wettlauf, allerdings' 
unter Mitwirkung seiner Schutzgöttin, die den 
schon dem Ziele nahen kleinen Aias zu Fall 
bringt, den Sieg davon, wofür er als „frischer 
Greis" und als bester Läufer nächst Achill 20 
gepriesen wird (3"" 740—792). Bei anderer Ge- 
legenheit nennt er sich selbst den besten 
Bogenschützen vorTroja nach st Philoktet 
(& 219 f.). Die von Od. hierbei bethätigte Ver- 
schlagenheit zeigt sich noch deutlicher in der — 
Bpäter entstandenen — • Doloneia (X), wo, nach 
einem nächtlichen Kriegsrat der Geronten, im 
Morgengrauen Od. und Diomedes auf Kundschaft 
nach dem feindlichen Lager ausziehen, den ihnen 
entgegengesandten troischen Späher Dolon so 
gefangen nehmen und nach strengem Verhör 
niedermachen, ebenso den thrakischen König 
Rhesos nebst anderen Helden im Lager töten 
und endlich die berühmten Rosse des Rhesos 
als Beute ins griechische Lager entführen. 

Nach dem Tode Achills, dessen Leiche er 
mit verteidigt (s 309 f.), gewinnt er dessen 
Waffen im Streit mit dem Telamonier Aias 
(X 544 f.) und holt dann von Skyros den 
Neoptolemos (508f.). Mit selbstgegeifselten 40 
Striemen bedeckt, in Lumpen gehüllt und in 
Knechtsgestalt schleicht er sich als Spion 
nach Troja, zieht hier bei Helena, die ihn 
allein erkennt und gastfrei bewirtet, Erkun- 
digungen ein, tötet vor seiner eiligen Rück- 
kehr noch viele Troer und bringt den Griechen 
wertvolle Kunde zurück (S 244 f.). In dem von 
Epeios erbauten hölzernen Pferde (& 493; 
l 524) ist Od. Führer der versteckten Schar 
(» 502, vgl. 494), verwahrt die Thür (l 524 f.) 50 
und verhütet, dafs sich die Genossen durch 
Helenas Neckerei zum Selbstverrat verführen 
lassen (8 271 f.). Dem Rosse entstiegen, eilt er 
mit Menelaos zur Wiedergewinnung der Helena 
zuerst nach dem Hause des Deiphobos, den 
er nach schrecklichem Kampfe tötet (& 517 f.). 
Als sich nach Ilions Zerstörung, die ihm 
ausdrücklich zugeschrieben wird (a 2; 
X 230), die Atriden wegen der Heimfahrt ent- 
zweien, bricht Od. zuerst zwar mit Menelaos 60 
auf, kehrt aber mit anderen dem Agamemnon 
zu Gefallen in Tenedos wieder um und nach 
Troja zurück (y 130f.). Nach der zweiten, end- 
giltigen Abfahrt wird er vom Winde zur 
Kikonenstadt Ismaros getrieben, wo ihm 
der Apollopriester Maron einen Schlauch köst- 
lichen Weines schenkt {i 196 f.), verliert aber, 
nach deren beutereicher Verheerung, bei einem 



nächtlichen Überfall der Kikonen 72 Gefährten 
(39 f.). Nach zweitägiger Fahrt will er um das 
Vorgebirge Maleia biegen (80f.), wird aber 
vom Nordwind, an Kythera vorbei, verschlagen 
und gelangt neun Tage spater zu den Loto- 
phagen. Drei auf Kundschaft entsendete Ge- 
fährten werden von diesen mit süfsem Lotos 
bewirtet und müssen, da sie über der lieblichen 
Speise die Heimat vergessen, von Od. mit Ge- 
walt zur Weiterfahrt gezwungen wurden (82 f.). 
Sie kommen zur Ziegeninsel, wo sie reichen 
Mundvorrat gewinnen; von hier fährt Od. auf 
seinem Schiffe, während die elf andern zu- 
rückbleiben (172 f., vgl. 159), hinüber zum 
Kvklopenlande; mit den zwölf tapfersten 
Gefährten betritt er, jenen Schlauch herrlichen 
Weines auf der Schulter, die Höhle des Kyklo- 
pen. Der Aufforderung der Genossen, Käso, 
Lämmer und Ziegen zu nehmen und davon- 
zusegeln, fügt sich Od. nicht. Der mit sei- 
ner Herde heimkehrende gewaltige, einäugige 
Polyphemos(s.d.), dessen Anblick die Fremd- 
linge entsetzt, beantwortet Od.' Mahnung, sie als 
Gäste und Schützlinge des Zeus zu achten, 
höhnend damit, dafs er zwei Gefährten zer- 
schmettert und verschlingt, was sich nach der 
Nachtruhe des Unholds sowie Tags darauf 
nach seiner abermaligen Heimkehr von der 
Weide wiederholt. Od. aber, der ihn mehrmals 
schlau täuscht (282 f. 366 f.), macht ihn mit 
ismarischem Weine trunken, blendet ihn und 
entkommt, mit den sechs noch übrig geblie- 
benen Gefährten sich unter den hinausziehenden 
Schafen verbergend, aus der Höhle und zu 
seinem Schiffe. Dieses entgeht zwar den Fels- 
blöcken, die der von Od. laut verhöhnte Kyklop 
in ohnmächtiger Wut schleudert; um so ver- 
hängnisvoller wird das Gebet des Geblendeten 
zu seinem Vater Poseidon, Od. solle nie oder 
erst spät und allein auf fremdem Schiffe heim- 
kehren und im Hause Elend antreffen (526 f.): 
denn von nun an hält ihn der Meerbeherrscher 
Jahre lang von der Heimat fern. Zunächst ver- 
schlägt ihn die Irrfahrt zur Insel des „Schaff- 
ners der Winde", Aiolos (k lf.), der einen 
Monat Od. und die Seinen bewirtet, ihm in 
einem Schlauch einen "Wind verschlossen mit- 
giebt und einen günstigen Hauch zur Heim- 
fahrt wehen läfst. Schon nahe der heimat- 
lichen Küste, öffnen am zehnten Tage, während 
Od. schläft, die Gefährten den Schlauch, in 
dem sie Gold und Silber vermuten (28f.); der 
herausstürzende Sturm treibt die Schiffe wieder 
an die Insel des Aiolos; doch dies'er weist die 
Fremdlinge, die er von der Rache der Götter 
verfolgt wähnt, streng von sich (54f.). Nach 
sechs Tagen erreicht Od. das in einer Wunder- 
gegend gelegene Land der menschenfressenden, 
riesigen Laistrygonen (s.d.), landet, während 
die andern Schiffe eine Bucht aufsuchen, mit dem 
seinigen seitab und entsendet drei Männer auf 
Kundschaft (80f.). Von der Tochter des Königs, 
die sie am Brunnen treffen, geführt, kommen 
sie in den Palast des Antiphates; doch seiner 
und der herbeieilenden übrigen Laistrygonen 
Raubgier fallen sämtliche Insassen der im 
Hafen geborgenen Schiffe zum Opfer; nur Od. 
entkommt mit seinem Fahrzeug (80 — 134). 
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Auf der Insel Aiaie verwandelt die Zauberin entrafft ihnen das Ungeheuer Skylla sechs 
Kirke die als Späher zu ihr geschickten Ge- Gefährten (/* 201 — 259). Od.' Verbote und ihrem 
fährten bis auf ihren entkommenen Führer eigenen Eide zum Trotz schlachten die über- 
Eurylochos in Schweine. Von ihm benaeh- lebenden Genossen, unter denen Eurylochos 
richtigt und von Hermes mit dem Zauberkraut Unwillen und Widerspruch gegen den Fürsten 
Moly versehen, schützt sich Od. erst selbst vor erregt, auf Thrinakia die besten Rinder des 
Kirkes Künsten und erzwingt dann die Rück- Helios, was Od., aus dem Schlafe erwacht, 
Verwandlung seiner Genossen (135 — 465). Ein nicht mehr verhüten kann (260 — 373). Zur 
ganzes Jahr lebt hier Od. mit den Gefährten Strafe sendet Zens, bei dem Helios die Frevler 
herrlich und in Freuden (467 f.) und giebt 10 verklagt, den Griechen auf ihrer Weiterfahrt 
Eirkes Liebeswerbungen nach (347, 480, 497; ein Unwetter: beim Scheitern des Schiffes 
vgl. (i 34); mit ihr das Lager teilend, bittet rettet Od. allein mühsam sein Leben und er- 
er sie endlich auf das Drängen der Gefährten reicht, auf den Trümmern des Fahrzeugs noch- 
(471 f.), ihn nach Hause zu entlassen, wird aber mals der Charybdis entronnen, nach neun- 
zu seinem Entsetzen von ihr verpflichtet, vor- tägiger Irrfahrt Ogygia, die Insel der Nymphe 
erst das Schattenreich aufzusuchen und dort Kalypso (374 f.; vgl. jj 244 f.). Sie nimmt den 
wegen seiner Heimkehr die Seele des Sehers Schiffbrüchigen auf, hält ihn sieben Jahre bei 
Teiresias zu befragen (490 f.). Für diese Heise sich zurück (jj 259), vermag aber, um seine 
von Kirke mit Ratschlägen versehen, gelangen Liebe werbend, auch mit dem Versprechen der 
sie am Ende des Ozeans in das finstre Land der 20 Unsterblichkeit und ewigen Jugend seine Sehn- 
Kimmerier und an den Eingang zur Unter- sucht nach der Heimat nicht zu bezwingen 
weit (503f.; I lf.). Nachdem die vorgeschrie- (a 13f.; s 13f.; ?}244f.; <?555f.; t29f.; v>333f.). 
benen Opfer dargebracht sind, erscheinen die Im achten Jahre befiehlt der Nymphe auf 
Schatten vieler Verstorbenen, zuerst derjenige Athenes Antrag die Götterversammlung durch 
von Od.'jüngstem in Kirkes Palast tödlich verun- Hermes Od.' Entlassung (rj 261f.; e 2f.; vgl. 
glückten Gefährten Elpenor (51 f. ; vgl. x 551 f.). a 48f.). Nach nochmaligem Beilager (s 227,) 
Der heranschwebenden Seele seiner Mutter ver- hilft sie ihm ein Flofs bauen, auf dem er, von 
bietet er vom Opferblute zu trinken, bevor er ihr reich mit Vorräten versorgt, schliefslich 
mit Teiresias gesprochen habe. Dessen Schat- abfährt (228f.). Schon kommt ihm nach sieb- 
ten warnt den Od., sich mit seinen Gefährten so zehn Tagen die Fhaiakeninsel Scheria in 
an Helios' Rindern auf der Insel Thrinakia zu Sicht, da gewahrt ihn Poseidon nnd zertrüm- 
vergreifen; andernfalls weissagt er ihm die mert im Sturm sein Fahrzeug (278f.). Doch 
Erfüllung von Polyphems Fluche, zugleich bewahrt ihn der Schleier, den ihm Ino- 
aber seine einstige Rache an den Freiern Leukothea zuwirft, vor dem Versinken, so- 
Penelopes. Nach dem Vollzug dieser Strafen dafs er sich beim Untergang des Flosses drei 
solle er mit einem Ruder Menschen aufsuchen, Tage später schwimmend ans Land rettet 
die von Meer und Seefahrt nichts wüfsten, und (333 f.). Durch Mädchengeschrei geweckt und 
dort dem Poseidon opfern; inmitten glücklicher aus dem Waldesdickicht hervorgelockt, findet 
Völker werde ihm schliefslich in hohem, be- er die Königstochter Nausikaa (s. d.) mit 
haglichem Alter ein sanfter Tod aufserhalb des 40 ihren Genossinnen beim Ballspiel am Meeres- 
Meeres (i£ ülög) kommen (190 f.). Aus dem Ge- strande; er wird von ihr auf seine rührenden 
sprächmit Antikleia(152f.) erfährter sodann, Bitten erfrischt, bekleidet und in ihr Eltern- 
wie vor deren Hinscheiden die Verhältnisse da- haus nach der Stadt eingeladen (£). Allent- 
heim gelegen haben: Telemachs Herrschaft im halben erfährt er hierbei Athenes Schutz und 
Hause (das erst später, drei Jahre vor Od.' Heim- Förderung. Die Göttin verschafft dem noch 
kehr, von den Freiern belästigt wird: (389, 106 f.; Unbekannten bei dem freundlichen Königspaar 
v 377), Penelopes Gram um den Gatten, nament- Alkinoos und Arete gastliche Aufnahme, ist 
lieh aber Laertes' Trauer um den Sohn (l 187 f.), auch, als ihn diese zum Eidam begehren 
der sie selbst erlegen sei (197f.; vgl. o 357f.). ()j 311f.), auf die Heimsendung des Vielum- 
Wichtiger als der Anblick vieler uralter 50 getriebenen bedacht (9 7 f.). Bei den Wett- 
Heroinen ist Od. die Begegnung mit den spielen phaiakischer Jünglinge zur Beteiligung 
Schatten der einstigen Kampfgenossen Aga- aufgefordert und dadurch in seinem Selbstge- 
memnon, Achilleus, Patroklos, Antilochos so- fühl gereizt, thut er mit dem Diskos einen 
wie mit dem des grofsen Aias, dessen Groll Meisterwurf (& 100f., 186f.); darob stumme, 
wegen des Waffenstreits Od. vergeblich zu be- aber hohe Verwunderung der Phaiaken, die 
gütigen sucht (1543 f.), und endlich, nachdem er auf eine Fortsetzung der Kämpfe verzichten 
den Totenrichter Minos und mehrere von Strafen (234f.). Anfangs erfreut über den Tanz der 
geplagte Schatten geschaut, die Unterredung jungen Leute sowie über das Lied des Sängers 
mitHerakles, der ihn sogleich wiedererkennt (264f., 367f.), wird er doch, so oft dieser vom 
(615 f.). Nach Aiaie zurückgekehrt, läfst Od. 60 trojanischen Kriege singt (75 f., 499 f.), zuThrä- 
den Elpenor seiner Bitte gemäfs bestatten. Die nen gerührt (83 f., 92 f., 521 f.). Deshalb fragt 
Weissagungen, die ihm Kirke über die künftigen Alkinoos ihn endlich nach seinem Namen 
Reiseabenteuer erteilt, erfüllen sich auf der (550f.); er giebt sich mit edlem Stolze zu er- 
Weiterfährt: sie passieren, die Warnungen der kennen (1 19f.) und erzählt seine Irrfahrten 
Göttin genau beachtend, die Insel der beiden (t — fi). Nun rüstet Alkinoos zu des Helden 
Seirenen (p, 158 f., vgl. 39 f.), sowie die Heimsendung ein Schiff aus; da er während 
Plankten (p 61f.; ty 327); während sie aber der Fahrt nach Ithaka eingeschlafen ist, heben 
den Strudel der Charybdis unversehrt meiden, ihn dort die Phaiaken ans Land und lassen 
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ihn mit den ihm gebliebenen Ehrengeschenken 
allein zurück (v 1 — 125). Nach zwanzig- 
jähriger Abwesenheit (ß 175; q 327; t 222, 
484; qp 208; ip 102, 170; a> 322; nur Sl 765 
dauert allein der Krieg zwanzig Jahre wegen 
eines in Stasinos' Kyprien beschriebenen Feld- 
zuges gegen Mysien, vgl. u.) erkennt er beim 
Erwachen das Vaterland nicht, glaubt sich be- 
trogen und jammert laut (v 187f.), bis sich 
Athene, die er zuerst über seine Herkunft zu 10 
täuschen sucht (256f.), seiner annimmt, ihn 
über das Treiben der Freier in seinem Hause 
aufklärt und als greisen Bettler zu Eumaios 
weist (402 f.). Unerkannt findet er hier die 
liebevollste Aufnahme (| 33 f., 72 f., 413 f.; 
o 300 f.), bemüht sich aber vergebens durch 
erdichtete Erzählungen von sich (£ 191f., 462f.) 
die Hoffnung des trauernden Alten auf die 
Rückkehr des Herrn zu beleben. Denn dafs 
Od. tot sei, glauben Telemach (a 161f., 241 f., 20 
354, 396, 413; 268), Penelope (ß 96; ä 724, 
814; t313; i/>67f.), Eumaios (g 167, 371; ?312), 
Eurykleia. (ß 365 f.), die Freier (182 f., 238, 333; 
v 333) und Laertes (8 111; X 195 f., 00 289 f.) 
mit gleicher Bestimmtheit. Als Telemach von 
seiner durch einen Anschlag der Freier be- 
drohten Rückfahrt aus Pylos und Sparta heim- 
lich bei Eumaios einkehrt, trifft er hier Od. 
(n lf.), der sich ihm, während jener in die 
Stadt geht, in seiner ihm von Athene zurück- so 
gegebenen wahren Gestalt (über die Haarfarbe 
vgl. u.) zu erkennen giebt (186 f.) und mit ihm 
die Rache an den Freiern verabredet (245 f.). 
Am nächsten Morgen geht Od , zurückver- 
wandelt und wieder in Bettlertracht, mit 
Eumaios nach der Stadt (q 182 f.), wird unter- 
wegs von dem Ziegenhirten Melantheus ge- 
mifshandelt (212 f.) und beim Eintritt in sein 
Haus nur von dem alsbald verendenden Hunde 
Argos wiedererkannt (291f.). Die Freier, die 40 
er bettelnd oder mit erdichteter Erzählung 
(409 f.) auf die Probe stellt, haben ihn zum 
besten, beschenken ihn aber; doch wird er von 
Antinoos mit einem Schemel geworfen 
(409f., 462f.). Zu Penelope entboten, ver- 
spricht er Abends zu kommen (544 f.). Vorerst 
besiegt er den Bettler Iros im Faustkampf 
(a 1 — 106), warnt umsonst den edelmütigsten 
der Freier, Amphinomos, (124f., vgl. 411f.), 
erfährt vielmehr von der Magd Melantho 50 
neue Schmach (321 f., vgl. t 65 f.); ebenso höhnt 
ihn deren Buhle Eurymachos und schleudert 
eine FuTsbank nach ihm (c 348f., 393f.). Mit 
Telemach trägt er bei Anbruch der Nacht alle 
im Hause vorhandenen Waffen in die obere 
Kammer (r 4 f.), sucht dann, immer noch un- 
erkannt bei Penelope im Saale sitzend (100 f.), 
die trauernde Gattin auch hier wieder als 
Kreter (172 f.; vgl. v 256 f.; g 199 f.) unter 
dem Namen Aithon (r 183), mit einer er- 60 
dichteten Geschichte (185 f.) sowie durch herz- 
lichen Zuspruch (220 f.) und die Deutung ihrer 
Träume (546 f.) zu trösten und verhütet, dafs 
ihn Eurykleia, von der er beim Fufsbad an 
der Narbe erkannt wird, voreilig aus Freude 
verrät (390 f., 467 f.). Auch während der Nacht, 
wo er im Vorsaal ruht (v lf.), wie am folgen- 
den Tage hält er, als ihn Mägde, Diener und 
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Freier beschimpfen, ja Rtesippos mit einem 
Kuhfufs wirft (177 f., 287 f.), standhaft an 
sich (17 f., 188f., 801 f.). Erst als sich wäh- 
rend der von Penelope veranstalteten Bogen- 
sehufs probe, bei der er sich den Hirten 
Eumaios und Philoitios entdeckt (<p 188 f.), die 
Freier mit der Spannung deB Bogens vergebens 
abmühen, läfst er sich dieson reichen (281 f., 
378 f.) und schiefst durch die zwölf Beilöhre 
(404f.; vgl. Buppersberg, Jahrb. /'. cl. Phil. 1897 
S. 225 f.): alsbald wirft er die Bettlerlumpen 
und damit die Maske der Verstellung ab (% 1 f.) 
und beginnt mit Telemach und den wenigen 
Getreuen, auch von der in Mentors Gestalt er- 
schienenen Athene ermutigt (205 f.), das blutige 
Rache werk, dem die wehrlosen Freier, wie 
dann auch die ungetreuen Diener zum Opfer 
fallen. Bei aller Härte, namentlich in der Auf- 
knüpfung der zwölf buhlerischen Mägde (468 f.), 
verlassen ihn doch nach dem Siege Vorsicht 
und Mafshaltung nicht: Eurykleia verbietet er 
es als sündhaft, über Erschlagene zu jauchzen 
(412); aber in der Befürchtung, die Angehörigen 
der Freier möchten diese rächen, ordnet er, 
um vorläufig den Schein zu wahren, ein 
lautes Fest im Hause an (i/> 130 f.). Am 
schwersten fällt es Penelope, in dem Ankömm- 
ling den Gatten zu erkennen (164f.). Nach 
Ablauf der Nacht, die dem wiedervereinigten 
Paare von Athene verlängert wird (241 f., 344 f.), 
eilt Od. zu Laertes auf das Land (359 f.; 
co 205 f.). Unter Thränen sieht er, wie der 
greise Vater den Garten bestellt (232 f.); nur 
mit schonender Vorsicht und nach mancher 
erdichteten Erzählung (242 f.) giebt er sich ihm 
zu erkennen (318 f.); nachher auch den Knech- 
ten (386 f.). Als racheheischend die Väter und 
Verwandten der getöteten Freier nahen, rüstet 
er seine wenigen Mannen (490f.) und beginnt 
mit ihnen unter den Feinden ein wildes Mor- 
den, anfangs unterstützt von Athene, die je- 
doch, wieder in Mentors Gestalt, bald dem 
Blutbad ein Ende macht und zwischen Od. 
und seinem Volke Frieden stiftet (516f.). Einen 
Ausblick auf Od.' weitere Schicksale gewährt 
uns Teiresias' schon erwähntes Orakel, wonach 
ihn unter glücklichen Völkern im hohen Alter 
ein sanfter Tod hinwegnehmen werde (l 134f). 
Von einer völligen Einheitlichkeit im Wesen 
des Od. zu reden, verbietet schon der augen- 
fällige Widerspruch in der Angabe zweier 
verschiedener Haarfarben: denn bei seiner 
ersten Verwandlung in einen greisen Bettler 
tilgt ihm Athene die blonden Haare (v 481, 
vgl. 399), bei der Rückverwandlung dagegen 
ist das Haar (allerdings seines Bartes) dunkel- 
farbig, Btahlblau (jr 176), was sich, trotz 
künstlicher Vermittlungsversuche, nicht vor- 
einigen läfst (vgl. Bonäz, Urn]>runy d. liom. 
Gedichte 31 f. 88; Ebcling, Lex. Hont. n.%väveot). 
Man könnte dies zu ziemlich weittragenden 
Folgerungen ausbeuten, namentlich auoh innere 
Widersprüche im Wunen du* Od. vurmittelst 
höherer Textkritik beseitigen wollen. In der 
That stimmen ja zu dorn Gesamtbild seines 
Charakter« gewisse Zflgo nur wenig. So fällt 
die bei Homer nur a 281 f. erwähnte Benutzung 
von Pfeilgift, wenn sie auch nur in einem 
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firmierten Bericht der Athene erscheint, doch wüchsiger Leibesstärke, die, gepaart mit 
dem Od , sogar unter erschwerenden Umständen rascher Gewandtheit von ihm schon in der 
(262 f), zur Last; ferner ist sein Verkehr mit Jugend auf der Eberjagd bethatigt, dann aber 
Kirke und Kalypso sowie mit einer Konkubine von Freund und Feind vor Ilion (s. o.), auf der 
im Lager vor Troja (als eine solche, nämlich langjährigen Wanderfahrt von den Genossen 
Kyknos' Tochter Laodike, wird „des Od. Ehren- ö» 279 f.) wie von den Phaiaken (* ■1341), end- 
geschenk" erklärt Schol. A 138; Gramer, Änecd. lieh nach seiner Heimkehr von Dienern und 
Paris 3 125, 10), selbst nach homerischer An- Freiern oft genug mit freudiger Bewunderung, 
schauung, vermöge deren an Nebenweibern aber auch mit Schrecken anerkannt wird, 
höchstens die eifersüchtige Gattin Anstofs 10 Dieser rüstigen, beweglichen Korperkraft ent- 
nimmt (I 448f ; a 433, vgl. I 421f.), mit seiner spricht seine männliche Tapferkeit und 
allenthalben gerühmten Gattenliebe und ehe- TJnerschrockenheit wie sie im blutigen 
liehen Treue schwer vereinbar. Auch wirkt ea Streit wie im friedlichen Wettkampf, bei 
zunächst befremdlich, dafs er bei seiner sprich- ernster Gefahr zu Wasser und zu Lande last 
wörtlichen Anhänglichkeit an die Heimat (Ov. ausnahmslos hervortritt; jedoch auch Aus- 
Pont. 4, 14, 35), ja seinem schmerzlichen Heim- nahmen, wie seine Teilnahme an der fast all- 
weh (b o ) gleichwohl das Vaterland in den gemeinen Flucht vor Hektor (0 78 f.) oder sein 
Liebesbanden auf Aiaie vergifst und erst nach anfängliches Entsetzen vor dem heimkehrenden 
Jahr und Tag von den Genossen an Aufbruch Polyphem (i 236) erklaren sich in dem einen 
und Rückkehr gemahnt werden mufs (* 467 f., 20 Falle aus kluger Erkenntnis der feindlichen 
471f ) Dagegen wird seine Neigung zu Trug Übermacht, in dem andern aus rem naiver 
und Hinterhalt, die vielleicht mit seinem Empfindung, die erst von Eunpides (s. u.) um 
sonstigen Edelmut in Widerspruch zu stehen des dramatisch-theatralischen Reizes wilenm 
scheint, fast immer durch die gefahrvolle Lage das Gegenteil verkehrt worden ist (Cyd. 198 t.). 
bedingt, die Hinschlachtung der ziemlich wehr- Als Kriegs- und Seeheld demnach den besten 
losen Freier durch ihre grofse Zahl reichlieh Männern seines Volkes ebenbürtig, ja den 
aufgewogen, so manche Täuschung als Akt der meisten überlegen übertrifft er sie alle an v or- 
Notwehr" oder als eigentliche Kriegslist ent- sichtiger Klugheit ™* J?f "hU« euer 
schuldigt; und auch wenn ein gewisses Über- List (ß 279 f.; y 121 f.; * 2671; i 282t, 302, 
mafs im Lügen anstößig wirkt, wie nach sei- so 3461; » 2911; * 242; * 125) an Berediiam- 
ner Heimkehr in den viermal wiederkehrenden ^eitund diplomati S chemGeschick(A311 
erdichteten Erzählungen über seine Herkunft 430f.; B 186f. t 2441, 2781 Mo; r 2051 263; 
(s. o ), oder wenn er immer wieder, bis zur Er- I 192, 223 f., 624t, 657; A 140, 7671; T 164 t; 
müdung, über die unabweislichen Forderungen S 240f.; § 149t; . 2591). Zwar retten diese 
des Magens klagt (i, 216; o 344; o 286f.; a 53; Geistesgaben ihn oft selbst vor dem Tode, er 
vgl Athen 10, 418 b), so wird allein das kritisch- stellt sie aber noch öfter uneigennützig in den 
ästhetische Messer, nicht aber der moralische Dienst der gemeinsamen Sache. Denn auch 
Mafsstab das richtige Mittel zur Beurteilung reiche Herzenstugenden zieren ihn. Allent- 
sein- überhaupt auch nur aus poetischen Grün- halben bekundet er kindliche Ehrfurcht vor 
den Od. reinzuwaschen, möchte nur der sich 40 den Göttern und Vertrauen namentlich auf 
unterfangen, der in ihm das allseitige, voll- den Schutz des Zeus und der Athene. Rührend 
siltiee Ideal des Helden erblicken wollte. ist seine Pietät gegen die Eltern spneh- 
Allerdings zeichnet sich ja Od. durch ungewöhn- wörtlich sein Eheglück, musterg.ltig sein 
lieh reiche und hohe Vorzüge des Körpers Verhältnis zum Sohne, vielgeruhmt seine Liebe 
wie des Geistes und des Herzens aus. zu Heimat und Vaterland. Dem treuen 
Zwar steht er im Äufseren hinter Agamemnon Gesinde ist er ein milder, dem treulosen ein 
zurück und erinnert den Priamos bei der Mauer- unerbittlich strenger Gebieter, den Untertanen 
schau nur an einen dickwolligen Widder ein wahrer Vater, den Kampfgenossen ein hilf- 
(T193f vgl auch?230).*) Immerhin verfehlen reicher Freund und thatkrattiger Ratgeber, den 
Od.' Gestalt und Aussehen auf das Kennerauge so Reisegefährten ein aufopfernder Fuhrer, den 
Kalypsos und Kirkes, auf das wollüstige Ver- Fremdlingen ein freigebiger Gastfreund. Eine 
langen der Seirenen und auf die jungfräuliche solche Fülle von Vorzügen findet verdienten 
Neugier Nausikaas ihre Wirkung nicht, und Lohn m der Achtung und Verehrung*, die er 
namentlich wenn Athene ihn mit Anmut um- bei den Seinen genieist und in dem Ansehen, 
gierst, findet seine edle Erscheinung gerechte dessen er sich bei allen Wohlgesinnten erfreut, 
Bewunderung (#1341). Zugleich liegt in jenem soweit nicht deren Urteil, wie bei dem lela- 
Vergleich mit dem Widder der Begriff ur- monier und Eurylochos, durch Neid und 
8 Nebenbuhlerschaft, oder den Troern, durch 
*) Andere zoologische Vergleiche beziehen sich viel- Nationalhafs getrübt wird. Die Anerkennung 

mehr auf sein inneres Wesen oder auf vorübergehende ^ h&{ Homer wohl am nacü drück- 

SSSM^^S^-%*SrSSSÄ listen 'Penelope ausspricht ^t; « 204t) 

und ; 130: hungrig wie ein Löwe; A 3ä4f. : Od. und Dio- findet endlich einen lauten wenn auch nicht 

medes umdrängt wie zwei Eber von Jagdhunden, ebenso mehr völlig reinen , unverfälschten Widerhall 

414f.: Od. in gleicher Lage ; ähnlich 474 f. : wie ein Hirsch Jq ,J er späteren Litteratur. 

von Schakalen angegriffen; t 548 f. und ro 5381: kampfes- 

mutig und rasch wie ein Adler; v 14f.: um die Seinen II. Der naohllomeriSOlie OdySSeuS. 

ängstlich besorgt wie um die Jungen eine Hündin; Schmidt, UltXeS PosthomeriCUS. Part. I, 

änerudertaus.^ ^ ^^^ '^ *" Di». Leipzig 1885. De Ulixis in fab. satyr. 
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persona, Commentat. Bibbeck. 99 f. Ulixes Comi- 76; Flut. d. aud. poet. 8; Suid. s. Zus.; Eitstath. 

cus, Jahrb. Suppl. 1888, 361 f. p. 1701, 60; TztU. Lyc. 344; vgl. auch Macar. 

Der Stammbaum, der bei Homer väter- 6, 20 (Parovmingr. 3, 191). Unter diesen Stellen 

licherseits über Odysseus' Grofsvater Arkeisios, bietet Schol. 8<iph. Ai. 190 folgende Fassung 
sowie über die Eltern der Mutter Antikleia,- der Sage: Antikleia wird von ihrem Vater 

Autolykos und Amphithea, nicht hinaufreicht, Autolykos, zur Verheiratung mit Laertes, aus 

wird in der nachhomerischen Sage zurückge- Arkadien nach ithaka gesandt, aber in Korinth 

führt bis auf Zeus (vgl. Nikolaos bei Wale, von dem dortigen König Sisyphos, dem sie der 

Bhet. Gr. 1, 355), der mit Buryodeia den eigene Vater zur Besänftigung wegen eines 

Arkeisios zeugt; dieser und Chalkomedusa 10 Viehdiebstahli überfällt, geschändet und kommt 

sind Eltern des Laertes: Schol. n 118; nun erst zu ihrem Verlobten Laertes. Nach 

Eustalh. p. 1796, 34. Die Genealogie Iuppiter— Introa bei Plutarch (a. a. 0.), wo sie sich 

Arcesius — Laertes, ohne Angabe der Frauen, dem bei ihrem Vater als Gast weilenden 

steht auch Ov. Met. 13, 144f.; demnach: Sisyphos daheim ergiebt, gebiert sio sodann 

Zeus— Euryodeia auf der Reise nach Ithaka, bei Alalkomenai in 

• Uoiotien {Lyc. AI. 786), den Od., der später 

Ar kei3io B -chaiko medu 8a naoh , e inem boiotischen Geburtsort eine Stadt 

L^rtes— Antikleia »uf Ithaka benennt, vgl. Steph. Byz. s. 'AXal- 

xoptval. Gleichwohl heiratet Laertes sie nun, 

Odysseus so ,} a er fg r 8eme Braut dem Vater Autolykos 

Zwischen Zeus und Arkeisios schiebt sich viel bezahlt hat: Schol. Soph. Phil. 417. 

anderwärts Herrn es mit dem Sohne Kephal ob Übrigens haben die Sisyphos betitelten Satyr- 

und dem Enkel Kileus ein: Schol. B 173; spiele der drei grofsen Tragiker und des 

also: Hermes— Kephalos — Kileus — Arkeisios — Kritias sowie die Atellana des Pomponius, 

Laertes — Odysseus. Nur angedeutet wird Laer- nach ihren Resten zu urteilen, Od. nicht be- 

tes' Abstammung von Hermes bei Eustath. rücksichtigt. — Nach Liban. syv.. 'OS. 4, 925 

p. 197,22. Ober andere abenteuerliche Ab- Beiske „vernachlässigte Od. in der Jugend seine 

leitungen der Herkunft des Arkeisios s. d. — Bildung nicht, sondern war einer der Jünger 

Gewöhnlich erscheint dagegen Hermes, bei des Cheiron", dessen Schüler, speziell in der 

Homer nur der Schutzgott des Autolykos (r 396 f.), so Jagd, er auch Xenoph. Ven.l, 2 genannt wird, 

bei spateren sogar als dessen Vater, demnach Über Kratinos' XeiQiovsg und Pherekrates' 

als Od.' Ahnherr mütterlicherseits: Cheiron, wo auf Od. zwar Bezug genommen, 

Apöllod. 1, 9, 16, 8; Hygin. ± f. 200; Ov. Met. aber ein andrer Zug der Sage behandelt wird, 

13, 146f.; unsicher ist die Überlieferang über vgl. Ulix. Com. 375 f. — Od.' Verwundung 

die Mutter des Autolykos (s. d.; aufser den auf der Eberjagd lokalisierte man später 

dort aufgezählten Heroinen, Philonis, Chione, am delphischen Gymnasium: Paus. 10, 8, 8. — 

Telauge, wird auch Stilbe genannt : Schol. K 266). Als zahlreiche Helden um Helena warben 

Der Ehe des Autolykos entspringt aufser Anti- (zuerst nachweisbar bei Stesichoros, fr. 26 Bgk i , 

kleia auch Aisimos, der Vater des Sinon: Tzetz. wohl aber schon in Hesiods Katalog erwähnt), 

Lycophr. 344, sodafs Od. und Sinon Geschwister- 40 schlägt Od. , einer der Freier (Accius' Arm. 

kinder sind: Serv. Aen. 2, 79. Demnach er- iudic, gedichtet nach Aisch.' "OnX. xpAr., vgl. 

giebt sich folgender Stammbaum: Bibbeck, B. ZV. 370; Soph. Ai. Hilf.; Phil. 

Hermes-Chione (oder Stilbe) 72 f.; fr. 144 Nck.*; Apollo 3, 10, 8; Hygitl. 

• /'. 81; AU. Arist. ngioß. ngös 'A%. 2, 592 f. Din- 

Aut oiykos-Amphit hea dor ^. £jj aW- E ' yx- 'os. 4, 925f. Beiske), Helenas 

_--' Vater Tyndareos vor, er möge alle Freier 

Aisimos Antikleia— Laertes durch einen Eid verpflichten, dem von Helena 

I Erwählten gegen etwaige Feindseligkeiten bei- 

Simm Odysseus zustehen, wogegen Tyndareos verspricht, für 

Eine Schwester des Od. ist Kallisto oder 50 Od. bei seinem Bruder Ikarios um Fenelope 

Phake: Mnaseas bei Athen. 4, 158d; Eustath. anzuhalten; vgl. auch Alexis' 'Eli rijs [ivriaxfiQts 

p. 1572, 53. — Nach Silenos von Chios (Müller und Ulix. Com. 387 f. So lädt Od. sich und 

fr. h. Gr. 3, 100 not.) gebiert Antikleia den anderen die Verpflichtung auf, später am 

Od. beim Berge Neriton auf Ithaka, vom Regen Trojanischen Krieg teilzunehmen. — Während 

überrascht; daher die Etymologie: insiSri Kata nach Apollodor. 3, 10, 9 Tyndareos zum Danke 

tjiv bSov vaev 6 Za«s, vgl. Eust. p. 1871, 19; für jenen klugen Rat dem Od. Ikariot' Tochter 

Schol. a 75; Etym. M. s. 'OS., Tzetz. Lyc. 786. Penelope zu verschaffen sucht, wirbt nach 

Höchst seltsam ist die Homer (vgl. X 593 f.) Pherekydes, fr. 90 Müller Liiertes fdr den 

und auch dem epischen Kyklos noch fremde, Sohn um sie. Ikarios nun veranstaltet für die 

aber gewifs sehr alte Sage (vgl. Ulix. Posth. so Freier seiner Tochter einen Wottliuif. in 

1, 47 not. 1), nach der als Od.' Vater Sisy- welchem Od. siegt: Faun. 8, 19, 1; der Athene 

phos gilt: Aisch. fr. 175 Nck.*; Soph. Ai. stiftet er dafür ein Heiligtum: Ihm. 8. IS, 4. 

190 u. Schol.; Philoct. 417. 448. 623 f. u. Schol.; Den neuen Eidam will jener r.um bleiben in 

1811; fr. 142 Nck.*; Eur. Cycl. 104; Iph. Lakedaimon bewegen und, all dieser Ol ver- 

Aul. 524. 1362; Istr. fr. 52 (Müller, fr. h. weigert, die Tochter bestimmen, den Od. allein 

Gr. 1, 426); Schol. K 266; Lyc. Alex. 344. nach Ithaka ziehen zu lassen | beide aber bre- 
1080; Hygin. f. 201; Ov. A. A. 3, 313; Met. ehen, von Ikarios verfolgt, zusammen auf. Als 
18, 81; Serv. Aen. 6, 529; Schol. Stat. Ach. 8, Od. ichliofslioh der Penelope die Wahl über- 

80* 
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läfst, entscheidet sie sich durch schamhafte 35, 134). Eine Komödie 2xügm;t des Anti- 
Verhüllung des Gesichts für den jungen Gatten; phanes nimmt Meineke (hist. crit. 312) an. 
Ikarios weiht deshalb an Ort und Stelle der Nach dem zitierten Bomerscholion kommt Od. 
Schamhaftigkeit ein Denkmal: Paus. 3, 20, lOf. nach Skyros mit Nestor und Phoinix, nach 
— Wohl schon vor seinem Aufbruch gegen Tzetz. Anteh. 177 mit Nestor und Palame- 
Troja wird Od., wie andre berühmte Helden des, nach Philostr. iun. Imag. 111 und Stat. 
der Sage, in die Mysterien zu Samothrake Achill. 1, 538f. 675f. 700f. mit Diomedes; 
eingeweiht, was ihn nachmals aus allen Ge- ob bei Ov. Met. 13, 164 der Telamonier in Od.' 
fahren errettet: Schol. Apoll. Ehod. 1, 917. Bei Begleitung zu denken ist, bleibt zweifelhaft; 
Homer von Agamemnon und Menelaos in den 10 allein erwähnt wird Od. bei Apollodor. 3, 13, 
Krieg abgeholt, womit Schol. ro 119 und Quint. 8; Nikephoros bei Wals, Bhet. Gr. 1, 429; 
Smym. 5, 194 übereinstimmen, nur mit dem Quint. Smyrn. 5, 256f.; Eustath. p. 782, 48; 
Zusatz, Od. habe sich vor den Werbern ver- p. 1187, 16; Lycophr. 276 mit Tzets.; Append. 
steckt, sucht er sich zuerst in Stasinos' Narrat. in Wtsterm. Mythogr. 365. Zuerst in 
Kyprien (nach Proklos) durch verstellten Phthia von Peleus abgewiesen, ermitteln die Ge- 
W ahn sinn der Teilnahme zu entziehen (gegen sandten, bei Hygin. f. 96 nur allgemein orato- 
Welcker, Kykl. 2 2 , 121, der Od.' Wahnsinn schon res genannt, mit Kalchas' Hilfe Achills Aufent- 
bei Homer annimmt, aber auch gegen Gic. Off. haltsort. Den Töchtern des Lykomedes legt 
3, 26, 97, der ihn erst für eine Erfindung der Od. Waffen und Wollkörbchen mit Webgeräten 
Tragiker hält). Dieser Wahnsinn, einst Haupt- 20 vor; die Mädchen greifen nach letzteren, Achill 
gegenständ von Sophokles"08. ficcivöfievog, wird nach den Waffen (so Schol. T 326; Ov. und 
beschrieben Hygin. f. 95; Ov. Met. 13, 36f.; Philostr. iun. a. a. 0.); bei Apollodor a. a. 0. 
Lactant. ad Stat. Achill. 1, 94; Schol. Soph. stöfst Od. in eine Trompete, bei deren Klang 
Phil.l025;Append.Narrat.inWesterm.Mythogr. sich Achill verrät; bei Hygin und Statins 
378; Tzetz. Lyc. 818; Liban. sy%. äiop. 4, 937; (Achill. 1, 841f. 875f.; vgl. 1, 6) sind beide 
Jyx. ©sqb. 944 Reiske; Nikephoros und Georgios Züge der Sage vereinigt. — Als Werber kommt 
bei Walz, Bhet. Gr. 1, 429. 433. 552; bildliche Od. mit Talthybios auch nach Cypern und 
Darstellungen werden erwähnt: Plin. N. H. bestimmt den Kinyras wenigstens zu einer 
35, 129; Flut. d. aud. poet. 3; Lucian. dorn. Beihilfe für den Peldzug: Apollodor. ep. 3, 9 
30; als Lüge wird die Erzählung bezeichnet: 30 p. 190 Wagner; vgl. A 20 u. Eustath. p. 827, 34. 
Philostr. Heroic. 10, 2; Tzetz. Anteh. 307 f.; Die bereits von Homer, allerdings nur ß 765 
eine apologetische Tendenz ist auch enthalten erwähnte , zwanzigjährige Dauer des Trojani- 
in Schol. <a 119; Ov. Met. 13, 301. Nach die- sehen Krieges (vgl. Welcker, KyHos 2 2 , 263f.) 
sen Berichten pflügt Od. mit Zugtieren ver- deutet hin auf einen zuerst in den Kyprien 
schiedener Gattung, nach Serv. Aen. 2, 81 säet erzählten ersten Feldzug der Griechen, der 
er Salz. Er wird aber entlarvt von Palame- in Mysien endigt. Bei deren Einfall wird 
des, der nach Stasinos (wie bei Proklos aus Telephos, der König des Landes, von Achill 
dem Zusammenhang zu schliefsen ist, vgl. schwer verwundet, die Griechen selbst aber 
Welcker, Kykl. 2*, 99 f.) von Menelaos und zur Umkehr genötigt und in die Heimat zu- 
Nestor, nach Hygin. a. a. 0. von den beiden 40 rückverschlagen: dorthin folgt ihnen Telephos 
Atriden begleitet wird. Um Od. auf die Probe auf ein apollinisches Orakel hin, durch dessen 
zu stellen, versetzt nämlich Palamedes den Deutung Od. die Heilung und Teilnahme des 
kleinen Telemach in Todesgefahr, indem er Unglücklichen amKriegszug vermittelt (während 
ihn entweder dem Vater vor den Pflug legt nach X 519f. sein Sohn Eurypylos in den Reihen 
(so schon Stasinos nach Proklos: JlaJU/irJdous der Troer fällt). Dies schon die Erzählung der 
vito&spevov xöv viöv TriXsp,. f'jri xoXovoiv, Kypria (Vlix. Posth. 1, 8 f.), der Aischylos und 
dann Hygin., Serv., Nikeph. und Georg, a. a. 0., Accius, Euripides und Ennius, vielleicht auch 
vgl. auch Welcker 2 2 , 100 und Vlix. Posth. 1, 7), Agathon, Iophon, Kleophon und Moschion in 
oder mit gezücktem Schwerte bedroht {Lucian. ihren Telephos betitelten Tragödien, sowie ferner 
dorn. 30). — Zum Ratgeber giebt Laertes sei- 50 seit Deinölochos mehrere Komiker bis auf den 
nem Sohne den Myiskos mit in den Krieg: Phlyakographen Bhinthon herunter (Vlix. Com. 
Ptolem. N. H. in Westerm. Mythogr. 184. — 364. 388) gefolgt sind. Od.' Mitwirkung wird 
Als Begleiter des Menelaos geht er nach bestimmt bezeugt von Hygin. f. 101; Ov. Met. 
Delphi und befragt den Gott über den bevor- 13, 171f. (wo sich Od. sogar selbst die Ver- 
stehenden Zug gegen Ilion: Schol. y 267; wundung des Telephos zuschreibt); Plin. N. H. 
Eustath. p. 1466, 56. Einmal für die gemeinsame 35, 71 (Bild des Parrhasios); Biet. Cret. 2, 6. 
Sache gewonnen, betreibt Od. nun selbst die — Als die griechische Flotte, zum zwei- 
Werbuugen und entlarvt den unter den Töch- ten Male in Aulis versammelt, wegen des 
tern des Königs Lykomedes auf Skyros ver- Zorns der Artemis vor Windstille nicht ab- 
borgenen Achilleus. Nach einem irrigen 60 segeln kann, dringt Od. auf die Opferung 
' Zusatz von späterer Hand (B) zu Schol. Ven. der Iphigeneia (s. d.). Nur in Eur.' Iph. 
T 326 war diese Sage schon erzählt nagä roig Aul. wird die Jungfrau durch ein Schreiben 
xvnXixois (widerlegt von G. Hinrichs, vgl. auch Agamemnons, das ein Sklave überbringt, in 
Vlix. Posth. 1, 11 f.); vielmehr ist sie erst ein das griechische Lager entboten, nach den 
Motiv der Tragödie, wohl zuerst in Soplwkles' übrigen Berichten mit oder ohne die Mutter 
Skyriai (vgl. ebenda 1,56, not.) und Euripides' Klytaimnestra (s. d.) von Od. (Ob. Met. 13, 
Skyrioi, bildlich dargestellt schon von Polygnot 193f.; Biet. Cret. 1, 20; Nonn. Bionys. 13, 110; 
(Paus. 1, 22, 6) sowie von Athenion (Plin. Tzetz. Anteh. 194) oder von ihm und Diomedes 
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(Hygin. f. 98) oder endlich von ihm und Tal- 
thybios (Äpollodor. epit. p. 196 Wagner) unter 
dem Vorwand einer Hochzeit mit Achill aus 
Argos herbeigeholt. Alle drei grofsen griechi- 
schen Tragiker sowie Ennius, der dem Euri- 
pides folgte (Ribbeck, B. Tr. 94 f.), haben den 
Gegenstand behandelt; während die Reste von 
Aischylos' Drama keinen Anhalt gewähren, be- 
zeugt Euripides nachdrücklich Od.' Mitwirkung 
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Taur. 24 f.); bei Sophokles trat er sogar per- 
sönlich auf, nach fr. 284 2Vcfc. s , wo er die 
Klytaimestra zu dem glorreichen künftigen 
Schwiegersohn heuchlerisch beglückwünscht 
Bhinthons Hilarotragödie mag sich dem vor- 
handenen Sagenstoff angeschlossen haben 
übrigens wird Od.' Anwesenheit und teilneh- 
mende Ergriffenheit beim Opfer selbst auch 
durch die Bildwerke (schon seit Timanthes, 
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gesellt sich Menelaos und Od. noch Diomedes 
zu; bei Bar. Phryg. 16 sind es letztere allein; bei 
Izetz. Anteh. 154 außer den beiden auch Pala- 
medes und Akamas. Unerwähnt bleibt Od bei 
Parthen. Erot. 16 in Western. Myihogr.\6<Z. Od * 
Gesandtachaftsrede an die Troer fingiert als 
rhetorisches Schaustück Libanios (4, 15 Beute) 
Wie Reise ist zwar erfolglos; die Art aber, wie 
namentlich von Od., selbst unter persönlicher 



vgl. Plin. N H 35 73- Öuinti 's 1* 19 3' «, £ x • g: ""■""■ 13 ' 212 *• Zur Abstellung 



Cic. Orat. 22, 74; Tai. Ufa«. 8, 11 ext. 6) ver- 
anschaulicht. — An die Stelle des bei Homer 
erwähnten (s. o.) siegreichen, aber ehrlichen 
Ringkampfes mit dem König Philomeleides 
von Lesbos tritt bei HellaniJcos (Schol. d 343 
vgl. Eustath. p. 1498, 65) hinterlistige Ermor- 
dung durch Od. und Diomedes. — Die bei 
einem Gastmahl in Tenedos (wohl Seiten- 
stück zu dem Mahle auf Lemnos & 75 f.; 230 f ) 



wird, imponiert dem Gegner, und die mit 
Antenors Hause sowie mit Helena angeknüpften 
Beziehungen sollen jenen später noch die besten 
iruchte tragen. — Während der Belagerung 
Trojas sorgt Od. mit Rat und That für seine 
Landsleute, schützt das Lager durch einen 
traben, legt den Feinden Hinterhalt und tröstet 
die Verzagten über die lange Dauer des Krieges 
hinweg: Ov. Met. 13, 212 f. Zur Abstellung 
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Achill werden, wahrscheinlich schon in den 
Kyprien (Ulix. Posth. 1, 9f., gegen Welcher, 
Kyklos 2\ 108) sowie in Sophokles' Satyrspiel 
A%auBv ovUoyog oder SvvSunvoi, von Od 
wieder versöhnt (vgl. de Ulix. in fab. satyr 
pers. in Commentat. Bibb. 110f.). Den hierbei 
oder bei einem Opfer auf dem Inselchen Chryse 
(s d.; vgl. Soph. Phil. 270. Lemn. fr. 353 Nck. 2 ) 
oder auf Imbros oder Lemnos (Eustath. p. 330 



Arnos' Töchter, die Oiaotropen, von Dolos 

(vgl.£l62f.)herbei,diedurchHandauflegungalles 
in Lebensmittel zu verwandeln vermögen: so 
zuerst Simonides von Keos, fr. 24 Bgk. 4 , während 
m dem früheren Bericht der Kyprien Palainedes 
gesandter ist: Ulix.Posth. I,37.l2f. O. Immisch, 
Rh.M.U, 2991 Wentzel,Philol.51,A6l Noack 
Hermes 28, 146 f. Einen Fouragierungszug des 
Od nach Thrakien erwähnen Kallimachos 
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des Geruchs der Wunde unerträglichen Phi- 
'« tele » 0\ d.) setzen die Griechen auf den 
Rat des Od. in Lemnos aus, was dieser selbst 
als sein Verdienst in Anspruch nimmt: Soph 
Philb; Eur. Phil, nach Bio Chrys. or. 59, 3; 
Ov. Met 13, 313f., vgl. 45 f. sowie Äpollodor. epit. 
p. 196 Wagner; Hygin. f. 102. Od. tötet auch 
die Schlange: Biet. Cret. 2, 14. - Schon bald 
nach dem Raube der Helena haben sich Pala- 



zu Aen. 2, 81): nach Ainos, einem dort ver- 
storbenen Gefährten des Od., ist eine von 
diesern dort gegründete Stadt benannt. Gerade 
diese Berichte von seinen Verproviantierun<*s- 
mafsnahmen setzen ihn in einen feindlichen 
Gegensatz zu Palamedes, durch dessen er- 
findungsreiche Klugheit er trotz aller Ver- 
dienste immer mehr in Schatten gestellt wird 
Zum Neide gesellt sich bei Od. nachträgerischer 
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und die Ruckkehr der Geraubten verlangt- 
jhct.Cret. 1, 4; bei Tzetz. proleg. Alleg. Ilitd. 
405 überbringen sie aufserdem einen Brief 
Klytaimestras an die entführte Schwester 
Jetzt bereits gegen Ilion unterwegs, schicken die 
Griechen, von Tenedos aus (Schol. r 201. 206) 
abermals Gesandte (vgl. Herodot. 2, 118). Bei 
dieser aitaitrjaig 'Elsvrjg ist (wie bei Homer 

£°t ' A 139f ' ; s - °- und die neugef. Fragm 
v. Bakchylides XV Kenyon) wohl auch in den 
Kyprien und in Sophokles' so betiteltem Drama 
(ein gleichnamiges schrieb Timesitheos) Od 
der Begleiter des Menelaos; so auch: Ov. Met 
13 '„n 96 £ ; AeUan - s - A - 1*, 8; Äpollodor. epit. 
p. 196 Wagner; Philostr. Heroic. 2, 14; Liban. 
loy. iiQeaß jt ? Ös T Q äag 4, 1 Beiske; Pseudo- 
plut. Vit. Hom. 7, 3; Serv. Aen. 1, 242; sonst 
variieren die Angaben; bei Biet. Cret. 2 20 



Entlarvung seines erheuchelten Wahnsinns bei 
Beginn des Krieges {Aisch' Palam. fr. 181 Nck »; 
Ov. Met. 13, 58). In den Kyprien wird Pala- 
medes beim Fischfang von Od. und Diome- 
des meuchlerisch ertränkt (Paus. 10, 31, 
2), womit noch am meisten stimmt Biet. Cret. 
2, 15: hier lassen ihn die beiden Gesinnungs- 
genossen zur Hebung eines angeblichen Schatzes 
in einen Brunnen steigen, den sie dann zu- 



jüngere Astydamas sowie mit Vorliebe spätere 
Rnetoren, angeblich schon Gorgias und Alki- 
rtawa» in den noch vorhandenen Schulreden 
(bei Blafs, Ausg. des Antiphon), sodann auch 
Libanios und Philostratos haben, meist zu 
Ungunsten des Od., den Stoff weitergebildet: 
darnach wird Palamedes von Od. als Haupt der 
Friedenspartei (Verg. Aen. 2, 84) des Verrats 
beschuldigt, seine Bestechung durch die Feinde 
mit vorher in seinem Zelte vergrabenen und 
nun wieder aufgedecktem Golde sowie mit einem 
gefälschten Briefe des Priamoi rabuliitisch er- 
härtet und durauf, naoh oinein Prozefs, der 
sich zugleich zu einem Hedownttkampf »wischen 
den beiden Huuptgegnorn gehaltet, die Todes- 
strafe durch Steinigung an ihm vollzogen 
(Ov. Met. 18, 60. JJygin. f. 105. Äpollodor. epit. 
p. 190. 217 Wagner. Philostr. Jhroic. 10, 7; 11). 
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Ernste Folgen und Verwicklungen auch für gen bringt, Od. aber als erbitterter Feind deB 

Od. ergeben sich aus Palamedes' Tötung bei ruchlosen Schwätzers (ß 220) Achills Reinigung 

dem Erscheinen seines Vaters Nauplio s (s. d.) von der Blutschuld bewirkt, wovon wohl 

im Lager der Griechen: Schol. Eur. Or. 432 Ghairemons Satyrspiel Thersites oder 'AxMtig 

(vgl. auch Apollodor. epit. p. 217 W.; Schol. 6eQ<siToxz6vog gehandelt hat. Od. erlegt dann 

Marc, und Tzetz. Lycophr. 384. 1093); wie er die Priamossöhne Aretos und Ecbemmon (Dict. 

die Mörder des Sohnes, namentlich Od., zur Cret. 4, 7; anders P 494f.; E 160). Als über 

Rechenschaft zieht, war vermutlich ausgeführt der Leiche des von Paris getöteten Peliden der 

in Sophokles' NavnUos naxanltmv. Mit seiner Kampf entbrennt, wehrt Od. die andrängenden 

Klage abgewiesen und unverrichteter Sache 10 Feinde ab: Arktinos' Ailhiopis nach Proklos; 

heimgekehrt, vergilt er, von der Bache an Apollodor. ep. 5, 20 p. 204 W.; auch tötet er 

andern Helden abgesehen {Apollodor. a. a. 0.), eine gröfsere Anzahl Feinde : Quint. Smyrn. 

dem Od. seine Frevelthat durch die Verbreitung 3, 296 f. Die Bergung des Leichnams, bei 

der Nachricht ven seinem Tode, weshalb sich Arktinos vmA Apollodor kias 1 Verdienst, schreibt 

seine Mutter Antikleia erhängt {Eustath. p. 1678, sich Od. selbst zu in Soph. Phil. 373; bei Ov. 

23), Penelope aber sich ins Meer stürzt, aus Met. 13, 284 behauptet er aufserdem, auch 

dem sie jedoch von Seevögeln {nnvsXones) Achills Waffen gerettet zu haben. Bei Anti- 

wieder gerettet wird (Didymos bei Eustath. sthenes {Aiac. 2 und Ulix. 11 f.) bringt Aias die 

p. 1422, 7). Leiche, Od. die Waffen in Sicherheit. In dem 

Im Bereich der Ilias ist die Ausbeute 20 Streit, der sich um sie entspinnt, gewinnt den 
aus der nachhomerischen Dichtung für Od.' Preis Od., nach dem Schiedsspruch ge- 
Charakterbild gering, da es die alten Mytho- fangener Trojaner b. Arktinos (Schol.löil), 
graphen bei aller Vielgeschäftigkeit weislich dem wahrscheinlich Aischylos in der "Onlav 
unterlassen haben, eine Ilias post Homerum xpi'eis und Pacuvius im Armorum iudicium 
zu schreiben. Od.' „läppische Gesandtschafts- {Ribbeck, R. Tr. 218. 220) sowie Lucian, Toten- 
rede an Achill" {Christ, Gesch. ä. griech. Litt. gespräche 29; Quint. Smyrn. 5, 157f. und Tzetz. 
599 2 ) von Ailios Aristeides sowie Libanios' Posth. 481 f. folgten, nach dem von Athene beein- 
Schulreden verwässern allerdings den homeri- flufsten Urteil belauschter trojanischer 
sehen Sagenstoff. Dagegen schliefsen sich Tra- Mädchen in Lesches' Kleiner Ilias {Schol. Ar. 
gödieundbildendeKunst,wennsieausdeneigent- 30 Eq. 1056), nach der Entscheidung der grie- 
lichen homerischen Gedichten schöpfen, beson- chischen Fürsten unter mafsgebender 
ders eng an sie an. Zu erwähnen sind hier Mitwirkung der Atriden in Soph. Ai.üb!.; 
Aischylos" Trilogie: Myrmidones, Nereides und vgl. 11 35 f.; wohl auch in Accius' Armorum iudi- 
Phryges oder Hektors Lösung, Sophokles' dum sowie in Ov. Met. 12, 627f. Dafs hierbei 
Phryges, im Anschlufs daran Accius' Myrmi- Lug und Trug im Spiele gewesen sind, betont vor 
dones, ferner die Achilleus betitelten Stücke von Sophokles a. a. 0. schon Pindar: Nem. 7, 20 f.; 
Aristarchos, Iophon, Kleophon, Karkinos d. J., 8, 20 f.; Isthm. 3, 52 f.; ihm ist offenbar Od.' 
Biogenes, Livius Andronieus, Ennius, Kaiser Charakter widerwärtig, vgl. G. Grote, Gesch. 
Augustus, die Hectoris Lutra von Dionysios Griechenl. 1, 262 d. Übers. ; nach Sophokles: 
d. A., Timesitheos und Ennius, vgl. auch 40 Philostr. Heroic. 12, 1; vgl. auch den Spott 
Pherekrates' Cheiron {Meineke, hist. crit. 77; Iuvenals 11, 30f. Zu einem Redewettkampf der 
Ulix. Com. 375). Dem verlorenen Bhesos des beiden Gegner gestalteten den Rechtsstreit die 
Euripides sowie dem unter dessen Namen er- bereits genannten Tragiker, denen sich Asty- 
haltenen gleichnamigen Drama entspricht end- damas d. J., Theodektes und Karkinos, sowie 
lieh die Nyctegersia des Accius. Zu allen ge- Livius Andronieus, Ennius und Kaiser Augustus 
nannten Stücken vgl. Welcker und Ribbeck mit Dramen anschlössen, in denen Aias zwar 
a. a. 0. Dafs Od. den greisen Priamos , der die Haupt- und Titelperson war, Od. aber ge- 
den Leichnam des Sohnes von Achill erbittet, wifs auch eine hervorragende Rolle spielte, 
gehöhnt und an die frühere Treulosigkeit der Episch behandeln den Prozefs Ov. a. a. 0. 13, 1 f. 
Troer erinnert habe, berichten Ptolem. N. H. 50 und Quint. Smyrn. 5, lf.; rhetorisch Antisthe- 
in Westerm. Mythogr. 195 und Dict. Cret. 3, 20. nes in den Schulreden Aias und Odysseus. Wird 
— Bei Dar. Phryg. 22 ziehen Od. und Diomedes auch von dem selbstbewufsten Telamonier hier 
ans und treffen unterwegs den Dolon , der sie überall dem verschmitzten Laertiaden mancher 
ganz friedlich zu Priamos führt, worauf es zu Makel angeheftet, so treten doch zugleich seine 
einem dreijährigen Waffenstillstand kommt. Verdienste oft genug in das hellste Licht. Über 
Diese seltsame Wendung erinnert fast an die das tragische Ende des Aias s. d. Allerdings 
Komödie: einen Dolon dichtete Eubulos. Im wird die Schuld an dem ganzen Unheil meist, 
übrigen bieten die Reste der zahlreichen Stücke so namentlich bei Sophokles, neben den Atriden 
keine Gewähr für die Annahme wesentlicher gerade Od. beigemessen (v. 103 mit Schol. 190. 
Änderungen in Od.' Lebensgeschichte und 60 302. 379f. 572f. mit Schol. 962f. 971), aber der 
Charakteristik; gewifs erschien er auch hier als versöhnliche Edelmut, den er an der Leiche 
redegewandter Vermittler und streitbarer Held. des gefallenen Gegners beweist, dient zu seiner 

Mehr Neues enthielten die kyklischen Epen glänzenden Rechtfertigung (v. 131 6f. mit Schol. 

des Arktinos und des Lesches. In der 1374f. 1381 f.) und findet sogar die Anerkennung 

Aithiopis war erzählt, wie Achill, wegen des Philostratos: Heroic. 12, 3; neu ist hier der 

seiner Liebe zu Penthesileia von Thersites Zug, dafs Od. bei der Bestattung auf Aias' Leich- 

verhöhnt, den „Mund des griechischen Pöbels" nam weinend Achills Waffen legt, unter demBei- 

mit einem Faustschlag für immer zum Schwei- fall der Griechen, auch des Teukros, der aber 
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die Rüstung des Peliden, als Ursachedes Todes, läfst Od. die kaum gewonnenen Waffen Achiljs 
lieber entfernt; vgl. auch Eustath. p. 285, 35. dessen jugendlichem Sohne, der nunmehr die 
Ganz anders gestaltete sich Od.' Verhältnis zu Troer glücklich in die Stadt zurückdrängt; 
Aias' Bruder in Nikomachos' Teukros, vgl. vgl. Lesches nach Proklos. Nur nach Ptolem. 
Bibbeck, B. Tr. 374 f. Teukros findet den ent- N. H. in M'esterm. Mythogr. 192 hat er die 
seelten Bruder an einsamer Stelle im Walde und Waffen behalten: bei einem Schiftbruch des 
dabei Od. mit blutigem Schwerte. Ihn also klagt Od. wird Achills Schild vom Meere hinweg an 
jener an, den Gegner getötet zu haben. Bei Aias' Grabmal getrieben. — Zur Bezwingung 
dem Rechtshandel fällt dem Od. sein notori- Trojas zimmern die Griechen darauf das 
sches Mifsverhältnis zu Aias als Verdachts- 10 hölzerne Pferd; erbaut hat es auf AtheneB 
moment zur Last, und nur mit Mühe vermag Eingebung hin Epeios: Lesches a. a. 0. Quint. 
er die Beschuldigung zu nichte zu machen. Smyrn. 12, 108 f.; erfunden Od.: Apollodor. 
In der Kleinen Ilias des Lesches oder epit. 6, 14 p. 208 W.; Philottr. Heroic. 11; 
doch in ihrem später noch erweiterten Be- Polyaen. Slrateg. 1, 9; Tzetz. Posth. 631. In- 
reiche ist Od. entschieden die Hauptperson. zwischen läfst sich Od. vonThoas verstümmeln 
Er fängt aus dem Hinterhalt den troischen (Lesches nach Proklos und Tzctz. Lyc. 780) und 
Seher Helenos (s. d.) und zwingt ihn die schleicht sich in Bettlertracht und als Kahl- 
Bedintmngen für Ilions Fall zu verkündigen: köpf auf Kundschaft nach Troja: nach Aristot. 
Lesches nach Proklos; Soph. Phil. 604 f.; Ov. Poet. 28 dramatisch behandelt in der ntaxsU 
Met. 13, 99. 334 f. Bei Biet. Cret. 4, 18 geht 20 (des Sophokles? oder = $qovqo( des Ion von 
Helenos zu den Griechen freiwillig über und Chiost), vgl. (Ear.) Sites. 710f. mit Schol.; 
liefert sich Od. und Diomedes aus (vgl. auch Polyam. a. a. 0. 1, 9 u. 11; Qumt. Smyrn. 5, 
Tzetz. Posth. 571t: und Chiliad. 6, 508f.). Nach 278f.; vor den Troern spielt er die Rolle des 
Apollodor. epit. 5, 8 p. 205 Wagner geht der Überläufers: Bhes. 504f. Von der nach Paris 
Einbringung des Helenos die Abholung des Tode mit Deiphobos verheirateten Helena (Schol. 
Philoktetes von Lemnos voraus, die da- 9 617) erkannt, bespricht er sich mit ihr über 
ge<*en nach den übrigen Berichten erst eine die Einnahme der Stadt (Lesches nach Proklos). 
der von jenem geweissagten Bedingungen für Nach Plin. N. H. 35, 138 (Gemälde des Aristo- 
Trojas Fall ist. Bei Lesches (nach Proklos, phon) ist auch Priamos bei der Unterredung 
vgl. Paus. 1, 22, 6) wird sie erfüllt von Dio- so zugegen. Die Verwicklung, wonach Od. von 
medes , dem Welcher, Kyklos 2 S , 239 ohne Helena an Hekabe verraten, aber auf sein fuls- 
zwingenden Grund den Od. beigesellt; denn er fälliges Bitten von dieser hochh^ig gerettet 
bleibt auch bei Philostr. Heroic. 5, 3 unerwähnt, wird, rührt (nach Eustath. p. 1495, 5) erst her 
wo Diomedes und Neoptolemos die Sendung von Euripides: Hec. 238 f. mit Schol.; vgl. 
ausführen; hingegen thut dies Od. allein in Plaut. Bacch. 942f.; Tzetz. Posth. 617f. Nach 
Aischylos' Philoktetes (Bio Chrys. or. 52, 5), mit der Tötung einiger Troer (Lesches a. a. 0.), 
Neoptolemos in Sophokles' Drama; mit Diome- wohl der Thorwächter (Bhes. 506; vgl. Ions 
des wohl schon bei Pmd. Pyth. 1, 51 f. (vgl. Ulix. $qovqoC, Welcker, Trag. 948 f.), kehrt er zu 
Posth. 1, 42 f.), dann bei Euripides und Accius den Schiffen der Achäer zurück. Epicharm 
(Bibbeck, B. Tr. 377 f.), sowie bei Hygin. f. 102; 40 behandelte den Gegenstand in dem durch den 
Ov Met.13,333; Quint. Smyrn.9),33&;Tzetz. Lyc. Papyrus Bainer näher bekannt gewordenen 
911. In der Komödie ist dieser Stoff vertreten "OS. avzöfiolog (= Tprösg?), wo Od., wahr- 
durch Stücke von Epicharm, Strattis und Anti- scheinlich zum ersten Male als Kaufmann, und 
phanes; die Fragmente weisen auf weinselige zwar als Schweinehändler auftritt, von Helena 
Trinkscenen hin und lassen vermuten, dafs Philo- reichlich bewirtet wird und, statt durch Blut- 
ktet beim Becher zum Mitziehen bewogen wurde, vergiefsen, sich wohl durch List die Rückkehr 
vgl. Ulix. Com. 364 f. Viel ernster ist die ermöglicht (Ulix. Com. 367 f.). — Od. hat sich 
Situation in den genannten Tragödien, wo Od. bei seiner Spionage den Weg gebahnt zum 
alle Beredsamkeit und List aufbietet, um nächtlichen Raube des Palladions (Ohaoan- 
den grollenden Dulder zu gewinnen; während 50 nes, de Palladii raptu, Diss. Berlin 1891). Od. 
Aischylos jenen noch frei von Schlechtigkeit allein wird als Thäter genannt: (Eur.) Bhes. 
(äniiovxa rfjg viv jtaMOijö'sias , Bio Chrys. 501f. 516f.; Lycophr. AI. 658 Ov.; Fast. 0,488. 
a. a. 0.) zeichnet, tritt diese in zunehmendem Sonst ist Diomedes sein Begleiter: 1, eichen 
Grade bei den folgenden Dichtern hervor. — (s. u.); Apollodor. epit. 5, 13 p. 208 W.; Vtrg. 
Zweitens geschieht dein Schicksal Genüge durch Aen. 2, 162; Ov. Met. 13, 99. 837 f. 87«. 881 
die Herbeiholung des Neoptolemos: den vgl. mit 100; Bion. Edlic. Avtiq. 1, 69; Sil. 
Auftrag vollzieht Od. allein bei Lesches (nach It. Fun. 13, 48f.; Appian. Mithr. ft»; l>tvt, 
Proklos) und Tzetz. Posth. 532; mit Phoinix: Cret. 5, 5f. 8; Ptolem. N. H.m H enterm. Mythtior. 
Soph Phoinix = Bolopes (Ulix. Posth. 1, 57; 186; Schol. Z 311; Suid. s. ii«U««»tof ; Tirtt. 
anders Welcker, Trag. 140); Phil. 344; Apollo- so Posth. 514f. und zu Lyc. 668. Ifolcio drinnen 
dor. epit. 5, 11 p. 207 W.; mit Diomedes: in die Stadt ein: so Proklos nach laiche» und 
wahrscheinlich in dem von Aristot. Poet. 23 Hesych. s. Jtopi'jSnoe afäyxij, bentMiiit durch 
erwähnten Drama Neoptolemos (vgl. die gleich- die Tabula Iliaca, wo nie gemoiniam au« «ner 
namigen Stücke von Nikomachos und Mimner- unterirdischen Schleunn h«r»iiit,relfln, vgl. Sery. 
mos); dann in Accius' Neoptolemus (vgl. Bibbeck, Aen. 2, 166. Hier nind ftl«o beide Helden in 
B Tr 404 f.), sowie bei Quint. Smyrn. 6, 64; der Stadt geweion. Die» Int ™t«cnm<1«nd (gegen 
7 169 f. Andre Berichte, die den Od. nicht Weicht, Kyklo» 8", «48) fär iMohu all Quelle 
nennen, s. unter Neoptolemos. Selbstlos über- für Zenob », 8, Apottol. 8, 15 und Eustath. p. 822, 
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17, wonach Od. auf dem Rückweg aus Neid den declamat. p. 71f. Hink; vgl. Krumbacher, Gesch. 

Diomedes töten will, aber von diesem über- d. Byz. Eitt.^hlhi. Tragödien: Sophokles' Sinon, 

wältigt und gebunden ins griechische Lager ge- Euripides' Epeios, Livius Andronicus' und 

brachtwird(vgl.CÄa»a«wesa.a.0.45). BeiKonon Naevius' Eauos Troianus. Komödientitel: Phor- 

(Narrat. 34 in Westerm. Mythogr. 139) entführt mis' "imtog un&'lliov TtÖQ&rjaLg. Bndlich Troiae 

Diomedes, dem Od. die Mauer erklimmen hilft, halosis in Petron. Satir. 89. 
das Götterbild allein, sucht, durch Vorzeigung Ilions Zerstörung, zuerst von Arhtinos 

eines falschen Palladions, den Genossen über in einem besonderen Epos sowie auch noch in 

das wahre zu täuschen, wird aber von jenem Lesehes' Kleiner Ilias geschildert, zeigt uns, 
als Betrüger entlarvt. Der Streit der beiden 10 wie Menelaos und Od. ( Verg. Aen. 6, 528 ; 

Nebenbuhler war in die Stadt verlegt in Soph.' Tryphiodor 613 f.) in Deiphobos' Hause die 

LaJconerinnen, wo vermutlich Antenor und sein Helena wieder erobern, vgl. Accius' Beiphobus 

Weib Theano, die Athenepriesterin, das Götter- (Bibbeck, B. Tr. 411). Die Griechen wollen 

bild den durch einen Kanal eingedrungenen Helena steinigen; auf Od.' Vermittlang wird 

(fr. 338 Nch.*) Helden aushändigen und Helena sie aber Menelaos unversehrt zurückgegeben: 

zwischen ihnen vermittelt: Soph. fr. ine. 7 Sl Biet. Cret. 5, 13 f. Sodann tötet Od. Polydamas' 

Nch.*; Welcher, Trag. 150. — Ein anderes, weit Sohn Leokritos (Paus. 10, 27, 1) und verwundet 

ernsteres Zerwürfnis wegen des Palladions, den Pelias (Verg. Aen. 2, 436), rettet dagegen 

aber erst nach der Eroberung der Stadt, ent- Antenors Söhne Helikaon (Paus. 10, 26, 7 
steht zwischen Od. und dem grofsen Aias, 20 nach Polygnots Gemälde in Delphi) und Glaukos 

offenbar ein Seitenstück zum Waffenstreit: (Apollodor. epit. 5, 21 p. 211 W.), vgl Sophokles' 

Schol. Z 311; Suid. s. IJaXXäSiov. Als der Pro- und Accius' Antenoriden. —Wegen des Frevels, 

zefs, in dem die Fürsten der Griechen Richter den der Oilide Aias an Kassandra verübt, 

sind, bis zum Abend gedauert hat, übergiebt beantragt Od. dessen Steinigung: Paws.10, 31, 2; 

man das Götterbild dem Diomedes zur Ver- 1, 15, 2 (gleichfalls nach Gemälden Polygnots), 

Währung während der Nacht. Am Morgen wird dargestellt nach Art eines Prozesses, indem 

Aias ermordet aufgefunden; auf Od. aber fällt Od. als Ankläger auftritt, der Angeklagte aber 

der Verdacht der That. Noch seltsamer ist freigesprochen wird, in Sophokles' Mag Ao*QÖg. 

dieser Fall von Biet. Cret. 5, 14f. behandelt: — Od. bewirkt auch die Tötung des klei- 
auch hier streiten Od. und Aias, der also Trojas so nen Astyanax; entweder stürzt er den 

Einnahme noch erlebt, um das Palladion, wäh- „künftigen Hektor" eigenhändig von der Mauer- 

rend Diomedfs verzichtet; durch den Einflufs zinne: Arhtinos nach Proklos (vgl. auch Od.' 

der Atriden siegt Od., doch erklärt sich, als bekannte Worte bei Giern. Alex. Strom. 6, 265 

Aias tot gefunden wird, das Heer, in Er- Sylb.: vrjitiog, og itaxiga msCvag naiSag %uxu- 

innerung an Palamedes' Tötung, gegen Od., UCnu, Welcher, Kl. Sehr. 1, 358), Enniu^ 

der dem Diomedes das Bild überläfst und nach Andromacha und Accius" Astyanax (Bibbeck, 

Ismaros entflieht. — Spionage und Palla- B. Tr. 136f. 413f.), Senec. Troad. 531f. (wo 

dionraub sind sonderbar vermengt bei sich indes Astyanax durch freiwilligen Sturz 

Arütoph. Vesp. 3511; Antisth. Aiac. 6; Vlix. Od.' Hand entreifst): Serv. Aen. 2, 457; 3, 489; 
3. 7; Apollodor. epit. 5, 13 p. 207W.: ge- 40 Tryphiodor. 644; Tzetz. Posth. 734; oder 

geifselt und in Lumpen gehüllt kriecht Od. er dringt wenigstens auf die Hinrichtung des 

(nach Schol. Ar. Vesp. 351 durch die Wasser- Knaben (Eur. Troad. 721f.), die bei lesehes 

leitnng) in die Stadt und entwendet das (Paus. 10, 25, 9; Tzete. Lye. 1263) Neoptolemos 

Heiligtum, vgl. Vlix. Com. 376 f.; Noack, Bh. aus Privathafs, anderwärts Menelaos (vgl. Serv. 

Mus. 48, 421. — Endlich sei die Sage er- Aen. 2, 457) vollzieht. — Polyxenas Öpfe- 

wähnt, daft Diomedes und Od. das Palladion rung ist gleichfalls Od.' Werk: Eur. Hec. 132 f. 

dem Demophon übergeben, der es nach Athen 222. 343f.; Biet. Cret. 5, 13; Quint. Smyrn. 14, 

bringt: Bionys. Bhod. (Müller, fr. h. Gr. 2, 9) 178f; Tzetz. Eye. 323; vgl. Sophokles' Polyxene 

bei Clem. Alex. Protrept. 4, 14 Sylb. — Das (nach Welcher = 'AuönXovg bei Aristot. Poet. 
unterdes vollendete hölzerne Rofs nimmt 50 23); gleichnamige Stücke von Euripides und 

aufser andern Helden auch den Od. auf: Lesehes Nikomachos; Ennius' und Accius' Hecuba. Auch 

(nach Welcher, Kyhl. 2 2 , 536; vgl. Aristarch im auf der Tabula Iliaca ist Od. bei Polyxenas 

Schol. Harleian. ö 285); Verg. Aen. 2, 261; Opferung zugegen, neben Kalchas, der sie, 

Hygin.f. 108; Apollodor. epit. 5, 14f. p. 208f. statt Od., bei Serv. Aen. 3, 322 durchsetzt! 

TP.; Quint. Smyrn. 12, 314 f.; Philostr. Heroic. — Bei der Verlosung der Gefangenen 

11. Dem Antiklos hält Od., als Helena die erhält Od. die greise Hekabe, die ihn einst 

im Rofs verborgenen Helden durch Nachahmung hochherzig gerettet hat (s. o.) und nun in die 

der Stimmen ihrer Gattinnen neckt, den Mund Hände ihres Todfeindes fällt (Eur. Troad. 277. 

zu und verhütet so die verfrühte Entdeckung; 282f. 428f. 1285. Apollodor. epit. 5, 24 p. 212 W. 
nach der geschmacklosen Übertreibung bei 60 Ov. Met. 13, 485. Senec. Troad. 987 f.. Sygin. f. 

Tryphiodor 454f, 476 f. erstickt er ihn sogar, 111. Bio Chrysost. 11 extr. Biet. Cret. 5, 13. 

vgl. Tzetz. Posth. 647. Sehr skurril und offenbar Quint. Smyrn. 14, 21 f.). Bei Lycophr. AI. 1187, 

der Komödie entlehnt ist auch Od.' Aufforde- wo sie gesteinigt wird, hebt Od. den ersten 

rung an Menelaos, aus einem Loche des Rosses Stein auf. 

den Schenkel hinauszustrecken zur Verwundung Inwieweit sich Agias' Nosten mit Od. 

durch die Geschosse der Troer; denn wenn Blut beschäftigen, läßt sich etwa schliefsen aus" 

fliefse, werde ihnen das hölzerne Pferd als gött- y 136 f., wohl einem hierher verschlagenen Stück 

lieh gelten : Isaak Porphyrogennetos in Polemon. jenes kyklischen Gedichts: darnach bricht Od. 
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zwar mit Menelaos und Nestor heimwärts auf, 
kehrt aber infolge eines Streites von Tenedos 
nach Troja zu Agamemnon zurück. Als dieser 
nunmehr seibat absegelt, begleitet ihn von den 
griechischen Fürsten allein noch Od. (Aesch. 
Ag. 8141), wird aber dann durch Stürme von 
ihm getrennt. Seine erste Spur finden wir 
wieder in dem thrakischen Maroneia, der 
von ihm zerstörten Kikonenstadt Ismaros, 
wo ihm der Apollopriester Maron den köst- 
lichen Wein schenkt: Em. Gycl. 141. 412. 616; 
Propert. 3, 33, 33. Ein Flüfschen bei der Stadt 
war nach ihm 'OSveanov benannt: Eustath. p. 
1615, 10. Hier trifft er mit NeoptolemoB zu- 
sammen (Agias nach Proklos), mit dem er, wie 
Stiehle (Philol. 8, 68 f.) annimmt, zunächst die 
Reise fortsetzt (s. u.). 

Viel ausgiebigere Weiterdichtungen als die 
Mas hat die Odyssee erfahren. So ist sie 
Quelle für eine von Od. bei den Phaiaken 
handelnde Dichtung des Alkman (Bergk, Lyr. 
3*, 52) sowie für Sophokles' Nausikaa — 
IIlvvTQiai (einfache Wiedergabe von £; vgl. 
auch Phüylliob' Komödie mit demselben Doppel- 
titel sowie Eubulos' Nausikaa) nnd $afoxcc, 
wo Od. wohl seine Irrfahrten erzählte (fr. 777 
Nck. 2 ) und sich zu erkennen gab mit fr. ine. 
&80Nek.* (vgl. i 19 und t 407); ähnlich gewifc 
Phormis' Komödie Alkinoos. Eine Phaeacis 
schrieb Taticanus, der Jugendfreund Ovids 
{Pont. 4, 12, 27. 16, 27); vgl. auch Priapea 
68, 25 f. — Besonderer Beliebtheit erfreute sich 
die Polyphemsage, dargestellt schon in 
Epicharms KvxJ.a>tp = 'OS. vavayög (vgl. Ulix. 
Com. 369f.) und Kratinos' ÖSveerjg (ib. 370f; 
nach Platonios ein Siaavgfibg 'OSveesi'ag) : hier 
berichtet Ovztg auf Polypbems Frage nach Od., 
er habe diesen in Paros bei einem Kaufhandel 
angetroffen (fr. 136 K.), den man obseön deuten 
möchte, wenn Od. nicht auch schon in Epicharms 
'OS. avzöfiolog (s. o.) sowie in Sophokles' Philoktet 
und bei Achills Abholung aus Skyros als Kauf- 
mann erschiene und von Theophrast geradezu 
mit einem phoinikischen ipmogog verglichen 
würde (Aelian. V. H. 4, 20). Die Kyklopie ist 
ferner persifliert in Ar. Vesp. 180 f., Kallias' 
Kvxlmjcgg und Antiphanes' Kv-nXmip. Vielleicht 
gehört einem dieser Stücke das komische Motiv 
an, wonach Od. in die Höhle zurückkehrt, um 
sich den vergessenen Hut und Gürtel zu holen: 
Plut. Cut. 9; Vlix. Com. 378. Ferner war der 
Gegenstand behandelt in den Satyrspielen 
Kyklops des Aristias und des Euripides ; bei letz- 
terem erscheint zwar Od. mutiger als bei Homer 
(Gycl. 198t. vgl. mit i 286 f.) , aber auch zweifel- 
süchtig und von des Gedankens Blässe ange- 
kränkelt: 354 f. 606 f.; vgl. de Ulix. in fab. 
satyr. pers. in Commentat. Ribbeck. 102 f. Timo- 
theos' und Philoxenos' gleichnamige Dithyram- 
ben sowie der von Hör. Sat. 1, 6, 63; Ep. 2, 
2, 125 erwähnte Pantomimus bringen Od. be- 
reits in Verbindung mit Polyphems Geliebter 
Galateia, ib. 105 f.; Holland, de Polyphemo et 
Galatea, Leipz. Stud. 7, 189 f. Ober den 'OS. 
vavayög aoloiui^cov des (Hnonas (Athen. 1, 
20a; 14, 638b) vgl. Holland 178f. Od. er- 
scheint dabei meist als des Kyklopen sieghafter 
Nebenbuhler. Farblos dagegen sind die beiden 
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Reden des Od. in der Kyklopenhöhle von 
Libanios 4, 1028 f. Reisice. — Den von ihm auf 
der Insel im Stich gelassenen Gefährten 
Achaemenides führt in die Sage erst Vergil 
ein: Aen. 3, 61 8 f.; vgl. Ov. Met. 14, 161; Pont. 
2, 2, 26; Ib. 417; als Aineias' Begleiter trifft 
er einen andern Gefahrton des Od., den Ma- 
kareus, bei Caieta an: Ov. Met. 14, 159f. 
Eines seltsamen Liebesbandeis mit Polyphems 

10 einziger Tochter, die Od. sogar entführt, ge- 
denkt Joannes Antiochenus (Müller, fr. h. Gr. 
4, 551). — Bei der Weiterfahrt hat Od. auf 
der Insel Meliguni» heimlichen Liebestimgang 
mit A i o 1 o s' Tochter Polymele : Parthen. Erat. 2. 
— Gewifs bildete auch in Aischylos' Satyrspiel 
Klq-at] sowie in den gleichnamigen Komödien 
von Ephippos und Anaxilas neben der Ver- 
wandlung der Gefährten (vgl. auch Ar. Plut. 
304 f.) nnd den unvermeidlichen Efs- und Trink- 

20 scenen die Liebe ein Hauptmotiv, das auch in 
der AYpxij des Alexander Aetolus (vgl. Ov. Remed. 
Am. 268f.) wirksam gewesen sein mag; wegeD 
ihrer Liebe zu Od. weist sie einen andern Be - 
werber ab und macht ihn wahnsinnig: Parthen. 
Erot. 12 ; ein von Kirke gesendeter Fisch giebt, 
gleichsam ab Liebespfand, Od.' Schiff das Ge- 
leit, vgl. Meineke, Anal. Alex. 240; E. Rohde, 
Griech. Roman 104. Hierher gehört auchiamW 
Sirenocirca (Lucian Müllers Ausgabe des Catull 

so S. 82 f.), sowie Priapea 68, 19 f. — In der 
Unterwelt erhält Od. von Teiresias die Weis- 
sagung seines Todes durch einen Rochen- 
stachel bereits bei Aischylos: Wv%aycayoC fr. 275 
Nck. 1 ; vgl. Valckenaer, Bio.tr. 286; Welcker, 
Tril. 485 f. Parodiert war die homerische Nsxvia 
in Sopatros' gleichnamiger Hilarotragödie; die 
Fragmente deuten auf ein Zusammentreffen 
mit dem Telamonier hin, dem dieses sehr un- 
willkommen ist (Ulix. Com. 389). Auch Philetas' 

40 Hermes handelte von Od.' Hadesfahrt (Meineke 
a. a. 0. 350f.); vgl. auch Piaton. Republ. 10, 
620 c; Hör. Sat. 2, 5 ; Lucian, Totengespräche 29 
und Salt. 46 sowie Ettig, Acheruntica, Leipz. 
Stud. 13, 364. — Den Elpenor, den er in der 
Unterwelt wiederfindet (Gemälde in der delphi- 
schen Lesche: Paus. 10, 29, 8), hatte er nach 
Serv. Aen. 6, 107 zum Zweck der Nekromantie 
selbst erst umgebracht. Das Abenteuer mit 
den Seirenen (vgl. auch Hesiod. fr. 88. 89 

50 Kinkel) behandelten im Sinne heitersten Lebens- 
genusses Komödien von Epicharm, Theopomp 
und Nikophon (Ulix. Com. 368 f.): hierzu steht 
im Gegensatz Philostr. Heroic. 11, wonach die 
Seirenen an dem stumpfnasigen, alternden 
Manne keinen Geschmack finden (vgl. jedoch 
Ov. A.A. 2, 123 f.). — Die Sky Ilaepisode war 
schon Gegenstand eines Dithyrambos des 
Stesichoros (aus ihm vielleicht fr. 70 Bgk. 4, bei 
Plut. sollert. anim. 36, 14, wonach Od. auf dem 

60 Schild als Wappentier einen Delphin ! trägt, 
vgl. auch Euphorion bei Meineke a. a. 0. 142; 
daher wird Od. SclyivdoTHiog genannt: Lyc. 
Alex. 658). Aus Euripides' Skylla zitiert Aristot. 
Poet. 16 einen ■ö'gijj'os 'OSvaasatg als Beispiel 
übertriebener Schmerzensäufserung; wohl iden- 
tisch mit dem &g^vog 'OSvaasmg des Dithy- 
rambendichters Timotheos, vgl. Gomperz, Mit- 
teilungen aus Papyrus Rainer 1, 84. 
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Od.' Aufenthalt hei Kalypso (s. d.), nach 
Homer (rj 259) 7jährig, dauert nach Hygin. f. 
125 nur 1, nach Apollod. epit. 7, 24 p. 233 W. : 
5, nach Ov. Pont. 4, 10, 13 : 6, nach Serv. Am. 
3,678: 10 Jahre. Ein alexandrinisches Epyllion 
dieses Inhalts liegt zu Grunde Ov. A. A. 2, 123 f. ; 
Propert. 1, 15, 9 f. ; vgl. E. Bohde a. a. 0. 103 f. — 
Komödie Kalypso von Anaxilas (TJlix. Com. 386). 
Über Od.' und Kalypsos Söhne vgl. u. Noch aus 
der Unterwelt erhält Kalypso einen Liebesbrief 
von Od.: Lucian. ver. hist. 2, 29. 35 (vgl. u.). 
Wesentlich anders als bei Homer gestaltet sich 
ein Teil der Irrfahrten nach Biet. Cret. 6, 5 f. (vgl. 
auch Noack, Fhüol. Suppl. 6, 401 f. 489): Nach 
Sizilien verschlagen, findet Od. hier zwei Brü- 
der, Cyclops und Laestrygon, die ihn bedrohen 
und schädigen und deren Söhne Antiphates 
und Polyphem ihn mehrerer Gefährten be- 
rauben; doch erbarmt sich schliefslich Poly- 
phem seiner (!); als er aber die Königstochter 
Arene rauben will, wird er vertrieben; seine 
nächsten Erlebnisse bei Äolus, den beiden 
Königinnen Circe und Calypso, in der Unter- 
welt und bei den Sirenen sind kürzer geschil- 
dert; durch Scylla und Charybdis hülst er 
sämtliche Genossen und Fahrzeuge ein, wird 
aber, auf dem Meere umhertreibend, von 
Phönikern gerettet und nach Creta zu Idomo- 
neus gebracht. Er nimmt ihn gastlich auf 
und geleitet ihn (nicht nach Hause, sondern) 
zu dem Phäakenkönig Alcinous, der ihn nun 
erst in die Heimat begleitet und mit ihm und 
Telemach die trunkenen Freier tötet. — Od.' 
Aufnahme beiEumaios behandelte irgend- 
wie Epicharm, vgl. fr. ine. 96 Ahr. (wohl nicht 
zum '08' vavayög zu ziehen, da dieser mit dem 
KvKlaifi identisch ist, vgl. o. sowie Holland 
a. a. 0. 155f.). Od.' ersten Aufenthalt im 
eigenen Hause und seinen schmählichen 
Empfang schilderte Aischylos' Satyrspiel 'Oazo- 
Xöyot,, dessen ausgelassenem Charakter Eury- 
machos' unsaubre Wurfgeschosse durchaus ent- 
sprechen: fr. 179. 180 Nek. 1 Derselben Tetra- 
logie des Aischylos gehörte wohl Penelope 
an; fr. 187 stellt sich Od., wie r 183, seiner 
Gattin als Kreter vor. Daher bezieht sich 
vielleicht auf dieses Drama der herrenlose 
Titel 'OS. i>svSäyyeXog. Das Satyrspiel Aithon 
des Achaios wird auf die nämliche Homerstelle 
zurückgeführt von E. Müller, de Aeth. satyr., 
Ratibor 1837; anders Welcher, Nachtr. z. Tril. 
317 und Urlichs, Philol. 1, 559 f. Vgl. auch 
Philokles' Tragödie Penelope sowie die gleich- 
namige und mit dem 'OSveesvg identische 
Komödie von Theopomp (Ub'x. Com. 378 f.), end- 
lich Amphis' 'OSvcetvs {Koch, Com. 2, 244). 
Mit dem letzten Teile der Odyssee befafste sich 
Ions Laertes. Einen solchen dichtete auch 
Timotheos, nach dem Papyrus Bainer, vgl. 
Gomptrz a. a. 0. — Statt des für Od. günstigen 
Ausgleichs zwischen ihm und den Angehörigen 
der Freier (<o 528 f.) bietet eine andere Fassung 
der Sage Aristot. 'Idcmrje. nol. fr. 133 (Müller, 
fr. h. Gr. 2, 147): der als Schiedsrichter ge- 
holte Neoptolemos spricht Od.' Verbannung 
von seinen Inseln aus und verhängt über die 
Hinterlassenen der Freier eine Bufse wegen der 
Schädigung am Gute des Od. Dieser aber geht 
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nach Italien und überläfst alles seinem Sohne 
Telemach, der den Eumaios freiläfst. Nach 
Apollodor. epit. 7, 40 p. 237 W. wandert dagegen 
Od., von Neoptolemos verbannt, nach Aito- 
lien aus, heiratet des Königs Thoas Tochter, 
erzeugt mit ihr den Leontophonos (s. u.) und 
stirbt alt. 

Eugammons Telegonie erzählte: nach der 
Bestattung der Freier durch ihre Angehörigen 
10 opfert Od. den Nymphen und fährt dann zur 
Besichtigung von Einderherden (vgl. §100) 
nach Elia, wo ihn Philoxenos gastlich aufnimmt 
und mit einem Krater beschenkt. Nach "der 
Heimkehr und der Darbringung der von Teire- 
sias vorgeschriebenen Opfer begiebt er sich zu 
den Thesprotern, deren Königin Kallidike 
er heiratet. Auch führt er, von seiner treuen 
Schutzgöttin Athene unterstützt, die Thesproter 
im Kriege gegen die Bryger an, die von Ares 
20 begünstigt werden. Apollon stiftet schliefslich 
Frieden. Während sein und Kallidikes Sohn 
Polypoites nach deren Tode die Herrschaft 
übernimmt, kehrt Od. nach Ithaka heim. Hier 
landet Telegonos, Od.' und Kirkes Spröfs- 
ling, auf der Suche nach dem Vater, der, als 
jener die Insel verwüstet, bewaffnet herbeieilt, 
aber von dem ahnungslosen eigenen Sohne ge- 
tötet wird. Zu spät erkennt dieser den Irrtum 
und bringt die Penelope zu seiner Mutter 
soKirke, die sie unsterblich macht; Telegonos 
heiratet die Penelope, Telemach die Kirke. So 
ProHos. Einiges von dem Vorstehenden war 
auch enthalten in einer Thesprotis (des Musaios? 
vgl. Clem. Alex. Stromat. 6, 266 Sylb.); darnach 
gebiert Penelope dem Od. nach seiner Heim- 
kehr einen Sohn: Ptoliporthes (s. u.); nach 
einer Sage der Mantineer dagegen vertreibt Od. 
seine auch sonst (Lycophr. AI. 768 f.) wegen 
Ehebruchs anrüchige Gattin, weil sie die Freier 
40 angelockt habe; sie geht erst nach Sparta, 
dann nach Mantineia, wo sie stirbt: Paus. 8, 
12, 6, vgl. auch Apollodor. epit. 7, 38f. p. 237 W., 
wo der Sohn Penelopes Pan genannt wird (s. u.). 
Gerade zu Arkadien hat damals Od. aber 
auch selbst Beziehungen: zum Danke für seine 
Heimkehr baut er der Retterin Athene und 
dem Ilischen Poseidon einen Tempel zu Asea: 
ib. 8, 44, 4, ebenso der Artemis Heurippe zu 
Pheneos für die Wiederauffindung verlorener 
50 Stuten: ib. 8, 14, 5. — Od.' Tode voraus geht 
der Inhalt von Sophokles' Euryalos, nacher- 
zählt von Parthen. Erot. 3: nach Ermordung 
der Freier kommt er nach Epeiros, wo er 
seines Gastfreundes Tyrimmas Tochter Euippe 
verfährt und mit ihr den Euryalos (s. u.) zeugt. 
Dieser wird später von der Mutter nach Ithaka 
gesendet und teilt in Od.' Abwesenheit alles 
der Penelope mit. Aus Ärger und Eifersucht 
beredet diese den heimkehrenden Gatten, den 
60 ihm unbekannten Euryalos zu töten. Die Er- 
mordung des eigenen unehelichen Sohnes findet 
aber bald darauf ihre Sühne in Od.' Tötung 
durch einen andern unehelichen Sprofs (s. u.). 
(Allerdings tötet Telemach, nicht Od., den 
Euryalos bei Sophokles nach Angabe des 
Eustath. p. 1796, 52; vgl. indes Welcker, Trag. 
249). Hierher gehört auch Apollodors Tragödie 
Ti-*vov.TÖvog {Welcher a. a. 0. 1046). — Den 
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eigentlichen Todestag des Od. behandelte da- (Ulix. Com. 866'). Endlich berichtet Theopomp 

gegen Sophokles im 'OS. uxav&onkil!- (= („wahrscheinlich der Historiker, obgleich auch 

NinrQcc, da die Fufswaschung durch Eurykleia, der Komiker einen 'OS. verfafst hat", Müller- 

t 386 f., hierher verlegt ist), vgl. Pacuvius' Deecke, Etrusker 2, 2R1; umgekehrt M üller, fr. 

Niptra (Ribbeck, B. Tr. 270 f.). Vom Orakel h. Gr. 1, 296), dafi Od., als er in Ithaka lan- 

in Dodona vor seinem „Sohne" gewarnt (vgl. dete und von l'onolopcs Lage hörte, wieder 

fr. 417. 418 Nck. 1 ), kehrt er, auf der Hut vor abfuhr nach Tyrsoniun, lieh dort ansiedelte, 

Telemach, nachts heim. Als bald darauf der aber von den Einwohnern getötet wurde 

von Kirke entsendete Telegonos Einlafs be- (s. u.). Dort soll er in einem Flötenwettkampf 
gehrt, meint Od., Telemach trachte ihm nach 10 gesiegt haben: J'lolem. N. II. in Westerm. 

dem Leben, und kommt bewaffnet heraus. In Mythogr. 197; vgl. auch Lucian. »altat. 88. Nach 

dem nun beginnenden Kampfe wird Od. von Lycophr. 806 wurde er auf dem tyrsenischen 

Telegonos mit einem Rochenstachel, der als Gebirge Pergo verbrannt, vgl. Tat*, iu der 

Spitze seiner Lanze dient, schwer verwundet. Stelle sowie dem Artikel Nitnos 8). Bornim Tod 

Den herzzerreifsenden Jammer des sophakleischen und sein Grab in Ktrurion bezeugen auoh 

Helden milderte der Römer Pacuvius (Cic. Tusc. zwei Epigramme de» ArMotelea: JUrgk, Lyr. 8\ 

2, 48). Darauf Wiedererkennung zwischen Vater 846 f. — Die Sage beschäftigt lieh in Scher* und 

und Sohn. Ähnlich der Bericht Hygins, f. 127; Ernst auch mit dem verstorbenen Od. Nach 

mehrere Einzelzüge finden sich noch bei Biet. 1'hilontr. Heroic. 18,8 fttbrtHomur nach Ithaka 
Cret 6, 14: Od. setzt, von Träumen und Orakeln so (vgl. auch Uermesianux, eleg. 27 f.), beschwört diu 

geschreckt, den Telemach aus Argwohn ge- Seele des Od. von den Toten herauf und bestimmt 

fangen; der gelandete Telegonos weifs, dafs ihn jur Enählung «einer Erlebnisse durch das 

er in Ithaka ist (anders sonst), verlangt den Versprechen, seine Klugheit und Tapferkeit »u 

„Vater" zu sehen und wird deshalb für den verherrlichen, die Geschichte von Palamedes 

verkleideten Telemach gehalten. Vor seinem aber wegzulassen, deren Übergehung wieder- 

Ende freut sich Od. grofsmütig, dafs er infolge holt als ein dem Od. von Homer erwiesener 

der eigenen Ermordung durch einen Fremdling Gefallen bezeichnet wird: Heroic. 2, 6. 19; vit. 

seinen Telemach vor dem Vatermord bewahrt Äpollon. 8, 22. Überhaupt sei, bemerkt Philo- 

habe, erkennt jedoch endlich den Telegonos stratos, Od. geradezu der Liebling Homers 
und stirbt nach drei Tagen als rüstiger Greis; 80 (OpriQOV nutyviov) gewesen, und deshalb müsse 

vgl. aufserdem Cedren. p. 133 und Cramer, man vor dem Glauben an dessen Erzählungen 

Anecd. Paris. 2, 215. Bei Philostr. Heroic. 2, 20 von jenem nur warnen: Heroic. 3, 19. — In 

erscheint die Ermordung durch einen Meer- der Unterwelt selbst trifft den getöteten Od. 

rochenstachel als Strafe Poseidons. Das hohe Lucian (ver. hist. 2, 20), sieht, wie er in einem 

Alter bei seiner Tötung durch Telegonos er- Prozefs seinen Lobredner Homer gegen Ther- 

wähnt auch Tzetz Lyc. 794: Od. wird deshalb sites verteidigt, dagegen in einem Ringkampf 

xÖQa£ genannt. Über die Telegonossage vgl. besiegt wird, dann aber mit vielen Berühmt- 

auch Oppian. Hai. 2, 497. Nicandr.Ther.S3bt heiten neben Homer beim Mahle liegt, und 

Hör. Carm. 3, 29, 8. Ov. Ib. 569 f. Lucian. ver. nimmt schliefslich bei der Rückkehr auf die 
hist. 2, 35. Serv. Aen. 2, 44. Schol. X 134. 40 Oberwelt einen Brief von Od. an Kalypso mit, 

Eustath.y. 1676,44. Tragödien: 'OS.a^av&onX^i, die seiner noch immer liebend gedenkt (vgl. o.). 

von Apollodor; Telegonos von Lykophron. — Bei Hygin. f. 127 wird der Leichnam des 

Komödien: Niptra von Pölyzelos; 'OS. änovi- von Telegonos in Ithaka getöteten Od. auf 

nxöfisvog von Alexis. Athenes Befehl nach Aiaie, der Insel der 

Entgegen dem landläufigen Bericht hat die Kirke, gebracht und dort bestattet. Nach Schol. 

Sage von einer anderen Todesart Aischylos lycophr. 805 wird er von ihr zu neuem Leben 

begründet (vgl. o.). Teiresias prophezeit dem erweckt, ähnlich wie sie ja in Eugammons 

Od., eine Möve werde den Stachel jenes See- Telegonie (nach Proklos) Penelope und Telemach 

tiers mit ihrem Kote auf sein Haupt herab- unsterblich macht, oder wie es Kalypso mit 
fallen lassen und er dadurch zu Grunde gehen: 50 Od. selbst zu machen verspricht: £ 209,- jj 257; 

Sext. Empir. adv. gramm. p. 659 Bekker, vgl. <i/> 336; Heraclit. Incredibil. in Westerm. Mythogr. 

0. Crusius, Bh. Mus. 37, 310. — Noch phan- 318, 32; vgl. auch E. Bohde, Psyche 82. 174. 

tastischer ist die Erzählung, Od. sei in ein "Wird dies also auch von Od. nicht ausdrück- 

Pferd verwandelt worden: Sext. Emp. lieh berichtet, so geniefst er doch hie und 

a. a. 0., nach Serv. Aen. 2, 44 durch Minerva, da göttliche Verehrung. Er hat ein 

nach Ptdlem. N. H. in Westerm. Mythogr. 191 Heroon in Sparta „wegen seiner Ehe mit 

durch Kirkes Dienerin "Mg: sie nährt ihn bei Penelope" (Plutarch. • Quaest. Gr. 48), ein 

sich, bis er als alter ,,Mann"(!) stirbt Dieser Orakel bei den Eurytanen in Aitolien; 

Fassung liegt wohl ein Mifs Verständnis des und gottesdienstliehe Ehren werden ihm zu 
hier ausdrücklich angeführten Teiresiasorakels 60 Trampya in Epeiros erwiesen (Lycophr. 

X 134 (e'I aXös) zu Grunde. — 7S>9f.; Arütoteles und Nikandros bei Tzetz. zu 

Am Alter stirbt Od. auch nach der eben- der Stelle); denn in der Nähe hat er die Stadt 

zitierten Seroiusstelle (zu Aen. 2, 44). Dagegen Buneima gegründet, vgl. Steph. Byz. s. Bov- 

rühmt sich das Zipperlein, es habe wie veipu. Unter Opfern, die • man mehreren 

Priamos, Achill, Bellerophon, Oidipus, Philoktet homerischen Helden oder ihren Nachkommen 

u. a., so auch den Od. umgebracht: Lucian. in Tarent darbringt, werden auch solche zu 

■ Tragodopodagr. 261 f., ein Gedanke, der auch Ehren der Laertiaden genannt: Ps.-Aristot. 

einer alten Komödie zur Ehre gereicht hatte Mirab. Auscult. 106. Ein Altar des Od. 
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(fraglich, oh von ihm oder ihm zu Ehren er- 
richtet) findet sich auf Meninx vor der kleinen 
Syrte: Strab. 17, 834. Über andre Tempel- 
und Städtegründungen des Od. vgl. u. Od.' 
Chlamys und kleinen Brustharnisch bewahrte 
man als Reliquien im Apollotempel zu 
Sikyon auf: Ampel, lib. memor. 8, 5. In 
Bngyion auf Sizilien, einer angeblich kretischen 
Kolonie, waren unter andern Weihgeschenken 



lieh als einzige Tochter Kassiphone (s. d. und 
Artikel Kirke). Drittens: Von Od. und 
Kalypso stammen (abgesehen von den fälsch- 
lich genannten Söhnen Telegonos oder Tele- 
damos, Latinos und Auson, vgl. o.) ab: Nausi- 
thoos (infolge einer Verwechselung nach Hygin. 
f. 125 Sohn der Kirke) und Nausinoos: 
Eustath. p. 1796, 49. Viertens: Von Od. und 
der Thesproterin Kallidike: Polypoites 



auch Waffenstücke des Od. zu sehen, mit der 10 (Eugammons Telegonie nach Proklos). Fünf- 



Auf schrift Ov X i £, o v : Poseidonios bei Plut. Marc. 
20. Bei Circei, wo ein Heiligtum der Kirke 
und ein Minervatempel standen, ward eine 
tpidlri des Od. gezeigt: Strab. 5, 232; Schilde 
und Schiffsschnäbel von ihm sah man im 
Athenetempel der Stadt 'Oävcasia in Hispania 
Baetica (Poseidonios und Asclepiades Myrleanus 
bei Strab. 3, 157, vgl. 149). 

Der stattlichen Ahnenreihe des nachhome- 
rischen Od. (s. o.) entspricht seine ansehnliche 20 
Nachkommenschaft. Erstens erzeugt er 
mit Penelope, aufser Telemach, den Arke- 
silaos: nach Eugammons Telegonie (Eustath. 
p. 1796, 50), bei seiner Heimkehr den Ptoli- 
porthes: nach der Thesprotis (Paus. 8, 12, 6). 
Auch Pan (s. d.), sonst häufig bezeichnet als 
Spröfsling der Penelope und ihrer sämtlichen 
Freier (Duris von Samos, fr. 42, b. Müller, fr. h. Gr. 
2, 479. Schol. Theoer. 1, 3. Serv. Aen. 2, 44) oder 



tens: Von Od. und Euippe, einer Doppel- 
gängerin Kallidikes: Leontophron oder Do- 
ryklos (Lysimachos bei Eustath. p. 1796, 51), 
bei Sophokles unter dem Namen Euryalos 
Titelheld der erwähnten Tragödie (a. o., Parthen. 
Erot. 3). Sechstens: Von Od. und der Töch- 
ter des aitolischen Königs Thoas: Leonto- 
phonos (s. o., Apollodor. epit. 7, 40 p. 237 W.). 
Vgl. unten die Übersicht. 

Unter vielen späteren Nachkommen 
verdienen der Kuriosität halber Erwähnung: 
Homer, als Sohn von Telemach und Nestors 
Tochter Polykaste, nach einem von der Pythia 
dem Kaiser Hadrian erteilten Orakel: Certam. 
Born, et Hes. in Westerm. Mythogr. 34, 22. 35, 3. 
Suid. s. "OpriQog; dann der attische Redner 
Andokides, als Nachkomme von Telemach 
und Nausikaa: Mellanikos bei Suid. s. 'Aväoxiärjg, 
vgl. Plut. Alcib. 21 (Müller, fr. h. Gr. 1, 52); 



wenigstens des einen Freiers Antinoos (Apollodor 80 vgl. Töpffer, Att. Geneal. 84 f., endlich die 
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epit. 7, 38 p. 237 W.), oder des Apollon und der 
Penelope (Pindar. fr. 100 Bgk.\ Euphorion fr. 
164 in Mein. Anal. Alex. 158) oder des Hermes 
und der Penelope (Herod. 2, 145. Cic. Nat. deor. 

3, 55. Hygin. f. 224. Lucian, Göttergespräche 
22, 2. Nonn. Dion. 14, 92. Plutarch. Moral. 
419d), aber einer andern Penelope (Tzetz. 
Eye. 772\ nämlich einer arkadischen Nymphe, 
erscheint vereinzelt als Sohn von d. und Pene- 
lope: Schol. Theoer. 1, 123; vgl. Boscher, Geburt 40 
des Pan, Philol. 53, 362f.; 56, 61. Zweitens 
sind besonders zahlreich Od.' Kinder von der 
Kirke (s. d.): vor allen Telegonos (er oder 
Teledamos wird irrtümlich Sohn der Kalypso 
genannt: Eustath. p. 1796, 47). Hesiod, der, 
wie aus Eustathios zu schliefsen, den Telego- 
nos noch nicht kennt (Theog. 1014 ist erst 
späteres Einschiebsel, falls überhaupt das Ende 
der Theogonie echt ist), erwähnt dagegen als 
Od.' und Kirkes Kinder Agrios (? vgl. Bzach 50 
zu der Stelle) und Latinos: Theog. 1013; nur 
Latinos (s. d.) wird Sohn jenes Paares auch 
genannt: Ps.-Skymn. 227. Steph. Byz. s. IJqcii- 
vsezog. Solin. 2, 9. Serv. Aen. 12, 164. Eustath. 
p. 1379, 20 und zu Dion. Perieg. 350 (dagegen 
als Sohn von Od. und Kalypso bezeichnet: 
Apollodor. epit. 7, 24 p. 233 W.)\ feiner Auson 
(s. d.), der aber bisweilen (Schol. Apoll. Bhod. 

4, 553. Ps.-Skymn. 229) gleichfalls Sohn des 
Od. von Kalypso genannt wird (vgl. u.) ; so- «0 
dann die drei italischen Gründungsheroen 
Bomos, Anteias und Ardeas (s. d.): Xena- 
goras bei Dion. Hai. 1, 72; Steph. Byz. s. "Avrsia 
und 'AqSscc; nur eine andre Benennung für 
Romos ist Romanos, der, obwohl Sohn von 
Od. und Kirke, aller mythischen Chronologie 
zum Trotz, Roms Gründer genannt wird: Plut. 
Bomul. 2, 2; ferner Kasiphones (s. d.); end- 



römische gens Mamilia, die ihren Ursprung 
herleitete von Mamilia, einer Tochter von Tele- 
gonos, dem angeblichen Gründer von Tusculum: 
Liv. 1, 49; Dion. Hai. 4, 45; Fest. p. 130 s. 
Mamil. ; vgl. auch die Münzen mit der Inschrift 
C. Mamilius Limetanus und dem Bilde des 
Od. und seines Hundes Argos: Eckhel, D. N. 
5, 242 f.; Mommsen, Born. Münzw. 602. 





Übersicht 




1) Penelope: 


2) 


Kirke: 


Telemach os, 




Telegonos 


Arkesüaos, 




(= Teledamos?), 


PtoliportheB , 




Agrios, 


Pan. 




Latinos, 

Auson, 

Bomos 

(= Romanos), 

Auteias, 

Ardeas, 

Kasiphones, 

Kassiphone. 

[Nausithoos]. 


3) Kalypso: 


*) 


Kallidike: 


Nausithoos, 




Polypoites. 


Nausüioos; 






[Telegonos] 






[Latinos] 




•» 


[Auson]. 






5) Euippe: 


6) 


ThoaB' Tochter 


Leontophron 




Leontophonos. 


(=Doryklos?) 






(—Euryalos?). 







Typischer noch denn als Stammvater ist 
Od. als Seefahrer und Städtegründer. Die 
Schauplätze seiner Wanderungen zu ermitteln, 
überhaupt die Rätsel mythologischer Geogra- 
phie zu lösen, ist natürlich dieses Ortes nicht. 
Einige alte Philosophen warnen vor einer sol- 
chen Forschung: der Kyniker Diogenes (Mullach, 
fr. ph. Gr. 2, 307), der Kyrenaiker Bion (ibid. 
2, 423) und der jüngere Seneca (epist. 88), vgl. 
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erstreckte (s. o.) und zu dem sich ja seine Be- 
ziehungen auch nach der Heimkehr so vielfach 
erneuerten, dafs ihm daraus sogar nachmals 
Kultstätten bei den aitolischen Eurytanen und 
in Epeiros erwuchsen (s. o.). So bleibt gewifs 
schon nach der ältesten Fassung der Sage nur 
der Weg zur See für die Heimkehr übrig, 
und wir lenken damit zugleich in die home- 
rische Überlieferung ein. Wo mag man sich 



Ulix. Com. 363. Dennoch gilt es, wenigstens 
zu einigen Fragen Stellung zu nehmen. Auf 
eine Irrfahrt im Osten, am PontosEuxei- 
nos, deutet, wie v. Wilamowitz {Homer. Unters. 
167) vermutet, fast allein noch der von Phere- 
kydes {Schol. p 257) überlieferte Name des durch 
die Skylla vertilgten Gefährten Sinopos hin, 
den man von der Stadt Sinope nicht werde 
trennen wollen. Indes dieser blofse Name er- 



scheint zu wenig beweiskräftig, wenn man er- 10 nun nach ihr den Schauplatz der OdysBeus 



wägt, dafs er oder der Name der Stadt in der 
Bedeutung trunksüchtig (vgl. Hekataios in 
Schol. Apoll. Rhod. 2, 946. Elym. Magn. p. 713) 
den ionischen Griechen geläufig sein konnte, 
bevor er auf die pontische Stadt bei ihrer 
Kolonisierung durch die Milesier als Eigen- 
name übertragen ward. 

Auch auf die Verwandtschaft, die zwischen 
Aiaie und Aie, den Namen der Kirkeinsel 



abenteuer zu denken haben? Ausdrücklich 
wird bezeugt, Od.' Irrfahrten seien zuerst von 
Hesiod in der Gegend um Sizilien und 
Italien und im Tyrrhenischen Meere angesetzt 
worden: Strab. 1, 23. Schol. Apoll. Rhod. 3, 311. 
Daraus ist aber gewifs nicht zu schliefsen, dafs 
man vor Hesiod, also etwa Homer selbst, sich 
die Abenteuer in den griechischen Meeren ge- 
dacht habe; denn wenn auch gelegentlich 



und des Zieles der Argonautenfahrt, obwaltet, 20 Kirkes Grab in die Bucht von Eleusis auf eine 



ist kaum mit v. Wilamowitz (a. a. 0. 165) viel 
Wert zu legen; denn beide Wörter bedeuten 
Land, und diese Bezeichnung konnte als Be- 
nennung eines bestimmten Landes in ganz 
verschiedenen Gegenden festwachsen. Ebenso- 
wenig kommen die allerdings auch am Schwar- 
zen Meere sefshaften Kimmerier hier in Be- 
tracht, weil die homerischen ausdrücklich im 
Westen angesetzt sind (X 14f.). Da ist es ge 



der Pharmakusen verlegt wird {Strab. 9, 395) 
oder die Insel der Kalypso (s. d.) nach der 
einen Auffassung in der Nähe von Kreta lag, 
so fehlt doch für andere Orte ein Anhalt, als 
seien auch sie im östlichen Meere zu suchen, 
durchaus ; für sie ist hier gleichsam kein Raum. 
Hesiod hat demnach für die Odyssee und ihren 
Schauplatz nicht eine ganz andre Gegend an- 
genommen, sondern die homerische Erzählung 



wifs weit eher statthaft, die Symplegaden so nur an gewissen Lokalen des Westens fest- 



des Argonautenzuges und die Plankten der 
Odyssee zu identifizieren: beide Namen bedeuten 
dasselbe (G. Gurtius, Philol. 3, 3), ihr Wesen 
wird ungefähr gleich geschildert, und nament- 
lich wird die Durchfahrt durch die Plankten 
von Iason wie nachmals von Od. bezeugt: 
p 69 f.; if> 327. Daher schon die Gleichsetzung 
von Plankten und Symplegaden bei Strab. 3, 
170; Plin. N. H. 6, 32; Eustath. p. 1711, „ 
56 f.; vgl. Kirchhoff, Homer. Odyssee 288. Doch 40 Eratosthenes iudieaverit, Diss. Erlang. 1877. 



gelegt und damit die mythische Geographie 
für immer in eine hellere Beleuchtung gerückt. 
Gleichwohl bleiben noch genug Zweifel übrig; 
ja es wird stets bei dem Ausspruch des Era- 
tosthenes (Straft. 1,24. Eustath^. 1645, 64) sein 
Bewenden haben: tprjal rot' av siigsiv riva, 
itov 'OSvaasvg itgit%ävr[xai, otav evqtj xov <s%v- 
zia. tbv avQQätpavva töv tmv dvifimv aexov. 
Vgl. Hergt: Quam vere de Ulixis erroribus 



wie wenig die Identifizierung, selbst wenn sie 
unanfechtbar wäre, für den Standort am 
Schwarzen Meere beweist, erhellt gerade aus 
Strabo, der zwar, wie gesagt, Plankten und 
Symplegaden gleichsetzt, aber sie fern im 
Westen an den Säulen des Herakles lokalisiert, 
wie ja auch sonst die Argonautensage (s. d.) 
sich nicht auf den Pontos Euxeinos beschränkt, 
sondern sich über das adriatisch-ionische Meer, 



Selbst wenn wir aber diesen Verzicht in der 
Bescheidenheit zu weitgehend finden und mit 
Hesiod Od.' Abenteuer im Westen ansetzen, 
dürfen wir doch deu uralten Streit, ob sich 
jene Irrfahrten über die Säulen des Herakles 
hinaus auf den Ozean ausgedehnt {Krates von 
Mallos bei Gell. N. A. 14, 6) oder auf das 
Mittelländische Meer beschränkt haben {Ari- 
starchos: Gell. a. a. 0.; Källimachos: Strab. 1, 



selbst nach Italien und Libyen hin ausdehnt. 50 44; Polybios: ib. p. 20), auf sich beruhen latnon 
Eine Ansetzung des Odysseusmythus amSchwar- (vgl. Ukert, Bemerkungen zu Homers Geograiihir 
zen Meer ist daher unmöglieb. Wenn ferner 5 f. 27 f. Berger, Gesch. d. wissenschaftl. Erd- 



v. Wilamowitz 162 eine ursprüngliche Über- 
lieferung annimmt, nach der Od. zu Lande, 
quer durch die Balkanhalbinsel, nach Hause 
oder doch nach Epeiros gelangt sei, so unter- 
liegt auch dies ernsten Zweifeln. Nach dem 
Abzug von Troja finden wir ihn ja zuerst in 
dem thrakischen Maroneia wieder (vgl. 0.): 



künde d. Griech. 3, 117 f. 122 f.). Gohun wir 
lieber den von den Alten bezeichneten 
Spuren des Od. nach. Bei der Fahrt um 
das Vorgebirge Maleia wird er vom Nordwind 
an der Insel Kythera vorüber rii dfii Idito. 
phagen (s. d.) getrieben. Kmnn Anwnii«nltt»it 
bei ihnen in Libyen wird haenngt für liöptli 



hier trifft er mit Neoptolemos zusammen, der 60 Neapolis: Bion. l'crieg. Hüft f, oder ftlr dl« 
auf dem Landwege nach Molottien weiterzieht grofse Syrte bei Kyrenn: Sirah. 8, IM, # vgl. 1T ? 
{Agias' Nosten nach Proklos). 



Dafs nun Od. 
ihn begleitet habe, ist unerweislich. Denn 
wenn er auch später der Penelope in erdich- 
teter Erzählung berichtet, er sei dort gewesen, 
so erklärt sich dies aus dem jeweiligen Ver- 
kehr zwischen Ithaka und dem nahen Fest- 
land, auf das sich ja sogar Od.' Herrschaft 



829; Eustath. p. 1616, 40, itbm- auch fflrdle Inwl 
Meninx vor der klumuii Hyrls, wo dur lohon 
erwähnte Altar dei Od, «Undi Strab, IT, 184. 
Andere Lokalinii'ritngttn der l.utophftgon wolion 
schon auf Sizilien hin, wo «In l)«i Akragai 
oder Kamurinn, wohnen «olltnni Schol h 1; 
Eustath. r>. 1044, 40. DImb Intül galt ab»r 
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auch als Heimat der Kyklopen (s. d.), weshalb see angesetzt wird: Bio Cass. 48, 50. Ein förm- 
hier namentlich Euripides' Satyrdrama spielt: liches kampanisches Itinerar des Od. giebt 
20.95.114.366.703. Möglich, dafs Homer (falls Lykophron: AI. 688 f. Von den Laistrygonen 
er überhaupt eine bestimmte Örtlichkeit im her gelangt er, auf ein einziges Schiff ange- 
Sinne hatte) unter dem einäugigen Polyphem wiesen (■& 132), zur Insel Pithekussa(j.Ischia): 
mit seinen steinschleudernden Wutausbrüchen Lycophr. AI. 691. Nach seinem Steuermann 
den Ätna verstand, der ihm aus den Erzählungen Baios, den er auf dem nahen Festlande be- 
der Schiffer bekannt sein konnte. — Sizilien gräbt, hat Baiae den Namen: ibid. 694; Strab. 
kommt noch mehrmals als Schauplatz der 1, 26; 5, 245; Beloch, Campanien 181; ebenso 
Abenteuer des Od. zur Geltung. Sein süd- 10 wie nach seinem Gefährten Misenos das Kap 
liches Vorgebirge war angeblich nach dem Ge- Misenum: Strab. 1,26; 5, 245. Hierhin verlegte 
fährten Pachynos benannt, hiefs aber auch man aber auch den Eingang in die Unterwelt, 
geradezu Odysseuskap: Lycophr. AI. 1029. 1182. Dafs Od. hierher zur Befragung des Toteri- 
Hier sollte auch der Held zur Versöhnung Orakels gekommen sei, erzählt Strab. 5, 244. 
der von ihm einst gemifshandelten Hekabe ein Nach Lycophr. 698 f. hängt er im Haine der 
Kenotaph mit Totenspenden gestiftet haben: Persephone als Weihgeschenk für sie und 
ibid. 1181. Andere Zeugnisse seiner Anwesen- ihren finstern Gatten seinen Helm auf. Weil 
heit wies man in einem Tempel zu Engyion man hier den Eingang zum Tartaros sah, wur- 
auf Sizilien: Poseidonios bei Flut. Marcell. 20 den hier auch die Kimmerier (s. d.) lokali- 
(vgl. o.). Von einem Schiffbruch des Od. bei 20 siert (ibid. 695; Strab. a. a. 0.; Plin. N. H. 
Mylai (jrpöj Mvlag Lesart Scaligers) berichtet 3, 61), die man dagegen X 14f. im äufsersten 
Ptulem. N. H. in Westerm. Mythogr. 192 : er Westen findet (s. o.). Am südlichen Ende des 
habe dabei Achills im Waffenstreit gewonnenen heutigen Golfs von Neapel bekundete der 
Schild verloren, der vom Meere weit hinweg Athenetempel auf dem Vorgebirge der Seire- 
zur Sühne an Aias' Grabmal getrieben worden nen, ein l'Sgvfia 'OSvaasaig, den einstigen Be- 
sei (s. o.). Die im Altertum herrschende An- such des Helden, der ebendort, bei der Vorüber- 
sicht, die Insel ®Qivuxirj sei Sizilien (vgl. fahrt an den Inseln der Jungfrauen, ihren 
dagegen Völcker; Homer. Gfeogr. 119 f. Hergt Lockungen glücklich entronnen war: Strab. 5, 
a. a. 0. 35f.), spezialisiert Appian (bell. civ. 5, 247. In der Nähe, bei Misenum, hiefsen drei 
116) dahin, dafs er „die Rinder des Helios 30 andre kleine Eilande Kiqht)s vrjaoi: Ps.-Skymn. 
und den Schlaf des Od." in dem Städtchen 225; gewöhnlich aber galt für den Aufenthalts- 
Artemision bei Mylai ansetzt. Endlich wer- ort der Zauberin das Vorgebirge Circei, 
den auch die Laistrygonen (s. d.), die man- Kiqkuiov; auch hier zeigte man in einem 
che wegen der kurzen Nächte im hohen Nor- Athenetempel Reliquien des Od.: Strab. 5, 232. 
den suchten (vgl. Krates in Schol. % 86. Eustath. Dem Mythographen lag es nahe, Od. in 
p. 1649, 27. Giemin. elem. astronom. 5. Müllen- Italien mit Aineias in Verbindung zu bringen. 
hoff , Deutsche Altertumskunde 1, 5f. H.Martin, Hellanikos hat dies wohl noch nicht gethan; 
les longs jours et les courtes nuits du pays des denn bei Hion. Hai. 1, 72 ist mit cod. Urbin. 
Laistrygons suivant Homere, Annuaire de l'asso- statt (ttx' 'Oävaaecog wohl fisz' 'OSvaasa zu 
ciation pour l'encouragement des etudes Grecques 40 lesen, wodurch sich eine vermeintliche gemein- 
en France, 1878 p. 22 f.; v. Wilamowitz a. a. 0. satne Einwanderung von Aineias und Od. so- 
168), in Leontinoi auf Sizilien angesetzt: wie die Gründung Roms durch beide Helden 
Strab. 1,20; Eustath. p. 1649, 15. Doch fanden erledigt. Eine Begegnung des Aineias mit 
die römischen Schriftsteller sie lieber bei Od. in Italien, mehr unfreundlicher Art, er- 
Formiae in Italien: Cic. ad Att. 2, 13, 2; Ov. wähnt allerdings Dion. Hai. 12, 16, läfst aber 
Met. 14, 233 f. Die Meerenge zwischen der die Wahl zwischen diesem und Diomedes; als 
Insel und dem italischen Festland hielt man Aineias einen der beiden alten Gegner bei 
seit Alters für den Sitz von Skylla und einem Opfer sich habe nahen sehen, habe er 
Charybdis; dafs Od. sie passiert, bezeugt das Haupt verhüllt, ein sakraler Brauch, der 
Thukydides: 4, 24, 5. Als die Aiolosinsel 50 sich forterhielt. Dagegen ist ihr Zusammen- 
wird bald Strongyle (j. Stromboli, vgl. Strab. treffen prophezeit: Lycophr. AI. 1242 f., vgl. 
6, 276), bald Lipara (ib. 1, 20) genannt. Letz- Tzetz. zu 1244 (wohl nach Timaios: Schvoegkr, 
teres ist identisch mit Meligunis, wo Od.' JB. G. 1, 404, 34; Holzinger, Lyk. AI. S. 340). 
Liebesabenteuer mit Aiolos' Tochter Polymele Aineias vereinigt sie darnach in Tyrsenien mit 
spielt: Parthen. Erot. 2 (s. o ). Unter den Orten Od., der hier Nanos heifst (s. d.) und dem Troer 
des Festlandes von Italien ist zunächst der unterwürfig und kniefällig begegnet, sowie mit 
von Od. in Bruttium errichtete Minervatempel den mysischen Prinzen Tarchon und Tyrrhenos, 
zu nennen: Solin. 2, 8. Bei Temesa (Tempsa), Telephos' Söhnen, und gründet im Lande der 
schon et 184 erwähnt, wird Polites, einer der Aboriginer (Boreigonen) dreifsig Burgen. Über 
von Kirke in Schweine verwandelten Ge- 60 Od.' und Kirkes Söhne Agrios und Latinos, die 
fährten des Od. (k 224), von den Bewohnern „gar fern im Winkel der heiligen Inseln (d. h. 
des Landes wegen eines Ehebruchs erschlagen: Siziliens und Italiens) sämtliche hochberühmte 
Strab. 6, 255 ; Paus. 6, 6, 7. Über eine Kult- Tyrsener beherrschen" (Hesiod. Theog. 1015f.), 
statte des Od. und andrer homerischer Helden sowie über Od.' Auswanderung von Ithaka nach 
in Tarent {Ps.-Aristot. Mirabil. Auscult. 106) Tyrsenien und seinen dortigen gewaltsamen 
vgl. o. Am lacinischen Vorgebirge suchte Tod (Theopomp bei Müller, fr. h. Gr. 1, 296; 
man auch die Wohnung der Kalypso: Skylax Lycophr. AI. 805 mit Tzetz.) s. o. Die Stadt 
13, die aber auch in Kampanien am Averner- Gortynia, in der er erschlagen ward, erkennt 
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man in Cortona in Etrurien (anders v. Wila- 
mowitz, Homer. Unters. 190, der nicht an die 
italischen Etrusker, sondern an die makedo- 
nischen Tyrsener und ihre Stadt Gortynia, 
Thuk. 2, 100, denkt). Sein etruskischer Name 
Nauos wird entweder mit Zwerg (vgl. V 193, 
£ 230) oder mit nlav^tris (vgl. G. I. G. 1907, 11: 
o te «laväiag iaxl Äasqiov yövog) erklärt. 
Doch scheint es gerade wegen der letzteren Be 



ufer zu verstehen. Damit haben wir die äufsersten 
geographischen Endpunkte der Odyssenssage 
erreicht, die hier, vermittelst einer schwer 
kontrolierbaren Identifizierung des griechischen 
Helden mit einer nordischen Göttergestalt, an 
die altgermanischen Volkssagen angeknüpft 
hat; vgl. Milllenhoff, Deutsche Altertumskunde 
1, 30f.; 2, 191 A.; 884f.; Kretschmer, Einl. in 
die Gesch. d. griech. Spr. 86 f. — Begleiten wir 



deutung, als habe man mit einem etruskischen 10 schliefslich Ud. in die KtUtenaewaasor seines 



Abenteurer Nanos (s. d.) den Od. nur vermengt, 
zumal der früher erwähnte Tod des Od. in 
Etrurien zu den Schicksalen des griechischen 
Helden wenig stimmt und ersterer, im Gegen- 
satz zu dem beweglichen und umgänglichen 
homerischen Od., als unfreundlich und schläfrig, 
ja trotz seines Sieges über Ilion als demütig 
gegen den ausgewanderten Troer geschildert 
wird: Flut. d. aud. poet. 8; vgl. O. Müller - 



Heimatslandi'R zurück, «o erkennen wir in 
Korkyra die Imel, diu da« Altertum fast ein- 
stimmig als das Land der Phaiaken betrach- 
tete: Thuk. 1, 25; Arütot. in Schol. Apoll Bhod. 
4,984; Strab. 0. 869; Sohn. 11, 1; wai, ent- 
gegen dem Zweifel des Arittonikos (tichol, J 8) 
und neuerer Gelehrten (Bursian, Otogr. Griechl, 
2, 858 f. : nichts alt ein Utopien oder Schlaraffen- 
land; Lewy, Jahrb. 1898 S. 179: Melite), wie- 



Deecke, Etrusker 1, 87 f.; 2, 281f. Dafs gleich- so der festhalt Zimmerer, Verhandl. d. 41. Philol, 



wohl der echte griechische Od. den Etruskern 
wohl bekannt war, beweist die bildende Kunst. 
Aufserhalb der Säulen des Herakles 
(Strab. 3, 157; Serv. Aen. 6, 107) lassen sich, 
abgesehen von der unsicheren, z. T. völlig 
phantastischen Deutung homerischer örtlich- 
keiten bei antiken und modernen Gelehrten 
(bes. Krichenbauer, Od.' Irrfahrt als Umschiffung 
Afrikas erklärt, Progr. Znaim 1877, wo sämt- 



Vers. 841 f.; vgl. Kretschmer a. a. 0. 281: 
L%tQ(ri (von a%iQÖs, continens) »■ Festland 
("Htibiqos). — Der Leukadische Fels war 
angeblich benannt nach Od.' vor Ilias gefallenem 
(d 491) Kampfgenossen Leukos (Ptolem. N. H. 
in Westerm. Mythogr. 198), ebensowie die von 
Od. gegründete Stadt Ainos in Thrakien nach 
einem dort begrabenen gleichnamigen Gefähr- 
ten des Od. {Serv. Aen. 3, 16; anders Steph. 



liehe Abenteuer an den östlichen und westlichen so Byz. s. v.). Über die Veranlassung andrer 



Gestaden oder Küsteninseln des Schwarzen Erd 
teils untergebracht werden, ja die älteste 
Odyssee als Südpolexpedition um 1450 v. Cbr. 
erscheint; vgl. Burs. Jahresber. 1877, 1, 155 f.), 
Od.' Spuren an folgenden Punkten verfolgen: 
In Iberien, und zwar im Gebirge Turdetaniens, 
steht nicht fern von der phoinikischen Kolonie 
Abdera die Stadt 'Odveena und in ihr, wie 
schon erwähnt (s. o.), ein Athenetempel mit 



von Od. auf dem griechischen Festland ge- 
stifteter Knitorte (Tempel der Athene KeXev- 
ftiia in Sparta: Paus. 3, 12, 4; der Retterin 
Athene und des llischen Poseidon zu Asea in 
Arkadien: ibid. 8, 44, 4; der Artemis Heurippo 
zu Pheneos: ibid. 8, 14, 5) und der dem Od. 
zu Ehren errichteten Stätten (Altar zu Tram- 
pya in Epeiros; Orakel bei den aitoliachen 
Eurytanen: Lycophr. 799f. mit Tzett., vgl. 



Reliquien des Od.: Strab. 1, 157, vgl. 149 40 auch Steph. Byz. s. Bovveipa; ReliquionataUa 
------- ~- ■" • -— ' i n sikyon: Ampel, lib. memor. 8, 6; lloroon 

in Sparta: Plut. Quaest. Gr. 48) ». o. 

Der Charakter des nachhomerUolien 
Od. bezeichnet, vermöge dor vielaeitignn, nicht 
immer einheitlichen und folgerichtigen Fort- 
entwickelung derLebenssohickaaltt, «In« Weiter- 
bildung der homerischen Heldttngeatalt, freilieh 
oft im Sinne der Vorgröbnruiig und Herab« 
ziehung. Vgl. Mahn/fy, ih« digrwIaHon of 



und 1, 21; Eustath. zu Dion. Perieg. 281 und 
p. 1379, 21; bei Steph. Byz. 'OSvaasig ge- 
nannt. Strabo unterscheidet davon wohl Ölv- 
ammv in Lusitanien (3, 152), das jedoch unter 
dem Namen Olisipone {Solin. 23, 6. Mart. Cap. 
629) mit ÖSvoaeia verwechselt und daher als 
Gründung des Od. bezeichnet wird. Erst ver- 
möge dieser, wohl irrigen, Gleichsetzung er- 
scheint Od. als sagenhafter Gründer von Lissa- 



bon, und nach ihm nannte man dort auch ein 50 Odysseus in Greek Httnutwt, lltrmulhma 1, 



Vorgebirge, das angeblich den nördlichen 
Ozean vom südlichen trennt; doch vgl. For- 
biger, Handb. d. alten Geogr. v. Eur? 31. 49. — 
Ferner wird der Stadt Elusa und den Elusa- 
tes (Caes. b. G. 3, 27, 3) zuliebe das von Od. 
besuchte Schattenreich (Elysium) nach Gallien 
verlegt: Claudian. ad Bufin. 1, 124. Sodann 
zeigte man einen Altar mit griechischer In- 
schrift, den Od. errichtet haben sollte, in 



265 f. Die mi'ixti'u hoHtorituhen Merkmale 
sind als Grundzflgn de« lllltii« feilgehalten. 
das aber durch din lebhaft» HoheUleriing lillil 
die Ausführung ntili«naaehlieie» Maien nie und 
da verzerrt iat. Ilitlliohaltfltl wird In der »fil- 
teren bildenden und dichtenden Kumt iBiun 
zwar nicht iumouierende, aber doou nianiilleh 
schlicht«, kräftig* Kraeheiflungi von üeialea- 
gahnm Urlegtuieohir MlM L Beredanmkmt, be- 



sennit, aen ua. erncnies naueu suine, in giiiM'iu m h'hhi i»hh*i »ihm, *»«■«..*.«■»...•■, »«■- 
Caledonia: Solin. 22, 1. Am merkwürdigsten 60 sonnonn Klugheit und ernudongareiebtt l,iat| 



ist endlich die Notiz, er sei auch nach Ger- 
manien gelangt und habe Asciburgium am 
Rhein gegründet, wofür gleichfalls ein Altar 
mit einer Widmung an seinen Vater Liierten 
als Zeugnis dient: Tac. Germ. 3; vgl. die Kr- 
krärurjgenderStelleundPaMfo/-TFVsso«>a,.Rea/e«e. 
2, 1523. Wahrscheinlich hat man das heutige 
Dorf Asburg bei Mors auf dem linken Übeln* 



von liitiianilugendeni Pietät gegen Göltet', 
Angehörige und Veljfigenouen, unvorwtut liehe 
Hilfalierefiaühaft, Natlonalgefühl und Vater 
hmdalleue, auiherrende Geduld. Für alle diene 
Kigenaehaften bietet die nachhomeriaehe Hugo 
nanlreiflhe Heilige. Mo» formoms erat, äugt <h, 
A. A, I, lll| er« hilari itatura media »cbildert 
ihn /)«»'. Vhryy. 18 1 vgl. femer Alex. Aphrodii. 
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bei Förster, Physiognom. 2, 283: — of ßga^sts das Einschreiten gegen den vom Zorn der Göt- 
Toj aäfiazi räv paxQÖiv (fQOvi^aiteqoi. — äib Kai ter getroffenen Oiliden, selbst die Tötung des 
"Oilijqos 'OSvaasa fisv ßga%vv v.a.1 (fQovifiov kleinen Astyanax und Polyxenas Hinschlach- 
Xsysi, Al'avza de puKqbv Kai fiaqözsQov. Aus- tung: alles das sind Mafsregeln, durch die er 
führlich_ ergehen sich in der Beschreibung dem Kriege seinen endlichen und dauernden 
seines Äufseren die Byzantiner, Tzetz. Poslh. Erfolg verbürgt und um derentwillen er den Bei- 
672f.: avzag 'Odvaasvg tjXmitiv pscog r\v las namen itxoXiitÖQ&iog vollauf verdient; vgl. 
yaozcoq, Xsvy.0?, a7i\6&Qi£ fiSe kcizüqqiv yXav- darüber Ulix. Posth. 1, 31f. So ist er denn 
mocovzs, und ähnlich Isaak Porphyrogennetos in der geschäftige Vermittler, "der vielge- 
Polemon. declamat. p. 81 HinJc: XevKog zw am- 10 wandte Diplomat. Zu dieser Rolle befähigt 
fiazi, äitXö&gig, svnwywv, p,aXax6%QOvg, fiti-ono- ihn vor allem eine schlagfertige Bered- 
Xiog, cvvocpQVg, svgivog, itQoyüctoiQ. Noch samkeit; ist er doch QtjzoQiKcÖTazog (Phüostr. 
Eustath. p. 1799, 10 beschäftigt sich mit dem Heroic. 11), QrjzcaQ eocpmzazog (Iulian. Apost. 
Widerspruch der Angaben über Od.' Haar bei p. 145 Hertlein), qrjzcoQ noXvzqonog (id. p. 96), 
Homer (s. o.) und sucht die beiden Farben mit zb zg6%aXov kccI zb d|t> Kai zb acpoÖQor «ort 
Beziehung auf die Sinnesart des Helden bild- XafinQov zrjg (jrjzoQtxrjg %%<av (Dolopatros bei 
lieh zu erklären. Philostratos ist der einzige, Walz, Bhet. Gr. 6, 10); faeundus (Ov. Met. 13, 
der ihm hierin, wie in andern Punkten, etwas 92. A. A. 2, 123. Heroid. 3, 129), eloquens {Bar. 
am Zeuge flickt mit seinem Zweifel, ob er, Phryg. 13). Namentlich machen Dramatiker 
s^coqos z&v sqwzikwv Kai itsitXavripsvog zovg 20 und Rhetoren ihn zum Organ ihrer Redekunst; 
byftaXjiovg diä rag ivvoCag zs Kai vnovoiag Kai aber auch die Epiker legen gern durch seinen 
vizöaipog, den Seirenen könne -gefallen haben Mund Proben der eigenen rhetorischen Schulung 
(Heroic. 11). Mit Homer ist die nachhomerische ab: Ov. Met. 13, 128f.; Stat. Ach. 1, 911f.; 2, 
Dichtung femer im wesentlichen einig über 30f.; Tryphiodor. 114f. Dict. Cret. 2, 21. 23. 
Od.' Kriegskunst. Im Wettlauf erwirbt er Die Sage bietet dem Od. zur Entfaltung seiner 
sich die Gattin, gegen die Mannen des Telephos Überredungskunst reiche Gelegenheit. Die 
ficht er persönlich mit; gegen Rhesos mehr in Reisennach Skyros undKypros, die Sendungen 
räuberischer Absicht ausgezogen, hat er doch nach Mykene, Lemnos und Ilion, die Verhand- 
dabei Gelegenheit, sich auch als Kampfesheld lungen mit dem verwundeten Telephos und mit 
zu bethätigen, den Leichnam, ja auch die 30 dem zürnenden Peliden, die Prozesse gegen Pala- 
Waffen des Peliden entreifst er den andrängen- medes, gegen den grofsen wie gegen den kleinen 
den Feinden; dabei, wie auch sonst (Hygin. f. Aias, sein Auftreten unter den Phaiaken wie in 
113. Ov. Met. 13, 256f. Paus. 10, 27, 1. Tzetz. der Kyklopenhöhle setzen seine rednerische Ge- 
Hom. 41. 96f. 116. 196), erlegt er zahlreiche wandtheit in helles, bisweilen freilich auch 
Feinde, bei der Rückkehr von der nzmxsla die grelles Licht. Dennoch ist er nirgends ge- 
Thorwächter, in der Schlacht zwei Priamos- wohnlicher Schwätzer, sondern seine Bered- 
söhne (Dict. Cret. 4, 7); seine Kühnheit beweist samkeit ist stets gepaart mit weitsichtiger 
er vor dem Zelt des rasenden Aias (Soph. Ai. Klugheit. Vir sapientissimus (Cic. d. or. 1, 
82), im hölzernen Pferd, in der Kyklopenhöhle 196), sapientissimus Graeciae (Tusc. 2,48; 
(Eur. Cycl. 198f. vgl. mit i 236), im Kampfe 40 vgl. d. leg. 2, 3), homo prudentissimus (Petron. 
mit den Freiern und ihren Angehörigen. Die Sat. 105), 6 avvszcözazog rwv 'A%aiibv (Lucian. 
Telegonie erzählt von erneuten Kriegsthaten, lix. d. calumn. 28, vgl. Timon. 23; Toten- 
Ais er an der Spitze der Thesproter vollbringt; gespräche 9, 4; Athen. 4, 158c; Iulian. Apost. 
und noch als Greis besiegelt er seine Waffen- in Epistologr. p. 377 Hercher), b cotpärazog 
tüchtigkeit mit dem Tode im blutigen Zwei- zäv EXXrivcav (Lucian. d. parasit. 10), 6 äsivö- 
kampf. Mit Recht wird er daher von Polybios xazog (hier: der geschickteste und schlauste, 
(9, 16, 1) ö fiysjioviKwzaTog ävriq, von Libanios iyn. 'A%. 4, 933 Meiske) ist eben Od. 
Eur. Or. 1405 ftgaabg slg aXnüv, noch von Als Steigerung der erfindungsreichen List 
Isaak Porphyrogennetos a. a. 0. Svvatbg noXsfii- des homerischen Helden ist bemerkenswert, 
<Jt»Js genannt. Wohl steht er, wie bei Homer, 50 dafs ihm, nicht dem Epeios, später auch die 
Helden wie Achill und Aias an Streitbarkeit Idee des hölzernen Pferdes zugeschrieben 
nach; dafür ist er kriegerischer an Gesinnung, wird (s. o.); aber auch der verstellte Wahn- 
ja der schneidigste Führer der Kriegs- sinn, die Versöhnung des unglücklichen Myser- 
partei. Unermüdlich wirkt Od., einmal der königs, der Palladionraub gehören ganz der 
gemeinsamen Sache gewonnen, für den Be- nachhomerischen Sage an. So ist er denn auch 
ginn, den gedeihlichen Fortgang und das Ge- in dieser ein dvrig ngayfiuriKÖg: Polyb. 12, 27. 
lingen des Unternehmens, dessen Seele und Wegen Od.' Schlauheit ist sein Name hie und 
leitender Geist er genannt zu werden verdient. da geradezu sprichwörtlich; eine Komödie des 
Die wiederholten Werbezüge nach Skyros, die Eubulos hatte wohl den Titel 'Oävaa jj g 7} IJav- 
von ihm vermittelte Heilung des verwundeten 60 antat, womit Schlauköpfe gemeint waren (Ulix. 
Telephos, Iphigeniens Opferung, die Zurück- Com. 383), eine Satire Varros: Sesgiiiulixes oder 
forderung der Helena, die Sübneversuche mit Sesculixes (Plin. N. H.praef.Zi. Non. p. 28, 12), 
Achill in Tenedos wie vor Ilion, die Entsühnung d. i. Anderthalbodysseus , was einen sehr klu- 
des von Thersites' Blute befleckten Peliden, gen Menschen bedeuten sollte, Kaiser Caligula 
Helenos' Einbringung, die Aussetzung und nannte seine Urgrofsmutter Livia Augusta 
Wiederabholung des Philoktet und der Oino- wegen ihrer Schlauheit Ulixem stolatum, d. h. 
tropen, der Raub des Palladions, die Führung einen weiblichen Od. (Suet. Calig. 23); daher 
der im hölzernen Rol's versteckten Griechen, Ulixice = schlau: Vit. Paschal. II. bei Murator. 
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3, 866; vgl. auch Suid. a, 'OSvoouu, sowie 
Sidon. Apoll, ep. 5, 7: Ulixis argutios; Cramer, 
Anecd. Paris. 1, 898, 19: ÖSvaatcog avvsroiviQog. 
— Wio bei Homer so ist ihm auch in der späte- 
ren Sage die Scheu vor den Göttern eigen, 
was die zahlreichen von ihm gestifteten Kult- 
statten beweisen. Die ihm, geistesverwandte 
Athene ist auch hier seine hinreiche und viel- 
geliebte Gönnerin (vgl. Soph. AI 14. 34 f. 953. 
Philoct. 184. Eur. Cycl. 350. Bhes. 608 f.). Sie 10 
unterstützt ihn bei seinen Unternehmungen, 
verschafft ihm Ehren (so auch den Kampfpreis 
im Waffenstreit) und schützt ihn vor Gefahr, 
vgl. Max. Tyr. diss. 2, 38, 233. Auch wie er die 
Entsühnung Achills von der Verwundung des 
Telephos und von der Tötung des Thersites 
sowie die Verurteilung des Oiliden wegen sei- 
nes Frevels an der Priesterin Kassandra be- 
treibt, ist für Od.' Scheu vor den Göttern be- 
zeichnend. Für die Liebe zu den Seinen 20 
ist der vollgiltigste nachhomeriache Beleg sein 
erheuchelter Wahnsinn, durch den er sich dem 
Krieg entziehen, dafür aber den Angehörigen 
erhalten will: Ov. Met. 13, 301. Schol. ta 119. 
Eustath. p. 1956, 10. Georgios b. Walz, Bhet. Gr. 
1, 652. Die Treue gegen die Freunde wird 
oft gerühmt, so die Anhänglichkeit an Aga- 
memnon: Aisch. Ag. 814, vgl. Soph. Ai. 1331; 
itiaxbg cpilots heifat er Eur. Or. 1405, vgl. Cycl. 
481, sowie Bio Chrys. or. 52, 12; 59, lf.. Dem 30 
Menelaos sucht er erst in Troj a durch die Kraft 
seiner Rede die Gattin zurückzugewinnen und 
verhilft ihm dann, nach dem Fall der Stadt, that- 
kräftig zu ihrer Wiedereroberung. Dem un- 
glücklichen Ende des gedemütigten Telamo- 
niers widmet er edles Mitgefühl: Soph. Ai. 121 f. 
und zollt ihm im Tode rückhaltlose Anerken- 
nung: 1316 mit Schol. 1319. 1336f. 1345. 1355. 
1376f., was ihm verdientes Lob einträgt: 1374f. 
1381 f. 1399. Noch bei Isaak Porph. a. a. 0. « 
heifat er ijihxöj, p,eyaX6ipv%og , svö/iiXog. Zu 
rühmen ist femer die Uneigennützigkeit, mit der 
er dem herbeigeholten Neoptolemos die eben 
erst errungenen Waffen des Achill überläfst: 
Lesches nach ProMos. Am häufigsten aber wird 
er während des Krieges in Verbindung mit 
Diomedes genannt : bei der Anwerbung Achills 
(Philostr. iun. Imag. 111; Stat. Ach.); der Ab- 
holung Iphigeniens (Hygin. f. 98); derZurück- 
forderung Helenas {Biet. Cret. 2, 20. Bar. Phryg. 50 
16. Tzetz. Anteh. 164f.); der Tötung des Philo- 
meleides (Eustath. p. 1498, 65); der Ermordung 
des Palamedea (Stasinos' Kyprien nach Paus. 
10,81,2); dem Abenteuer mitBhesos undDolon; 
der Einbringung des Helenos (Biet. Cret. 4, 18); 
der Versöhnung Philoktets (die Belege vgl. o.); 
der Herbeiholung des Neoptolemos (die Stellen 
s. o.) ; dem Raube des Palladion (s. o.); vgl. auch 
Xen.Ven. 1, 18. Ov. Met. 18, 100. 241 f. Biet. Cret. 
5, 253. Ober den Bund beider Helden treffend 60 
Apul. de deo Soor. 18, 169 Goldb.: — consilium 
et auxilium, mens et manus, animus et gladius, 
und Eustath. p. 818, 60: ytyvixeti tcö plv 'OSve- 
aei xüg 6 dioptfSrig <$pa<mxa>iät?) , rd> de 
dto(irjSet 6 'OSvaatvg iöyoj tunoaKtog. Öo ist 
er denn auch wegen dieser Hilfsbereitschaft 
sprichwörtlich geworden, vgl. meus Ulixes = 
mein Helfer und Berater: Plaut. Pseudul. 1063, 

Robchee, Lexikon dor gr. u. röm. Mythol. III. 



Menaechm. 902. Aber nicht nur sein warmes 
Nationalgefühl, das sich in diesen Thaten 
ausspricht, sondern auch seine Liebe zur 
Heimat wird nach Homer noch anerkannt: 
Ov. Pont. 4, 14, 86, vgl. 1, 8, 83f. dem. Alex. 
Protrept. 9, 86, 25 Sylb. Wegen der Leiden, 
die er fern vom Vaterlande erduldet, wird er 
oft bemitleidet: Plaut. Bacch. 6: Ulixem audivi 
fuisse aerumnosissimum; Verg. Aen. 8, 618. 691: 
infelix; Cul. 125: maerens; Hör. Epod. 17, 16: 
laboriosus; Propert. 3, 22, 37. Sabin. 1,1: miser; 
vgl. auch Theogn. 1123; Ov. Trist. 1, 6, 67 f. 
Aber er erträgt sie mit unerschütterlicher 
Geduld, deren Muster er oft genannt wird: 
Hör. Epist. 1, 2, 18; Ov. Pont. 4, 10, 9; Aelian. 
H. A. 5, 54; Epictet. diss. 3, 26, 33; vgl. atich 
Archytas bei Mullach, fr. phil. Gr. 1, 657: 
zldficov; Hör. Epist. 1, 7, 40: patiens. Senec. de 
const. 2 : (wie Hercules) laboribus invictus; 
daher, wie jener, der Patron der Stoiker. 

Sind demnach im Charakter des nachhomeri- 
schen Od. die hauptsächlichsten Eigenschaften 
und Heldentugenden des homerischen beibe- 
halten, so werden sie doch teilweise verdunkelt 
durch völlig neue Züge. Statt sein Bild zu 
verklären, ist die gewaltsame Herleitung seiner 
Abstammung von zwei göttlichen Ahnherren 
eher geeignet, es zu vergröbern oder doch mit 
einem erdichteten Glänze zu umgeben. Die 
Zurückführung des Stammbaumes bis auf Zeus 
dient nur seiner Absicht, dem Nebenbuhler 
Aias ebenbürtig zu Bein. Hermes aber als 
Vater des Autolykos sowie als Urahn von 
Sinon und Od. stellt eine künstliche Verbin- 
dung zwischen geistesverwandten Helden her, 
die einander wert sind. Noch mehr gilt dies 
von der aufserehelichen Herkunft des Od. von 
dem Erzschelm Sisyphos (s. 0.). So erklärt 
sich als Erbteil die Verschlagenheit und 
Hinterlist, die, schon in der Boloneia vor- 
handen, in der nachhomerischen Dichtung 
häufig die scharfblickende Klugheit des home- 
rischen Helden überwuchert, zugleich auch 
seinen kriegerischen Sinn oft völlig verdrängt 
und, während jene uneigennützig der gemein- 
samen Sache dient, bisweilen nur einem krassen 
Egoismus frönt. Der verstellte Wahnsinn, der 
hie und da aus Liebe zu Familie und Heimat 
erklärt wird, erscheint noch öfter als Akt 
unkriegerischer Feigheit (s. 0.). Das an 
sich gemeinnützige Verlangen, Iphigenien zu 
opfern, Philoktet auszusetzen, streng den Ver- 
rat des Palamedea und den Frevel des Oiliden 
zu ahnden, wird dem Od. meist als Haschen 
nach Voiksgunst, als Neid, als Selbst- 
sucht ausgelegt. Namentlich in seinem Ver- 
fahren gegen Palamedes wird er geradezu 
als Meuchelmörder oder doch als böswilliger 
Ränkeschmied gebrandmarkt; der Waffen- 
streit stellt ihn als vollendeten Intri- 
ganten blofs, und die Beredsamkeit, durch 
die er bei Homer glänzt, verkehrt sich hier 
in demagogische Wortverdrehung und 
rabulistische Beugung des Rechts. Bei 
einem solchen Verhalten den Kampfgenossen 
gegenüber kann man Edelmut gegen die Feinde 
kaum noch erwarten. Vgl, besonders den 
bittern Ausfall auf Od. in Acciua' Deiphobus 

21 



643 Odysseus (nachhomerischer Charakter) Odysseus (nachhomerischer Charakter) 644 

(Bibbeek, B. Tr. 410). Auch sie bekämpft er dem Kriege, auf der Wanderschaft, wird Od. ott 
vergleichsweise selten offen und redlich, viel ganz anders geschildert: an die Stelle des aus- 
häufiger auf Schleichwegen oder, wenn sie harrenden, mutigen Seehelden ist ein lüster- 
bereits in seine Hände gefallen sind, mit ner, genufssüchtiger Bramarbas ge- 
grausamer Härte. Philomeleides, bei Homer treten, der mit nie erlebten Abenteuern prahlt, 
in ehrlichem Kampfe von Od. überwunden, Der Komödie bot eine solche Fassung des Cha- 
wird hier meuchlings aus dem Wege geräumt rakter», die wohl schon auf Epicharmos 
(8. o.); aus dem Hinterhalte fängt er Helenos; zurückgeht, reichen Stoff. Hatte schon Homer 
auf nächtlichen Expeditionen tötet er Rhesos den Helden in der «xtoisia, bei Eumaios, ja im 
und Dolon sowie die Wächter, die er mit 10 eigenen Hause als Bettler eingeführt, so brauch- 
seiner nz<o%ii'a getäuscht hat. Ja nicht einmal ten die Komiker nur daran anzuknüpfen, um 
Kinder, Weiber, Greise sind vor seiner seelen- einen Parasiten aus ihm zu machen, vgl. Ulix. 
losen Unmenschlichkeit sicher: Astyanax Com. 365 f. 368. 381. 388f.; ja sie brachten es 
bringt er eigenhändig um, Polyxenas Opfe- fertig, ihn, der allerdings leibliche Genösse zu 
rung setzt er ohne zwingenden Beweggrund schätzen weifs (»6 f.; r\ 2 15 f.), was aber Athenaeus 
durch; den greisen Priamos, der Hektors (10, 412b) nicht als yaazquiaqyia hätte be- 
Leichnam losbittet, verhöhnt er hartherzig; zeichnen sollen, auch im Verkehr mit Philoktet 
und während er Palamedes die einstige Ent- auf Lemnos, mit dem Kyklopen, der Kirke, 
larvung nicht vergessen kann, entschlägt er den Seirenen als trunksüchtigen Schlemmer 
sich jeglicher Dankbarkeit für Hekabes Wohl- 20 darzustellen; und ein Epikur berief sich zur 
that sosehr, dafs er die unglückliche Königin Rechtfertigung seiner Freude an Speise und 
mit fühlloser Härte zu seiner Sklavin macht Trank auf Od.' zQvqirjv xal Xayvtlav {Athen. 
oder sogar zu ihrer Steinigung das Zeichen 12, 513a, e); vgl. auch Lucian. d. parasit. 9f. 
giebt (s. o.). Besonders Euripides, der sich im Nicht verwunderlich daher sein Tod am 
Kyklops noch am meisten an das homerische Zipperlein: Lucian. tragodopodagr. 261f. (s.o.). 
Muster gehalten hat, schildert Od.' Sinnesart Damit steht nur im Einklang die Unzahl seiner 
in der Hekabe, den Troades, dem Orestes roh Liebesabenteuer und die stattliche Nach- 
und gemein. Über Pindars Abneigung gegen kommenschaft, die sich, von Penelope und 
Od. vgl. Ulix.Posth. 1, 39f.; Od.' Herabsetzung ihren Kindern abgesehen, auf fünf Weiber 
durch Ovid, Seneca Philostratos , Biktys s. o. 30 verteilt (s. o.). Erlangt dadurch Od. auch die 
Kein Wunder, dafs solchen Akten der Arglist weitreichende Würde einer Stammvaters vieler 
oder Grausamkeit die härtesten Urteile, die Geschlechter, so wird er doch gleichzeitig sei- 
schlimmsten Verwünschungen folgen; vgl. die ner sprichwörtlichen Gattentreue entkleidet, 
zahlreichen Schmähungen aus der griech. und sein vielgerühmtes Eheglück verflüchtigt 
Tragödie: Ulix. Posth. 1, 83 f.; ferner Gorg. sich. — Im Gegensatz zu Sokraies, der über- 
Palam. 24: <a navzav äv&qwncov zoXfiriQozazs ; haupt für Od. eingenommen ist, ihn der Jugend 
Antisth. Ai. 6: oäs 6 aaaziyiag «al iegöcvXog; gegenüber bewundert (Xen. Memor. 1, ?, 58. 
Plat. Hipp. min. 36ic:noXvzQOitfötazog; Lucian. Schol. Ael. Aristid. 3, 480 Bind.) und daher 
ver. hist. 1, 3: ccQXJjyog tjjs $B>ttoXo%Cag ; dialog. versichert, er erweise sich oväct/iov ifisveäpsvog 
marin. 2: 6 navovgyözazog; Nikolaos bei Walz, 40 und sei kein äXä£a>v (Plat. Hipp. min. 369e), 
Bhet. Gr. 1, 355: fSceexaviav nal ovxocpavriav erklärt vielmehr Bio Chrysost. or. 11, 17 f.: 
notovfievog ; Tzetz. Anteh. 297: tjqcocov (pdögog, izXeioza yovv zbv 'Odvooea "Ojiriqos nenoiri%s 
£%9og aoiezwv. 367: ovXwg ävijp; Posth. 84: tpsvää pzvov, ov fuxliaxa inaivei, und läfst 
aynvXößovXog; Nonn. Bion. 13, 110: doXoitXöxog; die Frage, ob Od. <xXa£elv, lieber offen, ähnlich 
Verg. Aen. 2, 7, Ov. Trist. 6, 5, 51: durus; wie Philostr. Heroic. 2, 5 ihn ein itaiyviov 
Verg. Aen. 2, 261. 762; Stat. Ach. 1, 94: dirus; 'Ou^gov nennt (s. o.), dem jener viele seiner 
Verg. Aen. 3, 273: saevus; 6, 629: hortator Erzählungen aufgebunden habe; vgl. auch Ov. 
scelerum; 2, 164: scelcrum inventor; 2,90: Trist. 1, 6, 79; Iuvenal. 15, 13 f. Auch insofern 
pellax; 9, 602: fandi fictor; Hör. G. 1,6, 7: hat der homerische Held ein Gutteil seiner 
duplex; Stat. Ach. 1,847: varius; Senec. Agam. 50 Naivetät eingebüfst, als er hie und da zweifel- 
686: subdolus; Troad. 149: fallax; 760: machi- süchtig oder belehrend moralisiert: Epicharm. 
nator fraudis tt scelerum artifex. Vonzoologi- fr. ine. 96 Ahr., Ew. Cycl. 364f. 606f., Carcin. 
sehen Vergleichen (die homeritchen i. o.) fr. ine. p. 797 Nck.\ vgl. Ulix. Posth. 1, 79; 
beziehen »ich auf diesen Charakterzug: intzQUi- Alexis bei Kock 2, 820, vgl. Ulix. Com. 388; 
zov nlvaSog, Soph. Ai. 103; V; Ziavtpeia daher 6 <piX6oocpot "OS.: Eustath. p. 1666, 49. 
äyxvlq, Xa^novgCt, Lycophr. AI. 844; tpovtog Überdiel wird er mit den philosophischen 
8oü*tov, Eur. Or. 1406.*) Doch auch nach Rhetoren Thratymachot und Theodoros ver- 
... „, v. v . .. ,, v , , ,, glichen: Plat. Pliaedr. 261b. Über Od. als 

*) Andere, z. T. gesuchte humoristische vergleiche: V „,,*„,„„ „ :_ i,w„i,___. . yv» » J...i«. /u;„„ 

.r<v i > * j.~ W..H.I-««» -™ Tth.b. Kaufmann in zMjKwarmf Oo. avxouolog (hier 

'I&axtiala ootvvo uijrpa, Wachtelmutter von Itnaka, ,, r . «... . ^JZ - v . 
weil Od. wie eine Vogelmutter für sein Volk sorgt: Kra- «> Scb Weinehändler), in KtaUnOt' VSvoerfi, m 

Uno»' Xiävootj?, fr. 246 K. ; uiix. Com. 375. Wegen seines Soph.' Philokt. und den auf Skyroi »pielenden 

mehrtägigen Hungers auf der See: vf\ativ Ttovr/gov »!■ Tragödien und Komödien I. O.J Vgl. ftUch Aelian. 

atqioig tgißmv ßior, Eubuios' Nausikaa, fr. 68 K. ; rgi. y. H. 4, 20. Dadurch verlieren freilich auch 

auch Phiiyii. fr. ine 21 K. ; mix. Com. 380. Wegen seines seine Irrfahrten viel von ihrem episohen Werte 

Schiffbruchs wird Od. mehrmals xair,S, Taucher- un d smken mehr in eine triviale Sphäre herab : 

TOgel, genannt: Lycophr M. 741 (752) ,, bes. 789: *«„,4 Qd . ^ nXccvritttt (•• O.), Vgl. auch 

totßlls. wegen seines langen Lebens: xdqaS, T*Ztz. Ps.-Skymn. 98. Je bestimmter »eine Wande- 

£yi. 94, rungen und Städtegründungen fixiert werden, 
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um so prosaischer, aber zugleich um so un- bei der Besprechung eines andern Lautwandels, 

wahrscheinlicher werden die Berichte, und ausdrücklich mit lv roig ZijvoSözov bezeichnet 

vollends bei den Etruskern oder gar in Germanien ist. Auch ob bereits Ibykos das X in dem 

verlieren wir den Helden der griechischen Poesie Namen kennt, bleibt unsicher, weil das ganze 

ganz aus den Augen und sind genötigt, heimische Citat bei Biomedes (Bergk, Lyr. 3\ 241) weder 

Sagengestalten an seine Stelle zu setzen. Die dem Wortlaut noch dem Metrum nach völlig 

letzten Lebensschicksale endlich, entweder die klargestellt ist und die Fassung der Lesart 

Verbannung von Ithaka und sein Tod in der zwischen ÖXv&vg, OvXC^rjg, Silt'|ijs und 'SlXv^rjg 

Fremde, oder sein gewaltsames Ende von hin- und herschwankt (vgl. Kretschmer, Kuhns 
Sohnes Hand, lassen ihn als Opfer der lntrigue, 10 Zeitkehr. 29, 433). Dagegen wandten die Athe- 

beziehungsweise eines Mifsverständnisses er- ner des 6. und 6. Jahrhunderts, wenn auch 

scheinen; indem der vielgeprüfte Held am nicht ausschliefslich (so JBolte, de monumentis 

Abend seines Lebens dem eigenen Sohne er- ad Odysseam pertinentibus , Berl. Diss. 1882, 

liegt, bleibt die poetische Gerechtigkeit unbe- S. 26 Anm. 55, vgl. vielmehr Kretschmer a. a. 0. 

friedigt, während in der ähnlichen deutschen 432 f.: 'Odvaaevg, Ööveevg, 'Odusoevg), so doch 

Sage von Hildebrand und Hadubrand vorzugsweise jene Schreibung mit X an, 

(wenigstens nach der abgeschlossenen Bearbei- mit den Variationen: 'OX,vx(z)evg , '02.zevi (?), 

tung Kaspars von der Bhön) der Vater den 'OXvaevg, 'HXvaasvg, sogar OXXvzsvg (Kretsch- 

Sohn besiegt und mit ihm in der Heimat mer a.a.O. 431 f. und Griech. Vaseninschr. 146 f.); 
einen friedlichen Ausgleich herbeiführt. 20 aber auch ein Weihgefäfs vom Kabirenheilig- 

Etwas lockerer ist die Beziehung zu der tum bei Theben trägt die Inschrift: 'OJ.va- 
von Bückert bearbeiteten Heldengeschichte von astöag KafUgoi (Mitt. d. arch. Inst, in Athen 
Bostem und Suhrab in Firdusis Königsbuch, 15, 399); und eine korinthische Vase des 
wo im Zweikampf der Vater den Sohn tötet. 7. Jahrhunderts bietet die Namensform 'OXi- 
Dagegen weist auf die überraschende Ahn- aivg (Archäol. Jahrb. 7, 1892, 28; vgl. auch 
lichkeit zwischen der Odysseus- und Kretschmer, Einleitung in d. Gesch. d. griech. 
Oxendela&gehinMüllenhoff,D.A.l,32f.l3f.; Spr. 280). Nach Quintilian 1, 4, 16 soll endlich 
vgl. Kretschmer, EM. 86f. Als ein „Christ- Olissea (acc.) äolisch gewesen sein (Jordan 
licher Od." erscheint der heilige Alexius 39 f.). Von der Form mit X hat dann, im 
bei Gregorovius, Gesch. d. St. Born im M.-A. 8\ so Gegensatz zum Etruskischen (b. o.), das La- 
374. — Konrad v. Würzburg, der im 13. Jahrh. teinische seine Namensbildung abgeleitet, 
diese Legende in einem mhd. Gedicht bearbei- Hand in Hand mit dem 1 geht hier und in 
tete, hat aber auch den Trojanischen Krieg den verwandten italischen Sprachen der Gut- 
selbst besungen und damit die Odysseussage tural, statt des Spiranten oder des Dentalen, 
erweitert; vgl. darüber H. Dunger, Sage vom in der Mitte des Wortes. Im Griechischen ist 
trojan. Krieg im M.-A. (1869); aber auch Gr. das g für den Namen nicht sicher verbürgt. 
Körting, Biktys und Bares, ein Beitrag zur • Denn das erwähnte Citat aus Ibykos bei Bio- 
Gesch. d. Trojasage (1874). — Über Od. bez. medes (s. o.) bietet keinen festen Anhalt, 
die Trojasage bei den Franken vgl. Zarncke, Ebenso entbehrt das früher angeführte Zeug- 
Sitzungsber. d. Sachs. Gesellsch. d. Wissensch. m nis des Poseidonios bei Plutarch (Marcell. 20) 
1866, 257f.; — bei den Mongolen, Ta- von der Inschrift eines Helms im Tempel zu 
taren, Slaven vgl. Wilh. Grimm, Abhandl. Engyion auf Sicilien (s. o.), aus der OvXi^rjg 
d. Berliner Akad. 1857, lf.; E. Bohde, Griech. auch als griechische, etwa als sicilische 
Boman 173 f.; Mannhardt, Wald- und Feld- (Mommsen B. G. I 6 , 199), oder, weil jene Stadt 
kulte 2, 106 f.; anders Bolte (s. u.) 11 f. eine Kolonie der Kreter war, kretische (0. Sie- 
__ „ , __. , _. vers, Act. soc. phil. Lips. 2, 96) Namensform zu 
3H. Name und Wesen des Odysseus. entnehmen wäre, als „Ciceronenlüge" zu sehr 

Der Name des Helden erscheint schon bei der urkundlichen Grundlage (Jordan a. a. 0. 43; 
Homer in den beiden Formen: 'OävOßevg und Preller-Jordan, Eöm. Mythol. 2 S , 307). Endlich 
'OävOevg. Die Schreibung mit rf ist nach 50 steht auch die Form Ovli&vg bei Priscian 6, 92 
Homers Autorität für das Gemeingriechi- wahrscheinlich unter dem Einflufs des Lateini- 
sche in Geltung geblieben und später auch sehen : um den unterschied der griechischen und 
für das Etruskische mafsgebend geworden der lateinischen Endsilbe um so augenfälliger 
(H. Jordan, Krit. Beitr. 40 f. 44), wo der grie- zu bezeichnen, hat der Grammatiker die beiden 
chischen Media die Tennis oder die Aspirata ersten Silben der griechischen Form dem La- 
entspricht und sich demnach die Formen Utuze teinischen angepaßt. Noch weniger als im 
(Utuste), bezw. Utbuze, Uthuste, Uthste finden Griechischen ist x für die etruskische Namens- 
(Corssen, Etrusk. 1,840 f.; 2, 642); denn Uluxe bildung nachweisbar; denn üluxe ist, wie wir 
als Inschrift eines Sardonyxskarabäus , die bemerkt haben (s. o.), gar nicht etruskisch. 
O. Müller noch für etruskisch hielt, ist viel- 60 Daraus folgt, dafs die Schreibung oder Aus- 
mehr bereits lateinisch (Deecke zu (). Müllers spräche mit 1 und x charakteristisch für 
Etrusk. 2', 291 Anm. 47; Jordan a. a. 0.40), das Lateinische ist. Denn selbst wenn 
Ulis aber überhaupt unecht (Gorssen 2, 642). Livius Andronicus seine Übersetzung der 

Früh tritt im Griechischen auch die Schrei- Odyssee Udyssia (und nicht TJlixia) betitelt 

bung mit i. auf; wenn jedoch Eustathios haben sollte, so hätte er damit eben nur den 

p. 289, 89 ihren Standort mit nov bezeichnet, Namen des Originals beibehalten. Plautus 

meint er damit schwerlich schon den Homer- und die römischen Tragiker wenden sodann 

text, dessen Redaktion durch Zenodot vorher, stehend die Formen mit 1 und x an. Varros 

21* 
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schon genannte Satire hatte den Titel Sescu- 
lixes (s. o.). Die Schreibung mit ss findet 
sich erst in schlechten oder späteren Hand- 
schriften (Jordan a. a. 0. 41), wenn sie auch 
nicht erst im 16. Jahrhundert (Bolte a. a. O. 
72) entstanden zu sein braucht; übrigens hat 
sich diese unorganische Zwitterbildung Ulysses 
mit zäher Langlebigkeit bis auf die Gegenwart 
erhalten und findet sich, oft abgekürzt zu 
Ulyss, meist bei unseren deutschen Klassikern. 

Für die Konsonanten ergeben sich sämt- 
liche Variationen aus der später folgenden 
Übersicht. 

Reicher noch ist der Wechsel des Vokalis- 
mus. Als erster Laut überwiegt 6; doch 
weisen Vaseninschriften die schon angeführten 
Formen 'Qdveoevg, 'QXvaaevg auf (Kretschmer, 
Kuhns Zeitschr. 29 , 432 ; Griech. Vaseninschr. 
147. 193). Ob bereits im Griechischen am An- 
fang ov neben d anzunehmen ist, wie äolisch 
OvXvjiitog neben "OXvpitog, steht dahin; Jordan 
läfst, wie. schon erwähnt, die allerdings be- 
denklichen Belege dafür bei Plutarch (Marceil. 
20), Diomedes (Berglc, Lyr. 3 4 , 241) und Pri- 
scian 6, 92 nicht gelten, sondern erklärt das n 
aus italischer Verdumpfung des d. Im 
Etruskischen und Lateinischen hat sich jenes 
dann konstant erhalten. Die Formen 'Tävaaea, 
'TXvaesa oder OvSveaea (acc.) endlich sind 
nur unsichere oder vielmehr unrichtige Les- 
arten bei Quintilian 1, 4, 16 für Olissea (Jor- 
dan 39). 

Das gemeingriechische v der zweiten 
Silbe wird vertreten bald durch i in 'OXiasvg 
(Kretschmer, K. Z. 29, 413. 432), 'OSieasvg (ib. 
433), bald durch ev in 'OSsveesvg (auf einer 
Ruveser Amphora in Neapel nr. 3235; G. I. 
Gr. 8412; vgl. Kretschmer 474). Der ursprüng- 
lichen Schreibung des griechischen Namens 
mit v entspricht die etruskische mit u (Utnze 
u. s. w., s. oben), der schwankenden Bildung 
mit v und i das anfängliche Schwanken im 
Lateinischen zwischen u und i, die ja hier 
auch sonst mit einander wechseln (lumpa 
[lympha] und limpidus, Inbet und übet, maxu- 
mus und maximus ; vgl. Brugmann, Vergl. 
Gramm, d. Indog. Spr. 1, 43). Aber auch y 
kommt italisch noch vor; abgesehen von der 
unsicheren Form bei lbykos (s. o.) lesen wir 
in einem am Hause der Eumachia zu Pompeji 
angekritzelten Vergilverse (Eclog. 8, 70): Olyxis, 
wohl eine Kontamination der griechischen und 
der lateinischen Form (Jordan 42). Endlich 
erscheint auch e in Olexius auf einer Münze 
aus Antoninus Pius' Zeit : Od. ist darauf unter 
dem Widder hangend dargestellt (Eckhel, D. 
N. 8, 309; Kretschmer, K. Z. 29, 434). — Dafs 
der mittlere Vokal ganz verschwindet, be- 
schränkt sich für das Griechische auf eine 
vielleicht nur nachlässig ausgeführte Vasen- 
v m&chrift'OXTtvg(Klein,Euphronios 2 9G; Kretsch- 
mer ä. a. 0. 29, 431), für das Etruskische auf 
die gleichfalls vereinzelte Schreibung Uthste 
(s. o.). 

Die letzte Silbe, ursprünglich -svg, er- 
leidet die Veränderung in -»?§, was Priscian 
6, 92 (8. o.) als dorisch bezeichnet; ob lbykos 
'StX&flq, oder Ähnliches gesagt hat, ist, wie 
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gesagt, wegen des italischen f oder x zweifel- 
haft; er müfste denn an der besprochenen 
Stelle eine mundartliche Form aus seiner Hei- 
mat Rhegion anwenden. Auf einem rotfigu- 
rigen Aryballos mit einer Darstellung der Ge- 
sandtschaft an Achill (s. u.) finden wir OUYTES, 
was entweder 'OXvtrjg zu lesen, oder nur Versehrei- 
bung für 'OXvrevg ist, da es neben AXIH^EYS 
steht (Kretschmer, Griech. Vaseninschr. 146). 

10 Dasselbe gilt von 'HSvaaig auf einer apulischen 
Amphora (Kretschmer, K. Z. 29, 432). Im La- 
teinischen ist Ulixes stehend, wenn auch eine 
Genetivform wie Dlixei (z. B. noch Hör. C. 1, 
6, 7; Ov. Met. 14, 159, vgl. Orphei) auf ur- 
sprüngliches Ulixens hindeutet; vgl. Nette, Lat. 
Formenlehre l a , 331. 334. Als Auslaut erscheint 
das e ohne Endkonsonant bei der bereits 
erwähnten altlateinischen Form Uluxe, sowie 
durchgängig im Etruskischen. — Olexius (auf 

20 der schon genannten Münze des Antoninus 
Pius) ist eigentlich eine Adjektivbildung, aber 
als Eigenname gebraucht, wie etwa bei den 
Tragikern und Aristophanes für Aaiqrng auch 
AaiQTioq oder Aäqtioq vorkommt (s. Laertius 
u. Laertiades) ; vgl. Lobeck. ad Ai. 1 ; Wunder 
ad Philoct. 87. — Dem Spätlatein gehört Olixns 
an; z. B. findet sich bei Fredegar Scholasticus: 
ab Olixo. 

Nach dem ä oder X der ersten Silbe lassen 

30 sich zwei Gruppen der Namensformen unter- 
scheiden : 



1. 3-Gruppe: 
'OSvaaivg, 'OSvaevg, 

'Oäsvaasvg, 'Släve- 

ee(v)g, 'OSiaaevg. 
etruskisch: Utuze 

Uthuze , 

Uthuste , 

(Ulis?). 



(Utuste) , 
Uthste ; 



2. X- Gruppe: 
'OXvaaivg , OXvasvg, 
'HXvaasvg, 'OXvxxevg, 
'OXvtsvs, ÖXXvTSvg, 
'OXxevg^), 'OXvzrjgtf) 
'OXiaatvg, 'OXiasvg 
(ÖXv£ivg? OvXi&vg? 
OvXi\rjg1 '&Xi£,r\g1 
'aXvi-rigl). 
lateinisch: Olyxes, 
01ixes(?), Uluxes(?); 
Uluxe, Ulixes, 
Olexius, Olixus. 
Bleibt somit buchstäblich kein Laut von 
mannigfachen Veränderungen ver- 
schont, so ergiebt sich daraus zugleich die 
Schwierigkeit einer zuverlässigen Deutung 
des Namens. 
50 Bei Homer , wo er, soweit unsere heutige 
Kenntnis der Sage und des Schrifttums reicht, 
ja zuerst erscheint, wird er stehend in Ver- 
bindung gebracht mit 6Sva(a)ia&ixi, zürnen, 
grollen, freilich in verschiedenem Sinne ; meist 
nämlich passiv, wonach der Name hiefse: 
der, welcher den Groll anderer, speziell den 
Poseidons, erfährt, der vom Zorn Verfolgte: 
a 62; e 840. 428; t 275; vgl. auch a 21 mit 
schol.; x 74; <o 8C6. Im Hinblick auf den Zorn 
eo vieler schliefst lieh dieser Auffassung auch 
Sopltokles an (fr. ine. 880 Nck.'): 

ÖQ&mg ä' 'OävaoevS etfi' inwvvfiog xaxots' 
itoXXoi yuQ laSvaavto Svafitvets i(ioC. 
Vgl. auch Eustath. p. 1891, 42 und Preller, 
Griech. Myt/wl. 2 S , 407. Doch steht ihr der 
Sprachgebrauch entgegen, nach welchem die 
Wörter auf -evg vielmehr aktiven Sinn 
haben (Boscher, Curtius' Stud. 4, 197). Seit- 
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samerweise ist auch diese Auffassung, neben Die andere homerische Form 'Oävaivg erklärte 
der anderen, schon vertreten bei Homer z 407. sich dann durch Ausfall des einen <r, wie noei 
409: in dieser später eingelegten Erzählung neben jroe<tf(S.200). Gebilligt wird diese Etymo- 
benennt nämlich Antolykos, bei Eidam und logie von Vanicek 364 f. u. Mannhardt a. a. 0.2, 
Tochter in Ithaka auf Besuch, das neuge- 106. Wenn dem gegenüber Curtius a. a. 0. 667 
borene Knäblein, weil er selbst vielen zürnt, (und nach ihm Fick % -Bechtel a. a. 0.) es für un- 
'Odvo(a)ivg, den Groller, sodafs dieser den wahrscheinlich hält, dafs sich schon so früh (auf 
Namen nach einem Merkmal seines Grofsvaters att. Vaseninschriften) ein aus einem Guttural ent- 
hätte, ähnlich wie die Sage auch sonst Eigen- standenes aa (zz) zu einfachem a (z) verwandelt 
namen von Personen mit deren Angehörigen 10 haben sollte, so ist doch zu betonen, dafs man, 
in Zusammenhang bringt: Astyanax, weil wiesichaus.Hbmerergiebt,8cbonfrühdemNamen 
Hektor allein die Stadt rettete (Z 403); jene andere Etymologie (oSvaeo/iai, skr. dvish) 
Neoptolemos, ort, 'A%iXXsvg rjXiiita szi viog zu Grunde legte, die nicht mit dem Guttural 
noXspsiv faiazo (Paus. 10, 26, 4); Megapen- rechnete und demnach jene Vereinfachung zu- 
thes, nach dem „grofsen Schmerze" des liefs. Schwerer wiegt aber ein anderes Be- 
Menelaos (ä 11 mit Eustath. p. 1480, 1; ganz denken: die Verwandlung des, wie man aus 
ähnlich Schmerzensreich, nach dem schwe- Homer zunächst schliefsen möchte, älteren * 
renLeid seiner Mutter Genoveva); Telemach: in X. Den italischen Sprachen ist dieser Laut- 
zrjXs liu%ofihov zoy nazgög (Eustath. p 1479, wände] von d zu 1 geläufig: dacruma — lacrima; 
56). Jeder, der weifs, was es mit dem Etyma- 20 impedimentum — impelimentum ; odor — olere 
logisieren der alten Dichter, wie überhaupt (Jordan a. a. 0. 45), dem Griechischen dagegen 
mit der antiken Erklärung der Eigennamen beinahe fremd*) (Kretschmer, Einleitung in die 
auf sich hat (Köehly zu Kur. I. T. 500; Bin- Gesch. d. griech. Spr. 281; vgl. Kuhns Zeitschr. 
dorf zu Eur.Bacch. 508; Kinkel mEur. Phoen. 29, 436 und Griech. Taseninschr. 147). So ge- 
636), wird diese Deutung: 'OBvaasvg = Groller winnt der umgekehrte Vorgang, die 
nicht ohne weiteres annehmen. Doch wird sie Verwandlung von 'OXvaasvg in 'Odve- 
auch von Neueren gebilligt, so von G. Her- aevg, an Wahrscheinlichkeit [? R.], für 
mann, der den Namen mit Indignatus über- die u. a. auch Heibig (Hermes 11, 282 A. 6) und 
setzt (Opusc. 2, 193); vgl. Ameis, Anhang zu nach ihm Kretschmer (EM. 281) sich erklären, 
z 407; Fick*-Bechtel, Griech. Personennamen so sodafs „die Form 'OSvaasvg ursprünglich nur 
(1894) S. 430. Auch linguistisch hat man sie dem Epos angehörte und aus dem echten 
begründet. Der Anfangslaut 6- gilt allgemein 'OXveasvg durch volksetymologische Anlehnung 
als prothetisch wie in 6-q>Qvg = Braue; dem an 6Sveeta&ai, zürnen, hervorgegangen war." 
Svp(a)- entspricht skr. dvish, hassen, abgeneigt Bevor wir aber mit beiden Forschern die Ent- 
sein; vgl. dvit, Hafs, Feind; dveshas, Hafs stehung von 'OXvaaivg auf epeirotisches 
(Curtius,Grundz.d.Etym. l, 2ilf.);verna,nd.twä,re Gebiet verweisen, wo die Möglichkeit einer 
auch ävg-, mifs — ; skr. dush- (ebenda. 239f.). Deutung völlig schwindet, bleiben wir noch 
— Anders Boscher a. a. 0. 4, 196 f. Von auf griechischem Boden stehen. Fassen wir, 
dessen Gründen gegen die übliche Erklärung unter Beibehaltung des prothetischen ö-, Xvaa- 
sind freilich die beiden inneren, sachlichen 40 als ursprüngliche zweite Silbe des Wortes, 
nicht zwingend. Dafs der Groll gegen die so läfet sich Xeva a a> mit seiner Sippe (Curtius, 
Freier zu wenig hervortrete und daher nicht Grundzüge* 160) zu ihm in Beziehung setzen, 
charakteristisch genug sei, um dem Helden Von der Wurzel Xv*- leiten sich Worte wie 
den Namen zu geben (S. 198 nr. 3), ist ein- Xvz-cog oder richtiger Xvztög, sichtbar, ab. 
zuräumen, beweist aber nichts, weil der home- Eine Vereinfachung des aa (zz) ist zwar auch 
rische Held gar nicht die erBte Person dieses hier nicht nachweisbar, doch könnte sie bei 
Namens gewesen zu sein braucht, sondern, öXvaa- erst dann eingetreten sein, als man 
wie S. 199 unter nr. 4 zugegeben wird, der sie bereits bei oSvoo-, unter dem Einflufs der 
Name wie der Held selbst „aus uralten Mythen falschen homerischen Etymologie, angewendet 
überkommen" sein kann. Auch unter den 50 hatte; überdies ist jene vereinzelt, 
sprachlichen Gründen erweist sich nr. 1 (S. 198) Der Wandel von ursprünglichem X zu ä ist 
nicht als stichhaltig, weil OvX^tjg als echt- allerdings auch äufserst selten; er zeigt sich aber, 
griechisch nicht ganz sicher bezeugt ist (s. o.), und zwar bei demselben Stamme r?R.], 
weil es ferner Uthuxe im Etruskischen gar in HoXvfavv.rjg — IloXvifevxrig (Lobeck, Parali- 
nicht giebt (vgl. Preller- Jordan, B. Myth. 2 S , potn. 135 not. 31; vgl. auch Jordan a. a. 0. 
307, 1) und daraus also auch kein griech. 29 f.). Denn auch zugegeben, dafs hier Dissi- 
Oäv^rjg „erschlossen" werden kann. Beachtens- milation vorliegt, so ist der Eintritt des S für X 
werter ist nr. 3: jenes aa oder zz entspricht doch nur denkbar bei der Neigung zu einem 
ursprünglichem kj (vgl. yvldooco, cpvXäzzia, solchen Wechsel, die wieder bedingt ist durch 
eigtl. q>vXü*ja>); darnach wäre der^ durch den 60 die Verwandtschaft der beiden Laute. Übri- 
„Vorschub" d- erweiterte Stamm: 6-6vx-, der gens erscheint er vielleicht auch in dem 
wie duc-, führen, bedeutete (Boscher vergleicht Namen dvoiaUmv (aus AivxaXüovl; s. Leu- 
die mit lat. ducere, got. tiuhan augenschein- karion), der mit IIvqqu, der „Rötlichstrahlen- 
lich verwandten Glossen des Hesychius: Sa- den", ebenso ein Doppelgestirn [?R.] gebil- 
dveasa&ut und Sai-Svoaa&ar sX-nea&ai; vgl. det haben mag, wie TloXvStviir]g(aMi üolvXev- 

A^fiZ'fZTtf 9 ^ V' 6) V ?da £ '° 3vaB ™ S *> *o,cker a. a. O. 200 beruft «ich auf die hesycHan. 

a « T homerischen Kriegsfarsten ganz Gl0SBen: w w Uaxo; . Sl „ ü ^ rf .. 

passende Bedeutung „Führer" hätte (S. 199). äa X va. 
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Ktjg) mit seinem „Gegenstern" KdatasQ (aus Erklärung des Namens zur Deutung de-s 

■nar' undaerjjp). Auf die Bedeutung des so ab- Wesens. 

geleiteten Namens Odysseus darf man, wie schon Durch Schliemanns Entdeckungen ist ge- 
bemerkt, nur mit Zurückhaltung hinweisen; wifs mehr als der äufsere Schauplatz des tro- 
doch würde die Ableitung von dem Stamme janischen Krieges in historische Beleuchtung 
Xv*-, bezw. Xsvn- oder Xevaa-, für den Helden gerückt worden: auch der Kulturzustand des 
der homerischen Sage, falls ihm überhaupt homerischen Zeitalters hat seitdem geschicht- 
der Name zuerst gegeben wäre, gar wohl liehe Gestalt angenommen. Für Ereignisse und 
passen, mögen wir diesen mit „Seher", „scharf- Personen der Sage freilich igt eine ursprüng- 
blickend", oder mit „leuchtend" übersetzen, 10 liehe historische Existenz unerweislich; es be- 
nnd zwar entweder, was bei einem Helden wendet bei der _ Ansicht O. Grotes (Gesch. 
nahe liegt, bildlich fassen, mit Beziehung auf Griechl. 1, 222 d. Übers.), „dafs wir die Möglich- 
den Ruhm, oder konkret vom Glänze eines Ge- keit weder leugnen, noch die Wirklichkeit be- 
stirns; hat man doch, wie bald erwähnt wer- haupten können"; und speziell für die Odysseus- 
den mufs, Od. als Apoll gedeutet. Der Name sage trifft B. Niese (Entwicklung d. Homer. 
(und damit zugleich sein Träger) blieben Poesie 250) das Richtige mit der Bemerkung: 
mit einer solchen Etymologie als echtgrie- „Der Odyssee einen historischen Kern ab- 
chisch bestehen und würden nicht ins Ge- Zugewinnen, scheint ein verzweifeltes unter- 
biet nordgriechischer Halbbarbaren verbannt; nehmen." Daher hat auch die euhemeri- 
im Bereich der italischen Sprachen aber kämen, 20 stische Anschauung, nach welcher Götter 
trotz aller eigenartigen Verstümmelungen, doch und Heroen nur vergötterte Menschen sind, 
auch die Laute 1 und x wieder zur Geltung, für die homerischen Helden keinen 
die auf den Ursprung des Namens am un- Boden gewonnen; es ist höchstens mög- 
mittelbarsten hinwiesen. Es ergiebt sich da- lieh, dafs es einen vielumgetriebenen see- 
mit die Gleichung: fahrenden Kleinkönig von Ithaka gegeben hat; 

nolvU^ vs : noXvSsvnrjs : Pollux u . m ^ ^ ät *«, sich dann die reiche Fülle home- 
, , , (i) riscner Erzählungen gruppiert. Sicher aber 
= OXve(e)ivg : Odva(a)svg : Uluxes. ^ od., oder wie er sonst ursprünglich ge- 
Anhangsweise seien noch einige ältere und heifsen haben mag, älter eIb die home- 
neuere Erklärungen erwähnt. Geschehen ist so rische Dichtung. Denn mit Recht betont 
dies schon mit einer solchen, die sich aus der Beloch (Gr. Gesch. 1, 131), schon der Dichter 
von Silenos von Chios berichteten Fassung von IL A erwarte von seinen Hörern eine ge- 
seiner Geburtsgeschichte herleitet: Antikleia naue Kenntnis der Sage und setze voraus, dafs 
bringt den Sohn, unterwegs vom Regen über- ihnen Achill, die Atriden, d., Aias und Hektor 
rascht, zur Welt: iaciäii xaTu zijv bäov vosv bekannt seien, während er über Kalchas und 
6 Zsvg (s. o.), „daher" der Name „Odysseus", Nestor (A 68. 247) erst orientieren zu müssen 
während der Held wegen seiner grofsen glaube. Dann leuchtet aber auch ein, dafs 
Ohren Ovzig genannt wurde: Ptolem. N. H. d. mit der Erzählung vom trojanischen 
in Westerm. Mythogr. 183. — Im Hinblick auf Kriege erst allmählich verknüpft worden 
des Helden Gastfreiheit wird sein Name von 40 iet (beispielsweise erzählt er der Penelope 
oXetv ££vosabgeleitetbei.FW<7ent./a&.lib.2. — ip 310f. alle seine Reiseabenteuer, aber kein 
Creuzer, Symbolik 3 S , 173 A. 5, bringt ihn in Wort vonTroja!), ähnlich wie es der Sage 
Zusammenhang mit Ianus' Tochter Olistene gefallen hat, alle irgendwie berühmten älteren 
(Athen. 15, 692 d), „die, von oXCa&w, oXia&ävco Zeitgenossen mit dem Argonautenzug oder der 
benannt, sich als eine Personifikation des all- kalydonischen Jagd in Verbindung zu bringen 
mählichen Umschwungs kundgäbe", sodafs „wir (v. Wüamowitz, Homer. Urtiers. HS). 
uns im Gebiete eines Zeiten-, Jahres- und Doch woher kam Odysseus? Die Annahme 
Sonnengottes befänden". — Altenburg (Progr. eines vorgriechischen Ursprungs, wie 
v. Schleusingen 1835 u. 1837) versucht es mit ihn W. Grimm (Berl. Akad. Abhandig. 1857, 
oXov und da- (AA&) oder dann mit oXov 50 lf.), sowie noch E. Bohde (Griech. Roman 
und Xevaaco, was beides den alles Wissenden 173) wollte, entbehrt der sicheren Begründung 
bezeichnen und sich mit der oben vorgeschlage- (vgl. Bolte a. a. 0. llf.); eine Gleichsetzung 
nen Herleitung von Xsvaasiv wenigstens be- des Od. mit Osiris (s. u. Altenburg, Progr. 
rühren würde; zugleich aber stellt er Be- v. Schleusingen 1837) ist höohst mifslich. Auch 
Ziehungen her bald zu Osiris, bald zu Odin. der Versuch Schönwälders (Progr. v. Brieg 
Nach der Etymologie eines „geistreichen Man- 1860), die beiden Dulder Hiob und Od. zu- 
ne8", erwähnt bei Lauer, Gesch. d. homer. Poe- sammenzustellen, ist nur ein, wenn schon tief- 
ste S. 140, erscheint Odysseus als ov S'-v es vg, ernst gemeintes, Spiel des Witzes. Einzelne 
der nicht regnende, keinen Regen zulassende orientalische Bestandteile der Sage sind 
Held des Frostes, des kalten Winters! — Kaum 60 allerdings wahrscheinlich, wie denn Müllenhoff 
besser ist, was Osterwald in seinem mystisch- (D. A. 1, 8) die Kenntnis der hellen Nächte des 
phantastischenBuche„flenwes-Odyssews"(.Hane Nordens (gewifs mit Recht) auf phoinikischen 
1853, S. 140 f.) vorbringt: nach ihm ist 6-äv- Einflufs zurückführt. Od. selbst jedoch ist, 
asvg von ävm gebildet, bedeutet also: der wie sein Name (s. o.) f gewil's echt- 
Untertauchende , der in die Unterwelt griechisch, mag er nun als ionische 
Fahrende; der Held ist darnach der zur Erd- Idealgestalt (Ed. Meyer, Gesch. d. Altert. 
göttin in die Unterwelt herniederfahrende 2, 401) oder vielmehr als äolischer Helden- 
Frühlingsgott. Doch dies führt von der typus (v. Wüamowitz a. a. 0. 113, vgl. 
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E. Curtius, Gr.'Geseh. I 5 , 82) anzusehen sein. oder Sonnengott: Schwenck, Philologus 17, 
Gegen die Auffassung nun, als wäre er ein 679; Steinthal, Zeitschr. f. Völkerpsychologie 
heroisierter Mensch, hat sich, wie bereits be- 7, 82; v. Hahn, Sagwissenschaf ~tl. Studien 390 f. 
merkt, die Mythenforschung von jeher ge- 403 f. ; Seeck, Quellen der Odyssee 267 f.; .Mann- 
sträubt; sie hat zur Deutung seines Wesens hardt, Wald- und Feldkulte 2, 106; namentlich 
den umgekehrten Weg eingeschlagen und ihn aber v. Wilamowitz, Homer. Unters. 113 f.; 
aus einer ursprünglichen Gottheit ab- vgl. auch v. Schröder, Kuhns Zeitschr. 19 199f.; 
geleitet. _ Sämtliche Erklärungsversuche be- Beloch, Gr. Gesch. 1, 100. Ist diese Erklärung 
wegen sich auf astronomisch-physika- richtig, was zu entscheiden nicht dieses Ortes 
lischem Gebiete, und so bedenklich, ja w ist, so ist jedenfalls jener der Odysseussage 
verrufen diese Mythendeutung auch ist, sie angeblich zu Grunde liegende physikalische 
bietet wenigstens in diesem Falle aus dem Sinn früh in Vergessenheit geraten. Denn man 
mythologischen Labyrinth einen Ausweg und wird sich trotz aller sinnreichen Deutungen 
hat daher weitgehende Zustimmung gefunden. der vorgenannten Gelehrten kaum überzeugen 
Der neueste Vorschlag freilich, der den Od. können, dafs in der homerischen oder gar in 
mit Poseidon identifiziert und in ihm einen der nachhomerischen Dichtung aus der allego- 
sterbenden Naturgott erblickt (Ed. Meyer, rischen Hülle der naturgeschichtliche Kern 
Gesch. d. Altert. 2, 104. 429 und Hermes SO, klar hervorträte. Weil aber der Mensch Er- 
241 f.), darf kaum auf Beifall rechnen (vgl. scheinungen, wie es der Kreislauf der Sonne 
E. Bohde, Bh. Mus. 50, 27 f. 631 f.). Sind nicht 20 und der damit verbundene Wechsel der Jahres- 
Od. und Poseidon Gegensätze? Wie sollte der zeiten sind, naturgemäfs die aufmerksamste 
edle Dulder aus seinem grausamen Verfolger Teilnahme entgegenbringt, hat sich dann auch 
sich entwickelt haben? Eher könnte man an der dichtende und schaffende Volksgeist der 
eine ursprüngliche Einheit von Od. undHermes Griechen gerade der Odysseussage mit so leb- 
denken (vgl. Klausen, Aeneas u. die Penaten haftem Interesse bemächtigt und ihr zu einer 
1138 f.). Sind doch beide an Thatkraft, er- Fortentwickelung, ja unabsehbaren Verbreitung 
findungsreicher Verschlagenheit und Beredsam- verholfen, die sich nicht auf Dichtung und 
keit Geistesverwandte und einander so ahn- Schrifttum beschränkt, sondern auch in der 
lieh, dafs die nachhomerische Sage den bildenden Kunst vielgestaltig zur An- 
vielgewandten Gott zum Stammvater des Od. 80 schauung kommt, 
gemacht hat (s. o.). Auch sonst besitzt die _, _ , . 
Gleichung: ™' Odysseus in der bildenden Kunst. 

Apoll: Hermes = Achill: Odysseus Auch hier soll die biographische An- 
(Preller, Griech. Myth. 2", 406) sehr viel Über- Ordnung obwalten. So verlockend es wäre, 
zeugendes. In der That ist der Nachweis dieser die Entwickelung des Odysseustypus in der 
ursprünglichen Identität versucht worden von bildenden Kunst chronologisch zu verfolgen, 
Osterwald (s. o.) ; nur ist die Darstellung so weit- dient es doch dem mythologischen Zwecke 
schweifig und die Begründung so wunderlich, mehr, die einzelnen Erlebnisse des Helden 
dafs man ein ganz andres Ergebnis erwartet durch die entsprechenden antiken Denkmäler 
und bei der Charakteristik des Sonnen- und *o zu belegen und ergänzend zu erläutern. Als 
Frühlingsgottes unwillkürlich auf Apollon eine Darstellung des frühesten Ereignisses in 
geführt wird. Zu diesem gelangen die übrigen Od.' Lebensgeschichte würde sich der Eid- 
Erklärungen. Hingedeutet ist auf Od. als schwur, den Helenas Freier leisten, auf 
„Helden auf der Sonnen- und Jahresbahn" dem Bilde einer apulischen Vase ergeben, 
schon bei Creuzer, Symbolik 3*, 173 A. 5. Phan- wenn nicht dessen Deutung durch Panofka 
tastisch, obwohl gedankenreich weitergeführt (Bull. d. I. 1847 S. 158 f.) unsicher wäre; eine 
ist der Gedanke von Altenburg (s. o), Progr. Figur, die sich als Od. erklären liefse, fehlt 
v. Schleusingen 1835, 1837: Od.' Gang in den überdies hier, ebenso unter Helenas Freiern 
Hades ist danach nichts anderes, als dafs die auf einem etruskischen Spiegel (Gerhard 2 
Sonne in das solstitium hibernum tritt, wo 50 Taf. 196). — Den Wahnsinn des Od. und seine 
alle Fruchtbarkeit entschwunden ist. Seine Ge- Entlarvung durch Palamedes behandel- 
mahlin, eine Mond- und Erdgöttin (?), wird ten schon die Maler Parrhasios (Plut. d. 
bedrängt von 118 Freiern (und deren Be- aud. poet. 3) und Euphranor (Plin. 35, 129; 
gleitern); das sind die 118 Wintertage, die, vgl. Lucian. dorn. 30). Die Scene fand gleich- 
mit drei multipliziert, das Mondjahr bilden. falls Panofka (Ann. d. 1. 1835 S. 249f.) auf 
Aber der Sonnengott Od. erscheint, freilich einem geschnittenen Steine (Overbeck, Bild- 
vom Winter geschwächt, daher in Bettler- werke zum thebischen und troischen Heldenkreis 
tracht; er siegt über die Freier und erlöst die Taf. 13,4) dargestellt; überzeugender ist jedoch 
Erde vom Winter. Der Meisterschufs durch die Deutung Th. Bergks (Ann. d. I. 1846 
die zwölf Äxte bezeichnet des Sonnengottes 60 S. 302 f.), der als Gegenstand die Geburt des 
sieghaftes Vordringen durch die zwölf Monate etruskischen Gottes Tages aus einer Furche 
oder die zwölf Bilder des Tierkreises. Die ge- erkannte, besonders weil der Pflüger hier zwei 
töteten Freier werden in den Hades geführt, Stiere, nicht, wie Odysseus, zwei verschiedene 
d. h. die Wintertage verschwinden in der Zugtiere vorgespannt hat. — Während einige 
Unterwelt. — Ohne Bezugnahme auf diese Vasenbilder, die sich angeblich auf den home- 
allerdings von Zahlenmystik durch setzteMythen- rischen Auszug Achills aus Phthia 
deutung erkennen doch auch andere kompetente (A 767 f.) beziehen (Brunn, Troische Miscellen 
Forscherin Od. einen apollinischen Jahres- in den Sitzungsberichten d. Münchener Akad. 
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d. Wissenseh. 1868 S. 61 f., 67 f.), mit Recht er in den Kyprien durch Ertränkung sich voll- 
anders erklart werden (Luckenbach, Fleckeüens zieht (s. o.). Ein auf die Steinigung des 
Jahrb. buppl. Bd. 11 546 f., 554 f.), vergegen- erfindungsreichen Naupliossohnes bezogenes 
wartigt ein anderes Vasengemälde allerdings Bild einer in Aulis gefundenen Vase dessen 
diese bcene (Luckenbach 595 f.): wie bei Homer Deutung überdies unsicher ist (Welcher, A. D 
erscheint hier auch Od. unter den Gesandten, 3, 435 f.; 5, 179 f.), zeigt uns ausschliefslich den 
die den Peliden seiner Mutter Thetis ent- Nebenbuhler des Od., nicht auch diesen selbst- 
fuhren. Achills Entdeckung auf Skyros jener ist von dem „steinernen Rock" bereits 
war bereits Thema von Gemälden des Poly- teilweise verhüllt und zudem durch allegorische 
gnot (raus. 1, 22, 6) und des Athenion 10 Merkmale gekennzeichnet 
(Phn. 35, 134); auch beschreibt ein Bild mit Im Kreise der Ilias läfst zunächst die 
dieser Scene Philostratos d. J., Imag. 111; Zurückführung der ChryseiB eine Dar- 
erwahnt wird ein solches bei Achill. Tat. 6, 1. Stellung des Od. erwarten, der auch wirklich 
Über die noch vorhandenen Darstellungen, in der Schiffermütze auf dem oberen Streifen 
namentlich mehrere pompejanische Wand- der Tabula Iliaca als Führer der Sühn- 
gemalde, aber auch Mosaiken und Sarkophag- hekatombe sichtbar ist (Jahn-Michaelis, Griech. 
reliefs vgl. die Litteratur unter Achilleus Bd. 1 Bilderchroniken T. 1), auch auf einem pom- 
bp28ftomedei Bd. 1 Sp. 1023 und Lyko- pejanischen Wandgemälde (Overbeck S. 384f. 
medesBd.2Sp.2179f., sowie Pauly,BealencykU u. Taf. 16, 4) erkannt, jedoch auf der diesen 
1, 242t. — Bei lelepnos Heilung war Od. 20 Gegenstand behandelnden unteritalischen Vase 
zugegen auf dem Gemälde des Parrhasios vermifst wird (Luckenbach 523). - Thersites' 
(Phn. 35, 71) ebenso wie er auf den erhaltenen Züchtigung durch Od. ist lediglich dar- 
Bildern erscheint; vgl. unter Achilleus Bd. 1 gestellt auf zwei Reliefs, die nach Ort und 
bp. 301. und, insoweit sie zur Illustrierung der Bestimmung der ebengenannten Tabula 
einschlagigen Dramen dienen: Bibbeck, B. Tr. Iliaca gleichen (Jahn- Michaelis a a T 2 
112 348f B und C S. 13, vgl. die Abbüdung unter Nestor 
Od. teilnehmenden Schmerz bei der Opfe- Bd. 3 Sp. 293); hingegen beziehen sichmehrere 
rung der Iphigeneia (s. d., sowie den Art. Marmorwerke, die man auf die homerische 
Klytaxmestra Bd. 2 Sp. 1233f.) hatte auf einem Thersitesscene (oder auf die Tötung des Spötters 
berühmten Bilde Timanthes veranschaulicht 30 durch Achill in der Aithiopis) gedeutet hat 
(s. o.l; dagegen tritt seine aktive Beteiligung (Friederichs, Arch. Ztg. 1856 S. 49 f) inWahr- 
besonders auf einem der bekanntesten pom- heit auf die Skyllaepisode (Schöne, ebenda 
pejanischen Wandgemälde vor Augen, wo der 1866 S. 163 f.; 1870 S. 57 f.; Treu, Mitteilunqen 
altere, bartige Trager der Jungfrau „lebhaft d. Arch. Inst, in Athen 14, 163). - Die Ver- 
an den Odysseustypus ^erinnert" (Beibig, Camp. tragsscene T 245f. sehen wir vorgeführt 
Wandgemaide 283); ebenso erscheint er, wäh- auf einem Relief (Arch. Ztg 1869 T 1)- der 
rend andere Darstellungen ihn beiseite lassen, an der Kopfbedeckung erkennbare Od'(r 268) 
regelmäßig auf den hierher gehörigen Bildern steht mit einer Schale in der Hand neben 
etrnakischeTABcheukisten(Brunn,ümeMrusche Agamemnon. Nicht verschwiegen werden soll 
1 lat. 35— 47), wo er, am Pilos kenntlich (s. u.), 40 dafs Hübner (A. Z. 1869 S. 6) das Bild auf 
die Jungfrau über den Altar hält; vgl. auch den Vertrag vor Polyxenas Vermählung be- 
bchlie, Troiseher Sagenkreis auf etruskischen zieht. — Den um die Teilnahme am Zwei- 
Aschenkisten 60 f. und Bibbeck a. a. 0. 99 f. kämpf mit Hektor losenden Helden (Hl75f) 
Übrigens sehen wir auch schon in einer Be- sowie Nestor waren in Olympia neun Statuen 
ratung, die dem ersten Akte vorangeht, Odysseus von Onatas errichtet (Paus. 5, 25 8) deren 
(Uthste)„m entschlossen kriegerischer Haltung, halbrunden Unterbau man noch jetzt an Ort 
mit pileus, Wehrgehäng, Doppellanze und und Stelle, in der Nähe der Trümmer des 
Stiefeln versehen" (Bibbeck 103), als Vertreter Zeustempels, wahrnimmt (Bötticher, Olympia* 
des Heeres das Opfer fordern auf einem etrus- 252 f.); speziell Od.' Standbild hatte Nero nach 
kischen Spiegel (Gerhard 4, 1 S. 34 u. Taf. 385). 50 Rom geschleppt, sodafs Pausanias nur acht 
- Den Streit zwischen Achill und Od. Statuen sah. - Grofser Beliebtheit erfreute 
beim Mahle (» 75f ) sucht Welcher (A. D. sich in der bildenden Kunst das Motiv der 
<$, _559i.), ohne jedoch völlig zu überzeugen, Gesandtschaft an Achill (/ 192f) dar- 
auf einem Skarabäus nachzuweisen, wo der gestellt in mehreren z. T. sehr schönen Vasen- 
durcn Beischrift bezeichnete Od. lebhaft redend bildern (Bobert , Arch. Ztg 1881 S 137f.- 
dem im Weggehen begriffenen Achill gegen- Fröhner, Jahrb. d. Arch. Inst. 7, 26; Baumeister 
ubersitzt — Auf Bildern mit der Verwundung Denkmäler 726). Schon auf dem einen Ge- 
Pnüofctets und der Aussetzung des kranken mälde des Hieron ist Od.' Haltung ziemlich ein- 
Dulders ist Od. nicht nachweisbar; vgl. übri- drucksvoll (Mon. d. I. 6, 19); hier steht er 
gens Michaelis, Ann. d. I. 1857 S. 253 f. - 60 mit, nachlässig gekreuzten Beinen und auf 
Bedenklich ist es auch, auf zwei Vasengemälden zwei Speere gestützt dem auf einem Klapp- 
in dem jugendlichen, bartlosen Helden bei Ge- stuhl sitzenden Achill gegenüber, wobei ihm 
legenheit der anah n eig Elivrig Od. zu erkennen der Petasos in den Nacken hinabhängt Anfser 
(Overbeck b. 332).— ErstPalamedes' Tötung dem angeredeten Peliden hören ihm während 
hat_ wreder Timanthes dargestellt (Tzetz. er das Gesuch der Griechen vorträgt, auch die 
ir V. 8 ' 403; Tg auch Pto1 N ' H - in Westerm - Beiden Mitanwesenden, Phoinix und der Tela- 
Mythogr. 182), und zwar als Meuchelmord monier Aias, aufmerksam zu. Noch weit wirk- 
(nalaiitjSrjv öolocpovovpevov), vermutlich wie samer und bedeutender ist Od.' Erscheinung 
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auf den übrigen Vasenbildern, weil er hier 
dem Achill gegenübersitzt (/218) und somit 
aus der mehr demütigen stehenden Haltung 
in eine dem Peliden eher beigeordnete Lage 
gebracht ist; erhöht wird der Eindruck über- 
legener Unbefangenheit durch die Stellung der 
Beine und Hände, indem der beredte Diplomat 
entweder das linke übergeschlagene Knie mit 
beiden Händen umfafst (Mon. d. I. 6, 20 u. 21; 
Ann. d. I. 1849 Taf. I), oder in noch unge- 
zwungenerer Weise das linke Bein hoch heran- 
gezogen hat und um das Schienbein die Hände 
gefaltet hält (Arch. Ztg. 1881 Taf. 8, 1, s. Abb. 1), 
eine Haltung, bei der dem Maler kein Ge- 
ringerer als Pheidias zum Vorbild gedient 
haben mag: der Ares des Parthenonfrieses, 
wiegt sich in einer ganz ähnlichen lässig be- 
quemen Lage {Petersen, Kunst des Pheidias 
254; Bobert a. a. 0. 144). Zugleich trägt Od. 
hier überall den Petasos, bald auf dem 
Haupte, bald im Nacken, und die Chlamys hat 
er um die Schulter geworfen. Trotz mancher 
Unterschiede ist der Gesamteindruck ähnlich 
und der Typus bereits gegeben und geschaffen 
auf dem Bilde einer sehr kleinen boiotischen 
Amphora (Arch. Ztg. 1881 Taf. 8, 2): hier 
sitzt der bärtige Od. nicht nach rechts, son- 
dern linkshin gewendet, in Rüstung und hohen 
Stiefeln dem gleichfalls bärtigen Achill gegen- 
über und hält mit nur einer Hand das linke 
Knie gefafst. Auch „diese Gestalt ist ein 
Muster der Darstellung eindringlicher Bered- 
samkeit, und man kann keinen Augenblick 
zweifeln, dafs sie eben für den redegewandten 
Od. der Iliasscene erfunden worden ist" (A. 
Schneider, Troischer Sagenkreis 19). — Über 
die Gefangennahme des Dolon s. d.; vgl. 
namentlich Schreiber, Ann. d. I. 1875 S. 299 f. 
mit den Tafeln Q u. R; aufserdem Klein, 
Euphronios* S. 136—159. Auch die Zweifel 
A. Schneiders (a. a. 0. S. 48) über die Zugehörig- 
keit einiger Vasenbilder verdienen Beachtung. 
Od. erscheint mehrmals, mit dem Schwert oder 
der Lanze, in bedrohlicher Angriffsstellung, 
entweder behelmt, wie auf der unter Dolon 
abgebildeten Vase des Euphronios, oder 
mit dem Petasos versehen, oder endlich mit 
demPilos und, wie auch sonst manchmal, bart- 
los (Harnes, Arch. Ztg. 1877 S. 21). Besondere 
Beachtung und Bewunderung verdient die be- 
rühmte Blacassche Gemme (Overbeck Taf. 16, 
19), hier ist Od. an Bart und Pilos leicht zu 
erkennen ; zu ihm streckt der knieende Dolon 
die Linke flehend empor, während er mit der 
Rechten das Knie des Helden umfafst; von 
Diomedes droht'dem Gefangenen der tödliche 
Streich. Über die interessante Federzeichnung 
der ambroBianischen|Iliashandschrift vgl. auch 
Baumeister, Denkmaler S. 460 u. Abb. 506. — 
Seltener scheint die Entführung der Rosse 
des Rhesos von den Künstlern behandelt 
worden zu sein. Man erkennt sie deutlich auf 
dem Bilde eines Ruveser Eimers (Overbeck 
Taf. 17, 5), wo Od. die mutigen weifsen Tiere 
aus dem Bereich der hingemordeten Thraker 
hinwegführt, während Diomedes nach der 
anderen Seite hin sich entfernt. Dessen zögern- 
des Herumtappen (K 503) wird auch auf einem 
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anderen Vasengemälde {Wiener Vorlegeblätter 
C, Taf. 3, 2) durch zweimalige Abbildung ge- 
kennzeichnet, wogegen der ganz wie auf dem 
erstgenannten Bilde dargestellte Od., auch hier 
der Hauptheld des 1 Unternehmens, die wider- 
strebenden Bosse trotz seiner Eile kraftvoll 
zu bändigen weifs. — Od. flieht aus dem 
Kampfe (vgl. höchstens ® 92f.) auf dem 
Reliefbild eines boiotischen Skyphos (Ephem. 
arch. 1887 S. 74 f. u. Taf. 5). Verfolgt von dem 
auf seinem Streitwagen daherjagenden Hektor 
eilen zwei Viergespanne dem befestigten Lager 
der Achäer (rötQa£ 'Araimv) zu; auf dem zwei- 
ten, das von Hektor zunächst bedroht iBt, 
fahren, durch Namensinschriften bezeichnet, 
Agamemnon und Od. — eine Scene, die sich 
so in der llias nicht wiederfindet. Tragen hier 
beide griechische Helden Helme, so dient uns 
Od.' Schiffermütze wieder als Erkennungs- 
zeichen auf einem anderen Relief, bezogen 
von Svoronos (Jahrb. d. Arch. Inst. 1, 206 f.) 
auf die Kampfs cene A 401 f.: Od., auf 
dessen Schilde ein bartumwalltes Haupt sicht- 
bar ist, steht hartbedrängt zwischen zwei 
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gewählten Helden auch Od., von dessen Ge- 
spann allerdings nur die Pferdeköpfe sichtbar 
sind (Weizsäcker, Bh. Mus. 32, 59; Lucken- 
bach a. a. 0. 495f.). — Bei Hektors Schlei- 
fung ist Od., im Helm und von einem Hunde 
begleitet, nur auf einem Vasengemälde (Over- 
beck Taf. 19, 8) zugegen, entweder als Ver- 
treter des Heeres (Overbeck S. 458) oder nur 
als Füllfigur (Luckenbach 504), wofür die genre- 

10 hafte Anwesenheit des treuen Tieres zusprechen 
scheint; vgl. auch A. Schneider 28. 31. Nach 
Boscher handelt es sich um eine Beziehung des 
Hundes auf die wvveg, welche nach *P 183 f. 
den Leichnam Hektors fressen wollen, aber 
von Aphrodite fern gehalten werden. — 
Hektors Lösung (s. 'Artikel Hektor Bd. 1 
Sp. 1924f.), d. h. die Aufwiegung seines Leich- 
nams mit Gold, erfolgt in Od.' Gegenwart auf 
dem schönen Relief einer Silberkanne von 

20 Bernay in der Bretagne (Overbeck Taf. 20, 12). 
Hier sitzt Od. im Pilos mit aufgestemmtem 
linken Fufs an der Leiche Hektors Aias gegen- 
über und verdeckt, anscheinend von teilnehmen- 
dem Schmerze erfüllt, mit der rechten Hand 




2) Kampfscene: IL A 401 f.; anwesend: Odysseus zwischen zwei Troern, Aias, ein Trompeter 
(nach Jahrb. d. Arch. Inst. 1, 206). 



Troern; gegen den einen von diesen holt AiaB, 
der Od. zu Hilfe kommt, zu einem tödlichen 
Streiche aus; andere Einzelscenen schliefsen 
sich nach rechts hin an, s. Abb. 2. — Bei der 
Übergabe der "Waffen an Achill, die 
künstlerisch ungemein häufig behandelt worden 
ist, war Od. für den Bildner entbehrlich und fehlt 50 
daher meist; sichtbar ist er als gerüsteter 
Held und bezeichnet mit SV3TVJJO (s. o.) 
auf einer Amphora der Campanaschen Samm- 
lung (Arch. Ztg. 1859 S. 140*. 129; A. Schneider 
a. a. O. 49) sowie auf einer Vase (Overbeck 
Taf. 17, 1), wo der Pelide die neue Rüstung 
betrachtet. „Als Redner und Abgesandte des 
Griechenheeres stehen ihm gegenüber Od., 
bekränzt, auf einen Stock gestützt, seine Rede 
mit gefälliger Handbewegung begleitend, und 60 
ein nackter bärtiger Mann von edlem Wuchs" 
(Bibbeck 125 A. 90). Die Erklärung Overbecks 
S. 411 f., als sei die Versöhnungsgesandtschaft 
(s. o.) dargestellt, mag auf sich beruhen. — 
Die Leichenspiele für Patroklos sind auf 
der Francoisvase veranschaulicht (Arch. Ztg. 
1850 Taf. 23. 24), und hier erscheint beim 
Wagenrennen unter anderen z. T. willkürlich 



sein Gesicht. Wenn er Bich dagegen in der 
späteren Litteratur bisweilen hartherzig und 
unnachgiebig zeigt, ja den greisen Priamos 
verhöhnt (s. o.), so läfst sich der gleiche 
Charakterzug abnehmen aus dem merkwürdigen 
Relief eines Sarkophags von Ephesos (Conze, 
Arch. Anzeiger 1864 S. 2 12* f.; Benndorf, Ann. 
d. I. 1866 S. 2551): er führt, an der Mütze 
kenntlich, den kleinen Astyanax aus Achills 
Nähe hinweg und will so verhindern, dafs 
durch des Knaben Anwesenheit und Flehen 
der Pelide gerührt werde; vgl. auch Bibbeck 
128 u. überhaupt L. Pollak, Priamos b. Achill: 
Mitteilungen d. Arch. Inst, in Athen 23, 169 f. 
u. Taf. 4, mit einem ausführlichen Verzeichnis 
der einschlägigen Monumente. 

Im Kreise der Aithiopis treffen wir 
Od. bei dem Tode des Antilochos an; wie 
bei Philostr. Imag. 2, 7, wonach 6 'l'O'axjjffios 
äico toü OTQV<pvov %ai typijyopoTOs zu erkennen 
war, umstehen mehrere Helden Nestors sterben- 
den Lieblingssohn auch auf dem Relief einer 
etruskischen Urne (Overbeck T. 22, 12): auch 
hier fällt Od. nicht sowohl durch den öl- 
bekränzten Pilos, als vielmehr wegen seines 



661 Odysseus (in der bild. Kunst: Aithiopis) Odysseus (in d. bild. Kunst: Waffenstreit) 662 



teilnehmenden Gesichtsausdrucks und seiner 
ganzen dem erschütterndem Vorgang zuge- 
wandten Haltung in die Augen; zugleich ver- 
dient das Bild insofern Interesse, als es uns 



1 u. 2; vgl. Luckenbach 565. 623; A. Schneider 
157 U ' 

Der Streit um die Waffen des Achill 
bot der bildenden Kunst ein ebenso ergiebiges 




eine Ergänzung des untergegangenen Epos 
bietet, dessen Excerpt an dieser Stelle von 
Od.' Anwesenheit schweigt. — Auch seine 
Teilnahme am Kampfe mit den Amazonen, 
die ja allerdings von vorn- 
herein anzunehmen ist, 
wird doch nur erhärtet durch 
die bildende Kunst: auf dem 
vorzüglichen Relief eines 
Pariser Sarkophags (Over- 
beck T. 21, 8 B) steht er, 
am Pilos kenntlich, rechts 
seitwärts, weniger zwar als 
mutiger Streiter denn als 
scharfer Beobachter. — 
Schon bei Homer (a 309 f.), 
sodann bei ArJctinos und 
an anderen zahlreichen 



Feld wie der Dichtung (s. o.); in einem künstle- 
rischen Wettkampf behandelten das Thema 
Parrh asios und Timanthes, wobei letzterer 
siegte (Plin. 35, 71; vgl. Aelian. V. H. 9, 11; 



Stellen der Dichtung (s. o.) 
wirkt Od. thatkräftigbei der 
Bergung von Achills 
Leiche mit; in der Kunst 
ist Od.' Beteiligung an dem 
Vorgang auf einem schönen 
Sarder (OverbecJc T. 23, 10) 
sowie auf dem unteren Strei- 
fen der Tabula Iliaca 
nachweisbar ; nicht ganz 
klar ist er auf einer etrus- 
kischen Urne zu erkennen 
(Schlie a. a. 0. 132 f.); noch 
weniger läfst er sich er- 
mitteln unter der aigineti- 
schen Statuengruppe des 
Westgiebels, die doch diese wichtige Kampfscene 
vor Augen führt (Overbeck S. 546 bezeichnet 
den griechischen Bogenschützen als Od.), sicher 
fehlt er auf zwei Vasengemälden (Overbeck T. 23, 




4) Stroganoffsche Silberschale: Waffengtreit ; anwesend: Odysseus, 
über ihm die Göttin Peitho, Athena, Aias (naoh Overbeck T. 24, 1). 



Athen. 15, 687 b). Aber der Waffenstreit war 
auch bei den Vasenmalern, Bildhauern und 
Erzkünstlern als Vorwurf beliebt (Brunn und 
Klein, Verhandl. d. Philol. - Vers, eu Innsbruck 
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1874 S. 152 f., Bibbeck 222 f.; Bobert, Bild und 
Lied 213 f. 223 f.); besonders lebensvoll dar- 
gestellt erscheint er auf einem Vasenbilde des 
Malers Duris (Mon. d. I. 8, 41, s. Abb. 3); hier 
sind die beiden Gegner, von denen sich Aias der 
Rüstung bereits bemächtigt hat und Teile von ihr 
sich anlegt, nahe daran, handgemein zu werden; 
doch bewahrt Od. in vorsichtiger Zurückhaltung 
mehr Ruhe. (Auf dem Gegenstück der Vase 
sieht man die Feldherren unter Athenes Lei- 
tung ihre Stimmsteine abgeben). Unter Aga- 
memnons Vorsitz findet die Gerichtsverhand- 
lung auf dem Relief eines Sarkophags von 
Ostia statt (Ooerbeck T. 23, 3); wahrscheinlich, 
wie bei Homer (l 647) und Arktin (a. o.), nach 
dem Urteil trojanischer Gefangener, die links 
zur Seite sichtbar sind, erhält durch den hoch- 
thronenden Atriden der mit dem Pilos bedeckte 
Od. die Waffen zugesprochen, während sich 
nach links hin der überwundene Gegner in 
sichtlicher Entrüstung mit zwei Anhängern 
entfernt. Auf der Stroganoffschen Silberschale 
(Overbeck T. 24, 1) präsidiert Athene selbst; 
beide Helden führen lebhaft redend ihre Sache, 
speziell Od. „mit der Gebärde eines verschmitz- 
ten Sklaven aus der Komödie" (Bibbeck 223, s. 
Abb. 4). Ruhiger ist die Scene gehalten auf einer 
neapolitanischen Vase (Lübbert, Ann. d. I. 1865 
S. 82 f. u. Taf. F; Heydemann, Neapl. Vasen- 
sammlungen nr. 3358); nur die beiden Gegner 
sind hier dargestellt: Aias hört dem von einem 
Trittstein herab redenden Od. zu, der in einen 
weiten Mantel gehüllt ist und in der Linken 
eine Lanze hält. „Die Darstellung — — — 
zeigt eine zu feine Ironie, um für eine ur- 
sprünglich alte Erfindung zu gelten" (Brunn, 
Troische Miscellen a. a. 0. 1880 S. 177). — An 
der Leiche des von eigener Hand ge- 
fallenen Aias finden wir Od. mit Diomedes 
auf einem Vasenbilde (Mon. d. I. 6, 33 C); die 
Haltung beider verrät Verlegenheit: derTydide 
greift sich mit der Hand an den Nacken, Od.' 
Haupt ist ein wenig gesenkt ; vgl. auch Brunn, 
Troische Miscellen a. a. 0. 1880 S. 177; Lucken- 
bach 624 und bes. A. Schneider 166 f., wo 
auch ein zweites, nicht ganz sicher deutbares 
Bild besprochen ist. — Im Besitz der Waffen 
sehen wir Od., nachdenklich sinnend und den 
Kampfpreis betrachtend, auf zwei Gemmen 
(Overbeck S. 568 u. Taf. 24, 8). — Die Ab- 
holung des Neoptolemos von Skyros 
durch Od. ist, wie es scheint, nur auf wenigen 
Monumenten dargestellt; so sehen wir den 
jungen Peliden von Deidameia und Lykomedes 
auf dem schönen Bilde einer Vase Abschied 
nehmen (Mon. d.i. 11,33); „allen Abmachungen 
seiner Mutter zum Trotz und unbeirrt durch 
das Wehklagen der übrigen Lykomedestöchter 
giebt er Od. durch Handschlag das feierliche 
Versprechen, mit nach Troja zu ziehen"; so 
Engelmann (Homeratlas, Odysseeiir. 55), der den- 
selben Vorgang auch noch auf anderen Bild- 
werken nachweist (Verhandlungen der Philol.- 
Vers. zu, Görlitz 1889 S. 290 f.). Ferner erkannte 
Brunn auf dem Innenbilde der schon beim 
Wafienstreit erwähnten Durisvase die Über- 
gabe der Waffen Achills an dessen Sohn 
(Mon. d. I. 8, 41): er nimmt das wertvolle 



Erbteil aus den Händen des Od. entgegen, auf 
dessen Schilde ein wundersames Untier in die 
Augen fällt; vgl. auch Bibbeck 682; Bobert, 
B. u. L. 216. — Die Gefangennahme des Sehers 
Helenos (s. d.) ist auf keinem Bildwerke nach- 
weisbar, wohl aber war seine Statue das Gegen- 
stück zu einer solchen des Od. in einer Figuren- 
gruppe zu Olympia von der Hand des Bild- 
hauers Lykios (Bötticher, Olympia* 329); beide 

10 standen hier einander deshalb gegenüber, weil 
jeder in seinem Heere den Preis der Klugheit 
erlangt hatte (Paus. 5, 22, 2). Schon hier sei 
bemerkt, dafs man Od. und Helenos im Ge- 
spräch begriffen auch am Grabmal Hektors 
auf der Tabula Iliaca erkennt (Jahn- 
Michaelis a. a. O. ; Brüning, Jahrb. d. Arch. Inst. 
9, 163 f.). — Ein Gemälde Polygnots in der 
Pinakothek der Propyläen führte bei der Dar- 
stellung von Philoktets Abholung den Od. 

20 anscheinend als einzigen Gesandten vor 
Augen (Paus. 1, 22, 6). Auch das älteste Drama 
begnügte sich, vermöge seiner Sparsamkeit in 
der Einführung von Personen, mit dem Laer- 
tiaden (s. o.). Eine Scene aus Aischylos' Philoktet 
will man auf einem geschnittenen Steine wieder- 
finden (Michaelis,Ann. d.i. 1 857 S. 263 u. Taf.H 6). 
Anden krank dasitzenden und die Mücken (fr. 256 
Nck. 1 ) von dem wunden Fufs wegwedelnden 
Dulder schleicht Od. allein heran, um den über 

so Philoktet aufgehängten Bogen mit den Pfeilen 
des Herakles (fr. 251 Nck.*) zu stehlen (s. Abb. 5). 
Allerdings stimmt zu diesem Akte der Hinterlist 
die Thatsache wenig, dafs Aischylos, wie früher 
dargelegt worden ist (s. o), den Od. noch 
ans%ovza rrjg vvv *axot](rticts (Dio Chrys. or. 
52, 5) charakterisiert 
hat. — Mit Neopto- 
lemos berät sich Od. 
über Philoktets Über- 

40 listung auf einem 
Marmorrelief der Vati- 
kanischen Bibliothek 
(Michaelis a. a. 0. 
S.268f.; Taf.Jl); die 
Situation läfst sich 
mit dem Eingang von 
Sophokles' Philoktet 
vergleichen. Dem mit 
aufgestütztem Fufse gedankenvoll zuhörenden 

50 Jüngling setzt der bärtige, mit dem Pilos be- 
deckte, sonst bis auf den über den linken Arm 
herabhängenden Mantel völlig nackte Od. seine 
Pläne auseinander. Zahlreich sind die Dar- 
stellungen der Abholung und Überlistung selbst 
auch auf etruskischen Urnen; entweder ist hier 
Soph. Phil. 1290 — 1310 wiedergegeben (Brunn, 
Urne Etrusche 1 Taf. 69, 1 u. 2; 70, 3); oder 
wir sehen Od. dem vor seiner Höhle sitzen- 
den kranken Helden zureden, während Dio- 

60 medes hinterrücks die Pfeile stiehlt (Taf. 70, 4; 
71, 5). Auf zwei weiteren Bildern endlich, die 
für Od. Schlauheit besonders bezeichnend sind 
(Taf. 71, 6; 72, 7, s. Abb. 6), macht sich dieser 
mit verstellter Teilnahme an dem Fufse des 
Unglücklichen zu schaffen; sein Begleiter raubt 
inzwischen die Geschosse wie auf den beiden 
vorgenannten Darstellungen. „Weniger der 
Pilos des Od. als die Art seiner Beteiligung 




5) Philoktetes u. Odysseus; 

Gemme (nach Ann. d. I. 

1857 Taf. H 6). 
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an dem Vorgang, seine Stellung und vor allem 
der Ausdruck seines Gesichts (tö ezgvcpvdv v.al 
tygrjyoQÖs nach Philostratos, Imag. 2, 7 ; s. o.) 
sind selbst in diesen flüchtigen Zeichnungen 
so aufserordentlich charakteristisch, dafs wir 
ihn nicht blofs auf den vier Monumenten, wo 
sein Kopf vollkommen erhalten ist, sondern 
auch auf den drei übrigen, wo er verstümmelt 
oder ganz verloren ist, unbedenklich annehmen 
dürfen" (Schlie a. a. 0. 136 f.; vgl. auch Bibbeck 
395 f. 400 f.). 

Auf die Spionage des Od. bezieht sich 
das zwar nicht erhaltene, aber von Plin. 35, 
137 beschriebene Bild von Polygnots Bruder 
Aristophon (O. Jahn, Arch. Ztg. 1847 S. 127; 
vgl. Art. Helena Bd. 1 Sp. 1945 u. 1969). Trifft 
hier Od. offenbar mit Helena Abrede für den 
Raub des Palladions, so ist dieser be- 
kanntlich auch selbst häufig dargestellt, bis- 
weilen zwar als That des Diomedes allein (so 
vielleicht schon auf dem Gemälde Polygnots: 



der Scene in die Stadt ist gegeben auf dem 
Bilde der Neapler Vase nr. 3235 (Overbeck 
T. 24, 19; Chavannes nr. 6): Diomedes mit dem 
Palladium wendet sich zu der mit der Rechten 
gebieterisch winkenden Helena um, während 
Od. (Oäsveaevs) beide scharf beobachtet. Ge- 
spannter noch ist die Stimmung auf einer 
dritten apulischen Vase (Heydemann nr. 3231; 
Ann. d. 1. 1858 Taf. M; Chavannes nr. 5). Von 

10 der anwesenden Helena unterstützt, hat Dio- 
medes das Götterbild geraubt und entfernt sich 
eben mit ihm aus dem Athenetempel, als Od., 
am Pilos kenntlich, erscheint und voll Ingrimm 
gegen eine fliehende Frauengestalt (die Prie- 
sterin Theano) den Speer schwingt; von oben 
begünstigen das Unternehmen Athene, Nike 
und Hermes. Zu spät kommt Od. auch nach 
der Darstellung eines Marmorreliefs im Palazzo 
Spada (Overbeck T. 24, 23; Chavannes nr. 19). 

20 Seine erregte Haltung verrät Unwillen und 
erinnert an einige andere Scenen des Odysseus- 
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6) Odysseus, Philoktetes und Neoptolemos; etrusk. Aschenkiste (nach Brunn, U. E. 1 Taf. 72, 7). 



Paus. 1, 22, 6; siehe jedoch unten; dann auch 
in vorhandenen Bildwerken, vgl. Chavannes 
a. a. 0. nr. 3. 4. 15 BGHIL), meist aber 
unter Mitwirkung des Od., die schon be- 50 
zeugt ist für das aufgelötete Relief einer Silber- 
schale des unter Nero lebenden Erzkünstlers 
Pytheas (Plin. 33, 156) und in einer für den 
rührigen Laertessohn besonders charakteristi- 
schen Weise durch zahlreiche erhaltene Monu- 
mente zur Anschauung kommt. Am einfachsten 
ist die Fassung auf einem Neapler Vasenbild 
(Heydemann nr. 179; Chavannes nr. 9): dem 
bartlosen Diomedes mit dem Palladium folgt 
der bärtige Od., dessen Haupt der Pilos be- 60 
deckt (vgl. auch Chavannes nr. 12. 21). örtlich 
fixiert wird diese Darstellung auf der Tabula 
Iliaca, wo in Übereinstimmung mit Sophokles' 
Lakonerinnen fr. 338 Nck*; Schol. Ar. Vesp. 
361 und Serv. Aen. 2, 166 die Helden offen- 
bar aus einer Schleuse hervortreten (Jahn- 
Michaelis, Griech. Bilderchroniken Taf. 1). 
Eine Erweiterung der Situation mit Verlegung 



my thus (Chavannes S. 24 A. 1 ; Heibig, Samml. 
Borns 2, 173); vgl. auch eine Glaspaste mit 
ganz ähnlicher Scene (Braun, Zwölf Basreliefs 
S. 12, abgebildet unter Diomedes Bd. 1 Sp. 1026); 
ferner das Relief eines lykischen Sarkophags 
(Mut. d.Arch. Inst, in Athens Taf. 11; Chavannes 
nr. 22), sowie endlich ein Stuccorelief von der 
via Latina (Mon. d. I. 6, 51 D; Chavannes 
nr.20, s. Abb. 7). Ans dem Tempel, wo die zuletzt 
aufgezählten Darstellungen spielten, werden 
wir an die Stadtmauer versetzt auf den Bildern 
mehrerer geschnittener Steine, besonders auf 
der berühmten Gemme von der Meisterhand 
des Felix (Overbeck T. 24, 21; Brunn, Kütistler- 
geschichte 2, 503), dessen Werke wahrschein- 
lich das Gemälde Polygnots in der Pinakothek 
der Propyläen als Vorbild gedient hat (Paus. 
1, 22, 6; Robert, Sarkophagreliefs 2, 149): wäh- 
rend Diomedes von der Mauer der im Hinter- 
grund sichtbaren Burg herab auf einen Apollo- 
altar gesprungen ist, wird er als alleiniger 
Räuber des Palladiums von Od. mit sichtbarem 
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Unwillen empfangen; offenbar steht diese Scene 
in ursächlichem Zusammenhang mit der früher 
besprochenen Erzählung des Konon (Narrat. 
34 in Westerm. Myihogr. 139, s. o.) und der 
sprichwörtlichen dwpriSiiog ävaynri, wobei Od. 
seinen neidischen Ärger durch einen heim- 




tückischen Überfall des glücklichen Neben- 
buhlers verrät. Spielt sich dieser Vorgang in 
der Litteratur erst auf dem Wege nach dem 
Lager ab, so beweist Od. sein Streben, die 
erwünschte Beute zu besitzen, auf der Gemme 
bereits in oder vor der Stadt (Chavannes S. 16); 



allein, aber in ganz der nämlichen auffallen- 
den Haltung, erscheint er übrigens auch auf 
einigen anderen geschnittenen Steinen {Cha- 
vannes nr. 15C) sowie auf einem Silbergefäfs 
(Overbeck T. 24, 6; Chavannes nr. 15 F). Als 
eine humorvolle Umkehrung des Sachverhalts 
durch Vertauschung der Rollen müssen 
wir die Phlyakendarstellung auf einer 
Kanne im ßrit. Mus. ansehen, nach 
welcher der komisch untersetzte, aber 
auch hier mit dem Pilos bedeckte Od. 
das Athenebild trägt, der ebenso häfs- 
liche Diomedes ihm folgt (Heydemann, 
Jahrb. d. Ärch. Inst. 1, 296; Chavannes 
nr. 10, s. Abb. 8). Gleichwohl sehen 
wir Od. im Besitz des Palladiums auch 
auf einem pompejanischen Wandge- 
mälde (Engelmann, Ovidatlis nr. 139; 
Chavannes nr. 16): hier, in einer offen- 
bar durchaus ernst gemeinten Situation, 
die in mancher Beziehung, namentlich 
durch die Anwesenheit Helenas, aber 
auch ihrer attischen Sklavin Aithra 
sowie Kassandras, an die beiden vor- 
genannten apulischen Vasen (Cha- 
vannes nr. 5 u. 6) erinnert, trägt Od. 
das Götterbild und ist also vom Maler 
bei dem Vorgang auch aktiv mit der 
wichtigsten Bolle betraut, die er auf 
den anderen Bildwerken wenigstens in 
psychologischer Hinsicht spielt. 
Ob auf einer weiteren kampanischen 
Amphora (Overbeck T. 25, 1) der allein 
als Räuber erschienene Od. mit einer 
dargebotenen Tänie Liebes- oder Be- 
stechungskünste auf Theano wirken 
läfst (Welcher, A. D. 3, 450 f.; Over- 
beck T. 25, 1), ist zweifelhaft, solange 
es noch nicht ausgemacht ist, ob der 
bartlose, allerdings mit dem Pilos ge- 
schmückte Jüngling überhaupt Od. ist; 
Chavannes (unter nr. 7) hält ihn für 
Diomedes, sodafs hier die Vase gegen- 
standlos wäre. Endlich entführt im 
Einklang mit einer vereinzelten Notiz 
bei Ptolem. N. H. in Westerm. Myihogr. 
186 jeder der beiden Helden 
ein Palladium auf drei Vasenbildern 
und einem Terrakottarelief. Die ver- 
schiedenenPhasen des Palladioniraubes, 
die soeben angeführt wurden, finden 
sich auch hier vertreten: auf dem 
Relief (Overbeck T. 26, 2) ziehen Od. und 
Diomedes mit je einem Götterbild 
davon, ohne dafs die Scene lokalisiert 
ist. Eine Pariser Vase (T. 24, 10) ver- 
setzt uns sodann nach Troja in den 
Tempel der Athene, die, in Gegen- 
wart Helenas, zwischen beiden Grie- 
chen einen Streit zu schlichten scheint: 
Od. widmet dabei seiner Schutzgöttin 
besondere Aufmerksamkeit. Bis zu 
offener Feindseligkeit ist der Streit auf der 
wichtigen attischen Hieronschale in Peters- 
burg (Man. d. I. 6, 22) gesteigert: die mit dem 
Schwert auf einander losstürzenden Gegner 
werden von Theseus' Söhnen Demophon und 
Akamas sowie von Agamemnon und Phoinix 
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zurückgehalten. Einen tragikomischen Bei- 
geschmack hat die Fassung des Abenteuers 
auf einer etruskischen Urne (Arch. Anzeiger 
1861 S. 228*): über schlafende oder schon 
getötete Wächter hinweg entführen die Räuber 
die Palladien, die in den Armen Wickelkinder 
haben(!); vgl. Luckenbach a. a. 0. 625f.; Cha- 
vannes nr. 11, 8, 1. Wohl mit Recht wird der 
merkwürdige „Doppelpalladionraub" auf eine 



neben dem Altar, und seine Haltung verrät 
eher gemütvolle Teilnahme als Hartherzigkeit, 
jedenfalls keine boshafte Siegerfreude, s. Abb. 9. 
— Eine Scene endlich, die uns Od. und He- 
kabe in einer von der dichterischen Litteratur 
gegebenen Fassung vor Augen führte, suchen wir 
vergebens; auch auf dem etruskischen Spiegel 
(Gerhard 4 Taf. 401), wo die greise Königin ihre 
Tochter auf dem Schofse hält, läfst er sich unter 



attische Sage zurückgeführt: Chavannes S. 29 f. 10 den anwesenden Kriegern nicht nachweisen 

Die nach manchen litterarischen Quellen Die lebens- und wechselvollen Ereignisse 

(s. o.) sowie auch nach eini- 
gen Bildwerken (einem Ru- 
veser Thongefäfs, Ann. d. I. 
1858 Taf. M; Heydemann, 
Neapler Vasensammlungen 
nr. 8231, und einer kampan. 
Amphora in Berlin, Furt- 
wängler nr. 3026, Overbeck 
T. 26, 1, vgl. auch Chavannes 
S. 6. 8) hilfreich am Palla- 
dionraub beteiligte Familie 
des Antenor oder doch dessen 
Sohn Helikaon sah man 
nach der Erzählung der Iliu- 
persit, von Od. gerettet, 
Polydamas' Sohn Leokri- 
tos aber von ihm getötet 
auf Gemälden Polygnots 
in der delphischen Lesche 
(Paus. 10, 26, 7; 27, 1). — 
Auf Vasengemälden des 
Brygos und des Euphro- 
nios ist ferner Od. als 
Menelaos' Helfer bei der 
Wiedergewinnung Helenas in Deiphobos' 
Hause gegenwärtig, vgl. Heydemann, Iliu- 
persis 30 und Taf. 1; Bobert, B. u. L. 70 f. 
und Arch. Zeitung 1882 S. 40. 44 f. Drei 




8) Palladionraub des Odysseus und Diomedes (nach Jahrb. d. Arch. Tust. 1, 296). 



der Odyssee übten erklärlicherweise auf die 
Phantasie auch der bildenden Künstler eine 
mächtige Wirkung aus und erfreuten sich 
dementsprechend einer besonders reichen Be- 
andere Vasenbilder sind besprochen von Over- 40 handlung. Sowohl nach der Reihenfolge der 
beek S. 627f. — Den Prozess gegen den Erlebnisse des Od. als auch wegen der häufi- 



kleinen Aias veranschaulichte der attische 
Meister sogar zweimal: in der Stoa Poikile 
(Paus. 1, 15, 3) und in der delphischen Lesche, 
als Teil des schon berührten Gemäldecyklus 
von der Zerstörung Trojas (10, 26, 3); wenig- 
stens für letzteres Bild ist Od.' Anwesenheit 
bezeugt: gepanzert, wie es dem grausigen 
Schlul'sakt des Krieges entspricht, war er zu- 
gegen, während sich der Oilide am Altar der 50 
Athene durch einen Reinigungseid entsühnte. 
Aiae' Frevel an Kassandra ist zwar häufig 
Gegenstand der bildenden Kunst, doch zeigen 
die Darstellungen neben den beiden für den 
Vorgang charakteristischen Figuren das sonst 
bezeugte Einschreiten des Od. nicht — Statt 
Od., der an mehreren Stellen der Litteratur 
die Tötung des Astyanax (s. d.) bewirkt, 
thut diel auf Bildwerken regelmäfsig Neopto 



gen und vielseitigen Darstellung steht an erster 
Stelle die Kyklopie, vgl. den Art. Kyklopen 




nOAVIEN H 



kl I kAEJltl H M * 



9) Polyxenas Opferung nach der Tabula Iliaca. 

Bd. 2 Sp. 1685 f. Von der ältesten bis zur 
spätesten Zeit künstlerischer Bethätigung hat im 



lern os (Heydemann, lliupersis 13f.; Bobert, co Altertum die Blendung Polyphems (s. d.) 



B. u. L. 7t), der den Knaben am Zeusaltar 
zerschmettert. Auch sonst wird Od.' Verhalten 
nach der Einnahme der Stadt von der bilden- 
den Kunst gemildert. Der Opferung Poly- 
xenas (vgl. das Gemälde Polygnots in der 
Pinakothek der Propyläen, Paus. 1, 22, 6) wohnt 
er auf der Tabula Iliaca allerdings bei, aber 
er sitzt, am Pilos kenntlich, auf einem Steine 



wie Od.' Flucht die Bildner beschäftigt, vgl. 
hierüber namentlich die schon erwähnte Disser- 
tation von Bolte, De monumentis ad Odyt&eam 
pertinentibus 2 f., 9 f.; A. Schneider a. a. 0. 
69 f., sowie für die Flucht: Jane Harrison, 
Monuments relating to the Odyssee, Journ. of 
hell. stud. 1883 S. 248 f.; Walters, Bronnes 
in the Brit. Mus. 1444 f. Eine genauere Er- 
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örterung der einzelnen Phasen ist hier kaum 
ausführbar. Einige weiteie Bildwerke sehen 
ibrer baldigen Veröffentlichung durch Paul 
Hartwig entgegen. — Über Od. mit Aiolos' 
Windschlauch und die hierher gehörigen 
Bildwerke vgl. Overbeck S. 777; drei Gemmen 
der Stoschischen Sammlung sind schon von 
Winckelmann besprochen. — Während die 
Landung bei den Kikonen und der Aufenthalt 
im Lande der Lotophagen von der bildenden 10 
Kunst nicht dargestellt wird {Overbeck S. 760), 
ist das Abenteuer bei den Laistrygonen 
(s. d.) als Staffage verwertet auf drei 1848 am 
Esquilin entdeckten Landschaftsbildern (s. 
Bd. 2 Sp. 1807/8), die gleichsam als Nach- 
klang Zeugnis geben von der Vorliebe, mit 
der man seit alexandrinischer Zeit Ulixis 



Plutarch, Non posse suav. vivi sec. Epic. 11, 2; 
Anthol. Pal. 9, 792), ein berühmtes Bild! Die 
Begegnung des Od. mit seiner verstorbenen 
Mutter war endlich in einem Relief am Tempel 
der Apollonis in Kyzikos dargestellt {Anthol. 
Pal. 3, 8). Auch manche unter den erhaltenen 
Denkmälern verdienen hohe Anerkennung, so 
ein meisterhaftes Vasengemälde {Mon. d. I. 
4, 19; Welcher, A. D. 3, 452 f.; Overbeck T. 32, 
12, s. Abb. 10). Während Od., dem zwei Gefähr- 
ten zur Seite stehen, mit gezogenem Schwerte 
und gesenkten Blicks auf einem Steinhaufen 
sitzt, steigt der Schatten des Teiresias, erst 
bis zum Haupte sichtbar, aus der Erde empor. 
Auf einem Relief im Louvre sitzt der blinde 
Greis im Priestergewand Od. gegenüber, der 
mit aufgestütztem linken Fufse und auch hier 




10) Odysseus in der Unterwelt; Vasenbild (Mon. d. I. 4, 19). 



errationes. per topia behandelte {Vitruv- 7, 
5, 2). — Über Od.' Begegnung mit Kirke 
8. Bd. 2 Sp. 1196f., nur dafs sich die an- 
gebliche Darstellung des Od. und der Kirke 
auf der Kypseloslade als falsche Auffassung 
des Pausanias (5, 19, 7) erledigt; vgl. Klein, 
Sitzungsber. d. Wiener Akad. 118, 1, 51 f.; Furt- 
inängler, Meisterwerke d. griech. Plastik 727. 
Übrigens wird auch für diesen Gegenstand 
P. Hartwig eine Anzahl Monumente demnächst 
herausgeben. — Od. in der Unterwelt: 
Gemälde Polygnots in der delphischen Lesche 
{Paus. 10, 28, 1; 29, 8); von demselben Meister 
ebendort ein Bild, das Od.' Feinde, Aias den 
Telamonier, Palamedes und Thersites, beim 
Würfelspiel vereinigte; ihnen sah der kleine 
Aias zu {Paus. 10, 31, 1). Die homerische 
Nekyia malte auch Nikias d. J. {Plin. 35, 132 ; 



mit gezogenem Schwert die Prophezeiung des 
Sehers entgegennimmt; eine freie Wieder- 
holung dieser Scene auf einer Glaspaste {Over- 
beck T. 32, 10). Etwa in derselben Situation 
treffen wir die beiden Hauptpersonen der home- 
rischen Nekyomantie auf einem vierten esqui- 
linischen Prescogemälde an, nur dafs hier noch 
zahlreiche Nebenfiguren die heroische Land- 
schaft bevölkern {Baumeister, Denkmäler S. 858 
60 u. Abb. 939). Schwierig ist die Deutung des 
Bildes auf einem etruskischen Spiegel {Gerhard 2 
Taf. 240), wo Teiresias, wie schlafend auf die 
Schulter des Hermes gelehnt, herbeiwankt, 
erwartet von dem mit dem Schwerte dasitzen- 
den Od. (Uthste). Andere Darstellungen sind 
nicht mit Bestimmtheit hierher zu rechnen. — 
Für Od.' Abenteuer bei den Seirenen 
darf auf den betreffenden Artikel, sodann auf 



673 Odysseus (in der bild. Kunst: Odyssee) Odysseus (in der bild. Kunst: Odyssee) 674 



die eingehende Besprechung bei Bolte a. a. O. 
25—36, endlich auf die vortreffliche Schrift 
von G. Weicher, Leipz. Diss. 1895, verwiesen 
werden. — Die Skyllaepisode, schon von 
dem Maler Nikomachos behandelt (Plin. 35, 
109), wobei Od., angeblich zuerst, mit dem 
Pilos dargestellt war (so auch Seri}. Aen. 2, 
44; anders Schol. K 265, s. u.), findet auch in 
erhaltenen Bildwerken ihren Ausdruck: so ge- 
wahrt man in dem grofsen Mosaik des vati- 10 
kanischen Braccio nuovo den Od. im Kampfe 
mit dem Ungeheuer, das bereits mit den 
Schlangenwindungen seiner Beine zwei Ge- 
fährten umstrickt; so ferner auf dem Relief 
einer Berliner Vase (Ann. d. I. 1875 Taf. N; 
Furtwängler nr. 3882), wo Seirenen- und Skylla- 
abenteuer neben einander erscheinen (s. u.); 
so in dem Bilde einer etruskischen Aschen- 
kiste (Mon. d. I. 3, 52, 5), so endlich auf eini- 
gen schlechten Münzen (Overbeek T. 33, 7. 8). 20 
Andere Bildwerke begnügen sich mit der 
Wiedergabe des phantastischen Wesens; viel- 
leicht gilt dies auch schon von den Gemälden 
des Androkydes (Athen. 8, 341a) und des 
Phalerion (Plin. 35, 143). — Mit Kalypso, 
die schon der Athener Nikias (s. 0.) dargestellt 
hatte (Plin. 35, 132), bemerken wir auf einem 
pompejanischen Wandgemälde (Mus. Borb. 1 
Taf. 32; Engelmann, Odyssee nr. 24) zwar 
Hermes, nirgends aber Od. in Verbindung ge- so 
setzt; allein sehen wir ihn jedoch auf Ogygias 
Felsen sitzen auf einem geschnittenen Steine 
von hohem Kunstwert (Overb. T. 31, 7, s. Abb. 11); 
der Held hat „das Haupt erhoben, als spähe er 
in die Ferne, den Rauch der Heimat noch ein- 
mal zu sehen" (Overbeek S. 753); vgl. aufser- 
dem v.Sybel, Jahrb. d. Arch. Inst. 2, 17 u. Taf. 1. 
— Aus künstlerischen Gründen haben die 
Gemmenschneider Od:' Flofsbau auf Ogy- 
gia in den Bau eines Schiffes verwandelt, 40 
dessen Schnabel er auf den Bildern,. bald un- 
bedeckten Hauptea, bald am Pilos kenntlich, 
mit dem Hammer bearbeitet, vgl. Overbeek 
Taf. 31, 8 u. 9 sowie S. 754. — Ulis es in 
rate war ein Gemälde des Pamphilos (Plin. 
35, 76), vielleicht 
wiedergegeb en in 
dem Relief einer 
Thonlampe (Ann. 
d. I. 1876 Taf. R 
1 ; vgl. auch Treu, 
Mitteilungen d. 
Arch. Inst, in Ath. 
14, 164): Od. liegt 
in unthätiger Er- 
mattung auf dem 
ungefügen Ge- 
bälk seines Fahr- 
zeuges, den Blick 
nach oben ge- 
richtet, wo man 
die Köpfe zweier 
Windgötter ge- 
wahrt. — L e n - 

kothea (s. d.), mit dem rettenden Schleier 
auf einem Seetier reitend, erscheint auf dem 
Mosaik des Braccio nuovo; Od.' Rettung ist 
jedoch hier nicht dargestellt, und auch ein auf 
Rosoheb, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. III. 




11) Odysseus auf 

Ogygia ; Gemme 

(nach Overbeek 

T. 31, 7). 



diesen Gegenstand bezogenes Vasengemälde 
(Overbeek T. 31, 1) hat man passender gedeutet 
auf Od.' Begegnung mit Nausikaa (s. d). 
Die infolge anderer Auslegung 
für diesen Gegenstand inWeg- 
fall gekommenen Bildwerke 
werden reichlich aufgewogen 
durch ein Gemälde von hohem 
Kunstwert; ein Pyxisdeckel 
in englischem Privatbesitz ist 
geschmückt mit sechs kreis- 
förmig angeordneten treff- 
lichen Figuren: neben einer 
Wäscherin steht in fürst- 
licher Haltung Nausikaa (in- 
schriftlich bezeugt) zwischen 
zwei erregt fliehenden Ge- 
fährtinnen ; unter Athenes Vor- 
tritt kriecht Od. hinter einem 
Strauche hervor. Paul Hartwig gedenkt das 
interessante Kunstwerk zu veröffentlichen. — 
Od.' Bewillkommnung durch Alkinoos 
und Arete wird 
vergegenwärtigt in 
einer Phlyakendar- 
stellung: der Held 
erscheint als homo 
pileatus, aber un- 
bärtig (Heyde- 
mann, Jahrb. d. 
Arch. Inst. 1, 299). 
Die Scene ist wohl 
einer der früher er- 
wähnten Komödien 
entnommen (s. 0.). 
Endlich stellt auch 
ein korinthisches 
Relief des atheni- 
schen Centralmu- 
seums (Glass. Re- 
view 1891 S. 340) 
Od. bei den Phaia- 
ken dar. — Über die letzten Ereignisse der 
Odyssee von Od.' Heimkehr an handelt, 
nach Overbeek S. 800 f., in einer höchst 




12) Odysseus mit seinem Hunde 

Argos ; Gemme (nach Overbeek 

T. 83, 10). 




13) Belief Ton Gjölbaschi: IFreiermord (nach Wiener Vorlegebl. D Taf, 1). 



wertvollen ergänzenden Spezialuntersuchung 
Conze, H ritorno di Ulisse, Ann. d. I. 1872 
S. 187 f. mit Taf. M und Mon. d. I. 9, 42; vgl. 
auch Luckenbach bV> f.; Hibbick 273. 681 f. 

22 
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Von Conzes Abhandlung gehören hierher die 
Abschnitte: 1. Od. als Bettler; 2. Od. von 
Eurykleia erkannt; 4. Begegnung von Od. und 
Penelope; 5. Od. tötet die Freier. Ausdrück- 
liche Erwähnung verdient noch seine Erken- 
nung durch den treuen Hund Argos (Over- 
beek T. 33, 10—12, s. Abb. 12), mit dem er auch 
auf Münzen der römischen gens Mamilia erscheint 
(Imhoof-Blumer u. 0. Keller, Tier- u.Pflanzenbüd. 
Taf. 1, 43) ; vgl. auch Brunn, Troische Miscellen 
1868 S. 78 f. u. Bronze des Brit. Mus. nr. 731. — 
Die zahlreichen Darstellungen des Freier- 
mordes, den schon Polygnot im Athene- 
tempel zu Plataiai als Frescogemälde vor Augen 



an einer dritten Phlyakendarstellung (Heyde- 
mann a. a. 0. 271); sie ist wohl nicht aul die 
Bezwingung der Kirke , sondern auf die Be- 
strafung einer der treulosen Mägde zu deuten, 
die von dem homo pileatus und Telemach zum 
Tode geschleppt wird. Also ist in diesen 
komischen Vasenbildern, selbst wenn 
man darauf verzichtet, das von Heydemann 
auf S. 313 erwähnte auf Od. und Iros zu be- 
lo ziehen, „nächst Herakles am häufigsten 
der listige Dulder Od. vertreten" (Heyde- 
mann 268). 

Für den Bereich der Telegonie kommt, 
abgesehen von manchem Zweifelhaften (z. B. 




14) Vatikanische Statuette des Odysseus 
(nach Ann. d. I. 1863 Taf. O). 



15) Odysseusstatuette in Venedig 
(nach Furtwängler-UrlicTis, Denkmäler, Kandawg. S. 120). 



führte {Paus. 9, 4, 1), haben noch eine sehr wich- 
tige Bereicherung erfahren durch die in Lykien 
entdeckten Basreliefs an der Westwand eines 
Fürstengrabes, vgl. 0. Benndorf und G. Nie- 
mann. Das Heroon von Gjö'lbaschi- Trysa 
S. 96 f. mit Taf. 7 und 8, s. Abb. 13. Viel- 
fach nimmt man an, dafs diese in Stein ge- 
meifselten Bilder unter dem Einflnfs des poly- 
gnotischen Werkes stehen, dessen künstlerische 
Bedeutung sich deutlich in ihnen ausprägt und 
namentlich in der Gestaltung des Od. zum 
schönsten Ausdruck kommt; vgl. Stauffer, 
Glanzzeit Athens 35. — Wie sich die Parodie 
auch blutiger Scenen bemächtigt, sieht man 



dem Karneol, Overbeek T. 32, 6, auf dem Od. 
mit einem Ruder auf der Schulter, zugleich 
aber mit einer Fackel in der Hand vorsichtig 
einherschreitet), namentlich in Betracht eine 
Onyxgemme (Overbeek T. 32, 7): auf Teiresias' 
60 Geheifs (X 121 f.) hat der Held, bei Menschen 
angekommen, die das Meer nicht kennen, sein 
Ruder eingepflanzt, an das er sich, von der 
Wanderung ermüdet, anlehnt, vgl. auch 
Svoronos, Ulysse chez les Arcadiens et la Tele- 
gonie d'Eugammon, Gaz. arch. 1888 S. 257 f. Ist 
dies ganz sicher, so unterliegt dagegen die Er- 
klärung eines Vasenbildes (Overbeek T. 33, 22) 
durch Welcher (A. D. 3, 459f. 5, 345f.), der hier 



677 Odysseus (in der bild. Kunst: Typus) Odysseus (in der bild. Kunst: Typus) 678 



eine freie künstlerische Darstellungvon Od.' Tod 
durch den herabfallenden Meerrochenstachel 
erkennen will, ernsten Bedenken (Stephani, 
G. B. 1865 S. 139). Zwar dafs nicht, wie 
bei Aischylos (s. o.), der Stachel mit dem 
Kot der Möve, sondern das ganze Seetier 
aus ihrem Schnabel dem darunter hin- 
fahrenden Schiffer auf den Kopf fiele, wäre 
eine durch ästhetische Gründe gegebene 
Neuerung des Malers, die Lob verdiente. 
Dagegen müfste man es eine übertriebene 
Zumutung des Künstlers nennen, in dem 
allerdings mit dem Pilos bedeckten, aber 
bartlosen Ruderer den vielumgetriebe- 
nen, hocbbetagten Od. am Ende seines 
Lebens erkennen zu sollen. Nicht alB ob 
er stets bärtig dargestellt wüide; denn wie 
bisweilen jugendliche Heroen mit dem 
Bart auf Denkmälern vorkommen (vgl. z. B. 
Welcher, A. B. 3, 423 433. 450), so er- 
scheinen oft umgekehrt ältere Krieger 
ohne einen solchen; speziell für Od.' 
Bartlosigkeit vgl. Jahn, Arch. Beitr. 
397; Hörnes, Arch. Ztg. 1877 S. 21 Anm. 14; 
Bobert, B. u. L. 217; Hey demann, Jahrb. 
d. Arch. Inst. 1, 299; ebd. 6, 273. Nur 
handelt es sich in diesen Fällen ent- 
weder um Kriegsthaten und Seeabenteuer, 
bei denen Odysseus' rüstige Kraft einen 
wahrhaft jugendlichen Aufschwung nimmt; 
oder der unvollkommene Stil der älteren 
Vasenmalerei bedingt einen Mangel auch 
in der charakteristischen Unterscheidung 
der Lebensalter. Hier aber, wo wir ein 
besser ausgeführtes Bild aus einer schon 
fortgeschrittenen Kunstentwickelung vor 
uns haben, ist das Fehlen jedes Merk- 
mals für einen Greis höchst auffällig; 
andere Schwierigkeiten, besonders die Viel- 
deutigkeit der am Ufer sitzenden Frauen- 
gestalt, kommen hinzu. Wir lassen also das 
Fragezeichen hinter 'OS. äxav&OTilrig in K. 0. 
Müllers Archäologie der Kunst (§416, 1), das 
Welcher tilgen möchte, bestehen. — Endlich 
sei noch einer aus Pästum stammenden Neapler 
Vase (Heydemann nr. 2899) gedacht, deren 
Bilder noch unerklärt Bind und nur wegen 
der z weitellos antiken Inschriften: 'OSveaevg, 
Tr\left.a%os,KuXr] (oder Kalos"!) auf die Odysseus- 
sage bezogen werden (nach Panofka: „secondes 50 röm. Skulptur, 
noces d' Ulisse"; nach K. 0. Müller a. a. 0.: Handausgabe S. 
„Od. an Telemachs Grabe, nach einem dunklen 
Mythus"); vgl. Welcher, A. V. 5, 238; Heyde- 
mann, Arch. Zeitung 1869 S. 81 ; C. I. GV/8417. 
Fragt man nach dem ältesten Künstler, 
von dem uns eine Darstellung des Od. bezeugt 
ist, so ergiebt sich Onatas, der Meister von 
Aigina (Ocerbech, Plastik l 4 , 149f.), als der- 
jenige, welcher diese wirkungsvolle Gestalt, 
soweit wir urteilen können, für die Plastik eo verdienen Er- 
gewonnen hat. Wie er, stellte Myrons Sohn wähnung: eine 
und Schüler Lykios den Od. in einer Statuen- 
gruppe auf halbrundem Unterbau zu Olympia dar 
(s. o ). Die Abhängigkeit späterer der Odysseus- 
sage gewidmeter Skulpturwerke von den beiden 
. vorgenannten Künstlern läfst sich nicht mehr 
ermessen. Von statuarischen Bildwerken sind 
uns nur die reizende Statuette im vatikani- 



schen MuBeo Chiaramonti (Ann. d. 1. 
1863 Taf. 0, s. Abb. 14; vgl. Bronze des Brit. 
Mm. nr. 1444): Od. dem Kyklopen den Trank 




16) Kopf der Odysseusstatuette in Venedig 
(nach Furtwängler-Urlichs, Denkmäler Handausg. Taf. 36). 



reichend (über die unrichtige Ergänzung des 
Gefäfses vgl. Heibig, Sammlungen Borns l, 73f.) 
und die gleichfalls vortreffliche Statue im 
archäologischen 
Museum des Do- 
genpalastes zu 
Venedig(i<*Mrt- 
wängler- Urliclis, 
Benkm. gr. u. 



120 u. Taf. 36, s. 
Abb. 15 u. 16), 
beide in Marmor, 
erhalten. Unter 
den sonstigen 
plastischen Por- 
traitdarstellun- 
gen des Helden 




17) Odysseuibttlto dos Lord 

Bristol (nach Millin, Gal. Myth. 

pl. li» nr. 627). 



Marmorbüste im 
Besitz des Lord 
Bristol, mit 

intelligentem 

und zugleich 
energischem Gesichtsausdruck (Miliin, Gal. 
Myth. pl. 172 nr. 627, s. Abb. 17), und der 
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erklärt ihn als Kopfbedeckung des Od. richtig 
schon Winckelmann (Mon. ant. 208), wenn er 
in ihm einen Hinweis auf des Helden lang- 
wierige Seefahrt erkennt. Sogar die allego- 
rische Figur der Odyssee ist mit dem Pilos 
geschmückt auf dem herculanensischen Silber- 
gefäfs (in Neapel) mit der Apotheose Homers: 
Miliin, Gal. Myth. pl. 149 nr. 549. — Treffend 
schildert den Odysseustypus in der Kunst 
E. Braun (Gerhards hyperbor. röm. Stud. 2, 49): 
„Auf Bildwerken erscheint er als eine kurze, 
gedrungene Schiffergestalt, in allen Bewegungen 
des Körpers nicht weniger gewandt als stämmig 
und festen Tritts, die ihre königliche Abkunft 
lieber verbirgt, als zur Unzeit mit ihr hervor- 
tritt. Sogar die angeborene Schlauheit weifs 
sein Antlitz unter beredter, Zutrauen erwecken- 
der Freundlichkeit zu verstecken. Bart und 
Haare zeigen eine gewisse Nachlässigkeit der 
Anmut, aber während er sich mit dem Aus- 
druck der Jugendlichkeit begnügt, zeigt die 
prall gewölbte Stirn den erfahrenen, weisen 
Mann, dessen durchdringender Blick selbst 
Ungeheuer bändigen würde." — - Die stattliche 
Anzahl der aufgezählten Meister, die den 
„Griechen als solchen" (Burckhardt, Cice- 
rone l 6 , 89) dargestellt haben, noch mehr die 
zahllose Menge herrenloser Bildwerke bekun- 
det vernehmlich des Laertiaden Popularität. 



schöne Cameo der Pariser Bibliothek 
{Miliin, Mon. ined. 1, 22, s. Abb. 18). Alle 
diese Denkmäler zeigen aber schon den Pilos, 
der dem Helden erst von der Malerei ver- 
liehen worden ist. In diese hat den Helden 
eingeführt Polygnot, dessen zahlreiche 
Odysseusbilder schon Erwähnung fanden. 
Gewifs haben sie die folgenden Maler mafs- 
gebend beeinflufst; denn „nicht ein unbe- 
rühmter Vasenmaler hat den Polytro- 10 
pos geschaffen, sondern Polygnotos 
der Ethograph hat ihn geschildert" 
(Dümmler, Jahrb. d. Arch. Inst. 2, 173). Wenn 
man jedoch auch das lykische Relief mit dem 
Freiermord auf das polygnotischeVorbild zurück- 
führt, so kann der Einwand laut werden, dafs 
auf ihm Od. zweimal mit der konischen Mütze, 
dem Pilos, erscheint. Über die Priorität in 
der Urheberschaft dieses Schmuckes schwan- 
ken die Angaben (s. o.), die bald den atheni- 20 
sehen Maler Apoll od or (Schol. K 266; Eustath. 
p. 804, 18), bald den als Darsteller des Skylla- 
abenteuers erwähnten Nikomachos (Plin. 
35, 109; Serv. Aen. 2, 44) nennen. Aus Mifs- 

verständnis von 
K 265, wo mit 
ltüog das Helm- 
futter gemeint ist, 
geben Maler und 
Bildhauer dem Od. 30 
seitdem einenFilz- 
hut, der selten 

breitkrämpig 
(dann Petasos ge- 
nannt), meist 
kegelförmig oder 

halboval, dann 
aber krempenlos 
ist. Schwer ver- 
ständlich,weilver- 40 
derbt, ist dasFrag- 
ment aus Varros 
Menippeischer Sa- 
lire Sesculixes 
(Büchelers Petr. 3 
211), wo mit Schopen wohl non zu streichen und 
daher zu lesen ist : Diogenem . . . pallium solum 
häbuisse et habere Ulixem meram tunicam,pilleum 
ideo [non] habere. In der Knnst ist dann der 
Pilos oft geradezu Od.' Erkennungszeichen und 50 
stehender Schmuck. Ihn hat er gemein mit 
Hephaistos; darum gehören hierher auch die 
beiden Bronzestatuetten in Florenz (vgl. M. 
Mayer, Römische Mitteilungen 1892 S. 166 f.) 
und in Paris (vgl. Babelon-Blanchet, Bronzes 
antiques de la Bibliothique Nationale 1895 
S. 349), die wegen des Pilos bald auf Hephaistos, 
bald auf Od. gedeutet worden sind; eine Ent- 
scheidung ist schwierig, wenn nicht unmög- 
lich, denn beiden ist der jetzige linke Arm, 60 
der das Attribut trug, erst nachträglich an- 
gesetzt. Da man bei der Restauration die 
Bronze in den Offizien irrigerweise als Kronos 
erklärte, so trägt sie heute in der Linken einen 
sichelartigen Gegenstand, der also nichts be- 
weist. Aber auch mit den Dioskuren und 
Aineias hat Od. den Pilos gemein; insofern 
er vornehmlich zum Schifferkostüm gehört, 






18) Pariser Cameo mit 

Odysseuskopf (nach Millin, Mon. 

ined. 1, 22). 



19) Münze von Ithaka 20) Münze von Maniineia 

(im Besitz Imhoof-Blumfrs). (nach Gaz. arch. 18^8 Tf. 35). 

Kein Wunder, dafs die Bewohner Ithakas 
das Bild ihres grofsen Landsmannes auf ihre 
Münzen prägten (Head, H. N. 359, Catalogue 
of Greek Coins, Peloponnes 106, s. Abb. 19); 
über die Münzen der Mamilier und eine 
solche aus Antoninus Pius' Zeit (mit dem Bilde : 
„Olexius" unter dem Widder hangend) s. o. 
Auf Münzen von Mantineia sucht den Od., 
wie er sein Ruder einpflanzt, nachzuweisen 
Svoronos, Gaz. arch. 1888 S. 257 f. mit Taf. 35, 
vgl. Studniczka, Kyrene S. 129, s. Abb. 20. — Auf 
Od. hat man auch Typen des Elektronstater von 
Kyzikos bezogen, vgl. Greenwell, Electrum 
Coinage of Cyeicus 1887 S. 26 u. Taf. 3, 21 u. 
22 : auf der einen Münze wird der bärtige Kopf 
mit lorbeerbekränzter konischer Mütze von 
Head a. a. O. 451 ohne nähere Begründung 
auf Kabeiros gedeutet; die andere, mit einer 
Gruppe, erklärt man als Phrixos beim Widder- 
opfer; dieser ist jedoch bärtig undenkbar und 
daher die Deutung auf Od. vielleicht richtig. 
Dagegen ist auf Kupfermünzen von Cumae 
in Kampanien (Head 30, letzte Zeile) oder von 
Skylakion in Bruttium der unbärtige Kopf, 
den B. Bochette (M. I. 263) für Od. hielt, sicher 
nicht als solcher aufzufassen (nach brieflicher 
Mitteilung Imhoof-Blumers). — Unter Ptole- 
maios III. hatte Od. in einem gewissen Kalli- 
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krates einen so warmen Verehrer, dafs er sein 
Bild auf dem Siegelring mit sich herumtrug 
und seinen Kindern die Namen Telegonos und 
Antikleia gab {Athen. 6, 251 d). Sind aber auch 
von den Bildwerken, die Od. darstellten, viele 
für immer verloren, so gilt doch von ihnen 
dasselbe wie von einem durch das Meerwasser 
verwischten Gemälde, dem ein unbekannter 
Dichter folgendes Epigramm widmet (Anthol. 
Pal. 16, 125): 
Atel AaQTtäSrj növzog ßagvg' eCuova jtvfta 

ekIvos x« Sslzcov zbv xvnov rjipäviaev. 
Tt nksov; eiv knisaaiv 'Op-qQsiois yag 
exsivov 

a'xffif dcp&aQzoig syyQacpsxai esliaiv. 
[Johannes Schmidt.1 

Oeroe (Slsgörj), Tochter des Asopos, die 
Göttin des gleichnamigen Flusses zwischen 
Theben und Plataiai, Herod. 9, 51. Paus. 9, 4. 4. 

[Höfer.] 

Ofaties ('Ofaztrjg), Satyr auf einer schwarz- 
figurigen Amphora, G. I. G. 4, 7459; zum Namen 
vgl. olr\xr\g = jtöjfi7jr?js (rusticus), Heydemann, 
Satyr- u. Bakchennamen p. 28 mit weiteren Litte - 
raturangaben; vgl. auch p. 44. Dagegen leitet 
P. Kretschmer, Die grieeh. Vaseninschriften 64 
den Namen von oJFata „Ohren" (vgl. tarentin. 
ata aus oj-aza, (oaxo&rjGa Hesych., lakon. «|- 
cafdöia- ivmria) ab und sieht darin eine An- 
spielung auf die grofsen Pferdeohren der Sei- 
lene. [Höfer.] 

Ogen (&yjfiO <= pgenos (_____), HesychJ^PJm: 
»ßri») _s_. __. 'SZyxiv xx.'&yj-VtSät.-SJiiuSäO, [Höfer.] 

Ogenes ("üysvrjg), Gottheit auf einer Weih- 
inschrift aus dem syrischen Aerita: 'ilysvsi 
'Aägtavog nalfivgrjvög, Le Bas -Wa ddington 
2440, der einen Zusammenhang mit Ogen, 
Ogenos annimmt, was mir sehr unwahrschein- 
lich ist. Hat man statt QrENEI vielleicht zu 
lesen ßFENEI = a, ysvei? [Höfer.] 

Ogenia (SZytvia), Beiname der Styx in dem 
Verse des Pa____mios _bei Sieph,_ Byz, "ßj^Kfif' 
evv zfi iyta Trj&vv ts Kai '&ytvlr\g Uzvyog 
vda>Q.' VgLOgenQjä u. unk J3p*JB9<L [Höfer.] 

Ogenidae {'Slysvtöaij, bei &tepKJByz^Js^s^ 
"Slyi vos (s. d.) erwähnt, sind nach Schmsnck, 
Etym. Andeut. 179 = 'ÜKtuviSai. VgL. juxten 
Sp. 690.. [Höfer.] 

Ogenos ("Slyevog, 'üyrjvög, 'Slyfjvog), nach 
Steph. Byz. "Slysvog und Rer^iom_sä.JLewtz_X, 
130, 12: aQ%aiög &sög, ofrev 'Qyeviäai xal'Slyi- 
*iot aQxutoi.; nach Tzetz. Lykophr. 231 und 
-HeSä/e&^jCs^Qgeji), = k e a n o s , Sdmenck^Eiyrn, 
Ar_____i ! j\___\._ M, MgyM+ Giy____en__v_nd__Tir_ 
tanen 122. 0. Kern, De Orphei . . . Pherecydis 
theogoniis36^A.. In dem Gigantenkampfe läfst 
Phetckydes bei. Origenes- -ada._Ceisit»L J^_45L_den 
Ophioneus nach seiner Niederlage in den 
Ogenos = Okeanos stürzen, M. Maye r a,_a.._Q. 
234,jind derselbe Pherekydes berichtet in einem 
Fragment _Qem._Alc_c_ S_ü_m.^6_ 2 A JLE-J7J4_= 
3 . 130 Dindorf) , das durch neuerliche Funde 
erweitert ist (Dids^-ZMr^FmtamydiQS_des^Ehe- 
rekydes^SiMungjsber^d^^eu^Akad, d._ Wiss. 
1M3+JM&-JI, Weil, Beuue_ des Sudes qrec- 
ques 1897 , 3 f. A nzeiger d. Tcau._Akad._d. Wiss. 
zu_Wien__b (1897). 42), dais Zeus der Hera 
beim Tsgog yapog ein prachtvolles Gewand go- 



schenkt habe, auf dem er yijv xul 'ayr^vbv 
Kai 'Siyrjvov Samara (wofür Preller väfiaza 
liest) darstellte, also auch, hier Ogenos = 
Okeanos. Vgl, Ogen, Ogenia, -idaL_[Höfer,] 

OgimeJ (Oy{iit]1) heifst beim Myth. Dat. 1, 
156 = Lactantius Plat. ad Stat. 3, 191 ed. Jahnke 
eine Tochter der Niobe, ob — 'SlyvyCa (s.d.)? 

[Höfer]. 

Ogmenos (Öyprivog). Beiname des Zeus auf 
10 einer Weihinschrift aus dem lydischen Eula, 
Journ. of hell. stud. 10 (1889), 227, 24. Philolog. 
Suppl. 5, 26, 25. Buresch-Bibbeck, Aus Lydien. 
75. 87. 89. Mova. Kai ßißl. rfjg svayy. 
aiol. 3 (1878—1880) p. 162. [Höfer.] 

Ogmios = der gallische Hercules; vgl. Peter 
unt. Hercules Bd. 1 Sp. 3020 ff., wo hinzuzufügen 
sind die höchst merkwürdigen Darstellungen 
des Ogmios auf altgallischen Münzen bei 
JEug. Hucher, D'art Gaulois Paris 1868 — 73. 
20 Ogmios erscheint hier gewöhnlich dargestellt 
als unbärtige Büste, von der vier guirlanden- 




Ogmios auf einer gallische n Münze ; vgl. die Beschreibung 
von Luaian, Sero. 3 (nach Hucher, Hart Gaulois n pl. 1). 



ähnliche Ketten ausgehen, am Ende jeder 
derselben ist eine kleinere Büste, wie es 

m scheint, eines lebenden Mannes (Jünglings) 
befestigt. Die Attribute des Ogmios sind ein 
Eber oder Hippokamp über dem Scheitel und 
ein Strahl oder Nagel, der bald von einem 
Auge, bald von der Nasenwurzel, bald vom 
Scheitel, bald von beiden Stellen zugleich 
ausgeht. Vgl. Hucher a. a. 0. 1 p. 17. 20. 
58—62. 134; 2 pl. 1. 6. 29. 39 u. s. w. Hucher 
(1 p. 96) hält diesen Ogmios für eine solare 
aus Phönizien stammende Gottheit = Melkarth 

50 und beruft sich dafür auf die Thatsache, dafs 
sich sein Kult nur in den Küstengegenden am 
atlantischen Ozean, also in einer den Phöni- 
ziern zugänglichen Gegend findet. [Röscher.] 
Ferner ist Bd. 1 Sp. 3920 hinzuzufügen, dafs 
der Name unter der Form Ogmi oder Ogma in 
der irländischen Mythologie vorkommt und 
hier nach d'Arbois de Jubainvüle bedeutet 
'un champion divin, type de l'honneur et du 
Courage' (Le cycle mythologique irlandaisp. 176. 

60 189 f.). Vgl. Revue celtique 11 p. 244 f. Charles 
Bobert, Comptes rendtm de l'aoadimie des 
inscriptions 4. serie 18 p. 868 ff. Auch Des- 
jardins, Giogr. de la Gaule rumuine 2 p. 606 f. 
Ein in Devant lei-Pontt bei Mete gefundenes 
rohes Kultbild {(). A. Hofl'mann, Korrespondenz- 
blatt d. WeM. Zeittchr. 8 8p. 864 mit Abbild.) 
Btimmt nioht tu der von Lukian (Herc. 1 ff.) 
gogebunun Beschreibung. [M. Ihm.] 
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Ogoa s. Osogos. Ogygos I C&V v y°s)- Für das Lateinische giebt 

Ogrylos ('Oy gvXog) , ein Athener, der die De Vit in Forcellini Onomastieon tom. X die 

Stadt Ogryle in Sardinien gründete, Pkus. 10, Formen Ogyges, is, Ogygiua und Ogygus an. 

17, 4. [Stoll.] Varro de r. r. 3, 1, 2, wo früher Ogyges stand, 

Ogyges (Slyvyrjg), 1) Nebenform von Ogygos hat jetzt Keil Ogygos. Ist die Form Ogyges 
(s. d.), Joh._Malalas p. _62__ejL.Bflffl»su, ferner richtig, so läfst sich daraus 'Slyvyng, -ov er- 
be! Vwrro de re rust. 3,_1 (oppidum Thebae, schliefsen (s. Ogyges). 
quod rex Ogyges aedificavit) und daraus 

Lactant, Placid. ad Sm. Theb.J^lT3^Yg\. 2, *• Dle böotisch-thehamsche Sage. 
8j>,__ Diluvium quod factum est sub Ogyge, 10 Pausanias 9, 5, 1 berichtet: Ogygos war 
Hierowymus in Euseb. Chrgn. 2, 170 ed. Schöne, König der Ektener ("EytTrjveg), der ersten Be- 
während der griechische Text (Synkellps 118, wohner des thebäischen Landes, ein Urein- 
15). 6 »m' avxbv "Slyvyov . . y.aTa*lvaji,6g hat. geborener. Als die Ektener durch eine Seuche 
Ogigis tempora et . . diluvium, quod . . sub (XotfidSet vöam) untergegangen waren, rückten 
Ogige commemoratur , Euseb. a. a. 0. 1 4 7.1. die Hyanten ("Tavrsg) und Äonen (jioveg), 
Serv. ad Verg. Ecl. 6, 41. Festus p. 179 Müller. gleichfalls eingeborene böotische Stämme, in 
Nach Schwende, Etymol. Andeut. 179. Welcher, ihre Sitze ein; später besiegte Kadmos, der 
Prqm, 148. H. L>. Müller, Ares 38 f. und mit einem Heer der Phöniker ins Land ge- 
M. Mayer, Gi gant. und Titan. 122 f. ist 'Slyvyrjg kommen war, die Hyanten und Äonen; jene 
= AJyrjg (IVjjs). Nach L. Lewy , Jahrb. f. Philol. 20 entwichen nach der Niederlage, aber die Äonen 
146 (1892), 183 und Die semitisch. Fremdwörter unterwarfen sich dem Sieger und vermischten 
imGritch. 208 ist Ogyges die ursprüngliche Be- sich mit den Ankömmlingen. Die böotische 
Zeichnung des Okeanos = phoinik. hogeg „der Dichterin Korinna nannte den Ogygos einen 
einen Kreis bildende" vgl. auch E, Meyer, Sohn des Boiotos, Schol. zu Apoll. Rh. 3, 
Gesch. d. Altert. 2. 125 Anm. p. 194. — 2) ein 1178 (vgl. Bd. 1 Sp. 789); nach Teetzes zu 
Titane, wohl identisch mit nr. 1, nach Mayer, Lykophron 1206 war er ein Sohn des Poseidon 
Gig. u. Tit. 410 bei Kastor in Euseb. Arm. C. 13 ; und der Alistra, nach Steph. Byz. unter 'Slyvyia 
doch steht in der Ausgabe des Eusebius von ein Sohn der Termera: 'SlyvyCa Xiyszat xal r; 
Schöne 1, 53: eo autem tempore Titanorum Boicozia %ai rj ®r\ßr\ anb 'Slyvyov viov Tsgfifpas, 
reges cognoscebantur ; e quibus unus erat 30 wofür Unger, Theban. Parad. S. 259 vioi 
Ogigus rex. — 3) s. Ogygos II. Vgl. Ogygos, TsQfisgov xal 'AXCaxqag vermutet hat. Lassen 
Ogygias, Ogygios. [Höfer.] wir die Angabe des Steph. Byz. zunächst bei 

Ögygia (Slyvyia), 1) Tochter des Amphion Seite, so besteht zwischen den beiden anderen 
und der Niobe, Apollod. 3, 5, 6. Hellanikos im Angaben eine nahe Beziehung insofern, als 
Schol. Eur. Phoen. 159. Hygin. f. 11. 69. Boiotos Sohn des Poseidon war, der in Böotien 
Lactantius Flacid. in Stat. Theb. 3, 191 (Ogime besonders verehrt wurde. Demnach scheint 
= Ogygia). Vgl. Unger, Theb. Parad. p. 257. die Sage in Böotien ihre Heimat gehabt zu 
262. v. Wilamowitz, Hermes 26 (1891), 216 f. haben. Hieran schliefst sich auch die An- 
218 ff. — 2) eine Nymphe, die auch Praxidike gäbe des Tzetzes zu Lykophr. 1206, Ogygos 
hiefs, von Tremiles Mutter des Tloos, Xanthos, 40 sei Gemahl der Thebe gewesen, der Tochter 
Pinaros und Kragos (s. d.), Panyasis bei Steph. des Zeus und der Iodama (vgl. Bd. 2 Sp. 284), 
Byz. s. v. Tpffiilr;. Offenbar steht diese und habe seine Gattin von Zeus selbst er- 
Nymphe Ogygia-Praxidike im Zusammenhang halten. Als seine Quelle nennt Tzetzes den 
mit den drei tlqai,iSC%ai (s. d.), die als Töchter Lykos iv rä iisqI Qrjßmv. — Varro de r. r. 
des Ogyges galten, Usener, Götternamen 237 f. 3, 1, 2 bezeichnet das böotische Theben als 
Immerwahr, Kulte und Myth. Arkad. 68. — die älteste griechische Stadt, die der König 
3) Insel der Kalypso, worüber dag Nähere, s. v. Ogygos noch vor der grofsen Flut erbaut habe. 
Kalypsp Bd. 2 Sp. 941 Z. 66 ff. und L. Lewy, Die Überlieferung, als sei er alter oder ältester 
Pbilol. Jahrb. 145 (1892), 183 Semit. Fremd- König von Theben gewesen, kehrt bei den 
wörjiJmJiriech. 208, nach dem Ogygia bedeutet 50 Scholiasten und Lexikographen immer wieder, 
„die im Ogyges (s. d. 1) d. h. im Okeanos z. B. Schol. zu Apoll. Rh. 3, 1178; Schol. vet. 
liegende". Vgl. auch Sp. 691, 25 ff. [Höfer.] zu Lykophron 1206 {Kinkel S. 171) und Tzetz. 
Ogygias (Slyvyiäs), Tochter des Zeus und zu ders. Stelle; Suidas unter 'Qyvyiov; Etym. 
der Eurynome, der Tochter des Asopos, Clemens M. p. 820, 38; Eudocia Viol. 1017; Schol. E 
Roman. Recog. 10 p. 158 C, [wo Unger, Theb. und Eustathius zu Od. 1, 86 (vgl. Unger, Theb. 
Parad. p. 260 Ogygium liest. R.]. Der Name Parad. 257, 447ff.); Photius p. 668, 9 unter 
weist auf das feuchte Element des Ogyges 'Qyvywv; Schol. zu Statins Theb. 1, 173: ab 
(s. d.) = Okeanos hin. [Höfer.] Ogygio, uno terrigena, Thebanorum primo 
Ogygios {'Slyvyiog), 1) = Ogyges (Ogygos), rege; Serv. z. Verg. Ecl. 6, 41. Freilich kennt 
Orosius 1, 7, 3. Censorin. de die nat. 21, 2. 60 Lykophron 1209 eine andere Sage, nach der 
Lactant. Placid. ad Stat. Theb. 1, 173. 2, 586. zuerst Kalydnos, und erst nach ihm Ogygos 
Vgl. Ogygias und Unger a. a. 0. p. 122. — über Theben herrschte: Schol. vet. zur Stelle 
2) Beiname des Dionysos (= Orißaüg), Ov. (Kinkel S. 177) und Tzetzes zur Stelle, aber diese. 
Heroid. 10, 48. Stat. Theb. 5, 618 (deus Variante scheint wenig bekannt gewesen zu 
Ogygius) und Lact. Placid. z. d. St. 2, 86 (Ogy- sein, während die andere Überlieferung die 
gius Iacchus). Senec. Oed. 443. Lucan. Phars. verbreitete war. Eins der sieben Thore Thebens 
1, 675. [Vgl. überhaupt Unger, Theb. Parad. hiefs das Ogygische (nvlai. 'Slyvyiai): Eurip. 
261 ff. ß.] [Höfer.] Phoen. 1113; Apollod. 3, 6, 6; es sollte seinen 
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Namen erhalten haben vom König Ogygos, Paroemiogr. Gr. 1 Append .5,42 S. 466; O.Crusius 

Schol. z. Apoll. Rh. 8, 1178, oder davon, dafs ob. Bd. 2, 848 f. will diese Überlieferung auf Phere- 

das Thor bei dem Grabmal des Ogygos lag: kydes zurückführen. Auch Lykophron nennt 

so Aristodemos im Schol. z. Eurip. Phoen. 1113; Alexandra 1206 die Tbebaner Slyvyov aaagxog 

Unqer, Theb. Farad. 267. 268; v. Wilamowitz, lemg und Crusius deutet seiner Vermutung 

Hermes 26, 216; oder weil Amphion, der entsprechend die Worte so, als ob Lykophron 

Theben mit Mauern umgab, die sieben Thore die Sparten über KadmoH mit Ogygos in Zu- 

nach seinen sieben Töchtern benannte, deren sammenhang bringe, d. h. doch wohl den 

eine Ogygia (s. d) hiefs, Hygin. f. 68. Kadmos als Sohn des Ogygos bezeichne (vgl. 

Pausanias 9, 8, 5 hält diesen Namen für die 10 Holzinger, Lykophr. Alex, zur Stelle) ; .aber völlig 

älteste der Thorbenennungen. Von Bursian, überzeugend ist diese Erklärung nicht, nament- 

Geoqr v Gr 1, 227 wird das Thor im Südwest- lieh in Anbetracht der dunklen und geschraubten 

liehen Teil der Ringmauer der unteren Stadt Ausdrucksweise des alexandrinischen Dichters. 

angesetzt und dem Onkäischen Thor gleich- Nach Ogygos ist die grofse Wasserflut 

gestellt (itvXai 'Oyxafc»), freilich im Wider- genannt worden, die zu seiner Zeit das Land 

sprach mit Apollodor 3, 6, 6, der angiebt, überschwemmt haben soll (Eusebius Praep. ev. 

Kapaneus habe das Ogygische, Hippomedon 10, 10. 7 Bind, nach Akusilaos , Varro de r. r. 

das Onkäische Thor angegriffen. Vgl. Brandts 3, 1, 2; Syneellus p. 148 nach Iulms Afncanus; 

Theben, Hermes 2, 280 und Tümpel, Ares und Nonnus Bionys. 3, 204 ff.), und zwar nennt der 

Aphrodite, Jahrb. f. Philol. u. Päd. Suppl. 11, 20 Schol. zu Plato Tim. 22 A diese Wasserflut als 

690 ff. - Aber auch die ganze Stadt Theben die älteste, die unter Deukalion als die zweite, 

heifst bei den Dichtern von dem alten König die unter Dardanos als die dritte (vgl. Preller- 

das Ogygische: änö rotStou toft noXXotg xmv Robert 1\ 86, 1). Die auf auf uns gekommenen 

nointivlnMnatg h tag 0r,?ag laxlv'SlyiyM Angaben über diese Flut sind sehr dürftig, 

Paus. 9, 5, 1 ; z. B. Aeschylus Sieben 321 (oUxgöv und Welcher, Gr. Götter}. 1, 775 hat gewifs 

y«ip nöLv äS' ÄyvyCav 'Atta «goictyca), Soph. Recht, wenn er sagt, die böotische •Flutsage 

Oed. Col 1770 (®»jßag 6' wäg rag myvyiovg sei durch die deukaliomsche verdunkelt worden. 

aiunbov), Apoll. Rhod. 3, 1177 (SlyvyCr, Ivi Bei Augustinus de civ. d 21 , 8 findet sich die 

©Ä, Christod. Ekphr. 382. Von den römi- aus Varro de gente p. R. geschöpfte Angabe, 

sehen Dichtern ist wohl nachweisbar als so unter Ogygos habe der Abendstern 1 arbe, 

ältester zu nennen Accius: 'Ogygia moenia' Giöfse, Gestalt und Lauf verändert, ein Wunder, 

Accius in Biomede appellans significat Thebas, das Welcher als Vorzeichen der groisen ogygi- 

Festus p. 178 Müller, später Ovid Her. 10, 48 sehen Flut auffafst. Als Gewährsmann Varros 

Oqyqius deus = Bacchus, Valerius Flaccus wird dort ausdrücklich Kastor genannt. Was 

Arqon. 8, 446 Ogygiae arces, Seneca im Oedipus Nonnus Bionys. 3, 204 ff. sagt: ngatov yag 

589 Oqyqius populus, namentlich aber Statius %<-Xä8ovxog mim®*! viysroio ßy»yos n^axoio 

in dei-Thebais an vielen Stellen, z. B. 2, 208 dV väaxog r,ig« rspvav, z&cov 0« nv&sxo 

(Oqvqiae Thebae), er nennt sogar die Thebaner näea %axä§gvxog, a%ga äs nsxg-rjg meaaUdog 

Ogy»idae 2, 586. Nach dem alten Erklärer »axäiUracro «al vipo&i nv&iag aitgr) ay Z iv£<pr)g 

war für sein Gedicht die Thebais des Anti- 40 riqpuf vzi göm nvpaivexo nsxgn enthalt nichts 

machos die Quelle. So heifst nun auch ganz Charakteristisches und beruht kaum auf alter 

Böotien das Ogygische, wie Strabo bezeugt Überlieferung (vgl. Biestel, Bie Sintflut und 

8 407 und Steph.Byz. 705,14; 173,20ff. Meineke. die Flutsagen des Altertums Berlin 1871 b. 21; 

Auch die Kinder, die man dem Ogygos giebt, Buttmann, Mythologus 1, 205ff .; Kretschmer, 

weisen auf Böotien als die Heimat der Sage EM. in die Gesch. der gr. Sprache 89 Anm. 1; 

hin die böotischen Eidgöttinnen Alalkomenia, Usener, Bie Sintflutsagen 43 f.) Gewils ist 

Aulis und Thebrinoia: Pausanias 9, 19, 6; 33, mit Welcker daran festzuhalten dafs von dieser 

3-5; Suidas ngcc^SUrj, Steph. Byz. Tgepa n . Flut zunächst Böotien betroffen worden ist. 

Die beiden ersten Göttinnen sind Eponyme der Die eigentümliche Natur des Kopaissees (vgl. 

böotischen Städte Alalkomenai und Aulis, 50 Neumann-Partseh, Physika!. Geogr v. Gnechen- 

Alalkomenia ist nach Steph. Byz. 69, 1 eine land 887 Anm. 4; 247; W. Vischcr , Enrmerungen 

auch für Athene gebrauchte Namensform und und Eindrücke aus Gruchenl. 669 tt.) und uiü 

mufs zusammengestellt werden mit der 'A&nvr, durch das plötzliche Steigen seines Wasser- 

'Jlalxowk «er llias 4, 8; 5, 908. Der am spiegeis verursachten Überschwemmungen des 

Tritonflüfschen südwestlich vom Kopaissee ge- umliegenden Landes mögen zunächst in Böotieii 

legene Ort war durch den Kultus dieser Göttin solche Sagen veranlaßt haben. Diese Aiit- 

ausgezeiebnet, die dort geboren sein sollte fassung vertritt auch Ed. Meyer ". »«<*. des 

(Tgixoyivna); vgl. Ameis-Hentze Anhang' zur Altert. 2, 193f. Vielleicht hat mit dieser Flut- 

llias 4, 8; Usener, Götternamen 236 f., besonders sage die Angabe Mearnmongehangen, , die 

Anm. 49 Tümpel, Ares und Aphrodite im 60 Ektener, deren König Ogygos WM, seien durch 

11. Suppl. der Jahrb. f. Philol. u. Päd. 686. 690. eine Seuche untergegangen, sobald etwa in 

Ja es gab eine Sage, Athene sei zu Ogygos' der Sage die Seuche die Folge der anhaltenden 

Zeit zuerst am 'See' Tritonis erschienen Überschwemmung des Landet gewesen ist, vgl. 

Augustin. de civ. d. 18, 8. Ferner nennt Suidas Paus. 9, 6, 1. Auch das Spruch wort OytyM 

den Kadmos Sohn des Ogygos s. v. 'Oyvyi* *«*<* wird wohl ursprünglich auf dal 1 von dei 

««m: i«l xmv 6 z l V gäv hui avißr, KdS^ov Ogyg.sohen Flut angerichtete Verderben ge- 

xhv 'Slyvyov SlSc rag »vyccxsgag «mft «•«>- gangen sein. Ferner hatten die Böoter eine 

nsasivl vgl. v. Leutsch-Schneidewin, Corp. Sage, die beiden einst am Kopaissee gelegenen 
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Städtchen Athen (A&rjvai) und Eleusis seien rühmten und im Alter ihrer Geschichte nicht 

von dem übertretenden See verschlungen hinter Böotien zurückstehen wollten. Das meint 

worden: Paus. 9, 24, 3. Nach Strabo 9, 407 wohl Ed. Meyer, Gesch. d. Altert. 2, 194 § 125, 

hat Eekrops diese am Tritonflusse gelegenen wenn er sagt, die Athener hätten später Ogygos 

Städte gegründet, als er über Böotien herrschte, 'annektiert'. — Wichtig ist, dafs auch in 

das damals das Ogygische hiefs, und die diesen Quellen Ogygos mit der grofsen Flut 

Städte sind erst später durch die Über- zusammen genannt wird, die nach ihnen freilich 

schwemmung des Sees untergegangen. Mit nicht Böotien, sondern Attika überschwemmte. 

Recht hat aber Crusius Bd. 2 Sp. 1015 Z. 26 ff. Dafs es aber eine attische Flutsage gab, be- 

diese Überlieferung, so weit sie sich auf 10 weisen die an bestimmte Örtlichkeiten und 

Kekrops bezieht, als unecht und als von Athen Feste geknüpften Opfer und Gebräuche in 

ausgegangen bezeichnet. umgekehrt tritt Athen. Zeigte man dort doch sogar den Brd- 

Ogygos auch in der attischen Sage auf. spalt, durch den die Flut abgelaufen sein 

„ „ . , ... . „ sollte, Paus. 1, 18, 7. Über das Fest der 

2. Ogygos m der attischen Sage. Hydrophonen und über den Tag der Chytren, 

Pausanias 1, 38, 7 erzählt, der Heros Eleusis, den dritten Tag der Anthesterien, vgl. Härtung, 

nach dem man die Stadt Eleusis benenne, Selig, und Mythol.d. Gr. 2,6SS.; Preller-Robert, 

sei nach der einen Überlieferung ein Sohn des Gr. M. I 4 , 86 Anm. 1. 405. 678; Mommsen, 

Hermes und der Daeira, der Tochter des Feste der Stadt Athen 424 f. Doch bezog 

Okeanos, nach der andern sei sein Vater so man in Athen diese Gebräuche gewöhnlich 

Ogygos; aber er fügt hinzu: r Da die Alten auf die deukalionische Flut. Auf die Angaben 

keine Geschlechtsregister (löyoi ysvsäv) hatten, des Akusilaos, Hellanikos, Philochoros haben 

haben sie namentlich hinsichtlich der Ab- sich die späteren Chronographen bis in die 

stammung der Heroen zu Erdichtungen Ver- christliche Zeit hinein immer wieder berufen: 

anlassung gegeben.' Durch diesen Zusatz vgl. A. v. Gutschmid, Kleine Sehr. 1, 541; 

bekundet er selbst sein Mifstrauen, ich meine, 2, 200. Aus dem Gesagten erklärt sich, warum 

gegen die zweite Überlieferung. Spätere setzten z. B. Aeschylus Fers. 974 Athen Ogygisch nennt 

noch mehr hinzu; so heifst bei Eusebius und warum auch ganz Attika Ogygisch ge- 

Praep. ev. 10, 10, 10 Bind., bei Orosius 1, 7, 3 nannt wurde; Steph. Byz. unter 'Hyvyi'a: 

und bei Isidor Orig. 13, 22, 1 Ogygos sogar so iliysto mal % Attixj] n&ea (näXai) 'Uyvyia, 

Gründer und König von Eleusis. Die Auf- mg Xäqa.% qjrjalv iv zoig %Qovi*oig. 
nähme in die attische Sage scheint Ogygos 

den gelehrten Chronographen zu verdanken. 3. Ogygos aufserhalb Hellas. 
Ist die Vermutung von Crusius Bd. 2, 843f. A. Ogygos in Lykien. Steph. Byz. unter 
richtig, so hat sich Bchon Pherekydes mit 'Slyvyia giebt an, Ogygos sei ein Sohn der 
Ogygos beschäftigt; Akusilaos, der aus dem Termera gewesen, wofür Unger Sohn des 
böotischen Städtchen Argos bei Aulis stammte, Termeros und der Alistra vermutet hat (vgl. 
hatte Ogygos und die nach ihm benannte Flut oben S. 684 Z. 30ff.); eher würde ich vermuten, 
zugleich mit Phoroneus und mit Inachos, der noasiSmvog xal Tegfisqag. Wenn man auch 
des Phoroneus Vater war, an den Anfang der 40 die Richtigkeit dieser Vermutungen dahin- 
griechischen Sagengeschichte gestellt F. H G. gestellt sein läfst, Termera oder Termeros 
1, 101; frg. 13. 14. An die Spitze der atti- weist nach Karien, wo es eine Stadt Tegtiegog 
sehen Königsliste kam er wohl durch Hella- oder Tig/isga (lä) gab (vgl. Pape- Benseier 
nikos. Darüber sagt Duncker, Gesch. d. Alter- unter d. W. und Plin. n. h. 5, 107), die von 
tums 6, 97 Anm.: Nicht gleiche Anerkennung einem berüchtigten Seeräuber Termeros ge- 
wie die von Hellanikos getroffene Einrichtung gründet sein sollte. Steph. Byz. nennt diese 
der attischen Königsliste hat die Erweiterung Stadt lykisch; nun trifft es merkwürdig zu- 
erfahren, die er ihr nach oben hin über sammen, dafs derselbe unter 'Slyvyia bemerkt: 
Kekrops hinaus gegeben hat. Er bearbeitete Xeyovrai xal of Avyuoi 'Hyvyioi fg avxov 
auch die Liste der alten Herrscher von Argos. 50 'ilyvyov. Diese Worte lassen darauf schliefsen, 
Da nach dieser des Inachos Anfang über den dafs es auch in der lykischen, bezw. karischen 
des Kekrops ansehnlich hinauf reichte, stellte Sage einen Ogygos gegeben hat. Hierzu 
Hellanikos dem letzteren noch eine Dynastie kommt die Angabe des Steph Byz. unter 
von sechs Königen voran, den Ogygos u. s.w. Tgentkri: fj Avni'cc ixaXi-no ovzmg anb Tgs/iilov, 
— Aber Philochoros widersprach; die Namen worauf er eine Stelle aus der Heraklea des 
(Ogygos ausgenommen) seien fingiert, diese Panyasis anführt: Kinkel, F. Ep. Gr. 262 n. 
Könige hätten nicht existiert (vgl. Müller F. 18: Ma ö' svais fieyag Tgs^ajjs *«l Eyjjfts 
H G. 1, 53 fr. 62 des Hellanikos, 1, 385 fr. 8 ftvyäxQtt. \ vvjKpriv 'Slyvyiriv, rjv i7pa£i<Sixiji; 
des Philochoros). Das ist also gemachte Sage, xaXiovoiv x. t. X. Tremiles heiratete die Praxi- 
die auf gelehrter Erfindung beruht, ebenso 60 dike, die Ogygische Jungfrau (= die Tochter 
wie die Angabe des Hellanikos, zwischen Ogygos des Ogygos [?]) am Strome Sibros; von ihr 
und der ersten Olympiade liege ein Zeitraum entsprossen die Söhne Tloos, Xanthos, Pinaros 
von 1020 Jähren, und die andere auf Philochoros und Kragos. Panyasis aus Halikarnafs giebt 
zurückgehende Behauptung, zwischen Ogygos also hier die Eponymen benachbarter Städte 
und Kekrops sei das von der Flut verwüstete Berge und Flüsse. Denn Tloos ist eine Stadt' 
Attika 189 Jahre ohne Könige gewesen. Aber Xanthos Stadt und Flufs, Kragos ein Berg in 
Bolche Erfindungen schmeichelten der Eitelkeit Lykien, Pinaros Flufs in Kilikien. Nun war 
der Athener, die sich ihrer Autochthonie der ursprüngliche Name der Lykier Teg^ilcu. 



689 Ogygos (ägypt.; König d. Titanen) Ogygos (Etymologie) 690 

(vgl. Herodot 1, 173), so dafs auch dieser Sage (Deuteron. 8, 11; Movers 2, 1, 51) war 

Umstand für die Zuverlässigkeit der Über- der König Og von Basan der letzte der Riesen, 

lieferung des Panyasis spricht: vgl. Kretschmer, nach der babylonischen aber, so wie wir 

EM. in d. Gesch. der Gr. Sprache 370 ff. Da sie aus griechischen Berichten kennen, Ogyges 

der Name Praxidike in den Versen des Panyasis derjenige der Titanen, der aus dem Kampf 

erscheint, liegt die Vermutung nahe, dafs der mit Bel(?) davon kam und nach Tartessos 
Dichter die böotische Sage von Ogygos ge-^ entfloh.' Und er fügt hinzu: 'Der Kampf des 

kannt hat. Tümpel a. a. 0. S. 691 will mit höchsten Gottes mit den Titanen um die 

Hilfe einer etwas gewagten Hypothese diese Herrschaft bildet einen wichtigen Abschnitt 

Tremiler oder Termerer an Stelle der bei 10 in der phönikischen und assyrischen Göttef- 

Paus. 9, 5, 1 genannten Ektener als alten lehre und die phönikische Sage verlegte ihn 

Volksstamm Böotiens einsetzen, der mit Lykien nach Tartessos, oder vielmehr auf das algar- 

in Verbindung gestanden habe ; er findet diese bische Gebirge , auf die Südwestspitze von 

Tremiler in den Temmikern wieder, die Strabo Europa bei den Kyneten.' H. Lewy, Semit. 

7, 321; 9, 407 neben den Äonen und Hyanten Fremdworte im Gr. 208 schliefst sich der 

anführt, und nach denen bei Lykophron 644. Ansicht Müllenhoffs an. — Wir haben es hier 

786 die Böoter Temmiker heifsen. nicht mit verbreiteter griechischer Sage zu 

B. Ogygos als König des ägyptischen thun, sondern mit den Angaben von Schrift- 
Theben. Tzetzes zu Lykophr. 1206: Kai b stellern, die griechische und orientalische Tra- 
"Slyvyog Orjßmv AlyvmCav r\v ßaaiXsvg, o&sv 20 dition geflissentlich mit einander vermengten. 
6 Kääfios V7tr]QXtv, os sX&cav iv 'EXluSi zag Übrigens steht Ogygos nach Kastor und Thallus 
inzanvXovg S%zies «al 'Hyvyiag nvXag itiüXsas, im Kampf gegen Zeus und die Götter des 
nävza noirjeaq slg ovofia zmv Alyvnzltov @r)ßwv. Olymps auf der Seite Bels und hat nicht vor 
Crusius Bd. 2, 843 führte diese Variante der Bei zu fliehen, wie Müllenhoff a. a. 0. sagt. 
Sage auf Phertkydes zurück, und allerdings Zur Kritik der Schriftstellerei des Kastor v. 
spricht für das Alter der Überlieferung der Rhodos und Thallus vgl. Wachsmuth, Einleit. 
Umstand, dafs Aeschylus in den Persem v. 37 in das Studium der alten Gesch. 140. 146. 
das ägyptische Theben Ogygisch nennt, indem B) Die Angabe, Ogygos sei König der 
er wohl damit die neue Weisheit seines Zeit- Götter gewesen, findet sich nur bei Tzetzes; 
genossen Pherekydes verwertete. Gleichfalls 30 zu Hesiod Theog. 806: zoiov aq' oqv.ov i'&svzo 
den Pherekydes (daneben auch den Antioehos) &sol JSzvybg &<p&nov vScoq myvyiov bemerkt 
nennt das Scholion zu Aristides p. 313, 20 Jo. Tzetzes: zö naXuiöv, anb 'Qyvyov ßaei- 
Dindorf vgl. Müller F. H. G. 4, 637 b , nur Xsvaavzog ngäzov zäv &säv. Avvazai 
dafs der Wortlaut der Stelle besagt, Ogygos 8s sx zovzov xat sjiI zov peyäXov zazzsa&ai. 
und Tbebe, die attischen Autochthonen, seien Schon Meursius Regn. Att. 1,2 und Chr. G.Müller 
nach Ägypten gekommen und Ogygos habe in der Ausgabe der Scholien des Tzetzes zu 
das dortige Theben gegründet. Lykophron 2, 957 Anm. 3 haben vermutet, 
, . dafs hier &säv für ®rjßäv verschrieben sei; 
4. Ogygos als König der Titanen oder als Welcher, Gr. Götterl. 1, 775 Anm. 29 nimmt 
König der Götter. ^ dies für sicher an; dagegen hält M. Mayer, - 

A) Das Fragment des Thallos, des Ver- Gig. u. Tit. 123 an der Lesart &säv fest. Auf- 
fassers einer syrischen Geschichte aus dem fällig ist es, dafs Tzetzes zu Lykophron von 
ersten Jahrhundert nach Chr. (Müller F. H. G. Ogygos nur als von einem König Thebens 
S, 517, 2) aus Theophilus ad Autolycum 3, 29 spricht. Auch den Wortlaut ßaaiXsvaavzog 
lautet: BrjXov zov 'Aaevqimv ßaaiXsveavxog %al namzov könnte man als Bestätigung der Les- 
Kqovov zov Tizävog ®äM.og p,s\ivrixui. qxxanmv art Orjßmv auffassen, während freilich die Worte, 
zov BfjXov msxoXs prjxevai evv zoig Tizäoi aroog mit denen das Scholion schliefst, für die Lesart 
zov äia »ai zovg avv avzä 9sovg Xsyopsvovg, &säv zu sprechen scheinen. Ist die Lesart 
tv&a qprjaiv v.ul "Slyvyog fjzzrj&slg sqpvysv 11g &säv richtig, so erklärt sich diese einzig da- 
Taozr\eabv zozs fisv rijg %dtqag insivrjg 'AKzr\g 50 stehende Notiz wohl daraus, dafs der gelehrte 
vXt]9siar\g , vvv 8s 'Azziv.r\g nQoeayooevojievrjg, Byzantiner die Werke des Kastor und Thallos 
^g "Slyvyog zöts ■qogsv. Müller zur Stelle schlägt kannte, 
vor: Kqovog rjzzrj&slg syvysv slg Taqzrjaaöv, . 

'Hyvybg äs slg zyv an avzoi 6vofias9sieav 5 - Znr Etymologie und Bedeutung des Namens 

'üyvyiav, zözs (isv x. z. X. Schon Kastor, der und über den Gebrauch des Adjektivums ajyiiyiog; 

Zeitgenosse Cäsars, hatte den Ogygos als die Insel ßyvynj. 

König der Titanen bezeichnet, frg. 1 bei A) Die einen halten Ogygos für eine andere 
G. Müller im Anhang des Herodot (ed. Dindorf Form von'ßjceai'dg; so Prellet -Robert, Gr. M. I 4 , 

bei Didot.)S. 156: Belus erat, inquit, Assyriorum 31 Anm. 2 (der 'vielleicht' hinzufügt) und 

rex et sub eo Cyclopes fulguribus fulminibusgue 60 v. Wilamowitz-Mö'llendor/f, Homer. Unter». 16. 

micantibus Iovi cum Titanibus proelianti opem Als vermittelnde Form /.wiiuhon Ogygoi und 

ferebant. Reges quoque Titanorum eo tempore Okeano<i fafst man dann auf 'Jlyqv, Slytyog, 

cognoscebantur, quorum e numero erat Ogyges 'Slyrjvog, "ilyevog (vgl. l'aiie-lleniehr)—'Slxsav6g 

rex. — Müllenhoff, Deutsche Altertumsk. 1, 61 xmd'Slyeviäaf^'UiituviSai. Diese Gleichstellung 

knüpft an diese beiden Stellen nach dem vertrat besonders Huttmann, Mytholugus 1, 206. 

Vorgang von Movers, Die Phönizier 2, 2, 62 208; naoh ihm int Ogygos einu Reduplikation 

die Vermutung an, der Name Ogyges sei denselben WorUUmuioii, der in 'Hy^v vorliegt; 

phönizischen Ursprungs: 'Nach derjüdischen 'Ugygos selbst eine Personifikation des all- 
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gemeinen Gewässers, als Urwesen, als Okeanos sei, dafs die ogygische Flutsage von Karern in 

der älteste Herrscher der Götter und des Böotien herstamme. Ogyges erinnere an den 

Weltalls'. Dieselbe Auffassung vertritt Völcker, gygischen See und auf Lydien weise manches 

B. Mythol. desJapet. Geschlechts S. 318 Anm. 11; andere im höchsten Altertum Böotienshin. Damit 

S. 67 Anm. 2. Aber dem hat schon Welcher, begegnen sich die ob. (Sp. 689 Z. 8 ff.) angeführten 

Gr. Götterl. 1, 776 widersprochen, und so Annahmen Tümpels (a. a. 0. 691 Anm.); jeden- 

heifst es jetzt bei Preller- Robert, Gr. M. I 4 , 31 falls weist TsQfisga und TiQpsQog, der nur 

Anm. 2: Die neuere Sprachforschung hegt eine andere Form für Tpf(*A?js ist, auf 

gegen die Gleichsetzung von 'Slxsuvög und Lykien, das Nachbarland Kariens. Der Name 

'Slyvyrjg begründete Bedenken. 10 Gyges (vgl. Pape-Benseler) bedeutet 'Altvater', 

B) Andere leiten den Namen aus dem yvyai=zQinäTO(>eg~[Jrgro£avä,terna.ch.Hesychiits, 
Sanskrit her, so Windischmann (Ursagen der Suidas unter tgitoTcätogsg , Etym. M. 768. 
arischen Völker München 1852 S. 5 ff.), der das Wenn nun auch rvyrjg dem lydischen, nicht 
Wort mit einem erst in jüngeren Sanskrit- dem lykischen Stamme angehört, so ist doch 
Schriften, dem Epos und dem Catapathabräh- nach Kretschmer, Einleitung in d. Gesch. der 
mana vorkommenden Namen der grofsen Flut gr. Sprache 370 eine Verwandtschaft der Idiome 
augha zusammenbringt. Diese Ableitung der 'nichtindogermanischen' Volksstämme 
billigte Lenormant frg. cosmog. de Berose 1871 Kleinasiens anzunehmen, die in die westliche 
S 277; sie wird verworfen von 0. Gruppe, Gruppe der Karer, Lyder und Myser und in 
Die gr. Kulte und Mythen 1, 104 und von 20 eine östliche zerfallen, zu welcher die Lykier 
Kuhn, K. Z. 4, 88; vgl. ebendort 15,110. — gehören. So enthält z. B. der karische Personen- 
Fierlinger, K. Z. 27, 478 leitet "Slyvyog von name 'iSayvyog den Namen Tvyrig, vgl. a. a. 0. 
der ai. Präposition ä und von ai. güh ver- 326 und 387, wo rvyr/g (assyr. Gugu) zu den 
bergen ab; dann wäre "Slyvyog der Verborgene, Lallnamen gestellt wird. Indessen bleibt auch 
'SlyvyCrj die verborgene Insel, für die Insel der bei dieser Zusammenstellung der Anlaut in 
Kalvipd eine sehr ansprechende Bedeutung. "Slyvyog unerklärt. Soll man in ihm eine Ver- 
Dieselbe ai. Präpos. ä hat man jetzt in 'Slneuvög Stärkung der in rvyrjg liegenden Bedeutung 
erkannt = ai. äcayäna = der umliegende, suchen, so dafs er der Bedeutung nach, nicht 
umlagernde, so dafs auch durch diese Beob- lautlich, der Silbe c ur' in unserem Urahne, 
achtung nachgewiesen ist, dafs etymologisch so Urgrofsvater entspräche? Ist die Ableitung 
'ßxf avög und "Slyvyog nicht zusammengehören. richtig, so wird deutlich, warum die Scholiasten 
Vgl. G. Meyer, Gr. Gr.* 113 § 98 Anm. 2; myvyiog immer wieder mit aoiaiog oder naXaiög 
Brugmann, Gr. Gr. 1 94, 7. 139. 220. erklären. Immerhin ist aber auch diese Ab- 

C) Bereits oben (S. 689 Z. 64 ff.) ist bemerkt, leitung bis jetzt noch unsicher. 

dafs Movers, Müllenhoff u. Lewy den Namen aus E) Aus einem Überblick über das Gesagte 
dem Phönizischen ableiten wollen. Lewya,. a. 0. ergiebt sich, dafs die Gestalt des Ogygos die 
nimmt seine frühere Vermutung wieder zurück, meisten individuellen Züge in der thebanisch- 
nach der "Slyvyog dem hebräischen 'chögeg, der böotischen Sage bewahrt hat, in der er ein 
einen Kreis bildende' gleich gesetzt wurde, Sohn oder ein Enkel des Poseidon genannt 
Jahrb. f.kl.Phil.u. Päd. 145(1892), 183. Der Um- 40 wird. Ich glaube, dafs Tümpel a. a. 0. S. 686 
stand, dals im kadmeischen Theben ein ogygi- das Richtige getroffen hat, wenn er sagt, 
sches Thor mit dem Grabe des Ogyges in der Ogygos sei ein alter Kultname des 
Nähe der Athene "Oyna, die für phönizisch Poseidon in Böotien gewesen. Ob der 
gilt, gezeigt wurde, wird als Grund dafür an- Name nun griechischen (oder wenigstens indo- 
geführt, dafs auch der Name Ogygos oder germanischen) Ursprungs ist, oder aber, was 
Ogyges einen orientalischen Ursprung habe. mir die Sage anzudeuten scheint, von einem 
Wie man lautlich aus diesem Grunde "Oyxa vorhellenischen Stamme, etwa einer karischen 
oder 'Oyy.aia mit Slyvyog zusammenbringen Urbevölkerung herrührt, die in den vordringen- 
will, ist mir unerfindlich; vgl. zur Sache den Hellenen aufgegangen ist (vgl. Kretschmer 
O. Gruppe a. a. 0. 1, 103 Anm. 7, der angiebt, 50 a. a. 0. 415), bedarf noch weiterer Unter- 
dafs Benan, Mim. de VAcnd. des inscript. et suchung. Es ist schon im Altertum manches 
helles letlres 1858 S. 265 an "Oyv.cc, "Oyya denke. in diese Sagengestalt hineingeheimnifst worden, 
Ferner habe ich nicht finden können, dafs und rätselhaft bleibt noch manches an ihr. 
Athene 'Oyxaiu irgendwo 'Slyvyia genannt Wie kam der homerische Dichter dazu, die 
werde, wie Tümpel a. a. 0. S. 690 versichert; Insel der Kalypso mit dem Attribut myvylri 
auch die Vermutung bei Tümpel a. a. 0. und zu bezeichnen? Denn dafs äyvyirj in der 
bei Preller-Bobert l 4 , 188, "Oyyux. oder 'Oyxaia Odyssee noch als reines Adjektivum vorkommt 
sei von einem den Namen 'Slxsavög, 'Slyvyrjg (6, 172), hat v. Wilamowitz-Möllendorff, Hom. 
verwandten Worte abzuleiten, halte ich für Unten. S. 16f. nachgewiesen; die Stelle sei 
unrichtig. 60 Veranlassung gewesen, dafs spätere Dichter, 

D) Auf den Zusammenhang des Namens zunächst der, welcher n und fi so, wie sie 
mit rvyrjg und dem See und der Seenymphe vorliegen, gestaltet hat, 'Slyvyirj als Eigen- 
rvyalu (vgl. 11. 2, 865; 20, 391; Herodot 1,93) namen auffafsten (vgl. Bd. 2 Sp. 941 Z. 56ff.); 
und mit anderem der Art wies Völcker hin, vijaog myvyirj wird mit amiavCr], okeanische 
D. Mythol. desJapet. Geschlechts 67; vgl. auch Insel, Insel des Weltmeers erklärt; doch fügt 
M. Mayer, Gig. u. Tit. 123, der an Verwandt- v. Wilamowitz a. a. 0. Anm. 5 hinzu, die 
schaft mit dem Hekatoncheiren Gyges (Gyes) Insel könne auch in dem Sinne äyvylr) sein, 
denkt. Und auch Welcker a. a. 0. meint, möglich wie die Styx bei Hesiodos Theog. 806 ogygi- 
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Bches Wasser habe, wofür Eurip. Hippol. 121 
wxsavov vämg sage, wie bei Empedokles myvyiov 
nvg = av&iysvcg, reines, elementares Feuer sei. 
Ich ziehe die Erklärung im 'allernatürlichsten' 
Sinne vor, denn die Stelle des Hesiod scheint 
mir der beste Beleg für die Richtigkeit der 
Erklärung zu sein, weil nach Hesiods Angabe 
(Theog. 789 ff.) die Styx aus der zehnten 
Quelle des Okeanos fliefst, also das Wasser 
der Styx recht eigentlich okeanisches ist. Da- 10 
gegen läfst sich myvyiov nvg bei Empedohles 
besser mit äg%aiov erklären, das Element, 
das von Anfang der Welt an existiert. Merk- 
würdig ist es aber, dafs Steph. Byz. unter 
'ilyvyia erklärt vrjaog agxata und ähnlich auch 
das Scholion zu Od. 1, 85 unter Bezugnahme 
auf den alten König Ogygos. Klausen im 
Artikel Ogyges (bei Ersch und Gruber) sagt: 
'Das Wort ogygisch wurde nachher in all- 
gemeiner Bedeutung für das Unermefsliche 20 
und Ungeheuere, namentlich das ungeheuer 
Ferne gebraucht, und in diesem Sinne wird 
schon Homer den Namen der Insel der Kalypso 
verstanden haben, wiewohl nicht ohne Er- 
innerung an den Zusammenhang mit Okeanos.' 
Das ist wohl zu viel auf einmal in das Wort 
hineingelegt. Hierzu kommt noch die oben 
angeführte Bedeutung 'verborgen', die Für- 
linger erschlossen hat. Demnach haben wir 
vier verschiedene Erklärungen von myvylr\ 30 
vrjoog: die okeanische, die alte, die weit- 
entfernte, die verborgene Insel. Die erste Be- 
deutung scheint mir der Wahrheit am nächsten 
zu kommen, wenn nur der Begriff des Welt- 
meers nicht zu sehr betont wird, sondern man 
sich mit 'der Insel des Meeres' begnügt. Ogygos 
hat sich nach der vorausgehenden Auseinander- 
setzung als ein alter Kultname des Poseidon er- 
geben, demnach istcoyuyios alles, was dem Posei- 
don gehört, ihm geweiht, in seinem Element ge- 40 
legen ist. Thatsächlich haben die Griechen die 
Insel der Kalypso auch nicht im Weltmeer, son- 
dern unter den Inseln des mittelländischen Meeres 
gesucht, also innerhalb des Reiches ihres Gottes 
Poseidon (vgl. Bd. 2 Sp. 942). Als später der 
Kultname des Gottes zum Namen für den 
ältesten König des böotischen Landes geworden 
war, mit dem die Geschichte des Landes be- 
ginnt, hat sich mit dem Namen der Begriff 
des Uralten (äg%aiog) , oder der Vorzeit An- 50 
gehörigen (nalaiög) verknüpft. Interessant ist, 
dafs bei ~H.om.er und Hesiod noch die älteste 
Bedeutung sich nachweisen läfst, während bei 
den Späteren die spätere Bedeutung durch- 
gedrungen ist, hie und da mit Anklängen an 
das Ursprüngliche. So nennt Pindar Nem. 
6, 74 die Berge von Phlius ogygisch d. i. 
uralt, Sophokles Philoktet. 142 läfst den Chor 
zu Neoptolemos sprechen: es ä', m tckvov, 
xöS' sXrjXv&sv näv xgätog myvyiov d. i. an dich 60 
kam der ältesten Ahnen gesamte Gewalt. Bei 
Kallimachos Hymn. elg drjlov 160 f. heifst die 
Insel Kos myvyir\ vfjaog, die uralte Insel des 
Meiops, der Sohn des Triopas und Enkel des 
Poseidon war. Nach Kallimachos Hymn. in 
Iovem 14 nannten die Arkader die Geburts- 
stätte des Zeus 'Psirjg myvyiov Xs%aiov 'der 
Rhea uraltes Kindsbett'. Dionysius Perieg. 



v. 416 nennt den AäSmv myvyiog, den uralten 
Flufs, Sia trjv jrfgl avxov ägiaioXoyiaV 
fiv&og yctg ßovXiTai ngcörrjv av&gmitov e£ 
avxov v.al yfjs ytvea&ai trjv dä<pvrjv. myvyiog 
yag r\zoi nalaiög, 6 tijv ngmTr\v ysvvqsag 
avh-gm-nov. Euttathius zur Stelle. Wenn Suidas 
unter 'ilyvyiov das Wort noch mit vneopeyedeg 
erklärt (ähnlich auch Hesychius), so liegt darin 
wohl eine Reminiscenz an Ogygos als Titanen 
oder König der Götter, wie dies Tzetzes zu 
Hesiod Theog. 806 bestätigt. [Wörner.] 

Ogygos II ("ilyvyog), der letzte König in 
Achaja, dessen Königsreihe mit Tisamenos, dem 
Sohne des Orestes, begann und mit Ogygos schlofs. 
Über seine Zeit ist nichts bekannt. Strabo 8, 
384; Polybius 2, 41, 5; 4, 1, 5; Schömann-Lipsius, 
Gr. Altert. I 4 , 119; Mayer, Gig. u. 'Tit. 101. 
Möglich ist, dafs wie Hellanikos an den Anfang 
der attischen Königsreihe den Ogygos setzte, 
so ein anderer Chronograph diesen Namen ans 
Ende der Reihe der achäisclien Könige stellte. 

[Wörner.] 

Ogyros füyvQog), Führer der Samothraker auf 
dem Zuge des Dionysos nach Indien, giganten- 
gleich, ein zweiter Ares, Nonn. Dion.lS, 417. 

[Stoll.] 

Oiagrides (Oiaygidijg), Sohn des Oiagros, 
Orpheus, Nie. Therc. 462 und Schol. [Höfer,] 

Oiagrides (Olaygidsg). Bei Moschos, Epit. 
Bion. 17 werden neben Biaxöviai Nifiipai er- 
wähnt %ovgai Oiaygiäsg, die das Schol. den 
Musen gleichsetzt; vgl. aber Maafs, Orpheus 
155, 49. [Höfer.] 

Oiilgros (Ol'aygog), Sohn des Charops, Diod . 

3 , 65, oder des Ares , Nonn. D ionys. 13, 428, 
oder des Pieros, Charax bei Suid. "Oprjoog. 
Beim Myt ho gr. L at. 2, 44 heifst er Stromgott, 
v gl. Toepffer. AM. Geneal. 34. _l_. Doch hält 
Maafs. Orpheus 15 4, 49 (vgl, auch 136. 153) , der 
in dem Namen seines Vaters Charops (== 
Charon) Beziehungen zur Unterwelt erblickt, 
die Bezeichnung Oiagros = „der einsame 
Jäger" für einen Flufs für unpassend. Oiagros 
ist der Vater des Orpheus (Find, frgm. 1&9, 9 
Bergk* . Plato Com. 179 d. Aristot. Pepl. 48 
Bergk* p. 352 . Arrian. Anab. 1. 11. 2 . Diodor. 

4, 25. 3, 65. Hermesianax b ei Athen. 13, 597 b 
= Anth. Lyr . Berak p. 116. Serv. und Philarg. 
Vera. Geogr. 4.' 523. S chol. Nik. Ther. 460; 
Katal. Arg. Schot Apoll. Bhod. p. 535 ed. Keil; 
Clem. Alex. Protr. 6 3 Potte r = 181 Mignc), uncl 
zwar zeugte Oiagros den Orpheus mit der 
Muse Kalliope ( Marsyas der Jüngere im Schul. 
Em. Ehes. 346 . Orph. A rgon. 77. 1884 Hjj'gin. 
Astron. 7. Schol . Har l. in Cic._A.rat. ed. kauff- 
mann . Bresla uer Philoloci. Abließ (18ti8) 4 A 
p. IX . S fihol. Hesiod. op. 1 p. 28 ed. Gaisford. 
Schol. Ov. Ibis 482. 599. Myth. Lat. 1. 76, 1, 
44. Eudocia 4 39 p. 363 Flach), odor mit der 
Muse Polymnia, Schol. Apoll. Jthod. 1, 23, oder 
mit Kleio, Schol. Hom. 11.10, 485. Nach T_t__ 
Lyk. 831 (= Eudocia 27 p, 41 Flach) zeugte er 
mit der Kalliope aiifser dem Orpheus auch noch 
den Kymothon; für Oiagros wird als Vater 
de» Orpheus aucli Apollon genannt, ApQUosLJL, 
3, 2. SchoL (h^lbis 488. Oiagros heifst auch 
Vater des Marsyas, Hyg, /, .J.Q6, und des Linos, 
Apollod . a. a. O. Vgl. Orphems. [Höfer.] 
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0iax(O&§, Steuerer), Sohn des Nauplios (s.d.) Messenien auswanderte), Sohn des Myles 

und der Klymene, einer Tochter des Katreus, Eurotas, Sparte, Tochter des Eurotas, vermählt 

Bruder desPalamedes undNausimedon, Apollod. mit Lakedaimon, Sohn des Zeus und derTaygete, 

2, 1,6. 3,2,2. Schol. Eur. Or. 422. S. Nau- deren Sohn Amyklas, dessen Söhne Argalos, 

plios nr. 2 u. Palamedes. Er war mit Pala- Hyakinthos und Kynortas, Sohn des Kynortas 

medes vor Troja, und als dieser durch die Oibalos; Oibalos vermählt mit Gorgophone, 

Hellenen getötet worden war, sandte er die Tochter des Perseus, seine Söhne: Tyndareos*), 

Nachricht hiervon an den Vater durch be- Hippokoon, lkarios**). Tyndareos mufs vor 

schriebene und ins Meer geworfene Ruder, Hippokoon und lkarios nach der lakonischen 

von denen Nauplios, der immer zu Schiff war, 10 Überlieferung nach Pellana fliehen, nach messe- 

eines finden mufste. So in der Tragödie Pala- nischer Sage nach Messenien zum Aphareus, 

medes von Euripides, Sehol. Aristoph. Thesm. welcher Sohn des Perieres und der Gorgo- 

771. Suid. v. naXafirj8r]g. Welcher, Gr. Trag. phone, also mütterlicherseits Bruder des Tyn- 

2, 504. 508. Nauck, Trag. gr. fr. p. 427. Nach dareos war. Tyndareos wohnte in der messe- 

Hyg. f. 117 veranlafste er, um den Mord des nischen Stadt Thalamai, seine Kinder wurden 

Bruders zu rächen, die Klystaimestra zur ihm dort geboren; Aphareus selbst hatte Arene, 

Ermordung des Agamemnon. Vgl. DiJctys 6, 2. eine Tochter des Oibalos, zur Gattin, die zu- 

Nauplios nr. 2. Er trug den Hafs auf Orestes gleich mütterlicherseits seine Schwester war 

über, Eurip. Or. 432. [Philostr. Heroic. 162 (vgl. Bd. 1 Sp. 477); nach ihr nannte er eine 

p. 312 Kayser. ' 0. Jahn, Hermes 2 (1867), 231 20 von ihm gegründete Stadt. Später kehrte 

vermutet, dafs Oiax im Dulorestes des Pacu- Tyndareos mit Hilfe des Herakles wieder nach 

vius, als er versuchte, dem Aigisthos zu helfen, Sparta zurück: Pausan. 4, 2, 3. Vgl. Deimling, 

von Orestes getötet wurde; auf dem Gemälde Die Leleger § 119 S. 118f. 

in der Pinakothek zu Athen war der Tod des B. Nach Apollodor 3, 10. 3 (= 3, 116. 117 

Oiax und seines Bruders durch Pylades dar- Wagner)***) ist die Königsreibe folgende :Lelex, 

gestellt. Paus. 1, 22, 6. Höfer.] [Stoll.] Eurotas, Sohn des Lelex und der Nymphe Kleo- 

Oibalides, ae (OlßaUdrjg, ov). Sohn, Enkel chareia, Sparte, Tochter des Eurotas, und Lake- 
oder Nachkomme des Oibalos, z.B. Hya- daimon, Sohn des Zeus und der Taygete, deren 
kinthos als Sohn des Oibalos, vgl. S. 697 Sohn Amyklas, dessen Söhne von der Biomede 
Z. 36 ff. Ovid. Metam. 10, 196 (vgl. 13, 395). 30 sind Kynortes und Hyakinthos, Sohn des Kynor- 
Ibis 586. Enkel Pollux: Val. Flaccus Argon, tes : Perieres, Söhne des Perieres und der Gorgo- 
4, 294; Oebalidae gemini: Castor und Pollux: phone (nach Stesichoros): Tyndareos, lkarios, 
Statins Theb. 5, 438. Ovid. Fast. 5, 705; all- Aphareus und Leukippos, Söhne des Aphareus 
gemein für die Nachkommen des Oibalos steht und der Arene, der Tochter des Oibalos: 
es in einer poetischen Grabinschrift von Thera Lynkeus, Idasf), Peisos. J}eimling, Die Leleger 
C. I. Gr. 869, 6. _Ei' xi naq' Aifiovisvei ysvog S. 120 § 120 erklärt die Überlieferung Apollo- 
noXiolo t&sorjros | sl xi itaq JZvqwxui %6anaeav dors für messenische Sage; in dieser Reihe 
ÖißaXCStti | dvSgäaiv iv nQozsQoig ku&ciqw- wird, hinter Lelex weggelassen Myles, als 
xaxov, 01 ßaGiXriatv \ naiSsg Kai psyälmv rjaav Sohn des Amyklas fehlt Argalos, hinter Kyuor- 
aii ä&aväxmv %. x. X. [Wörner.] 40 tas ist Perieres eingeschoben, Oibalos ist aus 

Öibalis, idis (OißaXig, iSog): a) Enkelin des der Reihe der Könige gestrichen und tritt nur 
Oibalos, Helena. Das hierfür in den Lexicis nebenbei als Vater der Arene auf. — /gl. 
aus Ovid Heroides angeführte Citat trifft nicht Gerhard, Griech. Myth. 2 § 836 und den genea- 
2U; sie wird Ovid. Bemed. 458 Oebalia pelex logischen Anhang ebd. S. 239f. 
genannt. — b) Oebalides matres, stand früher C. Eine Variante (siel öl oi liyovxig) zu 
Ovid. Fast. 3 230, jetzt Oebaliao matres, von seiner Überlieferung giebt Apollodor selbst 
den geraubten Sabinerinnen. Nach Servius zu 3, 10, 4, 3 (= 3, 123 Wagner). Darnach war 
Vergil Aen. 8, 638 haben, wie Cato und Gellius Kynortas Vater des Perieres, dieser war Vater 
berichteten, die Sabiner ihr Geschlecht von des Oibalos, der von der Najade Bateia die 
dem Lacedämonier Sabus abgeleitet. Und so 50 Söhne Tyndareos, Hippokoon, lkarios hatte, 
wird auch das Adjektivum Oebalius -a, -um Perieres aber, der Sohn des Kynortas, wurde 
bei den römischen Dichtern nicht selten ge- von den Vertretern dieser Überlieferung unter- 
braucht: a) in der eigentlichen Bedeutung schieden von Perieres, dem Sohn des Aiolos, 
Oebalii fratres für Castor und Pollux: Stat. dem Vater des Leukippos und Aphareus. Man 
Silv. 3, 2, 10, sodann für lakonisch überhaupt geht wohl nicht fehl, wenn man diese Uber- 
wie Oebalium Tarentum: Claud. carm. 17, 158, lieferung für eine jüngere hält, die zwischen 
weil Tarent eine lakonische Gründung war; der lakonischen und messenischen vermitteln 
vgl. Vergil Georg. 4, 125 (Oebalia arx) und sollte. Darum wird Perieres zwischen Lykortas 
Servius zur Stelle; — b) von den Sabinern und Oibalos eingeschoben, darum werden zwe 
Oebalius Titus: Ovid. Fast.l, 260 und Oebaliae so *) Bestätigt durch Sygin /ab. 78 (S. so, IS Schmidt). 

matres: Fast. 3, 230. [Wörner.] **) lkarios wird Sohn des Oibalos genannt im Schol. 

Oibalos (Oi'ßaXog). 1) Sagenhafter König von zu Od. 15, 16. 

Sparta, über den mehrere, von einander ab- ***) Vgl. Apollodor 1, 9, 5 (= 1, 87 Wagn.) und Tzetzes 

weichende Überlieferungen vorliegen. zu Lykophron 511. 

A. Paus. 3, 1, 3 ff. giebt die Könissreihe von + > Idas wlrd auch bei s w in &»• M < s - 46 ' 16 f - s ° hmidt ) 

Q« n «+« ««„l. i„l ■ u fru 1- a /* ** Sohn des Aphareus und der Arene, der T. des Oibalos, 

bpartanach lakonischerUberlieieruflg(o)cos „„ „ „ t „ . „ , , , , ,2, . , . . ' 

3 \ . « / _/ nti aai genannt. Bei Tzetzes zu Lykophron 511 wird neben Arene, 

ctvxol Aceniäainovoi liyovei): Lelex Autoch- d6r Toehter des Oibalos, angeführt Arne, die Tochter des 

thon, seine Söhne Myles und Polykaon (der nach Aiolos. 
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verschiedene Perieres angenommen. Vgl. 
Apollod. 1, 9, 5 (= 1, 87 W.). 

D. Zum Teil bestätigt, zum Teil erweitert 
wird diese Überlieferung Apollodors durch das 
Scboliön zu Euripides Or. 467: OtßäXov, xov 
TLiQirigovg, naiäeg ourof Tvvdügsag, "lv.aoog, 
"Agvr\ %a\ vö&og I* SxoazoviXTig, 'I7t7cox6oov 
owrot fitza Qävaxov OtßäXov sdxaaiaaav tiioi 
rijs ccqxVS- v J"«e"s Ss owdipivog [iixä 'Inno- 
«.öaivtog i^sXavvsi xov TvvSägsoav in STiäqtrjg, 
6 de olnii iv roig iaxäxoig xijg AixtoXlag %al 
yafisi Afi$uv xtjv Oeariov, xov AhwXov v.. r. X. 
Zum Schlufs erzählt das Scholion, Herakles 
habe den Tyndareos von Phrixa und Pelle (vgl. 
IJstXäva bei Paus. 3, 1, 4) nach Sparta zurück- 
geführt; die Angaben sind genauer, als die 
Angaben des Pausanias 3, 1, 3ff. und 4, 2, 3. 
Aber auch Pausanias berichtet die Sage von 
des Tyndareos Zurückführnng ausführlicher 
3, 15, 4 t'., während Apollodor sie (3, 10, 5, 2 
= 3, 125 Wagn.) nur kurz erwähnt. — Aus 
derselben Quelle ist das Scholion zu Ilias 2, 581 
(Dindorf tom. 3, 1 41) geflossen : Ol'ßaXog, o IIsQirj- 
oovg, rjoxs AccKsäaifiovicov, ov Tvväägtcog, 
"Inagog, "Agvr\ xal vö&og 'Innoitocov, os avjifpga- 
aäfisvog 'Inägcp xov TvvSägscov änsXavvsi ttal 
agxet noXXoig nX^&mv viotg. Hierauf folgt die- 
selbe Angabe über die Zurückfährung des 
Tyndareos durch Herakles, wie oben, nur fehlen 
die Namen der Städte, aus denen Tyndareos 
in sein Reich zurückkehrt. Damit stimmt ferner 
überein Eustathios zur Ilias 2, 581, nur heifst 
bei ihm Hippokoon 'Ixxo&öwv. 

E. Zu diesen Angaben kommen noch einzelne 
Notizen aus verschiedenen Quellen, a) Hygin 
fab. 271 (S. 146, 3 Schmidt) nennt den Hya- 
kinthos Sohn des Oibalos; ihm folgt wohl 
Ovid. Metam. 10, 196, der den Liebling Apolls 
mit Oebalides bezeichnet, obwohl er den- 
selben 10, 162 nach der lakonischen Sage (vgl. 
die Anmerkung zur Stelle bei Haupt -Korn) 
Amyclides genannt hat. So erklärt es sich, 
warum Metam. 13, 395 von der aus dem Blute 
des Aias entsprossenen Blume mit Bezug auf 
Hyakinthos gesagt wird: qui prius Oebalio 
fuerat de vulnere natus. Auch Lucian 
Dialog. Deorum 14, 1 läfst den Apoll sagen: 
igmusvov ntv&m rbv Auyiwva, xov OtßäXov. 

b) Auf die grofsen Eoien geht die Angabe 
zurück, Peirene, die gewöhnlich Tochter des 
Acheloos genannt wird, sei die Tochter des 
Oibalos gewesen: Pausan. 2, 2, 3. G. Kinkel, 
Ep. Gr. Erg. S. 141 nr. 157. Darnach ist 
Oibalos auch mit der korinthischen Sage in 
Verbindung gebracht worden. 

c) Merkwürdig ist die Notiz über Gorgo- 
phone, die nach Pausan. 3, 1, 4ff. Gattin 
des Oibalos war. Später 4, 2, 3 giebt Pausanias 
an, Gorgophone sei zuerst die Gattin des 
Perieres gewesen, ihre Söhne von diesem seien 
Aphareus und Leukippos, während er vorher 
2, 21, 7 gesagt hat, sie habe nach dem Tode 
ihres ersten Gatten Perieres, der ein Sohn des 
Aiolos war, den Oibalos geheiratet und damit 
eine Neuerung aufgebracht: ngoxigov Si Ha&- 
taxriv.ii xaig yvvuiglv sirl ävSgl äito&avövxi 
XrjQSvsiv. Apollodor hat hiervon nichts über- 
liefert vgl. 1, 9, 5 (= 1, 87 Wagn.). 



d) Wohl von keiner Bedeutung ist es, dafs 
bei Dictys 1, 9 Argalus Vater des Oibalos 
genannt wird. Der Stammbaum, der dort ent- 
worfen ist, geht Bicber mittelbar auf Pausanias 
oder auf die von diesem 3, 1, 3 benutzte Quelle 
zurück. Denn Argalus wird zwar bei Pausanias, 
aber nicht bei Apollodor genannt. Vgl. Argalos 
Bd. 1 Sp. 495 f., wo diese Stelle fehlt. 

F. Oibalos hatte in Sparta ein Heroon un- 
10 weit des Tempels des Poseidon Genethlios, 

genofs also dortHeroenverehrung, Paus. 8, 15, 10. 
Die lakonische Überlieferung, die ihn als Vater 
des Tyndareos und als Grofsvater der sagen- 
berühmten Kinder dieses Königs hinstellte, 
mufs wohl schon bis Ende des 6. Jahrh. v. Chr. 
von Sparta _au8 das Übergewicht über die ab- 
weichende Überlieferung gewonnen haben. So 
erklärt es sich, dafs bei Lykophron (also im 
ersten Drittel des 4. Jahrh.) Alex. 1126 die 
20 Spartaner OlßäXov xiitva genannt werden, wie 
Sophokles Oid. Tyr. v. 1 den König die vor 
dem Palast versammelten Kinder Kdäpov xov 
näXai via xgo<pr] anreden läfst. Den alexan- 
drinischen Dichtern sind die römischen gefolgt. 
Der Name selbst kommt auch in der Erzäh- 
lung des ersten messenischen Krieges bei 
Pausan. 4, 12, 9 als der eines Lakedämoniers 
aus dem Volke vor, der die Messenier überlistete. 

G. Die Etymologie des Namens bestätigt 
so seine lakonische Abkunft. Nach Richard Meister 

steht Ol'ßaXog für 0?J-aXog und ist ein Kurz- 
name ; OtJ-aXog zu OlJ-äXaog = S&svsXog : 
2&sviXaog. „Der alte »-Laut hat sich in Lako- 
nien lange erhalten, ist aber schon mehrere 
Jahrhunderte v. Chr. und allmählich immer 
häufiger durch ß an Stelle des ungebräuchlich 
werdenden J- ausgedrückt worden. Die Schrift- 
steller haben diese lakonische Orthographie 
in Ol'ßaXog, ßi'Svog, ßiSeog u. s. w. beibehalten. 

40 Der erste Wortstamm geht auf *ol'J-ä (= ncöpri, 
tpvXr\) zurück, das in der Form ol'a in dori- 
schen Dialekten und oa im attischen vorliegt. 
Entstanden ist ol'J-ä durch Epenthese aus oj-to: 
'Schafweide', wie otäxig vopög bei Sophokles 
Oed. Gol. 1061 von den Scholien zur Stelle als 
Bezeichnung des Demos "Oa und bei Resychios 
als yjj ngoßaxsvofisvr] erklärt wird. Für die 
Bildung und Bedeutungsentwickelung ist eine 
gute Parallele ßova aus *§6fa; vgl. Meister 

50 zu den Griech. Dial.-Inschr. S. 143. Über die 
oben erwähnte Epenthese handelt Joh. Schmidt, 
Perl. Sitzungsber. 1899 S. 305 f. Zu *o£fä stellt 
sich die lakonische Nebenform &ßa, die auf 
das im Ablautverhältnis zu oJV stehende <nj-i- 
zurückgeht; tößa aus mfa, dies aus mj-ia. 
Denn bei langem Vokal ist in Verbindung -J-'t 
das Jod spurlos geschwunden, vgl. Joh. Schmidt 
a. a. O." Durch die Erklärung Meisters wird 
der Vorschlag beseitigt, den A. F. Pott, Studien 

60 zur griech. Mythol. Jahrb. f. kl. Philol. 8. Suppl. 
S. 327 Anm. gemacht hat: OtßaXog bedeute 
c Schat'werfer', etwa vom Treffen wilder Schafe, 
vgl. XaymßöXov, oder zahme Schafe mit dem 
Hirtenstabe, lat. pedum, an den FüTsen langend 
und niederwerfend, mithin Schäfer." — Wäre 
dies richtig, würde man OlßiXag erwarten. 

H. Quellen der Sage. Wichtig ist, dafs 
in der lakonischen Königsreihe bei Pausan. 
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3, 1, 3 auch "Agy alog genannt wird, der nach 
Hesychios lakonisch 'Ayiyalog hiefs. Da nun 
die lakonischen Glossen des Hesychios aus 
Sosibios stammen, nimmt W. Immerwahr, 
Die Lakonika des Pausanias S. 6 f. an, auch 
die spartanische Königsliste stamme aus der- 
selben Quelle; vgl. Pauly -Wissowa , Beal- 
Encyklop. unter Argalos. Aber es ist selbst- 
verständlich, dafs der Lakone Sosibios selbst 
wieder aus älteren Quellen geschöpft hat, aus 10 
welchen ist unbekannt. Pausanias 4, 2, 1 sagt, 
er habe wegen der Nachkommen Polykaons 
und der Messene die Eoien, die Naupaktischen 
Gesänge (za iitr] za Navaduzia) und aufser- 
dem die genealogischen Epen des Kinai- 
thon und Asios gelesen. Vgl. Kinkel, Ep. 
Gr. Fr. S. 196 nr. 5. An diese Quellen hat 
man wohl auch hier zu denken. 

2) Oebalus, Sohn des Telon und der 
Nymphe Sebethis, der Tochter des Plufsgottes 20 
Sebethus bei Neapel. Dieser Oebalus kommt 
dem Turnus gegen Aeneas zu Hilfe: Verg. Aen. 

7, 733—743. Telon war mit Teleboern von 
der Insel Taphos, der gröfsten der Echinaden- 
inseln bei Akarnanien, nach Capreae einge- 
wandert und hatte dort eine Herrschaft ge- 
gründet. Sein Sohn, dem das kleine Reich 
des Vaters nicht genügte, ging nach Kam- 
panien hinüber und gründete sich dort am 
Sarnus bis nach Nola (= Bella?) oder bis nach so 
Abella hinauf eine neue Herrschaft. Yergil 
a. a. 0. deutet selbst an, dafs er die Sage von 
anderen überkommen hat; unbekannt ist, von 
wem. Es liegt nahe, daran zu denken, dafs 
der Dichter hier etwa aus Catos Origines ge- 
schöpft hat, der z. B. die Falisker aus Argos 
ableitete (Plin. N. H. 3, 51) und mit Gellius 
die Sabiner von den Lakedämoniern abstammen 
liefs (Servius zu Aen. 8, 638; Cato, Origg. 1, 7 
p. 5 Jordan; Gellius frgm. 10 p. 168 Peter). 40 
Das Scholion Danielis zu Aen. 7, 738 sagt: 
Conon in eo libro, quem de Italia scripsit, 
quosdam Pelasgos aliosque ex Peloponneso con- 
venas ad eum locum Italiae (= nach Kam- 
panien an den Sarnus) convenisse dicit. Wenn 
dieser Konon der Grammatiker in Rom zur 
Zeit Cäsars und Octavians ist, so hätte Vergil 
von ihm vielleicht die Sage überkommen. 

3) Oebalus, von der Amazone Alce (AXiri) 
getötet, Sohn des Idas aus Arkadien, wird 50 
genannt in der Anthol. Lat. ed. H. Meyer nr.210. 

a „ [Wörner.] 

Oibotes (Olßäzi]g) s.d. A. Heros Bd. 1 Sp.2527, 
Z.42ff. Krause, Olympia 337 f. Ed. Meyer bei 
Ersch u. Gruber, 3, 3, 297. Dagegen erkennt 
Usener, Götternamen 259 in Oibotas einen 
achaiischen Hirtengott. [Höfer.] 

Oichalia (OlxaXCa), die Gemahlin des Mela- 
neus (des Vaters des Eurytos), nach welcher 
er das messenische Oichalia benannte, Paus. 60 
4, 2, 2. S. Eurytos nr. 2. [Stoll.] 

Oiderke (OlSsqktj), Gemahlin des Maron, 
des Apollopriesters in Ismaros, Porphyrios in 
Schol. Od. 9, 197, wofür Maafs, Orpheus 162, 60 
'0£v8£q*tj vorschlägt. [Höfer.] 

Oidipodides (OidinoäiSrjg) = Polyneikes, 
Schol. Pind. Nem. 4, 32; vgl. Eur. fr. 71; vgl. 
Oidipodionides. [Höfer.] 



Oidipodionides (OlSinoSiovCSrig). 1) Poly- 
neikes Stat. Theb. 1, 313. — 2) Eteokles Stat. 
a. a. 0. 4, 491. — 3) Der Plural OlSntoSioviSai 
= Eteokles und Polyneikes Stat. a. a. 0. 7, 216; 
vgl. fratres Oedipodionidae Auson. epigr. 139, 2 
p. 431 Peiper. [Höfer.] 

Oidipus (OlSiitovg). Über die Formen des 
Namens a. unten Sp 738. Schon K. 0. Müller . 
Grchnme.nos 225 hat darauf hingewiesen, dafs 
Laios, Oidipus und sein Geschlecht so sehr 
Gegenstand der tragischen Bühne geworden 
sind, dafs es eine sehr schwere Aufgabe sei, 
den wahren Zusammenhang der alten Mythen 
aus der künstlichen Verkettung der tragischen 
Fabel herauszusondern. Nur knappe Hin- 
dentungen auf die ursprüngliche Sage finden 
sich, nur wenige Fragmente, dürftige Scholiasten- 
notizen sind erhalten, und die Tradition von 
Sikyon, Korinth, Orchomenos, Athen u. s. w. 
hat die spezifisch kadmeioDische (Thraemer , 
Pergamos 136 ) Sage von Oidipus und seinem 
Geschlechte ihren Sonderinteressen entsprechend 
umgestaltet. Nur so viel sehen wir, um mit 
Bethe. Thebanisch e Heldenlieder 177 zu reden, 
dafs einst Oidipus eine viel grofsartigere Königs- 
gestaltder Heldensage war, als er in der fafs- 
baren Überlieferung uns jetzt erscheint. V gl . 
Welcker, Der ep. Cyclus 2. 338. E. Meye r, 
Gesch. d. Altertums 2, 261 A. S. 401 . 

Bei Homer berichtet Odysseus bei der 
Aufzählung der Heroinen, die. er auf seiner 
Hadesfahrt gesehen, Od. 11. 271 ff. : fujrspa r' 
OlSinöSuo l'Sov, %aXr\v 'EitixäaTTjv , ij psya 
igyov soe&v aCdgelrjav vöoio, yrjfiuyiivrj ro viei"' 
b 8' ov nazig' t^svagi^ag yjjfiev äcpag 8 
avänvaza 9toi ftiaav (xv&gmjtoieiv (275) dXX 
6 fihv ev &rjßrj itoXvrjgäzm aXysa 7cäe%cov, 
KaSfisicov " t vueae, &smv öXodg Siä {Jo^läs - ij 
8' Hßrj slg 'Al'äao TivXägzao Kgazegoio, dipafjisvr} 
ßgo%ov ainvv äq>' vipriXow pisXä&QOv, m a%£'i 
a%Ofi£vrj' zm 8' aXysa %äXXm' onisem ( 280) 
noXXd fiäl', oaou zs (irjTpög 'Egivvvsg inzs- 
Xiovaiv. Aus diesen Andeutungen, die die 
Sage für die Hörer als bekannt voraussetzen, 
ergiebt sich:, Oidipus hat seinen Vater er- 
schlagen (ansprechend bringt Bethe a. a. 0. 7 
die Worte 6 8' ov nazsg' e!;svagit-ag in 
Zusammenhang mit der auf Peisandros zurflck- 
gehenden Notiz im Schol. Eur. Phoen. 1760 . 
dafs Oidipus Gürtel und Schwert von der Leiche 
des Laios geraubt habe) und seine Mutter Epi- 
kaste geheiratet (Schol. Ho m. Od. 11, 271 : 'Em- 
xäazriv nagä zolg zgayiiioig 'Ioxäazrjv; Schol . 
Kur. Phoen. 12 : ov nulaiözigoi 'Env*.&Gzrp> 
avzrjv v.aXovei; Hesych. : KctXqv z 'ExixttozTiv, 
r\v ol p£&'"OiiriQov Io-naazrjv naXoveiv. Der Name 
Epikaste findet sich ferner noch bei Apollod. 
8, 5, 7; Plut. de curios. 2; N.ikolaos Damasc. fr . 
15; F, H. G. 3, 366; Epimenides im Schol 
Eur. Plwen. 13 = fr. 6; F. H. G. 4. 405 ; 
v gl. Paus. 9. 5. 11; 26, 3; Schol. Eur. Phoen . 
1456; ähnlich heifst, wie v. Leutsch bei W elcker, 
Der epische Cyclu s 2, 314, 2 bemerkt, Agamedes 
im Schol. Aristoph. N ub. 504 Sohn der Epi- 
kaste und des Apoflon oder der lokaste und 
des Zeus). Aus den Worten dcSgtiriei vöoio 
folgert Schneidewin, Die Sage vom Oedipus, 
Abhandl. der histor.-phüöl. Gl. d. Kgl. G esell - 
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scha£L-d. WJS8.JLJJMH), lfi.H, dafg damit auf 
die Aussetzung und wunderbare Erhaltung des 
wider der Götter Gebot erzeugten Sohnes an- 
gespielt werde; wohl möglich, doch wenn man 
vorsichtig sein will, nimmt man mit H. Geist. 
De. fnhula, Oedipndea 1 , 5 f. nur eine Abwesen- 
heit des Oidipus seit frühester Kindheit vom 
Elternhause an. Dafs 'cüqpag dvdnveza &eol 
&saav' trotz der Erklärung des Scholiasten, 
der J. G. JE. Sterk. De Labdacida rum histor. 68 
nnH F Ranke, hfij Kr sch und Gr uber s. v. 
Oidipus 43 wenigstens in der Erklärung der 
Bedeutung von ucpag folgen, nichts anders 
bedeutet als: 'sofort (nach der Hochzeit) 
machten die Götter es den Menschen kund', 
wird wohl jetzt von niemand (nur TTättetnann, 
Die Poesi e der Oedi pussaae [ Progr. Strafsbnrg 
lSgflX-2_behauptet, durch eine sorgfältige Ver- 
gleichung sämtlicher Homerstellen habe sich 
ihm ergeben, dafs acpciQ nichts weiter als 
'plötzlich' bedeute; der unheilige Ehebund 
könne also schon eine gute Weile bestanden 
haben, bevor die Entdeckung eingetreten sei) 
mehr bezweifelt, s. K. 0. Müller a. a. 0. 226; 
Welcher 2, 314f. 333; Schneidewin 163 ; Nitzsch. 
Saaenpoesie 517 ; Overbeck. Heroenaallerie 60. 1: 
Geist 1.6; Düntzer u. Ameis zu Hom. Od. 11.274: 
v. Wilnmowitz. Homer. Untersuch. 149 ; Bethe 
8. 7. H. Bertsch. Pherekvdeische Studien (Pfogr . 
Tauberbischofsheim 18981. 6. Dies war auch 
die Ansicht des Paus. 19, 5, 11) oder vielmehr 
des Odysseekommentars . aus dem er schöpfte. 
Zum Beweise, dafs aus der Ehe des Oidipus 
mit seiner Mutter Kinder nicht entsprossen 
sind, führt Pausanias v. 271 bis 274 an und 
fährt fort: IJäg ovv snot'rjaav äväitvexa 
äq>KQ, ii Sij tieaccQig il- 'Ioxdexrig (hier 
steht die seit den Tragikern her gewöhn- 
liche Form) iyivovxo naiäeg xä OISitioSi ; e£ 
Evqvyavsiag os xrjg 'TTtiQtpavtog iysyövsoav. 
SrjXol äs Kai b tu B7zjj itoitfoag a OlSinöSia 
6vofid£ovei. Das Weitere über diese Ehe mit 
Euryganeia s. Sp. 726 Z. 47 ff. Nach Entdeckung 
des Frevels giebt sich Epikaste den Tod durch 
den Strick, Oidipus aber herrscht fort dXysa 
itdo%a>v &emv SXodg diu ßovXdg; denn so, nicht 
mit ijvaooe, sind nach den alten Auslegern 
die Worte &säv bXodg Sia (äoulas zu ver- 
binden, und noch einmal betont der Dichter, 
dafs Epikaste ihrem Sohne gar viele Schmerzen 
zurückliefs, wie sie die Erinyen einer Mutter 
schaffen. Was ist unter den aXyea zu ver- 
stehen? Welcker 2. 333. dem Schneidewin 166 
und Düntzer zu Od. 11.274. v gl. Bethe 22 f ., 
folgen, bezieht die uXysoc auf das Elend der 
Blindheit, welches Oidipus nach der Ent- 
deckung sich auferlegt hatte, und auf die 
Mifshandlung der Söhne trotz Sc fiol. Od. 11 , 
275 : äyvoii rjj» xvtpXaCLv . . . OlälnoSog, 
Geist 1. 7 mit Njtzsfih, Sngempnenie 51« nur 

auf die Mifshandlung seitens der Söhne, indem 
er ausführt, dafs die Thebaner eiues blinden 
Königs Herrschaft nicht würden ertragen haben 
— (dies thun sie aber in der Thebais und 
Oidipodie! a. unten) — und die 'Erinyen der 
Mutter' den Oidipus am wirksamsten durch 
den Undank seiner Söhne strafen. Mit Recht 
scheint mir auch Geist gegen Welckers Be- 



merkung (2, 3 a ft, P- 7 )' 'Die Odyssee konnte 
natürlich nur erzählen, wie Epikaste in die 
Unterwelt gekommen sei; das Nachfolgende 
zu berühren, wäre fehlerhaft gewesen' ein- 
zuwenden, dafs der Dichter ja doch weiter 
erzählt, und zwar das im Vergleich zu der 
Blendung weit Unbedeutendere, das Weiter- 
herrschen in Theben. Dies hat übrigens schon 
Wust ad TJnm. Od. 1681,15 richtig bemerkt: 

10 si d"s -Aal itvtpXtoasv avxöv, ovn. av uixb 
ioiytjosv o jronjT?}?, <bg ovdi Tjjv dyxövrfv xjje 
'Eiundaxiig. Die Blendung hält bchneidewin 
166 so tief mit der Sage verwachsen und von 
so natürlich tiefsinniger Art, dafs sie als ur- 
sprüngliche Yolksdichtung anzusehen sei. 
Dem gegenüber möge einstweilen auf die Worte 
vo n Crusius. Beiträge zur griech. Mythol. und 
Beligionsgesch. 22 , L hingewiesen werden: Die 
Blendung des Oidipus ist keine passende Strafe 

20 für sein Vergehen; sollte die ursprüngliche 
Form der Sage sich nicht auch hier an den 
verwandten Attis-Mythus angeschlossen haben? 
— Also Oidipus herrscht Schmerzen duldend 
weiter in Theben, und zwar bis zu seinem 
Tode; denn nach Hom.H. 23. 679 kam Mekisteus, 
des Adrastos Bruder, einst nach Theben Ssäov- 
nöxog OlSmöSao ig xdcpov i'v&oc äs izdvzag 
evixu KaäfiiLmvag: es wurden also nach den 
letzten Worten Leichenspiele zu Ehren des 

so Otäiizöduo Ssäovnötog gefeiert. Auch für die 
Erklärung von Siäovnotog ist der Interpretation 
ein weiter Spielraum gelassen: Aristarch bei 
Apoll. Lex. Hom. Sovnf\aat u nd SxhßL-iec^jter- 
stehen es vom Tode im Kampfe; Schol. To wnL 
und Schol. vet. n. Eust. ad Hom. IL 1328 r 47 f . 
erklären es entweder als einfaches Sterben 
oder als Selbstmord durch einen Sturz in den 
Abgrund: 'nal yocg ovxog b dävcezog pizu 
ip6<pov , \ im Schol. Townl. findet sich auch 

40 noch die Bemerkung ßaaiXsvovta tprialv (v 
Qrjßaig ditoXso&ai hccI 'HaioSog Se qpr/fliv 
iv Qrjßaig avrov dito&avövxog 'Aqyetuv t^/v 
'ASqÜozov svv aXXoig iX&slv snl zl/v xt/iWotv 
avtov ( Hesiod. fr. 62 Bzach = 59 Kinkel), und 
Pq,us. 1, 28, 7 sagt mit Bezug auf die ifornttz. 
Stelle MTjxiezea TsXsvzrjaavzog OlilnoSot 
imzdcpiov iX&övza ig Grjßag äycovfaaa&at, 
und 9, 5, 12, eine Stelle, die ich mit dem 
Fragment des Hesiod in Zusammenhang bringen 

5o möchte, erzählt er, dafs Polyneike», nachdem 
er des Adrastos Tochter (eben die Argoia) ge- 
heiratet, von Eteokles gerufen, niioh Theben 

. gekommen sei pexa xr\v xeXtvxiiv OlSinoSof. 
Von den neueren Erklärern nehmen diu oilion, 
wie Fatsi z. d. St , einen gewaltsamen, Qpii 
1,8 m it Bezug auf Hom, CU. 16». 472. (eine 
Stelle, die aber nicht dafflr spricht) einen 
schnellen Tod an. Welcher 8, 888, dem Brthe 
1 76, 26 beistimmt, Verbindet i»iovn6tog mtt 

60 es zätfov und meint, Homer hübe den lonit 
von fallenden Helden üblichen Auldruck ge- 
braucht, dafs Oidipus niedergekraoht, eu- 
sammeugebrochen sii in dal Grab, um das 
mächtige Bild der alten Königigeitalt plastisch 
vor Augen zu führen; ähnlich S(hntidem0.1äH , 
der aber mit Recht lg rdcpov von SeSovnözog 
trennt; denn ig zdcpov gehört su fjX^e, wie 
schon das Hesiodfragmcnt HQtiv iitl xtjSiiav 
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zeigt. Dato ein Selbstmord ausgeschlossen er- 
scheint, mit dem sich die herrlichen Leichen- 
spiele nicht vertragen würden (in Theben wurden, 
wenigstens in historischer Zeit, den Selbstmör- 
dern Grabesehren vorenthalten, Bohde, P syche 
202, 11. bemerkt Welcher 8. 339. 39 mit Recht. 
Mag man SeSovnözog auffassen, wie man will, 
das steht fest, dafs Homer und Hesiod von einer 
Auswanderung des Oidipus aus Theben nichts 
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gleich die Bestimmung von des Sohnes Hand 
zu fallen, mg yaQ üvevos Zst>s Kf>ov(drig IIe- 
loitog azvyeQuig äquiei mi&tfoag, ov (pilov 
rigitcHsag viöv. Bethe 15 führt den Fluch des 
Pelops (aber nicht das Orakel, worüber man 
Welcher 2, 315; Schneidewin 173 vergleiche) 
auf die Oidipodie (anders Welcher 2, 316) 
zurück und kombiniert damit die Erzählung 
des Peisandros im Schol. Eur. Phoen. 1760, 



wissen, und dafs sich auch bei Pausanias noch 10 dafs Hera (Apollod. 3, 58; Bio Chrysost. or. 11 



Spuren dieser alten Überliefernngfinden. Nichts 
die Untersuchung Förderndes giebt das Excerpt 
des Proklos aus den Kyprien, Welcher 2 , 98; 
Schneidewin 1 70 : Menelaos kommF^acE dem 
Raube der Helena zu Nest'or und dieser er- 
zählt ihm sv naQS-ußäasi das Schicksal des 
Epopeus und der Antiope %al zä jrsgi OlSC- 
itovv sowie die Raserei des Herakles u. s. w. 
Hieraus schliefst v. Wilamowitz a. a. O. 149, 



p. 169 Bind) den Thebanern die Sphinx zur 
Strafe geschickt habe, weil sie die ver- 
brecherische Liebe des Laios zu Chrysippos un- 
gestraft gelassen hatten; denn Hera ist als yccpo- 
azölog, wie sie im Schol. Eur. Phoen. a. a. 0. 
heifst, d. i. als Göttin der Ehe, durch die un- 
natürliche Knabenliebe verletzt, Bethe 8 f., vgl. 
Welcher 1, lOOf. und unten Sp. 713 Z. 29. — 
2) Der Ungehorsam des Laios gegen Apollon. 



dafs für die EpikasteepiBode u. s. wT in der 20 Nirgends, aufser in dem späten (Bethe 15) 



obenerwähnten Orakel, wird gesagt, dafs Laios 
Kenntnis von dem Fluch des Pelops gehabt 
habe; sein Verbrechen war an und für sich 
schon grofs genug, so dafs seine Strafe auch 
ohne vorausgehende Warnung gerecht erscheint. 
Die zweite Version der Sage, die, wie Bethe 160 
zu erweisen sucht, zuerst in der Thebais vor- 
kam, findet sich zuerst bei Find. Ol. 2, 71 (39), 
wenn auch etwas allgemein gehalten: den 
Eltern des Oidipus nnd ihre Schuld. 30 Laios tötet aögipog vldg awavzoptvog , sv 81 

Als Vater wird allgemein Laios ( s. d. ) Tlv&ävi xqtjg&sv nalaCipaxov ztXeaaev. 
genannt, Tind. Ol. 2. 70 (371 ; Herod. 5. 60 : Das Schol. Vratisl, A zu Pind. Ol. a. a. 0. 
Aesch,, Sept . 728 Kirchh.; SophjUed^JR.^ 1216; führt den Anfang eines alten ^Schneidewin 173) 
JT.ur. Vhne.n. 13. Arrian. Anab. 2, 16, 2 u. s. w.. Orakels an: Aä'ts Aaß3aK(8n], avSQtäv itSQuävyiie 



Nekyia die Kyprien die Quelle seien, s. da 
gegen Bethe 3, 9 , der die Oidipodie als Quelle 
erweist! Was aus diesem Epos, ferner aus 
der Thebais u. s. w. der Sage von Oidipus an- 
gehört oder mit Wahrscheinlichkeit auf diese 
Epen zurückgeführt werden kann, wird in den 
einzelnen Abschnitten erwähnt werden, zu 
denen wir uns jetzt wenden. 



als Mutter Epikaste fs. oben) oder lokaste 
(sL_iL). Nur im SjML-Eux, Phoen. 26 ; findet 
sich die seltsame Notiz: ivloi Sh «al 'HXlov 
cpccalv avzov slvcti naiSa; doch ist das Scholion 
wohl korrupt; r unten R p. 708 ._ Nach EpA- 



ndvtaiv (vgl. damit Antimachos im Et. Grud. 
353, 7 = frg. 16 Bergh 2", 292). Deutlich hat 
bei Aesch. Sept. 729 ff. Apollon dreimal (nach 
Welcher 2, 316 in drei verschiedenen 
Sprüchen) dem Laios verkündet, dafs er, wenn er 



menides (6 ysveaXoyog Biog. Laert . 1, 10+ 40 ohne Nachkommenschaft sterbe, die Stadt (und 



13. 115) im Schol. Eur. Phoen. 13 fra. fi 
F. H. G. 4, 405 zeugte Laios den Oidipus mit 
der Eurykleia, der Tochter des Ekphas; das 
Schol. Eur. Phoen. a. a. 0. fährt fort: 01 äs 
Svo zbv Aäiov yrjfiai yvvcxiKag, EvqvxXsiuv 
jtffi 'EnmäatTiv. Auch diese Notiz will 
S chneidewin 166 noch auf Epimenides zurück- 
führen. Als Gründe für den Fluch, welcher 
auf der Ehe des Laios lastete, werden zwei 



natürlich auch sich selbst) erhalten werde. 
Das dem Laios von Apollon gegebene Orakel, 
dafs er von der Hand seines Sohnes sterben 
werde, erwähnen Soph. Oed. B. 711 ff.; vgl. 906; 
Eur. Phoen. 18 ff. 1696 ff. (Aischylos? bei) Arist. 
Nub. 1191; Apollod. 3, 5,7; Diod. 4, 64,^ der 
noch hinzufügt xai icäeav zr\v olniav icXrigcöeiiv 
fisyälmv axv%r^,a%tav , wohl nach Eur. Phoen. 
20: %a\ %äg aog olxog ßrjaezai St' «Jftatos; 



vollständig verschiedene angegeben: — 1) Der 50 Schol. Stat. Theb. 1, 61. Dafs ein etwaiger 



Raub und die Schändung des schönen Pelops- 
sohnes Chrysippos (s^jLX. durch Laios, und 
dies ist entschieden die ältere Fassung der 
Sage, Bethe 12. 142 ff . Die Hypothesis des 
Vaticanus 909 zu Eur, Phoen, p»„244_der 



Scholien ed. Schwartz (vgl . des A ris toph. Hy 

zu Für. Phoen. p. 393/94 Nauch ). d\e_Hyjgo^i. 

zn_^«scÄ._Se£(^_p_ ? _j3 Bindorf. _ ( vgl. Schol. 



Eur s _P]mn,J?$>i.~6$} lassen den Pelops gegen 

den Räuber und Schänder seines Sohnes den 60 (Eur. Phoen. 21; Apollod. 3, 5, 7; Hypoth. 



Sohn aufserdem noch die Mutter heiraten 
werde, lassen dem Laios verkünden Nihol. 
Bamasc. fr. 15 F. H. O. 3, 366, während bei 
Soph. Oed. B. 791 ff. (vgl. Schol. Eur. Phoen. 
44. 1044; Hypoth. Aesch. Sept. p. 44 Bindorf; 
Apollod. 3, 5, 7) dieses Orakel dem Oidipus 
selbst gegeben wird. Bei Bio Chrysost. or. 10 
p. 164 weissagt Apollon dem Laios (iij ysvväv 
rj iKzi&evui ycvvr^aavza. Aber im Rausch 



Fluch ausstofsen, nie möge er einen Sohn 
zeugen; werde ihm aber einer geboren, so 
solle er von diesem getötet werden. Auch 
das Orakel, das in der Hypothes. Eur. 
P hoen. p. 243 Schwart z — p. 3 94 Nauch jmä 
Hypoth. 3>ph. Oed, JB. erhalten ist, nimmt auf 
diesen Fluch des Pelops Bezug: es verhelfst 
dem Laios die Geburt eines Sohnes, aber zu- 



Eur. Phoen. p. 394 Nauch; Alex. Aphrodis. de 
fato 31 p. 98 Orelli) oder durch die Sinnlich- 
keit seiner Gemahlin (so erklärt Schneidewin 
179 richtig Aesch. Sept. 733 ■x.gazrjd'elg sx 
tpücav aßovXtäv mit Hinweis auf Hyp. Eur. 
Phoen. a. a. 0. &iem.C(iäzaiv zrj rijs yvvunt.bg 
'lonäazrjg iitidvfiia xctl r\Sovri . . . srtXa&dfiivog 
Aäiog) verführt (unbestimmter sniXa&önivog 
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zov xQfiepov, Diodor. 4, 64; Zenob. 2, 68) zeugt 
Laios einen Sohn , der nach später Tradition 
'iönaazog hiefs, Apostol. 3, 1; vgl. Cedrenus 1, 
46, 6 ed. Bonn., wo 'Ioitäg, und Malalas 50, 1, 
wo 'icoKxag steht, und FaZcfceMaer ad Eur. Phoen. 
27 beidemal 'lönuazog vermutet. Seit dieser Zeit 
ist dem Apollon das ganze'Geschlecht des Laios 
verhafst, Aesch. Sept. 674; Eur. Phoen. 1603. 
Vgl. Soph. Oed. Gol. 964 f.: »toig yäg rp> ovzco 
tfClov, zü% äv zi iLTjVtovaiv ig yivog näXai. 10 

Aussetzungen«! Errettung. 
Kaum drei Tage (Soph. Oed. B. 718) nach 
der Geburt läfst Laios den Sohn aussetzen; 
nach Aesch. bei Arist. Man. 1190 war es 
Winter; W Soph. Oed. B. 1173 übergiebt 
lokaste eigenhändig ihr Kind einem Hirten, 
um es zu beseitigen. Um dieses desto sicherer 
dem Verderben zu weihen, läfst Laios bei 
Sophokles (Oed. B. 1032; vgl. 718) und Euripides 20 
(Phoen. 26. 805; vgl. Apollod. 3,5,7) ihm die 
Fufsgelenke durchbohren, damit das Kind 
wegen dieser Verstümmelung, selbst wenn es 
aufgefunden werden sollte, von Niemandem 
aufgenommen werde, Schol. Eur. Phoen. 26. 



Oidipus (Aussetzung u. Errettung) 706 

ausgesetzt habe. Man vergleiche die Aus- 
setzung des Amphion und Zethos, die nach 
Kephalion fr. 6 F. H. G. 3, 629 ausgesetzt 
wurden iv zij ytä^ri zjj Xsyofiivy "Hg a g &säg 
nXrjaiov zov Ki&aig ävog. Nach des Sophokles 
Darstellung, die jedoch nicht die älteste ist, 
übergiebt der mit der Aussetzung beauftragte 
Hirt (bei Seneca Oed. 844 ff. heilst er Phorbas, 
vgl. unten Sp. 709 Z. 61 den Hirten Euphorbos) 
das Knäblein aus Mitleid einem Hirten des 
Königs Polybos von Korinth, damit dieser es 
in einem fremden Lande als sein Kind auf- 
ziehe, Oed. B. 1039ff. 1143. 1177ff., dieser aber 
händigt es dem kinderlosen Polybos und seiner 
Gemahlin Merope ein, Oed. B. 1022ff., vgl. 774f. 
990. Während der Name IJöXvßog allgemein 
feststeht, schwankt der seiner Gemahlin: 
Merope heifst sie ferner noch Schol. Eur. 
Phoen. 27. 29. 1044. 1607. 1760. Aristoph. 
Hypoth. Eur. Phoen. p. 394 Nauck; nach Phere- 
kydea im Schol. Soph. Oed. B. 775 hiefs sie 
Medusa und war eine Tochter des Orsilochos, 
des Sohnes des Alpheios; andere nannten sie 
Antiochis, Tochter des Chalkon, Schol. Soph. 
Oed. B. a. a. 0.; schliefslich wird auch noch 








1) a: Polybos mit dem kleinen Oidipus, vor ihm Periboia. — b: Periboia mit dem kleinen Oidipus 
und Hermes, rechts davon eine Nereide (nach Robert, Som. Becher 76). 



Dagegen scheint aus Arist. Nub. 1192 hervor- 
zugehen, dafs Aischylos von dieser Verstümme- 
lung nichts wufste, vgl. Schneidewin 181; Nik. 
Bamasc. frg.15 und Schol. Eur. Phoen. 26: 
ot 6h ajrö zäv enagyävtov cpaalv avzov J|(o- 
8r\*ivui i% zavzofiäzov xm nöSs. Noch 
andere berichten, dafs des Knaben Füfse in ein 
ausgehöhltes Stück Holz eingezwängt worden 
seien, Joh. Antioch. fr. 8 F. H. G. 4, 545. Suid. 
s. v. OlSCnovg verglichen mit Matal, u. Cedren. 
a. a. 0. Als Ort der Aussetzung wird all- 
gemein der Kithairon angegeben, Apollod. 3, 
6, 7; Soph. Oed. B. 1026^ vgl. 1090. 1134; Eur. 
Phoen. 802. 1606; noch genauer Eur. Phoen. 24, 
wo es heifst, Laios habe das Kind Hirten 
übergeben, um es auszusetzen Xtipäv' ig 
"Hgag xal Ki&uigwvog Xsnag. Die Erwähnung 
der Hera bei Euripides bringt Bethe 16 mit 
dem Zorn der Hera gegen Laios wegen Schändung 
de« Chrysippos (s. oben) in Zusammenhang 
und sieht hierin eino Reminiscenz an die 
Oidipodie: Laios habe, um die Göttin zu be- 
sänftigen, das Knäblein ihr als Opfer dar- 
gebracht, indem er es auf dem Rücken des 
Kithairon (Bethe 9) auf ihrer heiligen Wiese 

Koscher, Lexikon der gr, u. 16m. Mythol. III. 



Ilsgißoia als Name der Gattin deB Polybos 
angegeben, Apollod. 3, 5, 7; Eyg. f. 66. 67, 
vgl. p. XL1X Schmidt. Auf einer Thonschale 
mit geprefsten figürlichen Darstellungen und 
Namensbeischriften aus Tanagra (E. Pottier, 
Monuments grecs publies par l'assoc. pour 

50 l'encourag. des e'tudes grecques en France 1885 
bis 1888 pl. 8 p. 48; Benndorf, Vorlegeblätter 
1889 Vin, 4; Bobert, Homer. Becher [50. Berl. 
Winckelmannsprogramm 1890], 76 und darnach 
unsere Abbildung 1 ; Bethe a. a. 0. 68) sind 
folgende zwei Szenen erhalten: links sitzt 
auf einem Sessel [HoX»]B[o]2, den kleinen 
OIA1TTOYI haltend, während die vor ihm 
stehende TTEPIBOIA zu ihm spricht; die andere 
Szene zeigt dieselbe Frau auf Felssteinen am 

go Meeresstrand waschend, einen Knaben auf dem 
Arm, neben ihr liegt ein Körbchen, ihr gegen- 
über spricht EPMHZ zu ihr. Die r. hinter 
Hermes auf einem Delphin sitzende Meeres- 
göttin (eine Nereide oder ino-Leukothea, Bobert 
81) soll das Meer symbolisieren. Bobert a. a. 0. 
80f. vermutet, dafs Hermes der Periboia das 
üidipusknäblein vom Kithairon gebracht und 
es ihr entweder direkt übergehen oder es so 

23 
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an den Strand gelegt habe, dafs sie es habe finden des Polybos, und erst seit Sophokles, der nach 
müssen: dagegen scheint Bethes (68 ff.) Kombi- Bethe 160 ff. von der Thebais abhängig ist, 
nation viel treffender: Im Schol. Eur. Phoen. 26 tritt Korinth an die Stelle von Sikyon. 
heifstes: olSs stg »dXaaaav J» 9l g>^a t ßX n - Dafs letzteres, nicht Kormth, nach der alteren 
9svxa stg Xäevancc »al icqoeoKsaavxa xy Sage der zeitweilige Aufenthaltsort des Oidipus 
Zixvüvi vitb xoi üolvßov dvatQatpijvai gewesen ist, scheint Tümpel, Die Aühwpen- 
(inhaltlich dieselbe Notiz findet sich im Schol länder des Andromedamythos, Jahrb. f. Philol. 
Eur. Phoen. 28, nur dafs nicht Sikyon, sondern Suppl. 16 (1888), 216, 233 entgangen zu sein. 
Korinth als Ort genannt ist, wo der Kasten Damit stimmt auch vortrefflich Schol. Hom. 
anschwimmt), und Eygin. f. 66 berichtet: 10 Od. 11, 271: Aäiog ... OlSiitoSa Ixw»jjm. 
Eunc (sc. Oedipum) Periboea, Polybi regis Ziv. v cöv to i Ss (weshalb Bethe 1 dafür schreibt 
uxor, cum vestem ad mare lavaret, ex- Ixtt'fl'jjffi Sswävi. Oi Ss x. x. X. ist mir un- 
positum sustulit; diese Erzählung stimmt, wie klar, vgl. auch Maafs, Comment. Mythogr. 2, 6, 
Bethe überzeugend nachweist, mit der Dar- Ind. schol. Greifswald 1894) ixnocpoQßol cH-a- 
stellung auf unserer Thonschale überein und Xaßövxsg Ixgecpov avxov. Stimmt die Er- 
trägt das Gepräge der Altertümlichkeit, was, wähnung Sikyons mit den obigen stellen, 
wie Bethe 72 bemerkt, aus dem Waschen der die diese Stadt als Sitz des Polybos nennen, 
Königin am Meeresstrande — ein Seitenstück überein, so weicht sie dann ab, dafs hier 
zu Nausikaa — hervorgeht; vgl. auch Welcher Pferdehirten (wie Eur. Phoen. 27; vgl. Schol. 28 
2 357- 'das Wasserholen der Königstochter 20 und Schol. 1760 p. 414, 25) den ausgesetzten 
steht dem alten Epos wohl an'. Ich will kein Knaben finden und selbst erziehen ähnlich 
Gewicht darauf legen, es aber nicht unerwähnt wie ihn nach später Sage ein Landmann 
lassen, dafs in den unten Sp. 745f. erwähnten (ayooixog) MsXißoiog bezw. MsUßiog findet und 
Parallelen das neugeborene Kindlein gleichfalls aufzieht, Johann. Antioch. fr. 8 F. M. Q. 4, 
in einem Kästchen den Wellen übergeben wird. 545; Suidas s. v. OlSCnovg; Malalas 50. 52, 
Bethe 72, 49 möchte auch in den Worten, die 13. 14; Cedrenus 1, 45. 46. 9, vgl. Zenob. 2, 68; 
Oidipus nach der Entdeckung bei Soph. Oed. Schneidewin 193; Bethe 2, 2. Gegen Bethe 111., 
B 1411 ausruft: ij &uXüa*iov ^yiqCipax', der auch bei Peisandros im Schol. Eur. Phoen. 
IWa fMj«ot' elgöipee»' £«, eine bedeutungs- 1760 durch Annahme mehrerer Interpolationen 
volle Anspielung auf die Aussetzung im Meere 30 die Version des Schol. Eom. Od. 11, 271, die 
erkennen; auch die juristische Erklärung, die nach ihm auf die Oidipodie zurückgeht, her- 
Bethe 72 f. von der Wasseraussetzung giebt, zustellen sucht, s. Maafs a. a. 0. 6. Eine 
ist beachtenswert: Der Vatermörder, sagt er, andere Form der Sage läfst den Polybos, den 
soll eingeschlossen werden in einen Ledersack König von Phokis (vgl. Schol. Stat. Theb. 1, 
oder ein Gefäfs und geworfen werden ins 64 Polybo] rex PhoadtS futt, gm Oedipum 
Meer oder in fliefsendes Wasser (Belegstellen pro ßio suo aluit), auf der Jagd den aus- 
bei Bethe 72, 48. 73, 49). Oidipus, der nach gesetzten Knaben finden, Mythogr. Vatican. 
Götterspruch einst seinen Vater töten sollte, 2, 230, und nach Schol Eur. Phoen. 28 war 
erleidet, eben geboren, die Strafe für das Ver- Polybos xvqavvog .. iv ezsom psosi. xyg Bo Ka- 
brechen, zu dem ihn das Schicksal bestimmt m zlag, eine Notiz, aus der Schneideunn 192 
hat: zugleich ein sicheres Mittel, ihn aus der schliefst, dafs sich der Mythus von Oidipus 
Welt zu schaffen und den schon durch dies ursprünglich nur auf boiotisches Gebiet be- 
Orakel grässlich Befleckten zu sühnen. Bethe schränkte. Auf entlegene Sagenspuren scheint 
71 vermutet, dafs bei der Unterredung des hinzudeuten Schol. Eur. Phoen. 33: ivioi Ss 
Hermes mit Periboia jener der Königin den Rat cpaaiv slg Ilv&äva s'&Xrily&svai xov OlShtoSa, 
giebt, das gefundene Kind ihrem Gemahl unter- tva toocpsia aitoSä xä> 'AxöXXmvi. Gab es 
zuschieben, eine Version, die sich bei Eur. vielleicht eine Sage, die den Oidipus, wie 
Phoen. 29f. (vgl. Schol. 31; Hygin. f. 67 p. 74, etwa den Ion, unter dem Schutze Apollons 
6 Schmidt; Apollod. 3, 5, 7) findet, während bei aufwachsen liefs? Ebenso rätselhaft ist Schol 



vno xov 



Sophokles (vgl. Mkol Damasc. fr. 15) Polybos 50 Eur. Phoen. 26: man sagt avxov . . 

weifs, dafs das Kind ein Findling ist. Ebenso üoXvßov > avaigacpf/vai.. ivioi Ss xod #*">« 

läfst sich ans Schol. Eur. Phoen. 26: of Ss xov cpaalv avxov slvai naiSa. xivsg Ss (Lücke, 

nölvßov avxov [OiSlnoSa) xvtpXäoai roüg itsol die Schwartz ausfüllt durch ßvex&svxa noog) 

xijg naxQov.xovtag zgriafioig dnovaavxa folgern, 'innoSäfisiav xrjv Oivouäov vnoßsßXri- 

dafs Polybos den Oidipus für sein rechtes a&ai uvtbv favxm (paaiv, voxsoov Ss aqna- 

Kind hält, dafs also auch nach dieser Version aavxog Aatov Xqvemnov, ßoij&ov ovxa xa 

Periboia ihn untergeschoben hat. Von Wichtig- Xovaiitnm aiconxsivai xov Aüiov. Man wird 

keit ist in dem Schol. Eur. Phoen. 26 die Er- wohl auch nach ävaxoayfivai eine Lücke an- 

wähnung von Sikyon als Wohnsitz des Polybos, zunehmen haben, die vielleicht mit Nikol 
eine Erzählung, die auch bei Peisandros im 60 Damasc. fr. 15 auszufüllen ist: XsysxaiSso 

Schol. Eur. Phoen. 1760 p. 414, 25 Schwartz nöJ.«/}oe 'Egpov slvai. svioi Ss «ort HXtov 

und bei Hyg f. 67 ; Schmidt p. XLIX wieder- <puelv avxov (seil. nöXvßov) x. r. X. So wäre 

kehrt: auch bei Eerod. 5, 67 (vgl. Schol. Pind. Helios als Vater des Oidipus beseitigt, und 

Nem 9 30 p. 262 Abel; Paus. 2, 6, 6) heifst wie man die Sage von der Auferziehung des 

Polybos König von Sikyon, Sohn des Hermes Oidipus in Sikyon und Korinth lokalisierte 

und der Cthonophyle, der Tochter des Sikyon. und ihn von der Periboia dem Polybos unter- 

' Sikyon ist, wie Schneidewin 192 und Bethe 67 ff. schieben liefs, so wäre es denkbar, dafs an- 

(vgl. 186 f.) mit Recht betonen, die alte Heimat statt Sikyons bezw. Korinths auch Pisa ge- 
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nannt wurde, wo dann an Stelle der Periboia 
Hippodameia und an Stelle des Polybos Pelnps 
treten mufste, wie ja die Oidipussage durch den 
Raub des Pelopssohnes Chrysippos durch Laios 
mit Pelops in Zusammenhang steht, vgl. Schneide- 
win 194; Btthe 71, 45 — Beiläufig, sollte nicht 
die Erinnerung an das Unheil, die des Oidipus 
Aussetzung über sein Geschlecht und über Theben 
selbst gebracht hat, fortgelebt haben in dem Ge- 
setz der Thebaner, das Ael. v. h. 2, 7 erwähnt: : 
oti ovn i'£e aziv ÜvSqI &t]ßaia> infreivai ncci- 
Siov, ovds ste SQTjiitav avxo gCipai, 9äva- 
rov ttvtov naraiprj(piaäjj,svog (so hatte es 
Laios gethan!). dXl' . . . inl t«s ctQ%ug «o/ii'fsiv 
s§ (oäivcav räv prj-tQipcov avv xotg aaag- 
ydvoig a«ro (auch Oidipus war avv roig 
oitagyävoig, Peisandros im Schol. Eur. Plioen. 
1760 p. 414, 27, ausgesetzt worden, unmittel- 
bar nach der Geburt: Soph. üed. B. 717)? — 
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beck a. a. 0. Taf. 1, 3, llff. mit weiteren Litte- 
raturangaben. Baumeister, Denkm. 1049 Dr. 1266 
und darnach beifolgende Abbildung 2; Winter, 
D. jung, attisch. Vasen 69, 1; Kietschmer, Die 
griech. Vaseninschriften 191. Aus der Form des 
Namens OtämöAae folgert Overbeck 13, dafs 
die Quelle fiir dies Gemälde das Epos, allen- 
falls auch die Lyrik gewesen sei. Zwei Gemmen 
der ehemaligen Sto»chischen Sammlang, Toelken 
i 4, 9. 10 p. 268, davon letztere bei Overbeck 
Taf. 1, 4 vgl. S. 14 = Furtwängler, Beschrei- 
bung d. geschnitt. titeine im Antiquar. (Königl. 
Mus. zu Berlin) nr. 419 Taf. 8, 419, sowie eine 
Puste ans Bartholdys Besitz (Totlken 4, 11, von 
Overbeck 15 abgelehnt) zeigen, wie der Hirt das 
unter einem Baume ausgesetzte Kind findet, das 
ihm die Händchen entgegenstreckt, vgl. Bau- 
meister S. 1049. Nicht erwähnt ist bei Overbeck 
die dunkel violette, weifsgestreifte antike Paste, 




2) Euphorbos mit dem kleinen Oidipodaa und Polybos, Gemälde einer rotfig. Amphora von Vulci 
(nach Baumeister, Denkmäler S. 1049 Kg. 1266). 



Den Namen Oläiitovg leiten alle alten Quellen 
von otSäv rät 7töds ab, Soph. Oed. Jß. 1036; 50 
Diodor. 4', 64; Joh. Ant. fr. 8; Eust. ad Hom. 
Od. 1684, 20 =» Eudocia 728 p. 515 Flach, und 
zwar giebt den Namen Polybos, Nikol. Damasc. 
fr. 15 oder Periboia (Merope), Apollod. 3, 5, 7; 
Schol. Eur. Phoen. 27; oder Meliboios (s. oben); 
Oedren. 1, 45; Malalas 50. Die Auffindung des 
Oidipus durch den Hirten des Polybos, nicht, 
wie Schneidewin 187 und andere wollen, die 
Übergabe des Kindes durch Laios an den 
Hirten, um es auszusetzen, ist dargestellt auf 60 
einer rotfigurigen Amphora aus Vulci: der Hirt 
EY0OPBOC, 'der gute Ernährer', in Reiseklei- 
dung trägt den sich traurig und furchtsam an seine 
Brust schmiegenden OIAITTOAAC, der vom 
Künstler, wie dies i. B. auch öfters in den Dar- 
stellungen des Opheltes-Archemoros geschehen 
ist (Overbeck, Heroengallerie 108) erwachsener 
nnd älter, als wir erwarten, dargestellt ist, Over- 



die nach der Beschreibung von L. Müller, 
Descr. des intailles et catnees ant. du Mus. 
Thorvaldsen 103 nr 847 genau der bei Overbeck 
Taf. 1, 4 abgebildeten entspricht. Furtwängler 
a. a. 0. nr. 418—428 beschreibt elf antike 
Pasten mit derselben Darstellung, möchte aber 
statt des Oidipus lieber den Tages (s. d.) und 
den erstaunten Landmann erkennen; ebenso 
auf den Pasten nr. 429 — 434, auf denen zwei 
bez. drei Landleute das auf der Erde liegende 
Kind umstehen. Auf einem römischen Sarko- 
phag im lateranischen Museum (Monum. ined. 
dell. Inst. 6, 7 tav. 68 b ; Benndorf-Schone, Die 
antiken Bildwerke des Lateran. Mus. 887 p. 264 ; 
Heibig, Führer durch die öffntl. Samml. klass. 
Altertümer in Born 1, 672 p. 624 — l 8 , 698 
p. 469; Robert, Antik. Sarkophagreliefs 2 Taf. 60, 
188 p. 191. 8, 22), der sieben Darstellungen 
aus Oidipus' Leben enthält, findet der Hirt, 
den eine dabei stehende Ziege als Ziegenhirten 

23* 
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bezeichnet, das auf dem Rücken liegende (vgl. Darauf flieht Oidipus in das Gebirge und ver- 
Archaeol. Jahrb. 3 [1888], 56) Knäblein. schwindet im Walde. Epikaste sucht ver- 
gebens mit den inzwischen angekommenen 
Tötung des Laios. Dienern nach dem Mörder, bestattet den Laios 
Kurz fafst sich das Schol. Rom. Od. 11, 271 und den Herold am Orte ihres Todes, am 
(vgl. oben Sp. 708 Z. 10): Sikyonische Pferde- Berge LaphyBtion, und kehrt nach Theben 
hirten ziehen den Knaben auf <sv>7TJUxi'a zurück. Oidipus aber geht wieder nach 
(cod. rjlixias) Se ysvotisvog ö Oläiitovg tj19iv Korinth zu Polybos mit^ den Maultieren des 
s£g ©jjSbs inifrzüv zovg yovsag, äno%zsivug de Laios, fßavvs yap xal zavzag, ayayeovIIoXvßcp 
ättovaiag rbv hcctiqcc Xapßdvsi ngbg yäjiov 10 sdansv, nal flsv*adi ievvfjv, xal mg nalai 
ovk ilSmg zijv firtziga yt. 1. 1, Es ist natürlich, narsQa uvzbv svöpi&v. Schade, daß der 
dafs Oidipus, den seine Pfleger wohl, als er Schlufs verdorben, und noch keine sichere 
herangewachsen war, über sein Schicksal unter- Emendation gefunden ist. Dafs Oidipus das 
richtet haben werden, sich aufmacht, Beine Gespann des Laios als »gsaz^gia gegeben 
Eltern zu suchen, aber abweichend von der habe, berichten auch Eur. Phoen. 45; Anti- 
gewöhnlichen Tradition läfst ihn Androtion, machos im Schol. Eur. Phoen. 44 = fr. 2 Bergk 
den das Scholion als Gewährsmann nennt, 2«, 289; Peisandros im Schol. Eur. Phoen. 1760 
direkt nach Theben, nicht zum Orakel des p. 414, 19 [Maafs a. a. 5 gegen Bethes 11 
Apollon ziehen. Bei Sophokles (Oid B. 775f. Annahme einer Interpolation). Dafs lokaste 
1023 vgl. Eur. Phoen. 32) wächst Oidipus bei 20 ihren Gemahl begleitet, ist ein vereinzelter 
Polybos und seiner Gattin, von diesen geliebt Zug; merkwürdig berühren auch die Worte: 
und von den Bürgern geehrt, auf; als des zijg 8s yvvccixbg ov% rfipazo. Wozu die aua- 
Oidipus Wohnort nennt Strabo 8, 380 das drückliche Erwähnung, dafs Oidipus an die 
durch seinen Apollokultus berühmte, sechzig Frau nicht Hand legte? Soll es Polemik sein 
Stadien von Korinth entfernte Tenea, Paus. 2, gegen die Form der Sage, nach der Oidipus 
5, 4; Schneidewin 197. Vielleicht läfst Bich auch die Mutter tötete (ziveg äs »tat ztjv (ir;- 
hiermit die Notiz Schol. Eur. Phoen. 33 (s. o. zsgu avtm tpaeiv dvfigr}a9ai, Schol. Ew. 
Sp. 708 Z. 44) in Zusammenhang bringen. — Phoen. 26)? Aber eine Tötung der Mutter 
Wie bei Homer Od. 11,273 wird auch von Pind. wäre überhaupt doch nur denkbar, nachdem 
Ol. 2 70 (shzsivs Aäov fiögifiog tnos evvavzö- so er sie geheiratet und mit ihr Kinder gezeugt 
us'vog) und Aesch. Ziept. 735 (vgl. 766 K.) die hatte, wenigstens so weit wir die Sage über- 
Tötung des Laios durch Oidipus nur kurz er- sehen können. In der unten Sp. 746 erwähnten 
wähnt Von der seit Sophokles üblichen Form kleinrussischen Parallele erschlägt der Sohn 
der Sage abweichende Überlieferungen sind die Mutter, nachdem er sie geheiratet, und sie 
folgende: 1) Oidipus tötet den Laios, indem den Frevel entdeckt hat. — 3) Nach später Sage 
er dem von diesem geraubten Chrysippos zu bei Joh. Antioch. fr. 15; Malalas 51 f.; Cedren. 
Hilfe kommt, Schol. Eur. Phoen. 26; vgl. oben 45 f. fällt Laios, von einem Stein am Kopf ge- 
Sp. 708 Z. 56; mit dieaer Überlieferung wird troffen, in der Schlacht gegen Oidipus, den die 
im Schol. Eur. Phoen. 60 noch ein erotisches Thebaner zum Danke'dafür, dafs er sie von der 
Motiv verknüpft: ziveg 6s yaoiv ozi Aaiog 40 Sphinx befreit hat, zum König machen wollen. 
ttvrjQi&ri vnb Otöfaoöog, ozi ccpcpözsgoi ngav Bei Sophokles (Oed. B. 779f.)wirft bei einem 
Xgvelnnov. Hiermit verbindet Valckenaer, Gelage ein trunkener Zechgenosse dem Oidipus 
Diatribe 23 die Notiz bei Athen. 13, 603 a , vor, dafs er dem Polybos untergeschoben sei, 
Laios habe den Chrysippos geraubt, Ilgä- vgl. Schol. Eur. Phoen. 33 und hur. Phoen. 33: 
£iXla (fr. 6 B<rgk 3 4 , 568) äs r\ StKvmvicc rj yvovg rj zivog fia&mv itaga-^ vgl. Diod. 4, 64 
(auch ein Beweis für die alte Lokalisierang jiu&iov nugd zivog zqv ku& sccvtov vnoßoXrjv. 
der Sage in Sikyon) vnb Aiög <fr\aiv ägna- Von einem wiederholt gemachten Vorwurf be- 
e&fivai zbv Xgvaiitnov und vermutet statt vnb richtet Hyg. f 67 Oedipo per invidiam aeaunles^ 
Jtbg vit' OlSiitoSog. Ist diese Konjektur, die obicitbant, eum subdüum esse Polybo, eo quod 
Schneidewin 172 gegen Fr. Neue, De Praxillae 50 Polybus tarn Clemens esset et ille impudtns. 
Sicyoniae reliquiis 10, vgl. Nitzsch, Sagen- Quod Uedipus sensit non falso sibi obici. Die 
poesie 507; Gtist 1, 18 verteidigt, richtig, so Pflegeeltern, denen er den gegen ihn erhobenen 
ist anzunehmen, dafs Oidipus, von dem nach- Vorwurf mitteilt, smd empört über jenen ün- 
setzenden Laios eingeholt, diesen im Hand- besonnenen, geben dem Oidipus aber keinen 
gemenge erschlägt, also eine Umkehrung der Aufschlufs; von Zweifel gepeinigt (Oidipus 
im Schol. Eur. Phoen. 26 gegebenen Erzählung. [von Heibig, Führer u. s. w. a. a. O. fälschlich 
— 2) Nikol Damasc. fr. 15 (über dessen alte auf Laios bezogen], als Jüngling, über seine Ab- 
Quellen s. Müller, F. H. G. 3,366; Schneide- kunft nachsinnend, auf einem Felsblock sitzend, 
win 174) erzählt: Oidipus, iin Hause des Polybos das Haupt in die rechte Hand gestützt auf 
erwachsen, kommt snl \,i\zr\eiv Zitnmv nach 60 dem oben erwähnten römischen Sarkophag) 
Orchomenos in Boiotien; ihm begegnet der in macht sich Oidipus ohne Wissen der Pflege- 
Begleitung seiner Gattin Epikaste als eitern heimlich auf den Weg nach Delphi: Soph. 
dsmobg auf dem Wege nach Delphi befind- Oed. B. 782 ff.; Eur. Phoen. 34 f.; Hyg. f. 67. 
liehe Laios; der vorausgehende Herold be- Oidipus das Orakel befragend ist auf dem röm. 
fiehlt dem Oidipus dem Könige auszuweichen; Sarkophag dargestellt; zweifelhaft ist die Be- 
dieser aber erschlägt vnb iisyalotpgooivr,g ihn ziehung auf Oidipus in der Darstellung eines 
und den zu Hilfe eilenden Laios mit dem pompeianischen Wandgemäldes, Schule, Annali 
Schwerte, zrjs äs yvvawog ov% ^«to. 1838, 187; vgl. Heibig, Wandgemälde Campa- 



iVÄujEC-aj 



■>r 



713 Oidipus (Tötung des Laios) 

niens nr. 1391 p. 319. In Delphi wird ihm das 
oben erwähnte Orakel zu teil Sp. 704 Z. 56. 
Eur. Phoen. 35 erwähnt das Orakel nicht. Um 
der Verwirklichung des Spruches zu entgehen, 
meidet er Korinth und kommt einsam (Soph. 846) 
auf seiner Wanderung nach Phokis, wo er in 
der Schiste (e%iaxrj bädg) mit Laios zusammen- 
trifft, Soph. 730. 733 f. vgl 798 f. ; Eur. Phoen. 38. 
Den Grund, weshalb Laios ausgezogen 
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wesen sein; Maafs sucht aus Schol. Arat. 223 
Thespiai zu erweisen. Auf diese ältere 
Überlieferung, die die Ermordung des Laios 
in die Nähe des Kithairon verlegte, weist 
auch Aischylos im Schol. Soph. Oed. B. 733, 
nach dem die Schiste bei Potniai lag, hin, 
sowie die Erzählung bei Apollod. 3, 5, 8 und 
Paus. 10, 5, 4, dafs Damasistratos, der König 
von Plataiai, den Laios begraben habe. 



war, giebt Sophokles nicht an; er erwähnt 114 10 Zwar verlegen Äpollodor und Pausanias a. a. 0. 



nur, dafs er als &sa>QÖg Theben verlassen hatte, 
Nach Eur. Phoen. 36; Diod. 14, 64 wollte er, 
wie das Schol. a. a. 0. hinzufügt, von einem 
Traume geängstigt, nach dem Schicksal des 
ausgesetzten Sohnes sich erkundigen. Bei 
Slot. Theo. 7, 354 ff., der nach Schneidewin 169 
vielleicht dem Antimaeho« gefolgt ist, und im 
Schol. Stat. Theo. 2, 68 wird Laios samt seinem 
phokiBChen Gastfreund Naubolos (s. d. nr. 2. — 



das Grab des Laios und seines mit ihm er- 
schlagenen oUftrig nach der phokischen Schiste, 
aber nur, wie Schneidewin 183 richtig bemerkt, 
unter dem Banne der gewöhnlichen Tradition, 
die allmählich die älteren Schauplätze der 
That verdrängte; dafs auch am Laphystion 
das Grab des Laios sein sollte, ist oben Sp. 712 
erwähnt. Über die Einzelheiten des Zusammen- 
treffens ist Folgendes überliefert; In der Oidi- 



Schol. Stat. Theb 7, 355. 358 nennen ihn Lai 20 podie (Schol. Eur. Phoen. 1760 p. 414, 16 ff.; 



auriga) von Oidipus in Phokis erschlagen, 
während der alte Waffenträger des Laios, 
Phorbas (v. 251), entkommt. In der Erzählung 
des Peisandros im Schol. Eur. Phoen. 1760, 
die, wie Bethe erwiesen, den Inhfclt dtr Oidipodie 
wiedergiebt, heifst es (die von Bethe 6 ff. als 
Interpolation, von Maafs a. a. 0. 3 ff. als echt 
bezeichneten Worte sind in eckige Klammern 
gesetzt: Hera schickt den The.banern die 



Vgl. auch Zenöb. 2 , 68) tötet Oidipus den 
Laios und dessen Waaenlenker, weil dieser 
ihn mit der Geifsel geschlagen hatte; darauf 
bestattet er sofort die Leichen avv -zeig ifiuxioig, 
nachdem er des Laios Gürtel und Schwert 
an sich genommen (oben Sp. 700). Bei Eur. 
Phoen. 39 ff. befiehlt der Wagenlenker — das 
Schol. a. a. 0. nennt ihn IZoÄwp rjr?js , wofür 
Schwarte nach Apollod. 3, 6, 7 IloXv<p6vrr\g 



Sphinx wegen des Verbrechens des Laios an 30 einsetzt; nach PhereJcydes fr. 47 a im Schol 



Chrysippos: tote ftsv ovv o Tiigsaiug mg 
fiävtig slSmg oxi &soaxvyfjS r)v ö Aäiog [ccns- 
Tpfjrsv avxbv xfjg snl xov 'AnöXXmva o8ov^\ xij 
[81] "Hqa [fiäXXov] xij yafiooxoXai 9eä frveiv 
isqu. [6 äs avxov i^sopuvXi&v]. oMfX&aiv 
xolvvv Icpovev&ri sv xij e-^iexr^ 6d<ö «. x. X. Nach 
Bethe 10, der nach &vsiv teoä auch noch eine 
Lücke annehmen mufs, in der sKtlsvaev oder 
ein ähnliches Wort gestanden hat, gehorcht 



Eur. a. a. 0. hiefs er Ilolviiokrjs — dem 
Oidipus, dem Könige Platz zu machen; Oidipus 
will, ohne zu antworten, weiter gehen, als die 
Pferde des Laios mit ihren Hufen seine Füfse 
blutig treten (vgl. Eygin. f. 67); hierauf er- 
schlägt er den Vater; bei Diod. 4, 64 befiehlt 
ihm Laios selbst aus dem Wege zu gehen; 
Apollod. a. a. 0. läfst den Oidipus wie den 
Laios auf einem Wagen fahren; da Oidipus 



Laios dem Teiresias und macht sich auf den 40 auf die Aufforderung des Polyphontes nicht 



Weg, um die von ihm beleidigte Göttin zu be 
sänftigen (und dadurch von der Sphinx befreit 
zu werden), wird aber, bevor er ihren heiligen 
Bezirk am Kithairon (Bethe 9) erreicht, von 
Oidipus erschlagen. Nach der von Maafs ver- 
teidigten Überlieferung versucht Teiresias ver- 
gebens, den Laios von seiner Reise zu Apollon 
— Maafs 4 nimmt den durch Chrysippos' Ent- 
ehrung beleidigten 'AnöXXcav iiovQoxQÖqiog an 



ausweicht (E. Curtius, Gesammelte Abhandl. 
1, 21), tötet dieser eines der Rosse des Oidipus. 
Bei Sophokles begegnet Oidipus als einsamer 
Wanderer (846) dem Laios, der mit seinem 
Herold, gefolgt von drei Begleitern (752), auf 
einem Wagen fährt, 753. 802; LaioB und der 
Wagenlenker (eben der Herold) versuchen den 
Oidipus aus dem Wege zu drängen, dieser 
versetzt dem Wagenlenker einen Schlag, wird 



doch liegt die Erklärung näher, dafs Laios 50 dafür von Laios, als er an dessen Wagen vor- 



um Mittel zur Abwehr der Sphinx fragen 
wollte — abzuhalten und ihn zu einem Opfer 
an die Hera yapooxoXog zu bestimmen; auf 
seiner Rückkehr vom Apollonorakel wird er 
getötet iv xij eziaxy bSm. Wenn Maafs sagt: 
unde (ab Apolline) cum ad Iunonem pergeret, 
. . . occieus est, so steht das nicht in dem 
Scholion. Auf jeden Fall kann aber die er- 
wähnte Schiste nicht die phokische (Soph. 



übergeht, mit dem Stachelstab aufs Haupt ge- 
troffen und erschlägt mit seinem Stabe in 
aufwallendem Zorn den Laios und seine Be- 
gleiter, alle, wie er meint, 804 ff., während 
einer entkommt und in Theben erzählt, Laios 
sei von Räubern überfallen worden, 118ff. 754"; . 
dieser eine ist derselbe, dem Oidipus einst 
zur Aussetzung übergeben worden war, 1120ff. 
Die Tötung des Laios durch Oidipus ist mit 



Oed. R. 738 und Schol. Paus. 9, 2, 4; 10, 5, 3; 60 Sicherheit zu erkennen auf dem schon öfter 



85, 8; vgl. Schol. Stat. Theb. 1,64; 7, 344; 
Schol. rec. Pind. Ol. 2, 71 p. 122 Abel) sein, 
wie aus demselben Scholion p. 414, 20. 22 
hervorgeht: sie mufs zwischen Theben und 
dem Kithairon liegen (vgl. Schneidewin 183; 
Bethe 9, 148; Maafs 4), und das Orakel des 
Apollon wird mit Schneidewin und Maafs 
a. a. 0. ein boiotisches, nicht Delphi, ge- 



erwähnten römischen Sarkophag: der ein ge- 
zücktes Schwert haltende Jüngling reifst den 
bärtigenlangbekleideten Greis vomWagen herab. 
Zwei weitere hierher bezogene Darstellungen 
auf einer antiken Paste (Toelken 4, 12 p. 268; 
Lippert, Daktyliothek 2, 26, 76; Overbeck Taf. 
2, 10 S. 60 nr. 73) und auf einer etruskiBohen 
Aschenkiste (Inghirami, Mon. etrusch. Tom. 1 
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Part. 2 Tav. 66. Overbeck S. 61 nr. 74) sind 
zweifelhaft. Nach der Tötung des Laios soll 
sich Oidipus in der nach ihm benannten OiSi- 
itoSla %Qr\vri (OlSindäsiog ngijvr] Plut. Süll. 19; 
sie lag vor dem Proitidischen Thore, Bursian, 



vini, Monumenti antichi inediti posseduti da 
Baf. Barone 1, 45 f. [vgl ; Overbeck^ 19 f.] ge- 
sammelt), sind folgende: dvelsiv äh avzov ov 
fiövov ttjv 2qityya, ällcc -Hai ztjv Tsvjirjaiav 
älmmiia (vgl. TJnger , Theb. Paradoxa 401; 



Geogr. von Griechen!. 1, 230) vom Blute seines Welcher 2, 394), tag Kögivva (fr. 33 Bergk 
Vaters gereinigt haben, Paus. 9, 18, 5 f. Auch 3 4 , 652) Schol. Eur. Phoen. 26. Kaza. fisv 
diese Erzählung kanii unmöglich die phokische <p& Ca ag zdv yafi^>ävv%a 7taQ&ivov %Q7ia\uaSuv 
Schiste als Ort der Tötung des Laios betrachtet Soph. Oed. B. 1198. 2cpiyyog doiSov aüfia 
haben; vgl. auch TJnger, Theban. Paradoxa 243 f. 10 cpovsv a as Eur. Phoen. 1507. Wenn das 

Schol. Eur. a. a. 0. tpovsvaag erklärt durch 



Sphinx (vgl. auch d. Art. Sphinx). 
Nach der Tötung des Vaters zieht Oidipus 
nach der SophoMeischen Darstellung weiter 
und stöfst ahnungslos auf die Sphinx, 37 ff. 
Nach der Oidipodie (Schol. Eur. Phoen. 1760 
p. 414, 19; Maafs 5) und den oben Sp. 712 an- 
geführten Stellen kehrt er zu Polybos zurück, 
um diesem das Gespann des Laios zu über- 



ävzl zov cpovov xai dvaigeasiog avzfj ysvöfievog 
ahiog, so ist auf diese unter dem Einflufs 
der gewöhnlichen Tradition von dem Selbst- 
mord der Sphinx stehende Erklärung wohl 
kein Gewicht zu legen. Ol de zfiv Eylyya . . . 
ävociQB&fjvai. vno zivog OlSinoSog evveXftöv- 
zog avzij, Sclwl. Eur. Phoen. 26 p. 252, 2. Diese 
letztere' Form der Sage, nach der die Sphinx 



geben und wohl auch, um sich, wie Schol. 20 eine auf dem Berge $Utiov hausende Frau — 



Eur. Phoen. 44 angiebt, durch Polybos von 
dem Totschlag reinigen zu lassen. Irrtümlich 
schliefst Schneidewin 174 aus Antimachos a. a. O., 
dafs die Worte des Oidipus an Polybos: 
Q'QSiCT^gia zäaäs Vmtovg zoi dcööco bestimmt 
darauf hindeuten, dafs Oidipus wisse, dafs er 
nicht des Polybos Sohn sei; &QSitzrJQia werden 
auch den Eltern dargebracht, Sesiod. op. 
186 (188). Das Schol. a. a. 0. läfst ihn darauf 



das Phikion wird übereinstimmend als Sitz der 
Sphinx angegeben, Apollod. 3, 5, 8; Schol. Eur. 
Phoen. 26; Schol. Hesiod. Theog. 326; Scut. 33; 
Plut. Gryll. 4 ; Steph. Byz. s.v.; vgl. Paus. 9, 26, 2 ; 
Bethe 19. Bursian, Geogr. von Griechenland 
1, 231; Judeich, Athen. Mitth. 13 (1888), 86; 
Müchhöfer, Athen. Mitth. 4 (1879) hält es für 
denkbar, dafs die (zufällige) NameDsähnlich- 
keit des Berges 'Phikion' zur Lokalisierung 



von neuem nach Delphi ziehen, um sich nach 30 der Sphinxsage beigetragen hat; wenn es im 



seinen Eltern zu erkundigen; in Delphi erhält 
er den bekannten Orakelspruch (oben Sp. 704). 
Bei Eur. Phoen. 45 ff. zieht er von Polybos 
fort, gelockt durch Kreons Aufruf, der dem 
Überwinder der Sphinx die Herrschaft Thebens 
und die Hand der Königin verheifst; ähnliches 
berichtet Apollod. 3, 5, 8, nur dafs Oidipus, 
der nach des Laios Tötung unmittelbar slg 
@ri§ag izaQsysvczo, dort den Aufruf erfährt; 



Schol. Eur. Phoen. 806 zur Erklärung der 
'ovqeiov zsQccg' genannten Sphinx heifst: htsiStj 
iv KifraiQävi zip ogst. izQsepsto, so erkennt 
Hberg a. a. 0. 18, 6 darin einen Anklang an 
die Version der Oidipodie, nach .der die auf 
dem Kithairon verehrte Hera (s. oben) die 
Sphinx geschickt hatte; keine Bedeutung legt 
dieser Notiz Bethe 19, 28 bei — gewesen sein 
soll, wiederholen Paus. 9, 26, 2; Palaeph. 7; 



vgl. Hygin. f. 67: cum plures r egni cupidine 40 Eustath. ad Hom. Od. 1684, 22ff. (Eudocia 



venissent et a Sphinge essent consumpti, Oedipus 
venu. Ob die Sphinx (s. d.), die hier nur, 
soweit sie mit Oidipus in Zusammenhang steht, 
behandelt werden kann, mit dem Oidipusmythus 
von Anfang an eng verbunden war, ist nicht 
mit Sicherheit zu bestimmen. Nach Christ, 
Griech. Litteraturgesch. 73, 1 und Laistner, Das 
Bätsei der Sphinx 1, 19 kannte noch nicht 
einmal Herodot die Verbindung der Sphinx 



728); Tzetz. Lykophr. 7; Joh. Antioch. fr. 8; 
Malal. 51; Cedrenus 1, 45, die die Sphinx 
zu einer Räuberin machen. Oidipus sammelt 
eine Schar, schliefst sich zum Schein der 
Sphinx, die seine Gestalt bewundert, an, führt 
eine Zeit lang das Räuberleben mit, pafst die 
Zeit ab, wo viele ihrer Genossen abwesend 
sind, und tötet sie mit der Lanze; damit 
stimmt die Darstellung auf einer attischen 



mit der Oidipussage ; dagegen soll nach Bethe 50 Leky thos aus Cypern mit Goldschmuck über- 



(20 ff. 163 ; vgl. 6 Z. 7) das Rätselmotiv erst durch 
die Thebais eingeführt worden sein, während 
Maafs a. a. 0. 6 es schon für die Oidipodie 
in Anspruch nimmt und Crusius, Lit. Centralbl. 
1892, 1699 und J. Hberg, Die Sphinx in der 
Griech. Kunst und Sage, Progr. Leipz. 1896, 
21 ihm ein hohes Alter zuweisen; über die 
Rätselkunst der Sphinx vgl. auch Müchhöfer, 
Athen. Mitt. 4 (1879), 58. In der Tragödie hat 



ein, auf der Oidipus (inschriftlich OIAITOYE 
bezeugt) die Sphinx mit der Lanze tötet, 
Murray, Jour. of hell. stud. 8 (1887), 320ff. 
Taf. 81 — Benndorf, Vorlegeblätter 1889 Taf. 9, 9. 
Cecil H. Smith, Catal. ofthe Greek and Etruscah 
Vases in the Brit. Mus. 8 (1896) p. 844 f. nr. 696; 
merkwürdig ist die Darstellung auch darum, 
weil aufserdem noch Apollon, Atheoa, Aineias, 
Kastor und Polydeukes, alle durch Inschrift 



das Erscheinen der Sphinx vor allem den 60 bezeugt, zugegen sind Sind dies auch nur späte 



Zweck, den Oidipus dadurch, dafs er das Rätsel 
löst, zu seinem vielbeneideten Glücke zu er- 
heben, um ihn desto tiefer dann fallen zu 
lassen. — Bethe 19 f. hält die Form der Sage 
für ursprünglich, nach welcher die Sphinx, 
ohne dafs eine Rätsellösung vorausgegangen 
sei, von Oidipus gewaltsam getötet wurde. 
Die litterarischen Zeugnisse (von Miner- 



Quellen, so kann sich in ihnen doch eine Spur 
der alten Überlieferung erhalten haben, wie 
sie auch teilweise, der ältesten bei Homer er- 
haltenen Sage folgend, den Oidipus in Theben 
sterben lassen. Von einer Tötung der Sphinx 
berichtet ferner Pseudo-Kallisth. 1, 46 p. 52 
Dübner: 1}» OlSlicovg dvsil' b nolXa fitQfirjQag 
Eine Paste der früher Stoschischen Sammlung 
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(Winckelmann, Descr. des pierres gravees ...de 
Stosch 3, 21, 42; Lippert, BaUyl. 2, 26, 79 
= Dactyl. univers. Chilias 2, 79 p. 61 ; Toellcen 
2, 141 p, 72) zeigt den Oidipus im Begriff die 
Sphinx mit seinem Schwerte zu töten, Over- 
beek Taf. 1, 10 S. 29 f.; doch ist die Paste 
nach Furtwängler, Beschreib, d. gesehnitt. Steine 
u. s. w. nr. 9442 modern; die erwähnte Paste 
sowie eine Gemme bei Miliin, Gull. myth. 138, 
505 (s. die beigegebene Abbildung 3) sind 
in der Darstellung auffallend dadurch, dafs 
Oidipus mit Panzer und Helm, der auf der 
Gemme fehlt, sich von hinten über die 
steif und regungslos dasitzende Sphinx beugt, 
indem er sie mit der L. am Kopfe hält 
und mit der R. das Schwert vor ihr Ge- 
sicht hält; infolge dieser Regungslosigkeit der 
Sphinx dachte 0. Jahn, Arch. Beiträge 115 an 
eine Opferung der Sphinx, der sich diese, 
nachdem Oidipus ihr Rätsel gelöst, darbiete, 
ein Zug, der, wenn auch nicht litterarisch 
überliefert, doch möglich wäre. Furtwängler 
a. a. 0. nr. 808 Taf. 11 nr. 808 beschreibt eine 
antike braune Paste folgendermafsen : Oidipus, 
unbärtig, nackt, tötet 
die Sphinx, indem er 
von oben mit dem 
Schwerte auf sie her- 
abstöfst wie auf ein 
Opfertier, nicht im 
Kampfe. Genau die- 
selbe Darstellung wie 
auf dieser Paste und 
auf der Gemme bei 
Miliin a. a. 0. findet 
sich auf einem ge- 
schnittenen Steine im 
Brit. Museum (Cata- 
logue ofengraved gems 
in the Brit. Mus. 
(1888), p. 157), der 
die Inschrift trägt 

APIEMAPIV. Auf 
einen Kampf des Oidi- 
pus mit der Sphinx 
bezieht Overbeek S. 28 nr. 24 mit de Witte, 
Catal. Durand 366 auch die Darstellung auf 
einer fragmentierten rotfigurigen Vase aus 
Volci, auf der ein unbärtiger Jüngling in 
Chlamys und Stiefeln, den Reisehut im Nacken, 
mit zwei Lanzen bewaffnet, die vor ihm kauernde 
Sphinx mit einer Keule bekämpft; anders 
O. Jahn a. a. 0. Hier sei auch die Darstellung 
auf einem bei Civitä Castellana gefundenen, 
jetzt in Parma befindlichen Krater angefügt 
(abg. Mon. dell' Inst. 2, 55. Welcher, Alte Denkm. 
8 Taf. 11. Gerhard, Akad. Abh. Atlas 5, 1), die 
Heydemann, Mitteil. a. d. Antikensamml. in 
Ober- u. Mittelitalien 48, 46 gegen die etwas 
abweichende Auffassung von Jahn, Arch. Beitr. 
118 ff. Overbeek S. 50 f. nr. 46 folgendermafsen 
erklärt: Sphinx mit Strahlenkranz, von einem 
forteilenden Jüngling (Oidipus) mit einem Stein 
bedroht; zugegen ist Hermes, ruhig dastehend 
(trotz dea fehlenden Kerykeions sicher). 

Weit häufiger aber, sowohl in der Litteratur 
als in bildhohen Darstellungen, erscheint 
Oidipus als Löser des Rätsels der Sphinx. 




S) Oidipus, die Sphinx tötend, 

Genune (nach MilHn, Galt. myth. 

138, 505). 



Dieses lautete nach Asklepiades (fr. 21) in den 
TQuytoäovfisvu (= Schol. Eur. Phoen. 50; Athen. 
10 p. 456 b ; Anthol. Palat. 14, 64; Tzetz. ad Lyk. 
7 p. 282; Hypoth. Eur. Phoen. 243 £ Schwartz): 
fön SCnovv ml yijs xal rezQÜnov, ov jiia qpooj'jj, 
■*al tqinov älläaaei 8\ wvfiv \xbvov oaa inl 
yaiav SQTietce yivovtai dva %' al&sga nal nctzu 
növzov. all' bnöxav nlsovsaaiv £qiiSÖ(isvov 
noal ßaivrj, Iv&a (isvog yviousiv dtpavQÖTavov 

10 nslsv avvov. Vgl. auch den in Prosa mit- 
geteilten Wortlaut des Rätsels bei Apollod. 
3, 6, 8; Schol. Hom. Od. 11, 271; Diod. 4, 64; 
Hypothes. Aesch. Sept. p. 44 Bind. Die Lösung 
lautete nach Schol. Eur. Phoen. 50 : v.lv&i Kai 
oux i&ilovaa, xaxöjrttpe Movou &av6vzcov, 
cpcovfjs T]iJ,tTBQris, a?js relos aiMlaxfys. äv&Qto- 
nov xctTele&us, dg, r)vi*ayalav iategnst, jtqäxov 
£q>v zsTQÜnovg vrjmog ix layovmv (ein hierauf- 
folgendeB Distichon ist, wie Münzel sah, aus- 

20 gefallen), yrigaliog S\ nelav tqItuxov nöSa 
ßdxzQOV igntösi av%ivci qjogrt'^mv yrjga'C Kafintö- 
(isvos. Oft wird die Weisheit, die Oidipus 
bei der Lösung des Rätsels bethätigte, hervor- 
gehoben: Find. Pyth. 4, 263 (468); Soph. Oed. 
B. 393 ff.; Eur. Phoen. 48. 50. 1506. 1730; 
doch wird die Lösung auch göttlichem Bei- 
stand (Soph. Oid. B. 38) oder auch dem Zu- 
fall zugeschrieben, indem Oidipus auf sich 
gezeigt habe (Schol. Eur. Phoen. 50); noch 

so anders TJio Chrysost. or. 10 p. 166 Bind. In 
verwandtschaftliche Beziehung mit Oidipus 
bringen die Sphinx Lysimachos fr. 5 im Schol. 
Eur. Phoen. 26, nach dem sie eine Tochter 
des Laios war, und die euhemeristische Sage 
bei Paus. 9, 26, 3 f., nach der sie gleichfalls 
eine Tochter des Laios, aber eine uneheliche 
war; durch ihren Vater war sie allein von 
dessen unehelichen Kindern über einen alten 
delphischen Orakelspruch unterrichtet und 

40 bestrafte diejenigen ihrer Geschwister, die ihr 
die Herrschaft streitig machen wollten und 
den Spruch nicht kannten (vgl. Sokrates fr. 13 
im Schol. Eur. Phoen. 45; vgl. 1760 p. 415, 3 f.; 
Hypoth. Eur. Phoen. 395, 19 Nauck), mit dem 
Tode, bis Oidipus kam, der durch einen Traum 
den Orakelspruch erfahren hatte, vgl. v. Wilamo- 
witz, Hermes 34 (1899), 77. Die Sphinx tötete 
sich nach erfolgter Rätsellösung (fiavsioa 
dvellsv avTTjv, Hypoth. Aesch. Sept. p. iiDind.), 

50 genauer wird angegeben, dafs sie sich selbst 
zerfleichte (savtfjv Snandga^sv , Schol. Eur. 
t Phoen. 50. 1505) oder sich in den Abgrund 
stürzte, Apollod. 3, 5, 8; Diod. 4, 64; Hypoth. 
Eur. Phoen. 396, 17 Nauck; eine Schwefelpaste 
bei Tassie-Baspe 8608 stellt nach Overbeek 66 
nr. 67 dar, wie Oidipus, eine Lanze in der 
Rechten, nachdem er das Rätsel gelöst hat, 
die Sphinx sich von dem Felsen herab- 
stürzen sieht. Oder hat Oidipus selbst sie 

60 herabgestürzt? Es scheint auch diese Version 
der Sache gegeben zu haben. Wer unbefangen 
das ithyphallische Empfangsgedicht auf Deme- 
trios Poliorketes (Bergk 8*. Oarm. popul. 46, 
32 ff. p. 676) liest, wird zu dieser Annahme 
gezwungen: hier wird der Feind, die Aitoler, 
mit der Sphinx verglichen, der wie diese M 
nhgaf xa4r>{fjevof ... TU odpa&' rjfimv nävx 
ävaondaas cpegei, und nun wird Demetrios 
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aufgefordert, sie entweder selbst zu züchtigen 
. . . ti Ss firj, OiSCnovv rtv' svqs, trjv 2q>t'yya 
xavvr\v oaxig rj xataKpjjjtvist fj enilov (?) 
itoirjou. Ilberg, Die Sphinx 20, 9 meint, dafs 
der Verfasser des Gedichtes die Tradition, 
nach der die Sphinx sich selbst in den Ab- 
grund gestürzt habe, im Sinne habe, dafs also 
Oidipus nur indirekt durch die Lösung des 
Rätsels den Sturz der Sphinx in die Tiefe 



2) Museo di Volterra 354. Inghirami 1, 68. 
Overbeck 58 nr. 70. Körte p. 21: dieselbe Dar- 
stellung wie die vorige, nur dafs die Sphinx 
nicht den Schweif eines Löwen, sondern als 
solchen eine Schlange hat. Overbeck a. a. 0. 
verweist auf Mesomedes bei Brunck, Analecta 
2 p. 293, 2, wo es von der Sphinx heifst: ra 
ö' önia&sv shaaöfisvog dpocxav. Er hätte 
auch verweisen können auf Peisandros im 



veranlafst, nicht mit eigener Hand sie hinab- 10 Schol. Eur. Phoen. 1760, 5: r;v 8h t\ Zylyh,, 



gestürzt habe; aber der ganze Zusammenhang 
des Gedichtes setzt ein thätliches Eingreifen, 
ein wirkliches Hinabstürzen voraus, und dann 
findet sich vor allem auch wirklich diese Ver- 
sion deutlich ausgesprochen im Schol. Ov. Ibis 
378: Sphinx . . solvere non vdlentes de scopulo 
praecipitatos occidit. Postea Oedipus .... sol- 
vens aenigma ipsam de rupe praecipitavit. 



mg ygäcpexai, xrp> ovgav t%ovaa ägaviaivrig, 
vgl. auch Bethe 18ff. 21. 33. In den übrigen 
Bildwerken erscheint die Sphinx durchaus nicht 
furchtbar, oft ernst und edel, nicht selten sogar 
unbedeutend, vgl. Overbeck 26 f. Baumeister, 
Denkmäler 1050r. Wir betrachten zuerst die 
Bildwerke, auf welchen Oidipus allein sich 
der Sphinx gegenüber befindet: 8) altertüm- 
liche schwarzfigurige Vase 
(Stackeiberg, Gräber der 
Hellenen Taf. 16. Overbeck 
Taf. 1, 11 S. 30 nr. 28): 
Oidipus, in einjamgeschlage- 
nes Gewand gehüllt, auf 
seinen Stab nach vorn ge- 
stützt, steht vor der Sphinx, 
die vor ihm auf der platten 
Erde sitzt. Dieselbe Dar- 
stellung der auf ebener 
Erde sitzenden Sphinx, vor 
der Oidipus steht, um den 
Hals die Chlamys geknüpft, 
im Nacken den Fetasos, um 
die Brust das Wehrgehänge, , 
mit der L. sich auf den Stab 
stützend, die Beine kreuzend 
und die E. in die Seite 
stemmend, findet sich 4) auf 
einer rotfigurigen Vase in 
Neapel, Heydemann, Neapl. 
Vasensamml. 162 p. 861 f. ; 
vgl. Annali 1867, 377 ff. und 
5) auf einem etruskischen 
Spiegel, Gerhard, Etrusk. 
Spiegel 2, 177. Overbeck Taf. 
2, 9 S. 59 nr. 71, wo der 

Bildwerke zur SpMnxsage (Rätsellösung). „ÄmldtTe/Ä fi^LÄ 
Als das grausige Ungetüm, als welches die entgegenstrecktjdieDarstellangspielthierschon 
Sphinx von den Dichtern (Belegstellen bei 50 ins Komische. 




4) Oidipus vor der Sphinx das Bätsei lösend, rotfig. Vasenbild 
(nach Baumeister, Denkmäler Fig. 1267). 



Ilberg, Die Sphinx 19) geschildert wird, er- 
scheint sie in der bildenden Kunst nur auf 
zwei etruskischen Aschenkisten: 1) Museo di 
Volterra nr. 355. Inghirami, Monum. etruschi 
ser. 1, 67. Overbeck Taf. 2, 8 p. 57f. nr. 69. 
Körte, I Bilievi delle Urne Etrusche 2 tav. 6 
p. 20 f.: die kentaurenartig aus weiblichem 
Kopf und Oberkörper bis zu den Hüften und 
dem Leib eines männlichen Löwen bestehende, 



Wir betrachten zunächst weiter diejenigen 
Darstellungen, auf denen Oidipus allein der 
erhöht sitzenden Sphinx gegenüber steht: 
6) Attische weifae Lekythos aus Lokroi (abg. 
de Luynes, Descr. de quelques vasespeints pl. 17; 
vgl. Overbeck S. 33 nr. 34. Heydemann, Mitth. 
a. d. Antikensamml. in Ober- u. Mittelitalien 
56, 1363. E. Pottier, Gag. archeöl. 10 [1885], 
282, 11): Oidipus mit zwei Lanzen und Rund- 



geflügelte Sphinx hat unter ihrem linken Pufs 60 schild, auf dem als Episema eine Schlange 

Q ,„o „„.„^„v.™ c„v. SJ „, ;u_ ^.^ j_.. erscheint, mit Panzer und Beinschienen, schaut 

fest auf die Sphinx, die auf einem Würfel, der 
sich auf drei Stufen erhebt, sitzt. 7) Rot- 
figurige Vase der Sammlung Hamilton {Tisch- 
bein, Vases d' Hamilton 2, 24 (30). Overbeck 
S. 33 nr. 35, Baumeister, Denkmäler 1050, abg. 
Overbeck Taf. 1, 16. Titelblatt der Acta Philolog. 
Monacens. ed. Fr. Thiersch. Baumeister 1267 



einen menschlichen Schädel; vor ihr steht der 
bärtige Oidipus, ganz bekleidet, den Wander- 
stab in der L., die R. gestikulierend erhoben; 
ihm entsprechend steht hinter der Sphinx eine 
sog. etruskische Furie, die sich auch sonst 
noch auf anderen Darstellungen des Oidipus- 
mytho8 findet s. unten nr. 76 u. die unten Sp. 733 
Z. 34 erwähnten etruskischen Aschenkisten. 



\ 
\ 
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p. 1051 und darnach unsere Abbildung 4): mys, die R. gehoben und den Zeigefinger hoch- 
'Oidipus steht mit zurückgeworfenem Reise- gereckt; gegenüber steigt die vielbrüstige 
hut, in grofser Chlamys, aus welcher die Spitze Sphinx vom Felsen herab ; in dem Felsen eine 
seiner Schwertscheide hervorhebt, die Füfse Grotte mit Menschenköpfen; zwischen Oidipus 
mit Riemenkothurnen bekleidet, ruhig vor der und Sphinx eine hingefallene Gestalt, ein Opfer 
auf dem Felsen hockenden, ernst und edel der Sphinx. 17) Relief eines römischen Sar- 
dargestellten Sphinx'. Ähnlich sind die Dar- kophags im Museum zu Marseille (abg. Annali 
Stellungen 8) auf einer nolanischen Pelike, 1869 Tav. d'agg. D. Diltheyp. 9. Stark, Städte- 
Oveibeck S. 34 nr. 36 Taf 2, 1 = Furtwängler, leben, Kunst und Alterthum in Frankreich 586): 
Berlin. Vasensamml. 2 , 640 nr. 2355. 9) auf 10 vor der auf einem Felsen sitzenden Sphinx 
einem Kantharos im brit. Museum, Panofka, Oidipus in Helm, Panzer und Beinschienen, 
Musee Blacas pl. 12, 38. Overbeek S. 34 nr. 37. die 1. Hand am Schwert, die r. Hand sinnend 
C. Smith, O'dal. of greek and etruscnn voses in an das Kinn gelegt. Hieran reiht sich 18) das 
thebrit. Mus. 3(1896), 156b. p. 145 10) auf einer schon öfter erwähnte Relief im lateranischen 
rotfigurigen Vase der Sammlung Lipona, jetzt in Museum: Oidipus nur in der Chlamys, in der 
München, Jahn, Vasensamml. König Ludwigs 1. Hand die Lanze, hält die R. gegen das Ge- 
249 (1423) p. 73. 11") auf einer zweihenkligen sieht gebogen; am Fufse des Sphinxfelsens ein 
Hydria von Nola, de Witte, Catal. Durand Menschenkopf. 19) Auf der 1. Seitenfläche 
364. Overbeek S. 34 nr. 38, Catal. ofthe greek eines athenischen Sarkophages ist nach Bur- 
. . . vases in the Brit. Mus. 1 (1851), nr. 913 20 sian, Arch. Am. 13 (1855), 120 Oidipus (Chi- 
p. 326 f.: Oidipus schreitet bekleidet, im Haar ton bis an die Kniee, Chlamys, Stiefeln, dar- 
eine Binde, die r. Hand ausstreckend gegen gestellt, in der L. eine Harpe haltend, die 
die Sphinx heran. 12 a) auf einer nolanischen (abgebrochene 1 ! R. mit gebogenem Ellenbogen 
Amphora, Vasenkatal. d. Brit. Mus. nr. 913: erhebend, im Begriff das Rätsel zu lösen, abg. 
Oidipus streckt gegen die auf einer dorischen Le Bas, Voyage archeol. en Grece et en Asie 
Säule sitzende Sphinx die R. aus. 12b) auf mineure, Monuments figures pl. 87, 2. Nähere 
der von Brunn, Bulletino 1853, 74, 4 beschrie- Angaben fehlen bei 20) Lekythos im Varva- 
benen, Annali 1867 Tav. d' agg. J abgebildeten kion, Milchhöfer, Die Museen Athens 68, 78 
Vase findet sich dieselbe Darstellung als an- und 777: Sphinx auf Basis, vor welcher ein 
mutiger Scherz, indem statt des Oidipus eine 30 Mann (Oidipus?) steht; genauer beschrieben 
jugendliche Frauengestalt vor der Sphinx steht, von Heydemann, Griech. Vasenbilder S. 8 Taf. 8 
die auf einer ionischen Säule sitzt. 13) Pom- Fig. 3, 10 b: athenische Lekythos rohester Zeich- 
peianisches Wandgemälde, Heibig, Wandgemälde nung, schwarzfigurig; auf niedrigem Gestell 
Gampaniens 1155 p. 239: Ein mit Chlamys be- die Sphinx; vor ihr Oidipus in Chlamys, auf 
kleideter Jüngling, Oidipus, steht mit erhobener einen Stab gelehnt, die R. in die Seite ge- 
R. vor der Sphinx, welche auf einer hohen stemmt, vgl. auch Collignon, Catal. des vases 
Basis vor ihm sitzt. 14) Römisches Relief im peints du musee de_ la soeieU arch. d'Athenes 
Nationalmuseum zu Pest, Ziehen, Arch. epigr. p. 88 nr. 361. 21) Ahnliche verwischte Zeich- 
Mitth. ausÖsterr. 13(1890), 70: 'Auf niedrigem nung auf einer fragmentierten Lekythos im 
Felsblock hockt zur L. die klein gebildete, 40 Häuschen hinter dem Erechtheion, Heydemann 
beflügelte Sphinx und wendet ihr von langen a. a. 0. Fig. 3, 10 c. Collignon a. a. 0. 361b. 
Locken umrahmtes Antlitz nach r. hin in halber 22) Stamnos im Brit. Museum, Walters, Catal. 
Vordersicht dem vor ihr stehenden Oidipus of greek vases 2 (1893), p. 93 nr. 122: A be- 
zu; dieser hat das 1. Spielbein leicht vorgesetzt arded male figure (Oedipus?) to r. in long 
und hält die R. nachdenklich an Kinn und white chiton and himation, confronted by a 
Mund, indes die L. den Speer hält; er trägt Sphinx. 23) Amphora aus Volci, jetzt in 
nur kurze Chlamys; in den Nacken fällt sein Petersburg (Micali, Mon. Ined. Tav. 40): auf 
langes Haar in reichen Locken herab ; von einem runden Schild* sitzt ein nackter, bärtiger 
einem Petasos ist nichts zu sehen.' Die Dar- Mann, der einen weifsen Kranz in den Haaren 
Stellung ist hauptsächlich deshalb interessant, 50 hat und in der L. einen Stab hält; vor ihm 
weil hier Oidipus die Sphinx um ein gutes sitzt die Sphinx, welche die r. Vordertatze auf 
Stück überragt. 15) Relief an einem der sein Knie legt; Overbeek S. 35 f. nr. 40 erkennt 
Pfeiler auf der Umfassungsmauer des Grabes auch hier den Oidipus; Jahn, Arch. Beitr. 
des Calventius Quietus in Pompei (Overbeek 114, 71 (nicht 17!) einen Thebaner; Stephani, 
S. 53 nr. 49 Taf. 2,4; Pompei 3 Fig. 210 S. 362 f. Vasensamml. d. Kaiserl. Eremitage 1 p. 880f. 
= Overbeck-Mau, Pompei* Fig. 217 S. 417): nr. 811; vgl. Compte-rendu 1864, 64. 74. 84 
Oidipus nackt bis auf die um den 1. Arm, in denkt an Herakles. 24) Relief einer Thon- 
dem er den Speer trägt, flatternde Chlamys, lampe (Passeri, Lucernae fictiles 2, 104. Oper- 
schreitet den Zeigefinger der R. nachsinnend beck S. 53 nr. 50: Oidipus lehnt vor der Sphinx, 
an die Stirn legend, gegen die auf den Felsen 60 völlig nackt, das Kinn auf die Hand gestützt, 
sitzende Sphinx; am Fufse des Felsens liegen mit dem linken Arm auf eine Säule gelehnt 
mehrere Leichen. und 25) Lekythos des streogfigurigen Stiles im 
Diesem Relief sehr ähnlich ist 16) ein Fries- Museum of fine arts in Boston, Arch. Ans. 13 
fragment im Museum zu Vienne, Delorme, Descr. (1898), 141 nr. 21 1 'Oidipus (inschriftlich be- 
du Musee de Vienne p. 199, 179 pl. 4; vgl. zeugt) steht vor der Sphinx. 26) Ganz eigen- 
Stark, Arch. Am. 11 (1853), 335. Heydemann, tümlich ist die Darstellung des Oidipus, der 
Mitth. aus d. Antikensamml. in Ober- u. Mittel- mit Chlamys und Stiefel bekleidet, an der 
üälien 68, 162: Oidipus, nackt bis auf Chla- Seite ein Schwert trägt, die 1. Hand auf die 
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Hüfte stemmt und mit dem Zeigefinger der R. d. d. öffentl. Samml. klass. Altert, in Born 
die Stirn berührt, auf einem homerischen S. 287f. nr. 188. C. I. G. 4, 7705): der in- 
Becher mit der Darstellung der Iliupersis; auch schriftlich bezeugte OldHIOdTZS sitzt bär- 
fehlt die Sphinx, abg. Eobert, Homer. Becher tig, in der Chlamys, mit Petasos und Reise- 
69; vgl. 71 f., der ausführt, dafs der Töpfer kothurnen, die Beine übereinandergeschlagen, 
zuerst einen Oidipusbecher habe machen wol- die L. unter das Einn gestemmt, vor der auf 
len, durch die beschränkte Höhe aber veran- dem Abacus einer ionischen Säule Bitzenden 
lafst worden sei, Figuren aus der Iliupersis Sphinx, aus deren Mnnde eben die Worte 
darzustellen, die Figur des Oidipus aber ruhig [K]AI TPI[I10N~\ d. h. der Anfang des zwei- 
habe stehen lassen, unbekümmert um den Zu- 10 ten Verses des bekannten Sphinxrätsels her- 
sammenhang. vorgehen. — Vielleicht auch 59) auf einem 

Häufig ist ferner auch auf geschnittenen Vasenfragment im brit. Museum, C. Smith, 
Steinen Oidipus vor der Sphinx stehend, ge- Catal. of greek and etruscan vases 3 (1896), 
wohnlich mit deutend erhobener Hand dar- 812 s p. 384. Sitzend ist Oidipus auch dar- 
gestellt. 27—41) Overbeck S. 55f. nr. 52 — 66 gestellt, nur dafs die Scene durch Hinzu- 
führt fünfzehn Darstellungen an. Ich füge fügung einer dritten Figur erweitert 
hinzu: Overbeck nr. 53 ist jetzt abgebildet bei ist, 60) auf der von Braun, Annali 9, 214. 
Imhoof-Blumer und Keller, Pflanzenbilder auf Overbeck S. 36 nr. 41 (abgeb. Taf. 1, 13) be- 
Münsen und Gemmen Taf. 26, 43 S. 159 schriebenen Amphora, auf der hinter Oidipus 
und Furtwängler, Beschreib, d. geschnitt. Steine 20 ein fast nackter Jüngling steht, und 61) auf 
Taf. 11 nr. 802 vgl. S. 57 nr. 802. Overbeck einer unteritalischen Lekythos im brit. Museum 
S. 56 nr. 57 (Taf. 2, 6 = Furtwängler a. a. 0. Walters Catal. of the greek and etruscan vases 
Taf. 11 nr. 799) ist identisch mit Overbeck in the brit. Mus. 4 (1896), 254 nr. 539, auf der 
S. 55 nr. 52, vgl. Furtwängler S. 57 nr. 799. Oidipus auf einem Klappstuhl (ötludias) sitzt, 
Overbeck S. 56 nr. 58 = Furtwängler nr. 803. und der gleich Oidipus bärtige Begleiter 
Overbeck S. 56 nr. 59 ist modern, Furtwängler (nach Walters a. a. 0. Teiresias oder Kreon) 
S. 338 nr. 9573. Overbeck S. 55 nr. 56 und hinter der Sphinx steht. — Eine Erweite- 
Taf. 1, 15 = Furtwängler Taf. 59 nr. 8252. rung durch eine dritte Person findet sich 
42) Amethyst in Paris, Chabouillet, Catal. gener. ferner in folgenden Darstellungen, auf denen 
des cami.es et pierres grave'es de la biblioth. so Oidipus aber wieder stehend erscheint: 
imper. 1807 p. 242. Babelon, Catal. des ca- 62) Krater aus Lokroi in Berlin {Arch. Zeit, 
mees ant. de la bibl. nat. p. 393, 123: Oidipus 5/6 [1848], 203. Overbeck S. 51 nr. 47 Taf. 3, 1. 
steht aufrecht vor der auf einem Felsen hocken- Furtwängler, Berliner Vasensamml. 2, 571 nr. 
den Sphinx, die R. an die Stirn legend. 2640): Oidipus, den Petasos im Nacken, mit 
43. 44) Zwei Karneole mit derselben Darstel- Chlamys das Schwert an der 1. Seite, in der 
lung ebend. 1808. 1809. 45—47) Drei ge- R. die Lanze aufstützend, die L. auf den 
schnittene Steine im Brit. Museum, Catal. of Rundschild am Boden legend, blickt ruhig 
engraved gems in the Brit. Mus. (1888), p. 157 stehend die Sphinx an, hinter der ein anderei 
nr. 1351. 1352. 1353 (auf dieser letzten Gemme Jüngling steht, aufmerksam zuhörend und mit 
liegt am Fufse des Sphinxfelsens ein mensch- 40 der L. sich auf den Sphinxfelsen stützend, 
licher Schädel). 48-50) Zwei Karneole und 63) Römisches Sarkophagrelief (B. Bochette, 
eine gelbe Paste in Kopenhagen, L. Müller, Mon. ined. pl. 7. Overbeck S. 52 nr. 48. Matz- 
Deser. des intailles et camees du Mus. Thor- Huhn, Antike Bildw. in Born nr. 3338 mit 
valdsen 103 nr. 848, 104 nr. 850 (auf beiden weiteren Litteraturangaben) : Oidipus, nackt 
Karneolen ist gleichfalls ein Menschenhaupt dargestellt, wird von einem Gefährten zur 
zu erkennen), nr. 849; möglich ist, dafs eiuer Sphinx geführt. 64) Wandgemälde aus dem 
dieser drei letzten geschnittenen Steine mit Grabe der Nasonen (abgeb. auf dem Titelblatt 
Overbeck 56, 66 = Daetyl. danica 873 iden- des Apollodor ed. Heyne. Overbeck Taf. 2, 6 
tisch ist. 51 — 56. Fünf Pasten und ein Kar- S. 64 nr. 51): Oidipus steht den Zeigefinger 
neolderBerlinerSammlung,.FW(w>ära<7Zernr.800. 50 der r. Hand an den halb geöffneten Mund ge- 
801. 804. 805. 806. 7600; auf nr. 804f. liegt legt mit einem Gefährten in römischer Krie- 
vor Oidipus ein von der Sphinx Getöteter, auf gertracht, der ein Pferd am Zügel führt, vor 
nr. 806 menschliche Gebeine. 57. Braune Paste: der auf einem überhängenden Felsen sitzenden 
neben einer Sphinx kniet ein nackter Mensch Sphinx, deren Oberkörper bis auf die Hüften 
(Oidipus?), Furtwängler nr. 5896. rein menschlich gebildet ist. 

Von den Darstellungen, die den Oidipus Eine noch gröfsere Anzahl von Personen 

sitzend (vgl. nr. 5) vor der auf erhöhtem finden sich auf folgenden Darstellungen: 65) Pe- 

Standpunkt hockenden Sphinx zeigen, ist zu- like des Hermonax (abgeb. Monum. dell' Inst. 

nächst zu erwähnen 58) die rotfigurige Kylix 8 tav. 45. Wiener Vorlegeblätter 1889 Taf. 8, 
im Museum Gregorianum {Mus. Gregor. 2, 80, 60 10; vgl. Brunn, Bullet. 1865, 215. Heydemann, 

Ib. Overbeck Taf. 1, 12 S. 34 nr. 39. Duruy, Annali 1867, 874ff. Winter, Die jung. att. 

Hist. des Grecs 1, 97. Wiener Vorlegebl. 1889, Vasen p. 27 f. Klein, Vasen mit Meistersignat. 2 

Taf. 8, 6. Hartwig, Meisterschalen Taf. 73 201 nr. 5. K. Masner, Die Samml. antik. 

S. 665. 667. Philolog. 66 (1897), 3. Dümmler, Vasen u. Terrakott. im oesterr. Mus. 336 p. 51): 

Bhein. Mus. 43, 359. Winter, die jüngeren um die klein gebildete, auf ionischer Säule 

attischen Vasen 51, 15. Kretschmer, Die griech. sitzende Sphinx sind elf Personen versammelt: 

Vaseninschr. 190, 171. Brunn, Buinen u. der unmittelbar vor ihr Stehende ist vor den 

Museen Borns S, 823 nr. 46. HeTbig, Führer übrigen, welche um den Leib geworfene Man- 
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tel und Stöcke tragen, durch Reisetracht — Volterra bemerkt: „Über die Bedeutung (der 

auf der r. Schulter zusammengehaltene Chla- Erinys) läfst sich kaum etwas Näheres sagen, 

mys, im Nacken hängenden Fetasos und hohe als dafs sie überall zu erscheinen pflegt, wo 

Stiefel — , sowie durch Bewaffnung — Schwert es sich um Mord, Tod und Verderben han- 

und zwei Speere, auf die er sich stützt — , delt." Michaelis a. a. 0. weist auf Find. Ol. 

streng unterschieden und als Oidipus charak- 2, 41f.: ISotaa ä' ö|ef' 'Egivvvg l'nsq>vs ot 

terisievt. Vergleicht man mit dieser Darstel- (dem Oidipus) avv üXXaXocpovCa yivoe ägrj'Cov, 

lung, was Schol. Eur. Phoen. 45 berichtet und llberg a. a. 0. 24, 3 meint, dafs das 

'Ja-nirj-aidSrig (fr. 21) Xsysi, xoig Qrjßaiovg Vasenbild geradezu von des Euripides Ver- ' 

stg s%%Xr]aCav Kufr' inäaxrjv airgoi£e- 10 sen (Phoen. 1603ff.: 'Egivvog, S äöfiov Oidi- 

a&ai Siä xo SvaaCviyiia r»js Scpiyyog. Xoyiov nöäa itQÖnctg mXsas, zag äygiag oxe Sva^vvsxov 

yag vv avxolg p,jj ämxllayrjaia&ai z&v xaxröv l;vvexbg peXog t'yvm 2q>iyyog) inspiriert sei. 

nglv av zovg Scptyyog Xvesiav %grja(iovg. önöze K. Dilthey, Arch. Zeit. 81 (1873), 89 erinnert 

S\ (i,i) avvCoisv, agizü£siv avzrjv ovziva an Stat. Theb. 1, 66 (vgl. 11, 482 ff.), wo Oidi- 

av ßovXoixo z&v itoXizäv, und Apollod. 3, pus zu Tisiphone sagt: Sphingos iniquae calli- 

6, 8 «orl avviovxsg (die Thebaner) eis avzb dus ambages te praemonstrante resolvi, und 

noUäxi; i^rjzovv xl xb Xiyöfisvov scxi, so nimmt für unser Vasengemälde und die Verse 

liegt die Vermutung nahe, dafs Hermonax den- des Statius dieselbe griechische Dichterquelle, 

jenigen Augenblick hat darstellen wollen, wo wenn auch nicht unmittelbar, in Anspruch: 
der auf der Wanderschaft befindliche Oidipus 20 vielleicht ist es eben Euripides. Schon 

zufällig zu einer solchen Versammlung der K. O. Müller, Aeschylos' Eumeniden 170 hatte 

Thebaner kam und die von diesen so lange erkannt, welche wichtige Rolle im Oidipus- 

gesuchte Lösung fand. Schwieriger schon ist mythos die Erinys spielt: „Oidipus, sagt er, 

Oidipus herauszufinden auf 66) der Hamilton- ist ganz und gar ein Geweihter der Erinys, 

sehen Vase (Tischbein 3 , 34. Overbeck Taf. geboren, um durch seinen Fluch das Geschlecht 

2, 2 S. 41 nr. 42), wo Overbeck S. 42 den un- zu verderben." Ich verweise aufser den bereits 

mittelbar vor der Sphinx sitzenden Jüngling, angeführten Stellen auf folgende: dem Oidi- 

Blümner, Arch. Zeit. 25 (1867), 117f. den hin- pus hinterlässt die Mutter gar viele Schmerzen, 

ter diesem stehenden Epheben für Oidipus off ff« te fivzgbg 'Eqivvvbs e'kzsXsovgiv, Mom. 
hält, während Jahn, Arch. Beitr. 114 alle so Od. 280. Teiresias sagt zu Oidipus: xal a 

Personen für Thebaner ansieht; ferner 67) auf äiupmXrj^ prixgog xe mal xov aov nuxgög iXä 

der Hydria von Anzi in Potenza {Overbeck -aox' s« yijs xijgäe Ssivoitovg ägä, Soph. Oed. 

Taf. 1, 14 S. 38 nr. 43, Heydemann , Annali JR. 417f. Dem Mörder des Laios folgen Ssival 

1867, 378 f.), auf der beide Gelehrten einen Krjgsg dvanXa-x.t]xoi, ebend. 471 f. Zu Adrastos 

andern als Oidipus bezeichnen. 68) Kylix sagt der Chor: sgTjfiä e a noXvatovog OtSC- 

(Dubois, Catal. Canino 188. Overbeck S. 31 itoäa Stöfiaxa liitova' ijX&' 'Egivvg, Eur. 

nr. 30): die Sphinx sitzend zwischen zwei Suppl. 835 f. Polyneikes .klagt dem Oidipus 

stehenden Männern. 69) Kylix (Dubois, Catal. sein Schicksal: mv £yä> fiäXtaza fiiv xr\v aryv 

Canino 189), auf der Overbeck S. 36ff. nr. 42 'Egivvv ahCav ilvaiieyco, Soph. Oed. Col. 1299. 
gleichfalls noch den Oidipus heraus erkennen 40 „, „. , 

will, während Jahn a. a. 0. 114 es in Abrede J *' lle • Km(ler - 

stellt, und 70. 71) Auf zwei Lekythen der Dafs im alten Epos die Ehe des Oidipus 

archaeologischen Gesellschaft in Athen ( Col- mit seiner Mutter kinderlos war, ist oben 

lignon, Catal. des vases peints etc. p. .89, nr. 362. Sp. 701 bemerkt worden. Die Oidipodie 

363) findet sich die Sphinx zwischen zwei auf nannte als zweite Gattin des Oidipus und 

Klappstühlen sitzenden Jünglingen, die bemüht Mutter der vier Kinder (Antigone, Ismene, 

sind, das Rätsel zu lösen, Heydemann, Griech. Eteokles und Polyneikes) die Euryganeia, 

Vasenb. a.a.O. Taf. 8, Fig. 3, 10 c. 72— 75)Mün- die Tochter des Hyperphas, Paus. 9, 6, 11; 

chener Vase (Jahn, Vasensamml. König Lud- Peisand. im Schol. Eur. Phoen. 1760 p. 414, 29 
toigs 352 p. 110. Overbeck S. 31 nr. 33), auf 60 (Evgvyävq nctgfrevog); Pherekydes (fr. 48) im 

der sich zweimal dieselbe, Darstellung wieder- Schol. Eur. Phoen. 53, der sie Tochter des 

holt: der auf breiter Säule sitzenden Sphinx Periphas nennt; bei Apollod. 3, 5, 8 heifst sie 

sitzt zu jeder Seite ein Jüngling im Mantel Tochter des Teuthras (0. Müller, Orchomenos 

und mit Stab zur Seite, der eine r. erhebt die 226, 6 versteht unter diesem Teuthras den 

R., der zweite sieht sich im Portgehen um; König von Thespiai, während Welcher 2, 814, 8; 

vgl. die ähnlichen Darstellungen auf den Sehneidewin 165, 1; Bethe 24, 86 mit Aegius 

Münohner Vasen 424. 677. 1313. Overbeck Teuthras in Hyperphas ändern); vgl. Schol. 

S. 81 nr. 31. 32. Schliefslich sei erwähnt Eur. Phoen. 18: xal xbv OlSlnoSu de tpccatv 

76) die Neapeler Amphora (abgeb. Annali 1871 'Eniv.aozi\v xs zrjv prjxtg« yeya(ir}*ivui Mal 
Tav. d'agg. M. Michaelis ebend. 186 ff. Hey de- 60 Eigvydvnv. Der Maler Onasias, ein Zeit- 

mann, Neapeler Vasensamml. 3254 p. 579), genösse Polygnots (Paus. 9, 4, 2), hatte im 

deren Danteilung insofern den Aschenurnen Tempel der Athena Areia in Plataiai gemalt 

von Volterra (oben nr. 1 und 2) gleicht, als xarTjqpfj xfjv Evgvydvnav Inl tjj fio'xj/ x&v 

dem Oidipus gegenüber hinter der Sphinx eine natStov, Paus. 9, 5, 11, im Ansoblufs, wie aus 

Erinys steht, auf dem Haupte zwei kleine Paus. a. a. 0. hervorgeht, an die Oidipodie, 

Schlangen, mit beiden Händen auf eine Lanze Müller, Orchomenos 226; Bethe 26. Nach 

gestfltn, die Beine gekreuzt. Overbeck S. 68 einigen war Euryganeia eine Schwester der 

hatte bei Besprechung der Aschenurnen von lokaste, Schal. Eur. Phoen. 68. So kennt das 
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alte Epos, das Grausigste von der blut- setzung [durch spätere Grammatiker oder 
schänderischen Ehe, die Frucht von Kindern, Schreiber] dieses Namens lag also sehr nahe) 
nicht; diese begegnet erst in der Tragödie, und erklärt anoßaXmv nicht 'nach dem Ver- 
zuerst bei Aesch. Sept. 906. lOlöf. Kirchh. luste', sondern 'nach der Verstofsung'. Bei 
Ein anderer Versuch, der Ehe des Oidipus das der Dürftigkeit der Überlieferung müssen wir 
Furchtbare zn benehmen, ist die Annahme des verzichten Genaueres festzustellen. Das Sehol. 
Genealogen Epimenides im Schol. Eur. Phoen. Eur. Phoen. 26, das den Laios beim Raube 
13, dafs Oidipus der Sohn des Laios und der des Chrysippos von Oidipus getötet werden 
Eurykleia, Epikaste aber die zweite Frau des läfst (oben Sp. 708), fährt fort: avzbv (Oldi- 
Laios gewesen sei, so dafs Oidipus nicht seine 10 noSa) zfj de 'Ioxäazri sX&ovatj (cod.: zijv 6h 
wirkliche, sondern nur seine Stiefmutter ge- 'ioxäazrjv sX&oveav) snl tjjj> KrjSsiav zov 
heiratet habe. Noch eine andere Version be- vsngov (iiysvza ysvvrjaai zovg itaidag, vatsgov 
gegnet bei Pherekydes (fr. 48) im Schol. Eur. Ss Xvaavxa zb aiviyfiu yvmgia&rivai. Merk- 
Plioen. 63: OiSlnoSi Kgsmv SiSmei zijv ßaai- würdig ist die hier erzählte Reihenfolge: das 
Xsi'av xal zrjv yvvaik« Aatov, ßrjzsga ä' avzov Lösen des Sphinxrätsels nach der Hochzeit, 
'iotidezTjV, e£ »js yivovzai avzm &gäazmg «al das zugleich als Grund der yvmgiaig angegeben 
Aaövvzog (Aaögvvzog ValcJcen.), dl &vfl<siioveiv wird ; merkwürdig ist auch der Ausdruck 
vno Mivvmv Kai Egyivov. snsl Ss sviavzbg fiiysvza ysvvr]aai zovg naiSag, als habe 
nagfiX&s , japst b Olähiovg Evgvyävsiav zrjv Oidipus alle vier Kinder zugleich (vgl. Schneide- 
Ilsgiq>avzog, e| tjq yivovtai avzm 'Avziy6vr\ 20 win 194) erzeugt. Übrigens läfst diese Er- 
*ul 'Iaiirjvrj .... 'Etso-uXrjg xccl IIoXvvtiv.riq. Zählung den Charakter der lokaste, die zur 
stisI Ss Evgvyavsia szsXsvzr\as, yafisi b OlSC- Bestattung ihres Gatten kommt und sich 
iiovg 'Aazvpsdovoav zfjv S&svsXov. Darnach einem fremden Mann hingiebt, in schlechtem 
hätte Oidipus drei Frauen gehabt, von denen Lichte erscheinen. Die Zahl und die Namen 
ihm lokaste den Phrastor und Laonytos, der Kinder des Oidipus stehen fest; die im 
Euryganeia die vier gewöhnlich genannten Schal. Eur. Phnen. 53 neben Antigone und 
Kinder geboren hätte. Sterk, Be Labdacid. Ismene als Tochter der Euryganeia und des 
hist. 70; Welcher 1, 268, 413; 2,315,5; Bethe Oidipus erwähnte 'ionüßzri (der Name steht 
24 beziehen die "Worte e'§ f/g yivovzai avzm im Cod. Marcian. 471; cod. Vatic. 909 und 
^gäazcog %. z. I. nicht auf Oidipus, sondern so cod. Paris. 2713, während er im cod. Taurin. 
auf Laios; doch hat gegen diese Auffassung B IV, 13 fehlt) wird von Schwartz und den 
Schneidewin 165 mit Recht gewichtige Be- früheren Herausgebern als Interpolation aus- 
denken erhoben, und in der That erfordert geschieden. Von den Söhnen ist Eteokles 
der Zusammenhang gebieterisch, avzm auf der ältere nach Eur. Phoen. 71 und Schol. 
Oidipus zu bezieben. Eines freilich 'erregt Diodor.4,Q5;Schol.Hom.Il.A,B16 = Eudocia 
Bedenken in dem Bericht des Pherekydes: das 728 p. 517; Hypoth. Aesch. Sept. p. 45 a. E. 
Schweigen über das Ende der lokaste, das Bindorf; Stat. Theb. 2, 428; Welcker 2, 341, 
umsomehr befremdet, als Pherekydes kurz darauf der dies für die ältere Sage hält, anders 
den Tod der Euryganeia berichtet; auch ist Bethe 107; dagegen läf*t Sophokles [Oed. C. 375. 
nicht klar, worauf sich die Worte 'snsl Ss 40 1295; vgl. Schol. Eur. Phoen. 71; Hypoth. Aesch. 
sviavzbg nagijX&s' beziehen, am einfachsten Sept. p. 44 a. E. Bind.) den Polyneikes den 
doch auf das Ende der lokaste, und gerade älteren sein. Nach Lysimachos fr. 6 (F.H.G. 
davon schweigt Pherekydes; möglicherweise 3, 337) im Schol. Eur. Phoen. 13 liefs Oidipus 
liegt uns sein Bericht nicht unversehrt vor. auf Grund eines Orakelspruches, dafs seine 
Die von Pherekydes bezeugte Ehe des Oidipus Söhne im Wechselmord fallen würden, den 
mit Astymedusa kennt auch das Schol. Hom. Polyneikes, nach Kastor ebend. beide Söhne 
11. 4, 376 (= Eudocia 728 p. 517), vgl. Eust. aussetzen; weiteres hierüber ist nicht bekannt; 
ad Hom. II. 369, 4 : OlSCitovg anoßaXmv 'Iokü- doch ist hierin offenbar ein Gegenstück zu 
azrjv sTtsyrjfisv 'AazvfisSovaav , rjxig SiißaXs der Aussetzung des Oidipus durch Laios zu 
zovg itgoyövovg mg itsigäaavzag avzrjv. Nach 50 erkennen. Von den Töchtern ist Antigone 
dieser Sage, die die bei Pherekydes zwischen durchgängig die ältere, Soph. Antig.; Eur. 
Iokaste und Astymedusa stehende zweite Gattin Phoen. 68. 
des Oidipus Euryganeia nicht erwähnt, müfsten „ 

die Kinder von Iokaste geboren sein. Welcker Entdeckung des Frevels. Blendung. 

2, 315, 5 sieht in Astymedusa nur eine genea- Bei Homer Od. 11, 274 heifstes nur, dafs die 

logische Variante für Euryganeia, und Phere- Götter alsbald nach der Hochzeit den Frevel 

kydes hat nach ihm diese Variationen in der den Menschen kund machten (s. oben Sp. 701), 

Weise verbunden, dafs er die Astymedusa zur über das 'wie' erfahren wir nichts, ebenso 

dritten Frau gemacht hat. Ansprechend, aber schweigen Pindar, Aischylos, Ewipides. Iu 

durch zu gewaltsame Mittel, sucht Bethe 26f. 60 der Oidipodie (Schol. Eur. Phoen. 1760 p. 414, 

den Bericht des Pherekydes mit Schol. Hom. B. 20 ff.) war erzählt, dafs Oidipus nach der 

a. a. 0. zu verbinden: bei Pherekydes soll in Hochzeit ('tiszu zavra', also wohl bald darauf) 

den Worten snsl Ss Evgvyavsia izsXsvzrias mit Iokaste zu Wagen nach dem Kithairon 

das letzte Wort verdorben sein, und im Homer- fuhr, um dort gewisse Opfer darzubringen, — 

scholion setzt er statt 'ioiäaxriv ein Evgv- wem?, ist nicht gesagt, doch ist mit Sicher- 

yävstav (Euryganeia war verschollen, da- heit anzunehmen, dafs sie der Hera yafio- 

gegen kannte jeder von der Schule her Iokaste azoXog (oben Sp. 704; Bethe 9f., vgl. auch d. A. 

als Gattin und Mutter des Oidipus: die Ein- Hera Bd. lSp. 2080, 61 ff.) galten, um ihren Segen 
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für die junge Ehe zu erbitten. Auf der Rück- 
kehr kommen sie an der o%iatri bSög vorbei; 
Oidipus erinnert an sein Zusammentreffen mit 
Laios und zeigt Beiner Gattin die Stätte und 
den Gürtel, den er einst dem erschlagenen 
Laios abgenommen hatte. Iokaste erkennt in 
Oidipus den Mörder ihres ersten Gatten, aber 
sie schweigt; denn sie weifs nicht, dafs er 
auch ihr Sohn ist. Darauf (wieder c fisr« 
zcevra') kommt ein alter Pferdehirt von Sikyon, 10 
erzählt dem Oidipus, wie er ihn einst ge- 
funden, aufgenommen und der Merope über- 
geben habe, zeigt zum Beweis der Wahrheit 
für seine Aussage die Windeln und Stachel- 
knebel (xtirga) und fordert Lohn für die Er- 
haltung des Lebens (^coäyqia, daB Maafs 5 
richtig gegen Bethe 6 erklärt); so kommt 
alles ans Licht, Iokaste stirbt (wohl durch 
eigene Hand), Oidipus blendet sich und 
heiratet später die Euryganeia (s. ob.). Hygin. 20 
f. 67, dessen Erzählung schon aus der Er- 
wähnung Sikyons auf eine alte Quelle hin- 
weist, berichtet: Dum haec Thebis geruntur, 
Gurintho Polybus decedit; quo audito Oidipus 
moleste (moeste Schmidt) ferre coepit existimans 
patrem suum obisse; eui Periboea de eius 
suppositione palam fecit. fld Itemales f senex 
qui eum exposuerat, ex pedum eicatricibus et 
talorum agnovit Lai filium esse. Damit ist zu 
verbinden das von Niebuhr in einem Palimpseste 30 
der Vaticana entdeckte Fragment bei Schmidt, 
Praef. Hygin. 49: en incidit Thebis sterilitas 
et pestilenftia ob Oidipodis scelera?] .... interim 
Eriboia Polybi regis uxor [quae ista cminia 
cogno?]verat , Sicyone Thebas venu eique 
de [eius suppositione palam f?]ecit. Emmoe- 
netes senex [vielleicht ist zu lesen: fecit. (li^em 
Menoetes (so steht schon, wie ich nachträg- 
lich sehe, bei Robert, Homer. Becher 78) senex, 
qui eum [exposuerat pedum cicajtricem cognovit: 40 
Lai filium esse dixü. Also Periboia kommt, wohl 
um den Tod des Polybos zu melden, nach Theben, 
erzählt dem Oidipus, dafs er nicht ihr leibliches 
Kind Bei, und durch den thebanischen Hirten 
kommt die ganze Wahrheit an den Tag. Manche 
Züge aus der Erzählung des Schul. Eur. Phoen. 
1760 und Hygins finden sich bei Sophokles 
wieder: wie dort der Hirt von Sikyon, der 
den ausgesetzten Oidipus gefunden, so kommt 
bei Soph. Oed. B. 924ff. der korinthische (denn 50 
bei Soph. ist), wie oben gezeigt, an Stelle 
Sikyons Korinth getreten) Hirt, dem Oidipus 
einst übergeben worden war, nach Theben. 
Ist es auch im Schol. Eur. a. a. 0. nicht ge- 
sagt, so ist doch mit Wahrscheinlichkeit an- 
zunehmen, dafs er, wie bei Sophokles, das Ab- 
leben des Polybos gemeldet hat. Wie ferner 
bei Hygin. der thebanische Hirt den ihm zur 
Aussetzung übergebenen Oidipus erkennt, so 
enthüllt er auch bei Soph.AlilS., wenn auch 60 
gezwungen, die Wahrheit. Bei Malalas 51 f.; 
Cedren. 46 f.; Joh. Ant. fr. 8 fragt einst Iokaste, 
nachdem sie 19 Jahre mit Oidipus ver- 
heiratet ist — lange Zeit bei Soph. 561 — 
nach seiner Abstammung; Oidipus nennt seinen 
Pflegevater Meliboios; Iokaste läfst diesen 
kommen, und durch seine Aussage kommt 
alles an den Tag. Oidipus den thebanischen 
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Hirten über den Tod des Laios befragend 
dargestellt auf dem lateranensischen Sarkophag- 
deckel, Robert, Homer. Becher 80. Nach der 
späten Erzählung beim Mythogr. Vat. 2, 230 er- 
kennt Iokaste selbst beim zufälligen Erblicken 
der Narben an denFüfsen des Oidipus die Wahr- 
heit. Dafs die Schenkung der dem Laios ab- 
genommenen Maultiere [Nikol. Bamase. fr. 15) 
bez. des Wagens (Eur. Phoen. 45) an Polybos 
auch eine Rolle in der Entdeckung gespielt 
hat, ist mit Schneidewin 177 und Bethe 164, 6 
anzunehmen. Über die Frage, ob für Homer 
schon die Blendung des Oidipus anzunehmen 
sei, s. oben Sp. 701. Dafs die Thebais sie 
kennt, ist mit Welcker 2, 337; Schneidewin 166 
a. E. Bethe 104 als sicher anzunehmen; für 
die Oidipodie ist sie bezeugt durch Schol. Eur. 
Phoen. 1760 p. 414, 29. Es erwähnen sie ferner 
Aesch. Sept. 768 Kirchh.; Soph. Oid. R. 1270; 
Eur. Phoen. 61. 327. 870. 1613; Hellanikos 
fr. 12; als Werkzeug benutzt Oidipus die 
goldenen Spangen von dem Chiton der Iokaste, 
Soph. Oid. R. 1268 f.; Hyg. f. 67; Eur. Phoen. 
62 oder Nägel (filos), Joh. Ant. Matal. Gedr. 
a. a. 0. Nach Bethe 104 war Oidipus als Sohn 
der verpflichtete Rächer des Laios: durch die 
Blendung vollzieht er wenigstens symbolisch 
die Rache an sich selbst. Der blinde Oidipus 
(oder Phineus?) ist vielleicht zu erkennen auf 
einem Vasenfragment, Macpherson, Antiquit. of 
Kertsch pl. 8. Walters, Catal. of the greek and 
etruscan vases in the Brit. Mus. 4 (1896), p. 255 
nr. 1052. Doch lassen nicht alle Quellen den 
Oidipus sich selbst blenden: nach Schol. Eur. 
Phoen. 61 wurde er blind in -Erfüllung des 
Fluches, den er gegen sich selbst aussprach; 
nach Schol. Eur. Phoen. 26 blendete ihn Polybos 
tods Jisgi rr,g narQO-nrovias j;p»;G/ioüs änovoag 
vgl. ob. Sp. 707. Die Blendung durch Polybos 
mufs aus innerer Wahrscheinlichkeit erfolgt 
sein, bevor Oidipus den Laios erschlug und 
seine Mutter heiratete; wie aber der blinde 
Oidipus den Totschlag verübte, darüber lassen 
sich nur unsichere Vermutungen anstellen; an 
eine Begegnung in der Schiste ist nicht zu 
denken; vielleicht erfolgte der Vatermord am 
Hofe des Pelops, und dort ist dann wohl auch 
die Begegnung des Oidipus mit Iokaste zu 
denken (vgl. oben Sp. 728). In seinem Oidipus 
[fr. 61) liefs Euripides den Oidipus durch die 
&SQ<iitovT£s des Laios töten; zwei Verse sind 
erhalten: 'rjiieig äs üolvßov naiS' ifiiaavrsg 
niSm i^onfiuTOviiev «ai äiölXvjisv woQug'. 
Diese Stelle giebt mehr als ein Rätsel auf; 
sicher ist nur, dafs Oidipus noch nicht als Sohn 
des Laios erkannt ist. Aber wann erfolgt die 
Blendung? Doch wohl nicht, wie Welcker will, 
als Oidipus König von Theben war; denn 
wie sollten Diener sich am Könige vergreifen? 
Vgl. auch Bethe 69, 40 2 . Man könnte annehmen, 
dafs Oidipus durch die Diener des Laios auf 
seinen eigenen Befehl geblendet wird; es ist 
bekannt, wie gern und absichtlich Euripides 
Neuerungen einführte. Bei Soph. Oed. R. 814ff. 
ahnt Oidipus, dafs er der Mörder des Laios 
sei, ohne zu wissen, dafs dieser sein Vater 
ist, aber schon der Gedanke, dafs er den 
ersten Gemahl seines Weibes erschlagen hat, 
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ist ihm so grausig, dafs er ausruft (v. 830 ff.): 
[LT] Sijza, [lii ärjr', 10 &smv uyvbv asßag, i'doifii 
zavzrjv Tinigav x. z. X. Hieran anknüpfend 
könnte Euripides gedichtet haben: Oidipus 
erkennt, dafs er der Mörder des Laios ist, 
dessen Witwe sein Weib geworden; zur Sühne 
läfst er sich blenden, und der blinde Oidipus 
erst erfährt die schaurige Wahrheit. Hierin 
würde eine Steigerung des Tragischen liegen, 
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aus dem Schatze des Eadmos stammenden 
Familienkleinode, einen silbernen Tisch und 
einen goldnen Pokal, vorsetzte, was Oidipus 
verboten hatte, wie Athen, a. a. 0. hinzufügte. 
Als dieser die zifir'jsvza ys'poc nazQog eoio er- 
kannte, ergrimmte er und fluchte seinen Söhnen, 
dafs sie nicht in Frieden (qptiLJtr/Ti) das väter- 
liche Erbe teilen, und dafs immer Krieg und 
Kampf unter ihnen herrschen solle. Nach 



die der schon von den Alten beobachteten io Welcher 2, 334 mufste Oidipus in dem Vor- 



(Hypoth. Eur. Phoen. p. 243, 1 Schwarte) Vor- 
liebe des Euripides für die neQina9fjg zgaym- 
Sia wohl ansteht. Die Unterredung des Oidi- 
pus mit dem blinden Seher Teiresias, der dem 
König das ihm bevorstehende Geschick ver- 
kündet, ist nach Overbeck S. 62 ff. nr. 75 auf 
einem Vasengemälde (Bochette, Monum, ined. 
pl. 78. Overbeck Taf. 2, 11) im Anschlufs an 
Soph. Oed. B. 316 ff. dargestellt, und zwar in 



setzen der Kleinode, die an den erschlagenen 
Laios erinnerten, einen höhnenden Vorwurf 
und Unehrerbietigkeit erblicken. Welcher 2, 
336, 33 weist auch auf Hom. II. 16, 226 ff. 
hin, wo Achilleus aus der Lade der Thetis 
einen Becher entnimmt, aus dem niemand 
trank und aus dem er keinem der Götter 
aufser Zeus spendete; ein solch hochehr- 
würdiges Stück war auch der Becher des 



Gegenwart der lokaste (Dirke, Panofka, Arch. 20 Oidipus, nicht zum Gebrauche bestimmt, und 



Zeit. 3 [1845], 54) und dreier Götter, des 
Apollon Ismenios, der Athena Onkaia und 
der Aphrodite. Es bleibt freilich auch noch 
die Möglichkeit übrig, dafs Oidipus sofort 
nach der Tötung des Laios von dessen Dienern 
ergriffen und geblendet wird. — Als Lokal 
würde dann, wie man aus den Worten TIolv- 
ßov naig schliefsen mufs, die Stelle in Betracht 
kommen, an der nach peloponnesischer Sage 



niemand aufser Oidipus war befugt, ihn an- 
zurühren. Der zweite, viel schrecklichere 
Fluch wird aus der Thebais im Schol. Soph. 
Oed. Kol. 1375 angeführt: die Söhne pflegten 
dem Vater von jedem Opfertier den Rücken 
(das Ehrenstück, Welcher 2, 337 f., Bethe 102 f.) 
zu schicken; einst jedoch sendeten sie ihm, 
aus Vergefslichkeit oder einem andern Grunde, 
das Eüftstück; als Oidipus dies wahrnahm, 



Oidipus den Laios beim Raub des Chrysippos 30 warf er das Hüftstück weg, rief aus: 'Weh 



erschlug; denn da Laios sich längere Zeit am 
Hofe des Pelops aufgehalten, so kennen seine 
Diener auch den Oidipus, der gleichfalls dort 
weilte, während er bei der Begegnung in 
der Schiste für sie ein Unbekannter ist. Über 
den weiteren Fortgang der Handlung, zumal 
über des Oidipus Ehe mit lokaste, tappen wir 
ebenso im Dunkeln, wie bei der Erzählung 
des Nikolaos Damaskenos (ob. Sp. 711f.), 



mir, zum Schimpfe haben die Söhne mir es 
gesendet', und flehte zu Zeus und den andern 
Göttern, dafs sie im Wechselmord zum Hades 
eingehen möchten; vgl. Aesch. Sept. 768 ff.: 
zexvoiciv S' aQae icp^KSv siciY.6zovg zqo- 
q>&S . . ■ *oti cq>e aiSagovo [im äia %£qI jtots 
Xa%siv HiTJpaza. Dieselbe Erzählung findet 
sich auch bei Zenob. 6, 43. Eust. ad Hom. 
Od. 1684, 9; vgl. auch Eur. Phoen. 874 ff. 



nach der Oidipus den Laios vor den Augen 40 ovvs yaQ ygQu tcuzqI . . . Siäövzig aväga Sve- 



der lokaste erschlägt: man wundert sich, dafs 
lokaste den Mörder, als er ihr später wieder vor 
Augen tritt — denn dies mufs doch geschehen 
sein, wenngleich des Nikolaos Erzählung 
nicht so weit reicht — , nicht wiedererkennt. 
Auf die Blendung des Oidipus durch die Die- 
ner des Laios auf Befehl des Kreon hat man 
die Reliefdarstellung zweier etruskischer Aschen- 
kisten {Overbeck Taf. 2, 12 S. 67 f. und daselbst 



rv XV ' %nyQC<oaav . in S' Haveva' avzoig ugäg 
äsiväg voaäv zs xorl itqbg rJTiiiuapevog und 
Theodor. Graec. affect. curat, p. 117 Schulze 
= Migne, Patrol. Ser. Graec. 83 p. 1021c: OIM- 
itov naiScg zbv matsga jihv hcitsIitzov äzrjfis- 
Irixov Y..Z.X. Auch bei Ew. Phoen. 68 findet 
sich der Fluch: &rftizü aiSrjQco ää^ia Siala%eiv 
zöSs (vgl. Eur. Suppt. 160, "wo es heifst, Poly- 
neikes habe wegen der äqul natQcöca Theben 



die ältere Litteratur; s. aufserdem Baumeister 60 verlassen, um nicht seinen Bruder zu töten), 



1268 S. 1052. Körte, I Bilievi delle Urne 
Etrusche 2 tav. 7, 1 p. 21 ff. tav. 105, 2 p. 24. 
Bobert, Homer. Becher 79) bezogen, während 
Bethe 69, 40 dagegen, wie mir scheint, beacht- 
liche Einwendungen erhebt. 

Verfluchung der Söhne. 
Den Zwist der Oidipussöhne , allerdings 
ohne ihn als Folge des Fluches des Oidipus 



doch wird er damit motiviert, dafs die heran- 
gewachsenen Söhne, um sein Geschick in 
Vergessenheit zu bringen, ihn im Palaste ein- 
geschlossen hielten, 64 ff. 827. 873 und Schol. 
876 und Schol. 1639ff. 1611. Diodor. 4, 65. 
Stat. Theb. 1, 49. 8, 241. 11, 680; vgl. den Myth. 
Vat. 2, 230, der den Oidipus in domo sub- 
terranea sterben läfst. Bei Soph. Oed. Col. 
1375 (vgl. 1356. 1368. Zenob. 6, 43. Apollod. 



hinzustellen, kennt schon Hes. Op. 162. Die 60 3, 5, 9) flucht Oidipus den Söhnen, weil sie ihn 



Thebais enthielt den erhaltenen Fragmenten 
nach zwei, nach Welcker's 2, 335 f. Rekonstruk- 
tion drei Flüche des Oidipus. Bei Athen. 11, 
465 e (vgl. Eust. ad. Hom. Od. 1684, 7 f. O. Mül- 
ler, Orchomenos 225 f.) wird als Grund des 
ersten Fluches angeführt, dafs Polyneikes (ohne 
dafs der Bruder es hinderte) dem blinden 
(s. ob. Sp. 730 u. Welcker 2, 337) Vater einst die 



aus Theben vertrieben, bes. seine Vertreibung 
nicht gehindert haben. Im Schol. Hom. IL 4, 
375 schliefslich = Eudocia 728 p. 517 Flach, 
das nach Bethe 26 f. den Inhalt der Oidi- 
podie wiedergiebt, wird als Motiv für den 
Fluch (äi' ai'fiarog itagalaßtiv ztjv aQirjv) die 
Verläumdung der Söhne durch ihre Stiefmutter 
Astymedusa, dafs sie ihrer Ehre nachstellten, 
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angegeben. Abzulehnen sind mit Overbeck 68 f. 
die auf den seinen unerwachsenen Söhnen 
fluchenden Oidipus bezogenen Darstellungen. 
Eine Neuerung des Euripides ist es, wenn 
er in den Phoinissen den Oidipus den Tod 
seiner Söhne erleben läfst, ebenso wie die 
lokaste. Da auch für die Oidipodie aus Paus. 
9, 5, 11 bezeugt ist, dafs seine zweite Frau 
Euryganeia den Tod der Söhne erlebt hat, so 
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seine Freunde ihn in Theben bestatten; die 
Thebaner liefsen es aber nicht zu, da sie den 
Oidipus wegen seines Schicksals und seiner 
Thaten für gottlos hielten; so bestatteten die 
Freunde ihn in einem unbedeutenden Ort Boio- 
tiens, mit Namen Ksög. Da die Einwohner 
dort aber von Unheil heimgesucht werden und 
die Schuld daran in dem Grabe des Oidipus 
suchen, veranlassen sie dessen Freunde den 



schliefst Bethe 105 f., dafs sowohl in der Oidi- 10 Toten wieder zu entfernen; diese schaffen ihn 



podie als in der Thebais Oidipus den Tod der 
Söhne und die Erfüllung seines Fluches ge- 
sehen hat. Auf dem Fragment einer megari- 
schen Schale (Robert, Homerische Becher 59 f. 
Wiener Vorlegebl. 1889, Taf. 9, 13. Äreh. Zeit. 
1873, 109. Class. Bev. 1888, 328. Walters, 
Catal. of the greek and etruscan vases in the 
Brit. Mus. [1896], 4 p. 254f. nr. 105, 1) ist 
nach Eur. Phoen. 1481 ff. 1693 ff. Oidipus dar- 



nach Eteonos in Boiotien und bestatten ihn 
nachts, ohne Kenntnis davon zu haben, im 
Heiligtum der Demeter. Als dies ruchbar 
wird, fragen die Eteoner den Apoll um Rat; 
er antwortet: p.?? xivsiv zbv iyiixriv r»js freov, 
äiöxiQ avtov Tiftantai. So bleibt Oidipus 
dort bestattet, 0. Müller, Aeschylos Eumeniden 
170. Auch Paus. 1, 28, 7 berichtet, dafs er 
nach sorgfältiger Forschung gefunden habe, 



gestellt, wie er begehrt die Leichen der lokaste 20 dafs die Gebeine des Oidipus aus Theben 



1 



und seiner Söhne zu sehen; die Inschrift lautet 
Ol8C\itovq xeXsvei [ayiiv ngög zb n]xäita tjjs 
avzov [it}t[qos zs xal] yvvctiiibg Jtal zmv vim\y: 
erhalten ist noch der Oberkörper des Oidipus, 
der in gebückter HaltuDg, nach Art der Blin- 
den mit weit vorgebeugtem Haupte lauschend 
und mit der vorgestreckten Linken tastend 
vorwärtsschleicht. Auf etruskischen Aschen- 
kisten {Körte, I rilievi delle urne etrusche Taf. 



nach Athen gebracht worden seien, und dafs 
sich dort innerhalb des Tempelbezirks der 
2ifivai, der auf der Ostseite des Areopags 
lag (vgl. Thuk. 1, 126. Arist. Thesm. 224. Equ. 
1312, wonach ihr Tempel als Zufluchtsort galt), 
ein iivrjtia Oldixodog befand. Auf welche Quelle 
die Notiz des Pausanias (vgl. auch Vol. Max. 
5, 3 ext. 3) zurückgeht, wissen wir nicht. 
v. Wüamovoitz, Aus Kydathen 103 und Anm. 



17, 1. 2 [= Dütschke, Antike Bildwerke in Ober- so 13 hält es für undenkbar, dafs Oidipus' Grab 



Halten "2, 853 p. 152] -Taf. 20, 7. 8. 18, 3 
[— Overbeck Taf. 5, 14]. 18, 4. Körte a. a. O. 
p. 47 ff.) ist der greise Oidipus zwischen den 
sterbenden Söhnen dargestellt; fackeltragende 
Erinyen rahmen die Darstellung ein; vgl. oben 
Bildwerke zur Sphinxsage nr. 1. 2. 76. Körte 
a. a. O. 62 meint, dafs diese Darstellungen auf 
de« Euripides Phoinissen zurückgehen, während 
Bethe 108, 44 als Quelle die Thebais für mög- 



am Areiopag jünger sei als die Sage von &o- 
lonos (s. unten), erst seitdem die Themisto- 
kleische Mauer den Areiopag mit einschlofs, 
seien die Eipvai und das Oidipusgrab hinaus 
nach Eolonos verlegt worden. Auch ich bin 
dieser Ansicht und möchte sie noch durch 
folgenden Hinweis stützen: die älteste Sage 
läfst den Oidipus in Theben sterben und be- 
graben werden, die uns durch die Tragödie 



lieh hält. Interessant ist von diesen Darstel- 40 geläufige Form ihn nach Athen kommen und 



lungen vor allem die auch bei Overbeck Taf. 
6, 14 abgebildete, auf der Oidipus nur bis an 
die Knie den Boden tiberragend (zur Dar- 
stellung vgl. z. B. die dem Erdboden' ent- 
steigende Gaia Bd. 1 Sp. 1680) dargestellt ist. 
Am wahrscheinlichsten erscheint mir trotz 
des Einspruches von Overbeck 140 die Erklä- 
rung von 0. Müller, Handbuch der Archäol.* 
644 § 412, 8, dafs die Gestalt des Oidipus den 



hier begraben werden; dies ist ein schroffer 
Bruch mit der alten Tradition, wenn ich auch 
gern zugeben will, dafs man daran keinen An- 
stofs zu nehmen braucht. Aber wenn eine 
Form der Sage vorlag, jünger als das alte 
Epos und älter als die Tragödie, eben jene 
von Paus. a. a. 0. überlieferte, die die Ge- 
beine des Oidipus von Theben nach Athen 
überführen liefs, so schlägt diese die ver- 



Fluch wiederholend aus dem Boden steigt. Ich 50 mittelnde Brücke zwischen altem Epos und 



weise auf Seneca Oed. 620 ff. hin, wo der Geist 
des Laios aus dem Orcus heraufbeschworen 
wird, um seinen Mörder anzugeben. 

Abwanderung. Tod bez. Entrückung. Gral). 
Das alte Epos läfst, wie oben (Sp. 702) ge- 
zeigt, den Oidipus in Theben sterben, eine 
Version, die von späten Schriftstellern, wie 
Joh. Ant. fr. 8 (nrj^ag zovg 6<p&ai.(iovg U7i£&a 



Tragödie, und von der Tradition, die die Ge- 
beine des Oidipus nach Athen bringen liefs, 
war es nur noch ein Schritt weiter, den Oidi- 
pas selbst dorthin kommen zu lassen. Nach 
attischer Sage, die Androtion im Schol. Hom. 
Od. 11, 271 (vgl. Apollod. 3, 5, 9) berichtet, 
kommt Oidipus, von Kreon vertrieben, nach 
Attika nach Iitntvg KoXavog (KoXmvbg tnniog 
Paus. 1, 30, 4. Pollux 7, 132; vgl. Cic. de finib. 



vsv &pu (Mjtjl 'loxüoTti). Malal. 51. Cedren. 60 5, 1, 3. Schol. Stat. Theb. 12,. 510); als Schutz- 



1, 46. Mythogr. Vat. 2, 230 wieder aufgenom- 
men worden ist. Auch Soph. Ant. 60 tf. fällt 
abweichend von der von Sophokles im Oed. B. 
und Oed. Chi. befolgten Mythopoiie der Tod 
des Oidipus mit seiner Selbstblendung zusam- 
men ; vgl. Hygin. f. 242 Oedipus ipse se oeeidit 
ablatis oculis. Nach Lysimachos im Schol. 
Soph. Oed. Ool. 91 — /h 6 .F. H. Q. 3, 336 wollten 



flehender sitzt er in dem Tempel der Demeter 
und der Athena IloUovxog. Kreon versucht 
mit Gewalt ihn zurückzufühien, wird aber daran 
von Theseus gehindert. Als Oidipus 8ia 
yrjgag (bei Apollod.: pez' ov nolvv %qövov 
äns&avBv) stirbt, ermahnt er den Theseus keinem 
der Thebaner sein Grab zu zeigen. Die Sage von 
der Auswanderung des Oidipus und seinem Tode 
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in Attika scheint zur Zeit, da Euripides die Phoi- als zum Heil des attischen Landes, des Lan- 
nissen schrieb, schon gang und gäbe gewesen des der Menschlichkeit, das den Unglücklichen 
zu sein und dann von Sophokles zur herrschen- schützt und aufnimmt, und für immer seine 
den erhoben worden zu sein, vgl. v. Wilamo- Segenskraft festhalten wird. Wie es einst der 
vitz, Aus Eydathen a. a. 0. In den Phoinissen Gottheit gefallen hat, den Sohuldloaen in 
1703 ff. spricht Oidipus von einem Orakelspruch Frevel und Leiden zu verstricken, »o gefällt 
des Apollon iv zaig 'A&rjvaig naz&avsiv p' äXm- es ihr nun, den Leidgeschlagenen, ohne neues 
fisvov und antwortet auf die Frage der Anti- und hohes Verdienst von »einer Seite, zu über- 
gone, wer ihn aufnehmen würde, itoog KoXcovög, menschlichem Glücksloose zu erhöhen (vgl. 
Stäfiad' litnCov &iov; hier ist also Poseidon 10 v. 394: vvv yäg &sot a' öplrovffi, iiQÖofre 8' toX- 
die aufnehmende Gottheit. Bei Sophokles im Xvaav v. 1565 ff.: noXläv y«j äv xcrl fiätav 
Oidipus snl KoXcovm kommt der blinde, ver- mr\fx,äziav ixvovpevcov ndliv s<pi SuCuav Shtaiog 
triebene Oidipus, von Antigone geleitet, nach ccv^oi). An ihm geschieht ein göttliohes Wun- 
Attika und ruht sich, ohne es zu vermuten, im der, dessen innerer Veranlassung nachzufor- 
Haine der 2ifival aus, wo ihm nach Apollons sehen nicht frommt." — Auf dem Kolonos 
Spruch (v. 86 ff.) Erlösung zu teil werden soll; Hippios befand sich ein tjoipov OlitnoSöq 
vergebens suchen ihn, den von Theseus Ge- zs v.a.1 'Jägdütov, Baut. 1, 80, 4 (vgl. auch 
schützten, Kreon durch Drohungen und Gewalt Schol. Soph. Col. 712), und Li/timachos im Schol. 
(v. 727ff.) und sein Sohn Polyneikes durch Soph. Col. 91 nennt ein Olo~in66tiov in dem 
Bitten (v. 1254ff.) zur Rückkehr zu bewegen, so oben erwähnten boiotischen Eteonos. Neuer- 
um des Heiles, das sich an sein Grab knüpfen dings wollte D. Andonakopuloi das Grab des 
soll, teilhaftig zu werden; Oidipus bleibt fest, Oidipus in Thorikos gefunden haben, Berl. 
und das Heil, das von seinem Grabe ausgehen Philol. Wochenschr. 181)0, 1452; doch ist die- 
wird, soll den Athenern zu Gute kommen, ser Einfall durch ]'. Kastromenot und N. Po- 
während er den Thebanern Verderben bringen Utes in 'EczCa 1890, 11 Iittiblatt nr. 44 (vgl. 
wird, v. 92f. 287f. 389. 409ff. 576ff. 621ff. Athen. Mitth. 15 (1890), 448) widerlegt worden. 
787 ff. Schol. Soph. a. a. 0. 287. 457. Aristid. Nach Herod. 4, 149 errichteten die aus Theben 
or. Plat. 2 p. 172. Schol. Aristid. p. 560 Din- stammenden spartanischen Aigiden cur Abwehr 
dorf; daher soll die Grabstätte geheim gehal- der Kindersterblichkeit in ihrem Geschlecht 
ten werden, damit niemand den kostbaren Be- 30 auf Orakelgeheifs ein tgov 'Eqiwiav xStv Autov 
sitz entführen kann, v. 1522 ff. Bohde, Psyche zs xal OiämöSeai in Sparta und 'auf Thera, 
536,3. 152. 0. Müller, EwmenidenVIl. Die früher Tümpel, Bemerkung, tu einig. Fragen d. griech. 
auf Oidipus auf Kolonos bezogene Darstellung Beligionsqesch. 18. Studntctka , Kyrene 70f. 
einer apulischen Vase (abgeb. Millingen, Pein- Auf das Grab des Oidipui botieht lieh schliefs- 
tures de vases grecs [= Beinach, Bibl. des rnonu- lieh noch die Darstellung einei Vasengemäldes 
ments figure's II] Taf. 23 und A, 3. Wiener des Museo Borbonico (aügeb. Millingen, Anc. 
Vorlegebl. B 4, 1. Eranos Vindobonensis 272, uned. monum. 1 pl. 86. Mu». Borb. 9, 28, 
vgl. Panofka, Arch. Zeit. 3 (1845) S. 53. vgl. Overbeck 74. Heydemann, Neapeler Vasen 
Michaelis, Annali 1871, 188, 49) ist nach 2868 p. 415), das eine von zwei attischen 
E. Loewy, Eranos Vind. a. a. 0. 273 f., der 40 Jünglingen, Mantelfiguren, eingerahmte Grab- 
die Darstellung auf Thyestes und Pelopia be- stelle zeigt, auf der folgendes Distichon fwie- 
zieht, abzulehnen; daselbst auch weitere Litte- derholt auf einer, allerdings vielleicht gefälsch- 
raturangaben. Ebensowenig sind Oidipus, An- ten Vase der Sammlung Fould [Chabouillet, 
tigone und Ismene auf Kolonos zu erkennen Collett. Fould nr. 1887], vgl. Heydemann a. a. 0. 
auf einem pompeianiechen Monochrom, wie 416, 1. Bulletino 1868, 166, 8) steht: vmtat 
Thiersch, Dissert., qua probatur veterum arti- <^»> fioXäxvv (lies fiuXüinv) t« xal aacpoleXov 
ficum opera veterum poetarum carminibus optime itoXvqiiov, KöXiup S' OlSinoSav Au(o[v] vtbv 
explicari Taf. 3 p. 18 und Feuerbach, Der fym; 'gl- auon Antliol. Palat. vol. 8 p. 108 
vatik. Apoll 2, 323 wollten; s. Overbeck p. 78. nr. 120 ed. Cougny. Nach Jahn, Einleit. zur 
Heibig, Wandgemälde Campaniens 1405 p. 828. 60 Vasemamml. König Ludwig» CXXIV Anm. 914 
Unsicher ist ferner auch die von Froehner, ist dieses Epigramm aus dem Peplos des Ari- 
Catal. Greau nr. 361 (vgl. Bevue archiol. 19 stotelea (vgl. Mutt. ad Hom. II. 285, 14; Od. 
(1892), 153Anm.5) verzeichnete 'pritendu groupe 1698, 25) entlehnt. 

l'Oedipe et Antigone\ Abzulehnen ist auch Noch nicht erklart ist das Fragment einer 

mit Ooerbeck 70ff. das von Winckelmann, Alte rotfigurigen Vaso aus Adria (abg. Arch. Zeit. 

Denkmäler der Kunst (übersetzt von Brunn) 3, 10(1868), Taf. 44, 1, aber unvollständig. Panofka 

p. 25f. nr. 104, auf Oidipus' Sühnung im Haine ebend. 482 ff.) i auf einem von stattlichen Rossen 

von Kolonos bezogene Relief. Nach Sophokles gezogenen Zweigespann steht eine Frau, von 

v. 1661f. 1681. 1649 wird Oidipus ohne Tod der nur der herrliobo Kopf und der erhobene 

den Lebenden entrückt, Kretschmer, Die ao rechte Arm erhalten ist, durch Beischrift als 

griech. Vaseninsehr. 191, 3. Bohde, Psyche KAAAlOrA bezeichnet, vor dem Wagen das 

171 f., vgl. 107, 1: „Nur einen einzigen enthebt Fragment eines lanzenschleudernden behelmten 

die Gnade der Gottheit dem Loose mensch- Mannes, dem IIKfiN beigeschrieben ist. Heyde- 

licher Vergänglichkeit, wenn sie den schwer- mann, Mittheil, aus d. Antikensamml. in Ober- 

geprüften Oidipus im Haine der Erinyen ohne m. Mütelitalien 26 nr. 18 bemerkt: Steinbüchel, 

Tod dem irdischen Leben entrückt ihn Bullettino 1884, 136 nr. 26 und Cavedoni (vgl. 

erhöht die Gottheit zum ewig lebendigen Heros, Arch. Zeit. a. a. O. 481, 1; Cavedoni hatte an 

minder fast ihm selbst zu seliger Genugthuung die Begegnung des Oidipus mit Laios gedacht 
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vgl. auch Overbeck S. 60 nr. 72) haben ganz hauptsächlich aber ward es ein Gegenstand 
Recht, dafs zu der wunderschönen Darstellung der Poesie, besonders des Dramas. Die OlSi- 
noch ein Bruchstück gehört, auf dem das noStia, die auf der ßorgiaschen Tafel 
Folgende erhalten ist: der rechte Arm des (C. I. G. 3, 1629, B, 1, 2) als Werk des Kinai- 
lanzenschleudernden Sikon und eine Keule, thon verzeichnet ist, ist oben oft erwähnt wor- 
welche gegen nicht mehr vorhandene Feinde den, vgl. Welcher, Ep. Oycl. 1, 247. 2, 313ff. 
(gegen die auch Sikon kämpft) von einem 545. Dramatische Behandlung hat die Sage 
Manne geschwungen wurde, der verloren ist, erfahren durch die zwei Tragödien (OlSCnoSeg 
von dem aber der Name lAirOAHI geblieben SiaaoC, Anth. Pal. 9, 98. OtSixoSsg, Plut. de 
ist (d.i. doch wohl 0]täi.it6ärjg). Zur Lösung des 10 glor. Athen. 6) des Sophokles: Olßlnovg, nach 
Rätsels, das diese heroische Darstellung trotz den der Hypothes. (p, 109 f. 165. Bind.) auch 6 ru- 
beigeschriebenen Namen oder gerade durch die eavros OidCnovg oder ö npöxigog OiSi- 
Namen bietet, vermag ich leider nichts beizu- novg genannt zum Unterschied von dem 6 
bringen. An eine durch die Inschriften heroi- snl Kolwvm OiSinovg.— Tragödien, OlSi- 
sierte Kampfscene ist schwerlich zu denken. novg betitelt, werden ferner erwähnt von 
n;j;„„„ ;„ o • y. ± j ■ j T . u j. Aischylos, Nauck* 57; Euripides, Nautik 532: 
Oidipus im Sprichwort und in der Litteratur. AchaL, Nauck 754; Theodektes, Nauck 802; 
Das außergewöhnliche Schicksal des Oidi- Xenokles, elend. 770. Karkinos, ebend. 798, 
pus, seine Klugheit, die er bei der Lösung des Diogenes, ebend. 808. Nikomachos,Suid.; Philo- 
Sphinxrätsels gezeigt, das grause Geschick, 20 kies, Suid.; Lykophron, Suid.; von einem un- 
das ihn den Vater erschlagen und die eigene genannten Dichter, Suet. Nero 46. Vollständig 
Mutter heiraten liefs, die schrecklichen Flüche, unbekannt ist der von Nauck übersehene 
die sich an seinen Söhnen erfüllten, haben 'Hgoäcagog iv OiSUoSi Schol. Pind. Isthm. 
seinen Namen auch sprichwörtlich gemacht. 3 (4), 87; vgl. Boeckh z. d. St. p. 536. Abel 
Schon Pinßar Pyth^4^3MJ4Ml sagt yvä&i p.418f. Über des MeletosOldix oSsi, es. Nauck 
vvv xav OiSimöSa eoipiav, vgl. Schneidewin 781. Von römischen Stücken ist das des Se- 
1IL Bei Eustath. de Ht/smin. amor. 2. 60 be- neca erhalten, Ribbeck, Gesch. d. röm. Dichtung 
deutet ««» Ztpiy£ ysvrj, Oläinovg iym: 3, 69f.; eine tragoedia Oedipus des C. J. 
'wenn du ein Rätsel aufgiebst, ich werde eB Caesar erwähnt Suet. Caes. 56, vgl. Ribbeck, 
lösen', während das lateinische Sprichwort 30 Die röm. Trag. 625; vgl. auch Suet. Nero 21 
Davits sunt, non Oidipus, Terent. Andr..l9i cantavit (Nero) Oresten mairieidam, Oedipodem 
das Gegenteil ausdrückt. Vgl. Epicharmos bei excaecatum. Als Person tritt Oidipus ferner 
■A-thep. 8, 49 ei OlSinovg xoi'vvv nox' rjv, auf in den Phoinissen des Euripides. Auch in 
«tvtypa tot »oefff. AntK Pal. 7, 429, 8: Satyrstücken wird Oidipus aufgetreten sein, 
»5» £qpiyyö; ytfyovg OlSinog i<pQaoüfii]v. so in der .Egjiyg aaxvQiv.ii des Aischylos, 
Plm. Pacml, 1.JU &i { 91 2): Oedipo opus Nauck* 76. Auf letzteres Stück hat 0. Cru- 
fft coniectore, qui Sphyngi interpres fuit. sius, Festschrift für Overbeck 108 die paro- 
Dio OliCnoSog jratpoxrovta war ebenso dischen Darstellungen des Oidipus vor der 
•prionwörtlich wie 'Ogioxov priTftniTovfa, Plut. Sphinx zurückgeführt: 1) Krater aus Neapel 
Itiipubl. ger, praec.lii vgl. Plut. Apnphthe,g. t» (Overbeck, Taf. 2, 3 S. 46 nr. 45 mit älterer 
KSSUL-lb "na das Spottepigramm ÄntK Pal. Litteratur. Schreiber, Bilderatlas 5, 12. Cru- 
U*.S 2 Ö; pfitiQct «e, itctxiQ' &Uoe aninxavev, sius a. a. 0. 103 B). 2) Relief einer Thonlampe 
&XXt>t aSrXtpov, TlaXiavds xovg TqtCg, »prärof aus Castelvetrano (Notizie degli Scavi 1885, 
an OlSUoSog. Mutterschiinder nennt Arist. 272, Crusius a. a. 0. 103A). Daran reiht sich 
Eccles. 1042 OtSfaoiBf, vgl. Andok. de myst. 8) Attische Kanne, Furtwängler, Arch. Anz. 6 
HO. Luc.demercedecond.il. Oppian Kyneg. (1891), 119 Hartwig, Philol. 56 (1897), 4, auf 
1, 266 f. Ael. hist. an. 3, 46. Oedipodis conubia der des Oidipus Unterkörper als der eines 
sprichwörtlich neben Thyestae vel Terei eibi bei Hundes gebildet ist. 4) Unteritalische Kanne 
Äpul. Physiognom. in Roses Anecd. Graeca et der Sammlung Bourguignon in Neapel, Philol. 
Graeco-Lat. 1, 117, und ebenso &viareiu Sei- 50 a. a. 0. Taf. 1. Hartwig ebend. lff. : Oidipus 
«va wadOlSmoäs ioi fitgstg, Athenagor. pro mit ziegenbockartiger Maske und mächtigem 
Christian, p. 282a = 3 p. 14 Otto und Euseb. Phallos vor der nackten geflügelten Sphinx die 
praep. ev. 4, 1 p. 210, 10. Bei Ov. Trist. 1, 1, ein Vogelgesicht hat. Vgl. auch oben Sp. 721 
114 bezeichnet Oedipodes 'Vatermörder', bei nr. 12b. Eine Komödie OlSC-novg gab es von 
Mariial. 9, ^26, 10 'Blinde'. Sprichwörtlich sind Eubulos, Frgm. Comieor. ed. Kock 2, 189, 
auch Oläinoäog ocQaC- at acpoSguL, Macar. und von demselben Dichter wird ein Stück 
6, 24 oder ai OtSCnoSog aoal inl xmv (isycc- ZcpiyyoitaQCcov erwähnt, Kock 2, 202. Der 
Xav Svaxv%ovvxB>v (inl xäv §vozv%äv, Dio- Titel einer der Saturae Menippeae des 
genian. Cod. Vindob. 2, 67), Macar. 1, 59. Varro war Oedipothyestes, A. Riese, M. 
Diogen.2,bl. Apostol. 1, 62. Suid.; vgl. auch co Terent. Varron. Satur. Men. reliquiae 178. 
Zenob. b, 43. Auf Oidipus bezog man auch Proleg. 31. 
das Sprichwort: Kaäfisirj viht], ort xb Scpcyybg 

afoiyfia awilg jtal vixjjoug avxrjv ayvoäv Formell des Namens, 

fyijjw xqv eavxov wxsQa, sha i£sxv<plmeev 1) OlSinüSvg (OlSinödag), von Welcher, 

iavtov, ans ^ XveiTsXrjaai xr\v vUr\v avxm, Ep. Cytil. 2, 32 1 , 8. Kühner, Lat. Gram. 1 p. 318, 

Zenob. 4, 45. Schol. Aristid. p. 497 Dindorf. und Jahn, Arch. Beitr. 113, 67 fälschlich für 

Das Schicksal des Oidipus ward in Tänzen eine patronymische Form (als solche ist OlSi- 

dargestellt, Luc. de sali. 41. Macrob. 2, 7, 15, noäiStjg [s. d.] und OlSinoäioviärjg [s. d.] über- 

Bosohbr Lexikon der gr. u. röm. Mythol. HI. 24 
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liefert) gehalten, soll nach Eust. ad Hom. Od. vorkommende Genet. OlSinov gebildet sei. Er 
1684, 20 poetisch sein. Doch findet sich die vergleicht die Bildungen jjort»-jroe von zalato, 
Form auch bei dem zum epischen Dialekt sehr dyä-nj] von aydopai; erst die Endung -nog 
neigenden Herodot 4, 149, sowie durchgängig habe zu dem Glauben an eine Komposition von 
bei den attischen Vasenmalern; Belege bei -novg geführt. Vergleichen l&ht_nch auch 
Kretschmer, Die griech. Vaseninschr. 190 f., der MhXapnog statt McXaanovs, Find. Fyth. 4, 126 
ausführt, dafs Ol8möSr\g eine von OlSinovg (224). „ „. „;_. 
weitergebildete Form sei, die zuerst im Epos 4) OlSmoSimv, Mtym. M.M*,*». Wie von 
aufgekommen sei, in dessen Metrum sich der HvUonovg, ■x.vXXonoSog der Beiname des He- 
Nominativ OlSinovg nicht fügte. OlSmoärie ist 10 phaistos KvXXonoSimv , so wird von OlSinovg, 
von OlSinovg weitergebildet (Usener, Götter- OiSlnoSog gebildet OiSmoSiav. 
natnen 9), wie xQinoSrig, snxanöSrjg, o-uxunöSrig Etymologie. 
von xginovg u. s. w., wenngleich xQinöSrjg J ft 
( drei Fu& lang", Bes. op. 423 ff.) u. s. w. ur- 1) Sämtliche alten Scbnftlteller und ur- 
sprünglich von xginovg begrifflich verschieden klärer ( ob. Sp . 7091 deuten den N*men OlSi- 
ist und erst von Späteren diesem gleichgesetzt novg als „SchwellfufB", eine Folge der 
wurde. Nach Herodian ed. Lentz 1, 63, 18. durchstochenen Fufsgelenke, eine Erkl&rtmg, 
79 16 2 683 26. 851, 28 = Choiroboskos 51, 9. der StfmenGhMythol. d. Griechen Wl^ JreUker, 
Etym M. 44, 14. 140, 22 ist OlSinöSr\g vom 2, 321 u. a. m. gefolgt sind. Nur der Voll- 
Genitiv OlSinoSog gebildet; vgl. Eust. ad Rom. 20 ständigkeit wegen sei die unsinnige Etymologie 
II 1323, 54: OlSinovg noX\a%ov ciQrjxai xul des FulgenUus ed. Helm p. 188 erwähnt: • 
xixgaovXXäßmg kkI OlSmöSrjg Xsyonevog. Edippus id est lascivia. Hoc nomen Edtppvs 
Tzetz in Schol. ad Hes. op. 162: OlSinoSog] stmptum est ab edo (= haedo). quod antmalvalde 
änb iv&elag xrig b OlSinoStjg xov OlSmbSov, lascivum est (!). — 2) Doederlein, Hom. Glossar. 
xal OlSiniSao (vgl. Schol. Hom. Od. 11, 271), 964 (vgl. Sp. 739) leitet OlSinovg gleichfalls 
Sialvan Wi*s. Die von Eust. (ad Hom. Od. von oiäeZv ab, fafst dies aber tropisch, wie es 
1684 26 ff), der wahrscheinlich aus Aristo- vielfach vorkommt, von dem Aufwallender 
phanes von Byzanz geschöpft hat, als analoge Leidenschaftlichkeit, besonders des Jäh - 
Bildungen von OlSmöSrjg angeführten Beispiele zornes und vergleicht Soph. Oed. Co«. 856, wo , 
lonolSrtg, ya6xoooiSr\g, <ou,oi8 n s, nsoiSrjg, X bXv- 80 Kreon dem Oidipus seinen Jähzorn als einen 
voiStig sind nur scheinbar ähnlich, vgl. Schneide- stehenden Fehler (ooyij i«qiv öovg, r, a erst 
win 195 f. OlSmöSrjg steht z. ß. Hom. IL 23, Ivpulvtxai) vorwirft; OlSinovg oder nach 
679 Od 11 270. Hes. op. 162. Pind. Pyth. Doederlein OlSinog bedeute also den ..J&h- 
4 263 (467). 'Thebais bei Athen. 11, 465. Aesch. zornigen". Gegen diese Erklärung hat Lobeck, 
Sept 708. 735. 758. 863. 1040 Kirchh. Soph. Paralipom. 1, 250 sprachliche, Welcher 8, 821» 
Oed B 495. Oed. Col. 222. ^««.380. Eur.Phoen. 3 a. E. sachliche Bedenken erhoben, indem er 
353 1496 1504. 1533. Suppl. 835. 1078 u. s. w. sagt, „der Jähzorn sei gegen den Charakter 
An allen diesen Tragikerstellen, durchgängig der Person selbst". Anders urteilt über letzteren 
lyrischen, steht die Form OlSmöSag. Punkt freilich Bohde, Psyche 536, 1, der den 
2) OlSinovg ist die im iambischen Tri- 40 Oidipus in Sophokles Oed. Col. einen „wilden, 
meter und in Prosa gebräuchliche Form, und zornigen, mitleidslosen, den Söhnen greulich 
findet sich auch als Vaseninschrift, so auf dem fluchenden, der Vaterstadt Unglück rachgieög 
oben (Sp 706) erwähnten homerischen Becher, vorausgeniefsenden Greis" nennt; doch möchte 
auf derLekythosausKypros(Sp.716) und wohl auch ich mich nicht zu dei ßoedeWeinschen 
auch auf der Sp. 722 nr. 25 angefühlten Vase. Erklärung bekennen. — 3) Wohl nicht anders 
Der Genitiv lautet OlSinoSog (xijv nXiaiv zr\v als eine geistreiche Spielerei ist zu nennen der 
zov novg mvXazzi,, Herodian 2, 672, 30; vgl. Versuch von F. Batike bei Ersch und Gruber 
704 6 ff.) und OlSinov, Herodian 2, 672, 20 ff. s. v. Oidipus 43 Anm., der OlSinovg zerlegt in 
Nach Iheognost im Etym. M. 616, 56 f. soll Sinovg „zweifüfsig" mit vorgesetztem of „zum 
OlSinovg durch Synkope aus Oldrjdnovg ent- 50 Wehe ein Mann", mit Rücksicht auf das Rätsel 
standen sein; doch erhob Herodian 2, 260, 18 der Sphinx. — 4) Ebenfalls abzuweisen ist die 
= Etym. M. 617, 1 dagegen Einspruch und von C. Bursian, Arch. Am. 18 (1855), 120 an- 
lieft OlSinovg direkt aus olSm und novg ent- genommene Etymologie von otSam und woa, 
standen sein, wie slXinovg aus slXÜ, vgl. He- der dabei von der Ansicht ausgeht, dals der 
rodian 2, 261, 1. 11. Etym. M. 245, 20. 299, 36. ursprüngliche Sinn der Sage von Oidipus und 
78 2 Auch verglich Herodian 1, 10,20. 243,38. der Sphinx ein rein physischer sei, die Uoer- 
2 635 18 mit OlSinovg die Zusammensetzung windung des Winterfrostes durch die schwel- 
Msldanovg le nde Kraft der Na,ur im Frühling. In ahn- 
3) OlSinog wird als Nominativ genannt lieber Weise wollte M. Brial, Le mythe 
von Tzetz Schol. in Hes. op. 162; der Accus. 60 d'Oedipe in Melanges de myihohgie 174 ff., dem 
OMi.'rco*findetsichb..fferodiaw2,704,l8.That- B. Schröder, De Sphinge Graecarum fabul. 
sächlich kommt OlSinog vor Anth. Pal. 7, 429. comment. mythol. (Progr. Rogasen 1880) p. 7 ü. 
Während Pott, Kuhns Zeitschr. f. vergl. Sprach- in der Hauptsache folgt, in Oidipus une per- 
forschunq 6 (1857) 97 Anm. mit Recht OlSinog sonification de lumiere', in der Sphinx die 
für eine Kürzung ähnlich wie MsX<xy X Qog statt Regenwolke sehen; die Blendung des Oidipus 
MeXävrgovg hält, sieht Doederlein, Homer, soll das Verschwinden der Sonne bezeichnen 
Glossar ; 2, p. 325 nr. 964 in OlSinog die Grund- u. s. w. Diese und ahnliche Deutungsversuche 
form von welcher der schon bei den Tragikern weist mit Recht Ilberg a. a. 0. 28 zurück. — 
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6) Zutreffender ist die Ansicht von Schwende, und unversehrt in die Tiefe der Erde entrückt 
Anmerk. z. d. Homer. Hymnen S. 243 und in werden. Chthonische Wesen haben einen 
Seebodes Archiv f. Philol. u. Pädag. 2 (1825), 162, Schlangenleib statt der Füfse: so stellt ein 
der ausführt, dafs Oidipus seine geschwollenen attischer Vasenmaler' auf der Schale in Berlin 
Füfse, gerade wie die Amazonen den Verlust n. 2537 (Mon. deW Inst. 10, 39, abg. Bd. 1 
der einen Brust, einer falschen Etymologie ver- Sp. 1305/6) den Kekrops dar; ebenso auf dem 
danke (olSäm, olä£a>); vielmehr sei in OlSl- Bd. 2 Sp. 1019 f. abgebildeten Thonrelief; vgl. 
novg die letzte Silbe nicht zu urgieren, der d. Art. Heros Bd. 1 Sp. 2469, 52 fi. Sollten nicht 
Name bedeute den Weisen (olätt), dessen Ver- 'Schwellfufs' und 'Schwarzfufs' euphemistische 
stand das Rätsel löst. Weiter ausgeführt hat 10 Bezeichnungen des schwarzen geschwollenen 
diese Etymologie Schneidewin 196 ff.: Die Ab- Schlangenleibes sein, welcher diesen Heroen 
leitong von oiääm könne nur dann für richtig natürlich genommen wurde, als sie zu Helden 
gelten, wenn die dvayväqieig durch die Be- der Dichtung wurden?" Schon oben Sp. 726 
schaffenheit der Fufsgelenke erfolge, was aber wurde auf die enge Verbindung des Oidipus 
nur in späten Quellen geschieht. Olämöäag sei mit den Erinyen hingewiesen; es sei hier noch 
vom Stamme U mit anlautendem O, das die folgendes angeführt. Der Kithairon, auf 
Stelle des Digamma vertrete, wie in"Oa|osu. s.w., dem Oidipus ausgesetzt wurde, galt nach einem 
gebildet und bedeute „der Wissende" oder allerdings schlecht beglaubigten Mythos für 
genauer „Wisselin". So heifse er nicht allein den Berg der Erinyen, Hermesianax bei 
mit Bezug auf das Sphinxrätsel, sondern auch 20 (Plut.) de fiuv. 2, 3. O. Müller, Eumeniden 170. 
weil er die trotz allen scheinbaren Scharfsinnes Schneidewin 182 f. In Sikyon, der zweiten 
irrende Weisheit, die insipiens sapientia des Heimat des Oidipus, bestandalterEumeniden- 
Menschen versinnbildliche; eine Anspielung (Erinyen-)kultus (Bd. 1 Sp. 1330 Z. 60 ff.). 
auf diese Bedeutung des Namens Oidipus will Polybos, der Pflegevater des Oidipus, war ein 
Schneidewin 196 (vgl. 171) bei Soph. Oed.B. 397 Sohn des Hermes (z&övios?) und der Chtho- 
(ö (itiSbv ilämg Oiämovg) und bei Pind. Pyth. nophyle, Paus. 2,6,6. Nikol. Damasc. fr. 15; 
4, 263 (yväfrt. vvv xav OlSmödu eotpiav) er- und der Namen Polybos selbst, sowieder seiner 
kennen; die patronymische Endung -nöStjg sei Gattin Periboia weisen auf chthonischen 
ohne Bedeutung. Ich kann mich der Meinung Kult: Polybos ist das männliche Seitenstück 
Schneidewins nicht anschliefsen ; selbst zuge- so zu IloXvßoia &sög «s vit' svimv jiev 
geben, dafs die Lösung des Sphinxrätsels schon "AQXBfiig (= Hekate, K. 0. Müller, Dorier 
von Anfang an mit der Oidipussage verknüpft 1, 358. Böhde, Psyche 131, 1), vno äs äXXmv 
gewesen ist, so bildet diese doch nicht in der Köor]. An Periboia erinnert der Beiname der 
Weise die Hauptbegebenheit in dem Leben des Persephone, MeXißoia (däpaTQu peXizm 
Helden, dafs er glaubhaft danach benannt sein xupav xe KXviievoi' aXo%ov MsXCßoiav, 
sollte. Es sei jedoch gern zugegeben, dafs der Lasos fr. 1. Schneidewin 193. Bohde a. a. 0. 
spatere Witz der Volksetymologie in OlSCnovg, 193, 1. 1951. 696); vielleicht ist auch der Name 
oder Ol9m68ag den Mann erkennen mochte, der des Hirten Meliboios (ob. Sp. 708) nicht zu-' 
otSs notug „der die Füfse (d. h. das Rätsel) fällig; so dürfte Schneidewin 193 Recht haben, 
weifs". Ilberg a. a. 0. 28, 2 hält sogar die 40 wenn er in Polybos und Periboia ursprünglich 
Möglichkeitfürnichtausge«chl088en,dafsgerade ein Paar erkennt, wie Klymenos und Meli- 
das Fufsrätsel ihm erst infolge einer Volks- boia bez. Klymene in Hermione (Bd. 1 
etyuiologie zugeschrieben, ja vielleicht ihm Sp. 1788, 60 ff. Bd. 2 Sp. 1295, 36 ff. 2631, 40 ff.), 
auf den Leib gedichtet worden sei. Hades und PerBephone (bez. Pluton und 
Ich möchte auch darauf hinweisen, dafs wie Kora) in anderen Kulten. Vielleicht ist es 
man bei Oidipus das Durchbohren der Fufs- auch nicht allzukühn, in den Namen seiner 
gelenke zur Erklärung seines Namens erfunden Eltern Bezug auf die Unterwelt zu erkennen. 
hat, man ans ähnlichen äufseren Ursachen den Wenn Schwende, Seebodes Archiv a. o. 0. Recht 
Namen Melampus hat ableiten wollen; so soll hat, dafs Laios der „Volkliche" (vgl. Aao- 
nach Schol. Theokr. 3, 43 seine Mutter ihn aus- 50 psöav) bedeutet, so könnte man an den Bei- 
gesetzthaben; sein ganzer Körper sei bekleidet, namen des Hades, 'AyrjaiXaog, „den grofsen 
nur die Füfse seien nackt gewesen; da diese von Volksversammler" (s. Bd. 1 Sp. 1783, 18 ff. und 
der Sonne verbrannt worden seien, habe er den aufserdem Kallim. hymn. 5, 130. Etym. M. 8, 34. 
Namen Melampus erhalten, und Ähnliches er- Hesyeh. 'AyrjeiXaog b UXovxav. Lactant. de fals. 
•ählt Schol. Apoll. Bhod. 1, 118. Höchst be- relig. 1, 11; vgl. z&6viog 'HyrjaiXuog, Athen. 15 
achtenswert erscheint mir die Vermutung von p. 684 d. 'HyrjetXewg "Aiärjg, Hegesippos in Anth. 
KreUchmer a. a. 0. 191, 3, der die Deutung Pal. 7, 546, 4; vgl. auch Schneider, Kallimach. 
„Sohwellfuft" für richtig hält, aber meint, dafs 1, 362 f.) denken. Auch Tümpel, Die Aithiopen- 
die Begründung durch die Sage, dem neu- länder des Andromedamythos, Jahrb. f. Philol. 
geborenen Kinde seien die Füfse durchbohrt 60 Suppl. 16 (1888), 215 erklärt mit Curtius, Gr. 
worden und daher geschwollen, erst nachträg- Mymol. 5 665 Aä'Cog = drjyuog, zieht aber ganz 
lieh erfunden worden sei: dies wäre eine un- andere Schlufsfolgerungen. Der Name seiner 
nötige Grausamkeit gewesen; denn das eben Mutter Epikaste erinnert an die gleichnamige 
geborene Kind konnte ja doch nicht entlaufen. Gattin des chthonischen (Crusius Bd. 1 
„Oidipus erinnert an einen anderen rätselhaften Sp. 1840, 41 ff.) Klymenos; eine andere Epi- 
mythischen Namen, den des frommen Sehers käste ist Mutter des chthonischen Tro- 
MeXd(j.novg: beides sind chthonische Heroen. phonios, Schol. Arist. nub. 608 p. 106 b , 32. 
Oidipus gehört zu jenen Helden, die lebend Auch der Name 'lonäexn, „die Veilchenge- 
* 24* 
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schmückte" (O. Müller, Prolegomena 291) er- Geschichte d. deutlich. Poesie nach ihren antiken 
innert an Kora, Hom. Hymn. inCer. 6. Murr, Elementen 1, 1671V. Lippold, lieber die Quelle 
Die Pflanzenwelt i.d. griech. Mythol. 261 f.; vgl. des Gregorius Hartmanna von Aue 50ff. Alb. 
Bd. 2 Sp. 1314, 35. Nach alter Sage bei Heintze, Gregorius auf dem Steine, der mittel- 
Aeschyl. fr. (ob. Sp. 714) tötete Oidipus seinen alterliche Oedipus (Progr. Stolp 1877). W. 
Vater auf dem Dreiweg von Potniai: aufser Creizenach bei Paul und Braune, Beiträge z. 
dem chthonischen (Bd. 2 Sp.1291, 7 ff.) Kulte Gesch. d. deutsch. Sprache u. Literatur 2 (1876), 
der Kora und Demeter zu Potniai gab es dort 201 ff. Vict. Biederichs, ltussisclie Verwandte 
auch einen solchen der Erinyen (0. Müller, der Legende von Gregor auf dem Stein und der 
Eumeniden 171, 7. 176. Schneidewin 182), die 10 Sage von Judas Ischariot, Bussische Revue 17 
geradezu üotviäSsg (Eur. Or. 312) heifsen; (1880), H9ff. St. Novakovic, Die Oidipussage 
auch der Dreiweg weist auf chthonische Be- in der südslavischen Volksdichtung, Archiv für 
Ziehungen hin (Bd. 1,1890,50 ff. Bohde 371, 1); slavische Philol. 11 (1888), 821 ff. Nordisk 
auf einem Kreuzweg (Kilevdmv kvjcoXva%lazmv Tidsskrift for Filol. 8, 1140'. 
tiiä, Soph. Oed. Col. 1692) stand Oidipus, als Noch heute hat sich im griechischen Volks- 
er entrückt ward; hierher hatten ihn 'Epftijs munde die Sage von Oidipus erhalten, und 
6 itopiiog fj ts veQTCQa 9e6g (Soph. Oed. zwar ohne jede Spur von Christianisierung, 
Col. 1548), ja nach anderer Überlieferung die wie sie sich in den Legenden anderer Völker 
Eumeniden (Euphorion im Schol. Soph. Oed. findet. In einem Miirchen (Schmidt 143) aus 
Col. 681) selbst geführt; hier rufen ihn die 20 Arachoba (südlich am Parnafs) wird von einer 
Donner des Zsvg %&6viog (Soph. Oed. Col. 1606). Königin „unten bei Theben" erzählt, die 
Das Hauptmotiv des Oidipusmythos ist seine auf einem Felsen am Wege safs und den 
Ehe mit der Mutter. Crusius, Beitr. z. griech. Vorübergehenden drei Rätsel (das dritte dieser 
Myth. 21 sieht darin eine Parallele zur Ver- Rätsel ist dasselbe wie das der antiken Oidipus- 
mählung des Jasion (s. d.) und der Demeter, fabel, vgl. Laistner, Das Rätsel der Sphinx 
des Kadmos und der Harmonia, schliefst sich 1, 19) aufgab; wer diese löse, verkündete sie, 
der von Mannhardt, Mythol. Forsch. 361 f. den werde sie ungekränkt vorüberziehen lassen, 
entwickelten Anschauung der Begriffe von ansl- ja ihn sogar zum Manne nehmen; wer die 
quv Tmä üoovv (Soph.Oed.R. 1497 f.: xrivxsKoveav Rätsel aber nicht errate, den werde sie fressen. 
rJQooev, o&ev mg avtog eonaori, vgl. 260. so Viele zogen dort vorbei, aber keiner vermochte 
460) an und erkennt in dem Oidipusmythos die Rätsel zu lösen. Da hörte ein junger Prinz 
wie in den angeführten Parallelen als Kern von der Königin und machte sich trotz des 
hauptsächlich einen agrarischen Charakter. Abratens seines Vaters auf den Weg. Die 
Ob freilich der Oidipusmythos nach dem Vor- Königin selbst, die Mitleid mit seiner Jugend 
gang von H. D. Müller, Mythol. d. griech. und Schönheit hatte, suchte ihn von seinem 
Stämme 1, 297 Anm. 4 und Philol. 14 (1859), Vorhaben abzubringen; der Prinz liefs sich die 
137 mit Crusius a.a.O. und Tümpel, Aithiopen- Rätsel vorlegen und löste sie alle drei. Hier 
länder 197, 175 (vgl. 213 ff.) als Rest der alten bricht das Rätsel, das deutliche Spuren der 
Kabeirenreligion den tyrsenischen Pelasgern Sphinxsage erhalten hat, ab; nach Schmidt 248 
angehört, wage ich nicht zu entscheiden. Weder 40 ist dieselbe Sage auch auf Zakynthos und 
PL. D. Müller noch Crusius und Tümpel er- Lesbos noch heimisch, und der Name der Sphinx 
wähnen etwas von dem Vatermord, der in selbst hat sich bei den Bauern von Arachoba 
der Oidipussage doch gleichfalls hochbedeutsam in Sprichwörtern erhalten, von denen beson- 
ist. Ich will schliefslich eine Vermutung äufsern ders charakteristisch ist: avtij ttj Stpiyya 9a 
(und eine solche soll es nur sein, da es mir an yslderjg, von einem klugen und scharfblicken- 
den nötigen Beweisen fehlt), die sich an das an- den Menschen, der sich nicht täuschen läfst. 
knfipft, was E. Meyer, Gesch. d. Altertums 2, Anch die Sage vom Vatermord des Oidipus 
101. 103 andeutet: sind vielleicht in dem Vater- und seiner Verheiratung mit der Mutter lebt 
ruord des Oidipus Anklänge erhalten an den in Märchen auf Zakynthos Bowie auf Kypros 
Sturz des Kronos durch Zeus, in seiner Ehe 60 fort (Schmidt 248f.); in dem kyprischen Mär- 
mit seiner Mutter Anklänge an die Ehe des eben (vgl. auch Laistner, Das Rätsel der Sphinx 
Zeus mit der leiblichen Schwester? Vgl. auch 2, 878) wird das neugeborene Kind von seiner 
die spätere orphische Überlieferung, nach der Mutter durch Messerstiche in die Brust schwer 
Zeus in Schlangengestalt seiner Tochter Per- verletzt in einem Kistchen ins Meer ge- 
sephone beiwohnt. Ist Oidipus vielleicht eine worfen; die Entdeckung erfolgt, als später die 
Hypostase des Zivg x&öviog? E. Meyer a. a. 0. Krau die N arben auf der Brust ihres Mannes 
und 167 sieht in Oidipus eine dem HerakleB bemerkt (wie bei Mythogr. Vatic. 2, 230), 
gleichartigeGestalt,einenjenergrofsenGötter,in worauf sie lioh durch einen Sprung vom Dache 
deren Leben der Kreislauf der Natur Ausdruck tötet. Die meiste Ähnlichkeit mit der Oidi- 
gewonnen hat. Oidipus, der sich seiner eigenen od pussage hat von den christlichen Legenden die 
Mutter, der Erde, vermählt, dann aber ge- Judaslegende, die, wie Creizenach 201 sagt, 
blendet wird und stirbt, könnte zu einem Heros mit jener den Grundgedanken gemeinsam hat, 
herabgesunken sein, von dessen merkwürdigen dafs das vorherbestimmte und vorhergeahnte 
Schicksalen die Dichter viel zu erzählen wufsten. Schicksal unabwendbar trotz aller Vorsichts- 
_ „ . mal'sregeln eintrifft. Der Inhalt (Cholevius 
Parallelen. l 68f Creizenach 196 f.) ist nach Diederichs 119f. 
Quellen: BernJi. Schmidt, Griech. Märchen, folgender: Vor der Geburt des Judas wurde 
Sagen u. Volkslieder 10. 143 f. 247 ff. Cholevius, seine Mutter Cyborea durch einen Traum ge- 
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warnt, sie werde einen ruchlosen Sohn zur (Herrn. Knust, Jahrb. f. roman. u. engl. Literatur, 
Welt bringen, der für sein ganzes Volk eine begründet von Ad. Ebert 7 [1866], 398 ff.; vgl. 
Ursache des Verderbens sein werde. Die Eltern 391 f.), die russische Legende vom heiligen 
beschlossen, um es nicht selbst zu töten, das Andreas (Diederichs 131ff.) und andere klein- 
neugeborene Kind in einem Kästchen auf russische, finnische (Laistner a.a.O. 2, 375. 
dem Meere auszusetzen. Es wurde aber Ermanns Archiv 17, Uff. Schreck, Finnische 
erhalten, von den Wellen an eine Insel Märchen 25) und grofsrussische Märchen 
Scariot getrieben und von der kinderlosen (Diederichs 139 ff.; in der kleinrussischen Er- 
Königin daselbst entdeckt und als eigenes Zählung erschlägt der Sohn aufser dem Vater 
angenommen. Als das Königspaar später 10 auch noch die Mutter, als sie die Unthat ent- 
mit einem Sohn beschenkt ward, mufste der deckt hatte); vgl. auch das spanische Drama 
Findling hinter diesem zurückstehen. Voll des Juan de Matos Fragoso, El marido de su, 
Bosheit und Neid behandelte J. den Neben- madre, und dazu Köhler a. a. 0. 286 f. Die 
buhler und wurde endlich sein Mörder. Aus Tendenz aller dieser Legenden ist, wie Diede- 
dem Lande flüchtig begab er sich nun nach richs 123 bemerkt, nicht, eine Schreckensgestalt 
Jerusalem und fand einen Dienst am Hofe des sündlichen Verderbens darzustellen, sondern 
Pilatus, der ihn zu seinem ersten Vertrauten einen Dulder, der aus den Wirrsalen, in die er 
erhob und über sein ganzes Hauswesen setzte. ohne Verschulden geraten, den Weg zu dem 
Sein Herr hiefs ihn einst aus einem benach- göttlichen Erbarmen zu finden weifs. Man 
harten Garten prachtvolle Äpfel, die sein un- 20 denkt bei diesen Worten unwillkürlich an des 
bezwingliches Verlangen erregt hatten, herbei- Sophokles Tragödie Oidipus auf Kolonos. In 
bringen; darob entsteht ein Streit zwischen fast allen diesen Legenden wird das neuge- 
ihm und dem Besitzer des Gartens, und Judas borene Kind, wie Oidipus in der alten Sage, 
erschlägt im Jähzorn seinen Gegner mit einem ins Meer ausgesetzt; wie Oidipus zieht der 
Stein und wird unbewufst zum Vater- herangewachsene Jüngling, da ihm Zweifel 
m Order. Pilatus aber giebt die Witwe des über seine rechtmäfsigen Eltern erweckt wer- 
Erschlagenen, die von dem Vorgange den, in die Ferne, befreit das Vaterland 
nichts wufste, dem Judas zur Frau. Die von einem drückenden Feind (vgl. die 
Trauer Cyboreas über die harten Schicksale, Sphinx) und heiratet unwissend die°eigene 
die sie getroffen, gab Judas Veranlassung, die 30 Mutter. Jedoch fehlt fast überall der Vater- 
früheren Ereignisse ihres Lebens zu erfahren, mord. Greith, Spicilegium Vaticanum 154 ff. 
und aus der Verbindung der gehörten Erzäh- Nodilo im 77. Bd. der südslav. Akad. d. 
lung mit dem, was ihm selbst über seine Auf- Wissensch. (mir nur durch Novakovic a. a. 0. 
findung am Meeresufer bekannt geworden war, bekannt), Comparetti, Edipo e la mitologia com- 
ergiebt sich ihm die Gewifsheit, dafs er, der parata nehmen eine indoeuropäische Urver- 
seinem ganzen Volke Verderben bringen sollte, wandtschaft dieser Legenden mit der Oidipus- 
seinenVater erschlagenundseineMutter sage, keine spätere Entlehnung an. Auch 
geheiratet habe. Tief erschüttert begiebt er Laistner 2, 378 neigt zu dieser Ansicht: „Die 
sich auf den Bat seiner Mutter zum Heiland Oidipussage als Ganzes, sagt er, ist aus einer 
und bekennt ihm seine Thaten; dieser nimmt 40 bestimmten Gestaltung des Märchens vom 
ihn liebreich auf und erhebt ihn zum Apostel. Schicksalskinde dadurch hervorgegangen, dafs 
Der weitere Verlauf der Erzählung schliefst Motive aus anderen Gestaltungen des nämlichen 
»ich an die Evangelien an. Diese Legende, die Märchens in die einfachere Fassung hineinge- 
sich zuerst bei Jacobus a Voragine, Legenda arbeitet wurden. Diese Andeutungen genügen, 
aurea eä.Gräfse 184 ff. findet, der sie aus einer um zu zeigen, dafs das litterargeschichtliche 
„historia licet apocrypha" entnommen haben Älteste mythengeschichtlich jünger sein könne 
will, ist in lateinischer, englischer, schwedi- als die heutigen Aufzeichnungen aus dem 
scher, eatalonischer, spanischer, deutscher, Volksmunde." [Höfer.] 

französischer, italienischer, altböhmischer und Oie (Oftj), Tochter des Kephalos, Gemahlin 

russischer Bearbeitung (Greizenach 193 ff. Die- 50 des Charops, Philochoros b.Harpokr. v. Oljj&sv. 

derichs 121 f.) vorhanden. * Suid. (s. v.) nennt den Gemahl Charippos oder 

Eine andere Gruppe von Legenden, die Ver- Charopos, Phot. (s. v.) Charopos. S. Bernhardy 

wandschaft mit der Oidipussage zeigen (Lippold z. Suid. Nach ihr sollte der gleichnamige 

ÖOff. Heintee 5 ff.) bilden die von Gregorius attische Demos benannt sein. [Stoll.] 

auf dem Stein und die dieser verwandten Oiketas (OUstus), Beiname des Apollon; s. d. 

Legenden: die bulgarische Legende von Paul Art. Karneios ob. Bd. 2Sp.96lZ. 12. 51. Auf zwei 

von Caesarea (Beinh. Köhler, Pfeiffers Ger- im Tempel des Apollon Amyklaios gefundenen 

wuniei 15 [1870], 288 ff.), die Legende vom Inschriften findet sich derselbe Beiname mit 

heiligen Albanus (Diederichs 124. Creizenach Digamma geschrieben hqs rag xatüyevoveKaQ- 

199), die serbische Legende „Der Findling go vs iov Bomixa. -nccl Kuqvslov deopaiov, 

Simon" (Tally, Volkslieder der Serben 1 [1835], 'Etprui. äg^aiol. 3 (1892), 20. 25; vgl. Tzuntas 

189 — 1 [18681, 71 ff.; vgl. Novakovic 323 f. a. a. 0. 21. Wide, Lakonische Kulte 84 f. hält 

W. Gerhard, Gesänge der Serben* 134 nennt den Kult des Karneios Oiketas für einen 

diese ErzRblung „die Geschichte von Oidipus Gentilkult aus vordorischer Zeit; vgl. Paus. 3, 

und lokaste im serbischen Volksmund mit 13,34: ö öl Kagveiog, öv Ohtirav Uovoiia- 

priesterlicher Zuthat"; vgl. auch Lippold 56 f. %ovei, tifiäs sl%ev h Sitäi/ty *al nglv 'Hga- 

Bethe, Theban. Heldenlieder 72, 47), das italie- »letöcts xazcX&tiv, VSqvzo öh iv oUta KqCov 

nische Märchen II figliulo di germani ( Wide a. a. 0. 356). AuneSaipovloti ov% ovzot 
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ö Ohhag iazl Kägveiog, b 9s sv zov p,ävxscog polis bestattet sei, Paus. 8, 86, 4, und damit 

Kqiov niimfiivog 'A%aiäv ezi ixövzmv zrjv stimmt die Erzählung bei Apollod. 8, 7, 5 über- 

SmxQzrjv, s. Wide Bd. 1, 964, 5ff. [Höfer.] ein, dafs der flüchtige Alkmaion den greisen 

Oikeus s. Oikiades. Grofsvater in Arkadien aufgesucht habe, Apollod. 

OikiadesCOfotäfojsXPatronymikon des Dexa- 3, 7, 6. — Fraglich sind die bildlichen Dar- 

menos (resp. Hexadios), Kallim.hymn. in Bei. 102. Stellungen, die man für Oikles in Anspruch 

Etym. M. s. v. BovQa; s. d. A. Dexamenos oben genommen hat: Overbeck, Herocngalierie 93 und 

Bd. 1000, Sp. 10 ff. Schneider,CaUimacheal,277i. Taf. 3, 5 •= Jahn, Vasensamml. König Ludwigs 

In der Stelle des Hesych. OUi&Srts, 2i(i.a>vl$r\g 151 p. 49. Overbeck a. a. 0. 105 Taf. 4, 1 = 
(frgm. 245 Bergk 4 ) *ai 'Innövov jrarrje, ver- 10 Vasensamml. d. Kais. Eremitage 2, 1650 p. 247, 

mutet Alberti OiW<%- Z^cavCSrig. (zte£a- vgl. Baumeister, Denkmäler 1, 68. Im Schal, 

pevov) Kai 'Initovöov itazr t Q (OUsvg). [Höfer.] Rom. Od. 11, 326 steht statt Oikles 'ibul^s; 

Oikistas (OUiaxäg). Auf Münzen von Kroton über die angebliche Tragödie 7ox*ije des Sopho- 

erscheint Herakles, durch die Legende Oi-m- kies (Pollux 10, 39. Schol. Arist. Equ. 498) 

eräs bezeichnet, Eckhel, Doctr. num. vet. 1, 172. siehe Welcher, Gr. Trag. 1, 480 u. Nauck, trag. 

Head, Hist. num. p. 81 Fig. 56. p. 83. Catal. Graee. frg. 155, die 'Zqpixlijj lesen. Eine frag- 

of greek coins Brit. Mus. Italy 353, 85. 355, mentierte Inschrift aus der Stadt Chios soll 

105 ff.; L. Müller, Bescript. des monn. ant. au nach Mova. %al BißX. rijs evayy. ffjjol. 2 

Musee Thorvaldsen 163, 1184; Macdonald, 1875/76), 37, qvu lauten . . . IvjjMos OUliog 

Catal. of greek coins in the Eunterian collec- 20 y]vvam6g. Da der Name OUXfjs für 

tion university of Glasgow 133, 40; vgl. auch eine andere Person als den Vater des Amphia- 

d. A. Kroton Bd. 2 Sp. 1573, Z. 56 ff. Über raos noch nicht bezeugt ist, würde man an 

Tr^fisvoc, OIkwtti? s. d. A. Ktistes Bd. 2 Sp. 1581, diesen zu denken haben, wenn nicht vielleicht 

Z. 20f. [Höfer.] statt Oluliog zu lesen ist: of (=- avzm) xXiog. 

Oitieidas, -es (Ohtetöag, -r/s), Sohn des [Höfer.] 

Oikles (s. d.) = Amphiaraos, Pindar, Ol. 6, 13 Oikleus (OUXsvg) = Oikles (s. d.) Lactant. 

(19). Nem. 9, 17 (39). 10, 9116. Bakchylides Plac. ad Stat.Theb. 3, 620 ed. Jahnke. [Höfer.] 
9, 16 p. 73 Kenyon. Aesch. Sept. 365 Kirchh. O'iklos? ("Oi'xXos?), ein Kentaur auf der 

Ovid, ars amat. 3, 13. Metam. 8, 317. Stat. Hochzeit des Peirithoos, Ov. Met. 12, 460, wo 
Theb. 21 f. 3, 470. 620. 5, 731. 6, 423. 496. 8, so man jedoch besser Bchetlos oder Echeklos(s. d.) 

146. Eudocia 440 p. 356 Flach. [Höfer.] schreibt. Vgl. d. Art. Kentauren Bd. 2 Sp. 1074. 

Oikles (Oi'xXijs), Sohn des Antiphates. — [Stoll.] 

Stammbaum: Zeus, Hellen, Aiolos, Kretheus, Oikumene (OUovasvrj) , Personifikation der 

Amythaon , Melampns , Antiphates , Oikles, Erde auf dem Relief des Archelaos von Priene, 

Schol. Eur. Phoen. 173. Hom. Od. 15, 243. abg. Bd. 2 Sp. 3265 f. Kaibel, Inscr. Graec. Sicil. 

Biod. 4, 68. Schol. Theokr. 3, 43; seine Mutter 1295, woselbst weitere Litteratarangaben. Nach 

war Zeuxippe, eine Tochter des Hippokoon, Athen.^ 12, 536 a war Demetrios Poliorketes ge- 

Biod. 4, 68; abweichend nennt den Oikles malt snl r»js Ohov^ivng oxovftcvog. [Höfer.] 
Paus. 6, 17, 4 einen Sohn des Mantios, eines Oiknros (OUovQÖg^ 1) Beiname des Dionysos 

Bruders des Antiphates, und Biodor 4, 32 40 diu zrjv aizovärjv zov zafiitvsa^ai zov olvov 

einen Sohn des Amphiaraos, für dessen Vater «ort ngvazsB&ai mg dg naXulmaiv , Eust. ad 

er sonst allgemein und durchgängig gilt; noch Bion. Per. 566 = Eudocia 272 p. 211 Flach. — 

eine andere Variante findet sich im Schol. Eur. 2) ohovoög ciopig, die eine, oder nach Phylar- 

Phoen. 133: des Oikles Vater heifst Astakos, chos bei Phot. 319, 22 zwei Schlangen im 

sein Sohn Hipponoos. Die Gemahlin des OikleB Tempel der Athene Polias, Arist. Lys. 759. 

war Hypermnestra, eine Tochter des Thestios Hesych. und Phavor. oUovqbg o(pif. Eust. ad 

und Enkelin des Ares, Biodor 4, 68. Schol. Hom. Odyss. 1423, 7; vgl. Herod. 8, 41, unter 

Eur. Phoen. 173; sie gebar ihm aufser der dessen (deren) Gestalt der Heros Erechtheus 

Iphianeira und Polyboia (Diodor 4, 68) den in der Vorstellung der Athener im Tempel 
Amphiaraos, Hom. Od. 15, 244. Pind. Pyth. 50 seiner Göttin als fortlebend gedacht wurde, 
8,55. Aesch. Sept. 592 K. Eur. Suppl. 925. Toep'ffer,AU.Geneal. 115,2; vgl. auch M.Mayer, 

Paus. 3, 12, 5. 8, 2, 4. 6, 17, 4. 8, 36, 4. Giganten und Titanen 13. Bohde, Psyche 125 A. 
Hekataios bei Ael. hist. an. 13, 22. Apollod. 133, 2. 183, 7. 223, 5. C. Smith, Catal. of greek 
1, 8, 2. 9, 16. 3, 6, 2. 3. Etym. M. s. v. OUlfig. and etrusc. vases in the Brit. Mus. 3 (1896), 
Eust. ad Hom. Od. 1689, 3. Eudocia 23. 360. p. 396 f. nr. 23. White, Athenian Vases pl. 26 
Schol. in Plat. Bempubl. 9, 419 p. 937 Bauer. flg. a. Auch in dem oqxds der lemnischen 
Schol. Pind. Pyth. 4, 337. Hyg. fäb. 70. 73. Göttin Cihryse (s.^d. 2) befand sich eine -hqv- 
250 (wo Klytaimnestra statt Hypermnestra cpiog olnovgäv ocpig, Soph. Phil. 1328; vgl. 
steht); nach späterer Sage ist allerdings nicht 266. — 3) "Hgcog oUovfög, Plut. de fort. Rom. 
Oikles, sondern Apollo Vater des Amphiaraos, 60 10 (bei Bion. Hai. Ant. 4, 2, 3 ö k«t' oluiav 
Hyg. f. 70. 128. Oikles zog mit Herakles nqcog genannt), von dem die Ocrisia (s. d.) 
gegen Laomedon vor Troja, wurde aber hier den Servius Tullius geboren haben soll; er wird 
zur Bewachung der Schiffe zurückgelassen, von Bohde, Psyche 282, 1 vgl. 497, 4 mit dem 
von den Trojanern überfallen und getötet, lateinischen Lar familiaris verglichen. — [4) tj 
Apollod. 2, 6, 4. Biodor 4, 32. C. I. G. 3, 5984 &ebg i] «aX[ou]fi^v»j olxovQÖg wird die Göttin 
= Kaibel, Inscr. Graec. Sic. et Ital. 1293a, genannt, welche in dem „ypaüs 'AnoUa>j>[iov] 
20 p. 346. Neben dieser Tradition ging eine Tvavscog vnrjQezig" betitelten Zauber des 
andere, dafs er in der Nähe von Megalo- Pap. CXXV der Greek Papyri in the Brit. 
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Mus. ed. by Kenyon p. 123—125 angerufen bald als Mutter des Medon, sodafs für Aias 
wird (Zeile 11). Sie erscheint dem Beschwörer drei, für Medon zwei Mutternamen verhanden 
auf einem Esel sitzend als wunderbar schöne sind. Einen Ausgleich zwischen Eriope und 
Frau, die sich auf seine Aufforderung, ihm zu Alkimache suchte der Verfasser der Navnü-nzia 
dienen, in ein altes Weib verwandelt, das ihm £7t?j durch die Annahme doppelter Benennung 
alles, was sein Herz begehrt, zu verschaffen be- zu schaffen. Auf verloren gegangene reich- 
reit ist, so lange als es ihm gefällt, es bei lichere Kunde von Oi'leus deutet aufser obi- 
sich zu behalten. Drexler.] [Höfer.] gen Scholien das Beiwort nzoliiioQ&og II. 
Oileus (Öilsvg). 1) König der opuntischen 2, 728. Dagegen hat der ößgifiöQ-vfiog 'Oilevg 
Lokrer. Eine Nebenform des Namens ist 10 in der ftwpeaois des Christodoros (v. 209) 
'lltvg, z. B. bei Hesiodos (Schol. II. 2, 527; wohl nichts zu sagen. Apollonios Bhodios 
15, 336 = frg. 137 Kinkel, 11 Göttling), Stesi- Argon. 1, 74—76 nennt Oileus unter den Argo- 
choros (Schol. II. 15, 336 = frg. 84 Bergk), fahrern — so auch Valerius Flaccus 1, 372 
Lyhophron AI. 1150; von Zenodotos irrtümlich und Orph. Arg. 193 — und erteilt ihm das 
auch bei Homer angenommen (Schol. IL 13, Lob hervorragender Tapferkeit und besonderen 
694. 697. 712 u. a.). Als Heimatsort des Geschickes in der Verfolgung des Feindes; 
0'ileus wird nur von Hygin. f. 14 ausdrücklich ferner erzählt er, dafs einer der stymphalischen 
Naryx genannt; zur Bestätigung kommt aber Vögel in der Nähe der Insel Aretias den 
hinzu, dafs Aias, der Sohn des 0'ileus, hier Oileus durch eine einem Pfeile gleich ab- 
geboren ist (Strabo 9, 425 C). Der Vater des 20 geschossene Feder in der linken Schulter ver- 
Oüleus heifst Hodoidokos (Oäotöoitog) , der wundete, worauf Erybotes den Pfeil herauszog 
Sohn des Kynos, Enkel des Opus, Eustath. und die Wunde verband (2, 1030—1041). In 
277, 18 (zu II. 2, 531), ebenso spricht Lykophr. einer Tragödie des Sophokles kam 0'ileus vor: 
v. 1150 von itäg 'OdoixoKSiog 'Iletog Söpog. er spricht dem Telamon Trost zu, als dessen 
Vgl. Schol. z. d. St. — Hellanikos frg. 22 (bei Sohn Aias ein trauriges Ende nimmt, ist aber 
Steph. Byz. s. v. KallCa gog) bezeichnet Laonome selbst fassungslos, als er den Tod des eigenen 
(Aaovötirf) als die Gattin des Hodoidokos, der Sohnes erfährt. Cicero, Tusc. 3, 29, 71; vgl. 
von ihr einen Sohn namens Kalliaros erhält. Trag. Gr. fr. ed. Nauck* S. 290 (Soph. 666). 
Dieser wäre also ein Bruder des O'ileus. Bei Bei Seneca Med. 661 fulmine et ponto moriens 
Byg.f. 14 lautet der Name des Vaters Leodacus 30 Oileus ist Aias gemeint. 

(wohl Leodocus zu lesen), derjenige der Mutter 2)einTroer,Wagenlenker(£tat(>osrcX)j£Mrjios) 
Agrianome, Tochter des Perseon. Apollon ist des Bienor, nebst diesem von Agamemnon er- 
Vater des Ileus bei Hesiodos frg. 137 Kinkel legt, H. 11, 93. [Türk.] 
(77 Göttling). Er hat ihn mit einer Nymphe Oi'liades s. Oileus. 

gezeugt, als er mit Poseidon die Mauer Ilions Oime (Oift»j), Danaide, vermählt mit dem 

baute. Weil die Nymphe Uecog war, daher Aigyptiden Arbelos, Apollod. 2,1,5. [Stoll.] 

der Name(!). Oinaia {Olvalu), Beiname der Artemis von 

Die Ilias kennt als Gemahlin des O'ileus dem attischen Demos Oinoe, Inschrift aus dem 

die Eriopis (13, 697 = 15,336), welche von Dionysostheater zu Athen, Geher, Monatsber. d. 

ihm Mutter des Aias wird (vgl. 2, 527; 16, 40 Berl. Akad. 1872, 172; vgl. Jahrbuch d. Kais. 

330 u. a.). Einen vo&og vlög hat er von Rhene, Deutschen arch. Inst. 4 (1889), 210 Anm. 13. 

den Medon (2, 727. 728), der anstatt des C. I. A. 3, 336. E.Ourtius,SitZungsber.derKön. 

Philoktetes die Männer von Methone, Thau- Preufs. Ak. d. Wiss. 1887, 1168; vgl. G. I. A. 

makie, Meliboia, Olizon führt. An anderer 1, 534 Oivötjoi 'Agzlsptdi? . . . Verschieden von 

Stelle (13, 694— 697 = 15, 333—336) wird von dieser ist die Artemis Olvmäzig (s. d.) 

Medon erzählt, dafs er einen Verwandten [Höfer.] 

seiner Stiefmutter Eriopis umgebracht hatte Oinanthe (Olväv&rj), 1) eine Bassaris im 

und deshalb verbannt in Phylake lebte. Bei Gefolge des Dionysos, Nonn. Bionys. 14,225; 

Hygin. f. 97 heifst Aiax Oilei et Bhenes zu Namen vgl. Schol. Kur. Phoen. 137 und 

nymphae filius. 50 Schol. Arist. av. 588 olvävS-tj fj jiqwztj Zxcpvoig 

Die sonstige Überlieferung über die Mutter r»js azacpvlrig und Kur. frgm. 765 olväv&a 

des Aias steht im Schol. (Towril.) a) zu II. xgs'qp*' T0V wqov ßözgvv. Murr, Die Pflanzen- 

15, 336 und b) zu 15, 333: weit in der griech. Mythol. 234. — '2) eine 

a) opoi'cog zw noiTjzfi v.al'EXlüv wog zrjv Bakche auf einem rotfigurigen Krater in 
'Eqinnriv firiziga Ai'avz'ög «pjjew 0i Qsxvdrjg Wien, G. I. G. 4, 8381. Gerhard, Ant. Bildw. 
Sh iv 1' Kai Mvaaiag iv r)' 'AlY-iftäxw, b dl Taf. 17. — 3) Auf einer Londoner Hydria 
z&v Navnav.zi%wv koitjtijs äicövvfiov avzrjv (Gatal. of the vases in the Brit. Mus. 749 
<p?j<rt (frg. 1 Kinkel), 'ttjv de psd' onkozäznv = Smith, Cot. of greek vases in the Brit. Mus. 
'EQuAitrjv Qovötia&v, 'Alyu\iä%riv 8s ncczriQ zs 3 (1896), 159 f. nr. 182 mit Litteraturangaben. 
xal "ASurizog nalicaniv.' 60 Fr. Winter, Die jüngeren attisch. Vasen 25. 

b) t£ 'AXxituixns x vs &vläv.av yv b Al'ccg, Gerhard, A. V. 151. Bobert, Arch. Märchen 
äg qpjjoi noQcpvQiog iv zw Kazoclöyw (vgl 191) mit der Darstellung der Geburt des 
Schrader, Hermes 14 S. 243)- 'all' ov evpqiwveC Erichthonios ist der weiblichen Gestalt, die sich 
zw jroitjtjji u. s. w. auf die Schultern des Zeus stützt, 01NANOE 

Ferner liest man Schol. Townl. zu II. 13, beigeschrieben. [Die Beischrift lautet OIMA- 

694: t£ 'AlxifiäzBg tjjs Alaitov 7jr MeSwv. NOE KAl>E, bezieht sich mithin nicht auf die dar- 

Also gilt Eriopis (Eriope) stets nur als Mutter gestellte Frau, s. Wilh. Klein, Die griech. Vasen 

des Aias; Rhene und Alkimache bald als solche, mit Lieblingsinschriften. 2. verb. u. verm. Aufl. 
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Leipzig 1898 p. 129. Drexler.] — 4) Vielleicht Namens anzunehmenden Glauben wieder. Der 

ist der Bakchenname OlvdvQ-rj herzustellen auch gleiche Sinn liegt in den Worten des Melanippides 

auf einem rotfigurigen Stamnos der Sammlung von Melos (ebenda = Poetae lyr. gr. 3, 591 

Campana, C. I. G. 4, 7452. Gerhard, Arch. Ztg. Bergk 1 ) : snwi>v[iov . . . olvov Olvitag. Eine 

1846, 286, wo andere 'Poävv&rj ergänzen, Heyde- müfsige Erfindung ist die Ableitung Oivsvg = 

mann, Satyr- u. BaJcchennamen 20. 30. 41. — oivmnög Eustath. 772,32, nur ein Wortwitz 

5) Vielleicht Beiname der Athena nach der die Redensart /btj Ssiv zov Otvia Tlriksa icoisiv 

Ergänzung von Ditteriberger und Geizer auf der Athen. 9, 383c; Demetrios itsql SQ^nvsiag 171; 

Sesselinschrift im Dionysostheater zu Athen Eustath. 772, 36. 

iEQrja[g 'Ä]9r}v[äg Oiv]äv&7][g, C. I. A. 3, 353. 10 Oineus tritt in bestimmte Beziehungen 
— 6) Auch auf einer panathenäischen Am- zu Dionysos. Dieser kehrt bei ihm ein 
phora im Brit. Mus. vermutet Walters, Cat. und giebt ihm zum Danke für die Gastfreund- 
of greek vases 2 (1893) p. 101 nr. 141, dafs für schalt die Rebe. Auch vereinigt sich Dionysos 
OINE[N]OE zu lesen sei OINANOE. [Höfer.] mit Althaia, die sonst die Gemahlin des Oineus 
Oinaros (Oivuqos), Priester des Dionysos ist, und gilt neben diesem als Vater der 
auf Naxos, der die von Theseus verlassene Deianeira, Apollod. Bibl. 1, 8, 1; Hygin. f. 
Ariadne heiratete, Plut. Thes. 20. — Murr, Die 129. Vgl. Serv. in Verg. Aen. 4, 127. Die 
Pflanzenwelt in d. griech. Mythol. 138, ver- Verbindung des Dionysos mit der Althaia 
mutet in Oinaros eine ursprüngliche Abstrak- findet sich zuerst bei Euripides Kyklops 38 
tion des Gottes; vgl. auch Bibbeck, Anfänge 20 angedeutet und ist in hellenistischer Zeit be- 
des Dionysoskultus 5. [Höfer.] zeugt durch Satyros nsgl Srniatv 'Als^avSßsmv 
Oine (Oivrj), Amme des Triptolemos in der (bei Theophilus ad Autolycum 2, 7 = F. H. G. 
allerdings nicht unversehrt überlieferten Stelle 3, 165; vgl. Meineke, Anal. Alex. 346), der 
b. Eutekn. Metaphr. Nikand. Tlier. 485. [Höfer.] auch Deianeira als Tochter des Paares nennt. 
Oineidai (Bakchyl. 9, 18 Bl.) s. Oineus. Ein Vergleichspunkt ergiebt sich ferner daraus, 
Oinei's (Oivrjig), eine Nymphe, die dem dafs Dionysos bei der Feier der 'AyQimvia in 
Zeus den Pan gebar, Aristippos b. Schol. Boiotien (Plut. iiQoßX. avanoa. 8 praef. p. 717a) 
Theokr. 1, 3 = Eudocia 747 p. 536 Flach. Nach als Flüchtling angesehen wird (vgl. Welcker, 
Schol. Theokr. 1, 121 gebar sie den Pan vom Griech. Götterl. 1, 446), ebenso wie Oineus vor 
Aither; s. Oinoe 2 und vgl. Boscher, Philolog. so Agrios fliehen mufs. Zugrunde liegt die Vor- 
53 S. 375. [Höfer.] Stellung vom Streite des Sommers und Winters 
Oineus (Oivsvg): 1) ist eigentlich der 'Wein- (Ilsener, Rh. Mus. 53 [1898] S. 375). Die Gast- 
mann', also eine Gottheit wie Dionysos. Eine lichkeit des Oineus, dem in dieser Hinsicht 
Erinnerung daran bewahrt die Sage, wenn sie Dexamenos zu Olenos in Achaja an die Seite 
ihn zum Sohne des <&vxiog macht, dessen Vater zu stellen ist, wird aufser gegen Dionysos 
'Ogsofrevs nach Hekataios (Athen. 2 p. 35 = noch hervorgehoben gegen Herakles (Paus. 2, 
F.H.G. 1, 26) ein wunderbares auf den Wein- 13, 8; Diod. 4, 36), Bellerophon (Z 216 ff.), 
bau bezügliches Erlebnis hatte : eine ihm ge- Alkmaion (Apoll, bibl. 3, 7, 5, 3) und die Helden 
hörige Hündin (wohl Andeutung der Jahres- der kalydonischen Jagd (Apoll, bibl. 1, 8, 2, 5). 
zeit) brachte ein Reis zur Welt, aus dem ein 40 Als sein Mundschenk wird Kyathos erwähnt 
traubenreicher Weinstock erwuchs. Pausanias (Paus. 2, 13, 8; Schol. Apoll. Bhod. X, 1212), 
10, 38, 1 berichtet dieselbe Geschichte, aber den Herakles versehentlich erschlug; ob an 
ohne den Phytios und Oineus zu erwähnen, den übrigen Stellen, wo diese Erzählung mit 
weil sein Zusammenhang es nicht erfordert. verschiedenen Abweichungen wiederkehrt (s. 
Völlig entstellt, um das Wunder zu umgehen, Artikel 'Eunomos'), auch ein oivo%6og des 
lautet die Erzählung Myth. Vat. 1, 87: Orista, Oineus gemeint ist, geht aus den Angaben 
ein Hirt des Königs Oineus, bemerkte, dafs nicht sicher hervor. 

ein Ziegenbock sich öfter von der Herde ent- Neben dem leicht verständlichen Verbält- 
fernte, ging ihm nach und sah ihn sich an nis zu Dionysos fällt eine mehrfache Ver- 
einer Traube gütlich thun; er prefste ihren 50 bindung des Oineus mit Ares auf. Schon bei 
Saft aus und mischte ihn mit dem Wasser .Homer £115— 117 ist Oineus Sohn des Portheus, 
des Acheloos, der in der Nähe vorbeiflofs. desgleichen bei Nikandros (Antonin. Lib. 2), 
DasGemischbenanntederKönignachsichselbst. der als dessen Vater den Ares nennt. Für 
Ähnlich Serv. in Verg. Georg. 1, 9, wo der Hirt Portheus findet sich die gleichbedeutende Form 
Staphylus heifst. Auch die Namen &vziog ('der Porthaon bei Euripidesim 'Meleagros' frg. 515; 
wachsen läfst') und ÖQsed-svg 'Bergbewohner' Apollod. bibl. 1, 7, 7, 1; Ooid.met.f, 12; Hygin. 
enthalten eine Hindeutung auf das Wesen des f. 172, davon' abgeleitet IIoQ&uvCSag Bacchy- 
Oineus. Dieses Wort selbst erklärt Hekataios an lides 5 , 70 für Meleagros. Auch wenn Ares 
der bezeichneten Stelle bei Athenaios etwas um- nicht ausdrücklich als Stammvater erwähnt 
ständlich: zovxov (nämlich <bvx£ov) S' Oivsvg 60 wird, ist er durch Portheus oder Porthaon 
syivsto xlrj&slg äitb xäv äfinsXcov. oi yag genügend vertreten. Ferner heifst Ares Vater 
nalaioi, rpriaiv, "Ellrjvsg o&as sxälovv rag des Aitolos bei Plin- 7, 56, 201, Oineus bei 
äfinslovg. Wenn Nikandros (frg. 86 Sehn, bei Hekataios (Athen. 2, 85 b ). Vater des Meleagros 
Athenaios an derselben Stelle) den Wein nach ist Ares neben Oineus ApolLbibl. 1,8,2; Hyg. 
Oineus benannt sein läfst: Oivsvg ä' sv noiloi- f. 14 u. 171. Ob Euripides den Meleagros in 
aiv äno&Xiipag Sinäsaaiv olvov cxlrjes, so dem gleichnamigen Stück «zum Sohne des 
kehrt er damit in üblicher Weise den That- Ares machte, wie Plut. mor. p. 312 a (Parall. 
bestand um, giebt aber den als Grund des min.) angegeben wird, läfst sich nicht fest- 
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stellen Auch als Vater des Tydeus tritt des Meleagros kommt Oineus in Beziehung 
Ares gelegentlich für Oineus ein, Dioä. 4, 35; zur kanonischen Jagd I 529—599: Artemis 
Tydeus heifst Marte procreatus converso in zürnte dem Oineus, weil er ihr nicht, wie den 
vultum Oenei (Schol. Stat. Theb. 1, 463); vgl. anderen Göttern, zum Danke für reichen Ernte; 
Eurip. Phoen. 133. 134 xaig (ilv Olviag *<pv segen ein Opfer gebracht hatte, jj la&ez ij 
TvSsvq, "Aqtiv S' AixcoXbv iv arigvotg £%"■■ °™ irorjßcV ääaazo äs peya »vfiai. Zur 
Auf diese Beziehungen zwischen Oineus Strafe sandte sie einen Eber, der den karten 
und Ares neben denen zwischen Oineus und des Oineus verwüstete. Als das Untier ge- 
Dionysos gründet F. A. Voigt, Beiträge zur tötet war, stiftete Artemis einen Zank um 
Mythologie des Ares und der Athena (Leipz. 10 Kopf und Fell zwischen den Kureten und den 
Stud z. class. Philol. 4 S. 227—315) seine An- Aitolem von Kalydon. Diese drohten zu er- 
nahme, dafs Dionysos und Ares einander zu liegen, da Meleagros, durch den von seiner 
einer Zweieinheit ergänzten und das wechselnde Mutter Althaia gegen ihn ausgesprochenen 
Blühen und Welken im Jahreslaufe der Natur Fluch empört, dem Kampfe entsagte. Ver- 
versinnbildlichten. Dieser Schlufs wäre ein- gebens baten die yigovzeg, die tegslg, auch der 
wandsfrei, wenn das Verhältnis des Oineus greise Oineus yovvovpEvog viov, die Schwestern, 
zu Ares dem zu Dionysos gleichgeartet wäre, die Mutter, die Freunde. Erst als sein eigenes 
d h wenn, wie Voigt ohne weiteres annimmt, Gemach gefährdet schien und seine Gattin ihn 
jede solche Beziehung auf Wesensverwandt- beschwor, gab er nach und schlug die Feinde 
schaft beruhte. So sehr dies bei Dionysos zu- 20 zurück, fand aber dabei seinen Tod. 
trifft, so sehr wird bei Ares jede andere Die sonstige zerstreute Überlieferung er- 
mögliche Erklärung vorzuziehen sein. Es hält folgendes: 

handelt sich nur um eine durch die umstände 1) Abstammung und Verwandtschaft, 

herbeigeführte Kreuzung von Ares- und Oineus- Während Hekataios (bei Athen. 2 p. 35 , vgl. 

glauben, etwa der eine einheimisch, der andere Paus. 10, 38) die AbstammungsreiheDeukalion— 

eingewandert. Erleichtert wurde die Ver- Orestheus — Phytios — Oineus - Aitolos uber- 

mischung allerdings durch eine gewisse Wesens- liefert, giebt Ntkandros bei Antomn. Ltb. 2 

änderung oder -Erweiterung des Oineus. Bei als Vater des Oineus übereinstimmend mit 

Eomer ist dieser der Ahnherr des aitolischen Homer den Portheus an, den er als einen 
Königsgeschlechtes und, wie es einem solchen 30 Sohn des Ares bezeichnet. Bei Apollod. bibl. 

zukommt, ein ritterlicher Held: mnöza Olvivg 1, 7, 7 heifst die Reihe: Aitolos— Pleuren — 

8 117; [mtrildza I 581; iisyal^zmQ B 641; Agenor— Porthaon (Gemahlin Euryte, iocnter 

vgl. Bacchyl. 5, 97 nlafritnog und 5, 166 a ? »jZ- des Hippodamas)- Oineus. Vgl. Hygm. f. 172 

yilog. Er ist also aus einem dionysosähnlichen und oben Sp. 752. Die Form IloQ&aoviäai. 

ein aresähnliches Wesen geworden, ohne dafs hat auch Strabon 10 p. 463. 465. Aufser den 

etwa Dionysos und Ares in ihm geeint wäien. bei Homer angegebenen Brüdern Agrios und 

In der Ilias ist an vier Stellen von Oineus Melas erscheinen bei Apollod. noch Alkathoos, 

die Rede. 1) B 638—644: Als die Griechen Leukopeus und eine Schwester Sterope. 

gegen Troia zogen, lebte weder Oineus noch Alkathoos als Sohn des Porthaon wird auch 
Meleagros noch sonst einer von Oineus' Söhnen. 40 Paus. 6, 20 bezeugt. Halbbruder des Oineus 

Führer der Aitoler aus den Städten Pleuron, von einer Sklavin ist Laokoon, Apollon. Bhod. 

Olenos, Pyle B e, Chalkis und Kalydon war 1, 191 (desgl. Hyg. f. 14: Laocoon Porthaoms 

Thoas der Sohn des Andraimon. (Daß dieser filius, Oenei {rater non ex eadem matre, Caly- 

mit GÖrge, der Tochter des Oineus, vermählt donius). Als Söhne des Oineus und der 

war setzt der Dichter als bekannt voraus.) Althaia, der Tochter des Thestios, kennt Apollo- 

2) Z 215-223: Oineus hat einst den Bellero- dors 'Bibliothek': Meleagros, Toxeus, Thyreus, 

phontes 20 Tage lang beherbergt und ihm als Klymenos; dazu die Töchter Gorge und 

Gastgeschenk einen Purpurgürtel (^mßzrjqa Deianeira. Bei Antonin. Lib. fehlt Thyreus, 

molviv.1 <pasiv6v) gegeben, während er einen dafür kommt hinzu Phereus (nur verschiedene 

zweihenkligen goldenen Becher empfing (zpvosov 50 Lesart für Thyreus?), Agelaos, Penphas und 

äsnag apyiwnaUv). Als Diomedes nach die Töchter Eurymede und Melamppe. Agelaos 

Troja zog, befand sich Oineus in Argos (xat wird auch von Bakchyhdes 5, 117 als Bruder 

uiv iym xatsXi-uiov (mv iv äm/iao' sfioieiv), des Meleagros erwähnt. Schol. I 584 (cod. A) 

während Tydeus, als Diomedes noch ein kleiner nennt als Töchter des Oineus nur Gorge und 

Knabe war, die Stadt verlassen hatte, um Deianeira; aber der cod. Townleianus hat 

gegen Theben zu ziehen, von wo er nicht aufserdem noch Polyxo und Autonoe. Peri- 

wiederkehrte. — Da hier Oineus zu Beginn mede, Tochter des Oineus, Gemahlin des Phoi- 

des trojanischen Krieges noch am Leben ist, . nix, kommt bei Asios frg. 1 (Paus. 7, 4, 1) vor 

so ergiebt sich, dafs der Verfasser von B 641, (Kinkel S. 204). Den Toxeus soll Oineus selbst 

642 auf die Erzählung des Diomedes keine 60 getötet haben, wie Apollod. 1, 8, 1 kurz berichtet, 

Rücksicht genommen hat. 3) S 115 — 125: vnsenTjS^aavza zi\v tätpQov. Nach Schol. Stat. 

Portheus hatte drei Söhne zu Pleuron und Theb. 1, 282 tötet Tydeus seinen Bruder Toxeus. 

Kalydon, Agrios, Melas und Oineus, des Dio- Bei Joannes Malalas,chronogr. 6 p. 209 Ox. wirft 

medes Grofsvater, welcher der trefflichste unter Oineus, nicht Althaia, den Ölzweig ins Feuer, 

den dreien war. Er blieb in Aitolien, sein an dem das Leben des Meleagros hängt. Es 

Sohn Tydeus aber mufste fliehen und fand in ist wohl nur eine Verwechslung. Eine zweite 

Argos eine neue Heimat, wo er eine Tochter Gemahlin des Oineus war Periboia, die Tochter 

des Adrastos zur Frau nahm. 4) Als Vater des Hipponoos zu Olenos, welche ihm den 
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Tydeus gebar: Thebais, Eesiodos u. a. bei Bacchylides 5, 97ff. hebt besonders die ün- 

Apollod. 1, 8, 4 und 1, 8, 5, 1; Hyg. f. 69; Versöhnlichkeit der Göttin hervor. Möglicher- 

Diod. 4, 35. Vereinzelt wird Gorge als des weise ein Rest alter Dichtung ist die neun- 

Tydeus Mutter genannt (Apollod. 1, 8, 5, 1: tägige Bewirtung der hilfsbereiten Helden 

rhiaavSgog uixby ex rögyrjg yevsa&ai Xtysi- (Äpollod. 1, 8, 2, 5), freilich mehr aus dem 

rijs y«e &vyaxgbg Olvia xara trjv Bovlrjaiv Wesen des Oineus heraus als im Zusammen- 

dios SQcus&rjvcct,). Vgl. Schol. S114. Dagegen hange des Unternehmens verständlich, 

ist Schol. Stat. Theb. 1, 41: Tydeus Oenei et 4) Oineus und Herakles. Um den Be- 

Euriboeae filius wohl nur ein Versehen, desgl. sitz der Deianeira, der Tochter des Oineus, 
Serv. Aen. 6, 479 und Schol. Stat. Theb. 1, 669: 10 rangen Acheloos und Herakles, welcher Sieger 

Tydeus Oenei et Althaeae filius. Woher die blieb. Schol. # 194 (Pindar); Ovid. met. 9, 

Angabe Myth. Vatic. 1, 80 kommt: Tydeus, 8—86; Diod. 4, 34-36; Apollod. 2, 7, 5, 1; 

Oenei filius et Cassiopeiae, läfst sich nicht sagen. Hyg. f. 31; myth. Vat. 1, 68; 2, 165; Tzetz. in 

2) Oineus und Periboia. Apollod. bibl. Lycophr. 50; Ghil. 2, 454. 466. Vgl. Kephalion 
1,8,4 und 1, 8, 5, 1 giebt drei verschiedene bei Malala p. 164 (F. H. G. 8, 681). Des 
Passungen der Sage: a) b ygäipagxi)v 0rißatSa öfteren ist von dem bei Oineus schmausenden 
noUpri&eieris SIXivov Xiysi Xußsiv Olvia yigag Herakles die Rede, dessen allzukräftige Hand 
(vgl ; Hyg.f.69.10Periboeacaptiva);b)'Heiodog den bedienenden Knaben (es wechseln die 
äs sg 'SIXivov xi)g'A%atag (also ist oben Olenos Namen: Kyatbos, Eunomos, Ennomos, Eury- 
in Aitolien_ gemeint), iy&agpivriv vao 'Inno- 20 nomos, Archias, Cherias) erschlug. Hellanikos, 
axgäxov xov 'Afiagvyiiimg, 'Iniiövovv xbv itazigct Herodoros und Nikandros bei Athen. 9, 410 f.; 
nifityui ngbg Olvia nöggm zijg'EXläSog ovx<x(l), Schol. Apoll. Bhod. 1, 1212; Diod. 4, 86; Apoll, 
svxeilüfu-vov dnoHxsivai (vgl. Schol. Find. Bibl. 2, 7, 6, 2; Tzetz. in Lycophr. 60; Ohil. 2, 
Olymp. 11,^46 = Hesiodi frg. 97 Bzach); 456. Dieselbe Sage wurde auch in Phlius er- 
c) liel 81 ol Xsyovxsg 'Innövovv iniyvövxa xr)v zählt, wohl durch Einwanderer dahin ver- 
ISiay ftvyaxiga icpd-agpivTtV vitb Olviwg, üyxvov pflanzt. Paus. 2, 13, 8. 

avxfjv agbg xovzov ünoniptyai. (Auch nach 5) Oineus und Agrios. Als Oineus alt 

Plut.prov. 1,5 ist Periboia von Oineus schwanger, geworden war, nahmen ihm die Söhne des 

wird aber von Hipponoos nicht diesem zu- Agrios das Reich und setzten ihren Vater an 
geschickt, sondern in die Obhut von Schweine- so seine Stelle. Oineus aber wurde von seinem 

hirten gegeben, bei denen nun Tydeus auf- Enkel Diomedes gerächt. Nach Pherekydes 

wuchs; vgl. Antimachos bei Schol. A 400.) frg. 83 (Schol. 8 120 = F. H. G. 1, 91) war 

Noch anders erzählt Diodoros 4, 35: 'innovovv es Tydeus, der die Frevler umbiachte. Ähn- 

h_ illivat ngbg xr)v dvyaxiga üsgißoiav, lieh Schol. & 114. Die Alkmaionis (Apollod. 

yäoxovcav aixr)v i£ "Agsog inäg^siv e'yxvov, bibl. 1, 8, 5, 2) erzählte, dafs die Söhne des 

ditvsx&evTa ■mspipai xavxrjv slg AlztoXiav ngög Melas (wohl ursprünglich eins mit Agrios) 

Olvia. jtal nagaxsXsvaaß&ai xavxrjv ätpaviaat dem Oineus nachstellten und dafür von der 

xr)y xa%iexriv. 6 ä' Olvsvg dnoXmlsxäg ngoa- Hand des Tydeus ihren Tod fanden. Darauf 

tpäxmg vlbv xai yvvaixa xb fihv änoxxsivai mufste dieser das Land verlassen und wandte 

tijw TLsgCßoiav äniyvia, yrjfiag S' avzr)v iyevvrjßsv 40 sich nach Argos. Sein Sohn Diomedes unter- 

vibv TvSia. Periboia wird also als Geliebte nahm nach dem Kriege gegen Theben gemein- 

des Ares oder des Hippostratos oder des Oineus schaftlich mit Alkmaion einen Zug nach Aitolien, 

bezeichnet; diesem fällt sie entweder als wo es nochmals galt, den Oineus vor seinen 

Beute zu oder wird von ihrem Vater zu ihm Feinden zu schützen (Ephoros bei Strabo 7, 

gesandt, nach der einen Auffassung, damit er 325/6 und 10, 462). Nach vollzogener Rache 

sie als die Seine behalte, nach der anderen, gab Diomedes die Herrschaft dem Ändraimon, 

damit er sie zur Strafe umbringe, was er aber dem Gemahl der Gorge, und nahm den alters- 

nicht thut. Nach der gewöhnlichen Annahme schwachen Oineus mit nach Argos. (So läfst 

schliefst Oineus die Ehe mit Periboia nach sich die Erzählung der Alkmaionis aus Apoll. 

dem Tode des Meleagros und der Althaia 50 bibl. 1, 8, 6 und Paus. 2, 25, 2 ergänzen; vgl. 

(Apollod. 1, 8, 4); doch werden hin und wieder Bethe, Theban. Heldenlieder S. 180—134 und 

Tydeus und Meleagros ohne Rücksicht auf Immisch, Klaros [Jahrb. f. Phüol, Suppl. 17] 

dieses zeitliche Verhältnis nebeneinandergestellt S. 191.) Abweichend von diesem Schlüsse 

(Ovid. heroid. 9, 165. 156; Val. Flacc. 1, 387. wird auch berichtet (Apollod. 1, 8, 6), dafs 

435; vielleicht auch Eurip. Suppl. 901—908 zwei von den Söhnen des Agrios entkamen, 

und Eurip. fr. 537 (Schol. Pind. Nem. 10, 12); dem Oineus unterwegs auflauerten und ihn 

der myth. Vatic. 1, 198 spricht von Meleager bei Tr/Xicpov eczla in Arkadien ermordeten, 

a fratre Tydeo interfectus). worauf ihn Diomedes an dem davon benannten 

3) Oineus und die kalydonische Jagd. Orte Olvörj bei Argos begrub. Nach Paus. 2, 
Dafs Artemis von Oineus bei der Erntefeier 60 25, 2 flüchtete Oineus vor seinen Bedrängern 
kein Dankopfer erhielt, während er aller nach Argos zu Diomedes, wurde durch diesen 
anderen Götter gedachte, und deshalb den gerächt und ging mit ihm wieder nach Argos 
Eber ins Land schickte, ist eine von der Ilias zurück, wo ihn Diomedes bis an sein Lebens- 
oder genauer dem der Jftas-Stelle zugrunde- ende pflegte; schliefslich wurde er in Olvörj 
liegenden Meleagerepos an sich gleich bleibende begraben. Euripides behandelte diesen Stoff 
Überlieferung. Nikander bei Antonin. Lib. 2; in seinem Olvsvg (Nauck* p. 536). Inhalts- 
Apollod. 1,8,2,2; Diod. 4, 34; Ovid. met. 8, angäbe Schol. Arist. Ach. 418 : psia xbv dävaxov 
273ff.; Hygin. f. 172; myth. Vat. 1, 146; 2, 144. Tväimg xal invaxgaxevaiv diopriSovg xaxä 
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&7]ßaie)V äcprjQS&ri tty ßaeiXeiav Olvsvg Sia 
tÖ ytjeag vito täv 'Aygiov KulSav tial itSQiyei 
ransivög, &ZQIS ov iitavitörnv 6 Jto^rjSTjg 
"Ayeiov fi£v drsile, ri\v ßaaikslav Si Otvel 
uTcidooxe. Über die Periboea des Pacuvius, 
welche sich anscheinend an den Oineus des 
Euripides anschlofs, s. Bibbeck, Böm. Trag. 
S. 301 — 310. Unter den erhaltenen Bruch- 
stücken beider Tragödien beziehen sich mehrere 



und die bei Matz angegebenen verwandten 
Stücke (z. B. Sarkophag im Louvre Clarac 2 
pl. 198 nr. 703) zeigen Oinens als Zuschauer 
der Jagd; denn der bärtige Mann in reichem 
Gewände, mit einem Schwert an der Seite 
und einer Binde im Haar, mit dem das Bild 
links beginnt, kann nicht anders bezeichnet 
werden. Möglich, dafs er als Rest einer 
selbständigen Nebenszene zu erklären ist, wie 



auf das Elend, in welches der greise Oineus 10 Matz vermutet; schliesslich kommt nicht viel 



geraten war. Sein Unglück im Alter wurde 
sprichwörtlich: Athen. 6 p. 223 d . Der ver- 
einfachte Schlufs, dafs Oineus die Herrschaft 
wiedererhält, findet sich noch bei Antonin. 
Lib. 37 und Hygin. f. 175. An diesen beiden 
Stellen wird der Rachezug des Diomedes nach 
dem Falle Trojas angesetzt, desgl. bei Dictys 
6, 2. Bei Antonin. Lib. bringt Diomedes den 
Agrios nebst seinen Söhnen um. Bei Hyg. 



darauf an, ob man die eine oder die andere 
Gedankenlosigkeit annimmt. Eine kleinere 
Szene links neben der kalydonischen Jagd 
findet sich auf zwei Sarkophagen des kapito- 
linischen Museums (Heibig, Ann. 1863 S. 81 
—97 mit tav. d'agg. A; ders., Führer durch 
die off. Samml. kl. Altert, in Rom nr. 413 — 
der andere abgeb. Mon. d. Inst. 9, 2, 4): Oineus 
weist seinen Sohn Meleagros auf eine amazonen- 



hat Diomedes in Sthenelos einen Bundes- 20 artige weibliche Gestalt hin, in der die Virtus 



genossen. Er tötet den Lykopeus, den Sohn 
des Agrios. Dieser selbst wird vertrieben und 
nimmt sich das Leben. — Kurz erwähnt wird 
die Sage von Oineus und Agrios von Ocid. her. 
9, 153. — In Methone wurde dem nach Trojas 
Eroberung mit Diomedes in den Peloponnes 
übergesiedelten Oineus noch eine Tochter an- 



zu erkennen ist — eine Erfindung römischen 
Geschmacks, nicht aus dem Geiste der griechi- 
schen Sage, sondern aus der Absicht entsprungen, 
die Jagd als eine ehrenwerte Beschäftigung 
für einen vornehmen jungen Mann zu kenn- 
zeichnen. Eine gewisse Beziehung zwischen 
Oineus und den gegen den Eber ziehenden 



gedichtet. Paus. 4,35, 1: Olvsi t<3 IIoQ&üovog Jägern ist auf dem Mon. d. Inst. 9, 2, 3 ao- 
fisiä aXcoeiv 'lUov pst« Aioy.r i Sovg ävaxoogn-" gebildeten Sarkophagrelief aus Villa Pannli 
Js nelonövvr,aov »vyaTSQa cpaolv ex 30 hergestellt, wo Atalante den Kopf nach Omens 



nallaitrig Mo&cövriv yevia&ai. Die Oineussage 
war also (durch Auswanderer aus Aitolien) 
über einen grofsen Teil des Peloponnes ver- 
breitet, da sich in Methone, TrjXiqiov tozlu 
(Arkadien), Argos, Oinoe und Phlius das An- 
denken an Oineus erhalten hat. 

6) Oineus als Beschützer des Aga- 
memnon und Menelaos. Nach Tzetzes 
CHI. 1, 456 f. (aus Apollod. Bibl, vgl. Wagners 



umwendet: dieser rät ihr anscheinend zur Um- 
kehr. Atalante in derselben Haltung begegnet 
auch auf dem bereits erwähnten Relief Mon. 
d. Inst. 9, 2, 4; hier achtet aber Oineus nicht 
auf sie, weil er mit Meleager und Virtus be- 
schäftigt ist. Ganz ohne Beziehung erscheint 
Oineus, die rechte Hand nachdenklich ans 
Kinn legend, im Hintergrunde einer von Meleager 
und Atalante nebst der Göttin Artemis ge- 



Ausqabe S 186) wurden Agamemnon und 40 bildeten Gruppe, die mit der kalydonischen 
Menelaos in jugendlichem Alter zu Polypheides Jagd als Teil^ eines und jlejselben Reliefs 
von Sikyon gebracht, um vor der Verfolgung 1 " L ~~" " ~ —'••"- »-" "« 

des Thyestes sicher zu sein, und Polypheides 
schickte sie zu Oineus. 

Vgl. auch Brandstätter , Geschichten des 
aetolischen Landes, Berlin 1844; Kekule, de 
fabula Meleagreq, Berlin 1861; Surber, Die 
Meleagersage, Zürich 1888. 



Bildliche Darstellungen. 

Wenn Oineus auch nicht zu den Haupt- 
helden der griechischen Sage gehört, so be- 
sitzt er doch als Nebenperson eine gewisse 
Wichtigkeit. Auch die darstellende Kunst hat 
nicht unterlassen dies hervorzuheben. 

1) Unter den Darstellungen, deren Mittel- 
punkt Meleagros bildet, wird die kaly donische 
Jagd derjenige Gegenstand sein, für den die 
Anwesenheit des Oineus am wenigsten zu 



zusammenhängt, auf einem Sarkophage im 
Dom von Salerno (Gerhard, Antike Bildwerke 
Taf. 116 und S. 368; Matz S. 86). 

Der oben zuerst genannte Sarkophag aus 
Villa Panfili hat auf der einen Seite eine Dar- 
stellung, die sich inhaltlich an die kalydonische 
Jagd anschliefst (Braun, Ant. Marmorw. 2, 6 b ) : 
Oineus, bärtig, in einfachem Gewände (tunica), 
50 den Blick gen Himmel gerichtet, zwischen 
Atalante und Meleager stehend. Mit der 
Linken weist er auf diesen, als wolle er ihn 
der traurig dasitzenden Jungfrau als ihren 
Beschützer bezeichnen (Kekule, de fab. Mel. 
S. 50). 

Meleager, in Begleitung mehrerer Jagd- 
genossen, darunter Atalante, tritt vor seine 
Eltern, die ihm wegen der Ermordung des 
Toxeus, seines Oheims, zürnen: das ist der 



nassen scheint. So fehlt er denn auch auf so Gegenstand des bei Kekule abgebildeten 

- - - " ' ■ • * - * Berliner Sarkophagreliefs (vgl. S. 46). Oineus 

und Althaia sitzen im Königsgewande auf 
dem Thron, rechts und links steht je ein 
Bruder des Toxeus. Oineus, auf dessen Schulter 
Althaia die rechte Hand gelegt hat, hält in 
der linken das Szepter, während er die rechte 
Hand zur Faust geballt drohend dem Meleager 
entgegenstreckt. Vorbild ist vielleicht eine 



den Vasenbildern. Dagegen findet er sich auf 
mehreren römischen Sarkophagreliefs, die es 
mit der Wahrscheinlichkeit nicht genau nehmen. 
Die auf Sarkophagen vorhandenen Meleager- 
darstellungen sind eingehend behandelt von 
Matz, Annali dell' inst. arch. 1869 S. 76-103. 
Ein Relief des Sarkophags aus Villa Panfili 
(abgebildet Braun, Antike Marmorwerke 2, 6 a ) 
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Tragödienszene. Bemerkenswert ist es, dafs H. B. Walters 1893, bezeichnet B 313, frühere 

Oineus sich hier in Übereinstimmung mit Nummer 452, abgeb. Gaz. arch. 1 (1875) pl. 20. 

Althaia und den Thestiaden zeigt, während 21) findet im Beisein des Oineus ßtatt. Auf 

er sonst auf Seiten des Meleagros steht. a) steht dieser in der üblichen Tracht (Mantel, 

Auf einem etruskischen Spiegel (Gerhard, Stab in der Linken), die Rechte ermunternd 

Etr. Sp. 2, 175; Kekule S. 42) ist ebenfalls vorstreckend, auf der anderen Seite Athena; 

Meleager abgebildet, wie er von der Jagd zu auf b) sitzt er auf einem Klappstuhl, in einem 

seinem Vater zurückkehrt; Oineus, wie üblich, mit Stickereien geschmückten Gewände, im 

bärtig und langgewandet. Sonst ist nur noch Haare ebenso wie Deianeira einen Kranz. 
Atalante, der Meleager das Eberhaupt giebt, 10 (Sonstige Nebenpersonen Hermes, Athena, 

und ein zürnender Thestiade zugegen. Iolaos.) Ein Gemälde bei Philostratus tun. 4 

Eine Schale aus Corneto (Mon. d. Inst. (S. 397 Teubn.) hat ebenfalls den Kampf des 
11, 33) zeigt nach einer ansprechenden Ver- Herakles und Acheloos zum Gegenstande, 
mutung von G. Körte (Ann. 1881 S. 173 ff.) Hier wird Oineus als yiQcov iv ä&viim ttöi-t. 
den Meleagros, wie er den Bitten Beiner Gattin und KatntpTig snl zy naiäC bezeichnet.' Nach 
nachgiebt, sich wieder am Kampfe gegen die Paus. 6, 19, 12 war derselbe Kampf in dem 
Kureten zu beteiligen. Um die von Meleagros Schatz hause der Megarer zu Olympia durch 
und Kleopatra eingenommene Mitte gruppieren xsSqov tmSiu xQvew dirjv&tojieva dargestellt, 
sich der Abgeordnete (yigtov) der Stadt und eine Arbeit des Medon (überliefert 'Dontas', 
Artemis, dann an dem einen Ende zwei 20 vgl. Bobert, Arch. Märchen S. 111). Die Be- 
Schwestern des Meleagros und auf der anderen Schreibung lautet: Ziitg Sh tvTav&a xal 13 
Seite ihnen entsprechend im Hause Oineus, Jrjidvgiga nal Azshäog xal 'tfpaxJ jjj iariv, 
auf einem Klappstuhl sitzend, mit der Opfer- "Jgrig x« tä 'A%sXäm 'ßorj&mv. itaxfaBi Sinai 
schale in der Hand, die er dem Meleagros 'A&rjväg aycdpa aW ovaa irä'Jfgaxlefoii^a^os. 
entgegenstreckt, Glück für seinen Entschlufs Für Zeus, der in diesen Zusammenhang nicht 
erflehend. gehört, ist jedenfalls Oineus zu setzen. (So 

In der figurenreichen Darstellung des sterben- auch Flasch, Baumeisters Denkm. 2 S. 1104 C.) 

den Meleagros, welche das bekannte Gefäfs Ferner erscheint Oineus auf Darstellungen 

aus Armentum (Heydemann, Vasensamml. des des dem Herakles in seinem Hause beschiedenen 
Museo nazionale zu Neapel, Samml. Santan- 30 Familienglückes neben der ihr Knäblein Hyllos 

gelo 11) schmückt, befindet sich auch Oineus, auf dem Arme tragenden Deianeira, die 

durch Inschrift bezeichnet, 'in hohen Schuhen, den heimkehrenden Gemahl begrüfst. 

besticktem Chiton und weitem Mantel, in der a) Auf dem Vasenbilde Heydemann, Vasens. 

Linken das palmettenbekrönte Skepter haltend zu Neapel 3359 (Arch. Ztg. 1867 Taf. 218, 1; 

und mit der Rechten nach dem Kopf fassend, vgl. Arch. Ztg. 1866 S. 260 f.) streckt Herakles 

während er zu Meleager heraufblickt'. Vgl. dem greisen Oineus (in langem Chiton und 

Artikel Meleagros Bd. 2 Sp. 2620. Neuerdings ist Mantel, bekränzt) die Rechte entgegen; da- 

eine Abbildung auch im Journal of hell. st. 18 hinter naht Deianeira mit Hyllos. b) Auf 

(1898) S. 270 gegeben. Im Anschlüsse hieran dem ähnlichen, mit Inschriften versehenen 
ist ein Sarkophag des kapitolinischen Museums 4.0 Vasenbilde aus der Durandachtn Sammlung 

zu nennen (Heibig, Führer 1, 496; vgl. Ann. (Gerhard, Auserles. Vasenb. Taf. 116, vgl. 2 

1863 S. 99 ff.), welcher drei Szenen darbietet, S. 114 ff. und Kekule, Arch. Ztg. 24 [1866] 

darunter (links): Meleager, der soeben den S. 259/60) tritt dem Herakles unmittelbar 

Atem ausgehaucht hat, umgeben von den Deianeira entgegen und reicht ihm den Hyllos. 

Seinen, unter denen der greise Oineus deutlich Links steht Athena, rechts Oineus in freudiger 

erkennbar ist. Erregung (vgl. die Abildung auf Sp. 761/62). 

Meleagers Begräbnis zeigt der Deckel des Auch bei dem Nessosabenteuer ist 

Sarkophage« aus Villa Panfili (Braun, Ant. Oineus zugegen auf folgenden Vasenbildern : 

Marmorw. 2, 6 b ; vgl. Kekule S. 50). Die Leiche a) Amphora archaischen Stils aus dem Museo 
wird hinausgetragen. Oineus geht (in der 50 Campana Mon. d. Inst. 6, 56, 4 (Roulez, Ann. 

Mitte der Darstellung) vor den Trägern her. 1861 S. 318—321); b) Heydeinann, Neapeler 

Am Grabe giebt sich Althaia selbst den Tod. Samml., Santangelo 114; c) Brit. Mus. B 278; 

Eine andere Auffassung ist durch das Relief d) Heydemann 3089; abgeb. Millingen, Peint. 

bei Winckelmann, Mon. ined. 88 (vgl. Kekule de vas. pl. 33, auch in diesem Lexikon 1, 

S. 53) vertreten: Meleager, im Kampfe ge- S. 999/1000 zu c Dexamenos' ; e) Gerhard, Auserl. 

fallen, wird in die Stadt getragen, aus der Vasenb. 2, 117. 118 nr. 8. 4 (vgL 2 S. 123); 

Oineus entgegenkommt. f) Durandeche Amphora (de Witte nr. 320), 

2) Eine andere Gruppe von Darstellungen erwähnt bei Gerhard, Auserl. Vasenb. 2 S. 122 

mit der Person des Oineus schildert die Ver- Anm. 2. 
bindung des Herakles mit der Deianeira. co a) und d) haben Namensinschriften, darunter 

DerKampf desHerakles mit Acheloos auch Oineus. Auf a) sind aufserdem benannt: 

a) auf einer schwarzfig. Amphora späteren Hermes, Athene, Herakles, Nessos, Deianeira, 

Stiles zu Berlin (Furtwängler 1852, abgebildet die auf seinem Rücken sitzt, und Deipyle (Ge- 

Gerhard, Etrusk. u. campan. Vasenb. Taf. 15. mahlin des Tydeus). Der von diesen Personen 

16, 3. 4; vgl. S. 25 u. 0. Jahn, Arch. Ztg. 1862 gebildeten Gruppe wendet Oineus den Rücken 

S. 313ff.) und b) auf einer schwarzfig. Hydria zu, im Gespräch mit einer Frau; eine dritte, 

im britischen Museum (im Catalogue of the aus zwei Frauen bestehende Gruppe schliefst 

Greek . . . vases in the Brit. Mus. vol. II, von die Darstellung rechts ab. Die Teilnahme 
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des Oineus an der Handlung ist also — wenn 
überhaupt Raumeseinheit vorauszusetzen ist — 
nur ganz äufserlich angedeutet, b) und c) 
haben zwar keine Inschriften; aber die auf 
dem Rücken des Kentauren sitzende Frauen- 
gestalt beweist, dafs es sich um Nessos und 
Deianeira handelt, folglich wird der zuschauende 
Mann in Chiton und Mantel Oineus sein. 
Dafs er auf c) sitzend dargestellt ist, steht mit 
dem Zusammenhang im Widerspruch und 
wäre etwa durch Anlehnung an die Acheloos- 
szene (s. o. Brit. Mus. B 313) zu erklären. Dafs 
d) sich gleichfalls auf den Kampf des Herakles 
und Nessos bezieht, ist durch die Inschriften 
OINEYI und AAIANEIPA genügend gesichert, 
wenn auch der Kentaur befremdlicherweise 



Verschleierung würde, wenn darauf Wert zu 
legen ist, besser für Mnesimache passen, die 
gerade mit Eurytion eine gezwungene Ver- 
mählung feierte, als Herakles erschien. 

3) Auf den Streit zwischen Oineus 
und Agrios scheint sich a) die Darstellung 
des Gefäfses F 155 im brit. Museum zu be- 
ziehen (Inghirami, Pitture di vasi fitt. 1 pl. 60 ; 
Müller -Wieseler, Denkm. a. K. 2, 957; vgl. 
10 Jul. Vogel, Scenen Euripideiseher Trag. S. 125 
und Catalogue Bd. 4 von Walters). Wenigstens 
ist dem auf einem Altare kauernden Manne 
der Name Agrios beigeschrieben. Was ihm 
droht, ist durch die Erinys vor dem Altar an- 
gedeutet. In den links befindlichen drei 
Personen könnte man etwa Oineus, Periboia 




Herakles u. Deianeira mit Hyllos, Athena, Oineus (nach Gerhard, Auserl. Vasenbilder Taf. 116) ; vgl. ob. Sp, 760, 39 ff. 



den Namen AEHAMENOZ trägt. Es ist leichter 
diesen für einen sonst nicht bezeugten Neben- 
namen des Nessos oder für einen Fehler zu 
halten, als dem ganzen Bilde den Kampf des 
Herakles mit Eurytion um Mnesimache, die 
Tochter des Dexamenos von Olenos., zum In- 
halt eu geben und somit drei falsche Namen 
anzunehmen. Auf dem Bilde e) kann man 
die Frau mit dem Kruge, welche dem auf der i 
anderen Seite stehenden bärtigen Manne in 
prächtigem Mantel (Oineus) entspricht, für 
eine Andeutung des in der Nähe befindlichen 
Euenosflusses (aus dem sie Wasser holt) an- 
sehen und daher in dem Kentauren den Nessos 
erkennen. Dagegen bleibt es bei f) unent- 
schieden, ob es sich um die Tochter des 
Oineus oder die des Dexamenos handelt. Die 



und Diomedes vermuten, ohne dafs sich der 
Vorgang genau kennzeichnen läfst. b) Zweifel- 
haft ist es, ob auf einer grofsen polychromen 
Amphora in dem Museum d. kais. Ak. d. W. 
in Petersburg Oineus zwischen Agrios und 
Diomedes zu erkennen ist. Vgl. Heibig und 
Flasch, Bullettino dell' inst. arch. 1871 S. 121 
und 123/4; Bibbeck, Böm. Trag. S. 310; Vogel, 
i Scenen Eur. Trag. S. 127. 

2) Einer der 50 Söhne des Aigyptos. Die 
Söhne, welche dieser mit den Gorgonen ge- 
zeugt hatte, losten um die Töchter des Danaos 
und der Pieria. Gattin und Mörderin des 
Oineus wurde die Podarke. Apollod. bibl. 
2, 1, 6, 8. 

8) Einer der Heroen, von welchen die 
attischen Phylen ihre Namen ableiteten ('E7ra>i>i;- 
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lioi) , deren eherne Bildsäulen zu Athen am Befehl des Apollon von seinem Volke gesteinigt 

Markte in der Nähe der Tholos standen. wurde, um durch «einen Tod das Land von 

Paus. 1, 5, 1, 2; Phoiius und Suidas s. v. einer anhaltenden Dürre zu befreien, Plut. 

'Entöwiioi; Et. M. 369, 19. Die Meidiasvase Quatst. ßraec. 13. 26; an letzterer Stelle steht 

des britischen Museums (E 224) hat unter "Ovoxlog. Vgl. die ähnlichen Sagen von Kro- 

anderen Bildern auch eine Zusammenstellung topos, Molpis u. s. w. [Höfer.] 

athenischer incövvfioi mit beigeschriebenen Oinomaos (Olvöiiaos) 1) Vater der Hippoda- 

Namen, darunter Oineus (Miliin, gal. myth. meia, Schwiegervater des Pelops, nach der ver- 

94, 385; Inghirami, Mon. Etr. 5 pl. 11, 12; breitetsten Sage König in Pisäa in Elis. Homer 

Gerhard, Ges. Abb,. Taf. 13, 14). [Türk.] 10 kennt ihn nicht, aus den Hesiod zugeschriebenen 

Oinideus (OlviSevg), König der Kebrenen, grofsen Eoien ist ein Katalog der von Oin. 

Freund des Antenor, nur bei Bictys 5, 17 er- getöteten Freier der Hippodameia bei Paus. 6, 

wähnt. [Höfer.] 21, 10 und Schol. Pind. Ol. 1, 127 (Hes. fragm. 

Oino (Oivm), Tochter des Arnos (s. d.) und 165 Rzach, Kinkel Ep. Oycl. frg. 168) erhalten, 

der Dorippe, eine der Oinotropoi, Tzetz ad der auf eine Darstellung der Oinomaossage 

Lyk. 570. Apollod. Epit. 3, 10 ; s. Anios u. d. A. schliefsen läfst. Pindar feiert in dem ersten 

Oinotrophoi u. Murr, Die Pflanzenwelt in die Olympischen Siegesgesang den Sieg des Pelops 

griech. Mythol. [Höf'er.] über Oin., woraus sich iÜr seine Behandlung 

Oiuoatis (Olvm&tig), Beiname der im argi- der Sage folgende Hauptpunkte ergeben: Oino- 

vischen Oioe oder Oinoe verehrten (Paus. 2, 20 maos von Pisa (sein Vater wird nicht genannt) 

25, 3) Artemis, Eur. Her. für. 379. Hesych. hat eine edle Tochter Hippodameia, dtren Ver- 

und Phavorinos s. v. Olväz(iS)og. Nach Steph. heiratung er beständig verzögert, den Grund 

Byz. O'Cvn war ihr Kultus von Proitos ein- dieses Verhaltens giebt der Dichter nicht an. 

gesetzt, vgl. Bittenberger zu C. I. A. 3, 366 und Dreizehn Freier hat der Vater schon mit 

Oinaia. [Höfer.] eherner Lanze getötet (ihre Namen giebt das 

Oinoe (Olvön), 1) Heroine und Bponyme Schol. nach Hes. frgm. 165). Da beschliefst der 

des gleichnamigen attischen Demos, mit ihren Lyder Pelops, Tantalos' Sohn, den Kampf um 

Brüdern, von denen nur des einen Name, Hippodameia zu bestehen, und fleht seinen 

Epochos, überliefert wird, auf dem Batbron Gönner Poseidon um seine Hilfe zur Fahrt 

der rhamnusischen Nemesis (s. d. 152, 5. 154, 30 nach Elis und zum Siege an. Poseidon schenkt 

27 ff. 55) dargestellt; Paus. 1, 33, 8. — 2) eine ihm nun einen goldenen Wagen und geflügelte 

Nymphe, die vom Aither den Pan (s. d.) gebar, Rosse, und er bezwang (li.ev) des Oinomaos 

Pindar bei Max. Holobolos im Comment. zu Gewalt und gewann die Jungfrau zur Gattin. 

Theokr. Syrinx p. 112b, 15 Bübner. Ariaitlws Hier ist vor allem zu bemerken, dafs Pindar 

von Tegea im Schol. Eur. Rhes. 36, auf Apollo- über die Art des a&Xot v. 185 kein Wort 

doros tciqI &iäv nach Münzet, Quaestiones sagt und dafs die geflügelten Rosse zunächst 

mythogr. 10 ff. zurückgehend; danach wird mit nur zur Fahrt nach Elis dienen. Der Zweck 

Bergk zu Pind. frg. 100 im Schol. Bernens. des Siegesliedes bedingt es jedoch, dafs eine 

zu Verg. Georg. 1, 17: „Pana Pindarus ex Wagenwettfahrt anzunehmen ist, und die ganze 

Apolline et Penelopa in Lyeaeo monte edi- 40 Art der Darstellung, die mehr anspielend als 

tum scribit, alii ex Aethere et Oenone" statt schildernd ist, zwingt zu der Annahme, dafs 

Oenone zu schreiben sein Oenoe; sie heifst der Dichter bei seineu Zuhörern die Einzel- 

auch Oineis (s. d.). Vgl. Boscher, Philol. 53 heiten des Vorgangs als bekannt voraussetzte. 

S. 375. Identisch ist mit ihr — 3) die Nymphe Die weitere Ausführung der Sage bat nun, bei 

Oinoe, die von Paus. 8, 30, 3 Amme des Pan manchen Abweichungen im einzelnen, folgende 

(s. d.) genannt wird, der nach ihr Otvöeig heifst, Gestalt gewonnen: 

und — i) wohl auch die Amme des Zeus ge- Oinomaos war König von Pisa, der Sohn des 

nannte Oinoe, die mit Bhea den jungen Zeus Ares (od. Hyperochos, s. d.) und der Harpina, 

haltend dargestellt war an dem Altar der der Tochter desFlufsgottos Asopos, Paus. 6, 22, 

Athene Alea zu Tegea, Paus. 8, 47, 3; vgl. 50 6. 6, 21, 8. Diod. Sic. 4, 78. Bchol. Ap. Rhod. 1, 

Röscher, Philologus 53 S. 363 u. 373. Immer- 752: Oivöpaog "Aqemg äv jrafj nal'AQitlvng tjjs 

wahr, Kulte und Mythen Arkadiens 54. — 'Aownov ij Evgv&örjg tijs Juvaov; — oder der 

5) Anderer Name der Gerana (s. d.) — 6) Eurythoe, Schol. Ap. Rh. 1 , 762, oder der Sterope 

(Oivcini), Bassaris im Gefolge des Dionysos, Hyg. fah. 84. 159. Schol. II. 18, 486. Tzetz. 

Norm. Bionys. 29, 253. Zum Namen vgl. Usener, Lykophr. 149. — Gemahl der Sterope, Apd. 3, 

Göttl. Synonyme, Rhein. Mus. 53 (1898), 365. 10, 1. Paus. 5, 10, 6, oder der Eurythoe (Tzetz. 

372. — 7) S. Oinoie. [Höfer.] Lyk. 156,. oder df>r Euarete, T. des Akrisios, 

Oinoie (Olvoirj), eine Najade, die von Thoas, Hyg. fab. 84, — Vater der Hippodameia, so- 

dem Vater der Hypsipyle (s.d.), den Sikinos wie der Alkippe, Dosilh. bei Plutarch, Paroli. 40, 

gebar, nach welchem die früher Oinoie ge- 60 und des Leukippos, Paus. 8, 20, 2. Parthenios 15 

nannte Insel Sikinos benannt wurde, Ap. nach Diod. Berühmt ist er durch die Er- 

Rhod. 1, 626. Xenagoras b. Schol. Ap. Rh. 1, Zählungen, die sich an die Umwertung seiner 

623 nannte die Nymphe OinoB (v. 1. Olviär\ Tochter Hippodameia knüpfen, 

u. OiWjj). Et. M. 712, 51 schreibe vvfKprjg Apollodor (Epitome 2, 4 ff.) erzählt: „Oin. 

Oivohjg vatSog statt v. OlvovatSog , nach Ap. war König von Pisa und hatte eine Tochter 

Rh 1, 626. Toepffer, Att. Geneal. 200, 2. [Stoll.] Hippodameia. Er wollte sie nicht hergeben, 

Oinoklos (Oivo-nXog) , König der Ainianen, sei es aus Eifersucht, weil 6r sie selber liebte, 

der diese nach Kirrha führte, hier aber auf wie einige sagen (z. B. Hyg. f. 233. Lukian, 
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Charid. 19, Tzetzes Lyk. 156, vielleicht ein erst 
durch dramatische Behandlung der Sage herein- 
gekommenes Motiv), sei es weiler einen Orakel- 
spruch hatte, er werde von seinem Eidam ge- 
tötet werden. Deshalb bekam sie keiner zur 
Frau. Denn der Vater konnte zwar seine Ab- 
sicht bei seiner Tochter nicht erreichen (doch 
vgl. Hygin. fab. 253), ihre Freier aber wurden 
von ihm getötet. Denn da er Waffen und 
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getötete Freier auf und fügt hinzu: diese Zahl 
bezeugen Hesiod und Epimenides (wahrschein- 
lich in den Ka&aQiaot, Strabo 10, p. 479, Kinkel, 
Ep. frgm. I p. 232). Sie heifsen Mermnos, Hippo- 
thoos, Pelops der Opuntier, Akarnan, Eury- 
machos, Earylochos, Automedon, Lasios, Chal- 
kon, Trikoronos, Alkathoos des Porthaon oder 
Parthaon Sohn, Aristomachos und Krokalos. Auch 
Pausanias (6, 21, 10) beruft sich bei seiner Auf- 



(nach Scfiol. Ap. Rh. 1, 752 zwei) Pferde von 10 Zählung auf Hesiod (die grofsen Eoien), zählt 



Ares hatte, so machte er den Besitz seiner 
Tochter von einer Wettfahrt abhängig, wobei 
nach Vertrag der Werber dieselbe zu sich auf 
den eigenen Wagen nehmen und bis zum 
korinthischen Isthmos fliehen mufste, 
O. aber ihn alsbald (ev&ttos) bewaffnet ver- 
folgte und, wenn er ihn einholte, töten durfte; 
wer nicht eingeholt wurde, sollte Hippodameia 
zur Frau haben." Vor der Wettfahrt pflegte 



aber 16 teils gleiche (4), teils ähnliche (5), 
teils ganz andere (7) Namen und aus anderer 
Quelle noch zwei weitere auf: Marmax (= 
Mermnos?) Alkathoos Porthaons S., Euryalos 
(= Eurylochos?) Eurymaohos, Krotalos 
(= Krokalos?), Akrias, Kapetoä, Lykurgos, 
Lasios, Chalkodon (— Chalkon), Triko- 
lonos (= Trikoronos) Aristomachos, Prias, 
Pelagon, Aiolios, Kronios , aufser diesen noch 



0. nach Pausanias am Altar des Hephaistos, 20 Erythras und Eioneus. Pausanias hat also 



den einige Eleer auch Altar des Zeus Areios 
nannten, zu opfern, Paus. 5, 14, 6; Philostrat 
der J. nr. 9 nennt Ares als den Gott, dem er 
opfert ; auf Vasenbildern erfolgt das Opfer z. T. 
vor dem Bild der Artemis (s. Abb. 5). Zeus- 
altar auf Abb. 2 und im Ostgiebel des Zeus- 
tempels zn Olympia (Abb. 1). Die Fahrt von 
Pisa (Olympia) bis zum korinthischen Isthmos 
hat etwas Befremdliches wegen der weiten 



in den Eoienkatalog noch andere Namen aus 
andern Quellen hineingetragen. Auf dem Haupt- 
bild einer Amphora aus Ruvo (Arch. Ztg. 1853 
Taf. 54, l = s. Abbildg. 2), das den Vertrag 
des Pelops und Oinomaos darstellt, sind oben 
die Köpfe zweier getöteten Fseier angebracht 
mit den Inschriften IlelccQ [yog ?] und Perjphas. 
Bei jenem kann man an Pelagon, bei diesem 
an den Prias des Paus, denken, der vielleicht 



Entfernung. Es entstand daher das Bedürfnis, so aus Jlapiijpas entstellt ist, da der Name Prias 



sich die Art und Möglichkeit derselben genauer 
vorzustellen. So berichtet Diodor (4, 73) nach 
Mitteilung des Vertrags: Er stellte nämlich 
ein Pferderennen an; die Bahn reichte von 
Pisa bis zum Altar des Poseidon (des 
Gönners des Pelops!) auf dem Isthmos bei 
Korinth, und die Zeit zur Abfahrt der Wagen 
bestimmte er also: Er selbst wollte dem Zeus 
einen Widder opfern (s. Vasenbilder Abb. 4 



sonst nirgends vorkommt. Weitere Namen 
von Freiern s. unt. Hippodameia. 

Das Grab des Marmax und seiner Rosse 
Parthenia und Eripha am Partheniasbach bei 
Olympia erwähnt Paus. 6,21,7 und erzählt, viel- 
leicht nach den Eoien, diesem ersten Freier habe 
Oinomaoä seine beiden Rosse (in der älteren 
Sage ist immer nur von Zweigespannen die 
Rede; vgl. Paus. 5, 17, 7 die Darstellung der 



und 6) während der Freier mit dem vier- 40 Verfolgung des Pelops auf dem Kypseloskasten) 



spännigen Wagen ausfahre; Oinomaos sollte 
erst, wenn er das Opfer vollendet, die Fahrt 
beginnen und den Freier auf seinem von Myr- 
tilos gelenkten Wagen verfolgen (s. Abb. 5); 
wenn er den vorauseilenden Freier einholte, 
durfte er ihn mit der Lanze durchbohren, 
Auf diese Art tötete er viele Freier, denn 
immer holte er sie mit seinen schnellen Rossen 
ein. Soweit Diodor. 



geopfert und sie mit ihrem Herrn bestattet; 
die übrigen Freier habe er alle nicht weit von 
einander ohne jede Auszeichnung in die Erde 
geborgen und erst Pelops ihnen später auf 
ihrer Grabstätte das von P. gesehene Denkmal 
errichtet, bei dem er ihnen ein jährliches Toten- 
opfer darbringen liefs. 

Apollodor a. a. 0.: Als nun auch Pelops 
als Freier erschien, wurde Hippodameia von 



Diese von Ares geschenkten Rosse „schneller 50 Liebe zu dem schönen Jüngling ergriffen und 



als der Wind" Hyg. fab. 84 hiefsen WvXXa und 
"Ag-aiva oder "Aqulvvu, Schol. Ap. Shod. 1, 752, 
Lykopkr. 166, wo sie den Harpyien gleich- 
gestellt, also wohl geflügelt vorgestellt werden. 
Zu bemerken ist, dafs das eine den gleichen 
Namen trägt, wie die Mutter des Oinomaos, 
die Geliebte des Ares. 

Apollodor fährt fort: „Auf diese Art tötete 
er viele Freier, nach einigen zwölf; ihre Köpfe 



überredete den Myrtilos, den Sohn .des Hermes 
(und der Danaide Phaethusa oder Aiolos' Tochter 
Kleobule, Tzetz. Lyk. 156, Schol. Ew. Or. 990), 
ihr zu helfen. Dieser war der Wagenlenker 
des Oinomaos. Da Myrtilos sie liebte und ihr 
zu Gefallen sein wollte, so liefs er die Nägel 
an den Achsen des Wagens seines Herrn weg, 
wodurch Oinomaos zu Fall kam und in die 
Zügel verwickelt und zu Tode geschleift wurde. 



schnitt er ab und heftete sie an sein Haus 60 Nach einigen soll er auch, setzt Ap. hinzu, 



oder an die Säulen des Tempels des Poseidon" 
(Schol. Pind. Isihm. 4, 92) oder des Ares (Schol. 
Find. Ol. 1, 114) vgl. Philostr. im. 1, 17 und 1, 30, 
Schol. Pind. Isihm. 3, 92 nach Sophokles, Hyg. 
fab. 84. Ähnlich Tzetz. Lykophr. 160 „ya;*- 
fooxTovog". Ovid, Ibis 363 f. Das Scholion zu 
Pind. Ol, 1, 127 (Hes. frgm. 165 Rzach) zählt 
übereinstimmend mit Pindars Zahlangabe 13 



von Pelops getötet worden sein (z. B. Eurip. 
Iph. Taur. 825, auch Pindar Ol. 1, 142 scheint 
dies anzudeuten. Ovid. Ibis 865 f.). Sterbend 
flucht Oinomaos dem Myrtilos, dafs er von 
Pelops umkommen möge. Pindar kennt oder 
nennt wenigstens den Verrat des Myrtilos 
nicht. Rationalistischer erzählt Diod. a. a. 0. 
den Hergang. Pelops besticht den Myrtilos 
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(während bei Apd. dieser auf Bitten der Hippo- dien eingewandert, sondern inArgolis zuhause; 
dameia feiner handelt) und gewinnt so den s. Thrämer, Pergamos S. 44 ff. Als er zum Ein- 
Preis, indem er den Altar des Poseidon auf wanderer aus Lydien nach Elia gemacht worden 
dem Isthmos früher erreicht. Oinomaos er- war, um in Argolis einem andern Herrscher- 
kennt darin mit Schrecken die Erfüllung des hause Platz zu machen, mufste auch Oinomaos, 
Orakels und tötet in der Verzweiflung sich um dessen Tochter er wirbt, nach Pisa ver- 
selber. setzt werden. Seine Urheimat ist ursprüng- 

Hiernach sollte man erwarten, das Grab lieh gleichfalls die nordöstliche Landschaft 

des Oinomaos am Isthmos zu finden, während des Peloponnes. 

nach der Wendung von den fehlenden Nägeln lo Dorthin weist vor allem der Name seiner 

der Sturz bald nach der Abfahrt erfolgt sein Mutter Harpina. Dafs diese von einigen Sterope 

mufs und dann auch Pelops gewifs nicht bis genannt wird, beruht auf einer in der Sage 

an den Isthmos fuhr. In der That wurde nicht seltenen Verwechslung des Namens der 

auch das Grab des Oinomaos in Olympia jen- Mutter mit dem der Frau: auch das Schol. Apoll. 

seitB des Kladeos gezeigt, ein Erdhügel mit Bhod. 1, 752 macht aus der Danaide Eurythoe, 

Steinen ummauert, darüber die Ruinen von die im Schol. Eurip. Or. 990 Oinomaos' Frau 

Gebäuden, die als die Ställe seiner Rosse ist, dessen Mutter. Als seine Mutter gilt also 

galten, Paus. 6, 21, 3. Aufserdem zeigte man ziemlich einstimmig Harpina. Diese aber ist 

in Olympia die Grundmauern des Hauses des die Tochter des Flufsgottes Asopos. Der 

Oin. (Paus. 5, 14, 6) und zwei Altäre, des Zeus 20 peloponnesische Asopos (nur dieser kommt in 

Herkeios und Keraunios, die mit Oin. in Ver- Betracht; Diod. Sic 4, 72, Paus. 2, 5, 2) fliefst 

bindung gebracht wurden; jenen hatte Oin. an Phlius vorbei und mündet nicht weit vom 

selbst errichtet, diesen die Einwohner, als der Isthmos von Kor int h. Dafs aber Harpina 

Blitz das Haus des Oin. zerstört hatte. eine phliasische Heroine ist, beweist das Weih- 

..... ... . . „ geschenk, das die Phliasier nach Olympia 

Ursprüngliche Heimat der Sage. stifteten (Paus. 5, 22, 6), eine Gruppe von 

Das Weitere über Pelops' Rückkehr und Statuen des Zeus, des Asopos, und seiner 
Myrtilos' Belohnung, bezw. Bestrafung gehört Töchter Nemea, Aigina, Harpina, Korkyra 
nicht mehr unmittelbar in die Sage des Oino- und Thebe. Nicht zufällig ist es vielleicht, 
maos; vgl. Hippodameia, Killas, Myrtilos, so dafs auf der Vorderseite der grofsen Arche- 
Pelops. Dafs er in Pisa herrachte, ist die all- morosvase (s. u. Kunstdarstellungen Abb. 6) 
gemein verbreitete, aber offenbar späteste Form über der Klage um Arche moros- Opheltes Tod, 
der Sage. Aus dem Eoienfragment, das wohl die sich in Nemea abspielt und den Anlafs 
die älteste litterarische Spur derselben ist, zur Stiftung der nemeischen Spiele gab, die 
läfst sich nicht ersehen, ob schon darin Pisa Wettfahrt des Pelops und Oinomaos dargestellt 
als Sitz des Oin. angenommen war; doch würde ist. Sollte diese Zusammenstellung nicht eher 
Paus, es wohl kaum verschwiegen haben, wenn auf einer Reminiscenz an die alte Heimat des 
dies nicht der Fall gewesen wäre. Auch bei Oinomaos, Phlius, beruhen, als auf einer an- 
Pindar ist Oinomaos bereits Pisate. Doch geblich beabsichtigten Parallele der Nemeischen 
weisen zahlreiche Spuren darauf hin, dafs das 40 zu den Olympischen Spielen? Von Harpina 
nicht seine ursprüngliche Heimat ist. Pau- sagt Pausanias a. a. 0., dafs sie nach eleischer 
sanias berichtet (5,1,6) nach elischer Sage, und phliasischer Sage von Ares die Mutter 
dafs zur Regierungszeit des Epeios in Elis des über Pisaea herrschenden Oinomaos ge- 
Oinomaos, Sohn des Alxion „oder des Ares, worden sei. Offenbar wollten die Phliasier 
wie die Dichter singen und der grofse Haufe mit diesem Weihgeschenk ihren alten Anspruch 
sagt", seiner Herrschaft im pisäischen Gebiet auf die Urheimat des Asoposgeschlechts, also 
von Pelops beraubt worden sei und dafs dieser auch des Oinomaos, zum Ausdruck bringen, 
auch das Pisaea benachbarte Olympia dem Mit Ares scheint das Phliasische Gebiet auch 
Epeio3 abgenommen habe. Schon diese An- nach andern Spuren zusammenzuhängen. Die 
gäbe erweckt, im Zusammenhang mit der übri- so Landschaft hiefs nämlich auch Araithyrea, 
gen Sagengeschichte von EHb, den Verdacht, nach der Tochter des Autochthonen Aras, der 
dafs eigentlich Oinomaos mit seiner Loka- auf dem ßovvbg 'Aquvxivos in der Nähe der 
lisierung in Pisa, ja in Olympia selbst (Paus. 5, Akropolis von Phlius eine Stadt „Arantia 
14, 6f.), als fremdes Element in die eleischen gründete, Paus. 2, 12, 4 Da seine Kinder 
Verhältnisse hineingezwängt sei. Darauf weist Aoris und Araithyrea (8. d.) Jagd und Kriegs- 
auch die weitere Nachricht hin (Paus. 6, 21, 8), handwork liebten, so liegt es nahe, ihn für 
dafs die am elischen Bach Harpinates, einem identisch mit Ares und auch die Arantides 
Zuflufs des Alpheios bei Olympia, gelegene (s. d.) =» Erinyen mit 0. Crusius für seine Ge- 
Stadt, deren Trümmer nebst den darin befind- nossinnen zu halten. Die Abkunft des Oino- 
lichen Altären Paus, erwähnt, von Oinomaos 60 maos von dem hier heimischen Elternpaar 
gegründet und nach seiner Mutter Harpina ge- Ares und Harpina, die durch ihren Namen auf 
nannt worden sei. Wenn Oinomaos hier eine Wesensgemeinschaft mit den Harpyien hin- 
Stadt gründet, so mufs er wohl aus einer weist (vgl. das Rofs des Oinomaos Harpina), 
andern Gegend zugewandert sein, und diese bietet so nicht nur einen gewichtigen Fingerzeig 
Verlegung seiner Heimat hängt ohne Zweifel auf den Ursitz des Oinomaos in Phliasia, 
mit der der ursprünglichen Heimat des Pelops sondern auch auf seine ursprüngliche Be- 
von Argos nach Pisa-Olympia zusammen. Denn deutung. Seinem wilden, grausamen, mord- 
dieser ist nach ältester Sagenform nicht aus Ly- lustigen Charakter nach pafst er vortrefflich in 
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den Kreis des Ares und durch den Namen seiner 
Mutter und seines Rosses Harpina und durch 
ihre Verwandtschaft mit den Harpyien wird 
der Gedanke an eine Gottheit des schnell- 
hinraffenden Todes nahe gelegt. Da auch 
Ares teils tohender Sturmgott, teils wilder 
Verderber überhaupt ist (ob. Bd. 1, 486), so 
liegt es nahe, in seinem Sohne Oinomaos ent- 
weder eine abgeblafste Erscheinung des Ares 
selbst oder einen Dämon des rasch „mitten 
aus der Bahn" hinwegraffenden gewaltsamen 
Todes zu vermuten. 0. Gilbert, Griech. Gölter- 
lehre S. 238 fafst Oinomaos und die übrigen 
Söhne des Ares, von denen Ähnliches erzählt 
wird, „bezw. Ares in ihnen", als Gottheiten 
des Wolken- und Sturmesdunkels; das Ab- 
schneiden der Freierköpfe bezieht er auf das 
Verschwinden des Sonnenhauptes im abend- 
lichen Dunkel. Richtig an dieser Auffassung 
wird jedenfalls sein, dafs diese Aressöhne im 
Grunde nichts anderes sind, als mythische 
Differenzierungen des Ares selbst. Als Heros 
zeigt er noch diesen verderblichen Charakter 
des areischen Wesens in der schnellen Ver- 
folgung der Freier, ihrer Ermordung und der 
geringschätzigen Behandlung ihrer Leichen. 

Dafs sein Vater einmal Alxion (Paus. 5, 
1, 6) und vom Schol. vet. z. Lykophr. 149 und 
Tzetz. adLyk.219 Hyperochos genannt wird, 
widerspricht dem nicht, da beide Namen auf 
Eigenschaften, wie sie dem Ares zukommen, 
hindeuten und also Beinamen desselben sein 
können; vgl. "dqrjg Kgaraivs und xQazeQug, 
vncQßiog und vnegfitvsrrjs (Bruchmann, Epi- 
theta deorum) und Oivofiäov ßia Pind. Ol. 1, 142. 

Auf nahe Beziehungen zu Argolis weist 
auch der in anderen Quellen genannte Name 
der Gemahlin des Oinomaos, Schol. Eurip. 
Or. 990, offenbar aus sehr alter Quelle: dort 
heifstsie Eurythoe, eine Tochter des Danaos. 
Dafs es auf Verwechslung beruht, wenn Schol. 
Ap. Bhod. 1, 752 diese zur Mutter des Oin. 
macht, ist schon erwähnt, doch wird auch hier 
Eurythoe zweifelnd neben Harpina angeführt. 
Eurythoe findet sich zwar sonst im Katalog 
der Danaiden nicht, aber auch als Myrtilos' 
Mutter wird in einigen Stellen eine sonst nicht 
erwähnte Danaide Phaethusa genannt; Tzetz. 
Lyk. 156. Schol. Ap. Eh. 1, 752. Die Verbin- 
dung des Oin. mit dem Hause des Danaos 
legt die Vermutung nahe, dafs die Heimat des 
Oin. ursprünglich näher bei Argos war, als nach 
seiner Verpflanzung nach Pisa. Sonst heifst 
seine Gemahlin Sterope. Diese Verbindung 
dürfte der Zeit nach jener Verpflanzung ange- 
hören. Wenn Hyg. fab. 84 die Gemahlin Euarete 
nennt, so deutet auch dies auf die Nähe von 
Argos, denn sie heifst eine Tochter des Akri- 
sios. Doch ist dieser Angabe kaum ein Wert 
beizulegen. Überhaupt spielt die Gemahlin 
des Oin., wie sie auch heifst, in der Sage nur 
eine untergeordnete Rolle. 

Auf die Urheimat der Sage am Asopos 
weist aber endlich auch die Wettfahrt mit 
den Freiern selbst hin. In erster Linie ist 
diese, wie auch die Schilderung Apollod. ep. 2, 5 
lehrt, nicht als Agon, sondern als die uralte 
Form der Brautwerbung, als Brautraub, zu 

Koscher, Lexikon der gr. u. rüm. Mythol. 111. 



betrachten. Denn die Freier hatten auf der 
Fahrt die Hippodameia auf ihrem eigenen 
Wagen bei sich, was erst in späteren Quellen 
durch die Absicht des Oinomaos motiviert 
wurde, dadurch die Aufmerksamkeit der Freier 
abzulenken (vgl. Ocid, Am. 8,2, 16) und flohen 
dem korinthischen lsthmos zu. Noch auf 
dem Kasten des KypBelos in Olympia (Paus. 5, 
17, 7) war die Scene „Oinomaos, den Pe- 

10 lops verfolgend, welcher die Hippodameia 
hält", dargestellt, also eine Entfiihrungsscene, 
nicht eine Wettfahrt, wie man heutzutag ge- 
wöhnlich sagt. Thrämer zu Collignon, Gesch. 
d. griech. Plastik I, 99 sagt in einer Anmer- 
kung einfach, es handle sich „natürlich" um 
die Wettfahrt. Wenn aber gerade auf einem 
korinthischen Werk ausdrücklich eine Ver- 
folgung eines Entführers erwähnt wird, so 
fragt sich doch, ob dies nicht eben auf eine 

20 ältere Sagenform zurückgeht. Der Kypselos- 
kasten war nämlich ein Weihgesehenk aus 
Korinth, wo man sich wohl damals noch der 
alten Grundform der benachbarten Sage bewufst 
war. Dafs die spätere Form der Wettfahrt 
von Olympia aus mit dieser Scene nicht ge- 
meint sein kann, zeigt auch die Zweizahl der 
Rosse; denn in Olympia war seit 680 die Fahrt 
mit dem V iergespann eingeführt (vgl.Thrämer, 
Perg. S. 76), aber selbst wenn der Kasten noch 

80 älter sein sollte, würde die Beschreibung des 
Pausanias doch keinen Zweifel übrig lassen, dafs 
nur eine Entführung und Verfolgung, keine 
Wettfahrt dargestellt war. Zu einer Wett- 
fahrt wurde dieser Vorgang (die Verfolgung 
der Freier) wohl erst in einer Zeit, wo man 
darin ein Vorspiel der olympischen Spiele er- 
kennen konnte, also nach der Verpflanzung 
der Sage nach Pisa. Unverdunkelt aber ist 
die Erinnerung an ihre Urheimat erhalten in 

40 dem in allen Wendungen der Sage festge- 
haltenen Ziel der Flucht oder Wettfahrt, dem 
lsthmos von Korinth. Dieses Ziel ist in 
der ursprünglichen Sagenform, wo es sich um 
Brautraub handelt, von Phlius aus das natür- 
liche für alle Freier, während man bei der 
späteren Form den Grund nicht einsieht, warum 
gerade der Altar des Poseidon auf dem lsthmos 
von Oinomaos als Ziel gewählt ist. Eine 
Wettfahrt sodann von Pisa bis dorthin ist 

50 selbst bei dem stärksten Wunderglauben an 
Flügelrosse ein solches Unding, dafs z. B. der 
rationalistische Diodor den Qinomaos den 
Freiern einen beträchtlichen Vorsprung geben 
läfst, um wenigstens den letzten, Pelops, das 
feststehende Ziel vor Oin. erreichen zu lassen. 
Dafs es von diesem, selbst bei der Ausfahrt 
von Pisa aus, wirklich erreicht wird, steht in 
der Vorstellung der Alten so fest, dafs i. B. 
Ovid. Heroid.&, 67 f. sagt: qua duo porrectus 

60 longe freta distinet Isthmus, vecta peregrinis 
Hippodameia rotis. Das alleB ist nur denkbar, 
wenn Oinom. ursprünglich in der Nähe des 
lsthmos zu hause* war. 

Ist diese Annahme richtig, so sollte man 
auch das Grab de« Oioomaoi mehr in der 
Nähe des lsthmos zu finden erwarten. Wenn 
Pautanias 6, 81, 8 et in Olympia sah, so be- 
weist das nur, dafs die später herrschende 

25 
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Sagenform die ältere so sehr verdrängte, dafs Lesbier gekannt hätte, so wäre damit das 

selbst in der ursprünglichen Heimat manche höhere Alter dieser Überlieferung noch nicht 

Anhaltspunkte der letzteren verloren gingen. erwiesen (Thrämer, S. 48). Im Gegenteil, sie 

Zwei aber haben sich noch erhalten: In verrät sich als jünger eben dadurch, dafs sie 

Keleai, fünf Stadien von Phlins, zeigte man eine Rückkehr des Pelops von Lesbos m den 

noch zu Pausanias 1 Zeit (2, 14, 4) im Anak- Peloponnes nach seinem Sieg einfügen nrafs, 

toron den Wagen des Pelops, an der Decke die nur Verwirrung in eine Sage bringt, die 

hängend, eine alte Reliquie, welche lehrt, dafs bei der Lokalisierung am Asopos und Isthmos 

man hier glaubte, dafs der Raab der Hippo- vollkommen in Ordnung ist. Ist diese die 
dameia durch Pelops und dessen Sieg über 10 ursprüngliche, so erklärt sich die Versetzung 

Oinomaos sich in dieser Gegend vollzogen habe. des Oinomaos und des Pelops nach Lesbos 

Diese Annahme wird auch bestätigt durch einfach aus der Beteiligung peloponnesischer, 

die Verbindung des Myrtilos mit Oinomaos durch die Dorier vertriebener Achäer an der 

und durch sein Grab in Pheneos am Fufs aeolischen Kolonisation Westasiens, wohin sie 

des Kyllene, des alten Hermesbergs, Paus. 8, ihre heimatliche Sage mitbrachten und ent- 

14, 7. Myrtilos ist ein Sohn des Hermes und sprechend umgestalteten, s. Thrämer, Perg. 

der Danaide Phaethusa, Schol. Eurip. Or. 990, S. 65 ff.; Gruppe, Griech. Myth. 145, 9. Die 

Schol. Ap. Bhod. 1, 752, Teetz. Lyk. 156, oder Reliquien der Hauptbeteiligten Myrtilos und 

der Aiolostochter Kleobule, Teetz. ibid. Hyg. Pelops in Pheneos und Keleai, das Weihge- 
fab. 224; er gehört also seiner Abstammung 20 schenk der Phliasier in Olympia, sowie die 

nach in dieselbe Gegend, die als die Urheimat Abstammungssage des Oinomaos, endlich die 

des Oinomaos anzusehen ist. und die Phe- Rolle des Isthmos als Ziel der Wettfahrt 

neaten, die seinen Leichnam, nachdem er von weisen stärker als alles andere auf die Nordost- 

Pelops ins Meer gestürzt worden war, am ecke des Peloponneses. Mit der Verdrängung 

Strande gefunden haben wollten, bestatteten der Pelopssage aus Argos (durch die Dorier) 

ihn hinter ihrem Hermestempel und verehrten und ihrer Versetzung nach Pisa mufs auch 

ihn als Sohn des Hermes mit jährlichen Toten- der durch die Tochter mit der Pelopssage ver- 

opfern. Wie sehr auch verschiedene Sagen bundene Oinomaos seine Urheimat verlassen 

den Tod des Myrtilos modifizierten, soviel und zum König von Pisa werden, dort Harpina 
bleibt bestehen, dafs auch nach dieser Über- 30 gründen und, anstatt die Räuber seiner eifer- 

lieferung die Sage von der Fahrt und Rück- süchtig gehüteten Tochter auf ihrer Flucht zu 

fahrt des Pelops und damit auch die von Oino- verfolgen, bis ihn selber das Geschick ereilt, 

maos in der Nähe des korinthischen Meerbusens, den Freiern eine unsinnige Wettfahrt von Pisa 

und nicht in Elis zu hause war. nach dem Isthmos vorschlagen. Einen Sinn 

Bei dieser Annahme erklärt sich auch am hätte diese Wettfahrt nur von dem näheren 

besten, wie es kommt, dafs Oinomaos auch Phlius aus, weshalb die Annahme nicht abzu- 

als König in Lesbos erscheint. Das Scholion weisen ist, dafs auch schon vor der Verpflan- 

zu Eurip. Or. 990 (vgl. Thrämer, Pergamon 45) zung nach Pisa im Stammland selber aus der 

berichtet: Oin. war König in Lesbos und hatte Entführung eine Wettfahrt geworden ist. Die 
auch schnelle Pferde, die keiner besiegte, als 40 ursprüngliche Gestalt der Sage wird dadurch 

Pelops. Dieser hatte einen Wagenlenker verdunkelt, dafs die pisatisch-lydische Wendung 

Kylas u. s. w. Die gewöhnliche Überlieferung, der Pelopssage mindestens seit Pindar zur herr- 

dafs Pelops den Myrtilos beim geraistischen sehenden wird, die selbst Thukydides (1, 9) 

Vorgebirge ins Meer gestürzt habe, das nach annimmt und der auch die späteren Dichter 

ihm das myrtoische genannt worden sei, hängt folgen. 

ohne Zweifel mit der Lokalisierung des Oino- Der Name des Oinomaos scheint ihn dem 
maos und der Werbung um Hippodameia in dionysischen Kreise zuzuweisen (so Gtuppe, 
Lesbos zusammen, läßt sich aber mit der pisa- Gr. Myth. 150: „und zwar in der charakte- 
tischen Sagenwendung durchaus nicht ver- ristischen Verknüpfung mit dem Aresmythos", 
einigen. Denn nach dieser kehrt Pelops nicht 50 und Damm, hom. Lex.: „Weinmann = nach 
nach Lydien , sondern nach Pisa zurück. Da dem Weine strebender"). Aber mit dem Weine 
auch in der lesbischen der Isthmos als Ziel hat der Name nichts zu thun. „Als noch Oino- 
der Wettfahrt angegeben wird , wozu die maos in Olympia waltete", sagt Pindar (Ol. 10, 
Sage vom Tode des Myrtilos an der Süd- 61), „troff der Kronoshügel von winterlichem 
spitze von Euboia gut zu passen scheint, so Schnee." Das weist eher auf nordische Her- 
hat man die lesbische Wendung für die ur- kunft und vereinigt sich besser mit seiner Ab- 
sprüngliche genommen (s. Artikel Myrtilos). stammung von Ares (ob. Bd. 1 Sp. 482). Andere 
Vgl Pelops mit Hippodameia auf einem Vier- erinnern an den olvoip növzog (vgl. Namen 
gespann übers Meer fahrend, während Myrtilos wie Porphyrion), wonach sein Name den 
rücklings vom Wagen ins Meer stürzt, auf 60 Dunkelfarbigen, unheimlich, wie das Meer vor 
e Aryballos aus Capua, in Berl., Furtwängler dem Sturm Aussehenden bezeichnen würde, 
nr 3072, abg. Mon. d. Inst. 10, 25. Allein Preller, Gr. Myth. 2 3 , 384, Kramer, De POopis 
seihst wenn schon Pherekydes (frg. 93, Schol. fabula 41, 4. Ganz anders fafst Benseier, 
z. Soph. El. 505 ; übrigens steht bei Soph. selbst W. B. d. griech. Eigennamen, Olvofiaös =• ftvo- 
nichts von Geraistos, sondern Pelops wirft den juros (vgl. 'ivotpilog) also = Mann des kräftigen, 
Myrtilos vom goldenen Wagen ins Meer, was kühnen Strebens. Vielleicht darf man aber bei 
ebenso gut am Strande des korinthischen Meer- seiner Abkunft von Ares und Harpina am ehesten 
busens geschehen konnte) den Oinomaos als an olmvög, Raubvogel, Geier, denken, so dafs 
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Ohofiaog für Olavu fiaog stünde = der Mann 
mit dem Sinn, dem Begehren eines Geiers, 
der Raublustige, was seinem Wesen gut 
entsprechen würde, besonders wenn seine Auf- 
fassung als Dämon des schnellen gewaltsamen 
Todes richtig ist. Die Verkürzung in Oivö- 
fiaog erklärt sich aus der bei der Aussprache 
sich ganz von selbst aus der Betonung ergeben- 
den Unterdrückung des o, vgl. o'Cofiai olpai; 

die einfacheren Namen Oimvög und Olmvsvg 10 der Scene. Diese Schil 
kommen mehrfach vor, z. B. Pind. Ol. 10, 78. derungen enthalten lau- 

Eine epische Behandlung des Stoßes 
durch den Dichter der grofsen Eoien und 
durch Epimenides ist aus fragm. Hes. 165 Bzach 
zu erschliefsen. Unter den Lyrikern hat 
Pindar den Oinomaos in der ersten olympischen 
Ode gelegentlich der Pelopssage behandelt. 
Nachdem die an Pisa geknüpfte Sagenform 
herrschend geworden, haben verschiedene Tra- 
giker sich des Stoffes bemächtigt. Sophokles zo Isthmos das Ziel; im 
dichtete einen Oinomaos (oder Hippodameia, letzteren ist das Opfer 
schwerlich beides), wahrscheinlich als Satyr- 
drama, Athen. Deipn. 9, 410 c, Nauck, Trag. 
Grate, fragm. nr. 427—433), Euripides eine 
Tragödie Oinomaos, aus deren wenigen Frag- 
menten sich kaum eine Vorstellung von der 
Fabel gewinnen läfst, vgl. Kramer, De Pelopis 
fab. 23tf., ferner Antiphanes, Ath. Deipn. 4, 130 e, 
und Eubulos, id. 15, 6781, von römischen 



dafs die Zukunft des Pelopidengeschlechts vom 
Schicksal bestimmt ist. Pelops steht voll Ver- 
achtung des Oin. im Vertrauen auf seine Rosse da. 
Nahe dabei Hippodameia in brautlicher Tracht 
und Verschämtheit, von Abscheu gegen den 
grausamen Vater erfüllt, der die Köpfe der 
Freier an der Vorhalle angeheftet hat. Die 
Schatten der Freier schweben, Glück und Un- 
heil verheifsend, über 



ter Züge, die zwar die 
Vulgärtradition im all- 
gemeinen bestätigen, im 
einzelnen aber Abwei- 
chungen voraussetzen; 
im ersteren Bild ist eine 
Wettfahrt zur See an- 
genommen und nicht der 



an Ares und die eigen- 
tümliche Art bemer- 
kenswert, wie des Myr- 
tilos Verrat angedeutet 
wird , nämlich durch 
Eros' Anschneiden der 
Achse, womit gesagt 
wird, dafs Liebe das 



Dichtern Accius, 0. Ribbeck, Böm. Trag. p. 442. so Motiv der List ist. Man 



Gic. fam. 9, 16. 

In der bildenden Kunst war die Dar- 
stellung des Wettkampfes zwischen Oin. und 
Pelops in seinen verschiedenen Phasen sehr 
beliebt. Litterarisch bezeugt sind folgende: 
1) Am Kypseloskasten: Paus. 5, 17, 7: Oino- 
maos verfolgt den Pelops, der die Hippodameia 
hält, jeder von beiden hat 2 Pferde, die des 
Pelops haben Flügel: Brautraub und Verfol- 
gung des Räubers. — 2) Auf dem Gewand des 40 werke. Diese zerfallen 
Jason, Ap. Bhod. 1, 752 ff.: Oinomaos auf dem in 3 Gruppen: a) Vor- 
von Myrtilos gelenkten Wagen den Pelops, " " 
der Hipp, bei sich hat, verfolgend, stürzt, wie 
er eben den Pelops durchbohren will. — 3) Im 
Ostgiebel des Zeustempels in Olympia, Paus. 5, 
10, 6 f. s. u. — 4) Philostrat d. Ä. Imag. 1, 17: 
Der Wagen des Oin. ist zertrümmert hinge- 
fallen durch die List des Myrtilos. Seine Rosse 
sind schwarz, zur Andeutung des unseligen 

Geschicks ihres Herrn, die des Pelops weifs. 50 ken sind zuweilen alle 
Das Aussehen des Oin. ist wild gleich dem 3 Gruppen in einem 
deB Thrakers Diomedes, Pelops voll Jugend- 
schönheit: sein von Poseidon geschenkter 
Wagen rollt über die See dahin, wie auf 
dem Lande. Pelops ist lydisch gekleidet, 
Hippod. hochzeitlich angethan, beide Arm in 
Arm auf dem Wagen. Alpheios reicht dem 
P., wie er auf das Ufer zufährt, einen Kranz 
vom wilden Ölbaum. Aus den Gräbern der 

Freier sprossen gleichfalls Blumen. Das Lokal go 80. E. Gerhard ibid. 
ist am Alpheios, nicht am Isthmos. — Der 97—100, Taf. 81 
jüngere Philottrat nr. 9 schildert das Opfer 
des mordlustblickenden Oinomaos für seinen 
Vater Ares: Sein Gespann nebst Lanze steht 
bereit, Myrtilos weifs um die Übereinkunft der 
Liebenden, Eros schneidet die Achse des Wagens 
an zur Andeutung, dafs die Geliebte mit P. 
gegen ihren Vater im Einvernehmen steht und 



sollte hier erwarten, 
dafs Philostrat hierin 
eben die Liebe des Myr- 
tilos zu Hippodameia 
angedeutet gefunden 
hätte, da Myrtilos es ist, 
der aus diesem Motiv 
den Verrat ausübt. 
2) Erhaltene Bild- 



bereitung zurWettfahrt, 
Opfer und Vertrag, b) 
Die Wettfahrt, c) Der 
Ausgang. Nicht hierher 
gehören die Darstellun- 
gen der Verständigung 
der Liebenden vor dem 
Vertrag. In späten Wer- 



Rahmen vereinigt. Vgl. 
besonders Fr. Bitschi, 
Annali d. Inst. 12, 171 
— 197. G. Papasliotis, 
Archäol. Zeitung 1853 
Nr. 53—55 Taf. 54 u. 55. 
C. Friederichs Arch. Ztg. 
1855 S. 81—87, Taf. 79. 
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a) Vorbereitung. 1) Giebelgruppe der Ost- 

cl. 



seite des Zeustempels in Olympia, vgl. neuestens 
Wernicke, Arch. Jahrbuch 12, 1897, S. 169—194 
mit Tafel. Die beigegebene Abbildung (1) 
folgt diesem trefflichen neuesten Herstellungs- 
versuch: Dargestellt ist, wie Pausanias richtig 
sagt, rö iQyov tov Sqü/nov naga äficpozeffiov iv 

26« 
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«agaaxtujj. Oiüomaos und Pelops stehen zu 
beiden Seiten des Zeus einander zugekehrt 
(ähnlich auf dem Vasenbild Abb. 4), Sterope 
bringt die Opferschale herbei, Hippodameia 
steht hinter Pelops, von der Mitte abgewandt, 
in ihre eigenen Gedanken versunken. Dieses 




Paar zeigt bangen Zweifel in das Gelingen, 
ihre Gegenbilder stolze Siegeszuversicht. Vor 
dem Gespann des Oinomaos sitzt Myrtilos in 
gezwungener Haltung, voll innerer Unruhe, 
hinter demselben halten die Pferdewärter die 
angeschirrten Rosse. Dem unruhigen Myrtilos 
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entspricht rechts die in aller Ruhe am Boden 
knieend ihre Herrin zur Abfahrt fertig machende 
Dienerin der. Hippodameia. Hinter dem Ge- 
spann sitzt der greise Wagenlenker des Pelops, 
Killos, sorgenvoll dem Ausgang des kühnen 
Wagnisses entgegensehend, neben ihm der 
hockende Knabe, der rechten Eckfigur zuge- 
wandt. In den Eckfiguren sieht Wemicke mit 
Recht nur Zuschauer. Durch seine geistvolle 
Anordnung kommt erat Leben in die meist als 
steif und leblos getadelte Gruppe. — 2) Am- 
phora aus Ruvo Arch. Ztg. 1853, Taf. 54, 1; 
Ann. d. Inst. 12, S. 171 ff., Fr. Bitschi, und 
tav. d'agg. N = Abb. 2: Zu beiden Seiten 
eines Altars und einer Stele mit der Auf- 
schrift A10Z stehen links Pelops in lydischer 
Tracht, rechts Oinomaos vollständig gerüstet, 
die Opferschale in der Rechten, hinter ihm 
Myrtilos von vorn, nach der Mitte sehend, 
nach rechts schreitend, mit Kentron in der 
Rechten und einem Kranz (schwerlich Rad) in 
der Linken; vor ihm sitzt am rechten Ende 
Aphrodite, unter ihr ein ähnlicher Kranz; 
zwischen beiden schwebt Eros mit Siegerbinde 
und Schale der Mitte zu. Hinter Pelops führt 
eine Frau mit Fächer ohne Beischrift, Peitho, 
die zögernde Hippodameia herbei. Über beiden 
der Kopf eines getöteten Freiers IJslaQ(yog), 
ein eben solcher über der Zeusstele, üsQitpas. 
— 3) Apulisches Vasenbild bei Dubois Mai- 
sonneuve, introd. 77,2, Arch. Ztg. 1853 Taf. 54, 
, 2 = Abb. 3: Oinomaos am Altar, gegenüber 
» Hippodameia, widerwillig die Opferschale 
? reichend, hinter Oin. Pelops. — 4) Amphora 
i aus Ruvo, Ann. d. Inst. 23, S. 298—302, tav. 
d'agg. Q. R. = Abb. 4: Pelops und Hippoda- 
meia reichen sich die Hände über einem Altar. 
Oinomaos steht auf Seite der Hippodameia, 
nicht „als Zeuge bei geschlossenem Ehever- 
trag", sondern indem er den Vertrag beschwört, 
wornach die mit Pelops fahrende Hippodameia 
diesem im Falle seines Sieges versprochen 
wird. Ein bekränzter Diener (Myrtilos?), zu 
dessen Füfsen ein Rad den Verrat andeutet, 
bringt den Opferwidder für das nachfolgende 
Sonderopfer des Oin. von rechts herbei; hinter 
ihm eine Erinys zur Andeutung des Fluchs, 
der den Verräter trifft, ihr entsprechend links 
Aphrodite mit Eros als Anstifterin des Ein- 
vernehmens zwischenPelops, Hippodameia und 
Myrtilos. Die Wagen fehlen. — 5) Sehr schöne 
polychrome Vase aus S. Agata de'Goti, j. im 
Mnseum in Neapel, Hans, Saggio sul tempio e 
la statua di Giove in Olyntpia p. 74, Dubais 
Maisonneuve p. 30, Inghirami, Monum. etr. 5, 
15, 1, Arch. Ztg. 1853, Taf. 66 = Abb. 5. Vor- 
bereitung zu dem Widderopfer des Oinomaos, 
das er nach Diod. 4, 73 zwischen der Abfahrt 
des Pelops und seiner eigenen darbringt. 
Pelops undHippodameiaaufeinemViergespann 
nachrechts abfahrendblickennachdem Opfern- 
den zurück. In der Mitte ein Altar und darüber 
ein Agalma der Artemis mit Bogen und 
Schale, auf dem Kopf einen Modius und darüber 
drei unerklärte Buchstaben. Links vom Altar 
steht Oinomaos, aus den Händen eines rechts 
stehenden Dieners Opfergeräte in Empfang 
nehmend, hinter 0. bringt ein anderer Diener 
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den Widder herbei; am linken Ende der 
unteren Reihe sitzt ein bekränzter nackter 
Jüngling ohne Inschrift, mit 2. Speeren auf 
seiner Chlamys, unter ihm ein Schild, als Zu- 
schauer, schwerlich Ares, der wohl in der 
oberen Reihe bei den übrigen Göttern ange- 
bracht wäre. In der obern Reihe 
ist auf der linken Bildhälfte das 
Gespann des Oinomaos von dem 
jugendlichen Myrtilos in langem 
Chiton gelenkt, zwischen ihm 
und dem Artemisbild Poseidon, 
der Beschützer des Pelops, der 
auf der andern Seite stehenden 
Athene zugewandt; weiter nach 
rechts, über Hippodameia sitzt 
Zeus, von der Mitte abgekehrt 
im Gespräch mit dem knabenhaft 
gebildeten Ganymedes. Viel- 
leicht wollte der Maler mit der 
abgekehrten Haltung die dem 
Oinomaos ungünstige Gesinnung 
des Gottes ausdrücken. Dessen 
Zusammenstellung mit Gany- 
medes deutet das frühere Ver- 
hältnis des Pelops zu Poseidon 
an. Am rechten obern Ende sitzt 
eine bekleidete Frauengestalt, 
auf Pelops und Hippodameia 
blickend, ohne Inschrift, wahrscheinlich Aphro- 
dite. An Sterope zu denken verbietet ihre Zu- 
sammenstellung mit der übrigen Götterreihe, 
b) Die Wettfahrt. Die Scenen, wo nur 
Pelops und Hippodameia fahrend dargestellt 
sind, gehören nicht hierher. 6) und 7) Zwei 



archedl., Monum. inid. Paris 1836 PI. 5. Danach 
Abb. 6, s. Baumeister, Denkm. 2, S. 1203. Pelops 
in griechischer Tracht mit Hippodameia auf 
dem Zweigespann, die eine Lanze trägt., beide 
nach dem des Oinomaos zurückschauend, der 
den Schild und Speer vorstreckt. Myrtilos 




3) Hippodameia', Oinomaos und Pelops am Altar, apulisches Vasenbild 
(nach Arch. Zeitung 1853 Taf. 54, 2). 

mit phrygischer Mütze auf Oinomaos' Wagen, 
zum Absprung bereit. Über dem ersten 
Gespann Eros, unter dem zweiten ein Häs- 
lein als aphrodisisches Symbol. Oben inner- 
halb eines Rankenornaments eine Sirene mit 
Cymbeln, Todessymbol, oder, da sie auf Pelops 




4) Pelops und Oinomaos vor dem Widderopfer (anwesend: Hippodameia, Myrtilos (?), Erinys, Aphrodite u. Eros), 
Kuveser Amphora (nach Ann. d. Inst. 23 tav. d'agg. Q. B.). 



etruskische Totenkisten von zweifelhafter Deu- 
tung; s. Arch. Ztg. 1855, Taf. 81. — 8) Das 
obere Bild der vorderen Seite der Archemoros- 
vase. Abgeb. E. Gerhard, — Abh. der Berliner 
Ak. d. Wies. 1836, S. 253 — 322, Archemoros 
und die Hesperiden (Taf. 3), besser Nouvelles 
annales publ. par la eection frang. de l'Institut 



und Hippodameia blickt, nach Gerhard S. 284, 
ein Sinnbild holder Verführung. Beachtung 
verdient die Zusammenstellung dieser Scene 
mit der in Nemea spielenden der Archemoros- 
klage, s. o. — 9) Oberbild einer grofsen Ru- 
veser Vase mit Amazonenkämpfen u. a., Mon. 
d. Imt. II, 82; E. Braun, Atmali 8, — Abb. 7: 
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Pelops in asiatischer Tracht mit Hippodameia. 

Vor ihnen schwebt Eros, 

vgl. Ovid, Trist. 2, 386: 

Quid? non Tantalides, 

agitante Cupidine currus, 

Pisaeam Phrygiis vexit 

eburnus equis? Vier- 
gespanne statt Zwei- 
gespannen. Eine Erinys 

macht die Rosse des 

Oinomaos scheu, über 

denen ein Raubvogel mit 

Schlange in den Krallen 

fliegt. Neben ihm Myr- 

tilos als Wagenlenker, 

aber nicht abspringend, 

wieinnr. 8. Unten Fische, 

die Bahn der Fahrt des 

Pelops andeutend, fünf 

Sterne füllen den Raum 

über den Fahrenden. — 

10) Gefäfs im Museum 

Santangelo in Neapel, 

Bull. arch. Napolet. V, 

p. 91 {Panofka). Pelops 

und Hippodameia, diese 

mit Strahlenkrone, fahren 

auf einem Viergespann, 

Oinomaos besteigt eben 

das seinige mitMyrtilos. 

Über ihm schwingt Lyssa 

eine Lanze. Voraus läuft 

ein Panther. — 11) Innen- 
bild einer Schale aus 

Canosa, Minervini Mon. 

ined.posseduti daRaffaele 

Barone 1 p. 31 tav. 6: 

nur Oinomaos und Myr- 

tilos auf einem Vier- 
gespann, voraus läuft ein 
Hund. Pelops und Hippo- 
dameia fehlen. 

c) Ausgang. — 12) 
Des Oinomaos Sturz auf 
einer Vase aus Casalta, 
Annali 1874, S. 45 (F. 
Gamurrini) tav. H. J. 
Gamurrinis Deutung ist 
höchst unwahrscheinlich, 
da der angebliche Oino- 
maos bartlos ist, und 
auch sonst nichts einen 
speziellen mythologi- 
schen Vorgang andeutet. 
— Auf Sarkophagreliefs 
ist der Sturz und Tod 
des Oin. gewöhnlich ver- 
bunden mit Vorbereitung 
und Wettfahrt: — 13) 
Alabastersarkophag im 
Vatikan, Miliin, Gall. 
mythol. 133, 521* enthält 
nur die eine Scene der 
Wettfahrt. — Pelops 
bärtig, römisch kostü- 
miert, Oinomaos bereits 
gestürzt, unbärtig, unter ihm das Rad, hinter 
ihm Sterope und Hippodameia, an jeder Seite 



eine meta; Myrtilos noch auf dem Wagen deB 




Oinotn aos. Rechtsseitig Köpfe von Zuschauern (?,) 
links ein Flufsgott oder eine Nymphe. — 
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14) Sarkophagrelief im 
Louvre : Glarac pl. 210 
(Beinach Glarac de poche 
S. 98), Areh. Ztg. 1855, Taf. 
79, 2, enthält auf der Lang- 
seite a) Oinomaos im Ge- 
spräch mit Pelops, b) den 
Wettkampf, Oin. gestürzt, 
Myrtilos noch im Wagen, 
voran Pelops triumphierend 
die Peitsche schwingend, 
unter ihm eine Ortsnymphe 
(Pisatis) mit Blumenkorb, 
c) rechts die Heimführung 
der Hippodameia. Dazu 
vergl. Clarac 214 bi8 (= Eei- 
nach S. 102); angeblich der 
gestürzte Oinomaos noch 
gegen Pelops kämpfend, zu 
beiden Seiten geflügelte Dä- 
monen, dem Oin. zu Hilfe 
kommend. — 15) Sarkophag 
aus Neapel. Arch. Ztg. 1855, 
Taf. 79, 1, Scene a und b aus- 
gedehnter, Scene c eng zu- 
sammengedrängt, Pelops und 
Hippodameia sich umarmend. 
— 16) Sarkophag aus Bel- 
gien, in Privatbesitz zuMons, 
Arch. Ztg. 1856, Taf. 80. Die 
Scene geht in einem rö- 
mischen Circus vor, und ist 
so durchaus romanisiert, 
dafs die Darstellung kaum 
noch Bedeutung für die Sage 
hat.— 17) Unveröffentlichter 
Sarkophag in Villa Albani, 
Brunn, Annali 18 (1846) 186. 
Oinomaos 2) einer der 
von Hektor und Ares vor 
Troia getöteten Griechen. 
IL 5, 706. — 3) Ein Trojaner, 
II. 12, 140, von Idomeneus 
getötet H. 13, 506. Gruppe, 
Gr. Myth. 145 A. 9. — 4) Ein 
Begleiter des Dionysos, bei 
Nonnos, Dionys. 28, 102. 
43, 61. [Weizsäcker.! 

Oinone (Olvcävrj), 1) alter 
Name der Insel Aigina, die 
diesen Namen von der 
Nymphe Aigina, der Toch- 
ter des Flufsgottes Asopos 
im Peloponnes, erhalten 
haben soll, als Zeus die 
Aigina nach Oinone ent- 
führte und dort mit ihr den 
Aiakos erzeugte. „In Oinone 
und Kypros herrscht der 
Telaroonide Teukros" Pin- 
äar, Nem. 4, 75. 5, 15. 8, 7. 
Isthm. 4(5), 30. Herod. 8, 46. 
Strabon p. 375. Paus. 2, 
5, 1 f. 2, 29, 2. Eurip. Iph. 
Aul. 697 ff. Pherekyd. Schol. 
II. 6, 153. Apollod. 3, 12, 6. 
Schol. vet. ad Lykophr. 175 ff. 
— 2) Eine Nymphe in der 
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Troas, Tochter des Plufsgottes Kebren (oder 
Oineus, Tzetz. Lykophr. 57) und Schwester 
der Asterope, Apd. 3, 12, 5, 1. S. bes. Apollod. 
3, 12, 5, 4; 6, 1—3. Alexandras = Paris wurde 
wegen eines Traumes, den seine Mutter Hekabe 
vor seiner Geburt hatte, ausgesetzt und wuchs 
auf dem Ida auf (s. Byg. fdb. 91). Hier ge- 
winnt er die Liebe der schönen Nymphe, die 
ihren Vater verläfst und mit ihm auf dem Ida 
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Kyklos und den Tragikern scheint sie noch 
unbekannt zu sein, vgl. darüber Weleker, Annali 
17, 140. Griech. Trag. p. 1146ff. Preller, 
Griech. Myth. 2*, 413 A. 2. Darauf weist das 
vollständige Schweigen der Tragiker, z. B. des 
Euripides, der doch einen Alexandros dichtete, 
gerade an den Stellen, wo man die Erwähnung 
der Oinone sonst erwarten müfste, z. B. Iph. 
Aul. 178S. 675ff. 1238ff. Andrem. 273ff. Troad. 



ein glückliches Land- und Jagdleben führt, 10 924ff. — auch Hygin. fab. 91 (Alexander-Paris) 



Ovid. Heroid. 5. Nach Apollodor scheint es, 
als ob Alexandros erst, nachdem er seine 
Eltern wiedergefunden, Oinone geheiratet hätte. 
Auf den Ida bringt Hermes die drei Göttinnen, 
damit Paris ihren Streit um den Preis der 
Schönheit entscheide. Damit beginnt das Un- 
glück für Oinone. Paris schickt sich an zur 
Ausfahrt, um Helena zu gewinnen. Oinone, 
die von Rhea die Wahrsagekunst er- 
lernt hat und das Unheil voraussieht, 
warnt Paris vor der Fahrt, aber um- 
sonst. Ihre Liebe geht so weit, dafs 
sie ihn sogar auffordert, wenn er 
verwundet würde, wieder zu ihr zu 
kommen, da sie allein Heilmittel be- 
sitze, ihn zu retten. Ihre Warnungen 
und dieses schöne Zeichen ihrer 
tiefen Liebe machen keinen Eindruck 
auf Paris, und nachdem er sie treulos 
verlassen, kehrt sie trauernd zu ihrem 
Vater zurück. Im trojanischen Krieg 
wird Paris von Philoktetes mit Hera- 
kles' Giftpfeilen tödlich verwundet. 
Da erinnert er sich ihres Verspre- 
chens und läfst sich zu ihr auf den 
Ida bringen (Apollod.) oder sie durch 
einen Herold um ihre Hilfe bitten 
(Parth. Erot. 4). Jetzt aber ver- 
weigert ihm die Tiefgekränkte (höh- 
nisch, Konon Narr. 23) die Hilfe 
(oder es wird ihr von ihrem Vater 
verboten Schal. Lykophr. 60), und 
Paris wird nach Troia zurückgebracht 
und stirbt unterwegs (Apoll, und 
Konon), oder er stirbt, durch die Mel- 
dung des Boten entmutigt, Parthen. 
Oinone, in der die alte Liebe nicht 
ganz erloschen ist, bereut alsbald 
ihre Härte und eilt ihm nach mit 
ihren Heilmitteln, trifft ihn aber 
schon tot und erhängt sich, Apollod. a. a. 0. 
Parthen. Erot. 4. Konon, Narrat. 23. Lykophr. 
57 ff. und Schol., oder sie stürzt sich in den 
Scheiterhaufen und verbrennt sich mit ihrem 
treulosen, von ihr so treu geliebten Gatten, 
Quint. Smyrn. 10, 262. 484. Beide umfängt 
ein gemeinsames Grab, das nach Strabon 
p. 596 bei Kebrene gezeigt wurde. — Der Sohn 
des Paris und der Oinone heifst Korythos, 
den bei einigen Autoren, z. B. Konon a. a. 0., 60 
die Mutter als Werkzeug einer häfslichen 
Rache an ihrem Gatten benützt, s. Korythos. 
Die Ausbildung der Sage ist, wie man an 
den genannten Quellen sieht, jung und er- 
folgte in der Richtung auf das Rührende, 
hauptsächlich seit der alexandrinischen Zeit. 
Ja es ist zweifelhaft, ob ihr überhaupt ein 
alter Kern zu Grunde liegt. Dem epischen 



der vielleicht den Inhalt des Euripideischen 
Stückes angiebt, kennt Oinone nicht — ebenso 
das gänzliche Fehlen der Oinone in Werken 
der archaischen Kunst und der Kunst des 
5. und 4. Jahrhunderts. Auf Hellanikos' Troika 
und Kephalon von Gergithos als Quelle weist 
des Parthenios Erzählung von Korythos, Erot. 
34, auf eine Dichtung des Alexandriners Ni- 




1) Paris und Oinone, pomp. "Wandgemälde 
(nach Niccolini, Case di Pomp. tav. IS = HeUrig nr. 1280). 



kandros die von Oinone, Parth. Erot. 4. Schon 
vor diesem gedenkt der Sage vorübergehend 
Bion 2, 10 f.: agnaas räv 'EXsvav no&' b ßcoxö- 
Xog, aye ä' ig "iSav Olvcivg xaxöv alyog. Vgl. 
O. Jahn, Arch. Beiträge S. 330—351. Ovtds 
Dichtung Heroid. 5 gehört ganz der senti- 
mentalen Richtung an, die wir bei den Alexan- 
drinern voraussetzen dürfen. 

Oinone in der bildenden Kunst. 

Die erhaltenen und erwähnten Werke gehen 
alle nicht über die alexandriniiche Zeit hinauf. 
A. Paris und Oinone als glttcklicb.es 
Paar: 1) Relief einer Tbonlampe in Berlin, 
Overbeck, Gal. her. Bildw. Taf. 12, 2 S. 256 
mit Inschrift der Namen; unter Oinone ein 
Flufsgott (Skatnandros eher als Kebren, der 
nach Jahn 884 nicht dem Ida angehört(?), doch 
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beachte man, dafs die zu ihrem Vater 
Zurückgekehrte später auf dem Ida 
aufgesucht wird). — 2) Pompeian. 
Wandgemälde, Heibig nr. 1280. 
Niceolini, Oase di Pomp. tav. 13. 
Arch. Ztg. 1866 S. 181: = Abb. 1. 
Paris auf einem Steine, die R. mit 
einer Sichel (?) gegen eine Basis 
ausgestreckt, wie um den Namen 
der Oinone einzugraben^ vgl. Oviä. 
her. 5, 21 ff. Diese steht hinter ihm, 
legt die R. auf seine Schulter und 
betrachtet zärtlich sein Treiben. Eine 
Stufe weiter führt — B. Erste Trü- 
bung des Glücks durch das 
Urteil des Paris: 3) Basrelief in 
Villa Ludovisi Monum. ined. dell' 
Inst. 3, 29, dazu Braun, Annali 13, 
84. Welcher, Ann. 17, 184ff. 196ff. 
Overbeek, Galt. her. Bildw. T. 11. 12, 
besser Mobert, Ant. Sarkophagreliefs 
2 p. 17 und Baumeister, Denkmäler 
1168 fig. 1359 = Abb. 2; vgl. Jahn 
a. a. 0. 334 ff.: Oinone steht in der 
Mitte des Bildes bei Paris; sie läfst 
betrübt die Hirtenflöte sinken und 
sieht mit banger Sorge auf Paris, 
1 ir, das Gesicht von ihr abwendend, 
I m Einflüsterungen des hinter ihm 
tehenden Eros lauscht, links kommen 
1 e drei Göttinnen mit Hermes heran, 
if der rechten, fast ganz zerstörten, 
"■> dte waren nach Analogie eines 
ähnlichen Reliefs auf einem Sarko- 
phag {Mobert a. a. 0.) Gottheiten 
dargestellt, die teils das Lokal, teils 
die schicksalsschwere Bedeutung des 
bevorstehenden Urteils andeuten, 
Ida, Okeanos, Artemis (?) Helios und 
Gaia(?). — 4) Dieselbe Scene wollen 
einige in einigen Vasenbildern 
dargestellt finden, s. Jahn S. 337 ff. 
schwerlich mit Recht; erwähnt sei 
nur das erate, ein chiusinisches 
Prachtgefäfs, E. Braun, II laberinto 
di Porsenna tav. 5. Gerhard, Apul. 
Vasenbilder Taf. D, 1. Schreiber, 
Polygnots Wandbilder = Abh. d. k. 
sächs. Ges. d. Wiss., phü.-hist. Cl. 17, 
Heft 6 S. 121 Fig. 9. Jahn deutet 
die beiden Endfiguren als Priamos 
und Oinone, Schreiber als Repräsen- 
tanten von Asia und Hellas. Gegen 
Jahns Deutung spricht ein ganz 
ähnliches Vasenbild aus Suessula, 
Schreiber ibid. Fig. 10 = Hörn. Mitt. 
d. arch. Inst. 2 (1887) T. 11. 12. 
Engelmann, Bilderatlas zu Homer 
1, 19, 105, wo aufser den drei 
Göttinnen zwei weitere Frauen zu- 
gegen sind. Eher möchte man hier, 
da Paris zweimal erscheint, an die 
Vereinigung zweier Scenen denken, 
von denen die gröfsere rechts das 
Parisurteil, die kleinere links Paris 
zwischen der verschmähten und der 
neuen Gemahlin darstellen würde. 
Dann wäre die Figur am linken 
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Oinone (in der Kunst) 



Oinone (in der Kunst) 
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Ende Oinone. — Der Versuch Jahns S. 340ff. 
in einigen Reliefs, Taf. 9 = 13, 2 und 
Taf. 14, eine weibliche Figur in der An- 
erkennungsscene des Paris als Oinone zu 
deuten, kann nicht als gelungen gelten, da 
die Anwesenheit dieser bei diesem Vorgang 
äufserst unwahrscheinlich ist. Sie wird ihm, 
wenn je, doch erst nach erfolgter Anerkennung 
als Priamos' Sohn in die Stadt gefolgt sein. 
Nach Apollodor scheint er sie überhaupt erst 
nachher zur Frau genommen zu haben. — 
C. Der Abschied. Dafs Paris und Oinone 
ihr ländliches Hirten- und Jagdleben nach der 
Erkennung fortsetzen, lehrt das Parisurteil 
und lehren die Bildwerke, die bei Paris' Ab- 



auf das Schiff hin, um ihn noch zurückzuhalten. 
Vgl. auch nr. 9. — 7) Einen Schritt weiter führt 
ein schönes pompeianisches Wandgemälde, 
Heibig nr. 1287. Jahn S. 848, abg. Zahn 2, 31. 
Oinone sitzt da in einfacher Tracht, mit auf- 
gelöstem Haar, in trübem Sinnen vor sich hin- 
sehend, hinter ihr steht Paris, sein Gesicht 
Eros zugewendet, demhm schmeichelnd das 
Kinn berührt. Die Warnung ist vergeblich 
10 gewesen, die Trennung entschieden, — D. Das 
Wiedersehen des verwundeten Paris mit der 
Verlassenen war 8) in einer Statuengruppe 
im Zeuxippos in Konstantinopel dargestellt, 
die Christodor, ecphr. v. 215ff. beschrieben 
hat. Jahn S. 350 f. Diese Scene erkannte 




8) Paria and Oinone, Belief in Villa Ludovisi (nach Arch. Ztg. 1880 T. 13, 1). 



schied diesen und Oinone in völliger länd- 
licher Abgeschiedenheit, im fernen Hintergrund 
die Stadt, im Vordergrund ein Schiff, einmal 
auch einen Flufsgott zeigen, so 6) im Belief 
im Pal. Spada (mit Flufsgott) Jahn, Arch. 
Beitr. Taf. 10 und S. 348 ff. E. Braun, Zwölf 
Basreliefs Taf. 8. Overbeck, Galt. her. Bildw. 
12, 5 und S. 257. Schreiber, Arch. Ztg. 1880 
Taf. 13, 2 und — 6) Eelief in Villa Ludovisi 
(ohne Flufsgott, sonst sehr ähnlich) Arch. Ztg. 
1880 Taf. 13, 1 und S. 145 ff. (Schreiber). Bau- 
meister, Denkmäler 1169 Fig. 1360. Engelmann, 
Homeratlas 1 Taf. 6 nr. 28 (im Text mit dem 
Relief Spada verwechselt) = Abbild. 8. In 
beiden sitzt Paris links auf einem Feinen, 
Oinone, neben ihm stehend, weist warnend 



Jahn auch 9) in einem schönen Gemälde von 
Herculaneum, Pitt, di Ercol. 3, tav. 6 p. 36. 
Overbeck, Galt. her. Bildw. Taf. 12 nr. 10 und 
S. 266. Heibig nr. 1288. Aber der vollkommen 
wohlbehalten vor der sitzenden Frau stehende 
Paris kann unmöglich der Paris der Sage sein, 
der verwundet und sterbend zu seiner frühoren 
«0 Geliebten getragen wird. Auch drückt die 
Gebärde der Frau keineswegs ein ablehnendes 
Verhalten aus. Overbeck sieht darin Paria' 
erste Begegnung mit Helena. Heibig bemerkt 
jedoch aber die linke Hand der Frau, das 
Motiv lei in der Abbildung mifsverstanden, 
sie hebe wie drohend den Zeigefinger. Wenn 
dies richtig ist, so haben wir hier, da diese 
Gebärde für Helena kaum passend wäre, eher 
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an Paris' Abschied von Oinone zu denken. — Melas, Salagos*), Athamas. — Oinopion, den 

Eine Darstellung des freiwilligen Todes der Sohn des Theseus, nannte Ion in einer Elegie 

Oinone hat sich bisher nicht nachweisen lassen. ausdrücklich den Gründer seiner Vaterstadt, 

[Weizsäcker.] Flut. Thes. 20: zr^v nozs ®n«eiärig %*zißev 

Oinonoe? (Olvovorj?), eine der dionysischen Olvoitimv**). Damit stimmen die Angaben 

Frauen, auf Vasengemälden, Müller, Handb. d. Diodors 6, 79. 84***) iiberein: Minos eifer- 

Arch. § 388, 5. Gerhard, Gr. Myth. 1 § 466, 3. süchtig auf seinen Bruder Rhadamanthys sendet 

Welcker, Alte Denkm. f, 246 f. Laborde, Vases diesen aus Kreta in den entlegensten Teil 

1,65 (Gerhard, Ant.BildwX 17). Pape-Benseler, seines Reiches; dort gewinnt Rhadamanthys 
Wörterb. d. griech. Eigennamen s. v. [Stoll.j 10 viele Inseln und den Küstenstrich Kleinasiens 

Oinope (ÖIv6iit\), Tochter des Epopeus, von und giebt seinem Sohne Erythros die Stadt 

Poseidon Mutter des Megareus, Hygin. f. 157; Erythrai in Ionien, Oinopion, dem Sohne der 

statt Oinope will Bursian zu Paus. 1, 39, 5 Ariadne, Chios, dem Thoas Lemnos, dem Enyeus 

Oinoe lesen, f Höfer.] Skyros, dem Staphylos Peparethos, dem Euan- 

Oinopides (Oivon(Srjg), Patronymikon des thes Maroneia, dem Alkaios Paros, dem Anion 

von Hektor getöteten Helenos, flbm. 17. 5, 707; Delos, dem Andreus Andros. Die Ereignisse 

vgl. Tzetz. Hom. 100. [Höfer.] fallen noch vor den trojanischen Krieg, ebd. 

Oinopion (Otvonimv). 5, 84. Aus dem Zusammenhang der beiden 

Kapitel folgt, dafs in der Quelle, aus der 
A. Genealogisches und Einwanderung in Cnios. 20 £>i aor geschöpft hat, die Gründer der genannten 

1) König von Chios, der 'mythische Repräsen- Städte und Inseln als abhängig von Rhada- 

tant des "Weinsegens dieser Insel', Sohn des manthys und als unter ihm stehende Anführer 

Dionysos und der Ariadne, Schol. Apoll. Bh. (nys^öveg) von Ansiedlern hingestellt waren. 

3, 997. Dafs er, wie Völcker, Mythol. des Von Oinopion kann man annehmen, dafs ihn 

iapet. Geschl. S. 112 sagt, von Dionysos und Rhadamanthys ebenso wie seinen Sohn Ery- 

Ariadne auf der Insel Chios geboren wurde, thros aus Kreta mitgebracht habe, aber Diodor 

habe ich nirgends bestätigt gefunden, vielmehr 5, 79 vertritt die Sage, dafs Oinopion Sohn 

setzt der Zusammenhang von Schol. Apoll. des Dionysos und der Ariadne sei. Dafs uns 

Bh. 3, 997 (vgl. auch Schol. Arat. Phain. 636) Sagen über die früheste Kindheit des Oino- 
voraus, dafs die Insel Naxos, wo Dionysos so pion und Staphylos verloren gegangen sind, 

die von Theseus verlassene Ariadne fand, auch vermutet auf Grund verschiedener Vasenbilder 

die Geburtsstätte Oinopions und der andern 0. Jahn, Archäol. Beitr. S. 276 ff.; eine sonst 

Söhne war, die die Heroine dem Gotte gebar: verschollene Sage führt z. B. Stephanus B. 

Thoas, Staphylos, Latramys, Euanthes, Tauro- unter Aovovoia an: Dionysos habe Ariadne 

polis. Dagegen nennt Apollodor Epitom. 9 von Naxos vor der Verfolgung ihres Vaters 

(fr gm. Sabbait.) die Insel Lemnos: iv9a (ev Minos nach der kleinen Insel Donusia bei 

Nälco) diövvaoe SQaofrtig UqiäSvrjs fjonaoe Kai Rhodos entführt. Inwiefern der Scholiast zu 

xofitäag eis Aijiivov l^Cyn *<*!• ycvvä 06avza Apoll. Eh., die Epitome Apollodors, Ion von 

Zxätpvlov Olvonlmva yial nmtäoijäov. Auf Chios (bei Plutarch und bei Pausanias) und 
Kreta als die Geburtsstätte Oinopions weist 40 Diodor in ihren Angaben von einander ab- 

die Stelle bei Hygin. Astron. 2, 5 (nach Pseudo- weichen, ergiebt die Vergleichung der Stellen; 

Epimenides): sed ut ait, qui Cretica con- so heifst z. B. Staphylos immer Bruder des 

scripsit, quo tempore Liber ad Minoa venit Oinopion, aber Euanthes, der Gründer von 

cogitans Ariadnen comprimere, hanc coronam Maroneia an der thrakischen Küste und der 

et muneri dedit; qua delectata non recusavit Vater des Maron, ist bald ein Bruder (Schol. 

condicionem. Der nachweisbar älteste Gewährs- Apoll. Bh.), bald ein Sohn Oinopions {Ion v. 

mann für diese Sage ist Ion von Chios, aus Chios), während Diodor zwar Euanthes und 

dessen Prosaschrift Xiov nzieig die Angabe Staphylos nennnt, aber über das Verwandt- 

stammt, Oinopion und Staphylos seien Söhne Schaftsverhältnis nichts aussagt. Die Angabe 
des Theseus und der Ariadne gewesen, Plut. 50 des Ion v. Chios über Euanthes stimmt mit 

Thes.W. Toepffer,Att.Gen.%Ol. Nun giebt Paus. Resiod überein, wenigstens nach Eustathios 

7, 4, 6 nach Ion eine umständliche Nachricht zu Od. 9, 198, dagegen weicht das Schohon 

über die älteste Geschichte von Chios. Poseidon Harl. et Ambros. zur gleichen Stelle etwas ab, 

sei auf die noch öde Insel gekommen, von ihm denn nach diesem hatte Hesiod den Maron 

und einer Nymphe stammt der erste Bewohner einen Sohn Oinopions genannt, Kinkel, Ep. 

und Eponymos des Eilandes her (vicb zag Gr. Fr. S. 134 nr. 140. Aufser den oben- 

'Sivag rijs vvpcpng %iöva ££ ovgavov ncaeiv genannten Söhnen wird noch eine Tochter 



a 



ig ztjv yyv yial aarö zovzov Iloaiiääva zä Oinopions erwähnt Merope: Apoliod. 1, 4, 

naiSl ovofia »ia&ai Xiov), von dem Gott und 3 = 1,25 Wagner, Hesiod. flrg. 16 bei Kinkel, 

einer anderen Nymphe stammt ferner Agelos 60 Ep. Gr. Fr. S. 89 f., Pseudo-Eratosih. Cataster. 

und Melas (vgl. Bd. 1 Sp. 102. Bd. 2 Sp. 2684 32 ed. Olivieri S. 37, Hygin. Astron. 2, 34. 
Z. 58 ff.), Namen, mit denen wohl die Heroen 

bestimmter Gegenden von Chios bezeichnet *) Mr Sal »g° 8 vermutet Muer, f. h. Gr. % 80 
sind, vgl. Insc, Gr /ntiquiss. ed.H.Boehl «: ^-— ~ Ve „ deg Kritias ttber . 
nr. 381 und Strabo 14, 645. Dann fahrt Pau- ne{e ^. Ma ig te ' xio; c ., Wo , „ 6Xl? otroaia , vog . 
sanias fort: Im Verlauf der Zeit sei Oinopion *«) Nach jniiienhoff, d. Altert, l, 65 A. 3 aus .Wo- 
zu Schiffe aus Kreta nach Chios gekommen, nysius Skytobrachion, Tgl. Wachsmuth, Einleit. in d. Studium 
gefolgt VOn seinen Söhnen Talos, Euanthes, der alt. Gesch. S. 101 über das Inselbucb. Diodors. 
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der Dionysosdienst in Chios auf Oinopion 
zurückgeführt wird. Der mit Menschenopfern 
verbundene Kultus des D. 'Slfidäiog dort ist 
bezeugt durch Euelpis aus Karystos bei Por- 
phyrius Tyr. de abstinentia 2, 66: S&vov äe 
Kai sv XCcp to3 'SlpaSico Jiovvam äv&Qantov 
Siaanävzig xui iv TeviSco, äg tpr\aiv EvsXiiig 
b Kagvoziog, und von einem orgiastischen 
Frauendienst des Gottes in Chios weifs Aelian 
B. Oinopion als Stifter des Weinbaues in Chios. 10 Var. Eist. 3, 42 : onovco Se mal xaCg Aa%t8ai- 
Theopomp, der selbst aus Chios stammte, povüov yvvuiQv iviiiBae Tis olaiQOS ßuxxwos 



Der Name Hairo (AIqcö), den sie bei Parthenius 
Erot. 20 führt, ist entstellt aus Mbqcö, dem Kurz- 
namen für Msgömrj, wie Maafs, Philol. Unters. 
6, 129 Anm. 109 überzeugend vermutet hat, 
vgl.Art.Mairo u. d. Parthenius- Ausg. von Sako- 
lowski und dessen Anm. zur Stelle. Als Gattin 
Oinopions führt Parthenius a. a. 0. die Nymphe 
Helike ^EXl%n) an: vgl. Bd. 1 Sp. 1986 Z. lf. 



berichtet, auf Chios sei zuerst der rote Wein 
(6 (lelag otvog) gewachsen, und die Chier hätten 
die Pflanzung und Pflege der Weinstöcke von 
Oinopion, der auch die Insel bosiedelt habe, ge- 
lernt und den übrigen Menschen überliefert, Ath. 
1 p. 26 b. Oinopion wieder hatte die 
Kunst von seinem Vater Dionysos 
überkommen, Diod. 5,79. Wie ich 
vermute, bezieht sich hierauf das 
von Gerhard, Auserl. Gr. Vasenb. 
3, 117 besprochene und auf Tafel 
CCVI herausgegebene Bild einer 
schwarzfigurigen Volcenter Vase 
aus der Sammlung Durand, wie- 
der veröffentlicht von Benndorf, 
Wiener Vorlegeblätter 1888 Taf. 
6, 2 b . Auf der Rückseite dieser 
Vase steht rechts Dionysos als 
bärtiger Mann in langem präch- 
tigen Doppelgewand (vgl. Bd. 1 
Sp. 1094 Z. 22—32), das Haupt ist 
epheubekränzt, lange Epheuzweige 
hält er in der linken Hand, in 
der rechten einen Kantharos, er 
blickt ernst auf einen anmutigen 
unbekleideten Jüngling, Oinopion, 
durch Inschrift bezeugt; sein Haar 
ist aufgebunden und mit einem 
Stirnband geschmückt, in der rech- 
ten herabhängenden Hand hält er 
einen einhenkeligen Krug, die 
linke erhebt er mit einer Bewegung 
nach dem Gotte zu, als habe er 
soeben den grofsen Becher aus 
seinem Kruge gefüllt und dem 
göttlichen Vater überreicht, jeden- 
falls nicht, wie Gerhard will, um 
ans dem Kantharos zu schöpfen: 
vgl. C. I. G. 4, 8156. Die Vase trägt 
den Namen des Bildners: 'Eimers snoitjac. Auf 
einer rotfig. Durandschen Vase kommen noch 
einmal inschriftlich bezeichnet Dionysos und 
Oinopion vor ; auch hier ist der Gott bärtig, epheu- 
bekränzt und reich bekleidet und hält den Becher 
und Epheuranken in den Händen, vor ihm der 
Jüngling Oinopion mit Myrtenkranz. G. I. 
G. 4, 7461. 0. Jahn, Vasenbilder S. 25.*) 
Merkwürdig ist es, dafs nirgends ausdrücklich 



»öl zaig iüv Xttov. Die Fassung der Worte 
macht es wahrscheinlich, dafs bei einem be- 
stimmten Anlafs die chiischen Frauen in diese 
bakchische Wut geraten sind. Vergleicht man 
die Pentheussage, so ergiebt sich die Mög- 




Oinopion und Dionysos, Vasenbild (nach Benndorf, Wiener Vorlegeblätter 

1888 Taf. 6, 2 b (= Gerhard, Auserl. Vasenb. ni Taf. CCVI). 

Vgl. auch Reydemann, Satyr- u. Bakchennamen S. 27 nr. r. 



lichkeit, beide Nachrichten mit einander v.n 
zu vereinigen. Das mit der Zerreifsung einet 
Menschen verbundene Opfer wird zuerst von 
den in bakchische Wut versetzten chiinchen 
Frauen vollzogen worden sein. Wie lange »ich 
der blutige Brauch dort erhalten hat, int aui 
den angeführten Stellen nicht zu oriehon. 
Eine Art Heroenkultus des Oinopion und eine 
Tradition über ihn mufs noch zu Pauianiat' 



) Dagegen i.t es sehr zweifelhaft, ob der Satyr auf eo Zeit in Chios bestanden haben , denn 7, 6, 18 



einer rotflgiirlgen Vaie von Bubi, Sammlung Jatta, dem 
QANONTON belgesehrieben ist, auf Oinopion gedeutet 
werden darf, wie es im C. I. G. 4, 8380 geschieht. Vgl. 
0. Ja/tn, Vaunb. S. 21 f., Vasensammlung K. Ludwigs 
S. XLII1 H. Der Name Oinopion kommt zweimal auf 
einer marmnrnon Brunnen- oder Cisterneneinfassung vor, 
die in Mugara gefunden worden ist. C. I. G. add. 1052b: 
es heifat dort: i* (Oinopion) potuit Xegarico eultui admixtus 
eo facüius esse, i/iwtl Mino» coniunetus Megarensium rebus est. 



führt der Perieget unter einer Anzahl Sehent- 
würdigkeiten Ioniens auch das Grab Oinopions 
zu Chios an: Xioig St 6 zov Olvonfavos xäcpog 
&iav naQSjSTai xai zivag liyovt ig roü 
Olvonimvog zä egyec. Worin dieie Thaten 
bestanden haben, ist nicht gesagt: man kann 
an die Besiedelung der Intel denken, an die 
Einführung des Weinbaus, vielleicht an die 
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Einsetzung eines besonderen Dionysoskultus, hatte inzwischen schon Poseidon eine kunst- 
vielleicht auch an sein Zusammentreffen mit volle Behausung unter der Erde (ijqpaterd- 
Orion. xsvnxov vtco yijv oixov)*) hergerichtet; folg- 
C. Oinopion und Orion. lieh, (das wird aber nicht ausdrücklich gesagt) 
Das anmutige Märchen von Orion und Oino- konnte ihn Orion nicht finden. Eos entführte 
pion ist ausführlich unter Orion von Küentzle darauf den von ihr geliebten Orion nach Delos. 
behandelt; ich beschränke mich daher hier auf — In dieser Fassung tritt Orion als Riese, 
eine kurze Wiedergabe mit Hervorhebung des der durchs Meer schreitet, auf, aber nicht als 
auf .Oinopion Bezüglichen. Man kann in der Jäger; Oinopion verübt an dem Freier, der 
Hauptsache vier Fassungen der Sage unter- 10 nichts verbrochen hat, eine heimtückische Ge- 
scheiden: a) Nach Aratos Phainomena 636—40 waltthat, deren Folgen er mit Poseidons Hilfe 
und Theon zu v. 638 hatte die Insel Chios entgeht. Der verschmähte Orion findet die 
sehr viele Schlangen, so dafs sie auch 'Otpiovoa Liebe der Eos. — d) Pseudo-JEratosth. Cataster. 
genannt wurde. Aus Freundschaft für Oino- 32 (S. 37 f. Olivieri) und Hygin. Astron. 2, 34 
pion kam Orion {&Qiexo$ mv xuvjjyds) dorthin, berufen sich auf Hesiod als Quelle; vgl. Kinkel 
um die Insel von schädlichen Tieren zu rei- E. (?r. Fr. S. 89 nr. 15**), wo die übrigen mit 
nigen. Bei dieser Gelegenheit will er seiner dieser Fassung übereinstimmenden Stellen an- 
Jagdgenossin Artemis Gewalt anthun; da liefs gegebensind. Orion, der dieGabebesafs über das 
die Göttin aus einem Hügel der Insel einen mäch- Meer zu laufen, als wäre es festes Land, kommt 
tigen Skorpion hervorkommen, der den Wüte- so nach Chios und vergewaltigt in der Trunken- 
rich durch seinen Bifs tötete. — In dieser heit die Merope***); Oinopion über den Frevel 
Fassung sind Orion und Oinopion Freunde*), erzürnt blendet den Orion und wirft ihn aus 
Oinopion ist schuldlos am Untergang Orions, dem Lande. Dieser kommt umherirrend zum 
die Orionsage ist sehr lose mit der Oinopion- Hephäst, der ihm aus Mitleid seinen Knecht 
sage verknüpft. — b) Nach Parthenius Erot. 20 Kedalion (KTjdaltcova xbv aizov oixetjjv) als 
verliebte sich Orion in Oinopions und Helikes Führer mitgiebt. Das übrige entspricht der 
Tochter und hielt um sie beim Vater an. Erzählung der dritten Fassung, nur ist aus- 
Aus diesem Grunde reinigte der gewaltige drücklich gesagt, dafs Orion zurückgekehrt sei, 
Jäger die Insel von schädlichen Tieren und um sich zu rächen, aber Oinopion war von 
brachte auch von den Nachbarn viele Beute so seinen Mitbürgern unter der Erde verborgen 
zusammen, um mit diesen Geschenken (iSva) worden (bälvnbzävitoXixcövvrtb'yfiv exexQvnxo). 
von Oinopion die Tochter zu erkaufen. Aber Orion begiebt sich, an seiner Auffindung ver- 
dieser schob die Hochzeit immer wieder auf, zweifelnd, nach Kreta, um dort mit Artemis 
weil er keinen solchen Schwiegersohn haben zu jagen. — In dieser Fassung ist die Gewalt- 
wollte. Da erbrach in der Trunkenheit Orion that Oinopions durch den Frevel des trunkenen 
das Schlafgemach der Jungfrau, vergewaltigte Orion motiviert; die Sage, in dieser Beziehung 
sie und wurde dafür von Oinopioa geblendet. mit der Erzählung des Parthenius überein- 
— Von Freundschaft zwischen Oinopion und stimmend, trägt ein für Oinopion günstiges 
Orion weifs diese Variante des Märchens Gepräge. Nur eine Variante dieser Fassung 
nichts; der ungeschlachte und wüste Jägers- 10 giebt Servius zu Verg. Aen. 10, 763 f): Oino- 
und Freiersmann zieht sich durch eigene pion ruft, als der freche Gast seiner Tochter 
Schuld die grausame Strafe zu. — c) Apollod. Gewalt anthun will, die Hilfe seines göttlichen 
1, 4, 3 beruft sich auf Pherekydes als seinen Vaters an; dieser sendet ihm die Satyrn, die 
Gewährsmann: Der Riese Orion, der von den Orion in tiefen Schlaf versenken, d. h. be- 
seinem Vater Poseidon die Gabe durchs Meer trunken machen, und so der Strafe Oinopions 
zu schreiten besafs, kommt, nachdem er seine überlassen. Geblendet befragt der Riese, das 
erste Gattin Side in die Unterwelt geschleu- Orakel, wie er das Augenlicht wieder erlangen 
dert hat, weil sie sich mit Hera in einen könne. Er erhält die Antwort, so zu handeln 
Wettstreit um die Schönheit eingelassen hatte, wie er nach den beiden zuletzt erzählten 
nach Chios und freit um Merope, Oinopions 50 Fassungen aus eigenem Antriebe oder aus 
Tochter. Dieser macht ihn trunken , blendet eignem Wissen handelt. Er kommt dem Lärm 
ihn im Schlafe und wirft ihn an den Strand der Kyklopen nachgehend durchs Meer nach 
des Meeres. Da kam der Geblendete zu der *j ^(fatatittvxto; klingt an eine Dichterstelle 

Schmiede des Hephästos (nach Lemnos)**), an; wirklich findet sich das Adjectivum bei Sophokles, 

raubte dort einen der Gesellen (nalSa Iva), Philokt. 987 von dem von Hephäst's Schmiede herrührenden 

setzte ihn auf seine Schultern und liefs sich Feuerschein, der aus dem Mosychlos auf Lemnos aufsteigt. 

von ihm zum Sonnenaufgang führen. Dort er- **> Mit *"■'<**. 6timDlt ein Fragment aus Pindar, 

, - ,, j v j oj. lTi j„_ o„ -« c' — 1 - Dithyramben (Iberern (frgm. 72 Bergk; in der Ausg. von. 

hielt er durch den Strahl der Sonne («xo xr,g a J^ ftgm K& ^ ^ ^;, 9 9Ü „ fal/ 

qltaxijg <XX"1>0S) das AUgenilCnt Wieder und hUot^Lcf 'Siagiav 'der Gattin eines andern rückte Oarion 

eilte nach Chios zurück. Aber für Oinopion 60 au f den Leib schwer betrunken', nur nennt Pindar statt 

*) Vgl. auch Hygin. Astr. 2, 84: nonnulli autem aiunt der Tochter die Gattin. 

Orionacum Oenopione prope nimia coniunetum amicitia •**) Das Scliolion zu Nikanders Tkeriaca 15, das mit 

vixisse etc. dem ScAol. zu Arat. Phain. 322 fast wörtlich übereinstimmt, 

**) öäk inltu ('Hyaiotovy xaÄxeiov U9iiv Wagner i nennt statt Meq&itn infolge eines Schreibfehlers 

i ök (elf Afifivovy ini tö %aZx€iov VHcpaiatov y U96iv 'Aeqiltn und macht irrtümlich aus der Tochter die 

Hercher aus Pseud^-Eratonth. Catast. 32 ; wegen des Artikels Gattin Oinopions. 

scheint mir die Ergänzung,, die Wagner aufgenommen f) Lrrtümlich nennt Servius zu Verg. Aen. a. a. O. 

hat, notwendig; 'die Schmiede des Hephäst' war aber in und zu 1, 539 Oinopion als Vater des Orion anstatt 

Lemnos. des Hyrieus 
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Lemnos, nimmt elntn von ihnen (Kedalion 
wird nicht genannt) auf die Schultern und 
erfüllt unter «ulnar Führung die Vorschrift des 
Orakelt. Weiter geht der Bericht des Servius 
nicht. — 

Dio vier Varianten sind unter sich in 
wesentlichen Stfloken verschieden. Leicht ist 
es, aus ihnen eine besser motivierte Geschichte 
zusanimeniusetten, und darin besteht der Fehler 
der Wiederenählnngen bei Jacobi, in Paulys 10 
Reahncyclopädie und auch in Preller-Roberts 
Gr. M. I' 441 f., die aus den verschiedenen 
Versionen eine Erzählung zurecht gemacht 
haben, die in dieser Fassung in keiner wört- 
lich steht. Jedenfalls ist das Märchen in 
Chios entstanden und hat sich von dort aus 
verbreitet; wie ein richtiges Märchen lafst es 
durch seine anmutige Hülle die Vorgänge am 
Himmel und auf der Erde zwar nindurch- 
scheinen, aber doch macht es die auftretenden io 
Personen zu Menschen von Fleisch und Blut. 
Das von Hephäst bereitete Haus unter der 
Erde, von dem Pfierekydes apricht, bezieht sich 
wohl auf das bei Pausan. 7, 6, 18 erwähnte 
Grab (zäcpog) Oinopions. Es liegt nahe an 
ein ähnliches Bauwerk zu denken, wie das so- 
genannte Schatzhaus zu Mykenai ist, dessen 
Inneres ja auch mit Erzplatten bekleidet war*); 
vgl. hierzu jetzt Beiger, Berl. Phil. Wochenschr. 
1899 Sp. 1180 ff. Ob Oinopion in dieser Be- 30 
hausung blieb, also unter der Erde fortlebte, 
oder nach dem Verschwinden des Riesen wieder 
ans Tageslicht kam, darüber schweigt die Sage. 

D. Oinopions Stellung in der Urgeschichte von 
Chios. 

Ion von Chios (Paus. 7, 4, 6) berichtete, 
unter der Regierung Oinopions seien Karer 
und aus Euböa Abanten in Chios eingewandert; 
nach ihm und nach seinen Söhnen sei die 40 
Herrschaft an Amphiklos aus Histiaia in Eu- 
böa gekommen auf Grund eines delphischen 
Orakelspruchs. Hektor im vierten Geschleoht 
nach Amphiklos habe die in Chios wohnenden 
Karer und Abanten bekriegt und von der 
Insel veitrieben. Auch naoh Diodor 6, 84 
wanderten naoh Schluf» des trojanischen 
Krieges auf die Iniein des tlgüliohen Metres 
die seemächtigen Kar er ein, wurden aber spater 
von den mächtiger werdenden Hellenen ver- 60 
drängt. Über diese Urgeschichte der Intel und 
die Bedeutung, die in ihr Oinopion hat, and 
zwar auch in seinem Verhältnis SU Orion, 
spricht Bummler bei Studnicika, Kurin« 
S. .198ff. — 

Altere Litteratur übur Oinopion und 
sein Geschlecht: V Sicher, Mythol. in fajürt. 
Geschl. S. 112 f., F. Osann, Oenopim und $Htu 
Sippschaft, Bh. Mus. 3, 241 ff. <)»ann findet 
den historischen Kern der Sage in der Ver* H) 
breitung der Weinkultur an verschiedenen 

•) K. 0. Müller, Rh. Mus. 2, 20 erklärt dlea« IIhIlu Hall MK 
für ein von Hephaistos gebranntes ThongufäfM, rin. dluniM 1 
auch dem Töpferhandwerk vorstand; dann warn Olitnidue, 
der sich In dieiem Haus verbirgt, der im nl9ot Kttlinriieue 
Wein. Aber dar Wortlaut bei Pausanias wldttranrlnlit 
der Erklärung; In. einem aolchen unterirdischen Heimln. 
haus kouutu ja auoh kölüicher Wein geborgtm witrtlfU. 



Orten Griechenlands mittels einer aus Kreta 
stammenden Familie, die ihren Weg über 
Naxos nach Chios nahm (?). Welcher, Gr. 
Götterl. 1, 689 A. 14 setzt 'die allegorische 
Verflechtung des Orion mit Oinopion, die 
schöne Fabel von Chios' in die ältere Periode 
der Mythenbildung. Wichtig für die Erklärung 
dieser allegorischen Verflechtung ist K. O. 
Müllers Abhandlung Orion im Bh. Mus. 2, lff.; 
mit Müllers Auffassung begegnet sich die 
Darstellung bei Preller-Bobert, Gr. M. I 4 448 ff. 
Zu vergleichen sind auch jetzt noch die ein- 
schlagenden Stellen in Gerhard, Gr. M. §462 f. 
716. 860. 444. 466. 

E. Die Etymologie des Namens; das Verhältnis 
des Oinopion zu Dionysos. 

Den Namen Olvonlav hat Welcher, Äschyl. 
Trilogie S. 649 Anm. 848 richtig erklärt als 
patronymisch und deminutiviseh gebildet, wie 
7£iW, devxaXi'cov, und wie es neben (iaiu*ög 
Mai.av.Cmv giebt, so neben olvoxp, das als 
Attribut des weingeröteten Bakchos Anthol. 
6, 44, 6 steht, OlvonCmv. Auch Eustathios zu 
II. 9, 630 sagt: OlvonCav oifitv Sokwv s%siv 
ol'vov. So bedeutet OlvonCmv eigentlich den 
Sohn des Olvoifi, des weingeröteten Gottes, 
er verkörpert eine besondere Seite des Wesens 
seines göttlichen Vaters, wie Eväv&ris, der 
bald Bruder, bald Sohn des Oinopion genannt 
wird, auch selbst ein Beiname des Dionysos 
als des Förderers der Weinblüte war: Vsener, 
Götternamen 243; über Staphylos neben dtö- 
vvaog Evatäqyvlos und SzacfvXCrr\g ebd. 244. 
Den Namen Oinopion haben die Schollen zu 
Statius Theb. 3, 27 ed. Kohlmann (vgl. Oinorion) 
und zu Germania Caes. Aratea ed. Breysig 
S. 163, 16. 20 geradezu mit Vinolentüs über- 
setzt; vgl. noch Kohlmann, Neue Schollen zur 
Thebais, Progr. des Frledr. Wllh. Gymn. zu 
Posen 1872/73 S. 5. 

F. Die Oinopionsage in der dramatischen 
Dichtung. 

Dafs schon aus dem Namen sich für Oino- 
pion der Begriff des tüchtigen Zechers ent- 
wickelte, ist leicht verständlich. Sophokles 
hat in dem Satyrdrama Kedalion wohl auch 
diese Seite Oinopions hervorgekehrt. Man 
nimmt an, dafs die oben citierte Stelle aus 
Servius zu Verg. Aen. 10, 763 eine Art In- 
haltsangabe dieses Satyrdramas enthält (vgl. 
Nauck frg. 805—310). Philetalros verfafste 
eine Komödie unter seinem Namen (Athen. 4, 
189 e, 7, 880 d) und Alexis nannte in einem uns 
TOn Athen. 19, 443 d aufbewahrten Fragment 
•einer Komödie KovqCg einen starken Zecher 
•inen Oinopion oder Maron. So kommt es 
Wohl auoh, dafs Lucian in der Schmähschrift 
PnudoU>giat«8 0. 21 einen Sklaven, der das 
Amt dei Weinsohenkes hat, mit dem Namen 
Oinopion belegt. 

t) Sohn des Oinomaos, ein Anführer im 
Heere des Dionysos; Nonnos D. 43, 60; sein 
Vater Oinomaos, «in Gefährte des Gottes, fällt 
Im Kampf | ebd. 88, 102 ff. [Wörner.J 

Oinopi (Otvoy, (U*»\l>), 1) Ithakesier, Vater 
des Ulode«, ulnes Freien der Penelope, Od. 21, 
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144. — 2) Vater des Hyperbios aus Theben, 
Aeschyl. Sept. 504. — 3) Trojaner, von Neo- 
ptolemos erlegt, Quint. Sm. 9, 192. — 4) S. 
Oinopides. [Stoll.] 

Oinorion? (Olvo^Ctovl) = Oinopion (s. d. unt. 
E), Lactant. Plac. ad Stat. Theb. 3, 27. [Höfer.] 

Oinos {Olvoe), 1) Beiname des Dionysos, 
Hesych., ähnlich heißt er bei Aesch. (r. 397 N. 
Bsoivog-, Murr, Die Pflanzenwelt in d. griech. 



den Vorgängen des troischen Krieges. Es 
lassen sieh drei Wendungen der Sage heraus- 
stellen, die bei Lyk. kontaminiert sind. Nach 
dem Schol. zu Lyh 570 erzählte Pherekydes, dafs 
Anios die bei Beginn des Zugs (Immisch, Bh. M. 
44, 299) auf Delos gelandeten Griechen auf- 
gefordert habe, 9 Jabre bei ihm zu verweilen, 
da ein Orakelspruch erst im 10. Jahre die 
Einnahme Trojas verheifsen habe; während 



WSOivogi murr, Ute jrfutwsermcn i» u*. y "->— '• ~; — - — -*— . _,.. , .;. ,. v 

Myth.^.Us'ener, Göttl. Synonyme, M.Mus » dieser Zei ^n «"J^ ^ tojr 



53 (1898), 375, 3; dagegen ist nach Heydemann, 
Satyr- u. Bakehennamen 37, 203 im C. I. G. 4, 
7466 Olvog der Name eines Sterblichen. — 2) 
Satyr, G.I.G. 4, 7462. Heydemann a. a. 0. 22, vgl. 
auch 26 mit weiteren Litteraturangaben. Vgl. 
auch J. de Witte, Bescr. de vases peints provenant 
des fouilles de VEtrurie nr. 35. 181. [Höfer.] 

Oinotrophoi oder -tropoi (at olvotQocpoi. 
Apollod. epit. 3, 10 = Mythogr. gr. 1 p. 190 



nährung des Heeres sorgen. Die Griechen 
lehnten das Anerbieten ab (Lyk: 570). Die- 
selbe Erzählung fand sich nach der bestimmten 
Angabe des Schol. schon in den Kyprien 
(Immisch p. 202 gegen Welcker, Ep.GyUus 2, 
108, der sich auf die ungenaue Wiedergabe 
der Überlieferung bei Tzetz. stützt.). 

Eine zweite Reihe von Nachrichten kommt 
darin überein, dafs die Oinotrophen wirklich 
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in den Bandschriften der Tzetzesscholien zu 
LyJcophr. 570; ai olvötqonoi Lykophr. Alex. 
580, Schol. vet. und Schol. Tzetz. zu 570 und 
580,' Schol. in Odyss. J 164, Biktys hell. Troian. 
1 23), die Winzerinnen oder die Weinverwand- 

lerinnen. , 

1) Nach den genealogischen Angaben im 
Schol. zu Lyk. 570 (s. unt. Anios Bd. 1 Sp. 352) 
sind sie die Töchter des Deliers Anios und der 



Biktys 1, 23 (summarisch Bares c. 19) und 
Apoll., dessen kurzes Exzerpt freilich den 
Hauptpunkt verschweigt, verlegen die Be- 
gebenheit in den Anfang des Kriegs und 
lokalisieren sie in Aulis. Lyk. v. 581 und die 
paraphrasierenden Schol. geben als Veranlas- 
sung zur Herbeirufung der Oinotrophen die 
Not des Heeres vor Troja an; nach v. 583 
kamen sie nach Rhoiteion (s. Holzinger z. d. St.) 



sind sie Qie locnter aes uuuxia amun mm uc ~~.~ — — — — »-- — « ,, 7 ■ 

Dorippe und damit Ururenkelinnen des Dio- 3 o und versorgten das Heer. In <tattll»n Zu 
rr , -n i_-i: a ii ■Nr„„v,irnmmon an.mmf'TihaTiD' und nicht, wie Wentzel p. 4< 



nysos und Enkelinnen Apollons. Nachkommen 
des Zarax heifsen sie in uneigentlichem Sinir 
bei Lyk. 580, insofern dieser erst nach der Ge- 
burt des Anios sich mit ihrer Grofsmutter 
Rhoio vermählte (s. unter KarystosBd. 2, 970). 
Ihr dionysischer Charakter wird von Servius 
zu Verg. Aen. 3, 80 damit begründet, dafs der 
Apollopriester Anios, mit dem Schutze eines 
Gottes sich nicht begnügend, seine Töchter 

dem Dionysos geweiht habe; zum Dank dafür 40 ohne Gewahr vermuthet) 
■ . . ,, r, , .. i ii fti-„.i:„f».„„« V>o," Knhnl 7.11 v. 6R1 (vorl. Set 



uem uionjsus gcwcmu u.»uo, «^u* ~.™- 

' (ein Nachklang derselben Überlieferung bei 
Ovid. Met. 13, 660 dedit Liber femineae stirpi 
voto maiora fideque munera, s. Wentzel p. 54) 
wurden sie von dem Gotte mit der Gabe be- 
dacht, die in ihrem Namen angedeutet ist. 
Doch stimmen die Quellen im einzelnen nicht 
überein. Im Widerspruch mit dem Gesamt- 
namen wird in den Schol. zu Lyk. (ob aus 
Pherekydes diese Angaben stammen, ist übrigens 



sammenhang und nicht, wie Wentzel p. 47 
und bei Pauly-Wiss. 1, 2214 annimmt, in den 
Rahmen der Pherekyd.-Überlieferung, gehört 
auch die Angabe des Schol. zu Od. £ 164, das 
als die zur Herbeiholung der Oinotrophen aus- 
geschickten Helden Menelaos und Odysseus 
nennt und hinzufügt, dafs Simonides in den 
%ttTiv%al die Geschichte erzählt habe (im An- 
schluß an die Meine Ilias, wie Welcker p. 241 
~ ■ " •' Nach dem Tzetz.- 



Schol. zu v.581 (vgl. Servius zu Aen. 2, 81) 
war es Palamedes, dem nach glücklich aus- 
geführter Mission die Verproviantierung des 
Heeres gelang. In übereinstimmender Weise 
scheint endlich auch Kallimachos in den Aitien 
die Sage erwähnt ?u haben, worauf der Wort- 
laut des Schol. zu Lyk. 580 verglichen mit Serv. 
Aen. 3, 16 hinweist (s. Noack p. 148). Nach 
einer dritten Version, die sich zu einer Ver- 



reoub irdgiuai;, uox ^"* , ,. n- «f-rt-i.«- „„ opwirmpn. Sie findet 



(hier ohne Namensnennung) ihre Wirksamkeit 
in der Weise differenziert, dafs von den drei 
Aniostöchtern die eine, Oino, den Wein, die 
zweite, Spermo, die Feldflucht (vgl. zu den 
Schol. Lyk. v. 578), die dritte, Elais, die Frucht 
des Ölbaums hervorbringt, während bei Lyk. 
selbst und Ovid, der von vier Aniostöchtern 
redet, diese dreifache Thätigkeit von allen 
ohne Unterscheidung ausgeübt wird. Auch die 



such, die Oinotrophen zu gewinnen. Sie findet 
sich in den Darstellungen des Ovid. Met. 13, 
640 ff. und des Servius Aen. 3, 80, die Wentzel 
p. 55 mit Wahrscheinlichkeit auf ein gemein- 
sames mythologisches Exzerpt zurückführt, 
dessen disparate Bestandteile der Schol. ge- 
schieden hat, während Ovid sie in wenig 
glücklicher Weise zu vereinigen suchte. Dar- 
nach sandte Agamemnon, der von den wunder- 



MCTÄ^sasM?. - = »-t-s^ rts»*bB: 



die griechischen Quellen, die es unbestimmt 
als noisiv, Qifciv, Tguyäi- oder deutlicher als 
noieiv h yijs (Apoll.) bezeichnen, treten Ovid 
v. 652 und Servius mit der massiveren Vor- 
stellung von einer Umwandlung durch Be- 
rührung gegenüber. 

2) Die gesamte litterarische Überlieferung 
bringt die Oinotrophen in Zusammenhang mit 



aus, sie zu veranlassen, dem Heere zu Dienste 
zu sein. Sie weigern sich und fliehen, zwei 
nach Enböa, zwei nach Andros, zu ihrem 
Bruder gleichen Namens (s. unter Anios), der 
zu ihrer Auslieferung gezwungen wird (Ov.). 
In Fesseln geschlagen rufen sie ihren Be- 
schützer Dionysos um Hilfe und werden von 
ihm in weifse Tauben verwandelt (eine An- 
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spielung darauf auch bei Lyk. 680). Seither einer Auswanderung aus Hellas. Ihn beglei- 

gelten die Tauben auf Delos als unverletzlich tete sein Bruder Peuketios. Paus. 8, 3, 2. 

(Sern.). Dionys. A.B. 1,11. 13 (nach Pherehydes). Steph. 

3) Bei der Beurteilung des mythischen B. v. Olvcorgi'a. Nach Varro war Oinotros 

Charakters der 0. ist mit Wentzel von dem nicht ein Pelasger aus Arkadien, sondern ein 

in den griechischen und römischen Quellen zu König der Sabiner. Manche nannten ihn einen 

Tage tretenden Unterschied in der Art ihrer Bruder des Italos; Serv. V. Aen. 1, 632. [Murr, 

Wirksamkeit auszugehen. Die Vorstellung von Die Pflanzenwelt in d, griech. Mythologie 138. 

den Oinotropen (ilg olvov rpeneiv), den midas- Euseb. Chron. 1, 267. 269 ed. Schöne. Höfer.] 

artigen Zauberinnen, die alles was sie be- 10 [Stoll.] 

rühren in Vegetabilien verwandeln, mufs als Oinumama, Amazone auf einer pränesti- 

eine auch durch die litterarische Überlieferung nischen Ciste, Monum. 6, 55. Vgl. Plaut. Gurcul. 

einer späteren Zeit zugewiesene Vergröberung 3, 75. [Klügmann.] 

des feinsinnigen Mythus ausgeschieden werden. Oioklos (Oioxlog) , Sohn des Poseidon und 
Ihrer ursprünglichen Bedeutung nach sind sie, der Askra, welcher mit den Aloaden Askra 
wenn auch die Quellen den Namensunter- am Helikon gegründet haben soll, Segesinus 
schied verwischen, die Oinotrophen, die als b. Paus. 9, 29, 1. [Stoll.] 
Lieblinge des gern exklusiv sich mitteilenden Oiolyke (OloXvuri), Tochter des Briareos, eine 
Dionysos (s. oben Bd. 1, 1064) die Früchte des der Amazonen , auch Jt}ilvKjj (Jul.) genannt, 
Feldes, in erster Linie den Wein, erzeugen, 20 die den berühmten Gürtel, der sonst der Hippo- 
vermutlich wie ihr Vater Arnos auch (Anios lyte zugeschrieben wurde, trug, Ibykos im 
von äviivott, Welcher, Götterl. 3, 155, dem das Schol. Apoll. Ehod. 2, 777 = frgm. 46 Bergk*. 
etwas ungewöhnliche ix y^g noiiiv des Apoll. Welcher, Arch. Zeit. 14 (1856), 184 sieht in 
entspräche), und in ihrer dreifachen Thätig- ihrem Namen einen Hinweis auf ihre Wild- 
keit die verschiedenen Segnungen des Kultur- heit und Ungeheuerlichkeit. [Höfer.] 
gottes veranschaulichen. Eine andere Deutung Oiolykos (OiöXvxog), Sohn des Theras in 
giebt Preller-Robert 1, 677, der die Form oivö- Sparta, aus dem Geschlechte des Oidipus, 
tqohoi zu Grunde legt und wohl im Hinblick Vater des Aigeus, des Stammvaters der spar- 
auf den schon bei Homer sich findenden Aus- tanischen Aigeideu, Müller, Orchom. 329. Er 
druck olvov xoamtv (in demselben Sinn olvo- 30 hatte zu Sparta ein Heroon. Als sein Vater 
TQOTtixög bei Galen 8, 104) die Bezeichnung von Sparta aus eine Kolonie nach Thera 
„Schutzgöttinnen der Kelter" vorschlägt. Gott- führen wollte und er sich weigerte mitzu- 
iiche Verehrung ist für sie nirgends bezeugt. gehen, sagte jener, er werde ihn *azaleiipetv 
Welcher hat deshalb in der Götterl. a. a. 0. olv iv Xvkohh, und davon erhielt der Jüng- 
(anders im Epischen Cykl. 2, 107 ff.) die Ent- ling den Namen OläXviiog, Herodot. 4, 147 
stehung der Sage, die sich nur im Zusammen- — 149. Patts. 3, 15,6. 4, 7, 3. Gerhard, Gr. M.% 
hang mit dem Epos erhielt, auf dichterische S. 130. Stammtfl. G, 1. Welcher, Arch. Zeit. 14 
Erfindung zurückzuführen sich begnügt. Diese (1856), 184. [Studniczha, Kyrene 68. 71. 150 
an sich und angesichts der für Anios vor- erkennt in Oiolykos eine heroische Umbildung 
liegenden Zeugnisse , (Clemens AI. protr. 26 A 40 des lichten Höhengottes, welcher unter dem 
zählt ihn unter die 9sol £itt%coQiot , ein iiQtvg Beinamen Lykaios mit Zeus identifiziert wor- 
'Avlov ist erwähnt C. I. A. 2, 985D, 10; E 4. 53) den ist, wie Lykaon, Lykurgos, Lykios, 
unwahrscheinliche Annahme würde dann un- Autolykos. Höfer.] [Stoll.] 
haltbar, wenn sich die bei Seruius überlieferte Oioneus? (Olovevg'i), Vater der Dia, der Gattin 
Nachricht von der Existenz einer auf Delos des Ixion (s. d.), Schol. Lucian p. 66 Jacobitz; er 
lokalisierten ätiologischen Legende bewahr- heifst sonst Deioneus od. Eioneus (s. d.); auch 
heitete. Eine Stütze freilich oder gar einen bei Hyg. f. 155 ist für Deionei überliefert Oenei; 
„urkundlichen" Beweis {Wentzel p. 61) dafür s. Muncher zu Hyg. a. a. 0. p. 227. [Höfer.] 
in dem Vorkommen des Taubenmistes auf der Oionos (Oltovog), Sohn des Likymnios, eines 
delischen Rechnungsurkunde vom J. 279 zu 50 Bruders der Alkmene, aus Midea in Argolis, 
erblicken (Bull, de corr. hell. 14, 393) verbietet Begleiter des Herakles auf seinen Zügen in 
sich schon durch die Thatsache , dafs die den Peloponnes. Er siegte bei den von Herakles 
Aufführung derartiger Posten in den Tempel- gestifteten olympischen Spielen jm Stadion, 
rechnungen durchaus nichts ungewöhnliches Pind. Ol. 11, 65 (= 10, 75). In der Erzählung 
ist (s. ebendort p. 457). Dafs der Gleichklang von seinem Tode wird er als Knabe oder 
des Namens mit -q olvüg (eine Taubenart) für zarter Jüngling bezeichnet. Als er bei dem 
die Entstehung der Verwandlungslegende von Aufenthalt des Herakles zu Sparta, durch die 
Einflufs war, mag vermutungsweise geäufsert Stadt wandernd, sich den Palast des Königs 
werden. Hippokoon betrachten wollte und einen heraus- 

Quellen: Welcher, Ep. Cykl. 2, 107. Götterl. eo springenden und ihn angreifenden Hund mit 

3,155; Wagner, Apoll, epit. Vatic. 183; Noack, einem Steine niederwarf, stürzten die Söhne 

Hermes 28, 146 ff.; vor allem Wentzel, Philol. des Hippokoon aus dem Hause und schlugen 

51, 46ff. [Eisele.] ihn mit Keulen tot. Das wurde der Grund, 

Oinotros (Oüvcargog) , der jüngste Sohn des warum Herakles mit Hippokoon in Kampf 

Lykaon (und der Kyllene), welcher mit einer geriet und später ihn und seine Söhne im 

Kolonie aus Arkadien nach Italien übersetzte Kriege vernichtete. Schol. Pind. a.a.O. Paus.ä, 

and das Land, wo er sich niederliefs, Oinotria 15, 3. Diod. 4, 33. 34. Andron. b. Schol, II. 1, 

nannte, nach Pausanias das erste Beispiel 52.2,581. Apolloä. 2, 7, 3. Flut. Quaest. rom. 

Boscher, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. III. 26 
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90. Schol. Eur. Or. 457. Arnob. adv. gent. 4, 12. 0. Jahn, Arch. Zeit. &.J9; K. Dilthey, das. 81, 
Clein. AI Protr. p. 31 P. u. Schol. dazu p. 107 «4 ff. Solide, BJiein^ Mus. N. F. 50, 16, 1: der 
Klotz, die sich auf ein Gedicht des Alkman Drachenwagen, auf welchem Medeia nach voll- 
berufen. S. Hippokoon nr. 1. Ein Grabmal brachter Rache entflieht, ist von einer aus- 
des Oionos wurde zu Sparta neben dem Heilig- drflcklich als Olexgog bezeichneten erinys- 
tum des Herakles gezeigt, Paus. 3, 15, 3. ähnlichen Gestalt (vgl. über die Verwandt- 
Curtius, Peloponn. 2, 253. Preller, Or. Myth. 2, schaft von Oistros u. Erinys Rohdel^a^CL) 
242. Eust. ad Hom. 293, 13. Wide, Lakon. eingenommen, welche in jeder Hand eine 
Kulte 19. [Stoll.] lodernde Fackel hält; ein Gewand bedeckt 

Oiopolos Daimon (Olom'Xog Saifimv). Wäh- w den untern Teil des Körpers und läfst den 

rend bei Pind. Pyth. 4, 28 alte und neue Er- Oberleib frei, die Haare wallen lang auf die 

klärer (Belegstellen bei Studniczka, Kyrene Schultern herab, über der Stirn winden sich 

105, 36; vgl. auch v. Sybel Bd. 2 Sp. 1429, 37) zwei Schlangen hervor. Dazu stimmen die 

in dem olonöXog Sai'fimv, der in Gestalt des Verse aus der Medca des Dracontiui (ed. Duhn 

Poseidonsohnes Eurypylos den Argonauten er- 10, 562 f.): occupat illa gravem funesta corpore 

scheint, den libyschen Triton, den Poseidon curruin, | ire Furor residens tetrqs simul im- 

oder Apollon erkennen wollen, indem sie olo- perat angues (vgl. auch Aesch.Prom. 567ff. 

möXos mit „alleinwandelnd" übersetzen, er- n.Rohde a. a. 0.). [Dafs die Gestalt des Oistros 

kennt Studniczka a. a. 0. 106 in ihm den „Schafe nicht weiblich, sondern männlich aufzufassen 

hütenden" Aristaios (s. d.), der bei Pind. 20 ist, bemerkt O^Jahn, Arch. Btikä^e 202 r 101. 

Pyth. 9, 64 ondeov (ir'jXcov heifst; vgl. auch 45_4; vgl. auch Friederichs, Die_ P}iila$lmt~ 

Ed. Schwarz, Quaest. Hesiod. 12. [Höfer.] Bilder 128. 130.] —2) Als ein Satyr er- 

Oiothor (Olo&og)- b ngojiri&evg, Hesych. u. scheint Oistroä bei Nonnos, Pionys. 14, 111: %al 

Phavor.; s. Schmidt zu Hesych. a. a. 0.; [vgl. Smgxbg e-uäfiuae avvSgopog Ol'azgco. — 3) Auf 

auch Schwenck, Rhein. Mus. N. F. 12, p. 313. einen Bakchanten Oistros schliefen wir aus 

Drexler.] [Höfer.] PMLastratos, Jmag.l, 18: diövvoog 8s avzbg 

Oistro (Olazgtö). Auf einer Inschrift aus fiev iv negitonfi xovxmv Hexqxev ifntlrjoag vfjv 
Paros wird ein isgrjg OlatQ[o]vg erwähnt Athen. nagsidv %6Xov, zbv Sh olazgov ngoaßaitzev6ag 
Mitt. 18 (1893), 17. Die auf dieser Inschrift zaig yvvai&v, die den Pentheus zerreifsen. — 
angeführten Frauennamen weisen auf eine Kult- so 4) Die Bremse olexgog, durch welche lo als 
genossenschaft von Hetairen hin, wie Pernice Kuh über Land und Meer gescheucht wird, 
a. a. O. 19 richtig erkannt hat, als deren Göttin ist von Hera gesandt (oben 2, 266). In Ge- 
Aphrodite anzunehmen sei; Pernice denkt, dafs stalt einer Bremse wohnt der Dämon der 
Olazgtä als Beiname der Aphrodite von olazgog Raserei im Menschen, Orph. Argonaut. 47 iL: 
im übertragenen Sinne „Liebestrieb" (vgl. Eur. vvv 8' eml rjegöyoLTog dnsnxäxo ärjiog olaxgog, \ 
Hipp. 1800) abzuleiten sei;Maaß a.a.O. 25 sieht yfiixigov Sepag hngoXmcöv, etg ovgavbv svgvv, j 
in Ototgcö die Koseform zu olazQocpögog (vgl. ntvar) dtp' rjfitzi grjg ivoafig, uaaa itglv Sksv&ov. 
'A<pqw = 'AtpgoSCxrp und neigt mehr der An eine von Lyssa gesandte, Raserei erzeu- 
Ansicht zu, dafs diese Aphrodite Olaxgtö als gende Bremse denkt Nonnos, wenn er die 
passendes Symbol die Bremse auch wirklieh 40 Worte der Juden zu Jesut, vvv iyvcoxafievoTi 
gehalten hat. Nun findet sich zwar olaxgotpb- Saipöviov Steig, so wiedergiebt (Paraphr. ee. 
gos als Beiname der Aphrodite (vgl. IJatpirj loh. &i 158): vvv hi, vvv iSärjpev ixqxvfiov, 
oletgotpoQog , Anth, Pal. 5, 234, 2), aber mir ozxi ac Avaar}g \ SaCfiovog r\egötpoixog äXd- 
«cheint es bedenklich , Olaxgä direkt für axogog olazgog iXavvei. Vgl.»), 74; xat ot Xabg 
Aphrodite in Anspruch zu nehmen, man würde ftejs - xsbv vöov olazgog iXavvti | SaCfiovog 
dann doch wohl statt Oiazgä erwarten 'Acpgo- ysgloto, wo der Grundtext ebenfalls Saipwviov 
Stxrj O. Wahrscheinlicher erscheint es mir, üveig bietet. Anders C. I. A. 8 nr. 137-3: näv 
in Oistfo einen der Daimonen im Gefolge der 8 or[e zrjX6]&tv rjxe ttsväg äXb[g otSpa no]- 
Göttin zu erkennen, der den Oistros „Liebes- gevdslg \ otoxgtp 8tti[fiovt<pi], fie%gi itaiSu itaxijQ 
trieb" ([uuvoXeCg olaxgoi Eur. Iph. Aul. 547) 50 [i^stu'os] | dd^y. — Übrigens gebrauchen latei- 
sendet. Vgl. auch Koluth. Rapt. Hei. 95 ff., nische Dichter oestrus auch für die weissage- 
wo Aphrodite sagt: xsaxbv i'%ai y.al hivxqov rische und dichterische Begeisterung wie fu> 
dyta «al rö|or dsigco, xeatöv o&ev (piXSzrjtog ror; vgl. fidvztg zu fiavi'ec, ftatVoftat. — Siehe 
i[irig i[ibv olaxgov tXovaai noXXdnigmSivovoi Furor, Insania, Lyssa, Mania, Oistro. — Deu 
■nal ov dvrieiiovoi yvvaixeg. S. auch Oistros. Oletgog erkennt Welcker (A. D. 3, 836) in dem 

[Höfer.] geflügelten Drachen,, der auf Palamedes zu- 

Oistrobles (OlaxgößXrjg), Sobn des Herakles schiefst, auf einem die Hinrichtung des Pala- 

und der Thespiade Hesycheia, Apollod. 2, 7, 8. medes darstellenden Vasengemälde aus Aulisi 

[Stoll,] [Heinrich Lewy.] 

Oistrophe (Olargotpri), eine Amazone, Ttett. 60 Oitaios Daimon {Oixaiog Saifimv}. Bei Zeno- 

Posthom. 179. [Höfer.] bios 6, 44 s. v. Oixaiog SaCpmv heifst es: KXs- 

Oistros {Olazgog), 1) Personifikation der "QXeg <pnaiv, ort Saifimv zig Oixaiog encovo- 

wütenden Raserei. Pollux 4, 112 nennt als nda&n, dg vßgiv xal vniQtjtpaviav nävv spi- 

iY.oK.sv« itgöacoitu u. a. die allegorischen Ge- orjaev, und dasselbe wiederholen unter Weg- 

stalten Dike, Thanatos, Erinys, Lyssa, Oistros, lassung des Autornainens Klearchos Apostol. 

Hybris. Wohl aus einer Tragödie stammt die 12, 42. Diogenian 7, 23. Plut. de Alex, pro* 

Darstellung auf einer unteritalischen Vase, abge- verb. 69. Bei Propert. 4, 1, 32 wird von Troia 

bildet ob. BiL2,Sp. 2509 f.; vgl. C.L 0. 4nr. 84244 gesagt ,Troia bis Oetaei numine capta dei 1 ; 
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dies legt den Gedanken an Herakles nahe, der Brunnen, Quelle und Bach, Flufs und Meer, 

bei Ov. Ibis 347 Oetaeus heifst, wie auch belebende Feuchtigkeit als göttliches Wesen 

Seneca's Tragödie den Titel Hercules Oetaeus gedacht, ist im Okeanos personifiziert. Er als 

führt; vgl. Schol. Od. Ibis 847: Hercules in männlicher Gott erzeugt mit der gebärenden 

Oeta monte, a quo dictus est Oetaeus, accepta und nährenden Tethys, welche die weibliche 

teste intoxicata missa a Deianira per Lieliam Seite des Elements repräsentiert, „ein heiliges 

quasi insaniens vagabatur. Freilich erklärt Geschlecht von Töchtern, die auf Erden Knaben 

die Benennung Oitaios nach der auf dem zu Männern erziehen nach Zeus' Bestimmung", 

Oita erfolgten Selbstverbrennung des Herakles Hesiod, Theog. 346 ff., also kovqotqocpoc', alle 
nicht den im obigen Sprichwort erwähnten 10 die kleineren Gewässer, die den Segen des 

Hafs des äaifiav Ohaiog gegen Überhebung Elements auf der Erde verbreiten. Sie alle 

und Übermut. Wenn man unter dem Daitnon werden teils direkt, teils indirekt (vgl. Theog. 

Oitaios nicht etwa einen Lokaldaimon, sondern 866 9 säcov dyXuu zsv.va), wie die Hyaden,\ 

wirklich den Herakles zu verstehen hat, so Pleiaden, Nereiden, Kyrene u. a., auf diesesj 

möchte ich den Namen am ehesten auf das uralte Götterpaar zurückgeführt. Und während 

Abenteuer des Herakles mit den Kerkopen, das die Flüsse und Ströme dessen Söhne heifsen, 

am Oita (s. d. A. Kerkopen Bd. 2 Sp. 1169) spielt, so sind die Töchter die Quellen und Bäche, r 

beziehen; vgl. auch Artemidor. 2, 37 p. 133: und zwar die Süfswasserquellen. Hesiod. Theog. i: 

HQaxXrjs . ., ote tjv sv dv9oänoig inrifivvs roig v. 364 giebt ihre Zahl auf 3000 an, was eben\ 
dSixovphotg jtal Injicögfr tois Ss iiuqccvo- 20 ihre zahllose Menge bezeichnen soll, zählt aber \ 

fiovai Kai tols äSixöv xi ngdztovai nov^gog b deren v. 349 ff. 41 mit Namen auf, die gröfsten- 

&iög. Möglich ist auch ein Zusammenhang teils ihrer Bedeutung nach den Eigenschaften 

mit ohog, wenigstens erklärt das Schol. Nikand. ihres Elements entsprechen. Sie heifsen : Ad- 

Alex. 612 das Adjektivum olzainv durch zt\v mete, Akaste, Amphiro, Asia, Chryseis, Dione, 

ohov altiav yivofisvtjv; dann wäre Ohaiog Doris, die, mit dem Meergott Nereus verbun- 

SaifKov = der ohog „Unglück, Verderben" den,MutterderNereiden(s.d.),derMeereswellen, 

bringende Daimon. [Höfer.] wird, Elektra, Eudore, Europe, Eurynome, 

Oitolinos s. Linos. Galaxaure, Hippo, Ianeira, Ianthe, Idyia (= 

Oitoskyra (OkooxvQa). Eine Inschrift aus Eidothea) Kallirhoe, Kalypso, Kerkeis, Kly- 
Rom (C. I. G. 3, 6013) ist geweiht S-iä itjl so mene, Klytie, Melobosis (= Meliboia?), Me- 

(= ZeXqvn) OhoaitvQu tun 'AnoXXcovco (sie!) nestho, Metis, Okyrhoe, Pasithoe, Peitho, - 

OlioaxvQw MC&Qa. Doch wird sie von Kaibel, Perseis, Petraie, Plexaure, Pluto, Polydore, 

Inscr. Graec. Si'eil. et Ital. 13*, 144 zu den Prymno, Bhodeia, Styx, Telesto, Thoe, Tyche, 

inscriptiones falsae gerechnet. Der Name er- Uranie, Xanthe, Zeuxo. — Homer nennt mit ' 

innert an Oitosyros (s. d.). [Höfer.] Namen nur 2 Okeanostöchter, Eurynome, 

Oitoskyros s. Oitoskyra. J7. 18, 398 und Perse (= Perseis), Od. 10,139. ' 

Oitosyros (OltöovQog), Name eines dem grie- Manche der Namen kehren im Nereiden- 

chischen Apollon entsprechenden Gottes bei katalog wieder oder klingen an dortige an; es 

den Skythen, Herod. 4, 69. Tocilescu, Dada in sind solche, die sowohl Meeres- als Süfswasser- 
Annalele Societätei Academ. Romane 10 (1878), 40 gottheiten zukommen können, indem sie allge- 

Sect. 2, 495. Vgl. Oitoskyra. Oteudanos. [Höfer.] mein teils die leichte Beweglichkeit des Ele- 

Oitylos (OitvXos), Sohn des Amphianax, ments, teils seine belebende, Wohlhabenheit und 

Enkel des Antimachos, ein argivischer Heros, BeichtumschaffendeWirkungbezeichnen:Doris, 

von welchem die lakonische Stadt Oitylos Eudore, Polydore, Pluto, Hippo. Andere und zwar 

(II. 2, 586) am messenischen Meerbusen ihren die Mehrzahl sind mehr nur für Quellen und 

Namen hatte, Paus. 3, 25, 7. Pherekydes bei Bäche als für Meereserscheinungen geeignet (vgl. 

Schol. II. 2, 585. Steph. B. s. v. Herodian Schoemann de Oceanid. et Nereid. catal. = Op. 

ed.. Lentz 1, 163, 19. 2, 35, 15. 559, 20 Phavor. acad. 2, 147 ff., und Komm. z. hes. Theog. 174 ff), 

s. v. Oi'tvlov. Eust. ad Hom. II. 295, 40. Zum indem sie das Muntere, Erfrischende, Ein- 
Namen vgl. Salmsen, Rhein. Mus. 53 (1898), 147. 50 ladende (Peitho), Zügellose, Wilde, Springende 

[Höfer.] aber auch das Freundliche, Anmutige, die 

O'izys (Oi£vg), das personifizierte Weh, dl- blumige von Herden belebte Umgebung der 

yivoiaaa genannt, Tochter der Nyx, Hes. Theog. Quellen und Bäche bezeichnen. 
214. [Höfer.] Nach anderer Richtung weisen die Namen 

Okaleia? (ÜKalsia?), Tochter des Mantineus, Asie, Europe, Dione, Eurynome, Idyia, 

Gemahlin des Argivers Abas, Mutter des Akri- Metis, Peitho, Styx, Tyche. Von diesen 

sios und Proit os, Apollod. 2, 2, 1. Die Ausgaben deuten die beiden ersten, Asie und Europe, 

von Heyne und von C. Müller (fr. hist. gr. Bd. 1) wie sich zeigen wird, auf die Länder dieses 

haben 'SlxaXeias, während die Handschriften Namens. Die sieben andern sollen nicht, wie 1 
dyaXU'ag bieten. In Schol. Eur. Or. 965 aber 60 die übrigen, nur verschiedene Erscheinungs- 

heifst die Gemahlin des Abas, Mutter des Akri- formen der Quellen und Bäche bezeichnen, 

sios und Proitoa'dyXuta; darum schreiben Bekker sondern weisen, wie Schoemann, Hes. Theog. 

u. Wagner bei Apollodor a. a. 0. mit Recht S. 175 richtig urteilt, auf ein anderes kosmo- 

'AyXatccg. [Stoll.] gonisches oder theogonisches System hin, in 

Okeaniden ('SlxeavCäsg oder 'Stusavivai, auch welchem aus dem Wasser, dem Okeanos, als 

'SlysviSai (Hesych.), die Töchter, des Okeanos dem Urelement, die Entstehung aller Dinge 

und der Tethys. Die Leben spendende, die und aller in der Welt waltenden Gott^ 

Natur in jeglicher Form, als Tau und Regen, heiten abgeleitet wurde. Sie passen haupt- 

26* 
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sächlich so, wie sie der Dichter unvermittelt 669 finden wir die Okeanide Hesione, Prome- 
und unbekümmert um ihre von den übrigen theus' Gemahlin, erwähnt, die wohl mit Asie 
ganz verschiedene Bedeutung in sein Ver- identisch ist (s. Hesione). Daeira heifst Toch- 
zeichnis aufnahm, nicht herein, mit Ausnahme ter des Okeanos bei Penis. 1, 38, 7 und Schwester 
vielleicht von Peitho, die man allenfalls als der Styx bei Pherekydes; s. d. Artikel. Do- 
Bezeichnung für das Lockende, Einladende d o na, die Eponyme des Landes Dodona, nennt 
' einer frischen Quelle auffassen kann. Dagegen als Okeanide das Et. M. s. v. JmSoavaios, gteph. 
gehören sie einem naturphilosophischen System Byz. und Schol. II. 16, 233, Ephy ra, Epqnyme 
an, das nicht blofs die materiellen Dinge, von Ephyra = Korinth Hyg. f. 175, Paus. 2, 1 
sondern auch die bewegenden Kräfte, und die 10 nach Eumelos Schol. Ap. Bhod. 4, 1210, Ka- 
, geistigen und ethischen Potenzen aus dem pheira die Amme des Poseidon Diodor b, 55, 
D'ßxeaj'ös nävziav ysvsaig ableitete, die Metis, doch b. Tümpel im Art. Kapheira, Koryphe 
( die Moiren, die Nemesis und die Themis Mnaseas bei Harpokr. s. v. 'Innia, oder Goria 
! {Schoemann 145). Die Tyche des Hesiod. Ver- Cicero de deor. nat. 3, 69, Titanis Clemens 
' zeichnisses ist eine Schwester der Moiren; über Alex. Protrept. 2, 28. Auch Libye, Thrake, 
Eurynome und Idyia als ähnliche Potenzen Rhodos und Aitna wurden Okeaniden ge- 
vgl. die Artikel; Dione (s. o.) ist mehr kos- nannt, Schoemann, opusc. 2, 151. 163. 
mischer als ethischer oder geistiger Natur, Aus dieser Übersicht ergiebt sich zunächst 
Peitho gehört, wenn sie nicht blofs eine rein für die Asia und Europa des hesiodischen 
physische Wirkung des Wassers bedeutet, in 20 Katalogs , dafs sie wie eine Reihe anderer 
eine Reihe mit Themis als Göttin der Ordnung, Okeaniden als Eponyme n der Länder oder 
der bürgerlichen Gesellschaft, s. Preller-Bobert örtlichkeiten ihres Namens zu betrachten sind, 
I 4 608. In diesem Sinn ist sie bei Alkman denen durch ihr unmittelbare Ableitung von 
(Plutarch, de fort. Born. c. 4) Tochter der Pro- dem Urquell alles Seins, Okeanos, selbst ein 
methia, Schwester der Eunomia und Tyche. ehrwürdiges Alter vindiziert werden soll, und 
In Styx endlich vereinigt sich die mehr phy- die zugleich durch ihre geographischen ' Ver- 
sische Bedeutung des Wassers der Unterwelt hältnisse irgendwie, als Inseln oder durch ihre 
mit der geistigen und ethischen, in der sie Lage an segenreichen Gewässern, mit diesem 
Theog. 382 ff. von Pallas Mutter von Zelos und Element in Verbindung stehen. 
Nike, Kratos und Bia, und Verbündete des 30 Hygin nennt fr. 182 aufser Adrasteia und 
Zeus im Titanenkampfe ist. In diesen sieben TArnjalthea auch noch Idothea als Tochter des 
Göttinnen ist also eine ganz andere Art von Okeanos, läfst es aber zweifelhaft, ob diese 
Okeaniden zu sehen, die mit den übrigen nichts drei nicht vielmehr die Töchter des Melisseus, 
als den Vater, aber auch diesen in einer andern die Dodoniden seien. Seine Darstellung ist 1 
Auffassung, gemein haben. nicht klar; sie läuft darauf hinaus, dafs die 

Okeaniden nach anderen Schriftstellern. {&*£ Ä ÄoSSÄÄ dt 

Der homerische Hymnos auf Demeter zählt Pontus und Mare und zählt dann 16 Namen 

v. 418 ff. die Gespielinnen der Persephone auf, auf, die aber gröfsenteils sehr korrumpiert 

ohne sie jedoch als Okeaniden zu bezeichnen: 40 sind: Hestyaea (vielleicht st. Idothea), Melie 

Leukippe, Phaino, Elektra, Ianthe, Melite, (Meliboia oder Melobosis), Ianthe, Admeto 

(Nereide), lache, Rhodeia, Kallirhoe, Me- (1. Admete), Silvo (Zeuxo?), Pasiphe (1. Pa- 

lobosis, Tyche, Okyrhoe, Chryseis, sithoe), Polyxo (Pluto? Kalypso? Polydore?), 

Ianeira (auch Nereide), Akaste, Admete, Eurynome, Euagoreis (= Nereide Euagore?), 

Rhodope, Pluto, Kalypso, Styx, Uranie, Rhodope (s. hom. Eymn.), Lyriseitia (? zu- 

Galaxaure, also 16 gleichnamig mit he- sammengeflossen aus Doris, Idyia?), Te- 

siodischen. Apollodor 1, 2, 2 nennt: Asie, schinoeno (= Tyche und Phaino?), Clitim- 

Styx, Elektra, Doris, Eurynome, Amphitrite, neste (=> Klytie und Menestho), Piecus 

Metis, wozu noch 1, 9, 28, 6 Eidyia, 2, 1, 2 (=> Peitho? oder Perseis?), Menippe (Nereide), 

Melia, 3, 8, 1 Meliboia und 3, 10, 1 Pleione 50 Argia. Jedenfalls stammt dieser Katalog, wie } 

kommen, die von Atlas Mutter der Pleiaden die Namen der Eltern zeigen, aus einem ganz ! 

wird. Über Amphitrite als Okeanide s. d. andern System, so dafs der Versuch, die Namen ' 

Artikel Bd. 1 Sp. 318. — Nach Apollonios Bhod. mit denen der andern Kataloge in Einklang 

sind Eurynome (1, 504) u. Philyre (2, 1285), zu bringen, vielleicht nicht einmal statthaft ist i 

die Eponyme der Insel Ph. und von Kronos Der Nymphenkatalog Virgil Georg. 4, 336 ff., 

Mutter des Kentauren Cheiron, Töchter des worin die Aufgezählten Sorores genannt und 

Okeanos. Philyrides heifst dieser auch Theog. zwei, Clio und Beroe, ausdrücklich als Ocea- 

1002, ohne dafs die Abkunft seiner Mutter ge- niden bezeichnet werden, wird gewöhnlich als/ 

nannt würde. Bei Pind. Ol. 6, 2 ist Kamarina ein Nereidenverzeichnis aufgefafst, und viele) 

eine Tochter des Okeanos, ebenso Arethusa 60 enthaltenen Namen stimmen mit dem home- 

bei Artemidor im Schol. zu der Stelle, Pleione rischen und hesiodischen Verzeichnis überein. 

Pindar frgm. 74 (53); s. Apollodor und Etym. M. Die Gesellschaft ist aber an der Mündung des 

s.v. nXsiääsg. Amaltheia wird als Okeanide Peneios in der Grotte der Kyrene versammelt, 

genannt Schol. 27. 21, 194, Hyg. fab. 182, wo so der Enkelin des Peneios und Urenkelin des 

statt Althaea zu lesen ist, ebenso Adrasteia Okeanos, und da unter den nach Clio und 

Hygin. a. a. 0., womit zu vergleichen Paus. 1, Beroe folgenden 6 Namen drei: Ephyre, Asia, 

33, 3, wornach auch Nemesis eine Tochter und Arethusa, sonst Töchter des Okeanos 

des Okeanos gewesen sein soll. Aesch. Prom. . heifsen, da sie v. 381 dem Qceanus opfern, zu 
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Oceanus beten, dem Vater aller Dinge, und zu zurückströmend IL 18, 399, ßa9vdht}$, tief- 
den 200 verschwisterten Nymphen der Wälder wirbelnd Od. 10, Sil, ßa&VQQOog und ßa&vQQei- 
nnd Flüsse, so könnte man aus diesen Gründen tijs und d*cduQQ eitrig, IL 7, 422. 21, 195. Od. 19, 
versucht sein, sie alle für Oceaniden zu halten. 434. Dafs er die Erde rings umflfefst, Hegt 
Doch ergiebt sich aus der bunten Mischung in dem Epitheton äipÖQQoog unzweifelhaft aus- 
jder Namen vielmehr, dafs eine saubere Schei- gesprochen, obwohl sich über den nördlichen 
düng von Oceaniden und Nereiden überhaupt Teil seiner Strömung nirgends eine ausdrück- 
nicht vorliegt, sondern der Dichter aus der liehe Angabe findet, wenn nicht die über die 
Menge der ihm geläufigen Namen von Wasser- Heimat der Kimmerier hierher zu ziehen ist. 
nymphen eine willkürliche Auswahl getroffen 10 Diese wohnen Od. 11, 13ff. an den Grenzen 
hat, wie er sie denn auch mit Ausnahme der des Okeanos, stets in Gewölk und Dunkel ge- 
zwei, die er ausdrücklich als Oceaniden nam- hüllt, und werden vom Helios niemals be- 
haft macht, schlechthin als Nymphen be- strahlt, weder, wenn er zum Sternenhimmel 
(zeichnet. Lehrreich ist die Stelle jedoch darum, emporsteigt, noch wenn er vom Himmel 
weil sie einen Einblick in die Vorstellung der sich zur Erde zurückwendet. Darin 
Alten von dem unterirdischen Zusammenhang liegt, dafs sie weder im Osten, noch Süden, 
der fliefsenden Gewässer giebt, v. 359—373, noch im Westen, wo die Sonne sich wieder 
bes. 366. Zugleich lehrt diese Zusammen- der Erde zu nähern scheint, wohnen können, 
Stellung, dafs man im Lauf der Zeit, unbe- so dafs nur der nördliche Teil des Erdrands 
kümmert um eine genaue Genealogie, weil ja 20 übrig bleibt. Im Osten und Westen bespült 
doch die Namen der Wassernymphen nirgends er die Aithiopen, II. 23, 205. 1, 423. Od. 1, 
dogmatisch fixiert waren, alle diese Wesen sich 22—26. Wenn diese (äix&ä SsSaiarai, ot flv 
als eine grofse weitverzweigte Familie vor- Svaofisvov 'Tncgtovog, 0? ä' dviövzog) hier am 
stellte , deren Glieder alle im letzten Grunde West- und Ostrand der südlichen Erdhälfte 
vom Vater aller Dinge, dem Okeanos, her- als ie%axoi dvSqmv wohnen, so ist das vielleicht 
stammten und in schwesterlicher Eintracht so zu verstehen, dafs sie auf dem dazwischen 
zusammen lebten, wie sie Virgü in seiner liegenden südlichsten Stück des Erdrandes zu- 
schönen Dichtung uns vorführt. Bei dieser sammenhingen , bis zu dem die Kenntnis des 
Art von Okeaniden liegt es in der Natur der Menschen zu des Dichters Zeit noch nicht ge- 
Sache, dafs schliefslich jede Wassernymphe als so drungen war, so dafs er für sie zwei getrennte 
Okeanide bezeichnet werden konnte. So er- Wohnsitzeannimmt(anders Völclcer,Hom. Geogr. ,' 
klären sich auch einfach die zahlreichen schein- 87). Diesem südlichen Teile der Okeanosufer 
baren Widersprüche in den Angaben über die "ziehen auch gegen den Winter die Kraniche zu und 
unmittelbare oder mittelbare Abkunft der bringen dort dem Volk der Pygmäen Tod und 
Göttinnen von Okeanos. Vgl. Schoemann a. a. 0. Verderben, II. 3, 3 fl. Aus dem Okeanos erhebt 
Preller- Robert l 4 , 551 ff. sich am Morgen Eos und Helios, in ihn senkt sich 
Über die Okeaniden in der bildenden Kunst dieser am Abend hinab, II. 7, 421. 8,485. 18, 239 ff. 
s. Okeanos, Abb. 4 und die Artikel über die Od. 12, 1—4. 19, 433. 22, 1 97. Auch auf dem 
einzelnen Okeaniden, z. B. Arethusa, Hyaden Schild desAchilleus, ll 18 607, bildet Hephaistos 
u. a. Die Okeaniden mit dem gefesselten Pro- 40 den Okeanos am äufsersten Rande, das Ganze 
inetheus gruppiert hat die alte Kunst merk- umströmend und im Gegensatz dazu im Innern 
würdigerweise nicht als Vorwurf zu einem des Schildes, Erde, Himmel und Meer (&dlaaea 
Bildwerk genommen. Es sei darum auf zwei v.483); \g\. Brunn, Gr. Kunstgesch. 1. 78. Collia- 
hervorragende moderne hingewiesen, die Pro- non, Eist, de la seiüpt. pr. 1, 70; Heibig. Homer. 
metheusgruppe von Eduard Müller in der Mpos 294". Overbech, Gesch. d.gr. Plast. l?Fjg,3_, 
Berliner Nationalgalerie, Seemann, kunsthistor. Overbech irrt in der 3. u. 4. Aufl. S^43 u, 47, 
Bilderbogen 1. Suppl. 307, und Anselm Feuer- wenn er Okeanos mit ftettaaea identifiziert~und! 
bachs Okeaniden, Prometheus beklagend (Hanf- meint, in v. 483 werde zunächst der Gesamt- 
itängl, München Katal. 2001 Kabinet). inhalt der Schildbildwerke angegeben. Homer t 

[Weizsäcker.] 50 unterscheidet stets 'Slneavog und ®üläoocc, 

Okeanos (Slxeavög), in der gewöhnlichen welches das innere, mittelländische Meer be- 

Göttergenealogie Sohn des Uranos und der deutet. Auch auf dem Schild des Herakles 

Gaia, Gemahl der Tethys, Vater der Okeaniden (Hes. 207 u. 314) ist das Meer und der Oke'anos 

und der Flüsse, einer der Titanen, Hesiod unterschieden. Dieser umgiebt den ganzen 

Theog. 133 ff., Apollod. 1, 1, 3, Diod. . 5, 66. Schild, jenes ist in einem der inneren Streifen 

Homer kennt diese Genealogie noch nicht, bei angebracht, 207 ff. In dem Okeanos baden 

ihm ist Okeanos selbst &säv yiviaig, also der sich die Gestirne (soweit sie nämlich unter 

Urquell alles Seins, auch der Götter, IL 14, dem Horizont verschwinden, während z. B. die 

201.246.302. Klar ist bei Homer die Vor- Bärin von diesem Bad im Okeanos ausgeschlossen 

Stellung des Okeanos als Weltstrom, noxapbg 60 ist, IL 18, 489, Od. 5, 275), entsprechend der 

oder £00 g noTaftoio IL 16, 151. 18, 607. Od. 11, Vorstellung, dafs sie aus ihm aufsteigen, und 

'3 und 689| 12, 1, der den Erdkreis, die Erd- in ihm untertauchen, IL 5, 5. 
söbeibe an ihren äufsersten Grenzen rings um- Die Unterscheidung des Salzmeers &dlaaaa 

fliefst; denn dafs er in beständigem Flufs be- vom Okeanos wird auch gefordert durch dessen 

griffen ist, zeigen sowohl die erwähnten Be- Auffassung als Süfswasserstrom, die sich 

Zeichnungen wie 'Slxiuvoto QÖog oder Qoai aus verschiedenen Epitheta, sowie daraus er- 

Od, 22, 197. 24, 11, H, ,3, 5, 18, 240 % gh&ga giebt, dafs er die Erde in Brunnen und Quellen, 

II, 28, 206, als auch seine Epitheta: dipoggoog in Bächen und Flüssen mit Wasser versorgt. 
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Ihm entströmen (II. 21, 196), alle Ströme und Als Anwohner des Okeanos werden ge- 
alles Meer und alle Quellen und Brunnen.*) naunt die Kimmerier, die Aithiopen und die 
sBenennungen wie „der in der Tiefe Strömende, Pygmäen. Die Kimmerier sind am Nordrand 
in der Tiefe Wirbelnde" gewinnen erst ihren zu suchen (s, o.), aber nicht jenseits des Ok., 
rechten Sinn durch die Vorstellung, dafs diese wie Pfau in Pauly's BealencyMpp_. Art, Ok, und 
Gewässer mit dem Okeanos in unterirdischen Jacoby, Handwörterb. behaupten, sondern am 
Tiefenin Verbindung stehen, vgl.i7.2, 755. Paus. Nordrand des vom Ok. nmkreistin Festlands. 
% 5, 2. Virg. Georg. 4, 333 ff., bes. 363 ff. 381 u. Dafs die Aithiopen, die zweigeteilt am West- 
&CT, zu y. 363. Völcker a.a.O. 95. Alle erwähnten und Ostrand wohnen, trotzdem als ein zu- 
Gewässer haben Süfswasser mit Ausnahme der 10 aammenhängendes, auch über den Südrand 
&älaaea; die Flüsse, die in dieses sich er- ausgedehntes Volk zu. denken sind, ist daraus 
giefsen, heifsen aUiivQrjBvts g, d. h. in die Salz- zu schliefsen, dafs sie trotz dieser Zweiteilung 
flut strömende, 17.21, 190 u. a. Diese selbst immer nur als ein Volk erscheinen, vgl. Herod. 3, 
'wird ja schon dadurch von Okeanos unter- 17—20 und Paus. 1, 33 und 5; besonders ver- 
schieden, dafs sie ans ihm ihren Ursprung hat. tritt diese Ansicht Strabo 1,2,24 und 28, 
Sie mufs also mit ihm auch noch in anderer wobei er sie allerdings durch den im Süden 
Verbindung stehen, als blofs durch die Flüsse herumziehenden Arabischen Meerbusen in zwei 
und unterirdisch. Und in der That grenzt er Hälften geteilt denkt. Sicher am Südrand 
an einer Stelle oberirdisch mit dem Meer zu- wohnend denkt sich der Dichter der Ilias 
sammen, ohne jedoch seine Fluten mit den 20 (3^ 5) das Zwergvolk der Pygmäen, also west- 
Wellen desselben zu vermischen. Vgl. Od. 12^ lieh von dem in historischer Zeit allein noch 
'Slxeavov §öo$ neben xvpa &aläearjq. Diese Aithiopen genannten Volke, wo Herodot 2, 32 
eine Verbindung ist im Westen, bei den Säulen ein namenloses, pygmäenhaftes Zwergvolk er- 
des Herakles; denn hier kommt Odysseus vom wähnt. Aufserdem versetzt Homer an, nicht' 
Meer in den Okeanos ohne Unterbrechung der über den Okeanos die elysischen Gefilde 
Fahrt, Qd.JLtJi— 13, und ebenso auf dem Rück- Qrf. 4, 563 ff., das Haus des Hades, die Haine 
weg 12, lf. der Persephone Od. 10, 508 — 612, verglichen 

Der Okeanos bildet also ringsum die Grenze mit 11, 13 und 20 ff. An ihn grenzt also von 

der Erdscheibe, und die itsiQuza yairjg fallen unten her die Unterwelt, wie von oben der: * 
zusammen mit den nslQuxa 'Slx&avoio, d. h. sie 30 Himmel. 

sind dort, wo Erde und Okeanos aneinander- So ist also der Okeanos einerseits die Grenze 
grenzen, II. 14, 200 f. und 301 f. 04 11,13. der Erde, des Himmels und des Hades, anderer- 
Damit fällt die Unterscheidung, die man seits nach aufsen, offenbar unbegrenzt, der 
zwischen diesseits und jenseits des Okeanos Sitz und der Ursprung aller dunkeln und ge- 
gemacht hat, denn es findet sich nirgends eine heimnisvollen Dinge, die Heimat seliger und 
Angabe über ein jenseitiges Gestade des unseliger Wesen, und mit Tethys, der weibr| 
Okeanos. Höchstens^ könnte man Od. 10, 508 liehen Seite seines Wesen, II. 14, 200 und 301,] 
so verstehen wollen bnöz' ccv Srj vrjt 81' 'Q,%sa- überhaupt Ursprung alles Seins, Vater der 
»>ofo srsgjjcijs: allein dies heifst nicht über den Götter und Menschen. Die Philosophie eines! 
Okeanos hinüber, sondern nur durch den Okeanos 40 Thaies schliefst sich demnach an die ältesten! 
hin. Und so erzählt auch Odysseus Odl 1,21 f., jonischen Vorstellungen der Kosmogonie an.i 
nachdem das Schiff die Grenze des Okeanos Die hesiodische Vorstellung stimmt mit 
erreicht hatte, seien sie an dem Okeanos hin derhomerischeninvielenStückenüberein,weicht 
bis zu der bezeichneten Stelle gegangen. Über ein aber darin von ihr ab, dafs in der hesiodischen ; 
jenseitiges Ufer des Okeanos machten sich die Theogonie an der Spitze Uranos und Gaia : 
Alten überhaupt keine Vorstellungen. Selbst als Urwesen stehen, von denen Ok. und Tethys , 
der Ausdruck nigrjv Hes. Theog. 215. 274.594 erst abstammen. In manchen Punkten sind, 
nebst 292 nötigt wenigstens für Homer, aber die homerischen Andeutungen weiter ausge- 
auch sonst, nicht zur Annahme eines solchen, spönnen, ohn« zu einer gröfseren Klarheit der 
sondern erklärt sich durch die Vorstellung 60 Vorstellung zu gelangen. Nach Hes. Th. 274 
von Inseln im Strome, vgl. H. 2, 626, oder be- wohnen die Gorgonen «ipqv *Jlvtov 'Slxiavoio, 
zeichnet schlechthin eine unbestimmte Ferne, ebenso 214 die Hesperiden, 292—94 Geryones 
oder eine Region unter den Tiefen des Okeanos und Eurytion auf der Insel Erytheia ■nsQav r c 
wie Theog. 814—16 (nigav j;asog). Die Stelle mIvtov 'äx., womit der Fingerzeig gegeben ist, 
Qd. 11, 157 ff, die allein von eine Überfahrt dafs nifjjv nicht das jenseitige Ufer des Ok. 
über den Okeanos spricht, ist von zweifelhafter bedeutet. Denn eine Überfahrt über den Ok. 
Echtheit, und ll t 21 macht es notwendig, den ist es auch, wenn in dem Strom an ein ent- 
Zugang zum Hades auf dem diesseitigen Ufer legenes diesseitiges, auf dem Landweg uner- 
zu suchen. So auch Od. 24, 11, wo Hermes reichbares Ziel oder auf eine Insel gefahren 
die Schatten der Freier zur Asphodeloswiese, 60 wird. Auch die Wohnungen der Nyx, des] 
am Okeanos hin, vorbei an den Pforten des Hades, der Persephone, der Styx, der Heka- 
Helios und der Träume führt, die eben auch toncheiren wurden im fernen Westen an dem 
am Westrand der Erde sind, wie die Behausung Okeanos liegend gedacht in der Art, dafs dieser 
der Nyx. und der Tartaros sich aufs engste berühren, 

*) wenn mit zenodot v. 195 gestrichen wird, so £Ä. 736-819. Dafs all das nicht jenseits des 

käme dadurch Acheloos zu der Ehre, der Vater aller OkeanOSStromes gedacht ist, Sieht man aus 
Quellen und Flüsse zu sein ; vgl. üb. Acheloos Bd. 1 Sp. 1 V. 746, WO der Standort des Atlafl als xäiv 

Zsiie 35. rcgoW, herwärts von den genannten angesetzt 
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wird, wo Tag und Nacht sich berühren. Auch Eridanos, Strymön, Maiandros, Istros, 

die Quellen des Okeanos werden im Westen ge- Phasis, Rhesos, A c helo o s, Nessos — 

dacht, Th. 282 (so wohl auch bei Pind. frgm.ß, Nestos (s.d.), Rhodios.Haliakmon, Hepta- 

Aeschyl. Prom. 300 ..neben 284_£). porös, Granikos, Aisepos, Simoeis, 

Merkwürdig ist in der Theogon ie v. 786 ff. Peneios, Hermon, Kaikos, Sangarios, 

die Schilderung des Zusammenhangs des Okea- Ladon, Parthenios, Euenos, Ardeskos, 

nos mit dem Innern der Erde: neun Teile SEamandros. Homer nennt mehrere von 

seiner Gewässer wälzen sich um die Erde und diesen II. 12, 20, aber nicht ausdrücklich als 

das Meer, der zehnte, die Styx, fliefst unter Söhne des Okeanos. Aeschylos P rom. 636 und 

der Erde dahin und entspringt dem Felsen, 10 Sophokles in seinem Inachos (vgl. Dio n. Hali c. 

womit zu vergleichen die homerische Nach- a. r. 1, 25), sowie Apollod. 2, 1, 1 u._ a. nennen 

rieht vom Ursprung des Flusses Titaresios auch Inachos, Apollod. 3, 12, 6 und ZWotfor 4, 

(27, 2, 755) und die Vorstellung von dem unter- 72 den Asopos bei Phlius, Pherekydes bei 

irdischen Zusammenhang der Quellen bei Virgil, Apd. 1, 5, 2 den Triptolemos" einen Sohn 

Georg. 4, 333 ff. Auch die Beschreibung des des Ok. Sehr eigentümlich ist die bei Hesiod 

Schildes des Herakles stimmt mit der home- getroffene Auswahl der Fluisnamen. Schoe- 

rischen Vorstellung des die Erde umkreisen- mann, Theog. S. 173 sagt darüber: „So viel 

den Weltstroms (Asp. 314). auch eine strenge Kritik an diesem Verzeichnis 

Beide Dichter haben so im ganzen die- zu tadeln finden mag, so sehr sich die Nennung 
selbe Vorstellung von dem natürlichen Wesen so ganz kleiner und unbedeutender Gewässer, wie 
des Okeanos, deutlich ist er erkennbar als der Rhesos, Sangarios, Simoeis, gegen das Still- 
inbegriff des Wassers als Leben schaffenden schweigen über andere, z. T. sagenberühmte, 
und spendenden Elements, beiden ist er aber wie Inachos Und Spercheios, oder über die 
auch eine ganz bestimmt abgeschlossene Per- einem boiotischen Dichter doch wohl zunächst- 
sönlichkeit, ein uralter gewaltiger, aber liegenden Kephisos und Asopos schelten läfst, 
gütiger und freundlicher Gott, der aber in so sehr endlich die bunte Aufeinanderfolge, 
seiner dunkeln Ferne an den Grenzen der die nur durch Zufall oder Versmafs bestimmt 
Ober- und Unterwelt auch mit allen Wundern erscheint, mifsbilligt werden kann: aus allem 
Jund Rätseln derselben umgeben ist, ein Gott diesem folgt am Ende doch nur, dafs ein 
(jedoch, der mit Zeus den Kampf nicht auf- so anderes, besser abgefafstes Verzeichnis zu 
nimmt, sondern dem Zeusregiment sich unter- wünschen wäre, nicht aber, dafs das vorliegende 
wirft, II. 21, 195 ff. 20, 7. Apollod. 1,1^4:. Wäh- eine spätere, der Komposition unserer Theogonie 
rend des Titanenkampfes nimmt er auf Rheias ursprünglich fremde Interpolation sei." Wenn 
Bitten die Hera in seinen sichern Schutz in aber weder dieses Verzeichnis noch auch die 
seinem Palast im Westen der Erde, II. 14, 200. Angabe v. 367 ff. über die 3000 Söhne eine 
Wo er nicht selbst als Urquell alles ISeins auf- Interpolation ist (Schoemann S. 180), so ist der 
I tritt, bei Hesiod (wo übrigens Th. 736JF. die „Kompositor" der uns vorliegenden Theogo nie 
Vorstellung anklingt, dafs Okeanos selbst der zum mindesten von dem Vorwurf einer grofsen 
Urquell der Erde und des Tartaros, des Meeres Sorglosigkeit in der Zusammenfügung seiner 
und des Himmels ist), heifst er der Sohn des 40 verschiedenen „Quellen" nicht freizusprechen. 
Uranos und der Gaia. Aber auch hier wird Für die Mythologie des Okeanos genügt es 
vorausgesetzt, dafs er die Quellen und Flüsse festzustellen, dafs man ihn sich als Vater"aller 
erzeugt; denn da diese durch das Wasser des Flüsse dachte, wofür die Zahl 3000 bei Hes^J)^ 
Himmels, Wolken, Tau und Regen, erhalten nur poetischer Ausdruck ist. Die Auswahl 
werden, so leuchtet ein, warum er Sohn des der Namen traf jeder ältere Sänger natürlich 
; Uranos heifst {Seimemann, Komm. z± Theog. nach Mafsgabe der ihm aus seinem Gesichts- 
S. 97). Über die Bedeutung seiner Gemahlin kreis bekannten Flüsse, und so werden wir 
Tfithyp . Ji^si, _ durch die Namen des hesiodischen Verzeich- 

Entsprechend seiner Naturbedeutung werden nisses auf einen in der Aiolis heimischen Ver- 
von dem personifizierten Okeanos und seiner 50 fasserhingewiesen(vgl.dieiil2 < 20aufgezählten 
Gemahlin das Meer, die Flüsse und die Bäche Flüsse), dessen Zusammenstellung Hesiod (der! 
hergeleitet, mit Tethys erzeugt er die gleich- „Kompositor" der Theogonie) einfach in sein 
falls als Götter gedachten zahllosen kleineren Werk übernahm. Hygiri. Prgefat. hat folgen- 
Gewässer, männliche und weibliche Wasser- den Katalog, der aus einer Zeit ausgedehnterer 
gottheiten, die letzteren 'P^savivai oder 'SI-kecc- Erdkunde herrührt ; er nennt diese Flüsse nach 
vtSig, anchteytrtfou (Hesych.') genannt, s.d. Art. den Okeaniden, als eiusdem seminis, d. h. 
Homer nennt nur 2 Töchter des Paares Eury- Söhne von Pontos und Mare: Strymon, 
nome J7. 18, 398 (nicht auch Thetis, wie Jocpfei^ Nilus, Euphrates, Tanais, Indus, Cephisus, 
S,.ftI5 sagt, denn 407 heifst diese ausdrücklich Ismarus, Axenus, Achelous, Simois, Ina- 
Tochter des Nereus) und Perse, Od. 10. 139 60 chus, Alpheus, Thermodon, Seaman-, 
(von Helios Mutter des Aietes und der Kirke). druB, Tigris, Maeandrus, Orontes. Es stimmen 
Hssiää. schreibt dem Paare 3000 Töchter und also nur 6 (mit Inachos 7) Namen mit denen 
ebenso viele Söhne zu, Th. 364 und 367 ' (röaaoi der andern Kataloge überein. 
rooraftot ys.avuxriSa (iiovTsg), die ein Sterblicher Die späteren Vorstellungen von Okeanos 
nicht alle mit Namen zu nennen vermag. Trotz- sind im wesentlichen dieselben wie die home- 
dem werden zuvor 41 Okeaninen y. 349—361 rische und hesiodische. Nach Mimnemws hat 
und 25 Söhne v t .337—345 mit Namen auf- Aietes seinen Wohnsitz am Okeanos, „wo des 



) 1! T 



geführt. Diese heifsen: Neilos, Alpheios, schnell hinwandelnden Gottes Helios Strahlen» 
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geschofs schlummert im goldnen Gemach, längs 
des Okeanos Saum", ein freilich angefochtenes 
Fragment bei Strabo 1, 47. Auch Athen . 11, 470 
erwähnt ein Fragment aus Mimnerms Nanno, 
worin die nächtliche Fahrt des Helios in goldener, 
von Hephaistos gefertigter Schale (Sinas = 
tptäXt] = svvrj KoiXr)) durch den Okeanos von 
den Hesperiden zu den östlichen Aithiopen, 
wo sein Gespann steht, besungen wird. Überall, 
wo von dieser Fahrt sei es des Helios oder 
des Herakles in der grofsen goldenen Schale 
gesprochen wird, bei Peisandros, Panyasis, 
S tesich oros (s. Athen. 11, 469) ist Okeanos 
ebensowohl als der erdumspannende Welt- 
strom wie als Persönlichkeit gedacht. Auch 
Pindgr hält noch an der alten mythischen 
Vorstellung fest, obwohl zu seiner Zeit schon 
eine nähere Kunde von den wirklichen Ver- 
hältnissen vorhanden sein mutete, wodurch 
auch manche Unklarheit entsteht. Als Flufs 
wird Okeanos gefafst Pind. fr gm. 30 (6) 6. 
ftgm. 32G (220), als Meer Fyth.4, 251, Was 
jenseits der Säulen des Herakles und Gades 
liegt, ist unbefahrbar, 
Ol. 3, 44, Nem. 3, 21 4, 
69. Denn dort herrscht 
Finsternis. Auf dem 




1) Okeanos, Statue im Vatikan (nach Dlarae, Mus. d. sculpt. pl. 745, 1800) 



Okeanos findet auch die Argonautenfahrt statt, 
und zwar auf dem südlichen und dem roten Meer 
Pyth. 4, 2.5.1. Als Gott nennt Pindar den 
Okeanos Pyth. 9, 14. Ol. 5, 2. Auch bei den 
Tragikern finden sich im wesentlichen noch 
dieselben Vorstellungen vom Weltstrom und 
mächtigen Gott und Gemahl der Tethys, 
Aeschyl. Prom. 136 — 140. 300 (wie mochtest 
du, Okeanos, des gleichgenannten Stromes 
Quellen verlassen?), Soph. Inachos frg. 256 Bind. 
In der Schilderung der Irrfahrten der Io 
Aeschyl. Prom. 792 ff. werden noch ganz im 
alten Sinn am Okeanos Phorkiden und Gorgonen, 
Greifen, Arimaspen und die schwarzen Aithiopen 
angesetzt. Noch bei Euripides HippoL 744 hat 
bei der Insel der Hesperiden die Schiffahrt ein 
'Ende; dort sind die Grenzen des Himmels. 
Orest. 1377 nennt er ihn bezeichnend „stier- 
häuptig", setzt ihn aber dem Meere gleich, 
unter Beibehaltung der Vorstellung, dafs er 
die Erde rings nmgiebt. 

Unter den Prosaikern machte sich bald 
eine realere Auffassung geltend. Hekataios von 
Milet gab bestimmtere Nachrichten über den 
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Ozean, betrachtet ihn aber auch immer noch 
als Strom und hält auch noch an den fabel- 
haften Anwohnern fest. PhereJcydes erzählt 
noch, Helios habe dem Herakles den goldenen 
Becher gegeben, der ihn samt seinen Bossen 
nach Sonnenuntergang durch den Okeanos 
wieder nach Osten zu tragen pflegte. Auf 
diesem Becher sei Herakles über den Okeanos 
nach Erytheia gefahren; und als er auf dem 
io Meere (nelayei) gewesen, habe Okeanos, nm 
ihn auf die Probe zu stellen, das Fahrzeug 
beunruhigt; da habe Herakles auf ihn ange- 
legt und Okeanos in seiner Angst ihn gebeten, 
dies zu unterlassen. Ath. Deipn, 11, 470,. Also 
auch hier noch die klarste Vorstellung eines 
persönlichen Wesens neben der Naturbedeutung. 
— Die eigentliche und bestimmte Unterschei- 
dung zwischen Okeanos als Weltmeer und dem 
inneren Meer und die ausdrücklicheBekampfung 
20 der dichterischen Anschauung vom Weltstr'om 
rührt von Herodot her 2, 21, 28. 4, 8. 86. Und 
die Späteren mufsten, nachdem die Kugel- 
gestalt der Erde erkannt war, ebenfalls die 
Vorstellung vom Weltstrom fallen lassen. 
Eratosthenes und Pytlieas von Mass alia ( Strab. 
62, 104) brachten mehr Lieht in die Sache, 
ferner Strabo, Pausanias, Caesar. Bei Horst!, 
Q£,\i 8, 22 steht Oceanus allgemein für Meer, und 
die Römer folgten im allgemeine» der von den 
Griechen richtig gewonnenen Kunde vom Ozean, 
aber bei ihren Dichtern spielt er dieselbe Rolle 
wie bei den griechischen. Die mythologische 
Bedeutung des Okeanos ist also nur bei diesen zu 
suchen. Vgl. Völcker, Hom. Oeogr. Preller, 
Gr. Myth. l 4 S. 81 ff. Schümann, Kommentar zu 
Hes. Theog. S. 96, Buchhoh, Homr. ' 
"Realien, Gilbert, Or. Oötte rl. 13 
und 15. Der Name 'Qxeavos ist\. 
entweder abzuleiten von mxtij und' 
väm, entsprechend der Vorstellung 1 
von einem Strome, oder -» 'ßytSyijs 
der „Uralte" (wovon «öytfytog UHd; 
'üyvyia herkommen), PalletzBsbert ' 
I, 81, A. 2 u. 866. U, v. Wilamotcitz,/ 
Hom^Unfers. 16. Diese Gleichsetzung hat aber 
sehr zweifelhafteBerechtigung. Die Nebenformen 
"ayevos, Steph. Byz., Lykoph. 281, 'ßyjj* Hes ych. 
'Slyrjvös Pherekyd. bei Ölem. Alex. Stromab, 
Pi_I41„flnd die davon abgeleiteten 'Slyevi'Sai 
50 Hesych. weisen eher auf nichtgriechischen Ur- ' 
sprung des Namens. Im Hebräischen heiftt SIS ) 
„im Kreise gehen", und von den Phönikern, \ 
bei denen 'Slyr/v der Umkreisende bedeuten / 
soll, werden die Griechen das Wort über- ) 
nommen und sich mundgerecht gemacht haben, '> 
Vgl. Sehoemann, Theog. S. 97. > 

So deutlich nun in den poetisch -mytholo- 
gischen Äusserungen der Alten uns Okeanos als 
ein gütiger, segenspendender Gott entgegen- 
60 tritt, der durch seine Kinder, die Flüsse, 
Bäche und Quellen, die daher *ovgoTg6q>oi 
heifsen, ein Schöpfer und Nährer alles Lebens 
wird, so wenig läfst sich eine allgemeine Ver- 
ehrung dieses Gottes nachweisen. Von einem 
Kultus desselben sind so gut wie keine Spuren" 
erbalten, während die zahlreichen von ihm 
abgeleiteten Flufs- und Quellgötter, die man 
auch teilweise mit ihm identifizieren mochte, 
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wie der Acheloos, eine hohe Verehrung ge- 
i nossen. Der einzige orphische Hymnus 83 und 
die Erwähnung eines Okeanosopfers der Kyrene 
und ihrer Genossinnen (Virg. Georg. 4, 381) 
kann als ein Beweis eines Okeanoskultus kaum 
i gelten. Ebenso vereinzelt steht die Nachficht 
von Alexanders Opfer an Okeanos und Tethys 
(Diod. 17, 104), wonach er auf seiner Indusfahrt 
diesen Göttern am Ozean Altäre errichtete 
und viel Goldgeschenke mit Spenden im Meer 
versenkte. Nach andern galt das Opfer dem 
Poseidon, den Nereiden und besonders der 
Mutter seines Ahnherrn und Ideales Achilles, 
Thetis. Um so auffallender ist, da es sich für 
den Gott um keine Kultbilder handelte, die 
verhältnismäfsig häufige Darstellung des 

Okeanos in der bildenden Kunst. 

Sein Wesen ist jedoch mythologisch nicht 
derart ausgebildet, dafs er irgend handelnd 
vorgeführt wird, wie etwa Poseidon; allermeist 
spielt er die Rolle des Zuschauers bei Vor- 
gängen an seinen ufern. Unpersönlich bildet 
ihn Hephäst an den Schilden des Achill und 
Herakles. Wohl die älteste nachweisliche 
Darstellung ist die in dem Götterzug auf der 
Francoisvase, wo er, gleich den übrigen 
Göttern mit seiner Gemahlin auf einem Vier- 
gespann stehend, den Zug beschliefst, nur noch 
gefolgt von Hephästos und einem Meertier. 
Die Figuren des Götterpaares sind zwar leider 
zerstört und nur die Reste der Inschrift er- 
halten, aber in der Darstellung wird es sich 
von den übrigen kaum wesentlich unter- 
schieden haben. Auf der Kypseloslade und 
dem amykläischen Thron wird Okeanos nicht 
erwähnt. Ebensowenig finden wir ihn in den 
Werken der ersten Blütezeit der Kunst dar- 
gestellt. Erst in der hellenistischen Zeit 
wird seine Darstellung als gereifter, bär- 
tiger Mann mit freundlicher Miene, nicht als 
Meergreis, mehr und mehr beliebt. Im Giganten - 
kämpfe stellt ihn der pergamenische Fries an 
der linken Treppenwange neben Tethys dar, 
s. Ojicrieck, Gru Mast, 2*^28A Sonst ist er 
meist ruhend gebildet, und zwar bezeichnen- 
derweise ganz in der Art der Flufsgötter, 
nur z. T. dadurch von ihnen unterschieden, 
dafs er ein Steuerruder führt, oder von Meer- 
tieren umgeben ist; Wasserurne, Füllhorn, 
Schilf, Szepter und Stierhörner dagegen finden 
sich auch bei anderen Flufsgöttern, so dafs 
die Bestimmung häufig nur durch den ganzen 
Zusammenhang, in dem die Gestalt erscheint, 
gesichert wird. So auf zahlreichen Sarkophag- 
reliefs, z. B. auf Sarkophagen mit Parisurteil, 
Robert, Sarlwph. 2, Taf, 5, 11 als Lokalbezeich- 
nung (s. _Nyx); auf Prometheussarkophagen, 
vgl. Mus. Capit. 4, 25; Miliin, Galt, mylh ol. 
93, 383; Müller, D. a. K. 2, 838, auch 
ein Sarkophag mit Diana und Endymion im 
Louvre^ Clarac 170, 70. Für Okeanos ist viel- 
leicht auch der gelagerte Gott in dem perga- 
menischen Relief der Befreiung des 
Prometheus (Milchhöfcr^ 42. Berl._Winckel- 
mannsprogr,, Baumeister, Denkm.2^ 1277j^her 
zu halten, als für den Berggott Kaukasos, da 
dieser doch nach sonstigem Gebrauch viel 



kleiner und im oberen Teil des Bildes an- 
gebracht sein müfste und der Kopf und die Attri- 
bute fehlen, durch die der sonst ganz in der Art 
der Flufsgötter gelagerte Mann als Okeanos 
charakterisiert sein konnte. Von Okeanos und 
seinen Töchtern kennt die Sage seine Teil- 
nahme an dem Ge- 
schick des gefesselten 
Titanen, von Kaukasos 

10 nicht. — Auch einige 
Statuen im Schema 
von Flufsgöttern wer- 
den mit mehr oder 
weniger Sicherheit 
auf Okeanos gedeutet, 
so eine vatikanische 
(Abb. 1), und eine im 
Mus. Capitolino, Cla- 
rac pl. 745, 1800 und 

20 1801 ; zwei in Neapel, 
Clarac pl. 749 B, 
801 Au. B.; vgl. Hirt, 

Mythol. Bilderb. pl. 18, Nr. 6 — Clar ac 80 1 0, 
eine von zweifelhafter Deutung, Beinac h, 
Repertoire 2 S. 42, 4. — Okeanosköpfe a) auf 
einem Nereidenrelief im Louvre Clarac ,pL207; 
— b) auf einem Altar der Diana Lucifera (Luna) 



30 




2) Okeanoskopf von einem 

Diana-Altar (nach Clarac, 

Mus. d. sculpt. pl. 355 nr. 214). 




3) Okeanos, Kolossalbüste im Vatikan 
(nach Brunn, Griech. Götterideale Taf. 6). 

mit Hesperos und Phosphoros, Clarac pl. 170 
u. 355 (Abb. 2), ungenau Müller, D. o. K. 2, 190. 
Der letztere Kopf, der .unzweifelhaft Okeanos 
darstellt, zeigt grofse Ähnlichkeit mit der — - 
c) Kolossalbüste eines Meergottes im Vatikan, 
Brunn, Griechische Götterideale, t. 6. Bau- 
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meister, Denkmäler 2, S. 913, oben Bd. 1, Sp. 1686 
als Glaukos ungenügend abgebildet, s. Abb. 3, 
die sehr verschieden gedeutet, von Brunn 
einfach als plastische Darstellung des Meeres 
erklärt wird, und insofern, wie auch wegen 




4) . Okeanos mit drei Okeaniden : Asia, Europa und Libya, 
Bronzerelief des Brit. Mus. (nach Arch. Ztg. t884 Taf. 2, 2). 

ihrer Übereinstimmung mit b) recht wohl für 
den Vater aller Gewässer in Anspruch ge- 
nommen werden kann. Poseidon, Glaukos 
oder ein Triton ist damit sicher nicht gemeint, 




5) Okeanos, Alabasterrelief (nach Monum. d. Inst. arch. 
3 t. 15, 4). 



auch nicht Nereus, da der Gott nicht greisen- 
haft gebildet ist, und so bleibt fast nur 
Okeanos übrig; denn dafs die Herme den 
Meerbusen von Dikaiarchia-Pozzuoli vorstelle 
(Heydemann) , ist für mich trotz Friederichs- 



Wölters nr. 1644 und Beibig, Führer nicht 
überzeugend dargethan. Zu beachten ist be- 
sonders die mit der Statue Abb. 1 überein- 
stimmende eigentümliche Art der Behand- 
lung des Bartes, dessen Strähne sich auf der 
Brust wie Wasseradern ausbreiten, während 
Poseidons Bar 1 mehr dem des Zeus ähn- 
lich gehalten wird. Endlich weisen auch 
die Hörner auf den 'Slxsavog tavQÖKqavog 
(Eurip. Or. 1377) hin. Auch die Trauben im 
Haare sprechen nicht gegen die Auffassung 
als Okeanos, so wenig ,^als sie genügen, 
die Büste als Personifikation eines be- 
stimmten, von Rebenhügeln umkränzten 
Golfes zu erweisen. — d) In Turin, Hcgde- 
mann, Antikensammlungen in 
Ober- u. Mittelitalien S. 41, 27. — 
e) Ein sehr schönes Bronzerelief 
des Brit. Museums {Arch. Ztg. 
1884 T. 2, 2, mitgeteilt von Engel- 
mann = Abb. 4) zeigt den Kopf 
und Oberkörper des Okeanos um- 
geben von drei weiblichen Gestalten, 
entweder Asia, Europa und Libya oder 
drei Okeaniden überhaupt. — f) Relief auf 
einer Rundplatte von Alabaster, Mü'ller- 
Wieseler, D. a. K. 2, 6, 69; Monum. ined. 
d. Inst. 3 t. 15 nr. 4 = Abb. 5, das gleich 
den andern die charakteristische Behandlung 
des Bartes zeigt. — Von Wandgemälden 
erwähnt Heibig, Wandg. der v. Vesuv verschütt. 
Städte 1023—1026, vier Okeanosköpfe loezw. 
Masken mit der Bemerkung „auch sonst sehr 
oft". Der Ausdruck ist meist schwermütig, die 
Parbengebung entsprechend, Hörner teilweise 
krebsscherenähnlich, Barthaare in Flossen, 
Arabesken oder Wasserpflanzen auslaufend. 
Eine ähnliche Maske anf einer Berliner Vase 
Furtwängler nr. 2897. — Üb. Okeanos auf Kaiser- 
münzen von Ephesos, Tyros und Alexandria 
vgl. Eckhel,Doctr.Num. 3,390; Gori,Mus. Flor. 
2, 52; Bull. Napol. 1858 t. 6, Nr. 132. Head, 
H. n. 498. 676. 719. — Endlich ist Okeanos auch) 
mehrfach auf Mithrasdenkmälern dargestellt, . 
zuweilen nicht von Poseidon zu unterscheiden, , 
unzweifelhaft aber durch seine Hörner als Okea- 
nos gekennzeichnet auf Fig. 3 u. 5 des Artikels ' 
Mithras, oben Bd. 2 Sp. 8042 und 3049, Text 
Sp. 3040, Z. 49ff., ebenso Fig. 8 Sp. 3043 rechts 
unten, wo Sol auf ihn zufährt. — Diese ganze Zu- 
sammenstellung lehrt, dafs man mit der Deutung 
von Wassergöttern auf Okeanos sehr vorsichtig 
sein mufs, da sie in vielen Fällen nicht mit 
unbedingter Sicherheit ausgesprochen werden 
kann. S. aaoh.' Steuding, Lokalpersonifikationen, 
oben Bd. 2 Sp. 8079 f. [Weiziaeker.] 

Okellas (Sl*iUut), ein Gefährte des mit 
seinen Söhnen nach Italien auswandernden 
Antenor, Gründer der Stadt Okella in Kanta- 
brien, Strab. 8. 157. [Stoll.] 

Okkolenos (O*%olr)v6t). Eine Jd 'Onnolnvä 
dargebrachte Widmung enthalt eine Inschrift 
aus Bulgarien, Arch. Epigr. Mitt. aus Österr. 
17 (1894), 176, 16. Skorpil a. a. 0. vermutet, 
dafs derselbe Beiname in der Inschrift aus 
Trno vo (Kanitz, Donaubulgarien 3, 341 ; vgl. 2,48) 
AIEI OKoONHNO enthalten ist. [Höfer.] 
Oklasos ("OxAaoo;), Thebaner, Enkel des 
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Sparten Echion, Sohn des Pentheus, Vater des 
Menoikeus, Grofsvater des Kreon und der lo- 
kaste, Schol. Eur. Phoen. 942 (vgl. 795). Un- 
wahrscheinliche Lesart: ö xXdcccg. [Stoll.] 

Oknos ("Onvog). In seiner Beschreibung des 
Unterweltsgemäldes des Polygnotos sagt Paus. 
10, 29, 2: Hierauf folgt ein sitzender Mann, der 
durch die Beischrift als Oknos bezeichnet ist; er 
ist dargestellt ein Seil flechtend; neben ihm 



Mann das lange Ende eines Strickes drehe, 
während viele hinter ihm Stehende das Ge* 
flochtene wieder aufdrehten. Wie wir unten 
sehen werden, ist Oknos eine rein griechische, 
dem griechischen Volksglauben und Volks- 
märchen entsprungene Gestalt, vgl. O. Jahn, 
Archaeol. Beitr. 125, 10. — Dargestellt ist Oknos 
neben sechs wassertragenden Jungfrauen (Danai- 
den; über das Wasserzutragren in zerbrochene 
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steht eine Eselin, die verstohlen immer wieder 10 Gefäfse s. Mohde, Psyche* 1, 326 ff. Milch- 
wegfrifst, was er an dem Seile geflochten hat. höfer, Fhilologus N. F. 7, 397, 14. Berl. Phil. 
Dieser Oknos war, wie man sagt, ein arbeit- Wochenschr. 18 (1898), 748. Laistner, Das 
samer Mann, hatte aber eine ver- 
schwenderische Frau, von der alles, 
was jener verdient hatte, in kurzer 
Zeit durchgebracht wurde; man 
will nun bei Polygnotos eine An- 
spielung auf die Geschichte vom 
Weibe des Oknos erkennen; auch 
kenne ich ein Sprichwort bei den 
Joniern, die von jemandem, den 
sie um unnütze Dinge sich be< 
mühen sehen, sagen: 'der flicht 
das Seil des Oknos' (b avijg ovzog '^'j . 
avväysi zov "Oxvov zijK ^äfiiyya) 
Ähnliches berichtet Kratinos 
348 Koek (Flut. Suid. "Ovov zroxort : 
'Aq!azaq%og ds Siu zö Kgazlvo 
vnoxfia&ai sv "AiSov e%oivlov nXs 
Kotza, ovov 8h tb tzXskousvov 
dneo&i'ovzu; wo wohl statt Ovov 
noiiai zu lesen ist "Okvov nXonai; 
vgl. Zenob. 5, 38 'Aglatug%og yaq 
Kgazivov vnodsa&ai qpjjot' zivu sv 
"Aiäov aypiviov nXsKovza x. 
z. X.; auch bei Arist. ran. 186 
liest man itg tö Arj&rjg its- 
SCov, Tj 's "Oxvov nXonäg 
statt des überlieferten'Ovot) 
jrö*«s. Plut. de tranqu. an. 
14 p. 473 C: ö h "AiSov 
£myga<povtievog <s%oivoazgo- 
qiog ovto zivl naghjatv Jju- 
ßoo*oiievcp xazavaXiaxeiv zö 
itXe*6pevov. Propert. 5, 3,19 
occidat, immerita qui earpsit 
■ ab arbore Valium et sttuxit 
querülasraucaperossa tubas, 
dignior obliquo funem qui tor- 
queat Ocno, aeternusquetuam 
pascat, aselle, famem. Plin. 
hist. nat. 35, 137 erwähnt ein 
Gemälde des Sokrates, auf 
dem dargestellt, war piger, 
qui appellatur Oenos, spartum 
torquens, quod asellus adrodit; 
vgl. auch Menander in Bhet. 
Graec. 3, 333 Spengel viivoi nenXaeptvoi, ozav Bätsei der Sphinx 1, 289ff.) auf dem Eelief 
avzol ocofittzoitoiäjiiv kui frsbv Kai yovag &iäv einer Brunnenmündung im Vatican (abgeb. 
r} Saifiövav, aaitsg Sificoviärjg avgiov Saifiova 60 Musen Pio-Clement. 4, Taf. 36 und 36* und 




la u. lb) Die Danaiden und Oknos, Belief einer Ära oder eines Brunnens im 

Vatikan (nach 0. Jahn, Sachs. Ges. d. Wiss. 8 (1856) Taf. 8 A. n. Baumeister, Denkm. 

Fig. 2041 S. 1925 = Visconti, Mus. Pio-Clem. 4, 36). 



xfxA/jxf, Kai £ziqoi"Oxvov, K«t szsgot szegöv ziva. 
Unglaubhaft ist die Erzählung bei Biodor. 1, 97, 
dafs die Sage von Oknos ägyptischen Ursprungs 
sei: in der Stadt Akanthos unweit von Memphis 
sei ein durchlöchertes Fafs, in das 360 Priester 
jeden Tag Wasser aus dem Nil schöpften, und 
der Mythos von Oknos werde in der Weise bei 
einer Festversammlung dargestellt, dafs ein 



Visconti ebend. p. 70; vgl. Zoega und Welcker 
in Welckers Ztschrift f. Geschichte und Aus- 
legung der alt. Kunst 1, 401 zu Taf. 36 und 
Anm. 69. 0. Jahn, Sachs. Gesellsch. der Wiss. 
8 (1856), Taf. 3 A. Bachofen, Versuch über 
die Gräbersymbolik der Alten Taf. 2. Bau- 
meister, Denkmäler 2041 p. 1925 [auf den letzten 
beiden Abbildungen nur Oknos, der Esel und 
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eine Danaide 1, beschrieben von E. Braun, 
Buinen und Museen Borns p. 493, 195. Jahn 
a. a. 0. 270. AVhandl. d. Bayr. Äkad. d. Wiss. 
8 (1856) 246 f. Heibig, Führer d. d. öffentl. Samml. 
kl. Altert, in Born 1,372 p. 279 = l a , 379 p. 238), 
und zwar sitzt er bekleidet mit einer Mütze 
und einem Überwurf, der Brust, Leib und den 
rechten Arm freiläfst, auf einem Felsblock, 
an einem Seile flechtend, das der hinter ihm 
stehende Esel benagt. Hermolaus Barbarus (Er- 
molao Barbaro) berichtet {in Plinii nat. last, 
libros castigationes 35, 11 p. 398, 11 ff. der Ba- 
seler Ausgabe von 1534): de Ocno Graeci La- 
tinique scriptores fere certatim. sed in marmore 
caelatum id argumentum Bomae duobus locis 
visitur, in Capitolio et Vaticanis hortis. Vis- 
conti a. a. 0. vermutet, dafs das eine dieser 
Marmorwerke das von ihm im Museo Pio- 
Clem. a, a. O. publizierte, das andere aber ver- 
loren gegangen sei; dagegen ist nach der 
Ansicht von Jahn (Bayr. Akad. a. a. 0. 247. 
Sachs. Berichte a. a. 0. 267) das eine der von 
Hermolaus Barbarus erwähnten Reliefs er- 
halten in der Zeichnung des Codex Pighianus 



lung an dem Seil, während das daran nagende 
Tier vor ihm steht. War auf allen diesen 
Darstellungen Oknos eifrig mit seiner Arbeit, 
dem Seildrehen, beschäftigt, so zeigt ihn ein 
Wandgemälde des Columbariums der Villa 
Pamfili (abgeb. Bayr. Akad. a. a. 0. Taf. 3, 8. 
Jahn ebend. 248. Bachofen a. a. 0. Taf. 2; vgl. 
Samter, Le pitture parütali del colombario di 
villa Pamßi, Rom. Mitth. 8 [1893], 142) von 

10 der Arbeit ausruhend : in einer Landschaft mit 
mannigfaltigen Baulichkeiten sitzt Oknos in 
einer Tracht, die der auf dem vaticanischen 
Relief ähnelt, auf einem Steinblock; in seiner 
R. hält er ein langes Seil, das der vor ihm 
gelagerte Esel benagt, während die L. lässig 
auf dem Knie ruht. Schliefslich ist auch ein 
Wandgemälde aus Ostia (Heibig a. a. 0. 696 
p. 540 = 1% 722 p. 482, abg. Monum. dell' Inst. 
8, 28, 1) zu erwähnen, das Benndorf- Schöne, 

20 Die antik. Bildw. d. Lateran. Mus. 590 p. 401 
folgendermafsen beschreiben : „rechts von Eury- 
dike sitzt auf einer Erhöhung Oknos nach 1. 
unbärtig, mit dunkelbraunem Haar, in einem 
kurzen Gewand, das von seiner linken Schulter 




2) üanaide u. Oknos, Stuccorelief e. Columbariums d. Vigna Campana (nach 0. Jahn, Sachs. Ber. 1856 Taf. III, EJ. 



der Berliner Bibliothek, in dem fünf Scenen 
aus der Unterwelt abgebildet sind (abgeb.: 
Poenae infernales Ixionis, Sisiphi, Ocni et Da- 
naidum, ex delineatione Pighiana desumtae, et 
dialogo illustratae ä Laurentio Begero, Colon. 
Marchiae 1703 p. 13 und darnach Sachs. Ber. 
a. a. 0. Taf. 2 Bö.; im verkleinerten Maß- 
stäbe auch Bayr. Akad. a. a. 0. Taf. 7, 21. 
Bachofen a. a. Ö. Taf. 3): Oknos trägt Hosen 
und Chiton mit kurzen Ärmeln und sitzt 
auf einem vierbeinigen Tisch neben einem 
Felsblock, an einem langen Seile flechtend; 
auch hier steht der am Seile fressende Esel 
hinter Oknos. Von diesen beiden einander 
sehr ähnlichen Darstellungen weicht das Stucco- 
relief des Campanaschen Columbariums (Illu- 
strazione di due sepolcri Bomani .... dal Ca- 
valier G. P. Campana, Roma 1841 Taf. 7 B. 
Wieseler, Denkm. d. a. K. 2, 69, 867. Sachs. 
Ber. a. a. 0. Taf. 3 E.; vgl. Sachs. Ber. 21 
(1869), 11. Bachofen Taf. 1) in wesentlichen 
Punkten ab: Oknos im Armelchiton und wohl 
auch hier mit Hosen bekleidet, ziemlich kahl- 
köpfig und bärtig, flicht in knieender Stel- 



über Rücken, Brust und Schofs fällt. Er hält 
beide Hände über den Knieen, von dem Seil 
ist so gut wie nichts mehr zu sehen, der Kopf 
ist gesenkt. Rechts neben ihm eine schwarze 
Eselin (nach links) das Seil fressend, das nur 

so zu einem Teil erhalten ist. Über . Oknos im 
Grunde Pluton". Vgl. auch Visconti, Pitture 
murali Ostiensi, Annali dell' Inst. 38 (18661, 
404ft. — Jedoch ist die Vorstellung von 
Oknos ah dem Soilflechter nicht die älteste 
Form der Oknossage, wie Furiwängler, Arch. 
Anz. 5 (1890V 26 und Bofsbach, Rhein. Mus. 48 
(1893), 590 11. nachgewiesen haben. Bei Apul. 
Metam. 6, 18 giebt der sprechende Turm der 
Psyche u. a. folgende Verhaltungsmafsregel 

co für ihren Gang durch die Unterwelt: iamque 
confeeta bona parte mortiferae viae conti- 
nuaberis claudum asinum lignorum gerur 
lum cum agasone simili, gut te rogabit 
deeidentis sarcinae fustichlos porrigas 
ei; sed tu nulla voce deprompta tacita praete- 
rito; vgl. ebend. 6, 20 Psyche . . trdnsito per 
silentium asinario debili. Schon 0. Müller, 
Arch. d. Kumt* 603, 1 hatte in dem Esel- 
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treiber mit dem lahmen Tier den -Oknoa sv "AiSov ^my^aopov^ivog e%oivoexQÖq>og bvm 
und darin eine Andeutung auf Mysterien xivl itagi^aiv Imßoaxofievip %atuvaXCa-xsiv xb 
erkannt, wogegen Jahn, Arch. Beitr. 125, nXsxöfisvov , ovxm tmv noXXmv ävaiodrjzog xoi. 
10 Einspruch erhoben hatte, und Panofka, äzuQiozog vnoXufißüvovou Xri&tj xal %utavs(io- 
Areh. Zeit. 5/6 (1848), 284 ff. sowie Heydemann fievri uqü^Cv xs näaav dtpuvtfyvoä xal xcctöq- 
ebend. 28 (1871), 42 hatten das Arch. Zeit. 28 &a>ua xal oxoXtjv iui%agiv *al ovjinsQKpoQäv 
Taf. 31, 2 abgebildete Gemälde einer streng Kai änöXuvaiv ovx iä rbv ßiov eva yeveG*rai, 
archaischen, schwarzfigurigen , spätestens evfLnXsxousvmv xolg itugovai xäv naQe>%mi.svmv. 
aus dem 6t Jahrb.. v. Chr. stammenden Vase Gegen die Erklärung von Wilamowitka, Home- 
in Palermo — im untern Felde steht ein Ephebe 10 risehe Untersuchungen 202, dafs Oknos den 
mit einer Amphora auf dem Kopf, am Schwanz Mangel an sittlichem Mute zu thun, was man 
eines ithyphalliscben, fast sinkenden Esels eher für recht hält, darstelle, bemerkt Robert a. a. 0. 
ziehend als haltend. Davor steht eine Mantel- 63, 49, dafs sie für den Banausen oder Sklaven, 
figur mit weifsem Bart- und Haupthaar, ge- als der Oknos in der Volksvorstellung er- 
bückt herabschauend mit Ernst auf vier etwas scheint, zu hoch gegriffen sei, und wohl den 
schräge feingezeichnete Linien am Boden, die Namen Oknos, aber nicht die Handlung er- 
den Seiten einer Cither gleichen, Panofka kläre. Ebensowenig wahrscheinlich erscheint 
a. a. 0. — für eine Parodie des Oknos er- die Ansicht v. Wilamowits a. a. 0., dafs die 
klärt. Die richtige Deutung hat durch Kom- Ionier des sechsten Jahrhunderts im bxvog einen 
bination dieses Vasengemäldes mit der oben 20 ihrer Hauptfehler erkannt und demnach jenes 
zitierten Stelle des Apuleius Furtwängler a. a. 0. Sprichwort geschaffen hätten; ich glaube nicht, 
gegeben, und dadurch erwiesen, dafs dieälteste dafs ihre Selbsterkenntnis soweit gegangen ist,' 
Form der Oknossage die von Apuleius aufbe- um im Sprichwort selbst sich einen Spiegel 
wahrte ist: Oknos steht ratlos da, denn es vorzuhalten! Rohde, Psyche 291 bezieht auf 
stürzt ihm der lahme Esel, und die Last des Oknos das Ooethe'sche Wort: „Der bildet ab 
Holzes (auf der Vase durch die vier Linien das menschliche Bestreben", und sieht in der 
angedeutet) liegt am Boden; träge liest er Oknosfabel „eine Parodie, halb scherzhaft, halb 
Scheit für Scheit zusammen, und mufs es thun wehmütig, auf jene homerischen Gestalten des 
in alle Ewigkeit, bis sich einer findet, der ihm Sisyphos und Tantalos , ein kleinbürgerliches 
zu helfen bereit ist; findet sich dieser, so ist 30 Gegenstück zu jener homerischen Aristokratie 
Oknos erlöst, jener aber mufs statt seiner das der Götterfeinde, deren Strafen Abbildungen 
Holz weiter auflesen. Mit Recht weist C. Robert, ewig fruchlosen Bemühens sind". Th. Schreiber 
Die Nekyia des Polygnot (16. Hall. Winckel- (Die Nekyia des Polygnotos, Festsch. f. Overbeck 
mannprgr.) 62 darauf hin, dafs zu dieser 192; vgl. 193 und Anm. 2, 194 u. Anm. 1, 195) 
Fassung der Sage der Name "Oxvog weit besser meint, dafs Oknos dem Maler aus lokalen 
pafst, während die von Polygnot befolgte Gründen unentbehrlich erschienen sei und dafs 
Version nur den Fleifs, der durch Unachtsam- die drei grofsen Büfser der Unterwelt, Tityos, 
keit seines Lohnes beraubt wird, illustrieren Tantalos und Sisyphos, denen noch ein vierter 
würde; auch das oben zitierte ionische Sprich- in der Gestalt des Oknos zugesellt ist, auf 
wort spricht für die Furtwängler 1 sehe Auf- 40 dem Gemälde des Polygnotos zur Bereicherung 
fassung. Robert a. a. 0. sucht scharfsinnig des deutlichen Charakters der Unterwelt, in der- 
beide Versionen der Sage, die von dem Seil- selben Bedeutung, wie in anderen Darstellungen 
flechten und von dem am Boden liegenden die Ortsgottheiten, erscheinen. Lehrs, Popul. 
Holze, zu verbinden: „Ein Mann, sagt er, ging Aufsätze 3 307 fährt gleichfalls Goethe an: „Die 
mit seinem Esel in den Wald, um Holz zu Unglücklichen — auf Polygnot's Gemälde — 
holen. Da dachte er: halt, erst mufst du werden sämtlich mit dem schrecklichsten der 
einen Strick drehen, um das Holz zusammen- menschlichen Schicksale belegt, den Zweck 
zubinden; er setzte sich also hin und flocht eines ernsten, anhaltenden Bestrebens vereitelt 
einen Strick. Aber während dessen hatte er zu sehen." Aus Aristoteles, hist. an, 9, 16 b 
nicht Acht, dafs sein Esel das Geflochtene 50 äs äaxsQiag, b inixaXovfisvog oxvog, pvd-o- 
frafs, und so flocht er immer fort und mufs Xoysitui uhv y sv sa&ai in äovXmv tö 
zur Strafe für seine Umständlichkeit und Un- ägxuiov, toxi Sh kuxu xr\v incovvfiiav tovtmv 
aufmerksamkeit auch in der Unterwelt in alle ägyöxaxog und aus Aelian hist. 5, 36 ovouä 
Ewigkeit weiterflechten." Denn schwerlich sexiv oqvi9o£ üaxeQi'ug . . kuI äv&Qwnov 
haben wir uns Oknos als verstorben zu denken tpavrjg snatsi. sl 8s xig avxbv 6vsi8i£mv 
sondern lebend, verdammt zur unendlichen Fort- äovXov si'noi, b 8h OQytfexar xal sl' xig okvov 
setzung seines nutzlosen irdischen Thuns, Jahn, kuXscsisv, b äs (Sgsv&vsxai %al uyuvaxxst, mg 
Bayr. Akad. a. a. 0. 248. Schöne, Zu Polygnots Kai slg xo üysvvhg exmnxoytsvog vluI slg 
delphischen Bildern, Arch. Jahrb. 8 (1893), 207; agyiuv ev&vvousvog läfst sich schliefsen, 
vgl. Plut. de tranqu. an. a. a. 0. : of psv yag 60 dafs es eine Fabel gegeben hat, nach der 
avörjxoi. xal nuQÖyxu tu %Qr\Gxa nugogmei, xal Oknos, der hier als Sklave erscheint, zur 
apsXovoiv vnb xov avvtstäa&cci wgös xb p,sXXov Strafe für seine Faulheit in einen Vogel, die 
äel raig^ cpgovxieiv • oi. 8h cpqövifioi Kai tu Rohrdommel, verwandelt worden ist, und auch 
lirjKSt ok« xm [ivrniovsvsLv svagyrng ovxa in seiner Verwandlung seine früheren Eigen- 
noiovaiy iavxolg- tb yug itagbv xm sXaxCatm Schäften beibehalten hat, vgl. Robert a. a. O. 
toti xqÖvov fiOQÜo fhysiv nagaeiöv , sha xr\v und die Erzählung des Boios bei Anton. Liberal, 
alo&riaiv ixcpvybv ovxsxi öoxsf rcgös rjfiäg ovä' 7, nach der Autonoos (s. d. A. Anthos nr.-l) 
tlfistiQOv tlvai zolg avorjxoig, ÜXX' äensg 6 verwandelt wurde sig bx vov, oxi .. äyvrjasv 
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äxelueui zag tipaovg, ebenso wie der Sklave Sanskritugra=heftig,grimmigzusammenstellt. 

des Antonoos in einen Reiher verwandelt während Hoffmann 146 die Frage unentschieden 

wurde. Ob das Sprichwort bei Apostol. 12, 15: läfst. [Höfer.] 

"Oxve , Kvdiwvg KatüßQei-ov. el (pdyoig oäjtoiis Okrldlon (OxgiSicov) s. Ochimos und Bohde, 

oväsnots iniXä&oio: inl räv nävv §u&vii<ov, Psyche* 190, 2. Fick-Bechtel, Die griechischen 

in irgend welchem Zusammenhange mit unserer Personennamen 430. [Höfer.] 

Sage steht, kann ich nicht erkennen. Dal's Okro b. Okra. 

Oknös auch skenisch dargestellt wurde, zeigt Okyale (Qxvulrj), Amazone im Kampf gegen 
Pollux 4 144, wo unter den IWitsua nqöaana Theseus, Heydemann, Neapeler Vasensamml. 
'Aitäxr), Mi&n, "Oxvog, SSwos aufgezahlt 10 B. C. 239 p. 884 Taf. 21, 239; Fiorelli, Bacc. 
werden. Eine höchst phantastisch -mystische Cumana tav. 8; vgl. 0. I. G. 4 praef. p. 18. 
Abhandlung „Oknos der Seilflechter" findet Hygin. f. 163 und die bei Heydemann p. 885 
sich bei Bachofen a. a. 0. 301—412. Dafs dem angegebene Litteratur. [Höfer.] 
Oknos gerade ein Esel zugesellt wurde, ergiebt ükyalos (SlxvaXos), ein Phaiake, Od. 8, 111. 
sich einerseits daraus, dafs der Esel für ein [ S * JJ-] 
träges (Ael. hist. an. 7, 19) Tier galt, anderer- Okynoe (Hhotoj/), eine Bassaris im Gefolge 
seits mag wohl auch der Gleichklang von des Dionysos, Nonn. Dion. 14, 223. [Stoll.] 
"Oxvos und ovo? mitgespielt haben. Vergebens Okypete (Slnvitszri) 1) Danaide, Apollod. 2, 
wird man freilich nach der Schuld des Oknos 1, 5. — 2) Tochter des Thaumas und der 
fragen; denn die ihm zugeschriebene Trägheit, 20 Elektra (s. d. nr. 1), eine der Harpyien (s. d.), 
geschweige der Umstand, dafs seine ver- Hesiod. Theog. 267, der nach Apollod. 1, 9, 21 
schwenderische Frau allen seinen Verdienst sie 'ünvitöärj genannt haben soll^ wie andere 
durchbrachte, motiviert keineswegs seine Strafe nach Apollod. a. a. 0. sie auch '&Kv&6ri ge- 
in der Unterwelt. Bohde a. a. 0. sagt: c Dafs nannt haben sollen; Okypete heifst sie ferner 
man solche Gestalten eines harmlos sinnreichen bei Apollod. 1, 2, 6. Schol. Hom. IL 16, 150. 
Witzes in den Hades versetzen mochte, zeigt, Tzetz. Lyk. 167. Hyg. praef. p. 31 Bunte; fab. 
wie weit man von schwerem theologischen 14 p. 43. Serv. Verg. Am. 3, 209. Schol. Ov. 
Ernst entfernt war'. [Höfer.] Ibis 257. Etym. M. Mythogr. Lat. 1, 111. 2, 
Okra (OKPA) oder weit häufiger Okro (OKPO), 13. 3, 5, 5 p. 173 : Ocypete, id est citius auferens. 
Gottheit auf den Münzen der Turuskakönige 30 [Höfer.] 
Kanerki, Overki, Over und Barodeo {v. Sollet, Okypode s. Okypete. 
Die Nachfolger Alexanders des Grofsen in Bak- Okyroe (a*vq6ri) oder Okyrrhoe (SImqqoti), 
trien und Indien 1\M f. 203 f. 297. 209 f. Gardner, 1) Tochter des Okeanos und der Tethys, Hes. 
The coins of the greek and scythic kings of Theog. 360. Hom. hy. in Cer. 420. Paus. 4, 30, 3. 
Bactria and India 132, 24.31; 135,65.69; 147, Braun, Gr. Götterl. §161. Sie gebar dem 
96 ff.; 155, 157 ff., 158,191; 169, 2 ff. pl. 26, 12. Helios den Phasis und ward von dem Sohne 
18; 27,7; 28, 14 etc. Lassen, Indische Alter- im Ehebruch betroffen und getötet, worauf sich 
tumskunde 2, 845 ff. Movers, Die Phönizier 1,629. dieser in den Flufs Arkturos stürzte, der nach 
G Hoffmann, Abhandl. für die Kunde des ihm den Namen Phasis erhielt. Plut. de fluv. 
Morgenlandes 7(1881), 3, 145). Okro erscheint 40 5, 1. — 2) Nymphe, Tochter des Flufsgottes 
auf den Münzen 1) stehend, unbärtig, halb- Imbrasos auf Samos und der Chesias {Xr]eiov, 
bekleidet, mit vier Armen, darin: kleines Vorgebirg von Samos), von Apollon geraubt, 
Scepter, ein kleines Gefäfs, aus welchem nachdem er das Schiff, auf welchem sie ihm 
Flüssigkeit tropft, einen Arm an der Hüfte, zu entgehen suchte, in einen Felsen und den 
einen emporhebend, neben ihm ein kleines Schiffer Pompilos in einen Fisch verwandelt 
aufspringendes Reh, Gazelle oder Ziege, v. Sollet hatte, Apollon. Bhod. b. Athen. 7, 283e; vgl. 
197 f. 204.209. Das kleine Gefäfs, aus welchem Aelian. hist. an. 15, 23. — 3) Nymphe, welche 
Flüssigkeit tropft, soll wohl das Symbol der am Flusse Sangarios dem Mainalos den vor 
Regenerzeugung bedeuten, Hoffmann 146; auf Troja kämpfenden Hippomedon gebar, Qamt. 
einer andern Münze {Sollet 204) hat Okro Flügel 50 Sm. 11, 37. — 4) Tochter des Cheiron und. 
oder Feuer an den Schultern und Jagdstiefel der Chariklo, so genannt, weil sie am Ufer 
wie Artemis. Öfter erscheint der vierarmige eines schnellströmenden Flusses geboren war. 
Okro neben Nava (s. d.); beide Götter stehen Sie war der Weissagung kundig, wurde aber, 
einander zugekehrt, Sollet 203. — 2) Dreiköpfig als sie einst gegen den Willen der Götter ihren 
mit vier Armen, darin, erhoben: Blitz, Drei- Vater und dem Kinde Asklepios ihre Geschichte 
zack; gesenkt: Keule und undeutlicher Gegen- verkündete, in ein Ross verwandelt. In dieser 
stand (Legende OKPA) „ jedenfalls noch Btark Gestalt hiefs sie Hippe oder Hippo. Ov. Met. 2, 
hellenisch gefärbt, es ist ein offenbares Pan- 685 ff; s. d. Art. Kentauren Bd. 2 Sp. 1071 Z. 53ff. 
theon aus Zeus (Blitz), Poseidon (Dreizack), — 5) Nymphe in Mysien, die dem Hermes den 
Herakles (die gesenkte Keule); das vierte Attri- 60 Kalikos gebar, Mut. de fluv. 21, 1. [Stoll.] 
but undeutlich; aus der Form Oxpa darf man Okythoe s. Okypete. 
nicht schliefsen, dafs die Gottheit weiblich Okythoos (&xv»oos) , 1) ein Korybant, Be- 
gedacht ist", v. Sollet 201 1 sonst erscheint der gleiter des Dionysos auf seinem Zuge gegen 
dreiköpfige Okro mit anderen Attributen, wie die Inder, Nonn. Dion. 13, 144 u. ö. — 2) Ein 
Rad, Bock, Kranz etc. — 3) Stehend, zweiarmig, Hund des Aktaion, Hyg. f. 181. — 3) Lykier, 
die R. auf den Speer gestützt, Sollet 204. Ge- vom Telamonier Aias getötet; Quint. Sm. 3, 230. 
wohnlich erkennt man in Okro den Siwa, [Stoll.] 
v. Sollet 198. Lassen 845. 848 f., der Okro mit Olatonae (?) werden als Göttinnen angeführt 
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Revue epigr. du Midi 2 p. 382. Das Fragment 
CLL. 12, 3110 OLATONIS berechtigt dazu 
nicht. [M. Ihm.] 

Olbia (Olßia), eine Nymphe, nach welcher 
die Stadt Olbia in Bithynien (das spätere 
Nikomedeia) benannt sein sollte, Steph. B. s. v. 
Mit Poseidon zeugte sie den Astakos, den 
Gründer der bithynischen Stadt Astakos, 
Arrian. b. Steph. B. v. "AaraKog. [Stoll.] 

Olbios ("Olßwg), Beiname 1) des Zeus auf 
einer Weihinschrift von der thrakischen Cher- 
sones dil'Olßbp evxaQiotr'iQWv, C. I. G. 2, 201 7 
= Athen. Mitt. 6 (1881), 264 = Dumont, Melanges 
d'Archdol.et d'Emgraph. p. 431 nr. 100g. Nach 
Mprdtmann, Athen. Mitt. 7 (1882), 257 stammt 
.diese Inschrift wohl aus Sestos, da sich dort 
zwei weitere dem 0sm 'Olßico dargebrachte 
Widmungen (Mova. tiai ßißl. tijs Eva: E%ol. II 
Smyrna 1878, 13 nr. 60 und 65 = Dumont 
a. a. O. p. 456 nr. 111 c 11 und 111c 12 ) gefunden 
haben, ;und Stephanos Byz. s. v. 'Olßia eine am 
Hellespont gelegene Stadt Olbia erwähnt. Auch 
in Olbia am Hypanis ward Zeus 0. verehrt, 
wie die Inschrift bei Latychev, Inscr. ant. orae 
sept, Ponti Eux. I 24, 1. 18 Sp. 63 isgevg äs 
ytvopivog zov itQOsaxoÖTOg xrjg nölsiog rjfimv 
&tqv dwg 'Olßiov. beweist; vgl. auch Müllen- 
hoff, Hermes 3 (1869), 452. [Vgl. auch Münzen 
der Stadt mit dem Typus des thronenden Zeus, 
Recherehes sur les antiquites de la Bussie 
Miridionale et des cote» de la Mer Noire par le 
dornte Alexis Ouvaroff. St. Pöterabourg 1855. 
2°. p. 111 nr. 85. 87 p. 95 Anm. 2. Drexler.] 
Ferner war Zeus 0. der Stadtgott der nach 
Philon bei ; Steph. Byz. Olßia in Pamphylien 
gelegenen Stadt Olbia, die Steph. Byz. selbst 
Olba nennt und in das Land der Solymer ver- 
legt, wie die dort gefundene Inschrift Jd 
'Olßico tsQtvg Tev*Qog zeigt, Ricks, Jour. Hell. 
Stud! 1890, 226 =» Bev. archiol. 19 (1892), 129, 8. 
[Dieselbe Widmung an den Zeus des kiliki- 
schen Olba, das mit dem pamphylischen Olbia 
nichts als die Namensähnlichkeit gemeinsam 
hat, gefunden in den Ruinen der Stadt der 
KuvritnltSsig, geben B. Heberdey und A. Wil- 
helm, Meisen in Kilikien ausgeführt 1891 und 
1892, Denkschr. d. Ksl. Ak. d. W. Phil.-Eist. 
Kl. Bd. 44. (Wien 1896. 4°.) Abhdl. VI, p. 53, 
nr. 121. In den von den bescheidenen Resten 
von Olba 1 Stunde entfernten (p. 90) Ruinen 
des Heiligtums von Olba, „fernhin kenntlich 
durch einen gewaltigen viereckigen Turm, der 
der ganzen Gegend den Namen Uzundscha- 
burdsch gegeben hat" (p. 84), fanden Heberdey 
und Wilhelm p. 85, nr. 166 die Widmung: 'Aq- 
Xiffevg piMag TevxQog Zrjvocpävovg [ioü] 
T««'xpo» du 01[(3]i'ü>i tos [ajzsyag sxaivcoosv 
[t]ag n{>örsi>o[v ysysjvrjiisvag viib ßaoilsa>[g] 
2Asv%ov NtxäzoQog. Die Inschrift ist der 
erste urkundliche Beweis, „dafs der Tempel 
von Uzundschaburdsch dem Zeus von Olba ge- 
weiht war". Durch Erwähnung der Stiftung 
der axiyat durch Seleukos Nikator giebt sie 
'ein Zeugnis für „das hohe Ansehen des Heilig- 
tums schon zur Zeit der Wende des 4. und 3. 
Jahrhunderts" (p. 86), Eine Abbildung der 
Reste des Tempels und der Hallenstrafse geben 
Heberdey und Wilhelm Fig. 14. 15 p. 86. 87. 



Auf dem Revers der Münzen der Priester- 
könige von Olba begegnet als Symbol des Zeus 
der Blitzstrahl, Head, H. N. p. 609. 610. Eine 
autonome von Olba zeigt im Obv. den h. Thron, 
im Rev. den Blitzstrahl, Head p. 610. Auf 
Kaisermünzen der Stadt erscheint Zeus, Head, 
ibid. Sicher trifft Brambachs Erklärung des 
Iuppiter Olbius der Inschrift von Heddernheim 
(C. I. Bh. 1454) das Richtige, wenn er ihn als 

10 den Zeus des kilikischen Ulba deutet. Dafür 
spricht der Name des Widmers Seleucus, der 
auf eine Gegend hinweist, wo sich das An- 
denken an die Seleukiden erhalten hatte, ferner 
der Umstand, dafs noch andere Gottheiten des 
ehemaligen Seleukidenreichs, wie der Iuppiter 
Dolichenus in Heddernheim verehrt wurden, 
endlich, obgleich ich darauf kein so grofses 
GeVicht lege, der Blitzstrahl an dem Altar, 
der, wie wir sahen, das Symbol des Zeus von 

20 Olba auf den Münzen der Priesterkönige war. — 
Eine Widmung dargebracht „pro salute August. 
M.Aur. Commod. Iovi Olbio Sabaeo" im Museum 
von Capua wird verzeichnet Eph. epigr. 8 
nr. 877. Drexler.] — Über die in Heddern- 
heim gefundene Inschrift vgl. unt. Olbius. — 
Bei Aesch. Suppl. 509 K. ist Zeus oXßiog = beatus, 
der „Segensgott", vgl. Usener, Götternamen 343, 
wie auch — 2) Apollon heilst, Anth. Pal. 
9, 525. [Höfer.] 

80 Olbius, Beiname des Iuppiter auf der In- 
schrift von Heddernheim, Brambach, C. I. Ehen. 
1454 Iovi Olbio Seleucus Hermocratus (='Eqfio- 
■nqäzovgj qui et Diogenes dfonum) d(at) , wozu 
Brambach bemerkt: „Olbius ab urbe Olba 
Ciliciae". Es ist der Zsus olßiog (s. Olbiös). 
Domaszewski, Korrespondenzblatt der West- 
deutschen Zeitschr. 9 p. 197. [M. Ihm.] 

Oleiai (Olsiai), 1) Bezeichnung der Minyaden 
in Orchomenos, Plut. Quaest. Graec. 38. Das 

40 Nähere unter Minyaden Bd. 2 Sp. 3015 und 
0. Müller, Orchomenos 166 f. — 2) Über die 
'Oletat in Delphoi s. d. Art. Minyaden Bd. 2 
Sp. 3015 Z. 35 ff. [Höfer.] 

Ölen C&lriv), ein alter, durchaus mythischer 
(K. 0. Müller, Prolegomena 426), mit dem Apollo- 
kultus eng verbundener Sänger, über den fol- 
gende Zeugnisse vo"rtiegeh: iv zcä vjivm (auf 
die Hyperboreerinnen Arge und Opis), vöv aq>t 
(den Deliern) 'Ulrjv dvrjo Avxiog sitoirjos . . 

50 ovzog äs 6 'SHtjv Mal zovg allovg Tot>s nulut- 
ovg Vjivovg inoirjos Ix Avutng sl&cov zotig 
dstäopivovg sv dr\l(p, Herod. 4 , 35. Die Delier 
dvovet . . Ellsi&vicc . . xal vjivov aäoveiv 
'Silijvog, Paus. 1, 18,' 5 . Vgl. 8,21, 8: Avyitog 
äs 'Slltjv . . dr\XCoig iftvous xai allovg reonj- 
oag xai sg ECls i&vtav 'Evltvov' zs avzijv 
ävaKalst, äfjlov mg zfj IlsTiQca/isvrj rrjv avz^v 
(K. 0. Müller, Darier 1, 312) »al Kqovov nqsa- 
ßvzsqav cprjolv avzr^v, und 9, 27, 2 berichtet 

60 Paysanjas^ dafs der Lykier Ölen , der den 
Hellenen die ältesten Hymnen gedichtet, im 
Hymnos auf Erleithyia diese Mutter des Eros 
genannt habe; Lykier wird Ölen auch noch 
genannt bei Paus. 6, 7, 8, und Kallim.Jhymn : 
Del. 305 läfst ihn, hiermit übereinstimmend; 
vom Xanthos kommen. Nach delphischer, 
durch die Dichterin Boio { Knaack, Anal. Alex. - 
Bom. lff. Grusius in diesem Lexikon g. v. Hy- 



831 



Olenia Aix 



Olios 



832 



perboreer Bd. t 8 p. 2807, 51 ff.) überlieferter 
Sage ha^te Ölen mit den anderen ÄnTtomm-' 
lingen ans dem Hyperboreerlande, dem Apollo 
die Orakelstätte (tb (iavzeiqv\ errichtet^ Ölen 
habe aueh zuerst gWefsstgt, und "zwar in 
Hexametern. Boio nannte den Ölen selbst 
einen Hyperboreer und besingt ihn in den 
Versen 'Sürjv &' og yivtro ngärog <£oißoio 
XQOcpÜTag, ngätog 6 aQ%aC(av initav zcurdvctt 
aoiääv, Paus. 10. 5, 7 T 8. Bei Suidas und 10 
Bexych. s.v.'SIItjv h eilst, j-k: Jv/iaiog jj'Twfp- 
ßÖQiios (wie ihn Boio genannt hatte) 7) Av- 
xtps (8. obfin), snonoiög, päXXov 61 Avuiog dni> 
Euvdov, e>g Sr]Xoi KaXiifiaiog ( B. oben) xal 6 
nolviarmg ( F. H. G. 3, 23fi, 8). Die Herkunft 
ausLykien und dem Hyperboreerlande ist 
nach Crusius a. a. 0, 281g,..4.8Lff. identisch: das 
Hyperboreerreieh ist eben identisch mit (rem 
heiligen Lande des Apollo, mit Lykien, vgl. 
auch E. Meyer, Gesch. dm Altert. 3, «7.?, p. KBfl : 20 

' ^offenbar um des lykischen Apollos willen hat 
man ihn (den Ölen) zu einem Lykier gemacht". 

Über die Herleitung des Ölen aus Dyme — 
Mausen h&iErsshjmdGruber Sect. 3. Bd. 3. 48 

1 hätte Jvfialog nicht in Kvpatog ändern wollen ; 
dies verbietet schon der Gegensatz, in dem 
sich der Dichter MeXävmnog 6 Kvfiaioe zu 
Ölen stellte; Ölen hatte nämlich in seinem 
Hymnos auf die Hyperboreeische Jungfrau 
'Atutiu (s. jedoch Toepffer, AM. Gevu-nl. 999, an 
2 ff.) gedichtet, dafs diese von den Men- 
schen, dl t>jrip xbv txvtfiov ohovai zbv Boqsuv, 
nach Delos gekommen sei; später aber hatte 
Melanopos aus Kyme gedichtet, dafs Opis und 
Hekaerge früher als Achäiia nach Delos ge- 
kommen sei — v gl. Crusius a. a. 0. 2818, 63 ff . 
2807.61. 2812, fi. 2flff., der in Ölen den Epony- 
mos des aitolischen oder achaiischen Olenos 
sieht.' Schliefslich wird Ölen auch noch als 
Verfasser eines, Hymnos auf Hera genannt, in 40 
der er die Göttin vor den Hören aufziehen 
liefs und als ihre Kinder den Ares und die 
Hebe nannte, Paus. 2. 13. 3. Nach Jahrb. f. U . 
Philol. 145 Vi 892V 183 n nd Lewv t Semitische 
Fremdw. im Grieeh. 23fif. soll Ölen sein = 
hebr. oVn hölem = 'prophetischer Träumer, 
einer, der Visionen hat (?), während Usener , 
GöUerngyien 202 in _QIen ein Wort wahrschein- 
lich gleicher Wurzel und Bildung wie lat. 
Soranus (vgl. Sol) erblickt. Den Ölen will 50 
M iUin. Galt, mythol. 148 tir. fi48 S 199 auf der 
bekannten Apotheose Homers f Bd. 2 8p. 3265/fi) 
erkennen. [Höfer.] 

Olenia Aix (StXevia. alt), die olenische Ziege, 
die den Zeus säugte und deshalb unter die 
Sternbilder (s. d.) »ersetzt wurde, Arat. 156. 
Strabo 8, p. 387. Nonn. Dionys. 1, 450. Laetant. 
Plae. ad Stat. Theb. .6, 401, vgl. Ov. Metam. 
3, 594. Fast. 5, 113. Theon zu Arat. 64 u. d. A. 
Amaltheia : Bechtel-Fick, Die grieeh. Personen- 60 
Wimen 466. [Höfer.] 

Oleuias (QXtviag), ein Bruder des Tydeus, 
der ihn wider Willen erschlug und deswegen 
aus Aitolien nach Argos flüchtete, Pherekydes 
b.Apollod. 1, 8, 5; vgl Schol II. 14, 120. [Stoll.] 
. Olenios (SlXsviog), 1) Autochthon in Elia, 
tüchtiger Rosselenker, an dessen Namen sich 
wie an den des Dämeon (s. d.), Alkathoos (s, d.), 



Myrtilos (s. d.), Pelops (s. d.) die Sage vom 
Taraxippos (Bohde, Psyche 162,1. E. Pernice, 
Festschrift für 0. Benndorfl») knüpfte; unter 
dem Taraxippos genannten Altar auf der 
Rennbahn in Olympia sollte sich das Grab 
der genannten Heroen befinden, nach Olenios 
sollte auch der Olenische Fels (QXtvia nciQa) 
benannt Bein, Paus. 6, 20, 16. J. Partsch, Aus- 
grabungen zu Olympia 1, 4 f. — 2) ein The- 
baner, Stat. Theb. Vi, 741. [Höfer.] 

Oleno» (ÜXtvog), 1) Sohn des Ares, Vater 
der Nymphen Aiga und Helike, der Ammen 
des Zeus, der Eponyme von der Stadt Olenos, 
Hygin. Astron. 18 p. 48 Bunte. — 2) Sohn des 
Zeus^und der Danaide Anaxifhea, Steph. Byz. 
s. v. "SIXtvog. Eust. ad Hom. II. 883, 2. Phavor. 
s. v. 'SZXevia TtezQa. Bei Bufin. Becogn. 10, 21 
heilst er Sohn des Zeus und der Danaide 
Hippodameia, vgl. d. A. Orchomeuos 5 A, wo 
die Stelle aus Bußnus ausführlich behandelt 
ist. — 3) Gemahl der Lethaia (s. d.). [Höfer.] 

Oleria (SlXegia), Kultbeiname der Athene in 
der kretischen Stadt Oleros bei Hierapytna, 
C. I. G. 2, 2555. Xenion bei Steph. Byz. 'QXi^og 
berichtet, dafs die Einwohner von Hierapytna 
der Athene Oleria ein Pest, die sogenannten 
'SOigta, feierten. O. Mülltr, Kleine Schriften 
2, 202. [Höfer.] 

Olethros fOXe&qog), Personifikation des Ver- 
derbens, Quint. Sm. 2, 486. [Stoll.] 

Oletis (ttt£«s), einer der strafenden Dai- 
monen in der Unterwelt av ya^ ävaäXvxrog 
'Aväyytri, Moiqcc 9' t<pvg 'Egivvg Bäouväg %' 
'Otitis ts, z/nnj av, Pap. Paris. 2859, Abel 
p. 294. DieUrich, Nekyia 61, 2, [Höfer.] 

Olexius, nicht wie Sabotier verzeichnet 
Olexeus, heilst der unter dem Bauche des 
Widders verborgene Odysseus auf einem Kon- 
torniat mit der Büste des ANTON1NVS PIVS 
(Caracalla nach Sabotier und Cohen, Äntoninus 
Pius nach Bobert) im Obv., 3. Sabotier, Bescr. 
gen. des medaillons contorniates, Paris 1860 4° 
PI. 13, 17 nr. 151 p. 88 (Cab. imp. de France* 
Musee de Grenoble-Brit.-Mus. imp. de Vienne, 
vgl. Eckhel 8 p. 309). Catalogue des medaillons 
contorniates reunis par M. P. Charles Bobert; 
Extr. de l'Annuaire de 1a Societe fr. de Num. 
et d'Arch. pour 1878 Paris 1879 p. 10; Ulysse 
nr. 4; Cohen, Med. imp. 8 a p. 311 nr. 315. 
Vgl. ob. Bd.^3 Sp. 648. [Drexler.] 

Olganos COXyavog), Sohn des Beres in Make' 
donien, nach dem der gleichnamige Flufs be- 
nannt sein soll, Theagenes bei Steph. Byz. s. v. 
Müfa. Herodian ed. Lentz 1, 178, 17. [Höfer.] 

Oligaitkos {'OUyatäog), ein Korinther und 
Ahnherr der 'OXiyat&töcti Schol. Pind. Ol. 18, 187. 

[Höfer.] 

Oligarchia (OXiyuQ%(a), die personifizierte 
Oligarchia war auf dem Grabmal des Kritias 
dargestellt, die Demokratia mit einer Fackel 
peinigend {iyüniovaa), Schol. Aeschm. Timarch. 
39 p. 261 in der Ausgabe des Aeschines von 
Schultz. Baumeister, Denkmäler 8, 11981. 

[Höfer.] 

Olios (pkiog), Kultbeiname des Apollon in 
Lindos, AnöXXcovog Ilvfraicog xai 'AxoXXatvog 
'OXlov, Bofs, Inscr. graec. intd. 8,272 =» Inser, 
grate, insul. maris Aegaei 884. Olios ist ■=* 
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OvXiog; vgl. OvXiov d' AniXXmvu KaXovai Ttva Sept. p. 268 (vgl. Wochenschrift f. Mass. Philot. 

v.al Milriaioi neu ArfXioi, olov vyiuotixov xal 1892 nr. 4 p. 108). B. Mowat , Proceedings of 

nuiuvixöv ro yaq ovXsiv vyiaCvuv , Strabon the Society of Antiquaries of Newcastle-upon- 

14, 635; Phavor. ovXiog 6 'AnöXXav, latgog Tyne vol. V 1891 nr. 16 p. 127 ff. (mit Abbildg. 

yäg qv. Gramer, Anecd. Graec. Par 3,211,20 p. 128. vgl. die Proceedings p. 36 ff. und Ar- 

'AnöXXatv OvXiog, o noimv ovXXeiv, ijyovv iyt- chaeologia Aeliana 14 p. 225 ff.). Schuermans, 

aiviiv. Von einer Verehrung des Apollon Ulios Bulletin des commiss. royales d'art et d'archeol. 

bei den Milesiern berichtet auch Maiandrios 1892 p.400. Haverfield, Archaeological Journal 

bei Macrob. 1, 17, 21, und nach Pherekydes 1892 p. 196 ff. 1894 p. 292 (Sep.-Abz. p. 18). 

ebend. hatte Theseus bei seiner Fahrt nach io Den Beinamen Ollototae (= Ullotoutae) "hat 

Kreta 'AitaXXmvt. OvXico xal 'Agxtfuäi OvXi'a für Grienberger (a. 0.) durch Annahme eines kel- 

glückliche Heimkehr geopfert, Mommsen, 'Feste tischen auf dem Festland anzusetzenden (daher 

der Stadt Athen im Altertum 450; vgl. Suid. transmarinae Matres) Volksstammes wohl be- 

Buttmann, Lexil. 1, 190. [Höfer.] friedigend erklärt. Ollotouti (oll + tut) würde 

Olistene ('Cttiot»jj>7j), Tochter des Ianus (s. d.), danach 'Gesamtleute', 'Allmänner' bedeuten, 

welche er mit seiner Schwester Eamise zeugte, gerade wie Mediotouti (vgl. die Matres Medio- 

Schwester des Aithex, Brakon aus Kerkyra b. tautehae, Bonn. Jahrb. 83 p. 19. 146 nr. 280) 

Athen. 15, 692 e. Härtung, Bei. d. Bömer 2, 'Mittelvolk'. Abzuweisen ist der Versuch von 

227. ^ [StolL] Whitley Stokes (Bevue celtique 12, 1891 p.410), 

Olites (OXitrjq) — Oneites (s. d.), Sohn des 20 welcher allototis statt ollototis lesen will, be- 
Herakles, Schol. Soph. Trach. 54. [Höfer.] wogen durch kymr. alltud (== was einem an- 

Olitos ('ÜXiTÖg) o NrjQsvg rlomg, Hesych. und deren Lande gehört, vgl. Glück, Keltische 

Phavorin. s. v. [Höfer.] Namen bei Caesar p. 27). Ebenso verlangt 

Olivarius, Beiname des Herkules in Rom Haverßeld(Korrespondenzblattd.Westd. Zeitschr. 

mit einem Tempel oder Standbild an der porta 10,1891 p. 255) für ollototae „eine sich mit 

trigemina (Bd. 1 Sp. 2916 f.), Notitia urbis transmarinae einigermafsen deckende Bedeu- 

regionum XIV bei Jordan, Böm. Topogr.2,569. tung", während Mowat unter Verweisung auf 

Die Inschrift einer 1895 gefundenen Basis die Matres omnium gentium C. I. L. 7, 887 in 

(Notizie d. seavi 1895 458) ergänzt Petersen, Ollototae eine Übersetzung von omnium gen- 

Böm. Mittheil. 11 (1896), 99 zu Hercules in- so tium (= Matres totius gentis oder Matres 

victus cognominatus vulgjo ■ Olivarius ■ Opus • ad universam nationem pertinentes) erblicken 

Scopae ■ Minoris. Die Inschrift selbst ist ab- möchte. Der nämliche Beiname Ollototae steckt 

gebildet Böm. Mitth. 12 (1897), 57, s. daselbst abgekürzt in zwei anderen, ebenfalls aus Bin- 

66ff., vgl. 144ff., E. Loewy, Scopa Minore ed ehester stammenden Inschriften CLL, 7, 424 

il simulacro di Ercole Olivario. Über die Be- (der Dedikant ist gleichfalls beneficiarius con- 

deutung des BeinamenB Olivarius selbst vgl. sularis) und 425. Der zweite Bestandteil des 

Bd. 1 Sp. 2960 Z. 24 ff. und die dort angeführte Namen3 kehrt in vielen keltischen Worten 

Litteratur. _ [Höfer.] wieder (Ambitoutus, Totia, Tutia u. s. w.), mit 

Olizone(ÖAtJüoVj)), Tochter des PhineuB, Ge- dem ersten vergleiche man z.B. Ollogabiae, 

mahlin des Dardanos, Dictys 3, 6. 4,22; sonst« Ollodagus (Korrespondenzblatt d.Westd. Zeitschr. 

heifst die Gemahlin des Dardanos Bateia (s. d.) 1892 Sp. 103). [M. Ihm.] 

oder Arisbe (s. d.) [Höfer.] Olloudius, Beiname des keltischen Mars. 

Ollogabiae, Beiname der Rheinischen Ma- Inschrift aus Antipolis ('lamina aenea urnae 

tronen auf zwei fragmentierten Inschriften des imposita') C. I. L. 12, 166 : Vigilia Metia Massae 

Mainzer Museums. Die eine (oberer Theil filia Marti Olloudio v. s. I. m. Eine andere 

eines Altars aus Kalkstein) in Kastei gefundene ('anaglyphum votivum') in Custom Scrubs 

lautet: Ollogabiäbus Anuva Messo . . . ; auf (beim alten Durocornovium) gefundene lautet 

der anderen sind von dem Namen der Göt- C. I. L. 7, 73 Marti Olludio. Die Lesart von 

tinnen nur die Buchstaben OLLOC . . . erhalten. C. L. L. 12, 167 ist unsicher. [M. Ihm.] 

Korber, Bömische Inschriften des Mainzer 50 Olmeios (OXfisiog), Sohn des Sisyphos, nach 

Museums. Dritter Nachtrag zum Beckerschen dem der gleichnamige Flufs in Boiotien be- 

Katalog (Mainz 1897) p. 11 nr. 5 u. 6 (vgl. nannt sein sollte, Schol. Hesiod. Theog. 6. Pha- 

Korrespondenzblatt der Westd. Zeitschr. 15, 1896 vorin. s. v. 'OX^iög. Vgl. Almos. Halmos. [Höfer.] 

Sp. 200. 201). Der Zusatz Matronae fehlt hier Olmos (Paus. 9, 24, 3. Schol. II. 2, 511. St.Byz. 

wie in anderen Fällen (z. B. Gabiae neben "OXfimveg) s. Almos und Halmos u. vgl. Olmeios. 

Matronae Gabiae). Vgl. Alagabiae (Matronae) Oloe (OXori), Beiname der Moira, Belegstellen 

und Ollototae (Matres). [M. Ihm.] bei Bruchmann, Epitheta deorum; ferner Bak- 

Ollototae, keltischer Beiname der Matres ehylides 6, 121; vgl. Eust. ad Hom. II. 1254, 

auf einem in Binchester, dem alten Vinovia, 17: poiQu de nävtatv oXori nqbg äiuaroXrjv tigrj- 

gefundenenVotivaltar: I(ovi) o(ptimo) m(aximo) 60 tcci /loigug stgQoiag, äcp r$ xul svjioiqlu. [Höfer.] 

et Matribus Ollototis sive transmarinis Pom- Oloitrochos ('OXo(rqo%og), nach Büchelers 

ponius Donatus b(ene)fficiarius) co(n)s(ularis) Verbesserung für das handschriftliche 'OXol<jo%og, 

wo Salute sua et suorum v.s.l.m. Zahlreiche Freier der Penelope aus Zakynthos, Apollod. 

Litteratur: The Illustrated Lond. News 98 Epit. 7, 29 ed. Wagner. [Höfer.] 

(1891) p. 775. Grienberger, Korrespondenzblatt Olootat? (OXocötaT?). Bei Hom. Od. 4, 442, 

d. Westd. Zeitschr. 10 (1891) p. 204 ff. Ihm, wo erzählt wird, wie den Menelaos der Geruch 

Bonner Jahrb. 92 p. 256 ff. Hooppell, Journal der Robben peinigte (tsiqs yäq cdvmg\\q>tayiäa>v 

of the British Archaeological Association 1891. ccXiorgscpsoav oXotäxatog odpij},. will Herrn. 

RoioiiKR, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. TTT, 27 
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Brunnhof er, Homerische Bätsei 91 S. statt o*ooj- Olymbros (s. d.) zusammen. Usener, Götter- 

zaxog schreiben 'OXomzazog, als Genetiv zu namen 849 ff. handelt über die menschlichen 

dem Gottesnamen 'OXoätax = iranisch Haur- Eigennamen, die aus den Kultnamen person- 



uem uuniBBiiamen uiu«»»i — "»"""» "■»•»» „. B „„—..™, — _— - — _ — — —- t 

vatat (Haurvat) = neupersisch Chordad = licher Götter abgeleitet sind und Zeugnis für 
griech. Proteus. Wer weiteres über diese mehr die Verbreitung des Kultus dieser Götter ab- 
als phantastische Interpretation zu wissen legen. An die von Usener gesammelten Bei- 
wünscht, lese es bei Brwvnkofer selbst nach. spiele ist anzureihen der Name OLybrios, der 

[Höfer.] überaus häufig begegnet (Belegstellen bei 

Olos (Silos) einer der Kerkopen. Das Nähere Pape-Benseler und de Vit , Onomasticon s. v. 

in d Art. Kerkopen Bd. 2 Sp. 1169, 22 ff. 1170, 10 Olybrius) und das Fortleben des Kultus des 

53 ff. [Höfer.] Zeus Olybrios oder vielmehr des Olybnos als 

OIus. Das Haupt eines gewissen Olus soll selbständigen Gottes bezeugt. [Höfer.] 

bei der Grundsteinlegung des kapitolinischen Olyktor ('OXvxztog), Gigant vom pergamem- 

Iuppitertempels gefunden und von einem sehen Zeusaltar, M. Mayer, Giganten u. Titanen 

etruskischen Seher als Zeichen der künftigen 253. FränM, Die Inschriften von Pergamon 

Weltherrschaft der Fundstätte erklärt worden 117 p. 66. [Höfer.] 

sein, Arnob. adv. nat. 6, 7. Servius Comm. in Olymbros (OXviißgog), Sohn der Gaia und 

Verg. Aen. 8, 345. Chron. Vindob. ed. Mommsen des Uranos, Bruder des Adanos, des Gründers 

p 645 weitere Stellen der Klassiker und einen von Adana in Kilikien, des Ostasos, Sandes, 
ausführlichen Bericht über die Sage s. beiäoKronos, Iapetos und der Rhea, StepKByz. 

Sehwegler, Bim. Gesch. 1,2 p. 771 f. Anm. 3.4, "Aäava. Salmasius hatte "OXvfinog für OXv/i- 

vgl auch De Vit, Onom. totius Latinitatis 2 ßgog vermutet, was M. Mayer, Giganten und 

p 118. Daremberg et Saglio, Dict. des ant.gr. Titanen 55, 11 (vgl. Schümann, Opusc. acad. 

ei rom. 1 p. 901 Anm. 4. Einen Aufsatz voll 2, 121, 47 billigte) doch ist die Richtigkeit der 

des blühendsten Unsinns hat darüber Fran- Überlieferung durch den inschriftheh bezeugten 

cesco Orioli, Sopra l'antica leggenda del capo kilikischen Beinamen des Zeu3 Olybri(os) [s. d.] 

trovato nelle fondamenta del Campidoglio, Ann. erwiesen. [Höfer.] 

d. Inst, di corr. arch. 4 (1832) p. 31—60 ge- Olympia ( OXvpnia), 1) Tochter des Arkas, 
schrieben. Liebrecht bespricht die Sage in Gattin des Peisos, Eponyme des eleischen 
seinem Aufsatz „Die vergrabenen Menschen" 30 Olympia, Etym. M. 623, 16. Das Haupt der 
(Zur Volkskunde p. 284—296), worin er über Heroine, die durch Beischrift kenntlich ist, er- 
den Brauch handelt, lebendige Menschen oder scheint auf Münzen von Elis, Stanhope, Olympia 
ein Menschenhaupt zu vergraben, „um so Ab- pl. 17. Head, Rist. num. 356. Poole, Catal. 
wehr von Feinden oder Sicherung gegen of greek coins Peloponnesus 66, 70 pl. 13, 1. 
sonstigen Schaden zu erlangen". Er vergleicht Gardner, The types of greek coins 134 pl. 8, 27. 
(p 289 f.) mit der römischen Sage die walisische Zeitschr. f. Numismat. 2, 266. lmhoof -Blumer, 
vom britischen König Bran, dessen Haupt auf Münzen Akarnaniens 63, 68. Auch erscheint 
seinen Befehl auf dem weifsen Berge, dem Olympia in ganzer Figur, als geflügelte Jung- 
heutigen Towerhill, in London begraben wurde, frau, sitzend oder eilend, mit einem Stabe- 
wo es der Insel so lange Schutz gegen Ein- 40 oder Kranze, Götting. Gel. Arn. 1827, 168. 
fälle von der See her gewährte, als es unaus- 0. Müller, Archäol. d. Kunst"- 623 ; vgl. auch 
gegraben in der Erde ruhte, und bemerkt Walters, Catal. of the greek vases in the Bnt. 
hinsichtlich des caput Oli: „Dafs sich der Be- Mus. 4 (1896), 271 p. 126 u. d. Art. Olympias. 
sitz der Weltherrschaft an dies sowie an das — 2) Olympia als Götterbeiname s. Olympiai 
Kapitol knüpfte, ist sicher nur eine spätere Theai. [Höfer.] 

Auslegung: ursprünglich wird die Begrabuug Olympiai Theai (OXvpmai &eai), das weib- 

desselben wohl nur die Abwehr solcher An- liehe Seitenstück zu den OXvfimoi »tot (&jL) 

griffe zum Zweck gehabt haben, wie das auf und mit diesen vereinigt bei ArisL Thesm,S3% 

dem weifsen Berge beigesetzte Haupt Bran's." Orakel hei Dm, % or. 48, 66 p. 1072; .vgLar, 2t, 
Wie mit der Wiederaufgrabung des Hauptes 50 15 jp+331 öeolg 'OXv^niotg nävztaei xal xueaig. 

des Bran, führt er weiter aus, der schützende Menand. 887 und die Parodie bei AtM, M. 

Zauber gebrochen war, so ging auch mit der 866: sx>ito&t t» 'Eaziy zfi oQvi&eto *al zm 

des Hauptes des Olus „die Macht der früheren Uzlvta zm loxiov%a> %ct\ o^viaiv OXvuni'oig «ort 

Herren des betreffenden Gebiets zu Grunde 'OXvuntvai näai xol näonaiv. Vgl. Schömann , 

und fiel den Findern des Hauptes zu" (p. 291). Opusc acadJ^m, 66 u. d. A. Olympias nr. 2, Im 

Von Jordan (Topographie der Stadt Born im besonderen 'führen den Beinamen Olympia 1) 

Altertum 1, 2 p. 11, vgl. 1, 1 p. 180 Anm. 46 Hera in Olympia, Paus. 6, 14, 8; b. Her» 2Q79 .. 

und Sehwegler a. a. 0. p. 793) wird die Sage Treu, Ausgrabungen mu OlympiaS, 1 ff. V»rte, 

vom Haupte des Olus als „ein aus dem Namen Gesammelte Abh. 8, 49. Puchstetn, Arch.JaMb. 

des Hügels geschöpfter etymologischer Mythus" 60 11 (1 8 96 ), &7 ff. Vgl. Olympias Sc. - 2) Aphro- 

erklärt [Drexler.] dite in Sparta, Paus. 8, 12, 11. 18, 2. M, Mayer, 

Olyb'ri, Olybrios? (*Oli>p>,'Ctt«p>os?). Eine Giganten und Titanen 147. Wide f Labouisclie 

in Rom gefundene Weihinschrift lautet dd JKtt&L&JUOi vgl. die Aphrodite OXvaniog- m 

'OJlvBqi[co?~\ zoi KiXUtov ü&vovg x^g X(u(mqo- Lykien, Proklos hymn. 6, 8. — 8) Ge in Athen, 

zazng) LinzorntöUas) 'Avatatfinv, Hemm, Bull. Paus. 1, 18, 7. l'lut. Theo. 87, wo mit KEuhnejrt 

mun 3 (1875), 98. C. I. L. 6, 2823. Kaibel, (Art. Gaia Bd. 1 1678 Sp. 26) statt zngOXvfimag 

Inscr Graec. Sic. et Ital. 991. Der Name ttQÖv zu lesen ist Hje O. v. WilamowA^Homei. 

hänH; wie Kaibel a a. 0. gesehen hat, mit Unters. 209, 6. o. Prott, Atlusn. Mim, 23 (1898), 
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210f — i) Aet Demeter, SMion {3 Bergtf^Mi) Mysterien Sübersehale im Besitze Seiner Er- 
bet Athen. 16, 694c, — 5) der Artemis aufginer Taucht des Grafen Grigori Stroganoff. St Peterg- 
Weihinschrift_MsEretria, Ecp qp,. o£jM892, bürg 1873. 2°. p. 9 Anm. 7. p 11 ff. Anm 3 
141, 9, wo der Name von dem dortigen Berge Zufügen kann man ein Grabepigramm aus 
Olyrnpos (heute Elvfinog) abzuleiten sein wird. Alexandria (Bev. Arch. n. s 40 p 168 B' ser 1 
— 6) der Eileithyia in Olympia, Paus. £+_2P, 2. p. 196), welches von Alexander sagt: 'ov xUxtv 
M. Mayer &,&, O 2>ew a.a, 0^16^1, - 7) der "A^mv biatvog *lg oytv aogw^v. Auch Anti- 
Nike in Athen, 0. 1. A. 3, 245. LB.Wheele^ paters Epigramm Anth. 9, 241 spielt, wie 
Pmm^QLAmer^ Schoql 1^ 157. und d. A. Nike Wolters, Ehein. Mus. N. F. 41. p 345 zeiet 
Sp. 311, 29 ff. Vgl: auch Find. Pyth. 7, 14. w auf die Sage an: ' 

[Höfer.1 t> •,"-,*, , n 
Olympias {'Olvpmüg), 1) die personifizierte »ovxoIoq snleo Qotßs-, noasiSamv Sc xaßaXXng, 
Göttin der olympischen Festfeier, war dar- KvKV °s Z£V ?> A^mv ä apcpißöriTog ocpig. 
gestellt auf dem Gemälde des Aglaophon, zu- Vgl. auch die aus Ägypten stammende Bronze 
sammenmitPythias den im Schofse der Nemea in der ägyptischen Sammlung des 'E&vlhov 
sitzenden Alkibiades bekränzend, Satyros bei Movoilov in Athen, welche Zeus Ammon in 
Athen. 12, 534 d. O. Müller, Arehäol. d. Kunst* einen Schlangenleib auslaufend darstellt, Kav- 
330, 5 p. 496. Imhoof Blumer, Münzen Akar- vadias, 'Ecprjfi. ccqx- lieg. 3. 1893 Sp. 187— 192 
naniens 63. — 2) Beiname der Göttinnen, Taf. 12. 13. Nach Pseudo-Callisthenes ist es 
Hesiod bei Paus. 9, 40, 6. Soph. Aiax 882; 20 nicht Ammon selbst, sondern der letzte ein- 
und zwar a) der Musen, Hom. 11.2, 491. Hymn. heimische König Ägyptens Nektanebos welcher 
Merc. 450. Hes. Theog. 25". 52. 966. 1022. Solon. als Astrolog nach Pella geflüchtet und von 
fr. 13, blBergkK Arist. av. 781. Varro de l. L. Liebe zur Olympias erfafst, als Philipp sich 
7, 20, — b) der Charites, Arist. a. a. 0. — auf einem Kriegszuge befand, in wechselnden 
c)der Hera, Norm. Dion. 7, 128; vgl. Olympiai Gestalten, u. a. auch in der einer Schlange 
Theai 1. — d) der Selene, Nonn. a. a. 0. 28, der Königin, welche vermeint, es mit Ammon 
230. — e) der Rhea, Anth. Pal. 6, 219. Vgl. zu thun zu haben, beiwohnt, J. Zacher, Pseudo- 
Olympiai Theai. — [3) verdient auch Olympias, Callisthenes p. 114. Pseudo-Callisthenes ed. Car 
die Mutter Alexanders des Grofsen, eine Erwäh- Müller c. 5—7. The history of Alexander the 
nung. Eine Goldmünze zeigt im Obv. das Haupt so Great, being the Syriac Version of the Pseudo- 
der Olympias, im Rev. die Aufschrift OAYMTTIA- Callisthenes ed. by Ernest A. Wallis Budge 
AO£ und eine Schlange, Zeitschr. f. Num. 3 Cambridge 1889 c. 4— 7. Als Philipp, aus 
p. 56, Head, H. N. p. 211; eine Bronzemünze dem Feldzuge zurückgekehrt, trotz eines ihm 
im Obv. das Haupt Alexanders des Grofsen durch Nektanebos gesandten Traumes der ihn 
(AACIANAPOV), auf dem mit der Umschrift über den göttlichen Ursprung der Schwaneer- 
KOINON MAKe(AONßN)NeQKO. versehenen schaft der Königin aufklären soll, Argwohn 
Rev. Olympias auf dem Lager die Hand aus- gegen diese äufsert, verwandelt sich Nektane- 
streckend gegen eine sioh emporrichtende bos in eine gewaltige Schlange und naht in 
Schlange, Imhoof- Blumer, Monn. Gr. p. 61 nr. 3. dieser Gestalt während eines Gastmahls vor 
Die gleiche, nicht selten von der Beischrift *o den Augen des Hofes und des Königs der 
OLYMPIAS REGINA begleitete Reversdar- Olympias und liebkost sie, so dafs dem Philipp 
Stellung zeigen Kontorniaten mit dem Haupte jeder Argwohn schwindet, Pseudo-Callisthenes 
Alexanders des Grofsen oder verschiedener c. 10. The history of Alexander c. 10. TDrexler 1 
römischer Kaiser im Obv., Eckhel, D. N. V. 8 [Höfer.] 
p. 890. J. Sabotier , Descr. gen. des midaillons Olympioi Theoi (OXvpunwi &eol), die olym- 
eontorniates p. 96, PI. 14 nr. 13-16. Catalogue pischen d. h. die auf dem Olyrnpos wohnen- 
de mdd. contorn. re'unis par M. P. Charles den Götter, 'OXvfima ämiiat' irovvig Moni 
Robert. Paris 1879 p 10 nr. 1. 2. Cohen, Med. II. 1, 18. 15, 115. Od. 20, 79. Hmnn. Apoll 112' 
imp. 8 S p. 278 f. nr. 35-40. p. 289 f. nr. 128. Hesych: 'OXvymiu SmpaT fyovrsg- olrov'ÜXvu- 
129. p. 802 f. nr. 243-245. p. 311 nr. 316. Die 50 nov Katoinovvzeg 9soi, oder nävrsg 0001 &eoi 
Tjpen beziehen sich auf die Sage, nach welcher üa ev 'OXvfinm, Hom. II. 5, 877 oder d-soi 0" 
ein Gott in Schlangengestalt der Vater des "Olvfinov szoveiv, Hom. 5, 890. Vgl. of #£ol 
grofsen Makedonien wurde. Den Anlafs zu xavteg of iv 'Olvfinm, Julian, or. 7 p. 303 Hert- 
dieser Sage bot wohl die Gewohnheit der dem lein. Die 'OXvpmoi 9so( sind gleichbedeutend 
bakchischen Orgiasmus ergebenen Makedone- mit den ösol ovquvioi (Hesych : 'OXv/imog • 
rinnen, zahme Schlangen zu unterhalten, Plu- ot^äj/iog), den Himmelsbewohnern; denn der 
tareh, Alex. c. 2. Lucian, Alex. s. Fseudo- Olyrnpos (s. d.) -ist der himmlische Sitz und 
mantis c. 7. Papp, Die Beziehungen des insofern mit dem Himmel gleichbedeutend 
Dionysoskultus zu ThraMenu. Kleinasieny.S.U, Preller- Robert 115. M. Mayer, Gig. u. Titanen 
Tgl. das Basrelief von Palatitza bei Heuzey et «0 146. Dagegen nennt Artemidor 2, 34; vgl. 5,94 
Daumet, Miss. arch. de Macedoine PI. 13, 1 die 9iol 'OXvfiicioi auch aföeQi.01 und scheidet 
p. 217. Die Steilen der Alten über die Zeugung von ihnen die ovqävioi, zu denen er den 
Alexanders durch einen Gott — seitdem Alexan- Helios, die Selene, Wind- und Wolkengott- 
der von den Priestern des Zeus Ammon als heiten u. s. w. rechnet. Die olympischen stehen 
Sohn des Gottes begrüfst worden, wird ge- im Gegensatz zu den chthonischen Göttern, Fiat. 
wohnlich Ammon genannt — in Schlangen- leg. 4,717a; vgl. d.A.HerosBd. 1 Sp.2452,Z.60ff. 
gestalt hat mit gewohnter Sorgfalt gesammelt und Theopompos im Schol. Arist. ran. 218 t&vov 
Stephani, Die Schlangenfütterung der orphisehen ovSsvl xüv Olvpnimv •Jteüjv, 'EQpij de %&oviw 

27* 
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yi.x.X. 'Olviimoi,X»6viot,' : T7iox»6vioi, Porphyr. totis 'OXvpntovg deovg, Dittenberger- Purgold, 
de antr. nymph. 6. Vgl. Preller, Demeter und Die Inschr. von Olympia 53, 4 vgl. 561: Ju 
Persephone 184 f. K. F. Hermann, ßottesdienstl. 'OXvpnlm Kai x o i g a X X o i g & s o i g (s. Olympios). 
Altertümer* 13, 5, 6. Den olympischen Göttern Vgl. auch die Inschrift von Nisyros: [navxag] 
opferte man nach Etym. M. 468. Schol. Pind. xovg iv 'OXvp[ic<p »eoig v.a\ näaag, Inser. Graec. 
Isthm. 3, 10. Proklos zu Hes. op. 763 in der Insul. Mar. Aeg. 3, 98. [Mehrere Widmungen 
Frühe des Tages, während den unterirdischen an die fool 'OXvumoi von Karsbazar in Kili- 
Nachmittags, Abends oder gar des Nachts ge- kien verzeichnen Heberdey und Wilhelm, 
opfert wurde, K. F. Hermann a. a. 0. 29, 1; Meisen in Kilikien, Denkschrift, d. K. K. Ak. 
vgl auch 0. Müller, Aeschylos Eumeniden 180. 10 d. Wiss. Phil.-Hist. Cl. 44. 1896. Abh. VI 
Ihnen und den Zeus Olympios wurde bei jeder p. 82 nr. 74. 76. 77, Aus Olympos haben 
Mahlzeit von dem ersten Krater, der gemischt R. Heberdey und E. Kaiinka, Bericht über zwei 
wurde eine Spende ausgegossen, Sclwl. in Reisen im südwestlichen Kleinasien, Denkschr. 
Plat Phileb. p. 916 Bauer. Pollux 6, 16. Sie d. Kel. Ak. d. W. Phil- Hist. Cl. Bd. 45. Wien 
sind für die Menschen die Geber aller guten 1897. Abh. 1 p. 34 nr. 42 eine Grabinschrift 
Gaben xwv »smv xovg uev xäv «yo^oö» altCovg mitgeteilt mit der gegen einen fremden Be- 
fiuiv oj-ras 'OXvpniovg ngoaayoQSvonivovg, nutzer der Grabstatte gerichteten Schlufsformel: 
Isokr 5 117 und dazu Rohde, Psyche 249, 1. J? ö h*ridtvaag xtva l*xi(oei | 9soig OXvpnioig 
Iulian ep. 51. Beer, Heilige Höhen der alten All %a\ 'H<pal\ax<p {Srjväqiu) u<p . Hier kann 
Griechen und Römer 2 f. 8, die Schützer der 20 »sol 'OXvtimpi kaum etwas anderes bedeuten 
Städte, ot tjjv nöXiv hovxtg 9to(, PlatQ leg. als die Hauptgottheiten der Stadt Olympos 
a. a 0., denen die Menschen zum Danke da- obwohl das Ethnikon von Olympos sowohl 
für Ehre erweisen und Tempel und Altäre er- sonst als auch in derselben Inschrift (bei Be- 
richten Ael. hist. an. 10, 21. Porphyr, de antro Zeichnung der Herkunft der Eigentümer des 
nymph 6 „Zu den Göttern erhoben werden" Grabes) 'CttufiTrjjro's lautet. Eine Gemme des 
heilst xoig 'OXvivxioig iy Y QÜ<piG9ai, Ael. a. a. 0. Brit. Mus. zeigt die Versammlung der Götter 
14 28 und einem göttliche Ehre erweisen": im Olymp mit der Beischrift EKKAHXIA 0ESM 
ras iva xäv 'OXvpnCwv oeßsa&cu, Plut. Quaesl. EN OAYMTTQ, A. H. Smith, A Cat. of engr. 
Graec 29 Vgl auch F. v Adrian, Der Höhen- gems in the Brit. Mus. London 1888 p. 135 
kultus asiat. u. europ. Völker 27 f. Rud. Beer, so nr. 1102 PI. H. = Rev. Arch. 38 p. 143. Doch 
Heilige Höhen d. alten Griechen u. Römer 2 ff. scheint mir die Echtheit des Steines nicht 
E Gurtius, Altertum und Gegenwart 1, 211. gesichert. Sowohl die ganze Gruppierung, als 

Müller, Eumeniden 182 f. — Es findet sich auch Einzelheiten, wie die Krone auf dem 
'OXviLmog in folgenden Verbindungen: Haupte des Zeus, scheinen mir gegen den an- 

'OXviiTiioi 9so(, Pind. frgm. 75, 1 Bergk.* tiken Ursprung zu sprechen. über die 

Soph Phil 315. Arist. Thesm. 960. Nik. olympischen Göttervereine in der griechischen 

Eugen. 2,52. Dem. or. 21, 16 p. 531. or. 43, 66 Kunst" siehe die so betitelte Freiburger Disser- 

p. 1072. Isaios 6, 58. Beim Schwur: ngog »säv tation von August Herzog vom Jahre 1884. 

XJlviMtmv, Lys. or. 13, 95. 19, 34. 54. Drexler.] [Höfer.] 

& soi 'OXvu.it 10 1, Alkaiosfrgm.il. Hippon. ±o Olympios (OXvfiniog). Als der Herrscher 

frgm 30a. Aesch. Suppl.U8. Kirchh.MS 981. (»läp 'OXvpnCmv itäXiivg, Hippon. 30a.) oder 

Ohoeph. 765. Eum. 73. Demosih. or. 43, 66 der „Vater der olympischen Götter", Archil. 

p 1072 Artemidor 2, 35. Menand. 287. frgm. 74, 2. Aesch. Choeph. 765.^ Eum. 608, 

'OXvanwi,Hom. 211, 399. 20,47. Aesch.Eum.' mufste natürlich Zeus, der fisy ccQiaxogOXvu- 

608 Pind. Ol. 2, 25 (45). frgm. 96, 3. Archil ntcov, Luc. Tragodop. 97, vor allen den Beinamen 

frgm 74 2. Schol. Arist. WM&.247. Luc. Tragodop. Olympios erhalten, ein Beiname, der auch in 

97 Bei Plat. leg. 727 e; vgl. Prodi, ad Plat. Tim. die Kultsprache übergegangen ist, Usener, 

p 344d 31bd ovSiv ..rwevig'OXvtintmv evtl- Götternamenllli. H.D.Müller, Mythol.d.gnech. 

uöxseov'iBt 'OXvanimv wohl neutral aufzufassen. Stämme 1, 201. 248. Nicht vom Berge Olympos, 

olÖXvumioi, Ael. hist. an. 14, 28. Iulian. ep. 50 sondern von einem angeblichen Lehrer des 

77 p 602 9. Palaeph. 20. Plut. Quaest. Graec. 23. Zeus, mit Namen Olympos, leitet das Epitheton 

ol'OXviiitioi9sol,Iulian.ep.hl. 77p.602, Olympios Diodor 3, 73 ab, und das Etym. M. 

26 Porphyr, a. a. 0. Schol. in Plat. rempubl. 623, 12 ff. (vgl. Jos. Antiqu. 19, 8) von Olympia. 

1 p. 925 Bauer. Artemidor. 2, 33 a. E. Proclus Über die dem Zeus Olympios aus dem ersten 
ad Plat Tim. p. 26f. Krater dargebrachte Spende s. Olynlpioi Theoi 

of 9sol oiÖXvpnioi, Arist. Thesm. 331. und Schol. Pind. Jsthm. 6, 4. 10, wo nur Zeus 

Av. 1202. Ael. hist. an. 14, 28; beim Schwur 0. genannt wird. Olympios findet sich in fol- 

u.*(vri, Aesch. advers. Ctes. 77, 228) ror>s »eovg genden Verbindungen: 

xovg 'OXvamovg, Lsaios 8, 29. Aesch. a. a. 0. 1) 'OXvarciog, Hom. 11. 2, 809. 8, 335. 24, 

58 182 60 175; vgl. 1,353. 508. Od. 1,60.4,722. Hesiod. 

'Neben 9 sol 'OXvamoi findet sich auch op. 472. 851. Steph. Byz. KanexäXiov. Schol. 

duipovsg 'OXipxioi, Solon fr. 36, %Bergk\ Hesiod. op. 471. Anonymus Lawrentian. m 

Lehrs, Popul. Aufsätze 124 Anm. Anecd. Graec. ed. Schoell u. Studemund 1, 265, 

Inschriftlich erhalten ist eine Weihung aus 77. 266, 62. Athanas. or. adv. gerU. 16 p. 13a. 

Aigina: 'OXvu,wloig »soig, G. I. G. 2, add. 2) ö 'OXvpniog, Plut. SuU. 19. Luc. Peregr. 

2140a 12 p. 1016. aus Thrakien (Umgegend Prot. 4. Giern. Alex. coh. ad gent. p. 42 Potter. 

---'•"• "-■' p 137 Migne; vgl. Soph. El. 209: »sog o (ityctg 
OXvu,niog. 
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3) 'OXvfimog Ztvg, Aesch. Eum. 654. Eur. d'Armenie XI. Allgemein spricht das Sehol. 
El. 782. Paus. 5, 14, 8. 10, 28, 6. Athen. 1, 3 e. Thuk. 1, 126 von 'OXvpma iv Mav.e8a.via. . Auf 
Steph. Byz. 'OXvfixia. Clem. Alex, cohort. ad' vielen makedonischen Münzen erblickt Over- 
gent. p. 46 Potter, p. 145 Migne, Patröl. beck, Kunstmythol. Zeus 104 „eine Übersetzung 

4) Ztvg'OXv/iitiog, Hotn. Od. 1,27. 4, 74. des olympischen Zeus ins Makedonische". — 
Hesiod. Theog. 529. Op. 87. 243. Theognis 341. 3) Beroia, 'Olvpitut iv Be^ota, G. I. A. 3, 127. 
851. Solon frgm. 13, 1. Krates frgm. 1, 1. — 4) Aigai, Opfer an Zeus Ol. und Olympien, 
Eumelos bei Clem. Alex. Strom. 6, 745 Potter, Aman. Anal. 1, 11, 1. — 4) Thessalonike, 
221 Migne. Kaibel, Epigr. 1029 a. Soph. Track. Olympien auf einer Münze des Gordianus Pins, 
275. Paus. 2, 5, 5. Epigramm, ebend. 5, 24, 3. 10 J. H. Krause Olympia 230; vgl. 219 f. Head 213. 
Plut. Nile. 14. Arrian. Anab. 1, 17, 5, vgl. Jia Thrakien: 1) Anchialos ad Pontum: Ja 
KqovCSuv 'OXvpmov aQiaybv &säv, Bakchylid. 'Olvfinicp, Arch. Epigr. Mitth. a. Oesterr. 10 
5,179. Die Verbindung Ztvg X)Xv^niog ist auch (1886), 173, 2. Dumont, Melange« d'Archeol. 
auf den unten angeführten Inschriften und et d'Epigraph. p. 464 nr. 111 p. — 2) Nikopolis: 
Münzlegenden die übliche. zwei Weihungen an Zeus Ol. und Hera (Zygia) 

5) Zeig inixlt}oiv 'Olvpitiog, Patts. 3, und Athene (Polias), ebend. 10 (1886), 242, 
9, 2. 12, 11. 14, 5. 9. 15 (1892), 220, 110. Pick, Die antiken Münzen 

6) 6 'OXvfiniog Ztvg, Plato de republ. 9, von Dacien und Moesien 336. 
583 b. Paus. 1, 18, 8. 5, 13, 11. 14, 4. 21, 8. 

Strabo 333. 353. Plut. Süll. 17. Pseudo-Kallisth. 20 Mittelgriechenland. 

1, 19. Liban. ed. Reiske 1, 120, 1. Schol. Pind. Attika. In Athen 1) 'Olvfunislov (OXifi- 

01. 1, 16. Joh. Malalas p. 90, 16 ed. Bonn. itiov), Thuk. 2. 15; vgl. damit v. Wilamowitz, 

7) Zsüs o 'OlvfiTctog, Thuk. 3, 14. 5, 31. Homer. Unters. 209, 6. v. Prott, Athen. Mitth. 

8) 6 Ztvg 6 'Olvfiniog (vgl. &ebg ö 23 (1898), 211f. Milchhöfer , Philologus 55 
'Olvfintog, Dittenberger - Purgold , Die Insthr. (1896), 178 Plato Phaidr. 227 b. Andok. 
von Olympia 3, 2. 16, 2), Thuk. 2, 15. 5, 50. de myst. 1, 16. Paus. 1, 18, 6 ff. Luk. Ikarom. 
Xenoph. Hell. 3,2, 26. 31. Paus. 1, 18,6.19, 1. 24 und Schol. p. 204. Aristot. Polit. 5, 9, 4. 
5,13,8.11. Arrian. Anab. 1,11,1. Liban. ed. Plut.Sol.S2. Strabo 9, 396. 404. Suet. Aug. 60. 
Reiske 1, 269, 2. Clem. Alex. cöh. ad gent. p. 47 Liv. 41, 20. Spartian. vit. Adrian. 13. Chandler, 
Potter, p. HS Migne. Beim Schwur: (ia (vrj, 30 Reisen in Griechenland (Leipzig 1777) 37. Bau- 
Aesih. adv. Timarch. 34, 81) zbv Jia zbv 'OXvn- meister, Denkm. 177 f. Louis Bevier: The Olym- 
mov, Aesch. a. a. 0. 23, 55. 31, 76. adv. Ktes. pieion at Athens, Papers ofthe Avier. School 1, 
87, 255. 183 — 212. Über die neuesten Auegrabungen 

Der Kultus des Zeus Olympios war ur- vgl. Athen. Mitth. 22 (1897), 479. — 2) 'Olvp- 

sprünglich am Olympos an der Grenze von wta, Schol. Thuk. 1, 126. Steph. Byz. s. v. Kant- 

Thessalien und Makedonien heimisch und zältov. Hesych. 'Olvpitia. Schol. Pind. Nem. 

spricht sich, worauf Preller-Robert 121 hin- 2, 23. 'Olvpma iv 'A&Tjvut,g, C. I. G. 1068. 

weist, in dem Namen des Monats Dios (C.I.G. 5915. Dittenberger, Inscr. Graec. Megaridis 49. 

2114, b; Bischoff: De fast. Graecor. antiquis Newton-Hicks, Anc. greek inscr. Brit. Mus. 3, 

p. 335 ff.) und in dem Namen der am Fufse des *o 611 p. 237. C. I. A. 2, 741 = Dittenberger, 

Olympos gelegenen Stadt Dion aus. Der von Sylloge 874, 3, 127. Stengel, Griech. Kultus- 

hier aus sich verbreitende Kult fand haupt- altertümer* 212 und die daselbst angeführte 

sächlich in Athen und Olympia Aufnahme, wo Litteratur. Mommsen, Feste der Stadt Athen 

er bald den Kult der alten thessalischen im Altertum 465 ff. — 3) ItQtvg bez. cpaiSvvrrjg 

Heimstätte verdunkelte. Von Athen und Olym- dibgÖlvpiiiov C. 1. A. 3, 243. 291; vgl. 928. 293. 

pia aus erhielten, wenn auch oft in später Weihung an den Zeus Olympios, C. I. A. 2, 1, 

Zeit, andere griechische Staaten die Anregung 57 b p. 403. C. L. A. 2, 607 = G. I. G. 1, 99. 

zur Aufnahme deB Kultus des Zeus Olympios C. I. A. 2, 162 c. p. 67.- Vgl. auch Köhler, Hermes 

und der nach ihm benannten (&idg rcävtmg 1 (1866), 315. — 4) Kultbild des Zeus Olympios, 

»raojjs 7cavrjyvQia>g rjy sfiwv xoti. ittoivvfiog, olov 50 Paus. 1, 18, 6. Overbeck, Griech. Kunstmythol. 

'Olvjinimv 'Olvfimog Zeig, Dion. Hai. Rhet. 1, 2) Zeus 63 und Fig. 10. Beule, Les monnaies 

Festspiele, der 'Olvfinia. Wir finden an fol- d'Athenes p. 336. 

genden Stätten den Kultus des olympischen Chalkis auf Euboia, tegöv xov Ji.bg zov 

Zeus: „ . . . , . 'OXv/intov C. I. A. 4, 27a, Z. 35. 62 p. 11 f. 

Nordgriechenland. Dittenberger, Sylloge 10, 35. 62. 

The.ssalien und Makedonien; vgl. &&ev Boiotien: Thespiai, Dittenberger, Inscr. 

in öXßiag %&ovbg QeaeaXiag t'xeXaag aarrj Graec. Megaridis u. s. w. 2192. 

tifievög zs 'OXvjiiilov üiegiav ze xXst.zdv, Megara: 'OXvpmsiov mit einem von Theo- 

Delphischer Paian auf Dionysos, Corr. hell. 18 kosmos gefertigten Kultbild, Paus. 1, 40, 4. 

(1895), 403 ff. v. 54. 21 (1897), 511: 1) 'OXi^uia 60 Overbeck a. a. 0. 46. Das Olympieion kehrt 

auf dem Berge Olympos, Schol. Apoll. Rhod. auf zahlreichen Inschriften wieder, Dittenberger 

1, 599. — 2) Dion., iv Jim . . zbv dyäva xmv a. a. 0. 1 — 14. 31. Vgl. auch E. Curtius, Arch. 

'OXvunimv ixl&eaav, ov cpaeiv ccQxaiov elvai Zeit. 11 (1853), 380*. 
naQ avzoig, Dio Chrys. or. 2 p. 19 Dindorf; 

vgl. Steph. Byz. JTov. Diodor. 16, 55. 17, 16. Peloponnesos. 

Demosth. de fals. leg. p. 401 und Schol. p. 421 Korinth: vabg Jibg 'OXvpitlov , Paus. 2, 

Dindorf. Heuzey, le mont Olympe et l'Acar- 5, 5. 3, 9, 2. Odelberg, Sacra Corinthia, Sicyonia, 

nanie 122 ff. Babelon, Les rois de Syrie, Phliasia 4. 
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Sikyon: 'OXv/imov, Paus. 2, 7, 3. Aivov lesen, s. Bd. 2 Sp. 2060, 1, während Otto, 
Patrai: dibg vabg 'OXvfiitCov. Pam. 7,20,3, Add. ad Autol. 364 die Worte viatu-Aipov als 
Argolis: Epidauros: ulv^nia , G. I.A. 3, Glossem streicht. Ursprünglich waren, wenig- 
129. 'OXvpmov, Cavvadias, Fouilles ä'Epi- stens nach der Anschauung des Altertums, die 
daure 35. Olympien wie auch die andern grofsen Agone 
Sparta: tsgbv dibg inUXriaiv 'OXvfiitiov, Leichenspiele für Heroen, die erBt später, wie 
Paus. 3, 14, 5. Bild des olympischen Zeus und Eohde, Psyche 141 f., der auf P. Knapp, 
der olympischen Aphrodite, Paus. 3, 12, 11. Correspondenzbl. d. Württemb. Gelehrtenschul. 
Wide, Lakon. Kulte 9. 11 (und Anm. 2 = Ly- 1881, 9ff. verweist, ausführt, höheren göttlichen 
kaios? vgl. auch Overbeck a. a. 0. 106). 10 Schutzherren geweiht worden sind, und so 
Arkadien (wo AvKaiov ="OXvfinog): Tegea: heifsen die Olympien in den Versen der Py thia 
'OUfiitia G. I. G. 1515 = Collitz 1, 1232; vgl. iv bei Phleg. Trall. a. a. 0. Ipons «<" Wk 
äymei Tofg 'OXv^maxotg xw yLeyioxa Kai uigav- fravövxi Olvofiüm, und bei Giern. Alex. Protr. 
voßöXm di\ ävaxe&eiiiivoig, Collitz 1, 1231 = 29 Potter 112 Migne heifst es: Uhu . . . xäcpog 
Newton, anc. inscr. in the Brit. Mus. 2 p. 11. iaxlv fiviö%ov Qgvybg Kai tov IlHonog rag %oäg 
Olympia. Gründungssage: Zuerst soll der to: 'OXvuitia . . . ecpixtgi^ezai Zsvg. Zielinski, 
idaiische Herakles {Biodor. 5, 64; vgl. Paus. 8, Philologus 55 (1896), 580, 7 hält es für wahr- 
2, 2) den olympischen Agon angeordnet und scheinlich, dafs die Olympien oder ihr thessa- 
'OXvjiitia genannt haben, Paus. 5, 7, 7—9. lisches Vorbild ursprünglich a&Xu i<p 'Hqu- 
E. Curtius: Entwurf einer Geschichte von 20 k Xei gewesen sind, und dafs diese Auffassung 
Olympia in Olympia 1, 16 ff. Später, unge- erst durch die Apotheose des Herakles (s. d. 
fähr nach fünfzig Jahren sei Klymenos, Sohn Art. Olympios a. E.) in den Hintergrund ge- 
des Kardys und Abkömmling des idaiischen drängt worden ist. Über die Olympien handelt 
Herakles, von Kreta gekommen und habe ausführlich Krause a. a. 0. 15 — 201. Stengel 
den Agon zu Olympia begangen, nach ihm a. a. 0. 169 ff. mit Litteraturangabe; für die 
Endymion, Sohn des Aethlios (des perso- neu gefundenen Inschriften genüge es auf den 
nifizierten Wettkampfes! K. 0. Muller, Pro- Index zu Dittenberger - Purgold , Die Inschr. 
legomena zu einer wissenschaftlichen Mytholoyie von Olympia s. v. 'OXv/imu hinzuweisen. Zum 
222); ein Menschenalter nach Endymion habe Unterschied von den in anderen Städten ge- 
Pelops (vgl. Schol. Giern. Alex. Protr. p. 29 bei 30 feierten Olympien heifsen sie öfter 'OXv^nia 
Migne p. 783) prächtiger als alle seine Vor- (tä) iv nsiey, G. I. G. 1068. Dittenberger, Inscr. 
ganger den Agon zu Ehren des olympischen Graec. Megar. 79. G. I. A. 3, 128. 129. Newton- 
Zeus begangen, nach diesem Amythaon, der Hicks, Anc. greek inscr. u. s. w. 3, 609 p. 236. 4, 
Sohn des Krethens, ferner Pelias und Neleus 928. 'OXvfima xa iv ücierj isoä ebend. 3. 615 
gemeinschaftlich, endlich auch Augeias und p. 239. 'OXviima xü fisyäXa xä iv JTeie»;, Corr. 
Herakles, der Sohn des Amphitryon, Paus. hellen. 11 (1887), 80, 1. Vgl. auch die frag- 
5, 8, 1 — 4, 5, 1. 4. Vor Pelops nennt Phlegon mentierte Inschrift aus Magnesia am Sipylos, 
Trall. frgm. 1 Paradoxogr. Westermann p. 205 auf der 'OXv/imu xa psyäXa erwähnt werden, 
und das Schol. Plato respubl. 5, 478 b. p. 930 Mova. Kai ßißX. xfjg svayy. a%oX. 5 (1885/86), 
Bauer noch den Peisos (Pisos), den Gemahl der 40 27 <ps'. Die Bezeichnung 'OXvfinia xä jisyäXa 
Olympia (s. d.); bei Euseb. Chron. 1, 39 wird findet sich auch bei Luk. Herod. 1, wohl um 
vor Endymion noch Epeios, vor Pelops noch die Pracht der Spiele zu bezeichnen, nicht, 
Alexinos und Oinomaos genannt. Die auf um sie von den kleineren alljährlich gefeierten 
dorischen Einflufs (vgl. 0. Müller, Dorier 1, 251. (Anecd, Graec. Siebenk. p. 95. Krause 217 f.) 
M.D. Müller, Hist.-mythol. Untersuchungen 82) zu unterscheiden. Pur die zahlreichen Weih- 
zurück zuführende Erzählung von der Stiftung inschriften an den Zeus Olympios und die 
der Olympien durch Herakles, den Sohn des sonstigen Inschriften (neu kommt hinzu die in 
Amphitryon, findet sich ferner bei Pind. OL den Jahresheften des österr. Instit. 1 (1898), 

2, 3. Strabon 8 p. 355, der daneben aber auch 198 mitgeteilte Inschrift noxxm Jiog zmXvp- 
den idaiischen Herakles erwähnt. Diod. 5, 64. 50 nim) genügt es gleichfalls auf den Index von 
Apollod. 2, 7, 3. Schol. Hom. H. 11, 760; Dittenberger- Purgold a. a. 0. hinzuweisen, für 
vgl. Schneider, Callimachea 2, 573 frg. 383. das Kultbild des olympischen Zeus auf Over- 
Schol. Pind. Ol. 3, 20. 5, 10. G. I. G. 5984 = beck a. a. 0. 34 ff, Gurtius Olympia 1, 44; vgl. 
Kaibel, Inscr. Graec. Sic. etltal. 1293, A. 64; vgl. Friedländcr, Der Zeus von Phidias auf den 
Arist. mir. ausc. 51 (52). E. Meyer, Gesch. d. Münzen von Elis, Berl. Akad. 1874, 498 ff. und 
Altert. 2, 247 a. p. 374 und die dort angeführte vor allem auf Wemicke, Arch. Anz. 13 (1898), 
Litteratur. Darstellung des ersten Opfers, wel- 177ff.,fürdiesogenanntenZä»>ess.Cwr(tttsa. a.O. 
ches Herakles nach Einsetzung der olympischen 1, 45, für den Tempel (vnög roü Jiög xov OvXvp- 
Spiele darbrachte: Treu, Olympia 4, 100, 694. niov Herod. 2, 7) s. Dörpfeld, Die Baudenkm. v. 
Nach Herakles erwähnt Paus. 5, 8, 5 noch den 60 Olympia = Olympia 2, 4 ff., für den grofsen 
Oxylos (s. d.) als Ordner der Olympien, die nach Zeusaltar in der Altis, Adler, Olympia a. a. 0. 
dessen Tode bis auf Iphitos nicht mehr be- 2, 210 ff. Über das Orakel des Zeus 0. in 
gangen wurden, das Weitere s. u. Iphitos Bd. 2 Oljmpia, BoucM-Leclercq, Hist. de la divinat. 
Sp. 314, Z. 52 ff.; vgl. auch E. Meyer a. a. O. 2, 332 ff. Stengel a. a. 0. 63. 

und 186 Anm. p. 287. Bei Theophil, ad Autolyc. ., 

3, 29 ri dQzrj xäv iXvpmuSav än6 Evcpixov Ostliche Inseln und Kleinasien. 
(itplxov) ea%riK£v xrjv ftgridKetav, Kaxa Si xivag Naxos: //lös 'OXvpntov, C. I. G. 2, 2417. 
ünb Aipov, og Kal'lXiog insKXrj&rj, will man Chios: Jtog 'OXvpitiov Kai 'HQa*X£(p)vg, 



845 Olympios Olympios 846 

Corr. hellen. 16 (1892,), 325, 4; doch vielleicht isqov toü 'OXv(i«tov Jiög, Mnaseas im Schol. 

nach F. de Coulanges a. a. 0. aus Erythrai Townleyan. Hont. II. 20, 234. — 2) Perga- 

hierher verschleppt. mon: isQtvg Aibg 'OXvfintov, Fraenkel, Die 

Lesbos (Mytilene), äyavoxrhag . . älog Inschr. von Perjjamon 434 p. 298. tlgäza 

'OXvfircCa, Collitz 1, 240. 'OXvfinia sv üsgyä^cp, Catal. of greek coins 

Kypros: Zeus Olympios in Salamis, Berl. Brit. Mus. Mysia 162, 348; ferner G.I.G. 2,3676. 

philol.Wochenschr. 1890, 807, wohl benannt nach Mionnet 2, 610, 626. Suppl. 5, 460, 1104. — 

dem Berge Olympos b. Salamis, Strabo 14, 682. 3) Kyzikos, 'OXvpma C. I. G. 2, 2810. 3676. 

Del os. Nach Fhlegon bei Steph. Byz. G I. A. 3, 129 Head 464; vgl. Curtius, Berliner 
'OXvpitieiov Paradoxogr. WestermannlVl, 21 gab 10 Akadem. 1874, 12 f. Ziebarth, Athen. Mitth. 

es einen Ort dieses Namens auf Delos, eine Grün- 22 (1897), 414. 

düng 'der Athener, die wahrscheinlich, auch Bithynien. 1) Nikaia. Nach Eust. ad 

hierher den Kult des Zeus Ol. verpflanzt haben. Dionys. Per. 409 hatten die Einwohner von 

Thera: An 'OX. Berl. philol. Wochenschr. Nikaia in Nachahmung der elischen Verhält- 

1899, 1276. nisse einen Flufs „Alpheios" und einige Berge 

Karien l)Iasos: Weihinschrift Jd'OXvp- „olympische" genannt und führten olympische 

nia, Corr. hellen. 18(1894), 22, 15. — 2) Antio- Spiele auf. — 2) Prosa ad Olympum: ACa 

cheia ad Mae andrum: Münzleg. Zsvg'OXvfi,- 'OXvfiitiov, Mionnet 2, 479, 375. Head 444. 

mos, Mionnet 3, 314, 62. Head, Bist. num. Piek a. a. 0. 336, 3. — 3) Prusias ad Hy- 

520. — 3) Tralles: 'Olvfim.cc iv TgülXieiv, 20 pium: Weihinschrift Aibg 'OXvfiniov, Athen. 

Anc. greek inscr. Brit. Mus. 3, 615, p. 239. Mitth. 12 (1887), 176, 7. 178, 8. Hirschfeld, 

Papers ofthe American School 1, p. 110, nr. 11 ; Berl Akad. d. Wiss. 1888, 868. — 4 Strafse 

vgl. 96, 2. 100, 6. Sterrett a. a. 0. 102, 105, 8. von Gfemlek nach Jalova: Ad 'OXvimCm v.a.1 

107, 9, vgl. fj 'OXvp.itiY.ri avvodog C. 1. G. 2, 'Aatqanalat nai Arifintgi Kagnotfögcö, Corr. hell. 

2931. Münzleg. bei Head 555. Vgl. auch 17 (1893),' 540, 17. 

Movo. xal ßißX. t/js svwyy. 0%oXije 2 Phrygien. 1) Nakoleia: Ztvg 'OXv(im.og, 

(1875/76), 48. — 4) Mylasa, Zeus 'OXvpniog C. I. G. 3, add. 3847 b. p. 1081. — 2) Attaia 

und 'OXvfima, Waddington 363. 364. — 5) (Attou<ia,):Ö[Xvii]ma'HQdiiXeuic''AdQäeTria, Corr. 

Tabai, 'OXv/inia Head 532. hell. 1890, 239. Rammy, Cities . . . of Phrygia 

Jonien: 1) Milet: diog 'OXvfiniov Ilei- 30 1, 169 sieht hierin Spiele, die nach Art der 

aii[ov, C. I. G. 2, 2867. — 2) Branchidai: olympischen zu Ehren des Herakles und der 

'OXvfinia, Anc. greek inscr. Brit. Mus. 4, 929. Meter Adrastos (s. d. Art. Meter Bd. 2 Sp. 2849, 

— 8) Ephesos: 'Olvpitittov: Paus. 7, 2, 9. Z. 60 ff.) gefeiert worden seien. — 3) Laodikeia 

'OXvfitiela Ali, Anc greek inscr. Brit. Mus. 3, am Lykos: 'AvxwvTia riveia 'OXvfima, Athen. 

556, p. 198. Zevg OXvfiniog, Head 498. Mionnet, Mitth. 23 (1898), 363 f. s. jedoch auch Sp. 847 

Suppl. 6, 137, 386. Catal. of greek coins Brit. Z: 30ff. 

Mus. Jonia 75, 214. 93, 312. 'OXvfMia xc\ h Pamphylien. 1) Attaleia: 'Olvpm.a Catal. 

'Eltern, Dittenberger- Purgold a. a. 0.237,6. of greek coins Brit. Mus. Lycia Pamphylia 

C. I.A. 3, 127. 129. Anc. greek inscr. Brit. 289, 25 a. itQÖg'OXvfiiiiog oUovfisviiiog Head 583. 
Mus. 3, 616 p. 239. — 4) Zwischen Klazo- 40 — 2) Side: 'OXvpitia, Vaillant a. a. 0. p. 129. 

menai und Erythrai: Zrjvbe 'OXv(i,ni[o, Head 587. 

Athen. Mitth. 16 (1891), 286, 5; vgl. auch oben Kilikien. 1) Tarsos: 'OXvfimcc sv Tagew, 

unter Ohios. — 5) Smyrna, Zsüg 'OXvpmog, Anc. inscr. Brit. Mus. 3, 611, p. 237. Head 617. 

Imhoof - Blumer , Griech. Münzen, Abhandl. — 2) Anazarbos, Eckhel, Sylloge num. vet. 

d. Münchn. Akad. 1890, 651, 353; derselbe anecd.thes.Caes.ii.i6. Doctr. num. 3, 44. 45. , 

Zeus heifst auf andern Münzen 'Angatog, Im- Head 599. 

hoof -Blumer, Mon. Gr. 247, 131. Müller, Syrien. 1) SeleukeiaPieria: Zivg'OXvp- 

Bescr. des mann. ant. au Musee Thorvaldsen itiog, C. I. G. 3, 4458. — 2) Antiocheia 

196, 1484. ^63, 116. 'OXvfinia, C. I.A. 3, 127. bez. Daphne bei Antiocheia: 'OXvfiitia, Athen. 

Marm. Oxon. 3 p. 70. Philostr. vit. Soph. 1, 25, 9, so 5, 194 c. d. loh. Chrysost. ad Hebr. 7. homil. 

vgl. 25, 3 C. I. G. 1720 und Boeckh das. C. I. G. 14 p. 826. De S. Babyla 2, 19 vol. 2 p. 562. 

3201.3208.5913. v. Sollet, Zeitschr. f. Numism. 563 Migne. Joseph. Ant. Ind. 16, 5, 3. Julian 

14 (1887), 8f. ep. 27. Liban. ed. B-eiske 1, 12, 4. 94, 7. 119, 

Lydien. 1) Maionia: Zsüs 'OXv}im.og, 17. 138, 8. 261, 4. 264, 15. 267, 9. 10. 269, 15. 

Mionnet i, 64, 340-342. Suppl. 7,365, 222. 274, 14. 17; vgl. 351, 8. 3, 333, 24. 334, 1. 

224. Eckhel, Doctr. num. 3, 105. Head 550. Ammian. Marcell. 22, 13, 1. lustin. 39, 2, 5. 

Ledke, H. H. As. Greece p. 77. Imhoof Blumer, Overbeck a. a. 0. 58 f. Babelon, Les rois de Syric 

Lydische Stadtmünzen 93, 3. 94, 9. — 2) Mag- u. s. w. XII. — 3) Damaskos: 'OXvfinia, Catal. 

nesia (am Sipylos? oder am Maiandros?): of greek coins Brit. Mus. Galatia, Cappadocia 
'OXv/ima, Vaillant, Numism. Imp. a. p. B. d. 60 and Syria 288 nr. 32 pl. 35, 8. 
Gr. C. p. p. 182 Head 551. — 3) Sardes: »aö? Phoinikien. Tyros: 'OXvfima, Mionnet 

Jiog 'OXvfinlov, Arrian. Anab. 1, 17, 5. — 5,435,661.662. Head 674. 

4) Thyateira 'OXvjiiiia Mionnet Suppl. 7 nr. 642. 

M. Clerc, De rebus Thyatirenorum 84, 4. — SlCllien etc. Alrika. 

5) Briula: Sitzender Zeus mit der Legende Sicilien. 1) Syrakus: 'OXvfimov (isgdv 
BgiovXetzäv 'Olvfiitios resp. Zeig 'OXvpniog, Aiög 'OXvfiniov Paus. 10, 28, 6. Plut. Nik. 14), 
Imhoof-Blumer, Lyd. Stadtm. 53, 3. 4. Head 548. Diod. 13, 6. Gic. de not. deor. 3, 34, 83. 35, 84). 

Mysien. 1) Auf dem mysischen Olympos Val. Max. 1, 1 ext. 3. Liv. 24, 21. 33. C.I.G. 
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5367. 5369 = Kaibel, Inscr. Graec. Sic. et Ital. lieh und gleich passend sind, begründen; ja 

7, 3. Collitz 3, 3230. 3232. Baumeister a. a. 0. es fragt sich, ob diese Benennung den Griechen 

1716. Vgl. auch K. O. Müller, Prolegomena eigentümlich angehört: Bie scheint vielmehr 

zu einer wissenschaftl. Mythologie 135. Borier aus der Fremde zu stammen. Vgl Berqk 

2, 162. 1, 116. 395, 1. Über die Münzen s. Jahrbb. f. kl. Phil. 1860, 421. 

Overbeck a. a. 0. 218. 220. — 2) Akragas, Viele Berge führten diesen Namen. So 

OXvfimov Biodor. 13, 82. Pohjb. 9, 27. Serradi- nennen die Schol zu Ap. Bhod, 1, 598 sechs 

falco, Antichitä di Sicilia 3, tav. 20. 27. Olympe: Maxedoviag, &eoocdiug, Mvaiag, 

^ Unteritalien. 1) Hipponion: dibg'OXvu,- KiXmCag , "HXiSog, 'A^kSCk?. Mit diesen sechs 

mov Read 85. — 2 u. 3) Sybaris und Kroton: 10 oder vielmehr fünf (da hier fälschlich ein 

Nach Athen. 12, 522 a. c. veranstalteten die macedonischer und ein thessalischer unter- 

Krotoniaten bez. Sybariten, um die elischen schieden werden) ist aber die Zahl noch nicht 

Olympien zu vereiteln, zu gleicher Zeit Spiele erschöpft. Denn aufser den hier genannten 

(doch wohl auch Olympia) mit kostbaren Bergen, dem macedonischen Olymp, der im 

Preisen, vgl. Skymnos 350ff. und Schol. Bionys. geographischen Sinne an sehr vielen Stellen 

Perieg. 373 : ZvßaQixai äia xbv 'AXcpuov nöQ-ov erwähnt und auch iltEptxdj genannt wird 

dg 'Api&ovauv xä 'OXvujtix fisxa&stvai sl s (Aristot. 973", 22. Theophr. 3, 2, 5. 4, 6, 4), dem 

euvzovg n&e Xov. _ mysischen, den wir gleichfalls oft genannt finden 

Alexandreia: 4ibg 'OXv/utiov, Eckhel, und der nach Strabon 470 auch mit dem Ida 

Eist. num. 4, 53. Mionnet 6, 64, 170. 71, 233 f. 20 identifiziert wurde, dem kilikischen, der auch 

Heqd 719. Catal. of greek coins Brit. Mus. bei Strabon 671, dem elischen, der ebenfalls 

Alexandria 16, 125. bei Strabon 356 und bei Eust. z. Dion. Per. 

Kyrene: 'OXv/ima, Pind. Pyth. 9, 101 (177) 409 erwähnt wird, und dem arkadischen, wo- 

und Boeckh, Explicat. Pind. p. 328. mit der Berg Lykaion gemeint ist (Apollodor 

Dafs auch die Kaiser, besonders Hadrian, 2, 5, 8, 4. Paus. 8, 38; mehr bei Boseher 

oft den Beinamen 'OXvpmog erhielten, ist Bd. 2, a. a. 0. S. 706f. Anm. 13), gab es noch einen 

917, 38ff % bemerkt (vgl. z. B. auch ASgiavm Olymp in Lakonien nahe bei Sellasia {Polyb. 

Zsßaexä EXsv&eQim 'OXv^inim Scoxrjgi, Mova. 2, 65, 8 u. 9. 66, 8 u. 10. 69, 3; 5, 24, 9), in 

■navßißX. rijs svayy. c%oX. 2, 1876/78, 24, Galatien [=Mysien?] (Polyb. 21, 37, 9; Liv. 38, 

ev.ß), und die Schmeichelei vieler Staaten so 18. 19. 20 u. 23. Val. M ax. 6, 1, 2; s. Sp. 859), 

führte diesen zu Ehren Olympien ein oder in Lydien (Athen. 2, 38. Plin. nat. hist. 5, 29,' 

gaben schon bestehenden Spielen diese Namen, 118. Val. Max. 1, 7, 4), in Lykien (Strabon 666. 

daher Avyovoxeux 'Aägiccvä 'OXvfima u. s. w. Plin. nat. hist. 21, 31), auf Lesbos (Plin nat 

Krause a. a. 0. 212, 32. FränJcel zu den In- hist. 5, 140), auf der Fabelinsel Panchaea des 

Schriften von Pergamon 434. Euhemeros (Triphylius), welcher von ihm Ovga- 

Aufser Zeus führt Herakles, nicht als Heros, vov dicpgog genannt wurde, weil vor alters 
sondern als Gottden Beinamen Olympios nach Ovgavbg, als er die Erde beherrschte, hier 
Herod. 2, 44; *cä Smtovai äs fioi ot^ot 6q&6- seinen Sitz gehabt habe (Euhem. b. Diod. 5, 44, 
xaza EXXrjvmv xoiseiv, o't 3i!-a 'HqccxXsiu iöqv- 6 u. 7), und auf Cypern sogar zwei Olympe (Strabon 
BÜfisvoi ßKxrjvxai, xal xä fisv mg u&uvdza 40 682 u. 683). Auch vier Spitzen des Ida hiefsen 
OXvpitlmfä iTtcovviiirjv d-vovei, rä ä' sxsqoi Olympos: Strabon 470. Eustath. z. II. 27, 40ff. 
cos riQiai ivayCfavoi; vgl. Iulian or. 7, 219b Unter allen Bergen dieses Namens ist der 
p. 283, 25 Hertlein. Nach Diodor. 4, 39 waren macedonische Olymp der berühmteste; denn 
es zuerst die Athener, die dem Herakles als auf seinen Gipfeln hatten nach dem Volks- 
einem Gotte opferten, und in Olympia wurde glauben der Griechen die Götter ihre Woh- 
auf besonderen Altären dem Gotte Herakles nungen und ihren ständigen Sitz (vgl. Völcker, 
geopfert, Gurtius, Gesammelte Abhandl. 45. 67. Rom. Geogr. 6ff. Pfau u. Forbiger in Pauly's 
Bie Ausgrabungen zu Olympia 1, 21. Bealencyklop. unter Olympus. Preller -Bobert, 
M „ [Höfer.] Gr. Myth. 1, 59 ff. Welcker, Götterl. 1, 172 ff. 
Olympos (OXvfinog) erklärt Ps.- Aristoteles 50 Nägelsbach, Rom. Theol. 18 ff. Bergk in Jahrb. 
tisqI xoepov 400 a 7 mit bloXafi7cr]g und führt f. kl. Philol. 1860 S. 421 ff. 
dazu Od. 6, 42ff. an. Vgl. auch Etym. M. u. Rerodot rechnet ihn 7, 128 zu den thessa- 
Gud. s. v., feiner Stob. ecl. ed. Heeren p. 494. lischen Bergen, nennt ihn dagegen 7, 131 tö 
Keil, Gr. Lat. 3, 507, 10; mehr bei Boscher ovqog xo MuhsSovikov. Nach Strabon 329 
m Jahrbb. f. kl. Phil. 1892 S. 707 Anm. 16. trennt der Peneus das südliche und am Meere 
Kommentar des Io. Mar. Catanaeus in seiner gelegene Macedonien von Thessalien und Mag- 
Ausgabe der Briefe des Plinius vom Jahre nesia, und saxiv b fiev "OXvpnog xijg Maue- 
1643 p. 622. Eust. zu II. 1, 44. Benselers Soviag, q dl "Oaaa xfjg &sa<saXiag. Ausführ- 
Wörterbuch der griech. Eigennamen s. v. — G. liches darüber in Paulys Beal-Encyklopädie, 
Curtius, Grundzüge d. gr. Et. b S. 266 stellt 60 sowie bei Bursian, Geogr. 1, 41 f. Nach einem 
OXvpnog mit Fragezeichen zu Xäintco und Epigramm des Xenagoras (Plut. Aem. Paul, 
nimmt prothetisches o an. Bergk hält den 15), der ihn gemessen hat, ist er 10 Stadien 
Namen Olympos für einen mythischen, der erst und ein Plethron weniger 4 Fufs, in Wirk- 
auf den thessal. Berg übertragen ward, seitdem lichkeit aber c. 3000 m hoch. Der Umstand, 
er als Schauplatz der göttlichen Geschichte er- dafs er der höchste und gewaltigste Berg 
schien. Nach Bergk kann man den Namen nicht Griechenlands war, und die Erscheinungen, die 
mit Sicherheit erklären; es lassen sich ver- sich bei Bergen von solcher Höhe den Blicken 
schiedene Ableitungen, die gleich wahrschein- der Umwohner oft darbieten, dafs z. B. Wolken 
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die Flanken umgeben und wie Mauern Schatten liegen? Aufserdem mochten oft genug 

und Thore (nvXcti nolvmv%ov OvXvpitoio IL die Gipfel über einen Wolkengürtel hinaus in 

8, 411, auch nvXai ovqcivov, ag £xov r Q,Qui den blauen, glänzenden Himmel hineinragen. 

II. 5, 749 u. 8, 393; dazu mein Programm, Vgl. Boscher, Jahrbb. f. kl. Phil. 1892 S. 707ff. 

Eisenberg 1882 p. 10 u. 11) die darüber hin- und Vibius Seq. p. 156 Biese: Olympus Mace- 

ausragenden Gipfel gleichsam von der Erde doniae altissimus, qui altitudine sua super plu- 

loszulösen und in eine andere Welt zu ent- vias et nubes excedit. Denken wir endlich noch 

rücken scheinen, mögen diesem Olymp den an die von der Sonne beschienenen Schneefelder, 

Rang des Götterberges verschafft haben. Über und wir werden aiyXijsig auch für einen irdi- 

die Ursachen und über den Eindruck, den die 10 sehen Berg voll und ganz berechtigt finden, 

gewaltige Bergmasse auf den Beschauer macht, Aufser den bereits oben angeführten Stellen 

s. noch Wachsmuth, Hell. Altertumskunde 1, 13. II. 5, 749 und 8, 393 vgl. man noch 1, 497 und 

Bergk, Gr. L. 318. Bergk,Jahrbb.f.kl.Phil.lS60 19, 127—29, wo die Verbindung mit ovqavog 

303ff. 405f. 42lff. Voß, Myth. Br. 4, 1—3. beweist, dafs in der Ilias "OXvfinog und ovga- 

Göttling , Gesammelte Abbalgen, aus d, Mass. vög verschieden sind. Diese Verbindung hat 

Altertum 1, 9. Stackeiberg in Gerhards Studien auch Hesiod in der Schilderung des Kampfes 

/. Archäologie 2, 302. Völcker a. a. 0. 7 ff. 16 f. zwischen Titanen und Göttern. Da heifst es 

Die Vorstellung nun, dafs der macedonische Th. 688— 90: Zeus zeigte seine ganze Stärke; 
Olymp der Sitz der Götter sei, tritt uns in den er schritt einher, indem er in einem fort zu- 
homerischen Gedichten, in den Hymni Homerici, 20 gleich vom Himmel und vom Olymp aus Blitze 
bei Hesiod, Apollonius Bhodius und in den Or- schleuderte. Die Gegenüberstellung des Othrys 
phiea entgegen. Gerade auf den macedonischen Th. 632 zeigt dabei deutlich, dafs an einen 
Berg weisen hin II. 14, 226, wonach Hera zu- Berg der Erde und zwar an den macedonischen 
nächst Pierien betritt, nachdem sie den Olymp Olymp zu denken ist. Zu den vorher an- 
verlassen hat, ferner Od. 5, 50, wo dasselbe von geführten Stellen der Ilias vgl. Völcker, Geogr. 
Hermes, und H. in Ap. 216, wo dasselbe von §10. Lehrs, de Arist.stud.hom. 164 ff. Nägelsbach 
Apollon gesagt wird. Ebendahin gehört auch zu .77.1,497 u.Hom. Theol. 19. Nitssch,Anmerk.z. 
Hes. Th. 53, dann 60—63: Mnemosyne gebar Od. zu Od. 20, 103 und Faesi u. Koch in ihren 
dem Zeus die neun Musen iv nis-gCy (53), mit Ausgaben zu II. 1, 497, Die Verschiedenheit 
Bezug worauf es dann weiter heifst 62: zvzfrov 30 ergiebt sich endlich auch daraus, dafs die 
an' ätigozdzrjg xoQvcprjg viqiösvzog 'Oi.vfi.iiov. Beiwörter zu ovgavög „äazsoösig, oidrjQiog, 
Als einen Berg der Erde aber charakterisieren %äliisog, noXv%aXxog" nicht auch bei "OXvfiicog 
den Olymp in diesen Gedichten Verbindungen vorkommen (Völcker a. a. 0. 4ff.). 
mit d-ngotätr] nogvfpri II. 1, 499. 5, 754. 8, 3. Dieser Olymp (auch säog OvXvfMoio H. Cer. 
Hes. Th. 62; mit %aQr\va II. 1,44 (vgl. Scholien 341) ist das Säog ä&ccväzav oder frs&v (II. 
dazu). 2,167. 4,74. 7, 19. 22,187. 24,121. 5,360.367.868.8,456. Hes. A. 203), vgl. auch 
Od. 1, 102. 24, 488. H. Merc. 322. H. Cer. 449; &ü*oi &säv (II. 8, 439). Hier hatte "Htpcuatog 
mit qiov II. 8, 25. 14, 154, 225. 19, 114; mit *Xvtoze%vng jedem der Götter eine Wohnung 
arwg, mvxsg IL 11, 77. 20, 22. H. Merc. 326. erbaut (II. 1, 607 u. 608. 11, 76 u. 77. 20, 10 
Ap. Bhod. 3, 113; mit xüqt] Orph. Hyinn. 58, 12. 40 bis 13), auch für sich einen döpog &<pdizog 
Hes. Th. 42. 118. 794; aitb Kgazög II. 20, 5; äozegöeig fiSzangSTtfig a&aväzoiGi, xdXxtog (II. 
ferner Beiwörter wie itoXvStigiig II. 1, 499. 5, 18, 369—71). Hier erhob sich insbesondere 
754.8,3; itoXvnzv%og 72.8,411. 20,6. Hes. auch der Palast des Zeus: dibgääua (IL 5, 398), 
Th. 113; äyccvvupog IL 1,420. 18,186. H. Merc. Säfiaza (IL 1,222. 533. H.Apoll.2. Hes.A.471), 
325. 505. Orph. nsgl Al&mv 9; vupöeig II. 18, jjaljloßarES Sm (II. 1,426. 21,438. 505), iisyagu 
616. H. in Herc. 7. Hes. Th. 42. 62. 118. 794. 953. Jiög (H. Apoll. 96), wo die Götter sich zu ver- 
Orph. Hym.5%, 12. Ap. Bhod. 1,1099. Andere sammeln und den Tag zu verbringen pflegen, 
Beiwörter, wie fia-Agog, ängog, fieyag, altivg, indem sie, dem Lautenspiele Apolls und dem 
9vdörjg beweisen nichts für, sprechen aber Wechselgesange der Musen lauschend, die 
auch nicht gegen diese Vorstellung. Von ihnen 50 Freuden des Mahles gemessen und aus golde- 
findet sich fisyag, , ja Soph. Ai. 845 sogar ainvg nen Bechern Nektar trinken oder über das 
auch mit ovgavog verbunden. Mangos lesen Los der Sterblichen beraten (II. 1, 575 u. 576. 
wir IL 1, 402. 2,48. 5, 398. 8, 199. 410. 15, 21. 584. 601—4. 4, 1 ff. 8, 2 ff. 15, 84 u. 85. 20, 4ff.). 
79. 193. 18, 142. 24, 468. 694. Od. 10, 307. Vom Olymp aus schleudert Zeus den Blitz 
15,43.20,73.24,351. H. in Cer. 92. H.inPan.27. (IL 13, 243); hier sitzt Ares vno xqvosoigi vs- 
Hes. Th. 391. 680. Hes. A. 466; ueyag IL 1,530 tpeaaiv (IL 13,523; dasselbe von der Eileithyia 
(wozu vgl. Batrach. 288) 8, 443. H.inMinerv.9. H. Apoll. 98); ihn erklimmt Eos mit ihren 
Hes. Th, 842. Hes. A. 471; axgog IL 13, 523. Strahlen, um den Unsterblichen den Tag an- 
H. Apoll. 98; anros IL 15, 84. 5, 367. 868. zukündigen (17. 2, 48 u. 49); hier legen sich 
dwrodjjs H. Merc. 322. H. Cer. 331. 60 die Götter in ihren Wohnungen schlafen (IL 

Eine andere Auffassung scheint bei al- 1, 606. 610 u. 611), nachdem ihnen die Sonne 

yXrjsig vorzuliegen, das wir als Epitheton von untergegangen ist (IL 1, 605). Daher heifst 

0. IL 1, 532. 13, 243 u. Od. 20, 103 finden. Indes Zeus'OXviimog an vielen Stellen der Ilias und der 

pflegen nicht regelmäfsig bei heiterm Himmel Odyssee, ebenso Hes. E. 87. 245. 474. Th. 390. 

die Spitzen des Gebirges früh und abends unter 529. 884. H. in Diosc; die Götter 'OXvpntoi IL 

den Strahlen der aufgehenden oder sinkenden 1, 399. 20, 47; 'OXvpTtia äoijiciz' B%ovzeg 17. 1, 18. 

Sonne zu glänzen und zu leuchten, während 2,13. 30.67. 5,383. 15,115. CW. 20, 79. 23,167 

die niedrigeren Teile noch oder schon im tiefen Hes. K 110. 128. TA. 783. 963. H. Cer. 135. 312; 
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8ie sind die, oi (toi) "OXvpnov s%oveiv II. 5, 404. Unter welchem Bilde die himmlische Götter- 

890. 13,68. 24,427. Od. 12,337. 14, 394. 18,180. stadt der Phantasie des Dichters vorschwebt, 

19,43 (angeführt Plat. Leg. 10, 904 E). Hes. E. zeigt Ov. M. 1, 168 ff. (vgl. Bergk, Jahrbb. f. 

139. 257. Th. 101. A. 79; dt 'OXvpitia äcöiiar kl. Philol. 1860, 411ff.): Die Milchstrafse führt 

$%ovei Hes. Th. 804. H. MercA; auch oi "OiU>ft- zu der Königsburg des Zeus. Unmittelbar an 

nov ayäwiyov äiKpivifiovrat II. 18, 186. dieser Strafte stehen rechts und links die 

Die Musen werden 'OXvuniääeg genannt Paläste der mächtigen und vornehmen Götter, 

II. 2, 491. Hes. Th. 25. 52. 966. 1022. H. Merc. während abseits davon an verschiedenen Stellen 

450; 'OXvfima Soi[iaz' i%ovotu II. 2, 484. 11,218. die niederen Gottheiten wohnen, ferner Stat. 
14, 608. 16, 112. Hes. Th. 75. 114. 10 Th. 1, 197—203: 

Bei den bisher genannten Dichtern ist M 7 ., { Ug m aMa CQeU 

auch an den übrigen Stellen die weder durch Lecfm ^Jf. divu £ „J^, ordo 

Beiworter charakterisiert noch durch den Zu- InUHore lo _ Spatiis hinc omnia iuxta 

sammenhang genauer zu bestimmen sind, fast Pri u f occidu ^ que dom us, effusa sub omni 

überall der makedonische Berg als Gottersitz Tefra * unda & meMg s(se arduus infefl 

gedacht Vgl dazu Enn Euh 42ff.: Ea tem- j ^ ^^ ^ iem tamm mmia vM 

pestate Iuppiter m monte Olympo maximam £ tellanti ^ e loeat * oHo . 

partem mtae coleoat. .Nur eine stelle der * 

Ilias und vielleicht die Odyssee sind anders zu Der Sitz der Götter ist am weitesten von 
beurteilen. Dies soll gleich noch kurz berührt 20 der Erde entfernt, und in der Götterstadt selbst 

werden. überragt die Burg des Zeus (die summa arx des 

Hes. frg. 2, 3 ist 'OXvfinog einfach Orts- Ovid) alle anderen Wohnungen, die ihrerseits 

bestimmung und auch Od. 11, 315 Berg im ge- wieder höher oder tiefer gelegen sind, je nach- 

wöhnlichen Sinne: Otos und Ephialtes wollten dem sie den höheren oder den niederen Göttern 

den Ossa auf den Olymp und auf den Ossa angehören. So kommt nach der eben an- 

den Pelion stellen, um in den Himmel zu ge- geführten Stelle des Statius Zeus von oben 

langen. Dazu s. Eisenberger Prgr. 18ff. Vofs herab in die Versammlung der Götter. Nach 

188ff., 27. Brief; Lehrs 171. Ameis Anhang. Stobaeus ed. Heeren 493 und 494 folgen von der 

Völeker § 8 u. 9. Nitzsch 2, 94. Bergk, Lite- Erde aus nach oben ärJQ, al&rjQ, ovQcevög und 
ratürgesch. 686. Kirchhoff, Die homerische so "OXv/inog auf einander, und zwar folgert er dies, 

Odyssee 226. Eustathios zu Od. 11, 315, und dal's der Olymp weiter von der Erde entfernt sei 

vgl. damit Apollodor 1, 7, 4, 3. Stat. Th. 6, 696. als der Himmel, aus II. 1, 497: ijsqmj 8' äveßri 

Stat. S. 3, 2, 66. Ov. M. 1, 154. Ov. F. 1, 307; psyav ovgavbv OvXvpnöv zc. Diesen von der 

3, 442. Hör. Od. 3, 4, 52. Verg. G. 1, 281 u. 82. Erde entferntestenRaum, den weder ihrSchatten 

Prop. 2, 1, 19 u. 20. Quint. Sm. 1, 517. noch ihre Ausdünstungen erreichten, hätten die 

In der fortschreitenden Entwicklung der Alten cos aeiXupiihg »al oXoXafineg oXvfinov ge- 
Kultur und des Geisteslebens der Griechen nannt. Vgl. damit Verg. A. 6,577— 79 tum Tar- 
mufste die grobsinnliche Vorstellung einer tarus ipse bis pattt in praeceps tantum tendit- 
idealeren weichen; die Götter wohnen nicht que sub umbras, quantus ad aetherium caeli 
mehr auf einem Berge der Erde, sondern im 40 suspectus Olympum, wo der Olymp zwar nicht 
Himmel, und dieser Wohnsitz heifst auch als ein besonderer Baum neben dem Himmel, 
Olymp. Diese idealere Vorstellung findet sich wohl aber als der höchste Teil desselben vor- 
schon in den homerischen Gedichten (s. Scholien gestellt zu sein scheint. Hierher gehört auch 
zu II. 1,353). Hier ist zu erwähnen TZ. 8, 19— 26, Iulian Symp. ed. Hertlein 394 i Als Romulus 
wo Zeus sich vermifst, an einer vom Himmel die Saturnalien feierte, lud er alle Götter und 
herabhängenden goldenen Kette alle Götter auch die Kaiser ein. Und für die Götter waren 
mit der Erde und dem Meere emporzuziehen Polster oben auf der Höhe des Himmels selbst 
und an einer Zacke des Olymps festzubinden, bereit gestellt, im Olymp, wo der ewig feste 
sodafs alles in der Luft schwebt. Dazu vgl. Sitz der Götter sein soll. Die Kaiser aber soll- 
Eisenb. Prgr. 7 ff.. Vofs 1, 188 ff., 27. Br. ; 50 ten unter dem Monde in der Luftregion speisen. 
2,381, 79.Br. Völeker §11. Bergk, Literaturg. 587. Endlich findet sich Himmel und Olymp in der 

Für die Odyssee aber ist beachtenswert, daft Bedeutung des Ganzen und des Teiles an einer 

die Beiwörter noXvSsigäg , 7coXvnxv%og, dyävvi- Stelle bei Sen. Lud. de morte Claudii 11, 5, 

<pos, vicpöeig nirgends vorkommen. Insbesondere wo Augustus den Claudius aus dem Himmel 

scheint 6,41— 46 auf ein rein himmlisches Lokal stöfst, und zwar tum coelo intra triginta dies 

hinzuweisen (vgl. dazu Jahrbb. f. kl. Philol. excedere, Olympo intra diem tertium. ' 

1892, 706 ff.), und Vers 42 (OvXviinövS' , o&i Dagegen hindert schon bei Aeschylus, wo 

<paol &säv eSog äetpaXeg eckt) wird von Art- "OXvpitog überhaupt nur einmal vorkommt (Prom. 

stoteles 400 a 7, Stobaeus 494 ed. Heeren, Iulian 149: Neue Götter sitzen am Steuer und herr- 
(Symposion) ed. Hertlein 394 citiert, sodafs sie 60 sehen im Olymp) , und bei Pindar _ nichts, 

ihre Ansicht vom Olymp (= ovQocvög) auch bei an den ganzen Himmel zu denken, insofern 

dem Dichter jener Odysseeverse vorauszusetzen er der Aufenthalt der Götter ist. 

scheinen. Vgl. Eisenb.Prgr. 16 ff. Bergk, Jahrbb. Dieser himmlische Göttersitz wird in nach- 

f. kl. Philol. 1860,304. Nitzsch 2,95. Lehrs, de homerischer Zeit ebenso ausgestattet, wie der 

Arist. stud. Hom. 165. Völeker § 5 zu vupöeig. Olymp Homers. S. Pind. Nem. 10, 88 ovqavov 

Kirchhoff 201. Bernhardi, Grundrifs der Gr. ev %qveioig S6fioiaiv-(OvXv^nog geht Vers 84 

Litt. 2, 181. Nägelsbach, Th. 18. Bergk, L. G. voraus und ist hier entweder gleich ovqccvös 

318, 672 Anm., 736 mit Anm. 14. oder gleich ovqavov xqvoioi So(ioi). Isth. 3, 
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78 xQveemv oi'xav avai, vom Herakles. Isth. auf die Bedeutung „Himmel" hin* Vgl. Jul. 
6, 44 zafocösedov &£&" eägav. Eur. Ion 459 Frg. epist. Hertlein p. 384 u. 385. 
'Olvfinov %gveewv QuXäpav. Baechyl. 10, 4 In den folgenden Stellen zeigen die Bei- 
Blass ev noXv%gvaa 'OXvtiitm. Quint. Sm. 7, 557 Wörter die Identität von Olymp und Himmel 
Ovlvfinoio &väSsog alna jisXa&ga. Eur. an, so das sonst nur mit ovgavög verbundene 
Herc. für. 1304 Ölifinov äcöfiaxa, nach Verg. äoxegosig bei Nonnos 46, 65, das, in das latei- 
A. 10, 1 domus omnipotentis Olympi. Es ist nische stellans übersetzt, sich auch bei Cic. div. 
zu beachten, dafs hier und A. 12, 791 der Olymp 1, 19 u. 2, 45 findet. Zeus heifst Sen. Phaed. 367 
als Wohnsitz omnipotentis Iovis selbst omni- igniferi rector Olympi. Atlas Inc. Herc. Oet. 
potens genannt wird. 10 1911 stelligeri vector Olympi. Bei Val. Flacc. 
Wenn bei Aeschylus, Pindar u. a. "OXvpitog Arg. 1, 4 lesen wir 0; flammifer; ib. 5, 413 
im Sinne von ovgavög verstanden werden kann, curvus; ib. 7, 158 fulvus, 378 caeruleus. Auch 
so mufs er an einigen Stellen des Sophokles splendens (bei Mart. Cap. de Nupt. Ph. etM. 
so verstanden werden. Dies gilt von Oed. 2, 185) ist vielleicht vom Leuchten der Gestirne 
Col. 1654 u. ff., wo der ayyelog von Theseus zu verstehen [kann freilich auch ebenso wie 
sagt: bgäpsv avxbv yijv te itgooKwovvd' apct ignifer auf den an sich leuchtenden aldrig 
Kai xbv deüv "OXviinov ev xuvzä Xöym; und (= Himmel und Olympos), den Sitz des Feuers 
Ant. 758 weist Kreon mit den Worten xövö' und Lichtes, bezogen werden ; Moscher, Jahrb. 
"OilDfMroraufdenHimmelhiD. Darnach scheint f. kl. Phil. 1892 S.707 Anm. 15u.S. 708 Anm.19. 
es richtiger, auch Aias 1389 'Olvpicov tovS' 6 so Vgl. auch Gilbert, Gr. Götterl. 30, 1.] Mit 
■agsaßsvtav »KTr/p so zu verstehen und nicht splendens findet sich ib. 6, 567 de Geom. rapidus 
auf den Ida zu beziehen, den die Tragiker verbunden. Dieses bezeichnet hier die reifsend 
allerdings mit dem mysischen Olymp identifi- schnelle Bewegung, und seine Verbindung mit 
zierten. Vgl. Aias 882 xt's ÖlvpitiäScov 9säv, Olympus verliert alles Auffällige durch Ver- 
ferner Frg. 468 ed. Dindorf und Strabon gleichung mit Stellen wie Stat. Th. 1, 197, wo 
470. es bei caelum, Hör. 2, 9, 12 und Verg. G. 1, 424, 

Auch Frg, 480 bedeutet Si 'Olvpnov „durch wo es bei sol, Ov. F. 3, 518, wo es bei axis (solis), 

den Himmel, durch den Himmelsraum"; und Ov. M. 2, 73, wo es bei orbis steht. Zu den 

so liegt es nahe, die andern Stellen Ant. 609 dieser Stelle vorausgehenden Versen 70 und 71: 

und Oed. rex 1087 ebenso aufzufassen. so Adde, quod assidua rapitur vertigine caelum, 

Auch bei Euripides ist Orest. 984 ig 'Olvfi- Sideraque alta trähit celerique volumine torquet 

Tiov, Phoen. 1184 KÖfiai pev eis "OXvunov, alfia macht Bach in seiner Ausgabe die Bemerkung: 

8' es %&öva und Frg. 114 '& vvl- isgä, tos Nach der Lehre des Anaxagoras und anderer 

fiaxQov tnitsvfia SicÖKsig äaxigosiäsa vmxa alten Philosophen wälzte sich der Himmel 

Sufigtvove' al&sgog igäg xov aspvoxäxov Si schnell und unaufhörlich um, und die Sterne 

'OXvfinov Olymp gleich Himmel. Und da sich wurden mit fortgerissen. Vgl. die dort an- 

diese Auffassung bei Euripides einmal findet, geführten Stellen, auch das, was Wagner zu 

so hindert nichts, an Stellen wie Med. 1415, Verg. A. 2, 250 bemerkt, und s. Cic. somn.Scip. 

Hippol. 71, Troiad. 92, Herc. für. 872, 1318 4, 9. Verg. A. 4, 482. 6, 797 und 8, 280. — 

und 19, Bacch. 554, Iph. Taur. 1269 Olymp 40 Rapido orbi Ov. M. 2, 73 erklärt Bach mit 

gleichfalls für Himmel zu nehmen. Ebenso ist caelo celerrime circumvoluto. Mit rapidus hat 

Inc. idyllia nach Ahrens 2, 38 (Theoer. 20, 38) zugleich volucer seine Erklärung gefunden, 

bei an OvXviimo an den Himmel zu denken, Val. Fl. Arg. 2, 85, womit vgl. Cic. div. 1, 11 

da Eeläva, die Mondgöttin, ihn verläfst. astrorum volucris motus. Umentis Olympi 

Deutlich ist ferner die Gleichsetznng mit (Stat. Th. 4, 736 und 5, 177) wird erklärt durch 

ovgavög in der vorhin angeführten Stelle des humens caelum bei Flor. 2, 42 und bei Atnm. 

Ps.-Aristot. negl KÖapov 400a 7: all' aveo jta- 20, 11. 

ftagog (nämlich ö 9s6g) h Ka&agm %iäg<o ßs- Die Identität von Ol. und Himmel ergiebt 
ßrjKmg, ov hvfimg HaXovpsv ovgavbv pev anb sich ferner aus dem Zusammenhange. Der Olymp 
xov ogov elvai xäv avto, oXvfniov Ss otov bXo- 50 wölbt sich über der Erde, und Sonne und Mond 
XafiTcrj Kai navxbg foqpo« v,al äxuKxov v.ivr\- wandeln in ihrer Bahn über das ganze Ge- 
fiatog Ks%cogiafi£vov. Und bei Plato Epin. 977 B wölbe hinweg vom Aufgang bis zum Nieder- 
finden wir in den Worten ei'xs hugixov sixs gang. So heifst es vom Aufgang der Sonne 
"Olviinov £&£ ovgavbv iv rjSovrj xa> Xiysiv sogar Verg. A. 7, 218 extremo veniens Sol aspiciebat 
drei Ausdrücke neben einander, um den Olympo; ebenso Ov. F. 3, 415 und 16 Sextus 
Himmel zu bezeichnen. ubi Oceano clivosum scandit Olympum Phoebus 

Vgl. auch Etym. Gud.: "OlvfiTcog 6 ovoavög, et dlatis aethera carpit equis, wo clivosus wohl 

friov oi-urjx-qgiov (dasselbe bei Hesychius und in dem Sinne von declivis Ov. M. 6, 487 ge- 

bei Suidas), oiovsl blolaßitrig zig mv, xal ceXjj- braucht ist. Vom höchsten Stande der Sonne sagt 

vrig Kai aatgmv, und weiter: 'Olvpnte erjiiaivei 60 Stat. Th. 5, 85 sumtno Olympo in Verbindung 

<Wo, zbv ovgavbv Kai xb ogog, naga xb blö- mit Sol operum medius: Summus und medius 

lapnog elvai xoig aexgoig 7/ naga xb ollvsiv bezeichnen hier dasselbe; denn die Mitte des 

xortg mnag. Kai tj asv ngmzrj ixvpoloyta pövov Gewölbes ist zugleich der höchste Teil des- 

e'kI xov ovgavov agpo&i u. s. w. selben. Medio Olympo auch Sen. Thyest. 789 

Bei Iulian or. 7 p. 303 weist in den Worten und vom Monde Verg. A. 10, 215 u. 16 Iamque 

oi #eoI ot sv '01v(itcb> %al ol nsgl xov äiga dies caelo concesserat älmaque ewrsu noctivago 

Kai xrjv yr\v xal itäv navxa%ov xb 9siov yevog Phoebe medium pulsabat Olympum. Vom 

der Gegensatz zu nsgl xov aega %xX. gleichfalls Untergange Stat. A. 1 , 689 humili Olympo, 
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ebenso Verg. G. 1, 450 von der Sonne: cmenso cpuXov aaxoov'OXvfmov nennt,l, 181und38,268, 
cum iam decedit Olympo, femer Ov. M. 6,486 ferner orpig 1, 199; zavoog 1, 356; 453. 6, 239. 
u. f. iam labor exiguus Phoebo restabat, cqui- 38, 340; 'SUsvhj a££ 1. 450; apxros 2, 287; 
que pulsdbant pedibus spatium declivis Olympi. KaXXiazm 8, 74; 'HXinzqa 8, 76; nrjzog (Wal- 
In der Bedeutung Himmel findet sich Olympus fisch) 8, 102; 'AvSoofieSu 8, 102. 25, 123; 138; 
auch Ov. F. 5, 169 nondum stabat Atlas umeros MiSovea 8, 102; 26, 131 ; l%9vis 23,303. 38, 369. 
oneratus Olympo, ferner Hör. Od. 1, 12, 58 Tu faifmv 38,424; StCqiOfM, 171; Mjvt) 44, 190; 
gravi curru quaties Olympum; Catull. carm. nupt. 'AoiäSvri 48, 972. Dasselbe gilt von Verbin- 
1 u. 2 Vesper adest, iuvenes, consurgüe. vesper düngen wie xiitdog 'Olvpnov 2, 435. 10, 129. 
Olympo JExspectata diu vix tandem lumina 10 82, 10. 46, 42. 47, 254. noXog Ovi.vii.noio 20, 96. 
tollit; Verg. G. 3, 223 reboant silvaeque et 'OXvfiitov snzä. itsgl Sdvtjai 2, 170, womit ov- 
longus Olympus, womit zu vgl. Ov. M. 6, 64 oavög sitzägcovog 1, 241 und 5, 65 zu vergleichen 
longum caelum, und Verg. A. 1, 374 ante diem ist. Aufserdem finden sich noch viele Stellen, 
clauso componet Vesper Olympo, wozu Ladewig wo "Olvpnog ganz unzweifelhaft die Bedeutung 
bemerkt: Wenn Phoebus in das westliche Thor von Himmel hat. Und so wird auch hinsicht- 
des Olympus eingefahren war, wurde dieses lieh der andern Stellen für Nonnos das erst 
geschlossen, und zu 10, 1: Der Olymp wurde recht angenommen werden müssen, was für 
des Morgens geöffnet und des Abends ge- Quinlus Smyrnaeus und andere soeben be- 
schlossen. An den anderen hierher gehörigen hauptet worden ist. 

Stellen finden sich noch folgende Beiwörter: 20 Wenn aus dem Gesagten hervorgeht, dafs, 

clarus Verg. A. 4, 268. — aetherius Verg. A. abgesehen von Apollonius Rhodius, der ein- 

8, 319. 10, 621. 11, 867. Matt. 9, 3, 3. — totus fach Homer folgt, schon zu der Zeit des Kndar 

Verg. A. 9, 106 u. 10,115. — summus Verg. A. und des Aeschylus der macedonische Olymp 

11, 726. Stat. Th. 11, 119. Ov. M. 1, 212. — nicht mehr als Göttersitz angesehen und schon 

superus Verg.A. 2,779. — medius Ov. F. 5, 27. — von Sophokles "OXvpiiog im Sinne von ovauvüg 

altus Verg. G. 1, 96. Tib. 1, 6, 83. — magnus gebraucht worden ist, so mufs es auffallen, 

Verg. A. 10, 437. Ov. M. 13, 761. — aeternus wenn bei Dichtern der späteren Zeit sich Ver- 

Tib. 4, 2, 13. — patrius Inc. Octav. 213. — vastus bindungen finden, die den Olymp als irdischen 

Ov. M. 2, 60. — maritalis Marl. Cap. Nupt. Ph. Berg zu charakterisieren scheinen oder wirk- 
et M. 2, 121. Ohne Beiwort Verg. A. 4, 694. so lieh als solchen charakterisieren. Es liegt am 

6, 586. 12, 634. Iuppiter heifst rex Olympi Verg. nächsten, bei den in Betracht kommenden 

A. 5, 533. 10, 62t. 12, 791. regnator Ol. Verg. Stellen eine bewufste oder beabsichtigte Nach- 

A. 2, 779. 10, 437. Stat. A. 1, 588 nnd Th. 8,41. ahmung Homers und der alten Zeit anzunehmen. 

Mart. 14, 175. rector Ol. Ov. M. 2, 60. 9, 500. Indes ist bei einigen auch eine andere Er 

Sen. Phaed. 367. klärung möglich. So kann vertices Olympi 

Wie Sonne und Mond, so verfolgt auch Eos bei Petron. Sat. 123 v. 207 die Übersetzung 

am Olymp, d. h. am Himmel, ihre Bahn. Diese des homerischen xogtxpjj oder KÜQrjvov sein; 

sagt in ihrem Schmerze über den Tod des doch bedeutet Vertex nach Cic. n. d. 2, 41, 

Memnon bei Quint. Smyrn. 2,619 u. 20: @hiv 105, ferner nach Verg. GM, 242 u.a. auch Pol, 
8' sg"Olv[iiiov dyic&a (Zeus) ig uXög, öcpQtx 40 Himmelspol. Auch bei Tibull 4, 1, 130 und 31 

fteoiai *cd avS-gaicoiai. cpaeivrj und fährt dann (Iuppiter caelo vicinum liquit Olympum) scheint 

fort: avtao ifiol azovöseea (ist ovoavbv svaSsv caelo vicinum auf den irdischen Berg hin- 

ogcpvri. Ebenso heifst es 2, 635 und 36 von ihr: zuweisen; denn von einem Orte im Himmel 

ovSs zi &vfim avzolCrig dXiyi&, peyav 8' fjx^rj- selbst kann man nicht wohl sagen, dafs er 

qsv"OIv ii,iiov. Vgl. damit 1, 48 und 49. Auch dem Himmel benachbart sei. Mehr fällt es auf, 

3, 696 kann mit üxitofrev Oi7.ifi.noio nur der dafs Quintus Smyrnaeus, besonders aber, dafs 

Himmel gemeint sein; und so werden wir bei auch Nonnos solche Verbindungen aufweist, 

diesem Dichter Stellen wie 1, 163 u. 64 und die den Olymp als irdischen Berg bezeichnen, 

andere, wo die Bedeutung Himmel zwar nicht Wir finden n'ämlich bei Quint. Sm. 6, 422 die' 
besonders hervortritt, aber auch nichts gegen co rjvtfiotvzog 'OXvpiiov, 12, 196 OvXifinoio ßiov 

diese Auffassung spricht, ebenso beurteilen we'y a > bei Nonnos 26, 663 noXvnlScciiog danig 

müssen. OXvincov, 83, 64 iQvaioip nsql §Cov avtqov 

Aufser dem Beiworte äxäpazog, was Bich 'OXvftnov und 42, 478 vupötvzog 'OXvfinov. 

nicht nur Q.Sm. 1, 48 vom Olymp, sondern 1, 154 Handelte es Bich nur um die erste und um 

auch vom Zeus findet, lesen wir dzetgrig 2, 176 die letzte dieser Stellen, so könnte man viel- 

und 424, beide jedenfalls in demselben Sinne, leicht zur Erklärung Stat. Th. 4, 736 heranziehen 

wie ci<p&iTog ccteC 7, 88 bei ovgavög, ferner und sagen, dafs der Himmel mit demselben 

txsyag 1, 680 und 2, 636, was 1, 67. 6, 2 und Rechte ijvejio'eij und vupöeig genannt werden 

7, 253 auch mit ovgavög verbunden ist. Dazu kann, wie er dort umens heifst; und in betreff der 
kommt gaö'sos 2, 444. pent^ds 3, 90 u. 14, 460. 60 ersten Stelle liefse sich noch geltend machen, 

»väSrig 7, 557. dafs der Dichter diese Worte nicht selbst 

Eine neue Verbindung, durch welche die spricht, sondern dafs er den Eurypylos, der 

Bedeutung 'Himmel' ganz besonders deutlich dieselben an den tödlich getroffenen Machaon 

ausgedrückt wird, wendet Nonnos an, der über- richtet, in den Anschauungen einer früheren 

haupt vom Olymp den ausgiebigsten Gebrauch Zeit reden läfst. Im Hinblick aber auf die 

macht, indem er ihn nicht weniger als 160 Mal übrigen Stellen bleibt wohl nichts anderes 

erwähnt, nämlich die Verbindung mit Stern- übrig, als eine Nachahmung Homers anzu- 

bildern. So finden wir *qiög, den Nonnos (iBaöfi,- nehmen, wenn man nicht glauben will, dafs 
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die Dichter sich den Himmel mit allem, was ä ses neiges, aux sources glacees qui en de- 
auf der Erde vorkommt, also auch mit Bergen coulent, des vertus merveüUuses. C est, dans 
und Quellen, ausgestattet dachten, wie z. B. leurs chants, comme un paradis,ou ils viennent 
Pindar Ol 2, 70 ff. die Insel der Seligen ganz se remettre des lüttes de la plame; la le corps 
wie einen reizenden Ort der Erde schildert. se fait plus robuste, les blessures seguerissent 

Da der Olymp der Sitz der Götter war, so d'elles-memes et les membres s assouphssent pour 
war es natürlich, dafe Wendungen wie slg zov de nouveaux combats", vgl. über letzteren 
"OXvunov avufävcu, OilvunovSe Uvea., Olym- Punkt die von Pohhs a a 0. § 2 p.39 Anm.2 
pum adscendere und ähnliche auch in dem angezogene Litteratur. In den JwuSng »»f" 
Sinne gebraucht wurden: unter die (olympischen) 10 yoviKol pv&oi, ^^f,' at0 % % .^ ""* ^ a : 
Götter aufgenommen werden, nach der Un- *oy«x>js ««'?"J6 zr,s BWot, Topos 4 p. 581 
Sterblichkeit streben, unsterblich werden. So bemerkt Pohhs nach Urquhart TheSpintof 
lautet ein Epigramm des Antipater Sidonius the Hast. 2 d ed. London 1839 I p 417, Hirten 
bei Biog. Ldert. 7, 1, 26 auf Zeno: des thessahschen Olymps erzahlten, vormals 

^ ' ' „ „ hätten sich Himmel und Erde oben auf dem 

Trjvog oSe Zrjvcov KizCm q>tXog,og noz OXvunov Olympos berührt; seitdem aber die Menschen 
"Eägapsv, ov% "Oaey Tli\Xiov svd-iusvog ; ^ ^ entartet seien, sei Gott höher emporgestiegen. 

Ovä' aQ£&"HQuxlrio9Üed}.iu- zav 3 s noz aezQu -yy e jt verbreitet ist in Griechenland eine in 
'Azqam,zbv povvag tvos eaotpooevvag. vielen Varianten vorkommende Anrufung der 

Ferner ein Orakelspruch auf Iulian {Eunap. 20 Moiren, in welcher der Sitz dieser Schicksals- 
Frq. in Hist. Gr. min. von Dindorf 1, 229, göttinnen auf den Olymp verlegt wird In der 
auch bei Suidas): ™n Seuzey a. a. 0. P . 139 mitgeteilten Fassung 

, „„ „ , heifst dieselbe: 

Art tot« es itgog OXvanov ayu nvoilaunsg ,,,,„. - > a 

ozriiia u. s. w. Ana zov OXvuicov zov noQvpßov, 

. zu zoia axpa zov Ovoarov, 

Bei Plut. Pelop. 34 spricht ein Lakonier zu » nQV a ? Mot ^ al x äv Moigmv, 

Diagoras: Käz&avs, diayoqcc- ovv. dg zov OXvp- ^ ^ £8i*ri uov MoCoa 

nov ävaßqar] in dem Sinne: Stirb; denn glück- Sg änovorj *ai «s &&V- 

licher, ils du jetzt bist, kannst du nicht wer- ' ,_,...' ,. „ , ,, 

den V ad Vergil sagt G. 4, 562 von Augustus: 30 Vergl. darüber auch Pohtts NeosXX.jiv&oX A 
viam adfeetat Olympo, womit A. 6, 789 u. 90 p. 38 f., "OXvunog § 2. B. Schmidt, Bas Volks- 
zu vergleichen ist. S. auch Em. Bacch. 289 leben der Neugriechen u. d. hell Alterthum 1 
und Iul or. 7 p. 283 von Dionysos; Pind. Ol. p. 219 u. Anm. 1. A. Thumb, Zeitschrift des 
3 36 Isth 3 73 Iul. or. 7 p. 283 und Tib. Vereins für Volkskunde 2 (1892) p. 286—289. 
4! 1, 12 von Herakles; Pind. Pyth. 11, 1 von Drexler.] [Mackrodt.] 

Semele;Pmd. JÄ6,43-46vonBellerophontes; Olympos, 1) em Kreter oder Sohn desKres 

ZW. 1347, bei.B<T< ? fc564vonGanymed; Verg. (s. d.) Ptolem. Nov. Hist. 2: Lehrer und Er- 
Ecl 5 56 u 67 vonDaphnis. Aufserdem Arist. zieher des Zeus, der ihm von Kronos zu diesem 
^»'l372 (aus AnakreonU, bei Bergk 3, 1019) Behuf anvertraut wird. Zeus erschlägt ihn 
und Mart. Gap. de nupt. Ph. et M. 2, 121. 40 mit dem Bhtze weil er der, Giganten zum 
Endlich bezeichnender Olymp die Götter Kampfe widlr Zeus' Herrschaft riet. Nachher 
selbst So heifst es Verg.A. 6, 783 von Roma: bereut er die That und giebt dem Grab des 
Imperium terris, animos aequabit Olympo, wozu Olympos seinen eigenen Namen: Grab des Zeus. 
Wagner: imperio suo amplectetur orbem terra- 2) Denselben Olympos meint wohl Biodor 

rum, virtutepar erit diis; ferner A. 6, 834 von 3, 73, der nach Berichten der Libyer und nach 
Caesar: genus qui ducis Olympo. A. 9, 84 griechischen Schriftstellern namentlich Zu- 
spricht die Göttermutter zu Zeus: quod tua nysios von Milet erzahlt, Dionysos habe den 
cara parens domüo te poscit Olympo. Ecl.6,86 Zeus als König von Ägypten eingesetzt und 
singt Silen: donec invito processit Vesper ihm wegen semer Jugend den Olympos zum 
Olvmvo Stat. Th. 2, 600 steht toto Olympo 50 Führer gegeben. Von diesem Lehrer habe 
im Sinne von omnibus diis, und Joh. Gag. 6,55 Zeus den Beinamen Olympier erhalten (oben 
und 60 wird der Olymp äwa^s genannt, Sp. 840, 50ff.). 

doch wohl 'leidlos'; sodafs auf den Ort über- 3) Sohn der Herakles und der Euboia, 

tragen ist, was von seinen Bewohnern gilt. Apd. 2, 7, 8. 

rluch die heutigen Umwohner des thessali- 4.) Vater des Kios, Grunders der Stadt Kios 

sehen Olymps knüpfen an seine Gipfel die an der Propontis nach Schol. Theokr. 13 30, 
Vorstellung des Wunderbaren. L. Heuzey, Le der als Schiffsgenosse des Herakles auf der 
mont Olympe et l'Acarnanie. Paris 1860 p. 138 f., Rückfahrt von Kolchis hier geblieben sein und 
und nach ihm Politis, MsXezri inl zov ßiov die Stadt gegründet habensoll; Strabon p. 564. 
zäv vsmzeoav'EXXrivmv. To>os /. NsoM^vmtj 60 Wenn Kios in jenem Scholion Sohn .des Olympos 
uv&oXovü. uioog A'. Athen 1871 p. 38 "OXva- genannt wird, so wird er damit im Gegensatz 
woc 8 1 berichtet: „Les uns me decrivaient un zu dieser Sage als einheimischer, von dem 
palais mysterieux, orne de colonnes de marbre benachbarten mysischen Olymp stammender 
blanc, ajoutant qyüun berger l'avait vu jadis, Held bezeichnet. ,,„.., ^.. ■ 

mais qu'on ne le verrait plus; les autres me Hierher gehört wohl auch 4») der Konig 

parlaient d'un vaste cirgue oü les anciens fai- Olympos von Mysien, Gemahl der Nepeia, 
saient celebrer des jeux. Les Klephtes, de leur Dionys. Mil. in Schol. Ap. Mhod. 1, 1116, der 
cote, ont toujours attribue ä l'air vif de V Olympe, Tochter des Iasos. 
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5) Gemahl einer Kybele, nicht der Götter- Kunst der Alten. München 1882 p. 33 f. giebt 
mutter, sondern der nachmaligen Gemahlin es „wohl Nymphen und Quellen auf einem 
des Iasion, die mit Dardanos und ihrem von Berge, aber durchaus nicht einzelne Nymphen 
Iasion erzengten Sohne Korybas die Ver- als Personifikationen eines gröfseren Berg- 
ehrung der Göttermutter nach Asien verpflanzte, teiles". — Zwei Mythen, deren Schauplatz auf 
und von der diese den Namen Kybele erhielt, deu bithynischen Olympos verlegt werden, hat 
Mutter der Alke, Diodor. 5, 49. In diesem uns der Paradoxographus Vaticanus Rohdii 
Olympos verbirgt sich der mysisch-phrygisch- (Rerum naturalium Sciiptores Graeci minores 
bithynische Berg Olympos; s. Strabon p. 470. rec. 0. Keller. Vol. I p. 108) nr. 15. 16 erhalten: 
564 f. 571 f. 574f. Auf diesem Olymp ist der 10 Katä pegog zt. zov xara Tlgovoav 'OXvpnov 
Kybelekult wie auf dem Ida und Dindymon [azoQovei zr,v ddcpvi{v Katanenöa&ai Stconö- 
zu Hause. Die griechischen Dichter, Pindar iisvtjv vnb 'AnöXXavog it/mvtog, xat ?a»s zot 
und die Tragiker, sagt Strabon p. 469 f. richtig, vvvttezala Säcpvr\g iv zoig Xl&oig dvaiiefiiy/teva 
bringen die Gebräuche des Dionysos- und des evQioxetai; und: "Ev zivi xara zbv "Olvfinov 
phrygischen Kybelekultus in Verbindung. Zu äevÖQa eazlv kea XsnzocpvXXm ioixöta, a «ag- 
beiden gehöre das Flötenspiel; so vermischen Q-evovg ysyevijo&cci tatoQOvaiv, eis de SevSqu 
sie auch Seilenoä, Marsyas und Olympos mit zavzocg äiieicp&rjvai zbv Bofääv rpsvyovaag 
einander, erklären sie für die Erfinder der eQÜvza • neu vvv szi elf zig %Cyoi zäv cpvUiov 
Flöte und lassen oft die Namen Ida und zovtcov, ^oXova^ai zbv avtfiov Xeyovai xal 
Olympos vermischt ertönen, als wären sie ein 20 oyödQcc uvzlxu itvetv, x«i pöXig Siä zqh-qg 
und derselbe Berg. Olympos, der erste Gemahl nave o&ai. Drexler.] 

derjenigen Kybele, die bei Diodor durch Be- 6) Olympos der Flötenspieler. Mitschi, 

gründung des Kultus der Göttermutter in Ball. Enr.y Bnp. a, 333 ff Qpuseulci_ 1 nr. 8- 

Nordwest-Kleinasien zugleich ihren Namen an Preller - Robert, Griech. Mjyth. 1\ 6 48. 732 ff . 

diese abgiebt, hat daher diese seine Rolle 743. 830. Dieser heilst entweder der Vater des 

lediglich der Verbindung des Kybelekultes mit Marsyas, Äpd. 1, 4, 2 , 1, oder gewöhnlich dessen 

dein mysischen Olymposberg zu verdanken, Schüler und Liebling, Plato_ Syrnp^ Akh-J^Jc 

ebenso wie derjenige, den die Sage zum Flöten- und Schol., Re p. 399 E, Minos_ 818 CL Plut. de 

spieler oder selbst zum Erfinder des Flöten- mus. 7 u. a,_ O vid. M et. <L3?3, ex Ponto 3, 3, 42. 
?piels macht. Denn an diesen Knltort der so Hyg. fab. 273 . Daraus ergab sich von^sdbst 

Göttermutter knüpfen sich beide Mythen, wenn die Unterscheidung eines älteren und jüngeren 

auch der Flötenspieler Ol. in andern Über- Olympos (Ol. b vecöxeQog Plut. de mus. 7). Es 

lieferungen (Strabon p. 578). mit Marsyas an ist aber nur ein Olympos anzunehmen, der, 

denMaiandrosundMarsyasflufsinGrofsphrygien ursprünglich am mysischen Olymp zuhause, 

versetzt wird. [Durch die Beischrift OAYMTTOC dort dieselbe Rolle spielte, wie in Lydien und 

gesichert ist die Darstellung des Berggottes Phrygien Marsyas. Auf die mysische Heimat 

Olympos in Bithy nien.auf einer MünzeTraians von des Ol. weist auch die Bemerkung Plut. de mus. 

Prusa, Imlioof, Gr. Münzen p. 82 nr. 142, Taf. 7 sub fin. : aXXoi de xiveg vitb Mva&v ■[tpaaii] 

6 . 14 i v gl- auc h Sammlung Waddington, Rev. svQe&rjrai zovzov zbv [ocq/iccziov] vöpov yeyo- 
num. 1897 p. 299 nr. 499. Er ist dargestellt 40 »Evai yag ziveeg aQxaiovg avXrjzäg Mvaovg; vgl. 

„bärtig und mit nacktem Oberkörper, links- Eur. Or. 1385. Wurde in der herrschenden 

hin sitzend, die Rechte auf dem Knie, in der Sage Marsyas zum Erfinder oder mindestens 

Linken einen Zweig haltend oder damit einen zum Vertreter des von Athena erfundenen und 

Baum umfassend; vor dem Gotte ein zweiter dann verschmähten Flötenspiels, so mufste 

Baum." Auf einer Münze des Commodus er- Olympos seit seiner Verbindung mit ihm auf 

scheint „der Berg Olympos mit Bäumen an diesen Ruhm verzichten und wurde zu seinem 

den Abhängen und einer Schlucht, durch welche Schüler und Liebling. Dagegen wird von ihm 

sich ein Flufs rechtshin ergiefst. Auf dem und zwar z. T. in einer Form, dafs er fast als 

Gipfel linkshin der bärtige Berggott, den 1. historische Person erscheint, gerühmt, dafs er 
Arm auf Felsen gestützt", Imhoof p. 82 f. 50 die Kunst seines Lehrers weitergebildet habe, 

nr. 144 Taf. 6, 16 = Pinder, Num. mit. 1834 Plut. de mus. 11, und dafs manche mit Flöten- 

p. 27, Taf. 2, 2. Müller -Wieseler, Denkm. 2, 3 begleitung bei Götterfesten vorgetragene ur- 

nr. 17 d. Eine Münze des Traian zeigt nach alte Lieder, Plut. de mus. 7, 29, die als seine 

Imhoof p. 82 nr. 143, Taf. 6, 15 = Sestini, Kompositionen galten, von enthusiastischer 

Lett. num. ant. 7, 59, 4, Taf. 2, 17 „die Nymphe Wirkung oder tieftraurigem Charakter waren, 
des Olymposgebirges mit halbnacktem Ober- Plato Symp. 215 C; vgl. Eurip. Iph. Aul . 576. — 
körper linkshin zwischen zwei Bäumen sitzend, Plut. de mus. 7 sagt, er habe den a^fiäziog 
die Rechte auf dem Knie, mit der Linken vöpog erfunden (vgl. Eur. Or. 1386 ötQ/iäzeiov 

einen Zweig erfassend". Den Typus eines ahn- peXog in Kleinphrygien) , ebenso einen vöfiog 
liehen Stückes des Traian beschreibt Warwick 60 avXtjzixbg noXvxecpaXog auf Apollon, und ein 

Wroih, Cat. of Gr. Coins. Pontus, Paphlagonia, Epikedeion auf die Pythoschlange, c^lfi. Auch 

Bithynia etc. p. 194 nr. 5, PI. 35, 1 als „Fe- die Erfindung des Taktschiagens schreibt ihm 

male figure,draped(NymphofMount Olympus?), Plutarch zu, de mus. 5. Weisen die genannten 

reclining l, Holding in l, branch; before hei; Lieder auf Apollon darauf hin, dafs nicht immer 

tree; on ground,branch." Ob die Deutung dieser und überall die Sage von einem feindlichen 

Figur als 'Nymphe' des Berges Olympos das Gegensatz der apollinischen Saiten- und der 

Richtige trifft, bleibe dahin gestellt. Nach dionysischen Flötenmusik herrschend war, der 
Adolph Gerber, Die Berge in der Poesie und in der Sage von dem Wettstreit des Apollon 
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und Marsyas zum Ausdruck kommt, so noch 
mehr die Angabe Plut. de mus. 18 , dafs dem 
Olympos auch das Saitenspiel nicht un- 
bekannt gewesen sei. Und das bestätigen auch 
manche Bildwerke s. u. A, c. 

Bei dem Wettstreit des Apollon und Marsyas 
und dessen Bestrafung wurde natürlich dessen 
Liebling anwesend gedacht, und so erscheint 
er auch auf Bildwerken häufig teils schmerz- 
lich erregt durch das Los seines Meisters 10 
oder Fürbitte einlegend, Sarkophag A ltobelli - 
Z insler, Matz - Duhn . A nt. Bildw. in Ro m 2, 
3155 und e in Reli efbruchstück im Mus. Chiaram. 
Wiese ler, D . a. E. 2, 4 1, 49 1 (s. Abb.' 2), teils 
in vollständiger Gleichgiltigkeit ; T gl. Artik el 
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lichkeit zu erkennen ist, wie neuerdings ziem- 
lich allgemein angenommen wird (doch Tgl. 
Robert, Arch. Jahrb. 5, 229), scheint trotz 
der bei den Alten im Gebrauche befindlichen 
Weisen, die ihm zugeschrieben wurden, höchst 
zweifelhaft. Man schrieb solche Weisen, deren 
Erfinder man nicht mehr kannte, dem durch 
die Sage berühmtesten Auleten zu, natürlich 
nicht dem durch Apollon besiegten Marsyas, 
sondern dem über seinen Lehrer hinausge- 
schrittenen und, wie seine Stellung in der Ver- 
urteilung des Marsyas in manchen Bildwerken 
und seine eigene Pflege des Saitenspiels sowie 
seine Lieder auf Apollon lehren, mit Apollon 
versöhnten Olympos zu, vgl. auch Paus. 2, 




^gfMIf^JgtaBBJMJC^fMfMJElEgfMljMW 



1) Olympos (Apollon?) und Marsyas (anwesend die beiden Satyrn Tyrbas und Simos und die Bakchantinnen 
Thaleia und Urania), Vase an s Buvo (nach Minervini, Illustrazione etc. t. 2; s. unt. Sp. 868, CO ff.). 



Marsyas, Overbeek, Kunstmtrth ol. Atlas 24 u. 26. 
bes. auch Robert, Arch. Jahrb. 5 (1890) S.228f. 
u. Anm. 17. Olympos bestattet den Leichnam 
des geliebten Lehrers (sein Grab beiPessinus(!) 
erwähnt Steph. By z. s. v.) und beklagt ihn mit 
Frauen, Satyrn, Nymphen und Hirten, Ovid 
Met. 6, 393. Über sein ferneres Leben ist 
aufser dem schon Erwähnten nichts Bestimmtes 
aberliefert. So ist er, der ursprünglich in 
Mysien und Kleinphrygien eine selbständige, 
noeh in manchen Andeutungen erkennbare 
Bedeutung als Erfinder und Pfleger des_Flöten- 
ipiels im Kybeledienst hatte, durch seine Ver- 
bindung mit Marsyas zu einer vollständigen 
Nebenfigur herabgesunken. Ob in dem .jünge- 
ren" Olympos wirklich eine historische Persön- 



22, 8 über die Versöhnung des Apollon mit dem 
Flötenspiel und Plut. de mus. 14, wo sogar 
Apollon als Erfinder des Flötenspiels genannt 
und nach Alkmans Zeugnis berichtet wird, dafs 
der Gott selbst die Flöten geblasen habe. 

Auch mit P an (a. d. ) wird Olympos in Verbin- 
dung gebracht. Indem nämlich jener wegen 
go mancher Wesensverwandtschaft mit Marsyas 
verwechselt wurde, so war kein weiter Schritt 
mehr erforderlich, um zu der Vorstellung zu 
gelangen, dafs der Jüngling Olympos von Pan 
im Syrinxspiel unterwiesen worden sei. Wird 
ja doch auch Marsyas selbst als Erfinder der 
Syrinx genannt, s^Art. Marsyas_(Bd. „2 Sp, 2440) 
und Athen. 4 p. 184 . Auch bei Ovid, JfetoJJl, 
146 ff . ist Pan ganz an die Stelle des Marsyas 
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getreten und HygwLjab^-121 bestätigt diese 
Vermischung zweier ähnlicher Wesen, wenn 
er sagt: Apollo cum Marsya vel Pane fistula 
certavit. Diese Vermischung erstreckt sich 
sogar bis in die bildliche Darstellung des 
Marsyas bezw. Pan hinein. Der Lehrer des 
Olympos in dem Pomp. Wandgemälde Denkm. 
a. D. 2, 43, 641 ist halb Pan, halb Marsyas, 
sodais die Erklärer über seine Benennung 
streiten. Unter diesen Umständen ist es auch 10 
begreiflich, wenn uns nicht selten in Bild- 
werken Pan statt Marsyas als Lehrer und Lieb- 
haber mit Olympos gruppiert begegnet. Wenn 
also Plinius nat. hist. 36, 29 eine Gruppe des 
Pan und Olympos als Gegenstück zu dem den 
Achill im Leierspiel unterrichtenden Cheiron 
erwähnt, so braucht man darin nicht, wie jetzt 
gewöhnlich geschieht, einen Irrtum des Plinius 
oder seiner Quellen, bezw. des damaligen 
Publikums, zu sehen und die Benennung Olym- 20 
pos durch Daphnis zu ersetzen, sondern der 
Künstler der Gruppe folgte eben der Version 
der Sage, die den Pan an die Stelle des Marsyas 
setzte; und dieselbe 



nicht unbestritten. Im Text zu Mßll&CrWiesekr 
wird die Figur, über der OAOMPOS steht, als 
Apollo und die Inschrift als Lokalbezeichnung 
gefafst, und die ganze Darstellung dieser Mittel- 
figur mit Lorbeerkranz scheint in der That 
mehr für Apollo zu sprechen; dann hätten wir 
hier einfach den Wettstreit zwischen Apollo 
und Marsyas. Aber die Inschrift Olvpnos von 
der Mittelfigur zu trennen , geht doch nicht 





2) Olympos fürbittend, 

Relieffragment (nach Müller 

Wieseler, D. a. K. 2, 41, 4»1). 



Daphnis festhalten 
müssen, um so mehr, 
als die Figur des 
Syrinxbläsers auch allein vorkommt, wo 
noch weniger an Daphnis zu denken ist. 
Für Olympos in der bildenden 
Kunst ist, um Wiederholungen zu ver- 
meiden, auf den Artikel Marsyas zu ver- 
weisen und nur weniges hinzuzufügen. 
Wir unterscheiden — A) Marsyas im 
Verkehr mit Olympos, Bd. 2 Sp.2468. 
58 ff. a) M. den Olympos im Flötenspiel 
unterrichtend. Das pom pejanische Wand- 
gemälde EeTbi g nr. 228. Mülle r, D. a. 
K. 2, 43 , 541 zeigt in den Bockshörnern 
des Lehrers eine Mischbildung von Pan 
und Marsyas; b) in erotischer Beziehung 
zu Olympos wahrscheinlich Selbig, Wand- 
gemälde nr. 230; c) Olympos mit Kithar, 
Marsyas mit Flöte, umgeben von Satyrn 
und Bakchantinnen oder Musen , Vase aus 
Buvo N eapel 3225. Mon. d. Inst. 2 t 37- 
Müller, D. a. K. 2, 41, 488 — genauer Miner- 
vinL, Illusirjiiiiime_ „di_ un Vaso Buvese nel 
M^^ Sorbonieo^^B'SsU „ISM^Tay- 2,„Panach 
Abb. 1, also Flöten- und Kitharspieler in fried- 
lichem Verkehr. Die Deutung ist allerdings 



Bewandtnis hat es 

mit der Gruppe des 

Heliodoros (Plin._nat. 

hüt 36» 35) die Pan 

und Olympos „luc- 

tantes" d. h. in ero- 30 

tischer Verbindung 

darstellte , Welcher, 

Alte Denkm. l f 3 17 ff. 

Jahn- Michaelis , Gr. 

Bilderchron. 41, 272. 

Hegdemann, Pariser wohl an. Das Bild giebt uns also ein Eätsel 

Antiken 13 nr. 18. auf. — B) Olympos beim Wettstreit des 

Man wird vielmehr Apollo mit Marsyas, Bd. 2 Sp : 2453 Z. 62ff. 

an der Bezeichnung Hier ist zu dem BerlinerKrater 3^2950 {Körte, 

Olympos statt des 40 Arrh. Zeit. 1884 T af. 5) zu bemerken, dafs es 

weniger bekannten sich hier auch nicht sowohl um einen Wettstreit 



8) Pan und Olympos (nach Clarac 726 B, 1736 D). 



zwischen dem Kitharöden und Auleten, als um 
die gröfsere Fertigkeit auf demselben Instru- 
ment, der Kithara, zu handeln scheint, wenn 




4) P»n und Olympo«, Relief Ton einem Marmorkrater in Villa 
Albani (nach Inghirami, Mon. etr. 6 tar. 10, 5). 



die Deutung des Vorgangs überhaupt richtig 
ist. Ob in dem Jüngling mit zwei Speeren 
Olympos zu erkennen sei, ist zum mindesten 
höchst zweifelhaft. — C) Olympos bei der 
Bestrafung des Marsyas, Bd. 2 Sp. 2449, 
245äi£ Fürbitte einlegend oder mehr teilnamlos. 
Den fürbittenden Olympos allein in phrygischer 
Tracht stellt ein verstümmeltes Belief (Gerhard, 
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Beschreibung der Stadt Born 2, 2 S. 44 nr. 71. 
Müller-Wieseler^D. a. K. 2, 41, 491 = Abb. 2) 
dar; zu vergleichen mit der vor Apollo knieen- 
den Figur in dem Sarkophagrelief Wieseler, 
D. a. K. 2, 14, 152. — D) Olympos von Pan 
im Syrinxspiel unterwiesen: 1) Heibig, Wand- 
gemälde nr. 228 (s. A, a), wo der Lehrer des Ol. 
wegen seiner Hörner vielleicht Pan zu nennen 
ist; 2) eine Reihe von Statuengruppen, die 
auf ein berühmtes, einst in Rom aufgestelltes 
Original zurückgehen, s. ob. und zwar a) Rom, 
Villa Ludovisi, Clarac, Mus. de sc. 726 C. 1736 H 
hier als Pan und Apollo bezeichnet. — b) Rom, 
ViHa Albani, Clarac 716 D, 1736 6; ebenso, 
an dem Felsensitz für Rinder angebracht. — 
o) Jlorenz, Galt, di Firenzei, 72. Clarac 726 B, 
1786 D, danach Abb. 3. Müller-Wieseler, D. 
a. K. 2, 43, 540. Baumeister S. 1148 Fig. 1340 
(vgl. bes. H. Meyer, Gesch. d. bild. K. 3, 364) Sitz 
ohne Herde. — d) Neapel, Neapels ant. Bildw. 
p. 466, 3; Vaccari de Scaichis stat. 38, de 
Cavalleriis stat. 3, 81. — e) Petworth, bei 
Lord Egremont, jetzt Lord Leconfield, Clarac 
726B, 1736E. — Wahrscheinlich eine der auf- 
geführten ist „Rom in aedibus Caesiis, Vaccari 
(fle Scaichis) stat.37, de Cavalleriis stat. 1, 22." — 
t) Grofse Gruppe im Turiner Museum, Dütschke 
nr. 66, 8. Heydemann, Pariser Antiken 13 nr. 18. 
— g) Kleinere im Museo Torlonia nr. 267, vgl. 
Schreiber, Arch. Ztg. 1879, 64. — h) in Casa 
Corvigieri (Matz-Duhn nr. 500). — i) Ver- 
kleinerte Bronzegruppe in Arolsen, Gaedechens, 
Die Antiken zu Arolsen S. 63, 120. Friederichs- 
Wolters, Gipsabgüsse 1510. — 3) Dieselbe 
Gruppe auf Gemmen ; s. Chabouillet, Cat. gener. 
p. 228, 1674. Baponi pierr. gr. 16, 7. — 4) 
Relief: Marmorkrater in Villa Albani. Zoega, 
Bauor. 71, 72. Inghirami, Monum. etc. 6 
tav. 10, 6. Scene eines bakchischen Gelages, 
unter de» Dionysos Gefolge auch Pan, der 
einem jugendlichen Syrinxbläser Unterweisung 
giebt, Jahn- Michaelis, Gr. Bilderchron. S. 40 f. = 
Abb. 4. — E) Pan und Olympos luctantes, 
Gruppe des Heliodoros im Porticus der Octavia 
in Rom, von Plin. n. h. 36, 35 als das z weit- 
berühmteste Symplegma der Welt gepriesen. 
Das nicht erhaltene Bildwerk wird man sich 
etwa in der Art des Dresdener Symplegma 
eines Satyrs und .Hermaphroditen zu denken 
haben, Müller -Wieseler, D. a. K. 2, 40, 474. 
Eine ähnliche Gruppe in Coli. Blundell bei 
Clarac 672, 1735 A. — F) Olympos allein: 
1) statuarisch: a) Florenz, Gall. di Fir. 4, 73. 
Clarac 726 B, 1736 F. — b) Berlin, Verzeichnis 
1885 nr. 231, gefunden zwischen Rom und 
Albano. — c) Rom, Villa Ludovisi, Schreiber 
nr. 175. — d) Rom, einst im Palast Mattei, 
Monum. Matth. 1, 17, jetzt verschollen (nicht 
= b) endlich — e) Pal. Rondanini, Meyer, Gesch. 
d. bild. K. 3, 364f. — 2) Olympos allein, d. h. 
ohne Marsyas oder Pan, ist auch der Gegen- 
stand zweier Gemälde, die PMlostratd. A. 
ljJLQjLJäi^ beschreibt. In dem einen ist der 
liebreizende Olympos singend dargestellt, die 
Flöte neben ihm liegend : verliebte Satyrn um- 
geben ihn. Im andern sitzt Olympos mit einem 
Fichtenkranz auf dem Haupte einsam flöten- 
spielend auf einem Felsen am Wasser. 

Boscher , Lexikon der gr. u. röm. Mythol. III. 
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Die meisten dieser Bildwerke gehen nicht 
über die hellenistische Zeit zurück. Das älteste 
ist ohne Zweifel das Unterweltsbild des Poly- 
gnot in der Lesche zu Delphi Paus. 10, 30, 9, 
wo Olympos, von Marsyas im Flötenspiel unter- 
wiesen, das Gegenbild des saitenspielenden 
Orpheus bildet und wo diese Gruppe wohl 
eben der Absicht des Künstlers ihre Aufnahme 
verdankt, auch die Vertreter der beiden im 

10 delphischen Kult gebräuchlichen Musenkünste 
an diesem Ort darzustellen. [Weizsäcker.] 

Olympusa (Olvpiiovea), Tochter des Thes- 
pios, von Herakles Mutter des Halokrates (s. d.), 
Apollod. 2, 7, 8. [Stoll.] 

Olynthos ("Cttwiros), Sohn des thrakischen 
Königs Strymon, Bruder des Brangas (s. d.) 
und des Rhesos, kam auf der Jagd im Kampfe 
mit einem Löwen ums Leben und wurde von 
Brangas an der Stätte seines Todes begraben; 

20 nach Olynthos benannte Brangas die Stadt, 
die er später in Sithonia gründete, Conon 4. 
Nach jüngerer {Tümpel bei Pauly- Wissowa s. v. 
Bolbe 3) Sage ist Olynthos Sohn des Herakles 
und der Bolbe (s. d.), der Göttin des gleich- 
namigen Sees am strymonischen Meerbusen, 
die in den Monaten Anthesterion und Elaphe- 
bolion ihrem Sohne den Fisch unintvQis sendet, 
eine Sage, die ihren Grund in der Thatsache 
hat, dafs in den genannten Monaten unge- 

30 heuere Mengen dieser Fische im Flusse Olyn- 
thiakos gerade bis zum [ivr/ßsiov 'OXvv&ov 
hinaufsteigen, Hegesandros bei Athen. 8, 334 e . 
Steph. Byz. Herodian ed. Lentz 1, 147, 5. Vgl. 
Murr, Die Pflanzenwelt in d. griech. Mythol. 34. 
Tümpel a. a. 0. [Höfer.] 
Olysseus (Olytteus) s. Odysseus. 
Omadios (Slfidäiog), Beiname des Dionysos, 
dem auf Chios und Tenedos Menschenopfer 
dargebracht wurden, Euelpis ßarystios _hei 

10 Porphyr-, de abst._ 2,. 65. Euseb, praep.evAJ-3. 
&J..26. Anonymus Laurentian. in Anecd., var. 
e±^^ioellja^Stud£mtmd % 168 + 43; "vgl. Orph. Ai 
hymn, 30, 5 (s. Bd. 1 Sp. 1056 Z ; 9J; von Menschen- 
opfern, dem Dionysos auf Lesbos dargebracht, 
berichtet Dos\adns hmJJlem^Alex. p r otr. 3 
p^_36 = E useb. p ratjp. e,v, 4, 16, 13^vgl. e bend . 
4_17, 4. 5. Bohd». Psvche 307, 3. 333, 3 = 



äVJA. Vgl. Omestet». jQHnfp,-] 

Omanos ('ßftaj'os), ein^persischer Gott neben 

50 Amadatos oder, wie P. de Lagarde, Gesammelte 
Abhandl. 154 liest, Amandatos als av(iß<ofios der 
Anaitis verehrt, Strabon 11 p. 512; in ihren 
Tempeln (nvQctL&efa) brannte auf einem Altar 
fortwährendes Feuer,das die Magier unterhielten; 
täglich gingen sie in den Tempel und sangen 
eine lange Zeit, wobei sie Rutenbündel vor das 
Feuer hielten; ihr Haupt bedeckte eine Filz- 

. tiara bis zu den Lippen; auch ward das Bild 
des Omanos in feierlicher Prozession geführt, 

60 Strab. 16 p. 733. Movers, Die Phönizier 1,348.— 
G. Hoffmann, Abhandl. für die Kunde des Morgen- 
landes 7 (1879), 3, 148 f. identifiziert den Gott 
mit Manaobagö. Weitere Litteraturangaben 
bei de Lagarde a. a. 0., der p. 156 vgl. 263f. 
den Omanos mit Bahman gleichsetzt. 

[S. bes. Franz Cumont, Textes et monuments 
figures relatifs aux mysteres de Mithra. Tome 1. 
Introduction Bruxelles 1899. 4°. p. 131 nr. 10, 

28 
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der u. a. bemerkt, dafa Vohu-ManÖ „Bonne- 
Pensee", der erste der Amshaspands^ von 
Plutarch (T. 2 p. 34) genau mit #sös ivvoias 
übersetzt wird; ferner (mit Hinweis auf Dar- 
mesteter, Avesta T. 2 p. 366), dafs seine durch 
Strabon bezeugte Symbomie mit Anähita auf- 
fällig ist; endlich (p. 132. XI), dafs ihm der 
mit dem 15. Januar beginnende kappadokische 
Monatsname 'Slapovicc, 'OaTjiava [* 'Slofiavia] 
geweiht ist. Drexler.] [Höfer.] 

Ombites NomoB s. Lokalpersonifikationen. 
Ombriareos {'Oiißpiägeiog) , Gemahl der 
Thrake , mit der er den Trieres oder Trieros, 
den Stammheros der Trierer zeugte, Arrian 
iv Bi&vviciKois bei Steph. Byz. s. v. Tgt^e««. 
Meineke z. d. St liest 'OßQtÜQims- Osann, Arch. 
Zeit. 3 (1845). 119ff. stellt die von Stifter (wo?) 
behauptete Identität des Ombriareoa mit Zeus 
in Abrede. Zeus erscheint allerdings als Ge- 
mahlin der Thrake und Mutter des Bithynos 
(Bithysl, Steph. Byz. s. v. Bi&vvia. Appian. 
Mithr. 1, und da Arrian in den Bithyniaka den 
Ombriareos als Gemahl der Thrake genannt 
hat, liegt der Gedanke nicht fern, dafs Om- 
briareos mit Zeus identisch ist; freilich kann 
dann Ombriareos nichts mit Briareos-Aigaion 
(s. d.) gemeinsam haben. [Höfer.] 

Ombrikos ("Oftßeixog), 1) Name eines bak- 
chischen Daimons auf einer korinthischen Vase 
(abg. Annali 1886 tav. D. Archäol. Jahrb. 8 
[1893], 91) neben Eunus (Evvovg) und 'Ocpe- 
XavSqog. Körte, Arch. Jahrb. a. a. 0. weist aus 
Bekker, Anecd. Graec. 1, 225, 2 nach, dafs Om- 
brikos ein Beiname des Bakchos selbst in 
Halikarnassos war (o£ dh 'OfißQixog vno AXi- 
■xaQvaaetav Büx^oe); auf der Vase selbst steht 
"OfiQixos, die Auslassung von ß ist der von ä 
in 'Jvgofiaxn analog, Kretschmer, Die leorinth. 
Vaseninschr* Zeitschr. f. vergl. Sprachforsch. 29 
(1888), 164, 18. Die griechischenVaseninschriften 
23 41 22. Blafs bei Collitz, Dialektinschr. 
3,2, 3145. — G.Löschcke, Athen. Mitt. 19 (1894), 
520 f. (vgl. 518) sieht in diesen drei Daimonen, 
ihrem Thun und Treiben, ihrer Gestalt und 
ihrem Namen nach neckische, aber gütige 
Geister, welche vegetative und animalische 
Fruchtbarkeit spenden, und vergleicht mit 
ihnen den Euandros-Faunus. — 2) Beiname 
des Bakchos in Halikarnassos, s. ob. 

[Höfer.] 
Ombrimo s. Brimo u. Obrimo. 
Ombrimos s. Obrimos. 
Ombrios ("OpßQiog) , 1) Beiname des Zeus 
flut. sept. sap. conv. 15. Lyk. 160. Auf dem 
Hymettos war ein Altar des Zsvg "Opßgwg, 
Paus. 1, 32, 2, und Deukalion sollte in Athen 
einen Tempel des ZevgVtißQiog gegründet haben, 
Marmor Par. C. I. G. 2, 2374 p. 500; vgl. Paus. 
1, 24, 3. Zeus Ombrios in Elis, Lykophr. 160 
und Tzetz. z. d. St. Auch die Inder verehrten 
ihn, Strabon 15, 718; vgl. auch 'Trjg Ztus fyi- 
ßQiog Hesych. Theognost. can. 18, 30 und d. Art. 
Hyetios (Bd. 1 Sp. 2771 Z. 58 ff.). Vgl. ferner 
Marcus Diaconus p. 17, 14 ed. Teubn. : tXtyov 
yaQ zbv MÜQvav kvqiov elvcu zmv öfißgcov, 
rov de Mccqvav liyoveiv slvai tbv Aia. Johann. 
Chrysost.2p. 563 Migne: Zsvg oußQatv i)vtag 
lx<ov S. auch' Osann ad Comutum, De natur. 



deor. p. 253. Usener, Götternamen 46. Beer, 
Heilige Höhen d. alt. Griech. u. Römer 19. 22, 1 
u. d. Art. Ikmaios. — 2) Name einer Nymphe 
oder Regengöttin auf einer Terracotte; sie ist 
unbekleidet, trägt auf ihrer linken Schulter 
eine Wasserurne und lehnt an einen Felsen, 
aus dessen oberem Teile, der als Löwenhaupt 
gebildet ist, Wasser fliefst; auf der Basis steht 
6EA H OMBPIOI, Cesnola, Salaminia p. 199 f. 
io [Höfer.] 

Omestes fß^erij«), 1) Beiname des Dionysos, 
Anonym. Laurent, in Anecd. var . ed.^SchoeU 
und Studemun d 268^_4j. Phanias von Lesbos 
bei Plut. Themis t. 13. Pelopid. 2 1. AristidJt- 
Anton. 24. Mkh,Apostol.^J,S.B^oh^Ps^chLe 
307, 3. 333, 3; vgl. die dfiotpäyai öaiteg im 
Dienst des Zagreus-Dionysos, Ewr^J^Pmphyr^ 
dejabst. 4 t j.9 ■=. frgm . 475, 12. Ewr^Bakch, 
139 t Clan. Alex. Protr/%. 10 Potter^ 72jßfln«. 
20 Plut. de def . or,_ 14 u. d. Ark_Miayaden_B.i_2 J 
SplafilA-Z.15^ Bernays. Di e heraklit. Briefe 
334^ 2^ K. O. Müller^ Prolegomena zu__einer 
wissenschqfaichVM^Msm?Ä9A^y£kQs&^93 : 
Nach Wacker nagel, Die epische Zerdehnung b ei 
Bezzenber a er. Beiträge^, 261 müfste es statt 
mnr\<m\g heifsen a>ftfOT<]g, entstanden aüB räp- 
iS-zrig („rohes essend"); vgkaber G. Meyer bei 
Curtius, St udien 6, 105 . Froehde b. Bezzenberaer 
a.a.O. 7, 331; — 2) der Echidna, Hes. T heog. 
30.2M. K. D. Müller, A res 117; des Kerberos, 
He s. The og. 311. L Höfer ] 

Omichle ( r Öjii%Xri) , benennt Duhn (Matz- 
Duhn, Antike Bildwerke in Born 3562) im 
Index fragweise die Wolken, die vor den 
Köpfen zweier Windgötter auf dem Grunde 
angegeben sind. — 2) Über 'Ofu'z*?) in der 
phoinikischen Kosmogonie s. H. Ewald, Über 
die Phönikischen Ansichten von der Welt- 
sehöpfung u. s. w. in Abhandl. d. hist.-phil. 
40 Classe d. K. G. d. Wiss. zu Götting. 5, 36 ff. 

[Höfer.] 
Omodamos (HfiöSauog), ein Daimon, Unheil- 
stifter beim Brennofen der Töpfer, Hom.epigr. 
14, 10. [Vgl. Syntrips, Smaragos, Asbetos, 
Sabaktes und die Darstellung eines solchen 
(ithyphallisch gebildeten) Dämons auf einem 
altkorinth. Pinax bei Pernice, Festschrift für 

0. Benndorf S. 75 ff. Hier ist der Dämon mit 
MI . . . (= Act ... .) bezeichnet. Vgl. Hesych. 

50 u. Xul. Xaiyvog. Xaidqog. Xaüiog. Xaiaitog. 
Röscher.] [Stoll.] 

OmophagOS ('Sluo<payog), Beiname 1) des 
v9övioi, Pariser Zauberbuch 1444. Bohde, 
Psych e 370 Änm. 3 zu_36?x — 2) der Ken- 
tauren, Theogn. 542; — 8) des Kyklops, Luc. 
Dial. mar. 1. 5; — 4) der dionysischen Bakchen, 
LitcJBmrll-'h v S [ ""»l" 1 ' 08 Omestes. jHöfer.1 
Omorka ('OftÖQxa) ist mit Scaliger und». Gut- 
schmid der handschriftlich öfiögcaita wieder- 

60 gegebene Name der Herrscherin der- urwelt- 
lichen Ungeheuer in dem babylonischen 
Schöpfungsbericht des Berossos (Babyloniaka 

1, 1, 4, F. H. Gr. ed. Müller 2 p. 497) zu lesen, 
damit der darin enthaltene Zahlenwert (301 = 
aiX^vri) herauskommt. Die oben Bd. 1 Sp. 2706 f. 
s. v. Homoroka von mir angeführten Deutungs- 
versuche des Namens (vgl. auch Sehrader, Die 
Keüinschriften und das A. T. 2. Aufl. jp. 13 f.) 
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sind hinfällig. Auch Jensen'» (Die Kosmologie Studemund 1, 268, 29. Murr, Die Pflanzenwelt 

der Babylonier p. 301 f.) Ableitung von einem in d. grieeh. Mythol. 135. Usener Götternamen 

sumerischen muruku, was der assyrischen Be- 243. [Höfer .] 

Zeichnung der Tiämat als Kirbis-Tiämat=Mitt- Omphale (Oficfiälrj). 

lings (nämlich mittlings entzweigeschnittene) ' I. Epeiros: Eponyme Heroine der Stadt 
Tiämat entsprechen soll, hat meines Wissens 'OfiyäUov (v. Wilamowitz , Herakles 1, 1889, 
keinen Anklang gefunden. H.Gunkel (Schöpfung 315 f.), deren Erwähnungen auf eine Lage in 
und Chaos in Urzeit und Endztit. Göttingen Epeiros hinweisen. JRhianos &iaaccliv.a 4: bei 
1895 p. 18 Anm. 1) leitet das Wort aus dem Steph. Byz. s. Tlagavaioi nennt die 'Ofupali^eg 
Aramäischen her: „Öjtripxa = spix OK Mutter 10 neben diesem Volk, das am "Aßag- [=• Jvag-, 
der Tiefe, oder nach armenischer Tradition S4.F<öos-]Flufs und ^ßas-Berg der Heliosrinder- 
[Ojmarcaje = DX («ipis) i«pi« Mutter der sage von Herakles wohnt. Ptolemaios 3, 14 
Unterirdischen". Gewöhnlich setzt man jetzt hat die Stadt unter den xoXets Xaövmv. "Outpaltg 
'OpÖQxu gleich der im babylonischen Welt- nennt eine dodonäische Freilassungsurkunde 
schöpfungsepos auftretenden ummu hubur, die Götting, Dial.-Inschr. 1347, vgl. v. Wilamowitz 
mit Tiämat identisch ist, s. Friedrich Delitzsch, a. a. O. 2. Aufl. 75 ISV ). Gleichwohl ist die 
Assyr. Wörterbuch p. 100 und Das babylonische Heroine eng verwachsen mit dem thessalischen 
Weltechöpfungsepos, Abh. d. phil.-hist. Gl. der (s.u. II) Sagenkreis des oitäischen Bogenschützen 
Königl. Sachs. Ges. d. W. Bd. 17 No. 2 p. 96 Herakles, der „in sich abgeschlossener und ge- 
Anm. 1. H. Zimmern in Gunkels Schöpfung u. 20 rundeter war, als die Heraklesfabel jetzt er- 
Chaos Anm. 1 zu p. 18. p. 403 Anm. 2. Jeremias scheint" (O. Mittler, Dor. I 2 , 431 f.). Da der 
s. v. Marduk oben Bd. 2 Sp. 2363. Die Be- Artikel Herakles noch nicht vorliegt, sei die 
deutung des Wortes hubur ist nach Delitzsch Vulgata -wie sie — altertümlicher — in der 
und Zimmern noch nicht gesichert; Hommel, Apollodorischen Bibliothek (2, 6, 1—3; § 127 — 
Neue Kirehl. Zeitschr. 1890 p. 405 übersetzt 133 W.) und — in jüngerer Form — bei D Moros 
ummu hubur mit „Mutter der Unterwelt, des (4, 31) vorliegt, mit den dort gegebenen Ab- 
Orkus", Jeremias a. a. 0. mit „Mutter der Tiefe", weichungen vorangeschickt. Nach den zwölf 
Morris Jastrow, The religion of Babylonia and Kämpfen und der im Wahnsinn erfolgten Er- 
Assyria. Boston 1898 p. 419 Anm.2 mit„mother mordung der eigenen Kinder von der Megara, 
ofthehollow". Übrigens erklärt Jastrow a.a.O., 30 so heifst es, gab Herakles diese Gattin an 
dafa ummu hubur nichts mit 'Otiöomxa zu thun seinen Sohn Iolaos und umwarb selbst ver- 
bat, sondern sieht in letzterem in Überein- geblich (wie in manch anderer thessalischer 
Stimmung mit John Henry Wright („Homoroka" Sage: v. Wilamowitz l 1 , 317 95 ) Iole, die Toch- 
a corruption of Marduk ('O MOPAOKA), Zeit- ter des Eurytos von Oichalia. Abgewiesen, 
»ehr. f. Assyriologie 10 (1896) p. 71 — 74, vgl. ermordet er den auf der Suche nach geraubten 
Harvard Studies in classical philology vol. 6 Bindern (Diod. Bossen) nach Tiryns kommen- 
(1896) p. 71 Anm. 1) eine Verderbnis des Namens den Iphitos, Bruder der Iole, sucht Entsühnung 
(leg Marduk. Um aber zu diesem Resultat zu von der Blutschuld, erst vergeblich bei Neleus 
gelangen, mufs Wright unter Annahme, es sei in Pylos, dann mit Erfolg bei De'iphobos, 
eine Zeile ausgefallen, den überlieferten Text: 40 Hippolytos' Sohn (in Amyklai: ApoUod.), er- 
ap2»i> S'e tovmov ndvicov yvvaixa 5 ovo [ia kundigt sich in Delphoi nach einem Heil- 
'OfioQoxa (resp. nach Scaliger und v. Gutsthmid mittel gegen die ihn zur Strafe für Iphitos' 
'Opooxa) umgestalten zu &Q%nv Sh tovtmv itüv- Ermordung quälende schreckliche Krankheit 
xatv yvvaixa rjv (BfjXot $a%iaev [mt> ovofia] b (nach Apollod.: wiederum erst vergeblich, worauf 
MooioHa, eine Änderung, die, zumal da die er, aus Zorn über die Weigerung der Pythia, 
Spaltung des Weibes einige Zeilen später er- das Heiligtum plündern will und den Dreifufs 
wähnt wird (ovzcog Sh xäv olatv ovvearqxdiatv raubt, um ein eigenes Orakel zu gründen; 
lnavei.&6vta ßfjXov a%iaai rfjv ywuixu uiarjv), Apollon kämpft mit ihm, und Zeus trennt 
mithin vorher kaum am Platze wäre, doch beide durch einen Blitz). Dann erhält er den 
recht gewaltsam scheint. [Drexler.] 50 Bescheid: Verkauf (als Sklave), dreijähriger 

Omos f&fids), Beiname des Daimon; s. d., Knechtsdienst und Sendung des Kaufgelds als 

wo nachzutragen Usener, Götternamen 248. Bufse für den Mord an Eurytoä werde ihn 

268. 292 ff. Soph. Oed. R. 828. Bekker, Anecd. von der Krankheit befreien. Er fährt gehor- 

1, 74, 1: 6 %cdm6s »ort anagahriTog. sam nach Asien und läfst sich (Apollod. durch 

[Höfer.] Hermes; Diod. durch einige seiner mitgefahrenen 

Omotes (SlaoTTjs), die personifizierte Gefühl- Freunde) verkaufen , und zwar an 0., Tochter 

losigkeit, zusammen mit "TßQig, 'AvofiCa und der Jardanos, die Königin der Lyder (damaliger 

Staats, Dio Chrysost. Or. 1 p. 18 Dind. Maiones: Apollodor.; Diodor.: Reichserbin als 

[Höfer.] Witwe des Tmolos). Das Kaufgeld wird (durch 

Omphaie ('OjtqoaAj), Personifikation des 60 einen der Verkäufer: Diod.) an Eurytos über- 

Redens bei Empedokles 399 Stein (Gornutus, de bracht (von diesem aber abgelehnt: Apollod.). 

not. deor. 17 p. 90 Osann), neben Kauft] (statt Im Dienste der 0. bändigt H. die räuberischen 

des überlieferten ootprj) dem „Schweigen", Kerkopen (von Ephesos: Apollod.; und bringt 

Usener, Götternamen 267, 51. Fiele- Bechtel, sie der 0.: Diod.) und tötet („in Lydien": Apd., 

Die grieeh. Personennamen 460. [Höfer.] d.h. nicht auch in Ephesos : s. darüber u. Ha. E.) 

Omphakites ('Otiq>a*iTr)s), Beiname des Dio- den „Räuber" Syleus (mit samt seiner Tochter 

nysos als des Gottes der Reben und des Weines, Xenodike: ApoUod.). Nach Diodoros bestrafte 

Ael. var. hist. 3, 41. Anecd. var. ed. Schoell und er nun die feldplündernden Nachbarn der 0., 

28* 
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die Itoner, durch Wegnahme der Beute, Ver- Stadt. Genaueres erzählt Skythittos v. Teos 
wüstung ihrer Stadt und Verknechtung ihrer (F. H. G. 4, 491). Bei Gelegenheit der Ermor- 
Einwohner; oder, wie Apollod. erzählt, erwies düng des Eurytos verwüstete H. das Land der 
Ikaros' Leichnam auf der Insel Doliche die räuberischen Kylikranen, weil sie von den 
letzten Ehren und heimste dafür in Pisa den Euboiern Tribut eingezogen hatten, und grün- 
Dank des Daidalos ein, versäumte aber über dete dann Herakleia. Es ist klar, dafs das 
diese Ruhmesthaten im Dienst der 0. die Teil- Yolk in die malische Gegend gehört und nach 
nähme an der Fahrt nach Kplchis und an der Lydien eben mit der OmphaleBage zusammen 
kalydonischen Eberjagd, sowie die Reinigung übertragen ist: sie gehören in den trachinischen 
des Isthmos, die Theseus übernahm. Apollod. 10 Kreis der nordgriechischen a&Xoi 'HQatdsovg. 
erwähnt nun nur noch, ohne irgend welche Freilich darf man hierfür die falsche Über- 
Erwähnung einer Liebesbeziehung zwischen lieferung ivAilidi (statt lv AvSiu) in Apollod. 
H. u. O., kurz und ohne Motivierung: H. sei Bibl. 2, 6, 5 nicht verwerten wollen, wie O.Müller, 
dann „nach der Knechtschaft" (largsta), d. h., Etr. I 2 , 92 64 geschieht. Vgl. Deecke z. d. St.; 
wie der Eingang lehrte: durch dieselbe, von der Höfer, Konon 66 zu cap. 17; B. Wagner zu 
Krankheit befreit worden und nach Ilion gesegelt Apollodor a. a. 0. 

(2, 6, 4, 1 ;§ 134W.). Apollodor zählt im übrigen III. Aiolis: In der uns erhaltenen über.? 
nur einen Sohn Agelaos von der 0. auf, aber lieferung ist 0. immer als Lyderin gedacht, im 
an anderer Stelle in langer Liste (2,7,8,9; Widerspruch mit ihrem Namen; doch verraten 
§ 165 W.). Bei Diodoros ist dagegen psycho- 20 nicht nur die sorglos beibehaltenen Beziehungen 
logisch die Folgerung von den Heldenthaten zu thessalischen Personen und Örtlichkeiten die 
des H. über das weibliche Empfinden der 0. Oberflächlichkeit dieser Übertragung nach dem 
für seine Knechtsstellung gezogen:- O. liefs kleinasiatischen Kolonialland, sondern auch 
sich . diese Heldenthaten Wohlgefallen (ano- umgekehrt verrät die Gleichgiltigkeit der neuen 
äsxofiivrj ii\v ccvSqslav tov'H.), erkundigte sich Sage gegen die örtliche Lage so wichtiger 
nach seiner Person und Herkunft genauer, Punkte wie Oichalias, das nun in Euboia ge- 
geriet in Erstaunen über seine apsrjj und — sucht wird, dafs nicht West-, sondern Ost- 
liefs ihn darum, d. h. ohne Lösegeld, frei. griechen Kleinasiens diese Modelung schufen: 
Nun erst ovvoixqoucu avzä Aäfiov tyivvqGt, so v. Wilamowitz (l 1 , 317), der davor warnt 
also mit dem freien Herakles; aus der Zeit 30 (Ann). 97), den „alten Epiker Magnes, der 
seiner Knechtschaft aber war schon ein Sohn nach Nikolaos Dam. frg. 62 (F. H.G. 3, 395 f.) 
von ihm da, den eine Sklavin (doch wohl die Thaten der Lyder gegen die Amazonen 
der 0.) geboren hatte: so schliefst Diodoros besungen haben soll, eine Fiktion des fabeln- 
und läfst ihn nun erst nach Ilion gehen, und den Dionysios Skytobrachion" (bei seiner Inter- 
zwar auf dem Umweg über die Peloponnes polation des Lyders Xanthos), für diese Lokali- 
(4, 32). Von der Krankheit wird H. bei Apollo- sierung verantwortlich zu machen. (Vgl. auch 
dor erst nach seinen Heldenthaten, bei Diodor Welcher, Kl. Sehr. 1, 431 f. über Athenaios 
schon vor ihnen kurz vor der Abfahrt gesund. 12, 516 d und E. Schwarte, Dionys. Skytobr. 
Nach langen Abenteuerfahrten folgt in beiden BD., Bonn 1880, 5). Nach v. W. wird der 
Berichten die Heimkehr nach Trachis, die Be 40 homerische Dichter 

lagerung Oichalias und sein Tod. 1. Kreophylos von Samos, der die Sage von 

II. Thessalien, v. Wilamowitz hat un- Eurytos und Oichalias Einnahme behandelte, 

widerleglich gezeigt (l 1 , 815; l s , 38 2a ), dafs alle derjenige gewesen sein, der zugleich den Sagen- 

in die latgeia bei 0. verflochtenen Episoden in kreis um 0. nach Lydien verpflanzte, y. Wila- 

und um Malis-Trachis festwurzeln : dieKerkopen rnowitz erinnert an die unleugbaren Beziehungen 

an den Thermopylen, die Itoner in Phthiotis, zwischen dem thessalischen Erythrai, dicht bei 

Syleus, „der Räuber", am Pelion (trotz späterer Oichalia gelegen, und dem asiatischen Erythrai 

Lokalisierung mit seinem Bruder 'Biedermann' mit Herakleskult (l 1 , 271, 317 97 ), und daran, 

(Jtnaiog) auf Chalkidike bei Dikaia: Höfer, dafs nur der grofse Einflufs eines Homerikers 

Konon 66 f. zu c. 17), wie ja auch Oichalia 50 die lydische Lokalisierung der O.-sage und 

vergeblich auf Euboia gesucht wird und keine gar die genealogische Anknüpfung einer lydi- 

andere ist als die thessalische Stadt. Noch sehen Dynastie, wie der der Sandoniden bis 

mehr: da die von H. besiegten Kylikranen auf Kandaules, an den griechischen Herakles 

bald am Oitagebirge und in Trachis, bald in als lydischen Herakliden erkläre. Nachdem 

Lydien lokalisiert erscheinen, so müssen sie, Kandaules durch Gyges, den Ahnherrn der 

obwohl in obigen Berichten fehlend, eine Mermnaden, gestürzt war, seien die Lyder zu 

Episode gebildet haben in der trachinischen Alyattes' Zeit oder früher stark hellenisiert 

O.-sage (l 1 , 316 91 ). Dies zeigen die bei worden, und das Königshaus habe sich die 

Athenaios (11, 461) erhaltenen Nachrichten. Sympathien der Griechen so erworben, dafs 

Hermippos der Komiker, frg. 70 G. A. F. 1, 246 60 diese, nicht etwa die Lyder selbst, das ge- 

Kock) erwähnt die Stadt Herakleia im schmalen stürzte Geschlecht an Herakles anknüpften, 

Kylikranerlande; Polemon {frg. 56, F. H. O. und zwar nicht, wie die Lyder gethan haben 

3, 133) nennt sie die trachinische, bewohnt von würden, an eine königliche Gattin des Helden, 

Athämanen und Kylikranen, die mit H. aus etwa 0., sondern, wie noch Herodötos 1, 71 hat, 

Lydien gekommen sein sollten, nach Nikandros nur an eine Sklavin des Jardanos, eines Flufs- 

von Thyateira {F. H. G. 4, 462 f. fehlend) be- eponymos und mythischen Königs mit semiti- 

nannt nach einem „Lyder Kylix, Begleiter des schem Namen (E. Meyer, G. d. A. 1, § 257, 

Herakles". Dieses Herakleia ist die oitäische 293): so Herodot 1, 7, worüber unt. III, 2. — Die 
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Darstellung des Kreophylos in seiner Ol%aliag räv vvfitpmv 'AxaXr\zl&mv iazi äs'AxäXtjg noza/iög, 

aXataig wird man wohl mehr der Darstellung ig ov nXriqovzai "TXXogy. Sib xal zovg Svo 

der apollodorischen Bibliothek entsprechend zu vioig avzov "TXXo(v) ovoiiaa^vai (v.a.1 zbv 

denken haben , bei der der Angelpunkt der ig 'Op,cpaXi]g A%äXnxa, og AvSSv eßaaüsvesv.y 

Handlung ist: die Xazoiia zum Zweck der So berichtet im wesentlichen das Iliasscholion, 

Erwerbung einer Kaufsumme, die als Wer- das nun erst, scheinbar anderswoher zitiert, 

geld für den erschlagenen Iphitos an den die Schlufsbemerkung anhängt: elal Si xal 

Vater Eurytos dienen sollte. (S. o. I. Vulgata.) vvfMpai 'AxaXrjziösg , mg qpjjci üavvaaig. Das 

III, 2. Panyasis, Herodotos, Hellanikos. Lemma lautet: 'AxeXm'Cog, alias 'AxsXriaiog noza- 
Ein Beweggrund für die Freilassung durch 0. 10 (i.dg. Die andere Möglichkeit ist: Panyasis 
war nicht genannt: jedenfalls war er nicht hielt am alten fest, am Knechtsdienst ohne 
erotisch, da noch Herodot 1, 7 nur- eine Sklavin Liebesverhältnis: dann konnte er nicht ig 
des Jardanos (und damit der 0.) dem Herakles 'Ofi<jpai?js schreiben, sondern etwa wie Herodotos 
beigesellte. Diese Lücke der Motivierung füllt, bei seinem Heraklessohn Alkaios: ix äovXrjg 
ganz im Sinn der Heldenzeit, ein in Hygins trjg 'laodävov oder, wie Hellanikos bei 'AxeXrjg: 
P.-A. 2, 14 (— Myth. Vatic. 2, 155) aufbewahrtes ix MaXiSog icuidög, SovXrjg zrjg '0/iq>dXr]g Avärjg 
Motiv aus: 0. liefs den H. frei, weil er am (hs. 'On<paXi6og). Im ersten Falle hätte etwa 
Sangariös einen mörderischen Drachen erschlug; der Drachenmord dem Sklaven das Herz der 
zur Erinnerung daran steht das Sternbild des Herrin gewonnen, und gerade diese Neuerung 
'Oywvxog am Himmel, v. W. nimmt (l 1 , 316 91 ) 20 eines beinahe zeitgenössischen Dichters würde 
dies für Panyasis Herakleia r in Anspruch. dem Vater der Geschichte und einem Hellani- 
Denn eins seiner Fragmente zeigte den Herakles kos als verwerflich erschienen sein, gegenüber 
inLydien, also doch offenbar in der Xazgsia bei der „homerischen" Autorität der OlxaXCag aXm- 
0. (Schol. Law. Apollon. Bhod. 4, 1149). Die <ns, während sie bei der alten Komödie, der die 
Stelle ist nach ihrem Gehalt dunkel. naviaaigSe historische Wahrheit weniger Beklemmungen 
iv AvSla zbv 'HqaxXea voarjaavza zvxiiv täatmg verursachte, gerade Glück machte. Unter 
vizb "TXXov zov nozapov, og iazi zjjg AvSiag' diesem Gesichtspunkte dürfte diese Annahme 
öib xul zoiig ävo viovg avzov "TXXovg ovo- den Vorzug vor der verdienen, die oben, nur 
pue&rjvcci. 2 Söhne gleichen Namens? Pan- der Vollständigkeit wegen, an zweiter Stelle 
yasis ist kein Skytobrachion, der mythologische so als möglich aufgeführt wurde. Ich vermute 
Doppelgänger sammelt, und "TXXoi oder 'TXXeig also : Panyasis übernahm aus der Oberlieferung 
heifsen sonst die Söhne des einen von Herakles einen „lydischen" Herakles-Sohn Hyllos (von 
Söhnen, des Hyllos. Hier ist offenbar der Deianeira) angeknüpft an den Flufs Hyllos, 
Name des anderen Sohnes ausgefallen, den und fügte hinzu einen zweiten von der 0., 
Panyasis nannte , und zwar der für diese geknüpft an den Nebenflufs des Hyllos, Achales 
lydische Sagenfassung wichtigere; denn Hyllos (Acheles). Einen Omphale-Sohn Hyllos giebt 
ist doch nur künstlich an einen ähnlich dem Herakles erst Lut. zu Stat. Theb. 8, 607, 
lautenden lydischen Flufs angeglichen und ge- aus Mifs Verständnis, wie Weizsäcker richtig an- 
hört ursprünglich zu Deüaneira nach Trachis. nimmt: s. o. Bd. 1 Sp. 2798, 39 ff. 
Aber wie hiefs der 2. Sohn, und war 0. seine« Auf die Heilung im Flusse Hyllos, bei 
Mutter? Wenn nach Panyasis H. krank (voaij- Gelegenheit des Aufenthalts itao' 'OfitpäXri, 
aag) war und Heilung (facig) fand, so mögen führt nämlich auch Pausanias (1, 35, 18) den 
dabei die vv^ipat 'AxaXrjriSes eines anderen Namen des einen Heraklessohnes zurück, aber 
seiner Fragmente mit geholfen haben (frg. 17, ohne sich über Namen und Charakter der 
Ki.). Denn 'j^e'Jljje ist ein Nebenflufs des Hyllos Mutter zu äufsern, die jedenfalls nicht O. ge- 
(Schol. Vict. Homer Sl 616; Choirobosk. bei wesen sein kann. Auffallend ist, dafs eine so 
Bekk. Anecd. 1189; Et. M. 81, 46); und einen klare Zeugin für die Lebendigkeit, mit der das 
lydischen Heraklessohn dieses Namens kennt Bewufstsein von dem malischen Ursprung des 
thatsächlich aufser dem zitierten Homerscholion Mythos sich erhielt, wie die Sklavin MaXlg 
auch Hellanikos {frg. 102 aus Steph. Byz. 50 zum ersten Male bei Hellanikos erscheint. 
'A*sXrjg, F. H. G. 1, 58 f.). Aber dieser nennt Diese sowie den König MjJIjjs von Sardes 
als Mutter eine junge Sklavin der 0., Malis, jenes bei Herodot (1, 84, also an einer anderen Stelle 
die 0. selbst. Was hatte wohl Panyasis? Streng als der lydischen Heraklidengenealogie) hat 
gebunden sind wir bei Beantwortung der Frage v. Wilamowitz als Eponymos der Mqlu ig- 
an keine der beiden Angaben: denn Panyasis MaXisig für die Urheimat des oitäischen 
schrieb weder 'AxsXrjg noch 'A-xeXrjg, wenn die Heraklesmythos in Anspruch genommen. Dafs 
überlieferte Schreibung 'AxccXrjziäeg richtig ist. auch der schwankend geschriebene lydische 

Entweder hat Panyasis ein Liebesverhältnis AxeXrjg oder '^xiiijs, ähnlich wie Hyllos, mit 

der 0. zu Herakles zuerst erzählt und aus ihm geringer Namensveränderung im mutterländi- 
den Acheles (Achales?) entspriefseu lassen (wie 60 sehen Mythos vorkam, ehe er einem lydischen 

den Hyllos von Deianeira). Dann hätte er Lokalnamen sich anbequemen mufste, wird sich 

Herodots und des Hellanikos Billigung nicht unten (III, 6) wahrscheinlich machen lassen: 

gefunden, sondern erst die der attischen Komiker er ist ein mythischer Doppelgänger des MfjXrig- 

Eupolis und Kratinos, denen 0. die naXXa%i\ Mi'iXtxg-Mäleatg-MaXabg mit den wechselnden 

des H. ist. In diesem Falle wäre das Fragment Namen 'AysXccog -'HysXemg -'ExsXaog-'AxeXrjg. 

des Apolkmiosscholions zu ergänzen : iv AvSla Geizer, Bhein. Mus. 35, 1880, 526 hat bemerkt, 

zbv 'HganXecc voayaavza tvxelv täaeag vnb dafs Acheles und Agelaos schon den Alten 

"THou zov nozapoij 6V iezi zijg AvSlag <xal zusammenfielen (KXsvag-KleöXaog s.u. 880, 39 f.). 
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III, 3. Die attische Tragödie verwertete die Entlehnung aus der O.-sage, wie das Phere- 

Sage zunächst im Satyrspiel. Ion wie Achaios kydes-frg. 34 a (aus Schol. Soph. Trach. 354, 

dichteten eine 'O/itpälri, Bruchstücke beider hat F. H. G. 180) zeigt: Zeus befiehlt, ans Zorn über 

Athenaios erhalten, in denen die derbe und die §evoxzovia des H., dem Hermes, diesen zu 

plumpe Art des Helden in wirksamen Gegen- verkaufen äiwqv zov <pövov. Dieser bringt 

satz zu lydischer Zierlichkeit und Weichlich- ihn nach Lydien und übergiebt ihn für drei 

keit gebracht wird (15, 690 b : §än%agi.g, wohl- Talente der 0. Da Syleus als Episode in den 

riechendes lydisches Salböl, fivga und über- O.mythos gehört, so darf man voraussetzen, 

haujrt eagSiavos xocftoj %goog im Gegensatz dafs Euripides seine EdzvQoi iu Lydien spielen 
zunf?|Tsio7ros iv vrjeco zgöiiog: Ion; derselbe 10 liefs. Dort liegt überhaupt der richtige Platz für 

redet 6, 259 f. von einer beinah fotavetrj zu ein solches Handelsgeschäft des Hermes: die 

nennenden iogzrj xa&rjfiegivr,; 6, 267 e spielt äyogä 'EQfioxamrjh'a, offenbar eine griechische 

der onxxpos, also das Trinken die Hauptrolle Gründung, auch 'Eg/iaCov 0vsaaov genannt 

bei Ion wie bei Achaios). In dem bei PoUux (C.Müller, F. H.G. 3, 380, 49), dessen hellenische 

7, 60 erhaltenen Fragment Ions hat Meinecke Ortsüberlieferuüg von Znigpos, dafiowat, 

(Delectus Anth. gr. p. 144) den „kurzen, leinenen, SviaaSg und Kigarjg d. Untere, schon im 

nur bis auf des Schenkels Mitte reichenden Fhüol. N. P. 4, 1891, S. 612 als Beleg für das 

xvnaoeig auf ein von Herakles getragenes hellenische (aiolische) Volkstum ins Feld ge- 

Gewandstück der 0. gedeutet, verleitet durch führt hat, in dem die Sage von der 0. wurzelt, 
das späte Epigramm des Diotimos elg »vnaaaiv 20 Wenn auch Zeus immer als Urheber des Ver- 

zbv 'OfUfäXriq , Anth. Tal. 6, 358; aber will- kaufs des H. an 0. in unseren kurzen Be- 

kürlich: vgl. v. Wilamowitz a. 0. I 1 , 314 83 . richten genannt ist, so ist doch dabei selbst- 

Sophokles läfst in den Trachinierinnen den verständlich, dafs er sich zur Ausführung dieser 
Aufenthalt bei 0. zwar durch den Lügner Lichas Anordnung seines Boten Hermes bediente, 
seinem Begleiter unterwegs und dann der Wird also bei Hygin F. 32 (Megara) Herakles 
Königin Deianeira in Trachis berichten, aber von Hermes an 0. in die Sklaverei verkauft, 
gerade über diesen Punkt braucht Lichas nicht so steht hinter diesem spätem Gewährsmann 
hinterher seine Aussagen abzuändern, wie über eine Überlieferung, die älter ist als Euripides. 
das Verhältnis des H. zur Iole und zum oichali- III, 4. Die attische Komödie hat nach Plü- 
schen Krieg überhaupt. Er erzählt (248 ff., so tarchos (Perikles 24) sich darin gefallen , die 
432 f.), und H. Sohn Hyllos bestätigt es (69 ff.): Aspasia als eine via 'Op<pdXr), r 'Hga oder Jr}tä- 
H. arbeitete den letzten Sommer als Fröhner veiga zu verspotten, sie also zu vergleichen mit 
bei einem Weibe Lydiens (70), 0. (252), nicht den drei Frauen, die das Schicksal des Hera- 
freiwillig, sondern verkauft (249 f.), ein volles kies, eines mythischen Perikles, beherrschend 
Jahr (253), während er im ganzen 15 Monate und lenkend beeinflufsten. Diesen Sinn hat 
fern weilt (44 f., 165 f.) von dem VerbannungB- auch die Benennung zvgavvog, die Ettpolis 
ort Trachis, den er mit Deianeira zur Strafe ($£Xot frg.il 4, C. A. F. 1, 332) der Aspasia an- 
für die Ermordung des Iphitos bewohnt (38 ff.). hing. Kratinos, wenn er die Aspasia ein schäm - 
Seine Verknechtung hat aus gleichem Grunde loses Kebsweib schilt, stellte sie mit Hera 
Zeus veranlafst (251, 275). Der Schmerz über 40 zusammen (Xeigwvtg frg. 241, C. A. F. 1, 87 
diese Schande nagt an seinem Innern derart, Kock: "Hgav zs 0? (Kgövm) 'Aenaalav zUzsi 
dafs er schwört, Eurytos, den Urheber dieses ■Hazcaivyoevvrj izaXXaxijv KvvamCSa), nicht mit 
Ungemaches, dafür mit Weib und Kind ins 0. Die Vielseitigkeit (zvgavvCg, itaXXaHsiu) ist 
Sklavenjoch zu ziehen (-254 — 257). So berichtet auf Seiten der Aspasia. Je nachdem man die 
Lichas zuerst. Später (354 ff., 431 ff.) giebt er, eine oder die andere Seite hervorheben wollte^ 
ohne seine Angaben über 0. selbst zu ändern, griff man zum Vergleich mit diesen oder jenen 
zu, dafs nicht sowohl der mühselige Frohn- typischen Göttinnen oder Heroinen. Als Eu- 
dienst bei 0. und den Lydern, sondern viel- polis die Aspasia später, nach Perikles' Tode, 
mehr die Liebe ihn nach Oichalia getrieben wegen ihrer verführerischen und unheilbringen- 
habe, nämlich zu Iole, wodurch wieder jeder 50 den Eigenschaften, die den Perikles sinnlich 
Gedanke an ein Liebesverhältnis zu O. aufser mattsetzten, verspotten wollte, griff er zum 
Sicht rückt. Hyllos ist hier noch Sohn der Vergleich mit Helena (frg. 249, C. A. F. 1, 325 
Deianeira und heiratsfähig; und von Herakles Kock), nicht nach Omphale; das ist charakte- 
heifst es (488 f.) ausdrücklich: während er ristisch. Wenn jene Plutarchatelle bemerkt: 
dieser Liebe zu Iole gegenüber sich als ein h Si tocis tuo^upSiaig 'OfKpäXrj ze via %ul 
Schwächling (Ehebrecher) gezeigt habe, sei Jr(Cäviiqa jtai näXiv "Hga nQoaayogtvsrai 
er vorher (also gerade bei O. noch) der Beste (jj 'Aenaaia), so fährt Plutarch sogleich fort: 
an Siegerkraft gewesen: eine Auffassung, die Kgazivog Sl ävzrx.gvg ituXla*Tjv avzjjv ei'wxtv 
bald in ihr gerades Gegenteil verwandelt werden iv zovzotg (folgt frg. 241). Im ävzMgvg liegt 
sollte. Die ersten Spuren davon finden sich 60 zunächst zwar eine blofse Steigerung, nämlich 
bei den Komikern (s. unten III, 4). Zunächst in der Deutlichkeit der Vergleiche, aber im $1 
aber sei noch bemerkt, dafs Euripides in doch zugleich ein Gegensatz zwischen der Be- 
seinem Satyrspiel SoUvg, soweit aus den Zeichnung der Aspasia als Omphale, Deianeira, 
Fragmenten (688 — 695 Nauck) und dem Argu- Hera, also etwa =rvgavvot, einerseits und „gar" 
ment zu ersehen ist, 0. zwar nicht erwähnt als Kebse anderseits. Weil die Bezeichnung 
hat, wohl aber den H. verkauft werden läfst als nallatiiq ebenso kratinisch ist wie die Ver- 
(Argument), und zwar durch Hermes (Philo gleichung mit Hera, so ist diese wieder durch 
lud. 2, 461 , woraus frg. 688 f.), eine deutliche xai näXiv abgesondert Wenn nun wirklich das 
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Platon-Scholion 391 mit Meineke so zurecht- zwei Dinge einander ähnlich seien, weil jedes 

geschoben werden darf: Kgaztvog äh 'Optpulriv von ihnen demselben dritten ähnlich sei. Plu- 

vvzriv naXti Xiigaeiv, xvoavvov äi EuaoJl^ tarchos, der sich (a. a. 0.) bewufst ist, das 

ipiXoig, wozu Koch a. a. 0. noch die Hesychglosse Perikles 'Aanaaia jcaeigöfiej'os doyieC itgä^ai za 

zieht: zvgavvoSaiyova- rjv ovx av zig zvoavvog itgbg Zctjiiovs, n. erörtern will, tCvu zi%vi\v j\ 

aövov einoi äXXa xal äatpova, so heifst das Svvay.iv zoaavzrjv t%ovaa zäv ze 7toUzwäv 

blofs, dafs die beiden Komiker um dieselbe sie ihren Zweck erreichte, hilft sich aus dem 

Aspasia, einerlei ob nach derselben oder nach Dilemma, indem er einen Witz im platonischen 

verschiedenen Seiten hin, zu charakterisieren, Mivi£evog heranzieht und nun vermutet: dafs 
der eine nach der Bezeichnung „Tyrannin", 10 ^ xov IIiQinXiovg dyäarjaig nQog 'Aanaeiav yul- 

der andere nach dem Vergleich „Omphale"- virai yiinot. (ifiXXov JgomxTJ zig yEvopivri, ob- 

griffen. Dafs Aspas-ia nebenbei noch durch wohl andere tjji» 'A-ccv mg ooqpjjv ziva *al noXi- 

itttUansia den Kratinos an Hera, den Eupolis ztr.rpi vnb zov Tl-ovg enovSue&rivat, Xiyovai. 

an Helena erinnerte, hat mit der Charakteristik Inwieweit wir uns dieser oder jener Auffassung 

der Omphale zunächst nichts zu thun, solange anschliefsen wollen, steht bei uns : Piaton war 

nicht für die De'ianeira die gleiche Vermischung aber kein Zeitgenosse jener alten Komiker, 

der Herrschsucht mit Buhlerei nachgewiesen ist. Soviel ist klar: die Komiker stellten den 

F. Cauer, der {Bhein. Mus. N. F. 46, 1891, Helden dar „als Sklaven seiner asiatischen Kon- 

2« ff.) diese Komikerf i agmente für lydiBche kubine" (v. Wilamowitz 1*, 71 1S8 ) oder, was 
Herleitung des Mythos von H. und Ö. ver- 20 dasselbe ist, als Liebhaber seiner asiatischen 

werten möchte, hat verabsäumt hervorzuheben, Herrin, die als Herrin oder als Kebse oder 

dafs diese ganzen Spöttereien einen politischen als beides ihm Kämpfe gegen kleinasiatisch.e 

Hintergrund haben. Als die'Samier und Gegner auferlegte; aber sie waren noch weit 

Milesier um Priene kämpften, soll die Milesierin davon entfernt, das Charakteristische der Be- 

Aspasia den Perikles zur thatkräftigen Partei- Ziehungen zwischen H. und 0. etwa mit Epho- 

nahme für ihre Landsleute gegen Samos ver- ros (s. u. HI, 5) darin zu sehen, dafs er um 

anlafst haben, einem Kriege, der den Athenern der Geliebten halber freiwillig Kriegsthaten 

nach einem Seesiege und Einschliefsung der Stadt unterlassen habe. Erst durch eine solche 

einen empfindlichen Rückschlag in einer Nieder- Auffassung wäre das wesentliche Merkmal un- 
lage und einer zweiten neunmonatlichen Belage- 30 männlicher Verweichlichung gegeben, freilich 

rungszeit brachte, bis das Ziel erreicht war. auch der Standpunkt, den die attischen Komi- 

Diese Unternehmung des Perikles ist also mit ker während des Samischen Krieges einnahmen, 

der Überwindung der in Asien wohnend ge- gerade grundsätzlich aufgegeben. Die ältere 

dachten Störenfriede, des Syleus, der Kerkopen, schlichtere Auffassung, die aus der Zeit vor 

Itonier, Kylikranen, des Drachen durch Hera- Panyasis und den Komikern datiert, ist bei 

kies im Dienste der 0. in Parallele gesetzt, Herodoros (frg. 27, aus der Apollod. Bibl. 1, 

sowie dem durch Helena heraufgeführten, durch 9, 29, 5 u. 38 aus Schol. Apoll. Bhod. 1, 1299, 

Hera eifrig geschürten Kriege gegen die gleich- F. H. G. 2, 35—37) erhalten: sie konstatiert 

falls kleinaBiatischen Troer. Dort ist 0. und blofs die Gleichzeitigkeit des Dienstes bei 0. 
Helena, hier Aspasia „die Ate dieses unglück- 40 und der Argonautik, ohne zu pragmatisieren: 

seligen Krieges", der Beweggrund für PeriUes, avzov 'HgaiiXiot oväl^ ztjv üoxvv qpjjci mlevoai 

wie für den Herakles des Panyasis und den töxt (sc. y.sxü zäv 'Aoyovuvzäv), aXXä nag 

homerischen Paris die Liebe zu einem Kebs- 'OticpccXy SovXsvsiv, vgl. Schol. Apoll. Bhod. 1, 

weib; ob aber zugleich, wie Cauer meint: die 1299, F. H. G. 2^37; sowie in der Apoll. Bibl. 

eigene Weichlichkeit des Helden? Was ist 1, 2, 3, 5: xorfr ov äh %gövov sXäzgevsv nag' 

Plutarchs Ansicht, der die 0. in diesem Zu- 'O-j, Xsyszai. %al xov inl KöX%ovg nXoiv ytvi- 

sammenbang nennt? Entscheidend ist seine a&ai »toi zrjv zov KaXvSaviov wxngov dfaccv 

Meinung nicht, aber erwägenswert immerhin *al &rjoea %zX. 

seine Zusammenstellung. Er nennt 0. nicht III, 5. Ephoros dagegen sagt frg. 9, Schol. 
mit Helena in einem Atem, sondern mit Hera 50 Apoll. Bhod. 1, 11G8— 1289, F. H. G. 1,235: 

und De'ianeira. Über den Sinn von Heras Er- avzov öe'HQaxXsa äi' Öfitpülrjv xaiaXsXslip^ai 

wähnung kann man zweifeln: sollte, wie der und avzbv sytovaicog unoXeXeicp&ai nobg 'Oy- 

Zusatz nalXaxri nahelegt, ihre Beeinflussung <päXr t v ztjv AvSäv ßaedsvoveav. Diese Zu- 

des Zeus in den Troika durch die Schäferstunde sammenstellung zeigt zugleich, warum Ephoros 

auf dem Ida gemeint sein? Oder ihre Ver- nicht, wie C. Müller a. a. 0. wollte, die 

folgung des Herakles, die aus der plutarchischen xei&odog 'Hga-xXnöäv gemeint haben kann. 

Zusammenstellung mit 0. und Deüaneira her- Die Zeit der Dienstbarkeit gab derselbe Herodor 

ausklingt? Der erste Fall ist der wahrschein- (frg.26a,usSchol.Soph.Trach.2o3, F. H.G.^Sb), 

liebere: dann wäre der Olympier Perikles abweichend von Sophokles (1 Jahr), auf 3 Jahr 
neben Aspasia dem Zeus vergleichbar in seiner 0« {cod. B. iviaviöv) an. Welches Glück dieses 

schwachen Stunde, als Hera Aphrodites Gürtel zur Dienstbarkeit neu hinzutretende Motiv der 

trug. Aber wie stimmt dazu die andere Parallele, Liebe machte, zeigt der Euhemerismus eines 

die der De'ianeira, der rauhen aitolischen Palaiphatos, der (45) geradezu das Liebesmotiv 

Jägerin, die dem Herakles wohl aus gekränkter an Stelle des Knechtschaftsmotivs treten läfst; 

Liebe, aus Liebeseifersucht, aber nicht durch wer von Xazosi« geredet hatte, erschien ihm 

Liebesfesseln verhängnisvoll wird? Es ist, wie ein Thor. Denn 0, von H. Stärke hörend, 

gesagt, mifslich, diese verschiedenen Parallelen jrpoa««ot?j<r(j igäv aizov, und 'H. mXtjaiäaag 

der Aspasia nach dem Satz zu behandeln, dafs lomi iäXto aütfjs (also nicht „um einen Kauf- 
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Schilling"), fiSöiisrog S' avzy inoiei oxi av Gründungssage von Lesbos und der Peraia (vgl. 
ngoezdzzoi avzä r\ 'O. Eine Einseitigkeit, da oben Bd. 2 Sp. 1943 ff.), dieser in derjenigen von 
ursprünglich beide Motive einander nicht aus- Kyme-Phrikonis (vgl. oben Bd. 2 Sp.3320, 17ff,). 
schlössen, sondern im gleichen Mythos zeitlich Wenn abermals in einer aiolischen Gründungs- 
folgten, allmählich sogar durchdrangen. sage MaXuög als Gründer von Trjfivog, der 
III, 6. Söhne des H. von 0. waren (aufser Stadt am Hermos, erscheint (Steph. Byz. s. v.), 
Hyllos und Ach'eles, s. o. III, 2) nach einer so wird zugleich klar, wie der Doppelgänger 
vortrefflichen Überlieferung, deren Alter wir Hegeleos zoig avv Truievm Jcogiiag (d. i. 
leider nicht wissen, die aber sich der malischen 'HgttxXettag) führte: Truiivog und T^ftvog sind 
Heimat des Mythos noch bewufst war, Lamos, 10 verschmolzen, wie bei Pausanias an der oben 
der neben Laomedes (den auch Palaiphatos angeführten Stelle, wo es von Herakles, 0. 
a. a. 0. hat) und Kleolaos bei Diodor. 4,31 und Hyllos heifst (1, 35, 6 — 8): am Hyllos- 
erscheint, dagegen allein von Ovid Heroid. 9, 54, flufs (der vom Tjjpj'os-Gebirge nieist) liege die 
im Et. M. s. Aäfiioa und vor allem von Steph. Stadt Trjfiivov &vgai, wo Hyllos' Leichnam 
Byz. s. Aufiia genannt ist; vgl. Apollonios v. gefunden sei. In die lydisch - etruskische 
Aphrodisias Kagixa 4, frg. 2 aus Steph. Byz. Wandersage, wie Tyrsenos und Hegeleos, ver- 
Bägyaaa. Lamos ist Eponymos der mali- flochten ist die Erwähnung des Tyrseners 
sehen Stadt Lamia und steckt offenbar auch MäXsm zov Tvgarjvov bei Hesych. Aläga (wie 
in dem Sohn des gleichen Paares Aao^Srjg mit M. Schmidt E. Meyer, Forschungen ll s 
bei Palaiphatos 45, den Diodoros ruhig neben 20 das überlieferte zov MäXsov Tvgdvvov liest, 
seinem Aupmg nannte. Atys, der doch sonst trotz Et. M. 62, 7: aXrjzig ... of 8s zj}v 
Eponymos der Atyaden, der Vordynastie der Malstötov zov zvgävvov &vyazsga und gegen 
Herakliden in Lydien, ist, heifst ilg zäv v. Wilamowitz , • Isyllos 100f. 62 Muliäzov z.). 
dnoyöviov des H. und der 0. bei Sträbon 5, v. Wilamowitz hat schon MrjXag, den Sohn 
p. 219: eine unorganische Weiterbildung von von H. und 0., mit dem König von SardeB, 
Herodot. 1, 94 und 7. Er soll Vater von Lydos MrjXrjg, bei Xanthos und Herodotos identifiziert 
und Tyrrhenos sein. Dionysios v. Hai. A. B. 1,28 und als Eponymos von Malis erklärt, der nach 
dagegen berichtet, ohne sich ihr freilich an- Lydien durch Aioler übertragen ward. Er ist 
zuschliefsen, eine andere Überlieferung, nach wohl zunächst Eponymos des, wie es scheint, 
der Tyrrhenos, der Einwanderer aus Lydien 30 von Maliern nach Malis so benannten asiati- 
in Italien, nicht Enkel, sondern selbst Sohn sehen Küstenstrichs Malrivri (Herod. 6, 29). Als 
des Paares war. Erscheint hier der Gegensatz Tusculorum rex, d. h. ursprünglich lydischer 
zwischen Atyaden (Manes — Atys — Lydos Tyrsener und Trompetenerfinder, erscheint der- 
und Torrhebos: Xanthos von Lydien frg. 1; selbe unter dem Namen Maleus, bei Lut. zu 
Manes — Atys — Tyrrhenos : Herodot. 1 , 7) Stal. Theb. 6, 404, der ihn 4, 224 Maleus nennt, 
und Herakliden (von Herakles und der Sklavin Wie der Archeget Agelaos-Hegeleos-Echela(o)s 
Herodot. 1, 7) verwischt, so wird wiederum das zu Acheles-Akeles wird, ist oben (III, 2) ge- 
Geschlecht der Herakliden mit dem der noch zeigt; nun sei hier noch darauf aufmerksam 
jüngeren Mermnaden (Kroisos) verschmolzen gemacht, wie auch als Sohn des Herakles von 
bei Apollod. Bibl. 2, 7, 5, 9, § 165 jB. W., wo 40 einer Sklavin der 0. ein aiolischer Ktistes er- 
Agelaos, der Ahn des Mermnaden Kroisos, scheint, nämlich KXeöXuog. Dieser ist nämlich 
Sohn von H. und 0. heifst. 'AyiXaog ist, wie kein anderer als jener KXevjjg, der mit MaXaög 
schon Heyne zu Apollod. 3, 12, p. 333 und Fix zusammen die aiolische Kyme besiedelte 
zu Stephanus Thes. I. g. s. 'Ayeluog bemerkte, (s. o. Bd. 2 Sp. 3320), beide bei Ephoros-Straoon 
kein anderer als ein dorischer 'Hyslsag, der Agamemnoniden genannt. Im Et. M. p. 498, 30 
bei Pausanias (2, 21, 3) nicht unmittelbar als und bei Choiroboskos, Bekk. An. 1183 heifst er 
Sohn, sondern über den obengenannten Tyrsenos richtiger aiolisch Kitvag. 
als Enkel an H. und 0. angekindelt ist In Sardes-"T/l7; wohnte 0. nach einer Sage, 
(wenigstens hat 0. Müller, Etr. 2 2 , 209 'OiKfäX-qg die infolge einer falschen Konjektur Zenodots 
eingesetzt in das überlieferte 'HQcmXiovg ilvai 50 ("Tärj) zur Ilias {B 500, E 708, T 384) auf 
Kai yttvamös Xiyovai -fzfjg AvSrjg). Tyrsenos eine angebliche Stadt "TSrj am Tmolos über- 
sei der Trompetenerfinder, der den Hegeleos, tragen wurde. Sie hat nach Strabon (13 p. 626) 
seinen Sohn, und die Dorier des Temenos die nie existiert. 

Kunst des Blasens gelehrt habe. Diese in die Maiandrios von Milet {frg. 8 aus Steph. 

Gründungslegende des Athena-Salpinx-Tempels Byz."Täri) wufste, dafs die homerische "TXrj am 

verflochtene Sage ist nun bei Eustath. zu II. Tmolos keine andere als Sardes selbst war, 

Z 219, p. 1139, 50 ff. vielmehr an einen Sohn der Königssitz also des herodotisehen Meles 

von H. und 0. MriXag angeknüpft, der beider (oben Bd. 2, Sp. 2626 f. fehlend), d. i. des 

nä&oSog xmv 'HgaxXeiSäv mit der Trompete Maliers, sowie der Malierin 0. (trotzdem hat 
die Feinde erschreckte. 0. Mittler a. a. O. 60 Apollonios v. Aphrodisias, frg. 4 ebendaher, 

Anm. 51 will MdXiog geschrieben haben. Die noch das Falsche). 

Stelle ist dieselbe, zu der der Victorianus das Hier mag noch die sprichwörtliche Ver- 

Panyasisscholion erhalten hat. Dieses Doppel- wertung von H.s Beziehungen zu Ö. erwähnt 

gängertum der Omphale-Abkömmlinge Agelaos- werden. O-y 'Hg. Xatgtvei sagte man von 

Hegeleos und Melas ist um so bemerkenswerter, unglaubwürdigen Dingen Apqst. 12, 74, wo 

als in der gleichen Aiolis auch sonst ein eine Erzählung im Stil des Palaiphatos folgt. 

'Ezßla(p)s und ein MuXaög nebeneinander als Dagegen sagte man yvvtj tig 'HgaxXsovg \ov 

Ktisten erscheinen: jener in der Penthilidischen tponä Leutsch, App. Prov. 1, 88 von gewissen 
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unwürdigen Verhältnissen naqöaov 'ff. sSov- vor, in das der Name der 0. unorganisch ein- 

levaiv 'O-y. _ gefügt ist. Ob auch Herakles in den verloren^ 

IV. Lydische Bestandteile. War bis- gegangenen Schlufs eingedrungen sei, zu 

her 0. entweder die Herrin, die wie ein weib- fragen ist rm'ifsig; denn als wollekrempelnder 

licher Eurystheus dem Sklaven "a9la auferlegt, Kemenatenhocker im Sinne späterer Dichtung 

oder dankbar als Geliebte sich zu dem Eiesen bei 0. wird jedenfalls nicht er, sondern Midas 

herabläfst (so wahrscheinlich Panyasis) und vorgeführt, der Phryger vom Tmolos, dessen 

ihn durch ihre weiblichen Reize für verhäng- altehrwürdig sagenhafter Ohrenschmuck, der 

nisvolle Unternehmungen gewinnt (Komoedie), Best des ursprünglichen Theriomorpliemus, hier 

oder von rühmlichen Abenteuern fernhält 10 noch nicht in der späteren Weise mit An- 

(Ephoros), so lag es nahe, die orientalische spielung auf das Sprichwort ovog Ivqoc auf 

Lebensverfeinerung des sardischen Hofes, die das musikalische Schiedsrichteramt des „esels- 

in den Satyrspielen der Tragödie dem unge- ohrigen" Midas zurückgeführt wird (vgl. oben 

leckten Bären gegenüber noch wirkungslos Bd. 2, Sp. 2958, lff. , wo- Z. 6 leider dieses 

geblieben war, ebenfalls zur Siegerin über den wichtige Klearchosfrafiment fehlt). Auf Herakles 

Helden zu machen. Ob und in wie weit das ist diese Midasrolle übergegangen im Zeitalter 

schon bei Gelegenheit der kurzen Seitenhiebe eines Demetrios Poliorketes (v. Wilamowitz 

der Komiker geschehen sein mag, läfst sich a. a.O. I 1 , 314: „Die Demütigung des gewaltigen 

aus ihren spärlichen Besten nicht ersehen. Mannes unter den Sinnengenufs ist helle- 

Als Verkörperung asiatischer Unsittlichkeit 20 nistisch"). Vgl. hierüber den kunstmytho- 

und Wollust erscheint in unseren Quellen ' 0, - logischen Teil dieses Artikels ! Charakteristisch 

zum erstenmal in einer Stelle des Aristotelikers ist die 9. Heroide Ovids (Deianira und Hercules), 

Klearchos von Soloi, der, 'wenn man des in der 0. nicht bei Namen genannt, aber 
Allienaios Auswahl aus seinen BC01 trauen deutlich bezeichnet ist als nympha Jardanis (103), 
darf, unter ethischen Gesichtspunkten die Sitten formosa era (78), adultera (63), Mutter des 
der Völker beschrieb und die Heilsamkeit „Lyders" Lamos (54); sie schmückt sich mit 
nüchterner, die Verderblichkeit üppiger Lebens- H.s Waffen und Löwenfell, Keule und Gift- 
führung nachweisen wollte. Während noch pfeil: „vir illa fuit, was von H. nicht mit 
Herodotos (1, 93) die Sitten der Lyder denen Recht gelten würde". Denn dieser, ein mollis 
der Hellenen „bis auf die Prostitution der 30 vir (72), trägt die mitra ums Haar (63), monilia 
Töchter" ähnlich fand, rückt Klearchos gerade am Hals (63), Goldschmuck am Arm (69), den 
diesen Brauch in den Mittelpunkt seiner Be- maionischen Mädchengürtel um die Hüften (65 f.) 
trachtung über die Verweichlichung der Lyder und sidonische Tracht am Leib (101), trägt 
und führt ihn zurück auf 0. (nsgl ßCav 4 mit den ionischen Mägden um die Wette den 
flrg. 6 aus Athen. 12 p. 515 e, F. H. G.2, 306): Kalathos (73), dreht den Wollfaden mit den 
die Lyder waren so üppig geworden, dafs die Fingern (77 ff.) und zittert vor den Drohungen 
herrschende Kaste beim sogenannten 'Jyvewv der Herrin (74). Zwar die Vorwürfe, dafs ihn, 
anderer Männer Gattinnen und Töchter ver- den die Inno nicht überwältigte, nun Venus 
gewaltigte, darunter auch die 0. Die Folge war bändigt (2, 6 f., 23,26), gelten zunächst nur 
weibische Entartung der Männer; die gerechte 40 (wie bei Sophokles; vgl. oben III, 3) dem Ver- 
Strafe (n.fia>Q(a) hierfür kam durch 0. (Tö yäg hältnis des H. zur Iole pelex (121); aber der 
ititb yvvaiuog aQxea&cti vßgi^ofisvovg arifitiov Dichter dieses Liebesbriefes der De'ianeira 
iati ßiag heifst sein Thema). 0., ovaa ovv %al lälst doch durchblicken, dafs 0. es war, die 
avxij anoXaoTog und voll Rachedurst für die ihn so verweichlichte. Nach gleichen helle- 
erlittene Schmach, warf sich zur Tyrannin nistischen Vorbildern schildert Stat. Theb. 10, 
auf, trieb umgekehrt an jenem äyvsmv die 646), wie die Lydia coniux den H. sidonische 
Töchter der Vornehmen zusammen und gab Gewänder tragen, die Becken schlagen und 
sie den Sklaven preis, indem sie diese mit den Spinnrocken haspeln und — verwirren läfst. 
ihnen zusammen einschlofs; seitdem nennen In Lukians Deor. dial. 13, 2 wird dem H. vor- 
die Lyder den schlimmen Ort, an dem sich 50 geworfen, dafs er in Lydien als Sklave Wolle 
die Sitte erhielt, euphemistisch und im Scherz spann, die itoocpvQlg am Leibe trug und sich 
yluxis äyamv. Grausamkeit und Sittenlosig- von 0. mit der goldenen Sandale schlagen 
keit in gleichem, man möchte sagen semiti- liefs. Bei Diotimos Anthol. Pah 6, 358 trägt 
schem, Gemisch zeigt 0. im weiteren Verlauf 'OpyaMr] AvSi] den aßqög xvitecoaig , als sie 
des Berichts, wo auffallender Weise nicht sich dem H. hingiebt, noch ganz im Sinne des 
Herakles erscheint, sondern Midas. Während 5. Jahrh., aber bei Terenz Eun. 5, 8, 2 ff., wo 
0. alle Fremden, denen sie sieh preisgab, zu Thraso sich der Thais widmen will, wie H. 
töten pflegte, lungerte Midas weibisch und der 0. diente (servivit), zieht Gnatho daraus 
üppig auf Purpur und machte mit den Weibern die Folgerung, dafs er ihm entsprechend 
Wollarbeit (vn dvavägiag Kai TQvcpijg ■x.al iv 60 wünscht, diese möge ihn commitigare, indem 
itooyvQä xsifiivov xal raig yvvai£lv iv xoig sie ihm ihren Pantoffel an den Kopf werfe 
i'oTofg avvxalaoiovQyovvTog), bis ein Empörer (sandalium). 

aus der Zahl der unterdrückten Edlen ihm Plutarchos Demelr. und Anton. 3 beschreibt 

die Ohren ausreckte (rbv plv iä>v mztav l&%- ein im kunstmythologischen Teil zu behandeln- 

yivaag), tfjv äe COjHpälriv) . . . Der Rest ist des Gemälde, darstellend O. mit Löwenfell und 

verloren. Die Bestrafung wird aber auch Keule des H.; derselbe macht die erbauliche 

euhemeristisch gefärbt gewesen sein. Hier Beobachtung, die sich zu Klearchos und seinem 

liegt ein Stück echt lydischer Überlieferung Nachfolger in direkten Gegensatz setzte dafs 
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AsieD, während H. der 0. zur Mordsühne diente Die mythische Verwertung abgerechnet, haben 
(eSovlevas), noUnv te%£v iIqtjvtiv xal aSsiav, wir hier realen Boden unter den Füfsen. Wer 
während in Griechenland %a*lai waren. In aber mit Berufung auf die geschichtlich ge- 
den Qu. Gr. 45 wird zur Streitfrage, warum schaffene Verknüpfung des Herakles ipjt dem 
der karische Zeus Labra(n)deus statt Scepter Doriertum nun auch einen gleichen Nachweis 
oder Blitz das Beil führe, die lydische Vokabel für die dorische Sitte verlangte, dem dürfte 
IttßpüS = nilntvg beigebracht und, um den wiederum ein Hinweis auf Aristoteles von Wert 
Widerspruch zwischen Lydischem und Kari- sein, der in der Politik 2, 6. Bekk. 9 und frg. 
schein auszuschalten, behauptet, H. habe der bei Plutarch, Lyk. 14, (F. H. G. 2, 128 f. fehlend) 
getöteten Amazone Hippolyte ihr Beil als 10 in Übereinstimmung mit Piaton (vgl. Eohinger, 
Trophäe genommen und der 0. geschenkt; Philologus N. F. 6, 87 ff.) die in Lakedaimon 
seitdem hätten es die lydischen Herakliden herrschende yvvai*o*Qaziu hart tadelte; vor 
der Reihe nach geführt, bis es durch Krieg ihrem Widerspruch habe sogar Lykurgos, der 
als Beute nach Karien gekommen sei. die Spartanerinnen einer strengen Disziplin 
Auf Varro geht nach Wernicke (Aus der unterordnen wollte, Halt machen müssen (vgl. 
Anomia 75) die aus Sueton und Apulejus ge- v. Eohinger a. a. 0.). Wenn da in einem 
schöpfte Nachricht des Joannes Lydos de Atem mit der yvvaiKOngan'a auch die avtats 
magistr. 3, 64 zurück, dafs 0. mit einem in der Spartanerinnen getadelt wird, so steht 
Sandys hellrot gefärbten Gewand den Herakles uns für die Malierinnen eine gleiche Ver- 
bekleidet habe. Dieser sei danach (wie auch 20 knüpfung des Frauenregiments (offenbar zu - 
das Gewand selbst) Sandon genannt worden. nächst in der Familie) mit Üppigkeit allerdings 
Die Nachricht zeigt nur, wie allmählich immer nicht zu Gebote. Immerhin schwindet ange- 
mehr Orientalisches in den hellenischen Mythos sichts der im Obigen gegebenen Analyse der 
hineingetragen wurde; gleichwohl ist sie zu Schriftzeugnisse die Notwendigkeit, zur Er- 
einer unverdienten Wichtigkeit gelangt zu einer klärung des Mythos von 0. lydische ßeligions- 
Zeit, als der nordgriechische Ursprung der 0. anschauungen und Sitten heranzuziehen, für die 
noch nicht bekannt war, und namentlich seit- Zeit vor den Diadochen völlig. Meikwürdiger- 
dem O. Müller (Sandon und Sardanapal, Rhein. weise erscheint aber selbst diesseits dieses Zeit- 
Mus. A. F. 3, 1829, 22 A.) und Movers,Phön. 1, punktes die weitere Entwickelung zum Teil 
458 ff. unter dem Beifall von Gerhard (Gr. Myth. so noch aus griechischen Parallelen erklärlich. 
§ 929) u.a.Verff. mythologischer Handbuch er den V, 2. Kleidertausch. Wenn man näm- 
lydischen Sandon und eine asiatische Göttin zur lieh später begann, H. und 0. ihre charakte- 
Erklärung herangezogen hatten. Ein Beispiel ristischen Bekleidungsstücke tauschen zu lassen, 
für die Konsequenzen, zu denen man auf so war hierzu gerade in den lydischen Erzäh- 
diesem Wege gelangen kann, ist auch Ahretis' lungen bei Klearchos v. Soloi keine Anregung 
Aufsatz: Ueber eine wichtige indogermanische gegeben. Die Gelehrten, die den Kleidertausch 
Familie von Götternamen (jetzt Kl Schriften nach alter Erklärungsweise aus lydischen 
1, 359 ff., namentlich 385 f.) lehrreich. Dadurch, Parallelen erklären, müssen also die Kombi- 
dafB hier die betreffenden lydischen Mythen nation ohne klassisches Schriftzeugnis wagen, 
und Namen aus dem Semitischen ins Indo- 40 Dagegen giebt es thatsächlich einen griechischen 
germanische gezogen werden, ist die Sache Heraklesmythos, der, wenn auch nicht die 
nicht besser geworden. Wernicke (a. a. 0.) Genossin des Herakles in Männertracbt, so 
will wenigstens die Sage von Herakles' Ver- doch diesen selbst in Weibertracht verkleidet 
brennung auf dem Hol zstofs für Sandon retten; zeigt, erhalten in Verknüpfung mit einem 
aber er täuscht sich, wenn er meint, dafs eine Kultbraucb, also auf thatsächlicher Grundlage 
solche lydische Herleitung des Verbrennungs- beruhend. Wenn im ko'ischen Herakleskult 
mythos irgendwie zur Erklärung des Omphale- beim Antimacheia - Fest der Heraklespriester 
mythos notwendig oder auch nur nützlich sei. und bei der Hochzeit die Jünglinge sich yvvai- 
Beide Mythen haben nichts miteinander zu xsiav iofrrjtu, axolnv äv&ivrjv anziehen, jener 
thun. 50 sogar ävadovpsvoq fihga, so wird dieser Brauch 

V. Hellenische Bestandteile: um die bei Plutarchos (Qu. Gr. 58) darauf zurück- 
Gestalt der O. aus Lydien wieder nach dem geführt, dafs der Heros selbst, verfolgt durch 
hellenischen Mutterlande zurückzuverpflanzen, die Meroper, in ein solches Frauengewand ver- 
bedarf es nur noch des Nachweises, dafs ihre kleidet, sich bei einer (nicht genannten, und 
Beziehungen zu H. lokal-malischen Charakter darum auch in diesem Lexikon schwer auf- 
tragen, zuführenden) &gjjaea yvvi\ verbarg. Diese ist 

1. Gynäkokratie. Dafs nun in Malis wirk- offenbar eine von den „Thrakerinnen", denen 

lieh von jeher bis ins 4. Jahrh. Vorherrschaft der allein der Zugang offenstand im Herakleion 

Frauen gegenüber dem Manne als landesüblich zu Erythrai he Aiolis (Paus. 8, 5, 8; O. Müller, 
galt, lehrt Aristuteles in der Mrjldmv noXizeia eo Orch? 381 1 ; Maafs Hermes 26, 1891, 190); der 

frg. 113 aus Phot. lex. p. 544, 9, s. M^ha-nbv dortige Herakleskult aber stammte ja aus dem 

nloiov, F. H. G. 2, 150. Das vno tmv ywammv thessalischen Erythrai bei Oichalia (v. Wilamo- 

KQareia&ai aii wird hier auf den Fluch eines witz a. a. 0. I 1 , 271, 319), d. h. aus Toa%{s = 

sagenhaften Hippotes (Phylas' Sohn: Ehoien 0Qa*£s (Lobeck, Paralip. 47, Aglaoph. 1183 e , 

frg. U8Ki.) zurückgeführt, dem die Malier v. Wilatnowits , Hermes 21, 1886,107; Maafs 

die Heeresfolge bei einem (nicht zu bestimmen- ebda 23, 1888, 619). Wie Oichalia und seine 

den) Kriegszug zur See versagt hatten, mit Sage nach Euboia übertragen ward, bo ist auch 

der Ausflucht: rag ywainag avrols dqpooxeiv. über Euboia nach Kos dieser Kult übertragen. 
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Denn die „Thrakerin" ist identisch mit der a. 0. als ursprüngliche Todesgöttinnen auffaßt» 

Tochter des Koers Alkiopos (Maafs, Hermes 22, in Anspruch. Die Aioler sind, wie dieÜberein- 

1891, 189), die H. nach anderem Mythos stimmungdeslesbischenDialektsmitdemthessa- 

(Plutarch, Qu. Gr. 67) ehelichte (= Alkiope); lischen zeigt, nicht blofs als ein ethnischer 

diese heifst auch Cbalkiope, Tochter des Sammelbegriff zu fassen, wie die alte schlechte 

Chalkon, Chalkodon, eines deutlichen Abanten Etymologie der AloXtig aus atoXog wollte, sondern 

aus dem euböischen Chalkis (vgl oben Bd. 1 u. als Realität (vgl. Lolling, Athen. Mut 7, 1882, 

Aba, Maafs, Hermes 26, 189, Tümpel bei Pauly- 61 ff., Th. Mommsen, Hermes 17, 1882, 467) und 

Wissowa unter Ares V; Dibbelt, Qvaesl. Coae zwar in Kleinasiens Aiolis sowohl wie in 

mythogr.D.B.Gryph. 1891,30'). Der„thrakisch"- 10 Nordgriechenland, Thessalien-^oiUs, Korinth, 

koische Brauch und Mythos ist ein Gegenstück der Heliosstadt (Thukydides 4, 42) und ander- 

zu dem tracbinisch- Bardischen. Es ist nicht wärts; 0. Müller nahm diesen Stamm schon 

zu erkennen, ob die koi'sche Variante die ]y- für die Übertragung des oitäischen Herakles 

dische beeinflufst hat, oder ob bei der Erzäh- naehLydieninAnspruch(Orcü». s 203). v.Wilamo- 

lung der letzteren etwa Panyasis und die Komi- voitz hat zugegeben, dafs „man, um das Wesen 

ker schon einen Eleidertausch vorgefunden, des Herakles im Keime zu erfassen, von 

übernommen und weiter überliefert haben. Herakles als dem Vertreter 1 der Dorier ganz 

V, 3. Sklavenasyl. Auffällig ist, dafs an absehen könnte" (Herakles 1', 269). Er ist 
einer dritten Stelle, wo Beziehungen zu Hera- ein Heliosheros, Helios aber der Gott der 
kies nahe liegen, nämlich am phliuntischen 20 Aioler, H. D. Müller a. a. 0. 2, 337 mit 2 ), 
Tempel der Hebe, der göttlichen Geliebten des später vielfach verdrängt und aufgesogen von 
Helden, alle entlaufenen Sklaven Asyl fanden Apollon, bei dem gestirnkundigen (v. Wilamo- 
(Paus. 2, 13, 3) etwa wie Herakles als Flucht- mite, Antigonos v. K. 153, Herakles V, 321 l03 ) 
fing bei der kölschen Thrakerin und als Sklave Aiolerstamm zum Sonnengott geworden, der 
bei 0. Ein Mythos fehlt daselbst. Hebe ist er ursprünglich nicht war, wie Hera z. B. in 
aber eine aus dem Wesen der Hera erwachsene ihrer Heroine Kirke des Wesen einer Mond- 
Heroine (». Wilamowitz, Herakles V, 301 65 ), göttin zeigt (Philol. N. F. 2, 1890, 123). Wie 
und Herakles ist nach v. Wilamowitz (l 2 , 1896, HUog sprachlich erst eine Ableitung von "Hga 
47 mit Anm. 72) im Namen von dem der Hera (H. D. Müller a. a. 0., S. Wide, Lakonische 
nicht zu trennen. so Kulte 303 u. ö.), 'AfiXiog von "^/ms ist, so er- 

VI. Erklärung. Da Hera, als seine scheint Helios -Ainvitiig, Tithonos-Jutvi'rTjs, 
intimste Feindin und Lenkerin seiner Lebens- Herakles das Wiegenkind, der Verfolgte, Ge- 
schicksale, völlig geeignet scheint, auch ihrem plagte, Sterbliche, auch mythisch in der Neben- 
herrschsüchtigen Charakter nach eine Gestalt rolle gegenüber der aiolischen Göttin. Als 
wie die der Heroine 0. aus sich zu erzeugen, die Aioler mit den Achäern verschmolzen, wufste 
so erscheint Wernickes Versach, die Sphäre sich doch die herrschaftgewohnte aiolische 
der itonischen Athena zur Erklärung der 0. Göttin Hera gegenüber dem Achäergott Zeus 
in Anspruch zu nehmen (a. a. 0. 73), nicht als zu behaupten, während die ihrem nÜQtdgos 
glücklich. Die Dienstbarkeit und Knechtschaft untergeordnete Aiävr\ des achäischen Ritter- 
desHerakles und seine Verknüpf ung mit Hera, 40 Stammes , schon dem Namen nach nur ein 
die v. Wilamowitz noch in der 1. Aufl. spaterer schwächlicher Ausflufs des Zivs, ebenso aus 
Entwicklung zuschrieb, sind in der 2. Aufl. des dem Kult verschwand, wie neben Hera zumeist 
Herakles als ursprüngliche Bestandteile an- Helios, der gleich unbedeutende Gott der Aioler: 
erkannt (61 86 . 47). E. Meyer fafst (Hermes er lebte nur in Heroensagen, spärlich im 
30, 1896, 266) die Dienstbarkeit des Herakles Kulte fort (H. D. Müller a. a. 0. 1, 248; S.Wide 
bei 0. richtig als „Gefangenschaft in der Welt a. 0. pass.). 

desTodes". O.-Hera ist eine Totenbeherrscherin; Es ist hier nicht der Ort, nachzuweisen, 
ihr TtÜQtögog gilt, als Gott oder Heros, als dafs Herakles thatsächlich mit anderen Helios- 
sterblich. Der scheinbare Widerspruch, der heroen die gleichen Eigentümlichkeiten teilt, 
darin liegt, dafs Hera, die Verfolgerin des 50 mit Elektryon, Augeiag, Aietes, Akastos, 
Herakles , zugleich unter dem Namen 0. und Odysseus, Pha(eth)on, Atlas, Tantalaos, Tal(a)os, 
in der Gestalt einer Stadtgöttin seine Be- Sisyphos, Perithoos, Amphitryon. Das Nötige 
herrscherin und Genossin im Mythos gewesen ist, unter Berufung auf die in dieser Richtung 
sein soll, hebt sich gerade durch die Betrach- weisenden Äufserungen Müllenhoffs, 0. Müllers, 
tung der Gynaikokratie im Omphalemythos. M. Mayers u. a , Philol. N. F. 4, 1891, 619 ff. 
Wenn in dieser Stammesreligion eben die zusammengetragen, wo noch S. Wides Zu- 
Göttin als Herrin des Gottes galt, so entsprach Stimmung (s. o.) und Zielinskis Ausführungen 
dies der Stellung der irdischen Frauen zu ihren {Philol. a. a. 0. 1 47 ff.) nachzutragen sind. Aioler, 
Männern in Malis. Gynaikokratische An- Hera und Helios, O. und Herakles, sind, wie 
schauungen sprach, von ganz anderem Gesichts- 60 vom Unterzeichneten (Phüologus a. 0.) schon 
punkte aus, Toepffer (Alt. Genealogie 190 ff.) in Ergänzung zu v. Wilamowitz' Herakles 
dem Aiolerstamm zu. Für die aiolische Stamm- 1. Aufl. geltend gemacht ward, von einander 
religion nahm aber auch, und zwar ausdrück- nicht zu trennen, und vor allem Herakles 1 
lieh als Hypostasen der aiolischen Hera, schon Wesen wird erst losgelöst von seiner geschicht- 
JH. J). Müller (Mythologie der griech. Stämme liehen Verknüpfung mit dem Doriertum sich 
2 , 340 2 ) jene demütigende Herrschsucht und völlig enthüllen. H. H. Müller ist leider vor 
Liebeszauber in sich vereinigenden Heroinenge- Veröffentlichung des 3. Bandes seiner Myth. d. 
stalten der Kirke und Kalypso, die auch E. Meyer griech. Stämme, der die Aioler, Hera und 
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Herakles, also wohl auch 0. behandeln sollte 
(1 S.VII, 2,337), gestorben. [K. Tümpel.] 

Omphale in der Kunst. 

Frühere Znsammenstellung der Monumente 
bei Bochette, choix de peint. p. 239 ff., 0. Jahn, 
Ber. d. sächs. Ges. 1855, S. 215 ff., Stephani, 
campte rendu 1870/71, p. 187 ff., Baumeister, 
Denkm. Art. Omphale. Vgl. auch Furtwängler, 
Herakles oben Bd. 1 Sp. 2247. 

In der Kunst vor Alexander lassen sich 
keine sicheren Darstellungen der Omphale 
nachweisen.*) Schon Bochette und Jahn haben 
einige früher auf den Mythus des Herakles 
und der lydischen Königin bezogene Vasen- 




1) Herakles und Omphale. Poinpejan. Wandgemälde 
(nach Baumeister, Denkm. Fig. 1302). 



Omphale (in der Kunst) 

Wagen , dessen Viergespann eine Frau im 
Löwenfell lenkt. Als Begleiter sind Athena, 
Hermes und eine Frau zugegen. Sehr wahr- 
scheinlich handelt es sich jedoch hier um die 
Apotheose des Herakles, dem eine Göttin die 
irdische Bürde abgenommen hat. 

Erst die Kunst nach Alexander wählt, 
beeinflufst durch die zeitgenössische Litteratur, 
in der jetzt zum ersten Male Herakles als der 
10 durch das Obermafs des Sinnengenusses zum 
Weibe herabgewürdigte Sklave der Omphale 
erscheint (vgl. ob. Sp. 881 f.), das üppige Leben 
am Hofe der lydischen Königin mit Vorliebe 
zum Gegenstand der Darstellung und gefällt 
Bich vor allem in der Vertauschung der Ge- 
wänder des Herakles und der 
Omphale. In der Ausgestal- 
tung der einzelnen Motive ging 
natürlich die Malerei voran, 
die durch landschaftliches Bei- 
werk, Hinzufügung von Eroten, 
Belebung durch den bakchi- 
schen Thiasos das Thema in 
der reizvollsten Weise zu 
variieren verstand. Verschie- 
dene malerische Behandlungen 
des Gegenstandes, ohne Zweifel 
Produkte der hellenistischen 
Kunst, sind uns, wenn auch 
ohne Nennung des Künstlers 
überliefert. Flutarch comp. 
Bemetr. 3 erwähnt ein Gemälde, 
auf dem Omphale dargestellt 
ist, wie sie den Herakles des 
Löwenfells und der Keule be- 
raubt. Bin anderes beschreibt 
ebenfalls Plutarch an seni ger. 
resp. 4, p. 785 E. Hier läfst 
sich Herakles im Safrankleide 
von den Dienerinnen der Om- 
phale die Haare flechten und 
Kühlung zulächeln. Endlich 
Lukian, qiwm. hist. cotiscr. 10. 
Omphale mit Löwenfell und 
Keule schlägt den Herakles, 
der im Frauenge wand Wolle 
zupft, mit dem Pantoffel. Bei 
allen diesen Darstellungen 
scheint weniger das lascive 
als das humoristische Element 
betont gewesen zu sein. 



bilder zurückgewiesen. Verschiedene andere, 
vermutungsweise in gleicher Weise gedeutete 
{Berlin nr. 3291, Ermitage 773, Brit. Mus. 
Catal. of Vases, vol. 4, Taf. 14, 1, nr 494) geben 
ein nicht näher charakterisiertes Liebesaben- 
teuer dea Herakles wieder. Eine sichere Dar- 
stellung des Helden und der Omphale glaubte 
man in einer Hydria aus Vulci zu besitzen, 
bespr. Bull. d. Inst. 1844 p. 36/37. Hier besteigt 
Herakles, bekleidet mit einem Mantel, einen 

*) Ein archaischer Kopf mit dem Löwenfell, cypri- 
schen Stils, aus Lykien stammend, neuerdings vom 
Athenischen Nationalmuseum erworben, der demnächst 
von Kastriotis als Omphale publiziert werden wird, stellt 
ohne Zweifel einen unbärtigen Herakles dar. 



Erhaltene Denkmäler. 
1. Malerei. 



Bei der Besprechung der erhaltenen Denk- 
mäler stelle ich die Erzeugnisse der Malerei 
als die bedeutendsten voran. Eine Reihe 
pompejanischer Wandgemälde zeigen den 
60 Helden am Hofe der Omphale. 

Sie unterscheiden sich wesentlich von den 
überlieferten Gemäldebeschreibungen, indem 
sie nicht wie diese eine bestimmte, wenn auch 
ziemlich genrehafte Handlung darstellen, sondern 
durch Gegenüberstellung des Herakles und der 
Omphale ein allgemeines Stimmungsbild geben. 
Diese Auffassung des Stoffes ist römisch, während 
sich in der landschaftlichen Behandlung wie 
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in den Motiven der einzelnen Figuren, so des ten die Spindel haltend. An- ihn schmiegt sich 
sich auf ein Mitglied des bacchischen Thiasos Omphale an, nackt bis auf das Löwenfell, dessen 
lehnenden oder des gelagerten trunkenen Bachen über den Hinterkopf gezogen ist. Der 
Herakles, die Künstler eng an hellenistische rechte Arm mit der Keule ist modern, aber ohne 
Vorbilder anlehnen. Zu gruppieren sind diese Zweifel richtig ergänzt. Unrichtig ist dagegen 
Wandgemälde am besten nach der verschiedenen dieErgänzungdes linken Unterarms desHerakles 
Auffassung des Herakles. Einmal nimmt er mit dem Spinnrocken, der sich unten in das 
in langem Frauengewand und mit Spinnen be- Gewand verwickelt hat. Eine in Rom ge- 
schäftigt die Mitte des Bildes ein. Rechts fundene , jetzt in der Sammlung Jacobson, 
und links sitzt je eine reichgekleidete Frau, 10 Ny-Carlsberg befindliche Replik des Herakles 
erstere, wohl als Omphale zu erkennen, mit (Arndt- Amelung, Einzelverkauf nr. 151) — von 
erstaunter Gebärde, letztere mehr mitleidig. der Omphale ist nur die linke Hand auf der 
Ein Satyr und eine Bacchantin spielen die Schulter des Herakles erhalten — zeigt, dafs 
Zuschauer (Heibig, Wandgemälde Campaniens die Linke gesenkt war und das Gewand etwas 
nr. 1136). Eine andere; wie es scheint, recht emporzog. Schon der Zeichner des römischen 
beliebte Komposition, die in einem Bilde des Skizzenbuches aus dem 18. Jahrh. (Bobert, 
sogen, dritten und in zwei des vierten Stiles 20. Hallisehes Winckelmannsprogramm 1897, 
mit geringen Abweichungen im Beiwerk wieder- S. 17, nr. 11) hatte diese richtige Ergänzung 
kehrt, zeigt unten den trunkenen gelagerten der Neapeler Gruppe gegeben. ' An dieser 
Herakles, umspielt von Eroten. Einige suchen 20 sind ferner modern die Basis, ein Teil der 
ihm die Keule zu rauben, andere spielen mit Beine und die Stützen. Auch hier tritt das 
seinem Köcher und dem Skyphos. Links oben zweite Exemplar zum Teil ergänzend ein, 
sitzt Omphale allein oder von zwei Dienerinnen indem es einen Kalathos neben dem linken 
umgeben und sieht triumphierend auf den Bein des Herakles zeigt. — Zu einer etwas 
Helden herab. Einmal erscheint im Hinter- abweichenden, aber in Erfindung und Stil der 
grund Dionysos mit seinem Thiasos als Zu- vorigen sehr verwandten Gruppe mufe ein aus 
schauer (Heibig nr. 1137, 1138, abgeb. liochette, der Villa Borghese stammender, jetzt in der 
ehoix de Peint. Taf. 19, 1139, abgeb. Meni. dell' Sammlung Jacobsen, Ny-Carlsberg befindlicher 
Inst. 2, Taf. 7). Hier ist also die Bezwingung stehender Herakles in Frauengewandung ge- 
des Helden durch die Liebe und den Wein 30 hört haben, bei dem allerdings Kopf und 
noch nicht als vollendete Thatsache dargestellt. rechter Arm mit Schulter modern sind, um- 
Der Kontrast zwischen dem durch Aus- stehend abgeb. (Fig. 3). Auch hier zieht die Linke 
Schweifungen völlig verweichlichten Manne das Gewand empor.*) Sowohl die Neapeler 
und dem herrischen Weibe gelangt endlich in Grappe und ihre Replik wie die früher Borg- 
dem schönen Gemälde aus der Casa di Lucrezio hesesche Heraklesfignr sind, nach der Trocken- 
vortrefflich zum Ausdruck (Heibig 1140 bei- heit der Arbeit zu schliefsen, römische Kopieen. 
stehend abgeb.); links Herakles auf den Priap Sie gehen vermutlich auf hellenistische Originale 
gestützt, von Eroten umgeben, im Frauen- zurück. Dem Kopfe des Herakles liegt der 
gewand, rechts Omphale mit dem Löwenfell im 4. Jahrhundert vor allem durch Lysipp aus- 
und der Keule und ihr Gefolge. — Neben 40 gebildete Typus zu Grunde, doch zeigt >der- 
diesen gröfseren Kompositionen finden sich auf selbe eine stark verweichlichte Fortbildung, 
pompejanischen Wandbildern häufig die Büsten Der Gewandstil ist der der sogen. Flora Farnese. 
des Herakles und der Omphale vereint dar- Einen Begriff von solch einem hellenistischen 
gestellt (Heibig 1133—35). Doch ist hier die Vorbild der römischen Kopisten kann ein in 
Charakterisierungeineäufserstdürftige,meistens Kleinasien gefundenes, jetzt im Dresdener 
schultert Omphale die Keule. Museum befindliches Heraklesköpfchen 
Im Anschlufs an diese pompejanischen geben, das, wie das Kopftuch beweist, den 
Malereien ist ein Mosaik im Capitolinischen Helden im Dienste der Omphale darstellt. 
Museum zu erwähnen, das wahrscheinlich direkt Arndt- Amelung, E. V. nr. 743, 744, Arch. 
auf ein hellenistisches Gemälde zurückgeht 50 Anz. 1898, S. 54. Die Arbeit ist vorzüglich, 
(Heibig, Führer 1, 411, abgeb. Miliin, Gal. und der trübe Gesichtsausdruck giebt die 
myth., Taf. 118, 454). Im Hintergrund steht Stimmung des physisch und moralisch ge- 
Herakles im langen Frauenrock, in der Hand brochenen Mannes vortrefflich wieder. — 
die Spindel. Ihm zur Seite lehnen Keule und Die Köpfe des Herakles und der Omphale 
Schild. Vorne sind zwei Eroten beschäftigt, vereinigtzeigteineDoppelhermeim Antiken- 
einen Löwen zu fesseln, ein dritter bläst die kabinet zu Kopenhagen, umstehend abgeb. 
Syrinx. Omphale ist nicht dargestellt. Fig. 4 u. 6. Der Typus des Herakles ist dem be- 
sprochenen gleich, doch glaube ich eine leise 
2. Ruadplastik. Porträtandeutung in den beiden Köpfen zu er- 
„ , „ , , • ■ i. 60 kennen, vgl. den sog. Karneades in Woburn 
a. Herakles und Omphale vereinigt. Abbey Furtwüngler, Statuenkopieen im Altertum 
Das vollständigste Exemplar einer Gruppe Taf. 8. Die Arbeit ist gering. — Rein dekorativ, 
des Herakles und der Omphale befindet sich aber sehr eigenartig in der Darstellung ist eine 
im Museum zu Neapel (Gerhard- Panofka, me des ^^ ^ ElauenMelduIlg 
Neapels Ant.BMw nr. 71, umstehend abgeb.). ^ ^.^ ^„.^ % p . 798j 5] zur Zeit lm italienl . 
Rechts steht Herakles im langen, eng anliegen- echon Kuns tb an dei befindlich) möchte ich wegen des 

den Frauengewand, das die halbe Brust freiläfst, Fells, das auf der linken Schulter auch in der schlechten 

auf dem Kopfe ein Tuch, in der gesenkten Rech- Abbildung sichtbar ist, auf Dionysos beziehen. 
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kleine Bronzestatuette im Oabinet d. Me"d. 
zu Paris, Höhe 29 mm, abgeb. in Babelons 
Catalogue des Bronzes antiques de la Bibliothique 
Nationale p. 249, nr. 597. Omphale, bekleidet 
mit dem Löwenfell, sitzt mit gespreizten 
Beinen da und schwingt die Keule gegen eine 
kleine Herme, welche sie auf den linken Fufs 
stützt. Im genannten Katalog ist diese Herme 
als bakchische bezeichnet. Auf meine Anfrage 
teilt mir Baielon mit, dafs diese Benennung 
wegen der schlechten Erhaltung der Herme 
ganz unsicher sei, dafs er aber bei erneuter 
Prüfung auf der Brust derselben Spuren eines 



unter ihrem Bilde.*) Eine bis auf das Löwen- 
fell nackte Porträtfigur, sogen. Iulia Domna, 
Clarac 965, 2484, befindet sich wahrscheinlich 
in den Magazinen des Vatikans. Bei der in 
Ostia gefundenen, aus der Sammlung Campana 
nachPetersburg gekommenen Statue (Skulp- 
turenkatalog der K. Ermitage nr. 147, abgeb. 
d'Escamps, description des Marbres antiques du 
Musee Campana Taf. 29) ist nach einer privaten 
10 Mitteilung Kieseritzkys der ganze obere Teil 
bis unterhalb der Brüste, wo das Gewand be- 
ginnt, modern. Doch ist wahrscheinlich eine 
Omphale dargestellt, weil (ebenfalls nach K.) 




2) Gruppe des Heiakies und der Omphale im Nationalnmseum 
von Neapel (nach Photographie). 



S) Statue des Herakles in der Glyptothek 
Ny-Carlsberg Kopenhagen (nach Photographie). 



geknoteten Felles zu erkennen glaube. In 
diesem Falle wäre es eine Heraklesherme, gegen 
welche Omphale im Übermut die Keule schwingt. 

b. Omphale als Einzelfigur. 
Während man der statuarischen Gi - uppen- 60 
bildung des Herakles und der Omphale einen 
Reiz der Komposition nicht absprechen kann, 
wirken die Einzeldarstellungen der 
Omphale, Erzeugnisse der römischen Kunst, 
sowohl dem Gedanken wie der Form nach höchst 
unerfreulich. Nicht mehr die lydische Königin 
selbst wirdjetzt dargestellt, sondern Römerinnen, 
welche sich in der Rolle derselben gefielen, 



das Fell, das sie über dem Gewände trägt, 
eine Raubtierpranke zeigt und einen hinten 
mit dem Gewände aus einem Stück gearbeiteten 
deutlichen Löwenschwanz mit dem Büschel 
am Ende. Die wenig hervorragende römische 
Arbeit, bemerkenswert nur wegen der eigen- 
artigen Gewandanordnung, wird ebenfalls eine 
Porträtfigur dargestellt haben. — Offenbar 
römische Arbeit ist ferner eine in Frankreich 
gefundene Bronzestatuette des Lonvre 

*) Der unter dem Namen Omphale bekannte Marmor- 
kopf des Louvre, Catalogue nr. 378, ist vielmehr ein jugend- 
licher Herakles aus dem Ende des 5. Jahrh., den die Er- 
gänzung erst weiblich gemacht hat. 
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(beachr. Longperier, Notice des Bronzes antiques 
du Mus. du Louvre p. 79, nr. 370, Phot. 
Giraudon nr. 64). Die Figur ist bekleidet mit 
Tunika und Obergewand. Das Löwenfell um- 
'••.■■■ giebt den mit einer Stephane geschmückten 
i Kopf und ist auf der Brust geknotet. Die 

t Attribute fehlen. Das einfache Frauengewand 
steht in seltsamem Gegensatz zn dem stark 
*£■ idealisierten mit Diadem geschmückten Kopf. 
J&. Vielleicht haben wir es hier mit einer Ver- 
# storbenen zu thun, die als Omphale dargestellt 
5* ist. Bei dem Fragment einer römischen 

Terracottastatuette aus Kertsch (abgeb. 

Compte r. 1870/71, Taf. 5, 7, p. 187) ist 

zweifelhaft, ob Omphale oder der jugendliche 

Herakles dargestellt ist. 



die Keule, die rechte ruht auf dem Knie. 
Vor den Kentauren ein weit ausschreitender 
Lenker, nach dem Hintergrunde zu ein Geleits- 
mann, der mit der Rechten die Fesseln der 
Kentauren, mit der Linken ein Gefäfs(?) hält. 
Hinter dem Gespann marschieren hinterein- 
ander zwei ganz gleichmäßig gebildete Jung - 
ÜDge, in der gesenkten rechten Hand, wie es 
scheint, je zwei Lampen haltend, in der linken 
10 ein unkenntliches Attribut. Auf einem zweiten 
ganz gleichen Gespann sitzt Herakles bärtig, 
in langen Frauenkleidern; die Hände sind 
leer. Der Lenker entspricht genau dem des 
ersten Gespannes, die geleitende Figur ist 
hier weiblich. Auch das Gefolge hinter dem 
Wagen bilden zwei Frauen, von denen die 
erste einen Sonnenschirm, die «weite einen Korb 




4) Herakles, 5) Omphale. 

Doppelherme im Antikenkabinet zu Kopenhagen (nach Photographie). 



3. Eeliefdarstellungen. 

Auch hier läfst sich hellenistische und 
römische Erfindung deutlich unterscheiden. 
Erstere zeigt sich in einer Darstellung des 
Herakles und der Omphale auf den Reliefs 
eines arretinischen Kraters im Louvre, 
abgeb. Bayet et Collignon, Histoire de la ce- 
ramique grecque p. 357, Fig. 181, bespr. Dragen- 
dorff, Jahrbuch d. Ver. f. Altertumsfr. im Eheini., 
Heft 26 u. 27, S. 63, Abgufs in Dresden. Die 
Darstellung ist weder von Bayet und Collignon 
noch von Dragendorff richtig erkannt. Auf 
einem von zwei gefesselten Kentauren ge- 
zogenen Wagen sitzt Omphale nackt bis auf 
die Löwenhaut, die vor der Brust geknotet ist 
und im Rücken herabfällt. Der Rachen ist 
über den Kopf gezogen, die linke Hand schultert 



trägt. — Etwas verändert ist die Darstellung 
auf einem arretinischen Fragment in Dresden. 
Hier steht den Kentauren zugewandt ein 
Silen, vor diesem schreitet ein Mädchen mit 
der Schildkrötenleier. Dragendorff macht mit 
Recht darauf aufmerksam, dafs eine gröfsere 
Komposition die Vorlage war, aus der bald 
diese bald jene Figur ausgewählt und ver- 
wendet ist. Ich vermute, dafs dieses Vor- 
eo bild ein hellenistisches Gemälde war, den 
Herakles und die Omphale darstellend, um- 
geben von ihrem Gefolge und dem bakchischen 
Thiasos. — Ebenfalls auf hellenistische Er- 
findung weist ein reizvolles und wie es scheint 
beliebtes Motiv, das uns sowohl auf einer 
Silberschale aus dem Schatze von Bernay 
in der Bibliotheque Nationale zu Paris 
(Giraudon, Phot. B. 517) wie auf einer römischen 
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Lampe Bartoli, Lucerne LTaf. 8 erhalten ist. 
Omphale ist auf dem Löwenfell schlafend dar- 
gestellt, die Keule liegt däneben, drei Eroten 
umspielen sie. Ich schliefse hier ein goldenes 
Medaillon aus Kertsch in der Ermitage an. 




6) Mittelbild des Neapeler Eeliefs 
(nach Millin, Gal. Myth. 117, 453). 

erwähnt von Reinach in seiner Ausgabe der 
Antiqu. da Bosph. dmmer. zu PI. 24. 12: 
Omphale, die Keule des Herakles haltend, 
auf der rechten Schulter ein ihr schmeicheln- 
der Eros. Viel nüchterner ist dagegen die 
Auffassung in dem Bronzerelief eines Gefäfs- 
henkels imLouvre, beschr. Longperier, Notice 




7) Hercules und Omphale. Eelief im Nationalmuseum 
zu Neapel (nach Photographie). 



des Bronzes ant. du Mus. du Louvre p. 79, 
nr. 371: Omphale, nackt bis auf das Löwen- 
fell, schreitet die Keule Bchulternd nach rechts. 
Wir haben es hier offenbar mit einer römi- 
schen Arbeit zu thun.*) Dem 2. Jahrh. n. Chr. 
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gehört ein Marmorrelief des Neapeler 
Museums an, beistehend abgebildet (Fig. 7). In 
dem gröfseren Mittelbilde, das von den zwölf 
Heraklesthaten eingerahmt wird, ist eine männ- 
liche und eine weibliche Porträtfigur dar- 
gestellt, inschriftlich als Hercnles und Omphale 
bezeichnet. Jener trägt Keule und Löwenfell, 
sie legt ihm die Linke auf die Schulter. 
Unter "Omphale sind Bogen und Keule, unter 
Hercules ein umgestürzter Wollkorb und eine 
Spindel angebracht. Cassia Mani filia Priscüla 
fecit besagt eine weitere Inschrift des Eeliefs. 
— Sehr allgemein gehalten und der besonderen 
Situation wenig Rechnung tragend ist ein 
zweites, fragmentiertes Marmorrelief römi- 
scher Arbeit in Neapel, bespr. Bull. 1858, p. 137. 
Links steht Omphale, das Haupt mit dem 
Löwenfell bedeckt, mit der Linken das Ge- 
wand von der Schulter ziehend. An ihre 
Seite schmiegt sich ein Eros, der sie zu über- 
reden scheint, sich dem Herakles zu nähern. 
Von diesem, der rechts safs, ist nur das eine 
Bein erhalten. Über den Figuren sind Bautn- 
zweige sichtbar. Vgl. ein ähnliches Relief 
in Venedig, Valentinelli Marciana Taf. 36. 

Ein in der Reliefdarstellung fast völlig mit 
dem Pariser übereinstimmendes arretinisches 
Gefäfs befindet sich im Museum zu Boston; 
Gipsabgufs in München (s. Fig. 8). Deutlich 
erkennbar ist das zweihenklige Gefäfs in der 
Linken des Geleitsmannes. Das Attribut in 
der Linken der zwei Jünglinge hinter der 
Omphale ist wohl am ersten ein Trinkhorn, 
die Rechte ist nicht zu sehen. Die zweite der 
dem Wagen des Herkules folgenden Frauen 
trägt eine Blume. 

4. Gemmen. 
Sehr häufig ist die Darstellung der Omphale 
io auf geschnittenen Steinen, doch sind eine 
grofse Anzahl derselben moderne Fälschungen. 
Aufserdem werden manche Köpfe auf Gemmen 
fälschlich Omphale genannt, die vielmehr den 
jugendlichen Herakles darstellen, so Reinach, 
Pierres gravees Taf. 17, 358— li. Die antiken 
geschnittenen Steine mit dem Bilde der 
Omphale sind römische Arbeiten aus dem 
1. Jahrh. v. und n. Chr. Verschiedene Typen 
lassen sich unterscheiden. Sehr reizvoll ist 

so das Motiv der mit gesenktem Kopf nach rechts 
oder links schreitenden Omphale, bekleidet 
mit dem Löwenfell, dessen Kopf auf dem 
Rücken sichtbar ist, die Keule mit beiden 
Händen schulternd. Beispiele abgeb. Furt- 
wängler, Geschn. Steine in Berlin, nr. 3087, 88; 
4212, 15. Sonst Andre, Musee de Rennes, 
p. 107, nr. 461 als Iole bezeichnet. Smith, 
Catal. ofGems in the Brit. Mus. : p. 155, nr. 1330, 
p. 218, nr. 2215; Reinach a. a. 0. Taf. 19, 

90 38'- 9 , Taf. 76, 39. Ein statuarischer Typus 
scheint nicht zu Grunde zu liegen, verwandte 
Figuren finden sich auf den sogen, neuattischen 
Reliefs. — Die Halbfigur der Omphale im 
Löwenfell, die Keule mit beiden Händen 
schulternd zeigt ein Carneol der Berliner 



*) Das Belief eines „alexandrinischen" Bronzehenkels, 
erwähnt Ton Schreiber, Alexandrinische Toreutik , Äbhandl. 
d. Sachs. Ges. d. W. Bd. 14 (1894), nr. 5, S. 348, nr. 76, abgeb. 



S. 344, Fig. 83 und S. 378, Fig. 113, — Schreiber giebt die 
Beutung Omphale nur mit? — , stellt nach der Abbildung 
vielmehr einen kindlichen Herakles dar. 
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Sammlung. Furtwängler a. a. 0. nr. 2328. — 
Brustbild der Omphale von vorne, Berlin 
nr. 4781—82, nach rechts Brit. Mus. 1325—27, 



gefälscht sind die mit Käpnog und Tivxqos 
signierten Steine in Petersburg mit den Brust- 
bildern des Herakles und der Omphale. 




Omphale und Herakles auf je einem von Kentauren gezogenen 

Wagen, Belief von einem arretinischen Gefäft in Boston. 
(Photographische Aufnahme nach einem Abgufs in München.) 



nach links 1328. — Köpfe der Omphale, Brit. 
Mus. nr. 1293, Beinach Taf. 17, 351-7, die 
zum Teil sehr verdächtig aussehen. Sicher 

Boscheb, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. in. 



Auf einem antiken Cameo in Petersburg 
(Stephani, compte-r. 1881, pl. 6, 16, p. 114ff.) 
sitzt Herakles nackt am Boden und wird von 

29 
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einem Eros mit Wasser übergössen. Vor ihm 
lehnen Keule und Löwenfell, hinter ihm sitzt 
auf einem Stuhl eine nackte Frau, Omphale 
oder eine Dienerin, im Begriffe ihn zu kämmen. — 
Eine interessante Vereinigung des Omphale- 
und Tychetypus zeigt eine Gemme mit der 
Inschrift iieyülri Tv%n rov Zvarov {Spon. miscell. 

p. 297, 20). _ „.. 

F ' - 5. Münzen. 

Omphale schreitend mit Löwenfell und 
Keule, dem Gemmentypus Ter wandt, auf Münzen 
der römischen Kaiserzeit von Maeonia und 
Sardes; Beger, Thes. Brand. 1, S. 500, Eckhel, 
Cat. Mus. Caesar. 1, S. 193, Head-Svoronos, Hist. 
nummorum 2 p. 199 u. 203. [J. Sieveking.] 

Omphis ("CVgns), ein Name des Osms, der 
durcnsSisv^s erklärt wird, Hermaws bei 
Flut, de Is. et Osir^ 42. BacMw^&rab*?- 
sÄ^SdeiT20Be«344:Tgl. Onnpphris. [Hofer.] 
tJ5ipnTiTö^v/o!), 1) Selbständiger Name 
einer Göttin auf einer Inschrift aus Lagina 
"Oiinvia Y-vSalifirj, ™n den meisten als Hekate 
erklärt: Bull, de corr. hellen. .11 (1887), 161 
nr 70 Arch. epigr. MM. aus Osterr. 12 (1888), 
78 The Classicäl Review 2, 290. — Beiname 
2) der Demeter C. I. G. 1, 624. C. I. A 3 26. 
Das Epitheton wird von ojtrci'Jj (Feldfruchte) 
abgeleitet, Schal. Nikand. Alex. 7; vgl. 450. 
Hesych. Suid. "Ofinviog Xstfiw^ b zmv nvgivcov 
Kai ärxamgimv ■xagicäv, snei Opnvia m dr\- 



(ir^riQ, (Warner, Anecd. Graec. Oxon. 1, 370. 
Preller, Demeter und Persephone 324, 25 — 
Usener, Götternamen 244 sieht in "Opnvia den- 
selben Stamm wie im latein. opes: „der Laut- 
bestand im Gegensatz zu griech. ay-s-vog, die 
gleiche Bildung und Accentnahon wie nozvuc 
verweisen das Wort zu dem ältesten Sprach- 
besitz; wir dürfen sicher sein, dafs Ojiicvia 
ursprünglich ebenso selbständig war wie lat. 
Ops" Diese Behauptung Useners wird be- 
stätigt durch die oben (nr. 1) angeführte In- 
schrift. — 3) der Nymphen auf einer attischen 
Inschrift Nvfifpcug öpitviaig: C. I. G. 1, 454; 
vielleicht ist auch C. I. G. 1, 453 Nv^uig 
iUmvlaig zu ergänzen; - i) der Selene, Nonn. 
Dionys. 5, 488. Boscher, Selene 51, 203; — 
5) der personifizierten 'Päpn (Roma), Ioann. 
Gaz. Descr. tab. mundi 1, 11. [Höfer.] 

Onariun (OvogCmv), nicht ganz sichere Les- 
art des Namens eines Satyr auf einem Oxy- 
baphon, Beydemann, Satyr- u. Bakchennamen 32 
mit weiterer Litteraturangabe. [Höfer.] 
Onaseuos s. Onnaseuos. 
öncnestios (Oyxiatiog) , Beiname des m 
Onchestos hochverehrten Poseidon, Paus. 9, 
26 5 37 1 Zum Poseidonkultus in Onchestos 
vgl. Born. Tl. 2, 506. Tzetz. Lyk. Üb. Strabo 
9 412 Apoll Bhod. 3, 1241. Pseud.-Dio Chrys. 
or. 37 p. 296 Bindorf und die unter Onchestos 
angeführten Stellen. [Höfer.] 

Onghgstos COyineros), 1) Sohn des Poseidon 
[oder des~~Poseidonsohnes Boiotos (s. d.), 
Schol. Bo rn. II, 2, 5 06, HmodJ&L JäfSTad 

s ~T-^5TTStiTter^'es dem Poseidonheiligen 
Häme7"*CTnchestos und Gründer der gleich- 
namigen Stadt (s^jOncifisMas), Vater des Me- 



gareus (ajL), Plut. Quaest. Graec. 16; vgl, ffe gg- 
nikosbeiSteph.'ByJ B. v. a ^SSi^Sky^sU^J- 
(Jg^gliSjlSjn^^erTpecorij, der Ge- 
mahlin desNisösvon Megara, Pj^J^3^9- 
Da aber Plutarch berichtet, dafs Nisosnactt 
dem Tode seiner Gemahlin bestimmt habe, 
dafs die megarischen Frauen zum ewigen An- 
denken an sie die vor ihr getragene Tracht, 
die er 6Y hsivrjv äcpäßgafia (ätp-üßgiopu) ge- 
io nannt habe, beibehalten sollten, wird Aßgäzri 
zu schreiben sein. Onchestos ist auch Vater 
des Plataieus, Steph. Byz. a. v-^g^Jjgj- 
O. Müller^Orchomenps 23». vgIP°^b..Z=-*J 

Söun~Tte^griöTtC3il£EiiIi. -^^^JbA 6- 
" [Höier.] 

O neiro s ("Omoos; kret. S yut Qos und «re g 
nacK~Heswh.; vgl. darÜbeYEöseS^Wflies 
6'2Tr"T}*giTb bald als ein gÖtffiches^Tesen, 
das in beliebig angenommener Gestalt den 
20 Menschen im Traume erscheint, bald als Traum- 
spender. Gewöhnlich ist von vielen ovngoi 
die Rede, und zwar in dem ersten Sinne. 

In der Einzahl findet sich O. bei Homer 
II 2: Er wird von Zeus an Agamemnon ge- 
sendet, um ihm den Willen des Gottes aus- 
zurichten, als dessen Boten er sich selbst be- 
zeichnet (zftog Ss rot ayyslog elfu V- 26) , ob- 
o-leich er die Gestalt des Nestor angenommen 
hat. Sein Kommen und Gehen ist von Raum 
30 und Zeit unabhängig. Im Augenblick (kciqiiu- 
Xiacag} eilt er von Zeus zu Agamemnon und 
ist nach Erledigung seines Auftrages plötzlich 
verschwunden (71 &iez' aicontäfiBvog). Wie 
die angeführten Worte zeigen, wird die Leichtig- 
keit und Schnelligkeit seiner Bewegung mit 
einem Fluge verglichen, obgleich sich der 
Dichter im übrigen mit dem einfachen Aus- 
drucke des Gehens begnügt (16 ßrj ä ag 
"Ovsioog, 35 äntßrjOüTo). Jedenfalls soll nicht 
40 eine zu deutlich vorgestellte Beflügelung die 
völlige Ähnlichkeit der Erscheinung mit der 
Gestalt Nestors beeinträchtigen. Das Beiwort 
»efog (V. 22. 56) gebührt dem 0. als Wesens- 
bezeichnuSgTwihrend o^os (V^J) nur seiner 
augenblicklichen Verwendung entspricht. Unter 
den „orphischen" Hymnen ist der 86^. an Ovu- 
gog gerichtet, welcher hier zavveCnxsgog und 
— in verständnisloser Anlehnung an Homer — 
ovlog genannt wird. 
50 Der Oneiros auf dem von Philostratos 
Imag. 1, 27 beschriebenen Gemälde, das den 
Ampniäraos darstellt, ist als Beherrscher der 
Träume gedacht. Er wird diesen nach Er- 
wähnung der ovelgtav nvlri ausdrücklich -als 
"Ovugog avxög gegenübergestellt und helfet 
überdies zec ivvnviu ävüytov. Er zeigt eine 
bequeme Haltung {tlSog uvBipivov, wohl nach 
dem Muster von Hypnosdarstellungen), trägt 
ein weifses über einem schwarzen Gewand (to, 
60 olpai, vvnzmg avtov xal fie©' rjpeQav, erklärt 
Philostratod und hält ein Hora in der Hand, 
wie~PFmeint, weil er die Träume durch das 
hörnerne, wahrhaftige Thor heraufführt: der 
Maler beabsichtigte wohl kaum eine so ab- 
geschmackte Versinnbildlichung, sondern gab 
dem 0. dasselbe Hörn, wie es der Hypnos hat, 
zu ähnlichem Zwecke. Freilich würde ein 
Hörn, aus welchem die Träume ausgeschüttet 
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werden, der angeblich auf dem Gemälde be- 
findlichen övei'gcov nvlt] widersprechen, aber 
die Berechtigung dieser Bezeichnung ist sehr 
fraglich. Auch der Zweifel läfst sich nicht 
unterdrücken, ob überhaupt dieser vermeint- 
liche "Ovs igog nicht vielmehr "Tnvos zu nennen 
ist. Bestehen bleibt die Thatsache, dafs 0. 
auch als Beherrscher der Träume aufgefafst 
werden konnte, als welcher sonst, z, B. bei 
Ovid und iMcia n (Me.tam 1 1, 592 ff. und Ver. 
Ä»äL-2^32jF^Hypnos~gIir 

Dieselbe Bedeutung wird das ayaXiia 'Ovii- 
gov haben, welches sich nach P ausanias 2 . 
l&riL. im heiligen Bezirk des Asklepios zu 
Sikyon befand, in einem Räume zusammen 
mit einem "Titvog 'EiciSäzrig. 

Die Schar der Träume, Srjfiog ovsi'gtov 
bei Homer (danach Ovid metam. 11, 633 popu- 
lus), qivlov 6veigav~Hesiö3 ' tEeog7^,1Ü, wohnt 
in der Gegend des Sonnenunterganges jenseit 
de3 Okeanos (oojjä): ehe Hermes mit den Seelen 
der von Üdysseus getöteten Freier nach der 
Asphodeloswiese kommt, führt ihn sein Weg 
an den ovsigoi vorbei. Es ist ungefähr die- 
selbe Gegend, in welcher nach X 14 . die Kim- 
merier wohnen. Daher bezeichnet Ovid die 
Wohnung des Schlafes und der Träume als 
prope Cimmerios gelegen. Ähnlich lautet die 
Angabe Ver gils A en^ 6, 213,: primis in faucibus 
Orci. Der Traumzustand/ welcher in das Be- 
reich des Schlafes und des Dunkels gehört, 
dabei aber nicht weit vom Wachen und vom 
Reiche des Lichtes entfernt ist, wird also 
örtlich aufgefafst und einer Gegend in dem 
dunklen Lande der Unterwelt nicht weit 
vom Eingang gleichgesetzt. Hier dachte man 
sich ein Haus der Träume oder mindestens 
einen abgegrenzten ihnen zur Wohnung be- 
stimmten Bezirk, da t_662_ von nvXcti die Rede 
ist, durch welche sie hervorkommen, um den 
Menschen zu erscheinen. Eine Ausnahme bildet 
die umgekehrte Auffassung, dafs der Mensch 
die Traumespforten betritt, wie Penelope £80^ 
rjdv fiäXa Mvcoaaova' iv öviigilrjai nvXfjaiv (hier 
überdies nur bildlich gemeint). Vielleicht die 
einfachste Art war es, die Träume in der Be- 
hausung des Schlafes unterzubringen oder 
jadenfalls um ihn zu scharen, gleichviel, ob 
die Wohnung des Schlafes, wie bei Ovid , in 
die Unterwelt (wenigstens annähernd) l>der, 
wie bei StatiusTf^lOj^ und Lucign^Mx. 
h ist.2, 32. lnlJTnTrnTjeTftirBm'Ees westliches Land 
in nebeliger Ferne gelegt wurde. Der Einfall 
Vtr gils Aen. 6 , 282 f. , die Träume auf den 
Zweigen eines mächtigen Baumes sitzen zu 
lassen wie ein Volk Vögel, ist wohl durch 
I I. 14, 287—291 angeregt, wo Hypnos seinen 
Sitz, einem Vogel gleich, auf einem hohen, 
dichtbelaubten Baume nimmt. 

Obwohl die Träume immer eine bestimmte 
Gestalt zu haben scheinen, sind sie doch ohne 
alles leibliche Leben, dfisv^voi z 562 (somnia 
vana, Met. 11, 614) . Daher wird cReTpu^jj, um 
ihre gleichgeartete Natur zu bezeichnen, 1J207 
mit einem Schatten oder einem Traume, X 222 
mit einem Traume verglichen. Vergeb"e3s 
sucht man die Traumgestalt zu fassen {Qjz^Me}. 
11aÜ!§- corpusgue petens amplectitur auras von 



Alkyone gesagt, welcher ein Somniam, dem 
Keyx gleichend, erscheint). Die Bewegung der 
oveiooi. geschieht in raschem und geräusch- 
losem Fluge. Euripides, Hek. 70 giebt ihnen 
schwarze Flügel: ~ fj.eXuvo7ittgvyes~oveigoii Bei 
Ovid Met. 11, 650 fliegt Morpheus nullos stre- 
ptlus factentibus alis. Vgl, Hernd. 7, 12 15 
Bei Alkman (Poet, lyr. gr. 3. carn^ Jß). wo die 
oviiqöi als vnoicixgCSiot bezeicEneF werden, 

10 handelt es sich wohl kaum um einen Ausdruck 
für ihre Beflügelung, was auch v. Wilamowite - 
Möllendorf^ bezweifelt (Hergm 32, S. 262J, son- 
dern" es wird bei der Bedeutung „unter dem 
Felsen in einer Höhle wohnend" bleiben müssen; 
auch bei O vid (3fet.li; 592 ) und SmmtiThei. 
lOjJSäJLi weEnen der Somnus und'Tnit ihm die 
Somnia in einer Höhle. 

Über die Abstammung der ovcigoi verlautet 
bei H omer nichts. Oj2jä nennt den Somnus 

20 ihren Vater, in dessenBaus sie wohnen und 
auf dessen Befehl sie die Menschen aufsuchen. 
Deshalb verlegt er auch wohl .die Wohnung 
des Somnus an den Ort, wo nach Homer die 
ovsiqol wohnen. Bei Hesiod T heog. 212fTsind 
sie die Söhne der Nacht, welche m'SS'Hyjrm. 
O.rph.3, 5 als fiTjteg öveigcov angerufen wird. 
VgTjTijjgm.jj. 9^3 Sehm. (ex Nocte et Erebo 
. T. Somma). "Bei Eurypides , J ZaL_lQ_ ist die 
Erde (= Unterwelt)"" die Mutter der~Träume, 

30 Ttoxvia x&cöv, fisXavoitzegvycov iiäzeg ovsigcov. 
Y gLIphia. Tarn. 1263 (Kirchho ff). 

W enn siclfdie 'l'räume den Menschen zeigen, 
so nehmen sie die verschiedensten Gestalten an. 
Ovid unterscheidet drei Gattungen von Traum- 
bildern und nennt für jede einen besonderen Ver- 
treter: Morpheus nimmt Menschengestalt un;l 
Ikelos, von den Menschen Phobetor ge-1 
nannt, erscheint in Tiergestalt; Fhantasosj 
verwandelt sich in leblose Dinge (v gl. Luc, v.h . 

40 ä^jBSV Ferner werden gattungsweise unterschie- 
denSomnia, welche Fürsten und vornehme Leute 
besuchen, und solche, die der grofsen Menge er- 
scheinen. Die beiden altgriechischen Vorstel- 
lungen, dafs das Traumbild einer uns bekannten 
Gestalt, z. B. einer Person, genau gleicht und dafs 
der oveigog zu uns fliegt, fand Ovid im Wider- 
spruch miteinander und erzählf deshalb, dafs 
Morpheus erst ohne sich zu verwandeln, in 
eigener Gestalt, mit Flügeln versehen, nach 

50 seinem Bestimmungsorte eilt, dort angelangt 
die Flügel ablegt und die Gestalt des Keyx 
annimmt: positisgue e corpore pennis in faciem 
Ceycis abit. Bei Hygw (b» 9, 4. 5 ecL Schmidt) 
finden sich noch einige andere Einzelnamen: 
Lysimeles, Meliphron, fdumiles (Hedymeles?), 
Porphyrion, fepaphus (Ephialtes?)*), von denen 
die ersten drei eigentlich Beinamen des Schlafes 
sind. In der erwähnten Stelle bei Alkma n ist 
von Träumen in Rossegestalt die Rede (ütitog 

60 nayog as&Xocpogog *ava%änovg zäv vnoitszgi- 
Sicov ovelgmv), ohne dafs darin die Anschauung 
zu liegen braucht, dafs es nur solche ovsigoi 
gebe. Die Vielgestaltigkeit der Träume hebt 
besonders L ucian ( ver. hj$t, 2, 34) hervor, 
welcher jedem oveigog eine eigentümliche Ge- 
stalt zuschreibt, ohne Verwandlung. 

*) OderEpialus CHnlaüo;)? Vgl^gJtUS^ö^EKj«. z. /; 
561^0. 1687, 51. e*0 1 31^Hater 1 ßr. , Dialekte 1,117. . iKoscKerT] 

29* 
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Der unterschied zwischen wahrhaften und 
trügerischen Träumen ist in der Odyssee z 660 ff. 
unter dem Bilde zweier Thore ausgesprochen, 
durch welche die 0*61901 gehen, die wahren 
durch eines aus Hörn, die falschen durch ein 
elfenbeinernes. TerttdKan_de_aninia L ^. über- 
liefert eine Begründung dafür: perspicere est 
enim, inquiunt, per cornu, ebur autem caecum 
est. In der Homerstelle liegt ein Wortspiel vor 



erscheint in verwandelter Gestalt, z. B. Athene 
der Naasikaa in Gestalt einer Freundin (£20). 
— 3) Ein Gott schickt den oder einen ovsigog, 
z. B. Zeus dem Agamemnon oder allgemein 
v 87: avzäq luol (der Penelope) nott övsigaz' 
iiteoaevev jtaxä daiptov. Bin sehr umständ- 
liches Verfahren wird bei Ovid Met. 11 an- 
gewendet: Juno befiehlt durch* lri8~cteEr"Soni- 
nus, einen seiner Söhne zu Alkyone zu senden. 



(x&v ol u.£v v.' ll&wei Siu -itoiorov slewccvzog, 10 Dieser wählt als den geeignetsten den Mor 
* .. -. . « : « . » 1 1 1 *\ ti*__ rv-i-L. i sei. ~:~ rp_„-. — i~:i.4 «:. 



o? §' iieyaiQOVtai, ins' ä-xgäavza (psgovzsg 
01 Sh diu £eoztöv nsgämv tl&mot, &VQufa , 0? 
p' üzvirn KQaivovoi), welches aber den Wert 
der Angabe nicht beeinträchtigt, da es wohl 
kaum als ihr Ursprung angesehen werden kann. 
Die Begründung des Unterschiedes wird rich- 
tiger darin zu suchen sein, dafs den trüge- 
rischen Träumen, die über das Mafs der Wirk- 
lichkeit hinausgehen, das kostbare und präch 



pheus. — 4) Ein Gott schafft ein Traumbild, ein 
fiäcoXov. ein solches, von Athene geschaffen, 
erscheint der Penelope ö* 795 ff Nach Näge ls- 
bach, Hom ^heöl.S. 184 ist dies die einzige 
voTEItümliche i Auffassung. Für ebenso volks- 
tümlich ist wohl aber nr. 1) zu halten. — 5) Unter 
den Fällen, wo die Gottheit als Urheber des 
Traumes aus dem Spiele bleibt, sei besonders 
die Erscheinung einer rpvxü hervorgehoben 



tige Elfenbein entspricht, während die schlichte 20 (z. B. des Patroklos W^b^ wozu vgLJgoMe, 
Wahrheit durch das gewöhnlichere Hörn ge- P^che^' S. 362 ff. 



kennzeichnet wird. 

Auch bildlich wurden ovsiqol in der Mehr- 
zahl dargestellt. Das ergiebt sich aus der Weih- 
inschrift EgJhel^MjaiaiUj,r.8S9jSoiovg cot (dem 
Asklepios) dtöSrngog c&rjV.azo, £<ötsq, 'Ovslgovg 
ävzl SmXmv oaatav, tptozog enavgäiievog. Dafs 
sich unter diesem Ausdrucke nur die Dar- 
stellung zweier Traumerlebnisse verbirgt, wie 
Friedlän der. Sittenaesch. R o ms 3", 23.6 meint, 30 rum : 



Der ubTKBFPIaTz, den das Traumbild ein- 
nimmt, sobald es bei dem Schläfer anlangt, 
istvnlg Ksqwlfjs, z. B. ¥ 65. S 803, M erodJUä- 
Vgl. Röscher, Hermes d. VymdgoK64 ) 

~~ OTTnsena^^b^n^B^rundlatzlich alle 



is Träumsenaer Köniren grund 
beliebigen Götter gelten. Besonders mit diesem 
Namen belegt wird Hermes (övsiQonojiitög 
Athen. IjlGoJLi sertnonis dator atque_ somnio- 



scheinTTmir ausgeschlossenfvSIJegocli Sp. 917 
a^EJ. Um unter den uns überkommenenKunst- 
werken etwa einen ovsiqos ausfindig zu machen, 
fehlt es an jedem Anhalt. Die in dieser Rich- 
tung z. B. von Zoega und Panofka aufgestellten 
Vermutungen waren daher wertlos und sind mit 
Recht von CLIahn. Arch. Beitr. S. 183 zurück- 
gewiesen worden, AT^MjJB^^SUzJ^Si-' 
ArdjMogisvLKmj^B^lm 1805— 167~STl99 



. f,yijtoQ övsCqwv Hy mn. in 
Mercur. 14. Beijivollon, iifeod^ n32jrnimmt 
EupTiemöT~3er~ei nen Traum gehäbt~hat, ohne 
weiteres an, dafs er von Hermes komme, ovtos 
ycto snl zmv bvsigmv 6 &ebg SchoLVJ<i3^ vgl. 
auch Philostr. Her. 10, 8 ^ 3lTlG%jZli. Gusi. 
Krüger~mJ^^J.l?Hilol. 1863,* 293 € Röscher, 
HemeTdTWindgoUS.M^ 
licTT"äucir~aüf die "03." r"83JT:"fctc". bezeugte 
innige Verwandtschaft "aeFTräunibilder mit der 



u.T , äTr|frjyT5einte in ~dem R^KOIHeFTJraF 40 Luft und dem Winde hingewiesen wird , und 



lampe~aTe Nacht mit den drei Hauptgenien 
der Träume (als drei schlummernden geflügel- 
ten Kindern) erkennen zu dürfen. Auch hier 
kann es sich nur um eine ganz unbestimmte 
Möglichkeit handeln. 

Für den Vorgang des Träumens kennt 
griechischer Glaube oder dichterische Ein- 
bildungskraft, die sich hier schwer von ein- 
ander scheiden lassen, folgende Erklärungen: 



Pan (Phot. und Hesych. &. v. Tlavog cxojtos 
(1. KÖtogj und Long:Jpas% f. jEJfi)- Von einem 
Traume, den Fan "gesendet hat, um den Troi- 
zeuiern zu helfen, berichtet Paus. 2, 32, 5. 
Weiteres über Pan als Traumgött "und" be- 
sonders als Sender des Alptraumes (Ephialr 
tes) s. unter Pan. 

Die Traumgläubigkeit war zu allen Zeiten 
des griechischen und römischen Altertums 



1) Eine Gottheit erscheint dem Menschen, 50 stark ausgebildet und überwog bei weitem den 

-» tt i n * r\ /*n£\ . T\Z n L. ..«■?.. 11 n 11» ..n-4 nnVu-A/iVion 1 Artart f^i rrarx 7.xsrat rol 



z. B. Hermes dem Priamos £682; Dionysos 
einem lakedämonischen Heerführer Paus. 1 , 
21, 2; Apollon ( Artemid. 2,3 5; Serv. EcT\ b6: 
gbtiöf. Nicand. Ther. 6T3) ; ReräMeajYtt. 
&]ipKocC%\ üic. divm. 1,2.5); Asklepioa, nament- 
lich umKrankenzu helfen (s^ju); Athena dem 
Telemachos o 10, dem Belleröphon {PinA^OL 
13. 66— 82), Sern* Zaleukos (Arittot. _rdp. Loct- 

fr!^~^_J\_Hjß^±^^Uj;'^'emeteT dem „ . . 

OnaläT T%äOr^lTTr Pän (iowgjBa6£2j_26 «0 und in den uavteiai Aristot. bei feLjä^ 
p. 277 re«6n tl _vgl- R^s^ier, ArcTnvTR~^gigns^. math. g^JO^y vgl. Pind. ihren, fra. 21. 4dr 



ebenfalls ununterbrochen lebendigen Zweifel, 
selbst in den Reihen der Historiker und Philo- 
sophen. Freilich war der Grund für manche 
nicht die fromme Meinung von dem göttlichen 
Ursprung der Träume, sondern die Über- 
zeugung, dafs die durch den Schlaf des 
Körpers freigewordene Seele zu besonderen 
Wahrnehmungen, auch der Zukunft, befähigt 
sei (Hffö 1 ' iavzriv yt'veiai rj tpvxrj im Traume 



lem~5cliilleu 



18g8X§^84);~cKOruse' Kalliöpe 
e\i3~7hüosirrHer. 19, 2; auch die 



ton 

dem AUUiueus jl imuaif/. j-lzi . nr. * ] 

schreckliche HeEate "nebst denThrverwandten 
Gestalten Gorgo, Mormo, Lamia, Gello, Em- 
pusa (Rohde f P syche 2', S. 82 S. mit Anhang 
2 u^_3J öHergespenshscne Wesen wie die Si- 
renen (CrusiuSjJPhilol. 50, 97 ff.). — 2) Ein Gott 



siotel&'^wminb keine entschiedene Stellung: 
dT'cltvin. per somnum Anf.: «aol t^s pavzixrjs 
iv"~zöt§ mtvmig"yiv6"^evrit %al Xeyopivris avp- 
ßaivsiv äitb zmv ivvitvCav ovzs nazaq>QOvrjaai 
qüSiov ovzs msia&^vai. Durch Ungläubigkeit 
zeichnen Bich Thukydides (z . B. 1, 47) und, 
ihren Systemen entsprechend", " aie Epikureer, 
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Kyniker und die neuere Akademie aus. Die 
von Cicero de div in. 2 geübte Kritik fufst auf 
KarnmSes.""WSt ausführliche Behandlung der 
ganzen" Frage giebt Büchsensckützß. 1—34. 
Die grofse Verbreitung 369 TraumglänEenlTn 
der römischen Kaiserzeit schildert Friedländer , 
S ittengesch. 3". S, S fiUf- 

Bei einer solchen Wertschätzung der Träume 
mufste von frühester Zeit an ihre richtige Aus 



ein Reinigungsopfer gefügt werden • konnte; 
meist wurde auch Pasten vorgeschrieben, etwa 
einen Tag lang nichts zu essen und drei Tage 
keinen Wein zu trinken. Den Schlufs der 
Vorbereitung bildete ein Opfer, z. B. ein Wid- 
der, auf dessen Fell sich der Darbringende 
legen konnte, um den Bescheid des Gottes zu 
empfangen. Paus. 1, 34, 6: xal itgäzov ph* 
xu&ygua&ai vö , fL(£uveiv~~oazig fjl&ev 'Afiifiagäm 



legung eine grofse Bedeutung haben; nur selten 10 jgrjaöfievog- tazi Se tiafrägaiov t<p &eäi frveiv^ 
lag ja der Sinn eines Traumes zutage, und &vovai de xai avtä «al näaiv oaotg taüv inl 
aufserdem war von vornherein die Frage zu (tä ßmfiä) za övofiaza.^ jtgoe^etgyaafiivcav de 



entscheiden, ob der Traum bedeutsam war 
oder nicht. Schon in den homerischen Ge- 
dichten ist vom Traumdeuten die Bede (x 535 
all' aye fioi xöv oveigov vitöxgivai) , es giebt 
Leute, die sich berufsmäfsig damit beschäf- 
tigen (pvtigoxöloi) und den pdvxeig und isgeig 
an die Seite gestellt werden {Aj&ZJ&S). Bei 



zovzmv kqwv &vBavzeg vnoBzgioaäjievoi na&ev- 
äovaiv dva(ievovzsg SriXcoaiv öveigazog. Philostr^ 
^*i_422K^Ä~31i laß.6vteg oi tegeig xov X9V 
aofievov aixov ze el'gyovei fiiav rjpegav «ul 
oi'vov zgeig, iva öialajinovarj zij ipv%ri zäv 
loyicov enderj. Vgl. ffrrahon R Jl_254. Lykophr. 
104a,. J[£X£UJLmJhMm- InTTraume" heiße 



Pausanias 1,_34,..4, gehören die äya&ol övtt- 20 der Gott die Kranken, so Asklepios die Blind- 



quzcc egr]yT]äao9ai zu den ältesten Arten der 
Wahrsager. Schon Prometheus soll die Kunst 
ausgeübt haben (Aesctyl , Prometh. 485 -n.av.giva 
Tigäzog l| oveigdzav a %gt) vnag ytviafrai). 
Allmählich wurden die Regeln und Möglich- 
keiten der Traumdeutung auch schriftlich zu- 
sammengestellt. Eine Aufzählung der vielen 
einst diesem Zwecke dienenden Schriften giebt 
Büchsenschütz S. 45 S._ Besonders in der Zeit 



heit des Plutos, was Aristoyhanes im gleich- 
namigen Stücke V. 620 ffTallerdingTins Lächer- 
liche gezogen, schildert, oder gab ihnen ein 
Heilmittel an. Mitunter war es notwendig, 
die eynoifirjßig mehrere Male zu wiederholen, 
wovon der Rhetor Aelius AristidesaMs eigener 
Erfahrung berichtet." Es "tarn auch vor, dafs 
der Gott einen Besucher seiner Hilfe nicht 
würdigte und ohne Traum liefs, Plaut. Cur^ 



näcE AlexanderTem Grofsen war diese Gattung 30 culio 2J3„£(i„.JPtelQStr^ApQ!L XUQn-Xi 9/ An- 



zahlreich vertreten, vgl. Susemihl^Gesjch^.d. 
pr iech. Li tt, in d._a7f3?äj^tC^.2Ljl._S._8ft8 ff- 
Erhalten ist nur ein derartiges Werk, die 
'Oveigoxgizntä des Artemidoros aus Ephesos 
oder (nach der Heimat seiner"" Mutter) aus 
Daldis in Lydien (2. Jahrh. n. Chr.). In diesem 
Buche ist mit grofsem Eifer alleB zusammen- 
getragen, was der von der Nützlichkeit und 
Wichtigkeit sei nesünternehmens durchdrungene 
Verfasser aus schriftlichen Quellen oder auf 40 Dankscherflein zu entrichten, und pflegte auch 



sTatt des Heilung oder Rat Suchenden konnte 
auch ein anderer sich zum Schlafe niederlegen 
(Herod. 8, 134. Strab.U 649 L .M.. EmSuM* 
S^^ywo^&TTnSSSr als ngbfiuvxig des Dio- 
nysos zu Amphiklea bezeichnet wird, bezieht 
sich der Ausdruck nicht auf die ovetgaxa). 
VgLGirard S. 79. Vercoutre, Btv. arch. 1886. 2 
S.^SFf "*vVer "Tn~3er 'Behandlung des Gottes 
gewesen war, durfte nicht vergessen, sein 



mündlichem Wege hat erfahren können. Die 
Begründung der Deutungen Hegt hauptsäch- 
lich in der für die einzelnen Träume in einer 
Reihe von Fällen angeblich beobachteten 
gleichmäßigen Verwirklichung. 

Wenn die Träume als ein Mittel göttlicher 
Offenbarung galten, so lag es nahe, in Fällen, 
wo eine solche erwünscht schien, nicht zu 
warten, bis sie von selbst erfolgte, sondern 



ein bildliches Andenken im Heiligtum zu 
hinterlassen, meist eine Nachbildung der ge- 
heilten Körperteile mit beigeschriebener Dank- 
sagung. VgWT^ZJ?;. 1670 und Girard S. 97 
— 123j_ Aufselä r em — wären ~dTe Priester" "darauf 
bedächt, recht viele und tröstliche Wunder- 
thaten ihres Gottes zu verzeichnen. Von der 
Art dieser Aufzeichnungen geben die beiden 
erhaltenen ezf(Kai im Tempel des Asklepios zu 



sie zu erbitten. Man begab sich zu diesem 50 Epidauros einen Begriff. (S. untenj 



Zweck in das Heiligtum des Gottes, dessen 
Willen man erfahren und dessen Hilfe man 
geniefsen wollte, und brachte dort die Nacht 
zu, in der Hoffnung, dafs er sich im Traume 
zeigen würde. Dies Verfahren, das sich nicht 
blos bei den Griechen findet und vielleicht 
dem Beispiel eines semitischen Volkes nach- 
geahmt ist (vgl. Strdbon 14. j>. J761 x PJew de 
Sarapide 37, BoucTüFZeclercji 1; ¥90)7 E^fi 



Unleugbar steht der Brauch der £y%oC(ir t aig 
in einem gewissen Verhältnis zur Entwicke- 
lung der griechischen Heilkunst, und auch er- 
fahrene und gewissenhafte Arzte werden ganz 
gern von einem Mittel Gebrauch gemacht 
haben, das ihnen die unbedingte Folgsamkeit 
der Kranken und damit eine ungestörte Be- 
handlung sicherte (GaJeB t _jiiethod. med. 1^.1). 
Dafs es sich in jedem Falle nur "um einen 



lyÄötjiJjffiY (incubatw}' wäSi ""wurde ; üäuptsäch- 60 dreisten Schwindel und eine Ausbeutung des 
-■ " " * - ■■ i _ -i-i - - ..ii. gläubigen Volkes handelte, läfst sich ebenso 

wenig behaupten, als dafs in diesen Tempeln 
überhaupt die griechische Heilkunde ihren 
Ursprung habe. Freilich lesen wir schon bei 
Jamblich. Myst. 3, 3: öia zrjv xä^iv täv vvh- 
zag eiiicpaviicöv fj lazgutrj xi%vrj avviatr} ourö 
töv ovetgdzmv. Nach Vercoutr e verdienen nur 
die Asklepieen den Ruf ernsthafter Heilstätten 



lieh von Kranken angewendet, welche mit 
göttlicher Hilfe ihre Gesundheit wiederzuer- 
langen hofften; dies war naturgemäfs der am 
häufigsten wiederkehrende Anlafs zur An- 
rufung der Gottheit. Über die bei der iyxoi- 
firiaig beobachteten Gebräuche finden sich 
folgende Mitteilungen: Als Vorbereitung wurde 
stets eine Reinigung verlangt, zu der auch 



907 



Oneiros 



Oneiros 



908 



und etwa noch das Amphiareion und das 
Charoneion, das andere sind schwindelhafte 
Nachahmungen. 

So gut wie grundsätzlich alle Götter Träume 
senden können, kann auch die synoifirjaig bei 
jeder Gottheit stattfinden; aber es ist ganz 
natürlich, dafs sie nicht überall gleichmäfsig 
ausgebildet ist. Vielleicht sind von Anfang 
an die chthonischen Gottheiten als Götter des 
Dunkels besonders geeignet Wahrtränme im 10 
Dunkel der Nacht zu schicken. Andererseits 
■werden vornehmlich die Heilgötter aufgesucht. 
Bisweilen sind auch Totenorakel mit Inkuba- 
tion verbunden: Pl ut. conso l. ad Apollon^c^li. 

Die Gottheiten7 lür welche äieTyjwtjäjjoig 
bezeugt oder mit Sicherheit zu erschliefsen ist, 
sind folgende: 

Amphiaraos a) bei Theben zu Knopia: 
St rabon 9 p. 404. Herod. gj JMJd azu Plut. de£. 
oräc. 5 prJl2^'~P^d^J^^^^_We^lÖ A S. so 
Ürigenes contra ~Celsum 3^ 34. Herodot nennt 
aüfser "Mr3?r"*angegeTGenen Stelle , wo es sich 
um die Befragung durch einen Abgesandten 
des Mardonios handelt, noch einmal das Orakel 
des Amphiaraos (1 . 46 ff. ), nämlich unter den 
von Eroisos beschickten. Auch hier wird das 
thebanische gemeint sein. ^J^jiämowitgz 
Möllendorf, Herrn. 21^91 — 115 und ihm fol- 
gend "F^~Uui : fhäc1f^ De "örögo et Amphiarai 
sacro, PäHr^Sg~"zweifeTn"an "dem 'Bestände' 30 
irndTniindestens an der Bedeutung dieses Heilig- 
tums, während Rohde, Psyche 1" S. 119_Ann^_l 
daran festhält. 

b) zu Oropos: Hygerid. jpro Euxenippo 
P-8jJL.§£hneidewin. Paus. 1, 34. Pltiloitr. Vit. 
Apoll. 2, 3i7^$~ ^Wfläm.-Möll. und Dilrr- 
oach, Truher Pretler. SU zum 



gegenüber ist als historische Urkunde der Be- 
richt des M.Junim Agellas wichtig ('Ejpjg. 
ägr. 1883, 227. Wilamowitz^Tsyllos v. Epidauros 

srrrffT):—-;" ~"* 

'"'c) zu Troizen: Aelian. Hist. Anim, 9, 33. 

d) in Sikyon weisen wohl die im"AsTEle- 
pieion befindlichen Darstellungen des "Titvog 
und "OvsiQog auf sy«o^/u)Ots hin: Paus^jJJOj^. 

e) in Trikka: StrabonJIJWJ,. 

f) auf Kreta zuTJeGena: Kaibel, Egigr. 839, 
vgl. mit Paus. 2, 26, 9., """"" 

g) auf YrnTStrabTs p. 374. 

h) zu Pergamos: ttifostr. Vit. S oph. J , 
%b L iextr^Vit : jiwl^^ 

iJ^u~SigäTTJa Kilikien : P hMosir. Vit. Sop h. 
1 , 4 A 1. VA Apiollon. 1JJ. JEuseb. V. Vörüstant. 
3j56.. 

k) zu Rom: G. I. G. n. 5977. 5980. jOreOi 
2417. Sueton. GläM~crZo7~~~~~ 

ZüF""Ergahzung"~^[ieser Liste vergleiche 



•ü*—----» ; * ; »''* Siizunjjsber. d. säcfis. Ge- 

f^wEZ£^M&äsb^MSS3- uo— 188 : üb. d. 

'Afiqiiagdsiov. 

c) in Phlius: Paus. .2, 13,. ,6, (unklar). 



Ä m p h i 1 c h o saJmÄbarnanien (Ätolien ?) : 
Arist. 1 p. 78 DuMLjjQrwenes c. Celsum 3, 34. 

HöJliüMalT^rnTuIikl^ 
Gassius 72 l 7 fc _ijtf.JF%*7o£S ; _5jjr 

'TtpftTödite wird \6nJ ambM chos dQaji._Pho}. 
bibl. 94 PvJ5b (= -Erot." scr. ed,_.He rcher_ l 
pr^24T"2&5~mrF* einem~söTclien Heiligtum auf 



eiBerlnseTzwischen Euphrat und Tigris bedacht 
Asklepios (vollzieht in älterer Zeit die 
Heilungen während der iyHoi/itjßig, später giebt 50 Strab.ji > E> J284. Lyhophr. 1047— 6_§jyielleicht 



Thraemers Aufzählung, Pauly -Wissowa, Real- 
encyhTöpaäte 1 S. 1690. '"" ~~"" 

"~Xra"ena!n Korinth: Find. Ol. 13, 66 ff, 

Brizo auf Delos: Semos^3er_ JOelier bei 
Athen. 8, 335 a {=^F. H. G. 4^493} l jZSj$iLi,' X 
ßgT^ojtSl'Tis. "J^öucTie^TecTefcg 2 S.,2,56. möchte 
diese Bgi£co derTvTf gleichsetzen). 

Dionysoszu Amphiklea in Phokis : Pausan. 
10,33^10. 

Faunus bei Tibur an der Quelle Albunea: 
Fera^Aew^TjS 6sq. 

'GaTSTänscEeinend in Delphi vor Apollons 
Zeit: Eurip^Iph^Tqur.l23f0ß., wahrscheinlich 
auch zu Olympia: Paus. 5, il, 10. 

Hemithea zu Kastabos auf der karischen 
Chersones: Diod. 5, 62. 63. 

Herakles (wahrscheinlich) zu Hyettos: 
Paus. 9jJ4, 3. Hercules somnialis: OreKi 1553. 
24Ö5".' (Vgl. Pouche -Leclercq 3 S. 31ÖTE)- 

?Hermiöhe in" Halte donien: Tertullian. 
dejmvmaJA ^Versehen Tertulliansl). 

Ein Heros lätros zu Athen und einer zu 
Marathon: vgj l SeMe^J^/cheJlS^ 185/6. 

Ino s. Pasfphae. 



Isis Diod^Ugö, zu Smyrna Aristid. IjiöOO sg., 
zu Tithörea P^&,.1% .32, 13." VieleBelege 
enthält Art. Isis in diesem Leäkon Bd. 2 
Sp_. 52J— 525, "*"'"' 

"KalcHas in Apulien beim Berge Garganos: 



er nur ärztlichen Bat, s. ZacherJSerm. 21^16 7 ff,) 
a) zu Athen: A fistoph. F StJJ2Ö"iE TespTlZi. 
Vgl. P. Girg xd^'^clßiielclfrä^ATKenes^,' apres 
de reeentes deeouvertes. Paris 188iJ=~B75r deß 
ee. frg. d' AtMnes et de Borne fasc. 23). 

EJTsu'Epia^ros: XSüiS: Jfiat ^«m. 9, 33 
nach Hippys von__Bhegimr^_{v. Wilam. - MÖTT., 
Hermes 19, 91—1 lhTSagegeS^acherTIIerm. 21, 
16T=VT¥F~~SFrab~ön £p. 374. Paus. '% 2f;*TÖ, 



da, wo heute der Erzengel Michael verehrt 
wird, s. Rohd e , Psyc he l 2 , S. 187). 

Machaon zu GeTeinaan der Küste Lako- 
niens: Paus. 3, 26, 9, 

Mopsos zu Mallos in Kilikien: PluLjjgfc 
orac. ib. 
"TTyx (wahrscheinlich) in Megara: Paus. 



Odysseus bei den Eurytanen in Atolien: 



SSjl&^Marin. v. Procl. SlT^orTden beiKSsä- 60 Lyhophr. 799 sq., Aristoteles und Nikander bei 
nias erwaKn^erTcnjIat sind zwei aufgefunden /SwöZr"zu"cT "St, " ' 

aQ^aio}.. 1 883, 219 und_1885^3. 

UesWEpTdlY nr. i— 3a. ~VöfUtz, 



wurden ('E<p 

CavvadiqsJ^mM^ ^ j^^^.^^ „i^. — „„_. ^.-.^^, 
DihTeldvnschr. 3 nrr"35^?3340i ubers. v 7I?7e7i. 
No7d~mid~Suiri888, 29 ff.)", voller Wunder- 
ge"scTiicnTen,* Täfünfer" auch" das aus Ae£ian_ be- 
kannte, dem Hippys nacherzählte i'afia in 
jüngerer Fassung. Diesen Priestererfindungen 



-*Fan"X?7 iH~Troizen: P aus. 2, 32, 5, 
Pasiphae (und Ino) bei Tbalamai in Lake- 
dämon: Paus. 3, 26 1 _1. Cic. divin. 1, 4 3. Plut. 
Ag. 9. Gteöm. 7. 

''PlTTtön und "Kora in dem Xagcöviov von 
Acharaka zwischen Tralles und Nysa in Karien : 
Utrab. 14 v. 649. 
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Podaleirios in der Nähe des Berges Gar- 
ganos, wie Kalchas: Stra^jJSi^Tim^Jr^U 
eA.DidotLy^phr. 101g: 

"7Frem"oErates"",'*Tfer Sohn des Machaon, 
zu Eua in Argolis: Paus. 2^38^^ 

Protesilaos an seinemTjfäDmal beiBlaius 
auf der thrakischen Chersones : Philostr. Hegsk*. 

2, 6.JL- 

SÜrapis, besonders za Kanobos, Strafr 



eique cqgnaiis numinibus^ di ss. inau^. ^_Wolfenb, 
1831. H.JWüTieniann . De variis o raculormn 
generiblis apwl , Graecps ^IM^SIJSS^- ~~FJ1. 
W r ßda,t^Au. den Altertümern dm\Heilkunde 
bei den Griechen, gönn 1850_ (JÖ- Sehr.. 3, 89 — 
156). K. F. Hermann, Lehrbuch ßf^fiecl^Änti- 
qvMäten 2 S , 1858 (= Lehrb. d. goties'd.' Altert. 
d7~Gfftec^i_l_iX. >. v <>n Traum- und Toten- 
orjffieln". Gust. Krüger, Theölö'gumena Pausa- 



17, 801. Arrian. Exped. Alex. 7, K.MutJSSs, io wioi, Diss., inaug.Lips. 1860.. G.T.ScMsmmfh 



76TISäTSg. Tjjind zu Stemphis (vgL_£eirwiH£i. 
Papyrmjjrecs'du Louvre, publ. p. Wj Bxunet 
de Presks^Npticefelextraiis des mss,18S}§3§l 
no. 50. öljjnd LeemqnSi Pap. gr. Mus. Lugdtmiz 
Batavi 1843, Papyrus Cj. 

"Särpedon wohl nicht in Troas, wie Ter- 
tullian. de anima 46, anscheinend versehent- 
lich, aFgiebT," sondern in Kilikien, wie die Fita 
S. Theclae des Bischofs Basilius von Seleukia 



GnelK: Altertümer f' (1863). § i0^ Die Mantik 
(S. 26"6— 297). B. Büchsenschütz, Traum und 
Träum3eutü^_^_^]Urtume x _ Berlin, 18S8. 
TirSaumgart, Aelius Aristides als Repräsentant 
der sophistisctsWBheidrtKiml^.'Jahrh.'d. Kaiser- 
aei^TEeipzfg 1874. G. 'Ritter v. Bittershain, Der 
medicinische Wunderglaube u. die Inkubation 
im~Alteriume^]Ber\mtä^ 
Hisioire de la divinaiion dam i'aniigu\te I— IV 



bezeugt, vgl. B. Köhler ,~~BTi. Mus. 14, 472 ff. üu Paffiri8T9,/82: * Yercoütre, La MMexme.sacer- 



und Bohde^ Psy che 11.S. 187 Anm. 3 

Teiresiaszu Orchomenos : Plüt. def. orac. 44. 
Trophonios (nicht eigentlicTie~Iyxot T ;j»j(»s, 
sondern Niederfahrt in sein unterirdisches Ge- 
mach): Paus. 9j_3JL (C._ W.Goettling, Narratio 
de orac. Trqphonii 1843\_ Das Orakel d.'T"m 
GlsTAThTt, 1 5Y--if 0TjV._ Wieseler, D~. QJaJcß 
desTropKanibs, Göttingen 1848), 

TTäTmöxis"Bei den Geten: Herod. 4, 95. 96 
Strab. 7,. 297; 1.6, 762. " ' -«•— - ■ 

EtyrnTM. s, ZuXp, 

"Hoch heute finden sich Spuren der iyxoi- 
pnaig. Bernh.Jtämid^JD^Volksleben der Neu- 
griechmj^ff das hellenische Altertum, nennt 
d!E~TempelschlaF (STTF— - 7"9) ein noch gegen- 
wärtig in Griechenland häufig gebrauchtes 
Mittel, um die Gesundheit wiederzuerlangen. 
Man geht zu dem Heiligen, auf den man Ver- 
trauen setzt, und legt sich nach einem Gebet 
unter seinem Bilde nieder. Über eine solche 40 
Beobachtung auf Lesbos s. Vercou tre, Revue 
archeol. 3. se"r. t. 7, S. 123. V^iräücTnfcäf. afc7T. 
18T4, rsr28~3ff. Im 16. Jahrh., so wird be- 
richtet (Tink, Amoen^philgl. med.ji.Jä.), sah man 
in Padua Kinder vom Lande,"äie in die Kirche 
des hl. Antonius gingen, um im Schlafe seine 
Hilfe zu erhalten. In ähnlicher Weise wird der 
Erzengel Michael aufgesucht (BoÄriJeJtELlSZl- 
Zu der Bedeutung, die das Traumleben als 
vermeintliche Gelegenheit zum Verkehr mit 50 



dotäTeTkens Tantiquite grecque in Bevue archeol. 
37Yerie t. 6 (1885). g,. 213—J923.-J^^, ß-, 22 
—26, 106—123. — 2) Bei Ptoiemaios H'eph. 3 
(Wjster,mknM^K.Xn^lQ,—ßS) ein zweiter Sohn 
des Ächilleus und der Deidameia, neben Neop- 
tolemos, von Orestes, mit dem er in Streit 
geriet, erschlagen: 'A%iXlswg xal dr\i§ci\Ltug ävo 
eyevea&rjv naiSsg, NiomöXspos xai. "Ovaipog' 
Kai dvaiQSirai vjut ayvoiav vnb Oqcotov ev 
Origen7~crÖets. 3, 34^ 30 tioxtäi. ö "Ovsigog, srsgi exrjvonriyias avtä 
jia%£eäpevog. [Türk.] 

Oneites ('Ovshrig), Sohn des Herakles von 
der Deianeira (Apollod. biblioth. 2, 7, 8) oder 
der Megara (Schol. ad Lykophr. Alex. 38 : 'Ovi- 
t?js und Eudoc. p. 216). Vgl. Heyne, Notae ad 
Ap. p. 491. Hygin. fab. 31 giebt die zweite 
Version mit der Namensform Ophites wieder. 
Vgl. Hesych. Öv[i](zrig- riQrag *. t. X. Vgl. 
Onites. [Eisele.] 

Oneslppos (Ovrioimtog) , Sohn des Herakles 
und der Thespiade Chryse'is, Apollod. 2, 7, 8. 

[Stoll.] 

Onetor (Ov^rcag) 1) Troer, Priester des 
idäischen Zeus, Vater des vor Troja von 
Meriones erlegten Laogonos, LI. 16, 604. — 
2) Vater des Phrontis, des Steuermanns des 
Menelaos, Od. 3, 282. Paus. 10, 25, 2. Eustath. 
Dion. Per. 11. [Stoll.] 

Onga fOyya) s. Onka. 

Onites (Ovitrjg), Genosse des Dionysos, von 



den Göttern besitzt, kommt noch eine andere, 

dafs nämlich manche im Glauben des Volkes 

lebende übernatürliche Wesen, nicht blos bei 

den Griechen, ihren Ursprung dem Traume 

verdanken, so der Ephialtes (s i _d 1 _u J _Pan), die 

Empusaund ähnliche gespensterhafte Wesen. Ja, 

wenn Laistn^BMsel^der SpMnx, Recht hätte, 

wäre alleijreHereäge aus dem Alptraum geboren. 

Er glaubt dies an einer grofsen Menge von ^ ... 

Sagen nachweisen zu können, auf die hier 60 ogygischen (Eurip. Phoen. 1120. Paus. 9, 8, 5 



Korymbasos getötet; Nonn. D. 28, 112. Vgl. 
Oneites. [Röscher.] 

Onka ("OyytaAesch.sept.lte, 487,601. Euphor. 
fr. 22 Mein. Antim. fr. 33 Kinkel. Bhianos p. 75 
Düntzer. Anthol. ep. 1, 11, 1 Cougny. 'Oyncürj 
bei Nonn. D. 5, 15. 44, 39. 45, 65. "Oyya bei 
Paus. 9, 12, 2 und Hesych. s. v.) heifst die 
Athene am onkäischen (Aesch. sept. 487, bei 
Apollod. bibl. 3, 6, 6 'OynatSig genannt) oder 



nicht eingegangen werden kann, weil das Buch 
weniger Ergebnisse als Anregungen und unter 
diesen viele zweifelhaften Wertes enthält. 

Aufser den bereits mit vollständigem Titel 
genannten Werken ist noch anzuführen: 

Henr. MeibomiuSj De incubatione^nfanis 
degru^Tn^tl^mä^dusäötimJa^i, Heimst. 1659 
(praes. "Cönring);' ühflXJTFTTeep, De" Sqmno 



Steph. s. v.) Thore von Theben. Tzttz. zu 
Lyk. 1225 redet von einem thebanischen Stadt- 
viertel "Oynai, das von der Göttin den Namen 
hatte. Der Kult der nach Schol. Eur. Phoen. 
1062. Schol. in Aesch. sept. v. 164. Nonn. 
44, 39 (s. a. Schol. Pind. O. 1, 44) ursprünglich 
phönikischen Göttin soll von Kadmos nach 
Theben verpflanzt worden sein. 
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Auf diese Überlieferung gestützt haben einen heiligen Hain und Tempel besafs, Paus. 

Neuere den der Phantasie einen ausgedehnten 8, 25, 11. Wentzel, 'EitiHlrjoiug »säv 7, lOf. 

Spielraum eröffnenden Versuch gemacht, das Immerwahr, Kulte und Mythen Arkadiens 1, 135 

Wort aus dem Semitischen abzuleiten (s. und Anm. 1. Vgl. Onkios und Onka. [Höfer.] 

Lauer, Syst. der Myth. p. 328, der die verschie- Onkaie s. Onka. 

denen, nach dieser Richtung gemachten Aufstel- Onkaios s. Onka u. Onkaiates. 

lungen zusammenträgt). [S. auch V. Berard, De Onkios (Vyy.iog) oder Onkos ("Oy *og, Paus. 

Vorigine des cultes arcadiens. Paris 1894 p. 140, 8, 25, 10. Steph. Byz. s. t. "Oyueiov. Etym. M. 

der, selbst die Herleitung des Wortes aus dem 613,43), Sohn des Apollon, Herrscher von 

Semitischen befürwortend, in Anm. 4 weitere 10 Onkeion bei Thelpusa, Besitzer grofser Rosse- 

Literatur verzeichnet, ferner Gustave Fougeres, herden, unter die sich Demeter in Rofsgestalt 

Mantinee et l'Arcadie Orientale. Paris 1898 begab, um den Nachstellungen des Poseidon 

p. 209 u. Anm. 5, Philippe Berger, Les origines zu entgehen — das Nähere s. unt. Areion nr. 1. 

orientales de la mythologie grecque, Revue des Kora und Demeter Sp. 1299. Tümpel bei Pauly- 

deux mondes. LXVI" annee. 4 e . pe'riod«. T. 138. Wissowa s. v. Areion. — Onkos gab das Rofs 

Paris 1896 [p. 377—403] p. 394.] Was die Areion an Herakles, als dieser gegen die Eleer 

Deutung anlangt, so würde die reserviert vor- zu Felde zog; Paus. 8, 25, 4. 10. Bethe, Theban. 

getragene Erklärung Rosehers (s. u. Athene Bd. 1 Heldenlieder 92. Vgl. Onka. Onkaiates. [Höfer.] 

678 von oyxäa&ai = brüllen ; so auch Gruppe in Onkos s. Onkios. 

Iw. Müllers Hdb. 6, 2, 200 Öynafos = der 20 Onnes ("Ovvrjg) , 1) Herrscher von Syrien, 

„Brüller") auf die Gewittergöttinhinführen. Eine erster Gemahl der Semiramis, dem sie den 

andere, von Preller-Robert 1, 188 gebilligte Auf- Hyapates und Hydaspes gebar; er erhing sich, 

fasBung, die sich durch den von Lauer a.a.O. und als Ninos (s. d.) ihm die Semiramis abspenstig 

besonders von Immerwahr, Die Kulte Arkad. machte, Diodor. 2, 5. 6, dessen Quelle Ktesias 

p. 68, 117, gelieferten Nachweis der kultlichen (frgm. ed. Baehr p. 393 f.) ist. Anonymos in 

Beziehungen empfiehlt, wird durch die Zu- Paradoxogr. Westermann p. 213. — 2) Stifter 

Weisung, des Namens zu einem mit Ogyges, des Kabeirenkultus in Assesos; s. d. A. Megaloi 

Onchestos (s. Wilamowitz, Hermes 26, 236), Theoi Bd. 2 Sp. 2535 Z. 3 ff. [S. auch O. Kern 

Okeanos verwandten Worte nahegelegt. Dar- in Beiträge z. Geschichte d. griech. Philosophie 

nach ist sie die am Wasser geborene Göttin, 30 und Religion vod P. Wendland und O. Kern. 

die Wasserathene, wie sie auch in Alalkomenai Berlin 1895 p. 106 — 108. Drexler.] [Höfer.] 

bei Haliartos, dessen Gründerin eine Tochter Onnasenos? ('Owatst-vogH), Name eines Satyrs 

des Ogyges heifst (Paus. 9, 33, 4), als die auf einem rotfig. Skyphos in Palermo, abg. 

am Tritonflufs Aufgewachsene verehrt wurde Arch. Zeit. 1871 Taf. 55. Heydemann, Satyr- 

(ib. § 7). Auf Grund von Paus. 9, 5, 1, wo ein u. Bakch. 21, der 'Ovvaeevog von övog (oder 

Ogygos, König der Ektenen, erscheint, glaubt ovCvTjfii) und aivm ableitet. Kretschmer, Die 

Immerwahr die Athena Onka als die Göttin griech. Vaseninschr. 176, 153. [Höfer.] 

dieses boiotischen ürvolks benennen zu dürfen. t ,') ' Onnöphris ("OvvaxpQig, oder nach Wilken's 

In den arkadischen Kulten entspricht ihr die [Abh. d. K. Pr. Ah. d. W. zu Berlin a. d. J. 

Athena Tritonia in Aliphera (Paus. 8, 26, 6) 40 1886. Anh. Ph.-Hist. Cl. Abh. I p. 36] Accen- 

und in Pheneos (P. 8, 14, 4) und die Koria in tuierung 'OvväipQig) lautet die griechische viel- 

Kleitor (P. 8, 21, 4). Sie steht in einem äugen- fach in Zusammensetzungen mit dem Namen 

scheinlichen Verwandtschaftsverhältnis zu Po- Osiris (z. B. Greek Pavyri in the Brit. Mus. ■ 

seidon, sowohl dem von Onchestos, dessen ed^ Kenyon Pap. XL VI Z. 101 f. p. 68: av u 

Heros eponymos (wie auch Ogygos bei Tzetz. oßOQvvaxpQig ov ovdeig nSs namots; Z. 113 f. 

in Lyk. 1206) ein Sohn des Gottes heifst (Paus. E.J59 sym iifii ayyeXog tov (pangm oboqovvco- 

9,26,5), als zum Hippios im arkadischen <pgig; Z. 353 p. 76 oaoqvaxpQi; Z. 356 seogvm- 

Onkeion bei Thelpusa (P. 8, 25, 5). In den- qp e i etc.) erhaltene Form des Königsnamens 

selben Zusammenhang fügt sich ungesucht die des Osiris „Unnefer", „Won-nofr", Brugsch, 

Benennung des am letztgenannten Orte ebenfalls 50 Die Aegyptologie p. 105. Über die verschie- 

verehrten Apollon als Onkaiatas(P.8,25,ll) denen Umwandlungen, welche dieser Name 

oder Onkaios bei Antimachos (P. ib § 9, fr. 25 erlitten hat, s. Brugsch a. a. 0. Für die von 

Kinkel), die als eine dem Beinamen Delphinios Brugsch erwähnte jüngere Form des zweiten 

analoge Kultbezeichnung angesehen werden Bestandteils des Namens, nofe, die durch Abfall 

mag. [Wie J. G. Frazer in seiner inhaltreichen des schliefsenden r entstand und „sich im Kopti- 

Note über Athena Onga (Pausanias, Description sehen als MOTq6 zeigt", giebt ein Beispiel die 

of Greece transl. with a Commentary by J. G. Form oooQvovyri Pap. XL VI Z. 445 p. 98 _des 

Frazer. Vol. 5. London 18S8 p. 48—49) an- Brit. Mus. Eine, wie mir scheint, recht befrie- 

merkt, will P. Pervanoglu (Götterdienst der digende Erklärung der von Plutarch belegten 

Athena Onka zu Theben auf einer Vase aus go Schreibung'O/iqpis (s.d.) giebt UrupscÄ a.a.O. mit 

Megara, Arch. Zeitung 23 (1865) Sp. 67-70, diesen Worten: „in abgekürztester Form tritt 

Taf. 199, 3) die Errichtung des Kultbildes Onnöphris in der bei Plut. (de Is. et Os.c. 42) über- 

der Athena Onka durch Kadmos auf einer in lieferten Gestalt "Oficpig d. i. On-nufe, On-nofe, 

einem Grabe bei Megara gefundenen Vase er- Omphe auf, welche sich zu jener verhält, wie 

kennen.l [Eisele.] der Stadtname Ms/icptg zu seinen ägyptischen 

Onkaiates ('Oynaiäxng) oder Onkaios (Oy- Schreibungen Men-n6fre und Men-nufe, Mennfe, 

xortos, Antimachos bei Paus. 8, 25, 9), Beiname Memfe, denen die assyrische Umschrift Me- 

des Apollon, der bei Thelpusa in Arkadien im-pi gegenübersteht.". In Übereinstimmung 
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mit der von Plut. a. a. 0. p. 74 ed. .Parthey — - Lefebure sagt übertreibend, fast alle- — 

gegebenen^Erklärung (tö S' exegov ovopa xov Völker in den Mondflecken das Bild eines 

fttov xov Ofitpiv evegyexrjv 6 'Egpuiog tprioiv Hasen sehen. Die Vorstellung eines Mond- 

SrjXovv egfirivevöiicvov) wird Un-nefer, Onnophris basen mufs aber in Ägypten in ein sehr hohes 

meist als das „gute Wesen" erklärt, so z. B. Altertum zurückgehen, da mindestens seit der 

von E. de Bouge, Notice sommaire des monu- 12. Dynastie der Hase bereits seinen Namen 

ments egyptiens expose's dans les galeries du un verloren hat und ihn nur noch bewahrt 

Musee du Louvre. Nouv. ed. Paris 1876 p. 134. für den Silbenwert un in der Schrift. Lefebure 

Ed. Meyer, Set-Typhon. Leipzig 1875 p. 18. schliefst seine Ausführungen mit den Worten: 
Wiedemann, Die Beligion der alten Aegypter 10 „La coineidence serait singulare, en effet, qu'une 

p. 112. Lanzone, Dizionario di Mitölogia Egizia deesse ä Ute de lievi e eut e'te adoree dans la 

p. 159 s. v. Unnefer. C. P. Tiele, Gesch. der ville de la lune, et qu'un dieu lunuire appele 

Melig. im Altertum 1. Gotha 1896 p. 36. Maspero, comme le lievre eut ete place dans la lune, Sans 

Hist. anc. des peuples de V Orient class. 1 p.130. que l'un et l'autre personnage fut le lievre de la 

172 u.a.m. Dagegen hat Le Page Senouf in lune." — Dem ägyptischen Worte Un-nefer läfst 

einer in der Sccitty of Biblical Archaeology Wiedemann, Herodots 3. Buch p. 552 auch den 

am 6. April 1886 vorgelesenen Abhandlung Namen des von Aelian h. a. 12, 11 erwähnten 

über den Mythus des Osiris Unnefer, von der heiligen Stieres Onuphis entspi echen. [Drexler.] 

ein Überblick in der Academy vom 1. Mai Onogyros (Ovöyvgog), ein argivischer Heros, 
1886 p. 314 gegeben wurde, während die Ab- 20 von Varro de r. r. 2, 6 mit dem attischen Buzy- 

handlung selbst in den Transactions of the ges zusammengestellt, an e. Stelle, wo er von 

Soc. of Bibl. Arch. 9, 2 (1893) p. 281—294 er- der Heiligkeit des Ackerstiers spricht. [Stoll.] 

schien, behauptet, eine derartige Bezeichnung Onokentaura ('Ovor.svxavga) s. Onokentauroi 

eines Gottes als „Gutes Wesen" kenne die u. Onoskelis. 

Mythologie nicht, der Ausdruck „Wesen" sei Onokentauroi (Ovonevzavgoi); vgl. Hesych. 

viel zu metaphysisch und das Beiwort „gut" s.v. 6v. icaga 'AhvXu xgi%imvxeg, Saiiiöviov 

viel zu ethisch für einen mythologischen Namen; xi yevog, xä&vXov 'nal o-xotiivov xfj imcpecveia, 

Un-nefer, Unnu-neferu bedeute vielmehr der onsg Eeieiv (= Siim; Basilius ad Esai. 13, 2*2 

„glänzende Hase" ('Nefer primarily means fair, p. 253 D. Procop. in Esai. p 215) mvtlfiaeav ot 
beautiful , and only secondarily good. Neferu, 30 ri\v 'Eßga'iiirjv tpmvrjv fiexad-evzeg of Xoinol. 

are the graces, the beauty, the brightness, the Vgl. über diese semitischen Dämonen der 

glory of a god. Unnu-neferu signifi.es "the spien- Wüste, die bald sirenenähnlich, bald kentauren- 

did er glorious Hare" '), eine Bezeichnung des artig geschildert werden, Nestle bei 0. Crusius, 

Osiris oder der Sonne, die verständlich werde Philolog. N. F. 4 S. 97 Anm. 6. Winer, Bibl. 

durch die ursprüngliche Bedeutung des ägypti- Bealwört. 2, 733. Vgl. auch was Aelian {de 

sehen Wortes für Hase, unnu, der Springer, nat. an. 17, 9) von der övonevzavgu sagt: ovo*. 

der Läufer. Le Page Benoufs Deutung hält xccXovgl £äöv n. . . . 'Jvfrgtoiztp zo ngöaamov 

angesichts der anderen von Maspero und Tiele ifaacxar negieg%ovxai Se avxo ßa&etai zg£%eg, 

vertretenen Erklärung für zu wenig gesichert xgäxtjXög ze vnb zm ngoaoinm xal azigva, xal 
Andrew Lang, Le lievre dans la Mythologie, 40 zavza dv&goanixä' fiagol de ■ggfiivoi xal xarä 

Melusine 3 col. 265 — 269 und Mythes, Cultes xov ax^9ovg icpeaxäxeg, topoiäh %al ßga%(oveg 

et Beligion traduit par Leon Marillier. Paris xal nr)%sig, Ixi äs zeigeg xal Qzsgva elg l£,vv, < 

1896. Appendice D. Le lievre en Egypte p. 653 — xal xccvzu ävd-geminä- gäxig äi xai xXtvgal 

658. — E. Lefebure, Le lievre dans la mythologie, xal yaaxrjg Kai modsg ol nazöniv ovm xal (idXa 

Melusine 8 col. 25— 29 ist der Ansicht, dafs ifiq>egij, xal ttcpgmd jjs xar' ExetVois 17 tQÖ<" x. x. X. 

sich beide Auffassungen vereinigen lassen, wenn Ilv&ayogag Xeyei xal xavxu, atoneg ovv xex- 

man als ursprünglichen den Begriff des Hasen, prigioi Kgäxrje 6 ex xov Mvai'ov Ilegydpov 

als späteren den des Wesens ansehe. Doch u. Anon. d. monstris p. 49 ed. Berger d. Xivrey 

sieht er in dem Hasen nicht den Sonnen-, (Trad.teratologiques). Eine soziemlich mit dieser 
sondern den Mondgott Osiris. Er führt Fol- 50 Beschreibung übereinstimmende bildliche Dar- 

gendes aus: Eine hasenköpfig dargestellte Stellung einer H0N0K6NTAYPA (sie!) findet sich 

Göttin Un-t oder Unnn-t wurde in der gleich- auf dem zu 0. L. Gr. 613 l b abgebildeten Mosaik 

namigen Hauptstadt des 15. oberägyptischen von Praeneste (vgl. die beigegebene Tafel). 

Gaues, des Gaues des Hasen, verehrt. Diese Vgl. auch Man.Phil.de anim.propriet. v. 106Sff., 

Stadt ist das spätere Hermopolis d. i. der Haupt- ferner den assyrischen Kentauren Bd. 2 Sp. 1055, 

verehrungsplatz des Mondgottes Thoth und die Berosos fr. 1 Müller u. die kentaurisch gebildete 

Un-t ist die Gemahlin des letzteren. Den Gorgo der boiot. Reliefvase Bull. Corr. Hell. 22 

gleichen Namen, geschrieben mit dem Bilde (1898) pl. 5 (s. Perseus). [Anknüpfend an die 

des Hasen, hat der Gott Osiris Un-nefer, oder Stelle des Jesaias 13, 21 f. über die Tiere der 
seit dem neuen Reich mit dem letzten Wort 60 Trümmer von Babylon die von den Septuaginta 

im Plural Un-nefer-u (letztere Form nach Ana- für Sirenen (s. Sp. 916, 22ff.) und Onokentauren 

logie von Ptah-nefer u, Ra-nefer-u etc. mit gehalten werden : xal üvanävoovTcu itul asigrj- 

der Bedeutung „Die Schönheit" oder „Der vsg xal Sai/iövta ixti ögxr'jaovzai, 6vo*ivxavgoi 

Glanz des Un"). Osiris ist oft der Mond, er inei ■xaxoixrjoovai, xal vooaononqaovoiv ijivoi 

wird dem Thoth assimiliert, hat in Un den iv xolg ofxois uvxtöv bespricht der Physiologe 

„Platz seiner Glanzmassen" („la place de ses die Sirenen und Onokentauren und läfst 

splendeurs") nefer-u, ist in Earnak in der ihnen „in ihrer halb menschlichen, halb tieri- 

Mondscheibe dargestellt, wie denn auch andere sehen Gestalt" die Häretiker gleichen, „die 
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unter dem Schein von Glauben und Frömmig- Onokole ('OvoumXn) = Bmpusa (s. d.), wo 

keit (der menschliche Oberleib) sich in die nachzutragen Lex. Bhet. bei Bekker, Änekd. 1, 

Kirche einschleichen und die Einfältigen be- 249. 28. Vgl. Onoskelis. [Höfer.] 

trügen", Friedrich Laudiert, Geschichte des Onoskelia (?) s. Onoskelis nr. 2. 

Physiologus. Strafsburg 1889 p. 18. Die auf Onoskelis (OvoansUs), 1) Beiname der Em- 

die Gestalt der Onokentauren bezüglichen Worte pusa (s. d.), über die man vgl. Laistner, Bätsei 

lauten im griechischen Physiologus c. 14 nach der Sphinx 1, 61ff. 2, 299. 436. Bohde, Psyche 

Pitra's Text bei Lauchert a. a. 0. p. 246: 372 f. Der buhlerische Charakter der Empusa 

ofioiag *<*i ot ovotiivtavQoi zb rjfiiav (% oveiv zeigt sich auch deutlich in der Erzählung bei 
äv&Qcönov, zb äi jjpisv, «ico rov otrj&ov?, Zu- 10 Lucian. Ver. hist. 2, 46, in der wir entschie- 

nov t'xovaiv; im äthiopischeu c. 13: und die den einen Anklang an die griechische Volks- 

Onokentauren sind von ihrem Gesicht bis zu sage von der Empusa zu finden haben. Lucian. 

ihren Lenden Menschen, und ihr Rücken ist a. a. 0. erzählt: Wir gelangten an eine kleine 

der eines Esels; dicht ist ihr Huf, und erregt Insel, die von Frauen, wie wir glaubten, die 

ist ihr ganzer Körper", Fritz Hommel, Die hellenisch sprachen, bewohnt war. Sie alle 

äthiopische Übersetzung des Physiologus p. 60; waren jung, schön, wie Buhlerinnen ge- 

im deutschen der Wiener Handschrift Cod. 2721: schmückt und trugen lange nachschleppende 

(A)ve zellit Phisiologus, daz der onocentaurus Kleider; sie bewillkommneten uns und nahmen 

zwei gislahte habe: daz obir teil ist enim manne uns freundlich auf; eine jede nahm einen der 
glich, daz nidere ist dem esile glich; unt ist sin 20 Gefährten mit sich und bewirtete ihn. Ich 

gislahte vil wildlich, Lauchert p. 284; im islän- aber war mifstrauisch, hielt sorgsam Umschau 

dischen {Cod. AM. 673 A, 4°., der isländische und sah Schädel und Gebeine von Men- 

Text bei Th. Moebius, Analecta Norroena. 2.A. sehen herumliegen, und als mir die Fremde 

Leipzig 1877 p. 246— 251) p. 2: Honocentaurus bei Tische aufwartete, bemerkte ich, dafs sie 

heifst ein Tier, das wir Finngalkan nennen. nicht Menschen-, sondern Eselsfüfse hatte. 

Es ist vorn Mensch, aber hinten Tier und be- Ich zog mein Schwert, fesselte sie und zwang 

zeichnet durch seine Gestalt unzuverlässige sie, mir Auskunft zu geben. Sie erzählte mir, 

Menschen; p. 47: Honocentaurus hat oben die dafs sie Meerweibchen seien, 'Ovoayisliai 

Gestalt eines Menschen, aber unten die eines genannt, und sich von den Fremden, die zu 
Tieres; er hat zweierlei Sprachen und treibt so ihnen kämen, nährten; sie machten diese 

sich draufsen aufwiesen herum, um mit den trunken, hielten Beischlaf mit ihnen und 

Leuten zu reden..., Hommel a. a. 0. p. 100. töteten sie im Schlafe. Ich rief die Ge- 

101. Der armenische Physiologus (hrsg. von fährten, erzählte ihnen alles, zeigte ihnen die 

Pitra im Spicilegium Solesmense 3 p. 374—390) menschlichen Gebeine und führte sie zu der 

enthält ein Mißverständnis, indem er c. 15 Gefesselten. Diese aber verwandelte sich in 

von den Onokentauren sagt, sie seien halb Wasser und ward unsichtbar. Trotzdem stiefs 

Esel, halb Stier, Lauchert p. 81. Der syrische ich mein Schwert in das Wasser, und dies 

Leidensis cap. 14 kennt den Namen Onoken- wurde zu Blut. Man vgl. hiermit Philostratos, 

tauren nicht, sondern bezeichnet sie als Schakale, vit. Apoll. Tyan. 4, 25 und Weizsäcker Bd. 1 

die, wie der Herausgeber anmerkt, von Jesaias 40 Sp. 1243 Z. 63 ff. llberg, Die Sphinx in der 

gleichfalls unter den Tieren der Trümmer von griech. Kunst u. Sage 31. 

Babylon erwähnt werden: Similiter et thoum [Über Onoskelis s. auch Creuzer, Comtnen- 

pars superior viri speciem refert, et a pectore tationes Herodoteae p. 266 ff., die Londoner Aus- 

inde et infra species est asini, Anecdota Syriaca gäbe des Thes. Gr. L. des H. Stephanus 1 

coli, et explieuit J. P. N. Land. Tom. 4. Lugd. Sp. 231 ff., A. B. Cook, Animal worship in the 

Bat. 1875 p. 42. 142. Die mittelgriechische Mycenaean age I. The eult of the ass, Journ. 

versifizierte Fassung des Physiologus (mit- of Hell. Stud. 14 (p. 81— 102) p. 94 f. 

geteilt von Legrand, Le Physiologus en grec Daä Wort scheint besonders in der späteren 

vulgaire et en vers politiques. Paris 1873) c. 19 Gräcität gebraucht worden zu sein. So sagt 

wirft unter der Überschrift negl zmv e%ivzuv- 50 Theodoret im Commentar zum Jesaia c.13, 21 

qwv das im Physiologus von den Sirenen und p.265 eA.Schulzius-.^al ■xalEi('Hatttas) övokcv-^ 

Onokentauren Erzählte zusammen, indem sie, zavgovs psv, o?s 01 naXaiol (ihi siMovoag, ol 

nur von den Sirenen redend, diesen vom Nabel äs vvv ovooneliäa? nQoeayoQevovai. Von der 

an Eselsgestalt beilegt, Lauchert p. 101. Man Mormo sagt ein Scholion zu Aristides Pana-^ 

vergl. dazu die unter Onoskelis 1 aus Lucian thenaicus vol. 3 p. 42 ed. Dindorf: Xiysi ds 

Ver. hist. 2, 46 beigebrachte Erzählung. Eine ztjv Mogfia, rjv a%ovovza ÖqqwSi 1 za naiSia. 

Nachwirkung der symbolischen Bedeutung der qpasl tcivzt)v ywuitia stvai, KoQtv&iav, rizig tv 

Onoken tauren im Physiologus ist Lauchert Seniga zec naiSia avzfjg Y.axa<puyovau av&mr^ 

p. 215 geneigt in satirischen Darstellungen an %azä zivu ngövoiav . . . cpaal äe vvv zrjv Moqiico 

Chorstühlen im Münster zu Basel aus der 60 ovoontUSu. Aus dem Testamentum Salomonis 

2. Hälfte des 15. Jhdts. zu sehen, von denen führt Gilbertus Gaulminus in seiner Ausgabe 

Piper, Mythol. d. christl. Kunst p. 401 f. sagt: des Psellus de Operation« daemonum p. 136 

„an den Rückenbrettern der hintersten Reihe, (woraus wiederholt von Boissonade in seiner 

in den. obern Bogenfüllungen erscheinen unter Psellus-Ausgabe p. 255 f. Anm. 16 zu p. 26 

andern abenteuerlichen Gestalten meist Centau- und von Joh. Alb. Fabricius, Codex pseudepi- 

ren, die am Vorderleib als Bischöfe, zechende graphus veteris Testamenti. Hamburgiet Lipsiae 

Mönche und Karrikaturen von Nonnen gestaltet 1713 p. 1048) an: Invftöprjv de eymxov Sai- 

sind." Drexler.] Vgl. Onoskelis. [Röscher.] povos 11 i'aziv &rilta Saipövia- xov äs fioi 
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qirjaavxog slvai, iBovXöfirjv ISetv *al am-Xftmv sehen Volksglauben auch den Neraiden bald 

*ivsyxsv e'fiTCQoa&sv pov xijv ovoaittXovv , poo- Bocks-, bald Eselsfüfse beigelegt werden, 

qpfjv i'xovcav nsQi«.alrjv v.al äsQiia yvvainbg Politis, NeoeXXrivtxrj fiv^oXoyC«. pioog A' p. 92, 

8v%q(otov, xvfitit}v äs Tjfiwvov. Ein hübsches vgl. B. Schmidt p. 105. 

Abenteuer, welches dem späteren Bischof von Der griechischen Lamia ähnelt in ihrer 

Nikomedeia Gerontios als Diakon unter Am- verbuhlten und mörderischen Natur die arabische 

brosius nach seiner Angabe mit einer Onoskelis Ghule. Auch ihr werden wie jener (s. oben Bd. 2 

begegnet war, erzählt Sozomenus hist. eccl. 8, 6: Sp. 1820) lange schlapp herabhängende Brüste 

er habe bei Nacht eine Onoskelis ergriffen, ihr zugeschrieben, v. Kremer, Studien zur ver- 
das Haupt geschoren und sie in die Stampf- 10 gleichenden Cultur geschickte III., Sitzungsberichte 

mühle geworfen. der Ks. Ah d. W. Phil. -Hist. Cl. Bd. 120. 

Mit der Empusa fliefsen die Spukgestalten Wien 1889. Abh. 8 p. 54 f.; auch ihr werden 

der Morruo, Lamia, Gello zusammen. So Eselsfüfse beigelegt, v. Kremer a. a. 0. p. 54 

legt man auch diesen Eselsfüfse oder Esels- Anm. 1 nach Damyry, Hajät al-haiwän II p. 214 

gestalt bei. Für Mormo ist oben das Schöl. s. v. yul und Magoudi, Prairies d'or ed. Barbier 

zu Aristides Panath. angeführt worden. Von de Meynard 3 p: 315 („Les Arabes pritendent 

der Lamia heifst es im Comment. Cruq. zu aussi que les deux pieds de la goule sont des 

Hör. de arte poet. 340: Lamia monstrum est pieds d'dne. Lorsque la goule se presentait ä 

superius habens speciem mulieris, inferne vero eux dans les deserts arides, ils lui adressaient 
desinit in pedes asininos, B. Schmidt, Bas Volks- 20 ce vers sur le metre redjez: O monstre aux pieds 

leben der Neugriechen p. 134 Anm. 1. Heut- d'dne, mets-toi ä braire tont que tu voudras, 

zutage beschreibt man in Arachoba die Lamia nous ne quitterons pas la plaine ni la route 

als „eine Frau von hohem Wuchs und äufserst que nous suivons 1 '). Identisch mit der Ghule 

schlankem Leibe, die aber mehr als zwei und ist nach v. Kremer p. 54 die Sa'lewwah, von 

zwar verschiedenartig gebildete Füfse hat, der der Charles M. Douqhty, Travels in Arabia 

eine ist von Erz, der andere ist ein Eselsfufs, Deserta. Vol. 1. Cambridge 1888 p. 54 sagt: 

wieder ein anderer ein Ochsenfufs, ein Ziegen- „this salewwa is UTce a woman, only s 7 e has 

füfs, ein Menschenfufs u. s. w.", B. Schmidt hoof-feet as the ass." 

a. a. 0. p. 133. Von männlichen ovoaitcXstg spricht Psellus 

Einer der 12 y, Namen der byzantinischen 30 de operatione daemonum ed. Boissonade. Norim- 

rvXov (d. i. Gello) bei Leo Allatius, de Grae- bergae 1838 p. 30: "Oaoi 8s xöitoig sväiaxgi- 

corum hodie quorundam opinationibus epistola ßovaiv avxprjooig v-no^oä xs xa oäparu s%ov- 

(zusammen mit dessen Schriften de templis etv, otovg xovg SvooxsXsig cpaaiv slrui, «ig 

Graecorum recentioribus und de narthece ec- ctvögas ovxoi G%rifi,ux{£ov6iv savxovg. Man kann 

clesiae veteris herausgegeben Köln 1645) p. 128 dabei an die ovoxivxavooi denken. Boissonade 

lautet BoqSovu. B. Schmidt a. a. 0. p. 139 p. 263 f. Anm. 15 vergleicht das Ungeheuer, 

Anm. 4 bemerkt dazu: „BoqSovu, von ßogäiov, welches nach Athanasius, vita Sancti Antonii 

d. i. burdo, asinus (vgl. Du Cange u. d. W.) c. 53 (Athanasii Opera. Tom. I. Pars 2. Paris 

gebildet — richtiger wäre es Bogääva zu 1698. 2°. p. 836) den frommen Einsiedler in 
schreiben — , soll Gello jedenfalls als ovoaxsXi'g 40 der Wüste beunruhigte (slSe &qg(ov av&gcoiicp 

bezeichnen, so dafs also auch diese Gestalt, fi£i> sowog scog xäv firjgäv, xa Sc okbXt} %al 

gleich der Lamia, mit der Empusa des alt- xoig nbSag bpotovg £%ov o»ra. xal ö psv Ay- 

griech. Volksglaubens sich vermischt hat .. .". xoävwg fiövov cavxbv cayqdyias , nul emc' 

Irgend eine der nächtlichen Spukgestalten, Xgvoxov SovXog stpi, tl änsexäXrig *oi' f sfiov, 

Empusa, Lamia, vielleicht auch Hekate oder ISov nägsi(ii. Tb Sc drigiov avv xoig^ savxov 

wie wir sie sonst benennen wollen, soll viel- äaifioaiv ovxcog scpvysv, tag vito t^s otpxrjxog 

leicht darstellen das merkwürdige Relief von neaciv ytal äno&avslv. b Si xov ibjoi'o« &äva- 

Amphipolis mit der Widmung: 'Isgrjxsvovxog | tos nx&pa xäv äaifiovmv tjv.) Von männlichen 

ZcoCXov xov | KaaaävSqov \ Tovötjxi. BeoSaCpovi Dämonen des neugriechischen Volksglaubens 
"Tnvcoi nönXiog KXdäiog | SsXevxog xtjv ev%riv, 50 erscheinen bocks- oder eselsfüfsig die Kali- 

das zuerst mitgeteilt von Cousinery, Voyage kantzaroi, Politis, NsocXXrjviiirj pv&oXoyia. 

dans la Macedoine 1 p. 125, PI. 8, vor Kurzem jiegog A' p. 70. B. Schmidt p. 147. [Drexler.] 

von Perdrizet {Bull, de Gorr. Hell. 22 (1898) 2) Vielleicht klingt die Sage von der Empusa 

p. 350—53 , vgl. 19 (1895) p. 532) besprochen auch wieder in dem ephesischen Märchen bei 

worden ist. Es stellt dar einen Esel, auf dessen Aristoteles bei Stob. Flor. 64, 37 = frgm. 1 

Rumpfsich ein weibliches mit einer Feder (?) p. 161 Paradoxogr. Westermann: Ein vornehmer 

geziertes Haupt erhebt und dessen Körper zwei Ephesier — Plut. Parall. 29 nennt ihn Aristo- 

Schlangen umwinden, während sein Schwanz nymos — , der Sohn des Demostratos, in Wahr- 

in einen Schlangenkopf ausläuft. Am Boden heit aber Sohn des Ares, habe aus Weiberhass 
sind zu sehen aufgerichtete Dolche, Skorpione 60 mit einer Eselin aus den Herden seines Vaters 

und vielleicht, wofür aber Perdrizet nicht ein- bei tiefer Nacht Umgang geflogen, und die 

steht, die Andeutung von Flammen. Ganz Frucht davon sei ein Mädchen von aufser- 

ansprechend vermutet Perdrizet, dafs der An- ordentlicher Schönheit gewesen, die nach 

lafs zur Stiftung dieses ex-voto eine furcht- der Art ihrer Erzeugung 'Ovooxi Xta {'Ovoa- 

bare Traumerscheinung war, die Seleukos auf v.sXCg bei Plut. a. a. 0.) genannt worden sei. 

den Rat des Zoilos dem Totoes in einem Weih- Dieselbe Erzählung steht bei Apostol. 13,_ 91 b 

relief wiedergegeben darbringt. mit der Hinzufügung; 'OvoaneXias ^vyäxvo- 

Noch ist zu erwähnen, dafs im neugriechi- £jr! xmv BvetSeatuxatv. [Höfer.] 
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2 Onsos? (Ö»cds?). In einer Beschwörung des bemerkt, dafs man, nachdem er sich mit Eä 

Xt> Leidener Papyrus V Kol. 3 Z. 19—21 (Pap. verschmolzen und von ihm seine solare Natur 

Graeci Mus. ant. publ. Lugd.-Bat. ed. C. Leemans entlehnt hat, seinen Namen auslegte, als ob 

2 p. 15—17 erklärt der Beschwörer iym eifi[i] er „Eroberer des Himmels " bedeutete. Die 

6 avv^vz^aag vno zb laobv [o]gog, aal cSco- Griechen haben ihn mit Ares identifiziert. Dies 

Q^ato | rrjv zov fityiazov ovaov yvmaiv, rjv Mal erfahren wir aus dem Leidener Papyrus ü, M 

tjIqtjcbi uyvdig, (irjäsvl ii£tu8i.8ovs j il fti (statt [irj) Papyri Graeci Mitsei ant. publ. Lugduno-Ba- 

•roig aoig avvpvazcug elgzä[g a~\ag itqag zeltzäg. lavi ed. C. Leemans 1 p. 122 — 129. Hier wird 

C. i'.-C. Reuvens, Letires a M, Letronne ' sur erzählt, Nektanabos, der letzte einheimische 
les pa pyrus bilingues et grecs . ..du musee 10 König Aegyptens, habe einst in Memphis ge- 

d'aMiguites de l'universite de Leide 1830 4° opfert. Da sei ihm im Traume ein Papyrus- 

p. 20 f. wollte in ovaov den ägyptischen Gott boot erschienen, .auf dem Isis, umgeben von 

Chonsu erkennen. Leemans 2 p,_ 52 schlofs allen Gottheiten Ägyptens, thronte. Einer der 

sich ihm an, nur dafs er 'Ovaov nicht wie Götter, 21 Ellen lang, zbv izooeayoQSvöiisvov 

Beuvens als indeklinabel fafste, sondern darin 'Ayvnriazsl 'Onovqsi,'EXi.rjviazel äi "Jons (Kol. 2. 

$den2.Fallvon'0<rdsBah. Indessen A. Dieterich, Z. 14— 16 p. 124), sei vor der Göttin auf den 

Papyrus magica musei Lugdunerms_B\atavi . . . Bauch gefallen und habe sich bei ihr beklagt, 

V .p,_J77CL und 799 erkannte mit Hilfe des dafs der Verwalter des Königs in Sebennytos 

Jj BerHMr ^auber^a^rus 2 : y. 127 iParthey): «al seinen Tempel vernachlässige. Erwacht habe 
dcoQov fioi edcoQ^aca zriv zov psytozov aov ovo- 20 der König sofort den Oberpriester und Pro- 

liatög aov yvmeiv , dafs in ovaov nichts als pheten des Onuris aus dem südlichen Seben- 

6v<jö[iaz6gy aov steckt. [Drexler.] nytos zu sich beschieden und sie befragt, was 

Onthyrios ('Ov&vqiog), ein Genosse des iv %& dSvtm ztö naXovfiiva <&soacp nicht im 

Dionysos in Indien, von Tektaphos in der Stande sei. Auf den Bescheid, es fehlten die 

Schlacht verwundet, Nonn. Dion. 30, 137. hieroglyphischen Inschriften, habe er die Her- 

[Stoll.] Stellung derselben dem Petesis aus Aphrodito- 

Onuava, keltische Gottheit, bekannt haupt- polis, der unter den besten Verfertigern hiero- 

sächlich durch eine metrische Inschrift aus glyphischer Inschriften als der vorzüglichste , 

Bordeaux, welche nach Bücheier, Cannina befunden wurde, übertragen. 
Latina epigraphica nr. 871 folgendermafsen 30 Zu der Gleichsetzung mit Ares pafst seine 

lautet: Sum vagus assidue, tolo circu[mferor Rolle, in der Sonnenbarke die typhonischen 

orbi indigetis eultorj numinis Onuavae. Nee Tiere, welche die Fahrt behindern wollen, zu 

me diversi cogit distantia mundi dlterius titulo vertreiben (Maipero, Guide du visiteur au musee 

subdere vota reum. Veri ce[r]ta fides: Tiburni de Boulaq p. 160 zu nr. 1749. Wiedemann 

vexit in arce[m, spesj etiam Onuavae numen a. a. O. p. 264), seine Beinamen „Schläger der 

[opesque gjerit. Quare o diva parens, [meritae Feinde", Wiedemann p. 264, „Herr der Lanze", 

tibi, cum proeul absim] Ausonia in terra, Brugsch a. a. 0. p. 489, Lanzone p. 77, „der 

[solvere vota decet]. Jutlian, Inscriptions de Stecher", Brugsch- p. 489, die Bezeichnung 

Bordeaux 1, 53, 18. Riese, Anth. lat. 888. Vgl. seines Priesters in Sebennytos als „Streiter", 
die Anmerkungen Büchelers. Eine andere In- 40 Brugsch p. 489, Lanzone p. 77, und seiner 

schrift lautet C. Iulius Florus Onuavae (Jullian heiligen Barke als „Kriegsschiff", Brugscha,. a. 0. 

a. 0. 50, 17). [M. Ihm.] Als Feind des typhonischen Krokodils erwähnt 

Oimphites Nonios s. Lokalpersonifikationen. ihn öfter der Zauberpapyrus Harris. So heifst 

Onuris ("Ovovoig, oder nach der von Wilken, es 2, 2. 3: 
Abh. d. KPrAk d.W. zuBertina dJ1886. Halte Krokodil S ohn des Set, 

Anhang. Ph-h. Abh. I p.35f. u. Goti. GeZ J.w^. ih ich bin Anh der fge Herr deg 

1894 I p. 718 aufgestellten Regel, dafs bei Schwertes 

ägyptischen Namen im griechischen Gewände ' 

der Accent auf die Stammsilbe, die einen Chabas, Le pap. magique Harris p. 37; 8,6. 6: 
langen Vokal hat, zu setzen ist 'Ovovoig) 50 gei nicht mich , ich bm Amon 

ägyptisch An^her, An-hur ist der Lokalgott Ich bin Anh der te Wäcbter- 

von This in Ober- und Sebennytos ia Unter- ]ch bin der f Herr de8 Schwerte s, 

agypten. Er gilt als Sohn des Ra und ist D 

eine Zwillingsform des Schu, Maspero, Guide Chabas p. 109; 7,4 belehrt uns, dafs beim Her- 

du visiteur au musee de Boulaq p. 160, Etudis sagen einer Formel, in der sich der Beschwörer 

de myth. et d'arch. egyptiennes 2 p. 356—357, mit Schu identifiziert, er ein heiliges Auge in 

Hist. anc. des peuples de l'Orient class. 1 p. 99. der Hand halten soll, auf dessen Pupille ein 

101. Wiedemann, Eerodots 2. Buch p. 264. Die Bild des Anhur gemalt ist, Chabas p. 98. 
Etymologie des Namens ist unsicher. Pierret, Abbildungen bei Lanzone zeigen ihn in 

Le Panlheon Egyptien p. 17 und früher auch eo langer Gewandung, auf dem Haupte über einem 

Brugsch, Religion u. Mythol. der alten Atg. kurzen Modius lange Federn, in der Rechten 

p. 94 (vgl. dagegen p. 488) übersetzten das Wort das Zeichen des Lebens, in der L. das Szepter 

mit „Bringer (Führer) des (oberen) Himmels", uas, Tav. 33; oder ähnlich, in der L. das 

vgl. auch Lanzone, Diz. di Mitol. Egieia p. 75. Zeichen des Lebens, in der R. ein Symbol be- 

A Catalogue of the Egyptian Antiqnities in the Btehend aus dem Zeichen des Lebens, dem 

possesion of F. G. Hilton Price. Lond. 1897. Tat und dem uas , Tav. 34, 1. Nach Brugsch 

4°. p. 242. Maspero, Hist. anc. 1 p. 101, der p. 489 wird er auch sperberköpfig dargestellt, 

ihn als einen Himmelsgott (dieu-ciel) bezeichnet, Bronze- (und Fayence-) Statuetten zeigen ihn 
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meist, das Hanpt mit langen Federn geziert, 
mit beiden Händen, von denen die eine er- 
hoben ist, einen oft nicht mehr oder nur teil- 
weise erhaltenen Gegenstand fassend, der von 
E. de Rouge, Notice sommaire des menuments 
egyptiens exposes dans les galeries du Musee 
du Louvre, Nouy. ed. Paris 1876 p. 129. Pierret, 
Le Pantheon Egyptien p. 17, Francesco Bossi, 
Monumenti cgizi di Torino. Guida popolare. 



Kriegergestalt mit Helm, Panzerschurz , Ko- 
thurnen, die R. oben an der aufgestützten 
Lanze, in der L. das Schwert in der Scheide 
unter Hadrian, J. de Rouge" p. 66 nr. 4. Mionnet 
6, 549, 144 nach Zotig a, Numi aeg. imp. p. 117 
nr. 187 Tab. 21, ebendaher Töchon p. 195 nr. 2, 
unter Antoninus Pius, Töchon p. 198 nr. 5. 
Micnnet 6, 549, 146. Poole p. 854 nr. 60. Um 
ein Tier zu Füfseu des Gottes vermehrt finden 



Torino 1884 p. 32, dem Verfasser des Gat. of 10 wir denselben Typus unter Domitian, J.de Rouge 
the Egyptian Antiquities in the possessio» of - « -- » — «■*■ *v.--.-»«~ <*-.-• n.>>.-.<. »7a»*,. 
F. G. Hilton Price p. 242 nr. 2170 (Fayence). 
2171 (letztere nr. zeigt ihn mit „a curious and 
unusual head-dress in the form of a cylinder"') 
für eine Schnur, von Maspero, Cat. du Mus. 
ig. de Marseille p. 123 nr. 506. Guide du Mus. 
de Boulag p. 160 nr. 1749 (vgl. auch Abbil- 
dung in Hist. anc. 1 p. 99). E. Allemant, Coli, 
d'ant. egypt. p. 5 f. nr. 25. 26, Gvleniseheff, Ei 



p. 56 nr. 3 nach Friedländer, Berliner Blätter 
für Münzkunde 4 (1868) p. 29. Poole p. 354 
nr. 56, Traian, Töchon p. 194 nr. 1 , abgeb. 
p. 192. Mionnet 6, 548, 142. J. de Rouge, 
Annuaire de la scc. frang. de num. et d'arch. 
6 (1882) p. 152 f. (Sammlung Demetrio im 
Münzkabinet zu Athen), und Hadrian, Poole 
p. 354 nr. 57—59. 

Auf den Münzen des unteren Nomos Seben- 



mitage Imp. Inventaire de la coli, egypt. 1891 20 nytes (2. xaira zöntov) erscheint unter Hadrian 



p. 21 nr. 187. Kminek-Szedlo, Museo civieo di 
Bologna. Catalogo di antichitä egizie. Torino 
1895. 4°. p. 22 nr. 221, Lanzone, Diz. di mitol. 
eg. p. 78 zu tav. 34, 2, Brugsch, Bei. u. Myth. 
d. a. Aeg. p. 489 für einen Speer erklärt wird. 
Auf den Münzen des Nomos Thinites in 
Oberägypten (Head, H. N. p. 722) treffen wir 
Onuris stehend, in den Oberkörper frei lassen- 
der Gewandung, auf dem Haupte das Atef, in 



gleichfalls eine Kriegergestalt, die Lanze in 
der L., eine Weintraube in der R. (Töchon 
p. 195 nr. 3. Mionnet 6, 548 f. nr. 143 und 
S. 9, 170, 61 nach Sestini, Mus. Hedervar. Cont. 
della 3 a parte p. 70 nr. 1. J. de Rouge p. 58 
nr. 1. Feuardent 2 p. 322 f. nr. 3570), die 
von Töchon und Mionnet, welche die Lanze 
für einen Thyrsus halten, und Feuardent (vgl. 
auch Birch, Num. Chron. 2 p. 102 '„some war- 



tet L. eine kleine Figur, in der R. die Lanze 30 like form of Bacchus") als Dionysos bezeichnet 



unter Trajan, J. de Rouge, Monnaies des nomes 
de l'Egypte. Paris 1873 p. 15 f.; vgl. Mionnet, 
Suppl. 9,151,19 nach ff. di S. Quintino, Descr. 
delle med. dei nomi nel reg. museo di Torino 
p. 8 nr. 1 ; stehend r. h. in den Oberkörper 
frei lassender Gewandung mit Strahlenkranz 
und Sonnenscheibe zwischen zwei Hörnern, in 
der L. eine kleine Figur unter Hadrian, Mionnet 
6, 551, 152 („Osiris"), Töchon, Rech, sur les 



wird, während J. de Rouge und Head, H. N. 
p. 724 von einer Benennung absehen. Auch 
hier ist möglicher Weise Onuris gemeint. Die 
Weintraube mag auf den berühmten seben- 
nytischen Wein {Plin. n. h. 14, 7) hinweisen. 

[Dresler.] 
Opaon (Onäcav), Beiname eines ^ei Paphos 
auf Kypros verehrten GotteB, 'Oniovi Melav- 
&t<o, in einer Inschrift auch 'Andlavi Mei.ufMa, 



med. des nomes p. 88 nr. 1, wonach Mionnet 40 Belegstellen s. im A. Mela(n)thios. Usener, 



S. 9, 152, 20. J. de Rouge p. 16 nr. 2 (Paris 
Cab. des Mid.). Feuardent, Coli. G. di De- 
metrio, Num. Eg. anc. 2 p. 800 nr. 8510 mit 
Abbildung. Die kleine Figur auf der Hand 
des Gottes, die auf den Kleinbronzen auch als 
selbständiger Typus vorkommt, wird gewöhn- 
lich als Personifikation der Hoffnung bezeichnet ; 
nur J. de Rouge p. 16 nr. 3, der in ihrer R. 
statt der Blume der Elpis vielmehr eine Kriegs 
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Gotternamen 145 f. schliefst aus den im Heili 
tum des Opaon Melanthios gefundenen, tei 
weise ithyphallischen Bildern des Gottes, dafs 
dieser ein Segensgott der Weingärten war, 
und dafs der Name Opaon der ortsübliche ge- 
wesen, für den in der Inschrift 'AnöHtovi M. 
die allgemeine verehrte und höhere Gottheit, 
mit welcher Opaon am meisten verwandt er- 
schien, gesetzt worden sei; den Namen leitet 



keule erkennen will, deutet sie als die Ge- 50 Usener von oitög „Saft" ab und sieht in Opaon 



nossin des Anhur Tafnut. R. St. Poole (Cat. 
of the coins of Alexandria and the nomes 
p. XCIX, vgl. p. 366 nr. 112) erhebt gegen diese 
Deutung Widerspruch, wie ich glaube, mit 
Unrecht. Zwar die Blume in der Hand der 
Figur ist gesichert, sowie der ganze Spes- 
artige Typus der Figur. Da aber dieser Typus 
nichts als ein altertümlicher Aphrodite-Typus 
ist (vgl. Bernoulli, Aphrodite p. 68 ff.), so hin- 



den „Reifer und Zeitiger der Frucht, der den 
Weinbeeren Saft und Geschmack giebt", vgl. 
Opora, Oporeus ; Maleatas = Apfelbaumgott, der 
gleichfalls mit Apollon identifiziert worden ist, 
Dendrites und Sykeates (Sykitis) als Beinamen 
des Dionysos. Auf eine weitere Verbreitung 
des Kultus des Opaon schliefst Usener 146, 63 
aus den in Termessos in Pisidien (v. Lancko- 
ronski, Pamphylien und Pisidien 2, 211 nr. 34, 



dert uns nichts in der Gestalt eine Aphrodite 60 24) und im Phaleron (C. I.A. 2, 839, 7) vor- 



zu sehen. Nun heifst es aber im Pap. V des 
Leidener Museums 7, 21 f. p. 807 ed. Bieterich: 
iycö iijii 'AqujoSixn itQOOayoQtvotiivn Tvtpi. In 
Tvtfi aber erkennt Brugsch, Rtl. u. Myth. d. 
alten Aeg. S. 672 und Die Aegyptologie lS. 171 
Tafnut. Aber auch für die Münzen des Nomos 
Sebennytes dürfen wir wohl Anhur in An- 
spruch nehmen. Auf ihnen erscheint eine 



kommenden menschlichen Eigennamen Opaon. 

[Höfer.] 

Ophelandros ('Ocpslavägog), ein bakchischer 

Vegetationsdaimon; s. Ombrikos und Herrn. 

Reich, Die ältesten berufsmäßigen Darsteller d. 

griech.ital. Mimus, Progr. Königsberg 1897, 6. 

[Höfer.] 
Opheles (Hcpslris), d. i. der Nützliche, Be- 
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nennung de8 Alpdämons Ephialtes (s. d.), in- zm Evcprizov xal Kosovo-qg naiSi, o»E«- 

C J TUT 1 *.I±_J. J l» Hn^nnJ 1 _-. _. /nlnn l>n4-ln M«-.linHrin flnnli VnnViflTQB 



sofern er den Menschen nützt, d. h. Gesund- 
heit und Schätze verleiht; vgl. Hesych. s. v. 
'SltpiXrig' o 'Eq>iältr]s- Als solcher hiefs er 
auch 'Ejtaxpslrjs; Hesych. s. v. u. unt. 'EmäXrjg. 
Vgl. auch Soranos b. Cael. Aurel. morb. chron. 
1, 3 p. 288 Amman: Vocaverunt fineubonem] 
alii enattfsli]v [edd. inißoXtfv], quod utilis 



qpjjTjjv (also hätte Öpheltes auch Euphetes 
geheifsen) s-HuXseav ol 'Agysioi zeXsvTrjaavxa 
snl (vtcö) xov ©rißamöv noXffiov. [Höfer.] 

Ophias (Ö<pias)=Kombe(s. o.Bd.2 Sp. 1278, 
28 ff.), wo nachzutragen ist Philodem, tisqi sva. 
p. 63 Gompere i7göf [tT/og] ä' ö xa XaXv.i\Siv.ä 
ygutpav] xrjv avx\tjv JU'yci] XulxiSa %a\l Kv- 



patientibus perhibeatur. Artemidor. on. 2, 37: (itv]Siv %al K6fi\^r\v. [Höfer.] 

iäv äi xi k«i SiSä Kai evvovßiägrj jj-j yaJag 10 Ophion (OcpCav), 1) nach ganz später (-Ma& 

lotpsXsiag 7tQoayogsvsi ... ort S' uv TiQoaitav ^f^V£X> Giganten „und — Titanen 123 , 164 ) EF- 



nqä^rj xovg voaovvxag äviaxtjoiv. Oribas 
Synops. 8, 2 : vnocptfxrjg lioög nccl ftegänrnv 
'Aa-ulrimov. Mehr bei Röscher im Archiv für 
Beligionswissensch. 1 (1898) S. 82 ff. und unter 
Pan. [Röscher.] 

Oplielestes ('OcpsXsaxrjg), 1) Troer, von Teu- 
kros getötet, Hom. 11. 8, 274. — 2) Paioner, 
von Achilleus getötet, Hom. II. 21, 210. Das 



findurig im orphischen Sinne einer der ältesten 
Titanen, Gemahl der Okeanostochter Eurynome, 
die vor Kronos und Rhea weichen mufsten und 
in den Tartaros bez. Okeanos versanken, Orpheus 
bji_4poZL,JSÄOiL_L,_£a3 — LSchömann, Opusa. 
ar.ade.rn. 2, IRQ f.) Teete._ Lyk._U92. Schot 
Aristoph. Nuh~2il±-2gL-J 
We.izsarlt.er s. v. Eurynome JL, 142 &.JJU 



Schal. Hom. IL 13, 643 erwähnt diese beiden 20 Die rhapsodische Theogon ie etc. , Jahrb. für 



Homonymen, läfat aber den einen von der 
Hand des Eurypylos, den anderen von der Hand 
des Aias fallen. [Höfer.] 

Opheltes (Ö(psiT7)g), 1) Sohn des Peneleos, 
des Führers der Böotier vor Troja {II. 2, 494), 
Vater des Damasichthon, Paus. 9, 5, 8. — 
2) Einer der tyrrhenischen Seeräuber, die 
den Dionysos entführen wollten und in Del- 



Tilass, Phßol Supplbd.XlJlSääU. <>97. Maafs, 
Orpheus 149, 40. Beim „Mythogr..ZjiLJLr2Q£ 
heilst es Ophion et secundum philosophos 
Oceanus, qui et Nereus, de maiqre^Thetide 
(= Eurynome?) genuit Caelum. Offenbar" ist 
dieser Ophion identisch mit dem von Phsi£^ 
kydes von Syroa bei Phil. Bybl. in Euseb . 
praep. eu. 1 . 10 p_, 4g_D= frgtn^MsL^ßzaee.. 
3, 572 erwähnten angeDficU phönikischen Gott 



phine verwandelt wurden, Ov. Met. 3, 605. Hyg __ 

f\ 134. — 3) Vater des Euryalos, des Gefährten so Ophiou: Ttaga 0oivCkcov äs kcci $SQexväns 
des Aeneas, Verg. Aen. 9, 201. — 4) Sohn des Xaßmv zag atpogfiag s&eoXöyrjOi tcsqI xov nag 



Arestor aus Knossos, Begleiter des Dionysos 
nach Indien, von Deriades erlegt, Nonn. Dion. 
32, 186. 37, 102. — 5) Der ursprüngliche Name 
des Archemoros (s. d.), des Sohnes des Ly- 
kurgos von Nemea und der Eurydike oder Am- 
phithea, Apollod. 1, 9, 14. 3, 6, 4. Paus. 2, 15, 2. 
Hypoth. Schol. Pind. Rem. Hyg. f. 74. Mythogr. 
Lat. 2, 141. Stat. Theb. 4, 722. 5, 296. Silo. 2, 



avxto Xiy ofasvov 'OqtCovog &iov -nal zäv 

'Ocpioviääv (tgL_aueh vu Wilamomitz, Euripi^ e ^ 

Herakles 2, 289, 1), und de'm in Phönikien ver- 

SS]^it\]qav'Ocpicovbei Nonn.ffio n_jgAl Ji52,\'e;} . 



2 , 573 . 8, 161. 12, 44. in dem fälschlich Movers 
(PMm?i0r_ l,.Jj!)8^ 

assyrigl. 2, 173 f.; vgl, v. Baudissin, Studien zur 
semiUseJien^Beligionsgesch, 1,274, _270) .den Kad- 



1, 282; sein Grab ward zu Nemea gezeigt, 40 mos sehen wollen. Preller, jRteVK.MMS_.4__.384 



Paus. 2, 15,3. Gegen Curtius, Peloponnes 2, 509 
s. Beiger, Arch. Jahrb. 10 (1895), 124; vgl. 
Tsountas ebend. 151. Nach Tzetz. Lyk. 373 und 
Phavorin. s. v. 'OcpeXxrjg soll nach Opheltes der 
gleichnamige Berg auf Euboia benannt sein; über 
die Darstellungen des Todes des Opheltes s. 
d. A. Archemoros und Hypsipyle ob. Bd.l Sp. 2855. 
Maafs, Orpheus 149, 40 sieht in Opheltes einen 
ursprünglichen chthonischen Gott, der nicht nur 



sieht in Ophion „eine Zusammenfassung der- 
jenigen Weltkräfte, welche in der populären 
Mythologie als Titanen, Giganten und Typhoeus 
vorkommen, welchen allen die Schlangen- 
bildung gemein ist"; Schneidewin. Ztschr. für 
Altert. -Wiss. 1843, 15 vergleicht den salami- 
nischen Urkönig Ophis (s. d.); s. besonders 
aochjtf. jMoaer_a._a._0. 234 f., d er 234, 184 
gegen die auch von Weizsäcker a. a._Ö_ J426. 55 ff. 



„Herr der Toten" (so, nicht = Vorgänger im so gebilligte Ansicht Schü manns (Opusc. 2, 13), dafs 



Tode deutet Maafs den Namen ^(jjjijxogog), 
sondern auch „Segenspender" ('OcpeXxrjs) — 
ähnlich so schon H. L). Müller, Hist.-mythol. 
Forschungen 86, 2 ÖyeXxrjg „Wachstum- 
geber" von ocpeXXeiv „wachsen lassen" — 
ist, und der von Zeus abgelöst wurde, wie 
Palaimon-Melikertes von Poseidon, und Python 
von Apollon. Im Schol. Clem. Alex: Protrept 



Ophions Name, wie der seiner Gattin Eury- 
nome, aus dem Wasser herzuleiten sei, Ein- 
spruch erhebt. _ Vgl, auch K. Schw enck, Etymol . 
Andeu t. 181. [Über den Ophion deaPhergfcydeß, 
voajiaximus Tyrius diss. X p. 174 ed. Reiskejj. 
Celsus bei Örigenes c. Cels. 6 p. 303 ed. ßpensez 
Ophioneus genannt, siehe auch Joannes Con- 
rad. De Pherecydis Syrii aetate atque cosmologia. 



p. 27 vol. 2 p. 782 Migne heifst es: nuiSCov Bonner Diss. 1858 p. 36 — 38, Otto Kern, D e 
0<piXxT l vKuXovp.£vov, Evfprjyov y.al EvQvSiiirig. 60 Qrphei Epimenidis Pherecydis theogo niis quae - 



Die Ausgabe der Scholien von Klotz ist mir 
nicht zur Hand; doch glaube ich, dafs die 
Lesart Evyiflov statt Avuovgyov bei Migne 
a. a. 0. nur als einer der unzähligen Druck- 
fehler, von welchen die genannte Ausgabe 
wimmelt, anzusehen ist. Allerdings steht auch 
in der Hypothes. Schol. Pind. Nem. p. 424 
Boeckh: zu Nipiä ipaaiv ayea&ai iTci'0(peXzrj 



stiqnes^criticae. Berol. 1888 (der p.83f._j__£____3 
1887 über Pherelcydes erschienene litteratiir- 
zusammenstellt) p. (84. 87.) 98— 100^J103,. Da- 
maskin os Spiliotopulus , Tiber Pherec yaes den 
Syrier, m. seine Theogonia. Athen. 18JL0 p. 49 £ 
63.1 nebst Anm. 21 p. 66 f. 7i_£._ .sowie P t 
Jensen, Die Kosmologie der Babjflonier._8 toafs- 
burg 1890 p. 303 f., weicher bei Pherek ydes 
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„Anklänge an die kosmischen Ideen der ßa- 
bylonier" zu finden geneigt ist und speziell 
über Ophioneus bemerkt: „Aber der für Phere- 
cydes sehr charakteristische , de,r Bildung und 
Ordnung der Welt vorafn^enericte ' Kampf des 
Xgdvos — Kgövog mit dem Schlangenwesen 
Oqiiovsvg und dessen Heerscharen, ebenfalls 
Schlangenwesen, erinnert doch sehr an den in 
der Kosmogonie der Bildung von Himmel und 
Erde vorangehenden Kampf des Weltbildners 
Marduk — Bil — Zsvg mit dem Drachen Tiä- 
mat und ihren Schlangenwesen etc., dafs es 
der Untersuchung wenigstens wert ist, ob 
diese Koinzidenzpunkte zufälliger Natur sind." 
Drexler.] — 2) einer der Giganten, gewaltig 
(äoxäv icävzag vmqiiiiv) , auf den Zeus das 
nach ihm benannte Vorgebirge Ophionion 
schleuderte, Schol. ad Hom. II. 8,47 9, v gl. Glaud. 
(iejraEta Proserp. 3 X J48. Nach Max. Mayer 
a. a. 0. 250 , vgl. 235. 225 stammt der Gigant 
Ophion durch Vermittelung hellenistischer 
Dichtung aus dem orphischen Mythos (&. 
QphiommQ,; auch bei Hyain. fab. praef . 
stellt Mayer a. a. 0. 254 aus dem überlieferten 
ophius Ophion her. Vgl, au ch Wieseler bei 
Ersch und Gruber s. v. Giganten 170. — 3) 
Vater des Kentauren Amykos, der Öphionides 
heifst, Oo. Me tam. 12, 245. Mayer a. a. 0. 
250_hringt diesen Ophion mit br. 2 in Zusammen- 
hang. — 4) einer der thebanischen Sparten = 
'E%tmv, dessen Name seine Erklärung durch 
die Drachensaat des Kadmos findet, Mayer 
a. a. 0. 235 und Anm. 189. Tümpel s. v. Kombe 
l/79.1PJL_.[Höfer.] 

Ophioneus s. Ophion. 

Ophites s. Oneites. 

Ophis ("Dqpig), 1) Wie die spätere euheme- 
ristische Mythendeutung den Minotauros (s. d. 
Bd. 2 Sp. 3009) , die mannigfachen mythischen 
Drachen ( s.d.A. Dra kon nr. 2), die Sphinx (a . d. 
A. Oi dipos 718) u. s. w. als Menschen gedeutet 
hat, so hat sie auch die Schlange (oqptg), die 
auf Salamis hauste und von Kychreus (s. d. 
und Grusius, ju-Yi. Kadjaoa.. .8.9.0, 7ffi) erlegt 
wurde (Apollod. 3, 12, 7. Diod. 4. 72) zu einem 
König gemacht, wie aus der allerdings nicht 
unversehrt überlieferten Stelle im Etym. M . 
707, 42 hervorgeht: SaXayi.Cs, nöXig dnb SaXa- 
jiivog T?js 'Aoooiiov frvyazgög. f og sX&wv slg 
Ealaaiva y.a.1 svqmv "0<piv ßaGiXea aviiXe, Kai 
uvzbg ißaaiXtvs. Vor Ss ist eine Lücke anzu- 
nehmen, in der wohl der Name Kychreus stand, 
oder statt dg ist zu schreiben jjj 6 viog x. z. X. 
Bei Tzetz. Lyk. 110 und Euph ori on ebend. er- 
legt Kychreus auf Salamis den dgäxcov, tj ■ihj- 
giov ij kvqiov ovofia ßaaiXsmg. — 2) Kv%Qii$rtg 
oqpts hiefs nach Hesiod. bei Strabo 9, 393 der- 
selbe salaminische Drache, den aber Kychreus 
aufgezogen hatte, und der, weil er die Insel 
verheerte, von Eurylochos vertrieben und von 
Demeter in Eleusis als aptflnoXog (ohovobg 
oqptg?) aufgenommen wurde. — 3) Nach Steph. 
Byz+SjL v. Kv reeioe ggyo g (vgl. Eust. ad Dionys . 
Por. Ml p . 199) hiefs Kychreus Sia zrjv zga%v- 
zrjza zmv tQoneov selbst ogjt«, und wurde gleich- 
falls von Eurylochos vertrieben. Auf Grund dieser 
Notiz glaube ich eine Stelle bei Rufin. Recognit . 
Ifi, 21_ heilen zu können: luppiter vitiat 



Sdlaminam Asopi, ex qua nascitur Saracon. 
Die Recngnition^ des Rufi nus sind bekannt- 
lich aus dem griechischen Texte des Clemens 
RärtULOMS. übersetzt; in den Ilomüün des Clemens 
ZjJEL 5 A 13 .findet sich nach dem jedesmaligen 
Namen der Geliebten des Zeus regelmäfsig 
die Angabe, ig rjg (folgt Name) ylyvtzai {z(%- 
tszcu). Auf die Stelle des Rufinus angewendet, 
ergiebt sich s| HZ ZAPAKßN .yiyvtxai. Ich 

10 halte das eine E lür Dittographie und APAKJ2N 
verschrieben oder verlesen für APAKQN: Der 
im Etym. M. a. a. 0,, genannte König "Otpig 
hiefs nach Euphorion jmA._Tzetg.3, a>_Ö, auch 
4qÜh<ov, Kychreus selbst wurde, wie wir ge- 
sehen, "Oqpig genannt, und Ophis ist eben 
zlgäncov. Dafs bei Rufin. &. a. 0. statt Posei- 
don als Vater des Kychreus- Ophis-Drakon Zeus 
genannt wird, ist nebensächlich. — 4) Name 
des thebanischen Drachen (s. Drakon, nr. 2 a ) 

20 nach der Auslegung der Stelle bei Eu r. Bakch . 
1026 (K admos zb yriysvsg SqÜhovzos soizsiq 
"Oopeog iv yma degog) durch v. Wilamowitz, 
Hj^me^%&JlSm^iaäJU Aev darauf hinweist, 
dafs bei <ä£li££g_.Öphionius für Thebanus steht, 
und dafs Paus, g, 19, 3 aof dem Wege von 
Theben nach Glisas ein x a Q^ 0V Xi&oig tisqlsxö- 
fisvov Xoyäaiv erwähnt, das die Thebaner 
"0(psa>g -necpaXri nannten. Zur Erklärung des 
Namens fügt Pausanias hinzu : zbv ij<pi.v zovzov, 

30 oazig Sri ~>. v -< ävaa%siv svzuvQu ek zov cpwXsov 
zijv HMpaXriv, Ttigselav Se enizv%6vzoc äiio- 
xöifiai fiaxcciga. — 5) Die Schlange (oqptg), 
unter deren früherer Gestalt der fjgmg ae%rj- 
yizTjg der 'Oepioysvstg in Parion sich barg, 
Strabo 13, 588; man vgl, die Erzählung bei 
-4.fLAWfc.aWil2j.39j. nach der ein frsiog Sqükcov, 
fieytazog xr\v oipiv der Halia, der Tochter des 
Sybaris, in einem Haine der Artemis in Phrygien 
beiwohnte und so der Urheber des Geschlechtes 

«o der 'Ocpioyivitg wurde. — 6) s. oUo vqÖs oqptg . 

[Höfer.] 

Ophiuehos s. Sternbilder. 
Ophren (SJqpgrJv) s. Ebidas. 
Ophryneus s. Ophrynios. 
Ophrynios oder Ophryneus ('OtpQvviog, 
'OipQvvivg), ein unehelicher Sohn des Hektor, 
der bei der Zerstörung von Troja erhalten 
blieb, Anaxikrates b. Schol. Eurip. Androm. 224; 
Müller fr. hist. gr. 4 p. 301. In dem sehr ver- 

50 derbten Text stellt Müller aus cifiq>' iviao oder 
'jfMpiväct den Namen 'OcpQvviog oder 'OtpQvvivg 
her, welcher gebildet sei nach Ophrynion oder 
Ophryneion, einer Stadt in Troas, wo sich das 
Grab und ein heiliger Hain des Hektor befand, 
Strab. 13, 595. Aristodemos fr. 6 in Müller fr. 
hist. gr. 3 p. 310. Tzetz. Lyk. 1194. Auch in 
Konon. narr. 46 möchte et'O^vviog in'OqiQvviog 
oder 'OcpQvvsvg verwandeln. [Stoll.] 

Ophthalmitis ('OfdaXfiizig) {Paus. 3, 18, 2) 

60 oder im dorischen Dialekt Optiletis ('OnziXhig) 
(Plut. Lyk. 11: zovg 6<p9uXnovg onzCXovg of 
tt/Ss dmQisig KccXovaw, önzikizig bei Sintenis; 
'ÖjtziXXhig Plut. Apophth. Lak. p. 227 B; vgl. 
ferner Olympiod. schol. in Plat. Gorg. c. 40: 
JlziXXCag 'A&r]väg Uqov snoirjes' nzlXXOvg Ss 
iKÜXovv zovg öydaXfiovg) ist Kultname der 
Athena in Sparta, die im Temenos der Chal- 
kioikos auf der Burg ihren Sitz hatte. Die 
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bei den genannten Schriftstellern erhaltene boreerinnen Arge und Opis mit Eileithyia, 

Stiftungslegende berichtet, dafs das Heiligtum Leto, Apollon und Artemis selbst nach Delos; 

von Lykurg gegründet wurde, als dieser in die Delier feierten sie in Hymnen, und von 

politischem Hader durch die Hand des Alkan- Delos aus verbreitete sich ihr Kultus über die 

dros den Verlust oder die Beschädigung (Dios- Inseln und ganz Jonien; auf ihr Grab wurde 

korides in der Aax. noXix. bei Plut. L. 11) des die Asche der auf dem Altar verbrannten 

einen Auges erlitten hatte. Die spartanische Schenkelstücke geworfen, das Grab selbst be- 

Ophth. ist demnach die Schutzgöttin des Augen- fand sich hinter dem Artemision; vgl. O. Mittler, 

lichts und als solche mit der athenischen Hygieia Dotier 1,271. Crusius a.a.O. 2812. Eine Parallele 

verwandt und mit der argivischen Oxyderko 10 zu dem Grabe der Opis-Artemis in Delos bietet 

vermutlich identisch. (Die Belege bei Bruch- Bich in dem Grabe der Heroine Leukophryne 

mann, De Apoll, et graeea Minerva deis medicis (s. d. nr. 2 u. d. A. Leukophrys Bd. 2 Sp. 2000, 

p. 75 und Preller-Robert 1, 218 A. 5.) Den Zu- 57 ff.), die im Heiligtume der Artemis Leuko- 

sammenhang dieser Funktion mit der geläufigen phryne zu Magnesia am Maiandros begraben 

Vorstellung von den leuchtenden Augen der war und zweifelsohne als Hypostase der Göttin 

Gewittergöttin hat Boscher, Gorgonen p. 72 selbst aufzufassen ist; vgl. E. Curtius, Ges. 

überzeugend nachgewiesen. [Eisele.] Abhandl. 2, 11. Aufser dem Hymnos des 

Ophthalmos (Oq>9«l[i6g), Freund und Ge- Ölen wird ein solcher des Melanopos von 

fährte des Phorkys (s. d.), Pa!aiphat. 32. Kyme auf Opis und Hekaerge (= Arge, 

[Höfer.] 20 Crusius a. a. 0. 2812, 37) erwähnt, Paus. 5, 7, 8. 

Opis ("Oitig), 1) Personifikation der öiiig d. h. Hekaerge und Opis erscheinen auch bei 

der Strafe, die der Übertretungen göttlicher Paus. 1, 43, 4, nach dem ihnen — als -kovqo- 

Gesetze folgt (Hom. II. 16, 388; Od. 20, 215; xQoyoi, Schümann a. a. 0. — Haarweihen dar- 

21, 18; Faesi, EM. z. Od. p. 18 und zu Od. gebracht wurden, die nach Herod. 4, 34 sonst 

5, 146; mehr Stellen b. i. d. Wörterbüchern), den Hyperboreerjungfrauen Hyperoche und 

von Cornutus de nat. deor. 13 p. 42 Osann mit Laodike zukamen. Upis, Loxo (nach Crusius 

Adrasteia (s. d.), Nemesis (s. d.) und Tyche a. a. Ö. 2813, 2 von dem Beinamen Ao£tag 

identifiziert und erklärt durch: "Oaig {ngoariyo- des Apollon abgeleitet, nach Maafs [bei Wide 

Qev&rf) äno xov Xav&ävovaav Kai äansg naga- a. a. 0. 128, 1]. Wernicke [bei Pauty-Wissowq 

KoXov&ovoav onia&sv Kai nagax^govaav xä so s. v. Artemis 1347, 10. 1356, 13]. Kosename 

■jcqaxtoatva ti<p' rijuSv Kai xoXd&iv xä xola- für Ao^-ämg „die schief, bös blickende"; 

oxrjQLoig (noXäesmg) a£ia = Eudocia 654 p. 482 vgl. unten) und Hekaerge, die Töchter des 

Flach. Opis von 6ni£o(iai ist wohl gleich Boreas werden genannt bei Kall. Hymn. 4, 292. 

"ääis (s. d.). — 2) = Ods (s. d.). [Höfer.] Schol. Kall. 3, 204. Etym. M. 641, 57; vgl. 

öpis (Hing; ionisch Ovmg, vgl. Gust. Mayer Nonn. Dionys. 5, 490. 48, 332, wo eben diese 
§ 74 tf.) 1) Beiname der Artemis, Macrob. 5,22, drei im Gefolge der Artemis erscheinen, vgl. 
4. 6. Schol. Kall. Hymn. 3, 204 = Etym. Claudian. De eons. Stilich. tert. 254. 277. 292. 
M . 641, 55 und zwar a) in Ephesos, Alex. Aitol. Opis allein als Begleiterin der Artemis bei 
bei Macrob. 6,22,5 = Bergk, Anth.Lyr. 121,2 Verg. Aen. 11, 532. 836. Macrob. 5, 21, lff.; 
= Meineke, Anal. Alex. 225 (vfivrjaai xa%smv 40 vgl. Serv. z. Verg. Aen. 6, 325. Nach Schol. 
x' ilntv ßirjzeiQuv 6'Caxäv, rj x' inl Kiy%- Kall. a. a. 0. und Etym. M. 641, 56 war Opis 
Qsico xifuov oikov sjjsi . . . jirjSi &ef/g ngoliny die Erzieherin der Artemis; vgl. auch Serv. 
ArjxoatSog axXsa ügya); vgl. Serv. ad Verg. z. Verg. Aen. 11, 532, wo Opis aber als Mas- 
sen. 11, 532. 858. Der Sage nach soll die culinum zu fassen ist, s. unten nr. 3. Am 
Amazoaenkönigin Hippo das Bild der Artemis deutlichsten zeigt sich, dafs die Hyperboreerin 

0. in Ephesos gestiftet, und die Amazonen Opis eine Hypostase der Artemis ist, in der 
ihr zu Ehren Tänze veranstaltet haben, Kall. Erzählung, dafs Artemis den Orion, als er auf 
Hymn. 240. — b) in Kreta, Kall. a. a. 0. 204: Delos der äucülocpogog Ovmg Gewalt anthun 
Ovni avaoo' svdiiti, q>aeeq>6ge. Preller- Robert wollte, erschoi's, Apollod. 1, 4, 5. Euphorion 
299. Schneider, Ccllimachea 1, 238 beziehen 50 im Schol. Hom. Od. 5, 121 = Meineke, Anal. 
Hesych. r &ni avaaaa nvgjjtt noö&vgog, itvg nqo Alex. 134, 109. — 3) Wie es neben den Hyper- 
xäv &vqü>v auf die angefühlte Stelle des boreerinnen 'TntQÖ%ri und AoloöCkti die Hyper- 
Kallimachos (s. aber auch unten). — c) in boreer 'Tnigoxog und AaöSoxog (Crusius a. a. 0. 
Lakonien, Palaeph. 32. Apostol. 6, 44. Wide, 2810, 2 ff.) gab, so darf es nicht wundern, dafs 
Lakon. Kulte 127 f. — d) in Thrakien, Tzetz. neben den Femininis'JExafgyij und Opis auch die 
Lykophr. 936. — e) wohl auch in Troizen, wie Masculina'Exaspyos und Opis vorkommen: 
man aus der Bezeichnung ovm.yyoi für Hymnen, nach Ps.-Plat. Axioch. 371 a brachten T ßxis xal 
die zu Ehren der Artemis gesungen wurden, 'EKasoyog die heiligen Erztafeln nach Delos, 
schliefsen kann, Schol. Apoll. Rhod. 1, 972. bei Serv. z. Verg. Aen. 11, 532 heifst es: 
Athen. 14, 619 d.; vgl. Poll. 1, 38. v. Wilamo- 60 alii putant Opim et Hecaergon nutritores 
mite, Euripides Herakles 1, 63, 26. — 2) Von ApoUinis et Dianae fuisse, und bei de. de 
dem Beinamen der Göttin ist der gleichlautende nat. deor. 3, 58 (vgl. Ampel. 9, 7) heifst Upis 
Name der Hyperboreerin (0. Müller, Darier bez. Opis Vater c der dritten Diana' von der 

1, 369. Schümann, Opusc. Acad. 2, 239, 50. Glauke (s. d. nr. 3). Auch der menschliche 
Crusius Bd. 1 s. v. Hyperboreer Sp. 2831, 60 ff. Eigenname l&mg zeugt von dem Kultus (Usener, 
Wide a. a. 0. 127) abgeleitet. Nach delischer Götternamen 349 ff.) der bez. des Opis; Opis 
Sage, wie sie Herod. 4, 35 nach einem Hymnos heifst ein König der Japyger, Paus. 10, 13, 10 
des Ölen (s. d.) überliefert, kamen die Hyper- sowie ein Athener bei Simonides frgm. 181 
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Bergk*. Crusius a. a. 0. 2821, 25ff. Was die 
Etymologie von Opis betrifft, so leiten die 
alten Erklärer {Schol. Kall. 3, 204. Etym. M. 
641, 55) das Wort her izuqu zb önC^tafrcii 
zag tiKTOveag, so dafs also Opis dieselbe 
Bedeutung wie Eileithyia, Locheia u. s. w. 
hätte, wie ja auch Opis nach Herod. 4, 35 mit 
Eileithyia zusammen nach Delos gekommen 
ist. Welcher, Griech. Göiterl. 2, 394 sagt: 
'Opis bedeutet das Schauen oder Achten der 
Götter auf die Menschen und die damit ver- 
bundene Ahndung des Unrechtes' und ähnlich 
O. Müller, Darier 1, 369: 'Opis, . . . verlängert 
von omg (s. Opis) ... es ist damit die be- 
ständige Aufsicht und Wacht der Gottheit über 
das menschliche Thun bezeichnet (Apollon 
'Enöipiog Eesyeh.), die den Menschen wieder 
Scheu und Ehrfurcht davor gebietet', und 
ebenders. Arch. d. Kunst* 364, 6 p. 527 = Müller- 
Wieseler, Denhm. d. a. K. 2 3 , 16, 172 erkennt 
in der Gemme bei Miliin, Pierres gravees 11 
die Artemis Upis, 'eine Opfer und Sühnelieder 
fordernde Gottheit, welche durch die Geberde 
der Nemesis bezeichnet wird', während Heyde- 
mann, Jahrb. d. hais. deutsch, arch. Inst. 3, 148 
mit Winchelmann Iphigeneia annimmt. Crusius 
a. a. 0. 2811, 52 f. hält'ßjng für eine Koseform zu 
Evmmg (Tochter des Apollon), rkavHämg u. s.w.; 
vgl. Wemiche a. a. 0.: 1347, 10. 1356, 13. 
1359, 28, nach dem Opis = Euopis eine Ge- 
burtsgöttin (s. oben) ist = 'die gut, d. h. mit 
günstiger Vorbedeutung blickende', im Gegen- 
satz zu Loxo (— Ao^ämg), 'die schief, d. h. 
mit ungünstiger Vorbedeutung blickende' (s. 
oben), und ähnlich sagt Laistner, Das Rätsel 
der Sphinx 2, 433. 435: 'Opis mufs Kurz- 
form eines Namens wie Rhodopis, ßoopis 
sein . . . Opis kann nur zu «airr; 'Anblick, Aus- 
sehen' und dem defectiven äif> 'Antlitz' ge- 
hören'; vgl. auch Wide a. a. 0. 128f., der in 
Upis eine chthonische, Kindersegen und Erd- 
segen bringende Göttin, ein mit Artemis 
Hegemone verwandtes Wesen erkennt, und 
128, 9, wie Preller -Sobert 299, die Artemis 
'OnizuCg (s. d.) von Zakynthos vergleicht. Lewy, 
Jahrb. f. hl. Philol. 145 (1892), 182 will den 
Namen aus hebr. fPSln = chöphitb dem 
Feminin eines Adjektivs von £|in = chöph 
(Gestade) erklären, sodafs Opis = 'Axzia (vgl. 
AitöXXcov "AKtiog) wäre(?). Wenn man be- 
denkt, dafs — 4) auch Nemesis in dem Epi- 
gramm des Herodes Aiticus (Kaibel, Epigr. 
Graec. 1046, 61 = Inscr. Graec. Sicil. et Ital. 
1389, II, 2 p. 274) den Beinamen Upis (jj z' sitl 
f'pya ßgoroäv öqdocig, 'Pafivoveiag Ovni) 
führt, so wird man mit den alten Erklärern, denen 
auch 0. Bofsbach in diesem Lexikon s. v. Nemesis 
Bd. 3 Sp. 121, 1 folgt, an der Ableitung von 
öiti&od-ai festhalten dürfen, wenn man auch 
die Funktion der Opis nicht nur auf ihre Für- 
sorge für die Gebärenden allein zu beziehen 
haben wird, sondern mit Welcher und 0. Müller 
überhaupt auf die Aufsicht über alles mensch- 
liche Thun. Vgl. auch Fich-Bechtel, D. griech. 
Personennamen 404. Auf zweierlei möchte ich 
noch hinweisen: oben unter 1 d wurde der Kultus 
der Artemis Opis für Troizen in Anspruch ge- 
nommen. Wide, a. a. 0. 127, 9, der wie Crusius 

Roscheb, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. III. 



r Slm.g als Koseform von Evänig erklärt, macht 
darauf aufmerksam, dafs Euopis, die Tochter 
des Troizen, die sich ihrer verbrecherischen Liebe 
wegen erhängte, in Troizen zu Hauseist, Phy- 
larch. bei Parthen. 31. Offenbar hängt hiermit 
die Glosse des Hcsych. svtämov hvqü itag&e- 
vixi] evTQoifcrjvi zusammen; wie, vermag ich 
freilich nicht genau zu erkennen. Wenn diese 
troizenische Evämg wirklich =■ 'ßnif, also eine 

10 Hypostase der Artemis ist ( Wide a. a. 0. ver- 
gleicht mit Bezug auf die Sage von dem Sicher- 
hängen der Euopis die "Agzefiig 'Anayxoiiivr] im 
arkadischen Kondylea, Paus. 8, 23, 6 f.), so 
könnte man unter dem Evämov, der tzvqu 
izaQ&sviitr] in Troizen, dasselbe verstehen 
wie unter der •ö't/k?; der jungfräulichen Hyper- 
boreerinnen Opis und Arge in Delos, Herod. 4, 
35 (s. oben unter Nr. 2). Auch die oben lb 
angeführte Stelle aus Hesychios r &jri avaaaa 

20 kvqqix nqö&VQog, mvQ ngo zSsv d-vgwv bedarf 
einer näheren Betrachtung. Schmidt z. d. St. 
scheidet die Worte von nvqqd an aus. Bergh, 
Poet. Lyr. 3 4 , 682 liest 'fln avaaaa, Tivgä 
7CQo&vooig, indem er die Worte, die bei 
Hesych. s. v. räjnjrjjgs stehen: öia cpaQfiäxcov 
etiö&aai tivsg indysiv zr\v 'Endzrjv xaig oiKiaig 
vor izvq einschiebt und nach &vq£v ergänzt 
dvänxovzig, zugleich vergleicht er die Erzäh- 
lung bei Theodoret. 1, 352 ed. Sirmond, nach 

30 der in manchen Städten alljährlich einmal im 
Jahre auf den Strafsen Feuer angezündet wur- 
den, durch das die Männer und Knaben sprangen, 
während die kleinen Kinder durch die Flamme 
getragen wurden, womit man dnoxQoiuaGfiög 
und y.d~&aQaig bezweckte. Ich kann mich der 
Meinung Berghs nicht anschliefsen, halte viel- 
mehr die Überlieferung 7tvQ§d itQÖ&vQog f un- 
vollkommen richtig. Wie Crusius a. a. 0. 2831, 
60 ff. betont, sind die meisten Namen der my- 

40 thischen Hyperboreer (Agyieus, Arge, Hekaerge, 
Hekaergos, Opis [Upis], Loxo u. b. w.) von Bei- 
namen des Apollon bez. der Artemis entlehnt. 
Nun wird von Paus. 1, 4, 4. 10, 23, 2 in der 
delphischen Hyperboreersage auch IIv^Qog 
als Hyperboreer genannt ; daraus läfst sich nach 
Analogie der Hyperboreer 'Tropo/og-'T««^!), 
'ExäiQyog-'ExasQyrj , Aa6donog-Aao3i*rj, ÜTtig 
(Mascul. und Femin.) auch die weibliche Form 
IIvQQa erschließen, dergestalt, dafs wir in 

so IIvqqu entweder eine Hyperboreerin oder, wenn 
wir nv<j(id schreiben, darin ein Epitheton der 
Opis- Artemis zu erklären haben werden; in 
icqö&vQog sehe ich eine poetische Form für 
den sonst IlQo&VQuia (s. d.) lautenden Bei- 
namen der Artemis. — 5) Opis ist auch Name 
einer Nereide, Hygin. Fab. praef. p. 10 Schmidt. 
Verg. Georg. 4, 343. In dem Namen der Nereide 
möchte ich denselben Stamm erkennen, auf den 
Joh.Baunach, Studia Nicol. 23 (yg\. Crusius, Jiritr. 

60 zur griech. Myihol. und Religionsgesch. 'iü, f>). 
EvQ-cÖTtri zurückführt, nämlich auf iki\ äp- 
'Wasser'. Wie Europa also nach dioier Er- 
klärung die 'Göttin der weiten Wasser' be- 
zeichnet, so würde der Noreidennamen Opis 
schlechthin 'WaBnor(göttin)' bedeuten. 

LHöfer.] 
Opitais ('OniTat«), lioinumo der Artemis auf 
einer Inschrift aus Zakynthos C. 1. G. 1934 = 

30 
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Collitz, Samml. d. griech. Bial.-Inschr. 2, 1679: gefolgt ist. Aber diese Ansicht findet keinerlei 

'Aqxifuri'OmiatSi. Für 'OmzatSi liest Hughes, Stütze in den Thatsachen des alten Kultus, 

Travels in Sicily etc. 1 p. 152 'OnixCSi. Wide, denn die auf die Inschrift Gruter 26, 3 = 

Lah. Kulte 128, 9 u. Preller z Robert 299 nehmen Orelli 1506 gegründete Annahme, der am Forum 

einen Zusammenhang mit Opis (s. d.) an. gelegene Saturntempel sei beiden Gottheiten 

[Höfer.] geweiht gewesen und habe mit vollem Namen 

Opites ('OjuVijs), ein Grieche yor Troja, fällt aedes Opi(s) et Saturni geheifsen, ist längst 

durch Hektor, Hom. II. 11, 301. [Stoll.] hinfällig geworden, seitdem diese Inschrift 

Opora ('Oncöga), 1) die Göttin des Herbstes als eine Fälschung erkannt ist (CLL. 6,3240*; 
und seiner Früchte im Gefolge der Eirene (s. d.), 10 vgl. Henzen, Act. fratr. Arv. p. 240; Jordan, 
Aribt. Fax 523. 706. 711. Hypothes. Arist. Pax. Epliem. epigr. 3 p. 68f); und wenn man in 
Vgl. Schol. German. Caesar. Aratea ed. Breysig der Aufschrift des sogen. Dresseischen Ge- 
Index. Ilsener, Götternamen 146. Auf einem fäfses (Dvenos-Inschrift) am Anfange eine 
Oxybaphon aus dem kampanischen Plistia Weihung an Iuppiter und Saturnus (Iove 
(Gerhard, Berliner Ant. Bildwerke 983. Elite Sat(urno) deivos) und weiterhin die Erwähnung 
ceram. 2, 76 p. 232. Arch. Zeit. 23 (1865), einer Ops Toitesia (noisi Ope toitesiai pacari 
Taf. 202, 1) erkennt Gerhard, Areh. Zeit. a. a. O. vois; s. dazu namentlich Buecheler, Rhein. 
101 f. in der Frau mit Haube, Stirnband und Mus. 36, 238; 240) erkennen will, so ist das 
Ohrringen, die in der L. eine Platte mit sechs letztere zum mindesten sehr unsicher, die 
Äpfeln trägt, Opora, die dem Apollon ihre 20 erstere Deutung aber überhaupt nicht auf- 
Gaben bringt. Vgl. Museo Borbonico 10 Tav. 25. recht zu erhalten. Die Zusammengehörigkeit 
Auf dem Fries des Tempels des Hagios Eleu- von Ops und Consus aber wird durch zwei 
therios, der aus einer langen Reihe von Reliefs bedeutsame Thatsachen erwiesen. Einmal 
besteht, die aus einem älteren griechischen führt die Göttin den Beinamen Consiva (so 
Tempel, wohl dem Tempel des Seiapis und Varro de l. I. 6, 21; Fest. P- 186; Consivia 
der Isis, übernommen worden sind, sind u. a. Macr. S. 3, 9, 4), der sie wahrscheinlich gerade- 
dargestellt die fünf griechischen Jahreszeiten: zu als die Kaltgenossin des Consus bezeichnet, 
Spätherbst, Winter (Frühling), Sommer, Herbst: wie Here Martea, Vesuna Erinia u. a. ; aber 
Svoronos in der 2. Sitzung des B. Arch. Inst. auch wenn man die Epiklesis nicht direkt 
1899; vgl. Wochenschr. f. Mass. Philöl. 16 30 vom Eigennamen Consus herleiten will, steht 
(1899), 110. S. aber auch Mommsen, Berl. doch der Zusammenhang mit condere (= condi- 
phil. Wochenschr. 1899, 1267. Vgl. Hören. — tiva) aufser Frage (s. Jordan, Hermes 15, 16 
2) Bakchantin auf einem Krater in ßuvo, C. I. G. und zu Preller, Rom. Myth. 2, 21, 1; 24,2; 
4, 8380. Heydemann, Satyr- und Bakchen- Mommsen, C. I. L. l ä p. 327), und schon damit 
namen 17. — 3) Bakchantin auf einem Krater in ist erwiesen, dafs Ops nicht zum Saatgotte 
Wien, Heydemann a. a. 0. 20, vgl. 46. [Höfer.] Saturnus, sondern zum Erntegotte Consus ge- 

Oporeus ('OitmqEvg), Beiname des Zeus auf hört. Zur vollen Evidenz gebracht wird dies 

einer Inschrift aus Akraiphia in Boiotien ror aber durch die Lage der beiderseitigen Feste 

A\ TcöiKOQii, Athen. MM. 9 (1884), 8 f., 12 = im ältesten Kalender: während die beiden 

Bittenberger, Inscr. graec. Megaridis etc. 2733 40 altem Feste des Consus, die Consualia, auf 

mit weiteren Litteraturangaben. Der Beiname den 21. August (Beendigung der Ernte) und 

bezeichnet, wie FeioQyog (G.I.A.S, 77), "EvStv- 15. Dezember (wohl Beendigung des Aus- 

äqog (Hesych.), 'EiciTiäqnwg (Hesych.), den Gott drusches) fallen, folgen ihnen beidemal im Ab- 

als Schützer des Landbaues und der Baum- stände von 4 Tagen (über die Bedeutung 

fruchte. Vgl. Usener, Götternamen 146. 243. dieses Abstandes im ältesten römischen Fest- 

[Höfer.] kalender s. Wissowa a. a. 0. VIII ff.) Feste der 

Ops (zuweilen auch im Nominativ Opis z. B. Ops, am 25. August die Opiconsivia (das ist 
Plaut. Bacch. 893 ita me . . Spes Opis Virtus wohl die richtige Form des Namens; die 
Venus . . . digue omnes ament; Paul. p. 187, 15; fast. Allif. Maff. Voll, haben OPIC-, die fast. 
Hygin. fab. 139; August, c. d. 4, 11 ; Fulg. myth. 50 Pinc. aus Versehen OPICID •, Varro de 1. 1. 6, 21 
1, 2; über das seltene Vorkommen des Nomi- giebt Opeconsiva, vgl. Jordan, Ephem. epigr. 3 
nativs überhaupt Prise. 7 p. 321 H.), mit vollem p. 63), am 19. Dezember die Opalia (fast. Amit. 
Namen Ops mater (Varro de l. I. 5, 64), alt- Maff. Varro de l. I. 6, 22; Macr. S. 1, 10, 18; 
römische Gottheit der ältesten Religionsordnung, vgl. auch Auson. de fer. 15; in der ver- 
angeblich sabinischen Ursprungs und von stümmelten Glosse des Fest. p. 185 Opalia 
Titus Tatius in Rom eingebürgert (Varro de dies festi, quibus supplicatur Opi, appellantur; 

l. I. 5, 74; August, c. d. i, 23). Sie ist eine quorum alter scheint der Name Opalia im 

Verkörperung der reichen Fülle des Ernte- weiteren Sinne auf beide Festtage der Ops 

segens und darum im Kulte mit dem Ernte- ausgedehnt zu sein). Von den Festbräuchen 

gotte Consus verbunden (Wissowa, He feriis so ist nichts Näheres bekannt, nur erfahren wir, 

anni Roman, vetust. p. IV ff. ; vgl. Mommsen, dafs das in der Regia gelegene sacrarium 

C. I. L. I 2 p. 326).. Dieser Zusammenhang ist der Ops Consiva (Varro de l. I. 6, 21; Fest. 

allerdings in der Überlieferung dadurch . ver- p. 186. 249 ; fast. Arv. z. 25. Aug.) nur von den 

dunkelt, dafs die alten Autoren unter Über- vestalischen Jungfrauen und dem Pontifex 

tragung der griechischen Vorstellungen von maximus betreten werden durfte ( Varro a. a. 0.), 

Kronos und Rhea (s. unten) durchweg Ops eine geheimnisvolle Abschliefsung des Kultes, 

vielmehr mit Saturnus verbinden, worin ihnen die ihre Parallele darin findet, dafs der im 

die grofse Mehrzahl der modernen Gelehrten Circusthale gelegene Altar des Consus unter- 
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irdisch lag und nur zur Festzeit aufgedeckt halten, beweisen sie, da an einen anderen 
wurde; bei den Kultakten in diesem sacrarium Tempel kaum gedacht werden kann, jedenfalls 
trug der Pontifex maximus ein suffibulum dafs im Verlaufe der Kaiserzeit die hier verehrte 
(Varro a. a. 0.) und kam ein praefericulum Göttin den Heinamen augusta angenommen hat. 
zur Anwendung (Fest. a. a. ). Die Angabe, Auf denselben Tempel bezieht sich auch die 
dafs man Gelübde an ups sitzend gethan und Bemerkung Ciceros ad Att. 6, 1, 17 über das 
dabei die Erde berührt habe (huic deae sedentes Standbild dos Africanus: ea statua, quae ad 
vota coneipiunt terramque de industria tangunt Opis \ per te posita in excelso est, denn die 
Macr. S. 1, 10, 21) bezieht sich wohl nicht Worte in excelso weisen entschieden auf das 
auf die römische Göttin, sondern auf die mit 10 Capitol; wenn aber Jordan (Ephem. epigr. 3 
ihr gleichgesetzte griechische Rhea. Auf einem p. 66) das verderbte Opis ^per te in Opis 
argen Mifsverständnisse beruht es, wenn man opiferae korrigieren will, so ist das bedenk- 
glaubte, die Opalia seien vor Caesars Kalender- lieh, da die auf dem Capitol verehrte Göttin 
reform mit den Saturnalia zusammengefallen nie opifera hoifst, dies Beiwort vielmehr der 
und der Tag a. d. XIV Kai. Ian. sei Saturno Inhaberin eines anderen Tempels zuzukommen 
pariter et Opi adscripius gewesen (Macr. .V. 1, scheint. Denn der Bericht des Plinius n. h. 
10, 18): thatsächlich haben vor wie nach 11, 174 Metellum pontificem (gemeint ist L. 
Caesars Kalenderordnung die Saturnalia am Caecilius Motellus Delmaticus, zum Pontifex 

17. Dezember, die Opalia am 19. Dezember max. gewählt zwischen 631 = 123 und 640 = 
stattgefunden, nur die Bezeichnung der Tago so 114; vgl. Bardt, Die Priester der vier großen 
hat sich dadurch geändert, dafs Caesar vor Collegien S. 7f.) adeo inexplanatae (linguae) 
dem letzten Tage des Dezember zwei neue f'uisse aeeipimus, ut multis mensibus tortus 
Tage einschob, wodurch der 17. Dezember, credatur, dum meditatur in dedicanda aede 
bisher XIV Kai. Ian., nunmehr XVI Kai. <Opi> Opiferae (über die Lesung Jordan, Ephem. 
Ian., der 19. Dezember, bisher XII Kai. Ian., epigr. 1 p. 229) dicere enthält nichts, was auf 
jetzt XIV Kai. Ian._ wurde. das capitolinische Heiligtum hinwiese und 

Das Sacrarium in der Regia ist in der uns veranlassen könnte, die Worte auf eine 
älteren Zeit die einzige Kultstätte der Ops ge- Restauration dieses Tempels und nicht viel- 
wesen, nachher erhielt die Göttin einen Tempel mehr auf die Neugründung eines andern zu 
auf dem Kapitol (Jordan, Topogr. I 2 S. 43), 30 beziehen. Dafs es aber einen solchen andern 
dessen Stiftungsfest mit dem Tage der Opicon- Tempel der Ops in Rom gab , zeigt die Notiz 
sivia zusammenfiel (fast. Vall. z. 25. Aug.). Der der fasti Amit. z. 19. Dezember: Opal(ia); 
Tempel wird zuerst erwähnt im J. 568 = 186 feriae Opi ■ Opi ad forum; denn das mit den 
(Liv. 39, 22, 4 addita et unum diem supplicatio Worten Opi ad forum bezeichnete Heiligtum 
est, quod aedis Opis in Capitolio de caelo taeta kann nach dem festen Sprachgebrauche der 
erat; Obsequ. 3 hat zwar dafür aedes Iovis Hemerologien (s. Aust, De aedibus sacris p. 40 f.; 
in Capitolio fulmine ieta, doch spricht die Wissowa a. a. 0. p. Vf.) weder der Saturn- 
innere Wahrscheinlichkeit für die livianische tempel (Jordan, Ephem. epigr. 3 p. 72 ; Mommsen 
Überlieferung) und begegnet uns nachher häufig G. I. L. I 2 p. 337) noch das sacrarium der 
(vgl. auch Schol. Veron. zu Verg. Aen. 2, 1 14 : 40 Regia (Mommsen, Ephem. epigr. 1 p. 37 ; Jordan, 
[quod in Capitolijo po(st) aedem Opis ara est Topogr. 1, 2 S. 197, 37; 365, 73) sein, sondern 
Isidis desertae): Caesar hatte den Staatsschatz nur eine eigene aedes sacra der Ops, auf die 
im Betrage von 700 Millionen Sesterzen, sich am ungezwungensten eben jene Nach- 
dessen sich nachher Antonius bemächtigte, rieht des Plinius beziehen läfst. Ops opifera 
dort deponiert (Cic. ad Att. 14, 14, 5; 14, wird sonst noch einmal erwähnt, und zwar 

18, 1; 16, 14 4; Phil. 1, 17; 2, 35; 2, 93; 5, 15; bei Gelegenheit des von Augustus auf die 
8, 26; Vell. Pat. 2, 60, 4; vgl. Obsequ. 68 [128] Volcanalia (23. August) angesetzten Kollektiv- 
zum J. 710 = 44: aedis Opis valvae fraetae), Opfers incendiorum arcendorum causa (vgl. Wis- 
bei der augusteischen Säkularfeier versam- sowa, Hermes 26, 141, 1), wo geopfert wird u. a. 
mein sich die Matronen [ad aedem] Opis in 50 Opi opifer(ae) [in foroj (so glaube ich jetzt 
Capitolio (Act. lud. saec. Aug. Z. 75), die ergänzen zu müssen, nicht in Capitolio; denn 
Arvalbrüder treten am 9. Dezember 80 ad die Bemerkung Kluegmanns bei Benzen, Act. 
vota nuneupanda ad restitutionem et dedi- fratr. Arval. p. 239, dafs die Opferhandlungen 
cationem Capitoli zusammen in Capitolio in nach der alphabetischen Abfolge der Lokal- 
aedem Opis (C. I. L. 6, 2059, 11), und das bezeichnungen geordnet seien, stützt sich bei 
Militärdiplom vom 9. Juni 83 (C. I. L. 3 Suppl. nur drei erhaltenen und sämtlich mit c be- 
p. 1962) bezeichnet sich als descriptum et re- ginnenden Lokalbezeichnungen auf ein zu ge- 
cognitum ex tabula aenea, quae fixa est Bomae ringes Beobachtungsmaterial) : dafs Ops bei 
in Capitolio intraianuam Opis ad latus dextrum; diesem Anlasse gefeiert wird, int wohl zu be- 
ebenso wird das auf dem Capitol gelegene co greifen, da man naturgemafs die Feuorsgefahr 
Aichungsamt mit dem Aufstellungsorte für die nach eben geborgener Kinto für die ein- 
Normalmafse (Jordan, Topogr. I, 2 S. 59 f.) gescheuerte Frucht am meinten fürchtete; dem 
nach diesem Tempel bezeichnet, wenn Gatti, entspricht auoh die Lage dei Voleanui-Festes 
Annali d. Inst. 1881, 182 f. die von Fabretti mitten zwischen den Conijualia und den Opi- 
524, 869. 370 mitgeteilten Gewichtinschriften consivia (Huschki; Das alte räm. Jahr 8. 261). 
templ(um) Opis aug(ustae) richtig auf eine Prü- Danach war aber von den beiden stadtrömi- 
fung der Gewichte bezieht, aber auch wenn sehen Tompein der Ops der Stiftungstag des 
die Inschriften nur eine Pertinenzangabe ent- ftltoron, auf dem Capitol gelegenen mit den 

80* 
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alten Feriae der Opiconsivia, der des jüngeren und Ops auf enge Beziehungen zwisc^n bei- 
der Ops opifera in foro mit den Opalia ver- den Gottheiten hinzuweisen schien (Maer. S. 
banden wSraen. Einen dritten Festtag ver- 1, 10, 19) und auch der Kult der Ops eme 
anlafste die Stiftung von Altären der Ceres Deutung auf eine Erdgottheit wie Rhea nahe 
mater und Ops augusta, wahrscheinlich im legte. In der That findet 8ic k der Satz Ops 
J 7 n Chr., indem zur Erinnerung daran der terra est (Serv. Aen. 6, 325; 11, 53 J) ganz all- 
10 August unter die feriae aufgenommen gemein, und auch die Deutung des Namens 
wurde (fast. Amit: Feriae quod eo die arae geht von dieser Auffassung aus: Terra heifst 
Cereri matri et Opi augustae [Cereri et Opi Ops, quia omnes opes hurnano genen terra con- 
aug(ustaej, fast. Ant; Opis et Cereris in vico 10 ferat (Fest. p. 186; vgl. cums ope .1™*™» 
iuqario, fast. ValU ex voto suscepto consti- vitae ahmenta quaeruntur Maer 1 10, 20, quod 
tutafe] sunt Oretico et Long(o) c[os]); über ipsius auxiho vtta constat ebd. 1 12, 22 , quod 
die näheren Umstände dieser Weihung ist opem vivendi semma conferantTert. ad not. 2 12 
nichts bekannt (vgl. Mommsen 0. I. L. V quod opem esurientibus ferret lulg. myth. 1, 2) 
p 324) den Beinamen augusta wie hier führt oder quod hie [nämlich m terra] omne opus 
Ops noch aufser auf den oben erwähnten Ge- {Varro de l I. 5, 64; vgl ab opere per quod 
Wichtinschriften auf einer Inschrift von Theveste fruetus frugesque naseunlur Maer. 1, 10, 20, 
in Numidien (C. I. L. 8 Suppl. 16527) und auf quod opere semina evadant Tertull. a. a. 0, 
Münzen des Antoninus Pius (Cohen nr. 201; quod opere fiat mehor August, cd. 7, 24), auch 
698—7001 auf denen sie als thronende Frau 20 quod hac opus ad vivendum (Varro a. a. U.). 
mit einem Szepter (auf einigen Exemplaren Darum galten Saturnus und Ops als die pnn- 
auch mit der Weltkugel) abgebildet ist. cipes dei, als Himmel und Erde (Varro de l. I. 
Münzen des Pertinax (Cohen nr. 13; 39 f.; vgl. 5, 57; Maer. a. a 0.) und Ops wurde auch 
Eckhel D N 7, 143) stellen sie als sitzende mit andern römischen Gottinnen, die man als 
Frau mit Ähren in der Hand dar und tragen Erdgöttinnen auffafste, gleichgesetzt nament- 
die Umschrift Opi divin(ae), wohl zur Be- lieh mit Bona dea (Maer. 1, 12, 21). Die 
Zeichnung des von den Göttern gesandten Gleichsetzung mit Rhea aber (Auson. monosyll. 
Erntereichtums; indem man diese Beischrift de dis 2: quae Themis est Grats post hanc 
als 'göttliche Hilfe' fafste, sind gerade durch Bhea, quae Latus Ops, vgl Serv. Aen. 11, 532) 
diese Münzen eine Anzahl gefälschter In- 30 ist so alt wie die römische Litteratur; ; nicht 
Schriften mit der Weihung Opi divinae hervor- nur die bei Lact. inst. dw. 1, 13, i; 1, 14, <3— < 
gerufen worden (CLL. 6, 587*-590*; 14, überlieferten Bruchstücke des ennianischen 
270* und 273*; auch 9, 2633 ist verdächtig). Euhemerus erzählen die Kindheitsgeschichte 
Aufserhalb Roms kennen wir einen Tempel des Zeus unter Einführung von baturnus-Ops 
der Ops nur in Präneste ([aedituus] aedis = Kronos-Rhea als seinen Eltern, sondern 
Ovis C 1 L 14 3007), eine Weihinschrift ex schon dem Publikum des Plautus, der gern 
impefriof Opi et dibus et deabus u. s. w. C. I. L. von Ops opulenta redet (Cistell. 515; Pers 252), 
9 3912 stammt aus Alba Fucens; von den ist die Abstammung des Iuppiter von Saturnus 
Provinzen hat bisher uur Africa zwei Zeug- und Ops geläufig, wie die Scherze Cistett. 513 ft. 
nisse für den Kult der Ops geliefert, die oben 40 zeigen. Wie Iuppiter bei ihm Ope gnatus (Pers. 
erwähnte Inschrift von Theveste (C. I. L. 8 252; vgl. Mü. glor. 1081) heifst so ist wahr- 
Swvl 16527) und eine andere aus Lambaesis schemlich an einer anderen Stelle der alteren 
CIL» 2670 pro salute Antonini imp. et Poesie Iuno als Opigena bezeichnet worden, 
IulieDom^po(suit)sa(cerdos)eor(um). Saturno was von den Grammatikern mißverständlich 
Domino et Opi Beginae sac(rum). templum et als opifera erklart (Paul p. 200: Opigenam , 
aram et porticum fecerunt L. Veturius Felix Iunonem matronae colebant, quod fem eam 
et Lucia Quieta feliciter, wo ebenso wie der opem in partu laborantibus credebant, dazu 
Saturnus Dominus auch die Ops Begina nur richtig C. 0. Müller 'Opigeram scribi vult 
lateinische Bezeichnung einer einheimisch Meursius . . . . facihus credo, Vernum in inter- 
punischen Gottheit ist. 50 pretando nomine errasse. Iovem et Iunonem 

Die in der römischen Religion nicht be- Ope dea genitos esse , notissimum ) und von 
gründete in der Litteratur aber ganz geläufige Martian. Cap. 2, 149 (Opigenam te quas vel m 
und allgemein angenommene Vereinigung von partus discrimine vel in bello protexerts preea- 
Saturnul und Ops zu einem Götterpaare (hanc buntur) entsprechend verwendet wurde. In 
autem deam Opem Saturni coniugem credi- diesem Sinne kommt seitdem der Warne der 
derunt ... quod Saturnus eiusque uxor tarn Ops (meist mit Saturnus verbunden) aurser- 
fruaum quamfruetuum repertores esse credantur, ordentlich häufig vor (z. B. Cic. lim. 39; Vvid. 
Maer lf 10, 19; vgl. Fest. p. 186) datiert erst met. 9, 498; fast. 6, 285; Auson. griph. lern 
von der Zeit, wo der Kult des erstgenannten num. 7 p. 200, 7 Peip.; Hygm. fab. praef. und 
Gottes eine völlige Hellenisierung erfahren 60 fab. 139; astr. 2, 13; 2, 43; Ampel ,9, 1 ; Diomed. 
hatte d h seit dem Anfange des 2. punischen p.478, 21 K.; Serv. Aen. 1, 139; 8, 322; Georg. 
Krieges (s. Artikel Saturnus). Nachdem 3, 93; 4, 153 ; Tertull. ad nat. 2, 12; 2 13 ; Arnob. 
Saturnus mit Kronos identifiziert und die auf 1, 36; 2, 70f.; 3, 30; 4, 20; Mart Cap. 1, 4; 
diesen Gott bezüglichen griechischen Sagen Fulg. myth. 1, 2 u. a) zuweilen tritt der Name 
auf ihn übertragen worden waren, bot sich, Ops auch für die Magna Deum Mater Idaea 
als interpretatio Romana für des Kronos Ge- ein, die ja auch eine Rhea-Kybele ist, so bei 
mahlin Rhea, Ops ziemlich von selbst, da die Tibull. 1, 4, 68 At qux non audit Musas, qui 
Nachbarschaft der Dezemberfeste von Saturnus vendit amorem, Idaeae currus ille sequatw 
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Opis und Ovid. trist. 2,23 ipse quoque Ausonias Opus (Onoig, poet. Öjtdag), 1) König der 

Caesar matresque nurusque carmina turrigerae Bpeier in Elia, l'ind. Ol. 9, 68 (86) und Schol. 

dicere iussit Opi; es hangt vielleicht damit zu- 86; im Schol. l'ind. Ol. 9, 64 vgl. 85 heilst er 

sammen, dafs in der stadtrömischen Weih- Flnfsgott in Elia; vjrl. Schul. Apoll. Bhod. 1, 69 

inschrift des L. Lucretius L. I. Zethus vom Jahre _ anb 'Onotvxog zov HUCov. Dafs es eine Stadt 

754 = 1 n. Chr. (v. Premerstein, Archaeol. epigr. ' Opus in Elis gab, bezeugen Strdbo 9, 425. 

Mitth. aus Öesterr. 15, 1892, 77 ff.) in einer langen Diod. 14, 17. Steph. Bye. s. v. — 2) Wie Pin- 

Aufzählung von Gottheiten Ops zwischen Magna daros a. a. 0. (vgl. Schol. 86) erzählt, entführte 

Materundisis eingereiht ist. Wie Plautus Bacch. Zeus die schöne Tochter des elischen Opus 

893 bei einer Massenanrufungvon Gottheiten Ops 10 nach dem Mainalongebirgo , gesellte sich ihr 

mit den göttlichen Vertretern aller möglichen bei und brachte sie dem kinderlosen Lokros 

erwünschten Dinge zusammenstellt (ita me . . (s. d.), dem sie einen Sohn gebar, den Lokros 

Spes Opis Virtus Venus . . . dique omnes ament), nach dem Namen des Vaters der Mutter Opus 

so zählt auch Cicero Ops (offenbar allgemein nannte und ihm die Herrschaft übergiib. Daher 

im Sinne von copia, divitiae) unter den rerum heifst dieser jüngere Opus auch Sohn des Lo- 

expetendarum nomina (de leg. 2, 28) auf zu- kros, Eust. ad Hom. II. 277, 20 = Eudocia 607 

sammen mit Salus, Honos, Victoria, Concordia, p. 458 Flach. Die Tochter des elischen 0. und 

Libertas, Spes, quarum omnium rerum quia Mutter des jüngeren 0. heifst nach Aristoteles 

vis erat tanta, ut sine deo regi non posset, im Schol. Find. Ol. 9, 86 Kambyse = Kabye? 

ipsa res deorum nomen obtinuit (de nat. deor. 20 Plut. Quaest. Gr. 15, nach Schol. Pind. Ol. 9, 

2, 61; vgl. 3, 88 Spei Salutis Opis Victoriae 62. 64. 85. 86 Protogeneia, vgl. Pind. Ol. 9, 

facultas a dis expetenda est), während Varro 41 (61), der die (lokrische) Stadt Opus ngcozo- 

im 14. Buche der Antiquitates rerum divinarum ysveiag aazv nennt; vgl. auch Phavor. 'Onovvxict 

bei seiner Gruppierung der di certi nach ihrer aarsa, ta vitb zov 'Onovvzög iioxs s%o(isra zov 

Beziehung zum Menschen in den verschiedenen dibg vlov »ort zfjg ngmzoysveiag. Da aber nun 

Lebensaltern, Thätigkeiten u. s. w. die Ops Protogeneia gewöhnlich für die Tochter des 

unter Festhaltung der physikalischen Deutung Deukalion und der Pyrrha gilt (Pherekydes im 

als Erde zu den Gottheiten der Neugeborenen Schol Find. Ol. 9, 86. Apollod. 1, 7, 2), so 

rechnete, da sie opem ferat nascentibus exci- nehmen die alten Erklärer (Schol. rec. Pind. 
piendo eos sinu terrae (August, c. d. 4, 11; 30 Ol. 9, 60. Schol. rec. 9, 73. Schol. vet. et rec. 85) 

vgl. 4, 21). Mit der wirklichen Religionsübung, an, dafs Deukalion auch noch Opus gehiefsen 

aus der Ops, wie die Spärlichkeit der Zeug- habe; ja nach Schol. Cod. Pal. C. 72 soll sogar 

nisse ihres Kultes beweist, früh verschwunden Epimetheus diesen Namen geführt haben. Über 

ist, haben diese Spekulationen nichts zu thun. diese Genealogie, die den Zusammenhang der 

Auch dafs Ops die eigentliche Schutzgottheit Epeier und der opuntischen Lokrer ausdrücken 

Roms gewesen sei, deren Name geheim ge- soll, s. Beimling, Die Leleger 141 f. 0. Müller, 

halten wurde (Macr. S. 3, 9, 4) ist nur eine Prolegomena 223 u. d. A. Lokros nr. 2. Als 

gelehrte Konstruktion, die sich auf das Ge- Söhne des Opus werden Kynos (Eust. ad Hom. 

heimnis stützte, mit dem der Gottesdienst der II. 277, 17) und Kalliaraos (Schol. Hom. IL 2, 

Ops in dem Sacrarium der Regia umgeben war. 40 531) genannt. Den Heros Opus erkennt Im- 

[Wissowa.] hoof-Blumer, Monn. grecques 148, 73 auf einer 

Ops ( T ßtp), 1) Sohn des Peisenor, Vater der Münze des opuntischen Lokris; vgl. auch 

Eurykleia: Od. 1, 429. 2, 347. 20, 148; vgl. L. Müller, Descript. des monn. ant. au Mus. 

Schol. u. Eustath. z. Od. 1, 429 und Hesych. Thorvaldsen 79, 340 ff. und Note 1. [Höfer.] 
s. v. r £l7tög. — 2) Vater des Melas (s. d.): Paus. Oraendos (OgäsvSog), Plufsgott auf Münzen 

8, 28, 5. [Röscher.] von Seleukia r\ aiSrjgä in Pisidien, gelagert, 

Opsime[don? ('Cty/,fts[<So)j'?), Grieche ia in der Rechten Schilfrohr haltend, die Linke 

der Iliupersis des Brygos, Heydemann, Iliu- auf eine liegende Urne gestützt, aus der Wasser 

persis 23 Taf. 1; Conze, Vorlegebl. 8, 4; Urlichs, fliefst, Hill, Cat. of the Greek coins of Lycia, 
Her Vasenmaler Brygos 4f., der den Opsimedon 50 Pamphylia etc. 109, 252, 4 pl. 39, 2. [Höfer.] 
für einen Troer hält. P. Kretschmer, Die Oraia (Ogai'cc). Im C. I. A. 3, 1280 a add. 

griech. Vaseninschr. 179. H. Luckenbach, Das p. 520 wird neben einem vjivrizijg xrp Evno- 

Verhältn. d. griech. Vasenbild, zu d. Gedicht, d. Qtag »säg Bsl^Xag xal z&v «t 9I avzrrv fteäv, 

ep.Kylclos, Jahrb. f. Mass. Fhilol. Suppl. 11, 525.-' einer Priesterin der Aphrodite und der Äpta 

Statt Opsimedon ergänzen andere 'Oiptiisvtjg &ncc eine iSQSia 'Ogaiag äiä ß(ov genannt, 

oder 'Oipiiirjärjg, vgl. Robert, Bild und Lied 65, Kumanudes, 'Adrjvuiov 5, 529 ff. möchte für 

der die Beischrift geradezu für unsinnig er- 'Ogaiag lesen 'Slgaiag, in der er eine der Hören 

klärt und S. 68 die Figur mit dieser Beischrift erkennen will, s. dagegen Höfer, Jahrb. f. f kl. 

mit Menelaos identifiziert, während er den Fhilol. 146 (1892), 22 f., der 'Oguiu als Mrizng 
Namen seines Gegners Deiphobos liest. 00 öps ia deutet. | Höfer. | 

[Höfer.] Ornnla ('SlQav(a), beigosuhrieboner Name 

Opsophagos (Oii>o<pdyog), Kultbeiname den der Muio Urania auf der MuHenbasi« aus 

Apollo bei den Bleiern, Polemon hui Athen. 8, Thuapiai, IHttenbrrger, Jntcr. Qraec. Sept. 1, 
346 b. Clem. Alex. 2, 83 Potter — \i. 117 Migne, 1804, woselbst weitere Litteraturangaben. 
Patrol.; Wentzcl, i«i%l^aeif 9iäv VII, 6. [Höfer.] 

[llüfer.J Orbonn ». Indigitumoutu. 

Optiletis s. Ophthalmitis. OrchttmoH (OMapog), König der Achaime- 

Optimus Maximus b. luppiter. nier in Porsien, Nachkommo deB Belos, Ge- 
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mahl der Eurynome, Vater der Leukothoe, die der Liste der von Zeus Geliebten auf den je- 

er lebendig begrub, weil sie sich mit Helios weiligen Namen der Geliebten der Name ihres 

vergangen; Helios verwandelte sie in eine Spröfslings folgt (z. B. Io Inachi, ex qua nas- 

Weihrauchstaude. Ov. Met. 4, 208 ff. s. d. A. citur Epaphus etc.) , so mufs dem Sinne nach 

Klytia und Orchomenos nr. 4. [Stoll.] geschrieben werden: quarum ex una Hippo- 

Orchesis ('Oqxv gi s) ist nach Svoronos (vgl. * damia Olenum, ex Isonoe vero Orchomenum 

A. Mommsen, Berl. philolog. Wochenschr. 19 sive Chrysen habuit. Sohn des Zeus und der 

(1899), 1262. 1265) der Name einer der Hören Hermippe, der Tochter des Boiotos, heifst 0. 

(s. d.) in dem sogenannten athenischen Volks- im Schal. Hom. II. 2, 511, Sohn des Zeus (der 
kalender auf dem Friese der alten Metro- io Name der Mutter fehlt) bei Eust. ad Hom. IL 

polis (Panagia Gorgopiko). [Höfer.] 272, 31. — B) Orchomenos ist Sohn des Mi- 

Orchestes(ÖpCTei^s),l)BeinamedesApollon, nyas (s. d.), Paus. 9,36,6. Schol. Hom. 11.2,611. 

Pindar fr. 148 Bergk* p. 433 aus Athen. 1, 22 b. Schol. Find. Isthm. 1, 79. Sehol. Hom. IL 2, 519, 

— 2) des Pan (s. d.) : Skol. 5 Bergk. [Höfer.] wo Kyparissos (s. d. nr. 1) als sein Bruder genannt 

Orchieus (Oqxuvs), Beiname des Apollon wird. Als seine Mutter von Minyas nennt das 

bei den Lakedaimoniern, Lyk. 562 und Tzetz. Schol. Apoll. Rhod. 1, 230 die Phanosyra, die 

z. d. St. [Höfer.J Tochter des Paion, als seine Brüder den Dio- 

Orcnomene (O^p^svrf), Tochter des Thyestes chthondes (s. d.) und den Athamas (s. d. S. 669, 

und der Laodameia, Mant. prov. 2, 94. Tzetz. 54ff.). — C) Orchomenos ist Sohn des Eteokles 
Ex. Hom. p. 68 ed. Herrn. Richtiger wohl 20 (s. d. nr. 2) und Bruder des Minyas, 'artot' 

Orchomenos nach Schol. Eur. Or. 5; s. Orcho- im Schol. Pind. Isthm. a. a. 0. — D) 0. ist 

menos nr. 1. [Stoll.] Vater des Minyas, Pherekydes im Schol. Pind. 

Orchomenos (OQxopsvogl) Sohn des Thyestes, a. a. 0. Nach Schol. Apoll. Rhod. 1, 230 ist 
samt seinen Brüdern Kalaos (= Kallileon s. d.) Minyas Sohn des Orchomenos und der Her- 
und Aglaos (Agoos) von Atreus geschlachtet, mippe lnivlr\Giv , rpvoei, de IloasiSmvog. — Das 
Sophokles im Schol. Eur. Or. 812. Apollod. Epit. schwankende Verhältnis zwischen Orchomenos 
Vat. 10, 4. Schol. Eur. Or. 5. Tzetz. Chiliad. 1, und Minyas zeigt sich auch darin, dafs Elara 
449;vgl.Orchomene. — 2) Sohn des Athamas und (s. d.), die von Zeus Mutter des Tityos ward, 
der Themisto, Hyg.fab. 1.239. Das Nähere unter bald Tochter des Minyas (Schol. Hom. Od. 
Athamas Bd. 1 Sp. 672, 18 ff. — 3) Sohn des Ly- 30 7, 324. 0. Müller, Orchomenos 190), bald Tochter 
kaon, Gründer von Orchomenos und Methydrion des Orchomenos (Pherekydes im Schol. 
in Arkadien, Paus. 8, 3, 3. 36, 1. Apollod. 3, 8, 1. Apoll. Rhod. 1, 761 = Eudocia 338 p. 251 Flach. 
Tzetz. Lyk. 481 und aus Tzetzes Natal. Com. 9, Apollod. 1, 4, 1) heifst. Ob bei Rufin. Recogn. 
9, der fälschlich (Müller, F. H. G. 1 p. 21 fr. 10, 22: (Iuppiter) ex Larisse etiam Orcho- 
375) den Hekataios als Quelle anführt; vgl. auch meni genuit Tityonem vielleicht zu schreiben 
Eust. ad Hom. IL 272, 35. 301, 22. Nach Huris ist ex (E)lar\iss\e , lasse ich dahin gestellt, 
im Schol. Apoll. Rhod. 4, 264 (vgl. Schol. Arist. Als weitere Kinder des Orchomenos werden 
Nub. 397) istOrchomenos Vater des Arkas (s. d.). genannt Chloris, die Gattin des Ampyko3 
Den Heros Orchomenos erkennt Imhoof -Blumer , (Tzetz. Lyk. 980. Eudocia 439 p. 353 Flach), 
Monn. grecques 203 f., 250 (vgl. Prokesch-Osten, 40 ferner Aspledon, Klymenos und Amphi- 
Inedita 1854. Catal. of greek coins Brit. Mus. dokos (Hesiod?) bei Eust. ad Hom. II. 272, 
Peloponnesus 190, 2 pl. 35, 16) auf einer Münze 18. Steph. Byz. s. v. 'Aenlr\8äv. Nach Paus. 
des arkadischen Orchomenos. — 4) der sonst 9, 37, 1 hinterliefs Orchomenos keine Kinder, 
Orchamos (s. d.) genannte Vater der Leukothoe, s. hierüber d. A. Klymenos Bd. 2 Sp. 1229, 49 ff. 
der hier auch Vater der Klytia heifst, Anony- Im Mythos tritt O. nur in der Erzählung von 
mos bei Westermann, Mythogr. Gr. p. 348, 6 = Hyettos (s. d.) auf. [Höfer.] 
Paradoxographi p. 222, 21; vgl. Maafs, Ind. Orcia, nicht näher bekannte Göttin auf einer 
schol. per sem. aest. Gryphüw. 1894, 13 f. — Belgrader Inschrift, die pro salute der Kaiser 
6) Heros Eponymos des boiotischen Orchome- Diocletian und Maximian im Jahre 287 ge- 
nos, dessen Genealogie sehr verworren ist, 50 setzt worden ist vom ordo am(plissimus) s(plen- 
O. Müller, Orchomenos 134 ff. vgl. Prolegomena didissimae) col(oniae) Sing(iduni). C. I. L. 3 
276. — A) Nach Schol. Apoll. Rhod. 1, 230 ist Suppl. 8151 (= 1660 u. add. p. 1022, die Ee- 
Orchomenos Sohn des Zeus und der Danaide vision des Steines ergab für die erste Zeile 
'laovdrj. Gewöhnlich liest man den Namen Deae Orciae sacrum, nicht Noreiae oder Vor- 
der Mutter Hesione statt Isonoe, so Müller,Orcho- ciae). [M. Ihm.] 

menos 141 u. Weizsäcker i. d. Lexik, s. v. Hesione Orcus. Während der römische Dis pater 

Bd. 2 Sp. 2594, 12 ff. Doch halte ich 'laovöri für (s. Bd. 1 Sp. 1179 ff.) seinem Namen und 

den ursprünglichen echten Namen, der, weil Wesen nach kein anderer ist als der griechische 

selten, durch den geläufigeren Namen Hesione Pluton, ist Orcus der einheimische Unterwelts- 
verdrängt wurde. Auf 'laovörj führt nämlich 60 gott der römischen Religion. Die ursprüng- 

Rufin. Recogn. 10, 21 (Juppiter vitiat) Hippo- liehe Bedeutung des Wortes orcus als Bezeich- 

damiam et Isionen (Bücheier, Jahrb. f. Mass. nung für den Unterweltsraum tritt nur in 

Philol. 1872, 574 will auch hierHesionen lesen; wenigen Stellen der Schriftsteller hervor, vgl. 

vgl. auch W. Michaelis, De origine indicis deo- Paul._ S. 12 8 manalem lapidem putabant esse 

rum cognominum 78) Danaifilias, quarum unam ostium orci, per quod animae inferorum ad 

Hippodamiam Olenus, Isionen vero Orcho- superos manarent; Lucret. 1, 115 an tenebras 

menus sive Chryses habuit. Freilich ist der orci visat vastasque lacunas; 6,^763 f. ianua ne 

Text noch nicht ganz heil; da bei Rufinus in forte his orci regionibus esse credatur (vgl. 
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spiraculum Ditis, Bd. 1 Sp. 1184, öjjjfj; Pro- regiam; 7,7 medüs Orci faucibus ad hunc 
£«^3^19,27 non tarnen inmerito Minos sedet ' evasi modum (vgl. Amol. 2, 63 ab Orci fau- 
arbiter orci. In der altrömischen Poesie, be- cibus, quemadmodum dicitur, vindicari); Z^Jäi 
sonders im Drama, erscheint Orcus als ein medüs Orci manibus cxlractus. Auf die Voiks- 
durchaus populärer Gott: Plaut. ..__4**»-~ 6J)6 tümlichkeit des Orcus deutet der in die Rechts- 
te vale, apud Orcum te videbo; JJacch.ß&& spräche aufgenommene Ausdruck Orcinus li- 
(von dem Kupplerhause) pandite atque aperite bertus, d. i. ein Freigelassener, der erst nach 
propere ianuam hanc Orci, obsecro; Capt. 283 dem Tode seines Herrn durch dessen Testa- 
(ob er lebt oder nicht) id Orcum scire oportet ment die Freiheit erhalt (Erklärung des Aus- 
scilicet; Epid. 175 f. saeruficas üico Orco ho- 10 drucks: Institut. 2, 24, 2. Glossae abavus S. 372, 
stiis; 362_Ls! iltam, quae addueta est meewn, 39 Goetz Orcinus morte manu missus; Gloisae 
mi adempsit Orcus; Most. 499 nam me Ache- Scaligeri (sog. Glossae Isidori) S. 60G, 12 _Go_etz 
runtem reeipere Orcus noluit; Poen. 344 quo Orcinus morte manumissus ; vgl. Ulpian. 2,8. 
die Orcus Acherunte mortuos amiserit; Pseud. Cod. lustin. 1, 18, 8; 7, 0, 1, 7; Digest. 
795 quin ob eam rem Orcus reeipere ad se hunc 26, 4, 3, 3; 28, 5, 8; »3, 4, 1, 10; 33, 8, 22, 1; 
noluit; Ennilil bei Serv. Aen. 1, 81 f= ann. 40, 5, 4, 12; 40, 6, 30, 12; 40, 7, 2; 40, 
"\L_539f. V., 507 f. M.) nam me gravis impetus 8, 6) ; feiner die Orcini senatores, das sind die- 
Orci percutit in latus; ders. bei Varro l. I, 7,6 jenigen Senatoren, welche durch das Testa- 
(= Androm. aechmal. fr. 6 V. , fr. 9 M.) Ache- ment Caesars in den Senat berufen wurden 
runsia templa alta Orci, [saneta] salvete; Cae- 20 (Sueton. Aug. 35 quos Orcinos vulgus vocabat ; 
cüiusjbei Cic. de fin. 2, 7, 22 (= llymn. fr. 4 Plut. Anton. 15 Sib tovtovg^ anavrag hnieyitäx- 
S. 53 Ri bb. 3 ) mihi sex menses satis sunt vitae, roires ot 'Pa(iaCoi Xaqaivkaq stiälovv^ vgl. 
septimum Orco spondeo; Ter. Hec. 862 egon Glossae lat.-gr. S. 139 Goetz Orcus %ÜQmv, 
qui ab Orco mortuom me reducem in lucem s. Bd. 1 Sp. 1187, 52 ff) ; wohl auch die 
feceris; B75 ego hunc ab Orco mortuom quo Orciniana sponda, d. i. die Tragbahre, auf 
paceo . . .!; Lucilius bei Lactant. inst. dt». 5, welcher geringe Leute des Nachts bestattet 
14^.3 (= l fr. 10 M., V. 14 L.) nee si Carneadem wurden, bei Martial. 10, 5, 9, sowie die ver- 
ipsum OrctC remittat ; Laberius bei GelL 16, mutlich volkstümliche " Bedensart cum Orco 
7 V 4 (= Stamm , fr. S. 356 Ribb/ 5 ) tollat bona rationem habere bzw. ponere (mit dem Tode 
fide vos Orcus nudas in catomium ; das archai- 30 Rechnung halten) bei Varro und Columella 
sierende Epigramma Naevii bei Ge ll. 1, 24.^2 (Vajro_r,_r, l^i, 3 etenim ubi ratio cum Orco 
itaque postquam est Örcino traditus thesauro habetur, ibi non modo fruetus est incertus, sed 
(vgl. die Mortis thesauri Bd. 2 Sp. 3219^4 ff.)- etiam colentium vita, danach Golum. 1, 3, 2 
Auch bei den späteren Dichtern findet sich nam ubi sit cum Orco ratio ponenda ...); auch 
Orcus oft und ebenfalls in verschiedenen Vor- die Erzählung des Nepotianus (epit. Val. Max. 
Stellungen erwähnt, vgl. z. B. Lucret. 5, 996 8^_5) Cassius Parmensis percusso Antonio vidit 
horriferis aeeibant voeibus Orcum ; Verg. georg, in somnio hominem praegrandem, concretum 
1, 277 p allidus Orcus; Aen. 2, 398 multos Da- coma et barba. rogavit, quis esset; respondit se 
n'aum demittimus Orco; 4, 699 Stygioque caput esse Orcum ist hier anzuführen. Gehörte dem- 
damnaverat Orco ; 6,273 vestibulum ante ipsum 40 nach Orcus, der nach den mitgeteilten Stellen 
primisque in faucibus Orci (vgl. Anthol. lat. für den eigentlichen vollziehenden Gott des 
edljtiese 789 V.. 5 mortäles avidi rapuisti e Todes gegolten zu haben scheint, im Gegen- 
faueibus ; Orci); Hör. c. 2, 3, 24 victima nil mi- satz zu dem mehr als Unterweltsfürst auf- 
serantis Orci (vgl. Liv. 9, 40, 9 eos se Orco tretenden Dis pater (PreRer x Born. Myth. 3 2 
maetare); 3, 4, 74 f. partus fulmine luridum S^Jüx oben Bd. 1 Sp,J180, 4 ff.), offenbar 
missos ad Orcum; 3^_27,50 impudens Orcum zu denjenigen Gottheiten des altröroJschen 
moror; 4,.2 + 23t nigroque invidet Orco; epist. Glaubens, die am lebhaftesten die Gedanken 
2^2, 178 f. si metit Orcus grandia cum parvis; des Volkes beschäftigten, so ist uns trotzdem 
Tibull. 3, 3, 38 t me vocet in vastos amnes ni- von einem Kultus desselben fast gar nichts 
gramque paludem dives in ignava luridus Orcus 50 überliefert. Der uns bekannte römische Fonl- 
aqua; Grat. Falisc. 347 f. stat Fatum supra kalender erwähnt Orcus nicht; dagegen Im 
totumque avidissimus Orcus pascitur et nigris richtet Servius (georg. 1,344; ohne genügend«!! 
orbem circumvolut alis; Ovid. met. U l 116J'. Grund von Ussing zu Plaut. Aul. 316 |Ud. fl 
paruit Aeneas et formidabilis Orci vidit opes; S^JiO] verdächtigt) von einer Festfeim', <li«i 
Atellanenfragment bei Sueton. Nero 39 Orcus dem Orcus gemeinsam mit Ceres galt: ultutl 
vobis ducit pedes (.besonders oft bei Papin. est sacrum, aliud nuptias Cereri (vgl. I'luut. 
Statius, vgl. die Zusammenstellung der Stellen Aul. 354 Gererin, Pythodice , ha* sunt facturi 
in Kohlma nns Index s. v. Orcus). Von Pro- nuptias?) celebrare , in quibus re vrra vinum 
saikern erwähnen besonders" Petronius und adhiberi nefas fuerat, quue Orci nuptias diea- 
Apuleius den Orcus häufig: Peiron. 34 sie 60 bantur, quas praesentia sua jmutifiot» ingrnli 
erimus euneti, postquam nos auferet ürcus; 45 solemnitate celebrabant. Dicno Vorniniauna ilor 
nee illam nisi Orcus delebit; i^quod Uli auferre Erdgöttin Ceres und de» UiiU«iweltoKottm» Orou« 
non possit nisi Orcus; Wi^erat autem miles, (vgl. Bd. 1 Sp. 864, »Off.) triniimt im die 
fortis tanquam Orcus; Apul. met. 3^9 iam in in Griechenland vielfach gnfeiaite lloolueit 
peculio Proserpinae et Orci familia numeratus; des Plutou und der rorni<i>hoiia U'rclkr II. ft. 0. 
4^7 Orci fastidium (selbst dem Orcus zu S. 46; vgl. Gr. Myth. 1' H. «44 Antu. 4) uud an 
schlecht); 6, 8 inter Orci cancros (= cancellos) die siciliachon (rfoyaiiia (li. Wirtler, Dtr Haub 
iam ipsos obhaesisti; 6, 18 perges ad ipsam Orci u. die lUickkehr der Pcrtqihone. Rtuttg. 1874 
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5. 24; vgl. Preller, Gr. Myth. I 3 S. 645). Wie klar zu entnehmen, vgl. dazu Augustin. c. d. 
hier Orcus in einer dem Plnton verwandten 7, 16 nach Varros Antig. rer. div.: Ditem pa- 
Auffassung erscheint, so hatte schon Ennius in trem, hoc est Orcum, terrenam et infimam par- 
seinem Euhemerus Orcus für den griechischen tem mundi (sc. volunt). Verrius Flaccus hatte 
Pluton erklärt (bei Lactant. inst. div. 1, 14 = Orcus = Urcus = Urgus von urgere abgeleitet: 
JEuhem. fr. 4 V. u. M. Pluto Latine est Dis Fest. S. 202 Orcum quem dicimus, ait Verrius 
pater: alii Orcum vocant; s. Bd. 1 Sp. 1188, ab antiquis dictum Urgum (so Ursinus und 
29 ff.); und Varro, der in seinen Antiquitates Lipsius; Uragum überliefert und von Preller, 
rerum divinarum Orcus unter den dii selecti Böm. Myth. 1 S. 453 Anm. 3 verteidigt, vgl. 
aufführte (Augustin. c. d. 7, 2; 7, 3), stellte 10 dagegen Deecke und Jordan a. aa. 00.), quod et 
ihn ebenfalls dem Pluton gleich, indem er u litterae sonum per o efferebant: f per (zu 
Proserpina durch Orcus geraubt werden läfst lesen et per?) c litterae formam nihilominus g 
(Augustin. cd. 7, 20) und Orcus den Bruder usurpabant. sed nihil affert exemplorum , ut 
des Iupiter und Neptunus nennt (das. 7, 23). ita esse credamus: nisi quod is deus maxime 
Von dem Raube der Proserpina durch Orcus nos urgeat (0. Müller wollte ergänzen: et per 
ist auch bei anderen Schriftstellern die Eede c litterae formam etiam g comprehendebant, 
(Cic. Verr. 2, 4, 111 ut [Verres] alter Orcus quanquam in loquendo nihilominus g usurpa- 
venisse Hennam et non Proserpinam asportasse, bant). Mit der Schreibung des Namens haben 
sed ipsam abripuisse Cererem videretur, dazu sich die alten Grammatiker ebenfalls mehr- 
Serv. Aen. 6, 273 Orcum autem Plutonem dicit 20 fach beschäftigt. Probus gab an , dafs die 
.' . . ergo alter est Charon: nam Orcus idem 'Alten' (das sind die Zeitgenossen Ciceros, 
est Pluton, ut in Verrinis indicat Cicero di- vgl. Brambach, Die Neugestaltung d. latein. 
cens . . .; Arnob. 5, 32; Auson. epist. 4, 49 ff. ; Orthographie. Leipzig 1868 S. 288) Orchus 
vgl. Philargyr. Verg. ecl. 3, 106 in Siciliaianua schrieben (cath. S. 10, 19 ff. K. hoc tarnen scire 
speluncae, in qua Orcus Liberum [s. Bd. 2 debemus, quod omnia nomina post c lilteram 
Sp. 2029, 38 ff.] rapuif), ebenso von Orcus als habentia h peregrina sunt ... exceptis tribus, 
Bruder des Iupiter und Neptunus (Cic. n. d. quae Latina sunt, lurcho pulcher Orchus: sie 
3, 17, 43; Hygin. fab. 139; Mylhogr. Vatic. I enim in antiquioribus reperies, non Orcus = 
108). Vgl. aufserdem die Gleichsetzung von S. 14, 32 ff. 38, 28 ff. K. [38, 28 ff. = Mar. Plot. 
Orcus und Pluton bei Mythogr. Vatic. II 10; 30 Sacerdos S. 490, 41 f. K.], ähnlich Schol. Ber- 
III 6, 1 und die Übersetzung von ©ccvaxog (bei nens. Verg. georg. 3, 223; cath. S. 22, 27 K. 
Euripides) durch Orcus bei Macrob. Sat. 5, hus anteque c, Orchus Orchi); aber Cornutus 
19, 4. Was es mit der aedes Orci in Rom, verbot das h in diesem Namen (Interpol. Servii 
an deren Stätte Elagabalus nach Aelius Lam- georg. 1 , 277 Probus Orchus legit, Cornutus 
pridius (Elagab. 1,6) einen Tempel des Gottes vetat aspirationem addendam). Dafs die r ma- 
Elagabalüs errichtete, für eine Bewandtnis hat, iores ' oder ' veteres ' Orchus sagten , später 
mufs bei dem Mangel weiterer Nachrichten aber Orcus üblich geworden sei, lehren Ser- 
dahingestellt bleiben. Auf Inschriften wird vius und Marius Victorinus (Serv. georg. 3, 223 
Orcus nicht oft genannt: C. I. L. 3, 3624 M. tria tantum habebant [nämlich die maioresj 
Aurel | Beditus | bf. leg. leg. \ II. Adi. P. F. | 40 nomina, in quibus c litter am sequeretur aspi- 
Severianae \ v. s. I. m. | suscepta. fide \ ex Orco; ratio, sepulchrum Orchus pulcher, e quibus 

6, 18086 = Bücheier, Carmina lat. epigr. 1581 pulcher tantum hodie recipit aspirationem; Aen. 
V. 9 talis enim sensus erat Uli quasi properantis 6, 4 contra thus et Orchus veteres dicebant 

ad Orcum; 6, 20070 C. Iulius Hermia \ ephebo quibus sequens aetas detraxit aspirationem; 

dulcissimo filio | suo vixit ann. III. Orcus \ Mar. Victorin. S. 21, 20 ff. K. video vos saepe 

eripuit mihi in quo spes ; 10, 3003 D. M. Tertio et Orco et Vulcano h litteram relinquere, sed 

fratri soror benemerenti fecit vixit annis plus credo vos antiquitatem sequi, sed cum asperitas 

minus XXXI Orco peregrino (= Orelli 4520: vetus illa paulatim ad elegantioris vitae ser- 

r nisi corruptum est, significabit Tertium ist um monisque limam perpolita sit, vos quoque has 
peregre mortuum esse'); vgl. die weiterhin 50 voces sine h seeundum consuetudinem nostri 

angeführten Inschriften. Ein Beiname des saeculi scribite). In der That findet sich die 

Orcus scheint bei Fest. S. 257 Quietalis ab an- Form Orchus nicht nur auf Inschriften (C. I. 

tiquis dicebatur Orcus erhalten zu sein. Der L. 12, 5272 = Bücheier, Carmina lat. epigr. 

Name Orcus, der wohl mit arc-ere, arc-a, 1202 V. 6 f. orbem sub leges si habeas dum vivis, 

arc-anus, arc-us, orc-a zusammenzustellen ist ad Orchum quid valet? ; Bücheier 1829 V. 6 

(vgl. Vanicek, Etym. Wörterb. d. lat. Spr.° adfectus curis miseris necdum memor Orchi), 

S.26. W. Deecke, Etrusk. Forschungen 2 S. 143 f. sondern auch in Handschriften z. B. des Te- 

Jordanzu Prellers Böm. Myth. s 28. 62f. Anm. 3), rentius, Vergilius. Nach einer anderen Lehre 

hat verschiedene Erklärungsversuche der Alten, wurde der Name Horcus geschrieben (Serv. 
die zugleich das Wesen des Gottes betreffen, 60 comm. inDonatum S. 444, 21 f. K. adspiratione, 

hervorgerufen. Die Ansicht Varros ist aus Blorcus pro Orcus; sie enim dicebant antiqui). 

der dunklen Stelle l. I. 5, 66 idem hie Bis Auch diese Form findet sich auf einer Inschrift 

Pater infimus, qui est eoniunetus terrae, ubi (C. I. L. 2, 488 . . . | pater filio \ piissimo . fe \ 

omnia oriuntur ut (so A. Spengel; vi cod. Horco. nequa) und in Handschriften z. B. des 

Florent.) aboriuntur (omnia ut oriuntur ita ab- Plautus, Vergilius (von Bibbeck georg. 1, 277 

oriuntur vermutete O.Müller; omnia aboriuntur sogar in den Text gesetzt, vgl. dessen Pro- 

quae oriuntur schlug Meiter vor) ; quorum quod legomena crit. S. 139) und Ulpianus (hor- 

finis ortum (d. i. ortuum), Orcus dictus nicht cinus); sie steht vielleicht in irgend einem 



945. 



Ordagno 



Oreios 



946 



Zusammenhange mit der thörichten Erklärung 
des Orcus als Gott des Eides (opxos ! Interpol. 
Serv. georg. 1, 277 Celsus, ut iuris iurandi 
deum, pallidum dictum, quia iurantes trepida- 
tione pallescunt: nam apud ürcum defunctae 
animae iurare dicuntur , ne quid süss, quos in 
vita reliquerunt, contra Fata adiuvent; Mythogr. 
Vatic. II 10 Jiunc et Orcum dicunt, quasi iuran- 
tetn, ne aliquis impunitus abeat, ähnlich Mythogr. 



Anonymus Laurentianus in Anecd. var. ed. 
Schoell und Studemund 1, 48; vgl. Oreites, Ap. 
ovgsaiwohrjg Ily. anon. in Ap. 16 Abel sowie 
Art. Oreioi theri 1. G. Meyer, Gr. Gr. § 74 
[ogog = dor. <opos~j. [Höfer.] 

Oreioi Theol (Xlgetoi ®eoi), 1) xoig tnl 
&rjQa sanovdatiörcte ov X9V u/ieXslv trjs 'Aqts- 
fiiöog xjjg 'Aygoxegag ovii 'An6XX<avog 
(vgl, tö isgbv xov 'AnöXXmvog zb Iv trä opet xä 



Vatic. III 6, 1). Über das Fortleben des Orcus 10 Milvu, Aristid. 2, 451 Dind. Petersen- Luishaß, 



im romanischen und deutschen Mittelalter vgl. 
z. B. J. Grimm, Deutsche Myth. 1 S. 196. 274. 
463; Wilh. Müller, Gesch. u. System d. alt- 
deutschen Religion. Gott. 1844 S. 97; J. W. 
Wolf, Beiträge z. deutsch. Myth. 1. Gott. u. 
Leipz. 1852 S. 205; Simrock, Handb. d. dtsch. 
Myth. 6 S. 265. 315. 375. 415. [R. Peter]. 

Ordagno ('OgSayvo), wohl falsche Lesart 
statt Orlagno (s. d.). [Höfer.] 



Reisen in Lykien 175f. Keil, Hermes 1890, 813) 
ovds Ilavog oväs N vitcpcöv ovSi Egiiov 
'EvoStov «ort 'Hyspoviov, ovSi oaoi aXXoi 
ögstoi &soi, Arrian. de venat. 34. Im einzelnen 
ist der Beiname Oreios nachweisbar für — 
2) Zeus in einer Weihinschrift aus der Nähe 
von Sidon Au ögtia, Renan, Mission de l'hdmcie 
397^ Möglicherweise ist der Beiname Aoyei- 
zrjg, den Zeus auf einer Weihinschrift aus 



Ordes COgSrjg), Öberhirt des Apollopriesters 20 Byzantion führt (Ju Aoythti, Revue des etudes 



Krinis in Troas. Er nahm den Apollon gast- 
lich auf, als dieser kam, um die Mäuse in den 
Feldern des Priesters zu vertilgen. Polemon b. 
Schol. II. 1, 39. S. Krinis. [Stoll.] 

Ordion (OgSiatv), ein Landmann am Kithai- 
ron, der sich der ausgesetzten Zwillinge 
Amphion und Zethos annahm und sie erzog, 
Kephalion frg. 6 F. H. G. 3, 629; Joh. Malalas 
p. 47, 4; 48, 6; Cedren. 1, 44, 4 ed. Bonn.; Unger, 
Paradoxa Theß. 84. 289. [Höfer.] 

Orea (Ogsa), eine Hamadryade, Tochter 
des Oxylos und seiner Schwester Hamadryas, 
Pherenikos aus Herakleia b. Athen. 3 p. 78 b. 
Schoemann Opusc. Ac. 2 p. 133; vgl. Balanos. 
Vgl. Oreaden, Oreia, Oreias, Oreie. [Stoll.] 

Oreaden s. Nymphen Bd. 3 Sp. 519 ff. 

Oreia (OgtCa). 1) Den Namen 'Ogsia oder 
Angala nimmt Maafs, Arch. Jahrb. 11 (1896), 
105 für die Berggöttin der Diakrier in An 



grecques 10 [1897], 92, Arch.-Epigr. Mitth. 
19_rj.896] L 58) mit "Ögnog identisch; ähnlich 
heifst Pan ^oijpir/Tijs, Anth. Pal. 6, 79. 1. — 
3) Dionysos: Oreos (= ogsiog) Liber Pater et 
Oreades (= ogaäSeg) Nymphae appellantur, 
quod in montibus frequenter apparent, Festus 
p. 182 ; YgL S^ifiakJfrtfk L.-2JL HneLJMol, 
wo der Gott 'Ogißa%x°S ('Ogößaiixog, Pgssoic) 
heifst nach den ihm auf Gebirgen gefeierten 
30 Orgien. — 4) Hermes, Nöfuog 6 9sog Kai 
oQiiog 6 '.Epfiijs. Schol. Soph._Phil.lAbQ- — 
5) Pan (s. d.) ovgeiog Eur^^pkT. 1126; vgl. 
oqiiÜQxag, ogsißäxrjg, ogticözag etc. b. Bruch- 
mann, Epith. deor. S , 188. — 6) Artemis, 
-&M£s_jäftL-<?_eor.__16 J __l, wo Hera zu Latona 
sagt oi ös col naiSeg rj piv avzmv äggtvfurj 
nega xov jicrgov xal ogsiog. — 7) Kybele 
s^.u^d. Art. Meter^Bd. 2 Sp. 28 49 Z. 58; 
S p. 2865 Z^ 55 und vor allem jetzt J£iirie+ 



sprach, solange der authentische Name noch 40 Athen. Mitth. 23 (1898), 94 f. ; vgl. d. A. Qraia. 



fehlt. Für die Paraloi ist bereits die Göttin 
HagaXCa (s. d.) und für die Pediaioi die Göttin 
TltSia (s. d.) bezeugt. — 2) Beiname der 
Kybele, Demeter, Artemis; s. Oreioi Theoi. — 
3) S. Orea. — 4) S. Oreie. [Höfer.] 

Oreiarchas (Anth. P. 6, 34, 4) s. Pan. 

Oreias (OPi[i]Ag), beigeschriebener Name 
einer Bakchantin auf einem grofsen Krater aus 
Ruvo (Sammlung Jatta): Heydemann, Satyr- 
u. Bakchennamen (mit Tafel) S. 8 u. 17. 

[Röscher.] 

Oreibasos (Ogsißaaog), Name eines Hundes 
des Aktaion: Ov. Met. 3, 210. Hygin. f. 181. 

[Röscher.] 

OreibateSj Beiname des Pan (s. d.): Anth. 
PI. 226, 1. [Röscher.] 

Oreides (SlgsiSijg) , ein Waffengefährte des 
Bebrykerkönigs Amykos, Ap. Rhod. 2, 110. 

[Stoll.] 



8) Demeter, s._d. A. Meter Bd. 2 Sp. 2850 
Z^ll^und Xanthos im Schol. Apoll. Rhoß, %, 
722, nach dem es in der Nähe des Flusses 
Sangarios ein 'Ogei'ag druirjxgog fog&v gab. — 
9) Nvfifpai ogsicci s. d. Art. Nymphen 519, 
42_ und Hinter, or. 20, 2 p. 720 Wernsdorf. 

[Höfer.] 
Oreios ("Ogsios), 1) ein Kentaur, im P.holoe- 
gebirge von Herakles getötet, Diodor 4, 12; 
50 sein Kampf mit Herakles war an dem amy- 
kläischen Thron dargestellt, Paus. 3, 18, 10; s. d. 
A. Kentauren Bd. 2 Sp. 1046 Z.55ff. Lehnerdt, 
Arch. Zeit. 43 (1885),110. — 2)einLapithe, Sohn 
der th essaiischen Zauberin Mykale, auf der 
Hochzeit des Peirithoos durch den Kentauren 
Gryneus getötet, Ovid, Met. 12, 262, s. jedoch 
Röscher s. v. Lapithen Bd. 2 Sp. 1858 Z. 29ff. — 
8) Sohn der Polyphonte und eines Bären, Ant. 
Lib. 21, s. d. A. Polyphonte. — 4) Erfinder des 



Oreie (Ögeirj), eine Thespiade, von Herakles 60 nach ihm benannten 6gci%aX*og (Messing), 



Mutter des Laomenes, Apollod. 2, 7, 8. 

[Stoll.] 

Oreimachos ('Ogsificcxog), Satyr auf einer 
Amphora im Berliner Museum nr. 1601. C. I. G. 
4, 7463; abg. Müller-Wieseler* 2, 486. Heyde- 
mann, Satyr- u. Bakchennamen 24. Kretschmer, 
"Die griech. Vaseninschr. 274. [Höfer.] 

Oreinomos (Hgsiväpog), Beiname des Apollon, 



Schol. Apoll. Rhod. 4, 973. — 5) Diener des 
Midas, wie gewöhnlich angenommen wird 
(gegen diese Annahme s. Ernst Kuhnert oben 
s. v. Midas Bd. 2 Sp. 2965) auf einer schwarz- 
figurigen Schale des Ergotimos mit der Dar- 
stellung der Gefangennahme des Seilenos. 
C. I. G. 4, 8184. Gerhard, Auserl. Vasenb. 288, 
Harnes in Arch. Epigr. Mitt. aus Ost. 2 (1878), 
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24 f. nr. 21 mit Litteraturangaben. Heydemann, 
Satyr- u. Bahchennamen 12 f. Arch. Jahrbuch 
2 (1887), 113. Buhle, Athen. Mitth. 22 (1897), 
399. — 6) Oreios als Götterbeiname s. Oreioi 
Theoi. — 7) Vater des Oxylos (s. d.); vgl. auch 
d. A. Balanos, Kraneia, Hamadryaden Bd. 1 
Sp. 1827 Z. 4 ff. [Höfer.] 

Oreiotas, Beiname des Pan (s. d.): Eryhios 
Anth. P. 9, 824, 2. [Röscher.] 

Oreites ('ß,QtLzr t g), Beiname des Apollon, 
Anonymus Laurentianus in Anecd. var. ed. 
Sehoell und Studemund 1, 267, 47; vielleicht 
nach seiner Verehrung in Oreos auf Euboia 
benannt; vgl. jedoch Oreinomos. [Höfer.] 

Oreithyia ('ß,Qitöviu), 1) Nereide, angeführt 
im Nereidenverzeichnis Ilias 18, 39 ff., wo ab- 
gesehen von Thetis 33 Nereiden aufgezählt 
werden , an 32. Stelle (v^-iS). „Daher sagt 
Suidas a.Y. ' &■ Svoii cc_J^r]qritSos' "Oprigog und 
nach Angabe der 27iasstelle zov Boqcov Iqco- 
pivn. Auch Hygin F ab. Praef. . der dem 
homerischen Verzeichnis, soweit es reicht, ge- 
folgt ist, führt sie unter den fünfzig Töchtern 
des Nereus und der Doris an derstlben 
Stelle an , an der sie in seiner Vorlage steht, 
vgl. d. Ausg. von M . Schmidt S. 1 Z. 14 — 21 
mit dem kritischen Apparat. Nun fehlt zwar 
der Name im Nereidenkatalog bei Hesiod. 
Theog. 24 0— 265 (und bei Apo llodor 1, 2, 7 = 
la_UJP«ää« ^er vorwiegend mit Hesiod über- 
einstimmt), aber das hindert nicht, die homg- 
dacZkJStelle als eine alte Variante der heskb 
deischen Aufzählung anzusehen, die vielleicht 
jünger als Hesiod. aber älter als die sonstige 
Überlieferung über Oreithyia ist. In beiden 
Verzeichnissen kommen, Thetis mitgerechnet, 
siebzehn Namen (Agaue, Aktaie, Doto, Dyna- 
mene, Galateia, Glauke, Kymodoke, Kymothoe, 
Melite, Nemertes, Nesaie, Panope, Pherusa, 
Proto, Speio, Thalie) übereinstimmend vor. 
Ferner scheint II. 18, 40 Nriaalrj Zitsim zs 
®6rj &' 'AUtj zs ßornnig eine Nachbildung von 
Theog. 245 zu sein: Kvno&örj Eneim zs ■S'ojj, 
®aXir\ z' eqösaaa. Der homerisch e Nachdichter 
hat aus dem Adjektivum &orj eine Nereide 
gemacht und also ist bei ihm &' 'AXirj zu 
schreiben, bei Hesiod ist OctXirj dadurch ge- 
schützt, dafs sonst 51 Nereiden herauskommen 
würden, während v. 264 die Zahl fünfzig aus- 
drücklich genannt ist. Weiter stimmt Ilias 
18, 43 4a>zcö te Jlgoorcö ts 0sgovad zs dvra- 
fieVl T£ wörtlich überein mit Hes. Theog. 248 , 
nur dafs statt IlQcozm hier Ilqfo&m (= /Jgocoö'oo) 
steht; Ilias 18. 42 hat denselben Versanfang 
v.al MsXizr\ und denselben Versschlufs %al 
'Ayavrj mit Theog. v. 246. Dagegen unter- 
scheidet sich Homer von Hesiod^ in folgendem : 
Bei SfiSflöLwird Doris als Gattin des Nereus 
von den Nereiden gesondert, während sie bei 
Homer mitten unter den Nereiden aufgezählt 
wird; ferner hat das homerische Verzeichnis 
abweichend von Hesiod folgende siebzehn~Nä- 
men: Amatheia, Amphinome, Amphithoe, Ap- 
seudes, Dexamene, Halie, Iaira, Ianassa, la- 
neira, Kallianassa, Kallianeira, Klymene, Lim- 
noreia, Maira, Nemertes, Oreithyia, Thoe. 
Wenn also auch der homerische Nereidenkatalog 
von Mssiod zur einen Hälfte abhängig ist, so 



bewahrt er doch in der andern Hälfte der 
Namen seine Selbständigkeit, mag nun der 
Dichter die Namen selbst erfunden oder sie 
aus einer älteren Quelle geschöpft haben. Vgl. 
O. Gruppe, Gr. Gülte und Mythe n 1, 60 2 f. mit 
A nm. 1. H entsse. Anhang zu_Jmeis_W,as_i. 8, 
aflfl' (Hpft, fi, 1321" Nun treten gerade aus 
der zuletzt genannten Gruppe von Namen 
Limnoreia und Oreithyia hervor, die wie 

io Aktaie, Nesaie, Speio, Psamathe von den Orten 
hergenommen sind, an denen die Nereiden ihr 
Wesen treiben. Ai^tiäqsia zunächst, gebildet 
wie äKQWQeia, nQvpvwQSicc, itciQaQSiu, vitwQSict, 
aus U(ivri und 090s zusammengesetzt, kollektiv 
'Seegebirge', bezeichnet hier als Femininum 
zu einem *Aipva>QSvg (wie ßaaCXsia zu ßaeiXevg) 
die Nereide , die in der See am Gebirge oder 
in dem Seearm haust, der sich ins Gebiige 
eindrängt; vgl. Bd 1 J 4 _Sp_.1052 unter dem Wort. 

20 Dies zeigt auch den Weg zur richtigen Erklä- 
rung von 'SIqsi&vicc. Bapp hat im Artikel 
Boreas Bd. lo_Sr^8J2jZ^_6PJf. die Etymologie 
des Wortes behandelt, ohne zu einem befrie- 
digenden Ergebnis zu kommen; sprachlich 
unmöglich ist die Erklärung von Weizsäcker 
im Artikel Nereiden Bd. 3, Sp. 215 Z. 61 ff . 
c die bergehoch Dah erstürmende ' . Gegenüber 
den neueren Versuchen das Wort zu deuten 
behauptet sich die alte Etymologie: Etym. M. 

80 Th_.B23 , 43 itaau zr\v oqsi 8oziv.r)V v.al zb &vm 
zb oq[m5 yivszai mqBi&vict, xar sxzctßiv zov o 
slg & (vgl. Eustathius zu Ilias 18, 42 — p. 1130. 
56. 62„und F ick-Bech tel, Gr. Personenn. S. 404). 
Solm sen in Kuh ns Z. 29, 358 ieitet Slpet&vict 
von einer vorauszusetzenden Form *mgog ab, 
die zu oQog in dem gleichen Ablautsverhältnis 
steht wie ßiv&og : ßä&og , nsv&og : nü&og. 
Demnach erkläre ich die Nereide 'Slqsi&via 
als die am Gebirge (oqsi Dat. des Ortes) 

40 aufschäumende, tosende Welle; vgl._JL 
2i^234xJ3, 230. Cr. LoeschcJce, Boreas und 
Qrjithyia^am RypselosMsten^j^JnsA es seEr 
wahrscheinlich gemacht, dafs diese älteste 
Darstellung vom Raube der Oreithyia durch 
Boreas sich nicht auf die attische Lokalsage, , 
sondern auf eine ältere ionische Sage beziehe, 
in der Oreithyia noch die Nereide, c das Meer- 
mädchen' war, und er sieht in dieser Sagen- 
form den Ausdruck für ein die Phantasie der 

50 ionischen Insel- und Küstenbevölkerung be- 
schäftigendes Schauspiel, für das Spiel des 
Windes mit den Wellen. 

Aber so richtig dies im allgemeinen ist, so 
bleibt doch die Frage, wie es kommt, dafs 
Boreas gerade die Oreithyia raubt. Ich glaube, 
die Sage hat in Oreithyia eine bestimmte 
Naturerscheinung verkörpert, die unter ge- 
wissen Umständen an bestimmten Küsten des 
ägäischen Meeres beobachtet wurde. An der 

60 gebirgigen Südküste Attikas z. B. müssen bei 
starkem Süd- oder Südwestwind (xsifisgitp vözm 
Soph^Änt. 335) die Wellen zu beträchtlicher 
Höhe emporsteigen; aufsteigend, zerschellend, 
zurücksinkend, wiederholen sie unablässig ihr 
gespenstisches Spiel. Infolge der starken Bran- 
dung ziehen die Wasserdünste beim Wehen 
des Südwindes als Nebel oder Gewölk die 
Berge hinauf und über das Gebirge hin; ge- 
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rade der Südwind hüllt nach Jlias 3, 10 ff. die 
Berge in dicke Nebel ein. Trifft es nun, dafs 
der Süd plötzlich in einen kräftigen Nord 
oder Nordost (= Boreas) umspringt ( Newmanm- 
Partsch . Phys. Geogr. v. Griechenla nd 112 f. 
R öscher, Ky nanthropie^M), so fegt dieser mit 
einem Male Nebel, Gewölk und die hoch- 
brandenden Wellen hinweg; Boreas raubt 
oder entführt die Oreithyia. Und damit, meine 
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nemschale, Fest sehr, zur PMhäW^äMers^_Jn 
Ka rlsruh e 1882 S, 122) und Loeschcke a . a. 0. 
S. 2 f. vertreten, Erechtheus sei dem Poseidon 
gleichzusetzen und I'oseidon Erechtheus ein 
innerhalb des ionischen Stammes in älterer 
Zeit verbreiteter Name des Gottes gewesen, 
halte ich für richtig. Allerdings kommen wir 
damit in eine Zeit, die älter ist als die home- 
rikhen Stellen 11. 2, 647 und Qä. 1, 81, Aber 



ich, erklärt sich auch der Übergang aus der 10 ich vermute, Nereus und Erechtheus sind bei 

"VT _ . _ •. 1 - "__ .!!*— "KT „T-_l J "\XT «11 -_ 1 M i\.. A ... Jn« Tnw^Aun i^/tl^mv rtl^/-\ Hai n n wi an PaqqI n AYIO fVO_ 



Nereide in die Nebel- und Wolkerjungfrau 
und schliefslich in die Nymphe des attischen 
Landes überhaupt. Vgl. den Artikel Nereiden 
BjL_i_Se^.211 _Z,_63JL.und besonders Sp f 237 
Z. 20 ff. — Ob aus Stellen, wie Servius Aen. 
I Q, 3.10 (Zetus et Calais) filii Boreae et 
Orithyiae nymphae fuerunt, und aus Suidas 
nnterd. W.. an denen Oreithyia nicht aus- 
drücklich Tochter des Erechtheus genannt 



den Ioniern sehr alte Beinamen Poseidons ge- 
wesen, Nereus für den Gott der gefriedeten 
See, daher die Nereiden in ihren Namen die 
freundlichen Eigenschaften des ruhigen Ele- 
mentes verkörpern, dngegen Erechtheus der 
Gott des erregten Meeres, dessen Tochter 
'Slgei&viu darin ihrem Vater gleicht und des- 
halb in der freundlichen Schar der Nereiden 
allein steht, vgl. Bd. 3 Sp. 215 Z. 57 ff. Das 



wird, geschlossen werden darf, hier werde 20 Verbum ige%Stsiv hat sich an drei Stellen in 



sie absichtlich als Nymphe oder Nereide be- 
zeichnet, mufs bei der Art dieser späten 
Zeugnisse dahingestellt bleiben. Vergil. A en. 
12, 83 spricht von Rossen, die 0. dem Ahn- 
herrn des Turnus, Pilumnus, geschenkt hat 
(Pilumno quos ipsa decus dedit Orithyia), und 
bei Quintus Sm . 1, 168 reitet Penthesilea ein 
Pferd röv of aXo%og Bogsao änaeev 'SlQsfövia 
sragos 0qfjKr}vSs iiiovafi*} Wenn diese Stellen 



den homerischen Gediqhten_.erhalten, ILJ23+317- 
in eigentlicher Bedeutung, Od, 5 > _g_3 . (151), 
Hymnus auf Apollo J$5_8 in übertragener. Diese 
Bedeutung liegt auch noch in Erechtheus zu 
Tage; es ist der Gott, der die Küsten von 
Hellas zerrissen und zerschlagen hat. Wo 
trat diese Gewalt Poseidons mehr zu Tage als 
an der Südküste Attikas, wo Salamis, als am 
Euripos, wo Euböa einst vom Festland los- 



aueh auf alexandrinische Vorbilder zurückgehen 30 gerissen worden war , als auf den Inseln des 



sollten, so ist doch wohl in ihnen ein Anklang 
an die alte Symbolik übrig geblieben, von der 
Loeschcke. Boreas u. Oreithyia S . 3 f. spricht. 
0., die Gattin des B. , ist ursprünglich selbst 
eine Nereide, d. h. eine Personifikation der 
Wellen, mit denen der Nordwind buhlt und 
unsterbliche Rosse erzeugt, Tl. 20, 221 ff. 

2) Oreithyia, Tochter des Königs Erechtheus 
von Athen, vgl, Bd. l_Sp. 129 7 Z. 5 4 ff. Zu 



ägäischen Meeres und an der Küste Klein- 
asiens? Und hier hatten gerade die Ionier ihre 
Sitze. Nereus ist im Laufe der Zeiten zu 
einem Nebengott neben Poseidon herabge- 
sunken, Erechtheus ist unter dem Einflufs des 
übermächtigen Athenakultus in Athen zu einem 
Gotte zweiten Ranges und zum alten L,andea- 
könig geworden, der neben der Athene Polias 
auf der Akropolis Opfer erhielt. Vieles er- 



den dort angeführten Stellen ist hinzuzufügen : 40 innert an seine alte Bedeutung, z. B. der 
Sop hokles Ant. 981 mit dem Scholion: Bogeag TT — ■*-"" '"— ■*"'- ''-'"--' ° 1 * ' — " 1Qa 
»jjäog Gvvi]tye zotg 'A&r\vttioig agnciaag 'Slgsi- 
frviuv %r\v 'Eqex&emg , H VS *o%s Z^rrjv -xal 
KälaCv ««l KUo7tätQav, Hesatda Ll. 189. Apoll . 
B.h. ■! , 212 ff. , Hygin. f. 14 , Ver g il. Georg. 4, 
463 f. mit den Inte rpr. Maii (Ausg. Lion 2, 
3 A5), ApnlJnd. 3, Iftj 1. 2 = 3, 196. 199 Wagn., 
Myth. Vat. 2. 1 42. Das für unsere Sage wich- 
tige Scholion zu Ap oJLSh.l. 211 enthält auf- 



TLoasiSäv 'Eqsx&svs ApoUod. 3.J6, l = L 8,_196 
Wagn. und die ddlaaeu 'Egex^rftg Apoll. 3, 
14, 1. 2 = 3, 177 f. Wagn^, vgl. insbesondere 
Usener, Götternamen- ^ISä.jLM-JsiL Anm^Aß 
(dessen etymologische Erklärung des Namens 
ich nicht für richtig halte)*). Wie Erechtheus 
aus dem Gott des Meeres zum Heros und 
König des Landes wurde, so wurde Oreithyia 
aus der Nereide zur Nebel- und Wolkenjung- 



fallenderweise zwei widersprechende Angaben, 50 frau und schliefslich zur Königstochter. SIqsl- 
' ' - ^ -■"•- m- -i A--- --1-- TO..--1- frvia = r] iv oqsi 9vovaa ist der im Ge- 

birge oder auf dem Berge „dampfende 
und wogende" Nebel und das Gewölk, 
das sich aus ihm bildet; sie ist demnach 
der NicpsXrj verwandt, und merkwürdig ist die 
Parallele, wie die Kinder der Nephele von Ino 
und die Tochter und die Enkel der Oreithyia 
von Idaia zu leiden haben; v gl, die Artikel 
Kleopatm. und Nephele. Man beachte auch, 



zuerst nennt es 0. die Tochter des Erech 
theus, sodann neben der Kreusa und Prokris 
die Tochter des Kekrops, und da gleich dar- 
auf als ihre Kinder Chione, Chthonia, Kleo- 
patra, Zetes und Kaiais angegeben werden, 
ist zweifellos hier nicht von zwei verschiede- 
nen Oreithyien die Rede. Leider fügt das 
Scholion nicht hinzu, auf wen diese Nachricht 
zurückgeht. Jedenfalls war die Sage, 0. sei 



des Erechtheus Tochter, die verbreitetere : das 60 wie ihre Entführung durch Boreas der Ort- 



folgt auch aus Herodot 7, 189. der sie mit 
dem Zusatz einführt natu roi> 'TL\\r\va>v löyov, 
also als die allgemein hellenische. Aber auch 
die ältere Sage ist sie, denn die Auffassung, 
die v on Duhn (Bemer kungen jatr.. Würzb. Phi- 

*) Nach Nonnus Dion vs. 37, 160 f. schenkte Boiea« die 
Bosse Xanthos und Fodagre für den Baub der Oreithyia 
dem Erechtheus. 



lichkeit nach immer weiter von der Meeres- 
küste ins Innere des Landes verlegt wird. 
Der Ort der Entführung ist 1. die Akro- 

*) Weitere Belege giebt PntB&rJSal>B!iJär*.lL ±r 2U3 
Aain,^2i Die Ansieht Ermaiingert (Die attische Autoch- 
thonensage„3;.SXi*), Poseidon-Erechtheus sei eine 'epatoro 
Bildung, und Brechtheus sei mit Erichthonios identisch, 
halte ich für unrichtig. 
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polis von Athen nach. Akusilaos b. Schol. Od. mag es gekommen sein, dafs die Sage nun 

14, 533 (auf der Akropolis die fräXaeau eine allgemein hellenische wurde. Auch das 

'EQi-x&riig; vgl. Bursian, Geogr. 1, 318); 2. der läfst sich annehmen, dafs Erechtheus schon 

Areopag nach Plato Phaidr. 229 XI*) (am lange vor den Perserkriegen als alter Landes- 

Fufs des Areopags eine Quelle oder Wasser- könig galt, aber eine bestimmte Stelle in der 

lache; vgl. Vischer, Erinnerungen 2. Aufl. 118); Königsreihe hat er erst durch die Logographen 

3. ein Hügel am Ilissos östlich von Athen erhalten; und die Willkürlichkeit, ohne die es 

unfern des Tempels der Artemis Agraia (vgl. bei solcher Geschichtsklitterung nicht abgeht, 

Bursian, Geogr. 1, 321) nach Plato Phaidr. erklärt es, warum in Betreff des Kekrops und 
229 B f. Dafs es sich um einen Abhang am 10 des Erechtheus in der Überlieferung eine so 

Ilissos handelte, schliefse ich aus der Erklä- heillose Verwirrung herrscht; vgl. Artikel Ke- 

rung des Sokrates tpaijjv avrfjv ltvevuu Boqiov krops Bd. 2 S. 1015. Diese Verwirrung zeigt 

natu x&v nXrjaiov mxgmv avv ^aQ/iaiieioc ncä- sich auch in dem Scholion zu Apoll. Rh. \, 

govaccv maat; sie spielte also dort mit'Phar- 211, wo in Widerspruch zum vorher Gesagten 

makeia, der Nymphe einer benachbarten zuletzt Oreithyia Tochter des Kekrops genannt 

Quelle; 4. der Brilessos ( = Pentelikos) wird. Welcher, Alte Denkm. 3, 160 Anm. 40 

nordöstlich von Athen nach Simonides, Schol. nimmt an, dort sei KsKQOirog nur aus Versehen 

Apoll. Bh. 1,211; 5. die Quellen des Ke- statt 'Eqsx&£b>« geschrieben ; daher sei im Cod. 

phisos, die am südwestlichen Abhang des Paris, korrigiert: Kskqoiios r\ 'Eqs%&Icos. An- 
Brilessos entspringen (vgl. Bursian, Geogr. 1, 20 ders urteilt hierüber Wernicke bei Pauly- 

256), nach Choirilos, Schol. Apoll. Bh. 1, 211. Wissowa unter Boreas Bd. 3 Sp. 728 Z. 55, 

Die Angabe des Choirilos fällt demnach mit ob richtig? 

der des Simonides zusammen. — Die Über- Das Weitere s. in dem Artikel Boreas 
lieferung des Logographen Akusilaos enthält von Bapp Bd. 1 Sp. 806 Z. 62 ff. 809 ff. Neuer- 
trotz der rationalistischen Einkleidung Züge, dings hat Wernicke bei Pauly-Wissowa Bd. 3 
die auf das ursprüngliche Wesen der Oreithyia unter Boreas die Sage behandelt; über die 
hindeuten: das Aufsteigen auf den ßurgfelsen, Kinder der Oreithyia und des Boreas vgl. 
während eigentlich Erechtheus als König auf den Artikel Boreaden von Bapp Bd. 1 Sp. 797 ff. 
der Burg wohnt, das Opfer, das sie im Tempel 802 f., aufserdem Eleopatra 1) Bd. 2 Sp. 1223, 
der Athena und ihres Vaters vollzieht, in 30 Chiqnel) Bd.l Sp.895, flaimos 1) Bd. 1 Sp. 1816. 
welchem sich die geheimnisvolle Salzwasser- Über die erhaltenen Kunstdarstellungen 
quelle befindet, ihre ungewöhnliche Schönheit, des Raubes der Oreithyia giebt jetzt in über- 
die den Seejungfrauen eigentümlich ist , ihre sichtlicher Anordnung die umfassendste Über- 
Entführung von der Höhe des Burgfelsens. sieht Wernicke a. a. 0. Sp. 727 ff.; dort werden 
Dafs dann die Lokalsage und der Lokal- 34 Vasenbilder (früher 25) aufgezählt; solche, 
Patriotismus auch noch andere Stellen in und die Boreas in der Verfolgung begriffen dar- 
bei Athen als Orte bezeichnete, an denen der stellen, 26; solche, auf denen Boreas die Jung- 
ßaub stattgefunden hatte, ist leicht erklärlich; frau ergriffen hat und mit sich fortträgt, 8. 
es sind Orte gewesen, wo vorhandene Quellen, Von beiden Arten der Darstellung hat Bapp 
Lachen oder Wasserläufe unter geeigneten 40 Bd. 1 Sp. 806 fi. Beispiele gegeben. Gewöhn- 
Temperaturverhältnissen die Bildung von Nebel lieh sind die beim Raube anwesenden Gefähr- 
begünstigten. Am häufigsten genannt wird tinnen als fliehend dargestellt (vgl. Bd. 1 
der Ilissos**); der erste, der ihn nennt, ist Sp. 809), aber das Bild der Münchener Vase 
Plato a. a. 0. , die übrigen Stellen vgl. bei (N. 376), von dem Baumeister, Denkm. 1 S. 352 
Welcher, Alte Denkm. 3, 148 f. und bei Pape- (bei Wernicke a. a. 0. n. 28) das Hauptstück 
Benseier unter 'SIqsi&vicc. Dazu beigetragen nach Nouvelles Annales publ. par la Section 
haben mag die Lieblichkeit und der Wasser- frangaise Tom. 2 (1838) p. 358 ff. pl. 22, 23 
reichtum der dortigen Gegend, sodann hatten giebt, zeigt links von Boreas, der die Orei- 
die Athener nach 480 dem Boreas ein thyia umschlungen hält und fortträgt, Herse, 
Heiligtum am Ilissos geweiht; denn zu ihm 50 die mit ausgestreckten Armen der Geraubten 
hatten sie, als sie mit ihrer Flotte bei Arte- nacheilt, als wolle sie diese festhalten, während 
mision lagen, gebetet, gehorsam der Weisung Oreithyia ihr den rechten Arm entgegen- 
des delphischen Gottes, sie sollten 'den streckt, als wolle sie sich festhalten lassen, 
Schwiegersohn' als Helfer anrufen, und der und den linken empor hält. Ebenso sind 
Angerufene hatte ihnen geholfen, vgl. Eerodot auf dem Berliner Vasenbild (Gerhard, Etr. und 
7, 189. Hieraus folgt, dafs die Sage, Boreas Camp. Vasenbild. Taf. 26—29), von dem Bd. 1 
habe die Tochter des Erechtheus entführt und Sp. 806 die Gruppe des Boreas und der 0. 
zu seiner Gattin gemacht, schon sehr geraume abgebildet ist (bei Wernicke n. 27), die beiden 
Zeit vor den Perserkriegen in Athen fest ein- Gefährtinnen, wohl Herse und Pandrosos, von 
gebürgert gewesen sein mufs; durch das Orakel 60 denen die eine hinter, die andere vor der Ge- 
erhielt aber der Volksglaube eine höhere raubten herläuft, bestrebt, Oreithyia znrück- 
Weihe und eine sichere Bestätigung, und so zuhalten; vgl. Welcher, Alte Denkm. 3, 173. 

Oreithyia streckt hier beide Arme gradaus der 

*) An der Echtheit der Überlieferung ist, wie mir Nacheilenden entgegen, ihr Oberkörper ist 

0. immisch mitteilt, nicht zu zweifein. völlig zurückgewendet, während im Wider- 

**) Orpheus Argon, v. 218 ff. heifst es sogar, Oreithyia h d ^ unter ihrem Kleid ^^^ 

habe sich am Ilissos dem Boreas in Liebe gesellt: ovg r •«t.i.x ; j » „l, 

th,' 'Eo* X 9!jo S *hv «M Sod^uz | IJLioaaC *<>?& sehendeuFufse nach vom gerichtet sind. Auch 

x ,C(i« kov tpdötvi myüaa. sonBt hat die Berliner Vase abweichende Zuge, 
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z. B. Flügel sind in eigentümlicher Weise an seinen drei Töchtern in die Legende des Athena- 
,1" den Füfsen des Boreas befestigt, die Spitze tempels. Indessen eine so alte und so be- 
•X"- einer Schwertscheide ragt unter dem Gewand deutende Darstellung des Mythus konnte in 
W : des Gottes hervor. Im übrigen zeigen beide späterer Zeit den Glauben erwecken, die drei 
V' Vasenbilder eine so grofse Übereinstimmung, um Oreithyia so sehr besorgten Gefährtinnen 
W dafs sie für freie Wiederholungen einer und seien ihre Schwestern, demnach Kekrops ihr 
•&■ derselben Vorlage gelten können. Beide ent- Vater. So möchte ich die sonst allein stehende 
k' halten acht Personen in zwei Gruppen geteilt; Notiz des Scholiasten zu Ap. Eh. 1, 211 er- 
■' auf der Münchener Vase sind alle Personen klären, im Gegensatz zu Wemicke, Pauly- 
'*■'' inschriftlich bezeichnet (auf der Berliner V. 10 Wissowa 3 Sp. 728 Z. 65-ff. — Übrigens ist zu 
nur Boreas und Oreithyia), die eine Gruppe, den von Wemicke, a. a. 0. aufgezählten Vasen- 
von links nach rechts: Herse, Oreithyia, Boreas, bildern nachzutragen ein Krater im Ashmolean 
■f Pandrosos, die andere Kekrops, ein Weib ihm Museum, über den P. Gardner {Journal of 
- zugewendet — der Name Aphyas bis jetzt un- Hellenic Studies vol. 18, 1898 8. 136 ff. mit 
erklärt, vi. Welcher, A. B. 3, 168. 171 — *), PL 6) Mitteilung gemacht hat. Die Darstellung 
Aglauros, die bittend den Bart des Erechtheus weicht stark von allen biBher bekannten ab. 
faist Die eine Gruppe stellt also den Raub Auf der Vorderseite (von rechte gerechnet) 
der Oreithyia dar, den vergeblich Herse zu erscheint Boreas bartig, mit phrygischer Mütze, 
hindern sucht, während Pandrosos eilt, die Ärmelchiton, Chlamys und hohen Stiefeln be- 
Kunde dem Erechtheus zu bringen; in der 20 kleidet; er ergreift am Haar und am rechten 
andern Gruppe begütigt bittend Aglauros den Arm Oreithyia, die sich heftig zu Boden ge- 
über die That entrüsteten Erechtheus, so nach worfen hat und die Hände bittend zu einer 
Welcher a. a. 0. 174 ff. Der Umstand, dafs reich gekleideten Frau erhebt, die auf einem 
Aglauros vor dem sitzenden, das königliche Felsen sitzt, das Haar in einem Schleier, 
Scepter haltenden Erechtheus steht, dafs Ke- mit Ober- und Untergewand angethan. Neben 

fkrops mit seiner Gattin (?) anwesend ist, dafs dieser Gestalt erhebt sich em geflügelter Eros, 
die eine Tochter des Kekrops die Geraubte als ob er sich soeben gleichfalls auf einen 
zurückzuhalten sucht, die andere, um Hilfe zu Felsen niederlassen wollte, mit beiden Händen 
holen davoneilt, spricht dafür, dafs nach der einen weifsen Gegenstand (Kranz oder Binde) 
V Auffassung des Künstlers der Eaub auf der 30 haltend. Hinter der sitzenden Frau steht eine 
I Akropolis vor sich ging, und zwar in der zweite, das Haar mit einer Sphendone ge- 
I Nähe der Königsburg. Welcher weist wieder- schmückt, mit der linken Hand das Ende ihres 
l holt darauf hin, dafs Aischylos in der Oreithyia Schleiers weit abhaltend. Hinter dem Boreas 
f (vgl Nauch Tr Gr. Fr. ed. 2 p. 89) und So- steht nach rechts gerichtet sein Rofs, offenbar 
f: phokles (Nauch, Tr. Gr. Fr. p. 297 fr. 701; vgl. um den wilden Reiter mit seinem Raube da- 
' p 333 fr. 870) denselben Stoff, den das Vasen- vonzutragen. Gardner will die beiden irauen- 
bild zeigt, behandelt haben, und wenn er es gestalten für Aphrodite und Peitho halten (?); 
auch nicht ausspricht, bo scheint er es doch er setzt den Krater ins 4. Jahrhundert. Furt- 
für möglich zu halten, dafs die Darstellung wängler, Meisterw. 235 nimmt an, dafs auf der 
des Bildes von , der Tragödie des Aischylos 40 rechten Seite des Parthenonwestgiebels Erech- 
beeinflufst sei. Was wäre auch natürlicher, theus mit seinen drei Töchtern dargestellt ge- 
als dafs der Dichter sich als Scene der Tra- wesen sei im Gegensatz zu Kekrops auf der 
|. gödie den Platz vor der alten Königsburg ge- linken Seite. Und zwar hält er die zunächst 
*" dacht habe? Wie dem aber auch sein möge, hinter der Wagenlenkenn des Poseidon sitzende 
/ die beiden Vasenbilder, die ihrem Stil nach Gestalt für Oreithyia in 'sturmdurchwehtem 
f in das erste Drittel des 5. Jahrhunderts ge- Gewände, neben ihr ihre beiden Kinder Zet es 
hören, bestätigen die Angabe des Logographen und Kaiais; darauf folgt Kreusa in deren 
■ Akusilaos; sie sind demnach wichtige Quellen Schofse Ion sitzt, zuletzt die jüngste Tochter 
für diese Sage, mindestens älter ah die Schrift- (Chthonia), die sich ängstlich an Erechtheus 
stellerei des Hellanihos, dem wir wohl die 50 anschmiegt. Dieser Deutung haben wider- 
attische Königsliste verdanken. Erechtheus sprachen A. H. Smith (Journ. of Hell. stud. 
erscheint auf ihnen als der ältere, Kekrops als 13 (1892) S. 91 und Gruppe in Bursiam Jahres- 
der jüngere; ob sich der Maler den Kekrops berichten 1895, 3 S. 224; vgl. Ermatinger, Die 
als Sohn des Erechtheus gedacht hat, mufs attische Autochthonensage (Berl. 1897) b. 87 f. 
dahin gestellt bleiben; er stellt die beiden mit Anm. 49. 

Heroenfdie mit der Geschichte des Burgfelsens 3) Oreithyia, Tochter des Kekrops, Ge- 

eng verbunden sind, neben einander, beide mahlin des Makedon und von ihm Mutter des 

mit dem königlichen Stabe geschmückt, aber Europos, des Heros Eponymos der gleich- 

doch den Erechtheus als den älteren, der auf namigen Stadt in Makedonien Stephanus v. B 
dem Throne sitzt, der gebeten wird, den das eo unter EvQconög; vgl. die Artikel Fwopos und 

Schicksal der Oreithyia zunächst angeht; nach Mahedon 2. Bei Heswd fr. 23 nach Kinkel, tip. 

der Auffassung des Bildes ist Oreithyia seine Gr. Fr. S. 95 (aus Constant. Porphyr, de them. 

Tochter, die 'E e s Z »r,k (vgl- Apoll. Eh. 1, 212). p. 22 ed. Paris.) helfet Makedon Sohn des Zeus 

An und für sich nat er mit Kekrops nichts zu und der Thyia; diese Thyia veranlasste wohl, 

thun denn er ist der Vertreter des Poseidon- dafs ihm Oreithyia zur Gattin gegeben wurde, 

kultüs auf der Burg, Kekrops gehört samt 4) Oreithyia, Name einer Bakchantin (0 9 u- 

, „ „„,= . . ,• » • * t &va) auf einer rotfieungen Vase des ram- 

.) M^r, Meisterwerke B. 235 A. 4 Ue 8 t jetzt *^ au ^g g ß ^ ^ ^ 
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Gerhard, Auserl. Vasenb. 2, tab. 115. Heyde- Plut. de Pyth. orac. 14 früher 'Ax<xi6g (doch 

mann, Satyr- u. Bakchennamen p. 31. wohl Ethnikon, vgl. Thrämer, Pergamos 41. 81) 

Was die Schreibung des Namens anlangt, geheifsen haben soll. Nach Ptalem. nov. hist. 3 

so kommt auf attischen Inschriften nur die Mythogr. Westermann p. 188 schliefslich ist 

Form 'SIqsl&vcc vor, vgl. Meisterhans, Gram- er am Feste der Demeter Erinys geboren, 

matik der att. Inschr. 47 mit Anm. 412. eine Erfindung, die auf sein späteres mit den 

[Wörner.] Erinyen verbundenes Schicksal hinweisen soll. 

Oreithyia fäQtföviu), 5) Amazonenkönigin 

neben Antiope lustin. 2,4; vgl. Q. Smyrn. 1, Orestes ftei Homer und im altern Epos. 

168. Mythogr. Vatie. 1, 26; vgl. Otrere. 10 In der Ilias (9, 142) sagt Agamemnon vor 

[Klügmann.] Troja, er wolle den Achilleus zum Schwieger- 

Oresbios (Oqiaßiog), 1) Boioterfürst aus Hyle, söhne nehmen und ihn ehren laov 'Ogsaxt], o's 

fällt im Kampfe mit Hektor, Born. II. 5, 707. fioi xrjXvysxog xgscpsrai &aXiy £vi noXXfj. In 

Tzetz. Hom. 100. Dümmler bei Studniczka, den von manchen für unecht erklärten Versen 

Kyrene 198. — 2) Troer, Sohn des Proteus der spätem Nekyia (Od. 11, 452 f.) erzählt die 

und der Panakeia, von Odysseus getötet, Quint. Psyche des Agamemnon dem Odysseus r\ d' 

Smyrn. 3, 303. — 3) S. Oresibios. [Höfer.] Jjnj ovSs neq vlog ivinXrjß&iivai änoixig 

Oresibios (Ogsaißiog). BeiEustath.aäDionys. ocp&uXfioioiv Haas - nägog äs fit ns<pvs Kai 

Per. 322 Mvaol ovofiägovzai r\ änh Mvaov avxöv. Darnach ist anzunehmen, dafs bei der 

xov z/ios ij «wo exeqov Mvaov vlov 'Agyav&cä- 20 Rückkehr und Ermordung des Agamemnon 

vrjg xrjg ysvvaCag rijs OQsaißiov ist vielleicht Orestes sich nach dem Dichter der Nekyia 

mit Valckenaer, Diatribe p. 104b 'OqseißCov noch im Elternhaus befand, oder dafs wenig- 

als Eigennamen (= Oresbios) zu fassen, wenn stens Klytaimestra ihrem Gatten auf seine 

nicht vielleicht auch ein Dichterfragment in Frage nach Orestes dies vorgespiegelt hat. 

den Worten ysvvaiag und ogeaißiov (dann Von einer Abwesenheit des Orestes berichtet 

wohl ÖQeaaißiov) enthalten ist. [Höfer.] Od. 1, 40 f. in yaQ 'Ogeaxao xiaig saasxai 'Axqe'i- 

Oresinios ('Ogsaiviog), ein in Eleusis ver- dao, bnnöx' ccv rjßtfaw xs «a! fjg ifisigsxai 

ehrter ygcog iaxgög, Bekker, Anecd. 263, 11 u. aftjg, und auch in der Erzählung der Nekyia 

Usener, Göttern. 160, 9; vgl. zu den Heilheroen fragt Agamemnon den Odysseus (Od. ll,458ff.), 

Bd. 1 Sp. 2482 Z. 27 ff. und den Artikel Iatros. 30 ob er vielleicht gehört habe, ob sich Orestes 

[Höfer.] in Orchomenos oder Pylos oder bei Menelaos 

Orestes ('Ogiotrig), 1) Sohn des Agamem- in Sparta aufhalte. War wirklich Orestes bei 
non — 'AyafisfivovlSrig (Hom., Od. 1, 30. Ora- Agamemnons Ermordung noch in Mykenai, so 
kel bei Herod. 1, 67 = Anth. Pal. 14, 78. hat er, nach Agamemnons Annahme, nach der 
JEustath. ad Dion. Per. 680. luven. 8, 215); Blutthat zu seiner Sicherheit seine Heimat 
7taig 'Jyafisfivoviärjg (Soph. El. 181); 'Ayufis/i- verlassen. Über den Ort seines Aufenthaltes 
vöviognuig (Eur. Or. 838); 'Ayafitjiviviog kiXcoq berichtet Od. 3, 307: Im achten Jahre nach 
(Eur. Andr. 1034); Agamemnonius Orestes des Vaters Ermordung r^Xv&s Siog 'Ogiaxrjg <Ji/> 
(Verg. Aen. 4, 471) — und der Klytaimestra an' 'A&r\väatv. So oder vielmehr an A&ri- 
(BZorn. IL 9, 142 vgl. 1, 113 u. s. w.). — Dafs 40 vairjg (vgl. Od. 7, 80) las noch nach dem Schol. 
KXvtai^axQa, nicht KXvxaiyi,vriaxqa die rieh- Od. 3, 307 Aristarch, während Zenodot las anb 
tige Form ist, wird aufser den in diesem ^raitijcoj' nach der spätem allgemeinen An- 
Lexikon, s. v. Klytaim(n)estra Bd. 2 Sp. 1230f., nähme, dafs Orestes bei Strophios (s. unten) 
augeführten Stellen bestätigt durch die st ei- erzogen worden sei. Welche dieser Lesarten 
nerne Theaterinschrift von der Agora in die echte ist oder ob beide nicht vielmehr nur 
Magnesia am Maiandros, auf der ein Drama Konjekturen für die verdrängte ursprüngliche 
KXvxaifi^axga des Ephesiers Polemaios er- sind, läfst sich nicht entscheiden, Düntzer, De 
wähnt wird, Athen. Mitth. 19 (1894), 97. 99; Zenod. 104. Nitzsch, Beiträge zur Gesch. der ep. 
auch auf einem zweiten Exemplar des s. v. Poes. 196, 86. 0. Müller, Eumeniden 132. Keck, 
Klytaim(n)estra Bd. 2 Sp. 1231, 5 ff. erwähnten 50 Aesch. Agamemnon 2. Schneideivin u. Nauck, 
Boiotischen Skyphos findet sich fünfmal die Soph. Elektra 1 6. Wecklein, Aischylos Orestie 
Inschrift KXvxat[i,^axQa , Robert, Homerische 2, 1. Seeliger, Die Überlieferung der grieeh. 
Becher (50. Berliner Winckelmannsprogr.) 51. Heldensage bei Stesichoros 18, 2. 23. Thrämer, 
52. 55. 56. 57; ferner steht Clitemestra im Pergamos 110, 1. Nach Th. Zielinski, Die 
Schol. Ov. Ibis 354 ed. Ellis. Die Bedenken, Orestessage und die Bechtfertigungsidee, Neue 
die v. Wilamowitz, Comment. grammat. 4, 11 und Jahrb. f. d. Mass. Altert. 2 (1899), 169, 178 
Ludwich, Ind. lect. Königsberg 1893/94 gegen ist die Lesart äre' 'A&rjväcov eine auf Wunsch 
die richtige Form Klytaimestra geäufsert des Peisistratos im attischen Homer vorge- 
hatten, sind beseitigt durch Vitelli , Studi nommene Korrektur. Zwischen beiden Les- 
Italiani di Füol. class. 1 (1893), 239 f. und 60 arten scheint Dictys 6, 3 zu vermitteln, der 
S. Heiter, Zeitschr. für die österr. Gymnas. 46 den Orestes von Kreta (s. unten) nach Athen, 
(1895), 289 ff. Vgl. auch Stolz, Wiener Studien von da zu Strophios kommen läfst. Die Odyssee 
12 (1890), 31 — 35; v. Wilamowitz , Aischylos erwähnt ausdrücklich nur die Rache an Aigis- 
Orestie schreibt jetzt auch Klytaimestra. — thos, eine That, die von den' Göttern 
Nur der Vollständigkeit wegen sei erwähnt, selbst als rühmlich gepriesen wird, 1, 40. 
dafs Orestes nach Servius ad Verg. Aen. 11, 298 ff. 3, 198. 4, 546 f. Viel umstritten ist 
268 ein Sohn des Menelaos und der Helena 3, 307 f.: (Orestes) xarä 6' i'-nxavs naxQocpovrjct, 
gewesen sein und nach den yqaji.ficixi.xol bei (308:) Al'yia&ov SoX6{irjxiv, o oi naxiqa uXvxbv 
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iWs! (309:) r\ zoi ö zbv %zslvag Saivv räcpov 'AiSao, nvXdgzuo KgaTSQOtb, (278:) uipupivri 

'AgysCoiaiv (310:) firjTQÖg i£ CTVysgrjg «ort $qÖ%ov atnvv cup' viprjXoto neXd&qov, (279:) 

dvccXuiäog Alyia&oio. Nach dem Sclwl. 309. & &%t'C a%opivr\. Man wird zugeben, dafs hier 

310 fehlten diese Verse in einigen Ausgaben, v. 278 unbeschadet des Zusammenhanges fehlen 

und Aristarch bemerkte, es werde durch diese könnte, aber der Dichter glaubte, über ihren 

Verse angedeutet, dafs Klytaimestra zusammen Selbstmord nicht hinweggehen zu dürfen, — und 

mitAigisthos umgekommen sei, ob aber auch bei Klytaimestra sollte er es gethan haben? 

sie durch Orestes gefallen sei, sei unklar; B. Wagner, Der Entwicklungsgang der griech. 

denn auch den Tod der Eriphyle durch die Heldensage 8 meint freilich, dafs die dunkle 
Hand des Alkmaion kenne Homer nicht, und 10 Anspielung auf den Tod (Selbstmord) der Kly- 

ein anderes Scholion versichert bestimmt: ovf. taimestra beweise, dafs der Dichter bei seinen 

oläsv 6 noirjrrjg xbv KXvzaifiiiatgag vnb xov Hörern die Bekanntschaft mit einer Sagen- 

itaiäbg jioqov, während ein anderes das Gegen- wendung voraussetze, die für die Alexandriner, 

teil behauptet: tpslSezm Sia xovxcov tov 'Oqi- die eben v. 809 für unecht erklärten, bereits 

axov. zb (iiv yäg svyrjpötSQov ehtev, ort t&aips ebenso verschollen gewesen Bei, wie für uns. 

xi\v nrjtsQoc, xbv äs &dvaxov nagsaiäm^atv. Zu einem bestimmten Resultat wird man nicht 

Nach v. Wilamowitz {Homer. Untersuchungen gelangen können, doch scheint mir mit Seeliger 

155, 15), dem Seeliger und Wecklein a. a O. zu- a. a. 0. 18, 1 diu Ansicht von v. Wilamowitz, 

stimmen, ist v. 310 zwar bereits von den Tra- Homer. Unters. 164, 16, dafs v. 810 der Tele- 
gikern vorgefunden worden — Sophokles hat »o machio nicht angehöre, die annehmbarste. Erst 

nach v. Wilamowitz, Hermes 18 (1888), 287 und nachdem aus der schwachen, verführton Kly- 

Crusius bei Er seh und Gruber u. Klytaimestra taimestra das thatkräftige, verbrecherische 

254, 18 aus diesem Verse den Muttermord Weib geworden war, ergab sich von selbst, 

herausgelesen — , gehört aber nicht in die Tele- dafs auch sie die gerechte Rache treffen mufste. 

machie. Wclcker, Der epische Oyclus 1, 298, Diese Form der Sage ist für die Nöaroi des 

471 , dossen Standpunkt E. Kahle {Fabulae, Agias von Troizen sicher bezeugt durch die 

quae de caede Agamemnonis et vindieta Orestis Angabe des Proklos bei Jahn, Griech. Bilder- 

ftruntur apud Graecorum poetas, quomodo inter Chroniken 112 'Ayafai[i,vovog vn Aiyia&ov %al 

se differant, Progr. Alienstein 1880, 5), Schlie KXvxai^axqag dvaigs&svxog vn 'Oqiazov 
(a. a. 0. 165 f.; vgl. auch Seeliger a. a. 0. 18. 30 xal üvXdSov xifKogia, während wir für den 

Hüttemann, Die Poesie der Orestessag'e 1, 5). Inhalt des von Athen. 7, 281b erwähnten Ge- 

Th. Zielinski a. a. 0. 92. 98; vgl. 86. 91. 169. dichtes 'AxgsiSmv nü&oäog auf unsichere 

teilen, nimmt an, dafs Homer den Muttermoid Vermutungen angewiesen sind, vgl. v. Wilamo- 

des Orestes kannte. „Da eine solche Haupt- witz, Homer. Unters. 166 f. Sicher aber ist, 

sache , wie der Mord der Klytaimestra, nicht dafs das alte Epos eine Verfolgung des Orestes 

als irgend etwas zufälliges irgend einer namen- durch die Erinyen nicht kennt {Zielinski a. a. 0. 

losen Nebenperson zugeschoben werden kann, 95) und ihn ruhmreich in Argos herrschen 

so ist es vollkommen klar, dafs Homer von läfst. 

dem Muttermorde des Orestes wufste. Ein so Nachdem wir noch auf den grofsen Ein- 
bestimmter Typus liegt in gewissen altgrie- 40 Aufs hingewiesen haben, den die 'Ogsaxsia 
chischen Sagen, dafs man ebenso gut zweifeln des Stesichoros, der angeblich die Oresteia des 
dürfte, ob lebendigen Organismen manche Xanthos stark benutzt haben soll {Bergk, Poet. 
Teile erst später von aufsen angewachsen seien, Lyr. 3 4 , 204. Bdbert, Bild u. Lied 173. See- 
ais dafs in jenen gewisse Punkte nicht in liger a. a. 0. 17 f.), auf die späteren Bearbeiter 
ursprünglichem Zusammenhange unter einander des Orestesmythos ausgeübt hat (anders 
stünden." Anders urteilt Robert, Bild u. Lied v. Wilamowitz, Aischylos Orestie 246 ff., der für 
163, der es für unmöglich hält, dafs Homer Stesichoros und Aischylos die Benutzung einer 
c in solch wahrhaft frivoler Weile' über den gemeinsamen epischen Vorlage annimmt; vgl. 
Muttermord des Orestes hinweggegangen sein auch Zielinski a. a. 0. 98, 1), geben wir mit 
würde; nach seiner Ansicht lassen die Verse 60 Hilfe der antiken Bildwerke eine zusammen- 
309. 310 nur die Auffassung zu, dafs Klytai- hängende 'Darstellung der Orestessage, 
mestra aus Scham und Verzweiflung dich selbst 

getötet habe; die Bobert'scho Ansicht billigen Jugendzeit des Orestes Ms zur Vollziehung der 

Grusius a. a. 0. 253, 3. M. Mayer, De Muri- R ac j, e an Aigisthos und Klytaimestra. 
pidis mythopoeia 40. Wemicke bei l'auly- 

Wissowa s. v. Agamemnon 728, 08 ff. Bau- I. In der Telephossage. Orestes ist das 

meister, Denkmäler 11121; vgl. Imminch, Klaron, jüngste (Hygin. f. 117) Kind und der einzige 

Jahrb. f. Mass. Phil. 17 (1890), 194. Woim abor Sohn des Agamemnon und der Klytaimestra, 

Bobert ein Verschweigen des Mtittunnoido», Hom., 11.9, 142 f. Apollod. epit. 2, 16 p. 187 
falls er wirklich stattgefunden hätte, tflr un» 00 Wagner. Eur. Or. 24. Sclwl. Yen. Hom. II. 

möglich hält, so meine ich, würde man auch 1, 7, Als die Griechen von ihrem Zuge nach 

eine Erwähnung des Selbstmordes der Kly- Myiion und nach der Schlacht am Kaikos, 

taimestra erwarten, der, an die Bedeutung in der Telephos von Achilleus verwundet wird, 

eines Muttermordes zwar lange nioht liornn- Kurüoklcehren , reist ihnen Telephos nach, um 

reichend, doch bemerkenswert genug wäret sieh dem Orakel zufolge seine Wunde von dem, 

ich erinnere an Od. 11, 278: hpikaste hat der sie gaiehlagen, heilen zu lassen, wird aber 

eine schreckliche That vollbracht, imluin sie von den Grieohen als Feind erkannt und be- 

ihren Sohn geheiratet hat (277:) ij ä' tyf/ »l« drangt und ergreift als letztes Mittel den 
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kleinen Orestes, mit dem er sich auf den und Troüos und kein Ende Taf. 1, vgl. S. 4 ff.) 

Altar flüchtet. Diese Version der Sage hat abgebildete Vase, auf der die Bedrohung des 

Overbeck, Heroengallerie 398 bereits für die Orestes mit dem Schwerte schon angedeutet 

Kyprien in Anspruch genommen, obgleich die ist. Im hohen Grade ist dies der Fall 3) auf 

Angabe des Proklos (tneiru Trjlecpov Karo. einer spätem Vase aus Cumae (abg. Arch. Zeit. 

pavTsfav ■jcaQaysvoiisvov ctg "Agyog [un- 15 Taf. 106. Baumeister, Denkmäler S. 1725 

genau statt MvK^vag] lärcct 'A%illsvs) sie nr. 1807; vgl. Jahn, Arch. Zeit. a. a. O. 90 f. 

nicht ausdrücklich bezeugt. Nach Schol. Arist. Heydemann, Neapl. Vasenkat., Bacc. Gmnan. 

Acharn. 332 (6 T/fietpog xcltu rbv rgayiado- S. 852 nr. 141): Orestes ist von Telephos am 
noiov Aie%v"lov, ?v(x tv%y Tag« zoig "EUrjai 10 rechten Bein gepackt, so dafs er, die Ärm- 

amTtjQiag, toj» 'O^saivv' ft^s cvMaßcbv) chen ausstreckend, mit dem Kopf nach unten 

•wäre es Aischylos gewesen, auf den diese schwebt; Telephos schwingt in der R. das 

Episode zurückgeht; aber v. Wilamowitss, dem gezückte Schwert. 4) Vase (abg. Tischbein, 

Bobert, Bild u. Lied 147 beistimmt, tilgt in Vases d' Hamilton 2, 6; vgl. Overbeck a. a. O. 

dem Aristophanesscholion den Namen Ala%v\ov 299 f. Jahn, Telephos und Troüos 44 ff. Arch. 

und versteht unter dem rqaymäonoiog den Zeit. 15, 93): Telephos kniet auf einer Er- 

Euripides, auf den wohl die Erzählung bei höhung (Andeutung des Altars) mit Orestes, 

Hygin. f. 101 (Telephus ad regem Aga- den er mit dem Schwerte bedroht. Dieser 

memnonem venitet monitu Clytemnestrae [s.d.A. Darstellung sehr ähnlich ist 5) die auf einem 
Klytaimestra Bd. 2, Sp. 1234, Z. 30 ff.] Ore- 20 silbernen Rhyton aus Kertsch (Antiquites du 

stem infantem de cunabulis rapuit minilans Bosphore Cimmerien pl. 36. Arch. Zeit. a.a. O. 

se cum occisurum, nisi sibi Achivi mederentur) Taf. 107; vgl. Jahn, ebd. 91 ff.). 6) Die Car- 

zurückgeht. Eine Entscheidung, ob die Kyprien neolgemme (abg. Jahrbücher des Vereins von 

oder Aischylos oder erst Euripides den Orestes Alterthumsfreunden im Bheinlande 3 [1843], 

in die Sage von der Heilung des Telephos Taf. 3, 1. L. Urlichs, ebd. 94. Overbeck a. a. 0. 

eingeführt haben, ist auch hier nicht zu treffen, 13, 5 S. 300. Baumeister, Denkmäler 1724 

vgl. Bobert a. a. 0. 147 f. — Wecklein, Sitzungs- nr. 1806) erinnert in ihrer Darstellung an 

bericht d. bayr. Akad. 2 (1878) , 202 ff. sucht nr. 2. Abweichend von diesen und den noch 

nachzuweisen, dafs die Ergreifung des Orestes zu erwähnenden Darstellungen auf etruskischen 
durch Telephos auf Aischylos zurückgeht, wäh- 30 Urnen ist Telephos 7) auf dem pergamenischen 

rend sie bei Euripides gar nicht vorgekommen Telephosfries (abg. Overbeck, Gesch. der griech. 

sei; Bobert, Arch. Jahrb. 2 (1887), 248 modifi- Plastik 2\ Fig. 201c, S. 285. Arch. Jahrb. 2 

ziert seine in Bild u. Lied a. a. 0. angeführte [1887], 245 D. Baumeister, Denkmäler 1429 

Ansicht dahin, dafs bei Euripides Telephos S. 1272) dargestellt, den Orestes mit der ge- 

den Orestes zu töten droht, während er ihn im ballten Faust, als wolle er ihm den Schädel 

Epos und bei Aischylos nur als Pfand auf dem zerschmettern, bedrohend. Bobert, Arch. Jahrb. 

Arme trägt. Auf der Darstellung einer, von 3 (1888), 104 nimmt an, dafs im Pergameni- 

L. Pollack (Zwei Vasen aus der Werkstatt sehen Telephosfries eine Szene mit dargestellt 

Hierons) in englischem Privatbesitz befindlichen war, wo die erschreckten Frauen in Argos 
Schale des Vasenmalers Hieron aus der ersten 40 dem Agamemnon den Raub des kleinen Orestes 

Hälfte des 5. Jahrh. erscheint Telephos allein durch Telephos meldeten. 8—23) Auf 16 etrus- 

ohne Orestes auf den Altar geflüchtet. Pol- kischen Aschenkisten ist derselbe Gegenstand 

lack zieht daraus den von W. Amelung, Wochen- dargestellt; in der einen Gruppe dieser Dar- 

schrift f. Mass. Philol. 17 (1900), 3 gebilligten Stellungen eilt Telephos mit dem soeben er- 

Schlufs , dafs in der erwähnten Darstellung, griffenen Orestes, der ihm widerstandslos folgen 

die er auf den Telephos des Aischylos zurück- mufs, in leidenschaftlicher Hast nach dem 

führt, die ursprüngliche Fassung des Mythos Altar; es sind 4 Darstellungen: a) Brunn, I 

vorliege, und dafs dem Epos und selbst Aischylos rilievi delle urne Etrusche Tav. 28, 5 p. 33. 

noch die Ergreifung bez. Bedrohung des kleinen Schlie a. a. 0. 41 nr. 5. b) Brunn Tav. 28, 6 
Orestes unbekannt gewesen sei; erst Sophokles so p. 34. Schlie 42 nr. 6. c) Brunn Tav. 29, 9 

habe, angeregt durch das bekannte Erlebnis p. 35. Schlie 42 nr. 9. d) Brunn Tav. 30, 10 

des Themistokles am Hofe des Molosserkönigs p. 35. Schlie 42 nr. 10. In der andern Gruppe 

Admetos (Thuk. 1, 136), dieses Motiv einge- bedroht er den Orestes, den er auf den Altar 

führt. Die älteste Darstellung dieses My- gesetzt hat, mit dem Schwert: &) Brunn Tav. 26, 

thos, auf der Telephos mit Orestes erscheint, 1 p. 31. Schlie 39 nr. 1. b) Brunn Tav. 26, 2 

ist 1) die auf einer noch dem 5. Jahrh. ange- p. 31. Schlie 40 nr. 2 (hier ist Orestes als 

hörigen Vase des britischen Museums (abg. ganz kleines Kind dargestellt), c) Brunn 

Jahn, Archäol. Aufs. Taf. 2. Overbeck, Heroen- Tav. 27, 3 p. 32. Schlie 40 nr. 3. d) Brunn 

gallerie Taf. 13, 9; vgl. Jahn, Arch. Zeit 15 Tav. 27, 4 p. 32. Schlie 40f. nr. 4 (Telephos 
[1857], 89. Overbeck a. a. 0. 298. Bobert, Bild eo hat dem Orestes das Schwert bereits auf die 

u. Lied 146. Catal of the greek . . vases in the Brust gesetzt), e) Brunn Tav. 29, 7. Jahn, 

Brit. Mus. 3, 247 nr. 382): Telephos sitzt ruhig Arch. Aufs. Taf. 3. Schlie 42 nr. 7. f) Brunn 

auf dem Altar, mit der L. den kleinen Orestes Tav. 29, 8 p. 35. Schlie 43 nr. 8. g) Brunn 

haltend, ohne ihn irgendwie zu bedrohen. Von Tav. 31, 12 p. 35. Schlie 43 nr. 12. h) Brunn 

Vasen gehören hierher noch 2) die von Welcker, Tav. 32, 14. Schlie 43 f. nr. 14. i) Brunn 

Bull. Napolet. 1 (1831), 33 (vgl. Overbeck a. a. 0. Tav. 33, 15. Clarac, Musee de sculpt. 2, 214. 

299. Heydemann, Vasensamml. d. Mus. Nag. Overbeck, Heroengallerie 13, 6. Weisser-Merz, 

zu Neapel2293) beschriebene, bei Jahn (Telephos Bilderatlas zur Weltgeschichte Taf. 18, 19. Schlie 
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44 nr. 16 (Orestes erscheint fast als Erwachsener, in II. p. 68 f. Paus. 2, 29, 4), der nach Seeliger 
wohl nur Zeichnenfehler), k) Brunn Tav. 33, 16. a. a. 0. 22 älterer Sage folgt, hat Strophios Aga- 
Schlie 44 nr. 16 (Orestes blickt flehend zu memnons Schwester Anaxibia zur Gemahlin — 
Telephos auf). 1) Brunn Tav. 32, 13. Schlie der am Fufse des Parnassos wohnt. Dieselbe 

45 nr. 13. Etwas verändert ist die Darstellung Version der Sage ist wohl mit Sicherheit auch 
bei Brunn Tav. 31, 11. Rochette, Monum.ined. für Stesichoros, bei dem die Amme Laodameia 
67, 2. Jahn, Telephos und Troilos Taf. 1. Over- (Schol. Aesch. Choeph. 714 Kirchhoff = fr 41 
leck, Heroengallerie 13, 11. Baumeister, Denk- £er<jiÄ3 4 p.222)genanntwird,anzunehmen;geKen 
mdler 1726 nr. 1808, wo Telephos den kleinen, die Annahme von Robert a. a. 0. 164 ff (vgl 
fast nackten Orestes quer auf seinem Schofse 10 178), dafs Laodameia den Orestes dem Talthy- 
halt, der mit seiner linken Hand nach dem bios übergeben habe, um ihn weiter zu flüchten 
rechten Arm des Telephos greift, um den s. Seeliger a.a.O. 23. Bei Aischylos (Choeph 713) 
drohenden Schwertstofs zu hemmen. Da Tele- heifst die Amme Kilissa; doch hat hier (Agam 
phos das Versprechen der Heilung erhält, 840 ff.; vgl. Choeph. 677. 8 f.) Klytaimestra schon 
so wird Orestes aus der drohenden Gefahr be- vor Agamemnons Ermordung den Knaben zu 
freit, und wir sehen ihn als ängstlichen Zu- Strophios bringen lassen, wohl um einen unbe- 
schauer an der Hand des Paidagogen bei der quemen Zeugen ihrer Buhlschaft mit Aigisthos 
Heilung des Telephos auf der Urne bei Brunn zu entfernen. Nach Pherekydes im Schol. Find 
Tav. 34, 8. Arch. Zeit. 7 (1849) Taf. 8, vgl. Pyth. 11, 25 hiefs die Amme des Orestes gleich- 
Jahn ebd. 83. Overbeck a. a. 0. 307, 3. Schlie 20 falls Laodameia, und Aigisthos tötete ihren 

46 ??' r?" • ^ olln in aem Glauben, dafs es Orestes sei. 

II. Orestes in Aulis. Als Agamemnon Diese Version setzt entweder ein ganz jugend- 
auf Drängen des Heeres Klytaimestra und liches Alter des Orestes, ich möchte fast sagen 
Iphigeneia, um letztere angeblich dem Achil- Säuglingsalter, voraus, in dem allein eine 
leus zu vermählen, in Wahrheit aber sie dem Verwechslung der beiden Knaben mög- 
Zorne der Artemis zu opfern, nach Aulis kom- lieh war, oder man mufs annehmen dafs 
men läfst, nimmt Klytaimestra auch den im Aigisthos den Mord bei Nacht beging und so 
zartesten Alter (Eur. Iph. Aul. 465 f. 622. 1241. den Unrichtigen tötete, vgl. die. Erzählung von 
1244. 1248. 1623; vgl. Iph. Taur. 231 ff. 834 ff. den Kindern der Ino und ThemiBto. Auf jeden 
Or. 377 f.) stehenden Orestes mit. Auf dem so Fall ist dann Orestes sofort von der Amme in 
oben Sp. 955 Z. 50 erwähnten homerischen Sicherheit gebracht worden. Nach Herodoros 
Becher (vgl. Robert, Arch. Am. 1889, 119) ist im Schol. Pind. Pyth. a. a. 0. war Orestes bei 
die Ankunft Klytaimestras mit ihren Kindern seiner Rettung drei Jahre alt. An die Stelle 
nach des Euripides Iphigeneia in Aulis dar- der Amme tritt bei Nikolaos Damaskenos (fr 34 
gestellt nur mit dem Unterschied, dafs hier bei Müller, F. H. G. 3, 374), als dessen Quelle 
v. 621 ff. Klytaimestra den auf dem Wagen nach Robert a. a. 0. 165 vielleicht Hellanikos 
wahrend der Fahrt eingeschlafenen Orestes anzunehmen ist, Talthybios, der den 
durch Dienerinnen vom Wagen heben läfst Orestes nach seines Vaters Ermordung gleich- 
end ihm freundlich zuspricht, während sie falls zu Strophios rettet. Auch Dictys 6, 2 
dort dem kleinen Sohne (Beischrift OPEXTHX), 40 nennt als Retter des Knaben den Talthybios 
der mühsam hinter ihr her eilt und die Arm- doch bringt dieser hier den Orestes nach Ko- 
chen zu ihr emporstreckt, liebreich die rechte rinth und übergiebt ihn dem dort weilenden 
Hand aufs Haupt legt. Auf der fünften Szene Idomeneus, der ihn mit nach Kreta nimmt 
desselben Bechers kniet Orestes nach Eur. (vgl. oben Sp. 956): eine Version der Sage die 
a. a. 0. 1241 ff. neben der um ihr Leben bitten- mir Wernicke a.a.O. 725, 23 f. mit wenig 
den Schwester, mit der linken Hand das Ge- Wahrscheinlichkeit auf die Nosien zurück- 
fand seines Vaters berührend. Noch einen zuführen scheint. Bei Sophokles (El 11 ff 
Schritt weiter führt uns die auf ein unbe- 296 f. 321. 1128. 1132. 1348 ff. Hypoth. Soph. 
kanntes Vorbild zurückzuführende oder auf freier El.) entreifst Elektra nach Agamemnons 
Erfindung des Künstlers beruhende Darstellung 50 gewaltsamem Tode den Orestes der Mutter 
zweier etruskischer Aschenkisten (abg. Brunn und übergiebt ihn dem naiäaycoyös, der ihn 
a. a. 0. Tav. 40, 10 p. 44; Tav. 45, 21 p. 49. zu Strophios bringt und ihn dort als Rächer 
Schlie a a. 0. 63 nr. 10; 68 nr. 21; vgl. 73), des Vaters aufzieht; vgl. Sygin. f. 117 Elec- 

nach welcher der — hier schon als Knabe dar- tra Orestem fr obrem infantem sustulit: 

gestellte — Orestes bei der Opferung der Iphi- quem demandavit in Phocide Strophio, wo in- 

geneia angstvoll davoneilt. fantem entweder ungenau ist oder angiebt, 

III. ürrettung. Aufenthalt bei Stro- dafs Elektra den Bruder vor Agamemnons 
phioB etc. Bei Homer wird über die Art und Heimkehr zu Strophios gebracht hat; bei Seneca 
Weise, wie Orestes nach Athen bez. Phokis Agam. 920 (987) ff. übergiebt sie persönlich den 
(s. oben Sp. 966) gekommen ist, nichts er- 60 Orestes an Strophios, der als Sieger in den 
wahnt. Bei Pind. Pyth. 11, 17 (25) ff. rettet olympischen Spielen an Agamemnon» Hof ge- 
die Amme (». Wilamowüz, Aischylos Orestie kommen ist, um ihn zu seiner Heimkehr zu 
250, 2. Stephani, Campte rendu pour Van. 1863, beglückwünschen. Von einer direkter* Über- 
202) Arsinoe den Orestes bei der Ermor- gäbe des geretteten Orestes durch Elektra 
düng des Agamemnon aus den Händen der an Strophios berichtet auch Apollodor sowohl in 
Mutter zu dem greisen Strophios — yiqcov deiEpitomeVat.&temdenFragm.Sabbait Myth 
% S l 0e , T i, 34 ^ 1)! bei ^ Mr »P^«« Or. 1233 (vgl. Graec. 6, 24 Wagner. — Euripides verwendet 
Schol. Eur. Or. a. a. 0. und 33. Tzetz., Exeg. stattdes nuiSccyuyög ewemtQsaßvg, derschon 

KoscnEE, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. HE. ai 
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den Agamemnon (El. 506 f. 555) aufgezogen unter Drohungen, wenn er die Mörder un- 

hat, El. 16. 556; aber Euripides läfst durch gerächt lasse, zur That; daneben macht sich 

diesen izoeeßvg direkt den Orestes gerettet aber bei Orestes auch das Gefühl der Flucht, 

werden, ohne Vermittlung der Blektra, die er Vergeltung für den gemordeten Vater zu üben, 

nur um ein geringes älter als den Orestes sein geltend, Choeph. 1024. Auch bei Euripides 

läfst, 90 284. 641 f. Vgl. H. Steiger, Philologus 56 (El. 87. 970 f. 1266 f. 1296f. Iph. Tarn. 78 ff. 

(1897) 679 f. Ferner kehrt bei Euripides der 714. Or. 29. 165. 268 ff. 285. 329. 594; vgl l JJio 

Alte nach vollbrachtem Rettungswerke nach Chrysost. or. 10 p. 164. 166 Dmd.) und bei ■ 

Argos zurück, und Orestes irrt landesflüchtig Apollod. Epit. Tat. und Frg. Sabb. p. 233 
(El 236. 352) von Stadt zu Stadt (El. 234), 10 Wagner geht der Befehl zur Rache von Apollon 

während der Paidagog bei Sophokles mit aus, vgl. Bohde, Psychel 2 , 230. 451, 2. Auf dem 

Orestes bei Strophios bleibt. Robert a. a. O. Reversbild einer Amphora im Museo nazionale 

166 erkennt in dem naiSaytoyög bez. «giaßvg in Neapel (Heylemann 1984 S. 156f.; abgeb. 

nur eine Weiterbildung des von ihm Bchon Overbeck Taf.29, 11. Arch. Zeit. 1860 lat. 138, 1. 

für Stesichoros angenommenen Talthybios (s. o. Baumeister, Denkmäler 1307 S. 1110) empfangt 

962). Auf den Kopf des Orestes hat Aigisthos Orestes in Gegenwart der Elektra, des Pylades 

in seiner Furcht vor Vergeltung einen Preis und der Pythia von Apollon in Delphoi den 

gesetzt, Eur. El. 32 f.; vgl. Hygin. f. 119. Auftrag zur Rache und das Schwert zum 

v Wilamowitz, Hermes 18, 224. Äischylos Muttermorde, Böttieher, Arch. Zeit. a. a. U. 
Örestie 254, 3. Seeliger a. a. 0. 28, 1. Bei 20 49ffi, während andere (Litteratur bei Heyde- 

Strophios (vgl. auch Serv. ad Verg. Aen. 2, 116. mann a. a. 0.) die Entaühnung des Orestes oder 

3 331 4 471) wächst Orestes auf, und hier ent- die Schwertweihe nach seiner völligen Genesung 

wickelte' sich jene im Altertume hoch ge- und nach der Rückkehr aus Tauris erkennen 

priesene Freundschaft mit des Strophios Sohne wollen. Auf einem rotfig. Vasengemalde in 

Pylades (Xenoph.conv. 8, 81. Bio» 8 (11), 4 f. Perugia (abg. Mon. äell' Inst. 6. 7 lat. 70 

Flut, de amicor. mult. 2. Diog. Laert. 3, 46, und Annali Tav. 0) erkennt Heydemann,Mitth. 

81- vgl 2 13 137 Luc. Toxaris 7. amor. 47. aus d. Antikensamml. in Ober- u. Mittehtahen 

Bio Chrysost ' or. 74 p. 264 Dind. Themist. or. 114, 13 Orestes und Pylades, die sich bei 

22 p 269. Oie. de fin. 2, 24, 79. Laelius 7, 24. Apollon das Gebot holen, Agamemnon s 1 od 
Ovid. Trist. 1, 8, 27 f. ex Ponto 3, 2, 69 f. so zu rächen, und eine ähnliche Darstellung 

Hygin. f. 257. Claudian Ruf. 1, 108. Apostol. findet sich nach Gonze, Arch. Zeit. 29 (1872), 

13 54 Arsen. 41, 46. Anonymos bei Wester- 163 f. Taf. 47 auf einer Vase in Palermo. Bei 

mann, Paradoxogr. 219, 15; Nikephoros Gre- Sophokles ist Orestes, der durch Boten mit 

qoras p. 718, 19 ed. Bonn.; vgl. Preller, Sachs. seiner Schwester Elektra in Verkehr steht 

Ber 6 ri854~l, 126), eine Freundschaft, die und von ihr aufgefordert wird, als Racher 

so weit ging, dafs Orestes, als Pylades zu kommen (El. 169ff. 319 f. 1155; vgl. Ätr. 

gestorben war, ihn in den Hades begleitete, Or. 616f.), von der Heiligkeit der Pflicht, 

Eudoc 736b p. 524 Flach. Die 'Orestes und Rache zu nehmen, so überzeugt, dafs er den 

Pylades' genannte Gruppe aus der Villa Bor- Gott nur um Rat fragt, wie er Rache nehmen 
ehese, ietzt im Louvre in Paris, ist u. a. abgeb. 40 soll, El. 33 f. Apollon heifst ihn mit List 

b Kekule, Die Gruppe des Künstlers Menelaos (Aisch. Choeph. 543 ff. Soph. El, 37; vgl. Apollod. 

Taf 2, 2 Collignon, Hist. de la sculpture grec- Epit. a. a. 0. 223) das Rachewerk vollenden. 

que 2 348 p. 663. Über Pylades, der zuerst Nicht undenkbar ist es, dafs dem Sophokles, 

in den Nosten (s. oben Sp. 958) eng mit Orestes bei dem Apollon dem Orestes befiehlt bokedos 

verbunden erscheint, s. 0. Müller, Eumeniden aaniSmv xs «al axpaxov SoXoigi *Uipai 

131 Lübbert, Ind. Schal. Bonn, per mens, xtigbg hSixovg acpayüg (El. 36 f.), vielleicht 

aest 1888, 4. v. Wilamowitz, Homer. Unters, noch eine andere Form der Sage bekannt war, 

177 Zielinski a. a. 0. 88. Seeliger a. a. 0. nach der Orestes mit Heeresgewalt sein vater- 

22. Durch den Aufenthalt des Orestes bei liches Reich in Besitz nahm, — nachweisbar 
Strophios in Kirrha, nicht weit von Delphoi, 50 ist diese Version freilich erst bei Dictys 6, 3 

tritt Orestes in enge Verbindung mit Apollon, Über die Zeit der Rückkehr des Orestes ist 

der wie wir im Folgenden sehen werden, ent- die Tradition gleichfalls schwankend. Bei 

scheidend in sein ferneres Leben eingreift. Über Homer (Od. 8, 804. 806. 811; vgl. 4, 545 ff.) 

Orestes und Pylades als vermutliche Hypostasen kehrt er im achten Jahre nach Agamemnons 

des Apollon selbst s. unten Sp. 976. Ermordung zurück, zu derselben Zeit, zu der 

Menelaos mit Helena in Argos landete; dieser 

Rache an Aigisthos und Klytaimestra. Chronologie folgen Eur. El. 1278 ff. Or. 356ff. 

I Vorbereitungen. Schon bei Stesi- vgl. Hei. 112. Apollod. Epit. Tat. Frgm. Sabb. 

choros hat Apollon dem Orestes den Befehl p. 227. Tzeti. Ohil. 8, 288. Vell. Pat. 1,1, 3. 

zur Rache gegeben , wie aus fr. 40 — Schol. 60 Nach letzterem war Orestes bei seiner Ruck- 

Eur. Or. 268 hervorgeht, wo erzählt wird, dafs kehr zwanzig Jahr; dieselbe Altersangabe soll 

Orestes von Apollon einen Bogen zur Abwehr wohl auch in der Hypotfo Soph. El. ausge- 

der Erinyen (vgl. Eur. Or. 268 ff.) erhalten drückt werden: (iiHfO* outov ovza yiUyaoa. 

habe; denn die Voraussetzung für dieses Ge- rj "minxQci, jjWxot b natiiq iecpäfcxo, dcdcoxs 

schenk ist der Befehl zur Rache, v. Wilamowitz, xtö XQOcpii- . . . vvv *i piza sUoeiv sxrj 

Äischylos Orestie 248. Auch bei Äischylos Inavimv «. x. X. Doch ist die Stelle so nicht 

(Choeph. 261 ff. 932. 948. 1027 f. Eum. 84. 200. heil. Ein ungefähres Alter von zwanzig 

461 ff. Kirchhoff) treibt Apollon den Orestes Jahren gewinnen wir auch durch Kombination 
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der Angabe des Herodoros (oben Sp. 962), 'düstere' (Belegstellen bei Seeliger a. a. 0.) 
dafs Orestes bei seiner Rettung, die, wie sich Name IlXuoftevlSug sei mit Bezug auf den 
von selbst ergiebt, kurz nach Agamemnong dem Pelopidenhause anhaftenden Fluch gerade 
Aufbrach stattgefunden haben mufs, drei- da absichtlich gebraucht, wo es sich um Fort- 
jährig gewesen sei, mit der homerischen Chro- pflanzung dieses Fluches handele. Dem letz- 
nologie (3 + 10 [Agamemnons Abwesenheit] teren Argument kann ich keine Beweiskraft 
+ 7). Bei Nikolaos Bamaskenos a. a. 0. er- zuschreiben. Aischylos (Ag. 1669) spricht von 
folgt des Orestes Rückkehr im zehnten Jahre einem öuCpmv nXeia&eviSüv , den er sonst 
nach i seiner Rettung, vgl. Seeliger a. a. 0. 24, 2. äaCficov yevvris zrjgSe (Ag. 1440. 1446) oder 
II. Erkennung und Verabredung der 10 äXciazcog {Ag. 1463. 1470, vgl. Bohde, Psyche 
Geschwister. Von Pylades — bei Soph. El. 2 2 , 230 und Anm. 3) oder äaaäzmv äoä 
1 ff. auch vom Paidagogen — begleitet (Aisch. (Choeph. 673) nennt, und Thyestes hat einst 
Choeph. 20. Soph. El. 16. Eur. El, 82. Or. 33) den Fluch ausgestofsen, dafs, wie der Tisch, 
sucht Orestes zuerst des Vaters Grab auf und den er nach seiner grausen Mahlzeit umge- 
weiht darauf eine Haarlocke, Aisch. Choeph. stofsen, so näv zb IlXeia&ivovg vsvog zu 
lff. 160. 170. Soph.EL 52. 901. Eur. El. 91. Auf Boden sinken möge, Ag. 1673. Und der 
zwei Vasenbildern ohne besondere Charakte- Alastor und der Fluch des Thyestes haben 
nstik will Overbeck, Heroengall. 684f. nr. 7. 8 fortgewirkt, aber Oreates, ü£a> ■ Kop%cov oXs- 
Orestes und Pylades an Agamemnons Grab er- &qtov ni\Xov nöäa {Choeph. 678), ist in der 
kennen. Sicher aber sind die beiden Freunde 20 reinen Nähe Apollons von dem Hauche des 
dargestellt auf der linken Seite des unten Alastor unberührt geblieben, es erfüllt sich 
Sp. 974 erwähnten Sarkophages im Lateran: an ihm nicht der Fluch des Thyestes, er 
Orestes, hinter dem Pylades steht, schreitet sinkt nicht dahin, und darum würde 'der 
beide Arme ausbreitend auf den Schatten Aga- 'düstere' Name IlXeia&svCSag, selbst wenn er 
memnons zu, der in ein Leichentuch gehüllt wirklich eine solche Bedeutung hätte (ohne 
unter dem Thorbogen der Grabkammer steht, jede solche Nebenbedeutung heifst Menelaos 
Orestes Agamemnons Stele bekränzend, ge- meia&evtöag bei Bakchylid. 15, 48), nicht für 
schnittener Stein bei L. Muller, Musie Thor- Orestes passen. Auch ßaeiXsvg scheint mehr 
valdsen 3, 932 S. 114. Zu Agamemnons Grab auf Agamemnon (vgl. die Bd. 1 s. v. Agamem- 
kommt auch Elektra mit dienenden Frauen, so non Sp. 90, 88 ff. zur Bezeichnung von Aga- 
um im Auftrag der durch ein Traumgesicht memnons Herrschergewalt aufgeführten Epi- 
(Aesch. Choeph. 32. 514) geschreckten Klytai- theta) als auf Orestes zu deuten, und wenn 
mestra dem Agamemnon Grabesspenden darzu- v. Wilamowitt a. a. 0. (vgl. jedoch auch 
bringen, Aesch. Choeph. 22 ff., 80 ff.; auch Sopho- v. Wilamowitz, Hermes 18 [1888], 265: 'der 
kies (El 110 S. 636. i>i4)xmAEuripides(Or.GlS) Drache ist Agamemnon') sagt, das Mifsver- 
haben den Traum der Klytaimestra, aber bei ständnis, in dem Könige den Agamemnon 
SqpÄoMes ist Chrysothemis die Überbringerin der zu sehen, sei durch PMarch (a. a. 0. Säte 
Spenden. Viel umstritten ist die Auslegung der noog zu yivofisva xal neos ztjv äXrj&nav ava- 
Worte des Stesichoros ( fr. -i2 ==Plut. de seranum. nXüzzec&ai zö zijg KXvzaifi^ezQag ivvnviov 
vind. 10), des ältesten Zeugen für den Traum der 40 zbv 2zrt<si%oQov, ovzataC neos Xeyovza- rä öe 
Klytaimestra: zu de SQtixioviööxrios fioXiiv KUQa u. z. X.) und durch äoa (das doch auch' nur 
ßeßQozapsvos axpovJx $' ugu zov ßueiXsvg das Überraschende, 'denkt euch!', bezeichnen 
IlX$i.o&sv£6ag icpävrj. Ich bin Bd. 2 s. v. soll) widerlegt, so kann ich ihm nicht bei- 
Klytaim(n)estra Sp. 1241, 6 ff. der Auffassung stimmen. Auf die Deutung des Sqäyuov als Aga- 
Boberts gefolgt, der beide Verse auf Aga- memnon weist auch der Umstand, dafs der 
memnon bezieht, ebenso wie Wecklein, Orestie 7. Volksglaube annahm , dafs Verstorbene in 
Bobert hält den von Plutarch überlieferten Schlangengestalt fortlebten, Bobert a. a. 0. 262 
Traum für nicht vollständig und sieht seine zu S. 178. Bohde, Psyche l 2 , 243, 4. Nach 
Fortsetzung bei Aesch. Choeph. 514ff.: „einen O. Müllers (Eumeniden 111, 5) von Preller 
Drachen mit blutigem Haupt glaubte sie auf 50 (Sachs. Berichte 2 [1850], 259) gebilligter An- 
sich zukommen zn sehen; aber auf einmal sieht bezieht sich die Schlange, welche auf dem 
ist s kein Drache mehr, sondern ihr gemor- Sarkophagrelief aus Villa Borghese nach dem 
deter Gatte, der sich aufs neue ihr vermählt; Herzen der erschlagen daliegenden Klytaimestra 
sie gebiert einen Drachen, aber als sie ihm züngelt, auf den erwähnten Traum — Das 
die Brust reicht, trinkt er Blut mit der Milch". Erkennen (Seeliger a. a. 0. 24) der Geschwister 
Gegen diejenigen, die unter dem ßaeiXsvg wird b. Aischylos (Choeph. 167ff. 185. 197. 218ff.: 
llXito&iviietg den Orestes verstehen, wendet vgl. Arist. nub. 534 und die Polemik bei Eur El 
Bobert ein, dafi Orestes gewifs nicht ßaedevg 627 ff.) dadurch herbeigeführt, dafs Elektra die 
und schwerlich nach seinem unberühmten von Orestes geweihte Haarlocke und seine Fufe- 
Grofsvater IlXitaQBvtöag, höchstens nach dem 60 spuren erkennt, und Orestes ihr ein von ihrer 
Stammvater des Geschlechtes IlsXoniSag heifsen Hand gewebtes Gewand (Choeph. 228 f.) zeigt; 
würde. Gegen die Bobettwäie Auffassung er- bei Sophokles zeigt Orestes der Schwester einen 
hebt Einspruch v. Wilamowitz, Orestie 248, 3, Siegelring seines Vaters (El. 1228), und be# 
und Seeliyer a. a. 0. 19 sucht mit Scharfsinn Euripides (El. 572 ff.) führt der nfiaßvg, der 
nachzuweisen, dafs mit dem ßaoiXevg nXeie&s- den Knaben Orestes einet gerettet hat, die 
vtSug Orestes gemeint sei: ßaeilsvg weise auf Erkennung herbei; er erkennt seinen Schütz- 
die Zukunft hin; denn Orestes komme, um ling an einer Narbe an den Augenbrauen, 
den Thron seiner Väter einzunehmen, und der Von Kunstdenkmälern, die die Er- 

31* 
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kennung bez. die Wiedervereinigung der ge- Chrysothemis (?) zeigt, Gatal. of vases . . Brit. 

trennten Geschwister darstellen, sind zu er- Mus. 4, 57 p. 40. — 16) Eine Vase im briti- 

wähnen: 1) die Marmorbasis einer Stele aus sehen Museum (Catal. 4, 92 p. 56 pl. 3; vgl. 

Sparta (abg. Overbeck, Gesch. d. griech. Plast. E. Petersen, Ärch. Zeit. 16 [1864], 187) stellt 

1* Fig. 21a S. 127. Baumeister, Denkmäler den Orestes auf einem Felsen sitzend dar im 

341 S. 328); doch ist die Deutung nicht sicher, Gespräch mit einer auf ihn zuschreitenden Jung- 

Dressel und Milchhöfer, Athen. Mitth. 2 (1877), frau, die mit beiden Händen eine Amphora 

301 ff. — 2) Das archaische Relief von Melos trägt; gerade unter der Amphora ragt eine 

im Louvre (abg. Bd. 1 Sp. 1237f. Furtwängler Stele, die die Inschrift OPEZTA trägt, empor, 
ebenda Sp. 1239. Overbeck, Gesch. d. griech. 10 Hinter Orestes steht eine zweite -weibliche Ge- 

Plast. l l Fig. 54 S. 220. Baumeister a. a. 0. stalt mit einer Tänie in der erhobenen Rechten. 

1112. Brunn, Troische Miscellen, Sitzungsber. Petersen a. a. 0. erkennt mit Recht in der 

d. k. bayr. Akad. d. Wiss. zu München 1887, ersten Frau Elektra, in der zweiten Chryso- 

269, der in der vor Elektra stehenden mann- themis, und sieht in der Darstellung eine Illu- 

lich'en Figur den Orestes, nicht, wie Robert, stration zu Soph. El. 1126 ff., wo Elektra auf 

Bild und Lied 168, den Talthybios erkennt; ihre Bitten das Aschengefäfe erhalten hat und 

vgl. auch Ray et, Catal. de la coli, d'anti- rührende Klagen an dasselbe richtet; Chryso- 

quite's d. Louvre 8). — 3) Ein anderes wenig themis ist freie Zugabe des Vasenmalers Die 

späteres Relief in Berlin, Furtwängler a. a. 0. Stele mit der Inschrift, obwohl ein wirkliches 
1239, 15 ff.; etwas anders gedeutet von Robert, 20 Grabmal des Orestes gar nicht vorhanden sein 

Bild und Lied 169, 17. — 4) Marmorgrappe konnte, erklärt Petersen aus dem Umstände, 

im Museo Nazionale zu Neapel (Kekutt, Die dafs die Darstellungen mit der Grabstele Aga- 

Gruppe des Künstlers Menelaos in Villa Ludo- memnons so geläufig waren, dafs man der 

visi nr 5 S. 25 f Arch. Zeit. 11 (1853) Taf. Deutlichkeit wegen das fertige Ausdrucksmittel 

50, 3. Collignon a. a. 0. 2, 347 p. 662. Overbeck, daher entlehnte. — 17—24) Von geschnittenen 

Gesch. d. Plast. 2 4 Fig. 229 S. 474. Heroengall. Steinen gehören wohl hierher sechs Pasten im 

28 6. Sachs. Ber. 13 (1861) Taf. 4, 1 und Jahn Königl. Museum zu Berlin, Furtwängler nr. 

ebend. 103ff. 119. 127 ff. Baumeister, Denkm. 794. 795. 796: 'etwa Orest und Elektra'; nr. 

1392 S. 1192. Weifser-Mers Taf. 24, 5. Langl, 797. 798: 'wohl Orest und Elektra am Grabe 
Griech. Götter- u. Heldengestalt. S. 153). — Nicht so Agamemnons' ; nr. 4531 : 'Orest (?), Elektra (?)' ; 

mit Sicherheit auf Orestes und Elektra zu be- ferner zwei geschnittene Steine im Museum 

ziehen ist: 5) die Marmorgruppe des Künstlers Thorwaldsen, L. Müller 3, 933. 935 p.. 114. 

Menelaos in der Villa Ludovisi zu Rom (Kekule III. Rache an den Mördern. Über die 

a. a. 0. Taf. 1. Arch. Zeit. 11 (1853) Taf. 50, 3. iZbmerische Erzählung s. oben Sp. 956f., über 

Collignon a. a. 0. 2, 349 p. 665. Baumeister das Excerpt aus den Nosten S. 958 Z. 25 ff. 

a a 0. 1393 S. 1193. Langl, Griech. Götter- w. über das Wenige, was sich über die Ermor- 

HeldengestaltenTufAS. Overbeck, Gesch. d. Plast, düng des Aigisthos in den Fragmenten des 

2 4 Fig. 230 S. 476; vgl. Heroengallerie 691, 17. Hesiod findet, s. Robert, Bild u. Lied 189 f. 

Furtwängler-Urlichs, Denkm. griech. u. röm. Apollons Befehl (ob. Sp. 963) gemäfs gebraucht 

Skulptur Taf. 37 S. 123 ff.; vgl. Schreiber, Die 40 Orestes List zur Ausführung seiner That. Bei 

ant. Bildw. d. Villa Ludovisi 89 ff. — 6) Terra- Aischylos (Choeph. 547 ff. 641 ff.) giebt er sich, 

kottagruppe in München E. Curtius, Arch. Zeit. von Pylades begleitet, für einen Wandersmann 

18 (1860), 111. Sachs. Ber. 13 (1861), Taf. 3 aus Daulia in Phokis aus, der, auf einer Reise 

und Jahn ebend. 100. — 7—13) Die Vasen- nach Argos begriffen, unterwegs zufällig den 

gemälde, die Elektra und Orestes nebst mehr Strophios getroffen habe; dieser, von dem 

oder weniger Nebenpersonen am Grabe Aga- Ziele seiner Reise unterrichtet, habe ihn ge- 

memnons darstellen, sind zusammengestellt beten, den Tod des Orestes in Argos zu melden 

von Overbeck, Heroengallerie S. 685ff. nr. 9— 16. und zu fragen, ob die Asche des Toten nach 

Ich füge folgende Ergänzungen hinzu: Overbeck Argos gebracht oder bei Strophios bleiben 

685 nr 9 Taf. 28, 7 ; vgl. Heydemann, Neapler 60 Bolle. Klytaimestra, zuerst von dieser Nach- 

Vasenicat. 1761 S.84f. abgeb. auch Weifser-Merz rieht erschüttert, bald aber von der quälenden 

Taf. 24, 4. — Overbeck 687 nr. 18; vgl. Heyde- Angst vor Vergeltung erlöst, läfst freudig ge- 

mann a. a. 0. 1755 S. 77 f., der nur die Inschriften stimmt durch die Amme Kilissa den abwesenden 

ArAMEMNON und EAEKTP für echt, die Inschrift Aigisthos herbeiholen, der, kaum im Palaste 

OPEZTEi: für modern erklärt; abgeb. auoh angelangt, unter den Streichen des Mörders 

Baumeister, Denkm. 1939 S. 1848. Weifser-Merz fällt. Sein Todesschrei und des Sklaven rätsel- 

Taf. 24, 1. — Overbeck 688 nr. 15 Taf. 28, 5 — hafte Worte, dafs der Tote den Lebenden töte, 

Baumeister 1308 S.llll; vgl. Heydemann a. a. 0. rufen Klytaimestra herbei; sie durchschaut so- 

2858 S. 4101'. — Neu kommt hinzu 14) eine Lo- fort den Zusammenhang und zum äufsersten 

kythos aus Eretria, auf der die Namen EAEKTPA 60 entschlossen ruft sie aus: doir] Tis üvSgoyiiiriTa 

und OPEXTE (so!) beigeschrieben sind; in der nil.e*vv e»g xü%os (v. 882); doch bald legt sie 

dritten weiblichen Figur (ohne Namensbei- «ich aufs Bitten und zeigt dem Sohn die ent- 

tschrift) ist vielleicht Chrysothemis zu er- blöfste Brust (v. 890; ein Zug, den Euripides 

kennen, Catal. of vases Brit. Mus. S, 33 p. 399. [.EU207. Or. 527. 568. 840 f.] beibehalten hat); 

— 15) Der von Overbeck übersehene Krater da wird Orestes schwankend, aber, von Pylades 

(abgeb d'Hancarville, Antiquites etrusques ... an Apollons Befehl gemahnt (v. 893 ff.), voll- 

tirees du cabinet de M. Hamilton 2 [1767] zieht er die Rache. Bei Sophokles erscheint 

pl 100) dessen Bild Orestes, Elektra und zunächst der alte Paidagog, um im Auftrag 
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des phokischen Gastfreundes des Aigisthos, 
des Phanoteus (0. Müller, Aischylos Eumeniden 
132. Nauck, EM. z. Soph. El. 7), zu melden, 
dafs Orestes bei den pythischen Spielen von 
seinem Gespann geschleift den Tod ge- 
funden habe, und dafs Männer aus Phokis ein- 
treffen würden, um die Urne mit seiner Asche 
zu bringen (v. 670 ff. 741 ff.); Orestes erscheint 
mit Pylades als Überbringer dieser Urne(v. 1113f. 
Overbeck, Eeroengallerie 693, 19 will auf 
dem Taf. 29, 6 = Weißer- Merz, Bilderatlas 
Taf; 24, 8 abgebildeten Vasengemälde die Über- 
gabe der Aschenurne an Klytaimestra durch 
Orestes in Gegenwart des Pylades erkennen) 
und tötet, während Elektra Wache hält, die 
allein (v. 1368 ff.) im Hause befindliche Mutter, 
ungerührt von ihren Bitten (1410 f.); nach ihr 
fällt Aigisthos, der unterdessen vom Lande 
zurückgekehrt ist, an derselben Stelle, wo er 
einst den Agamemnon getötet hatte (v. 1495). 
Nach Euripides (El. 773 ff.) tötet Orestes den 
Aigisthos, als dieser in seinen Gärten auf dem 
Lande den Nymphen (625. 1135) ein Opfer 
darbringt, und giebt sich den Dienern, die den 
Tod ihres Herrn rächen wollen, zu erkennen. 
Die Tötung des Aigisthos im engen Anschlufs 

an Euripides ist 
dargestellt auf 
einer campani- 
schen Amphora 
aus Capua (abg. 
Arch.Anz.5,lS$0, 
90 nr. 7 und dar- 
nach Abb. 1), nur 
dafs die künstle- 
rische Freiheit 
ein Heiligtum des 
Zeus statt der 
Nymphen darge- 
stellt hat; die 1. 
oben dargestellte 
Frau, von der 
nur der Ober- 
körper sichtbar ist, wird Elektra sein. Kly- 
taimestra wird bei Euripides durch die er- 
dichtete Nachricht von Elektras Niederkunft 
(El. 651 ff. 1124) in das Haus des mykenischen 
Landmannes gelockt und von Orestes, dessen 
schwankenden Sinn Elektra immer und wieder 
antreibt (El. 969 ff., vgl. 1221 ff.), getötet. Da 
auf dem s. v. Klytaimestra Bd. 2 Sp. 1242 nr. 4 er- 
wähnten Berliner Stamnos (abg. auch Welcker, 
A. D. 5, 297), dessen Mittelbild Bd. 1 s. v. 
Aigisthos S. 152 abgebildet ist, und der Wiener 
Pelike aus Caere (Abb. 2 nach Mon. ined. 8,15; vgl. 
den Art. Klytaimestra 1241 nr. 1 und K. Masner, 
Die Sammlung ant. Vasen und Terracotten im 
ö'sterr. Museum 333 p. 50) Orestes gerüstet 
erscheint, vermutet Robert, Bild u. Lied 179, 
27, dafs Orestes nach dieser Version in den 
Palast des Aigisthos gekommen sei unter dem 
Vorwande, er komme aus der Schlacht und 
habe dort den Tod des Orestes gesehen oder 
habe ihn selbst erschlagen. Nach Hygin. f. 129 
(vgl. Seeliger a. a. 0. 25, 1) meldet Orestes, der 
sich für einen Aeolius hospes ausgiebt, der 
Klytaimestra den Tod ihres Sohnes, bald da- 
rauf kommt Pylades mit der Urne; Aigisthos 




1) Orestes den Aigisthos tötend 
(nach Arch. Am. 5, 90 nr. 7), 



nimmt beide voller Freude auf, und des Nachts 
ermorden beide die Klytaimestra und ihren 
Buhlen. Bei Dictys 6, 3 (vgl. Sp. 962) kommt 
Orestes mit Heeresmacht, die ihm die Athener 
und Strophios zur Verfügung gestellt haben, 
nach Mykenai, tötet in Abwesenheit des Aigi- 
sthos die Klytaimestra und viele, die Wider- 
stand wagen, und legt dem rückkehrenden 
Aigisthos einen Hinterhalt. Nach Ptolem. Heph. 

10 4 p. 189, 28. Mythogr. Graeci Westermann 
tötet Orestes auch die Helena, die Tochter des 
Aigisthos und der Klytaimestra. — Der Name 
'OqeeTijg (auch im Plural 'Oqsctui) dient zur 
Bezeichnung eines Mnttermörders und findet 
sich oft mit 'AlKjioctav (AlKfiai'cavig) verbunden, 
Ad. hist. an. 1, 24. Luc. Nero 10 (=«= Philostr. 
Nero p. 642). Suet. Nero 39; vgl. Anakreontea 8 
Bergk*. Euseb. praep. ev. 6, 8, 13. Von den 
litterarisch bezeugten Kunstwerken sind zu 

20 nennen das Gemälde in der Pinakothek 'Oqsoz^s 
. . . AUyia&ov (povsvcav, Kai üvläSrig roisg itai- 
Sag roüg NavnXCov ßorj&ovg iXftövxag Alyla&m, 
Paus. 1, 22, 6. O. Jahn, Hermes 2, 1867, 229 ff. 
Robert a. a. O. 182 ff. Der zur Zeit Alexanders 
des Grofsen lebende Theon von Samos hatte 
nach Plut. de aud. poet. 3 p. 18 a wjr 'Oqsgtov 
lirixQOKxovCav gemalt, ein Gemälde, das nach 
Brunn, Griech. Kü'nstlergesch. 2, 252. Frie- 
derichs, Die Philostr. Bilder 131, 1. Overbeck, 

so Heroengall. 694, 21 mit dem Gemälde des- 
selben Künstlers, das bei Plin. 35, 144 Orestis 
insania genannt wird, identisch ist; ebenso 
identifiziert Brunn a. a. 0. 2, 255 (gebilligt 
von Schlie a. a. 0. 168 und Furtwängler, Plinius 
u. seine Quellen über die bildenden Künste 41) 
den bei Plin. a. a. 0. erwähnten Maler Theoros 
mit Theon und des Theoros Gemälde c ab Oreste 
matrem et Aegisthum interfici' mit des Theon 
(irjTQoytTovia bez. insania Orestis. Gegen beide 

40 Vermutungen Brunns erhebt EinspruchSZÄmwer, 
Archäol. Studien zu Lukian 60, 2. Über das von 
Luk. de domo 23 beschriebene Gemälde, das 
sich an des Sophokles Darstellung anzuschliefsen 
scheint und auf dem Klytaimestra schon tot 
ist, während an Aigisthos die Rache erst voll- 
streckt wird, s. Blümner a. a. 0. 60 f. Über 
den Bericht des Pausanias (1, 33, 8), dafs 
Orestes wegen seines Frevels gegen die Mutter 
an der Basis der rhamnusischen Nemesis nicht 

50 dargestellt war, s. Wilamowitz, Antigonos 
von Karystos 12. Von den erhaltenen Denk- 
mälern stellt das altertümliche Relief von Aricia 
(abg. Welcker, Alte Denkm. 2, Taf. 8, 14. Arch. 
Ztg. 7, 1849 Taf. 11, 1. Jahn ebd. 117. Overbeck, 
Heroengall. Taf. 28, 8 S. 696, 25. Gesch. d. griech. 
Plast. I 4 , Fig. 52 S. 216. Baumeister, Denkm. 
1309 S. 1112. Hübner, Die ant. Bildw. in Madrid 
304, nr. 772) die Tötung des Aigisthos ohne 
Andeutung des Muttermordes, wie Overbeck, 

60 Heroengall. 697 vermutete, dar: Aigisthos, von 
Orestes unter der linken Brust getroffen, ist 
zu Boden gesunken und hält mit der Rechten 
die hervorquellenden Eingeweide; von links 
ist Klytaimestra herbeigeeilt und fafst den 
Sohn, der sich nach ihr umwendet, an der 
rechten Schulter; die Deutung der übrigen 
Figuren ist nicht sicher. Die a. v. Klytaimestra 
Bd. 2 Sp. 1241 f. besprochenen rotfig. attischen 
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Vasen, über die Böbert, Bild u. Lied 149 ff. Zielinski a. a. 0. 181, 1) sitzenden — (auf der Bd. 2 
ausführlich handelt, stellen Orestes dar, der Sp. 1242 Z. 28ff. erwähnten Amphora ist Ai- 




Orestes den Aigisthos tötend; anwesend Chrysothemis, Klytaimestra, Talthybios (nach Mon. ined. 8 tav. 15). 



den auf dem Throne Agamemnona (Aesch.Choeph. gisthos in die Knie gesunken, vgl. auch Arch. 
559. Soph., El. 267. Robert a. a. 0. 179, 28. Am. 9 [1851], 44; auch auf der verschollenen 
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Trinkschale des Kachrylion Robert a. a. O. die Ermordung Klytaimestras zn erkennen ist, 
149 C. 158 f. Wernicke, Ärch. Zeit. 43 [1885], vgl. Schlie a. a. 0. 168. Ebenso ist nicht er- 
254 liegt Aigisthos am Boden) — Aigisthos er- wiesen, ob auf der oben (Sp. 967 Z. 3 f.) er- 
mordet, während Klytaimestra diesem mit dem- wähnten Stele aus Sparta (abg. Baumeister, 
selben Beile, mit dem sie einst Agamemnon Benkm. 342, S. 328. Overbeck, Plastik l 4 , 127, 
erschlagen, zu Hilfe kommt; Orestes wird Fig. 21b. Collignon a. a. 0. 1, 113, p. 237) der 
durch einen Zuruf der Elektra gewarnt, Kly- Muttermord des Orestes dargestellt ist. Nach- 
taimestra durch Talthybios (in schriftlich be- dem wir noch das pompeianische Wandgemälde 
zeugt auf der Bd. 2 Sp. 1241 Z. 57 erwähnten, aus Casa di Sirico (Heibig .1300 S. 282; abg. 
jetzt in Wien befindlichen Pelike, s. aufser 10 Ärch. Ztg. 41, 1883 Taf. 9, 1. Springer-Michaelis, 
den a. a. 0. angegebenen Stellen K. Masner, Handb. d. Kunstgesch. l s , 115 Fig. 191) erwähnt 
Die Sammlung antiker Vasen u. Terracotten in haben, das nach Robert, Ärch. Ztg. a. a. 0. 259f. 
ötterr.Mus. 333 p. 50, abgeb. Wiener Vorlegebl. Klytaimestra mit entblöfster(O.JlföHer,.iiif <%?08 
Ser. 1 Taf. 1), der ihren Arm und das Beil Eumeniden 111, 34, 3) linker Brust um ihr 
festhält, am Schlage gehindert; die Quelle " Leben flehend darstellt, wendei* wir uns zu 
für diese Version der Sage ist nach Robert den römischen Orestessarkophagen, die in ihrer 
a. a. 0. 179 f. Stesichoros; vgl. jedoch Seeliger Komposition nach der Vermutung von Benn- 
a. a. 0. 23 f. und v. Brunn, Troische Mis- dorf (Ännali 1865, 239, vgl. Robert a. a. 0.46, 
cellen, Sitzungsber. d. k. bayr. Äkad. d. Wiss. 60. 177. Baumeister, Benkm. 1115) auf Theon 
1887, 260 f., der sich gegen die von Robert 20 von Samos zurückgehen, sowie zu den etruski- 
a. a. 0. 150 f. 156 aufgestellte Ansicht wendet, sehen Spiegeln und Aschenkisten. Ich.begnüge 
dafs auf dem oben (Bd. 2 Sp. 1242 Z. 17 ff. vgl. mich zu den von Overbeck, Heroengall. S. 698 ff. 
aufserdem Klein, Die griech. Vasen mit Lieb- nr. 26 ff. aufgezählten Bildwerken folgendes 
Imgsinschriften 126 nr. 5. Jahn, Ärch. Zeit. nachzutragen: Das Sarkophagrelief aus dem 
7 [1849], 117) erwähnten Berliner Stamnos Palast Circi in Rom {Overbeck Taf. 28, 9 — 
die fehlende Figur des Talthybios durch die Weifser-Merz , Bilderatlas Taf. 24, 2) ist ab- 
Phantasie des Beschauers ohne weiteres zu gebildet in diesem Lexikon Bd. 1, Sp. 153f. 
ergänzen sei; Brunn meint, dafs der Maler jedoch wie bei Overbeck unvollständig; voll- 
unter dem Zwange des Raumes die einzelnen ständig jetzt Monumenti inediti 8, Tav. 15, 2, 
Figuren so nahe an einander gerückt, und der so vgl. Benndorf, Ännali 1865, 223 ff. Zur Deu- 
Phantasie es überlassen habe, die Komposition tung der Nebenfiguren s. Robert a. a. 0. 185, 
auseinander zu ziehen, so dafs Elektra und 34, der in der Frau, die den Fufsschemel 
Klytaimestra in eine gewisse Entfernung vom schwingt, die dem Aigisthos zu Hilfe eilende 
Mittelpunkte gerückt werden ; ebenso stellt Erigone, m dem Jüngling mit dem erhobenen 
Brunn a. a. 0. 264 ff. eine unmittelbare Ab- Gefäfs reents von Klytaimestra den dieser bei- 
hängigkeit der Vasengemälde von St esichoros in stehenden Oiax (s. d:) erkennt. Der barberi- 
Abrede. Dafs der rotfigurige attische Stamnos nische Sarkophag im Vatikan (Overbeck Taf. 29,1 
(abg. Ärch. Ztg. 41, 1883, Taf. 12), auf dem = Weißer- Merz, Bilderatlas 24, 10) ist abg. 
Panofka (Ärch. Änz. 1847, 24) und früher auch b. Baumeister, Benkm. 1312 S. 1115, vgl. Heibig, 
Urlichs (Würzburger Antiken 71, nr. 316; vgl. 40 Führer durch die öffentl. Samml. klass. Alt. in 
jedoch Ärch. Ztg. 41, 219, 7) die Ermordung Rom 1, 347, S. 265 f. Michaelis, Ärch. Zeit. 33 
des Aigisthos durch Orestes und Pylades er- (1876), 107. Der Wiener Sardonyx, der g~enau 
kennen wollten, vielmehr die Ermordung des die Mittelgruppe des barberinischen Sarkophags 
Hipparchos durch Harmodios und Aristogeiton wiedergiebt und von Overbeck 702 wohl mit Un- 
darstellt, hat Bohlau, Ärch. Ztg. 41, 218 er- recht (vgl. Blümner a. a. 0. 61) für nicht antik 
kannt. Über das Fragment eines Basreliefs im gehalten worden ist, ist abg. b. Ärneth, Bie antik. 
Museum zu Konstantinopel (abg. Gazette arch. Cameen des k. k. Münz- u. Äntiken-Cabinettes in 
11, 1886, pl. 1), von Sorlin Borigny a. a. 0. 3f. Wien Taf. 19, 11 S.34, vgl.». Sacken- Kenner, Die 
als c la mort d'Egisthe' bezeichnet, läfst sich Samml. des K. K. Antiken- Cabmetes 422, 20. 
nichts Bestimmtes äufsern. — Klytaimestras 50 Fast ganz genau mit dem barberinischen Sarko- 
Ermordung ist auf Vasen mit Bestimmtheit phag stimmen die Darstellung auf der Vorder- 
nicht nachweisbar: Cecil Smith, Cat. of vases seite eines Sarkophags im Dome zu Husillos 
Brit. Mus. 3, 446, p. 274 bezieht hierauf das überein (Hübner, Ärch. Ztg. 29, 1872, 168. 
Gemälde eines Stamnos aus Capua 'Orestes Museo espafol di antiqmdades 1, 3) und der von 
killing Clytaemnestra' und erkennt in dem Overbeck 701, 28 kurz erwähnte Sarkophag im 
bärtigen Manne, der überrascht die R. hebt, Palast Giustiniani, worüber man vgl. Matz-Duhn, 
den Aigisthos (?), in der zweiten weiblichen Antike Bildw. in Rom 2, 3367 S. 460 f. Inbetreff 
Figur Elektra (?). Eine zweite Vase im Brit. der Darstellung der Ermordung des Aigisthos 
Museum aus Nola (alte Nr. 970 S. 344 «= Cab. und der Klytaimestra stimmt auch überein der 
Durand 415, vgl. Ärch. Änz. 10, 1852, 184) 60 Orestessarkophag im Lateran (abg. Sachs. Ber. 
sollte gleichfalls die Ermordung der Klytai- 2, 1850 Taf. 8. Preller ebd. 257 ff. Braun, Ruinen 
mestra darstellen; doch erkennen Overbeck, u. Museen Roms 746. Benndorf, Ännali 1865, 
Heroengall. 665, 176. Heydemann, Hiupersis 230 ff. Benndorf- Schöne 415, S. 286. Heibig, 
18, 6. Smith, Catal. of vases Brit. Museum die Führer 1, 677, S. 527 f. Michaelis, Ärch. 
Opferung der Polyxena. Sehr fraglich ist auch, Zeit. 33 (1876), 107). Das Sarkophagfragment 
ob auf der Vase von Volci aus den Nach- aus Villa Borghese (Overbeck 701, 32) ist auch 
grabungen Campanaris, wie Welcker, Alte abgebildet b. Bouillon, Musee des antiques 
Denkm. h, 291 nach Bullet. 1882, 177 angiebt, 3, pl. 23 bis. Alle diese Sarkophage mit 
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Ausnahme des Sarkophags Circi stellen die 
Szene folgendermafsen dar: Klytaimestra liegt 
tot am Boden zu den FüTsen des Orestes; 
dieser, das gezückte Schwert in der Rechten, 
wendet sich schaudernd ab bei dem Anblicke 
zweier Erinyen mit Schlangen und Packeln, 
die hinter einem Vorhange sichtbar werden; 
links ist Aigisthos durch das Schwert des 
Pylades gefallen und mit dem Thronsessel 
rücklings umgestürzt; auch Pylades trägt noch 10 
das gezückte Schwert; die alte Dienerin 
des Hauses kehrt entsetzt ihr Antlitz von 
diesem Anblick ab. Der hinter Klytai- 
mestra kauernde Diener soll nach Overbeck 
a. a. 0. 701 und Baumeister a. a. 0. 1115 einen 
kleinen Hausaltar auf die Schulter heben, um 
ihn vor Blutbesudelung zu bewahren, nach 
Zoega und Welcher, Zeitschr. f. Gesch. u. Aus- 
legung d. alt. Kunst 1, 433 f. soll er einen 
Cippus erheben, um Klytaimestras Haupt zu 20 
zerschmettern (?), nach Preller, Sachs. Ber. 
a. a. 0. 261 mit dem Fufsschemel des um- 
gestürzten Thrones sich zu decken suchen. — 
Von den etruskischen Aschenkisten, die Schlie 
a. a. 0. 159 ff. und Brunn, Urne etrusche 94 ff. auf 
den Muttermord des Orestes bezogen haben, sind 
nach Körte, Arch. Jahrb. 12 (1897), 67, 30 die 
Nr. 1—9 auszuscheiden, da sie die Bedrohung 
Kassandras durch Aias darstellen; nr. 1 war 
schon von Overbeck a. a. 0. 653, 144, Taf. 27, 7 so 
auf Kassandra und Aias gedeutet worden. Das 
durch die Namensbeischriften Urste (Orestes), 
Clutmste (Klytaimestra), Pulustre (Pylades) in 
der Deutung gesicherte Sarkophaarelief bei 
Overbeck a. a. 0. 703, 37 ist abg. Fei Brunn 
a. a. 0. Taf. 80, 10 p. 99, vgl. Schlie a. a. 0. 162. 
Nicht sicher scheint mir die Deutung des 
Museo Gregor. 1, 96, 4. Brunn a. a. 0. Tav. 80, 
11 abgebildeten Sarkophagreliefs, das nach 
Schlie a. a. 0. 163 f. 171 f. die Rache an 40 
Aigisthos und Klytaimestra unter dem Einfluls 
der Euripideischen Version darstellt. Orestes 
und Elektra nach dem Muttermord will L. 
Müller, Musee Thorvaldsen 3, 934 S. 114 auf 
einem geschnittenen Steine erkennen. 

Verfolgung durch die Erinyen, Entsühnnng. 
Es möge in diesem Kapitel zunächst die 
schöne Hypothese, die Zielinski in seinem 
schon erwähnten Aufsatze Die Orestessage und 50 
die Bechtfertigungsidee entwickelt hat, kurz 
skizziert werden; greifen diese Ausführungen 
auch schon mit hinüber in die Deutung des 
Orestesmythos, so ist doch hier der geeignetste 
Platz. Die Urreligion des Menschengeschlechts 
wurzelt in der Abhängigkeit von den Natur- 
kräften, deren Macht es zu seinem Heile oder 
zu seinem Schaden empfindet. Die Nacht 
tötet den Tag, der Winter den Sommer, der 
Mensch mufs sich vor den Schrecknissen der fio 
Nacht, vor den Leiden des Winters flüchten, 
aber ihn beseelt die Zuversicht, dafs die Herr- 
schaft dieser feindlichen Mächte nicht dauern 
wird, dafs ein Sonnenheld kommen wird, der 
die Nacht und den Winter vertreibt (S. 82 f.). 
Hieraus entwickelt sich fortschreitend die Idee : 
Alles, was begann, wird enden, aber dem Ende 
wird ein neuer Anfang folgen. . Ursprünglich 



lebte der Mensch nach den Gesetzen der Mutter 
Erde, die ihm Leben, Nahrung und Kleidung 
gegeben hatte; aber mit der Zeit machte er 
kraft seines Wissens, des Werkes des Geistes, 
sich die Erde unterthan. 'Diesen Geist haben 
die Hellenen Zeus (vgl. Böhde, Psyche 2 2 , 260) 
genannt; oder vielmehr, sie haben . . . den 
alten Himmels- und Tagesgott ihrer Urreiigion 
— den urewigen Gemahl, um mythisch zu 
reden, der urewigen Erde — mit diesem Geist 
verschmolzen.' Zeus hat aber die Erde be- 
zwungen, und diese fügt sich, einstweilen, denn 
sie weifs, dafs alles ein Ende haben wird, — 
freilich auch ihre Herrschaft wird dereinst auch 
wieder vor dem Sonnenhelden dahinsinken. 
(Die Erdgöttin, die 'das Werk ihres Ruhmes 
sinnt', griechisch Klytaimestra (vgl. Hom. 
Od. 11, 429 EfiTJffaTo %Qyov ueixig) lebt als 
äufserlich bezwungene, aber im Innern grollende 
Gattin des 'Ungeheueres erwartenden', 
griechisch Agamemnon, Zeus; ersonnen hat 
sie ihr Werk mit Hilfe des Drachen — Aigi- 
sthos (vgl. alyCq). So wird Zeus fallen, und 
Klytaimestra und Aigisthos über die Menschen 
herrschen; aber auch ihre Herrschaft wird 
nicht von Dauer sein, der Sohn des Gemordeten 
wird kommen zur Rache an den Mördern und 
den Thron des Vaters besteigen (83 ff.). Diese 
'reine Zeusreligion' wurde unter dem Ein- 
flüsse des sich in Griechenland ausbreitenden 
Apollokultus reformiert. Der Kultus des 
Apollo kam aus dem Osten, von dem heiligen 
Berge im Lande der Hyperboreer (= 'Titeg- 
[ß]ÖQSioi, 87, 1. 165, 1) durch die Thermo- 
pylen nach Griechenland und verbreitete sich 
von da weiter nach Mittelgriechenland. Auf 
dem Parnafs, wo eines der ältesten Heiligtümer 
der Erdgöttin stand, tötete Apollon den von 
dieser aufgezogenen Drachen, und gründete 
seinen Tempel und Orakelsitz. Der Parnafs 
wurde zum heiligen Berge des Apollon und 
neben den Thermo pylen oder, wie der kürzere 
Name lautet, den Pylen zum Mittelpunkt 
seines Kultus, eine Verbindung, die noch bis 
in die späteste Zeit in der Amphiktyonenord- 
nnng bestand, wonach die Delegiertenversamm- 
lungen bei den Pylen zu beginnen, aber auf 
dem heiligen Berge inDelphoi ihren Fortgang 
zu nehmen hatten. Dieselbe Verbindung fand 
auch ihren eigenartigen Ausdruck in der 
Doppelhypostase des Apollon als dem 
Mann von den Pylen, Pylades (so auch 
0. Müller, Eumeniden 131; Labbert, Bonner 
Sommerprogr. 1887,4; Wilamowits, Hom. Unters. 
177; Orestie 2, 251) und dem Manne vom 
Berge, Orestes, ebenso wie Elektra 'die 
Strahlende', Iphigeneiaund Chrysothemis 
Hypostasen der Artemis sind.*) Durch die 

*) Schon 0. Müller, Aeschylos Eumeniden 132, 8 hat in 
Pylades eine Hypostase des Apollon gesehen, und Bursian, 
Quaestiones Euboicae 30 f. den Orestes für eine Hypostase 
des Apollon erklärt und in dem Namen Orestes = Spstog, 
o^itijg den auf Bergen (vgl. den Apollon liixgeitas bei 
den Lakedaimoniern, Paus. 3, 12, 8 u. d. Artikel Oreioi 
Theoi 1) verehrten Gott gesehen; vgl. auch Seeliger 
a. a. O. 28: c Die Verbindung derselben (der Orestessage) 
mit dem Artemiskultus ist allerdings bemerkenswert, 
zumal da der Name an die ber g bewohnende Göttin er- 
innern könnte.' Ganz anders erklärt Plato (Kratyl. 26 
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Apollinische Reform ward der kosmogonisch- Ausdruck in der Stiftung des Areopags fand, 
theologische Mythos von Zeus - Agamemnon Ward der Angeklagte freigesprochen — und 
und Gaia - Klytaimestra vermenschlicht; dies geschah auch bei Stimmengleichheit, in- 
fortan haben wir es nur noch mit Agamemnon, dem man annahm, dafs die 'unsichtbar gegen- 
Klytaimestra, Aigisthos, Orestes, Elektra zu wärtige Stadtgöttin ihre Stimme zu den frei- 
thun; nur im Kultus lebt noch der Zeus-Aga- sprechenden gelegt habe' — , so übernahm es 
memnon fort, und des Zeus himmlisches Reich, der Staat, auch die Seele des Gemordeten oder 
die 'lichte' Stadt der Götter, ward als 'Argos' ihre Rechtsvertreterin, die Erinys, zu be- 
auf der Erde lokalisiert (87 ff.). Mit der schwichtigen. Die attische Orestie liegt 
Vermenschlichung des Mythos trat aber die 10 bei Aischylos vor: bis zum Muttermorde, 
Versittlichung ein: aus Klytaimestra ward den Orestes auf Apollons Geheifs vollzieht, 
die treulose Gattin, aus Orestes der treue Sohn, folgt Aischylos der delphischen Orestie, nur 
der Rächer des Vaters, und damit freilich auch dafs er wieder Argos in seine Rechte ein- 
der Mörder seiner Mutter; denn der Muttermord setzt; desto schneidender aber iöt der Gegen- 
schimmert nach Zielinski (vgl. oben Sp. 957) satz im Weitern, in den Eumeniden. Hier 
in der Homerischen Orestie, die den tritt Apollons Ohnmacht zu Tage, nicht er 
ionischen Individualismus wiederspiegelt, kann den Mörder entsühnen, und so mufs er 
noch durch. Hier hat der Tote als solcher denn dem Orestes laten, sich schutzflehend 
noch keinerlei Rechte, seine Seele verlangt nach der Stadt der Pallas zu wenden, wo er 
nicht nach dem Blute des Mörders, und dem- 20 als sein Verteidiger, ja als sein Mitangeklagter 
gemäfs herrscht in der Homerischen Orestie auftritt vor dem von der Göttin begründeten 
Orestes ungefährdet in Argos. Durch die Areopag, wo der Mensch, nicht die Gottheit, 
Apollinische Religion aber ward das Recht den Menschen richtet. 

der Seele für heilig und unantastbar Dafs bei -Homer, dem sich in diesem Punkte 
erklärt, und diese Lehre von dem Seelen- Sophokles in seiner Elektra anschliefst (Bohde, 
recht, das Werk Delphoi's, heischte die Psyche 2 2 , 234), die Vorstellung von der Ver- 
Blutrache. Weil aber so jeder Mord zu einer folgung des Orestes durch die Erinyen nicht 
ununterbrochenen Kette neuer Morde hätte anzunehmen ist, ist wiederholt (Sp. 958 Z.34ff.) 
führen müssen, fand man den Ausweg, dafs erwähnt. Von den Neueren nimmt, so viel ich 
Apollon dem Mörder sein verwirktes Leben 80 sehe, nur 0. Müller, Eumeniden 177, 18 an, 
schenken könne, indem er ihn von seiner dafs Homer diese Sage gekannt habe. Nestor 
Schuld entsühnt. Durch eigene That hat er berichte bei Hom. Od. 3, 306 ff. der Frage des 
den Menschen das erste Beispiel einer solchen Telemachos gemäfs nur bis zur Ankunft des 
Blutsühne (Bohde a. a. 0. 1, 274; ebenso hat Menelaos, wo Orestes gerade das Leichenmahl 
Ares wegen des Mordes des Halirrhothios 'zu Ehren' des Aigisthos und des Klytaimestra 
Knechtesdienste gethan nach Panyasis b. Clem. ausgerüstet habe; weil nun bei Euripides (Or. 
Alex. 2, 36 p. 30 Frgm. 15 ed. Dübner) gegeben : 401 f. vgl. 34 ff.) Orestes am Bestattungstage 
nachdem er das Blut des Erddrachen vergossen, der Mutter von den Erinyen heimgesucht wird, 
ist er zur Hölle niedergefahren und hat dem Euripides aber aus sehr alten Quellen geschöpft 
Höllenfürsten als Knecht ein grofses Jahr lang 40 zu haben scheine, schliefst Müller, sicherlich 
gedient; dieser Dienst reinigte ihn und gab ohne Berechtigung, dafs auch Homer die V-er- 
ihm zugleich die 'Macht, andere von ihrem folgung des Orestes durch die Erinyen gekannt, 
Mord zu reinigen'. Und so hat Apollon den sie aber, als in dem Rahmen jener Erzählung 
Orestes zur Ermordung der eigenen Mutter an- überflüssig, unerwähnt gelassen habe. Für uns 
gestiftet, andererseits aber reinigt er ihn von ist Stesichoros (s. oben Sp. 963 Z. 58) der älteste 
seiner Schuld und giebt ihm zum Schutze gegen Zeuge für des Orestes Verfolgung durch die 
die Erinyen seinen Bogen, Orestes aber frei Erinyen der Mutter (Bohde, Psyche 2 8 , 231, 2). 
und gesühnt besteigt den Thron seines Vaters. Ob Orestes bei Stesichoros den' Bogen zum 
Das ist die delphische Orestie, wie sie Schutze gegen die Erinyen von Apollon zu- 
ihren Ausdruck durch Stesichoros, Simonides, 50 gleich mit dem Befehle zum Muttermord, wie 
Pindar gefunden hat, eine Verherrlichung bei Eur. Or. 268 ff., oder erst nach seiner 
Apollons, die im delphisch-spartanischen Inter- Flucht nach Delphoi erhalten hat, kann nicht 
esse auch Amyklai als Stadt des Agamemnon entschieden werden, Seeliger a. a. 0. 21.26; 
eingesetzt hatte (90 ff.). Gegen diese delphische Bobert, Bild u. Lied 175. Nirgends aber finden 
Orestie erhob sich von Athen von politischem wir auf den Kunstdarstellungen (unt. Sp. 979 
und sittlich -religiösem Standpunkte aus ein Z. 41 ff.) den Bogen in den Händen des Orestes, 
Widerspruch ; gegenüber den delphischen For- sondern immer, wie bei Aesch. Eum. 42 , das 
derungen, dafs Apollo in jedem Falle entsühnen Schwert. Sofort (Aesch. Choeph. 1021 ff. vgl. 
könne, stellte Athen den Grundsatz auf, dafs Eur. Or. 40; Iph. Taur. 79. 940 f. napazpqpcc 
der Staat (vgl. Bohde a. a. 0. I 2 , 262 ff.), die 60 Hypoth. Eur. Or. = Eudocia 736 p. 528 Flach. 
Gemeinschaft, der der Ermordete und [isr' ov icolv Apollod. Epit. 6, 26 p. 224 Wagner. 
Mörder angehörte, die Rache und Vergeltung postea Hyg. fab. 119) nach dem Muttermord 
zu übernehmen habe, ein Gedanke, der seinen verfällt Orestes in Wahnsinn und wird von 

„„, . j ™- ~ , . v> , . den Erinyen verfolgt (s. obige Stellen und Eur. 

p. 894 e) den Hamen Orestes: xal i Ooiatm .. xivöweiei tot «oeo uio«. Vj, 7-7,1. lgT i. a„„~ q 

/otrt tu tb # w s,fc s t- ns q ,dm a; *«! ti iLtov aitov ^ er 9 k 3 . S02- Verg. Aen. 4 471. 8, 881; Hör. 

xal -to oqsivqv ivdeixvv/uevog tw dvdfiatt. Über andere nCtt. 2, 3, 133; A.TS pöet. 124; JjUCüfl 7, 778; htdt, 

Deutungsversuche des Namena Orestes s. Sp. 994 Z. 63 ff. Theb. 1, 476; SeTV. ad Verg. Atn, 8, 381; 4, 471). 
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In den Choephoren (1031 ff.) verkündet Orestes, 7 8, 60) und — 3b) in einer Bronze (Overbeck 

dafs er Apollons Befehle gemäfs sich mit Zweig S. 717, abg. Röchelte, Mon. ined. 1 p. 154 Vig- 

und Eranz der Schatzflehenden zu dem ewigen nette 4; Tgl. p. 185, 2: 'Oreste trouble par l'ap- 

Feuer am heiligen Herde in Delphi flüchten varition soudaine des Furies') anerkennen will, 

wolle, und so finden wir ihn in den Eumeniden In den meisten andern Darstellungen ist das 

(40 ff.) am Omphalos sitzend mit dem mit delphische Heiligtum als der Ort dargestellt, 

weifser Wolle umwundenen Ölzweig als rcpos- wo Orestes Schutz sucht, und mit Wernicke, 

TQOitaiog, die Hände von Blut noch triefend, Arch. Zeit. 42 (1884), 200 wird man Delphoi 

mit gezücktem Schwerte, während um ihn die als Lokal auch auf den wenigen Darstellungen 

Erinyen in Schlaf versunken sitzen, ein An- 10 anzunehmen haben, auf denen Orestes an einen 

blick, vor dem die Pythia entsetzt davonflieht Altar geflüchtet erscheint, ohne dafs der Om- 

(vgl. unten die Vasenbilder, besonders nr. 18 f.). phalos oder sogar Apollon selbst mit dargestellt 

Nach Pacuvius bei Serv. ad Verg. Am. 4,473 sind. Es sind dies: — 4) eine Hamiltonsche Vase 

veranlafst Pylades den Orestes, im Tempel des (abg. Tischbein 3, 32; Overbeck Taf. 29, 10 

Apollon Schutz vor den Erinyen zu suchen, S. 707, 42): Orestes mit dem r. Bein auf dem 

vgl. Mythogr. Lat. 1, 147; 2, 202. Nach Robert, Altar knieend, in der R. das gezückte Schwert, 

Arch. Zeit. 33 (1876), 134, 2 ist bei Pacuvius in der erhobenen L. die Schwertscheide, wird 

nicht das delphische Heiligtum, sondern der von r. und 1. von einer Erinys bedrängt. 

Apollotempel von Sminthe (unten Sp. 998) zu — 5) Halsbild einer apulischen Amphora der 

verstehen. Hier in Delphoi reinigt Apollon den 20 Sammlung Jatta (Rochette pl. 76, 8; Overbeck 

Orestes vom Muttermorde (Aesch.Eum. 235. 441ff. Taf. 29, 5 S. 707, 43): Orestes, auf niedrigem 

470; Choeph. 1056 Kirchhoff), indem er das Blut Altar kniend, zückt das Schwert gegen eine 

eines Ferkels über seine Hände rinnen (qpoVra von r. anstürmende Erinys, während nach 1. 

tpövov iKvinniv, Eur. Iph. Taur. 1223) läfst, die Pythia den TempelschlÜ6sel tragend entsetzt 

Aesch.Eum. 283; vgl. 445; Apoll.Rhod. 4, 703ff. ; entweicht. Hier soll das delphische Lokal 

0. Müller, Eumeniden 146 ; Borier 1,335 ; de Witte, wohl durch die neben dem Altar aufspriefsenden 

Annali 1^, 426 ff.; Preller- Jordan, Rom. Mythol. Lorbeerreiser angedeutet werden. Hierher ge- 

2,238; Preller-Robert, Griech. Myth. 796, 2; hörtwohl — 6)auchdieBronze(Ba&e7on-B?a«cÄei, 

Rohde, Psyche 2 S , 77; vgl. die Darstellung unt. Catal. des bronzes ant. de la bibl. nation. Fig. 

Sp.983 u. dazu die auf einer Lekythoab. Hey de- so 808 p. 348, 808): 'Oreste s'elancant sur l'autel 

mann, Griech. Yasenbilder Taf. 11 flg. 3 S. lt. de Delphes'. Das Schwert in der R. ist ab- 

Mehrere Reinigungen des Orestes nimmt mit gebrochen, die L. hält die Chlamys wie einen 

Bezug auf Aesch. Eum. 447 ; vgl. 236, 281 an Schild schützend vor. Auch auf Münzen von 

0. Müller, Eumeniden 150. Kyzikos erkennen Wrofh, Gat. of greek coins 

Bildliche Darstellungen (vgl. Overbeck, of Mysia p. 28, 73f. pl. 7, 1. Head, Hisi. num. 

Heroengallerie S. 705 ff.; Heydemann, Arch. Zeit. 452 den mit dem Schwert auf dem delphischen 

25 [1867], 49 ff.; Wernicke, Arch. Zeit. 42 [1884], Omphalos knienden Orestes. Ähnlich ist — 7) die 

199 ff.; Middleton, Journ. ofhell.stud. 9 [1888], Darstellung einer Bronze im britischen Museum 

296 ff). Die Verfolgung des Orestes durch die (abg. Newton, Castellani Collectiony]. 7; Walters, 

Erinyen ohne Andeutung des delphischen 40 Catal. of the bronzes 1450 p. 237): 'Orestes (or 

Lokals ist dargestellt: 1) auf einem unter- Paris?) taking refuge or an altar'. Auf acht 

italischen Krater der Sammlung Coghill (abg. etruskisch. Aschenkisten — 8 — 15) (Schlie a.a.O. 

Millingen, Vases Coghill pl. 29, 1; Overbeck 162 ff. nr. 10 — 17; Brunn, Urne Etrusche Tav. 

Taf. 29, 3 S. 705, 40; Roschers Lexikon Bd. 1 81 ff.; Wernicke a. a. 0. 208, 29; vgl. Overbeck 

S. 1333 f., s. v. Erinys): Orestes, nur mit Chla- S. 709, 47 — 50) erscheint Orestes entweder 

mys und Stiefeln bekleidet, eilt nach 1. und allein, öfters jedoch zusammen mit Pylades, 

zückt, sich umblickend, das kurze Schwert von Daimonen (bis zu 5) bedrängt; auf drei 

gegen die eine ihn verfolgende Erinys. — Darstellungen (Schlie nr. 14. 15. 17) sind die 

2) auf dem Avers der oben Sp. 964 Z. 12 er- Freunde auf einen Altar geflüchtet. An diese 

wähnten Prachtamphora im Museum zu Neapel 50 etruskischenAsehenkisten reiht sich am besten — 

(abg. Rochette, Mon. inid. pl. 36; Müller-Wie- 16)dieDarstellung auf dem Deckel einer etruski- 

seler, Denkmäler 2, 955; Overbeck, Taf. 29,2 sehen Spiegelkapsel in der Antikensammlung des 

S. 706, 41 = Weißer - Merz, Bilderatlas Taf. österr. Kaiserhauses, die Sacken, Arch. Epigr. 

24,11; Langl, Griech. Götter- u. Heldengestalten Mitth. aus Ost. 3 (1879), 140 folgendermafsen 

S. 154; Baumeister, Denkmäler 1313 S. 116; beschreibt: Orestes mit fliegender Chlamys auf 

Roschers Lexikon Bd.. 1 Sp. 1331 f. s.v. Erinys): einer schlangenumwundenen Ära mit dem 1. 

Orestes eilt nach r. und zückt, sich umschauend, Fufse knieend, in der Rechten das gezückte 

das Schwert gegen eine von 1. mit Schlangen Schwert; vor ihm die Eumenide, hinter ihm 

ihn verfolgende Erinys, während eine zweite Pylades. — Statt des Altars erscheint der Om- 

Erinys r. ihm den Weg vertritt und ihm einen 60 phalos auf folgenden Darstellungen— 17)Rhyton 

Spiegel mit dem Antlitz Klytaimestras vorhält. (abg. d' HancarviUe, Antiquites etrusques . . . du 

— 3) auf einer Lampe, von Overbeck S. 708, 45 cabinet de M. Hamilton 2, pl. 30; vgl. Overbeck 

nach Passeri, Lucernae fietiles 2, 101 angeführt : 707 f., nr. 44): Orestes mit dem 1. Knie auf 

Orestes auf dem Altar, das gezückte Schwert dem Omphalos, das gezückte Schwert in derR., 

in der Hand, wird von zwei Erinyen ange- zu beiden Seiten je eine Erinys mit Schlangen 

griffen; Stephani, Compte rendu 1863, 256 be- in den Haaren, die rechte zwei Fackeln, 

zieht diese Darstellung nicht auf Orestes, den die linke eine Fackel haltend. — 18) Glocken- 

er auch nicht — 3 a) auf der Gemme (Overbeck krater der Petersburger Eremitage (Stephani 



'"-v^i 



981 Orestes (Verfolgung durch die Erinyen) Orestes (Verfolgung durch die Erinyen) 982 



t ■■::• 



vT 
",ä" 






1, 349 S. 160f.; Compte rendu 1863, 252 ff.; abg. 
Atlas zu Compte rendu 1863 pl. 6, 5), wohl eine 
Nachbildung der Scene im Prolog von Aisehylos 
Fumeniden: auf einer Basis des Omphalos in 
einem von vier ionischen Säulen getragenen 
Tempel sitzt Orestes mit dem Schwert in der 
R., während vor dem Tempel fünf Erinyen 
schlafend am Boden liegen und r. die Pythia 
mit dem Tempelschlüssel davoneilt. — 19) Krater 



Bötticker, Omphalos des Zeus [Berl. Winckel- 
mannprogr. 1859] Taf. 1 ; vgl. Heydemann, Arch. 
Zeit 25 (1867), 51 f.; Arch. Ang. 14 [1899], 
132 rechts): Orestes am Omphalos, neben dem 
der Lorbeerbaum steht, wird von einer schwarz 
gemalten Erinys, die hinter einer Tempelsänle in 
halber Figur hervorschaut, bedroht; der Erinys 
gegenüber Apollo, r. Artemis als Jägerin ge- 
kleidet; nach 1. entflieht die Pythia. ■— -- 



25)Hydria 
im k. k. Antiken- Cabinet zu Wien (abg. Arch. 10 aus Capua (abg. Arch. Am. 5 [1890], 90 Fig. 8): 
Zeit. 35 (1877) Taf. 4, 1; vgl. Hoerneg ebend. Orestes sitzt in der R. das Schwert vor dem 



17 ff., Loeschcke ebend. 137): Orestes birgt sich 
hinter den Omphalos, den er mit der linken 
Hand umschlingt, vor einer anstürmenden 
Erinys, hinter der ein mächtiger Jagdhund 
(so Loeschcke, während Hoernes an den vor 
der Erinys fliehenden Tempelhund dachte ; vgl. 
Boscher, Kynanfhropie Anm. 142) einher- 
stürmt, während rechts die Pythia entsetzt 



Omphalos, mit der L. 6ich an den Dreifufs 
haltend, und sieht mit verstörtem Blick sich 
nach eiuer Erinys um; r. sitzt Apollon mit 
Bogen, neben Apollon steht Athena. — 26) Krater, 
ehemals in der Hopeachen Sammlung (abg. 
Miliin, Mon. ined. 1, 29: Feint, de Vas. 2, 68; ' 
Overbeck Taf. 29, 9 S. 712, 54 = Weifser-Merz, 
Bilderatlas Taf. 24, 9; Baumeister, Denkmäler 



forteilt. — 20) Güttus mit Relief aus der Basi- 20 1315 S. 1118): Orestes kniet am Omphalos mit 



likata, von Brunn, Bulletino 1853, 165 kurz 
beschrieben: Orestes am Omphalos, die Erinyen 
nur mit je einer Schlange. — 21) Etruskische 
Spiegelkapsel (Gerhard, Etr. Spiegel 1, 21, 1; 
Overbeck 718,61): Orestes kniet mit dem Schwert 
nnd einem Lorbeerzweig in der Hand auf dem 
Omphalos, 1. Pylades, r. eine den Orestes mit 
der Streitaxt angreifende Erinys. — 22) Lampe 
(abg. Bochette, Mon. ined. 1 p. 155 Vignette 5; 



zwei Speeren in der R., das Schwert in der L., 
hinter dem Omphalos erhebt sich der Dreifufs, 
hinter diesem eine Erinys in halber Figur, 
die den Orestes mit einer Schlange bedroht; 
r. vom Omphalos Athena, 1. Apollon, nach 
einer zweiten sich entfernenden Erinys (abg. 
Boschers Lexikon Bd. 1, 1335 s. v. Erinys) sich 
umsehend; 1. oben die Büsje des Pylades, r. 
oben die der Klytaimestra. Die Overbeck'sche 



Overbeck 708, 46; Catal.'of the Greek Vases in 30 Erklärung: Erinysbüste = augenblickliche Ver 



the Brit. Mus. 4 p. 245, 48): Orestes, am Om- 
phalos kniend verteidigt sich mit dem Schwerte 
gegen eine Schlange, die des beschränkten 
Raumes wegen an Stelle der Erinys gesetzt 
ist. Hieran schliefsen sich die Darstellungen, 
auf denen aufser durch den Omphalos das 
delphische Lokal noch durch die Anwesenheit 
Apollons bestimmt wird. Apollon ist hier, 
wie Wernicke a. a. 0. 201 bemerkt, zwar als 



folgung, Apollon — augenblickliche Rettung, 
Erinys = Anklage, Athena = Freisprechung, 
Klytaimestra = Wunsch nach Verurteilung, 
Pylades = Wunsch nach Freisprechung, be- 
zeichnet Wernicke a. a. 0. 202, 10 als zu künst- 
lich. — 27) Apulische Amphora in Berlin (Furt- 
wängler 2, 8266; Th. Pyl, De Medeae fabula 
2, 9 f.; Stephani, Compte rendu 1868, 259; Wer- 
nicke a. 8. 0, 203, abg. Bochette, Mon. ined. 



der rettende, den Erinyen wehrende, aber noch 40 1, 86; Overbeck Taf. 29, 4 S. 170) 62 



nicht als entsühnender (vgl. unten nr. 32 ff.) Gott 
aufgefafst; auch auf denjenigen Darstellungen, 
auf denen statt des Omphalos ein Altar er- 
scheint, ist durch Apollons Anwesenheit Delphoi 
als Ort der Handlung unzweifelhaft anzunehmen. 
Oft ist die Scene durch Nebenfiguren belebt, die 
Pythia (vgl. oben nr. 5. 18. 19 und unten 24. 27. 
34), Artemis (nr. 24. 29. 33) oder Athena (25. 26. 
28. 31), durch deren letzterer Anwesenheit 



Weifser-Merz, Bilderatlas Taf. 24, 12): L. von 
dem am Omphalos knienden Orestes sitzt Apollo 
auf dem Dreifufs, die R. gegen eine mit Schwert 
und Fackel anstürmende Erinys ausgestreckt, 
r. flieht die Pythia mit einer Hierodule davon. — 
27) Amphora ausRuvo {Schultz, Bulletino 1836, 
117; Stephani a. a. 0. 254): Orest hält sich 
am Omphalos; anwesend nur eine Erinys und 
Apollon (nicht Pylades, wie Schultz a. a. 0. 



nach Overbeck S. 711 auf Athen als den Ort, 50 notierte, vgl. Wernicke a. a. 0. 203, 15). In 

TITA ^ s\n M>«nAl*n-. Tj^ UA * ~» ua .~1_ — l*_T 11 T • n * ^ T»v * -■ ' > . . 



wo des Orestes Freisprechung erfolgen soll, 
hingewiesen wird. Eine gröfsere Zahl von Per- 
sonen findet sich auf nr. 26. Wir erwähnen 
zuerst — 23) eine Vase in Kopenhagen (abg. 
Thorlacius, Vas pictum Itälo-Graecum Orestem 
ad Delph. tripod. suppl. exhibens 1826; Müller- 
Wieseler 2, Taf. 18, 148; Overbeck S. 710, 51; 
Birket Smith, De malede Vaser i Antikkabinettet 
i Kjöbenhavn 81, 217): Orestes auf einer Basis 



den vier folgenden Darstellungen tritt an 
Stelle des Omphalos der Altar. — 28) Apulische 
Prachtamphora im Museo Gregoriano (Heibig, 
Führer u. s. w. 2, 117 Z. 264, abg. b. Bochette, 
Mon. ined, 1, 38; Overbeck Taf. 29, 8 S. 711, 68): 
Orestes kniet en face mit verstörtem Blick 



auf dem Altar, r. davon Apollon mit dem 

Lorbeerreis, 1., etwas höher stehend, Athena; 

, über Apollon greift eine Erinys den Orestes 

am Omphalos nach 1. sitzend verteidigt sich 60 mit dem Speer an, während über Orestes eine 

mit dem Schwert gegen zwei von 1. auf ihn geflügelte weibliche Figur sitzt, die man als 

eindniifTfiTiHfi Wrinvon <l«r»„ ;„„ n,„ ™u Nik6i Themis, Dike, Nemesis gedeutet hat, die 



eindringende Erinyen, deren eine ihn mit 
Schlangen, die andere mit -Fackeln bedroht; 
1. hinter ihm der Lorbeerbaum, r. von ihm 
Apollon, die R. schützend ausgestreckt, in der 
L. einen Lorbeerzweig. — 24) (von Overbeck über- 
sehen) Vase in Neapel (Heydemann nr. 3249 
S. 563 f.; abg. Jahn, Vasenbilder Taf. lS.lff.; 



aber nach Wernicke a. a. 0. 206 wahrscheinlich 
eine verzeichnete oder falsch ergänzte Erinys 
ist. En face ist Orestes noch dargestellt — 29) 
auf einer nolanischen Hydria in Berlin (Furt- 
wängler 2, 2880, abg. Arch. Zeit. 26 [1867] Taf. 
222; Heydemann ebend. 49 ff.; Arch. Zeit. 42 
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[1884] Taf. 13; Wemicke ebend. 204 f.): zwei 
Erinyen greifen mit Schlangen den auf dem 
Altar Knienden an, der den mit der Chlamys 
umwickelten Arm abwehrend ihnen entgegen- 
streckt, während die R. das gezückte Schwert 
hält; 1. von Orestes Apollon mit Lorbeerzweig, 
1. von Apollon sitzt Artemis auf einem Felsen. 
30) Amphora in Petersburg (Stephani 1, 523 
S. 265 f.; abg. Bulletino Napoletano 2 [1844] 
Tav. 7, von Overbeck übersehen): Orest auf dem 
Altar kniend, Apollon mit Blätterkranz von 1. 
zum Altar tretend, zu dessen beiden Seiten je 
zwei Erinyen sich befinden (denn die r. von 
Apollon befindliche weibliche Gestalt ist nicht, 
wie Minervini, Bull. Napol. a. a. 0. 107 f. 
wollte, Artemis, sondern eine Erinys im Jagd- 
kostüm, vgl. Wemicke a. a. 0. 206, 24). — 31) 
Amphora, jetzt wahrscheinlich in Paris (Wer- 



eine Locke abzuschneiden. — 33) Oxybaphon aus 
Armento, jetzt im Louvre (abg. Monumenti 4 
tav. 48; Overbeck 29, 7 S. 714, 55 = Weifser- 
Merz, Bilderatlas Taf. 24, 16; vgl. de Witte, 
Annali 19, 418 ff.; Arch. Zeit. 18 [1860] Taf. 
138, 2; Baumeister, Benkm. 1314 S. 1117): 
Über dem Haupte des am Omphalos sitzenden 
Orestes hält Apollon ein Ferkel; r. von 
Apollon Artemis im Jagdkostüm; 1. zwei 
10 schlafende Erinyen, neben ihnen der Schatten 
Kly taimestras (vgl. Aisch. Eum. 94 ff.), unterhalb 
eine halb aus dem Boden auftauchende Erinys. S. 
Abb. 3. — 34) Apulischer Krater in Petersburg 
(Stephani 2, 1734 S. 289; Campte rendu 1863, 
259 abg. ebend. S. 213 Taf. 5): Orestes kniet 
auf dem Altar, in der R. das Schwert; 1. vom 
Altar Apollon, in der L. eine Schale, in der 
R. Lorbeerzweig; 1. von Apollon Pythia; r. von 




3) Orestes von Apollon entsühnt, r. Artemis, 1. 3 Erinyen und das Schattenbild Klytaimestras 
(nach Overbeck, Gall. her. Biläw. Taf. 29, 7). 



nicke 206. Catal. Museo Campana Ser. 4, 16. 
Stephani, Compte rendu pour Van. 1863, 320): 
Orest auf dem Altar kniend,_Apollon, eine ge- 
flügelte Erinys, Athena. — Über Parodien des 
flüchtigen Orestes in Delphoi (oder des jugend- 
lichen Alexandras) vgl. Heydemann, Sammlung 
Santangelo 368 p. 723. 7 . Eall.Winckelmanns- 
programm 3, 4 S. 22 ff. Arch. Jahrb. 1 (1886), 
268, 28; vgl. auch Annali 1838, 166 f. 

Die eigentliche Entsühnung ist auf fol- 
genden Monumenten dargestellt: — 32) Vase im 
britischen Museum (Catal. of the Greek-Vases 
etc. 4, 166 p. 84; abg. Annali 19 [1847] Tav. 
d'agg. X, de Witte ebend. 413 ff.; Overbeck 29, 
12 S. 716, 58; Arch. Zeit. 18 [1860] Taf. 137, 3): 
Orestes, in der vorgestreckten R. das Schwert, 
kniet am Omphalos, während Apollon r. hinter 
ihm steht, im Begriffe ihm mit einer Scher« 



Orestes geflügelte Erinys in ruhiger Haltung. 
Über die von manchen als Entsühnung des 
Orestes gedeutete Darstellung einer Neapler 
Amphora s. oben Sp. 964 Z. 21. Fraglich ist 
auch die Beziehung des Vasenbildes bei Tisch- 
bein, Vases d'Hamilton 2, 10 (Overbeck 716, 57) 
auf Orestes' Entsühnung, Wemicke a. a. 0. 207. 
Einen späteren Moment geben diejenigen 
Darstellungen wieder, auf denen Orestes vom 
60 delphischen üreifufs hinweg über die schlafende 
Erinys , das gezückte Schwert in der R. , vor- 
sichtig dahinschreitet, wohl, um sich zum Ge- 
richt nach Athen zu begeben, während Stephani, 
Compte rendu 1870/71, 196 annimmt, dafs 
Orestes in dem Moment dargestellt sei, in 
welchem er, nachdem er von Apollon den Auf- 
trag zu seiner furchtbaren That empfangen 
hat, das Heiligtum des Gottes verläfst und mit 
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dem Schwert über die schlafenden Erinyen 
hinweg in das Haus seines Vaters schleicht. 
Es sind dies die Reliefs der rechten Seite der 
Sarkophage bei Overbeck S. 700 f. nr. 27—32 ; 
vgl. oben Sp. 974 Z. 22 ff., zu denen noch ein Sar- 
kophagfragment im Palast Lancelotti (Matz- 
Buhn, Ant. Bildw. in Born 2, 3369 S. 462) hin- 
zukommt, das nur den Orestes, den Omphalos 
und etwas vom Dreifufs und Gewand zeigt. 



Daktylos ein Phallos bez. eine rohgebildete 
pfahlartige, vielleicht geradezu phalhsch ge- 
bildete Herme gewesen sei, s. dagegen M. 
Mayer a. a. 0. 1540, 41 ff., vgl. auch Wide, 
Lakonische Kulte 20 f. 871 f. Nicht weit hier- 
von lag ein anderer Ort, "A*ri, wo Orestes Hei- 
lung gefunden haben sollte, mit einem Heilig- 
tum der Eumeniden. In seinem Wahnsinne 
seien die Göttinnen dem Orestes schwarz, nach 



ferner das gleichfalls aus römischer Zeit 10 seiner Heilung weifs erschienen; jenen habe 



Stammende Fragment einer Terracottavase von 
der Halbinsel Taman, abg. Compte rendu 1870/71 
Atlas Taf. 4 nr. 11. Stephani ebd. 195 f. Etwas 
anders ist die Darstellung auf zwei Fragmenten 
(eines abgeb. b. Boehette, Mon. ine'd. pl. 25, 2; 
vgl. Welcher, Zeitschr. f. Gesch. u. Ausleg. d. alt. 
Kunst 1, 436; Overbeck S. 701 f. nr. 33 f.): Die 
Erinys, auf deren Schofs eine Schlange liegt 
und an deren Knie eine Bipennis lehnt, sitzt 



er ivayiaiiaza, diesen &vfiara (vgl. Bohde, 
Psyche 1", 160) dargebracht. Bei Ake lag 
ferner noch eine andere Ortschaft, deren Name 
bei Paus. a. a. 0. 34, 4 ausgefallen ist, wo 
Orestes, zur Besinnung zurückgekehrt, sich das 
Haar geschoren haben soll. Doch scheint mir 
die Vermutung von Bursian. Geogr. von Grie- • 
chenland 2, 250, 1 sehr wahrscheinlich, ^dafs 
bei Paus. a. a. 0. itgos äs xä %<bqib> tovq 'A*s- 



schlafend am Lorbeerbaum hinter dem Drei- 20 aiv ezsoöv ieziv ** övouaSöfievov is qov hinter 



fufs, so dafs Orestes nicht über sie hinwegzu 
steigen braucht. Das von Overbeck 717, 69 
erwähnte Relief, jetzt im Museo Nazionale zu 
Neapel (abg. Boehette a. a. 0. 1 pl. 32, 2 ; Arch. 
Jahrb. 4 [1889] Taf. 2, 7; vgl. Conze ebend. 
87 ff.; Furtwängler ebend. 90; Bobert, Arch. 
Anz. 4, 162 f., vgl. auch Stephani, Compt. rendu 
1863, 257), stellt den Orestes dar, wie er im 
delphischen Heiligtume genau nach dem Motiv 



eoriv nicht eine Lücke anzunehmen iBt, sondern 
dafs statt isqÖv zu schreiben ist %ovqsiov, 
vgl. unten Sp. 999 Z. 24ff. die Legende von 
Komana. Seeliger a. a. 0. 28 vermutet, dafs 
der nach Orestes benannte arkadische Ort 
Oresteion, wo nach dem Berichte des Phere- 
kydes (Schol. Eur. Or. 1645) Orestes vor den 
Erinyen in den Tempel der Artemis (wohl der 
Artemis 'isgeia in dem früher Oresthasion, 



der Darstellungen des Diomedes, der bei dem 30 später Oresteion genannten Orte, Paus. 8, 3, 2; 



Palladiumraub über den Altar hinwegsteigt, 
über eine am Boden schlafende zwerghaft ge- 
bildete Erinys vom Altar herabzusteigen im 
Begriffe ist. 

Doch nicht auf Delphoi allein war die Sage 
von der Flucht des Orestes vor den Erinyen 
und von seiner Reinigung beschränkt; manche 
andere, namentlich peloponnesische, Ortschaften 
erhoben den Anspruch, dafs in ihren Heilig- 



vergleiche damit 8, 44, 2) Zuflucht suchte und 
von der Göttin geschützt wurde, ursprünglich 
mit dem arkadischen Landesheros Orestheus 
(s. d.) zusammengehangen hat, und erst später 
mit der Oresteasage in Verbindung gebracht 
worden ist. Dafs bei Stesichoros die attische 
Tradition von dem Gericht über Orestes auf 
dem Areopag keine Stätte hatte, ist selbstver- 
ständlich; höchst wahrscheinlich ist uns bei 



tümern Orestes gereinigt worden sei, vgl. 0. 40 Euripides, der Or. 1644 ff. den Orestes vor 



Müller, Eumeniden 149; Bursian, Quaestiones 
Euboicae 29 f.; Bobert, Bild und Lied 181; 
Seeliger a. a. 0. 27 f. ; E. Curtius, Gesammelte 
Abhandl. 1, 41. Peloponnesos 1, 291. Beiger, 
Arch. Jahrb. 7 (1892), 64 f.; Max. Mayer in 
Boschers Lexikon 2, 1534, 62 ff.; 1540, 38 ff. s. v. 
Kronos. In Gythion inLakonien zeigte man 
einen Stein, auf dem sitzend Orestes von seinem 
Wahnsinn abgelassen haben sollte, Paus. 3, 22, 1 ; 



(Bobert, Bild u. Lied 181, 30) dem Gerichte in 
Athen zur Sühne eine Jahr nach OreBteion in 
der Parrhasia verbannt werden läfst (vgl. 
auch Eur. El. 1273 ff., wo die Dioskuren dem 
Orestes verkünden, dafs er nach seiner Frei- 
sprechung am Lykaion in Arkadien wohnen 
werde), die Tradition des Stesichoros erhalten; 
— vgl. auch unten Sp. 1013 Z. 46 die Sage von 
des Orestes Tode in Oresteion. In Troizen 



über die 'Orestessteine' s. M.Mayer u.a.. a.a.O. 0. 50 zeigte man vor dem Tempel der Artemis Lykeia 



In Arkadien nicht weit vom späteren Mega- 
lopolis auf dem Wege nach Messene zu 
stand noch zu Pausanias' (8, 34, 1 ff.) Zeit ein 
Heiligtum der Mavlai (nach Pausanias ein Bei- 
name der Erinyen) ; dort soll Orestes nach dem 
Muttermorde wahnsinnig geworden sein und 
in seiner Raserei sich einen Finger abgebissen* 
haben; zum Andenken an diese Begebenheit 
zeigte man einen Erdhügel mit einem Aufsatz, 
einem aus Stein gefertigten Finger, dcmtvXov & 
jivrjii,a (ffijfta), in dem F. Liebrecht, Heidelberger 
Jahrb. 1869, 805 das Grabmal eines Mutter- 
mörders sieht nach der noch jetzt im Volks- 
glauben erhaltenen Anschauung, dafs einem 
Muttermörder oder einem Kinde, das die Mutter 
schlägt, die Hand zum Grabe herauswachse; 
daneben läfst Liebrecht auch die von Beiger 
a. a. 0. wiederholte Möglichkeit offen, dafs der 



einen Stein, auf dem neun troizenische Männer 
den Orestes aufser anderen Reinigungsopfern 
durch Wasser (Bohde, Psyche 2 2 , 405 f.) aus der 
Hippukrene vom Muttermorde entsühnt hatten; 
ebenfalls in Troizen vor dem Tempel des 
Apollon befand sich die sogenannte 'Ogiarov 
ox7j»>ij. Denn keiner der Troizenier wollte den 
Orestes, bevor er entsühnt sei, in sein Hau* 
aufnehmen; daher beherbergten und bewirteten 
sie ihn in dieser Skene, bis er entsühnt war, 
und noch zu Pausanias' Zeiten speisten die 
Nachkommen jener neun Manner dort an be- 
stimmten Tagen; vgl. die athenische Choen- 
legende unten Sp. 994. E. Curtius, Gesammelte 
Abhandl. 1, 467. Peloponnesos 2, 486. Nicht weit 
von dieser Skene wurden die Gegenstände, die 
zur Reinigung gedient hatten, vergraben, und 
an dieser Stelle soll ein Lebensbaum emporge- 
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wachsen sein. Paus. 2, 81, 4. 8. Wide, Lakon. 
Kulte 122, 3. Die Darstellungen, die man auf 
des Orestes Reinigung in Troizen bezogen hat, 
sind sehr unsicher, Overbeck S. 722. In Kery- 
neia in Achaja war ein von Orestes selbst 
gestiftetes Heiligtum der Erinyen, in dem jeder 
Mörder oder sonstiger Frevler von Wahnsinn 
befallen wurde, Paus. 7, 25, 7; vgl. E. Curtius, 
Peloponnes 1, 469. 490, 11. Orestes sollte 



alte Bild der Pallas schutzflehend zu erfassen; 
'dort werden wir Richter und Mittel finden, 
dich von deiner Pein zu befreien'. Unter dem 
geleitenden Schutze des Hermes entfernt sich 
Orestes aus dem Bereiche der schlafenden 
Erinyen (vgl. die Darstellungen oben Sp. 984 
Z. 58 ff.) und gelangt nach geraumer Zeit (0. 
Müller, Eumeniden 150; eine kurze Zwischen- 
zeit nimmt an Mommsen, Feste der Stadt Athen 



hier durch das Opfer eines schwarzen Schafes 10 426 f.) und nach vielen Irrfahrten und schwerer 
die Erinyen zu Eumeniden (vgl. oben die Verfolgung durch die von Klytaimestras Schatten 
Legende von Megalopolis) gemacht haben, erweckten Erinyen nach Athen (Aisch. Eum. 

i 75 ff. 264 ff.), wo er 

schutzflehend das Bild 
der Göttin umklam- 
mert (Eum. 254) und 
die Göttin anfleht, ihm 
als Schutz zu erschei- 
nen (284). Athena er- 
scheint aus fernem 
Lande (793), lehnt es 
zwar ab, als Richterin 
zu entscheiden, da es 
ihr nicht zustehe, über 
Blut zu richten (467 f.), 
setzt aber den Areo- 
pag als Gericht ein, 
während sie selbst den 
"Vorsitz führt (479 ff.). 
Nach dem einer ande- 
ren Quelle folgenden 
Berichte des Bemo- 
sthenes (pr. 32 [Aristö- 
crat.], 66. 74, vgl. auch 
Schot. Aristid. p. 67. 
108 Bindorf. Thomas 
Magister Mypoth. Eur. 
Or. p. 247, 17 Nauck) 
fungieren die zwölf 
Götter als Richter; 
vgl. die Erzählung bei 
Apollod. 3, 14, 2, nach 
der Ares auf dem 
Areopagvon den zwölf 
Göttern wegen des 
Mordes des Halirrho- 
thios freigesprochen 
worden sein soll, eine 
Erzählung, in der Stoll 
oben Bd. 1 s. v. Ares 
484, 30 eine später ent- 
standene Parallele zu 
der Freisprechung des 
Orestes zu sehen ge- 
neigt ist. Wie bei 
Aischylos in den Eu- 
*meniden werden die Erinyen als Anklägerinnen 
auch genannt Ewr. Iph. Taur. 944. 968. El. 
1270. Bemosth. a. a. 0. 66. Binareh. 1, 87. 
eo Apollod. Epit. Vat. u. Frgm. Subb. 6, 26 p. 224 
Wagner. Tzetz. Byk. 1374. Aristid. 1 p. 20 
Bindorf. Schol. Anstiä. p. 67. 311 Bindorf. 

Andere Quellen nennen als Ankläger des 
Orestes den Vater der Klytaimestra, den Tyn- 
dareos {Apollod. Frgm. Sabb. a. a. 0. Tzetz. 
Byk. a. a. 0.; vgl. Paus. 8, 34, 4 und die Rolle, 
die Tyndareos in dem Orestes des Ewripides 
spielt, ferner Hyg. f. 119), oder den Vetter 




i) Freisprechung des Orestes (nach A. Michaelis, das Corsinische Silbergefäß Taf. 1). 



Schol. Soph. Oed. Col. 42. Über die weiteren 
mit der Orestessage in Verbindung stehenden 
Orte s. unten Sp. 998 ff. 

Gericht und Freisprechung in Athen. 

Schon oben ist hervorgehoben, dafs die 
Tradition von dem Gericht über Orestes auf 
dem Areopag eine spezifisch attische ist, ein 
Protest gegen die 'alleinseligmachende' del- 
phische Lehre von der Sühnung durch Apollon. 
Bei Aischylos (Eum. 79 ff.) rät Apollon selbst 
dem Orestes, nach Athen zu fliehen und das 
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der Klytainiestra, den Perilaos (Paus. 8, etrusques, grecques tt rom. 6 pl. 38 und pl. 40; 

34, 4; ygl. auch Seeliger a. a. 0. 26) oder die vgl. Overbeck S. 721, 68—70. — 4) Caylus, Bec. 

Tochter des Aigisthos und der Klytaimestra, d'ant. 3 pl. 89, 1. —6) Arch.Anz. 24 [1866] p. 213; 

^ , Erigone, Apollod. und Tzetz. a. a. 0. Marmor vgl. Stephani, Compte rendu 1881, 92). Über 

fe Par. 25. 0. 1. G. 2, 2374 p. 301. Etym. M. denselben Typus der Athena auf Monumenten 

f 42, 5 ff. Dictys 6, 4 ; vgl. v. Wilamowitz, Orestie ganz verschiedenen Inhaltes vgl. Michaelis &.&.O. 

i 2, 254 und Anm. 1. Bei Zählung der Stirn- 12. Sauer, Aus der Anomia 107,1. —Abzuweisen 

" ^ men ergiebt sich Gleichheit, Athena legt ihren ist die Deutung von Millingen, Med. Gr. irUd. 54. 

' - Stimmstein zu den freisprechenden (Aristid. 1 Streber, Bayr. Akad. d. Wiss. 1887, 781 ff. und 

I p. 20 Bindorf), und so wird Orestes freige- 10 Overbeck S. 719, dafs auf dem Revers von Münzen 

? sprochen, Aisch. Eum. 743. Eur. Iph. Tour. vonTegea(abg. Millingena,.a.. O.pl.3,9. Overbeck 

I 965 f. 1470. El. 1265. Apollod. frgm. Sabb. Taf. 29, 13. Kenner, Müngsamml. d. Slift St. 

■f Tzetz. Marmor Par. a.,a. a. a. 0. 0. Schol. Florian'S&f. S F. 12. Müller-Wieseler 2,22,287. 

• Arist. ran. 685. Eimer, or. 2, 8 p. 381 Werns- Gatal. of greek coins Brit. Mus. Peloponnesus 

> dorf, vgl. Stat. Theb. 12, 611. 0. Müller, Em- pl. 37, 19) 'Athena dem gewappneten Orestes 

meniden 161. Kirchhoff, Monatsber. d.k. Preufs. das freisprechende Täfelchen überreicht, wel- 

Akad. d. Wiss. 1874, 107 ff. Zum Dank für seine ches ein kleiner gebildetes Mädchen (nur dieses 

Freisprechung errichtet Orestes der Athena und Athena, ohne den gewappneten Krieger, 

'Aqsia am Areopag einen Altar, Paus. 1, 38, 5. finden sich auf einer anderen Münze im briti- 

t Eine ganz entlegene Sage findet sich beim 20 sehen Museum, Catal. a. a. 0. pl. 37, 20 p. 203) 

ä Myth. Lat. 2, 166: Die Herakleiden hätten in in einem Gefäfse aufnehmen will'. Es ist viel- 

V Athen ein Asyl errichtet mit der Bestimmung, mehr Athena zu erkennen, die dem Kepheus 

| dafs jeder, der sich hierher flüchte, von jeder von Tegea eine Locke der Medusa überreicht, 

« Schuld frei sein solle; in diesem Asyl sei während des Kepheus Tochter Sterope die 

yr Orestes vom Wahnsinn (von den Brinyen) be- herabfallenden Bluttropfen in einem Gefäfse 

»* freit worden. auffängt, s. obige Stellen und Michaelis a. a. 0. 

^ Die bildlichen Darstellungen von der 14. Read, Hist. num. 381. Eckhel, Num. vet. 

? Freisprechung des Orestes stammen sämtlich aneed. 142. Doctr. num. vet. 2, 298. — Auf der 

aus späterer Zeit. Der zur Zeit des Pompeius Vorderseite des Corsinischen Silbergefäfses er- 

"J lebende Toreut Zopyros hatte nach Plin. 33, so scheint links von Athena (A) eine Figur (B), 

I 12, 55 (156) auf zwei Bechern Areopagitas die in ihrer L. eine brennende Fackel, in der 

« (die Anklage gegen Orestes oder die Ein- gesenkten R. eine Schriftrolle hält; r. hinter 

Setzung des Areopag«) und iudicium Orestis Athena sitzt auf einem Steine eine ähnlich wie 

? dargestellt. Seit Winckelmann (Alte Denkm. B bekleidete Gestalt (C), mit der R. das Haupt 

\ 2, 75 übers, von Brunn) betrachtet man einen stützend und dem Ausdrucke der Niederge- 

* im Jahre 1761 im Hafen von Antium gefun- schlagenheit; das Geschlecht von B und C ist 
f denen Silberbecher, das sogenannte Corsinische auf dem Becher nicht deutlich zu erkennen. 
| Silbergefäfs, als eine Kopie des letzteren Werkes Auf der Rückseite steht hinter B ein Jüngling 
| des Zopyros, Ad. Michaelis, Das Corsinische (D) mit gesenktem Haupte, und mit dem Zei- 
\ Silbergefäfs 19 f. und aufser cb>r dort verzeich- 40 chen des Kummers die rechte Hand an die 

neten Litteratur Stephani, Compte rendu 1881, Stirn legend. Hinter D und C befinden sich 

t 93. Bobert, Homer. Becher 63 f. Abgebildet zwei Pfeiler, deren einer eine Sonnenuhr trägt, 

ist das Corsinische Silbergefäfs bei Winckel- und zwischen diesen mit dem Ausdruck der 

* mann a. a. 0. Taf. 151 (darnach bei Bau- gespanntesten, wohl freudigen Erwartung ein 
i meister, Denkm. 1316 S. 1119). Winckelmann, Mann (E) und mit etwas ruhigerem Ausdruck 
*■ Werke 7 Taf. 7. Miliin, Gatt. myth. 171, 624. eine Frau (F). Die Wiederholungen des Corsi- 
i Guigniaut, Bei. del' awt. 244, 837. Overbeck 29, nischen Silbergefäfses sind bei Ovtrbeck S. 7 20 f. 

15 = Weifser-Merz , Bilderatlas Taf. 24, 13. und Michaelis a. a. 0. 8 f. zusammengestellt; 

>, Alle diese Abbildungen sind nach Michaelis es sind aber seit der 1859 erschienenen Ab- 
a. a. 0. 1 ungenau und ungenügend; die Ab- 50 handlung von Michaelis einige neue Monument« 

bildung bei Michaelis Taf. 1 (und darnach (nr. 2. 3. 4) hinzugekommen. Ich bezeichne die 

' unsere Abbildung nr. 4) giebt nach seiner Personen einstweilen nur mit den Uuchataben 

Versicherung den heutigen Zustand (denn der A,Bu.s.w.: — 1) Nebenseite des Giustinianisohen 

* ; Becher hat durch die Einwirkungen des Was- Orestessarkophags ( Visconti, Mus. Pio-Olem. 6 

% sers, dem er Jahrhunderte lang ausgesetzt ge- p. 149, 3. Overbeck 720, 64. Matl-Duhn, Ant. 

F. wesen ist, stark gelitten) mit grofser Treue Bildwerke in Born 2, 8868 S. 401 f., abg. 

wieder. Die Deutung der Figuren ist viel um- Michaelis a. a. 0. Taf. 2, 2 8. 9 18; die auf der 

stritten mit Ausnahme der ohne Aigis, Speer Michaelis' sehen Abbildung mitdargeitellten 

* und Schild dargestellten, mit Chiton, Mantel drei Figuren links gehören dem luhigenia- 
und Helm bekleideten Athena, die die L. in co mythos an): A und B; H iit entschieden «reib- 
die Seite gestützt, mit der R. etwas in eine lieh gebildet; dai Haupt »obeint bekränzt zu 
Urne wirft, die vor ihr auf einem Tische steht. sein; die Gegenstände, die 11 halt, lind un- 
Die Figur der Athena allein findet sich wieder deutlich: nach Zoega in der L. eine Fackel, 
auf einem Karneol in Wien (Eckhel, Choix de in derR. den Reit einer Geiflel; nach Michaelis 
pierres gravees Taf. 21. v. Socken-Kenner, Die fehlt die Faokel, und die Figur halt in der 
Samml. des K. K. Münz- u. Antiken-Cabinetes L. eine Rolle, in der R. den Reit einer solchen. 
416, 40) und fünf Thonlampen: 1) Michaelis 2) Nebemeite dei Sarkophage« von Husillos 
a.a.O. Taf. 2,4. — 2 und 3) d' Hancarville, Ant. (s. oben Sp. 974 Z. 68 und Stephani, Compte 
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rendu 1881, 91): A und B; letztere Figur, 
entschieden weiblich, hält in der L. einen 
Stab, in der R. (nach der Abbildung zu ur- 
teilen) nichts. — 3) Lampe aus Pozzuoli (Keil, 
Arch. Anz. 22 [1864], 263): A und B; B, von 
Keil als weiblich bezeichnet, hält im nackten 
r. Arm eine Schlange oder Schlangenpeitsche. 
— 4) fragmentiertes Relief der Loggia scoperta 
des Vatican (Keil a. a. 0. Heydemann, Sachs. 
Ber. 1878, 119, 4. Eelbig, Führer etc. 1, 260 
S. 188): nur der untere Teil von B mit einer 
Geifsel in der R. — - 5) Bruchstück eines Karneo 
im Kabinet Strozzi ( Winckelmann, Alte Denkm. 
a. a. 0. 78. Overbeck 721, 65. Michaelis a. a. 0. 9. 
Stephani, Compte rendu 1881, 92): aufser A 
und B noch C, nach Winckelmann dem Corsini- 
schen Becher c aufserordentlich ähnlich' . — 6) Sar- 
donyxkanieo der kaiserl. Eremitage in Peters- 
burg (Oaylus, Becueil d'ant. 2 Taf. 43, 2. Over- 
beck Taf. 29, 14 = Weifser-Merz, Bilderatlas 
Taf. 24, 14. Michaelis Taf. 2, 3. Alle diese Ab- 
bildungen werden von Stephani, Compte rendu 
1881, 89, 1 als 'elend' bezeichnet, der die 
a. a. 0. Atlas Taf. 5 nr. 10 gegebene Zeich- 
nung 'einzig' würdig nennt. Unsere Abbildung 
nr. 5 ist nach Michaelis a. a. 0. angefertigt, da 




5) Freisprechung des Orestes, Kameo in Petersburg 
(nach Michaelis a. a. 0. Taf. 2, 3). 



die Zeichnung im Compte rendu für Reproduk- 
tion ungeeignet ist): A, E, F; hinter F ein 
von einem Ölbaum überschattetes Palladion. 
Stephani a. a. 0. 92 hält auch noch einen 
anderen Kameo in unbekanntem Besitze (abg. 
Lenormant, Nouv. gall. myth. pl. 23, 17), wel- 
cher wie nr. 3 nur Athena und die Eamenide 
wiedergiebt, für echt. — Alle Erklärer (Litte- 
ratur bei Michaelis a. a. 0. 8) haben B für die 
anklagende Erinys gehalten trotz der eigen- 
tümlichen Gewandung und des kurzgeschorenen 
Haares. Michaelis a. a. 0. 13 f. hielt die Figur 
für männlich und schlofs ans der ruhigen, fast 
gleichgültigen Haltung, dafs eine bei der gan- 
zen Handlung wenig beteiligte Person, ein 
Diener des Gerichts, ein Schreiber oder Herold 
dargestellt sei, wobei allerdings die Fackel 
ohne jede Analogie sei. Da aber das Giustinia- 
nische Relief (oben nr. 1), das Michaelis be- 
kannt war, B weiblich darstellt, meint er, dafs, 
wenn auf diesem Relief wirklich eine Erinys 
dargestellt sein soll, diese nicht als Anklägerin, 
sondern als Dienerin des Gerichts aufzufassen 
sei; als solche 'würde sie allerdings eine neue 
Wendung der Sage voraussetzen, aber teils an 
sich nicht unpassend sein, teils die schliefsliche 



Unterwerfung der Fluchgöttinnen unter Pallas 
Richterspruch in prägnanter, Weise zur An- 
schauung bringen'. Doch bringen die Dar- 
stellungen oben unter 2 — 4 die Entscheidung 
zu Gunsten der Erinys, als welche die Figur 
auch von den Herausgebern bezeichnet wird. 
Auch Michaelis, Arch. Zeit. 33 (1876), 107 ist 
von seiner Ansicht zurückgekommen und hält 
die Figur für eine Erinys. Für Orestes wird 

10 von Winckelmann, Alte Denkmäler 2, 77. Miliin, 
Gall. myth. zu nr. 624. Böttiger, Furienmaske 
69 ff. — Kleine Schriften 1, 231 ff. Overbeck 
S. 720, 63. Baumeister, Denkmäler S. 1120 r. 
Figur D, von Michaelis a. a. 0. 15 nach dem 
Vorgang von Plalner (Beschreib, d. St. Born 
3, 3, 611) Figur C gehalten, in welch letzterer 
Winckelmann, Miliin und Overbeck a. a. 0. 
Erigone, Böttiger a. a. 0. eine zweite Erinys, 
Feuerbach, Vatic. Apollo 368 (321) eine Per- 

20 Bonifikation der Areopagiten erblicken wollten. 
Platner und Michaelis, die übereinstimmend C 
für Orestes erklären, weichen bei D wieder 
von einander ab, das nach Platner den Pylades 
darstellt, nach Michaelis a. a. 0. 16, der, wie 
wir oben sahen, B nicht als Anklägerin auf- 
fafst, 'einen Ankläger, der die Bedeutung der 
Handlung Athenae erkannt hat und nun als 
Überwundener seine Trauer an den Tag legt'. 
E und F bedeuten nach Platner a. a. 0. das 

30 Volk, nach Feuerbach a. a. 0. 'teilnehmende 
Zuschauer, Personifikationen der Gefühle, wel- 
che der Anblick dieses verhängnisvollen Aktes 
erregen mufsten', während alle anderen Erklärer, 
denen sich auch Michaelis a.a.O. 17 anschliefst, 
in ihnen Pylades und Elektra erkennen. Gegen 
die Annahme von Platner und Michaelis, dafs 
Orestes in C zu erblicken sei, scheint mir vor 
allen Dingen die Gewandung zu sprechen, da 
Heroenjünglinge durch Nacktheit charakterisiert 

40 zu werden pflegen. Eine Vermutung, die sich 
mir bei Betrachtung von nr. 6 aufgedrängt 
hat, wage ich zu äufsern. Auf dem Steine 
(mit Recht betont Michaelis a. a. 0. 9 gegen 
Overbeck 721, 67 seine Echtheit; denn er ist 
schon im Jahre 1756 publiziert, der Corsinische 
Silberbecher aber, der einzig und allein als 
Muster hätte dienen können, wurde erst fünf 
Jahre später gefunden) ist A, E und F dar- 
gestellt, und der Mythos ist durch die cha- 

50 rakteristische Haltung Athenas ohne weiteres 
angedeutet. Betrachtet man die Darstellung 
ohne Rücksicht auf das Corsinische Silbergefäfs, 
so drängt sich mir wenigstens der Gedanke 
auf, dafs wir Orestes und Elektra im Augen- 
blick der günstigen Entscheidung zu erblicken 
haben*). Ich meine daher, dafs wir auf dem 
Corsinischen Silbergefäfse zwei kontaminierte 
Scenen zu erblicken haben, die möglicherweise 

*) Dies war schon längst geschrieben, als ich beim 
60 Lesen der Korrektur auf die Ton mir bis dahin über- 
sehene Arbeit Stephani« {Compte rendu 1881, 88 ff.) auf- 
merksam wurde. Schon Stephani hat a. a. O. 90 auf diesem 
Kameo neben Athena den Orestes und Elektro erkannt; 
auf dem Corsinischen SübergefäTs erklärt er B, wie all- 
gemein angenommen wird, für eine Erinys, die Bestim- 
mung Ton C läfst er ungewifs, D ist nach ihm Pylades, 
E ist Orestes, E ist Elektra. Die oben angeführten Ver- 
weise auf Stephani sind selbstTerständlich auch später 
erst eingefügt. 
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auf zwei Originale zurückgehen, und dafs die 
abstimmende Athena zu den zwei Personen E 
und F, wie auf nr. 6, hinzu zu ergänzen ist. 
Dann wäre in der ersten Scene B, wie fast 
allgemein angenommen wird, die Erinys, D = 
Orestes; C wage ich nicht mit Bestimmtheit 
zu bezeichnen; könnte es die wie der Bruder 
traurige, niedergeschlagene Elektra sein? Dann 
hätten wir einmal die Trauer, das andere Mal, 
einen Moment später (man beachte die zwei 10 
Pfeiler, durch welche E und F von den übrigen 
Personen getrennt sind), die Freude der Ge- 
schwister dargestellt. Ich betone, dafs ich dies 
alles nur als Vermutung äufsere. 

Mit grofser Wahrscheinlichkeit bezieht 
Stephani, Compte rendu 1860, 99 ff. auch das 
Gemälde einer Petersburger Vase (Stephani, 
Vasensamml. d. Kais. Eremitage 2,2189p. 452ff.; 
abg. Compte rendu a. a. 0. Atlas pl. 5) auf die 
Freisprechung des Orestes in Athen: Orestes 20 
in der L. zwei Lanzen, auf dem Haupte einen 
Lorbeerkranz steht vor Athena, der in der L. 
eine Lanze hält, die R. vorstreckt und Helm, 
Chiton und Aigis (ohne Gorgoneion) trägt; 
zwischen Orestes und Athena steht eine Hydria 
am Boden, über Orestes schwebt eine kleine 
geflügelte Nike; hinter Athena sitzt Ge in 
Chiton und mit Strahlenkrone; auffallend ist 
allerdings die Tracht der Erinyen, von denen 
drei hinter Orestes, zwei hinter Ge sitzen bez. 30 
stehen ; ganz rechts steht Hermes mit Kerykeion. 
Auf einem Kantharos aus Nola (abg. Rochette 
pl. 40. Panofka, Antiquites du Musee Pour- 
tales pl. 7) will Panofka, Bhein. Mus. 2 (1828), - 
453 den Orestes erkennen, der von Hermes 
und Ares, als dem Stifter des Areiopages, der 
Dike zugeführt wird, während Athene das Rad 
der Nemesis anhält, um die Freisprechung 
ihres Schützlings zu erreichen (?). 

Die attische Sage brachte mit der An- 40 
Wesenheit des Orestes in Athen auch die Stif- 
tung der Choen in Zusammenhang. Orestes 
kam unter der Regierung des Demophon (vgl. 
Mann. Pur. 25. Tzetzes Lykophr. 1374) oder 
des Pandion, eines Verwandten des Orestes 
(Schol. Ar. Equit. 95), nach Athen, als gerade 
die Anthesterien (eooxri /diovvaov ArjvuCov, svm- 
%Ca zig är]fiox£lr)q) gefeiert wurden. Der König 
wollte einerseits den Orestes nicht zurück- 
weisen, andererseits, da er von der Blutschuld 50 
noch nicht gereinigt war, ihm den Zutritt zu 
den Tempeln und die Teilnahme an den ge- 
meinsamen Spenden nicht verstatten Daher 
liefs er die Tempel schliefsen und jedem Teil- 
nehmer an einem gesonderten Tische einen 
Krug Wein vorsetzen, so dafs sich Orestes 
wegen seiner Abgesondertheit nicht beleidigt 
fühlen konnte, Phanodemos bei Athen. 10, 437 C. 
Eur. Iph. Taur. 947 ff. Schol. Arist. Acharn. 
961. Equit. 95. Suid. Xöeg. Plut. Quaest. Symp. 60 
2, 10. K. F. Hermann, Gottesdienstl. Altert* 
58, 10 S. 400 f. Mommsen, Feste der Stadt Athen 
395 f. 391, 3. 427. — Nach Welcher, Nachtr. 
zur äschyl. Iril. 186. 201 f. ist Orestes hier 
Vertreter der Bergbewohner, der armen Ziegen- 
hirten und Weinbauern, Lübbert, Ind. Schol. 
Bonn. aest. 1888, 19 will Orestes gar mit Dio- 
nysos identifizieren, und ähnlich sieht Wide, 

Koscher, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. IU. 



Lak. Kulte 82 f, (vgl. Ribbeck, Anfänge und 
Entwickelung des Dionysoskultus in Attica 18) 
in ihm einen attischen Heros oder Gott der 
Winzer und Hirten, s. dagegen Zielinski a. a. 
O. 169. Eine weitere Erinnerung an Orestes' 
Anwesenheit in Athen lebt in der Thatsache 
fort, dafs das attische yivoe der EvizazQiSai 
seinen Stammbaum auf Orestes, den cvna- 
TQidrjs (d. h. den, der gut gegen den Vater 
ist, der den Vater rächt, vgl. Soph. El. 162 
und 1081, wo Elektra evnatQig genannt wird) 
zurückführte, R. Hirzel, Bhein. Mus. 43, 631 ff. 
Toepffer, AU. Geneal. 176 f. v. Wilamowitz, 
Aristoteles u. Athen 2, 49, 26. 

Abweichend von der seit Aischylos her- 
kömmlichen Tradition von dem Gericht über 
Orestes in Athen läfst Euripides im Orestes 
(vgl. H. Steiger, Wie entstand der Orestes des 
Euripides? Programm Augsburg 1898) den 
Muttermörder von dem Volke von Argos ab- 
geurteilt werden, vgl. Bohde, Psyche 2 S , 251. 
Von Oiax (Or. 432. Robert, Bild u. Lied 184. 
240 f. Seeliger a. a. 0. 26 f.) und Tyndareos 
(Or. 612 f. 915 vgl. oben Sp. 988 Z. 65) auf- 
gestachelt, sieht das Volk zwar von der beab- 
sichtigten Steinigung ab, verurteilt aber den 
Orestes und die Elektra zum Tode und über- 
läfst es diesen nur, sich selbst den Tod zu 
geben, Or. 50. 438ff. 946ff. 1040. 1063 ff. (etwas 
anders Hyg. fab. 119, wo die Mykenaier den 
von Tyndareos angeklagten Orestes in Erinne- 
rung an Agamemnon nur verbannen, vgl. Eur. 
Or. 431. 441). Auf Rat des Pylades beschliefsen 
sie sich zuvor an Menelaos, der ihnen seinen 
Beistand versagt hat, durch Ermordung der 
Helena (vgl. Bio Chrysost. or. 11 p. 207 Din- 
dorf. Tatian or. 10) zu rächen und bemächtigen 
sich durch List der Hermione, der Tochter der 
Helena und des Menelaos. Als dieser sie mit 
Gewalt den Händen des Orestes zu entreifsen 
versucht, erscheint Apollon nnd verkündet, dafs 
Helena entrückt sei, Orestes ein Jahr in die 
Verbannung nach der Parrhasia gehe, dann in 
Athen sich verantworten und nach seiner Frei- 
sprechung die Hermione heiraten und in Argos 
herrschen solle, Or. 1631 ff. Auf die Bedrohung 
der Hermione durch Orestes und ihre Rettung 
durch Apollon bezieht Panofka, Arch. Zeit. 
5 (1853), 14 das ebenda 4 (1852) Taf. 37, 1 ab- 
gebildete Vasenbild im Museum zu Kassel. 

Fahrt nach der tanrischen Chersones, 

Gefangennahme, Erkennung der Geschwister, 

Entführung des tanrischen Bildes. 

Der Mythos von der Fahrt des Orestes nach 
dem taurischen Lande und die damit zusammen- 
hängenden Schicksale des Orestes werden ge- 
wöhnlich als eine Erfindung des Euripides 
betrachtet, Robert, Anh. Ztg. 33 (1876), 134. 
Archäol. Märchen 147; vgl. Bild und Lied 9. 
v. Wilamowitz, Hermes 18 (1883), 254. Preller, 
Sachs. Berichte 2 (1850), 243. K. Jul. Vogel, 
Ueber Scenen Euripid. Tragöd. in griech. Vasen- 
gemälden 1, 36; vgl. 32. Seeliger a. a. 0. 17. 
Schlie a. a. 0. 176. Overbeck, Heroengallerie 
723. Dagegen vertritt 0. Müller, Eumeniden 
150 die Ansicht, dafs schon Aischylos die 
taurische Fahrt des Orestes und die Zurück- 

32 
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holung dpr Iphigeneia gekannt, sie aber, weil es zum Kampfe; der besinnungslos hinsinkende 

sie nicht zur Ausführung seiner Idee gehörten, Orestes wird von Pylades geschützt, bis er 

ganz aus dem Spiele gelassen habe. Ganz wieder zu sich kommt und den Kampf wieder 

entschieden aber spricht sich für ein höheres mit aufnehmen kann; schliefslich aber von der 

Alter dieses Mythos Zielinski a. a. 0. 165 aus: Übermacht überwältigt werden sie gefangen 

Neu sei nur das Intriguenspiel bei Euripides, und gefesselt vor den König Thoas geführt, 

schon bei Herod. 4, 103 (vgl. auch Stein z. d. St. der sie unverzüglich zu Iphigeneia, der die 

Seeliger a. a. 0. 17, 1) sei des Orestes Fahrt Ceremonie vor dem eigentlichen Opfer ob- 

vorausgesetzt; da Orestes, wie oben (Sp. 976) liegen, sendet (ebenso Apollod. Epit. Vat. Frgm. 

gezeigt, eine Hypostase des Apollon sei, so 10 Sabb. 6, 27. Tzetz. Lyk. 1374. Lue. Tox. 2. 

sei auch die Sühnfahrt des Orestes eine Spiege- Ov. Epist. ex Pont. 'S, 2, 70. Iphigeneia, 

lung der Sühnfahrt des Apollon. Die Apolli- erbittert durch ihr trauriges Schicksal und 

nische Reinigung sei an eine Bedingung, an beunruhigt durch einen beängstigenden Traum, 

eine Art Genugthuung geknüpft worden; es der ihr des geliebten Bruders Tod zu verkünden 

handele sich ursprünglich um einen Sühn- scheint, empfängt die Gefangenen, läfst ihre 

dienst (vgl. Apollons Dienst bei Admetos), Fesseln lösen und fragt nach Heimat und nach 

ursprünglich habe Orestes um das Bild dienen Namen. Orestes weigert sich seinen Namen 

müssen*). Das Bild sei aber Artemis selbst, zu nennen, berichtet aber auf Iphigeneias 

die somit aus der Unterwelt zu befreien war; Drängen von seiner Vaterstadt Argos und von 

das sei deutlieh die zur Hölle niedergefahrene 20 Agamemnons Schicksal. Iphigeneia beschliefst, 

und aus der Hölle zu erlösende Mondgöttin, dem einen der Freunde das Leben zu schenken 

deren ältestes Vorbild in Nergal (s. d. Art. von unter der Bedingung, dafs er Botschaft nach 

Jeremias in diesem Lexikon) nachgewiesen sei. Argos an ihre Vaterstadt trage. Die Freunde 

Man wird zugeben, dafs die Ausführungen einigen sich, dafs Pylades der Bote sein soll, 

von Zielinski sehr beachtenswert sind; zu einem Iphigeneia bringt den Brief, übergiebt ihn dem 

sichern Resultat über das Alter des Mythos Pylades und teilt ihm auf seine Frage, was 

reichen sie jedoch meiner Meinung noch nicht er in Argos melden solle, wenn der Brief im 

aus. Wir betrachten im Folgenden den Mythos, Schiffbruche verloren gehen solle, den Inhalt 

wie er sich auf Grund der erhaltenen litte- mit: „Melde dem Orestes, dem Sohne Aga- 

rarischen und künstlerischen Überlieferung so memnons , Iphigeneia, die einst in Aulis ge- 

ergiebt. opfert ward, lebt noch und läfst ihm Folgen- 

Nach der Dichtung des Ewripides (Jph. des sagen." So wird die Erkennung (b. Hygin. 
Taur. 83ff. 970ff.; vgl. Zielinski a. a. 0. 166, 4) f. 120 ex signis atque argumentis) herbei- 
giebt sich nur ein Teil der Erinyen mit dem geführt und durch Austausch von Jugend- 
freisprechenden Erkenntnis der Areopagen zu- erinnerungen bestätigt. Wie die Erkennung 
frieden, der andere Teil setzt die Verfolgung zwischen Orestes und Elektra verschieden 
des Orestes fort. Dieser wendet sich wiederum (oben Sp. 966) motiviert worden ist, so hat 
an Apollon und erhält die Weisung, das tau- dichterische Erfindungsgabe auch das Erkennen 
rische Bild der Artemis zu holen und nach zwischen Orestes und Iphigeneia auf ver- 
Athen (bei Hygin. f. 120 nach Argos) zu 40 schiedene Weise motiviert. Gelobt wird von 
bringen. Dieselbe Erzählung findet sich mit Aristoteles (Poet. 16, 17 = Kauck, Frgm. 
Weglassung Athens bei Apollod. Frgm. Sabb. trag. Graee} 781) der Tragiker Polyeidos 
und Epit. Vat. 6, 26. Tzetzes Lyk. 1374. (Welcker, Gr. Trag. 1160), der die Erkennung 
Serv. ad Verg. Aen. 2, 116. Der weitere Inhalt der Geschwister ix ovXXoyiepov herbeigeführt 
der Euripideischen Dichtung ist kurz folgen- hatte: in dem Augenblicke nämlich, da Orestes 
der: Orestes und Pylades sind an der tauri- geopfert werden sollte, trat ihm das Schicksal 
sehen Küste gelandet und spähen an dem der (nach seiner Ansicht) gleichfalls geopferten 
Tempel, eine günstige Gelegenheit zum Raube Schwester vor die Seele, und sein Ausruf: „So 
des Götterbildes zu erlangen; sie beschliefsen, soll denn auch ich geopfert werden, wie meine 
die Nacht abzuwarten, und verbergen sich 50 Schwester Iphigeneia", führte die Erkennung 
unterdessen in einer Höhle am Strande; dort herbei. In Ovids (Trist. 4, 4, 79) Darstellung, 
werden sie von Hirten entdeckt, die zuerst nach der die Schwester den Bruder vice ser- 
Götter in ihnen vermuten, dann aber schau- monis erkennt, kann man vielleicht eine Be- 
dernd Zeugen eines Wahnsinnanfalls des Orestes Ziehung auf Polyeidos finden, vgl. Robert, 
werden, in dem sich dieser mit gezücktem Ärch. Zeit. 88 (1876), 135, 5. Weit äufserlicher 
Schwerte unter die Herden stürzt; nun kommt ist das auf e. unbekannte Quelle zurückgehende 

Motiv, wonach Orestes im Moment der Opfe- 

♦) Diese Ansicht ist mit Eüeksicht auf den Aovio- von iphigeneia an seiner allen Pelopiden 

gsatijc des Pacumus schon von Welcker, Epischer Cyclu» • uu v l u? -l • n i. i± 1 a 

U78, anerdings ohne Bezugnahme auf das Artemisbud, eigentümlichen elfenbeinernen Schulter erkannt 

angedeutet und von Preller a. a. 0. 244, 9 deutlich aus- 00 wlrd , Notm. Harr, ad Greg, invect. 1, 7 p. 130. 

gesprochen: „JovZo^iatrjg ist der unter dem Banno der Westermann, Mythogr. 387 nr. 75. Eudocia 390 

Mordsühne flüchtige Orestes, der als solcher, d. h. noch p. 891 Flach. 

ungesühnt oder doch nicht völlig gesühnt, im Auftrago Nach der weiteren Erzählung des Euripides 

des pythischen Apollons zu den Tauriern geht, um von erz &hlt nun Orestes seine Schicksale und die 

dort das Bild der Artemis zu entwenden" und „dio ihm v(m A u tellte Aufgabe. Man be- 

Dienstbarkeit des Orest ist keine andre gewesen, als dio- , ,, , r . ° . , , t->-i ? i .- i a- 

in den griechischen Gebräuchen der Mordsühne Seit „Itor ratschlagt, Wie man Sich des Bildes bemächtigen 

Zeit herkömmliche, kraft weicher dem flüchtigen Mörder könne, bis Iphigeneia auf den Ausweg verfällt, 

. . . eine öovUia vorgeschrieben wurde". dem Thoas zu sagen, der eine der Fremdlinge 
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sei als Muttermörder befleckt und könne nicht gsvotpovetv infavdaf. Nach dem Chryses des 
eher zum Opfer geführt werden, als bis er durch Sophokles und des Pacuvius (Inhaltsangabe bei 
Wasser am Meere gereinigt sei; ebenso müfsten Hyg. f. 121) tötet Orestes mit Chryses (s. d. 4) 
das Götterbild und der andere Gefangene, die auf Sminthe den verfolgenden Thoas. Das 
durch jenes Berührung befleckt seien, am Meere Nähere sowie Litteraturaagaben unter Chryses 
gereinigt werden; Beien sie einmal am Meere nr. 4. Iphigeneia Sp. 300 Z. 2 ff. Nach Robert, 
und in der Nähe des Schiffes, so müsse Orestes- Areh. Zeit. 33 (1876), 134, 8 sind Thoas und 
für das Weitere sorgen. Thoas läfst sich Iphigeneia erst von Hygin. oder dessen Quelle 
täuschen. Am Meere angekommen, läfst Iphi- in die Chrysesepisode eingeführt worden ; ur- 
geneia die begleitenden Bkythischen Wächter 10 sprünglich haben die Tragödien des Sophokles 
zurück, um angeblich die geheimen, die bez. des Pacuvius mit der taurischen Expe- 
Reinigung bezweckenden Handlungen vorzu- dition nichts zu thun. Der Inhalt sei vielmehr 
nehmen. Orestes und Pylades besteigen das folgender: Sie werden auf ihren Irrfahrten (auf 
Schiff, die mifstranisch gewordenen Skythen dem Wege nach Tauris) an die Küste von 
kommen näher, vom Wortwechsel kommt es Sminthe verschlagen, Orestes flüchtet auf den 
zum Kampfe , während dessen Orestes unter Rat des Pylades vor den Erinyen in den Apollo- 
dem Schutze der Bogenschützen des Schiffes tempel. Chryses, der erfahren hat, dafs der 
auch die Schwester und das Bild an Bord eine der beiden Ankömmlinge der Sohn seines 
bringt. Aber der den Pelopiden feindliche Todfeindes Agamemnon sei, will die Schuld 
Poseidon wirft das Schiff an die Küste zurück, 20 des Vaters an dem Sohne rächen, und nun 
und schon ist Thoas im Begriffe Schiff und entwickelt sich vor Chryses jener Wettstreit 
Bemannung zu fangen, da erscheint als Retterin des Orestes und Pylades; die Lösung erfolgte 
Athena, befiehlt dem Thoas die Verfolgung dadurch, dafs Orestes als Bruder des jüngeren 
einzustellen und dem Orestes das Bild in einem Chryses erkannt wird, 
in Halai (Araphenides) in Attika zu bauenden 

Tempel zu weihen; bei dem Feste der Artemis Wohin brachte Orestes das Bild der Artemis? 

solle man der Artemis zu Ehren statt des ihr Wie noch in unseren Tagen eine und dieselbe 

entgangenen Opfers des Orestes dem Opfer- Reliquie von verschiedenen Seiten beansprucht 

menschen symbolisch die Haut am Halse wird, so glaubten sich auch im Altertum ver- 

ritzen, bis Blut fliefse. so schiedene Gemeinden im Besitze des echten 

Neben der seit Euripides herrschenden Tra- Bildes der taurischen Artemis zu befinden (vgl. 

dition gab es aber auch Variationen des Mythos. Paus. 3, 16, 8. 1, 33, 1), und da eben nur eine 

So soll nach Luc. Tox. 2. 3. Serv. ad Verg. Aen. die glückliche Besitzerin sein konnte, verfiel 

2,116. 6,136. Hygin. f. 261. Myth. Vat. 2, 202 man wohl auch auf den naiven Ausweg, wie 

Orestes den Thoas im Kampfe um das Bild Aelius Lampridius (vit. Heliogabali 7): Et 

erschlagen haben, eine Scene, die nach Luc. Orestem quidem ferunt non unum simulacrum 

a. a. 0. 6 auf der Wand des Oresteions in Dianae nee uno in loco posuisse, sed multa in 

Tauris dargestellt war und sich wiederholt muUis. Wir geben im Folgenden ein Ver- 

auch auf Sarkophagreliefen*) findet, so auf zeichnis der Orte, nach denen Orestes das 

den Sarkophagen in München (unten nr. A) 40 Bild gebracht haben soll, und schliefsen zu- 

und im Nationalmuseum zu Pest (unt. S. 1010). gleich diejenigen an, die er auf seiner Irrfahrt 

Vogel, Scenen Euripid. Trag, in griech. Vasen- besucht haben soll, wenn dabei auch des 

gemälden 37 äufsert die Vermutung, dafs diese Artemisbildes nicht ausdrücklich Erwähnung 

Darstellungen unter dem Einflüsse des Dramas geschieht. 

(vielleicht des Polyeidos; s. ob. Sp. 996 Z. 42) 1) Athen. Nach attischer Sage hatten 

entstanden seien. Nach Prellers (Säclis. Ber. Orestes und Iphigeneia das taurische Bild in 

1860, 255, 43), von Bobert (Arch. Zeit. 33, 135) Halai Araphenides {Mommsen, Feste der Stadt 

gebilligter Ansicht ist die Sage von der Tötung Athen 456) in dem von ihnen gestifteten Tem- 

des Thoas durch Orestes römischen Ursprungs, pel geweiht, Eur. Iph. Taur. 1452 ff. Kallim. 

da sie fast stets im Zusammenhang mit der 50 in Dian.{3), 172 f. Paus. 1, 33, 1; vgl. 3, 16, 7. 

Überführung des Artemisbildes nach Aricia 1, 23, 7. Strabo 8, 399 und dazu Mommsen 

(unten Sp. 1001) erzählt wird; Bibbeck, Rom. a. a. O. 456, 2; vgl. aber auch Löper, Athen. 

Trag. 68 nimmt diesen Zug speziell für Nae- Mttth. 17, 360f. Serv. ad Verg. Aen. 3, 331. 

wim in Anspruch. Ein Fragment (ine. frgm. 72 Bobert, Arch. Märchen 144ff. Zielinski a. a. 0. 

Bibbeck): tela,famuli,tela, propere, tela, sequitur 170. 172 f. Eine bildliche Darstellung des 

me Thoas berichtet von der Verfolgung wohl Orestes, der, von Artemis geleitet, ihr Idol nach 

des Orestes durch Thoas ; in dem darauf fol- Brauron bringt(?), wollten Peucktr und Gerhard 

genden Kampfe wird Thoas den Tod gefun- auf einem. Vasenbilde erkennen, Arch. Zeit. 7 

den haben. Mir scheint, das Rudiment dieser (1849), 110 f. Die Deutung der bekannten Gruppe 

Tradition findet sich schon bei Euripides (Iph.'m von Ildefonso (Hübner, Antike Bildwerke in 

Taur. 1020 ff.), wo Orestes den Vorschlag MadridlS) durch Stephani,Gompterendu 1878, 15 

macht: uq &v f6</avvov SioXsaai dwaiued auf Orestes und PyladeB, die das Artemisidol 

&v; und Iphigeneia antwortet: äeivbvzöä' linag, nach ihrer glücklichen Rückkehr durch das 

•) »*>«, ** Ml. 88 (1876), 142 »teilt dies in Ab- «"*! 0f,fer V? **"% ™? *>"«£** Heiligtume 

rede, du .116 Tracht g.g.n eine solche Annahme spreche; ™ "™ U «J n 1 ^ ^^ ™* en > 8W DUr der 

dagoge» i.t wenigstens »uf nr. e s. 1010 nach ziehen Vollständigkeit wegen erwähnt. 

dor Toto „durch diu Binde im Haar und Bärtigkeit des 2 ) Sparta. Das im sogenannten Limnaion 

Antlitzes bestimmt als Thoas charakterisiert". befindliche Bild der Artemis Orthia (s. d.), 

32* 
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an dessen Auffindung sich die Sage von Astra- IIsQtxeiu erhalten habe, gekommen sein, 

bakos (s. d.) und Alopekos knüpfte, soll von Stralo 12, 537 ; vgl. Steph. Byz. s. v. KaazdßaXa. 

Orestes und seiner Schwester dorthin gebracht E. Meyer, Gesch. d. Altert. 1, 298. 302. Th. 

worden sein, Paus. 3, 16, 7. Nach Serv. ad Verg. Reinach, Mithridate Eupator 243. 

Aen. 2, 116 kam das Bild erst aus Aricia 7) Gebirge Amanos zwischen Syrien und 

(s. unten nr. 20) nach Sparta. Paus. a. a. O. Kilikien. Nach Tzetz. Lyk. 1374 wurden Orestes 

hält den Anspruch Spartas für begründeter und Iphigeneia auf ihrer Meerfahrt an die 

als den Athens; vgl. Robert a. a. 0. 148f. Küste in der Gegend von Seleukia und Anti- 

Zielinski a. a. 0. 166. 170. ocheia verschlagen und gelangten in das Ge- 

3) Argos. Paus. 1, 33, 1 ; vgl. Hygin. f. 120. 10 birge Melantion, das &nb zov itav&fjvui rbv 
'Oosoziädcci in Argos, Schol. Kall. 5, 37 p. 131 'Oqsoztiv sksi tjjs fiaviag den Namen 'Afiavöv 
Schneider. ('Apavög) erhielt, Tzets. a. a. 0. Steph. Byz. und 

4) Eomana in Kataonien (Kappadokien). Suidas a.\.*Apavov. Schol. Oppian.Cyneg. 3,31b. 
Hierher soll Orestes nach Strdbo 12, 536 (vgl. 8) Lydien (Gegend nicht näher bestimmt): 
Etym. M. 526, 22. Cass. Dio. 36, 13) mit Iphi- &(i(piaßr]tovai . . zb ayuXua tlvui icagci. acpiaiv 
geneia auf seiner Flucht gekommen sein, sich . . . AvSmv olg ianv 'Agzi/iidog fspör 'Avaii- 
das während der langen Trauerzeit lang ge- ziäog, Paus. 3, 16, 8. 

wachsene Haar abgeschnitten (vgl. Flut. Quaest. 9) Patmos: der vom Muttermord gereinigte 

Mom. 14. Stephani, Compte rendu 1863, 272, 3; Orestes weiht das Bild der "Agzepig 2xv&£r], 

vgl. oben Sp. 986 die Legende von Megalo- 20 Kaibel, Epigr. 872. 

polis) und den Dienst der Artemis Tauropolis, 10) Sminthe (nach Ribbeck, Rom. Trag. 

die Strdbo a. a. 0. mit der Enyo (s. d.) oder 250 = Tenedos) Hyg. f. 121; vgl. aber auch 

Ma (s. d.) identifiziert, begründet haben; von oben Sp. 998 Z. 14ff. 

dem Scheren des Haares (x6[itj; hängt hier- 11) Rhodos. Leider ist bei Apollod. frgm. 
mit vielleicht der Name des Enkels des Orestes, Sabbait. 6, 27 (vgl. JB. Wagner, Die Sabbait. 
jtofujrrjs, zusammen?) sei die Stadt Eomana Apollodorfrgm. 36 = Rhein. Mus. 46, 411) die 
genannt worden. Nach Prokop, de bell. Pers. Überlieferung nicht lückenlos: Iviot Se avzbv 
1, 17 ed. Bonn. p. 83; vgl. de bell. Goth. 4, 5 xccza %eifi,&va itqoasvs%^fivai zy vr]aca 'PöSco 
p. 480 sollen Orestes und Iphigeneia das Bild Xiyovaiv (%al rö 'goavov fisivoci avzov xai er- 
der taurischen Artemis zuerst nach dem pon- 30 gänzt Büchelery ubxbv Kai %aza %Qrja(ibv iv 
tischen , darauf nach dem kappadokischen xsi%ei y.aft , oauo&r)vtti. 

Eomana gebracht, und in dieser Stadt einen 12) Laodikeia (wohl snlAv-nm): Ael. Lam- 

Tempel der Artemis und einen zweiten der pridius, vit. Heliogdbal. 7 ; vgl. aber auch Paus. 

Iphigeneia gestiftet haben; denn das Orakel 3, 16, 8. 

hatte dem Orestes erst dann Genesung ver- 13) Oreste (Orestias, Tzetz. Chil. 8, 954, 

heifsen, wenn er dem Bilde der Göttin einen das spätere Adrianopolis in Thrakien) soll von 

Wohnsitz geben würde, welcher dem früheren Orestes gegründet worden sein, nachdem er 

iv TavQoig — (und zwar verstanden die Ar- sich infolge eines Orakelspruches im Hebros- 

menier nach Prokop. bell. Goth. a. a. 0. hier- flusse gereinigt hatte, Ael. Lampridius a. a. 0. 

unter nicht die Krim, sondern Akilisene in 40 14) Argos Orestikon im Lande der epei- 

Grofsarmenien, wohin Bie den Tempel der rotischen Orestai, Gründung des Orestes, als 

Artemis und das Priestertum der Iphigeneia er nach dem Muttermorde floh, Strabo 7, 326. 

verlegten) — ähnlich sei; erst das kappado- Eust. ad Dionys. Per. 680; vgl. aber auch 

kische Komana habe diese Bedingung erfüllt. d. Art. Orestes nr. 2. 

Doch ist nach Strabo 1 (12, 557) ausdrück- 15) Oreste (auf Euboia), Bursian, Geo- 

lichem Zeugnis der kappadokische Kultus älter graphie von Griechenland 2, 438, 1. 

als der im pöntischen Komana; die Sache ver- 16). Rhegium. Bei den sieben Flüssen 

hält sich also gerade umgekehrt als Prokop. Rhegiums vom Blute der Mutter gereinigt, er- 
bell. Goth. a. a. 0. berichtet, vgl. Müller, Dorier. richtet Orestes dem Apollon einen, Tempel und 

1, 385, 5. Georg Hoffmann, Abhandl. für die 50 läfst an einem Baume ein Schwert zurück, 

Kunde des Morgenlandes 1 [1880], 3, 134f. Varro und Cato bei Probus, Prooem. in Verg. 

Th. Reinach, Mithridate Eupator 242 f. Drexler Buc. 2 p. 348 Lion. 0. Müller, Eumeniden 

s.v. Ma. An diese Sage erinnert in histori- 149. Holm, Gesch. Sieiliens 1,55. 354. Zielinski 

scher Zeit noch das Geschlecht der 'Ogeondäai a. a. 0. 166 Anm. 2 zu 165. Nicht zugänglich 

in Komana, C. I. G. 3, 4769, vgl. Reinach war mir Schneidewin, Diana Phacelitis et Orestes 

a. a. 0. 243, 2. Robert, Arch. Märchen 148. apud Rheginos et Siculos. Vgl. Sp. 1001, 5 ff. 

Zielinski a. a^O. 173 Anm. 1 a. E. und die von 17) Kaulonia (?). Ein Aufenthalt des 
diesem aus Damascius, Vit. Isid. 69 (= Photius Orestes bez. seine Entsühnung in Kaulonia .wäre 

p. 340, 18 ed. Bekker) angeführte Stelle: "Av- anzunehmen, wenn die vielgedeutete Figur auf 

&ovaav (Frau aus Aigai in Kilikien) rö &vekcc- GO-Didrachmen dieser Stadt (abg. E. Gurtius, 

&ev &7tb t&v iv ry KuxTtaSoxia ■x.axoiKia&iv- Gesamm. Abhandl. 2 Taf. 2, 5. Head, Hist. 

zsav iitl top Koiuxvbv rö ogog 'OgseziaS&v, num. 78 Fig. 52), die auf dem ausgestreckten 

xal uväysiv tö yivog tlg IleXoita. Arme Apollons dahineilt, wirklich Orestes 

5) Komana in Pontos s. nr. 1; vgl. Paus. wäre, „das Sinnbild des schuldbeladenen, Büh- 
3, 16, 8. nungsbedürftigen Menschen", Curtius a. a. 0. 

6) Kastabala in Kataonien. Auch hier- 2, 121. 1, 41. O. Müller, Handb. d. Arch. d. 
hin soll Orestes mit dem Bilde der Artemis, Kunst 3 516, 7. Denkm. d. all. Kunst 1, 14, 72. 
die 8iec zb nsQcc&ev Koiiiad-fjvon. den Beinamen 18) Tarent(?), vielleicht nach der Notiz 
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bei (Aristot.,) Mir. ausc. 106(114) iv Tägav xi 
. . . 'AyafLtpvovlSaig . . . frveiov init&Ulv 
sv alXfj rjiisga iSCa, sv rj v6(ii(iov slvai raig 
ywai^l [iij yeveao&ca zwv sneivoig &vopivwv. 

19) TyDdaris (fälschlich iuxta Syracusas, 
Probus a. a. 0): Hypothek. Theokr. icsql rov 
tiqv Kai it&g fÖQe&r) tu ßovxoliy.ä. Stif- 
tung des Heiligtumes der Diana (PccKeXizig (so 
genannt, weil Orestes Dianae simulaerum 
fasce lignorum teetum [absconditum] de Taurica 10 
extulerat; vgl. d. Art. Lygodesma) in der Nähe 
von Mylä, Serv. Prooem. ad Verg. Bucol. 2 

p. 96 Lion = 3 p. 1 Thilo-Hagen ; vgl. Serv. ad 
Verg. Aen. 2, 116. Holm a. a. Ö. u. Sp. 1000, 47 ff. 

20) Aricia: Stiftung des Bildes und des 
mit Menschenopfern (Zxv&ixbv sfros, Strabo 
5, 239) verbundenen Kultus der Artemis, Serv. 
ad Verg. Aen. 2, 116. 6, 136. Solin 2, 11 p. 34 
Mommsen. Ov. Metam. 15, 488ff.; vgl. 14, 331. 
Lucan. 3, 86. 6, 74. Stat. Theb. 3, 1, 56; vgl. 20 
ob. Sp. 999 Z. 5 und das archaische in Aricia ge- 
fundene Belief, Orestes den Aigisthos tötend, 
oben Sp. 979 Z. 51 ff. 

Bildwerke zum Orestes-Iphigeneia-Mythos. 

Litteratur: Overbeck, Heroengallerie 724 ff- 
Preller, Sachs. Berichte 2 (1850); 239ff. Bobert, 
Arch. Zeit. 13 (1876), 133 ff. K. J. Vogel, 
Scenen JSuripid. Tragödien in griech. Vasen- 
gemälden 1, 37 ff. Leider konnte ich Bobert, so 
Die antik. Sarkophagrel. nicht einsehen. Die 
Frage der Abhängigkeit sämtlicher Sarkophag- 
reliefs von der Dichtung des Euripides ver- 
neinen Welcker, Griech. Trag. 3, 1166. Over- 
beck a. a. O. 725. Baumeister, Denkmäler 757, 
während Preller a. a. O. 249 und besonders 
Bobert a. a. 0. 137. 142 f. alle auf unsern Mythos 
bezüglichen Darstellungen, die sich anf Sar- 
kophagen finden, auf die euripideische 
Tragödie zurückführen und die Abweichungen 40 
als durch die Gesetze der bildenden Kunst 
notwendig gefordert erklären. Um im Fol- 
genden Wiederholungen zu vermeiden, stelle 
ich nach dem Vorgang von Bobert a. a. 0. 
137 die Sarkophage, auf denen mehrere 
Scenen sich in zusammenfassender Darstellung 
finden, voran. 

A. Sarkophag in München (Glyptothek 
nr. 22), abg. Winckelmann, Alte Denktn. übers, 
von Brunn 2 Taf. 149 (in zwei Teilen). Over- 50 
beck a. a. 0. Täf. 30, 1 (und darnach unsere 
Abbildung nr. 6) S. 724 nr. 71. Weifser-Merz 
24, 20. Baumeister, Denkmäler nr. 809 S. 758. 
Die linke Seite auch bei Daremberg-Saglio, 
Dictionnaire des ant. a. v. Iphigeneia p. 572. 

B. Sarkophagdeckel im Lateran (Benndorf- 
Schöne 415 S. 286. Heibig, Führer u. s. w. 
1, 677 S. 528. Preller a. a. 0. 262), abg. Sachs. 
Ber. a. a. 0. Taf. 8 (oben). 

C. Sarkophagfragment aus der Villa Bor- 60 
ghese, jetzt im Louvre (Descr. 219. Overbeck 

a. a. 0. 726 nr. 78), abg. Bouillon, Musee des 
ant. 3 pl. 23 bis. Clarac, Basreliefs pl. 199. 

D. Sarkophag aus Falazzo Grimani in 
Venedig, jetzt in Weimar (Overbeck a. a. 0. 
726 nr. 77. Preller a. a. 0. 248ff.), abg. Sachs. 
Bei: a. a. 0. Taf. 7 A. . 

E. Sarkophag aus Ostia, jetzt in Berlin 
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(Gerhard, Berl. cmt. Bildw. 1, lOlf. Overbeck läfst sich nicht leugnen, dafs die Erklärung 

a A a - 9- l 2 l *?• 78) ' abR - Arch - Zeit 1844 Taf ' 23 - Roberts yiel Ansprechendes hat, aber zwingend 

Overbeck Taf. 30, 3. Weifser-Merz Taf. 24, 15. ist sie nicht. Die Trauer der Freunde - wenn 

F. Sarkophag aus Palazzo Grimani in man wirklich nicht den Wahnsinn des Orestes 

Venedig, letzt in Weimar (Overbeck a. a. O. 731 annehmen will — kann lediglich der Gefan- 

m r \r 8 ;L PreZ 5r. a - a ',9- 248ff -)> ab S- Overbeck genschaft und ihrer vereitelten Hoffnung gelten 

Taf. 30, 2. Weifser-Merz Taf. 24, 18. Sachs. und der Umstand, dafs sie ungefesselt sind! 

Her. a. a. O. lat. 7 B. Baumeister a. a. O. wird einfach durch ihre bewaffneten Wächter 

nr. 810 S. 759. Boscher, Lexikon s. v. Iphigeneia erklärt und ist lange nicht so auffallend, wie 

3 t 03 ' i_ , • , 10 wenn sie z - B - anf D in der Briefscene Schwerter 
In chronologischer Folge ergeben sich tragen. Dieselbe Gruppe wie e— g, nur dafs 
folgende Darstellungen: die Freunde von einem bewaffneten Krieger 
1) Urestes, nach seinem rasenden Angriff bewacht werden, kehrt wieder — h) auf einem 
aut die Herden, im Wahne die Erinyen vor Cameo Blacas, früher Cheroffini, Winckelmann 
sich zu haben, wird nach Eur. Iph. Taur. 310 ff. a. a. 0. Taf. 129. Overbeck a. a. 730 nr 80 
von Pylades gestützt; zu Boden sinkend hält Taf. 30, 5. Weifser-Merz 24 17 — i) auf 
er m der _ erschlafften Rechten das gezückte einem Kameo in Würzburg, Urlichs, Würz- 
hchwert, in der L. die Scheide, rechts eine burger Antiken 2 S. 6 nr. 42. Auf einer etrus- 
Erinys: a) A. — bl C. - c) Fragment im Museo kischen Aschenkiate ist vielleicht ein Moment 
Chiaramonti nr 688. Zoegah. Welcker, Griech. 20 dargestellt, wo Pylades in Gegenwart Iphi- 
Trag 3 1169. Robert a. a. 0. 138 C. - d) Relief geneias das von den Erinyen gepeinigte Ge- 
rn Lateran, früher im Palazzo Rondanini müt des Orestes, der auf einer niedrigen Er- 
(Benndorf-Schöne 469 S. 331. Overbeck a. a. 0. höhnng sitzt, durch Saitenspiel zu beruhigen 
726 nr .72] I, abg.TTtncie7«iaMn a.a.0.2 Taf. 150: sucht, Brunn, I rilievi delle urne etrusehe 
es fehlt das Schwert und die Scheide in der tav. 85, 3 p. 109 f. Schlie, Die Barstell, des 
mna des Urestes, und die Gruppe ist nach troisch. Sagenkreises auf etrusk. Äschenkisten 
der andern beite gekehrt — Heibig, Führer u.s.w. 174 nr. 3. 176. 

1. 682 S. 532 vertritt die Ansicht, dafs diese 2} Erste Begegnung der Geschwister- 
Komposition für die Darstellung eines Nio- a) Amphora aus Ruvo in Neapel (Heydemann 
biden, welcher einen verwundeten Bruder mit so 3223 S. 517 f. Bobert a. a. 137 Vogel 
den Armen auffängt, erfunden und erst später a. a. 0. 37ff.), abg. Monum. inediti 2, 43. Over- 
aui Urestes und Pylades übertragen worden beck a. a. 0. Taf. 30, 4: Orestes (OPEITAZ) 
sei. Dasselbe Motiv, nur dafs an Stelle des Pyla- sitzt traurig auf einem Altar, auf den er sich 
des eine Frau getreten ist, kehrt auf der unten wohl um Schutz vor den Erinyen (die aller- 
bp. 1005 Z. 46 beschriebenen Schale aus Orvieto dings nicht dargestellt sind) zu suchen ee- 
wieder. Nicht ganz sicher sind folgende drei Dar- flüchtet hat; 1. vom Altar im Reisekostüm 
Stellungen: - e)D. - f) E. - g) Fragment im Pylades (TTYAAAHI), r. Iphigeneia (IcpirENEIA) 
Palazzo Mattel (Overbeck a. a. 0. 730, 79. Matz- mit erhobener R. dem unerkannten Bruder wohl 
Buhn, Ant.Bildw. in Born 2, 3371 S. 463), abg. das seiner wartende Geschick verkündend- 
Inghirami, Crall om.m. Winckelmann a. a. 0. 40 hinter ihr eine Tempeldienerin; im Hinter- 
130 : Urestes sitzt m tiefster Niedergeschlagen- grnnd der Tempel der taurischen Artemis, und 
heit mit verhülltem Haupte auf einem Fels- ]. davon Artemis und Apollon. — b) Iphi- 
block, ihm gegenüber steht gleichfalls mit dem geneia schaut mitleidig mit gefalteten Händen 
Ausdruck der Trauer, das Haupt in die rechte auf die gefesselten, von einem Skythen be- 
fand gestutzt, Pylades; anwesend sind aufser- wachten Jünglinge; zwischen Iphigeneia und 
w™. itJ7? b £ zw - auf ^ ™ r Sk y th en. den Freunden auf hoher Basis das Artemis- 
Wahrend Welcker Gr. Trag. 3, 1170 u. Overbeck idol, dahinter ein Baum, an welchem ein Men- 
a. a. U. 727 eine den Darstellungen a— d völlig schenkopf hängt zur Andeutung der blutigen 
entsprechende Scene, die Krankheit oder den Opfer, F. - c) Fragment eines Sarkophages aus 
Wahnsinnsanfall des Orestes, Preller a. a. 0. 50 Brigetio: in der Mitte Altar mit brennendem 
250 einen etwas späteren Moment, die Er- Feuer; 1. davon gefesselt Orestes und Pylades 
mattung des Orestes und die infolge der- r. Iphigeneia, Schön u. Weifshäuvl, Arch. epigr. 
selben eingetretene Gefangenschaft erkennen Mitth. aus Oesterr. 10 (1886) 116 — d) das 
wollten, gelangt Bobert a. a. 0. 139 f. zu einem Bild, auf das sich das Epigramm Anth. PJanud 
anderen Resultate: aus dem- Umstände, dafs 4, 128 bezieht: paCvsTtu 'Itpiyivma- ■x&Kiv öd 
beide Jünglinge ungefesselt sind und dafs piv släog 'Oqistov i e ylvus^v &vdyn aviiativ 
Orestes nicht dasitzt wie ein von Wahnsinn opc^offwjjs- «js äl zolcoophm *«1 ASthpsbv 
Ergriffener oder wie einer, der sich von einem tieo<>o6>ar]<s o&ra, xai pavCv BXiu,u,a avvstüyaxai. 
1, 4 e iL en erhol J hat ', sondern wie einer, der Nicht ohne Wahrscheinlichkeit haben Jahn, 
alle Hoffnung aufgegeben hat und den Tod 60 Annali 1848, 206. Heibig, Annali 1865 337 f 
erwartet , schliefst er, dafs nach Eur. Iph. Overbeck a. a. 0. 735; vgl. Bobert a. a. 0. 146ff' 
law. 63611. der Moment dargestellt ist, wo dieses Epigramm auf die Iphigeneia des Timo- 
Iphigeneia sich entfernt hat, nachdem sie den machos hezogen, über die wir allerdings nur 
7 !„L geg v' t Gefangenen deepäv &zsq die kurze Notiz bei Plinius 36, 136 besitzen- 
(v 638) zu bewachen, und Orestes in Resig- Timomachi aeque laudantur Orestes, Iphigenia 
nation den Tod erwartet, während Pylades in Tauris. — e) Amphora im Museum S^Angelo 
traurig erklart dafs das Leben ohne den zu Neapel (Heydemann nr. 24. Arch. Zeit. 5/6 
fcreund lur ihn keinen Wert mehr besitze. Es [1848], 222, 18. Overbeck a. a. 0. 732 nr 82 



1005 Orestes (in Tauris: Bildwerke) Orestes (in Tauris: Bildwerke) 1006 

und nr 83 Wenn nr 82istmit nr. 83 identisch), |m*ij««D- *•?*« »' l»*Hi«<f M» «Z«?«» 

abs Bocitt X *# pl. 41: Die nackten «e n n S&v fivozv X i) ^>r«. Man lese nur 

Frfundrwerde n rt auf den P Rücken gefesselten die ganze Stelle im Bundes, um sofort die 

Htoden der 1 siteenden Iphigeneia forgeführt. Richtigkeit dieser Deutung zu erkennen Dafs 

_ ff Friesbi d au HerWLlum (Heibig 1334 unsere Darstellung den Orestes nnt der Schwert- 

i^ 2% mT weiteren Litteraturangaben? abg. scheide zeigt, ^^„ÄoÄriS 

äJrheck a a Taf. 30, 9. Weißer-Merz ihm von Apollo geschenkten Bogen verlangt 

?af 24 19): dieselbe Komposition wie auf b: W trägt, hat sie mit den ge Samte* .anderen 

örestes'und Pylades werden gefesselt von einem Dars ^1"^ |emem vgl, ob 8p 978 Z 54 

g) Pompejanisches Wandgemälde (abg. Arch Baumeister, Denkmaler J08 b 757 ^cner 

Zeit 33 U8761 Taf. 13. Robert a. a. O. 133 f. Lexikon s. v. Iphigeneia Sp. Mlf.). lph^ene» 

SS dessen linke Seite leider zerstört ist: übergiebt einem mit Chlamys und Schuhen 

t^'cp^ tritt aus dem Tempel heraus, tm bekleideten Jüngling, dessen Haupt mit dem 

an deT e efesselt Tor d?m Spei stehenden Pilos bedeckt ist und der in der L. zwei Lanzen 

Freunden (erhalten Ist nur die P linke Körper- trägt, den Brief, während ein zweier tabeer- 
bälfte des Orestes 1 ) die Vorweihen zum Opfer 20 bekränzter Jungling, gleichfalls in Chlamys 

£ vollziehen 1 ^ von IphTgeneia eine Opfer- und zwei Lanzen tragend links m Vorder- 

LiS'Sohw^t und Hydria, hin J ihr gründe aufmerksam dem Vorgang zus e ht In 

drei bekränzte griechische Dienerinnen. — dem Junglinge, der im Begriöe ist, et en ßriei 

Au' h auf Sief Robert a. a. 0. 146 Taf. 13. -tgege-unehmen erkennen den^ P^ade 

Furnier, Beschreitung ä-fcMUt^ne Gerhard, ArcK Zeit, *£. £LJ** AnnaU 

2 toSC^^ÄSÄ^Lft^ während wllcker, PMol.l, 347 3. ÄUeDenkn,. 
Taf so 10 11 auf den Orestesmythos bezöge- hauptsächlich deshalb, weil — b) aut einer 

e-efesselten Freunde zum Meere geführt und auf b den Jungling als Pylades. — c) reters 
?{L,,o Für 69-1 folgende 'neue und über- Jüngling in Chlamys, Schuhen und Reisehut, 

»eneia erblicken ich lege weniger Gewicht tehen. Auf den Sarkophagen weicht die Dar- 

Lrauf dafs e\ne ^derartigelituation, der wahn- Stellung vonder Dichtung des ^»*"™°[«™ 

■^eOw^LdaiiAimenlplngiiieiae, litte- ab, als Iphigeneia den Freunden den Brief 

3h St e Ve n zeu g t ist, auc P h licht darauf, vorliest, *e -staunt -fs^e zueilen; es sind 

klaubt in einem neuen Wahnsinnsanfall die iw .Rom. 2, 3368 b. 461. — 1) yuereeite von ä 

Erinyen von n^uem a n uf sich losstürmen zu Overbeck a a. 0. 725 - k) Fragment im .Museo 

sehen und springt von seinem Lager auf, aber Chi^onfaBr.6U(0^^ndpMe|feh^ 

Elektra stutzt ihn mit den Worten: oüxoi Bobert a. a. 0. 138 e Anm. 13. Anniicna 
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Darstellungen finden sich auf etruskischen 
Aschenkisten: 1) Brunn, I rilievi delle urne 
etrusche tav. 84, 2 p. 107. Schlie, Darstell, 
d. troisch. Sagenkreises auf etr. Aschenkisten 
174, 2: Iphigeneia hält den Brief und blickt 
traurig auf die Jünglinge. — m) Brunn a. a. 0. 
tav. 84, 1 p. 106. Schlie a. a. 0. 173, 1: einer, 
der Jünglinge (nach Schlie a. a. 0. 176. Bubert 
a. a. 0. 137, 9 Pylades). hat den Brief bereits 
in Empfang genommen. Sehr fraglich ist es, io 
ob die von Overleck a. a. 0. nr. 90. 91 Taf. 30, 
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Villa Albani {Overleck a. a. 0. 726, 74), abg. 
Zoega, Bassirüievi tav. 66. >Lübker, Beauexikon 
s. v. Orestes. Boscher, Lexikon s. v. Iphigeneia 
Bd. 2 Sp. 301/2. — c) Relieffragment im Palazzo 
Giimani: erhalten ist nur der gefesselte Orestes, 
hinter ihm ein Skythe, Dütschke, Anl. Bitdw,in 
Oberitalien 5, 375. Heydemann, Mittheil, aus 
d. Antikensamml. in Ober- u. Mittelitalien 18, 4. 
Abbreviaturen dieser Scene finden sich auf 
zwei geschnittenen Steinen: Orestes und Pylades 
bezw. Orestes allein wird mit auf den Rücken 




7) Pompejanisches Wandgemälde 5 anwesend Orestes, Pylades, Iphigeneia, Thoas, zwei skytbische Wächter 

(nach Mon. dell' Inst. 8 tav. 22). 



14. 13 = Weifser-Merz Taf. 68, 27. 24, 6 hier- 
her bezogenen Wandgemälde aus Herculaneum 
bezw. Pompeji mit unserem Mythos in Zu- 
sammenhang stehen; vgl. Stephani, Compte 60 
rendu 1863, 182. Heibig, Wandgemälde Cam- 
paniens 1157 S. 239f. 

4) Iphigeneia mit den Gefangenen 
auf dem Gang zum Meere. Iphigeneia geht 
nach dem Tempel, um das Artemisbild zur 
Entsühnung zu holen, gefolgt von den ge- 
fesselten, von einem bezw. zwei Skythen be- 
wachten Freunden: — a) A. — b) Fragment in 



gebundenen Händen von einem Barbaren nach 
1. geführt, Furtwängler a. a. 0. Taf. 10, 791. 
50, 6894. Der Florentiner Eameo (abg. Arch. 
Zeit. 7 [1849] Taf. 7, 2. Overbeck Taf. 30, 6) 
giebt einen nicht näher zu bestimmenden Mo- 
ment vor der Wanderung zum Meere: Iphi- 
geneia mit dem Idol im Arm sitzt vor einer 
Tempelhalle im Gespräch mit einem der Freunde, 
der hinter ihr Bteht, während der andere ihr 
gegenüber auf einem Felsen sitzt; aufserdem 
ist noch eine Opferdienerin zugegen. Einen 
etwas späteren Moment, Iphigeneia mit dem 
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Götterbilde im Arme, gefolgt von den ge- 
fesselten und bewachten Freunden, von Thoas 
zur Sühnung des Bildes entlassen bezw. mit 
ihm noch im Gespräch, geben folgende Dar- 
stellungen: — d) B. — e) D. — f) E. — g) Iphi- 
geneia mit einer Tempeldienerin in der Mitte 
stehend sucht den r. sitzenden Thoas zu über- 
reden, die Wanderung zum Meere zu gestatten; 
1. sitzt Orestes auf einem Altar (?), das Haupt 



auf die 1. Hand gestützt, neben ihm Pylades, 10 nichts erwähnt), 
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von Pylades ; Orestes am Lande stehend deckt 
mit gezücktem Schwerte die Flucht; zu seinen 
Füfsen liegt ein getöteter Skythe: — d) F. — 
e) Sarkophagrelief im Nationalmuseum zu Pest, 
Arch. epigr. Mitth. aus Oesterr. 13 (1890) S. 52 
Fig. 5. Ziehen a. a. O. 51 f. (das Idol fehlt, 
wie oben in c und uuten in g). — f) Sarko- 
phagfragment aus Stuhlweifsenburg , Arch. 
epigr. Mitth. 1 (1877), 165 (über das Idol ist 



Wandgemälde aus Pompeji aus einem Hause 
östlich der reg. VI. ins. 11, Böm. Mitth. 11 
(1896) S. 67 nr. 141. — h) Das schöne pom- 
peianische Wandgemälde (Belbig 1333 S. 295 f. 
vgl. Annali 1865, 330 ff.; abg. Monum. inediti 
8, 22 und danach unsere Abbildung nr. 7) stellt 
nach Bobert a. a. 0. den Moment dar, wo Iphi- 
geneia, deren Kopf leider nicht mehr erhalten 
ist, mit dem Artemisidol aus dem Tempel tritt, 



g) Sarkophagrelief im 



Museo Archeologico zu Venedig, Överbeck a.a. 0. 
726, 76. Bütschke, Ant. Bildio. in Oberitalien 
5 nr. 293 (nur Iphigeneia ohne Idol und Pylades 
im Schiff). — h) Fragment in Marseille, die- 
selbe Darstellung wie in g, nur dafs hier Iphi- 
geneia das Idol trägt, Överbeck a. a. 0. 726 
nr. 75, abg. Miliin, Voyage dans les departe- 
ments du midi de la France Atlas pl. 71, 5; 
vgl. tome 4 p. 36 f. Noch etwas anders ist die 



um den Thoas zu überreden, den Gang nach dem 20 Darstellung — i) auf einem späten Relief aus 



der Gegend von Aachen, jetzt in Bonn, abg. 
Jahrbücher des Vereins von Altertumsfreunden 
im Bheinl. 1 (1842) Taf. HI. IV Fig. 3. Urlichs, 
ebend. 65. Överbeck a. a. 0. 744, 95: Iphi- 
geneia mit dem keineswegs altertümlichen 
Idol eilt zwischen Orestes und Pylades, die 
beide die Schwerter gezückt haben, dahin; 
1. ein Altar mit brennender Opferflamme, ganz 
r. das Hinterteil eines Schiffes. 

Herrschaft. Ehe. Mord des Neoptolemos. 
Tod. Kultus. 

Für das alte Epos ist die Herrschaft des 
Orestes über Argos bez. Mykenai anzunehmen, 
und zwar direkt nach seiner Rache an Aigi- 
sthos, eine Tradition, der Vell. Pat. 1, 1, 3 
folgt, nach dem Orest siebzig Jahre lang von 
der Göttin Gunst getragen herrscht. Mykenai 
nennen als seinen Herrschersitz Paus. 8, 5, 4. 
Wändgemälde (abg. Arch. Zeit. 7 [1849] Taf. 7, 1. 40 Apollod. Epit. Vat. 6, 28 p. 226 Wagner. Nach 



Meere zugleich mitden (bereits erkannten) Freun 
den zu gestatten: c die Situation ist so scharf 
zugespitzt, dafs wir den sorgenvollen Blick des 
Pylades, den traurig niedergeschlagenen des 
Orestes wohl begreifen können'. — i u. k) Repli- 
ken von h, Beibig 1334. 1335 S. 296; vgl. auch 
Robert a. a. 0. 144, 23. — 1) Vase im Louvre 
(vgl.ob.Sp.1005 Z.36, abg.Laborde, VasesLamberg 
1 p. 15. Annali 20 tav. d'agg. L. Överbeck 
30, 8) stellt nach Överbeck a. a. 0. 741 f. Vogel so 
a. a. O. 37, lb die durch Iphigeneia, Orestes 
und Pylades gemeinsam (abweichend von Eur. 
Iph. Taur. 1035 ff.) unternommene Entführung 
des Artemisidols dar. — m) Amphora aus Capua: 
Iphigeneia entfernt sich mit dem Bild im Arme, 
heimlich mit Orestes und Pylades aus dem 
Tempel; r. oben von diesem ein abgeschlagener 
Menschenkopf (Heibig, Bulletino 1868, 138 f. 
a. a. 0. 37, lc. — n) Pompeianisches 



Gerhard a. a. 0. 69 f. Överbeck a. a. 0. 742 
nr. 93 Taf. 30, 12) : Iphigeneia mit dem Palla- 
dion (statt des Artemisidols) auf dem Gang 
znm Meere zwischen den Freunden, von denen 
der eine Speer und Schwert, der andere Speer 
und eine Patera trägt. 

5) Kampf und Einschiffung: Orestes 
im Kampfe gegen zwei Skythen, von denen 
einer verwundet am Boden liegt; neben dem 



Hyg. f. 122 hatte sich Äletes, der Sohn des 
Aigisthos, auf die Nachricht vom angeblichen 
Tode des Orestes der Herrschaft in Mykenai 
bemächtigt, ward aber von diesem erschlagen; 
als Orestes auch die Erigone, die bald als seine 
Anklägerin (ob. Sp. 989), bald als seine Gattin 
(unt. Sp. 1013) erscheint, töten wollte, ward 
sie von Artemis entrückt. Hygin a. a. 0. ver- 
bindet mit dieser Erzählung die s. v. Elektra 



Verwundeten und auf ihn herabschauend Iphi- so Sp. 1238, 12 ff. behandelte Sage. Diese Wieder- 



geneia mit dem Götterbild (nach Bobert a. a. 
142 f. gehört Iphigeneia ursprünglich gar nicht 
in diese Scene, sondern ist nur aus rein künst- 
lerischem Grunde hier eingefügt): a) A. — b) C. 
— c) B: Iphigeneia fehlt. Die sich rechts daran 
schliefsende Scene zeigt einen Jüngling (wohl 
auch Orestes) mit gezücktem Schwerte über 
die Landungsbrücke in das Schiff stürmend; 
Iphigeneia ist verschieden dargestellt: auf B 



erkennung der Elektra, der Iphigeneia und des 
Orestes in Delphoi will Stephani, Compte rendu 
1863, 182 nr. 37. 38 auf den oben (Sp. 1007) 
erwähnten Wandgemälden erkennen. Argos 
nennen Eur. Or. 1660. Eellanikos im Schol. 
Eur. Or. 1648. Paus. 2, 18, 6; letzter fügt 
hinzu, dafs Orestes nach dem Tode des Kyla- 
rabes, der kinderlos gestorben war, c «apo(X<m> 
iyyiig avtm' (also wohl in Mykenai), sich der 



sitzt sie mit dem Götterbild in der Hand bereits 60 Herrschaft von Argos bemächtigt und auch 



im Schiff; hinter ihr einer der Gefährten des 
Orestes, während sie auf A ohne Götterbild (vgl. 
unten nr. e. g) im Schiffe steht, wie es scheint, 
fast gegen ihren Willen von dem Gefährten 
hineingeführt. Etwas anders ist die Ein- 
schiffung auf den folgenden t Darstellungen: 
Iphigeneia steigt mit dem Idol eilends über 
die Landungsbrücke in das Schiff, unterstützt 



den gröfsten Teil Arkadiens für eich gewonnen 
habe. Nach einer von Pausanias (8, 6, 1) 
selbst nicht für wahrscheinlich gehaltenen Sage 
soll Orestes König der Achaier gewesen sein, 
als Hyllos (e. d.) in die Peloponnes einfiel. Das 
Bestreben Spartas, seine Hegemonie Aber die 
Peloponnes auch schon aus der Heroenzeit 
herzuleiten, ein Bestreben', das, wie wir oben 
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gesehen haben, den Sitz von Agamemnons hierfür tötet Orestes entweder selbst den 

Herrschaft nach dem spartanischen Amyklai Neoptolemos in Delphoi (Apollod. Epit 5, 14. 

verlegt hatte, nahm auch den Orestes für sich Tzetz. Jyk. 1374. Hyg. f. 123. Sero, ad Verg. 

in Anspruch, den Pindar (Pyth. 11, 24) geradezu Aen. 3, 330. 11, 264. Vell. Fat. 1, 1, 3. Dictys 

Acnav 'Ogeetag nennt. Nach Paus. 2, 18, 6 6, 13. Schol. Ovid. Ibis 303. 384. 527. Eusebius 

(vgl. 3, 16, 7) übertrugen ihm die Lakedaimonier Chronik. 2, 54 = Synkell. 322, 7; über die 

freiwillig die Herrschaft, da sie ihn als Enkel Worte der versio Armenia elend.: Pyrrhus 

des Tyndareos den Bastarden des Menelaos, ab Oreste occiditur in Adis in templo Apollinis 

Megapenthes und Nikostratos, vorzogen; den s. Petermann Praefatio 55) oder in Phthia 
rechtlichen Anspruch fand man in der Ehe 10 Verg. Aen. 3, 332) oder er veranlafst wenig- 

des Orestes mit Hermione, der Tochter des stens seinen Tod (Eur. Andr. 995ff. 1090ff. 

Menelaos, vgl. Seeliger a. a. 0. 28 f. Homer 1109 f. 1242; vgl. Serv. ad Verg. Aen. 3, 297. 

(Od. 44 ff. vgl. Quint. Smyrn. 6, 86 ff. 7, 213 ff.) Justin. 17, 3, 7. Liban. narrat. 8 p. 1101 

kennt nur die Ehe der Hermione mit Neopto- Mythogr. Westermann 378, 51. Tzetz. Chil. 

lemos, dem Menelaos sie vor Troia versprochen 3, 309). Die Ermordung des Neoptolemos ist 

hatte. Die lakonische Sage von der Verbin- dargestellt auf der s. v. Neoptolemos in diesem 

düng Orestes -Hermione -Neoptolemos ist ver- Lexikon Sp. 175/176 abgebildeten Amphora 

schieden überliefert, bald hat Neoptolemos, aus Ruvo, deren Darstellung K. J. Vogel a. a. 0. 

bald Orestes ein älteres Anrecht auf Hermione, 28ff. auf Euripides zurückführt. Auch auf 
bald ist es Menelaos, bald Tyndareos, der diese 20 etruskischen Aschenkisten (Overbeck Taf. 30, 15 

dem Orestes verspricht. Mir erscheint die- S. 746 f. Dütschke, Antike Bildwerke in Ober- 

ienige Form der Sage als die ältere, die den Italien 5 nr. 410. 418. 424) ist trotz Ribbecks 

Neoptolemos als ursprünglichen Verlobten der (Rom. Tragödie 270) Zweifel die Ermordung 

Hermione erscheinen läfst, da sie der Home- des Neoptolemos durch Orestes zu erkennen, 

rischen Sage näher steht. Sie findet sich bei höchst wahrscheinlich auch auf der Townley- 

Apollod. Epit. 5, 14 p. 218: Hermione, die sehen Ciste von Praeneste, wenn auch die 

beim Raube der Helena neun Jahre (ebend. Deutung der Nebenfiguren nicht sicher ist, 

3, 3 p. 188) alt war, ist dem Neoptolemos vor Gerhard, Etrusk. Spiegel 1, 55 ff. Ribbeck 

Troia (also von Menelaos, wie bei Homer) a. a. 0. 269. Jahn, Arch. Zeit. 1849, 116. 
versprochen worden, aber Orestes hat sie 80 Walters, Catal. of the bronzes^ Brit. Mus. 743 

unterdessen geheiratet; während des Wahn- p. 131, woselbst weitere Litteraturangaben. 

sinnes des Orestes aber raubt Nepotolemos ihm Sehr zweifelhaft ist die Interpretation des 

die Gattin und wird zur Strafe dafür von Reversgemäldes des oben Sp. 994 erwähnten 

Orestes in Delphoi getötet. Ein älteres An- nolanischen Kantharos, der nach Panofka 

recht des Neoptolemos läfst sich wohl auch a.a.O. darstellt: „Orest, bärtig und schlangen- 

aus Eur. Or. 1654 ff. schliefsen, wo Apollon umwunden, ein Schwert in der Rechten, auf 

dem Orestes verkündet: 'Oqsgtm, . . . yTjfiai dem Altar des durch einen Lorbeerbaum be- 

itiitganaC a 'EQiiiövqv dg S' ol'ezai Nso- zeichneten Apollo, 1. neben dem Altar wird 

TiTÖXepog yapeiv viv, ov yayai note. Nach der zu Boden gesunkene von Orestes ermordete 

Hyg. f. 123 ist Hermione gleichfalls von Mene- 40 Pyrrhos durch . . . Thanatos . . . fortgetragen, 

laos dem Neoptolemos versprochen, aber später R. neben dem Lorbeerbaum scheint ein bärtiger 

(von wem, ist nicht gesagt) dem Orestes zur Mann, wohl die Personifikation von Delphoi, 

Gattin gegeben worden, Neoptolemos kommt den Mörder Orestes mit einem Steinwurf zu 

darauf nach Sparta, und Menelaos nimmt dem bedrohen." 

Orestes die Hermione und giebt sie dem Neopto- Nach Ptolem. Heph. 3 p. 187, 21f. soll 

lemos. Dagegen hat Menelaos nach Eur. Andr. Orestes auch den Bruder des Neoptolemos, mit 

966 ff. (vgl. Serv. ad Verg. Aen. 3, 297. 330) Namen Oneiros, unwissentlich getötet haben, 

seine Tochter vor dem trojanischen Kriege indem er mit ihm in Phokis tisql 6v.r\voitw]lag 

mit Orestes verlobt, vor Troja aber sie dem (gemeint ist wohl ein Streit ähnlich dem, in 

Neoptolemos versprochen; vergebens bittet 50 den Polyneikes und Tydeus im Vorhofe des 

Orestes nach Beendigung des Krieges den Adrastos gerieten) kämpfte, und Bemetrios von 

Neoptolemos, auf Hermione zu verzichten, er Bion (bei Eust. Hom. Od. 1696. Eudocia 699 

wird höhnisch abgewiesen. Später, als Neo- p. 504.FZac*; vgl. Hercher, Jahrb. f.Philol. 

ptolemos nach Delphoi gegangen ist. das Orakel Suppl. 1, 289) berichtet weiter, dafs Orestes, 

zu befragen, kommt Orestes nach Phthia und als er seinen Irrtum erkannte, dem Oneiros 

führt die Hermione mit sich nach Sparta. bei DäuliB ein Grabmal errichtet, dort das 

Noch eine andere Form der Sage berichtet, Schwert, mit dem er ihn erschlagen, geweiht 

wohl um den Menelaos vor dem Vorwurf der habe und nach Leuke gegangen sei, um den 

Wortbrüchigkeit in Schutz zu nehmen, dafs Achilleus, des Oneiros Vater, zu versöhnen, 

er vor Troia dem Neoptolemos die Hermione 60 Mit Hermione zeugte Orestes den Tisa- 

versprochen, unterdessen aber Tyndareos sie menos — (Tiaapevbv (psQcovöiuoe ovrm xZtj- 

mit Orestes verlobt oder sogar vermählt habe, dsvzcc naga rfv peta pivovg tCaiv,tTCU o itutrjQ 

und dafs Neoptolemos auf des Menelaos Ver- 'Oq^atjjg hCauro] rovg tpoviag xov Ayupepvovog, 

sprechen pochend sich gewaltsam in ihren Eust. ad Hom.%Od. 1749, 16 ff.; vgl. Bekker, 

Besitz gesetzt habe, Sophokles im Schol. Hom. Anecd. 868, 27. 0. Müller, Prolegomena 275. 

Od. 4, 4 und bei Eust. ad Hom. Od. 1479, lOff. Eumeniden 174. v. Wilamowitz, Oresüe 2, 25, 1. 

Philokles im Schol. Eur. Andr. 32. Ovid. Her. Dafs Tisamenos ursprünglich ein Beiname des 

8, 31 ff. Serv. ad Verg. Aen. 3, 330. Aus Rache Orestes selbst war, bezeugt Anecd. Oxon. 2, 
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321, 8) — Paus. 2, 18, 6. 3, 1, 5. 7, 1, 7. ApoUod. p. 22 Mommsen. Curtius, Peloponnes 1, 278, 30. 
Epit. 6, 28 p. 226. Tzetz. Lyk. 1374. Sophokles Schwedler, De rebus Tegeat. (Leipziger Studien 
im Schol. Od. und bei Eust. a. a. 0. Demon 9 [1887]) 320f. Zielinski a. a. 0. 166f. Neben 
im Schol Eur. Bhes. 251. Strabo 8, 383. seinem Grabe, das in Sparta an der Agora 
Apollod. 2, 8, 2. 3, 6. Schol. Eur. Or. 1G54. bei dem Heiligtum der Moiren war, befand 
Vell. Pat. 1, 2, 1. Eusebius, Chronik. 1, 180. sich ein Standbild des Königs Polydoros, Paus. 
181 Schöne. Hygin. f. 124. Polyb. 2, 41, 4. 3, 11, 10. Curtius a. a. 0. 2, 229. Nach römi- 
4, 1, 5. Als Sohn des Orestes und der Her- scher Sage war Orestes in Aricia gestorben 
mione wird noch Orestes (s. d. nr. 2) genannt. und begraben und seine Gebeine spater nach 
Mit Erigone, der Tochter des Aigisthos, zeugte 10 Rom gebracht und vor dem Tempel des Sa- 
Orestes den Penthilos, Kinaithon bei Paus. turnus beigesetzt worden, Serv. ad Verg. 
2, 18, 6. Strabo 13 p. 582. — Tzetz. Lyk. 1374; Äen. 2, 116. Max. Mayer oben unter Kronos 
vgl. Apollod. Epit. 6, 28 p. 226. Eusebius, Bd. 2 Sp. 1534 Anm. 0. Müller, Eumeniden 
Chronik. Vell. Pat. aa. aa. 00. Nach der apo- 172. Dafs Orestes in Sparta Heroenkult ge- 
kryphen Sage bei Servius (ad Verg. Aen. 11, nofs, geht aus der Erzählung bei Herod.&. a. 0. 
268; vgl. oben Sp. 955, 66ff.) heiratete Orestes, ohne weiteres hervor, da die Lakedaimonier 
ein Sohn des Menelaos und der Helena, die ja seine Gebeine nach Sparta überführten, 
Iphigeneia. um sich seiner wirksamen Hilfe (vgl. Aesch. 
Kurz vor dem Tode des Orestes brach in Eum. 757 Kirchh.) zu versichern, wie umge- 
Hellas Pest und Unfruchtbarkeit aus, und Orestes 20 kehrt die Herodoteische Erzählung beweist, das 
erhielt das Orakel, das Übel werde schwinden, ein Kult des Orestes in Tegea nicht existierte, 
wenn Jemand aus Agamemnons Geschlecht die vgl. Zielinski a. a. 0. 166, 2. Bei den Skythen 
im tioischen Kriege zerstörten Städte wieder hatte Orestes gemeinschaftlich mit Pylades 
aufbauen und in ihnen den Kult der zürnen- einen Tempel, das 'Ogsatsiov (Luc. Tom. 6), 
den Götter wieder herstellen würde; daher und beide Freunde genossen unter dem Namen 
bereitete Orestes die Aussendung von Kolonieen Kogami (= yCXioi äufaoveg) göttliche Ehren, 
nach Aiolien vor, starb aber darüber, und erst Luc. a. a. 0. 7, lff. Über den Kult in Tarent 
seine Nachkommen führten sie aus, Demon vgl. Sp. 1000. Die viel gedeutete (Schömann, 
im Schol. Eur. Bhes. 251. Strabo 9, 401. 13, Opuscula 4, 174. Kock zu Arist. Av. 712; vgl. 
582; vgl. Paus. 3, 2, 1. Flut. Sept. sap. conv. 20. 30 Schenkl, Wiener Studien 21 [1889], 104) Stelle 
Nach Hellanikos im Schol. Pind. New. 11, 43; vom rjgcog 'OosaTrjg, der bei Nacht in Athen 
vgl. Tzetz. ad Lyk. 1374. Schol. Dionys. Per. Bürger überfiel (Arist. av. 1491. 712. Acharn. 
820. Etym. M. 37, 23 hat Orestes selbst die 1166) erklärt Zielinski a. a. 0. 174 dadurch, 
Kolonieen ausgeführt, und im Zusammenhang dafs fromme Leute die nächtlichen Überfalle 
damit steht wohl auch die Notiz bei Steph. von Bürgern auf den Zorn des Heros Orestes 
Byz. s. v. JJsQiv&og &nb IIeqiv&ov 'EitiSavQiov zurückgeführt hätten, der, da er ja durch das 
toü (lerct 'Ogsaxov etQativeaiiivov. brauronische Bild einen Anspruch auf einen 
Nach Vell. Pat. 1, 1, 3 starb Orestes nach Kult hatte, nach einem solchen verlangt und 
70jähriger Regierung im Alter von 90 Jahren, den Athenern wegen ihrer Nachlässigkeit ge- 
wo, ist nicht gesagt; doch geben die meisten 40 grollt habe. — Nachtrag zu Sp. 958 Z. 25ff. 
anderen Quellen Arkadien an. Schon oben Vgl. auch Olivieri, II mito di Oreste nel poema 
ist die merkwürdige Version des Euripides di Aoia di Trezene. Biv. di Filol. 25, 570. 
(Or. 1644 ff.; vgl. Paus. 8, 84, 4) erwähnt, nach 2) Sohn des Orestes und der Hermione, 
der Orestes vor seiner Verantwortung auf dem nach welchem das molossische Volk Aei'OQsatai. 
Areopag ein Jahr in der Parrhasia als Ver- (Prellwitz bei Bezzenberger, Beiträge 14, 302) 
bannter gelebt und dem Orte 'Oq&otuov (Phere- benannt sein soll, Theagenes bei Steph. Byz. 
kydes im Schol. Eur. Or. 1645; vgl. 1646) den s. v. 'Oqibtui. Solinus 9, 4 f. p. 63 Mommsen. 
Namen gegeben haben soll, eine Version, für S. aber auch oben Sp. 1000 nr. 14. 
die wohl Stesichoros die Quelle ist. In der 3) Grieche, von Hektor getötet, Hom., H. 
Elektra (v. 1274) dagegen wird dem Orestes 50 6, 706. Dümmler bei Studniczka, Kyrene 197. 
nach seiner Freisprechung die Gegend am 4) Troer, von Polypoites erlegt, Hom., B. 
Lykaion als Wohnsitz zugewiesen. Nach 12, 139. 193. 

Paus. 8, 5, 4 soll Orestes unter der Regierung 5) Sohn des Acheloos und der Aiolos- 

des Aipytos (s. d. nr. 1) anf Veranlassung des tochter Perimede, Apollod. 1, 7, 3. Vgl. auch 

delphischen Orakels in Arkadien eingewandert d. Art. Orista. 

sein, und dort (Strabo 13 p. 582) starb er im fi) ein Satyr, Nonn. Dionys. 14, 106. 

Alter von 70 Jahren infolge eines Schlangen- [Höfer.] 

bisses, Asklepiades ■ im Schol. Eur. Or. 1645. Orestheus ('0^a»evg), 1) Sohn des Lykaon, 

ApoUod. Epit. Vat. 6, 28 p. 226. Tzetz. Lyk. Gründer und Heros Eponymos der arkadischen 

1374. Steph. Byz. s. v. 'Ogiatca. Schol. Ov. Lbis. 60 Stadt Oresthasion, die später nach Orestes, dem 

527. Sein Grab war in Tegea oder an der Sohne des Agamemnon ÖeeotBiov benannt 

Strafse von Tegea nach Thyrea (Paus. 8, 54, 4), wurde, Paus. 8, 3, 1. 2. Steph. Byz. a. v. 'Opa- 

von wo im sechsten Jahrhundert die Lake- a&äeiov; vgl. d.A. Lykaon Bd. 2 Sp. 2170,88. 48f. 

daimonier auf Geheifs des delphischen Orakels Seeliger, Die Überlieferung d. griech. Helden- 

seine Gebeine durch einen gewissen Lichas nach sage bei Stesichoros (Progr. Meifsen 1886), 28. 

Sparta überführten, Herod. 1, 67 f. Paus. 3, — 2) Sohn des Deukalion, Bruder des Pronoos 

3, 5f. 11, 10. Diodor. 9, 86. Schol. Aristid. und MarathonioB, Hekataios im Schol. Thuk. 

p. 563 Dindorf. Gellius 8, 10, 11. Solin. 1, 90 1, 8. Orestheus war König in Aitolien; seine 
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Hündin (der Hundsstern, Bhein. Mus. 23, 335 f.) Eh. 1, 920] oder mit ÖQyrj [Curtius a. a. Q. 

gebar ihm einst ein Stammende, das Orestheus isifj. denkbar). Vgl, Orgilog." - [Röscher.] 

vergraben liefs; aus diesem Holz erwuchs ein Orgos ('Ogyds), wie es scheint, eine mythische 

traubenreicher Weinstock, darnach benannte Person, nach welcher ein Ort in Phrygien 

Orestheus seinen Sohn Phytios (s. d.), dessen 'Ogyov sivaazrtQiov benannt wird. Vgl. Nonn. 

Sohn wiederum Oineus war, Hekataios bei Bio». 13, 516 f. ol' ze Kilcuvag \ evgvzÖQOvg 

Athen. 2, 35 b.; vgl. Paus. 10, 38, 1; nach letzterer evs/iovro kcu tvvaozrjoiov 'OQyov. [Koscher.] 

Stelle leiteten die ozolischen Lokrer ihren Oribakchos ('Ogißanxog oder ÖpdjSax^og), 

Namen von den o£oi, den Schöfslingen jenes selbständig gewordener Beiname des Dionysos 
Rebenstockes her, vgl. Murr, Die Pflanzen- 10 bei Opp. Gyneg. 1, 24 u. Schol. Vgl. die gleich- 

welt in d. griech. Mythdl. 134. TJsener, Götter- artigen Epitheta ÖQeiäQopog, o>snj)oft?js, dpct- 

namen 257. Weniger oben s. v. Lokros Bd. 2 fiavrjg u. s. w. bei Bruchmann, Epith. deor. 90. 

Sp. 2141, 31 ff. [Höfer.] Vgl. auch Hesych. s. v. ögoßünzV ßozavrj zig 

Organe ('Opyavjj), Beiname der Athena auf u. x. I. u. d. Art. Oreioi theoi. [Koscher.] 

einer Inschrift aus Delos: Corr. hell. 6, 351. Oriens. Ein Gott dieses Namens ist uns 

v.Wilamowitz, Homerische Untersuchungen 89,2. hauptsächlich von römischen Kaisermünzen 

— Hauvette-Besnault a. a. 0. 353 glaubt, dafs der bekannt. Zuerst erscheint auf Münzen Hadrians 

Kult der Athena Organe (= Brgane) nicht der Name Oriens als Beischrift einer männ- 

dnreh die Athener, sondern durch die Ionier liehen Büste, deren Kopf mit dem Strahlen- 

^ aus Kleinasien nach Delps gebracht sei; vgl. 20 kränz geschmückt ist (Cohen, Med. imp* Adrien 

Bd. 1 Sp. 681 Z. 48ff. über die der Athena 1003— 1006; ebenso Numerien 40). Später lautet 

Ergane geweihten Inschriften s. Michaelis, Pau- der Name auf den sehr zahlreichen Münzen 

sanias descript. arc. Athen, p. 60; vgl. sgyo- fast stets Oriens Aug. oder Oriens Augg. 

növov IlaUääog C. 1. A. 3, 1330. Überdie (Oriens Aug.: Gordien le Pieux 167. Gallien 

Frage eines Tempels der Ergane auf der Akro- 683—705. Regalien 4. Postume 212. 213. 

polis s. Ulrichs, Beisen u. Forsch. 2, 148. Eobert Victorin pere 77. Tetricus pere 86. 87. Tetri- 

im Hermes 22, 135. Doerpfeld, Athen. MM. cus fils 31. 32. Claude II 185—191. Aurelien 

12, 55. 14, 304ff.; vgl.Berl.philol. Wochenschrift 138 — 160. Probus 386 — 391. 392: ORIENS 

1889,331. BeinachmBetuearcheol.li(l$89),91. AVGVSTI. Carin 59. 60. Diocle"tien 349— 352. 
15 (1890), 259; vgl. auch E. Wernicke, Athen, so Carausius 180—186. Allectus 26—29. Con- 

Mitt. 12, 185 ff. Darstellung der Athene Ergane stance I Chlore 209. Galere Maximien 154. — 

s. Heydemann, Mittheilungen aus d. Antiken- Oriens Augg.: Valerien pere 132-^144. Gal- 

samml. in Ober- u. Mittelitalien 68f. nr. 7. lien 706 — 713. Salonin 48. Valerien jeune 

[Höfer.] 4—6. Tetricus pere 88. Numerien 33—40. 

Orgas COgyäg), 1) Beiname der Athene, Carin 61. Diocletien 353. 354. Maximien Her- 

Hesycb. und Phavorin. s. v. 'OgyäS' 'J»j]väv eule 422. 423. Constance I Chlore 210. 211. 

ÖQyäv Xsyovai zo inC zi nctQaOHsvü&a&cti Kai Galere Maximien 155 — 159. 160: ORIENS 

oqiiüv; vgl. elend. öqäySaivav ogiirizinriv. AVGVSTOR. Maximin II Daza 136); nur auf 

Der Name scheint auf Athene als Kriegsgöttin einer Münze des Saloninus (Salonin 37) und 
zu deuten; nach Lobeck, Path. 443 ist Ögyag 40 auf einer des Postumus (Postume 211) kehrt 

identisch mit 'Ogyävri (s. d;). — 2) Flufsgott s. der Name ohne Zusatz wieder. Die weitaus 

Obrimas. JHöfer.] überwiegende Mehrzahl der Bilder dieser Mün- 

Orge? (Ogyri?), nach dem Schol. V. z. II. 1, zen sondert sich hinsichtlich der Darstellungs- 

584 eine der Töchter des Oineus (s. d.) und weise des Gottes in zwei Gruppen: die eine 

Schwestern des Meleagros (Oqyri Kai dr\iä- zeigt Oriens, dessen Haupt stets der Strahlen- 

vsiqu xai JJolv^äi xal Avxovör)), Gemahlin kränz schmückt, die Rechte erhebend und in 

des Andraimon , sonst Gorge genannt (vgl. der Linken eine Kugel haltend, und zwar ent- 

Gorge 2u.d.Art.MeleagrosBd.2Sp.2606f.), weder stehend (Gordien le Pieux 167. Valerien 

daher a.a.O. wohl 1^977? zu lesen ist. [Röscher.] pere 140. 141. Gallien 688—695. 706—709. 
Orgilos (Ogyllog), Beiname des Dionysos 50 Salonin 38. Vale'rien jeune 4. 5. Te'tricus fils 

in dem aus lauter alphabetisch geordneten 31. Claude n 185 — 187. Amelien 138. 139. 

Epitheta des Gottes bestehenden v(ivog elg Probus 386. 392. Numerien 33— 36. Carin 59. 

Jiövvaov AnthohPal. 9, 524 v. 16 = Anon. Diocle"tien 351—353. Carausius 183—185. 

hyjn Bacch. \.16 Abel: ÖQyÜov, ößgifiö&viiov, Allectus 26. 27. Galere Maximien 156. 157) 

6qsg*oov, ovQsaiqioizov (vgl. Bruchmann, Epith. oder dahinschreitend (Te'tricus pere 87. 88. 

deor, p. 90). Man hat dafür "Ogywv (s. "Ogyiog) Carausius 181. 182); die andere stellt den Gott 

schreiben wollen, doch giebt auch ogyllog einen die Rechte erhebend und in der Linken ein 

guten Sinn, da Dionysos oft als ein zorniger, flagellum haltend dar, ebenfalls entweder 

eifriger Gott auftritt, S^BjiuL3p^lfl52JL und stehend (Valerien pere 132—139. Gallien 683 

•b das Epitheton ßagv^vig Orph. hy. 45, 5, Vgl. 60 —687. 710—712. Regalien 4. Aur&ien 157. 

Qrgips. [Röscher.] Diocle"tien 354. Maximien Hercnle 422. Con- 

- Orgios ("Ogyiog), Beiname des Dionysos Jb. stance I Chlore 209 — 211. Galere Maximien 

t ]0 QrüKJiyL^^Al oqyiov &qqi)tov, zgupvig, kqv- 155) oder dahinschreitend (Vale'rien pere 142 

ipiov dibg igvog. Das Epitheton hängt wohl —144. Gallien 697—702. Vale'rien jeune 6. 

mit den Orgien (Sgyia) des Gottes zusammen Postume 212. Victorin pere 77. Te"tricus pere 

(ögyiov = heilige Handlung: Curtius, Graz. 86. Te'tricus fils 32. Claude II 189 — 191. 

d gr. i%ffi, £ LS, JM, doch ist auch Zusammen- Numerien '37 — 39. Carin 60.61. Diocldtien 

hang mit sUgyai [%mx = fivaz^ia: schol Ap. 349. 350. ' Carausius 180. Galere Maximien 
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164). Daneben finden sich vereinzelte abwei- 
chende Darstellungen: Oriens dahinschreitend, 
die Rechte erhebend, in der Linken flagellnm 
und Palmenzweig haltend (Gallien 696); Oriens 
dahinschreitend, die Rechte erhebend, die 
Linke in den Mantel hüllend (Gallien 703. 713) ; 
Oriens dahinschreitend, Zweig und Bogen hal- 
tend (Aurelien 159); Oriens dahinschreitend, 
tropaeum und Kugel mit Halbmond haltend 
(Aurelien 160); Oriens stehend, flagellnm und 10 
Bogen haltend (Probus 387); Oriens stehend, 
die Rechte erhebend, in der Linken Kugel 
und Lanze haltend (Galere Maximien 160); 
Oriens stehend, die Rechte erhebend, in der 
Linken Kugel mit flagellum haltend (Allectus 
29. Maximin II Daza 136). Einigemale er- 
scheint Oriens auf der qnadriga (Gallien 704. 
Postume 211. Probus 390. 391), einmal stehend 
dem Kaiser einen Kranz reichend (Gallien 705). 
Auf den Münzen des Aurelianus und einiger 20 
seiner Nachfolger sehen wir zu Füfsen des 
Oriens häufig einen Gefangenen, auf den er 
zuweilen den Fufs setzt, öfters auch zwei Ge- 
fangene (Aurelien 140—156. 158—160. Probus 
387 — 389. Maximien Hercule 423. Carausius 
186. Allectus 28. 29. Galere Maximien 158. 
159). Der Strahlenkranz, den die Büste auf 
den Münzen Hadrians trägt und der das stehende 
Attribut des Gottes auf allen übrigen Münzen 
ist, läfst, keinen Zweifel darüber, dafs OrienB so 
kein anderer ist als Sol Oriens, den die Kaiser 
im Zusammenhange mit ihren Unternehmungen 
im Orient verehren. Die Annahme, dais schon 
eine Münze des M. Antonius vom Jahre 43 v. Chr. 
(Cohen, Med. cons. S. 89 Claudia 17 mit Taf. 12 
Claudia 10. Ders., Med. imp. I 2 S. 44 Marc 
Antoine 73 [m. Abb.]. B. Babelon, Descript. 
hist. d. mann, de la rep. rom. 1 S. 164 Antonia 19 
fm. Abb.]) das Bild des Oriens zeige (Borghesi, 
Decad. num. XII Oss. 8. C. Cavedoni in Ann. to 
d. inst. 22 [1850] S. 164 f. Ders. in Mevue 
numism. N. S. 7 [1857] S. 849), hat A. v. Sollet 
(Zeitschr. f. Numism. 4 [1877] S. 186f.; vgl. 
auch Babelon a. a. 0. S. 165) zurückgewiesen 
und gezeigt, dafs die männlicho Figur mit 
Flügeln, Strahlenkranz, Bogen, Köcher, cadu- 
ceus, Füllhorn, Kugel, Adler und Schild auf 
jener Münze vielmehr ein signum pantheum 
vorstellt. Auf Inschriften scheint Oriens sehr 
selten vorzukommen, vgl. C. I. L. 6, 666 (Altar no 
= Orelli 1931) Orienti \ Fructus ■ Ponli \ cum • 
Myrone ■ [f] \ sut ■ M ■ Aemilio \ Chrysuntho \ 
mag ■ anni ■ primi ( r sc. sodalicii cuiutdam Soli 
invicto dicati'). [R. Peter.] 

Orienlalis (Silvanus). Aus den Schriften der 
römischen Feldmesser erfahren wir, dafs jede 
possessio drei Silvani hatte : domesticus, agrestis, 
orientalis (Gromatici ed. Lachmann p. 302). 
Der letztere ist der eigentliche Grenzsilvan, 
der tutor finium, wie ihn Horaz Epod. 2, 22 80 
nennt; ihm wurde auf der Grenze verschie- 
dener aneinanderstofsender Gemarkungen ein 
eigener Hain geweiht. Bonner $ahrb. 83 p. 83. 
B. Carter, de deorum Momanor. cognominibus 
(Lips. 1898) p. 50. [M. Ihm]. 

Orikios ('ßpiKtoff), Beiname des Apollon von 
der ihm heiligen Stadt Orikos, Nikand. Ther. 
616 und Schol. [Höfer.] 
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Orion. 

1. Name und ursprüngliche Bedeutung. 

Der Name lautet gewöhnlich 'SIqöbv, 'Slgtmv, 
lat. Orion (mit schwankender Quantität des 
und i). Daneben kommen die Formen 'Hägtmv, 
Oärion vor (PimL^rg. 72, 73; Nem. 2, 12 ; 
IstioL-i, 49.; Korinm frg.\\ K nin«,. h. j v m 

Sfiö; Nik. ther. Ah; Schnl. EWip. Her. 1103 ; 
Catull. 66, 94). Ausserdem gab es noch andere, 
wie es scheint, volkstümliche Bezeichnungen des 
Sternbilds, nämlich bei den Griechen rö alsxzoo- 
noSiov „Hahnenfufs" (vjfl._Ideler . Unters, üb . 
Sternnamen 22 0) und 77 exeictttvea (?), ein Name, 
der wohl auf der Ähnlichkeit des Sternbilds 
mit einer Doppelaxt beruht ( Et. Oud. 681, 1) . 
Die Römer nannten den Orion auch iugulae 
( Plaut . Amph. 275), wofür später der Sg. iugula 
vorkommt (Varr , U LI, .6.0,; Paul, ex Fest. 1 04, 4) 
"Von Ideler, Unters. _S._222 wurde iugula als 
Plural von iugulum aufgefafst und zunächst 
auf die beiden Sterne unterm Kopf des Orion 
bezogen, die nach Varr. a. a. O. hmm genannt 
wurden; von andern (nach Tiut.tmq /nm, bei 
Ideler a. a. 0. S. 334) wird es als eine Be- 
zeichnung mehrerer nebeneinanderstehender 
Sterne (von *iugulus = iunctus) aufgefafst. Bei 
Manil. 5, 175. sind iugulae die sonst aselli ge- 
nannten beiden Sterne im Krebs. 

Den Namen Orion leiteten die Alten ver- 
schieden ab. Es gab sogar eine aus einer 
seltsamen Etymologie entstandene Sage (wovon 
nachher), die den Namen mit ovosiv, im Sinne 
von semen emittere, zusammenbrachte. Zu 
Gunsten dieser Etymologie ist sogar die 
Namensform OvoCcav zurecht gemacht worden, 
die gewifs nirgends wirklich üblich gewesen 
ist (vgL Pf eller, Gr. Myth,A\ 448^2). Außer- 
dem finden sich Ableitungen von woa (mit 
ionischer Psilosis, also — £qcc, das der Be- 
deutung nach mit eifiootfiCa gleichgestellt 
wurde) , t von wqcc •= cpqovxi's, von oaeigeiv, 
»odafs 'üctftov soviel als öpiijjtjjs bedeuten 
würde (vgl. Miras — di6s fisyäXov oaqiaxr^s 
% .IJUlfi). HiiOalh^L.llS&i&ilSM^M. Von 
cupo im Sinne von «aipo's wird das Wort ab- 
geleitet bei Cramer. Anecd. Graec. Oxon. 2. 4 25, 8. 
So wenig wie diese Erklärungen befriedigen 
die modernen. Buttmann, Äbh. d. Berl.Akad ,. 
1886. 8 . 66 ff. stellte 'Slqiav, 'Slugimv mit "Aorjg 
zmammen, wobei aber einerseits wohl an- 
genommen werden müfste, dafs O in Öagimv 
ui'iprünglichem .F entsprach, und andererseits, 
dafi "Ifpijj urspr. mit £ anlautete. (Gegen 
dieie Etymologie sprach sich auch Lobeck. 
Eiern, 8, 1.Q8 aus ; dagegen billigte sie KJLMMa; 
Kl. d.Jkhr. 2, 133 ). Benfey. Wurzeil. 1, 329 
erklärt dag Wort als eine Znsammensetzung 
aus (o) copulativum und vari (= Wasser), 
Pott. K. Z. 6, 269 ff . leitet es von vari selbst 
ab, Sonne ib. 10. 173 Anm. erklärt 'Sigioav als 
den „hangenden, schwebenden", „zunächst in 
Bezug auf dessen Spätuntergang, welcher die 
Phantasie am lebendigsten anregte"; Savels- 
bera ib. 19. 8 ff. konstruiert eine ursprüngliche 
Form J-<oaaQ(J-a>v , abgeleitet von J-öactgos = 
fiacto iao skr. vas(anta) = ver. Menrad. der 
die meisten der eben genannten Etymologieen 
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zusammenstellt ( ä, contract. et svniz usu durchgemacht hat. *>«^*^™£™3& 

Homer Diss S 13 A. 2), scheint die Ableitung — dafe Orion zuerst im Glauben des Volkes 

^^m^SskrAort o>, zusammen? lebte, ehe es ihn am Himmel sah -»"»£ 

gezogen ä Q (Genossin, bes. Ehegenossin) für für sich So halt es se bst ^flj^, der 

angemessen zu halten. Rauch, Mel. Qreco.- ^ch doch bemühte ^^tnfoCtooiMa&a 

Rom. 3. 226. A. 26 erneut die alte Etymologie vom Sternbild abzuleiten (in einem gehalt- 

v^Äfrl^TiTobenl, ohne auf seine Vor- vollen Aufsatz im Bhem*. Mus^JiMk^^ 

ganger Bezug zu'rlmi: Ursprung des Namens abgedruckt KJ^Schr,!^^ wonach ich 

und Sternbilds aus dem Orient nahm Wz hier zitiere; JsLauc^^lVM8Ä), f« 
mann Grundzüqe der Ästro n. 34 ff. an . Die 10 nötig anzuerkennen, dals der Name und die 

ZusammSS von fagft» mit d em ägypti- Vorstellung von dem Riesen Orion n*ht zuer st 

sehen Gotte^.Ä.os, welche Fick, Pers onen- am H.mmel ihren Platz hatte.- Eine solche 

namen S 90 222 (der ersten Au flage) vor- Person mufs gewifs schon m der Phantasie 

Bte ist in der 2. Ä gEgT-Sufigeben. vorhanden gewesen sein, ehe sie das Auge am 

Neuerd-gB h"t Z^l^lA HeUische Himmel erblicken kann." ^merttohg 
zur Ableitung des Namens herangezogen Orion könne ein alter Gott der Booter ge 
(Jährt, f. Phüol. 1892. 184 f.; v gl, dens., Die wesen sein. Vgl, hierzu jetzt jhiele.AKMe 

Alle diese Erklärungsversuche sind natur- 431 ff. „„,.!,;„ „„* 
lieh hypothetisch, und es würde uns viel zu 20 Am besten lafst man also die vorhin aul- 
weit führen, näher auf sie einzugehen. Auch geworfene Frage zunächst auf sich beruhen 
ist eine sichere Entscheidung schon deswegen und versucht es, da Orion unzweifelhaft m der 
unmöglich, weil sie aufs engste mit der Auf- Sage zum Teil von dem Sternbild ganz un- 
fassung von Orions mythologischem Charakter abhängig ist diese mythologi sch-mytho- 
zusammenhängf. Aber wie wir nicht eine be- graphische Entwicklung möglichst «bersicht- 
stimmte Ableitung des Namens als die allein Hch darzustellen (vgL« ^^^ 
richtige nachweisen können, so müssen wir Sj£rmm®d&rJ2xi&cten-l^mi). Auszugenen 
auch darauf verzichten, Orions Ursprung- haben wir dabei von einer genauen Betrachtung 
Hohes Wesen in seiner einfachsten Grund- der Homerstellen, die sich auf Orion beziehen, 
bedeutung mit Sicherheit feststellen zu wollen. 80 „ orion ^ jj omer 
Der Name bezeichnet schon da, wo er m der „. , \ , i. A ■ \ 1™; kv.«.«.- 
Litteratur zum erstenmal auftaucht, zwei ver- W ie schon bemerkt wurde, ist bei Homer 
schiedene Begriffe; wie wir sehen werden, ist streng zu scheiden zwischen dem Sternbild 
Orion bei Iom«L «war Sternbild, aber auch und dem Sagenhelden Orion. Nur auf das 
Held von S"igin7die sich gar nicht auf jenes Sternbild beziehen sich folgende Stellen: 
beziehen Da wir doch wohl voraussetzen -^18^86 otf-ffxos ß(?&>j>os und ,488. (=_U& 
müssen, dafs diese Zweiheit nicht von Anfang 5^X4), o^ros- r , r avrov azQB^rai *o* 
an bestand, so erhebt sich die Frage: war t"^« äonvu. Obgleich aber der Dichter 
Orion zuerst nur Sternbild oder war er viel- nur das Sternbild meint so belebt er es sich 
mehr ursprünglich eine rein mythische Person? 40 doch und denkt es sich als riesenstarken Helden 
Im ersten Falle würde man jedenfalls schliefsen und Jäger (zum Ausdruck c&svog Slpiavog, 
müssen, dafs das Sternenwesen oder der vgLrneine Üim^-2,Julj auch Eem£ ge- 
StomengeiBt schon früh zu einem irdischen braucht ihn, o^^a^filfi^l^ ß 9t «,* kommt 
Helden herabsank und in den Kreis der griechi- aufserdem YJSÜ^vor) knüpft also Vorstellungen 
sehen Mythologie eintrat. Im anderen Falle an das Steroid, denen Eigenschaften des 
ergäbe sich die Annahme, dafs Orion Ursprung- irdischen Helden wohl entsprechen. Aber man 
lieh einen bedeutenden Platz im Glauben des darf deswegen durchaus nicht meinen, dals 
Volkes einnahm und darnach auch am Himmel dem Dichter etwa dieser irdische Orion mit 
als Sternbild sichtbar zu sein schien. dem himmlischen identisch sei: die wenigen, 
r Eine sichere Lösung dieses Dilemma ist 50 wenn auch merkwürdigen, auf den bagen- 
kifllr uns, wie ich glaube, unmöglich. Bekannt- neiden bezüglichen btellen machen eine 
lieh ist der Versuch gemacht worden, eine solche Annahme unmöglich. Ich bemerke 
Einheit zwischen Sternbild und Sagengestalt gleich hier, dafs ich die zahlreichen br- 
dadurch herzustellen, dafs möglichst viele wähnungen des Sternbildes in der übrigen 
Sagen von Eigentümlichkeiten des Sternbildes griechischen und römischen Litteratur ganz- 
abgeleitet wurden. Wenn dieser Versuch ge- lieh übergehe, da sie für den mythischen Orion 
lungen wäre, so würde er die Meinung em- bedeutungslos smd. Dazu gehören auch Stellen 
«fehlen, dafs Orion ursprünglich nur Sternbild wie die bei PreMJ*, 449 A. 3 und 451^1 
war Bei unbefangener Betrachtung zeigt sich angeführten; die Bezeichnungen mmbosus, 
aber, dafs dies Verfahren nicht ohne Gewalt- 60 tristis u. s. w. und die Beschreibungen der 
samkeit durchgeführt werden kann. Daraus Gestalt beziehen sich durchaus nur auf das 
folgt aber noch nicht, dafs die gegenteilige Sternbild. Und selbst wenn dieses m der 
Meinung, Orion sei zuerst ein rein mythisches Dichtung schlimme Witterung mit sich bringen 
Wesen gewesen, richtig ist. Denn der Fall soll, so geht daraus noch nicht hervor, dafs 
ist wohl denkbar, dafs Orion urspr. Sternbild man wirklich daran glaubte (v^L^ema.Diss. 
war, dann aber derart in die Sagenwelt ein- S. 7, A.,2^ Es ist also ein doppelter Irrtum 
trat dafs er als mythische Person eine vom Prellers, jene Vorstellung vom Sternbild auf 
Sternbild vielfach unabhängige Entwickelung den Orion der Sage übertragen zu wollen. 
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Dieser zweite, vom Sternbild vollkommen 
zu trennende mythische Orion lebte in der 
Vorstellung des Dichters, und also wohl auch 
seines Volkes, als ein gewaltiger Jäger und 
Riese. Zwar berichtet Msrnen wenig von 
seinem Leben, nennt auch weder seine Eltern 
noch seine Heimat. Doch dürfen wir an- 
nehmen, dafs die Thätigkeit, die der Held in 
der Unterwelt ausübt ( Od. 11, 572ff.) t nur eine 
Fortsetzung dessen ist, was er auf Erden 10 
gethan: ohne Unterlafs macht er Jagd auf 
wilde Tiere (ftrJQag), die er vor sich hertreibt 
und tötet mit der ehernen Keule, der ewig 
unzerbrechlichen, also mit einer Waffe, wie 
sie dem Menschen der Vorzeit, dem gewaltigen 
Eiesen (nslmQiog v. 572) zukommt. Wenn 
Orion hier mit einer Keule bewaffnet ist, so 
folgt daraus keineswegs, dafs Homer auch 
das Sternbild sich mit einer Keule versehen 
dachte. VgLJTiiieZ^-a. a* £L S . 2 Anm. 3 . 20 

Wie durch seine Jagdtüchtigkeit, so über- 
trifft Orion auch durch seine Schönheit und 
durch seine riesige Gröfse alle Menschen, 
selbst die Aloaden Otos und Ephialtes, die 
als svviaooi schon neun Ellen breit und neun 
Klafter grofs waren ( Od 11 , 310; vgL_J2io 
Qkrysfifit. 29, 297; mit den Aloaden hat Orion 
überhaupt manche Ähnlichkeit, worauf ich hier 
nicht näher eingehen kann). Und wenn es 
bei Homer auch nicht ausdrücklich gesagt so 
wird, so ist doch wohl Orions Schönheit die 
Ursache, dafs Eos ihn liebt und entrafft zu 
seliger Gemeinschaft ( Od. 5, 121 ff. ). Aber 
nicht lange durfte sie sich seines Besitzes er- 
freuen; denn sie erregte durch ihr Glück den • 
Neid der Götter, und Artemis sandte ihm in 
Ortygia mit ihren sanften Geschossen einen 
frühen Tod ( vg l, meine Dia« S. 2, A. *).*) 

Als ein Beispiel der Mifsgunst der höheren 
Götter gegen die niederen erzählt Kalypso dem 40 
Hermes Orions Entrückung und Ende. Uns 
ist diese Erzählung in ihrem ersten Teile merk- 
würdig als ein Beispiel der griechischen Ent- 
rückungssagen (\gl._Jto]ide J .^S]/Qhe. V, 76), das 
in seinem Ursprung noch erkennbar zu sein 
scheint. 

Bekanntlich ist der Orion wie die meisten 
griechischen Sternbilder einen Teil des Jahres 
hindurch unsichtbar. Bei seiner Gröfse ist er 
auch nicht gleich vollständig zu sehen, sondern 60 
geht allmählich auf. Der erste Aufgang im 
Sommer, Frühaufgang genannt, fällt in die 
Zeit vor dem Anbruch des Tages und vor 
dem Erscheinen der Morgenröte. Nach und 
nach fällt sein Aufgang in eine immer frühere 
Stunde der Nacht, bis er zu Anfang des 
Winters abends auf- und morgens untergeht, 
also die ganze Nacht hindurch am Himmel 
steht. Wie bekannt, ist auch diese Zeit Beines 
ersten Untergangs am Morgen, d. h. seines 60 
Frühuntergangs, für den griechischen Kalender 

*) Von einer Verfolgung der Eos durch Orion ißt 
in der Überlieferung nirgends die Rede. Daher kann 
auch die Auffassung des Bildes auf einer ujtfcsritaUscheu 
Vasa-^aaui Imt._lil3,tm_,d'agg. 6„ vorher gedeutet auf 
die Sage von Kndymion und Selene) bei Preller l 4 , 45U. 
Ai-li Apollon zeigt der Artemis den die Eos verfolgenden 
Orion, unmöglich richtig sein. 



wichtig gewesen. — Es ist also nur eine ver- 
hältnismäfsig kurze Zeit im Jahre, wo es dem 
Beschauer des Himmels am frühen Morgen so 
erscheinen kann, als ob die Morgenröte dem 
Orion gleichsam auf dem Fufse folge und als- 
bald den Glanz des Sternbildes verdunkle. 
Diese Wahrnehmung scheint bei den Griechen 
den Glauben erweckt zu haben, als raube Eos 
den Orion; und da sie sich ja beide als 
Personen dachten, so entwickelte sich leicht 
jene vorhin erwähnte Sage von der Liebe des 
Eos zu Orion und von seiner Entrückung. 
Vgl. K. 0. Müller a. a. 0. S. 117 £ 

Wenn diese Entrückungesage so entstanden 
ist, so geht daraus hervor, dafs die lebhafte 
Phantasie der Griechen in weit zurückliegen- 
der U r zeit an Stelle des Sternbildes einen Jüngling 
zu erblicken vermochte, der, wie vorausgesetzt 
werden darf, durch hohe Schönheit ausge- 
zeichnet war. Andere Züge, wie sie die sonstige 
Überlieferung dem Orion beilegt, dürfen in 
diese Sage nicht übertragen werden, da sie 
ihre Einfachheit und Klarheit zerstören würden. 
Wir müssen vielmehr suchen, die älteste Vor- 
stellung, welche die Griechen von dem Stern- 
bild hatten, möglichst genau in uns wieder- 
zuerwecken. Deswegen mufs hier alles, waB 
uns von Orion als einem gewaltigen Jäger 
und Riesen sonst überliefert wird, beiseite 
gelassen werden und in unserer Phantasie in 
den Hintergrund treten. Dann wird man auch 
empfinden, dafs die meisten Orionsagen nicht 
gut zu dieser ältesten Vorstellung von dem 
Sternbild passen und also vermutlich aus 
einem ganz anderen Vorstellungskreise er- 
wachsen sind. 

Dabei darf jedoch eins nicht übersehen 
werden: in der Form, in der uns die Ent- 
rückungssage bei Homer überliefert ist, be- 
zieht sie sich nicht mehr auf das Sternbild. 
Dem Dichter ist es ein mythischer Vorgang, 
der sich wie andere auf Erden abspielt. Orion 
ist ihm vom Sternengeist zum irdischen Helden 
herabgesunken. Dies müfste angenommen 
werden, selbst wenn Homer die Sage rein für 
sich erzählte. Es ergiebt sich aber noch deut- 
licher daraus, dafs er sie im Zusammenhang 
mit dem Tode des Orion durch die Pfeile der 
Artemis berichtet. Denn sehr richtig machte 
schon K. Ü. Müller a. a. 0. S. 118 darauf auf- 
merksam, dafs eine astronomische Deutung 
der Tötung durch Artemis in dem Zusammen- 
hang, in dem sie nun einmal steht, unmög- 
lich ist. Man kann offenbar nicht Orions Tod 
durch Artemis auf die Verdunkelung des 
Sternbildes durch das wachsende Licht des 
Mondes deuten, wenn jenes schon durch die 
Morgenröte seines Glanzes beraubt worden ist. 
Allerdings scheint der Neid der Götter 
als Begründung von Orions Tod mit freier, 
poetischer Verwendung dieses bekannten Motivs 
in die homerische Sagenform gelangt zu sein. 
Dagegen könnte die Version, von Orions Tod 
wohl auf echter, mythischer Überlieferung be- 
ruhen. Denn schwerlich ist es ein Zufall, dafs 
gerade Artemis, abweichend von homerischer 
Gewohnheit ( vgl, meine Diss. S . JL.iL 41. den 
Helden tötet. Es wäre z. B. denkbar, dafs 
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diese Version zwar nicht auf astronomischen 
Beziehungen, wohl aber auf einem feindlichen 
Gegensatz zwischen dem mythischen Orion, dem 
gewaltigen Biesen und Jäger, der vielleicht ur- 
sprünglich ein Gott war, und der Göttin 
Artemis beruht. Nur reichen unsere Mittel 
leider nicht aus, um den etwa dahinter ver- 
borgenen Zusammenhängen auf die Spur zu 
kommen. Denn wenn auch „Ortygia" als die 




1) Orion in der Unterwelt, anwesend Sisyphos, Tityos, Hanaiilen (.nach 
Wörmann, Die antiken Odysseelandschaften vom esyuüin. Hüyel zu Rom Taf. VII) 



Stätte, wo Orion seinen Tod findet, genannt 
wird, so hilft uns das nicht weiter (yg\~ Eohie, 
-P?acMliJ3,_4--l); und die späteren Versionen, 
welche Orions Tod durch die Pfeile der Artemis 
näher zu begründen suchen, geben selbst dann 
keinen Aufschlufs, wenn man sie nicht als das, 
was sie doch wohl wirklich sind, als weitere 
Ausführungen der homerischen Darstellung be- 
trachtet. 

Es bleibt noch eine kurze Betrachtung der 



homerischen Schilderung von Orion in der 
Unterwelt übrig ( Od. 11, 572 ffA Nach alter 
Sage hat Eos den Geliebten entrückt; aber sie 
macht ihn nicht, wie es in anderen Mythen 
geschieht, unsterblich; bald tötet ihn Artemis, 
und von dem gewaltigen Jäger lebt nur noch 
sein Schatten im Hades fort. Der Dichter der 
Nekyia giebt nun bekanntlich eine Schilderung 
von Orions Dasein im Hades und zeichnet ihn 
dadurch — mit wenigen ande- 
ren — vor allen übrigen Sterb- 
lichen aus; nach seiner Dar- 
stellung setzt Orions Schatten 
die Thätigkeit, die er auf Erden 
geübt hat, fort; er treibt die 
wilden Tiere, die er selbst 
(avtöf v. 574, d. h. „er" bei 
Lebzeiten, im Gegensatz zu 
seinem Schatten) einst tötete, 
auf der Asphodelos wiese vor 
sich her, bewaffnet mit der 
ehernen Keule. 

Das bierneben abgebildete 
Wandgemälde vom Esquilin (s. 
Abb. 1) ist doch wohl trotz 
kleiner Verschiedenheiten in 
Erinnerung an die Nekyia ent- 
standen; jedenfalls sehe ich 
keinen Grund zu zweifeln, dafs 
der oben sichtbare, mit der 
Keule bewaffnete Jäger Orion 
ist. Die Beischrift ist so ent- 
stellt, dafs sie nicht berück- 
sichtigt werden kann; HeWig^. 
b. Wörman n S. 14, A. 44 glaubte 
allerdings den Namen Aktaion 
lesen zu können; doch ist das 
jedenfalls zweifelhaft und sach- 
lich schwer denkbar. 

Aus welchem Grunde der 
Dichter der Nekyia gerade den 
Orion einer solchen Auszeich- 
nung gewürdigt hat, ist nicht 
mehr ersichtlich. Man wird ja 
allerdings anzunehmen geneigt 
sein, dal's schon die Volkssage 
den Orion als so gewaltigen 
Jäger darstellte, dafs sie ihn 
seine Lebensthätigkeit auch 
nach dem Tode fortsetzen liefs. 
Aber worauf diese Volksvor- 
stellung im letzten Grnnde be- 
ruht, mufs dahingestellt bleiben. 
Denn die Deutung von Orions 
Jagen in der Unterwelt auf die 
Zeit, wo das Sternbild am 
Himmel nicht sichtbar ist (JL 

Ansicht, die schon vorher von Schaubach^ 
Qesc!i.d._ Atiron, S,82jL zurückgewiesen war), 
ist schon deswegen unannehmbar, weil Orion 
ja für alle Zeit, nicht blofe für die kurze 
Dauer der Unsichtbarkeit des Sternbildes, in 
den Hades gebannt ist. Wie sollte denn 
jemand, der das Sternbild vor Augen oder im 
Sinne hatte, auf den Gedanken kommen, Orion 
jage in der Unterwelt, wo doch das Sternbild 
immer wieder zum Vorschein kam! (Man 
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bedenke auch, dafs nach homerischer Vor- 
stellung die Sternbilder, wenn sie untergehen, 
in den Okeanos hinabsinken). Orion ist viel- 
mehr auch hier eine rein mythische Gestalt, 
und die Stelle der Nekyia liefert sogar den 
zwingenden Beweis, dafs Orion ganz unabhängig 
von dem Sternbild vor allem als gewaltiger, 
riesenstarker Jäger in der Volksvorstellung 
lebte. Hierrar, glaube ich, kann man sich 
allerdings auch auf die zahlreichen, später 
auftauchenden Sagen aus verschiedenen, ganz 
bestimmetn Gegenden Griechenlands berufen. 

Aber nicht blofs die Schilderung in der 
Unterwelt, sondern überhaupt die Vorstellung 
von ihm als einem gewaltigen Jäger darf 
nach meiner Meinung nicht vom Sternbild ab- 
geleitet werden; sondern man sah wohl um- 
gekehrt in diesem nur darum einen Jäger, weil 
er in der Sage ah solcher hervortrat. Zwingend 
wäre eine solche Ableitung auch dann nicht, 
wenn die Griechen sich wirklich die regel- 
mäfsige Bewegung des Himmels unter dem 
Bilde einer ungeheuren Jagd mit Orion als 
Jäger und den Sternen als Jagdtieren vor- 
gestellt hätten. In solcher Allgemeinheit hat 
aber diese Vorstellung, wie es scheint, nie 
bestanden; meines Wissens kommt eine ent- 
sprechende Schilderung weder in der Litteratur 
noch in der (bildenden) Kunst vor. Es sind 
immer nur einige wenige Sternbilder, die 
mit Orion zum Bilde einer Jagd vereinigt 
worden sind. 

Was zunächst den Homer angeht, so ist 
bei ihm Orion offenbar nicht blofs auf Erden 
ein gewaltiger Jäger ( Od. 11 572ff.1 r sondern 
auch mit dem Sternbild wird diese Vorstellung 
verknüpft. Daher heifst es II. 18, 488 = 
(MiJL»~21iL «fpxioe — avxov oTqicpizai xcci r' 
'Slgimva Soxevei.: die Bärin scheint dem 
Dichter ängstlich nach dem gewaltigen Jäger 
hinzuspähen, „als fürchte sie, dafs er plötzlich 
auf sie losgehen werde" (Ä t _0,_Jf;ü£Jfi£-.aujLjQ. 
8. 121). Auch der Hund fehlte dem Jäger 
nicht; denn der seit Hesiod Sirius genannte 
Stern heifst bei Mgm&j_JJi22^3SL. der Hund 
des Orion. Dieser Name ist dem Dichter, 
wie es scheint, noch gar nicht recht geläufig; 
wenigstens spricht er noch an zwei anderen 
Stellen (iLö^l^JUUaiJq- von dem Stern, 
ohne seinen Namen zu nennen. Es scheint, 
dafs er einfach deswegen zum Hund des Orion 
gemacht wurde, weil er sich in der Nähe des 
Sternbildes befindet, das man sich als einen 
gewaltigen Jäger zu denken gewohnt war (vgl. 
Svchier, Orion der. Jäger ^ Rßgr^Mimml&bS, 
S, 16 qnd,jnejne DJag.JSL.5Ju). Es ist eine 
ganz unbegründete Annahme, dafs der Sirius 
erst Hund geheifsen habe und darnach zum 
Hund des Orion gemachtworden aei(KJ}JtfuMer, 
Proleg. 144 ; Kl. S ehr. 2. 122 n. a.1. Auf Grund 
der Homeritelle müssen wir vielmehr das 
Gegenteil annehmen, dafs der Stern erst Hund 
des Orion hiefs und dafs die kürzere und 
allgemeinere Bezeichnung erst später üblich 
wurde. 

Bei Bomer findet sich weiter keine An- 
deutung, ob und wie er sich das Bild der Jagd 
weiter ausgemalt hat. Für die Frage, ob 

Boscher, Lexikon der gr. u. röm. Mytuol. III. 



diese Vorstellung vom Sternhimmel abzuleiten 
ist, ist das auch nicht von Belang. In jedem 
Falle tritt aber Orion in der Volkssage so 
bedeutsam als Jäger hervor (man denke an 
die Stelle der Nekyia), dafs es mir viel wahr- 
scheinlicher ist, Orion sei zuerst im Mythus 
ein Jäger gewesen und man habe nur in An- 
lehnung an diesen seinen mythischen Charakter 
auch im Sternbild einen Jäger zu sehen ge- 
io glaubt. 

Auch wenn in nachhomerischer Zeit einmal 
von einer Jagd am Himmel die Rede ist, be- 
schränkt sich diese auf ganz wenige Sternbilder: 
nur Orion, der Hund und der Hase scheinen 
unter dem Namen v.vvijyia zusammengefafst 
worden zu sein Cflrat. rat. 34, S. 172 Tlnh 
Accycoög' ouro's icxw b iv xjj KaXovpsvri xvvrjyiu 
vnoTs&stg). Man pflegt ja namentlich auch 
die Plejaden in das Bild der himmlischen 

20 




2) Orion, Hund und Hase (h, 

§.JäJ^l*».-5L. 

Jagd hineinzuziehen, indem man voraussetzt, 
50 dafs sie schon ursprünglich als ein Zug wilder 
Tauben gedacht worden seien (Butttftarm a. a.Q. 
§.3,li^JLMSBfr SJSI; PxeJkzAUAm-, Thitle 
a.a.O.S.3; Bähen,. a..O._S. 429f^. In Wirklichkeit 
ist~aas~aDer nur eine unbegründete Annahme 
(vgl, meine Disg. S. 4. .9). Die nsXsicci, die 
bei Homer dem Vater Zeus Ambrosia bringen 
nnd von denen immer eine von den zusammen- 
schlagenden Flankten hinweggerafft wird (Qd_12, 
6JJ£J* können dem Dichter unmöglich mit 
60 den nXrjidSsg identisch gewesen sein, wenn 
sie auch später, als die Namensform IleXsiäSes 
die übliche geworden war, identifiziert worden 
find (s. die Sage der Moiro h Ath <<, At>1 *») 
Dazu kommt, dafs Orion zwar die Plejaden 
verfolgt, dafs sie aber in diesem Falle durch- 
aus nicht als Tauben, sondern als Jungfrauen 
gedacht sind (vgL_dga__ Ajj;, ,.J3« jadm) . Die 
Plejaden müssen also aus dem Bild der himm- 
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lischen Jagd ausgeschieden werden. Auf einem 
etruskisehen Spiegel (s^Abb. 2 nach Man, d. 
Inste^iwo.Zlj. 5i vgl. Gerhard, Etr. Spiegel, A, 
S. 22. Taf. 2 43, Ä 3). sind aufser einer Gruppe, 
die wohl mit Recht auf Orion mit Hund und 
Hase gedeutet worden ist, noch acht Sterne, 
zwischen denen der Halbmond sichtbar ist, 



gefügt werden. Jedoch möge die Bemerkung 
vorangehen, dafs schon bei JEltmtde« _(Iqm_ 
1147 ff.Y neben anderen Sternbildern der 
„£i<pije»js" Orion vorkommt als Figur, die zum 
Schmuck der in Ions Zelt angebrachten Ge- 
webe verwendet war, und Anakreont. 3 l<?«7t. 1 9JQ 
wird ein mit Sternbildern geschmückter Siloer- 
gezeichnet. Diese Sterne, von denen sieben becher geschildert, darunter befindet sich auch 
enger zusammenzugehören scheinen, hat man der owyvos Orion. Über die Deutung einer 
als die Plejaden aufgefafst, den achten Stern 10 Gestalt mit Exomis und Keule auf dem perga- 
als ihre Mutter Pleione. Aber abgesehen menischen Gigantenfries als Orion vg^JMm 



davon, dafs die Zeichnung keineswegs der 
Gestalt des Sternbildes der Plejaden ähnlich 
ist (eher den Hyaden), ist es auch eine ganz 
willkürliche Annahme, dafs Pleione am Himmel 
als Stern sichtbar gewesen sei; auB keiner 
Stelle der Litteratur kann auf einen Katasteris- 




3) Orion im 



mus der Pleione geschlossen werden. Und 
selbst wenn diese Auffassung richtig wäre, 
könnte man aus der Spiegelzeichnung nicht 
ersehen, dafs die Plejaden als Tauben auf- 
gefafst worden seien, die vor dem „wilden 
Jäger" fliehen. Wenn also Sterne und Mond 
vielleicht nur deswegen eingezeichnet sind, 
um ein Bild des nächtlichen Himmels zu geben, 

so ist doch die übrige Gruppe merkwürdig 60 etwas von seinen Eltern weifs.^ Vielleicht 
als ein urkundliches Zeugnis für eine engere ' ' - — 
Verbindung der drei Sternbilder Orion, Hund 
und Hase, auf welche sich auch nach litterari- 
schen Zeugnissen, wie oben bemerkt, das Bild 
der Jagd beschränkt zu haben scheint. 

Die anderen bildlichen Darstellungen des 
Sternbildes, die den Orion ebenfalls sämtlich 
als Jäger auffassen, sollen hier gleich an- 



a __a _0. S. 74 &.* ) 

Auf dem Globus des Atlas Farnese ist 
Orion ein „nach links kauernder bartloser 
Mann, bekleidet mit der Exomis, Schwert an 
der linken Seite, der linke erhobene Arm ist 
in ein Fell (Mantel?) gewickelt, der Kopf ist 
zurückgewendet mit nach oben ge- 
richtetem Blick, der rechte Arm 
schwingt hochausholend ein dünnes 
laywßölov". Unter seinen Füfsen be- 
findet sich, nach links laufend, der 
Hase. IfeZe_a. a. 0. S. 30 u. Tat. 4; 
vgl. S. 39. 

VonTnteresse sind aufserdem die 
Darstellungen in frühmittelalterlichen 
Bilderhandschriften der Aratea 
des Germanicus (vgl. Th iele. Antik e 
Himmelsbilder. S. 76 ff.) . Am wich- 
tigsten ist unter diesen der cod. 
Vossianus 79 , der wohl aus dem 
9. Jahrh. stammt, wahrscheinlich aber 
auf eine antike Vorlage des 4. Jahr- 
hunderts zurückgeht [ Thiele 'S. 78 f., 
88J,), Darin befindet sich auf ioCB^ 
die nebenstehende Abbildung des 
Orion (Abb. 3 nach Thiele S. 120 ^. Die 
Darstellung in Rückansicht, sowie der 
Hase zwischen den Füfsen des Orion 
läfst nach Thiele auf einen Globus- 
typus schliefsen. Zu dem Hasenjäger 
— was Orion natürlich zunächst nur 
in astrothetischen Darstellungen wer- 
den konnte — pafst auch allein das 
Pednm, das an die Stelle der Keule 
getreten ist. Bemerkenswert ist aufser- 
dem, dafs Orion das Schwert am 
Gürtel an der linken Seite trägt. 
Eine ganz ähnliche Haltung seigt Orion 
in einer Illustration zu NikanderS 
Alexijphar maka im cod. Parisinus; nur 
trägt er hier kein Schwert, vgl. Thiele S. 12 f. 
Die übrigen Oriondarstellungen in Bilderhand- 
schriften übergehe ich; vgl. Thie le S. 147, 152, 
153 , 164. 168. 

3. Büotische Sagen von Orion. 
Homer n ennt noch keine bestimmte Gegend 
als Orions Heimat, ebensowenig wie er 



dachte er sich ihn, wie andere Riesen, erd- 
geboren. Später wird Orion auch wirklich 
als Sohn der Erde, yrjysvrjs, bezeichnet 
(A pd , . 1. 4. 8). Hier liegt nicht etwa eine Be- 

*) Nach einer recht unsicheren Vermutung von Bethe 
a^ a. 0- S. 4 22 f. hätte schon dem Dichter von 2 485fi ■ 
und dann dem Eurij3ides_em Himmelsbild mit eingezeich- 
neten ITiguren, u. a. des Orion, vorgelegen. 
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ziehung auf die böotische Geburtssage vor, 
zumal da diese die Entstehung Orions aus der 
Erde ganz eigenartig begründet, durchaus 
verschieden von der Vorstellung, die sonst 
für die Geburt der „Erdensöhne" vorauszu- 
setzen ist. 

Wenn also in der ältesten Zeit Orions Ge- 
burt nicht an einem bestimmten Ort lokalisiert 
worden ist, so tritt er doch andererseits als 
Held gewisser landschaftlicher Sagen hervor, 10 
die zum Teil gewifs alt sind. Eine besonders 
bedeutsame Stellung hatte er in Böotien. 
Dort scheint ihm ein Heroenkult gewidmet 
worden zu sein, was wohl daraus hervorgeht, 
dafs in Tanagra sein Grab gezeigt wurde 
( Paus. 9. 20, 3; v gl . Bohde. Psych e l^_169ff.). 
Aufserdem erzählten die Böoter mancherlei 
Sagen von ihm, seiner Gattin und seinen 
Kindern. Merkwürdig und altertümlich ist 
namentlich die böotische Sage von Orions 20 
Geburt. Aufser einer seltsamen Etymologie 
des Namens enthält sie eine Begründung für 
die Riesenstärke Orions, die erklärt wird durch 
seine Entstehung aus dem in einer Stierhaut 
geborgenen Samen dreier Götter. 

Schon Pindar, der nach Fitrah. 9, 4.04 
(AaJULMgk-., vg±..Eustat h. S. 246. 46) jeden- 
falls Hyria als Orions Geburtsort annahm und 
dessen Eponym Hyrieus mit ihm in Ver- 
bindung brachte, scheint sie vollständig ge- 30 
kannt zu haben, da jSkoMju_%jQu_doch wohl 
auf sie anspielt.*) 

Dagegen ist es zweifelhaft, ob Lykovhron 
mit den Worten Qaiaei tqiitaTQta tpaeyävw 
KavSäovoq (V. 3281 auf die böotische Orion- 
sage anspielt. In den Schollen werden zwei 
Erklärungen der Stelle geboten; nach der 
einen wäre Eandaon wohl als Beiname des 
Ares aufzufassen; und das ist auch sonst der 
Fall, Tzete. Lyk. 938. 1410 (Kaväätov und 40 
Kaväaios). Nach der anderen Auffassung 
aber — und ihr mufs wohl die Lesart zgina- 
tqov zu Grunde gelegen haben — ist Kavääav 
ein böotischer Beiname für Orion; und mit 
dem Beiwort tqmÜiqov würde also Lykophron 
auf die böotische Geburtssage anspielen. Nun 
besteht unzweifelhaft die Möglichkeit, dafs der 
Scholiast, bezw. seine Quelle, das sonst dem 
Ares zugehörige KavSäcov nur deswegen auf 
Orion bezog ' — geleitet durch das Beiwort 50 
tpiÄärpoi)**) — , um eine passend erscheinende 
Erklärung der genannten Lykophron- Stelle zu 
liefern. Denn wie das Schwert des Orion in 
diesen Zusammenhang hineinpassen soll, ist 



nicht einzusehen. Vgl. den Kommentar von 
Haleinger zu Lyk. v. 324 ff .*) 

In ihrem ganzen Umfang ist uns die 
böotische Geburtssage erst durch einen sonst 
unbekannten A ristomachus überliefert (ExaL- 
cat. 32, S. 164 f, Bob,; ygLnu-DiHH. S 30, A,1) 
und hat da folgenden Inhalt. 

Zu Hyrieus in Böotien kamen einst Zeus, 
Poseidon und Hermes und wurden gastfreund- 
lich von ihm aufgenommen. Zum Dank dafür 
sagten sie ihm die Erfüllung eines Wunsches 
zu. Da er kinderlos war, bat er um einen 
Sohn. Aus dem Samen der drei Götter, den 
sie in einer Stierhaut geborgen in die Erde 
vergraben liefsen, wurde nach zehn Monaten 
Urion geboren, sogenannt 9iä ro ovQrjaai äaasQ 
toig &covg, später aber «ar' evcprjfuey,bv Orion 
geheifsen. V gl. Schol. Jg. 18, 486 : Schol Od. 
5, 121 = Cosm. S. 128 f. (abgßjdrjlcldLli^Jfaa/s, 
Anal. Erat. S. 61 . Jjfagtojft. JgL.1 R3fi, 4? , Snhnl. 
Nik. ther. 15 (hier werden statt der oben ge- 
nannten drei Götter Zeus, Apollon und 
Poseidon erwähnt, ebenso b. Tzetz. Lyk. 328 , 
wo Klonia als Mutter des Orion vorkommt, 
v gl. Avd. 3^10^ 1). Mcfidm^u 96 Swnh~ Omd 
fast. 5, 493 ff. ( aus den „Katast."), -Kam^&JLS, 
96 ffij ELJML 823, hl .Sero. Aen. 1,536 (hier 
heilst Orions Vater Irrtümlich Omopion ; unter 
den Göttern wird neben und statt Neptun auch 
Mars genannt). Schol. Stat.The§. 3,27 Kohlm ., 
7^.256; -ffi^.JLl9jL_ 

"Über Ursprung und Bedeutung dieser Sage**) 
ist das Nötige vorhin schon kurz gesagt worden; 
hier mögen noch einige Bemerkungen folgen 
über die Örtlichkeit, wo sie lokalisiert war. 
Am natürlichsten erscheint die Annahme, dafs 
Orions Geburt in der Form, wie sie in der 
vorhin wiedergegebenen Sage erzählt wird, an 
Hyria geknüpft war (v gl. Pind. bei Strab . 
9, 404) ***); daraufführt wenigstens der Name 
von Orions sterblichem Vater Hyrieus. Eine 
ursprüngliche Identität dieses Hyrieus — etwa 
deswegen, weil die böotische Naraensform 
Urieus gelautet haben müfste — mit Urion- 
Orion wurde mehrfach angenommen ( Buttmann 
a.a. 0. S. 59; vgl. K. Müller a.a . O. S. 133 , 



*) Nach Hyg. p. a. 2, 34 scheint es, als ob Pijrfar 
[f r JL J?.8 §Mkzl die Gebart Orions nach Chi os verlegt habe. 
Da» wäre eine ganz eigenartige Überlieferung. Denn 
Ohio« wird lonit nirgends als Orions Geburtsort bezeichnet. 
Auch steht die Angabe Huains offenbar im Gegensatz zu 
der ScfltfcStoll» und darf nicht mit ihr vereinigt werden 
( ?€Sfi* /: I" <>■ 1.890 f. , BxberijJirat^cat._reL S^JM^Jl^ 2$, 
Preller iJ^jU?, „Ä.J>}.. Da» Zitat bei Huain gehört nach 
meiner Meinung zu den vielen ungenauen, die sich gerade 
bei diesem Sobriftsteller finden, und mag daraus ent- 
standen sein, dafs Cmäär. thatsächlich die chiische 
Orionsage einmal erwähnt hat ( fra. 72 Bjuhl . 

**) Bei Ifonn. Jh 13, 99 ist tQutätaiQ allerdings ein 
Beiwort für Orion. 



A.59 ünd~6 b; OrchomTSTW^ A. 1 ; Preller 1 , 
44 9. A. 2. 453. A. 57 Tiit~äiber weder notwendig 
vorauszusetzen, noch ergiebt sie für die Be- 
trachtung der Orionsagen etwas wesentlich 
Neues. Auch ist ja „Urion" schwerlich die in 
Böotien übliche Namensform gewesen, sondern 
wurde nur in der vorliegenden Fabel gebraucht, 
um den gewöhnlichen Namen Orion etymo- 

*) Solzinger (gu_y. 328) erwähnt die Beziehung von 
Kavdäwv auf Orion überhaupt nicht. Er fafst den Namen 
als einen Beinamen des Hephästos auf. — Übrigens hat 
Buttmann,. Abh&.Berl.Akad,_ 182S, JkJiä, die oben berührte 
gleichzeitige Verwendung des Namens Kavöäwv für Orion 
und für Ares zur Stütze seiner Auffassung des Orion 
verwendet, was natürlich nicht angeht. 

**) Eine seltsame astronomische Deutung der Sage 
bei B uttmann a. a. O. S. 62 f . wird zurückgewiesen von 
K. 0., Müller a. a. O. 8. 183. — Urina anders gedeutet bei 
Isid. orig. 3. 70 ; vgl. Ideler, Unt ers, üb. Sternnamen 219 . 

***) Hier möge auch bemerkt werden, dafs nach Plul. 
d. exil. 9 die in der Nähe von Naxos gelegene kleine 
Insel Hyria Orions Wohnort gewesen sein soll. Aller- 
dings läfst sich mit dieser Angabe nicht viel anfangen. 
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logisch abzuleiten. Ja, für „Orion" kommt 
bei böotischen Autoren wie Pinffar (f rg. 72, 73: 
Nem. 2, 12: Isthm. 4. 49) rmLÄQnmaJJzg^jQ 
die Form 'QaQÜov vor, die auch später wieder- 
holt gebraucht wird (l£stffim L JkJQia».. 266; 
Nile. ihe.r. 15; Catull. 66, 94). 

Anderwärts wird Tanagra als Orions 
Heimat genannt ( Schal. Nile, ther. 15 ol S\ 
nXtCovs TavayQuiov ilvai (pafft zbv ßptWa. 



Schol. IL 18, 486; P alaeph. d. incr . 5; Jjtsm. 10 unter die Sterne. 
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rel. S. 42 — Schol. Arat. 254, Hyg. 2, 21; vgl. 
m. Diss. S. 18, A. 2). 

Als Pleione mit ihren Töchtern durch 
BöotieD zog, begegnete ihr Orion und wollte 
sich an ihr vergreifen. Da sie vor ihm die 
Flucht ergriffen, verfolgte er sie. Fünf Jahre 
lang liefen sie ununterbrochen; endlich ver- 
setzte Zeus wegen ihres unglücklichen Ge- 
schickes die Plejaden auf der Flucht vor Orion 



S. 490 W : , vgl. Eu yho rion im Schal. O d. 5, 121, 
Meineke , Anal. A lex. 134]. ~ Tn "der That würde 
dort das fivijiia Orions gezeigt, und die Tanagräer 
mögen ihn als ihren einheimischen Heros be- 
trachtet haben; ob sie aber auch die Geburts- 
sage in der vorhin besprochenen Form auf 
Tanagra bezogen, ist damit noch nicht gesagt. 
Leicht mag die Tanagräerin Korinna (vgl . 
frg. 3 Bgk.) den Anlafs gegeben haben zur 



Aus dieser Sage ist für uns hier das eine 
wichtig, dafs Orion darin als Jäger Böotien 
durchwandernd gedacht ist. Wir dürfen diese 
Vorstellung wohl für die Zeit Pindars als be- 
kannt voraussetzen. Dasselbe würde dann 
auch für Korinna gelten. Auch sie hatte den 
Orion in ihren Gedichten mehrfach erwähnt; 
auf ihn beziehen sich frg. 2 und 3 Bgk. Diese 
enthalten zwar keine lokalen Andeutungen; 



Verbreitung der z. B. von Euphorion auf- so doch darf man annehmen, dafs sie darin den 

genommenen Meinung, Tanagra sei Orions "- '- *■•-'■-•"■'— t-_.3„„ „„o.. „o-i,»^ 

wirkliche Heimat. 

Wenn Theben als Orions Geburtsort'an- 
gegeben wird (Aristomachus b. ■Erq*._32), so 
kann das ein Versehen sein; im anderen Falle 
ist es schwerlich durch die Annahme einer 
Änderung der staatlichen Zugehörigkeit von 
Hyria (K. 0. u Müller ± _ Orc/tom.. JS10) , sondern 
eher daraus zu erklären, dafs Hyrieus viel- 



Orion als böotischen Landesgenossen verherr- 
lichte (vgl. frg. 7 ; vielleicht hat sie, wie oben 
bemerkt, die Ansicht vertreten, dafs Tanagra 
Orions Heimat war). Er ist ihr ein siegreicher, 
aber auch ein frommer Held, der viele Gegen- 
den durchwanderte und von wilden Tieren 
säuberte. Nicht recht verständlich sind die 
Worte %d>Qttv S' an sovg näectv (ovovprivev 
(frg. 2), da wir keinen Landschaftsnamen 



leicht als böotischer König galt und deswegen so kennen, der mit Orion in Verbindung gebracht 



in Theben ansässig gemacht wurde. 

Mag nun Orion in Hyria oder in Tanagra 
oder auch in Theben geboren sein, jedenfalls 
war er den Böotern ein in ihrem Lande ein- 
heimischer Heros. Davon geben auch noch 
andere Sagen und Sagenzüge Kunde, deren 
Schauplatz Böotien ist. Was seine Thätigkeit 
betrifft, so dachte man sie sich wohl so, dafs 
Orion als gewaltiger Jäger das Land durch- 
streift und es von wilden Tieren säubert. 

In diesen Zusammenhang möge die Sage 
von der Verfolgung der Pleione und ihrer 
Töchter, der Plejaden, durch Orion ein- 
gereiht werden, so jedoch, dafs wir nur ganz 
kurz auf den Gegenstand eingehen. Die Sage 
ist entstanden aus der Gruppierung der Stern- 
bilder und aus der Deutung des Frühunter- 
gangs der Plejaden auf ihre Flucht vor Orion, 
wie sie sich bei Hm od.o#. 619 fL findet (sgL 



werden könnte (lediglich der Name der euböi- 
schen Stadt Oreos wurde von Orion abgeleitet, 
Strdb. 10, 446). Ob Korinna sonst einmal von 
Orion gehandelt habe, wissen wir nicht; und 
meines Erachtens ist es ganz nutzlos, eine 
hypothetische Version der Korinna aus anderen 
Berichten zusammenzustellen (Maafs, Bull. d. 
Inst. 1882, 158 f.). Insbesondere liefert frg. 1 
(Ant. Lib. 25) durchaus keinen Anhalt für die 
40 Annahme, Korinna habe die Orionsage, nament- 
lich seinen Tod und den Katasterismus, ge- 
nauer erzählt. 

Der böotischen Sage gehört wohl auch 
Side, Orions Gemahlin, an; denn warum sie 
den Inseln zugewiesen werden soll, ist nicht 
ersichtüch (vgl. Preller 1, 453, A. 3). Diese 
soll von Hera in den Hades hinabgestofsen 
worden sein, da sie es wagte, an Schönheit 
mit ihr zu wetteifern (Pherekydes b. Apd. 1, 



meine D iss. S. 10,. 18 f.). Dasselbe Bild einer bo 4, 3). Side wird als Personifikation des Granat- 



Flucht und Verfolgung wird von PJn&ar öfters 
wiederholt; er spricht einmal von IleleiäSee, 
in deren Nähe Orion aufgehe (Nem.JZ, 16), 
aber auch von der JJlsiäg, die er verfolge, womit 
er wohl die ganze Sterngruppe meint, ohne 
sich eine einzelne Person oder sonst ein leben- 
des Wesen darunter vorzustellen (vgl. Aristarch 
im^Schgl _z... d,„St s ). Hier bezieht sich der 
Dichter also auf das Sternbild. Dagegen 



baumes aufzufassen sein (vgl. K. O. Müller 
a. a. 0. S. 128); o(8ri war nämlich das böotische 
Wort für Qoiä Granate, und eine Gegend in 
Böotien hiefs wegen ihres Granatenreichtums 
Sidai (Agatharch. bei Ath. 14, 660 f., vgl. Preller 
1, 458, A. 8; eine andere Side ist Tochter des 
Danaos, Paus. 8 , 22 , 1 1). Eine spätere Sage 
behandelte die Verwandlung der Side in einen 
Granatbaum, Rohde, Griech. Born. 420, A. 1. 



scheint er in einem in demselben Scholion er- eo Ihre Entrüokung in das Reich des Hades 



haltenen Fragment (ipsj;" <a ** P*™ ilfojiövav, 
aficc 8' avtä *va>v, fe&.JLi.jBg&J auf eine 
Sage anzuspielen, die wir aus dem genannten 
Sffif&ioru. aus Schol. A p. Eh. 3, 225 und £LE 
635, 34 (v gl, meine D i ss . S. 18. A^JÜ, kennen. 
Mit unbedeutenden Änderungen wurde die 
Sage auch in die „Katasterismen" aufgenommen 
(Schol. II. 18, 486 — vgl. Robe rt, Erat, cat . 



hängt offenbar zusammen mit dem Glauben, 
dafs, wer in der Unterwelt von der Granate 
gegessen, dem Tode unwiderruflich verfallen 
sei, Hom. h. Cer. 872, 412. Bemerkenswert ist 
die Ähnlichkeit ihres Schicksals mit dem Orions 
bei Homer: auch diesem bringt ja seine aufser- 
ordentliche Schönheit Verderben. 

Sicher nach Böotien, und zwar nach Orcho- 
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menos gehört die Sage von Orions Töchtern sind die Sagen, die von den Bewohnern 
Metiocne und Menippe, denen unter dem griechischer Inseln über Orion erzählt wurden 
Namen KoQcoviSes hccq&i-voi. daselbst ein Knlt Wie die böotische Sage seine Geburt dar- 
dargebracht wurde. Die Sage von ihrer Ver- stellte, haben wir oben gesehen; ganz unab- 
wandlung in Kometen war von Koiinna (in hängig davon entstand eine andere Tradition 
ihren ersQoia, frg. 7 Bgk.) und Nikander (in von der Abstammung Orions, die vermutlich 
den iTegoiovii.sva, frg. 57 Sehn., b. Ant. Lib. 25, auf einen genealogischen Dichter zurückgeht 
vgl. Omd met. 13, 691 ff.) erzählt worden; sie Anders als in Böotien wird hier Orion mit 
kann hier übergangen werden (vgl. den Artikel dem Meere und dem Meergotte in Beziehung 
Kormides und meine Diss. S. 15, A. 1)*). Wenn 10 gesetzt und eine Sterbliche als seine Mutter 
bide, wie anzunehmen ist, nach Böotien ge- genannt: er ist darnach der Sohn des 
hört so könnte man geneigt sein, sie als die Poseidon und der Euryale, der Tochter 
Mutter der beiden Koroniden, deren Name bei dss Minos, und besafs von seinem Vater als 
Ant. Lib. nicht genannt wird, vorauszusetzen. Geschenk die Gabe, das Meer durchwandern 
o Sonst werden noch Menodike (Hyg. fab. 14, zu können, Hesiod frg. 17 Be. aus Erat cat 32 
fc>.41,16B.)undMekionike(r«ete. cfta.2,614) (wahrscheinlich aus der hesiodischen Astro- 
als lochter Orions genannt (vgl. m. Diss. S. 31, nomie"), Pherekydes frg. 3 bei Apd 1 4 3 
A. 2); doch ist ihre Heimat unbekannt. Sicherer (vgl. Heyne z. d. St.). Offenbar hängen die 
kann Dryas der Enkel — oder Sohn — beiden Teile dieser Überlieferung eng mit 
Orions, nach Böotien gewiesen werden, Stat. 20 einander zusammen und stammen aus derselben 

it < <™ * ° D * d "' Sch ° l 9 ' 843; TgI - Q uelle < gleichviel welcher Art diese war. Die 
htat. Theb. 9, 842 f. nahe Beziehung, die hier zwischen Orion und 
Aus den bisher besprochenen böotischen dem Meere besteht, macht es wahrscheinlich 
bagen ergiebt sich nicht unmittelbar, dafs dafs die Sage auf einer Insel oder in einem 
Orion ein alter Gott der Böoter war (K.O.Müller Küstenland entstanden ist, und da Orions 
a. a. 0. S. 132 vgl. Orchom.' 93). Aber jeden- Mutter Euryale die Tochter des Minos ist, so 
taUs hat er doch einen hervorragenden Platz dürfen wir annehmen, dafs wenigstens in dieser 
in ihrer Mythologie eingenommen. Er war Tradition Kreta Orions Heimat ist dieselbe 
ein gewaltiger Kriegsheld und ein Wohlthäter Insel, auf der er auch nach einer anderen Sage 
des Landes, das er von wilden Tieren be- so verweilt hat (s. unten).*) 
freite. In sehr altertümlicher und roher Weise Merkwürdig ist die Überlieferung Orion 
begründete man die übermenschliche Vor- habe die wunderbare Fähigkeit besessen das 
Stellung, die man von seiner Riesenkraft hatte. Meer durchwandern zu können eine Gabe 
Aus der Existenz eines Grabes in Tanagra die von sich aus natürlich nur ein Gott be- 
darf auf einen Kult geschlossen werden, der sitzen kann, die also Orion notwendig von 
ihm gewidmet wurde; Ursprung und Be- dem Meergott, der zugleich sein Vater ilt er- 
deutung dieses Kults bleiben ungewifs. Natur- halten haben mufs. Es ist fraglich wie sich 
gemafs wurde er mit einem lokalen Heros die Alten diese Fähigkeit ursprünglich vor- 
genealogisch verbunden und andere Sagen- stellten; denn in der Überlieferung" bestehen 
gestalten an ihn selbst angeknüpft. i0 darüber zwei verschiedene Auffassungen Bei 
bo dunkel also das Wesen Orions in der Erat. cat. 32 ist wohl ein Hinschreiten auf 
Hauptsache bleibt, so kann man doch sagen, der Meeresober fläche angenommen- daher 
sein Bild tragt sehr wenig Züge, die sich aus kann bei Hyg. 2, 34 der über die Ähren hin- 
dern Anblick des Sternbildes ergeben. Die laufende Iphiklos mit Orion verglichen werden 
Betrachtung des böotischen Orion kann viel- und in dieser Beziehung hat auch Studniczka 
mehr die Annahme empfehlen (vgl. K.O.Müller Kyrene 108 Recht, den Orion mit Euphemos' 
a. a. 0. S 132), dafs er nicht zuerst am Himmel der auf dem Meere hinschritt (Ap Bh 1 I79ff '■ 
seinen Platz hatte, sondern ursprünglich nur Schal. Pind. Pyth. 4, 61), zu vergleichen' 
im Wauben des Volkes lebendig war. Jedoch ist bei diesen beiden mehr an die 

4 Orionsaffen von den Tnsaln 50 Schnelligkeit des Laufes gedacht, was bei 

*• «nonsagen von üen Inseln. anon doch nicht ^t^**) v L noch Hom 

Auf dem griechischen Festland tritt Orion II. 13, 23ff. ; Cie. Tusc. 2, 27,' 67 Nach der 

sonst wenig m lokalen Mythen hervor: in anderen Auffassung durchschreitet Orion 

„Achaia ( soll er gestorben sein nach Hesych. wirklich das Meer und ragt also nur mit dem 

s. navatTjQta (b. Preller 1, 452, A. 5 wird statt Kopf daraus hervor; vielleicht bestand dann 

tj) S Axalas — ins Xlov vorgeschlagen; da- Poseidons Gabe darin, dafs das Meer immer 

gegen spricht, dafs, abgesehen von Arat, wovon hinreichend weit zurücktrat? Dies ist wohl 

nachher, — nirgends Orions Tod nach Chios bei Apd. gemeint; auch bei Erat. 32 hätte es 

verlegt wird). Vereinzelt steht auch die Über- einen guten Sinn, wenn man annimmt Orion 
1 A ie f e 1 rul )8 des Telesarch (frg. 1, F. M. G. 4, 508), eo trage den Kedalion deswegen auf 'seinen 
Asklepios habe versucht, den Orion wieder- 

zuerwecken; hier fehlt überhaupt eine Orts- *) b 8 liegt gar kein Grund vor, das überlieferte 

angäbe^ Telesarch erzählte es in seinem Mtvaiog (bei Erat. S2) in Mivuov zu ändern (JT. 0. Müller, 

'jQyoliKÖv. Orchom. 98, A. 5) und dadurch den Orion iu einem Böoter 

Zahlreicher und zum Teil recht sinnvoll zn machen > ™mal sioh io dooh keine Übereinstimmung 

mit der böotischen Geburtwage ergiebt. 

• ) Auch sonst in diesen genealogischen Zusammen- **) Daher ist der über das Meer eilende Jüngling 

hang Personifikationen von Sternen eingereiht werden; auf einem etruaHschen Spiegel (Gerltari 4 S. 21 Taf 289 2) 

vgl. darüber Roseher, Setene u. Yerw. S. 143 Anm. 616. schwerlich Orion, eher Euphemos 
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Schultern, weil er das Meer durchschreitet. 
Mir scheint jedoch, dafs die zweite Auffassung 
das Wunderbare abschwächt; sie ist also 
vielleicht aus der ersten hervorgegangen. 
In späteren Versionen wird der Vorgang mehr 
und mehr rationalistisch gewendet: nach 
Istros (frg. 37 M. bei Hyg. 2, 34) schwimmt 
Orion im Meer, und nur sein Kopf ragt daraus 
hervor; bei Vergil An. 10, 763 ff. (vgl. Serv.) 
wandert Orion zwar durch das Meer, aber er 10 
ragt allein vermöge seiner Riesengröfse über 
das Wasser hervor. 

Allem Anscheine nach geht diese Tradition, 
dafs Orion die Fähigkeit besessen habe, durch 
das Meer zu wandern, auf alte Zeit zurück; 
und wenn Hesiod und Pherekydes dafür zitiert 
werden, so liegt kein Grund vor, an der 
Richtigkeit der Zitate zu zweifeln. Nur haben 
wir bei Hesiod die Freiheit, an jedes der unter 
seinem Namen gehenden Gedichte zu denken, 20 
das den Umständen nach passend erscheint. 
Wie oben schon bemerkt, stammt frg. 17 
(Erat. cat. 32) wahrscheinlich aus der hesiodi- 
schen „Astronomie" und ist auch von den 
Herausgebern des Hesiod gewöhnlich diesem 
Gedichte zugewiesen worden. Darin stand 
nun jene Überlieferung nicht isoliert, sondern 
es schlofs sich daran 1) die chiische Orion- 
sage und 2) Orions Tod durch den Skorpion 
in Kr e t a und sein Katasterismus. Die Tradition, 30 
dafs Orion das Meer durchwandern konnte, 
war also für den Urheber der hesiodischen 
Version und ganz ähnlich für Pherekydes (bei 
Apd. 1, 4, 3), der auch mehrere Einzelsagen 
kombiniert, notwendige Voraussetzung, um 
den Orion von einer Insel nach der anderen 
gelangen zu lassen. Wenn aber auch so 
allein eine Verbindung mehrerer Einzelsagen 
von Orion möglich war, so braucht jene 
Tradition doch nicht um eben dieses Zweckes 48 
willen erfunden zu sein, sondern es kommt 
ihr eine selbständige Geltung zu. 

Es ist merkwürdig, dafs sie auch für eine 
andere Orionsage, als deren Quelle Hesiod an- 
gegeben wird (frg. 18 aus Diod. 4, 85), voraus- 
gesetzt werden mufs; denn auch da wandert 
Orion durch das Meer von einer Insel zur 
andern. Jedoch genügt das keineswegs, um 
die beiden auf Hesiod zurückgehenden Orion- 
sagen kombinieren zu dürfen (Bobert, S.328, A. 2). 50 
Denn nach frg. 18 wandert Orion von Sizilien 
nach Euböa und erlangt die Unsterblichkeit 
durch Versetzung unter die Sterne (vgl. meine 
Diss. S. 15); von Orions Tod ist hier gar 
keine Rede, und nach dem Zusammenhang 
mufs man annehmen, dafs sein Katasterismus 
in Euböa erfolgt. Denn es ist nicht ein- 
zusehen, warum sonst seine Wanderung nach 
Euböa und sein Aufenthalt daselbst über- 
haupt erwähnt zu werden brauchte. Nach 60 
frg. 17 dagegen wandert Orion aus seiner 
Heimat (Kreta?) zuerst nach Chios, später 
nach Kreta und stirbt da durch den Bifs des 
Skorpions, mit dem er zusammen unter die 
Sterne versetzt wird. Das läfst sich nach 
meiner Meinung mit der Darstellung in frg. 18 
nicht vereinigen, und wenn frg. 17 der „Astro- 
nomie" zugewiesen wird, so mufs frg. 18 aus 
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einem anderen hesiodischen Gedicht ent- 
nommen sein. 

Im einzelnen wird in frg. 18 (Diod. 4, 85) 
von Orion überliefert, er habe in der Gegend 
von Messana das Vorgebirge Peloris (vgl. 
neXwQios Od. 11,572) aufgeschüttet und dem 
Poseidon — der also wohl hier sein Vater 
ist — einen Tempel gebaut. Nach anderen 
(bei Diod. a. a. 0., vgl. meine Diss. S. 33, A. 1) 
baute er dem König Zanklos den Hafen Akte 
in derselben Gegend. 

Offenbar sind das Züge in Orions Wesen, 
die an den Meergott Poseidon selbst, den 
Erderschütterer, erinnern. Daher sei hier auf 
die merkwürdige Überlieferung hingewiesen, 
dafs der Böoter Dryas als Schildzeichen einen 
Dreizack getragen habe, um anzudeuten, 
dafs er Orions Enkel sei (Schol. Stat. Theo. 7, 355). 
Doch stimmt das, was in Sizilien von Orion 
überliefert wurde, insofern auch mit dem all- 
gemeinen Wesen des Orion überein, indem 
er ja hier wiederum als der Riese von ge- 
waltiger Kraft charakterisiert ist, wie schon 
in der ältesten homerischen Überlieferung. 
Aber Orion war nicht blofs in der Sage der 
Bewohner von Messana gefeiert, sondern sie 
scheinen ihm auch einen Kult als Heros ge- 
widmet zu haben, wie man aus dem Ausdruck 
Diodors (TifiaSpsvov äiacpsgovrioe, vgl. Bohde, 
Psyche l ä , 99, A. 1) wird schliefsen dürfen. 

Nicht fern von Messana lag Rhegion; in 
dessen Nähe befand sich ein Hafen, der in 
Aschylos' Glaukos Pontios (frg. 3SN., Tgl. 
Meineke, Philologus 1858, 610) unter dem 
Namen Ruprigovs lifi^v erwähnt wurde, eine 
Bezeichnung, die bei Hesych. s. v. auf Orion 
gedeutet wird. In dieser Gegend hatte also 
Orion eine ähnliche Bedeutung wie in Messana. 

Auch in der Sage von Euböa nimmt Orion 
eine eigenartige Stellung ein. Nach Hesiod 
frg. 18 wanderte er nämlich von Sizilien — 
durch das Meer — nach Euböa und wohnte 
dort; er wurde später unter die Sterne ge- 
zählt zu ewigem Gedächtnis: ätcc äh tijv 8ö£av 
sv Tofg x«t' ovgavbv ciargoig 7iazagi9 , firjd , ivTa 
Tvxtiv ä&avÜTov fivrjfiris sagt Diodor und 
meint damit wohl nur die Benennung des 
Sternbildes nach dem berühmten Helden. Die 
echte Überlieferung enthielt aber wahrschein- 
lich eine persönliche Entrückung Orions an 
den Himmel und damit zusammenfallend seine 
Erhebung zur Unsterblichkeit (vgl. m. Diss. S. 15). 

Dieser Glaube an die Entrückung Orions 
darf als ein Bestandteil der euböischen Sage 
gelten. Wenigstens war nach dem Zusammen- 
hang bei Diodor Euböa der Schauplatz des 
Katasterimus. Um aber zu verstehen, warum 
diese Entrückung Orions in Euböa an die 
Überlieferung der Messenier angeknüpft worden 
ist, erinnere man sich, dafs zwischen Euböa 
und Messana (und ebenso zwischen Euböa und 
Rhegion) Stammverwandtschaft bestand. Mes- 
sana war, wenn auch zum Teil nicht direkt, 
von euböischen Chalkidiern besiedelt (Thuc. 5, 6 ; 
Strab. 6, 268; Scymn. 276,283. Rhegion: Strab.6, 
257, 260; Diod. 6, 40). Vielleicht enthielt also 
schon die messenische Sage die Rückwanderung 
Orions von Sizilien nach Euböa und den 
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Kataaterismus, indem die Messenier ihre eigene Oinopion wird nicht wie bei Pherekydes von 
Heimatinsel auch als das Vaterland ihres Poseidon, sondern von seinen Bürgern ge- 
Heros betrachteten und ihn deswegen wieder rettet — einen gröfseren Zusatz: Orion, von 
nach Euböa zurückkehren liefsen. Oinopion geblendet und vertrieben, wandert 

In Euböa lag'auch die Stadt Oreos (früher durch das Meer nach Lemnos und trifft dort 

Histiäa), wo Orion erzogen worden sein soll; mit Hephaistos zusammen. Der Gott, mit- 

der Name der Stadt wird davon abgeleitet leidig gegen den Blinden, giebt ihm einen 

bei Strab. 10, 446. Doch wird diese Angabe seiner Diener, Kedalion, als Begleiter mit. 

nicht als zwingender Beweis dafür, dafs Orion Dieser führt ihn zum Aufgang der Sonne u. s. w. 

der euböischen Sage angehört , gelten dürfen. 10 Bei Pherekydes war nur von einer Schmiede 

Wenn wir jetzt zu Hesiod frg. 17 (Erat. die Bede, aus der Orion einen Knaben mit 

cat. 32, wahrscheinlich aus der „Astronomie") fort nimmt. Die Erweiterung der Sage durch 

zurückkehren, so ist schon bemerkt, dafs sich Orions Wanderung nach Lemnos beruht also 

hier an die Tradition von Orions Abstammung wohl auf dem Gedanken, dafs auch hier sich 

und von seiner Gabe, das Meer durchwandern eine Art Schmiede befindet, nämlich die des 

zu können, zunächst die chiische Orionsage Hephaistos; einer von dessen Gehilfen ist aber 

anschliefst. Wenn wir aber auf diese ein- auch Kedalion, der also hier nach Lemnos ge- 

gehen, so wollen wir sie in einer einfacheren hört (vgl. d. Art. Kedalion und meine Diss. 

Form wiedergeben, als sie in der hesiodischen S. 34, A. 5). 

„Astronomie" enthalten gewesen zu sein scheint, 20 Diese durch Orions Wanderung nach Lemnos 

nämlich in der des Pherekydes (b. Apd. 1, und Zufügung des Kedalion erweiterte Sagen- 

4, 3). Bei ihm geht die Angabe über Orions Ab- iorm lag höchst wahrscheinlich dem Sophokles 
stammung und die Erzählung von seiner Ge- vor. Denn sehr annehmbar ist die Meinung, 
mahlin Side voraus; daran schliefst sich die dafs der Gegenstand seines Satyrdramas 
Wanderung nach Chios. Es bleibt ungewifs, „Kedalion" der Orionsage entnommen sei 
von wo aus Orion dahin gelangte, ob aus (frg. 305—310 N., vgl. K. 0. Müller a. a. 0. 
Kreta, wohin Orions Genealogie weist, oder S. 123, A. 26; Welcker, Nachtr. 3141; Preller 1, 
aus Böotien, wohin Side zu gehören scheint. 449, A. 5). Schon ans dem Titel ergäbe sich 
Die chiische Sage selbst lautet bei Pherekydes dann der Sehlufs, dafs Sophokles die erweiterte 
folgendermafsen. 30 Sagenform herangezogen hat. Man wird aber 

In Chios warb Orion um Merope, die Tochter in der Vermutung noch weiter gehen und an- 
des Königs Oinopion. Aber dieser machte ihn nehmen dürfen (vgl. K. 0. Müller, S. 127; m. 
trunken, blendete ihn im Schlaf und warf ihn Diss. S. 35) , dafs die Erzählung bei Serv. An. 
an die Meeresküste. Da ging Orion in eine 10, 763, welche durchaus den entsprechenden 
Schmiede (vgl. meine Diss. S. 34, A. 2), raubte Charakter hat, auf das sophokleische Satyr- 
einen Knaben, den er sich auf die Schultern drama zurückgeht, obgleich Kedalion an der 
setzte, und liefs sich von ihm nach dem Auf- genannten Stelle nicht erwähnt ist. Nach 
gang der Sonne führen. Dort wurde er, als Serv. a. a. 0. sendet Dionysos dem Oinopion 
die Strahlen des Helios seine Augen trafen, die Satyrn zu Hilfe; diese schläfern den Orion 
wieder sehend und eilte alsbald nach Chios 40 ein, und Oinopion blendet ihn dann. Diese 
zurück, um sich an Oinopion zu rächen. Aber Erweiterung der Sage könnte also sehr wohl 
diesen rettete Poseidon in ein künstlich ge- dem&>pÄofcZeszugewiesenwerden(denmöglicher- 
bautes, unterirdisches Gemach (vgl. m. Diss. weise sein chiischer Gastfreund Ion mit dem 

5. 34 und A.-3). Märchen seiner Heimat bekannt gemacht hat); 

Die Version der hesiodischen „Astro- sie war darum leicht vorzunehmen, weil 
nomie", die in die unter Eratosthenes' Namen Dionysos nach der Sage der Vater Oinopion» 
gehenden „Katasterismen" übergegangen zu war (Schol. Ap. Bh. 3, 997 ; Paus. 7, 4, 6). Ich 
sein scheint (Erat. cat. 32, S. 162 f. Bob., vgl. möchte auch hier (vgl. m. Diss. S. 35; Preller 
Schol. Nik. ther. 15, Schol. Stat. Theb. 3, 27)*), 1, 623) auf die grofse Ähnlichkeit hinweisen, 
weicht mehrfach von der des Pherekydes ab. 50 die zwischen - der Blendung Orions durch 
Während bei diesem Orion von Oinopion trunken Oinopion und der des Polyphem durch 
gemacht und dann geblendet wird — offenbar Odysseus besteht; aufserdem ist beides Gegen- 
weil er ihm als Freier seiner Tochter nicht stand eines Satyrspiels geworden, im Kedalion 
willkommen ist — vergeht sich nach den des Sophokles und in Euripides' Kyklops (s. auch 
„Katast." Orion in der Trunkenheit an Merope d. Art. Kyklopen Bd. 2 Sp. 1685). 
und wird dafür aus Rache von Oinopion ge- Schliefslich ist noch bei Parthenius, erot. 
blendet. Auch Pindar, der kurz auf die Sage 20 eine Version der chiischen Sage erhalten, 
anspielte (frg. 72 Bgk.), unterscheidet sich deren Quelle wir leider nicht erfahren. Diese 
darin von Pherekydes, dafs Orion sich in der Darstellung entspricht im ganzen der des Phere- 
Trunkenheit vergeht, allerdings nicht an eo kydes, da die Wanderung nach Lemnos (sowie 
Oinopions Tochter, sondern an seiner Gattin. auch Orions Heilung durch Helios) fehlt In 
Die Katasterismen enthalten dann aufser Einzelheiten bietet sie Besonderes: Orion wird 
einer kleinen Verschiedenheit am Schlüsse — Sohn des Hyrieus genannt, scheint demnach 

aus Böotien nach Chios gekommen zu sein; 

. »»Beidenlate^sohenMythograplien^rdOmopxon aufserdem w j rd uns inO P ionS Gattin, die 

irrtümlich, zum Vater Orions gemacht, und gelegentlich - x i -n- ti ±i • mi± 

(Schot, stat. Theb. 3, 27 Kohtm., Schoi. Germ. g. s.ies, 16) Nymphe Hehke, genannt, und seine Tochter 

heifst dann der chiische König Vinolentus, was wohl heifst hier Hairo (vgl. m. DlSS. S. 35, A. 1 

eine Übersetzung von Oinopion sein soll. U. d. Art. Mairo). OinopionS Abneigung gegen 
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den Freier seiner Tochter wird genauer dadurch dem eigentlichen Helden der Chier leicht ge- 
begrundet, dafs Orion den Bewohnern der lingt, ihn zu überlisten. Aber diese Lüstern- 
Insel viel Vieh raubte, um reiche Brautge- heit und dieses tölpische Wesen war dem Orion 
schenke geben zu können. Vgl. auch noch leicht beizulegen, weil es Eigenschaften sind, 
Izetz. chil. 3 ,226 ,jj e g era( je manchem Riesen der Sage an- 
gine bildliche Darstellung, welche haften. Immerhin wahrt also die chiische Sage 
sich auf die chiische Sage bezieht, wird den allgemeinen Charakter Orions, indem sie 
bei Lucian, de dorn. 28 beschrieben: Der nur solche Züge auf ihn überträgt, die mit 
blinde Orion trägt den Kedalion, der ihm den dem Wesen eines Riesen vereinbar sind 
Weg nach dem Lichte" zeigt; die Sonne er- 10 Von diesem Standpunkt aus mufs ich denn 
scheint und heilt die Blindheit; Hephästos auch alle Versuche, einzelne Züge der chiischen 
sieht vonLemnos herzu. Der Gegenstand ist, Sage von dem Sternbild abzuleiten, zurück- 
wie ersichtlich, der erweiterten chiischen Sage weisen. Schon in der ältesten Überlieferung 
(Version der Katast.) entnommen. Wenn ist Orion einerseits Sternbild, andererseits 
übrigens wirklich die genannten Personen alle aber eine davon ganz losgelöste Geistalt der 
aut einem solchen Gemälde angebracht waren, Sage; und in der chiischen Sage ist er 
so waren darauf offenbar mehrere zeitlich erst recht weiter nichts als ein Sagenheld 
hintereinander liegende Ereignisse vereinigt. ohne jede Beziehung zu dem Sternbild 
Wesentlich verschieden von allen bisher ge- Es ist ja auch ganz unmöglich, die Sage 
nannten Darstellungen ist die des Arat ph. 20 als Ganzes astronomisch abzuleiten und 
636ff., von dessen Version daher besser nachher dieser Versuch daher auch nur bei einzelnen 
zu reden ist. Nur soviel sei hier erwähnt, dafs aus dem Zusammenhang herausgegriffenen 
Orion bei ihm als Jagdgenosse der Artemis Zügen gemacht worden. So ist z B. die Blind- 
m Chios umherschweift und alles Wild auf heit Orions auf die Zeit, wo das Sternbild 
der Insel dem Oinopion zu Liebe erlegt. Wie unsichtbar ist, bezogen worden (K Mittler 
bei Homer ist er bewaffnet mit der Keule a. a. 0. S. 126). Der Schwierigkeit, dafs Orion 
(vgl. dagegen ph. 688 £(<peÖQ ys psv lyi ms- ja doch blind ist und nicht vielmehr un- 
noiAtag: Worte, die der damals üblichen Vor- sichtbar, wird dabei keine Bedeutung bei- 
stellung von dem Sternbild entsprechen gelegt. Als besonders schlagend könnte ja 
m ? g f n )„ rat kolmnt also auch die Eigen- 80 die Parallele erscheinen, dafs ebenso wie das 
schaft Orions als eines gewaltigen Jägers Sternbild, nachdem es eine Zeitlang un- 
zum Ausdruck, die sonst in der chiischen sichtbar gewesen, in der Gegend des Sonnen- 
Sage mehr zurücktritt. Nur Parthenius a. a. 0. aufgangs wieder erscheint, so auch Orion von 
erzahlt auch, dafs Orion die Insel durchstreift der Blindheit geheilt vom Aufgang der Sonne 
habe, um die wilden Tiere zu erlegen und zurückkehrt. Aber die Heilung der Blindheit 
dadurch Omopions Gunst zu gewinnen. durch den Sonnengott erklärt sich leicht durch 
t-ru v all g emelnen als0 scheint die chiische den Glauben, dafs alles Licht der Augen von Helios 
Überlieferung von Orion wenig mit der übrigen kommt, worauf Preller 1, 433 A. 1- 462 A 2 
Orionsage in Verbindung zu stehen. Offenbar selbst hinweist. Die übrigen Seltsamkeiten der 
ist ja auch Orion in Chios nicht einheimischer 40 Deutung von Völcker, K. 0. Müller, Preller u a 
Heros, wie etwa Oinopion, dessen Grab man welche sich sogar auf Orions Trunkenheit und 
sogar auf der Insel zeigte {Paus. 7, 5, 6).*) Oinopions Versteck in dem unterirdischen 
äs ist also kein Zufall, dafs das, was die Gemach erstreckt, übergehe ich hier (vgl m 
Chier von ihm erzählten, uns stets in Zusammen- Diss. S. 34, A. 3). 
hang mit anderen Einzelsagen und so erzählt 

wird, dafs Orion anderswoher nach Chios 5. Orions Tod und Katasterismus. 

kommt und nach überstandenem Abenteuer Ehe wir auf die verschiedenen Versionen 

wieder anderswohin weiterwandert. vom Ende Orions eingehen, wollen wir uns 

Und doch trägt auch der Orion der chii- an die Art erinnern, wie Homer seinen Tod 
sehen Sage nur Züge, die seinem Wesen, wie 50 erzählt: weil die Götter der Eos den Besitz 

es die älteste Überlieferung darstellt, ent- des schönen Orion mifsgönnen, tötet ihn 

sprechen. Er ist zwar nicht mehr ganz der Artemis in Ortygia mit ihren Pfeilen 

Riese Orion, wie Homer ihn schilderte: der Diese Version ist fast nirgends später ohne 

schönste Sterbliche, den je die Erde trug, von Änderung übernommen; höchstens für Korinna 

solcher Schönheit, dafs Eos ihn liebt und ent- (frg. 7 ote 'ß, 9 £wva foüviaiv ig av&aüituv 

rückt. Er ist vielmehr herabgesunken zu %Tsiiig) können wir sie voraussetzen (über 

einer mehr komischen Gestalt; er ist lüstern Nikander s. u.). Sonst wurde sie von späteren 

und zugleich tölpisch, sodafs es dem Oinopion, Autoren immer irgendwie erweitert. Nament- 
lich die Begründung von Orions Tod wird 
*) Die Behauptung Dümmiers *. studnkzka, Kyrene 200: 60 mannigfach variiert. Hierfür wurde einmal 

Die aus Böotien und Euböa in Ohioa einwandernden ein auch sonst nicht seltenes Sagenmotiv der 

Griechen brachten ihre Götter oinopion und Orion dahin Zorn einer Gottheit wegen Überhebune eines 

mit,beruhtaufeinerBeihewiiiküriicherSchuf s foigerungen, Sterblichen, herangezogen; so verfuhr Phere- 

auf die hier nicht im einzelnen eingegangen werden !•„,,/„„ n. i„j i 7 „\ t • °™ ."*■ " c ' 5, 

kann. Ohne weitere Begründung finde! sich ebenda der *»*" & Ä &. \*> '>■ In . 861 J ner T erS10n g*M 

Satz: Oinopion verhalte sich zu Orion genauso, wie sein vora ^s die chusche Sage in der oben wieder- 

Tater Dionysos zum thrakischen Lykurgos ; wobei Bummler gegebenen Form, daran schliefst sich zunächst 

leider nicht sagt, wie er sich das Verhältnis der beiden Orions Entrückung durch Eos; und zwar 

letztgenannten denkt. wird Orion nach Delos entrückt, natürlich 
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deswegen, weil man diese Insel mit dem Pherekydes den Tod Orions durch die Pfeile 
homerischen Ortygia identifizierte. Zugleich der Artemis nach Delos verlegte. Dies hat 
wird bei Pherekydes eine neue Motivierung dann Euphorion (Schöl. Od. 5, 121; Apd. 1, 
für die Liebe der Eos zu Orion zugefügt: 4,3; Meineke, Anal. Alex. 134) als Schauplatz 
Aphrodite, erzürnt darüber, dafs Eos mit Ares von Orions Ende übernommen. Er erzählte zu- 
sieh vermählt habe, bewirkte, dafs sie be- nächst — im Anschlufs an Homer — Orions 
ständig nach Liebe begehrte.*) Hieran schliefst Entrückung durch Hemera (die ja bei den 
sich dann folgende Version von Orions Tod: Späteren öfter an die Stelle der Eos tritt), 
Orion wagte es, Artemis zum Wettkampf im giebt jedoch die Schauplätze genauer an: 
Diskuswerfen**) herauszufordern; zur Strafe 10 Orion wird- aus Tanagra, seiner Heimat (vgl. 
dafür erlegte sie ihn mit ihren Pfeilen. Der ob. Sp. 1031), nach Delos entrückt; dort findet 
Streit mit dem Diskus ist gelegentlich zu er den Tod durch die Pfeile der Artemis, 
deuten versucht worden, hat aber schon des- Doch giebt Euphorion hierfür ein eigenartiges 
wegen keinen tieferen Sinn, weil er nur eine Motiv: Orion vergeht sich an TJpis (oderOpis). 
Erweiterung der homerischen Version ist. Vgl. Diese war (nach Herod. 4, 35; Paus. 1 43 4- 
auch m. Diss. S. 37, A. 1. 5, 7, 8) eine der hyperboreischen Jungfrauen^ 

Auch ein verwandtes Motiv, Gewaltthat gehörte also der Sage von Delos und dem 

eines Sterblichen gegen eine Göttin, wurde Kreise der Artemis an (Bohde fafst sie als 

benutzt, um Orions Tod zu begründen. Auch eine ursprünglich Artemis -ähnliche Göttin 
dies scheint nur von anderen Sagen herüber- 20 auf). Offenbar hängt die Einfügung der TTpis 

genommen zu sein; wenigstens findet sich das- in die Orionsage durch Euphorion mit der 

selbe Motiv gerade auch bei anderen Biesen Verlegung der Entrückung Orions nach Delos 

der Sage wieder (vgl. m. Diss. S. 37) und zusammen. Man kann also nicht sagen, Upis 

pafst also ganz gut zu Orion. Zuerst be- sei die „Stellvertreterin" der Artemis (Crusius 

gründet so Arat ph. 637 f. seinen Tod, indem in Boschers Lex. Bd. 1, Sp.2813), nicht einmal in 

er erzählt, als Orion zusammen mit Artemis dem Sinne, dafs der Version des Euphorion 

in Chios gejagt habe (vgl. oben), habe er sich eine andere voraufgegangen sei, in der Artemis 

an ihr zu vergreifen gewagt. Hierzu bemerkt die Stelle der Upis eingenommen hätte. Denn 

der Dichter ausdrücklich, dafs dies ältere Über- es giebt keine solche Version, nach der Orion 
lieferung, also nicht seine eigene Erfindung 30 in Delos sich gegen Artemis vergeht. Ganz 

sei. Wie er dann Orions Tod selbst darstellt, zurückzuweisen ist auch der Versuch, die 

ist nachher zu besprechen, da er einer ganz Version des Euphorion astronomisch abzuleiten 

anderen Version folgt. und Upis auf das Sternbild der Jungfrau 

Der homerischen Version steht daher die- deuten zu wollen (K. 0. Müller a. a. S 132 
jenige näher, welche bei Hyg. 2, 34 auf Kalli- A. 55; vgl. Crusius a. a. 0.). Eine Beziehung 
machus zurückgeführt wird {frg. 387): weil zwischen den beiden Sternbildern besteht über- 
Orion sich gegen Artemis verging, durch- haupt nicht, geschweige denn eine solche die 
bohrte sie ihn mit ihren Pfeilen. Vgl. in der Sage zum Ausdruck käme. — 
Hör. earm. 3, 4, 72 ; Serv. An. 1, 535 ; Oic. Arat. 668 ; Eine auffällige Verkehrung des seit Homer 
Hyg. fdb. 195. Jedoch gehört das Zitat des 40 überlieferten Verhältnisses zwischen Orion und 
Kallimaehus bei Hyg. wahrscheinlich zu der Artemis in das Gegenteil zeigt die Version 
Klasse derjenigen, welche entstanden sind durch des Istros (b. Hyg. 2, 34, frg. 37 M — F. H. G. 
irrtümliche Übertragung auf eine ganze Sagen- 1, 422). Zwar wissen auch die „Katasterismen" 
version, während der zitierte Autor von der nichts von einer solchen Feindschaft als Ur- 
betreffenden Sage vielleicht nur in ganz kurzen sache von Orions Tod; im Gegenteil ehren 
Andeutungen gesprochen hatte. So meinte Leto und Artemis den gewaltigen Jäger durch 
Nahe wohl mit Recht, das Kallimaehus- Zitat eineVerstirnung(s. unt. Sp. 1043). Aber darüber 
bei Hyg. beruhe auf der Erwähnung des Orion ging Istros noch hinaus und dichtete, Artemis 
in Kallimaehus' hymn. in Bian. 265f. (anders habe den Orion geliebt und sich mit ihm 
Schneider, Callim. 2. 574 f.; Böbert S. 231), wo 50 vermählen wollen (bei Homer kann doch wohl 
es nur heifst, Orion wagte es, um Artemis zu von einer Liebe der Artemis zu Orion keine Kede 
freien, und das brachte ihm Verderben. (Vgl. sein, woran Bapp in Koscher s Lex. Bd. f,Sp. 1267 
Nonn. 2, 306; 48, 398). Man wird namentlich dachte). Der Tod des Orion wird jetzt herbei- 
gut thun, den Katasterismus, der bei Hyg. 2, 34 geführt durch eine List des Apollon, der 
an die angebliche Version des Kallimaehus jenes Vorhaben der Artemis vereiteln will, 
angeschlossen ist, davon abzuziehen. Denn er Er tötet aber den Orion nicht selbst, sondern 
häugt sehr wenig mit dem Vorangehenden wie bei Homer erschiefst ihn Artemis mit 
zusammen und ist sehr ungenügend motiviert: ihrem Pfeil, freilich wider ihren Willen: 
ist es doch unwahrscheinlich, dafs Artemis Apollon fordert sie auf, nach dem im Meere 
zuerst den Orion im Zorne tötet und darnach 60 schwimmenden Orion, dessen Haupt in der 
durch eine Versetzung unter die Sterne ehrt. Ferne gleich einem dunklen Punkte sichtbar 
Wir haben vorhin gesehen, dafs schon ist, zu schiefsen, um ihre Geschicklichkeit zu 

« ■„. - ^ ■*■ *- * ~ erproben: sie trifft und erkennt zu spät, wen 

*) Die Sage von der Liebe der Eos zu Orion und ;5 „„+Kt + .,,„. VU-v, Ar. n„r v.J. 1 ± 

seiner Entruckung wird nooh (aufser von Euphorion, S ? 6 getötet; zur Ehrung des Geliebten versetzt 

wovon nachher) mehrfach von Nimm» wiederholt : D. 4, 193; Sle ltm an aen tlimmel - ) 

5, 517; 11, 390; 42, 246. *) D ie Ansicht von Maa/t (Butt. d. Inst. 1882, 159), die 

**) ätaxtveiv ist überliefert; doch hat die Vermutung Version des Istros gehe auf Korinna zurück, entbehrt 

von Jacobs iurtütiv manches für «ich. jeder Grundlage, vgl. oben Sp. 1033.-Auchkannichseinem 
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Es ist auch hier verfehlt, eine astronomische 
Deutung geben zu wollen: nach K. 0. Müller 
a. a. 0. S. 129 soll „das im Meere, oder ur- 
sprünglicher im Okeanos, hervorragende Haupt 
des Orion den Untergang des Sternbildes be- 
zeichnen; der Tod ereilt Orion, indem er als- 
dann völlig hinabsinkt". Zugleich soll sich 
das im Verhältnis zu den Schultern dunkel 
erscheinende Haupt des Sternbildes insofern 
in der Sage wiederfinden, als Orions Haupt 10 
am Horizont als ein dunkler Fleck erscheint. 
Aber Orion ist schon in der homerischen Sage, 
aus der die eben erwähnte Version hervor- 
wuchs, nicht mehr als Sternbild aufgefafst; 
und wie kann selbst ein späterer Dichter in 
derselben Sage den Orion untergehen, d. h. das 
Sternbild im Meere versinken lassen, wenn er 
ihn gleich darauf an den Himmel versetzt! 
Offenbar hängt nämlich der Katasterismus hier 
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ging die oben besprochene chiische Sage) über- 
liefert bei Erat. cat. 32, S. 162 Bob.; Schol. 
II. 18, 486 = Arsen. S. 191; Palaeph. d.incr.h. 
Vgl. Nigid. frg. 96; Ovid fast. 5, 537 ff.; Schol. 
Nik. ther. 1 5 ; Lucan. 9, 836 f. und comm. Bern. 
z. d. St. Serv. An. 1, 535, Schol Stat. Theb. 3, 27 ; 
7, 255; Cosm. S. 128 f. Die hieraus sich er- 
gebende Version ist die ursprüngliche und 
lautet folgendermafsen. 

Orion jagte einst zusammen mit Artemis 
und Leto in Kreta und liefs sich dabei im 
Vertrauen auf seine Riesenstärke zu der Drohung 
hinreifsen, er werde alle Tiere der Erde er- 
legen. Hierüber erzürnt, bereitete Gaia ihrem 
gefährlichen Gegner dadurch den Untergang, 
dafs sie einen Skorpion aus ihrem Schofs 
emporsandte, der jenen mit seinem Stachel 
tötete. Aber zur Verherrlichung seiner Tapfer- 
keit wurde Orion von Artemis an den Himmel 



sehr eng mit dem Vorausgehenden zusammen. 20 versetzt, zugleich mit dem Skorpion, der einen 



Gerade der Sagenzug, den K. 0. Müller so 
astronomisch deuten wollte, — Orions Schwim- 
men im Meer, — scheint mir vielmehr eine 
Erinnerung an die allgemeine Orionsage zu 
sein, wonach der Riese von Poseidon die 
Gabe erhalten hat, durchs Meer wandern zu 
können, nur dafs dieser Zug dem Dichter zu 
wunderbar erschien, um ihn unverändert auf- 
zunehmen (vgl. ob. Sp. 1034f.). Im ganzen stellt 



so gewaltigen Riesen gefällt hatte. Und noch 
am Himmel scheint dieser vor jenem zu fliehen. 
(Über den Katasterismus vgl. m. Diss. S. 20f.) 
Der Schauplatz dieser Sage ist Kreta*); 
hier mögen wir uns den Jäger Orion durch 
Berge und Wälder schweifend vorstellen, ähn- 
lich wie in manchen anderen Gegenden Griechen- 
lands. Orion ist also auch hier als gewaltiger 
Jäger, zugleich aber auch als Riese gedacht: 



sich also diese Version dar als ein eigenartiger 30 er prahlt in übermütigem Vertrauen auf seine 



Versuch, Orions Tod durch Artemis mit selb 
ständiger Variierung zu begründen. 

Neben der homerischen Version von Orions 
Tod entstand aber noch eine wesentlich ver- 
schiedene, deren Ursprung indessen wohl in 
ziemlich frühe Zeit zurückreicht. Es ist die 
Sage von Orions Tod durch den Skorpion. 
Sie ist eine der wenigen Orionsagen, welche 
zweifellos astronomischen Beziehungen ihre 



Riesenstärke, dafs er alles Wild erlegen werde, 
und fordert dadurch den Unwillen der Gott- 
heit heraus. Eigenartig ist in dieser Sage vor 
allem die besondere Darstellung von Orions 
Tod, den hier ein von Gaia emporgeBandter 
Skorpion verursacht. Zu beachten ist aber 
aufserdem, dafs Orion Jagdgenosse der Artemis 
(und der Leto) ist. Diese Einzelheit hat die 
Entstehung einer anderen Version der Sage 



Entstehung verdanken (vgl. Robert, Erat. cat. 40 begünstigt, welche sieh der späteren Form der 



rel. 239). Man hatte beobachtet, dafs das 
Sternbild des Skorpion etwa gleichzeitig am 
Himmel erscheint, wenn Orion aufhört sicht- 
bar zu sein, und umgekehrt. Ganz ähnlich 
nun wie schon bei Hesiod der Frühuntergang 
der Plejaden als ihre Flucht vor dem nahen 
Orion aufgefafst worden war, deutete man das 
Verschwinden Orions als eine Flucht vor dem 
aufgehenden Skorpion und begründete dieBe 



homerischen Orionsage — Orion fällt durch 
die Pfeile der Artemis, weil er sich an der 
Göttin vergeht — in der Motivierung von 
Orions Tod annähert. 

Als erster Vertreter dieser Version ist Arat 
zu nennen (ph. 637 ff.). Wie wir oben gesehen 
haben, war ihm die chiische Sage bekannt; 
er benutzt sie aber nur bruchstückweise, indem 
er erzählt, Orion habe mit Artemis zusammen 



durch die Erdichtung, der Skorpion habe sich 50 in Chios gejagt und die wilden Tiere der 



auf Erden dem Orion als ein verderblicher 
Gegner erwiesen. Die so entstandene Sage 
wird uns aus Hesiod (frg. 18 Bz., wahrschein- 
lich aus der hesiodischen „Astronomie" ; voran- 

Vorschlage, einige (unter sich übereinstimmende) pom- 
pejanische Wandgemälde (BeMg, Nr. 253—257, Taf. Via) 
auf die Version des Istros zu beziehen, nicht beistimmen, 
besonders deswegen nicht, weil in dieser ebensowenig 
von einer Liebeserklärung des Orion wie überhaupt von 
einer Liebe Orions zu der Göttin die Bede ist. Die 
Deutung der Bilder auf Orion und Artemis rührt übrigens 
von Dilthey her (Bull. d. Inst. 1869, 151) ,• der jedoch dabei 
an die kretische Orionsage dachte. Zu dem, was Maa/s 
dagegen vorbringt, ist hinzuzufügen, dafs Orion aller- 
dings in manchen Versionen als in die Göttin verliebt 
geschildert wird, so zwar, dafs er sich an ihr vergreift 
und dadurch ihren höchsten Zorn hervorruft. Dieser 
Scene würde offenbar die Darstellung der Wandgemälde 
wenig entsprechen. 



Insel dem i n o p i o n zu Liebe getötet. Während 
aber die echte chiische Sage hieran die Ge- 
waltthat Orions gegen die Gattin oder Tochter 
Oinopions, seine Blendung u. s. w. anschliefst, 
erwähnt Arat hiervon gar nichts. Nach ihm 
vergeht sich Orion vielmehr an Artemis selbst, 
und diese ist es dann, nicht Gaia wie in den 
Katast., welche den Skorpion aus einem Hügel 
der Insel hervorkommen läfst, dafs er den 

*) Nigtdius {frg. 96), der im allgemeinen mit den 
„Katast. 11 übereinstimmt, ist in Einzelheiten durch Arat 
(s. unten) beeinfiufst; nur deswegen verlegt er den Vor- 
gang nach Chios. — Wahrscheinlich war Kreta in dieser 
Version die Heimat OrionB, wozu seine Abstammung 
von Poseidon und Euryale, der Tochter des Minos, stimmen 
würde (vgl. oben). Vgl. auch Plin. n. h. 7, 73; ob sich 
hieraus die Existenz eineB Grabes des Orion in Kreta 
ergiebt {Preller 1, 452, A. 4), lasse ich dahingestellt. 
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Riesen töte. Mit den Worten: „Daher flieht nur Sternbild war, so stehen dieser Annahme 
Orion, wenn der Skorpion aufgeht, nach den doch wieder gewichtige Gründe entgegen ' Ich 
aufsersten Enden der Erde", schliefst Arat will nicht davon reden, dafs die meisten Orion- 
seine eigenartige Veraion; er umgeht also sagen nicht astronomisch abgeleitet werden 
den eigentlichen Katasterismus. Vgl. Maafs, können; denn nachdem Orion einmal zum 
Aratea 268; Erat. 7, S. 72 Bob.; Erat. 32, irdischen Helden herabgesunken war, ist es 
1 !? 4 'Ü 6 1 ?? I 6 '' ™' DlSS- S ' 21 ' A- 2 - nur Sanz natürlich, wenn mancherlei nicht- 
Auen Ntlcander (ther. 13 ff.) folgt dieser astronomische Sagen von ihm sich entwickelten. 
Version; doch erwähnt er Chios nicht als Aber mit jener Annahme ist doch z. B die 
Schauplatz; aus v. 15, wo Orion als Böoter 10 bedeutsame Stellung, welche Orion in Böotien 
bezeichnet ist, könnte man sogar schliefsen, einnimmt, Bchwer in Einklang zu bringen 
dafs Nikander die Sage von Orions Tod durch Will man trotzdem an der ursprünglichen 
den Skorpion nach Böotien verlegte, wohin Einheit des böotischen Orion mit dem Stern- 
sie keineswegs ursprünglich gehört. Vielmehr büd festhalten, so rauft man entweder an- 
scheint die Sage, die ihrem Wesen nach an nehmen, dafs die Böoter sich ein wesentlich 
keine bestimmte Ortlichkeit gebunden ist, anderes, vor allem ein inhaltvolleres Bild von 
zuerst auf Kreta lokalisiert worden zu sein. dem himmlischen Orion machten, als es in der 
Ganz bestimmt nennt dagegen Nonnus homerischen Sage vorliegt, oder dafs der zum 
(D. 4, 337 ff.) Böotien und im besonderen Hyria irdischen Helden gewordene Orion in ihrem 
als den Schauplatz, wo Orion durch den von 20 religiösen Gedankenkreis allmählich eine 
der erzürnten Artemis gesandten Skorpion den gröfsere und tiefere Bedeutung gewann. Wie 
Tod fand. Rfi,ti 1 n-i r sich dies im einzelnen entwickelt hat, ist 
„ . , . nut * ul,tK - natürlich ganz unmöglich zu wissen. Aber 
Üs wird unnötig sein, hier, nochmals die ich bin auch weit entfernt, mich mit Bestimmt- 
verschiedenen Gesamtdarstellungen von Orion- heit über die Vorfrage zu entscheiden ob 
sagen wie sie unter dem Namen des Hesiod, Orion zuerst Sternbild war oder ursprünglich 
des Pherekydes u. a. uns überliefert sind, auf- nur religiös-mythischen Charakter hatte 
zuzählen und festzustellen, in welcher Art Wenn wir nunmehr von dem Sternbild 
jedesmal einzelne Sagen miteinander verbunden Orion ganz absehen, so fra»t sich welchen 
sind; vgl. hierzu m. Diss. S. 38 f. Dagegen 30 Charakter denn dieauf denirdischenHelden 
lohnt es sich wohl, einen zusammenfassenden Orion bezüglichen Sagen ihm beilegen. Un- 
Rückblick auf den Inhalt der bisher besprochenen streitig hat dieser Orion auch eine religiöse 
Einzelsagen zu werfen und das Bild vom Wesen Bedeutung, wenigstens in einigen Gegenden 
Orions, soweit es sich aus ihnen entwickeln Griechenlands wie in Böotien, gehabt. Mehr 
läfst, m übersichtlichen Zügen zu wiederholen. als dies können wir aber wohl nicht fest- 
Von der vorhandenen Überlieferung aus- stellen; wir wissen nicht sicher ob ihm ur- 
gehend haben wir festgestellt und wollen das sprünglich göttlicher Charakter zukommt, und 
hier nochmals ausdrücklich hervorheben, dafs noch weniger können wir den eigentlichen 
schon in der ältesten uns bekannten Sage Kern seiner göttlichen Natur begrifflich er- 
Onon das Sternbild und Orion der irdische 40 fassen. 

Held zwei ganz verschiedene Wesen sind. Leichter zu erkennen sind die rein mvthi- 
Orion ist dem Homer zwar als Sternbild wohl- sehen Züge seines Wesens. Dazu rechne ich 
bekannt; aber bei den Sagen, die er von Orion vor allem seine Eigenschaft als gewaltiger 
erzahlt, denkt er an jenes gar nicht. Natur- Jäger. Ich glaube gezeigt zu haben, dafs 
heb. erhebt sich da die Frage: war denn nun sich diese nicht von dem Sternbild ableiten 
Orion zuerst nur Sternbild und was war wohl läfst. Ich mufs auch den Vergleich zurück- 
eile älteste Vorstellung, die man von diesem weisen, der zwischen ihm und dem „wilden 
hatte? Oder: war Orion ursprünglich ein an Jäger" unserer Sage gemacht worden ist 
der hi de haftendes, vielleicht göttliches Wesen (W. Grimm bei K. 0. Müller a. a S 121 
und wie kam es dann, dafs daraus ein Stern- 50 A. 14; Suchier, Orion der Jäger, Pro°r Hanau 
büd wurde? Auf diese Frage habe ich es 1859; Preller 1, 450). Denn die deutsche Sage 
unterlassen, eine bestimmte Antwort zu geben, hat doch wohl eine religiöse Grundlage- diese 
weil es unmöglich scheint. Wir können aller- kommt namentlich auch in dem vom wilden 
dmgs glauben, dafs m der Sage von Orions Jäger unzertrennlichen „wütenden Heere" zum 
bntruckung durch, Eos jener ursprünglich als Ausdruck, wovon ja bei Orion gar keine Rede 
Sternengeist gedacht war. Als eine sehr alte, ist. — Von dem Jäger Orion erzählten die 
vielleicht die älteste Vorstellung von dem Bewohner mancher Landschaften und Inseln 
fetembild würde sich darnach ergeben die Griechenlands; sie stellten sich vor dafs er 
eines durch aufserordentliche Schön- unermüdlich das Land durchzogen und das 
heit ausgezeichneten Jünglings: offen- eo Wild erlegt habe. Nur wenig spielt dabei 
bar ein durch seine Einfachheit für die älteste der Gedanke herein, dafs Orion dadurch — 
Zeit passendes Bild. (Daher hat für mich die ähnlich einem Herakles oder Theseus — ein 
Ableitung des Namens von äga = mga im Wohlthäter des Landes geworden sei 
Sinne von männliche Reife, Schönheit" etwas Zugleich galt er aber auch als Riese von 
Bestechendes, wenn nicht die Psilosis im Wege gewaltiger Kraft. Ähnlich dem Meergotte 
stunde.) Poseidon, der in einer Version sein Vater ist, 
Wenn die homerische Entrückungssage also durchschreitet er das Meer, türmt Vorgebirge 
dafür zu sprechen scheint, dafs Orion zuerst auf u. dergl. Oder er ist gar dem Samen 
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dreier Götter entsprossen und in einer Stier- geführte Inschrift lautet nach Move. nal 

haut erwachsen: ein Beweis, welch wunder- ßißX. tijs Evayy. 2%o%. 1 (1873—75), 71, 23 

bare Vorstellung man von Orions Eiesengröfse da 'OQ-naiicxviitr] sv%^v. Es fragt sich nur, 

und -stärke hatte. Daneben trägt er allerdings ob man mit den Herausgebern 'Ogna^avtitn 

auch — wie in der chiischen Sage — Zöge, oder 'Og. k. t. X. zu lesen hat; auf jeden Fall 

die zwar für einen Riesen passen, aber gerade aber wird man in 'Og*aytav ehrig eines der 

die roheren Seiten eines solchen hervorheben. vielen lokalen Epitheta des Zeus zu erkennen 

Es ist selbstverständlich, dafs diese Vor- haben, dessen erster Bestandteil derselbe sein 

Stellungen aus irgend einer Wurzel ihre Ent- dürfte, wie in dem Namen des unweit Pessinus 

stehung genommen haben. Sehr wahrscheinlich 10 gelegenen 'OqxÜoqmoi; Strabo 12, 667. 568. 576. 

haben z. B. religiöse Gedanken dabei mit- [Höfer.] 

gewirkt. Vielleicht ist es auch kein Zufall, Orlagno? föglayvo), Eriegsgott auf Münzen 

dafs Orion wie in der Sage, so auch als Stern- des Eanerki, stehend, bärtig, bekleidet, be- 

bild von besonderer Gröfse ist. Aber es ist helmt; auf dem Helm ein Vogel; die R. auf 

unmöglich, den Ursprung der einzelnen Vor- die Lanze gestützt, die L. am Schwert, Wilson, 

Stellungen nachzuweisen. Ariana antiqua Taf. 12, 3. v. Sollet, Die Nach- 

Schliefslich sei noch darauf hingewiesen, folger Alexanders d. Orofsen in Baktrien und 

dafs, obgleich das Sternbild Orion und der Indien 198. Gardner, The coins of the greek 

Sagenheld schon früh unterschiedene Wesen and seythic kings of Bdktria and India 132, 28 

sind, dennoch jenes auch auf die Sagenbildung 20 pl. 26, 14. Lassen, Indische Altertumskunde 

gelegentlich eingewirkt hat. Hierher gehört 2, 843 f. — G. K. Hoffmann, Abhandl. für die 

vornehmlich die Sage von Orions Tod durch Kunde d. Morgenlandes 7 (1881), 3, 145 erklärt 

den Skorpion. Wenn sie jenem angeblich ihn für den indischen Kriegsgott Bahräm. 

hesiodischen astronomischen Lehrgedicht zu- P. de Lagarde, Nachricht v. d. Kgl. Gesellsch. 

gewiesen worden ist, so spricht dafür auch d. Wiss. zu Göttingen 1886, 148f. M. Aurel 

die Thatsache, dafs gerade dieser Sternmythus Stein, Zoroastrian deities on indo-scythian coins. 

eine gewisse astronomische Gelehrsamkeit London 1887 (aus Oriental and Babylonian 

voraussetzt. Dadurch unterscheidet sich die Becord, Aug. 1887), 5. Nach Puchstein, Areh. 

Sage von den übrigen Orionsagen, und dem- Zeit. 41 (1883), 99. Beisen in Kleinasien und 

jenigen, der im allgemeinen deren Ableitung 30 Nordsyrien 282, 1. 335, 4 ist Orlagno (Ordagno) 

von dem Sternbild ablehnt, wird das schwer- identisch mit dem Verethragna des Avesta 

lieh als ein Zufall erscheinen. [Küentzle.] und dem spätarsakiden bez. armenischen 

Orios? ("O^tog?). 1) Nach Paus. 2, 35, 2 gab es Wahagn = Herakles, wie Münzen des Overki 

in Hermione einen Tempel und ein Kultbild (Sollet, Zeitschr. f. Numism. 6 (1879), 396. 399 

des Apollon "Ogiog; den Namen bringt Pausa- Taf. 9, 4) denselben Gott wie Orlagno mit der 

nias zögernd mit ogog zusammen. Gerhard, Legende 'HgaxüLo zeigen, ebenso ist er nach 

Griech. Myth. 303, 4» vermutete "ßgios. Bursian, Puchstein a. a. 0. (vgl. Pauly-Wissotea s. v. 

Quaest. Euboicae 30 schreibt "Ogiog = der auf Artagnes) identisch mit dem auf dem Grab- 

Bergen Verehrte, vgl. d. Art. Orestes, Anm. zu denkmal des Königs Antiochos von Komma- 

Sp. 976/7. — 2) S. Oreios. [Höfer.] 40 gene erwähnten 'Agrayv^RgatiX^g "Aqttjs, Puch- 

Oripsa (Ogiipcf 'Egivvg Hesych.). M. Schmidt stein a. a. 0. 273, 2a, 11. 327; vgl. unt. Sp. 1055. 

z. d. Stelle vergleicht Hesych. s. v. "Ogna- Denselben Artagnes erkennt Puchstein a. a. 0. 

'Egivvg, das er für eine äolische Form von 282, 1 in dem in Karmanien verehrten Ares, von 

&Q7crj, uonviu erklärt. Vgl. Meister, D. griech. dem Strabo 15, 727 berichtet, dafs er der einzige 

Dial. 1 p. 49 und Boscher, Kynanthropie S. 70 Gott sei, den die kriegerischen Karmanen, und 

Anm. 189 a sowie d. Art. Orpa. [Röscher.] zwar durch Eselopfer, verehrten. [Höfer.] 

Orista (?), verderbter Name eines Hirten Ormenides ('OgfisviSrig), 1) = Ktesios, Rom. 

des Königs Oineus, der am Acheloos zuerst Od. 15, 414, s. Ormenos nr. 1. — 2) = Amyntor, 

aus Trauben Wein gepresst haben soll, Mythogr. Hom. II. 9,448. 10, 266. Strabo 9, 438. 439, 

Lot. 1, 87 p. 30 Bode. Manche wollten Orestes 50 s. Ormenos nr. 5. [Höfer.] 

(s. d. nr. 5), Ovista, Uvista lesen; s. Bode a. a. 0. Ormenios ('Ogfiiviot) , 1) = Ormenos (s. d. 

Ovista steht im Schol. ad Verg. Georg. 1, 8 nr. 6). — 2) einer der Geführten des Odysseus, 

cod. Leidens. 135; vgl. Thilo, Serv. in Verg. die von der Skylla verschlungen wurden, Schol. 

Buc. et Ge. comm. p. III, doch hat Kremmer, Hom. Od. 12, 257 '. Eust. ad flow. Od. 1721, 8. — 

De catal. heurematum 65, 3 nachgewiesen, dafs 8) Genosse des Dionysos aqfT dem Zuge nach 

Orista aus Ovista verderbt ist, Ovista filius Indien, von Deriades getötet, Norm. Dionys. 

aber ist wieder verderbt aus den Worten Vergils 32, 186. — 4) Freier der Penelope aus Dulichion, 

a. a. 0. : poculaque inventis Acheloia miseuit Apollod. Epit. 7, 27 (vgl. Ormenos 2). [Höfer.] 

uvis, woran der Scholiast sofort den Namen Ormenis s. Ormenos nr. 5. 

des Weinerfinders Staphylus schlofs. [Höfer.] co Ormenos (Ögpsvog). 1) Vater des Ktesios 

Orites? {'Ogifcr}g?), Kentaur; s. Bd. 2, Sp. (s. d.), des Königs der Insel Syria, der Grofs- 

1074, 14. vater des Eumaios (s. d.), Hom. Od. 15, 414. 

Orithallos (Ogttrallog), Kovgrjzcov opoyvlos, Bio Chrys. or. 15 p. 268 Dindorf. — 2) Freier 

'AßavtCSog &atbg agovgrjg (Nonn. D. 36, 278), der Penelope aus Zakynthos, Apollod. Epit. 7, 

von Deriades erlegt {Nonn. 36, 277), von 29. — 3) Troer, von Teukros getötet, Hom. 

Melisseus gerächt (a. a. 0. 279 f.). [Röscher.] B. 8, 274. — 4) Troer, von Polypoites erlegt, 

Orkamaneites (OQ-nafiaviiTtig). Die von Hom. II. 12, 187. — 5) Sohn deB Kerphios 

Drexler Bd. 1 s. v. Horkaios nach Stark an- (? oder KerkaphoB), Heros Eponymos von 
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Ormenioh am pagaseischen Meerbusen, Vater 
des Amyntor (s. d. nr. 1) und des Euaimon 
(s. d. nr. 2), Danetrios von Skepsis bei Strabo 

9, 438. Hom. II. 9, 448. 10, 266. Krates bei 
bei Strabo 9, 439. Nach Achaios (? vgl. Müller, 
F. H.G.i, 286) bei Schol. Pind. Ol. 4, 42 ist 
Ormenos Sohn des Eurypylos, Vater des Pheres 
und Grofsvater des Amyntor. Nach dem 
yoti Bergk, Poet. Lyr. 3 4 , 529 edierten Scholion 
zu Pind. Ol. a. a. 0. sollen Hesiod und Simo- 
nides die Astydameia, die Tochter des Amyntor, 
die von Herakles Mutter des Tiepolemos ward, 
eine Tochter des Ormenos genannt haben. Nun 
berichtet Diod. 4, 37, dafs Herakles um Asty- 
dameia, die Tochter des Königs Ormenios, 
geworben habe. v. Wilamowitz, Euripides 
Herakles 1, 317, 95 hat ebenso wie Bethe, 
Quaestiones Diodor. mythogr. 76, 94 mit Bezug 
auf Apollod. 2, 7, 7 (= Hypoth. Soph. Trach. 
mg de eis 'Ogfieviov fjxev [Herakles], 'ApvvTmQ 
avzov b ßaailevg . . . ovx ei'a äisgxea&ai) ver- 
mutet, dafs Diodor aus Flüchtigkeit den Namen 
des Königs mit dem der Stadt zusammenge- 
worfen und einen 'Oqiib viog, den man beseitigen 
müsse, geschaffen habe. Aber Diodors Bericht 
wird durch das Bergk'sche Scholion gestützt, 
und bei Ov. Her. 9, 50 heifst Astydameia 
Ormenis nympha, wohl nicht, wie Pape- 
Benseler will, als Enkelin, sondern als Tochter 
des Ormenos. Die Variation der Namen 
Ormenos und Ormenios findet ihr Gegenstück 
in den mit ihnen identischen Namen Armenos 
(Strabo 11, 503. 530. Antipatros bei Steph. 
Byz. s. v. 'Agfievta) und Armenios (Justin. 42, 
2, 10. 3, 8): Armenos (Armenios) aus der 
thessalischen Stadt Armenion, die zwischen 
Pherai und Larissa am See Boibeis lag, zog 
mit Jason als Argonaut nach Asien und ward 
Heros Eponymos von Armenien. [Höfer.] 

Ormuzd s. Oromasdes. 

Ornea ('Oqvscc), eine Nymphe, nach welcher 
die Stadt Orneai in Argolis benannt sein sollte, 
Eustath. ad Hom. 11. 291, 6. Phavor. s. v. 
'OqvsuzC; vgl. Orneus u. Ornia. [Stoll.] 

Orneates (Oqvedvtig), Beiname des Priapos 
von seinem Kult zu Orneiai; vgl. Sirab. 382. 
'Oqvsal . . . tegbv s%0vaai ügidnov i;i.jimjisvov, 
atp' o>v Kai 6 zu Hqiditeiu itoirjcag Evcpogicov 
'Ogveärt^v xaiUJ zbv &e6v. [Röscher.] 

Orneios ("Ogveiog, Omeus), ein Kentaur, der 
aus dem Kampfe mit den Lapithen entfloh, 
Ov. Met. 12, 302; ob. Bd. 2 Sp. 1074, 7. [Stoll.] 

Orneus (Ögviig), attischer Heros, Sohn des 
Erechtheus (s. d.), Vater des Peteos (s. d.), 
Grofsvater des Menestheus (s. d. nr. 1), Heros 
Eponymos von Orneai in Argolis, Paus. 2, 25, 6. 

10, 35, 6. Plut. Thes. 32. Eust. ad Hom. II. 
291, 6. Phavorin. s. v. 'Ogveiat. Euseb. Chron. 
2, 50 Schöne = Synkellos 325, 8 = Euseb. 
Chron. 1, 186. Toepffer, AU. Genealogie 257, 5. 
Auf einer attischen Vase des strengen rotfig. 
Stiles ('Eqpjjft. dg%. 1885 Taf. 12 und danach 
in diesem Lexikon s. v. Lykos Bd. 2 Sp. 2187/88) 
ist Orneus inschriftlich bezeugt neben Pallas, 
Nisos und Lykos dargestellt. [Höfer.] 

Ornia (Oqvla) nach Diod. 4, 72 Tochter des 
Asopos und der Metope, Schwester des Pelas- 
gos und Ismenos, der Korkyra, Salamis, Aigina, 



Peirene, Kleone, Thebe, Tanagra, Thespeia, 
A s o p i s , Sinope und Chalkis (vgl. Apollod. 3, 12, 
6, 4 ff. Paus. 2, 5, lff. Preller-Robert, Gr. MS 

I, 550, 2). Da es sich in diesem Stemma nur 
um Eponymen von Inseln, Quellen und Städten 
handelt, so mufs auch Ornia ein Eponym sein. 
Es liegt nahe in diesem Falle, wenn die Les- 
art 'Oqvlci richtig ist, an das nicht weit vom 
Asopos gelegene Orneai zu denken und 'Ogvia 

10 mit der 'Nymphe' Ornea (s. d.) zu identificieren. 

[Boscher.] 
Ornis fOgvtg), Gemahlin des Stymphalos 
und Mutter der Stymphaliden, jener Jungfrauen, 
die von Herakles getötet worden sein sollen, 
weil sie ihn nicht aufnahmen, sondern die 
Molionen bewirteten, eine Legende zur Er- 
klärung des Namens Stv(i(paXiSsg ßgvi&sg, 
Mnaseas im Schol. Apoll. Bhod. 2, 1062 und bei 
Eudocia 346 g. p. 341. 866 p. 636 Flach. [Höfer.] 

20 Ornithos ("ügvifrog) s. Oarthros. 

Ornytides ('OQvvTtärjg) = Naubolos (s. d. 
nr. 2 und Ornytos nr. 3), Apoll. Bhod. 1, 207. 
Eudocia 439, p. 355, 11 Flach. [Höfer.] 

Ornytion (Oqvvtlcov), 1) Sohn des Sisyphos, 
Vater des Phokos und des Thoas, Paus. 2, 
4, 3. 29, 3. 9, 17, 6. Er heifst auch Ornytos 
(s. d. nr. 2). — 2) Sohn des unter 1 genannten 
Phokos, Schol. Hom. II. 2, 517 = Ornytos nr. 3. 

[Höfer.] 

so Ornytos ("Ogvvzog), 1) auch Teuthis (Tev&ig) 
genannt, Anführer der Arkadier aus der Stadt 
Teuthis, entzweite sich in Aulis mit Aga- 
memnon und wollte seine Mannen nach Hause 
zurückführen. Als ihn Athene in der Gestalt 
des Melas, des Sohnes des Ops, zurückhalten 
wollte, verwundete er in Beinern Zorn die Göttin 
mit dem Speere am Schenkel und kehrte nach 
Teuthis zurück. Dort erschien im Traume 
die Göttin mit verwundetem Schenkel; er 

40 selbst ward seit jener Zeit von einer ver- 
zehrenden Krankheit, und die Felder von 
Teuthis von Mifswachs heimgesucht. Um die 
Göttin zu versöhnen, errichtet man ihr auf Bat 
des dodonaiischen Orakels eine Bildsäule mit 
einer Wunde am Schenkel, der mit einer pur- 
purnen Binde umwickelt war, Paws. 8, 28, 3. 
Polemon bei Clem. Alex. Protr. 31. Arnob. adv. 
gent. 4, 25. v. Wilamowitz, Hermes 29 (1894) 
244. Vgl. Fiek-Bechtel , Die griech. Personen- 

5o namen 431. — 2) Sohn des Sisyphos, Schol. Hom. 

II. 2, 517. Skymnos 487. Er beteiligte sich an 
den Kämpfen zwischen den Hyampoliten und 
den opuntischen Lokrern um den Besitz von 
Daphnus und gründete sich eine Herrschaft, die 
er seinem Sohne Phokos, dem Eponymos der 
Phoker übergab, während er mit seinem zweiten 
Sohne Thoas nach Korinth zurückkehrte, Schol. 
Eur. Or. 1084. S. Ornytion nr. 1. Mittler, 
Orchom. 130. — 3) Sohn des Phokos, Vater 

60 des Naubolos (s. d. nr. 2), Apoll. Bhod. 1, 207 
= Ornytion nr. 2. — 4) Genosse des Odysseus, 
von der Skylla getötet, Sehol. Hom. Od. 12, 
257. — 6) Gefährte des Ioxos (s.. d.) bei der 
Besiedelung Kariens, Plut. Thes. 8. — 6) Tyrr- 
hener, von Camilla erlegt, Verg. Arn. 11, 
677 ff. — 7) Bebryker, Apoll. Bhod. 2, 65. — 
8) Argiver, Stat. Theb. 12, 142. 207. 219. [Höfer.] 
Orobios? (0?d|3tos?) oder richtiger OroiMos 
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(Oooi'ßiog), Kentaur auf der Franijoisvase : C. I. G. 

4, 8185 c), Heydemann, Mitteilungen aus den 
Antikensammlungen in Ober- u. Mittelitalien 
84, 11. Wolters, Arch. Jahrb. 13 (1898), 22. 
Vo;l. Oroabios. [Höfer.] 

Oro(s)Mos? (OPO'PIOS; vgl. 'Oqeeßiog), nach 
der Lesung Brunns, Reicheis u. Weizsäckers, 
Rhein. Mus. 1877 S. 374 (vgl. auch El. H. 
Meyer, Indogerm. Mythen 1, 69. 124. 203) einer 
der Kentauren (s. Bd. 2 Sp. 1037, 67 u. 1073, 17), 
erwähnt auf der Francoisvase (W. Vorlegbl. 
1888, III. C. I. Gr. 8185 c ). Andere lesen wohl 
richtiger Oroibios od. Orobios (s. d.). [Röscher.] 

Orochares (Ooo%aorig), Satyr auf einer Ber- 
liner Amphora (abgeb. Gerhard, Etrusk. campan. 
Vas. Taf. 8 f. Müller- Wieseler, D. d. a. K. 2, 
486), O. Jahn, Vasenbilder 24 k. Heydemann, 
Satyr- u. Backchennamen 24. Furtwängler, Berl. 
Vasensamml. 2, 2160 S. 485. C. I. G. 4, 7463. 
— Braun, Bullet. 1835, 181 las 'OgaKgazeg, Cur- 
tius im C. I. G. a. a. 0. %OQO%a.Qr]g. [Höfer.] 

Orodemniades ('OooSsyLviäSeg) vvficpcu, [xai] 
ai MiXizzaf anb zov ooovg xuizäv Ssfivimv 
sntl i)tst %oizü£ovzai' of äe äiio zäv ugoääfi- 
viov, of etat k läS oi, Hesych. und Phavorin. 
s. v. Vgl. d. Art. Melissa nr. 1. [Höfer.] 

Orodes ('Ogädtjg), ein Kämpfer auf Seiten 
des Aeneas, in der Schlacht von Mezentius ge- 
tötet, Verg. Aen. 10, 732 ff. [Stoll.] 

Oroibios s. Orobios. 

Oromasdes. [ursprünglich AvoofiäaS^g?, 
vgl. de Lagarde, Abhandlungen S. 150; 'Qqo- 
(läeäng: Inschr. des Nemrud-Dagh (s. u.); 
Diog. Laert., Prooem. 6; Plut., De anim. proer. 
in Tim. 27 S. 1026 B; Ad princ. inerud. 30 

5. 780 C (e corr.); Vit. Alex. 30; Damasc, De 
prineip. 125 S. 322 Ruelle. — 'ßoop-afjjs: 
Plut, De Is. et Osir. 46 ff.; Ps.-Plat., I. Aldbiad. 
122 A — '£oo/to;£?)s: Plut, Vit. Artax. 29; 
Porph., De Vit. Pyth. 41. — 'ß,QO(iäySrig: 
Stobaeus, Anthol. 11, 33 (aus 'SloofiäaSrjg ver- 
dorben?). — 'OQfiiaääzrig: Agath. 2, 24]. Schon 
in den ältesten Keilinschriften der Achämeniden 
wird Auramazdä als der Schöpfer des Himmels, 
der Erde und des Menschengeschlechts und 
als der Beschützer der Könige, denen er 
Macht verliehen hat, sowie ihrer Herrschaft 
angerufen. r Es spricht der König Darius: Dies 
was ich that, nach dem Willen Auramazdas 
that ich es allerwegen. Auramazda brachte 
mir Hilfe, und die übrigen Götter, welche es 
giebt.' 'Ein grofser Gott ist Auramazda, 
welcher jenen Himmel schuf, welcher die Erde 
schuf, welcher den Menschen schuf, welcher 
dem Menschen die Segensfülle gab, welcher 
den Darius zum König machte, welcher dem 
König Darius die Herrschaft übertrug, die 
grofs, rossereich, menschenreich ist' (Weiß- 
bach und Bang, Die altpersischen Keilinschriften 
1893 S. 29, 39 passim). In dem dualistischen 
System des Avesta ist Ahura-Mazda das Prinzip 
des Guten im Gegensatz zu Angra-Mainyu 
(Ahriman, s. Arimanius), dem bösen Geiste, 
und die Geschichte des Weltalls besteht in 
einem Kampfe zwischen diesen beiden feind- 
lichen Mächten. Er ist der Schöpfer aller 
niederen Götter und der materiellen Welt, die 
er durch seine Gesetze in Ordnung hält. Un- 



endlich erhaben über die anderen Götter, die 
ihm ihr Dasein verdanken, wohnt er seit 
ewigen Zeiten im reinsten Lichte. Auf ihm 
beruht alle physische und moralische Reinheit; 
sein Name bedeutet den "allwissenden Herrn' ; 
er ist zugleich der Allweise und der All- 
mächtige. (Spiegel, Erdn. Alterthumskunde 2, 
21 ff.; Darmesteier, Ormuzd et Ahriman 187,7 
S. 20 ff.; Lehmann bei Chantepie de la Saus- 

10 saye, Lehrb. d. Religionsg. 2, 172 f. u. s. w). 

Abgesehen von dieser seiner theologischen 
und moralischen Bedeutung, finden sich im 
Avesta noch Spuren seines ursprünglichen 
Wesens: die höchste Gottheit der Perser war 
ebenso wie der griechische Zeus und der 
italische Iuppiter ursprünglich nichts anderes 
als der Gott des lichten Himmels. (Darme- 
steter a. a. O. S. 30 ff.) So sagt Herodot (1, 131), 
der älteste Historiker, der von der mazdäischen 

20 Religion redet, von der Naturreligion der 
Perser: vofiifcovoi /lu (isv sitl zec vtprjXözara 
zäv ooecov üvaßaivovTsg &voiag ÜqSsiv, zov 
kvv-Xov nävza zov ovoavov zlia xccXsovzig. 
Das abstrakte Wesen dieser von den 
Achaemeniden verehrten Gottheit konnte nur 
durch Symbole bezeichnet werden, und zwar 



so 




1) Oromasdes (nach Perrot-Chipiez, Histoire de l'art 
... dans Vantiquite Bd. 5 S. 795). 

wird O. auf zahlreichen Monumenten durch 
ein eigentümliches, im wesentlichen von den 
Babyloniern entlehntes Sinnbild dargestellt (s. 
Abb. 1): ein Ring, der von zwei ausgebreiteten 
Flügeln getragen wird und von dem zwei 
Bandstreifen ausgehen, umgiebt einen bärtigen, 
die königliche Tiara auf dem Haupte tragen- 
den Mann, dessen Körper in einen fächerartig 

50 ausgebreiteten Vogelschwanz ausgeht. In der 
1. Hand hält er einen zweiten Ring, mit der 
r. macht er die Gebärde des Segnens (Goblet 
d'Alviella, Recherches sur Vhistoire du globe 
aüeliors del' EgypteYirsxe\\e$'\%%%; vgl. Lajard, 
Introd. ä Vit du eulte deMithra 1847 pl. 1 — 4). 
Ebenso wie Herodot verschweigen auch die 
meisten späteren griechischen Schriftsteller 
den iranischen Namen des Gottes Ahura- 
Mazda und sprechen nur vom Zeus der Perser 

oo (vgl. die Ausführungen von Rappe, Z. D. M. 
G. 19 p. 47 ff.). Jedoch gebraucht schon der 
Verfasser des 1. Alcibiades (a. a. 0.) um 
374 v. Chr. die Form 'Sloopägrig. Aber erst in 
der alexandrinischen Zeit sucht man das 
Wesen der höchsten Gottheit des Mazdeismus 
genauer zu bestimmen, und zwar im ganzen 
in genauer Übereinstimmung mit dem Avesta. 
Schon Aristoteles kennt die Lehre der Magier 
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von den beiden Prinzipien des Guten und 
Bösen, von denen das erstere Zeus oder Oro- 
masdes, das letztere Hades oder Arimanios 
heifst (Fr. 8 Böse; vgl. Diog. Laert., Prooem. 8; 
Flut, de anim. proer. in Tim. 27, 1026 B.) und 
sagt, dafs das erste Urwesen das Prinzip 
des Guten sei (Metaph. N. 4 S. 109 l b , 10 zo 
ysvvfiaav tiqcötov agiGzov zi&saai v.a.1 ol Mäyoi). 
In seiner Schrift über Isis und Osiris (c. 46 f.) 



nach Babylon verpflanzt sein, wo es eine zahl- 
reiche mazdeische Priesterschaft gab (Curt. 5, 
1, 22; vgl. Berosos bei Giern. Alex., Protrept. 5 
= F. H. G. 2, 508 frg. 16). Wahrscheinlich 
wurde hier der Gott mit Anu, dem chaldäi- 
schen Himmelsgotte, identifiziert. Auch konnte 
er auf semitischem Boden leicht dem semiti- 
schen Ba' alscbamfim (s. ob. Meyer Bd. 1 Sp. 2872 f.) 
gleichgesetzt werden. In Armenien, wo er 



giebt Plutarch (vgl. Windischmann, Zoroastr. 10 ähnlich wie in den persischen Keilinschriften* 
Studien 279ff.) eine Darstellung der persischen 'der grofse und starke Aramazd, der Schöpfer 
Religion, zum Teil nach Theopomp, worin er des Himmels und der Erden' heifst, wurde er 
den Kampf zwischen Oromasdes, dem Licht- mit dem altarmenischen Göttervater ver- 
gotte und Schöpfer des Guten, und Arimanios, schmolzen (Gelger, Sitzungsb. Ges. Wiss. Leipzig 
dem Dämon der Finsternis und dem Ver- 
treter des Bösen und der Thorheit, be- 
richtet (vofu'focct ol fihv &eovg slvai 
Svo nafräitSQ avzizi%vovg, zov fiiv 
äyu&mv zov 8h cpavXmv SrjfiiovQyöv 
oi 8h zov djielvova &iöv, zov 8' szsqov 
äaifiova xuXovoiv moizeQ ZcoQoäarerig 
. . . ovzog ixaXiL zov phv 'Hgo[iä^rjV zov 
8 Aqdtfiäviov xai ngoaamccpcuvszo zov 
(ihv comevai epcozi fxdlieta z&v alafrri- 
zcov <^snppl. K<ul aXri^iüf zäv uvaia&fi- 
za>v?y,zov 8' tfi7taXivov.ozcpy.ca äyvotcf). 
Dieser Kampf endigt nach altpersischer 
Lehre mit der Besiegung des Ahriman 
und Wiederherstellung der Welt in ihrer 
ursprünglichen Reinheit und Vollkommen- 
heit. Porphyrios (a. a. 0.) und Stobaeus 
(a. a. 0.) stimmen mit der Quelle Plu- 
tarchs wörtlich in der Behauptung über- 
ein, dafs nach Lehre der Magier Oro- 
masdes körperlich dem Lichte, seelisch 
der Wahrheit vergleichbar sei (iomivai 
zb fiiv amfia qxazl, zijv 8h ipvxriv äXrj- 
ftsia), was auch von Agathias 2, 24 
(6. Jahrh.) bestätigt wird. Nach einer 
anderen Theorie, welche Fitdemos v. 
Bhodos (b. Damasc. a. a. 0.) vertritt, 
wären beide, Oromasdes und Arimanios, 
der gute Gott und der böse Dämon oder 
das Licht und die Finsternis, aus einem 
einzigen Urwesen, dem Räume (Tonog) 
oder der Zeit (Xgövog) hervorgegangen. 
Nach dieser Lehre steht also am Anfange 
der Dinge die unendliche Zeit (Zervan- 
Akarana); wir kennen sie genauer nur aus 
arabischer Überlieferung, obwohl sie sehr 
alt ist (Spiegel a. a. 0. p. 176 ff.; Darme- 
steter a. a. 0. p. 314ff.; vgl. meine Mon. 
relat. au eulte de Mifhra 1 p. 19 f.). 

Abgesehen von diesen Nachrichten läfst 
Bich aus den griechischen Schriftstellern nur 
wenig für die Kenntnis des Wesens und Kultes 
des Ahura-Mazda entnehmen. Wir hören nur, 
dafs .er ebenso wie in den Achaemeniden- 
inBChriften der 'grofse Gott' heifst (peyag: 




2) Oromasdes thronend und Antiochos I. "v. Kommagene 

(nach Hamann u. Puchstein, Reisen in Kleinodien und Nordsyrien 

Taf. XXXIX, 1 = Cumont, Mithra p. 188 Fig. 11). 



S. 102 f.). In Kappadokien, wo der Name des 
Ahura-Mazda neuerdings auf einer aramäischen 
Inschrift aus Arabissos entziffert worden ist 
(Clermont-Ganneau, Becueil d'archeol. Orient. 3 
[1899], 70) war der iranische Glauben zu 
einer Art Staatsreligion geworden (Th. Beinach, 



Plut., Vit. Artax. 29; Ad princ. iner. 30; jis- 60 Mithridates Eupator S. 24 der deutsch. Übers., 



yiazog: Stobaeus a. a. 0.; vgl. Xen. Cyrop. 5,1, 29 
Zev fieyicre; Pseudo-Callisth. 1, 40 diu. zov 
peyiozov) und dafs er die Könige an die Spitze 
des Reiches gestellt hat, dem er Schutz gewährt 
(Arrian 4, 20, 3; Plut, Vit. Alex. 30; Vita 
Themist. 27; vgl. im allgemeinen Bappe, Z. 
D. M. G. 19, 52). 

Schon früh mufs der Kult des Ahura-Mazda 



vgl. Mon. rel. au eulte de Mithra 1 S. 9 f.) Im 
Pontos waren die Verhältnisse gleichartig. 
Im Jahre 81 v. Chr. brachte Mithridates nach 
dem Vorbilde der alten Achaimeniden auf 
dem Gipfel eines hohen Berges dem persischen 
Zeus ein großartiges Rauchopfer dar (Appian, 
Mithr. 65, vgl. 27t. Beinach a. a. 0. S. 286). 
Nach einem höchst wahrscheinlich von den 
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Magiern Kleinasiens entlehnten Mythus bei gmv atgäv xov sviavxov (hier las der Scholiasfc 

Dio Chrysostomos (36, 39 ff.) ist der höchste Slgoiiiäcov) — ist müfsige Erfindung. [Höfer.] 

Gott der ewige Lenker eines Viergespanns, Oron (QPON) auf Münzen des indoskythi- 

dessen 4 Rosse die 4 Elemente bedeuten, aber sehen Königs Overki (nr. 138, 139 bei Percy 

der griechische Rhetor verbindet hier die Gardner, The Coins of the Greek and Scythie 

Kosmologie der Stoiker mit orientalischen Kings of Bactria and India in the British 

Vorstellungen {Mon. Mithra t. II p. 60). Im Museum London 1886) erklärt Head, H. N. 

1. Jahrb. nach Chr. endlich befiehlt der König p. 710 frageweise für den griechischen Uranos, 

Antiochos v. Kommagene in den von ihm für Drouin, Bev. num. 1888 p. 206 für Uranos oder 
einen (auf einem Vorsprunge des Taurus er- 10 Varuna; vgl. M. Aurel Stein, Zoroastrian 

©hteten) Tempel gegebenen Kultsatzungen Deities on Indo-Scythian Coins London 1887 

{Humann und Puchstein, Beisen in Kleinasien 4° p. 12 'More Zoroastrian in appearance are 

und Nordsyrien 1890 p. 262 f.; Michel, Bec. the. similarly obscure and rare types of Overki 

inscr. grecques nr. 735) die Götter seiner Vor- with the legends OMA? (nr. 68 — 70), OAIIÖ 

fahren nach persischem Ritus zu verehren, (94). PIOM? (108), and WPON (138, 139)'. 

nämlich Zeus Oromasdes, welcher im Himmel [Drexler.] 

thront (Z. 43 ovgavtovg dibg 'ügofidaäov 9gö- Orontes {'Ogovxrjg), 1) Gefährte und Führer 

vovg), ferner Apollon Mithra und Artagenes der lykischen Schiffe des Aeneas; ging mit 

Herakles (= Verethraghna). Zugleich mit den seinem Schiff im Sturme unter, Verg. Aen. 1,113. 
Inschriften fand man die Trümmer der Kolossal- 20 6, 334. — 2) Inder, Sohn des Didnasos, ein 

statuen dieser Götter und ein leider sehr be- Heerführer des indischen Königs Deriades im 

schädigtes Basrelief (Puchstein t. XXXIX 1 = Kriege gegen Dionysos, Gemahl der Protonoe 

Fig. 2; vgl. S. 324ff.), worauf der König in oder Protonoeia, einer Tochter des Deriades, 

Nationaltracht erscheint, wie er dem auf Norm. Dion. 17, 314. 26, 79. 34, 179. 35. 80. 

einem Throne sitzenden und in der Linken Vgl. Steph. B. v. Blipvsg. Et. M. p. 199,41. 

ein Szepter haltenden Oromasdes die Rechte Eustath. z. Dionys. Perieg. 220. Es* war ein 

entgegenstreckt; Eichenlaub und Blitze sind gigantischer Mann, 20 Ellen lang, Nonn. 

sowohl auf der Rücklehne des Sessels, wie auf Dion. 25, 252. 34, 179, ein äufserst tapferer 

dem Mantel des Gottes dargestellt, dessen Krieger und ward endlich von Dionysos 
Tiara mit Sternen geschmückt ist. 30 selbst verwundet, worauf er sich den Tod 

Im Anfang der Kaiserzeit wurde der Kult gab. Der Flufs Orontes wälzte ihn in seinen 

des 0. durch die Mithrasmysterien im Occident Wogen fort und erhielt nach ihm seinen 

verbreitet, aber auf keinem einzigen der bisher Namen; Nonn. 17,196 — 289. 44,251. Als in 

aufgefundenen Mithrasdenkmäler trägt er seinen der römischen Kaiserzeit das alte Bett des 

iranischen Namen. Er wird seiner Ursprung- Flusses Orontes durch einen Kanal unterhalb 

liehen Bedeutung entsprechend (s. ob.) an- Antiochia trocken gelegt wurde, fand man in 

gerufen als Optimus maximus Caelus aetemus demselben einen thönernen Sarg von aufser- 

Iupiter (G. I. L. 6, 81) oder noch einfacher ordentlicher Länge und darin einen Toten, 

als Caelus oder Iuppiter. Sobald sein Charakter welchen der klarische Gott für den Inder 
als Himmelsgott betont werden soll , wird er 40 Orontes erklärte, Paus. 8, 29, 3. — Nach Strab. 

entweder durch ein Symbol (d. h. einen Adler 16, 750. Eustath. Dion. Per. 919 erhielt der 

mit ausgebreiteten Flügeln , der auf einer Flufs Orontes seinen Namen nach dem Manne, 

gestirnten Himmelskugel sitzt und den Blitz der ihn zuerst überbrückt hatte. Vgl. M. 

trägt) oder durch die Figur des den Himmels- Mayer, Gig. u. Tit. 243ff. 255ff. [Stoll.] — 

globus tragenden Atlas dargestellt. Noch 3) Gott des gleichnamigen Flusses in Syrien, 

häufiger beschränkt man sich darauf, ihm die Sohn des Okeanos und der Tethys, Mygin. 

Züge des gewöhnlichen römischen Iuppiter Praef. 28 Bunte, früher Drakon oder Ophites 

und dessen übliche Attribute (Blitz, Szepter (Pausan. Damasc. Fr. Hist. Gr. IV p. 468 a . 

und Adler) zu verleihen [Mon. eulte de Mithra Mayer a. a. 0. 243) oder Typhon genannt 
t, I p. 88 ff., 137 ff.). [Cumont] 50 {Strab. 750. Eust. z. Dionys. Perieg. 919). 

Oromedon? {'ügofiidwv?), Name eines Gigan- Von ihm erzählt Oppian. Kyn. 2, 116ff.; vgl. 

ten bei Propert. 4, 9, 48 ; doch hält M. Mayer, Schol. 2, 109 und Tzetz. Lykophr. 697, dafs er 

Gigant en u. Titanen 197 (vgl. 62), die Lesart für in Liebe zu der Tochter des Okeanos, der 

verderbt statt Eurymedon, was vor ihm schon Nymphe Meliboia — gemeint ist wohl die 

Ruschke, De Oromedonte, qui circumfertur Personifikation der Insel Meliboia, welche die 

Gigante in Analeeta Litteraria 321 — 339 aus- Mündung des Orontes an der Küste Syriens bildet, 

führlich nachgewiesen hatte. Das Schol. Theokr. Oppian. a. a. 0. Fest. — entbrannte und mit 

7, 45 nennt 'SlgopiSav einen poi%bv "Hgag- seinen Fluten alles überschwemmte, bis ihn 

doch ist auch hier Eurymedon zu lesen, dem Herakles bändigte. Über die Darstellung des 
von Euphorion eine Vergewaltigung der Hera go Flufsgottes Orontes in dem Werke des Euty- 

zugeschrieben worden war, s. d. Art. Eury- chides und auf Münzen s. d. A. Flufsgötter 

medon 1. — Was das Schol. Theokr. a. a. 0. Bd. 1 Sp. 1493 Z. 33 ff. und aufserdem Brunn, 

sonst noch zur Erklärung von Oromedon an- Gesch. d. griech. Künstler 1, 412. Overbeck, 

führt — 090s iv Km, dich 'SlgofisSovxog xov Geschichte d. griech. Plastik 2 S , 117 f. Fig. 92. 

xijg vrjoov ßaaiXsvaavxog. xai Jiovvatog xov Clarac 4 p. 352 nr. 1906 pl. 767. Amelung, 

Ilävä qpjjst naga xo fiiSsiv xäv ogäv (der Führer durch die Antiken in Florenz Taf. 49 

Scholiast las 'OgopsSmv), alloi xov ovgavöv, S. 268 nr. 262. Brunn, Ruinen und Museen 

äXloi xov rß.wv ...tag ßaailsvovxcc xäv rsffca- Borns S. 494 nr. 198. Förster, Jahrb. d. Kais. 
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arch. Inst. 12 (1897), 145 ff. Furtwängler, ebd. Oropos unter Meerfrauen dargestellt, Frie- 

6 (1891), 113. Robert, Arehaeol. Märchen 184. derichs, Die Philostr. Bilder 145, 148. Brunn, 

Friedericlis-Wolters, Gipsabg. 1396. Arch. Anz. Die Philostr. Gemälde gegen K. Friederichs 

9 (1894), 79. Michaelis, Arch. Ztg. 1866, 256; vertheidigt 287. Overbeck, Heroengallerie 147. 
vgl. jedoch auch Wieseler ebenda 570. Heyde- Welcher, Alte Denkmäler 2, 175. [Höfer.] 
mann, Mittheil, aus d. Antikensamml. in Ober- Oros {"Oqog), Personifikation der Berge (Berg- 

u. Mittelitalien 78, 10. Mionnet 5, 156, 74—77. gött) wird nehen Jlora/iös von Pollux 4, 102 

157, 83 ff. Head, Hist. num. 657. 649. Bdbelon, als tragische Person genannt Über die Dar- 

Les rois de Syrie etc. 213—215 pl. 29, 8—16. Stellung der Berggötter in der bildenden Kunst 
Imhoof -Blumer, Mon. greequ. 438, 122. Griech. 10 s. d. A. Lokalpersonifikationen Bd. 2 Sp 2112 

Münzen, Äbh. d. Münch. Akad. 1890, 756 —2125. [Höfer.] 

nr. 768 770. Cohen 2, 140 Adrien 401. Catal. . Oros (ßpos), 1) erster König der Troizenier 

of greek coms Brit. Mus. Galatia, Cappadocia nach heimischer Sage, nach welcher die Gegend 

and Syria 158 nr. 57 pl. 19, 4, 159 nr. 59. 166 um Troizen den Namen Oraia (die Blühende) 

nr. 131 ff. pl. 20, 10, 222 nr. 600 pl. 25, 12 etc. erhielt. Seine Tochter Le'is (s. d.) zeugte mit 

s. d. Index s. v. Tyche of Antioch. Orontes Poseidon den Althepos (s. d.), der nach dem 

auch auf Münzen von Emesa ebend. 239 nr. 14; Tode des Oros die Herrschaft empfing. Pau- 

auf Gemmen,Chabouillet, Catal. gene'ral d. camees sanias hält den Namen Oros für ägyptisch. 

y 4 ^" -1751 ' Toelkm 237f - nr - 1387 - Vgl. auch Paus. 2,30, 6. Preller, Gr. Myth. 1, 480. Cur- 
E.Curtius, Gesammelte Abhandl. 1, 508. [Höfer.] 20 tius Peloponn. 2, 450. Murr, Die Pflanzenwelt 

Oropaios od. Oropeios (Ogonaiog od. 'Oq6- in der griech. Mythologie 162. — 2) Ein Führer 

nnog), zweifelhafter Beiname des Apollon. Wie der Griechen vor Troja, von Hektor erlegt, 

aus dem Schohon zu Nikand. Ther. 614 hervor- 11. 11, 303. — 3) S. Horos. [Stoll] 
geht, lasen Einige a. a. 0. in dem Verse Oro(s)Mos? s. Orobios u. Oroibios. 

II h AnöXXmv | fiavroavvag KoQOxcciog Idij- Orotal(t) (OqoräX(z\ Name eines arabischen 

v.axo Tia,l-&i)iiv ävätfäv nicht Äoponafoe (s. d.) Gottes (= Allah ?), der mit Dionysos identifiziert 

sondern Oguneiog (ygäcpezai nal 'Of/öneiog- '0<>6- wurde: Herod. 3, 8 u. Stein z. d. St. [Röscher.] 
neiccyug noXig Bo i.a>ZLag\y\, Skov Siaarniözazov Orpa (Oquo): 'Eqivvs Hesych. und Phavor. 

iiQöv Anöllaivog)^ vgl.^ auch Steph. Byz. s. v. Nach Meineke, Annal. Alex. 267 aolische Form 
KoQoni] . . .^ NixavÖQog Vgonaiog v.al Koqonaiog 30 für agnrj. M. Mayer, Giganten u. Titanen 240. 

AizöXXcov^ äyvoei de ozi 'ApyiuQuov it-gbv [otfx] 410 = ägtivia. Vgl. Meister, Die griech. Dial. 

AitoXXatvog eazi . . . ßsXziov öe vtcovosiv 8zi 1 p. 49. lioscher, Kynanthropie S. 70 Anm. 189». 

riliaQTrivai. xccl yedcpazai 'OQonaiog. 'Oyänri Vgl. Oripsa unt. Sp. 1068, lff. [Höfer.] 
y<XQ nöXig Eißotag, Zxov 'AitoXXtavog diu- Orphe (Vgyri) s. Dion, Lyko, Karya; vgl. 

or)fiozuTov isqöv. Da das Orakel des Apollon Wide, Lakon. Kulte 211 f. Die Sage erinnert 

Koropaios zu Korope in Thessalien durch eine an die attische Legende, nach der Aglauros 

neuerdings gefundene Inschrift über allen (s. d. Bd. 1 Sp. 106, 1 ff.), weil sie dem Hermes 

Zweifel erhaben und dadurch die Lesart Ko- den Zutritt zu der von ihm geliebten Herse « 

pojrafos bei Nikander gesichert ist (s. Art. verweigerte, in einen Stein verwandelt wurde. 
Koropaios), so bleibt, wenn man nicht m Vgl. unt. Sp. 1063, 22 f. [Höfer.] 
die Angaben des Scholz z.Nik und des Steph. Orpheus (O^evg). 

Byz. a. a. O. für unrichtig halten und an- ' 

nehmen will, dafs sie nur auf Verwechse- I. Die Frage nach der Existenz eines oder 
luDg von Korope in Thessalien mit 'Hgcoitög mehrerer Sänger des Namens Orpheus, 
in lioiotien (in dessen tegog Lfijjy Delphinion 1) In dem folgenden Artikel sind alle 
der Ap. Delphinios verehrt worden zu sein wichtigeren auf O bezüglichen antiken An- 
scheint; vgl. Strab. 403) oder mit einem sonst gaben, wie dies gar nicht anders möglich. 
unbekannten boiotischen Orte Oropeia oder unter einem Lemma zusammengetragen. 
mit einer euböischen [?] Stadt 'ilgamog (Steph. Das Altertum hat allerdings, um die üngleich- 
Byz. . s. v. Ammian. 30, 4, 5) oder 'Ogöxr] (= 50 heit der Heimat, der Genealogie, Chrono- 
Oqößiai, wo es em berühmtes Orakel des Ap. logie oder der Mythen zu erklären oder 
Selinuntios gab; Strab^ 445. Bursian, Geogr. aus litterarhistorischen Bücksichten eine 
2, 445, 2) beruhen, nichts anderes übrig als Vielheit von Sängern dieses Namens an- 
die Annahme, dafs der Apollon Oropeios oder genommen. So unterschied schon Herodor 
Oropaios von seinen Kulten zu Oropeia in zwei O., von denen der eine ander Argonauten- 
Boiotien und Orope (Orobiai) auf Euboia be- fahrt teilnahm (Schol. Ap. Bhod. 1, 23). Nach 
nannt war % [Röscher.] Eustath. B 847 p. 359, 16 wird der Sohn des 

Oropos (ÜQcoitög), Sohn des Makedon, Enkel Oiagros von dem um 11 Geschlechter jüngeren 
des Lykaon, Eponymos des boiotischen Oro- O. unterschieden. Am weitesten geht in der 
pos, Steph. Byz. s. v. Doch will Meineke z. d. St. 60 Trennung Suidas . der 7 Orpheus unterscheidet, 
Evecanov statt Slgatnov (s. Europos) lesen. Nach eine Sonderung, die allerdings z. T. auf der ! 
Usener, Götternamen 356 ist Oropos ein alter Aneinanderfügung verschiedenartiger Excerpte, — 
Gottes- oder Heroenname und bedeutet 'der z. T. aber ersichtlich auf dem Bestreben be- 
Späher an der himmlischen Warte'. Auf dem ruht, Verfasser für die sehr ungleichartige ^ 
von Philostr. Imag. 1, 27 beschriebenen Ge- Litteratur zu nennen, die später unter dem 
mälde mit der Darstellung der Niederfahrt Namen des O. umlief. Von neueren seien 
des Amphiaraos bei Oropos (Bd. 1 S. 299 KIwmL, der ( bei Ersch und Gruber III, 6 
L. 7 ä .) war die Lokalgottheit oder der Heros 22 a und b ) den hieratischen O., die allego- 
Eoschee, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. III. 34. 
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rische Personifikation der telestisohen Gesangs- 
weise von dem mythischen 0. unterscheidet, und 
Crewer Sy mb. 8 1 , 163 ff . genannt, welcher 
letztere dr.ei verschiedene 0. sondert und diese 
als die "Repräsentanten dreier verschiedener 
Schulen fafst. Alle diese und andere Ver- 
suche, mehrere 0. zu unterscheiden, sind in- 
dessen zweifellos das Produkt grübelnder Ge- 
lehrsamkeit und im Altertum nie allgemein aner- __ 

kannt worden. Auch in der hellenistischen 10 nügend begründet werden kann, unsichejrf"nachr 



halten sind, verschiedene Namen, darunter 
z. B. Pythagoras und einzelne seiner Schüler, 
wie Brontinos und Kerkops, dann aber auch 
Onomakritos u. aa. Djjr Ursprung dieses (und 
des zu ihm gehörigen, ebenfalls bei Suid. 
und -auch bei ^Kkm,^A]ex tJ ^ erhaltenen Si- >*»" 
bynen-) Verzeichnisses ist, (Keine VermutungÄ>" 
von E. Maass de biogra p h. Graec. 12 6 (vgl. " 
v. Wilamouri tz-Möttendorff eb d. 154) nicht ge- 



Zeit wird häufig genug ein einziger priester 
licher Sänger 0. angenommen, und in der 
früheren Zeit hat man ebensowenig zwei U. 
unterschieden, als zwei, Dichter Homer. 

2) InTGegehteil erließt" sich die Frage, ob 

nicht bereits im 5. und 4. Jahrhundert die 

Geschichtlichkeit auch des einen Orpheus 

— in Frage gestellt wurde. Hcrodu t 2,53 fahrt nach 

seinem berühmten Ausspruch, dal's Homer und 



der Analogie ähnlicher Verzeichnisse scheint 
es etwa im 1. Jahrh. v. Chr. entstanden zu -. % ' 
sein. Da gjriexden Autorengame^kderTtalische (*#;--; 
und sicilische OrpEera f ehren, * so scheint erst f " 
AMepiades die\e in seinen Quellen wahr- 
scheinlich ohne nähere oder doch mit anderen 
Angaben erwähnten Männejjdazu TCrwendeW-Vv.',' 
zu haben, um den überliefertenNamen'Orpheus >' 
für den Verfasser von Schriften fest zu halten, 



Hgsiod die griechische Götterlehre erfunden 20 deren\^pythagoreische Tendenz schon früher •. 
haben, vielleicht gegon Hellanikos polemi- behauptet war und^auch von Askkpmks. nicht "ff; 
.: j *~-i. .f sv — .'. 11....' bestritten wurde. IsT^dkse Vermutung richtig,;^ f 



sierend, fort: 0* de nqöi&Qov notrjxal Xsyöfisioi 
zovzmv xmv dvSgäv yeveo&ai vaxtgov, Zpoiye 
8a%hiv, tyivovxo xovxcav. Die Beziehung dieser 
Worte auch auf Orpheus kann,-wie dies auch 
fast allgemein angenommen wirdj-als beinahe 
sicher gelten; ausdrücklich genannt wird O. 
in einem vielbehandelten Aastotelesixsusment 
hsLUia. n. d, 1^38. 107. Es handelt sich bei 



so fälKdieser jünggre^rpheus" für Aristoteles , gvVifV 1 
für^cfen idies auch die Worte Ciceros sehr naheV5>*P 
legen, und für Herodot fort. 

4) Das Verzeichnis bei Klemens und Suidas 
bietet mehrere Varianten ; Gewährsmänner! \ 
werden aber nur zwei genannt V~der Verfasser 
der TQiayiioi (bei §uidgs_ ist die Stelle ver- 



Cicer o um eine Widerlegung der Theologie 30 dorben: Lokeck Agl- 1,-384; vgl. dafür Diog. & 



Epikurs, der aus dem^ornahdenaein der Vor- 
stellungen von den Göttern deren Existenz er- 
schlossen hatte. Hiergegen wird eingewendet, 
dafs die Realität einer Vorstellung nicht die 
Realität ihres Objektes beweise: Orpheum 
poetam docet Aristoteles numquam fuisse et hoc 
Orphicum Carmen Pythagorei ferunt cuiusdam 
fuisse Cercopis. An beiden Stellen wird in 
Abrede gestellt, dafs die-oder mehrere unter 



Lgert _§,_ 8), d. h. nach einer antiken Ansicht 
(Hacpikx. "itoxlSl^J nach der Verbesserung 
von Bsngk $r. Litt. 1,395 A 235, .die SusemiM f\~' 
gr+Litt. 1, 345, 46 mit Recht billigt), die von^.- 
JEpiSr£»fi£_bezweifert wurde, aber noch in neuerer 
Zeit von manchen Gelehrten z. B. Scholl (Eh. 
MJ23,.A§3J^JLJJ>§lL vertreten worden ist ^Ion 
von Chios, der den Pythag oras als Fälscher 
einiger Orphika erkannt zu haben glaubte, und 



Orpheus' Namen umlaufende -Werke von dem 40 Ions. Ausleger (Athen. 11, 468 c ) Epigenes. Wir 



mythischen Orpheus herrühren: diese Aus 
legung darf mindestens als sehr wahrscheinlich 
bezeichnet werden; in Übereinstimmung damit 
gebraucht Aristoteles in den Verweisungen auf 
die orphische Litteratur vorsichtige Wendungen 
wie xä %aXovfitva Öjqptxa oder iv xois nalov- 
fievoii 'Ogcpetos Unteiv. *.ii-i\ ''^ 

8) Dagegen ist die weitere Auslegung beider _ 

Stellen sehr zweifelhaft. Prinzipiell srndyier Agl. 1, 848) 2»mwM&ITfeunr)VerfaSBieF^orphi 
Deutungen möglich, je nachdem 'erstens die bo scher Schriften macht, scheint einer im- Ver-<*-\ 



werden sehen, dafs Herodot sich wahrscheinlich 
dem erstefen anschliefst; Aristoteles, der nach 
einem mit Unrecht angezweifelten Fragment 
(14Ifi. a _aus PAtto»._zu de an. lj.5. 'leyofievoig' 
einer, sneidr] ftrj äoxev 'Ogqps'ßjg tivai T« lni\. 
ms «al avxoe ev xois neQL qnloaoqiiag Äsyst. 
aitov pev yäo elai xä äöypctxa, rarüra de cprjOiv 
'Ovoud-HQizov iv Uneoi *ttzaxeivai; xsl ^Lobeck 



Existenz des mythischen Orpheus festgehalten 
wurde oder nicht, und zweitens die Verfasser- 
schaft der unter Orpheus' Namen umlaufenden 
Schriften einem jüngeren Orpheus oder anderen 
Dichtern zugeschrieben wurde. Nur über die 
Behandlung des letzteren Problems erfahren 
wir etwas aus dem Altertum, doch ist auch 
dies unsicher. Ein mutmafslicher Zeitgenosse 
Ciceros, v der Grammatiker Asklepiades von 



zeichnis ohne G^^fiiamannjangegebeheifrlypo- f 
thew &u folgen. ■ . ■ 1 ■ •_>. 

5) Das andere Problem, die Existenz des 
mythischen 0. wird, wenn wir von den an- t 
geführten strittigen Worten Ciceros vorgm% w „ 
absehen, stets in bejahendem Sinne, und^Ä^arn,, • 
auch von denen 'enßSmMBn, welche__die Un- , 
echtheit sämtlicher Orphika behaupteten; ja 
es wurde sogar das Nichtvorhandensein echter" 



Myrlea soll eine Dekaeteris, Argonautika und 00 Schriften des 0. als Beweis dafür angesehen, 
— " dafs vor dem txoisehen Krieg die Schrift nicht 

im Gebrauch gewesen sein könne. Es ist dieser 



anderes einem Krotoniaten Orpheus, ^einem 
Zeitgenos&ea des Peisistratos, zugeschriebon 
haben (SirifL^'QqqL^ 5; v. Wüamawitz, llom. 
Unters. 261, 25)_; einem Kamarinaier Orpheus 
wird die v.uxäßu6is sie "AlSov beigelegt. Dem 
gegenüber bietet ein gelehrtes Verzeichnis, 
deSsertvBruch stücke zerstreut bei JHem. Alex. 
(Lob. Agl. 1, 353) und ;bei Suid. 'Oq<f. 6 er- 



Schlufs allerdings erst spät überliefert (8,^3, 
Gramer anecd. Oxon. 4, 324. 163. er geht aber 
wahrscheinlich in alexandrinische Zeit zurück, 
in der diejenigen, die an der Echtheit der 
orphischen Schriften festhielten, dem 0. die MP '* 
Benutzung der pelasgischen Buchstaben zu- 



\,r 



w 
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schrieben (Biod. 3, .67 „nach Bio n. Skyto - 
brachj. In noch ältere Zeit liefse sich eine 
zweite Hypothese verfolgen, die, ohne den my- 
thischen 0. zu leugnen, die nachhomerische 
Entstehungszeit der Orpliiba behauptete, wenn 
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i& - 

höhen soll [1) es giebt Vorstellungen von nicht 
mehr existierenden Personen; 2) die Vor- 
stellungen stimmen nicht immer mit der Wirk- 1 1 ...jaU> 1 - 
lichkeit und sind bisweilen nach unterge- : . v J> 
H- m «7„*.'"wW ~ä~ zV*?"?? —-■— ±"~"~. "-"" schobenen Werken gebildet wie bei Orpheus, 
timums- Worte 2^M_m ös wgortgov noiijTal ■ dess en erhaltenes Werk vielmehr von Kerfows 
ItyoiuvoiTOVTmvxavaväeäv yivio&cct- naj^^FÖSWührt], ist nicht einwandfrei und hättebei "• . J-^V 
die höchstwahrscheinlich den mythischen 0. ein- Cicero, e.nen wenig klaren Ausdruck gefunden u ^' ! ~ r 
schliefsen, den Schlufs gestatteten, dafs dieser Gleichwohl scheint Cicero, w«Är Jicht ein T***-* 






■> #s 



als Verfasser der Orphika anerkannt, aber für 10 
jünger als HonietL erklärt werden solle. Diese 
Auslegung ist notwendig, wehn Hdt. sich ganz 
korrekt ausdrückte^ 7 denn da das Subjekts- 
attribut oi 7cq6tiqov i.eyöjj,ivoi yeriaftcci offen- 
bar auf eine durch den Namen gekennzeichnete 
Dichterindividualität geht, so sollte die Aus- 
sage sich nicht auf den Verfasser eines dem 
0. zugeschriebenen Dichtwerkes beziehen. Der 
Widerspruch mit 2, 81. W AW%Ue^ l'hil.d. 



- -—■■ ~.~y,vj 1TU11U VI UIW1U Ulli .^ , ^ , 

ihm vorhegendes Zitat .mißverstanden Bat, so J 
gefolgert zu haben, dann ej ist schwer-glaub- ^"^ 



A U-iu 



lieh, dafs^eih jler allgemeine^n^einünjf~wider- 
strebendeT-Uriieil Jles Arislotelgg in einer so 
oft erörterten Frage sonst ganz verloren gehen wv v v. y.WiA' 
konnte. Es kommt hinzu, dafs Aristoteles an k ' ' 
einer Stelle, die ihm nur durch gewaltsame 
Interpretation' entrissen werden kann (fr. 9, W--V- &'" e 
1476», 42|JL.&), den Orpheus als Urheber der övU4>*V. v 
von Onomakritos tu Verse gebrachtanVLehl€hV 



n* 16 ei o v.- ^-^t — •• -™»<^- ^ WftjB 1 » vKüüUJfläiH« m verse geuracnran".üenreni«x 

ta--i^6UJ hinweist wäre dann entwöffer 20 bezeichnet; denn der Ausweg Klausens, Onh rA<V 



daraus zu erklären, dafs Hdt. dort einer andern 
Quelle folgt, daeraber besser daraus, dafs er 
2 4 _53_ nicht an die orphische Schrift denkt, 
auf die sich 2. 81 bezieht. Indessen ist viel- 
leicht bei Hdt. eine so genaue Abwägung des 
Ausdrucks gar nicht vorauszusetzen; er würde 
sich nicht unrichtiger als an manchen anderen 
Stellen ausgedrückt haben, wenn er nur folgen- 
des meinte: Die ältesten Gedichte sind die 



ZS+M, dafs Aristoteles. 'Orpheus 5 hier als alle- 
gorische Form eines Begriffes gebrauchte, ist 
ungangbar^ r > .;. . s u«. v t v 

II. Name. 

6) Der Name Orpheus lastete dorisch 
(Priscian inst. 6, 92. S. 276, 4 H.) "Ootpris; auf 
Metope des delphischen Scfiafznäuses der 



des meinte: Die ältesten Gedichte sind die Sikyonief ist o e <pa S , bei IMk. /h_10? in den 
tt^TZT^LlflZ^Z^^^ 1 auf30m ^fe H«. Svo^Xvjovof., (oder ähnlich) 



noch ältere Verfasser zurückgefünrt^stainmen 
aber aus späterer Zeit. Wie dem auch sei, 
von diesen und überhaupt von allen bekannten 
antikenjleinungen unterscheidet sich die von\ 
(^crtPnfeferierte Behauptung des Ari stoteles ] 
darin, dafs We^einesfalls 0. als Dichter an- 
erkennt; zweideutig sind Ciceros_ Worte, je- 
nachdem man poetam als Apposition oder — 
was weniger wahrscheinlich ist — als Prädi- 



überliefert; letzteres verbessert ^Hetts in ovo- 
fiäiiXvTov "Ogcprjv, Bergk in ovo/idxlvzos 'Oncpfa. 
— Die Bedeutung war schon im Altertum unklar ; 
daher die thorichten Versuche ihn als mgecia 
cpcovrj (resp. optima vox: Futyent. mit. 3, 10.; 
wyih^ Yatic,3^3,_ 20) zu erklären; s. Welcher . 
Machtr. zur aisch. Xril,3._m A. 30; 196; Bode, 
Orph.poet. Gra.ec. ant. 54; hellen. Bichik. 1J.1?; 
Gerhard, Orph. S. 44 A. 5. Die neuere Forschung 



!,„!.„ " . » x t 1 — V, ,, . . il ™ v * i "ai»» »» vif», o. « a. o. uie neuere üorsenung 

katsnomen fafst Im ersteren Fall wird auch » verzichtet z. Z. darauf, derrName^ aus dem 



Griechischen" zu deuten; noch Tammehek, 



geleugnet, dafs der bekannte Dichter Orpheus 
je existiert habe: s&ji^a. Ldbeck. Ag l. 1, 349; 
. ■.-, N BMe+JkJ)rph£Q3 l .M_Ä^Mj Schoemann o». 2. 
^ w '■ 5ÜU im letzteren Fall stellen die Worte zwar 1 
in Abrede dafs der bekannte Orpheus ein 
Dichter gewÄn^eiy lassen aber die Möglich- 
keit anderer Wirksamkeit zu, z. B. der Teil- 
nahme an der Argonautenfahrt, der Stiftung 
von Mvsterien / und anderen religiösen Institu 



.--zjjnsjBKSf- Wien.Akad. d. Wiss. 130, 1893, 52 
scnTägTerne phrygische* EtymologFe ^(*Orb}eu, 
vgl, ste^rbhvan, 'kunstreich') vor. Über Kahnes 
Ableitung "aus dem Phoinikischen s. Creuzer, 
Symh£^ i Mh$yiBM^„de^Orph. 55.. zu 54J0. 
Die vergleichende Mythologie stellt OT ge- 
wöhnlich als griechisches Äquivalent, das aber, 
.• „ "««.m/rT- ^■-"r>tr"6*""V" '"°»™- "wie Tomaschek a, a, 0.. m. R. bemerkt, viel- 
tionen, ja sfelßSt der^rfindun^ des Zitherspiels 50 mehr Aayevg lauten müfste, nebe\i Bbhvi: vgl 
ohne Ge aa .nc- a h«crl ,+.nr,„ «. m^ o« t> jr^g^ ^ f Rundß d Morgml 3 ^ . R ^ ' 

ZssJLvgl SpracM 4, 1.1 6j welcher ebd. 110 
auch dasnieutsche 'Elbe' [dessen griechische 



ohne Gesangsbegleitung (Sp . 1114. 2 5): so z. B . 
TieiemamkZ-ßimämL erste Philosophen 3._1 ; 
Giseke.Bh^M^lZM, 73 f. ; Bernhard^ Grundr. 
? 3 , 1 S. «l^u^a-j die ßoie a. a. 0. anführt, 
Für sich betrachtet, begünstigt die Ci'cerostelle 
ihrem Wortlaut wie ihrem Zusammenhang 
nach, wie schon bemerkt, eher die erstere Aus- 
legung. ZwäFlftr« die in Ciceros. Beweist 



Entsprechung aber korrekt vielmehr 'Mcpög r -\ 
lauten müfste] in denselben Zusammenhang d .j'.t 
bringt; Zmä« in Haupts Zs. 5, 490; Noorden, ,>■'. 
S2/m&. ad compar. mythdl. 27; Osthoff, quaest. 
mythol. 27; Jkf. Müller, ess. 1856, 79; CÄy>s, 



,v 



;r.?"" 8 - "I, T-! ':•!,, '„ ra - ""l 1 ?^ »m/wjo(. 27; Jl. Müller, ess. 1856, 79; G7m»s, 

luhrung gesuchte Dreiteilung der Vorstellungen from_a German Workshop i\ 519; 7*«rnou/; 
ohne realen Inhalt [Vorstellungen 1) von eo leg. Ath. 133; Sittl, Gesch d. griech. Liti.Xtli 
Menschen die waren, aber nicht mehr sind; Kerbaker, Accad.di arch. 8. Juli 1891; Nazeafi, 
2) von Menschen, die nicht waren; 3) vo & riv. di filol.il, 1893, 146; E. Sieche, Liebes- 
Wesen, die ni°Mj<^ieren tonnten], y^^_ gesch. d. Himmels S. 6 u. a.; modifiziert wird 
% e . ^^.«koföfiW^wuVa^ durch di»> r diese Gleichsetzung dufch Laistner, Bäts. ä. 

~ gesetzten Glieder nnwnVironVioi'TirSU». V».J. o akk J n . 'n '.- «i- j:- v c 



x. ;^T^x«x:"JS-" — "". "•"«". ""^" uievua- uiese uieicnseizung auron Jjatstner, liäts, d- 
zwischen geatzten Glieder unwahrscheinlKh; 8ph. 2, 465, der 'Oo<pev t für die Koseform von 
^ e .L au ,A le ^to^^e wir voraus- 'Og^oXnoe - 'Ok^olTtos (d. h. 'der*einen 

iAlbljuchl singt') erklärt. Dagegen ist "Ctypjjs 
nach M. Moyer, Gig. und Titanen 240 das 



uuci »um uio A^iwriuiuDg, -aie wir voraus- 
setzen müssen, werteP'TDrpheus nach Ciceros. 
Auffassung der aristotelischen Stelle existiert 



\; 



34" 
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'Correlat zu "Ogitrj d. i. ügitvia', wofür M. sich nennt unter zahlreichen vergötterten oder 
auf Hesuch., 'also doch wohli'auf die Glossen heroisieren Philosophen den O.^Aug. c. d. 18, 14 
"Oqxcc Egivvg und "OgVipw 'figivvg bertiftN J ^cfiySnft" '3eh Satz, "ctaft die^neidnischen Theo- 
C/tiirtiiia tinunA« * ±aci afollffl rfön 'mit. rtom logen nicht vergöttert wurden, durch die Be- 



C urtius Grundz. 6 480 stellte cfön 'mit dem 
Dunkel des Hades so vertrauten' 0. zu ögyvög, 
ogq>vrj,6gtpvaiog(egeßog). Ähnlich schon Welch er, 
Nach tr. z. a isch. Tril. 192 iSch^nck^ndeuL 151 ; 
Klause n, Orph. 9, 16 A. 94, deY aber daneben iJP 
den sehr unwahrscheinlichen .Zusammenhang 



merkung ein quamvis Orpheum nescio quomodo 
infernis sacris vel potius sacrüegiis praeficere 
soleat civitas impiorum; Qie.d. n. 3, 18, 45 sagt 
dagegen von 0. und Ehesos: hi dii non sunt, 
quia nusquam coluntur: eine Behauptung, die 



mit ögqpcrros Qf3r\ möglicn hart; Sode, hell. 10 allerdings für ßhesos in der älteren Zeit nicht 



Dichtk unst 1, 159, der JVffiaftjrous ver^ 
0. Bibbeck, Änf. und Entw^Jks^J^ipi 
S. 20; Göttling, Op. acad. 208 Square Orphi- 
corum nomen non ab homine cäiquo Orpheo 
repetendum est sed ab universa ipsa natura ho- 
rum initiorum, quae colebantur in occulto); 
von Neueren Baumeister, Derikm. d. Jdassiseh. 
Altert, 2 r _.1123 b _; Öltramare et. ,sur_JVepi§. 
d'JLrMdeM; Mao/s*. Örph. 150,142? 



Md ist und deshalb von Knapp, Orpheusr 
darstettung. 8 auch für Q^vÖ^wjiHetf wird, d^e 
aber doch für dies^tf rnTMisf^feem^ealin , wihn 
TachßL^L. a. 0, . . vcfiä Her\»enenrw^vgl. Ath. 14. 
32. „S^fi32°i Lamprid. Alex, jSfiEßtu_2a) und 
„, -^jMri fs^a ^a. O. von Privatmysterien sprichf. f,» , 
'Be^u^tist^Saatlicher Kult" des 0. nirgenas: v 
das numen VirgLßeorg. 4. 453 ist, wie sich aus , 
5jj2 ergiebt, uas^cTer Nymphen, nicht, wie n • 



7) Eine griechische Etymologie wird in 20 einige antike Erklärer und, neuerdings Maafs 
That durch die apollinische Weissageria Or ph. 15 2 A.44 m eine'nyO.-selbat; die inferiat 



der 

Orphe, die v&TrDionysos i&' bakchantische 
Raserei ve&eWwlM "(Se rv ed. 8, 30) , durch 
den boiotisehen Namen ^Ögcpwvdag (Fick- 
Bechtel, g r. Personennamen* 431) und durch 
die weissagenden PiscBe^oggjot eines lykischen 



ebd. 545 müssen daher auch Totenopfer be- 
zeichnen, "V 1 - ~*+ \*.- r 



III. Zeit. 
9) Die Zeit des Orpheu, 



Vxv^^V. 



, . -,- .*ii».,hj, 



Apollonheiligtums (AU. n. q. 12, 1 ; Pqlych. h«i ^sJ anderen Heroen uWprun^icFnur^KfijOxiert^ 
"Athen. 333 a ) empfohlen: unlei: diesen tfm- v auch später noch, als die überlieierten Zeit-' 



auch später noch, als die überlieferten % 



ie die aller 



ständen ist die Ableitung von, dem voraus-, verliäfinäse zu chronologischen Systemen zu- 
«W- 'finster' iMherHin die^v&f- »- -&'^-&'-«^ — --- '--- -- >^' 



; .?> 



30 sämmengestellt waren, hat man sich oft be- 
gnügt, die Zeitdifferenz zu anderen Gestalten 
oder Begebenheiten des Mythos festzustellen. 
Da sehr verschiedene Heroen und heroische 
Begehenneiten zeitlich mit 0. verglichen, 
und nicht allein ihr A'b'stähd von 0., sondern 
auch ihr gegenseitiges Verhältnis oft sehr ver- 
schieden angesetzt jvjgrden, go ergiebt sich 
eine ganz unübersehbare Reihe von Kombina- 
tionen; zwischen 1400 — 1000 giebtes^ vielleicht 



zusetzenden o§<p 

Üältnismäfsig wahrscheinlichste. Über 

Wesen desOrjoheus würden iü3lfij|gns aiese Ab-, 

ieitung, seTosp^'el&n c 3ie 'sicher wäre,Möclits? 

lehr§n, denn wir wissen nichtjn welchem Sinn 

Orpheus, dessen Name^onl IJuraform ist, zur 

Finsternis in Verbindung ge^jflz^war. "W^e 

Eurydike, die äfeer ursprüngltefCnicht Orpheus? 

Gatfin^g|w^en zö seinj^^^^vielleiclil 

Hadeskönigin, so Sonnte O^^elm^^urs^rung^' 

lieh Gott def u Fmsternis (so in neuerer Zeit 40 keine yevsä, die für 0. nicht entweder durch 



bes. Wide, Lak. Kult. 140; 1^4, 244; 296 f.; 
Maafs, Örph. 150 ff.) gewesenem, nä8h~4elsen 
NameiT ein p d^e^-WefM?e^s, v Ge , s'cJlechf, 
seinefiAhnherlfn beriahnt^; aber'e^^Ö6 ! VaJ^sr 
isfT^eitEbar, dafs 0. yieliifehr derBeTreiervon. ^ 
der^Maclit der'TirFste^ms war jOder dafs j£ 
Namei ?oü seinem in derT'instSrnis^aS- . 



den 



antike Zeugnisse direkt überliefert oäeJ doch 
aus ihnen durch Berechnung erschlossen werden 
könnte, wenn die einzelnen Angaben auf die 
verschiedenen überlieferten chronologischen 
Systeme bezogen würden. Diefe absoluten 
Ansätze kommen indessen für die Mythologie 



üblen Kult^(wj.e, Dionysos „Nyktelios) ^nTpMg,"^-/Verständnis einer relativen Angabe von dem 
oder ^ T w?iT seine" Triesfer dunk el§ ^Ge^ändiE^/''System abhängt, dem 7 der Autor 5 oder seine 
trugen (wie 0. selbst bei Orph. JfginT^ßpso Quelle . folgt; wir begnügen ' uns'i" die über- 



oQtpvma (päqri zum Opfer^hlegt), oder aus,^. lieferten Angaben geordnet nach den Begeben- 
"if einem_ uns unerfindlichen Grunde. °Es heiten und Personen, mit denen unser Sänger 



ist ^aucn Keineswegs ^sicher, wie namentlich 
Maafs, Qrpk. 127 ff. behauptet, dafs es über- 
haupt Weben' denrTnythischen Religionsstifter 
und 9änger^einen^aitereÄ**G6J^ OrpheuV"^ 



in zeitliche Beziehung gesetzt wird, vorzulegen ; 

von selbst wird sich dann beim Überblick die 

so verwirrende Masse in eine kleine Anzahl von 

'"' Gruppen sondern, die sich dann wiederum auf 



gehen haBe, uoch weniger, aäfs"aü7jenen Züge zwei oder drei wirkliche Überlieferungen zu- 
dieses /0 voÄüsge^etStMi Gottes^übergegangeS^ rückführen lassen. — Am wichtigsten ist 0.' 
sitiä: nicht alle Helden, der liegenden heifsen 
nSdh ttirötternj und wehh*sie*es tfinÄ; sind sie 
nicht immer mit ihren göttlichen Vorbildern 
vermocht wOT*äeCl, ;&2)r**-* w ^ 

Snivrna, 



8) Dafs 0. irgenawo,''vielleic,hjt ift,,^?? 1 !? 
einen Kult als Sott hatte, scheint a^fmnt: 
Konon f. 45 zu saferen reiiivog avrm mioiEig- 
gaj/TSs, zstog jisv TjQcpov i\v , vstsqov o £§s- 
vmrjesv Isqov ilvai' dvei'aig rs yag Kai oaoig 
alloig frsol ri[iävzat, yigccigstai; Tert.de an. 2 



chronologisches Verhältnis zum troischen 
60 Krieg. Dies war gegeben, seitdem 0. in den 
Argonautenkreis aufgenommen war, denn 
die Fahrt nach Aia ist bekanntlich schon 
H 468, X 747 so festgestellt worden, dafs 
für die spätere chronologische Forschung nur 
ein '"geringer Spielraum" blieb. Auf die Teil- 
nahme des 0. am Argonautenzug gehen zu- 
rück folgende Ansätze: 

1) Eine ysvid vor den Tgatixti: Tatian 
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qdv. Graec. 156 ; 158 Otto = 6, .886. 41 (83) 
Migne; danach Euseb. praep. ev. 10. 11. 17f. 
Hein . i '-]' A <' H - 

2) Zwei ytviai vor den Tquimä: Suid. 
Ö. 4. 

3) 80 Jahre vor den TqcolkÜ: Euseb. can . 
754 (7 52; 749.) 

4) 100 Jahre vor den Tgcai-nä: Tzetz. Chil. 
12, 180 (abgedruckt F.H.G. 2, 10, 10 ). Diese 
Angabe sol^jjacb^ Bghde. Eh. M. 36, 1881, 564 10 
eigentlich besagen, dafs 0. in der 3. ycveä vor 
Trojas Fall lebte, da der erste Krieg (um! Theben 
eine ye ved später upd nur eine ysveä vor den 
troischen Ereignissen stattgefunden haben 
solle. — Ebenfalls auf das durch 0.' Argo- 
nautenfahrt gebotene Zeitverhältnis des 0. zu 
den Troika geheh diejenigen Angaben zurück, 
die ihn zu einem Zeitgenossen des thebanischen 

( Diod. 3, 67 , 2 na ch Dion. Skytob rach.? s. 
^t^<L.ä««6sS. Diod. mythogr. 8 ; Tatian und 20 
Euseb. a. aTTTT vgl- Klem. ström. 1, 21. 103 
S.38i Po.) oder idaiischen Herakles und desMinos 
(Ephor. F. H. G. 1, 253, 65 = Diod. 5. 64 : 
Gramer, anecd. Paris. 2, 194. 16) ma'chen (über 
das Verhältnis dieser Angabe zu Tz. e. Ew . 
Meier, Quaest. Argon. S. 16); und auch Euseb . 
pr. ev. 10 , 4, 3 H. (Tiqäzov yovv änävxcav 'Ogcpsa, 
sita ös Alvov KaiieiTa Movaalov äjtqpi. rä 
Tgcoma ysj'o/if'i'Otis ij fiingä itgoadsv ijnjiaxs- 
vai cpach ; v gl, canon. 754 [ 752. 744]) und 30 
Aug. c. d . 18, 14 stehen damit nicht in Wider- 
spruch? - 

, 10) .Daneben findet sich aber auch che 
abweichende Angabe, dafs O. unter Kekrops II. 
Wem. Alex, str. 1, 21, 103 S. 381 Po.) , d.h. 
fünf oder sechs Geschlechter oder unfer 
Erechtheus 190 Jahre vor dem troischen Krieg 
seine Gedichte veröffentlichte (marm. P ar. 1. 25 ). 
Es beruht hier der Name des Ö. allerdings 
nur auf einer von BoecJch, G.I.G. 2, 326; Müller, 40 
F. H. G. 1, 56 4 f. u . a. m. gebilligten Vermutung 
Chandlers , aber diese wird nicht nur durch 
die unten zu besprechenden Datierungen, die 
O. mit Musaios und Eumol^g^ verbinden, 
sondern mehr noch durch die Titel dir, dein 
ausgefallenen Sänger zugeschriebenen Schriften 
so gut wie sicher gestellt. Nach TZeUrnanrtj 
de Istro Cal lim. 60 a. 59 schöpft der Verf. de s 
Marm. Par. aus Ändron , verwechselt aber die 
beiden Eumolpos. Noch weiter hinauf rückt 50 
den 0. die Angabe, dafs er 11 Geschlechter vor 
den troischen Ereignissen lebte ( Suid. 'Oow. 6, 
wahrscheinlich nach Heüanikos;~s. u.) . Hier- 
mit labt sich die Angabe christlicher Schrift- 
steller (z, U. Gramer, anecd. Paris. 2. 259 , 22), 
die ihn kurz vor Simson setzen, vereinigen. 
Umgekehrt wird 0. in den Lithika , die 
oft auf den troischen Krieg anspielen, offen- 
bar kurz nach diesem oder ihm gleichzeitig 
angesetzt. Ebenfalls in die yivsü der troischen 60 
Helden scheint 0. in einer Notiz gerückt zu 
werden, die von Diod. 3, 67 und wohl schon 
von seinem Gewährsmann Dionys ios Lederarm 
mit einer etwas anderen (s_o.) verbunden ist. 
0. wird, wenn der Text richtig überliefert ist, 
Zeitgenosse des Thymoites, des Enkels des 
Laomedon, also des Vett§rs des Hektor. (Durch 
die paläographisch leichte, aber doch sehr 



unsichere Änderung ysyovövog für yeyoveta 
würde 0. um 2 yevsaC hinaufgerückt werden.) 
Der Weg, auf dem man zu diesem fast ver- 
schollenen Ansatz gelangt ist, läfst sich nicht 
mehr feststellen; das zeigt, wie viel daran 
fehlt, dafs sämtliche Mythen von 0. in der 
Überlieferung erhalten sind. Denn höchst 
wahrscheinlich auf einem verschollenen Mythos, 
nicht etwa auf einem willkürlichen chrono- 
logischen Einfall beruhen diese Angaben. Es 
ist auch schwerlich ein Zufall, dafs 0. bei 
Dwdgr. einem Vetter des Hektor gleichzeitig 
ist, in den Lithika aber dem Theiodamas, den 
DswMrios, Moschos 1 Sohn, in seiner Hypothesis 
zu einem Sohn des PriamoB, also zu Heitors 
Bruder macht. Dies scheint darauf zu ver- 
weisen, dafs der verschollene Mythos dem 
troischen Kreis angehörte. Nun ist aber 
Theiodamas der Priamide eine Entlehnung aus 
einer lydischen Sagenform des troischen Krieges. 
Als die lydischen Könige an die Küste von 
Kios vordrangen, haben ihre Hofdichter mit 
Hylas ( Gruppe, Hdb. 319. 1 u. Sp,1093, 8 ff.) auch 
dessen Vater Theiodamas nach Lydien versetzt; 
der troische Bundesgenosse Dresaios, den 
Neaira mit Theiodamos am Sipylos zeugt (Qu. 
Sm. 1, 291 f .),- ist wenigstens ursprünglich ge- 
wifs der Sohn dieses Theiodamas gewesen. 
Geht demnach, wie es in der That wahrschein- 
lich ist, das in den Lithik a vorausgesetzte ge- 
meinsame Heliosopfer des Theiodamas und 0. 
auf eine Überlieferung des 6. Jahrhunderts 
zurück, so hat diese vermutlich die alte 
Ansetzung befolgt, die 0. zum Argonauten 
machte. Es mufs also eine andere Überliefe- 
rung sein, um derentwillen Theiodamas zum 
Sohn des Priamos gemacht ist. Die Unter- 
suchung kann hier um so weniger mitgeteilt 
werden, da sie zu keinem sicheren Ergebnis 
führt; wenigstens das Ergebnis will ich aber 
als subjektive Vermutung aussprechen, dafs 
die alexandrinibche Dichtung hier wie öfters 
aus einer jungionischen Dichtung schöpft, und 
dafs ein ionischer Dichter des 5. Jahrhunderts 
0. auf den Trümmern Trojas mit Homer und viel- 
leicht schon mit Thymoites zusammenführte. 
— Noch weiter herab als dieser wahrschein- 
lich alexandrinische Ansatz, bis nach dem 
Untergang des athenischen Königreiches, wird 
0. von Iolmjm^nUocher^^FJL^^ij_bJJ^13\ 
&4&4-IAS- Suid„. _'Qe<P. 2 gerückt; s^ja. 

11) Eine Reihe von Synchronismen ergab 
sich aus dem Bestreben, 0. mit anderen 
mythischen Sängern in einen womöglich 
auch genealogischen Zusammenhang zu bringen. 
Ein grofser Teil der antiken Überlieferung 
nennt 0. den ältesten Dichter, während andere 
( Paus. 9, 2 7, 2; über die Quelle s. Kalk mann 
Pjws^dL jß 307 und bes. IM) allerdings!) len 
noch höher hinaufrückten und z. B. den Linos 
zum Urgrofsvater (s. d . Stammtaf. unt. Sp. 1075/6) , 
zum Lehrer (Di&LJi±&L-3i Süidi 'Qes?i_6J oder 
doch zum älteren Bruder (Asjclepr roaycad . bei 
Slrhnl 7?«,r "Rh. ftflfi KaXliönrj yaq xov AnoX- 
Icova ui%frivTu yevvrjOai Aivov xov nQeaßvtaTov 
nal tqsis uet' £*eivov 'Tfiivaiov, 'läle/ior, 
'Opcpea; vgl. Find, fr. ?ljjj)j Berqk* : Apd. 
IM. 1. 3, 2, 1 =1 1, 14 W.) des 0. (der dann 
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nach Welcker, gr. Göttl. 3, 233. 19 Repräsen- 
tant des bakchischen Trauergesangs in schwarzer 
Amtstracht ist) oder denThamyris zu seinem 
Grofsvater (Schal, zu Tz. all. Hom. cod. Paris. 
2705 abgedr. F. H. G. 2, 10, 10; Cramer, anecd. 
Oxon. 3, 376) machten. Bei Nikom. Ger. härm, 
ench. 2, 29 Meib. (Sp. 1114,55) sind Thamyris 
und Linos Schüler des O. Linos spricht in 
dem gleichnamigen Stück des Alexis (Atlien. 
4, 57 S. 164 c) zu seinem Schüler Herakles auch 10 
von 0., doch beweist dies nichts für dessen 
Alter, da die Rede voller komischer Ana- 
chronismen ist. In der angeblichen Grab- 
inschrift bei Alkid. Od. 24 S. 672, 11 Bekk. ist 
0. Lehrer des Herakles in der Schreibeknnst. 
12) Den Musaios läfst den 0. die rhapso- 
dische Theogonie (Sp. 1142, 2) sowie ein orphi- 
sierendes Gedicht anreden ( lustin. eoh. 15 ; 
KlenKjsoK 7^74 S. 63 Po.; Aristobul. bei Eus. 
pr. ev. 13, 12; fr. 4— 6 Abel), dessen ; wahr-vso 
schemlich im peisTsträteTschen Athen entstan- 
dene Grundform schon Pi aton (rep. 2, 7. 364 e; 
vgl. G ruppe , rhaps. T heog. Phil. Job. Supp l. 
17. 1890. S. 7131 las. "Anreden an Musaios 
finden sich auch Orph. Ära. 308; 858 u. s. w . 
in der cvxv ng bg Movact lov, fr. 25 Ab . und im 
' Krater'' fr. 1 59 Ab % — Förste r, Raub und Eückk . 
d. Pers. 41 schliefst aus Orgft. Arg. 1195 nicht 
unwahrscheinlich, dafs aucnaöFLieöTvön dem 
Raube der Köre an Musaios gerichtet war. so 
Als Zeitgenossen des Musaios scheint 0. auch 
Aü.jo^h. 14. 21 zu nennen. Später heifst 0. 
des Musaios Vater (so wahrscheinlich D amastes , 
wie sich aus der Vergleichung der F,JKjJjt^2, 
66, 10 zusammengestellten Zeugnisse ergiebt; 
Biod. 4. 24; Justin, coh. 15 [6 S. 270 Migne\\ 
einen Zweifel dagegen scheint Serv. Virg. Aen. 
6, 667 anzudeuten) oder Lehrer. Letzteres 
sagt Tatianjidv^ _Graec.^\Jß S. 896 Mimte; 
die Behandlung der Stelle heCKalkmS^^Bh. 40 
M. 42, 1887, 5 09 fördert nicht) an einer Stelle, 
die in der bekannten Weise der alteren 
Kirchenväter das im Verhältnis zu den bibli- 
schen Quellen junge Alter der hellenischen 
Dichter nachweisen will. Moses, sagt er, ist 
nicht allein älter als Homer , sondern auch 
als dessen Vorgänger Linos, Philammon, Tha- 
myris, Amphion, Musaios, Orpheus, Demodokos, 
Phemios u. s. w. In der Begründung heifst 
es dann dem Sinne nach, Amphion und Linos so 
hätten zwei Geschlechter, Orpheus und Herakles 
ein Geschlecht vor den troischen Ereignissen 
gelebt, Musaios aber sei der Schüler des 0. 
gewesen. Auch abgesehen von den anderen 
dies bezeugenden Schriftstellern (8erv..&.AJQ.; 
SMd.i^MQvoatSRj'^ JL_jedoch.jj.) kann an der 
Richtigkeit dieser auch schon von Jiuseb. 
praep. ev . 10, 11, 17 f. gelesenen Lesart dem 
Zusammenhang nach kein Zweifel sein, ob- 
gleich die (von Euseb. übrigens berichtigte) co 
Reihenfolge Amphion, Musaios, 0. auffällt. 
Aber bei Klemens (ström. 1, 21. 131 S. 397 Po .) 
ist umgekehrt überliefert, dafs Ö. Schüler des 
Musaios war. Klemens_ha,t bekanntlich die 
ganze Darlegung TgMans geplündert, aber der 
Satz, dafs die Orjohika eine Fälschung des 
Onom akritos seien, hat ihn veranlafst, in einer 
ihm und Suidt 'Q.Q&- 3 vorliegenden Quelle 



ein Verzeichnis der wirklichen Verfasser pseudo- 
orphisoher Schriften nachzulesen. Zunächst 
fragt sich, ob aus diesem oder aus einer Text- 
verderbnis bei Tatian die Worte Movaatov 
(ua^jjrjjs stamme. Sie haben bei Suid. eine 
Entsprechung, zwar nicht in dem Lemma 
'Qpqp. 6, aber im Lemma Move. a , wo zu den 
Worten liaflTjrr/s 'Ogyiag hinzugefügt wird 
(tällov de itQiaßvTSQOg' r/ufta^s yccg tara xbv 
StvzcQov KiitQOTta. Nicht allein die erste 
dieser beiden Angaben stimmt dazu, dafs 0. 
bei Klemens Musaios' Schüler ist, sondern auch 
die zweite steht in Einklang mit Klem^sixom. 
1, 21 S. 381 Po. Leider ist nicht erweislich, dafs 
diese Angaben bei Suid. Movaaiqs a mit denen 
bei Suid. 'Porp. 6 zusammenhängen, wo eine 
ganz andere Datierung vorangestellt ist. 
Schon die Vorfrage bleibt also zur Zeit un- 
entschieden. Hinsichtlich der Angabe selbst 
sind drei Möglichkeiten zu unterscheiden: 
1) Klemens fand die Angabe von dem 0. als 
Musaios' Schüler in einer Quelle; 2) er fand 
in einer Quelle, dafs 0. jünger gewesen sei 
als Musaios, und drehte daher willkürlich die 
Angabe J^ätigns, der ihn zum Lehrer des 
Musaios gemacht hatte, um; 3) es liegt ein 
einfacher Irrtum a) des KlSMSM. selbst oder 
b) eines seiner Abschreiber vor. Auch über 
diese Frage ist ein sicheres Urteil z. Z. nicht 
möglich. Von den drei Lösungen ist 1) am 
wenigsten wahrscheinlich, weil die Angabe 
des Klemens in der gesamten Litteratur iso- 
liert steht, obgleich gerade hier von Klem ens! 
Quellen sich manche andere Spuren erhalten 
haben. Am einfachsten ist natürlich die 
Lösung 3), welche daher auch gewöhn- 
lich bevorzugt wird; für 3a) hat sich u. a. 
B ohde, Bh. M. 36, 1881, 385 A. 1, -jfflr-ith) 
üoM«T„ entschieden. Widerlegen läfst sich das 
nicht, aber es wäre doch auffällig, wenn hier 
der Zufall eines Schreibfehlers eine Überliefe- 
rung hergestellt hätte, die, ohne freilich selbst 
wieder vorzukommen, mit manchen anderen 
Angaben sich passend kombinieren läfst. Hier 
kommt aufser Suid. Mova. a auch noch die 
parische Marmorchronik in Betracht, wo (s^23)- 
Euinolpos, der unmittelbar hinter 0. angesetzt 
wird, Sohn des Musaios heifst. Allerdings 
läfst sich diese Datierung kaum mit der in 
allem übrigen abweichenden des Kle mens zu- 
sammenstellen, der ausdrücklich ( 1. 21. 103 
S. 881 Po.) Musaios und 0. hinter Eumolpos 
auftreten läfst und zwar konsequenter Weise 
nicht unter Erochtheus, der als Gegner des 
Eumolpos zugleich dessen Zeit bestimmte, 
Bondern wie Suid. Movaalpt unter dessen Nach- 
folger Kokropa II. (diese letztere Differenz bleibt 
bestehen, auch wenn die andere durch die An-, 
nähme, dafs Klemens. und die Marmoisbxomk 
nicht denselben Eumolpos meinen, beseitigt 
wird). — Ferner stimmt die umstrittene An- 
gabe des Klemens zu der behaupteten Ab- 
hängigkeit cles 0. von Moses (igLJHem^Alex. 
strom^ 1 2, 79 S. 692 Po., 585_eflLlfiaa^ Jjh. 
Antioch. ¥. H . G. 4, 547, 13; 648, U± s. dagegen 
Lobeckj Aglapph. 353), insofern, als Moses nach 
einer zuerst bei Artapanos bezeugten, durch 
Alex. Polyh. {£, KG, 3, 221; vgl. darüber 
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Freudenthal, hell. Stud. 1/2^153 ff.) vermittelten 
Ansicht dem griechischen Musaws entspricht. 
Gerade von der betreffenden Schrift des Poly - 
histors scheint Kletn. (afc. 1, 130 S. 396 Po.), 
der auch den Artapanos, selbst zitiert (filuL-1, 
154.S-_M3„Ik.), Kunde~zu haben. Es stehen 
also neben der angefochtenen Notiz des Rie- 
mens mehrere Parallelüberlieferungen, die ent- 
weder direkt aussprachen oder doch zu dem 
Schlüsse nötigten, dafs 0. jünger sei als 10 
Musaios. Nun erscheint es allerdings nach 
heutigen Begriffen als eine arge Willkürlich- 
keit und Kritiklosigkeit, wenn HIe.me.ns auf 
diese Nachricht hin den 0. aus einem Lehrer zu 
einem Schüler des Musaios machte, ohne irgend- 
wie den Versuch zu unternehmen, die sonstigen 
Widersprüche dieser Überlieferung mit der 
von ihm befolgten auszugleichen; indessen 
würde dies Verfahren nur im Einklang mit 
denr" stehen, was die Analyse seiner Quellen 20 
an vielen anderen Stellen ergiebt. Es erscheint 
daher diese Lösung der mehr wegen ihrer 
prinzipiellen als wegen ihrer unmittelbaren 
Bedeutung wichtigen Frage als die verhältnis- 
mäfsig wahrscheinlichste. — Eurnolpos, der 
öfters Musaios' Sohn oder Vater heifst (1, 
HSSh scheint als Schüler des 0. Q>\ J>nnt a | 
3j_41_anzunehmen. — Mit Terpandros end- 
lich wird 0. durch die Überlieferung in Ver- 
[««^»«"-bindung gesetzt, dafa- dieser seine Leier erbte 30 
(\l fl. Niknm. vo n Gernx, .fc/»f».^gw«fc L ja_j_. 99 
MeiL: sxßlri&rjvai äs slg "Avziaaav noXiv 
tjjs Asaßov <^zrjv XvQavy- svfjövxag äs &Xisag 
svsyxsiv rrjv Xvqav jrgög TsQitaväqov rbv äl 
nopteai elg Aiyvmov svqövxu äs avxbv ln- 
Tcovriaarra iniäeit-ai rolg iv Aiyvntto iSQSveiv, 
ras avzov itQtafrsvoezriv ysysvrjfisvov. Alexander 
der Vielwisser sagt (F. H. G._3, 233, 52) s£jj- 
Xcoxevai äs röv TsQ7tctväoov 'Ofirigov fisv rä 
fsrjj, 'Ogcpscog äs tu fisXr]; vgL_Biese^_J£hä. 40 
Jbb. Üb. 1877, 229. 

13) Auf ähnliche Weise 0. mit Homer zu 
verbinden, legte die Sage von dem nach dem 
Melesflufs schwimmenden Haupt des Sängers 
{Fjmonihi., s. jujj_99) nahe; überliefert ist es 
nicht. Fast allgemein aber wurde der thra- 
kische Sänger für älter als Homer gehalten, 
was gegeben war, wenn man den ersteren 
an der Argonautenfahrt theilnehmen liefs; 
man nahm daher, soweit man nicht die orphi- 50 
sehen Schriften für interpoliert hielt, bei Über- 
einstimmungen von Versen des Orpheus und 
Homeros letzteren für den Nachahmer; 
v gl. Justin, coh. 17 (6, 2 74 Miqne) ; Klem. Alex . 
5, 14, 117 S. 7 18 Po. [6 04 c ed. 1688], 6, 2. 5 
ILlSJLPOi JL_a. (Wenn Sextus Em£ir^_adp. 
mathem. 1,, 204 S. 645, 25 Sektor, dies "Alters- 
verhältnis als die Ansicht 'einiger' bezeichnet, 
so scheint er allerdings eine abweichende An- 
setzung, wie sie Herodot 2, 53 [Sp_.J061, JB] an- 60 
deutet, vor Augen gehabt zu haben.) Dieselbe 
Ansicht über das zeitliche Verhältnis der 
beiden Dichter liegt einem Stammbaum zu 
Grunde, der 0. zum Ahnherrn des Homer 
machte, indem er zwischen ihnen neun Glieder 
einschob: vgl. aufser den unten JäJ.8 zu er- 
wähnenden Zeugnissen ProMos (Schot A.S. 1 
hei^Bekker. — WjStermsmn^ biogx, >~25, 17), der 



sich auf NeEanü-ns, Pherekydex und Jhimastes 
beruft. Dieser letztere führte allerdings nach 
F. I I. ff. 2. 66, 10 Homer vielmehr, wie auch 
Gorqias (P rokl. a. a. 0.) . auf Musaios zurück, 
was zwar mit der Ableitung des Homer von 
0. sich vereinigen läfst, wenn Damastes, wie 
viele andere, den Musaios zum Sohn des 0. 
machte (Welcher, Cycl, 1^.149) aber auch in 
diesem Falle nicht zu dem Stemma stimmt, 
das statt des Musaios vielmehr andere Namen 
bietet. Senqebusch, Jahrbb. für Phil. 67, 1853 , 
385 f.. dem sich Bohde.j Bh : J\f. 3fi, 1S81, 384 
anschließt, folgert daraus: 'Es ist demnach 
die Nennung des Damastes ig d er Vita C 
'EXXävi-xog äs Kai ztafiäcirjg «cxl $egExvd?]g ein 
reines Versehen, wie sie sich in den vitis 
Homericis j a in den Namen und Zahlen öfters 
zeigen.' Noch weiter geht Giittling. Heaiod* 
S. XII, der das ganze Zeugnis des Proklos in 
Frage stellt, weil es sich in einem Punkte als 
irrtümlich herausgestellt hat. Hierüber wird 
später ausführlich zu handeln sein (§_1£)^ vor- 
läufig genügt es hervorzuheben, dafs ProMos' 
Ansetzung vortrefflich zu anderen Angaben 
über Pherekydes , (vgl. über die Argonauten- 
fahrt u nten S 92 ff.) und namentlich, wie 
Bohde, Eh. M. 36 , 1881, 384 A. 4 (vgL_38J 
A, l)__mit Berufung auf das CertgMe&Homezi 
et Hesiodi Z. 18 Bz. zeigt, über Mellamküs 
stimmt, und dafs demnach hinsichtlich der 
letzteren beiden Schriftsteller nicht der min- 
deste Grund vorliegt, die Angabe des ProMos 
zu verwerfen. 

14) Auf diesem Stammbaum, der demnach 
sicher in das 5., sehr wahrscheinlich aber, wie 
wir sehen werden, bis ins 6. Jahrh. hinauf- 
reicht, beruhen verschiedene Ansetzungen des 

0. Pherekydes u nd Hella nikos scheinen Homer 
zum Zeitgenossen der von ihm geschilderten 
Begebenheiten gemacht und demnach 0. elf 
Generationen vor den troischen Krieg gesetzt 
zu haben; wahrscheinlich mit Recht vermutet 
Bohde a. a. 0. 394, dafs die o^Sp._10_g5 + 5Q ange- 
führte Angabe des SuM^Üqifu- 6_ ysyovs äs itoo 
tä ysvsmv zcöv Tqamäv mit unserem Stemma 
zusammenhänge. Dagegen hat ■EjphoxQS-, der 
ebenfalls diesen Stammbaum benutzte ( JLjELGL 
1,2 77. 164; der Zusammenhang ist zuerst von 
Welcher, ep. Cycl. 1. 14 8. bemerkt), den Aus- 
gangspunkt von 0. genommen; indem er die 
zuerst durch die Teilnahme an der Argonauten- 
fahrt gegebene Ansetzung des thrakischen 
Sängers in die zweite Generation vor Trcjas 
Eroberung annahm, wurde er dazu geführt, 
Homer in die achte Generation nach diesem 
Ereignis zu rücken. Dies ist eino sehr wahr- 
scheinliche Kombination Bohdes. Ob die Quelle 
der JJ^ angeführten Angabe~des Klemtns Alex* 

1, 21, 103 S. 381 Po. t der ü. 5 -6 Generationen 
vor Trojas Fall setzt, Homer etwa ebenso 
lange nach demselben leben liefs, also eben- 
falls auf diesem Stammbaum fufste, ist nicht 
ganz sicher. Empfohlen wird die Annahme 
dadurch, dafs derselbe iikmena .dexa. Tatian 
die ungefähr dazu passende Ansetzung des 
Philochori>a-.i.'-.-iL-&.„ X, .8.92.. fiSÜL entnommen 
hat, dafs Homer 180 Jahre nach Troja lebte; 
es ist aber keineswegs sicher, dafs J'hilochnrns 
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das Alter_ des 0. 11 Generationen vorher an- dafs diese Frage unbeantwortet bleibt, so 

setzte. Die beiden Ansätze scheinen, auch auf scheint sich doch so viel mit Sicherheit zu 

verschiedenem Wege gewonnen: der des ergeben; dafs nach einer chronologischen 

^ßoch&roi, der Homer zum Argiver machte, Hypothese schon in der späteren Alexandriner- 

durch den behaupteten Synchronismus eines zeit Orpheus und Homer nur durch eine Gene- 

argivischen Ereignisses mit dem Leben des ration getrennt waren; selbst Bohd e macht 

Homer; der des Kleinem, wie der ihm nahe- a. a. 0. S. 56 5 das Zugeständnis, dafs Tzetzes 

stehende der parischen Marmorchrnnik durch den Sinn des Biünysios im wesentlichen richtig 

die in der orphischen Litteratnr gegebene rekonstruiert zu haben scheine. Offenbar be- 
Gleichzeitigkeit des Musaios und Orpheus. Ob 10 ruht der ganze Ansatz darauf, dafs man die 

Klemens? Quelle den Stammbaum kannte, ist vermutete Gleichzeitigkeit des Homeros mit 

demnach zweifelhaft; dafs es auch Datierungen den von ihm geschilderten Begebenheiten mit 

des 0. gab, die von diesem Stemma absahen, der durch die Argonautensage gegebenen Da- 

scheint sich aus einigen Spuren zu ergeben. tierung des Orpheus vereinigte. Es ist mög- 

Bestimmt ausgesprochen ist eine solche An- lieh, dafs noch andere Grammatiker, die Homer 

setzung allerdings erst in einem Scholion zu in die Zeit des troischen Krieges setzten, 

TMi^Mlm^Mom^JWelc Tier , ep. Cyc l 1, 193, z. B. Krates, zwischen ihm und 0. nur 1—2 

-224; Czamer mmd-Jixon. 3, 376; igTKBTU. Generationen annahmen ; erweisen läfst sich dies 

2, 10, 10 s. o. § 11). Hier wird HomerFLeErer jedoch nicht. 

Pronapidas in die dritte, Homer in die vierte, 20 15) So verwirrend nun die Mannigfaltig- 

Orpheus m die zweite Generation nach Kadmos, keit dieser Ansätze erscheint, so ordnen sie 

Thamyras aber Kadmos gleichzeitig gesetzt. sich doch, wie bereits bemerkt, in leicht zu 

Hierzustimmt— nicht was 0.' Verhältnis zu Kad- unterscheidende Gruppen. 0. wird angesetzt 
mos, aber doch was sein Verhältnis zu Homer A) vor Trojas Fall: 

anbetrifft — eine andere bereits erwähnte von 1) 11 Geschlechter: Pherekydes, Seljatäkas. 

Müller, F. H. Gji, jOJj) ebenfalls abgedruckte 2) 6—5 yevsat: Philochor. ? Marm JEar 

Stelle der GMMaden. Hier setzt Tzetm, sich auf Klem. Alex . " ~~ '' 

den Kyklographen BJonyßios und ebenfalls auf 3) 3—0 ysveai: Biony s. Sh/fpbrJ , der 

Biadorm berufend, Homer eine Generation KyMograph ? . Tatian und seine Ausschreiber 
hinter 0., diesen aber seltsamer Weise 100 30 Tzetz. n. a. ' 

Jahre vor Trojä (o. § 9 ) . Diese Stellen, die B) nach Trojas Fall: Herod.j £ttöi£o_u_a 

von grofser prinzipieller Wichtigkeit für die Abgesehen von dem herodoteischen, der 

mythographische Forschung sind, werden viel wahrscheinlich nur auf litterarhistorischen Er- 

umstritten, und ihre Kritik ist in der That wägungen beruht, stellet sich alle diese Ansätze 

nicht leicht. Z2iödö£_macht, nachdem er 3, 66 nur als verschiedene Schlüsse aus den drei 

erklärt hat, dem Biütkjßis^ rä avvza£,apivcp oder vielleicht vier unabhängigen mythischen 

zag naXaiaq /iv&onoUag also wahrscheinlich Überlieferungen dar, welche einen Anhalt für 

dem 'Lederarm' folgen zu wollen, ebdillO. mit eine chronologische Datierung boten. Diese 

Herakles und Thamyras zu einem Schüler des Anhaltspunkte sind 

Linos; auch Homers Lehrer Pronapidas, wird 40 1) 0.' Teilnahme am Argonautenzug- 
neben 0. genannt, ohne dafs die Gleichzeitig- 2) 0.' Stellung in der Ahnentafei des 

keit beider behauptet würde. Ob die Stelle Homeros. 

wirklich aus Binnysios stammt oder, wie 3) 0.' Verhältnis zu Musaios und Eumolpos 

namentlich t>. JFilßmowitz - Möllendorff bei- Dazu kommt vielleicht 

Bethe, quqest,_I)ioä 1 M,, 32 (vgl. JOfiQ ver- 4) eine Überlieferung, die 0. mit Theio- 

mutet hat, von Biod. aus anderer Quelle in dainas zusammenbrachte. 

den Bionysios&uszug eingeschoben ist, kann Von diesen Überlieferungen liefs sich nr. 4 
hier unerörtert bleiben; jedenfalls konnte selbst weder mit J_ noch mit _2 noch mit i ver- 
ein weit aufmerksamerer Leser als Tzetzes die einigen; das ist wohl auch der Grund dafs 
Notiz dem Bionysios zuschreiben. So vermutet 50 diese Ansetzung fast verschollen ist ' Aber 
denn Bohde, Eh, M, 36, 1881,„565, der den auch nr. 2 erschien als widersprechend mitj. 
J^mmos-Skjfiohmchion noch mit dem Kyklo- und J, so laDge man Homer den troischen 
graphen für identisch hält, dafs TßäMs' Bißdätz Ereignissen nahe rückte. Die ältere Zeit hat 
zitat eben auf diese Stelle gehe und dafs der daher nr. 1 und 3 fallen gelassen, -wogegen man 
Byzantiner willkürlich Biodors Thamyras durch später entweder _%- preisgab oder aber das 
Pronapidas ersetzt habe. Unmöglich ist dies, Zeitalter Homers beträchtlich herabrückte — 
auch wenn wir die Identität der beiden Dio- Endlich führte das Streben, J. (also die An- 
nysios aufgeben, nicht; Tzetzes könnte sie ver- setzung kurz vor den Troika) mit 2 (dem 
wechselt haben. Aber es ist nicht das einzig Stemma des Hella nikos) zu vereinigen" dazu 
Mögliche; es wäre z. B. denkbar, wie schon 60 dem 0. ein ungewöhnlich langes Leben von 
in den ILILJx^&^a^H. vermutet wurde, dafs 8 oder gar 11 Generationen {Suid. 'Oqw. 6) zu- 
- ttsetzes aufser unserer Stelle auch eine des zuschreiben oder zwei 0. anzunehmen, welche 
verlorenen sechsten Buches, in dem Biodor 11 Geschlechter von einander getrennt'gewesen 
ausfuhrlich über Orpheus handelte, gelesen seien (Eustath. B 847 p. 359, 16). 
hat und dafs giodor hier, dem Kyklographen 16) Ganz verschieden von der Frage nach 
Burnymos folgend, teilweis anders erzählte als dem Zeitalter, in welches 0. gesetzt wurde 
3_ftZ»_ wo ihm der Skytobrachio n oder eine ist natürlich die Frage, wann die Vorstellung 
andere Quelle vorlag. So mifslich es nun ist, von ihm entstand. Lobesk^Agl. 1^255-329 
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versucht ausführlich zu erweisen, dafs der 
ganzen älteren Poesie nicht allein der Name 
0., sondern auch die wichtigsten der später 
dem 0. zugeschriebenen Institutionen unbe- 
kannt seien, und folgert daraus (S. 317): Or- 
phicae fabulae telam, quae tota iisdem quasi 
staminibus constat, non a Proselenis philo- 
sophis textam, sed uno fortasse et altero post 
Homerum seculo coeptam et paullo ante Ono- 
macritum absolutam esse. Diese Art der 
Schlufsfolgernng ex silentio unterliegt indessen, 
obwohl sie z. Z. allgemein angewendet wird, 
schweren Bedenken. Das homerische Epos 
bietet weder absichtlich noch unabsicht- 
lich ein vollständiges Bild der Zeit seiner 
Entstehung, das heroische Leben erscheint 
vielmehr nach bestimmten, sicher wohl- 
erwogenen künstlerischen Prinzipien idealisiert 
und stilisiert. Gerade das Fehlen der Mystik 
in ihm scheint auf einem feinen Stilgefühl 
der Rhapsoden zu beruhen, die empfanden, 
dafs das Heroische dem Mystischen widerstreitet. 
Nach der Ansicht des Verfassers dieses Artikels 
setzt das Epos die wichtigsten später in den 
Mysterien gelehrten und dargestellten Dogmen 
und Mythen voraus, die Heldensage entnahm 
einen grofsen Teil ihres Stoffes aus denjenigen 
Mythenkreisen, die dem späteren Mysterien- 
kult angehören. Auch die Gestalt des mythi- 
schen Sängers 0. kann unter diesen Umständen 
sehr wohl zur Zeit des Epos ausgebildet ge- 
wesen sein, und wir werden uns in der That 
überzeugen, dafs die Ilias und Odyssee den- 
jenigen Kultus, welchem 0. zuerst angehört zu 
haben scheint, vollkommen kennen. 

IV. Geschlecht. 
i 17) Nach der ganz überwiegenden Über- 
lieferung ist 0. der Sohn des Oiagros {Find. 
bei Schol. E ur. Bhes. 892 = fr. 139 B*; Piaton 
conv. 7, _129d; Apoll. Ehod. 1, 23, danach" Hyg. 
f. 14 ; Apollod, bibl. 1, 3, 2 (1, 14); Diod. 3, 65 
und 4, 25j marm. Par. 25 = 14; Buk. astrol. 
10 i Kletn. Alex. coh. 7, 74 S. 63 Po. 48 c ed. 
1688; Nonn. Bion. 13. 430; Qyrill. c. Iul. 1 
p^.26 = Mignejß, 512; Max. Tyr. 37, 6 
S. 209 Beiske; Qv.Ib. _480ji. a. a.). OlaygiSrjg 
(fem. Olay Qig), Oeagrius Ist "daher namentlich 
bei späteren Dichtern gewöhnliche Bezeichnung 
für'O. und alles was mit ihm zusammenhängt 
(z.JtNik.Jher. 462 ; Ov, Metam, .2^219; Sil. Mal . 
Fun. 5, 4.63; Mosc h, id. 3, 17 nennt die Musen 
y.ägcti OluygiSeg). Auch hinsichtlich seiner 
Mutter, der Muse Kalliope (die nach ffimer . 
jo?\_13,A; Iambljp, Byih± 146 zugleich seine 
'! Lehrerin ist) ist die Überlieferung ziemlich 
einhellig; öfters wird sie allein genannt ( z. B . 
Bamagetas, Anth^Pal, J A 9, 2; Iulian. orat. 7 
p. 216 D). Statt der Kalliope sollen einige 
(Schot Apoll. Ehod. 1, 23) Polymnia als Mutter 
'des 0. genannt haben. Rationalisten, die an 
dem göttlichen Ursprung Anstofs nahmen, 
! machten .' Mutter Kalliope zu einer Tochter des 
Pieros {Paus. 9, 30, 4), der sonst 0. Grofsvater 
von väterlicher Seite, als Vater des Oiagros 
von Methone, heifst (im Qertamen_; v gl, das 
! Stemma des Charax und § 18). Ausnahmsweise 
i wird eine Tochter des Thamyris, Menippe, als 



Mutter des 0. bezeichnet (Tzetp. alleg. Som. 
eod,_Parisin._ 2705^ abgedruckt F.M,J&, 2, 10, 
10; Cr-ameiL anecd . Oxon. 3. 376; vglliM. 1, 
12,_3Aä). Umgekehrt gaben andere dem 0. 
einen Gott, den Apollon, zum Vater. Das 
erste Zeugnis hierfür soll Bind. Pyth. 4, 176 
sein, wo die Worte J| 'Anollmvog (fOQ^iyxzae 
äoiSäv itazrjQ in den Schollen QHsLJBQeckh) und 
noch jetzt gewöhnlich, aber mit Unrecht und 

10 im Widerspruch gegen Pindar selbst/fr. 139 B*), 
so gedeutet werden, als solle Apollon Vater des 
0. genannt werden (Anöllcovog zöv 'Ogcpsa 
cprjolv slvca, ov «al uvzbg 6 IKvSagog «ai. 
alloi Oläygov Isyoveiv). Die richtige Erklä- 
rung geben andere Scholie n (Ammonios): 
wenig ovv &% diög liyovaiv sTvai zovg ßaeilcag 
ov% qzi yovoi etat zov dibg, cell' ort zb ßaai- 
livsiv Jk dibg z%ovßiv, ovttag i% 'AnöXXwvog 
cpoQiu%Tr}v avzbv sirn-v. Später wird in einem 

20 Orakel bei Menaichmps _ von Sikyon (Schol. 
PmcLJL 1,313) 0. Sohn des Apollon, und zwar 
[Asklepiades, schol. Ap.Jßhod. 1, 23 F. H. G. 3, 
303^..a;.vgl. ApoUÖd.MM.- 1,3, 2(1, 14)] von 
der Kalliope genannt. — Aber gerade die 
Durchsichtigkeit dieser Genealogieen läfst sie 
als verdächtig erscheinen; auch sind sie jung, 
aufser der Ableitung des 0. von Kalliope, die 
in PlatQiL vorliegenden orphischen Gedichten 
vorgekommen zu sein scheint (rep. 2, 7 S. 

so 3Ü4JE.). Nicht ganz sicher deutbar ist der 
Name Oiagros; NonnosJ.älkt ihn dem Bakchos 
nach Indien folgen, was darauf beruhen kann, 
dafs Oiagros im thrakischen Bakchoskult vor- 
kam, aus welchem er auch leicht dem 0. als 
Vater gegeben werden konnte, möglicherweise 
ist er aber eine Erfindung jüngerer Bionysiaka . 
Ebenso zweifelhaft ist die Notiz von einem 
Sänger Oiagros bei Ael. v. h. 14. 21 . Dafs der 
Name aus einem thrakischen Fmfsnamen (Serv. 

40 Geor g. 4-, 524.) entlehnt ist, ist auch abgesehen 
von der sehr ungewissen Beglaubigung dieses 
letzteren (gp, 1088^ 18 ff.) nicht wahrscheinlich. 
Maafs, Orph. 154 deutet Oiagros als den 'ein- 
samen Jäger'. Ist dies, wie es scheint, richtig, 
so dürfte der Name mit dem Kult des Dio- 
nysos Zagreus zusammenhängen (Sjj.JllljJjjJS). 
18) Am Schlüsse dieses Verzeichnisses der 
verschiedenen Angaben über das Geschlecht 
des 0. müssen wir auf die in mehreren 

50 Fassungen erhaltene, 0. mit Hesiodos und 
Homer verknüpfende Geschlechtstafel zu- 
rückkommen, die schon hinsichtlich ihrer 
Chronologie besprochen, aber auch wegen der 
in ihr auftretenden Namen von hoher Wichtig- 
keit ist. Vor der Ansicht fast aller Neueren, 
welche diese Überlieferungsmasse nur auf ihren 
literarhistorischen Wert geprüft und ihr des- 
halb, durch so viele Enttäuschungen gewarnt, 
schliefslich jedeBedeutung abgesprochen haben, 

60 hätte schon das Alter dieser Namentafel be- 
wahren sollen, welche — wenigstens in ihrem 
zweiten Teile — im 6. Jahrhundert weithin 
anerkannt war, wahrscheinlich aber grofsen- 
teils bis hoch in das 6. Jahrhundert hinauf- 
gerückt werden mufs, da sie sich in ihren ur- 
sprünglichen Teilen gänzlich unberührt von 
den Neuerungen des peisistrateischen Athen 
zeigt. 
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Nach der jetzt herrschenden Ansicht geben 
diese Verzeichnisse eine einzige Liste, jede 
mit verschiedenen Fehlern, die man demnach 
durch Vergleichung der verschiedenen Über- 
lieferangen emendieren zu können glaubt. So 
soll Proklos nach Bohde, Bh. M. 36, 1881, 387 
Dorion willkürlich aus Dres, umgekehrt Charax 
und der Agon Euphemos aus Chariphemos ver- 
ändert haben. Die Namen Thoosa, Ortes, 
Harmonides im Agon werden von dessen Her- 
ausgebern, denen sich Greve (o. Bd. 2 S. 2055) än- 
schliefst, in Aithusa, Dres, Idmonides oder 
(Nietzsche und Bsach) Iadmonides, Apelles ver- 
ändert; Perses als Vater des Maion durch 
Apelles ersetzt; Damastes, der nur in dem 
Fall Homer von 0. abgeleitet haben kann, 
wenn er den Musaios zum Sohne des O. 
machte (s. F. H. G. 2, 66, 10), wird demnach 
konsequenterweise aus der Reihe derer, die 
diese Liste boten, durch die Annahme ge- 
strichen, dafs Proklos willkürlich ihn zu Phere- 
kydes und Hellanikos gestellt habe. Ganz 
anders urteilt über diesen letzteren Fall und 
demnach über die ganze Liste Welcker, ep. 
Cycl. 1, 149, der in den verschiedenen Namen 
des Sohnes des ü. gleichberechtigte Stamm- 
überlieferungen sieht: Dorion soll auf die 
Dorier, Dres = Threx auf die Thraker und 
Ortes = Otrys auf die Odrysen gehen. Dies 
ist allerdings sehr gewaltsam und unwahr- 
scheinlich. Aber andererseits müssen doch 
auch diejenigen, welche in diesen Verzeichnissen 
nur eine einzige Überlieferung erkennen, gewalt- 
sam sich an Namen vergreifen, die nicht allein 
an sich unbedenklich, sondern z. T. auch durch 
andere Nachrichten gestützt sind. Dafs gerade 
beim Sohn des O., bei dem sich am leichtesten 
eine verschiedene Überlieferung begreift, die 
Hauptdifferenz sich zeigt, ist schwerlich 
blofser Zufall, es ist keineswegs wunderbar, 
dafs thraküphe Fürstenhäuser, um ihren Ur- 
sprung auBen berühmten Sänger ihrer Heimat 
zurückzufAren, ihre Ahnherren für Söhne des- 
selben abgaben, und dafs Bomit aufser Musaios 



auch verschiedene Barbaren an diese Stelle 
des Stammbaumes gesetzt sind: vielleicht zu- 
gleich ein Zeichen, dafs hier die Fuge zweier 
ursprünglich gesonderter ( Stammtafeln, einer 
des Homer und einer des Orpheus, vorliegt. 

3o Von den beiden Namen der Mutter des Linos 
ist Aithusa (Charax) als Tochter des Poseidon, 
der im Agon Vater des Linos heifst, auch 
sonst bezeugt (o. Bd. 1 Sp. 201) ; aber auch Thoosa 
{Agon) führt, wie Maafs,.Orph. 154 hervorhebt, 
einen für die Tochter des Meergotts passenden 
Namen und hat an der glnam. Tochter des 
Phorkyn, der Geliebten des Poseidon (Od. a. 71 ff.) 
ein passendes Anlogon. Damastes auf einen 
Irrtum des Proklos zurückzuführen, ist deshalb 

40 mifslich, weil unter der Voraussetzung, dafs 
Musaios der Sohn des 0. war, die Angabe, 
dafs Homer der zehnte Nachkomme des Musaios 
sei, genau zu Hellanikos stimmt, der 11 Ge- 
schlechter zwischen Homer und Orpheus setzt. 
Nun ist freilich auch so die Angabe des 
ProMos nicht ganz richtig; aber sein Irrtum 
ist doch viel begreiflicher, wenn er oder sein 
Gewährsmann es unterliefs, eine Differenz hin- 
sichtlich des Orpheussohnes hervorzuheben, 

50 als wenn er den ganzen Stammbaum willkür- 
lich dem Damastes zugeschoben hätte. Unter 
diesen Umständen ist, wenngleich nicht sicher, 
so doch wahrscheinlich, dafs die alte Liste 
später aus anderen unabhängigen Überliefe- 
rungen interpoliert worden ist; es sind dem- 
nach verschiedene Nebenüberlieferungen von 
dem gemeinsamen Stammbaum zu sondern, 
welcher letztere freilich aufserdem auch durch 
Abschreibefehler entstellt sein kann. 

60 19) In dieser Stammtafel weist Aithusa 
nach den eng verbundenen und benachbarten 
Heiligtümern von Anthedon und Hyrie; vgl. 
die glnam. Tochter Poseidons und Alkyones, die 
Schwester des Anthes und Hyrieus (o. B.l Sp. 20 1). 
Aithusa heifst Thrakerin, aber eben in Anthedon 
und Hyrie nannte sich wahrscheinlich ein den 
Dionysos verehrendes Geschlecht Thraker. 
Aithusas Sohn Linos treffen wir auf dem 
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Helikon wieder, dessen Musenheiligtum nach stehende Epen angelehnt haben; in ihrem 

anthedonischem Muster angelegt ist. Eben ältesten Kern wenigstens sind sie von diesen 

auf dem Helikon trifftLinos(o.B. 2 Sp. 2055) lokal unabhängig aus echter mythischer Überliefe- 

mit dem Musensohn Orpheus (u.Sp. 1095, 58)und rung, aus den Ahnentafeln griechischer Ge- 

mit Hesiodos zusammen ; auch die Musenamme schlechter in den ionischen und thrakischen 

Eupheme ward dort verehrt, eine Hypostase Kolonialstädten geschöpft, 'litterargeschicht- 

derselben Gottheit, nach der EnphemoB von lieh' wurden sie erst nachträglich, als sie mit 

Hyrie (o.B. 1 Sp.l407)undinunserm Stemmader den Verfassern bestimmter Epen verknüpft 

glnam. Nachkomme des 0. heifst. Die Stamm- worden waren. 

tafel vereinigt also Namen die in einem 10 Nationalität des Orpheus. 
sehr eng umschriebenen boiotischen Kultkreis v> ««*«"""*"•»'' <-«"> v^a"«^». 
zusammenstanden. Aber in Boiotien, wo wir 20) Orpheus als Thraker. Fast das ge- 
zwar noch den Personennamen 'O^cpmvSag samte Altertum bezeichnet 0. als i Thraker; 
finden, wo aber sonst 0. fast vergessen ist, die r Macht dieser Überlieferung spricht sich 
ist sie schwerlich entstanden, sondern an einer hauptsächlich darin a,u_s, dafs sämtliche Kultus- ^^ . 
der zahlreichen, wahrscheinlich durch die en- statten, welche außerhalb Thrakiens den 0. 
boiischen Kolonialstaaten gegründeten Filialen in , ihre Legenden und Grundungsgeschichten 
der boiotischen Heiligtümer. Dios nennt die verweisen, diese mit der thrakischen" Her- 
Stammtafel den Vater des Hesiodos: das ist kunffi auszugleichen^bemüht gewesen sind: dje- 

schwerlich, wie z. B. Lobeck, Agl. 326; Rohde, 20 erst hellenistische Änhahme'thrakischer Niecter- 

Bh. M. 36, 1881, 398; Crusius, Philol. 54, 1895, lassungen in Pierien (Ste_41i,., wogegen z. B. ~4*l*U 

733 meinen, aus Ixr/ 297 diov yivog heraus- g 22 6 Thrakien und Pierien Scheid^beruht 

konstruiert; im makedonischen Dion, dessen wahrscheinlich hauptsächlich auf dem Bestreben, 

Flufs Helikon heifst, erzählte man von 0. die Orpheussage von Leibethra und Dion in 

Nach Makedonien weisen in der Genealogie Pierien mit der anerkannten thrakischen Her- 

auch Pieros und Methone (vgl. Mi&etvu zbv kunft des 0. auszugleichen. Die Frage, wie 

'Ogtpsagngö'yovov Plut. qu. Gr. 11, wo Dümmler, 0. Thraker geworden^kann natürlich von der 

Belph. 20 mit Wyttenb. statt ngöyovov liest nach der gleichen Herleitung deB Thamyris 

a7rdyoi'oi>). Die Poseidonstochter Thoosa ge- (B_5i95), Eumolpos (noch nicht hymn . Eom. 5 , 
hört wohl nicht nach der Chalkidike (so Maafi, 30 415), Musaios u. s. w. nicht gänzlich geschieden 

Orph. 154), sondern eher, wie die glnam. Gattin und daher an dieser Stelle nur eben berührt 

des Meergottes, in den Sagenkreis von Maro- werden. Schon die Alten (z. B. Str. 10, 3 , 16 

neia, das von Anthedon und Hyrie filiiert ist S. 470) erinnerten, dafs die Thraker, bei denen 

(u.Sp. 1087, 10ff.)undwo man auch von Orpheus die orphischen Mysterien aufgekommen sein -- 

erzählte. Der zweite Teil der Stammtafel, von sollten , auch später noch andere Mysterien 

Euklees abwärts, führt nach Kleinasien. Mela- (Bendideen, Kotyttien) feierten. Auch Neuere 

nopos ist als kymaiischer Dichter bekannt Heben t'ervor, dafs die Thraker der histori- 

(Paus. 6, 7, 8); den kymaiischen Ursprung des sehen Zeit als gesangliebend erscheinen, dafs 

Hesiodos bezeugt bekanntlich lx^ 636; Chari- sie nach Herod. 4, 94 an die Unsterblichkeit 
phemos ist nach Bode, hell. Dichth. 1, 253; 40 der Seele glaubten, dafs nach Eermippos bei 

Maaß, Orph. 153 A. 46 eine kymaiische Joseph, co ntr. Ap. 1,22 Py thagoras (nicht Orpheus, 

Variante für Euphemos, da sie sich auch bei wie Loheck, AgjaopL 295 sagt) seine Lehren 

dem Kymaier Ephoros findet, der übrigens den Thrakern entnimmt. Diese Ansicht hat 

aufser Dios auch Apelles und Maion zu Ky- besonders K Rohde, Ps. 2", 4— 37 vertreten, 

maiern macht. Diese Beziehung der Orpheus- welcher mit dem gesamten Dionysoskult, aber 

vorfahren zu Kulten der thrakischen, der in jüngerer Zeit als dessen öffentliche Ver- 

Homervorfahren zu Überlieferungen der ioni- ehrung, die orphischen Mysterien mit der in 

sehen Griechenstädte wäre nicht gut erklärlich, einem 'altthrakisch rohen Opfergebrauch' 

wenn diese Geschlechtstafeln freie litterar- wurzelnden Sage von Zagreus (2 8 , 118) und 

historische Erfindungen wären; wahrscheinlich 50 der Seelenwanderungslehre (2_ 2 , 186fj aus 

sind zwei wirkliche Stammbäume von Aoiden- Thrakien nach Griechenland übertragen werden 
familien benutzt. Aber selbst ihre Vereinigung läfst. — Maafs* der 0. für einen griechischen! 
ist, obgleich sie wahrscheinlich auf verschie- Gott hält, meint {Orph. 157 ff.) doch auch, dafs 
dene Weise vollzogen wurde, nicht ganz will- er in Thrakien durch die Verschmelzung min 
kürlich gewesen. — Mit Homer traf Orpheus dem urverwandten thrakischen (?) Dionysos und 
wahrscheinlich in einem verschollenen Musen- die Verknüpfung in die thrakische Auf- 
kult am Meles bei Smyrna zusammen (u. § 30 ; erstehungslehre thrakisiert worden sei. J 
Gruppe, Hdb. 292). Kymaier sollten Smyrna 21) Anderen erschien es wunderbar, dafs 
begründet haben (Bbw ; .ep.4,3ff.): diese schwer- ein später oft als barbarisch geschildertes 
lieh alexandrinische Überlieferung wirft ein eo Volk früh tiefsinnige religiöse Lehrenlitterarisch 
helles Licht auf die hervorgehobenen kymai- fixiert habe, wie dies die Mythen von_0., 
ischen Namen des wahrscheinlich in Smyrna wenn man in seiner thrakischen Herkunft einen 
entstandenen Stammbaums. historischen Kern findet, allerdings anzunehmen 
Wir werden daher über diese Sagenmasse nötigen. Daher leugnete Androtion bei Aelian 
wesentlich anders urteilen, als ihr neuester v. h. 8, 6 {F. H. G. 1, 875, 86) den thrakischen 
Bearbeiter, 0. Crusius, Philol. 54, 1895, 730 ff., Ursprung oder die ooylu des 0. durch- 
welcher meint, dafs litterarges chichtliche aus (vgli Bode, Orph, S. 81 A. 30), Neuere. 1 "-- 
Dichtungen sich in sehr alter Zeit an be- suchen diese Herleitung zu erklären. So scheidet 
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C. 0. Müll er. Orehom. ä 3 72— 3S4 die den Griechen 
stammverwandten mythischen Thraker, die er 
auch in Pierien, in Daulis, Delphoi, am Helikon 
wiederfindet, und denen er den allergröfsten 
Einflufs auf altgriechische Religion, Kultur 
und Bildung, inshespndere aher auf die Dichtung 
zuschreibt, von den später in Thrakien ein- 
gewanderten und den Namen des verdrängten 
Volkes adoptierenden Barbaren. Diese Meinung 
hat lange Zeit unangefochten bestanden und 10 
zum Ausgangspunkt weiterer Kombinationen 
gedient; vgl. z. B. Jkde^ÄeOrphe(Lll3j ders. 
Müm^Dkht\,^ 1,97; CL AbeU Mäkedonvmvor 
KJPhßimlM 7 67—84; Giseke, ThraTc pelasa. 
Stämme auf der BalkanhalbinsellS56iE J _Maafs, 
-5.Z..& 1886 S. 1751 ff. Sehr mit Recht wendet 
gegen diese Hypothese A. v. Gutsch mid (johil. 
Jahrbh r 1864 S, 665 ff. =?_j&_fi£Är,_4._85) ein, 
dafs die Sonderung zwischen den gebildeten 
(Süd-) und den barbarischen (Nord)thrakern 20 
durchaus willkürlich und den Quellen wider- 
strebend ist. ,.,,„,, { u 

22) Es wird a Jfafier in neuerer Zeit ein ganz 
anderer Weg eingeschlagen, um die thrakische 
Herkunft des 0. zu erklären, indem man die- 
selbe als das relativ junge Produkt einer 
litterarhistorischen Mythenbildung betrachtet. 
So v. Wüamo witz-M öllendorff, Hamm^. Unter- 
suchungen 212 (dagegen Täpßer^Jli. ~Geneal. 
34, lff.) und vor allem Alex. Riese, 'Orpheus 30 
und_die mythischen Thraker' Jahrbb.^JPML 
CXV 1877 22 5-240, welcher herrornebtTdafs 
erst Euripides Alk. 966j Blies. 937 ff. den 0. 
zu einem Thraker jpacht, und zu dem Schlufs 

■ gelangt, dafs es sefshafte Thraker am Helikon 
und Pamafs nie gelben hab^ JZ0}, un(i dafs 

/ 0. ursprünglich j£ Pierien zuHause war, aber 
durch auswandernde Pierier (Hemd. 7, 112; 
?fc-li-iLil n _ach dem Pangaion an die 
Grenze von Thrakien, anfangs als musen- 40 
freundlicher Feind der Barbaren, gebracht 
wurde; diese Stufe der Überlieferung reprä- 
sentiert nach Biese A ischylos. Schon variier 
soll jedoch Önomakritos, weil er 0. und Zagreus 
in Verbindung brachte, wegen des thrakischen 
Dionysos auch den 0. zu einem Thraker ge- 
macht haben. An Biese schlofs sich fast in 
allen Punkten an P, Knapp {CorrespondenzbJL 
f. d. Gel , u. B ealsch. Wurttemb. 1880 S. 36 f.), 
der aber später selbst ( Über Orph.- Darstellungen 50 
S. 4 ff.) diese Ansicht ausführlich widerlegt 
hat; und F. W eber, Platon. Notizen über O., 
Münchener Progr. 189 9 ' S". 28 ff -, hat' Bienen Ver- 
mutung durch, die Ansicht modifiziert, dafs 
erst im 5. Jahrb. eine anfänglich vielleicht in 
orphischen Kreisen ^gepflegte Überlieferung 
über die thrakische Heimat des 0. sehr lang- 
sam an die Öffentlichkeit drang. Dies letztere 
ist nun so lange unwahrscheinlich, als es 
nicht gelingt, einen wenigstens einigermafsen 60 
befriedigenden Grund für das Aufkommen der 
Überlieferung von der thrakischen Heimat des 
0. ausfindig zu machen. Aber auch der Aus- 
gangspunkt von Webers und Bieses V ermutung 
ist bedenklich. Wenn die Poesie und die 
bildende Kunst in der Äteren Zeit fast aus- 
nahmslos selbst den T10M Hektor als Griechen 
aufgefafst und dargestejÄ haben, so lag natür- 



lich erst recht kein Anlafs vor, den nicht- 
griechischen Ursprung eines SäDgers zu be- 
tonen, der als Verfasser echtgriechischer Ge- 
sänge anerkannt war. Dazu kommt für die 
bildende Kunst ein weiterer, unten (SpJUSjJO^zu 
besprechender Grund, der es verhindern mufste, 

0. barbarisches Kostüm oder barbarische 
Züge zu geben. Das Stillschweigen der älte- 
ren Dichter über die thrakische Herkunft 
des 0. beweist bei der Spärlichkeit ihrer An- 
deutungen überhaupt nichts; vgl. Ibyk.Jr.JS) 
ivofiä-nXvrov 'ÖQ<pr\v, wo übrigens gerade nach 
der eigenen, wenig wahrscheinlichen Ver- 
mutung Bieses eine Anspielung auf den N. des 
Önomakritos vorliegen soll; Simo nides fr. 40 , 
wo nicht einmal der N. des 0. genannt ist; 
Pindar. Pyth. 4, 176 u, fr. 13 9 B 4 . Im Gegen- 
teil würde es schon sehr wunderbar sein, wenn 
in einem so oft erwähnten Mythos die Ab- 
weichung dieser vielgelesenen Dichter von 
der später fast ganz feststehenden Überlieferung 
nie erwähnt wäre. Eine entgegenstehende 
ältere Überlieferung müfste also bis auf die 
letzte Spur ausgerottet sein, und zwar durch 
eine Neuerung des Önomakritos: auch dies 
wäre höchst unwahrscheinlich. . Umgekehrt 
wurzelt 0. in Thrake viel fester, als Bliese und 
Weber meinten. Die von Bergk, Griech. Litt. 

1, 399 gebilligte, von K_Schwartz stillschwei- 
gend aufgegebene (vgl. auch Weber a. a. 0. 
S._22) Konjektur Cobeti. zu^Schol, \.E»£ .".3j£. 
968_jp~äfc tpvaiKÖg 'HQaKin(To)g (überlief. 'Hqu- 
TilsiSrjg) slvav ovzmg tprjal aaviSag zivag 'OQtpsmg, 
ygatpav ovzmg' zo Ss zöv diovvaov KatsaKsv- 
aazai enl t?}s ©päxrjs ssrl zov 'xalovfisvov 
Ai'fiov, onov Srj zivug sv eavloiv ccvaygaqiag 
shaC tpaaiv, durch die der thrakische 0. bis 
auf 500 hinaufgerückt würde, mufs hier aus 
dem Spiel bleiben; denn wenn auch die Ver- 
mutung Zellers ßitzungsb, dJBerl, AJc. d. Wiss . 
188 9 S.989 ('nicht fäv'Hgaytln'Srjg iBVHgazlei- 
tos, sondern für cpvoiitög ist IJovtiyiög zu 
setzen') deshalb unwahrscheinlich ist, weil ein 
Abschreiber, der sich des Physikers Herakleitos 
erinnerte, dessen Namen vermutlich auch ein- 
gesetzt haben würde, so bleibt doch auch für 
uns dessen Einführung bei einer Notiz, die 
seiner Ausdrucks- und Denkweise so wenig 
entspricht, bedenklich. Aber entscheidend ist, 
dafs in den Legenden des thrakischen Dionysos- 
kultes der Orpheusmythos, wie wir sehen werden, 
gerade so fest wurzelt, wie in den attischen 
oder pierischen Genealogien. Die Beobach- 
tungen, die v. Wilamowitz und Riese mit Recht 
veranlafBten, von der Hypothese JT. Ö. Müllers_ 
abzugehen, führen uns auf einen ~ganz~ arideren" 
als auf den von ihnen eingeschlagenen Weg. 
Wie allo Gestalten der alteren Mythen un- 
beschadet ihrer Heimat und Herkunft, wird 
auch der Thraker 0. ursprünglich als Grieche 
charakterisiert; ja bis zu einem gewissen 
Grade hat daB Altertum sich von dieser Auf- 
fassung nie losgemacht. Auch später hat die 
grofse Mehrzahl der Griechen keinen Anstofs 
daran genommen, dafs der Thraker griechisch 
dichtete. Aber allerdings haben sowohl die 
Dichter, wie die Meister der bildenden Kunst 
den ethnographischen Gegensatz sich mannig- 
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» fach zu nutze gemacht. So haben z. B. die Sängers vielmehr, ebenso wie wir es bereif 
J§ Dichter die Wildheit der thrakischen Weiber von dem Stammbaum (§19) gesehen haben, 
v' hervorgehoben, um die von der Sage gebotene in das chalkidische Gebiet und zwar an die 
:' Zerreii'sung des Sängers begreiflicher er- von Euboia aus beherrschte ostboiotische Küste 
' scheinen zu lassen; die Vasenmaler, die, wenn nach Anthedon, wo das Geschlecht der Thraker 
sie 0. inmitten von zuhörenden Männern oder ( Lykop hr. 754; Sc]wl. Eust. B 508 S. 271, 14 
den ihn zerreifsenden Frauen darstellen, sich Steph. Byz. 'Av&qS.), nach welchen bis heute 
begnügen zur Andeutung der Lokalität ersteren Thrakien heilst, zu Hans ist, und von wo aus 
ein halbthrakisches Kostüm zu geben und Orpheus anch nach dein Helikon verpflanzt 
letztere tätowiert zu zeichnen, geben, wenn 0. 10 wurde, ferner nach Hyrie, von wo aus der 
allein auftritt, wie z. B. in der Unterwelt, ihm Dionysoskult in den thrakischen Kolonieen be- 
wohl einige thrakische oder auch andere barba- sonders beeinflufst worden ist, endlich nach 
rische Kleidungsstücke, um ihn als 0. zu charak- dem verschollenen Hermes -(Kadmos-)Aphro- 
terisieren. Einerseits aus diesem Streben nach diteheiligtum, aus dessen Überlieferung Orpheus 
Deutlichkeit, andererseits aber aus dem natür- wahrscheinlich nach Aineia auf der Chalki- 
lichen Wunsch, das Idealbild des Sängers dike und nach Dardanos in Troas verpflanzt 
nicht durch eine barbarische Tracht zu ent- ist. Ein Teil dieser Kultkomplexe und ihrer 
stellen, jedenfalls aus rein künstlerischen Ue- Lpgonden hat sich — das ist der richtige 
dürfnissen,nichtausabweichenderÜberlieferung Kern und offenbar der Ausgangspunkt in der 
ist die Verschiedenheit der Kleidung des 20 Vermutung von Maajs — nach dem minyeischen 
Orpheus, die seit der zweiten Hälfte des Orchomenos, das sich deshalb auch genea- 
5. Jahrh. auf Kunstwerken ununterbrochen logisch mannichfach mit den genannten ost- 
fortdauert, zu erklären. boiotischen Heiligtümern verknüpft {Gxuppe, 
23) Wenn der griechische Mythos 0. als Hdb^lSS^, und nach Arkadien verbreitet, aber 
Griechen charakterisiert, so könnte dieser doch gerade von der Orpheussage ist dies wenigstens 
aus einer thrakischen Überlieferung stammen, nicht glaubhaft bezeugt. Dagegen wanderte 
also ursprünglich ein Thraker, ein Barbar ge- sie von dem genannten Centrum aus einer- 
wesen sein. Zweifellos haben später auch seits in die nach anthedonischem Vorbild an- 
ganz- oder halbbarbarische Völkerschaften von gelegten Heiligtümer am Helikon und nach 
0. erzählt, ungriechische Geschlechter ihn als so Attika, das damals überhaupt unter dem Ein- 
ihren Ahnen gefeiert: wie wirJt 1JL barbarische flufs der euboiisch- boiotischen Kultur stand, 
Namen in der Stammtafel des 0. fanden, so andererseits mit der chalkidischen Kolonisation 
begegnet auch später (Ath. Mitt. 10 1885 S. 20) in die Länder im Norden des ägäischen Meeres, 
noch unter ungriechischen Thrakernamen ein wo der Name des 0. haften blieb , nachdem 
/JiovvBiog 'Opqps'oj, vielleicht ein Barbar, der die mutterländischen Heiligtümer längst ihre 
sein Geschlecht auf den Sänger zurückführte. Bedeutung eingebüfst hatten. — Wir beginnen 
Sicher aber ist darum der thrakische Ursprung daher die 
desselben nicht, ja nicht einmal wahrschein- - 

lieh. Die Kultur, welche verhältnismäfsig VI. Übersieht über die lokale Verbreitung 
früh in den Gemeinden an der Nordküste des 40 der Orpheussagen 
ägäischen Meeres geblüht zu haben scheint, nicht im Mutterland, wo die erhaltenen Orpheus- 
war nach sicheren Anzeichen eine griechisch- sagen wahrscheinlich sekundär, überdies aber 
barbarische Mischkultur und es ist der Natur nachträglich durch makedonisch -thrakische 
der Sache nach viel wahrscheinlicher, dafs grie- Sagenformen beeinflufst sind, sondern mit diesen 
chische Kolonisten als dafs Barbaren die Über- letzteren, 
lieferung fortpflanzten, aus welcher Orpheus !• Makedonien. 
in die griechische Sage kam. — E. Maars , 24) Weitaus die wichtigste Heimatstätte 
dessen Ergebnisse mit diesen vor dem Er- des Orpheus in diesem Lande, die ejnaigo, die 
scheinen seines Orpheus niedergeschriebenen überhaupt neben den thrakischen in Betracht 
Vermutungen sich im wesentlichen decken, 50 Kommt, ist Pierien. Die zahlreichen Angaben 
der indessen eine, wie mir scheint, nicht be- späterer Grammatiker, welche O. auf dem 
gründete Verschmelzung des rein griechischen tnrakischen Berg Pieria (ISehol. Apoll. Jihod,, 
Orpheus mit altthrakischen Unsterblichkeits- 1, 31) unter den Thrakern an den Au^föluTcrn 
Vorstellungen annimmt, leitet ' Qj;pkeuß'J$, li2ff,_ des Olympos (4^_ü_ J ♦ .9 , 1) , im thrakischen 
0., den er auch in Verbindung mit dem arka- Leibethra (SuM. Qrph. 6; lambl. V. l'ytllu.liü; 
dischen Pan und dem ebenfalls arkadischen vgl. Lob. Aglaoph. 723) wohnen lauen, lind 
Aineias ( s. n.) setzt, wegen Suid._'Ogcp. _4 offenbar nach der 0. Sp. 1078» 80 erörterten' 
(-E^M»_ieiJöWoiso^_awe^^irJ Li ^19) O., Jheorie Strabo s zu erklären, diil't die Thraker 
Kwovaiog »J 'Agnag i% Bioulriccg von ArkacKen einst auch am Olymp wohnten, Mit der- 
und zwar von arkadischen Minyern her. In- 60 selben Uhgenäuiglteit lafit Apollonioi Jihod- 
dessen ist die für uns sei es durch Textver- (1 , 34) den Orphon» in dorn biitoni- 
derbnis sei es durch Unklarheit des Exzerptes sehen Pierien herrlichen. Nach Pierien letzt 
unverständliche Suidasnotiz zu einer solchen den 0. auch die Uonouloin». welche «eine 
Schlufsfolgerung kaum verwertbar. Die von Mutter Kalliope stu einer Tochter de« Pieros 
Maajk behaupteten Beziehungen Arkadiens zu macht (J'aua, 9, DO, 4), Auf dem Olymp läfst 
den Nordländern sind indirekt, der Verweis Eur. JJukch. 660 den 0. »ingen, x«rä IlieQtiav 
anf Theokr. 7, 106 i rrtümlich. Das Verbreitung«- tö fipog Kotwn n«fT, 1 Jon Midas ünleri' 
gebiet der Orpheussagen weist die Heimat des richten; Hygin £. <H, % 7 fügt ku seiner Vor- 
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-Llage ( Eratos thenes?), die 0. auf dem PaDgaion 
zerrissen werden l'äfst, hinzu ut complurcs 
dixerunt in Olympo monte, qui Macedoniam 
dividit a Thracia (sie!). Daher wurde denn 
auch das Grah des 0. am Olymp (A*_P JL Jl t Sl+l) 
oder tcsqI zr\v HisgCav (AfiQHod^X^3^% t 5 = 
1,15 W.) gezeigt. Anfangs hiefs die Stelle, 
wo sich noch zu Alexanders Zeit seine Statue 
befand (PMLMe«. \±x Air. anab. 1, 11, 2; s. u. 
§ 108), Libethra oder Leibethra: dieser Name 10 
bezeichnete, wie es scheint, ursprünglich einen 
(wahrscheinlich für den Kult wichtigen) Quell 
I Nesych. s. v , AgffiffjfrggjOs später erhob sich an 
ihm angeblich eine Niederlassung, die gemäfs 
einem mifsverstandenen Orakel des Dionysos 
durch eine Überschwemmung unterging, als 
die Sonne die Gebeine des 0. beschienen 
hatte ( Paus. 9. 30, 9). Später konzentrierte 
sich die Erinnerung an 0. in Dion ( Paus. 9. 
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Orpheus in der Überlieferung von Thessalonike 
erzählt worden zu sein seheint, in das Bürger 
von Aineia umsiedelten. — In Methone darf 
eine Überlieferung von 0. vielleicht daraus 
gefolgert werden, dafs sowohl der Eponym, 
wie die Eponyme der Stadt in die orphische 
Stammtafel verwoben sind. 

2. Thrakische Knltstätten. 

20) Das edonische Dionysosheiligtum 
( Hdt. 7, _1 11 ; v gl. 1 12; Sil.Ital. i, 7 75; Philostr. 
v. Apoll. 6. l iSl 248 ä. E.) a m Pangaion- 
gebirge, das wenigstens im 6. Jahrh. in der 
Blütezeit des thrakischen Reiches zu diesem 
gehört und von den antiken Geographen des- 
halb z. T. auch noch später ihm zugerechnet 
wird. Hier wurde später Pierien und Leibethra 
lokalisiert, wo die Musen die zerrissenen Ge- 
beine des 0. gesammelt haben sollten ( Hirn. 



^18), wo das von Archelaos 20 or^JÜ^JU. thrakisches L(e)ibethra auch bei^W 



eingesetzte, von Alexander prächtig gefeierte 
olympische Musenfest ( Diod. 17, 16; Steph.Byz . 
d inv; vgl. Apöllod. bei Rohöl. Ap. Bhod. 1 , 
5 98; Sch ol . Thuk. 1, 126, fr. p. JOlHeyne) offen- 
bar in Beziehung zu dem Musensohn 0. steht. 
Der Sage nach wurde der dortige Plufs Helikon 
unterirdisch, weil die Weiber in ihm das Blut 
abwaschen wollten. Die Inschrift seines Grab- 
mals in dieser Stadt teilt Biäg.jLaert, pnoem. 5 



I ambl. v. Pyth. 146 und in Aristoteles, Theolo- 
aumena F. H.G. 2, 190, 284 , nach der Ver- 
besserung Libethrios für Ligyreos bei Maafs. 
O rph. 136 A; vgl. auch Auch. BaeaaoiScc i. 
S. 9 N 8 . wo nach Schol. Germ. 84, 11, vgl. 152, 
1 Br. 0. auf dem Pangaion zerrissen, aber in 
Leibethra begraben wird). Ob dies blofs eine 
Verwechselung der benachbarten Lokalitäten 
ist, oder ob wirklich, wie namentlich Maafs 



lfiiLDal's hier von Orim 30 (a. a. .: vgl. Haupt, Diss. jffaj L 13^18_96_S. 146 



Dionysoskult erzählt wurde, ist zwar nicht 
überliefert, wird aber doch durch das Orakel 
dieses Gottes nahegelegt. Der N. Dion selbst 
hängt sehr wahrscheinlich, wie die dichterische 
Bezeichnung von Naxos, Dia, mit dem Kult, 
vielleicht selbst (als Hypokoristikon) mit dem 
N. dieses Gottes zusammen. Vgl. Dion, den 
Vater der lakonischen Orphe, bei Serv. Verg. buc. 
8. 31 . Auch von dieser Seite widerlegt sich 



A. 1; s. dagegen Knapp, Orpheusdarstell. S. 6 
A. 1) mit Nachdruck behauptet, LeTbeTEFa! 
und Pierien auch am Pangaion gezeigt wur- ; 
den, mufs dahingestellt - bleiben, da sowohl, 
die wirkliehe Übertragung zusammengehöriger 
Gruppen von Ortsnamen als auch die nach- 
trägliche Verwechselung solcher Lokalitäten 
mit übereinstimmenden Namen überaus häufig 
sind; sicher aber ist, dafs Orpheus schon ver-l 



daher die Behauptung Mieses, dafs auswandernde 40 hältnismäfsig früh auf dem Pangaion lokalisiert) 



pierische Apollon- und Musenverehrer den O. 
nach dem Pangaion zu den thrakischen Dionysos- 
priestern brachten. 

25) Eine zweite makedonische Kultstätte, 
wo man von Orpheus erzählte, ist das wahr- 
scheinlich ebenfalls von Ostboiotien und Euboia 
aus filiierte (Gruppe, Gr. Myth. 210 f.) Aineia. 
Allerdings steht dies nur an der wahrschein- 
lich aus einem catalogus citharistarum ( s. Maafs, 



wird. Hier läfst ihn aufser den bereits ge-\ 
nannten Quellen auch Max. Tyr, 37, 6 S. 209 
Beiske ed. 1 775 wohnen, und hier betet TJ. 
den Apollon als Helios an (Eratosth. catast^i; 
Schol. German ici Basil. und Parisin. 8 4, 9 und 
Sanqerman. 151, 22~Breys77 Hygin poet. astr . 2, 
7), eine Angabe, auf welche nach Gerhard 
( Orph. S . 47 A. 13) Eratosthenes ausschlag- 
gebende Bedeutung gehabt haben soll, die 



Orph. 14g ) PTzsrpiprtpn Stelle des liber monstro- 50 aber von Neueren, wahrscheinlich mit Recht, 



rum (Haupt jqj?.,_2,_2M) Orpheus citharista erat 
Aeneae et quintus citharista in Graecia, wo 
man für Aeneae Aenius geändert hat; aber 
innere Gründe unterstützen die schwache 
äufsere Beglaubigung. Aineias, von dem Aeneia 
gegründet sein wollte, steht nämlich auch in 
Troas in unverkennbarer Beziehung zu Orpheus. 
Seine Gattin, die in einer Sagenform geradezu 
Eurydike heifst (o. Bd. 1 Sp. 1422), verschwindet 



auf die Bassariden des Aischylos, das zweite 
Stück der Lykurgeia, zurückgeführt wird ; ^vgl. 
aufser Gottfr. Hermann (opusc. 6. 19 ff.) besonders 
Hiller v. Gärtringen (de Gr aec. fabulis ad 
Thraces per tinentib. Berl. 1 886 S. 36) und 
Tö pff er (ait. Geneal. 34, 1), welcher letztere 
darauf hinweist, dafs Aischylqsjiie am Pangaion 
kursierenden Lokalsagen bei seinem tkraki- 
schen Aufenthalt sehr wohl aus thrakischem 



( Verg. Aen. 2, 791 ; o. Bd. 2 Sp. 1427), wie Eury- eo Mund gehört haben kann. Dafs die Lokali- 



dike, die Gemahlin des Orpheus, als der Gatte 
sich in sehnsüchtiger Liebe nach ihr umwendet; 
dieselbe Kultlegende wie dieser Sage liegt 
wahrscheinlich auch dem Mytkos von Aisakos 
und Asterope (0. Bd. 1 Sp. 196 »zu Grunde. Es 
kommt hinzu, dafs nach einemllerdings nicht 
ganz bestimmten Angabe desÄfmen'os, auf die 
Maafs, Orph. 143 aufmermam macht, von 



sierung des 0. auf dem Pangaion im 5. Jahrh. 
in Athen bekannt war, läfst u. a. auch die 
von Thukydidcs erhaltene Sage von der 
Wanderung der Pierier nach dem Pangaion 
vermuten, die m. E. zu dem Zweck erfunden 
ist, um der sakralen Verbindung der Priester- 
geschlechter am Pangaion und in Pierien einen 
mythischen Hintergrund zu geben. Auch am 
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Schlüsse der Tragödie Bhesos wird der 'Bakchos- 
prophet auf dem Pangaion' (v. 986 f. Kirchh.), 
den Musgrave, Vater (z. d. St.), Hermann, 
opuse. 5, 23 ; Voigt (o. Bd. 1 Sp. 1051) und Knapp, 
Orpheusdarst. 8 von Lykurgos, Preller-Plew 2 
S. 428' und Bohde, l's. 1*, 161 A. 2 von Rhesos 
verstanden, von Maafi, Orph.Mt. auf Orpheus 
bezogen. Nach dem Pangaion wallen die 
Musen, zu denon auch Orph.' Mutter gehört 
(Bhes. 915); bei dieser Gelegenheit wird auch 10 
ein anderer Musensohn, Rhesos, gezeugt, der 
in silberreichur Krde {Bhes. 963), also (Hdt. 
7, 112) wohl obenfallt auf dem Pangaion (nicht, 
wie Maa/'s a. a. 0. wegen seines Vaters Eioneus 
oder Strymon und wegen Polyain 6, 53 meint, 
in der Ebene von Amphipolis, wo er allerdings 
nach Gründung der Stadt angesiedelt wurde) 
*u Haute war. Wahrscheinlich gehören Orpheus 
und Rhesos zur Überlieferung desselben Heilig- 
tums; jener betet Helios an, den Rhesos läfst 20 
das Epos vermutlich deshalb mitf den ver- 
hängnisvollen weifsen Rossen fahren, weil die 
Legende, aus welcher es in letzter Linie schöpft, 
von den weifsen Rossen des Helios erzählte. 
Aub den Legenden desselben Heiligtums 
stammt endlich die Sage von dem die Musen 
verfolgenden und wie Orpheus die Mainaden 
befehdenden Lykurgos. Dieser weist durch 
seinen Namen, der dem des Sohnes des Hyrieus 
nach den Kyprien (o. Bd. 2 Sp. 2184) gleich ist, 30 
nach Hyrie, ebenfalls dorthin durch die mit 
dem Orionmythos übereinstimmenden Züge 
von der Verfolgung der Dionysosammen und 
der Blendung (Z. I30f.; s. o. Bd. 2 Sp. 2191). 
Der geblendete Orion wird übrigens durch 
Helios geheilt, so dafs die Verehrung auch 
dieses Gliedes des pangäischen Göttervereins 
für das altboiotische Heiligtum nicht unwahr- 
scheinlich ist. — Es bestätigt sich also auch 
hier die Vermutung (0. § 23), dafs der ganze 40 
Kultkreis vom Pangaion aus Ostboiotien stammt ; 
zweifelhaft bleibt nur, ob er von Hyrie selbst 
filiiert ist oder von einem der benachbarten, 
mit Hyrie sehr früh ausgeglichenen oder ver- 
knüpften Heiligtümer, z. B. von dem schon 
oben erwähnten Anthedon, in dessen Glaukos- 
sage auch die Heliosrosse erwähnt werden 
{Alex. Aitul. bei Athen. 7, 48 S. 296 e ). Der 
potnische Glaukos, der durch mannigfache 
Legendenzusammenhänge mit dem anthe- 50 
donischen verknüpft ist, wird übrigens durch 
Pferde zerrissen, wie der edonische Lykurgos 
auf dem Pangaion {Apdllod. 3, 5, 1, 5 = 3, 35). 
27) In der alexandrinischen Zeit wird als 
Stätte der Orpheussage bevorzugt das von 
den mythischen Kikonen bewohnte Küsten- 
land am Ismaros mit den Städten Zone 
und Maroneia und dem vom iBmaros aus- 
laufenden Vorgebirge Serrhion. Es liegt 
nahe anzunehmen, läfst sich aber nicht be- 60 
weisen, dafs das Wiederhervortreten des schon 
in alter Zeit hochberühmten Heiligtums damit 
zusammenhängt, dafs das Ptolemaierhaus, das 
auch den Musenkult bevorzugte (Holleaux rev. 
des etud. gr. 10 1893 S. 33), seine Geschlechts- 
überlieferung an die mythische des sagen- 
berühmten Heiligtums im Kikonenlande an- 
knüpfte (0. Bd. 2 Sp. 2383). Der Name des 0. 
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kommt auf einem von Beinach, Bull, c orr. 
hell. 5 1881 S. 90 A.3 (vgl. 8" 1884 60) herans- 
gegebenen Marjnorcippus vo n Maroneia vor, 
dessen erste Zeile nach der berichtigten Lesung 
von Munro, Journ. Hell, ftud, .16 1896 S. 321 
lautet 'OgcpeCytal aiavt. (Ob die Musen auf einer 
von Munro a. a. 0. 822 heraungegebenen In- 
schrift a us Maropeja auf einen dortigen Musen- 
kult sich beziehen, ist zw.) Als Kikonaios wird 
0. bezeichnet von Suidas, Orpheus 4 [Eudok. 
he^Villoisonan. GraecaJ^ 220); nach Aristot. 
epit. 4 6 ^ (1577 a , 21)~1iegt "er Iv Ki%ov(ct be- 
graben; mit der ismarischen Nymphe Idomeno 
(der Name ist in den Hss. verdorben) zeugt 
er den Rhythmonios ( Nikokr. bei Censor.fr. 10), 
am Serrhiongebirge soll ö. Mystirien ge- 
lehrt haben und bei Zone zeigte man, wie es 
scheint, einen Eichenhain, dessen Bäume dem 
0. gefolgt sein sollen ( Mela %,ß [28j_ deinde 
promunturium Serrhion [so Bursian. 'seriphion' 
cod. V atA et, quo canentem Orpheasecutanarrantur 
etiam nemora, Zone; Solin. 10, 8 S. 68, 8 M i 
von 0. : quem sive sacrorum sive cantuum se- 
creta in *Sperchivo [*Sperchico; *Spergivo] 
agitasse tradunt. Daraus MarLlQ(W^& t ~SM. 
Vgl. Nik. Ther. 461: "Eßqog Iva, Zmvaid z oqtj 
Xiovsaai Saljjga | kuI ägvsg OluyQiSuo, wozu 
der Scholiast bemerkt ov pu%Quv äs sari tov 
notccfiov ri Zmvrj f) itölig, {i£&' r]v cd 'Ogqpsrog 
Sgvsg BiaCv . . . (lifivrizca trjg Zwvr\g . . . Kai 
ovtog b NixccvSQog' zm [i£V vno Zcovaiov ogog 
dqvtg äficpi xe (prjyot | gi'foih divnd-qauv ävs- 
err\eäv te %oq£iccv | ofa re itaQ&Evinai). Auch 
ist noch in später Zeit von Mysterien im 
Kikonenlande die Rede, welche 0. gestiftet 
habe ( Diod. 5. 77) ; StrabonäSOJh.^. und ihm 
folgend (durch die Vermittelung des j&eph^v. 
U, r . r.a.pb M tinete S. 372, 11) Eu stath. B 596 
S. 299, 8 (v gl, ib. B 846 S. 359, 151 bezeichnen 
Ö. als einen kikonischen Agyrten. Es ist 
gewils kein Zufall, dafs bei den Kikonen die- 
selben Götter verehrt werden, wie am Pangaion, 
Dionysos und Apollon. Diesen kikonischen 
Dienst des Dionysos ( Ov. Met. 9. 641 ; 
Sidon. Ap. 5, 489 = Migne_bSS^32^i.^ istoni - 



des veluti UicönumTcüm forttTpruinas Ogygiis 
complent thiasis ) und Apollon kennt offen- 
bar bereits die Odyssee: sie macht den Kikonen 
Maron, dessen Namen ohne Frage mit Maroneia, 
vielleicht auch mit dem Bergnamen Ismaros 
zusammenhängt, zum Apollonpriester und llü'nt 
ihn dem Odysseus einen Schlauch Wein schenken 
( t 198 ). Auf Dionysoskult weist auch der Numon 
von Marons Vater Euanthes, welcher später 
von den chiischen Kolonisten in Maroneia mit 
den Dionysosnachkommen in dun SUmuttaiVln 
von Chios verknüpft und zum Sohn dm Dio- 
nysos und der Ariadue geniuaht wurde und 
der gewifs von dem Dionysos Euanthes (Athim> 
11, 13 S. 465", von Kaibel grundlos goltndort), 
dem ÄnthioB von l'hlya (Vmt, I, stt,.l)i wo w,r 
auch von Orphous hören, und dsm Antheu» von 
Fatrai nicht zu trennen ist. Dlase Kultnumen 
stammen in letzter Linie aus dam Dionysosdienst 
von Anthudon (2'«M#, «, 88, Ol Qmjl^üdb, M), 
dossöii Eponym Aiitlin» (1, Oii!t), «ugleich der 
mytliiHühu Gründer von Troi/.cn, auch genea- 
logisch duroh die gemeinschaftliche Stamm- 
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mutter Alkyone (Paus. a. a. 0.; Suid. Orph. 6) 
nahe mit Orpheus verbunden wird. Es hängt 
natürlich damit zusammen, dafs die Ilias B 847 
den Troizenos zum Vater eines anderen Kikonen, 
des Euphemos, macht, dessen Namen wiederum 
aus dem boiotischen Dionysoskult stammt. 
Bezeugt ist er für das mit Anthedon nächst 
verbundene Hyrie ; dafs er aber auch in ersterer 
Stadt nicht fehlte, darf deshalb vermutet 
werden, weil er von dort in die Überlieferung 
des Kephissoslandes kam. Sehr wahrscheinlich 
ist auch mit den Thrakern und den Aloaden 
(Paus. 9, 22, 6), die auf dem Helikon als 
Stifter des Musendienstes galten (Paus. 9, 29, 
1 f.), auch die helikonische Musenamme Eupheme 
(Paus. 9, 29, 5) von Anthedon übernommen. 
Dafs in der That die Aloaden, die Thraker, 
der Dionysos- und der Musenkult, also höchst 
wahrscheinlich auch die Orpheussage vom 
Kikonenland aus Anthedon stammen, ergiebt 
sich übrigens auch aus dem Kult des Dionysos 
Musagetes von Naxos, in dessen Überlieferung 
auch von Thrakern (Diod. 5, 50), Aloaden (Diod. 
5, 61 f.; Parth. 19 u. a.) und von dem anthe- 
donischen Glaukos (Dia nennt Theolyt. bei 
Athen. 7, 47 S. 296») erzählt wird. In Thespiai, 
dessen Mythen von Anthedon aus beeinflufst 
sind, erscheint ein Poseidonsohn Amphimaros 
(Patts. 9, 29, 6), dessen Name von Maroneia 
nicht zu trennen ist; der maroneische Orts- 
namen Ismaros (t 40 u. 199) erscheint als 
Personennamen in Boiotien; so heifat der 
Sohn des Astakos (Apd. 3, 6, 8, 2 = 3, 74). 
Maroneion (Plin. n. h. 3, 88) haben sehr wahr- 
scheinlich die Chalkidier in dem von ihnen 
kolonisierten Aetnagebiet angelegt. — Unter 
diesen Umständen müssen wir die Kulte von 
Ismaros (ebenso wie die vom Helikon und 
von Naxos) als sehr alte Filialen von Anthedon 
bezeichnen und die Ansicht von "Riese (a. a. 0. 
238) nachdrücklich bekämpfen, welcher den 
Orpheusmythos von Ismaros daB Produkt einer 
willkürlichen und späten Ausmalung der Dichter 
nennt. 

28) Auf der grofsen Völker- und Karawanen- 
strafse längs der Maritza ist die Sage von 
dem Mysterienstifter Orpheus auch an das 
Dionysosheiligtum bei den im oberen Flufs- 
thal und an den Abhängen des Haimos wohnen- 
den Odrysen und Bessen (o. Bd. 1 Sp. 1031) 
gekommen. Auf odrysische Orpheusmysterien 
bezieht Lsibeck , Aglaoph. 295 mit Recht auch 
die Angabe des Celsus (Orig. c. Cels. 1 j>. 13, 
|332 E; 334 F , bfii_ J M^gffl£ll^aLund 1 687), "dafs 
{die Odrysen mit den Samothrakern, Eleusiniern 
lund Hyperboreern zu den ältesten und weisesten 
]|Völkern gehörten. Die Erwähnung des odry- 
1 sischen (z. B. Val, Flacc. Argon. l_^_470_i 5, 
100: 4 40; Stat silv. 5, 1, 203; 3, 271; Theb. 8, 
58 u. Giern. Alex, ström. 1 T 15. 66_ S. 351 Po.; 
3a2£^_jS^ZZk_lfiSa) Sängers (SuL&ajpQtpisvg 
'OSqv6tjs- iitonoiög; vgl. Malal . 4 S- 72 I)indf. 
'O. 6 ©(>«£, ö IvQinog 'Oägveaiog; Tieiz.JJliü, 
1, 12, 305 e£ 'OSgvaäv naxgiSog Biaalxtag; 
ebd. fi, 94-7 jf.) oder Königs ( Konon 45 ifiaollevs 
Mant&övwv xat xrjg 'OägvatSog; vgl. Philostr. 
h er. 5, 2 S. 704 'Ogtpsvg nors fista xov ootpov 
xtd ävrards yiväpsvog dvä xs 'OSgvaag i'a%vasv 



ävä xs "EXlrjvag; als thrakischen König kennt 
den 0. offenbar auch Diod. 3, 65 d. i. IMotL 
Skytobr.) und die Lokalisierung der Zerreifsung 
des 0. auf dem Haimos (Ov. Met. 2, 219; 
Mela 2, 2 , 2 und sonst), finden sich allerdings' X 
vorzugsweise bei Schriftstellern der alexandri-j 
nischen und römischen Zeit, und diese Über-! 
lieferungen werden z. T. bestritten (Suid±0.j\ 
diovvowg äh xovxov ov$h yeyovevai leyei)} 

10 auch ist die neuerdings oft wiederholte Be- 
hauptung, dafs erst spätere Dichter den 
überlieferten Namen des Thrakers zu dem 
des Odrysen spezialisierten, schwer zu wider- 
legen, denn die beiden von Töpffer, Att. Gen. 
34 A. 1 für glaubhaft angesehenen Zeug- 
nisse sind anfechtbar. Serv. Georg. 4, 524 (vgl. 
zu Aen. 6, 645) könnte den N. Oiagros, den 
angeblich ein Quellstrom der Maritza führte, 
aus den kommentierten Worten selbst (Oeagrius 

20 Hebrus), die nicht notwendig sich auf Orpheus- 
sagen im Quellgebiet des Flusses zu beziehen 
brauchen, fälschlich erschlossen haben, wie, 
seitdem dies geschrieben ist, Weber, Piaton. -Q 
Notigen über Orpheus S. 24 betont; und dafs 
der Physiker Herakleitos von orphischen 
Aufzeichnungen im Dionysostempel auf dem 
Haimos spricht, beruht nur auf einer Konjektur 
Cobets zu Schol. Eur. Alk. 968, wo Herakleides 
überliefert ist; s. o. Sp. 1080. 31 ff.. Aber aller- 

30 dings weisen die verschiedenenZeugnisse so über- 
einstimmend auf das Quellgebiet der Maritza im 
oberen Haimos, die Ableitung des letzteren Ge- 
birgsnamens von dem Blute des 0. erklärt sich 
so viel leichter, wenn eben hier Orpheassagen 
seit Alters umliefen, dafs dies wahrscheinlich 
wirklich der Fall war. Einige andere Zeug- 
nisse scheinen diese Vermutung zu unter- 
stützen. Eine metrische Inschrift lautet :'AnölXa>- 
vog ixocigov | 'Ogq>ea äai.SalsTjg d'rjxEv ayaljia 

40 xe%vr)g, | os dfiQccg xal Ssväga xal sgnszä xori 
nsxsijva \ tpiavfj Kai %£igwv xolfiicsv ägfioviy 
(Bulkd^(mr s htä,2Jjfl8j^01}, was mit diesem 
orphischen Heiligtum zusammenhängen kann. 
Ferner stimmt zu dem Orpheuskult im Quell- 
gebiet des Hebros, dafs man von unserem Sänger 
auch in Philippopel erzählte, wenigstens läfst 
Lukianos in dieser Stadt den Herakles und 
die Philosophia mit ihm zusammentreffen 
(fugit. 29) und die Kaisermünzen der Stadt 

50 zeigen ihn unter den Tieren musizierend (Pick, 
Arch. Jahrb. 13 1898 S. 135 ff.). Sodann ver- 
gleicht Flut. Alex. 2 die Klodonen und Mimal- 
lonen der makedonischen orphischen Dienste 
und Dionysosmythen mit den Edonerinnen und 
den thrakischen Weibern am Haimos; ganz 
entscheidend ist zwar auch dies Zeugnis nicht, 
aber es ist doch wahrscheinlich, dafs auch 
die Weiber am Haimos gleich den mit ihnen 
zusammengenannten Edonerinnen, Klodonen 

oo und Mimallfien orphische Weihen hatten. — 
Gewifs ist M kein Zufall, dafs auch hier, wie 
am Pangaiol und in Ismaros, 0. in Verbindung 
mit dem Dmiysoskult steht; ein ethnographi- 
scher Zusammenhang zwischen diesen Kult- 
stätten ist aber m. E. nicht anzunehmen. Die 
späte Angabe, welche Odrysen an das Pangaion 
versetzt (Max. Tyr. 8 7, 6 S. 210 Reiske 'Ogcpsvg . 
. . iyivero Iv Sgany iv xm Tlayyaita bgei, 



1089 Orpheus (in'Thrakien; - Orpheus (in Kleinasien) 1090 

vijtovxai Sh tovro 'OSovaai., coeiov ycvog, Iriexal „. n , 

»ml uievot), ist, wenn sie nicht auf bloßer 3) "** nordwestliche Kleinasien nnd die 

Verwechselung beruht, so zu erklären, wie Inseln des ägäischen Meeres. 

(lieangeblichenPierier;amPangaion(Sp.l084,64) 30) Am Melesflufs T&ei Smyrna, der auch 

und die Thraker in Pierien. Vielmehr haben in die Geschichte und die Genealogie Homers 

wahrscheinlich Kolonisten und Kaufleute aus t'erwoben ist (Str. 14, 1, 8 S 646"- Nonn IHon *• 

den Küstonstadten am Ismaros ihren heimi- 25. 252 "; Ps. Plut. v. Hom. 2f."nBch"^iAöf - n' ~" 

sehen Kultus in das obere Hebrosthal gebracht, Aristot ), sollte das '"äljgeäeEnittene Haupt 'des ... 

und die nationale Dynastie, die namentlich 0. gefunden sein: s. Konon 4 5, der nach Höfer 
im 6. Jahrh. in diesem Lande machtvoll regierte, 10 103 durch die Vermittelung eines mythologi- 

j nur die vorgefundenen Beste griechischer sehen Handbuchs aus einem alexandrinischen 

oder halbgriechischer Kultur sorgfältig kon- ' Dichter schöpft; vgl, auch M gaf^Orrih 139 fr 

serviert Die Angabe des Te. Chil. 6, 647 Es befand sich daher an dieser Stelle beiTem 

opog k«i !to Ai-ißr)&Qj,ov tetiv äXXa %al nötig \ Meles ein den Frauen unzugängliches . Heilig- 

lysjn« ®eaKwv tav Oägveoäv av &' b 'Ogyevg tum deB 0., wo er mit Opfern nach Art der 

vnrjQXiv beruht vielleicht auf Verwechselung Götter verehrt und ein grofses Mal gezeigt 

oder ist aus dem gleich nachher erwähnten wurde, unter dem der Sage nach das von 

pseudoorphischen V., in dem die Muse Aeißrj- Fischern gefundene Haupt beigesetzt war Es 

«•?io S angeredet wird, erschlossen. Das der ist nun freilich denkbar, dafs hier aufser- 
Lage nach nicht genau bestimmbare Heiligtum 20 halb aller sagenhaften und religiösen Be- 

des Dionysos hat denn auch in diesen Gebirgs- Ziehungen stand, und dafs, als nach der Gründung 

gegenden, geschützt durch die isolierte Lage, von Neusmyrna das Homereion angelegt und 

Jahrhunderte lang fortbestanden und ver- dadurch die alten smyrnaiischen Homerüber- 

schiedenen Besitzwechsel durchgemacht; im lieferungen aufgefrischt wurden, auch dem in 

6. Jahrh. scheint es sich in den Händen der dem alten Stammbaum als Ahnherr Homers 

benachbarten Bessen zu befinden (Herod. 7, 111, bezeichneten 0. ein Heiligtum gestiftet wurde 

\on Maafs t Orph. S._6_9 A. 87 auf das Pangaion an welches sich dann nachträglich die Sage 

bezogen : to äs fiavtriiov tovro sezi (isv sitl angelehnt hätte. Indessen stehen die drei 

t&v ovqscovTcov wf> rjlozäzav , Brjccol äs rtöv durch die Stammtafel verknüpften Sänger 
Zarostov elai 01 itQotprizsvovng rov igov, tcqö- 30 Hesiod, Homer und 0. in zwar versteckten 

pavtig äs n XQ^ovaa Kuxaitso iv Jslcpoioi, m«1 aber doch so bedeutsamen Beziehungen zu' 

oväiv 7toi7iil(OTSQOv). über die ferneren Schick- einander, dafs dieser Stammbaum nicht nur 

aale wissen wir wenig; unter Augustus wurde schwerlich eine literarhistorische Erfindung 

das Heiligtum den Bessen genommen und den sondern kaum zu blofs litterarischen Zwecken 

Odrysen zurückgegeben, 'weil sie dem Dionysos aus älteren Genealogieen verknüpft sein kann 

heb sind und dein Römer ohne Waffen, gegen- Homers Geburtsgeschichte schöpft aus Über- 

üoertraten (BionAUlß); aber diese Eestau- lieferungen eines Musenheiligtums (Grippe 

ration scheint nicht langen Bestand gehabt Handbuch 292): hierzu pafst der Musensohn 

ra haben (ebend.^i, 34). - Vgl. über das 0. vorzüglich. Mit Hesiod ist dieser schon in 
■j Uralsei desOrpn. bei den Satren Bouche-Lec lercq. 40 Boiotien nicht blofs lokal verbunden sondern 

' oo^ JSv-^V^ ,W~ es sind auch in ihre Sa S el1 dieselben Namen 

XV) Wftnrend die hisher genannten Lokali- verwoben, z. B. Dios, Dion (Sp. 1077, 19). Dafs 

sierungen wahrscheinlich im Kultus wurzeln, diese wahrscheinlich aus dem Kulte des Ge- 

«oheinen andere thrakische und Thrakien be- schlechtes der Thraker aus Anthedon stammen- 

nachbarte Gegenden lediglich durch Dichter- den Namen und Sagen wie in die übrigen 

urflndung zur Heimat des 0. oder seines Vaters Zweigniederlassungen der euboiisch-boiotischen 

Oiagros gemacht zu sein. So nennt Norm, Städte, so auch nach Kleinasien gelangten, 

X/IOM..UU.188 den letzteren Biazovirjg äazbg wäre an sich sehr wahrscheinlich, wenn sich 

opoiiftje, wie auch A. P. 7, 10, 1 den toten 0. auch keine anderen Spuren davon fanden 
a n *Sl Burcovtöee beweinen läfst und 50 "Wenigstens eine Erwähnung in diesem Zu- 

Apoll. Bhod, JL_ 206 von der bistonischen sammenhange verdient es aber, dafs in einer 

1 norminx spricht, wahrscheinlich mit Rück- Sage des benachbarten Erythrai, dessen Dionysos 

sieht auf die benachbarten Kikonen und Edo- ebenfalls von Ostboiotien filiiert ist (Gruppe 

"? n (»B 1 ' V*T9> Vir.. 1S6 saeva velut gelidis Gr. Myth. 285), thrakische Weiber (Paus 7 5 8) 

Jidotium Jintonis %mda), und auch dafs bei und auf dem gegenüberliegenden Chios Thra- 

Npn». ». a. 0. 8S 4 116 Oiagros eine 2c9ot>vlg kidai (Bull. corr. hell. 3, 1879 S. 323, 4) genannt 

loyiti luhrt, geht Tielleioht nur auf sein werden. Bestände nicht das Vorurteil gegen 

1 hrakertum | Tgl, jedoohPft , tt,.» l A^_41 circa literarhistorische Stammtafeln, so würde es 

Pontt Itttora Morueni Sithoniique Orphei vatis bei gut beglaubigten Angaben kaum nötig er- 
genitom. Daraus S.oUn. 10^7^8 §^M+J>==& eo scheinen, zu zeigen, daf ä sie durchaus mit 

cutui averia Motri Qetae Sarmatae Scythae et anderen guten Überlieferungen übereinstimmen 

plurmne intidunt natione». Ponticum litus und dafs sie demnach, wenn auch nicht objektiv 

tHthonia gen» obtintt, qua» nato ibi Orpheo historisch, so doch jedenfalls nicht willkür- 

vate tnter principe» tuiieatur; Mari, Cap. 6, liehe subjektive Fälschungen sind. Aller 

m dehme Pontum Sitkonia gen» habet, quae Wahrscheinlichkeit nach liegt dem Stamm- 

glonam Orphei progeniti vatis perfectione sor- bäum, im wesentlichen unverfälscht, ein Teil der 

* tta C8i - Stammtafeleines altsmyrnaiischen Geschlechtes 

zu Grunde, das, wie es in jener Zeit gewöhn- 

RoecnitB, Loiriliou (K-r gr. u. rüm. Mylhol. 111. 35 
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lieh war, vor seine wirklichen Ahnen mythische, exzerpierten orphi sehen Gedicht erwähnt, an 
aus. den Legenden der Geschlechtskultstätte einer Stelle, die uns manches über altorphische 
entlehnte, gestellt hatte. Demnach ist die Rheiavorstellungen lehren würde, wenn sie 
Stammtafel älter ab die lydische Zerstörung nicht unklar und vielleicht fehlerhaft wäre: 
Smyrnas; das spätere Orpheusheiligtum der die Verbesserungs vorschlage von Abel sind 
Stadt knüpft an eine altsmyrnaiische Sage unwahrscheinlich, die von Lobeck, Agl. 589 
an, welche die Gründer von Neusmyrna zu zwar viel besser, aber auch nicht ganz über- 
berücksichtigen gewifs nicht nur den Wunsch, zeugend. Kybele kommt auf den orphische 
sondern bis zu einem gewissen Grade auch Lehren vortragenden unteritalischen Gold- 
noch die Möglichkeit hatten. Das Geschlecht, to täfeichen vor. Auf orphische Rheiamysterien 
das, wie die Ahnenliste vermuten läfst, wahr- scheint Eurip. fr. 472 anzuspielen. Diese viel- 
scheinlich erblich mit dem Festgesange betraut fache Verknüpfung des 0. mit Rheia (vgl. auch 
war, scheint aufser den Musen auch Dionysos §48) weist auf eine sehr berühmte Kultstätte der 
verehrt zu haben. Dieser Gott hatte nach Rheia, an der man von 0. erzählte; und es ist 
Herod. 1 , 150 schon vor der ionischen Er- sehr wahrscheinlich, dafs der einzige Rheiakult, 
oberung s£ra reizlos ein Heiligtum gehabt, von dem dies bezeugt ist, der für die griechische 
vielleicht als Breseus, wie Dionysos später in Religionsgeschichte so wichtige kyzikenische, 
Smyrna hiefs {Gruppe, Handb. 291, 15); unter in letzter Linie wirklich diesen ganzen Zweig 
einem ähnlichen Namen war er mit den Musen der orphischen Litteratur veranlafst hat. Von 
auch in Lesbos gepaart (ebend. 296,11; s. u. 20 Kyzikos ist wenigstens auch eine andere 
Sp. 1094, 60 ff.), wo Boeckh zu 0. 1. G. 2042 seinen Richtung der orphischenDichtung, die mystische 
Kult für den Mutterkult des smyrnaiischen hält; Reisebeschreibung, ausgegangen; und wenn 
nach der Ionisierung der Stadt ist der Kult wahr- sowohl in den Rhapsodieen (fr. 109) als in der an- 
scheinlich nach dem Muster verwandter ioni- geblichen hieronymianischen Theogonie (fr. 36), 
scher umgestaltet; das nun mit dem Fest- und auch in der sv%r) ngos Movaaiov (36) die 
gesang beauftragte, vielleicht kymaiische Adrasteia gefeiert wird, so weist auch dies 
Geschlecht erdichtete sich unter Zasammen- nach Kyzikos, wo diese Göttin einen berühmten 
fügung seiner eigenen Gentilüberlieferung und Kult hatte (Str. 12, 8, 11 S. 575; 13, 1, 13 
der alten Legenden des von ihm übernommenen S.688; Kallim. fr. 45). — Zu Lyra im Marian- • 
Heiligtums eine neue Stammtafel. Vor der so dynerland am Grabe des Sthenelos, wahrschein- 
Zerstörung der Stadt scheinen die Geaneten lieh in der Nähe eines Hadeseingangs (Apoll. 
z. T. nach Chios und Erythrai entkommen Bhod. 2, 929; Val. Fl. 5, 99 ff.) sollte 0. seine 
zu 8 ein. Leier aufgestellt haben, nach anderer (?) Uber- 
31) Mehrere Orte werden in der später zu lieferung (Schol. Ap. Bhod. a. a 0.) in Paphla- 
besprechenden Argonautensage mit 0. in Ver- gonien im Apollontempel, nach dem Lokal- 
bindung gebracht; vorläufig kommen für uns Historiker Piomathidas (F. H. G. 3, 201, 4) 
nur die in Betracht, die sich durch Kombi- auf einer Säule. Vgl. Fr. Vater, Argonautenzug. 
nation mit andereu Nachrichten als auf echten Kasansche Abh. 1844 S. 152. Nicht unwahr- 
Lokallegenden fufsend und nicht von den scheinlich bringt Maafs, Orph. 130 diese Sagen 
Epikern frei erfunden erweisen. In Kyzikos 40 mit den thespischen Elementen von Herakleia 
sollte 0. zuerst zum Tanz gesungen haben, zusammen. Ob die späteren Gründer der Stadt, 
den die Argonauten tanzten, als Iason die die Megarer, die zur Zeit ihrer Blüte auch über 
stürmabwehrende Rheia anflehte, und der als einen Teil des südöstlichen Boiotiens geboten 
erste Feier eines noch später in Kyzikoa ge- zu haben scheinen, diese Sagen selbst mit- 
feierten Rituals galt (Ap. Rh. 1, 1134). 0. ist in brachten, oder ob sie hier — worauf auch andere 
späterer Zeit vielfach mit Rheia Kybele verbun- Spuren führen (Gruppe, Gr. Myth. 3 18 ff.) — 
den. Auf dem 'Pranger von Prettau' (u. Sp.1200, ältere boiotisch-euboiische Ansiedler vorfanden, 
14) will Knapp, Orph.-Darstell. 25f. die Kybele bleibe dahingestellt. Sehr unwahrscheinlich 
erkennen, die am Ufer des Gallosflusses den ist, was Pott, Philolog. Suppl. II, 1863, 266 ver- 
liegenden Attis erblickt; auch sonst zeigt 50 mutet, dafs der ganze Mythos lediglich etymo- 
dieses Orpheusdenkmal Beziehungen zum logisch sei. — Noch an einer anderen mysischen 
Kybeledienst. Der so eng mit der grofsen Kultstätte, die ebenfalls den Mariandynen zu- 
Uöttermutter verknüpfte Midas gilt als Schüler geschrieben wird (o. Bd. 1 Sp. 2793, 15), scheint 
des 0. (Kon. 1, nach Höfer S. 109 aus dem man von Orpheus erzählt zu haben. Das 
mythol. Handb.; lustin. 11, 7, 14; Klem. Alex. Bergheiligtum des Helios, an welchem Orpheus 
coh. 2, 13 S. 12 Po; Ov. Met. 11, 92, vgl. v.Gut- nach der gewifs nicht frei erfundenen Ein- 
schmid, Ges. Sehr. 3, 462; s. auch Orph. fr. 310, leitungserzählung der Lithiju, von der Schlange 
das aber zweifelhaft ist; Dieterich, Philol. N. gerettet wird, scheint nämllh auf dem Arg an - 
F. 6, 1893, 6). In der späteren orphischen thonios gelegen zu haberM dessen Name, wie 
Litteratur spielt Rheia eine grofse Rolle; 60 der synonyme des PhalantMs (Gruppe, Handb. 
»govie/iol priXQmoi lautet der Titel einer orphi- 266, 10 ff.), zum Kultkreis Jes Sonnengottes ge- 
sehen Schrift (Lobeck, Agl. 1, 368ff.). Rheia hört. Der Gemahl der Arganthone^ (Parthen. 36, 
ist im orphischen Hymnos 14, 1 Tochter des wo sich die Quellenangabe zu 85 larogei 'Aaxlri- 
Protogonos, in der rhapsodischen Theogonie izutSrjg o MvgXectvog Bi&vviaitäv a zwar wirk - 
(s. u. Sp. 1140, 42) ist sie mit Demeter identisch: lieh, wie Müller, F. H. G. 8, 300, 1 meinte, auf 36 
eine wahrscheinlich aus einem orphischen Werk bezieht, s. Sakolowski S. 26, aber an sich un- 
stammende im 5. Jh. v.Chr. wohlbekannte Lehre. glaubwürdig ist, s. Martini S.LXIV der Mythogr. 
Dieselbe war auch in dem von Orph. Arg. 21 Graeci2, 1) ist Rhesos (d. i. fqtjaos, Bq^osv?). 
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Dieser, der Sohn einer Muse, wie Orpheus, ist an demDionysosPhallen(so besser alsKephalen: 
mit dem letzteren auch am Pangaion verbunden Lobeck, Agl. 1086 auf der ersten der mit dieser 
{Gruppe, Handb. 213 f.). Auf oder an dem Zahl bezeichneten Seiten) von Methymna, 
Argauthoniosberg wurde Hylas gesucht, der dessen Verehrung davon abgeleitet wird, dafs 
Sohn des Theiodamas: diesen macht die Sage Fischer einen Kopf aus Ölivenholz gefunden 
allerdings zu einem Lokrer, aber wir können hätten (Paus. 10, 19, 3; Euseb. praep, ev. 5, 36, 
mit Sicherheit erschliefsen, dafs einst auch 1; Theodor, therap. 10, 962; 88 S. 1074 Migne). 
er nach Kleinasien versetzt wurde. Wir sahen Methymna hat sehr wahrscheinlich nach der 
schon Sp. 1066, 1 9, dafs, als die lydischen Könige Zerstörung Antissas dessen Kulte und Mythen 
sich an der Propontis festgesetzt hatten, auch 10 adoptiert. Dafs das bereits erwähnte Zusammen- 
Hylas, wie Herakles, in die mythische Ge- treffen des O. mit Apollon nicht blofs lokal 
schichte Lydiens verwoben wurde. Natürlich und zufällig, sondern auch hier, wie am Pangaion 
hängt es damit zusammen, dafs Theiodamas und am Ismaros, durch den Kultus gegeben 
ein Gemahl der Neaira — auch dieser Name war, ergiebt sich ferner daraus, dafs 0.' Leier 
kommt in HelioBlegenden vor — heifst (Qu. in den Apollontempel gewidmet sein sollte 
Smyrw. 1,292; vgl. o. Bd.3Sp.44). Nun spielt in (Luk. adv. ind. 11). Nach Philostr. v. Apoll. 
der arganthonischen Hylaslegende die Haupt- 4, 14 verbietet aber Apollon dem 0. das Weis- 
rolle Polyphemos oder (Schol. Theokr. 13, 7) sagen auf Lesbos. 

Euphemos, dessen Namen uns bereits in 84) Vielleicht von der Überlieferung von 

Maroneia erschien, und Hylas' Mutter ist die 20 AntiBsa zu unterscheiden ist die allerdings 

Tochter des hyrieischen Orion (Hyg. f. 14 nahe verwandte, ebenfalls lesbische, dals die 

S. 41, 16 B.): alleB das weist in den Sagen- Leier des Orpheus angeschwommen sei (vgl. 

kreis, dem 0. angehört. Es scheint demnach unten § 98 ff.). Philostr. her. 10, 6 S. 713 ver- 

vom Pangaion aus, wo Orpheus den Helios legt die Landung der Leier nach Lyme ssos: 

angebetet haben sollte, der Heros wie der noliq Atolls Avgvrjaaog musizo zsix^Qrjg rf v 

Gott und aufserdem auch der Musensohn q>vciv xal oväs ütslxiexog, y cpaai xt\v 'Ogcpsoog 

Rhesos nach dem Arganthoniosberg verpflanzt Tcgoasvix^fivai IvQav tial SovvaC xiva qxv v TC «S 

zu sein. Die spätere Sage liefs den 0. hier nhgaig, xai pepovacarui I'ti Kai vvv t% Avq- 

ein medicabile Carmen (Val. Fl. 4, 87) singen, vr\aoov xa negl xrjv »älaxxav vm' fi><% räv 

was aber nicht notwendig auf lokaler Über- 30 nexQmv. Demnach vermutet Maafs', Orpheus 

lieferung beruht. 131, 9, dafs bei diesem Lymessos, das er wegen 

32) Beeinflussung des samothrakischen der Lyrnessierin Briseis nach dem lesbischen 

Mysterienheiligtums durch Orphiker schliefst Vgb. Brisa, Bresa verlegt, auch jenes Bakcheion 

0. Bubensohn (Mysterienheiligtümer in Eleusis mit dem Haupte des Orpheus gelegen habe. 

und Samothr. S. 139) aus der Aufnahme des Dies ist willkürlich und überhaupt die An- 

0. in die dortigen Weihen; aber jener erst gäbe des Philostratos nicht ohne Bedenken, 

bei späteren Schriftstellern bezeugte Zug (s. u. Auf Lesbos, wo er sich Lyrnessos nach dem 

Sp. 1155, 36ff.) lag so nahe, dafs er ebenso Zusammenhang denkt, ist eine St. Lyrnessos 

gut frei erfunden, als auf einer echten Über- nicht bezeugt, wohl aber lag an der gegen- 

lieferung beruhen kann. 40 überliegenden Küste die aus dem Epos be- 

38) Dieselbe Sage, wie am Melesflufs, wurde kannte Stadt, die passend AloUg heifsen konnte. 

(Bodede Orpheo 85 ff) in Lesbos erzählt, wohin Es ist daher vielfach (z. B. von Bode, Hellen. 

das Haupt vom Odrysenland geschwommen Dichtkunst 1, 144) vermutet worden, dafs 

sein (Phanokl. bei Stob. 64, 14; Ov. Met. 11, Philostratos das troische Lyrnessos irrig nach 

55; Philostr. v. Ap. 4, 14; Hyg. p. a. 2, 7; Lesbos versetzt habe. Hierfür kann angeführt 

Aristid. 1 S. 841 Bind.; Eustath. Dion, Per. werden, dafs in dem troischen Lyrnessos sich 

686 u.s. w.; vgl. Plehn, Lesbiaea S. 139 ff.) und die Leier des Hermes befunden haben sollte 

wo es in einer Erdspalte geweissagt (Philostr. welche nach einem Teil der Überlieferung 

Her 6, 2 S. 704) haben soll. An dieser Stelle mit der des 0. identisch war. Indessen scheint 

befand _ sich nach Lukian adv. ind. 11 ein 60 der Name Lyrnessos, der im Altertum mit Xvqcc 

Bakcheion. Als Ort des Heiligtums eignet in etymologische Verbindung gebracht wurde, 

sich der geographischen Lage nach am besten wirklich aus dem Kult zu stammen, da er sich 

Antissa auf dem westlichen Vorgebire der auch sonst, in Tenedos und in Südkleinasien 

Insel, wo in der That (Maafs, Hermes 23, 1888 findet. Es ist also wohl möglich, dafs es 

S. 75) Apollon (Head h. n. 485) und Dionysos auch auf Lesbos einen Ort Lyrnessos gab, der 

(ebd., Aristot. oec. 2, 1347 a , 25), also die beiden mit dem troischen dieselbe religiöse Über- 

so häufig mit 0. verbundenen Gottheiten ver- lieferung hatte; ja es empfiehlt sich diese 

ehrt wurden. Wirklich verlegt der Lesbier Annahme umsomehr, da die Lyrnessierin 

Myrailos (bei Antig. Karyst. hist. mir. 5 = F. Briseis (B 689), eigentlich ßreseis, gewifs mit 

H. 0. 4, 469, 8; vgl. Nikom. Geras, enchir. 60 Recht zu dem lesbischen Vorgebirge Bresa 

harnt, ed. Meib. 2, 29) das Grab nach Antissa, (Androt. F. H. G. 1, 377, 59; 0. I. G. 2042; 

und Symbole auf den Münzen der Stadt, wie wo Boeckh den N. Bresaiis auf das lesbische 

die thrakiache Tiara, beziehen sich vielleicht Br. bezieht; Steph. Bye. BgCaa S. 186, 20) 

geradezu auf 0. (Bode, Hell Dichtk. 1, 145). gestellt wird (vgl. v. Wilamowitz, Hom. 

Es kommt hinzu die Beziehung des 0. zu Ter- Unters. 409 ff.; K. Tümpel, Philol. N. F. 2, 

pandros(Sp. 1069, 81 ff.), den manche aus Antissa 107 ff.). Auf diesem wurde der ostboiotische 

stammen liefsen. Die Sage von dem schwimmen- Dionysos unter dem N. BQrjaaysvrie verehrt, 

den Haupt des 0. hat vielleicht ein Analogon und man erzählte von den Musen (Gruppe] 

35* 
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Gr. Myth. 296 f.) und vielleicht von dem Musen- 
sohn Linos; ea ist also, auch wenn wir von 
dem zweifelhaften lesbischen Lyrnessos ab- 
sehen', wenigstens nicht unglaublich, dafs auch 
an dem lesbischen Bresa wirklich von Orpheus 
erzählt wurde, wie auch in Smyrna dessen 
Sagen vielleicht mit dem Kulte des Dionysos 
Breseus und der Nymphen verbunden waren 
(Sp. 1091, 17). Es ist dies deshalb sogar wahr- 
scheinlich, weil ein weiterer, gern mit Orpheus 10 
verbundener Heros, Aristaios, auch in Bresa 
lokalisiert gewesen zu sein scheint (Sp. 1161,57). 
Die Sagen von Bresa wurden später in die 
mytilenaiische Überlieferung verwoben (Gruppe, 
Bandb. 296); die allerdings der Erklärung 
kaum bedürftige Verknüpfung der lesbischen 
Orpheussage mit der vom Hebros könnte daher, 
wie Maafs, Orph. 133 vermutet, damit zusammen- 
hängen, dafs Mytilenaier Ainos nahe der 
Hebrosmündung mitbesiedelten. Sicherheit ist 20 
hier nicht zu erreichen. 

4) Orpheus in Mittelgriechenland. 

35) Sagen von 0. in Delphoi erschliefst 
Maafs , Qxph. 187 ; 204 aus der Darstellung des 
Polygnot ( Paus. 1 0,30,6; s.Sp. 1176,28) und aus 
der von ihm angenommenen, lediglich aus einer 
Erwähnung bei Menaichmos erschlossenen 
Lokalisierung in Sikyon, die er ganz willkür- 
lich an das Pythion, eine Filiale von Delphoi, so 
versetzt. Alles dies ist völlig unsicher, ebenso 
wie die weitere Vermutung, dafs 0. in Delphoi 
von Apollon verdrängt wurde und dafs dieser 
als sein Vater galt; möglich ist natürlich trotz- 
dem und obwohl nach Paus. 1 0, 7, 2 0. in Del- 
phoi aus aspvoloyiu- nicht gesungen haben 
soll, dafs im Parnafsgebiet, das sich mannig- 
fach in seinen Kulten mit den boiotischen be- 
rührt, und wo wir gerade in Delphoi ein Ge- 
schlecht Thrakidai und einen dem ostboio- 40 
tischen Dionysoskult, aus dessen Überlieferung 
0. stammt, sehr ähnlichen Dienst des Bakchos 
finden, auch von Orpheus erzählt wurde, ebenso 
wie wahrscheinlich in Kroton (s.Ji. _.§_42), das 
einen Teil seiner Bewohner aus der Parnafs- 
gegend empfing; vgl, au ch Sp. 1176,28. in einem 
Gedicht ( Sp. 1130 , 20 ff.) scheint der Sänger er- 
zählt zu haben, wie er aus der Unterwelt durch 
den delphischen Schlund emporgestiegen sei. 

Mit dem Musendienst am Olympos steht 50 
der am Helikon in einer nahen Beziehung, die 
sich auch in mehreren geographischen Homo- 
nymieen (Helikonfl. am Olympos, J28M-.9, 30^.8; 
Libethrion, nördlicher Vorberg des Helikon mit 
Musenheiligtum, Paus. 9, 3 4, 4; der Helikon heifst 
Pieria, Tz. Chil. 6. 937 , anderes bei GrwjLe, 
Hdb. S. 212) ausspricht. Dem entspricht es, 
dafs man" Orpheus auch am Helikon (über 
Thespiai, vgl. Maafs. Orph. 130) lokalisierte, 
wo wenigstens Beine Statue (Paus. 9, 30, 4 ; ßo 
vgl._ Maa£Sj Orph. 130) gezeigt wurde. Auch 
von Thrakern erzählte man am Helikon: Str. 9 , 
2 , 25 S. 410 e£ ov zexfiaigoiz' äv zig @Qäxag 
slval zovg xov 'Ehxäva zotig Movaaig xcc&te- 
Q(6aavvag . . . sl'g^zai S' ozi zijv Boitotlav zav- 
ztjv iinpnrjcäv nozs &Q<fxig ßiaaäpevoi zovg 
Boimiovs ■ . . K. O. Müller, Orch. 381 u. a. 
haben demnach angenommen^ dafs Thraker 
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die Sagen von Orpheus, Otos und Ephialtes 
nach dem Helikon verpflanzten: eine Hypo- 
these, deren es nach dem o. § 20 über das 
Verhältnis einerseits der helikonischen, anderer- 
seits der makedonisch-thrakischen Kulte zu 
Anthedon nicht bedarf. Dafs Orpheus auch 
am Helikon zum Kreise des Dionysos gehörte, 
der mit den helikonischen Nymphen scherzt 
und tanzt (Soph. 0. T. 1109), ist zwar nicht 
bezeugt, aber doch nicht unwahrscheinlich, da 
am Helikon (SfcvAX 14- .§,JkQ& SUBy&Am 
1} wie am Pangaion und (Besuch. Nvaa) in 
Makedonien, also vielleicht in Pierien, ein Ort 
Nysa erwähnt wird, dessen Name ohne Frage 
aus Dionysosmythen und zwar, nach der Ver- 
breitung zu schliefsen, wie der Name Orpheus 
eben aus denen von Anthedon und Hyrie 
stammt. Von Hyrie aus ist nach Ste ph. Byz. 
663, 8 Hysiai am Kithairon , also wahrschein- 
lich der Dionysoskult dieses Berges filiiert: 
es würde hierzu also vortrefflich stimmen, was 
Lact. 1, 22 andeutet: dafs auf dem Kithairon, 
der davon den Namen führe, 0. den Dionysos 
besungen habe; doch beruht diese Angabe 
vielleicht auf einem willkürlichen Einfall. 

86) In Attika (vsL_bea^v^JWüanmiBitSz 
Möllendorjf. Hom. Unters. 212 f. ; Maafs. Orrsh . 
1—126) haben zwei Mysterienkulte 0. in ihre 
Überlieferung verwoben. 

Eleusis. Wenn Eur. JShes. 936 mit Be- 
ziehung auf Athen sagt (ivoztiqCcov zs zäv 
üitOQQHTCov tpaväg l'Ssi&v 'Oqcpevg, wenn 
Aristoph. (Batr. 1 032 'Ooqievs (isv yaQ zsXezäg 
9' rjfiiv wxziSeifcs (pövcov z' ü%i%i6$ai) vor 
Athenern den 0. schlechtweg als Stifter ihrer 
Mysterien bezeichnet, so kann auch ohne aus- 
drückliches Zeugnis meines Erachtens nicht be- 
zweifelt werden, dafs sich diese Angaben auf 
die eleusinischen Dienste wenigstens mit be- 
ziehen, für die der Ausdruck äeixvvsiv za 
leqü bezeugt ist (Gru ppe, Hdb. 53, 11). Aller- 
dings zeigt die Zusammenstellung mit Musaios, 
Hesiod und Homer, dafs bei Aristoph. zunächst 
an ein Schriftwerk, also wahrscheinlich die 
xsXezai des 0., die im 5. Jahrhundert öfters 
mit den %Qr\a[ioC des Musaios zusammengestellt 
werden ( Sp. 1131, 20 ff. ), gedacht ist; ob sich der 
Dichter diese zilezaC irgendwie in Beziehung 
zu den eleusinischen Mysterien vorstellte oder 
ob er einfach einen Tragiker parodiert, der von 
ihnen gesprochen hatte, bleibe dahin gestellt. 
Wenn ferner Pteudodemosth. 25, 11 sagt 6 zag 
ayimxüzag riptv zsXczag xazaSeßag Ogq>svg, 
so hat auch er die Worte auf die eleusinischen 
Mysterien gedeutet, die in der That später auf 
0. zurückgeführt werden. Vgl. Prokl. re p. 
Plat. 100, 7 ed. Schoel l rjttove yaq nov (Sokrates 
bei seinem Ausspruch Plat. apol^AiS*') *<" 
zäv iv 'EXevatvi iivoztjqiwv, s^vfivovvziov zov 
zag uyuozüzag SY.cprjvavza zeXszäg; Prokl. 
t heol. Plat. 6. 11, 371 eä. 1618; vgl, marm. Par . 
C.I.G. 2, 300 (I\H. ffjjöiijjö; anderes s. bei 
Lobeck. Aal. 1, 23881 , dessen kritische Zweifel 
von Klausen. Orph. 20 mit Recht zurückge- 
wiesen und durch die Behauptungen von 
K ern. Ath. Mut. 16. 1891 S. 14 in keiner 
Weise begründet werden. Die Vermutung von 
Maafs, Orph. M B., dafs die Mysterien in diesen 
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Stellen z. T. die von Agrai seien und dafs sehr wahrscheinlich; dafs aber Orpheus selbst, 
erst von hier aus 0. nach Eleusis gelangte, etwa von dem benachbarten Boiotien aus, in 
stützt sich auf eine von ihm gewaltsam aus- vorpeisistrateischer Zeit nach Eleusis verpflanzt 
gelegte und selbst so nicht beweisende Stelle wurde, ist zwar möglich, jedoch nicht erweislich, 
des Phüoslratos (v. Ap. 4, 21), wobei es natür- und es fehlt namentlich durchaus an Spuren, 
lieh mögTicE bleibt, aafiT trotzdem auch in die darauf hinweisen könnten, dafs solche Vor- 
Agrai, sei es infolge einer Übertragung aus Stellungen, wie sie später gewöhnlich in der 
Eleusis oder unabhängig, von 0. erzählt wurde. orphischen Litteratur fortgepflanzt wurden, 
Wir müssen demnach annehmen, dafs im schon in der ersten Hälfte des 6. Jahrh. 
5. Jahrhundert 0. als Begründer eleusinischer 10 an die eleusinischen Riten sich anknüpften. 
Kulte so allgemein anerkannt war, dafs eine Sollte sich später ah wahrscheinlich ergeben, 
flüchtige Anspielung darauf für den Hörer ge- dafs diese Vorstellungen erst in der Zeit des 
nügte. Ein Widerspruch zu der anderen Peisistratos, des Begünstigers der dionysischen 
Überlieferung, welche eleusinische Kulte auf Kulte [Gruppe, Hdb. S.22), aufkamen, so steht 
Eumolpos zurückführte, existiert nicht, da dem von Seite des Kultus nichts im Wege, 
verschiedene Eiten verschiedenen Stiftern zu- 37) Phlya, dessen Mysterien später mit 
geschrieben werden konnten; jedenfalls genügt den eleusinischen in einiger Verbindung ge- 
dies nicht, die Angaben über die eleusinische standen zu haben scheinen, da eine Priesterin 
Wirksamkeit des 0. zu entkräften. Sein Sohn aus dem Geschlecht der Lykomiden von Phlya 
Musaios soll Vorsteher der Eleusinien gewesen 20 bei den eleusinischen Haloen mitwirkt (C. I. A. 
sein (Diod. 4, 24 a. E.). Die Einführung des 3, 895 nach den Ergänzungen von Töpffer, 
0. in die eleusinische Legende steht wohl Attische Gen. 213). Sei eB wegen dieses 
damit in Zusammenhang, dafs auch der ältere Kultuszusammenhanges, sei es wegen früherer 
mythische Stifter, Eumolpos, zu einem Thraker Beziehungen zum boiotischen oder thrakischen 
gemacht und ihm ein Sohn Ismaros gegeben Dionysoskult ist Orpheus auch in die Über- 
wird {ApoVod. libl. 3, 15, 4 = 3, 202 Wagn.), lieferungen der Lykomiden verwoben, die einen 
gleichnamig dem thrakischen Berg, an welchem Teil ihrer Hymnen für seine Dichtungen aus- 
0. verehrt wird. Da Eumolpos, der mythische gaben (Paus. 9, 30, 12; vgl. 9, 27, 2), wie' denn 
Ahnherr des ersten eleusinischen Priesterge- auch wirklich die Kultussagen von Phlya sich 
schlechtes, in hymn. Eom. 5. 475 anscheinend 30 mit gewissen orphischen Traditionen zu be- 
noch ein einheimischer Fürst ist und dieser rühren scheinen (Furtwängler,o. Bd. 1 Sp. 1342 f. 
Hymnos, der die Stiftung der Eleusinien be- und besonders Arch. Jahrb. 6 [1891] 116, dessen 
singt, von 0. nichts meldet, so ist die Ver- Aufstellungen aber z. T. unbeweisbar sind), 
mutung kaum abzuweisen, dafs die Einfügung Auch in Phlya wird Dionysos (als Anthios) 
des 0. in die eleusinische Sage das Produkt Terehrt. In Hagnus ist 0. sogar in die 
einer späteren genealogischen Verbindung Genealogie eingedrungen: den hier geborenen 
zwischen den Eumolpiden und den Priester- schon von Solon (Stepfe. Byz.'Ayvovg) erwähnten 
geschlechtem am Ismaros (vgl. über die Be- Leos, dessen Töchter nach einer wahrschein- 
ziehungen von Maroneia zu Eleusis Gruppe, lieh auf Phanodemos (Harpokr. Favor. Asm- 
Hdb. 56) und am Pangaion ist. Auch die 40 x6qsi.ov F. H. G. 1,367, 6) zurückgehenden Sage 
übrigen genealogischen Verknüpfungen zwischen fürs Vaterland geschlachtet wurden (Said. 
attischen und thrakischen Geschlechtern sind Phot. Asarxöqiov. ; Bekk., aneed. 1, 277 ; Ael. v. 
wahrscheinlich in Zusammenhang mit den im h. 12, 28), macht die Sage zu einem Sohn des 
5. vielleicht schon im 6. Jahrh. von 0. umlaufen- 0. Eine seiner Töchter Eubule (s. Bd. 1 , Sp. 1396) 
denSagenentstanden,undmüssenzum Verstand- erinnert im Namen an den in orphischen 
nis derselben herangezogen werden. Ebenso ist. Liedern so viel besungenen Eubuleus. 
vermutlich die Gleichsetzung von Iakchos, dem 38) Es mufs in diesem Zusammenhang 
Eponymen des eleusinischen Festzuges, mit wenigstens erwähnt werden, dafs orphische 
Dionysos, dem gewöhnlich mit Orpheus ver- Lieder auch in einem stadtathenischen Dionysos- 
bundenen Gotte, gleichzeitig mit dessen Auf- 50 feste, den Anthesterienbezeugtsind:JEMZüsir. 
nähme in den eleusinischen Kreis erfolgt. v^dp^TgmhA^-21 fisraiv rijs 'Ogtpscos fio- 
Weder 0. noch Dionysos kommt direkt oder nouag rs %cu QsoXoyias (auf die kleinen My- 
in einem versteckten Hinweis im homerischen stprien bezogen von Maa/s, Orp h. 85 : js^Sp^l096, 
Hymnos auf Demeter vor; da im 5. Jahrhund. 67 ff.). Diese Nachricht gewinnt eine sehr 
diese Seite des eleusinischen Mythos und überraschende Bestätigung dadurch, dafs, wie 
Kultus wohl bekannt ist, scheint die Neuerung namentlich A. Mommsen, Heortol. 371; Feste 
in das 6. Jahrh. zu fallen. Förster, Raub d. Stadt Ath. 395ff. auseinandersetzt, eigen- 
und liückk. der Pers. 49 verbindet den orphi- tümliche Beziehungen zwischen dem später 
sehen Hymnos vom Raube mit den später zu wahrscheinlich der orphischen Theologie (s. u. 
besprechenden Angaben über die von Ono- 60 Sp. 1140, 60ff.)einverleibten^iovvaoi> ätpuvwpos 
makritos verfafsten oder wenigstens in Verse und den Festgebräuchen der Anthesterien ob- 
gebrachten Orphika, hält aber doch S. 39 mit walten. Ob aber die 14 Geraren , welche an 
Gutsche, de üom. h. in Cererem, Halle 1872 14 Altären den Dionysos feiern, mit de «> 14 
daran fest, dafs kurz vor oder zur Zeit Solons Titanen der rhapsodischen Thcogonie zu- 
orphischer Einflufs in die Eleusinien eindrang. sammenhängen , wie z. H. Louis Byer, the 
Ersteres wird jetzt überwiegend als richtig gods in Greece S. 181 Anm. 1 behauptet, mufs 
angenommen (zuletzt ausführlich begründet bei trotz der blendenden Analogie des Osirismythos 
Töpffer, Alt. Gen. 36 ff.) und ist in der That [Plut. Is. 18) schon deshalb zweifelhaft bleiben, 
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weil in der orphischen Litteratur, so weit sie und als Bakchantinnen auf den Taygetos ge- 

una bekannt ist, nur die 7 männlichen Titanen getrieben (Serv. Virg. ecl. 8, 30 Orphen et 

an der Zerreifsung des Dionysos beteiligt ge- Lyco immisso fwrore ad Taygetam montem raptas 

wesen zu sein seheinen (Prohl. Tim. 3. 184d in Sacra convertit). Die beiden Stifterinnen 

= fr. 198 f. -46.); auch liegt die Erwägung der Mainadentänze auf dem Taygetos — denn 

nahe, dafs Sühnopfer häufig yon 7 oder 14 das waren Orphe und Lyko offenbar in der 

Personen dargebracht werden (0. Müller, echten Legende — entsprechen zwei Heroen 

Eumeniden S. 140 f.). aus den Sagen jener beiden Boioterstädte, 

_,„.,„ . , Orpheus und Lykos; und ihr Vater Dion er- 
5) Dorische Gemeinden. 10 j nnert daran, dafs der Vater des Anthedon 

39) Wie Orpheus nach Aigina kam, wo (o.Bd.l,Sp.H54)unddafseinAbkömmlingdesO. 
er nach Paus. 2, 3 0, 2 (Dieterich, de hymnis. (Sp. 1077, 18) Dios heifsen; endlich ist es doch 
Orph. 44) als Stifter der jährlichen Hekate- vielleicht kein Zufall, dafs die im übrigen frei 
mysterien betrachtet wurde, wissen wir nicht. gebildete Sage dieselben beiden Götter, Apollon 
Da die Kulte der Insel nachweislich eine Zeit und Dionysos, verwendet, die für die thrakischen 
lang unter euboiisch-boiotischem Einflufs ge- 0. sagen so bedeutsam sind. Demnach kann 
standen haben müssen (Gruppe, Hdb. 12ß), 0. am Eleusinion von Therai nicht aus Eleusis 
so ist seine Lokalisierung daselbst wenigstens allein stammen; vielmehr müssen in Therai, 
kein Gegengrund gegen das bisherige Ergebnis, wenn nicht etwa gar erst 0. die eleusinische 
dafs 0. der Überlieferung eines boiotischen 20 Filiale nach sich gezogen haben sollte, zwei 
Dionysosheiligtums entstammt. Auch in verschiedene Überlieferungen zusammenge- 
Sikyon, wo ihn Maafs, Orph. 204, 62 ver- stofsen sein. — Abgesehen von Sparta und 
mutet, würde er sich leicht erklären lassen; Therai erzählte man in Lakonien von Orpheus 
die Vermutung von Maafs ist indessen ganz auch am Tainaron. Der sehr nahe liegende 
unsicher. Gedanke, dafs die Sage von Orpheus' Abstieg 

40) Besondere Schwierigkeiten macht in- (Virg. Georg. 4, 466 mit Prob.; Ov. M. 10, 13; 
dessen die Erklärung der Überlieferung von Sen. Herc. Oet. 1061; myth. Vatic. 2, 44) oder 
0. in Lakonien. Nach Paus. 3, 14, 5 hat er Aufstieg (Sen. Herc. für. 587) durch den Hades- 
in Sparta den Kult der Demeter Chthonia, eingang von Tainaron freie dichterische Er- 
nach dems. 3, 13, 2 einen Tempel der Köre so findung sei, wird durch das Zusammentreffen 
Soteira, der von anderen dem Abaris zuge- mit Euphemos, den wir auch in Boiotien und 
schrieben wurde, ^ gegründet. (Der Tempel ist Thrakien neben 0. fanden, unwahrscheinlich, 
nach Tsuntas !qp' aq%. 1892, 20 mit dem der Vermutlich haben vorüberfahrende Schiffer aus 
Köqti iv ein, der in den Inschr. G. I. G. Euboia und seinen festländischen Besitzungen 
1446 und sqp. uqx- a. a. 0. 20 und 25 auch dies Heiligtum angelegt oder, wahrschein- 
genannte Temenios ebenfalls nach Tsuntas, licher, umgestaltet, wodurch auch Tainaros 
dem sich Wide, lak. Kulte 296 anschliefsen Bruder des euboiischen Karystos geworden ist 
möchte, mit 0. oder Abaris identisch). Man (St. Byz. 598, 7). Nicht ganz unmöglich wäre 
würde diese Sagen vielleicht als Nachbil- freilich auch, dafs Orpheus nach Therai aus einer 
düngen der jüngeren eleusinischen Legende u> spartanischen Kolonie, etwa aus Thera gelangte, 
betrachten, wie dies z. B. Klausen, Orph. 20 b 41) Die Sagen von Therai und Tainaron sind 
hinsichtlich der auf Köre Soteira bezüglichen nämlich auch wichtig für die lakonische Koloni- 
thut, zumal da in Therai auf dem Taygetos sation geworden. In Therais Filiale Thera 
sich ein Tempel der eleusinischen Demeter ist Orpheus verschollen, aber der im Kult und 
mit einer Statue des Orpheus (Paus. 2, 20, 5) Mythos mit ihm verbundene Aristaios, der zu 
befand. Aber gerade die Überlieferung von den Mythen von Karystos in so naher Be- 
Therai weist uns zugleich nach einer anderen ziehungsteht(o.Bd.l,Sp.550Z.40ff.),scheintjetzt 
Richtung. Es befand sich daselbst ein für die inschriftlich auf der Insel nachgewiesen zu 
lakonische Religionsgeschichte überaus wich- sein (Hiller v. Gärtringen, Vortr. auf der 44. 
tiges Heiligtum der Artemis, die hier, sehr 60 Philol.-Vers. zu Dresden 1897 S. 20 des S.-A.). 
wahrscheinlich nach boiotischer Sitte, mit In Theras Kolonie Kyrene wird ein Berg 
Dionysos gepaart war. Dies Heiligtum war Orpheus erwähnt, auf welchem Apollon den 
eine Filiale von Hyrie oder Anthedon; daher Aristaios zeugt (Nigid. Fig. Schal. Germ. 154, 
ist in einem der ältesten erhaltenen Stücke 16; vgl. 86, 6). Es ist wenigstens möglich, dafs 
griechischer Stammtafeln Tay-gete, die Epo- die lakonischen Ansiedler den Kreis, welchem 
nyme des Berges, wahrscheinlich wie Iphi- Orpheus angehört, bereits auf Thera vorfanden, 
geneia eine Hypostase der auf ihm verehrten und dafs eine, von vorlakonischen Besiedlern 
Göttin, eine Pleiade, also Schwester der Ahn- herrührende Überlieferung nachträglich mit 
frauen der Geschlechter von Hyrie und Anthe- der nächst verwandten von Therai und Tai- 
don. Die Überlieferung dieses Artemisheilig- eo naron verknüpft und teilweise in sie hinein 
tums war, wir wissen nicht wann, mit der des getragen wurde. 

ebenfalls berühmten Artemisheiligtums in dem 

nordlakonischen Karyai ausgeglichen. Bei 6) Die Westländer. 

dem Apollonpriester Dion kehrt der Sage nach 42)InThesprotien lokalisierte man nach 

Dionysos ein und verliebt sich in dessen Paus. 9, 30, 6 am Nekyomanteion den Abstieg 

Tochter Karya; deren Schwestern Lyko und des 0. in die Unterwelt; es scheint, als ob 

Orphe werden, weil sie dem Umgang des eine thesprotische Sage auch den in diesem 

Gottes mit Karya nachforschen, wahnsinnig Zusammenhang von Pausanias erzählten Selbst- 
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mord des 0. berichtete, doch läfst sich dies mit Recht, aus dem, wie es scheint, aus Sparta 
nicht bestimmt sagen. — Merkwürdige, aber nach Metapont verpflanzten Kult des Dionysos 
unsichere Spuren weisen 0. nach Kroton. Es Eriphos oder Eriphios erklärt. Wenn wir nun 
kommt hie? zuerst die Stelle Herod. 2, 81 in später (§ 67 ff.) finden werden, dafs solche aus 
Betracht die wahrscheinlich von angeblich unteritalischen Lokalkulten stammende Zuge 
oiphischen, in Wahrheit aber durch Pythagoras sich auch in den jüngeren von Athen ab- 
aus Ägypten eingeführten Gebräuchen des hängigen Orphika finden, so ist die Folgerung 
Bakchoskultes redet. An sich würde diese kaum abzuweisen, dafs in diesem lall Athen 
Stelle für Kroton, wo Pythagoras lehrte, kaum vielmehr der empfangende Teil war. Demnach 
verwendet werden können, da Herodot oder 10 scheint Peisistratos, als er in Eleusis die Uber- 
sein mutmaßlicher Gewährsmann, der Ver- lieferung von Orpheus erneuerte oder neu ein- 
fasser der Toiayi«», an wandernde Orpheotelesten führte, aus K r o t o n sich einen Mann verschrieben 
gedacht haben könnte, die nicht notwendig zu haben, der sich selbst Orpheus nannte und 
krotoniatische Kultformen verbreiteten; ja es behauptete als Abkömmling des alten Religions- 
scheint durch die herodoteische Stelle auch Stifters eine besonders zuverlässige Kenntnis 
die Angabe des Asklepiades über Orpheus aus orphischer Religionsgebräuche zu besitzen. 
Kroton; den Genossen des Peisistratos, angeb- Diese Thatsache hat nichts Auffälliges ; dafs 
lieh Verfasser einer Dekaeteris und von Argo- von weither die Erben lokaler Geschlechts- 
nautika, insofern entwertet, als sie aus der Weisheit nach der rasch aufblühenden Stadt 
Überlieferung des pythagoreischen Ursprungs so des Peisistratos zogen, beweist u. a. das bei- 
gewisser pseudoorpbischer Schriften (vgl. Bode, spiel des koischen Asklepiaden Aineios (Bragen- 
Gesch. d. hellen. Dichtk. 1,112; s. auch Zeller, Gr. dorff, Arch. Jahrb. 12, 1897 1-4) Ist dies 
Phil l 5 , 302) frei herausgesponnen sein könnte. richtig, so mufs es im 6. Jahrn. in Kroton ein 
Indessen ist die Beziehung der Angabe des sich auf Orpheus zurückführendes namhaftes 
Asklepiades zu der Herodots doch sehr ober- Geschlecht gegeben haben. Eben darauf tuhrt, 
flächlich. Der Krötoniat 0. ist in der späteren dafs der erste Schüler und Nachfolger des 
Litteratur, die allein hier in Frage kommen Pythagoras der Krotomat Aristaios .ist (IamU 
könnte, nicht Pythagoreer, auch nicht Religions- v. Pyth. 26B), der nach dem mythischen mit 
Stifter: nach v. Wilamowitz-Möllendorff, Hom. 0. in der Sage eng verbundenen Aristaios 
Unters 261 A. 25 hat ihn Asklepiades für einen so heifst. Kyrene, wie die Mutter dieses Aristaios, 
Grammatiker gehalten und erst ein späterer heifst die Mutter des krotonischen Lakinios 
Schwindler ihm die in der That befremdlichen (Interp. Serv. zu Verg. Aen. 3, 552): das mag 
Epentitel beigelegt. Er spielt als einer der eine von Sparta über Tarent her übernommene 
Redaktoren der angeblichen peisistrateischen Neuerung sein, ist aber jedenfalls viel erklär- 
Homerkommission (Cram. aneed. 1, 6 Z. 30 ol licher, wenn von Kyrenes Sohn ohnehin in 
Si Tieeccoolnai tfi> inl Tliieiax^zq, Si6q»meiv Kroton erzählt wurde. Erinnern wir uns end- 
dvoc<?i e ov«v, '0 QV H Kgozcovtdxn, Zmnv QV 'H Qa - lieh noch, dafs in t Kroton ein Musenkult be- 
vlsmrv x. r. X., vgl. Ritschi, D. alexandr. Bibl. stand {IamU. v. Pyth. 50 u. 464 nach Timaws?), 
41—71- Nitzsch, De Pisistrato Homericorum dafs ferner der Name Kroton ebeu aus dem 
carminum instauratore) eine Roll*. Von 40 boiotischen Kult der Musen stammt (Gruppe, 
Herodot führt das so weit ab, dafs man einen Eandb. 96), die auch mit dem Orphensmythos 
anderen Ursprung der Überlieferung des unlöslich verbunden sind dafs endlich der 
Asklepiades annehmen mufs. Nun sind in der eben in diesem boiotischenMusenkult zusammen 
Nachbarschaft von Kroton namentlich auf mit 0. auftretende N. Dios als Magistrats- 
dem Boden von Thurioi und in Gräbern von name auf einer Münze von Kroton erscheint 
Petelia Goldplättchen mit Versinschriften ge- {Weber, Nwnism. chron. 16, 1896 6), so wird 
funden, die höchst auffällige Übereinstimmungen es sehr wahrscheinlich, dafs die yoraus- 
mit den in peisistrateischer Zeit in Athen ge- gesetzten Orpheussasen von Kroton sich an 
dichteten oder wenigstens verbreiteten orphi- das namhafteste Heiligtum der Stadt an- 
sehen Gedichten zeigen (Comparetti.Not.deglisc. 50 schlössen. Dafs krotoniatische Pythagoreer 
1879. 156ff.; 1880, 155 ff.; Smith, Journ. of ihre Lehre dem berühmten mythischen Sanger 
Hell sstud. 3, 1882, 111 ff.; 0. Kern, Aus d. ihrer Vaterstadt in den Mund legten, erscheint 
Anomia 87-95; Kaibel, Inscr. Gr. Ital. 638. nicht als wunderbar. Sowohl Herodots als 
641 f.; A. Dieterich, De.hymnis Orph. 30-41; Asklepiades' Angabe müssen wir demnach in 
Nekyia 84-108 ; vgl. unt. § 67 ff.). - Kern, Herrn. der Hauptsache für richtig halten 
25 1890, 9 und Dieterich a. a. 0. 30 (der hier 43) Ähnlich werden wir nunmehr auch über 
mir unverständliche Vermutongen über das den Orpheus in der syrakusamschen Kolonie 
Alter des Pyth. aufstellt, die er Nek. 90ff. Kamarina, angeblichdenDichterderxarcrSaots 
ebenso wie seine Ansicht über das Verhältnis «'s "AiSov (Suid. Orph. 3), urteilen. In Syrakus 
der attischen zu den italischen Orphika still- 60 stand Aristaios neben Dionysos (o. Bd. 1,8p. 560 
schweigend zurückzunehmen scheint) erklären Z. 34); es ist wenigstens sehr möglich dals 
diese Übereinstimmungen daraus, dafs von auch hier O^rpheus zu dem Kultkreis gehörte 
Athen aus orphische Einflüsse sich nach Unter- und dafs sich von ihm der kamannische Schüler 
Italien verbreiteten. Indessen sind doch diese des Pythagoras herleitete. - Eme ™ifelhaAB 
unteritalischen Orphika eng mit dortigen Spur für Orpheus in denW est l Indern bietet 
Lokalkulten verbunden; ich erinnere vorläufig uns endlich die Angabe (Paus. 6, 26 8) dals 
nur an das ^os Ig yal' tntrov, das Dieterich, der Rhegin er (Smikythosem Bild des Sängers 
Hymn. Orph. 36 selbst, sehr wahrscheinlich m Olympia weihte; s. Sp. 1198, 241t. 
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VII. O. als Stifter religiöser Institutionen. 
BezTeKiuig des Orpheus zu Gottesdiensten. 

44) Nach allem bisher. Bemerkten wird es 
wohl nicht zweifelhaft'' erscneöien, dafs 0? 
nicht aus dem Epos (z. B. der Argonauten- 
sageY sMiciern aus einer ursprünglich religiösen 
Übeuielferung stammen müsse; auch wer nicht 
mit dem Verfasser dieser Zeilen überzeugt 
ist, dafs überhaupt die Geschlechtstraditionen 10 
priesterlicher Familien die Hauptquelle des 
Epos bilden, wird dies doch in diesem Fall 
zugeben, da gerade bei 0. auch die Helden- 
sage — in der wir ihn übrigens erst ziemlich 
spät nachweisen können — den sacerdotalen 
Ursprung der Überlieferung nicht zu verwischen 
vermocht hat. Zu allen Zeiten galt 

Orpheus als Seher 
(s.^z^JS. _Qq?&.._ÜC_242; Phiheh. iv ngcözm 20 
iisqI fiavtiiirjs bei Schol. Em. Alk. 968; Klem. 
Alex, ström. 1. 21 , 134 S. 400 Po.; F. H. G, 4, 
6J82; S cho l. Ap. Ehod. 2, 684 ; EustatK~BJ>m 
S. 299, 10), und zwar als Begründer der Weis- 
sagung oder doch gewisser Formen derselben 
(BöLAil.JOS auguria ex avibus Car, a 
quo Carla appellata, adiecit ex ceteris ani- 
malibus Orpheus); Sammlungen von Orakel- 
sprüchen liefen unter seinem Namen (Suid. 
'Q(?y. 6i vgLJlaisu Pxst, 316 a ). um. Auch im 30 
lesbischen Kult ist 0. als Weissager thätig 
(Philost. her, 6, 3 8.1044 ■n.ApülLA^A). 

45) Als religiöser Neuerer erscheint ferner 

Orpheus als Begründer eines reinen 
orphischen Lebens: 

PJAjms^^^k; lMm*J2mLXM.; Paus. 1, 
3J^ AD 4eres bei Säde^H^^icbtk^lJfi.; 
erwähnt-wircl namentlich dieOntersagüng cfe's 
Genusses von' -avajioi und Fleisch ( Eur. Hippo l. 40 
95JL; Platjegg. 6, 2 2 S. 7 82°; Hieron. adv. lov. 
2 J _206_= Migne 23^318.; OjpKfr.MQ). Aus 
diesem Verbot, das z. T. mB der Seelen- 
wanderungslehre begründet wird, scheint das 
spätere Altertum — vielleicht schon ein_ t Peri- 
patetiker — gemacht .au haben, dafs Ö" die" 
AnthropophagieVulnolo {Hör, a.p. 391 f.) ; Maßfa, 
Orphem.11. verbindet damit Orph. fr.iil, wo 
0. sich selbst als Beencfer des geschilderten 
Kannibalismus bezeichnet habe, ferner Moschion so 
21_g, F, 81J,,6.(von Maajk ohne Begründung" 
auf die ^Pheraier bezogen) und Kritiaz 

46) Sodann gilt in der Sage 
Orpheus als Begründer der Magie 

(vgl. im allgemeinen Dieterich. Philol. Jbb. 
Snppl. 16, 188 8 S. 774 —779; Wessely, Ephesia 
öjwnm. Wien 1886), wie sie an manchen, 
namentlich orientaKschen Kultstätten betrieben co 
wurde. So spricht schon der Chor in der Alkestis 
( 973 Kir chh.) von Heilmitteln ®Qrjeatug iv aavi- 
eiv, ras 'Opqpsta yiatsy^aipsv yfjQvg, und die 
Satyrn EMrip^-Gy&^SM erwähnen einer impSrj 
Ögqpios äya&fj nävv , durch welche sich der 
schwere Scdog von selbst bewegen werde. Auch 
später ist von der paytCa des 0. öfters die Rede, 
vgl. Sir. 310, fr, 18; Plin. n, h. 30, l±_Pws. 6, 
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2CL.18; PMgstr.jpist. Apoll. 16 (p. 48 od. 390); 
SchgL^zaTzetz. ail.__ Homer. Ä 65; vglTTöft. 

4aiLL^35 nndu ; .Spliiiä, ML UMUßß-iJm, 

*>1; 115.6t.,UL_ Einen Protest gegen die* Magie 
des 0. im gemeinen Sinn erhebt A puleivs an 
verschiedenen Stellen der oratio de magia zjS. 
326 (öder. 31 ed. Bipj: qui providentiam mundi 
curiosius vestigant et impensius deos celebrant, 
eos vero vulgo Magos nominent, quasi facere etiam 
sciant, quae sciant fieri, ut olim fuere Epimeni- 
des, et Orpheus et Pythagoras et Ostanes. Von 
den übrigen Zauberkünsten wird demO. nament- 
lich die Astrologie zugeschrieben; vgl. Tzetz. 
alkg^JlQm.JSJlQxJh-ph.Jr^lM^AL 

47) Ganz allgemein wira im Altertum 

Orpheus als Theologe 

bezeichnet, in der neoplatonischen Litteratur 
vielleicht mit spezieller Beziehung auf ein 
umfangreiches theogonisches Gedicht dsoloyia, 
das von Projdos kommentiert war und von 
ihm und seiner Schule oft, vielleicht aus- 
schliefslich, zitiert zu werden scheint (Griech. 
EuU,e_u._iM ythen 1, 637) . Aber auch sonst 
überwiegt in der apokryphen orphischen 
Litteratur das religiöse Element durchaus 
(vgl, unten § 61g,), und so wird denn im Alter- 
tum über die orphischen Gedichte geurteilt, 
dafs sie zwar an poetischem Beize hinter den 
homerischen zurückstehen, sie aber in religiöser 
Beziehung übertreffen (Paus. 9, 30^ lä; vgl. 
FJav. Philostr. her, .2^.19 „S,J>9J). Mit Rück- 
sicht auf seine religiöse Dichtung nennt 
Siemens, Alex, coh.l, 74 S. 63 Po., 48 C. ed. 1688 
den 0. einen Hierophanten. So erschien unser 
Sänger später geeignet, den orientalischen 
Religionsstiftern entgegengestellt zu werden. 
Nach der allerdings angefochtenen Angabe 
Lajnprid. Alex, Sever^i§_ verehrte Alexander 
neben anderen Religionsstiftern wie Christus, 
Abraham, Apollonios auch den 0.; s. Bevüle - 
Kivger^Sel.zu RomJZJJ. 

48) Insbesondere gilt später 

Orpheus als Mysterienstifter, 
a) Öffentliche Mysterien. 
Abgesehen von den später zu erwähnenden 
Zeugnissen über die Stiftung der Dionysosmyste- 
rien kommen folgende sich grofsenteils wohl auf 
den Dienst vonEleusis, die Mysterien %az «|o^»)'r, 
z. T. aber auch auf ein litterarisches Werk, 
die tsXezai beziehende Zeugnisse in Betracht: 
Arsiph. ran. 1033; Pseudadem. 25^11; Ephor. 
F. H.G. 1, 263, 6.6; Biod. 5, 75 u. 77; Stab. 
330 fr. 18; Paus. 9,3 0.5; vgl. 10, 7, 1^ Lukian 
astrol. 10 j soÜ,.I5i Diog. Laert. 6, 4; Prokl. 
theol. PM, 6, 11, 371; Klem. Alex. coh. 2, 21 
S. 17 P&v Athenag. Suppl. 4; Iul. or. 7, 217 j C; 
Hippol, r.ef- K 20; Euseb. praep. ev. 1, 64; 10-, 
4, ä; Kmn. Dion. 41, 375; Serv. Aen. 6^ 645; 
Myth, Vatic. 2, 44; 3, 8, 20; Schol Som. Em. 
4ZC. SM.. [oder 968] F. H. G. 4, 648''; S.uid. 
' Qqq>. 2. Doch wird 0. auch mit den aigineÜBchen 
Hekatemysterien^MS^j.SOA vgl. Sp.l099,10ff. 
u^BdJL^ULSai sowie Dieterich, DeJhynm.Oxph. 
44JL; im orphischen Hekatehymnos, der wohl 
nicht ohne Absicht die erste Stelle einnimmt, wird 
die Göttin angerufen, zu erscheinen ßovxölm 
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svptviovaav, s. Maafs ^ Orph. 179 f.) und mit 
denjenigen barbarischen Kulten in Verbindung 
gebracht, die im Altertum mit den späteren 
griechischen Mysterien vermischt oder ihnen 
gleichgestellt wurden, z. B. den phrygischen 
(ii«fc_ 11, 7, 14, Ygl._ den Rheiakult auf. dem 
Dindymos Ap. Bhod. 1, 11.34; jkJj 31), -wie denn 
im Hinblick auf phrygische Metragyrten 
manche den 0. zu einem ßettelpriester machen 
(Str.. 330UJ8, daraus Steph. Bj/g. 372 , tLM.; 10 
daraus Eustaih^ll^lSS^Jß)- überhaupt liefs 
ihn der religionsphilosophische Charakter der 
in den Mysterien gesuchten und in der unter 
0.' Namen gehenden Litteratur gelehrten 
Dogmen der auf Theokrasie ausgehenden 
Wissenschaft des späteren Altertums als be- 
sonders geeignet zur Übertragung orientalischer 
religiöser Spekulation nach Griechenland er- 
scheinen. Dafs 0. die griechischen Mysterien 
aus Ägypten mitgebracht, ist eine weit ver- so 
breitete Ansicht des Altertums ( n. § 91 ). wo- 
gegen freilich die Kreter ihre heimischen 
öffentlichen Dienste als das Vorbild der 
orphischen Mysterien fafsten ( Diod. 5, 77 ). 
Mit Rücksicht auf seine Bedeutung im Mysterien- 
kult wird 0. auf dem Helikon mit der Telete 
zusammen dargestellt (P®m.JL h $Ö*Ji)- 

49) Neben den bisher besprochenen staat- 
lichen oder staatlich anerkannten Geheim- 
diensten erscheint aber 0. auch in so 

b) Privatmysterien. 

Die Stellung und der Charakter dieser privaten 
Dienste, über welche nur ein paar Zeugnisse 
aus dem fünften bis dritten Jahrh. v. Chr. er- 
halten sind, gehört zu den schwierigsten 
Fragen der Altertumskunde und kann hier 
natürlich nur gestreift werden. Die gewöhn- 
liche Ansicht, dafs die Orphiker eine Sekte 
oder einen Orden gebildet hätten, umfassender 40 
als der pythagoreische Orden, welcher später 
aus ihnen hervorgegangen oder auch nach- 
träglich mit ihnen verschmolzen sein soll 
(z. B. C. 0. Midier, ProU. 383; Bode, Hellen. 
Dichtk. 1, 173; Bohde, Psyche 1 2, 209 ff.), stützt 
sich teils darauf, dafs Pythagoras durch 
Aglaophamos in die orphischen Geheimnisse 
eingeweiht sein sollte (Iambl. v. Pyth. 146), 
teils auf die Rückführung, einer ganzen Reihe 
von orphischen Schriften auf Pythagoreier, teils 50 
auf die vielumstrittenen Worte Herod. 2, 81 ov 
pivroi. ig ye rä [gce iacpsgstui ilaiveu ovSe 
ovyxaTa&äittiraC ecpi- ov yag oaiov. b/iolo- 
ysovai Si tavta toiai 'Ogyinoiei %alsofi,ivoiei 
Kttl Bax%txoi<si, iovai Sh Alyvnrioiei Ktxl IIv&u- 
yoQiioiai. An allen diesen Stellen, mit denen 
auch die unten (Sp. 1131, 36ff.) zu besprechende 
bei Herod. 2, 128 kombiniert werden mufs, ist 
aber von einer orphischen Sekte gar nicht 
die Rede. Die meisten derselben beziehen 60 
sich lediglich auf Übereinstimmungen zwischen 
der pythagoreisohen und orphischen Lit- 
teratur. Der Sinn der Worte Herodots, die 
man allerdings viel klarer wünscht, scheint 
folgender zu sein: in der Vermeidung der 
Wolle beim Gottesdienst stimmen die Ägypter 
mit Kulten überein, welche die Griechen dem 
Bakchos feiern und auf Orpheus zurückführen, 
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während sie in Wirklichkeit vielmehr ägyptisch 
und pythagoreisch (d. h. von Pythagoras nach 
Griechenland übertragen) sind. Die Worte 
'Oqtpixoiai »tal Ba%%f».oiai beziehen sich dem- 
nach zurück auf toä, dies ist schon deshalb 
nötig, weil 'OgtpixoC und Baxjixoi nie im 
Sinn von Mitgliedern einer orphischen oder 
bakchischen Sekte vorkommen. Auf toä be- 
ziehen die beiden Worte, wie es scheint, 
auch Lobeck, Agl. 1, 245 und neuerdings Bohde, 
Ps. 2 2 , 107 A. 1, sowie Maafs, Orph. 164 A. 63, 
dessen Erklärung aber im übrigen nicht das 
Richtige trifft (Sp. 1110, 46ff.); an der Übersetzung 
'Orphiker' hält fest Zeller, Sitzber. B.A.W. 1889 
S. 994. Es ist zwar möglich, dafs sich die Worte 
auf Privatmysterien, viel wahrscheinlicher aber, 
dafs sie sich auf ein bestimmtes pseudo- 
orphisches Werk, die Hadesfahrt (u. § 71), 
beziehen; jedenfalls kann ein orphischer Orden 
aus ihnen nicht erschlossen werden. Die 
übrigen Zeugnisse lassen uns, so dürftig sie 
sind, eine ganz andere Vorstellung von den 
Kreisen gewinnen, in denen orphische Institu- 
tionen und Lehren sich fortpflanzten. 

50) Nach Plato rep. 2, 364 e (mifsverstanden 
von Maafs, Orpheus S. 76) sind die Orphiker 
jener Zeit freie Priester, d. h. Priester — 
oder vielleicht richtiger gesagt, Sachverständige 
in religiösen Angelegenheiten — ohne feste 
Stellung an einem bestimmten staatlich an- 
erkannten Heiligtum, die nur auf Grund und 
nach Mafsgabe der gesetzlich gestatteten Kultus- 
freiheit je nach Bedürfnis von Privaten und 
Gemeinden herangezogen werden und daher 
hinsichtlich ihrer rechtlichen Stellung sich 
vollkommen mit den fahrenden Priestern und 
Sehern einer früheren (z. B. Epimenides) und 
selbst der heroischen Zeit {Kolchos) vergleichen 
lassen. Diese Orphiker befafsten sich aber 
zu Piatons Zeit hauptsächlich mit Sühnungen 
zur Tilgung vonBlutschuld und mit Reinigungen , 
durch welche die Befreiung von den Schrecken 
des Hades gewonnen werden sollte, d. h. mit 
denselben Arten der Erlösung, welche auch 
in den staatlichen Geheimdiensten erstrebt 
wurden. Auch die hauptsächlich in Enthalt- 
samkeit und Pasten (Eurip. Hipp. 951) be- 
stehenden Mittel, mit denen dieses Ziel er- 
reicht werden sollte, sind, wenn auch im einzel- 
nen gesteigert, doch im allgemeinen identisch 
mit den in den eleusinischen und den anderen 
grofsen Geheimdiensten angewendeten. Von 
diesen unterscheiden sich die Privatsühnungen 
dieser Orphiker wesentlich nur dadurch, dafs 
der Sühne- oder Weihepriester, jeder öffent- 
lichen Autorität bar, nur auf seine Persön- 
lichkeit sich stützen konnte, deren Ansehen 
er freilich durch Berufung auf in seinen Händen 
befindliche orphische Schriften (ßißXcov ouaSov 
naQi:%ovTui Moveawv Mal 'Oocplmt bei Piaton 
a. a. 0. und noXX&v ypctfifiarm»' tifidiv *unvo\>s 
Eur. Hippol. 951) und, wo es anging, wohl 
auch durch einen hochtrabenden Stammbaum 
oder durch erheuchelte Beziehungen zu einem 
namhaften Kultuscentrum zu steigern suchte. 
Ähnlicher Art war der Orpheotelext Philippos 
bei Plut. apophth. Lacon. Leotych. 2, 8, wo 
übrigens wahrscheinlich die Königsnamen ver- 



/ : 
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wechselt sind; vgl. Müller PröU. 381. Eine 
ähnliche Geschichte wurde nach Diog. Laert. 
6. 4 von Antisthenes erzählt. In demselben 
Lichte erscheinen die Oipbeotelesten, zu denen 
der Abergläubische in Theophrasts Charak- 
teren 16 allmonatlich mit der Gattin und 
den Kindern läuft. Zu diesem Bilde stimmen 
die übrigen Angaben der Alten über Anhänger 
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man von einer orphischen Sekte sprechen 
könnte. Nicht die geringste Spur veranlafst 
uns, an irgend einen noch so lockeren äufseren 
Zusammenhang oder an eine Verbindung dieser 
Vereine oder gar der einzelnen Personen zu 
glauben, welche sich der privaten Sühn- und 
Weihepriester bedienten oder die in den pseudo- 
orphischen Gedichten niedergelegten Diätvor- 



dea Orpheus (Lobeck Agl. 1, 645), sodafs von Schriften befolgten. Wenn sie in vielen Be- 
dieser Seite her kein Grund vorliegt, neben 10 Ziehungen, z. B. in dem Vermeiden des Fleisch- 



den privaten Sühnpriestern noch eine orphische 
Sekte anzunehmen. Die Griechen haben für 
diesen Begriff kein Wort, sie kennen den Be- 
griff gar nicht. 

51) Aber in einem andern Sinn kann man 
allerdings von orphischen Gemeinden und also 
auch — was aber die Alten, wie gesagt, 
nicht gethan haben — von Orphikern als 
Bekennern einer bestimmten Lehre sprechen 



genusses (o. § 45) und, wenigstens bei heiligen 
Handlungen, auch der Wolle (Hdt. 2. 81; anderes 
leiLobeck Agl.iiiK) gleichen Gesetzen folgten, 
so brauchen sie sich darum ebenso wenig sekten- 
artig zusammengethan zu haben, als die heutigen 
Vegetarianer oder die Anhänger Jägers. — Wann 
die Bildung dieser freien orphischen &iaaoi 
begann, die sich, vielleicht mehr noch als durch 
ihre Zusammensetzung, durch ihre Dogmen 



Bekanntlich treten die Vereine im alten 20 von den alten dogmenlosen gentilicischen Ver 



Griechenland, gleichviel ob sie religiöse Zwecke 
verfolgen oder nicht, gern in der Form der 
Kultgenossenschaft auf. Diese Kultvereine, 
welche die alten, meist durch den Staat ge- 
schützten Ge8chlechtsgöttesdienste zwar nie 
ganz verdrängten, aber doch in ihrer Bedeutung 
für die religiöse Entwicklung immer mehr er- 
setzten, schufen sich, so gut sie es vermochten, 
eine eigene mythische Tradition, wobei sie 
natürlich ebenfalls an ältere Überlieferungen 
anknüpften. Nun eignete sich Orpheus, der 
mythische Stifter so vieler berühmter Kulte, 
ganz besonders dazu, als Dichter der in solchen 
Kultvereinen etwa gesungenen Hymnen, als 
Lehrer der in ihnen etwa vorgeschriebenen 
Lebensweise, als Begründer der in ihnen ge- 
pflegten Kulte zu gelten. Besonders diejenigen 
Kultvereine, welche darauf ausgingen, durch 
religiöse Veranstaltungen das Los ihrer Mit- 



bänden unterschieden, wissen wir nicht. Es 
ist möglich, wenn auch nicht erweislich, dafs 
bereits zur Zeit des Pythagoras in Kroton , in 
dessen Nachbarschaft später orphisierende Verse 
den Mitgliedern einer Mysteriengemeinde mit 
ins Grab gegeben werden, der Gentil verband 
zu einem &i'cceog erweitert oder nach seinem 
Erlöschen durch einen diaoog ersetzt war. 
Unsicher ist auch das Ende dieser orphischen 
Privatvereine; nichts steht der Annahme ent- 
gegen, dafs einzelne bis in das späteste Alter- 
tum fortdauerten. 

53) Ganz unmöglich ist es natürlich , mit 
den jetzt vorliegenden Mitteln die bei einer 
gewissen äufseren Gleichartigkeit im einzelnen 
vermutlich sehr mannigfaltige Geschichte der 
sich auf 0. berufenden Vereine zu schreiben. 
Dagegen ist es möglich und deshalb für uns 
notwendig, den Ausgangspunkt, von welchem, 



glieder auch im Jenseits zu verbessern, konnten 40 und den Weg, auf welchem 0. zu einer so eigen- 
leicht darauf verfallen, sich auf die Autorität artigen Stellung in der griechischen Mytho- 



des Orpheus zu berufen, erstens weil er über- 
haupt als Mysterienstifter galt, zweitens aber 
besonders, weil er als Religionsstifter in der 
Legende von Eleusis vorkam, das für einen 
grofsen Teil der späteren Winkelmysterien als 
Vorbild gedient zu haben scheint. Angehörige 
eines solchen diaaos waren es wahrscheinlich, 
für die die Goldplättchen in Unteritalien mit 



logie gelangt ist, genauer festzustellen. 
Verhältnis des Orpheus zu Göttern. 
Sowohl die bisher besprochenen Genealo- 
gieen und sonstigen Lokalüberlieferungen, als 
auch die später zu erwähnenden Mythen zeigen, 
wie dies bei einer so wichtigen Gestalt der 
Sage nicht anders zu erwarten ist, Orpheus 



ins Grab gegeben wurden: hier scheint einmal 50 in Beziehung zu mannigfachen Gottheiten 
eine spätere Kultgenossenschaft unmittelbar 54) Mit den unterirdischen Göttern, 

aus einem alten Geschlechtekultus hervorge- deren Zorn durch besondere Wundergaben be- 
gangen. Einen andern derartigen religiösen schwichtigen zu können sich wohl die meisten 
Verein lehrt uns die erhaltene orphische Hym- grofsen Heiligtümer der älteren Zeit rühmten, ist 



nensammlung kennen. Viel öfter, als wir es 
kontrollieren können, mögen sich die späteren 
religiösen Genossenschaften auf Orpheus be- 
rufen haben. Wir werden sehen, dafs nament- 
lich auf dem Boden der alten barbarischen 



0. zu Lyra im Mariandynerland und zu Tainaron, 
wahrscheinlich auch am Pangaion, das wohl 
nach dem die ganze Erde umfassenden Gott 
der Unterwelt heifst, verbunden. Rechnet man 
dazu den Mythos von 0.' Hadesfahrt, seine 



Kulturen die Vereine, die durch den Ausgleich 60 Gattin Eurydike, die wahrscheinlich nach einem 



mit den griechischen Vorstellungen möglichst 
viel von den alten nationalen zu retten suchten, 
öfters an Orpheus angeknüpft zu haben scheinen. 
52) So natürlich es nun aber auch ist, dafs 
durch die gemeinschaftliche Autorität eine ge- 
wisse Gleichartigkeit der Institutionen und der 
etwaigen Lehren solcher Vereine herbeigeführt 
werden mufste, so fehlt doch viel daran, dafs 



verschollenen Kultnamen der in der weiten 
Unterwelt gebietenden Königin genannt ist, 
die ihm zugeschriebenen, auf die Erlösung 
aus dem Hades bezüglichen Gedichte, endlich 
die allerdings nicht ganz deutliche Angabe 
August, civ. dei. 18, 14: Orpheum nescio quo- 
modo infernis sacris vel potius sacrüegiis prae- 
ficere soleat civitas impiorum, so erscheint die 
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fast allgemeine Annahme, dafs 0. seit alter 
Zeit zu einem chthonischen Heiligtum in Be- 
ziehung stand, als sehr wahrscheinlich. 

55) Hiermit scheintallerdings inWiderspruch 
zu stehen, dafs die Gottheiten, mit denen 0. 
am häufigsten gepaart wird, die Musen sind. 
0. heifst nicht allein gewöhnlich Sohn einer 
Muse, er ist auch an vielen Stätten, am Heli- 
kon, in Pierien, zu Maroneia, Bresa, Smyrna, 
in Kroton lokal mit einem Musenkult oder 10 sein. Die genannten Apollonheiligtümer waren 



Sonnengottes in seiner Beziehung zur Unter- 
welt war. 

56) Indessen sprechen verschiedene Anzeichen 
dafür, dafs der älteste Paredros der Musen 
nicht Apollon, sondern der auch später noch 
gelegentlich mit ihnen verbundene (Maafs 
Hermes 31, 1896, 3; Gruppe Hdb. 76, 9) Dio- 
nysoswar. Mit demKulte dieses Gottes scheint 
auch 0. ursprünglich verbunden gewesen zu 



mit Musensagen verbunden; auch an die durch 
die Sage wie durch die Lokalisierung gegebene 
Verbindung mit Musaios, deren Alter freilich 
nicht fest steht, ist zu erinnern. Es scheint 
; demnach, dafs Orph. h. 76, 8 (an die Musen) al 
ztXszag 9v7]Toig dveSsi^azs fivazntoXsvzovg an 
ältere Vorstellungen anknüpft. Apollon, in 
dessen Gefolge die Musen in späterer Zeit ge- 
wöhnlich erscheinen, steht als Vater des so 



aufser Tainaron zugleich Kultstätten des Dio- 
nysos, der hier mit Apollon in einem engen 
Verhältnis gestanden zu haben scheint; an 
einer jener Kultstätten, in Phlya, hatte Apollon 
den N. Dionysodotos. Auch in der Legende vom 
Taygetos (Sp. 1099, 63), die wahrscheinlich zum 
Kreise des 0. gehört, haben wir Apollon neben 
Dionysos gefunden. Unter diesen Umständen 
gewinnt die allerdings auch sonst erklärliehe 



oft mit 0. verbundenen Aristaios, den er bei 20 Aussage, dafs 0. durch den Stachel des Apollon 



Kyrene auf einem Berg Orpheus gezeugt haben 
soll, ebenfalls zu dem Sänger in Beziehung; 
nach einer Version ist Orph. selbst S. des 
Apollon. Er heifst, wie freilich auch viele 
andere Sänger, vates Apollineus (Ov. Met. 11 8); 
ein päderastisches Verhältnis zwischen Apollon 
und Orph. scheint Klem. Born, homil. 6, 5 an- 
zudeuten. Alte Apollondienste finden sich an 
mehreren der Kultstätten, an denen man von 0, 



und Dionysos getrieben werde (Orph. Arg. 9), 
doch eine gewisse Bedeutung. Nun steht aber 
0. zu dem Weingott in einer ganz besonderen 
Beziehung. Weitaus die häufigste Verbindung, 
in der er sich später erhalten hat, ist die mit 
Dionysos. Auf dem Pangaion, auf dem Hai- 
mos, in Smyrna, auf dem Helikon ist der Gott 
des Weines lokal mit 0. vereinigt; in Eleusis 
erscheint 0. etwa in derselben Zeit wie Dio- 



erzählte, z.B. zu Phlya, Maroneia, im mariandyni- so nysos-Iakchos. Der Zusammenhang des 
' T -' ' -" 1- - 1 - 1 - m -- T - mit dem Dionysosdienst ist eigentlich nie ver- 

gessen worden. Als Stifter des Dionysoskultes 
(Lact. inst. 1, 22) insbesondere der Dionysos- 
mysterien (Apollod. tibi. 1, 3, 2, 3 = 1, 15 W.; 
Diod. 1, 23; 96; 3, 62; 65; Mela 2, 2, 2; A. P. 
7, 9, 5; Eiern. Alex. coh. 2, 17, S. 15 Po., lld. 
ed. 1688; Euseb. praep. ev.% 1, 12 Hein.) gilt 
0. auch später noch allgemein (vgl. auch Cic. 
nat. deor. 3, 23, 58, der von dem vierten Dio- 



schen Lyra, wahrscheinlich auch zu Tainaron. In 
einem gewissen Gegensatz würde 0. zu Apollon 
in Antissa stehen, wenn Lob. Agl. 236 c mit 
Hecht bei Philostr. v. Ap. 4. 14 S. 151 vermutete 
(pael ös Ivzav&ä nozs zbv 'Ogcpea fiavzwij 
%uiquv, iezs thv 'AnöXlto snivevsfieoiiadai 
ttvxw (überl. inifisiiilija&ai. avzöv). Allein 
sehr richtig verteidigt Minervini bull. arch. 
Nap. n. s. VI, 1857, 35 die Überlieferung, die 



er so übersetzt: 'bis Apollon selbst sich des 40 nysos spricht, eui sacraOrphicaputanturconfiei; 



Orakels annahm'. Auch hier also steht der 
Gott neben 0., und so zeigt ihn in der That 
ein Vb. des 5. Jahrh.; s. Sp. 1178 Abb. 3. Dafs es 
gerade der lesbische Ap. Napaios (Seh. Arstph. 
nubb. 144; Macrob. Sat. 1. 17. 45 u. a. a.) war, 
mit dem 0. gepaart wurde, hat Minervini 
a. a. 0. 37 aus den Darstellungen auf dem Ge- 
wand des Sängers (nicht wahrscheinlich) ge- 
folgert. — Wie zu Tainaron ist vielleicht auch 



vgl. Joh. Lydus de mens. 4, 38). Auch Herodot, 
der 2, 49 die Dionysosmysterien auf Melampus 
zurückführt, identific. 2, 81 'Oqqiitä und Ba» j;ixa. 
Denn dies wenigstens kann mit Sicherheit au s der 
Sp.ll05,55ff.behandelten Stelle gefolgertwerden. 
Die der bisher allgemein angenommenen Erklä- 
rung entgegentretende von Maafs, Orph. 165 f., 
der 'Oocpivioiai, Buyi%iY.oZai und IIv&ttyoQitoioi 
koordiniert und die Worte sovei äs Alyvnzioiai 



an andern der bisher genannten Heiligtümern 50 als Parenthese zu Buv.xi-K.oiai fafst (vgl. dagegen 



Apollon neben Helios gestellt oder mit ihm 
ausgeglichen worden; Helios findet sich am 
Pangaion (o. Sp. 1084, 44) und wahrscheinlich am 
Arganthonios (o. Sp. 1092, 61) neben Orpheus. Die 
wahrscheinlich auf Aischylos zurückgehende 
Angabe, dafs 0. den Apollon alB Sonnengott 
verehrte, kann aus orphischen Gedichten ent- 
lehnt sein, denn nach fr. 273; Lob. Agl. 614 f. 
scheint es, dafs auch in der rhapsodischen 



Knapp, Orpheusdarstell. 5), reifst die offenbar 
korrespondierenden Begriffe v.aXsop.ivoiei und 
sovai Sl auseinander und nimmt dadurch zugleich 
diesem letzteren den notwendigen Gegensatz. 
Der Widerspruch zu Hdt. 2, 49 ist nipht un- 
löslich, da Hdt., der die Dionysosmysterien 
für ägyptisch hält, sehr wohl angenommen 
haben kann und auch aller Wahrscheinlichkeit 
nach angenommen hat, dafs Melampus die 



Theogonie die Gleichsetzung beider Götter 60 dionysische Phallophorie, Pythagoras dagegen 



durchgeführt war; aber diese Theokrasie kann 
in die orphische Litteratur entweder direkt 
aus einem Kult übergegangen oder doch 
mittelbar durch einen Kult veranlafst sein, 
an den sich die orphischen Diohter anlehnten. 
— Eine müfsige Vermutung ist es, wenn 
Gilbert, griechische Götterlehre 807 f. behauptet, 
dafs Orpheus ursprünglich ein Kultname des 



die auf 0. zurückgeführte Leinentracht aus 
Ägypten mitgebracht habe. Ebenso weist 
Euripides Hippol. 953 mit den Worten 'Opqpa'a 
r' avatiz' t%a>v Ba%%sve noXXäv yQUfifiuTwv 
zLiiäv Kanvovg auf den dionysischen Charakter 
der orphischen Mysterien hin. Es kommt 
hinzu, dafs 0. frühe mit Göttern dionysischen 
Kreises, insbesondere den Satyrn und Silenen 
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gepaart erscheint, z. B. LH. monstrorum 1, 6, Mutterland und in den Kolonieen empfohlen. 
v.Wilamowits-Möllendorff,Som. Unters. 221, 14. Was endlich den Gegensatz zwischen 0. und 
Über Kunstdarstellungen dieser Art s. Bilthey Bakchos anbetrifft, so bedarf dieser kaum der 
ann. 39, 1867, 177; Knapp, Orpheusdarst. 13 f. u. Erklärung, am wenigsten spricht sich darin 
u. Sp. 1 181 f. ; 1 199, 67 ff. Für ein Satyrdrama hält ein Gegensatz zweier verschiedener Religionen (?) 
man auch den Orpheus des Äristias (Poll. 9, 43). aus, der überhaupt in keinem griechischen 
Auch neben Dionysos selbst stellt die Kunst den Mythos Ausdruck gefunden hat. Will man 
0. dar (Paus, 5, 26, 3) und giebt ihm dionysische durchaus einen Grund, so liegt z. B. die Er- 
Attribute, wie den Epheukranz (Furtwängler, wägung nahe, dafs die Zerreifsung des 0., 
Orpheus, att. Vase aus Oela, 50. Berl. Wpr. 10 mag sie nun dem Dionysosmythos nachge- 
S. 157). Mit dem Gotte berührt sich 0. auch bildet oder wie Maafs, Orph. 169 glaubt, 
in den Mythen, wie z. T. schon die Alten selbständig sein, von selbst an das gleich- 
hervorhoben. Insbesondere vergleicht Diod. artige Schicksal des Lykurgos und Pentheus 
4, 25 die Hadesfahrt mit der Heraufholung mahnte, die demselben Kreise angehören, und 
der Semele; ProMos (Piaton rep. 398 S. 174 f. von denen leicht einzelne Züge auf 0. über- 
Kroll) und viele Neuere, z. B. Bode de tragen werden konnten. Hierdurch erledigt 
Orpheo 171, stellen die Zerreifsung durch sich zugleich auch von dieser Seite her 
die Mainaden in eine Parallele zu der Zev- A. Rieses (a. a. 0. S. 232) Behauptung, dafs 
reifsungdesZagreus. Vgl.darubefn.Sp.il 71, 6 ff. der ursprünglich am Olymp nur mit Apollon 
Aufserdem wird die Knabenliebe des 0., die 20 und den Musen gepaarte 0. erst am Pangaion, 
aber sicher erst das Produkt alexandrinischer wohin er durch auswandernde Pierier (ob. 
Mythenverfälschung ist, mit dem Verhältnis § 20) gelangte, und zwar zuerst feindlich mit 
des Dionysos zu Prosymnos verglichen. — Dionysos gepaart sei. Andrerseits darf man aber 
Dieser Verwandtschaft orphischer und bak- allerdings nicht mit Gh. Lenormant ann. 17, 
chischer Mythen, die in Verbindung mit 0.' 1845, 425 ff. (s. dagegen Jahn ebd. 361 ff.) 
Beziehungen zu den chthonischen Gottheiten aus den Übereinstimmungen der Dionysos- 
und zuHelios (Sp. 1109, 51 ff.) Gilbert, Gr.Götterl. und Orpheussage den Schlufs ziehen, dafs 
307 dazu bestimmt hat, in 0. den Helios- Orpheus und Bakchos ursprünglich identisch 
Dionysos in seiner speziellen Beziehung zur gewesen seien, dafs z. B. Prosymnos ursprüng- 
Unterwelt zu sehen, steht allerdings scheinbar 30 lieh nicht Bakchos, sondern 0. geleitet habe, 
entgegen, dafs 0. nach Hyg. p. a. 2, 1 in seinen Wenngleich eine solche Hypostasierung an sich 
Gedichten gerade den Bakchos übergeht, - wohl denkbar wäre, so ist die Vermischung von 
nach einer vielleicht auf Aischylos zurück- Mythen desselben Kreises doch in jedem Fall 
gehenden Überlieferung von Bakchantinnen ein viel zu natürlicher Vorgang, als dafs aus 
zerrissen wird und dafs er nicht die im Dio- derselben irgendwelche besondere Folgerungen 
nysoskult oft erwähnte Flöte, sondern die gezogen werden dürften. Wirbleiben daher dabei 
apollinische (bisweilen übrigens auch diony- stehen, dafs 0. in der Überlieferung der ostboioti- 
sische) Zither oder Lyra spielt (vgl. auch Flut. sehen Kultzentren und ihrer zahlreichen Filialen 
mus.h). Deshalb hat Klausen Orph. 17 a,b die zuerst der Stifter gewisser Dionysos- 
bereitsSp. 1103, 40ff.erwäbnteAngabe,dafsO. die 40 kulte und wahrscheinlich zugleich mythischer 
Menschen caedibvs et victu foedo deterruit, aus Ahnherr der dabei thätigen priesterlichen 
einem Gegensatz zu dem Dionysos mfioqxxyog Geschlechter war. Dies ist nicht allein 
hergeleitet und geschlossen, dafs der apolli- die älteste erreichbare Vorstellung von 0., son- 
nische (S. 14 b j 17 a u. ö.) Sänger des Mythos dem wahrscheinlich auch wirklich die älteste, 
von dem blofs allegorischen und hieratischen Da 0., wie bemerkt, ursprünglich zu einem 
ursprünglich ganz zu trennen sei (S. 21 b ; 26 b chthonischen Kult gehört, so wird auch der 
u. ö.). Zur Lösung desselben vermeintlichen Dionysos, in dessen Gefolge er zuerst auftritt, 
Problems hat in neuerer Zeit namentlich vermutlich der chthonische, Zagreus oder Eubn- 
Maafs, Orph. 157 ff. die Vermutung zu be- leus, gewesen sein. Hierzu stimmt, dafs eben 
gründen versucht, dafs der ursprünglich grie- 50 diese Form des Gottes in der orphischen Litte- 
chische Orpheus durch Minyer an die thra- ratur besonders gefeiert wurde, und dafs der 
kische Küste verpflanzt, hier in eine zunächst 0. -Mythos dem Zagreusmythos ähnlich ist. Aus 
feindliche Berührung mit dem thrakischen dem Kulte des 'grofsen Jägers* stammt wahr- 
Nationalgott geraten sei, sich diesem aber scheinlich der Name von 0.' Vater Oiagros r der 
allmählich untergeordnet habe, weil in der einsam Jagende' (Sp. 1074,43'); denn diese Erklä- 
Heimat das Nationale sich als stärker erwies. rung des Namens, die durch Leagros, Meleagros 
Aber der f thrakische' Dionysos stammt eben u. s. w. gestützt wird, ist wahrscheinlicher, als 
aus denselben ostboiotischen Heiligtümern, an die von Klausen Orph. 12 b ; 16 b , der meint, 
denen man von Orpheus erzählte, von Hyrie dafs 0. als Ofepetvcf 'einsam auf dem Felde' 
und Anthedon (Gruppe Hdb. 211 ff); er ist co gefunden sei, aber doch 26» Oiagros zweifelnd 
also wahrscheinlich zugleich mit 0. verpflanzt dem Hermes gleichsetzt, und auch als die von 
worden. Dies Zusammentreffen beseitigt auch Fick, griech. Personennamen* 403 angenommene 
den zweiten Einwand von Maafs: dafs 0. Ableitung von off. Nach dem Hunde des grofsen 
aufser zu Dionysos auch zu andern Göttern in Jägers, dem 'feurig blickenden' (vgl. die Sage 
Beziehung steht; für diese könnte zwar an vom Laphystion ob. Bd. 1 Sp. 886) scheint der 
sich die gleiche Wahrscheinlichkeit geltend Vater des Oiagros Charops (I)iod. 3. 65) (gleich- 
gemacht werden, aber sie werden nicht durch namig dem Gatten der Kephalostoehter Oie 
ein derartiges Zusammentreffen des Kultus im ob. Bd. 1 Sp. 886), nach dem N. des Eubuleus 
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scheint Eubule, die Enkelin des 0. (ob. Bd. 1 
Sp. 1396), zu heifsen. Eubuleus erscheint — 
freilich, wie oft, namentlich auf den Kykladen, 
als Zeus — in Kyrene, wo er wohl nicht von 
Orpheus und Aristaios zu trennen ist. 

57) Mit dem chthonischen Dionysos scheint 
an einer einst sehr berühmten, wahrscheinlich 
ostboiotischen Kultstätte (Gruppe Hdb. 70), 
deren Typus im älteren Griechenland oft nach- 
geahmt worden ist, Artemis verbunden, die als 
Jägerin dem 'grofsen Jäger' nahe steht. Wie 
neben dem Zeus Eubuleus ein Bulaios steht, 
so haben wir eine Artemis Bulaia, die also 
wohl, obgleich später diese Beziehung ver- 
gessen wurde, zu demselben Kultkreis gehört, 
wie Eubuleus. Auch Artemis Aristobule, der 
die Hingerichteten hingeworfen wurden (Usener, 
Göttern. 51), ist von dem chthonischen Eubu- 
leus wohl nicht zu trennen, aus dessen Blut 
Artemis nach Orph. h. 72, 3 hervorgeht. So 
befremdet es uns nicht, auf dem Taygetos an 
dem Heiligtum der Jagdgöttin zu Therai 
mehrere aus O.-Legenden stammende mythische 
Namen zu finden (Sp. 1099, 50). Vielleicht ist 
so 0. auch als Stifter von Mysterien der auch 
in der orphischen Litteratur oft gefeierten 
Hekate (Aigina,Sp. 1099, 11) und von Kulten der 
Rheia (Kyzikos ob. §. 31), auf welche manche 
Züge der mit Dionysos gepaarten Artemis 
übergegangen sind {Gruppe Hdb. 318), zu er- 
klären. 

Die Verbindung des 0. mit anderen Gott- 
heiten scheint sekundär. Wo Zagreus als S. 
der Persephone galt, trat der Sänger natür- 
lich auch zu dieser Göttin und zu ihrer Mutter 
in Beziehung; aufserdem hat wohl das Vor- 
bild von Eleusis zur Verbreitung dieser Ver- 
bindung beigetragen. Die aus der Paarung 
des 0. mit Eurydike und aus der orphischen 
Hermesleier zu erschliefsende Verbindung des 
0. mit Hermes könnte durch das lokale Zu- 
sammentreffen von Dionysos und Hermes in 
mehreren makedoniach-thrakischen Kaltstätten 
{Gruppe Hdb. 211 ff.) herbeigeführt sein; doch 
ist natürlich die Benutzung einer Kulttradition 
für Züge wie diese überhaupt nicht mit Sicher- 
heit vorauszusetzen. 

VIII. O. als Säuger im Mythos. 

68) Unter den orphischen Mythen ist der 
berühmteste der von seiner Dicht- und Ge- 
sangeskunst. Die Erfindung des heroischen 
Versmafses wird aufser Musaios ( FHG. 2, 70, 
IQ) und der Phemonoe (Paus. 10, 5. 7; Eustath. 
U*MM Prokl. ehrest, bei Phot. bibl. 319 a 8) 
auch dem 27 Jahre später als diese letztere 
( Klem. Alex, str. 1. 21. 107 8. 383 Po. ^=323 ed. 
lfiSS) angesetzten 0. zugeschrieben; vgl. Mohde 
Bh. M. 36, 1881 S. 3 86 A. Angeblich soll dies 
schon der Tyrann Kritias ausgesprochen 
haben (bei Mall. Xhe nd. de niet.r. p 19 Heus. 
F.H.G. 2.70. 10), später findet sieh die Angabe 
ö., z. B. bei Damagäas (A. P. 7. 9. 6) . Ganz 
allgemein sagt T at, adv. Graec. 1 (4) bei Miane 
6, 803 nofyaiv fiev yaQ ccokbiv %al aäeiv 'O. 
i[iäg idtöa&v. Was die musikalische Be- 
gleitung anbetrifft, so wird dem 0. in der 
ganzen in Betracht kommenden Überlieferung 



ein Saiteninstrument gegeben, das jedoch in 
der Kunst verschieden dargestellt und in der 
Litteratur verschieden genannt wird. Schon 
einer der ältesten Zeugen für unBern Sänger 
müfste, wenn die Angaben über ihn zuverlässig 
wären, mehrere abweichende Angaben über 
ihn gegeben haben. Sc/ioL_XL226_zitiert zum 
Belege, dafs %Qvaüoqog sich auch auf die 
goldene Kithara beziehen könne, eine Stelle 

10 des Pindar , in der 0. xQ va " a >Q beifst. Ath . 
1 4, 37 S. 635 d berichtet: nivdägov ( fr. 126) 
Xsyovzog zbv Tiqnavdgov ävziqi&oyyov (vqsiv 
rij nagä AvSoig ntjxztdi zbv ßaQßtzov, z6v qcc 
TegmxväQog 7io&' o Ascßiog evqs \ ngtözog, iv 
dsimvoiai Avdmv \ ipalfibv dvzirp&oyyov vifirjXäg 
dnoviav mrjHTi'Sog. Ein Phorminxspieler wird 
0. von Pind.Pyth. 4,177, dem Mnsehnsid. 3,126 ; 
Ap. Bh. 1, 31 u. a. folgen, genannt. Als Ki- 
tharoden scheint ihn Plattm Ton 4 S. 533 B 

20 dem Kitharisten Thamyris entgegen zu stellen, 
und so heifst er oft, z. B. Pl.nt.nn rn nv. 7 S. 179 d ; 
Kon, f. 45; Agath. m are rubr. bei Phot . bibl. 
4 43 a. 41 . Wer die Echtheit der orphischen 
Schriften bestritt, konnte 0. auch den Gesang 
absprechen und ihn zum blofsen Kitharaspieler 
machen; es ist möglich, aber nicht zu beweisen, 
dafs Aristntelfs an der § 5 erörterten Stelle 
bei Cic. n. d. 1, 38, 107 diese Ansicht hegte; 
wenn Eurip., der (Hi ppol. 951) orphische 

30 Schriften kennt, Bakch. 551 nur von der Ki- 
thara, nicht von dem Gesänge spricht, so ist 
daraus ebenso wenig zu folgern, wie aus Mart . 
Gap. 1. 3 ; 8, 927, der offenbar ungenau 0. 
einen citharista nennt. Zu der cithara singt 
0. nach Hya. f. 273 . Auch mit der Erfindung 
dieses Instrumentes hat die spätere Litteratur 
den 0. verbunden; doch war hier die Über- 
lieferung sehr verschieden. So erfand nach 
PUn, n. h - 7 f 204 ciiharam Amphion, ut alii 

40 Orpheus, ut alii Linus, Septem chordis additis 
Terpander, oetavam Simonides addidit, nonam 
Timotheus. Einen Ausgleich verschiedener An- 
gaben versucht Diod. 3, 59 d . i. Dionysios : 
nach ihm hat Apollon zwar die Kithara er- 
funden, aber wieder vernichtet, ravtr/e äh 
vazSQOv Movoag /ihr ävsvgeiv zrjv pisriv, ACvov 
6e xtjv Xi%avov , 'Ogtpea Si nctl ®ocijlvqccv vitä- 
tt\v «ai naqvnttTTjv. Aufserordentlich häufig 
wird endlich das Instrument des 0. als Lyra 

50 bezeichnet (z. B. Prop. el. 1 , 3 T 42) , besonders in 
den Mythen von seinem Tode. Auch in die Ge- 
schichte der Lyra ist 0. verwoben. Es kommt 
hier zunächst eine Überlieferung in Betracht, die 
mit einzelnen Abweichungen in der astromythi- 
schen Litteratur erhalten ist ( Sp. 1115/16.1 — 19), 
zu der offenbar auch Nikom. Geras, härm, 
e uch. 2, 29 Me.ib. zu stellen ist: zr\v Xvgav 1* 
•rijg Xsloävr]g q>aal zbv \Ep(i)ji> tüprynerat xal 
■narccBnevdaavza STcräy^ogSov nagaSeSoaiiivai 

60 txjv tid&tjeiv xä> 'Ogcpsi. 'Ogtpshg $h iSiäaie 
©äiivQvv xal Aivov, Aivog 'Hga.ia.Xiu. Die Kritik 
der in dieser Quellengruppe gesammelten 
Notizen und Vermutungen, von denen sich noch 
mannigfaltige Spuren in antiken Schriftstellern 
(z. B. bei Kallütr. ekphr . 7 iiezsxiifCieto ih 
zqv Xvgav, rj 8h toctgi&iiovg xaig Movauig i^f)itzo 
zovg tp&öyyovg) finden, wäre nur in einem 
weiteren Rahmen möglich. Auch über die 
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inza%OQäogäs r\v avir\, 
tjv \E()fi.»}s naz' &QI&- 
pbv xäv nXavr\xäv in 
Ztloivris xaxuax.svccGag 
AitöXX(avi äsäooyisv • 6 
äs 'OgrpsC itaQeäa>xsv 
og ivrsä^OQäov inoirj~ 
esv avzqv dnb zov 
zäv Move&v dqi&fiov 
Kai pszä &ävazov 

avzov ZTjV IvQCtV J'ÖCSXE 

Movaalm. 



Y.uzea%svüe&ti äs zb 
fisv tzqloiov vnb \Eg- 
ftoö Ijc -rjjs %slävr[$ Kai 
zäv 'AnöXXmvog ßoäv, 
sa%s äs xogäug sata 
[ij] aitb [zäv J' 
nXavrjzäv r(\ zäv Az- 
Xuvziämv, fiezsXaßs äs 
avxr\v 'AnöXXmv xal 
avvcxQfMoaäfiSvog cpärjv 
'Ogqjsl säwASV.og KaX- 
Xiönr\g vibg <ov, [iiäg 
zäv Movaäv, inoCrjas 
zag %oqääs ivvea äno 
zov zäv Movaäv at>i&- 
pov. 

Erfindung der Lyra gab es übrigens viele ab- 20 
weichende Angaben; so benutzte z. B. nach 
Str. 13, 2, 4 S. 618 Terpandros zuerst statt 
der viersaitigen die siebensaitige Leier. Bei 
der Beurteilung dieser und ähnlicher \Bode de 
Orpheo poeta 15) Notizen ist übrigens z. T. 
zu berücksichtigen, dafs die nichttechnischen 
Schriftsteller die Angaben über musikalische 
Erfindungen oft verworren wiedergeben. — 
Endlich kommt für die Mnsik des 0. die 
scheinbar gut begründete, von Plut. mus. 6, 2 so 
S. 1132 f. vorgetragene Ansicht des Glaukos 
von Rhegion in Betracht, der den 0. für einen 
Autodidakten, das von ihm gebrauchte Vers- 
mafs wahrscheinlich, da er Terpandros für 
seinen Nachahmer erklärt, für hexametrisch 
(nach Plut. a. a. 0. 10, 2 S. 1134 E jedenfalls 
nicht für paionisch oder kretisch) hält; es kann 
jedoch, wie Hiller, Bh. Mus. 41, 1881, 412 
mit Recht hervorhebt, keinem Zweifel unter- 
liegen, dafs auch dies nicht auf der wirklichen 40 
Kenntnis angeblich orphischer Melodieen, son- 
dern auf blofser Kombination beruht. Dafs 
0. hexametrische Lieder komponierte, war da- 
durch gegeben, dafs die unter seinem Namen 
umlaufende Litteratur mindestens zum ganz 
überwiegenden Teil in diesem Versmafs ab- 
gefafst war; die Beziehungen zu Terpandros 
waren aus der Sage von Antissa (§ 33) zu 
entnehmen. 

59) Früh ist die Macht von 0.' Gesang 50 
sprüch wörtlich geworden (Hense,Poet. Personif. 
Halle 1868, XVII); s. z. B. Eur. Alk. 368; 
Med. 540; Piaton legg. 8. 1, S. 829 d; Hör. 
od. 1,24, 13; lul. or. 8 S.240b; ep.il S. 420c. 
Von Aiseh. Ag. 1630 und Simonid fr. 40 an 
wurde sie durch wunderbare Beispiele er- 
läutert; die Hauptstellen sind: Eur. Bakch. 
550; Iph. Aul. 1213; T. G. F.* adesp. 129, 6 
(vgl. Herwerden, Mel. Weil 188); Apd. 1, 14; 
Diod. 4, 25; Paus. 6, 20, 18; 9, 17, 7 und 30, 4; 60 
metrische Inschr. bull, de corr. hell. 2, 1878, 
401; Anlip. von Sid. A. P. 7, 8, 1; Luk. im. 
14; Kon. narr. 46; lul. ep. 34 S. 406 c; Orph. 
Arg.2%0-iU; Virg. Cul. 116; 276; Prop. 3, 4 
(2, 13), 6; Hör. c. 1, 12, 7 (vgl. class. rev. 10, 
1896, 157) 24, 13; Ov. Met. 10, 86—105; Cass. 
Parm. bei Wernsdorf poet. lat. min. 2, 310; 
Sen. Herc. für. 573; Med. 228; 627 u. bes. 



Hyg. p. a. 2, 7 
(S. 43, 15 Bu.) 
alii autem dicunt Mer- 
curium cum primum 
lyram fecisset in Cyl- 
lene monte Arcadiae 
Vllchordas instituisse 
ex Atlantidum numero 



ib. 44, 4 (myth. Vat. 

II, 44) 
Apollo lyra accepta 
dicitur Orpheadocuisse 
et postquam ipse citha- 
ram invenerit, Uli ly- 
ram concessisse. 



Schol. Germ. 

S. 83, 21 Br. 
. . . lyra Musarum, 
quam initio fecit Mer- 
curius de extensa testu- 
dine et de Apollinis 
boum cornibus inten- 
ditgue ehordis Septem 
Atlantidum numero. 
quam postea Apol- 
lini datam, alii Orpheo 

dicunt, Cdlliopes 
Musae ßio. Chordas 
Villi fecit a numero 
Musarum. 



Herc. Oet. 1033; Quintil. inst 1, 10, 9; Marl. 
Cap. 9, 907. — Zahllose Vögel schwirren um 
des Sängers Haupt, die Fische kommen aus 
den Fluten, die Winde schweigen, um seinen 
Gesang nicht zu stören (alles dies schon bei 
Simon.), Vögel fallen aus der Luft (Sen. Herc. 
Oet.), Hagel und Schneegestöber hört auf; das 
Bäuschen des Meeres verstummt (Antipater). 
Die Flüsse (Tanais und Strymon nennt Mart. 
Cap.). bleiben in ihrem Laufe stehen oder 
(Mart. Cap.) fliefsen rückwärts. Allgemein 
verbreitet ist in der Dichtung wie in der bil- 
denden Kunst die Angabe, dais 0. wilde Tiere 

— selbst Tiger (Hör. c. 3, 11, 13 ; Mart. Cap.) 

— lockte; zahllose spätere Kunstwerke stellen 
ihn musizierend inmitten der Tiere dar. Am 
häufigsten begegnen der Löwe, Panther, Tiger, 
Elephant, der Bär, der Eber, Fuchs, der Hase, 
das Reh, der Affe, die Schlange, der Adler, 
der Kranich oder Reiher und von zahmen Tieren 
Pferd, Stier, Hund, Katze, Ziegenbock; seltener 
sind Nashorn, Kamel, Esel, Widder, Eule, 
Wiedehopf, Rebhuhn, Pfau, Gans, Ente, Taube, 
Eule, Papagei, Krokodil, Eidechse, Schildkröte 
und Skorpion. Auch Fisch und Schmetterling 
kommen vor. — Ein Teil der litterarischen 
Schilderungen berührt sich mit biblischen und 
griechischen Beschreibungen eines glückseligen 
Lebens; der Wolf oder Löwe ruht friedlich 
beim Schaf, der Wolf beim Damwild, der 
Hund beim Hasen (Sen. Herc. Oet.; Mart. 
Cap.). — Viele Dichter singen seit alter Zeit, 
wie 0. (nach Virg. ecl. 6, 71 auch Hesiod) 
Bäume von der Stelle und selbst Steine be- 
wegte. Im Ballet wird vermutlich u. a. auch 
dargestellt worden sein, wie die belebte und 
unbelebte Natur nach dem Liede des 0. tanzte, 
wie dies von seiner Zerreifsung bezeugt ist 
(Luc. salt. 51). Viele derartige Züge erfindet 
die spätere Dichtung, um die Mythen von der 
Argonautenfahrt, von der Höllenfahrt und vom 
Tode des 0. auszuschmücken. 

60) Dieser Mythos hat schon im Altertum 
mannigfache Deutungen erfahren. Als eine 
einfache Übertreibung bezeichnet ihn u. a. 
Schol. Ap. Bhod. 2, 162. Rationalistisch bezieht 
Tzetzes Chil. 1, 313 die Bäume, Steine und 
Pflanzen auf die (pvzov^yovg, Xi&ovQyovg, 
d , rjqtozqönovg. Palaiph. 34 (Textrestit. bei 
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den troischen Ereignissen die Schrift nicht in 
Gebrauch war (z. B. Qramer, Anecd. Oxon. 4, 
324, 16), so kamen docOmmer neue Orphika 
auf, die oft selbst in litterarischen Kreisen 
für echt gehalten wurden. Namentlich für 
Dichtungen philosophisch -mystischen Inhalts 
diente der Name 'Orpheus' oft zum Schutz, 
dann auch für Zauberbücher aller Art, für 
magische Lehrgedichte, wie die Lithika (erste 
Gesang kannten, Steinen, Tieren und Bäumen 10 wirkliche Ausgabe, auf dem Ambrosiawis 
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Vitelli stud. ital. di ßol. class. 1, 1898 872 u. 
377) leitet den Mythos von dem unserm Sänger 
folgenden Wald davon her, dafs die von ihm 
unter Zithergesang zurückgeführten Mainaden 
abgebrochene Zweige in den Händen hatten. 
Die gewöhnlichste Erklärung (z. B. Heracl. de 
incred. 28; Dion Chrys. or. 68 S. 665; Macrob. 
somn. Scip. 2, 8, 8; mythogr. Vatic. 2, 44; 3, 8. 20) 
ist, dafs die Barbaren der Vorzeit, ehe sie den 



gleich zu erachten gewesen seien. Spezieller 
meint Horaz epist. 2,3, 392, der Mythos sei 
entstanden, weil 0. die Waldmensehen lehrte, 
sich des Mordes zu enthalten (vgl. Aristophan. 
ran. 1033 xuziäeiüe yövcav x' dnsisa&ai s. o. 
§ 45). Max. Tyr. diss. 37, 6 S. 210 Beiske ed. 
1775 sagt, man habe zb uysvvsg zov zätv %r\- 
lovfisvav zqönov aifvxoiq aäpueiv verglichen. 
Ein angeblicher Ägyptier bei Paus. 6, 20, 18 



fufsend, von E. A bel, Berlin.J3.81), deren orphi- 
scher Ursprung allerdings nicht durch das Ge- 
dicht selbst, sondern nur durch seine Überschrift 
und durch Zitate des Tzetz es bezeugt ist; zu- 
letzt dehnten sich die erzählenden und mytho- 
logischen Abschnitte, welche diese Gedichte 
wie ein grofser Teil der didaktischen Litteratur 
bei den Griechen enthielten, auf Kosten der 
eigentlich orphischen Lehrgedanken so aus, 



nimmt an ilvai zov ©gfixa 'Ogcpia payeveai 20 dafs die trotzdem behauptete Verfasserschaft 



äsivov (anderes derartige bei Lobeck Agl. 1 
235). Eine gesuchtere allegorische Auslegung 
findet sich bei Lukiait. astrol. 10. Hier bedeutet 
die siebensaitige Leier des 0. die sieben Planeten 
(vgl. Serv. Virg. Aen. 6, 645), und die Tiere, 
die um 0. stehen, die Tierkreisbilder. Gilbert, 
Griech. Götterl. 59 bezieht die Bewegung der 
Felsmassen auf die himmlische Windmusik. 
Gegenüber solchen abstrusen Auslegungen 



des Orpheus beinahe wie der Ausfiufs litte- 
rarischer Altertümelei oder einfacher Lust am 
Versteckspiel erscheint, wie dies von den 
erhaltenen Argonautika gilt. Rechnet man zu 
den letztgenannten beiden erhaltenen Werken 
die ebenfalls erhaltene Hymnen Sammlung und 
die massenhaften Bruchstücke, deren Zahl 
sich noch fortwährend vergröfsert, so ergiebt 
sich selbst für uns noch ein recht erheblicher 



braucht kaum hervorgehoben zu werden, dafs 30 Umfang orphischer Litteratur. Oft handelt 



den Dichtern und Künstlern der besten Zeiten 
dieser Teil des orphischen Mythus eine will- 
kommene Gelegenheit gewesen ist, die Macht 
des Gesanges zu preisen. Nicht unmöglich 
ist aber, dafs auch dieser Dichtung in letzter 
Linie die Legende eines Heiligtums zugrunde 
liegt, welche die Gewinnung eines besonders 
wertvollen Unterpfandes der göttlichen Gnade, 
also z. B. gewisser Bäume, deren Laub oder 



es sich — und das erschwert in hohem Grade 
die Orientierung in diesem wüsten Gebiet — 
nur um verschiedene Bearbeitungen desselben 
Buches, die bisweilen unter verschiedenen 
Titeln zitiert werden, wogegen umgekehrt 
gleichlautende Werke ganz verschiedenen In- 
halt haben können. Damaskios z. B. unter- 
scheidet (380 ff.) drei Theogonien, von denen 
zwei, wie wir aus der Vergleichung mit 



Frucht für wunderkräftig im Ritual galt, dar- 40 anderen Zeugnissen folgern werden, ziem 



stellte. Apollon. Bhod. Argon. 1, 28 spricht 
yon tprjyol äyoidSsg bei Zone, die durch den 
Gesang des 0. dorthin gelangt sein sollten 
(vgl. Mela 2, 2 [28], dessen Angabe anscheinend 
von Solin 10, 8 S. 66, 8 Momms* und Mart. 
Cap. 6, 656 mifsverstanden ist). Dafs es sich 
um einen heiligen Hain handelt, ist sehr wahr- 
scheinlich. — Vgl. auch Unger, Parad. Theb. 
442. 

IX. Sie orphische Litteratur. 

a) Vorläufige Übersicht. 

61) Das Altertum besafs eine sehr Jjrjfanjb" 
reiche, aber im L*aü55e der Jhh. w^cnselfiae 
Litteratur, welche .^ch auf 0. zuruck'fflhrte^; 
und zwar dranJglEe' sich, wie wir sahen, schon 
im 5. und 6. Jh. die Erkenntnis der nahen 
Beziehung mancher Orphika zu den Lehren 
des Pythagoras und zu den athenischen Ge 



lieh ähnlich waren, während die dritte völlig 
von ihnen abwich. Daneben müssen aber 
noch mehrere andere orphische Theogonieen 
in Umlauf gewesen sein, sofern nicht die 
Zitate, die sich weder untereinander noch 
mit denen der wahrscheinlich von Damaskios 
oder doch von seiner Quelle gelesenen Werke 
vereinigen lassen, höchst ungenau sind. Aller- 
dings ist dabei zu berücksichtigen, dafs 
50 erstens in den zahlreichen Zauberhymnen 
theogonische Erzählungen, die 0. verfafst 
haben sollte, eingeschoben gewesen sein können 
{Dieterich, Abr. 136) und dafs andrerseits sich 
mancherlei Gelegenheit bieten mufste, auch 
in nichtorphischen Gedichten ,orphisierende, 
d. h. an ältere Orphika sich anlehnende oder 
auch frei erfundene Verse dem mythischen 
Sänger in den Mund zu legen (vgl. Ap. Eli. 1, 
496 — 612), die dann als echt orphische Bruch- 



dichten aus der Zeit der Peisistratiden auf, eo stücke auf uns gekommen sein können. — 



und es wurden daher einige Orphika in den 
Iriagmoi und wahrscheinlich von Herodot 
dem Pythagoras selbst, von Epigenes Pytha- 
goreiern, von Aristoteles dem Onomakritos zu- 
geschrieben. Aber obwohl auch später noch 
solche Zweifel ausgesprochen werden und sogar 
die Nichtexistenz echter orphischer Gedichte 
als Beweis, dafür angeführt wird, dafs vor 



Eine ausführliche Darstellung der ungeheuren 
Litteratur kann natürlich in diesem Artikel 
nicht gegeben werden. Vieles, wiederxpatjjp, die 
a>o&vzixd, aoaxomitä, das &vrj7iohx6v, auch die 
TiXezat, denen Abel 44 Bruchstücke zuschreibt, 
ist ganz dunkel. Aber daneben giebt es 
Werke, die für die griechischo Mythologie 
von gröfster Bedeutung sind, dio uns nament- 
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lieh erat das Verständnis des 0. im Mythos 
und Kultus erschliefsen. Ein grofser Teil nicht 
allein der orphischen Mythen, sondern auch 
der Mythen von 0. ist innerhalb dieser pseudo- 
orphischen Litteratur oder im Anschlufs an 
sie entstanden; es ist mitunter unmöglich, 
ihren Inhalt zu würdigen, ohne dafs die litte- 
rarische Form, in der sie zuerst auftreten, 
mit ins Auge gefafst wird. — Zum Schlufs 
dieser vorläufigen Übersicht mufs ich vor 
einem sehr naheliegenden Irrtum warnen. So 
wenig man von einer orphischen Sekte im 
religiösen Sinn sprechen darf, so unangebracht 
ist die noch immer wiederkehrende Bezeich- 
nung einer orphischen Schule, als der 
Stätte , wo die orphische Litteratur gepflegt 
wurde und entstand. Es kann nicht bezweifelt 
werden, dafs diese ungeheure Litteratur weder 
in ganzen noch auch in erheblichen Bestand- 
teilen durch das planrnafsige Zusammenwirken 
einer Anzahl sich als Einheit fühlender Dichter 
entstanden ist, sondern im Laufe eines Zeit- 
raumes von weit über einem Jahrtausend 
nach den verschiedenartigsten Gesichtspunkten. 
Wenn gleichwohl ein grofser Teil dieser Ge- 
dichte sowohl hinsichtlich der in ihnen er- 
zählten Mythen als auch hinsichtlich der 
ganzen schriftstellerischen Anlage und selbst 
des Ausdrucks übereinstimmt, so erklärt sich 
dies genügend daraus, dafs jedes folgende 
Werk, um sich als echt zu legitimieren, 
sich an den Stil der früheren anschliefsen 
mufste. 

b) Die antiken und modernen auf die 

orphische Litteratur bezüglichen 

Untersuchungen. 

62) Die vielen Rätsel, die die unter 
Orpheus' Namen gehenden Schriften aufgaben, 
die Deutung der Mythen und mythischen 
Ausdrücke, die nach der allgemeinen, nicht 
blofs von den Symbolikern (wie Ghrysippos 
heLPhäodem. de piet. 13, S. 80 G. = CiiLd^M. 
1, 15, 39 u. Al^Min. Fei. 19,11; Di&UDnxagr. 
$11). stillschweigend vorausgesetzten, sondern 
auch offen auegesprochenen ( Philostr. her. 2 , 
19. . .8.-162. 2ä~XaysJ) Ansicht allegorisch zu 
deuten waren, dann der, schreiende Widerspruch 
zwischen dem angeblichen Verfasser und den 
offenbaren Beziehungen zu dem Pythagoreis- 
mus und zu der athenischen Mystik des 
Peisistratidenzeitalters , reizten frühzeitig zu 
litterargeschichtlichen Untersuchungen über 0. 
an. Die allmähliche Entstehung der Literatur- 
geschichte durch Verbindung der überlieferten, 
grofsenteils mythischen biographischen Notizen 
mit den aus den Werken selbst erschlos- 
senen Angaben läfst sich gerade bei Orpheus 
deutlich verfolgen. Der Verfasser der Triagmoi, 
UerndM und Aristoteles hatten bereits Ver- 
mutungen über die Entstehung orphischer 
Gedichte aufgestellt, ehe Epi genes sein Werk 
7[£ql xrjg elg 'Oqtficc jroKjaftog schrieb, in 
welchem er die Gedichte litterarhistorisch und 
exegetisch bearbeitete. Auch MetodoxJi'OQipems 
Kai Movoulov letoQia Effffj2,.27_ b ) und von 
jüngeren Schriftstellern Nikomedes (ne$l 'Oq- 
cptäe FHQ 4, j6_6j SusmM^Hr.JML^ 400 
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A. 314) und ApnUnmns «nn Aphrnd. (»pgt 
Ög qptoog itat rcöy zelezäv ctp ioü _FHG_i , 31ß) 
werden auch litteraturgeschichtliche und 
philologische Fragen mitberührt haben. Ebenso 
hat die moderne Wissenschaft sich den schwie- 
rigen, sich hier aufdrängenden Fragen von 
jeher zugewandt. Voraussetzung zu einer dem 
gegenwärtigen Stande der Wissenschaft ge- 
recht werdenden Würdigung ist eine neue 

10 Sammlung der erhaltenen Orphika. Die Zu- 
sammenstellungen von Ge. ßner (1 764) und 
(iLMermmn (18ü6)_£ind durch Lüteck+jiglm- 
phamus l.,_411 — 2_, 964 veraltet; aber auch 
dieses grofsartige Werk genügt heute, wo so 
viele neue Quellen geöffnet sind, nicht mehr. 
E. Abels Ausgabe (Orphica , 18 85) ist wegen 
der Nachträge zu Lobeck unentbehrlich, steht 
aber hinter dem letzteren weit zurück und 
hat nicht einmal dessen Ergebnisse überall 

so richtig und übersichtlich vorgeführt. Wenn 
wir im folgenden bald die eine, bald die 
andere der beiden Sammlungen , bald . die 
Quellschriften selbst zitieren, so erklärt sich 
dies aus der Beschaffenheit der Sammlungen, 
von denen oft nur die eine , manchmal aber 
keine die Bruchstücke in richtiger Ordnung 
und vollständig enthält. 

c) Mutmafslich älteste orphische 
30 Gedichte. 

63) Als Ausgangspunkt der gesamten or- 
phischen Litteratur sind diejenigen Gedichte an- 
zusehen, welche die sich auf 0. zurückführenden 
oder ihn in ihre Überlieferung verwebenden 
priesterlichen Geschlechter als das Werk ihres 
mythischen Ahnherrn oder doch des Stifters 
von Kulten ihres Heiligtums bezeichneten. 
Zeugnisse kann es freilich für diesen weit 
zurückliegenden Ursprung der orphischen 

40 Litteratur nicht geben; die angeblich or- 
phischen Hymnen der Lykomiden (Paus. 9, 
30, 12) sind uns gänzlich unbekannt und 
würden wahrscheinlich auch keine Auskunft 
geben, da sie vermutlich nicht aus einer 
vor der Entstehung der erhaltenen orphischen 
Mythen liegenden Zeit stammen und echte 
Geschlechtsüberlieferung über die älteste or- 
phische Dichtung entweder gar nicht oder 
doch nicht mehr für uns erkennbar ent- 

50 hielten. Die spätere Zeit versteht unter or- 
phischer Poesie meist etwas wesentlich an- 
deres, als wir es für ihren Ursprung erschliefsen. 
Die Gedichte, die unter dem Namen des 0. um- 
liefen, schliefsen sich, sofern sie nicht litte- 
rarische Fiktionen sind oder nur einzelne or- 
phische Elemente aufgenommen haben, zwar 
ebenfalls an bestimmte Kulttraditionen an, 
stehen aber zugleich zu ihnen in bewufstem 
Gegensatz, indem sie die benutzte Über- 

60 lieferung willkürlich , gewöhnlich durch eine 
Art philosophischer Umdeutung, erweitern. 
Das Aufkommen dieser umdeutenden, halb 
philosophischen orphischen Poesie erfolgte 
vermutlich an einer einzelnen Stelle. 

d) Älteste orphische Theogonie. 

64) Das älteste orphische Gedicht, von 
dem wir Kunde haben, ist eine Theogonio, 
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auf welche Schriftsteller des 5. und 4. Jahr- genden ergiebt, ohne yäfiog d. h. doch wohl 

hunderte, oft ohne Nennung des Autors, wie ohne regelmäfsigen Beischlaf, den Okeanos 

auf etwas Bekanntes anspielen. Von der und Tethys, die in diesem Gedicht an der 

früheren Behauptung Susemihls, Phil. Jbb. 109, Spitze aller folgenden Zeugungen stehen. Die 

1874, 676, dafs erst Dichter der peisistra- VV. lauteten wahrscheinlich (Griech. Kulte u 

teiscnen Zeit 0. zu einem Dichter von Epen Myth. 1, 617 f.) 'Slxeavog, ooitio viveais ndv- 

machten, hat sich nur soviel bestätigt, dafs in rsaei tszvktui | dvSgämv rjSh »sotg, vlsiarriv 

jener Zeit zahlreiche Orphika neu entstanden snl yuiuv ftjffi. Ersterer V. ist II 3 246 

sind ; dagegen reichen die ältesten Spuren übernommen und ebd. 201 nachgeahmt; auch 
orphischer Poesie weit höher hinauf. Schon 10 in der jüngeren orphischen Litteratur hat er 

im Altertum war aufgefallen, dafs in wesent- sich dem Sinne (hymn.83, 3; vgl. Hippol 8 12) 

liehen, sonst nirgends vorkommenden An- und auch dem Wortlaut nach (fr 39) erhalten 

gaben die Ilias mit dieser Theogonie über- Den zweiten V. schob Krates hinter II £ 246 

einstimme Noch jetzt können wir sehr ein (Plut. fac. in orbe lum. 25) sehr wahr- 

wahrschemlich machen, dafs ein sehr charak- scheinlich aus der Parallelstelle, d. h. unserem 

teristiscner Vers der Ilias in dieser ältesten Gedicht, das dem Zusammenhang nach und 

orphischen Theogonie stand. Da es so gut auch nach Ausweis der o. a. orphischen Parallel- 

wie ausgeschlossen erscheint, dafs im 5. Jahrh. stellen jedenfalls ähnlich fortgefahren haben 

oder noch früher jemand versuchte, aus den mufs. Okeanos und Tethys begründen den 

zerstreuten Andeutungen der Ilias eine Theo- 20 ersten yäfiog (Piaton Kratyl. 19, 402 b 'Slxeuvbs 

gonie zusammenzudichten, so können wir xqütos naXUggoog wl« ydpow, I Sg Sa xwi- 

nicht anders urteilen, als das Altertum: dafs yvjjnji; 6ti 0t i^oga Trj»vv otcvisv; vgl. Aristot 

der Dichter der Ilias diese orphische Theo- Metaph. 1 3 S. 983 b 28; in völliger Unbekannt- 

g ??\ e i- i?" £ te ' Durcn eine grofte Reihe scn aft mit den angeführten ParallelsteUen will 

glücklicher Kombinationen, zu welchen viele Tannery, Ärch.f.Gesch. d. Phil. 1897, 15 Piatons 

Uelehrte gleichmäfsig beigetragen haben, ist Worte als Verdrehung des Sinns erklären)- 

es in neuerer Zeit gelungen, ein zwar noch sie erzeugen Phorkys, Kronos, Rheia und 

lange nicht vollständiges, auch nicht in allen die übrigen Titane n (Plat. Tim. 13, 40 a ; über 

Punkten gesichertes, aber auch so sehr merk- Ciceros Übersetzung dieser Stelle s Fries 

würdiges Bild von diesem Gedicht zu ge- 30 Bhein. Mus. 55. 1900. 28 ff.; 34). Über den 

W1D £c?' aal ,. -r folgenden Teü sind wir verhältnismäfsig gut 

t>5) Am Anfang war die Nacht (Aristot. durch die dibg dnäzri (II. S) unterrichtet 

metaph 1071* 87 j vgl. 1091 \ 4; Eudem. bei (Gruppe Kulte u. M. 1, 613ff. ; Byroff ü. einige 

Vamask. 124 b. 382 Kopp; lo. Lyäus, Mens. Quellen d. Iliasdiaskeuasten Würzb. 1891 Progr!) 

2,7 b. 18 Bekk.) ; m diesem Sinn deutet Damask. Allerdings hat Bohde mehrfach (zuletzt Ps 2 ä 

nt 2 P S ? Uch m- S 259f " 0b neben ihr 105 ' 2 ) 8ich geg™ die Berechtigung dieser 
Uiaos ürebos, Tartaros standen, ist nicht Schlüsse ausgesprochen; einen Grund hat er 
sicher, da Aristoph. av. 693 hesiodeische Remi- leider nirgends angegeben, aber aus dem Zu- 
mszenzen eingemischt haben könnte. Die sammenhang der Stellen ergiebt sich offenbar 
schwarz geflügelte Nacht erzeugt aus sich 40 dafs er — was den sicheren Ergebnissen 
ein Ei, aus welchem der goldgeflügelte Eros seines Buches widersprechen würde — ledig- 
hervorgeht: das sagt zwar auch nur Aristoph. lieh in Abrede stellen will, dafs bei Homer 
av. 695; da aber hier die Nachahmung Hesiods sich eine Andeutung der Lehren finde an 
ausgeschlossen ist und die Verdrehung der die wir, dem späteren Altertum folgend, bei 
Iheogonie in eine Ornithogonie witzlos sein zunächst denken. Davon kann natürlich nicht 
würde, hatte der Dichter nicht in dem Ei die Rede sein. Ganz unabhängig davon ist 
und der Beflügelung des Eros einen Anhalt aber die Frage, ob das Lied, das dem Sänger 
an einer dem Publikum ganz bekannten Theo- der Jiog ditdxn vorlag, unter 0.' Namen noch 
gonie gehabt, so mufs ich namentlich gegen- später gelesen worden ist. Gegen die Be- 
über den überzeugenden Einwänden von 50 jahung dieser Frage ergiebt sich aus Kohdes 
busemihl, , PM. Jbb. 1890 S. 824 meine Bedenken Gedankengang nicht der mindeste Einwand- 

S e ?® n i.i. /n 1 , ehung dieser Stelle auf unser nachdem einmal erwiesen ist, dafs mehrere 

Uedicht fallen lassen. Nach Susemihl a. a. 0. sehr eigenartige sachliche Angaben und ein 

heia das Gedicht auch Himmel und Erde aus Vers dem Wortlaut nach gewissen Teilen der 

dem Ei hervorgehn, wie auch spätere Or- späteren Orphika mit der //tög dndxi\ ge- 

phika sie als Teile des Welteis bezeichneten meinsam sind, ohne aus ihr entlehnt sein zu 

S r ; n 1 2* •TT' * b n ei Prob - Vir 9- ecl 6 ' 31 können,istdieAbhängigkeitderJZ*asvonunserm 
B. 19, 1 K). Jedenfalls gehören nach Aristot., Gedicht zwar nicht exakt erwiesen, aber doch 
Metaph. 18, 4 S. 1091 b 4 u. lo. Lydus a. a. 0. mit einem Grade von Wahrscheinlichkeit fest- 
auch Gaia und Uranos zu den ältesten kosmo- 60 gestellt, wie er auf diesem Gebiet nur irgend 
gonnohen Potenzen schon dieser Theogonie. erhofft und sehr selten erreicht werden kann 
Sie erzeugen nach Piatons Tim. 13 S. 140 a ff., Es kommt hinzu, dafs die Richtigkeit dieser 
wo zwar Orpheus nicht ausdrücklich genannt, Grundlage fortwährend durch die darauf ge- 
aber trotz des Widerspruchs von Kern, De bauten Schlüsse bestätigt wird: die Wieder- 
Orph. Epttn. Pherec. theog. 43 und Tannery, herstellung des orphischen Liedes nach den 
Arch f. Gesch. d. Phil. 11, 1897, 14 sicher ge- Anspielungen einerseits der Ilias, andrerseits 
meint ist, aus sich, wir wissen nicht auf der Orphika Piatons, seiner Zeitgenossen und 
welche Weise, aber, wie sich aus dem fol- seiner nächsten Nachfolger ergiebt die voll- 

KosCHEn, Lexikon dor gr. u. röm. Mythol. III. 36 
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ständige Vereinbarkeit aller und eine weitero 
Übereinstimmung in einer singulären Angabe. 
— Die Verschlingung der Kinder durch Kronos 
kannte dies älteste orphische Gedicht nicht; 
Kronos will blofs Hera töten, weil er weifs, 
dafs, wenn sie von Zeus einen Sohn gebäre, 
seine Herrschaft gestürzt werden werde. Rheia 
erbarmt sich ihrer Tochter und bringt sie 
heimlich zu Okeanos und Tethys (II. & 202 f.), 
die sie aufziehen. Zeus findet heimlich vor 10 
Vater und Mutter Gelegenheit, der Schwester 
zu nahen (II. 3 296), vermutlich am Okeanos, 
wie sich aus dem Zusammenhang und mit 
Wahrscheinlichkeit auch daraus ergiebt, dafs 
nach Eustath. zu Dion. Per. 1 (fr. 220) in 
dem orphischen Gedicht »tpl 4ibg xtxl "Hfctg 
die Verse standen kvxXov r' äv.afiätov KcdltQ- 
qoov 'Slxiavoio, | öj yaöxv Sivyai «s'p'S ^J!« 
äiKpicli^ag. Diese Zusammenkunft war ver- 
mutlich irgendwie als ein weiterer Fortschritt so 
in der Zeugung gekennzeichnet, denn Hera 
ist immer Ehegöttin geblieben. Sehr wahr- 
scheinlich liefs nach dem Gedicht Gaia der 
heiligen Vermählung zu Ehren am Okeanos 
den Zaubergarten der Hesperiden wachsen (vgl. 
IIS 346 f. u. o. Bd. 1 Sp. 2696 Z. 10 ff.). Leider 
ist der Schlufs des merkwürdigen Gedichtes, 
namentlich der Untergang der Titanen, fast 
völlig verschollen; wir können nur aus dem 
von Piaton Phileb. 41 S. 66° erhaltenen Vers so 
schliefsen, dafs es nach dem fünften Geschlecht, 
also wenn Uranos und Gaia als erstes ge- 
rechnet werden, mit den Kindern von Zeus 
und Hera schlofs. 

66) Obgleich das Gedicht nur Mythen 
erzählt zu haben scheint, wollte es doch 
wahrscheinlich mit ihnen zugleich philoso- 
phische Gedanken ausdrücken. Die Herleitung 
der Welt aus Wasser ist von der Lehre des 
Thaies, mit der sie auch das Altertum zu- 40 
sammenstellte, wohl nicht zu trennen; in den 
drei Ehebündnissen zwischen Uranos und Gaia, 
Okeanos und Tethys, Zeus und Hera spricht 
sich der Fortschritt von einer unregelmäfsigen 
zu einer geregelten Zeugung aus, der auch in 
den hesiodeischen Mythen und besonders in 
phoinikischen Tbeogonieen hervortritt. Mit 
den letzteren berührt sich unser Gedicht auch 
in dem Aufbau mannigfach (Gruppe, Gr.K.u. 
Myth. 1, 623 ff. f.). Andrerseits aberknflpft doch 60 
unser Gedicht offenbar an bestehend« Kulte 
an; das giebt einen Hinwcii auf den Knt- 
stehungsort des Gedichtes. Wahrioheinlioh 
ward es in Kroton gedichtet, dor «innigen 
Stätte, soweit wir wissen, wo ein bcrflhmtar 
Herakult (Bd. 1 Sp. 2086) mit Erinnerung hu 0. 
zusammentrifft. Gerade am Lakinion ward 
ein Garten (op;jaTos Lyh 857) der Hur» (ja- 
zeigt, den die Nereide Thetis der Göttin gö- 
schenkt. Da die Nereiden gewöhnlich cum 10 
Hesperidengarten gehören, wurde wahrschein- 
lich auch hier die Hochzeit der Göttin ge- 
feiert; darauf weisen auch die am Heiligtum 
gehaltenen Kühe, aus denen wie in Argos die 
für den Hochzeitswagen bestimmten ausgewählt 
sein werden. — Der Zeit nach mufs das Lied 
wohl dem 7. Jahrh. zugeschrieben werden, und 
zwar eher seinem Ende als dem Anfang: 
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Kroton scheint damals wie noch während des 
6. Jahrh. als Kulturzentrum eine ähnliche Rolle 
unter den Kolonieen des Westens gespielt zu 
haben, wie später im Mutterland Athen. Ebenso 
scheint auch das zweite grofse Gedicht, von 
dem wir hören, in Kroton entstanden zu sein. 

e) Die älteste. Eschatologie. 
67) Wie bereits Sp.1101, 43 erwähnt, pflegten 
in der Umgegend von Kroton, in Thurioi und 
Petelia, Goldplättchen begüterten Toten 
mit ins Grab gegeben zu werden. Aufser 
einzelnen Götteranrufungen enthalten die er- 
haltenen, aus dem 3. Jh. v. Chr. stammenden 
Tafeln hexametrische Verse, welche den Toten 
belehren sollen, wie er den Mächten des 
Hades zu antworten habe, um der Erlösung teil- 
haft zu werden. Auf diesen Täfelchen werden 
mehrere Götter genannt, welche in der spä- 
teren orphischen Litteratur eine besondere 
Rolle spielen, wie Eubuleus, Protogonos, 
Phanes; aufserdem zeigt der Y.xvxlov ä' Igt'jr- 
xav ßaQvniv&8os ägyalsoio dem Inhalt und 
auch der Form nach einen bemerkenswerten 
Anklang an Orph. fr. 226 v.vfXov z av Ifji-ai. 
xal avanvsveai KaxotTjTog, und der Vers IGS1 
642 all' öjtdrafi i\)v%i\ itgoliitr] tpäog rislioio 
stimmt beinahe vollständig mit Orph. fr. 224, 6 ; 
endlich bitten die Mysten Orph. h. 77, 9 um 
fi»rj(tr; und Vermeidung der tojob;, während 
sie auf den Goldtäfelchen eine Quelle, offenbar 
die der Lethe, vermeiden und von dem kalten 
Wasser, das Mvrj(ioavvr)g änb IC^vrjg strömt, 
trinken sollen. Bei der grofsen, später noch 
zu erörternden Beharrlichkeit, die die or- 
phische Litteratur zeigt, ist es sehr wahr- 
scheinlich, dafs die Verse der Goldplättchen 
Orpheus zugeschrieben wurden; das Zeugnis 
der Goldtafeln versagt hier allerdings, da 
keine Veranlassung vorlag, den Vf. zu nennen. 
Die Inschriften scheinen besonders beliebte 
oder für den Toten wichtige, vielleicht auch 
für den Grabgebrauch zurecht gemachte Verse 
eines Werkes zu enthalten: so erklärt sich 
einerseits, dafs die übereinstimmenden Texte 
bald in dem einen, bald in dem andern 
Exemplar vollständiger sind, andrerseits, dafs 
in einem Exemplar, IGSI 641 A, mehrere nicht 
zusammengehörige, aber einen gröfseren Zu- 
sammenhang voraussetzende Versgruppen an- 
einander gerückt sind. — Die Verse sind für 
eine Gemeinde bestimmt, deren Mitglieder 
y.u&uqoC und svayslg heifsen; die in Prosa 
gesprochenen Worte der erlösten Seele tqitpog 
Ig yäl' Unezov, in denen £giq>og von Bieterich, 
Hymn. Orph. 36 mit Rücksicht auf Hesych. s. v. 
Elgoctpioitrig sehr wahrscheinlich richtig auf 
(den mit dem Verstorbenen gleichgesetzten) 
Dionysos bezogen wird, sehen wie das Sym- 
bolon einer Gemeinde aus. Neben Dionysos 
werden Eukles (d. h. Hades nach Buecheler, 
Eh. M. 36, 1881, 333) und Persephone ge- 
nannt; zu der letzteren steht der Myste in 
besonders enger Beziehung: Ssanoivug 8' vtio 
koItcov s3vv x&ovlag ßaßileiag sagt die er- 
löste Seele, entweder mit Beziehung auf die 
in den Mysterien übliche Vermählung mit der 
Gottheit oder (vgl. Dieterich, Hymn. Orph. 38, 
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der sich auf Diod. 4, 39 stützt) auf die Adop- liehe Lehren aufser auf Orpheus auch auf 
tion des Mysten durch Persephone, die Mutter Musaios und seinen Sohn, d.h. Eumolpos, beruft, 
des Dionysos nach orphischer Lehre. Dionysos Freilich wird an beiden Stellen im Gegen- 
und Persephone haben nach Orph. fr. 226 von satz zu den früher genannten die mystische 
Zeus die Macht erhalten, den Kreis zu be- Litteratur verächtlich behandelt, und der nicht 
endigen und die Seele von ihrer xaxöiijs Bich ganz wegzuleugnende Widerspruch zwischen 
erholen zu lassen. Dieser Kreislauf, der, wie den Urteilen Phaid. 69° u. Menon 14 S. 81 a 
bemerkt, auch auf den Goldtäfelchen vor- einerseits und rep. 363° andrerseits, die sich 
kommt, wird von ProMos ohne Frage richtig auf mindestens teilweise identische Lehren be- 
als xvxlo; yevicecog d. h. als Kreis des Wieder- io ziehen, wird etwas gemildert, wenn die beiden 
geborenwerdenmüssens erklärt (vgl. auch Stellen aus verschiedenen, von Piaton ver- 
Olympiod. zu Phaid. 70 c ). Auch an diese schieden bewerteten Werken stammten , in 
Lehre haben sehr wahrscheinlich die kroto- denen übereinstimmende Ansichten vorgetragen 
niatischen Mysten geglaubt, wahrscheinlich wurden; in diesem Fall können die zuerst ge- 
in der Form, dafs die ursprünglich von der nannten Zitate im Phaidon, Menon und in 
Gottheit stammende, aber in den Körper, wie den Gesetzen demselben oder einem ähnlichen 
in einen Kerker gebannte Seele durch die Gedicht entlehnt sein, wie die Verse auf 
Gnade der Weihen wieder göttlich werden den Goldplättchen. Sachlich passen sie voll- 
könne: daher wird der erlösten Seele zu- ständig zusammen, lehren aber eben deshalb 
gerufen (IGSI 612) iysvov &eog i£ uv&qänov. 20 auch nichts wesentlich Neues. 

68) Bis hierher können wir das Gedicht 69) Viel wichtiger wäre es, wenn wir 
mit einiger Sicherheit rekonstruieren. Dafs auch die vier berühmten eschatologischen 
von einem Lied oder, sagen wir zunächst Stellen Piatons (Phaidr. 25 ff. S. 246 fi.; Phaid. 
vorsichtiger, von einer Klasse von Liedern, 62, 113 d ff.; Gorg. 79, 523 a ff.; rep. 10, 13 
die in ihrer Litteraturgattung mindestens einen S. 614 b ff.) auf das vorausgesetzte unteritalische 
so lange nachwirkenden Einflufs ausgeübt haben Gedicht beziehen dürften, wie dies Dieterich, 
mufs, wie wir es hier gesehen haben, auch in Nek. 113 ff. (vorsichtiger und ganz im Sinne der 
der übrigen Litteratur sich Spuren finden, ist an folgenden Erwägungen Knapp, Orph.-Darst. 16) 
sich sehr wahrscheinlich. So scheint nament- aus der Übereinstimmung jener Stellen unter- 
lich Piaton Kenntnis entweder von unserem 30 einander und mit Pindar {Ol. 2, 56) folgert. 
Gedicht oder einem ihm ähnlichen gehabt zu Dieterichs Hypothese ist scharf von Weber, 
haben, da er einen wesentlichen Gedanken Piaton. Notiz, üb. Orph. S. 20 f. bekämpft wor- 
desselben als orphisch kennt. Indem er amua den, der namentlich hervorhebt, dafs die ver- 
als Grabmal, e^fia, der Seele erklärt, sagt ächtliche Hinweisung auf 0.' Hadesfahrt in 
er von ersterem Kratyl. 400 °: So%ovei psvzoi der Rede des Phaidros bei Piaton. symp. 7 S. 179 
poi liäliaza fttodut. 01 ä(i(pl 'Ogcpsu zovzo zo (Sp. 1166,24) unvereinbar damit sei, dafs Piaton 
01/0(10., mg dhrjv äiSovai^g xijg tfivxijg, <»v ärj ein Lied von 0.' Hadesfahrt viel benutzt habe. 
ivsyia SCSmav zovzov äe rcsqißoXov i%siv, tva Dieser Einwand Bcheint mir nicht stichhaltig; 
em^Tizai, äsefiwTrjqi'ov sUova. Auf dieselbe Piaton spielt mit den Gestalten des Mythos 
Stelle bezieht sich Phaidon 62 b b plv ovv iv 40 überall, besonders aber in dem schalkhaften 
äiioQQrjtoig Xcyöfievog siegt avzäv Xoyog (Gruppe und phantastischen Symposion so frei, dafs 
rhaps. Theog. 717). Dasselbe Gedicht scheint . ein Widerspruch einer dieser offenbar launen- 
zusammen mit einem Werke der Pytha- haft für den Augenblick erfundenen Verwen- 
goreerin Arignote (Suid. s. v.) der Verfasserin düngen eines Mythos gegenüber andern Stellen 
von Ba-A.%i-ntk , zsXszal Aiavvaov und einem selbst dann nichts Befremdliches hat, wenn 
tsQog Xöyog gemeint zu sein, wenn im Menon sich erweisen läfst, dafs Piaton dem Sprechen - 
14 S. 81 a einige Priester und Priesterinnen, den seine eigene Ansicht beilegt. Weber (S. 37) 
denen es am Herzen gelegen habe, sich über selbst bezieht, was übrigens nicht sicher ist, 
ihren Beruf Rechenschaft geben zu können, Plat. Phaid. 12 S. 68», wo der Abstieg in den 
neben dem göttlichen Sänger Pindaros (fr. 133) 50 Hades offenbar wenn nicht gepriesen, so doch 
als Verkünder der Lehre von der Wieder- jedenfalls im Gegensatz zur Symposionatelle 
geburt genannt werden. Dafs die auf die als ein Beweis von Mut angeführt wird, auf 
Belohnungen und Strafen in der Unterwelt 0. Indessen bedarf aus anderen Gründen 
bezüglichen Stellen des Phaidon (c. 8 S. 63° Dieterichs Hypothese mindestens erheblicher 
cDfljifp ye xal näXai leyizai j c. 13 S. 69 ° Einschränkungen. Die Übereinstimmungen der 
of zag rtXiiäs rjfiiv ovzoi Kuzaezrjaavzsg) angeführten platonischen Stellen untereinander 
und der Gesetze (9, 10 S. 870 a Xoyov zmv kv und mit Pindar sind keineswegs vollständig; 
Tat's xeXizctlf niffl zu zoiavza iaicovöanörmv) erstere beziehen sich auch z. T. auf allgemein 
sowie die Verweisung auf die Seelenwan- verbreitete Vorstellungen, wie die Auen, Xeijiä- 
derungslehre (Phaid. c. 15 S. 70° xaXaiog Xöyog), 60 vsg , im Lande der Seligen und die Toten- 
auf die Wiedervergeltung in einem zweiten richter; auch ist es begreiflich, dafs Piatons 
Leben (legg. 9, 12 S. 872° naXcaoi isgifg) und Phantasie bewufst oder unbewufst sich in 
auf den Aufenthalt der Geweihten bei den derselben Richtung bewegte, mochte ihm eine 
Göttern (Phaidon c. 29 S. 81 a ) sich ebenfalls bestimmte Vorlage vorschweben oder nicht, 
auf Orpheus beziehe, wie die Neoplatoniker Aber allerdings eine zwar auch nicht voll- 
angenommen haben, ist nicht unwahrschein- ständige, aber immerhin bemerkenswerte 
lieh, aber doch nicht ganz sicher, weil Piaton Gleichartigkeit der Lehre findet sich zwischen 
rep. 2, 6 S. 363°; 2,7 S. 8C4 e sich für ahn- Find, 0.2,68 und Phaidr.1% S. 249» inso- 

36* 
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fern, als nach Pindar diejenigen, die dreimal £.41^1884,344,2), die aber keineswegs sicher 
— wahrscheinlich auf der Ober- und Unter- ist, bei Abfassung des Gedichtes erst etwa 
weit — schuldlos gelebt haben, zum Vater 20 Jahre alt war, oder aber auf einen akra- 
Kronos auf die Insel der Seligen kommen, gantinischen Mysterienglauben, aus dem Empe- 
während sie nach Piaton, der sie wahrschein- dokles diesen Teil seiner Lehren schöpfte, 
lieh schon nach der eisten glücklich bestan- Nun bestehen ganz zweifellose Beziehungen 
denen Prüfung auf die Inseln der Seligen (Gorg. zwischen der sicilischen und der krotonia- 
79, 524a) oder in den Himmel (rep. 10, 13 tischen Seelenwanderungslehre, vermittelt viel- 
S. 614 c; 16 S. 619c) gelangen läfst, nach der leicht dadurch, dftfs ThSrons Schwiegersohn 
dritten Prüfung Flügel erhalten und wieder 10 Gelon zur Wiederbelebung der orphischen 
zur Gottheit emporfliegen. Diese Vorstel- Kulte in Syrakus (Sp. 1102, 60) Angehörige des 
lungen müssen allerdings in letzter Linie auf berühmten krotoniatischen Geschlechtes oder 
dasselbe Werk zurückgehen. Dies Werk war &t'aoog berief; namentlich kennen auqh die 
sehr wahrscheinlich für eine Mysteriengemeinde Theologen und Wahrsager, auf die sich Philo- 
bestimmt, da Piaton Phaidr. 29,249° von dem laos (Klean, str. 8, 8, 16 S. 618 Po., S. 433* 
der Erlösung nach dreimaliger Prüfung ent- ed. 1688) für die Seelenwanderungslehre beruft, 
gegengehenden Philosophen sagt: zeXsovg äil also wahrscheinlich auch ein orphisches Ge- 
xslträg rsi.ov[i,svo$, rilcog ovtcos fiövog yi- dicht, die Lehre, dafs die Seele wegen einer 
yvstai, was einen beabsichtigten Gegensatz rifimgia mit dem Körper zusammengejocht 
zu gewissen Mysterien, also zugleich einen 20 sei, womit wohl nicht, wie zuletzt W.Bauer, 
Hinweis auf sie zu enthalten scheint. Auch Der ältere Pythagoreismus (Berner Stud. 8,1897, 
zu den OrphiJca, wenigstens zu den jüngeren, S.168) meint, an eine allgemein menschliche Erb- 
findet sich hier zugleich eine Beziehung inso- sünde, sondern wie bei Piaton an eine Ver- 
fern, als in diesen der in den krotoniatischen schuldung der noch göttlichen Seele gedacht 
Versen in der Unterwelt als Erlöser angeru- ist. Eine andere wichtige Übereinstimmung 
fene Gott drei Inkarnationen, als Phanes, ergiebt sich aus der Vergleichung von Orph. 
Eubuleus und Dionysos durchmacht. Da die fr. 222 f., die gewifs nicht, wie Zeller, Phil. d. 
beiden ersten Namen auf den Tafeln vor- Gr. I 6 60 A. 1 meint, in empedokleischem Sinn 
kommen, so kann das vorausgesetzte Gedicht umgewandelt sind, mit Emped. 448 f. M . Auf 
bereits diese Lehre gekannt und in den 30 diesem Umwege können auch einzelne Vor- 
drei Wiedergeburten des Mysteriengottes das Stellungen des krotoniatischen Gedichtes in 
Schicksal des Eingeweihten prototypisch dar- Piatons eschatologische Mythen gekommen 
gestellt haben. Es ist alsdann der Vers der sein (so z. B. dafs bei Plat. rep. 10, 13 S. 614° wie 
Goldplättchen xvxlov ä' s^inzav ßacivxsv&eog auf den Goldtäfelchen die Seligen nach rechts, 
agycdioio von der Seele gesprochen zu die Verdammten nach links ziehen), ohne dafs 
denken, wenn sie nach dreifach bestandener wir deshalb berechtigt sind, Piaton und Pindar 
Prüfung zur Gottheit zurückkehrt. Sicher ist unmittelbar zur Eekonstruktion der kroto- 
dies freilich nicht. Nirgends innerhalb dieser niatischen Lehre zu benutzen. Aufserdem ist 
sehr umfangreichen Darlegungen seiner Seelen- Piaton ein viel zu selbständiger Schriftsteller, 
Wanderungslehre gebraucht Piaton eine der 40 als dafs er einfach orphische Mythen wieder- 
wohlbekannten Wendungen, mit denen er erzählt haben sollte. 

sonst so gern auf ein orphisches Werk hin- 70) Dagegen lassen sich die jüngeren 

weist. Das in Bede stehende Gedicht Pindars Orphika in höherem Grade, als es' bisher 

ist an Theron von Akragas gerichtet: man geschehen ist, für die Rekonstruktion des 

erwartet nach der durchaus persönlichen Be- Gedichtes nutzbar machen. Ihre vielfältige 

ziehung des Siegesliedes, dafs auf Lehren Übereinstimmung mit den Goldtäfelchen ist 

einer Mysteriengemeinde von Akragas an- bereits hervorgehoben; man kann sagen, dafs 

gespielt werde , wo von Orpheus nichts be- diese sich mit weitaus den meisten, vielleicht, 

kannt ist. Dafür erfahren wir in Akragas wenn fr. 165 f. auf freier neoplatonischer 

von einem andern mystischen Dichter, Empe- 60 Auslegung beruhen, mit allen eschatologischen 

dokles, dem Verfasser der xit&aQfioi. Da nun Orphika vereinigen lassen. Da noch im 

sowohl Piaton wie Empedokles die grofse 2. Jahrh. n. Chr. auf einem Goldplättchen, 

Schuld der vom Himmel gefallenen Seele das in einem kretischen Grab gefunden ist 

kennen und ihre Strafdauer auf 10000 Jahre (Joubin, Bull. corr. hell. 17, 1893, S. 122 ff.), 

(Empedokles fr. 6 M. sagt 80000 Horeu) festsetzen, Reminiszenzen an das krotoniatische Gedicht 

so ist es möglich, dafs Piaton wenn auoh nioht doli finden, ist es nicht ausgeschlossen, dafs 

geradezu Empedokles folgt, doch durch ihn diu dieses bis ins Bpätere Altertum sich ganz 

nachhaltigsten Anregungen für seine Seelen- oder doch dem wesentlichen Inhalt nach un- 

wanderungslehre empfangen hat. Einen wei- veraehrt erhalten hatte. — Da die Verse der 

teren Beweis hierfür hätten wir, wenn wir so unteritalischen Goldplättchen ihrer sepul- 

mit Diels Parmen. S. 22 das Bild von der kralen Bestimmung nach wahrscheinlich nur 

Wagenfahrt -der Seelen (Phaidr. 246) aus ein einseitiges Bild von dem Inhalt des Ge- 

Empedokles ableiten dürften; doch ist aus dichtes, aus dem sie stammen, geben, ist es 

diesem weit verbreiteten Gleichnis kaum etwas wichtig, dals auch in den übrigen Orphika Frag- 

zu folgern. — Pindaros kann entweder eben- mente desselben erhalten sein können. Diod. 1,96 

falls auf den akragantinischen Dichter selbst verbindet, wahrscheinlich dem jüngeren Heka- 

anspielen, der allerdings nach der Ansetzunfj taios folgend, die orphische Lehre vom Hinab- 

von Zeller [Phil. d. Gr. I 6 751; Diels, Sitzgsber. führen der Seelen durch Hermes, die nach 
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/r.224, 6 in unserm Gedicht vorgekommen zu 1899. lOlf. So wahrscheinlich an und für sich 
sein scheint, und die von den Belohnungen der auch ein mystischer Inhalt für diese nnteritali- 
svasßeig auf den Wiesen sowie von den sehen Vbb. wäre, namentlich seitdem die Gold- 
Strafen im Hades mit Orpheus' Hadesfahrt tafeln das Fortleben der orphischen eschatologi- 
und der Stiftung der Mysterien. Wahrschein- sehen Vorstellungen kennen gelehrt haben, so 
lieh deckte sich das hier beschriebene Ge- scheinen mir doch die Vbb. selbst diese Ver- 
dicht, wenigstens seinem Inhalte nach, den 0. mutung nicht zu empfehlen, und ich sehe daher 
aus Ägypten mitgebracht haben sollte, mit hier von ihnen ab. — Dagegen ergiebt die Litte- 
dem krotoniatischen; es ist doch kaum ein ratur noch einige wertvolle Zeugnisse. Eben- 
Zufall, dafs die von diesem abhängigen Ge- 10 falls mit der Hadesfahrt des 0. wird ein 
dichte, die von Piaton (rep. 2, 7 S. 364; vgl. Teil der hier besprochenen Vorstellungen von 
363 c ) auf Musaios und Orpheus zurück- Plut. ser. num. vind. 22 verbunden. Nachdem 
geführten Eschatologieen und wahrscheinlich hier die Unterwelt in mannigfacher Über- 
die empedokleischen -na&agßol zugleich das einstimmung mit Piaton und auch mit ähn- 
Schicksal der Seele im Hades und Sühne- licher Einkleidung wie in der Vision des 
Vorschriften, d.h. wahrscheinlich Mittel, den Pamphyliers Er geschildert ist, wird von einem 
■xviiXog Tijs ysvsaicog zu lösen, enthielten. Krater gesprochen, bis zu welchem 0. vör- 
71) Eine weitere Klasse von Zeugnissen gedrungen sei. Wahrscheinlich hatte 0. er- 
für unser Gedicht würde sich ergeben, wenn zählt, dafs er hier durch den dem Apollon 
die Unterweltsdarstellungen der unteritalischen 20 und der Nyx heiligen Schlund nach Delphoi 
Vasenbilder Züge aus der Eschatologie der emporgestiegen sei; dies wird .bei Plutarch, 
Mysterienlehre enthielten. Diese Annahme dem Kenner der delphischen Überlieferung, 
liegt so nahe, dafs sie seit dem Bekannt- als ein Irrtum bezeichnet, da die Nacht mit 
werden dieser Vasen aufgestellt und, nach- Apollon nichts gemeinsam habe. Nach Plutarch 
dem die ursprünglichen Beweisgründe längst hat 0. nur das Orakel der Nacht und der 
weggefallen sind, immer wieder mit neuen Selene, den Krater, aus dem die Träume auf- 
Gründen verteidigt worden ist. Die älteren steigen, gesehen — auch das knüpft gewifs 
Deutungsversuche dieser Art {Miliin, Braun, an eine Stelle des Gedichtes an: es scheint 
Gerhard, Panofha, Welcher u. a.) sind durch hier eine leise Anspielung darauf vorgelegen 
die später gefundenen Vasen, die die als so zu haben, dafs die Hadesfahrt des Sängers 
Mysten gedeuteten Figuren z. T. mit ihren nur als ein Traum zu verstehen sei. Dem- 
wirklichen Namen bezeichnen, widerlegt worden; nach ist es nicht unwahrscheinlich, dafs 
lehrreich ist in dieser Beziehung die Kritik, auch in der voraufgegangenen Schilderung 
die Welcher, A.B. 3, 105 — 124 an seinen der Unterwelt sich einzelne Züge der ur- 
eigenen früheren Aufstellungen vornehmen phischen Eschatologie erhalten haben, und 
mufste. Für einige der von jenen früheren da nun in der That sich bemerkenswerte Über- 
Gelehrten für die Mysterienlehre in Anspruch einstimmungen zwischen Plutarch und unserm 
genommenen Darstellungen ist allerdings noch orphischen Gedicht finden (Bieterich, Nek. 147), 
keine befriedigende Erklärung gegeben, nament- so liegt die Folgerung sehr nahe, dafs dies 
lieh für die des berühmten , jetzt in London 40 letztere, wie auch meistens angenommen wird, 
befindlichen Oxybaphon Blacas (Panofka, entweder mit der wahrscheinlich schon von 
Mus. Blac. 7), in der Welcher a. a. 0. 117 f. Sophokles (.E7.62) gelesenen Hadesfahrt iden- 
einen Epheben erkannte, dem 0., den Ker- tisch war oder sich doch nahe mit ihr be- 
beros bändigend, die Laute reiche. Aber rührte. Dies Gedicht, das schwerlich mit 
diese Vorstellung tritt aus dem Kreis der Recht der Minyas gleichgestellt oder als ein 
überlieferten Mysterienvorstellungen ganz Teil derselben bezeichnet ist (M üller, Orch.* 12 
heraus und ist deshalb jetzt fast allgemein Klausen, Orph. 10,4; v. Wilamowitz - Möllen- 
aufgegeben. In neuerer Zeit hat namentlich dorff, Hom. Unters. 222 f.; Bobert , Nehyia 79; 
Kuhnert, Arch. Jb. 8, 1893, 104— 113 behauptet, E. Meyer, Gesch. d. Altert. 2, 738; Bummler, 
dafs die Unterweltsdarstellungen auf unter- 50 Bh. Mus. 45, 1890 S. 198 [anders Belphika 19]; 
italischen Vbb. (unten §104) den 0. als Stifter s. dagegen Welcher, Ep. Oycl. 1, 254; Ettig, 
der nach ihm benannten Mysterien darstellten, Acheruntica 284, 286 f.; Bohde, Ps. 278 A. 2 
'wie er für die durch seine Weihen Geläu- = l 2 802, 2; Bieterich, Neh. 128; Milchhöfer, 
terten bei Persephone um ein seliges Leben Philöl. 53, 1894, S. 392; s. auch Schöne, Arch. 
bittet' (S. 107). Kuhnerts Behauptung, die Jahrb.8, 1893, S. 205 A. 32; Maafs, Orph. 189; 
v. Wilamowitz-MöUendorff, Herahl. I 2 , 83, A. 159 Knapp, Orpheusdarst. 12), wurde von Epigenes 
gebilligtundDietericÄ, Nek. 128 unwidersprech- auf den Pythagoreer Kerhops, von andern 
lieh genannt hatte, ist aber von Milchhöfer, auf ügöSiKog von Samos oder 'HgöSmog aus (der 
'Orphisch Unterweltliches', Philol.53, 1894 S.385 samischen Kolonie) Perinthos oder endlich auf 
bis 399 angegriffen worden, weil der Sänger 60 Orpheus aus Kamarina zurückgeführt (b. Abel, 
sich durchaus nicht von den übrigen Heroen Orph. S. 139 f.). Erstere Angabe ist offenbar 
jener Vbb. unterscheide . und auch Kuhnerts aus vermeintlichen pythagoreischen Elementen 
Rechtfertigungsversuch 'Orpheus in der Unter- des Gedichtes , also mutmafslich aas der 
weif, Philol. 54, 1895, 198 — 204, erfuhr Milch- Seelenwanderungslehre und vielleicht aus ein- 
höfers (ebd. 761 ff.) scharfe Zurückweisung. zelnen Ritualvorschriften wie der wahrschein- 
Für Milchhöfer gegen Kuhnert erklären sich lieh aus unserm Gedicht stammenden bei Hdt. 
auch Knapp, Orpheusdarst. 18 f., Weber, Piaton. 2, 81 erschlossen. Auch der zweite Name 
Notiz, üb. O. S. 20 und Petersen, Böm. Müh. 14. scheint aus einem Verzeichnis alter Pytha- 
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goreer entlehnt. Wie zu der Herastadt Ky- aber auch die alte krotoniatische Theogonie 
donia (Hdt. 3. 44; Th. Beinach, Bev. et. gr. 10, des 0. — Die von Klausen, Orph. 30 b u. 31» 
1897, 148) scheint die der Hera heilige Insel ausgesprochene Vermutung, dafs die Ver- 
S am os im 6. Jahrh. Beziehungen auch zu der binaung zwischen orphischen und pythago- 
Philosophenstadt mit dem Heraheiligtum auf reischen Vorstellungen erst im griechischen 
dem Lakinion unterhalten zu haben: das Mutterlande durch vertriebene Pythagoreer 
deuten die Geschichten von Pythagoras und vollzogen ward, ist durch das Auffinden der 
von Demokedes (nach der von V. Pingel, GoldpTättchen und durch den Nachweis einer 
Phil.Jbb. 151, 1895, 183ff.nicht glücklich behan- altkrotoniatischen orphischen Theogonie hin- 
delten Stelle Hdt. 3, 131) an. Ersterem könnte 10 fallig geworden, 
sich sein Landsmann und Schüler angeschlossen . 
haben. — Demnach galt im Altertum, abgesehen f ) Siciliscne, thebanische und athe- 
von der unkontrollierbaren Zurückführung auf mache Orphika. 
den Kamarinaier 0., die Hadesfahrt wahr- 72) Das vorausgesetzte krotoniatische Ge- 
scheinlich als pythagoreisch; gewöhnlich ward dicht hat fast die gesamte orphische Litteratur 
sie einem Schüler des krotoniatischen Philo- und auch die Sage von O. beeinflulst. Ge- 
sophen, in älterer, gläubigerer Zeit aber viel- meinden, die von dem mythischen Sänger er- 
leicht geradezu dem Meister zugeschrieben: zählten, suchten mit Eroton Fühlung. Wir 
so scheinen Ion und Herodot genrteilt zu haben bereits gesehen, wie ein gicilischer 
haben, und es knüpft an diese Vermutung 20 Fürst — wahrscheinlich Gelon — den Über- 
wohl auch die Fiktion von der Hadesfahrt lieferungen seiner Heimat zuliebe den kroto- 
des Pythagoras, welche Diels (zuletzt Pannen. niatischen Kultverein nachbildete. In den 
15 A. 1; vgl. Zeller, Gr. Phil. 1 6 313 A. 1) auf Kreisen, die sich damals in Syrakus zusammen- 
Herakleides'' Buch icsqI xäv iv "AiSov zurück- fanden, scheint die von Herakleides gelesene, 
führt, an. Auch heute würden wir trotz des von Varro im Triodites Tripylios (fr. 560 in 
wesentlich veränderten Materials zu einem Buechelers Petrori) erwähnte Vision des Em- 
ähnlichen Schlufs gelangen, selbst wenn die pedotimos oder Hermotimos(Ettig, Acher. 347, 2; 
antike Ansicht verloren gegangen wäre. Die Diels, Pannen. 16) entstanden zu sein. — Auch 
Lehre von der Erlösung aus dem Kreis der nach dem Mutterland wirkten die krotoniatischen 
Wiedergeburt hat im 6. Jahrh. die Kultur- so Orphika zurück. In Boiotien, mutmafslich 
länder dreier Erdteile durchflogen. In Indien der ursprünglichen Heimat des 0., finden sich 
verfolgen wir ihre Entstehung, in Ägypten am Kabeirosheiligtum bei Theben Spuren 
haben wir kein Recht, sie dem Zeugnis der orphischer Überlieferung, die wahrscheinlich 
Griechen gegenüber deshalb zu leugnen, weil von den krotoniatischen Lehren nicht zu 
die spärlichen Inschriften des 6. Jahrh. sie trennen sind {Kern, Hermes 25, 1890, 1 — 16; 
nicht kennen. Die wahrscheinlich schon im über («'ros s. 0. Bd. 2, Sp. 1409); dafs diese 
5. Jahrh. ausgesprochene Überzeugung (Hdt. mit der Anwesenheit des Philolaos in Theben 
2, 123, wo nicht mit Zeller, Gr. Phil. I 6 61 zusammenhängen, ist mindestens sehr zweifel- 
A. 3 die Orphika im Widerspruch zu 2, 53 haft. Auch die Bedeutung, die die Sagen des 
zusammen mit Melampus der älteren, sondern 40 thebanischen Dionysoskultes in der jüngeren 
in Übereinstimmung namentlich mit 2, 81 der orphischen Litteratur einnehmen (vgl. z. B. 
pythagoreischen Litteratur zugezählt werden h. 44. 47. 74), könnte vielleicht auf Nach- 
müssen), dafs Pythagoras sie dort kennen ge- Wirkungen boiotischer Orphiker des 6. Jahrh. 
lernt und nach Kroton gebracht habe, er- zurückgeführt werden; freilich wird jener the- 
scheint ebenso glaublich, wie die Aneignung banische Kult auch sonst so häufig genannt, 
dieser Lehre durch die dort blühende Theo- dafs seine Erwähnung in den jüngeren Orphika 
sophie, die vermutlich die Wahl dieses Ortes auch ohne das Vorhandensein boiotischer 
mit bestimmt hatte. Ebenso ist freilich Orphika begreiflich ist. 

auch denkbar, dafs Pythagoras die Seelen- 78) Die angebliche orphische Kom- 

wanderungslehre in Kroton bereits vorfand, 60 mission des Feisistratos. Nachhaltiger 

wie sich der älteste pythagoreische Schrift- scheint Krotonauf Athen eingewirkt zu haben, 

steller Philolaos ausdrücklich auf die alten Wir treten hiermit an eine der schwierigsten, 

Theologen und Wahrsager, darunter ist doch aber zugleich eine der wichtigsten unter den zahl- 

auch wohl Orpheus zu verstehen, berief reichenFragen,diesichandenNamenO. knüpfen. 

(Boeekh, Philol. 181 ff.). In beiden Fällen er- Es kommen zunächst die direkten Zeugnisse 

klärt sich, dafs die neue Lehre unter dem für Orphiker in dem peisistrateischen Athen 

Namen des alten krotoniatischen Sängers vor- in Betracht. Ausgangspunkt der Untersuchung 

getragen wurde und dafs trotz der gänzlichen ist die berühmte, viel behandelte (Litteratur- 

Verschiedenheit des Inhalts und seiner Ein- Übersicht z, B. bei Kinkel, Ep. Graec. fr. 

kleidung doch vereinzelte Fäden die Ver- eo S. 240), aber bis in die neuere Zeit (z. B. 

bindung mit dem alten orphischen Gedieht v. Wilamowitt-Mö'llmdorff, Hom. Unters. 235ff.) 

herstellen. So zeigt uns z. B. eine Götter- nicht richtig beurteilte, in griechischer und 

anrufung auf einem der Goldtäfelchen, dafs lateinischer Fassung erhaltene Notiz, dafs die 

Phanes, der bei den späteren Orphikern dem peisistrateische 8iOQ&a>eK des Homeros von 

Eros gleichgesetzt (fr. 58), aus einem Ei ge- vier Männern ausgeführt wurde. Der vierte 

boren (53) und goldbeflügelt (65) genannt Namen ist verdorben (Kay inl %oy%vlm; Con- 

wird, aus unserm Gedicht stammt; den gold- cyli); aber die drei anderen Schriftsteller 

geflügelten, aus dem Ei geborenen Eros kannte galten als Verfasser pseudoorphischer Schrif- 
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ten: Zopyros von Herdkleia (dem unteritali- doch durch Hdt. 7, 6 versperrt .. . 'Ovopä- 
schen) sollte den xpatjfa (überliefert xgatfjpots), kqixov aviqa 'A&rjvaiov xQV'l'' oJ -°V ov ts *<*' 
den neitXog und dag SCkxvov verfafst haben, Siad-exrjv x^apiäv xäv Movaulov. Es bleibt 
Orpheus von Kroton eine Dekaeteris, Argonau- keine andere Erklärung, als dafs Klemens mit 
tika Kai alXa. xivd, Onomakritos %Qr\a^oC und einer allerdings selbst bei ihm auffallenden 
xeXexal. Daraus ergiebt sich, dafs diese Notiz, Flüchtigkeit exzerpiert hat. Seine Quelle hatte 
wenigstens -was die Namen anbetrifft, von den die Orakelsprüche des Musaios und 0. zu- 
peisistrateischen Einschwärzungen zum Ruhm sammen als Fälschungen des Onomakritos be- 
Athens, die Dieuchidas und Htreas behauptet zeichnet; Klemens entstellte diese Notiz: nach- 
und auch die Alexandriner, ihnen z. T. fol- 10 dem er bereits nach Tatian Onomakritos als 
gend, angenommen hatten, ganz zu trennen Fälscher der Orphika genannt, bezeichnete er 
ist. Das Problem, das die Notiz lösen will, ist nach der zweiten Quelle Onomakritos auch als 
das früh bemerkte Vorkommen von Üb er ein- Interpolator der %qt\guoC des Musaios, die er 
Stimmungen zwischen Orpheus und Romer; vermutlich in dem Verzeichnis der orphischen 
die Lösung steht ungefähr in der Mitte zwi- Schriften den jnQTjCftoi.' des 0. gleichgesetzt 
sehen der alten nächstliegenden, dafs Orpheus fand. Nun werden die xe letal des 0., die als 
von Homer nachgeahmt sei, und der jüngeren, Schrift des 0. in demselben Verzeichnis eben- 
die z. B. in dem von Paus. 8, 37, 5 benutzten falls dem Onomakritos zugeschrieben werden, 
mythologischen Handbuch ausgesprochen war, . von Arstph. batr. 1033 und vielleicht auch von 
dafs Onomakritos den Homer ausgeschrieben 20 Piaton Protag. 8, 316 D mit den zprjofwt des 
habe. Es wird nämlich behauptet, dafs die Musaios zusammen genannt; beide Sänger 
jüngeren Verfasser der angeblichen Orphika, stellt Piaton auch Besp. 2, 7 f., 363 C; 364 E 
von Peisistratos beauftragt, die homerischen' (vgl. Tim. 13 S. 40 D; Gruppe, Bhaps. Theog. 
Gedichte zu sammeln, Verse ihrer eigenen 719 f.) zusammen. Demnach müssen die zqt)(s- 
Werke, wahrscheinlich zur Beglaubigung ihres {tot des Musaios und die TsXsrat des Orpheus, 
behaupteten orphischen Ursprungs, einschoben. sei es wegen des übereinstimmenden Inhaltes, 
Dafs dies das Problem ist, zu dessen Lösung sei es aber aus einer äufseren Ursache, im 
die seltsame Hypothese erfunden ist, zeigt «ich 5/4. Jahrh. oft zusammen genannt worden sein ; 
. auch an der einzigen Stelle, wo sie m. W. in man hat beide Sänger ja auch in ein engeres 
den Scholien berücksichtigt ist: Der V. Od. so Verhältnis gebracht (o. § 12), dessen sich auch 
X 604 iialSa dibg piydloi.0 x«l "Hqt)s %qv6o~ die litterarische Fälschung bedient hat: schon 
meSiXov, der nach dem Seh. von Onomakritos Piaton scheint einen Vers zu kennen, in wel- 
verfafst sein soll, sagt nichts zum Ruhm von ehern 0. den S. der Selene anredet (vgl. Besp. 
Athen, kann aber sehr wohl in einem orphi- 2, 8, 364 E mit fr. 4, 2. 5, 2. 6, 3 Ab.; Gruppe 
sehen Gedicht gestanden haben. a. a. 0. 713); auch später sind Fiktionen wie 
74) Kritik der Überlieferung über die sv%v itqdg Movaalov gedichtet worden, 
die orphische Kommission des Peisi- Dieselben Gedanken werden in der psendo- 
stratos. Es fragt sich nun, was in dieser orphischen wie in der pseudomusaiischen Lit- 
Hypothese Ausgangspunkt, was Schlufsfolge- teratur ausgesprochen. Unter diesen Um- 
rung ist. Relativ am meisten ist über die 40 ständen ist die vermutete Gleichsetzung von 
angeblichen Orphika des Onomakritos überliefert, zprjcfiot des Musaios und Orpheus nicht auf- 
aber leider geht diese Überlieferung ausein- fällig; die von Herodot, Aristophanes u. a. 
ander. lOem.^ea;. spricht anderbereitsSp.1068, dem Musaios zugeschriebene Orakelsammlung 
61ff. besprochenen schwierigen Stelle str. 1, 21, scheint später entweder als alleiniges Werk 
131 S. 397 Po., in der er, um das relativ junge des Orpheus oder doch — wie vielleicht auch 
Alter der orphischen Schriften den biblischen die xeXexai (Gruppe a. a. 0. 720, 1) — als ein 
gegenüber zu erweisen, das schon Sp. 1060, 6 ff. von ihm mit Musaios gemeinschaftlich ge- 
besprochene Verzeichnis der Verfasser angeb- dichtetes Werk betrachtet zu sein; die Gründe 
licher Orphika exzerpiert, vorher nach Tat. sind unbekannt, sie können kaum auf einem 
adv. Gr. 41 [6, S. 886 Migne] von den Fäl- 50 andern Gebiet gelegen haben, als in den ge- 
schungen des Onomakritos, dann von dem gebenen oder vermuteten Beziehungen zwi- 
Alter des echten 0. und der ebenfalls mythi- sehen den %gr]e^.oi und den xelexai. Demnach 
sehen Sänger Amphion und Phemios; anstatt befremdet es nicht, dafs die Nachricht von 
aber nun wenigstens zu 0. zurückzukehren, Onomakritos' Interpolationen zunächst von den 
auf den er doch hinstrebt, findet sich erst der orphischen 'Orakeln' und 'Weihen', dann von 
befremdliche Satz (ström. 1, 21, 131 S. 397 Po.) anderen orphischen Schriften überliefert und 
xal xoiig n'ev arayEeopivovg dg Movaaiov endlich von denen, die die Unechtheit der 
XQrjOpovg 'OvoiiatQlzov elvai Xeyovei, der offen- Orphika aus andern Gründen gefolgert hatten, 
bar den Anfangssatz des Tatianexzerptes wieder dahin erweitert wird, dafs Onomakritos diese 
aufnehmen soll . . . 'ÖvopänQixog o 'A&rjvawg, 60 Gedichte nicht blofs verfälscht, sondern geradezu 
ov zu elg 'Oqyiu (psQÖpeva TCovii^axa Xeyexat. gefälscht hätte. Die letztere willkürliche 
elvai. Man denkt natürlich zunächst, dafs Schlufsfolgerung scheint die ganze Beweis- 
Movaalov ein allerdings auffallender Schreib- kette zu verdächtigen, und es kann in der 
fehler für 'Of(pta sei, zumal es in der indirekt That nicht bewiesen werden, dafs ihre ein- 
auf dieselbe Quelle zurückweisenden Stelle zelnen Glieder anders als durch Kombination 
Suid. 'OQ<p. 6 heifst: ^»jtffioüff, o'i avayeQovxui gewonnen sind, welche freilich aller Wahr- 
es 'OvoiiänQixov xeXexäg- bfiobog de qpaci xal scheinlichkeit nach weit besser begründet war, 
xavxug 'OvopayiQixov. Dieser Ausweg wird je- als sie jetzt erscheint. Mindestens vom 4. Jahrh. 
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an haben sorgfältige Schriftsteller das Knd- gleich vielleicht auch an andern Orten beide 
ergebnis gebilligt, vgl. Aristotel. fr. 1475 a, 44, mythische Sänger neben einander standen, so 
fr. 9. Von Späteren nennen Sext. Empir. war dies doch vorzugsweise in Attika der 
(3, 30 S. 126, 15; 9, 361 S. 462, 3), das mytho- Fall, wo z. B. die Lykomiden von Phlya ihre 
graphische Handbuch bei Paus. 8, 37, 5; 9, Hymnen u. a. teils auf Musaios (Paus. 4, 1, 5), 
35, 5 (s. Kalkmann, Paus. 236 f.), Tat. adv. teils auf 0. {Paus. 9, 27, 2; 30, 12) zurück- 
Graec. 41 bei Migne 6 S. 886 ( . . . . to: dg führten. Auch Phüolaos kann, wenn er {Klein. 
Og<psa liucpiQÖjievü tpaoiv vnb 'Ovouukqitov zov Alex. Str. 3, 8, 17 S. 518 Po. ; S. 433 a ed. 1688) 
'A&Tjvatov avvTetä%9ui) u.a.m. {Kinkel, E.G. F. mit den nccXaiol &ioXoyoi xal fiävvstg wirklich 
239 ff.) statt 0. einfach Onomakritos. Minde- 10 an 0. und Musaios dachte, aus attischer Über- 
stens ist daraus zu folgern, dafs die ältere, den lieferung schöpfen. Es kommt noch hinzu, 
litterarischen Fragen keineswegs kritiklos dafs zwischen der orphischen Litteratur und 
gegenüberstehende Zeit in den XQrjeuoi und den attischen Kulten eine eigentümliche 
xsXeial keine Indizien fand, die ihre Entstehung Wechselbeziehung besteht. So lehnt sich z. B. 
in der peisistrateischen Zeit unwahrscheinlich ein orphisches, vielleicht an Musaios gerich- 
gemacht hätten. Hinsichtlich des Onomakritos tetes Lied vom Raub der Persephone, das 
lag also der uns beschäftigenden Hypothese seinem Inhalt nach wahrscheinlich in das 
— wenn auch entstellt — eine alte und wahr- grofse Hauptwerk, die später zu besprechen- 
scheinlich richtige Angabe zu Grunde: das den Rhapsodien, aufgenommen war, frei an 
wirft ein günstiges Licht auch auf die An- 20 die eleusinische Legende an (Fr. 209 — 219 
gaben über Zopyros, von dem Bonst nichts für nach Abel; doch gehört 213, vielleicht auch 
unsere Zwecke Brauchbares überliefert ist, und 217, 219 und der Anfang von 215 nicht hier- 
über den Krotoniaten 0., den auch Asklepiades her, wogegen zu fr. 211 Damask. 2, 200, 19 
mit Peisistratos Zusammensein liefs (Suid. Buelle und zu 215 Klemens' Ausschreiber 
'Ogq>. 5). Vermutung, und zwar falsche Ver- Euseb. praep. ev. 2, 3, 19 f. Hein, hinzuzufügen 
mutung ist an der Hypothese nur, dafs zwei sind. Eekonstruktionsversuch z. B. bei Förster, 
unabhängige Überlieferungen von den Peisi- Raub u. Rückkehr d. Fers. 39 — 49). In den 
stratos befreundeten Orphikern und von peisi- Physika (Lob. Agl. 754, fr. 240 Ab.) wird auf 
strateischen Fälschungen im Homer kombiniert, die attischen Tritopatores, in einem andern, 
und zur Erklärung der 0. und Homer gemein- so orphischen Bruchstück auf das attische Fest 
samen Verse benutzt wurden. Aiora (Lob. Agl. 585, fr. 269 Ab.) Bezug ge- 
75) Innere Gründe für athenische nommen. Auch in den Hymnen finden wir 
Orphika aus der Zeit der Peisistra- mannigfache ausdrückliche (18; 40 — 42) und 
tiden. Beruht demnach die Angabe, dafs versteckte Hinweise auf attische Kulte. Die 
diese drei Männer im peisistrateischen Athen Reihenfolge der Hymnen 76—78 scheint durch 
lebten, auf wirklicher Überlieferung, die aber, das athenische Ritual bestimmt; vgl. Bieterich, 
dafs sie Schriften des Orpheus oder Musaios Hymni Orph. 23. Artemis Hegemone, die nach 
sammelten und teilweise verfälschten, auf 72, 3 aus dem Blute des Euhuleus entstanden 
einer Behauptung, deren Urheber mindestens ist, ist wohl die eleusinische Propylaia. Auf das 
z. T. die Mittel hatten, sich von der Richtig- 40 in des peisistrateischen Zeit mit Athen nächst- 
keit ihrer Schlufsfolgerung zu überzeugen, verbundene Naxos weist die Gleichsetzung des 
so fragt es sich, ob innere Gründe diesen Adonis mit Eubuleus-Dionysos und der Aphro- 
Schlufs unterstützen. Peisistratos soll am dite mit Ariadne (Gruppe, Hdb. 244, 6 ff.): da- 
Pangaion in der Verbannung gelebt haben durch wird auch für die Einführung attischer 
(Aristot. resp. Ath. 15; vgl. Hdt. 1, 64): Kulte in die orphische Litteratur die Peisi- 
dort kann er leicht auf die orphische Über- stratidenzeit wahrscheinlich. — Der umgekehrte 
lieferung zuerst oder auch von neuem auf- Fall, dafs die attischen Kulte durch die älteren, 
merksam geworden sein. Dafs die krotonia- krotoniatischen Orphika beeinflufst wurden, 
tischen Orphika im 5. und 4. Jahrb.. in Athen konnte natürlich nur selten eintreten, da in den 
viel gelesen wurden, eröffnet wenigstens die 60 griechischen Gottesdiensten die Lehren über- 
Möglichkeit ihrer Einwirkung schon auf das haupt nur nebensächlich oder vielmehr der 
Athen der Peisistratiden. Der Vers auf einer Deutung des einzelnen überlassen waren; wir 
mit den unteritalischen Goldplättcheninschrif- müssen indessen doch versuchen, dieae für die 
ten sich berührenden Inschrift von Kreta Bull. Geschichte der orphischen Vorstellungen höchst 
corr. hell. 17, 1893,^ 122 (Sp. 1128, 61 ff.) wichtigen Zusammenhänge, so dürftig und un- 
äiipca avog eytb xal dnoXXvfiaf äXXa nie fiov sicher ihre Spuren sind, zu erraten. Der kro- 
enthält einen metrischen Fehler, der wegfällt, toniatische Myste beglaubigt sich in der Unter- 
wenn für nie die altattische (Röscher in Cur- weit durch die Worte rVjs naig stui xui 
tius' Stud. 4, 1871, 194 ff. ; Kretschmer, Gr. OvQavov äoriqösvtog wahrscheinlich mit Rück- 
Vaseninschr. 195 f.) Form niei eingesetzt wird; 60 sieht auf die in der jüngeren Litteratur auf- 
es scheint, dafs in der späten Inschrift sich tretende Lehre, dafs Himmel und Erde, die 
der Reßt einer im peisistrateischen Athen vor- hier an die Stelle von Okeanos und Gaia ge- 
genommenen Umformung des krotoniatischen treten sind, die erste Ehe schlössen (Dieterich, 
Gedichtes erhalten hat. Der athenische Ur- Nek. 101 ff. vergleicht Eur. fr. 484, wozu 
sprung der im Verzeichnis genannten Gedichte Wünsch, Rh. M. 49, 1894, 96 fr. 1004 fügt), 
ist deshalb wahrscheinlich, weil sie teils von Wahrscheinlich mit Recht leitet Proklos Tim. 5, 
Musaios^ verfafst, teils wahrscheinlich von 0. S. 293 c davon die athenische Sitte her OvquvÖ) 
an Musaios gerichtet sein wollten; denn wenn- xal fi? nqoteXeiv xovg yäpovs. In Phlya, wo 
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die Lykomiden ihre Lieder auf Orpheus zu- berühmten kyzikenischen in Verbindung setzen 
rückführten, finden wir Köre Protogeneia (vgl. -wollten, deren Kult demnach ebenfalls von 
den krotoniatischen Protogonos) und vielleicht dem angeblichen Skythen oder Hyperboreer 
Phanea (Gruppe, Hdb. 41). Im Kult von Eleusis gestiftet war; bei Val. Flacc. Argon. 3, 152 
scheint die Lehre von den drei Inkarnationen tötet Iason in Kyzikos einen Abaris. Ob an 
des Dionysos vorausgesetzt zu sein (Gruppe, diese Heroen bereits in Kyzikos, wo man eben- 
so. 54 f.), die vielleicht schon aus Kroton falls von 0. erzählte, eine Litteratur geknüpft 
stammt(s.o.Sp. 1127,23ff.). Dafs diese Elemente war, wissen wir nicht; wegen des Aristeas- 
erst unter athenischem Einflüsse etwa von der kultus in Metapont und Sizilien und wegen 
athenischen Kolonie Thurioi aus in die Lehre 10 der behaupteten Beziehungen der Pythagoreer 
der unteritalischen Mysteriengemeinde gelang- zu beiden Wundermännern scheint es fast , als 
ten, ist kaum anzunehmen, da sie innerhalb sei in Kroton oder einer der anderen Städte 
der athenischen Kulte nicht zusammenstehen. Grofsgriechenlands, die ihre materielle Blüte 
76) Erst jetzt sind wir befähigt, die viel neben andern Ursachen auch dem Zuzug aus 
erörterte Frage nach dem Einflufs der den von Lydien bedrohten _ kleinasiatischen 
orphischen Litteratur auf die eleusi- Griechenstädten und ihre geistige Entwicke- 
nischen Gottesdienste zu beantworten. lung den von eben dorther zuströmenden 
In den Riten konnte dieser Einflufs jedenfalls Bildungselementen verdankten, ein Teil derunter 
nur sehr gering sein; wo er zu erwarten wäre, Abaris' und Aristeas' Namen gehenden Litteratur 
in den Diätvorschriften, hat er nicht bestan- 20 verfafst worden. Ein krotoniatisches Gedicht 
den, wenngleich es natürlich den eleusinischen ist es wohl, aus dem die ähnliche Sage von dem 
Mysten unbenommen blieb, ein orphisches in der Sagraschlacht von dem Geiste des lokri- 
Leben zu führen. Eher hätte sich orphische sehen Aias verwundeten Krotoniaten Leonymos 
Lehre in den dramatischen Aufführungen oder, stammt, der auf der Insel Leuke von Aias 
wie man besser sagt, bei den Zaubereien der selbst geheilt wird (Paus. 3, 19, 12) und der 
heiligen Nächte aussprechen können; aber nun von dem dortigen Aufenthalte der Seligen 
auch in dieser Beziehung fehlt es an jedem und besonders von Achilleus — er hatte einen 
Zeugnis dafür, dafs die Umgestaltung der Trauerkult am Lakinion: LyJcophr. 857; Seh.; 
eleusinischen Mysterien und die dabei aus- Tz. — erzählte. Die Sage scheint alt (Diels, 
gesprochene Gleichsetzung des Dionysos mit 30 Farmen. 18 f.); mit veränderten Namen be- 
dem älteren Iakchos etwas anderes war als richtet sie Theopomp von dem Krotoniaten 
eine Erweiterung und Veredelung der alten Phormion (Suid. s. v.), und es ist doch wohl 
eleusinischen Riten, wie sie nach dem Cha- kein Zufall, dafs auch Helena, die auf Leuke 
rakter fast aller alten griechischen Neu- neben Achilleus stand, nach Cic.inv. 2, 1, 1 
Schöpfungen auf religiösem Gebiet, insbeson- am Lakinion verehrt worden zu sein scheint.— 
dere aber der peisistrateischen, von vornherein Aber auch dieser Zweig der antiken mystischen 
zu erwarten ist. Insofern ist also die aufge- Litteratur ist wohl hauptsächlich in der Stadt 
worfene Frage zu verneinen. Ganz anders der Peisistratiden enfwickelt. Hier ist sehr 
lautet dagegen die Antwort, wenn es sich wahrscheinlich auch der Seelenarzt (Piaton, 
darum handelt, in welchem Sinne Peisfetratos io Charmid. 5 S. 156) Zamolxis in die Litteratur 
selbst und seine Ratgeber die überlieferten gekommen, dessen Zusammenhang mit der 
Mythen und Kulte auslegten. Orphiker haben pythagoreischen Eschatologie die Litterar- 
sehr wahrscheinlich unter den Peisistratiden historiker des 5. Jahrh. ebenfalls erkannt 
die eleusinische Mysteriensage behandelt; in hatten (Hat 4, 95), ferner der Skythe Ana- 
der späteren orphischen Litteratur werden in charsis, der zu Solon gekommen sein soll (Luk., 
eleusinische Mythen orphische Vorstellungen SJcyth. 6), endlich auch der skythische Arzt 
hineingetragen (über Eubuleuss.o.Sp. 1124,21); Toxaris, der als £ivog largös in Athen wäh- 
es liegt, auch ohne äufsere Beglaubigung, rend der Pest ein Heiligtum erhalten haben 
deren Fehlen bei dem Zustand der Überliefe- soll, eine Nachricht, die schwerlich frei von 
rung gar nicht befremden kann, sehr nahe, 50 Lukian (Skyth. 1) aus einer Statue erschlossen 
diese beiden Sätze dahin zu vereinigen, dafs ist, wie es v.Sybel, Herrn. 20, 1885, 41 — 55 an- 
die Hineintragung orphischer Vorstellungen nimmt. In Athen soll Abaris geweilt haben 
in die eleusinischen Lehren unter Peisistratos (s. 0. Bd. 1 Sp. 2819); die Sage von dem Pfeil 
und den Peisistratiden und dann auch wohl des Abaris wird, obwohl die ältesten Zeug- 
unter ihrer ausdrücklichen oder stillschweigen- nisse das Fliegen nicht zu kennen scheinen, 
den Billigung erfolgte. doch wohl mit Recht zu den Mythen von dem 
77) Mystische Reisebeschreibungen fliegenden Triptolemos und (Paus. 1,22,7) Mu- 
unter Orpheus' Namen. Neben dem bis- saios gestellt. Zu dieser Wunderlitteratur wür- 
her besprochenen Stamme der orphischen Litte- den auch die Argonautika des Epimenides, des 
ratur entwickelte sich in Athen gegen Ende 60 durch seine angeblichen athenischen Sühnungen 
des 6. Jahrh. ein anderer, der aus Kyzikos ver- bekannten Wundermannes, falls dies Werk 
pflanzt war. Hier ist Aristeas zu Haus, der nicht eine Fälschung Lobons ist (Hiller, Bh. 
Wundermann, der zu den fernen Nordvölkern M. 33, 1878, 525), und die unter dem N. des 0. 
gezogen sein sollte. Auch Abaris stammt umlaufenden Argonautika gehören. Letztere 
wohl aus Kyzikos : wenn die Spartaner durch rührten nach einer wahrscheinlich auf Asklepia- 
ihn oder Orpheus den Kult der Köre Soteira ge- des zurückgehenden Notiz des Suid., 'Ogq>. 5 von 
stiftet sein liefsen (Paus. 3, 13, 2), so thaten sie dem unter Peisistratos lebenden Krotoniaten 0. 
dies vermutlich, weil sie ihre Göttin mit der her; sonst erfahren wir über sie nichts und wissen 
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nicht, wie weit sie sieh mit den erhaltenen von cydis theogoniis, Berlin 1887; Susemihl detheo- 
Hermatm, Orph. 675, Opusc. 2, 1 — 17 in die goniae Orphicae forma antiquissima, Greifsw. 
römische Zeit gesetzten Argonautika deckten. 1890; 0. Gruppe, Die rhaps. Theogonie, Leipzig 
Was diese 1055 — 1206 von der Fahrt durch 1890 (Suppl. der phil. Jahrb. 17, 687 — 747); 
die Nordgegenden, zu den Arimaspen (1063) Susemihl zu den orph. Theog., Phil. Jahrb. 1890, 
in die 'PmctCovs avlävus, in das kronische 820—826 und Gesch. der gr. Litt. 1, 896; 
Meer (vgl. nagä: Kgövov vvqoiv in einem orphi- A. Dieterich, Abr. bes. 126 ff.; Lucas, Grund- 
sierenden Abschnitte des Find. 0. 2, 70 und begriffe in den Kosmogon. der alten Völker, 
die von M. Mayer ob. Bd. 2 Sp. 1482 gesam- Leipzig o. J., S. 178—196. — Aus dem Weltei 
melten Zeugnisse) u.s.w. berichten, kann grofsen- 10 entsteht hier, wie wahrscheinlich schon in 
teils aus einem athenischen Gedicht der Peisi- der ältesten orphischen Theogonie, der gold- 
stratidenzeit stammen. Nach Herodor b. Seh. geflügelte Eroi, der wahrscheinlich auch 
Ap. Rh. 1, 23 mufs Orpheus am Argonauten- Priapos (h. 6. 9 vgl. Lob. 498), Metis, Erike- 
zuge teilnehmen, damit er durch seinen Ge- paios (das soll bedeuten ^tooSor^g, Mal. 4, 
sang den der Seirenen übertöne; die Ver- S. 74 Ddf., nach Suid. 'Opqp. 2 £007)) oder Bri- 
knüpfung der Seirenen mit der Sage vom kapaios (über diese Form s. Gruppe, Bhaps. 
Raube der Persephone, ferner die geflissent- Th. 740, 1), Protogonos, Phaethon, Antauges 
liehe Hervorhebung der nach Demeter ge- hiefs. Er ist die ungeteilte Welt, in ihm 
genannten Stadt Hermione im fernen Norden, liegen die enigiiata der (geteilten) Welt, die 
in der Nähe der Hadesthore (Orph. A. 1136ff.) so er, ein Zwitter, aus sich hervorgehen läfst. 
und der Okeanosinsel, wo einst Persephone Diese Emanation geschieht grofsenteils -durch 
geraubt wurde (ebd. 1191 ff.), können in Be- Zeugung, wird aber auch als Weltschöpfung 
ziehung zu den orphischen Behandlungen der bezeichnet. Der nicht verteilte Rest des Ur- 
eleusinischen Sage stehen, auf welche an der wesens zieht sich als Sonne in den Himmel 
letzteren Stelle ausdrücklich angespielt wird. zurück. Nachdem der Sturz des Uranos und 
Beim Seirenenabenteuer schwimmt Butes ins Kronos in der Hauptsache übereinstimmend 
Elymerland nach dem Eryx: das ist in der mit Hesiod beschrieben ist, wird die zweite 
Sage ein Athener, wohl der Ahnherr der Bu- Zusammenfassung des Weltalls in Zeus dar- 
taden; freilich könnte er diesem auch infolge gestellt. Dieser verschlingt auf den Rat der 
der athenischen Expedition ins Elymerland so Nyx die Welt und Erikepaios, d. h. den von 
gleichgesetzt sein, zumal da man hier noch ihm zurückgebliebenen Teil, und läfst aus sich 
von einem andern Butes, dem S. des Amykos, die neuen Götter emanieren, welche den alten 
erzählt zu haben scheint (s. 0. Bd. 1 Sp. 838). zu entsprechen scheinen. So wird wahrschein- 
. _. . _ , , . , . lieh aus dem weiblichen Teil des mannweib- 
g) Die Lehre von der periodischen lichen p han es, der ebendeshalb, um die Über- 
Welterneuerung. einstimmung mit Hesiod zu erreichen, Metis 
78) Inhalt der rhapsodischen Theo- genannt wird, Athena geboren, die bewaffnet 
gonie. Die Lehre von der Wiedergeburt der aus seinem Kopfe springt; die aus den Hoden 
Seelen erscheint in der späteren orphischen des Uranos geborene Aphrodite verjüngt sich 
Theorie erweitert zu einer periodischen Wieder- 40 in ein? Göttin desselben Namens, die aus dem 
geburt der Welt. Am vollständigsten lag diese in das Meer gefallenen Samen des Zeus hervor- 
Vorstellung in den von den Neoplatonikem geht. Demeter scheint aus Rheia entstanden 
viel, vielleicht sogar allein (anders allerdings (fr. 106; vgl. 47), die nach der sich für orphisch 
Vari, Nova fragmenta Orphica, Wiener Stud. ausgebenden, aber vielleicht von Proklos her- 
XII, 222 ff.) gelesenen, zitierten und kommen- rührenden Etymologie schon selbst jenen Namen 
tierten (vgl. Syrianos eis rijv 'OQcpecoe »solo- als 'Zeusmutter' geführt haben soll ; die Gleich- 
ylav ßißUa Svo und avfiywvi'a 'Opqptros Ilv&a- setzung von Rheia und Demeter bei Dichtern 
yiqov v.a\ Tlläxmvos; anderes bei Lobeck a. a. 0. des 6. Jahrh. (Pind. I. 7, 3; Eur. Hei. 1301 ff.; 
344 ff.) 24 Rhapsodien (Damask. 880 K.) vor. Melanippid. fr. 10) hängt damit offenbar zu- 
Über den eigentlichen Titel «. Sp. 1148, 47ff. Die 60 sammen. Mit Persephone, seiner Tochter von 
Fragmente haben Lobeck 465 — 601, Abel fr. Demeter, zeugt Zeus in Schlangengestalt den 
48—140 gesammelt; doch gehen boido Zu- Hakchos oder Dionysos — in der Parallel- 
sammenstellungen , namentlich die von Abel, ersählung bei Nonnos heifst er meist Zagreus, 
nicht von den durch die neuere Forschung in den Hymnen, wie wahrscheinlich im kroto- 
gewonnenen Ergebnissen über die Beschaffen- niatisoheu Gedicht, Eubuleus — , in welchem 
heit des Werkes aus, sodafs sie teil« nioht au der (ungeteilt verbliebene Rest des) Phanes 
ihm Gehöriges enthalten, teils unvollständig wiedergeboren wird. Er empfängt von Zeus 
sind. Übrigens ist auch durch neuere Publi- die Weltherrschaft, wird aber, trotz der von 
kationen aus Hss. die Zahl der Bruchstücke Zorn eingesetzten Bewachung durch Apollon 
nicht unerheblich erweitert. Von neueren Ar- «0 und die Kureten, noch als kleines Kind von 
beiten vgl. aufser Lobecks sehr wertvollen Be- den «eben . Titanen zerrissen und gekocht, 
merkungen bes. Zoega, Abh. herausg. v. Wclcker Zeus, der dies durch Hekate erfährt (Lobeck 
S. 215 f.; Giseke, Rh. M. 2, 1863, 70 — 121; 681, fr. 201 Ab.), blitzt die Titanen nieder. Aus 
Bernhardy, Grundr. 2, l 3 , 425 ff.; Schuster de ihrer Asche entstehen die ersten Menschen der 
veteris Orphicae theogoniae indole, Leipzig 1869 ; jeteigen'Weltordnung (denn schon vorher haben 
Zeller, Gr. Phil. I 5 , 88—101; Bergk, Gr. 1AU. unter Phanes die Menschen des goldenen, unter 
2, 93 ff.; 0. Gruppe, Gr. Kulte u. M. 1, (132— Kronos die des silbernen Zeitalters gelebt: 
675; 0. Kern de Orphei, Epimenidis, Pherc- Prokl. resp. Fiat. 38, 5 ed. Schoell), die, da die 
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Titanen zuvor vom Leib des Dionysos gekostet, Gedicht, so weit die erhaltenen Fragmente ein 

auch Teil am Dionysos haben (Lobeck, Agl. 566 ; Urteil gestatten, in Athen entstanden. Die 

Gruppe, Rhaps.Theog.lYl). Die übrigen Glieder Rhapsodien waren nach der Tübinger Theo- 

setzt Apollon in Zeus' Auftrag in Delphoi nieder Sophia (Bwresch, Klaros 117, 8) Musaios ge- 

(Lobeck 558), das Herz bringt Athena, die von widmet, unter dessen Namen ebenfalls ein 

seinem Schwingen den N. Pallas bekommt Lied umlief, das zeigen wollte i£ Ivög rä 

(Lobeck 559), dem Zeus, der es wahrscheinlich nävza yiyvia&ai xal eis tavzbv ävalvea&cci 

zerreibt und selbst trinkt oder der Semele zu {Biogen. Laert. prooem. 3); Musaios aber wird 

trinken giebt (Lobeck 561). So wird der junge vorzugsweise (Sp. 1135, 64) und wohl zuerst in 

Dionysos geboren. 10 Attika mit 0. durch seine litterarische Thätigkeit 

79) Die orphische Theogonie des verbunden. Durch die Gleichsetzung des Phanes 
Hieronymos. Eine der Grundlehren dieses mit Metis erscheint die Göttin der Akropolis als 
Gedichtes, die Verschlingung des Phanes durch die eine Seite des wiedergeborenen ErikepaioB. 
Zeus, kehrt noch in einer anderen orphischen Die Ableitung der Artemis Hekate von De- 
Theogonie, ToeiAthenag. suppl.20S. 23, 19Schw. meter (fr. 137 Ab.; Lobeck, Agl. 543) war, wie 
wieder, der nach ebd. 18 S. 20, 22 die von sich aus Aisch. fr. 333 ergiebt, z. Z. der Perser- 
DamasJc. 381 K. als rj naxa xbv 'isQmvvpov kriege in Athen bekannt. Die Wiedergeburt der 
(pEQop,evij KttVElläviKOv bezeichnete Theogonie Rheiain Demeter (Lobeck 537; bei Abel fr. 128; 
gelesen zu haben scheint. Zwar fehlen die vgl. 106) hat an der Gleichsetzung beider Gott- 
entscheidenden Worte jtat äXlr\v zccvqov wie so heiten hei Euripides (Sp. 1 1 40, 48), die übrigens 
bei Athenagoras, so bereits indem von Norden, wie in der von Athenagoras gelesenen Theo- 
Hermes 28, 1892, S. 614 herausgegebenen Scho- gonie (fr. 41) geradezu auch in den Rhapso- 
lion zu Gregor von Nazianz; aber auch so dien ausgesprochen gewesen Bein kann, eine 
bleiben sehr erhebliche Übereinstimmungen Parallele. Bendis, die einzige barbarische 
übrig. Diese Theogonie berührt sich auf das Gottheit (Lobeck, Agl. 545 ; Abel fr. 184) unseres 
nächste mit den Rhapsodien; Zeller, Griech. Gedichtes, hatte, nachdem sie wahrscheinlich 
Phil. 1* 96 meint sogar, (Pseudo-)Hellanikos durch Peisistratos' thrakische Unternehmungen 
und Hieronymos, die er für identisch hält, in Athen bekannt worden war, im Peiraieus seit 
hätten lediglich, um die Identität der phoi- dem 5. Jahrh. einen Tempel (s.o. Bd. lSp. 780). — 
nikischen und griechischen Theogonie zu zeigen, so Wenn demnach die rhapsodische Theogonie oder 
ihren Auszug aus den Rhapsodien durch phoi- wenigstens das älteste Lied von der doppelten 
nikische Elemente — wie die Entstehung der Weltemanation wahrscheinlich in Athen ent- 
Welt aus Wasser und Schlamm (für IXvg ver- stand, so scheint es als müsse die Frage nach 
mutet man fälschlich vIt\; so noch Kroll, seiner Entstehungszeit durch das Auftreten 
Rh. M. 52, 1897, 290) und die Gleichsetzung von Darstellungen der Begebenheiten des My- 
des Chronos mit dem phantastisch gestalteten thos innerhalb der attischen Kunst bestimmt 
Herakles — interpoliert : dies ist indessen sehr beantwortet werden können. Es ist auch wohl 
unwahrscheinlich, da, wie sich aus Orph. h. 12 möglich, dafs später von hier aus eine sichere 
ergiebt, dieser kosmische Herakles einer echten Entscheidung erfolgt; aber die bisherigen Ver- 
orphischen Theogonie angehört haben mufs, 40 suche, den Phanesmythos oder andere charak- 
und auch, was Zeller nicht berücksichtigt hat, teristische Züge des Epos auf attischen Kunst- 
der von Athenagoras zitierte V. vom Okeanos werken nachzuweisen, haben, so zahlreich 
(fr. 39) wegen des fr. 95 nicht in den Rhapso- solche auch für alle hier in Betracht kommen- 
dien gestanden haben kann. — Aller Wahr- den Perioden vorhanden sind, nicht zu ent- 
scheinlichkeit nach lehrte auch dies von Hiero- scheidenden Ergebnissen geführt; meist sind 
■nymos exzerpierte oder interpolierte Gedicht sie so offenbar irrig, dafs es nicht nötig er- 
die periodische Welterneuerung. Leider sind scheint, sie hier aufzuzählen. Neuerdings hat 
die Bruchstücke zu dürftig, als dafs sie bei man d&sxon Braun, Ann. d. 7.22, 1850 S. 214 auf 
der Feststellung des Ursprungs dieser Litte- Enorches (Seh. Lyk. 211), von Furtwängler im 
ratur, der wir uns jetzt zuwenden müssen, von 60 Berl. Katalog trotz des angedeuteten männlichen 
wesentlichem Nutzen sein könnten. Wir kehren Geschlechts des Knaben auf Helena in dem 
also zu den Rhapsodien zurück. der Leda überbrachten Ei (vgl. auch Kekule, 

80) Trotz der weit gröfseren Anzahl der Bonner Festschr. zur Feier des 50 j. Best. d. 
erhaltenen Bruchstücke giebt uns dieses Ge- arch. Inst. 1879, S. 7) bezogene Vb., Berlin 2430, 
dicht mehr Rätsel auf als die bisher be- als Phanes gedeutet, welcher sich in dem Weltei 
sprochenen Orphika. Es ist offenbar kein ein- rege (zuletzt Benndorf bei Reiche! , Vorhell. 
heitliches Ganze, sondern ein Versuch mannig- Götterc. 50). Man müfste alsdann annehmen, 
fache-nnter Orpheus' und vielleicht auch unter dafs der Altar, auf dem das Ei ruht, und die 
anderen Namen überlieferte theogonische und neben ihm stehende Frau aus den bekannten 
kosmogonische Mythen zusammenzufassen und co Darstellungen der Leda gedankenlos mit über- 
so weit als möglich auszugleichen. Wir werden nommen sind. Aber selbst unter dieser An- 
im folgenden hauptsächlich denjenigen Mythos nähme läfst sich das Bild für die Entstehungs- 
berücksichtigen, der den Grundgedanken des zeit unseres Gedichtes deshalb nicht verwerten, 
Gedichtes enthält und dessen hauptsächlichen weil die Geburt des Eros aus dem Ei bereits 
Unterschied von den alteren Orphika ausmacht, in der älteren orphischen Theogonie vorkam, 
die zweimalige Emanation des Alls, erst aus die in der Zeit unseres Vb. (Ende des 5. Jahrh.) 
Phanes, sodann aus Zeus. — Was zunächst den in Athen viel gelesen war. Viel wichtiger 
Entstehungsort anbetrifft, so scheint das würde ein sf. Vb. aus Capua, das sich jetzt im 
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Cabinet des medailleB zu Paris befindet, sein, wir in unserem Gedicht feststellen, wenn der 
wenn dessen Deutung sicher wäre. Das Bild aus ihm geschöpfte Name Antatiges für die 
zeigt den sitzenden Zeus mit Blitz und Szepter, Sonne (Macrob. 8.1, 18, 12, fr. 167, 4; vgl 
vor ihm erstaunt Hera (HEPA); auf dem Hymn. 6, 9), auf die Bestrahlung durch das 
Schofse des Zeus steht ein nacktes Kind, Zentralfeuer zu beziehen wäre; aber obgleich 
das in jeder Hand eine Fackel erhebt. Miner- eine andere befriedigende Erklärung dieses 
vini (Monum. ant. ined. posseduti da Raf. Ausdrucks sich nicht darbietet, ist doch diese 
Barone 1 S. 1 ff.) deutete die letztere als Arte- deshalb kaum zulässig, weil die Lehre des Ge- 
mis; nachdem Brunn, Bull. d. J. 1851, 107 das dichtes selbst, dafs in der Sonne der nicht 
männliche Geschlecht des Kindes festgestellt 10 geteilte Rest des feurigen ürstoffs sich er- 
hatte, wurde es von Heydemann, Bion.' Geb. halten habe, mit der Lehre vom Zentralfeuer 
u.Kindh., 10. Wpr. Halle 1885, S. 13 auf den nicht wohl vereinbarst. Im übrigen ist als pytha- 
von Zeus aus dem Schenkel geborenen Dio- goreisch höchstens noch die Lehre (fr. 81 Ab.) 
nysos bezogen. In der That scheint Dionysos hervorzuheben, dafs der Mond eine andere 
gemeint zu sein; dafs aber die Geburt des Erde sei; doch ist dieser Satz, der sich auch 
Gottes dargestellt werden sollte, ist wenig- bei Änaxagoras findet, schwerlich der pytha- 
stens von dem Maler durchaus nicht ange- goreischen Sekte ureigentümlich, zu deren 
deutet. Dagegen weist die Bezeichnung des übrigen Lehren er sogar in einem Gegensatz 
mutmafslichen Dionysos als xulbv dibg q>äg steht {Zeller l ö , 425). Gegenüber diesen min- 
(vgl. über sie Kretschmer, Gr. Vaseninschr. 199) 20 destens zweifelhaften Übereinstimmungen steht 
allerdings auf die orphische Theogonie, in der die Thatsache, dafs die Pythagoreer, wenig- 
sowohl Phanes als Dionysos als Rest des aethe- stens die älteren, die Lehre von der periodi- 
rischen Feuers galten; und das Bild könnte sehen Welterneuerung nicht kennen oder doch 
darstellen, wie Zeus mit Bakchos, dem er die nicht billigen. Diese den Grundgedanken 
Herrschaft übergeben hat xatneg lövzi vem unseres Gedichtes bildende Lehre weist auf 
v.a\ yrptica 1 ÜcemvaeTJj £fr. 191^16.), zusammen Anaximandros oder eines der von ihm ab- 
regiert KQuive fiev ovv Zeig nävza itaxrjg, hängigen physikalischen Systeme, das heraklei- 
Bäitxog 8 snsKQctivs (fr. 192). Gleichwohl ist teische, empedokleische oder das durch Hera- 
diese Deutung zu unsicher, als dafs dies Zeug- kleitos beeinflufste stoische, 
nis für die Feststellung des Alters unsers Ge- so 82) Schuster de vet. Orph. theog. indole, 
dichtes in Frage kommen könnte. Ebenso dem sich noch neuerdings Zeller, Gr. Phil 
müssen wir von einer Stelle in Kratinos' 'Gi- l 6 , 100 anschliefst, hat die stoische oder 
ganten' (Meineice fr. com. 3, 374) absehen, eine stoisch beeinflufste Schule der alexandri- 
welehe M. Mayer, Gig. u. Tit. 239 als eine nischen Zeit für den Ausgangspunkt unseres 
Verspottung eines unserer rhapsodischen Theo- Mythos und des Gedichtes, in dem er darge- 
gonie mindestens nahe verwandten Gedichtes stellt war, gehalten. In dieser vagen Fassung 
(fr. 196) erklärt hat; auch diese Stelle ist nicht läfst sich der Satz freilich sehr schwer wider- 
ganz entscheidend. Vollends die vermeint- legen; aber bedenklich ist es doch, dafs unser 
liehen Anspielungen auf die rhapsodische Gedicht sich in wichtigen Punkten von den 
Theogonie, die 0. Kern bei Philosophen des 40 Lehren unterscheidet, die durch die Stoa fast 
5. und 4. Jahrh. entdecken wollte, haben sich Allgemeingut der von ihr abhängigen Systeme 
als trügerisch herausgestellt (Sp. 1147, 40). geworden waren. So kennt z. B. unser Gedicht 
Wir sind also auf Kombinationen angewiesen. nicht die Gleichsetzung von Kronos — Chronos, 
81) Zuerst versuchen wir die Beziehungen die sich von Zenon an (Krische, Theol. Lehr. 398) 
unseres Gedichts zu den verwandten philo- bei vielen Stoikern (z. B. Kornut 6 f.; Intp. 
sophischen Systemen festzustellen. Wenn es des Korn. 2, 142 G. ; Herakl. all. c. 41 S. 140 Seh.) 
eigentlich den Titel teooe löyog oder »cäv findet, u. a. in die Zauberbücher übergegangen 
loy og geführt hat, wie es nach dem Zitat iv und überhaupt fast Volksvorstellung geworden 
oySoa xov hqoi Xöyov (fr. 44, EM riyas 281, ist (Inschr. v. Elateia, Bull. corr. hell. 10, 1886, 
22) und aus anderen von mir in den Gr. Kulten co 868). Andere Abweichungen von der stoischen 
u. M.1, 637 Anm. 36 angeführten Gründen in der und überhaupt der späteren Lehre habe ich 
That scheint, wurde es dem Pythagoreer Gr. Kulte u. M. 1, 662 f. gesammelt. Ver- 
Kerkops oder dem Thessalier Theognttos m- gleichen wir statt der Stoiker selbst die von 
geschrieben (SWd. 'Ctyqe. 6); nach Orpheus sollte diesen abhängige Mystik, so finden wir hier 
auch Pythagoras einen teQbg l6yos oder Qtäv gegenüber unsern Rhapsodien eine weit aus- 
loyog geschrieben haben (latribl. v. Pyth. 146; gebildetere Syttematisierung und Schematisie- 
vgl. Lob. Agl. 714 ff.). Auch der der l'ytha- rung. Aus der periodischen Weltverbrennung 
goreenn Angnote zugewiesene teobg Xöyog ist eine periodische Zerstörung abwechselnd 
könnte sich mit unserem berühren, wenn in durch die vier Elemente geworden: eine in 
der Quelle einer ohnehin verworrenen Stelle bei «0 der libylliniechen Litteratur, bei manchen den 
Suid. (s. v. AQiyvcözrj) sniygdcpiTui im Sinne von Neopythagoreern nahe stehenden Schriftatel- 
zuschreiben' gebraucht war. In pythagoro- lern, bei den angeblichen Magiern des Bion 
ischem Sinne haben jedenfalls die Neoplato- Chrytottomos (pr. 36 S. 60 ff. Bdf.), auch in 
niker die Rhapsodien ausgelegt und darin jüngeren orphischen Gedichten (Lobeck, Agl. 
namentlich die Zahlenlehre wiedergefunden 3, 782 f.) nachweisbare, offenbar sehr weit 
(fr. 141 ff., wohl aus unserem Werk stammend) verbreitete Vorstellung , die auch auf die 
— wir wissen nicht, mit welchem Recht. Un- jüngere orientalische Litteratur nachhaltig ein- 
zweifelhaft pythagoreischen Einflufs würden gewirkt hat. Diese vier Weltzerstörungen wer- 
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den mit den vier Jahreszeiten (z. B. die k%nv- rjeqog unXexov) vi\,og: eine Übereinstimmung 

Qweis mit dem Sommer und Winter, der aus der 0. Kern, Arch. f. Gesch. d. Phil. 1, 502 

Untergang durch Wasser mit dem Winter) Benutzung unseres Gedichtes durch den Akra- 

verglichen und somit der gesamte, zwischen gantiner, dagegen Zeller, Gr. Phil l 6 55 1 

zwei Weltverbrennungen liegende Zeitraum als umgekehrt Anlehnung des Orphikers an Em- 

Weltenjahr gefafst. Daraus ergiebt sich wie- pedokles folgert. Beide Schlüsse sind bei 

derum die Verknüpfung mit neueren oder auch einem so unselbständigen Philosophen wie 

alteren astrologischen Vorstellungen. Dann EmpedoMes unzulässig. Die Lehre von den 

werden aber auch die vier Jahreszeiten des vier Elementen ist sicher nicht zuerst von 
Weltenjahres den vier Weltaltern gleichgesetzt. 10 EmpedoMes aufgestellt; eie findet sich in den 

Zu einer eigentümlichen Zahlenmystik führten Brähmanas, im Buddhismus, in älteren erani- 

die Versuche den Zeitraum der einzelnen Ab- sehen Liedern (Hdt. 1, 131; vgl. Spiegel, arische 

schnitte des Weltenjahres zu berechnen. Diese Per. 129), und da sie EmpedoMes natürlich 

Vorstellungen sind freilich nur in vereinzelten nicht aus diesen Quellen geschöpft hat, so 

Spuren überliefert, bedenkt man aber, dafs müssen schon vor demselben auch griechische 

sich die auffälligsten Übereinstimmungen zwi- Philosophen diese das 6. Jahrh. aufserhalb 

sehen ganz entlegenen Litteraturkreisen finden, Griechenlands viel beschäftigende Lehre vor- 

z. B. den von Nigidius, Varro und Virgil ge- getragen haben. Gegen direkte Ableitung 

iesenen Mystikern einerseits und andererseits unseres Gedichtes von EmpedoMes spricht 
dem Bahman Tasht (Spiegel, Eran. Ältk. 2, 20 dafs in ersterem nicht die Lehre von Liebe 

152), so kann doch nicht bezweifelt werden, dafs und Hafs und die Ausdehnung der Seelen- 

111 der von der Stoa beeinflufsten Mystik diese wanderungslehre auf die Pflanzenwelt dagegen 

Vorstellungen sehr verbleitet gewesen sein die dem Empedokles unbekannte Bezeichnung 

müssen. Ein Teil dieser Mystik hat diese des Mondes als einer andern Erde (fr. 81) 

Lehren noch dadurch erweitert, dafs sie den und die Welterneuerung als Weltverbrennung 

Anbruch einer neuen Weltperiode als unmittel- (Griech. Kulte u. M. 1, 647) vorkam: dadurch 

bar bevorstehend verkündigte. Nichts von ist EmpedoMes und gleichzeitig Anaximandros 

alledem findet sich in unseren Bhapsodien. als Hauptquelle unseres Gedichtes ausge- 

Wir haben denjenigen Teil der späteren Mystik schlössen. 

berücksichtigt, der inhaltlich dem Phanes- so 84) Es bleibt demnach nur Heralcleitos 
Zeusmythos am nächsten steht und nachweis- übrig, dessen Lehren in der That abgesehen 
lieh in jüngeren Gedichten (fr. 248 f. Ab.) be- von der ihm sehr wahrscheinlich (Zeller Gr 
handelt ist; die Vergleichung anderer Teile Phil. I 6 , 685) von Stoikern untergeschobenen 
wurde noch weit gröfsere Verschiedenheiten von dem Monde als einer feurigen Schale 
hervortreten lassen. Es ist demnach auch nicht sich fast alle mit unserm Gedicht vereinigen 
zutreffend, wenn Dieterich Abraxas 84, 1 teils lassen. Die einzige Ausnahme bildet die Lehre 
meinen früheren Ausführungen zustimmend, von dem Alter der Welt, die HeraMeitos wie 
teils sie beschränkend, sagt, Stoiker hätten bekannt, ausdrücklich für ungeworden erklärt 
diese Gedichte nicht gemacht, aber sie hätten wogegen unser 0. (fr. 48 ff.), der an den An- 
so nicht gemacht werden können, ehe die 40 fang die hier wohl schon immateriell gedaeh- 
Stoiker ihre Gedanken in die Welt getragen ten Prinzipien Chaos und Chronos setzt, den 
hatten. Noch weniger sind platonische Ein- Begriff der nicht entstandenen Materie, also den 
flusse in unserm Gedicht nachgewiesen worden. Begriff der von Ewigkeit her existierenden Welt 
Abel druckt im fr. 61 aus ProM. Tim. 5, 303 b nicht gehabt oder wenigstens nicht klar ausge- 
ab jroMjTjjs di koI nax^q o Zsvg, og Kai vvv sprochen zu haben scheint. Sehr bemerkens- 
Xsyttai SrjiiiovQyog v<p' eavvov- naxrjQ zs werte Übereinstimmungen auch im einzelnen 
iqycov tpalsv av ot 'OqtpmoC. Wäre das richtig, würden sich ergeben, wenn unser Gedicht den 
so müfste allerdings die rhapsodische Theo- sehr wahrscheinlich älteren Mythos von der 
gonie aus Piaton Tim. 13 S. 41 a schöpfen, denn Geburt des Dionysos durch Persephone in dem 
wir können keinesfalls mit Wobbermin, Beli- 50 Sinne vortrug, dafs jedes Vergehen zugleich 
gtonsgesch. Unters. S. 76 ff., der durch Abel zu ein Entstehen bedeute, und wenn die von 
weitgehenden Irrtümern verführt ist, das um- Klemens str. 6, 2. 17 S. 746 Po. angeführten 
gekehrte Verhältnis annehmen. Aber ohne mit HeraMeitos fastwörtlich übereinstimmenden 
Zweifel gehört vielmehr zusammen og Kai vvv Verse (fr. 230) unserm Gedicht angehörten; 
Uyszui ärjiiiovQyog itp savvov %axr\q xs sgyrnv. beides ist indessen zweifelhaft. 
Bisher hat noch niemand in unserm Gedicht 85) Wie sich bereits aus dem bisher Be- 
eine Stelle nachgewiesen, für die sich nicht merkten ergiebt, ist die wichtige Frage nach 
im 6. u. 6. Jahrh. Parallelen aufzeigen liefsen. der Entstehungszeit unseres Gedichtes und 
88) Viel genauer berührt sich unser Ge- seines Hauptmythos nicht mit Sicherheit zu 
dicht mit Empedokles, der ebenfalls das Feuer 60 lösen; wir haben es mit einer Litteratur zu 
als Zeus bezeichnete (fr. 160 M.). Die Auf- thun, die unbeobachtet und bis zu einem ge- 
zählung der Elemente fr. 123, 10^.6. nvg kuI wissen Grade unabhängig neben den grofsen 
vScdq xal yaf« Kai al9^q (vgl. Damask. 2, Strömungen des Geisteslebens dahinsickert, 
177, 19 B. und fr. 48 Ab.; denselben Vers hat und müssen uns beschränken, die verschie- 
Sext. Emp. 8, 80 S. 126, 15; vgl. 9, 361 S. 462, denen Möglichkeiten abzuwägen. Zitiert wird 
SBe., der Onomdkritos [fr. 1 Kink.] nennt, es, abgesehen von den Neoplalonikern, sehr 
vor Augen gehabt) entspricht Emped. 79 M. wahrscheinlich bei den älteren Kirchenvätern, 
TtvQ Kai vScoq *al yafa jtal afösqos tfmov (oder besonders bei Klemens, dem Alexandriner; 
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außerdem wird der v. bei Diod. 1, 11 (fr. 168) geholt und im Vorstehenden alle philosophi- 
rovvsna (iiv ■naXiovai $ävnxä tu yial diövveov, sehen Gedanken unseres Gedichtes in ihren 
der den Mythos von den drei Inkarnationen Beziehungen zu anderen Systemen darzustellen 
des Dionysos wahrscheinlich voraussetzt, gleich- versucht. Das Ergebnis kann nicht zweifel- 
lautend in der von Buresch Klar, herausge- haft sein. Zu demselben Resultat führt die 
gebenen Theosophia (96, 21) und beinah gleich- Prüfung der in dem Gedichte erwähnten Gottes- 
lautend von Macrob. S. 1, 18, 12 (fr. 167) zitiert, dienste. Die Bhapsodien wissen nichts von 
welche beide sonst nachweislich (mittelbar) den berühmten Gottheiten der hellenistischen 
aus den Bhapsodien schöpfen. Dafs Apion Zeit. Ja, es findet sich in den umfangreichen 
unsere Bhapsodien las, kann aus den von Klem. 10 Fragmenten überhaupt nichtB, was nicht kurz 
Born, citierten Versen (Lobeck, Agl. 1. 475 ff.; vor oder nach den Perserkriegen hätte gesagt 
Abel, Orph. fr. 37 X; Nöldeke, Zeitschr.d. deutsch. werden können, und kaum etwas, was nicht 
morgenl. Gesellsch. 53, 1899 S. 501 ff.) wenigstens damals wirklich gesagt worden wäre, 
vermutet werden; die hieronymianische Theo-' 86) Der Widerspruch, der hierin gegen- 
gonie, an die Abel dachte, ist weit weniger über der späten Beglaubigung liegt, läfst sich 
gelesen worden, und ein Teil der Differenzen in dreifacher Weise heben. Ersten» könnten 
zwischen Klemens (recogn. fr. 38 -46.) und der die Athener des 5. Jahrb. diesen Teil der 
rhapsodischen Theogonie (fr. 94 Ab.) erklärt Orphika für interpoliert erkannt und deshalb 
sich durch die Vermischung orphischer urd gering geschätzt haben. So kennt Piaton selbst 
hesiodeischerMythologeme. Vielleicht derselben 20 den alten, später wieder berühmten Pherekydes, 
Zeit wie Diod. und Apion gehört der Vers der wie unsere Bhapsodien seine Gedanken 
des pseudoaristotelischen Buches hsqI uöepov mystisch einkleidet, entweder überhaupt nicht, 
an, der ebenfalls die Bhapsodien gekannt zu oder er weist auf ihn (Soph. 30 S. 242 c) wie 
haben scheint (vgl. fr. 46 mit 123). Demnach auf einen kindischen Märchenerzähler hin, der 
existierte unser Werk sehr wahrscheinlich im eine Nennung des Namens gar nicht verdiene; 
l.Jahrh. v.Chr. Nun sind aber Klemens' Katalog und mit derselben Verachtung behandelt er 
oder Plagiate, in dem sich die « ahrscheinlich aus einen Teil derorphischenLitteratur(Sp.H26,8ff.) 
den Bhapsodien stammenden Orphika finden, Allerdings spricht Piaton, wie zuletzt Weber, 
und Biodors ägyptische Götterlehre offenbar aus Piaton. Notiz, üb. 0. S. 38 hervorgehoben hat, 
einer älteren, wahrscheinlich alexandrinischen 30 nirgends von untergeschobenen orpbischen 
Quelle geschöpft, die sich jedoch nicht mit Gedichten; auch die Worte <Bg qiaai, resp. 2, 7 
Sicherheit ermitteln läfst. Der alexandrini- S. 364 e, die in einem von Weber übersehenen 
sehen Zeit gehört auch Hieronymos an, der Gegensatz zu Tim. 18 S. 40 de stehen, sollen 
entweder eine den Bhapsodien nahe verwandte nicht die ünechtheit der verspotteten Orphika 
Theogonie oder diese selbst gelesen hat. Die hervorheben. Trotzdem kann natürlich Piaton 
von 0. Kern behaupteten früheren Beziehungen die Gedichte gekannt haben, die orphisch sein 
auf das Gedicht von der doppelten Weltema- wollten, aber als solche von ihm nioht anerkannt 
nation aus Phanes und Zeus sind dagegen und vielleicht deshalb nicht zitiert worden sind, 
entweder ganz unsicher oder, wie dies nament- Wie leicht übrigens bei der Nichterwähnung 
lieh von den bei Piaton gesuchten mit Sicher- 40 auch unbekannte Absichten oder selbst ein 
heit gesagt werden kann (s. zuletzt Bohde, bloi'ser Zufall mitspielen können, zeigt u. a. 
Ps. 2 2 , 414 ff.; Weber, Piaton. Notiz, üb. 0. das Beispiel des begründen der pythagore- 
S. 36; über die Einwände von E. Meyer, Gesch. ischen Litteratur, Phiklaot, den Piaton trotz 
d. Altertums 2 S. 735 u. s. w. s. Jahresber. üb. seiner ausgesprochenen Vorliebe für pytha- 
d. Fortschr. d. class. Altertums 101, , 1899 3 S.150), goreische Lehren ebenfalle nur gelegentlich 
nicht vorhanden. Demnach sind die Bhapsodien einmal zitiert. Zweitens könnten die Kreise, in 
in der Litteratur mit einiger Wahrscheinlichkeit denen die Bhapsodien entstanden, in bewufster 
erst in der hellenistischen Zeit nachweisbar. Altertümlichkeit sich an die vorklassische Philo- 
DasGewicht dieses stillschweigendenZeugnisses sophie gehalten haben. Endlich wäre es denk- 
wird noch dadurch vermehrt, dafs Piaton erstens 50 bar, dafs die Bhapsodien «war nach Piaton ent- 
nirgends das Vorhandensein anderer, von ihm standen, aber bevor das stoische System zur 
nicht zitierter Orphika andeutet, zweitens in Herrschaft gelangte. Von diesen Möglichkeiten 
einer wahrscheinlich nach der Zeitfolge an- ist die zweite, die es gestatten würde, die Ent- 
geordneten Aufzählung der verschiedenen kos- stehungderGedichtebeliebighinnnterzurücken, 
mogonischen Systeme die Lehre von dem be- die am wenigsten wahrscheinliche. Wie hätte 
ständigen oder periodischen Wiederzusammen- auch eine mehrere hundert Jahre zuvor über- 
fliefsen des Alls im Einen an letzter Stelle wundene philosophische Richtung nach einer 
nennt und ionischen und sikelischen Musen beispiellosen Entwiokelung der Philosophie 
(Soph. 242 D), d. h. wohl Herakleitos und Em- plötzlich ganz unverändert wieder hervortreten 
pedokles, zuschreibt. Diese sehr bedeutsame 60 können? Dur Neopythagoreismus, in dem wir 
Nichterwähnung wird indessen durch die That- die nächste Parallele suchen müfsten, zeigt 
sache aufgewogen, dafs das Gedicht gar keine gerade recht deutlich, wie viel stärker die 
Beziehungen zu jüngeren Lehren hat. Da bis Entwickelung der Dinge ist als die roman- 
in die neuste Zeit hinein teils auf Grund längst tischen, dem Altertum zugekehrten Neigungen 
widerlegter Beweisgründe teils ganz ohne Be- der Menschen. Kann demnach das Gedicht 
weis immer wieder das Gegenteil behauptet von der Emanation der Welt aus Phanes und 
wird, so habe ich die Prüfung, die eigentlich Zeus schwerlich eine nach Altertümlichkeit 
der Behauptung hätte vorhergehen sollen, nach- haschende späte Dichtung sein, so ist dagegen 
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die Wahl zwischen der ersten und dritten Mög- Büchsenschütz de hymn. Orph. 1856, Berl. Diss.; 
lichkeit, die Entscheidung der Frage, ob es Susemihl, Phil. Jahrb. 109, 1874, 675 f.; Gruppe, 
vor oder nach Piaton gedichtet wurde, sehr Gr.Kulteu.M. 1,663— 558; O.Kern, Hermes 24, 
schwierig. Wer sich für die erste Möglichkeit 1889, 498 ff.; A. Dieterich, De hymn. Orph. cap. 
entscheidet, steht wiederum vor der Frage, ob quinque Ma.rb. 1891. — Die Gedichte sind für eine 
Herakleitos, Pythagoras und Empedokles aus Kultgenossenschaft bestimmt. Die Mitglieder 
dem Gedient von Phanes und Zeus geschöpft heifsen sehr häufig (z. B. 8, 20; 17, 9; 18, 19 
haben, oder ob umgekehrt der Dichter ältere 23, 7; 24, 9; 34, 27; 36, 13; 41, 10; 44, 11 
orphische Vorstellungen von der Wiedergeburt 50, 10; 52, 13; 56, 12; 67, 12; 59, 20; 60, 11 
des Phanes durch Einfügung herakleiteischer, 10 61, 10; 71, 12; 74, 10; 75, 6; 76, 11; 77, 9 
pythagoreischer und empedokleischer Vor- 78, 13; 83, 8; 85, 10) pvaxui oder pvcziitölot. 
Stellungen kosmogonisch umgedeutet habe. (17 b , 7; 18, 17; 25, 10; 48, 6; 68, 11; von den 
Für erstere Annahme haben sich gleichzeitig xilsxai 79, 12); auch »sofuicrat (43, 10), vioi 
0. Kern, De Orphei Epim., Pherecyd. theog. iv-ixai (9, 12), ein pvaxrjg viocpävxrjg (4, 9), 
und Gruppe, Gr. Kulte u. M. 1, 653ff. entschie- oQyiocpävxai (6, 11) werden genannt. Die Ge- 
den, weil das Gedicht sowohl in seiner mythi- meinde (laoi) hat Beamte : ein einzelner ist 
sehen Einkleidung als auch in einzelnen seiner beauftragt für sie zu beten (34, 10; Dieterich, 
Lehren eine primitivere Form des, Philoso- Hymn. Orph. 13); eine priesterähnliche Würde 
phierens darstellt und weil die Darstellung scheint der ßovxöXos(l, 10; 31, 7) zu bekleiden, 
kosmischer Ideen in mythischer Form auch 20 Dieterich de hymn. Orph. 12 vergleicht In- 
von dem ebenfalls dem 6. Jahrh. angehörigen Schriften aus Pergamon, Perinthos, Apollonia, 
Pherekydes unternommen ist. Noch neuer- Born und zahlreiche litterarische Zeugnisse, 
dings hat Diels, Parmenides 13 die Bhapso- Maafi, Orph. 181 meint, dafs der Name den 
dien in den Kreis des Onomakritos verlegt. Leiter des Thiasos, jedoch nur insofern be- 
Andererseits ist aber das beachtenswert, wo- zeichne, als dieser den mythischen Stifter, 0., 
rauf ich selbst früher hinwies und was neuer- vertrete; siehe dagegen Knapp, Orpheusdar- 
dings namentlich Zeller hervorgehoben hat, stell. 33 A. 1. Vgl. über die ßovxöloi noch 
dafs einzelne Verse der späteren Orphika — Schoell, Sat. phil. Sauppio öbl. 176; Crusius, 
von denen sich allerdings keiner auf den Bh. Mus. 45, 1890, 265 — 269; Beitzenstein, 
Phanesmythos bezieht — viel eher den Ein- so Epigr. u. Schol. 193 — 263. Weibliche Mit- 
druck machen, mit genauer Anlehnung an glieder werden vielleicht im Eroshymnos 58, 9 
jene Philosophen gedichtet zu sein, als ihnen erwähnt. Opfer kommen häufig vor (z. B. •9'«- 
vorgelegen zu haben. Unter diesen Umständen rpcoXCri in der voranstehenden sv%ri 1 u. 44 ; 
läfst sich das Zeitverhältnis der Bhapsodien zu aicov8r\ ebd. 44; loißat 11-, 21; imloißorf 66, 10). 
jenen Philosophen nicht feststellen; ebenso Die Feier wird häufig als Mysterion bezeich- 
wenig aber ihr Zeitverhältnis zu Piaton. Sind net (z. B. xslsxai 1, 9; 6, 11; 43, 10; 49, 7; 
sie jünger als dieser, so sind sie wahrscheinlich ogyia vvxxicpaii 54, 10); eine xuv&eios xslsxrj 
unmittelbar nach dessen Auftreten gedichtet, wird 35, - 7 ; 63, 9 erwähnt. Merkwürdig ^ist 
weil sich so am leichtesten das völlige Fehlen der Ausdruck liiSQov xsXetfjs itoXviaxogaq ä&- 
einer Beeinflussung durch eine der sokrati- 40 lovsl, 12 vgl.42, 11. Die \oaLobeck, Agl.1,359 
sehen Schulen erklärt. Wir schliefsen also aufgestellte und noch neuerdings mit ganz unzu- 
mit dem nur halb befriedigenden Ergebnis, länglichen (s. Gruppe, Phil. Jahrb. 17, Suppl.-B. 
dafs der Mythos von der VerschliDgung des 728 — 736) Gründen von O. Kern, Herrn. 24, 
Phanes 1) eine dem Pythagoras und Empe- 1889, 498 ff. unterstützte, aber von Kern selbst 
dokles und besonders dem Herakleitos nane- später bestrittene Behauptung, dafs alles dies 
stehende, von allen jüngeren Philosophen un- lediglich eine litterarische Fiktion sei, bedarf 
beeinflufste philosophische Lehre in Anlehnung nach allem, was seitdem darüber geschrieben ist 
an einen älteren orphischen Mythos vorträgt, (Schoell, Sat. philol. X. Sauppio obl. Berl. 1879 
2) wahrscheinlich in Athen zwischen 550 und S. 178 f.; Dieterich de hymnis Orphicis capitula 
300 gedichtet und 3) nachdem er längere Zeit 50 quinque), keiner Widerlegung. Die rechtliche 
unbeachtet geblieben, infolge der geistigen Stellung des Kultvereins ergiebt sich aus den 
Umkehr, die mit den Neopythagoreern be- Andeutungen der Hymnen nicht; sehr wahr- 
ginnt, zu später Anerkennung gelangt ist. scheinlich handelt es sich um eine Privat- 
genossenschaft, einen fttaeos- Dafs sie sich 
h) Orphische Hymnen. nac h 0. nannte, steht nicht fest; dafs die 
8J) Bestimmung der Sammlung. Weit- Hymnen 0. zugeschrieben wurden, sehen wir 
aus die wichtigste Quelle für die Entwickelung nicht allein aus der Überschrift, sondern auch 
der eigentümlichen religiösen und philosophi- aus bezeichnenden Anspielungen in ihnen selbst: 
sehen Anschauungen, die im Altertum unter vgl. 24, 12; 76, 10 KaUiöjirj ovv ftrjxqi. Von 
0.' Namen vorgetragen wurden, ist die Hym- 60 den öffentlichen Kulten der besseren Zeit unter- 
nensammlung, das einzige erhaltene orphi- scheiden sich die Gedichte zunächst durch die 
sehe Werk, das für diese Fragen ernstlich in weit unverhüllter hervortretenden Elemente 
Betracht kommt. Vgl. über sie bes. Lobeck, der Zauberei. Die Vergleichung der sonstigen 
Agl. 1, 389—410; Giseke, Bh. M. 8, 1853, 90ff. magischen Texte ergiebt mit grofser Wahr- 
(der S. 92 unsere Hymnensammlung [1127 oder scheinlichkeit, dafs die Hymnen trotz der Gebete 
1142 vv.] dem von Suid. 'Oeq>. 6 genannten an die Gottheit und deren Verherrlichung als 
6vop.acxiii6v, frrij ao' und S. 93 den von Orph. Beschwörungsformeln gedacht sind, durch 
Argon. 39 erwähnten tXatpol gleichsetzt); welche die Gottheit gezwungen werden könne, 
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dem Zauberer zu willen zu sein. Wie aber liefsen. Soweit ich sehe, finden sich zwar in 
in der späteren hellenistischen Zeit Zauberei unsern Hymnen keine neopythagoreischen Leh- 
und Philosophie sich verbanden, so finden wir ren, aber auch nichts, waB ihnen widerspricht, 
auch in unseren Hymnen zahlreiche philoso- Wahrscheinlich entstammen diese Hymnen aber 
phische Lehren ausgesprochen; vgl. namenfc- überhaupt nicht einer bestimmten Schule, 
lieh die Hymnen an Uranos (4), Aither (5), Schon früher (z. B. Bathgeber, Ann. delV inst. 
Physis (10), Pan (11), Kronos (= Chronos 13), 12, 1840, S. 111) konnte man aus einzelnen An- 
Hera (16), die Göttermutter (27), den Daimon deutungen schliefsen, dafs in den späteren 
(73). Viel zu weit geht freilich die Behaup- Jahrhunderten des Altertums pseudoorphische 
tung von Christ, Griech. Littgesch. (Hdb. 7 *, 10 Lehren und Werke gelesen und beachtet waren 
583 = 2 659), dafs unsere Hymnen grofsen- (aufser andern später zur Sprache kommenden 
teils an stoische oder neoplatonische Abstrak- Zeugnissen vgl. z. B. Claud. epigr. 74, 11) 
tionen gerichtet seien; s. Wobbermin, Meli- und dafs namentlich im Orient nur äufserlich 
gionsgesch. Unters. 68 f. von der griechischen Kultur berührte Kreise 
88) Beziehung der philosophischen sich auf 0. beriefen oder mit jüngeren orphi- 
Lehren der Hymnen zu Stoikern, Neo- sehen Lehren übereinstimmten. Ein Jude hat 
pythagoreern, Neoplatonikern. Aufser von Piaton gelesene orphische Verse in mono- 
starker Anlehnung an ältere orphische Speku- theistisch-jüdischem Sinne interpoliert {hobeck, 
lationen, auch an die in den Bhapsodien nieder- Agl. 438 fl.; Abel fr. 4 — 6; Gruppe, Bhaps. 
gelegten, enthalten diese philosophischen Ab- 20 Theog. 710 ff.; Schürer, Gesch. des jüd. Volkes 
schnitte die Lehren, die etwa seit dem l.Jahrh. 2, 809; Wobbermin, Beligionsgesch. Untersuch. 
v. Chr. namentlich durch den Einflufs der S 1 a 129 — 143). — Maafs, Arat. 253 deutet die 
Gemeingut geworden waren. Leider sind die Möglichkeit an, dafs die Siu&fiicti vielleicht 
philosophischen Ansichten unserer Hymnen- von Aristobul selbst gefälscht seien, v. 29 mit 
dichter noch nicht soweit erforscht, dafs eine Benutzung des Arat. — Elter, dem sich 
sichere Einordnung in die Geschichte der helle- Wendland anschließt [Burs. , Jahresberichte 
nistischen Philosophie möglich wäre; bei der 98, 1898, S. 122; s. aber Gercke bei Pauly- 
Unbestimmtheit der Anspielungen ist es übrigens Wissowa 2, 918], erklärt die aristobulische 
fraglich, ob eine eindringende Untersuchung zu Passung für eine christliche Fälschung; den 
sicheren Ergebnissen führen würde. Gewöhnlich so Sethianern wird vom Vf. der Philosophumena 
denkt man an direkten stoischen Einflufs (so 5, 20 S. 208 Schneidewin-Duncker Anlehnung 
namentlich Chr. Petersen, Philol. 37, 1868, 384 an Musaios, Linos und 0. vorgeworfen; Phoi- 
— 43 1, bes. 408; über O.Äsr« s.u.); die dafür zum niker waren es wohl, die behaupteten, dafs 0. 
Beweise angeführten stoischen Lehren gehören ihre Theogonie, mit der Hieronymos die alt- 
aber teils schon der alten Naturphilosophie orphische Lehre interpoliert zu haben scheint, 
an, teils sind sie später so allgemein ver- nachgeahmt habe (vgl. die von Abel, Orph. 
breitet, dafs sie von Anhängern jeder Philo- S. 158 A. 1 mitgeteilte Notiz aus Iriarte bibl. 
sophenschule ausgesprochen werden konnten. Matrit. 346). In Assyrien wurde 0. dem Nebo 
Vgl. Gruppe, Gr. Kulte u. Myth. 1, 555; siehe von Mabug gleichgesetzt, wie wir aus der 
auch Schoell, Satura philol. H. Sauppio oblata 40 syrischen Übersetzung der Rede Melitons an 
1879, S. 178 f. Gegen die Entstehung unserer Antoninus Pius (Cureton spicileg. Syriac. 44 
Hymnen in stoischen Kreisen spricht der Um- Z. 34) sehen. Die Zauberbücher berufen sich 
stand, dafs die Stoa die orphische Mystik mehrfach auf Orphika; vgl. z. B. cod. Leid. 
zwar in den Bereich ihrer Untersuchungen 395 p. 21 a , 21 <bg b ftiolöyos 'Ogqp. nugiScoKsv 
zog, praktisch aber, so weit wir wissen, ihr Sia rijs itaQaaxi%C8os zi]s (äiag, ebd. 36; Lee- 
fern stand.- Fallen die Stoiker weg, bo manns pap. Gr. 2 S. 153. 154. 194; Dieterich, 
kommen hauptsächlich die Neupythagoreer Philol. Jbb. Suppl. 16, 1888, 774—779; Abr. 
und die Neuplatoniker in Betracht. Die letz- 202, 5 u. 17, s. auch 166; Wessely, Ephes. 
teren haben sich nicht allein sehr eingehend Gramm. Progr. Wien 1886; Neue gr. Zauber- 
mit einem orphischen Werke, der rhapsodi- 50 pap. Benkschr. WAW 42, 1893, S. 35 v. 459). 
sehen Theogonie befafst, sondern von einem der — Unter diesen Umständen können wir auch 
Neoplatoniker ProMos sind auch Hymnen er- ganz abseits von den die Litteratur bestimmen- 
halten, die in mancher Beziehung den orphi- den Kreisen orphische Lieder erwarten, 
sehen ähnlich sind (vgl. z. B. 4, 15 ogyux Kai 89) Etwas besser läfst sich die Ent- 
tsXetcs tsgäv avatpahsxs fiv&cov). Während stehungszeit begrenzen. Die Götterwelt, in 
aber in den Gedienten des Proklos die eigen- die uns die Hymnensammlung einführt, ist 
tümliche neoplatonische Auffassung sich ge- die des späteren' Hellenismus. Die in der 
legehtlich verrät, ist dies in unsern Hymnen Kaiserzeit besonders blühenden Kultstätten 
nirgends der Fall. Verhältnismäfsig wahr- werden nicht erwähnt; so fehlt unter den 
scheinlicher ist die Entstehung der Hymnen 60 Apollonkultst&tten v. 34, 1 ff. Klaros. Römische 
in neopythagoreischen Kreisen, zumal da Einflüsse sind nicht bemerkbar, noch weniger 
pythagoreische Lehren von Alters her in die von Bode, Gesch. der hell. Dichtk. 1, 174 
pseudoorphischen Liedern vorgetragen wurden. behaupteten christlichen. Dagegen werden die 
Bekanntlich war durch Poseidonios eine Ver- durch die Diadochenreiche populär gewordenen 
mengung stoischer und pythagoreischer Lehren Gottheiten z.T. genannt, ohne indessen be- 
vorgenommen worden (Schmekel, Phil. d. mittl. sonders hervorzutreten. Mise heifst T. de» 
Stoa 400 ff.), sodafs also auch die stoischen Isis (42, 9) vermutlich mit Rücksicht auf <Uf 
Elemente unseres Hymnos sich leicht erklären tuifroäos trjg Miarjg in Alexandreia (Ilcrot0. 
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1,56); das Apollonheiligtum in Memphis (34,2) Ein Teil der Invokationsformeln läfst sich für 
und die samothrakischen Gottheiten (den Ku- Athen schon für das 6. Jahrh. erweisen : Die- 
reten gleichgesetzt 38, 4 u. 21) sind den Dich- terich, Bh. M. 48, 1893, S. 282. — Was end- 
tern der Hymnen bekannt; nach Thessalonike lieh die späteren orphischen Mysterien anbe- 
weist 39 (vgl. o. Bd. 2 Sp. 2534). — Gegen trifft, so können eben diese bis zu einem 
diese Datierung, etwa in das 1. Jahrh. v. Chr., gewissen Grade als Zeugnis dafür betrachtet 
könnte nun freilich manches eingewendet werden, dafs auch in der für die Religionsge- 
werden. Otphische Mysterien sind in dieser schichte ziemlich dunklen alexandrinischen 
Zeit nicht bezeugt; in der Kaiserzeit zwar Periode die Kontinuität orphischer Geheim- 
auch nicht, denn Lact. 1 , 22 ea sacra etiam 10 dienste nicht ganz unterbrochen war. 
nunc Orphica nominantur kann sich kaum 90) Der Entstehungsort unserer Hym- 
auf spätere religiöse Konventikel beziehen, nen kann meines Erachtens aus den in ihnen 
wie Heufsner, Altgr. O.-Darst. 36 will, viel- enthaltenen Andeutungen nicht festgestellt 
mehr scheint der Vf. mit Recht oder Unrecht werden. Die mannigfachen Beziehungen zu 
an uralte Mysterien auf dem Kithairon zu Athen s«heinen > alle aus älteren Orphika über- 
denken; aber allerdings nahm das Mysterien- nommen. An Ägypten, die gemeinschaftliche 
wesen überhaupt in den späteren Jahrhun- Heimat fast aller magischen Texte, dachte 
derten, namentlich seit der grofsen religiösen neuerdings namentlich A. Dieterich, Hymn. 
Reformbewegung unter den Severen (Beville, Orph. 52; aber zum Nachweis genügen die 
Bei. zu Born unter den Sev., übers, von Krüger, so oben Sp. 1152, 66ff. angeführten Stellen über 
bes. S. 170 ff.) einen grofsen Aufschwung, und Isis und Apollon und h. 55, 9 nicht, 
es ist nicht unwahrscheinlich, dafs unter den 

mannigfachen dionysischen Mysterien auch X. Erfindungen und Reisen des Orpheus. 
solche waren, die sich orphischen Ursprungs 91) Seitdem man sich daran gewöhnt hatte, 
rühmten. Dazu kommen die nahen Berührungen dem 0. eine umfangreiche Litteratur zuzu- 
unserer Sammlung mit den magischen Hymnen schreiben, lag es nahe, auch ihn, wie Musaios 
(Dilthey, Bh. M. 27, 1872, 375 ff.), zu den Ge- (s. Cramer, Anecd. Oxon. 4, 318,15) zum 
beten bei JVonwos (23, 284 ff.; 40, 469 — 410; Erfinder der Buchstabenschrift zu 
41, 143—154; 44, 191 ff.; vgl. DiltMy a. a. 0. machen; in dieser Eigenschaft nennt ihn die 
386) und zu den Zauberpapyris (Dieterich an so unter dem N. des attischen Redners Alkida- 
vielen Stellen des Abraxas und in de hymn. mos erhaltene Rede des Odysseus (24 S. 672 
Orph.), die meist einer späteren Zeit ange- s. Bekk.) gegen Palamedes, wogegen nach 
hören. Dieterich, Phil. Jahrb. 16, 778 hat dieser Cram. anecd. Oxon. 4, 324, 16 andere die Buch- 
Beziehungen wegen die Hymnen 100—150 n. stabenschrift lange nach 0. erfunden werden 
Chr., Dilthey a. a. 0. sogar kurz vor Nonnos lassen. Ferner wurde der Sänger auch in die 
angesetzt. Es läfst sich hierfür auch an- Musikgeschichte verwoben als Erfinder der 
führen, dafs die Hymnen im Altertum nicht Kithara oder Leier s. o. § 58. Zum Begründer 
zitiert werden — denn (Demosth.) 26, 11 be- des Ackerbaues macht den 0. Themist. or. 30 
zieht sich schwerlich auf Orph. h. 62, wie S. 349 to ; vgl. Hirzel, Äbh. S. G. W. 20 ; 1900. 
Maaß, Orph. 197 meint; vgl. dagegen Gruppe, <io 82 A. 1. — Als Erfinder mufste 0. dann natür- 
Bhaps. Theog. 706 — und dafs alle älteren lieh auch gröfsere Reisen unternommen 
Verweisungen auf orphische Hymnen (Abel haben. Insbesondere soll er nach Ägypten 
S. 248 ff.) andere, jetzt verschollene Gedichte gekommen sein (Diod. 1, 69; 96; 4, 25; Orph. 
betreffen. Die zu Anfang dieses Paragraphen Argon. 102), von wo er auch die dionysi- 
mitgeteilten Vermutungen Gisekes, dafs unsere sehen Mysterien (Diod. 1 , 23 ; Euseb. pr. 
Hymnen unter anderen Namen erwähnt werden, ev. 1, 6, 4; 2, 1, 12 Hein.) und die. Lehre von 
ist nicht wahrscheinlich. Gleichwohl ist die der Unterwelt (Diod. 1, 92; 96) mitgebracht 
aus der Nichterwähnung gezogene Folgerung und wo er sich auch mit den mosaischen 
unrichtig. Wie wenig bei einer derartigen Schriften (lustin. coh. 15 C bei Migne 6, 268; 
abseits liegenden Litteratur das Fehlen von 50 vgl. die mir nicht zugängliche Schrift von 
Zitaten beweist, haben wir bereits öfters ge- W. Freymüller, O. und sein Verhältnis zu 
sehen. Auch die andern Gründe für eine sehr Moses, 1868) bekannt gemacht haben soll, 
späte Abfassung sind nicht stichhaltig. Wenn Dieser Teil der Überlieferung von 0. scheint 
sich unsere Hymnen mit notorisch jüngeren mindestens kurz nach 300 v. Chr. wenigstens 
magischen berühren, so zeichnen sie sich doch in seinen Umrissen ausgebildet zu sein, da die 
vor ihnen durch eine weit reinere Sprache angeführten Dioiorstellen wahrscheinlich auf 
und Metrik aus. Von der eigentümlichen Hekataios von Abdera zurückgehen. 
Häufung der Epitheta, die, wahrscheinlich in 

letzter Linie an altägyptische Zauberformeln X 1 - Argonautenfahrt, 
anknüpfend, durch Aufzählung aller Epitheta 60 92) Früher schon war 0. mit den Argo- 

des Gottes diesen verhindern will, sich hinter nauten nach Kolchis geführt worden, zuerst 

irgend einem zu verstecken und sich so der (jedoch offenbar nach einer bereits anerkannten 

Bannformel zu entziehen, findet sich eine Spur Tradition) bei Pindar, Pyth. 4, 177. Trotz 

bereits in dem homerischen Areshymnos (den des Pherekydes Widerspruch (Schol. Ap. Bhod. 

deshalb G. Hermann sogar seinen Orphika 1,23 = F. H. G. 1,87, 63), der Philammon statt 

einverleibt hat); auch bei den Tragikern haben 0. als Sänger der Argonautenfahrt nennt, ist 

wir Spuren solcher Anrufungen, denen man in allen folgenden Darstellungen dieser Sage 

wahrscheinlich eine besondere Kraft zuschrieb. 0. verwendet, z. B. bei Herodor von Hera- 

Boscher, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. III. 37 
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kleia {F. H. G. 2, 38, 39; Apollon. Bhod. 1, 23; 
daraus aufser dem Scholiasten auch Hyg. fab. 
1, 14 p. 38, 21 B) ; Tzetz. LyJc. Alex. 175 S. 438 M. 
und \Pulch, de Eudoc. quod fertur viol. 37 ff.] 
Eudokia bei Villoison, anecd. Grate. 1, 220, 
Diod. 4, 43, 1 [Quelle: Dionysios SJeytobrachion; 
vgl. E. Bethe quaest. Diod. myth. Gott. 1887; 
Jessen pröll. in catalog. Argon. Berlin, 1889 
S. 10 f.] ; Apollod. UM. 1, 9, 16, 7 = 1, 111 Wagn. ; 
Senec. Med. 228; Val. Flacc. Argon. 1, 470; 
Philostrat. imag. 2, 15; Orph. Argon.; Cramer, 
anecd. Paris. 2, 195, 21. Die Teilnahme des 
sehwachen 0. an dem Zuge begründet Schol. 
Apoll. Bhod. 1, 23 (d. i. wahrscheinlich He- 
rodor; vgl. ib. 1, 31) mit der Weissagung des 
Chiron, dafs nur mit 0'. Hilfe die Argonauten 
bei den Seirenen vorbeifahren würden. Fha- 
nokles (Stob. 64, 14, 2, 386 M.) bezeichnet ihn 
als Liebhaber des Kaiais. 0. singt, während 
die Argo ins Meer getragen wird (Val. Fl. 

1, 187); er verrichtet die Opfer bei der Ab- 
fahrt (Orph. Arg. 309). Während der Fahrt 
rudert er nicht mit, sondern versieht den Dienst 
des xslsvar^g (Hyg. fab. 14 p. 45, 15 und, nach 
Jeesen pröll. 23 aus derselben Quelle, Val. 
Flacc. 1,470; vgl. Orph. Argon. 250; Luc. fug. 
29 "läiaxog mltvaräv ccnävzmv. nqog yovv ztjv 
coäijv avrov tfxiaTU SKä^vo/isv igszTOvzig). 
Beim Wettkampf erhält 0. von Chiron ein 
Pardelfell (Orph. Arg. 449). In der Nacht am 
Pelion singt er von der Flucht des Phrixos 
(Val. Fl. 1, 277 ff.). Als ein Sturm ausge- 
brochen, beruhigt er durch seinen Gesang 
die See (Philostr. im. 2, 15); ebenfalls bei einem 
Sturm betet 0. als einziger Eingeweihter in 
Samothrake die Götter an' (Diod. 4, 43, 1; 
vgl. 48, 6) und bewegt die Argonauten, sich 
in die Mysterien aufnehmen zu lassen (Orph. 
Argon. 468), was aber" (Val. Fl. 2, 438) nicht 
durch 0. selbst, sondern durch Thyotes ge- 
schieht. Vorher hatte er nach Stat. Theb. 5, 343 
bei der Annäherung an Lemnos, an den Mast 
gelehnt, gesungen und dann nach Valer. Flacc. 

2, 426 sich in Lemnos an den Liebesfreuden 
beteiligt, wogegen ihn die Orph. Argon. 480 
zum Aufbruch mahnen lassen. Für den un- 
wissentlich getöteten Kyzikos bringt in den 
Orph. Argon. 570 er die Totenopfer dar, wäh- 
rend die Entsühnung bei Apoll. Bhod. 1, 1090 ff. 
und Val. Fl. 3, 362 ff. auf Mopsos' Rat erfolgt 
und nur bei dem ersteren (1134) insofern auch 
0. beteiligt ist, als er den Jünglingen zum 
Waffentanz aufspielt. Bei den Leichenspielen 
erhält er wegen seines Gesanges eine ipßäSa 
XQvasirjBi Titaivopivriv mtQvysoai (Orph. Argon. 
593) und versöhnt durch Opfer die Rheia 
(ib. 616). Dann tröstet er die Minyer über 
den Weggang des Herakles (Val. Fl. 4, 85) 
und singt am Bosporos von den Irrfahrten der 
Io (Val. Fl. 4, 348). Bei den Kyaneai warnt 
er den Tiphys und bezaubert durch seinen 
Gesang die Felsen (Orph. Arg. 690 ff.). Als 
Mopsos im Lande der Mariandyner den Schat- 
ten des Sthenelos beschwört, schlägt 0. die 
Saiten und weiht die Leier an dem später 
nach ihr Lyra genannten Ort (Promathidas 
von Herakleia F.H.G. 3, 202, 4; danach Apoll. 
Bhod. 2, 929, danach Val. Fl. 5, 101). Er 



bringt das Zauberopfer dar, um die Thore des 
Haines zu öffnen, und zaubert den Schlaf in 
die Augen des Drachen (Orph. Arg. 943—1018). 
Er betet auf der Rückreise (Diod. 4, 48) zu 
den samothrakischen Göttern, warnt in andern 
Sagenfassungen die Argonauten das Haus der 
Demeter zu betreten (Orph. Argon. 1197), 
übertönt durch sein Lied den Seirenengesang (so 
wahrscheinlich schon Herodor, Sp. 1155, 17, 

io ferner Apoll. Bhod. 4, 909; Apollod. bibl. 1, 9, 
25, 1 = 1, 135 Wagn.; Sen. Med. 356 f.; Orph. 
Argon. 1275), konnte aber nicht verhindern, 
dafs Butes (s. d.) ins Meer sprang. In Kyrene 
rät er, den dem Apollon heiligen Dreifufs den 
Salfioaiv tyyevhuig (Ap. Bh. 4, 1649) zu weihen. 
Am Schlüsse der Fahrt entsühnt er bei Malea 
die Argonauten von dem Fluch des Aietes und 
opfert dann allein in Tainaron (Orph. Arg. 
1371). Als Iason die Argo in Korinth weihte, 

20 dichtete 0. das Weihgedieht ([Dion Chrysost.] 
or. 37 p. 107 B. = fr. 10 Ab.). Bei den Spielen 
des Akastos endlich siegt 0. mit der Kithara 
(Hyg. f. 273). 

93) Wo und wann 0. in die Argonautensage 
kam, ist begreiflicherweise mit Sicherheit 
nicht zu bestimmen. Kyrene kommt insofern 
in Betracht, als 0. hier sowohl innerhalb wie 
aufserhalb des Argoabenteuers überliefert ist. 
An die Weihung des Dreifufses schliefst sich 

30 die Überreichung der Scholle an Euphemos, 
welche in den Schlund am Tainaron geworfen 
werden sollte. An eben diesem Schlund opfert 
0. am Schlufs der Fahrt, und durch ihn steigt 
er, wiederum in einem andern Sagenkreis, in 
die Unterwelt. Der Zusammenhang dieser 
Sagen wäre noch fester, wenn der Gott, der 
die Scholle überreicht, ursprünglich der so 
fest mit 0. verbundene Aristaios war, wie dies 
Studniceka Kyr. 106 aus Find. Pyth. 4, -28 

40 (otoitoXog äaificov) folgert; aber auch so ist 
sehr wahrscheinlich, dafs, als die mythische 
Vorgeschichte von Kyrene mit der Argonauten- 
sage verbunden wurde, also etwa 600, auch 
bereits von 0. in diesem Zusammenhang er- 
zählt wurde. Da 0. und Euphemos wahrschein- 
lich schon in den ältesten Legenden neben 
einander standen, liegt die Folgerung nahe, 
dafs eben in Kyrene 0. in die Argonautensage 
kam. Gleichwohl ist es wahrscheinlicher, dafs 

50 der Dichter, der den Ahnherrn der Euphamiden 
dem Argonauten Euphemos gleichsetzte und 
so das Argoabenteuer in die Vorgeschichte 
Kyrenes verflocht, auch 0. bereits als Argo- 
nauten vorfand und nur die Sage mit Anleh- 
nung an kyrenäische Kulttraditionen erweiterte. 
Wenn in den Städten des nordwestlichen Klein- 
asiens, die für die Ausbildung der kolchischen 
Sage so wichtig sind, auch von 0. in einem 
Zusammenhang erzählt wird, der ebenfalls 

60 erst nachträglich mit jener Sage in Verbin- 
dung gesetzt wird, so ist der Folgerung schwer 
zu entgehen, dafs diese Verbindung hier ge- 
knüpft wurde. Maafs, Orph. 130 denkt an das 
pontische Herakleia, das schon Müller, Orchom. 1 
287 als Hauptstützpunkt für die Argonauten- 
sage hingestellt hatte: beides ist viell(>icht$P 
richtig, aber noch wahrscheinlicher ist, da 
in Kyzikos, wo ebenfalls ein grofser Teil 
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Argonautensage spielt, und von wo sehr wahr- 
scheinlich (§ 77) auch andere mystische Reise- 
lieder nach Athen gelangten, von 0. dem 
Argonauten gesungen wurde. Aher auch hier 
ist möglicherweise dieser Teil der Argonauten- 
sage nicht erst geschaffen; vielleicht reicht die 
Verknüpfung des öfters mit Helios gepaarten 
O. mit der Sage von der Enkelin des Sonnen- 
gottes in noch weit ältere, uns kaum erreich- 
bare Perioden in der Entwickelung der Argo- 
nautensage hinauf, die wie die Orpheussage 
in letzter Linie aus der Legende eines boioti- 
schen Heiligtums stammt. — Das hohe Alter der 
Sage von O.'s Beteiligung ist teils (z. B. von 
Müller, Orchotn.* 256; Bode de Orph. 12 a.) 
bestritten, teils schon behauptet, aber nicht 
mit zwingenden Gründen bewiesen worden. 
Welcher, gr. Götterl. 2, 644, der sogar den spä- 
teren Ruhm des 0. aus den Liedern von der 
Argo herleitet, c da diese eines priesterlichen 
und prophetischen Sängers schwerlich entbeh- 
ren konnten', scheint nicht erwogen zu haben, 
dafs in der Argonautensage noch drei andere 
Sänger vorkommen, Philammon, den Phere- 
kydes als ursprünglich ansah, Idmon und 
Mopsos. Auch als Minyer, wie Maaß, Orph. 
189 A zu 188 meint, ist 0. wohl nicht in die 
Argonautensage gekommen, da es keineswegs 
feststeht, dafs er in der Überlieferung eines 
sich auf minyeischen Ursprang zurückführen- 
den Geschlechtes vorkam. 

XI T. Orpheus in der Unterwelt. 
94) Aus dem Namen und der Lokalisation 
des 0. am Tainaron, zu Lyra und an anderen 
Eingängen zur Unterwelt läfst sich der aller- 
dings nicht sichere Schlufs ableiten, dafs 0. 
von Haus aus zum Hades in Beziehung stand. 
Das Lied, das seinen Abstieg zur Unterwelt 
schilderte, haben wir (§ 67 ff.) ins sechste Jahrh. 
setzen zu müssen geglaubt. In Polygnots Ne- 
kyia (Paus. 10, 30, 6) war der Sänger die Zither 
spielend und mit der anderen Hand die Zweige 
eines Weidenbaumes berührend dargestellt. 
Ein sicherer Beweis für die Sage seines Ab- 
stiegs in die Unterwelt ist das deshalb nicht, 
weil 0. sich nicht von anderen Heroen in der 
Unterwelt unterscheidet: denn die von Robert, 
Marathonschi. 1895 S. 122 gebilligte "Vermutung 
von Six (Ath. Mitt. 19, 1894, S. 338; s. dagegen 
Knapp, Orpheusdarst. 11), dafs damit auf eine 
verschollene Sage angespielt werde, laut welcher 
0. zuerst den heiligen, den Weg in die Unterwelt 
eröffnenden Zweig (Virg. Aen. 6, 406 ff.; vgl. 
auch Belling, Kompositionsk. Vergils S. 36) ge- 
pflückt habe, bleibt unsicher. Aber allerdings 
scheint das Anfassen des Zweiges der unfrucht- 
baren Weide, wie schon Welcker,Kl. Sehr. 6, 125 
aussprach, auf Trauer zu deuten; dafs dieser Zug 
nicht, wie-ßo&ert, Hall.Wpr. 1892 S.32 u. 66 ver- 
mutete, von Paus, oder seiner Quelle in das Bild 
irrtümlich hineingelesen sein kann, hebt mit 
Recht Schöne, Arch. Jb. 8, 1893 S. 213 hervor. 
Jedenfalls ist es möglich und m. E. sogar wahr- 
scheinlich, dafs Polygnot eine ältere Überliefe- 
rung über die Hadesfahrt des 0. kannte und 
dafs er durch irgend einen von Pausanias 
nicht genannten Zug, z. B. durch die Zusammen- 
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Stellung mit dem sonst ganz unbekannten Pro- 
medon (über den Maaß, Orph. 65, 78 u. Dümmler, 
Delph. 20, 1 unhaltbare Vermutungen äufsern), 
den Sänger von den übrigen Bewohnern des 
Hades unterschied und an den ihm vorliegen- 
den Mythos erinnerte. — Die Hadesfahrt wird 
später allgemein mit der versuchten Herauf- 
holung der Gattin begründet. Die Ge- 
schichte dieses berühmten Mythos gehört zu 

10 den dunkelsten Partien der späteren grie- 
chischen Mythengeschichte. Vom Standpunkt 
der äufsersten Skepsis liefse sich die Behaup- 
tung verteidigen, dafs die spätere Form dieses 
Mythos nicht über die jüngere alexandrinische 
Periode hinaufreiche, denn die nicht sehr 
zahlreichen älteren litterarischen (s. Zoega, 
Bassi ril. 198; Lobeck, Agl. 373) oder archäo- 
logischen Zeugnisse sind sämtlich aus dem 
einen oder dem anderen Grunde angefochten 

20 oder doch anfechtbar. Zweifelhaft ist sogar 
noch das Zeugnis des alexandrinischen Ele- 
gikers Eermesianax von Kolophon, von dessen 
Leontion das von Athen. 13, 71 S. 597 b erhal- 

§ tene Bruchstück (Bergk, Kleine Schriften 2, 
158 ff.) das Hinabsteigen des 0. und die 
Zurückführung der Agriope ('Argiope' Zoega, 
wie bei Apd I, 3, 3, 1 = 1, 16 Wagn. Phi- 
lammons Gattin heifst; s. dagegen Maafs, 
Orph. 150, 41) erzählt. Der Ausgang wird nicht 

30 berichtet; der Aorist avrjyaysv v. 1 läfst min- 
destens die Möglichkeit zu, dafs das Ende des 
Unternehmens glücklich war. Auch bei Mosch, 
id. 3, 126, wo Eurydikeia genannt wird, ist 
der schliefsliche Erfolg zweifelhaft. Isokr. 
11, 8 würde jemand, der den späteren Mythos 
nicht kennt, nach dem Zusammenhang so 
deuten können, als ob 0. die Toten gew-ohn- 
heitsmäfsig heraufführte. Piaton, Conv. 7 
S. 178 d nennt nicht den Namen Eurydike, auch 

40 erhält 0. nicht die Gattin selbst, sondern nur 
ihr Trugbild; endlich fehlt der charakteristische 
Zug des Umwendens, statt dessen die Furcht 
vor dem Tode eintritt (Ogysa äs zov Oläyqov 
• arsXfi äicineiiiliav £| "AiSov, cpüdfiu SsC^avztg 
rrjg yvvai*6g, icp' rp> Tjtiev, avzrjv de ov 
dövzsg, o zi (ictldaY.ifeoQ-ui iäoxsi, aze äv iu- 
9aga>3os, uat ov zoln&v ci^xa zov lacozog aito- 
frvrjcxiiv, moizeo "AXxrjezig). Ob dies eine von 
Piaton selbst in freiem Spiel oder auch nur in 

50 undeutlichem Ausdruck (so Klausen, Orph. 
13 b : 'so lange Eur. ihm nicht auch für den 
Anblick sicher war, hatte er allerdings nur 
ein Scheinbild von ihr') oder unter dem Ein- 
flüsse der euripideischen Alkestis (vgl. v. 640 ff.) 
vorgenommene Umbiegung des Mythos ist, 
mufs dahin gestellt bleiben. — Euripides er- 
wähnt in der Alkestis (367 Kirchh.) ebenfalls 
den 0., auch hier fehlt der Name der Eury- 
dike und der Ausgang ist unsicher; ohne 

60 Rücksicht auf die spätere Sagenform würde 
auch hier eher ein glücklicher Ausgang an- 
genommen werden; doch findet sich die von 
Eur. gewählte Form der Anknüpfung noch in 
einer Zeit, wo die spätere Eurydikesage all- 
gemein anerkannt gewesen ist. — Wie die 
litterarischen Zeugnisse, so sind auch die der 
Denkmäler, wie wir sehen werden, angezweifelt 
worden. — Aber wenn es demnach auch keine 

37* 
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unanfechtbaren Zeugnisse für die spätere Form Mitbenutzung der alexandrinischen Quelle} 

des Mythos bis zum 3. Jahrh.v. Chr. giebt, so folgt folgt mit leiser Korrektur (vgl bogondert 

daraus doch keineswegs, dafs der Mythos erst in v. 61 mit Virg. v. 494) Ov. Met 10 1 ff von 

so spater Zeit entstanden oder früher in anderer beiden hängt Seneca Herc Oet 1061— 'l098- 

lorm erzählt sei. Auch abgesehen von den Herc. für. 571—591 ab. Wahrscheinlich be- 

Reliefs und den nntentalischen Vbb., für die handelte auch Lucans Orpheus diesen Mythos- 

Bicn uns die weitaus wahrscheinlichste Deu- s. Vacca, v. Lucani (Beifferscheid, Suet. p. 77): 

tung aus der späteren Sagenform ergeben wird, Serv. Virg. Georg. 4,493; Über monstrorum 

ist es schwer zu glauben oder vielmehr un- 1, 6; 2, 8; Haupt, Ind. lect. Berl. 1863 S. 7 
denkbar, dals die im 5. und 6. Jahrh. weit- 10 u. 18 = opusc. 2, 224 u. 239. — Haupt S 4 = 

verbreitete abweichende Sagenfassung eines so 219 vermutet, dafs auch Serv. Aen 6 392 (vgl 

Ott erwähnten Mythos ohne jede Spur aus der Georg. 2, 389) auf Lucans Orbheus gehe, was 

Überlieferung habe verschwinden können. Die v. Wüamowitz, Hom. Untersuch. 221 14 billigt- 

einzelnen Zitate weichen, jedes für sich be- doch ist dies zweifelhaft. Von den zahllosen 

trachtet, von der späteren Sage nicht weiter sonstigen Erwähnungen dieses Mythos seien 

ab als mythologische Anspielungen dieser hervorgehoben Dioä. 4, 25; Apollod. Ubl 1 

Zeit sich überhaupt von den gemeinten Mythen 3, 2 = 1, 14; Konon narr. 45; Paus 9 30 6-' 

zu entfernen P fle g en i und der einzige wirklich Luk. dial. mort. 23, 3; Schol. Eur. Ale 357 • 

auftalhge aber bei der geringen Anzahl der Tzetz., Chil. 1, 12, 305-316; 2, 54, 843-869' 
in Betracht kommenden Stellen nicht uner- 20 — Virg. Cul. 266; 290; Hör. carm 3 11 löff- 

klarliehe Umstand ist, dafs unter ihnen keine Manil. astron. 5, 328; Stat. Theb 8 59 und 

jeden Zweifel ausschhefsende ist. Aus dieser ausführlicher bei • Placidus z. d St' (S 382 

Seltenheit der Erwähnungen ist nicht einmal Jahnke); Hyg. p. a. 2, 7; Myth. Vatic 1 76- 

das zu folgern, dafs der Mythos in der früheren 2, 44; 3, 8. 20 (vgl. Eulgent, myth. 3, 10\ 'und 

Zeit nur wenig bekannt gewesen sei; im die nach Muncker interpolierte Fabel bei Huain 

Gegenteil setzen gerade derartige leichte An- 164; vgl. ib. 251. 

spielungen eine Verbreitung in weiteren Krei- 95) Allen diesen Erzählungen und Erwäh- 

sen und sehr wahrscheinlich auch die Behand- nungen liegt sicher oder wahrscheinlich die- 

lang in einem gelesenen Dichtwerk voraus. Da selbe Sagengestalt zu Grunde, nur einzelne 
alle litterarischen und archäologischen Zeug- so Züge werden später noch hinzugefügt 

nisse diesseits der Mitte des 5. Jahrh. liegen, hatte durch seinen Gesang die Eurydike' 

so hat man neuerdings ein attisches Drama nach einigen (Serv. Georg. 4, 460; Myth. Vatic 

als die gemeinsame Quelle dieser Anspielungen 2, 44) eine Dryas oder eine Nymphe (Myth 

angesehen. Aber einerseits wäre die völlige Vatic. 3, 8, 20) oder eine Tochter Apollons 

Zerstörung jeder Erinnerung an ein so ein- (Myth. Vatic. 1, 76), gewonnen (Hyg. fab. 164; ■ 

drucksvolles Werk nicht sehr wahrscheinlich, Myth. Vatic.3,8,20; Fulg.-Maaß,Orph.lh0k. 

andererseits kann die Nichterwähnung des zu 149 vergleicht das von Schoene, Bull, dell' 

mthoabeiPindar,Atschylos,Bakehylidesn.a.w. Inst. 1867 S. 49 besprochene Wb • s unten 

und sein Nichtvorkommen in der älteren bil- Sp.ll77,30ff. ; vgl.dagegen^o m OrpÄe« S dars<. 
denden Kunst leicht ein Zufall sein. Es ist« 14 zu 13, 2). Unglückliche Zeichen kündeten 

daher wahrscheinlicher, dafs schon ein älteres schon bei der Hochzei« das vorzeitige Ende 

orphisches Lied etwa der Peisistratidenzeit, der Ehe an; die Fackeln wollten nicht brennen 

die sich mit O. so viel beschäftigte, diese (Ov. Met. 10, 6). Auf der Flucht vor Aristaios 

Sagenform erzählte; gerade bei den ältesten • (Verg. Georg. 4, 456 und die Myth. Vatic.) 

Zeugen unseres Mythos ist Bekanntschaft mit wird Eurydike von einer Schlange in den 

alteren Orphtka nachzuweisen. Freilich ob die Knöchel (Ov. Met. 10, 10) gebissen Selt- 

^gesuchte Quelle die altorphische ytaräßamg i s sam erzählt der oben erwähnte Über monstror 

AiSov war, ist zweifelhaft: Plut. ser. num. 3, 2: Hydra unguis armatus fuisse describitur, 

vind. 22 spricht zwar, nachdem er die Unter- quae Eurydicen coniugem Orphei in ripa flu- 
^elt^t mehreren Zügen dieses Gedichtes ge- 50 minis capite truneavit et demersit in gurgitem. — 

s«hildert(bp.ll30,12ff.),vondemSänger,derdie Aus Schmerz über den Verlust steigt in die 

Psyche seiner Gattin gesucht habe, aber dies Unterwelt (über die Lokalität des Hadesein- 

kann ein von ihm aus der allbekannten Sage ganges ob.S P .1100,24;63ff.). Die Überwindung 

hergeleiteter Zug sein. — Wenn nun im Gegen- der Unterweltsmächte durch 0. ist ein beliebtes 

satz gegen die spärlichen Zeugnisse in der Motiv der späteren Dichtung; parodistisch läfst 

voralexandrinisehen Zeit bei den späteren Zwfc.ne%om.7demMenipposdenRatzukommen 

Hellenisten und bei den Römern die Eurydike- sich im Hades für Herakles, Odysseus oder 

sage eines der allerbehebtesten Motive i B t, Orpheus auszugeben. In der Ausmalung der 

so scheint ein unbekanntes, aber viel nach- Wirkung seines Gesanges in der Unterwelt 
geahmtes Gedicht der jüngeren alexandrini- eo überbieten sich namentlich die römischen 

sehen Zeit die Sage in der uns geläufigen Dichter. Kerberos kann nicht widerstehen 

iorm fixiert und alle abweichenden Versionen (Hör.), er hält die drei Mäuler offen UVirq)- 

verdunkelt zu haben. Die erste ausführliche die Schatten kommen alle herbeigeströmt, der 

Darstellung findet sich bei Virg. Georg. 4, Tartaros selbst erstarrt (Virg.). Die Eumeniden 

452 11 (aus Nikandros 'Ophiaka'1 vgl. Bader weinen (Virg.; Hör.; Ov.; Stat), desgleichen der 

bei Ettig, Acher. 317 A. 6 a. E. ; aus Philetasl Todesgott (Manu); das Rad des Ixion bleibt 

vgl. Antigon. Kargst. 19; Maafs, Orph. 295). stehen (Virg.; Ov.; Sen. Herc. Oet.). Ixion und 

Hauptsächlich ihm (aber, wie es scheint, unter Tityos lachen widerwillig (Hör.), Sisyphos 
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setzt sich auf seinen Stein (0».; Sen. Herc. Nemea, Archemoros oder Opheltes durch einen 
Oet.), Tantalos gteift nicht nach der Welle Schlangenbifsgetötet(obenBd.l,Sp.472f.). Eine 
{Ob.), der Geier hört auf nach der Leber des verwandte Sage ist die von dem Seher Aisakos 
Tityos zu hacken (Ov.; Sen. Herc. Oet); die (obenBd.l,Sp,196), der sich über seine von einer 
Danaiden kümmern sich nicht mehr um ihre Schlange gebissene Gattin Asterope oder Ge- 
Schöpfgefäfse (JSbr.; Ov.; vgl. über das Auf- liebte Hesperie grämt. Der Zug des Um- 
hören der Qualen der Baiser in der Unterwelt drehens nach dem entweichenden Schatten und 
Zingerle, kl. philol. Abh. 3 Innsbr. 1882 S. 69). dessen Verschwinden wiederholt sich bei 
HadesundPersephonewerdenerweicht;0. erhält Aineias' Gattin Kreusa (Virg. Aen. 2,770—793), 
Eurydike unter der Bedingung sich nicht umzu- 10 die in der kleinen Ilias und in den Kyprien 
blicken, bis er ans Tageslicht (Ov. u. aa.) oder ebenfalls Eurydike heifst (Sp. 1083, 56). Da 
in seine Wohnung (Apollod.) zurückgekehrt sei. die Kulte von Nemea und die von Dardanos, 
Schonwar der Weg fast zurückgelegt, da wendet -wo Aineias zu Haus ist, auf ein altboiotisches 
sich 0., um sich von der Anwesenheit der Vorbild zurückgehen (Gruppe, Hdb. 188; 307), 
Gattin zu überzeugen (so die gewöhnliche Er- so scheint man bereits in sehr alter Zeit von 
Zählung), oder um sie zu küssen (Culex 290). dem verschwindenden Bild der durch eine 
Beim Umblicken des 0. verschwindet Eury- Schlange gebissenen Eurydike erzählt zu haben, 
dike, gleichzeitig kracht nach Virg. Georg. 4, Das Verbot des Sichumdrehens stammt aus 
493 die Unterwelt , wie oft in Märchen Ge- einer weit verbreiteten Ritualvorschrift (einiges 
spenster unter Krachen verschwinden; Lucan 20 ist obenBd.l Sp. 1421 gesammelt). Kannesdem- 
(Serv. z. d. St.) läfst die Seelen bei O.'s Um- nach keinem Zweifel unterliegen, dafs die we- 
wendung in der Hoffnung, den Sänger noch sentlichen Züge der Eurydikesage alten Le- 
einmal zu hören, laut aufjubeln. Nachdem genden entstammen, so fehlt es dagegen 
ein erneuter Versuch, sie loszubitten, geschei- durchaus an einer Spur dafür, dafs mit ihr 
tert ist, nimmt 0. sieben Tage (Ov. Met. 10, 73) bereits in alter Zeit Orpheus oder Aristaios 
oder sieben Monate (Virg. Georg. 4, 507) keine verbunden war. An keiner der zahlreichen 
Speise zu sich. Daraus glaubt A. Mommsen, Kultstätten, an denen man von beiden Heroen 
Delphika 318, m. E. mit unrecht, berechnen oder von einem von ihnen erzählte, kommt 
zu können, dafs 0. im Herakleios in die Unter- Eurydike oder — wie dies doch sonst bei ver- 
weit gestiegen sei, weil dieser Monat von den 30 schollenen Gestalten des Mythos der Fall zu 
orgiastischenBräuchendesDadophoriosaufwärts sein pflegt — eine Homonyme vor, trotzdem 
der siebente Monat sei; diese Ansetzung soll der Name Eurydike ebenfalls weit ver- 
teils mit der der Hesperidenfahrt, teils mit breitet ist. Zufall kann dies wohl für eine 
der des Kerberosabenteners coincidieren. einzelne Kultstätte sein, aber kaum für alle. 
96) Da die Überlieferung für die voralexan- In der That gehören Eurydike und Kreusa wie 
drinische Zeit sehr spärlich ist und für die Aineias einem andern Kultkreis an, dem des 
Zeit von 450 aufwärts ganz versagt, sind wir Hermes (Kreiön) und der Aphrodite (Gruppe, 
genötigt, die ältere Geschichte der einzelnen Hdb. d. Myth. 307). Aber das Heiligtum, aus 
Züge dieser Sage nach Wahrscheinlichkeits- dessen Überlieferungen diese Legenden ge- 
gründen festzustellen. Aristaios und Orpheus 40 schöpft sind, scheint in Ostboiotien (vgl. Eury- 
erscheinen lokal in Kyrene (oben § 41) ver- dike, die Gemahlin des thebanischen Königs 
bunden; ebenso am Haimos, wo Aristaios an Kreon) gelegen zu haben; so erklärt sich, dafs 
den Dionysosmysterien Teil genommen haben ziemlich früh eine gewisse Ausgleichung der 
soll und göttliche Verehrung genofs (Diod. 4, Sagen stattgefunden haben mafs. In einer 
82) ; auch in Maroneia ist diese Verbindung Filiale, zu Nemea, wo man von einer Eurydike 
vorauszusetzen, da sich die mythische Über- erzählte, scheint nach Bakchylides 13, 25 Zeus 
lieferung dieser Stadt auf das engste mit Ky- Äristarchos verehrt worden zu sein; Usener, 
rene berührt (über die Heroine Kyrene und Göttern. 52 f., der diesen Vers nur als Bruch- 
Euphemos vgl. Gruppe, Hdb. d. Myth. 216 stück kannte, glaubte, dafs dieser Gott, den 
u. 256) und überdies der Kikone Keas (oben 50 auch der Keier Simonides nennt, auf Keos 
Bd. 2, Sp. 1009) oder Keos von der Aristaiosinsel verehrt worden und identisch mit Aristaios 
Keos nicht zu trennen ist. Spuren derselben Ver- sei: ersteres ist jetzt fraglich geworden, aber 
bindungfindenwirfernerinKroton(Sp.ll02,27), das Zusammentreffen des Äristarchos und der 
auf Sicilien (Sp. 1102, 60), in Bresa auf Les- Eurydike in Nemea verdient nun Aufmerk- 
bos, wo verschollene Legenden ähnlich der samkeit. Der Gemahl der nemeischen Eury- 
keischen Überlieferung von den Erziehern des dike ist Lykurgos, der nach einer Gestalt der 
Aristaios , den bresaiischen Nymphen , und Dionysoslegende von Hyrie genannt ist (vgl. 
ihrer Flucht vor dem Löwen erzählt zu haben obenBd,2, Sp.2184Z.40). In der Filiale am Pan- 
scheinen (Gruppe, Hdb. d. Myth. 296). Da, gaion, wo Lykurgos örtlich mit Orpheus ver- 
wie mutmafslich 0., auch Aristaios, der Ge- eo bunden ist, heifst er Sohn oder Vater eines 
mahl der thebanischen Mainade Autonoe, aus Dryas: der Name Dryas mit Eurydike ver- 
dem alten oatboiotischen Dionysoskreis zu bunden begegnet auch in dem Katalog der 
stammen scheint, so gehört vermutlich die Aigyptiaden und Danaiden (Apd 2, 1, .5, 7 
Verknüpfung beider schon zu den ältesten Be- =2,19 Wagn. ; nach der Reihenfolge der 
standteilen der Sage. — Auch die Echtheit Namen scheinen sie ein Paar gebildet zu 
der Eurydikesage scheinen einige Parallelsagen haben). Nun zwingt 0. durch seinen Gesang 
zu bestätigen. Wie Orpheus' Gemahlin wird den Eichenwald von Serrhion im Kikonenland, 
der Sohn der gleichnamigen Königin von also wohl die in ihm wohnenden Dryaden, 
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ihm zu folgen, und Eurydike, die dem Ge- Symbol der Erneuerung an die Stelle des Ska- 

sange des Orpheus folgt, ist ebenfalls eine rabaeus, zeper getreten sei, ist m. E. zurück- 

Dryade. — Wie Eurydike, so ist in Make- zuweisen. Die fieMy(iaza an 0. stehen nicht 

donien und Thrakien (Maafs, Orph. 143; Gruppe, notwendig mit der Eurydikesage in Beziehung 

Hdb. 210 ff.) auch Aineiaa neben Orpheus ge- und können daher einer älteren Sagenform 

treten. Es scheint demnach, dafs die Ursprung- angehören. 

lieh verschiedenen Mythenkreisen entstammen- Die Ergebnisse , zu denen die Analyse der 

den, aber schon im Mutterland einander nahe einzelnen Teile der Sage geführt hat, lassen die 

gerückten, wenngleich noch nicht verbundenen zahlreichen Deutungen des Gesamtmythos 
Gestalten des Orpheus , Aristaios und der 10 von vornherein als sehr zweifelhaft erscheinen. 

Eurydike in den Sagen eines einzelnen abge- Die antiken Erklärungsversuche sind meist 

leiteten, mutmafslich an der Nordküste des trivial rationalistisch. Eurydike ist von einer 

ägäischen Meeres gelegenen Heiligtums zu langen und gefährlichen Reise glücklich heim- 

einem Paar vereinigt worden sind, und dafs gekehrt (Heracl. increä. 21 bei Westerm., 

gleichzeitig der schon früher zu Orpheus ge- Mythogr. Gr. S. 317), oder sie ist durch Trauer 

hörige Aristaios Verfolger der Eurydike wurde, und Krankheit fast tot und'O. lindert durch 

in deren Sage er eigentlich auch später noch Gesang ihre Schmerzen (Tgetz. Chil. 1, 54, 847). 

überflüssig ist. Der Mythogr. Vatic. 3, 8, 20 bemerkt: sane O. 

97) Älteste Form und Bedeutung des optima vox interpretatur . . . haec fabula artis 
Eurydikemythos. Müssen wir daher Eury- 20 tnusicae iuxta Fulgentium designatio est. Or- 

dike dem ältesten Orpheusmythos absprechen, pheus enim optima vox (vgl. Sp. 1062, 34) 

so hindert dagegen nichts die Annahme, dafs ut diximus, interpretatur, Eurydice vero pro- 

neben Ol pheus ursprünglich Agriope stand, funda diiudicatio; ebd. 21: Bemigio tarnen 

die Hermesianax seine Gemahlin nennt. Ihr de hoc figmento aliter videtur; ait enim Eury- 

Name 'die Wildblickende' scheint zu dem dicen ideo Orphei dietam esse coniugem, quia 

altboiotischen Dionysoskult zu gehören: die faeundiae comes debet esse discretio. Sinnig 

Agrionien werden wahrscheinlich einem Dio- deutet Flut. am. 17 den Mythos oxi p,6vm S-iäv 

nysos Agrion gefeiert, dessen Kultname ebenso 6"Ai8Tjg"E(>ioTiitoiett6 nQoetaxtö(i,£vov. Neuere 

wie Agrios (o. Bd. 1 Sp. 107 Z. 56) passende Kurz- haben sehr häufig eine Erklärung des Mythos 
form zu Agriopos sein kann. Nach dem Gotte 30 versucht , • sind aber fast immer auf Abwege 

oder nach einer ihm gleichnamigen Kult- geraten, z. B. Preller 2 S , 486, dem Eurydike 

genossin könnte die Gemahlin des Orpheus den 'ein Bild der schönen Jahreszeit', der Gesang 

Namen führen. Unter den Genossen des Eu- des 0. 'der natürliche Jubel des Frühlings 

molpos, die wahrscheinlich durch die Neue- und des wiederkehrenden Lichtes ist'; M. 

rungen des Peisistratos mit Orpheus nach Müller (zuletzt Chips 4 1 , 137), der in Eury- 

Eleusis gelangten (Gruppe, Hdb. d. Myth. 56), dike die Abend- und Morgenröte erkennt (da- 

wird Klytios, der Sohn des Agriopos, genannt gegen Gox, Academy No. 603 [1883, 24. Nov.] 

(Schol. 2 483 V.). Von Agriope wird der My- S. 399) , E. Siecke, Liebesgeschichte des Him- 

thos von der Zurückführung aus der Unterwelt mels 1 ff., der in Orpheus die Sonne, in der 
erzählt: das könnte nachträglich von Eurydike 40 verschwindenden Eurydike den Mond sieht, 

übertragen sein; da aber Orpheus wahrschein- oder Beauregard, Divin. Egypt. 43ff., welcher 

lieh von Haus aus zum Hades in Beziehung auf Grund von Diod. 1, 92 meint, dafs 0., von 

stand, so ist vermutlich der Zug echt. 0. den ägyptischen Priestern in die Osirismysterien 

selbst wird durch eine Schlange bedroht eingeweiht, in die Nekropole hinabstieg. Einen 

(Lithika 116). Der Dichter, der Eurydike zur Glaubenssatz der apollinischen Religion scheint 

Gemahlin des 0. machte, hat demnach wahr- x Klausen, Orph. 14» in dem Mythos ausgedrückt 

scheinlich zwei nicht nur bereits an derselben zu finden : 'der Sänger wagt sich im Vertrauen 

Kultstätte vereinigte , sondern auch in ihrem auf seine apollinische Kunst in das für dieselbe 

Verlaufe sich ähnelnde Legenden in einander sonst unzugängliche Totenreich und bewegt 
verschmolzen. Eurydike scheint wie die Troerin 60 durch seine Gesänge wirklich dessen Mächte zur 

Laodike, die von der Erde verschlungen wird, Willfährigkeit, aber sie fordern nun auch da- 

aus einer Form der Hadeskönigin erwachsen; für das dem Schutz des Apollon bewiesene 

es ist möglich, aber nicht mehr als das, dals rücksichtslose Vertrauen von ihm und ent- 

dies ihr Amt durch die vereitelte Zurückfüh- ziehen ihm, da er dies nicht leistet, sogleich 

rung erklärt wurde. Überhaupt können weitere wieder ihre Bewilligung'. — Eine Beltsame 

Vermutungen über die ursprüngliche Gestalt physikalisch-politisch-moralische Deutung des 

des Eurydikemythos nach Lage der Über- vergilischen Mythos giebt, A. Oltramare in 

lieferung ebenso wenig begründet werden, wie seiner sehr unkritischen Etüde sur Vepisode 

solche über den ursprünglichen Zusammenhang d'Aristet, Genf u. Basel 1892; nach ihm ist 
der Agriopelegende. Auch das ursprüngliche 60 u. a. der Apollonsohn Aristaios der Kaiser 

Verhältnis des 0. zu Aristaios läfst sich nicht Augustus (vgl. Asclep. Mend. d-soXoyovpsva bei 

sicher bestimmen. Bei Virg. Georg. 4, 552 Suet. div. Aug. 94), die von ihm verfolgte und 

erhält jener von diesem Totenopfer; die Ge- ins Unglück gebrachte Eurydike die weit- 

winnung des pili stand wahrscheinlich ur- herrschende Roma (hierfür wird Ennius bei 

sprünglich mit diesen (isä.ly\iazu in Beziehung. de. div. 1, 20, 40 angeführt!) oder Italia (Ita- 

Die Vermutung von Ph. Virey, quelques obser- liam = Eurydicen_u»j_): die Bienen bedeuten 

vationssurl'epis. d'Aristee apropos d'unmonu- die wiedergewonnenen fieifsigen römischen 

ment egyptien, Paris 1889, dafs die Biene als Bürger u. s. w. — Auf Windumschlag endlich 
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deutet den Mythos Balph Abereromby, The Haupts richtig, so ergeben Bich die Euripi- 

Hermes and OrpHe myths, Academy 601 [1883 deischen Bakchen als eine ziemlich genaue 

10. Nov.] S. 316 und The Orpli. myth., ib. 606 Nachbildung der Bassarai, und es ist daher 

[15. Dez.]. vielleicht auch die weitere kühne Kombination 

nicht unzutreffend, dafs wie in den Bakchen 
XIH. Tod des Orpheus. das Haupt des Zerrissenen am Schlufs von 
98) Auch der Tod des 0. wird sehr verschie- der Mutter auf die Bühne gebracht wurde, 
denartig erzählt. Seine Tötung durch Amazonen Haupt (146f.) vermutet nämlich, dafs die Muse 
glaubt Braun auf einem Stamnos aus Chiusi berichtete, dafs sie und ihre Schwestern die 
(s. Sp. 1185/86 Abbild. 11) dargestellt zu er- 10 Glieder ihres Sohnes begraben habe, und dafs 
kennen (vgl. Arch. Zeit. 4, 1846, 255); aber ob- dem 0., dessen Haupt sie in der Hand trug, 
wohl die Amazonen in der Aithiopis nach göttliche Ehren bestimmt seien. — Wie die 
Thrakien versetzt wurden, ihre Verknüpfung Vbb. beweisen, war die Sage in Athen seit 
mit 0. also nicht ganz fern lag, ist doch wohl dem 5. Jahrh. allbekannt; als solche setzt sie 
nur an eine berittene Thrakerin zu denken. z. B. auch Isohrates 11, 39 voraus. Später 
Nach einem Epigramm bei Diog. Laert. prooitn. finden sich zahllose Erzählungen des Vorfalls 
5 (vgl. Alkidam. Ulix. p. 672, 8 Bekk.) wurde und Anspielungen auf ihn ; die ausführlichste 
er von Zeus niedergeblitzt. Dieselbe Erzäh- - ' Darstellung bietet Oü. Met. 11, 1—66. Da keine 
lung findet sich bei Paus. 9, 30, 5 mit der Mo- der Bearbeitungen dieser Version dominierenden 
tivierung, dafs 0. den Menschen die Mysterien 20 Einflute erlangt hat, so giebt es fast zu jedem 
mitgeteilt habe. Klausen, Orph. 16 a meint, einzelnen Punkte des Berichtes viele Varianten. 
Orpheus habe wie Amphion, dessen Haus eben- Über die Verschiedenheit des Lokals ist oben 
falls vom Blitz getroffen wird (Aisch.fr. 16Ö JV 2 ), bei der Übersicht über die Lokalsagen ge- 
die von Zeus der Welt gesetzten Schranken sprochen. Nach Piaton, symp. 7,179 c (Sp. 1126, 
durchbrochen, indem er Pflanzen und Tiere, 35) haben die Götter dem 0. die Zerreifsung durch 
die von Zeus zum Stehenbleiben bestimmt die Mainaden bestimmt, weil er, anstatt für 
seien, in Bewegung setzte. — Nach einer an- die geliebte Gattin zu sterben, lebend in den 
deren Version des Pausanias (§ 6) entleibte Hades einging. Konon (Narr. 45), der als 
er sich selbst wegen des Todes der Eurydike. Grund der Zerreifsnng angiebt, dafs 0. die 
Strabon (330 fr. 18), der denselben Ausgang be- 30 Frauen von den Orgien ausschlofs, fügt vor- 
richtet, fügt als Variante hinzu, dafs 0. bei sichtig hinzu iraj;o! xal *ax' äUag nqocpaasig. 
einem Volksaufstand ums Leben kam , womit Nach einer Version bei Hyg. poet. astr. 2, 6 (cf. 
sich vergleichen läfst, dafs er nach Hinter. 2, 7) wurde er getötet, quod viderit Liberi pa- 
orat. 13, 4 durch undankbare Libethrier ge- tris initia. Eigenartig ist eine andere, eben- 
tötet wird , die ywauelav vßqiv In avzöv ts falls von Hyg. (p. a. 2, 7) berichtete Wendung, 
kccI tk fielt} rjjs coSrig tol^auvTsg , yvvaixeg wonach Aphrodite dem 0. zürnte, weil Kalhope 
vete qov vno x&v ' pvdav syhovro. Dies ist ihr den Adonis nur zur Hälfte zugestanden 
wohl nur eine rationalistische Erklärung der hatte (vgl. Stephani, Ann. dell' instit. arch. 32, 
bei weitem häufigsten Version, nach welcher 1860 S. 312; zweifelhaft ist, ob eine Amphora 
durch die Bakehantinnen zerrissen wurde. 40 (Sp. 1180, 8) den 0. und Aphrodite mit Eros seine 
Diese Version kam bereits in den Bassarai des Bestrafungüberlegend.darstellt.wieflej/icmawn, 
Aischylos, dem zweiten Stück der Lykurgeia Bull, dell' inst. 40, 1868 S. 153 annimmt). Paus. 
(T. G. F. S. 9 f.) vor. Über den Mythos dieses 9, 30, 5 erzählt, dafs die Weiber dem 0. zurn- 
Stückes haben Welcher, äschyl. Tril. Prom. ten, weil er ihnen durch seinen Gesang die 
1825, Nachtr. zu der Sehr, über die äsch. Tril. Männer entfremdete. Hier ist schon diejenige 
103 ff. und Hermann, Opusc. 5, 3 ff., in neuerer Vorstellung angedeutet, die später sich emer 
Zeit Hiller v. Gärtringen, De Graec. fab. ad besonderen Beliebtheit erfreute, dafs ein Haft 
Thrac pert. Berl. 1886 S. 36 A. 135 (gegen zwischen 0. und dem weiblichen Geschlecht 
diesen vgl. aber Töpffer, A. G. 34 A. 1) ge- bestand. Schon in dem Mythos von Er (Piaton, 
handelt. Die Vermutung Furtivänglers (1. Berl 50 Bep. 10, 16 p. 620 a) wählt die Seele des O. 
Wpr. S 163), dafe die rf. Vbb. des streng- aus Hafs gegen die Frauen, um nicht von 
schönen und schönen Stils, die 0. unter den einer Frau wiedergeboren zu werden, das 
Thrakern darstellen (u. § 103), auf dieses Stück Leben eines Schwanes. Gewöhnlich sieht man 
zurückgehen, wird von C. Haupt, Diss. Hai. hierin bereits eine Anspielung auf die spätere 
13 1897 S. 147 f. lebhaft bekämpft. Das Stück Sagenform, nach welcher 0. aus Trauer über 
spielte nach Haupt S. 146 vor dem Palast des den Verlust der Eurydike die Frauen ver- 
Lykurgos; im Prolog trat 0. als Diener des schmähte und sich der Knabenliebe zuwandte. 
Helios- Apollon den aus Lydien mit Bakchos Dies ist sehr zweifelhaft. Nachweisbar ist das 
ins Land gekommenen Bassarai entgegen; diese Motiv der Päderastie erst erheblich später. In 
scheinen geantwortet zu haben, der wahre 60 dem Katalog der ersten Päderasten bei Suid. 
Apollon sei Dionysos (fr. 341, von Nauck wohl 0äuvßig fehlt 0.; dafs auch von dem thraki- 
mit Recht zu 23 gestellt; vgl. Haupt 144). schenSängerThamyrisKnabenliebe erzähltwird 
Trotzdem zieht 0. auf das Pangaiongebirge, (vgl. aufser iSm'tü. Apollod., Bibl. 1, 3,3, 1 = 1. 16 
um seinem Gott das Morgenopfer darzubringen; Wagn.), beweist nicht das Alter dieses Zuges 
dort wird er, wie im Verrüfe des Stückes ein bei 0. Der erste Zeuge hierfür ist der ver- 
Bote erzählt zu haben scheint, von den edo- mutlich der älteren alexandrinischen Periode 
nischen Frauen, die Dionysos in Raserei ver- angehörige Elegiker Phanokles in seinen EijcoTsg 
setzt hatte, zerrissen. Sind diese Vermutungen rj ualot, dessenlängstes,28VersezählendesFrag- 
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ment (Stob., Floril. 64, 14) die Liebe des 0. spater übliche Tätowierung (Herod. 5,6; Athen. 
zu Kaiais (s. das.), dem Sohn des Boreas, be- 12,27 S.524d.; vgl. Bachofen, Mutterr. 335 b ) der 
singt (Tgl. Preller, Phanokles und die Mythol. Thrakerinnen, die bisweilen auch auf Vasen- 
der Knabenliebe, Bhein. Mus. 4, 1845, S. 402, bildern mit O.'s Tod dargestellt ist (vgl. Sp. 
Kl. Sehr. 371). Auf Phanokles gehen indirekt 1188, 17ff.), sein. Das Haupt schwimmt nach der 
(durch Vermittelung eines 'mythographischen später gewöhnlichen Lokalisierung des Mythos 
Handbachs : G. Knaack bei Susemihl, Griech. auf demHaimos(o.§28)aufdemHebrosinsMeer. 
Litteraturgesch. 1 , 191 Anm. 95) zurück Ov. Virgü läfst das schwimmende Haupt noch eine 
Met. 10, 83; Hyg. p. a. 2, 7 a. E.; s. auch Weile lebend und sterbend den Namen der 
Philarg. Virg. Georg. 4, 520. Natürlich hängt 10 Gattin rufen (Georg. 4, 525); bei Ovid, der auch 
die Liebe des 0. zu Kaiais mit dem Argo- hier seinen Vorgänger überbietet, murmelte 
nautenabenteuer zusammen, an welchem beide die bereits tote Zunge einen wunderbaren 
gemeinsam teilnahmen. Die Erfindung wurde Klagegesang, die Leier, die nach einer Version 
durch die gemeinsame thrakische Heimat mit dem Haupte schwimmt, stimmt ein (Ov 
(Boreas hat seine Burg am Pangaion, Val. Met. 11,51; Luk. Salt. 51), indem die Winde 
II. Argon. 1, 575, heifst Odryse, Sil. Ital. in ihre Saiten schlagen (Luk. adv. ind 11). 
Pun. 7, 569, Edone, Virg. Aen. 12, 365 u. s. w.) Endlich werden Kopf und Leier nach dem 
und durch den Anklang von Kälatg an «tclds Melesflufs (o.§ 30) oder nach der gewöhnlicheren* 
nahe gelegt; es ist indessen möglich, dafs Überlieferung nach Lesbos (o. § 33) getrieben, 
schon die Kultustradition die Boreaden in so wo eine Schlange, die in das Haupt des Sängers 
eine jetzt verschollene Kombination zu 0. ge- beifsen will, von Apollon versteinert wird (Ov 
bracht hatte. Durch ihre Mutter Oreithyia Met. 11, 56). Verdächtig und unklar ist die 
gehören Kaiais und Zetes zu der Geschlechts- Angabe Pseudoplut. fluv. 3, 4 tuA t) phv ■xiwaXfi 
Überlieferung der Butaden, mit denen die Or- zov »vrirov v-axa ngovoiav 9eäv sCg deÜKovrcc 
pheusuberlieferung verknüpft ist (Sp. 1156, 12). pextfals rrjv [WQyrjv xov am^xog. — Später 
— Decenter als Phanokles und seine römischen thaten die Reliquien des 0. Wunder Sein 
Nachfolger spricht Virg. Georg. 4, 519 nur von Haupt erteilte in einer lesbischen Erdspalte 
den spretae Ciconum matres. Nach dem Myth. Orakel (eine Darstellung des Vorgangs, wie es 
Vatic. 1, 76 zog sich 0. in die Einsamkeit scheint, auf einer attischen Vase aus der Zeit 
zurück peroms omne genus femineum. 30 des peloponnes. Krieges [Sp. 1178 Abbild. 3] 
99) Die Tötung geschieht durch Zerreifsnng nach Furtwängler, 50. Berl. Wpr. Berlin 1890 
(anciQayiws, Luk. salt. 51 und oft; 'Ogtpicc ... S. 163 f. vielleicht nach dem Schluß der aischy- 
laxiozov...,Lukianpiscat. 2). Nach Phanokles leischen Tragödie); nicht blofs die Einwohner 
(a. a. 0. v. 8) töten ihn die Bakchantinnen der Insel, sondern alle Aioler und Ionier 
eüijxtj yaeyavu Q^äpi-vai. Ausführlich er- holten dort ihre Weissagungen. Im troja- 
zählt Ov. Met. 11, 8ff., wie die Mainaden ihre nischen Krieg kam von dort das Orakel über 
Thyrsosstäbe und Steine nach 0. werfen, wie die Waffen des Herakles; bis Babylon drang 
diese aber in der Luft durch den Gesang be- der Ruhm des Orakels, Kyros erhielt in Lesbos 
zaubert werden und unschädlich, gleichsam die Weissagung ra ipb <S Kvgs vuiaä (Philosir. 
um Verzeihung bittend, zu seinen Füfsen nieder- 40 Her. 5, 3 S. 704). Auch in Pierien haben die 
fallen, bis der bakchische Lärm den Gesang Reliquien des 0. weissagende Kraft- seine 
übertönt. Schliefshch läfst der Dichter (v. 33 Statue bei Libethra weissagt durch Schwitzen 
—38) die Bakchantinnen zu zerstreut liegenden Alexanders Aufbruch (Flut. Alex 14- Arr 
Ackergeräten greifen und macht ihre Wut da- Exp. AI. 1, 11, 2; s. Sp. 1193, 60). Lesbos 'wurde 
durch noch anschaulicher, dafs er sie vorher durch die Leier und das Haupt des ein 
em Ochsengespann zerreifsen läfst. Mannig- liederreiches Land (Hyg. p.a. 2, 7; nach Eustath 
fache Waffen geben die Vbb. den Weibern Dion. Per. 536 ist die Sage vielmehr erfunden 
(Sp.ll88,14ff.).— Es wird dann gewöhnlich weiter weil Lesbos viele Dichter hervorgebracht hat)' 
erzahlt, wie die Weiber die Glieder ins Meer Die Nachtigallen singen in Lesbos am Grabe 
werfen. Die Führerin der Musen, d. i. Kalliope, 50 des 0. schöner als sonst (Antig. Kar. hist. mir 
steht am Hebros trauernd über die jetzt taube c. 5 nach Myrsilos F. H. G. 4, 459, 8) was 
belebte und die jetzt nicht mehr bewegte un- nach Paus. 9, 30, 6 auch von dem Grabe in 
belebte Natur (Stat. Silv. 5, 3, 15); mit ihren Pierien erzählt wurde (ein Mifsverständnis des 
Schwestern sammelt sie die Glieder und be- Paus, ist denkbar, aber sicher ist die Stelle 
stattet sie (Hyg. p. a. 2, 7). Die Natur, die nicht mit Minervini, Bull. arch. Nap. 6 1867 
meist von dem lebenden 0. besungen war, 34 f. auf Lesbos zu beziehen). Noch wunder- 
klagt über den toten (A. P. 7, 10); Felsen barer ist, was von einem Hirten erzählt wird 
und Bäume jammern, selbst wilde Tiere. Die der auf diesem Grabe eingeschlafen war- er 
Baume verlieren m ihrer Trauer das Laub soll im Schlafe angefangen haben so schön zu 
(wie die Menschen sich scheeren), die FlüsBe eo singen, dafs von weit und breit alle Landleute 
weinen und schwellen davon an, Naiaden und herbeiströmten (Paus. a. a. 0. 10). Aus dem 
Dryaden haben aufgelöste Haare (Ov. Met. 11, Blute des 0. soll nach einer apokryphen Nach- 
45 tt.), die thrakischen Frauen selbst fangen rieht die Blume Ki&äqa entsprofst sein 
an zu klagen Sie streuen sich Asche aufs welche während der Dionysien den Klang einer 
Haupt, stechen sich in der Trauer in die Arme Zither von sich geben soll (Pseudoplut. de fluv 
(A. P.a. a. 0.) oder werden von ihren Männern 3,4; .F. .ff. GU, 367).— Über dieLeier oder Zither 
gestochen (Phanokl. a. a. 0. v. 20, Plut. ser. num. des 0. sind fünf Hauptüberlieferungen zu unter- 
pind. 12), und dieB soll die Ursache für die scheiden, die jedoch z. T. kontaminiert werden 
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1) Nach der den Katasterismen zu Grunde 254, der in dem Mythos die Andeutung eines 
liegenden Quelle wurde die Leier an den Rituals sieht, das die Austreibung des Todes 
Himmel versetzt. Die Einzelheiten des ur- oder Winters bezweckt. Indessen sind teils 
sprünglichen Berichtes lassen sich bei der Ver- die Beziehungen derartiger Gebräuche zum 
schiedenheit der Exzerpte nicht mit Sicher- " Orpheusmythos, teils ihre Bedeutung so dunkel, 
heit feststellen; vgl. Bobert, Cat. 140. Nach dafs eine Sicherheit auf diesem Wege wohl 
der einen HandBchriftenklasse von Katast. 24 nicht zu erreichen ist. Eher ist Aufschlufs 
(in der anderen, vom Cod. Marc, vertretenen von den Parallelmythen zu hoffen. Auch hier 
ist die Notiz ausgelassen) bitten die Musen ist freilich grofse Vorsicht geboten. Nicht über- 
den Zeus, die Leier zu verstirnen, weil niemand 10 zeugend vergleicht Henry, Rev. des it. grecques 
nach 0. würdig sei, sie zu führen. Dieser 1892 S. 291, der das singende Haupt auf die 
Version steht am nächsten Hyg. p. a. 2, 7 Sonne bezieht, Big Veda 6, 59, 6; und auch 
S. 43, 14 B. Es ist hier allerdings nach der Kuhns (Zeitschr.'f. vergl. Sprach/. 4, 1855, 117) 
besseren Überlieferung vielmehr Apollon, dem Vermutung, dafs das abgeschnittene Haupt des 
Zeus den Gefallen erweist: Musas . . . lyram, 0. mit dem unter dem Arm getragenen Haupt 
quo maxime potuerunt beneficio, illius memoriae des wilden Jägers und anderer blasender Wind- 
eausa figuratam stellis inter sidera eonstituisse dämonen zusammenhänge, ist nicht wahr- 
Apollinis et Iovis voluntate. quorum Orpheus scheinlich. Besser schon erinnert derselbe an 
Apollinem maxime laudarat, Iuppiter autem das Haupt Mimirs, mit dem Qetinn Gespräche 
ßio beneficium concessit ; wahrscheinlich ist 20 führt. Das Haupt des heiligen Titus auf Kreta, 
jedoch hier mit dem Exzerpt in den Scholien das auf der Rhone nach Vienne geschwom- 
zu Ciceros Aratea (G. Kaufmann, De Hygin. mene Haupt des Mauritius werden von Preller 
memoria seh. in Cic. Arat. Harlei. serv. Brest. 2 S , 488, 1 herangezogen. Leichter noch liefse 
phil. Abh. 8, 1888 S. X und XLVIII) filiae zu sich das Haupt des einen Korybanten (Kkm. 
lesen und dies auf die Muse zu beziehen. Da- protr. 2, 19 S. 16 Po., daraus Arnob. 5, 19; 
gegen scheinen das wahrscheinlich korrumpierte Firm. Mat. 11), an das ebenfalls Preller er- 
Schol. Arat. 269 und Seh. Germ. S. 84, 14 Br. innert, vergleichen, schon aus dem äufserlichen 
diese Version mit Grunde, weil diese Sage der Zeit und dem 

2) zu verquicken. Musaios erhält die Leier Orte nach sich weit enger mit dem Orpheus- 
, zunächst; ob sie durch Zeus erst später ver- 30 mythos berührt. Allein noch viel näher als 

stirat, oder ob nur ein Abbild von^ihr zur alle diese Sagen steht dem Orpheus die Osiris- 
Erinnerung (6nmg avtov pvTjfiöevvov % iv -colg sage. Wie 0. wird der ägyptische Gott zer- 
aargotg — ut-eius memoriam astris inferret) rissen. Sein Kopf schwimmt nach Byblos. 
an den Himmel versetzt wurde, wage ich nicht {Luk.) dea Syr. 7 netpalri maotov tnog £1- 
zu entscheiden. Aiyvnxov ig xfjv BvßXov ditixvisTai, nltoovaa 
Die übrigen drei Versionen lassen das Saiten- xov pexa£v nlöov inxu ruieQsoav. %ut [iiv oi 
instrument des 0. nach Lesbos (vgl. Bach- avijioi tpsQOvai (rety vavrMtj. Sehr wahr- 
ofen, Mutterr. 335 a ) schwimmen {Böttiger, Kl. scheinlich liegt hier eine Vermischung mit 
Sehr. 1 , 31 vergleicht die Sage von der dem in demselben Zusammenhange genannten 
schwimmenden Marsyasflöte Paus. 2, 7, 9), wo 40 Adoniskult vor. Es ist eine Zeremonie, die 
nach Philostr. her. 10, 7 S. 713 an der Lan- derjenigen, zu deren Erklärung die Orpheus- 
dungsstelle die lyrnessischen Felsen erklingen: legende gedichtet ist, sehr ähnlich gewesen 

3) Terpandros erbt es; Sp. 1069, 28. sein mufs. Allerdings fehlt ein wesentlicher 
. 4) Es wird mit dem Haupt begraben: Pha- Zug der letzteren: das Nicht verwesen; aber in 

noldes a. a. 0. 19; einer Nachbildung des Adonismythos wird 

5) die Leier wird im Apollontempel aufge- auch dies berichtet. In der mit der Adonis- 

hängt. Neanthes Pittakos' Sohn stiehlt sie, sage verschmolzenen (oben Bd. 1, Sp. 717) 

spielt des Nachts damit, wird aber von Hunden Attissage gewährt derhöchsteGottder Agdestis, 

zerfleischt: Luk. adv. ind. 12. (Jrreo&.5,7)dafsderLeicbnamdesgeliebtenJüng- 

Dagegen geht 0. Belbst in die Gefilde der 50 lings nicht verwese, crescant ut comae semper, 

Seligen ein, wo er in langem priesterlichen digitorum ut minimissimus vivat et perpetuo 

Gewand bald mit dem Pinger, bald mit dem. solus agitetur motu. Der Ersatz des Kopfes 

elfenbeinernen pecten zum Gesänge in die durch den kleinen Finger hängt wohl damit 

sieben Saiten schlägt (Virg. Aen. 6, 645 und zusammen, dafs das kleinasiatische Orakel — 

danach Ov. Met. 10, 61). denn auf ein solches bezieht sich wahrschein- 

100) Die Deutung des Mythos von lieh auch diese Legende — mit andern Mitteln 

dem schwimmenden Haupt als 'symbo- eingeholt wurde. Jedenfalls ist die Ähnlich- 

lischer Bezeichnung der Richtung, welche die keit des byblischen Adonis- und des Orpheus- 

aiolischen Thessalier bei ihrer Auswanderung mythos so grofs, dafs keine Erklärung dieses 

nach Asien nahmen' {Bode, Hell. JDichtk. 1, 60 genügen kann, die nicht auch auf jenen Rück- 

132), ist m. E. ebenso wie alle ähnlichen sym- sieht nimmt. Nun ist eine nachträgliche Be- 

bolisch historischen Mythendeutungen zu ver- einflussung des orientalischen Mythos durch 

werfen. Der einzige Weg, zum Verständnis den lesbischen ganz ausgeschlossen. Folglich 

der Sage vorzudringen, ist die Vergleichung ist der Orpheusmythos entweder dem bybli- 

der zahlreichen Parallelen, welche sowohl die sehen nachgebildet oder er gehört doch we- 

abergläubischen Gebräuche als auch die Über- nigstens demselben Typus an. Die Antwort 

lieferungen vieler Völker darbieten. Auf erstere istnichtzweifelhaft. Gradeauf die ostboiotischen 

beruft eich Bather, Journ. Bell. stud. 14, 1894, Gemeinden, in denen man ursprünglich von 0, 
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erzählte, haben Byblos und Berytos nachweis- geweigert haben, an den Mysterien teil zu 
lieh Einflnfs ausgeübt (Gruppe, Hdb. 61 f.). Der nehmen. Der Sinn der zahlreichen Legenden 
Mythos von Orpheus' Tod und von seinem dieses Typus ist der, dafs der menschliche 
schwimmenden, nicht verwesenden Haupt ist Kleinmut, der die göttliche Gnade verschmäht, 
daher eine sehr alte Nachbildung des bybli- weil er sich nicht vorzustellen vermag, dafs 
sehen Adonis-Osirismythos. Derselbe Mythos Menschenleiber durch Tierleiber losgekauft 
wurde auch auf Dionysos übertragen: auch werden können, und der deshalb nicht statt 
der Gott wird zerrissen — wahrscheinlich in eines Menschen ein Tier schlachten will, da- 
14 Teile, wie Osiris — , auch das Haupt des durch bestraft wird, dafs er nun selbst Tier- 
Dionysos ist auf Lesbos angeschwommen (s. 10 leiber für Meuschenleiber hält und einen Men- 
Sp. 1094, 1). Es wäre vorschnell, hieraus gleich sehen statt eines Tieres schlachtet, 
zu folgern, dafs 0. eine Hypostase des Diony- 
sos war; das aber ist allerdings nicht mehr XIV. Orpheus in der Kunst, 
zu bestreiten, was aus andern Gründen schon 101) Vorbemerkung. An einer brauch- 
§ 56 vermutet wurde, dafs 0. und Dionysos baren Übersicht über die Darstellungen des 0. in 
schon in einer der ältesten uns erreichbaren der bildenden Kunst fehlt es z. Z. vollständig. 
Perioden der griechischen Religionsgeschichte Die ersten Zusammenstellungen, wie die von 
zusammenstanden. Als Ganzes vor Beginn der Bode, Hellen. Bichtk. 1, 118—124, von Welcher, 
geschichtlichen Erinnerung überwunden, hat Philostr. 611 f., von Gerhard, Orph. S. 89 ff., 
die Kulturphase, der dieser Teil des Orpheus- 20 von K. O. Müller, Ärch. d. K. s § 413 S. 699 ff. 
mythos angehört, sich nicht allein in vielen waren schon für ihre Zeit lückenhaft; gegen- 
einzelnen Resten in der Litteratur und im wärtig sind sie völlig veraltet. In neuerer 
öffentlichen Kultus erhalten, sondern es haben Zeit sind nur einige Denkmälergruppen zu- 
meist die alten Gebräuche und Sagen uns un- sammengestellt worden , z. B. von Valentin, 
kontrollierbar im Volke fortgelebt; mit der Orph. u. Herakles in der Unterwelt, Berl. 1865, 
Volkskultur sind sie nach Mitteleuropa ge- von Stephani , Compte rendu 1881 102 — 107 
wandert, aus ihr sind sie dann bei dem Da- (Übersicht über die Darstell, des 0. unter den 
hinsiechen der klassischen Bildung nach und Tieren), von Knapp, Über Orpheusdarstellung. 
nach wieder emporgetaucht. Als Glied der (Korrespondembl. für die Gelehrten- und Beal- 
langen Kette, die von der byblischen Legende 30 schulen Württembergs 1880, 33—39) und in dem 
hinabführt zu den christlichen, ist die Sage wertvollen Tübinger Gymnasialprogramm Über 
von der Auffindung des Orpheushauptes in Orplieusdarst. 1895, sowie von anderen, die 
ihrem Verhältnis zu den Parallelsagen begreif- später zu erwähnen sind; für grofse Gebiete 
lieh; als einziges in die hohe Litteratur ver- der antiken Kunst ist die folgende Aufzählung 
knüpftes Glied der Kette ist sie von besonderer überhaupt die erste. Unter diesen Umständen 
Bedeutung. — In einem Punkte weicht jedoch habe ich — abgesehen von den Darstellungen 
die Orpheussage scheinbar von allen bisher des niedrigeren Kunsthandwerks — nach Voll- 
betrachteten Parallelsagen ab: der Sänger wird ständigkeit der Sammlung wenigstens gestrebt; 
durch Bakchantinnen zerrissen. Weber, Plat. sie zu erreichen war unmöglich, denn erstlich 
Notiz, üb. 0. S. 26 hat sowohl 0.' Feindschaft 40 waren bei allem Reichtum der Berliner öffent- 
mit Dionysos als auch seinen Tod durch die liehen Bibliotheken doch viele, bes. spanische 
Mainaden für eine poetische Umbiegung der und englische Lokalpublikationen und selbst die 
Sage durch Aischylos erklärt: in ersterer Be- Kataloge zahlreicher auswärtiger Sammlungen 
Ziehung hat er wahrscheinlich Recht, dagegen nicht zu beschaffen, dann aber können auch selbst 
ist die Zerreissung des 0. durch die Bak- in den zugänglichen Veröffentlichungen, nament- 
chantinnen, welche die spätere Dichtung nicht lieh den älteren, einzelne Kunstwerke, zumal bei 
mehr recht erklären konnte und daher, wie falscher Deutung durch die Herausgeber, leicht 
wir gesehen haben, auf verschiedene Weise übersehen worden sein. — In der archaischen 
zn motivieren versuchte, sehr wahrscheinlich Kunst scheinen Orpheusdarstellungen zu fehlen 
ein Element der ältesten Sage. Aber auch 50 (s. jedoch über ein sf. Vb. unten Sp. 1177,50); 
dieser Zug scheint einst von Dionysos erzählt seit dem 5. Jahrhundert aber gehören die Or- 
gewesen zu sein. Aus zahlreichen Anzeichen pheusmythen zu den beliebtesten Gegenständen 
läfst sich vermuten, dafs die Bakchen in dem malerischer und plastischer Darstellungen, 
von ihnen zerrissenen und roh verschlungenen Schon bei flüchtigem Überblick, sondern sich 
Tier ursprünglich den Gott selbst zu zer- unter ihnen gewisse Hauptgruppen aus, z. B. 
reifsen und zu verschlingen und dadurch den 0. unter den Thrakern und die Zerreifsung des 
Gott in sich aufzunehmen , iv&s 01 zu werden 0. auf attischen rf. Vbb., 0. in der Unterwelt 
wähnten. Ausführliche Nachweise für diese auf unteritalischen Vbb., 0. unter den Tieren 
Auffassung des Mainadentums als eines Korn- auf Mosaiken, Gemmen und (modifiziert) auf 
munionsritus habe ich Hdb. d. griech. Mythol. u. 60 christlichen Katakombenbildern. Ebenso fallen 
Beligionsgesch. § 257 S. 732 ff. gegeben ; aus Plut. bei der Übersicht über die Denkmäler gewisse 
qu. Born. 112 ist zu folgern, dafs die beteiligten äufserliche Unterschiede sofort auf. Die älteren 
Kreise die Bedeutung der Zeremonie auch Vbb. stellen 0. in griechischer Heroenkleidung 
später verstanden. Gleichwohl sind die dazu und zwar ohne Chiton im Mantel dar. Weber, 
gehörigen Legenden z. T. ziemlich früh um- Piaton. Notiz, üb. 0. 31 bemerkt nach persön- 
gedeutet worden. Eine Umdeutung ist z. B. die liehen Mitteilungen Furtwänglers: 'Bobinson, 
Legende von der Zerreifsung eines Kindes durch catälogue of Greek, Etrusc. and Born, vases 
seine Mutter und deren Freundinnen, die sich Boston 1893 [dem Verf. dieses Artikels nicht 
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zugänglich] nr. 432, eine Vase, dem Stil nach mit leichtem Bartflaum dargestellt, wie bis- 
um 460 zu datieren, bildet das älteste Zeugnis weilen Apollon. Mit diesem hat er hier auch 
auf den Denkmälern von der Tradition thra- die hinten um den Kopf herumgelegten Zöpfe 
kischer Herkunft des 0., der sonst ganz grie- gemeinsam. Lange Haare trägt Orpheus über- 
chisch gewandete Sänger trägt die hohen pelz- haupt in der älteren Kunst, oft so, dafs ein- 
besetzten Stiefel wie auf dem Elf. Im gleichen zelne Strähnen an den Wangen herabhängen 
Katalog giebt nr. 419 den 0. rein griechisch; oder von hinten nach vorn fallen. Kurze 
diese Vase ist ein wenig älter als nr. 432'. Als Haare giebt ihm das attische Relief; die spä- 
Griechen hatte den 0. auch Polygnot in der del- tere Kunst verwendet sowohl kurze wie lange 
phischen Lesche gemalt (Paus. 10, 30, 6 'ElXrj- 10 Haare. — Diese schnell sich aufdrängenden und 
vwbv äs xb o%rifiä sati xco 'Ogtpsi, xal ovxs tj andere, später zu besprechende Unterschiede 
ia&rjg ovxs iyCÖ-rifiü lexiv snl HMpocXij Bgüniov), muntern zusammen mit der grofsen Zahl der 
natürlich nicht aus Unkenntnis des damals erhaltenen Kunstwerke zu dem Versuche auf, 
längst allgemein bekannten thrakischen Ko- die Geschichte des Orpheustypus darzustellen, 
stüms, auch nicht in Anlehnung an einen wie in diesem Lexikon bereits mehrere Typen, 
archaischen Typus, von dem nicht die geringste mit besonders glücklichem Erfolg von Furt- 
Spur erhalten ist, endlich gewifs auch nicht wangler der des Herakles, in zusammenhängen- 
einer abweichenden Überlieferung folgend, die der Geschichte dargestellt worden sind. Aber 
ebenfalls gänzlich verschollen sein müfste, dieser Versuch erweist sich für 0. bei näherer 
sondern einfach um die Würde des Sängers 20 Betrachtung als unausführbar. Unter den er- 
nicht zu beeinträchtigen. — Aber in der zweiten haltenen Kunstwerken gehört höchstens eines 
Hälfte des 5. Jahrhunderts beginnt man im — das attische Relief — der grofsen Kunst 
Kostüm die thrakische Heimat anzudeuten. an; und auch aus den Beschreibungen der Alten 
Das älteste Beispiel ist, wie es scheint, das sind nur sehr wenige namhafte Orpheusdar- 
berühmte Relief, das dem 0. die äXmnsiifj, die Stellungen bekannt, darunter keine so, dafs 
Fuchspelzmütze, und die hohen Stiefel der sie in erhaltenen Kunstwerken wiedergefunden 
Thraker, sonst jedoch noch griechische Klei- werden könnte. Wie vielleicht auf keinem 
düng giebt. Auf unteritalischen Vbb. trägt andern, ähnlich umfangreichen Gebiet der an- 
Orphens ein Phantasiekostüm, eine phrygisehe tiken Kunstmythologie sind die typenbildenden 
Mütze, einen über die Schulter zurückfallenden, 30 Werke sämtlich verschollen, sodafs der natür- 
vorn durch eine Spange befestigten leichten lieh vorauszusetzende historische Zusammen- 
Mantel und darunter, durch eine Art Schürze hang zwischen den einzelnen Denkmälergruppen 
zusammengehalten, einen langärmeligen, bun- vollkommen hypothetisch bleibt. Unter diesen 
ten Chiton, der bis auf die Füfse reicht. Umständen mufste ich, statt eine zusammen- 
Dieses lange Gewand, das an die Tracht grie- hängende Geschichte des 0. in der bildenden 
chischer Sänger und Priester erinnert, wird Kunst zu geben, mich darauf beschränken, die 
auch in der Litteratur häufig erwähnt; vgl. Denkmäler nach ihren verschiedenen Klassen 
Virg. Aen. 6, 645 mit Serv., Varro r. r. 3, 13, 3; zusammenzustellen. 
K. O. Müller, Arch. d. Kunst a. a. 0.; Stephani, 

Compte rendu 1875 S. 106, 1; 146. Die spätere 40 I- Gemälde. 

Kunst verfährt eklektisch : man kehrt grofsen- a) Wandbilder, 

teils zu der leichten Heroentracht der älteren 102) Die weitaus berühmteste malerische 

Denkmäler zurück, stellt 0. bisweilen sogar Darstellung des 0. war die in Polygnotos' Ne- 

— was sich begreiflicherweise bes. bei Werken kyia in der delphischen Lesche der Knidier 

der Plastik, aber auch auf einem Mosaikbild (vgl. K. 0. Müller, Kl. Sehr. 2, 401 ff.; Welcher, 

zeigt — ganz entkleidet dar, verwendet aber da- Kl. Sehr. 5,125; Robert, 16. Winckelmann- 

neben doch einzelne Teile derBarbarenkleidung. programm. Halle 1892 S. 32 und dagegen 

Aus der o. a. Bemerkung des Pausanias über Schoene, Arch. Jb. 8, 1893, 213; Schreiber, 

Polygnots Darstellung scheint sich zu ergeben, Festschr. für Overbeck S. 198 f.). Ausgangspunkt 
dafs dies die der späteren Zeit zunächst vor- 50 der Betrachtung ist natürlich die Beschreibung 

schwebende Vorstellung von 0. ist; und so des Pausan., der, nachdem er 10, 30, 3 in der 

schildert ihn auch Kallistr. stat. 7: xiäga unteren Reihe eine Gruppe von fünf griechi- 

TIsgaiv.ri %gvaä wxxüexiKxog aitb v.ogv<pfjg ffe sehen Heroen vor Troia, Agamemnon und 

vtpog avi%ovau, %ixwv äs J£ mpwv änayöpsvog Achilleus mit des letzteren drei jugendlichen 

slg 7t 6 Sag zeXccpävi %gvai(p xuxu xwv axegveov Freunden Protesilaos, Antilochos und Patroklos 

ietpiyysvo (vgl. Philostr. iun. im. 6 xiägav äs geschildert hat und dann § 4 f. zu den dar- 

XQvouvyrj inl ■uscpai.iig alcogcäv). über befindlichen Gestalten übergegangen ist, 

Auch hinsichtlich der Körperbildung des § 6 so fortfährt: änoßXsipavxi Sc av&ig ig xb 

0. lassen sich, jedoch nicht mit derselben Be- v.äxm xfjg ypaqpijs saxiv JqpElJrjs jiexä xbv Uci- 
stimmtheit, einige äufserliche Unterschiede 60 xqokIov ota srii Xöcpov xivbg 'Ogcpsvg xa&s£ö- 

hervorhebeD. In der gesamten späteren Kunst fisvog, Iqpajrrsrca äs v.a.1 xij äQLaxsgä Ki9dgag, 

erscheint 0. bartlos; daraus hat Knapp, Or- xij äh sxsgoc %sigl ixsag nläveg slaiv mv ipavsi, 

pheusdarst. 10, 1 den Satz abgeleitet, dafs bär- itgoeuvu*sKXixai äs xä> äsvägco • xb alaog I'oixe«' 

tige Kitharaspieler, auch wenn sie die phry- slvai xijg IIsgesij>6vrjg, üv&u ctfyeigoi xul Itsai 

gische Mütze tragen, nicht auf 0. bezogen tfofij xov 'Oprjgov necpvxaoiv. 'EXXrjviitbv äs 

werden dürfen. Für die ältere Zeit gilt dieser xb <rj;jj(iä ian x5> 'Ogtpsi, v.al ovxs r\ ia&rjg 

Satz jedoch nicht unbedingt); mindestens ist ovxs sntörjfiä soxiv inl xy ytscpaXy &gä%wv. 

0. auf dem Vb. von Gela (50. Berl. Wpr. T. 2) rrä äsvägco äs xy Ixsa %ara xb szsgov (isgog 
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itQ06avaxB%liit£vog iazlv avzrj IlQOfiiS<ov. slal 
fisv är] o? vofiigovai Ktx&aiveQ ig noirjaiv insie- 

flX^ai ZOV UQOflsSoVTOq ZO OVOfLtt V7I0 zov Ü0- 

Xvyvmzov zoig dl etgrjfisvov iazlv ävSgcc 
ElXrjva e's zs zr\v aXXrjv anaaav ysvsa&ai cpiX- 
rjKoov ftowixjjv Kai eitl tfj mSt) fiäXiaza zjj 
'Opqpsoe. Es folgen Schedios, Pelias auf Ö. 
blickend, Thamyris. Aus dieser Besehreibung 




ergiebt sich zunächst , wie schon Welcher, 
Arch. Ztg. 1, 1843, 178 f. feststellte, dafs die 
unteritalischen Vbb., die 0. in der Unterwelt 
darstellen, unbeeinflußt von Polygnot sind. 
Dagegen mufs eine Beziehung zwischen Po- 
lygnots Gemälden und den gleichzeitigen Vbb. 
bestehen, die 0. auf einem Hügel vor Thra- 
kern musizierend zeigen. Vgl. z. B. Eobert 
a, • a. 0. S. 53 , der besonders das Vb. B. Bo- 



chette, Mon. ine'd. 13 ; Arch. Zeit. 1868 T. 3 und 
Dumont Chaplain, Ceramique de la Grece pr. 1, 
14 berücksichtigt. Gewöhnlich nimmt man, 
was auch das nächstliegende ist, an. dafs die 
Vbb. durch Polygnotos beeinflufst seien. Diese 
Annahme kann richtig sein, aber sie reicht 
zur Erklärung des Verhältnisses nicht aus. 
Der Zug des Sitzens auf dem Hügel pafst weit 
besser für die Situation des unter den Thra- 
10 kern singenden Dichters ; und in der That hatte 
eine gleichzeitige berühmte Dichtung , die 
Bassarai des Aischylos, erzählt, wie 0. auf 
einem Berge, dem Pangaion, sang. Demnach 
ist die Vermutung kaum abzuweisen, dafs Po- 
lygnotos ebenso wie die Maler der Vbb. dem- 
selben verschollenen Kunstdenkmal folgten, 
das, entweder durch Aischylos selbst oder 
durch dessen Quelle angeregt, Orpheus auf 
dem thrakischen Berge musizierend zeigte. 
20 Dafs die litterarische Quelle dieser Darstellung 
oder diese selbst auch noch weiter in den 
dem 0. zunächst stehenden Personen, also 
insbesondere bei Promedon, Thamyris und 
Pelias benutzt ist, kann zwar natürlich nicht 
widerlegt, aber auch nicht wahrscheinlich ge- 
macht werden ; es ist ebenso möglich, dafs der 
Maler hier einer phokischen Lokaltradition 
(s. § 35), aus der Schedios und Thamyris stam- 
men können, folgt. Schon die antiken Peri- 
so egeten kannten diese Tradition nicht mehr — 
daraus ergiebt sich, dafs auch die Minyas, die 
zur Erklärung der Lesche ergiebig heran- 
gezogen ist (v. Wilamowüz-Möüendorff, Hom. 
Unters. 340 f.), hier nicht die Quelle sein kann — ; 
wenn einer von ihnen Promedon einen grie- 
chischen Hörer des 0. nennt, so ist dies, wie 
Welcher, Kl. Sehr. 5, 127 mit Kecht hervor- 
hebt, eine willkürliche, mit der Darstellung 
selbst nicht in Einklang stehende Vermutung. 
40 Frei erfunden aber, wie eine andere PeriegeBe 
meinte, hat Polygnot den Zug gewifs auch 
nicht: das ergiebt sich einfach daraus, dafs 
ohne eine litterarische Quelle dieser Teil des 
Bildes unverständlich blieb. Freilich läfst die 
Analogie der übrigen Teile der Bilder mit 
Sicherheit vermuten, dafs Polygnotos auch hier 
den Anregungen seiner Vorlage als echter 
Künstler, also frei, folgte. Unter diesen Um- 
ständen ist jeder Versuch, diesen Teil des Ge- 
50 mäldes zu deuten, hoffnungslos; mehrere haben 
wir bereits Sp. 1157, 51ff. als irrig oder unsicher 
kennen gelernt; von sonstigen Erklärungen sei 
nur noch erwähnt, dafs K. O. Müller a. a. 0. 
403 Promedon für einen Orphiker, Welcher 
a. a. 0. 125 f. für ein Gegenstück zu dem durch 
Übereilung die Gattin verscherzenden 0. hält. 
Die richtige Lösung kann uns jeden Tag ein 
glücklicher Fund bringen. — Unter den er- 
haltenen Wbb. mit Orpheusdarstellungen, die 
60 natürlich einer weit späteren Zeit angehören 
und aufser Beziehung zu dem Meisterwerk 
Polygnots stehen, zeigt uns eines, das Grab- 
gemälde aus Ostia (Arch. Anz. 1865 52*; Mon. 
d. I. 8, 28, 1 ; Bull. d. Inst. 37, 1865, 90 f. ; Vis- 
conti, Ann. d. I. 39, 1866, 292 ff. s. unsere 
Abb. 1), den 0. (ORPHEVS) in der Unterwelt. 
Der Sänger, dessen Kopf nicht, wie Visconti 
meinte, ein Porträt ist (s. Bermdorf- Schöne, 
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Later. Mus. 590 S. 401; Knapp, Orpheusdarst. 
19), schreitet nach links der Hädespforte zu, 
die durch den zweiköpfigen Kerberos und den 
Ianitor Orci (Roßbach, Rh. M. 48, 1893, 594) 
angedeutet ist. Eben wendet er den Kopf 
nach der ihm folgenden Gattin (EYRYDICE) 
zurück, welche wie bei Virg. Georg. 4,497 
voll Entsetzen beide Hände erhebt. Rechts 
im Hintergrund ist Pluton sichtbar. — Dafs 
sich das berühmte Gemälde des Orpheusgrabes lo 
von Chiusi (a man, with a light chlamys on 
his Shoulders was playing the lyre in the midst 
of a group of dancers, one of whom was a wo- 
man) auf 0. bezieht, wird von Dennis, Cities 
and cemet. of Etruria 2 (1878), 343 mit gutem 
Grunde bezweifelt, da die Scene sich nicht 
wesentlich von den Darstellungen anderer Ge- 
mälde unterscheidet, welche einfach Funeral- 
riten darstellen. Dagegen läfst sich der in 
der christlichen Kunst verändert fortlebende 20 
Typus des 0. unter den Tieren für die pom- 
pejanische Wandmalerei nachweisen; vgl. das 
grofse im Oktober 1874 ausgegrabene Wb. 
Sogliano, Giorndle degli scavi di Pomp, n. s. 3, 
1874 S. 69 f.; Knapp, Corresp.-Bl. 1880 S. 34; 
Orpheusdarst. 28; abgebildet Leipz. illustr. Ztg. 
4.. Sept. 1875; Presuhn, Die neuesten Ausgrab, 
von Pompeji 1878, 3, 2 u. 6, s. unsere Abb. 2. 
Die Darstellung zeigt den Sänger nicht im 
Kitharodenkostüm. Ein Wandgemälde von der 30 
Rückwand eines pompejanischen Peristyls ( Hei. 
big, Camp. Wandgem. nr. 893 Abb. ebd. T. 10) 
zeigt mit Beziehung auf den Zweck des Raumes 
OP06YC als Kitharoden mitHerakles (HPA . . HI) 
Musagetes unter den Musen eYT€PTTH, 0AAHA, 
OYP.NI6, TEPVIXOP, M6AnOM€Ne ; über 0. 
Bind Spuren eines weifsen Gewandes erhalten, 
daneben ... KH , d. i. nach Schoene, Bull. d. I. 
39, 1867, 49 und Maaß, Orph. 149, 40, der 
Mythogr. Vat. 3 S. 212 B vergleicht, EvqvSiKH, io 
dagegen nach Dilthey, Bull. d. I. 41, 1869, 152; 
Knapp, Orpheusdarst. 14 zu 
13, 2 ©qy/KH. — 0. mit seinem 
Gesang auf der Argo das Meer 
bezaubernd wird auf einem 
von Philostr. im. 2, 15, 1 be- 
schriebenen Gemälde genannt. / ^---^iXBSiBe&Ft 

I / - c-^**$-s ■ 

b. Vasenbilder. 

103) Das einzige sf. Vb. 
(Arch. Ztg. 42, 1884, 272) zeigt 
OP0EVS die Leier in der Lin- 
ken, in der Rechten das Plekt- 
ron, wie er mit dem linken Fufs 
auf ein Bema tritt. Eine aus - 
gezeichnet schöne attische 
Schale im Stil des peloponne- 
sischen Krieges (s. uns. Abb. 3) 
zeigt nach Furtwängler, 50. 
Berl. Wpr. 163, dessen Be- 
schreibung im wesentlichen 
mit der des ersten Heraus- 
gebers Minervini, Bull. arch. 
Napol. 6, 1857, 33—89 übereinstimmt, den ab- 
geschlagenen Kopf des 0., der singend Orakel- 
sprüche erteilt, welche ein Jüngling in ein Dip- 
tychon aufzeichnet, während Apöllon als O.'s Be- 
schützer mit ausgestreckter Hand hinter dem 



Kopf steht. — Die übrigen Vbb. zerfallen in 
drei Gruppen , die sich sowohl ihrer Ent- 
stehungszeit wie ihrem Inhalt nach von einander 




2) Orpheus unter den Tieren, Wb. aus Pompeji 
(nach Presuhn, Ausgr. v. Pomp. 3, 6). 



unterscheiden. Die älteren attischen Vbb. (ca. 
460 — 440) stellen 0. unter den Thrakern — 
seltener unter Satyrn oder Nymphen — singend 




3) Orpheus' Kopf einem Jüngling Orakelspriiche erteilend, anwesend Apollon 
(nach Minervini bull. arch. napol. VI, 1857 T. IV). 



dar; die jüngeren (ca. 440—400) zeigen den 
Tod des 0. Auf unteritalischen Vbb. erscheint 
O. in der Unterwelt. Der doch in der Litte- 
ratur schon des 6. Jahrhunderts viel bezeugte 
Mythos von der Bezauberung der Tiere, ein 
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Lieblingsgegenstand der späteren Kunst, ist 
bisher auf keinem Vb. nachgewiesen worden. 
1) 0. unter den Thrakern (Saty rnu.s.w.). 
Auch die z. T. der Blütezeit der rotfigurigen 
Malerei angehörigen Vasen, welche diesen 
Gegenstand behandeln, zeigen bei aller Ver- 
schiedenheit im einzelnen gewisse charakte- 
ristische Eigentümlichkeiten (z. B. die bereits 
Sp. 1175, 66 erwähnte, dafs 0. stets auf einem 
felsigen Hügel sitzt), die zu beweisen scheinen, 10 
dafs sie alle unter dem Eindruck einer be- 
rühmten, jetzt verlorenen Darstellung des My- 
thos stehen, welche Furtwängler, 50. Winckel- 
mannprogr. S. 163 in den Bassariden des 
Aischylos (Sp. 1165, 41 ff.) gefunden zu haben 
glaubt. Das schönste Exemplar dieser Gattung 
ist eine unter dem Einflüsse polygnotischer 
Seelenmalerei stehende attische Amphora Gela- 



Krater aus Buvo zeigt den jugendlichen 0. 
(OI<t>€v?) lorbeerbekränzt auf einem Hügel 
sitzend, die Leier spielend, während ein un- 
bärtiger Thraker, der sich mit der Rechten 
auf eine Lanze stützt und mit der Linken ein 
Pferd am Zügel hält, aufmerksam zuhört (Bull. 
deW Inst. 51, 1879, 244). Eine andere Vase 
(Amphora) aus Ruvo zeigt neben einer ähn- 
lichen Darstellung Aphrodite und Eros, welche 
nach Heydemanns Erklärung (Bull, dell' Inst. 40, 
1868, 153) über die Bestrafung des 0. nachsinnen 
(Sp. 1 166, 39 ff.). Ausführlicher ist die Darstellung 
des 0. unter den Thrakern auf einer Vase aus 
Canosa (sog. Anfora pugliese) ; hier umgeben den 
leierspielenden 0. drei Thraker, von denen der 
eine sich an ein Wasserbecken lehnt, während 
ein zweiter neben sich sein Kofs hält und der 
dritte im Begriff ist einzuschlafen (? vgl. 




4) Orpheus unter den Thrakern singend, Vb. aus Gela (nach Berl. Programm zum Winc&elmanrufeste 
der archäologischen Gesellschaft zu Berlin T. H). 



Berlm(Furtwängler,50.Berl.Winckelmannprogr. 
154 — 164, s. Abbild. 4), welche den begei- 
sterten 0. von vier staunend zuhörenden Thra- 
kern umgeben zeigt. Etwas jünger ist das 
von Bobert, 16. Sali. Winckelmannpropr. 53 
zur Wiederherstellung der polygnotischen Ne- 
kyia verwendete, von Raoul Bochette, Oner- 
ierte, Heroeng. 410, Gerhard, Neapels ant. Bild- 
werke 242 nr. 1573 auf Achilleus bei der Presbeia 
bezogene, aber sicher mit Heibig, Bull. d. I. 
36, 1864, 179 ff. (vgl. Bilthey, Ann. (2.7.39, 1867, 
179 ff.; Heydemann, Arch. Zeitg. 26, 1868, S. 4E) 
auf 0. und die Thraker' zu deutende Vb. 
Paestum-Neapel (bei Heydemann S. 429 nr. 
2889, abgeb. Mus. Borbon. 9, 12 der Neapl. 
Ausg.; Inghirami, Vasi fitt. 2, 195; Gal. 
Homer. 2, 252; Baoul Bochette, Mon. ined. 
1, 13 f.; Overbeck, Heroengal. T. 16, 18). Ein 



Arch. Zeitg. 28 [N. P. 3] 1870, 51). Ein jetzt in 
NeapeL^befindliches Vasenbild (Mon. ined. 8 
Taf. 43y vgl. Heydemann, Vasens. des Mus. naz. 
S. 348 nr. 1978) zeigt den Sänger im Ärmelchiton 
mit der phrygischen fytütze, in der Hand die 
sechssaitige Leier. Über ihm sind zwei Sterne, 
vor ihm zwei Männer (zu seinen Püfsen ein Beh), 
hinter ihm zwei Frauen ('Musen') dargestellt. 
Von Bilthey, Ann. d. I. 39, 1867, 176 wird es wie 
60 folgt erklärt: al baccanale trace invitano Orfeo 
i suoi vecchi amici, e mentre gli stanno dirim- 
petto per immischiarlo nei loro dissoluti piaceri, 
l'amore vergognoso si sa sprezzato e non osa nep- 
pure di mostrarsi al cantore. — Den Übergang 
zu anderen Orpheusdarstellungen auf Vbb. bildet 
die jungattische rf. Hydria aus Nola (Heibig, 
Bull. d. 1. 36, 1864, 179 ; Heydemann, Arch. Zeitg. 
26, 1868, 3—5 T. 3 f., s, unsere Abb. 5). Auf 
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den mit der Leier in der Linken nach rechts 
gewendet sitzenden 0. schleicht von hinten 




Orpheus (Vasenbilder) 1182 

einsehen Kreis ist ferner zu erwähnen die viel 
umstrittene, aus Südetrurien stammende, sehr 
ohscöne Oinochoe des Gabinet Durand (abge- 
bildet z. B. Ann. d. I. 17, 1845 tav. d'agg. M, 
s. unsere Fig. 6). Einen Bakchos- Orpheus 
mit einem ithyphallischen Prosymnos wollte 




6) Orpheus singend, Oinochoe des Cabinet Durand 
(nach Ann. d. I. 17, 1845: Tav. d'agg. M). 

Lenormant, Caial. Durand 39 nr. 115 erkennen; 
dagegen bezog Jahn bei der Herausgabe {Ann. 
d. I. a. a. 0. S. 360 f.) das Bild auf 0., der die 
Leier rührt, ohne auf die lasciv um ihn tan- 
zenden Mainaden zu achten. Trotz Lenor- 
mants Zweifel Ann. d. I. a. a. 0. 419 ff. ist 




ein Satyr, hinter ihm naht eine Frau mit einer 
Mörserkeule. Als Darstellung des 0. im bak- 



7) Orpheus und Thrakerin. Hydria aus Nola 
(nach Mus. Borbon. 2, 29). 



diese Deutung im wesentlichen von den 
meisten Forschern, wie mir scheint, mit Recht 
festgehalten worden. Vgl. z. B. Dilthey, Ann. 
d. I. 39, 1867, 176; Knapp, Orpheusdarst. 13. 
Die Geberde des Silenos, die zur Beziehung 
auf Prosymnos Anlafs gegeben hatte, ist wahr- 
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scheinlich mit Heydemann, Arch.Zeitg. 26, 1868, 

4, 24 nicht auf den vor ihm sitzenden 0. zu 
beziehen, sondern als durch den Anblick des 
vollen Liebesgenusses der mittleren Gruppe 
veranlafst zu denken. Auch Dionysos und 
Aiiadne (?) scheinen auf dieser Oinochoe dem 
0. zuzuhören, der, ohne auf die Umgebung zu 
achten, in tiefem Schmerz (über den Tod der 
Gattin) dasitzt. — 
Endlich werden auf 
0. unter göttlichen 
Frauen bezogenzwei 
rf. Vbb. Das erste 
ein clusinischerSky- 
phos wird von Sozzi, 
Bull. d. I. 15, 1843, 

5. 4 so beschrieben : 
da una parte si vede 
assiso il citaredo 
Orfeo caratterizzan- 
dolo per tdle le nove 
corde dello strumen- 
to, mentre quello di 
Apolline non ne ha 
chesette(?). Adestra 
ed a sinistra ha due 
ninfe, che con vezzo 
gliporgono in Kylix 
ed Oinochoe Ambro- 
sia e Nettare. Auf 
dem anderen, einer 
nolanischen Hydria 
(Neapels ant. Bildw. 
S. 379, 2004; abgeb. 
Mon. d. I. 8, 43, 2 ; 
siehe Heydemann, 
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einander zugewendeten Gestalten auf Apollon 
und Marpessa gedeutet, benannte Gerhard, 
Arch. Zeug. 3, 1845, S. 68 die Frau Athena. 
Allein der auf einem Hügel sitzende Sänger 
erinnert so an den 0. der älteren attischen 
Vb., der sehnsüchtig traurige Ausdruck findet 
durch den Tod der Eurydike eine so passende 
Erklärung, dafs es näher liegt, auch hier 0. 




Amphora aus Vulci (nach Gerhard, Trinkschalen u. Oefä/se H, 1850 T. J. S. 55). 



des Mus. naz. S. 481 nr. 3143) würde 
der Sänger, an der phrygischen Mütze kennt- 
lich, lorbeerbekränzt, über dem kurzen Chiton 
mit einem Obergewand bekleidet, sitzend die 40 
siebensaitige gehörnte Lyra spielen; rechts 
eine lorbeerbekränzte, langbekleidete Muse, die 
Flöte in der Linken, etwa Euterpe. Durch 
umgewandten Kopf* und erhobene Rechte verrät 
sie, dafs sie zu der hinter ihr rechts folgenden 
ebenfalls bekränzten Muse spricht. Links hinter 
dem angeblichen 0. eine dritte langbekleidete 
Frau mit Lorbeerkranz. Es ist die Scene je- 
doch wohl mit Heydemann, Ann. d.i. 39, 1867, 
363 ff. auf Thamyris zu beziehen. so 

104) 2) 0. Tod auf Vb. Den Übergang zu 
diesem Typus bildet aufser der Sp. 1188, 66 er- 
wähnten nolanischen Hydria das schöne vielum- 
strittene (s. z. B. Jahn, Bull. d. I. 1842 S. 22ff.) 
Bild einer anderen nolanischen Hydria, jetzt in 
Neapel, bei Heydemann S. 485 nr. 3161 ; s. Mus. 
Borbon. 2, 29; Arch. Ztg. 3, 1845, 29, 2: Elite 
ceram. 2, 28; s. unsere Abb. 7. Es sitzt hier 
auf einem Hügel den Kopf gedankenvoll auf 
die Linke gestützt, ein bekränzter Mann, der 60 
mit der herabhängenden Rechten eine Lyra 
hält. Vor ihm steht ihm zugewendet auf eine 
Lanze gestützt, eine Frau, hinter ihr Hermes, 
das Kerykeion in der erhobenen Hand hal- 
tend. Nachdem Gerhard u. Panofka, Neapels 
ant. Bildw. S. 366 nr. 1854, denen sich El. 
ceramogr. 2, 28 S. 86, wie es scheint, schon 
nicht ohne Bedenken anschlofs, die beiden 



zu erkennen. Heydemann, Arch. Ztg. 26, 1868, 5, 
der diese Deutung gegeben hat, denkt sich die 
Frau als eine Thrakerin, die, von Hermes ge- 
leitet, erschienen ist, um 0. zu warnen. — 
Für die eigentliche Tötung des 0. kommen 
folgende Vbb. in Betracht, die, sämtlich der 
besten Zeit angehörig, unter einander eng zu- 
sammengehören : 
A) Amphora 
aus Vulci. Museo 

Gregoriano 2, 
60, l a , Gerhard, 
Trinkseh. u. Ge- 
fäße 2, 1850, T. J 
S. 55; s. unsere 
Abb. 8. 
• B) Kylix. 
Journ. Hell. Stud. 
9, 1888 pl. 6; vgl. 
Jane Harrison 
ebd. 143 ff. und 

die Nachträge 9 ) Kopf des hinsinkenden Orpheus 

dazu b. Bichards rf - vb - ( naoh Jo " r "- *«"• »'«<*• i x , 
ebd. 14,1894,381; 1888 pl. VI), 

s. unsere Abb. 9. 

C) Olla Nolana. Mon. ined. 8, 30; s. unsere 
Abb. 10. 

D) Vb. aus Chiusi. Mus. Greg. 2, 60, 1; 
Ann. d. I. 43, 1871 tan. d'agg. k.; s. unsere 
Abb. 11 u. 12; s. oben Sp. 1165, 10. 

E) Stamnos. Gerhard, Auserl. Vasenb. & 
156 S. 26 ff. 
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F) Vb. Durand. Mon. ined. d.I.1,6,2; 
Panofka, Ann. 1, 1829, 265—269. 

G) Eine Hydria aus Fojäno. Bull. d. I. 61, 
1879, 243 stellt 0. (0P<t>EVS) lorbeerumkränzt 
mit gegürtetem Chiton und der Chlamys dar. 
Im Begriff zu fallen, fafst er mit der Linken 
die Chlamys; mit der Rechten, die die Leier 
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der linken Schulter den Mantel, sinkt rücklings 
zur Erde. Mit der Linken versucht er sich 
aufrecht zu halten, während er in der Rechten 
eine Leier mit Tänien zur Abwehr erhebt gegen 
eine auf ihn zueilende Frau (Thrakerin), welche 
in der Rechten eine Axt gegen ihn schwingt. 
Sie ist mit Doppelchiton und Tänie versehen. 




10) Orpheus von Mainaden getötet: rf. Vb. aus Nola (nach Mon. Ined. 8, 80) 




11) Desgl. rf. Vb. aus Chiusi (nach Ann. d. Inst. 43, 1871 tau. d'agg. k). 



hält, verteidigt er sich gegen eine Frau, welche 
ihm die Lanze in die Seite stöfst, während 
eine andere das Schwert schwingend ihn von 
hinten an den Locken ergreift. 

H) Neapel, von Heydemann, Vasens. des 
Mus. nag. S. 472 nr. 8114 so beschrieben: 
0. . . . um die langen Locken eine Tänie, über 

Boscher, Lexikon d. gr. u. Tom. Mythol. III. 



I) Schoene, antich. del Museo Bocchi 7. 3, 2 ; 
vgl. Heydemann, 3. Hall. Wpr. 1879 S. 26, 6. 

Der enge Zusammenhang zeigt sich na- 
mentlich bei C, D, E, F (vgl. auch B, G, H), 
die 0. nach rechts gewendet fliehend zeigen. 
Er ist bereits gestürzt oder im Begriff zu 
stürzen, und zwar auf das linke Knie, die linke 

38 
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Hand greift nach der Erde, während er mit 
der rechten die Leier zum Schutz gegen die 



mmwwmwmm 




12) Desgl. rf. Vb. aus Chtasi (nach Mm. Gregor. 2, 60, 1). 

nächste Thrakerin erhebt, die ihn gewöhnlich 
mit der Lanze, auf P mit dem Schwerte, auf 




13) Bf. Vb. Axmentum-Santangelo, Orpheus und Eurydike 
in der Unterwelt (nach Wiener Vorlegebl. E 3, 2). 



D mit einem grofsen Stein bedroht. Diese 
Vbb. scheinen auf eine gemeinsame Vorlage 



zurückzugehen. Schwerlich ganz unabhängig, 
aber doch viel weniger abhängig von dieser 
vorauszusetzenden Vorlage ist A. Hier flieht 
0. nach links, die Rechte mit dem Saiten- 
instrument hängt herab, während er flehend 
die Linke gegen die Frau erhebt, die ihn mit 
der Doppelaxt zu erschlagen im Begriff ist; 
sieben andere Thrakerinnen stürmen , mit 
Messer (?), Doppelaxt, Sichel oder Lanze be- 
10 waffnet, von beiden Seiten heran. — Grofse 
Mannigfaltigkeit herrscht überhaupt, wie sich 
schon aus dem Bisherigen ergiebt, hinsichtlich 
der Bewaffnung der Thrakerinnen auf unsern 
Vbb. Der Stein kommt z. B. auch auf C, das 
Schwert auf G, die Doppelaxt auf E vor. 
Auf D stöfst eine zu Pferde sitzende Bak- 
chantin die Lanze nach 0. Mehrfach erschei- 
nen die thrakischen Weiber tätowiert: C F; 
vgl. die Münchener Vbb. 383 und 777 Jahn, 
20 von denen aber nur das erstere sich sicher 
auf den Tod des 0. bezieht. 

105) 3) 0. vor dem Unterweltsgott 
singend, ist auf einer zusammenhängenden 
Gruppe unteritalischer Vbb. dargestellt worden, 
über die Valentin, Orph. u. Serakl. in der 
Unterwelt, Berl. 1865, Stephani, Compte rendu, 
1875, 146f. und A. Winkler, Barst, d. Unterwelt 
auf Vasen, Breslau 1888, gehandelt haben. An 
Winkler schliefst sich die folgende Aufzählung an : 
30 A) Amphora Canosa-München 849. Braun, 
Orfeo alla reggia di Plutone, Ann. d. I. 9, 1837, 
223—242; tav. J; W. Furtwängler , Idee d. 
Todes l 2 , 1860 Taf. 5; Inghirami pitt. 4, 107 
T. 392; Wiener Vorlegebl. El; Winkler S.4ff. 
B) Ruvo - Karlsruhe 388 , das schönste, 

freilich sehr zerstörte Exemplar der 

Gruppe. Vgl. Braun, Ann. 9, 1837, 219; 

Welcher A. D. 3, 105 ff.; Winkler S. 13; 

über die Herstellung s. Schumacher, Arch. 

Jb. 4, 1889, 227 und dagegen Winkler a. 

d. Anom. 149 — 157. Abb. z. B. Mon. d. 

I. 2, 49; Arch. Zeitg. 1 (1843), pl. 11; 

Wiener Vorlegebl. E 3, 1. 

C) Altamnra- Neapel? bei Heydemann, 
Museo naz. S. 510 nr. 3222. Vgl. Bull. d. 
I. 1848, 23; Minervini ebd. 1851, 24 f.; 
Köhler, Ann. d. I. 36, 1864,283; Welcker 
AD. 3,122; Winkler 18. Abb. Mon. d. I. 
8, 9; Wien. Vorlegebl. E 2. 

D) Armentum Santangelo bei Heyde- 
mann, Vasens. des Mus. naz. 816 nr. 709; 
Gerhard, Hyperb. Stud. 1, 186; Schulz, 
Arch. Ztg. 1, 1843, S. 191; Panofka, ebd. 
6, 1848,220, 13; Winkler21. Abb. Arch. Ztg. 
42, 1884 T. 18; danach Wiener Vorlegebl. 
E 3, 2. S. unsere Abb. .13. 

E) Ruvo -Petersburg 498. Gerhard, 
Vases gr. rel. aux myst. pl. 3 u. 4 ; Stephani, 
Vasensamml. d. Kais. Eremitage S. 256 ff.; 
Winkler 54. Abb. Wiener Vorlegebl. E 5, 2. 

Der Sänger wird stets im lang herab- 
wallenden Armelchiton mit der Chlamys 
bekleidet, nach rechts oder auch nach 
vorn gewendet, und zwar immer stehend 
dargestellt; dafs es 0. sei, könnte keines- 
falls zweifelhaft sein, wird aber durch die 
Inschrift auf C auch äufserlich verbürgt. Der 
Sänger ist, wie im Mythos (§ 94 ff.), in die Unter- 
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weit gestiegen, um Eurydike zuholen; diese letz- log. 10 rjv de not« 'Ogcpia l'äfjs V Xüroioiv ij %qoiy 
tere ist auf D dargestellt. Offenbar gehen auch fisymirnisvov , iv fiseco tgsTcii heXog deiäovvi, 
diese Darstellungen alle auf eine Torlage zurück, piza %£Qalv ü%(av zr\v Ivqtjv. dpcpl 8e puv %ma 
die ihrerseits aus zwei Vorhildern zusammenge- (ivgia iexryt.iv, iv otg *ari äv&Qwnos v.ul zavqog 
setzt zu sein scheint. 0. ist nämlich nach einer hui Xiav nal xmv aXXwv %-nctazov. Alle er- 
ansprechenden Vermutung, die zuletzt Kuh- haltenen Exemplare gehören der Kaiserzeit 
nert, Arch. Jb. 8, 1893, 108 begründet hat, von und den westlichen Provinzen des Kaiserreichs 
den Vasenmalern in eine nach attischer Vor- an; das älteste ist wahrscheinlich A. Häufig 
läge aus dem Ende des 5. Jahrhunderts kom- ist die Anordnung derartig, dafs ein rundes 
ponierte Darstellung von der Heraufholung w oder polygonales Mittelbild (0. selbst spielend) 
des Kerberos eingesetzt worden. von einer Anzahl kleinerer Bilder (je ein Tier 
Die übrigen auf 0.' Hadesfahrt bezogenen, darstellend) umgeben ist. — Vgl. über die 
oft sehr seltsamen Vbb. sind alle mehr oder Mosaikdarstellungen des 0. im allgemeinen 
minder zw. Ich nenne zuerst die Vase Lon- Müller -Welcher, Sdb. d. Arch. 413, 4 S. 699. 
don 4 vase room (F 116; abgeb. Musie Biocos Eine vollständige Liste wollte Stephani, Compte 
T. 7 ; Arch. Zeug. 1844 T. 14; Wiener Vorlegebl. rendu 1881 S. 105 geben, der jedoch nur elf 
E 6, 1). Hier hält 0. (?) den Kerberos zurück, Exemplare aufzählt, von denen noch zwei 
nach Panofkas {Mus. Blac. S. 24) Erklärung, identisch sind. Nachträge giebt Knapp, Or- 
damit er nicht zwei Neophyten heilst, oder er pheusdarst. S. 29 f. Auch die folgende Auf- 
bietet ihnen seine Leier an, als das sicherste 20 Zählung wird aller Wahrscheinlichkeit nach 
Mittel, das Tier zu beruhigen. An Panofka nur einen kleinen Bruchteil der wirklich aus- 
schliefsen sich mit ihrer Erklärung an Welcher, gegrabenen Denkmäler, die oft bald nach der 
Arch. Zeug. 1, 1843, 189 f.; zu K. 0. Müllers Ausgrabung zerstört sein mögen, enthalten. 
Arch. 699 A. 4; Gerhard, Arch. Zeug. 2, 1844 

S. 226, Guignaut mein. a-i. b. I. 21, 1857 2 . 104ff., Italien, 

wogegen.?. O.Müller, Kl. Sehr. 2,498 an Hippo- A) Perugia, schwarzweifs. Notiz, degli 

lytos, Winkler a. a. O. 77 an Adonis denkt. — sc. 1876 S. 181 ; 1877 S. 6 u. 309 pl. 11, nach 

Der auf dem Vb. St. Angelo 11 (Armentum; s. Guardabassi, Bull. d. 1. 1876, 234 noch der 

Arch. Ztg. 19, 1867, 221) links oben sitzende augusteischen Zeit angehörig. Von Tieren 
Kitharode ist von Kekule, Slrenna festosa, Rom so sind Rabe, Hindin, Schwan, Pferd, Büffel, 

1867 S. 15, dessen Erklärung Heydemann, Mus. Wildschwein, Hase, Damhirsch, Panther, Ziege 

naz. S. 630 für abschliefsend erklärt, auf 0. bezo- u. s. w. dargestellt. 

genworden. Ist dies richtig, so gewinnen wir eine B) S. Marinella bei Civita vecchia. 
neue isolierte Weise unsern Sänger darzustellen, (Bull. d. I. 1840, 115). Mittelbild 0., von klei- 
doch ist die Deutung nachträglich in Zweifel ge- neren Tieren (Eidechsen, Fröschen, Insekten) 
zogen; Winkler a. a. 0. S. 51 denkt an Apollon. umgeben, Seitenbilder mit Stier; Löwe, Rhi- 
. . noceros, Giraffe u. s. w. 
c. Bilder in Bronze geschnitten. C) Qagliari, jetzt in Turin, Tarin, Mim. 
106) Unanfechtbare Darstellungen des 0. de l'acad. des sc. de Turin 1803, 13 S. 53—59. 
giebt es auf Zeichnungen in Bronze nicht. 40 Die Bruchstücke sah Laborde (s. Discr. d'un 
Ein schöner griechischer Spiegel der Samm- pavi de mosaique . . . d'Italica S. 26), als sie 
lung Tyszkiewicz (Fröhner, pl. 4) zeigt einen eben nach Turin geschafft waren. 0. zwischen 
Sänger mit der Zither, umgeben von Tieren, Bäumen. Die vier Seiten umgiebt , äufserlich 
einer Hindin, einem Panther, zwei Raben. nicht abgegrenzt, ein Streifen mit Tieren, dar- 
Fröhner dachte an Apollon, wohl hauptsäch- unter Stier, Löwe, Eber, 
lieh, weil Darstellungen des 0. unter den D) Palermo. Förster, Bull. d. 1. 1870, 9 und 
Tieren sonst in dieser Zeit nicht vorkommen. Arch. Ztg. n. F. 2, 1869, 40. Basile dell' an- 
— Von dem bekanntlich sehr zweifelhaften tico edißzio della piazza Victoria in Palermo 
r O.' der ficoronischen Cista wird eine ziem- 1874 T. 4 (mir nicht zugänglich). Nach Aube, 
lieh genaue Replik Arch. Anz. 1861 S. 206 er- 50 Arch. des miss. scient. ser. 2,7 S. 36 f. etwa 
wähnt; abgebildet bei Gerhard, Etrusk. Sp. 4, aus dem Jahre 150 n. Chr. stammend. 0. ist 
T. 854, vgl. ebd. S. 104 f. Die Beischrift jugendlich dargestellt, bekleidet mit einem 
3<)>UV, die zur Deutung auf 0. Anlafs gab, kurzen Chiton, einem Mantel, mit der phry- 
ist vielleicht gefälscht; vgl. auch Jessen, Proll. gischen Mütze und mit Schuhen; in der Linken 
in catal. Argon. 29 A. 1. — Die Sage von 0. hält er die Schildkrötenleier, in d§r Rechten 
und Eurydike scheint sich auf Bronzeeimern ein übergrofses Plektron. Von Tieren sind zu 
dargestellt zu finden; vgl. die sehr späte erkennen : Lerche, Esel, Eichhörnchen, Papagei, 
secchia di bronzo der Galeria Doria mon. in. Stier, Löwe, Schlange, Panther, Hirsch, Schild- 
6 tav. 48: von Brunn, Ann. 32 (1860) S. 494 kröte, Eidechse, Fuchs, Kaninchen, Storch, 
auf Achilleus bezogen; Heydemann, Arch. Ztg. 60 Pfau, Antilope, Tiger, Straufs, Rabe. Dieser 
n. F. 2, 1869, 87; Knapp, Orpheusdarst. 19, 1. letztere apollinische Vogel fliegt gerade über 
0. ist im Chiton und der Chlamys mit Lanze dem Kopf des 0. hin. 
und Schwertgehänge dargestellt, während Her- 
mes die widerstrebende Eurydike vor den Thron Afrika, 
des Pluton führt. A) Cherchell. Heron de Villefosse, Mim. 
d) Mosaike. de la soc. des antiqu. de France, 6 ser. 4, 1883, 
Mosaike mit Darstellungen des 0. unter S. 320 m. Abb. 
den Tieren sind überaus häufig; vgl. Luk. astro- B) Uthina, Villa der Laberii. Mon. et mim. 
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du musee Guimet 3, 1896, S. 218. Vgl. v. Duhn, 
Arch. Arie. 1896, 90. 0., mit entkleidetem 
Oberkörper, spielt unter einem Baum, indem 
er den linken Fufs auf einen Stein stützt. 
Pferd, Affe, Ziege, Schaf, Löwe, Stier, Papagei 
u. aa. Tiere. 

C) Tanger. Lauriere, Bull, de la soc. des 
untiqu. de France 5, 2 , 1881 , 97 : Elle repre- 
sentait 0. jouant de la lyre et entoure d! ani- 
maux, un cheval, un ours etc., les animaux 
n'etaient pas groupes formant un sujet de ta- 
bleau, autour du dieu, mais disposes isolement 
dans les compartiments encadres. Vgl. Heron 
de Villefosse, Bull, de la soc. des antiqu. de 
France 5, 4, 1883, S. 319—322. Die Mosaik 
wurde zerstört. 

D) H a d r u m e t u m. Parodistische Msk., jetzt 
im Louvre: Bull, des antiqu. afric. 5, 1887 S. 380. 

Vgl. noch Bull, des antiqu. afric. 1885, 213; 
Bev. de l'Afrique frangaise 5, 1887, S. 394. 

E) 'Aus Tunesien' im Besitz des Grafen 
d'Herisson, zitiert bei Heron de Villefosse 
a. a. 0. 1883 S. 319 ff. 

Gallien. 
A) St. Romain en Gall. Comarmond, 
Descr. des antiqu. de la ville de Lyon 690, 4 
nach Stephani a. a. O. 



Ouvrage execute aux frais et par les soins de 
M. de Laborde T. 197, 1 'süperbe mosaique des 
Romains haut de 17 pied sur autant de lar- 
geur, decouverte le 16 mai dans le baillage de 
Grandson entre Yvonand et Cheire, route de 
Payenne ä Yverdon. Stark zerstört schon, als 
sie Goethe am 21. Okt. 1799 (s. Briefe an Frau 
v. Stein 1, 262 f. der Ausg. von 1857) sah; ab- 
gebildet auch als Mosaik von Grandson bei 

10 Miliin, Mythol. Gal. Taf. 107 S. 76. 423 der 
deutschen Ausgabe; Bursian, Aventicum, Mitt. 
der Zürich, antiqu. Gesellsch. 16, 1867—1870, 
T. 23. Vgl. auch Wieseler, Gott. Gel. Nachr. 
1877, 657; Knapp a. a. 0. 29. 

B,) Yverdon. Bochat, Zürich. Mitt.U, 1861- 
1863, S. 75 zitiert folgende Beschreibung ausZe- 
vade, Dictionn. geographique du canton de Vaude 
Vevey 1824: ün decouvrit aussi pres d' Yver- 
don un beau pave ä la mosaique, mais il fut 

20 bientöt detruit par la negligence et la niala- 
dresse des ouvriers. Le sujet etait comme celui 
d' Yvonand, Orphe'e entoure d 'animaux. Le 




14) Orpheus unter den Tieren, MoBaik aus Blanzy (nach Fleury, antiqu. et man. du dipart. de VAisne 2, 1878 S. 



B) C) Mehrere Exemplare in Vienne. Stark, 
Stadtleben, Kunst u. Altert, in Franhr. S. 572 ; 
s. auch Bev. arch. 1860 1 , 128; Congres archeol. 
de France 66. sess. en 1879. Par. 1880 S. 361. 

D) Blanzy, jetzt in Laon. Fleury, antiqu. 
et mon. du depart. de VAisne 2, 1878, S. 20. 
S. unsere Abb. 14. . 

E) Brotonne, jetzt in Rouen, erwähnt bei 
Fleury a. a. 0. 

P) Lyon. Waagen, Arch. Anz. 14, 1856, 199* 
(vielleicht mit der Mosaik aus St. Romain en 
Gall. identisch?). Nach Waagen stellt sie 'in der 
Mitte den die Lyra spielenden 0. vor und in 
12 Feldern umher vierfüfsige Tiere und Vögel. 
Solcher Felder waren ursprünglich 50 vorhan- 
den und der Umfang dieser Mosaik daher sehr 
bedeutend, doch hatten die übrigen zu fer- 
nerer Erhaltung zu sehr gelitten'. 
G) Aix (Arch. Anz. ebd. 206*). 
Schweiz. 
A) Cheyres. Tableaux de la Suisse ou voyage 
pittoresque par M. le baron de Zurlauben. 



pave etait divise en trois compartiments; dans 
l'un on voyait les quadrupedes, dans l'autre 
les oiseaux et dans la troisieme les poissons. 
so Deutschland und Österreich. 

A) Carnuntum, jetzt imGr'äfl. Traunschen 
Schlofs zu Petronell. Mitt. der K. K. Central- 
hommission sur Erforschung u. Erhaltung der 
BaudenTcm. 18, 1873, S. 26. 

B) Rott weil, gef. 1834. Böm. Altert, in der 
Umgegend von Bottweil, 2. Jahresber. des Bottw. 
arch. Vereins, Stuttg. 1835, S. 12 ff.; m. Abb.; 
Neue Mitt. d. arch. Vereins zu Bottweil 1870 
S. 26 ff. m. Abb.; Jahreshefte des Württemb. 

60 Altertumsvereins 4, 1847, T. 12 u. 13 ; Beschreibung 

des Oberamts Bottweil 1875 S. 223 ff.; vgl. das 

Titelbild; Knapp, Correspondenzbl. 1880 S. 33 f. 

C.Rothenburg. Arch. Anz. 7, 1849, 11 u. 19. 

England. 

A) Insel Wight (3. Jahrh.). De Bossi, Bull, 
d'archeol. Christ. 1887 S. 33 A. 7. 

B) Hokkston. Lysons reliqu. Brit. 1, 1 pl. 30 
nach Steph., Compte rendu 1881, 105; eine Mo- 
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saik aus Horkstown erwähnt Welcher, Phi- Xexai zb 'Oocpicog zov Otäygov xov Goaxog 

lostr. 612. äyaX/ia xb iv üiEQiäi lägmaai avvs%mg für 

C) Newton St. Loe bei Bath. St.M.Scarth historisch gehalten; da jedoch weder bei 

Aquae Solisor. Roman. Bath 1869 pl. 47. Arrian noch bei Plui. Alex. 14 die Tiere er- 

D)Withington. Lysons reliqu. Brit. 2, 1 wähnt werden, so ist deren Vorhandensein, 

pl. 30 nach Stephani a. a. 0. die hei einer Statue dieser Zeit befremden 

Vgl. das. auch 2, 26 und De Rossi, Roma müfste, sehr zweifelhaft; s. auch Noeldeke, 

Sotterr. 2, 356 A. 6. — Laborde, Descr. d'un pave Beitr. zur Kenntnis des Alexanderromans, 

de mosaique d'Italica, Paris 1802 S. 95 erwähnt Denkschr. W.A. W. 16. Apf. 1890, 6; Knapp, 

Orpheusmosaiken aus Winterton in Lin- lo Örpheusdarst. 23. Eine Gruppe 0. unter den 

colnshire und aus Littescot in Willshire. Tieren stand in Born am Lacus Orphei, Mart. 

pi +-L- 10 ' 19 ' 6: ~^" lc ( am irames Suburae) Orphea 
iL rlastlk. protinus videbis | udi vertice lubricum theatri | 
108) 1) Statuen, welche mit Sicherheit mirantesque feras avemque regis, | raptum quae 
oder Wahrscheinlichkeit auf 0. bezogen werden Phryga pertulit Tonanti. Der Lacus Orphei 
können, sind aus dem Altertum meines Wis- war demnach ein theaterförmiges Halbrund 
sens nicht erhalten, mindestens ist die Bezie- mit Stufen; auf der Höhe stand O., umgeben 
hung zweifelhaft, wie bei der Brzstat. der vonwilden'fierehundVögeln; s. Knapp, Orpheus- 
Eremitage bei Stephani, Compte rendu 1867 darst. 23. Die heutigen Kirchen Sta. Agata 
S. 152 und der Statuette des Brit. Museum 20 und Sta. Lucia in Orfea und S. Martiao in 
(Arch. Anz. 1896, 144), die 0. von Tieren um- Orfea haben den alten N. bewahrt, 
geben darstellen soll. Dagegen ist durch an- 109) 2) Reliefs. Das schönste und be- 
tike Schriftsteller das Vorhandensein von rühmteste Orpheusdenkmal ist das viel um- 
Orpheusstatuen bezeugt. In Olympia befand strittene attische Relief, das den' Sänger mit 
sich nach Paus. 5, 26, 3 ein Standbild des 0. mit Eurydike und Hermes Psychopompos dar- 
Dionysos und Zeus, ein Weihgeschenk des Smi- stellt; vgl. u. a. Zoega bassiril. 1,42 S. 193 
kythos oder Mikythos, des bekannten Sklaven bis 200; O. Jahn, Arch. Zeitg. (Denkm. u. 
des rheginischen Tyrannen Anaxilaos {Her. 7, Forsch.) 1853, S. 83 f. Bloch, Gfrieeh. Wandschm. 
170 f.; Diod. 11, 48 ff.). In dem Tempel der 1895, 1—15. Von den drei vollständigsten 
eleusinischen Demeter von Therai am Taygetos 30 Exemplaren (vereinigt in den Wiener Vorlegebl. 
stand nach Paus. 3, 20, 5 ein angebliches pe- 4 T. 12, labe) hat das Neapler noch am ersten 
lasgisches Xoanon des 0., das, wenn es wirk- Anspruch, als Originalarbeit zu gelten (Kekule, 
lieh 0. darstellte, in Wahrheit kaum älter Bonner Kunstm. 41; b. aber dagegen Pallat, 
sein kann, als der Einflufs des jüngeren eleu- Arch. Jb. 9, 1894, S. 20), wogegen das von 
sinischen Kultes auf Lakonien, d.h. schwer- Villa Albani (Bd. 1 Sp. 1422; 2407) und das 
lieh älter als das 4. Jahrhundert : ein war- noch schlechtere Bruchstück vom Palatin (Matz- 
nendes Beispiel, das Vorsicht gegenüber ahn- Huhn S,3T 30; Conze, Arch. Ztg. 39, 1881, 62) 
liehen Angaben über älteste griechische Kunst zweifellos Kopien sind. Die Inschriften auf V.«iü , i f5('* J <*t\ 
anrät. Auf dem Helikon befand sich eine dem Exemplar der Villa Albani (Amphion, ■'..tu^atz-J 
orphische Gruppe, die Paus. 9, 30, 4 so be- 40 Antiopa, Zethos) sind, wie Bchon Zoega er- 
schreibt: 'Ogcpei de zw ®ga.vX nntotr\tui psv kannte, sicher gefälscht und daher die Be- 
itagsaxätea. uvzm TsXexrj, itenoirpai Ss negl av- merkungen von Braun, Zwölf Basreliefs Bl. 5 
xbv Xi&ov xs na! %aX%ov äbjßt'o: äv.ovovxa gegenstandslos; aber auch gegen die Echt- 
aSovzog. Ebendort erwähnt Kallistr. stat. 7 heit der Beischriften des Neapler Exemplars 
eine eherne Orpheüsstatue im Musenhain am äufsern 0. Jahn, Arch. Zeitg. 11 (Denkmäler u. 
Holmeios naga xäg Movaag; auch hier war er Forsch. 5) 1853, 84 A. 54, Friederichs, Bau- 
von Tieren umgeben: ijr näv (isv zb ogvi&av steine 177, Michaelis, Arch. Ztg. n. F. 4, 1871, 
yevog Ttgbg xr]v märjv i&exäfisvov, itdvxsg äs 150, 62 u.a. Bedenken, die freilich von Kekule, 
ot ogeioi friJQEg xal oaov iv fraXdzzng (tv%oig Kunstm. in Bonn, S. 40 und besonders von 
vs/iszai, v.a.1 vnnog ift&Xyexo &vxl %uXivov zä> 50 Furtwängler , Bert. phil. Wochenschr. 16, 1896, 
fielet -nQaxovfisvog, Kai ßoüs &q>slg xäg vo/iäg 657 scharf zurückgewiesen werden, während 
zrig Xvgcaätag qnove, Kai Xsövzatv f) azsy%zog Michaelis, Rom. Mitt. 8, 1893, 204 A. 1 (vgl. 
qpvaig ngog zijv ugpoviav xaxrivvü£sxo u. s. w. v. Wilamowitz - Möllendorff, Anal. Furip. 169 
Eine ähnliche Gruppe war nach einer Inschr. A. 10) für möglich hält, dafs die Inschrift 
(Bull. corr. hell. 2, 1878, 401) auf dem Haimos, schon im Altertum selbst nachträglich hinzu- 
nach Pseudokallisth. v. AI. 1, 24 (üagayivexai gefügt wurde. Jedenfalls kann die Beziehung 
ovv eh xrjv üiegiav nöXiv rijs BsßgvKiag, des Reliefs auf den Orpheusmythos als sicher 
l-v&a fy> va.bg %aX ayalfia zov 'Ogtpewg %ai angenommen werden; die Vermutung von 
ai üieoiSes Moveai »ai zä &7]gicc uvxäv Ravaisson, Mim. de l'acad. des inscr. et belles 
■nsgisazmxce zä £6avu. BXsitovxog äs zov 'Ms- 60 lettres 34, 2, 1896, S. 325—337, dafs das Relief 
£avägov eis tb ayaXfia zov 'Ogcpscog, tägooos den Hermes darstellt, wie er auf Leuke die 
xb £6avov avzov ZXov. Tov äs 'JXs^ävdgov Aphrodite dem Achilleus als Genossin zu- 
grjxovvzog, zt xb orjpetov zovzo, Xsysi avzm führt, würde, wenn sie überhaupt der Wider- 
MsXäfinovg b arjfieioXvxrjg u. s. w. ; vgl. Iul. legnng bedürfte, durch die von Pick, Arch. Jb. 
Valer. ed. Kübl. p. 66. 67) bei dem pierischen 13, 1898, 135 tf. veröffentlichte schon wegen 
Musentempel aufgestellt. Stephani , Compte ihrer Prägstsätte Hadrianopolis auf 0. zu Be- 
rendu 1881 S. 101 hat diese letztere Angabe ziehende Mzz. (Sp. 1202, 31) als falsch erwiesen 
wegen Arr. anab. 1, 11, 2 xal iv xovxm äyysX- werden, welche ein unserem Relief sehr ähnliches 
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Schema zeigt. Aber auch Pervanoglus (Arch. Motiv für ein Grabdenkmal sei, hebt Curtius 
Zeug. N. P. 1, 1868, 73 f., Familienmahl S. 67) hervor, dafs eine ältere Version (s. o. § 94) viel- 
Ansicht, dafs das Relief ein Grabschmuck sei, mehr von der glücklichen Rückführung der 
der nach der Sitte vieler attischer Grab- Eurydike erzählt zu haben scheine; er deutet 
stelen der besten Zeit eine Scene aus dem demnach die Situation des Reliefs in der Weise, 
gewöhnlichen Leben, den Abschied einer ster- dafs 0. durch die Leier, die er nach dem Spiel 
benden Frau von ihrem Gatten, darstelle, hat heruntersinken lassen, die auf dem Todes- 
scheitert an der deutlichen Charakteristik weg begriffene Gattin zurückgewonnen habe, 
des 0.; wir können die Vermutung hier um- die sich nun umdreht und gleichsam als 
somehr übergehen, da sie jedenfalls nur in 10 Neuvermählte in bräutlicher Scham den Schleier 
der von Milchhöfer (s. u.) vorgeschlagenen emporzieht. Ahnlich urteilte früher Michaelis, 
Modifikation für die Erklärung in Betracht Arch. Ztg. i, 1871, 151, der hervorhob, dafs 
kommen könnte. — Als sehr wahrscheinlich das mythologische Paar Stellvertreter der 
darf ferner angenommen werden, dafs das wirklich Verstorbenen war; von Neueren 
Relief unter dem Einflufs der Parthenon- zweifelnd, wie es scheint, Knapp, Orpheusdarst. 
Skulpturen etwa znr Zeit des archidamischen 17 A. 3, und Sittl, Gebärden d. Oriech. u. Böm. 
Kriegs entstanden ist; dagegen hat über die 281, welcher behauptet, es müsse das Wieder- 
Bestimmung des Denkmals und den in ihm sehn der geliebten Gattin dargestellt sein, da 
dargestellten mythischen Zug fast jeder Hermes sich nicht zum Gehen wende. Eury- 
Porscher seine eigene Meinung. Natürlich 20 dike ist nach Sittl ungeduldig ihrem Führer 
können hier nur die wichtigsten Vermutungen vorausgeeilt und hat 0. bei der Schulter be- 
über diese beiden Fragen, deren erste mit rührt, nicht an der Hand, weil er mit dieser 
der zweiten untrennbar zusammenhängt und ihren Schleier zurückschlägt, um das teure 
deshalb ebenfalls für die Mythologie von Antlitz wiederzusehen. Mit Recht betont da- 
hoher Bedeutung ist, kurz besprochen werden. gegen Deneken, Berl. phil. Wschr. 12 , 1892, 
Die neueste Vermutung von Bloch {ßriech. 372, dais das Zurückschlagen des Schleiers 
Wandschmuck, S. 51 ff.), dafs das Relief als eine andere Handbewegung erfordern würde, 
korrespondierendes Seitenstück zu dem von und dafs Hermes die Eurydike sitl rtagnä 
ihm auf Philoktet gedeuteten Peirithoosrelief fafst, um sie abermals hinabzuführen. Dem 
die Wand eines öffentlichen Gebäudes ge- so Künstler ist es mit einer nur den Meistern 
schmückt habe, beruht auf teils irrigen, teils der besten Zeit eigenen Kunst, die sehr 
nicht zu beweisenden Voraussetzungen und wird schön von Braun, Ruinen u. Mus. Borns 650 
daher von Furtwängler, Berl. ph. Wschr. 16, dargelegt, dagegen von vielen Neueren nicht 
1896, 659 mit Recht zurückgewiesen. Eher ganz verstanden ist, gelungen, eine Reihe 
könnte man mit v. Wilamowitz-Möllendorff, bedeutsamer, zusammen die ganze Sage ver- 
Anal. Eur. 170 einen gewissen Gedanken- anschaulichender Handlungen in einem Mo- 
gegensatz zwischen dem Theseus- und Orpheus- mente zusammenzufassen. Orpheus und ihm 
mythos in den Reliefs ausgedrückt finden: folgend Eurydike sind in der Richtung auf 
dort gelingt es der besonnenen Liebe gegen den Beschauer bis an den Hadesausgang ge- 
alle Hoffnung den Freund zu erretten, hier 40 langt; in unachtsamer Bewegung (s. Collignon, 
wird durch liebevolle Unbesonnenheit die hist. de la sc. 2, 142) hat sich Orpheus gegen 
schon gerettete Gattin wieder verloren. Stände Eurydike umgewandt. Sofort hat Hermes, der 
die Zusammengehörigkeit der beiden stilistisch hinter Eurydike hergeschritten ist, deren 
nahe verwandten Kunstwerke fest, so würde Hand ergriffen; ein leiser Schmerz spricht 
diese Auffassung ernstlich in Frage kommen, sich in den Zügen des kalten Totenführers 
obwohl der Gegensatz mehr im Mythos liegt, aus. Schon ist den beiden Gatten zum Be- 
als in den Kunstwerken zum Ausdruck kommt; wufstsein gekommen, dafs sie sich wieder 
da diese Zusammengehörigkeit aber nur ver- trennen müssen. Der Künstler läfst sie nur 
mutet wird, so ist die Grundlage der Kom- unendliche Sehnsucht zu einander empfinden; 
bination allzu unsicher. Gewöhnlich nimmt 50 die Handbewegung beider ist wie Zoega, bassi- 
man jetzt mit Beisch, Weihgesch. 132 — 138 an, rilievi 1, 197 u. Friederichs, Bausteine 177 A. 
dafs das Relief wie das Peliaden- und Peiri- schön ausführen, eine letzte Zärtlichkeit. Die 
thoosrelief das Weihgeschenk eines siegreichen durch den ersten Anblick empfohlene Deu- 
Choregen war; vgl. Furtwängler a. a. 0. und tung von 0. Jahn, Arch. Ztg. 11, 1853, 84, dafs 
50.Berl.Winckelmannprogr.l&3;Michaelis,Böm. zwar Eurydike sich nicht von dem Anblick 
Mitt. 8, 1893, 208 ; Collignon, hist. de la sc. gr. 2, des kaum wiedergewonnenen Gatten trennen 
142. Diese Vermutung ist zwar an sich möglich, könne, 0. aber, seines Fehlers eingedenk, in 
aber doch deshalb unwahrscheinlich, weil die schmerzlicher Resignation den Abschied herbei- 
Annahme einer den Eurydikemythos behandeln- zuführen suche, ist gesucht und bestätigt sich 
den Tragödie der äufseren Beglaubigung ent- 60 auch vor dem Denkmal nicht. Es ist dem- 
behrt (Sp. 1159, 34). Wir werden somit auf die zu- nach kein anderer als der gewöhnliche Orpheus- 
nächstliegende und früh aufgestellte Vermutung, mythos dargestellt. Nun erscheint es freilich 
dafs das Orpheusrelief ursprünglich als Grab- zunächst befremdlich, dafs grade dieser trau- 
schmuck diente, zurückgeführt; dies ist mit rige, die Hoffnung auf das Wiedersehen 
Wärme z. B. von E. Curtius, Arch. Ztg. 27, 1869 nach dem Tode herabstimmende Mythos als 
S. 16, P. Gardner sculpt. tombs 181 verteidigt Sepulkraldarstellung verwendet worden ist. 
worden. GegendensichaufdrängendenEinwand, Ein Bedenken solcher Art mag Milchhöfer, 
dafs der Verlust der Eurydike ein unpassendes Ath. Mitt. 5, 1880, 182 zu der Annahme ge- 
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führt haben, dafs die ursprüngliche Genre- 
soene einer attischen Grabstele nachträglich 
durch Hinzufügung der Leier und des thra- 
kischen Kostüms auf den Orpheusmythos um- 
gedeutet sei; ähnlich soll die Darstellung der 
Alkestissageund die von Theseus undPeirithoos 
im Hades entstanden sein. Indessen entspricht 
doch die Darstellung so vollständig dem 
Mythos und würde aufserdem als Scene aus 



und dem von ihm mit dem Hephaistos des 
Alkamenes in Verbindung gebrachten Kasseler 
Torso aufmerksam macht und daher unser 
Werk in den Kreis des Alkamenes rückt. 
Vielleicht trifft dies das Richtige; aber mehrere 
Glieder der Beweiskette sind noch so zweifel- 
haft, dafs wir die wichtige Frage nach dem 
Urheber unseres Werkes vorläufig mit einem 
Non liquet beantworten müssen. — Trotz der 



dem täglichen Leben so isoliert stehen, dafs 10 zahlreichen antikenNachbil düngen hat das Relief 



auch diese Erklärung nicht grofse Wahr- 
scheinlichkeit für sich hat. Es bleiben dem- 
nach, da wir uns nicht (mit Maafs , Orph. 
241 A. 67) mit der allgemeinen Beziehung 
zwischen dem ürpheusmythos und dem Ge- 
danken an Tod und Jenseits begnügen dürfen, 
nur noch zwei Wege, um das Relief als 
Grabdenkmal zu erklären. Erstens könnte 
der Besteller — was an andern Sepulkral 



auf die folgende Kunst fast gar keinen Ein- 
fiufs ausgeübt: nur in dem Bruchstück eines 
Hochreliefs aus Marmor {Benndorf ■ Schoene, 
Lateran. Mus. 484* T. 13, 3 (s. Abb. 15) kann 
man, namentlich in der Gestalt des Orpheus 
selbst, eine leichte Nachwirkung des herrlichen 
attischen Kunstwerks gewahren. Aufserdem 
giebt es eine Reliefdarstellung des 0. vor 
Hades in der Unterwelt, die Labus, Museo di 



darstellungen Analogieen hat — diesen Mythos 20 Mantova 1 p. 12 so beschreibt: Orfeo vestito d' 
als Ausdruck der treuesten, selbst vor den 
Schrecknissen des Hades nicht zurückschrecken- 
den Gattenliebe gewählt haben. Aber in 
diesem Falle wäre nicht zu erklären, warum 
er dann statt des Eindringens in die Unter- 
welt vielmehr das Austreten aus ihr dar- 
stellen liefs. Alles drängt vielmehr zu der 
zweiten, jetzt allein noch übrigen Erklärung 
hin. Das Relief ist ein Grabdenkmal, be- 
stimmt, an dem ergreifendsten mythischen 30 
Beispiel den tiefsten Schmerz trauernder Gatten- 
liebe darzustellen. Schmerz ist, wie wir 
sahen, die einzige die Gatten erfüllende 
Gemütsbewegung; freilich kommt er weniger 
in dem Gesichtsausdruck als in der ganzen 
Stellung der Gestalten zum Ausdruck. Was 
könnte auch ergreifender sein als dieser 
Schmerz des Orpheus, der alle Fährlichkeiten 
der Höllenfahrt durchgekostet hat und nun 
durch eigene Schuld sich der heifs Geliebten 40 
beraubt sieht, was rührender als der Kummer 
Eurydikes, die, schon am Eingang zur Ober- 
welt, schon der Wiedervereinigung mit dem 
Geliebten gewifs, in den Hades zurück- 
gestoßen wird? Erst bei dieser Auffassung 
erscheint die ganze Schönheit des Kunstwerks ; 
nachdem das Auge die edle Form genossen, 
drängen sich dem Geiste sinnvolle, bedeut- 
same Beziehungen auf. — Dafs ein Werk wie 




15) Orpheus und Eurydike, Fragment eines Hoch- 
reliefs (bei Benndorf-Schoene, Lateran. Mus. Taf. XTTT , 3). 



u una specie di peplo con pedo posturale o vincastro 

unser Relief die Produktion eines glücklichen 50 senza lira; pare che dica la famosa preghiera 



Fabrikarbeiters sei, ist schwer zu glauben. 
John Pickard, Americ. Joum. of archaeol. 2, 2, 
1898, 169—172 meint freilich, die schon von 
Wolters, Gipsabg. S. 399 zu nr. 1198 betonte 
Abhängigkeit des Reliefs von den Parthenon- 
skulpturen sei so grofs, dafs sie einem wahr- 
haften Künstler nicht zugetraut werden könne ; 
aber dies Urteil scheint durch moderne Be- 
griffe von den Anforderungen an die Origi- 



a Plutone e Proserpina assisi in soglio. Ein 
schlechtes Basrelief aus El Amruni (Reron de 
Villefosse, Cotnpte rendu de Tac. des inscr. et 
b. I. 1894, 478; Ph. Berger, rev. areh. 3, 26, 
1895 1 , 78 m. Abb.) zeigt uns 0. in der R. die 
Leier, in der L. das Plektron, vor ihm her 
schreitet nach r. hin die verhüllte Eurydike 
auf das offene Hadesthor zu, jenseits dessen 
man, auf der rechten Seite des Reliefs, Ker- 



nalität beeinflufst, und ist selbst von diesem 60 beros, Charon in der Barke und darüber drei 



Standpunkt aus nicht richtig. Wohl besteht 
eine gewisse Übereinstimmung, die keinen 
Zweifel darüber läfst, in welchen Kreisen wir 
den Künstler des Reliefs zu suchen haben; in 
keinem Zuge aber verrät sich dieser als geist- 
loser Nachahmer. So scheint auch Furtwängler, 
Meisterte. 120 zu urteilen, der seinerseits auf 
stilistische Ähnlichkeiten zwischen dem Relief 



Büfser, den den Stein rollenden Sisyphos, 
Ixion auf dem Rade und Tantalos bis zum 
Hals im Wasser stehend, erblickt. Es ist hier 
nicht der Aufstieg, sondern der Abstieg in 
den Hades dargestellt; Orpheus folgt unmittel- 
bar der gestorbenen Gattin. — Im Hades stellt 
den 0. nach der Deutung Winckelmann's (Mon. 
ined. 1, 63, Abb. Taf. 20; vgl. Zoega bassirü. 
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dt Roma 1, 197) ein Relief dar. 0. singt, zu 
seinen Füfsen ein Tier, das Winckelmann trotz 
seines langen tigerartigen Schwanzes für 
Kerberos hält. Vor 0. stehen zwei weib- 
liche Gestalten, die eine mit einer Urne, die 
andere mit einer Schale: nach Winckelmann 
Danaiden. — Von Darstellungen der Hades- 
fahrt ist nur noch das sehr zerstörte untere 
Relief des Prangers von Pettau (s. u.) zu er- 
wähnen. 10 

110) Viel häufiger haben die Reliefs 0. 
auf der Oberwelt singend dargestellt. 
Sehen wir von zwei nicht ganz sicheren Dar- 
stellungen des Todes des 0. ab, von denen 
die eine, das in Shelstrates Virgilausgabe 2, 
1750, T. 18 abgebildete, auch von O. Müller, 
Archäol. § 413, 4 erwähnte, jetzt in Verona 
(Museo Veron. 227), zu Shelstrates Zeit 'im Be- 
sitz des Königs von Sardinien' befindliche Mar- 
morrelief möglicherweise mit O.Jahn, Pentheus 20 
u. Maen. 1841 S. 19 und Welcher auf Pentheus 




16) Orpheus unter den Tieren, 
Belief (nach Venuti, Hon. Mathaeiana 3, 1778. 37, 2). 



zu beziehen ist (vgl. auch die Beschreibung eines 
Basreliefs der Galerie Justinienne bei Laborde, 
Descr. d'unpave de mosaique d'Italica. Par. 1802, 50 
S. 95: Orphee dechire par les Bacchantes), wäh- 
rend auf der andern, dem Bronzehenkel eines 
.Gefäfses aus Chiusi, Heibig, Butt, dell' inst. 36, 
1864, 265 den schlafenden 0. von einer Frau 
ermordet dargestellt erkennt, so stellen alle 
noch nicht erwähnten Orpheusreliefs den Sänger 
in der Ausübung seiner Kunst dar. Die älteren 
Bildhauer geben ihm verschiedene göttliche oder 
menschliche Zuhörer. 0., Musen und Nymphen 
waren auf den Metopen des Apollontempels 60 
von Phigaleia dargestellt; s. Sauer, Ber. d. 
sächs. Ges. der Wissenseh. 1895, S. 228, Berl. 
phil. Wschr. 16, 1896, 478. Auf einer Metope 
des delphischen Schatxhauses der Sikyonier 
(Homolle, Bull, de corr. Hell. 20, 1896, 665) er- 
scheintO. (OP&4.2; über dieForm s.Sp.1062,29) 
musizierend unter den Argonauten. Auf dem 
Relief von Ince BlundellHall (Michaelis, Ancient 



marbles in Great Britain 394 f. ; vgl. Arch. Ztd 
35, 1877, T. 12, wo Mich. S. 124 — 127 ff. die 
Beziehung auf 0. nicht mit Recht bestreitet; 
vgl. o. Sp. 1111,3; Bilthey, Ann.d. I. 1867, 177; 
Knapp, Orpheusdarst. S. 13 ff.) erscheint 0. 
umgeben von Satyrn. — Aber die weitaus 
meisten Reliefs stellen den Sänger unter den 
Tieren dar; unter den späteren überwiegt diese 
Darstellung ebenso wie in den übrigen Kunst- 
gattungen. Das verhältnismäfsig schönste 
dieser meist wertlosen Reliefs ist das von 
Venuti, Monumenta Matthaeiana 3, 1778, 37, 2 
herausgegebene (s. uns. Abb. 16); sonst sind 
veröffentlicht ein Relief aus Pettau (Mont- 
faucon, Antiqu. expl. suppl. 1, pl. 84, v. Muchar, 
Gesch. d. Herzogt. Steiermark 1844, 1, T. 9, 
Conze, Born. Bildw. einheim. Fundorts in 
Österr. 2, T. 5, S. 7 (Benkschr. d. Wiener Ak. 
d. Wiss. 1875); ein Relief aus St. Martin am 
Bachern (v. Muchar, Gesch. Steierm. 1, 7 Nr. 15); 
ferner eine Reihe Sepulkraldarstellungen, dar- 
unter ein schlechtes Sarko- 
phagrelief aus El Amruni 
(Heron de Villefosse c. r. de 
l'acade'mie des inscr. et belles 
lettres 1894 S. 478 ff. und 
Ph. Berger, Ren. arch. 3,26, 
1895, 77), das 0. am Fufs 
eines Baumes singend dar- 
stellt, während (r.) ein Löwe 
und (1.) eine Löwin mit 
offenem Maule, hinter dem 
ersteren ein Eber, dar- 
über ein Bär und ein flie- 
gender Vogel, in der Ecke 
ein kauernder Affe mit 
Thränen in den Augen, über 
der Löwin, also 1. ein Wolf 
(Hund, Schakal?) und ein 
befiederter Greif zu sehen 
sind. Endlich ist sehon 
hier das eigenartige Relief 
aus Aigina {Bull. d. I. 32, 
1860 S. 57; Arch. Ans. 1860, 
S. 51, Strzygowski , Rom. 
Quartalschr. 4, 1890, 104 ff. 
Abb. Taf. 6), jetzt im athen. 
Zentralmuseum, zu nennen, weil die zuletzt von 
Strzygowski (s. dageg. Dieterich, Nekyia 230 A. 1) 
angeführten Gründe nicht ausreichen, den be- 
haupteten christlichen Ursprung, der immerhin 
möglich ist, zu erweisen. Um den Jüngling sind 
nach Strzygowski im Bogen die verschiedensten 
Tiere gruppiert: r. neben dessen 1. Knie eine 
Giraffe und, die Ecke bildend, ein Löwe, darüber 
zwei Hunde, ein Bär, ein Greif, ein Pfau, alle 
wie auf den Harfner zueilend. Auf dem In- 
strument sitzen ein Affe und eine Eule. Neben 
dem r. Bein steht eine Gazelle und ein Dick- 
häuter mit breitem Rüssel, darüber zwei 
Hunde oder Wölfe, ein Löwe, eine Sphinx, 
ein zweiter Pfau und ein Hase. Als Krönung 
des Kreises von Tieren sitzt auf der phry- 
gischen Mütze der römisch - byzantinische 
Reichsadler_ mit ausgespannten Flügeln, hinter 
welchem ein dem ganzen als Träger die- 
nender Baumstamm hervorragt. — Von son- 
stigen Sepulkralreliefs vgl. Sammlung von 
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B. Hertz, S. 153, nr. 45 des Katalogs von 1851 schlagen, die 0. unter den Tieren zeigen; vgl. 

(mir nicht zugänglich); Matz -Huhn a. a. 0. Gronov, Thesaur. Graec. antiqu. 1697, Taf. Fff 

2906 (Sarkophag aus via delle Muratte); end- (dort fälschlich, wie auch später öfters wegen 

lieh das von Gonze a. a. 0. besprochene Grab- de3 ä auf zJrjios bezogen); Eckhel, Doctr. 

relief, das 0. in einer Aedicula darstellt. — num. 4, 68; Head h. n. 719. Auf a) der Me- 

111) 3) Orpheus unter den Tieren ist ein daille des Pius, abgebildet auch bei Munter, 

beliebter Gegenstand auch für das im Relief Sinnbilder u. Kunstvorst. 1, T. 3, 65 ist nach 

arbeitende Kunsthandwerk gewesen; vgl. Zoega, Numi Aegypt. imper. 181, nr. 159 (vgl. 

die getriebene Bronzeplatte von Belleroy, T. 11) 0. dargestellt, wie er stolatus sedens 
Depart. Meuse, jetzt in Verdiin (s. Pilloy, 10 citharam pulsat; circumstat animantium multi- 

Anciens lieux de sepult. dans l'Aisne 1, 1886 tudo, in quibus simia, felis, aeeipiter, leo, canis, 

S. 244, Lienard, Archeol. de la Meuse 2, 1884 equus, cervus, ursus, serpentes etc. — b) Über die 

pl. 31, 9, S. 122) und die Lampe bei Perrot, Denkmünze M. Aureis s. Morell, Specim. univers. 

Catac. de Borne (Paris 1851) 4, 17, 1, die hier rei numm. antiqu. Leipz. 1695, pl. 11 ; Mionnet, 

zu erwähnen ist, weil nach de Bossi, Borna Descr. des med. Suppl. 9 zu S. 24, Fig. 3; vgl. 

Sotterr. 1 , 356 weder christlicher Ursprung die Beschreibung 6, 298, nr. 2045 ; Head h. n. 

noch Herkunft aus den Katakomben feststeht. 719. Beide Medaillen ähneln, wie bereits be- 

Dazu kommt eine grofse Anzahl geschnittener merkt, der Darstellung eines schönen Sardonyx. 

Steine (vgl. Gronov, Thes. vol. 1, Orph.), deren Die Vermutung scheint nicht zu kühn, dafs 
Echtheit freilich oft sehr zweifelhaft ist. Die 20 die Kulte oder Legenden, auf die diese späten 

schönste dieser Darstellungen ist ein sehr gut Mzz. Bezug nehmen, schon von den makedo- 

erhaltener dreifarbiger Onyx (bei Montfaucon, nischen Gründern Alexandreias, die bekanntlich 

Ant. expliquee I Suppl. T. 84, 2, Caylm, Bec. den heimischen Dionysoskult in die neue Stadt 

d' antiqu. 4, pl. 48 S. 138; weit bessere Abb. bei verpflanzten, mit herübergebracht sind. Aufser- 

Steph., Compte rendu 1881, T. 5, 13), welcher dem sind wahrscheinlich mit Eecht drei 

nach Stephani S. 98 oben 1. einen Hund, dar- Kaisermünzen aus Gemeinden des Hebrosthaies 

unter einen Vogel, dann, nach unten folgend, von Pick, Arch. Jb. 13, 1898, 135 — 140 auf 0. 

Reh, Pferd, Stier, ein nicht näher zu bestim- bezogen worden: nämlich c) Philippopel: 0. 

mendes gelagertes Tier und einen in der unter den Tieren; d) Philippopel: 0. allein; 
braunen Schicht ausgeführten Löwen zeigt; 30 e) Traianopolis: wie c; f) Hadrianopolis: 

über den langbeinigen Vogel (Reiher?) oben 0., Eurydike u. Hermes, ähnlich dem attischen 

vor 0. s. Stephani, Compte rendu 1865, S. 135. Relief. 

Der Sardonyx zeigt in der Komposition offen- Hiermit sind wir bereits zu den weit seit- 
bare Ähnlichkeiten mit Kaisermedaillen von neren Darstellungen der späteren Kleinkunst 
Alexandreia (s. u.) und mit dem Relief bei gekommen, die 0. in anderen Situationen 
Venuti o. Fig. 16, s. Stephani, Compte rendu als unter den Tieren darstellen. Einige ge- 
1881, 109. — Eine zerstörte Darstellung be- schnittene Steine dieser Art sind in den be- 
schreibt L. Müller, Musie Thorwaldsen 3, 2, reits genannten Serien enthalten; nachzutragen 
1847, S. 105, nr. 862 po: de la figure d'Orfee ist ein zuerst von Leonardus Augustinus, z. B. 
il ne reste que la main qui tient la lyre, des 40 in der Gronovschen Übersetzung Gemmae an- 
animaux un aigle sur un rocher, un renard, tiquae (Amsterdam 2 , 1685, T. 8), dann in 
un belier couche et un bouc. Über sonstige Gronovs Thesaur. Gr. ant. 1697 zu Fff; von 
Gemmen dieses Typus vgl. Tassie - Baspe, Montfaucon (antiqu. expliquee 1,2, Paris 1719) 
Descript. catal. 1 (1791), 8611 — 8621, Lippert, T. 223 nach Maffei herausgegebener Cameo, 
Daktyl. 2, 17, nr. 55—57 (55 ist nach Stephani (0. mit der Zither den Kerberos bezaubernd), 
c. r. 1877, 139 unecht); Winckehnann, Pierres über dessen Herkunft, gegenwärtiges Befinden 
de Stosch ed. 1760, III, 1, S. 321, nr. 43; und Echtheit ich nichts in Erfahrung bringen 
Caylus, Bec. d' antiqu. S, pl. 13, S. 51. TStken, kann. 
Erklär. Verzeichnis d. ant. vert. geschn. Steine 

S. 272, nr. 153—159; ein Karneol ist bei Piper, 50 Anhang: Altchristlicne Orphensdarstellnngen. 

Üb. ein. Denkm. der Kgl. Museen zu Berlin Auch die Christen haben in ihrer sepul- 

Fig. 4 abgebildet, er zeigt Hirsch, Schlange, kralen und auch in ihrer sonstigen Kunst 

Löwe, Ziege, Adler u. aa. Tiere; Stephani, den heidnischen Gesangsheros dargestellt. Ist 

Compte rendu 1877, S. 268 A. 4; 1881, S. 98ff. die Anzahl dieser Darstellungen, über welche 

Einige dieser Gemmen werden — jedoch meist in neuerer Zeit bes. Alfr. Heufsner, Die alt- 

ohne genügenden Grund — für christlich ge- christlichen Orpheusdarstellungen, Leipz. Diss. 

halten; vgl.z.B. Munter, Sinnbild, u. Kunstvorst. 1893 (vgl. dazu Knapp, Orpheusdarst. 31 ff.) 

der alten Chr. 1, S. 89.; Baoul Bochette, Trois gehandelt hat, auch nicht so grofs, wie 

Mem. sur les antiqu. Chre't. 1 (1836), S. 27; Frühere und noch Dieterich, De hymnis Orph. 
Mamachi, Origines et antiquit. Christ. 1 (1846), 60 54 (in coemeteriis enim qua forma Christum 

56 A. 2 (In museo Victoris servatur gemma in lubentius omabant, quam Orphei omnia car- 

coemeterüs Ghristianorum inventa, cui est im- minibus permuleentisf) annahmen, so bleiben 

pressa Orphei imago); Piper, Über einige Denkm. doch einige sichere Katakombengemälde, einige 

des Kgl. Mus. zu Berlin, S. 13; Mythol. und Sarkophage und ein Erzeugnis des Kunst- 

Symb. d. christl. Kunst 1 (1847), S. 123. — Die handwerks übrig, die, sicher christlichen Ur- 

Münzkunst hat sich verhältnismäfsig nur wenig Sprungs, ohne Frage 0. darstellen. Alle diese 

mit 0. beschäftigt. Unter Antoninus Pius und Werke scheinen der älteren Zeit der alt- 

M. Aurel sind in Alexandreia Medaillen ge- christlichen Kunst (2. — 4. Jh.) anzugehören; 
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sie sondern sieh ihrem Inhalt nach in zwei 
Klassen, von denen die erste sich nahe an 
die heidnischen Darstellungen des 0. unter 
den Tieren anschliefst, -während die zweite, 
dem Typus des guten Hirten angenähert, 
neben den singenden 0. nur ein oder auch 
mehrere Schafe stellt; vgl. Bossi, Bull, d'arch. 
Christ. 4, 5, 1887, S. 29 ff. Von den 

a) Wandgemälden 

gehören zu der ersteren Gattung 

A.Deckengemälde aus S. Domitilla: Bot- 
tari scult. e pitt. sagre, Rom 1746, 2, 63; 
Boller, Catac. de Borne 1, 36, 3, der es S. 246 
in die Mitte des 3. Jhs. setzt. 

B. Rückwand eines Arcosoliums in S. Domi- 
tilla: Gronov, Thes. antiqu. Gr. 1697 zu Fff; 
Bottari, Scult. e pitt. sagre 2, 71 ; Boller, Catac. 
de Borne 1, 36, 2 (s. uns. Abb. 17). 

Zur zweiten Klasse gehört: 

C. Wb. aus der Priscillakatak., an der via 
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ranea 2, 18, 2 S. 355 ; Garrucci, Stör, dett' arte 
Christ. 2, 1873, T. 4; Boller, Catac. de Borne 
1, 36, 1; Munter, Sinnbild, u. Kunstvorst. 1, 
Taf . 3 , 64; Baoul Bochette, Prem. mim. sur 
les antiqu. ehret. (Me'm. de l'ac. des inscr. et 
6. I. 13, 1836, S. 27 ff.); V. Schultze, Äreh. der 
altchrist. Kunst, Titel vign. u. S. 178. 

b) Die Reliefs 

10 gehören, soweit sie sicher christlichen Ur- 
sprungs sind, sämtlich der zweiten Klasse an: 
E. Sarkophag aus Ostia, jetzt im Lateran: 
Visconti, Dichiarazione d 'un sarc. di Ostia. 
Diss. della pontif. acc. Born, di archeol. 15, 
1864, 161—171 ; Garrucci, Stör. delV arte Christ. 5, 
pl. 307, 3, S. 18; Boiler, Catac. 2,55, 1. 0. sitzt 
mit phrygischer Mütze , sonst aber römisch, 
mit Tunica und Pallium, bekleidet unter einem 
lorbeerähnlichen Baum, auf dem ein Vogel, 

20 nach Garrucci a. a. 0. ein Symbol des leicht- 
fertigen Lebens, Platz genommen hat. 0. be- 




17) Orpheus unter den Tieren, Kückwand eines Arcosoliums in S. Domitilla (nach Bottari, Scult. e pitt. sagre 2, 71). 



Malaria nova ausgegr. 1887: de Bossi, Bull. arch. 
chrüt. 4, 5, 1887, S. 29 ff. T. 6, der das Wb. dem 
4. Jahrh. zuschreibt; vgl. die Beschreibung bei 
Wilpert, Böm. Quartalschr. 2, 1888, 91: 'der 50 
Bogen des Arkosols, das der Thür gegenüber- 
liegt, bietet die seltene Darstellung des Sängers 
0., die bisher nur ein Privilegium der Coeme- 
terienderappischen und ardeatinischen Strafsen 
war. Der Sänger ist mit Sandalen, einer langen 
gegürteten Tunika und darüber mit der 
Chlamys bekleidet, die auf der rechten Achsel 
zugeknöpft ist; er sitzt in einem Garten voll 
Bäumen und Blumen, hält in der L. die Lyra, 
in der R. das Piektrum; der Kopf ist zer- 60 
stört. Rechts von ihm ruht ein Widder, 
links der treue Wachthund mit einem Hals- 
band; dahinter steht ein Schaf, daneben ruht 
ein Kind (?), und auf den Bäumen sitzen 
allerlei bunte Vögel: alles lauscht dem be- 
zaubernden Saitenspiel'. 

D. Deckengemälde aus S. Callisto (Cat. 
di S. Cecilia e dei papi): Bossi, Borna sotter - 



rührt mit dem Plektron in der R. die Saiten, 
zu »einen Füfsen ein zahmer Bock, dem Ge- 
sänge lauschend. 

F. Mittelstück eines Sarkophags von Porto 
Torres: Bull. arch. Sardo 3, 1857, 179, T.G.2; 
Garrucci, Storia d' arte Christiana T. 307, 4. 
Die Zweifel gegen den christlichen Ursprung 
(Kraus, Bealencykl. des christl. Altert. 2, 563) 
sind bei der nahen Verwandtschaft zwischen 
E und F nicht begründet. 

G. Relief von Cacarens: Le Blant, Compte 
rendu de l'ac. des inscr. et b. I. 4, 22, 1894, 
S. 119 ff. 

Von nicht sepulkralen Erzeugnissen der 
christlichen Kleinkunst seien erwähnt: 

H. die Pyxis von Brioude: Arch. Am. 
1860, S. 51*; Bull. d. I. 1860, 57; Bohault de 
Fleury, La messe 1887, 5, pl. 364; vgl. S. 68. 

I. Siegelring des Museums von Spalato: 
Bulic, Bull. arch. Dalmat. Jan. 1887, 11, 291. 

Es ist natürlich unmöglich, diese christ- 
lichen Darstellungen mit der zahlreichen Klasse 
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der gleichzeitigen heidnischen Darstellungen den 0. als Prototyp ihrer ßovxöloi, als Seelen- 
desselben Stoffes, den Mosaiken, in direkten hirten auffafsten und den fertigen Typus des 
Zusammenhang zu bringen. Abgesehen von unter den Schafen singenden Erlösers den 
der Unmöglichkeit, eine Verbindung zwischen Christen übermittelten. Dagegen haben Heufsner 
zwei so verschiedenen Denkmälerklassen her- selbst später und ihm folgend Knapp, Orpheus- 
zustellen, mute schon die nur sehr oberfläch- darst. 32 f. vermutet, dafs die Christen ihren 
liehe Beziehung der Kunsttypen von einem Erlöser als wahren 0. vorstellten und deshalb 
solchen Versuch abschrecken. Auch stimmt das Bild des 0. als Symbol Christi in ihren 
das Verbreitungsgebiet und die Zeit keines- Katakomben anbrachten. V. Schultze {Arch. d. 
wegs überein; grade iu Gallien, wo die Mo- 10 christl. Kunst 1895, S. 179), der an der ursprüng- 
saiken so zahlreich sind, fehlen die Christ- liehen Ansicht Heufsners festhält, erklart es 
liehen Darstellungen (s. Leblant, Gas. arch. 10, demgegenüber für einfach ausgeschlossen, dafs 
1885 S 371); und grade als die letzteren auf- die altchristliche Kunst eine mythologische 
hören, beginnen die ersteren besonders häufig Figur, die damals in Mysterien noch kräftig 
zu werden (Bossi, Borna Sotterranea 2, 356). fortlebte, zum Bilde Christi gemacht habe. 
Aber mit Unrecht hat Baoul Eoehette a. a. 0. So darf man wohl nicht bei einem Typus 
1 117 daraus gefolgert, dafs die Häufigkeit schliefsen, der jedenfalls nahezu oder ganz 
der Orpheusmosaiken auf christliche Einflüsse isoliert steht. Aber allerdings würden diese 
zurückgehe. Im Gegenteil sind unzweifelhaft verschiedenen Kombinationen, selbst wenn 
die christlichen Darstellungen durch die heid- 20 ihre gemeinsame Grundlage, die Annahme einer 
nischen, nur nicht grade durch die Mosaiken Entlehnung aus heidnischen Mysterien, richtig 
beeinflufst. — Die Frage, welche Gründe die sein sollte, das Auftreten eines Stifters heid- 
Christen bestimmten, 0. in den Kreis ihrer nischer Kulte in Christengtäbern noch nicht 
Sepulkraldarstellungen aufzunehmen, ist seit erklären; alles, was sonst von spezifisch Heid- 
langer Zeit oft erörtert worden. Wer sich nischem in die Grofskirche eingedrungen ist, 
nicht wie Zucker, Gott. Gel. ^«0.1889, S. 324 ff. hat, wie bemerkt, seinen ursprünglichen Cha- 
(s. dagegen Bopffel, Theol. Litterat.- Ztg. 18, rakter vollkommen ablegen müssen._ Aber es 
1893, 617; Knapp, Orpheusdarst. 32, 1) mit der ist auch keineswegs sicher, dafs die Darstel- 
schwer glaublichen Annahme einer rein orna- lung des 0. unter den Tieren innerhalb des 
mentalen Bedeutung dieser Orpheusbilder be- so Heidentums eine mystische Bedeutung ge- 
gnügt, steht hier in der That vor einem kaum habt habe. Gegen die eschatologische Be- 
lösbaren Rätsel. Unter den zahlreichen heid- deutung unserer Gemälde ist schon Zucker, 
nischen Elementen, die von den Christen der Gott. Gel. Anz. 1889, 325 f. mit Recht auf- 
ersten Jahrh. rezipiert worden sind, sind diese getreten. Von den zahllosen Abbildungen 
Orpheusdarstellungen isoliert. Die übrigen heid- dieses Vorganges auf Mosaiken, Reliefs und 
nischen Entlehnungen des Christentums lassen Gemmen hat nach den Fundumständen wahr- 
sich in drei grofse Gruppen einteilen. Erstens scheinlich nur eine kleine Minderzahl eine 
sind im 1. und 2. Jahrh. von den Mysterien sepulkrale Bestimmung gehabt; stand aber 
aus manche heidnische Lehren und Gebräuche die eschatologische Symbolik der Darstellung 
zunächst von christlich gnostischen Sekten 40 einmal fest, so ist es höchst unwahrschem- 
angenommen worden und haben, obgleich von lieh, dafs sie trotzdem zu Fufsböden in Villen 
der Grofskirche heftig bekämpft, hin und verwendet wurde. Dafs es in der Litteratur 
wieder versteckt auf diese Einflufs gewonnen. an jeder Spur dieser symbolischen Urndeutung 
Später hat die zur Herrschaft gekommene des Mythos fehlt, wäre ebenfalls schwer zu 
Kirche, um den Übertritt der noch übrigen erklären, da wir doch wenigstens von einer 
Heiden zu erleichtern, die diesen liebgewor- orphischen Gemeinde ein Hymnenbuch be- 
denen Kulte christlich umgewandelt fort- sitzen. Ebenso wenig glaublich ist, dafs 0. 
bestehen lassen. Endlich hat die christliche durch das zuhörende Schaf als ßovxoXog be- 
schule den Zusammenhang mit dem klas- zeichnet werden sollte. Richtig ist an den 
sischen Heidentum festgehalten. Von diesen 50 bisher besprochenen Vermutungen, dafs schon 
drei Pforten, durch die Heidnisches ins im heidnischen Altertum — ob in Mysterien, 
Christentum eingedrungen ist, könnte hier schon ist ganz zweifelhaft — dem Mythos von der 
der Zeit nach nur die erste in Betracht Bezauberung der Tiere durch 0. eine Be- 
kommen. In der That haben Heufsner a.a.O. ziehung gegeben sein müsse, welche die Dar- 
und V. Schultee, Archäol. d. altchristl. Kunst Stellung dieses Vorganges auf Sepulkral- 
178 (s dagegen Bopffel, Theol. Litt.-Ztg. 1893, denkmälern ermöglichte, ohne die sonstige 
617 ff.) den 0. auf diesem Wege in die Christ- Verwendung derartiger Darstellungen auszu- 
liche Symbolik kommen lassen. Aus orphischen schliefsen, und dafs das Auftreten des 0. in 
Mysterien, in denen 0. als Lehrer und Ver- Christengräbern von diesen heidnischen Grab- 
mittler der Unsterblichkeit gegolten habe , soll 60 denkmälern auszugehen habe. Welcher Art 
lediglich in sepnlkraler Bedeutung mit Be- diese Beziehung war, ist natürlich nur ver- 
ziehung auf die Erlösung 0. aufgenommen mutungsweise festzustellen. Wir haben Sp. 1117, 
sein, und zwar soll das Schaf an Stelle der 31ff. gesehen, dafs die spätere Zeit in unserm 
übrigen Tiere getreten sein mit Rücksicht Mythos die Macht des Gesanges feierte; da 
auf die erlösten Seelen, von denen 0. singe. aber 0. vor allem der fromme Sänger ist, 
Diese Ansicht ist später in verschiedener so symbolisiert der Mythos die Macht der 
Weise modifiziert worden. Maafs, Orph. 172 Frömmigkeit. Es liegt innerhalb wohlbekannter 
vermutet, dafs schon die Orphiker selbst Anschauungen der Kaiserzeit, die Frömmig- 
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keit eines lieben Toten zu ehren, indem man Orseüs (Ogantg), Nymphe, von Hellen Mutter 
auf sein Grab das Bild des Frömmsten der des Doros, Xuthos und Aiolos, Apollod. 1, 7, 3. 
Frommen setzte, der durch sein gottgefälliges Vitruv. 4, 1, 3. Bei Hellanikos im Schol' Plat. 
Wort selbst die Roheit der Tiere bezwang. Symp. 208 d p. 9G0 Bauer = F. H. G. 1, 47, 10, 
Der m dieser heidnischen Vorstellung liegenden der als ihre Tochter aufserdem noch die Xeno- 
Selbstgerechtigkeit stellte die Christengemeinde patra nennt, heifst sie '09gr}tg, vgl. Erma- 
in doppelter Steigerung ihren seine Schafe tinger, Die attische Autochthonensage 10, 113. 
■weidenden Hirten entgegen. Jesus vollbringt [Höfer.] 
erstens, wie Piper, Mythol. u.Symb. d. christl. Orses (Ögoris), ein Gefährte des Aeneas, in 
Kunst 1, 1847, S. 126 bemerkt, in der sitt- 10 der Schlacht von Rapo getötet, Verg. Aen. 10, 
liehen Welt dasselbe Wunder, wie 0. in der 748. [StoÜ.] 
leiblichen und unvernünftigen, zweitens aber Orsialos (OgaiaXog). In den neu gefundenen 
ist er nicht blofs Vorbild, sondern zugleich Fragmenten des Bakchylides, Philologus 57 
Erlöser. Diese Gegenüberstellung des die (1898), 169 [= 15, 19 Bl] findet sich für Posei- 
Tiere bezaubernden 0. und des Erlösers ist don die Umschreibung ogaialog dctfiuoixdwv 
bereits am Anfang der Periode, der die (== 'Evoai'x&tov). Ähnlich heifst Poseidon 
christlichen Orpheusdarstellungen entstammen, ilael%&mv bei Pind. frg. 16 Bergk* „der meer- 
in den Anfangskapiteln von Klemens Protrept. erregende Erderschütterer". [Höfer!] 
(1, S. 2 — 4 Po.) bezeugt (vgl. auch Euseb. ürsibakehas ('Og<si$ü*xag) , Beiname des 
laud. Const. e. 14, S. 1409 Migne). Weil aber 20 Dionysos in den neuen Fragmenten des Bak- 
Jesus den Christen ein gröfserer Orpheus chylides; Philologus 67 (1898), 175 [= 18, 49 .BZ.]. 
war, so gab man dem das Schaf weidenden Zu vergleichen ist mit diesem Epitheton des 
Hirten geradezu Äie Leier seines heidnischen Gottes das ähnliche ogaiyvvai-i, (nur im Accus. 
Gegenbildes, mar fügte den Baum und den bgaiyvvai%a vorkommend), Poet, bei Plut. Mor. 
Vogel hinzu, bis man endlich dazu gelangte, 607c. 671c. [Höfer.] 

die ganze Orpheusscene auf Christus zu über- Orsiboe ('Ogßißori), die tapfere Gemahlin des 

tragen. Bossi, Bull, d'arch. Christ. 4, 5, 1887, indischen Königs Deriades, Nonn. Dion. 30, 

S. 29fF. erinnert an das Loblied des Hamas. 285. 35, 88. 40, 13. 101. [Stoll.] 

u. Hieronym.: .. . Christus | gui varias uno Orsiloche (Ogeilöxv), 1) Beiname der Artemis 

iunxit sub carmine linguas j ut peeudes volu- so in d. Taurischen Chersonesos, Ammian. Marc, 

cresque deum cognoscere possint. Damit auf 22, 8, 33 ; vgl. Hermolaus Barbarus in C. Plinii 

den Erlöser Züge des heidnischen Religions- nat. hist. libr. castig. (Basel 1534), p. 96. Früher 

Stifters übergehen konnten, mufste allerdings brachte man den Namen mit l6%oq 'Hinter- 

dieser zuvor seiner heidnischen Züge ent- halt, Schar' in Zusammenhang, s. d. Lexika 

kleidet sein. Dies aber war durch die Christ- von Pape, Passow etc. de Vit, Onomasticon 

liehen Interpolationen der orphischen Gedichte s. v. Crusius, Ad Plutarchi deproverb. Alexandr. 

geschehen. Früher hat man allgemein in libell. commentar. fasc. alter 47. Dagegen hat 

diesen Gedichten den Anlafs für die christ- v. Wilamowitz , Hermes 18 (1883), 260 (vgl. 

liehen Orpheusdarstellungen gesehen ; vgl. z. B. Holland, Heroenvögel in d. griech. Mythologie 

Boitari, Scult. e pitt. sagre, Rom 1746, 2, 30 ff.; 40 8. 34, 1) erkannt, dafs der Name die Artemis 

54; Munter, Sinnb. u. Kunstvorst. der alten als Geburtshelferin {Ao%Ca) bezeichnet, und 

Christen 1, Altona 1825, S. 89, der daneben dafs dieser Name von Nikander bei Anton. 

auch auf den Gegensatz zum guten Hirten Liberal. 27, wo 'OgaiXöxsiu (vgl. O. Schneider, 

aufmerksam macht; Creuzer , Symb. 3 1 , 187, Nikandrea p. 65 Anm. 1) steht, auf die zur 

der aber in der Wunderlyra zugleich ein Bild Unsterblichkeit erhobene Iphigeneia übertragen 

von der anziehenden Macht des Evangeliums worden ist; vgl. auch Anton. Liberal, p. 201 

sieht; Baoul Bochette, Mem. de l'acad. des Mythogr. Westermann 'itpiyhBiu itg Sai'/iova 

inscr. et b. I. 13, 1836, 27ff.; Piper, Mythol u. KaXovfisvov'OgaiXöxV". Vgl. Orthia. Orthosia. 

Symbol. 1, 126. An dieser Ansicht war soviel — 2) 'OgaiXöxn ist nach Schwartz im Schol. 

richtig, dafs ohne die christlichen Orphika die so Em. Or. 1646 der handschriftlich 'Ogx^öxn 

Kirche kaum auf die sepulkrale Verwendung oder 'AgxiXöxn überlieferte Name der Gattin 

der Orpheusdarstellungen gekommen wäre. des Parthis, der Mutter des Keteus (s. d.) 

[0. Gruppe.] und des Paros zu lesen. [Höfer.] 

Orphnaeus, ein Rofs des Pluton bei Claudian. Orsilochos (OgeiXoxog). 1) Sohn des Flufs- 

de raptu Proserp. 1, 284. [Eisele.] gottes Alpheios, König im messenischen Pharai, 

Orphne {"Ogyvri), Personifikation des Dunkels Vater des Diokles (s. d.), Hom, II. 5, 545 ff. 

der Unterwelt (Eur. Herc. für. 46. 352), von Od. 3, 489. 15, 187. 21,16. Paus. 4,1, 4. Strabo 

Acheron Mutter des Askalaphos (s. d. Bd. 1 8, 367. Hesych. s. v. ohog. Schol. Hom. Od. 3, 

Sp. 611, 2 ff.), Ov. Metam. 5, 539. Maafs,Orpheus 489. Die Mutter des Orsilochos, deren Name 

149, 40. [Höfer.] 60 bei Homer fehlt, war nach messenischer Sage 

Orsanes(OpcavT;s), sonst unbekannter Titane Telegone, die Tochter des Pharis, des Oikisten 

in dem Abschnitt über Tarsos bei Symeon von Pharai, Paus. 4, 30, 2. Als Kinder des 

Mag. p. 686 [u. Genes, p. 67, 5 ed. Bonn: [fj Orsilochos werden aufser Diokles noch genannt 

Tagaog] inb 'Egix&oviov %xCaia>g snurvxsi., Dorodoche, die Gemahlin des Ikarios,. Schol. 

KKTeoxe&t} Ss itaga 'Ogeävov evbg räv Tndvcov Hom. Od. 15, 16, und Medusa, die Gemahlin 

Kai miK-tCascag nttrixev. R.] [J. Geffcken.] des Königs Polybos in Korinth, Pherekydes im 

Orsedike ('Ogas Wxtj), s. Braisia, Kinyras, Lao- Schol. Soph. Oed. B. 785; vgl. A. A. Oidipus 

g° re - 706, 17 ff. Vgl. Ortilochos. — 2) Enkel des 
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vorigeD, Sohn des Diokles, samt seinem Bruder 
Krethon vor Troia von Aineias getötet, Hom. 
11. 5, 541 ff. Paus. 4, 30, 2. Tzetz. Hom. 80. 
Arg. et alleg. IL 5, 77. Schol. Hom. Od. 3, 489. 
v. Wilamowitz, Isyllos 56, 29. Vgl. Ortilochos. 
— 3) Troer, von Teukros getötet, Hom. 11. 8, 
276. — 4.) Gefährte des Aineias, von Camilla 
getötet, Verg. Aen. 11, 636. 690. Macrob. 6, 
6, 10. — 5) Ein Argiver, der Erfinder des Vier- 



Orthanes, Konisalos und Tychon (s. d.), speziell 
als attische, dem Priapos ähnliche Gott- 
heiten bezeichnet. Eine Inschrift attischer 
Kleruchen aus Imbros lautet: teQgvg yerö^s- 
voe xov 'Og&ocvvov Jjreftfljjihj tpiXoxifimg xrjg 
ts nofinfjg kcüI trjs &veiag xä 'Og&dvvsi 
«. x. X., Corr. Mllen. 7 (1883), 166. Bei Tzetz. 
ad Lyk. 538 og&ayriv xbv %ivov, «ata- Siä- 
Xsxxov 'Axxmrjv iaxi S\ jtal 'Oq^dy-qg SaCptov 



gespannes, der deshalb nach seinem Tode als 10 itgtancäSrig itegl xr\v 'Atf>Qo8hj]v liest man jetzt 



Heniochos (s. d.) unter die Sterne versetzt sein 
soll, Hygin. Astron. 13 p. 48 Bunte. — 6) Bei 
Hom. Od. 13, 260 fingiert Odysseus, dafs er 
den Orsilochos, einen Sohn des Idomeneus, er- 
schlagen habe. [Höfer.] 

Orsimachos ^OgeCy.a%o$), „die Schlachten- 
erregerin", Beiname der Athene bei Bakchy- 
lides, Philologus 57 (1898), 163 [= fr. 14, 3 Bl.\ ; 
über die sonstigen Epitheta der Athene als 
Kriegsgöttin s. d. A. Athene Bd. 1 Sp. 679. 

[Höfer.] 

Orsimenes (OQ6ipe\vr]q) liest Klein, Euphro- 
mos* 179 f. (vgl. 270) den rätselhaften, oben 
s. v. Opsime[don behandelten Namen, sieht in 
Orsimenes aber keinen mythischen, sondern 
einen Personennamen ('Lieblingsnamen'). 

[Höfer.] 

Orsinoe {'Ogaivörf), Nymphe, die dem Hermes 
denPan(s. d.) gebar/Evioiirn Schol. Vat. Eurip. 



ÖQ&dvrig. Vgl. auch Usener, Götternamen 355. 
— - 2) Bei Lyk. 538 heifst der liebestolle Paris 
■n,Xavr\xr\g 'Og&ävi\g, vgl. Wentzel, 'Eni.- 
■tXriasig 5, 19. [Höfer.] 

Ortliaon ('OgS-dav), einer der zwölf Führer 
der gehörnten Kentauren auf dem Zuge des 
Dionysos nach Indien, Nonn. Dion. 14, 190. 

[Stoll.] 

Orthia ('Oq&io) und Orthosia ('Og9a>o{a), 
so Beiname der Artemis 1) in Athen, wo ihr 
Heiligtum auf dem Kerameikos stand, Schol. 
vet. Find. Ol. 3, 54. Aus dem Peiraieus 
stammt die Widmung 'AgxspiSog 'OQ&axsCag 
'Hysfiövrjg, dsXxCov dg%. 7 (1801), 125, 1. 
G. I. A. 4 Suppl. 2, 1663c p. 266. — 2) in Me- 
gara nach der Widmung der Priesterin Askle- 
pias an die kovqti Arjxoug eloxeaigce "Agxsfiig 
'Ogümoirt, C. I. G. 1, 1064. Kaibel, Epigr. 870. 
Dittenberger,Inscr. Graec. Sept. 1, 113. Michaelis, 



Mhes. 36 = Fragm. hist. Graec. 4, 319, 5. Ob 30 Anc. marbl. in Gr. Britain, Brocklesby Park 



statt 'OoOvör) zu lesen ist 'Ogeivö^j]? 

[Höfer.] 

Orsinome (Oqeiv6^r\\ Tochter des Euryno- 
mos, Gemahlin des Königs Lapithes (s. d.) in 
Thessalien, dem sie den Phorbas und den Peri- 
phas gebar, Biod. 4, 69. [Stoll.] 

Orsobia {'Ogaoßiu), Tochter des De'iphontes, 
Gemahlin des Pamphylos, eines Sohnes des 
Aigimios, Paus. 2, 28, 3. [Stoll.] 



26. Vgl. auch Paus. 1, 43, 7 und dazu Beim- 
ling, Die Leleger 179, 23. — 3) inEpidauros: 
'AQxe]fiixog Öq&i [tag, Cavvadias, Fouilles d'Epi- 
daure 38 mit weiteren Litteraturangaben; 
'AQxspid[i] 'Og&fa Cavvadias a. a. 0. 147. — 
4) in Arkadien, und zwar, stand auf dem 
Gipfel des Berges Lykone ihr Tempel, in dem 
sich aufser ihrer Marmorstatue auch die des 
Apollon und der Leto befanden, Paus. 2, 24, 6; 



Orsotrialnas (OoooxgiccCvug), Beiname des 40 auch wird von einer Verehrung auf einem Berge 



Poseidon (s. d.) bei Pindar; s. Bruchmann, 
Epith. deor. p. 198. [Röscher.] 

Ortes {"OQtrjg), wie statt des verderbten 
dgrjg zu lesen ist, Sohn des Orpheus, Charax 
bei Suidas s. v. "Ofirjgog = Frgm. Hist. Graec. 
3, 641, 20. Nach Maaß, Orpheus 153 ist Ortes 
Kurzname zu Kynortes = „Hundehetzer, Jäger". 
Vgl. aber auch H. L. Ahrens, Philologus 19 
(1863), 411. Vgl. Orpheus Sp. 1075, 31; 53. 

[Höfer.] 

Orthaia ('Og&aia), eine der Töchter des 
Hyakinthos in Athen, Apollod. 3, 15, 8; s. 
Hyakinthides und Bolide, Psyche l a , 139, 1. 

[Höfer.] 

Orthaios ('Og&aiog), ein Troer (oder Phry- 
ger?) im Kampfe vor Ilion, II. 13, 791. [Stoll.] 

Orthanes (0g9dvrig), 1) eine dem Priapos ähn- 
liche Gottheit nach Hesych. und Phavor. s. v. 
'OQ[n]9ävrjg • xäv vitb xbv Hglaitov eoxi Ssmv, 



Orthion oder Orthosion, von dem man den 
Namen der Göttin ableitete, berichtet, Schol. vet. 
und rec. ad Find. Ol. 3, 54. Hesych. und Phavorin. 
s.\.'Oq»Ccc"AQxeaig. Tzetz. Lyk. 1331. Taygete, 
die von Artemis, um sie den Nachstellungen des 
Zeus zu entziehen, auf einige Zeit in eine 
Hindin verwandelt worden war, soll, nachdem 
sie wieder menschliche Gestalt angenommen, 
der Artemis Orthosia die durch Herakles später 
50 erjagte Hirschkuh auf dem Berge Orthosion 
geweiht haben, Pind. Ol. 3, 30 (53) und Schol. — 
5) in Elis, Didymos im Schol. vet. Pind. Ol. 
3, 54. Stephani, Compte-rendu 1865, 31, 4; vgl. 
d. A. Kordaka. — 6) in Byzantion, wo ihr die 
Byzantier einen marmornen Altar aus den Säulen 
errichtet hatten, auf denen Dareios die Namen 
aller seiner Kriegsvölker verzeichnet hatte, 
Herod. 4, 87. Nach Beimling a. a. 0. 179, 24 
(vgl. 0. Muller, Proleg. 134) ist der Kult der 



\ nal avxbg IvTeTapivov t%mv xb aiSowv. Auch 60 Artemis 0. aus Megara (s. oben nr. 2) nach 



Photios nennt ihn einen nguanöSrjg &sög und 
bezeichnet ihn als Sohn des Hermes und einer 
Nymphe. Bei Bekker, Anecd. 1,472, 25 erscheint 
er neben Hermaphroditos und Priapos. Plato 
der Komiker bei Athen. 10, 441 e == frgm. 174, 
12 Kock nennt ihn zusammen mit Konisalos 
(s. d.), Lordon (s. d.), Kybdasos und einem Heros 
Keles, und bei Strdbon 13, 587. 588 werden 



Byzantion gekommen. — 7) in Mysien, wo auf 
dem Berge Thrasyllos, später Teuthras genannt, 
ihr Tempel stand, und ihr Lysippe, die Mutter 
des Teuthras, einen Altar erbaut hatte, (Flut.) 
de fluv. 21, 4. — 8) in Indien auf dem Berge 
Anatole, vgl. d. A. Anaxibia 4, (Flut.) de fluv. 
4, 3. — 9) vielleicht in Thera, Inscr. Graec. 
Insul. Mar. Aeg. 3, 415: ['A^xccpiTog 'Ogföi'ctg. 
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— 10) Einen Kult der A. Orthosia in Aulis 52, 65 durch Konjektur 'Og&la in den Text, 
(vgl. Paus. 9, 19, 5. Flut. Ages. 6. Liv. 45, 27) indem er schreibt bgmc' — 'Og&fa. Zahl- 
nehmen an O. Müller, Borier 1, 383, 4. Beim- reich sind die inschriftlich erhaltenen Zeug- 
ling a. a. 0. 179. — 11) in Sparta, der Haupt- nisse: eine isgsia zfjg STtKpavsazäzrjg &sov 
statte des Kultus der Artemis Orthia; hier war 'Agzi/iiäog Ögdsi'ag xal zwv avyn.a&si.ägvfiivcov 
ihr das sogenannte Limnaion geweiht (dafs die avzfj &smv, G. I. G. 1, 1444. 'Og^sitj ä&gov 
Artemis Orthia mit der Limnatis nicht identisch Le Bas 162 c p. 80 = Collitz 4501.' Hermes 
ist, laatDrexler in d. Lexik, s. v. Limnatis Bd. 2 3, 449. Kautel, Epigr. 806. 'Agzspuzi 'Ogdsia, 
Sp. 2051 Z. 58ff. mit Fränkel, Arcli. Ztg. 34 0. I.G.X, 1416. Die Statue derPriesterinHerakle'a 
(1876), 30 und Foucart zu Le Bas, Pelop. 10 wird errichtet nagä zf/ ayimzäzri 'OqWu 'Agzi- 
nr. 162 a angenommen; aber Robert, Archäol. piäi, Le Bas 162 d p. 80. Rofs, 'Reisen im Pelo- 
Märchen 148 [vgl. auch Wernicke bei Pauly- ponnes 23. Kaibel 874; öfters erscheint 'Og&Ccc 
Wissowa s. v. Artemis Bd. 1 Sp. 1392, 46 ff.] mit Digamma (vgl. Hesych. ßmgftiu- ög&i'a): 
sucht die schon von Welcher, Gr. Götterlehre 'Agzspiäi Bcog&ia, Le Bas 162 a = Collitz 4498. 

1, 584 betonte Wesengleichheit der Limnatis Le Bas 2, 162 j'. addit. p. 143 = 'Adrjvat.ov 
und der Orthia mit guten Gründen nachzu- 1,255. 'Agzifiizi Batgaia, Le Bas 162b p. 79 = 
weisen; s. auch Th. Zielinski, Neue Jahrb. f. Collitz 4500; vgl. auch' Baunack, Rhein. Mus. 
das Massische Altertum 3 (1899), 166 Anm.). 1883, 293ff. Stolz, Wiener Studien 2, 285f. 
Ihr Bild war der Sage nach dasselbe, das Über die der Artemis Orthia dargebrachten 
Orestes und Iphigeneia aus dem Lande der 20 Weihinschriften handelt im Zusammenhang 

•Taurier gebracht hatten; an dieses Bild knüpft Th. Preger, Athen. Mitteil 22 (1897), 334 ff.; 

sich auch die Sage von Alopekos und Astra- auf allen diesen Inschriften ist eine sichel- 

bakos (s. d.), vgl. Zielinshi a. a. 0. 166, 1. 171. förmige Vertiefung zur Aufnahme einer Sichel 

Ursprünglich waren mit dem Dienste der A.Orthia angebracht; auf einer Inschrift ist die Sichel 

Menschenopfer verbunden, und zwar wurde der sogar noch erhalten; denn gegen Reisch, Griech. 

demTode Geweihte durch das Los bestimmt, bis Weihgeschenke 61, 2 stellt Preger fest, dafs es 

Lykurgos hierfür die äiajiaeziycoeig, die Geifse- sich um Sicheln, nicht um Strigiles handelt, 

lung der Epheben am Altar der Artemis Da die spartanischen Knaben die Göttin ihren 

Orthia, einführte. Dieser Geifselung wohnte Siegespreis, eben die Sichel weihten, neigt 

die Priesterin der Göttin bei und hielt dabei so Preger a. a. 0. 339 zu der Annahme, dafs in 

das Bild der Göttin — nach Schol. ad Plat. dem ^faawschen Chorliede (pägog „Pflug" 

leg. 196, 1 p. 450 Bekker tpigovoä zi ini tjjs zu verstehen ist, ebenso wie H. Biels, Alkmans 

zsigbg^ KSKgvpiJ.£vov, ii£%gi. zov vvv äyvco- Parthenion, Hermes 31 (1896), 359f. Was die 

czöv sativ. Wenn die, _ welche die Geifselung Etymologie betrifft, so finden sich bei den Alten 

auszuführen hatten, die Epheben zu wenig aufser der oben unter 4 erwähnten Ableitung 

schlugen, wurde das Bild in der Hand der vom Berge Orthion oder Orthosion folgende: 

Priesterin immer schwerer und schwerer, und a) KaXovei äs ovv. 'Og&iav pövov, äXXa %al 

diese erhob gegen die die Geifselung Ausführen- AvyoSsay,av [= Diana Pascelis d. i. $av.sXizig 

den Vorwürfe, Paus. 3, 16, 7ff. 8, 23, 1. Plut. Panofka, Arch. Zeit. 4 (1846) 348 f."] (s. d.) zr\v 

Inst. Lac. 39. Lyk. 18. Xenoph. de rep. Laeed. 40 uvzrjv, ozi sv &äitvm Xvymv svgs&rj (das Kult- 

2, 9. Themistios or. 21 p. 250a Basapistes = bild der Göttin), nsgisiXri&slGa äs »j Xvyog 
p. 30iBindorf. Sext. Empir.hyp. Pyrrh. 3, 208; snoirjos zb äyaXfia 6g»6v r Paus. 3, 16, 11. — 
vgl. Luc. Anach. 38. Plut. Arist. 17 a. E. b) zfjg 'Og&oaotag 'Agzepiäog, zijg zijv 710X1- 
Philostr. Apoll. Tyan. 6, 20 p. 234 Kayser. zsCav ävog&ovarjg, Schol. Plat. a. a. 0. — 
Gregor Nazianz. or. 4 p. 109A. or. 39 p. 679C. c) 'Og&mai'a . . zy og&ovoy zag yvvaixag 
Diejenigen Epheben, die am meisten Schläge Kai slg oco'zrigia'v ix zmv zo'-xszäv äyovev .. . 
aushielten, hiefsen ßcopovmai, Hyg. f. 261. nsgl zfjg 'Agzsfiiäog 'AitoXXöämgog ygatpsi- 
Serv. ad Verg. Atn. 1, 116. Lactant, ad Stat. 'Og#moiu äs, ozi og&oi slg emzngluit, »j 
Theb. 8, 437. Bei Plaut. Capt. 3, 1, 12 werden 6g&oi zovg ysvvoopivovg, Schol. vet. Pind. 
sie 'plagipatidae' genannt. Nach Plut. Aristid. 50 Ol. 3, 54, und ähnlich das Schol. rec.: zy 6g- 
17 fand beim Feste der Orthia nach der Epheben- &ovan zag yvvuixag iv zä zortszä- stpogog 
geisselung eine «ofijtij AvSäv statt; diese in yäg Xo%eCag. Tzetz.Lyk.lZäi-.'Og&maCa- iitog- 
der Pompe auftretenden Lyder sind nach der &ovaa zag zixxovoag und allgemeiner Etym. 
Schilderung des Plutarch (vgl. Biels, Hermes M. 631, 2 'Og&caeCa- r\ "Agxspig nagä zb 6 g- 
31, 361) mit den gepeitschten Epheben identisch. ftovv zovg ßCovg zmv ä,v9gmna>v. MitRecht 
Dafs Reigentänze von Jungfrauen in dem Tempel weist Schreiber die Erklärung des Pausanias, 
der Göttin aufgeführt wurden, läfst sich aus der auch Preller -Robert 1, 309 folgt, zurück, 
Plut. Thes. 31 schliefsen, wo berichtet wird, dafs nämlich die Göttin den Namen Ögfrta 
Theseus und Peirithoos hätten die Helena ge- führe, weil ihr Bild unter Weidenzweigen ge- 
raubt iv isgm 'Agzs(u8og 'Og&iag %ogsvovoav. co funden worden sei, die es umschlungen ge- 
In dem Chorliede des Alkman fr. 23. 61 Bergk* halten hätten, sodafs es aufrecht da stand, 
p. 41 bringen Jungfrauen der 'Ogfrla ein cpagog s. d. A. Artemis Bd. 1 Sp. 587 Z. 50 ff.; etwas 
dar; es ist nicht gewifs, ob <pügog = Gewand, anders, aber auch mit Beziehung auf das Bild, 
oder cpagog = Pflug, wie Sosiphanes im Schol. sucht Max. Mayer, Athen. Mitt. 17 (1892), 269 
z. d. St. Bergk 1 33 interpretiert, zu betonen ist. den Beinamen zu erklären: „wo die Maske an 
Auch bei Pind. Pyth. 9, 36 (55) ysXä &' bgmv einem Pfahl safs oder eine ähnlich starre 
vßgiv og&Cav xvojääXmv bringt Crusius Bd. 1 Idolform herrschte, nahm leicht die Gottheit 
Sp. 2816 Anm. und Die delphischen Hymnen selber den Bema,men'Og&6g,'Og9ia an". Schreiber 
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selbst (a. a. 0. 586, 57 ff.) bezog den Namen Orthokomos ('Og96nco(iog), Beiname des 

Orthia auf phallischen Dienst, wie vor ihm HeraklesinAthen=derdenFestzugLeitende[?], 

schon Gerhard, Arch. Zeit. 1847, 77. Gr. Mythol. Phot. 346, 6. [Höfer.] 

1, 343. E. Curtius, Arch. Zeit. 11 (1853), 150; Orthopolis ('Og&onoXig), ursprünglich ein 

vgl. auch Murr, Die Pflanzenwelt in der griech. Heros in Sikyon, der 'die Gemeinde aufrichtet 

Mythologie 103. Bummler, Philologus 56 (1897), und aufrecht erhält' (Usener, Götternamen 174), 

31. Schon Bawnack, Studien 1, 107 zu nr. 98 mit dem zu vergleichen ist der Sosipolis der 

hatte Artemis Orthia als Soteira erklärt, Eleer (Paus. 6, 20, 2ff.), die Göttin Sosipolis 

und überzeugend scheint mir Wide, Ldko- von Gela (Usener a. a. 0. 178, 4), der wohl 
nische Kulte 113 ff. nachgewiesen zu haben, 10 erst später zum Epitheton des Zeus gewordene 

dafs die oben unter 3) gegebene alte Er- Sosipolis in Magnesia am Maiandros (Strato 

klärung, oxi og&oi ilg omxTjgiav rj 6g9oi xovg 14 p. 648. Usener 172), der kleinasiatische 

yevvmficvovg u. s. w. die richtige ist, dafa wir 2m^mv (s. d.); vgl. auch die Athene igv- 

also Artemis Orthia als Heil- oder Geburts- alntolig (Hom. II. 6, 305. Hymn. 10, 1. 28, 3) 

göttin (= Eileithyia) aufzufassen haben. Da- sowie des Pindars (Ol. 2, 7) vergötterndes 

für spricht der Umstand, dafs die Göttin auch Lob auf Theron, den er nennt ügsiap 'Anga- 

Lygodesma (s. d.), hiefs, und ihr Kultbild wie yavxog, svcovificov xe naxigtav amxov 6g&6- 

das der samischen Hera mit dem die Men- iroli», wozu das Schol. bemerkt: ög&ovvxa 

struation*) fördernden Lygos umwunden war, *al amgovxcc tag nölsig, mg igveintoi.iv 
s. d. A. Hera Bd. 1 Sp. 2090 Z. 52ff. 2104, 23 ff. 20 *al am£6naXiv. Nach sikyonischer Legende 

Dafür spricht ferner die nahe Verwandtschaft war Orthopolis der Sohn des Königs Plemnaios 

der Iphigeneia (lyi ygvväa&ai xoiovsa, die bei (s.d.); dieser hatte das Unglück, dafs ihm 

Anton. Lib. 27 'OgeiKo%ia genannt wird, wie alle seine Kinder sofort nach der Geburt starben, 

Artemis oft Ao%Ca heifst) mit der Artemis sobald sie das erste Weinen hören liefsen. 

Orthia; s. d. A. Artemis Bd. 1 Sp. 585 Z. 52ff. Endlich erbarmte sich Demeter seiner, kam in 

Der Iphigeneia weihte man die Kleider der im Gestalt einer Fremden zu Plemnaios und zog 

Kindbett verstorbenen Wöchnerinnen (A. Iphi- ihm den Orthopolis auf (eine Parallele zur 

geneia Bd. 1 Sp. 301 Z. 37 ff.); dazu findet Wide Demophon- bez. Triptolemoslegende), Paus. 

das Gegenstück in der oben erwähnten Alk- 2, 5, 8; vgl. 11, 2. Des Orthopolis Tochter 
mawstelle, nach der die Jungfrauen, welche so Chrysorthe gebar von Apollon den Koronos 

das Chorlied sangen, der Artemis Ortbia ein (s. d.), Paus. a. a. 0. Für Xgvoog&ri möchte 

Gewand (s. jedoch oben, wonach für yagog auch Benseier, Lexik, d. Eigennamen s. v. Xgvoo$g6rj 

die Interpretation „Pflug" zulässig ist) dar- schreiben; doch scheint mir der Name Xgv- 

bringen. Schliefslich sei auch noch an den aöß9ri an des Apollon hochheiliges Xgvou 

Beinamen des Asklepios, Orthios (s. d.), erinnert. und an das auch im Namen ihres Vaters ent- 

Wie Asklepios Orthios die Kranken von ihrem haltene 'ögfl'ös' (vgl. Bechtel-Fick, Die griech. 

Schmerzenslager, so läfst Artemis Orthia die Personennamen 404) zu erinnern. Treffend zieht 

Frauen von ihrem Wochenbett wieder auf- Usener 174, um die Auffassung, welche dem 

stehen. Vgl. auch Alkman a. a. 0. 87 ff. iymv Heros Orthopolis zuGrunde liegt, zu illustrieren, 
Si ik iisv 'Acori fialiotcc av8ävr\v Jo<ä- itovmv 40 das Skolion (Bergk 4 3^ 643f.) herbei, in dem 

yctgapiv tätcog i'ysvro- ig 'Ayqaixögag dl Athene gebeten wird: og&ov x^vSs nöXiv xs 

vsäviSog stgTjvag sgaxäg STteßav. Nach nal noXirag äxsg dXysmv Kai axäaimv xai 

Diels a. a. 0. 367f. ist die hier Aotis genannte fravaxmv dcogcov (wie es so lang dem Vater 

Göttin mit der Orthia identisch. — Sie heifst hier des Orthopolis mit seinen Kindern ergangen 

3i ovca v lä x mg und sendet „lieblichen Frieden". war!) av xs «ost naxrjg. [Höfer.] 

Diels a. a. 0. vermutet, dafs es sich in diesem Orthos ('Ogfrög), 1) Beiname des Dionysos in 

Falle um ein Unglück des Landes handelt, Athen, sein Altar stand neben dem Altar der 

hervorgerufen durch den Zorn der Aotis Orthia, Nymphen im Heiligtum der Hören, und war 

der durch das Sühnelied besänftigt werden eine Stiftung des Amphütyon, Philochoros bei 
soll. Man kann aber növmv iätmg auch 50 Athen. 2 p. 38 C '= Eust. ad Hom. Od. 1816, 

wohl allgemeiner = Emxsiga fassen. Vgl. 4ff. Wentzel, "Eiciv.Xr\e sig 3, 5, 1. Anonymus 

auch Wentzel, 'EninX^esig &scöv 6, 23 f. Laurentianus in Anecd. var. ed. Schoell und 

7, 34f. [Höfer.] Studemund 1, 268, 30. Maxim. Mayer, Athen. 

OrtblOB (T>Q&iog), Beiname des Asklepios Mitt. 17 (1892), 269. — Ribbeck, Anfänge des 

auf einer Inschrift aus Epidauros. 'Amlnmä, Dionysoskultus 4 (vgl. 8. 21) polemisiert gegen 

'Og&im Jidvvaoe, Ephem. arch. 1883, 89. Cav- Welcher, Gr. Götterlehre 2, 609, der mit Philo- 

vadias, Fouilles d' Epidaure 155. — Baunack, choros den Dionysos 'Opirds als den „Aufrecht- 

Studien auf d. Gebiete des Griech. etc. 1, 90 stehenden", „Nichtberauschten" als Vorbild 

weist auf den gleichen Beinamen der Athena für die Zecher verstand, und sieht in dem 
(vielmehr Artemis 1) (dta xo ögfrovv xovg ßiovg 60 'Og&ög einen Naturdaimon mit dem Symbol 

xmv ävfrgcinnv Etym. M.) hin und versteht des Phallos, wie schon 0. Müller, Darier 1, 886. 

unter Asklepios Orthios den Wunderarzt, der E. Curtius, Arch. Zeit. 17 (1853), 161. Usener, 

vom Krankenlager 'aufhilft'. [Höfer.] Götternamen 365. Vgl. Orthanes. von Prott, 

Athen. Mitth. 23 (1898), 220 f. — 2) Nebenform 

*) Vgl. auch A. Mommun, PMM. 58 (1899) S. 343ff., für OrthrOS (s. d ). [Höfer.] 

der nachweist, dal. unter dem der Artemis Brauroma OrtllOSia CO&tBOta), 1) Beiname der Artemis 

als Göttin dor M.ui truation Ton Jungfrauen dar- " " ."" V * n „'?■.■' j„ t_i,_„_ M„f+o, 

gebrachten £<l*o, ein Htüok Zeug, das mit den ersten B. Orthia. - 2) Gemahlin des Lykaon, Mutter 

Menstrua der Madohen getrankt war, m versteheuist. des NyktimOS, Schol. Eur. Or. 1646 SchwartZ. — 
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3) Beiname der Antiope und Hippolyte, Lykophr, 239 p. 165 hatte Orthros ein Denkmal in Ibe- 

1331 und Tzetz. z. d. Stelle. — 4) Eine der rien und hiefs auch Tagyr\zxiog (bei Eudocia 

der Hören (s. d.), Hygin. f. 183 p. 36 Schmidt. rugyixziog). Noch niemand hat, so viel ich 

[Höfer.] sehe, an diesem sonderbaren Namen Anstofs 

Orthosios ('Og&a>aios), Beiname des Zeus, genommen, und auch noch Schöne, Annali a. 

Anonymus Laurentianus in Anecd. var. ed. a. O. 247 und F. A. Voigt in diesem Lexikon 

Schoell und Studemund 1, 265, 73. 266, 65. Nach s. v. Geryoneus Bd. 1 Sp. 1636, 61 nennen den 

Dionys. Hai. Ant. 2, 50 = Iuppiter Stator; s. Hund Gargettios. Ganz verfehlt ist die Er- 

d. A. Iuppiter Bd. 2 Sp. 682. Bei Flut. Cic. 16 klärung von Wieseler a. a. 0. 207: „der Name 
heifst er Zstig Ezr^eiog, ebend. Born. 18 'Em- 10 ist dunkel; doch dürfte man kaum irren, wenn 

azäaiog. [Höfer.] man ihn auf den 'Hund von Gargettos', jenem 

__ Orthros '"Og&gog), auch Orthos ("Og&og). bekannten Demos in Attika deutet, wie ja in 

Über die Schreibung des Namens vgl. Koechly diesem Lande auch die Sagen von dem Hunde 

zu Quint. Smyrn. 6,253. Schümann, Opusc. 2,199. des Ikarios und der Prokris zu Hause sind." 

Gruppe, Hdb. 469, 3. — 1) Sohn des Typhaon und In welcher Verbindung sollen Orthros und 

der Echidna, Bruder (H. D. Müller, Ares 99 f. Geryoneus mit Attika stehen? Allerdings haben 

H L. Ährens, Philologus 19 [1863], 407. Bobert, wir in ragyrjtziog ein Ethnikon zu suchen, da 

Hermes 19 [1884], 483. Bobert- Preller, Gr. M. Pollux a. a. 0. 42 ff. den Namen der von ihm 

808) des Kerberos, Hes. Theog. 309. Apollod. 2, aufgeführten Hunde jedesmal die Namen der 
5, 10, 3. Schol. ad Plat. Tim. 427 p. 948 Bai- 20 Länder, aus denen s\e stammen, hinzufügt 

ter. Echidna (der Vatersname fehlt) wird seine ('Hitiigazi-nbg Ksgßcgog- üsgizzag, zb dgififia 

Mutter auch genannt bei Pedias. de Herc. lab. 'IvSiköv Tglunog r] naiovinri wvmv • Avnug 17 

10. Bruder des Kerberos heifst er ferner im ®ezraX^- 6 Mäyvr\g nvwv Arj&agyog). Seit der 

Schol. Apoll. Bhod. 4, 1399. Eudocia 356 p. 277 Geryoneis des Stesichoros (fr. 5 = Strabo 3, 148 

Flach, Pollux 5, 46 = Eudocia 239, p. 165. Tagtrjaaov itozapov cxeSbv uvTinsgag xleivüg 

Mit seiner Mutter Echidna zeugte Orthros die 'Egv&iüxg) war die Sage von Geryoneus am 

Phix (Sphinx) nach Hesiod. Theog. 327; vgl. v. Flusse Tartessos im Gebiete von Tagznaaog 

Wüamowitz, Euripides Herakles 2, 287 f. Nach (' IßrjgiKr] rj Tagtnaßdg, Eust. ad Dion. Per. 337) 

Mythogr. Lat. 1, 68 p. 23 Bode {Hercules . . . lokalisiert. Es ist also bei Pollux und Eudocia 
primum canem Orthrum interfeeit et Ithimiam so statt ragrrjzziog zu lesen TagTrjzziog. 

(oder Herithimiam) filiam eius, deinde Eury- Die Erklärung des Namens Orthros hängt 

tionem . . . ; novissime ipsum Geryonem inter- mit der Deutung des Geryoneusmythos zu- 

fecit. Et sie victor armenta eius in Graeciam sammen, vgl. Geryoneus Bd. 1 Sp. 1636 f. Ent- 

adduxit etc.) hätte Orthros noch eine zweite weder erklärt man den Namen als „Frühauf, 

Tochtergehabt, Ithimia, wofür WieselerbeiErsch der in der Frühe Muntere, Helle des Morgens", 

und Gruber s. v. Geryon 203 Eurythione (?) Joh. JDiak. Alleg. ad Hesiod Theog.J2$3 p. 564. 

lesen will. Das Richtige scheint mir Schöne, Wieseler a. a. O. 207. Völcker, Über Homer. 

Annali 1869, 248, 1 gefunden zu haben, der Geographie und Weltkunde 132. Gerhard, Aus- 

mit Gerhard in Ithimia den Namen Erythia erl. Vasenbilder 2 p. 71. Klausen bei Ersch 
(Tochter des Geryoneus) sieht und die Worte 40 und Gruber s. v. Orthros, vgl. auch Movers, 

'et Erythiam filiam eius'' nach armenta eius Phoen. 1, 436 f. der in Orthros den (von Spä- 

stellt. Orthros hatte zwei Köpfe (vgl. die Dar- teren als Hund vorgestellten, Schol. Arat. 450; 

Stellungen unten nr. 6 ff.), Apollod. Pediasim. vgl. Ideler, Sternnamen 253 f.) Stern ügoxvcov 

Schol. Plat. aa. aa. Oo. Sero, ad Virg. Aen. 7, erkennt, der in der Morgendämmerung schon 

662. Mythogr. Lat. 1, 68, , p. 23. 2, 162, p. 23. sichtbar wird, bevor der zweite Hund, der 

3, 13, 6 p. 249, oder zwei Hunds- und sieben Seirios erscheint. So nennt auch Gerhard, Etr. 

Drachenköpfe, Tzetz. Lyk. 653 = Eudocia 865 Spieg. 3, 73 S. 75 den Hund, der unter der auf 

p. 632*). Er bewachte als Hund des Eurytion einem Viergespann fahrenden Eos dargestellt 

(s. d. 1) die Herden des Geryoneus und wurde ist, Orthros. Nach Schol. Hes. Theog. bedeutet 
von Herakles erschlagen, als er auf ihn los- 50 Orthros den c sich erhebenden, losstürmenden' 

fuhr, um ihn am Raube der Rinder seines vgl. bg&cii, Hom. IL 8, 474. Ährens a. a. O. 

Herrn zu hindern, siehe z. T. obige Stellen und 410 leitet "Og&gog gleichfalls vom Stamme og 

Hesiod Theog. 293. Apollod. 2, 5, 10, 6. Schol. (vgl. Hom. Od. 3, 471. 14, 104: ögovzcu = 'sie 

Hom. 11. 22, 29. Palaeph. 40. Eudocia 525 p. halten Wacht') ab, mit dem Suffix -zgög, wo- 

418. 436h p. 343. 436i p. 343. Quint. Smyrn. für -frgog eingetreten sei: also "Oo&gog = c der 

6,253. Schol. Pind. Isthm. 1, 15. Eust. ad Hom. Wächter', synonym mit Kvvögzag (= yivcov öq- 

Od. 1967, 28. Hom. II. 1352, 15. Schol. Hesiod tos = f der hütende Hund'. Ährens weist, um 

Theog. 142 p. 485 Gaisford. Joh. Biak. Alleg. seine Meinung zu stützen, auf Palaeph. 40 hin, 

in Hesiod Theog. 273 p. 563. 293 p. 564. Sil. wo sich statt der jetzt aufgenommenen Lesart 
Ital. 13, 845. Nach Pollux a. a. 0. = Eudocia eo'Og&gog ursprünglich 'ßpog (mgog =• ovgog = 

tpiXafe [Hesych] ; vgl. nvlo-mgög) findet. Bechtel- 

*) ich weifs nicht, welche Quelle Natatis Comes (Noei Fick, Hie griech. Personennamen 467 geht von 

Conti) benutzt hat; vielleicht den Tzetzeti Vgl. Holland, der Nebenform "Og&og aus und erklärt diese 

Seroenmgel in d. grieck. Xythol. 21, 1. In der mir vorliegen- _ '^ . & t »trupphaarig". Noch andere 

den eiit. Patav. von 1616 8 teht IIb. 7 p 362: Hercules Deat ^ g be I Braun, Grüch. Götterlehre 112 

Geryone caneque Orihro, dracone et pastore Eurytione inte- o na 



S. 72. 
Voi 
Orthro gehört. sind diejenigen nicht auf Orthros, sondern auf 



rempto . . . ooves . . . äbigebat. Doch ist entschieden nach 

Orthro das Komma zu streichen, so dafs dracone zu Von den bildlichen Darstellungen 
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Orthros 



Ortygi; 
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Kerberos zu beziehen, auf denen sich keine 
Andeutungen eines Kampfes zwischen Herakles 
und dem Hunde finden. So benennt Furt- 
wängler, Beschreib, d. geschnitt. Steine im An- 
tiquar. Berlin 2153 S. 104 Taf. 19, 2163 den 
zweiköpfigen Hund richtig Kerberos, während 
Winckelmann {Descript. des pierres gravees . . 
de Stosch p. 283 nr. 1749. Alte Denkmäler 1, 
66) ihn Orthros nannten, und der zweiköpfige 
Hund mit Schlangenschweif auf Münzen von 
Kyzikos, nach Head, Hist. num. 462 'Kerberos 
or Orthros', wird von Poole, Gatal. of the greek 
coins brit. Mus. Mysia 31, 95 abg. pl. 8, 2 
ebenfalls als Kerberos bezeichnet. Ebenso 
wenig ist mit Winckelmann, Alte Derikm. a. a. 0. 
auf dem ebend. Taf. 67 abgebildeten Basrelief 
aus dem Palast Rondinini Herakles mit Or- 
thros, sondern mit einem gewöhnlichen Hirten- 
hunde zu erblicken. Im Verhältnis zu der 
grofsen Zahl von Vasen, die den Kampf des 
Herakles mit Geryoneus darstellen, ist Orthros 
nur selten hinzugefügt. Klein, Fuphronios 1 78 
zählt die Darstellungen auf, darunter (vgl. 
Klein a. a. 0. 60 nr. 30) eine Oinochoe in Würz- 
burg; doch wird Orthros auf dieser weder in 
der Beschreibung von Brunn, Bulletino 1858, 
34 noch von Urlichs, Würzburger Antiken 1 
S. 47 nr. 66 erwähnt. Orthros liegt gewöhn- 
lich (mit Ausnahme von nr. 8) tot oder tödlich 
verwundet auf dem Rücken. 

A) mit einem Kopfe und natürlichem 
Schweife zeigen ihn folgende Darstellungen: 

1) Chalkidische Amphora in Paris, abg. 
Luynes, Vases peints pl. 8. Gerhard, Auserl. 
Vasenbilder Taf. 105. 106. Fröhner, Collection 
de Barre pl. 7. Baumeister, Denkmäler 2104 
S. 1966. Koscher, Lexikon s. v. Geryoneus S. 
1631. Daremberg-Saglio, Dictionnaire des anti- 
quites s. v. Hercules p. 93 Fig. 3764. Vgl. auch 
Kretsehmer, Die griech. Vaseninschr. 62, 40, 2. 

2) Attische Kylix aus Nola im britischen 
Museum abg. Monum. inediti 9 pl. 11; vgl. 
Schöne, Bulletino 1886, 217 nr. 9. Annali 1869, 
247. Walters, Catal. of the greek and etruscan 
vases in the Brit. Mus. 2 (1893), 426 p. 224. 

3) Attische Amphora aus Vulci im brit. 
Museum, abg. Walters a. a. O. pl. 4; vgl. ebend. 
194 p. 129. Durand Coli 297. 

4) Attische Lekythos in Berlin, Furtwängler 
1, 2007 S. 431. 

5) Kylix aus Kameiros im brit. Museum, 
Cecil Smith, Journ. of hell. stud. 5 (1884), 182. 
Walters a. a. 0. 442 p. 231. 

B) Zwei Köpfe und einen Schlangen- 
schweif (vgl. über diese Bildung Klein a. a. 0. 
79) hat er auf folgenden Darstellungen: 

6) Geryoneusschale des Euphronios aus Vulci, 
früher in der Sammlung Canino (de Witte, Cat. 
etr. 81), jetzt in München {Jahn 337 S. 103), 
abg. Mon. ined. publ. par la sect frang. de 
Vinst. arch. pl. 16. ßuigniaut, Bei. de l'ant. 
180 bis. Panofka, Vasenbilder Taf. 4, 9. Wiener 
Vorlegebl. 5, 3. Klein a. a. 0. 64. 

7) Geschnittener Stein in Paris, Chabouillet, 
Cat. gen. des camees de la bibl. impir. 1763 
p. 237. Die Darstellung ist auf Herakles und 
Orthros beschränkt, der tot zu den Füfsen 
seines Besiegers liegt. Der Schlangenschweif 

Koscher, Lexikon der gr. u. rom. Mythol. III. 



wird hier allerdings nicht erwähnt, vielleicht 
ist er infolge der Kleinheit der Darstellung 
nicht deutlich zu erkennen; doch spricht die 
Analogie von nr. 6 und nr. 8 hierfür. 

8) Attische Amphora im Museo Gregoriano, 
abg. Mus. Greg. 2 Taf. 42 (48); vgl. Helbig- 
Beisch, Führer u. s. w. 2 nr. 39 S. 243. Hier 
ist der Hund noch lebend, neben dem kämpfen- 
den Herakles und GeryoneuB emporspringend, 

10 gebildet. 

C) Dreiköpfig, wohl dem dreiköpfigen 
Geryoneus entsprechend, zeigt den Orthros: 

9) das archaische Flachrelief aus Kypros, 
abg. Revue arclieol. 24(1872) pl. 21; vgl. Ceccaldi 
a. a. 0. 223. Doli, Sammlung Cesnola in Mi- 
moires de l'acad. impir. des sciences de St. Pi- 
tersb. Tome 19, 4 (1873) Taf. 11, 6 (nr. 763). 
Boscher, Lexikon s. v. Geryoneus Bd. 1 Sp. 1635, 
Perrot und Chipiez, Hist. de Vart 3, Fig. 387 

20 p. 574. Daremberg-Saglio a. a. 0. p. 94 Fig. 
3765. 

2) Personifikation der Morgenfrühe, Epi- 
gramm aus Chios, G. I. G. 2, 2236 = Kaibel, 
Epigr. 232, 3. Nonn. Dionys. 31, 137. Joann. 
Gaz. descript. tab. mundi 2, 239. Die fragmen- 
tierte Inschrift aus Mytilene (rä Zovvvaw reo 

'AcpJQods ixuv "Oq&qov «Jai Mai- 

fiaxzijQOi . za . .) Paton, Inscr. Grate, insul. Les- 
bi . . . . Tenedi 70 p. 30) ist zu unsicher, als 

so dafs sich hieraus für "OQ&qog, das Paton im 
Index unter den r di et beroes etc.' aufführt, 
etwas Bestimmtes ergeben könnte. Vgl. auch 
oben Sp. 1216 Z. 46ff. [Höfer]. 

Ortilochos (Öqtüo%os) = Orsilochos nr. 1 
und 2. Nach Aristarch im Schol. Hom. 11. 5, 
542 wäre b mgöyovog mit z (also 'OqtCLoxoq), b 
nötig mit a ('Ogeüoxog) zu schreiben. Doch 
schrieb Zenodot nach Schol. Hom. Od. 3, 489 
auch den jüngeren mit z: Kgri&tov 'OQziXo%ög 

40 ie (Hom. 11. 6, 549). Strabo 8, 367 nennt den 
Grofs vater, wie Aristarch, Ortilochos, Pausanias 
(4. 80, 2; vgl. mit 4, 1, 4) Grofs vater sowohl 
wie Enkel Ortilochos. Vgl. Bechtel-Fick, Die 
griech. Personennamen 372. 431. 404. 405. 

[Höfer.] 
Ortsgottheiten s. Lokalpersonifikationen. 
Ortygia ('OqzvyCa), ein mit dem Mythos der 
Leto und dem Kultus der Artemis (weniger 
des Apollon, dessen von Hermes geraubte 

50 Rinder Ovid [Fast. 5, 692] Ortygias boves nennt; 
vgl. auch deo Hyperboreer Ortygios) eng zu- 
sammenhängender Personen- und Ortsname. 
Litteratur: 0. Müller, Dorier 1, 376 ff. Ger- 
hard, Griech. Mythol. 1, 335 S. 350 f. Deimling, 
Die Leleger § 58 S. 195 ff. Stark, Mythol. Pa- 
rallelen I, Die Wachtel, Sterneninsel und der 
Oelbaum im Bereiche phö'nikischer und griechi- 
scher Mythen, Sachs. Berichte 8 (1856), 32—119, 
bes. 60 ff. . Ältere Litteratur bei Stark a. a. 0. 
71, 147. — Ortygia heilst: 

1) Artemis, Soph. Trach. 213. Ovid Met. 1, 
694. 5,640. Diod. 5, 3. Das Schol. Soph. a. a. 0. 
erklärt "AQzspiv 'O^zvyiav durch xi\v iv 'Oq- 
zvyia. zi/xm^evriv, sagt aber nicht, welches Or- 
tygia zu verstehen sei. Höchst wahrschein- 
lich ist mit Schreiber, Apollon Pythoktonos 53, 
11 ein Ortygia auf der Insel Euboia anzu- 
nehmen; s. unten Sp. 1222. Auch bei Arist. av. 
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870 heifst Leto ÖQtvyofirJTQu (eigentl. 'Wachtel- ohne bestimmte Lage (vgl. auch unten Sp. 1221), 

mutter'), wohl um sie zugleich als Mutter der aber wenigstens an der einen Stelle Homers (Od. 

Ortygia d. h. der Artemis zu bezeichnen. 5, 123) in Beziehung zur Artemis gesetzt, die auf 

2) Schwester der Leto (= Asteria), nach Ortygia den Orion tötet. Die andere Stelle 

der Delos den Namen Ortygia (s. unten Sp. 1223) (Od. 15, 404; vgl. JSesych. s. v. 'OQtvyt'n: 'Oqtv- 

erhalten haben soll, Schol. Apoll. Bhod. 1, 308; yCrjg . . . o&i TQonal rjslioio) ist der Ausgangs- 

vgl. Schol. Pind. Nem. 1, 4: xtjv 'OQtvyi'ccv rrjg punkt geworden, von dem aus man Ortygia von 

drjlov Kaßiyvrjtrjv st'prjxf, fietdywv tcc inl t&v dem allen indoeuropäischen Sprachen gern ein - 

9sä>v Xtyöfisva %atk z&v totiwv otrivsg &n samen Stamm wert 'wenden', 'drehen' abgeleitet 
1-mIvwv itQoeriyoQEv&rieuv. In dem Haine Or- 10 und Ortygia als 'Wendeland', als Land, wo 

tygia (s. unten Sp. 1223) bei Ephesos war sich die Sonne wendet, gedeutet hat, Enmann 

neben der ein Scepter tragenden Leto Ortygia in diesem Lexikon s. v. Leto Bd. 2, Sp. 1962, 

dargestellt, auf jedem Arme eines der Kinder 27 ff. Sp. 1964, 37 ff. Laistner, Bätsei d. Sphinx 

der Leto tragend, ein Werk des Skopas, Strabo 2, 434. Usener, Götternamen 203 (Ortygia = 

14, 639. 640. Stark a. a. 0. 73. L. Urlichs, 'Lichtaufgang' als Geburtsstätte der beiden 

Skopas Leben und Wirken 114 ff. Schreiber Lichtgötter, vgl. auch Stark a. a. 0. 75. H. 

a. a. 0. 71 und Anm. 16. Overbeck, Kunstmytho- Lewy, Die semit. Fremdn. im Griech. 231, 1). 

logie Apollon 368. Gesch. d. griech. Plastik 2*, Die alten Erklärer freilich leiten den Namen 

17. 35 Anm. 13. 217. Eine auf das Werk des Ortygia fast sämtlich von 6'§ru| 'Wachtel' ab 
Skopas zurückgehende Komposition wollten 20 und setzen Ortygia in engen Zusammenhang 

Streber, Abhandl. d. K. bayr. Akad. d. Wiss. ■ mit der Geburt der Letoiden. Folgende Va- 

philos.-philol. Kl. 1 (1836), 217; vgl. ürlichs riationen des Mythos sind überliefert: a) 

a. a. 0. 115. Cavedoni, Spicilegio numism. 164. Asteria, der Leto Schwester, floh vor dem 
Stark, PhilologusZl (1864), 440. Kenner, Münz- Liebeswerben des Zeus, verwandelte sich in 
samml. des Stiftes Florian 125 ff. erkennen auf eine Wachtel und sprang ins Meer; sie wurde 
Münzen mehrerer kleinasiatischer Städte, Ephe- in eine Insel verwandelt, Asteria oder Ortygia, 
sos, Magnesia am Maiandros, Milet (abg. die auf dem Meere umherschwamm, bis Leto 
Schreiber a. a. 0. 2, 2. Overbeck, Kunstmyth. sie betrat, Apollod. 1, 4, 1, 1. Tzetz. und Schol. 
Münztafel 5. Plastik a. a. 0. 117 Fig. 172 vet. Lyk. 401; vgl. Eust. ad Hom. Od. 1528, 3, 

b. c. Poole, Catal. of greek coins of Jonia 30 wo sie öqtv£ dcufiovfa zig genannt wird. — 
Brit. Mus. p. 104, 374. 165, 55. 167, 65 b) Asteria wurde von den Göttern auf ihre 
pl. 19, 12. 172, 98. 200, 158. 201, 164 pl. Bitten (Myth. Lot. 1, 17, p. 79. Bode, Lact. 
22, 13); doch hat Schreiber a. a. 0. 81 unter Plac. ad Stat. Achill. 206) oder von Zeus zur 
Zustimmung von Overbeck, Kunstmyth. 368. Strafe in eine Wachtel verwandelt und ins 
Gesch. d. griech. Plast. a.a.O. 116 nachgewiesen, Meer geworfen, wo sie zur Insel wurde, Hyg. 
dafs auf allen diesen Münzen nicht Ortygia, f. 53. Lact. Plac. ad Stat. Theb. 4, 795. Serv. 
sondern Leto zu erblicken ist. — Sicher aber ad Verg. Aen. 3, 73; vgl. Schol. Apoll. Bhod. 
ist Ortygia nach der überzeugenden Interpre- 419. — c) Leto kommt als Wachtel ver- 
tation von Bobert, Arch. Jahrb. 5 (1890), 218 ff. wandelt nach Ortygia-Delos, Schol. Kallim. 2, 
dargestellt auf dem Mosaik von Portus Magnus 40 59. Tatian or. ad Graec. 10 p. 44 Otto. Dieser 
(abg. Arch. Jahrb. a. a. 0. 216 und Taf. 5): sie Zug des Mythos erscheint auch in der Er- 
stützt, im Wasser schwimmend, mit der aus- Zählung Hygins fab. 53; vgl. 140: quo (nach 
gestreckten Linken die Hand der Leto, die Ortygia) ... Latona ab Aquilone vento delata 
eben im Begriff ist, von den Schultern des est iussu Iovis etc. Warum trägt gerade Bo- 
Boreas (Hyg. fab. 53, 140) herabzusteigen. reas (Aquilo) die Leto nach Ortygia? Meiner 
Ebenso erkennt Bobert, Hermes 22 (1887), 460 ff. Ansicht nach ist dieser Mythos der Natur- 
auf dem borghesischen Sarkophagdeckel (abg. beobachtung entsprungen, dafs die Wachteln 
Arch. Zeit. 27 (1869) Taf. 16, 2. Boscher, Lexikon hauptsächlich beim Wehen des Nordwindes 
s. v. Lokalpersonifikationen Bd. 2 Sp. 2 119 f.) Or- ihre Wanderzüge unternehmen: vgl. Plin. hist. 
tygia, die von dem Meeresriesen Aigaion ge- 50 nat. 10, 33, 66: coturnices. .. aquilone maxime 
tragen, die irrende Leto auffordert, zu ihr zu volant ortygometra duce. Solin 10, 21 p. 75 
kommen. Doch ist vielleicht auch hier in dem Mommsen: plurimum se aquilonibus credunt. 
Biesen, trotzdem er ungeflügelt ist, Boreas zu Arist. hist. an. 8, 14: ÖQzvysg ozccv iimsocnoiv, 
erblicken, der Leto trägt, die sich bittend an eäv phv siSta ^ ßöqsiov -jj, avv8vü£ovzaC zs 
Ortygia wendet. Bobert verteidigt diese An- «ai eiri(iSQOvaiv. Auch der Umstand, dafs 
sieht (Arch. Jahrb. a. a. 0. 220f. Anm. 5) gegen nach Solin 11, 20 p. 74 die Wachteln unter 
den Einspruch von Overbeck, Kunstmyth. a. a. dem Schutze der Leto standen, dürfte hier zu 
0. 369, und hält es für möglich, dafs derselbe erwähnen sein. — d) Zeus gesellt sich in 
Mythos auch auf der von Furtwängler, Arch. Wacht elgestalt der Leto bei, Hypoth. Pind. 
Zeit. 40 (1882), 390 auf Boreas und Oreithyia 60 Pyth. p. 297 Boeckh, wohl eine Parallele zu der 
gedeuteten Akroteriongruppe (Corr. hellen. 3 Erzählung, dafs Zeus in Kuckuksgestalt der 
pl. 11) dargestellt ist. Hera genaht sei, Paus. 2, 17, 4. 36, 1. — 

3) Ursprünglich mythisches Land ('Orty- e) Ohne mythologische Beziehungen erklärt 

gie ist offenbar ursprünglich ein rein mythisches Phanodemos bei Athen. 9, 392 d = Frgm. Hist. 

Land, der Artemis heilig, nicht deutlicher Graec. 1, 366; vgl. Eust. ad Hom. Od. 1528, 4. 

fixiert als das dionysische Nysa und eben 1558, 8 den Namen Ortygia als Wachtelinsel, 

darum überall wiedergefunden, wo der Artemis- weil die Wachtelschwärme sich auf ihren 

kult besonders blühte', Bohde, Psyche l 2 , 83, 1) Wanderungen auf dieser Insel, weil deren 
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Naturlage dazu besonders günstig geeignet Hinweis zu widerlegen sucht, dafs die Alexan- 
war, sich niederzulassen pflegten. — f) Von driner alles, was zum Kreise der Leto gehört, 
der Wachtel als Sinnbild des Frühlings, die wie hier Ortygia, als 'Titanisch' zu bezeichnen 
'als Bote, ja als redende, leibhaftige Erschei- gepflegt hätten. Die Lage dieses Ortygia wird 
nung der Artemis als der Herrin des Frühlings- näher bestimmt durch Schol. Hom. IL 9, 557 : 
lebens in Flur und Hain betrachtet wurde', . es lag am Berge Chalkis und der gleichnamigen 
leiten den Namen ab: Welcher, Götterlehre 1, am Meere gelegenen Stadt; hier in Ortygia 
601. Deimling, Leleger 197. Stark, Sachs. Ber. hatte Idas die Marpessa (Verbindung mit 
a. a. 0. 71. Schreiber oben Bd. 1 Sp. 578, 9 Apollon!) geraubt, Schol. Hom. a. a. 0. Bursian, 
s. v. Artemis. Wernicke bei Pauly-Wissowa 10 Oeogr. Griechenl. 1, 134. Das Zeugnis des Ni- 

s. v. Artemis, Ortygia — g) Düntzer kandros, dafs das aitolische Ortygia das älteste 

bei Ameis, Anhang zur Odyss. 15, 403 sagt: 'Der sei, der in hohem Ansehen stehende Kult der 
Name Ortygia scheint die Wachtelinsel zu be- aitolischen (= Laphria s. d.) Artemis des be- 
zeichnen, und sich auf die dort wohnenden nachbarten Kalydons, die Analogie von Or- 
Wachteln des Helios (da nach Düntzer bei tygia bei Chalkis auf Euboia, wo die Geburts- 
Homer unter Ortygia das sicilische zu ver- legende von Artemis nachzuweisen ist, be- 
stehen ist) zu beziehen. Oder gab es eine alte rechtigen uns, diese auch für das aitolische 
Vorstellung, dafs die Sonne mit lieblichem Ortygia in Anspruch zu nehmen. Mit Wahr- 
Wachtelgesang untergehe, wie ein deutscher scheinlichkeit ist anzunehmen, dafs der Artemis 
Dichter sagt, die Töne, womit die Sonne auf- 20 hier Wachteln geopfert wurden; in Patrai, 
gehe, seien süfser als Saitenspiel und Vogel- das den Kult der Artemis von Kalydon über- 
gesang?'. In dem folgenden Verzeichnis der kommen hatte (s. d. A. Laphria, Bd. 2 Sp. 1849, 
Ortlichkeiten, die den Namen Ortygia führen, 3ff.), werden unter den mannigfach en Tieropfern^ 
soll nur insoweit Vollständigkeit erzielt werden, die der Göttin dargebracht wurden, an erster 
als es sich um ihre Beziehungen zur Artemis Stelle efsbare Vögel, unter denen doch wohl 
handelt; überall aber, wo es nicht direkt be- auch die Wachtel mit zu verstehen ist, ge- 
zeugt ist, kann man beweisen (s. unter nr. 3) nannt, Paus. 7, 18, 11. Stark a. a. 0. 71. 
oder als sicher annehmen, dafs sich an den 3) Ort auf Euboia bei Chalkis (oben Sp. 
Namen Ortygia die Legende von der Geburt 1218 Z. 67). Die Vermutung von Schreiber 
der Artemis. knüpfte. 30 a. a. 0. wird gestützt durch die Erzählung des 

1) Ohne Angabe bestimmter geographischer Klearchos bei Athen. 15, 701c = Frgm Hist. 
Lage, wie das Homerische (oben Sp. 1220), aber Graec. 2, 318, dafs Leto mit Apollon und Ar- 
von Delos, als dem Geburtsort des Apollon, temis von Chalkis in Euboia nach Delphoi ge- 
ausdrücklich unterschieden, erscheint Ortygia kommen sei, und Apollon, von den Armen 
als Geburtsland der Artemis, Orph. Hymn. 35, seiner Mutter getragen, den Python erlegt 
5, und hieraus interpoliert, Hom. Hymn. Apoll. habe. Da der Drachenkampf fast überein- 
16; vgL Nossis in Anth. Pal. 6, 273: "AQTspi, stimmend unmittelbar nach der Geburt Apoll ons 
jdäXov e'xovaa xal 'OQtvyfav sqöeeeccv. Manche angesetzt wird, scheint der Bericht des Kle- 
wollen unter diesem Ortygia die kleine Nach- arc^os nicht auf Delos, sondern auf das euboische 
barinsel von Delos, Rheneia, die nach Strabo 40 Chalkis (oder, was wir annehmen dürfen, auf 
10 p. 486 gleichfalls Ortygia hiefs und dem Ortygia bei Chalkis) hinzuweisen; man ver- 
Apollon geweiht war {Thuk. 1, 13, 6. 3, 104. gleiche auch Kallim. Hymn. Bei. 197, wo Leto, 
2 f.), verstehen. Nach der Ansicht von Voß, allerdings vor der Geburt, von Euboia kommt, 
Mythol. Forschungen, die von Gemoll, Die Ho- sowie die gemeinsame Versetzung von Artemis, 
mer. Hymnen 123 gebilligt wird, soll es das Apollon und Leto nach Euboia, s. d. A. Leto Bd. 2 
syrakusanische (unter nr. 5) Ortygia sein. Sp. 1966, 58 ff. Schon Stark, Sachs. Ber. a. a. 0. 
Welcker, Götterl. 1, 600 erklärt unter Zu- 65, 120 hat in der sich wiederholt findenden 
Stimmung von Deimling a.a.O. 196, 11 die Verbindung von Ortygia und Chalkis einen 
Unterscheidung zweier Geburtsorte daraus, dafs inneren Zusammenhang vermutet: es wäre bei 
in alten Hymnen auf Apollon zufällig Delos, 50 dem Namen Xa.Xii.ia oder XuXuCg neben einer 
in andern auf Artemis Ortygia, als Beinamen 'OqTvyicc wohl auch an den heiligen Vogel- 
von Delos verstanden, gebraucht war; ähnlich namen XaX%lg für xvptvdis zu erinnern, in 
Enmann a. a. 0. 1964, 66. Laistner a. a. 0. dessen Gestalt Hypnos erscheint (II. 14, 291), 
nimmt 'OfTvy6Sj]Xog (seil, vrjoog) 'die Wachtel- der seiner Natur nach in den Kreis der Apollo 
berühmte' als ursprünglichen Vollnamen, aus heiligen Raubvögel fällt. Ein solcher Zu- 
dem die beiden selbständigen Namen 'Oqtvyia sammenhang scheint in der That zu bestehen, 
und JfjXog hervorgegangen seien. ohne dafs es mir jedoch möglich wäre, ihn 

2) Ort in Aitolien, nach Nikandrosim Schol. darzulegen; folgende Punkte würden aber zu 
Apoll, lihod. 419 — frgm. 5 bei 0. Schneider, berücksichtigen sein: a) nach der Vermutung 
JSücandrea p. 22 f. das älteste aller Ortygien, 60 von Gomperz, die als sicher gelten kann, ist 
nach dem alle andern benannt seien. Für das bei Philodem, ncgl sva. p. 63 zu lesen: I1q61- 
überlieferte t£ 'Oftvy(n{ TiznvCSog x. x. X. will [evog] ä' tu. XuXv.t[8i%a. ygayrnv] tJJw aix\r\v 
Stark, Sachs. Ber. a. a. 0. 64 Ttönvtöos schrei- Xiysi] XaXv.t§a *«[t Kvpivfiiv xal Köfißriv, 
ben; vgl. aber auch B. Holland, Heroenvögel also Chalkis = Kymindis = Kombo. — b) So- 
in der gritch. Mythol. 86, 2, der mit 0. Schneider wohl im euboiischen Chalkis (vgl. Tümpel ob. 
annimmt, dafs Titnvif ein alter Name für Bd. 2 s. v. Kombe, aber auch Immisch s. v. Ku- 
Aitolien sein müsse, während M. Mayer, Gigant. reten 1590, 43 ff. 57 ff.) als auch bei dem in 
«. Titanen 153 Schneiders Ansicht durch den der Nähe des aitolischen Chalkis gelegenen 

39* 
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Pleuron war die Sage von der in einen Vogel nur in dem eben erschienenen Auszug in der 
verwandelten Kombe-Chalkis heimisch, die in Wochenschr. f. Mass. Philol. 18 (1901), 126 
dieser Gestalt flieht, um sich vor Verfolgungen wiedergeben: 'weitere Auseinandersetzungen 
zu schützen, wie Leto in Wachtelgestalt vor über den Einflufs der Phönizier auf die Ge- 
Hera flieht. — c) Könnte der Beiname der staltung der Dichtung in geographischer und 
Artemis KoiiBmrj (s. d.) mit Kombe zusammen- onomatologischer Hinsicht; u ; a. wird als 
hängen; die Inschrift 'AorepiSi Kofißixjj stammt SvqCv Od. 14, 403 Syros, wie fürÖQTvyir] ebend. 
wahrscheinlich aus dem durch seinen Apollo- 404 Delos erwiesen'. Ausführlich hatte über 
kultus bekannten Patara, Patara selbst war den Namen Ortygia Phanodikos in seinen dr\- 
eine kretische Kolonie, bei den Kretern, spe- 10 Xictviä gehandelt, Schol. Apoll. Bhod. 1, 419. 
ziell bei den Polyrrheniern, war Köpßrj = Auf Delos war auch der Personenname 'Oqtv- 
vog&vri 'Meerkrähe'. — d) s. unten Z. 24 — yLyivrjg, 'Ogzvyrig heimisch, Gorr. hell. 7, 105 
e)'Bestehen etwaige Beziehungen zwischen der nr. 2, 6. Fick-Bechtel, Die griech. Personen- 
Wachtel einerseits und dem Chalkis u. s. w. narnen 85, 468 [Höfer.] 
genannten Vogel andererseits? Ortygides (OQ-ivylS-qg), Patronymikon des 

4) Hain Ortygia bei Ephesos wird als Ge- Antiklos (s. d.), Tryphiod. Halos. II. 178. 
burtsort der Artemis genannt bei Strabo 14, [Höfer.] > 
639. 640. Ariston im Schol. Pind. Nem. 1, 1. Ortygios {'OQtiyiog) 1) Sohn des Kleinis; 
Tacit. 3, 61. Eust. ad Dionys. Per. 823 p. 260. das Nähere unter Kleinis u. im A. Hyperboreer 
Plin. Hist. nat. 5, 31, 115. Steph. Byz. s. v. so 2824, 62 ff. — 2) Krieger des Turnus, Verg. 
"Eqieaog; vgl. oben Spalte 1219. Merkwürdig Bd. 1 Sp. Aen. 9, 573. — 3) s. Ortygides. 

ist die Erzählung bei Strabon a. a. O. 640, nach ^ ; r [Höfer.] 

der die Kureten, die nach euboiischer Sage Oruandes {'OqovÜvSt]?, ÖQoßävSrjg?), einer 

Söhne der Chalkis (vgl. die Andeutungen der drei Unterfeldherren des gegen Dionysos 

oben über das Verhältnis zwischen Chalkis kämpfenden indischen Königs Deriades, Et. M. 

und Ortygia) waren, durch das Klirren ihrer 199,42. Steph. B. s. v. Blifiveg (v. 1. .ÖQoßuvSrjg). 

Waffen die eifersüchtige Hera verscheuchten [Der Name scheint identisch mit Oroandes, 

und bei Leto Geburtshelferdienste verrichteten. d. i. ein Teil des Taurusgebirges, und verwandt 

5) Das sikilische Ortygia (älteste Erwäh- mit 'OqöavSa, einer Stadt Pisidiens. Vgl. Max. 
nung von Hesiod bei Strabo 1 p. 23), das nach so Mayer, Gig. u. Tit. 245, v. Gutschmid im 
Völcker, Über Homer. Geographie u. Weltkunde Philol. 11, 145 und das Orontesgebirge, d. i. 
24; vgl. Friedreich, Bealien 60. Ameis Anhang ein Zweig des Antitaurus. R.] [Stoll.] 

zu Hom. Od. 15, 403 bei Hom. 15, 404 (nach Orythaon ('Oqv&ücov), ein Troer, Freund des 

manchen auch bei Hom. hymn. Apollo 16 s. Hektor, von Achilleus erlegt, Quint. Sm. 3, 

oben Sp. 1221) zu verstehen ist, ist Geburtsort 150. [Stoll.] 

der Artemis nach der Meinung 'einiger', wie Oryxos (Öqv £os), Gigant am Pergamenischen 

Aristarchos im Schol. Pind. Nem. 1, 3; vgl. Gigantenfries "Og]v^[og nach Heydemanns Er- 

ebend. 1, 1 berichtet; vgl. Diod. 5, 3. Nach gänzung, Fränkel, Die Inschriften von Per- 

anderer Sage soll Alpheios die von ihm ge- gamon 71a p. 67 und p. XIX zu 122. Vgl. 

liebte Artemis , an deren Stelle später Are- 40 Studniczka, Kyrene 12, der Oryxos ab Neben- 

thusa tritt, bis nach dem syrakusischen Ortygia form zu dem aus Kreta bezeugten 'Opvooog 

verfolgt haben, Schol. Pind. Pyth. 2, 12. Nem. (Plut. Pyrrh. 30) auffafst. [Höfer.] 

1, 3; vgl. Telesilla fr. 1 bei Bergk, Anthol. lyr. Osdiavi (oder Osdiavae?), Gottheiten auf 

p. 328. O.Müller, Proleg. 136 f. In der poetisch einer Inschrift von Saint - Saturnin (Basses 

ausgeschmückten Erzählung von Archias, dem Alpes, Gallia Narbon.), C. I. L. 12, 362 (Bevue 

GründervonSyrakus, berichtet Plutarch(Narr. epigr. du Midi 1 p. 97 nr. 111, 2 p. 318): 

amat. 2), dafs dieser seine beiden Töchter Quartus. ..suramif(ilius)v(otum)s(olvü)l(ibens) 

Ortygia und Syrakuse genannt habe. m(erito) Osdiavis. Ob ein Beiname der Matres, 

6) Ortygia = Delos. Da bei Hom. Od. 6, bleibt zweifelhaft. Bonner Jahrb. 83 p. 103. 
123 Artemis den Orion auf Ortygia, nach 50 [M. Ihm.] 
Apollod. 1,4, 3 auf Delos tötet, hat man Osinius, Fürst von Clusium, ein Führer 
angenommen, dafs schon bei Homer Ortygia unter den Kriegern, welche Tarchon, der König 
= Delos (vgl. d. Artikel Orion Sp. 1023, 9; der Tusker, dem Aeneas gegen Turnus und 
1040, 68ff.) sei, wie bei Apoll. Bhod. 1, 419. 4, Mezentius zu Hilfe schickte. Er war mit seinen 
1705. Kallim. Hymn. Ap. 59. Anth. Pal. 6, Scharen dem Massicus untergeordnet, welchen 
121. Antipatros in Anth. Pal. 9, 550. Nonn. Servius mit Unrecht mit Osinius identifiziert. 
Dionys. 9, 214. 47, 463. Verg. Aen. 3, 124. Verg. Aen. 10, 655. 10, 166 u. Serv. z. beiden 
143. 154. Ov. Metam. 15, 337. Menekrates bei Stellen. Heyne, Verg. Excurs zu 10, 166. Müller, 
Anton. Lib. 35. Herodian 1, 289 Dentz. Steph. Etrusker 1, 353, 38. [Stoll.] 
Byz. s. v. Jfjlog. Hesych. B.Y.'Oqtvyia. Eust. 60 Osiris s. Usire. 

ad Hom. Od. 1528, 3. 1787, 34. Plin. Hist. Osogoa {'Oeoy&u), Osogos (Oeoymg), kari- 

nat. 4, 66. Solinus 11, 19 p. 74 Mommsen, sehe, in Mylasa verehrte Gottheit. 'Oeoy&u 

Hyg.fab. 53. 140. Mythogr. Dat. 1,37.2,17.3,8,3. scheint die echt einheimische Namensform ge- 

Schol. Stat. Theb. 4, 795. Nach O. Schneider, wesen zu sein. Dafür sprechen zahlreiche In- 

Nicandr. p. 22 Anm. (vgl. Bohde a. a. O.) galt Schriften und die Angabe des Pausanias 8, 10, 

Delos im Vergleich zu Ortygia als der ältere 4, dafs die Karer von Mylasa ihren Gott (pcovy 

Name. Die Ansicht von W. Be'rard, Ren. rjj imxcoqCa 'Oyäct genannt hätten, eine Les- 

archeol. Sept.-Okt. 1900 S. 262—299 kann ich art der Handschriften, die mit Hilfe der In- 
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sehriften in 'Oeoy ma zu verbessern ist. Diese sprechendsten leitet ihn Schreiber, Bemer- 

Form ist indeklinabel, wie man aus dem in- kungen p. 48 von einem vorauszusetzenden 

schriftlichen dibg 'Oaoyma ersieht. Wenn Wad- Ortsnamen 'öaoycc her. Strabon 14 p. 659 

dington zu Le Bas, Voyage arch. en Grece et (vgl. Meineke, Vindiciarum Strabonianarum 

en Asie Min. Inscr. Vol. 3 (Asie-Min.) nr. 361 Über p. 226) identifiziert ihn mit Zeus, Theo- 

bemerkt: „Quelquefois la forme 'Oaoy&a etait phrast (frg. 169) bei Athen. 2, 16 p. 42A und 

declinee, eomme au no. 360, äibg 'Oaoymov", so der Komiker Machon ebenda 8, 18 p._337D 

irrt er wohl; desgleichen Th. Schreiber, Be- nennen ihn, ohne Erwähnung des karischen 

merkungen zur Gauverfassung Kariens, Klei- Namens, Zenoposeidon. Die Inschriften — sie 

nere Beiträge zur Geschichte von Dozenten der 10 gedenken des Gottes, soweit mir bekannt, 

Leipziger Hochschule, Leipzig 1894 [p. 37 — 55] immer im Gen. oder Dat. — haben teils die 

p. 45 Anm. 1, wenn er in dieser Form einen Verbindung Aibg 'Oeoym, tov Jtbg zov Oeoym, 

Genitiv von 'Oeoy wg sieht. Entweder hat man Ali 'Oeoym, xm Ali zä Öffoyrö; teils äibg Oeoym 

mit Preller-Bobert, Gr. Myth. I 4 p. 580 dazu ZrjvoTtoaüd&vog, Ath. Mitth. 15 (1890) p. 260 

einen Nominativ 'Oeoy&og anzunehmen, oder nr. 13, Aibg ['Oe]oym Zuvofyoosiä&vog], Le 

'Oaoymov ist eine indeklinable Nebenform zu Bas ä62, oder Aibg 'Oaoyma Aibg Zrjvonoaci- 

'Oaoy&a. Eine Analogie dazu würde der Mtjv Smvog, so C. I. Gr. 2700 and Add. 2 p. 1 107 

Küqov, Mtjv Tiüpov bilden. Viel häufiger als nach Waddington zu Le Bas 361 zu resti- 

diese Form 'Oaoymov, die einigermafsen sicher tuieren (= Bull. delV Inst, di Corr. arch. 

nur Le Bas nr. 360, Zeile 6 — obgleich auch 20 1849 p. 187—189 und Bull, de Corr. Hell. 5 

hier eventuell statt Aibg 'Oaoymov %ccl tu p. 98 f. nr. 2 Teil 1); Le Bas 359; Bull, dell' 

zu lesen ist Aibg 'Oeoym ov yiai za — , Inst. 1849 a. a. 0. (= Bull, de Corr. Hell. 5 

aufserdem, aber nur auf Ergänzung von AIOZ p. 100 nr. 3); Bull, de Corr. Hell. 5 p. 100 f. 

OZOm .... beruhend, Le Bas 414 Z. 8 (= nr. 4 (= Revue Arch. N. S. 32 p. 284); Bull. 

C. I. Gr. 2693 f.) anzutreffen ist, erscheint eine de Corr. Hell. 5 p. 101 nr. 5 (= Bev. Arch. 

Form, die im Genitiv 'Oeoym, im bisher nur a. a. 0.). Den Osogoa wegen der Gleichstel- 

selten vorkommenden Dativ 'Oeoymi {Le Bas lung mit Zenoposeidon mit Ed. Meyer s. v. 

348 = Bull, de Corr. Hell. 5 p. 99 nr. 2, Teil 2; Karien in der Allgem. Enc. d. W. u. K 2. Sect. 

Le Bas 358b) lautet. Fast allgemein hat man T. 33 (1883) p. 54 und Geschichte des Alter- 
daraus auf einen Nominativ 'Oaoymg geschlossen so tums 1 p. 304 § 254 als einen Gott des Him- 

und diese Vermutung ist nicht unwahrschein- melsozeans zu fassen^ liegt m. E. kein Grund 

lieh. Ich würde sie für gewifs halten, wenn vor. Es ist nur natürlich, dafs die Karer als 

nicht eine Inschrift im Bull, de Corr. Hell, 12 ein einst seemächtiges Volk einer ihrer Haupt- 

p. 13 nr. 3 Zeile 6 die Form Aibg tov 'Oeoym gottheiten auch die Herrschaft über das Meer 

zeigte. So bleibt immerhin die Möglichkeit, beilegten, vgl. Waddington zu Le Bas nr. 361 

dals wir in 'Oeoym und 'Oeoymi nicht den Gen. und O. Gilbert, Griech. Götterlehre p. 448. In 

und Dat. zu einem vorauszusetzenden Nom. Verbindung mit diesem poseidonischen Zug im 

'Oaoymg, sondern indeklinable Formen zu sehen Wesen des Gottes steht es, wenn nach der 

haben. Der Kuriosität wegen sei noch er- Legende in seinem Heiligtum, obgleich My- 
wähnt, dafs Sayce, The Karian Language and 40 lasa nicht am Meere lag (von Zeit zu Zeit?) 

Inscriptions , Transactions of the Society of ähnlich wie im Poseidontempel bei Mantineia, 

Biblical Archaeölogy 9 p. 153 die Plate III nr.VI, eine Meereswoge erschien, Paus- 8, 10, 4, vgl. 

2 abgebildete Inschrift eines „bronze chaton Perrot, Hist. de l'art dans Vant. 5 p. 312. Over- 

of a ring in the Brit. Museum" lesen will becks (Zeus p. 271) Vermutung, dafs wir in 

Ü-z-ä-kh-o-e, „ßelonging to Üzäkho" und dazu der von Strabon 14 p. 659 erwähnten kari- 

fragend bemerkt: „Can this be the Karian sehen Zeustrias Zeus Kariös, Z. Osogoa und 

form of 'OeoymaT'- Die Erklärungen des bar- Z. Labrandenos eine Parallele zu der olym- 

barischen Namens sind natürlich sämtlich un- pischen Götterdreiheit Zeus, Poseidon und 

gewifs. Klausen s. v. Osogo in Ersch u. Gru- Hades zu sehen haben, weist Schreiber, Be- 
bers Allgem. EncyU. d. W. u. K. 3. Sect. 6. T. 50 merkungen p. 47 mit Recht zurück. 

Leipzig 1836 p. 399 hält es für möglich, „dafs Nach Waddington zu Le Bas 361 u. 414, 

die Wurzel des Namens mit dem griechischen Judeich, Ath. Mitth. 15 (1890) p. 271 zu nr. 20, 

Namen des Drstromes Ogyges, Ogen, Okeanos p. 275 zu nr. 21, G. Cousin u. Ch. Diehl, Bull. 

zusammenhängt". Auch Maury, Hist. des relig. de Corr. Hell. 12 (1888) p. 14 zu nr. 3, Ana- 

de la Grece ant. 1 p. 89 bringt vermutungs- stasius Papalukas, Ilegl tjjs nolemg Stqcctovi- 

weise den Osogoa mit Ogen zusammen. Mo- nsiag %cä z&v ieo&v avrrjg, Patris 1886, p. 24, 

vers, Die Phoenizier 1 p. 19 und ihm folgend Sayce, The Karian Language a. a. 0. p. 119. 

Lassen, Über die lykischen Inschriften und die 122 ist Osogoa speziell der Gott der Phyle der 

alt. Sprachen Kleinasiens Z. D. M. G. 10 p. 380 Otorkondeis und identisch mit dem häufig in 
identifizieren ihn mit dem phoinikischen OB- 60 den Inschriften von Mylasa erwähnten Zeig 

emog, was Paul de Lagarde, Ges. Abhand- 'OraiQuovöimv (s. d.). 

lungen p. 268 Anm. 1 gebührend zurückweist. Sein Heiligtum befand sich nach Strabon 

Georg Meyer, Die Karier, Beiträge zur Kunde in der Stadt Mylasa; nach Machon bei Athe- 

der indogerm. Sprachen 10 p. 196 nr. 47 be- naios vor den Thoren der Stadt. Pappado- 

merkt: ,,'OaoyAg, beiname des Zeus bei den poulos in der Nummer vom 27. März 1876 der 

Kariern, und der phrygisohe eigeuname '0*za- zu Smyrna erschienenen 'Aiidl&sia nahm des- 

ymg scheinen mit dem indog. worte für rind halb an, es hätten zwei verschiedene Tempel 

(skr. go) zusammengesetzt zu sein." Am an- in Mylasa existiert, der eine des Zeus Osogoa, 
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der andere des Zeus Zenoposeidon. Mit Recht ruht (Head, Carla p. 131 nr. 24, Augustus; 
wird aber in der Rev. arch.N. S. 32 (1876) der Stiel von Lorbeerzweig umwunden) ; Mion- 
p. 285 bemerkt, dafs die Notiz des Strabon net 3, 358, 323 (Geta) ; und um einen Lorbeer- 
s'xovei ä' ot Mvlccaiig ttga ovo xov diög, xov kränz, welcher das Ganze unischliefst (Mionnet, 
xe 'Oaoyä Kalovjisvov Kai AaßQavSrjvov • xb Suppl. 6, 512, 374; Sestini, Descr. delle med. 
php iv ff] noXei, xä äs Adßgaväa xmju) iaxlv ant. Greche del Museo Hedervariano Parte 2 
iv x<5 öqsi v.uxä xtjv vicsgS-eaiv xryv ig 'AXa- p. 227 nr. 9, Tab. 20, 8; Head, Caria p. 132 
ßävä'cav tlg xct MvXcceu ancofttv t?js nöUag nr. 30, Fl. 22, 3 Septimius Severus), vermehrt 
durchaus nicht dem kqo xwv nvX&v des Ma- ist, vgl. Schreiber, Bemerkungen p. 46. 
chon widerspricht, sondern dafs das iv xy itö- 10 Über die Gestalt des Gottes selbst bemerkt 
Xti von dem Osogoatempel im Gegensatz zu Schreiber a. a. 0. p. 45 f. im Hinblick auf das 
dem weit von der Stadt entfernten Tempel des bei Ch. Lenormant, Nouvelle galerie myfho- 
Zeus Labrandenos zu verstehen ist. Über die logique p. 53 vergröfsert abgebildete Götter- 
Reste des Tempels s. Le Bas, Voyage Arch. bild einer im Pariser Münzkabinett befind- 
en Grece et en Asie Min. Itineraire pl. 63/64 = liehen Münze des Septimius Severus : „Auf den 
Le Bas, Voyage etc. : Planches de topographie, Münzen von Mylasa erscheint . . . der Zeno- 
desculptureetd'architecturepublieesparS.Rei- poseidon in seltsamer Mischbildung, stehend 
nach, Paris 188 8p. 47 ; Am. Hauvette-Besnault im griechischen Hiniation mit entblöfater rech- 
u. M. Dubois, Antiquites de Mylasa, Bull, de ter Brust, auf der vorgestreckten linken Hand 
Corr. Hell. 5 (1881) p. 98. Dafs mit dem 20 den Adler tragend, mit Vollbart und reichem 
Tempel ein Orakel verbunden war, will Mei- Haupthaar — soweit ein echter Zeus. Mit der 
neke, Arch. Zeit. 15 (1857) Sp. 102 f., dem Rechten stützt er aber einen Dreizack auf, vor 
Schreiber, Bemerkungen p. 45 Anm. 2 wenig- dem am Boden ein Seekrebs zu sehen ist, und 
stens nicht widerspricht, aus den Zügen der überdies umzieht sein Lockenhaupt eine Strah- 
Handschrift des Granius Licinianus (p. 26 Z. 5 lenkrone. Er ist also Zeus, Poseidon und He- 
il. 6 der Ausgabe von Pertz, p. 8 der Ausgabe lios in einer Gestalt." Die Strahlenkrone hat 
der Sieben Bonner Philologen): .... aLBITUS er gemeinsam mit dem Zeus Askraios der 
DIC1TUR osoe | . . . . NIS SORTE, was er er- Münzen von HalikarnaJfe. Inschriftlich aber 
gänzt zu OSOG[OAEIO]VIS SORTE, schliefsen. läfst sich eine solare Seite in seinem Wesen 
Man sieht leicht, auf wie schwachem Grunde 30 nicht nachweisen. Der Beiname Helios, den 
diese Vermutung ruht. er nach Boeckhs Lesung C. I. Gr. 2700 u. Add. 
Ob der Kultus des Gottes weit über My- p. 1107 führt, beruht, wie schon Henzen, Bull. 
lasa hinaus Verbreitung gefunden hat, ist nicht d. Inst. 1849 p. 188 und später Waddington zu Le 
sicher zu sagen. Dafs der Name des Gottes Bas 361 erkannte, auf irriger Ergänzung. Über 
in Inschriften, die in dem l'/ s Stunde von My- das Tier, welches der Gott auf der 1. Hand 
lasa entfernten Olymos (Kafedja) gefunden trägt, gehen die Beschreibungen auseinander, 
worden sind, vorkommt (Le Bas 334 = Froh- Mionnet 3, 357, 312 beschreibt die Gestalt des 
ner, Les inscriptions grecques [du Musee du von Lenormant abgebildeten Exemplars als 
Louvre] Paris 1865 nr. 41 Fragment B; Froh- „Neptune debout, tenant dans la main droite 
ner nr. 50A (= Le Bas 338, in dessen Ergän- 40 son trident pose sur un crabe, et sur la gauche 
zung von Z. 6 sich der Name des Gottes nicht un dauphin." Auch Babelon im Inventaire 
findet)), will nicht viel sagen. Ganz irrig wird sommaire der Sammlung Waddington, Revue 
im Corp. lnscr. Gr. 2923b in eine Inschrift num. 4" se"r. t. 1 (1897) p. 437 nr. 2463, PI. 
von Tralleis statt &s<ö Ad hineingelesen 'Oe- 10, 8 erkennt auf einem Exemplar des Septi- 
oy]w dil, vgl. die richtige Wiedergabe bei mius Severus einen Delphin. Rollin et Feuar- 
Le Bas, Asie Min. 597. dent, Catalogue d'une collection des rois et des 
Als Symbol des Osogoa zeigen autonome villes de l'ancienne Grece 2 p. 356 nr. 5571 
Bronzemünzen von Mylasa als Reverstypus lassen den Gott auf einem von ihnen dem L. 
einen verzierten Dreizack, Head, Hist. Num. Verus zugeschriebenen Exemplar, von dessen 
p. 529 u. Cat. ofthe Greek Coins of Caria, Cos, 50 Obvers-Ümschrift nur .... OYHPOC erhalten 
Rhodes etc. London 1897 p. 129 nr. 8 — 16, PI. ist, in der Linken einen Seekrebs halten („Nep- 
21, 14 — 16. Auch verbunden zu einem Typus tune radie debout, de face; dans la droite, un 
mit der Labrys des Zeus Labrandenos er- trident pose sur un crabe, dans la gauche un 
scheint der Dreizack auf ihnen, Head, Caria autre crabe"). Von Head, Caria werden fol- 
p. 128 nr. 7, PI. 21, 13, wie auch auf Tetra- gende Typen beschrieben p. 132 nr. 31. 32 
drachmen mit Namen und Typen Alexanders „Tetrastyle temple containing statue of Zeus 
des Grofsen und dem Monogramm M, die etwa Osogos resting on trident with r., and holding 
im 2. vorchristlichen Jahrhundert in Mylasa eagle in l." (Septimius Severus) ; p. 133 nr. 37 
geprägt worden sind, Müller, Numismatique „Statues standing face to face of Zeus Osogos 
d' Alexandre le Grand nr. 1141 — 43. Auch auf 60 and Zeus Labraundos; Zeus Osogos r., clad in 
Münzen der Kaiserzeit kommt der verzierte long chiton and himation, rests with r. on tri- 
Dreizack vor, so unter Hadrian, Head, Caria dent and holds eagle in l.; Zeus Labraundos, 
p. 131 nr. 26, desgleichen die Verbindung von in terminal form, wears polos and holds in r. 
Dreizack und Bipennis, W. H. Waddington, double axe (labrys) and in l. spear" (Cara- 
TJn voyage en Asie Mineure au point de vue calla u. Geta); p. 133 nr. 40 „Zeus Osogos, 
numismatique, Revue num. 1851 p. 245 nr. 4 clad in long chiton and himation, Standing r„ 
(Hadrian), die oft noch um einen Meerkrebs, holding eagleV (Iranquillina). G. R. Fox, 
auf welchem der Stil des vereinigten Symbols Engravings of unedited or rare Greek coins, 
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Part 2. London 1862. 4° p. 18 nr. 106, PI. 5 Gestalt des ersteren machen. Schreiber er- 
beschreibt den Typus einer Münze des Anto- öffnet uns noch einen -weiteren Ausblick. Schon 
ninus Pius von Mylasa als )r A warrior naked am Schlüsse seiner Abhandlung Bemerkungen 
from the waist upwards, looking to the front, zur Gauverfassung Kariens weist er darauf _hin, 
his right arm leaning on a spear, and his left dafs nach noch unpnblizierten Denkmälern 
on a shield, at his feet a scorpion or crab; and diese ursprüngliche Gestalt des karischen 
a bird on a piedestal." Diese Münze ist mit Landesgottes Übereinstimmung zeige mit Dar- 
der .Forschen Sammlung ins Berliner Münz- Stellungen des Iuppiter Dolichenus, die ihrer- 
kabinett gelangt, und Schreiber p. 46 beschreibt seits wieder ihr Urbild fanden in einer Götter- 
den Typus als „einen kriegerischen Gott, bar- 10 flgur an den Felswänden von Iasili-Ka'ia. In 
tig, mit starkem, anscheinend auch langem einem auf der Wiener Philologen-Versammlang 
Haupthaar, wie das Bild des Osogos, aber nackt gehaltenen Vortrag über den karischen Zeus- 
his auf ein schurzartig über die Lenden ge- kultus hat er diese Andeutung etwas weiter 
legtes M'äntelchen, als Zeus charakterisiert ausgeführt und eine eingehende Darlegung in 
durch Adler und Weltkugel an seiner linken Aussicht gestellt. Das Referat in den Ver- 
Seite, womit freilich sowohl die Bekleidung, handlu/ngen der 43. Versammlung deutscher Phi- 
wie alle übrigen Attribute in Widerspruch Mögen u. Schulmänner in Wien d. 24.-27. Mai 
stehen, denn er führt Schild und Lanze und 1893, Leipzig 1894 p. 328—329 schliefst mit 
hat den bekannten Seekrebs neben sich zur den Worten: „Es ergiebt sich . . ., dafs der 
Rechten." Schreiber läfst es unentschieden, 20 karische Zenoposeidon (Osogo) und der nord- 
ob wir in dieser Gestalt den Zeus Kariös oder syrische, den Römern als Iuppiter Dolichenus 
eine neue Form des Zenoposeidon zu sehen bekannte Gott jüngere Formen eines syro- 
haben. Wieseler, De vario usu tridentis apud kappadokischen Landesgottes sind , dessen 
populos veteres, imprimis apud Graecos et Bo- älteste Gestalt auf sogenannten hethitischen 
manos. Gottingae 1872. 4° p. 7 erklärt ihn für Felsenreliefs erscheint." [Drexler.] 
letzteren Gott. Sicher den Osogoa dürfen wir Osortlion. Osorthonem Aegyptn Herculem 
erkennen auf offenbar in Mylasa geprägten appellarunt, Eusebius, Chronic. (Versio Armenia) 
sog. Silbermedaillons Hadrians mit lateinischer 2, 76 Schöne. Ein aigyptischer König gleichen 
Umschrift, deren Revers den Gott bekleidet Namens wird ebend. 2, 72 und Synkell. 140, 1 
mit Chiton und Himation r. h. stehend, die 80 erwähnt. [Höfer.] 

Rechte oben am Dreizack, an dessen unterem Ossa fOcea) : 1) Die Personifikation des von 

Ende sich der Seekrebs befindet, auf der L. Strabo 8, 356 erwähnten Berges Ossa bei 

den Adler vorführt, Pinder, Über die Gisto- Olympia in Elis erkennt Flasch bei Baumeister, 

phoren u. über die kaiserlichen Silbermedaillons Benkm. 1104 B. B. in dem knieenden Mädchen 

der römischen Provinz Asia, Abhandlungen der im Ostgiebel des Zeustempel zu Olympia als 

Königl. Preufs. Akd. d. Wissensch. zu Berlin Gegenstück zu dem sitzenden Knaben, in dem 

1855 p. 627, Taf. 7 Fig. 7. 8; E. Cohen, Bescr. er die Personifikation des von Strabo a. a. 0. 

hist. des monnaies frappeessousl'empire romain. erwähnten Berges Olympos sieht; andere 

Vol. 2. 1859 p. 103 nr. 25. Deutungen bei Treu, Ausgrab, zu Olympia 3, 
Dagegen hat J. Friedländer, Zeus Troios, 40 129, 5 und die Litteratur daselbst. — 2) Ossa, 

Zeus Aseis und Zeus Osogos, Zeitschr. f. Num. wohl die Nymphe des gleichnamigen thessa- 

2 [p. 107—112] p. 112 mit Unrecht den Oso- lischen Gebirges, ist von Poseidon Mutter des 

goa vermutet in einem von einem Löwen be- Sithon(s. d.), Konon bei Phot. Bibl. 1 p. 132 b,5 

gleiteten, in der R. die Bipennis, in der L. ed. Bekker. [Höfer.] 

die Lanze haltenden barbarischen Gott auf Ossa ("Offtra, rjg f.), das Gerücht, Gerede, Per- 
Münzen von Keramos, der ganz nackt und Bonifikation. Botin des Zeus II. 2, 94 wegen 
ohne Gefährten auf einem Stück des Antoni- ihres dunklen Ursprungs und^ ihrer wunderbar 
nus Pius in der städtischen Sammlung zu schnellen Verbreitung (vgl. oaaa sv. Atoq Od. 
Triest (s. d. Abbildung Zeitschr. f. Num. 2 1, 282 f. 2, 2 16 f.), nur ayysloe Odyss. 24 413. 
p. 109 = Schreiber a. a. 0. p. 53 Fig. 1), mit 60 Buttmann, Lexilog. 1, 21 ff. S. d. Art. Pheme 
einem Lendenschurz bekleidet und gegenüber- und Fama. [Ilberg.] 

stehend einem von einem Adler begleiteten, Ossaios ('Oaeaiog), Beiname des Zeus, Ano- 

in griechischer Weise mit die r. Brust frei- nymus Laurentianus in Anecd. var. ed. Schoell 

lassendem Mantel versehenen, in der L. das und Studemund 1, 265, 76. 266, 68. Das Epi- 

Scepter, mit def R. dagegen den Speer des theton bezeichnet den Zeus als den Sender 

Nachbars haltenden bärtigen Zeus auf einem der Ossa (s. d.). Usener, Götternamen 268; 

Stück deB Commodus im Berliner Kabinett vgl. Panomphaios. [Höfer.] 

{Z. f. N. 2 p. 111, Schreiber p. 53 Fig. 2) zu Ossilago 1 Indigi tamentaBd.2 Sp.209. 

erblicken ist. Wir haben nach Schreiber a. a. 0. Ossipago J s r 

p. 54 in dieser barbarischen Gestalt „den 60 Ostasos s. Olymbros und Schömann, Opusc. 

Landesgott der ältesten Bevölkerung Kariens acad. 2, 121, 47, der den Namen mit axmjs 

in seiner ungetrübten Erscheinung vor uns, (Arist. de mundo 4), einer Bezeichnung für 

so wie er aussah, ehe er den Namen Zeus und Erdbeben, in Zusammenhang bringen will(?). 

damit nach und nach dessen Gestalt und Attri- Für "Oaraaog liest M. Mayer, Giganten und 

bute empfing". Da aber Osogoa nur eine Titanen 55 u. Anm. 2 mit Bergk Oaxaws, das 

Form des altkarischen Landesgottes ist, so er für identisch mit 'Jotuxds erklärt. [Höfer.] 

können wir immerhin aus dem seltsamen Ty- Ostensis, Beiname der in Ostia verehrten 

pus einen Rückschluß auf die ursprüngliche Isis(s.d.Bd.2 Sp.409, US.),Henzen, Inscr.Lat. 
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select. ampl. coli. 3, 5962. C. I. L. H. 429; vgl. dem sie Söhne der Helios-Hypostase Aloßus 

437. [Höfer.] sind, ferner Usener, Göttliche Synonyme, Rhein. 

Osyro (Slavgm), barbarische (skythische?) Mus. 53 (1898), 349, der darauf hinweist, dafs 

Göttin, 8. M. Frärikel, Epigraphisches aus ihr Vater Aloeus, ein Poseidonsohn, der 

Aigina, Äbh. der Königl. Ale. d. W. zu Berlin; „Drescher" nicht allein wörtlich als Gott des 

Phil.-hist. Abh. nicht zur Alk. gehör. Gelehrter Landbaus ist, sondern vorzugsweise bildlich 

1897 1 S. 18 und 19 nr. 35. Die Widmung als Erderschütterer ('EXsXiz&cov, 'Evvoaiyawg) 

'Aqdxriq \ 'ilavQoi: befindet sich auf einer grofsen aufzufassen sei. Laistner, Bas Bätsei der Sphinx 

aus Megara stammenden Stele in Aigina, die 2, 363 ist der Ansicht, dafs der alte Kern der 

auf der einen Breitseite zwei aus verschiedener 10 Sage nur einen einzigen Helden {Boschers Lexikon 

Zeit stammende Inschriften im Gegensinne 1, 254, 33, wo nur von einem Grabe des Otos, 

enthält, a) die eben erwähnte von Fränkel nichts von Ephialtes erwähnt wird) gekannt 

etwa dem 3. Jahrh. n. Chr. zugewiesene, b) die habe, und dafs die Zweibrüderschaft spätere 

im G. I. Gr. Sept. 24 mitgeteilte. [Drexler.] Erfindung sei; vgl. aber auch besonders Mayer 

Oteudanos (OtsvSavög), Beiname des Apollon a. a. 0. 197. Laistner führt a. a. 0. 360ff. 

auf einer Stele in Form eines viereckigen mannigfache Parallelen an, das Märchen von 

Altars im Kloster Treskavetz: AnöXXmvi '0\r.cv- Bärenohr u. s. w. und meint, der Name Otos 

äavm \ T(hog) $luoviog \ 'Avxiyövov v\iog könne an Bärenohr (vgl. Fick-Bechtel, Die griech. 

'AnoXX6\do, Q os \ si^svog. Eine zweite Stele ' ^onemamen) erinnern. 'E^dXmvog würde 
gleicher Form ebenda hat die Inschrift "Erovg ao bedeuten feiner mit Launngsohren'; Kosenamen 

fff. | QXaovt* | mi*r, NeL*äv\d<,ov 'An6X\lmvi dara ™ ™°\ E J[f T f und ß?* " nd diese 

'£rsvS\uviö*c» k X r,v, Leon Heuzey et H. Baumet, Z wemamjgkeit hatte dazu gefuhrt, dafs man 

' ['] " ' das Zwillingsmotiv einmengte. Daneben lafst 

Mission archeologique de Macedoine Paris 1876 Laistner noch die Möglichkeit, dafs man als 

4° p. 319 nr. 125, 126. Heuzey bemerkt dazu: ursprüngliche Form Ai>xs(fiäXzi\g (vgl. Aito- 

'Le dieu Oteudanos, d'origine probablement Xecov, Avrd-lvxog') annehmen könne; &t6; für 

pe'onienne, fait penser au dieu scythe Oköavqog, _ avrog ist delphisch, lakonisch und ionisch 

que les Grecs assimilaient de meine ä Apollon . . . (Gust. Meyer 120). Avtsyiältrjg = 'ilzicpiaXtrig, 

Le nom Eteudaniskos, termine comme navCenog, dann == leibhaftiger Alp, Elb, Teufel. Mehr 
aarvQiaxog, 'Hqav.XiBY.og, marque probablement 30 bei Laistner a. a. 0. Vgl. auch Toepffer bei 

une forme enfantine de la meme divinite . . .' Pauly-Wissowa s. v. Aloadai und den Artikel 

Offenbar sind aber sowohl Oteudanos als Olympos Bd. 3 Sp. 851, 24ff. — 2) Anführer der 

Eteudaniskos einfach lokale, von einem Ort Epeier vor Troja, aus Kyllene in Elis, von 

Namens Oteuda, Eteuda oder ähnlich ab- Polydamas (s. d.) getötet, Hom. 11. 15, 518. 

geleitete Beinamen des Apollon oder einer mit Paus. 6, 26, 4. Strabo 10, 456. M. Mayer, 

diesem identifizierten einheimischen Gottheit. Giganten u. Titanen 32. [Höfer.] 

[Drexler.] Otrere ('OtQrJQrj), Amazone, Gattin des Ares 

Othrei's vgl. Orse'is. und Mutter der Penthesileia in der ephesischen 

Othryades s. Othrys. Sage: Eygin. f. 112. 223. 225. Tzetz. Posth. 8. 

Othryonens ('O^gvovsvg), 1) Bundesgenosse 40 57. 127; vgl. Schol. II. 3, 189. Lykophr. 997. 

des Priamos aus Kabassos, Steph. Byz. s. v. 'Ayä- Königin neben Antiope: Apollon. Bhod. 2, 386. 

&vq<soi und Kaßaaeög. Tabula Iliaca (Kaibel, 1031. [Klügmann.] 

Inscr. Graec. Sicil. 1284 p. 332 r. N, abg. Mus. Otreus (' Otoevg), 1) Sohn des Dymas (s. d. 

Capit. 4, 68. Miliin, Galt. Mythol. 150, 558 nr. 1), Schol. Hom. II. 3, 189 ; König von Phry- 

N 16). Hom. IL 13, 772. Vgl. Bechtel-Fick, gien (Nägelbach, Anmerk. zur Mas* 3, 184—190 

Bie griech. Personennamen 421. Er warb um p. 242) dem Priamos gegen die Amazonen zu 

Kassandra und versprach die Griechen von Hilfe zog, Hom. II. 3, 186. Hesych. s. v. 'OtQsvg. 

Troja zu verjagen, wurde aber von Idomeneus Aphrodite giebt sich dem Anchises gegenüber 

erlegt; Hom. IL 13, 363. 374. Macrob. 5, 5, 8. als Tochter des Otreus aus, Hom. hymn. in 
— 2) Erzieher des Patroklos, in dessen Hause 50 Yen. 111. Dieser Otreus ist wohl identisch 

dieser den Kleisonymos (a. d.) tötete, Alex. mit dem, nach dem die Stadt 'Otqoloc in Bi- 

Aitol. im Schol. Hom. IL 23, 86. [Höfer.] thynien genannt sein soll, Strabo 12 p. 566. 

Othrys ("O&qvg), Vater des Troers Panthoos, Nach Etym. M. 637, 3f. (vgl. Lobeck, Elem. 81. 

weshalb dieser Othryades heifst, Verg. Aen. 2, Curtius, Etymol. 6 721) ist 'Orwvg = 'AtQtvg. — 

318. 336. [Stoll.] 2) ein Mariandyner, Bruder eres Königs Lykos 

Otorkondeön ('OvcoQxovSitov). Dieser mit (s. d. nr. 9), von Amykos (s. d.) getötet. Val. 

Osogos (s. d.) identische Zeus der Otorkonden- Flacc. 4, 162 ff. [Höfer.] 

phyle (Waddington a. a. 0. zu nr. 361 p. 108 f.; Otrynteus ('OzQvvrsvg), Herrscher von Hyde 

vgl. auch zu nr. 377 p. 111. Judeich, Athen. am Tmolos in Lydien, Vater des von Achilleus 
Mitth. 15 [1890], 271) in Mylasa erscheint auf 60 getöteten Iphition, der 'Otqvvxei'dr]g heifst, 

Inschriften dieser Stadt, Le Bas- Waddington, Hom. IL 20, 383 f. 389. Schwerlich wird man 

Inscr. d'Asie Mineure. 403. 412. 413. 415. mit Bechtel-Fick, Bie griech. Personennamen 

Corr. hellen. 12 (1888), 23. Athen. Mitth. 15 421 annehmen dürfen, dafs der Name, weil in 

(1890), 274. Sitzungsber. d. philos.-hist. Kl. d. einem jüngeren Einschub vorkommend, auf 

Kais. Akad. d. Wiss. zu Wien 132 (1895), 13 den attischen Demos 'OiQvvrj hindeuten soll, 

nr. 3. 16 nr. 10. [Höfer.] [Höfer.] 

Otos C&ltog) 1) s. Aloadai u. dazu M. Mayer, Ouniorix, keltischer Gott, bezeugt durch 

Giganten u. Titanen 41 ff. 71. 98. 197 ff., nach eine auf einem Bronzetäfelchen eingravierte 
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Inschrift: Deo Ouniorigi Saturnalis Pauli filius 
ex voto. Mowat, Bulletin monumental 48 (1882) 
p. 255, Notice epigraphique (Paris 1887) p. 107. 
Abbildung bei Huebner , Exempla scr. epigr. 
nr. 930. Fundort Chatelet (zwischen Saint- 
Dizier und Joinville); jetzt im Louvre in Paris. 

[M. Ihm.] 

Oxeus ('Olsvs), Sohn des Herakles und der 
Megara. Lactant. Plac. ad Stat. Theb. 10, 891. 
4, 570. [Höfer.] 

Oxyalkes ('Oguäijtjjg), s. d. A. Indos nr. 3 
und Friedr. Franz, Mythol. Studien, (Progr. 
Villach 1879/80), 19. [Höfer.] 

Oxyderko ('O^vSsgum), die scharfsichtige, 
Beiname der Athene in dem Heiligtum, das 
auf dem Wege nach der Burg von Argos neben 
dem des Apollon Deiradiotes lag, der Sage nach 
gestiftet von Diomedes, weil ihm die Göttin 
in dem Kampfe vor Troja den Nebel von den 



vor; vielleicht gehört zwischen Oxylos und 
JSaimon der, Schol. Pind. Pyth. 3, 19 angeführte, 
jüngere Aitolos. Haimon und Andraimon 
scheinen einen und denselben zu bezeichnen 
(s. Örtel unter Andraimon oben Bd. 1 Sp. 342). 
Gorge war die Schwester der De'ianeira, der 
Mutter des Hyllos vom Herakles, also war 
das Geschlecht des Oxylos, wie Paus. 5, 3, 5 
betont, den Herakleiden verwandt. — Aitolos 
10 war mit den Epeiern von Elis in Aitolien 
eingewandert und hatte die dort heimischen 
Kureten nach Arkadien gedrängt (s. oben 
unter Aitolos). Sein Nachkomme Oxylos kehrte 
nach Elis zurück und begründete dort die 
Herrschaft der Seinen von neuem (Ephoros bei 
Strabon 10, 463. 8, 357, vgl. 354). Über das 
Einzelne wird Folgendes überliefert: Oxylos 
hatte beim Diskoswerfen aus Versehen seinen 
Bruder Thermios, nach andern den Alkidokos, 



Augen genommen hatte (Paus. 2, 24, 2; vgl. 20 Sohn des Skopios, getötet (Paus. 5, 3, 7) und 



Homer Ilias 5, 127), s. d. Art. Ophthalmitis. 

[Eisele.] 
Oxylos ("O&Xog, b. Suiä. s. v. 'O&log). 
"O^vloi, durch Trübung = "A£vlog, Führer, von 
uyuv; vgl. Hom. II. 6, 12: ,l'A£vlov S' ag' 
£7i£q>vs ßoijv äycc&bg zJioftjjdijg I Tsv&oavCSriv, 
og s'vaisv svuxiyiivrj sv 'AqCeßrj, cMpvsibs ßioxoio, 
tpi'log 3' r\v a.v%gwitoi6iv j nüvxug yäg cpi- 
Istomv 6$ä> 83it oi%ia vaiiav. elf Sfiyw 



war danach fliehend aufser Landes, und zwar 
nach Elis, gegangen. Als die gesetzte Zeit der 
Sühnflucht (sviavxög) verflossen war, kehrte 
er wieder nach Aitolien heim (Apollod. 2, 8, 3). 
Da geschah es, dafs den unter Leitung der 
Herakleiden auf der Wanderung nach der 
Peloponnes begriifenen Doriern durch Orakel- 
spruch aufgegeben war, sie sollten sich „den 
Dreiäugigen", xbv rgiöq>&akiiov, zum Führer 



9vfiov äitrjVQa, \ avxbv Kai &eqüitovxa Kukr'j- SO wählen (Paus. 5, 3, 5. Apollod. 2, 8, 3. Suidas, 

TQiöcp&cclpog, wo die Boioter mit den Doriern 
verwechselt sind. Schol. in Aristid. Panath. 
p. 33). Die Dorier erkannten den Gesuchten 
in dem auf der Heimreise begriffenen Oxylos, 
der ihnen begegnete. Dieser hatte nämlich 
sein eines Auge durch einen Bogenschufs ver- 
loren (Apollodor. 2, 8, 3); nach andern war sein 
Pferd (Suidas) oder Maultier (Paus. a. a. 0. 
Schol. Aristid. a. a. 0.) auf dem einen Auge 



eiov, og ga xo& Znumv | Hoksv vq>j]vioxog". 
Dazu Schol. A.: "A%vXov: olxsiov cpiXo^svco xb 
ovojia ■ "A^vXog yag tcaga xb äyitv, mg Kai 
nagä xb KaXsiv KaXrjawg. tu'es Sh xbv 
£,v\a Sanav&vxä qxxaiv, iiuxdesi xov ä. Vgl. 
v. Wilamowitz-Möllendorff, Furip. Herakl. 1 
S. 268. TJsener, Ältgriech. Versbau S. 32. Der- 
selbe, Götternamen S. 364. Nach Eesychios ist 
o^vXog gleich laö^vXog. Zur Ableitung von 



o\vg s. u.; Benseier, Wörterb. d. gr. Eigen- toblind. Oxylos nahm die Führerschaft an (vgl. 



namen übersetzt „Scherfig". 

1) Oxylos, Sohn des Ares und der Proto- 
geneia, der Tochter des Kalydon (Apollodor 1, 
7, 2. Deimling, Leleger S. 230). Über Kalydon, 
Sohn des Aitolos, s. oben Bd. 2 Sp. 939. — 
2) Oxylos, Sohn des Andraimon (Apollodor 
2, 8, 3) oder des Aitolos, des Sohnes des An- 
draimon (Schol. Pind. Ol. 3, 19), nach der ge- 
wöhnlichen Ansicht des Haimon, des Sohnes 



hierzu das oben über "O&Xog = A^vXog, d. i. 
„Führer",' Gesagte); er veranlafste aber die 
Dorier, zu Schiffe nach der Peloponnes über- 
zusetzen, statt den Landweg über den Isthmos 
zu wählen, und brachte sie zunächst von 
Naupaktos nach Molykrion. Als Lohn für 
«eine Führung bedingte er sich vertragsmäfsig 
das einst im Besitze seiner Vorfahren ge- 
wesene Land Elis aus (Ephoros bei Strabon 



des Thoas (Ephoros bei Strabon 10,463. Anthol. 50 8, 357. Paus. 5, 3, 6. Schol. Pind. Pyth. 3, 19, 22. 



app. 108. Paus. 5, 3, 6), vgl. oben unter An 
draimon Bd. 1 Sp. 342; Aitolos Bd. 1 Sp. 202; 
Haimon Bd. 1 Sp. 1815. Oxylos stammte von 
Aitolos ab, tmd^jwar im zehnten Gliede laut 
der Inschrift seines einst auf dem Markte von 
Elis aufgestellt gewesenen Standbildes, die 
Ephoros mitteilt (Strabon a. a. 0. ; vgl. Anthol. 
app. 108). Der Stammbaum läfst sich folgen- 
dermafsen herstellen: 1. Oxylos, 2. Haimon 



Schol. Aristid. a. a. 0.). Da er aber fürchtete, 
die Herakleiden, nämlich Aristodemos, Teme- 
nos und Kresphontes, die Söhne des Aristo- 
machos, möchten, wenn sie das schöne und 
fruchtbare Eleierland sähen, es selber behalten 
wollen, so führte er die Dorier nicht durch 
Elis, sondern durch Arkadien (Paus. 6, 4, 1. 
Schol. Aristid. a. a. 0.). Er teilte dann das 
eroberte Land unter die Herakleiden und ord- 



3. Thoas (von Thoas bis Aitolos sechs Ge- 60 nete ihnen auch sonst die neuen Besitzverhält- 



schlechtev nach Paus. 5, 3, 6), 4. Gorge, ver- 
mählt mit Andraimon (Paus. 10, 38, 6), 5. Ai- 
neus, 6. Porthaon, 7. Agenor, 8. Pleuron, 
9. Aitolos, 10. Endymion (Apollodor. 1, 7, 7 ff.). 
Hiernach ergeben sich für uns nur neun 
Glieder von Aitolos bis Oxylos, auch wenn 
man beide mitzählt. Demgemäß* lag den Ver- 
fassern der Inschrift ein längerer Stammbaum 



nisse (Ephoros bei Strabon 8, 357). Nach der 
Überlieferung des Echephylides bei Steph. Byz. 
soll das eliiche Sphakteria an der Grenze von 
Messenion die Stätte gewesen sein, wo die 
Heraklfliden mit Oxylos einen feierlichen 
Freundschaftsbund schlössen; von den dabei 
geschlachteten (oqoajfi») Opfeitieren habe der 
Ort seinen Namen erhalten. In Elis herrschte 
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damals Eleios {Paus. 5. 3, 5) oder Dios (Paus. sogar der Stifter desselben gewesen sein nnd 
5, 4, 1). Dieser -wich dem Oxylos und dessen die ersten Olympien veranstaltet haben. Auch 
aitolischen Streitern nicht ohne Kampf. Es wird ihm zugeschrieben, dafs er mit den Hera- 
kam zur Belagerung der Hauptstadt Elis. kleiden vertragsmäfsig die Heiligkeit und Un- 
Die Strafse Siope daselbst soll ihren Namen verletzlichkeit des elischen Landes ausgemacht 
davon erhalten haben, dafs Kundschafter des habe (Ephoros bei Strabon 8, 358). Acht Jahre, 
Oxylos in aller Stille sich auf ihr in die Stadt nachdem Oxylos König geworden war, bauten 
geschlichen hatten (Paus. 6, 23, 8), Da nun die die triphylischen Skilluntier den olympischen 
Streitkräfte beider Teile gleich waren, so be- Heratempel (Paus. 5, 16, 1). Oxylos' Gemahlin 
schlofs man nach altem Herkommen einen 10 hiefs Pieria (P. 5, 4, 4) ; vielleicht ist damit 
Einzelkampf zweier Krieger entscheiden zu die Nymphe der Quelle Piera auf der heiligen 
lassen. Die Eleier stellten den Bogenschützen Strafse von Elis nach Olympia (Paus. 5, 16, 8) 
Degmenos oder Aischines (wenn die Über- gemeint. Er hatte zwei Söhne, Aitolos nnd 
lieferung bei Pölyaen richtig ist), die Aitoler, Lai'as. Aitolos starb früh und wurde unter 
bei denen die Schleuderkunst eben erst er- dem Stadtthore von Elis begraben, von dem 
funden war, den Schleuderer Pyraichmes, und die heilige Strafse ausging; denn ein Orakel 
dieser gewann mit seinem weitertreffenden hatte angeordnet, dafs der Tote weder inner- 
Wurfgeschosse den Sieg (Paus. 5, 4,2. Ephoros halb noch aufserhalb der Stadt bleiben sollte, 
bei Strabon a. a. 0. Polyaen. Strat. 5, 48). So Dort erhielt er noch zu Pausanias 1 Zeit all- 
ward Oxylos König von Elis. Er Hefa die 20 jährlich durch den Gymnasiarchen sein Toten- 
einheimischen Eleier zwar im Lande bleiben, opfer (Paus. 5, 4, 4; vgl. unter Aitolos oben 
machte aber durch eine Neuteilung die Aitoler Bd. 1 Sp. 202). Ein Sohn des Oxylos heifst 
zu ihren Mitbewohnern (Paus. 5, 4, 2). So Andraimon, wie der Grofsvater, bei Antonin. 
wurde die Macht von Koile Elis vergrößert Mb. 32; vgl. Ovid Met. 9, 330 ff.). Nach Oxylos 
und auch ein beträchtlicher Teil der Pisatis übernahm Laias die Herrschaft. Dessen Nach- 
mit Olympia gewonnen (Strabon 8, 354). Da- folger bis auf Iphitos fand Pausanias nicht 
her wird Oxylos Führer (Skymnos 625 ff. wohl als Könige erwähnt und überging sie, obgleich 
nachi^oros, s.oben),Besiedler(Stra&OM 8,389), er die Liste kannte (Paus. 5, 4, 5). Auf dem 
Gründer (Schol. Pind. Ol. 3, 19) von Elis ge- Markte von Elis sah der Perieget eine Art 
nannt. Auf der dritten Seite der Kypseloslade 30 von Tempel, dessen Dach von Säulen aus 
im Heraion von Olympia war nach Ansicht Eichenholz getragen wurde. Dies war nach 
mancher der Exegeten die freundliche Begeg- der Aussage eines alten Mannes das Grab- 
nung der Aitoler des Oxylos und der alten denkmal des Oxylos (Paus. 6, 24, 10). Das 
Eleier dargestellt (Paus. 5, 18, 6). Dem um- Standbild des Heros auf dem Markte mit der 
stände, dafs die aitolische Schar des Oxylos metrischen Inschrift schien damals nicht mehr 
zu den Eleiern hinzukam, schreibt Strabon vorhanden zu sein. Das Geschlecht der Oxy- 
(8, 333) zu, dafs diese den aiolischen Dialekt liden hatte in älterer Zeit, nämlich nach 
behielten. Dem Dios erwies Oxylos die Toten- Iphitos, die Agonothesie der Olympien (Paus. 
ehren, auch den andern Heroen erhielt er 5, 9, 4; vgl. Pind. Ol. 3, 12). Auch in späteren 
die alten Ehrengebräuche , insbesondere dem 40 Jahrhunderten hielt der elische Adel das Ge- 
Angeias den Enagismos in der Form, welche dächtnis des Oxylos in seinen Stammbäumen 
bis in Pausanias' Zeiten bestand (Paus. 5, 4, 2). fest, wie olympische Inschriften bezeugen. 
Die nächsten Umwohner zog er in die Stadt Vgl. namentlich nr. 456 im Inschriftenbande (5) 
Elis zusammen und bewirkte dadurch deren des Berliner Olympiawerks: 'Avxtaviav Bcußtav 
Wachstum und Wohlstand (Paus. a. a. 0.). So M(ägii.ov) 'Avxmviov ZafiCititoy S-vyateQcc toü 
ward Oxylos zum eigentlichen Gründer auch dito 'OS,vlov zov xtiaavtos ryyv nöliv, ispsiav 
der Stadt, als den ihn das Epigramm seines ysvofi£vr\v rijs d^firjtQog lsr[i] rijs slä OXvfi- 
Standbildes auf dem Markte bezeichnete n[i]äSog, y nölig fj xäv 'HXtlmv %al r\ Ölvfiniiiri 
(Ephoros bei StrabonlO, 464. Anthol.app. 208). ßovl-q (Arch. Ztg. 1879 S. 210 nr. 330). Ge- 
Auch sonst machte er sich durch weise Ein- 50 meint scheint eine Schwester jenes Antonios 
richtungen bekannt. Ein Gesetz des Oxylos Oxylos, der nach G. I. A. 3, 2 im ersten Jüng- 
verbot auf einen Teil des einem jeden Eleier lingsaiter um 120 n. Chr. in Athen verstorben 
gehörigen Landes Geld auf Zins darzuleihen ist. Über sonstige Glieder dieses Geschlechts 
(Aristot. Pol. 6, 2, 5). Ein delphisches Orakel vgl. Anm. zu nr. 85. 416 d|s Olympiawerkes 
hatte verordnet, er solle den Nachkommen Bd. 5; ein "O&log Saplnnov war Spondophor 
des Pelops zum Mitbewohner machen. Oxylos (a. a. 0. nr. 85). — In der Gestalt des Oxylos 
forschte nach, und es gelang ihm, den Agorios, ist Geschichtliches und Mythisches vermengt. 
Sohn des Damasios und Enkel des Penthilos, Seine Bedeutung besteht in der Neubegrün- 
des Sohnes des Orestes, als solchen zu er- düng der Verhältnisse des Eleierlandes in 
mittein. Diesen holte er aus dem achäischen 60 Verbindung mit der Ansiedelung der aito- 
Helike, und mit ihm führte er einen, freilich lischen Einwanderer und unter freundlicher 
wenig beträchtlichen, Teil der Achaier ins Abfindung mit den dorischen Stammgenossen, 
Land (Paus. 5, 4, 2). Auch die Sorge für das sowie den eingeborenen Eleiern. Für die 
Heiligtum in Olympia, die bis dahin den Hauptstadt Elis bekam er durch den Synoi- 
Achaiern obgelegen hatte, übernahm Oxylos Msmos noch insbesondere das Ansehen des 
und veranstaltete fortan den olympischen Agon eigentlichen Gründers. Manches in dem ihn 
(Ephoros bei Strabon 8, 357. Paus. 5, 8,5. Schol. umgebenden Sagengewebe deutet auf einen 
Pind. Ol. 3, 22). Nach Strabon (8, 454) soll er solarischen Heros. So vielleicht sein Name 
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(vgl. o'iiis als Beiwort des Helios Hesiod. th. 
414. Hom. h. 2, 196. Theogn. 426. — Gruppe, 
Gr. Mythol. in I. v. Müllers Handb. 6, 2 S. 144, 
12, erinnert an die Athena '0£v$tQ*cö auf der 
Burg von Argos, Paus. 2, 24, 2 ; vgl. oben s. v.), 
so die Erzählung von dem unglücklichen Wurfe 
mit dem Diskos, die der Sage von Apollon und 
Hyakinthos entspricht (s. Greve oben Bd. 1, 
Sp. 2760. 2763), so sein Hin- und Herwandern 



Anschauung von der Beseelung mancher Bäume 
und deren Wandelung in weibliche Wesen, 
sowie von Liebesverhältnissen und Ehebünd- 
nissen dieser an. Sqvs ist jeder Baum, be- 
sonders die Eiche; der Ausdruck 'Aiiaägvcig 
drückt die Zusammengehörigkeit der Nymphe 
mit dem Baume aus. Vgl. Stoll, Hamadryaden 
oben Bd. 1 Sp. 1824 ff. Lehrs, Popul. Aufsätze 1 
S. 116. J. Grimm, Über Frauennamen aus 



und die Stellung als Führer, vor allem aber 10 Bäumen, Äbh. d. Berl. Akad. v. 12. Febr. 1862, 



die merkwürdige Bezeichnung als reiötp&ulfiog, 
die an den gleichnamigen Zeus der Larissa 
von Argos erinnert, dessen Bild der Aitoler 
Sthenelos von Ilios mitbrachte (Paus. 2, 24, 6), 
und die auch dem Namen des Heliaden Tqiönag 
oder TQioip nahekommt. Man denkt dabei am 
ersten an die drei lichten Himmelsrichtungen 
und Tageszeiten Morgen, Mittag, Abend, wäh- 
rend der dunkeln Mitternacht das vierte, blinde 



abgedr. auch Kl. Sehr. 2 S. 368 ff, bes. 375. 
Manrihardt, Antike Wald- und Feldkulte S. 19 ff. 
u. sonst. [L. Weniger.] 

Oxynios ('Olvviog), ein Sohn des Hektor, 
der von Priamos während des trojanischen 
Krieges mit seinem Bruder Skamandros nach 
Lydien in Sicherheit gebracht wurde. Als die 
Brüder nach der Zerstörung von Troja in die 
Heimat zurückkehrten und sich des Landes 



Auge entsprechen würde (anders Max. Mayer, 20 um Troja als ihres väterlichen Erbes be- 



Giganten u. Titanen 111 ff.). Das Verhängnis 
führt unsern Helden nach Süden ins Land des 
Lichts, von wo er, dem Helios gleich — und 
zwar nach Ablauf eines Grofsen Jahrs — zum 
Norden, ins Land des Dunkels, nämlich gen 
Aitolien zurückkehrt. Von da wiederholt der 
Dreiäugige noch einmal den Lauf, jetzt als 
Führer des dorischen Wandervolks, um end- 
lich im Eleierlande Heimat und Ruhe zu 



mächtigten, wanderte Aineias aus dem Lande. 
Eonon narr. 46. S. aber Ophrynios. [Stoll.] 

Oxyntes (O^vvtrig) , Sohn des Demophon, 
König in Athen, Vater des Apheidas und Thy- 
moites. Sein ehelicher Sohn Apheidas folgte 
ihm in der Herrschaft, wurde aber von dem 
unehelichen Thymoites des Lebens and der 
Herrschaft beraubt. Thymoites war der letzte 
Theseide auf dem athenischen Thron, Paus. 



finden. Offenbar kommt auch der Name seines 30 2, 18, 7. Demon bei, Athen. 3 p. 96 d. Nicol. 



siegreichen Kämpfers, des ferntreffenden Schlei 
derers Pyraichmes, d. i. Feuerlanz, in Betracht. 
Hält man damit die Überlieferungen und An- 
deutungen zusammen, die auf alten Helios- 
dienst in Elis führen (s. Schirmer oben Bd. 1 
Sp. 731 ff.), so wird das solarische Wesen dieses 
Heros noch mehr einleuchten. Merkwürdig 
stimmt mit unserm Mythos ein nordischer 
überein, nach dem ÖSin auf Sleipnir gen Nifl 



Damasc. fr. 50 (Müller fr. Mst. gr. 3 p. 386). 
Euseb. Chron. p. 136 u. 300 ed. Mai = 1, 186 
ed. Schöne. Tzetz. Chiliad. 1, 182. Toepffer, 
Att. Genealogie 170. 225. — Bibbeck, Anfänge 
des Dionysoskultus 12 weist darauf hin, dafs 
die letzten Theseiden Namen tragen, welche 
ihren Übermut und die Erbitterung des ge- 
drückten Volkes bezeichnen: Oxyntes „der 
Scharfe", Thymoites „der Leidenschaftliche", 



hei reitet; als der blinde Gast fragt er in 40 Apheidas „der Schonungslose". Dagegen leitet 



seinem Rätselstreite König Heiärek, wer das 
Paar sei, das zum Thing reite, mit drei Augen 
und zehn Füfsen und einem Schwänze und 
über die Lande streiche, worauf Hei<trek ant- 
wortet, dafs es ÖSin auf Sleipnir sei (s. Mogk, 
Mythologie in Pauls Grundriß d. german. Philo- 
logie 1 S. 1072). — Vgl. 0. Müller, Darier* 1, 
62 ff. Klausen bei Ersch u. Gruber s. v. E. 
Ourtius, Peloponnesus 2, 14, 21 ff. 96, 14. 97, 



v. Wilamomts, Aristoteles u. Athen 2, 129 den 
Namen des Thymoites, des Heros Eponymos 
der Thymoitaden, von dvpov (Thymian) ab 
und sieht in Apheidas den „Milden", den, „der 
nicht knausert" (so hat schon Völcker, Mythol. 
des Japet.- Geschlechtes 174 den Namen mit Be- 
zug auf Apheidas, den Sohn des Arkas erklärt), 
den Ahnherrn der 'AcpsiSavtiSai, während ein 
an den Namen Oxyntes anknüpfendes Geschlecht 



20. Beloch, Rhein. Mus. 45 (1890) S. 562 f. 50 bis jetzt sich noch nicht hat nachweisen lassen. 



Busolt, Griech. Gesch. 2 1, 232. Gruppe, Gr, 
Myth. in I. v. Müllers Handb. 5, 2 S. 144. 147. 
2) Oxylos, der „Holzmann" (Hesych. o£v- 
Xog = laö^vXog), Sohn des Oreios (Bergmann), 
vermählte sich mit seiner Schwester Hama- 
dryas und zeugte mit ihr die Nymphen Karya, 
Balanos, Kraneia, Morea, Aigeiros, Ptelea, 
Ampelos, Syke. Daher heifsen diese Hama- 
dryaden, und viele Bäume sind von ihnen be 



Fick-Bechtel, Die griechisch. Personennamen 
431 leitet den Namen Oxyntes von der thessa- 
lischen Stadt 'Ol-vvsia ab und sieht darin eine 
Erinnerung an die Einwanderung thessalischer 
Geschlechter (vgl. die ÜSQi&OLSai) in Attika; 
den Namen Apheidas setzt er mit Aphidna in 
Zusammenhang. [Höfer.] 

Oxyporos ('OtiyiioQog), Sohn des Kinyras 
(s. d.), des Königs von Kypros, Bruder des 



nannt (der Nufsbaum, die Eiche, die Kornel- 60 Adonis; seine Mutter, eine Tochter des Pyg- 



kirsche, der Maulbeerbaum, die Pappel, Ulme, 
Weinrebe, Feige). So erzählt der Epiker Phere- 
nikos von Herakleia bei Athenaios 8 p. 78 b . 
Ebenda nennt Hipponax die Feige (avuia) 
Schwester der Rebe (apirtAog). — Die auf un- 
haltbarer Etymologie des Namens Oxylos be- 
ruhende Mythe knüpft an die in Griechenland 
vereinzelte, anderwärts häufiger vorkommende 



malion, heifst bei Apollod. 3, 14, 3 Metharme, 
im Schol. Dionys. Per. 509 Thymarete; vgl. 
Engel, Kypros 2, 127. [Höfer.] 

Oxyryncheites Nomos (0£vQvv%ihns No- 
u.os), Personifikation eines ägyptischen Nomos aul 
Münzen ; vgl. Froehner, Le Nome sur les Monnaies 
d'Egypte. Extrait de l'Annuaire de la Soe. de 
Numism. 1890 p. 21 des Sep.-Abdr. Head, 
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H. N. 723. Vgl. Lokalpersonifikationen Bd. 2 und Entstehung aller Dinge von Anfang an, 

Sp. 2107, 63ff. [Poole, Catal. of the coins of machte die 'drei ürkörper Erde, Luft und Feuer: 

Alexandria and the nom.es p. 360 f. Höfer.] denn die dem Mythus hinzugefügte Erzählung, 

[Röscher.] dafs Typhon des Osiris Schamglied in den 

Oxyrynchos ('OgvQvyxog). Nach Clem. Alex. Flufs warf, Isis dasselbe nicht auffand, sondern 

cdh. «dgrenf.p 34PoWer=Ip.402>i.verehrtendie ein ihm ähnliches Bild anfertigte und aufstellte, 

Bewohner von Oxyrynchos xbv qnQmvvjiov xfjg dessen Verehrung bei den Phallephorien sie 

X&gag in der Gestalt eines Fisches. Nach einrichtete — dies geht auf die Lehre hinaus, 

Strabo 17 p. 812. Ael. nat. an. 10, 46. Plut. dafs der zeugende Same des Gottes zuerst die 
de Os. et Is. 7 (vgl. 72) u. Steph. Byz. war aber 10 Feuchte als Urstoff benutzte, und durch die 

Oxyrynchos direkt nach dem als heilig dort ver- Feuchte beigemischt ward den zur Erschaffung 

ehrten Fische d£vQvy%og genannt. [Höfer.] bestimmten und geeigneten Wesen." Identisch 

Ozomene? {'O&fisvrj ?). So heifst bei Eyg. f. mit den Pamylien scheint zu sein das von Ee- 

14p.43BuwtedieMutterderHarpyien. Obgleich rodot 2 c. 48 mit diesen Worten beschriebene 

dieser Name für die Mutter der stinkenden Fest: rrjv Ss aXXr\v aväyovei bqxrjv xm dio- 

aasgeierartigen Harpyien zu passen scheint (s. wöeto ot Alyintxioi tcXtjv %o(>ä>v wxrä xavia 

Röscher, Kynanthropie 71ff. 82ff.), so wird doch 6%eSbv Tt<kvxa'"E,XXr\6i- avxl Ss qxxlXäv aXXcc ecpi 

wohl bei Eygin. mit Perizonius u. Bunte zu setl s^svgrifisva öaov xs mr\%vutct ayäXfuxxa^ 

schreiben sein: Thaumantis et [Electrae] Ocea- vsvgÖBnaaxcc , xcc itsQicpoQSOvoi v.axa nmiiag 

nines filias. Vgl. Hes. Theog. 265. Apollod. 1, 20 yvvaiy.es, vsvov xb aiSotov, ov noXXiö xsco s'Xac- 

2, 6. [Stoll.] eov ibv xov aXXov e&puxog' itgoriysszai Ss 

avXög, ai Ss snovxai asiSoveai xbv diovveav 
Siöxi Ss fts'£oi> TS s%si xb aiSotov Kai kivssi 
(lovvov xov Owfiaxog, s"exi Xoyog xsqI avxov tqbg 

Paamyles (7Ta«(ji5/ljjg), phallische ägyptische Xcyöfievog. Brugseh in Steins Ausgabe hat 

Gottheit. Eesychics s. v. bemerkt: Aiyvnxiog zwar bei dieser Beschreibung an ein Fest des 

ö'fös TlQiaTC&8r\g~ Kqativog vsmxigog TCyaoiv Min gedacht, aber mit Recht betont Wiede- 

(Fragm. Com. 3 p. 375 ed. Meineice) &g aq>o- mann, Eerodots 2. Buch p. 224, dafs Herpdot 

Sqäg AbyvjcximSt]g, Em%aqig, naafivXrjg. Fehler- unter Dionysos stets den Osiris versteht. Über 

haft, wie schon Salmasius erkannte, wird er 30 Darstellungen des Osiris mit erigiertem Phal- 

noch einmal bei Eesychios s. v. IlaXfivxrig- los s. Wiedemann a. a. 0. p. 224. 225^ er sieht 

Aiyvnxiog &sög verzeichnet. Als üafivXrjg in den Pamylien Freudenfeste des wieder- 

Aiyintxiog &sbg IJQian&Srjg steht er der Hand- erstandenen Osiris, in denen die zeugende 

schrift nach in des Photius Lexikon. Naher Natur des Gottes gefeiert wurde. Dafür dafs 

hat in seiner Ausgabe, Cobets Korrektur auf- Osiris unter Paamyles zu verstehen ist, spricht 

nehmend, JlaafivXrig hergestellt. Als üaiivXrig, vielleicht auch der Umstand, dafs Kratinos 

aber nicht als Gott, sondern als einen Sterb- 2m%ciQig naapvXrig zusammen nennt, denn 

liehen kennt ihn Plutarch de Is. et Os. c. 12 Sokar tritt gewöhnlich mit Osiris verschmol- 

p. 19 ed. Parthey. Es ist dabei zu beachten, zen auf, s. Beinisch, Die ägyptischen Denk- 

dafs Plutarch hier, wie der Ausdruck svioi Ss 40 mäler in Miramar. Wien 1865 p. 112. Un- 

ILapvXriv xiva Xiyoveiv zeigt, eine von der ge- bedingt sicher ist freilich die Deutung auf 

wohnlichen Sage über die Geburt des Osiris Osiris nicht, wie denn auch die Etymologie 

abweichende Version wiedergiebt. Nach dieser des Namens noch nicht genügend festgestellt 

Stelle hört am Tage der Geburt des Osiris ist; vgl. Jablonski, Panth. Aeg. 3 p. 202 ff. u. 

ein gewisser Pamyles in Theben beim Wasser- Opuscula ed. Te Water 1 (1804) p. 192 f.; 

schöpfen eine Stimme aus dem Tempel des Ebers, Zeitschr. f. äg. Sprache 1868 p. 71 f. u. 

Zeus (Amon-Ra), die ihm befiehlt, die Geburt Ägypten u. die Bücher Moses 1 p. 249; Wiede- 

des grofsen wohlthätigen Königs Osiris laut mann, Herodots 2. Buch p. 223 ff. ; Georg Eoff- 

zu verkündigen. Er zieht den Osiris, den ihm mann, Zeitschr. f. Assyriol. 11 (1896) p. 257. 

Kronos (Qeb) übergiebt, -auf, und das den Phal- 50 [Drexler.] 

lephorien ähnliche Fest der HupvXia wird ihm Pachet s. Pechet. 

zu Ehren gefeiert, vgl. Maspero, Eist. anc. Pachis (pajjies). Obwohl für gewöhnlich der 
despeuplcs de VOrient classique 1 p. 173 Anm. 4. Gott des Weines unter dem rein etruskischen 
Cap. 36 p. 62 f. ed. Parthey kommt Plutarch Namen fufluns (s. d.) erscheint, finden sich 
auf das Fest der Pamylia zurück. Hier ist doch auch einige Fälle, wo er eine Ableitung 
es dentlich Osiris, dem die Pamylien gelten. des griech. Bäii%os als Zunamen aufweist. 
Es heifst in Partheys Übersetzung: „Bei der Es findet sich nämlich auf drei etruskischen 
Pamylienfeier, die wie gesagt ein phallisches Tongefäfsen folgende im wesentlichen gleich- 
Fest ist, wird ein Bild mit dreifachem Scham- lautende Inschrift: 

glied ausgestellt und herumgetragen: denn der 60 1) auf einer Schale von Volci (veröffentlicht 

Gott ist der Anfang; aller Anfang aber ver- im Mus. etr. de L. Bonaparte, pl. IV nr. 294, 

vielfältigt durch seine zeugende Kraft das, und danach von Fabretti G.I. I. nr._2250, tab. 

was aus ihm hervorgeht. Das Vielfache pflegen XLI); damit identisch ist die jetzt im Floren- 

wir ja auch durch dreifach zu bezeichnen, wie tiner Museum (Gamurrini Append. nr.30, Taf. II): 

'dreimal Selige' und 'Band, auch dreimal so fuflunsulpa^iesvelcldi; 

viel, unendliche', wenn nicht etwa gar das 2) auf einem Trinkgefäfs des Münchener 

'dreifach' bei den Alten ganz eigentlich ge- Museums (veröffentlicht von Gorssen 1, 430 sq. 

meint ist: denn die feuchte Natur, als Grund Taf. XX, nr. 6, und daraus von Fabretti C. I. 1. 
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suppl. in, 402, tav. XII): fuflunslpaj;, der Rest 2) des Mercurius; vgl. Ov. Met. 14, 291 

abgebrochen ; (pacifer Gyllenius). Fast. 6, C65 (pacis. . . arbiter), 

3) auf einem Rhyton des Britischen Mu- mehr oben Bd. 2 Sp. 2816, 12tf. Nichtselten 

seums (veröfl'entlicht von A. Newton, A cata- wird der caduceus des Mercurius als Friedens- 

logue of the greek and etruscan vases etc. 2, stab aufgefafst (vgl. die pacifera virga des 

144 nr. 1469 pl. C, von Corssen, 1, 43, Taf. XX Hermesaohnes Echion bei Val. Fl. Argon. 4, 

nr. 6 und von Fabrdti,C.I. I. suppl. I, nr.453): 139 und überhaupt Preller, Ausgew. Aufs. 

fuflunlpa^ies | velclfl-i. S. 152 f.). Zu Augustus als M. pacifer s. Hör. c. 

Die vorstehenden Inschriften zerlegen sich 1, 2, 41 u. Duruy, Gesch. d. r. Kaiserr. übers. 

ganz zweifellos — auch die abgebrochene hat lo v. Hertzberg 1, 288 f. 

so gelautet — in drei Worte: nämlich: 3) des Hercules; vgl. die bilingue In- 

fuflunsl pa^ies velcltfi. schritt von Aquinum C. I. L. 10, 5386 =^ C. I. 

So würden die drei Formen in ihrer Grund- Gr. 5985, wo dem 'Hqcc^lfjg SuMocpopog 'lef/bg 

gestalt lauten. Hier ist fuflunsl (mit Zwischen- Eväxovorog der Hercules Pacifer Invictus 

vokal fuflunsul, liederlich geschrieben fuflunl) Sanctus entspricht, sowie die Münzen des Probus 

der Genetiv von fufluns', und zwar in südetrus- etc. bei Eckhel 7 p. 91. 444. 501; mehr bei 

kischer Orthographie mit s, während die gemein- Cohen-Feuardent a. a. 0. 8 p. 390, ob. Bd. 1 

etruskische Schreibung fufluns, Gen. fuflunsl, Sp. 2981, 46 ff. Cavedoni, Bullett. arch. Napol. 

sein würde. Auch pajjies ist südetruBkischer 1857 p. 26. Vgl. ferner *Senec. Herc. Oet. am 
Genetiv (gemeinetruskisch pa^ies), von einem 20 Ende: Sed tu domitor magne ferarum\\orbisg_ue 

gleichlautenden Nominativ, der einem griech. simul pacator und Sil. It. 2, 483 Nemeae pacator. 

Bdxxuog oder Bü%%wg — beides ist möglich — 4) des Apollo; vgl.. die Inschrift bei Grut. 

entspricht. Beide Genetive sind der bekannte 38, 7 = Orelli 1440. Über den Lorbeerzweig 

etruskische Genetiv der Widmung (s. darüber als Friedenssymbol vgl. Plin. N. H. 15, 133 

Pauli, Mr. Stud. 1, 66; 3, 78) und bedeuten so- [laurus] ipsa pacifera. 

mit: „Dem Bakchischen Fufluns". Die Form 5) der Minerva: s. die Münzen des Geta 

velcltfi wird uns klar durch das analog gebil- etc. bei Cohen-Feuardent a. a. 0. 8 p. 408 und 

dete tarjnaliri, in jüngerer Form tar^nalö. Dies die 'Afrr}vä Ei^votpögog auf der Statuenbasis 

tar^nalö'(i) bedeutet völlig sicher: „inTarquinii", C. I. Gr. 6833. Auch der der Athene geheiligte 
es heisst somit velclfli „in Volci". Der Ausfall 30 Olivenzweig galt als Symbol des Friedens : Verg. 

des inneren Vokals ist nichts Besonderes, und Aen. 8, 116 (paciferae olivae); vgl. Bötticher, 

etr. ve — neben lat. Vo — ist die normale Laut- Baumkult S. 426f. Die Inschrift C. I. L. 6, 

entsprechung. [Diese von mir selbständig ge- 573* ist gefälscht. 

fundene Deutung findet sich, wie ich soeben 6) des Iuppiter(?); vgl. die wohl gefälschte 

sehe, schon bei Busse (in Deeckes, Etr. Fo. u. Inschrift bei Orelli 1275, doch ist ein Iuppiter 

Stu. 4, 12); durch die Übereinstimmung wird Pacator orbis bezeugt durch die Münze des 

die Richtigkeit bestätigt.] Die ganze Inschrift Valerianus bei Eckhel 7, 385 (Iuppiter sedens 

bedeutet also: „Dem Backchischen Fufluns in d. pateram t., s. hastae innixus , pro pedibus 

Volci", womit es stimmt, dafs die erste Schale aquila; vgl. Cohen-Feuardent 5 p. 311 nr. 145). 
in Volci gefunden ist. Natürlich stammen auch 40 7) des Genius(?); vgl. die verdächtige In- 

die beiden anderen, deren Fundort unbekannt schritt bei Orelli 1412 ('sub signo Mercurii'): 

ist, ebendorther. Aus den vorstehenden In- Genio Pacifero Sacrum etc [Röscher.] 

schritten lernen wir also, dafs pa^ies ein Zu- Padus pater. Bull. d. Inst. 1876 S. 85 In- 

name des Fufluns war, und dafs dieser in Volci schritt in archaischer Schrift m der Kirche 

verehrt wurde.- S. Lorenzo in Pigognaga bei Gonzaga am Ufer 

Ob derselbe Name auch in der unvollstän- des Po: Pado. patrfi]. [R, Peter.] 

digen Inschrift Pagasaios (üayaeatog), Beiname 1) des 

ku^napa^ire^i . Apollon in Pagasai, dem Hafenplatze vonPherai, 

aus Bettolle bei Arezzo (Gamurrini Append. Hesiod. scut.10. Schol. Apoll.Rhod.1,238. Etym. 
nr. 552) stecke, mufs vorläufig dahingestellt 50 M. 646, 39. Nach Herakl. Pont, im Schol. 

bleiben. [C. Pauli.] Hesiod. a. a. 0. soll Pagasai seinen Namen 

Pacifer (= Et^votpÖQog), Beiname mehrerer davon erhalten haben, dafs Trophonios da- 

zurn Teil kriegerischer Götter, die als Friedens- selbst den Tempel des Apollon errichtete 

bringer oder -Stifter aufgefafst wurden, und (itriyvvvcci). Andere Etymologieen des Namens 

zwar . HayaaaC s. b. Schol. Hes. u. Schol. Apoll. Bhod. 

1) des Mars; vgl. die Inschriften C. I. L. a. a. 0. Strabon 9, 436. Stender, De Argonau- 

7, 219 = Orelli 1853 (Ribblechester : Paci- tarum . . expeditione fab. hist. crit. 27 f. Vgl. 

jero Marti .... posuit ex voto) und 9, 5060 Pagasites; — 2) des Iason, weil die Argonau- 

(Interamnia), sowie die Münzen des Probus ten mit der Argo, die selbst Pagasaea (Ob. Met. 
(Eckhel, D. N. V. 7 p. 501) und anderer Kaiser so 7, 1. 13, 24; vgl. Val. Flacc. 1, 422) heilst, 

z. B. des Aemilianus, Gallionua, Aurelianus, von Pagasai fortsegelten, Anth. Pal. 4, 3, Gtt. 

Tacitus etc. (Übersicht bei Cohen Feuardent, Ov. Met. 8, 349. Fast. 1, 491. Her. 15 (16), 

Med. Imper. 8 p. 406; vgl. auch Panofka, 345. 18 (19), 175. - 3) der Alkestis, der Gattin 

Arch. Ztg. 15, 30). Bisweilen tritt statt dessen des Admetos von Pherai, Ov. Ars amat. 3, 19. 

auf Kaisermünzen auch ein Mars Pacator [llöfor.] 

auf, z. B. auf denen des Commodus (Eckhel Pagasites (IIayaakr]g), Beiname des Apollon 

a.a.O. 7 p. 121, mehr bei Cohen- Feuardent in Pagasai und überhaupt in Thessalien, llesych. 

a. a. 0. 8 p. 406; vgl. ob. Bd. 2 Sp. 2890, 66). s. v. Vgl. Pagasaios u. Pagasitis. [Höfer.] 
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Pagasitis (ITayaaiTig), Beiname der Artemis Hom. in Apoll. 272. Callim. a. a. 0.. Apoll. Arg. 

auf einer thessalischen Weihinsehrift, die die 2,704; 'Isnaiäv bei Isyll. Ep. D.22, 25, Wilam.). 

Kultgemeinschaft der Artemis mit dem Apollon Schon Kallimachos kennt die Ableitung von Fjjju 

Pagasaios (s. d.) und Pagasites (s. d.) bezeugt, und den Zusammenhang mit der delphischen 

A. Wilhelm, Athen. Mitth. 15 (1890), 303, 13. Legende; nach Apollonios 2, 714 wurde der 

Auf Münzen von Pagasai-Demetrias findet sich später so oft vernommene Kultruf zuerst im 

das Haupt der Artemis, Poole, Catal. of greek Munde der korykischen Nymphen (nach Eph. 

coins brit. Mus. Thessaly to Aitolia 18, 1 pl. 3, 1. der Parnassier) laut, die Apollon zum Kampfe 

Macdonald, Catal. of greek coins in the Run- mit dem Python anspornten; nach anderen 

terian Collection University of Glasgow 450, 1. 10 (Klearchos bei Athen. 15, 701. Macrob. Sat. 1, 

J. v. Schlosser, Beschreib, der altgriech. Münzen 17, 17. Etym. M. 469, 19) war es Leto, die dem 

der kunsthistor. Samml. d. allerh. Kaiserhauses kleinen auf ihrem Arme ruhenden Sohne erst- 

1, 9. [Höfer.] mals das Kampfeswort zurief. Der Ursprung 

Pagasos (Üayaeog), ein Hyperboreer, Heros dieser Erzählungen ist vermutlich in einer 

Eponymos des als Kultstätte des Apollon be- ursprünglich scherzhaft gemeinten Interpre- 

rühmten Pagasai; Boio bei Paus. 10, 5, 8. tation bekannter Kunstdarstellungen zu suchen 

Crusius s. v. Hyperboreer Bd. 1 Sp. 2807, 54; (vgl. z. B. die rotfigurige attische Lekythos in 

vgl. Pagasaios, Pagasites, Pagasitis. [Höfer.] der Berliner Vasensammlung nr. 2212, abgeb. 

Pagras (Jlayqag), nach Pausan. Damasc. bei bei Overbeck, Kunstmyth. 4 (Apollon), 378, auf 
Malalas p. 198 ed. Bonn. = fr. 4 Müller, Frgm. 20 der die ermunternde Haltung der Leto in der 
Hist. Graec. 4, 469, Gigant und Gegner des That etwas derartiges zu besagen scheint). 
Zeus, von dessen Blitzen er niedergeschmettert Apollodoros 7ieql 9s&v bei Macr. 1, 17, 19 er- 
wurde; das Lokal des Kampfes ist in Syrien, klärt das aus der Interjektion gebildete Adjek- 
wo später Pagrai (Strabon 16, 751) stand, als tiv Irjiog (Aesch. Ag. 146. Soph. Oed. Tyr. 154. 
dessen Eponymos Pagras anzunehmen ist, 1097. Arist. Vesp. 874. Lysistr. 1281. Apollon. 
M. Mayer, Giganten und Titanen 243. Der 2, 712. C.l.A. 1, 510. C.I.Gr. 511. Papyr. 
'Eisdaimon' Pagras ist eine Personifikation des Berol. bei Parthey 44, 83. 98 a. Päan des 
Nordwindes, der in Kilikien TlayQSvg Aristonoos Bull. hell. 17, 561. Philol. 53 Er- 
(BoQQ&g ovtog sv . . MuXXm TlayQSvg- nvsi gänzungsheft 4; Crusius liest hier und sonst 
yäq &iib HQrjiivmv jisydXcav v.a.1 öq&v SmXmv, 30 lij li) mit &itb zov uöcpov ?ia&ai Kai iivai, 
■naq' alXriXa Keipivcov, a naXetzai Tlay^md: indem er Apollon und Helios identifiziert. In 
Arist. de vent. 1) hiel's, wie im Peloponnes dem Excerpt bei Macrob 1, 17, 17 geht end- 
Boreas und die anderen Stürme als Titanen lieh die Spitzfindigkeit soweit, dafs zwischen 
erscheinen, Mayer a. a. 0. 219. In Zusammen- li] Tlaiäv = medere Paean und te Tlaiäv = 
hang mit dem aramäischen 'pegar' = 'nieder- immitte feriendo geschieden wird. Die Neueren 
reifsen, zerstören' will den Namen Pagras haben mit Ausnahme von Fick, Gr. Personen- 
bringen H. Lewy, Semit. Fremdwörter im Griech. namen s 460 ('Irjmxiqcov = Heilkunstfreund) 
189. [Höfer.] und Baunack, Studien, 1, 153, dessen Erklä- 

Pagus, Gau, s. Lokalpersonifikationen. rungs versuch (£' in' cclävoc = auf zum Helfer, 

Paian u. Paion. 1) TIairjcov; TLaiwv aus 40 von idg. aisä = Heilung) an die Kombina- 

Huii6>v = Iluirjfmv , Soffmann, Die griech. tionen der alten Grammatiker erinnert, auf 

Dialektes, 523; Tlaiäv n&tiii Baunack, Studien 1, eine Ausdeutung des inCqqr\(ia mit Recht 

153 aus HauLFmv kontrah. ; Tlaiäv Eust. 138, 8, verzichtet. Von den alten Erklärungen des 

vgl. Ahrens, Dial. 2, 199. Die ältere Epik Wortes Tlaiäv hat Panofka (Die Heilgötter der 

kennt nur die volle Form iTcarjaw, die jüngere Griechen, Abh. d. Berl. Ak. 1843, 262; ebenso 

daneben auch JJaiüv, das bei den Tragikern Crusius, Phil. 53. E. H. 8 mit dem unter- 

und in Prosa überwiegt, während in der Ko- stützenden Hinweis auf Formen wie efwiaiog 

inödie (hier vereinzelt auch nai^cov Arist. icgößnaios „dreinschlagend" bei Aesch. Ag. 188, 

Lysistr. 1291; s. a. Herondas 4, 1. 11. 81. 82. 338) die Ableitung von naluv = „schlagen" 

85 u. Meister dazu S. 815), die wohl als alt- 50 wieder zu Ehren gebracht; er denkt an das 

attisch zu bezeichnende Form Tlaiäv häufiger Austreiben der Krankheiten durch Schläge und 

ist (s. Kock, Com. Att. fr. 2, 14). möchte in diesem Sinn die mit einem Baum- 

Die Deutungsversuche der Alten gehen zweig schlagende Götterfigur auf der Münze 

entweder von navuv {Schol. Arist. Plut. 636. von Kaulonia (Müller, Denkm. 1, 16, 72) für 

Schol. in Hom. II. E 401. Etymol. M. 657, 11. Apollon Paian in Anspruch nehmen. Welcher, 

Sesych s. y. ÜQvag. Macr. Sat. 1,17,16) oder Götterlehre 1, 542 nimmt auf Grund unhalt- 

von jta&ij;, das mit freQaiieveiv synonym Bei barer mythologischer Voraussetzungen als ur- 

(Eust. II. A 472. Schol. Arist. Plut. 636) oder sprüngliche Form $ücov = IJäv = der „Leuch- 

von ituiuv — „schlagen" aus (so schon Arist. Pax tende" an; Fick a. a. 0. bringt das Wort mit 

454. Callim. hymn. in Apoll. 97. 103. Ephoros, 60 fftaroriog „kundig" in Zusammenhang; Pascal, 

fr. 70. Müller 1, 255. Duris, Et. M. 469, 46. stud. phil. Rom 1893 p. 11 mit der V pä (ptöeig 

Apollon. Arg. 2, 712. Macrob. Sat. 1, 17, 17). pater) = der „Schirmende". Mehr Beachtung 

Von einigen wird die etymologische Erklärung verdient die von Pictet in Kuhn's Zeitschrift 5, 

auf den ganzen bei den Päanen üblichen Refrain 40 gegebene Deutung, die sich auch Usener, 

(das itaiaviv.bv snCgqrnia Athen. 15, 696) iij Götternamen 163 aneignet, wonach die Grund- 
ILaiäv oder li Tlaiäv ausgedehnt, der schon form pavjavän (ebenso Vanicek, Etym. Wörterb. 

frühzeitig zu dem feierlichen Vollnamen des 529) = „der der Reinigung und Heilung 

Gottes'Ijjwßt^coj'zusammenwuchs^ZuerstHj/m». Mächtige" (von der Wurzel pü) lautet, zumal 
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da der bei den Tragikern geläufige appellative 
Gebrauch des Wortes die verwandte Bedeutung 
des „Heilenden, Helfenden, Sieghaften" aufweist 
(Aesch. Ag. 99. 822. 1221. Suppl. 1052. Soph. 
Track. 1208. fr. 639 N., parodistisch wieder- 
holt in Ärist. Plut. 636). 

Die Probleme, die durch das über Paion 
vorliegende Material gestellt werden, sind im 
wesentlichen folgende: War Paion ursprüng- 
lich ein Sondergott im Usener' sehen Sinne, und, 
im bejahenden Falle, hat sich seine Selbständig- 
keit auch später erhalten? Wie verhält sich 
dazu die apollinische Epiklesis und welche Be- 
deutung hat sie? Ist sie wie andere lokal oder 
begrifflich beschränkt oder hat sie einen all- 
gemeinen Charakter? Wie wurde sie eine Epi- 
klesis anderer Götter und welchen Sinn hat 
sie hier? Einen Beitrag zur Lösung dieser 
Fragen geben Schwalbe, Hier die Bedeutung des 
Päan, Magdeb. Progr. 1847. Bruehmann, De 
Apolline et Graeca Minerva deis medicis p. 49 ff. 
Pascal, De Apollinis cognomine Iluiäv (ohne 
selbständigen Wert). Preller-Robert 1, 277, 2. 
Usener, Götternamen S. 153 ff. Arthur Fair- 
banhs, A study of the Greek Paean in Cornell 
Studies in class. Pliilology XII, 1900. 

I. Paieon der Götterarzt. Bei Homer, 
E 401 heilt Paieon den Hades, 900 den Ares 
durch oSvvrjfatu q>ÜQ(iaiia, und <$ 232 wird von 
den ägyptischen Ärzten ausgesagt: Uanjoj'ds slai 
ysvs&Xrig. Schon die alten Erklärer haben 
Jebhaft darüber gestritten, wer damit gemeint 
sei. Die Annahme eines selbständigen Götter- 
wesens vertrat Aristarch (Schol. E 898. Lehrs, 
deArüt.st.hom.* 179; das damit in Widerspruch 
stehende Schol. ä 231 ist verderbt, Änderungs- 
vorschläge bei Ludwich, Arist. Hom. Textkr. 1, 
541 und Usener S. 154 Anm. 19), wogegen Krates 
und in eingehenderer Weise Zenodot von Mallos 
(Eustath. p. 1014, 60), wie es scheint, in einer 
besonderen, dramatisch angelegten Schrift 
HairiovCri (Schol. Veron. zu Verg. Aen. 10, 738. 
Schneidewin, Philol. 2, 764. Wachsmuth, de 
Gratete Mall. p. 28) für die Identität mit 
Apollon eintraten und für die Textgestaltung 
daraus die Konsequenzen zogen (Schol. S 231. 
Schol. E 898). Wenn schon der Augenschein 
bei Homer Aristarch Recht giebt, so wird die 
Notwendigkeit einer Sonderung durch eine im 
Lauf der Diskussion beigebrachte Hesiodische 
Stelle zur Evidenz erwiesen: fr. 139 d /ütj 
'Ait6XX<ov Qoißos tOTfX Q-aväzow eamati i) Kai 
Ilairfaiv bg nävxcav (papfiax« oldsi'. Noch 
ein weiterer Beleg aus früher Zeit mufs im 
homerischon Sinn gedeutet werden: Solon fr. 
13 Bergk 2 4 , 45, wo nach Aufzählung der ver- 
schiedensten Kenntnisse, die von den Göttern 
kommen, darunter dar M antik, die auf Apollon 
zurückgeht, diu llrttlicho Kunst aufgeführt 
wird : aXXoi lluißivot itoXvyuqiid'nov Zqyov 
£%ovtsg lr\rqoL Da Asklepios wenigstens für die 
homerischen Stellen nach der ihm vom Epos 
zugewiesenen Stellung nioht in Betracht kommt, 
wie denn auch von den alten Erklärern diese 
Möglichkeit bezeichmmderweiso gans aufser 
Acht gelassen wird, so orgivbt sich daraus die 
Notwendigkeit der Annahme, dal» die Urleohen 
in alter Zeit einen Sondergolt Paieon kannten, 
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von dessen primitiver und einförmiger Kunst, 
die Wunden durch Kräuter zu heilen, die recht 
spärlichen Zeugnisse doch einstimmig zu be- 
richten wissen. Ob er in ganz Griechenland 
bekannt und älter als Apollon war, wie Usener 
meint, mufs dahingestellt bleiben; andererseits 
ist an eine Hypostase Apollons um so weniger 
zu denken, als die iatrische Bedeutung der 
apollinischen Epiklesis nur selten vorkommt 

10 (s. unten). Die Vermutung Usener», dafs auch 
später noch im Kult neben den anderen 
„Heilanden" der homerische Paieon in seiner 
Eigentümlichkeit sich erhielt, steht und fällt 
mit der einzigen Stütze Gic. in Verr. act. sec. 4, 
127 atque ille Paean sacrifieiis anniversariis 
apud Mos (in Syrakus) colebatur, wo die Deu- 
tung' des Paean auf Apollon durch die Be- 
obachtung, dafs auch sonst der Ehrenname 
ohne weiteren Zusatz sich findet (bei den 

20 Römern Seneca Herc. Oet. 92. luven. 4, 172. 
174. Atisonius p. 350 Peiper. Apollin. Sid. 2, 
154. 307), empfohlen und durch die ib. c. 93 
enthaltene Nachricht von ähnlichen Kultverhält- 
nissen in Agrigent nahegelegt wird. Im Kult 
läfst sich der homerische Paieon weder hier noch 
anderswo unterbringen. Dagegen erhält sich da 
und dort die Erinnerung an ihn in der durch das 
Epos beeinflufsten Überlieferung (Apoll. Bhod. 
4, 1509. Lukian, Deor. Dial. 13, 2 [olympische 

30 Scene]. tragodopod. 143. Nonnos 35, 62. 40, 
407), ohne dafs sein Bild durch neue Züge be- 
reichert würde, und besonders in der Standes - 
tradition ärztlicher Kreise, die ihn als einen 
der ersten Vertreter der Kunst feiert und nach 
homerischem Vorbild berühmte Ärzte von ihm 
abstammen läfst (Anthol. Pal. 3, 266. 270. 
271. 3, 319. Le Bas-Foucart 211a = Eaibel 
epigr. 473. Iamblich. de Pyth. vita 31, 208: 
elvcu 8\ xavzrjv zt\v tsrtoTJjfiijv tÖ (isv i| &eZVS 

40 A-itöXXaivog %ai Daicovoe, vaxeqov Öh t&v mql 
vbv 'AettXrinwv). 

II. Apollon Paian. Die Epiklesis Paian, 
die durch die frühesten Zeugnisse als apolli- 
nisch erwiesen wird und bis weit herab in die 
römische Kaiserzeit volkstümlich blieb, steht 
in einem eigentümlichen Zusammenhang mit 
dem apollinischen Pestlied und ist aus der un- 
mittelbaren Kultübung erwachsen. Schon bei 
Homer A 473 singen die Achäer einen schönen 

60 Paieon auf Apollon als den rettenden Gott, 
und X 391 wird der Paieon als Siegeslied an- 
gestimmt. Die Bedenken, die schon alte Kom- 
mentatoren (Schol. z. d. St.) und zuletzt Bruch- 
mann p. 65 veranlafst haben, an der zweiten 
Stelle die Beziehung auf den Freund der Troer, 
Apollon, abzulehnen, werden durch die richtige 
Bemerkung Reicheis, Vorhellen. Götterkulte S. 67 
erledigt, dafs die prononcierte Parteistellung 
der einzelnen Götter auf den Kult keinen Ein- 

60 flufs ausgeübt habe. Wenn aber Apollon der 
Päan erklingt, so bedeutet dies, dafs er als 
Päan, als Helfer und Retter, gefeiert wird. 
Denn das Ijn.'gj.ireyfia : lr\ Haifjov, le Haiäv, w le 
Ilaiäv (Wechsel der Interjektion in den Päanen 
des Makedon und Aristonoos) gilt als das 
charakteristische Merkmal dieser Hymnengat- 
tung ( Athen. 15, 696 e. Hesych. s. v. mvut, Haiäv) ; 
es findet sich in den meisten Überresten und 
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in allen vollständig erhaltenen Fäanen (die Sieger über die Finsternis (Apollon. 2, 669. 
einzige Gegeninstanz ist das als Päan böswillig Herodor. fr. 48) und wird zum Zeugen der 
gedeutete Skolion des Aristoteles auf Hermeias, Wahrheit angerufen (Plato leg. 2, 664 c). Er 
Athen, a. a. 0.); und wenn in späteren Zeiten ist ( der Glück und Heil spendende Gott 
auf Sterbliche (Lysander, Plut. Lys. 18, 1. (Pindar Pyth. 4, 270. Em: Ion 125, 141. 
Flamininus, Plut. vit. Flam. 16 u. a.; s. Ath.) Aristoph. Vesp. 874) in allen Lebenslagen, er 
Päane gedichtet wurden, so lag die Privo- wird angerufen bei drohendem Unglück (Scliol. 
lität in der Herabwürdigung des offiziellen, Aristoph. Plut. 636), beim Antritt einer See- 
der liturgischen Sprache angehörigen Kultbe- fahrt (Etym. M. p. 131, 38), beim Symposion 
griffs. Dafs der Päan und die gleichnamige 10 (ATkman, Bergk fr. 11. Schwalbe p. 38); er 
Epiklesis ursprünglich der Apollonreligion schirmt vor dem Tode (Eurip. Ale. 91, 220), 
eigentümlich sind, bestätigen die antiken Zeug- vor Seuchen und Krankheit und jeglichem 
nisse (Menand. kiqI ItciShy-x. Walz, rhet. gr. 9, Ungemach (Eur. Her. 820 ; s. Wüamowitz 
129. Servius zu Verg. Aen. 6, 657. Schol. z. d. St.). Das Wort Päan umschliefst die 
Arist. Plut. 636, Pindar fr. 116 mit Ein- ganze Fülle seiner göttlichen Kraft, wie sie 
schlufs der Artemis, s. Schwalbe p. 7 A. 11) und besonders auch sich in den Mythen bewies 
die in Delphi heimischen Legenden, die von (s. den Päan des Aristonoos); es ist die charak- 
der Entstehung des Rufs berichten (zu den teristische Bezeichnung seines Wesens, die bei 
schon oben aufgeführten vgl. noch die attische der Apotheose des Dionysos als höchster 
Version bei Maerob. 1, 17, 18). Es ergiebt sich 20 Ruhmestitel auf diesen überging (s. unten den 
dies auch aus den erhaltenen Belegen, welche Päan des Philodamos), und so tiefgegründet 
die zeitliche Priorität des apollinischen Bei- ist in der griechischen Religion diese Ver- 
namens erweisen. Denn wenn bei Homer der- ehrung des Apollon Paian, dafs schon früh- 
selbe erst zu erschliefsen ist, so tritt Hymn. zeitig der Ruf zum Helfer (das ir\ UaiAv und 
Hom. in Apoll. Pyth.di die eine feststehende Kult- TIaiccv "AnoXXov) zur blofsen liturgischen Formel 
Übung voraussetzende Namensform 'Irjnai^cov und zum stereotypen Ausdruck des Sieges- 
auf, und v. 339 singen die Kreter auf dem Zug jubeis, der Freude oder der Verwunderung er- 
nach Delphi den Iepaieon, den Apollo selbst starren konnte (Soph. Track. 221. Aristoph. 
mit der Phorminx begleitet, ebenso wie in dem Thesm. 311. Pax 453. Aves 1763. Theoer. 5, 
jüngst aufgefundenen delphischen Kirchenlied 30 79. 6, 27. Epictet. diss. 3, 10, 5. Diog. Laert. 
Bull. hell. 19 = 1895 p. 404 der Gott selbst den vita Epic. 5. Ovid. ars amat. 2, 1. Met. 14, 
Päan beginnt (s. a. Tibull. 2, 5, 9, vermutlich 720. Claudian praef. in Muf. 11). 
aus der Titanomachie des Arktinos). Schon Aus dieser allgemeinen Geltung der Epi- 
die homerischen Stellen geben zwei der be- klesis ergiebt sich ferner, dafs sie sich nicht 
deutsamsten Anlässe wieder, bei denen der wie andere örtlich begrenzen läfst. Doch ist 
Ruf zu dem helfenden Gott erscholl: int naveei dadurch nicht ausgeschlossen, dafs sie zur 
Xoifiov, &XXa Kai inl navasi 7toXeyi,ov (Schol. Unterscheidung von anderen Apollonkulten da 
Aristoph. Plut. 636.). Als der Heiland, der die und dort eine lokal gefärbte Bedeutung an- 
Pest vertreibt (s. a. Soph. Oed. B. 154; über nehmen konnte, in der eine besonders erfolg- 
den Zusammenhang dieser Funktion mit seiner 40 reiche Bethätigung der helfenden Kraft des 
Bedeutung als Gott der heifsen Jahreszeit Gottes zum Ausdruck kam. Bezeugt ist in 
s.o. Boscher. 1, 433), hat er eine gewisse Ver- diesem Sinn 'AndlXwv LTaidv für Athen: C.I.A. 
wandtschaft mit dem Götterarzte Paieon, aber 1, 210; vgl. Aristoph. Ach. 1212 &XX' ovxl vvvl 
doch nur eine entfernte. Die im engeren trjfisgov JJccimvia (die Erklärung des Schol. ist 
Sinn iatrische Wirksamkeit des Apollon Paian augenscheinlich aus der Stelle erschlossen 
tritt in der lebendigen Religionsübung nur und deshalb ohne urkundlichen Wert); für 
selten zu Tage (vgl. des Paradoxographen Apol- Oropos: ein Altar neben Herakles und Zeus, 
lonios hist. comment. 40) ; und wenn auch einige- Paus. 1, 34, 3, vielleicht als Orakelgöttern, s. 
mal das päanische Wesen des Gottes referie- Siebeiis z. d. St.; für Sasoba in der Hermos- 
rend in diesem Sinne aufgefafst wird (Menand. 50 ebene: Weihung Bull. hell. 11, 1887, 94, für 
itcgl iitiSsitiz. 9, 129. Strabon 14, 635. Plut. Selinus: Altar mit Athene I. G. S. I. 269; für 
Quaest. Conv. 9, 18, 4. p. 745 zovg IcctQovg Rom: Virgines Vestales ita indigitant Apollo 
'AitoXXmvi mxi&vi XQCopivovg nuvza), so ist doch Medice, Apollo Paean Maerob. 1, 17, 15, vgl. 
in den gottesdienstlichen Urkunden der eigent- Phlegons Androgynenorakel bei Diels, Sibyll. 
liehe und ausschliefsliche Gott gegen Krank- Blätter S. 114. Ferner findet sich der Name in 
heiten Asklepios. Die apollinische Epiklesis der feierlich gemessenen Sprache der Hymnen 
hat einen viel allgemeineren Charakter und und Weihepigramme: Callim. hymn. in Apoll. 
bringt die Wirksamkeit des Gottes nach ihren 2, 21. 97. 103. Theoer. Epigr. 1, 3. 7, 1. Anth. 
verschiedensten Seiten zum Ausdruck. Er ist Pal. 2, 253. 518. Hymn. orph. 34, 1. Hymn. 
Helferin erster Linie, wie die Legenden zeigen, 60 mag. 2, 2, 3 Abel (= Buresch-Klaros p. 42), 
als Gott des Kampfs und Siegs (s. a. Schol. Päan von Ptolemais: Bevue archeol. 1889, 71. 
Thuc. 1, 50. 4, 43. Eust. Hom. E 401; dafs C. I. Gr. 1946 = Kaibel ep. 799 (nach Kaibel 
der Angriffspäan sich an ihn wendet, geht aus röm. Ursprungs). 5039 = K. 1023 (synkreti- 
der oben erwähnten attischen Sage hervor, stisch JJaiav MaväovXig aus Talmis-Kalapsche). 
wonach das delphische Orakel den Athenern 2034 (?Tenos). Inschrift von Hassanlar (Lydien): 
die Weisung gab, die Hilfe Apollons im Weihung einer Asklepiossäule^dvutEWrälZatä- 
Amazonenkampf mit dem Rufe i's TLaiüv zu vog) an Hekate undMen, s. Bureseh, Aus Lydien 
erflehen); er ist der morgendliche (s&iog) S. 152. Inschrift von Ak-Euren (Phrygien): 
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Arch. epigr. Mut. 19, 1896 S. 231. Orph. 
Argon. 21. 176. 1866. Kaibel ep. 797. Orac. 
somit, ap. Arist. or. saer. 4. (t. 1, 511 Bind.) 
Kuseb. praep. ev. 6, 8. Die einzige erhaltene Dar- 
stellung in der Kunst auf einer jetzt verschol- 
lenen Gemme [Creueer, Gemmenkunde Taf. 5 
N. 81, Denkmäler der alten Kunst 2 N. 121a. 
Deutsche Schriften 2, 3, 484: ein zierlicher, be- 
kränzter Apollokopf, vor demselben ein Zweig 
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Mitt. 15, 1892, 206 (Mösien). Eymn. orph. 62, 
11. Androm. bei Galen, de antid. 1, 6 (14, 42). 
Philostratos in der Ixqppaois des Kallistratos 
434, 13. Tzetz. chil. 10, 710. 

IV. Dionysos Paian. In Delphi trat Dio- 
nysos in enge Beziehung zu Apollon, die sich 
im Austausch der Attribute bekundet (s. oben 
Voigt 1, 1033. Bohde, Psyche* 2, 52). Auch 
der Kultname Paian wurde auf Dionysos über- 



(Lorbeer oder Olive?), die Haare, in denen das 10 tragen. Die abgerissenen Litteraturangaben, 

" T ' " ' - ' ' ' J ' — -- -- 1 - 1 -' aus denen diese Thatsache erschlossen werden 

konnte (Eurip. fr. 480 N. aus dem Likymnios: 
Sienora cpiXoSatfvs Bän%s naiitv AitoXlov 
sülvge*), Hymn. orph. 52, 11 : IIcci&v &voaByx^S, 
Colutnella de cultu hört. 224: Delie te Paean et 
te euie euie Paean), erhalten ein neues Licht 
durch den Inhalt des dem Ende des 4. vor- 
christl. Jahrhunderts angehörenden, die del- 
phische Lokaltradition wiedergebenden Päans 
auf Dionysos, als dessen Verfasser Philodamos 
von Skarpheia genannt wird (Bull. hell. 19, 
1895, 391). „Nachdem der Sohn des Zeus und 
der Thyone seine Wanderfahrten auf Erden 
beendigt hatte, und die Eifersucht der Hera 
durch die Vermittlung der Thelxinoa gestillt 
war, zieht er in den Olymp ein. Die Musen, 
mit Epheu bekränzt, begrüfsen ihn als un- 
sterblichen Päan, und Apollon beginnt das 
Lied." Die dionysischen und apollinischen Rufe 



Wort Ilaia(v) steht, endigen in einen kleinen 
Schwan] wird man nach den oben gegebenen 
Ausführungen Anstand neh- 
men müssen mit Overbeck, 
Kunstm. 4, 160 ohne weite- 
res auf den Heilgott zu be- 
ziehen (Deutungsversuche 
bei Lersch, Apollo der Heil- 
spender 17 und Stephani, G. 
B. 1863, S. 84. A. 6). 

III. Asklepios Paian. 
Wenn bei Apollon die Be- 
zeichnung des Heilandes 
umfassenderen Sinn hat, so 
verrät sie bei Asklepios, der 
im Laufe der Entwicklung 
sich immer mehr beschränkenden Wirksam- 
keit des Gottes gemäfs, ausschliefslich iatri- 
sche Bedeutung. Insofern ist Asklepios der 




Apollon-Paian, 

Gemme (nach 

Creuzer, Gemmenkunde 

Taf. 5 nr. 31). 



rechtmäfsige Nachfolger des homerischen 30 verschmelzen (tvoi m Ib Büv.% tb 11 Uau&v) 

"-" ' ' -'■- »---"--- ^ •"- Dionysos übt die päanische Wirksamkeit in 

dem umfassenden apollinischen Sinne aus; s. 
den Endrefrain 'Ie Tlaiäv, i&i eairjfe, sßcpgcov 
tdvSe nöXiv cpvXaoa' svaimvi ttvv 6'lßra; doch 
wird er im besonderen auch mit der Bitte um 
Verleihung der Gesundheit angegangen (s. den 
Nachtrag Bull. hell. 21, 1898, 513). — (Über 
das Vasenbild dionysischen Charakters bei Ger- 
hard, Arch. Zeit. 10, 404, auf der die Personi- 



Götterarztes, der neben Apollon zuerst diesen 
Namen trug. Es scheint aber infolge der engen 
Verbindung des Apollon und Asklepios das 
apollinische Beiwort direkt auf diesen über- 
gegangen zu sein. Es spricht dafür nicht blofs 
die Analogie mit Dionysos, sondern auch die 
Thatsache, dafs die auf Asklepios gedichteten 
Päane den apollinischen nachgebildet sind, und 
in mehreren Bruchstücken (in dem Päan von 



Ptolemais, in dem des Makedo, Bergk 3, 676 40 fikation des Liedes Iltxidv neben Kä>jioe[a. d.] 



= G. I. A. 3, 171b und vielleicht auch in 
dem des Sophokles, Bergk, P. L. G. 2 4 , 248) 
bei Beginn des Liedes des eigentlichen Paian, 
Apollons, zuerst gedacht wird. Der früheste 
Beleg ist der von Sophokles auf den Gott ge- 
dichtete Päan, dessen Kult eben erst in Athen 
eingeführt wurde (420 v. Ch. : Körte, Ath. Mitt. 
18, 1893, 249), ohne dafs allerdings die Epiklesis 
erhalten wäre. Sie findet sich ohne Zusatz 

Nicander theriaca 439, 686, wo die Attribute 50 3, 624: ei x m rbv &cl n6Xov ovqdviov &%tlai 
und die lokalen Beziehungen auf Asklepios XafinQais "AXis ßdXXmv, nifi Tpov inußolov ix&QOig 



inschriftl. bezeugt ist, s. Voigt ob. Bd. 1 Sp. 1072.) 
V. Paian in vereinzeltem Zusammen- 
hang mit anderen Göttern und mit Per- 
sonifikationen: Beiwort des Zeus: Hesych. 
s. v. Die Deutung des lorbeerbekränzten Zeus- 
kopfes auf der Münze bei Mionnet, descript. des 
med. 6, 602 nr. 301 in diesem Sinn (Panofka, Abh. 
der Berl. Ak. 1843 S. 257) ist unwahrscheinlich. 
Beiwort des Helios bei Timoth. fr. 13. Bergk 



deuten, ebenso Herondas 4, 1. 11. 81. 82. 85 
Am häufigsten erscheint sie wie bei Apollon 
in den religiösen Urkunden, den Hymnen, 
Weihepigrammen und -inachriften: in den 
schon genannten Päanen, von denen der von 
Ptolemais in der einfachsten liturgischen 
Form gehalten ist, im Päan des Isyllos an 
Epidauros ( Wilamowitz, D 1, 22, 25, E 10, s. a, 



ßiXos e&s &nb vevqäs, co ie Tluiüv. Hymn. orph. 
8, 12. Beiwort der Athene unter der Form 
Uaitovla in Athen und Oropos. Pseudoplut. 
vita dec. orat. 842 e. Paus. 1, 34, 2. Über die 
Lage des athenischen Heiligtums s. Wachs- 
muth, Die Stadt Athen 1, 263. Beiwort des Pan 
Hymn. orph. 11, 11, des Thanatos Soph. 
fragm. 639 N. Eurip. Sippol. 1373. Diphilos 



Cavvadia», Fouüles d'Epidaure 4, 7. 47, 4 = «o fr. 88 Kock und Hypnos Soph. Phil. 832. Da 

' endlich in jedem Päan der Kultruf vorkam, so 

würde die Konsequenz es erfordern, die Epi- 
klesis auf alle diejenigen Götter auszudehnen, 



268, IS), in der Weininschrift des Soarchos von 
Lubena (Ath. Mitt. 21, 1896 p. 67), im Lied des 
Diophantoi Snhettloi, Bergk 8, 249 — 0. 1. A. 
3, 171 ft. 1. Q. S. I. 1018. 0. I. Gr. 8, 6978 c 
= Kaibel 1020, 611 u. add. 611 — K. 1027, 
5974 A. H. - Anth. Vol. 8, 884 (Rom), 2292 
(Delos), 8168 (Hmyrna), 8688 (Pergamum) — 
K 1035. ('. r. A.H, 168 (? Athen). Arch. epigr. 

Koschkk, imxlkiin dar (r. u, rOm. Mylhul III 



*) Die Anrede ist einem an die delphischen Gott- 
heiten gerichteten Gebet entnommen, was einen Anhalt 
dafür bietet, dals der Diod. 4, 88, 8 berichtete Zug des 
Likymnios und Iolaos nach Delphi im euripideischen 
Stocke vorkam. 
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die nach der Überlieferung durch Päane verehrt 
wurden (zusammengest. b. Bernhardy, Grundr. 
d. gr. Litt. 2 3 , 627). Doch ist es nicht ausge- 
macht, ob das intcp&eyiiu überall die volle Be- 
deutung der Epiklesiä festgehalten hat, oder ob es 
nicht vielmehr, wie zuweilen bei den Tragikern 
und Komikern, so auch in vielen Päanen zu einer 
inhaltlosen liturgischen Formel geworden ist. 

VI. Paian personifiziert: s. Sp. 1250, 38ff. 

2) Paion, der Eponym des Volks der Päonen 10 
a) entweder als Sohn des Endymion und Bruder 
des Epeios, Aitolos und der Eurykyde, der nach 
der Besitznahme der Herrschaft durch Epeios 
aus Elis floh und einen Landstrich am Axios 
besetzte, welcher nach ihm Päonien genannt 
wurde; Paus. 5, 1, 2, 3, oder b) als Sohn des 
Poseidon und der Helle; Hygin. poet. astr. 2, 
20. JSratosth. Catasterism. in Westermanns Myth. 
graec. p. 252, 9, oder endlich c) als Sohn des 
Autarieus und Enkel des Illyrios, der andere 20 
Eponyraen, Skordiskos und Triballos, zeugte. 
Appian. lllyr. 2, 1, 346 Mendelss. 



vgl. auch den Artikel Paralia. [Höfer.] — 
Paideia findet sich ferner in dem an ähn- 
lichen Abstraktionen reichen Pinax des Kebes 
c. XV, XVIII, XXXII: der von Aletheia und 
Peitho umgebene Genius der wahren philo- 
sophischen Bildung, dem die Pseudopaideia 
entgegensteht. Ein im Berliner Kupferstich- 
kabinett befindliches ßelieffragment, das von 
K. K. Müller in der Archäol. Zeitung 1884, 122 
veröffentlicht worden ist, stellt nach den Nach- 
weisen Müllers in der Deutschen Litteratur- 
zeitung 1884, 29 Sp. 1068 (s. a. Robert ebendort 
30 Sp. 1109) dieselben Scenen im Anschlufs an 
Kebes dar. [Eisele.] 

Paideios (Ilaiäetos), Kultbeiname des Dio- 
nysos auf einer athenischen Inschrift G. I. A. 
2, 3, 1222 p. 17. — Kumanudes, 'A%t\vuiov 7, 291 
vergleicht Paidokores (s. d.), Paidotrophos 
(s. d.), Paidokomos (s. d.). Eher scheinen aber 
als Parallelen IJaig (s. d.), Neavtccg (s. d.), 
Köre u. s. w. zu entsprechen [Höfer.] 

Paideros (IlaiSs^cog), scherzhaft (= «orttfe- 




Paidia den geflügelten Himeroa schaukelnd, Vasenbild (nach Annali d. Inst. 1857 tav. A). 



3) Paion, Sohn des, Antilochos, Enkel des 
Nestor, dessen Söhne aus Messenien vertrieben 
wurden und sich in Athen niederliefsen. Von 
ihm leitete sich das athenische Geschlecht der 
Päoniden her. Paus. 2, 18, 8; Töpffer, AU. 
Genealogie 227. 

4) Paion, Vater der Phanosyra, der Gattin 
des Minyas. Schol. in Apoll. Arg. 1, 230. 

5) Paion, Vater des Aristaios, des Vaters 
der Perseis. Pherekydes fr. 10 Müller {Schol. 
in Apoll. Arg. 3, 467). [Eisele.] 

Paideia (IlaiSeta), die Bildung als Göttin: 
Lucian. somn. 9, 14; sie fährt mit einem Ge- 
spann geflügelter Rosse ebenda 15; vgl. Stephani, 
Compte rendu 1864, 46. — In einer Frauen- 
gestalt, dargestellt auf einem Vasengemälde 
der K. Sammlung in Berlin, welche den King- 
übungen der Jünglinge im Gymnasium bei- 
wohnt, erblickt Stephani a. a. O. 1875, 80 die 
Personifikation einer Oberaufsicht bei der Er- 
ziehung und Bildung der Jünglinge = IJaiSiia ; 



QaoTrjs, JtaiSocpürjg) gebildetes Epitheton des 
Zeus, TeleMeides bei Pollux 3, 70; vgl. d. Art. 

60 Ganymedes Bd. 1 Sp. 1596, 6ff. [Höfer.] 

Paidia (IlaLÖioi), die Personifikation des ero- 
tischen Spiels, inschriftlich bezeugt: 1) auf 
einem fein stilisierten attischen Vasenbild, 
dessen Mittelpunkt Aphrodite und Eros bilden. 
Die Paidia, die einen durchsichtigen, umgür- 
teten Chiton und den Korymbos auf dem Haupte 
trägt, ist mit der Höre Eunomia eng verbunden. 
Daneben sind andere bei der Hochzeit betei- 
ligte Dämonen, Peitho und Eudaimonia, dar- 

60 gestellt. Müller, Benkm. 2, 27, 296; Gerhard, 
Prodromos 229; Stachelberg, Gräber der Hell. 
Taf.XXIX; C.I. G. 8361; — 2) in genrehafter 
Auffassung auf einer Münchener Vase: Paidia, 
den knabenhaft gebildeten, mit langen Flügeln 
versehenen Himeros schaukelnd. Lenormant-de 
Witte, Elite des mm. ceram. 2, 22 ; 0. Jahn, Sachs. 
Ber. 6, 243 ff. ; Annal. delV inst. 1857 tav. A ; C.I. 
Gr. 8366; Baumeister, Benkm, 3,1571. [Eisele.] 
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Paidokomos (J7a«$oii(ifioe), Beiname der einer Gesundheit spendenden Göttin (s. d. Art. 
Athene (/7aidoxö>og rkav*&nis): Nonn.Dionys. Hygieia Bd. 1 Sp. 2778) 1) in Athen, wo ihre 
13, 175. [Höfer.J Statue, ein Werk des Eubulides, neben denen 
Paidokoreg (HcuSo^qris), Beiname des Her- des Zeus, der Mnemosyne, der Musen und des 
mes in Metapont, Uesych. s. v. Über Hermes Apollon im inneren Kerameikoi stand, Paus. 
als *ovQor<}6<poe s. d. Art. Kurotrophos Bd. 2 1, 2, 5. L. Bofs, Arch. Aufsätze 149 t Eine _ 
Sp. 1632, 83ff.; über Kult des Hermes inMeta- zweite Statue oder ein Altar der Athena P. 
pont d. Art. Hermes Bd. lSp. 2358, 13 ff. [Höfer.] befand sich im aufseren Kerameikos, Plut. 
Paidotrophos {nuiäoTQ6q>os), Kultname der vita decem orat. Lykurg, p. 851a; — 2) in 
Artemis im messenischen Korone, wo sie mit 10 Oropos, wo im Amphiaraostempel ihr mit 
Dionysos und Asklepios einen Tempel besafs, Aphrodite, Panakeia, Iaso und Hygieia ein 
Paus. 4, 34, 6; vgl. d. Art. Artemis Bd. 1 Altar geweiht war, Paus. 1, 84, 8. — Auch 
Sp. 569, 47 ff. Kurotrophos Bd. 2 Sp. 1628, 52 ff. die als Pallas (s. d. A. Lokalpersonifikationen 
1630, 54ff. fHöfer.] Bd. 2 Sp. 2107, 63ff. u. d. A. Oxyryncheites) 
Faieon s. Paian. dargestellte Personifikation des Nomos Oxy- 
rainiscos wird auf einem Pränestinischen ryncheites bezeichnet Panofka, Arch. Zeit. 10 
Bronzespiegel gelesen (veröffentlicht von Benn- (1852), 463 als Athene Paionia(?). [Höfer.] 
dorf, Bull. 1867, 67 sqq. Ann. 1871, 119 sqq. De Paionios (JIai&vios),„ 1) Beiname des Dio- 
Witte, Comptes rendues de l'Academie 1867, 52; nysos, Hesych. s. v. über Dionysos als Heil- 
Fdbretti, C.I. I. suppl.l, nr. 478. Garruci, Syll. 20 gott s. d. Art. Dionysos Bd. 1 Sp. 1062. — 
nr. 538; abgebildet Ann. (Mon. ined.) dell'Inst. 2) Apollon heifst Ilm&vms ocvai bei Aesch. 
XLHI = 1871, tab. XXIX nr. 2 ; besprochen von Agam. 490 Kirchh. über Apollon als Heilgott 
Mommsen, C. I. L. suppl. nr. 24. Corssen 1, 347. s. d.A. Apollon S. 433. —3) s.Paionaios. [döfer.] 
2, 278. 313. Garrucci a. a. O. Jordan, Krit. Beitr. Pais (TTAIX), 1) beigeschriebener Name eines 
26 sqq.). Die Lesung ist indes nicht sicher: neben dem dionysisch anfgefafsten Kabir 
während Benndorf, Fabretti, Corssen, Mommsen (KABIPOI) stehenden Knaben, der mit einem 
Painiscos lesen, glauben Garrucci und Jordan, Kännchen aus einem grofsen Krater schöpft, 
dafs vielmehr Painsscos dastehe. An sich ist auf einem im thebanischen Kabirion gefun- 
ja die letztere Form nicht sonderlich glaub- denen Vasenfragment (vgl. Winnefeld, Mitfh. 
haft. Allein es kann hier von einer Pest- 30 d. athen. Inst. 13 Taf. 9, abgebildet ob. Bd. 2 
Stellung des Textes Abstand genommen werden, Sp.2538 und dazu den Text von BlochSp. 2537 f.). 
da für die mythologische Erklärung des Namens Auch auf vielen daselbst gefundenen Weih- 
beide Formen gleichwertig sind, denn auch inschriften wird neben dem Kabir auch der 
Painsscos würde selbstverständlich nur für Pais genannt, der hier und da auch allein 
Panisscos stehen können. Dafs der Graveur genannt wird. Diese Vorstellungen stammen 
diese Form schreiben wollte, halte ich mit aus dem orphisehen Kreise, wie 0. Kern, Hermes 
Jordan für gewifs, und beide gelesenen Formen, 25 (1890) S. 4ff. nachgewiesen hat, der an den 
Painiscos und Painsscos, würden nur durch Zagreus der Orphiker erinnert. Anders Wmne- 
einen Irrtum desselben entstanden sein. Dafs feld a. a. 0. S. 422. [^- 2) Die Inschrift aus 
das i der ersten Silbe von Painiscos als Epen- 40 Poseidonia C. I. Gr. 3, 5788 (tSs &sä> t[ä]s 
these „durch etruskischen Einflufs auf das Pro- IlaMg bezieht 0. Hoffmann bei Colhtz, LHa- 
vinziallatein von Praeneste" zu erklären sei lektinschr. 2, 1648 auf Hera und zwar auf die 
{Corssen 2, 278) , ist eine verfehlte Annahme. im arkadischen Stymphalos verehrte, während 
Eine solche Epenthese ist dem Etruskischen Welcker (Bhein. Mus. 3 (1853) 581 ff.) darunter 
selbst völlig unbekannt und es kann sie somit Proserpina versteht. Höfer.] [Röscher.] ^ 
auch nicht auf andere Dialekte übertragen. Die Pakoritön Bromios (Jlav.o^izmv Bgofuos). 
wenigen Beispiele, die man früher wohl für Eine Weihinschrift aus Pergamon (Fränkel, 
eine solche Epenthese im Etruskischen zu finden Inschr. von Pergamon 2, 297 S. 224) ist Bqo[i((bj) 
geglaubt hat (Corssen 2, 213; Deecke in Müllers IIccKoqn&v errichtet. Fränkel a. a. 0. vermutet, 
Etruskern 2 S , 364), sind, wie schon Deecke her- 60 dafs der Dedikant aus der Stadt Hano^te am 
vorhob, „unsicher", und diese Epenthese ist, Euphrat [Ptolem. 5, 18, 7) stamme. [Höfer.] 
wie wir jetzt wissen, thatsächlich gar nicht Pakste (pakste) findet sich als Beischrift auf 
vorhanden. Es bleibt somit nichts anderes einem Spiegel von Cortona, der von Fabretti 
übrig, als einen Irrtum des Graveurs für Paniscos (C. I. I nr. 1022 bis) veröffentlicht und von 
oder Panisscos' anzunehmen. Damit stimmt auch Corssen, Spr. d. Etr. 1, 327, von Murray 
die Darstellung, denn es ist eine Szene tanzen- in der Academy vom 31. August 1878 und vom 
der Satyrn, Marsuas und Paniscos genannt. 13. Sept. 1879, von J. Taylor im Athenaeum 
Dafs dor letztere Name nichts anderes ist, als vom 6. Sept. 1879 und in der Academy vom 
eine deminutivisohe Ableitung von Pan, ist 20. Sept. 1879 und von Bugge in Deeckes Etr. 
selbstverständlich. [C. Pauli.] 60 Fo. u. Stud. 4, 29 besprochen ist. Die Zeich- 
Faion — Paian (1. d.). nung stellt einen reitenden, fast ganz nackten 
Palonaloi (DaKovalbt — IJauitvios), einer Jüngling dar, dem ein Delphin folgt. Die Bei- 
der iduischun Daktylen mit einem Altar in schritt lautet vollständig erkle pakste. Das 
Olympia, Paus. 6, 7, 6. 14, 7. Vgl. d. Art. erkle oder perkle, wie Deecke (in Bestenbergers 
lasion Bd. 2 811. 00, »7 ff. Kureten Bd. 2 Beiträgen 2, 167 nr. 54) liest, wird, wohl mit 
Sp. 1605, 20 ff. Maar», Aratea (Phüol. Unters. Recht, allgemein auf den Herkules bezogen. 
12 [1892]), 849. [Höfer.J Weniger klar ist das pakste. Es wird von 
Paionfa (namvia), Beiname der Athena als den Erklarern auf den Pegasus bezogen: Bugge 

40* 



1255 Paktolo Palaimon 1256 

(Jen. Idtteraturzeitung 1875. Art. 259) erklärt es Vaters Polemon, und das Weib des Antaios 

als ''HquvXfis * Uriyctalvus, Taylor als „Hercules IphinoS, mit welcher wohl Autonoe, die 

eqaester", Murray nimmt pakste direkt als Tochter des Peireus, unbedenklich gleich- 

Pegasos und sieht darin den Namen des Bosses gesetzt werden darf; denn dieser ist ein sonst 

allein, und ihm schliefst sich Sugge (Etr. Fo. völlig unbekannter Ehrenmann, der seinen 

u. Stud. 1. c.) an. Lautlich ist diese Deutung Namen wohl den iteigara yairjg verdankt, an 

als Pegasos möglich, denn da die Form neuste denen er mit seiner Tochter und seinem Eidam 

für Odysseus sicher ist (vgl. 's. v. utfuze), so ist wohnte. Ihr Sohn von Herakles trägt seinen 

auch ein pakste für Pegasos möglich. Dafs Namen von der Kunst seines Vaters, in der 
daneben auch pecse (siehe s. v.) für Pegasos sich 10 dieser seinen Gegner, Palaimons Stiefvater, 

findet, würde kein Gegengrund sein, denn die überwand. — 3) Sohn des Hephaistos oder 

beiden Formen pakste und pecse könnten auf Aitolos Apollod. 1, 9, 16, 8, einer der Argo- 

zwei verschiedene griechische Dialekte zurück- nauten, der bei Apollon. Mhod. 1, 202 Palai- 

gehen. Als völlig gesichert kann man die monios heifst, „genannt ein Sohn des Oleniers 

Deutung pakste = Pegasos freilich nicht be- Lernos, doch erzeugt von Hephaistos"; vgl. 

zeichnen. [C. Pauli.] Orph. Argon. 210 ff. Diese Abstammung wird 

Paktolo? (üajizcaXib), nach der Vermutung ihm nach Apollonios zugeschrieben nicht 
von G. Hermann, dafs bei Epicharmos bei etwa, weil er die Kunstgeschicklichkeit des 
Tzeiz. in Hesiod. op. p. 32 Gaisford für das Hephaistos, der auch Palamaon heifst, besafs, 
handschriftliche TmönXovv oder Tizonlovv zu 20 sondern weil er schwach zu Fufs war, so dafs sein 
lesen sei üaiizeoXovv, eine der sieben, von Name „der Ringer" fast wie ein Spott klingt. — 
Epicharmos (Litteratur s. unter Neilo) an- 4) Sohn des Priamos, Syg. fab. 90, wohl Ver- 
genommenen Musen. Bergk liest Tizamovv, sehen für Philaimon Apollod. 3, 12, 5, 8, oder 
Maafs, Aratea [Philol. Untersuch. 12 [1892]) wahrscheinlich für Pammon, Apd. 3, 12, 5, 7 
212 nach Hesiod Theog. 341 (Podfov &"AX icck- und Hom. II. 24, 250. — 5) Ein Meergott, 
ftova &' 'Eittäxoqov ze) *ÄXiuv.povv. [Höfer.] Apollod. 3, 4. 3, 6, vgl. Athainas, Leukothea, 

Paktolos (IlcmzcoXös), der goldführende Flufs Melikertes und Melqart. Nach gemeiner Sage 

in Lydien, früher Chrysorrhoas geheißen, Sohn wurde Ino , die Tochter des Kadmos und Ge- 

der Leukothea und des Zeus (?). Weil er bei mahlin des Athamas, Mutter des Learchos und 
den Mysterien der Aphrodite ohne Wissen seine 30 Melikertes, von Hera mit Wahnsinn bestraft, 

Schwester Demodike geschwächt, stürzte er weil sie den kleinen Bakchos, das Kind ihrer 

sich in den Flufs, der von ihm den Namen Schwester Semele, gepflegt. Athamas tötet im 

erhielt. Ps.-Plut. de fluv. 7, 1. Er war Vater der Wahnsinn den älteren Sohn Learchos. Ino 

Euryanassa, der Gemahlin des Tantalos, Mutter entreifst ihm den jüngeren, Melikertes, und 

des Pelops, Tzetz. L. 62. Vgl. Nonn. Dion. stürzt sich mit ihm vom molurischen Felsen 

12, 127. 24, 52. 43, 411. [Stoü.] bei Megara, also ziemlich weit von ihrem 

Palaichthon {IlaXuCi&tov), 1) Vater des Wohnsitz, ins Meer, oder sie tötet selbst im 
Pelasgos (s. d.), yjjyevijs genannt, Aesch. Suppl. Wahnsinn ihre beiden Kinder und spririgt dann 
240. 334 Kirchh. Ed. Meyer, Forschungen zur in der Verzweiflung ins Meer, Eurip. Med. 
alt. Gesch. 1, 87. — 2) Beiname des Ares in 40 1284 ff. Ino wird darauf zur Meeresgöttin Leu- 
Theben, Aesch. Sept. 102; nach dem Schol. kothea, der Gefährtin der Nereiden, Melikertes 
a. a. 0. = 6 näXui rrjv yfjv Y.axi%a>v. Vgl. zum unter dem Namen Palaimon ein Meergott, der 
Areskult in Theben M. Mayer, Giganten und sich als Beschützer der Schiffer bethätigt. Bei 
Titanen 13, 19. [Höfer.] aller Verschiedenheit der Überlieferung im ein- 

Palaimon (JlaXulpwv). 1) Beiname des He- zelnen bleibt immer eines bestehen: es sindun- 
rakles nach Lykophron, Alex. 663. Nach Schol. schuldig Verfolgte, unschuldig Leidende, die 
vet. zu d. St. = Et. M. 611, 28 hatte Herakles ein vorzeitiges Ende nehmen, die also im Tode 
den Beinamen Sia zb icaXaiaai avxbv zä dii T\tä> keine Buhe finden , solche , die zwar leiblich 
'A%eXä>m jroTaftw. Eine Inschrift aus Koroneia sterben, deren Seelen aber ewig fortleben; da 
Inscr. Boeot. 84, 85. Dittenberger, Corp. inscr. 50 sie jedoch im Meere Bettung vor der Ver- 
Graec. 1, 2874. Fleckeisen, Jahrbb. 5. Suppl.- folgung und freundliche Aufnahme gefunden 
Bd. 621 £HqcchX\ii nctXaijiovt. bietet sicher diese haben, so sind sie nicht Bachegeister geworden 
Namensverbindung, doch vgl. über dieselbe (sonst könnte man bei dem Namen Palaimon 
auch nachher nr. 5. Auch wegen seines Bingens an einen Zusammenhang mit itcdajivaiog denken , 
mit Antaios heifst H. üalaificov; denn wenn s. Bohde, Psyche S. 254f.), sondern wohlthätige 
Etym. M. 679, 49 den Namen J7oZs'pa>y von Gottheiten, die andere aus den Gefahren des 
diesem Ringkampf herleitet, so ist hier offen- Meeres retten. So mochte sich vielleicht der 
bar JJoXe\uov an Stelle von TLuXalfMov ge- griechische Seelenglaube die angebliche Ver- 
treten. — 2) Sohn des Herakles und der Wandlung von Sterblichen in Meergottheiten 
Autonoe, der Tochter des Peireus, Apollod. 60 zurechtlegen. Denn nach der Sage derMegarer 
2, 7, 8, 10. Tzetz. Lykophr. 662 oder des He- wurde Inos Leichnam bei Megara ans Land 
rakles und der Tinge, der Frau des Antaios, getrieben und von Kleso und Tauropqlis, den 
Tzetz. ebd., Plutarch, Sertor. 9. Hier scheint Töchtern Klesons, des Sohnes des -aus Ägypten 
der Name offenbar gewählt in Anspielung auf gekommenen Lelex, der als Sohn des Posei- 
den Binger Herakles. Der Sohn erhält als don galt, gefunden und begraben, Paus. 1, 
Namen den Beinamen des Vaters. Nach Phe- 42,7. Dies weist auf orientalische Herkunft 
rekydes Frgm. 33 e im Ety. M. 679, 51 (s. oben des Kultus hin, für dessen Entstehung sich 
1) hiefs er wegen des Bingkampfes seines dann eins den griechischen Vorstellungen ent- 
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sprechende Sage bildete. In Megara war ein Gleichsetzung von Palaimon = Palamaon-He- 
Heroon der Ino mit jährlichen Opfern, die phaiBtos verwendet werden. Bapp, Prometheus, 
hier zuerst Leukothea genannt worden sein Oldenburger Progr. 1896, S. 42, 16 ist geneigt, 
soll. Der tote Melikertes aber wurde nach in Palaimon den natt des Kabirenkults zu 
griechischer Sage von einem Delphin an den sehen, da Ino in der That Züge der tyrrhe- 
korinthischen IsthmoB getragen (Paus. 1, 44, nischen Aphrodite, der Kabeiro, trage und 
11. 2, 1, 8), von Sisyphos gefunden und be- durch den Namen ihre» Sohns, Palaimon, der 
graben; er hatte hier bei einer Fichte einen auch der eines Sohnes des lemniscben Feuer- 
Altar und wurde, unter dem Namen Palai- gottes sei, mit diesem in Verbindung trete 
m o n göttlich verehrt und ihm zu Ehren die 10 Allein die "Verbindung dos Namens Palaimon 
isthmischen Spiele eingerichtet. Das Palai- und Melikertes scheint dadurch nicht genügend 
monion auf dem Isthmos ist auch erwähnt erklärt. Palaimon ist nach natürlichster Ety- 
C. I. Graee. 1104, aber der Kultus war trotz mologie der Ringer. Als solcher führt He- 
spärlicher Erwähnung doch am ganzen Mittel- rakles diesen Beinamen in der genannten In- 
meer verbreitet. Merkwürdig ist, dafs der schrift von Koroneia, aber auch bei Lykophron, 
Kult der Mutter und der des Sohnes ge- Alex. 663 und im Etym. M. 611, 28 und flber- 
trennt begegnen, Ino allein in Theben, Plut. trägt denselben auch auf seinen Sohn von der 
apophth. lacon. 228F, Megara, Paus. 1, 42, 7, Witwe des Antaios (s. o. 2). In der Lyko- 
Chäronea, Plut. Quaest. Born. 16, Lakonien, phronstelle heifst er Kr\Qa(i.vvTr]t, lhvuBvs, 
S. Wide, Lakon. Kulte 227ff., Palaimon allein 20 ncdcdficov, und das Schol. vet. dazu sagt, als 
am Isthmos von Korinth, Paus. 1, 44; 2, 1, 3; Ilevxevg werde er in Iberien verehrt. Wie 
2, 2, 1; 8, 43, 2; als ve&v yvUtt,, Seanotu kommt nun, wenn Herakles Palaimon zube- 
naXaifiov wird er am Pontos Euxeinos ange- nannt wird, der Knabe Melikertes nach seiner 
rufen Eurip. Iph. Taur. 271, in gleicher Eigen- Vergötterung zu diesem Namen? und warum 
schaff im Orph. Rymn. 75. In Tenedos wurde sollen gerade zu Ehren des toten Knaben Moli- 
Palaimon mit Kinderopfern verehrt, daher kertes die iBthmischen Spiele, bei denen ge- 
$q£<PO%t6vos genannt, Lykophr. Alex. 229, dazu wifs auch der Ringkampf eine wichtige Rollo 
Schol. Der Knabenwettkampf in Milet, von spielte, eingesetzt worden sein? Hier scheinen 
Leukothea eingerichtet, Kon. 33, das Fest Leu- verschiedene Vorstellungen frühzeitig inein- 
kathea in Teos, C. I. Gr. 3066 und der Monats- 80 andergeflossen zu sein: 

name Aevva&emv in Lampsakos nnd Chios a) Die isthmischen Spiele zu Ehren des 

C. I. Gr. 3641b und Bull, de corr. hellen. 3 tot ans Land getragenen Melikertes waren, 

(1879) 244, 1. 25 scheinen mit Palaimon nichts gleich den nemeischen zu Ehren des Arche- 

zu thun zu haben; ebensowenig Tennes und moros, Leichenspiele; der Fichtenkranz als 

Hemithea (in Schol. II. 1, 38 auch Leukothea Siegespreis in den Isthmien ist wie der Eppich- 

geheifsen), die in Tenedos für Geschwister und kränz bei den Nemeen ein Zeichen der Trauer, 

Kinder des Poseidonsohnes Kyknos galten, Paus. 8, 48, 2, Bohde, Psyche 142. Melikertes- 

Kon. 28. Lykophr. Alex. Schol. vet. zu v. 232 ff. Palaimon wird als Heros verehrt, die Isthmien 

Es bleibt also, wenn wir von der ziemlich erst später dem höheren Schutzgott Poseidon 

späten Gleichstellung des Palaimon mit dem 40 geweiht, aber der „Ringer" Melikertes war 

italischen Portunus absehen, für Palaimon in gewifs nicht von Uranfang ale Knabe gedacht, 

Griechenland sicher bezeugt nur der Kultus in sondern diese Vorstellung ist erst das Er- 

Korinth und in Tenedos, wozu noch der des gebnis einer Verschiebung seines ursprüng- 

Herakles Palaimon in Koronea kommt (s. oben liehen Wesens. 

1). Dies führt vielleicht zum richtigen Ver- b) Nach dem Tode fortlebend und als Gegen- 
ständnis der Entstehung der Sage. stände frommer Verehrung gedacht wurden 
Der Name Palaimon ist höchst selten und nach griechischem Volksglauben die Seelen 
mutet mehr wie ein Epitheton als wie ein derer, die Unrecht erlitten hatten oder eines 
Eigenname an. Otto Jahn, Palamedes, hat gewaltsamen Todes gestorben waren. Wenn 
über den Zusammenhang desselben mit Pala- 50 in der griechischen Sage Melikertes bestattet 
maon und Palamedes gehandelt. Diese Zu- und dann als Schutzgeist der Schiffer verehrt 
sammenstellung ist zwar wegen des Namens- wird, so ist durch die Bestattung und Vor- 
anklangs verlockend, aber gewifs irreführend. ehrung das erlittene Unrecht gesühnt^ der 
Nichts im Wesen des Palaimon weist auf eine Verstorbene wird zum Mitleid umgostimtnt 
Verwandtschaft mit dem des Palamaon und mit denen, die von derselben Naturgewalt ge- 
Palamedes hin. Der Argonaut Palaimon oder fährdet sind, die ihm verderblich war. Data 
Palaimonios (s. nr. 3) gilt als Sohn des He- er in den Kreis des Poseidon eingereiht wird, 
phaistos wegen seines schwachen Fufswerks, ist bei der ihm angedichteten Todoiart ver- 
das dio Vergleichung mit dem hinkenden He- ständlich. Ob auf bildlichen Darstellungen 
phaistos nahe legt, nicht wegen besonderer 60 aus Korinth der vom Delphin getragene Knabe 
Kunstfertigkeit, um deren willen der angebliche tot oder lebend, liegend, roitoml oder stehend 
Vater auch Palamaon genannt wird, Preller- abgebildet wird, ist bei dieser Auffaiiunggleloh- 
Eobert, Griech. Myth. 1\ 184, Anm. 2, denn giltig. Der tote Knabe stellt die Bergung der 
von einer solchen findet sioh bei dem Argo- Leiche, der lebende den göttlioh verehrten 
nauten keine Spur; und patronymisch müfste Heros, die fortlebende Seele dar, Ähnlich 
der Sohn des Hephaist Palamaonios heifsen; werden christliche Märtyrer, die Verehrung all 
so zu lesen verbietet aber das Veremafs. Der Heilige geniefsen, also all lebend und wirkend 
Name Palaimonios kann also nicht für die vorgestellt werden, oft in der Geitalt, die lie 
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durch ihr Martyrium erhielten , z. B. mit dem in Iberien verehrt worden sei, bis wohin ja 
abgehauenen Kopf in der Hand, oft aber auch die Phöniker mit ihrem Schutzgott Melqart 
vollkommen heil und unversehrt dargestellt. vorgedrungen waren (s. Art. Melqart, Bd. 2 
Diese Auffassung des Palaimon als eines Un- Sp. 2651, Z. 4ff), so liegt in dem Palaimon- 
glücklichen, der geborgen und versöhnt, zum kultus eine Vermischung des phömkischen 
rettenden Heros der bedrängten Seefahrer wird, Melqartkultus mit dem hellenischen Herakles- 
iBt offenbar in Korinth sehr alt. Die ko- kult in Boiotien und mit dem Poseidonkult 
rinthischen Pinakes, unter denen sich einige am Isthmos vor, während in Tenedos sich der 
Palaimondarstellungen finden sollen (Berliner phönikische Kult reiner erhalten zu haben 
Vasensammlung nr. 470; vgl. Pirnice, Arch. 10 scheint. Dafs der tyrische Stadtgott, der die 
Jahrb. 1897, 18; 779, 780? 914. Pernice a. a. 0. phönikischen Seefahrer auf ihren Fahrten be- 
S. 40) und die aus einem Poseidonhain stammen, gleitete und damit zu einem Schützer der 
in welchem sie einst als Votivgegenstände auf- Schiffahrt wurde, bei dieser Mischung einer- 
gehängt waren und aus welchem sie schon im seits in Boiotien durch Herakles ersetzt, anderer- 
Altertu m als alt und wertlos auf einen Schutt- seits am Isthmos in einen unschuldig verfolg- 
haufen geworfen wurden, können freilich für ten und dann heroisierten Knaben verwandelt 
dieses hohe Alter kaum als Beweis angeführt wurde, hat nichts Auffallendes, da er eben 
werden, da die Deutung auf Melikertes, wenn hier, wenn sein Kult nicht ganz unterdrückt 
auch höchst wahrscheinlich, doch nirgends in- werden sollte, sich neben dem herrschend ge- 
schriftlich gesichert ist. 20 wordenen Poseidon mit der Nebenrolle eines 
c) Mag nun die Fichte im Melikertesmythos von den Poseidondienern geduldeten Heroen 
durch ihre Bedeutung bei den Leichenspielen, des poseidonischen Kreises begnügen mufste. 
der Delphin als Vermittler der Bergung des Der Melqartkult mufste sich in der That gegen- 
ünglücklichen, die Heroisierung aus dem Volks- über den rein griechischen Kulten des Posei- 
glauben der Griechen ihre genügende Erklärung don und Herakles - Melikertes in einer Uber- 
finden, so bleibt immer noch rätselhaft, wie gangszeit in der Bolle eines Verfolgten be- 
der Heroisierte zu dem Namen Palaimon finden, bis er die Gestalt gewann, in der der 
kommt, und warum gerade der Träger des ehemalige Schutzgott der phönikischen See- 
Namens Melikertes -Palaimon der Schutzgott fahrer als griechischer Schutzgeist der Schiffer 
der Schiffer wird. Ähnliches wird jedoch 30 neben und unter Poseidon einen Heroenkult 
auch von Glaukos, Enalos und anderen ge- mit Pestspielen fand. Dabei ist es gewifs 
fabelt. Die Verehrung des Palaimon Melikertes nicht zufällig, dafs die griechische Sage den 
auf Tenedos mit Kinderopfern und seine be- Melikertes mit seiner Mutter gerade aus Boiotien 
sondere Verehrung in Korinth weisen mit Be- sich flüchten läfst, und zwar gleichfalls im Zn- 
stimmtheit auf phönikische Einflüsse hin und sammenhang mit dem Eindringen eines neuen, 
nötigen zu der Annahme, dafs Melikertes kein des Dionysoskults, wegen dessen Begünsti- 
anderer als der phönikische Melqart ist, der gung Hera die Mutter des Melikertes verfolgt. 
Baal von Tyros, eine Form des Moloch-Melech, Den Namen Palaimon führt also Melikertes am 
dem gleichfalls Kinder geopfert wurden. Diesen Isthmos, weil er mit dem phönikischen Melqart- 
Kult brachten die phönikischen Seefahrer nach 40 Melikertes und dem analogen griechischen 
den Inseln des ägäischen Meeres (Tenedos auf Herakles-Palaimon ursprünglich identisch ist, 
dem Weg nach Samothrake und Thasos), nach der nur neben Poseidon in Korinth eben auch 
Boiotien und besonders an den Isthmos. Wurde poseidonischen Charakter erhält, und, während 
hier der Poseidonkult der herrschende, so ver- er sonst ein nriQa(ivvc7]s im weiteren Sinne 
schwand daneben der phönikische Melqartkult ist, hier zum besonderen Schutzgott gegen 
nicht völlig, sondern wurde jenem ein- und die Gefahren der See wird. Der Prozefs der 
untergeordnet, womit auch die Gottheit selbst Zurückdrängung des Fremdlings aber setzte 
eine andere, untergeordnete Gestalt gewann. sich fort in der Erscheinung, dafs der Heros 
Für gewöhnlich wurde von den Griechen Mel- auch seine Festspiele endlich .ganz dem Po- 
qart als Melikertes ihrem Herakles gleichge- 50 seidon überlassen mufste. Vgl. auch Element, 
setzt. Dieser aber wurde in Boiotien (Koroneia) Arion S. 28 f. und 0. Gruppe, Griech. Mythol. 
und anderwärts (vgl. Lykophr. 663 und Sehol.) S. 135. 

als Palaimon, der ltinger, verehrt. In der Inwiefern in späteren Zeiten Palaimon auch 
Lykophronstelle heifst er aber aufserdem noch mit dem Dionysoskult in Verbindung gebracht 
Keramyntes und Peukeus. Diese Epitheta wurde, entzieht sich unserer Kenntnis. Eine 
passen vollkommen auch auf den Palaimon am Spur davon findet sich vielleicht in einer In- 
l8thmos, der auch ein Abwender gewaltsamen schritt aus dem 3. Jahrhundert nach Chr., ge- 
Todes war und in dessen Kult auch die Fichte, funden in dem 1894 zwischen Pnyx und Areopag 
nsvn.1], eine Rolle spielte: bei einer Fichte aufgedeckten Bakcheion, vgl. Athen. Mitteil. d. 
wird der tote Melikertes gefunden, eine Fichte 60 arch. Inst. 19 (1894) S. 147 und 248 ff., wo der 
stand bei seinem Altar, ein Fichtenkranz war Name als eine der Rollen in den mimischen 
der Siegespreis bei seinen Kampfspielen, in Aufführungen des Vereins der Iobakchen zu- 
denen wohl zu Ehren des „Palaimon" der sammen mit Dionysos, Köre- Aphrodite und 
Ringkampf den Hauptbestandteil bildete. Der Proteurhythmos sich findet. 0. Gruppe, Griech. 
korinthische Melikertes-Palaimon konnte also Myth. S. 135 f. sieht in Melikertes - Melissos- 
ebenso gut wie Herakles den Beinamen Peukeus Meilichios selbst ein dionysisches Wesen, 
führen. Nehmen wir dazu, dafs nach dem Dafs Palaimon^ von Hause aus eine un- 
Lylcophronscholion Herakles-Peukeus besonders griechische Erscheinung ist, ergiebt sich auch 
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daraus, dafs er in der poetischen Litteratur, 
von gelegentlichen Erwähnungen abgesehen, 
fast gar nicht vorkommt. Die Erzählungen 
Ovid Metam. 4, 611 und Fast. 6, 476 ff. haben 
bereits die Verbindung des Palaimon mit Por- 
tunus zur Voraussetzung. 

Über die Gleichsetzung der Mater Matuta 
mit Ino-Leukothea und des Palaimon mit dem 
Hafengott Portunus^s. diese Artikel. 



pl. 1097, 2810d, wird von Visconti als Palai- 
mon oder Melikertes gedeutet. — In den Fi- 
guren P. Q. des Westgiebels vom Par- 
thenon erkennen Palaimon und Leukothea 
Welcher, Ovcrbeck in den alteren Auflagen der 
Gesch. der gr. Plastik, Bursian, Lolyd und 
Michaelis, vgl. Michaelis, Parthenon S. 181. 
Die Nachbarschaft des Meorgotts einerseits 
und der Aphrodite andererseits erhebt diese 



Sichere Kunstdarstellungen des Pa- 10 Ansicht zu einem hohen Grad von Wahrschein 



laimon sind äufserst selten, s. Artikel Meli- 
kertes Bd. 2, Sp. 2633 ff. und Element, Arion S.28, 




1) Vergötterung des Palaimon, anwesend: Poseidon, 

Aphrodite, Eros, Isthmos, Leukothea (?), "Wiener Cameo 

(nach Baumeister, Denkm. Big. 1538). 

Anm. 64. Über die korinthischen Pinakes s. o. 
Vielleicht gehörten hierher auch noch die Frag- 
mente 148A und 149A bei Pemice, Arch. 
Jahrb. 1897 S. 47. Die Vergötterung des 



lichkeit. Aus litterarischer Erwähnung kennen 
wir a) ein Bild des Palaimon aufrecht auf 
einem Delphin stehend in der grofsen Gruppe 
des Herodes Attikus im Poseidontempel auf 
dem IsthmoB Paus. 2, 1, 8; b) eine Bild- 
säule des P. neben der des Poseidon und 
der Leukothea im Palaimontempel innerhalb 
des heiligen Bezirks auf dem Isthmos Paus. 
2, 2, 1; c) Palaimon auf einem Delphin 
neben Poseidon und Leukothea in Korinth 
am Wege nach Lechaion Paus. 2, 3, 4; 
d) ein Gemälde der Aufnahme des gerette- 
ten Palaimon durch Poseidon und Sisyphos, 
das Philostr. 2, 16 beschreibt; ganz ver- 
einzelt ist hier die Angabe, dafs P. schlafend 
von dem Delphin nach dem Isthmos getra- 
gen wird. Wie der vergötterte Palaimon 
in a) und c) etwa aussah, zeigen die Münz- 
bilder von Korinth, die ihn aufrecht auf 
dem Delphin stehend darstellen, vgl. Oardner- 
Imhoof, Numism. Comm. on Paus. pl. B. 9. 10. 
Imhoof- Blumer, Arch. Jahrb. 1888 Taf. 9, 14, 
S. 288 (s. Abb. 2), wo die Benennung Meli- 
kertes durch Palaimon zu ersetzen ist, da es 
sich bei dieser Stellung nicht um die Bettung 
des M. handeln kann. Dargestellt ist vielmehr 
der Gott Palaimon, der schützend seine Hand 
erhebt. [Weizsäcker.] 

Falaimonios (JlaXcujiövwg), Argonaut, an- 



Palaimon ist trotz mancher Unklarheiten im 

einzelnen zweifellos darge- w geblich Sohn des Lernos (s. d. nr. 2), in Wirk, 
stellt auf dem Wiener Kameo lichkeit Sohn des Hephaistos, Orph. Argon. 




2) Palaimon auf d. 
Delphin, korinth. 
Münze d. Sammrun: 
Imhoof-Elumer 
(nach Arch. Jahrb. 
1888 Taf. 9, 14). 



Müller - Wieseler , B. a. K. 
2, 6, 75 a. Overbeck, Kunst- 
mythologie 3, Gemmentafel 
2, 8. Baumeister, Denkm. d. 
kl. Altert. 3, nr. 1538. (Abb. 
1.) Poseidon steht in der 
Mitte zwischen zwei Pferde- 
paaren', die wohl die isth- 



211. Apoll. Bhod. 1, 202. Catal. Argon, b. 
Schol. Apoll. Bhod. ed. Keil p. 536. S. d. Art. 
Hephaistos Bd. 1 Sp. 2066 Z. 34. Palaimon nr. 3. 

[Höfer.] 
Palaino? (TlaXaivml), Danaide, vermahlt mit 
dem Aigyptiden Aristono[o]s, Hyg. f. 170. Die 
Namen scheinen korrupt; Kelaino heifst eine 
Danaide bei Apollod. 2, 1, 6. [Stoll.] 
mischen Spiele andeuten; 50 Palaion? (IluXaicov?), Sohn dos Kephalos (s. 
über diesen sind rechts und Bd.2Sp.U03)undderLysippe,Bruderde«Pronos, 
links von einem Altar eine Samaios, Kraneos, Heros Eponymoxderkephalle- 
weibliche und männliche nischen Haiti«, die nach anderer Angabe nach 
Figur gelagert. Letztere ist im Begriff einen Palaistra (s. d.) benannt sind, Etym. M. 607, 30, 
Knaben auf den Altar zu heben, während wo steht in Avahtnrfi tartv Zapaiov xal Kqd- 
Eros von diesem weg, das Gesicht dem vsmv nul IlaXaicnv, liqp' av . . . itQoari'yoQS'd&ri- 
Knaben zugekehrt, der weiblichen Figur zu- aav. Danach nimmt Pape-Benseler s. v. ndlrj 
schreitet, auf die er den Knaben hinweist. als Nominativ JiaWoog an, wahrender s.v. Ua- 
Hierdurch ist diese unmifsverständlich als Aphro- laCmv Belbst TluXuliav, oivog lohreibt. Ist letz- 
dite gekennzeichnet, die ja auch bei Ovid, 60 teres die richtige Form, ho hat man im Etym, 



Metam. 4, 531 ff. die Fürsprecherin des Meli 
kertes ist. Die männliche Figur links ist dann 
der personifizierte Isthmos (wie bei Philostr. 2, 
16), der den Palaimon auf den Altar erhebt. 
Die beiden Figuren unter den Pferden scheinen 
Melikertes und Leukothea zu sein. — Ein Kopf 
eines Meerdämons im Louvre (s. KekuU, Das 
Akademische Kunstmuseum zu Bonn 246), Clarac 



M. a. a. ü. zu schreiben TIctXal<ov(a), &q>' <hv 
k. r. X. | Höfer.] 

Palaion (V) i. Palaion. 

PulnlphalOH (UaXaitpccTos), 1) ein mythischer 
Ependichter tu Athen, alter, nach andern jünger 
als Phemonoö, Sohn des Aktaios und der Boio, 
oder de« Iokles und der Metaneira, oder des 
Hermes, Suid. v. llakadpatos. Bei Eustath. 
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u. Schol. II. 10, 435 u. Tzetz. zu Hesiod. Opp. deesse a Vair de solliciter le conge de son dient 
p. 25 Gaisf. heifst er Sohn der Muse Thaleia aupres d'une autre femme assise sur un rocher 
(und des Apollon). Anth. Pal. 2 v. 36 wird qui Supporte un petit Hermes. Cette femme est 
er advxig genannt. — [2) Beiname a) der Dike, la Palestre ou la Gymnastique personnifiee . 
Soph. Oid. Kol. 1381 ; — b) der Physis, Orph. Pour saisir toute la finesse de ce tableau alle- 
hymn. 10, 5; — c) des Nereus, Oppian. Hai. gorique, il faut se rappeler que Mnesarque, pere 
2 36. Höfer.] [Stoll.] d'Euripide, voulait faire de son ßs un athläe 1 . 

' Palaistes (TlaXaiet^g), Beiname des Zeus, [Eine bildliche Darstellung der Palaistra (mit . 
weil er mit Herakles rang, Lykophr. 41 und Beischrift) findet sich auf einem römischen, 
Tsetz. z. d. St. Vgl. d. Art. Palaimon nr. 1. 10 Atalante, Schoeneus und Hippomedon (-menes) 

S Höfer.] darstellenden Medaillon aus Terrakotta, publi- 

_ es Posei- ziert und besprochen von W. Fröhner, Gazette 

don, ein König in Thrakien, der aus Trauer archeol. 1890 S. 10 des Extrait: ,Assise sur un 
über den Tod seines Sohnes Haliakmon sich rocher, oü eile appuie sa main gauche, eile est 
in den Flufs Konozos stürzte. Danach bekam caraeterisee par la palme qu'elletient, par la 
der Flufs den Namen Palaistinos; später hiefs couronne de laurier qui ceint ses cheveux, et 
er Strymon. Ps.-Plut. de fluv. 11, 1. [Stoll.] par sa nudite presque complete'. Röscher.] 

Palaistra (TlaXaieTQa), Personifikation der P£ fer -:-l 

Ringkunst, eng verbunden mit Hermes, dem Palaitis? (JlaXemCg, -wogt), König mPaphla- 

Gotte der Gymnastik und Agonistik: s. d. Art. 20 gonien, Vater der Parthenos (s. d.): Steph. B. 
Hermes Bd. 1 Sp. 2368 Z. 54ff. und Kallim. fr. v. naQ&eviog. [Stoll.] 

191 Schneider. Äesop. fab. 139, 5 Abel, wo er Palamaon (JlaXupÄtov), eine mit Hephaistos 
&ibg naXaiereitrjg heifst. Sie gilt entweder (s. d. ob. Bd. 1 Sp. 2062 f.) eng verwandte oder 
als Tochter des Hermes, die in Arkadien, der identische mythische Persönlichkeit. Nach EM- 
Heimat des Gottes, als Jungfrau lebend die molpos bei Philodem, neol sle&ß. p. 31 Gomperzu. 
Kingkunst erfand (Philostr. imag. 32 ed. Kayser schol. Find. Ol. 7, 66 wa* Palamaon derjenige, der 
2 p. 386), oder als seine Geliebte. Als solche dem Zeus bei der Geburt der Athene den Kopf 
ist sie — 1) Tochter des arkadischen Königs spaltete. Dieselbe nahe Verwandtschaft bez. 
Chorikos (s. d.), Interpol. Serv. Verg. Aen. 8, 138, Identität des Palamaon mit Hephaistos ergiebt 
oder vielmehr, wie Stoll s. v. Chorikos andeutet 30 sich aus der Thatsache, dafs Paus. 9, 3, 2 den 
n.H.v.Gaertringenb.Pauly-Wüsowan?ichweist, Palamaon Vater des Daidalos (s.d.) nennt; 
des Korykos (iimqvyios, d. i. der Übungsschlauch Hephaistos selbst aber wurde auch Daidalos 
in den Palästren). Das Nähere s. u. Chorikos. genannt, O. Jahn, Archäol. Aufs. 129, vgl. d. Art. 
Die dort erwähnte Verstümmelung des Hermes HephaiBtos Bd. 1 Sp. 2046. Bei Philodem. a. a. O. 
erinnert an die Form der Hermen, vgl. Cornut. p. 6 wird Palamaon Vater der Pallas (s. d.), 
de nat. deor. 16 p. 68 Osann: nXdvti-Tai de wal der Jugendgespielin und Genossin der Athene, 
aveio %al ajcovg . . . d'EQfifjg. — 2) Tochter genannt, die von dieser wider Willen getötet 
des Pandokos, nach der die Stadt Pale auf wurde; bei Apollod. 3, 12, 3 heifst der Vater 
Kephallenia (ein beachtenswertes Zeugnis für der Pallas Triton. [Höfer.] 
den s. v. Hermes Bd. 1 Sp. 2357 vermuteten 40 Palamedes (77odaji?i<frjs). Herkunft. Vater 
Hermeskultus auf Kephallenia) benannt sein des Palamedes ist Nanplios: Eurip. lph. Aul. 
soll. Pandokos, „der alle Aufnehmende", wohnte 198; Schol. Eur. Or. 432; Apollod. 2, 1, 5, 14 
an einem Drei weg und tötete die bei ihm und 3, 2, 2, 2; epit. 3, 7 und 6, 8; Ov. Met. 
Einkehrenden. Als einst auch Hermes zu ihm 13, 39 und 310; Ibis 617; Suidas; Luh. SU. 
kam, riet Palaistra, die, wie sich hieraus er- cpwv. 5; n. xov ofaov 29; Bares 18; JDictys 
giebt, sich in den Gott verliebt hatte, diesem, 1, 1; Apollin. Sid. carm. 23, 493; Tzetz. Chil. 
den Pandokos zu töten, Etym. M. s. v. Tlälr} 3, 172 und 5, 804ff.; Eudok. p.321; Myth. Vat. 
p 647, 56. — Usener, Sitzungsber.d.kais. Äkad. 1, 144 und 2, 201. Ungenau Belus als Vater 
d. Wiss. zu Wien, philos.-hist. Classe 137(1897), bezeichnet Myth. Vat. 1, 45, unter Berufung 
III, 33, 2 sucht diese Sage zu rekonstruieren 50 auf Verg. Aen. 2, 82 Belidae nomen Palamedis, 
und erinnert an den Mythos von Kerkyon, in wozu Servius bemerkt: septimo gradu a Beh 
dem nach Paus. 1, 39, 3 der Ort, wo Kerkyon originem ducens (auch Lact, zu Stat. Achill. 93). 
die Fremden mit ihm zu ringen zwang, na- Richtig ib. 2, 200. Fehlerhaft ib. 1, 204, 45: 
Xaiatqa Ksqhv6vo? hiefs. Pandokos ist nach Teucontus genuit Palamedem. — Mutter nach 
Usener = Hades, mit dem Hermes den Kampf den Nöstoi Philyra, nach Kerkops Hesione, nach 
siegreich besteht, wie Herakles den Hades ver- den Tragikern Klymene (Apollod. 2, 1, 5, 14) und 
wundet oder dem Thanatos die Alkestis ab- so auch nach Apollod. 3, 2,2,2; Schol. Eur. Or. 
ringt. Doch vermifst man bei dem Vergleich 432; Biet. 1,1; Suid.; Tzetz Chil. 5, 804ff. Die 
des Pandokos mit Kerkyon das charakteristische Überlieferung bei Eudok. p. 321, Tl. o Nav- 
Motiv des Ringens. — Visconti, Iconogr. grecque 60 nXiov «od HXrifihvg beruht jedenfalls auf einem 
1, 82 erblickt auf einem vielgedeuteten Sar- Schreibfehler. — Heimat des Pal.ist Euboia: 
donyx in Paris (Chabouillet, Catal. geniral des Eudok. p. 321; zweifelnd (elaeg Evßosvg o Jl.) 
camees de la bibl. imper. 18 p. 4 mit weiteren Greg. Naz. or. 4 c. 107; nach andern Argos: 
Litteraturangaben) in der auf einem Felsen Tac. Ann % 11, 14; Suidas. In Argohs liegt 
sitzenden jungen Frau, hinter der sich eine Nauplia: änb rovzov Sh itiitXäo&ai cpaei xov 
Herme befindet, und zu der eine Muse einen NavxXwv, Sträb. 8 p. 368; nach Bares 18 
Greis im Philosophenmantel führt, folgende kommt Pal. zum Trojanischen Kriege ex Cormo. 
Darstellung: ,En s'altachant ä Euripide la - Lebenslauf. Pal. wird unter den Schülern 
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Hheirons genannt Ten Km- 1. 2. Die Er- wird durch diesen ersetzt — Infolge einer 
fernunS der Sanft AeJ er indessen hoch- Sonnenfinsternis ist das Heer mutlos doch 
mntkr ab Philostr Her 10, 1. Er ist bei Pal. erklärt die Erscheinung und rat, bei 
An zusammen mTt Achilleus, Aias und Sonnenaufgang zu Helios zu beten und ihm 
auch Herakles, EudoJc. p. 84. - Als Helena ein weifses Füllen zu opfern woge*» ^Odysseus 
geraubt ist, beruhigt er den Menelaos, Biet. sich auflehnt Philostr. Her. 10, 2. Als W ölte 
1 4 Er geht als Gesandter nach Troja mit vom Ida ins Lager ^abkommen und Odysseus 
Odysseus und Menelaos, ib. ; nach Tzetz. proleg. gegen sie ziehen will, versteht Pal ^Zeichen 
AUea lliad 405 überbringen sie auch einen Apollons, welches die nahende Pest ankündigt, 
B etde Klytaimnestra an Helena. Als Mit- 10 und rät zu beten und sich einer hygienischen 
glied der später von Tenedos aus nach Troja Lebensweise (AW™ l.«« *«i * v V c evv 
gegangenen Gesandtschaft, die nach Rom. II. avvr6va,v) zu befleißigen, Phlostr. ÄJ.lMi 
3 205 und 11, 139 nur aus Odysseus und Mene- Tzetz. Äntehom. 332ff; vgl. 286 ff Nach Biet. 
Ls, nach Biet. 2, 20 aus die.« und Diomedes, 2, 14 weist ein pythisches Orakel die G riechen 
nach Bares 18 aus Odysseus und Diomedes an durch Pal. dem Apollon S^intheus optern 
bestand, erscheint Pal. mit Menelaos, Odysseus, zu lassen, was d* Mifsgunst e mg erjtt sten 
Diomedes und Akamas bei Tzetz. Äntehom. 155 ; gegen den ^.™toj^™ pj e inm 
in lliad t) 155 Hermatm. - Pal. entlarvt den weckt. Mit Achüleus unternimmt lal. einen 
0^y S sl, P der sich um W dem Zuge gegen Troja Zug gegen die KüBtenstädte wobei seine Klug- 
fernbleiben zu können, wahnsinnig stellt Ok ;. 20 heit Erfolge erringt, **&»£■ Her 10, 6 
de offic 3 26 98- Ov Met. 13, 36 ff.; Schol. Tzetz. Äntehom. 264ff. Nach Myth. Vat. l, «in 
Kalphii 1025 • Ael V H 13 12 : Tzetz. zu erhält Pal. von Achilleus auf seine Bitte dessen 
SS™ Pal ° legt nLuc: Äind vor den Wagen, Kosse und Rüstung -m Geschenke, 
Pflug, Stasinos na^h Proklos p. 525 Gaisf., Hyg die dann Hektor erbeutet Auf d ese , über 
fab. 95; Serv. zu Äen. 2, 81; ebenso Myth. lieferung bezieht sich vielleicht die Hesych 
Vat. 1, 35; 2, 200; Lact, zu Stat. Achill. 93. glosse X^aros o HalannSrir •* ^ «£ 
Oder er zückt das Schwert gegen den kleinen (part» £»«Apea>c, wo »4»*««« «n . lesen 
Telemachos, Äpollod. epit . 3? 7 ; Luk. *. r. sein dürfte (vgl. „vorher *»*»£» "*"& 
o&o« 29. Nach Pfctotr. ITmHC. 10, 2 be- y^of y^ £ ^™") ™J » cht mit 
durfte es keiner List, da Odysseus sich gern so Memeke, Fr. Com. Gr. 4, 644 ni ;1« »™W*£«S 
beteiligte. Nach Tzetz. Äntehom. 177 geht („Bidet opmor histnonem ^«k«"*»* '*" 
Pal. mit Odysseus und Nestor, um Achilleus indutus mseüe egeraf). über den 1 od des 
zu holen, zu Peleus, Thetis und Cheiron. Nach Pal. beachteten die Kyprien nach Paus 10 
Ps.-ÄlMdamas, Oäyss. § 20f. begiebt er sich 31 1: il^oÄ V*TT!M Ä«7 
im Auftrage des Menelaos, um ein Heer zu M l X »vcov *W« V^f^ N^ ch nicf 2 15 
werben, nach Chios zu Oinopion und nach vavra tlvm *cä OSvocea. Nach ^(2 15 
Kypros zu Kinyras (nach Äpollod. epit. 3, 9 planer ; Diomedes und Odysseus , vielleicht ^nicht 
geM Menelaos mit Odysseuf und Talthybios ohne Mitschuld Agamemnon, die Ermordung 
fu Kinyras). Er selbst beteiligt sich nach aus Mifsgunst; sie spiegeln ihm vor einen 
Bares 18 mit 30 Schiffen an der Heerfahrt; 40 Schatz im Brunnen gefunden zu haben, und 
dagegen kommt er nach Philostr. Her. 10, 10 fordern ihn auf bmunterzuste.gen ; atongslos 
ohne Schiffe und ohne Mannen, nur mit seinem wird er an einem Seile .von ltoe J^. a ^ la "£ 
Bruder Oias, nach Troja, ^ ß ^ ^S^t^^^S^L^ 
JÄ^^O^l^Ä^ «Ä «ü. Asche i. ^m^nen Go- 
als Mann verstellt mitziehen wollte: sie er- fäfse beigesetzt (Dafs ein in diesem Ab 
leidet den Steinigongstod, Ptol. Heph. p. 69 schnitt vollständigerer Text .des Biktys dem 
Teucher. Als di! Griechen bei ihrem Aus- altfranzösischen Troubadour Benoit de St.More 
zuge wegen der vielen Himmelszeichen mutlos vorgelegen habe, der die gewöhnliche Erzuh- 
sind, giebt er eine beruhigende Deutung, 50 lung vom Tode des Pal. mit derben gen in 
Tzetz. Äntehom. 316ff. Auf seinen Bat erfolgt unserm Biktys /«bindet ^ vermute t ob ne ge- 
die Landung der Griechen bei Tage, Bares 19. nügenden Grund G. Körting, Bicty» und Varel 
E beSeiS Hungersnot, indem er die drei S. 53f.) Auf die Tragiker geht d,e igowöbn 
Oinotropoi, die Töchtlr des delischen Apollon- liehe Form der Sage «rück, *""*•*£• 
priesters Anios, nach Troja holt; so die Kyprien künstlich absehen höh« > Hmtor lu , d - Ody,«m 
nach Tzetz. zu Byk. 680; vgl. Soph. Palam. fr. den Tod des Pal. yeranlaU i i n «in irr«- 
438 N.\ wogegen Simonides von Keos fr. 24 B.* geleitetes Gencht das 1 odorarUll *»£,;£*»*» 
dieses Verdienst dem Menelaos und Odysseus Aschyl. Tnl. 469 erwähn du. to»«»«*« »«J 
zuschreibt. Er übernimmt, abwechselnd mit Ziehung ; auf ^^ demokratucho Üborri Im«« und 
Diomedes und Odysseus, den Oberbefehl über 60 Gewalthatigkeiton «.«.,. die «djn IM 
das Heer im Felde, Biet. 1, 16. Als Artemis verdientesten M.tbürmir. WJ^WM?- 
wegen der Tötung ihrer Hirschkuh zürnt, sagt Sokrato». ,miu i"*t>>T "fj*tff£ 
wird Agamemnon abgesetzt, und p a l ame des, x«l >fa»« ^ T *^ d ?2« ^ViL^.t N«h 
Diomedes, Aias und Idomeneus treten an seine naXamv «»« *9<<"* f *«•» Ä^«id«S 
Stelle, Biet. 1, 19 und darnach Georgias Kedrenos Hya. fab 10» (dw dm Mili ^Mr.PKi««^n 
Vol. I p. 216 ff. Nach Bares 25 tritt Agamemnon „l'akmodii i« wl*d.rgJ«U. Nu*ek, 1 . &. 1 . 
während des Waffenstillstandes nach Hektor. p. 641 «rollt %i«m. < tom M., w«« . « einst 
Fall auf die Beschwerden des Pal. zurück und vom ihm mUw« t worden i.t. Eben«) Ov. 
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Met. 13, 58 f.; Eudok. p. 321; Tzetz. zu Lyk. vor und findet Zustimmung; Pal., der in der 

386. Dagegen sind mich Schol. Eur. Or. 432 Umgegend kämpft, wird zurückberufen, um 

Agamemnon, Odysseus und Diomedes nebst gegen Troja zu helfen. Ebenso Tzetz. Antehom. 

ihrem Anhange neidisch wegen seiner Erfin- 863 ff. Mitschuld des Agamemnon auch nach 

düngen. Ebenso, nur ohne Nennung der drei AvoUod. epit. 6, 9. Ps.- Älkidamas läfst den 

Namen, Greg. Naz. or. 4 c. 107. Neid des Odysseus in seiner Anklagerede behaupten, ein 

Odysseus als Motiv Luk. Mi) gaS. niet. Siaß. 29 troischer Bogenschütze habe einen Pfeil ab- 

und jedenfalls auch Qu. Smyrn. 5, 198f.: äXXä geschossen, der eine Mitteilung des Paris an 

Kai avxi&im naXafirjdsC »rjxag ols&gov, | os Pal. trug: Bestätigung der Abmachung des 

aio (pegregog IW ßiy *cl ivcpQon 9vfim. Etwas 10 Pal. mit Telephos, Gewährung Kassandras als 

anders Philostr. Her. 10, 2 f.: Das Auftreten Gattin; Aufforderung an Pal., das Seinige 

des Pal. bei der Sonnenfinsternis reizt den schleunig zu thun. Pal. habe gegen den Tro- 

Odysseus, und es entsteht ein Wortwechsel, janer seine Lanze geschleudert, die von diesem 

in dessen Verlauf Odysseus die Erfindung der aufgehoben worden sei und gewifs ebenfalls 

Buchstaben (s. u.) vielmehr den Kranichen zu- Schriftzeichen getragen habe. Pal. führe auch 

schreibt. Nach Serv. zu Aen. 2, 81 (ebenso neuerdings einen Dreizack auf dem Schilde, 

Myth. Vat. 1,35; Lact, zu Stat. Achill. 93) wurde offenbar als Erkennungszeichen. Nach Tzetz. 

der ohnedies grollende Odysseus wegen eines Antehom. 363 ff. steinigen ihn nur die Mykemer 

erfolglosen Streifzuges von Pal. gescholten, und Kephallenier. Er stirbt ohne Wehklagen 

dieser zog dann selbst aus und brachte Lebens- 20 (firiSinors &vnov(ievog heilst er Tzetz. < CM. 

mittel in Menge heim, wodurch er die Mira- 3,172) undruft nur aus: EXiä es, Alr)9eia, 

Stimmung des Odysseus noch steigerte. Wenn av yag tfiov ngoanöXoiXag. So Philostr. Her. 

dagegen bei Verg. Aen. 2, 81 ff. Sinon die 10, 7. Nach Frg. täv Tgmixäv e cod. XXIV 
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Friedensliebe des Pal. als Grund der Intrigue Bibl.Uffenbach. p. 682 ff.: Xatge, xaigs, Alri&ua, 
gegen ihn angiebt (quem falsa sub proditione ngb ijtoü yag xJ9vrjxag. Bei^ Tzetz. Antehom. 
Pelasgi \ insontem infando iudicio quia bella 114ff.: Xaige, 'AXri&eia nySgri, ngodaveg yag 
vetabat, | demisere Neci), so ist dies wohl nur a>ofo. Agamemnon verbietet bei Todesstrafe 
erfunden, um die That des Odysseus den Tro- die Bestattung des Leichnams: Philostr. Her. 
janern noch schwärzer erscheinen zu lassen: denn 10,7; Tzetz. Antehom. 363 ff. Der grofse Aias 
unmittelbar darauf wird dem Neide des Odysseus 30 bestattet ihn trotzdem: Philostr. a. a. 0. Nach 
die Schuld gegeben. Wertlos Xen.Kyn. 1, 11: 10, 11 thun es Achilleus und Aias, am Berge 
eteXevxrias de ovy> vcp' av ol'ovxal xiveg- ov yag Lepetymnos unweit Methymna auf Lesbos (s.u.). 
av r\v 6 fiiv ozeSöv xv agtexog, b de opotog aya- Über den Ort seines Todes schwankten die 
5-ofs- Hanoi äs engagav tb tgyov. — Nach Hyg. Angaben zwischen Geraistos, Tenedos und 
fab. 105 veranlafst Odysseus den Agamemnon, Kolonai in Troas: Schol. Eur. Or. 432. . — 
das Lager abbrechen zu lassen, vergräbt dann Ganz abweichend berichtet Bares 26ff.: Pal. 
an der Stelle von Palamedes' Zelte Gold und schliefst als Oberfeldherr nach Wiederbeginn 
schickt einen gefangenen Phryger mit einem des Kampfes einen einjährigen Waffenstillstand 
Briefe an Priamos ab, läfst ihn aber unter- ab, während dessen er Agamemnon als Ge- 
wegs töten. Am folgenden Tage, als das Lager 40 sandten zu den Thesiden Akamas und Demo- 
wieder bezogen wird, bringt ein Krieger einen phoon schickt und selbst das Lager befestigt, 
von Odysseus gefälschten Brief des Priamos Nach Ablauf des Jahres führt er das Heer in 
an Pal., den er bei der Leiche gefunden hat: den Kampf, tötet den Deiphobos und (gegen 
darin wird dem Pal., falls er Agamemnons Hom. II. 16, 480 ff.) den Sarpedon, wird dann 
Lager verrate, laut Verabredung das in seinem von Paris verwundet und von den Phrygiern 
Zelte verborgene Gold versprochen. Auf Be- getötet; die Griechen rühmen seine Weisheit, 
fragen leugnet Pal., wird aber nach Auffin- Gerechtigkeit und Güte, 
düng des Goldes vom Heere getötet. Damit Erfindungen. Dem Pal., dessen Weisheit 
übereinstimmend, nur kürzer, Apollod. epit. berühmt war {Pind. fr. 260 B.*; Eupohs fr. 
3 8: Pal. wird gesteinigt. So auch Ov. Met. 60 1, 350 K.; Arist. Frösche 1451; Gorg. Pal. §16; 
13, 56 ff.; Serv. zu Aen. 2, 81 und Myth. Vat. Plat. Gesetze 3p. 677; den Eleaten Zenon bezeich- 
1 35; 2, 200; Lact, zu Stat. Achill. 93; Eudok. net Plat. Phaidr. p. 261 D als Palamedes), wur- 
p 321. Ebenfalls nur Odysseus als der Schuldige den zahlreiche Kulturfortschntte zugeschrieben, 
genannt Xen. Mem. 4, 2, 33 und Apol. 26; [Cic] 1) Die Erfindung der Buchstaben, Stesich. fr. 
ad Herenn. 2, 19; Luk. Mi] quo. ntox. Siaß. 29. 4 B.*; Gorg. Pal. § 30; Schol. Eur. Or. 432; 
Etwas abweichend Schol. Eur. Or. 432: Aga- Bio Ghrys. 13, 21 (Vol.I p.185 Arnim)-, Philostr. 
memnon, Odysseus, Diomedes und ihre Leute Her. 10,1; Tzetz. Antehom. 264ff., 316ff. [Lokal- 
zwingen den Phryger, einen Brief des Priamos sage von Sikyon: Ampel. 8, 5. R.] Genaueres 
an Pal. zu fälschen, töten ihn dann und ver- Eurip. Pal. fr. 578 N.*: acpnva cpavrievxu 
anlassen einen Diener des Pal., diesen Brief 60 avXXaßag tißelg \ efyvgov av&gmnoiei ygappux 
nebst troischem Golde im Zelte seines Herrn zu elSevai. Ahnlich Luk. 8i*. cpav. 5, wo zwi- 
verbergen; sie erheben selbst die Anklage, auf sehen Kadmos und Pal., auch Simonides, ge- 
weiche hin Pal. gesteinigt wird. Wieder anders schwankt wird (vgl. Themist. or. 4 p. 60a: oi 
Philostr. Her. 10, 6: Odysseus spiegelt dem xjjg KüSpov %a\ TluX. teVtjs 8r\ptwgyol). Lvm 
Agamemnon vor, dafs Achilleus mit Hilfe des Ausgleich mit der gewöhnlichen Uberliefe- 
Pal. nach der Herrschaft strebe; ersterem rung vom phönik. Ursprung der Schrift Athanas. 
gegenüber genüge Vorsicht, letzteren müsse c. gent. 18: ygäfipata pev yag i<pr\vgov $oivi- 
man töten. Er schlägt die List mit dem Golde «es, täv 8e yga^dtwv tr t v evvxah.iv UaXa- 
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priSys lyevgs. Nach Hemsterhuis zu Lukian 
ed. Bip. 1, 305 hatte Euripides dem Pal. nicht 
die Erfindung, sondern nur die Anordnung der 
Buchstaben zugeschrieben, was später mifs- 
verstanden worden sei; LuMan spreche auch 
nicht von Erfindung der Buchstaben (Aisch. 
Prom. 460 rühmt sich Prometheus, ygccpuaxcDv 
cvv&iaeig erfunden zu haben). Nach Schol. 
Eur. Or. 432 hat Pal. die $oivl*tct ygäfift,axa 
den Griechen gelehrt. Tac. Ann. 11, 14: qui- 
dam Cecropem Atheniensem vel Linum The- 
banum et temporibus Troianis Palamedem Ar- 
givum memorant sedecim litter arum formas, 
mox alios ac praecipuum Simoniden ceteras 
repperisse. Pal. erfand 16 nach Tzetz. in Iliad. 
p. 46 u. 77 Hermann; Chil 6, 804ff. 12, 39. 
Und zwar nach Theodos. gramm. p. 1 Göttl.i 
ABrAEIKAMNOTTPITY. Der Überlieferung 
widerspricht Ps.-Alkid. Odyss. § 24 zu gunsten 
des Orpheus und Tzetz. Chil. 5, 813ff., 10, 442, 
da schon dem Kadmos ein Orakel schriftlich 
•erteilt worden sei. 11 neue Buchstaben des Pal. 
nach Eyg. fab. 277; vorher schon 7 [Vokale! R.] 
von denMoiren erfunden: ABHTIY [Boscher im 
Philol. 1901: AEHIOYQ]; später von Simonides 
QEZO, von Epicharmos TN'. Nach Plut. Quaest. 
conviv. 9, 2 erfand Pal. zu den 16 des Kadmos 
noch 4 hinzu (Simonides dann weitere 4), und 
zwar nach Plin. N. H. 7, 56, 192 ZYd>X (später 
Simonides YEQQ, während nach Aristoteles XZ 
von Epicharmos zu den 18 ursprünglichen 
hinzugefügt wurde), nach Max. Victor. Ars 18 
HY<t>X; nach Isid. Orig. 1, 3, 6 zu den 17 des 
Kadmos noch HXQ (später Simonides —QY); 
nach Myih. Vat. 1, 35 u. 2, 200 die Aspirate X, 
nach Sern, zu Aen. 2, 81 die drei Aspiraten, 
nach Suidas diese und Z. Nach Iren. c. haeres. 
1, 15, 4 vervollständigte Pal. das von Kadmos 
stammende und von anderen vermehrte Alphabet 
durch Zeichen für die langen Vokale (dagegen 
schreibt Theodos. gramm. p. 3 Göttl. diese dem 
Simonides von Keos zu). In den Zügen der 
Kraniche fand man die Buchstabenformen u. liefs 
daher den Pal. (od. Hermes: Hyg. f. 277) durch 
Bie zu s. Erfindung gelangt sein (vgl. Stephani, 
Gompte rendu comm. imp. 1865 S. 118): Philostr. 
Her. 10, 3; Mart. 13, 75; Nemesian.fr.de auc. 
14; Auson. id. XII. de litt. mon. 25. — 2) Er- 
findung der Zahlen, Trag. fr. adesp. 470 iV. 2 
(nach C. Wachsmuth aus Aisch. Pal); Soph. 
Naupl. fr. 399 JV. 2 ; Gorg. Pal. § 30; Bio Chrys. 
13, 121 (vol. I p. 185 Arnim); Philostr. Her. 
10, 1; Eudok. p. 321; Greg. Naz. or. 4 c. 107 
(auch das Rechnen mit den Fingern); Athanas. 
c. gent. 18; Tzttz. Antehom. 264ff. über den 
Anspruch des Pal. auf diese Erfindung in den 
Tragödien wird gespottet Plat. Staat 6 p. 522 D. 
(Dasselbe dem Prometheus zugeschrieben Aisch. 
Prom. 469, dem MusaioB Ps.-Alkid. Odyss. § 25). 
— 3) Mate und Wage, Soph. Naupl. fr. 399 N.*; 
Gorg. Pal. § 30; Schal Eur. Or. 432; Suidas; 
Geliius bei PK«. N. H. 7, 66, 198; Philostr. 
Her. 10, 1; Greg. Naz. or. 4 c. 107; Athanas. 
c. gent. 18; Tzttt. Antehom. 264ff.; Ps.-Alkid. 
Odyss. § 27, aus welcher Stelle hervorzugehen 
scheint, dals diese Erfindung auf keinen andern 
zurückgeführt wurde. Indemen «chrieben nach 
Diod. 5, 75 die Kreter sie dem Herme« *u. — 
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4) Münzen, Philostr. Her. 10, 1 (nach Ps.- 
Alkid. Odyss. § 26 Erfindung der Phöniker). — 

5) Berechnung des Auf- und Untergangs 
der Gestirne (Aisch. Prom. 457 f. dem 
Prometheus zugeschrieben), Aisch. Pal. fr. 
p. 59 2V.»; Schol. Naupl. fr. UM NS: iq/rfigt 
8' aexgcov aixga xal «spiorjoqpöe | vtcvov_ cpv- 
Xa\i nicxa. armavxrfgta | viäv xt notinttizrigdiv 
iv&alaactois | apxtou «tpo(p«e t» x«l hv»os 

io ipvxQuv Svaiv (vorher als ovguvia otjpata ara- 
sammengefafst). — 6) Zeitrechnung nach 
Stunden, Monaten und Jahren, Philostr. Her. 
10, 1 und allgemein Eustaih. zu 11. 8, 808 
p. 228. — 7) Ordnung der MahUeiten, 
Aisch. Pal. fr. 182 N.*: ofroi* S' itiivcn »icä- 
giaa, \ ägiexa, Sslitva Sögita ■6-' afpffa<h«i tghtt. 
_ 8) Mischung von ein Mufs Wein mit dret 
Mafs Wasser (statt 2 : 5), Ion »>. Ohio* bot 
Athen. 10 p. 426e, wo aber die Lesart, nicht 
20 ganz feststeht, — 9) Anordnung des Ueurei 
u. s. w.: taliägxccg *al axgaxägxag xat i*tt- 
xovtäg%aq hala, Aisch. Pal. fr. 1H2 /V.'i 
xä&ig, Soph. Naupl. fr. 399 -ZV.' (wo auch 
lyrivge xefyog 'AgysCmv atgaxä); Gorg. Pal. 
§ 30; ordinem exercitus, signi dationcm, tctmrra*, 
vigilias, Plin. N. H. 7, 56, 202; qpiaaxäg, 
Schol. Eur. Or. 432 (wo nur eine Hdichr. 
auch die Erfindung des Atenos auf Pal. ssurfltik- 
führt); allgemein xa xav.xna xal icoletiwt, 
30 Greg Naz. or. 4 c. 107. Ins Lächerlich« go- 
zogen Plat. Staat 7 p. 522 D. Bestritten auch 
Ps.-Alkid. Odyss. § 23, da die SchlacbtrHih« 
schon früher in Anwendung gekommen im. 
Pal. folgt dabei dem Vorbilde der Kraniche, 
welche zum Kampfe gegen die Pygmäen xäfrv 
iitaivoveai aixovzai, Philostr. Her. 10, 8 ; Greg. 
Naz or 28 c. 25. — 10) Feuerzeichen, 
Soph. Naupl. fr. 399 2V. 2 ; Gorg. Pal. § 80; 
Schol Eur. Or. 432; Ps.-Alkid. Odyss. § 28; 
40 Bio Chrys. 13, 21 (vol. I p. 185 Arnim). — 
11) Geschriebene Gesetze, Gorg. Pal. § 30. 
— 12) Musik, bestritten unter Hinweis auf 
Linos, Ps.-Alkid. Odyss. § 25. — 13) Rhetorik, 
vgl. Syrian. in Hermog. p. 17 bei Spengel, 
Synag. techn. p. 6: avvSgofiog r) grjxogiufi xm 
Xoyco xötv tpvxäv *"l Ttgo Neaxogog ; xe xal 
Haia^riSovg -n-al SoiVixog «<« 'Oävaoitog ttal 
■ngb x&v iv 'iXtm r\ev.sixo nag üvfrgemoig. — 
14) Bezeichnung ysXoia für etwas nicht zu 
50 Vermutendes (aavfißolov), von Anaxandrides 
fr. 2, 139 K. auf Rhadamanthys und Pal. zurück- 
geführt. — 15) Brettspiel, Soph. Pal. fr. 
438 IV. 2 (gelegentlich der vorher erwähnten 
Hungersnot: so nicht nur der 36-buchstabige 
Hexameter, Orus bei Brunck zu Aristoph. 
Ekkles. 987, sondern auch Eustath. zu II. 2, 
308 p. 228 unter Berufung auf Polemon, nach 
welchem vor Troja noch der Stein gezeigt 
wurde, auf dem die Griechen das Brettspiel 
60 betrieben haben sollten — auch befand sich 
angeblich in Argos b Xiyöasvog IlccXaurjSovg 
nseaög — nach Varro bei Serv. zu Aen. 2, 81 
zur Unterdrückung der Unruhen des müfsigen 
Heeres; ebenso Lact, zu Stat. Achill. 93); Gorg. 
Pal. § 30; Ps.-Alkid. Odyss. § 27; Philostr. 
Her. 10, 2 (in Aulis); Schol. Eur. Or. 432; 
Suidas; Tzetz. Antehom. 264 ff., 316 ff.; Greg. 
Naz. or. 4 c. 107; Eustath. zu Od. 1, 107 



, 



1271 Palamedes (Name, Kult) Palamedes (in d. Litteratur u. Kunst) 1272 

p. 1396, daher zi JlaXauriSsiov aßäxiov; Etym. venetianischen Eroberern vorgefundenen Namen 
M. 666, 19 ; Cassiodor. Var. 8, 31 Palamediacis Palamidi für den hohen Felsberg über Nauplia 
calculis. — 16) Würfel, Soph. Palam. fr. zurück und sieht in Pal. eine Personifikation 
438 N. 1 ; Ps.-Alkid. Odyss. § 27 ; Paus. 10, 31, 1 ; der phönikischen Kultur, da seine Erfindungen 
Schol. Eur. Or. 432; Suid.; Eustath. zu II. 2 lauter Gegenstände phönikischer Herkunft be- 
308 p. 228 und Theodos. gramm. p. 52 Göttl. träfen und in Nauplia eine phönikische Nieder- 
er Troja); Eudok. p. 321. Knöchel Schol. lassung zu erkennen sei. Pal., mit den argi- 
Eur. Or. 432; Apoll. Sidon. carm. 23, 491 ff. Tischen Heroen nicht verwandt, müsse als 
Nach Herodot 1, 94 schrieben die Lyder sich PhönikerHafs und Verachtung auf sich nehmen, 
die Erfindung des Würfel- und des Knöchel- 10 Als einen Vertreter des fremdländischen Ele- 
spiels (aber nicht auch des Brettspiels) zu: ments (Nauplia von der See aus gegründet) 
eine Hungersnot zur Zeit des Königs Atys erklärt den Pal. auch Lolling in Baedekers 
hätte die Veranlassung gegeben. Pal. soll Griechenland" S. 255. Ähnlich Biedenauer, 
seine Würfel zu Argos im Tempel der Tyche Handwerk und Handwerker in den homcr. Zeiten 
geweiht haben, welcher für sehr alt galt, S. 161. 

Paus. 2, 20, 3. Als Losegöttin faM diese Litteraris che Behandlung. Strab. 8 p. 368 

Tyche Panofka, Arch. Zeit. 6, 282. Indessen hält die Person des Pal. für eiiie Erfindung 

erscheint Tyche in alter Zeit noch nicht als der Späteren, da sonst Homer ihn hätte er- 

die launische Herrin des Zufalls, sondern aus- wähnen müssen. Nach Phüostr. Her. 2, 19 
schliefslich als eine gnädige, wohlthätige Göttin. 20 und Vit. Apoll. 4, 16 (vgl. 3, 22) hätte Homer 

— Suidas bezeichnet den Palamedes ah philo- aus Rücksicht auf Odysseus des Pal. nicht 

sophisch und dichterisch veranlagt und als Erwähnung gethan. Suidas schreibt demHomer 

Ependichter, dessen Werke von Agamem- Neid auf den Epiker Pal. zu. Dagegen heifst' 

nons Nachkommen aus Neid unterdrückt wor- es Anecd. Gr. ed. Cramer 1 , 278 mit Bezug 

den seien! auf die Anfangsworte der Odyssee: Iv Se zfj 

Name. Wenn Panofka, Arch. Zeit. 6, 282 naXautjSst'a zfig 'Tiivoig. Welcker, Ep. Gycl. 

von dem 'Losersinner' Palamedes spricht, so 1, 459; 2, 518 hält dies für Titel des letzten 

leitet er den Namen von näXog ab. Richtiger Teils der Kyprien; ebenso Schneidewin, Poet. 

setzt Welcker zu Schwenck, Etym.-myth. Andeut. Gr. frgm. 15ff. In diesen war von Pal. die 
334 naXccfi^Sjjg = HaXaaa-anSng. Passow 30 Rede: Paus. 10, 31, 1; Proklos p. 525 Gaisf. 

vergleicht damit IlaXaaätav (s.d.), dengeschick- Alle drei Tragiker behandelten das Schicksal 

ten Handarbeiter, einen alten Doppelgänger des des Pal. Auch der jüngere Astydamas schrieb 

Hephaistos. Dazu kommt, dafs Hesychios na- nach Suidas einen „Palamedes". Von Gorgias 

Adprj durch zsivi\ erklärt (vgl. naXa^riaa besitzen wir eine Verteidigungsrede für Pal., 

'Kunstgriff, Geschicklichkeit'), wie denn auch unter dem Namen Alkidamas geht eine An- 

die Salaminier itdXauig für zsp/izr\g sagten. klagerede gegen Pal. 

Kultus. Unklar Xen. Kyneg. 1, 11: äico- Behandlung in der Kunst. Zu Delphi sah 
Qavav de äSiKmg zoeavzi]g izv%s ziprjg vno man auf Polygnots Gemälde nach Paus. 10, 31,1, 
»smv 3(77)5 oväslg aXXog äv^gmicasv. — Nach den grofsen Aias, Palamedes und Thersites 
Phüostr. Her. 10, 11 befindet sich ein altes 40 in der Unterwelt mit Würfelspielen beschäftigt, 
Heiligtum des Pal. am Berge Lepetymnos bei während der andere Aias zuschaute (vgl. Pind. 
Methymna (auch Eudok. p. 321; Tzete. zu Lyk. fr. 129 von der Unterwelt: neu toi usv innoig 
386), wo er begraben liegt (auch Tzete. zu Lyk. yvfivaaCoig zs, zol äs nsaaotg, zol äs q>0Qti(yyscei 
1093), mit einer Bildsäule des Heros in Waffen; zsquovzcci). Hieraus sowie aus der Schilderung 
daselbst kommen die Bewohner der Küsten- des Heerlagers zu Aulis Eurip. Iph. Aul. 195 
städte zusammen, um ihm zu opfern. Nach schliefst M. Mayer, Arch. Zeit. 43, 246, dafs 
Phüostr. Vita. Ap. 4, 13 fand Apollonios von eine solche Scene schon im Epos vorkam. 
Tyana das Grab wieder auf und grub daneben Nach Ptolem. Heph, p. 53 Teucher sah Alexan- 
die ellenlange, nicht ganz jugendliche Bild- der zu Ephesos ein Gemälde, auf welchem 
säule aus, deren Basis die Inschrift trug : 50 der meuchlings gemordete Palamedes Ahnlich- 
&sta) naXapridei. Er richtete sie auf, umgab keit mit Beinern Ballspieler Aristoneikos zeigte, 
sie 'mit einem heiligen Räume und betete: Ebenso Tzete. Chil. 8, 403, wo der Maler 
naXäfijjSsg, ixXa&ov rfjg urjviSog, yv iv zoig Timanthes genannt wird. Die Vollziehung der 
'A%aiotg itaxs iurjvioug, nal SCSov yiyvsaftai Steinigung an Pal. auf einem in Aulis gefun- 
noXXovg zs Mal eotpovg avdgag* val IlaXäiiriäeg, denen Vasengemälde (Miliin, Vases peints 2 
81' ov Xöyoi, Si ov Movaai, äi' ov iyco. — pl. 56, 56 p. 78—84) nach der Deutung von 
Phüostr. Her. 2, 11 berichtet, dafs einst ein Welcker, A. D. 3, 435 ff. — Polygnot hatte 
Winzer in Ilion dem Pal. an dem Strande, den Pal. bartlos dargestellt, wie dieser auch 
wo er gesteinigt worden sein soll, seine Ver- dem Winzer bei Philostratos als noch nicht 
ehrung bezeigt habe; darauf sei der Heros ihm 60 dreifsigjähriger Mann erscheint. — Palamedes, 
erschienen und habe ihm zum Schutze der im Begriff sich gegen seine Feinde zu ver- 
Reben gegen den Hagel geraten, einen Riemen teidigen, auf einem Carneol, Inschrift TIa(Xa- 
um einen der Rebstöcke zu knüpfen. — Eine (Mjfojs): TöTken, Verz. d. ant. Steine d.k.preufs. 
Stadt im Südwesten der Troas am Adramytte- Gemmensamml. S. 73 nr. 148. Pal. u. Philoktetes 
nischen Meerbusen hiefs Palamedeion, Plin. auf einem Scarabäus Arch. Zeit. ,6, 51 f. 112 
N. H. 6, 30 (32), 132. — Auf ein altes Heilig- Taf. 6, 2 (vgl. Baumeister, D. nr. 1479/80)-. Auf 
tum TlaXa^nSsiov führt E. Gurtius, Bh. Mus. einer korinth.Pyxisd.Chares sieht man2 Männer 
N. F. 7, 455ff., mit Leake und Bofs den von den zu Fufs und 8 Reiter; der erste Reiter von 
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links igt als Palamedes bezeichnet, der ihm 
vorausgehende als Nestor: de Witte, Arch. Zeit. 
22, 153 ff. Taf. 184. Siehe auch Gerhard, Griech. 
Vasenb. 6 zu T. 244* und 8, 96 f. — Vgl. auch 
(etrusk.) Palmithe. — Bekannt ist die Statue 
des jugendlichen Palamedes von Canova, jetzt 
in der Villa Carlotta bei Cadenabbia am 
Comer-See. — Monographie: Otto Jahn, 
Palamedes. Hamburg 1836. [Heinrich Lewy.j 
Palamnaioi Theoi, Daimones (7iaXay,vaioi 
&soi, öaifiovsg). Eine, wenn auch nicht voll- 
ständige Stellensammlung über den Gebranch 
von TtaXufivaiog giebt Konr. Zacher, De no- 
minibus Graecis in -aiog, -ala, -aiov, Dissert. 
phil. Halens. 3 (1878), 232ff. 

Wie aXdazcaq (s.d. und Bohde, Psyche* 1, 
277, 2; 2, 409, 413), dXizrjqiog (Bohde a. a. 0. 
1, 276), fiidazmq (Eur. Andr. 615; El. 683; 
Or. 1584; Soph. El. 275; Oed. B. 353; Aeseh. 
Choeph. 936 Kirchh. — Eur. Med. 1371; Soph. 
El. 603; Aesch. Eum. 176), nqoazqonaiog (s. d.), 
so hat auch naXauvaiog verschiedene Bedeu- 
tungen. Es bezeichnet 

1) den Mörder oder überhaupt den Fluch- 
beladenen (anozqöxuiog, av.Xi\q6g, tpovsvg, 6 
avxo%siqia ziva avsXmv, o svs%6fisvog fiidepazi 
ofasCco, Hesych. s. v. izaXapvaiog. — (povsvg ?j 
juaqog' naXafivaioi yaq Xiyovzai ol Sia %siqbg 
äväqoqiovovvzsg itaqä ztjv 7iaXdyt,r\v, Suidas s. v. 
nuXapvaiog) ; Etym. M. 647, 43,649,9; Photios 
s. v. naXa^vaiog. Hypereides und Autokleides 
(Antikleides) bei Harpokration s. v. jcafatfif aiog 
p. 233, 3fi. Bindorf; Bekker, Anecd. 1, 293, 12; 
Tzetz. Chiliad. 12, 860, vgl. Schol. Soph. El. 687; 
Track. 1207; Schol. vet. Aesch. Eum. 444. Die 
Tragiker (Aesch. Eum. 444; Soph. El. 587; 
Trach. 1207) gebrauchen iiaXapvaiog nur in 
der Bedeutung „Mörder", vgl. L. Kräh, Philol. 
17 (1861), 221. Zweifelhaft ist die Bedeutung 
von TtaXupvuioi bei Eur. Iph. Taur. 1218 : (atj 
naXafyvaiov Xdßco, wo die einen naXapvuiov als 
Neutrum = contagium, die andern als den 
rächenden Strafgeist (s. unt.nr.2) erklären. Vgl. 
auch noch Plut. Pomp. 80; Aelian bei Suid. 
s. v. naXa^vaiog: Suid. s. v. aXdaztoq: Synes. 
193 C. 

2) den rächenden Strafgeist, vgl. Bekker, 
Anecd. 1, 297, 13: itaXafivuLovg dsovg' zobg 
äsanözag z&v &Si%r\adztov, ebend. 193, 10: ita- 
Xufivaiog- 6 Saiuatv b zu (ivarj Kai tos fiidaiucta 
anozqsnmv, vgl. Etym. M. 649, 10; Orion in 
Etym. Gud. ed. Sturz p. 628. Bei Xenoph. 
Cyrop. 8, 7, 17 (vgl. Bohde a. a. 0. 1, 277, 2) 
sagt der sterbende Kyros, dafs die Seelen der- 
jenigen, die Unrecht erlitten haben, ,<p6ßovg 
roig piaupovoig i[ißdXXovaiv , . . . naXay,valovg 
zoig uvoofoig iitncspitovei. Nach Timaeus Locr. 
5, 17 p. 284 d'Argens sind die äaifiovsg na- 
Xupvaloi %&6vw£ zs die Beobachter (snönzai) 
der Menschen und befinden sich im Gefolge 
der Nemesis; Gott hat ihnen gegeben äio(xr}oi.v 
maato (ndepov) aviiitsxXrjqcafiivio (-ov) Jk &säv 
zs xal av&q&itmv z&v zs aXXcov ^mmv. Nach 
Pollux 6, 131 sind 8a£[wvsg uXizrjqioi, aXizrj- 
qimäsig, itqoaxqinawi, naXapvaioi diejenigen, 
die die- Flüche und Verwünschungen in Er- 
füllung gehen lassen (uvqoüv), im Gegensatze zu 
denen, die den Menschen davon erlösen, den 



äutpoveg uXtifaaxoi, &noito(utaioi, &nozq6itawi, 
Xvaioi, qpvfiot. Neben SaCfxovsg ituXupvaioi 
hat Pollux 1, 24 die Bezeichnung &sol ■aa- 
Xafj.va.ioi. Plut. Üuaest. Grate. 26 wirft die 
Frage auf: TCg aXaaxmq, aXizfaiog, nuXufivatog; 
giebt aber auf die letzte Frage keine Antwort, 
vgl. auch Plut. de def. orac. 16. Nach Tzetz. 
Ghil. 12, 859 gab es ein Sprichwort: 'AXX' a> 
TiaXaiivuie %al &Xizr]qie Saifiov. Von einzelnen 

10 Gottheiten führe das Epitheton ituXapvaiog 
a) Zeus (nach Etym. M. 647, 44; Etym. Gud. 
s. v. itaXafivaiog; Orion im Etym. Gud. ed. 
Sturz p. 628 speziell in Chalkis) als derjenige, 
der die itaXapvutoi (vgl. Apoll. Bhod. 4, 709 
Zfjvu naXa(ivai(ov ziaipQOV Ineaidmv) bestraft, 
(Aristot.) de mundo 7, 34 = Stob. Eclog. 1, 2, 36 
p. 88 = p. 22 Meineke. Anecd. var. Graec. et 
Lat. ed. Scholl- Studemund 1, 265, 87. 266, 69 ; 
Cornutus de not. deor. p. 32 Osann. Suidas und 

20 Photios s. v. nuXapvaiog. Zu vergleichen sind 
der Zeus zipwqög in Kypros, Giern. Alex. Protr. 
p. 33 Potter = 117 Migne, der Zeus 'AXdazmq 
(zw zovg äXdazoqag xoXdgsiv), Cornutus a. a. 0. 
sowie die von Osann a. a. ü. 257 angeführten 
Stellen undaufserdem Orph.hymn. 73, 3, endlich 
der Zeus itqoGzqonaiog (s. d.). Der Zeus auf Mün- 
zen von Gomphoi (Philippopolis), der entweder 
mit Blitz und Scepter auf dem Throne oder 
auf einem Felsen mit aufgestützter Linken sitzt, 

30 in der Rechten das Scepter, im Felde davor 
ein Blitz (Poole, Catal. of greek coins Brit. Mus. 
Thessaly to Aetolia p. 19, 1. 2. 3 pl. 3, 2. 3. 4, 
vgl. Macdonald, Catal. of greek coins in the 
Hunterian Gollection University of Glasgow 

1, 450, 112) wird von Poole m. E. ohne Grund 
als „Zens Palamnaeus" bezeichnet; /. v. Schlofser, 
Beschreibung, d. altgrieeh. Münzen d. kunsthistor. 
Samml. d. allerhöchst. Kaiserhauses 1, 9, lff. 
nennt ihn Zeus Akraios. — b) zag 'Eqivvvag 

40 Jtal zag ILvpsvtSag ituXafivulovg zs %a\ 
nqoazqOTtaiovg, Szi äs uXdozoqag avaitsitXd- 
■Aaeiv ol apcpl zfjv ain^v^v 7ioir]zai, Clem. Alex. 
Protr^ p. 22 Potter = 96 Migne. — c) Tyche, 
Nicet. Eug. Dros. et Char. 1, 220. 301. 319. — 
d) Vielleicht Aipog, wenn man bei Tzetz. Chil. 

2, 678, wo erzählt wird, dafs Erysichthon von 
JUjirä itaXaywaCu befallen worden sei, statt 
Xipä schreibt Aiuä, — ich erinnere an die in 
der Erysichthonsage bei Ov. Metam. 8, 784 

so vorkommende personifizierte peBtifera Farnes, 
vgl. den Art. Erysichthon Sp. 1377, sowie ob. 
Bd. 3 Sp. 467 f. über Bubrostis, Bulimoa, Limos, 
Farnes. 

8) den bösen, schadenbringenden Geilt ohno 
den Begriff des Straf- oder ilachegeiito«. AU 
Beispiele mögen folgende dienen: a) Die lohld- 
lichen (Tzetz. Theog. 84, 87; M. Mavtr, Qig. u. 
Titanen 258) Teichinen, die die fruchtbaren 
Fluren von Rhodos dadurch unfruchtbar mach- 
et) ten, dafs sie da« Warner dar Stvx mit den 
Händen (naXdfiuis) darauf «ohöpfton (Nonn. 
Dionys. 14, 88 11'. j Nikandroi im Schol. Ov. Ibis 
473; Bohde, Griech. Homan* 606; Tümpel, 
Lex. Nachtr. tu LUfw. Uä), *\üd naoh Tteie. 
Chil. 7, HB 'AXdnoM %ul ««laftvcrfot' iv ztä 
zijqtCv rnl tiXag fUv («An d'iaxiv ■/) pxdßn) &Xa- 
ozoqtg lax^Haoi nqoawvtaxuzrjv %Xf^cw tä 6h 
TtixXdjimt Hol XH>«) qa(vnv Exvybg zb $8m(f 
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„ebg faccgittev xal w»6<>ov, niiltptm na- num. a. a 0, dem sich Bad, Bist. num. 109 
XatlJo* - b) Bei des Kaders Otho Thron- anzuschließen scheint ist Palankaios der ein- 
bestel^ng, sagt Flut. Otho 1, waren viele der heimische Name für den Flufs Kyamosuros, 
Römer in Furcht, &g o** &vö Q 6g, aXXd tivog Eckhel a. a. 0. erklart den dargestellten Flufe- 
nZtij Tv l^Jov Sa^ovo'g äcpva, «ft gott für Kyamosuros oder Chrysas m dem 
Ldylaiv inmmr^6zog. Ebenso spricht Pro- Namen Palankaios will er einen Magistrats- 
cop hist. arc. 12 p. 96 Orelli = Suidas s. v. namen erkennen. [Hofer.] 
xaXcciivawg (fälschlich nennt Zacher a.a.O. 233 Palanta? s. Palanto 

denSl 1 statt des Proeop), dafs ihm Justi- Palantho? (U«XM über die Form ^ des 

nian und Theodora nicht als Menschen, sondern 10 Namens s. Crusms i. dies Lex. b. ^- Hyperboreer 
a s S^oveg vccX^vaioi oder, um dichter!«* Bd. 1 Sp. 2822 Z. 38), Tochter des Hyperboreos, 
zn brechen, als LoxoXoiyol erschienen seien, nach der das Palatium genannt sein soll Silen 
als böse Geister "in Menschengestalt (a^oo- bei Solinusl, 15 ^Jrgm. hist. Graec. 6, 100, 4. 
noSafoovsg). — c) Bei Anna Comnena Bd. 2, Vgl. Palanto [Hofer.] 

1 6p 126 ed. J3<m«. steht rcc^aios 8oc(- Palanto. 1) Tochter des Hyperboreus (? oder 
ua>V\= böser Feind Teufel", vgl. ebend. Bd. 1, eines Hyperboreers, von Hercules Mutter des 
TlO p. 174 rö ^Xa^aiov Jl &Xnfoov *«l Latinus: Pau* B «20 PaZatm»» {auod ibi [auf 
™* *L>C »oX f > tOV *«t td» ^«ma™*. - dem Palatium] Hyperborei ß la Palanto [Pa- 
Nebenbei sei bemerkt, dafs sich „aXapvcccog lanta der Codex Monacensis] habitavent quae 
auch bei Sachen in der Bedeutung „verderb- 2 o ex Hercule Latinum P e P% ü \S° 1 ™™ 1 J. 16 - 
lieh«, ^schrecklich" findet, so bei yv& m , Synes. Siehe Bd. 1 |p. 2290 64 ff 2292, 58ff Bd 2 
P . 224C. & Q at, ebend. 161 A. noival, Anna Comn. Sp. 1909, 30ff Vgl. Palantho. -2) Gattin des 
Bd. 2, 13, 1 p. 79, dnuXaC, ebend. Bd. 1,15 p. 73. Latinus ? S. Pallantia 2 R. Peter.] 

Was die Etymologie betrifft, so leiten die Palatinus ?. 8. Bd. 1 Sp. 1465, 54 ff. und 

Alten fast ausnahmslos ■nuXapvatog von na- 1469, 24 ff. 

JUkm ab, nur Flut, de def. orac. 15, soviel ich Palatua s Pales Sp. 1278 54 tt. 

sehe, weicht davon ab, indem er sagt &v&^oi Palaxos (UdXcciog) oder Spalaxos (^«£°s), 
PH«««»« «W<S™" ayoffto^rot wtl *<,<*£- einer der karischen Kureten; s.d. A. Labrandos. 
2vx%, o%g .Äo^s Li wXapvaiovg övopd- Die von mir dort geaufserte Vermutung, daf 
loZv, &g &Xr,c*J L<öv wl nccXavüv ^a- so wie der Kuretenname Labrandos mit Zeus 
U^vav^u\g ix&övrag. Zachtrz.a. 0. 239 AaßgavSsig und Panamaros (statt des uber- 
leugnet eine Ableitung von na Xd m u. giebt die lieferten Uayd^og) mit Zeu s ^"W ln 
Möglichkeit zu, dafs TtatefWos mit «c^öo«, Beziehung steht, so auch Palaxos (palaxos) 
besprenge, beflecke" (also = „der Blut- .auf ein entsprechendes Epitheton des Zeus 
beflecktem/oder mit **««., das ursprünglich schliefsen lasse, hat sich bestätigt Eine von 
die Bedeutung von „schlagen» (also = „Tot- Kubitschek wd Reichet, Bericht über die arch 
schläger") habe, zusammenhängen könne, ent- Erforschung Kiemasiens, ^ z J%f- h -.f^: 
scheidet sich aber für den Stamm «aXa, der d. Wiss. m Wien,Philos.-hist. ^; 3 « ( 1893 )' 
noch rein im lateinischen palari „umher- 93, 2 publizierte Weihmschrift aus Mastaura 
schweifen" enthalten sei, so dafs naX^valog 40 auf einem Altar dessen Ruckseite die ^Doppel- 
wie &Xdara> Q (von iloofu», vgl. Lobeck, Paralip. axt das Symbol des Zeus Labrandeus (s d. 
50) den unstät Umherschweifenden" bedeute, und Lambraundos), tragt, wahrend die Vorder- 
NachF«, Studien 9,196 (vgl. ^acÄer a.a.O. 258) seite die Büste eines unbartigen o Kopfes rrat 
ist naXwluiög nach Art der Kurznamen ge- Schleier (vgl. die Darstellungen des Zeus Lam- 
bildet aus loc^dX^og, was Hesych. durch braundos 1816) zeigt, lautet y Aä f*«™*? 
&* e 6 X eiQOS erklärt, [Höfer.] ~A m (o)v f * CT V. Hangt Jl^los lautlich mit 

Tälamnens (n^X^vivg), Gigant vom Altar- griech. *^ c zusmmen? Eine Inschnft aus 
Mes in Pergainon, M. Mayer, Giganten und , Aizanoe in Phrygia Epiktetos erwähnt zwei- 
Titanen 253 Loewy, Inschr. griech. Bildhauer mal *& m v UdXo »«, das ■*«*U™, » nd /^^ 
124. Fränkel, Die Inschr. von Pergamon 1, 50 genannt wird C.I. Cr. 3 3831a, 14 p. lUbit. 
70a S. 66. Wie Fränkel a. a. 0. bemerkt, ist Boeckh z. d. St. bemerkt: 'memorabile nomen 
die Ergänzung von Eeydemann, Gigantomachie vici, ut videtur,naXoß. Sollte sich der Warne 
auf einer Vase aus Ältamura (6. Hallesches aus ndX^og, STcdX^og erklären? [Hofer.] 
Winckelmannpr.) S. 11 Anm. 46 ; vgl. S. 20 zu Pales, Hirtengottheit der • al testen romischen 
Jaiivtig unmöglich, da das Lambda sicher ist; Rehgionsordnung, der historischen Zeit nur 
Fränkel vergleicht' naXupvcciog (s. Sp. 1273) noch dem Namen nach bekannt emerse ti* 
'AVr Mörder' THöferl durch das ihr geltende Jahresfest der Palilia 

Palankaios? [naXayLlog?). Auf Münzen des oder Parilia am 21 April {Palilia dieta a 
sikilischenAgyrion erscheint der schwimmende Pale, auod ei fenae, Varro de 1.1. 6 15; vgl. 
Oberkörper eines Stieres mit Menschenhaupt 60 Paul. p. 222. Chans G.L. 1, 68, 21 K.), an- 
und der ßeischrift HAAArAlOZ (unvollständige dererseits aus der Erwähnung einei : voe , M. 
Leeende . AArAAlOI, Eckhel, Cat. Mus. Vindob. Atilius Regulas nach Unterwerfung der Sallen- 
1, IS MioZt, Suppl. 1, 369 93. . . APKAIOZ tiner 487 d. St = 267 - Y Cht gegx-deten 
Mionnet a. a 6. 95? . . APKAIOZ Mionnet 1, aedes Pahs in der Stadtchronik (*lor. 1, 15 
217, 75), Torremueza, Sicil. vet. num. tob. 11, 9. [20] in hoc certamme victonae pretmm tem- 
EckhelDoctr. num. vet. 1, 195. Mionnet, Suppl. plum sibi pastona Pales ultra poposnt Schal. 
1 369 94 Poole, Gatal. of greek coins, Sicily Veron. und Schal. Bern zu Verg Georg. 3, 1), 
85 »ff Nach Havercamp bei Eckhel Doctr. das Heiligtum mufs frühe verschwunden sein, 
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da wir weder von seiner Lage etwas erfahren, nur die Lösung, dafs die zu allgemeiner Re- 

noch die Kaiendarien der augusteischen Zeit zeption gelangte Auffassung eine willkürliehe 

seinen Stiftungstag verzeichnen. Die Bezeich- und irrtümliche war und die an den Palilien 

nung des Tempels ergab den Namen der Gott- sowie in dem von Begulus erbauten Tempel 

heit, die Art der Festfeier (s. darüber unten) verehrte Gottheit thatsächlich ursprünglich 

ihren Charakter als Schutzgottheit des Hirten- nicht weiblich , sondern männlich gedacht 

lebens, aber keines der beiden Zeugnisse liefs gewesen war. 

ihr Geschlecht erkennen. Indes hat sich am Der Name des Festes lautet in der litte- 
Ausgange der republikanischen Zeit die all- rarischen Überlieferung bald Palilia bald Pa- 
gemeine Anschauung dahin entschieden, sie 10 rilia, doch so, dafs die letztere Form ent- 
als weiblich aufzufassen, und die Dichter, die schieden überwiegt; dem entsprechend ist 
seit der augusteischen Zeit die dea Pales sehr auch die offizielle Abkürzung des Festnamens 
vielfach bei der Ausmalung des ländlichen in den Steinkalendern ausnahmslos PAR(ilia) 
Lebens heranziehen, belegen sie mit Beiworten, {CLL. I 2 p. 315). Wer die Form Palilia 
die teils auf das hohe Alter und Ansehen ihres wählt (wie z. B. Varro de l. I. 6, 16 [dagegen 
Gottesdienstes (z. B. cana Stat. Theb. 6, 104; Parilibus de re rust. 2, 1, 9]. Tibull. 2, 6, 87. 
grandaeva Nemesian. 1, 68; veneranda Verg. Ovid. met. 14, 774 [aber Parilia fast. 4, 721. 
Georg. 3, 294; magna Verg. Georg. 3, 1. Co- 6, 257]. Pers. 1, 72 u. a.), beabsichtigt dadurch 
lum. 10, 4; sancta [Verg.~\ Cul. 20), teils auf den Zusammenhang mit Pales ausdrücklich 
ihre Beziehungen zum Hirtenleben (pastorum 20 hervorzuheben, da eine abweichende Ansicht 
domina Ovid fast. 4, 776, pastoria Flor. 1, 15 diese Herleitung in Abrede stellte und, von 
[20], pastoralis dea Solin. 1, 15. Gharis. G. L. der Namensform Parilia ausgehend, diese mit 
1, 58, 21 K. Serv. Ecl. 5, 35, dea pabuli Serv. parere zusammenbrachte {Mar. Viel. G. L. 6, 
Georg. 3, 1. 294 u. s. w.; feeunda [Verg.] Cul. 25, 23 K: Parilia dieuntur, non Palilia, non 
77. Calpurn. 7, 22; alma Ovid f. 4, 722; pla- a Pale dea, sed quod eo tempore omnia sata 
eida Tibull. 1, 1, 36; silvicola Ovid f. 4, 746; arboresque et herbae parturiant pariantque. 
montana Nemesian. 2, 55) gehen. Aber Varro, Paul. p. 222: Parilia, quod pro partu pecoris 
der selbst an verschiedenen Stellen in Über- eidem [d. h. Pali] sacra fiunt. Charis. G. L. 1, 
einstimmung mit der communis opinio von der 58, 22 K. : nisi quod quidam a partu Iliae 
Göttin Pales spricht (namentlich Sat. Men. so Parilia dicere malueswnt, vgl. Solin. 1, 19. Po- 
506 Buech.: te Anna ac Peranna, Panda Cela, lern. Silv. z. 21. April. Schol. Pers. 1, 72 Pa- 
te Pales, Nerienis et Minerva, Fortuna ac Ceres; lilia . . diem sacrum in honorem Iliae), eine 
auch de l. I. 5, 74 steht Pales zwischen lauter Etymologie, die neuerdings Mommsen {C. I. 
weiblichen Gottheiten), fand Gelegenheit, offen- L. 1* p. 315) wenigstens insofern wieder zu 
bar aus alten Sakralurkunden, die Existenz Ehren zu bringen versucht hat, als er aus 
eines männlichen Pales festzustellen {Serv. dem Festnamen Parilia auf Pares, abzuleiten 
Georg. 3,1: hanc Vergilius genere feminino a pariendo, als den ursprünglichen Namen der 
appellat, alii, inter quos Varro, masculino ge- Gottheit schliefst, der erst später in Pales 
nere, ut hie Pales), den dann ein nach Person übergegangen sei (vgl. Clustuminus und Cru- 
und Lebenszeit unbekannter Vertreter der 40 stuminus) ; jedoch ist für den Übergang von 
v Mrusca diseiplina, Caesius, zu den Etruski- Pares zu Pales keinerlei lautgesetzliche Grund- 
schen Penaten rechnete (Arnob. 3, 40: Caesius läge zu erkennen, während die Wandlung von 
et ipse eas [d. h. disciplinas Mruscas] sequens Palilia zu Parilia durch Dissimilation ihre 
Fortunam arbitratur et Cererem, Genium lo- volle Erklärung findet (vgl. auch Prob, zu Verg. 
viälem ac Palem, sed non illam feminam, quam Georg. 3, 1 : Pales dea est pastorum, cuius diem 
vulgaritas aeeipit, sed masculini nescio quem sacrum appellant Parilia transposita littera l, 
generis ministrum Iovis ac vilicum; vgl. Serv. quae si suo loco esset Paliria potius dicerentur). 
Aen. 2, 325 Tusci Penates Cererem et Palem Der Name kann nicht getrennt werden von 
et Fortunam dieunt und dazu Wissowa, Her- Palatium (vgl. Solin. 1,15 sunt qui velint . . . 
mes 22, 1887, 56); es hängt damit zusammen, 50 a Pale pastorali dea . . . nomen monti ad- 
dafs auch in der bei Martianus Capella vor- optatum; auch bei Tibull. 2, 5, 26 ff. ist diu 
getragenen etruskischen Theorie von der Ver- facta agresti lignea falce Pales neben Pan — 
teilung der Götter auf die 16 Regionen des Faunus Göttin des palatinischen Rom), und 
Himmelstemplums zweimal ein männlicher Pa- dem Gotte Pales nächstverwandt ist die divu 
les erscheint, Iovis filii Pales et Favor in der Pdlatua {Varro de l. I. 7, 45), die als boson- 
6. Region (1, 50; die Verbesserung in Pallor et dere Schutzgottheit des Palatins {quod in tu- 
Pavor bei Deecke, Etrusk. Forsch. 4, 76 ist tela eius deae Palatium est, Fest.ja. 846) beim 
ganz müfsig, da dieses Götterpaar nachher Feste des Septimootium am 11. nbnembnr ein 
1, 65 in der 11. Region erscheint) und Secun- eigenes, Palatuar genanntes Opfer erhiolt (!<>»<. 
danus Pales in der siebenten (1, 51). Dafs 60 p. 348) und deren Ziigehöri|(knU «um tUtaitvii 
eine männliche und eine weibliche Gottheit Götterkreise durch die Kxmton» »in» jlamtn 
Pales mit vollkommen gleicher Namensform Palatualis {Varro de l. I. 7, 46. Ftrt, u. 146 1 
nebeneinander in der ältesten römischen Götter- identisch damit der nonti/u Palatuuhi V. 1. 
Ordnung Platz gefunden hätten, ist durchaus L. 8, 10600) untsr dtm llaminei mimrti er- 
unglaublich; zu der Annahme, dafs Varro eine wioson wird. 

etruskischo Gottheit mit einer römischen ver- Din Kostfulsr dor l'ttllllim war sowohl «ine 

wechselt habe oder seine ganze Angabe auf staatlioho wie «ine prirata {Palilia tarn pri- 

Irrtum beruhe, liegt kein Grund vor; so bleibt vutu quam publica tunt, Varro in Schol. Vir». 
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1 721 Für beide Feiern wird die .Kultsatzung natalis urbis gewann das Fest besonderes An- 
gegolten haben, welche das Tieropfer ver- sehen (Borna cond(ita): feriae coronaUs om- 
pönte (Plut. Born. 12. Solin. 1, 19) und nach nibus notieren die Fash Gaeretam, G 1-^.1 
altem Brauche nur unblutige Gaben, Milch p. 315) und sein Name wird oft zur Datierung 
und Kuchen vorschrieb (Tibull. 1, 1, 36. Ovid. verwendet (z. B. Cie. ad Alt.% 8, 2 14, 14 1, 
S 4 743 ff. 775 ff. Nemesian. 1, 68. Prob, zu Phil. 14, 14. Liv. 40 2, 1 Colum. 7, 3 . Phn % 
Ver\ u Georg 3 1; falsch Calpurn. 2, 63 saepe n. h. 18, 247 u a.); Caligula hefs -natürlich 
cadit festis devota Parilibus agna), auch der nur vorübergehend - den Namen Parilia auf 
Charakter als Lustrations akt (Pali faciunt seinen dies imperii übertragen, um diesen als 
eamse Liare credentes Varro\. a. 0.; xf* 10 Tag der Neugründung Roms zu bezeichnen 
ZaBa,gx&v ^au&xmv Zve*« Bion. Hai. 1, (Suet. Cahg. 16), und nach der Anordnung des 
88 1) war gewifs beiden gemeinsam. Die Kaisers Tacitus gehorten die Parilia neben 
Einzelheiten kennen wir nur von der privaten den Kaienden des Januar und dem Tage der 
Frier welche die augusteischen Dichter (Ti- Vota (8. Jan.) zu den Tagen, an^denen m 
„ « B 8 7 ff p rov 4, 4, 73 ff., namentlich Templum Divorum geopfert wurde (Äst. aug 
aber Ovid fak ^m-782) mehrfach aus Tac. 9, 5). Nach der Schlacht bei Munda 709 
eigener Anschauung ausführlich schildern. In d. St. = 46 v Chr., von der die Siegesnach- 
erfter M sind die Hirten beteiligt (ßox n - rieht am 20. April in Rom eingetroflen war 
olTloet^ Plut. Born. 12; pastoria Sacra Ovid. wurde angeordnet, dafs die Parilien für alle 
a a OK* prineipio an\ni pastoricii\ fast. 20 Zeit durch Cirkusspiele gefeiert werden sollten 
• Praen z. 2 . Ap ril, zC. I. L. 1> p. 315), welche (Cass.Bio 43, 42, 3), doch kam das nach Ca- 
an diesem Tage die Ställe mit Besen aus- sars Tode wieder in Vergessenheit (Cass. Bio 
fegen vermittelst eines in Wasser getauchten 45, 6, 4), Ständig wurden solche Spiele erst, 
Lorbeer* 'weTges besprengen, mit Laubgewinden als Hadrian den Stiftungstag des von ihm er- 
bekränzen! mit Schwefel And wohlriechenden bauten Templum , Urbis aut diesen Tag legte 
Kräutern ausräuchern; als Hauptmittel der (fc» Z n> Sh ovo« eojxvxu Ila<>di* ,i)v kcO« ( 
Reinigung und Sühnung dienten aber einer- wXovfievri, vvv Ss Police r V _ xrje ^olfa>g 
seits die Verbrennung der von den Vestalinnen T6 n ««ofl ^^Sqv^vov v*b xov *«^« «£- 
an das Volk verteilten suffimenta, nämlich der azov xal povowooxaxov ßaodswQASQiccvov Athen. 
Äsender einige Tage vorher an den Fordi- so 8, 361F, vgl. Nissen, Templum S. 200ff. /. Burr, 
ddirflt Aprilfverbrannten Kälber, desBlutes Reisen Hadrians S. 26 f.) Die damals emge- 
des Oktoberrosses (vgl. Prop. 4, 1, 19 f, an- setzten Cirkusspiele (vgl die funzen Hadnan 
nuaaue accenso celebrare Parilia faeno, guaha mit Aetheg&nie ann(o)BCCCLXXIIIInat(aUJ 
nuncciZolustra. novantur eauo) und einzelner urb(is) P(arihbus) cir(censes) con(stituti) und 
BüschelBohnenstroh, andererseits der Brauch, dazu Eckhel BN. 6, 502. Mommsen C IL 
über angezündete Haufen von Stroh und Heu l 2 p. 316) wurden noch im 4. und 5. Jhdt 
drefmal hinüberzuspringen (fumosa Palüia gefeiert (N(atalis) Urbis; c(ircenses) m(issus) 
falZ Pers 1 72 und dazu Schol. Bion. Hol. XXIV Phüocal, vgl. Prosper chron. z J. 444). 
faeno rersK <* Man ^^ Da der Charakter der Gottheit als einer 

dabei für das Gedeihen der Herden («e Q l yovr,s m Hirtengottheit (vgl aufter den früher ^ ange- 

nxalnlscov Bion. Hai. 1, 88, 3) und beschliefst führten Stellen noch z. B Verg. ecl 5, 35 ipsa 

die Feier mrt einem fröhlichen und oft aus- Pales agros atque ipse reliquit Apollo. Petron. 

gelassenen Gelage (annua pastorum convivia frg. 27, 9 f. palmitibus plenis Bacchumvincire, 

PrZi 4 75 ua) Für die staatliche Feier Palemque pastorum gaudere manu. Calpurn. 

war es 'von Bedeutung, dafs - wir können 2, 36 me docet ipsa Pales eultum gregis. 5, 

nicht feststellen, seit wann (die ältesten Zeug- 24 f. sed non ante greges in pascua mitte 

n se nd erst 'de. de div) 2, 98 und Varro reclusos, quam fuent placata Pales Nemesian 

drre rust 2 1 19) — der Tag der Parilien 2, 52 pascua laeta Pales [dihgit]. Sidon. Apoll. 

als derjenige galt, an dem Romulus die Stadt- carm. 23, 46 [venerere divos] Lenaeum, Cererem, 
gründung vollzogen habe (Vellei. 1, 8, 4 sexta 50 Palem, Minervam spicispalmite pascuis tra- 

oW*£ . . . Bomulus .. . Bomam urbem pete). völlig klar lag bheb für gelehrte Spe- 

pZüiZ in Palatio condidü. Paul p. 236. Ovid. kulation nicht viel Raum übrig; nur die ub- 

met U 774. Censorin. 21, 6. Plut. Born. 12; liehe Theokrasie ist nicht ausgeblieben und 

Numal u a. m.), wobei es eine von den Ge- man hat Pales mit Vesta oder auch der Gotter- 

lehrten vielfach ventilierte Frage war, ob das mutter gleichgesetzt (Serv Georg. 3 1), viel- 

Fest schon vor der Stadtgründung bestanden leicht auch mit Mater Matutä; es wurde sich 

habe (das mar die gewöhnliche Ansicht und daraus wenigstens die Erklärung dafür er- 

man schlof? darum lus der Wahl des Tages geben, dafs die Schol Veron zu Verg. Georg. 

™uf den Hirtencharakter der ältesten Bevölke- 3, 1 die in dem Tempel des Regulus verehrte 
SgFa"« rust. 2, 1, 19. Plut. Born. 12. 60 Göttin als Pales Maiuta bezeichnen s. oben 

Prob. Zverg. Georg. 3, i) öder erst aus jenem Bd. 2 Sp. 2463). Was Varro (de l l, 5, 74 

Anla se eingesetzt worden sei (Bion. Hai. 1, wo Scaliger das überlieferte hecralem wohl 

SrTÄ» äi wXaixeoov L xt,v r^ 9 av richtig in haec Palem emendieri ; hat) im Auge 

V«vL Tveixv&steis ä^ovxeg ^^Sswxdxnv hat, wenn er Pales mit Vesta, Salus, Fortuna, 

S ita Mpicavr, xov «zCc^zos & Q - Fors, Fides zu.denjemgen Gottheiten rechnet, 

£c2%äv do^auvto *J »*o*s iv ccvxy xovg deren Namen in Rom mit germgfug lg er Ab- 

so!?« laovs r;^^ &ovxo östo 0** 8 Z o, änderung (paulo ahter) den Sabmern entlehnt 

JS4 Blnsii) Durch diese Bedeutung als seien, ist nicht mehr zu ermitteln. [Wissowa.] 
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Palikoi (HorttxoO. Hanptstellen über sie sind: zovxmv nao<xSo^6xi(/ov otö« i>7CtQS*xeixai xb 
Diod. Sic. 11,89; Macrob. Saturn. 6, 19, 16ff; iyobv o«m &noX$Lnsi, *lvr\eiv ih xal ßiav §tv- 
Serv. Verg. Aen. 9, 684. Neuere Litteratur: paxog elg Zipog ^aipou^jjv frei ftaviukewv 
Welcher, Ann. d. Inst. 1830 S. 245 ff. = Alte Für das hohe Aufbrodeln des Wassers und den 
Denkm. 8 8. 209ff.; G. Michaelis, Die Pa- starken Schwefelgeruch giebt es noch eine 
liken. Progr. d. Vitzthumschen Gymn. Dresden ganze Reihe von Zeugnissen. Diese finden 
1856; Welcker, Griech. Götterl. 3 S. 189ff. ; sich zumeist in der Sicilien behandelnden 
Holm, Geschichte Siciliens 1 S. 45. 75ff.; historischen und geographischen Litte- 
Preller- Jordan, Böm. Mythologie 2 S. 145f.; ratur, so bei Hippys v. Bhegion, Polemon, 
Preller-Robert, Griech. Mythol. 1 S. 182; M. 10 Kallias ,' Lykos, Strabon, von wo sie dann in 
Mayer s. ob. Bd. 2 Sp. 1486 ff.; Freeman- Lupus, die MirabiUenlitteratur z. B. Antigonos, Isi- 
Gesch. SiciMens 1 S. 141 ff., 454ff.; 2 S. 319ff; gonos*), [Aristoteles] Eingang gefunden haben. 
E. Pais, Storia della Sicilia 1 S. 119; Ciaceri, Die Schilderungen werden meist durch Einzel- 
Contributo alla storia dei culti dell' antica Si- züge und durch Übertreibungen gewürzt: viel- 
cilia. Pisa 1894 S. 82 ff.; 1. Levy, Bev. archeol. leicht trifft auch Welckers Vermutung (Gr 
1899 Bd. 34 S. 256 ff. Götterl. 3 S. 194) das Richtige, nämlich dafs 
Unter dem Namen naXvnoi — so zu accen- die Priester durch künstliche Mittel die Wir- 
tuieren nach Theognost. 4. 60 (Gramer, An. Ox. kung der natürlichen Anlagen gesteigert haben: 
Bd. 2) vgl. Preller, Polemon. frgm. S. 127 — „vielleicht spielten die Wasserkünste nur zeit- 
wurde ein göttliches Zwillingspaar verehrt, 20 weise, wenn Eide abgeleistet wurden." 
dessen einzige Kultstätte sich an dem noch Wesentliche Einzelheiten lernen wir vor 
heute seinen Namen führenden Lago dei Pa- allem aus Polemon bei Macrob. Sat. 5, 19, 26 
'hei, vom Volke Lago Naftia oder Fetia {Preller, frgm. 83, 126; Müller, F. H. G. 3 
genannt, unweit der heutigen StadtPalagonia S. 140f.) kennen. Die Farbe des Wassers wird 
auf Sicilien befunden hat, vgl. die Reise- hier als ein schmutziges Weifs — bfioiöxaxov 
handbücher von Baedeker, Gsell-Fels u. A., ^afial qvtko Xevxm — angegeben, die grundlose 
ferner Holm a. a. 0. S. 76, Freeman- Lupus Tiefe (aniqavxov ßä&og; vgl. die anv&iievsg 
a. a. 0. S. 465 und die hier augeführte Litte- uqaxfjQeg bei Theognost. a. a. 0.) durch die Er- 
ratur; über ältere Berichte vgl. Michaelis a.a.O. Zählung von dort versunkenen Rindern, Ge- 
S. 12 ff. Dagegen will Levy a. a. 0. S. 260 ff. so spannen und Ziegen illustriert; der Schwefel- 
die Stätte nördlich vom Flufse Symaethus gestank verursacht näher Herantretenden hef- 
in der Gegend des heutigen Paternb suchen; tigen Kopfschmerz. Die Gröfee des Paliken- 
indessen können die dortigen Salinette nach sees bemifat [Aristot.] de mir. ausc. 58 (vgl. 
den Beschreibungen gewifs nicht mit dem a,uch' Steph. Byz. s. v. IlaXixri) auf dmäyilivog 
Palikensee identifiziert werden. Der einzige d. h. wohl wie ein zehn Leute fassendes Tri- 
gewichtigere Einwurf gegen die allgemeine klinium, vgl. Hülsten ad Steph. Byz. 3 S. 1152 ff 
Ansicht ist die Angabe bei Verg. Aen. 9, 584 Diodors Angabe, dafs das Wasser weder zu- 
— Vibius Sequ. de flum. 18 ist von ihm ab- noch abnimmt, wird durch die Angabe be- 
hängig — , dafs das Palikenheiligtum am Sy- stätigt, dafs das emporgetriebene Wasser 
maethus lag. Doch ist der Symaethus der 40 immer wieder in den Krater zurückfällt (Stra- 
Hauptflufs von Sicilien wie der Aetna der hon 6, 275), obgleich es, wie die Mirabilien- 
Hauptberg, und so hat die Verbindung der Schreiber hinzufügen, sechs Ellen hoch schiefst, 
Paliken mit ihnen, die auf die mythologischen sodafs man glaubt, die ganze Ebene müsse davon 
Konstruktionen der meist ausländischen Ge- überschwemmt werden, Isigonos bei Sotion, 
lehrten zurückgeht, nichts Befremdliches. jcsqi xgijv. k. Xipv. 8 (Müller, F. H. G. 4 S. 436); 
Die Gottheiten sind die Personifikation [Aristoteles] de mir. ausc. 58, fast gleichlautend 
der ihre Kultstätte auszeichnenden Natur- mit Steph. Byz. s. v. TlaXi%r\. Diodors Zweifel 
erscheinungen, welche im Altertume einen weit- an der heifsen Temperatur des Wassers scheinen 
aus gewaltigeren Eindruck als gegenwärtig 
gemacht haben müssen; denn auch aufserhalb 50 *)Dafs/«t>)MoseinebesondereSchriftÄto«7Ta2ixrä»'#eä)»> 

Siciliens hatten sie einen bedeutenden Ruf. Terf a fat habe, ist eine Konjektur M.Mayers a.a.O., welcher 

Die ausführlichste Schilderung der Örtlichkeit a ™\ w ?™J h ™ 8 » in f m W™ s. 170 angeschlossen. Dafs 

fi n j. H __■ l hm . ■fv.v, ■ x. • -r\- 7 /-\ die betreffende btelle über Kronos aber nichts mit den 

fanden wir begreiflicherweise bei Diodor*. a 0. P . llken zu thun hat , erglebt dle 6inzlg richtige Bmen . 

JNBCh Ihm befand Sich das Palikenheiligtum dierung von 'Uqkv n&Xiv. Hieron hat hier niohts zu 

an den Sogenannten xotmjpeg: nqmxov fiev y&Q suchen. Es mufs heifsen 'I/uegav 7i6hv; dann ist die 

Kpntjjpff fldl T^j lieye&tl. fiev oi) nuta Ttäv Stelle tadellos, und Himera als Kultst&tte des Kronos 

\ieyaXoi, Oltltd'tjgag 6' il-aieiovg avaßdXXovxsg erwähnt Mayer selbst Sp. 1553. Wie Wünsch mir fround- 

i£ äpvtffjfOV flvfro« Hol naoaicXrieiOV hovxtg lichst mitteUt i lfif3t dle Handschrift 'Ijj,t(>av die Lesung 

vL,,Zi.,„,~ „J 1 _A «*~_ * ' > o'ii Gegend übrigens auch, niimlich eine der Aiolo •Inseln, 

xotiopfrotg x«fl «6 6«<0 P älcatVQOV ccvaßaXlovai. CO anf d er sich die Schmiede des Hei.hai.to. befinden 

tfl<paai.V fiiV Oi>v #j;«l TÖ avaßaXXoinvov vSrno 80 U, von Kronoskult aber keinu Spur. Vgl. Kalltat 

ci>S bnaQYll dlanvoov, oi fl^f &KQlßfj XT\V kniyvm- im Schol. Ap. Rhod. 3, 41; Agathoklu Kbd. 4, 761 ; Ütodor. 

OtV ^'l Otä t6 finiiva toXfl&v &1pu6d-cu roiiroi). 6, 7. — Gegen Himera die Zerstörung dieser Stadt (408) 

trjXl)iaitt]V yitQ (gtt nt^CnXrj^lv 17 xmv byomv geltend zu machen, lat unnuläHlg, da Thermal, als 

avctßotf, matt So*ltV inb »eiag xivbg aväyme Becht ™ aol < f ' ,I 8e r ''' der alten Stadt anerkannt, auoh den 

yivtSO&ul tö CVUÖaCvoV ti uhv väo ZSiao »I-Cov Namen nimeta witerführt, Tgl. Iiiodor. 19, 71. - Wie 

L,JL L. lly H. . > yo^ üooid veiov ab6J . der Tlte , d(jr S(jhrlft de| M wlrkUoh ge u„tet, 

xortaxopov tijV Sa<p 9n CiV fyfh rb 6e Z <f^« das ist nach dem erhaltenen Ke.to . . . ««.» nicht mehr 

poofiov ItoXilV Kai yoßlfbv «|A]Oi. tö öh äi} festzustellen. 

Eoscuhh, Lexikon d. gr. u. rftm. Mythol. III. 41 
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berechtigt nach Lykos bei Antigon. Mirab. 169 chonten nicht aus Hippys stammen kann, wird 
{Müller, F. H. G. 2, 373) &vu&iv plv ä>e allgemein anerkannt, dafs sie aber nichtsdesto- 
&SQ(i6taTov z&v eipoiievwv, tag äs itr\yäg elvat weniger glaubwürdig erscheint, behauptet mit 
ipvxQäg. Die Wirkung der Schwefeldämpfe, Recht Wilamowitz, Antig. v. Kar. S. 17. Diese 
welche den stagna Palici oder Palicorum Datierung führt uns in eine sehr bewegte Zeit 
bei Ovid Met. 5, 406 und Ep. ex Pont. 2, 10, der sicilischen Geschichte, die zweite Hälfte 
25 das Beiwort olentia eingetragen, scheinen des 7. Jahrhunderts. Es ist nicht unwahr- 
mehrfach übertrieben zu sein; Antig. 121 nach scheinlich, dafs die Ausschmückung dieses 
Hippys Wieg, (cod. "Imcwv) bezeichnet das Nie- demokratischen Heiligtumes im Zusammenhang 
derlegen an diesem Orte als tötlich (Müller, io mit der ältesten sicilischen Tyrannis, der des 
F. H. G. 2 S. 14; vgl. Wilamowitz, Antigonos Panaitios in dem benachbarten Leontinoi 
S. 24 Anm. 17); nach Lykos a. a. 0. heilst es steht (über Panaitios s. Freeman-Lupus 
sogar: z&v Ss nXr\aiai6vza>v aizoig zb jtiv 2 S. 48 ff.). Das Ansehen des Kultes er- 
t&v öqvi&cdv yEvos &nofhrfa*nv si&vg, zotig forderte später besondere Anlagen für die zahl- 
Ss avfrQdmovg (iezä z$lzr\v fifiifcev. Doch liegt reich herbeiströmenden Pilger, so dafs Diodor 
hier vielleicht auch nur ein Mifsverständnis 11, 89 zb zepevog ... aroatg xorl allaig v.ara- 
des Lykos durch Antigonos vor, da nach Xiasaiv l%av&g KCKoa^rifiivov findet. Sonst wird 
Plin. Not. hist. 31, und zwar wiederum unter nur noch der dort befindliche Altar erwähnt, 
Bezugnahme auf Lykos, nur das Trinken aus und zwar von Verg. Aen. 9, 584 und von Xe- 
dieser Quelle den Tod am dritten Tage herbei- 20 nagoras Bist. 3 (Macrob. 5, 19, 22. Müller, 
führt. Der an der Quelle blühende Kult läfst F. G. H. 4 S. 526 f.), welche beide die reichen 
jedenfalls die bei Antigonos überlieferte Version Weihgaben hervorheben. 

als recht wenig glaubhaft erscheinen. Mit Un- Die gröfste Bedeutung des Palikenheilig- 
recht bestreitet aber Freeman a. a. 0. 1 S. 468 tumeslagin gewissen politischen Einrichtun- 
die Identität mit dem Palikensee. gen, welche mit ihm verknüpft waren. Wir hören 
Was die heutige Erscheinung des Lag dei nirgends, welcher einzelnen Gemeinde es unter- 
Palici betrifft, so genügt es die Schilderung standen hätte; es hat fast den Anschein, als 
von Lupus b. Freeman-Lupus a. a. 0. S. 143 f. ob es ein keiner staatlichen Souveränität unter- 
anzuführen: „Als ich den Palikensee, dessen stehendes Nationalheiligtum gewesen sei. Da- 
Durchmesser kaum 100 Meter beträgt, im Früh- so rum bildete es auch den Mittelpunkt der na- 
jahr 1894 sab, war er bis zu seinem ziemlich tionalen Bewegung, durch welche um die Mitte 
kreisrunden Rande voll Wasser, das an fünf des fünften Jahrhunderts der Sikeler Du- 
Stellen ein auch zwei Fufs hoch, an einigen cetins die Herrschaft der griechischen Kolonien 
anderen weniger hoch aufwallte. Nach Aus- zu brechen suchte. In der Nähe des Heilig- 
sage der umwohnenden Landleute trocknet er tumes legte er die Stadt Palike an, welche 
nur im Sommer fast ganz aus und der Sand er als Hauptstadt des von ihm erhofften Reiches 
springt dann aus den betreffenden Stellen her- in Aussicht genommen hatte, und umgab sie, 
vor." „Kein Fisch oder Wasservogel belebt da sie in der Ebene lag, &%iol6ye> zsl%si {Dio- 
den See wie die von Pergus oder Leontinoi; dor. 11, 88; vgl. Polemon bei Macrob. Sat. 5, 19, 
die Gase, welche aus der Tiefe aufsteigen, 40 29). Sie nahm auch einen schnellen Aufschwung 
haben immer noch ihre tötliche Wirkung auf anVolkszahlundWohlstand,hataberdieNieder- 
kleine Tiere behalten." Den Menschen ver- läge des Ducetius nicht überdauern können, 
Ursachen sie, wenn sie sich zu tief hinunter- jedenfalls sich nach der Zerstörung durch die 
beugen, Schwindel und Kopfweh; die Tempe- Syrakusaner nicht wieder erholt (Diod. 11, 
ratur des Wassers ist eine mittlere, weder heifs 90). Über die Lage der Stadt vgl. Freeman- 
noch kalt, Freeman a. a. 0. Durch das zeit- Lupus a. a. 0. 2 S. 320. Auch im Sklaven- 
weise Austrocknen erklären sich wohl am aufstände des Jahres 104 v. Chr. spielt das 
besten die Schwankungen in den Mafsangaben Palikenheiligtum eine bedeutende Rolle, 
der verschiedenen Besucher. Nicht nur wurde unter seinem Schutze der 
Wie an Quellen überhaupt, so knüpfte sich 50 Plan der Empörung geschmiedet (Diod. Exe. 
an derartig qualifizierte Quollen mit Vorliebe 86), auch der Führer des Aufstandes Salvius 
eine Verehrung der hier wirksam gedachten proklamierte sich hier nach seinem Siege zum 
Erdgeister. Einen derartigen Kult mufs man Könige von Sicilien unter dem Namen Try- 
sicherlich bereits für die dort ansässige vor- phon nal 9iaag rolg IlaXiKoig r^mei rovrotg 
griechische sicilische Bevölkerung annohmon plv ivi^rfüt ptav tä>v &XovQy&v nsQiTcoQcpvgcov 
(Holm a. a. 0. 1 S. 75f.; Freeman- Lupun a. u. ü, OTolijv j;api<reifota *fle VÄMJS (Diod. Exe. 37.). 
1 S. 141 f.), im Gegensatze zu Welcher, Gr. Am häufigsten wird das Heiligtum als 
Götterl. 3 S. 192, der die Paliken von d«n Eid itlltte erwähnt. Die hier geleisteten Eide 
chalkidischen Kolonisten „ersonnen" glaubt. galten als die heiligsten, ja man war der An- 
Denkmäler des Kultes sind am Orte nicht ge m sieht, dafs die Gottheiten selbst unverzüglich 
funden worden. In der ältesten Zeit werden den Meineid an den Fehlbaren rächten, so dafs 
wohl feste Bauten auch gar nicht vorhanden der Eid in den Schwefeldämpfen schliefslich 
gewesen sein; Hippys Bheg. a. a. 0. berichtet, all ein Gottesurteil angesehen wurde. Am 
dafs solche in der 36. Ol., als in Athen Epai- ausführlichsten wird uns das Ceremoniell des 
netos ßaailevg — es soll natürlich heifsen Palikeneides geschildert von Polemon a. a. 0.: 
Archon — war und in Olympia der La- Spxog äi iaxw zoig 2iv.eUcazuig psyiazog %a&i]- 
konier Arytamas siegte, aufgeführt wurden. 9 upivinv tfi» itQO*lr)&evza>v. oi di ÖQxmral y^aji- 
Dafs die Datierung nach athenischen Ar- pazmv l%ovxtg äyoQevovaiv tolg öqKOvfievoig, 
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negi &v av xgföwei, zotig ogxovg. 6 äh oqkov- später eingetretene Milderung. Damit würde 

fisvog 9aXXbv ngaSaCvcov, eaxe(i,(i,evog ö-fmoros das Palikenheiligtum zugleich eine Gerichts- 

koü povoxhav, iyanxöpevog zov *guzf)gog i\ statte höchster Instanz gewesen sein, an welcher 

vnoßoXfjg^ SCeiaiv zbv Sgxov. xav fiev Ifiirs- die Priester zugleich als Richter und Voll- 

öAarj roi>g fy&evTug Sgxovg, &aivt]g aneiaiv strecker zu walten hatten, nur dafs sie nicht 

ofxafc, icccoaßdzr]g 81 yevofievog z&v &eä>v nach sachlicher Untersuchung, sondern nach 

ifinoämv zeXevzä. -xovzmv de zivo^kvtav (so Beobachtung des Sprudelorakels ihren Spruch 

cod. yivopeviov vulg.) eyyvj]zag vmexvovvzai zu fällen hatten. Das ist auch die Ansicht 

xazaozrjoiiv zotg icgevaiv hnr\v yüg &ito- Welckers, Götterl. 3 S. 198, Holms a. a. 0. 1 
yevt]zai (vulgo: veagöv <xi yevr\zai cod. 6. 10 S. 77 u. a. Dafs es sich aber hier nicht um 

APAOTTreNHTAI), nddugoiv ö<pXioxdvovoiv zov eine von Menschen gehandhabte , wenn auch 

xepivovg. Abweichend hiervon ist die Schil- an eine göttliche Offenbarung gebundene Rechts- 

derung bei [Aristoteles] de mir. ause. 58 (Steph. pflege gehandelt haben kann, sondern dafs, 

Byz. s. v. IIuliKri): oaa yag bytvvai' zig, yad- wie Polemon auch ausdrücklich mit den 

ipag eig mvccvLiSiov {jißdXXei, elg zb vSmg. eäv keiner Verbesserung bedürftigen Worten zov- 

pev ovv^ svoqxü, smnoXd&i zb ■jiivuv.lSwv. zatv Se zivojievov bestätigt, die Exekution un- 

iavSe fii] evog-xy, zb jiiv itivuv.C8iov ßccgv yevö- mittelbar von den Göttern geübt wurde, das 

fievov atpavCfeo&at tpuoi, zbv 8' av&gamov nCfi- geht aus dem Ausdrucke unseres in dieser 

nguo&ai.*) ätb 8i} Xupßdvsiv zbv tegea nag ccvzov Frage vertrauenswürdigsten Zeugen hervor, 
iyyvav yneg zov xa&ai'geiv ziva zb legöv. 20 des Diodor: zoig eitioQxrJGaoi avvzofiog 7j zov 

IM ach Diodor 11, 89 mufs es zuweilen vorge- Saipovfov xöXaoig &v.olov&ei- ziveg yag zfjg 

kommen sein, dafs Schwörende, wohl infolge ögdoeoag azegrj&evzeg zr\v ex zov zepevovg 

der Dämpfe, das Augenlicht verloren, und natür- äcpoöov noiovvzai. fieydXijg 8' oüoijs SeieiSai- 

lich sah man dies damals als die göttliche jiovtag oi zag afKpioßrizrjeeig e%ovzeg, özav vnö 

Strafe an. Ohne Wert sind die Angaben von zivog vnegoxng xazicxvwvzai, zy Siu zäv ognwv 

Maerobius a. a. 0. über den Palikeneid; er xovztov uvatgeoet, %givovzai. Hiernach hat es 

wufste jedenfalls nichts anderes, als was er ganz den Anschein, als hätten die schlimmen 

bei Polemon darüber gelesen ; alle Zusätze sind Folgen, welche verschiedentlich durch zu langes 

nur als seine subjektive Erklärung aufzufassen. Verweilen oder durch zu nahes Hinantreten 

Dafs er besonders hervorhebt: cum furti negati so sich an diesem Orte eingestellt, erst dazu ge- 

vel cmusque modi rei fides quaeritur, scheint führt, in dem Schwefelwasser eine mantische 

eine Entlehnung aus Solin. 4, 6, wo eine Quelle Kraft zu sehen. Und in der That ist das die 

auf Sardinien zu denen gehört, qui oculis einzige rationelle Vorstellung, welche man 

medentur et eoarguendis valent furibus Si sich von der Entstehung eines derartigen 

ptrßdia abnuit, detegitur facinus caeeitate, et Brauches machen kann. Nach den Berichten 
captus oculis admissum tenebris fatetur. Ver- des Polemon und des [Aristoteles] wird man 
schiedene haben darum Salmasius' Vermutung auch viel eher geneigt sein, in dem plötzlichen 
z. d. St., dafs es sich hier um eine irrtümliche Tode des Fehlbaren durch Hineinstürzen in den 
Verlegung des Palikensees nach Sardinien vermeintlich heifsen Sprudel eine unmittelbare 
handelt, gebilligt, so Michaelis a. a. 0. S. 30 ; « Wunderthat der Gottheiten zu sehen als eine 
Holm a. a. 0. S. 369; doch beruht diese Auf- Vermittelung durch die Arme ihrer Priester 
fassung durchaus auf einer Überschätzung der anzunehmen. Die heute auf kleine Tiere be- 
Jfacro6t«8stelle, die als ein selbständiges schränkte tötliche Wirkung der dortigen Schwe- 
Zeugnis nicht in Betracht kommen darf. Hier- feidämpfe mufs dann freilich im Altertume, 
mit sind auch Priseian, Perieg. Dionys. 466 oder wenigstens in der Zeit der Entstehuno- 
und Ibidor., Origines 14, 6 erledigt. dieses Brauches eine viel stärkere gewesen 
Es fragt sich nun, wie die Zeugnisse des sein, vgl. Michaelis a. a. 0. S. 9. Der von 
Polemon, des [Aristoteles] und des Diodor auf- [Aristoteles] a. a. 0. beschriebene Brauch, ein 
zunehmen sind. Michaelis a. a. 0. meint, dafs Täfelchen mit dem Eide in den Strudel zu 
sie einander ergänzten, indem der Schwörende 50 werfen und aus seinein Aufsteigen oder Sinken 
dasselbe Täfelchen, zu dessen ihm vorge- die Antwort der Götter zu erkennen, ist jeden- 
sprochenem Inhalte er sich durch Nachsprechen falls ein späteres Surrogat für das Hinabsteigen 
bekannt hatte, hinterher in das Wasser warf, des Schwörenden selbst, und ganz gewifs war 
um daduroh die Bestätigung, efi7te8aai,g, seiner der Prozefs mit der göttlichen Antwort dann 
Aussage seitens der Götter einzuholen. Nennen schlechthin ohne besondere Strafe für die He- 
mm unsere Quellen als die Strafe des Mein- klagten entschieden; es sind nur eben hier 
eids den augenblicklichen Tod, beziehungsweise zwei Berichte aus verschiedenen Kulturstufen 
Verbrennung, 10 sei das so zu verstehen, dals mit einander verschmolzen worden. — 
der von den Göttern des Verbrechens Über- Nach Polemon und [Aristoteles] war der 
wiesene ihnen als Opfer verfallen und in den 60 Schwörende verpflichtet, vor der Eidesleistung 
Krater gestürmt worden sei. Diodors Angabe eine Bürgschaft zu stellen in einer Geldsumme 
einer bloi'sen Blendung deute wohl auf eine oder in zahlungsfähigen Freunden, und zwar 

„>,,..., «,_,,.;,„ an aie PrieBterschaft für die nä&aoei: des 
*) Bai dem klaren Wortlaut der Stelle ist mir ganz Hwl^nmo» \To„h U.AA^ „,„. J-» „ zr i v. • 
unbegrefflloh, wie B,a,Uy In Jim» * PMl. 1899 S 271 „,f -^Tf, ^ach beiden war diese Katharsis 
behaupten k.nn, d.f. hl« de» Tod des Meineidigen durch nUr ™ * alle ™ ea durch dt ' n Tod des Schwören- 
Verkauf in die Sklayerei ersetzt sei. Seine Erklärung den festgestellten Meineides erforderlich. Ma- 
ter hier erwähnten Bürgschaft ist infolge dieses Mifs- CrobiuS Sat. 6, 19, 21 will diese Bürgschaft 
Verständnisses vüiiig verfehlt. auf das Streitobjekt beziehen. Völlig mifsver- 

41* 
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standen hat diese Stellen Welcher (Götterl. 3 pias 36 berichteten Ausschmückung des Heilig- 

S. 193), nach welchem die Priester die Bürg- tumes in Verbindung. Der Hellenisierung des 

schaft für den Schwörenden übernommen Landes entsprechend mag auch jetzt der alte, 

haben sollen. — Nach Preller, Polem. frgm. nur im Volksglauben fortlebende Name des 

S. 131 hätte die Kaution für den notwendigen sikelischen Heros in Pediokrates übersetzt 

von den Priestern gestellten Aufwand geleistet worden sein. I. Levy a. a. 0. S. 279ff. ver- 

werden müssen, also gleichsam als Gerichts- bindet beide Nachrichten über Pediakrates 

kostenvorschufs. Doch ist dann der Ausdruck in der Art, dafs er die Einsetzung des Kultes 

xd&ccQGig nicht recht verständlich; die xd&aQOig als Entsühnung für seine Ermordung auffafst, 
setzte eine Entweihung, d. h. für unsern Fall, 10 wofür er Analogieen aus helladischen Kulten 

einen Meineid voraus; sie war dann beibehalten beibringt. Doch würde auch eine derartige 

worden, als der Untergang des Täfelchens den hellenisierende Kultlegende nichts für das 

Untergang des Menschen ersetzte. Alter des Kultes beweisen. 

Nichts Besonderes ist zu entnehmen aus Auch als Asyl galt das Palikenheiligtum 
den Erwähnungen des Palikeneides bei Isi- und als solches wurde es vor allem von flüch- 
gonos a. a. 0. und bei Sil. Ital. 14, 219; letzterer tigen Sklaven in Anspruch genommen: zovg 
erwähnt wohl den Tod des Meineidigen, aber y&Q eis zovzo xaxacpvyovzag ovx £%ov<siv s^ov- 
doch ohne dals man diesem Brauch daraus aCuv ot 8tan6zai ßiaimg &näynv, ■xal ftsjipt 
für seine Zeit noch Giltigkeit zusprechen dürfte. zovzov Sictficvoveiv äaivcig, fis^g'S &v £it 8im- 
In unverkennbarem Zusammenhange mit 20 giopsvoig <pi\uv&Qw%oig itiiaavzig ot xvqioi 
diesem Eide steht das Orakel; ist ja doch, «ai. Sövxsg 81& xmv oqkcdv rag nzql öjioXoyimv 
zumal in der von [Aristoteles] beschriebenen itlaztig anaXXaymeiv. xccl ovSslg lazogeizcu xmv 
Form, der Eid kaum etwas anderes als die An- ötSamozcov zoig oUezaig niaziv zavzrjv raxgaßas" 
rufung eines Orakels, etwa dem Nymphen- ovr<a y&Q ij xmv demv StiaiScapovia zovg 
Orakel bei Apollonia (s. oben Sp. 514) ent- dfiöaavzag nobg zovg 8ovXovg niozovg noisi 
sprechend. Von der weiteren Thätigkeit des (Diod. 11, 89). Man sieht daraus, dafs es sich 
Palikenorakels wird uns freilich nur ein ein- durchaus nicht nur um den assertorischen, 
ziger Fall, und zwar ohne nähere Zeitangabe sondern eben so gut um den promissorischen 
berichtet. Xenagoras a.a.O. erzählt: 01 Ei- Eid handelte, den man sogar nach der Analogie 
xsXol zfjs yfjs &<poQOvcr]g i-frvaav üsSiaxgcizsi so des Götterschwures bei der Styx für das ältere 
zivl ijorni, itgoezä^avzog avzotg tov sx IlaXi- halten darf; vgl. über den Styxeid die richtigen 
xmv %qr]Gzr)Qiov, xal ftsrä xr\v knävoSov xfjg Bemerkungen Max. Mayers a. a. 0. Sp. 1490 f. 
tvqiOQiag itoXXoig Smqoig zbv ßwjibv xmv IlaXi- Über die Ausnutzung des Asylrechtes im 
xmv ivsnXriacxv. Wiederum mufs man die Aus- Sklavenkriege von 104 v. Chr. s. oben Sp. 1284. 
schmückung dieser Stelle durch Macrobius Nach dem Vorausgegangenen würde man 
a. a. 0. als belanglos aufser Acht lassen. Der es für unbestreitbar halten, dafs die Paliken 
Name des Heros kommt sonst nur noch bei die Geister der im Eingange beschriebenen 
Diodor 4, 23 vor und zwar in der dorischen Schwefelquellen sind, und dafs ihr Kult durch- 
Form IIt8iav.Qäzr]g; hier erscheint er mit an- aus in der Personifizierung des Naturphänomens 
deren als einer der von Herakles getöteten 40 seine Wurzel hat. Wenn sich auch diese 
Sikelerfürsten, woran auch die griechischen Empfindung schliefslich als richtig heraus- 
Namen wie Leukaspis, Buphonas nichts stellen wird, so mufs man doch sich erst mit 
ändern. Sie haben auch nach Diodor a. a. 0. einigen dem entgegenstehenden antiken Zeug- 
ihren Kult immer behalten; für Leukaspis nissen auseinander setzen. In diesen werden 
ist er überdies durch eine syrakusische Münze ausdrücklich die Sprudel den Paliken gegen- 
— Krieger mit Namensbeischrift — bezeugt, übergestellt und unter dem Namen Delloi 
Poole, Catal. of coins. Sicily S. 169; vgl. Ciaceri (Macrob. a. a. 0.) als Brüder der Paliken 
a. a. 0. S. 88. Ob die Namen durch Über- bezeichnet. Kallias a. a.O. sagt von den Delloi 
setzung oder durch Anähnelung ihren griechi- ohzoi 8s xgazrJQsg Svo staiv, ovs aSeXcpovg z&v 
sehen Klang erhalten haben, das läfst sich 50 UuXix&v 01 EixeXi&zui vo[ii£ovai und Polemon 
nicht mit Sicherheit entscheiden; nur für Pe- a. a. 0. giebt zwar den Namen Delli nicht, 
diokrates darf man das erstere für wahr- giebt aber als Brüder der Paliken xQaTfjQsg 
scheinlicher halten. Er gehört in die Ebene %a\>,u{fci\Xoi. Lokalsage ist dieses Verhältnis 
von Syrakus, ist also der Herr der Ebene, von Delloi und Palikoi gewifs nicht; der- 
und als solcher dort jedenfalls älter als die artige Verwandtschaftsgrade sind nicht das 
Heraklessage. Max. Mayer a. a. O. Sp. 1491 Werkdereingeborenenitalisch-sikelischen 
sieht in Pediokrates eine Übersetzung Bevölkerung, sondern der griechischen Ein- 
von Melqart, das er aber durchaus falsch Wanderer. Man kann nur annehmen, dafs 
als Melek-arzeh erklärt, vgl. Ed. Meyer in letztere diese Dinge mit verschiedenen Namen 
diesem Lex. s. v. Melqart. Auch Ütiener, 60 haben benennen hören und daraus ein System 
Götternamen S. 145 weist Mayers Deutung zurück nahe verwandter Wesen konstruiert haben, 
und sucht seinen Ursprung mit Eecht. in einer Wie wenig persönlich diese Gestalten im 
Art Indigitalreligion, indem er ihn mit dem 1 i - autochthonen sikelischen Kulte ausgebildet 
tauischen Laukpatis zusammenstellt. In waren, zeigt sich darin, dafs Polemon sich mit 
der Erneuerung dieses Kultes verrät das Pa- dem Appellativum xgazfjgeg beruhigt. Anders 
likenorakel eine nach dem oben Gesagten fafst das Verhältnis der xgcczrjgsg zu den Pa- 
nicht mehr auffallende nationalistische Ten- likon Strabon 6, 275: oi ücdixol xgaxf^gag 
denz; vielleicht steht sie mit der um Olym- l%ovalv, und in der allerdings stark verderbten 
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Glosse des Hesych. und des Phavor. s. v. Ha- Eine Etymologie des Namens Palikoi gab 

IikoC heifst es von diesen sogar: o'i vvv rfjg im Altertume bereits Aischylos in seinen Alz- 

EvQUKoefas slal ^(jixzijQfg, wo es natürlich Ei- vaiui (frgm. 6 Nauck*), zugleich das älteste 

xeUag hätte heifsen sollen. Die lokale Trennung Zeugnis, welches wir über diese Gottheiten 

von Dellen und Paliken, wie sie Levy besitzen: 

a. a. 0. S. 256 ff. verlangt, ist bei der sachlichen z\ 8f\z' In' aiizolg 6Vo(ia fr^eovxui ßqozoi; 

Übereinstimmung von KaUias und Polemon, asfivovg IIctli%ovg Zeig itpiezai naluv. 

sowie bei den beschränkten geographischen t) neu üaUii&v ei).6ya>g asvei cpdzig; 

Verhältnissen überflüssig, ja unzulässig. ndXiv yäg Hova' (cod. ijxoua) {■* ohozovs 

Will man die Stellung der Delli in diesem 10 roS' eis q>äog. 
Zusammenhange erklären, so gilt es vor allem Dieser Etymologie schliefsen sich Seilenos 
ihren Namen zu übersetzen. Macröbius nennt bei Steph. Byz. s. v. ; Macrob. a.a.O. 6, 19, 18 
sie Delli, während sie in der .KaMiasstelle und Serv. Verg. Aen. 9, 684 an. Von Neueren hat 
AEAAAOYC geschrieben werden. Man hat sie vor allem Welcher angenommen, der in der 
das für Korruptel von Seillovg gehalten, was aisehyleischen Erklärung eine Hindeutung auf 
dann die Welckersche Etymologie = Seilovg, die Atnaausbrüche sehen will; er selbst neigt 
die Bösen, zur Folge hatte. Aber wir sehen, mehr zu der von Macröbius und Servius ver- 
dafa der des Griechischen unkundige Schreiber tretenen Ansicht, welche den Namen aus dem 
des Macrobiustextea besonders häufig A und Mythos erklären wollen (Götterl. 3 S. 189). Ist 
A verwechselt, und werden deshalb doch wohl 20 der letztere Vorgang an sich schon für einen 
an der Form dellovg festhalten müssen. Auch alten Kultnamen recht unwahrscheinlich, so 
Michaelis geht fehl, wenn er S. 22 f. das scheitert Weichers Annahme hier besonders an 
Wort mit der W. £e, Ss, sieden, in Zusammen- der von ihm allerdings nicht angenommenen 
hang bringt. Nach seiner Ableitung müfste sikelischen Natur der Gottheiten. — Mit 
es sich um eine uralte griechische Bezeichnung besserer Begründung hat Max. Mayer a. a. 0. 
handeln, welche bei der ganzen Natnr dieses Sp. 1487 diese Etymologie wieder aufgenommen. 
Kultes ausgeschlossen ist — abgesehen von Sie „erinnert so sehr an die revenants, wie 
der grammatischen Unmöglichkeit seiner Ab- man im Französischen die Gespenster, d. h. 
leitung. Richtiger urteilt Preller a. a. 0. S. die aus dem Grabe wieder aufstehenden Toten, 
129 : „Mihi vox barbara esse videtur, sive ex so nennt," dafs er jedes Mifstrauen glaubt unter- 
Aboriginum Siculorum sive ex Poenorum lingua drücken zu müssen. Er hält darum delloi 
derivandwm dixeris." Ans dem Italisch-Si- für den „alten und echten" Namen unter Hin- 
kelischen wollte es Brunet de Presle ab- weis auf die dodonäischen Selloi, wogegen 
leiten, vgl. Michaelis a. a. 0. 24, der seine Er- Palikoi eine neue Explikation sein soll. In- 
klärung Delli =Duellimit treffenden Grün- sofern nun die Paliken ihrer ganzen Natur 
den zurückweist. Trotz aller Einwendungen, nach chthonisch sind, darf man es ganz ge- 
weiche man heute gegen phönik i sehe Kultur- wifs auch für wahrscheinlich halten, dafs sie 
indizien in diesem Teile Siciliens erhebt, im Volksglauben eine gewisse Rolle als Ge- 
wird man in diesem Falle sich der Herleitung spenster gespielt haben. Was aber den Grie- 
aus dem Phönikischen aber nicht entziehen 40 chen an der Palikenreligion auffiel, war 
können. Gesen. Thesaurus s. v. iVi finden durchaus anderer Art, und es ist mindestens 
wir haustrum, situla, also im grofBen und sehr unwahrscheinlich, dafs sie die Götter nach 
ganzen eine Übersetzung des griechischen jenem von ihnen so wenig beachteten Zuge 
%QutriQ. Wenn auch Movers' und Holms Auf- benannt haben sollen. Überdies war zu Aischy- 
stellungen über den semitischen Einflufs in los' Zeit die Bekanntschaft der Griechen mit 
Sicilien weit übertrieben waren und mit den Paliken noch neu, so dafs das Wort, 
Recht besonders von Ed. Meyer, Gesch. d. wenn es griechisch gewesen wäre, gewifs keiner 
Altert. 2 S. 476 f. (vgl. auch Busolt, Griech. Erklärung bedurft hätte; die setzt doch voraus, 
Gesch. 8 1 S. 373; Freeman- Lupus a. a. 0. S. dafs man sich allgemein schon über Bedeutung 
510 ff.) zurückgewiesen werden, so kann doch 50 und Herkunft des Namens keine Rechenschaft 
bei dem Gürtel pbönikischer Kolonieen an der zu geben wufste, dafs er dem griechischen 
Küste (Thuk. 6, 26) und dem Handelsverkehr, Ohre fremd und unverständlich klang. 
den diese mit dem Hinterlande unterhielten, Da man die Sikeler mit Recht als einen 
dieses letztere sich nicht vollständig dem Ein- Zweig des italischen Stammes betrachtet, 
flusse der höheren Kultur verschlossen haben. hat man auch den Namen dieser sikelischen 
Und so kann das Wort iVi — natürlich als Nationalgötter aus dem Italischen herzuleiten 
Appellativuni — zusammen mit dem Gegen- versucht. K. O. Müller, Dorier* 2 S. 889 
stände recht wohl importiert worden sein; die brachte sie in Beziehung zu der italischen 
Übertragung auf die Schwefelseen freilich darf Pales, obgleich diese als Hirtengöttin kaum 
man der sikelischen Bevölkerung nicht ab- 60 einen gemeinsamen Zug mit den Paliken 
sprechen. Die Verwirrung bei Polemon und aufweist, wenn man nicht etwa solchen Einzel- 
Kallias ist nun auch nicht schwer zu lösen; heiten wie der An Schwefelung der Ställe 
sie fanden in ihren Quellen sowohl Delli als und Herden am Parilienfeste (Ovid. Fast. 4, 
Palici mit dem Zusätze &SeX<pol und bezogen 739ff.) oder ihrem Beiworte cana bei Stat. 
dies auf das Verhältnis der beiden Namen zu- Theb. 6, 111 übertriebenen Wert beimessen 
einander. Wir haben also Palikoi, Delloi will; trotzdem fand diese Hypothese Annahme 
und Krateresals drei Bezeichnungen für die- bei Thirlwall, History of Greece 8 S. 206 und 
selbe Sache anzusehen. bei Brunei de Presle, Mecherches sur les äa- 
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Miss, des Grecs en Sicile S. 463; vgl. darübsr rjahme eines phönikisehen Appellativs, nicht 
Freeman a. a. 0. 1 S. 474, der sie mit Recht uro die eines religiösen Begriffes handeln, 
ablehnt. — In einen anderen Znsammenhang Gesenius Thes. bietet nun zwei semitische 
bringt Pais, Stör, della Sicilia 1 S. 113 den Wurzeln, welche gleich passend auf hervor- 
Namen. Er geht von einigen italischen Münzen tretende Eigenschaften der Ortlichkeit sich 
mit der Umschrift PALACINV aus (Garrucci, beziehen lassen. "^S ist = rotundus fuit; das 
Le monete dell' Italia antica 2 S. 77), welche zugehörige Substantiv hat die Grundbedeutung 
er den Paelignern zuschreibt. Da diese Kreis, und der „kreisrunde Rand" (Freeman- 
Münzen auf einer Seite den Kopf des vom My- Lupus a. a. 0. 1 S. 143) des Palikensees hat 
thus mit den Paliken verbundenen Vulcan 10 ja auch an den Bezeichnungen Delloi und 
zeigen — auf der anderen zeigen sie eine ge- Krateres hervorragenden Anteil. Nicht minder 
flügelte Silensmaske — , vermutet er hier passen würde die Ableitung von abs und nie, 
gleichfalls Spuren 0es Palikenkultes. Dazu fidit, die Erdspalte, aus welcher die Dämpfe 
kommt, dafs bei Paul. epit. Fest. p. 222 (Müller) emporsteigen, in den Vordergrnnd rücken; s. 
= 278 (Thewrewh) ein Heros Paelicus als I. Levy, Bev. archeol. a. a. 0. S. 269f. Man 
Eponyni der Paeligni genannt wird; bei der wird wohl zugeben, dafs beide semitische 
Unsicherheit des Textes hält er eine Änderung Ableitungen charakteristischere Erscheinungen 
von Paelicus in Palicus für zulässig. Der betonen, als die nach den neueren Schilde- 
Heros Paelicus ist aber — für italische rungen nirgends hervorgehobene Färbung des 
Verhältnisse bedarf das kaum noch der Hervor- 20 Wassers. Eine sichere Entscheidung über die 
hebung — sicherlich erst aus den Paeligni Etymologie scheint aber nicht möglich, 
herauskonstruiert worden. Die genealogischen Doch welcher der drei Möglichkeiten man 
Beziehungen des Hephaistos zu den sike- auch den Vorzug geben mag, immer sind die 
lischen Pajiken sind ferner so jungen Datums, Delloi-Palikoi chthonisch-vulkanische 
dafs ihre Übertragung auf die Münzen , wenn Dämonen, die trotz aller Segnungen, welche 
es sich wirklich hier um sie handeln sollte, sie den Menschen spendeten, doch auch immer 
nur als ein gelehrter Einfall des Münzmeisters einen unheimlichen, furchtbaren Grundzug be- 
angesehen werden könnte. Es bliebe nur der hielten. Dieser spricht sich auch in dem Bei- 
Gleichklang der Namen, der sich aber schon worte placabilis (Verg. Aen. 9, 584) aus, das 
bei Pales als trügerisch erwiesen hatte. Zu so keinesweges — wie es schon im Ältertume 
dieser mag man die Paeligni und die Pa- geschehen sein mufs (Lact, zu Stat. Theb. 12, 
lacini mit weit gröfseiem Rechtein Beziehung 156; vgl. Michaelis a. a. 0. S. 28) — in impla- 
setzen als zu den durchaus an ihrem Natur- cabilis geändert werden darf; denn gerade 
phänomen haftenden Paliken. placabilis bildet einen wirksamen Gegensatz 
Die dritte italische Etymologie trägt zu placidus, und an einen implacabilis 
diesem Gesichtspunkte vollkommen Rechnung. würde der reichbeladene Altar fruchtlose Ver- 
Michaelis a. a. 0. will in Palici dieselbe schwendung sein. Ganz wertlos ist die Unter- 
Wortbildung erkennen wie in amicus, pu- Scheidung des Macrobius a. a. 0. in die pla- 
dicus, posticus, Labicus, Marica u. ä. cabilesPaliciund implacabiles crateres. 
Als zu Grunde liegenden Stamm nimmt er 40 Auch die Erklärung bei Serv. Verg. Aen. 9, 
pal an, wie er sonst noch in palleo, palli- 584: Hi primo humanis hostiis placabantur, 
dus, nslös, neXX6g, 110X165 vorliegt. Danach postea quibusdam sacris mitigati sunt et eorum 
hätte die bläulich weifse oder schmutziggraue immutata sacrifieia. Inde ergo „placabilis ara" 
Farbe des Seh wefelw assers {Polemon a. a.O. xr\v quia mitigata sunt eorum numina stützt sich 
%q6uv o[i,oi6vcctov %up,cuQVTC(p Xev%ä) den Aus- kaum auf eine intimere Kenntnis des Kultes, 
gangspunkt für die Benennung der Gottheiten sondern hat nur den Wert einer vielleicht 
abgegeben. Diese Annahme klingt so durch- glücklichen Hypothese. Überhaupt aber ist es 
aus glaubhaft, dafs Freeman a. a 0. 1 S. 474 unzulässig dieser Vergilste\le gröfsere Be- 
bereit ist sie gelten zu lasseD, wenn er auch deutung beizumessen; in ihrer Übereinstimmung 
daneben eine ziemlich unglückliche zweite Er- 50 mit Aen. 7, 762 — nur steht hier Dianae 
klärung für dieselbe Etymologie = dem Christ- statt Palici — tritt eine gewisse Eiligkeit 
liehen <pQi7trbg vorschlägt. Grammatisch hin- oder vielleicht auch Verlegenheit des Dichters 
gegen ist diese Erklärung fast zu einwandfrei, zu tage, so dafs > man die Fassung des 
um richtig sein zu können; die aiculische Verses nicht für die definitive zu halten braucht. 
Wortbildung müfste um die Zeit der griechi- Ganz gewifs passen sowohl Beiwort als Er- 
sehen Kolonisation eine verblüffende Ahnlich- klärung besser auf die allgemeine Vorstellung 
keit mit dem späteren Latein gehabt haben, von der Diana als von den Paliken. — Ob 
Doch ist darum die Möglichkeit nicht ausge- schon Stat. Theb. 12, 156 mit den Versen: 
schlössen, dafs wirklich der Stamm pal hier ... immites citius Busiridos aras 
enthalten ist und die sachliche Erklärung zu- 60 Odrysiigue {amen stabuli Siculosque licebit 
trifft. exorare deos 

Indessen darf man doch die Möglichkeiten auf eine Vergilhandachrift mit implacabiles 
nicht übersehen, welche das Phönikische zurückgeht, oder nur die allgemeine düster- 
für die Herleitung des Namens bietet. Ver- .furchtbare Vorstellung von den Paliken 
fehlt war freilich Bocharts Versuch (s. Pauly -wiederspiegelt, ist nicht zu entscheiden. 
JB. E. 1 5 S. 1081), der in ihnen die yniVt), „Italische Gottheiten hatten keine Sippe 
die Ehrwürdigen, sehen wollte. Es kann nötig; der Grieche konnte sich kaum Gott- 
sich, wie bei den Delloi, nur um die Über- heiten ohne solche vorstellen" sagt Freeman 
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\ a. a. 0. 1 S. 142 mit Recht, und betrachtet und darin den Versuch einer Übersetzung des 
idemgemäfs alle Palikenniythen als griechi- als semitisch aufgefafsten Namens Thaleia 
scheZuthat. Wie berechtigt dieser Standpunkt (iü = Thau) zu erblicken, 
ist, erhellt schon aus der Freiheit der einzelnen Aufser Zeus gilt als Vater der Paliken 
Mythographen. Obwohl die Paliken an einem Hephaistos und zwar von Aitne, Silenos 
einzigen kleinen Orte haften, an welchem sie bei Steph. Byz. a. a. 0. (Muller, F. H. G. 3 
schlechtweg als uvt6%&oves galten (Polemon S. 101); vgl. Interpol. Serv. a. a. 0. Aitne ist 
a. a. 0.), giebt es doch eine ganze Reihe von bei ihm die Tochter des Okeanos, und die 
Genealogieen für sie. Aischylos bei Macröb. 5, Paliken haben ihre Namen äicc tö &ito&a- 
19, 18 und Steph. Byz. s. v. IlaXmri (vgl. Nauch, 10 vovzks itäXiv sls &v&QÖ>7iovs fxEa&ai. Wenn 
Trag. gr. fragm? nr. 6 u. 7) nannte in den auch Silenos Sikeliot ist (von Kaiakte), so 
Ahvaiai als ihren Vater Zeus, als Mutter darf man doch auch seine Genealogie der 
Thaleia, die Tochter des Hephaistos. Bei Paliken nicht als echte Sage ansehen, sondern 
ihm scheint auch die Sage so ausgesponnen nur als gelehrte Hypothese. Für ihn oder 
zu sein, wie sie uns in den Berichten bei Ma- seinen Gewährsmann scheint, wie Welcher, 
erobius und bei Servius a.a.O. vorliegt. Tha- Götterl. a. a. 0. vermutet hat, die Kabeiren- 
leia fürchtet, von Zeus geschwängert, den genealogie des PhereJcydes und Akusüaos vor- 
Zorn der Hera und wünscht im Erdinneren bildlich gewesen zu sein (vgl. oben Bd. 2 
sich zu verbergen. Ihr Wunsch wird erfüllt; Sp. 2523), nach der die Kabeiren, gleichfalls 
nach Ablauf der Zeit entsteigen der Erde aber 20 vulkanisch - chthonische Dämonen, von He- 
zwei Knaben, welche danach die „Wieder- phaistos und der Proteustochter Kabeiro 
kommer" ncxXixol genannt wurden. Servius, abstammen. Auch die Wiederkehr der ge- 
der ebenso wie Lact, zu Stat. a. a. 0. die storbenen Paliken erinnert an die make- 
Mutter Aetna nennt (Zusatz des Interpol. donische Kabirensage, vgl. über diese be,- 
velut quidam volunt Thaliam), giebt dazu noch sonders Kern, Anax in Wendland und Kern, 
als Variante, dafs Zeus nicht die Thaleia Beitr. z. Gesch. d. griech. Philos. u. Religion 
sondern ihre Frucht auf diese Art dem Zorne S. 102 ff. Umgekehrt wirkten auch Elemente 
der Hera entzogen habe. Offenbar ist die des Palikenkultes auf den Kabirenkult zu- 
ganze Geschichte nur ersonnen worden, um rück; so wurden in Theben Prometheus und 
das Wort TLuXiitoC zu erklären, und zwar hat 80 sein Sohn Aitnaios als die a|ten Kabiren 
die Tityossage hierbei als Vorbild gedient, bezeichnet, welchen die kabir$i% he Demeter 
vgl. Preller, Polem. fr gm. S. 127; Welcher, ihre Mysterien offenbart hätte, Paus. 9, 25, 5; 
Götterl. 3 S. 191; Preller-Bobert, Griech. My- vgl. dieses Lex. Bd. 2 Sp. 2536. Auf diese 
thol. l.S. 182, aus der wohl auch die Vater- Weise würde es sich auch erklären, dafs Varro 
schaft des Zeus entlehnt ist. Dafs die Mutter die Paliken als nauticos deos bezeichnet, 
zu einer Tochter des Aetnagottes Hephai- Interpol. Serv. a. a. 0., wenn nicht etwa ein 
stos gemacht wurde, erklärt sich von selbst. Versehen des Interpolators vorliegt und bei 
Weniger begreiflich ist ihr einer ganz anderen Varro von den samothrakischen Kabiren 
Sphäre angehöriger Name Thaleia. Welcher, die Rede war. 

Ann. d. Inst. 1830 S. 253 bringt ihn mit dem 40 Eine Verbindung der hephaistischen 
der AiXXoi in Verbindung, sieht aber gleich- Genealogie mit dem oben erwähnten Mythos 
zeitig eine Beziehung zu dem &äXXog der glaubte Welcher in zwei Vasenbildern zu er- 
schwörenden (Polemon a. a. 0.) in ihm. Später, kennen, Ann. d. Inst. Tav. d'agg. I. K. = 
Götterlehre 3 S. 190, hält er Thaleia — mit Alte Denhm. 3 Taf. 15f., vgl. auch Gr. Götterl. 
gröfserer Wahrscheinlichkeit — für eine Ver- 3 S. 191: die eben entstiegenen Paliken 
stümmelung von Alfrc&Ha, einem Synonymon schlagen mit Hämmern (in Wahrheit sind es 
von Ahvn. Als solche entsprach sie der Hacken) „auf die ihre unmittelbare Mutter 
Natur der Örtlichkeit, während durch den Aethalia oder Aetna einschliefsende Mutter 
Namen Thaleia „der Naturmythos in eine Erde" los; als Hephaistos' Söhne sind sie 
bedeutungslose Fabel" umgewandelt wird. 60 ihm „Hämmerer", „Grobschmiede". Trotz 
Einen weiteren Zug dieses „Zeusromans" (Max. Wasers Zustimmung (Charon, Charun, Charos 
Mayer a. a. 0.) lernen wir durch [Clem. Hom.~\, S. 91) darf man aber diese Deutung, zumal 
Homil. 5, 13 (sehr verstümmelt) und Becogn. nach Boberts Erklärung dieser Vasenbilder 
10, 22 kennen, nämlich dafs Zeus bei diesem (Archäol. Märchen S. 198 ff.), für abgethan 
Abenteuer in Gestalt eines Geiers erschien. halten. 

Damit steht im Einklänge, dafs auf einem Eine nationale Genealogie dagegen ist uns 
unteritalischen Vasenbilde ein als QaXia in- in der Besj/cÄglosse erhalten, s. v. üalinoi. 
schriftlich bezeichnetes Mädchen von einem Wie sehr sie auch am Schlüsse verstümmelt 
Geier oder Adler durch die Luft getragen wird, ist, der Anfang besagt unzweifelhaft: 'ASqavm 
Overbech, K. M. Taf. 6, 6. Verwirrung scheint 60 Svo ysvv&vzai viol UuXihoC. Dieser Adranos, 
der Interpol. Serv. a. a. 0. anzurichten, wenn nach welchem Dionysios eine neugegründete 
nach ihm Zeus den Palicus (Singular wie Stadt am Fufse des Ätna Adranum (Adernb) 
bei Vergil) wegen des Grolles der Hera in benannte (Diodor. 14, 37), stand in ganz Si- 
einen Adler verwandelt. Als Mutter bezeichnet cilien in hohem Ansehn (Flut. Timol. 12), 
[Clem. Born.'] einmalThaliam Aetnam nym- wenn auch direkte Zeugnisse für seinen Kult 
pham, das andere Mal 'EqouCov vv^upn, wofür — die Münzen, mit Ausnahme der mamerti- 
'HcpaieTov v. gelesen wird. Levy a. a. 0. S. 278 nischen, sind hier unsicheres Material — nur 
ist geneigt, die Konjektur 'Eftauiu anzunehmen für Adranum und Halaisa nachweisbar 
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sind, a. Ciaceri, Gontrib. alla stör. d. cutti dell' Exegese will (zu 5, 858. 6, 349), eine vom/ 
amt. Sic. S. 81ff. Auch Adranos wird man Dichter ersonnene prooeconomia , um das/ 
für einen chthonisch-vulkanischen Gott später erzählte mehrtägige Schwimmen des" 
zu halten nahen, mag man ihn nun wie Pais, P. glaubhaft zu machen. Die Flotte fährt 
Stör. d. Sic. 1 S. 114 mit ardere oder wie ruhig weiter (862). Erst später bei den Felsen 
Michaelis a. a. 0. S. 67 mit ater zusammen- der Sirenen (die rein als Lokalbezeichnung 
stellen, während sein Zusammenhang mit dem hierbei erscheinen und keineswegs in mytho- 
semitischen "HS (Levy a. a. 0. 278) höchst un- logischem Zusammenhang mit der Figur des 
wahrscheinlich ist. — Identifiziert wurde er, Palinurus stehen, wie Klausen glaubt, Aen. 
wie aus Aelian, Nat. an. 11, 3 und 20 hervor- 10 m. d. Penaten 1, 492ff.) merkt Aeneas (wohl 
geht, zuweilen mit Hephaistos, aber auch durch das Rauschen der dortigen Brandung ge- 
mit Ares. Sein heiliges Tier ist der auch in weckt) den Verlust und übernimmt selbst die 
Sparta dem Ares heilige Hund (Paus. 3, 14, Leitung. Sein Seufzer nudus in ignota, 
9) und sein Kultbild zeigte ihn bewaffnet, Palinure, iacebis harena (871) schliefst in fein- 
Plut. a. a. 0. Man wird darnach wohlthun, ersonnener Weise die Episode genau mit der- 
Verg. Aen. 9 , 684 an der handschriftlichen jenigen Vorstellung ab, an welche die Wieder- 
Lesart Martis luco festzuhalten, statt des aufnähme des Motivs in der Nekyia anknüpft, 
matris luco der meisten Ausgaben; denn Hier tritt P. dem Aeneas unter der inhumata 
dem Symaithos benachbart ist der Hain des turba am Totenflusse entgegen (6, 337—383). 
Adranos, vgl. Ael. Nat. an. 11, 3. äo Er erzählt seinen Sturz ins Meer, drei Tage 
Indessen darf man nicht mit Levy a. a. 0. hat er sich bei schwerer See (355) schwimmend 
S. 276 f. annehmen, dafs die griechischen erhalten, am vierten Morgen erreichte er Italiens 
Genealogieen Übersetzungen dieser heimischen Küste. Wie er sich dort ans Felsenufer 
wären. Vielmehr ist das Verhältnis das um- klammert, erschlagen ihn aus Bentegier die 
gekehrte. Die ursprünglich zusammenhanglos barbarischen Küstenbewohner (Lucaniens). 
neben einander stehenden sicilischen Gottheiten Aeneas soll entweder nach Velia iahren (366 ; 
sind erst nach griechischem Vorbilde genea- ein Anachronismus, da, wie schon Hygin bei 
logisch verknüpft worden. [Bloch.] Gellius 10, 16, lff. bemerkt, Velia erst im 
Palinurus (IlaUvovQOs), der klassische Steuer- 6. Jahrh. gegründ&t ist ; vgl. auch Serv. zu 6, 359) 
mann, in demselben Sinne wie Automedon der 30 und seine noch im üferwasser liegende Leiche 
klassische Wagenlenker, Misenus der klassische bestatten, oder er soll ihn gleich jetzt mit 
Trompeter ist. Diese Geltung beruht aus- hinübernehmen über die Styx, was ihm als 
schliefslich auf der Aeneis (wo er zuerst 3, 202 ; inhumatus (vgl. % 52 ; W 74) versagt ist. Die 
dann 3, 562; 5, 12 ff. auftritt). Frühzeitige Sibylle, die an Aeneas' Stelle das Wort nimmt, 
typische Geltung der Vergilischen Figur folgt weist das zweite Ansuchen zurück, berührt das 
aus dem Umstände, dafs Martial den Namen erste überhaupt nicht, tröstet aber den Un- 
zu einer albernen Zote benutzen kann (n&Xiv glücklichen durch die Weissagung, es würden 
ovqsIv 3, 78, 2). In den Vordergrund der Hand- schlimme prodigia die (lucanischen) Nach- 
hing rückt der Dichter den Palinurus in der barstädte zwingen, des Palinurus Gebeine zu 
Schlufspartie des 5. Buches und in den ersten 40 suchen, ihm einen Tumulus und Kultus zu 
Szenen seiner Nekyia. stiften, und die Stätte solle ewig seinen Namen 
Auf der zweiten Fahrt von Sicilien nach tragen. Gemeint ist mit den prodigia wohl 
Italien soll Aeneas nach Neptuns Versprechen eine Pest, wie in der Sage von Hesiods Tode 
an Venus ungefährdet Cumae erreichen: unus Orchomenos zur Abwehr einer Pest die heiligen 
erit tantum, amissum quem gurgite quaeres (vi. Gebeine des in Naupaktos ruhenden Dichters 
quaeret): unum pro multis dabitur caput (5, 814). einzuholen veranlafst wird : Aristot. fr. 565 Rose" 
Dieses Opfer ist Palinurus, der das führende (1886); vgl. Serv. zu 6, 378. 379. 
Schiff steuert (833). Um Mitternacht über- Die beiden Stücke der Palinurusepisode 
wältigt ihn, den allein Wachen, der Schlafgott lassen erkennen, dafs infolge der Nichtvoll - 
in Gestalt eines Phorbas (838. 842). Der Dichter so endung des ganzen Werkes ursprünglich ver- 
schildert meisterhaft die lähmende Wirkung schiedene Konzeptionen des Dichters nur un- 
der blofsen Nähe des Gottes und die stand- vollkommen mit einander ausgeglichen sind; 
hafte Treue, die der Unglückliche mit schon vgl. zuletzt Sabbadini, Stud. crit. sulla Eneide 
stammelnder Bede (Serv. zu 5, 847) der Ver- (1889), 77; sowie il primo disegno dell' Eneide 
führung entgegensetzt. (Auf die Züge der (1900) und Kroll, Suppl. d. Jahrb. 27 (1900) 
Berufstreue und Mannentreue kam es offenbar 155 ff. Nach 5 erfolgt das Unglück auf der 
Vergil besonders an: 848 ff. 6, 351. Per maria Fahrt von Sicilien nach Italien: dagegen 6, 
schwört er, weil er ganz und gar nauta ist; 338 IAbyco cursu, was sich mit Servius 1 Aus- 
vgl. Serv. zu 6, 351. 364. 371. Sehol. Dan. kunft nicht beseitigen läfst: navigatio non a 
zu 5, 16.) Vergeblich fafst er das Ruder fester 60 deverticulo (in Sicilien), sed ab intentione accipit 
und sucht das Auge mit starrem Blick nach nomen. Statt Neptuns Verheifsung (5, 814) 
den Sternen offen zu halten. Der Gott be- wird 6, 344 in ganz unklar bleibender Weise 
sprengt ihn mit stygisch-lethaeischem Nafs ein Apolloorakel eingeführt. Von Phorbas- 
(Nachahmung bei Silius 10, 357) und stürzt Hypnos weifs der Palinurus der Nekyia nichts 
ihn ins Meer, mit dem Ruder, das er nicht (6, 348ff.). Denn unmöglich ist die im Alter- 
losläfst (5, 852), wiederum, wie in dem Muster tum zur Ausgleichung des Widerspruchs vor- 
Vergils Hom. y 281, ein Zug der Berufstreue geschlagene Interpunktion: neque te Phoebi 
und schwerlich, wie die von Servius vertretene cortina fefellit, dux Anchisiade, nee me. Heus 
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aequore mersit (statt.- nee medeus aequore mersit); Jlveiov KCvai&ov inl x&v cc-AQtoxriqCmv svbg 
vgl. Serv. zu 6, 348 mit Polemik gegen solche, ■frcönroutfn', 8 vvv &n Insivov Kivuföiov %aleiz<u. 
die den berechtigten Einwand erhoben, P. habe Also liegt (trotz der Lokalisierung an der Onu- 
doch nur von Phorbas wissen können, nichts gnathos gegenüberliegenden Seite des Sinus 
von einem Gotte, man müfste denn — was Laconicus: Strab. 8, 360) eine an jenen Küsten 
Servius folgerichtig thut — einen erhöhten heimische nautische Figur der Lokalsage vor, 
Geisteszustand (divinandi licentia) des Toten deren Angliederung an einen der bekannten 
annehmen, allerdings in diesem Falle nicht Sagenkreise variierte. Da Vergil die lakonisch- 
ganz ohne Berechtigung, da dieselbe Er- arkadische Partie der Wandersage von Aeneas 
scheinung in Vergils Vorbild Elpenor vor- 10 (vgl. oben unter 'Aineias' Bd. 1 Sp. 168) so gut 
liegt; vgl. X 67 ff. nebst Böhde, Bhein. Mus. 50 wie ganz ausschaltete, so stand es ihm frei die 
(1895), 616. Ferner: die Fahrt in Buch 5 hat Szene mit einer veränderten Hauptfigur nach 
gem'äfs dem Versprechen Neptuns bei klarstem Italien zu verlegen , wozu ihn eine italische 
Wetter stattgefunden : 6, 354 redet von schwerer Lokaltradition aufforderte (s. u.), die der Schöp- 
See, wozu sophistisch Servius: non quia tem- fer eines nationalen Epos natürlich bevorzugte. 
pestas fuerit fävente Neptuno, sed tumens pela- Anregung, die Figur zu schaffen, konnte zweitens 
gus fuisse significat. Neptuns unus erit (5,814) auch die Argonautensage bieten, aus welcher 
stimmt insofern nicht, als 6, 149ff. Aeneas Tiphys zu vergleichen ist, der auch vor Er- 
auch noch Misenus verliert. Vielleicht darf reichung des Zieles sterben mufs (vgl. z. B. 
man nach alledem annehmen, dafs der Dichter so Ap. Bhod. 2, 853 ff.). Vielleicht, dals hier 
P. ursprünglich bei dem Sturme im 1. Buche schon eine vorvergilische Mythopöie (auch 
umkommen liefe (also wirklich Libyco cursu), Varro Atacinusl) das Motiv kannte, welches 
mit dessen Opfern zusammen er 6, 333 ein- bei Seneca Med. 619ff. durchklingt und das 
geführt wird, wobei dann Neptuns unus sich den Tod gerade des Steuermanns erst in seiner 
wirklich auf Misenus bezogen haben könnte Bedeutung verständlich macht. Gerade weil 
(was auch Seiv. zu 5, 815 will. Konfusion er vermöge seiner Kunst ein domitor pro- 
bei Macrob. 5, 7, 9 ff.). In jedem Falle aber fundi ist, fordert ihn das Meer (bei Vergil 
scheint die Palinurusepisode im 5. Buche das Neptun) als Preis des Gelingens der Fahrt, 
jüngere Stück und die Partie in der Nekyia Eine Beziehung zwischen Tiphys und Palinu- 
nur unvollkommen mit ihr ausgeglichen zusein. 30 rus scheint auch Val. Flaec. 3, 39 empfunden 
Nach Thilos Vermutung zu Serv. 5, 840 hätte zu haben, wenn er das vergilische Motiv von 
auch der Verf. der Danielscholien das Mafs- der Überwältigung durch den Schlaf auf Tiphys 
gebliche oder Ursprüngliche im 6. Buche ge- überträgt. Vgl. auch Preller -Plew, Griech. 
sucht: quem dormientem in undas cecidisse Myth. 2 3 , 333. 

constat, non immersum a Somno. Die Wenn aus dem Gesagten schon hervorgeht, 

letzten Worte setzt Thilo für ein sinnloses wie frei Vergil aus seinen Vorbildern wählte, 

missum. Der Sinn ist wohl getroffen, doch so steigert sich dieser Eindruck noch bei der 

genügt vielleicht (non imymissum. Zusammenstellung b) der Einzelreminiscenzen. 

Bei der Analyse von Vergils Mythopöie Direkt ist y 281 in 5, 852 benutzt. Palinurus' 
ergeben sich folgende 3 Momente, l) Nach- 40 Ringen an der Felsenküste 6, 357 f. erinnert an 

bildung epischer, speziell homerischer s 388ff., die barbarischen Lucanier (6, 359) an 

Vorbilder, und zwar a) sowohl in der ganzen die Laistrygonen (x 121ff.). Vor allem aber 

Konzeption des nahe dem Ziele sterbenden trägt das Bild des P. in der Nekyia (6, 337 ff.) 

Steuermanns, wie auch b) in der Hineinver- eine Fülle von Zügen der homerischen El penor- 

webung einzelner Beminiscenzen und Motive episode (3.51 ff.), die ja auch in die Verheifsung 

verschiedenster Herkunft, a) Ein Steuermann eines Heroenmales ausläuft und auch darin 

von der Art des P. begegnete im Menelaos- ähnlich angelegt ist, dafs die Absicht des Dich- 

nostos: $q6viis 'OvrirooLSrig y 279 ff. Apolls ters, mit welcher die für die Entwicklung der 

sanfte Geschosse raffen ihn hinweg, auch bei Handlung bedeutungslose Episode eingeschaltet 
einem Vorgebirge , bei Sunion. Seine Be- 50 ist, geheimnisvoll und gleichsam in der Schwebe 

stattung verzögert Menelaos' Weiterfahrt. Poly- bleibt. Die Ähnlichkeit ist schon den Alten 

gnot in der delphischen Lesche stellte ihn dar aufgefallen: Macrob. sat. 5, 2, 14 u. 6, 7, 12ff._ Es 

auf Menelaos' Schiffe stehend yiovtovg Svo fpv ist möglich, dafs Vergils Absicht in erster Linie 

(Paus. 10, 25, 2). Eine Doublette von ihm ist darauf ging, seiner Nekyia eine Elpenorszene 

sein Nachfolger Kanobos, der in Ägypten stirbt zu verschaffen. 

und als Eponymos der nach ihm benannten 2) Den festen Einschlag im Gewebe des 

Stadt gilt: Bion. Per. 13, nebst den Schol. und Dichters bildete eine italische Ortssagje (wie 

(Eust. geogr. gr. min. 2, 432. 219). Eine zweite bei Gaeta und Misenum), heimisch in der 

Doublette ist Kinados, vsmg tfjg MsvtXäov jtat Gegend von Velia (vgl. über die Landschaft 
ovtog ■x.vßeQvqrng, mit einem yüvfj(ia, wiederum 60 Schleuning, Jahrb. d. Inst. 4, 169 ff). Serv. 

bei einehi Vorgebirge, bei "Ovov yväftog am zu 6, 378: de historia hoc traxit. Lucanis 

Sinus Laconicus: Paus. 3, 22, 10. An diesem enim pestilentia laborantibus respondit oracu- 

Punkte verschmelzen sich der Menelaossteuer- lum manes Palinuri esse placandos. Ob quam 

mann und der Aeneassteuermann geradezu; rem non longe a Velia ei et lucum et cenotaphium 

denn schwerlich ist von diesem Kinados zu dederunt. Ganz in der Nähe war ein ahnliches 

trennen der Bericht bei Bion. Hai ant. Born. Heroon, das des Odyseeusgefährten Drakon 

1, 50 : &itb äe Kv&riotav noiov^voi tbv itXovv ov (Strab. 6, 253). Von einem mons in Lucania 

tiqogo) tijs IleloTtovvriaov zmv exaiomv twa zmv spricht Schol. Ban. zu 3, 202; von einem lipjv 
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r-n ir i Mnmms}- val. auch Herodian 1,202, cod. i> loriac.;. i>ei x^^lud « 

das Schwanken von *dw und *«b nichts Ja»«« | * uns i c her, ob Jasides den 

tt™, ; P.li»«> ' <pj« ' »S.'SÄ /3 S,.w" *»."»« S™ E*i™g ..ei 

&t=s= aift« TÄsffK ^sfesraf 'ft-'irÄ 

Sich Palinurus, in dieser der ataliachen ent- meint an * 49 ^ ff K g™ a a ch lesenhaben . 
KeTS e^ m C Ch unT r^ufsLt & SÄ also fol|nd es als der 
ÄtSL Gebiete am Festland süd- «^«^^JSS^Iwmd.. dafs 

Paliuros eine mythhistorische Kombination ab- Zieles aamn er^nue Palhmrus an Stelle 

naraasc 53 (F. H. G. 3, 387) nebet Fiele, Bezzb. mittelt werden zu können. [0. imnuscn.J 
sich dabei um einen blofsen Einfall des Dichters p. 260, SUph. Byz. .. v. 9&k- Löofer.l 
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Palladion {IlaXXäSLov, Palladium), altertüm- Z 38 ff und Bd. 2 Sp. 977 Z. 3ff.). Hier ent 
liches Bild der Göttin Pallas Athene auf der steht die Frage, was man unter dem göavov 
Burg von Ilion, an dessen Besitz die Erhal- 'A&rjväg zu verstehen habe. Ist dieses ein Kul- 
tung der Stadt geknüpft war. tusbild der Göttin, verschieden vom Palladion, 
. oder ist es das im Adyton des Tempels ver- 
Die troiscne Sage. borgen gehaltene Palladion selbst? Ghavan- 
1. Die Sage in den ältesten epischen ms> de Pal ladii raptu^ S. 27 nimmt letzteres 
Gedichten. an. I)ann _ würden"oei Ärklinos beide Palla- 
A. Ilias un d Odyssee kennen die Sage noch dien, vor der Eroberung darunechte und später 
nicht; in der Ilias 6. 86— 98. 269— 2.8Q. 2.8&=r- io während der Eroberung (zscog r) a6Xig rjXCa- 
Jmjjegiebt sich Hektor auf Anraten des He- ksto) das echte in die Hände der Achäer ge- 
lenos aus der Schlacht zu seiner Mutter, da- fallen sein, im Widerspruch mit der obigen 
mit diese mit den Greisinnen in den Tempel Angabe bei JD ionys, der nur das unechte in die 
der Athene, der auf der Akropolis liegt, gehe, Hände der Achäer fallen läfst. Indessen ist 
ihr ein herrliches Gewand (rosaXos) in den in diesem Punkte PrMm_ wohl zuverlässiger, 
Schofs lege und ein Opfer von zwölf Kühen als Dionys, der ein Anhänger der Ansicht ist, 
gelobe, wenn sie den siegreich vordringenden Äneas habe das echte Palladion nach Italien 
Diome des von Troja fernhalte. Hekabe be- gebracht. Dafür, dafs schon bei Arktinos Ä neas 
folgt Hektors Gebot; Theano, die Gattin An- das echte Palladion gerettet habe, besitzen wir 
tenors, die Priesterin der Athene, öffnet den 20 kein Zeugnis, vielmehr verliefs nach Proklos 
Tempel, legt das Prachtgewand der Göttin in a. a. 0. der Held mit den Seinen die Stadt 
den Schofs (&fjxev 'A9r}va(rjg inl yovvaeiv rjv- gleich nach dem wunderbaren Erscheinen der 
xöfioio v : 303) und spricht für die anwesenden Schlangen und nach dem Tode des Laokoon 
Frauen das Gebet zu der stadtschirmenden noch vor der Eroberung. Davon ist nichts ge- 
Göttin (it&zvi 'A&r\vcd7), (ivotoxoXi, Sla &eda>v sagt, dafs er das echte Palladion damals mit- 
v. 305). Der Abschnitt schliefst mit dem Vers: genommen habe.*) Denn die Stelle bei Dionys. 
mg 7g>ar sv%opivri, avevevs 8s IlaXXug 'A&nvri. 3al.J. ! _J l 9- &Ua*op,iv7is dt zijg y.äxa> itölemg 
Die Göttin „winkte ab".*) Aus dem Wort- zbv Äivsiav KagtSQOV zfjg aitgug^ ysvöpevov 
laute der Verse 92. 273. 303 geht hervor, dafs agavza s% z&v aävzwv zd ze isqu z&v fieyä- 
der Dichter das Bild der Göttin als ein sitzen- 80 Xmv &säv Kai oittj szi iciqitjv UaXXüSiov 
des aufgefafst hat; ihr Tempel auf der Akro- (QdzSQOV yaq 'OSvaaea nal JiofiriSriv vvuzög^ 
polis Ilions entspricht etwa dem Tempel der cpaaiv clg "IXiov &<pmopivove Xaßeiv) otyscftaC 
Athena Polias auf der Akropolis Athens. Vgl. zs %oy,Caavzu tbv Alvdav i* zrjg nöXecog Kai 
Bd. 1, Sp. 687JF. ilfrsiv ayovza dg 'IzaXiav geht nicht auf Ark- 

~l£ Der "älteste Gewährsmann der Sage ist tinos, sondern auf die c. 68 angeführten Ge- 

Arktinqs, der nach D ionys. Hai. 1, 69 (vgl. währsmänner Kallistratos und Satyros zurück. 

Kinkel, Ep. Gr. Fr. 3. 50, 1 unter den Frag- Worin bestand nun bei Arktinos der Frevel 

menten der Tliu Persli) " erzählt hatte, Dar- des lokrischen Aias? Zunächst sei bemerkt, 

danos habe von "Zeus" ein Palladion (itaXXu- dafs in Proklos' Inhaltsangabe der 'IXJ.0 vjlgg- 
Siov sv) empfangen, und dieses (echte) Palla- 40 ctg d ie Aufeinanderfolge der Abenteuer in Un- 

dion sei in Ilion geblieben bis zur Einnahme Ordnung geraten ist. Die Satzfolge, die Kinkel 

der Stadt (reros i) n6Xig t)X{<ikszo), im inner- a. a. 0, 8. 49_giebt, rührt von Lehrshet, vgl, 

sten Gemache des Athenatempels verborgen a. a. 0. S. 60 Anm. 2 und Litter, Gentralbh 

gehalten; aber eine Nachbildung, die sich in 1874 S. 668, Ich richte mich im folgenden 

nichts vom echten Bilde unterschied, habe nach der Satzfolge, die Wagner,. Apolloßori 

offen (im Tempel) gestanden, um die An- Bibl-JS- 243 Anm. z . 18 hergestellt hat. Der 

schlage der Feinde zu vereiteln, und diese Frevel des lokrischen Aias fällt in die Nacht, 

Nachbildung hätten die Achäer listig entführt in der Troja erobert wird. Neoptolemos tötet 

(intßovXtvaavzag Xaßsiv).**) Demnach nannte den Priamos am Altar des Zeus Herkeios, Me- 
Arhtinos das Palladion ein Geschenk des Zeus 50 nelaos findet die Helena und, nachdem er den 

an Därdanos, er kannte die Bedeutung des Deiphobos gemordet, führt er sie zu den 

Bildes für die Existenz der Stadt, er unter- Schiffen. Der lokrische Aias, der die Kassan-; 

Bchied zwischen einem echten und unechten dra mit Gewalt fortreifst, schleppt zugleich , 

Palladion, er liefs das unechte zuerst in die mit ihr das Schnitzbild der Athena hinweg**), 

Hände der Achäer kommen, also kannte er das die Jungfrau umklammert hält. Odyeseus 

auch die Sage vom Raube des Bildes. Wohin tötet den Astyanax und Neoptolemos empfangt 

kam aber bei ihm das echte Palladion? Pro- „ „ „ ,. „ , „ ... , . ... .„... ..„. 

,, . , T , ,, ... . , , , ,„ , „. *) Preuner. Eesha-Vetta S. 428 A. 6 sagt zwar: „dies 

Mos in der Inhaltsübersicht der IXiov U^is erzBb i te A ^ tIv , ohne Zwe lfoi", aber s. «8 .agt der- 

äeaArktinOS^sa.gt: KaßCavSqav Ss Al'ag IXawg selbe . jdie Annahme, dafs »chon Arktinos da» erzählt 
TtQOg ßiav anoGTtätV ewefplX-HStai zb zfjg 'A&T)- 60 habe, ist bereits von Niebuhr widerlegt wordon" und dazu 

väg £6avov (vgl . Kin kel, Ep. Gr. JPV, JL_49_f. A. 1: Niebuhr, r. a. V S. 199 f. Vgl. lobeck, Aslavphamui 

Wagner, Apollod. Bibl. S~. 2 44. 2 13 ; Bd^l SjlISÖ P . 102 ff. 

" " **) Dal« es stoh hierbei nioht nur um ein Umreiften, 

*) Zur Stelle vgl. Anhang z. Homers Dias yon^Ameiz; sondern um ein Mltforttohleppen dei GOtterbildei ge- 

Hentze 2. Heft. 1 125f. 156. handelt bat, geht daraus hervor, dafs auf dem Bilde des 

**) v.Dobschütz, Christusbilder, Belege zu Kap. 18. 7. 2a Polygnotoa in der Lesohe zu Delphi bei dem Oerioht der 

zieht die Echtheit dieser Überlieferung in Zweifel [vgl. Fürsten über Aias Kassandra anwesend dargestellt war, 

Archiv f_. d. Ausg. der älteren chrUtl. Schriftst. v,Q. von sitzend, das Bild der Göttin im Sohofse: P<au, 10, ?6,_8; 

Gebhardt vi. Ä. Harnack 3. Bd. "189»].'" Bd. 2 Sp, tW)_Z.X% 
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die Andromache als Gefangene; Demophon und Wnnderzeichen des auf der Erde stehen- 
Akamas finden ihre Mutter Aithra. Darauf den Palladions Paris vor der Entführung 
wird die (ausgeplünderte) Stadt angezündet der Helena zu warnen, während eine Göttin 
und *) Polyxena auf dem Grabe Achills ge- (I7ae(jjy)oeos) ihn zur That ermuntert. So er- 
opfe'rt. Die über den Frevel des lokrischen klärt Robert a. a. 0. S. 38 Anm. die Scene. 
Aias erzürnten Hellenen beschliefsen ihn zu Diese könnte der Maler sehr wohl aus den 
steinigen. Der Bedrohte rettet sich durch die Kyprien genommen haben, vgl. Kinkel, Ep. 
Flucht zum Altar der Athena. Darauf treten Gr. Fr. S. 17. Nun fügt sich hieran sehr gut 
die Sieger die Heimfahrt an, aber die Göttin eine bisher unverständliche Angabe in Anti- 
sinnt ihnen Verderben. — Die Gründe , die 10 sthenes Odysseys 3 (p. 170 der Ausg. des An- 
Wagner zu dieser Umstellung veranlafst haben, tiphon von Blaß). In dieser Schulrede, deren 
sind von ihm auseinandergesetzt Ehein. Mus. Echtheit Blaß, Die ath. Beredsamkeit 2, 311 ff. 
46, 406 f., und von selbst leuchtet ein, dafa in Schutz nimmt, spricht Odysseus beim Waffen- 
das Gericht über den Frevler unmittelbar vor streit zu seinem Gegner Aias: ab yäg ovShv? 
der Heimfahrt sehr gut begründet wird durch ole&cc, oaxigzbv &v8Qcizbv&vaG&aavzaxb'ayaXp,c^ 
die fragmenta Sabbaitica (Apoll. Epit. 5, 25): xj)g &iov, &XX' ov zbv ixpsXöiievov nao' r]u.ä>vi 
d>g 8s t^eXXov aitoizXstv noo&tfeccvzsg TgoCav 'AXe^avSqov unoKuXeig UgdavXov. Odysseus, auf 
bnb KüX%uvzog *cct£i%ovto (iTjvfeiv 'J&rjv&v eine spöttische Bemerkung des Aias (c. 3 p. 167* 
avzoig Xsyovzog Sicc zrjv Ai'avtog äaeßsiav %al Blaß) antwortend, sagt: „nicht ich bin Räuber 
zbv fiev Aluvzu Kzetveiv ZjieXXov, qievyovzcc Sh 20 des Götterbildes, ich habe vielmehr die Göttin 
s«i ßapbv el'aaav. Dasselbe giebt in kürzerer wieder zu uns zurückgebracht, die Paris uns 
Fassung die Epitome Vaticana. Der Frevel geraubt hatte." Das hat zur Voraussetzung, 
des lokrischen Aias bestand darin, dafs er in dafs Paris, als er Helena mit ihren Schätzen 
das Adyton der Göttin eingedrungen war, das aus Sparta entführte, auch das heilige Bild der 
ein Mann überhaupt nicht betreten durfte, Pallas mitnahm, das im Palast des Menelaoa 
dafs er die Jungfrau, die das Bild der Göttin oder in dem diesem Palast benachbarten Tem- 
umschlungen hielt, mit Gewalt wegrifs und da- pel der Göttin stand, und nach Troja brachte, 
bei das heilige Bild von seiner Stelle gerissen wo es im Heiligtum der Burggöttin aufgestellt 
und fortgeschleppt hatte, das nur heiligen wurde. Ist dies richtig, so wird auch eine 
Frauen, wie Kassandra und Theano, zu be- 30 Sagenwendung verständlich, die sich bei dem 
rühren gestattet war, dafs er ferner diesen Kyklographen Dionysius (um 100 v. Chr.) fand, 
Frevel an der den Achäern wohlwollenden das Palladion sei aus den Knochen des Pelops 
Göttin verübt hatte (vgl. auch Bd. 1 Sp. 136 hergestellt gewesen; vgl. Clemens Alexandr. 
Z. 9 ff.). _ Ich vermute, dafs schon bei Arktinos Protrept. 4, 47 und Apollod. Epitom. 5, 10- 
Aias seinen Zweck nicht erreicht hat, die Wagn.: 6 "EXtvog Xiyei, näg av alocdeiTj fi\ 
Jungfrau mit Gewalt in sein Zelt zu bringen, "iXwg, ito&zov fisv el zä üeXonog 6az& nofue-S 
sondern dafs ihm Agamemnon entgegengetreten ■9'eijj nao' avzovg -azX. J 
ist und Kassandra in seinen Schutz genommen D. In anderer Weise war die Sage von 
hat. Dies geht auch aus der Darstellung her- Lesches in der Kleinen Ilias ausgeführt. Dort 
vor, die Philostratus Heroic. 706 von dem Vor- *o war erzählt, wie der von Odysseus gefangene 
gang giebt. Das mit Kassandra ins Griechen- Seher Helenos gezwungen die Bedingungen für 
lager gekommene Götterbild war das echte Ilions Eroberung verkündigt. Zu diesen Be- 
Palladion. Insofern hatte sich der Götter- dingungen gehörte auch (vgl. Apoll, epit. 5, 
sprach erfüllt. Aus dem Verhalten des Götter- 10 S. 206 Wagner) der Raub des Palladions, 
bildes im Lager (vgl. Verg. Aen. 2, 171 — 176) Die Erzählung dieses Raubes folgte nach Pro- 
ersah Kalchas, dafs die Göttin dem Frevler klos (vgl. Kinkel a. a. 0. S. 37, Apollod. Bibl. 
und dem Heere zürne; daher veranlafst er das ed. Wagner S. 243) auf die itza>%sCa des Odys- 
Gericht. Aias entzieht sich der drohenden seus. 'OSvaecvg ze cehiadpevog sccvzbv iiuzü-\ 
Steinigung, indem er sich zum Altar derselben enoitog elg "IXiov nagayivezai, Kai avayvaqio- 
Göttin flüchtet, gegen die er gefrevelt hatte. 50 &elg v<p 'EXevrjg xegl xrjg &Xwaemg zfjg moXemg, 
Das Heer konnte sich nicht derselben Sünde evvzi&ezai., uzeZvag ze zivag z&v Tgwav im. zag 
schuldig machen, deren sich Aias schuldig ge- vavg aipiKvtCxui.- «ai fieza zavza ovv Aio--. 
macht hatte, und verzieh, wohl wieder auf prjdei zo ita.XXa8i.ov EKjtOjttt'J« 1% zfjg 'lXiov. ( 
Anraten des Kalchas, dem Schutzflehenden. Diese dürftige Angabe gewinnt mehr Inhalt, 
Aber die Göttin selbst war mit diesem Aus- wenn man hinzunimmt einzelne Züge aus der 
gang nicht zufrieden. _ Erzählung Konons c. 34 (vgl. Myth. Gr. ed. 
C. Eine von Arktinos und der übrigen Über- Westermann 138 f. und die Ausg. von U. Höfer, 
lieferung abweichende Sage geht möglicher- Greifsw. 1890), ferner Vergil. Aen. 2, 162 ff. 
weise auf die Kyprien zurück. Auf einem atti- und Servius zu 2, 166 (vgl. auch Silius Ital. 
sehen rotfig. Vasenbild (vgl. Archäol. Anz. 11, 60 Fun. 13, 41 ff.), sodann die Erklärungen der 
1896, S. 36 ff.) ist Athena dargestellt mit drohend Grammatiker und Parömiographen zu dem 
aufgerichteter Schlange; sie scheint durch ein sprichwörtlichen Ausdruck dtoftrjSeiog &väyKi\, 

der uns zuerst überliefert ist von Aristophanes 

*) Wahrscheinlich schlofs bei Arktmos die Beschrei- EkMeS. 1029 Und VOn Plato Bep. 6, 493 D (vgl. 

ZI rJ ^rT ht ^ dSr ^ zü fr g der /r; insbesondere Zenobius 3, 8 una Hesychius unter 

geplünderten Stadt; die Opferung der Polyxena findet . ,„ , , , , ' , ,*.._..., 

am folgenden Tage, das Gericht über den lokrischen Aias 4l0[n)8ei0g avayxr], letzteres auch bei Kinkel 

in der Folgezeit kurz vor der beabsichtigten Abfahrt der a - a - 0- S. 43. 9), ferner die Darstellung der 

Achäer statt. Tabula Iliaca, die, wie inschriftlich bezeugt 



I 
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ist, auf Lesehes zurückgeht. Darnach hat bei W andgemäl des zu Pompeji (Steinbüchel, Großer 

Lesches, wie Chavannes annimmt, die Sage antiqu. Atlas t. 8D no. 2 und Overbeck-M.au, 

etwa folgendermafsen gelautet: Von Odysseus, Pompeji S. 103). In diesem Stücke erweist 

der als Bettler die Stadt ausgespäht hatte, sich Helena — den Chor bilden ihre lako- 

wird Diomedes bis zum Tempel der Burg ge- nischen Dienerinnen — den nachts durch 

leitet, und zwar steigen die beiden Helden einen unterirdischen Gang eingedrungenen 

durch einen unterirdischen Gang zur Burg Helden freundlich gesinnt, aber nicht eie, son- 

empor und hauen die Wächter nieder; aber dem Theano hat wohl dem Diomedes, sei es 

während Odysseus durch ein (uns unbekanntes) freiwillig — etwa nach Verabredung mit He- 

Hindernis zurückgehalten wird , dringt Dio- 10 lena — oder gezwungen, den Tempel aufge- 

medes zuerst in den Tempel ein und entführt schlössen, während Odysseus vor dem Tempel 

das Palladion. Die beiden Helden gelangen (oder vor der Mauer des eqiidg) auf der Lauer 

auf demselben Wege, den sie gekommen sind, stand; Diomedes dringt daher ohne jenen in 

t wieder aus der Stadt hinaus. Da Odysseus den Tempel ein und bringt das Palladion 

*' aber sieht, dafs sein Gefährte den Ruhm des heraus. — Über den Besitz des Bildes ent- 

I Wagnisses auf diese Weise allein davon trägt, steht zwischen beiden Streit. Diomedes er- 

| ergreift ihn Eifersucht und Zorn; er gerät mit klärt es für sein Eigentum, Odysseus macht 

? Diomedes in einen Wortwechsel. Als bei diesem auf dasselbe Anspruch unter Anführung seiner 

| Diomedes auf die Frage des anderen die aus- Verdienste um das Gelingen des Unternehmens. 

i weichende Antwort giebt, er habe nicht das 20 Schliefslich bringen sie ihren Streit vor He- 

1 echte, von Helenos bezeichnete Palladion mit- lena, die zwischen ihnen, wohl durch die Ge- 

* genommen, sondern statt dessen ein anderes, fahr der ganzen Situation unterstützt, ver- 

J bewegen sich in diesem Augenblick die Augen mittelt. Odysseus erhält das Palladion, aber 

| und die Lanze des Götterbildes. Daran er- unter der Bedingung, dafs er es im Lager der 

f ' kennt Odysseus, Diomedes sei im Besitz des Achäer dem Demophon übergebe (etwa bis 

{ echten Bildes, und zückt gegen ihn hinter- zur Entscheidung des Streites durch die Für- 

1 rücks das Schwert. Aber Diomedes, der im Bten); vgl. Clemens Alex. Protr. 4, 47 zb IlaX- 

\ Mondlicht der hellen Nacht das Blitzen des XäSiov, b Jioji^Srig na! 'OSvaasvg iotoqovvtui 

i Schwertes gewahrt hat, wendet sich im ent- fihv vysXea&ai vnb 'iXCov, 7caQay.arecd f ie9ai 8h 

}, scheidenden Augenblick nach Odysseus um, so ^lr\uo(f>S>vti. Der Chor der lakonischen Diene- 

ergreift ihn, bindet ihm die Hände und treibt rinnen feiert den gelungenen Raub und die 

ihn unter Schlägen mit der flachen Klinge vor Aussicht auf die baldige Heimkehr, die sich 

sich her ins Lager. Vgl. Chavannes S. 42—51. ihnen damit eröffnet. Da erscheint Eassan- 

Darnach würde in der „Kleinen Bios" Dio- dra, aus dem Schlaf aufgeschreckt, eilt zum 

medes den Ruhm der That behalten, er bleibt Grabe Hektors (?) und weissagt, da sie weifs, 

im Besitz des Palladions, das er später bei dafs Troja des Palladions beraubt ist, den be- 

seiner Rückkehr nach Argos bringt. — Falls vorstehenden Untergang der Stadt. Demnach 

diese Rekonstruktion des Inhaltes der Kleinen liefs Sophokles den Raub geschehen ohne Blut- 

Ilias richtig ist, ergiebt sich aus ihr, dafs vergiefsen; er verlegte den Streit der Helden 
v dieses Gedicht im Gegensatz zur Odyssee eine 40. auf die Burg Trojas und gab dem Stück im 

'i starke Vorliebe für Diomedes und eine be- Anschlufs an die attische Sage einen patrio- 

I merkenswerte Mifsgunst gegen Odysseus zeigte. tischen Ausgang. 

i Die Belegstellen sind zusammengestellt bei B. Euripides im Rhesos — zur Frage der 

Chavannes a.a.O.; unter Odysseus Bd. 3 Sp. 622 Echtheit des Stückes vgl. Christ, Gesch. der 

f Z. 46— Sp. 623 Z. 4 und unter Diomedes Bd. 1 gr. Litt.* 269, K. 0. Müller, Geseh. der gr. L. 

% Sp. 1024 Z. 2 ff. — Zweifel an der Richtigkeit I 4 , 622 f. Anm. — läfst v. 501 ff. Hektar von 

i der von Chavannes gegebenen Rekonstruktion Odysseus sagen: og ilg 'A&ävag ai]*bv ev- 

fl' erregt mir hinsichtlich der Streitscene zwi- vv%og aoXwv \ vtXstyug ayccXpavcivg in'AQyeimv 

' sehen Diomedes und Odysseus der Umstand, tpiqti- tj6*7)*) & äywprjjs «tidj;ix^|i> %%<av 

dafs in der „Kleinen Ilias" Odysseus bei dem :o gzoXtjv | etafjX&s nvQyovg, noXXa 8' 'Agytioig 

Bau des hölzernen Rosses und bei dessen Be- nana | i\Qäxo nsfLtpdüg "IXiov »aiaMoitot' I 

mannung eine bedeutende und ehrenvolle Rolle v.ravä>v 8h q>QOVQOvg ticci nagaaTäzag nvX&v \ 

gespielt hat, wenn wenigstens Apollodors Epi- igrjXdiv &ei 8' h X6%oig nvQiaxi-Tai \ @vp- 

tome 5, 14 ff. W. als Inhaltsangabe dieses Ge- (SqccIov &\i<pl ßmpbv äattog niXug \ fräoacov. Die 

dichtes angesehen werden kann. Vgl. unten Stelle ist merkwürdig insofern, als der Dichter 

Sp. 1309 Z. 9 ff. den Palladionraub vor die mm%tla. stellt und 

beide Abenteuer dem Odysseus allein »u- 

2. Die Sage in der dramatischen Poesie. schreibt, eine Sagenwendung, die auch duroh 

A. Sophokles ist in den Aäv.aivai der andere Berichte bestätigt wird. Dai Zeugnis 

Kleinen Ilias des Lesehes gefolgt, wahrte aber eo ist verhältnismäfsig alt, selbst wenn das Stück 

in einzelnen Zügen seine dichterische Freiheit. nicht von Euriptdes herrühren sollte. Mit 

Chavannes hat S. 61 ff. den Inhalt der Tragödie dieser Stelle steht in engerem Zusammenhang 

festzustellen gesucht im Anschlufs an Welcher, Hekale v. 289—250. Dort fragt Hekabe den 

Die gricch. Tragödie 1, 146 ff. (vgl. Nauek, Tr. Odysseus, ob er noch wisse, wie er als Späher 

Gr Fr.* 210 f) mit Hinzuziehung der Dar- Me flhuUoh , B . lu<mfol(f0 .W vorige bleibt 

■■ Stellungen der beiden Amphoren 3231 u. 3235 gewa i lrt , wenn m»n Ijdt, il . . . tlt>r,X9, übersetz und 

des Museums ZU Neapel" (Annali 1858 t. M.; schon vorher war er gekommen 1 Tgl. Kühner, Au»f. 

Mon. d. Inst. 2, 36, Overbeck 24, 19) und eines Gr. d. or. s P r. *», § 499 s. 675, 
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in Bettlerkleidung nach Ilion gekommen sei. 'OSvaeia kann ebenso gut Odysseus allein, 
Das Blut tropfte von seinem Antlitz in seinen wie 0. und Diomedes bezeichnet werden. Es 
Bart, — denn er stellte sich als übel mifs- ist nicht wahrscheinlich, dafs hier eine Ver- 
handelt von den Argivern dar, denen er fluchte ; mengung der Spionage und des Palladion- 
— Helena erkannte ihn und teilte dies der He- raubes vorliegt (vgl. Bd. 3, Sp. 623 Z. 37 ff.), 
kabe allein mit. In dieser Gefahr habe er ihre, sondern wir haben es mit einer neuen Auf- 
der Königin, Kniee umfafst, und durch seine fassung des Vorganges zu thun, die zur Zeit 
Bitten bestimmt habe sie ihn gerettet und aus des Dichters dem Publikum geläufig sein mufste. 
der Stadt entsendet. Nach dem Scholion zur Dies wird dadurch bestätigt, dafs dieselbe 
Stelle (ed. E. Schwartz 1887 I, 31) begab sich 10 Fassung in von einander unabhängigen Dar- 
Odysseus um des Palladions willen nach Ilion, Stellungen der Sage wieder vorkommt: vgl. 
also um die Verhältnisse, die dem Raube des Antisthenes, Aias 6, Odyss. 3. 7. Apollod. JEpit. 
Bildes günstig seien, auszukundschaften. Die 5, 13 p. 207 Wagn. Auch die Stelle in Plau- 
Scene entspricht demnach der nzwxsicc der tus Pseudolus (aufgeführt 191) v. 1063 f., wo 
Kleinen Utas; neu und vielleicht eine Er- der Greis Simo über den durchtriebenen Hal- 
findung des Dichters ist das Verhalten der He- lunken Pseudolus sagt: 'Viso, quid rerum meus 
lena (abweichend von der Kleinen Ilias) und Ulixes egerit, Iatnne habeat Signum ex arce 
der Edelmut der Hekabe. Auf dieses Aben- Ballionia' — bewegt sich in der Anschau- 
teuer des Odysseus mit der Hekabe hat später ung, dafs Ulixes allein das Palladion von 
Menander im Jlg i^ajtaz&v offenbar nach 20 der Burg Ilions geholt habe. Der Pseudolus 
Euripides (oder nach dessen Quelle) angespielt; scheint aber auf ein Stück des Menander zu- 
denn in! Plautus' Bacchides (aufgef. 189 oder rückzugehen, das kurz nach 310 gedichtet ist; 
187 v. Chr.), die dieser Vorlage nachgedichtet vgl. Schanz, Gesch. d. r. Litt. 1, 52 f. — 2. In 
sind, vergleicht sich der 'geniale Schalk' den Ekklesiazusen (aufgeführt 392 oder 389) 
Chrysalus mit dem auf seinem Spähergange fragt der Jüngling die erste alte Vettel, die 
in die gröfste Gefahr geratenen Ulixes; vgl. ihn mit sich nehmen will, v. 1028 zC Srjxa XQV 
I besonders 962 ff.: Ulixem ut praedieant | Sq&v; sie antwortet: Sevg' äxoXov&siv mg ifis. 
\cognitum ab Helena esse proditum Hecubae. Darauf der Jüngling (1029): Kai zavz' avdynrj 
\sed ut olim ille se \ blanditiis exemit et per- jiotiozC; jene antwortet: dioftrjSsiu ys. Nun 
Yuasit se ut amitteret, \ item ego dolis me illo 30 giebt zwar der Scholiast (ed. Butherford II, 556) 
fextuli e periclo. — Ferner kann Euripides in zur Stelle eine zureichende Erklärung, nach 
der Taurischen Iphigenie den Palladionmythus welcher dem jungen Mann ein schreckliches 
vor Augen gehabt haben, wenn er Iphigeneia Los bevorstehen würde: (on) diofitfärig 6 &qS£ 
dem Thoas gegenüber behaupten läfst, wegen nögvag s%a>v ftvyazsgccg zovg mxgiövzag %ivovg 
der Blutschuld der beiden in den Tempel ge- ißiäfexo uvzaig avvsivai, toog o5 hoqov 6%moi 
führten Fremdlinge habe sich das Götterbild jtal ccvcdat&moiv 01 &v8geg . . &g Kai 6 fvödog 
abgewendet (ßqszag zb zijg &sov näXiv sSqag ütnovg äv&Qoonorpäyovg slitsv diese Erklärung 
&nsezQäq>rj v. 1165) und die Augen ge- geht nach Hesychius unter dio^Ssiog avdyKrj 
schlössen, (otpiv 8' öfipdzcov ^vvrJQfioaEV auf den Peripatetiker Klearchos aus Soloi 
v. 1167). Ähnlich berichtet Ovid, Metam. 4, 40 (300 v. Chr.) zurück; also etwa: „ist dies zu 
798 ff , Minerva habe ihre keuschen Augen mit thun (nämlich: dir zu folgen) für mich Not- 
der Ägis bedeckt und sich abgewendet, als wendigkeit? Die Alte: ja, eine Diomedeische ! 
Neptun in ihrem Tempel die jungfräuliche d. h. eine, wie sie der Thraker Diomedes auf 
Medusa überwältigte. die Fremdlinge ausübte." Vgl. Bd. 1, Sp. 1022 
C. Aristophanes hat in den uns erhaltenen u. 1023. Würde diese Erklärung richtig sein, 
Stücken an zwei Stellen die Sage in solcher so ginge die Aristophanesstelle unseren My- 
Weise berührt, dafs es offenkundig ist, sein thos nichts an. Aber schon die Tendenz der 
Publikum kannte sie so genau, dafs es bei der Erklärung verrät ihren späten Ursprung. Die 
Andeutung den Witz des Dichters verstand. andere Erklärung, die das Sprichwort mit der 
1. In den Wespen (aufgeführt 422) v. 350 f. fragt 50 „Kleinen Ilias" des Lesches zusammenbrachte, 
der Chor den von seinem Sohn eingesperrten ist die ältere und auch für die Aristophanes- 
Philokles, der gern mit zur Gerichtssitzung stelle geltende. Diese Erklärung hat wieder 
gehen möchte : Saziv ötzt] 87)$' rjvziv' av £v8o- zwei Varianten, die eine vertritt Konon c. 34, 
9iv olog z' sirjg 8iuXe£ui, slz' ixSvvai, gdKsaiv die andere Hesychius, Suidas, Eustathios zu 
xQvqiftclg woneq noXvfirjzig 'OSvaesvg; 'giebt's Ilias 10, 531, Apostölios, Arseni os. Nach Konon 
ein Loch, durch das du von drinnen durch- übt Odysseus während des Rückweges ins 
schlüpfen könntest und dann herauskriechen, Lager an Diomedes den Zwang aus, nach den 
wie der im Lumpengewand verborgene, listen- übrigen Erklärern Diomedes an Odysseus. Die 
reiche Odysseus?' Hier ist auf eine Wendung Stelle bei Konon lautet: Kai aizov tieXXovxog 
der Sage angespielt, in der die itz<o%iia ver- 60 nXt]yr\v ifißaXsiv (fjv y&Q oeXrjvi]), 09c? dio- 
bunden war mit dem Eindringen des Odysseus [irjärig ztjv avyr\v zov £tcpovg, 'OSveoebg 8' 
durch einen unterirdischen (offenbar niedrigen) ävaigeiv (ihv &tcso%£zo uvzioitaeapivov k&ksC- 
Gang, etwa eine Schleuse, ein Zug, der sonst vov £i(pog, SeiXiav 8' dvtiSieag nXaze£,zä £i'<pct 
zum Raub des Palladions gehört; vgl. oben ovw. i&eXovza itQo'iivai zvitzwv zk v&za tfXav- 
Sp. 1306 Z. 6; der Scholiast zu 351 sagt vsv s£ ov nixQOifila ij Ji.oiMi]äBiog &vdy*7] eitl 
ozs 8icc zb HaXXddiov TqoCav elafjX&ov 01 icsqI ituvzbg &kovoiov Xsyojiivrj. Wenn ich die Notiz 
zbv 'Oävaaia, Scholia Aristoph. ed. Ruther- des Hesychios richtig verstehe, so hat LescJtes 
ford II, 402. Mit dem Ausdruck 0? tisqI zbv in der Kleinen Ilias das Sprichwort /diofirj- 
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Ssiog &väy%T] zuerst und ausdrücklich auf den konstruktion der Erzählung des Lesches bei 

. von ihm erzählten Vorgang angewendet und Chavannes. 

zwar in dem Sinne „deB an Diomedes ausge- „ _. _ . , ... _ 
übten Zwanges." Überträgt man dies auf die 3. Die Sage in dem spateren Epos. 
Aristophanesstelle, so vergleicht sich die alte Die Unzulänglichkeit der litterarischen Über- 
Vettel mit Odysseus, den Jüngling mit Dio- lieferung, die uns für die Erklärung der zahl- 
medes, der mit Odysseus zu gehen gezwungen reichen hierher gehörigen Bildwerke oft völlig 
war, in einer ähnlich schimpflichen Weise, wie im Stiche läfst, nötigt auch das spätere Epos 
der Jüngling mit ihr. Die Erzählung Konons in Betracht zu ziehen, in wie weit etwa dieses 
giebt in diesem Punkte nach meiner Ansicht 10 Rückschlüsse gestattet auf den Inhalt der mafs- 
die Fassung der Kleinen Ilias richtig wieder. gebenden ältesten litterarischen Überlieferung. 
Denn dieses Epos verherrlichte die unerschöpf- A. Hier kommt zunächst in Betracht die 
liehe Ernndsamkeit und unermüdliche That- Alexandra (nach Holzinger S. 61 im Jahr 274 
kraft dieses Helden. Es ist daher unmöglich, v. Chr. veröffentlicht), da Lylcophron seinem 
dafs er in ihm eine so erbärmliche Rolle ge- Gedicht die Form einer grofsen Prophezeiung 
spielt habe, wie sie ihm zugefallen sein würde, — wohl im Anschlufs an ähnliche Prophe- 
wenn die Erklärung der Parömiographen den zeiungen Kassandras bei Aischylos n. Sopho- 
wirklichen Vorgang bei Lesches wiedergäbe. kies — gegeben hat und dabei als gelehrter Dich- 
Vielmehr scheint es, Diomedes hat sich nach ter den bis dahin aufgezeichneten Sagenstoff 
der Erzählung der Kleinen Ilias an Odysseus 20 beherrschte und mit Vorliebe neben deD be- 
zweimal schwer vergangen. Er hat erstens kannten weit abliegende Sagen heranzog. Ly- 
diesen beim Übersteigen der Mauer des Tem- kophron erwähnt v. 357 — 362 nach der Iliu- 
pelbezirks*) schnöde zurückgelassen (Konon persis des Arktinos (vgl. oben Sp. 1301 Z. B7ff. 
34: &vaßaCvei £itl zov zeC%ovg dtoiitfärig inißctg die Vergewaltigung der Eassandra durch den 
&rl z&v c&jiwv 'OSvaaicog- ö 6h oii* &vtX*v<sttg Lokrer Aias im Tempel der Athena, wobei das 
'OSvaasa naizoi zag reiQccg ö</{yovza $« inl zb Götterbild die Augen zum „Fachgebälk des 
üaXXdSiov iux.1 itpelOfievog ciizb nobg 'OSvoaia Tempeldaches" emporhebt (7} ä' slg rcqccfiva 
$%a>v bneozQseps) und das Palladion aus dem SovfuzoyXtifpov oziytjg yXrjvccg &vm azQSipaaa 
Tempel geraubt, die Vorbereitungen benutzend, x&aezai ozoeezy)*), das Fortschleppen der Jung- 
die OdyBseus vorher während seines Späher- so fran zum Zelte des Frevlers (v. 367: zfipog 
ganges mit Hilfe der Helena und vielleicht der ßiafag cpdaaa &g «?oj z6(yyov Xi%og ya^aieiv 
Theano getroffen hatte (vgl. Schol. zu II. 6, Hfituig olvccg lX*vo&faoit.cu), und den Zorn der 
811, Suidas unter IluXXdSiov, Holzinger zu Göttin gegen das Heer, das den Frevler un- 
Lykophr. 668); zweitens, als die beiden wieder bestraft lief». Die Auffassung, dafs durch Kas- 
vor der Stadt angelangt nach dem Schiffslager sandra auch das Götterbild , an das sich jene 
zurückkehrten, belügt er den Genossen, damit " geklammert hatte, mit ins griechische Lager 
er sich allein im Besitz des echten Palladions gekommen sei, hat demnach Lykophron nicht 
erhalte. Aber die Göttin stellt sich auf Seite geteilt. Ferner nennt Lykophron v. 668 den 
des Odysseus, sie Btraft jenen auf der Stelle Odysseus %X3tna Qoivfang teäff „den Pallas- 
Lügen (ttivrj&svzog toß IlctXXaSiov %uzä ziva 40 räuber" ; es ist auffällig, dafs er nie den Dio- 
Saifiova — unter göttlicher Einwirkung, auf medes als beteiligt am Palladionraub nennt, 
wunderbare Weise); daran erkennt Odysseus obwohl er sich mit den Schicksalen dieses Hel- 
den Betrug und zückt im Zorn gegen ihn das den eingehend beschäftigt. Ebensowenig weifs 
Schwert; der andere, durch das auch von ihm Lylcophron etwas davon, dafs Diomedes das 
bemerkte Wunder erschreckt (vgl. Robert, Sar- Palladion nach Unteritalien gebracht habe. 
kophagreliefs 2, 160. Chavannes S. 43), läfst sich Auch sagt er nirgends, Äneas habe das Palla- 
die schmähliche Behandlung seitens seines er- dion aus Troja mitgenommen, vgl. v. 1263 u. d. 
zürnten Gefährten gefallen, im Bewufstsein Anm. von Holzinger. — An die Darstellung 
seiner Schuld, und da er auch für einen Kampf der Kleinen Ilias schliefst er sich v. 780 an: 
durch das Bild die eine Hand nicht freihat.**) 50 Thoas geifselt mit Ruten die Lenden des 
Der Streit wird zwischen beiden ausgetragen Odysseus vor seinem Spähergang nach Ilion 
worden sein, nachdem sie im Lager ange- (vgl. Kinkel, JE. G. Fr. S. 42. 8, schol. vet. zu 
kommen sind. — Die Herabsetzung der Person Lykophr. 780) ; auch in der Hervorhebung des 
des Odysseus findet sich schon bei den Tragö- Odysseus als des Gewaltigsten unter den Fein- 
diendichtern (vgl. Sophokles' Philoktet), ins- den der Troer findet Holzinger ( zu v. 787 (ityt- 
besondere trägt aber die Komödie in diesem ezov r\piv nfjy,' izixvcoae nozs) eine Überein- 
Sinne Schuld. Vielleicht hat nach dieser Rieh- Stimmung mit den Anschauungen der Kleinen 
tuDg in unserem Falle auch die argivische Ilias (Kinkel a.a.O. S, 39. 2); derselbe schliefst 
Sage mitgewirkt. Die von mir ausgeführte aus Lykophron v. 363 f. ij oioavoü nBaoQoa 
Ansicht hat bereits Weleker, B. epische Cyclus 60 %al &q6vov Jibg &vaxzi Ttänntp tgfjiut ziaaX- 
2, 243 f. vertreten. Damit erkläre ich mich ysotazov, dafs schon die Kleine Ilias erzählte, 
gegen die oben Sp. 1305 Z. 14ff. gegebene Re- dem Ilos sei das Palladion vom Himmel vor 

die Füfse gefallen. 

*, a , -. ,. „ ., „ , -, * „ Ai. , B. Vergil beröhrt den Raub des Palladions 

*) So fafst auch Baumeister, Denkmaler des kl. Altert. . , _ .f , • 1 a j er a n «an 

unter PaiiaMon die Situation auf. ln dem Lugenberichte des Sinon Aen. 2, 162- 

**) Auf dem lykischen Sarkophagrelief trägt Diomedes *) DleMlbe Augabe fand sich in den Ahitt dei Kalli- 

in der rechten Hand ein Schwert mit abgebrochener machm, frgin. 13d (Schnti&tr II, 126), vgl. Schol. A zu Ria» 

Klinge, vgl. Robert a. a. O, ltf, 66- 
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194: „Seitdem Diomedes und Ulixes es unter- hatte, vgl. oben Sp. 1301 Z. 58 ff., auch das 
nommen hatten, das Palladium gewaltsam aus Wunder, das vom Palladium selbst ausgeht 
dem Tempel der Göttin zu entführen, die (Aen. 2, 172 ff.), unterscheidet sich wesentlich 
Wächter der Burg zu töten, mit ihren blutigen von der Darstellung des Vorganges in der 
Händen die Binden (vittae) der jungfräulichen Kleinen Ilias, vgl. oben Sp. 1305 Z. 22ff.; eher 
Göttin zu berühren, kurz seitdem sie das hei- könnte man es vergleichen mit den Erschei- 
lige Bild ins Lager gebracht hatten, schwand nungen, die Euripides, Iphig. Taur. 1165 ff. 
Hoffnung und Macht der Danaer dahin. Denn dem Götterbild der Artemis_ andichtet. Da 
die Göttin gab unzweideutige Anzeichen da- nun Vergil im 2. Buch der Äneis in den Epi- 
von, dafs ihre Gunst sich von ihnen abgewen- 10 soden des Laokoon und des Palamedes auf die 
det habe. Kaum war ihr Bild im Lager auf- gleichnamigen Tragödien des Sophokles (resp. 
gestellt, so schössen Flammen aus seinen weit des Euripides) zurückgegangen ist , warum 
geöffneten Augen, ein beizender Schweifs lief sollte er in dem Lügenberichte Sinons nicht 
über seine Glieder und dreimal sprang es mit auch das gleichnamige Drama des Sophokles 
Schild und Speer vom Boden empor. Nach vor Augen gehabt haben? Für die übrigen 
diesem Wunder verkündet Kalchas, Troja könne Partien des 2. Buches ist er wohl einem Werke 
nicht von den Argivern erobert werden, wenn gefolgt, das unter des alten Peisandros Namen 
sie nicht mit dem Götterbild nach Argos zu- ging, und in welchem der alte Sagenstoff über- 
rückkehrten und es von dort entsühnt und ver- arbeitet und durch die Neuerungen, sei es des 
söhnt nach Troja zurückbrächten. An Stelle 2J Stesichoros, sei es der Tragödiendichter, er- 
des Palladiums haben sie zur Sühne für ihren weitert war, wie Welcker annimmt. Beson- 
Frevel der beleidigten Göttin das hölzerne Pferd ders verdient noch hervorgehoben zu werden, 
aufgestellt, von solcher Gröfse, damit es nicht dafs Vergil nirgends ausdrücklich sagt, Aeneas 
durch die Thore in die Stadt gezogen und habe das troische Palladium entführt; Aen. 2, 
dort durch die geheimnisvolle Kraft, die es 293 redet das Traumbild Hektors den Aeneas 
vom Palladium empfangen hat, die Stadt an: Sacra suosque tibi commendat Troia be- 
schützen könne." — Es fragt sich, in wie weit nates; 6, 744 wirdPergameus lar und canae 
Vergil diese in sich wohl zusammenhängend^ penetralia Vestae genannt, vgl. 9, 258. 
Erzählung selbst erfunden, in wie weit er ältere C. Im Gegensatz zu Vergil stellt Ovid Me- 
Überlieferungen benutzt hat. Macrobius 5, 2, so tamorph. 13, 1—381 bei dem Streit des Aias 
4 sagt: eversionem Troiae cum Sinone suo und Odysseus über die Waffen Achills die Er- 
et equo ligneo ceterisque omnibus, quaelibrum eignisse übereinstimmend mit der bekannten 
secundum faciunt, a Pisandro ad verbum Skizze des Inhalts der Kleinen Ilias dar, und 
paene descripsit, qui inter Graecos poetas emi- zwar wird nachdrücklich der wichtige Anteil 
net opere, quod a nuptiis Iovis et funonis in- des Diomedes am Raube des Palladiums her- 
cipiens universas historias, quae mediis omnibus vorgehoben, und nicht nur das Eindringen in 
saeculis usque ad aetatem ipsius Pisandri con- die Stadt, sondern auch der Raub des Palla- 
tigerunt, in unam seriem coactas redegerit. diums aus dem auf der Burg gelegenen Tem- 
Nach Bernhardt/, Grundriß der Gr. Litt. 2 2 , pel, ferner, dafs diese Thaten des Nachts 
281. 316 soll hier Macrobius den alten Epiker 40 und mit Täuschung der Troer geschehen seien; 
Pisander aus Kameiros auf Rhodos, der um vgl. v. 337 . . . rapui Phrygiae Signum pene- 
die 33. Olympiade angesetzt wird, verwechselt trale Minervae hostibus e mediis; v. 341 ff. cur 
haben mit dem jüngeren Epiker Pisander, audet Ulixes \ ire per excubias et se committere 
Nestors Sohn, aus Laranda, dem Zeitgenossen nocti \ perque feros enses non tantum moenia 
des Alexander Severus. Dieser jüngere Epiker Troum | , verum etiam summas arces intrare 
habe Vergils Erzählung fleifsig benutzt; vgl. suäque | eripere aede deam raptamque adferre 
Heyne im 1. Excurs zum 2. Buch der Aeneis. per hostest v. 350: Desine Tydiden vultu et 
Zu dieser Frage vgl. Kuschet, Über die Quellen murmure nobis \ ostentare meum : pars est sua 
von Vergils Aeneis, Breslau 1858 S. 2 ff., Fr. laudis in illo; vgl. v. 239 f. 100. 103. Der 
Gauer, Die röm. Äneassage S. 170, Förstemann, 60 Dichter fingiert, dafs ;das geraubte Palladium 
Zur Geschichte des Aeneasmythus S. 6; Bd. 1 selbst in Mitte der Richter und der beiden 
Sp. 164 Z. 5 — 15. Jedenfalls hat Schanz, Gesch. streitenden Helden steht, denn er läfst den 
der röm. Litt. 2 2 § 233 S. 58 Recht, wenn er Odysseus schliefsen v. 380: „si mihi non datis 
sagt, dafs die beiden Behauptungen des Ma- arma, huic date!" et ostendit Signum fatale 
crobius 5, 17, 4 und 5, 2, 4 auf offenkundiger Minervae. Nur darin ist Ovid seinen eigenen 
Übertreibung beruhen. Welcker, I). epische Weg gegangen, dafs er die onXmv xQieig nach 
Cyclus 1, 93. 109 denkt an ein aus der Zeit dem Palladionraub setzt, während in der Kleinen 
der Alexandriner stammendes, dem Pisander Ilias jene das erste Ereignis war, dieser zu 
von Kameiros untergeschobenes Werk, da Sui- den letzten Ereignissen gehörte. Wie Cha- 
das bezeuge, dafs es dergleichen dem Rhodier co vannes S. 55 behaupten kann, die Darstellung 
zugeschriebene Gedichte gegeben habe. Denn Ovids in den Metamorphosen 13, 335 ff. stimme 
zwar gehen, wie Kuschel a. a. 0. S. 4 — 7 nach- mit Antisthenes überein, ist mir unerfindlich; 
gewiesen hat, verschiedene Züge des 2. Buches das Gegenteil ist der Fall. Bei Antisthenes 
der Aeneis auf die Iliupersis des Arktinos, sind die Richter des Streites troische Kriegs- 
andere auf die Kleine Ilias des Lesches zurück, gefangene (vgl. Blaß, Die att. Beredsamkeit 
aber Vergil läfst z. B. Aen. 2, 403 ff. Kassandra 2, 311), bei Ovid die Fürsten des Heeres; bei 
. nicht in der Weise fortgeschleppt werden, wie A. raubt Odysseus allein das Palladium, bei 
Arktinos in der Iliupersis die Scene dargestellt 0. wird der Beistand des Diomedes stark be- 
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tont. Gemeinsam haben beide Schriftsteller nach seiner Anweisung werde Diomedes ge- 

die Angabe, dafs Troja ohne das Palladion folgt vom Odysseus über die gewaltige Mauer 

nicht erobert werden konnte, vgl. Ovid. Met. (Trojas?) setzen, werde dem Alkathoos kläg- 

13, v. 839 nempe capi Troiam prohibebant fata liehen Untergang bereiten und das Palladion 

sine Mo (sc. sine Palladiö). v. 373 tarn labor rauben nach dem Willen der Göttin (0:9- 

in fine est; obetantia fata removi altaque posse xä£ag e&iloveav IvtpQOva Tgiroyivtiav*) yr' 

capi facienda Pergama, cepi: Antisth., Odyss. SQVfiu nzöhog zs xccl uizüv litltzo Tqömov); 

3 (p. 170) Znov yccg f)v KixQrjfiivov &välmzov denn Troja war uneinnehmbar, so lange das 

etvai zi}v TooCav, si fii; itoozeoov zb ayaXjia Götterbild sicher in der Stadt stand, das nicht 

ifjs frsoC käßoijiiv zb Y.\ait£v tiuq' ripmv. Wenn 10 menschliche Hände gemacht, sondern das (einst) 

auch Antisthenes der älteste litterarische Zeuge Zeus vom Olymp in die Stadt des Priamos ge- 

für diese Weissagung ist, so hat diese zweifeis- worfen hatte. Ghavannes S. 49 glaubt, diese 

ohne doch schon in der Kleinen IHas des Darstellung gehe auf dieselbe Quelle zurück, 

Lesches gestanden. Schon bei Plautus in den aus der Konons Erzählung geflossen sei. Aber 

Bacchides v. 953 ff. findet sich der Hinweis auf ich weifs nicht, wie aus v. 351 (taitop&vov 

dieses Fatum der Stadt neben zwei anderen '08vafjog vithq fieyoc zei%og ögovcccg) eine Über- 

Pata. Diese Weisheit hat aber Plautus ohne einstimmung mit Konon geschlossen werden 

Zweifel aus der Vorlage, die ihm Menander im darf. Wenn bei Quintus Diomedes gefolgt von 

/Hg i^anazäv bot. Dagegen nimmt Ovid, Odysseus über die Mauer setzt, so ist dies 

Fast. 6, 419 — 436, wo er mit der Geschichte 20 gerade abweichend von Konons Erzählung, in 

des troischen Palladiums beginnt, auf drei ver- der Diomedes allein über die Mauer steigt, 

schiedene Überlieferungen des Palladiumraubes Das Neue an dieser Stelle ist die Einführung 

Rücksicht, die zu seiner Zeit bekannt waren, eines sonst unbekannten Alkathoos, unter 

wonach entweder Diomedes oder Ulixes oder dem man wohl den von Diomedes getöteten 

Aeneas der Thäter war (v. 433 ff. : seu genus Wächter des Pallastempels zu verstehen hat ; 

Adrasti, seu furtis aptus Ulixes, seu pius Aeneas auch davon steht bei Konon nichts. Im gan- 

eripuisse datur: auetor in incerto, res est Bo- zen schliefst sich die Darstellung bei Quintus 

mana — ). Die schwankende Überlieferung fand an die Kleine Ilias an. In dem Bericht über 

er wohl in den gelehrten Gewährsmännern, Trojas Zerstörung folgt er 13, 420 — 29 der 

die er benutzte, in Varro oder in Verrius Flac- 30 'iUov Ilsoaig des Arktinos, denn er erwähnt 

cms, und die Stelle ist insofern wichtig, als sie auch die Vergewaltigung der Kassandra und 

beweist, dafs die drei von einander abweichen- die Schändung des Pallastempels durch den 

den Sagenversionen zur Zeit Ovids den Ge- lokrischen Aias: v. 421 f. intirj §ü oi i'vdo&i. 

lehrten als gut beglaubigt galten. vtjov KaaadvSqr\v ya%vvev 'O'iXsog ößqifiog vwg. 

D. Bei Silius Italicus Punic. 13, 31 ff. giebt Nicht ansehen konnte sie die That, Röte der 
Dasius aus Arpi, der sein Geschlecht von Dio- Scham und des Zornes flammte in ihrem 
medes ableitet, dem Hannibal den Rat, Rom Antlitz und sie wandte die finsteren Blicke 
nicht anzugreifen unter Hinweis auf das Pal- zum Dach des Tempels empor; das Götter- 
ladion, das die Stadt schütze. Zu dem Zweck bild dröhnte und der Boden des Tempels er- 
erzählt Dasius den Raub des Palladions durch 40 zitterte.**) Später rächte sie sieh an dem 
Diomedes mit Hilfe des Odysseus; v. 47 ff. tum Frevler. Solide, D. griech. Boman 110 Anm. 5 
»neu« adiuneto monstratam evasit in arcem Ty- nimmt an, dafs Quintus Sm. hier aus einem 
dides Ithaco tt dextra amolitus in ipso custoäes Dichter der Alexandrinerzeit geschöpft habe. 
aditu templi caeleste reportat Palladium. Ab- F. Tryphiodors "AXaaig 'IUov (Anfang des 
weichend von der sonstigen Überlieferung ist 6. Jhdts. nach Chr.) schliefst sich in dem kur- 
bei Silius, dafs Kalchas den Achäern den zen Abrifs v. 43 — 56 im wesentlichen an die 
Rat giebt das Götterbild zu rauben, während Reihenfolge der Ereignisse an, die die Kleine 
tonst Kalchas nur rät, den Helenos zu fangen Ilias gegeben hat. Der Seher Helenos kommt, 
als den über die Geschicke Trojas Unterrieh- weil ihn Deiphobos um die Ehe mit Helena 
toten; die Hervorhebung der Person des Dio- 50 gebracht hat, zu den Danaern; nach seiner 
medes im Verhältnis zu Odysseus erklärt sich Weisung zieht Neoptolemos aus Skyros ihnen 
aui den Dasius Abstammung; wichtiger er- zu Hilfe und das Palladion kommt in ihre Ge- 
scheint mir, dafs Diomedes die Tempelwächter walt mit Zustimmung der Göttin (wie bei 
am Kingang des Tempels selbst getötet Ovid [Fast.] und bei Quintus Sin.); mehr will 
haben soll, während bei Vergil (Aen. 2, 166 der gezierte Ausdruck nicht besagen v. 55. 56: 
Cocain Bummae euslodibus arcis) diese That bei- jjWrs de xal Aavaoieiv sbv ße&xug ayvbv ayovaa 
den Holden »geschrieben wird ohne eine solche Xrj'Cazi] phv sovaa ipiloig ä' sTtiKovoog 'A^vtj. 
bestimmte Ortsangabe, die freilich auch der - Durch Xrjiozii ist der Raub des Palladions be- 
Phantasi« des Silius allein verdankt werden zeichnet; höchstens könnte man annehmen, 
kann. 60 dafs nach der Auffassung des Dichters die 

E. Quintu» Smyrnams (um die Mitte des Räuber Odysseus und Diomedes nur Werkzeuge 
4.Jbdts. n. Chr.) Poithomeric. 10, 844—860 führt der Göttin sind. 

Hera ein mit den Horon Zwiesprache haltend, G. Bei Tsetees Posthomerica (c. 1111—1180) 

wie dio Aisa beschlossen habe nach des Paris v. 509—517 und 602—611 (ed. Jacobs 1798 

Tode Helena dem Deiphobos zur Gattin zu „„,„.,„ 

geben und dadurch Zorn im Herzen des Hele- Try 2J d t °"t *" "" ""'""" *' """■''" 

nos zu erregen ; dann werde Helenos gefangen * +) Tgl . Eur [ Iph . Taur _ 1166 n< Lykophrtm v . S61 Verg . 

in das Lager der Achäer gebracht werden und Aen. 2, 172 ff,. Ov. Met. 4, 798 ff. 

Kobohke, Lexikon clor gr. u. röm. Mythol. III 42 
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p. 145 f. 15V f.) erhalten nach dem Tode des Arkadien?) aus einem Athenetempel mitge- , 
Telamoniers Aias die Argiver das Orakel, Troja nommen hat. j 
■werde fallen, wenn sie das Palladion (TlaXXä- ß. Mit grofser Breite ergeht sich Diony- } 
Sog ayalfia) aus der Stadt entführt häjtten. sios von Halikarnafs über dieselbe Sage 1, ?, 
Darauf holen Odysseus und Diomedes in der 68 f , und zwar giebt er als seine Quelle an >■ 
Nacht das Bild, das sie von Antenor em- die Schriften des Kallistratos, der eine Qe- 
pfangen; denn dieser ist mit seiner Gattin, schichte Samothrakes verfafst hat, und des 
der Pallaspriesterin, ihnen befreundet. Nun Mythographen Satyros (beides wohl Schüler 
erst fassen die Argiver die Zuversicht Troja Aristarchs). Darnach erhielt Chryse, die 
erobern zu können. — An der späteren Stelle 10 Tochter des Arkaders Pallas, bei ihrer Ver- 
(v. 602 ff.), und zwar nach dem Tode des Eu- mählung mit Dardanos von Athene als Braut- 
rypylos, wird berichtet, wie die Argiver, als geschenk die Palladien und die Heiligtümer 
immer noch kein Ende des Krieges abzusehen der grofsen Götter {rä ze HaXXäSia Kai tk 
ist, den Odysseus wiederum in der Nacht als isga r&v peyüXcov &£&v), in deren geheimen 
Späher zu den Troern senden; ihm folgt Dio- Weihen sie unterrichtet war. Dardanos ver- 
medes. Auf diesem Spähergange sehen beide, liefs später mit einem Teil der Arkader die 
wie ungünstig für die Troer die (öffentlich Peloponnes, siedelte sich auf Samothrake an 
dargebrachten) Opfer ausfallen. Als daher die und erbaute dort für diese Götter ein Heilig- 
Troer den Antenor ins Schiffslager als Friedens- tum (lsqov). Als er später den gröfsten Teil 
Unterhändler abgeordnet haben, und die Ar- 20 des Volkes nach Asien mitnahm, brachte er 
giver geneigt sind, auf den Frieden einzugehen, auch die Palladien und die Bilder der (grofsen) 
werden sie von Odysseus und Diomedes, die Götter in die neue Heimat. Auf Befragen 
unterdessen zurückgekehrt sind, davon abge- wegen seines neuen Wohnsitzes erhielt er ein 
halten. Nach dem Scholion des Tzetzes zu Orakel (bei Bionys sind die fünf Hexameter 
v. 619 (vgl. Ausg. Jacobs p. 159) wurde Odys- mitgeteilt), des Inhalts: so lange diese Heilig- 
seus in jener Nacht von Helena und Hekabe tümer in der zu gründenden Stadt bewahrt 
erkannt, aber von der mitleidigen Hekabe frei- und verehrt würden, werde die Stadt unzer- 
gelassen: vgl. oben Eurip. Hek. v. 239. Sp. 1307 störbar sein (&7cÖQ&r]Tog). Ausdrücklich werden 
Z. 1 ff. — Dem Tzetzes eigentümlich ist, dafs die Heiligtümer bezeichnet als ämqcc dibg %ov- 
er die Ereignisse in anderer Reihenfolge an- 30 qr\g &X6%at ae&ev 'Geschenke der Tochter des 
führt, als Proklos im Excerpt der Kleinen Zeus an deine Gattin', wie auch Arktinos das 
Ilias, namentlich trennt Tzetzes den Späher- Palladion als ein Geschenk des Zeus an Dar- 
gang des Odysseus von dem Palladionraube danos bezeichnet hat. Diese Götterbilder habe 
und läfst ihn längere Zeit nach dem Haube Dardanos in der nach ihm genannten Stadt 
und unter völlig anderen Umständen erfolgen. (Dardanos) zurückgelassen; als später Ilion ge- 
Ist er beeinflufst von Euripides Ehes. v. 501 gründet worden sei, hätten seine Nachkommen 
und Hekabe v. 239 ff.? Ferner ist ihm allein sie dorthin übertragen, ihnen auf der Burg 
eigentümlich der Zug, dafs Diomedes den Odys- einen Tempel und ein Adyton errichtet und 
seus auf dem Spähergange begleitet. Ist dies sie als von den Göttern gesendet (deönefima) 
seine eigene Erfindung oder eine Verwechse- 40 und als Bürgen (nvgia) der Wohlfahrt der 
lung mit der Beteiligung des Diomedes am Stadt angesehen und bewahrt. — Auffällig ist 
Palladionraube? (Vgl. Posthorn, v. 618-625.) in dieser Überlieferung, dafs von mehreren 
VonAeneas und Anchises sagt er v. 737 ff., Palladien die Rede ist, die offenbar alle als 
sie seien nach Ausonien geflohen, von dem echte angesehen werden; vgl. die Erzählung 
Mitnehmen des Palladions spricht er nicht. Kanons. 

C. Selbständig steht beiden Berichten 

X T)ip Sa?p bei den Mvtho°rai>hen und den -A-pollodor 3, 12, 3, 3 f. — 143 Wagn. gegen- 
4. Die hage oei aen jjmno B rapnen unu uen b A1 u d g h d T h . 

Byzantinischen Chronographen. örakelsprucl "die Stadt Ilion auf] dem H&gel 

A. Übereinstimmend mit Arktinos brachte so der phrygischen Ate (<t>Qvy(ag "Axiqg Xocpog) 

der Perieget Mnaseas (um 190 v. Chr.; Schüler gründet, bittet er Zeus, ihm ein Zeichen er- 

des Eratosthenes) das Palladion mit Dardanos scheinen zu lassen. Da findet er nach Tages- 

zusammen. Nach Stephanos von Byzanz (unter anbruch Qit&' rjfieQav) das vom Himmel ge- 

JdqSavog) war Dardanos mit dem Palladion fallene Palladion (zb Sunsvsg 71.) vor seinem 

nach Samothrake eingewandert, nachdem er Zelte liegen. — Wahrscheinlich ist dieses die 

das Bild aus dem Tempel der Athena davon- älteste von den drei Versionen; Holeinger zu 

getragen hatte. Infolge einer Lücke im Texte Lykophron 364 nimmt an , bereits in der 

des Stephanos wissen wir nicht, an welchem Kleinen Ilias sei der Empfang des P. durch 

Orte dieser Athenatempel gestanden hat, und Hos geschildert worden. 

woher D. ausgewandert ist. Von Samothrake co D. Konon (um 30 v. Chr.) c. 34 berichtet 

geht er auf Veranlassung des Eadmos nach in eigentümlicher Form über die Weissagung, 

Kleinasien hinüber zu Teukros, der ihm seine die Helenos nach seiner Gefangennahme den 

Tochter Bateia und später sein Reich über- Griechen giebt: kTiowlbmu aitoig"EXtvog &s 

giebt. Dafs Dardanos das P. mit dorthin ge- fcvMvat Vnita iteitQmfiBvov ioziv "Iliov älävai 

bracht hat, sagt zwar Stephanos nicht aus- xal tb xelivtatov, insiäav 'A%aw\ laßwoi, to 

drücklich, ist aber wohl selbstverständlich. dunsrsg 'A&riväg ncxUäSiov TipXläv övtcov tö 

Mnaseas kennt demnach nur ein echtes Pal- afiiiiQÖtatov. Demnach enthält der Ausspruch 

ladion, das D. bei seiner Auswanderung (aus zwei Verhängnisse (fata) Trojas: 1. den Bau 
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• des hölzernen Rosses, 2. den Raab des Palla- Diomedes und Odysseus in die Hände gefallen 

dions. Von der gesamten übrigen Überliefe- seien: asgl zov üaXXaSiov, ozi Svo (sc. üaXXd-\ 

rung unterscheidet sich Konon darin , dafs Sia) nXeipeiuv diojirjäris xal Öävaaevg.*) Die } 

nach ihm auf der Burg Ilions viele Palladien Notiz kann nicht auffällig sein in einer Schrift, 

sind, das echte ist das kleinste. Darin liegt die ungewöhnliche, von der üblichen Tradition 

eine Weiterbildung der Angabe der Iliu Per- abweichende Geschichten zusammenstellte. 

sis, in der neben dem echten nur von einem Nun hat auch nach Clemens Alexandr. Protrept. 

unechten Palladion die Rede war. Übrigens 4, 47 Apellas aus Pontos (um 200 v. Chr.) in 

braucht Konon die Bemerkung, um die Aus- seinen JeXcpmä von zwei Palladien gesprochen, 

rede des Diomedes und den darauf folgenden 10 die beide von Menschenhänden angefertigt 

Streit zu motivieren. Stammt diese Weiter- worden seien (ATcsXXäg Se iv zoig zleXyitoCg 

bildung aus der alexandrinischen Quelle, der Svo tprjal ysyovevai xa IJaXXäSia, äfiqxo ä' 

Konon gefolgt sein soll? ha &v&Q(hitmv ScäriyuovQyfio&ai). Der Wort- 

E. Bei Apollodor Epitome 5, 10 S. 206 laut der Stelle besagt, dafs es zwei berühmte 
Wagn. giebt Helenos drei Verhängnisse Trojas Palladien gegeben habe; Apellas setzt sich 

fan: TtQüTOv [isv sl xa IleXonog data nofiio&siri (nach meiner Ansicht) in Gegensatz zu Ark- 

Inao' avzovg, üneiza et NioittdXsfiog evfi(i.o>%o£ri, tinos, weil dieser das echte Palladion als ein 

Itql'tov tl zb Suntzeg üaXXäSiov iiiKXaniirj. Geschenk des Zeus an Dardanos, also doch 

zovzov yaq i'vSov ovzog ov Svvaa&ai ztjv aöXiv wohl als ein Sunezsg bezeichnet hat, Apellas 

aX&vai. Hier sind drei Pata angeführt, wäh- 20 auch das echte als von Menschenhand gefer- 

rend Proklos im Excerpt der Kleinen Ilias tigt hinstellt.**) 

die Weissagung des Helenos zwar nur kurz G. Aus der Zeit nach Ptolemaios Chennos 
berührt (xcci xq^aavzog neol xrjg aXmeswg zov- stammt ein anderes Zeugnis, das besondere Be- 
xov), dann aber aus den dieser Weissagung achtung verdient. PolyainosStrateg. (162 n.Chr.) 
folgenden Handlungen schliefsen läfst, welches 1,6 erzählt, Demophon habe (in Troja) das Palla- 
der Inhalt des %Qi\<spi6g war: 1. die Herbei- dion von Diomedes als Pfand empfangen und 
holung des Philoktet aus Lemnos, 2. die des aufgehoben. Als aber Agamemnon es von ihm 
Neoptolemos aus Skyros, 3. der Bau des hol- verlangte, habe er das echte Palladion dem 
zernen Rosses, 4. der Palladionraub. Über- Athener Buzyges gegeben, damit er es nach 
sehen scheint mir bis jetzt ein Zeugnis zu so Athen bringe; ein mit dem echten überein- 
sein, das der Zeit nach älter als alle bisher stimmendes habe er anfertigen lassen und in 
angeführten ist. Bei Plautus in den Bacchides seinem Zelte behalten. Als nun Agamemnon 
1953 ff.*) sagt Chrysalus: Ilio tria fuisse audivi mit vielen seiner Leute kam, um die Heraus- 
\fata, quae Uli forent exitio: Signum ex arce gäbe des Palladions zu erzwingen, habe De- 
\si periisset: alterum Troili mors, tertium, quom mophon sich lange Zeit gewehrt, indem er 
vportae Phrygiae Urnen superum seinderetur. dadurch den Glauben erweckte, er verteidige 
^Demnach sind hier drei Fata aufgezählt: 1. der das echte Palladion. Nachdem auf beiden 
Verlust des Palladions, 2. der Tod des Troi- Seiten viele verwundet worden waren, zog 
los, 3. die Zerstörung des phrygischen Thores. Demophon sich mit den Seinen zurück, Aga- 
Ich vermute, dafs Plautus dies aus seiner Vor- 40 memnon bemächtigte sich des nachgemachten 
läge geschöpft hat ebenso wie die übrigen Palladions und in dem Glauben, er habe das 
mythologischen Notizen dieser Scene, demnach echte, zog er ab. Ich glaube, diese Sagen- 
aus Menanders dlg et;amxz&v, es bleibt aller- wendung ist verhältnismäfsig alt und geht auf 
dings dann die Frage, woher hatte dies Me- eine im Sinne der Athener vorgenommene 
nander? Vgl. oben Sp. 1307 Z. 20 ff. Aus Weiterdichtung der Schlufsscene der Kleinen 
dieser Zusammenstellung ist ersichtlich, dafs Ilias zurück, die schon dem Sophokles (vgl. 
der Palladionraub in allen vier Quellen vor- oben Sp. 1306 Z. 23 f.) vorgelegen haben kann, 
kommt: er ist altes Erbgut der Überlieferung H. Diese Auffassung findet nach meiner 
aus der Kleinen Ilias, ebenso wie des Neo- Ansicht eine Begründung durch Apollodor Epi- 
ptolerhos und Philoktets Einholung und 6» tome 5, 13, p. 207 Wagn.: 'OSvaaevg Sl (iczcc 
der Bau des hölzernen Rosses. Denn die JiofirjSovg nagayivo^ivog vvxxcoq ctg ztjv aöXiv 
Zerstörung des phrygischen Thores bei Flau- dioprjäriv \l\v avzov p&vsiv eia, avzbg 61 . 
<ms steht im Zusammenhang mit dem Bau des iavzbv ataiadfisvog Kai Tisvi%qav czoXijv tvdv- ; 
Rosses. Dagegen erscheint als Neuerung gegen- adfievog uyvmaxcog slg ztjv nöXiv siaie%^zca tag I 
über der Kleinen Ilias das Herbeiholen der iitaizrie' yvatQLO&slg S\ inb 'EXivr^g Sl' Ixet'- 
Gebeine des Pelops, das Apollodors Epi- vr\g zb TtaXXdäwv snxXsipag %al noXXovg uzeivag \ 
tome anführt (vgl. oben Sp. 1304 Z. 31ff.), und x&v cpvXaeeovzcov s-nl zag vctvg fusza diopriäovs 1 
der Tod des Troilos in Plautus" Bacchides, KO[it£ei. Diese Darstellung ist ausführlicher! 
beides Wondungen, die auf die Kyprien hin- als das Excerpt der Kleinen Ilias von Proklof, 
weisen. 60 vgl. ob. Sp. 1304 Z. 40 ff. ; v. Dobschütz, Christus- 

F. Ptolemaios GJiennos (unter Trajan und Mlder, Belege zu Kap. 1 S. 59* f. sagt zur 
Hadrian) spricht in neiner Schrift neol zfjg slg Stelle: „Die Darstellung Apollodors beruht ver- 
icoXvpa&ütv naivst taxooCtts (vgl. Westermann, 

MXMythoqr. S. 186) von ivrei Palladien, die dem *) Die Auffassung der stelle, die ». Uvbxhüti a. a. O. 

'' * J ' ^_ -, ' S. 49* vertritt, halte ich für unrichtig. 

*) Die Stolle ist unter Achill™«: Troilos Bd. 1 Sp. 37. **) Sollte Apellas unter den beiden Palladien das eine 

38 nicht erwähnt. Dio ganze Hcono der Bacchides (v. 925 berühmte in Neu-Üion, das andere berühmte in Athen 

— 978) verdiente wohl oino eingehende mythologische Er- (tat JJaXlaSiay) verstanden haben? Zur Zeit des Apellas 

örterung. hielten die Gelehrten gewifs beide für Menschenwerk. 

42* 
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mutlich auf der Zusammenziehung zweier Geschmacke der Byzantiner besonders zu- 
Kundschaftergänge des Odysseus; erst allein sagten"; vgl. Waehsmuth, Einleitung i. d. 
wird er von Helena erkannt und verabredet Studium der A. Gesch. S. 184. 192. 
mit ihr die Einnahme der Stadt, dann mit a. Es ist demnach von dem Schwindelbuche 
Diomedes gemeinsam holt er das Palladium. des angeblichen Kreters Diktys auszugehen. 
Sowohl Kanons, als Apollodors Darstellung Die griechische Ephemeris des Diktys ist ver- 
weicht also, wie es scheint, von der älteren loren gegangen, und nur die lateinische Be- 
Erzählung zu Gunsten etwas komplizier- arbeitung des Septimius aus der zweiten Hälfte 
terer Formen ab." Der Sachverhalt scheint des 4. Jahrhunderts erhalten.*) Dieser be- 
mir vielmehr der zu sein: Das Exeerpt des 10 richtet 

Proklos bezieht sich auf eine andere (und wahr- 1. V, 5 über den Ursprung des Palla- 

scheinlich ursprünglichere) Fassung der Klei- diums: id antiquissimum Signum caelo lapsum,] 

nen Ilias, das Exeerpt Apollodors auf eine qua tempestate Ilus templum Minervae exstruens, 

Bpätere Version. Diese letztere lautete etwa prope summum fastigii pervenerat: ibique interl 

so: Nachts dringen Odysseus und Diomedes in opera, cum needum tegumen superpositum esset,\ 

Ilion ein (wahrscheinlich durch die Schleuse); sedem sui oecupavisse. Diese Angabe stimmt 

Odysseus läfst seinen Gefährten anOrt und im wesentlichen überein mit der Kleinen 

Stelle (aüroü), wo sie in die Stadt einge- Ilias, Lykophron, Ovid Fast, Apollodor 3, 143 

drungen sind, warten, demnach wohl dort, Wagn. 

wo die Schleuse in die Stadt mündete, er 20 2. Diomedes und Odysseus, die als Frie- 
selbst begiebt sich*) am Tage durch Schläge densunterhändler in Troja ein- und ausgehen, 
entstellt in der Verkleidung eines Bettlers in werden von Antenor über die das Palladion 
die Strafsen der Stadt, um die Ortlichkeiten betreffende Weissagung belehrt; sie empfangen 
und die günstige Gelegenheit auszuspionieren, darauf von ihm das Bildwerk, das er durch Bitten, 
wird von Helena erkannt, aber in Schutz ge- Versprechungen und mit Gewalt (preeibus vi 
nommen und mit ihrer Unterstützung glückt mixtis) der Theano, der Priesterin des Mi- 
ihm in der folgenden Nacht der Raub des nervatempels, abgerungen hat. (Dictys nennt 
Bildes, das er, nachdem er viele Wächter ge- sie nicht ausdrücklich des Antenor Gattin.) 
tötet hat, mit Diomedes zu den Schiffen Die beiden Helden senden das Palladion wohl- 
bringt. — Die Fassung, die Apollodor vorlag, 30 verhüllt auf einem Wagen durch ihre Ge- 
begünstigte demnach mehr den Odysseus, als treuen in das Zelt des Ulixes (ebd. 5, 8) und 
den Diomedes. Dem Odysseus fällt das ganze kommen später nach weitergeführten Friedens- 
Verdienst zu, Diomedes hält ihm nur die Rück- Unterhandlungen ins Lager. Als das Heer er- 
zugslinie offen. Dieser eine Zug scheint mir fahren hat, das Palladion sei in seinem Be- 
alt und echt zu sein. sitz, beschliefst es, der Minerva ein Weih- 

Die einander vielfach widersprechenden geschenk darzubringen, und zwar auf Anraten 
litterarischen Zeugnisse und die von diesen des Helenus soll dies das hölzerne Pferd sein, 
abweichenden Bildwerke zwingen zu der An- 5, 9. — Diktys giebt das älteste litterarische 
nähme, dafs nebeneinander recht verschiedene Zeugnis über die Beteiligung des Antenor und 
Fassungen der ky Mischen Epen bestanden 40 der Theano am Palladionraube ; doch ist wahr- 
haben. Diesen Gedichten ist nicht das Glück scheinlich Antenor in dieser Beziehung in 
zu Teil geworden, wie der Ilias und Odyssee, der Kleinen Ilias*'*) und Theano bei Sopho- 
dafs sie etwa schon Ende des 6. Jhds. vor kies angeführt gewesen. 

unserer Zeitrechnung in einer Weise redigiert 3. Der Streit zwischen Odysseus und dem 

worden sind, die für die Folgezeit Autorität grofsen Aias über den Besitz des Palladions 

behielt. So boten sie für Interpolationen und findet sich zuerst bei Dictys 5, 14. 15. Als 

Überarbeitungen einen breiten Spielraum. Aias das Palladion für sich verlangt, treten 

C. Robert, Bild und Lied S. 231 sagt hierüber : ihm anfangs Odysseus und Diomedes zusammen 

c So populär eine Zeitlang die sogenannten entgegen; Diomedes zieht sich bald zurück, 

kyklischen Epen gewesen sein müssen , so 50 der Streit dauert zwischen Aias und Odysseus 

scheinen dieselben doch mehr und mehr zu- fort; Menelaos und Agamemnon ergreifen für 

rückgetreten zu sein, seit das attische Drama letzteren Partei und übergeben ihm das Palla- 

die aus ihnen entnommenen Stoffe in eigen- dium. Die übrigen Fürsten stehen aber auf 

artiger Weise behandelt hatte und die von Seite des Aias; man trennt sich bei einbrechen- 

diesem geschaffene Sagenversion die populäre der Nacht unter Drohungen gegen Odysseus, 

geworden war. Nur Ilias und Odyssee be- Menelaos und Agamemnon, die deshalb zu 

haupteten ihren alten Rang . . . ., die übrigen ihrer Sicherheit Vorsichtsmafsregeln treffen. 

Epen kennt man seit dem 3. Jahrhundert Bei Tagesanbruch findet man Aias tot auf, 

(v. Chr.) nicht sowohl aus eigener Lektüre, als von einem Schwerte durchbohrt. Darüber ent- 

aus den Hypotheseis und gelegentlichen Cita- 60 steht im Heere eine gewaltige Aufregung gegen 

ten in den mythographischen Handbüchern und die drei Verbündeten; Odysseus flieht vor dem 

den Dichterkommentaren.' Zorn des Heeres nach Ismarus, Neoptolemos 

I. Die Byzantinischen Chronographen be- bestattet den Aias am Vorgebirge Rhoeteum, 

handeln mit einer gewissen Vorliebe die tro- das Palladium verbleibt bei Diomedes. — 

janischen Sagen, „wie sie von einem Sisyphos Durch diese auffällige Neuerung wird gewisser- 

Koos und Diktys Cretensis hergerichtet, dem , } Vgl K Patzlg ^ Dictys CretemU in der Bymnt 

Zeitschr. 1, 131—152. 

*) Vgl. Sp. 1307 Z. 59 ff. zu Aristoph. Wesp. 350 f. **) Vgl. Eolzinger zu Lykophr. 340. 
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mafsen die Sagenbehandlung der beliebten heinmisvollen Siegeszauber versehen (zezeXeo- 
Schulreden über das Thema des Waffen- fisvov dg vl%r\v), das die Stadt schützte, in 
Streites fortgebildet. Vgl. oben das über der es sich befand. — (Beachtenswerte Sagen- 
Antisthenes und Ovid Gesagte. In diesen Überreste.) — 3. Dieses Bild raubten Odysseus 
Schulreden wurden von Aias und Odysseus und Diomedes auf den Rat Antenors, eines 
Vorgänge in die Erörterung gezogen, die nach Fürsten (s!-o>qxos) der Troer , dessen Gattin 
der Kleinen Ilias erst nach dem Tode des Theano Priesterin der Pallas und Bewahrerin 
Aias fallen, namentlich der Palladionraub. Es des Palladions war. Die Helden, hier genannt 
ist also nur ein Schritt weiter, wenn Diktys ol icsql 'O. ticii J., sind zur Nachtzeit in die 
und nach ihm die Byzantiner den Streit um 10 Stadt gekommen, und zwar in der Nacht, in 
den Besitz des Palladions zum Gegenstand der welcher die Troer das Fest ihrer Götterbilder 
Streitreden und zum Anlafs des Todes für feierten (oze zag sogzag z&v &va&riiidza>v iil%ov) 
Aias und der beschleunigten- Flucht des Odys- und die Argiver Waffenruhe hielten; beide 
sens machen. — Chavannes S. 56 scheint mir haben im Tempel der Pallas übernachtet (aa- 
mit Unrecht anzunehmen, dafs Suidas unter ouiioipri&svzEg slg zb tsgöi' zrjg 27.) und dabei 
üaXXäSwv und das Scholion B zu Ilias 6, 311 (wohl vom Feste begünstigt) das Bild ent- 
(den griechischen) Diktys ausgeschriebenhätten. führt (&<pe£Xovzo). Die Griechen liefsen den 
Denn der lateinische Dictys, den wir minde- Raub ausführen, weil sie das Orakel empfangen 
stens als eine Bearbeitung des nicht mehr vor- hatten: ov Svvazbv vpäg nciQuXußeiv zr\v TQofyv, 
handenen griechischen ansehen müssen, weicht so sl (u.tj tö UaXXdSmv atpiXrjO&s. — Neu ist hier 
in mehreren Stücken von Suidas und dem das Übernachten der beiden Helden im Tempel 
Scholiasten ab. Denn 1. läfst Dictys das Pal- und das Fest, das den Raub begünstigt. Beide 
ladion dem Ilos, Suidas und der Scholiast dem Züge gehen nicht auf die Kleine Ilias zurück, 
Tros zu Teil werden; 2. erzwingt bei Diktys möglicherweise sind sie Erfindung eines Tragi- 
Antenor das Palladion von der Theano und kers oder eines alexandrinischen Dichters, da 
übergiebt es den beiden Helden, bei Suidas auch auf Vasenbildern des 3. Jahrhunderts 
und dem Scholiasten rauben es die beiden Theano mit dem Palladion in der Hand dar- 
bei Gelegenheit einer Gesandtschaft an Pria- gestellt wird. 4. Die Erzählung von dem Streit 
mos aus dem Heiligtum, die Priesterin Theano, des grofsen Aias mit Odysseus über den Be- 
die hier ausdrücklich die Gattin des Antenor so sitz des Palladions stimmt mit Suidas und dem 
genannt wird (wie bei Homer), liefert es ihnen Scholiasten zu Ilias 6, 311 überein, weicht also 
verräterischerweise aus (I* zov isgov ievXrjeccv in denselben Punkten, wie diese, von dem latei- 
ngodsScoiiviccg avzb @savovg zrjg zov 'Avz-qvogog nischen Diktys ab; aber Malalas berichtet, der 
yvvuiyi.bg isgifag zvy%<xvovor]g %a\ q>vXuxzovar\g des Mordes verdächtige Odysseus sei in das 
uvxo). Diktys stimmt mit den beiden anderen Pontische Meer (s'jrl zt\v Uovzwty &üXaaaav) 
Berichten nur darin überein, dafs die beiden davongefahren, Diomedes mit dem Palladion 
Helden das Orakel über das Palladion von in seine Heimat. Auf Malalas (und auf Jo- 
Antenor erfahren. 3. Nach Suidas und dem annes Antiochenus) geht Georgios Kedrenos 
Scholiasten wird beim Streit über den Besitz (um 1100 unserer Zeitrechnung) zurück Histo- 
des Palladions das Götterbild bei Diomedes <to riarum compendium ed. Bonn 1838. I. 1, 229; 
deponiert, als der Streit vor den zu Gericht Ioannes Tzetzes (1111—1180) zu Lykophron 
sitzenden Fürsten am Abend noch nicht be- 658 und Posthomerica v. 612 mit Scholion hat 
endet ist; bei Diktys steht davon nichts, viel- Joannes Antiochenus benutzt, 
mehr schliefst er seine Erzählung V, 15: atque Die Ausbeute aus der vorstehenden Über- 
ita Palladium apud Diomedem manet. Dar- sieht über die poetische und über die zu Hilfe 
über schweigen wieder Suidas und der Scho- genommene prosaische Litteratur ist ziem- 
liast, die mit den Worten schliefsen: Kai cpiXo- lieh kärglich. Die Überlieferung geht nach 
vu%r\eavzsg ngbg aXXrjXovg aitinXsvaav oitsg folgenden Richtungen auseinander: 
TlaXXäSiov avi&svzo zy 'Aftr\v&. — Daher glaube 1. Was den Ursprung des Palladions an- 
ich eher mit v. Dobschütz a. a. 0. S. 7* dafs 50 langt, so bezeichnet es die Iliu Persis des 
der Scholiast aus Suidas geschöpft, dieser den Arktinos als Geschenk des Zeus an Dardanos. 
Malalas benutzt hat. Mit Dardanos bringen das Palladion auch 

ß. Malalas (um 540 n. Chr.) Chronographia Mnaseas und Dionys v. Hai. zusammen. Wahr- 

ed. Bonn 1831. I. 6, 108 ff. weicht in mehreren scheinlich hat die Kleine Ilias des Lesches im 

Stücken von Diktys ab. 1. Bei ihm erhält Anschlufs an den Götterspruch über Trojas 

König Tros bei der Gründung der Stadt das Schicksal erzählt, das Palladion sei zu der 

Palladion von einem Philosophen und Zauberer Zeit, wo Ilos die Stadt gründete, vom Himmel 

(xsXeezrig) Asios und nennt nach diesem das gefallen (rö äunczeg 21.): vgl. Lykophron und 

Land, das vorher 'EitCzgonog hiefs, Asien. — Ovids Fasten, Apollodor, Diktys. — Des Sta- 
(Wohl Erfindung des Malalas, die der etwa 60 sinos Kyprien liefsen vermutlich das Palladion 

ein Jahrhundert jüngere Joannes Antiochenus von Paris und Helena aus Sparta nach Troja 

benutzt hat.*)) — 2. Das Palladion ist ein entführt werden. Bei Malalas findet sich die 

kleines hölzernes Bild der Pallas (ßgezctg, £<ä- Angabe, Tros habe das Palladion von einem 

Siov zrjg II. yn-nqbv £vXivov), mit einem ge- Zauberer Asios erhalten (vielleicht nach dem 

« -,- , „ , , -, ,. u „„„ XT . „ „ . . Schwindelbuche des Sisyphus Koos). 

*) \gl. v. Dobschütz a. a (>. S. 93*. Nach F.. Patzig „ „. , , *"; iat.ii 

in der Byzant. Zeitechr. 1, 139 f. 1421'. haben Malala. und ,. 2 " E l n echtes und ein unechtes Palla- 

Ioannes Antiochenus die griech. Ephemeris des Diktys dion unterschied ArktinOS in der Iliu Persis. 

benutzt. Das unechte kommt durch Raub in die Hände 
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der Achäer, das echte durch Kassandra, die Troja mitgenommen habe, abgesehen von Ovid 

das Bild nicht losläfst, als sie von Aias da- in den Fasten; dieser folgte wohl dem Varro 

vongeschleppt wird. Dieses echte Palladion. oder dem Verrius Flaceus. 

wird demnach mit Kassandra in der Iliu Per- 7. Das Wunder, das am Palladion beob- 

sis in den Besitz Agamemnons übergegangen achtet wurde, berichten in verschiedener Weise 

sein. Viele unechte und ein echtes P. auf die Kleine Ilias, Lykophron, Vergil, Quintus 

der Burg Ilions unterscheidet Konön; zwei Smyrnaeus. Die Kleine Ilias verlegt es in die 

Palladien raubten aus Ilion Diomedes und Zeit des Rückweges der beiden Helden ins 

Odysseus nach Ptolemaios Ghennos; das echte Schiffslager, Lyhophron und Quintus Sm. in 
Palladion, das er von Diomedes erhalten hat, 10 den Tempel auf der Burg Ilions, Vergil (der 

sendet Demophon aus Troja nach Athen vielleicht dem Arktinos folgt) ins Schiffslager, 

durch Buzyges, während er ein unechteB Ovid (Metam.) erzählt dasselbe Wunder (wohl 

listig dem Agamemnon in die Hände spielt: nach einem alexandrinisehen Dichter) im Zu- 

Polyain, von %a HaXXäSia in der Mehrzahl sammenhange mit einer anderen Sage, Euri- 

schlechthin spricht Dionys v. Hai., der als seine pides {Iphig. Taur.) von dem Bilde der Tauri- 

Gewährsmänner Kallistratos und Satyros nennt. sehen Artemis. 

3. Das echte Palladion kommt in die Ge- 8. Unterstützung in Troja findet Odys- 
walt der Achäer durch Odysseus und Dio- seus bei seinem Spähergange als Bettler bei 
medes nach der Kleinen Ilias, nach Sopho- Helena, mit der er den Anschlag auf das 
Jcles, Aristophanes {Ekkles. 1029), Vergil, Ovid 20 Palladion verabredet {Kleine Ilias) ; von Helena 
{Metam.), Silius Italicus, Quintus Smyrn., (Try- wird er bei einer solchen Gelegenheit an He- 
phiodor?), Tzetzes {Posth.). Beide Helden kabe verraten nach Euripides (Bekäbe), von 
sind am Unternehmen beteiligt, aber mit un- Hekabe freigegeben nach Euripides (Hek), 
gleichem Erfolge; dem Odysseus kommt die Menander (?), Plautus (Bacchides). Nach 
Vorbereitung und Leitung des Wagnisses zu, Tzetzes {Posthorn. 619 mit Scholion) fällt dieses 
dem Diomedes glückt der Raub, es bleibt Ereignis in einen anderen Spähergang, als die 
dunkel, auf welche Weise: vgl. die Kleine nt<o%siu ist, den Odysseus mit Diomedes nach 
Ilias und Sophokles. Dies giebt den Anlafs Troja unternahm, und bei dem beide den un- 
zum Streit der beiden Helden, nach der günstigen Ausfall der von den Trojanern von 
Kleinen Ilias auf dem Rückwege ins Lager, 30 Staats wegen dargebrachten Opfer beobach- 
nach Sophokles wird der Streit in Ilion durch teten. — Bei dem Raube des P. werden Dio- 
Helena beigelegt. Vermutlich haben die bei- medes und Odysseus unterstützt von 
den Helden (nach der Darstellung der Kleinen Theano vermutlich schon in der Kleinen 
Ilias) das Palladion bei einem dritten (sei es Ilias, von Helena und Theano bei Sopho- 
bei Demophon, sei es bei Agamemnon) nieder- kies; Antenor erzwingt das Palladion von 
gelegt, bis der Streit vom Gericht der Fürsten Theano und liefert es beiden Helden ans bei 
entschieden war. Allem Anschein nach ent- Diktys; die beiden Helden rauben das P. aus 
schied der Schiedspruch zu Gunsten des Dio- dem Tempel, wobei Verrat des Antenor 
medes. An Stelle dieses Streitfalles haben und seiner Gattin Theano im Spiele ist, bei 
vielleicht Diktys und die Byzantiner den Streit 40 Malalas, Tzetzes, Suidas, Scholiast. zu II. 6, 
zwischen dem Telamonier Aias und Odysseus 311. Die Helden halten sich in der Nacht 
über das echte P. eingesetzt. Das echte P. während eines Festes im Pallastempel auf 
bleibt im Besitze des Diomedes in der Kleinen und rauben von diesen Umständen unterstützt 
Ilias (vermutlich), bei Silius Italiens, bei Dik- das P. nach Malalas. Diese Version geht viel- 
es und Malalas, das echte im Besitze Aga- leicht auf einen Tragiker oder auf einen 
memnons (vermutlich in der Iliu Persis des alexandrinischen Dichter zurück; die Scene 
Arktinos), das unechte bei Agamemnon nach konnte leicht im erotischen Sinne ausgenutzt 
Polyainos. werden, worauf einige Bildwerke deuten. 

4. Odysseus allein wird als Räuber des 9. Die Überlieferung, dafs mit dem Besitz 
P. genannt im Ehesos des Euripides (?), bei 50 des Palladions die Existenz Trojas zusammen- 

Aristophanes {Vesp. 350 f.) , bei Lyhophron, hänge, ist von Lesches an bis zu den Byzan- 

Plautus(- Menander 9), Ovid {Fast.). Aufweiche tinern fester Bestand der Sage; die Kenntnis 

Quelle diese abweichende Auffassung, die auch dieser geheimnisvollen Kraft des Götterbildes 

durch Stellen in den Schulreden des Anti- verdanken von Lesches an die Griechen dem 

sthenes bestätigt wird, zurückgeht, ist unbe- Seher Helenos; nur Silius Italicus nennt (wohl 

kannt. Palladionraub und Spähergang aus eigener Erfindung) den Kalchas, Diktys 

{itTm%t{u) wird aber in eigenartiger Weise und Malalas den Antenor. Der Vergleich der 

miteinander verbunden in der Epitome Apol- verschiedenen Überlieferungen über die soge- 

lodors, und diese Version scheint den oben nannten Pata Trojas (vgl. ob. Sp. 1317 Z. 14ff.) 
angeführten Stellen zu Grunde zu liegen; ihr 60 hat ergeben, dafs Apollodors 'Epitome nicht 

eigentümlich ist die Hervorhebung der Person als zuverlässiges Excerpt der Kleinen Ilias 

des Odysseus, Diomedes ist nur sein Ge- angesehen werden darf.*) [Wörner.] 
hilfe und deckt ihm den Rückzug. Vgl. oben 

Sr> 1319 Z 10 ff *) -^ er Unterzeichnete konnte zu seinem gröfsten 

'5. Diomedes war der eigentliche Räuber Bedauern unter dem Zwange äufserer Verhältnisse .den 

, t- . 1 T ,-, • tt 1 i • r» •»■»■» begonnenen Artikel nicht rechtzeitig zu ümde fuhren. 

des P. in der Kleinen Ilias und bei Sophokles. D1 K 6 übrigen Teil6 W6rden 8p&ter in den Supp i 6mellten 

6. Die durchmusterte poetische Lltteratur zum Lexikon der griech. u. röm. Mythol. erscheinen. 

weifs nichts davon, dafs Aeneas das P. aus [E. Werner.] 
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Palladlon in der Kunst. 
Während in der Überlieferung das Palla- 
dion ein einst auf der Burg von Troja befind- 
liches Bild der Athena bedeutet, welches dann 
je nach den einzelnen lokalen Sagenbildungen 
die mannigfaltigsten Schicksale erfahren hat, 
sind die Palladien in der bildenden Kunst von 
einem weiteren Gesichtspunkte aus zu betrach- 
ten. Es sind kleine bewaffnete Idole im Typus 
der waffenschwingenden Athena, mit welcher 
Gottheit sie in engem Zusammenhang stehen, 
der jedoch kein ursprünglicher ist, sondern 
sich erst entwickelt hat. Chavannes, De raptu 
Palladii S. 77 ff. hat nachgewiesen, dafs die 
Erzählung vom Haube des troischen Palladions 
eine Erfindung der argivischen Sage ist, mit 
dem Zwecke , ein in Ärgos Tsefindliches altes 
Palladion mit gröfserem Nimbus zu umgeben, 
und dafs andere Städte, vor allem Athen, aus 
dem gleichen Grunde sich der Sage bemäch- 
tigt haben, ferner, dafs auch der Typus de3 
troischen Palladions, wie er uns in den Denk- 
mälern erhalten ist, einem bereits in Griechen- 
land vorhandenen entspricht. Er macht wahr- 
scheinlich (S. 38 n. S. 80), dafs in Argos die 
Athena d£,vS£QK7]g dieses alte Bild war, in 
Athen die Athena liti UaXXaSiw. Wir dürfen 
also sowohl hinsichtlich der äufseren Erschei- 
nung wie des inneren Wesens von dem troischen 
Palladion auf jene alten Götterbilder Rück- 
schlüsse machen. Der Kern des troischen 
Palladions und also auch seiner Vorbilder ist 
der Begriff der Schutzgottheit, mit welcher das 
Wohl und Wehe eines Ortes unauflöslich 
verbunden ist. Charakteristisch sind ferner 
für dieselben der himmlische Ursprung und die 
selbstthätigen wunderbaren Sufserungen, wie 
das Rollen der Augen und das Bewegen der 
Waffen. Es sind also nicht Bilder der Gott- 
heit, sondern Götzenbilder und als solche 
als Überreste aus einer alten superstitiösen 
Religionspeiiode zu betrachten, in der man 
vom Himmel gefallene Steine, heilige Pfeiler 
und Bäume, die allmählich zu ikonischen Bild- 
nissen umgestaltet wurden, als ortsschützende 
Gottheiten verehrte. Eine gegebene Weiter- 
bildung war die Ausstattung des Pfeilers oder 
Baumstammes mit Waffen in Gestalt der spä- 
teren Tropaia. Hieraus entwickelte sich das 
bewaffnete Idol, auf das man den Glauben des 
himmlischen Ursprungs übertrug. Die Ver- 
ehrung solcher bewaffneter Idole, die wahr- 
scheinlich schon früh den Namen Palladion, 
Deminutiv von Pallas, trugen, wie der ohne 
Zweifel sehr alte Beiname s%\ IlaXXaSim 
schliefsen läfst — die geringe Gröl'se dieser 
Bilder erklärt sich aus dem Wesen der Schutz- 
gottheit, die. man mit sich führen und ge- 
gebenen Falls leicht verbergen können mufste 
— mufs allgemein und weit verbreitet gewesen 
sein. In der Folgezeit ist aber Athena zuerst 
in Athen selbst, allmählich überall an die 
Stelle derselben getreten. Begünstigt wurde 
dieser Prozefs einmal dadurch, dafs auch im 
Kult der Athena auf der Burg ein vom Himmel 
gefallenes %6avov eine wichtige Rolle spielte, 
ferner, dal's man natürlich die Athena Polias 
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früh wehrhaft darzustellen strebte und hierfür 
in den alten Palladien passende Vorbilder 
fand.*) Die ursprüngliche Bedeutung dieser 
jetzt unter dem Namen der Athena verehrten 
alten Bilder ist aber nicht verloren gegangen, 
neu gekräftigt wurde dieselbe durch das Auf- 
kommen der Sage vom troischen Palladion. 
Aus dem 5. Jahrh. sind uns verschiedene 
Weihungen vom Palladien überliefert, so von 

10 Kimon in Delphi (Plutarch, Nikias 13), von 
Nikias auf der athenischen Burg (Plut. Nik. 3) 
von Arehias unter den Weihgeschenken im 
Hekatompedon (C. I. Ä. II, 2, 660 S. 18). Auf 
ein Votiv des Nikias möchte Furtwängler. 
Meisterwerke der griecli. Plastik S. 202 Anm. 2 
das Relief Gerhard, Gesamm. Abh. Taf. 23, 3 
zurückführen, auf dem ein siegreicher Feldherr 
vor einem auf einem Pfeiler stehenden Palla- 
dion mit Schlange dargestellt ist. Letztere 

20 brauchte nicht so sehr auf die Verschmelzung 
mit der Athena als auf die Akropolis als Auf- 
stellungsort hinzuweisen. Bei diesen Weihungen 
handelt es sich nicht mehr um alte Bilder, 
sondern um archaistische Idole, die in der 
gleichen Form die alte Idee der wunderthätigen 
Schutzgottheit verkörperten. Unter demselben 
Gesichtspunkte sind die bei Aristophanes , 
'J%ciQvfjs 544 — 48 erwähnten Palladien zu be- 
trachten, die das Scholion (Schol. Arist. ed. 

30 Butherford S. 120 b) als kleine hölzerne Athena- 
bilder erklärt, welche in den Schiffsvorderteilen 
verborgen wurden. 

Mykenische Palladien. 

Die Palladien weisen, wie gesagt, nach Form 
und Inhalt auf eine weit zurückliegende Reli- 
gionsperiode hin, und thatsächlich lassen sich 
schon auf Denk- 
mälern derrnyke- 
40 nischen Epoche 
die ersten Dar- 
stellungen der- 
selben nachwei- 
sen. Auf dem viel- 
besprochenen 
giofsen mykeni- 
schen Goldring 
(vgl. nebenste- 
hende Abbild. 1, 

60 Litteratur bei 

Furtwängler, Antike Gemmen Bd. II S. 9 
Nr. 20 u. Bd. III S. 38, dazu jetzt Evans, 
Journ. ofHell. Stud. XXI, S. 107 ff. und Milani, 
Studi e Materiali di Arch. e Num. I S. 194 ff., 
dessen Deutungen aber phantastisch und ver- 
schwommen sind) erscheint oben wie in der 
Luft schwebend ein kleines bewaffnetes Idol, 
der Körper ganz bedeckt von dem sog. my- 
kenischen Schild, die Lanze gezückt. Das 

60 Geschlecht der Gottheit ist nicht deutlich, sie 
für weiblich zu erklären, weil sie von Krauen 

*) Ich glaube, dafs Perrice, Jahrb. de» Intl. lNIlfi H. 105 
mit Eeoht gegen Jahn, de ant. Mincrvac Himularrii an- 
nimmt, dafs das $6arov der Athena l'cdia» wohl ein 
stehendes, aber kein bewaffneten UftUerMld war. Die 
Übertragung des Palladiontypus auf die l'nlia« fand 
später bei der Vermischung derselben mit der Valladien- 
gottheit statt. 




1) Goldring aus Mykenä, Athen 
(nach Arch. Zeit. 1883 S. 169). 
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verehrt wird (so Furtwängler a. a. 0.), ist nicht 
zwingend. Dieselbe Gottheit erscheint auf 
einem neuerdings von Evans a. a. 0. S. 170 
veröffentlichten Goldring aus Knossos (s. Abb. 2) 
auch hier in der Luft schwebend in kleiner 
Gestalt mit gezückter Lanze, aber ohne Schild 
und nicht idolartig. Was Evans für deutliche 
Angabe des männlichen Geschlechts hält, ist 
wohl nur das zweite Hüftgelenk, aber die 
völlige Nacktheit sichert die Männlichkeit. 
Eine ähnliche Figur zeigt die Schmalseite eines 
bemalten Sarkophags ans Kreta, Evans a. a. 0. 




2) Goldring aus Knossos (nach Journ of Bell Stud S 

S. 174. Auch sie ist nackt und hält in der Linken 
den mykenischen Schild, während in der er- 
hobenen Rechten ohne Zweifel die gezückte 
Lanze zu denken ist. Endlich kommt hier 
noch die Stucktafel von Mykenä in Betracht 
{Ephemeris arch. 1887 Taf. 10, 2). Die Malerei 
derselben ist sehr zerstört, und es ist nicht 
deutlich, ob der in der Mitte sichtbare my- 
kenische Schild zu einer den vorher genann- 
ten analogen Figur ge- 
hört oder nur an einem 
Pfeiler angebracht ist, wie 
Zahn {Arch, Am. 1901 
S. 20) vermutet, und in 
dieser Form von den bei- 
den Frauen verehrt wird. 
Letzteres ist nicht un- 
wahrscheinlich , da sich 
das bewaffnete Idol aus 
dem mit Waffen behäng- 
ten Pfeiler entwickelt hat, 
und auch der mykenische 
Schild allein als Kult- 
symbol verehrt wurde. 
Das beweist der Goldring 
von Vaphio Furtwängler, 
Ant. Gemmen Taf. II, 19, 
Evans a. a. 0. S. 176 Fig. 52, auf dem Evans mit 
Recht eine in anbetender Stellung über einem 
grofsen mykenischen Schild ausgestreckte Frau 
erkennt. Auch auf dem mykenischen Goldring 
Evans Fig. 53 scheint eine ähnliche Scene 
dargestellt zu sein, nämlich eine Frau, die 
sich anbetend über ein Heiligtum beugt, das 
einen Pfeiler und einen Schild enthält. Letz- 
terer ist hier ohne Zweifel wieder das Symbol 
der bewaffneten Gottheit. Als solches ist auch 
der mykenische Schild auf zahlreichen ge- 
schnittenen Steinen, wo er wie als Füllorna- 



170) 




3) Mykenischer Schild 
aus Glas (nach Schlie- 
mann, Mykena S. 124). 



ment erscheint, aufzufassen, ein besonders gutes 
Beispiel Bevue arch. 1900, II, S. 12, sonst Furt- 
wängler, Ant. Gemmen Taf. II, 23, 40, 41, Taf. 
III, 51, sowie auf dem Fragment eines Silber- 
bechers {Ephem. arch. 1891 Taf. 6, 2). Zum 
gröfsten Teil aus Grabfandstätten der my- 
kenischen Periode stammen zahlreiche aus 
Elfenbein, Glas oder glasierter Ware in der 
Form des mykenischen Schildes gebildete 
10 Gegenstände (vgl. Abb. 3) ohne Zweifel von 
derselben Bedeutung, die wohl als Amulette 
gedient haben, vgl. über dieselben den Aufsatz 
von E. Gardner, Palladia from Mycenae. 
Journ. ofHell. Stud. XIII S. 21 ff. Hier 
ist daran zu erinnern, dafs in Argos am 
Feste der Athena neben dem Palladion 
auch der Schild des Diomedes in Pro- 
zession getragen wurde {Kallim. lav. 
Pall. 35), ferner an die zu den wich- 
tigsten sacra gehörigen römischen 
ancilia, deren Vorbild als vom Himmel 
gefallen galt und die, wie Evans S. 122 
bemerkt, auf Saliermünzen und Salier- 
gemmen die Form des mykenischen 
Schildes zeigen. 

Evans a. a. 0. fafst die anthropo- 
morphe Darstellung der bewaffneten 
Gottheit wie auch der übrigen Gott- 
heiten auf den mykenischen Denk- 
30 malern nur als Ausdruck der künstlerischen 
Phantasie auf und nimmt lediglich eine ani- 
konische Kultform derselben an, schwerlich 
mit Recht. Gerade die Unterscheidung der 
bewaffneten Figur von den andern Gottheiten 
durch Kleinheit und idolartige Form scheint 
auf ein wirklich vorhandenes bequem trag- 
bares Kultbild der Gottheit hinzuweisen. Da 
die bewaffnete Gottheit mehrfach sicher als 
männlich gekennzeichnet ist, liegt es nahe, 
« auch für die betreffende Figur des grofsen 
Goldringes dasselbe Geschlecht anzunehmen. 
Tsuntas, the Mycenean Age S. 299 vermutet Zeus 
in ihr, auch Evans nimmt einen Zusammen- 
hang mit dem kretischen Zeus an, der jedoch 
wahrscheinlich unter dem Symbol der Doppel- 
axt verehrt wurde. Vielleicht ist der Gedanke 
an ein Götterpaar nicht ganz abzuweisen und 
an die Gottheit Pallas zu denken, welche die 
Überlieferung in männlicher und weiblicher 
50 Form kennt und in einen mythischen Zu- 
sammenhang mit der Athena bringt, die auf 
eine Verdrängung derselben im Kultus durch 
diese schliefsen läfst. 

Das troische Palladion. 

Der bewaffnete Typus der mykenischen 
Palladien ist in der Folgezeit auf verschiedene 
Gottheiten übertragen worden, so auf den 
Apoll von Amyclä {Read, hist. num. S. 364, 
60 Paus. III, 19, 2) und die spartanische Aphrodite 
{Paus. 3, 15, 10, vgl. oben Bd. I S. 408); ganz 
besonders zu eigen geworden ist er jedoch 
der Athena, die als Pallas Athena mit der 
Palladiengottheit identifiziert wurde. .Unter 
den zahlreichen bewaffneten archaischen 
Athenabronzen , die gröfstenteils von der 
Akropolis stammen, geben manche mit den 
enggeschlossenen Beinen und dem säulenartig 
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gebildeten Unterkörper den Palladientypns 
wieder, so de Bidder, Bronees de l'Acropole 
780 ff. und 789 ff., ein gutes Beispiel auch aus 
Cirra, Bevue Arch. 1896, II Taf. 9, doch sind 
dieselben ihrem Inhalte nach den ausschrei- 
tenden bewaffneten Athenabronzen gleich- 
wertig. Die Palladien werden erst wieder 
typisch in den Darstellungen der Sage vom troi- 
schen Bilde. In Betracht kommen die Scenen 



attischen Gerichtshof inl IlccllccSia) andeutet, 
Furtwängler , Ant. Gemmen Taf. 58. 4. Die 
Darstellung des troischen Palladions auf Vasen, 
Münzen und Gemmen macht natürlich nicht 
den Anspruch, bestimmte vorhandene alte 
Götterbilder zu kopieren, nur der Typus im 
allgemeinen ist wiedergegeben, im einzelnen 
erlauben die Künstler sich viele Willkürlich- 
keiten. So zeigen auf dem ältesten uns er- 



des Palladionraubes, sowie der beim Palladion 10 haltenen Denkmal mit dem Raube des Palla- 




Schutz suchenden Kassandra und Helena, vgl. 
oben Art. Helena und Kassandra. Bemerkenswert 
ist, dafs auf den schwarzfigurigen Vasenbildern 
Kassandra nicht zu dem Götterbilde flieht, 
sondern dafs immer Athena in Person dem 
jene verfolgenden Aias entgegentritt. Es ist 
also unrichtig, wenn 
Chavannes a. a. 0. 
S. 82 von einem Pal- 
ladion auf schwarz- 
figurigen Gefäfsen 
spricht. Auch in der 
Beschreibung des 
Kypseloskastens bei 
Paus. 5, 19, 5 heifst 
es Ai'ccg KaaeävSgav 
&ic' 'A&avai'ag %\*u, 
dagegeninder Schil- 
derung des Polygno- 
tischen Gemäldes in 
Delphi Paus. 10,26,3 
KacaccvSQa xb ayaX- 
jicc £%ei xfjg 'A&tjväg. 
Erst auf rotfigurigen 
Vasen tritt das Göt- 
terbild an die Stelle der Athena, vermutlich 
unter dem Einfiufs der Darstellungen vom 
Raube des Palladions, die sich auf schwarz- 
figurigen Gefäfsen noch nicht finden. Diese 
Darstellungen sind zusammengestellt bei Cha- 40 
vannes a. a. 0. 8. 1 ff. Hinzuzufügen ist eine 
Terracotte des Münchener Antiquariums, Ab- 
gufs in Würzburg. Diomedes steht ruhig da 
mit erhobenem Schild in d. L. Neben ihm 
steht auf einem niedrigen Pfeiler ein kleines 
hermenförmiges behelmtes Idol, um das der 
Held seinen rechten Arm legt. Das Material 
der geschnittenen Steine ist ein viel reicheres 
geworden. Ein schönes Beispiel für Diomedes 
mit dem Palladion aus dem 5. Jahrh. bietet Furt- 50 
wängler, Ant. Gemmen Taf. 13, 8. Neuerdings 
hat Hartwig (Jahrbuch d. Inst. 1901, S. 51 ff.) 
versucht eine Hand mit dem Reste eines Pal- 
ladions, jetzt in der Münchener Glyptothek, 
der Münchener Diomedesstatue zuzuweisen, 
doch scheinen mir weder die Hand noch das 
Palladion dem Stile nach zu dieser zu gehören, 
das Palladion weist vielmehr auf die Zeit des 
Augustus. An die Darstellungen vom Raube 



diocs, der streng-rotfigurigen attischen Schale 
des Hieron (Mon. d. Inst. 6, 22) die beiden 
Palladien statt des Schildes die mit dem Arm 
vorgestreckte Aigis, ein sicher ziemlich junges 
Motiv. Die Kopfbedeckung des Götterbildes 
zeigt grofse Mannigfaltigkeit, dieverschieden- 



4) Palladion, anwesend: Helena, Bros, Alexandras, Athena, rotfiguriger Aryballos, Athen 
(nach Arch. Am. 1896 S. 36). 



sten Formen treten an die Stelle des Helmes, 
Die idolartige Form ist bald mehr bald weniger 
betont. In den Darstellungen der. fliehenden 
Kassandra ist der Standort des Palladions bald 





5) Carneol in englischem 

Privatbesitz nach einem 

Abdruck, 



6) Pergamenisehe Gold- 
münze, Berlin (nach 
Jahrh. d. arch. Inst III S. 46). 



eine Säule, bald ein Altar, bald ein mehr- 
stufiger Unterbau, bei den Weihungen scheint 
der hohe Pfeiler als Untersatz das gewöhnliche 
gewesen zu sein. Das Palladion des Kimon 
in Delphi stand auf einer ehernen Palme. 

Anzuschliefsen sind hier einige Denkmäler 

der Iphigeniensage, auf denen das Idol der 

des Palladions ist anzureihen, weil ohne Zwei- 60 Artemis in Palladienform dargestellt ist, ver- 



fel im Zusammenhang damit stehend, der 
rotfigurige Aryballos in Athen Arch. Am. 1896 
S. 36 ff. , vgl. nebenstehende Abb. 4 und zur 
Deutuug oben Sp. 1303 ff. Bemerkenswert ist 
die Zusammenstellung der Athena und des 
Palladions, die sich auch auf einem Cameo 
der Ermitage findet mit der Abstimmung der 
Athena über Orestes, wo das Palladion den 



mutlich unter dem Einfiufs des troischen 
Palladienbildes, vgl. Bobert, Sarkophagreliefs II 
S. 181, Furtwängler, Ant. Gemmen Taf. 58. 6. 

Palladien in Einzeldarstellungen auf Münzen 
und Gemmen. 

Ihrem Charakter als Ortsschutzgottheiten 
entsprechend finden sich Palladien als Einzel- 



ffpr&l. 



1331 



Palladion i. d. Kunst 



Palladion i. d. Kunst 



1332 



figuren auf Münzen, feiner auf geschnittenen 
Steinen, vermutlich vorwiegend in apotro- 
päiscber Bedeutung im Zusammenhang mit 
den ihnen zugeschrie- 
benen wunderbaren 
Eigenschaften. An die- 
sen, sowie den weiter 
unten zu besprechenden 
dekorativen Darstellun- 
gen der Palladien läfst 10 
sich besser als an den 
Vasenbildern mit ihren 
Willkürlichkeiten der 
künstlerische Typus der- 
selben verfolgen, und 
zwar kann man zwei 
Stilarten unterscheiden, 
eine im 5. bis 2. Jahrh. 
Florenz (nach Furtwängler, herrschende und eine 
Ant. Gemmen Taf. 39, 3). „ j „ • i i u 

' ' andere im eisten Jahv- 20 




7) Antike .Glaspaste, 



Taf. 13, 8 u. 16. Bei dem zweiten Typus, für 
den ich als Beispiel die beistehend (Abb. 7) abge- 
bildete Paste aus dem 1. Jahrh. v. Chr. anführe, 
ist die idolartige Form aufgegeben, dafs aber 
eine Palladiondarstellung beabsichtigt war, 
ergiebt die Aufstellung auf dem altarförmigen 
Unterbau. Als Zeichen der Altertümlichkeit 
ist nur das in archaischen Falten über die 
Arme fallende Gewandstück geblieben. 

Dekorative Palladiondarstellungen. 

In der späteren Kunst vom ersten vor- 
christlichen Jahrhundert an werden die Pal- 
ladien, umgeben von anderen Figuren, häufig 
als dekorative Relieftypen verwandt. Auf den 
sog. Campanaschen Reliefs erscheint ein Pal- 
ladion umgeben von zwei Kalathiskostänzerinnen 
(Museo Gampana, Ant. Opere in Plastica Bd. I 
Taf. 4, Le Musee d'Aix S. 477 Nr. 1588). Ein 
besonders schönes Beispiel in Berlin (vgl. 




8) Palladion, Timgeben von 2 Kalathiskostänzerinnen, 
Terraeottarelief des Berliner Museums (nach Furtwängler, Masterpieces of Greek sculpture S. 202). 



hundert aufkommende. Als Beispiel für die 
erstere kann der umstehend (Abb. 5) abgeb. 50 
Carneol ans dem 4. Jahrh. in englischem 
Privatbesitz befindlich dienen, ferner die Bei- 
zeichen auf korinthischen Didrachmen des 

4. Jahrh. (Catal. d. brit. Mus. Taf. 12, 6), end- 
lich pergamenische Münzen aus dem 3. Jahrh. 
(vgl. Abb. 6). Merkwürdig ist, dafs auf 
letzteren der Kalathos an die Stelle des Helmes 
getreten ist, der nur als Beizeichen erscheint, 
vgl. die Münzen von Neuilion b. Schliemann, Ilios 

5. 713 und das Vasenbild Arch. Zeit. Taf. 14, 2. 60 
Erwähnt sei hier, dafs auch auf dem Perga- 
menischen Telephosfries (Jahrb. d. Inst. III, 

S. 45, XV S. 124) und einem Relief aus dem 
pergamenischen Poliastempel ein ähnliches 
bewaffnetes Idol vorkommt. Charakteristisch 
für diesen Typus ist das Festhalten an der 
idolartigen Form, wie sie auch im 5. Jahrh. 
Üblich war, vgl. Furtwängler , Ant. Gemmen 



Abb. 8 und dazu Furtwängler, Meisterwerke der 
griech. Plastik S. 202). Dasselbe Motiv findet 
sich auf einem arretinischen Gefäfse Notizie 
degli scavi 1884, Taf. 7, wo das Palladion auf 
einem Pfeiler steht. Zwei Gefäfse aus Bos- 
coreale (Fond. Piot Bd. V Taf. 3 u. 4) zeigen 
ein Palladion auf einem Altar, einmal umgeben 
von zwei einen Stier opfernden Niken, das 
andere Mal von einer auf einem Stier knieen- 
den und einer auf einem Widder reitenden 
Nike. Eine ähnliche Gruppe dient häufig als 
Panzerschmuck für Imperatorenstatuen. Auf 
der Berliner Augustnsstatue, Hübner, Berliner 
Winekelmannsprogramm von 1868 Taf. 1 u. 2, 
umtanzen zwei Victorien ein Palladion. Auf 
dem Panzer einer Hadrianstatue in Konstanti- 
nopel Gazette arch. 1880 Taf. 6 bekränzen 
zwei Victorien ein auf einer Wölfin stehendes 
Palladion, bei einer in Olympia gefundenen 
Statue desselben Kaisers (Olympia Bd. III 
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Taf. 65. 1) sind noch Eule und Schlange hin- (Plut.Thes. 3), ein gigantenähnliches Geschlecht 
zugefügt, so dafs eine Vermischung von Pal- (SophoM. fr. 19 bei Strabon 9 S. 392). Bei der 
ladion, Athena und Roma dargestellt ist. Der Kinderlosigkeit ihres Oheims Aigeus hofften 
Typus des Palladions ist auf allen diesen sie auf dessen Erbe und ergriffen daher die 
Denkmälern trotz kleiner Abweichungen durch- Waffen, als Tbeseus von diesem als Sohn an- 
gehends der zweite der beiden oben unter- erkannt wurde, um den Eindringling zu ver- 
schiedenen, treiben. Die einen rückten unter Anführung 
n .. . 1 ihres Vaters Pallas von Sphettos, einer der 
Das römische Palladion. vortheseischen Zwölfstädte am südöstlichen 
Einer kurzen Erwähnung bedürfen noch 10 Hymettos, aus gegen Athen vor, während die 
die Darstellungen des römischen Palladions, übrigen sich bei Gargettos an der Nordecke 
das zu den im Tempel der Vesta bewahrten des Hymettos in den Hinterhalt legten. Dieser 
sacra gehörte, vgl. v. Bobschütz, Christusbüder wurde jedoch durch Leos aus Agnos, einen 
S. 9 ff., Chavannes a. a. 0. S. 64 ff., Preuner, Herold des Pallas, dem Theseus verraten. Er 
Hestia-Vesta S. 423 ff. — Cicero pro M. Aem. überfiel die Pallantiden und machte sie nieder, 
Scauro 47 und Philippica XI, 10, 24 erwähnt worauf sich das Heer des Pallas zerstreute 
dasselbe zuerst und erst Varro führte dann, (Istros u. Philoch. beim Schol. zu Eurip. Hippol. 
wie Wissowa, Hermes XXII S. 43, glaube ich, 35 und wohl auch bei Plut. Thes. 3 u. 13). 
mit Recht annimmt, seinen Ursprung auf Troja Die Kämpfe zwischen Theseus und den 
zurück. Bei dem geheimnisvollen Dunkel, mit 20 Pallantiden werden ebenso wie die des Aigeus 
dem von jeher die sacra des Vestatempels um- .und Lykos von B. de Tascher, Bev. des e'tudes 
geben wurden (das Palladion soll erst zu grecques 4 (1891) 23 als das nationale Ringen 
Commodus' Zeiten zum ersten Male öffentlich zugewanderter Ionier mit der autochthonen 
gesehen worden sein, Herodian I, 14, 4), nimmt Bevölkerung Attikas gefafst. Toepffer, AU. 
es nicht Wunder, dafs wir keine älteren Nach- Geneal. S. 163, betrachtet die Pallantiden als 
richten über dasselbe besitzen, es ist aber die eigentlichen altjonischen Könige von Attika. 
nicht unwahrscheinlich, dafs schon in alter Zu vergleichen ist der Sieg der Athene (Pallenis) 
Zeit ein Palladion in Gestalt eines bewaffneten über den Giganten Pallas, den Eponymos von 
Idols neben den ancilia Verehrung genofs. Die Pallene, den Milchhofer in der Berl. philol. 
älteste uns erhaltene Darstellung des römischen 30 Wochenschr. 12 (1892) 2 Sp. 35 als den Berg- 
Palladions findet sich auf der in augusteische riesen des Hymettos erklärt (oben Bd. 1 
Zeit gehörenden Sorrentiner Basis (Böm. Mut. Sp. 1650, 27\ Vgl. Pallenis nr. 1. 
1889 Taf. X c. 1894 S. 131), deren eines Relief 0. Müller (Hyperbor.-Böm. Stud. hrsg. von 
im Vestatempel hoch aufgestellt ein kleines Gerhard' 1 S. 276tf.) hat die Kampfscene auf 
bewaffnetes Götterbild zeigt. Auf einer Münze dem Ostfries des sog. Theseion (vgl. Bau- 
des Galba (Cohen, med. imp. I S. 245 nr. 243) meister, Benkm. S. 1785 Fig. 1781), wo ein 
ist zum ersten Mal Vesta mit dem Palladion nackter, ideal gestalteter Jüngling drei nack- 
auf der Hand dargestellt. Seitdem erscheint ten, Felsen schleudernden Männern gegenüber 
dieser Typus häufiger anf römischen Kaiser- steht, als Kampf des Theseus mit den Pallan- 
münzen, Preuner a. a. 0. S. 326. 40 tiden gedeutet. Ulrichs (Ann. 13 S. 74. Beisen 

[J. Sieveking.] und Forschungen 2 S. 139 ff.) und Brunn 

Pallaneus, Palleneus (naUai-f «5g), ein Gigant, (Sitzungsber. d. bayer. Akad. 1874, 2 S. 51 f.) 

Claudian, Gigantomach. 109; den Namen Palle- bezogen dieselbe auf den Streit der Hera- 

neus möchte M. Mayer, Giganten u. Titanen kliden mit Eurystheus (s. 0. Bd. 1 Sp. 1432, 60), 

255 f. auch in dem Gigantenverzeichnis des Heydemann (Ana 1 . Thesea S. 19) erklärte sie 

Hygin für das überlieferte . . lenios herstellen, als Gigantomachie, obwohl die ruhig zuschauen- 

und a. a. 0. 259 in der Theogonie des Tzetzes den Götter dies als unmöglich erscheinen lassen 

91 statt TlaUavt&vg lesen IJallav&vs. [Höfer.] (vgl. ob. Bd. 1 Sp. 1661, 17 ff.). Bolling (Gott. 

Pallantia, 1) Serv. Aen. 8, 51 hie autem Nachr. 1874, 17 f.) dachte an den Zug der 

mons Palatinus . . . est dictus seeundum Varro- so Athener gegen die Eleusinier, und in den 

nem et alios a filia Euandri Pallantia ab Her- Steinschleuderern vermutete er wegen ihrer 

eule vitiata et postea illic sepulta. S. Bd. 1 stärkeren Körperbildnng mit jenen verbündete 

Sp. 2292, 58ff. — 2) BeiForro l. I 5, 53 sed hoc Thraker (in J. Müllers Handb. 3 S. 318, 3). 

[das Palatium] alii a Palantio [so der Codex Neuerdings sieht Br. Sauer (Das sog. Theseion 

Florentinus] uxore Batini putarunt ist viel- u. s. plast. Schmuck Kap. 2 Ostfries) in eben 

leicht nicht mit 0. Müller, Palanto sondern diesen mit Zauberkräften begabte Pelasger, 

Palantia oder Pallantia zu verbessern (vgl. die das Pelargikon gegen ' den stürmenden 

Jordan, Top. 2 S. 603). Ob diese Palantia mit Erichtbonios verteidigen, weil sie ihm die Fels- 

der unter 1 genannten in Zusammenhang zu blocke nicht zu schleudern , sondern in der 

setzen ist, mufs dahingestellt bleiben. 60 Luft vor sich herzuschieben scheinen, eine 

[R. Peter] Erklärung, die C. Bobtrt {IM. Centrnlbl. 1899, 

^X Pallantia» (IlaXlavtide) , 1) Beiname der 49 Sp. 1718f. und 23. Hall. Winckelm.-l'rogr. 

v Athene (= Pallas), Anth. Pal. 6, 247, 7. — S. 33) mit vollem Recht zurückweist. Erbringt 

2) = Eos (Aurora) als Tochter des Titanen dabei eine früher von Milchhofer aufgestellte, 

Pallas (s. d. nr. 1), Ov. Met. 9, 420. 15, 191; dann aber wieder aufgegebene Deutung auf 

Fast. 4, 373. Vgl. Pallantis. [Höfer.] Apollon im Kample gegen die Phlegyer vQn 

Pallantiden (nallavxCSai), die fünfzig neuem vor, während er bei Preller (Gi'iech. 

Söhne des Pallas (s. d. nr. 6), Enkel des Pandion Myth. 1* S. 70, 3) mit v. Wüamowitz (Aus, 



1335 PaUantios Pallas(-adis) 1336 

Eydathen S. 135) der O. Müllerschen Deutung, wo mit anderen neueren Mythologen der ge- 

die immer noch als die befriedigendste be- schwungene Speer der Pallas als Blitz gedeutet 

trachtet werden mufs, zustimmt. [Steuding.] ist (vgl. TiaXxbv nvg = Blitz h .Sop h. Ant. 131). 

Pallantios (IJaXXdvxiog), 1) Beiname des 3) Nach Strabon p.JS16_ wurde im ägypt. jl ( 

Zeus in Trapezus, Hesych. Dafs das arkadische Theben eine iveiSeoxaxi]~ nal yivovg Xapngo- " i 

(die von M. Mayer, Giganten u. Titanen 65, 30 xäxö~v~xag&£vog dem Zeus geweiht (vgl. Diqd^ 

zitierte Stelle aus dem Etym. M. TlaXXdvxwg- 1, 47, der von nallaxi'Se« Jios redet). Strabon 

6 Zsvg iv 'Ag%aSla habe ich in der Ausgabe fügt hinzu: 5s KaXovaiv oi"EXXr]vsg TtaXXäSag, 

von Sylburg nicht finden können) Trapezus womit auch Eustath. z. Od. p, 1742,. 42ff. über- 
gemeint ist, ergiebt sich aus der Thatsache, 10 einstimmt, wenn er offenbar mit Beziehung 

dafs Pallas (s. d. nr. 2), der Gründer von auf Strabon a. a. . (X_ sagt : tj Kai Sia xb vedfrv 

Pallantion und Trapezus, der Heros Epo- Kai eveiSlg, Xlyovai ydg oi naXaiol tag tveiSi- 

nymos des arkadischen Trapezus, Söhne des atdxag moI ivyevtig itug&tvovg legwa&ui nal 

Lykaon (s. d.) waren. M. Mayer a. a. 0. 66 KuXiie&ui nag' "EXXrjei itaXXddag, oi xal zbv 

meint, dafs der Kult des Zeus Pallantios, 'der veov oi fiovov ndXXavxa'~KaJotaiv, aXXd Kai 

Donnergott (ndXXto\), der im Gewölk thront', nalXauu. Vgl, auch Aristoph . Byz. n. riXiKimv 

sich an den Kult des Titanen Pallas (s. d. nr. 1) b. Amman, p. 35 Valck. h^Valckenaer y. 52 

angeschlossen habe. — 2) Pallantius heros = z7^.^^,'^o~ndlli^^mS^o^aTi^S^heäi%, 

Euandros (s. d. Bd. 1 Sp. 1393, 26. 49; 1394, 8), iisXX£pr,ßog [= neugriechisch TcaXXrjKägiov, 
Ov. Fast. 5, 647. [Höfer.] 20 naXXr}Kdgr}g] erklärt wird, und aufserdem Apoll. 

Fallantis {JJaXXavxig) d. i. Tochter des Pallas Soph. lex. Hom. 126, 29, wo statt des mir un- 

(s. d.) = Eos (Aurora), Ov. Met. 15, 700; Fast. verständlichen i] änb 'xov itdXXsiv xatä zr\v 

6, 567. [Höfer.] r\Xi%iav, itag&s'vog ydg iativ, o&ev Kai o ndX- 

Pallas, >adis (IlaXXäg, -dSog), 1) poetischer Xa£ mvopaOTai wohl anb xov itaXX\dSa~\ eh[ai\ 

Beiname (nicht Kultname) der Athena (s^dj, k. r. r\. zu lesen ist, ferner Eust. z. II. $. 763, 

kommt im alten Epos, d. i. bei Romer und Hesiod 20JL der IJaXXdg auch mit itdXXa\ (-t\1\ naX- 

nur in Verbindung mit 'A&qvi}, -air\ vor (s. die XuKig zusammenbringt, Comut. a. a. 0. Et. M. 

Stellen bei Bruch mann r Epith. . deor. p. 11 ff .) 649,._58ff._: ITaXXaKi'g- 17 lidig- Kaza Amgietg 

und ist erst seit Mndar zu einem seTbständi- [ö naigf\ ndXXai, Xtyexai. Orion Theb. p. 126, 
gen Namen der Göttin geworden (vgl. Bruch- 30 12: naXlaKig- r] via Kaxa fjXiKiav, kk! yag 

mann a^a. 0. und Benseier, Wörterb. d.gfiech. b naig natu dcagisag ndXXai, Xsyszai. Et. Gud. 

Mgmnamen unter TMiag). fch~ beschränke p^öO^ Hesych. . -xaXXäyiioy- pugÜKiov, Tahiti. 

mich hier auf die Aufzählung der schon im lex.jtqXXaKigf Kogr]. "HesjjcK naXXaKÖg- Jgm- 

Altertum aufgestellten Etymologieen des Na- fiivog. Phot.lex.naXXaKov- zbvTcaXXaKevdfiivov. 
mens, die z. T. mythologisch Beachtenswertes 4) Aj>oJJqn^Soj)h.lex. Hom. p. 126, 29 sagt: 

darbieten. • %vioi äs Sri IJdXXavxa avelXsv, eva xätv Ti- 

1) Piaton, KratylosTp. ,406 p. f, leitet 17. ab ydvtmv. Ebenso Fest.jp. 220 Müll: Pallas Mi- 
caib xfjg sv onXoig ÖQX^asmg . . xb yäg ■xov nerva est dicta, quod Pattantem gigantem inter- 
ij avxbv fj xi äXXo [lexeaiQi&iv 7) anb xfjg y?)s fecerit, ferner Etym. M. 649, 53 ff. Et. Gud. 
r) sv xaCg xeoal ndXXsiv xi xalitdXXeo&ai U) p^450. Schol. II. A 200, SjAolO£aJZ5'2. Phot. 
Kai 6q%Eiv %al 5g%sla&ai %aXovpiv (s. auch lex. s. v.nuXXdg~ Myth. Vat. 1,124; Tzetz.'z. 
Comut. de nat. deor.^ p. 1 1 Os. -^ TLuXXag Sia Lyk. f55 a nac¥ dem Pallas (s. d.nr^ö) der Vater 
xr)v . . . rsoxrjxa, atp^ o¥ naTlrt d X X r\ x f s v.al der Athena war und von ihr getötet wurde, 
■xaXXav.alitQoßayogvvovxav ß%igxr\xiy.bv yag weil er ihr Gewalt anthun wollte (vgl. auch 
Kai TtaXXöfievov xb vsov; vgl. hierzu auch Gic. N. B. Z, 23, 59. Arnob. adv. g. 4, 14. 16. 
unten Abschnitt 3; Eusta th. z. II. p. 84, 35f. Clem.Al.Protr.ll< s Sylb. Ampel. 9,10. M. Mayer, 
und Verg, Aen A 2, 174: ferque ipsa [Pallas] Gi g, u. Ti t. 191. 76: mehr unt er Palla s nr. 5). 
solo, mirabile dictu, emicuit parmamque ferens Über den zu Grunde liegenden Mythus, siehe ' 
hastamqiie trementem [= dvenaXxo ; vgl. den Max. Mayer, Gig. u. Tit. S. 189JF. Dagegen 

4iTanz avandXi]]). Wie es scheint, denkt also 60 heifst es bei Philodem, de jpiei. p. 6 G.i f]vioi. 

Piaton m~aTesem Falle an die Pyrrhiche, den 8h tr\v 'A[&i]v]äv TlaXidäa stv]a7"(paaiv , oxi 

kriegerischen Waffentanz, den Pallas erfunden Ila[XXd]äa xr\v IlaXu[i[do]vog [s. Pala- 

und selbst zum ersten Male nach dem Siege maon] iavxrjg önaäbv ovoav &Ko[v]aa S[i]i(p- 

über die Giganten getanzt haben sollte, und dtigev (vgl. darüber Max. Mayer a. a. 0. 190, 

welcher deshalb ihr zu Ehren am Fest der 72 und unter Pallas ry\ 2). 
Panathenaien aufgeführt wurde (Preller-Bobert, 5) 'Aitb xov itaieiv xovg Xaovg: Apipn b. 

Gr. Mythol. 1 S. 78, 4. 224, 2). Ap ollon. Soph. a . a. 0.; vgl. Hesych. s. v. naXXde-f 

2) Apollon. Soph. lex. Hom. p. 126,29 Behh.: 'A&rjvä fj nai'ovaa IndXXovca Heinsius\ xovg\ 
anb xov ndXXsiv xb äögv. Ebenso Schol. z. aiXovg [Xaovg?~\ J 
II. A 200; z. Od. a 252. Et. M. 649, 53 ff. 60 6) nagd xb avaitSTtdX&ai £k xijg KeyaXijg 
PEöt lex. s. v. TlaXXdg. Eustath. z. Od. p. 1742, xov Aibg: E t. M. 649, 53 ff. Eust. z. II p. 84, 
42. Myth. Vat 1, 124. Tzetz. z. lyk. 355. 35 ff. Schol. II. A 200. Et. Gud. p.45ÖT 
Prob. z. Vwg. Ecl. 2, 61. Für diese Deutung 7) JicTxo itaXXo^evrjv ttjv xagdiav xov 
läfst sich namentlich die Gestalt der Palla- Jiovvaov itgooKoplGai xä AU: Schol II. A 200. 
dien (s. Palladion) anführen, welche die Göttin Et. M. 649^530'. Eust.' z. II. p. ^84 s ~35ff. "Et. 

regelmäfsig den Speer schwingend (tö äogv Gud. £.~±h0. Tzetz. z. Lyk. 3557" Vlem. AI. 

ndXXoveav)^ darstellen; vgl. auch Phot. lex. Prötr. p. 12 \'Sylb." Über den ^^ zu "Grunde iiegin- 

s. v. naXxd- Sogaxa und oben Bd. 1 Sp. 679, den öfphischen Mythus vgl. Lobeck, Agl. 559 ff. 
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i 8) Ab insula [peninsula M. Mayer] Pal- geworden, und wenn sich auch der Kultus des 

.■?• lene, in qua nuirila est: Myth.VatÄ, 124. Vgl. Pallas nicht mehr nachweisen lasse, so habe 
f dazu Hestjch. s^v, IIciM.qvtfuJs'- fj 'fäfr}v& iv sich doch der des Zeus als Pallantios (s. d.) 
f XuUtSi. \XciX%i8i^i\. M. Mayer, Gig. «. Tit. daran angeschlossen. Den Namen ndXXag 
? 191, 75 u. d. Art. Pallenis. "'" deuten Mayer a. a. 0. 65. Bober t -Preller 47, 2 
•; 9) IJcc'qa rag ncddpag ; Schol. II. .4 252 im Gegensatz zu Welcher a. a. 0. 1, 660, nach 
(wahrscheinlich mit Bezug auf die Kuns¥ dem Pallas 'Umschwung' bedeutet, als 'Schwin- 
i'ertigkeit und Geschicklichkeit der Athena ger, Schleuderer', entweder des Blitzstrahles 
Ergane). oder der Sonnenstrahlen. Nach der Überliefe- 
V 2) Tochter des Triton oder des Palamaon 10 rung der Einwohner der achäischen Stadt 
^(s. d.) und JugendgespTelin der Athena, von Pellene hatte diese ihren Namen von dem 
' dieser unabsichtlich getötet: Philodem, de piet. Titanen Pallas, während die Argiver behaup- 
p. 6 ff. (s. oben unter nr. 4 &.!&.). ~ Tzeiz.z. teten, sie sei nach Pellen (s. d.), dem Sohne 
Byh.jbhb und in einem eingeschobenen Stücke des Phorbas, benannt, Paus. 7, 26, 12. — 2) Sohn 
b. Apollod. bibl-J^i^, 5. Vgl. M. Mayer a. a. 0. des Lykaon, ursprünglich (oben nr. 1) mit dem 
190, der "mit TlföchY diese Pallas inlF Gorgö Titanen identisch, Apollod. 3, 8, 1. Paus. 8, 3, 1, 
und Iodama vergleicht und gewissermafsen Grofsvater des Euandros (s. d.), Serv. ad Verg. 
für eine Doppelgängerin der Athene erklärt. Aen. 8, 51. 54, Gründer und Eponymos der 
Die meisten neueren Forscher haben sich arkadischen Stadt Pallantion (Paus. a. a. 0. 
für die Ableitung von näXXeiv entschieden, so 20 Steph. Byz. s. v. üaXXdvriov), wo er einen 
Preller- Bobertj Gr. Myth. 1, 185. M._Mayer Tempel hatte und seine und des Euandros 
a. a. Ö. 65". GerKardTGr. Myth. § 245, 1. Bildsäule stand, Paus. 8, 44, 5. Ganz ver- 
Lauer, 'Syst. d. gr.~Mylik.MT (vgl. über andere worren, wohl infolge einer Verwechslung mit 
Deütungen"eb"encTä" S.~312J. "[Röscher.] Pallas nr. 6, ist die Notiz b. Serv. ad Verg. Aen. 
Pallas, -antis (IldXXag, -ccvxog), 1) ein Titane, 8,54: a quibusdam tarnen hie Pallas, auclor 
Sohn des Kreios (s. d.) und der Eurybia (s. d. Euandrii generis, Aegei filius [s. Pallas 6] fuisse 
nr. 1), Bruder des Astraios (s. d. nr. 1) und des dicitur, qui a fratre Theseo Athenis regno pulsus 
Perses, Hes. Theog. 376. Apollod. 1,2,2. Hyg. adArcadiamvenüetibiregnumtenuit. — 8)Sohn 
fab. p. 11, 13 Schmidt; vgl. Paus. 7, 26, 12. An des Euandros Verg. Aen. 8, 104ff.; er bestattete 
der zweifelhaft überlieferten Stelle Rom. hymn. 30 seinen Vater auf dem nach ihm Pallantium 
Merc. 100: üdXXavrog dvydtriQ Msya(ir]Ssiöao (Palatium) benannten Hügel in Rom, Eust. ad 
avantog erscheint Megainedes (s. d. und die Dionys. Perieg. 347. Schol. ebend. 348. Nach 
'dort verzeichnete Litteratur) als Vater des Serv. ad Verg. Aen. 8, 51 fand er nach dem 
Pallas, dieser selbst als Vater der Selene. Bei Tode des Euandros bei einem Aufstand seinen 
Ovid. Metam. 9, 421. 15, 191. Fast. 4, 373 ist Tod. Vergil (Aen. 10, 480) lUfst ihn als 13un- 
Pallas auch Vater der Eos (Aurora), nach desgenossen des Aineias von der Hand des 
Kallistratos und Satyros bei Bim. Hai. 1, 68 Turnus fallen. [S. Bd. 1 Sp. 2293, 22 ff. (den 
(vgl. 61. 62) Vater der Chryse, die ihrem Gatten dort angeführten Stellen sind Paul. S. 220 
Dardanos (s. d. nr. 1) als Geschenk der Athene Palatium und Interpol. Serv. Aen. 11, 148 hin- 
xd xe HaXXdSia xal xa [iqu z&v peydXotv öe&v 40 zuzufügen). R.Peter.J — 4) Sohn des Herakles und 
in die Ehe mitbringt, K. U. Müller, Hyperbor.- der Lavinia (Actvva), der Tochter des Euandros, 
röm. Studien 1, 276. Kleine Schriften 2, 177. der als Jüngling starb; Euandros errichtete 
bei Ersch u. Gruber s.v. Pallas-Athene p. 94. ihm auf dem Hügel, der nun Pal(l)a(n)tium 
Welcher, Gr. Götterl. 1, 308. Bummler bei genannt wurde, ein Grabdenkmal, Bion. Hai. 
Pauly -Wissowa s. v. Athena 1976. Tümpel 1, 32. 43. Serv. ad Verg. Aen. 8. 51. [Vgl. 
ebend. s. v. Chryse nr. 11 p. 2489.' M.Mayer, Bd. 1 Sp. 2292, 41ff. Peter.] — 5) Einer der 
Giganten und Titanen 65, 32. Nach Hesiod. Giganten, Apollod. 1, 6, 2. Hyg. fab. p. 10 
Theog. 382 ff. (vgl. Paus. 8, 18, 1) vermählte Schmidt. Nach Apollod. a. a. 0. zog Athena 
sich Pallas mit der Styx und zeugte mit ihr im Gigantenkampfe dem Pallas die Haut ab 
Eifer und Sieg (ZijXog, Mktj), Kraft und Ge- 50 und bedeckte ihren eigenen Körper damit, nach 
walt (Kqdtog, Bia); vgl. die allerdings nicht Claudian, Gigantomach. 95 versteinert sie ihn 
nnverdeibt überlieferte Stelle bei Hygin. fab. mit der Aigis. Von der Erlegung des IJdXXag soll 
p. 11, 20 Schmidt, wo als Kinder des Pallas sie ihren Namen üaXXdg(s. d.) erhalten haben, 
und der Styx genannt werden: Vis, Invidia, Etym. M. Etym. Gud. Suidas s. v. IlaXXdg. 
Potestas, Victoria. Übereinstimmend mit Hesiod Festus 220 Müller, Myth. Vat. 1, 124; vgl. 
nennt auch Bahchylides fr. 71 Kenyon = fr. 48 Sidon. Ap. c. 15, 23. Nach Tsetz. Byk. 355. 
Bergk 3*, 585 = Anth. Pal. 6, 313 Nike eine Clem. Alex, cöhort. ad gentes p. 100 Migne = 
Tochter des Pallas. An Stelle des Titanen p. 24 Potter, Cic. de nat. deor. 3, 23, 59. 
Pallas ist bei Bion. Hai. 1, 33 der Lykaonsohn Arnob. adv. nat. 4, 14 p. 152 Reifferscheid (vgl. 
Pallas (s. d. nr. 2) nach arkadischer Überliefe- 60 4, 16 p. 153. Firm. Matern. 16, 2) war Pallas 
rung Vater der Nike , diese selbst Jugend- der Vater (als Mutter wird an einigen Stellen 
gespielin (ßvvxooyog) der Athene, die gleich Tizavlg rj 'Slxeavov genannt) der Athena^ und 
nach ihrer Geburt von Zeus dem Pallas über- versuchte, der eigenen Tochter Gewalt anzu- 
geben worden ist und bei diesem zur Jungfrau thun, worauf diese ihn tötete, ihm das Fell 
heranwächst. Hieraus schliefst M. Mayer, abzog, sich damit bekleidete und seine Seh win- 
i' Giganten u. Titanen 65, 32 auf die Identität gen an ihre Füfse setzte. Über die Deutung 
I des Titanen Pallas und des gleichnamigen des Mythos vom Kampfe der Athena mit Pallas 
f! Lykaonsohnes: aus den Göttern seien Heroen vgl. 0. Müller, Hyperb.-röm. "BfüaTen 1, 286. 
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Gerhard, Ges. akad. Abh. 1, 240. M. Mayer und die Herrschaft dem, welcher ihn im Kampfe 
a. a. 0. 189ff. Ursprünglich ist er wohl mit besiegen würde, und tötete viele. Darnach liefs 
dem Giganten identisch (Preller-Robert 70, 3. er den Dryas und Kleitos mit einander um sie 
Gerhard a. a. 0. 1, 247. v. Wilamowitz, Aus kämpfen, und Dryas kam dabei um durch 
Kydathen 134. Toepffer, Att. Geneal. 290. 303 ; eine List der Pallene , welche den Kleitos 
vgl. Sophokles bei Strabon 9, 392: 6 eKlriQbg liebte. (Der Erzieher der Pallene nämlich be- 
(wtos Kai yiyccvrccg inTgeycov slXrjxe IldXlag), stach ihr zu Liebe den Wagenlenker des Dryas, 
aber frühzeitig in attischer Lokalsage zu einem dafs er die Nägel vor den Wagenrädern weg- 
mythischen König geworden. — 6) Pallas, der liefs, worauf Dryas beim Kampfe stürzte und von 
Sohn des Pandion . und Bruder des Aigeus, 10 Kleitos getötet wurde,. Parthen. ; vgl. die ähn- 
Lykos und Msos, der mit seinen Brüdern die liehe Sage von Pelops und Myrtilos [s. d.]). 
Metioniden vertrieb, Apollod. 3, 15, 5. Strabon Sithon wollte deswegen die Tochter töten; aber 
9, 392 und Sophokles elend. Schol. Eur. Hipp. eine himmlische Erscheinung (oder Aphrodite) 
35. 1200. Steph. Byz. s. v. diavtQia. Suid. s. v. verhinderte dies. Nachdem Sithon gestorben, 
IlaQÜlcov. Von seinen Söhnen (s. d. Artikel erhielten Kleitos und Pallene die Herrschaft 
Pallantiden) werden namentlich aufgeführt des Landes, das jetzt Pallene genannt wurde, 
Butes (s. d. nr. 4) und Klytos (s.d.nr.2; vgl. Ov. Kon.W; Theagenesu.Hegesipposb.Parthen.6.— 
Metam. 7, 500), die, wie ihr Vater Pallas, eben- Nach Norm. Dion. 48, 90—237 fordert Dionysos 
falls als Giganten auftreten, M. Mayer a. a. O. von Sithon , den er für den Mord so vieler 
185. Sie begeben sich zusammen mitKephalos 20 Freier strafen will, die Hand seiner Tochter, 
nach Aigina, um den Aiakos um Hilfe gegen Sithon läfst ihn mit Pallene um die Ehe 
Minos zu bitten; bei Diod. Sic. 4, 60 schliefst kämpfen; er siegt, tötet den Sithon und ver- 
Androgeos, des Minos Sohn, mit den Pallan- mahlt sich mit Pallene; vgl. Philostr. epist. 47 
tiden Freundschaft, und daher läfst Aigeus ed. Kayser 2, 248. — 2) Eine der Töchter des 
aus Besorgnis, durch die Pallantiden im Bunde Alkyoneus, welche sich nach des Vaters Tod 
mit Androgeos der Herrschaft beraubt zu wer- von dem kanasträischen Vorgebirge in Pallene 
den, diesen ermorden. Ein anderer Sohn des ins Meer stürzten, aber von Aphrodite in Vögel 
Pallas wird auf der Jagd von Theseus ver- verwandelt wurden, Eustath. z. Rom. p. 776, 37; 
sehentlich getötet, Schol. Eur. Hipp. 35. Nach Suid. y.'AXwovCSeg iifieQai; Apostoh 2, 20; Bekk. 
Flut. Thes.l, 22, 2.28,10. Hypothes. Eur. Hippol. 30 Anecd.3n,iä- Eudoc.ip.3b. — [3)AufMünzen 
Hygin. {ab. 244 p. 136 Schmidt tötet Theseus von Potidaia will Millingen, Sylloge of ancient 
den Pallas und seine Söhne; andere und zwar unedit. coins 48 (vgl. Head, Hist. num. 188) in 
die besten (v. Wilamowitz a. a. 0. 135, 58) be- dem weiblichen Haupte die Personifikation der 
richten nur, dafs Theseus bei Gargettos die Halbinsel Pallene erkennen. Höfer.] [Stoll.] 
im Hinterhalt liegenden Söhne des Pallas durch Palleneus s. Pallaneus. 
den Verrat des Leos (s. d. nr. 2) besiegte und Pallenis (JlaXXrivig), 1) die Athene vom Demos 
tötete, worauf die unter Pallas selbst über Pallene zwischen Athen und Marathon (Herod. 
Sphettos heranziehende Hauptmacht sich zer- 1, 62. Eurip. Heraclid. 849, 1031. Lykophron, 
streute, Plut Thes. 13. Philochoros fr. 13 bei Alex. 1261. C.I.A.l, 222, 224, 273. 'A9r}vaCa 
Schol. Eur. Hipp. 35; von dem Schicksal des 40 lv üaXXrivLdi., über die Glosse d. Hesych. üc:q- 
Pallas wird an diesen Stellen nichts erwähnt. &ivov IIccU. vgl. 0. Müller, kl. Sehr. 2, 151). 
Der Kampf des Theseus mit Pallas und seinen Der Kult des Heiligtums (fs qov IlaXXrivCäog 
Söhnen ist höchst wahrscheinlich auf dem Ost- 'A&. oder HaUr]viov) war zweifellos sehr alt 
fries des Theseions (abgeb. Müller, Denkmäler (v. Wilamowitz, Arist. u. Ath. 1, 37, 5); auch 
1, 109. Baumeister, Denkmäler 1871 S. 1785) mufs der Reichtum an Weihgeschenken be- 
dargestellt, rechts davon die Errichtung des deutend und die Kultübung eigentümlicher 
ZQÖxaiov, links der Gefangene stellt nach der Art gewesen sein, wenn eine Schilderung seiner 
Vermutung von Wilamowitz (a. a. 0.135, 58) den Merkwürdigkeiten den Inhalt einer besonderen 
Pallas dar, 0. Müller, Hy perbor. -röm. Studien Schrift von Themison (aus unbestimmter Zeit) 
1, 280ff. Preller-Bobert 70, 3. Baumeister 50 bei Athen. 6, 234, 235 bilden konnte. Als 
a. a. 0. 1784r, wo auch die abweichenden Diener des Heiligtums werden hier eine 
Deutungen angegeben sind (vgl. Pallantiden). Priesterin und drei Parasiten (über diese vgl. 
[Dargestellt ist Pallas auch zusammen mit Stengel, griech. Kultusaltert, in Iw. Müllers 
Orneus, Nisos und Lykos auf der schönen oben Handb. 5, 3, 46), zwei aus dem Demos Gar- 
Bd. 2 Sp. 2187 f. (Art. Lykos) abgebildeten gettos und einer aus Pitthos, genannt, ferner 
streng-rotfigur. Vase. Röscher.] THöfer.] der Basileus, Greise und neuvermählte Frauen. 
Pallene (riuXXr\vr\), 1) Tochter des Sithon, Die Datierung der Weihgeschenke fand nach 
Königs der Odomanten im thrakischen Cher- dem Namen der Athenepriesterin statt: s. 
sones, nach welcher die Halbinsel Pallene be- Toepffer, att. Genealogie 100. In Pallene war 
nannt sein sollte. Ihre Mutter war Achiroe, 60 auch der Mythos von den Pallantiden heimisch, 
die Tochter des Neilos, oder die Nymphe aus dem eine vereinzelteEpisodebei^L^.JiTaryst. 
Mendels (Mende, Stadt auf Pallene), ihre mirab. hist. 12 nach dem Logographen Amele- 
Schwester Rhoiteia, Tzetz. Lyk.W&i (vgl. 583); sagoras erhalten ist (s. unter Erichthonios 1, 
Hegesippos b. Steph. B. v. IlaUrjvri; Eustath. 1304; der zum Lykabettos gewordene Fels 
Dion. Per. 327 ; Philarg. Vcrg. Ge. 4, 390 (wo wurde aus der Gegend von Pallene losgerissen). 
Pallene zu schreiben statt Palla). Wegen ihrer Es ist deshalb wahrscheinlich, dafs hier auch 
Schönheit ward sie von zahlreichen Freiern der epichorische Heros Pallas gemeinschaft- 
aufgesucht. Der Vater versprach ihre Hand lieh mit Athene Pallenis Verehrung genofiä 
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(s.Müchhöfer, Berliner Philol.Wochenschr. 1892, den) ist neuerdings völlig verwirrt worden 
2, 34 und 0. Müller in Gerhards liyperb. röm. durch B. Maurenbrecher (Carminum saliarium 
Studien 1, 276 ff.). Was die genauere topo- reliquiae, Jahrb. f. Philol. Suppl-Bd. 21, 1894, 
graphische Bestimmung des Orts betrifft, so 315 ff.), der die Angabe des Vergilscholiasten 
hat ihn Brückner neuerdings in den Athen. auf Varro zurückführen zu können glaubt; aber 
Mut. 14, 200—234 unter Benützung von auf- die von ihm im Wortlaut angeführte, mit dem 
gefundenen Weihinschriften Palleneischer Bür- Scholion wörtlich übereinstimmende Karrostelle, 
ger an den Ostabhang des südlicheren Gebirgs- angeblich de ling. lat. 6, 14, existiert nur in 
zugs des Hymettos in die Nähe von Koropi der Phantasie des Verfassers, dem offenbar in 
versetzt, indem er zugleich die "Vermutung 10 seinen Excerpten eine Abschrift des Vergil- 
änfserte, dafs die Athene, welche den Peisi- scholions sich unter die falsche Bezeichnung 
stratos zurückführte, die Pallenis gewesen sei. „Varro de l. I. 6, 14" verirrt hat. Aufser Li- 
S. dagegen Löper, Äth. Mitt. 17, 422 und be- vius weifs kein antiker Autor von Tempel und 
sonders Milchhöfer a. a. 0. und S. 2 ff., der Kult des Pavor und Pallor zu berichten, denn 
nach eingehender Prüfung der Überlieferung all die zahlreichen Zeugnisse, die ihrer ge- 
und von der heutigen Ortsbezeichnung Balläna denken, beruhen ausschliefslich auf der Livius- 
(zwischen Jeraka und Kantza) ausgehend den stelle (auch die Erwähnung bei Mart. Cap- 1, 
Demos in die Nähe von Gargettos zurückver- 55 in der elften Region des Templum). Schon 
legt, wo ihn schon Leake Demi* 46 und Boß Seneca (frg. 33 Haase aus August, civ. dei 6, 
Demen 53 gesucht hatten. [— 2) Beiname der 20 10) hat in der Schrift de superstitione Pavor 
Proteustochter Eidothea, Dionys. Per. 259. und Pallor unter den Mifsbildungen des an- 
Fust. ad Dionys. Per. 327. Priscian. Per. 243. tiken Götterglaubens aufgeführt, und in der 
Höfer.] [Eisefe.] christlichen Polemik gegen den Polytheismus 
Pallor und Pavor, lateinische Nachbildung erscheinen die beiden Gestalten regelmäfsig 
der homerischen Schreckgestalten und Ares- neben Cloacina, Febris u. a. unter den Bei- 
begleiter JsCuoe und $6ßog (s. über diese spielen besonders verwerflicher und absurder 
Preller- Robert, üriech. Mythol. 1, 338 f.), wahr- Vergöttlichungen (z. B. Minuc. Fei. 25, 8 = 
scheinlich von Ennius in der Schilderung des Cypr. quod idola dei n. s. 4. Tertull. adv. Marc. 
Kampfes der Römer mit den Vejentern und 1, 18. Arnob. 1, 28. Lact. 1, 20, 11. August. 
Fidenaten unter Tullus Hostilius eingeführt, 80 c. d. 4, 28. 6, 10; epist. 17, 2; de consensu 
um die Wirkung des Abfalles der Albaner evang. 1, 18; in psalm. 104, 11 [— Migne, 
unter Mettius Fufetius au veranschaulichen. Patrol. lat. 83, 84. 84, 1053. 37, 1896]. Acta 
Daraus ist in der annalistischen Tradition (Va- SS. Jul. 5, 144). 

lerim Antiat't) bei Liv. 1, 27, 7 die Gelobung Bei den spateren römischen Dichtern er- 

von Heiligtümern dieser Gottheiten geworden : scheint l'avor naoh homerischem Vorbilde als 

Tullu» in re tripida duoäecim vovit salios fa- Diener und Gespanuführer dei Mar« (Stat. 

naquti Pallori ao Piwori, Die hier erwähnten IM. 8, 424 f.: Oomunt Furor Iraque cristas, 

Salier lind die Salil Colllni oder Agonalei; da frena ministrat equis Pavor armiger; vgl. 7, 

Liviut 1, 80, 4 dem Numa nur die EinseUung 10H ff. Vol. Flacc. 2, 204 f.: adcelerat Pavor et 
uino« HwOlftfliederlgen Ballerkollegtumi , der 40 ücticis Discordia demens e stabulis atraeque 

Halil PaltttinT, «ugesehrieben hat, meint er hier gern» pallentibus Irae. Claudian. in "Rufin. 

dieselbe Verdoppelung der Priesterwihl, die 1,842 f.: Fer galcam, Bellona, mihi nexusque 

Dionysio$ v. Ilahkarnnß 8, 88, 4 (vgl. 8, 70, rotarum tende, Pavor; frenet trepidos Formido 

1. Qua. Dio frg. 6, 6 Melb.) ebenfalls den iugales (vgl. Hygin. fab. p. 12, 9 Schm.: ex 

Tullus Hostilius, jedoch im Kampfe mit den Venere et Marte Harmonia et Formido = 

Sabinörn geloben läf»t. Von den Heiligtümern detpog); de consul. Stilich. 2, 371 ff.: Frena 

des Pallor und Pavor weifs Dionys weder in regit currumque patris Bellona . . . praecedit 

dem Berichte über diese Schlacht, noch in dem lictorque Metus cum fratre Pavore u. s.w.), 

über den Kampf mit den Vejentern und Fide- vereinzelt auch nach dem Vorbilde des Anti- 
naten (3, 24, 4) zu erzählen. Dagegen ist in 50 machos (Sehol. A Hom. IL 4, 439) Terrorque 

der erweiterten Fassung der Servius-Scholien Pavorque als Rosse des Mars (Val. Flacc. 3, 89). 

znAen, 8,285 durch Mifsverständnis der Worte Ovid führt im Gefolge der Tisiphone Ductus, 

des Livius (Beziehung von Pallmi ac Pavori Pavor, Terror und Insania auf (met. 4, 484; vgl. 

nicht nur zu fana, sondern auch zu salios) 487 pallorque fores infecit acernas), während 

groi'se Verwirrung angerichtet: quos (salios) er Pallor zum Genossen von Tremor und Farnes 

alii a Numa institutos dieunt, ut arma ancilia macht (met. 8, 790 ; vgl. Prudent. psychom. 464 

saltantes portarent: ergo bene a saltu appellati. Oura, Farnes, Metus, Anxietas, Periuria, Pallor 

horum numerum Hostilius auxit (so richtig u. s.w.), also zu einer Versinnlichung des Ver- 

Dempster, addidit Hss.). nam duo sunt genera falls der Körperkräfte; ähnlich Sil. Ital. 13, 
saliorum, sicut in saliaribus carminibus in- go 581 f.: Ductus edax Maciesque malis comes ad- 

venitur, Collini et Quirinales a Numa insu- dita morbis et Maeror pastus fletu et sine san- 

tuti, ab Hostilio vero Pavorii et Pallor ii in- guine Pallor u. s. w. (vgl. Sen. Herc. f. 693 f. 

stituti. Dieser schon längst richtig erkannte Metus Pavorque furvus et frendens Dolor aterque 

Sachverhalt (verkannt eigentlich nur von Bu- Ductus sequitur et Morbus tremens) und Claudian. 

Uno, Beitr. z. Vorgeschichte Italiens S. 241 ff., desexlo consul. Honor. 321 ff.: comitatur euntem 

dessen ganz haltlose Kombinationen sonder- Pallor et atra Farnes et saucia lividus ora 

barerweise von Weifsenborn-H. J. Müller zur Ductus et inferno stridentes agmine Morbi. 

Erklärung der Liviusstelle herangezogen wer- Ganz vereinzelt steht der graius amantum Pallor 
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(neben Lieentia, Irae, Excubiae, Lacrimae, noch die Namen der sämtlichen sechs Figuren, 
Audacia, Metus, Voluptas, Periuria) im Ge- die der Spiegel einst enthalten hat. Aus ihnen, 
folge der Venus bei Claudian. de nupt. Honor. sowie den Kesten der Figuren, ergiebt sich, 
80 f. Bei Apul. metam. 10, 31 treten als Be- dafs die Darstellung die der Helena unter 
gleiter der Minerva Terror und Metus an die ihren Freiern gewesen ist. Die Figuren sind 
Stelle von Pavor und Pdllor (vgl. dazu Dilthey, die folgenden: im Hintergrunde eine Göttin 
Archäol. Zeit. 33, 1875 S. 69, 28). auf einem Viergespann mit der Überschrift 
Bildnisse von Pavor und Pallor glaubte euturpe, also die Muse Euterpe; rechts von 
man lange Zeit in den Köpfen auf dem Avers ihr ist eine Gruppe, die aus ziumifre (Dio- 
der Denare des L. Hostilius Saserna, geprägt 10 medes), der geschmückten [e]linai (Helena) 
zwischen 49 und 45 v. Chr. (Eckhel, Doctr. und palmifre oder talmite (Palamedes) be- 
num. 5, 226. Bäbelon, Mann, republ. 1, 552 f.) steht; die linke Gruppe ist verloren, auch 
zu besitzen, aber diese Deutung widerlegt sich die übergeschriebenen Namen sind verstümmelt, 
schon durch die Thatsache, dafs der eine Kopf jedoch mit Sicherheit als acmemrun und mnele 
weiblich ist; mit Recht erkennt man jetzt in (Agamemnon und Menelaos) herzustellen (so 
diesen Köpfen einen Gallier und eine Gallierin auch Deecke, Lex. s. v. euturpa). Der Name 
mit Beziehung auf das Opfer Qiostia; vgl. Hosti- palmiöre sieht aus wie talmite. Der Spiegel 
Mus) von Gallus et Galla (W. Froehner, Phi- Terrosi zeigt vier Figuren: links den sitzenden 
lolog. Suppl. Bd. 6, 1884, 84. B. Mowat, Be- nackten Palamedes, dessen Beischrift auch hier 
vue numismat. 3 me ser. 9, 1891, 279 ff. A. Blan- 20 eher talmiare als palmüre zu lesen ist; vor 
chet, Etudes de numismatique 1, Paris 1892, 15). ihm eine nackte geschmückte Frau, j^ais mit 

[Wissowa.l Namen; rechts von ihr zwei andere Personen, 

Palmithe (palmi.{re) lautet die etruskische eine weibliche, mit phrygischer Mütze bekleidet 

Form für das griechische Palamedes. Der und purij; benannt, und eine männliche mit 

Name ist zunächst dreimal auf Spiegeln be- der Beischrift ite. Für die Deutung auch dieser 

legt, deren erster in Toscanella gefunden ist, Scene fehlt es an jeglichem Anhalt. Der Ska- 

während der Fundort der anderen beiden nicht rabäus von Volci „zeigt Palamedes und Phi- 

berichtet wird. Aufserdem aber giebt es noch loctetes am Altar der Chryse unmittelbar vor 

zwei weitere Belege, und zwar auf Gemmen, der Verwundung des Philoctetes durch die 

deren eine von Carneol und in Volci gefunden so Schlange" {Bugge). Auch hier ist die Lesung 

worden ist. Der Spiegel von Toscanella ist zweifelhaft, und zwar in doppelter Hinsicht, 

veröffentlicht von Garrucci, Bull, dell' Inst. in Bezug auf die ersten und die drei letzten 

1865, 14; Gerhard, Etrush. Spieqel 4, 30 sq. r, , . v, r>- t j 1 1 ± HUflT* j 

Taf . CCCLXXXII; Fabretti, 0. 1. 1. nr. 2097 ter ; B uchstab ^- Die Legende lautet WH V , und 

den zweiten Spiegel, der ehedem im Museo dies würde talme'd'i zu lesen sein. Aber es 
Borgia zu Velletri war und jetzt wohl, wie die ist sehr wahrscheinlich, dafs Deecke (Bezzen- 
übrigen Gegenstände dieses Museums, im Na- berger, Beitr. 2, 169 nr. 78) recht habe, wenn 
tionalmuseum zu Neapel sein wird, haben er vermutet, dafs mit umgekehrtem e auch 
herausgegeben Inghirami, Galt. Omer. 2, 52 sq. hier palmi^e zu lesen sei, doch sieht der erste 
mit Kommentar von Lanzi und Abbildung auf 40 Buchstabe auch hier in der That wie ein t 
Taf. CXLI; Gerhard, Etr. Spiegel 3, 190 sq., aus, und so wird vielleicht talmüre die rich- 
Taf. CXCVI (vgl. Taf. XXII nr. 8). Der dritte tige Lesung sein. Die zweite Gemme de Mon- 
Spiegel, vermutlich in der Gegend von Chiusi tignys endlich „zeigt einen mit Speer ver- 
gefunden, gehört zu der Sammlnng Terrosi in sehenen Mann, der sich über einen mit Würfel* 
Cetona. Er ist herausgegeben von Gerhard, oder Steinchen besetzten Untersatz bückt" 
Etr. Spiegel 3, 336 Taf. CCLXXV A nr. 2 und (Bugge). Er hat die Beischrift talmite. Dar- 
von Fabretti, C. I. I. nr. 1014 quater. Die nach scheint sich die dem griechischen ent- 
Gemme von Volci ist herausgegeben von J. sprechende Form palmüre nur einmal zu finden, 
Codes, Centuria 3, nr. 32; A. de Montigny in hingegen dreimal talmite und einmal talmite. 
der Mev. archeol. 4, 284, pl. LXVIII nr. 1 ; De 50 An ein viermaliges Verlesen ist schwer zu 
Witte, Catal. Durand 446 nr. 2198; Fabretti glauben, und so wird man das t anerkennen 
nr. 2215. Die andere Gemme hat gleichfalls müssen. Dafs wirklich Palamedes gemeint ist, 
A. de Montigny in der Bevue archeol. 1. c. pl. zeigt der Skarabäus von Volci mit Sicherheit. 
LXVIII nr. 3 veröffentlicht. Inbezug auf die Erklärung dieses t spricht 
Der Spiegel von Toscanella enthält vier Bugge (in Deeckes Etr. Fr. u. Stud. 4, 26) ver- 
Figuren, und zwar, von rechts nach links ge- schiedene Vermutungen aus. [C. Pauli.] 
ordnet: ziumiö'e (Diomedes), menle (Menelaos), Palmus, ein Krieger auf Seiten des Aeneas 
evas (Aiax) und palmüre (Palamedes). Welche in Latium, in der Schlacht von Mezentius er- 
Scene er grade im einzelnen darstellt, dafür legt, Verg. Aen. 10, 697. [Stoll.] 
fehlt es an jedem Anhalt. Der zweite Spiegel, 60 Palmys (Jlülfivg), Bundesgenosse der Troer 
dessen Fundort nicht überliefert ist, stammt aus Askania, Dom. II. 13, 792. [Höfer.] 
aus Orvieto. Er trägt auf seiner Spiegelfläche Palos (Ilälos), Nachkomme des Skytbes, 
das Wort s'uiHna, und alle Gegenstände, die Bruder des Napes (s. d.), König und Heros 
dieses Wort tragen (es bedeutet „Grabgerät", Eponymos der skythischen IläXoi, Diod. 2, 43 
von suiri „Grab" abgeleitet), sind ohne Aus- und Wesseling z. d. St. [Höfer.] 
nähme orvietanischer Herkunft. Es ist nur Palthanor (IIcd&dva>Q), Führer des dem 
noch ein kleines Bruchstück des Spiegels er- Deriades verbündeten indischen Volkes der 
halten, aber der obere Band desselben trägt Zabier, welcher aus Abneigung gegen Deriades 
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dem Dionysos nach Theben folgte und dort 
■wohnen blieb, Norm. Dion. 26, 66 ff. [Stoll.] 

Pambasileia (/7aft|Jaff£ls/a\ Beiname 1) der 
Rhea, Orph. Hymn. 14, 7. — 2) der Persephone, 
Kaibd, Epigr. 218, 15. — 8) der Artemis, 
Orph. a. a. 0. 36, 11. — 4) der Hera, Apoll 
Bhod. 4, 882 ; Orph. a. a. 0. 1 6, 2 : Anth. append. 
epigr. ed. Cougny 4, 65, 1. — 5) der Physis, 
Orph. a. a. 0. 10, 16. — 6) der Hygieia, 
Orph. a. a. 0. 68, 1 ; vgl. die Parodien bei Arüt. 10 
nub. 357. 1151. [Höfer.] 

Pambasileus (n<xfißaaiXevg), Beiname des 
Zeus, Orph. hymn. 73, 3; vgl. xafifieäswv bei 
Norm. Dionys. 1, 368. 2, 632. 7, 9. 18, 23. 
40. 97. 47, 440. [Höfer.] 

Pambotis (Ilafißäzig), 1) Beiname der Ge, 
Soph. Phil. 391 , nach dem Sehol. = ndizag 
tQSCpovaa' xoiqci rö 'Ofirjjnxöi' ^eiöcogog äqovQa. 
[ — 2) der Tyche und Elpis; vgl. Hesyeh. nup,- 
ß&zig tv%r\ \Tv%t]^ slitlg ['EZjrtg?] navzozQÖ- 20 
tpog. Röscher.] [üöfer.] 

Pamisos (ndfiiaog), Gott des gleichnamigen 
Flusses in Messenien, dem nach Bestimmung 
des Königs Sybotas der jeweilige König all- 
alljährlich ein Opfer darzubringen hatte, Paus. 
4, 3, 10. [Höfer.] 

Pammachos (naiipäxos) , „die alle Be- 
kämpfende, Bezwingende", Beiname der Athene, 
Arist. Lyn. 1322. [Höfer.] 

Pammerope (/7afift£odjr7j), eine der Töchter 30 
des Keleos (s. d.), Pamphos und Homer (1) bei 
Paus. 1, 38, 3. Das Nähere unter Keleos 
Sp. 1207, 22ff. Inbetreff der Töehter des Keleos 
ist nachzutragen, dafs sie nach Clem. Alex, 
coh. ad gent. p. 39 Potter =132 Migne in 
Eleusis begraben waren. [Höfer.] 

Pammestor (Jluu-pri<szwQ), Beiname des Ares, 
Euripides (? vgl. Bergk, Poet. lyr. 3 4 , 744) bei 
Diod. Exe. Vat. 3, 134 = Nauck, Frgm. Trag. 3 
frgm. anonym. 129, 9. Vgl. Hesyeh. s. v. na[i,- 40 
fijjffropa. [Höfer.] 

Pammeteira (/7aji(ijjt£(oo:), 'die Allmutter', 
vgl. Pammetor, Beiname 1) der Ge, Hotn. 
■ Hymn. 30, 1 , vgl. Orph. fr. 123 , 29 Abel. — 
• 2) der Demeter, Oryh. hymn. 40, 1, vgl. d. Art. 
Kora u. Demeter Sp. 1327, 13ff. — 3) der Nyx, 
Anth. Pal. 6, 165, 1. — 4) der Rhea, Orph. 
Arg. 647. — 5) der Physis, Orph. hymn. 10, 1. — 
0) der Selene, Prcca t. ad Lunam 33 ed. Abel . 
Vgl. Pammetor. [Höfer.] co 

Pammetor (/Ja/4|*r}ta>p), Beiname 1) der Ge, 
Aesch. Prom. 90; Anth. Pal. 4, 461, 1; Nonn. 
Diony*. 48, 7; Conttant. Man. Arist. et Call. 
2, 94 ed. Herchcr. — 2) der Rhea, Nonn. a. a. 0. 
13,35; Kaibel, Epigr. 828, 4. — 8) der Aphro- 
dite, Hymn. mag. in Vin. 16; Wessel y, Derikxchr. 
d. Kai«. Akad. d. Wisa.Mil. hist. Kl.S6 (1888 ), 
2, 38. Vgl. Pammeteira. [Höfer.l 

Pammon {Uü^mv), Sohn des Priamos und 
der Hukabf, Hotn. II. 44, 260. Apollod. 8, 12, 6. 60 
Ilygin. fah. 90 p, 80 Sihmidt. Quint. Smyrn. 
6, 317. 062. 508. Kr wird von Neoptolemos 
getötet, Quint. Smyrn. 18, 214. Ttete. Homer. 
446. Vgl. auch d. Art. Palaimon nr. 4. 

[Höfer.] 

Pampamon •. Pampanon. 

Pampanon V {näunuvov ?), Beiname der Deme- 
ter in Herakleia, Hesyeh. Wenn das lukanische 

Rösches, Lexikon der gr. u. rom. Mytliul. III. 



Herakleia gemeint sein sollte, möchte Immisch, 
De glossis Lex. Hesyeh. Italicis 327 den Namen 
mit pampin ns (Curtius, Etym. b 511) in Zu- 
sammenhang bringen. Ruhnken, Timaei Lex. 
voe. Piaton. ed. 2 (1789) p. 209 vermutet 
Haiiitäpcav (von nsna^tai) = c omnia possidens, 
dives', und vergleicht damit den Beinamen der 
Köre Polyboia (s. d.). L. Bloch s. v. Kora Bd. 2 
Sp. 1327, 41 schreibt Ilupiicivm. Nach Baunack, 
Studien auf dem Gebiete des Griechischen etc. 
1, 74 bedeutet Tldfinavog „die über dem in 
Ackerland bestehenden Besitz waltende Göttin", 
entspricht also in seiner Bedeutung dem eli- 
echen Beinamen der Demeter Xafivvr] (e. d. 
u. vgl. xajiüv zbv ayqöv Hesyeh.: Baunack 
a. a. 0. 42. 65). Könnte der Name mit Tctital- 
veiv 'reifen lassen' zusammenhängen = nctfi- 
Tt&xttvm oder steckt in der zweiten Hälfte 
Ttavog 'Brot', navia 'Fülle', welche beiden 
Worte nach Athen. 3 p. 111c messapisch waren? 
Vgl. Nissen, Kai. Landeskunde 1, 543, 5. Nach 
dem Tnterpolator Sern, ad Vcrg. Georg. 1, 17 
nannten die Sabiner Cererem Panem. Gegen 
Mommsen, Unterital. Dial. 136, 20, der Panem 
in Pandam ändern will, s. Soph. Bugge, Altital. 
Studien 45 ff., der meint, dafs in der Quelle des 
Interpolators gesagt war, die Sabiner hätten 
Brot (panis) ceres genannt, und der den Namen 
Ceres selbst mit -oskischem caria — panis in 
Verbindung bringt. [Höfer.] 

Pamphaes (JTafKparjs), wohl mythischer Ur- 
ahn des . argivischen Nemeensiegers Theaios, 
dem die 10. nemeische Ode Pindars gewidmet 
ist. P. sollte einst die Dioskuren (s. d.) bei 
sich bewirthet haben, so dafs die Vermutung 
nahe liegt, dafs diese mythische Begebenheit 
das aiziov für eine im Geschlechte des Theaios 
übliche Theoxenienfeier war. Vgl. Bceckhs 
Kommentar zu Nem. 10, 49 ff. p. 470. 

[Röscher] 

Pamphagos (nujMpdyog), der alles verzeh- 
rende. 1) Beiname des Hades in der Gräcität 
des Mittelalters. Ps. Greg.Naz. Christ, pat. 1922, 
Leoniis Mag. Anacr. 1, 8, Bergk, Arsen. Arch. 
Anacr. 16 (Matranga anced. 2, 670 itavydyog), 
Constant. Manass. chron. 6023 (navrocpdyog). 
Uralt dagegen ist die derb realistische Vor- 
stellung von dem die Verstorbenen schmausen- 
den Unter weltsgott; ihr volkstümlicher Cha- 
rakter ist von Albr. Dieterich, Nekyia 46 ff. nach- 
gewiesen, wo auch die Analogieen mit den 
Anschauungen andererVölkeranfgeführtsind. — 
2) Beiname des Herakles ßotipdyog, Athen. 10, 1. 
Hymn. orph. 12, 6 ; — 3) des als Prinzip des Feuers 
gedachten Hephaistos, Hymn.orph.66,6; — 4) in 
bildlichem Sinn Epitheton des alles kritisie- 
renden Momos, Anth. Plan, 266, 1 (= Anth. 
Pal. 3, 207 Jac); — 5) Name eines der Hunde 
Aktaions, Ovid. Met. 3, 210. [Eisele.J 

Pamphilos (ndficpdog), Sohn des Aigyptos, 
vermählt mit der Danaide Demophile, Hyg. 
F. 170. [Stoll.] 

H(ifi<f[oi\zoq avaßöcL) wahrscheinlich Se- 
lene in der metrischen Inschrift aus Niko- 
medeia in Bithvnien b. Kaibel, Epigr. gr. 1036. 
Vgl. Boscher, Selene u. Verw. S. 11 und oben 
Bd. 2 Sp. 3126. [Röscher.] 

Pamphos (Tldfiqicog), 1) ein alter mythischer 

43 
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Sänger, der nach Pausanias den Athenern 
die ältesten Hymnen gedichtet hatte. Es werden 
von Pausaniafi Hymnen an Demeter, Artemis, 
Poseidon, Eros, die Chariten und ein Linoslied 
erwähnt , Paus. 1. 38, 3. 1, 39, 1 . 7, _2JL_3 . 
8^^JL-^b?3--VM,~iLJLliL .3. 9, 31, 6. 
fl, 35, 1 , — PMostL ^H£i^iü^2^13 führt Verse 



aus einem Hymnus auf Zeus an; Lobeclc, Agl. 

7i.fr f VvMer, Demeter u. Pa:s.A*L 60^38aff.: .. ; 

ffr. M«<7t. 2, 493. [Vgl. auch Tfesnjrh. s. v. 10 wird ( s. auch So ph. Ant. 106, wo statt .4 I oyo#fi' 



Pan (peloponn. Kulte) 1348 

I. Peloponnes. 

Dafs die Peloponnes im allgemeinen für die 
eigentliche Heimat des Pankultes galt, folgt 
schon aus der altertümlichen Bezeichnung der- 
selben als Pansland = Ilavia*), welche uns 
von Hesychios (s . v. Ilavia' fj IIsXo7töv(v)rjaog; 
vgl, auch Hesy ch.S3.y_. HavictQ ßrjaoas' a>9 
ämo zov JJavog. Äle%'6Xog KaXXietoi) bezeugt 



IJa^tpiSsg' yvvaixeg A&rjvrjßiv &nb näjitpov 
[Uafiqpto?] zb yivog £%ovoui und Tnepffe.r, Att. 
atmenl 9Mi). 314. R ogcher.] — 2) Ein Pamphos 
wird genannt als der Erfinder der Leuchter 
Plut. cnrnm. in Hesiod f r. 11 , 24. Schol. Hesiod . 
Oprt. 421. [Stoll. 

Pamphylaia (nupyvlala), Beiname der Arte- 
mis als der Schutzgöttin der dorischen Phyle 



wohl Ilaviö&ev zu scEreiben ist). Auch Kratinos 
( frq. 2. 182 Mein . : vgl. Aristoph. Lvsistr. 997 , 
wo Pan als l&vtpaU.xoe und speziell^ pelo- 
ponnesischer Gott hingestellt wird) scheint die 
Pelop. als Heimat des Pan zu betrachten, wenn 
er ihn Tltiv, üfXaeyiKov "Aqyog ifißatsvcov**) 
anredet, denn unter IliXaay. "Agyog ist nicht 
blos die bekannte Landschaft Thessaliens, 
sondern mehrfach auch entweder die Pelo- 



Pamphyloi s.uf einer Weihinschrift aus dem / 

Asklepieion zu Epidauros: 'Aqrifii[S]og IJafi- 20 ponnes, die auch nsXaayia oder Ü.Xaayig 



q>vlu[C]us Ev*Qc.Tr]g Eiiügäteos iivgocpoerjeag, 
Cavvadias, 'Aq%. 'Eqprjfi. 1883, 28, 5. Fouilles 
d'Epidaure 86. Baunack, Studien auf d. Gebiete 
d. Griech. etc. 83,5. Aus Epidauros 3, 5. Gollitz- 
Prellwitz, Dialekt-Inschr. 3, 3334. Vgl. Wide, 
De sacris Troeeeniorum 30. [Höfer.] 

Pamphyle, Pamphylia(I7ajj(jwÄr;, nap<pvXla), 
eine mit dem Mythos der Manto (s. d.) und 
des Mopsos (s. d. nr. 2) eng verknüpfte my- 
thische Persönlichkeit, nach der Pamphylien, 30 
das früher Moiponia hiefs, benannt sein soll, 
Eust. ad Dion. Per. 854. Sie gilt entweder 
als Gemahlin des Mopsos und ist Tochter des 
Kabderos, des Königs von Kilikien, Schol. Dion. 
Per. 850, oder sie ist Tochter des Mopsos, 
Theopompos fr. 111 aus Phot. bibl. cod. 176 
p. 202 f., oder schliefslich seine Schwester, 
insofern sie eine Tochter des Bhakios und der 
Manto genannt wird, Steph. Byz. s. v. IJay.- 
<p vXia; vgl. Pamphylos nr. 1. ( Höfer.] 40 

Pamphylos {üdiupvlos), 1) Heros Eponymos 
der Landschaft Pamphylien, Eust. ad Dion. 
Per. 854. Seine Tochter war Megarsos, De- 
metrios bei Tzetz. Lyk. 444 = Frgm. hist. Graec. 
4, 382, die Eponyme der Stadt Megarsa (Ma- 
garsa). in deren Nähe sich das Grab des Mopsos 
(vgl. Pamphyle) befand, Strabo 14, 676. — 
2) Sohn des Aigimios (s. d.), Enkel (nach Schol. 
Find. Pyth. 1, 121 Bruder) des Doros, Bruder 
des Dymas, Heros Eponymos der dorischen 50 
Phyle der ndpqroloi, Find. Pyth. 1, 62 (121); 
Ephoros b. Steph. Byz. s. v. .dvpäveg; O. Müller, 
Dorier 1, 29; 58f. Er heiratete die Orsobia, 
die Tochter des Deiphontes (s. d.), Paus. 2, 28, 3, 
und fiel zusammen mit seinem Bruder Dymas 
als Bundesgenosse der Herakleiden im Kampfe 
gegen Tisamenos, Apollod. 2, 8, 3. [Böfer.] 

Pampotnia (napxöxviu), Beiname der Bhea, 
Anth. Palat. 6, 281, 3. [Höfer.] 
Pamyles = PaamyleB (s. d.). 00 

Pan {Iläv ; hinsichtlich der Etymologie und 
der sonstigen Benennungen des Gottes s^ji. 
Sp. 1404 f.). 

A. Kultstättenund Lokalsagen (v gl. W. Geb - 
hard. Beitrag z. Gesch. d. Pankultus. Progr. 
desMartino-Catharineu ms. z. Braunschweigl872 , 
ganz unzureichend). 



( Ephor. bei Strab. 5, 22 1; Plin±nUhJ±lx 




1) Pankopf aus Trallea , 

(n ach Fröhner. Terres cuites d'Asie Min. Taf. 3 ). 

Schol. A v. Eh. 1, 1024 ; Steph^ Byz. _a__\. 
neXo nowrieog) oder schlechtweg A$y og hiefs 
(Aristarch z u II. d 171 ; v gl. Apoll. SopK lex. 
j1 1 J5Jäj Hesvch. s. v. "^pros ;~SfcrT31fliL; 
ScftoLlLAlgj A pollod. Bibl. 2, 1. 1; StepK 
Byz. s. v. IIsXozövvriBog; Emt^_za_Dion.JP__T. 
419; II. 6. 152: 15. 372: Od. 1. 344; 3, 2 61), 
oder das peloponnesische Argoa zu verstehen 
( vgl. Eur. Or. 1601; Phoen. 256; Schale 
Eur. Or. 932V . so benannt entweder von den 
Pelasgern, die einst die Halbinsel bewohnt 
haben sollten ( Akusilaos fra. 12 bei Avollod. 
Bibl. 2. 1. 1 ; Eurip. b. Eust. z. D ion. Per. 347 ; 

*) Vgl. auch Aenms Poliorc. 27 : itävita latl ... 
ovofia nsXoitovv^aiov xal fiaXiata 'AQXaärxdv. 

**) Wilamowitz im Herme» 14. 183 ( vgl. ifi/rfafteUfll, 
Anm. 18 ) will freilich lesen: H-Xaoyixov ItQybv -iißa-tetituv 
mit Beziehung auf das athenische Pelasgikon, doch giebt 
auch das überlieferte *!A()yos einen sehr guten Sinn ; Tgl . 
Ilavia = HsXoaorrriaoi oder = Id^xaäla und Eurt_a,Jrn 
696*1: ö$ tt nkqov ld(ixaätiiv dtia/f^ietoov || Iläv i/iß a. 
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Kallim. epigr. 40; Dio^^ßl; Bion. Hai. 1, 17 
uJ39), oder von deren eponymem König Pelasgos, 
der der Sage nach einst dort geherrscht hatte 
(Akusüagsa,. a. 0.; Äsch. Suppl. 253, 327 und 
öfter. Steph.^Tiyz. s - v.jtlon6vv7iqo§^ vgl. 
He siod bTSir. '221) .*) 

a) Arkadien. 

Von den sämtlichen Landschaften der Pelo- 
ponnes hat keine gröfseren Anspruch darauf, 
für die Wiege des Pankultes zu gelten, als das 
Panland (Ilavta; vgl. Steph. Byz. s. 'Apjtaäia ) 
im engeren Sinne des Wortes, das durchaus 
hochgebirgige, im Altertum wie noch heut- 
zutage fast ausschliefslich auf Schaf- und 
Ziegenzucht (iirjlozQÖcpog Bakehyl. 1 0, 95 Bl. 
evurjlog Theokr. 22, 157: nolv[irjXog Hymn. in 
Mercur. 2) und Jagd angewiesene Arkadien, 
wo sich besonders zahlreiche und alte oft durch 
Geburtssagen ( Boscher im Philol. N. F. VII, 362 ff. 
Luc, de sali. 48) ausgezeichnete Kultstätten des 
Gottes nachweisen lassen ( s. Immerwahr, Kulte 
u. Mythen Ar kadiens 1, S~. 192 ff.; Wrlsrl, T>e 
Jove et Pane disArcadiciß, BrealauerDisB. 1879) ; 
v gl. Pind.'f ra. 63: da näv , 'AoxuSiug peSiiov; 
Skol. bei Athen. 15 , 694 D : <a näv 'AeKuSiag 
IMidwv xXeevväg %. z. X.: Simonid. fig. 136 Tiergk: 
Ilävu zbv 'AendSa; Eurip. frg. 696 Nauck' : os 
is nheov AqiiäStav Sva%tC(iEqov || näv Ipßa- 
rsvsig; Kastorion b. Ath. 10, 455 A : et zbv 
ßoXatg vitponzvnoig 8v6%sifi,tQov\\vaLOvQ' 'iSoav, 
S-rjQovöjis näv, %&6v 'Agv.äScav, \\KX^aco; Meleaa. 
Anth. P. 5. 139 (S uid. s. v. itrjxztc) flava zbv 
'Apxüda; P lön. Hai. 1, 32 'An-xäiii. yäp &MÖV 
ap%aiözuzög zs %a\ zipicöruzog b näv; 
Paus. 8. 26, 2 n<xv6g äzs zoig 'Agnüoiv iiti- 
%a>glov; ib. 8, 37. 11: &sä>v Sh bfioiwg zoig Svva- 
zmzäzoig xal zovzm fiizeazi zm navl äv&qmnmv 
xs ev%äg äysiv ig ziXog xul bitoia lomsv äiio- 
Sovvai novr/goig ; ib. 8 , 31, 3 : 'dazi äs %a\ ini- 
yQanfia in' auTois nlvai. acpäg (d. h. die Hören, 
Pan und Apollon) frsäv zmv ngcözwv; Verg. 
ecl. 10. 26 un d Georg. 3. 392 : Pan deus Arca- 
diae; Mv rin. Anth. P. 6 T 108 : nävig, ßov%C?.ov 
Hgävzogsg 'Agxadirjg ; Priapea 36, 4 ed. Müller ; 
i b. 76, 8 ; Ov. f. 2. 271 ff .: tue, dial. deor. 22 etc . 
Welch hervorragende Rolle Pan im alten 
Arkadien spielte, geht auch aus der Thatsache 
hervor, dafs er einerseits nach einer der 
ältesten Geburtssagen Zwillingsbruder des 
Arkas**), des eponymen Stammvaters der Arka- 
der, sein sollte ( s. ü.) , anderseits zusammen mit 

*) Übrigen« könnte unter dem HtXaaytxbv '!A(iyos 
des Kmlimi auch allenfalls Arkadien verstanden 
worden (Wjfctor, (lyjterl. 2, C59). das aus gleichem Grunde 
ebenfalls TltXaayla ( Jgfotoo«_ ga m. b. Steph.-Byz. s, v. I dpxa- 
ii_lsu L'ljarax b. Ste^h.^Bjjz^^^nä^alaj PgMsiUJljj!; 
8JU4; Xpit. I. Mon. Per. 414; vgLBerod. 1, 146£oder Ilavia 
hiefs iSleshx.Bnt. i. v. 'Agxaila); ~dööE" scheint die Be- 
nennung "A{jyo; noch besser für die ganze Halbinsel zu 
passen. 

**) tlikoiem. Htrakl. Anth. P. 8, 815 nennt ihn dagegen 
vltiv ldt>K&äo(. — Ttelt, t. I.t/kophr. 182 l&fst ihn (ebenso 
wie Atlas) einen pamUii; Aqx&öwv und Erfinder der 
Astrologie, der Heohuung nach Jahren, Monaten u. s. w. 
sein, welche Vorstellung oinerselts auf der Benennung 
TJarla für 'A(i»aila, anderseits auf der Vormischung von 
Pan mit Atlas oder dem ägyptischen Ohnum (= Pan) zu 
beruhen scheint ( vgl, Su id. s. v, <t>apyo( . . . ü{ i]v äotqo- 
vö/iio; x. t. A.). 
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Zeus den Haupttypus der von 363—280 v. Chr. 
geschlagenen gesamtarkadischen Münzen bildet 
{ Gott al. of the Gre ek coins in t he Brit. Mus . 
PeTö ponnesus p . 173 ff.). — Unter den einzelnen 
arkadischen Kultstätten des Pan ragt an Be- 
deutung besonders hervor: 

1) Das Ly kaiongebirge (v gl. Vib. Segnest . 
p- 156 Biese : Lycaeus Arcadiae, ubi Pan 
praeeipue colitur). Hier waren mehrere 

10 Geburtssagen lokalisiert, denen zufolge Pan 
der Sohn entweder des (ly kaiischen) Zeus und 
der Kallisto und Zwillingsbruder des Arkas 
(Epimenides und Aisehylos b ei Schol. Eurip . 
Phes. 36 : vgl. Schol. Theoer. 1 , 3) oder dpa 
ebenfalls auf dem Lykaion verehrten Apollon 
(nageäat-og oder n-iftiog: Paus. 8 , 38. 8, C. I. Gr. 
1534). und der Penelope ( Pind. b. Serv. z . 
Ver g. Geo. 1. 16; Schol. Ber n ens. p. 846 H . ; 
Scho l. z. Bhes. 36 u nd z. Lucan. 3. 402 ; mehr 

20 b. Bosch er im Philol. LIH, S. 370 f. ) oder des 
Kronos und der am Lykaion als Mutter des 
Zeus verehrten Bhea (Ä schyl. b. Schol. z. 
Bhe s. 36; Jo._Ly d. de mens. 4, 74: mehr bei 
Boscher a. a. 0. S. 372 ff.) sein sollte. Nach 
Paus. 8, 38, 5 hatte Pan daselbst ein von 
einem Haine umgebenes tsgöv, in dessen Nähe 
ein Hippodrom und ein Stadion sich befanden, 
wo in alter Zeit das Zeus- und Panfeat ( Schwegler , 
Bom. Ges ch. 1 . 356 . 1 ) der Lykaia (= Luper- 

so calia: s. u.) gefeiert wurde. Ferner gab es im 
Lykaiongebirge nach Sc hol. Theoer. 1, 121 ( vgl. 
Bursi an, Geoar. v. Gr. 2'. 236 f. 1 ein pavzeiov 
HmxTsTvgl. Paus. 8. 34. 11 un d Stat. Theh. 8, 479 
Branchus et undosae quem rusticus aecola Pisae*) 
Pana Lyeaonia noetumum exaudit in umbra), 
mit dem die von Apollod. 1, 4, 1 (v gl Arqum . 
Pmd^P^KjS^~2lJ^ck§ berichtete Sage zu- 
sammenhängen mag, - etafs Apollon (d. i. wohl 
der naggüoiog und nv&iog des Lykaion) die 

40 M antik von Pan, dem Sohne des Zeus und 
der Hybris (Thymbris?), erlernt habe ( Boscher 
a^ a. 0. 371). Endlich lag dort eine Höhle 
(ävzgov, em]Xcaov), in welcher näv Ai%aw$ 
und Selene sich in Liebe vereinigt haben 
sollten (Porphyr, de antro ny. 20j vgl, oben 
BiLJ^SpJIlilp*) Eine aus Andritzena," also 
aus der unmittelbaren Nachbarschaft des 
Lykaion, stammende Bronze in Berlin stellt 
den näv Avxaiog als jugendlichen Gott, nackt 

50 mit Ziegenhörnem , stehend dar ( Wemicke f 
Festschr. f. O. Benndorf. Wien 189 8 JS, _1 63 ff. 
mit Abbildung") . — Bekanntlich identifizierten 
die Römer ihren Faunus Lupercus mit dem 
näv Avxaiog und leiteten deshalb die Feier 
der Lupercalia (= Av%uia) aus dem Pankulte 
des Lykaion ab, ein Umstand, aus dem schon 
Schwegler a . a. 0. mit Recht geschlossen hat, 
dafs auch Pan an der Zeusfeier der Avnaia 
beteiligt gewesen sein müsse. ( Varrq_Jxg. 

60 17 Peter bei Au£^j^d^l8^_lJ; Verg. A. 8, 

*) Dafs Elia öfters zu Arkadien gerechnet wurde, 
beweist Jacobs z. Delect. epigr. 10, 12 (y. tf70) und su 
Philostr. im. v. 310 undJ561. 

**) Dieser lykäischen Pansgrotte entspricht genau 
die Grotte des Lupercal am Palatinus, welche im Kult 
des mit Pan identifizierten Faunus, dessen Verehrung 
vom Dykaion stammen sollte (s., oVn) , eine bedeutende 
Kolle spielte. 

43* 
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343 f, ; Dion. Hai. 1, 32, 80; Ov. f. 2, 267 ff.; offenbar dem Heiligtum dieses Gottes auf dem 

LTvTl. h^ PTut. Caes.~6T ^^ c^^Jüsttn~i3, Lykaion nachgebildeten Peribolos ein äyaXfia 

1, 6: Inter pr. Vera." Geo. 3 , 2. p_._309 JJon; navbg Xi&ov nsnoirj[i,ivov, Jjuxibjois SsOivoeig 

Schol. Dion. Per. 348; ServTVerg. A. 8, 343 ; iaxlv avxät, xrjv xs iicUXriaiv ysveo&ai xä 



Schwealer.B .GA,Sb6e.). Sonstige Erwähnungen 
des JJäv AvKaiog 8. b. Immerwahr a. a. O.S. 193 ff., 
wo Ov. Met. 1, 698~; Sero. VeräTZreöTsT^r Bc^l. 
Bern, ad V e ra. Geo. 3, 2, p. 92% Hagen i hinzu- 
zufügen sind. Wenn hier "und" da(z ! _B._bei 



TJavl anb vvficprjg Olvörjg Xsyovai, xavxr\v 8s 
ovv aXXaig xmv vvfi<päv Kai ISCa ysviad-ai 
xgoipbv xov Ilavög. Unter Oinoe ist wahr- 
scheinlich dieselbe Quellnymphe (des Lykaion?) 
zu verstehen, welche nach Paus. 8, 47, 3 (vgL 



Nonnos Dion. 23. 15 1 und 32. 277 ; vgl. Martia l. 10 Pa^ : _8 J _38^2jL) zusammen mit Glauke, Neda, 



7. 56. 2 und öfter) von einem Haggdaiog Dur 
(vgl. den - SpöHbn naggdaiog vom Lykaion) 
die Rede ist, so wird man auch dieses Epi- 
theton wohl am besten auf den Pankult des 
Lykaion und seiner nächsten Umgebung, die 
zum Gebiete der Parrhasier (vgl. Ov. f. 2,276ff.) 
gehörte ( Bursian. Geoa r. 2. 225 ; Steph. Byz. 
s . v. TLaogaaC a u. a. w.), beziehen dürfen, wepn 
man es nicht etwa vorzieht, naggdaiog im 
Sinne von 'AgKaSixog (Steph^Bt[i:.Js.j^ 'AgKaSial 20 
zu fassen. 

2) Lykosura, unweit des Lykaion und 
ebenfalls zum parrhasischen Gebiete gehörig. 
In der Nachbarschaft dieser uralten Stadt lag 
auf einem Hügelrücken das berühmte Heilig- 
tum der Despoina (Bursian a. a. 0. .2 ,238 f.), 
in dessen S toa a uf einem Wandrelief nach 
Paus. 8. 37 . 2_ Nvfitpai koT ffävTg (nach 
Michaelis. Änna li 1863. S. 302, Anm. 3 Nvjupai 



Theisoa, Anthrakia, Ide, Hagno, Alkinoe und 
Phrixa an dem alten Altar der Athena Alea 
zu Tegea als xgotpög des Zeuskindes dargestellt 
war (vgl, auch Paus. 8, 31, 41, oder welche 
dem Zeus oder Aither den Pan geboren haben 
sollte (AnMpjL^Js^Sä^Arkadika_b._ Schol. z^ 
Theoer. 1, 3 : Zeus; Ariaithos v . Tegea b. SehoL 
z. Bhe s. 36: Aither; vgl. Schol. Be rnens. z. 
Vera. G eo. 1 , 17 p. 840 H. : ex Aethere et Oenone; 
Schol. Thescr J ^J^_l_2l_: Al&igog Kai OivrjiSog; 

vgl. P hilol. JV^ZJLiMkJL-ßJ&i-Ansu e^js). 

Vgl, auch die Quelle Oinoe bei Pheneos am 
Fufse der Kyllene (Paus J _& ! J£J±)- —_ Außer- 
dem gab es zu Megalopolis noch einen Pan 
Skoleitas, dessen Kultstatue ursprünglich auf 
dem Xöcpog SKoltlxag (auf dem eine Quelle 
entsprang) innerhalb der Stadtmauer gestanden 
hatte, aber später in eines der 6 dginia von 
Megalopolis versetzt worden war (Paui. 8, 30, 7 ; 



Kai näv) dargestellt waren; auf einer noch 30 vgl. unten § 13 des kunstmytholog. Teiles) 
höheren Terrass e ( Bursian 239) befand sich — Endlich befand sich im Tempel der dual 
nach Paus. 8. 37, 11 e in höov Tlavög- iti- ueydXai eine xgäics£a, mit einem Relief des 
Bo^tm Sh Kai axod ig rb isgov Kai dyaXpa Damophon v. Messene, worauf dargestellt waren: 
ov piycf Ssoig 8h vfioicog xotg Svvaxm xäxo ig ovo *Q,gai Kai i%av Tläv qygiyyaKul AnöXXmv 



Kai xovxco [lixsaxi xä Havl av&gcojtcov xs 
ev%dg uysiv ig xiXog Kai bitoia zoiksv aito- 
Sovvui novrjgoig. nagd xovxm xä Havl icvg 
ovitoxs ccnoaßsvvviisvov Kaisxai. Xiysxai 
da e>g xä ixi naXaioxigu Kai fiavxsvoixo 



Ki&agifrv {Paus. 8, 31, 3; Brunn, Künstler gesch. 
1, 289; OverbecJc, Gesch. d. Platt. 4 ' 2, 486 ff.). 
Nach einer Inschrift von Megalopolis (vgl. 
Gommentat. philol. Jenensesb, 239 f.) bestand da- 
selbst eine cpvXri Havia oder haviaxäv. 



ovxog o &sög, ngowiixiv Sh 'Egara) vvpcprjv 40 Ebendorther (oder aus Sparta ?) stammt ein Pan 



avxcö ysvso&ai xavxrjv, r] 'AqKaäi xä) KaXXiexovg 
avvcÖKrj6e ... 

3) Nomia und Melpeia (westlich von 
Lykosura und südlich vom Lykaion). Paus. 
8. 38, 11: 2% AvKoeovgag 8i iexw iv St^iä 
Nöfiia ogr] KaXovfisva, Kai navöq xs iigöv 
iv avxoig iaxl Nofiiov (vgl. Bruch mann, epit h. 
deor. p. 188, wo auf HornTTu TW, bTErjjcTA. 
P. 6. 96. 6; Muc. Scaev. i b. 9, 217 , 4 u. Nonnos 



und die 3 Hören darstellendes Relief; siehe 
Michaelis, Annali d. Inst. 1863 Tav. d'agg. 
L 2; vgl. p. 292 ff. u. unt. im kunstmyth. Teil 
Sp. 1421 nr. 3. — Hinsichtlich der zu Megalo- 
polis in der Zeit von 370—234 geschlagenen 
Münzen mit Pandarstellungen vgl. Immerwahr 
a. a. O. S. 196 f., wo hinzuzufügen sind: Catal. 
of the greek coins in the Brit. Mus. Peloponnesus 
p. 173ff. pl. 32, 10 ff. (Panhorned, naked, seated 



verwiesen wird), «al tö x(ogiov~ovoii,älovei 50 L, head turned to front, on rock over which is 
MiXneiav, xö uitb rijs evgiyyog fifXos ewnd hie an r men± hnMs in r handln aobolon 



ivxav&a navbg tvge&rjvai Xiyovxsg' KXrj&rjvai 
Si xa 097J Nofiia itgo%£ig6xaTov fiiv iariv 
clKÜgsw inl xov navbg xalg vopaig, avzol 8h 
oi 'Agy.däsg vvtKprjg slval cpaoiv ovofia. 

4) Phigalia (westlich vom Lykaion). Auch 
in die Lokalsage der Demeter -Melaina von 
Phigalia ist Pan verflochten, da Paus. 8, 42. 3 
berichtet: xbv äh näva iniivai per xfjv 'AgKa- 
SCav Kai aXXoxs avxbv iv aXXm frrjgsvsivi 
xmv ögäv, äcpiKÖjisvov äh Kai itgog xo 
'EXä'iov Kaxonzsveai xryv /ir\\s,r\xga ... nv- 
ftio&ai Sh xbv äia (d. i. wohl der auf dem 
arkadischen Olympos d.i.demLykaion wohnende 
Zeus Lykaios) xavxa nagd xov navog. 

5) Megalopolis. Hier befand sich nach 
Paus. 8, 30, 2f. innerhalb eines auf der Agora 
gelegenen, dem Zeus Lykaios geheiligten und 



spread his garment, holds in r. hand lagobolon 
etc. oder Head of young Pan with goal's horm). 
Imhoof- Blumer and P. Gardner, Numism. 
comment. of Paus. p. 104 pl. V, 111 u. IV; vgl. 
den kunstmyth. Teil § 13. — Nördlich von 
Megalopolis bei Krnnoi lag der xdipog KaXXi- 
exovg (Paus. 8, 35, 8; Bursian, Geogr. 2, 231), 
auf welchen sich Iheocrits Worte (id. 1, i25j 
'EXiKag 8h Xüt' r)giov beziehen sollen, wo 
andere freilich mit den codd. Xint glov lesen, 
indem sie dabei auch entweder an das Grab 
der Kallisto (so Fritzsche) oder an daa.pelo- 
ponnesische Vorgebirge 'Piov westlich von 
Helike in Achaja oder an eine Quelle Helike 
in Argolis (so der Schol. a. a. 0.) denken. 

6) Malea (b. Paus. 8, 27,4 MaXuia; vgl. 
AsvKxgco vnhg xijg MaXedxiäog b. Xenoph. 
Hell 6,' 5, 24; MaXia ib. 1. 2, 18) südlich von 
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Megalopolis im Gebiet der Aigyten unweit 
von Leuktron (Bursian, Geogr. 2, 243, 1). Auf 
dieses arkadische Malea scheinen sich die 
Worte Theocrits (7, 103) Tlav, Maltas (so 
Ahrens und Meineke statt des überlieferten 
'Ofiökag) igaxbv niSov öaxs leloy%ag zu be- 
ziehen, ferner das Epigramm des Glaukos 
(Brunck, Anal. 2, 347, 2 = Anth. P. 9, 341), 
wo es heifst: Tlav, Tlav, icgbg Malsav, ngbg 
bgog *Fcoq>idiov £g%sv, endlich Kattim. frg. 412 10 
Sehneid.: Tlav' b Malsirjxrjg (von Mdlsia = 
Malta), xgvnavov ainoliKÖv. Andere beziehen 
freilich diese Stellen auf das lakonische Vor- 
gebirge Malea (so Meineke zu Steph. Byz. p. 
42, 15 und zu Theoer. p. 258; Bursian, Geogr. 
2, 139, 2; Wide, Lakon. Kulte S. 237), doch 
spricht gegen diese Beziehung der Umstand, 
dafs Pan in Lakonien nur an verhältnismäfsig 
wenigen Orten verehrt wurde (Wide a. a. 0.), 
während arkadischer Pankult sich fast in 20 
jedem Bezirke dieser Landschaft nachweisen 
läfst. Es fragt sich, ob der Maleatas (s. d.) 
oder Apollon- Maleatas nicht dieselben Be- 
ziehungen zu einem Orte Malea hatte, wie wir 
sie für den Tlav MaU(i)rixr\g angenommen haben. 

7) Peraitheis, Ortschaft im Gebiete der 
Mainalier (Paus. 8, 27, 3); etwa 55 Stadien 
nordöstlich von Megalopolis mit einem iigbv 
Tlavög: Paus. 8, 36, 7. 

8) Mainalos oder Mainalon. Paus. 8, 30 
36, 8: tÖ Ss ogog xb Maiväliov isgbv jidhaza 
ilvat Tlavog vop.i£ovaiv, 3>6x£ oi nsgl avib 
Kai inaxQOttC&ai 6vgi£ovxog xov Tlavog liyovai. 
Von seinem Kulte daselbst heifst Pan Maivdliog 
&eög (Anth. Plan.,4:, 305), Maenalius deus (Ov. 
f. 4, 650) oder Maenalides (Auson. Technop. de 
Bis 8). Vgl. ferner die Inschrift C. I. Gr. 
1, 1540; Theoer. id. 1, 124; Nicias Miles. Anth. 
PI. 4, 189: <$QOVQog inl Oßrjvzooi, Tlsgioxgdxov 
sivsku (ilfivco |1 iv&dSs, MaivalCav kIlxvv äxn- 10 
ngolmcöv, | Kldnca jieliaedmv SidoKTjfievog; 
Verg. ecl. 8, 22; Georg. 1, 17 f.; Rutil, de red. 
1, 333; Priapea 76, 7; Calpum. Bucol. 10, 14 
und 66 Eine Geburtssage s. unter Tegeatis. 

9) Tegeatis. Paus. 8, 53, 11: lu Tiytag 
8e lovxi ig xrjv AaKtaviKr\v i'axi fiiv ßtofiog tv 
ctQiOTfgä tfjg bSov Tlavög, i'exi 8s Kai Avku'.ov 
diäg (Filiale des lykäischen Kultes?). Isi-xtxai 
äi Kai dspeliu isgäv. — Paus. 8, 54, 4: 8ia- 
ßdvri 8s xov Tagdxrjv Kai ngosl&ivxi ataSiovg 50 
Sena Tlavög seziv iegbv Kai ngbg avxä Sgvg 
isgd Kai avxrj xov Tlavög. — Wenn Lucian 
dial. deor. 22, 3 den Pan sagen läfst, Kai xd 
noifivia Sh e£ frsdoaiö (iov, bizöau Ttsgl Teyiav 
Kai dvd xb Tlag&sviov s%ca, tedvv rjG&rjcri, so hat 
er dabei wohl die auch für andere Gottheiten 
z. B. Helios (Od. 11, 108. 12, 127 ff. 343ff.) und 
Hera (Bd. 1 Sp. 2076) bezeugte Thatsache im 
Auge, dafs dem Pan ganze Herden geheiligt 
zu werden pflegten (s. Long. P. 4, 4 u. vgl. co 
Paus. 1, 32, 7 [s. unten unter Marathon]. 
B. Schmidt, Volksleb. d. Neugriechen 1, 155). 
— Mehrfach heifst Pan bei lateinischen Dich- 
tern Tegeaeus (Vag. Geo. 1, 18; Propert. 4, 2, 
31; vgl. Sil. It. 13, 329). Schließlich ist noch 
zu erwähnen, dafs es zu Tegea eine ähn- 
liche Geburtssage gab, wie zu Mantineia 
(s. u.), nämlich dafs post mortem Vlixis Mer- 



Pan (Kulte d.Parthenion u.v. Mantineia) 1354 

curius cum uxore eius coneubuit Penelopa 
et gravidam facit et in monte Maenälo iuxta 
oppidum Tegeam parturit Pana ideoque dixit 
Tegeaeum (Sehol. Bernens. z, Verg. Geo. 1, 18; 
Myth. Vat. 1, 89). — Über ein zu Piali (= Tegea) 
gefundenes Relief römischer Zeit, welches Pan 
mit Pedum und Syrinx zwischen zwei Bäumen 
und neben ihm einen Ziegenbock darstellt s. 
Michaelis, Annali 1863 p. 302; ib. 1837 p. 118; 
1861 p. 31; Curtius, Pelop. 1, 273; Bofs, Meisen 
im Ptlop. 70. 

10) Parthenion. Auf diesem die Grenze 
zwischen Tegeatis und Argolis bildenden Ge- 
birge, über das die direkteste Route zwischen 
Athen und Sparta führte, lag nach Paus. 
8, 54, 6 (vgl. Bursian, Geogr. 2, 222, 4; Boß, 
Meisen im Pelop. 148) ein isgbv Tlavög, s'v&a 
fiilimtldr] cpavijvai xov Tläva Kai ilnstv xd 
Ttgbg avxbv 'A&rjvaioL xs Kai Kaxd xavxd 
Tsyeäxui liyovai. TIagi%£zai Ss xb TTag&iviov 
Kai ig Ivgag nolrjeiv %slmvag iitixr]8iioxdxag, 
ag oi Tisgl xb bgog dv9ga>noi Kai avxol lajißdviiv 
SsSoixaei Kai ^ivovg ov xegiogmaiv aigovvxag' 
isgdg ydg aepäg slvai xov Tlavog r\yi\vxai. 
Gemeint ist hier die berühmte attisch-tegeatische 
Legende von der Gründung des athenischen 
Panheiligtums am Abhänge der Akropolis 
(fiiKQov vt&q xov IlelaeyiKov Luc. bis acc. 9), 
wonach dem kurz vor der Schlacht von Mara- 
thon nach Sparta gesandten Herold Pheidippides 
nsgl xb Tlag&iviov ovgog xb vnig Tsyirjg b Tldv 
3r£pi3tt'jtTft(wohlimTraume während des Mittags- 
schlafes oder in der Nacht ; Moscher, Ephialtes 69) . 
ßaeavxa 8s xovvofia xov <Pei8imtiSsa> xov 
Tläva 'A&rjvatoiei Kslsväai anayyulai, 8i ort 
emvxov ovSsplav irci(i,ilsiav noisvvxai, iövxog 
tvvöov 'A&rjvaloiai Kai nollam ysvofxivov rjSri 
ccpi %gr\aiiiov, xd 8' i'xi Kai iao/isvov (Herod. 
6, 105). Vgl. auch das Epigramm des Simonides 
Anth. Plan. 4, 232; Luc. bis acc. 9 f.; Paus. 1, 
28, 4; Suid. s. v. 'IxnCag. Die Hilfe, welche 
Pan in diesem Falle den Athenern leistete, 
bestand bekanntlich in dem 'panischen 
Schrecken'*), welchen er bei Marathon den 
Persern sandte. Man darf wohl annehmen, 
dafs auch die von Herod. a. a. O. erwähnten 
Bräuche im attischen Pankult (&vaiai inixsai 
Kai laandg) aus Arkadien stammten. 

11) Mantineia. Ein eigentlicher Kult des 
Pan ist für Mantineia nicht bezeugt, doch 
läfst auf einen solchen die an den in der 
Nähe gelegenen xdcpog der Penelope geknüpfte 
Lokalsage schliefsen, dafs Penelope in der 
Gegend von Mantineia vom Hermes den Pan 
geboren habe (s. Apollod. epit. ed. Wagner p. 237 ; 
vgl. auch Schol. Bern. z. Verg. Geo. 1, 18 und 
Myth. Vat. 1, 89, nach denen Penelope dem 
Mercurius auf dem Mainalon bei Tegea 
den Pan geboren haben sollte). Nach einer 

*) In welcher Weise der 'panische Schrecken* den 
Persern verderblich wurde, ersehen wir aus Pausanitu' 
Schilderung Ton Polygnots Schlachtgemalde in der Stoa 
Poikile, wo es 1, 15, 8 heifst: tu (Je %am tfj; fi&Xli <ptt- 
yovtls staiv ol fi&Qfiagoi xal ig to Mos w&oGvteg 
&XXißovg. Die Gefahr des panischen Schreckens für 
Herdentiere wie Schafe und Ziegen besteht in der Begel 
darin, dafs die ganze Herde plötzlich auf irgend einen 
Punkt (Abgrund, Sumpf u. s. w.) zustürzt und dadurch zu 
Grunde geht (s. Röscher, Ephialtes 70 ff.). 
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anderen ebenfalls mantineischen Lokalsage 17) Lampeia: Paus. 8, 24, 4: s'xsi de rag 

(bei Paus. 8, 12, 6 und Apollod. a. a. 0.) soll nrjyäg ö 'Egvfiav&og iv oqsi Aapiistu- zb 8\ 

die von Odysseus (s. d.) wegen ihrer Lieb- ögog zovzo isqov slvai Iluvdg leys'rai. Da 

schaften mit den Freiern Antinoos und das Lampeiagebirge die Grenze von Psophidia 

Amphinomos zu ihrem Vater Ikarios in Sparta und Kleitoria bildete, so scheint es auch 

zurückgesandte Penelope zu Mantineia ge- Wcotpidiov bgog geheifsen zu haben, das in 

storben oder von Odysseus getötet worden dem Epigramm des Glaukos (Bruneis, Anal. 

sein (vgl. Boscher im Philol. 53, 369 und 371 f.; 2, 347, 2 = Anth. Plan. 9, 341) neben Malea 

56, 61), eine Legende, aus der offenbar später (s. oben) als zeitweiliger Aufenthalt des Pan 

die von Huris (b. Tzetz.^ z. Byk. 772) berichtete 10 und Daphnis genannt wird. Freilich könnte 

etymologische Sage: zqv Hr\vsX6nriv avyysvi- darunter ebenso gut auch der Erymanthos 

e&ai itäGi zoig iivrjazfJQGi xctl ysvvrjaai zbv nördlich von Psophis oder ein anderer Berg 

zQayooKeXfj Tlccvu entstanden ist. in unmittelbarer Nähe von Psophis verstanden 

12) Orchomenos. Vgl. das Epigramm werden. 

des Antipater Sid. Anth. P. 6, 1 09, v. 9 f., wonach 18) Psophis (s. auch Lampeia). Auf Münzen 

der arkadische Jäger Kraubis von Orchomenos von Psophis erscheint: 'Pan Standing, holds in 

dem Häv öHojtiriTT]g seine Jagdwerkzeuge weiht. his hands human head (mask or syrinx?)' 

13) Unter dem alitv aä/ia xrjvo Avv.aovi- Imhoof- Blumer and P. Gardner, Numism. 
Sao, zb Kai fiaytägeeaiv dyazöv, in dessen Um- Comment. on Paus. p. 101; vgl. Mionnet, Suppl. 
gebung nach Theoer. 1, 125 Pan weilt, ist 20 4, 291 und 107 Geta. Vgl. auch unten unter 
wahrscheinlich der schon von Homer II. B 604 Zakynthos. 

erwähnte zvfißog Alnvziog oder Ainvzov xu<pog 19) Thelpusa. Da diese Stadt am Ladon 

auf dem Sepiagebirge bei Pheneos (Paus. liegt, an dem die Sage von Syrinx spielt 

8, 16, 2 f.) zu verstehen, wo Ainvzog, der Enkel (Ov. met. 1, 702; Solin. 7, 11; Westermann, 

des Arkas und folglich Ururenkel des Lykaon, Mythogr. S. 347, 29 ff.) , so ist nach Ausweis 

begraben sein sollte, und von dem die Sage der Münzen diese Sage hier lokalisiert worden, 

ging, dafs zä dasexöti-eva £äu ayova yiveeftai Vgl. Gatal. of the Greek coins in the Brit. Mus. 

(Schol. Theoer. 1, 123f.). Andere beziehen die Peloponn. p. 204 Taf. 37, 23 = Num. Commen- 

Worte Theocrits uinv zb eüpu freilich auf das tary on Paus. p. 102 Taf. T 24 (s. unt. Fig. 25) : 

GrabdesArkasaufdemMainalos(Paws.8,9,3f.; so 0EATTOVCIO3N. 'Pan l, horned, nebris over 

vgl. Fritzsche zu Theoer. a. a. 0.) oder auf Shoulders grasping with r. hand a toll reed, 

das des Mainalos (Schol. Theoer. 1, 124), des in his l. lagobolon, which rests on the ground 

Sohnes des Lykaon, doch ist einerseits sonst (metamorphosis of syrinx)'. Vgl. oben unter 3 . 

von einem Grabmal des letzteren nichts über- (Melpeia) u. im kunstmyth. Teile TV, 2, 14. 

liefert, anderseits scheint mit dem Ausdruck 20) Pholoe (an der Grenze zwischen 

alnv entschieden auf den Aipytos angespielt zu Thelpusaia und Elis) , neben Stymphalus, 

werden. Nonakris, Kyllene und Parrhasien als Aufent- 

14) Kyllene. Zwar wird ein Kult des halt und wohl auch als Kultort genannt von 
Pan auf der Kyllene nur durch ein Epigramm Ov. f. 2, 273. Vgl. auch Stat. silv. 2, 3, 10, wo 
des EryUos (Anth. P. 6, 96) angedeutet, wonach 40 eine von Pan verfolgte Nymphe Pholoe heilst, 
zwei arkadische Hirten dem näv KvXXtjviog 21) Heraia. Paus. 8, 26, 2: sezi xal vabg 
eine junge Kuh opfern (vgl. auch Soph. Ai. 694 ff. iv zfj 'Hgcu'a Ilavbg azs xotg 'Aqyidaiv inixiogiov. 
Häv äXinXayxzs , KvlXavCag %iovoiizvitov |j ns- Münzen des 4. Jahrh. v. Chr. von Heraia zeigen 
zQcciag dnb äeigdöog <pdvrj&' und Ov. f. 2, 276); nach Imhoof- Blumer, Monn. gr. p. 191 nr'. 203: 
doch läfst sich aus einer Geburtssage, welche 'figure virile, nue et imberbe, la Ute 

als Geburtsort des Gottes die Kyllene nennt, cornue, debout ä dr., la chlamyde sur l'epaule g., 
mit Sicherheit auf einen nicht unbedeutenden le pied g. pose sur un eippe ou rocher, la main 
kyllenischen Kult schliefsen. Vgl. Hymn. Born. appuyee sur la hanche et la gauche sur la haste', 
in Pan. v. 30 ff. xm q' Zy' (Hermes) ig'Agyiaäirjv nr. 204: 'une figure nue et imberbe, assise ä dr. 
nolvitiSa-Att, firjztQa prjlwv , \\ i£(xez', gv&u xi 50 sur un banc de pierres(1). L'epaule g. est 
of zsfisvog KvXXtjviov \-10v F]^ JctcV || £W couverte de la chlamyde, la main dr., qui pa- 
oys, »ai »sog div, yacpagozgiza jii]l' ivöfisvsv \\ rait tenir un arc, s'appuie sur le süge, et la 
dvSgl itagee »vTjztp- Xd&e [ßXsLudw.^yägnö&og dr. sur la haste' (Pan oder Heraios?); vgl. 
iygbg sniX&mv, || vvfitprj ivnXoxapm dgvoizog a. a. 0. S. 198. Vgl. Catal. of the greek coins 
(-onj)Ludw.xi.A.)<piX6zriziiii.y7Jvai\\ix[ri Ludw.] in the Brit.. Mus. Pelop. p. 182, PI. 34, 12. 
3' izsXsaas yä(iov »aXegov, zJke ä' iv (*syä- Imhoof - Blumer and P. Gardner, Numism. 
QOiaiv || 'EgfisiTj tpCXov viöv, aepag zsguzcoitbv Comment. on Paus. p. 103 und unten im kunst- 
losere«, || aiyinöäriv, dntsgwza, noXvy.qozov, myth. Teile § 11. 

ridvyiXtotu. Näheres darüber s. bei Boscher, 22) Aule (oder Aulis? Lage unbestimmt). 

Philol. 53, S. 367 f., wo u. a. darauf hingewiesen 60 Ael. n. a. 11, 6: 'Ev 'AgtaSiu äs %cögu iazlv 

wird, dafs der Name des Dryops oder der hgovlluvög- AvXrj zä %ügm zbovofia. 'Ovxovv 

Dryope auf die in der Nähe der Kyllene an- Sc« äv ivzav&ot zcö'v £cäa>v *aTu<pvyy tooneg 

sässigen Dryoper deutet (vgl. Immerwahr a. a. 0. ovv faizag &sbg öl' eddovg aycov [zä Jräa] ehet 

136f., Dibbelt, Quaestt. Coae mythol., Greifs- fiivzoi aw&i zt\v (isyiazrjv ocoxrjQiav avzd. Oiyäg 

wald 1891, S. 46f.). zoiXvxoi oi Si(oyiovxt$ xaQsXdeiveÜWTzeqiQiTtttOLv 

15) Stymphalos am südlichen Fufs der na! dvaazsXXovzca fiövov dsaadfiivoi ol %uzi- 
Kyllene: Ov. f. 2, 273. <pvyev. Vgl. Serv. Verg. Geo. 1, 16: Lycaeus 

16) Nonakris: Ov. f. 2, 275. Pan avium custos, quod lupos ab ovium gregibus 
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repellat. Myth. Vat. 3, 8, 1: Pan . . . quod 5, 232 ['EXs]v&sgvai:og ['AcpgoSixa oder 'Egp)ä 

lupos ab ovili arceat, Lycaeus appellatur. Ver- xai Iluvi. 

gleicht man damit Callim. in Dian. 88 f.: utya c) Messenien. 

8' inl e*vXa*ug itäXiv tjies, i'xfo 8' avXiv Aus dem Nedonthale unweit von Pharai 

{AvXiv oder AvXi,v1) W'AQKtxSixriv sni TIavög befinden sich 3 alte Felsemnschnften: a) [o 

u. s. w., so könnte man leicht auf die Ver- Ssiva. ü^avl, Xagi\xseei\. — h) Kogrpiaxa[i] 

mutung kommen, dafs hier derselbe Ort ge- Uav\C\. — c) Kogquäxa ifapo»?]. Boehl, 

meint sei, den Äilian im Auge hat, sodafs Inscr. Gr. antiquiss. nr. 74; Boehl a. a. . ver- 

entweder bei Ailian AvXi'g (statt AvXrf) oder mutet Verwandtschaft mit *ogv<pn (= lakon. 
bei Callimachus AvXriv (avXriv) zu schreiben wäre. 10 xogqpa). 

23) Therai (Lage unbestimmt). In den d) Argolis. ^ ; 

Scholien zu Theoer. 1, 3 heifst es im cod. 1) Paus. 2, 24, 6 ngbg 8s xov Egaaivov 

Ambro». 222 ed. Ziegler: 'HXwäaqog (vgl. Swse- rats xatä xb ogos sxßo*eus diovvom wi 

»mM, ^Zta. 2Ä 2, 43, Amn. 58 und 1, 692f.) JIkvI #uWi, toi dwvvom 8s kui soqxt)v 

8s q>r]ei (iij avtöx&ova xbv 8s Aiög, o ««! ayovai naXovfi,svriv Tvq$r\v. Vgl. Bursian, 

KstpaXTjvsvgt?] sv Qrjgatg rijs 'AqyiaSCag tprjal Geogr. v. Gr. 2, 65. 

yfwrjö^Mt toi> Tiara, ovxra IVf-idTrTjs kc" 2) Epidauros. Weihinschr. b. Cavvadias, 

Eg/iov vlöv (vgl. oben unter Mantineia, Fouülesd'Epidaurem: 56: 'iccgsvg Agißxag%og \\ 

in dessen Nähe vielleicht Therai gelegen warl *). nvQipöqog [A~\a[ioKXijg || Uavi ävs&rjKsv. 

Nach Theoer. 7, 106 ff. war es in Arkadien 20 3) Troizen. Paus ; 2, 32, 6: natiorrmv 8 

Brauch [bei einem Feste; s. Schol. und Munatius aitö&sv [sx. xyg äxgonöXecoc] Avxr\gCov Havog 

daselbst], eine Statue des Pan mit Meer- saxiv isgöv Tgoi^virnv yccg xoig^xag agx<*g 

zwiebeln (emXXai) auf die Kippen (nlevQat) s^ovatv sSei&v övsigaxa, a sl%sv uksüiv 

und Schultern zu schlagen (actax^siv), wenn Xoifiov ndaavxog. Vgl. Wide, de sacns Troezen. 

man wenig Fleisch zu essen hatte (ots %qsa Hermionens. etc. 73 ff., der Zusammenhang mit 

xvz&ä nagshi), d. h. wenn entweder das Opfer- athenischem Kulte vermutet, 

tier zu klein und mager (Xsnzöv) oder wenn g , g or j n ^] 1> 

die Jagd zu unergiebig gewesen war (s. d. Schol. ' 

zu v. 106). Wie Mannhardt (Myth. Forsch. 123 f., Aus Korinth stammt die ob. Bd. 2 Sp. 3121, 2 
vgl. 128, 130, 132, 138, 140, 154) erkannt hat, 30 abgebildete Spiegelkapsel mit der Darstellung 

bezweckte das Schlagen mit der apotropäischen des bocksbeinigen Pan, welcher die bräuthche 

Meerzwiebel 'die Befreiung des gleichsam Selene auf seinem Bücken davonträgt (vgl. 

besessenen (verzauberten) Gottes, der sonst jedoch d. kunstmythol. Teil IV, 2, 13), ferner 

Nahrungsfülle aller Art an Weide und Wild die Münze bei Cohen, Med. imp. 2, p. 237, 

verlieh, von den schädlichen Mächten und nr. 1541 (Adrien): Faune [= Pan] debout a 

Einflüssen der Unfruchtbarkeit'. Vgl. auch g. tenant le pedum, et portant une outresur 

Artemid.on.3,&0 eüXXa .. . noiusoi .. . aya&n, son epaule g. — Auf Pankult in Korinth lafct 

"öxi wvesi eviißsßrixiv avz^v Xv*e-v slvui vielleicht auch der Umstand schliefen, dals 

(f»agri%rjv. aya&h. 8' av sin "äffi xolg sv die Münzen seiner Tochterstadt Anaktorion 
wgovxldi »al Xvny ovar xa&ügaiog yccg sfyai. 40 zeigen: Pan with goats head and legs r., 

vevopiexm. Vgl. auch Geopon. 18, 17, 8; earrying a branch over his Shoulder; Catal. of 

15, 8, 1; Varro r. r. 2, 7 p. 188 Bip.; Verg. gr. coins, Gorinth etc. p. 115, PI. 31, 1 u. 2 ; 

Georg. S, 451; Calpurn. Ecl. 5, 79; Böhde, vgl. ib. p. 142, PI. 39, 5. 

Psyche 363; Murr, Die Pflanzenwelt i. d. gr. f «iirvnii 

Myth. 211. S. jedoch auch Achelis im Aus- l > 01 * T0 »" ^ x 

Und 1891, S. 963. Paus. 2, 11, 1: ptopovg 8s oma&sv xov 

'Hgaiov [6 "ASgaezog] xov psv Ilavi ayioSoiirjasv, 

V) Lakonien. 'HXia 8s Xi&ov Xsvxov. Paus. 2, 10, 2: ig Ss xb 

Vgl. S. Wide, Lalcon. Kulte S. 237 f. 'AeÄr\nisiov iaiovai %a&' siidxsgoy tjjs saöSov 

1) Sparta. Statuette aus Sp.: Bull, de 50 xy p,sv Ilavog Y.u&rip,svov ayaXjiä sau, xfj 8s 
corr.hell. 4, 478; Mitth.d.ath. Inst. 5,353 ; vgl. "Agrspig satrjKSv (d.i. Artemis - Selene ; ygl. 
Taf. 12. Vgl. auch das entweder aus Sparta Dilthey, Arch. Ztg. 31, S. 74 f. und Boscher, 
oder aus Megalopolis stammende Votivrelief Selene u. Verw. , S. 5, Anm. 14). — Vgl. auch 
an Pan und die Nymphen (oder Hören?) in die Münzen von Sikyon b. Imhoof- Gardner, 
Mitth. d. ath. Inst. 2, 379; ob. Sp. 1352, 40 ff. Num. Comment. on Paus. p. 30 Taf. H 12: 

2) Gytheion Auf Münspi dieser Stadt 'Pan Walking, holds goblet and goat by the 
aus der Zeit des Geta eÄcheint 'Apollo horns.' — Vgl. Odelberg, Sacra Corinth. 
(Kägveiog; Paus. 3, 21, 7) näked r., r. hand on Sicyon. etc. Upsala 1896,_ S. 110f., 98, 61. 
head, l.rests on trunk of tree ; behind him Pan, g) Achaja. 

r on pedestal, holding pedum and nebris and m 1) Auf einen Kult an dem von den arkadi- 

playinq surinx\ Catal. of the gr. coins in the sehen Hochgebirgen hurabkommenden Flusse 

Brit. 'Mus. Pelop. 134 (pl. 26, 17). Imhoof- Krathis läfst wohl die Thatsache schliefen, 

Blumer and Gardner, Num. Comment. on Paus. dafs es auch an dem untentahschen Flusse 

60 f. Taf. NJ 23 f. Krath i sin der Gegend von Thurioi und Sybaris, 

3) Malea? S. oben unter Arkadien nr. 6. dessen Bewohner zum Teil aus Achaja stammten, 

4) Kythera: Inschr. Mitteil. d. ath. Inst. einen Pankult gab; vgl. Philosteph. b. Schol. 

, v „, . v ... T , * ,„ z. Theoer. 5, 14 (s. unten Sp. 1378) und die Ge- 

A^WÄi S'JST JaSd8r,md dM burtssage von Sybaris b. Aelian. n. a. 6, 42. 
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2) 'EXUag ßov? S. ob. unter Arkadien nr. 5. Hinsichtlich der Lage der dem Pan damals 

3) Patrai. Münze mit Pan und Selene geweihten Grotte (ävzgcc Eur. Ion 502 ; Ilavbg 
(nach Imhoof -Gardner, Num.Comm.on Paus. 78 dävza kkI ßcopoi ib. 937; Tlctvog zavXiov 
Artemis Laphria): Eoscher, Selene und Verw. Aristoph. Lys. 720f. u, Schol; ib. 911 u. Schol; 
S. 4 Taf. 3, Fig. 5, Nachtr. dazu S. 41. anrjXaiov Luc. bis aec. 9; vsäg Äristid. ed. 

j,) Elis Cant. 3, 286; Schol. Giern. AI. Protr. 3, 3, 4; 

. " vgl- 0. Jahn, Paus, descr. arcis Athen, ed. 2, 

Zu Olympia gab es drei Altäre des Pan: 1880, S. 37) an der nördlichen Felsenwand 

1) sv avzm im ngvzavaica nugiovrwv ig td (MaxQttl nezgai. Eur. Ion 492 ff.) der Akro- 

ohrj[ia, Hv&a acpioiv i? sßzia ... sv Ss£iü rjje 10 polis (jiikqov vtisq zov UsXaeyiKov Luc bis 

sooSov (Paus. 5, 19, 9; vgl. Wernicke, Jahrb. acc. 9) s. jetzt Dörpfeld, MM. d. ath. Inst, 

d. arch. Inst. 9 [1894] S. 100). — 2) In der Renn- 1896, S. 461 f.; Kavvadias, 'E<p W . ag % . 1897, 

bahn wo sich auch Altäre des Poseidon finnos, 1—2; Beiger, Berl. Philol. Wochemchr. 1897, 

der Hera mnCa, der Dioskuren, des Ares finrioe Sp. 11481'. und vgl. die athen. Münze im 

und der Athena InnCa, also der im allgemeinen Catal. of the greek coins in the Brit. Mus 

die Rossezucht beschützenden Götter, ferner Attica S. 110 (Taf. 19, 6): Northern view of 

der Tvxv ayu&rj und der Aphrodite, als der the roch of the Acropolis in the side of 

den Wettkampf begünstigenden Gottheiten, the rock is the grotto of Pan, in ivhich a seated 

befanden, gab es auch einen ßcopog IIuvös und figure of Pan' (vgl. Num. Comment. on Paus: 

einen solchen der arkadischen Nymphen 20 128 Taf. Z 3 ff.). In unmittelbarer Nähe der 

(Paus. 5, 15, 6; vgl. Wernicke a. a. O. S. 203). Pansgrotte lag das Agraulion, der Sitz und 

Wahrscheinlich handelt es sich in diesem Falle das Heiligtum der athenischen ' Buro-nymphe 

Um den Sender oder Abwehrer des panischen Agraulos, und unter ihr dehnten sich park- 

Schreckens der Eosse, von dessen Gunst artige Anlagen aus, die, von der Klepsydra 

der Sieg in der Rennbahn wesentlich abhing. und ein paar anderen kleinen, von der Burg 

Vgl. auch den Rundaltar des olympischen herabkommenden Quellen bewässert, ein lieb- 

Taraxippos, unter dem vielleicht eigentlich liches, an den arkadischen Aufenthalt des 

Pan als Sender des panischen Schreckens (oder Tan und der Nymphen gemahnendes Idyll in- 

ein bösartiger Totengeist; vgl. Wünsch, De- mitten der Grofsstadt bildeten (vgl. Eur Ion 

fixion. tob. praef. p. XVIf.), aber kaum mit 30 492 ff. <a Ilavog »axruiccza xai, | nagavXciovaa 

Pausanias ein Beiname des Poseidon inmog nizga | fn,v%(äSeai Matigaig, \ ?va %ogovg aztißovei 

zu verstehen ist (vgl. Bohde, Psyche*llS, 1 und nodoiv \ 'AygccvXov -nögai zgiyovoi | [d. h. 

Suid. s.v. navinrn dsifiazi). — 3) Ein dritter die dreiBurgquellnymphenAglauros, Pandrosos, 

Altar des Pan befand sich iv ymvla zov jrgö Herse] ozdSiu xlosga nob LTaXXädog | vuäv, 

zov QerjKoXsävog oU^fiazog (Paus. 5, 15, 8). ovoiyywv | in' aiöXas lcc%äg | vfivtov, ozav 

wü • uvXtoig | GVQityg, w ndv, | zoiei aoig iv av- 

U. Mittelgriecnenland. zgoiqn. s.w.; Curtius im Hermes 21, 201 ; Stadt- 

a) Attika. geschickte v. Athen 37; Wachsmuth, St. Athen 

1,222;301; Wilamowüz,Kydathenl07). Mehrere 

1) Athen (vgl. Milchhöfer b. Curtius, Stadt- 40 in der Nähe dieser Pansgrotte gefundene Votiv- 

gesch v. Athen S. XXXVII). reliefs mit Pan, Hermes, Flufsgott, Nvmphen 

a) Akropohs. Abgesehen von Arkadien u. s. w. (Michaelis, Ann. d. Inst. 1863, S. 311 ff. 

genofs Pan nirgends gröfsere Verehrung als A— C; Athen. Mut. 3 S. 182ff. ; C. I. A.2, 152S; 

hier (Luc. deor. dial. 22, 2). Dafs der athenische 1515; 1671; ob. Sp. 529f. vgl. Müller-Wieseler, 

Pankult aus Arkadien und zwar vom Parthenion B. a. K. 2, 544; 555; v. Sybel, Katal. d. Skulpt. 

stammte und infolge der Schlacht von Marathon, v. Athen 1238, 3753; Hubo, Originalwerke d. 

in welcher der Gott die Athener durch Sendung Georgia- Aug. -Univ., Gott. 1887 nr 255 unten 

des panischen Schreckens wirksam unterstützt Sp. 1421 f.) bilden eine treffliche Illustration zu 

haben sollte, von dort nach Athen übertragen den eben angeführten Versen aus dem Ion des 

wurde, bezeugt Herod. 6, 105; vgl. Paus. 1, 28, 4; 50 Euripides. — Was den Kult des Pan in Athen 

Clem. AI. protr. 28 d Sylb.*) (s. oben Sp. 1354). betrifft, so erwähnt Herod.^ 6, 105 : dvatai inizscu 

(vgl. Luc.^ bis acc. 10: älg rj zolg zov szovg äviöv- 

*) Auch sonst wird des Eingreifens des Pan in den *«S • • • &VOVßl) Kßl Xu/Mag (vgl. A. MotMmen, 

Kampf bei Marathon häufig gedacht. Vgl. Simonides Feste d. Stadt Athen 339, 3), Lucian bis aCC. 10 

Anthoi. Plan. 232 (Bergk nr. 136) : Tov tguy&nom l/ui näva, u.dial. deor. 4, 1 einen zgäyog Ivogvig. Letzterer 

tov ^oxdtfa thv xatä Mtfav || tir ,<«' 'A^vdmr hebt auch den .^abg K 9 6zog hervor, mit dem 

2t" r^^ZZX. ^Tn^t ^Opfernden leim O^ferschmause den Gott 

na 9 l, 15 /te «M-tv y-ccth UaU&do; & m v || atT, na y •A&jvaiot zu ehr en pflegten (vgl. Aristoph. Lys. 1 ff. und 

Jläva tqoaaiotpdQov ; Theoer. syr. 9; Theaet. Schol. Anth. oChOl., WO der zvfinava gedacht wird, Bibbeck, 

Plan. 238, 4ff.; Suid. s.v. 'laniai; Luc. deor. diai. 22,3; bit 60 Agroikos S. 13, 2). In einem angebliehen 

acc. 9 f.; Phiiops. 3; Aristid. or. m p. 285 und or. 13 Fragmente des Thespis dagegen (bei Clem. 

p. 202 Bind. = Phot. BM. ed. Beiker p. 402h, 4| Liban.l Alex. p. 570 c Sylb. = NüUCk frq tmo. 1 *) 647 4) 

P.235Ä.; ^».a »7,8991 .Vgl. auch Suid. *. v. &Xt«X- wer den in einer orakelhaften Sprache 'als 

"ZTlIoZro ^ st l - Vtm - "' " mv ■ V Opferspenden angegeben : Milch , Käse, Honig 

Ott tfioi 9qoe toig A.9tjraioig ev ti, vavuaria, wo ent- „Jfj t* ■ r ?,P . , , ' , . ,! """'fa 

weder Marathon und Salamis verwechselt sind oder der U1 J d W " n -,. In Athen ,st wahrscheinlich das 

panische Schrecken bei Gelegenheit eines athenischen schöne SkollOn auf Pan (bei Athen. 694 d ) und 

Seesiegs (bei Salamis oder anderswo) gemeint ist der homerische Hymnus auf Pan entstanden 

(s. unten unter y). ( Wüamowitz , Aus Kydathen 224 f.). 
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ß) Nach Piatons Phaidros (229 f.; 263 D; 
279 ß) gab es am Ilissos, zwei bis drei Stadien 
vom Artemistempel von Agrai, ein reizendes 
idyllisches Plätzchen, wo unter hohen Platanen 
eine kühle Quelle sprudelte und wo die 
Nymphen mit Acheloos (230 B; 263 D) und 
Pan (263 D; 279 B) zusammen verehrt wurden. 
Denselben Kult bezeugen zwei an dieser Stelle 
gefundene Weihreliefs mit Inschriften (C. I. A. 
2, 1327 u. 1600), von denen das erstere einen 10 
Flufsgott, Pan, drei Nymphen und Hermes 
darstellt (vgl. oben Sp. 530, unt. Sp. 1422 f.). 

y) Etym. M. 54, 28 (unter a-nzios) bemerkt: 
o £5ii xalg axxaig vnb xmv aXismv iägv- 
ftsvog' dygsvzfjg yotQ b &ebg iv 'A&rjva ig 
xifimpsvog. Danach scheinen die athenischen 
Fischer den Pan als ihren Patron verehrt zu 
haben, wie denn auch nach Paus. 1, 36, 2 auf 
der kleinen dem Peiraieus gegenüberliegenden 
Fischerinsel Psyttaleia Ilavbg mg sxaaxov 20 
&"zv%s £oava Tcsnoiripsva aufgestellt waren, die 
nach Aischylos Pers. 447 (vrjaög xig iazlv ngöeds 
2alttjiZvog zoiuav , || ßaiä, SvaoQfiog vavaiv, tjv 
o cpdöxoeog | Iläv ijißazivsi novziag axrijs 
Im. Schol.: mg tsgäg ovar/g Ilavög) dem Ttav 
äxziog oder dygsvzrig, d. i. dem. Fischergott, 
heilig gewesen zu sein scheinen. Ähnlich nennt 
Soph. Ai. 694 f. den Pan äXhtXuyxzog, was der 
Scholiast entweder auf Pan als Patron der Fischer 
(<m oi aXisIg rifiäai zbv II. mg vöjiiov &söv; s. so 
Sp. 1363, 1) oder auf die Seeschlacht von Sala- 
mis und den Sieg auf Psyttaleia beziehen will 
(oti IßoTJÖTjffs xoig 'A&rjvaioig iv xrj vuv\i,a%ia). 

ä) Hierher gehören endlich auch eine An- 
zahl rotfiguriger attischer Vasen des späteren 
schönen Stils, welche Pan bald bärtig, bald 
jugendlich, mit Bocksbeinen, Spitzohren und 
Hörnern, in der Regel als Begleiter des 
Dionysos darstellen (vgl. Berlin 2646, 2648, 
2889; Petersburg 1983», 2007, 2161 n. s. w.). 40 
Beachtenswert ist, dafs Pan bisher weder auf 
den schwarzfigurigen noch auf den den älteren 
rotfigurigen attischen Vasen vorzukommen 
scheint, was sich aber leicht aus der Ge- 
schichte des attischen Pankults (s. oben Sp. 1354 
u. 1359) erklären läfst.*) 

2) Peiraieus. Aus dem Peiraieus stammen 
mehrere Bildwerke, z. B. Sybel, Katal. d. Shulpt. 
zu Athen nr. 268 (= Müller-Wieseler 2, 43, 532: 
Pfeilerfigur), 356 (Relief), ein schöner Pankopf 50 
{Schöne, Griech. Beließ nr. 105 Text) u. s. w. 

3) Eleusis. Vgl. das Belief (Pan in 
Grotte, Achelooskopf, 3 Nymphen) bei Sybel, 
Katal. d. athen. Shulpt. 3139. 

*) Auch sonst giebt es zahlreiche aus Athen oder 
Attika stammende auf Pan bezügliche Bildwerke; vgl. 
z. B. Sybel, Katal. d. Slculpt. z. Athen 2847, 2848, 3676; 
Arch. Ztg. 20, 296 * (vom Olympieion). Oben Bd. 2, Sp. 2733/4 
[Relief mit Pan, Men und Nymphe). Mitteil. d. athen. 
Inst. 21 (1896), S. 275 mit Abbildung (Räucheraltar aus co 
dem IobakchenbauHe in Athen, vorn mit 2 Panen ge- 
schmückt, daruntor die Insohrift Etaiü; Jtodäqov j in 
Aa^itt^imv | Mijtfii flsfir | xat' Inilayi'/r. Jlivta 
[TTära?] &ebv atftrvrofitr). Sybel nr. S748 (runder Altar, 
gefund. b. LysikrateBdonknial, beiderseits 1 Pan). Vgl. 
damit das Votivrelief iu München (llyptoth. 301* (=* Mitt. 
d. athen. Inst. a. a. O. Taf. 8), sowie dio (JOo Ilartc des 
Aischylos frg. 98 Naucl* und des Nonnos (bion. 14, 87ff.; 
Hirzel, Ser. d. Sachs. Ges. d. Wim. 1896, S. 291, 4; 388, 2). 
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4) Hymettos. Olympiodor vita Plat. p. 1 
Bidot. (= Westerm., Biogr. p. 382; vgl. Ael. 
v. h. 10, 21): Aal ysvvrftivza zbv UXdxmvu 
Xaßövzeg ot yovetg ßQicpog övxu xs9eixaaiv iv 
rm 'Turjxxm ßovXöpevoi vhIq uvxov xoig Iy.sC 
&soig IIa vi xal Nvpupuig xal 'AitöXXmvi Nofiim 
&vaai x. x. X. Wahrscheinlich bezieht sich 
diese Legende auf die in der Nähe des heutigen 
Vari gelegene Grotte, welche laut den an den 
Wänden angebrachten Inschriften (voreukli- 
disch!) den Nymphen, dem Pari, dem Apollon 
Hersos und den Chariten geheiligt war (vgl. 
C. I. Att. 1, 429; Bursian, Geogr. 1, 358 f.; ob. 
Sp. 511; 531). 

5) Anaphlystos. Eine Grotte in der West- 
seite des nördlich von A. gelegenen Keratia- 
gebirges scheint das Ilavswv zu sein, von 
dem Strabo 398 sagt: tcsqI äs 'AvätpXvaxöv 
ißzi . . zb Ilavslov. Vgl. Bursian 1, 357 und 
Lobeck, Agl. 630. Da die Bewohner von Ana- 
phlystos sich von einem Sohne des Troizen ab- 
leiteten, so wäre hier direkter peloponnesischer 
Einflufs denkbar. 

6) Marathon. Paus. 1, 32, 7: öXiyov äs 
ditmzsgm zov itsälov (von Marathon) Ilavög 
seziv OQOg xal oni\Xaiov 9iag a^iov saoäog 
fiiv ig avzb azivrj, itaQsX&ovai äs sleiv olxoi 
xal Xovzqa «ai [zb] xaXov/isvov Ilavbg alnöXiov 
(vgl. oben unter Tegeatis), nsxgai zä noXXd 
al^lv slxaafisvai. Vgl. über diese Stalaktiten- 
grotte Bursian a. a. O. 1, 340 f. 

7)Parnes. Menandrosfrg.lZdM.b.Harpoh: 
s. v. <&vXr'i: Tb vvfupaiov o oftiv nQOSQxopai 
$vXaaimv (vgl. dazu Bibheck, Agroikos S. 13 
und Ael. epist. rust. 15). Ober die Lage dieser 
Nymphengrotte bei Phyle vgl. Bursian a. a. O. 
1,333, 2 u. ob. Bd. S Sp. 510 f. 531. Dafs dieselbe 
nicht blofs den Nymphen, sondern auch Pan 
geweiht war, lehrt das Relief mit Inschr. b. Sybel, 
Skulpt. 360 = Annali 1863 Tav. L 3 "(vgl. 
S. 324 ff.), C. I. Att. 2, 1562 und die Inschr. 
ib. 3, 1, 210. Wahrscheinlich wurde der navixbg 
&ÖQvßog, der nach Diod. 14, 32 (vgl. Xen. Hell. 
2, 4) im Jahre 403 die Belagerer von Phyle 
befiel, dem Wirken des dortigen Pan zu- 
geschrieben. 

8) Psyttaleia e. ob. unter y. 

h) Boiotien. 

1) Theben. Ungefähr um dieselbe Zeit 
oder nur wenige Decennien früher als nach 
Athen scheint der arkadische Pankult auch in 
Theben*) eingeführt worden zu sein: das er- 
sehen wir auf das deutlichste aus mehreren 
Anspielungen Pindars. Vgl. Find. Pylh. 3, 77 
(137) f.: dXX' insv^aa&ai n'sv iymv ifriXm | 
Margl, zav «oüpori**) jrorg' ifibv tcqo&vqov 
avv IIa vi fieXaovzai dapä | eipvav &ebv ivvü- 
%iai. id. Parthen. frg. 63 Boeckh (= 71 ff. Bergk): 
m Tläv'AQnaSiag fisSiav, xal 6?pvmv äSvzmv 

q>vXu£, ,| Mazgbg fisyäXag onaSs , asfiväv 

XuqIzwv liiXtjiia xsQitvbv; ib. frg. 66 m iidmag, 
ovxs fif yoUag &eov %vva itavzoSaitöv \ KaXeoiaiv 
OXvfimoi; frg. 64, 65 (qpjjtft äs xal ütväagog 

*) Das boiotische Epos (Hesiod) kennt den Pan ebenso 
wenig wie das ionische. 

**) Wohl die jtaQ&ivot, die Sängerinnen der Pindari- 
schen Parthenien, und nicht Nymphen (vgl. die Schollen)» 
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räv aliitov avzbv [z. Ilävcc] tpgovzifciv), Mitte zwischen zwei Gruppen weiblicher Ge- 

67 (b. Aristid. 1 p. 29: (zbv TIävu %ogevzrjv stalten, deren eine aus zwei, die andere aus 

zelecözazov &iäv ovza . .'. . üivSagog . . v(ivbi). drei Figuren (den itovQtu bei Pind. Pyth. 3, 78?) 

Serv. V. Geo. 1, 16: Pana Pindarus ex Apolline besteht, darstellt. Vgl. aufserdem die Terra- 

et Penelope in Lycaeo monte editum scribit kotta Arch. Ztg. 41, 185 (ziegenfüfsiger Pan 

(vgl. Boeckh zu frg. 63 und Rapp oben Bd. 2, mit gekreuzten Beinen auf einem Felsen sitzend) 

Sp. 1662). Aus den Scholien zu Pyth. 3, 137ff., und Sybel, Skulpturenkatal. 2849 (Pankopf ). 

die sich anf Aristodemos, Schüler Aristarchs, 3) Oropos: Paus. 1, 34, 3 itagsztzai de 

berufen, erfahren wir, dafs unmittelbar neben o ßcoftög (des Amphiaraos in Oropos) fiegrj .... 
dem Hause Pindars sich ein Heiligtum der 10 nspiizr] flg [ftotpa] itenolrjzai vvptpttig xal Uav\ 

Göttermutter (Rhea) und des Pan (als nägsSgog «<xl norctfioig 'AxAtäa %al Kr]cpieä. 

zij 'Psa: Schol. zu Pyth. 3, 138 f.) befand, das der 4) Helikon. Hier spielte die Sage von dem 

Dichter selbst infolge einer ihm zu teil ge- in Satyr- oder Silensgestalt gedachten Krotos 

wordenen Vision der Göttermutter gestiftet (g. d.), dem Sohne des Pan und der Musen- 

hatte (vgl. auch Paus. 9, 25, 3 Siaßäaiv ovv amme Eupheme (Hygin f. 224), welche 

zt\v diQxrjv olxiag ze Igeiitia UivSägov nal Sositheos (um 280 v. Chr.) in einem Drama 

firjTQog divSviiqvrjg isgöv , UivSägov ävdd"rjjia (Satyrspiel) behandelt hatte (vgl. Art. Krotos, 

und die iiita Pindari b. Boeckh 2, 1 p. 4). Nauck frg. trag.gr. 2 S. 821 ff.; Robert, Eratosih. 

Ebenso wie Rhea soll auch Pan dem Dichter catast. S. 19, 32 f., 150 f.; Susemihl, Alex. 
im Traume oder in einer Vision in der Gegend 20 Litteraturgesch. 1 , 270 f.). Siehe auch, unter 

zwischen Kithairon und Helikon erschienen sein Kithairon. 

undihmseineneigenenPaianvorgetragenhaben, 5) Kithairon. Einen recht alten Pan- 

wodurch Pindar zu einem Hymnus auf den und Nymphenkult bezeugt daB nach Plut. 

Gott begeistert wurde (Vita Pind. b. Boeckh Aristid. 11 dem Aristeides vor der Schlacht 

2, 1 p. 9; Plut. Numa 4; id. non posse suav. v. 22; bei Plataiai zu teil gewordene Orakel, dafs 

Antip. Sid. b. Brunck, Anal. 2, 19, 48; Aristid. 1 die Athener über die Perser siegen würden 

p. 69 Bind. ib. 2, 231 ; Liban. or. 63, 3 p. 352 R. ; s v%op,ivovg zm äi\ nal rjj "Hgtf zjj Ki&aigcavia 

Philostr. im. 2, 12; Eust. ad Od. p: 1917,39). — v.al TJccvl Kai vvfitpaig Eyguylziai i.t.X. 

Dafs Pan zusammen mit der Göttermutter (vgl. Vgl. dazu Paus. 9, 3, 9: vvucpäv ävzgo'v 
Preller- Robert, Gr. Myth. 1, 857, 2; ob. Bd. 2 so Ki&aigmvCSav, 2q>gayiSiov piv ö»<o(ta£ofifi>ov, 

Sp. 2527, 1619 f., 1654; 3, 530f. Robert im Jahrb. fiavrevsa&ai, äs rag vvficpag zb ccg%aiov avzö&i 

d. a. Inst. 1890 (5), S. 236) auch in den thebani- e%si Xöyog. Dafs in diesem Falle Pan und 

sehen Kabirenkult eingedrungen ist, scheint die Nymphen (ebenso wie Zeus und die 

hervorzugehen aus mehreren im dortigen kithaironische Hera) eine Gruppe bilden, folgt 

Kabirion gefundenen Panstatuetten aus Thon auch aus Eurip. Bakch. 951, wo die Nvpq>äv 

und einem kleinen Votivrelief mit Pan ano- idgvpuza v.«l TLavhg ISgai, üv&' i%u evgiyfiaza 

atioiisvtav (vgl. Robert a. a. 0. S. 236). Vgl. auf dem Kithairon erwähnt werden; vgl. auch 

auch den schwarzfigur. Kabirionnapf in Berlin Vita Pind. b. Boeckh 2, 1 p. 9: b yovv Hav 

(Inv. 3286), beschrieben im Jahrb. d. arch. Inst. b &sbg wtp&ri jiera^v zov Ki&aigävog v.ai 
1895 (10); Arch. Ans. S. 36: Hermes bringt 40 tov 'Elittäv os aScov itaiäva UivSägov Sib 

dem bockbeinigen bärtigen Pan einen Kranz tun aafia inoirjBsv sig xbv &sbvx.. z. X.; Philostr. 

und Zweige. Hinter Pan eine ältere Frau imag. 25 p. 392. 

(Göttermutter?). Hinter Hermes Figuren mit 6) Lebadea. Vgl. die Grotteninschrift 

Kränzen und Tänien. Pansfeier? Auf die C. I. G. 1601 f. = Inscr. Gr. septentr. 3092 u. 4 

thebanische Kultverbindung von Rhea und Pan (. . . . NvfMpaig, Ilavi k. z. X.). 

weisen wohl auch hin die Worte des Properz Als das Hauptcharakteristikum des boioti- 

(4, 16 [17], 33 f. | Moüia Dircaeae pulsabunt sehen Pankultes haben wir die Verbindung von 

tympana Thebae, \ Capripedes calamo Panes Pan mit der Göttermutter zu betrachten (s. 

hiante canent, \ Vertice turrigero iuxta dea Michaelis, Ann. 1863, S. 330 f.), der wir 'sonst nur 
magna Cybebe \ Tundet ad Idaeos cymbala 50 selten, nämlich aufser in Arkadien(s. ob. Sp. 1350) 

rauca choros (vgl. v. 40, wo Pindar erwähnt nur noch auf Paros (Relief b. Le Bas-Reinach, 

ist). Nach Stat. Theb. 7, 262 f. und 11, 32 ff. Voyage arche'ol. T. 122; Michaelis, Annäl. 1863, 

ist der Thebaner Burymedon ein Sohn deB S. 314 G), Andros (Relief b. Le Bas a. a. O. 

Pan (Faunus); vgl. ib. 9,319 Gaudebat Fauno T. 120; Michaelis a. a. 0. S. 314 F.; Conze, 

nymphaque Ismenide natus . . . Crenaeus. Arch. Ztg. 38, 5 U) und vereinzelt in Athen 

2) Tanagra. Von Pankult zu Tanagra (Schröder, Mitt. d. ath. Inst. 1896, S. 275, 279) 

ist in der Litteratur nur bei Norm. Dion. 44, 5 begegnen.*) Höchst wahrscheinlich stammt 

(Ilavi TavaygaCm Qiäaovg ieztfeazo noiurjv) auch diese Verbindung ebenso wie der ganze 

die Rede, doch wird dieses litterarische Zeug- boiotische Pankult aus Arkadien, und zwar 
nis auf das Erfreuliebste ergänzt und be- 60 vom Lykaion, wo die Kulte des Pan und 

stätigt durch mehrere zu Tanagra gefundene der Göttermutter lokalisiert waren und Pan als 

Monumente, vor allem durch das schöne aus Sohn der Rhea aufgefafst wurde (s. ob. Sp. 1350 

der Zeit des Pheidias stammende Bruchstück u. vgl. Immerwahr, Kulte u. Myth. Arkaaiensl, 

eines Votivreliefs (Arch. Ztg. 38, S. 187 f., S. 213 ff., der aber wohl unrichtig den arkadi- 

Taf. 18, wo weitere Litteraturangaben zu finden sehen Mythus von der Zeusgeburt für jung hält), 

sind), welches Pan neben der thronenden ., vgl. auch das Berliner Eeilef ^«a. z^. 88 Taf. 4, 4 

Kybele (= Ge? ob. Sp. 530f.) und aufserdem „^ Plut . Amat , i 6i 3 i t & M^tqäa xal Ilavixä xoi- 

einen bärtigen asklepiosähnlichen Mann in der ravst toig Baxxixo'tg d^yiaa/toi;. Lobeck, Agi. 630. 
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. de reb. Epiri frg. p. 265 n. 269 ed. Bonn., wo 

C) rhOklS (UelpM). von zwe ; „ e( j s r f, ßafrvneXov eis to oQog (von 

Auf halber Höhe des Parnafs (Bursian, Olympias) errichteten äydXjiaTU des Kronos 

Geogr. v. Griechenland 1, 179 f.) liegt die be- und des Pan die Rede ist. 

rühmte von den Reisenden wie von den Teil- ™ Miilc«donl»n 

nehmern an den pythischen Spielen staTk be- lv " fllaKe(1 <' nlen ' 

suchte Korykische Grotte (ro KtOQvitiov), Hier mufs nach Ausweis der Münzen ein 

nach Paus. 10, 32, 7 ein itgiv Kwqvximv Nvfiipäv sehr bedeutender Pankult Reblüht haben. Wir 

■nal Ilavös; vgl. Aesch. Eum. 22 aißw 8s vvtKpac, finden einen jugendlichen Pnnskopf mit kurzen 

Sv&a Kmgvulg itizga || koiXtj, cpiXogvig, 8a i- 10 Hörnern zuerst auf den Kupfermünzen des 

fiövmv ävaoTQOtpri u. die Inschr. C. I. G. 1728 noch zu Edessa (Aigai) residierenden Amyntas II. 

= Collitz, 8. d. gr. Dial.-Inschr. nr. 1536 a um 390 (Head, H. N. 194; Gatal. of greek coins 

Evergazos 'AXniSäpov 'Apßgveioq av^itegmoXm in the Brit. Mus. Maced. 168; vgl. Beschreibg. 

Ilavi Nv(iq>ais (ob. Sp. 510) u. Collitz nr. 1536 b : d. ant. Münzen in Berlin 1, 194, 14 Amyntas III.), 

Nvficpäv *[at] Ilavbg %al @va>8äv [?] & [öfjtjara ferner auf denen des Antigonos Gonatas, und 

iXrjq>9r\. Auch die späteren delphischen Mün- zwar bald als Büste unbärtig mit Pedum auf 

zen*) zeigen den korykischen Pan 'naked, der Schulter {Head 203; Müller -Wieseler 1, 

in human form, seated on rock, in r. hand 52, 232) oder gehörnt, jugendlich mit Menschen- 

pedum, which rests on another rock; s. beinen und einem Schwänzchen im Rücken, 

Itnhoof-Gardner, Num.Comment. on Paus. Taf.Y 20 ein Tropaion errichtend, was von Usener 

12 u. 13; Catal. of greek coins in the Brit. Mus. (Bh. Mus. 1873 [29], S. 25 ff.) auf den im 

Central Gr. PI. 4, 14; Baumeister, Denkm. S. 961 Jahre 277 bei Lysimachia erkämpften Sieg über 

(anders Wernicke unt. Sp. 1432, lff.). Wahr- die Kelten bezogen wird (Pfeiffer, Ant. Münz- 

scheinlich wurde dieser Pan auch als Urheber bilder, Winterthur 1895, Taf. 2 nr. 67; Kaibel, 

des panischen Schreckens gefafst, welcher nach epigr. gr. 781; Imhoof-Blumer, Monn. gr. 127 f.). 

Paus. 10,23,7 die Gallier bei der Belagerung von Vgl. ferner die in der Zeit von 168— 146 v. Chr. 

Delphi befiel. Sogar noch heute leben ge- geschlagene Münze der Botteaten im Cat. Brit. 

wisse Vorstellungen von Pan unter den Hirten Mus. 13 (jugendliche Panbüste) und in Berlin 

des Parnassos fort (Schmidt, D. Volksleben di (Beschr. 2 S. 68). Die hauptsächlichsten Kult- 
Neugriechen u. d. hellen. Altert. 1, 154ff.). Bei 30 statten Pans in Makedonien scheinen gewesen 

dem regen Verkehr, welcher zwischen Delph. zu sein: 

und der nahen Peloponnes seit sehr alter Zeit 1) Aigai oder Edessa, nach Steph. Byz. 

bestand, ist es sehr wahrscheinlich, dafs der s. v. Alyal auch MrjXoßözeigcc genannt, die alte 

Pankult des Parnafs schon in sehr früher Zeit Residenz der makedonischen Fürsten, der Sage 

aus Arkadien daselbst eingeführt und bei der nach gegründet von Karanos , dem Bruder 

aufserordentlichen Bedeutung Delphis in allen oder Sohn des Königs Pheidon von Argos 

religiösen Dingen leicht von Delphi aus nach (Meyer, Gesch. d. Alt. 2, 546), welcher an der 

den verschiedensten Orten übertragen wurde. Spitze eines peloponnesischen Heeres 

Makedonien eroberte und der Ahnherr der 

ni. Nordhellas. ' 40 makedonischen Könige wurde. Die Stadt, 

a\ ThacoaUo« welche ursprünglich Edessa hiefs, soll von 

a; luessaiicn. Karanos in Aigai umgetauft worden sein, weil 

1) Homole? S. ob. unter Arkadien nr. 6 dieser, wie Justin. 7, 1, 7 f. erzählt, urbem 
(Malea). Edessam non sentientibus oppidanis propter 

2) Othrys (Malis). Hier spielte nach imbrium et nebulae magnitudinem gregem 
Nikander bei Anton. Lib. 22 die Sage vom caprarumimbremfugientiumsecutusoccupavit; 
musikalischen Hirten und Nymphenliebling revocatusque in memoriam oraculi, quo iussus 
Kerambos oder Terambos (s. d.), dem Pan erat ducibus capris imperium quaerere, regni 
den Rat erteilt haben sollte, Y.uxuXntävxi zr\v sedem statuit; religioseque postea observavit, 
"O&gvv iv zw Tttäim tu. ngößaza xoijiaivsiv 50' quocunque agmen moveret, ante signa easdem 
i^aiaiov yäg ze xai aniotov xgfjpa %upmvos capras habere, coeptorum duces habiturus, quas 
sxeivai peXXuv z. z. X. regni habuerat auctores etc. (vgl. auch die 

. ähnliche Legende b. Herod. 8, 137). Im vollen 

b) Epirus. Einklang mit dieser Legende steht nicht blofs 

Ampel, lib. mem. 8 p. 7, 10 W.: Ab Apollo- der Name Aiyai oder MriXoßöxetga , sondern 

nia .... milia passus quinque in monte auch der stattliche Bock oder die beiden 

Nymphaeo . . ignis est et de terra exit flamma Böcke, welche den Revers der alten Münzen 

(vgl. Neumann-Partsch, Phys. Geogr. v. Gr. 270). von Edessa und der Bottiaier schmücken 

In silva Panis symphonia in oppidum (Head 177,209,212; Catal. Brit. Mus. Mac.Vtt., 

auditur (vgl. dazu die von Imhoof-Blumer, 60 vgl. 13). Bei solchen uralten mythologischen Be- 

Monn.gr. 35 erwähnten Münzen von Apollonia, Ziehungen zwischen dem makedonischen Königs- 

welche entweder drei um einen 'Vulkan' geschlechte und der Peloponne 11 (Argos und 

tanzende Nymphen oder einen Vulkan und Korinth; vgl. Gruppe, Gr. Mytliol. 219 und 

Pedum darstellen). — Vgl. auch den Anonym. Wilisch, Beitr. 1. üesch. d. alt. Korinth 2 S. 8 

«> t, «,. ».,. ™ , ... ,„ . * „ ■. Zittau 1901, Strabon 826) iit es mehr als 

.)D ie u teron Man.» , ^ Deiph (fi*. ofjr.c.Brt der makedonische Pan- 

Mus. Central Greece p. Silff.) zeigen Widder- und Ziegen- , ,, * ., . *r i i-j 

köpfe als Embleme, ein deutlicher Bewei» für die am kult zusammen mit der Herakhdensage aus 

Pamars blühende Schuf- und ziogouzuoht. der Peloponnes nach dem von jeher starke 
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Ziegenzucht (Alyul) treibenden Makedonien, 
und zwar zuerst nach Aigai, der alten Residenz 
der makedonischen Fürsten, gelangte. Nach 
Aigai gehört wahrscheinlich die oben erwähnte 
Münze von Amyntas IL, der noch daselbst 
residierte. 

2) Pella, nach Steph. Byz. früher Bovvojjlos, 
-vöpua genannt (vgl. Alyui und MrjloßöziiQa 
= Edessa), wurde von Philipp I. an Stelle von 
Edessa zur Residenz Makedoniens erhoben. 
Die zahlreichen nach 168 v. Chr. geschlagenen 
Münzen dieser Stadt zeigen bald ein jugend- 
liches Panshaupt (Catal. Brit. Mus. Mac. 90), 
bald den nackten völlig menschlich gebildeten 
Pan mit Syrinx als anoeyi.oiiä>v auf einem 
Felsen sitzend (Catal. a. a. 0. 93 ff.; Cohen, 
Med. imp. 2 2 p. 89 nr. 672 (Trajan), p. 236 
nr. 152t (Hadrian), 3 p. 110 nr. 1067 (M. Aurel.), 
4 p. 279, 240; p. 466 nr. 623 u. s. w.). 

3) Thessalonike. Imhoof -Blumer, Monn. 
gr. p. 94 : 'Pan imberbe et cornu (mit Menschen- 
beinen!), dresse iur la pointe des pieds ä g., et 
faisant de la main dr. le geste de V äno<sno7ciiv ; 
de la gauche il tient la nebris et le pedum'. 
Catal. Brit. Mus. Maced. 109. 

4) Mende (Kolonie der Eietrier). S. die 
Münzen b. Mionnet, Mec. des pl. 48, 4 T. 2, 7 ; 
Gebhard a. a. 0. 11, 68. 

V. Thrakien (vgl. Theoer. 7, 111 ff.). 

1) Abdera (ion. Kolonie von Klazomenai 
und Teos). Imhoof- Blumer a. a. 0. p. 39 nr. 8: 
Kopf des bärtigen Pan, ähnlich dem der 
Münzen von Pantikapaion aber mit deutlichen 
Hörnchen. Vgl. Beschreibg. d. ant. Münzen in 
Berlin 1, S. 115 (unbärtig). 

2) Ainos (aiolische Kolonie von Kyme 
und Mitylene, nach Maaß, Orpheus 14 3 ff. eine 
Kolonie der Arkader). Vgl. die ältere Münze 
mit Quadr. ineus., in dessen Mitte ein schreiten- 
der Ziegenbock sich befindet, neben dem (als 
Beizeichen) ein ziegenfiifsiger Pan (änoßxonmv) 
mit Pedum im r. Arm steht. Beschr. u. s. w. 
a. a. 0. 1, S. 120 nr. 11 (abgeb. unt. Fig. 3). 

3) Perinthos (= Herakleia), Kolonie der 
Samier. Münze des Severus Alex.: stehender 
Pan änoGx.o7cäv, Pedum im 1. Arm: Beschreibg. 
d. ant. Münzen in Berlin 1 S. 217 nr. 51 u. 55. 
Münze mit Selene und Pan auf einer Biga: 
Imhoof-Blumer bei Boscher, Nachtr. z. Selene 
u. Verw. S. 45 (s. unten im kunstmytholog. 
Teil IV, 2, 13). In der Nähe lag ein be- 
festigter Platz (tuxotqov) Namens Häviov 
(Suid. s. v. und viele Byzantiner; vgl. Paulys 
Bediene, s. v. Panium und aufserdem Cedren. 
2, 90, 8; Geo. Acropol. ann. p. 26 !).; Laon. 
Chaleoc. 180; Ephracm. p. 315 v. 7814 ff. ; 
G. Sync. 594, 16; Mich. Altai. 89, 22 ff., 249,4; 
Farbiger, Hdb. d. a. Geogr. 3, 1081, 56). Nach 
Steph. Byz. s. v. üsqiv&os sollte Perinth von 
einem Epidaurier gegründet worden sein, 
so dafs auch hier derPankult auf peloponnesische 
Einflüsse zurückgeführt werden kann. 

4) Hadrianopolis. S. die Münze des 
Caracalla in Berlin, Beschreibg. d. ant. Münzen 
u. s. w. 1 S. 169 nr. 16. Der Typus ist derselbe 
wie der auf der Münze von Nikaia (s. Imhoof- 
Blumer, Bithyn. Münzen S. 29). 
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5) Thasos: Relief b. Conze, Beisen aufd. 
Inseln d. thrak. Meeres S. 11 Taf. 7, 2. Archaische 
Münze s. unten im kunstmyth. Teil. 

VI. Skythien. 

1) Pantikapaion (Kolonie der Milesier). 
Über die Münzen der Stadt mit schönem, 
höchst charakteristischem, aber meist un- 
gehörntem Panskopf (der wohl auf den Namen 

10 der Stadt und ihres Flusses anspielt) s. unten 
Fig. 10 u. Sp. 1429 u. vgl. Catal. Brit. Mus. 
Thrace u. s.'w. 4 ff.; Num. Chron. 3, 9 S. 250 
(PI. 12, 2); Müller- Wieseler, D. a. K. 2 nr. 524; 
Beschreibg. d. ant. Münzen in Berlin 1 S. 9 ff. 
Vgl. auch die aus der Gegend von Mariapol 
am Asowschen Meere gefundene Panstatuette, 
Jahrb. d. arch. Inst. 10, Arch. Anz. 1895 S. 236. 

2) Phanagoria. Münze mit Panskopf aus 
dem 3. Jahrh. v. Chr. Catal. Brit. Mus. Pontus 

20 u. s. w. p. 3 Taf. 1, 5; Koehne, Descr. du Mus. 
Kotschoubey 1 p. 402 nr. 16, 17; Eckhel 2, 329. 

3) Olbia: Koehne a. a. 0. p. 91. 

VII. Asiatische Kolonieen. 

1) Pontus: Kerasus: Münzen mit 'Panis- 
kos Standing with torch and pedum.' Head, 
H. N. 425. 

2) Bithynien. Vgl. die Münzen von 
Nikaia (Kolonie der Bottiäer), die Pan meist 

30 mit nUog oder als Begleiter des in die 
Gründungslegende von Nikaia verflochtenen 
Dionysos darstellen: Imhoof-Blumer, Bithyn. 
Münzen S. .28 ff. 

3) Münzen der milesischen Kolonie Tion 
(Imhoof, Griech. Münzen p. 607 nr. 148) zeigen: 
Dionysos trunken, von Pan gestützt. Vor 
diesem ein Satyr (vgl. Catal. Brit. Mus. Pontus 
u. s. w. p. 206). 

4) Kyzikos (Kolonie der Milesier). Vgl. 
40 die Inschr. Hiev aygiog b. Bursian, Jahresber. 66 

S. 113 und die Münze b. Imhoof-Blumer, Gr. 
Münzen S. 614 nr. 169. 

5) Alexandria Troas. Eine Münze des 
Commodus im Brit. Mus. {Catal. u. s. w., Troas 
u. s. w. S. 18) zeigt: 'drunken Herakles r., 
leaning l. arm on Shoulder of Pan, tcho Stands 
l. facing him: a bearded Satyr, who is behind 
Herakles, Supports him with both arms' u. s. w. 
Vgl. Imhoof-Blumer, Griech. Münz. S. 624 f. u. 

50 oben Bd. 1 p. 2249. 

6) Myrina? Vgl. die nach Wernicke unt. 
Sp. 1449,62 moderne Terrakotta aus Myrina (?) 
in Berlin, abgeb. bei Fröhner. Catal. de la 
collect. Lecuycr 1888 pl. 18 und Collect. Lecuyer 
pl. 10» (Pan und Nymphe). Vgl. Arch. Ztg. 
42, 65 f. 

7) Tmolos. Hier spielte die Sage vom 
musikalischen Wettkampf zwischen Apollon 
und Pan*) (Od. Met. 11, 146 ff.; Hygin. f. 191; 

co Lactant. Plac. narr. 11, 4; Mythogr. Vat. 1, 90), 
die genau genommen wohl nur eine jüngere 
Variante des Wettkampfes zwischen Apollon 
und Mavsyas ist. Wie es scheint identifizierte 
oder verwechselte (?) man den 'Silen' oder 

*) S.^ auch C. I. G. 2374, 19 f. (Marm. Par.) xal "Yayvi; 
u <T>qv$ (Vater d. Marsyas) aiilovg rtowtog yÖQsv iv 
KeXatvalg it6Xei <t>f}vy lag xal aXXovg vöfiovg JWifioog, 
Jiovuaov, ITavdg 
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'Satyr' Marsyas mit Pan, weil beide die gleichen 
Beziehungen zum Flöten- oder Syrinxspiel, zur 
grofsen Mutter Kybele und zum Hirtentume 
besitzen (s. ob. Bd. 2 Sp. 2439 f.). Eine ähn- 
liehe Verwechselung oder Identifizierung des 
Marsyas und Pan zeigt die Olympos- und 
Daphnissage; s. oben Bd. 2 Sp. 2459 (Ver- 
wechselung der Gruppen Marsyas-Olympos und 
Pan-Daphnis b. Plin. 36, 29 u. unt. im kunst- 
mytb. Teil IV, 2, 2). Vgl. übrigens auch Ov. 
Met. 6, 392 f., wo der Beziehungen des Marsyas 
zu den Faunen (Panen) und Satyrn gedacht wird. 

8) Phokaia. Schöne alte Elektronmünzen 
des 5.u.4.Jahrh. v. Chr. zeigen: 'head of youthful 
Pan 1., with Short horns and pointed ear; 
wearing ivy-wreath: beneath, seal' . Catal.Brit. 
Mus. lonia S. 208 f. Taf. 4 nr. 25—27. Vgl. 
über die peloponnesischen und speziell arkadi- 
schen Einflüsse in Ionien überhaupt Gruppe, 
Gr. Myth. 279 f. S. auch unter Antipolis unt. 
Sp. 1379. 

9) Ephesos. Von Ephesos stammt ein 
kleiner vierseitiger Altar mit Reliefdarstellung 
^spätrömisch), jetzt im Brit. Museum, darstellend 
den Pan crgarjcönjs, bewaffnet, mit Helm, 
Panzer und Schild (Arch. Ztg. 3t, 112). Nach 
Achill. Tat. 8, 6 gab es zu Ephesos beim Arte- 
mision ein aiaog und darin eine Pansgrotte, 
wo eine dem Gotte heilige Syrinx aufgehängt 
war, aus deren Tönen auf Keuschheit oder 
Unkeuschheit der Hierodnlen der Artemis ge- 
schlossen wurde (vgl. Guhl, Ephesiaca p. 121 
u. 109, der auch darauf aufmerksam macht, 
dafs an der Gründung von Ephesos auch Ar- 
kader beteiligt waren). Ich verdanke den 
Hinweis darauf Konr. Wemicke. Vgl. auch die 
ephes. Inschrift bei Newton- Hicks, Anc. gr. 
inser. in the Brit. Mus. 3, 600 (TLaväv Tvgav- 
ros), wobei vielleicht an Flut. Anton. 24 zu 
erinnern ist. 

10) Magnesia ad Maeandr. Münzen 
des Caracalla oder Elagabalus zeigen: 'Pan l, 
with goat's legs Standing before lighted altar, on 
his head kalathos, in each hand a brauch.' 
Catal. Brit. Mus. Ionia p. 167. 

11) Milet(?). Für Milet selbst ist kein 
Pankult bezeugt, wohl aber für mehrere seiner 
Kolonieen; vgl. unter Pantikapaion, Phanagoria, 
Amorgos, Kyzikos. 

12) Knidos. Zu Knidos befand sich das 
Heroon des Antigonos Gonatas, neben dem 
eine Thymele, ein Stadion, eine Palästra, Bäder, 
sowie eine Statue des Hermes und des flöten- 
spielenden Pan (zagem LJäv 6 ii£Xi^öiJ,svog), 
letztere zum Andenken an den von Antigonos 
über die Kelten um 277 davongetragenen 
Sieg errichtet waren (vgl. Kaibel, epigr. 781; 
Usener, Rh. Mus. 29 S. 25 ff. ob. Sp. 1366). 

13) Apollonia Salbake: auf Münzen des 
Commodus erscheint der gehörnte bocksbeinige 
Pan schreitend, mit der r. Hand die Hörner 
eines neben ihm schreitenden Ziegenbocks 
fassend, im 1. Arm den Hirtenstab; Imhoof- 
Blumer, Gricch. Münzen p. 669 nr. 429. 

14) Idyma (Karien). Vgl. die alten Münzen 
(aus der Zeit von 487—400 v. Chr.) mit unbärt. 
Panskopf bei Imhoof-Bl., Monn. gr. 811 und 
Catal. Brit. Mus. Curia u. s. w. p. 127 Taf. 21, 8. 
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15) Tabai in Karien: Münzen im Catal. 
Brit. Mus. Caria u, s. w. p. 167, 174. 

16) Lykien. Catal. Brit. Mus. Lycia u. s.w. 
p. 36 (Taf. 9,6): 'headofyoung P., I. horneä' (Münze 
des Päriklä aus der Zeit von 380 bis 362 v. Chr.). 

17) Perga in Pamphylien : Münzen des 
Severus Philippns bei Imhoof-Bl, Monn. gr. 
p. 333 (nr 57 u. 59) zeigen : Pan cornu, ä pieds 
de bouc, assis sur un rocher, ä g., portant de 

10 la main dr. la syrinx ä la bouche, et tenant de 
la gauche le pe'dum. 

18) Sillyon in Pamphylien: Münzen mit 
Pan a-TcoeHonsvcov ; Catal. Brit. Mus. Lycia u. s.w. 
Introd, p. LXXXVI. 

19) Pappa (Pisidien): vgl. die Münzen mit 
dem näv änoexo7täv, erwähnt von Imhoof, 
Monn. gr. p. 468. 

20) KatQVKiov ocvtqov in Kilikien, be- 
rühmt durch die schon Pindar (vgl. Pyth. 

20 1, 31 ff.; 8, 21; Aisch. Prom. 355; Strabon 626), 
vielleicht sogar schon Homer (B 783) bekannte 
griechisch- ägyptische Sage von der Erlegung 
des hundertköpfigen Typhos durch Zeus und 
Pan, die später von den Alexandrinern für 
den astronomischen Mythus vom Aigokeros 
verwertet wurde (vgl. Boscher, D. Elemente 
d. astron. Mythus v. Aigok. in Jahrb. f. cl. 
Phil. 1895 S. 339 ff.; Gruppe, Gr. Myth. S. 328 
Anm. lff.). Vgl. Apollod. 1, 6, 3; Pomp. Mela 

30 1, 13 (Typhoneum); Nonn. D. 1, 140 (<Ploysov 
ansog); Q. Smyrn. 11, 93ff.; Opp. Hai. 3, 15 
(Ilavl Kwqvmco) und Schol. Ampel. 2 p. 3, 24 
Wöl/flin u. s. w. Nach Apollod. a. a. 0. und 
Nonn. Dion. 1, 610 ff. soll Typhon dem Zeus 
die Sehnen ausgeschnitten, in ein Bärenfell 
gewickelt und in der korykischen Grotte ver- 
steckt haben, aus der sie von Hermes (= Kadmos 
bei Nonnos) und Aigipan listig entwendet 
worden seien. Dafs die korykische Grotte 

40 Kilikiens (wie die gleichnamige Höhle des 
Parnafs) als ein Wohnsitz des Pan galt, er- 
fahren wir nicht blofs aus Opp. Hai. 3, 15 
und Schol. sondern auch aus einer kürzlich 
innerhalb der Grotte aufgefundenen metrischen 
Inschrift (Hicks, Journ. Hell. Stud. 12, 240 
nr. 24; Larfeld, Bursians Jahresber. 87 (1897) 
S. 457; Bartsch, Berl. Philol. Wochenschr. 1897 
Sp. 1074: "AyHE6t, Kai SQvpoig ijS' aXasai nglv 
jiv%bv svqvv || ävfiBvai iv yatrjg ßev&iOLV elv 

50 'Agifioig, || rJx'U L S o9' 'Awog utpsvyiai, Qsvfiaci 
cp&vyei-, -j Iläva neu 'EQuiirjv EvJiacpig siXaaä- 
firjv). Über die argivischen und rhodischen Ein- 
flüsse in Kilikien handelt Gruppe a.a. 0. S.329f. 
Vgl. auch Steph. Byz. s. v. TLavia' sitivetov 

' KiXmCaq nsgl xb 'AXr\iov msSiov. to e&vixöv 
üaviBvg und die kilikische Münze bei Imhoof- 
Blumer, Monn. gr. p. 470 nr. 68 (= pl. J nr. 26) : 
'Tete barbue et cornue de Pan ä g. dans un 
champ coneave'. Auch Münzen von Städten 

60 in Kilikien {Imhoof a. a. 0. p. 363 nr. 42 und 
Gricch. Münzen p. 707 = Taf. 11 nr. 13) zeigen 
entweder einen Panskopf (Nagidos) oder Pan 
das Panthergespann des Dionysos führend 
(Epiphaneia). Über die mit dem Pankult wahr- 
scheinlich zusammenhängende sehr bedeutende 
Ziegenzucht im Kilikien vgl. Magerstedt, Bilder 
a. d. röm. Landwirthschaft 2, 199 u. die Parö- 
miographen unter KMxiot, xgdyoi. 
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21) Caesarea Paneias in Palästina. Da- Troas u. s. w. p. 161 (PI. 32, 22 u. 23); p. 164 
selbst befand sich eine berühmte Grotte (PI. 33, 22ff.): 'youthful male head r., horned; 
(an^laiov, uvxqov; Joseph. Ant. 15, 10, 3; Bell. hairs horf. Bei den nahen Beziehungen zu 
lud. 1, 21, 3; 3, 10, 7 'ioQäävovnriyrjzb nüvsiov, Boiotien läfst sich wohl annehmen, dafs der 
Steph. Byz. s. v. TLavia und Ilavsäg; Solin. 35, 1), lesbische Pankult von dort stammte. 
in welcher die Hauptquelle des Jordan ent- 2) Kos. Schol. Theoer. 7, 130: Ilv^a ovofia 
springt, von dem darin verehrten Pan JJävuov nolscog, dtp' ov xul Jlu^tog 'AitolXtav v.ui IIäv. 
(Polyb. 16, 18; 28, 1; Jos. a. a. 0. Georg. Nach Bull. Corr. Hell. 5 (1881) 199; 6 (1882) 
Gedr. 1 p. 323, 13) genannt (vgl. Schürer, Gesch. 34 (Preller- Mobert, Gr. M. 1, 745, 8) wurde auf 
d. jüd. Volkes im Zeitalter Jesu Chr. s 2 S. 18 10 Kos ein Fest Ilüvfux gefeiert. Die mythi- 
undll6 ff. rnit reichen Litteraturangaben). 'Sie sehen Beziehungen zwischen Kos und der 
wird unter diesem Namen zuerst von Polybius Peloponnes, besonders Arkadien, behandelt 
(a. a. 0.) zur Zeit Antiochus d. Gr. erwähnt, Dibbelt, Quaest. Coae mythol, Greifswald 1891 
der dort im Jahre 198 v. Chr. [mit Hilfe eines S. 8ff. 17. — Aus Astypalaia stammt die In- 
panischen Schreckens?] den entscheidenden schrift I. Gr. Insul. 3 nr. 199, worin eine yialiä 
Sieg über den ägyptischen Feldherrn Skopas der Nymphen und des röfiiog &eög, sowie ein 
erfocht, infolge dessen ganz Palästina in seine ri[isvog des a[lyißa]zag &e6g erwähnt wird. 
Hände fiel. Schon diese frühzeitige Erwähnung 3) Rhodos (Kolonie der Argiver): -noivov 
läfst auf eine Hellenisierung des Ortes im üaviaazäv Inscr. Gr. insul. 1 nr. 155, 75; 
3. Jahrh. v. Chr. schliefsen'. Die Münzen der 20 G. I. G. nr. 2525 b ; 2528. nav[s~\iov Inscr. 
Stadt zeigen Pan jugendlich und unbärtig, Gr. insul. 1 nr. 24. Havos ättQov Ptolem. 
die des M. Aurelius und Elagabal stellen den Geogr. 5, 2, 34. 

Gott an einen Baumstamm gelehnt, die Flöte 4) Andros:Relief,darstellenddreiNymphen 

(tibia) blasend dar; es sind Wiederholungen oft in einer Grotte und Hermes, oberhalb der 

vorkommender Statuen (vgl. Glarac 4 Taf. 704 ff.). Grotte ein kleiner ziegenfüfsiger Pan: Le Bas- 

Auf einer Münze in Berlin hängt die Rohrflöte Beinach, Voyage archeol. p. 109 Taf. 120; 

unten am Baumstamm. Auf einer anderen steht Michaelis, Annali 1863 Taf. F, S. 328 u. 314. 

die Statue in einer Felsgrotte ; also scheint hier 5) Paros: Relief, darstellend Nymphen 

die im Paneion aufgestellte Bildsäule kopiert (J. und Kybele u. s. w. in einer Grotte, oberhalb 
Friedländer, Arch. Ztg. 27 S. 97; vgl. Taf. 23 so derselben ein ziegenfüfsiger Pan; vgl. Le Bas- 

nr. 2 u. 3; Mionnet 5, 311—315; Suppl. 8, 217 Beinach a. a. 0. Taf. 122, S. 110 (mit vielen 

bis220; De<SaMZci/p.313ff.Taf.l8). S.jedochunt. Litteraturangaben); Conze, Arch. Ztg. 38, 5; 

Sp. 1476. Aus den hier gefundenen inschriften Michaelis, Annali 1863 S. 314 Taf. G. 

(C. I. nr. 4538; 4537; Add. p. 1179 = Le Bas- 6) Syros: Gatal. Brit. Mus. Crete u. s. w. 

Waddington 3 nr. 1892—94; Kaibel, epigr.gr. p. 123 f. (3.— 1. Jahrh. v. Chr.): Obv. bearded 

827) erfahren wir, dafs Pan daselbst einen head r., horned, bound with taenia. — Mev. 

Priester (tsgsvg) hatte und bald als Jiönav, Goat l. u. s. w. Vgl. Eckhel, D. N. 2 p. 337; 

d. i. als Sohn des Zeus = zfiog viög, bald als Mionnet 2 p. 328. 

'.Ee[(«uos] oder 'Eq[(i6yovog] Pan, d. i. als 7) Melos: Statuar. Gruppe (Pfeilerfigur): 
Sohn des Hermes (vgl. Hermopan b. Sygin 40 Geflügelter Eros, verfolgt von Pan; vgl. Sybel, 

astr. 2, 28), sowie als Geliebter der Echo und Katal. d. Skulpt. z. Athen nr. 987; Annali 1866 

Genosse der Nymphen verehrt wurde {Kaibel Tav. P. ; Arch. Ztg. 19, 231*. 

a. a. 0.). Vielleicht ist der Pankult von Panias 8) Amorgos (Kolonie von Samos undMilet): 

ebenso wie der der korykischen Grotte Kilikiens Münze: Pan mit gekreuzten Beinen stehend, 

aus der Verehrung eines semitischen bocks- mit beiden Händen die Syrinx vor den Mund 

gestaltigen Gottes (vgl. Berosus,frg. 1,4; Mann- haltend (Imhoof-Blumer, Z. Münzkunde Grofs- 

hardt, A. W. F. K. 1, 144; Jamblich, dramat. 3) griechenl, Sicil. u. s. w., Wien 1887 p. 284); 

hervorgegangen, mit dem später der griech. ebenso auf einer Münze von Aigiale (ib. 

Pan identifiziert wurde (v. Baudissin, Stud. z. p. 285; Catal. Brit. Mus. Crete u. s. w. S. 38; 
semit. Beligionsgesch. 2, 155). so vgl. PI. 20, 1 u. 2). 

22) Gadara in Palästina Peraea: Suid. s.v. 9) Kreta; vgl. das Epigramm bei Brunck, 

'Aipivng: raSagevg, aocpiatrig, anagslg, cög Anal. 3, 204 nr. 263, wonach ein Kreter Namens 

iloyos, I» Ilavög. Zum Verständnis dieses "Ejutugos (?) eine eherne Statue des ziegen- 

'loyog' verweise ich auf Jambl., dramat. 3 vutl füfsigen Pan in eine der Diktynna geweihte 

TQÜyov ti (püe[iu Iga SivaviSog (Hercher, Erot. Grotte (cnjjZuyg) stiftet. Nach Steph. Byz. 

gr. 1,217 u. 221 f.), sowie auf Philostr. v. Ap. s. v. IIävayiQu gab es ein Gebirge dieses 

Ty. 6, 27; vgl. Boscher, Ephialtes 31 A. 73). Namens auf Kreta, wofür Kallimachos als 

Oder beruhte dieser Xöyog vielleicht auf einem Zeuge angeführt wird. Ps.Eratosth. Catast.27; 

Witze, hervorgegangen aus der Ähnlichkeit 'Eitificvtäng 6 zä K^xina laxoqäv tprjoiv, ort 
des Apsines mit einem Pan? Vgl. Georg. Gedr. 60 [6 Alyixav) iv zy "ISn avvfiv avzm [zw dit] 

1, 615, 13 ff. ozs inl zovg Tixävug iazQÜzsveiv. 

VIII. Inseln des Aegaeischen Meeres. IX. Kyrene, Libyen und Ägypten. 

1) Lesbos. Dafs Pan auf Lesbos hoch Bereits im 7. Jahrh. v. Chr. fafsten die 
verehrt wurde, ersehen wir nicht blofs aus Griechen festen Fufs in Ägypten und Kyrenaike 
dem Romane des Longos, sondern auch aus und gründeten hier Kyrene, das namentlich 
den alten aus der Zeit von 440— 350 v. Chr. von Thera, vielleicht auch von Mantineia 

stammenden Münzen im Catal. Brit. Mus. aus (Gruppe, Gr. Myth. 255 lä ) besiedelt wurdo 
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{Meyer, Gesch. d. Alt. 2, 468 f.), und spater 
Naukratis, eine Pflanzstadt der Milesier, 
Aigineten, Rhodier, Knidier, Halikarnassier 
u. s. w. {Meyer a. a. 0. 672 f.). Die Folge 
dieser griechischen Niederlassungen in Nord- 
ostafrika war eine merkwürdige Vermischung 
ägyptischer und libyscher Mythen und Gott- 
heiten mit griechischen, die eine äufsere oder 
innere Ähnlichkeit mit jenen besaßen, z. B. der 



weiter ausgebildet wurde (vgh Festschrift f. 
Overbeck 57 ff.). Im übrigen ist wohl zu be- 
achten, dafs die Griechen keinen Unterschied 
zwischen den verschiedenen mit Pan identi- 
fizierten Göttern der Ägypter anzuerkennen 
scheinen, für sie handelt es sich genau ge- 
nommen nur um einen einzigen ägyptischen 
Pan, der bald als Mondes, bald als Chnum, 
bald als Min (Chem) auftritt. Die einzelnen 



Isis mit Io, des Apis mit Epaphos, des Set mit 10 Kultstätten des Pan in Ägypten eind in der 



Typhoeus, des Ammon mit Zeus u. s. w. {Meyer 
S. 462). So wurden einerseits die beiden (nach 
Brugsch, Bei. u. Mythol d. Ägypt. S. 308 ursprüng- 
lich identischen) bocks- oder widdergestaltigen 
Götter der Ägypter, Mendes (a. d.) und Chnum 
(b. Knuphis), anderseits Chem oder Min (s. d.), 
der Gott von Chemmis (= Panopolis) und 
Koptos, in denen die Griechen ihren Pan 
wiederzuerkennen glaubten, dem peloponnesi- 



Richtung von Norden nach Süden geordnet 
folgende : 

1) Alexandreia. In dieser he'llenistis6hen 
Stadt wurde wohl der reingriechische Pan ver- 
ehrt auf dem sogen. Tläveiov, einem künst- 
lichen Hügel inmitten der Stadt, von dem 
Strabon 795 folgendes berichtet: £<m 81 *al 
üävsiov, vipoq xi %ei(>07ioiritov atQoßiXoiLSes 
«f«p£gtS o%ftm nsTQiöäsi äia mo^Wov 117»» avd- 



sehen Hirtengotte, der also wohl schon im 7. u. 20 ßaaiv e%ov dicbSs rijs noQvyfis Jottv äniSeCv 



6. Jahrhundert den Griechen der asiatischen 
Küste bekannt gewesen sein mufs, gleich- 
gesetzt*) und mancherlei ägyptische Vor- 
stellungen und Mythen von Mendes und Chnum 
auf Pan und umgekehrt von diesem auf jene 
übertragen. In der Litteratur begegnen wir 
den ersten sichern Spuren solcher Vermischung 
griechischer und ägyptischer Mythen bei Pindar, 
der auch den Bock von Mendes (frg. 215 Boeckh) 



vXrjv tt}* icöXiv vnotiSifiBvriv avzm navxa%o&ev. 
Vgl. auch die Münzen von Alexandria im 
Catal. Brit. Mus. Alexandria S. 83 nr. 699 ff. 
u. 702 (Taf. 5): 'Pan, with goat's legs, Walking 
l., holds club over Shoulder and pedum, nebris 
over l. arm'', wo schwerlich, wie Poole meint, 
der Pan von Mendes, sondern der hellenische 
von Alexandria gemeint ist. 

2) Mendes. Auf den gleichnamigen widder- 



schon kennt (vgl. Find. b. Porphyr, de abst 30 oder bocksgestalügen Gott ^dieser Stadt be 
3, 16; mehr b. Boscher in Jahrb. f. cl. Phil. ' ' ' _1 " " J r ~~ " <c ~° TJ —" J 

1895 S. 339 ff., und bei Aischylos (Prom. 846 ff. 
Iomythus); vollständig ausgebildet ist jener 
Synkretismus bei Herodot, der z. B. den Widder- 
gott von Mendes (2, 46 und 145) geradezu Pan 
nennt (mehr b. Boscher, Jahrb. f. cl. Phil. 1892 
S.470ff. und Wiedemann, Herod. 2.Buch61bS.). 
(Vielleicht ist aber der Synkretismus des 
griechischen und des ägyptischen Pan schon 



ziehen sich Pind. frg. 215 B.; Herod. 2, 46; 
145 f.; Diod. 1,84; Strab. 802; 813; Steph. Byz. 
s. v. Mevdrjg, mehr bei Boscher, Jahrb. f. cl. 
Phil. 1892 S. 470 ff. Vgl. auch Wiedemann 
a. a. 0. 216 ff. ; Brugsch a. a. 0. 308 ff. und den 
Art. Mendes. Da dieser Gott öfters der 
r Grofse' (= fif'yag) genannt wird, so haben 
wir unter dem Uäv 6 jisyctg, der in der merk- 
würdigen von Flut, de de f. or. 17 (= Euseb. 



J}\ in den älteren orphischen Gedichten des 40 pr. ev. 5, 17) berichteten Legende vom agyp 



7. und 6. Jahrhunderts {Meyer £ a. 0. 734ff.) 
vollzogen worden, wenigstens finden wir in 
der sogen, rhapsodischen Theogonie (frg. 36 
und 48 Abel, deren Benutzung durch Piaton 
nach Gruppe und Bohde, Psyche 1 2, 416 zweifel- 
haft ist) und in den späteren orphischen Hymnen 
(11 und 34) eine Reihe von fremdartigen 
pantheistischen und kosmologischen Vor- 
stellungen auf den arkadischen Hirtengott über 



tischen Steuermann Thanius und vom 'Tode 
des grofsen Pan' vorkommt, höchst wahr- 
scheinlich den Bock (= Pan) von Mendes zu 
verstehen, dessen Tod nach Herod. 2, 46 von 
seinen Verehrern laut beklagt wurde (mehr 
b. Boscher a. a. 0. S. 465 ff.). Vgl. auch die 
Münzen des Mendesischen Nomos bei Friihner, 
Le Nome sur les Monnaies d'Egypte, Extr. de 
l'Annuaire de le Soc. de Numism. 1890 S. 19 



tragen, die sich am besten aus derägypti- 50 und oben Bd. 2 unter Mendes Fig. 3; Eber«, 
sehen Religion desMendes und Chnum erklären Ägypt. in Bild u. Wort l 2 S. 72. 



lassen {Boscher, Festschr. f. Overbeck S. 61 ff. 
und in Jahrb. f. cl. Phü. 1892 S. 474 f.; vgl. 
Meyer a. a. 0. S. 736 f. , 744). Höchst wahr- 
scheinlich entstand auch zuerst in orphischen 
Kreisen die in Ägypten schon längst für 
Mendes und Chnum nachweisbare Vorstellung 
von Pan als einem Allgotte {uäv = t6 nav), 
die dann später namentlich von den Stoikern 

*) Ebenso wie in Ägypten gab es auch in Assyrien 
(Berosus frg. 1, 4), Kappadokien (Perdrizet , Bull. Corr. 
Hell. 20 (1896) S. 92; Perrot, Bist, äel'art u. s.w. 4 pl. 8 
l'ig. C und p. 638) und Indien panartige Dämonen (Luc. 
Bacch. G; Philottr. Ap. Ty. 3, 13; Detmachos u. Megasthenes 
bei Strab. 70 ; Alex. Polyh. bei Clem. Alex. ed. SyW. 194 und 
45l c ). Vielleicht hat man unter dem indisohon Pan den 
Gandharven zu -verstehen (vgl. Oldenberg, Rel. des Veda 214 ff ; 
E. H. Meyer, Gandharven- Kentauren 137 ff.). 



3) Antinoe. Aus einer nahegelegenen 
Höhle stammt die Inschrift C. I. G. 4706 b 
{xbv svo[do]v &eöv). 

4) Chemmis = navöitoXis öder Iltcvof 
jioiUs (so Ptol.; Diod. 1, 18; Steph. Byt.\ C. I. G. 
4897°; vgl. Catal. Brit. Mus. Alexandr. p. 866f.) 
oder Iluvmv nö/Lig (so Ayatharchidrs 88 1 Strab. 
813; vgl. Tlavönobs r) Ilaväv itdUf b, Ptol. 

co 4, 5, 72), so genannt entweder von dem Gotte 
Pan [=- Chem oder Min («. d.)] oder von 
mehreren Göttern dlewi Namens. Auoh die 
(späteren) Gründungulegandon reden entweder 
von einem oder von mehreren l'anen (Chem 
und Chnuu» oder Mendel f) Vgl. Nigid. bei 
Schol. German. Arat. p. 407 My*».: Pana 
astrorum memoria decuravtrunt [d. i. die 
Gotter, neohderu ei ihnen mit Hilfe dei Pan 
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gelungen war, den Typhon (= Set) zu töten] Frakhir gefunden). Der zu Koptos verehrte 

et ei nomen Aegipana imposuerunt , guod, Pan war nach BrugscJi a. a. 0. 423 Min. 

cum ceteri se in bestias convertissent , Pan se 6) Eileithyia: Inschrift G. I. G. 4835 b = 

incapramtransfigurasset, oppidumque magnum Kaibel, epigr. gr. 976 (in einem kleinen Tempel 

in Aegypto aedificaverunt idque Panopolin daselbst gefunden). 

nominaverunt (mehr bei Moscher, Jahrb. f. cl. 7) Apollinopolis Magna (= Edfu). Aus 

Phil. 1895 S. 339ff.). Plut. de Is. et Os. 14: mehreren hier gefundenen Inschriften (C.I. G. 

TlQmtmv Ss xmv xbv nsgl Xiiipiv oUovvzmv 4838 an - b [=.Kat6e?825f.],4836 c ff.,4837,4838 a2 ff.; 

zönov TLavmv xai Saxvgcov xb icä&og (d. i. vgl. W. Schwarz in Jahrb. f. cl. Phil. 1896 

den Tod d. Osiris) aloQ-Ofisvcov xal Xöyov ifißa- 10 S. 152 ff.) geht hervor, dafa daselbst Pan als 

Xövxiav izsgl xov ysyovöxog zag uev c/.ltpvidCovq svoSog K.a.1 Jjrijxoos, svoSog acoz^g, eitaygog 

xäv o%\a>v xuga%ag Kai nzofjosig Hzi vvv Sia (s. Schwarz a. a. 0.) in einem Uavsiov xo([t'] 

zovxo itavinug ngoöayogevioircii. Nach Diod. ylii\6lXiovos niXiv verehrt wurde (s. auch Hiller 

1, 18 und Eusib. pr. ev. 2, 1,6 soll der Pan v. Gärtringen im Jahrb. d. arch. Inst. 14 (1899). 

von Chenimis zusammen mit Anubis und Arch. Anz. 5, 191). 

Makedon (s. d.) an dem Feldzuge des Osiris _ 8) Blephantine im äufsersten Süden 

(= Dionysos) teilgenommen haben. Steph. Byz. Ägyptens war der Hauptkultort des nach 

s. v. Ilavos ito'lts schildert das äyaXfioc des Brugsch 308 tf. mit Mendes identischen und 

Pan von Chemmis als jisya, ög&iaxbv t%ov ebenso wie dieser als Widder (Bock, s. ob. 

xb alSoiov si's sitxä äaxzvXovg' inaigei. xs 20 Bd. 2 Sp. 1252) und als Gott mit Widderkopf 

fiäßxiyag xij 8s%iä 2slrivTjg (so Drexler, Philol. verehrten Chnum (s. Knuphis). Zwar wird er 

52 S. 730f. und oben Bd. 2 Sp. 2977), %g släa- in der spätem Zeit wegen seines Widderkopfes 

X6v cpaaiv slvai xov Hava , womit die er- auch mit Ammon identifiziert, doch scheint er 

haltenen Denkmäler übereinstimmen (vgl. von den Griechen noch häufiger ihrem Pan 

Wiedemann a. a. 0. 367). Gewöhnlich nimmt gleichgesetzt worden zu sein, wie sich daraus 

man an, dafs Min (Chem) nur wegen seiner ergiebt, dafs auf diesen von den Ojjükern H 

ithyphallischen Natur dem griechischen Pan und Stoikgrn Reihen von pantheistischen und ' J 

gleichgesetzt worden sei (so Wiedemann kosmogonischen Zügen übertragen wurden, 

a.a.O.). Diese Erklärung genügt jedoch nicht, die von Chnum entlehnt zu sein scheinen (vgl. 

weil man, wenn dieser Grund allein mafs- 30 Festschr. f. Overbeck S. 66 ff. u. Jahrb. f. cl. 

gebend gewesen wäre, eigentlich erwarten Phil. 1892 S. 474 f.), daher der orphische Pan]' 

sollte, dafs der Gott bei rein menschlicher auch dem Zeus gleichgesetzt und als Welten- j. 

Gestalt nicht Pan sondern eher dem Priapos schöpfer angesehen wurde (s. a. a. 0. 61 ff.).!; 

oder einem Satyr gleichgesetzt worden wäre; 9) Vielleicht ist Chnum ursprünglich identisch 1 ' 

wir müssen daher wohl annehmen, dafs der mit dem aithiopischen Pan, der nach 

Pan von Chemmis noch durch irgend ein vom Strab. 822 neben Isis und Herakles in Meroe 

Bocke oder Widder entlehntes Merkmal, d. h. einen Kult hatte. Vgl. auch Ptolem. 4, 8, 18 

entweder durch Bockshörner oder das Attribut Ilavcg vrjaog; 1, 17, 8 und 4, 7, 11 ilu,väv 

eines Bockes (Widders), ausgezeichnet war »o>ft7j. Steph. Byz. s. v. Tlavbg xa5fi7) (= Tlaväv). 

oder auch (wie Mendes und Chnum) in voll- 40 Theoer. 7, 114 {BXb^vbiv). 

ständiger oder teilweiser Bocks- oder Widder- 10) Anthol. lat. ed. Biese nr. 682 v. 2 wird 
gestalt gedacht wurde. Bestätigt wird diese Pan Cinyphie angeredet. Das deutet auf Pan- 
Vermutung nicht blofs durch die oben an- kult am nordafrikanischen Flusse Cinyps in einer 
geführte Sage von der Verwandlung des Gottes durch ihre Ziegenzucht {Verg. Gco. 3, 312) be- 
von Panopolis in eine Ziege, sondern auch rühmten Gegend, wo um 515 v. Chr. Dorieus an 
durch die Hörner, welche Min bisweilen der Spitze einer Schar von peloponnesischen 
auf Münzen des Koptites Nomos (Catal. Brit. Auswanderern eine Kolonie zu gründen ver- 
Mus. Alex. 362; Fröhner a. a. 0. S. 13) auf sucht hatte (vgl. Meyer, Gesch. d. AU. 2 S. 807). 
dem Haupte trägt, und durch die Thatsache, „. ... . T , ,,,.,. 
dafs ihm ein ziegenartiges Tier (8o 9 *dg) oder so Westliche Inseln und Kolomeen. 
der Widder geheiligt war (vgl. oben Bd. 2 1) Zakynthos, der Überlieferung nach 
Sp. 2978 und Wiedemann a. a. 0. S. 367), so eine Kolonie der Arkad,er(Psophidier; Bursian, 
dafs die Vermutung nahe liegt, die Antilope Geogr. 2, 381, 2) und Achaier (Tlmk. 2, 66). 
oder der Widder seien als Inkarnationen des Hier war vielleicht der Mythus von der 
Min gedacht worden. Nach einer dem Iläv Wartung und Pflege des Dionysoskindes durch 
■frsos ptyiaxog geweihten zu Chemmis ge- Pan heimisch. Vgl. die Münze M. Aureis etc. 
fundenen Votivinschrift C. I. G. 4714 wurde im Catal. Brit. Mus. Pelop. p. 103 (= Taf. 21, ^ 
er daselbst mit der Göttin Triphis zusammen 2 u. 6): 'Pan [ziegenfüfsig] r., nebris over 
verehrt (vgl. Wiedemann &. a. 0. 366; Brugsch Shoulders; holds in r. bunch of grapes; on l. 
314). 60 arm young Dionysus. Muller- Wieseler, D. a. K. . 

5) Koptos. Die aus der Zeit der ersten 2 nr. 410 (vgl. 411 u. unt. im kunstmyth. Teil 

römischen Kaiser stammenden, bei Koptos ge- IV, 1 A)). Noch heute gilt auf Zakynthos 

fundenen Inschriften C.I. G. 4716 d ff. gelten dem der Dämon IIävog oder Iluviog als 'Vorsteher 

■avqlos ndv oder S-sog näv oder xm Ilavi Kai der Ziegen' und als 'Bewohner der Höhlen und 

xaig evv[väoi]g &solg oder dem ' Uäv #£Äs Schluchten der Berge' u. s. w. (Schmidt, Volksl. 

psyiexog (vgl. den näv peyiaxog der prphische n d. Neugr. 1, 155, 4f.). 

Ev%fj ngbg Movc. 15). Vgl. auch ib. 4716 d44 Leukas: Postolacca, Kuxäl. x. ug%. vofiia^. 

und 4716 d55 (in den Steinbrüchen des Thaies t. vr[emvm. 707 f.; Gebhard a.a.O. 11 Anm. 81. 
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2) Ithaka. Nach einer späten vo n Durix 
bei Tzetz. z. Lyk. 772; Lykophr^ 769 ffi ; 
Servius i.Verg, Geq. _£, 16 u. z. im.2, 44 ülber- 
lieferten etymologischen "Sage sollte Pan ein 
Sohn der Penelope und der sämtlichen Freier, 
und nicht in Arkadien, sondern auf Ithaka ge- 
boren sein. Genaueres darüber h. Boscher im 
Philqlogus 53 S. 371 ff., wo Wagner, Mythogr. 
gr. 1 p. 237_nachzutragen ist. 
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falls back upon his Shoulders; he holds two 
javelins [vgl. die Münzen von Pandosia und 
Heraia und die apul. Vase in Berlin nr. 3373] 
and Stands with one foot resting on a rock 
Tvgl. Heraia!] Before him is a terminal figure 
[vgl. Pandosia!]. Read a. a. 0. hält diesen 
Jäger für den Flufsgott Krimisos, während ich 
mit Salinas lieber an Pan denken möchte 
(vgl. Arch. Ztg. 23 S. 24* Anm. 62 und S. 60), 



»\ ö- -r 7 fr- ° \ s -o-'w». ■"«/• za o. z* T Anm. oz und ö. 50), 

8) Sicilien -Hier, wo von jeher d le Vieh- 10 zumal da ein Münzexemplar der Sammlung 

irr. nun HPr Hmonfrocatur i-iliik+n .-.«J nn l.l T J — T« i .. * . .... — P 



zucht und der Hirtengesang blühte und zahl- 
reiche peloponnesische Kolonisten (aus Achaia, 
Korin^h, Messene u. s. w.; s. Tbukyd, 6 , 2 ff.) 
wohnten, mufs sich schon frühzeitig Pankult 
( vgl, The.ocr .,A<LJ+123-5±£-} entwickelt haben. 
So finden wir Pan in die auf Sicilien (ebenso 
wie in Arkadien; Glaukos_b, Brunck J _Anal._% 
3i7j_2L heimische Daphnissage (s. Daphnjs^ 
die schon Stesichqrqs {frg. 63 Berc/k) kannte 



Luynes den Jäger gehörnt darstellt. Vgl 
auch Catal. Brit. Mus. Sicil. S. 133 f. 

Italien. 

1) Rhegion: s. Mfissana. 

2) Pandosia (wohl ebenso wie Kroton 
eine Kolonie der Achaier). VgL_die Münzen 
aus„lem 5. Ja,hrh. im Catal. Brit. Mus. lialy 
P- 7 370f -, : 'Pan, naked, seated l. on rock, on 



c,~i „ L -fTi " r? "-"-»;"'- """■* v- "■"*•• -Lim, muiwa. seazea i. on rock, on 
ÄÄ "t^Sr^L^ilt^^ 20 "**£ ^ his ^ment, Kolding in r. t W o lances, 



P-639), und in die Legende von Akis, dem 
Sohne des Faunus (= Pan) und der Nymphe 
- SymaethistQ&Jfe«.^ 760), verflochten. Durch 
Münzen ist Pankult für folgende sicilische 
Städte bezeugt: 

a) Thera (nur durch Münzen bekannt) 

Vgl. Imhqof : Bl., Monn. gr. p. 34f.: 'Pan nu, 

, , barbu et cornu, debout de face, les jambes de 

>\ bouc croisees, et jquant_iße Ja syrinx ...II 



which lean against Ms Shoulder , beside him, 

hound [auf einein anderen Exemplar 2 Hunde] 
.... in front, bearded term' u. s. w. Head. 

!k3j*Q. 

3) SybarisjKolonie der Achaier). Schol. 
Theoer. b x 14 tos frjai ^>iXoarscptxvog [frg. 25 
ed. Müller], Sati Ilavog isqov nXr\nlov Kqü- 
&i6og notafiov. Nach einer sybaritischen' 
lokalsage bei Ael, n,a._ 6 4 42 war der ziegen-: 



„„„„* „> "vxx-*z~xz..xaiM!r' ••• -" "«■"•«»go uci M.ei. n. a. t> 4 vi war aer ziegen- 
parait s appuyer du doscontre une grande so füfsige Pan der Sohn "des Ziegenhirten Krathis 
caisse carree et ornementee T Wassertroff ?1 «w» imH ei„a,. 7; Q ~„ n;„„„. o.iS. x, 7. 7 



caisse carree et ornementee [Wassertrog?], posee 
sur des pieds, ou etre assis sur une saillie ou 
dans une Ouvertüre de cette caisse. Celle-ci 
est surmontee de trois bustes de nymphes 
de face u. s. w. Dans le champ ä g. 0HP — 
et ä dr. AIQN (vgL_pL B J4_u. 25)._ Vgl. dazu 
auch die ungenügende Beschreibung im Catal. 
Brit, .Mm,ßiciL3ML wo die Münze fälschlich 
Thermae Himeraeae zugeteilt ist, u, unten 
Sp. 1424. 

t») Messana (Kolonie der peloponnesischen 
Messenier ; Meyer, Gesch. d.Alt. 2, 823 f.). Schöne 
Münzen (s. Fig. 4 f., nach Head, h. n. 135 aus der 
Zeitvon420— 396 v.Chr.) zeigen nach 2j»7wo/'- J Bj'., 
Monn. gr. p. 21, s. Taf. B 5): 'Pan nu [rein 
menschlich], imberbe et cornu, assis ä g. sur 
un rocher recouvert d'une nebride. De la main 
g. ü tient un lagobolon et de la dr. ü caresse 
un lievre qui se dresse devant lui sur les 
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und einer Ziege. Dieser Geburtsmythus stammt 
wahrscheinlich aus der alten Heimat der 
Sybariten in der Peloponnes, wo es ebenso 
wie bei Sybaris einen Flufs Krathis gab. 

4) Metapont. Catal. Brit. Mus. Italu 
8^26 1 nr. 205: 'Head of Pan, r., horned and 
wreathed\ Ygl.Carelli^Num. Ital. vet. Tab. 159 
B&JüiLu. die schöne Münze in Berlin abgeb 
untenJSp, „ 1438 Fig. „16, 

5) SalapiainApulien(KoloniederRhodier?). 
^taL_J^.a^0,_nr^J2t Head of young Pan, r.; 
behind neck, pedum. Vgl. Carelli 92, 8 : Head, 
N. H. 41. 

Auf einen ziemlich bedeutenden Pankult 
in Unteritalien lassen ferner die zahlreichen 
unteritalischen _ rptfigjas^n schliefsen, aufl 
denen Pan fast immer in rein menschlicher i 
Gestalt (ziegenfüfsig nur in_Berlin 4137 ■' 
Neapel 17 59, _ 3218 L Santangelo 687; Peters- 



- - »••- -- -•- — v.^„„..„ ,„„ „„, lto i.^ajjoi xiuv, oaiöi oanrangeio 687; .Feters- 
fftÄSS^^^^?^. 1 ^- *"■ 6 ° ^rm .fä- Hörnchen, ineist als Vertreter^ - 



Sic. 104, 60 ff.; Müller-Wieseler, D. a. K. 2, 528. 
Der Hase, welcher auch auf rheginischen Münzen 
vorkommt, wo er ebenfalls als Symbol des 
Pankults gilt (vgl. Head 93 u. 135), ist nach 
Aristot. b. Poll. 6, 75 in Sicilien, das ursprüng- 
lich ebenso wie Ithaka und Karpathos keine 
Hasen hatte, erst von Anaxilas [dem Pan zu 
Liebe?] eingeführt und deshalb auf dessen 
Münzen ala Typus gesetzt worden. 



der Landschaft (Berg, Wald u. s. w.) oder als j 
Genosse des Dionysos erscheint (vgl. z. B. j 
B_erlin ..nr._3164, 3239, 3240^ 3257 t _3258,_ 3264, 
3373; Neapel 690, 934, 1769,1979,2196,2202 
2362 4 _2541 J __3244 ) 3253, 3254, 3256, 3124; 
Santangelo^ 31 3 . 312, 323, 363; Petersburg 424 
873,_880 1 jl309; Arch. Ztg. 41 Taf._6). Endlich, 
ist hier noch darauf hinzuweiseu, dafs in 
Italien schon in ziemlich früher Zeit der alt- 



„\ mi n™ — 7 , , ™' . iuo.ij.cu ouuuii ju ziBimicn iruner lbix, aer alt 
c) Münzen von Lgesta (nach Thuk. 6, 2 eine eo italische Gott Faunus mit dem ihm wahr 
lonie der Achaier und E miw Tlihhelt o^oi^i;«!, „„„ tt„„„ .._ ,, 



Kolonie der Aohaier und Elymer; Dibbelt, 
Quaest. Coac mythol, Greifsw. 1891 S. 9 Anm. 
weist mythische Beziehungen der Elymer zu 
Arkadien nach) aus der Zelt von 415 bis 
409 v. Chr. zeigen nach Head, h. n. 145 youth- 
ful hunter naked, aecompanied by two dogs (vgl. 
Pandosia], his conical cap [wie ihn auch Pan 
bisweilen trägt; vgl. Müller -Wieseler 2, 634] 

Roschkr, Tioxikon ci. «r. u . r( ) m . Mythol III. 



scheinlich von Haus aus wesensverwandten 
griechischen Pan zusammenschmolz (s. Faunus 
und_ygl. Schwegler, Mm. Gesch. 1, 1 S. 866 f. 
Anm^lji^gj. Hie und da wird auch Silvanus 
dem Pan gleichgesetzt (z. B. in Dalmatien) und 
wie dieser mit Ziegenfüfsen und Bockshörnern 
gebildet; vgl. Ael. n. an. 6, 42 ; Probus i. Vera. 
Geo-MMi Accius b. Cic. de nat. deor. 2, 35, 

44 



1379 Pan (Geburtssagen) Pan. (Geburtssagen) 1380 

89. Gerhard, Etr. Spieg. V, T. 1 27- v- Schn eider, b. Schol Bhes. 36; Serv. Verg. Geo. 1, 16 

Arch.-epiqr. Mitt. a.VstSrTJ^M&x ob. Bd. 2 (Junone = Oenoe oder Oenone); Schol. Bern. 

Sp. 3045 (A"rt._Mithragl;,Pfener-jrpxdaw^ Möm. z. Verg. Geo. 1, 17 p. 846 Hagen (ex Aethere 

Myth. 1, 397 ; Micsey Viitor^ Pann onia O -Kori et Oenone). 

Mythologia iErnUkeinek Vdzlata, Budapest 1896 5) S. des (kyllenisehen) Hermes und der 

TajL4iLnr.3,50nr. 57 V^l.mOp.IlMtu-l^ö. »uuqpij jQvonog: Hymn. Hom. in Pan. 30ff.: 

Kylienische Lokalsage. 

Gallia. 6) S. des Hermes und der Penelope 

Auf einer Insel nahe bei Antipolis (wie (Lokalsage von Mantineia; s. ob. 1364f. u. vgl. 
Massalia einer Kolonie der Phokäer) ist 10 Mythogr. gr. 1 p. 237 ed. Wagner): Herodot 

eine Inschrift Q^J. G. 6777__(= Inscr. Gr. 2, 145 f.; Theoer. Syr. 1 u. Schol; Cic. de nat. 

Sic, n. s. w . 2427 ) gefunden worden, welche deor. 3, 22, 56; Nonn. B. 14, 87 ff. u. s.w. Mehr 

lautet: vtcsq rijs-, ötoTjjeO'as] M. 'Iovltov b. Moscher a. a. 0. S. 368 Anm. 32. Nach 
ACyvog MiTQ6n[ov\KciiGoiQog 'Ayad-oxlijs Sovlog -, Schol. Ambros. 222 ed. Ziegler war diese Ge- 

svyriv änsSca-M TLuvl ;'4.«^j-*«- a »'«» -s?*"-« •:• • burtssage zu Therai in Arkadien lokalisiert 

■ ' "'■ - (s. ob. Sp. 1867). 

B. Geburtssagen. 7) 8. des Hermes und der Nymphe 

(Vgl. Moscher, Die Sagen von d. Geburt d. Orsinoe(?) od. Orsinome (? s. d.): Schol. z. 

Man: Philol. 53 S. 362 ff.) Da die wichtigsten Mhes. 36. 

Geburtssagen bereits im vorigen Abschnitte 20 8) S. des Apoll on und der Penelope 

(unter Lykaion, Kyllene, Mantineia und Sybaris) (lykaiische Sage): Find. b. Serv. z. Verg. Geo. 

angeführt sind, so genügt es hier darauf hin- 1, 16; Schol. Bern. p. 846 H.\ Schol. in Lucan. 

zuweisen, dafs die meisten und ältesten von 3, 402; Euphorion b. Schol. z. Mhes. 36. 

ihnen unzweifelhaft arkadischen Lokal- 9) S. der Penelope und des Antinoos 

kulten entsprungen sind, indem man an ver- oder Amphinomos: Mythogr. gr. 1 p. 237 

schiedenen Punkten diejenigen Gottheiten oder Wagner. Vgl. Moscher, Philol. 54, 61. 

Heroen (Heroinen) mit Pan in genealogische 10) S. der Penelope und sämtlicher 

Verbindung brachte, die unmittelbar neben Freier: Duris b. Tzetz. z. Lyk. 772; Lylcophr. 

ihm verehrt wurden, z. B. auf dem Lykaion 769 ff.; Mythogr. gr. 1 p. 237 TT.; mehr bei 
Zeus, Kallisto, Arkas; oder Apollon (IIccQQäoi.os, 30 Röscher a. a. 0. S. 371 Anm. 43. 

üv&iog) und die (Nymphe?) Penelope, oder 11) S. der Penelope und des Odysseus: 

Kronos, Rheia, Zeus; auf der Kyllene Hermes Euphorion bei Schol. z. Lucan. 3, 402; Schol. 

und die »upqpjj (Geliebte?) Jgvonog; zu z. Theoer. 1, 123. 

Mantineia Penelope u. s. w. In der über- 12) Sohn des Hermes und der Bergnymphe 

wiegenden Mehrzahl von Sagen erscheint eine Soso: Nonn. B. 14, 87 ff. 

Nymphe als Mutter Pans, nämlich Kallisto, 13) S.des Kronos und der Rheia (lykaiische 

Oinoe (Oineis), Penelope (Nonnos), Soso (Nonnos), Lokalsage): Aeschyl. b. Schol. Bhes. 36; Mhes. 

Orsinoe. Es hängt diese Thatsache sicherlich 36(?); Io. Lyd. de mens. 4, 74; mehr b. Boscher 

mitderhervorragendenßedeutungdesNymphen- a. a. 0. S. 373 f. 

kults für Arkadien im allgemeinen (Immer- 40 14) S. des Uranos und der Ge: Schol. 

wahr, B. Kulte u. Myth. Ark. 1, 236 ff.) und Theoer. 1, 123. 

für das arkadische Hirtenleben im besonderen 16) S. des Ziegenhirten Krathis und einer 

zusammen, dessen göttliche Personifikation Ziege (sybaritisch - achäische Lokalsage): 

eben Pan ist, wie denn z. B. auch Arkas, der Ael. n. an. 6, 42; vgl. Plut. Gryll. 7; Prob. z. 

Stammvater und Bponymos der Arkader, zu- Verg. Geo. 1, 20 (wo Silvanus = Pan ist), 

gleich als Pans Zwillingsbruder und als Ge- 16) S. des Arkas: Nicodemus v. Herakleia 

mahl einer Nymphe gedacht wurde. Die in Anthol. Pal. 6, 315. 

einzelnen Genealogieen, die ich a. a. 0. aus- 17) Elternlos: Apollod. frg. 44 b b. Serv. z. 

führlicher behandelt habe, sind kurz folgende: Verg. Geo. 1, 16; vgl. Schol. z. Lucan. 3, 402. 

1) Sohn des (lykaiischen) Zeus und der 60 18) Aigipan (= Silvanus) S. der Valena 
Kallisto, lykaiische Lokalsage: Epimenides Tusclanaria und ihres eigenen Vaters: apokryphe 
bei d. Schol. zu Bhes. 36 und zu Theoer. 1, 8; Sage des r Aristeides v. MileV b. Plut.paraü. 22. 
Aeschyl {Kallisto?) b. Schol. z. Bhes. a. a. 0. 

Vgl. das sogen. Amaltheiarelief im Lateran. C. Geschichte des Pankultes. 

Museum oben Bd. 1 Sp. 263 u. unt. Sp. 1451, Wie die oben Sp. 1349 angeführten Zeug- 

das wahrscheinlich die Kindheitspflege der nisse der alten Schriftsteller, die ältesten Kult- 

beiden äiSvfioi. Arkas und Pan durch eine statten des Pan (s. ob. Sp. 1350 ff/) und vor allem 

Nymphe (Oinoe? Maia?) darstellt. die zahlreichen Sagen von seiner Geburt (Sp. 

2) S. des Zeus und der Nymphe Oineis: 1379f.) beweisen, ist die eigentliche Urheimat 
Aristippos 'AgKudiKÜ b. Schol. Theoer. 1, 8. 60 des Pankultes das durchaus hochgebirgige, mit 

3) S. des Zeus und der Hy bris (Thymbris): dem Meere ursprünglich in fast gar keiner 
Apollod. Bibl. 1, 4, 1 ; ib. epit. Vatic. p. 6 Wagner; Verbindung stehende und ausschliefslich* auf 
Tzetzes z. Lyk. v. 772; Argum. z. Pind. Pyth. Vieh-, insbesondere Kleinviehzucht von jeher 
p. 297 Boeckh (®viißoea>g). bis heute angewiesene Arkadjen {jQKaäia 

4) S. des Aither (= Zeus Al&tQiog) und titjloTQÖyog Bakchyl 10, 95 Bl svfirjlog Theoer. 
der Nymphe Oinoe (Oineis): Ariaithos v. 22, 157) gewesen. Iu der alten epischen 
Tegea b, Schol. z. Bhes. 36 (Oforiqs); Schol. Dichtung, also bei Homer und Hesiod, wo 
Theoer. 1, 121 (OlvrjiSog rj NrjQrjiäogf); Mnaseas doch oft des Hirtenlebens gedacht wird, findet 
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sich keine einzige Erwähnung des Pan: für nennt (vgl. ob. Sp. 1362 f. unter Theben und 
uns ein deutlicher Beweis, dafs zu der Zeit Tanagra). Zu einer viel grösseren Bedeutung 
der Entstehung dieser Gedichte in deren gelangte der Kult des Pan aber eigentlich 
Heimat, d.h. in Ionien und Böotien, der Kult erst im alexandrinischen Zeitalter, d. h. 
des altarkadischen Gottes noch nicht zur in derselben Zeit, wo sich, infolge der Vor- 
Geltung gekommen war. Man kann diese liebe der Grofstädter für das idyllische Hirten- 
auffallende Thatsache mit der Beobachtung und Bauernleben, das Idyll oder die Bukolik 
in Zusammenhang bringen, dafs überhaupt entwickelte (vgl. Pöhlmann, N. Jahrb. f. d. kl. 
spezifisch arkadische Mythen und Kulte bei AU. 1, 202; Furtwängler, Dornauszieher u.s. w. 
der Abgeschlossenheit der arkadischen Gebirgs- 10 S. 66). Das idyllische, immer noch in Arkadien 
thäler so gut wie gar nicht in das ältere Epos blühende Hirtenleben erschien damals dem 
eingedrungen sind; so vermifst man einerseits nervösen, sich nach der vermeintlichen Ruhe 
bei Homer die Namen und die Mythen der und dem Frieden des Naturlebens sehnenden 
Kalhsto, des Arkas, des Lykaon und Zeus Alexandriner und Syrakusaner in einem durch- 
Lykaios, der Demeter- Erinys, der Atalante, aus idealen Lichte, und so kam es, dafs mit 
anderseits stehen die arkadischen Lokalmythen dem arkadischen Hirtenleben auch der arka- 
von Odysseus, Penelope und Aineias in schroffem dische Hirtengott von den Dichtern hoch- 
Widerspruch zu den Erzählungen des homeri- gepriesen wurde. Ungefähr um dieselbe ZeitI 
sehen Epos, wodurch bewiesen zu werden wurde die Grundidee des Pan wesentlich um-1 
scheint, dafs die homerische Dichterschule 20 gestaltet und erweitert, indem ihn die stoische i 
jene altarkadischen Überlieferungen nicht ge- Philosophie, wahrscheinlich nach dem Ver- 
kannt hat, obwohl diese doch zweifellos sehr gange der Orphiker, teils auf Grund einer ! 
alt sind, weil sie sich sonst in der späteren verkehrten Etymologie {Tläv = rö näv), teils 
Zeit, als die homerischen Gedichte bereits all- infolge seiner Identifizierung mit dem schon 
gemein bekannt und anerkannt waren, schwer- längst pantheistisch gefafsten ägyptischen Pan, 
lieh hätten im Gegensatz zu diesen entwickeln dem Gotte Mendes oder Chnum, zum panthei- 
oder behaupten können (vgl. E. Meyer, Gesch. stischen Allgott erhob, obwohl eine solche 
d. Alt 2 § 67 f.). Am frühesten mufs sich Begriffserweiterung seinem ursprünglichen 
natürlich der Pankult von Arkadien aus nach Wesen völlig fern lag (vgl. m. Aufsatz in der 
den benachbarten peloponnesischen Land- 30 Festschr. f.Joh. Overbeck, Leipzig 1893 S. 56 ff.; 
schaften, namentlich nach Achaia, Lakonien, Usener, Göttern. S. 347). — Über die noch heute 
Ehs und Argolis, sowie nach den von der in gewissen Traditionen der Neugriechen 
Peloponnes aus gegründeten oder direkt und fortlebenden Vorstellungen vom Hiitendämon 
indirekt beeinflufsten Kolonieen (z. B. nach Pan vgl. Schmidt, Volksieb. d. Neugr. 1 S. 154 ff. 
Makedonien, Kos, .Rhodos, Sizilien, Thera, u. Poliiis, Melhrj iulx.ßiovx. vecoz} EU. 1,469 ff. 
Sybans) verbreitet haben, so dafs es ganz be- 
greiflich erscheint, wenn Pan vielfach geradezu D. Pari als Gott der Hirten und Herden, 
als p e 1 p n n e s i s c h e r Gott angesehen wurde, (Vgl. Boscher, Selene u. Verw. S. 1 48 ff. und 
wie ?,. B. aus der Benennung der gesamten im Archiv f. Eeligionswiss. 1 S. 67 ff.) 
Peloponnes als Ilavia, d.h. Pansland, sowie« 1) Pan als nomadisierender Schaf- 
ans der Bezeichnung des »panischen Schreckens' und Ziegenhirt, als Fischer und Jäger. 
(itaviiov} als eines Svo/ia neXonow^aiov xort Ebenso wie die wandernden Hirtenstämme des 
imXiata jIq*uSi%ov (Aen. Poliorc. 27), erhellt. Morgenlandes, ebenso wie die Sennen unserer 
Aber noch im 6. Jahrh. mufs Pan in Attika Alpenländer und die Hirten der spanischen 
so gut wie ganz unbekannt gewesen sein, was Merinoschafe waren auch die einzelnen Schaf- 
sich namentlich aus der von Herodot (6, 105) und Ziegenhirten der Peloponnes im Interesse 
erzählten Geschichte aus der Zeit der Schlacht der Pflege und Ernährung ihrer Herden auf 
von Marathon ergiebt, wonach der arkadische eine nomadische Lebensweise, d. h auf 
Gott (s. oben unter Parthenion), der sich über einen häufigen Wechsel ihres Wohnsitzes, an- 
seine brnhente Vernachlässigung in Athen 50 gewiesen. Selbst im civilisierten Spanien war 
beschwert und bei Marathon durch Sendung es noch bis vor kurzem Sitte, mit den Herden 
panischen Schreckens den Athenern wirksame der Merinoschafe je nach der Jahreszeit umher- 
Hilfe geleistet hatte, erst von da an in Athen, zuwandern, sie im Winter in den mildesten 
und zwar in der bekannten Pansgrotte am und niedrigst gelegenen Gegenden unter- 
Nordabhang der Akropolis, ein Heiligtum be- zubringen und im Sommer auf die besten 
safs. Erst seit dieser Zeit spielt der Gott in Gebirgsweiden zu verteilen. Der Sovan ge- 
Atben eine gewisse Rolle, wie sich einerseits nannte Schlag reiste alljährlich aus Andalusien 
aus den wemlich zahlreichen Erwähnungen und Estremadura bis Soria und sogar bis in 
seines Mythus und Kultus in der attischen die Pyrenäen und legte Entfernungen von 
Tragödie und Komödie, anderseits aus mannig- 60 100 deutschen Meilen zurück (Poeppig). Ähnlich 
fachen Darstellungen in der attischen Kunst war es auch im alten Italien, wie z. B. Varro 
ergiebt, während er auf den schwarzfigurigen (r. r. 2, 2) bezeugt, indem er sagt: 'longe ...et 
attischen Vasen bisher noch nicht nachgewiesen late in diversis locis pasci solent, ut multa millia 
worden ist (vgl. auch W ernicke, Bockschöre etc. absint saepe hibernae pastiones ab aestivis . . . 
Hermes 1897). Ungefähr um dieselbe Zeit scheint nam mihi greges in Apulia hibernabant, qui 
der Pankult auch in Böotien eingedrungen zu in Reatinis montibus aestivabant.' Noch heute 
sein: das beweisen die Gesänge Pindars, der zerfällt das Jahr für die peloponnesischen 
ihn m Verbindung mit dem Kult der Kybele Ziegen- und Schafhirten wie im ältesten Alter- 
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tum in 2 Semester, deren Anfänge durch den 
Tag des Hagios Georgios (23. April) und 
Hagios Demetrios (26. Oktober), oder, um 
he8iodisch zu reden, durch den Frühaufgang 
und den Frühuntergang der Plejaden bestimmt 
werden; mit dem Hagios Georgios ziehen die 
Hirten nach einer Musterung ihrer Herden 
von Thal zu Berg und müssen bis zum Hagios 
Demetrios wieder in den Winterquartieren 
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1 Million Schafe und ungefähr 850000 Ziegen, 
dagegen nur etwa 1600 Ochsen und gegen 
12000 Kühe. Die Rindviehzueht ist also heute 
in der Peloponnes fast gleich Null, da das 
Rind ausschliefslich zum Ackern, nicht aber 
als Schlacht-, Milch- und Zugtier benutzt wird. 
Im Altertum wird es schwerlich anders ge- 
wesen sein, und daraus erklären sich leicht 
die bei weitem überwiegenden Beziehungen des 



zurück sein (A. Mommsen, Griech. Jahreszeiten 1 10 Pan zur Schaf- und Ziegenzucht: Pan ist viel 



S. 47 f.; vgl. Soph. Oed. B. 1137; Hes. op. 566 
610 ff.). Der Grund des Ortswechsels liegt 
nicht blofs in dem Bedürfnis der Herden 
nach NahruDg, sondern ebenso auch in der 
Unfähigkeit der Schafe, grofse Hitze und 
Kälte zu ertragen, daher im Winter warme 
Niederungen, im Sommer kühle Gebirgsgegen- 
den aufgesucht werden müssen (fiölum. 7, 5 
p. 299 ed. Bip.; 7,6 p. 305; Varro r. r. 2, 1 
p. 161). So läfst z. B. Dio Chrysostomos (or. 7 20 
p. 225 B.) in seinem reizenden euböischen 
Idyll einen Hirten sagen: 'Den Winter pflegten 
wir in den Ebenen zu hausen, im Sommer 
aber in die Berge hinaufzuziehen.' Nach 
Philippson (D. Peloponnes u. s. w. Berlin 1892 
S. 111 u. 581) 'ernähren noch heute die süd 
liehen Teile des Mänalos und der arkadischen 
Centralkette im Sommer erstaunliche Massen 
von Kleinvieh, welche in der Halbinsel Argolis, 
also nicht weit vom Meere, überwintern. Hier 30 
liegen die Dörfer Rhoino und Valtetzi, deren 
Einwohner ausschliefslich Viehzucht treiben 
und daher als regelrechte Nomaden beständig 
umherziehen, im Sommer in den Bergen der 
Heimat, im Winter in der wärmeren Argolis'. 
Derselbe Philippson bemerkt S. 558: 'Die 
grofsen Herden des Kleinviehs wechseln ihre 
Weideplätze nach der Jahreszeit: im Winter 
sind sie in den Niederungen, im Sommer, 



weniger ein Schutzherr der ßovxi'Xoi (s. Buko- 
lion) als ein solcher der 7toi[i.ev£g und ainöloi 
gewesen.*) Sehen wir nunmehr zu, wie sich 
diese faktischen Thatsachen und Verhältnisse 
im Mythus und Kultus des Pan wiederspiegeln, so 
tritt er bereits in dem schönen homerischen Hym- 
nus auf Pan (nr. 19) als richtiger nomadischer, 
bald im Tiefland, bald imHochgebirg weidender 
Kleinviehhirte auf. Daselbst heifst es v. 6 ff. : 

8s ndvta. Xötpov vicposvxa XsXoy%s 
Kai xogvqiag dqsmv kui itsrQ^evta KiXev&a. 
cpoizä ö' £v&u ital ev&u äice Qwitfjia nvxvoi**), 
aXXo-cs /i8v Q£i&Qoiciv Icpslxöfisvos puXuxoTeiv 
aXXors ä' av nstq'Qeiv sv jjXißdTOiai Stoixvsi, 
dKQOtätr]v KOQwprjv [itjXögkotcov (-os?) ilectva- 

ßaivcov 
noXXd%i d' ä^yivösvta SiiS^afisv ovqiu 

(icfKQci «. t. X. 

Daher läfst Theohrit in der 1. Idylle (v. 123 ff.) 
den Pan als richtigen Nomaden bald (im Sommer) 
auf dem kühlen Lykäon und Mänalon bald 
(im Winter) auf der warmen Insel Sizilien 
weilen und ihn in der 7. Idylle (v. 111 ff.) die 
heifse Jahreszeit gern in den kühlen Gebirgen, 
die kalte dagegen im warmen Äthiopien zu- 
bringen (vgl. Verg. Eel. 10, 65 ff.). Es braucht 
hier kaum noch bemerkt zu werden, dafs die 
bekannten, aber, soviel ich weifs, noch nicht 



wenn in der immergrünen Region die Vegetation 40 von diesem Gesichtspunkte aus erklärten 



schwindet, ziehen sie sich in das Gebirge 
hinauf bis zu den höchsten Gipfeln.*) Dabei 
sind die Weideplätze der Ziegen meist andere 
als die der Schafe, da erstere die jungen 
Sprossen der Holzgewächse vorziehen, während 
letztere sich von den Stauden und Gräsern 
ernähren. Die Ziegen werden daher meist in 
die Matten der Niederungen und in das Busch- 
werk der Gebirge getrieben, während die 



Worte des Horaz (carm. 1, 17, lff.): 'Velox 
amoenum saepe Lucretilcm | mutat Lycaeo 
Faunus et igneam \ defendit aestatem capellis \ 
usquz meis pluviosgue ventos' sich einfach aus 
dem Nomadisieren erklären, wozu der Gott 
ebenso wie der Hirt gezwungen ist, um seine 
Tiere vor der brennenden Sonnenglut der 
heifsen Niederungen, wie vor den kalten, 
feuchten Niederschlägen und Stürmen des 



Schafherden mehr die Phrygana und offenen 50 Hochgebirgs zu schützen. Bisweilen ziehen 



Matten abweiden. Aus diesem Grunde trifft 
man in der alpinen Region fast ausschliefslich 
Schafherden.' Von grofser Bedeutung für 
uns ist, dafs noch heutzutage ebenso wie im 
Altertum in Arkadien und überhaupt in der 
ganzen Peloponnes, dem Panlande (Ilavte), die 
Kleinviehzucht die Haupteinnahmequelle der 
Bevölkerung bildet. Nach Philippson S. 558ff. 
zählte man 1877 in der Peloponnes etwas über 

*) So erklärt sich ganz einfach die Thatsache, dafs 
Pan zum Berggott geworden ist. Vgl. Myrinos bei 
Brunck, Anal. 2, 107, 1: vrprjXwv (Joe'wv e(poQot . . Jlaveg; 
Erykios ib. 2, 295, 1: Hart (pdmQÜto:; Rhian. ib. 1,481, 8: 
Tlav oQBtiif}/ag; Erykios ib. 2, 296, 5: Ilavut: oQctwta; Cal- 
purn. 10, 17 : montivagus Pan u. s. w. Aber nicht blofs als 
Schaf- und Ziegenhirt sondern auch als Jäger mufste 
Pan zum Berggott werden, da die jagdbaren Tiere vor- 
zugsweise in den Bergen hausen. 



die Hirten auch an die Meeresküste, um ihre 
Herden in der Salzflut zu baden, was ihnen 
erwünschte Gelegenheit bietet, ihr Hirten- 
gewerbe zeitweilig mit dem der Fischer zu 
vertauschen, indem sie z. B. die eaqyoC ge- 
nannten Fische mit ihren badenden Ziegen 
ködern und fangen, was Oppian (Hai. 4, 308ff.; 

*) Die Beziehungen Pans zur Bosse- und Bindvieh- 
zucht sind sehr spärlich (vgl. z.B. Ob./. 2,277 Pari erat 
armenti, Pan illic [i. e. in Arcadia] numen equarum und 
die Sage vom Einderhirten Daphnis u. Bukolion}; das 
Überwiegen seiner Beziehungen zu den aiys; und ai7t6Xot 
erklärt sich wohl aus der Thatsache, dafa die Ziege ein 
(sozusagen) weit dämonischeres Tier ist als das Schaf 
und auch von den peloponnes. Schafhirten als Leittier 
für ihre Schafe (xarotüg) benutzt wurde (Paus. 9, IS, 4). 
**) Unter den §(j}7Tt]ia Ttvv.va sind zweifellos die 
Regionen der 'Makien' und c Phrygaua' zu verstehen ; vgl. 
Philippson a. a. 0. S. 582 u. 5B5. 
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vgl. Cyneg. 2, 433) in ergötzlicher Weise 
schildert. Besonders scheinen die Bewohner 
der so zahlreichen kleinen 'Ziegen'- oder 
'Schafinseln' des griechischen Meeres (man 
denke z. B. an die homerische Ziegeninsel und 
an Inselnamen wie AlyiaXia, Aiyika, AlyCXeia, 
AlyiXiip, ACyifioqog, Capraria, Al'yiva, Al'yovaecc, 
üolvaiyog, 'Prjviia, Mrfiovau, MrjXog u. s. w.) 
auf dieses Doppelgewerbe als Hirten und Fischer 
angewiesen gewesen zu sein, wie sie es auch 10 
heutzutage noch sind. Es ist klar, dafs auf 
dieser Vereinigung zweier an sich so ver- 
schiedener Gewerbe in einer Person, das auch 
Aristoteles (Pölit. 1, 3, 5) anerkennt, Pans 
Funktion als anriog (Pind. frg. 65 B.; Theoer. 
5, 14) und Gott der Fischerei (Upp. Hai. 3, 15 ff.; 
mehr bei Welcher, Götterl. 2, 662 und Lobeck 
zu Soph. Aj. 694) beruht. Hierzu kommt noch, 
dafs manche Hirten ihren Aufenthalt an fisch- 
reichen Flüssen und Binnenseen sowie an der 20 
Meeresküste (Mommsen, Griech. Jahreszeiten 1, 
S. 66; Theoer. 4, 24; 3, 26; Verg. Ecl. 3, 96) 
als willkommenen Anlafs betrachtet haben, 
durch Fischfang etwas Abwechselung in ihre 
sonst einförmige Lebensweise und Kost zu 
bringen, vor allem dann, wenn ihre Herden 
durch gewisse bei Schafen und Ziegen häufige 
Epidemien zusammengeschmolzen oder ganz 
vernichtet worden waren (Röscher, Selene u. 
Verw. Anm. 645). Bei so naher Berührung 30 
des Hirten- und Fischerstandes kann es daher 
nicht Wunder nehmen, dafs die Vorstellungen 
des Hirtenlebens auch auf das Meer übertragen 
und z. B. die Meereswellen als Ziegen oder 
Schafe oder Rosse oder Rinder des Meeres 
aufgefafst wurden (Boscher a. a. 0. Anm. 646), 
welche Anschauung bekanntlich seit Slcopas in 
zahlreichen Bildwerken lebendigen Ausdruck 
gefunden hat. Ich erinnere an die schönen 
Gestalten von Seeböcken, Seewiddern, See- 40 
rossen und Seestieren, denen häufig Tritonen 
von durchaus paneskem Typus, z. B. mit Hörnern, 
Spitzohren u. s. w., zur Seite gesetzt werden, 
wie sie nicht selten, namentlich auf antiken 
Reliefen erscheinen (Moseher a. a. 0. Anm. 647). 
Ganz ähnlich wie Pans Beziehung zum 
Fischfang ist auch sein Verhältnis zur Jagd 
oder seine Bedeutung als Schutegott der Jäger 
zu erklären; denn die meisten Hirten sind zu- 
gleich auch Jäger und, wo sich ihnen irgend 50 
eine günstige Gelegenheit bietet, mit der Jagd 
beschäftigt (vgl. Eurip. Kykl. 130; 247 ff.; 
Theoer. 5, 106; Verg. Ecl. 2, 29; 3, 12; 75; 
7, 29; 10, 56; Geo. 3, 404ff.; Colum. 7, 12; Liv. 
1, 4, 8). Zu diesem Nebenberufe veranlafst 
sie nicht blofs ihr ständiger Aufenthalt in den 
Bergen, wo die jagdbaren Tiere hausen, sondern 
auch die häufige Notwendigkeit, mit Waffen 
versehen zu sein, die sie schon wegen der 
vielen den Herden nachstellenden Raubtiere 60 
(Wölfe, Bären, Löwen) oder wegen der Räuber 
führen müssen. Ich berufe mich hierfür zu- 
nächst auf die klassischen Worte bei Varro 
de r. r. 2, 10: 'itaque in saltibus licet videre 
iuventutem et eam fere armatam . . . Formae 
hominum legendae, ut sint firmae ac veloces 
[vgl. den Faunus (= Pan) velox b. Hör. c. 1, 
17,1; Ov. f. 2, 286], mobiles, expeditis membris: 
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gui non solum pecus sequi possint sed etiam a 
bestiis ac praedonibus defendere', sodann auf 
die zahlreichen homerischen Gleichnisse, in 
denen geschildert wird, wie die Hirten Wölfe 
(11362), Löwen (AT 299 ff., E 136ff., 554ff., 
n752ff., P109ff., 2 161, 679ff., #485, &41), 
Räuber, Diebe u. s.w. (ril, £ 528 ff., Theoer. 
id. 1, 71 ff., 115, Long.p. p. 280, 9 Teubn.; Colum. 
7, 3 u.s.w.) abwehren müssen. Die Haupt- 
waffen solcher Hirten sind Lanzen, sowie 
Bogen und Pfeile und Netze. Daher führt 
nach der Odyssee (v 225) die in Gestalt eines 
jugendlichen Hirten (avdQi Ssfiag imvia via, 
imßmtoQi iirjltov) erscheinende Athene eine 
Lanze (äncov), und der göttliche Sauhirt rüstet 
sich, als er die Nacht bei den Schweinen zu- 
bringen will, nicht blofs mit einem Speere, 
sondern auch mit einem Schwerte aus (£ 628 ff. ; 
vgl.Arch. Ztg. 41 Taf.10; vgl. Sp. 159f. ; 1. Samuel. 
17, 34 ff.; Verg. Ecl. 3, 12 u. s. w.). Wo keine 
reifsenden Tiere zu fürchten waren und es nur 
darauf ankam, Hasen (nach Fhilippson noch 
heutzutage die häufigsten und beliebtesten 
Jagdtiere der Peloponnes) zu fangen und zu 
erlegen, da genügte eine einfache Wurfkeule 
(Xaywßölov, pedum), die sich auch als Hirten- 
stab verwenden liefs. Solche Hasenjagden 
waren bekanntlich ein äufsert beliebter Gegen- 
stand der ältesten griechischen Kunst (Loeseheke, 
Arch. Ztg. 39 S. 33 f.). Ferner kommt hier in 
Betracht das stete Zusammenleben der Hirten 
mit ihren Hunden, die sich leicht auch als 
Jagdhunde benützen lassen, wie denn über- 
haupt der Übergang vom Hirten- zum Jäger- 
leben und vom Hirtenhunde zum Jagdhunde 
ein leichter und häufiger war (vgl. z. B. Bio 
Ghrys. 7 p. 226 f. B.; Theocr.id.6,10&i; Verg. 
ecl 10, 55 f.; Geo. 3, 406 ff.). Als Jäger be- 
gegnet uns übrigens Pan bereits im homeri- 
schen Hymnus v. 12 f. : 

noXXÜKi. ä' aqyivösvxa äiiSqaytSV ovQia [langet, 
noXXtxxi. ä' iv xvr](ioiGi äirjlciei &r]qag 

svalgiov 
ngs'a SsgKOfisvos ... 

auch trägt er nach v. 28 f. das Fell eines 
Luchses (Call. h. in Dian. 89) auf den Schultern, 
den er offenbar auf der Jagd selbst erlegt 
hat.*) Eine ganze Anzahl von Bildwerken, 
namentlich schöne arkadische und messanische 
Münzen (Fig. 5), stellen den Gott als jugend- 
lichen, bis auf die Hörnchen über der Stirn rein 
menschlich gebildeten Jäger-Hirten dar, bald 
sitzend bald stehend, und einen oder mehrere 
Speere oder ein Lagobolon (Pedum) haltend; 
auf den Münzen von Messana richtet sich ein 
erjagter und gezähmter Hase auf den Hinter- 
füfsen an ihm empor, während er auf denen 
von Pandosia, auf einem Felsen sitzend, in der 

*) Tgl. auch Sy. Born, in Pan. 15 0103 trypijs Üandiv ; 
Theoer. 1, 16 Tlhv | Sä' ayqaq | tarixa xexftrjx&c ifiTtatiirat 
(vgl. Calpurn. 10, 3 ff.); Arr. cyneg. 35, 3: toiii irtl 9^a 
io7tovdax6ta; oö %Qri &f* e te? v • • • I7 ar b$ oiäh Nv/j<p(fiv 
. . . oidh Saoi &XX01 0V101 &eoi; Vhüostr. im. p. 410: Xtttk 
fisari^ßqlav . . . Xkyetai xu&tiiditv i'i Th\v ixXiXotitdif ttjv 
&fyav; Paus. 8. 42, 3: töv dh IJüvii trtttvat yf}V tijv 'A(>xa- 
Mav xal aXXote aitbv iv aXXtp &>i(jiöuv tCnv tipftt»; Sehol. 
z. Theoer. 7, 106: ol IdqxiiSti •('{ 9/n>av ÜiAvtif, ei /ihv 
e&&rtf>iag i'ruxov, itlfiorv thv Tlitva. 
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Hechten zwei Lanzen hält und neben sieh evgexrjg vepaefiäxaw gefafst wird, offenbar des- 

seinen Hund hat. Auf diese Weise wird Pan halb, weil das Erzengen und Verarbeiten der 

auch zum idealen Züchter aller möglichen Wolle in ältester Zeit Sache der Hirten oder 

Arten von Jagdhunden, als welcher er ihrerFrauen ■wax(Magerstedta,. a.0.2, 91; 181 f.). 

z.B. bei Kallimachos im Hymnus auf die Artemis 2) Pan als Krieger und Urheber des 

auftritt, wo erzählt wird, wie die jugendliche panischen Schreckens. Überall läfst sich 

Jagdgöttin Artemis sich zum Pan nach Arkadien ferner beobachten, dafs die Hirten und Jäger, 

begiebt, um sich von ihm eine Anzahl von deren göttliches Ideal und Prototyp Pan istj 

Jagdhunden schenken zu lassen (vgl. Nonn. 16, eine hervorragende Neigung und Fähigkeit 
186 f.). Eine Reihe von Epigrammen der 10 zum Soldatenberufe besitzen, was nament- 

Anthologie bezieht sich auf Pan als Gott der lieh Xenophon in klassischer Weise von den 

Jagd und knüpft an die uralte Jägersitte an, Jägern entwickelt, indem er (Cyneg. 1, 18) be- 

dem Jagdgott das Jagdgerät oder einen Teil merkt: Ix xovzmv . . . yCyvovxai xa eis *bv 

der Jagdbeute, z. B. das Fell des erlegten nöXe/iov aya&oi; ib. 12, 1: xa Ss itgos xbv 

Tieres, zu weihen. Die auf die Jagd bezüg- noXe/iov iiaXiaza naidevet, [zu Kvvrjyieia]. 

liehen Kultnamen des Pan sind aygsvg oder itgäxov /iev xa SxXa oxav ix ovzs S nogsvcovxai 

äygevxrjg (Archias, A. P. 6, 180; Hesych., Et. bäovg vaXenäg, ov* äitegovaiv üvej-ovzai yag 

M. 54, 29), &rjQ£vzris (Zosim., A. P. 6,183), zovg novovg äia zo it&taftai pszu xovzmv algtiv 

stStbjgps (Zosim., A. P. 6, 185), wohl auch xa frngla, l'ntizu evvaf;eo&a( xs ayiXijgäg övvazol 
axonirjzrjg (Archias, A. P. 6, 16; Antip. Sid. so Haovxai Kai <fvt.av.ig elvai dya&ol xov emxaxxo- 

ib. 6, 109) und vXrjav.önos (Philipp., A. P. 6, fievov u. s.w.; ib. 8: ix xäv xoiovxcov ovv axga- 

107), weil der Jäger, wenn er ein Wild er- xiäzal ze äya&ol %cu axgaxvyol yiyvovxai. 

jagen will, von einer weite Umsicht gewähren- (Vgl. auch Cyrup. 8, 1, 34 ff.; Plat. leg. 823 f.; 

den CKOjrta aus (JEryc. Byz. A. P. 9, 824) scharf Bio Chrys. or. 7 p. 238 E.). Soeben haben wir 

auslugen mufs, um ein solches zu erspähen gesehen, daft die Begriffe Jäger und Hirte im 

und dann zu beschleichen. Zur Jagd (drfga) klassischen Altertum so ziemlich zusammen- 

im antiken Sinne gehört bekanntlich auch die fallen, daher das, was Xenophon vom Jäger 

vielfach von den Hirten betriebene Vogel- sagt, ebenso gut auf den Hirten sich beziehen 

stellerei (Theoer. 6, 96f., 133; Verg. ecl. 3, kann. Ausdrücklich aber bemerkt Aristoteles 
68; Ov. Met. 13, 833; Calpurn. 3, 76; 9, 67; SO (Polit. 6, 2, 7) von den Hirten: xal xa itgbs 

Long. Fast. p. 285, 13; 286, 15ff. ed. Teubn.), xäs?ioXeii,iiiäsizgä£eis liäXiod' ovxoiyeyvpvaa- 

die Bienenjägerei (II. M 170; Magerstedt, aivoi ras S£sis »«» ^rjci/xot xa acifiaza Hat 

Bilder aus der röm. Landwirtschaft 6, 102 ff.) äwäiisvoi &vgavlciv (vgl. Flut. Grass. 9). 

und der Fischfang (Aristot, Polit. 1, 3, 4; In der That haben von jeher alle Hirten- und 

Hesiodi et Hom. cert. p. 326, 5 ff. Göttl., wo die Jägerstämme im Eufe der Tapferkeit und 

Fischer von los avSgeg an' 'AgvaSirjg &rjgjj- kriegerischen Tüchtigkeit gestanden — man 

zog eg genannt werden): daher Pan schon als denke an die Buren in Südafrika — , in Hellas 

Jagdgott auch zum göttlichen Beschützer und gilt das besonders von den eifrigsten PanB- 

Förderer dieser Berufe werden mufste (Pan Verehrern, den Arkadern, die sich gerade so 
als Vogelsteller: Brunck, Anal. 1, 224, 17 und 40 wie die ebenfalls dem Hirtenleben und der 

1, 225, 19 (Leon. Tar.); 1, 418, 1 (Alex. Aet.}; Jagd huldigenden Schweizer als stets kriegs- 

2, 296, 5 (Erykios); 3, 184, 123 (Adesp.); Propert. lustige und kriegstüchtige Söldner einen 
4, 2, 30; 5, 2, 34; Anthol. Lat. ed. Riese 628, 8, grofsen Namen gemacht haben (vgl. W. Vischer, 
wo statt bieeps apieeps oder aueeps zu lesen Erinnerungen und Eindrücke aus Griechen- 
ist; Boux- Barre, Hercul. et Pomp. 8 pl. 42; land 340 f.; Herod. 8, 26; Ephor. b. Strab. 221: 
Wieseler, Nachr. v. d. kgl. Ges. d. Wiss. Zu zovg äh IJeXaayovg .. xo äve*a&ev 'AgndSag 
Gott. 1892 S. 529f.). Natürlich tritt Pan auch ovzag eleo&ai axgaxia>xin.bv ßiov, eig äs xtjv 
bisweilen, ebenso wie die übrigen Jagdgötter, avzijv äyaiyTjv ngoxginovxag xoXXovg anaai xov 
als Ernährer und Beschützer des jagdbaren övofiazog ptxadovvai xal jioIXtjv eniq>ävsiav 
Wildes auf; vgl. z. B. das herrliche Gleichnis 50 »xrioao&ai; Apostol. 3, 73 u. s. w.). In diesen 
bei Aeschylos, Agam. 55 ff.; Ael. n.a. 11, 6 und Zusammenhang gehört u. a. die Thatsache, 
das Epitheton &rjgovüij.og bei Kastorion (b. Ath. dafs verhältnismäfsig so viele militärische Aus- 
455 A ; Pan als Beschützer der Bienen und drücke dem Hirtenleben entlehnt sind, z. B. 
Bienenstöcke [(ielieooooog u. s. w.]: Brunck, noijieveg Xamv = Heerführer, negag, cornu, 
Anal. 1, 249, 6 = Anth. PI. 4, 189 [Nikias] ; miles gregarius, cohors (== eigentl. Hürde), 
2, 81, 6 = Anth. Pal. 9, 226). Eine dem Pan axu&pög (= Nachtquartier, eigentl. = stabu- 
durchaus ähnliche Personifikation des ältesten lum), axgaxög eigentl. = Herde (Windisch, 
Hirten- und Jägerlebens ist übrigens der in Indogerm. Forsch. 3 [1893] S. 80 f. u. s. w.). 
Thessalien, Euböa (Opp. C. 4, 265 ff.), Keos und Ferner denke man an die vielen schönen 
Arkadien heimische Aristaios, der ebenso wie eo Gleichnisse der llias, welche gewisse kriegerische 
Pan als göttliches Ideal eines Hirten, Jägers Aktionen mit den entsprechenden Thätigkeiten 
und Imkers auftritt und aufserdem auch als des Hirten oder Jägers vergleichen (z. ß. 
Erfinder (Opp. C. 4, 268 ff.) der Olivenkultur B 459 ff; 474 ff.; 480 ff.; r 10 ff.; P 725 ff.; 
und der Wollindustrie verehrt wurde. Eine AT 41 ff. u. s.w.; Plat, Politic. 267 E; 268 
deutliche Beziehung zu letzterer besitzt auch AB; Aesch., Pers. 75, 241; Diels im Hermes 
Pan nach dem Schol. und Eustath. z. II. W 762 1896 S. 355). Bei dieser nahen Verwandt- 
(vgl. Serv. z. Verg. Geo. 1, 16 f.; Schol. Bern. schaft der drei Begriffe Hirt, Jäger und Krieger 
ad Georg. 3, 391 p. 946/7 Hagen), wo er als ist es also leicht begreiflich, dafs der Gott 
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der Hirten und Jäger auch zu einem Gotte lieh zu machen und zu erklären wie alle 
des Krieges, d. h. der herdenartig unter ihren gleichartigen Thatsachen, dem verderblichen 
Führern, den noifiiveg Xamv, von Ort zu Ort dämonischen Wirken eines Gottes, und zwar 
ziehenden Kriegsscharen werden mufste.nament- des Pan ah Herden- und Hirtengottes, zu und 
lieh seitdem die arkadischen Jäger-Hirten hüteten sich gar sehr, den Zorn (xotog, m vig) 
massenhaft in fremde Kriegsdienste zu treten des Pan zu erregen {Theoer. 1, 16; Phot und 
angefangen hatten. So erscheint Pan mehr- Eesych. s. v. Tlavog a*onog (sehr . kotos); Orpli. 
fach auf Münzen, insbesondere auf solchen hy. 11, 12 u. 23; Hesych. «avlu flafotm; Long. 
von Heraia in Arkadien, ganz wie ein kriege- P. 2, 26; 3, 23; Eippocr. epist. 19; Ps.-Eratosth 
rischer Hirte oder Jäger mit einem Speer aus- 10 catast. 27 u. s. w.), damit er ihre Herden mit 
gerüstet (s. oben Sp. 1386), ja ein kleiner vier- dem verderblichen Wahnsinn verschone. Auch 
seitiger Altar aus Ephesos zeigt ihn sogar mit auf Grund dieser Thatsache ist Pap zu einem 
Helm, Panzer und Schild ausgestattet (Arch. kriegerischen Gott geworden, weil er nicht 
Zta 31 112); ferner finden wir einen Uav selten auch ganzen Menschenmassen, nament- 
otoemaiTiis auf Lesbos (Longos P. 4, 39; vgl. lieh Kriegsheeren, den panischen Schrecken 
2,25), womit sich der Pan nemorum belli- sendet, der ja oft in der antiken Knegs- 
quepotensb. FaZ.-FZamts (3,48) vergleichen geschichte, z. B. bei Marathon und Delphi 
lälst- nach einem Epigramm des Leonidas v. (Herod. 6, 105; Theoer. Syr. 9 u. Schol; Paus. 
Tarent (Brunei, Anal. 1, 228, 31) bringt der 10, 23, 7 ff.; Kaibel, epigr.JSl, 10. Long. Post. 
Jä<rer Therimachos dem Pan Weihgeschenke so 2, 26. Suid. s. v. Ilaviiup Sstpuri), eine ent- 
dar, tva vetoa *ati&tvo<, zolöxvv s'» noif W ; scheidende Rolle gespielt hat Dafs in der That 
endlich war Pan nach Polyaen (Strat. 1, 2; die Idee des panischen Schreckens lediglich den 
vgl Lue. Bacch. lff.; Anon. de incredib. 11 Erfahrungen und Beobachtungen des Hirten- 
p 323 Westermann; Diod. 1, 18; Euseb. pr. ev. lebens entsprungen ist, folgt übrigens auch aus 
2 1 6 und die Bildwerke b. Müller- Wieseler der ausdrücklichen Bemerkung des Kriegschrilt- 
2 444 f ; Heibig, Führer 797; Arch. Ztg. 3, 84f.) stellers Aeneas (Poliorc. 27), dafs der Ausdruck 
der azgatnvdg Jiovioov und als solcher Er- adveta ein ovofia nsXonovvveiov Kai pu- 
finder der Wgis, der ydlayt, der Scheidung lieza 'A<>%a8i*ov sei, denn die Peloponnes 
'des Heeres in ein Ss-frbv und laibv Kegccg, des und Arkadien galtenja von jeher als der eigent- 
Schlachtrufs, der wie ein lauter, plötzlich er- 30 liehe Sitz und die Heimat des Pankultes, wie 
tönender und das Echo in den Bergen wecken- schon aus der Benennung naa-ia = Papsland 
der Hirten- oder Jägerruf erschallt (vgl. Od. deutlich hervorgeht (Steph. Byz. s v. Agxag, 
x 82 und die Scholien z. d. St., Eur. Or. 284), Resyeh. s. v. TWa). Im Hinblick auf den 
sowie Erreger des für ganze Heere oftmals ver- durch ihn verursachten Schrecken ist schliefs- 
derblichgewordenenpanischen Schreckens lieh der Kopf oder die Maske des Pan zu 
(itävstov, ™vi*6v), der ganz allgemein auf einem wirksamen «ttoreoaeuo.. oder q>vl a *zr,eiov 
Pan zurückgeführt wird und zweifellos ur- geworden (vgl. Stepham, C. M 1866 b. 70ö. 
sprünglich weiter nichts als eine im Hirten- und 76; (Jörne, Jahrb. d.Arch. Inst. 6 b. 137), 
leben häufige Erfahrung bedeutet. und zwar erscheint er dann entweder als der 
Es ist nämlich eine anerkannte Thatsache, *o zornige, furchtbare Gott, der durch seinen 
dafs selbst vollkommen zahme Herdentiere, Groll (xdtos, mvig) den panischen Schrecken 
namentlich Schafe und Ziegen (Brehm, Tier- erregt (vgl. Liv. 10, 28, wo lymphattcus pavor 
leben* S. 329 u. 339), sehr oft ganz plötzlich im Sinne von navinov steht), oder wie der 
aus irgend einem höchst unbedeutenden An- italische Terror auf dem Grabstein des D. Publi- 
lafs, z B. einem ungewohnten Geräusch, in cius Fr. bei Wood, Discov at Ephesus p 114 
der Regel aber ohne irgend einen merkbaren als Typus von Furcht und Entsetzen mit zu 
Grund, vor allem in der Nacht, in heftigste Berge stehenden Haaren (vgl. die schonen 
Unruhe und Schrecken geraten und dann völlig Münzen von Pantikapaion und Baumeister, Benk- 
besinnungslos, wie besessen oder wahnsinnig mäler Fig. 1342 Mitte), wobei der mehrfach 
nach einlm Punkte, selbst wenn derselbe höchst so (z. B. von Plut. de Is. et Os. 14; Nonn. B. 32, 
gefährlich für sie ist, z. B. ins Feuer oder auf 276 ff. und Sidon. ca. 7, 83: Pan pavidus) aus- 
einen Abgrund oder auf ein tiefes Wasser, zu- gesprochene Gedanke zu Grunde liegen mag, 
stürzen und so insgesamt oder teilweise schmäh- dafs Pan selbst zuerst vom panischen Schrecken 
lieh zu Grunde gehen [Gornut. nat.d. 27 ; Vol. Fl. befallen worden sei — 

3, 56f.; Schol. Eur. Bhes. 36; Theoer. 5, 14 und 3) Pans Beziehungen zu Quell- und 
Schal; Theophyl. epist. n;Ev.Marcib,lS; mehr Baumnymphen sowie zu *eho. iwiw 
bei Boscher, Selene und Veno. Anm. 655). Das Lebensfrage für den Hirten und seine Heiden 
ist der sogen, panische Schrecken, dessen ist es, ob in der Nahe der Weidetriften ge- 
wesentlichste Merkmale, wie schon die Alten sundes Trinkwasser vorhanden ist, wie es 
hervorheben, das plötzliche unberechenbare 60 namentlich die Quellen zu bieten pflegen. 
Eintreten und die aller Vernunft spottende Im Winter wird das Vieh in der Regel nur 
Kopflosigkeit bilden, die eine Menge von einmal, im Sommer dagegen regelmalsig zwei- 
Individuen auf einmal ergreift, daher er öfters mal getränkt, d. h. um die vierte Tagesstunde 
auch als iWa oder olazgoe bezeichnet wird, kurz vor Beginn der Mittagshitze^ und ebenso 
Selbstverständlich schrieben die griechischen nach derselben (Fer 3 . (?. 3, 327 ff; C7oJwm.de 
Hirten, um den in der That dämonischen r. r. 7, 3 p. 295 ed. Bipont). Da solche Quellen 
Charakter dieser, wie gesagt, im Hirtenleben in der von den arkadischen Hirten im Sommer 
häufigen Erscheinung einigermafsen begreif- aufgesuchten Gebirgsregion , den heutzutage 
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£rjQoßovvicc = Trockenberge genannten ziem- 
lich wasserlosen Schaf- und Ziegentriften 
(Philippson, Peloponn. S. 523 f., 535 f.), ver- 
hältnismäfsig selten sind, so bilden sie, nament- 
lich -während der heifsen Tagesstunden und 
am Abend*), einen heifsersehnten Ruhepunkt 
für die sonst rastlos wandernden Hirten und 
Herden, und zwar um so mehr, als in der 
Kegel an solchen Quellen und nur hier jene 
gewaltigen schattenspendenden Bäume, vor 
allem Platanen und Pappeln, wachsen, die, 
den Oasen in der Wüste vergleichbar, dem 
Vieh und den Menschen gegen Mittag ein 
hochwillkommenes schattiges Schutzdach gegen 
die brennenden Sonnenstrahlen gewähren 
{Philippson S. 536 f.). Die antike Poesie ist 
reich an anmutigen Schilderungen solcher 
bäumebeschatteter Quellen, die den einsamen 
Hirten, Jäger und Wanderer zur Erquickung 
durch Trank und Kühle einladen — ich er- 
innere an die reizende Schilderung des Wohn- 
sitzes der Kalypso in der Odyssee (5, 63 ff.), 
an das 5. Idyll des Moschos, an mehrere Epi- 
gramme der Anthologie, das 18. anakreontische 
Liedchen und an das horazische fons Ban- 
dusiae u. s. w., — niemals aber ist die Sehn- 
sucht deB verschmachtenden Hirten nach dem 
Labsal der Quelle und der Dank für die Ge- 
währung derselben einfacher und deutlicher 
ausgesprochen worden als in folgendem Epi- 
gramm der Änyte von Tegea (Brunck 1 
S. 197, 3). 

«fjtgoxdfio: zöds Tlavl xcä avUäaiv ftizo 
Nvfiqxxig 

Swqov V7t6 exoniäg ©eväozog oloväpog, 
ovvs%' vit a%aXiov &igiog fiiya Y.sv.firj&ta 

aavaav, öqe^aaai zspci (iiXixQOv vämq. 

An solchen reizenden kühlen Plätzen pflegt 
auch Pan, genau so wie ein wirklicher Hirte 
oder Jäger, wenn er einsam von der Jagd 
oder Weide am Mittag oder Abend heimge- 
kehrt ist, mit den Quellnymphen zu musizieren 
und zu tanzen, wie es uns u. a. der schöne 
homerische Hymnus mit den Worten schildert: 
v. 14: . . . tots S' ioneQOS inXaysv, olog 

aygrjg e'fcaviwv, Soväncov vito fiovaav 

riSvpov . . . 
v. 19: avv de eyiv zöze Nvpqiai, OQCazidSeg 

XiyvfioXttoi 
tpoizäeai nvv.va noaalv inl HQiyvri ficXav- 

vSqco 
fiiXnovrai- itopuqpTJv 8h niqiazivsi. ovQSog 

nxä ... 

Zu dieser Schilderung des mit den Nymphen 
musizierenden und tanzenden**) Gottes, die 
auch in mehreren hübschen Epigrammen der 

*) 'Die abendliche Versammlung der Hirten an der 
Quelle und das Träumen der Herden bietet noch heute 
in Griechenland ein höchst anmutiges Bild, das ich z. B. 
in Delphi an der Kastalia jeden Abend beobachten konnte. 1 

LWernicke.] 

**) Pan als Tänzer: ipiXo/ooog Aesch. Fers. 448; ^op«u- 
rfg Find. frg. 67 Boeckh; öp/i,öi% Skolion bei Bergk P. L? 
p. 1018, 5; süaxao&ixog Agath. Anth. P. 6, 82; ffxipliyt)}; 
Orph. hy. 11, 4. Tgl. auch Plat, leg. 815 c ; Culex 114ff. 
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Anthologie (z. B. des Älkaios v. Messene, Anth. 
Plan. 4, 226; ib. 1, 12; 1, 13; Brunck, Anal. 
1, 171, 14 [Plato]; Plato leg.SW; CulexMfi.) 
ausgesprochen ist, liefert uns die schönste 
Illustration eine lange Reihe von Weihreliefs, 
die sich an solchen Quellen gefunden haben 
und den Pan und die Nymphen tanzend und 
musizierend darstellen. Es ist klar, dafs die 
Vorstellung musizierender und tanzender Nym- 
lo phen aus den rhythmischen mit regelmäfsigen 
Tönen verbundenen Bewegungen, d. i. dem 
Tanze des quellenden und fliefsenden Wassers 
(vgl. Grimms Wörterb. unt. 'tanzen'), vielleicht 
auch aus dem 'Tanze' des aus dem Meere, 
aus Quellen, Flüssen und Seen bisweilen empor- 
steigenden Nebels*), in den sich die 

*) Zum 'Tanze' des Nebels Tgl. Grimms Wörterb. unt. 
'Nebeltanz' {Heine, Buch der Lieder 1851 S. 141) und 

£0 'Eibentanz'; Laistner, Nebelsagen S.144f., 300 f.; E. H.Meyer, 
German. Myth. S. 123 ff., ISO; Hör. ca. 1, 4, 5 f. Es sei 
mir verstattet, hier ganz kurz meine eigene schon im 
Archiv f. Religionswiss. 1 (1898) S. 71 angedeutete Ansicht 
über die Grundbedeutung von vv/ucpi] auszuführen. Da 
vvfupt] = Braut, Neuvermählte, heiratsfähiges Mädchen 
sich schwerlich von vvfitptj = Nymphe trennen läfst und 
Beides höchst wahrscheinlich mit vetpog "Wolke, skt. 
näbh-as Nebel, lat. neb-ula Nebel, nimb-us u. s. w. sowie 
mit lat. nubere — sich verhüllen, verschleiern zu- 
sammenhängt (Fick, Wörterb. I 3 , 648. Curtius, GrdzJ* 294. 
Vanicek, Etym. W. 429), so haben wir als Grundbedeutung 

30 von vvjutpij mit grofser ■Wahrscheinlichkeit den Begriff 
des (bräutlich) verhüllten Mädchens anzunehmen. 
Die Übertragung dieser Anschauung auf die in den 
Quellen (Nacäöeg, K^rjvatat, Ui]yaiai), namentlich den 
in Griechenland so häufigen Thermen, Flüssen (Ilota- 
/uyldsg), Seen (jii^iv&Ssg), Sümpfen (eXaoi, Uttovöfiot), 
Wiesen (Xet/40)viaö*eg), Hainen (ScXat]ideg , vgl. Laistner, 
Nebelsagen S. 136. 139. 296), Berg- und Nebelhohlen 
{Laistner S. 15ff. 294) u. s. w. waltenden weiblich ge- 
dachten Numina [vgl. Od. x 350: yiyvovrai ö" aget tai y' 
ex ta xQtjvswv aitö t! &Xosu>v j] l'x #' howv 7torct[iibv] er- 

40 klärt sich einfach aus der meteorologischen Thatsache, 
dafs „Nebel sich vorzugsweise über Meeren, Seen, 
Flüssen und feuchten Gegenden, namentlich im 
Herbste erzeugen, wo der Boden noch verhältnismäfsig 
warm ist [Porph. a. n. 11]. Ihre Bildung beginnt mitunter 
schon in den späteren Abendstunden und verrät sich sehr 
reichlich gegen den Morgen hin, wenn die Luft infolge der 
nächtlichen Abkühlung eine geringere Temperatur als der 
Boden besitzt. Im Winter sieht man bei ruhiger Luft 
auch Nebel über Quellen entstehen [s. Paus. 8, 38,4: 
die Nymphe der Quelle Hagno steigt infolge eines Begen- 

-. Zaubers in Nebelgestalt zum Himmel und kehrt als 
Segen zurüok; vgl. dazu die schönen Parallelen bei 
Laistner a. a. O. S. 196 u. 203], deren Temperatur, 
namentlich wenn sie aus einer beträchtlichen Tiefe 
aufsteigen, höher als die der Luft ist" u. s. w. (Cornelius, 
Meteorologie S. 275). Hierher gehören auch die Meer- 
nymphen {yiifitfai aXiai, rteXuyiai, nymphae marinae: Soph. 
Phil. 1470. Catull. 64, 16 f. Ov. Met. 18, 786. 14, 557. 566. 
Orph. hy. 51, 4; vgl. Eurip. Ion 1081) wie die Okeaniden und 
Nereiden, von deren einer, Thetis, Homer ausdrücklich 
sagt (A 359): xaoitaXi^wg cT hvkdv noXiijc ccXög ijvt' 
d/W/Äi/ (vgl. dazu die schönen deutschen Parallelen bei 
Laistner, Nebelsagen S. 78. 258 u. ob. Bd. 3 Sp. 179, 55ff.). 
E , iBt demnach in hohem Grade wahrscheinlich, dafs 
man im Hinblick auf die Thatsache, dafs dre Erschei- 
nung des Nebels durch die Feuchtigkeit des Ortes 
bedingt ist (Ps.-Aristot. de mundo i. Ptin. n. h. 31, 45. 
Sen. Q. n. 5, 3, 2), die Geister der Quellen, Wiesen, Seen 
u. s. w. sich in schleierartige Gewänder hüllend (Orph. hy. 
51, 6: viififpai . . . Sqoaou^iovsg; 10: Xevxelfiovsg) oder als 
in Nebelgestalt sich offenbarende 'Nebelfräulein' dachte, 
wie denn die Wolken nach . Aristoph. ebenso wie die 
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% Quellnymphe 'hüllte', hervorgegangen ist, wäh- Wasser benetzt sind. Jeder dauernd oder 

rend die Idee des tanzenden Pan unzweifel- während des gröfsten Teils des Jahres fliefsende 

j_ haft aus der Beobachtung der Tänze *) er- Bachlauf ist begleitet von einer Zone von 

l- wachsen ist, welche Hirten und Hirtinnen, Bäumen und Sträuchern in der Art der Gallerie- 

5", namentlich am Abend, in der Nähe der Quellen wälder. Im Gegensatz zu der übrigen Land- 

}i: unter schattigen Bäumen aufzuführen pflegten schaft versammeln sich hier eine ganze An- 

;*■ (vgl. z. B. Long. Fast. p. 280, 3; 281, 27; 325, zahl sommergrüner Bäume und Sträucher, die 

$ 22 ff. ed. Teubn.; Eesyeh. s. v. ßovKoXiaepög, mit ihrem frischen Grün dem Wanderer [Hirten 

!' Athen, p. 618 f.; Lucian de Salt. 79). Ich brauche und Jäger] schon von weitem erquickendes 

| kaum darauf aufmerksam zu machen, dafs die 10 Wasser und kühlen Schatten verheifsen. Vor 

I' besonders in zahlreichen Bildwerken ans- allem sind hier zu nennen die Platane [Erykios 

Y* gesprochene Liebe Pans zu den Nymphen sich bei Brunch, An. 2, 298, 14; Meleag. ib. 1, 32, 

'} einfach aus der Vorliebe der Hirten für schattige 111; 3,204,260; Theoer. 25, 20; Calpurn. ecl. 

V kühle Quellen erklärt, die um so gröfser war, 4, 2; 8, 72 u. s. w.] und die Pappel [Theoer. 
i, je seltener ihnen in der brennenden Felsen- 7,135; Odyss. 17, 208 ff. u. s. w.]; dazu gesellen 
t wüste des arkadischen Hochlandes ein solches sich der Keuschbaum (Vitex agnus cast. L.) 
!' Labsal zu teil wurde. und auch manche immergrüne Büsche. Die 
* Aber nicht blofs die Nymphen der Quellen, Stelle, wo eine Quelle entspringt, wird fast 
£ sondern auch die der schattenspendenden jedesmal durch eine mächtige Platane, den 
I Bäume stehen in naher Beziehung zu Pan, 20 beliebtesten Schattenbaum der Orientalen, über- 
weil sie ebenso wie die kühlen Felsenhöhlen wölbt' (vgl. Plat. Phaed. 230 B; Anth. Plan. 

1 (Boscher, Selene u. Verw. S. 150 f.) für die 227). — 'Aufserdem findet man hier und da 

V Hirten und ihre Herden in der heifsen Sommer- in der waldlosen Gegend in sehr weiten, oft 
v glut des Südens einen hochwillkommenen, ja meilenweiten, Abständen vereinzelte Bäume 
Jj. oft unbedingt notwendigen Zufluchtsort bilden, zerstreut, welche nicht an fliefsendes Wasser 
4 mögen sie nun, wie z. B. die Platanen, Pappeln gebunden sind. Sie dienen in der Mittags - 
> und der Keuschbaum, an Quellen und Wasser- zeit gewöhnlich den Herden als Sammel- 
p laufen oder, wie Pinien und Eichen, vereinzelt punkt, da sie einen wenn auch geringfügigen 
'y auch an trockenen Stellen mitten in der Schatten geben. Diese einzelstehenden Bäume 

schattenlosen Wildnis wachsen. Von diesen 30 sind entweder immergrüne Eichen (Quercus 

' Bäumen bemerkt ein ausgezeichneter Kenner ilex L), Theoer. 1, 22; 106; 5, 102; 7, 74; 

des heutigen Arkadiens (Philippson, Peloponn. 5, 61; 7, 88; 8, 46; Mosch. 3, 20 u. s. w.) 

i S. 536 f.): 'In den Gebieten der Makien, Phry- Pinien (Theoer. 1, 1; 3, 88; 5, 48 u. s. w.) oder 

I gana und Matten, welche im allgemeinen vor allen wildeÖlbäume (Theoer. 5,31 u.s.w.)und 

j, baumlos sind, heben sich weithin sichtbar wilde Birnbäume (Pyrus salicifolia M. B. var.)'. 

I die Stellen hervor, welche von fliefsendem Wie heute, war es natürlich schon im ur- 



I Wassernymphen (Okeaniden) Töchter des Okeanos sind ältesten Altertum , daher Z B. YarrO der. r. 

»' (.Laistmr a. a. o. s. 15. i38f. 256. 259. 296. 298. 311); Tgl. 2 > 2 P- 167 St P- bemerkt: 'areiter meridianos 

r nebula = Schleier oder durchsichtiges Gewand der nupta aestuS, dum deferveSCfint, [pastoresj Sub Utnbri- 

j b. Syrus b. Tetron. 55 v. 16; Tgl. Ob. Met. 6, 21. Verg. 40 feraS mpeS et arboreS patulaS SuMdunt 

»f.- Geo. l, 397; vscpiXtj = schleierartiges durchsichtiges Fang- [greges], quoad, refrigerato aere vespertino, 

\ netz für Vögel u. s. w. Die Bezeichnung der Braut rurSUS paSCant ad SOlis OCCCLSUm' (vgl. auch 

$ dagegen als „J w , hängt mit der uralten bei Griechen y am f f g g m Theocr _ 1 U6f 5 32 . 

und Italikern gleicherweise nachweisbaren Sitte der fi n 1.. m t o. t>„ii„j 10 19 ri„lJ..„„ c n\ T™ 

* Verschleierung der Braut bei Hochzeiten zusammen f°^ m \ 7 ' ^ P< £ lad - . 12 ' 13 5 Galpwnh, 2). Im 

:, (vgl. Dragendorf, Rhein. Mus. 1896 s. 291 ff. Rennann, Gr. |. Buche der Georgica v. 331 rat Vergil dem 

f Primtatt. 2 § 31, 10. Ro/slach, D. röm. Ehe S. 279 ff. Marquardt, Hirten : 

l Rom. Privatalt. 1 S. 43 Anm. 8), Ton der auch der Ausdruck Aestibui at medii* umbroiam erouirere vnVern 

nubere im Sinne Ton heiraten abzuleiten ist. Dafs man AebllOUb m meatlS umotOSam exquirere vauem, 

i in älterer Zeit die Nymphen in Brauttracht darstellte, blCUDl magna lOVlS antiqUO robore qUerCUS 

ersieht man aus der bei imhoof -Blumer, Monn. gr. pi. b r Ingentis tendat ramos, aut sieubi nigrum 

'• nr. 24 u. 25 (Tgl. Text s. Sit.) abgebildeten (siciiischen?) Ilicibus crebris Sacra nemus aceubet umbra ; 

j Münze, auf weicher drei altertümliche Nymphen zwar Tum tenuis dare rursus aquas et pascere 

ohne deutlichen Kopfschleier , aber mit dem für Bräute TUTSUS 

| und die bräutliche Hera Ton SamoE , (Tgl. Ooerbeck, K M Sol{s ad occasum . . . 
I Mera Münztaf. I. Dragendorff a. a. O. 297) charakteristi- 

s sehen Kopfputz (xäla&os) und Töiiig Terhtiiitem Ober- Natürlich werden alle in diesem Zusammen- 

| körper hinter einem ornamentierten Wassertroge stehend hange von PhÜippSOn genannten Bäume auch 

;, °™ h °™»> ™ r *™ Pan sichtbar ist. Auf einer ahn- von den griechisch-römischen Bukolikern und 

liehen siciiischen Münze (Catal. 0/ tie gr. coins in the Brit. -& • ° i-i 1 ■ i_ -d ■ \. 

Mu- Sicüy s. 84 nr. 5) trägt die mittle^ der 3 Nymphen Epigrammatikern als in naher Beziehung zum 

•■ (Tielleicht eine in stetigen Nebeldampf gehüllte Therme Hirtenleben stehend häufig erwähnt, aufserdem 

,, darstellend) eine 'Mauerkrone' (Kalathos? Dragendorf SO aber noch Arbutus (ThcOCr. 5, 129 Und FriUSelus 

288) und einen deutlichen Schleier. Über die Nymphen Z. d. St.; 9, 11; Hör. Ca. 1, 1, 19; Verg. ecl. 7, 

als Hochzeitsgöttinnen s. Art. Nymphen Kap. V. 46; GeO. 3, 82; 300; Pallad. 12, 18), ulmUR 

*) Hinsichtlich der Terwandten noch heute in Hellas (ittslia: TheOCT. 1, 21 und FrÜZSChc ■/,. d. St.; 

fortlebenden Vorstellungen Tom Tanze der Neraiden, y eßl 5 3 y Ä ? g jg 6ff 37 12 

denen die Teufel [= Pane] dazu aufspielen, Tgl. 7,7 „,. 4 on /1 7 o o\ o »j ■> «n 

B.Sc hm idt, VoM«o.d.Neugr. S. 110f., wo auch der weit- N «!"»- *. 80 S Galpum. 8, 81: 8, 14; 2 6) 

Terbreitete Glaube erwähnt wird, dafs die Neraiden gern sallCes (keai: Calpum. 3, 14; Verg. «C?. 1, 56) 

um musizierende Hirten sich sammeln und den fröhlichen un( i Cypressen (ThcOCr. 11, 45 f, ; 27, 44f.; 

Beigen beginnen, Tgl. Anton. I.ib. 22. 22, 41). Es ist demnach leicht begreiflich, 
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dafs fast alle diese Bäume dem Hirtengotte 
geheiligt waren, insbesondere die Eiche, die 
Platane, die Weide, die Ulme*) und vor allem 
die Pinie.**) So trägt Pan ganz gewöhnlich einen 
Pinienkranz (Lucr.i,68if. Krinag.Anth.P.6,'253 
Ov. Met. 1, 699; 14, 638; Sil. It. 13,331; Geopon. 
11, 10; Müller -Wieseler D. 2, 239, 10 u. s. w.), 
wie die Hirten selbst (Long. 1, 24; 27; Calpurn. 
ed. 2,29); seine Bildsäulen oder Altäre wurden 
mit Vorliebe unter Pinien oder Eichen auf- 
gestellt***); Jäger und Hirten hängen ihre 
Weihgeschenke dem Pan zu Ehren an einer 
Platane auff); auch glaubte man, dafs Pan 
im Schatten von Ulmen wie ein müder Hirte 
auszuruhen pflege (Calpurn. 10, 3 : Pan venatu 
fesstis recubare sub ulmo j Coeperat) . u. s. w. 
Aus der Vorliebe der Hirten und des Pan für 
die Pinie, deren Früchte bekanntlich eine be- 
liebte Leckerei bildeten, ist die sinnige Fabel 
von der Liebe des Pan zur Pitys entstanden, 
der wir so häufig bei späteren Schriftstellern 
begegnen (s. Pitys). 

Ebenfalls eine Nymphe und Geliebte des 
Pan ist die Oreade Echo, die Personifikation 
des in den arkadischen (daher 'jQxaSixü &eög 
Ädesp. b. Brunck 3, 207, 224) Bergen, dem Aufent- 
halt der Satyrn, Nymphen, Faune und Pane 
(Luer. 4, 575 ff.), so häufigen Wiederhalls, zuerst 
erwähnt von Euripides (frg. 118 K 1 ) und 
Aristophanes (Thesm. 1059; vgl. Robert, Arch. 
Ztg. 1878 S. 18). Wie aus mehreren Zeug- 
nissen, namentlich den Epigrammen der 
griechischen Anthologie, hervorgeht, war es 
ein Hauptvergnügen der Hirten, in den Bergen 
das neckische Echo zu wecken (Brunck, Anal. 

2, 95, 14 [Archias]; 2, 276, 2 [Satyr. Thyill.]; 

3, 46, 37 [Agath.]; Long. P. p. 266, 24 Teubn.; 
Plut. de def. or. 8), und so ist auch Echo, die 
arkadische Göttin, zur Geliebten des Hirten- 
gottes geworden. 

4) Pans Mittagsruhe. Eine bedeutsame 
Rolle im sommerlichen Tagewerke des Hirten 
und Jägers spielt, wie wir bereits gesehen 
haben, die Mittagsruhe an kühlen und 

*) Thall.Miles. b. Brunck, Anal. 2,1643: airtteXlai 



schattigen Orten. Sie ist für Menschen und 
Vieh (Magerstedt a. a. 0. 2 S. 149) gleich not- 
wendig, weil die übergrofse Sonnenglut der 
Mittagszeit, welche im Süden bereits im März 
empfindlich wird (Mommsen, Griech. Jahres- 
zeiten^ 1 S. 34 ff.), bei den ihr längere Zeit 
rücksichtslos ausgesetzten Menschen und Tieren 
höchst gefährliche pathologische Zustände, 
insbesondere bedenkliche Gehirnaffektionen, 

10 Sonnenstich (lynavcig, eetgt'affts), Hitzschlag 
und unerträglichen Kopfschmerz hervorruft 
(Hippoer. ed. K. 1, 665; 2, 512; Galen, ed. K. 
12, 502; 14, 314; 321; Plut. de san. praec. 10; 
A. Mommsen a. a. O.; Schmidt, D. Völksieb. d. 
Neugr. 1 S. 96).*) Hierzu kommt noch der 
Umstand, dafs gerade in der Mittagsglut das 
Vieh durch die oft massenhaft umherschwärmen- 
den Bremsen (oestruB, asilus), welche durch 
ihre gefährlichen Stiche sogar Rinder rasend 

20 machen können, in hohem Grade gefährdet 
wird (Verg. Geo. 3, 154; mehr b. Magerstedt 2 
S. 54 f.). Aus diesen Gründen galten die 
sommerlichen Mittagsstunden für eine gefähr- 
liche und unheimliche Tageszeit (s. ob. Bd. 2 
unter Meridianus daemon), ebenso wie die 
Mitternachtsstunde; der Hirt scheute sich zu 
dieser Zeit unter freiem Himmel zu verweilen 
und suchte den Mittag teils schlafend, teils 
musizierend (Theoer. 6, 3 f.; Brunck, Anal. 1, 

SO 32, 111; 3, 203, 259; 204, 260; Anth. PI. 227; 
Alciphr. ep. 3, 12; Long. P. 1, 25) an möglichst 
kühlen und schattigen Orten zu verbringen. 
Im Mythus des Pan spiegeln sich diese Ver- 
hältnisse insofern wieder, als man glaubte, 
dafs, wie die Hirten und Jäger, so auch Pan 
am Mittag zu schlafen und auszuruhen pflege. 
Das bezeugt vor allem Theocrit. id. 1 v. 15ff. 
mit den Worten: 

i0 ov &sjiig, a> icoifirjv, xb jicaa[ißgiv6v, ov &i[ng 

Ovgiadsv. zov Iläva SlSoiKapig- rj yao äk' 

tuvlkcc KsniirjKmg afiitavszaf $ati ys niKqög, 
■xcci oi äel ägifiaia %olu icozl gwi KU&T)tui. 



t& Ilavl xal al tavvfiijxssg aStat Itiai ij &' hga xa/itp^ 
Xa<pf)g nXätavog ...; Martial. 9, 61, 11 platanus; Paus. 



Auch im 5. Epigramm des Theokrit ist von 

, , . „ , Pans Mittagsschlafe die Rede, ebenso bei Ovid 

8,54,4: diaß&vti Sh tbv ragat n v [in Arkadien] Havdg fast. 4, 762, in der 3. Ekloge des Nemesian 
\V".^V ""' *R? g ftefty* hQhxaiafoyioviiavd;; (= Calpurn. 10) v. 2 und bei Philostratus im. 

50 p. 416 Kayser, wo eine deutliche Anspielung 
auf Theoer. 1, 15 ff. vorliegt, u. s. w. 

5) Pan Erfinder der Onanie. Während 



Nicand. frg. b. Ath. 2, 22 f.: ipnyol Havöq a'yalfia. Vgl, 
Calpurn. 1, 20 ff. ; 34. Hinsichtlich der mannigfachen Ver- 
wendung der Weiden in der Landwirtschaft s. Mager- 
stedt 1, 151 f. Dasselbe gilt vom Lygos: Mclas. z. Geopon. 
2 > *> 1. Vgl. auch Calpurn. 2, 44 und Wernsdorf z d. St 
5,98; 5,110; 8,6. 

**) Brunck, Anal. 3, 203, 259 (Adespot.): "Eoxev xcci xat' 
ifiäv i'&v Tlitvr, a xb /iEXiygbv | agbg fialaxovg faci 
xtxXifiha Zeyigovg. \ fyid* xal xgoAvia/im /teXtataye; 
x.t.X.; 3,203,260 (Elg ayaXfia Uav&g, adianot.): fal <" 
xal Ztsfiqoio tivaanofievt] nitvq avgaig | -trüget ... tfj 
lädt aoi Ilavl Xiyovti m9ov ; Propert. 1, 18, 20: Fagus et 
Arcadio pinus amica deo. 

_ ***) Long. Post. p. 275, 1 ed. Teubn.: tbv Häva töv vilb 
tfj nltvi iSqvfihov; ib. 275, 17. Plat. Anthol. Plan. 1, 13 
(vgl. ib. nr. 12). Der von Taunus (Pan) beim Sturze auf- 
gehaltene Baum, der den Horaz beinahe erschlagen hätte, 
war wahrscheinlich eine Pinie, unter welcher eine Bild- 
säule des Gottes stand, deren rechter Arm den Sturz 
des Baumes aufhielt {Hör. ca. 2, 17, 27 ff.). Paus. 8, 54, 4. 

t) Leon. Tar. bei Brunck, Anal. 1, 229, 34; Erykios ib. 
2, 295, 1; Diod. Zon. ib. 2, 80, 4; Sabin. Gramm, ib. 2, 304, 2. 



*) Der Mittags schlaf der Hirten wird hervor- 
gehoben an folgenden Stellen: Theoer. id. 7, 21 f.; Long- 
1, 25 ; Myrinoi b. Brunck, Anal. 2, 107, 3 ; Meleager ib. 1, 32' 
111 t. 7 f.; Culex 106 f. und 155 ff.; Paus. 9, 30,10. Vom 
Mittags schlaf der Jäger handeln: Philostr. Seroic. 45 
(Protesilaos . . . rtgbg &rjga avibv te xal iX&(pwv yevö/jtvog 
äquxveiiat xath ^learjfißqiav xal xa&stiSei ixta-treig). 
Nonn. D. 48 , 258 — 62 (von der Jägerin Aure , Tochter des 
Lelantos). Den Mittagsschlaf der Herden bezeugen: Plat. 
Pänedr.259A: &a7ttg ilQoßatia fieatjfißgtäiovta Jtsgl tr\v 
xgijrtjv tüdeiv. Verg. ecl. 2,8; Calpurn. ecl. 3, 14ff. Viel 
zahlreicher sind natürlich die Stellen, an denen nur im 
allgemeinen der Mittags r u h e der Hirten und Herden an 
schattigen und kühlen Orten gedacht wird: Theoer. 16, 
94; Nie. Th. 469ff. und Schol. zu v. 473; Long. 1, 25; Verg. 
Ecl. 7, 47 ; Geo. 8, 331 ff. ; Colum. 7, 3 ; Pallad. 12, 13 ; Calpurn 
ecl. 3, 14 ; 5, 1 f . ; 5, 56 ff. ; 10,2 = Nemesian, ecl. 3, 2. 
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solcher trägen Mittagsruhe regen sich aber Mittags- wie zur Mittemachtsstundezuherrschen 
bei jungen kräftigen Naturen, wie es einsame pflegt. Denn, wie schon die Alten beobachtet 
Hirten und Jäger zu sein pflegen, erfahrungs- haben, sind Mittag und Mitternacht im Gegen- 
mäfsig leicht wollüstige Gefühle (vgl. Catull. satze zu den übrigen Tagesstunden in der 
32, 3; 61, 114; Ov. am. 1, 5, 1 u. 26), und es Regel durch Windstille ausgezeichnet (Aristot. 
entsteht der Drang, dieselben auf natürliche Met. 2, 8, 6; Probl. 15, 5 a. E.; 25, 4; Äesch. 
oder unnatürliche Art zu befriedigen. So wird Ag. 565; Cornelius, Meteorologie § 137). Hierzu 
die geschlechtliche Verirrung der Onanie aus- kommt noch die schon vorhin erwähnte That- 
drücklich für eine Gewohnheit der Hirten sache, dafs gerade in der Mittagszeit die 
während ihrer trägen und einsamen Mittags- 10 Sonne jene schädlichen oft lebensgefährlichen 
ruhe erklärt und ihre Erfindung auf das Pro- Wirkungen ausübt, welche der antike Mensch 
totyp der Hirten, den Hirtengott Pan, zurück- den erzürnten Göttern und bösartigen Dämonen 
geführt. Dies bezeugt auf das Unzweideutigste zuschrieb, und dafs die in Hellas so häufigen 
der Kyniker Diogenes bei Bio Chrysostomos und gefährlichen Erdbeben nach einer schon 
or. 6 p. 203 f. B., wo es heifst: iUyt 8e [ö von Aristoteles {Met. 2, 8, 6; Plin. n. h. 2, 195; 
/Jioyivr\g\ nui£a>v zrjv evvovaiuv zavrjjv svQrjiia Luc. Philops. 22) gemachten Beobachtung eben- 
ste» zov Tlavög*), ozs rjjg 'H%ovg igaa&dg falls in der Regel um die Mittagszeit statt- 
ovx iSvvaxo Xaßstv, dXX' iitXavüxo iv xotg finden. Endlich ist noch in Betracht zu 
vQiei vvxxu Mal ijfisQav. zqxs ovv zbv 'Egftfjj' ziehen, dafs die meisten Menschen, namentlich 
SiSä^ai^ avzöv, oUxdgavxa xrjg dnoQi'ag, uzt 20 aber die wie die Hirten und Jäger in der 
viöv avzov. Kai zbv, iitel £pa&£, navaao&ai freien Natur lebenden, wie wir bereits ge- 
xrjg noXXrjg zaXammgiag, an' ixiivov Sexovg gehen haben, die Mittagsstunden schlafend 
noipsvag XQTio&ai pu&övxag, Dafs es hinzubringen pflegten. Der Schlaf aber bringt 
sich in diesem Falle vorzugsweise um die naturgemäfs Träume und Alpdruck hervor, 
Mittagsruhe handelt, ersieht man deutlich aus und im Traume und Alpdruck erschienen dem 
einer Notiz des Suidas zu dem auch von ver- antiken Menschen die Götter und Dämonen 
schiedenen Parömiographen (Leutsch z. Biogen. oft leibhaftig, um sich ihm zu seinem Heile 
6, 18; Phot. s. v. Avdög; vgl. Theoer. 1, 86 u. oder Verderben zu offenbaren. Denn den 
Schot: oi alnöloi XayvoC) überlieferten Sprich- Traum hielt der antike Mensch, wie auch der 
wort AvSbg iv (isarjiißgia naC&i, zu dessen 30 Skandinave des Mittelalters {Röscher, Das 
yerständnis bemerkt wird: inl xäv ätioXäatwv von der Kynanthropie handelnde Fragm. des 
mg xavxaig zatg cogcug ais.o\aaxaiv6vx<ov. oi Marcellus von Side S. 59), häufig nicht für 
yäg AvSol Hco(i.cpdovvtai, zatg %sge\v avzmv etwas Subjektives, sondern für etwas im 
nXr\Qovvrsg zä dqigoätma. r\ 8e nagoifica avxr\ höchsten Grade Objektives, mit den Er- 
o/toia xfj 'AlitöXog iv nav/tazi', insiäi) scheinungen des wirklichen Lebens durchaus 
iv zatg zoiavzaig coQaig of ainöXoi ano- auf gleicher Stufe der Realität Stehendes; 
Xaezaivoveiv. ich erinnere z. B. an den Traum des Achilleus 

6) Pan als Dämon meridianus, Ephi- {B. V 65), worin diesem der abgeschiedene 
altes und Traumgott {vgl. Boscher, Ephialtes Patroklos sozusagen als leibhaftiges d'SwXov 
S. 66 ff.). Doch mit dem Gesagten ist die Bedeu- 40 erscheint, an den Traum der Nausikaa {Od. 
tung, welche die Mittagszeit für den Hirten und £ 13 ff.), durch den Athene sich persönlich 
seinen Gott hatte, noch nicht ganz erschöpft: es offenbart, endlich an die zahlreichen Beispiele 
kommt noch hinzu der eigentümliche Glaube, von 'realen', durch das persönliche Auftreten 
dafs, wie die anderen Götter und Dämonen, so und Eingreifen des Asklepios im Traume voll- 
auch der Hirtengott Pan gerade in der Mittags- zogenen Heilungen, welche uns die kürzlich in 
zeit umgehe und sich den Sterblichen bald zu Epidauros gefundenen Inschriften überliefert 
ihrem Heil, bald zu ihrem Unheil offenbare. hahen{Baunack,Studienu.s.w. 1,1, Leipzigl886; 
Diese merkwürdige Vorstellung ist ganz natür- Larfeld in Bursians Jahresberichten 52 [1887J 
lieh aus den sozusagen unheimlichen oder S. 457ff.). Ja, bisweilen schwindet die Grenze 
dämonischen Eindrücken erwachsen, welche 50 zwischen der Realität des Traumes und des 
die heifsen, von glutvollen Sonnenstrahlen wachen Zustandes vollständig, wie z. B. Od. 
durchleuchteten Landschaften des Südens zur r 546, wo der im Traume der Penelope er- 
Mittagszeit auf jeden phantasievollen Bewohner schienene Adler, in dessen Gestalt Odysseus sich 
ausüben. Mit riecht bemerkt B. Schmidt {Das birgt, ihr zuruft: ovx ovag, &XX' vnag io&Xöv, 
Volksleben der Neugriechen 1 S. 96 Anm. 3), S zoi zezeXscpevov eazai «. z. X., oder in jener 
dafs eine von der hochstehenden Sommersonne merkwürdigen Heilungsgeschichte der Sostrata 
durchglühte südliche Landschaft einen ahn- im zweiten Kataloge von Epidauros ('Eqp. dg%. 
liehen Eindruck auf das menschliche Gemüt 1885 Z. 26 — 35), wo berichtet wird, dafs diese 
hervorbringe wie eine Mondscheinnacht, und Patientin, nachdem sie unverrichteter Sache, 
zwar vor allem infolge der feierlichen zur An- 60 ohne ein deutliches Traumgesicht im Tempel 
dacht stimmenden Stille (vgl. Kallim. Xovxg. erhalten zu haben, den Rückweg angetreten 
JJäXX. 72 u. 74; Theoer. 7, 21f.), welche zur hatte, von Asklepios auf dem Heimwege nicht 

etwa im Traume, sondern im wachen Zustande 

*) Der Gott Mto (ohem) von Panopoiis (Chemmis) ge h e ilt worden sei. Auf dieser Grenze zwischen 

er 1 LhTm tt^»^ .^V h ^"f "-"""'t, w61 ! Traum und Wirklichkeit schienen den Alten 

er gleichsam als Onanist, d. n. mit der einen Hand , , ,. . , , . . 

nach dem Pballos greifend, dargestellt wurde («. Art. besonders die sogenannten yavxuapaxct (Visa) 

Min. Brugach, Rel. u. Myth. d. Ag. 428; Wiedemann, Herod. Z U stehen, VOn denen MaCTObiUS (z. Sotim. 

2. Buch 367 f.). Scip. 1, 3, 7) ausdrücklich bemerkt: q>dvzaa(ia 
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vero hoc est visum cum inter vigiliam et de arniaivet. &Xißa>v fihv yäg yiul ßagäv %ai 
adultam quietem in quadam, ut aiunt, ovSev dnoKoivöiievog &Xiipsig huI exevo%G>aiag 
prima somni nebula adhuc se vigilareaesti- orniaivei, ort $' av uno%QCvr\zai [vgl. Boskoff, 
maus, qui dormire vix coepit, aspicere Gesch. d. Teufels 2, 173, 187f., 189f.], xovzö 
videtur irruentes in se vel passim vagantes eaziv dXri&ig. idv äe xi v.al äi$m xai awov- 
formas a natura seu magnitudine seu specie <ria£i7*), peydXag cocpeleiag itooayoQSvsi., 
dicrepantes variasque tempestates rerum vel fiäXiaxa Se oxav firi ßuQJj. oxi ä' av itgoeiwv 
laetas vel turbulentas. [Eine derartige lebhafte ngd^n, xoitg voaovvrag dviarrjaiv ov ydg 
Traumvision liegt wohl der schönen horazischen dno9avovneva> itgöatiai nozt avS-gcönm. Von 
Ode auf Bakehos (ca. 2, 19) zu Grunde.] In 10 diesem grofsen Nutzen (mcpe'Xeia), den Pan- 
hoc genere est emdXxrig, quem publica persuasio EphialtesdurchGewährungvonSchätzen(Petrow. 
quiescentes opinatur invadere et pondere suo 38, Politis MeXezrj Ixl xov ßCov xmv vemxeg. 
pressos ac sentientes gravare. In derThat über- 'EXX. 2, 437, 2 ff.; Laistner, Bätsei d. Sphinx 1 
trifft die Leibhaftigkeit der Alperscheinungen S. 165ff.) oder Heilung von Krankheiten stiftet, 
die der gewöhnlichen Traumbilder so sehr, hat er offenbar den Beinamen 'StyeXrjg (Hesych.) 
dafs der erwachte Schläfer fest davon über- oder 'EitaxpeXrig (Hesych. s. v. und unter 
zeugt ist, nicht blofs geträumt zu haben, ja, 'EittdXrjg) erhalten. Als Heilgott tritt er auf 
dafs er ihr sogar den Vorrang vor der leben- in einem Epigramm bei Kautel, epigr. gr. 802, 
digsten Intuition der wachen Phantasie oder in dem ein Hirt oder Jäger durch eine Er- 
den realen Erlebnissen der objektiven Wirk- 20 scheinung des Pan-Ephialtes während seiner . 
liebkeit zugesteht (Laistner, Bätsei der Sphinx 1 Mittagsruhe von schwerer Krankheit geheilt zu 
S. X und 46f.). seinbekennt(vgl.Z)«a;Zer,.P7MZoZ.N.F.7S.731u. 
Bekanntlich hat sich aus solchen Traum- Wünsch, W. F. cl. Phil. 1901 Sp. 230). Es lautet: 
und Alperscheinungen während des Mittags- „ n , /« , . r 1 '■, », * ~ r 
schlafes, der übrigens oft den Anfang ernsterer ?>{ ™ äs av< > l ? xa > v[»"n]™Xe,jinh X e Sa V o[v 
Krankheiten, namentlich des Gehirns, bildet, "Z vs l ?" s °J 0C0 Z ^" V£ i^ a<W , , , . 
{Röscher, Kynanthropie Anm. 54), die Vorstel- e ^ ov T V S "" >S fe N*>, ov agyaXe V g ano 
lung vom Dämon meridianus oder vom Mittags- , > * r „ n < vov ° ov r „ 
gespenst entwickelt, die wir bei den verschie- av ™ s ' ^} "V? £^*«o W«riM«[«e. 
densten Völkern antreffen. Nun ist es aber in so * un w l ev W T'\ «™*™- »]«««»' ^o« S 
hohem Grade beachtenswert, dafs, wenigstens , . , , n7 M ^ V f?,*™ 718 ' 
in der späteren Zeit, der Alptraum (hidXxrjg) ov% ova * <?&■ 9^ T 546 )' a ^ ? SB0VS 
gewöhnlich auf Pan zurückgeführt, oder mit vP«™g «py. Sgopovg. 
anderen Worten der den Alpdruck verursachende Ich brauche kaum darauf aufmerksam zu 
Meridianus Dämon (s. d.) mit Pan identifiziert machen, wie trefflich durch dieses Epigramm 
wurde (Didym. b. Schol. Arist. vesp. 1038; die Worte des Artemidor über das Wesen des 
Artemid. on. 2, 27 und 34 [wo zu lesen ist: Ephialtes erläutert und beglaubigt werden. 
Iläv b nal 'EtfiaXxriq\-y August. C. D. 15, 23: Gerade ebenso wie hier erscheint Pan auch 
Serv. z. Verg. Aen. 6, 776; Isid. etym. 8 cap. sonst um die Mittagsstunde, aber im Schlafe; 
ult.; Phot. lex. s. v. Ilavog 116x0g. Mehr b. 40 vgl. Long. past. 2, 26: dfiq>l (isgtjv rjfiegav 
Boscher, Selene u. Verw. Anm. 656. Dasselbe es vxvov ovk d&eel xov azgazriyov kuxu- 
gilt vom Faunus: Serv. u. Isid. a. a. 0.; neaövzog avxög b ndv wqpihj xoidSe Xeycov. 
Plin. n. h. 25, 29; vgl. Ov. fast. 4, 761 f.; Ebenda 2, 25 u. 26 werden allerlei schreckhafte 
Silvanus: August, a. a. 0. und Satyros: Visionen bei Nacht und bei Tage Ilavog 
Philostr. v. Ap. Ty. 6, 27; vgl. Auson. Mos. cpavxdefiaxa jtai anovauaxu py]vlovx6g xi, raig 
178 f. Boscher, Ephialtes Kap. IV S. 82 ff.). vavxaig gedeutet. Vgl. auch Suid. s. v. 'imtiag 
Den Hauptgrund für diese Identifizierung haben und Herod. 6, 117. 

wir wohl in der Thatsache zu erblicken, dafs Auf solche Weise ist schliefslich Pan als 
man dem Pan die Erregung des panischen Urheber des panischen Schreckens und der 
Schreckens zuschrieb, wie denn ja auch die 50 Epilepsie (vgl. Boscher, Ephialtes 70ff. 77f. 
Erscheinung des Alps in dem davon Betroffenen 121 ff.), sowie als Ephialtes zu einem Traum- 
den gröfsten Schrecken hervorruft. Wie es gott schlechthin geworden, wie man aus 
scheint, führte man auch den panischen einigen Glossen des Photios und Hesychios er- 
schrecken der Tiere, die ja nach antiker An- kennt (s. v. Ilavog a-nonög d. i. II. itotog, vgl. 
schauung ebenso wie die Menschen Träume Boscher, Selene und Verw. Anm. 666), in denen 
und Visionen (oveigovg %al arjfieca) haben Pan als täv yavxaoi&v al'ziog oder als [itoiäv~\ 
(Pythagor. b. Suid. s. övetgöitXrjxzov; Lucr. 4, vvnteqivag epavzaoCag bezeichnet wird (vgl. 
983 ff.; vgl. Wuttke, Deutscher Aberglaube Long. past. 2, 26 p. 277 Teubn. und den durch 
§ 403 und 405, Od. «162 und die Sage vom Träume weissagenden ndv Xvxqoiog zu Troizen : 
Taraxippos in Olympia), auf solche plötzliche, co Paus. 2, 32, 6). Mehr bei Boscher a. a. 0» 67 ff. 
schreckhafte Erscheinungen des Pan zurück. **■ 

Freilich wirkt der Alp nach antiker Anschauung *) Diese Vorstellung vom Alpdämon ist sehr gewöhn- 

keineswegS blofs beängstigend und bedrückend lion ; ^S 1 - & ie Terrakottagruppe strengen Stils in Berlin, 

auf den Menschen, sondern oft auch heilend welche Furtwängier (Jahrb. a. Anh. inst. 1892, Beiblatt s. 109 

segnend fördernd und erlösend wie auch der "". SS) auf Pan-Bphiaites bezieht; serv. *. Verg A.e, 776; 

tt«*i~~j-:. a 1 i„ • 1 i j. -j « nn Fertus Pauli p. 110 s.v. xnit (vgl. Inuua, Incubo); August. 

Heügotfc Asklepios vgl. Artemidor on. 2, 37, civ . Dei 15] 23 . Phaostr . v . Ap _ Ty . e> „. ^ gl . Roskoff a . a . . 

wo es yomFan-Üphialtes heilst: o Se EquaXzrig t s . 820 rr.; 2, 232, 2=8, 2i6ff. ; Crumus im niioi. 50, 97ff. 

avxog sivai xw Ilavl vevöjliatai, Sidcpoga Röscher, Ephialtes passim u. s. w. 
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7) Pan als Frühaufsteher. Bekannt- dai's man auch den Hirtengott *u%' iioxnv, 
lieh haben die Hirten im heifsen Sommer nämlich Pan, häufig als uitoanon&v abbildete, 
die Gewohnheit, bereits während der Früh- eine Nachricht, die durch eine Anzahl antiker 
dämmerung ([Eur.] Bhes. 551 ff.; Verg. Geo. 3, Bildwerke, namentlich durch Münzen vom 
324 ff; Calpurn. ed. 5, 52; Geopon. 18, 2, 7), Ende des 5. Jahrh. an, auf das Erfreulichste 
womöglich noch vor oder bei dem Erscheinen bestätigt wird (Berliner Vase nr. 2889; Neapeler 
der Morgenröte oder spätestens bei Sonnen- Vase nr. 934; Votivrelief v. Theben Arch. Jahrb. 
aufgang (0*/ss. t308ff.; 437; o396; Eur.Bakch. 1890 (V) S. 236; Statuotto Arch. Am. 1892 
677 f.; Ap. Eh. 2, 164f.; Varro r. r. 2,4 p. 174 (VII) S. 111; Imhoof- Blumer, Mann. gr. S. 94). 
Bip.; 2, 2 p. 167; Verg. Geo. 3, 164ff. u. s. w.), 10 Solche Darstellungen Pans bilden die treff- 
ihre Herden bergauf auf die Weide zu treiben, lichste Illustration zu den Worten des Silius 
weil, wie Varro (de r. r. 2, 2 p. 167 ed. Bip.) Italicus (13, 341f.), mit denen er den Pan als 
sagt: <tunc herba roseida meridianam, quae est unoeiioitäv schildert: 

aridior iueunditate praestat' {Verg Geo 8, 886 j ohte ndensque manum solem infervesecre fronti 
-ed. 8, U;Ap. Bh. 2 ^164; Pallad 12 13; Anyte *^ perlustrat paseua visu, 
b. Brunck, Anal. 1, 198, 8; Lucr. 2, 361 u. s. w.). * r 
Da demnach das Austreiben der Herden für oder zu dem 11. Verse des schönen homeri- 
die früheste Morgenstunde charakteristisch ist, sehen Hymnus auf Pan, wo freilich das ano- 
so sehen wir z. B. auf Vasen, welche den gkotcsiv nur indirekt ausgesprochen ist; 
Moment des Sonnenaufgangs und des Mond- 20 & rf „„• >„ Mloa%6noe [^„W 
Untergangs allegorisch darstellen, Pan [als * ^ slaav ^ C v<ov. 
cctcogkoihbv] auf hohem Bergesrucken erscheinen J r 
(Eur. Bakch. 677 ff.; Culex 41 ff.; Blacasvase Wie der Hirte, so mufs aber auch der 
ob. Bd. 1 Sp. 2010 u. 2 S. 3143; Petersburger Jäger, der ein Wild aufspüren will, einen hoch- 
Vase nr. 1798), oder er schreitet dem Vier- gelegenen Standort (monia) zu gewinnen 
gespann der Eos rüstig voran (Neapeler Vase suchen, um das zu erjagende Wild zu erspähen, 
nr. 3424; vgl. 2362, 2383), oder er führt gerade- zumal da es allgemeine Jägerregel ist, wo- 
zu statt des Phosphoros (vgl. Verg. Geo. 3, 324) möglich das Wild zu erblicken, ehe dieses 
mit einer Kreuzfackel in der Hand das eine den Jäger zu erschauen vermag (Theoer. id. 
Pferd des emporfahrenden Heliosgespanns am 30 25, 214f.; Gnimidfec&ai Xen. Cyrup. 1, 6, 39). 
Zügel (Gerhard, Ges. ak. Äbh. Attas Taf. 7 Daher ist Pan als Jäger o&a dsQxöiievog (Hy. 
nr. 3 ; mehr b. Moscher, Sehne u. Verw. Anm. 663). Hom. in Pan. 14), mcivaKonog (Anthol. Plan. 233), 
Genau dasselbe gilt übrigens auch von den cxojtojtjjs (Anthol. Gr. 6, 16; 34; 109), um- 
lagern, denen ebenfalls daran gelegen ist, anoicog (ib. 6, 107), siaxonog (Orph. hy. 11, 9; 
womöglich schon bei Sonnenaufgang ihr Tage- vgl. %axaeKsipaa&ai und GxonicoQeio&ai vom 
werk zu beginnen, wie schon aus Od. 1 428 ff. Jäger b. Xen. Cyneg. 9, 2; Suid. s. v. gkojtko- 
(vgl. auch das schöne deutsche Volkslied bei qovvtci; Poll. on. 5, 17; driQuezonog [Artemis] 
Biese, Zeitschr. f. deutsch. Unterr. 1891 S. 184) bei Balcchyl. 10, 107 Bl. u. s. w.), ebenso wie 
deutlich erhellt. auch die Jagdgöttin Artemis 9rjQoaii6nog und 

8) Pan als uiioCTtonsvmv. Eine Haupt- 40 ivayioitog heifst. Überhaupt scheint die Be- 
pflicht des Hirten ist es, zu verhindern, dafs Zeichnung hochgelegener Standorte als anom-ui 
einzelne Tiere der Herde sich verlaufen und vornehmlich aus den Erfahrungen und Be- 
dadurch verloren gehen. Zu diesem Zwecke dürfnissen des Hirten- und Jägerlebens her- 
mufs er seine ganze Herde stets im Auge be- vorgegangen zu sein. 

halten und öfters überzählen, was auf der 9) Pan als musikalischer Gott. Die 

Weide, d. h. im freien Gelände, nur dann Beziehung Pans zur Musik ferner, insbesondere 

möglich ist, wenn er einen möglichst hoch zur Syrinxmusik, ergiebt sich aus der grofsen 

gelegenen Aussichtspunkt (enomä, specula) Bedeutung, welche die Pfeife und Flöte von 

wählt, von dem aus er die sämtlichen, oft jeher für das Hirtenleben, insbesondere in 
weit verstreuten Tiere übersehen und durch- 50 Arkadien, gehabt hat. Schon in der Ilias 

zählen kann. Daher heifst es z. B. bei Longos (2525) heifst es, dafs die Hirten flötenspielend 

(Pastor. 2, 30 p. 278 Teubn.) vom Hirten den Herden zu folgen pflegen: Svco 8' Sfi' 

Daphnis, dafs er emb oxomrjg xivog piTecÖQov titovzo voprjcg tiquÖjisvoi ov q lygt (vgl. Theoer. 

i&eäaaxo tag ayeXag, und auf einem Endymion- 4, 28; 8, 34; 7, 28; 8, 18; 20, 28 u. s. w.V Wie 

bilde aus Pompeji (Bull. 1873, 239, Sogliano noch heutzutage die Hirten des Orients mit 

nr. 456; vgl. Furtwängler, Satyr von Pergamon ihrem Flötenspiel ganze Herden locken und 

S. 18 Anm. 2) ist ein Hirt dargestellt, wie er sogar zu rhythmischen Tanzbewegungen bringen 

mit über die Augen gehaltener Hand aufmerk- (Winer, Bibl. Bealwört. 3 2 S. 395 Anm. 2; 1 

sam in die Ferne schaut, um seine Herde voll- S. 496), so war es auch im klassischen Alter- 
ständig zu überblicken. Man nannte diesen 60 tum, ja es wird wiederholt berichtet, daf« 

Gestus änoaxonetv oder anoaxoneveiv oder, Ziegen, Schafe, Rinder und sogar Schweine, 

substantivisch ausgedrückt, ey.mnsv[ia und den verschiedenen musikalischen Signalen ent- 

axoitög, was auch als <r%ijfia OQxriatiKÖv oder sprechend, wie Menschen ganz verschiedene 

£arvQL*6v erklärt wird, offenbar deshalb, weil Bewegungen und Evolutionen auszuführen ab- 

man Hirten und Satyrn (Plin. n. h. 35, 138) gerichtet waren. Besonders galt das Schaf fi'ir 

bei gewissen orchestischen Aufführungen in ein musikalisches Tier (Aristol. de (in. hi*t. 9, 

dieser Stellung darzustellen pflegte. Nun er- 3, 2; Long. 2, 29; Brehm, Tierleben' 8 S. 809). 

fahren wir aber von antiken Schriftstellern, Aus dieser allgemeinen Neigung und Begabung 
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der Hirtenstämme für die Musik, die noch 
heute z. B. bei den Sennen der deutschen 
Alpen deutlich bemerkbar ist (Brehm 3 S. 483), 
läfst es sich leicht erklären, dafs die von jeher 
auf Kleinviehzucht angewiesenen Bewohner 
Arkadiens als ausgezeichnete Musiker im 
ganzen Altertum hochberühmt waren, wie denn 
nach dem Arkader Polybios (4, 20) seit uralten 
Zeiten bei ihnen das Gesetz bestand, dafs 
Knaben und Jünglinge bis zum 30. Jahre eifrig 10 
Musik treiben und alljährlich am Feste des 
Dionysos im Kunstgesang wetteifern sollten 
(vgl. Verg. ed. 7, 4ff.; 10, 31f). Als Symbol 
des musikalischen Sinnes der Arkader erscheint 
auf dem Revers ihrer Münzen seit 370 v. Chr. 
regelmäfsig die Syrinx, während den Obvers 
ein Panshaupt schmückt. Demgemäfs bildet 
die Syrinx ein stehendes Attribut des Pan, 
und es entstand ein besonderer Mythus, der 
dieses Attribut ätiologisch erklären sollte. 20 
Wenn Pan neben der Syrinx 'aber auch den 
nlayiavXog (Bion. 5, 7; Long. P. p. 319, 15 u. 
243, 24 ed. Teubn.), pövavlog {Theoer. 6, 44; 
Müller- Wies., D. a. K. 2, 542), *6%log (Ps.-Erat. 
Katast. 27) oder die Leier (Müller -Wies. 2, 
538; vgl. Synes. epist. p. 733 Herch.; Hymn. 
Hom. in Ven. 80) führt und als Erfinder 
dieser Instrumente angesehen wurde, so er- 
klärt sich das ganz natürlich aus dem Um- 
stände, dafs die Syrinx keineswegs das einzige 30 
Musikinstrument der Hirten bildete, sondern 
dafs neben ihr auch noch die anderen ge- 
nannten Instrumente üblich waren. 

10) Pan und Selene. Wie aus dem 
schönen Gleichnis II. f) 555 ff. hervorgeht, 
lieben die Hirten klare schöne Vollmond- 
nächte, weil während derselben der stärkste 
Taufall stattfindet, der ihren Herden das beste 
und zuträglichste Futter verspricht ( vgl. V arro 
r. r.2 , 2: Plut. Q. conv. 4, 2. 2: Verg^jSeä^ä, io 
324 ff.: Colum.T.S; Pallad. 12 t 18; Geogßn^lfi, 
2,7; mehr.Jj i ..,Soigfe«r, .Seime ». Jmm. Uff., 
54; N achtr. da zu S. 24 f.) . Ebenso wie dem 
Hirten sind aber auch dem Jäger helle Voll- 
mondnächte hochwillkommen, weil solche ihm 
die reichlichste Jagdbeute verheilsen (vgl. 
Oppian. Cyneg. 1, 112^. 2, 28 ; Steph. B\ß s .__ s,jr. 
Kvlltjvrj; Big. ChryjU. p. 245 f. B.; Liban. 4 
p. 1064 B .: Petron. 1001 . Auf dieser That- 
sache beruht, wie ich bereits in Selene und 50 
Verw. S. 14 8 f. u. S. 162 ff. (vgl. auch_S. 3 ff J 
ausgeführt habe, der Mythus von der Liebe 
Pans zur Selene, welcher uns von mehreren 
Schriftstellern und Bildwerken bezeugt ist; 
vgl. Nikander bei Macrob. Sat. 5, 22. 9f._; Y( TS- 
Geo. 3, 392 und Serv., Phüargyr, U^Prohus z. 
d. St. ; ninsichtlich der Bildwerke s. jetzt 
Wernicke unte n Sp . 1465 f, von dem Ich nur 
insofern abweiche, als ich auch jetzt noch 
im Hinblick auf dis_Münzen ..von. -Eajtrai. (Pan co 
undArtemis-Selene Gerhard, Ges. ak. Abh. Taf. 8, 
5_u.js._w.) und die nach Porphyr, de ant ro ny. 
20 sv 'Aqv.u8Cu der Selene und dem Pan Avnaiog 
geheiligte [gemeinschaftliche] Grotte [des Ly- 
kaions] an eine echte, ans dem Wesen des 
Pan und der Selene abgeleitete altarkadische 
Lokalsage glaube, oder, genauer gesagt, eine 
solche für wahrscheinlicher halte als die An- 



nahme einer erst in später alexandrinischer 
Zeit entstandenen erotischen Legende ( vgl. 
a uch Bosc her. Selene S. 5^Anm. 14). 

11) Pan als Höhlenbewohner. Wie 
die früheren und jetzigen Hirten des an natür- 
lichen Grotten und Höhlen so reichen Griechen- 
lands gern in Felsenhöhlen hausen und mit 
ihren Herden in diesen oft vor der gefähr- 
lichen Mittagsglut oder vor plötzlich aus- 
brechendem Unwetter oder bei Nacht Zuflucht 
suchen (IJL<cL275ff,; Od. £ 532: Theosn^A. 
und 13; 8 t 72; 11, 44; 9,15; Epigr.3,5; Verg. 
ed. 1, 76ff.; 5, 6; Babr. f. 45, lff.; Paus. 8, 42, 
lffi; mehr bei Boscher, Selene Anm. 634), so 
wird auch Pan in Grotten wohnend oder 
ruhend gedacht (Lukülios b. Brunck, Anal. 
2, 317, 1: cpiXoenrjivy^; Orph. hy. 11^5: avXQO- 
SCaitog;. 11, 12: avxqoxagrig; TTKeöcr. epigr. 5, 5; 
Adesp. b. Brunck 3, 204, 261 u. 263; Gornut. 
20 p. 151 ed. Os.; Achill. Tat. 8, 6 ed. Teubn. 
p. 195; Luc. dial. deor. 4, 1; Calpurn. ed. 1, 8; 
10, 14; vgl. auch Maxim. Tyr. diss. 8, 1: Tis 
noifiivcov tbv IIäva tifiä iläzrjv avxä viprjXrjV 
«isidfisvos v avTQOv ßa&v). Die berühmtesten 
dieser Pansgrotten sind die Korykische Höhle 
am Parnafs, die noch heute den Hirten der Um- 
gegend als Zufluchtsort dient (s. oben Sp. 1365), 
die Korykische Grotte inKilikien (s. ob.Sp. 1370), 
das nävsiov bei Caesareia Paneias (s. oben 
Sp. 1371), die Höhle des Pan Lykaios und der 
Selene auf dem arkadischen Lykaion (s. oben 
Sp. 1360) und vor allem die kleine Grotte an 
der Nordseite der Akropolis von Athen (oben 
Sp. 1360). Vgl. ferner oben Sp. 1362 unter 
Hymettos, Anaphlystos, Marathon und Parnes, 
sowie Sp. 1364 unter Kithairon und Sp. 1372 
unter Kreta, endlich die zahlreichen 'Nymphen- 
reliefs' (s. unten Sp. 1421 ff.), welche den Gott 
in der Regel in oder oberhalb seiner Grotte 
mit gekreuzten Bocksbeinen sitzend und den 
Nymphen zum Tanze aufspielend darstellen. 

12) Name. Die älteste und bei weitem 
gebräuchlichste Benennung des Gottes ist 
näv, daneben kommt aber, wenigstens in 
späterer Zeit, mit Beziehung auf seine Ziegen- 
gestalt auch Atylnav (ApjoRBibl. l y 6,3, 9; 
EuhemA>.Hy£.j) J astr. 1, 13; Ps.-Eratosth^jMt. 
27; ScholGerman, Airol. p.407, 9; 409, 13 Eyss. ; 
Hyg. p. astr. 2, 28; Plut. parafLMx vgLanck 
Plin. h. n. 5, 7; 5, 44 u. 46; S^n,fa£ J ,l_MLjm& 
dazu Boscher _ in Jahrb. f. cl. Phügl.%%$sif^jS£h 
Anm . 7) und in dem astronomischen Mythus 
vom Steinbock AlyÜKsgmg ( Ps-Eratosth. r.at. 
27j v gl. Phil odem. Ant h. PI . 234) = lat. Capri- 
cornus (Ja^W.^cTrPhil._a,. a.._0,_.S. JS35_), ver- 
einzelt auch mit Bezug auf seine Abstammung 
von Zeus (v gl. Ka ibel , epigr. gr. 827) Diopan 
oder (Euseb. gr . , ev._3 ,»JUU_2 7Jj_ BfkkezLAxteod. 
1198; Ärcadius 8, ~9_; vgl. PÄiTo&g._5iLS»._66_f. 
Anm. 22'T Tm Hinblick auf seine Abstammung 
von W Hermes Hermopan vor. Hinsichtlich 
der rätselhaften Bezeichnung Tizavönav (Steph. 
Bye. s. v. 'AKaQvavia^ Arcadj^ t ,Bjmk£Xjß^3, 
9x Bekfier f Änecäi 1198; . jSutdL s. v. MuqxULqs) 
veEEfike ich auÖ'MüZoßttS 62 S. 37XAnn_ 6.2. 
Bei den römischen Schriftstellern heifst der 
Gott entweder Pan oder Faunus (s.d.), bis- 
weilen auch Silvanus (Prob, z. Verg. Geo. 
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1, 20 ; P^Plutjparall, 22 j Aurel. Vict. orig. 
gent. Bo rn. 4; Isidor. ,_orig. 8 t 11; Gl ossar . 
Labb. 8. v.' tläv; vgl. "Äug, fi.flT.~i 5, 23 nnd 
die unten Sp, 1425 erwjLhntsn Tr Belieffc— ans 
Dalmatie n-: Arch-epigx^MitL^a^.ÖMerr. 9, 85 ff.; 
4zch-JStaJMl t tä t U tu a. w. ; Ygl4h.S1O.3iaL). 
Was die Bedeutung von 21a» betrifft, so leitete 
man im Altertum den Namen in der Regel 
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seinen Erfahrungen, Eigentümlichkeiten, Freu- 
den und Sorgen, wie schon aus dem Umstände 
erhellt, dafs alle ursprünglichen Funktionen 
des Gottes ganz einfach aus dem beschränkten 
Yorstellungskreise der antiken Ziegen- und 
Schafhirten sich erklären lassen. In voll- 
kommenem Einklang mit dieser einzig zu- 
lässigen Deutung steht nun auch die bei weitem 
wahrscheinlichste und bisher noch niemals 



von it&g ab, freilich in sehr verschiedenem 

Sinne. Im Jymn^JHom. in Pan. v. 47 heifst 10 widerlegte Etymologie des Namens Tlav, inso- 

es: JIäva äs fitv v.aUeayiov [udävatoi], Sri fern dieser Name nach Analogie jon 'AHfuiv 



q>Qiva nüaiv itiQipBv; Platpn Kratyl. 4ß8 b 
fafst Tlav als iöyog näv firjvvtov. Besonderer 
Popularität erfreut sich die wahrscheinlich 
erst aus dem Namen Tläv und der arkadischen 
Legende von seiner Mutter Penelope heraus- 
gesponnene Sage, dafs er der Sohn der Pene- 
lope und aller ihrer Freier (nariss ol fivtj- 
OTrJQEs) gewesen sei, der wir zuerst bei Duris 



(arkadisch) = 'AXxfiämv (-aCcov), 'E<f(iüv (arka- 
disch = 'Eq/icccov), Avxdv (== Avxütov), TToaoi- 
Säv (arkadisch = TloauSätav) u. b. w. (Mmter* 
Q^JIZkäh-Dial^ -2 .JL 93) ursprünglich nichts 
weiter als eine kontrahierte Form für TId-a>v 
ist, die sich ungezwungen auf die Wurzel pa 
( vgl, pa-sci weiden, pa-s-tor Hirt, .gkt go-pa-s 
Kuhhirt, pa-bu-lum, Pa-les Hirtengottheit u. s.w.) 



(b. Tzztz. z. Lykophr. 772) und Lylcophron 20 zurückführen läfst (Curtius, Grunde, d. griech. 
~- ' '"'■-■■ ""--- - ~ ---' Etyrn. 6 S. 270 ; Fick, Vgl. WörterbS\_ S^132.i 

2 8. 139f.; Vanicek. Etum ,.Wörisrl/A JL-iiS. 
u. b.w.). Der Name Tläv bedeutet demnach 
emfach den Hirten, d. h. den Hütenden oder 
Weidenden (vj^ PreUer-Bobertj Gr. Myth, 1, 
738j_8j Mannhardi, _An&_JEaMiJlMdJEddkultz 
S~135 f .1 . ~[Ro seh er.]" 



(a. a. 0.) begegnen (Schol. The oer. 1, 3 und 
7, 109; Schol. 0£B._Hal. 3^5; Et. M. 554 , 
44; Serv. z. Verg. A, 2, 44; QmJUl &- EMtMb* 
z. Od. p. 1435, 51; Westermann. MythäjifU.$81, 
1 6 ff.). Die Stoiker und Orphiker endlich, 
1 welche im Anschlufs an die pantheistische 
j Auffassung des ägyptischen Pan (= Mendes, 
i.Chnum, Chem) den altarkadischen Hirtengott 
Izum Allgott erhoben (JBe^et-iiLjifir-iisfc 
l schrift J._. Jf)h. Overbeck 3* 56ff,X deuteten ihn 30 



I als Weltenschöpfer Zeus und to näv ( Orph. 
i fr. 36 u. 48 Abel,- hy. 11, lff.; 3A _24ff.; Amlhd, 
" /h_44£j. Coimt^Mi- mehr b,JEtogfi&ßr_a.a- 0. 

s. 58ff.\ 

Endlich wollten einige spätere Grammatiker 
( Phot. lex . 378, 1; Etym.M, Jj.50^24) näv 
von ipaiveiv ableiten, indem sie ihn mit Be- 
zug auf seine Eigenschaft als Ephialtes, Traum- 
gott und Urheber des panischen Schreckens 
als tpavtaaiüv ccl'ziog fafsten. 

Von den Neueren erkennen Welcker (Götterl. 
1.454 ff.), Gerhar d (Gr. Myth. S 497). Wieseler 
{Gott. Gel. Am. 1891 _611f.). Lauer (Syst. d . 
gr. Myth. 886t), Jmmerwahr {Kulte u, Mythen 
Arkad iens l^-äO^, Michaelis ( Annali 1863 
S. 801) In Pan einen ursprünglichen Licht- 
oder Sonnengott, indem sie sich teils auf 
eine falsche Etymologie Tläv = 9äv von 
<pa(veiv ( vgl. Welcker"&. a 0. 454) . teils auf 
das ewige Feuer im Pankült zu Lykosura, auf 
die Xafinäg im Kulte von Athen, auf seinen 
Beinamen Avnuog (besser Aynaiog), auf seine 
Liebschaft mit Selene und Ähnliches berufen. 
Dieser Deutung gegenüber ist geltend zu 
machen, dafs einerseits solche vereinzelte 
Momente, die zum Teil auch ganz andere 
Deutungen zulassen, bei der sonstigen totalen 
Verschiedenheit des Pan- und HelioBkultes, 
durchaus nicht imstande sind, den Pan als 



Kunstdarstellungen. 
Litteratur. Gerhard, Archäol. Zeit. 1848, 



S. 319. F. Wieseler, Die Nymphe Echo, Göt- 
tingen 1854. Ad. Michaelis, II dio Pane colle 
Ore e con Ninfe su rilievi votivi greci (Ann. 
d. Inst. 1863 p. 292 fi., besonders 311 ff. 318 ff.). 
Heibig, Die Wandgemälde der vom Vesuv ver- 
schütteten Städte Campaniens 1868 (besonders 
Nr. 402 ff. 443 ff.). Stephani, Compte Bendu 
pour l'ann. 1869 p. 20. 64 ff. W. Gebhard, 
Beitrag zur Geschichte des Pancultus, Progr. 

40 Gymn. Martino-Catharineum z. Braunschweig 
1872. 0. Jahn, Griech. Bilderchroniken 1873, 
S. 41 Anm. 272. Stephani, Compte Bendu pour 
l'ann. 1874 p. 66 ff. A. Conze, Heroen- und 
Göttergestalten der griech. Kunst 1875 S. 40. 
F. Wieseler, Commentaiio de Pane et Paniscis 
atgue Satyris comutis in operibus artium Grae- 
carum Bomanarumque repraesentatis (Index Got- 
ting. aest. 1876). Derselbe, Zur Kunstmytho- 
logie Pans, Göttinger Nachrichten 1875 S. 433 

50 —478. Furtwängler, Ann. d. Inst. 1877, p. 184 
—245. Derselbe, Athen. Mittlieil. 1878 S. 165ff. 
198 ff. 293 f. Derstlbe, Der Satyr aus Per- 
gamon, 40. Berliner Winckelmannsprogr. 1880 
(besonders S. 22 ff.). Milchhöfer, Athen. Mit- 
theil. 1880 S. 206 ff. Mylonas, ebenda S. 362 ff. 
E. Petersen, Archäol.-epigr. Mittheil. a. Öster- 
reich 1881 S. 33 ff. E. Pottier, Bull. d. Corr. 
hell. .1881 p. 349 ff. B. v. Schneider, Archäol.- 
epigr. Mittheil. a. Österreich 1886 S. 36 ff. Heyde- 



Sonnengott zu erweisen, und dafs anderseits 60 mann, Dionysos 1 Geburt und Kindheit, 10. Hall, 



eine geradezu überwältigende Fülle von That 
Sachen (s. oben S. 1382ff.) dafür spricht, dafs 
Pan nie etwas anderes gewesen ist, als was 
er in historischer Zeit sich darstellt, nämlich 
ein uralter arkadischer Hirtendämon, d. h. das 
Prototyp eines arkadischen Ziegen- und Schaf- 
hirten, gewissermaßen die Verkörperung des 
gesamten arkadischen Hirtenlebens mit allen 



Winckelmannsprogr. 1885 (besonders S. 40 ff.). 
Wissowa, Böm. Mittheil. 1886 S. 161 ff. 0. L. 
Visconti, Bull, archeol. comunale di Borna 1887 
p. 57 ff. 0. Bie, Bingkampf zwischen l'an und 
Eros, Archäol. Jahrb. 1889 S. 189 ff. W. H. 
Boscher, Über Selene u. Verwandtes 1890. Dtr- 
selbe, Pan als Allgott, Festschrift f. Overbeck 
1893, S. 56 ff. Derselbe, Die Sagm v. d. Gt- 
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burt des Pan, Philologus 1894 S. 362 ff. Furt- ateinhöhle mit der Herde des Pan oberhalb 
wängler, Meisterwerke d. griech. Plastik 1894 der Ebene von Marathon, Paus. 1, 32, 7) einen 
S. 217 fi. 422 f. 479 ff. Preller- Robert , Griech. Kult verlangt habe (vgl. Preller-Bobeh 1, 742; 
Mythologie I 1894 S. 745 ff. W. H. Röscher, die Kultstatue, aus parisehem Marmor, scheint 
Nachträge zu' Seieneu. Verwandtes', Programm ein Tropaion getragen zu haben, vgl. Änth. 
d. Gymnas. zu Würzen 1895. Sonstige Litte- Plan. 4, 259). In der Nähe dieser Grotte (in 
ratur an passenden Stellen des Textes. Für welcher man vielleicht schon früher Pan hau- 
numismatische Belehrung bin ich E. Gaebler send dachte) sind mehrere Weihgeschenke ge- 
zu Dank verpflichtet, der mich auch in eine funden worden, die jedoch nicht über das 
von ihm verfafste Zusammenstellung der Münz- i« 4. Jahrh. hinaufreichen, und daher erst in der 
darstellungen des Pan im Manuskript Einsicht folgenden Periode aufgeführt werden können, 
nehmen liefs. Doch wird der Typus, in dem Pan dort er- 
Erstes Kapitel scheint, auch für die ältere Zeit zutreffen; 
n . „ . ,, , „ ,. _ , , wenigstens war nach dem Epigramm des 
D ie Gestalt des Pan dis zum Ende des Simoniäes (P. L. G* 3, 479, 133) der von Mil- 
o. Jahrtmnaerts. tiades (nachDelphi? vielleicht identisch mitdem 

1) Satyrn, Silene, Pane und Faune, all' das von Konstantinos nach Byzantion geschleppten, 
lustige Völkchen, das sich nach den Anschau- den Sozomenos, Hist. Ecel. 2, 5 allerdings ein 
ungen des späteren Altertums im Gefolge des Weihgeschenk des Lakedaimoniers Pausauias 
Dionysos ausgelassen umhertummelt, — schon 20 nennt) geweihte Pan doch wohl, attischer 
in hellenistischer Zeit verschwimmen sie in Vorstellung entsprechend, Tgayönovg. Hierzu 
einander, und man macht zwischen ihnen stimmt, dafs Herodot (2, 46) bei Besprechung 
keinen grofsen Unterschied, ja man ist sich der Darstellungen des ägyptischen Mendes (s.d.) 
wirklicher Unterschiede kaum mehr bewufst. dieselben mit denen des Pan vergleicht und 
Und doch, — wie verschieden sind sie von dabei als seinen Lesern bekannt voraussetzt, 
einander, wenn man auf ihre Ursprünge zu- dafs die Hellenen diesen als alyongöeconos x«t 
rückgeht! Ein anderes sind die peloponne- TQuyo<SKs\r\s bildeten. Und so giebt auch Ari- 
sischen Böcke, ein anderes die mittelgriechi- stophanes in den 405 aufgeführten Fröschen 
sehen Kofsdämonen, der grofse Gott der noch einfach der attischen Volksvorstellung 
Arkader, der altlatinische Feld- und Wald- 30 Ausdruck, wenn yon den Fröschen als ihr 
gott. Und wie die römischen Dichter, so ging Lehrmeister genannt wird (V. 230) nsgoßü- 
auch die Wissenschaft bis in neuere Zeit ziem- rag Tluv, 6 xulaiiöcpdoyycc nedfav. Gehörnt 
lieh achtlos an den Unterschieden vorüber und einherschreitend (dies heifst xegofSäxas*)), mit 
brauchte die verschiedenen Namen ziemlich Bocksgesicht und Bocksbeinen, die Syrinx 
wahllos und willkürlich. Auch die ersten blasend, — das ist die erste für uns fafsbare 
nennenswerten Versuche, Klarheit in diesen Vorstellung. So wird Pan wohl auch in dem 
Wirrwarr zu bringen, die Arbeiten von Ste- von Panainos und Mikon in der Stoa Poikile 
phani und Wieseler, haben die Sache im wesent- gemalten Wandbilde der Marathonschlacht 
liehen nur durch Sammeln von Material ge- dargestellt gewesen sein, vgl. Robert, Die 
fördert und sind über kritikloses Umhertasten 40 Marathonschlacht in der Poikile (18. Sali. 
nicht hinausgekommen. Erst Furtwängler ge- Winckelmannsprogr. 1895) S. 35 ff. Und auch 
bührt das Verdienst, mit kritischem Blick und in dem einige Jahrzehnte späteren Fries des 
mit Hilfe einer ausgebreiteten Monumenten- Niketempels, in dem er ebenfalls nicht ge- 
kenntnis Licht in das Dunkel gebracht zu fehlt haben kann, ist er jn ähnlicher Erschei- 
haben, so dafs seine oben genannten Abhand- nung (bockbeinig, mit der Rechten auf ein um- 
lungen als die wertvollsten Vorarbeiten zur gekehrtes Pedum gestützt, Chlamys über 1. 
Kunstmythologie des Pan zu betrachten sind. Arm herabhängend) mit Wahrscheinlichkeit nach 

2) Die ältesten Nachrichten, die wir von K. Böttichers Vorgang von Sauer (Aus der 
Darstellungen des Pan besitzen, gehen nicht Anomia S. 101 mit Abb.) nachgewiesen worden 
über den Anfang des 5. Jahrh. hinauf. Wie 50 (Furtwänglers Einwände, Meisterw. S. 219 
die von Paus. 1, 36, 2 erwähnten iöavu des Anm. 2, sind für mich nicht überzeugend). 
Pan auf der Insel Psyttaleia ausgesehen haben, 8) Die bereits am Anfang des Jahrhunderts 
wissen wir nicht. Schon aus dem homerischen den Athenern bekannte Mischgestalt des Ziegen- 
Eymnos auf Pan (19) lernen wir zwar, dafs pan ist nicht auf attischem Boden gewachsen; 
man sich den Gott bockbeinig und mit zwei die Kultlegende selbst verkündet deutlich, wo- 
Hörnern dachte (alyinöSrjv, Sitisqcoza), mit her sie kam: aus Arkadien, wo der Kult des 
reichem Haar und Bart (äylui&evyov, rivyi- Pan überhaupt zu Hause war, und wo Pan 
vuov) , ein Luchsfell um die Schultern, ge- einer der grofsen Götter des Landes war (vgl. 
schlagen; aber von einer Darstellung hören Röscher ob. Sp. 1354 u. 1381). So dürfen wir an- 
wir zuerst in Verbindung mit dem nach der 60 nehmen, dafs dieselbe Vorstellung in Arkadien 
Schlacht von Marathon zu Athen, in einer bereits früher, wahrscheinlich schon sehr 
Grotte des Burgfelsens, nahe bei den sog. lange, mindestens im 6. Jahrh. bestanden hat. 
nitQai Ma%Qut, gestifteten Kult. Herodot 6, Hier ist eine merkwürdige, 1816 in der Pelo- 
105 (dem Paus. 1, 28, 4 folgt) erzählt als Ver- 
anlassung der Stiftung, dafs Pan auf dem *~> AndOTe Deutungen Ton x^oßitrn s. b. Schoi. z. 
Parthenion dem nach Sparta eilenden Staats- i H ' u ™' 230 ; so ^ e Ü" Bes /t: 1 Suid ' "' T ' Dle richtige 
boten Pheidippides erschienen sei und wegen 2^:^^^^^* A^« Ä^ 
seiner Hilfe (bei Marathon? vgl. die Tropf- piantam (von Pan). [Eoscher] 
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ponnes gefundene Bronzestatuette zu nennen 
(nach einer Zeichnung aus Millins Nachlafs 
abg. Gau. arch. 8, 1877 S. 129; danach unsere 
Fig. 2), welche, dem Kaiser von Bursland ge- 
schenkt, sich jetzt wohl in der Ermitage be- 
findet. Sie stellt Pan in schreitender Stellung 
dar, unbekleidet, in der gesenkten Linken die 
Syrinx haltend, die Rechte vorstreckend; der 
Unterkörper ist hier völlig tierisch (zottige 
Bocksbeine mit gespaltenen Hufen, Bocks- 
schwänzchen), ebenso der Kopf (ziegenartig in 
Strähnen fallendes Haar, Spitzohren, Bart); 
wenn die Gesichtszüge eher dem Schweine 
ähnlich scheinen, so mag dies entweder auf 
Ungenauigkeit der Zeichnung beruhen oder 
auf dem mifsglückten Versuch, das Bocksgesicht 
dem menschlichen anzuähneln. Eine auf 
Rhodos in einem Grabe des 5. Jahrhunderts 
gefundene Terrakottastatuette, welche 1885 in 
das Berliner Museum kam {Arch. Jahrb. 1, 
1885 S. 155 Nr. 8003 mit Abb.), zeigt ebenfalls 

den stehenden 
Pan (er hält ein 
Hörn in der Lin- 
ken) mit gespal- 
tenen Bockshu- 
fen und Tierkopf; 

dieser aber 
scheint hier wie- 
der eher einem 

Ochsenkopfe 
ähnlich. Weni- 
ger tierisch, aber 
bärtig und ge- 
hörnt, erscheint 
der Kopf des Pan 
als Boizeichen 
auf einer archai- 
schen Silber- 
münze vonTha- 
8 08 (Berl. Mus., 
Beschr. d. ant. 
Münzen 1 S. 288, 
17). 

4) In der zwei- 
ten Hälfte des 
ß. Jahrh. tritt ein merkwürdiger Wechsel in 
den Vorstellungen von Pan ein: die Vermensch- 
lichung schreitet vorwärts, der Gott erscheint 
nicht leiten jugendlich, und neben den einen 
Pan tritt eine Mehrheit von Panen. Um diesen 
Umschwung verständlich zu machen, mufs in 
kurzen Worten auf eine wichtige, nur schein- 
bar außerhalb dieser Erörterungen liegende 
Frage eingegangen werden, die Frage nach 
der Entstehung der Tragödie! Die Tragödie, 
durch ihren Namen als 'Bocksgesang' be- 
zeichnet, ist naoh Artooteles (Poet. p. 1449 a, 
20) aus dem Batyrspiel hervorgegangen; das 
dpäpot eatVQi*6v ist, wie wiederum der Name 
kund thut, ein von ZätvQOi aufgeführtes Spiel. 
Diese Satyrn sind, wie F urtwängler (Satyr v. 
Perg. S. SS ff) nachgewiesen hat, nicht, wie 
man früher meist annahm, die ausgelassenen 
pferdeschwäncigiin Gesellen des Dionysos, die 
wir auf den attischen Va«en so oft ihr Wesen 
treiben sehen; dies sind vielmehr die ionischen 
Silene. Wer die Satyrn waren, darüber geben 

Eosoheb, Lexikon der gr. u. rßm. Myttaol. III 




S) Pan, Bronzestatuette (nach 
0<u. arch. 8, 1877 S. 129). 
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uns antike Zeugnisse Aufschlufs (Aelian. Var. 
Hist. 3, 40; Serv. Verg. Eklog. prooem.; Schol. 
Theokr. 3 prooem. und v. 2; Hesych. s. vv. 
ritvQog, rgayovg); sie sind gleichbedeutend mit 
den peloponnesischen Tirvgoi, den 'Böcken' 
(die entgegenstehenden Darlegungen von 
■Loeschcke, Athen. Mitth. 19, 1896 S. 518 ff. mufs 
ich für ganz verfehlt halten, vgl. meine Dar- 
legungen im Hermes 32, 1897, S. 290 ff.; wert- 

io volles Material bringt auch P. Hartwig, Rom. 
Mitth. 12, 1897, S. 89 ff. bei); das würde treff- 
lich zu der Bedeutung des Namens der Tra- 
gödie passen. Wer sind aber die peloponne- 
sischen Böcke? Wir kennen sie aus Herodot, 
der 5, 67 von Bockschören in Sekyon berichtet; 
sie müssen dort schon im 7. Jahrh. bestanden 
haben, denn in der ersten Hälfte des 6. nahm 
sie der Tyrann Kleisthenes dem Adrastos, dem 
zu Ehren sie bisher gefeiert wurden, fort und 

20 gab sie dem Dionysos; dies ist keineswegs 
ein hinreichender Grund, um, wie dies immer 
geschieht (Welcker, Kl. Sehr. 1 S. 24. Stoll 
oben Bd. I Sp. 81. Bethe, Pauly-Wissowa's 
Mealene. 1 Sp. 416; das Verhältnis wird ge- 
radezu umgekehrt von F. A. Voigt, oben Bd. I 
Sp. 1076), in Adrastos einen Doppelgänger des 
Dionysos zu sehen; vielmehr sind Adrastos 
und Adrasteia in Sekyon, die 'Unentrinn- 
baren', als. ein Paar von Unterweltsgottheiten 

30 anzusehen. Die Bockschöre waren natürlich 
als Böcke verkleidete Menschen; sie stellten 
wohl nicht wirkliche Böcke vor, sondern bocks- 
gestaltige Dämonen, die, wie sie im Herbst 
die nadsu ihres in die Erdtiefe hinabsteigenden 
Gottes feierten, so im Frühling seine Epi- 
phanie begrüfsten, — eben die Satyrn. Aus 
ihren nach Athen übertragenen Chören und 
Tänzen entstand dort das Satyrdrama und aus 
diesem die Tragödie, die wenigstens in dem 

40 Namen das Zeichen ihres Ursprungs festhielt, 
als die Böcke längst verschwunden waren. 
Dafs dies keine Trugschlüsse sind, läfst sich 
aus den Monumenten beweisen. Eine Reihe 
attischer Vasen des 5. Jahrh. zeigt die Bocks- 
tänze: 1) rf. Guttus aus Nola, Durand 142. 
2) desgl. Puurtales 399 (beide mal tierisch auf 
allen Vieren hüpfende Satyrn mit Bocks- 
köpfen). 3) spät-sf. weifsgrundige Oinochoe 
in München (Jahn 682), von Jahn unrichtig 

50 beschrieben: dargestellt ist ein Tanz eines 
bärtigen Silens mit Pan, der hier als Bock 
mit bärtigem Menschenkopf erscheint und auf 
allen Vieren hüpft. 4) rf. Skyphos aus der 
Certosa im Mus. Civico zu Bologna, abg. eine 
Figur daran Rom. Mitth. 1897 S. 93, vgl. Brizio, 
Bull.d. Inst. 1872, 112, 86. Heydemann, Mitth. 
a. d. Antikens. Ober- u. Mittelttal., 3. Hall. 
Progr. 1879, S. 63 Nr. 150 (A: Satyr (Kopf, 
Schwanz, Beine vom Bock, Kücken behaart] 

60 tanzt mit einem auf den Hinterbeinen stehenden 
Ziegenbock. B: Satyr [mit Ausnahme von 
Armen und Händen ganz Bock] hüpft auf allen 
Vieren mit einem Ziegenbock um die Wette). 
5) Bruchstück eines rf. Skyphos in Stuttgart, 
Samml. Hauser, abg. Rom. Mitth. 1897, 8. 91 
(tanzender Satyr [Kopf und Schwanz vom 
Bock, Menschenbeine]). 6) rf. Askos im Brit. 
Mus. E 735, Zeichnung im arch. Institut, 

45 
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Mappe XII a Nr. 44 (A: Satyr [bartlos, Hörner Vorlegehl. 8, 6) und der Silenpsykter des Duris 

und Schwanz vom Bock, Menschenbeine] 'ein (ebenda E 768, abg. a. a. 0. 6, 4) können zu 

Tier mifsbrauchend'. B: Gelagerter Silen). demselben in keiner Beziehung stehen (vgl. 

7) rf. Kanne in Sta. Maria di Capua, Samml. auch Körte a. a. 0. S. 842. Wernicke, Hermes 
Galeozzo, vgl. Böm. Mitth. 1897, S. 92 (Schrei- 32, 1897 S. 302 ff.). Dagegen sind bald nach 
tender Satyr [Tierohren, Bocksbeine] mit Fell der Mitte des Jahrhunderts die Satyrn aus 
um Kopf, Hände auf Rücken verschränkend). dem nach ihnen genannten Drama durch die 

8) rf. Krater älteren, schönen Stils in Dresden, (ionischen) altattiechen Silene verdrängt wor- 
abg. Noel des Vergers, L' Etrurie pl. 10. Arch. den; ihr allmähliches Eindringen kann man 
Jahrb. 7, 1892, Anz. S. 166. Müller- Wieseler, 10 auf den oben genannten Vasen sehr gut be- 
Antike Derikm. z. griech. Götterl. Taf. 19, 1 merken in dem Fortlassen der Bockshufe und 
S. 226f. ( Wernicke) (die in einer Grotte auf- der Stilisierung des Schwanzes als Pferde- 
steigende $[e]QS<putTu wird von drei Satyrn schwänz. Im Kyklops des Euripides haben 
[Hörner, Schwanz, Hufe, Gesichtstypus vom wir bereits einen Chor von Silenen, der unter 
Bocke] umtanzt). 9) rf. SkyphoB derselben dem Namen von Satyrn auftretend nur als 
Stilperiode (nicht mit Hartwig für unteritalisch Erinnerung an diese ein Bocksfell tragt (v. 80), 
zu halten) in Dresden Nr. 27 (Hettner; nach und auf der berühmten Neapler Satyrspielvase 
der mir vorliegenden Pause ähnlicher GesichtB- (Mus. Naz. 3240. Mon. d. Inst. 8, 81. Wiener 
typus). 10) rf. Skyphos der Sammlung Bour- Vorlegehl. E 7, 8) ist davon nur ein Bocksschurz 
guignon zu Neapel, abg. Ann. d. Inst. 1884, 20 übrig geblieben. 

tav. d'agg. M. Robert, Arch. Märch. S. 194 f. 5) Die Böcke waren ursprünglich nicht mit 
(A. Mänade von zwei Silenen umtanzt. B. Auf- dem Dionysoskult verbunden; sie wurden dies 
steigende weibliche Figur, nach Robert Quellen- erst durch die gewaltsame Neuerung des 
nymphe, von zwei Satyrn [Bocksköpfe und Kleisthenes und weiterhin durch die folgen- 
nach dem Muster der Pferdeschwänze der schwere Verpflanzung nach Athen. Ihre Er- 
Silene auf A. stilisierte Bocksschwänzchen] scheinung und anscheinende Bedeutung weist 
umtanzt). 11) rf. Krater älteren, schönen Stils vielmehr auf einen Zusammenhang mit Pan, 
aus Altamura im British Museum F 113, abg. dem grofsen Gott der Arkader, dem Bock der 
Journ. of Hell. Stud. 11, 1890, pl. 11. (A. Flöten- Böcke. Pan ist in der verbreitetsten Über- 
bläser von vier als Böcke maskierten Tän- 30 lieferung ein Sohn des Hermes, und auf zwei 
zern [Hörner, Gesichtstypus, Hufe vom Bock; Vasen der obigen Liste (Nr. 12 und 13) finden 
Schwänzchen wie bei Nr. 5] umhüpft. B. Silene wir Hermes von den Böcken umtanzt. War 
beim Ballspiel). 12) rf. Oxybaphon im Herzpgl. so wohl schon ursprünglich eine Beziehung 
Mus. zu Gotha, abg. Mon. d. Inst. 4, 34. Elite zwischen Pan und den Satyrn vorhanden, so 
ctram. 3, 90 (EPMHZ spielt Bitzend die Leier, mufste die Ähnlichkeit zwischen beiden den 
von drei Satyrn [vom Bocke Hörner, Ohren, Athenern besonders auffallen, die ungefähr zu 
Gesichtstypus, Schwänzchen, zottige Ober- derselben Zeit die Bockschöre aufnahmen und 
Schenkel, Hufe] umtanzt). 13) rf. Krater, 1864 dem ziegenköpfigen, bockbeinigen Gotte Pan 
in Chiusi gefunden, vgl. Arch. Ztg. 13, 1855, einen Kult stifteten. Auf diese Weise mag der 
S. 6*: 'Hermes in Umgebung bocksfüfsiger 40 Volksmund dazu gekommen sein, auch die Satyrn 
Pane darstellend, wobei auch Inschriften sich als Pane zu bezeichnen und so die Vorstellung 
befinden (sicher nicht mit Nr. 12 identisch, da einer Mehrheit von Panen zu schaffen, denen 
diese sich schon seit Anfang des Jahrhunderts derEinzelpan'als ein besonderes Wesen gegen- 
in Gotha befindet). 14) sf. Schale der Samm- überstand. Auf der Neapler Vase ist einem 
lung Kyroa Simos zu Theben, aus Tanagra, beliebigen Choreuten der Name Pan beige- 
abg. Reihe, Prölegomena z. Gesch. d. Theaters schrieben ; bei Aristophanes (Ekkl. 1069) werden 
im Altertum, Leipzig 1896, S. 339 iß. Körte): Pane in der Mehrzahl angerufen; und die Viel- 
tanzender Satyr (ithy phallisch, Bockshörner heit von Panen, welche bereits Aischylos als 
und -Gesicht, aber Pferdeschwanz) mit Spitz- Zweiheit mythologisch zu motivieren gesucht 
amphora (das zu den späteren Ausläufern des 60 hatte (Schol. Rhts. 36. Schol. Theokr. 4, 62 = 
sf. Stils gehörige Bild ist von Körte wohl zu fr. 85 Nauck *), ist der späteren Zeit ganz ge- 
früh datiert; es dürfte nicht älter als die Mitte läufig (vgl. schon Fiat., Leg. 7 p. 815 C). So 
des 5. Jahrh. sein). finden wir bereits auf einer rf. Hydria des 
Wir sehen aus dieser Aufzählung, daf» den späteren schönen Stils im British Museum 
attischen Vasenmalern des 6. Jahrh. die pelo- E 328 (abg. C. Smith, Catal. of Vases in the 
ponnesischen Bockstänze bekannt waren; aber Brit.Mus. 8 pl. 9) neben einander den bärtigen 
da sie niemals fremde Sitten darstellen, so ist Ziegenpan (hier ausnahmsweise ungehörnt) mit 
auch der Schlufs unabweisbar, dafs bb damals Bocksbeinen und Fellchlamys, und einen zwei- 
auch in Athen Bockstänze gegeben hat. ten jugendlichen Pan mit Syrinx, menschen- 
Die meisten der genannten Vasenbilder stehen 60 beinig, aber mit Hörnen, Ohren und Schwänz- 
allerdings in keiner direkten Beziehung zu thea- chen des Bockes. Aus dieser Wechselbeziehung 
tralischen Aufführungen; aber auf Nr. 11 tragen zwischen Pan und dem Satyrdrama ergaben 
die Choreuten deutlich Masken, und Schwänze sich verschiedene Folgen. Wie den Panen 
wie Phalloi sind an einem Lendenschurz be- ein Einzelpan gegenüberstand, so wurde auch 
festigt. Damit ist der Beweis für die obigen den Satyr-Silenen ein Einzelsilen gegenüber 
Behauptungen vollends geführt. Früher auf gestellt. Auch Pan erscheint gelegentlich jetzt 
das Satyrdrama bezogene Vasenbilder, wie die in der Umgebung des Dionysos: motiviert noch 
Silenschale des Brygos (Srü. Mus. E 65. Wiener auf dem rf. Oxybaphon, Berlin 2646 (Mon. d. 
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Inst. 12, 6. Robert, Arch. Märch. Taf. 4; als 
Besitzer der Grotte, in der die Nymphe auf- 
steigt) ; ohne solche Motivierung bei der Kind- 
heit spflege des Dionysos auf einer rf. Deckel- 
sehale, Ermitage 2007 (Stephani, Compte 
Bendu pour 1861 pl. II. Vgl. Heydemann, 
Dion. Geburt u. Kindh., 10. Hall. Progr. 1885, 
S. 38) und verdoppelt bei Dionysos und Ari- 
adne im Thiasos auf der oben genannten Vase 
Brit. Mus. E 228. Ein um die Wende des 
Jahrhunderts verfertigtes Votivrelief des Ber- 
liner Museums (Nr. 687) stellt ihn, von einem 
Hunde begleitet, dem Dionysos gegenüber; hier 
spielt schon die Vorstellung von dem Jäger 
Pan hinein. Ja, bisweilen entlehnt Pan sogar 
von dem dionysischen Spiel den Bocksschurz, 
der den Satyr- Silenen allein von dem ehe- 
maligen Bockskostüm geblieben war (Beispiele 
Berlin, 2646. Ermitage 2007). Endlich bil- 
dete sich aus der Vorstellung einer Vielheit 
von Panen naturgemäß die von ihrer Jugend- 
lichkeit heraus; bei Aristophanes , Ekkl. 1069 
erscheinen sie neben den Korybanten und 
Dioskuren als Schutzgötter der Jugend ange- 
rufen, also jugendlich gedacht. Jugendlich 
erschien Pan wohl schon im Ostfries des Nike- 
tempels, s. o. Und so finden wir auch auf den 
Vasen des ausgehenden 5. Jahrh. nicht selten 
jugendliche Pane; Beispiele (aufser den be- 
reits genannten Ermitage 2007. Brit. Mus. 
E 228) die Peleus-Thetisvase Millingen, Ane. 
Uned. Mon. pl. A 1 (Dubois-Maisonneuve, In- 
trod. pl. 70, 1. Overbeck, Her. Gall. Taf. 8, 1) 
und der bekannte Krater aus Girgenti in Pa- 
lermo (Gerhard, Antike Bildw. Taf. 59. Inghi- 
rami, Vasi fittili 3, 256. Müller -Wieseler, 
D.a.K. 2, 425), der übrigens nicht, wie man ihn 
zu deuten pflegt, die Hochzeit des Dionysos 
darstellt, sondern Aphrodite und Adonis. In 
den beiden letztgenannten Fällen erscheint 
Pan zum ersten Mal in der charakteristischen 
Haltung des äitoanonsvmv. Man darf diese 
glückliche Konzeption wohl als attische Er- 
findung ansehen (so konnte Pan von seiner 
Grotte an der Burg weithin ins Land hinaus- 
spähen) und auf ein berühmtes Gemälde eines 
in Attika thätigen Künstlers zurückzuführen. 
Es liegt nahe, zu vermuten, dafs dies das von 
Plinius, N. H. 35, 62 erwähnte Gemälde des 
Zeuxis war, welches der Künstler dem König 
Archelaos (413—399) schenkte. Hierzu kommt 
bestätigend hinzu, dafs eine Silbermünze des 
thrakischen Ainos (Kgl. Museen zu Berlin, 
Beschr. d. ant. Münzen 1 S. 120, 11 Taf. 4, 43, 
danach hier Fig. 3), welche, wie A. v. Sollet 
(Ztschr. f. Numism. 5 S. 184) nachgewiesen 
hat, in dieselbe Zeit gehört, als Beizeichen 
die vortreffliche kleine Figur eines nackten, 
jugendliehen Pan (bockbeinig, gehörnt) zeigt, 
der im r. Arm das Pedum hält und die Linke 
mit dem Gestus des äitoaximsviiv erhebt. Vgl. 
auch die Münzen von Aigiale auf Amorgos 
bei Lambros 'E<p?7p. üqx- 1870, a?. 414 ntv. 
54 Nr. 6—6 und von Thessalonike (Imhoof- 
Blumer, Monn. gr. S. 94, 126). Der über ein 
halbes Jahrhundert spätere Satyr aitoexoneömv 
des Antiphilos (Plin., N. H. 86, 138) ist dem- 
nach nicht als eine originelle Erfindung, son- 
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dem als eine von Zeuxis abgeleitete Kom- 
position zu betrachten. Vgl. oben im mythol. 
Teil Sp. 1401 f. 

6) Wir müssen jetzt noch auf die auf ser- 
attischen Darstellungen des jugendlichen, 
vermenschlichten Pan einen Blick werfen. Von 
attischer Kunst abhängig mag der jugendliche 
Pankopf mit kleinen Stirnhörnern und kurzem 
Haar sein, welcher als Beizeichen auf einer 
io jedenfalls vor 431 geschlagenen Münze von 
Messana (Percy Gardner, Types of Greek 
Coins pl. 2, 42, danach hier Fig. 4) erscheint; 
dagegen zeigen die jüngeren Tetradrachmen 
der Stadt (Read, Rist. Num. p. 135. Imhoof- 
Blumer, Monn. grecq. pl. B 5, danach hier Fig. 5), 





3) Silbermünze von Ainos 
(nach Beschr. d. ant. Münz, 
d. Berl. Mus. I Taf. TV, 43). 



4) Münze von Messana 

(nach P. Gardner, Types 

pl. II, 42). 




welche immerhin älter sein müssen als die 396 

80 erfolgte Zerstörung von Messana, einen ganz 
neuen Typus: der jugendliche Pan, ein Fell 
um die Schultern, sitzt auf einem Felsen, in 
der Linken das Pedum haltend, mit der Rechten 
einen aufspringenden Hasen liebkosend. In 
Boiotien finden wir Pan der Göttermutter ge- 
sellt, vgl. das Votivrelief aus Tanagra (Arch. 
Ztg. 38, 1880, Tf. 18 S. 187 f. [Gurlütl Athen. 
Math. 3 S. 390 [Körte}. 
6 S. 216 [Milchhöfer]), 

40 welches Furtwängler 
(Satyr a. Perg. S. 28) 
einleuchtend mit dem 
von Pindar (fr. 63 ff. 
Pyth. 3, 137 mit Schol.) 
gestifteten Kult der 
Rhea und des Pan zu- 
sammenbringt. Es 
stammt aus dem letzten 
Drittel des Jahrhunderts 

50 und zeigt Pan in der- 
selben jugendlichen Bil- 
dung mit kurzen Stirn- 
hörnern, wie sie um dieselbe Zeit in Attika auf- 
taucht. 

7) Endlich ist noch eine selbständige Schö- 
pfung peloponnesischer Kunst hier zu nennen; 
sie entstammt der Schule des Polyklet. In 
seinem Speerträger hatte dieser Künstler ein 
Musterbild des jugendlichen Manneskörpers 

60 mittleren Maafses aufgestellt; seine Schüler 
versuchten nun dies Musterbild auf verschie- 
dene Stoffe anzuwenden, und so wurde es auch 
auf Pan übertragen. In einer vortrefflichen 
Bronzestatuette des Cabinet des Medaille» zu 
Paris (Abg. Clarac 4, 726 G, 1681 B., besser 
Athen. Mitth. 3, 1878, Taf. 12 [S. 298 f. (Furt- 
wängler)]. Babelon, Le cabinet de» antiques de 
la bibliotheque nationale pl. 22 (danach hier Fig. 6) 
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5) Silbermünze von 

Messana (nach Imhoof- 

Blumer, Monn. grecques 

pl. B, 5). 
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p. 67 f. Collignon, Hist. de la sculpt. grecque 1, 
493. Furtwängler, Meisterwerke S. 493 Fig. 251. 
Vgl. Chabouillet nr. 3007. Bull. d. Inst. 1878, 
71 f. [Furtwängler]. Friederichs-Wolters~Nr.5'i2. 
Seydemann, Pariser Antiken S. 69, 5. Robert, 
Fuhrer durch d. Arch. Mus. zu Halle Nr. 236. 
Furtwängler, Meisterwerke S. 422. Babelon, 
Catalogue des bronzes antiques de la bibliotheque 
nationale nr. 428) haben wir, wie zuerst Furt- 
wängler aussprach, eine direkt vom polykleti- 
schen Doryphoros abhängige Darstellung; wäh- 
rend Babelon in der Figur eine Kopie des 
4. Jahrh. sieht, will Furtwängler sogar eine 




6) Pan, Bronzestatuette des Cabinet des Medailles 
(nach Babelon, Le Cabinet des antiques pl- XXII). 

Originalarbeit der polykletischen Schule er- 
kennen. Pan ist hier jugendlich und ganz 
menschlich dargestellt, in dgr Haltung des 
Doryphoros; nur die kleinen Hörnchen verraten 
die tierische Natur des Gottes. Doch spriefsen 
sie nicht unmittelbar aus der Stirn hervor, 
sondern weiter zurück aus dem leicht gewell- 
ten Haare, um die reizvolle Baaranordnung 
über der Stirn, wie sie für polykletische Kunst 
so charakteristisch ist, nicht zu verdecken. 
Statt des Speeres hielt Pan im linken Arm 
jedenfalls das Pedum, in der gesenkten Rech- 
ten die Syrinx, Der leise sinnende Ausdruck 
des Doryphoros ist hier zu einer träumerischen 
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Schwermut gesteigert, doch bleibt er durchaus 
ruhevoll und ist weit entfernt von der seeli- 
schen Erregung, welche in den Werken der 
attischen Kunst lebt. Derselben Kunstschule 
gehört ein verwandter Typus an, welcher in 
zahlreichen Repliken vorliegt; er war in römi- 
scher Zeit sehr beliebt, offenbar wegen seiner 
dekorativen Verwendbarkeit. Furtwängler {Mei- 
sterwerke S. 479 ff.) zählt folgende Exemplare 
10 auf : I. Statuen: 1) Leiden (Janssen 1, 62), 
abg. Furtwängler a. a. 0. S. 431 Fig. 83. 

2) 3) Die Statuen des M. Cossutius Cerdo im 
British Museum (Synopsis, Graeco-Roman Boom 
188. 190. Abg. Anc. Marbles 2, 83. 43. Glarac 
718, 1716. Brunn- Bt •uckmann 47. Vgl. Ellis, 
Townley Gall. 1 p. 186), gefunden in einer 
Villa des Antoninus Pius bei Civitä Lavigna. 
4) Statuette im Vatikan, Gall. d. Candelabri 
246. Vgl. Furtwängler, Ann. d. Inst. 1877, 202. 
Athen. Mitth. 3, 1878, 293 f. Satyr v. Berg. 29. 
Brunn, Glyptothek 102. Beibig, Führer* 1, 395. 
Babelon, Le cab. des antiques p. 67 f.), zur 
Brunnenfigur umgestaltet. IL Köpfe: 1) Rom, 
Pal. d. Conservatori (abg. Bull. com. 1887, 
tav. IV; vgl. Heibig, Führer'' 1, 626), gefunden 
auf dem Caelius. 2) Rom, Mus. delle Terme 
(Photographien des Böm. Inst. nr. 204 ab). 

3) Wien, K. K. Hofmuseum (Übersicht üb. die 
kunsthist. Samml. des A. H. Kaiserhauses, Wien 
1894, S. 76 nr. 47). 4) Kopf im Museum zu 
Palermo. 5) Kopf im Kestnermuseum zu Han- 
nover. 6) Kopf in Rom, Mus. des Lateran 
(vgl. Benndorf-Schöne Nr. 277. Heibig, Führer* 
1, 687). Bei dieser Komposition ist der Dory- 
phoros nicht als direktes Vorbild anzusehen; 
denn während die Haltung des Unterkörpers 
dieselbe geblieben ist, findet die Bewegung 
der Arme und infolge dessen auch die 
Neigung des Kopfes im Gegensinne statt: 
Pan schultert das Pedum mit der Rechten 
und hält die Syrinx in der Linken; auch hier 
stehen die kleinen Hörnchen mitten im Haar, 
das Stirnhaar ist gesträubt, der Ausdruck weh- 
mütig schmachtend. Von der Beliebtheit dieser 
Auffassung zeugt auch das Vorkommen freier 
Fortbildungen des Typus; hierher gehört vor 
allem eine Herme der Villa ßorghese (Nibby, 
Mon. Borghesiani Taf. 31, 1. Beseht. Borna 3, 
3, 242. E. Braun, Ruinen und Museen Roms 
537. Conze, Heroen- und Götter gestillten 40. 
Furtwängler, Ann. d. Inst. 1877, S. 202. Satyr 
v. Pergamon S 29. Friederichs- Wolters Nr. 521. 
Heibig, Führer* 2, 960; eine weit bessere Replik 
hat, wie ich von P. Arndt höre, unlängst 
Jaeobsen für seine Glyptothek Ny-Carlsburg 
erworben), ferner ein Köpfchen im Vatican 
(Heibig, Führer* 1, 252). Eine schärfere 
Betonung des tierischen Elements zeigen 
bereits zwei Köpfe im Lateran (Benndorf- 

co Schöne 10 1 [als Paniska bezeichnet]. Heibig,. 
Führet* 1, 656: der Mund ist bocksartig vor- 
gebaut) und im Vatikan (Gerhard, Antike Bildw. 
Taf. 319, 6 : Tierohren). Endlich ist hier noch 
der sogenannte Winckelmannsche Faun der 
Münchener Glyptothek (Nr. 102. Piroli, Mus. 
Nap. 2, 20. Müller- Wieseler, D. a. K. 2, 42, 526. 
Brunn- Bruckmann 380) zu nennen, weil er, 
obwohl nicht der polykletischen Schule ge- 
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hörig, doch derselben Auffassung Ausdruck 
giebt; die Hörner wachsen hier direkt ans der 
Stirn, die Augen sind aufwärts gerichtet; ihm 
schliefsen sich ein Kopf des Museo Chiara- 
monti Nr. 507 und ein Köpfchen in Athen 
(Heydemann, Marmorbildw. Nr. 781) an. Wie 
sich hierzu der von Benndorf {Rom. Mitth. 1, 
1886, S. 114) erwähnte Kopf im Museo Tor- 
lonia (nach B. dem Winckelmannschen Faun 
verwandt) verhält, ist mir unbekannt. 10 

8) Bemerkenswert ist es, dafs im 5. Jahrb. 
Darstellungen von Mythen des Pan voll- 
ständig fehlen. Ganz vereinzelt wäre es, wenn 
man auf der wohl noch dem Ende des 5. Jahrh. 
entstammenden Hydria E 228 des British Mu- 
seum (abg. G. Smith, Catul. of Vases in the 
Br. Mus. 3 pl. 9) eine Hindeutung auf den 
Echo-Mythos erkennen dürfte; aber ob wir in 
der kleinen verhüllten, geflügelten Tänzerin 

über dem rechten Henkel, 20 
der über dem linken ein 
kleiner tanzender (horn- 
loser!) Ziegenpan ent- 
spricht, wirklich mit G. 
Smith Echo zu erkennen 
haben, ist doch sehr zwei- 
felhaft. Die Mythen des 
Pan bilden sich erst im 
Zusammenhang mit dem 
Kreise des Dionysos, der 30 
alleidings bereits im 5. 
Jahrh. angebahnt wird 
(s. o.). 

Zweites Kapitel. 
Die Gestalt des Pan 
im 4. Jahrhundert. 

9) Den alten attischen 
Typus des Pan atyongö- 
aconos TQayoeytelr,g sehen 40 
wir in dieser Zeit zwei 
neue Schöfslinge tr> iben : 
den dekorativ als Pfeiler- 
figur verwendeten Pan 
7) Pari, Marmorstatuette und den Pan der sog. 
des Nationalmuseums zu Nymphenreliefs. Von 
Athen (nach Athen. Mitth. fo e i,i en Verwendungen 
5, 1879 Taf. 12). g j nd ung k eme Beispiele 

bekannt, die älter als 
das 4. Jahrhunderts wären; doch ist es mög- 50 
lieh, bei den Nymphenreliefs sogar wahr- 
scheinlich, dafs der Typus, sei es in der Kunst, « 
sei es nur in der Volksvorstellung, auf ältere 
Zeit, auf das 5. Jahrh. zurückgeht. Dekorativ 
als Pfeilerfigur (für Balustraden, Tischfüfse 
u. dgl.) verwendet erscheint Pan in diesem 
attischen Typus stets mit einem Mantel be- 
kleidet, der bei den älteren Exemplaren noch 
als Fell charakterisiert ist, während später 
nicht selten eine einfache Chlamys an die 60 
Stelle des Felles tritt; stets wird das tierische 
(Ziegen-)Eleroent nicht nur in den zottigen 
Bocksbeinen und den Hörnern, sondern auch 
in den Gesichtszügen hervorgehoben. Ein 
gutes Beispiel dieses Typus ist eine Marmor- 
etatuette des Nationalmuseums in Athen (Kav- 
vadias Nr. 252), abg. Athen. Mitth. 5 Taf. XII 
(vgl. S. 362 ff. Mylonas), danach hier Fig. 7, die 
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angeblich aus Sparta stammt. Pan steht mit dem 
Bücken an einen Pfeiler gelehnt, ganz in seinen 
Mantel (Ziegenfell) gewickelt; die zottigen Ober- 
schenkel sind sichtbar, der rechte Arm mit der 
Hand ist im Mantel verhüllt auf die Brust 
gelegt, in der gesenkten Linken hält Pan die 
Syrinx mit 9 Röhren, die der älteren Weise 
gemäfs gleich lang sind. Er hat langen Zie- 
genbart, Ziegenohren, Warzen am Halse, tierisch 
in die Stirn wachsendes Haar; auch der Ge- 
sichtsausdruck ist tierisch; die Hörner scheinen 
zu fehlen. Zu demselben Typus, dem trotz 
der tierischen Beimischung Ernst und Würde 
nicht fehlen, gehören auch ein aus Rhodos 
stammendes Marmorköpfchen im Berliner Mu- 
seum Nr. 237, ferner 
zwei Statuetten in 
Athen: Sybel 1942 
(ithyphallisch, Syrinx 
blasend) und 6870 
(gefunden im Diony- 
sostheater, vgl. My- 
lonas a. a. Ö. 359; 
Kopf und Füfse fehlen ; 
die Syrinx hat 10 Röh- 
ren). Von der Beliebt- 
heit des Typus zeugen 
die zahlreich erhalte- 
nen Wiederholungen 
aus römischer Zeit. 
Voran ist hier die be- 
kannte 1840 im Pei- 

raieus gefundene 

Marmorstatue des 
Nationalmuseums in 
Athen {Kavvadias Nr. 
251. Sybel 268. Frie- 
derichs- Wolters 2 1 69. 
Abg. 'Ecprjii. ägx. 1840 
Taf. 383. -Le£«spl.30 
(danach hier Fig. 8). 
Müller-Schoell, Arch. 
Math. a. Griechenland 
Taf 5,9. Gonze.Hemen- 
u. Götterqest. Tf. 84, 1. 
Claraci, 726 F, 1736 K. 
Müller- Wieseler, D. a. 
K. 2, 43 532; vgl. B v. 
anÄ. 1845,1, 263. .B«Z7. 
dell' Inst. 1840, 135 
E. Curtius) zu nennen. 
Das Schema ist ge- 
nau dasselbe geblieben: Pan lehnt mit dem 
Rücken an einem Pfeiler, hat den rechten 
Arm vor der Brust in den Mantel gewickelt, 
der die Bocksbeine frei läfst, und hält in der 
gesenkten Linken die Syrinx; der spitze Bart 
fliefst schlicht herab, die Hörner setzen nicht 
unmittelbar über der Stirn, sondern erst weiter 
zurück im Haar an. Die Figur gehörte wohl 
zu einer Balustrade oder war als Tischfufs 
verwendet; eine genaue Replik, ebenfalls aus 
pentelischem Marmor, befindet sich im Fiti- 
william Museum zu Cambridge, vgl. Ad. Mi- 
chaelis, Ann. d. Inst. 1863, 810 und Anc. 
Marbles in Gr. Britain 246. Weitere Beispiele 
sind eine in Epidauros gefundene Sta- 
tuette des athenischen Nationalmuseums (Kav- 




Marmorstatuette des 
Nationalmuseums zu Athen 
(nach le Bas Taf. 80). 
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vadias Nr. 282; vgl. S. Reinach, Ghronique de 
V Orient 279. Athen. Mitth. 11, 1886, S. 334) 
mit der Weihinschrift eines gewissen Darda- 
nios; eine Statuette im Palazzo Corsini zu 
Rom (Matz-Duhn 1, 487 ; lächelnder Ausdruck); 
und mehrere Exemplare in Villa Albani (vgl. 
Furtwängler, Ann. d. Inst. 1877, 198). Eine 
Variante des Typus ergab sich, wenn an Stelle 
des Pfeilers ein Baumstamm trat; in dieser 
Art sehen wir Pan bereits auf einem im Pei- 
raieus gefundenen Votivrelief des 4. Jahrh. im 
athenischen Nationalmuseum (SybelS56. Heyde- 
mann 13. Friederichs- Wolters 1137. Furtwäng- 
ler, Satyr 27) dargestellt: Pan hält hier in der 
vorgestreckten Linken vjein Pedum. Beispiele 
hellenistischer Verwendung dieser Variante des 
Typus sind eine Statuette des Mubbo archeo- 




9) Pan und 3 Nymphen, Votivrelief Tom Sttdabhang der Akropolis zu Athen 
(nach Athen. Mitth. 5, 1879 Taf. 7). 



logico in Venedig (Valentinelli 121. Dütschke 
5, 185; vgl. Conze, Arch. Ztg. 30, 1872, 86) 
und ein Kopf, der sich einst zu Rom in Atelier 
Jerichau befand (Matz-Duhn 1, 506); aus spä- 
terer Zeit zwei Statuetten im Palazzo Sciarra 
zu Rom (Matz-Duhn 1, 488: Arme auf den 
Rücken gelegt) und in Villa ß.' Este zu Tivoli 
(Clarac 4, 726 P, 1736 L.; vgl. Ad. Michaelis, 
Ann. d. Inst. 1863, 310: bis auf den Baum- 
stamm und den lächelnden Gesichtsausdruck 
dem alten Typus entsprechend). Eine andere 
Variante des Originalschemas entsteht, wenn 
Pan die Rechte nicht mehr im Mantel auf der 
Brust hält, sondern sie mit einem Attribut er- 
hebt. So finden wir ihn an einen Pfeiler ge- 
lehnt in einer Marmorstatuette der Sammlung 
Hope (abg. Specimens 2 pl. 55), wo ein Pedum 
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ergänzt ist. Zwei als Gegenstücke gearbeitete 
Statuen des Museo Capitolino (abg. Clarac 4, 
725, 1738; vgl. Heibig, Führer' 1, 409. 410) 
lassen ihn mit der erhobenen Rechten einen 
Korb mit Trauben unterstützen, den er auf 
dem Kopfe trägt. Ferner hat sich aus dem 
Typus des an einen Pfeiler gelehnten Pan eine 
andere ebenfalls dekorative Verwendung ent- 
wickelt: die Pansherme. Es ist die Form der 
10 in hellenistischer Zeit üblichen OVrkörper- 
herme; an den Oberkörper des bärtigen Pan 
im Mantel setzt der Hermenschaft an; so z. B. 
in Athen (Sybel 988. 1952. 2815, noch im alten 
Schema: R. auf Brust gelegt uni er dem Mantel, 
in L. Syrinx), im Vatikan (Gerhard, Antike 
Bildw. Taf. 319, 4, auf dem Kopfe einen Korb 
mit Früchten haltend), im Brit. Mus. (aus Ken- 
toripa, abg. Kekule, Terracotten von Sicilien 
S 35 Fig. 79), in Mantua (Clarac 710 A, 1727 A: 
mit beiden Händen einen Schlauch auf dem 
Nacken tragend) ; vgl. auch die Pansherme auf 
einem Relief des Palazzo Colonna (Matz-Duhn 
3, 3675, abg. Gerhard, Antike Bildw. Taf. 42. 
Schi eiber, Die hellenist. Belief bilder Taf. 17), 
einem Wandgemälde des Farnesinahauses (abg. 
Mon. d. Inst. 12 tav. 7 a *), und mehreren Gem- 
men (Lippert, Daktyl. 931: Achat, alte prenfs. 
Sammlung; Suppl. 244: Carneol, Graf Brühl) 
u s. w. Die beiden als männliche und weib- 
liche Pansherme bezeichneten 
Hermen des Lateranmuseums 
(Benndorf-Schoene 181. 188) 
gehören nicht in diese Reihe ; 
sie sind wahrscheinlich mit 
Heibig (Führer 1 1 nr. 663. 664) 
als ein Paar altitalischer Gott- 
heiten zu deuten. Dagegen 
mufs hier noch die bekannte, 
1779 von Gavin Hamilton in 
der Villa des Antonmus Pius 
bei Civitä Lavigna gefundene 
Herme des Brit. Mus. (Anc. 
Marbl. in the Brit. Mus. 2, 35. 
Ellis, Townley Gall. 1 p. 188. 
Panofka, Antikenkranz 8. 
Clarac 726 D, 1736 J. Vgl. Ad. 
Michaelis, Arch. Ztg. 1866, 254. 
Furtwängler, Ann. d. Inst. 
1877, 198. Friederichs- Wolters 
448. Wieseler, Zur Kunst- 
mythol. Pans S. 441, 2) er- 
* wähnt werden: in geistreicher, leicht scherzen- 
der Art hat ein hellenistischer Künstler den 
Typus völlig neu umgestaltet und mit einem 
Anfluge von Archaismus pikant gemacht 

Sgl. Schreiber, Lit. Centralbl. 1887, 254 ff.), 
er bärtige, hornlose Pan trägt hier nicht 
mehr den Mantel aus Fell, sondern ein zier- 
lich gefälteltes Gewand mit geknöpften Ärmeln ; 
60 auf dem Kopfe hat er einen Kappe, die langen 
Locken fallen vor den Spitzohren über die 
Schultern herab, der spitze Bart ist wohl ge- 
ordnet; der Gott bläst mit etwas geneigtem 
Haupte die Querflöte, die auch sonst gelegent- 
lich (s. u.) bei Pan an die Stelle der Svrinx 
tritt. 

10) Die zweite Verwendung, in der uns um 
die Wende des 5.-4. Jahrh. die Gestalt des 
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bockbeinigen Pan entgegentritt, sind die sog. nr. 86), aus L am psakos: .Hermes führt die 
Nymphenreliefs, deren in grofser Zahl er- drei Nymphen im Reigentanz in der Grotte zum 
haltene Wiederholungen die Fortdauer des Altar, oben bläst Pan die Syrinx ('etwa 
Typus bis in späte Zeit beweisen (vgl. Ad. 3. Jahrh.'). 6) Brocklesby Park {Michaelis, 
Michaelis, Ann. d. Inst. 1868, S. 292 ff. Furt- Anc. Marbl. in Gr. Britain p. 239 f.), gefunden 
wängler, Athen. Mitth. 3, 1877, S. 198 ff. Milch- in Athen bei der Akropohs, abg. Mus. Wors- 
höfer, ebd. 5, 1879, S. 206 ff. Mylonas, ebd. leianum Taf. 4. Abh. d. Berl. Akad. 1846, 
S. 352 ff. Pottier, Bull. d. Corr. hell. 5, 1881, Taf. I, 2. Müller -Wieseler, D. a. E.2, 44, 
S. 349 ff. B. v. Schneider, Arch.-epigr. Mitth. a. 555 (ö Silva rov Ssivog]mco Qlvevg avi^rjusv). 
Oesterr. 9 S. 35 ff.). Ohne Anspruch auf Voll- 10 Hier ist der Typus bereits erweitert; in der 
ständigkeit zu machen, führe ich die mir be- Grotte, über der Pan mit Syrinx und Trink- 
kannten Varianten und Exemplare hier auf. hörn sitzt, sehen wir eine bärtige Maske, ge- 
Vielleicht das älteste von allen ist 1) ein in wohnlich Acheloos genannt; Hermes führt die 
Athen am Südabhang der Akropolis beim drei Nymphen auf den Altar zu; es nahen 
Asklepieion gefundenes Votivrelief (Sybel 3855. sechs Adoranten mit einer Ziege als Opfertier. 
Friederichs -Wolters 1136, abg. Athen. Mitth. 7) British Museum, vgl. Arch. Am. 1896, S. 143, 
5, 1879, Taf. VII, danach hier Fig. 9) mit der 3, 5: drei tanzende Nymphen, r. Achelooskopf 
Inschrift "Aezuvögog Nvpcpaig xa[i IIavi\. Die (a head of Pan!); Inschrift . . . oev Ilavl Nv/i- 
drei Nymphen stehen ruhig in anmutiger Gruppe cpaig. Pan ist wohl weggebrochen. 8) Berlin 
da links vor ihnen ein Altar aus Steinen, dem 20 711, aus Megara, abg. Furtwängler, Samml. 
Archandros anbetend naht. Über ihm erscheint, Sabouroff Taf. 28: Hermes führt in der Grotte 
aus seiner Grotte hervorschauend, der Ober- die' drei Nymphen zum Tanze am rohen Stein- 
körper des bärtigen Pan mit hohen Hörnern. altar, am Rande Achelooskopf; Pan Bitzt bla- 
Das Relief gehört auch inhaltlich an den Anfang send oben (4. Jahrh.). 9) Rovigo, vgl. Schöne, 
der Reihe, da es den lokalen Zusammenhang mit Griech. Beliefs S. 58; ähnlich 10) Fragment 
der Pansgrotte an der Burg besonders deutlich in Athen, beim Dipylon gefunden, vgl. A»rj- 
hervorhebt (s.u.). Am häufigsten aber er- vtuov 1 p. 667. Pottier, Bull. d. Corr. hell .5, 
scheint Pan auf diesen Reliefs in oder ober- 1881, 362; mir nicht näher bekannt. 11) Berlin 
halb seiner Grotte mit gekreuzten Bockbeinen 709, gefunden 1759 zu Athen im Stadion, abg. 
sitzend und auf seiner Syrinx den Nymphen so Paciaudi, Mon. Pelop. 1, 207. Mus. Nanwno 
zum Tanze aufblasend; diese Vorstellung war tav. 22. Miliin, Galt Myth. 81, 327. Gmgm- 
wohl auch dem Volke im 5. und 4. Jahrh. am aut, Bei. de V ant. 139, 601. Abh: d. Berl. 
geläufigsten, vgl. Eurip. Ion 491 ff. Die Nym- Akad. 1846 Taf. 1, 1. Arch. Ztg. 1880 Taf. IV, 4. 
phen werden dabei in der Regel von Hermes Hier ist de ganze Scene über die Grotte ver- 
geführt; sie schreiten im Reigen auf einen legt: Pan sitzt blasend, und drei Nymphen 
einfachen, ländlichen Altar zu oder umschreiten werden von Hermes vor die Acheloosmaske 
ihn. Beispiele: 2) Athen (Sybel 1238), ge- geführt; unten führt ein bärtiger Mann ein 
funden 1829 unterhalb der Pansgrotte, abg. Pferd zu einem Altar, wo eine Göttin mit 
'Ewriu. ägr. 18, 1840, Taf. 389 S. 324 {Pitta- Kalathos auf dem Kopfe thront, während eine 
Ms) Vgl. Müller -Schoell, Arch. Mitth. aus 40 andere mit einer Fackel ihr zur Seite steht; 
Griechenland nr. 82. Ann. d Inst. 1863, 312 c zwischen beiden Darstellungen steht die Weih- 
(Ad. Michaelis). Athen. Mitth. 3, 200 (Furt- inschrift der Wäscher vom Ihsos (01 nlvvfjg 
wängler). Nur die 1. Hälfte ist erhalten: in Nvpcpaig iv^afisvoi avs&seav xal ©soft naaiv) 
der Grotte sitzt Pan bärtig, mit hohen Hörnern mit ihren Namen. 12) Athen (Sybel 360. 
und gekreuzten Bocksbeinen, syrinxblasend; Kekule 192), aus einer Grotte des Parnes bei 
auf ihn zu tritt Hermes (Chlamys), der in der der Panagia ton Kliston, abg. Eq>rjfi. agjc- 1852, 
R wohl das (jetzt fehlende) Kerykeion hielt 1101. Bangabe, Ant. hell. 2, 22. Ann. d. Inst. 
und mit der L. die Hand der vordersten der 1863, tav. L, 3; vgl. Arch. Ztg. 4, 211 (Broun), 
drei (weggebrochenen) Nymphen hielt. 3) Athen 309 (Panofka). Bull. d. Inst. 1846, 47. Schone, 
(Sybel 317), Provenienz verschieden angegeben 50 Griech. Reliefs 58. Athen. Mitth. 3, 198 (Furt- 
(nach Pittakis aus Megalopolis, nach Evstratiadis wängler). 5, 214 (Milchhöfer). 291 (Lolhng). 
Athen. Mitth. 2, 379f. dagegen aus Sparta), Ann.d. Inst. 1863, 31 3 (Michaelis). Frtedenchs- 
abg. Ann. d. Inst. 1863, tav. L2, vgL p. 292 Wolters 1839: 1. oben bläst Pan, am Rand der 
(Michaelis). Athen. Mitth. 2, 379, 195 (Dressel- Grotte werden vier Köpfe seiner Ziegenherde 
Milchhöfer). 3, 201 (Furtwängler). Hier fehlt sichtbar; unterhalb der Achelooskopf; Hermes 
Hermes, die letzte der drei Nymphen hält mit drei Nymphen umtanzt den Steinaltar 
Ähren und Mohnkopf. Vgl. auch die fragmen- (T^lecpävrjg avi9ri*e Uavl xat Nvfiqiait). Ahn- 
tirten Darstellungen in Athen, Sybel 1684. lieh ist 13) Athen (Sybel 3753), aus Megara, 
2756 4) Sammlung Millosicz, früher in Galli- vgl. Athen. Mitth. 3, 200 (Furtwängler). 5, 858 
poli, abg. Arch.-epigr. Mitth. a. Österr. 1, Taf. I 60 (Mylonas), und 14) Athen (KekuU, Theseion 81), 
S 4 ff. (Gurlitt), vgl. Arch. Am. 1854, 612* aus dem Peiraieus, abg. Schöne, Gr^Mehefs 
(Newton). Bull de Corr. hell. 5, 1881, 353 Taf. 28, 117. Vgl. Bev. arch. 1866, 2, SbOTkthen. 
(Pottier): Hermes führt die drei Nymphen zu .MiMÄ.5,360 (Mylonas). Hierher gehören auch 
einem Altar; am Grottenrande sitzt erhöht 15) Athen, von der Akropohs, vgl. Bull. d. Inst. 
der blasende Pan (4. Jahrh.). Auf anderen 1870, 68 (Matz). Schöne, Gr. Beliefs S. 68: Aohe- 
Reliefs sitzt Pan oberhalb der Grotte; Bei- loos hat hier auch Brust und Beine eines Stieres ; 
spiele: 6) Wien, Hofmuseum (Übers, üb. d. Hermes hält ein Füllhorn. 16) Berlin 709 A, 
kunsthist. Samml. des A. H. Kaiserhauses S. 80 gefunden auf dem Quirmal(!): oben am Grotten- 
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rand sitzt Pan, unten führt Hermes die drei 
Nymphen auf Acheloos zu (auch hier der Stier- 
körper sichtbar); hinzugefügt ist noch ein 
Adorant. 17) Relief auf Andros (vgl. Boß, 
Inselr. 2, 20. Le Bas, Bev. arch. 3, 287. 
Michaelis, Ann. d. Inst. 1863, 314): über der 
Grotte sitzt Pan mit Syrinx, darin erblickt 
man inmitten die Acheloosmaske , r. einen 
Jüngling in Chlamys (Hermes?), links drei 
Nymphen (die mittlere sitzt). Im Gegensatz 
zu dieser der attischen Vorstellung entspre- 
chenden Erscheinung des Pan in oder auf der 
Grotte mufs hier auch eine megarische Dar- 
stellung aus dem 4. Jahrh. erwähnt werden, 
welche Pan zwischen megarischen Göttern 
ebenfalls in einer Grotte sitzend zeigt: Votiv- 
relief aus Megara ira Berliner Museum nr. 679, 
abg. Furtwängler, Samml. Sabouroff Taf. 27. 
Wieseler, Abh. d. Göttinger Gesellsch. d. Wiss. 
20, 1875. Auch hier finden wir den bärtigen 
gehörnten Achelooskopf wieder, er steht in der 
Mitte auf oder hinter einem altarartigen Tisch ; 
umher sitzen oder stehen in der Grotte sieben 
Gottheiten, inmitten Zeus, dicht neben ihm Pan 
(hier bereits in der jugendlichen, vermensch- 
lichten Gestalt, die gegen Ende des 5. Jahrh. 
auftaucht s. o.), ferner Aphrodite, Apollon (vgl. 
Paus. 1, 44, 9), Kora mit zwei Fackeln, Agatho- 
daimon mit Füllhorn und Schale, eine Göttin. 
Die attische Sitte, dem Pan und den Nym- 
phen Weihegaben darzubringen, hat sich vom 
4. Jahrh. an bis in spätrömische Zeit gehalten, 
auch aufserhalb Attikas. Eine Reihe bisher 
nicht erwähnter Varianten sei hier aufgeführt: 
18) Athen, von Conze 1873 im Privatbesitz ge- 
sehen, abg. Anh. Ztg. 38, 1880, S. 10: In der 
Grotte 1. die Acheloosmaske, auf die Hermes 
die drei Nymphen zu führt; zwischen Hermes 
und Acheloos steht, kleiner gebildet, der bock- 
beinige Pan (im Typus der Pfeilerfigur, mit 
Mäntehhen) und bläst die Syrinx. 19) Relief des 
4. Jahrb. in Athen (Sybel 3139), aus Eleusis, 
abg. Bull. d. Corr. hell. 5, 1881, pl. VH, vgl. 
p. 349 ff. (Pottier). 4, 478, 3. Athen. Mitth 3, 
101 (Furtwängler). 6, 359 (Mylnnas): Pan führt 
hier selbst blasend die drei Nymphen in der 
Grotte zum Altar; 1. wieder Achelooskopf. 
20) Votivrelief eines Kallimachos ans Orta, im 
Capitolin. Museum (Mori, Mus. Capitol. III, 
Stanza d. filos. tav. 13. Bottari und Foggini, 
Mus. Cap. 4, 43. Winckelmann, M. I. p. IX. 
Beschr. Borns 3, 1, 211. Brunn, Gesch. d. gr. 
Künstler 1 , 255. Ann. d. Inst. 1 837, 1 80 (Braun). 
Friederichs- Wolters 435: schon archaisierend; 
der jugendliche Pan führt die drei Nymphen. 
Ähnlich 21) ein Relief im Louvre (Fröhner, 
Notice nr. 289). Dieser Typus (Pan als An- 
führer des dann als Hören charakterisierten 
Dreivereins) ist in der neuattiscben Kunst be- 
liebt und wird mit dem dionysische^ Kreise 
in Vei&indung gesetzt, vgl. die Reliefs zweier 
Rundärcai e in Verona (Dütschke 4, 579. Maffei, 
Verona ill. 3, 202. Mus. Veron. pl. 71, 2. 3), 
und im Lateran (Benndorf - Schöne 202, abg. 
daselbst Taf. IV, danach oben Bd. I Sp. 2721); 
ferner zweier Marmorkratere aus Herculaneum 
(Gerhard, Neapels antike Bildw. 368. Antike 
Bildw. Taf. 45, 1. 2. Mus. Borb. 7, 9. Gargiulo, 
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Bacc. 1, 43. Müller -Wieseler, B. a. K. 2, 44, 
549. Ann. d. Inst. 1863, 322, 3 [Michaelis]), 
und im Camposanto zu Pisa (Dütschke 1, 132. 
Lasinio tav. 61. Gerhard, Antike Bildw. 
Taf. 45, 3). Pan als Anführer der Nymphen 
finden wir ferner 22) Berlin 712, aus Museo 
Grimani in Venedig, abg. Man. del Mus. Gri- 
mani tav. 29 : am Altar tanzt Pan, in erhobener 
R. die Syrinx, mit drei Nymphen. 23) Kni dos, 
10 vgl. Newton, Discov. p. 437 nr. 8: ähnlich 

24) Fragment im Lateran (Benndorf- Schöne 
611): Reigen des blasenden Pan (jugendlich, 
ganz menschlich) mit drei Nymphen. Weiter 
finden wir diesen Typus auch zu Hekate in 
Beziehung gesetzt: der Reigen des Pan mit 
den Nymphen schlingt sich um den Schaft 
eines Hekataion; so z. B. Athen (Sybel 1177), 
vgl. Petersen, Arch.-epigr. Mitth. aus Österr. 5 
S. 33 ff., der diesen Typus mit Recht als aus den 

20 Nymphenreliefs entwickelt bezeichnet; so finden 
wir Pan auch ganz klein gebildet, einen Opfer- 
korb auf dem Kopfe tragend, zwischen drei 
ein Hekataion umtanzenden Mädchen, in einer 
attischen Skulptur des Cab. d. Me'd. (Chabouillet 
3279, abg. Le Bas 192, 3. Arch. Ztg. 1857, 
Taf. 99), und bei dem Hekataion der Samml. 
Modena in Wien (abg. Gerhard, Venusidole 5, 

1. 2. Ak. Abh. 32, 1. 2, danach Müller -Wie- 
seler, D. a. K. 2, 71, 892 ab. Arch.-epigr. 

so Mitth. a. Österr. 4, Taf. V, 2 a— c, S. 157 nr.RC) 
steht Pan gar, einen schildartigen Korb tragend, 
auf einer Säule zwischen der Dreigestalt der 
Göttin selbst. Eine fernere Variante zeigt 

25) ein schönes Relieffragment in Athen 
(4. Jahrb.), unterhalb der Propyläen gefunden 
(Mülle* Scholl 5, 12. Müller- Wieseler, D. a K. 

2, 43, 546. Le Bas pl. 59. Vgl. Boß, Arch. 
Auß. 1, 97. Gerhard, Ann. d. Inst. 1837, 2, 
117 f. Panofka, Arch. Ztg. 3, 15. Friederkhs- 

40 Wolters 1138): Pan sitzt blasend auf einem 
Felsen, vor ihm tanzt eine verhüllte weibliche 
Figur; wahrscheinlich folgten noch zwei andere. 
Vgl. auch die Marmorvase in Villa Borghese, 
abg. Ann. d. Inst. 1863, Taf. L, 1. Ganz ans 
der Typenreihe fallen endlich heraus zwei 
merkwürdige Reliefs: 26) München, Glyptothek 
Nr. 301a (vgl. Petersen, Arch.-epigr. Mitth. a. 
Österr. 6, S. 40), wo der Nymphenreigen über 
die Grotte verlegt ist, in der zwei Pane wie 

50 es scheint abwechselnd konzertieren. 27) auf 
Paros, in den Steinbrüchen eingemeifselt, 
abg. Stuart n. Bevett, Antiq. of Athens 4, cap. 6 
pl. 5 (fasc. 19 pl. 4). Abh. d. Berl. Akad. 1846, 
Taf. IL, 1. Müller-Wieseler, D. a. K. 2, 63, 814: 
in der oberen Reihe sind der kauernde Pan, 
die Acheloosmaske und die drei Nymphen zu- 
sammengestellt (Weihinschrift ASäfias 'Odevcrjg 
Nvfiqtais). Zu erwähnen wäre hier noch eine 
Kupfermünze einer sicilischen Stadt (abg. Im- 

00 hoof- Blumer , Monn. Grecq. pl. B, 24. 25; im 
Cat. ofGoins in the Brit. Mus., Sicily p. 240 Ther- 
mae Selinuntiae zugewiesen; Imhuof p. 35, 99 
liest 0HPA - IQN und deutet auf eine sonst un- 
bekannte sicilische Stadt Thera), welche Pan 
syrinxblasend und mit gekreuzten Bocksbeinen 
vor einem kastenartigen Altar (Wassertrog? B.) 
stehend zeigt, auf dem drei weibliche Büsten 
mit Kalathos sichtbar werden (Hekate oder 
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drei Nymphen?). Als letzter Schöfsling des 
Typus der Nymphenreliefs mufs hier endlich 
28) eine Reihe spätrömischer Reliefs angeführt 
werden, die sämtlich in Dalmatien gefunden 
sind (Verzeichnis bei B. v. Schneider, Arch.- 
epigr. Mitfh. a. Österr. 9 , 36 ff. , vgl. auch 
K. Element, ebda. 13, S. 1 ff. Michaelis, Ann. 
d. Inst'. 1863, S. 323, 3 und Anh. Ztg. 1867, 
S. 6, 14); nach den Inschriften sind diese 



Pan (in Nymphenreliefs) 1426 

den Flufsgott der Landschaft, in den Reliefs 
von der Akropolis also vermutlich den Ilisos 
(vgl. das Relief der Wäscher vom Ilisos; die 
Furtwängler'sehe Deutung auf die Klepsydra 
bedarf keiner Widerlegung, — die Klepsydra 
als bärtiger Mann!); so war auch im Amphia- 
raion zu Oropos der letzte Teil des fünfteiligen 
Altars dem Pan, den Nymphen, dem Acheloos 
und Kephisos geweiht (Paus. 1, 84, 8). Auch 



Reliefs dem Silvanus und den Nymphen ge- 10 mit anderen Gottheiten fanden wir vereinzelt 



weiht, benutzt ist jedoch der Typus des atti- 
schen Nymphenreliefs in der einfachen Form, 
dafs Pan den Reigen der drei Nymphen an- 
führt oder den ruhig stehenden gesellt ist; 
Pan ist dabei ganz äufserlich durch den Frucht- 
schurz dem Silvan angeähnelt, neben ihm steht 
ein Ziegenbock oder ein Hund, die Nymphen 
halten Schilfstengel in den Händen oder 
Muscheln vor dem Schofs. 



den Nymphendreiverein in Verbindung, so mit 
Demeter und Köre (vgl. das Wasch errelief, 
das megarische Relief und den Tisch in Megalo- 
polis), und mit Hekate. Überhaupt spielen 
allmählich mehr und mehr in den ursprüng- 
lichen attischen Typus fremde Vorstellungen, 
boiotische (vgl. auch die im Arch. Am. 1896, 
S. 36 beschriebene boiotische Vase im Berliner 
Museum), megarische, später auch Dionysisches 



Die vorstehend aufgezählten Reliefs werden 20 hinein; in Dalmatien endlich wird Pan dem 
gewöhnlich als 'Nymphenreliefs' bezeichnet, Silvan angeähnelt, 



und die in dieser Bezeichnung ausgedrückte Auf- 
fassung wird wohl auch im allgemeinen für 
zutreffend gelten müssen; bei einigen Stücken 
(z.B. 10.11.27.28) istdie Deutung der weiblichen 
Figuren sogar inschriftlich gesichert. Gesichert 
wird die Deutung auch durch den lokalen Ur- 
sprung des Reliefs; denn es kann ja kein 
Zweifel darüber obwalten, dafs sie einer atti- 



Schliefslich mufs noch darauf hingewiesen 
werden, dafs der Typus des kauernden, die 
Syrinx blasenden oder zum Munde führenden 
Pan auch für sich allein, ohne die Nymphen, 
bis in späte Zeit beliebt gewesen ist. Einige 
Beispiele mögen genügen: Statuen: in Athen 
(Kavvadias 683. Sybel 401), gefunden beim 
Olympieion, abg. 'E(prjfi. aQ%. II, 1862, ff. 49, 1. 



sehen Sitte und dem Kulte des an der Burg so itiv. 13, 1, vgl. Bull. d. Inst. 1862 , 86. Arch. 



von Athen verehrten Pan entspringen; von 
hier aus verbreitet sich der Typus zunächst 
in Attika und dessen Nachbarschaft, später 
auch in weiteren Kreisen. Die Akropolis aber 
ist umwoben von Dreivereinen göttlicher 
Wesen, die sämtlich Nymphencharakter haben; 
was sind die Tauschwestern, die Chariten 
anders als Nymphen? Die Nymphen tanzen 
nach Euripides (s. o.) zur Pfeife des Pan ihre 



Ztg. 1862, 296*. Athen. Mitth. 5, 317; in Rom, 
Pal. Sciarra (Matz-Duhn 1, 498); in Dacien 
(Cumont, Arch.-epigr. Mitth. a. Öxterr. 17, 1894, 
S. 23 mit Abbildung, — modern?); zwei Bronze- 
statuetten des Cabinet des Mödailles (Bnbelon 
nr. 444. 445 mit Abbildungen, S. 197); Terra- 
kotten der Sammlungen Komnos (Kelcule, Bull, 
d. Inst. 1868, 62) und Branteghem (Frühner 
nr. 333); Reliefs in Athen (Sybel 8676) und 



lieblichen Reigen. So ist wohl die Bezeich- 40 Lindau (B. v. Schneider, Arch.-epiqr. Müh. 17, 



nnng 'Nymphenreliefs' als richtig anzusehen. 
Damit ist freilich nicht ausgeschlossen, dafs 
in einzelnen Fällen an speziellere Nymphen- 
dreivereine gedacht ist; ich kann jedoch die 
Behauptung von Furtwängler (A'lien. Miiih. 3, 
S. 198 ff.), der Typus sei speziell für die Cha- 
riten geschaffen, nicht für richtig: halten und 
stimme ganz dem bei, was Milchhöfer (ebd. 5, 
S. 210) und Pottier (Bull. d. Corr. hell. 5, 1881, 



1894, S. 28): Brnnzelampe von Cortona (Mon. 
d. Inst 8, 42. Micali, Mon. Ined. 9. 10); Gold- 
anhängsel eines Halsbandes aus der Krim 
(Ant. du Bo"ph. Cimm. pl. 9, 8); Mümen von 
Athen (Beule, Monn. d'Ath. 894) und Aigiale 
auf AmorgoB (2.— 1. Jahrb. v. Chr.). abg. 'Etpnp. 
äex- 1870, niv. 54, 3. 4. 7. 8. Brit. Mus. Cat. 
of Coins, Crefe etc. pl. 20, 1. Es ist möglich, 
dafs Pan so in seiner Grotte an der Akropolis 



S. 349 ff.) dagegen bemerken. In einigen Fällen 50 dargestellt war; hierfür würde das Vorkommen 



sind die Nymphen durch ihre Attribute deut- 
lich als Hören gekennzeichnet (z. B. Nr. 3. 
Vgl. Bapp oben Bd. 1, Sp. 2721, ferner Orph. 
Hymn. 10, 4 avv&govog "Ugaig und das Relief 
eines heiligen Tisches im Heiligtum der Grofsen 
Göttinnen zn Megalopolis, Paus. 8, 31, 3. Vgl. 
auch das Relief des arretin. Bechers, abg. 
Bonner Jahrb. Bd. 96—97 S. 64). Wie schwer 
es ist, im Einzelfalle sicher zu spezialisieren, 



erhellt schon daraus, dafs Nymphen, Chariten, 60 dru<k ge*>en. 



des Typns auf einer athenischen Erzmünze 
(Beule, Monn. d'Ath. p. 394 f.) sprechen, so- 
wie auch die Statuette eines Hirtenjünglings 
im Museum zu Mantua (Dütschke 4, 745. Labus 
S, 50, 2. Chirac 704 C, 1683 F), an deren Seite 
Pan syrinxblasend in einer Grotte des Felsens 
kauert. Allein es ist ebenso möglich, dafs der 
Typus nur auf derselben Volksvorstfllnng be- 
ruht, der die Nymphenreliefs so beredten Aus- 



Horen auch im Kult mit einander verbunden 
oder vermischt werden: die Nymphengrotte 
am Hymettos ist den Nymphen, Pan, Apollon 
und den Chariten geweiht (G.I.G. 1, 4, 66. 
Olympiod., Vit. Plat. 1. Ailian, V. H. 10, 21). 
Der (meist abgekürzt als Maske dargestellte) 
menschenköpfige Stier, welcher nicht selten 
in der Grotte erscheint, bedeutet wohl zweifellos 



11) Die Betrachtung der Nymphenreliefs 
im Zusammenhange gab den Anlafs, die chro- 
nologische Folge zu verlassen und auf spätere 
Zeiten vorzugreifen. Wir kehren nunmehr 
zum 4. Jahrh. zurück und sehen zunächst, wie 
sich die Gestalt des Pan in dem Bereiche der 
attischen Kunst entwickelte. Hier ist uns 
von einem der Hauptmeister der jüngeren 
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attischen Kunst eine Darstellung des Pan stemmt die Rechte in die Seite und stützt 
litterarisch überliefert, von Praxiteles. Zwei sich mit der Linken auf einen Jagdspeer. Er 
Epigramme (Anth. Pal. 6, 317. Plan. 4, 262) ist jugendlich und gehörnt, aber menschen- 
erwähnen eine Marmorgruppe von seiner Hand, beinig. Wenn Furtwängler als eine Wieder- 
weiche Danae, Nymphen und Pan dar- holung desselben Werkes die von Treu (Arch. 
stellte; welche Bedeutung diese Gruppe hatto, Ztg. 1881, S. 251) beschriebene Bronzestatuette 
ob es überhaupt eine einheitliche Gruppe oder (abg. Festschr. f. Otto Benndorf S. 154f.) des 
nicht vielmehr verschiedene Bildwerke waren, Berliner Museums aus Andritzäna anführt, so 
ob Pan handelnd oder nur als Zuschauer gegen- mufs dem gegenüber betont werden , dafs die 
wärtig war, — alles dies ist leider nicht aus- 10 flüchtige Ähnlichkeit mit der Münze dazu 
zumachen; wir erfahren nur, dafs Pan bock- nicht ausreicht, obgleich die Statuette sicher 
füfsig war und einen Schlauch emporhielt. Pan darstellt, und nicht, wie Furtwängler 
Er war also nach der alten attischen Weise früher {Ath. Mitth. 3, 294, 1) meinte, das Porträt 
dargestellt und zugleich schon mit diony- eines hellenistischen Herrschers wiedergiebt; 
Bischer Beziehung. Diese Beziehung zu Dio- aber allerdings hängt sie aufs engste mit dem 
nysos sahen wir bereits am Ende der vorigen Apollnn Smintheus zusammen, dem sie durch 
Periode auftauchen; sie stimmt zu sehr zu dem ihre Nacktheit und dadurch, dafs der linke 
Charakter der praxitelischen Kunst, als dafs man Unterarm auf dem erhobenen Schenkel aufruht, 
nicht annehmen sollte, Praxiteles' Einflafs habe näher steht als die Münze von Heraia (vgl. 
ihr zu der Bedeutuug verholfen, die wir sie 20 Wemicke, Festschr. f. Benndorf S. 153 ff.). Die 
später einnehmen sehen. Wir können aber Figur des skopasischen Pan begegnet uns auch 
noch weiter geben: Praxiteles war es, der den auf Silbermünzen von Segesta, wo auch ein 
Typus des jugendlichen Satyrs , wenn auch Hund beigegeben ist (vgl. das oben § 5 erwähnte 
nicht erfunden, so doch ausgebildet hat; dieser Votivrelief Berlin 687): Salinas, Sul tipo dei tetr. 
Typus ist zweifellos aus dem des jugendlichen di Segesta Taf. 1, 1; Brit. Mus., Cot. Sicilyp. 133 
Pan entwickelt und ebenso zweifellos eine (mit Abb.; vgl. auch die Silbermünze von Parr- 
Schöpfung der praxitelischen Zeit, vgl. Col- hasia Ark. Imhoof-Blumer, Monn. Gr. S. 204, 
Ugnon zu Bayet, Mon. de Vart. ant. 2, 60. 253 Taf. E, 12); ferner meinem attischen Vasen- 
Furtwängler , Ann. d. Inst. 1877, S. 217 f. bild freien Stils aus Ruvo {Mon. d. Inst. 5, 22), 
Diese jugendlichen Satyrn mit sprossenden so wo Pan auch den Bocksschurz trägt; hier hält 
Hörnchen (o£a toig ägri yevvri&iiaiv JpApois er sogar wie der Apollon Smintheus in_ der 
vnoyvstai,: Luk. Bakch. 1) und Syrinx oder Linken einen Lorbeerzweig, öy?r ihm seit dieser 
Flöte sind nicht Pan zu nennen, sondern von Zeit auf jüngeren Vasen öfters gegeben wird 
diesem zu trennen; erst die hellenistische Zeit (vgl. Wieseler, Comm. de Pane_ S. 24). Durch 
wirft den jugendlichen Pan und den Jugend- dies Vasenbild kann der attische Ursprung 
liehen Satyr wieder durch einander (s. u.). des Typus als gewifs und die Zurückführung 
Vielleicht war es die richtige Erkenntnis auf Skopas als fast gesichert gelten. Dagegen 
dieses Sachverhaltes, die in zwei Repliken ist ein anderes, mit Nachdruck von Wieseler 
des praxitelischen Satyrs im Pal. Pitti zu {Comm. de Pane S. 9. 13. Zur Kunstmythol. 
Florenz {Dütschke 2, 11. 13) ihren Ausdruck« Paris, Gott. Nachr. 1875, S. 435) für Pan an- 
dadurch gefunden hat, dafs dort auf einem geführtes Werk attischer Kunst, das Lysikrates- 
Absatze des Baumstammes ein kleiner bärtiger denkmal, hier auszuscheiden, vgl. Furtwängler, 
Ziegenpan sitzt. Ann. d. Inst. 1877, S. 197. 

Von dem anderen attischen Hauptmeister Auf dem eben genannten Vasenbild erscheint 
dieser Zeit, von Skopas, ist uns zwar keine Pan bereits neben Aphrodite und Eros; 
Darstellung des Pan litterarisch bezeugt. Allein auch dies ist, wie es scheint, eine speziell 
die Vermutung Furtwänglers {Meisterw. S. 524) attische Verbindung, welche auf die benach- 
hat viel für sich, dafs ein dem Apollon Smin- harte Lage der Heiligtümer beider Gottheiten 
theus dieses Künstlers (vgl. Furtwängler, oben zurückzuführen ist (vgl. Preller-Böbert 1, S.508, 
Bd. I Sp. 457. 466. Weil, Baumeisters Denkm. 3 so 3. 744, 2) ; sie begegnet nicht selten auf atti- 
S. 1669. Wemicke, Pauly-Wissowas Bealen- sehen Vasen dieser Periode. Beispiele: Hydria 
cycl. 2 Sp. 102) verwandter Typus des Jugend- im Brit. Mus. E 241, Hydria im Berliner Mu- 
lichen Pan auf einer Silbermünze aus Heraia seum2636 (abg. Gerhard, Antike Bildw. Taf. 44. 
{Brit. Mus. Cot. Coins, Peloponnesus pl. 34, 12 Elite cSram. 4, 5). Von den attischen Vasen 
p. 182. Imhoof-Blumer, Monn. Grecq. p. 191, wurde die Gruppe durch die apulischen (ta- 
203), welche zwischen 417 und 370 v. Chr. rentinischen) entlehnt, und erscheint dort un- 
geschlagen ist, auf Skopas zurückgeht. Skopas gemein häufig in der Reihe der zuschauenden 
war bekanntermafsen in Arkadien thätig; in Götter; Beispiele: Berlin 3240. Jatta 424. 
Heraia befand sich ein Heiligtum des Pan Brit. Mus. F 116. 270, vgl. Schlie, Zu den 
{Paus. 8, 26, 2); wahrscheinlich stellt die 60 Kyprien (Waren 1874) S. 31 f. Wieseler, Zur 
Münze die Kultstatue dar. Pan ist hier als Kunstmythol. Paris {Gott. Nachr. 1875) S. 442 
Jäger aufgefafst, eine Vorstellung, die wie es Anm. 4. L. Bloch, Die zuschauenden Götter 
scheint in Arkadien zu Hause ist, und der S. 70. Auch aufserhalb dieser Gruppe finden 
wir auch auf den anderen, von peloponne- wir Pan häufiger auf attischen und unteritali- 
sischer Kunst beeinflufaten arkadischen Münzen sehen Vasen dieser Zeit, und zwar meist im 
(s. u.) begegnen. Er trägt eine Chlamys, tritt Gefolge des Dionysos oder dionysischer üm- 
mit dem 1. Fufse auf felsigem Grund hoch auf gebung, bald bärtig und bockbeinig (Bei- 
(ein von Skopas ausgebildetes Stellungsmotiv), spiele: Tischhein, Yases d' Hamilton 1, 43 = 
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Müller- Wieseler, D. a. K. 2, 43, 539 [vor Dio- 
nysos]. Ermitage 1983 a [im Thiasos]. Brit. 
Mus. E 435 [bei Dionysos und Ariadne]. Ermi- 
tage 847 = Gerhard; Etr. u. Camp. Vasenb. 
C 6 [Kadmos]. Vgl. auch die bärtigen Pans- 
büsten auf den Vasenbildern des Assteas 
[Neapel 2873. Wiener Vorlegebl. 8, 12: Hespe- 
riden] und der von Assteas abhängigen Kadmos- 
vase [Millingen, Mon. Ined. 2, 199 Galt. Myth. 



ähnlich urteilte, in Abrede gestellt, dafs dieser 
Kopf Pan bedeuten könne; er führt drei Gründe 
an : Pan habe keinen Kult in Pantikapaion ge- 
habt; die Anspielung auf den Stadtnamen sei 
denkbar, aber unwahrscheinlich, da das Ziegen- 
artige im Typus fehle; es sei unwahrschein- 
lich, dafs ein so vorzüglicher Künstler im 
4. Jahrh. nicht den allgemein recipiorten Typus 
gewählt hätte. Diese Gründe sind aber nicht 



18, 396. Inghirami, Pitt. d. Vas. 3, 239], 10 sehr schwerwiegend; die Existenz des Kultes 
wohl auch Neapel 3251) oder bärtig und men- 
schenbeinig (Beispiel Ermitage 1788. Antiq. 
du Bosph. Cimm. pl. 63, 1 — 3; im Thiasos), 
daneben auch jugendlich bockbeinig (Bei- 
spiele: Zürich 307. Neapel 690 B, 3218 B) oder 
menschenbeinig (Beispiele: Berlin 2648. Neapel 
690 B. 3218 B). ' 

12) Im Anschlufs an die attische Kunst 
sind auch die Darstellungen des Pan auf den 
Münzen von Pantikapaion zu erwähnen (Ab- 20 gehörnt zeigte 
bildungen der Goldmünzen Mionnet, Descr. 1, Danach kann die 
347, 7 pl. LXIX, 3. Mon. d. Inst. 3, 35, 16. 
Antiq. du Bosph. Cimm. 85, 1. 2. Müller- 
Wieseler, D. a. K. 2, 42, 524. Bev. numism. 
1865 pl. 2, 1. Brit. Mus., Cot. Coins, Thrace etc. 
p. 4 ff. Eead, Rist. num. p.2 fig. 170. P.Gardner, 
Types of Gr. Coins pl. VII, 34 (danach hier 
Fig. 10). Kgl. Mus. zu Berlin, Beschreibung 
der antiken Münzen 1 Taf. I, 



können wir mit unserm Material nicht mit 
Sicherheit |n Abrede stellen; und der fremd- 
artige Typus erklärt sich durch beabsichtigtes 
Lokalkolorit. Immerhin bliebe die Sache zweifel- 
haft wegen des Fehlens der Hörner, wenn 
nicht eine von Imhoof- Blumer (Monn. Grecq. 
p. 39, 8, danach hier Fig. 11) publizierte Münze 

von Abdera 
denselben Typus 





11) Münze von Abdera, 

(nach ImJioof-Blumer, Monn. grecqu. 

pl. 39, 8). 




10) Goldmünze von 

Pantikapaion (nach 

P. GardTier, Types 

pl. VII, 34). 



Entscheidung 
für Pan nicht 
mehr zweifelhaft 
sein. Ebenso ist 
vielleicht die in 

gewisser Weise verwandte Darstellung eines 

Mannes mit wildem Bart und Haar auf einer 

Stele aus Kyzikos im Museum zu Kon- 

11. 12; der Silbermünzen 30 stantinopel (S. Beinach, Catal. du mus. imp. 

Kgl. Mus. zu Berlin a. a. 0. 163, abg. Bull. d. Corr. hell. 13 pl. 9) zu deuten 

_ _ . _ ^j Lechat ebenda p. 514. S. Beinach, Chro- 

nique de l' Orient p. 634). Übrigens kommt 
ein ähnlicher Typus für Pan gelegentlich auch 
in späterer Zeit vor, vgl. z. B. die Marmor- 
scheibe in Peltaform im Berlin. Mus. Nr. 1045 ; 
verwandte Typen auch auf Münzen des Gens 
Vibia (Cohen, Med. cons. pl. 41, 9. 10. 13. 16). 
13) Die peloponnesische Kunst hatte, 



Taf.II,15. Brit. Mus. a.a.O.; 
der Kupfermünzen Mus. 
Kotchoubei 1 pl. 5, 19. Si- 
birsky, Cat. des med. du Bosph. 
Cimm. 1 pl. 22. 23. Brit. Mus. 
a. a. 0. Kgl. Mus. zu Berlin 
a. a. O. Taf. II, 16. 17, vgl. 
Mionnet, Descr. 1, 348, 11-14) 



Auf den älteren Münzen der 40 wie wir gesehen, einen Typus des jugend- 



Stadt (vor Alexander d. Gr.) erscheint der 
Kopf des Pan in Seiten- oder Dreiviertelan- 
sicht, mit wirrem Haar und Bart, wilden Ge- 
sichtszügen, Spitzohren, aber ohne Hörner, 
bisweilen bekränzt. Die jüngeren zeigen einen 
bartlosen, jugendlichen Panskopf, ebenfalls 
ohne Hörner; ähnlich erscheint der Kopf des 
Pan auch in Makedonien auf Münzen des 
Antigonos Gonatas (vgl. Usener, Bhein. Mus. 29, 



liehen Pan geschaffen in Anlehnung an den 
Doryphoros des Polyklet. An diesen Typus 
knüpfen die schönen arkadischen Münzen des 
4. Jahrh. an. Arkadien hatte erst damals, 
durch Epameinondas' staatsklugen Einflufs zu 
einem Bunde geeinigt, begonnen eine poli- 
tische Bolle zu spielen. Seit dieser Zeit setzt 
das Koinon der Arkader auf seine Bundes- 
münze die beiden Hauptgottheiten des Lykaion, 



S. 43 ff. Muller- Wieseler, D. a. K. 1, 52, 233. 50 Zeus und Pan. Zwei Haupttypen des Pan 



Wieseler, Comm. de Pane p. 7), wo schon früher 
ein gehörnter jugendlicher Pankopf als Münz- 
stempel vorkommt (Amyntas II. oder III., vgl. 
Berl. Mus., Beschr. d. ant. Münzen 2, S. 194, 
14. 15 m. Abb. Brit. Mus., Cat. Coins, Mace- 
donia p. 168), und in Phanagoria (Mionnet, 
Suppl. 4, 417, 14). Pantikapaion wählte den 
Pan als Münzzeichen wahrscheinlich mit Rück- 
sicht auf den Stadtnamen, wohl nicht unbe- 



kommen vor, und zwar der erste nur auf Sil- 
bermünzen: Pan (jugendlich, menschenbeinig, 
mit kurzen Hörnchen) sitzt auf der Felsklippe 
des Lykaion (bisweilen ist sein Fell unter- 
gebreitet); er stützt sich mit der einen Hand 
auf den Sitz, in der anderen hält er das 
Pedum; zu seinen Füfsen liegt die Syrinx der 
älteren Form, mit gleich langen Röhren (Bei- 
spiele: Mionnet, Descr. 2, 244, 6. 7. 11 — 18. 



einflufst von den Kulten der Umgegend; der 60 Müller- Wieseler, D. a.K. 1,41, 181. Brit. Mus., 



Typus stellt sich als eine äufserst gelungene 
und charakteristische Neuschöpfung dar. Der 
unbekannte Künstler, der ihn schuf, lehnte 
sich wohl an einheimische Vorstellungen an, 
und das nahe gelegene Skythenland bot ihm 
die Modelle, vgl. Percy Gardner a. a. 0. Neuer- 
dings hat freilich Furtwängler (Satyr v. Perg. 
S.27, 1), der früher (Ann. d. ins«. 1877, S. 199ff.) 



Cat. Coins, Pelop. p. 173, 48—174, 64 pl. XXXII, 
10 [danach hier Fig. 12»]. 11. licad, /fürt. num. 
p. 373 fig. 242) ; häufig schwebt vor ihm ein Adler 
mit ausgebreiteten Flügeln (Mionnet, Detcr. 
2,244,8 — 10. Suppl. 4, 872, 7 — IS). Der 
zweite Typus (Kopf des jugendlichen Pan mit 
kurzen Hörnchen im Haar) Kommt sowohl auf 
Silbermünzen (Mionnet, Dencr. 2, 844, 4. 5. 




12 a u. b) Arkad. Bundesmiinzen 

d. 4. Jahrb. (nach Catal. of gr. coins 

Brit. Mus. Peloponn. pl. XXXH, 10 u. 12). 
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Suppl. i, 272, 6.273, 16. 18. Brit. Mus., Cat. Coins, 
•Petop.p.174,65— 61pl.XXXII,12(s.Fig.l2 b ). 13. 
Head, Eist. num. 373. Zeitschr. f. Numism. 9 
pl. II, 5) wie auf Kupfermünzen (Mionnet, 
Descr. 2, 245, 14—16. Brit. Mus. a. a. O. 
p. 174, 62—175, 72 pl. XXXII, 14—16. Head 
a. a. 0. Nr. 6) vor (möglicherweise gehört auch 
der ähnliche Kopf mit längerem Haar, Brit. 
Mus. a. a. 0. pl. XXXII, 17 hierher). Die 
Münzen des arkadischen Bundes gehören in 
die Jahre 370 — 363; aber die Typen werden 
nach dieser Zeit von Megalopolisipeibehalten 
(Mionnet, Descr. 2, 249, 37 — 41. Suppl. 4, 
281, 55. Brit. Mus. a. a. 0. p. 176, 76 — 86 
pl. XXXII, 20; p. 188, 1—11 pl. XXXV, 10.11; 
p. 189, 15. 16 pl. XXXV, 13), vgl. auch den 
verwandten Typus von Heraia bei Imhoof- 
Blumer, Monn. Greeq. 193, 221. Es ist mög- 
lich, dafs diese Münzen (wie Rathgeber, Bull. 

d. Inst. 1846, 
p. 41 , ver- 
mutet; vgl. 
Michaelis, 
Ann. d. Inst. 
1863 p. 303. 
Wieseler, Gott. 
Nachr. 1875 
S. 458) die von 
Paus. 8, 30, 3 

erwähnte 
Marmorstatue 
des Pan Oi- 
noeis im Lykaion darstellen; dagegen ist es 
sehr zweifelhaft, ob eine vereinzelte Kaiser- 
münze (Septimins Severus) von Megalopolis 
(Mionntt, Suppl.i, 281, 58), welche Pan nach 
rechts schreitend zeigt, die R. auf einen Speer 
gestützt (vgl. die oben auf Skopas zurück- 
geführte Münze v. Hrraia), in der L. ein Pe- 
dum, — auf die bei Patts. 8, 30, 6 f. genannte 
Bronzeetatuette des Pan Skoleitas (vgl. oben 
Sp. 1352) zurückzuführen ist. 

Der Zusammenhang der arkadischen Bundes- 
münzen mit dem Pan der polykletischen Schule 
ist unverkennbar, besonders bei den Münzen, 
welche nur den Kopf zeigen. So hat die von 
Perey Gardner (Types of Gretk Coins zu 
pl. 8, 32) vorgetragene Kombination viel Wahr- 
scheinlichkeit, dafs die Inschrift der dort ab- 
gebildeten Münze OAY sich auf den Stempel- 
schneider beziehe (vgl. Brunn, Gesch. d. gr. 
Künstl. 2, 437) und dafs dieser identisch sei 
mit dem gleichzeitigen Bildhauer ülympos 
von Sekyon. von dem Paus. 6, 3, 5 eine Sieger- 
statue erwähnt, und der seiner Herkunft nach 
vermutungsweise der polykletischen Schule bei- 
gezählt werden darf (eine andere, von Chr. 
Scherer herrührende Kombination will den 
Stempelschneider mit dem von der Berliner 
Gemme nr. 351 Taf. 7 Furtwängler bekannten 
Gemmenschneider Olympios identifizieren, vgl. 
Arch. Jahrb. 1888, S. 119ff.). 

Der offenbar von einem hervorragenden 
Künstler geschaffene Typus des auf seinen 
Felsen sitzenden jugendlichen Pan blieb nicht 
auf Arkadien beschränkt, sondern fand seit 
der 'zweiten Hälfte des 4. Jahrh. weite Ver- 
breitung. Zwar die von Head, Brit. Mus., 
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Cat. Coins, Central Greece p. 28, 23 auf Pan ge- 
deutete delphische Kupfermünze (abg. ebd. 
pl. IV, 14) hat offenbar mit diesem nichts zu 
thun: es ist vielmehr der Berggott desParnafs, 
und die beiden Felsen, auf deren einem er 
sitzt, sind die beiden Gipfel des Parnafs. Aber 
wir finden den Pan der arkadischen Münzen 
wieder auf den jüngeren Münzen von Panti- 
kapaion, sowie auf sicilischen und unteritali- 

10 sehen Münzen (Messana: s. o. § 6, auch Müller- 
Wieseler, D. a.Z. 2, 42, 528; Pandosia: Brit. 
Mus., Cat. Italy S. 370, 2 (mit Abb.) 371, 3 (mit 
Abb.) 4; Salinas, Sul tipo dei tetr. di Segesta 
Taf. III, 12—14; Mesraa: Brit. Mus., Cat. Italy 
S. 369, 3 u. s. w.). Überall ist Pan als der 
jugendliche Jäger aufgefafst, bald mit Jagd- 
speeren bewaffnet, bald von einem oder meh- 
reren Hunden begleitet, bald einen Hasen 
fassend. Bis in die späte Kaiserzeit erscheinen 

20 ähnliche Typen auf den Münzen von Pella 
(Brit. Mus., Cat. Maced. S. 93—95. Berl. Mus., 
Beschr. d. ant. Münzen 2, S. 113 f. Mionnet, 
Descr. 1, S. 482, 257. 483, 258. 259. Suppl. 3, 
91 ff.), vgl. auch die Silbermünze der Julia 
Domna von Nikopolis a. Istros, Mionnet, Suppl. 
2, 135, 460. Die Traiansmünze von Korinth 
(Mionnet, Suppl. 4, 80, 536), welche diesen 
Typus in einem Tempel, also als Kultstatue, 
darstellt, ist unsicher, da ihre Kenntnis nur 

so auf Mus. Ariaon. 1, 68, 49 beruht, Auf Silber- 
münzen von Messana (Salinas a. ä\ 0. Taf. III, 
6 ff.) erscheint auch der Kopf dieses jugend- 
lichen Typus allein. 

Mit all' diesen Typen sind wir schon an 
die Grenze der hellenistischen Zeit gekommen. 
Zu erwähnen bleibt hier noch ein Gemälde 
des Protogenes (Plin., N. H. 35, 106); in 
welcher Weise Pan dargestellt war, entzieht 
sich völlig unserer Kenntnis, denn die Worte des 

40 Plinius: novissime pinxit Alexandrum ac Pana 
beziehen sich natürlich auf zwei verschiedene 
Gemälde und nicht (wie Ooerbeck, Schriftquellen 
nr. 1930 annimmt) auf ein und dasselbe. 

Drittes Kapitel. 

Die Gestalt des Pan in der hellenistischen nnd 

römischen Zeit. 

14) Der Typus des jugendlichen Satyrs, 
wie ihn das 4. Jahrh. unter dem Einflüsse des 

50 Praxiteles ausgestaltet hatte, fängt mit dem 
Beginn der hellenistischen Zeit an, sich mit 
dem schon aus dem Ende des 5. Jahrh. stam- 
menden des jugendlichen Pan, der ebenfalls im 
4. Jahrh. von hervorragenden Künstlern aus- 
gebildet war, zu vermischen. Ganz im Sinne 
einer Zeit, wflche für das Ländliche ohne 
inneres Verständnis schwärmt, werden die 
ländlichen Satyrn noch ländlicher gemacht, 
indem man die tierische Beimischung ihres 

60 i^nfseren durch verschiedene von Pan ent- 
lehnte Züge, wie Hörner, Ziegenschwänzchen 
und Feigwarzen am Halse, steigert; auch die 
Attribute des Pan, Syrinx und Jagdkeule, 
erhalten die Satyrn. Man hat diese Gestalten 
häufig für jugendliche Pane erklärt, sehr mit 
Unrecht. Über die Zeit, in der sich dieser 
Umschwung vollzieht, vgl. Furtwängler. Ann. 
d. Inst. 1877, S. 209. 211 f. Satyr von Per g. 
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S. 30 f. Für alles Nähere wird auf den Artikel 
Satyroi verwiesen. Allerdings erhält sich 
auch bei Pan zunächst der jugendliche Typus, 
während der ältere bärtige vollständig zurück- 
tritt. Die späteren Vasenbilder zeigen den 
alten Ziegenpan überhaupt nicht, vgl. die von 
Wieseler, Gott. Nach. 1875, S. 442 ff. ange- 
führten Beispiele. Gegen Ende des 3. Jahrh. 
haben sich die Typen des jugendlichen Pan 
und des jugendlichen Satyrs einander so ge- 10 
nähert, dafs man beginnt, sich nach Unter- 
scheidungsmitteln umzusehen. Jetzt greift man 
wieder auf den alten Ziegentypus zurück; und 
neben den menschenbeinigen, gehörnten Satyr 
tritt der bockbeinige Pan, bald jugendlich, 
bald bärtig. Dies geschah natürlich im Kreise 
des Dionysos, weil dort Satyr und Pan neben 
einander zu erscheinen haben. Von der helle- 
nistischen Zeit an ist Pan ein unentbehrlicher 
Bestandteil des dionysischen Thiasos, dessen 20 
Darstellung besonders seit Alexanders d. Gr. 
indischem Peldzuge beliebt geworden war. 

Zuerst finden wir den bockbeinigen Pan 
des älteren Typus wieder auf ganz späten 
Vasenbildern, gewöhnlich bartlos und jugend- 
lich, seltener bärtig (Beispiele gesammelt bei 
Wieseler, Gott. Nachr. 1875, S. 467). Ferner 
erscheint Pan stets bockbeinig auf den von 
hellenistischer Kunst abhängigen oder doch 
in Weiterbildung hellenistischer Motive ent- 
standenen römischen Wandgemälden und Sar- 
kophagreliefs. Auf allen diesen Denkmälern 
bildet Pan handelnd oder zuschauend einen 
Teil einer gröfseren Darstellung; Beispiele 
sind daher in den folgenden Kapiteln zu suchen. 
Hier sind nur noch einige charakteristische 
Einzeldarstellungen des Pan zu betrachten. 

15) Die Richtung auf das Effektvolle, 
welche von der hellenistischen Zeit ab die 
Kunst beherrscht, fand in der Figur des Pan 
einen besonders dankbaren Vorwurf. Mit 
grofsem Behagen versuchten die Künstler 
ihren Witz und ihre Virtuosität an ihm in 
der Vermischung menschlicher und tierischer 
Formen und in der Verwendung der letzteren 
zur Charakterisierung des Pan zu zeigen, .lo 
nach Ernst und Laune überwog* n die mensch- 
lichen oder die tierischen Züge, machte sich 
eine edlere oder eine niedrigere Auffassunfjs- 
weise geltend. Zwei vorzügliche Beispiele der 
ernsteren, würdigeren Auffassung, zugleich mit 
ungemein charakteristischer Hervorhebung der 
tierischen Züge, sind ein frühhellenistisclier 
Terracottakopf aus Tralleis, früher in <li-r 
Sammlung Greau (abg. Froehner, Terres cuid-i 
de la coli, Greau I Taf. 1—3, nach Taf. 3 oben 
als Fig. 1 wiederholt), und eine Bronzemaske 
des Dresdener AI bertinum (HettnerSO. Treu 394. 
Abg. Mon. d. Inst. 10, 45 — 46, 3; danach hier 
Fig. 13), die ebenfalls der hellenistischen Zeit 
entstammt. In der Auffassung verwandt, aller- 
dings erst der Antoninenzeit angehörig, ist ein 
Marmorkopf bei d'Eseamps, Mw-ee Campana 
pl. 31 (träumerischer Ausdruck; die Zunge wird 
zwischen den geöffneten Zahnreihen sichtbar). 
Weitere Beispiele dieser edleren Auffassung sind 
eine Bronzemaske des Cabinet des Medailles 
(Babdon nr. 447, abg. S. 198) mit schönem, mild- 
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ernstem Ausdruck, eine sehr schöne Bronze- 
maske des Wiener Hofmuseums (Sacken, Antike 
Bronzen 1, Taf. 29, 13), ferner die Doppel- 
hermen bei Gerhard, Antike Bildw. 319, 1. 3; 
mit Darstellung der ganzen Figur (und zwar 
menschenbeinig) und ein Bronzegefäfs der 
Uffizien (Gerhard a. a. 0. 101, 5. 6: kauernd, 
fliefsend gelockter Bart, die Stirn über der 
Nasenwurzel tie- 
risch vorgebaut). 
Mafsvoll humo- 
ristisch ist eine 

Statuette der 
Sammlung F. A. 
v. Kaulbach (ab- 
gebildet und be- 
sprochen von P. 
Arndt, Ztschr. d. 
Münchener Alter- 
tumsvereins 11,7); 
Arndt erinnert 
mit Recht an die 
reizende Panin 
derVillaAlbani(s. 
unten Fig. 15). 

Andere Dar- 
stellungen betonen die tierischen Elemente 
noch viel stärker; auf diese Weise entstehen 
sehr merkwürdige, oft geistreiche, ott auch 




13) Bronzemaske in Dresden 
(nach Mon. d. Inst. 10, 45—46 nr. 3). 
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14) Marmorkoi'f im ll-'iliner Museum 
nach neuer Photographie 

abstofsende Bildungen. Besonders weit geht 
hierin eine hellenistische Terrakottabiiete in 
Athen (gef. beim Stadion, Martha, Figurines 
nr. 106. Abgebildet Athen. Mitth. 8 Taf. 8; vgl. 
Furtwängler S. 166 ff.), wo bei allem Ernst 
des Ausdrucks die Übertreibung fast komisch 
wirkt; ähnlich soll ein ausTanagra stammen- 
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des M armorköpfchen {Körte, Ath. Mitth. 3 S. 394) 
sein. Sehr tierisch ist auch eine Bronzemaske 
des Wiener Hofmuseums {Sacken, Antike 
Bronnen 1, Taf. 29), ferner eine häfsliche Mar- 
morbüste des Fitzwilliam-Museums zu Cam- 
bridge {Mus. Disneianum pl. 15), ein Bronze- 
büstchen des Cabinet des Medailles {Babelon 
nr. 446) und ein Köpfchen in Rossie Priory, 
Michaelis, Anc. Marbl. in Gr.Brit. S. 649 nr. 9). 
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Wieseler, Zur Kunstm. Pans S. 444 in dieser 
Beziehung falsch) Pan. Dagegen erhält Pan 
gelegentlich die hängenden Schweinsohren des 
Silen (Beispiele bei Wieseler, Gott. Am. 1850, 
S. 1864. Stephani, C. B. 1863, 229), besonders 
auf Sarkophagen (z. B. Glarac 150, 181. 127, 
345. 132 , 160. Gombe, Anc. Marbl. 10, 38. 39. 
Mus. Chiaram. tav. 34 u. s.). 

16) Ein weiteres Feld zur Bethätigung bot 



an die bereits gegen Ende des 5. Jahrh. an- 
gebahnte Ver- 
vielfältigu ng 
des Pan. Indem 
man diesen Ge- 
danken weiter 
ausspann, erfand 
man zunächst, 
wie man dem 



öfters ist das Gesicht zu grinsendem Lachen 10 sich der hellenistischen Kunst in Anknüpfung 
verzerrt, z. B. bei einem wirkungsvoll ge- .... _ 
arbeiteten Marmorkopf des Berliner Museums 
(nr. 241 ; hier abg. als Fig. 14), einem Kopf im 
Vatikan {Brunn-Bruckmann Taf. 199), einem 
Kopf des Museo Bocchi {Schöne Taf. 17, 1), und 
einem Kopt auf Schlofs Tersatto bei Fiume (vgl. 
Loewy, Arch.-epigr. Mitth. a. Österr. 5, S. 165), 
während ein Kopf des Museums zu Palermo 
{Arndt, Einzelverkauf nr. 558) einen ernsten, 
träumerischenAusdruck zeigt. Häufigfinden wir 20 Kentauren die 
auch den tierischen Typus des Pan in kleinen Kentauringegen- 
Bronzestatuetten römischer Zeit, vgl. Arch.- über stellte, auch 
epigr. Mitth. 3, S. 129 {Sacken). Babelon nr. 441. zu Pan ein weib- 
442. Michaelis, Anc. Marbl. in Gr. Br. S. 482 liches Gegen- 
nr. 4. S. 520 nr. 8. Sacken, Antike Bronten 1, stück, diePanin. 
Taf. 26, 2. In der römischen Kunst herrscht Und war erst 
durchaus der stark tierische Typus ; ihn finden dieser Schritt ge- 
wir auch in allen späteren Kompositionen than, so konnten 
verwandt, so in der Daphnis- Gruppe (z. B. auch die Pans- 
Clarac 726 C, 1736 H), den Dornauszieher- so kinder nicht feh- 
gruppen (z. B. Glarac 726, 1742), den Gruppie- len,und die ganze 
rungen mit Nymphen (z. B. Clarac 725, 1739. Pansfamilie war 
736, 1736 B), besonders aber in dionysischem fertig. Von weib- 
Zusammenhang (Beispiele: Boux, Hercul. et liehen Panen ist 
Pompei, Mus. secret pl. 10. Arch. Ztg. 1864, uns eine ziem- 
Taf. 185); in widrigster Steigerung auf einem liehe Anzahl er- 
dionysisehen Relief in Mantua {Dütschke nr. 860. halten: 1) Mar- 
Arndt, Einzelverkauf Ser. 1, 11). morstatuette der 

Im einzelnen weichen die Darstellungen Villa Albani 

ziemlich stark von einander ab. Während die 40 {Clarac 727,1732. 



Hörner meistens dicht über der Stirn ansetzen 
fanden wir schon in der polykletischen 
Schule einen Panstypus, der sie weiter zurück 
mitten in das Haar verlegt. Beispiele sind 
unter den oben genannten die attische Bronze- 
statuette des Wiener Hofmuseums {Arch.-epigr. 
Mitth. 3, S. 129), der Kopf in Tersatto (ebda 
5, 162) und der Kopf Campana {d' Escamps 
pl. 31); ferner des merkwürdigen, an Silen 
erinnernden Typus halber das 'Ecprjfi. äe%. 1890, 50 steht aufrecht 
Taf. 6, 2 abgebildete Terrakottaköpfchen aus da, mit Ziegen- 
Megara. In der Regel stehen die Hörner hoch 
empor; nicht selten aber legen sie sich auch rück- 
wärts über die Haarmasse (Beispiele: Schöne, 
Mus. Bocchi Taf. 17, 1. Boux, Mus. secr. pl. 57. 
Gombe, Anc. Marbl. 2, 40, 1. 2), oder sie sind 
gewunden wie bei Antilopen (Beispiele: die 
Bronzemaske in Dresden, Mon. d. Inst. 10, 
45 — 46, 3, und ein Kopf des Berliner Museums 




Brunn-Bruck- 
mann Taf. 391; 
danach hier Fig. 
15, vgl. Friede- 
richs-Wolters 
1508. Heibig, 
Führer 2 2, 819); 
die jugendlich 
anmutige Figur 



feil bekleidet, 

und bläst die 

Doppelflöte (von 

der wenigstens 

etwas antik ist, 

— die Ergänzung ist also richtig); der Kopf 

ist etwas seitlich geneigt. An dies Werk voll 

schalkhafter Grazie reiht sich 2) eine Bronze- 



15) Marmorstatuette in Villa 

Albani (nach Brunn-Bruckmann 

Taf. 891). 



nr. 240); ja, die Hörner fehlen gelegentlich 60 Statuette aus Aventicum {Mitth. d. antiquar. 



ganz, wo man doch nicht an der Deutung auf 
Pan zweifeln kann (Beispiele: Arch. Ztg. 1845, 
Taf. 30. Boux, Mus. secr. pl. 27. Combe, Anc. 
Terracotta's in the Brit. Mus. pl. 24, 45. Babelon, 
Catal. nr. 448). Dagegen giebt es weder einen 
einhörnigen (die Berliner Bronze, Friederichs 
2, 2476, ist modern) noch einen dreihörnigen 
(die Abbildung Bull. Nap. 1 , tav. 3 ist naoh 



Geslllsch. zu Zürich 16, 1, 4 Taf. 14); hier sitzt 
die nackte bockbeinige Panin (Lorbeerkranz, 
gescheiteltes Haar mit Löckchen), sie ist Flöte 
blasend zu ergänzen. 8) Roter Jaspis in Flo- 
renz {David, Musee de Florence 2, pl. 80, 2): 
eine bockbeinige Panin bläst die Doppelflöte. 
4) Auf einem Bleiplättchen des Münzkabinets 
in Athen {Mon. d. Inst. 8, 52, 375; Müller- 
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Wieseler, B. a.K. 2, 48, 638 a; von Postolaceas, 
Ann. d. Inst. 1868, 286 für einen Affen er- 
klärt!) sitzt auf Vorder- und Rückseite eine 
nackte, bockbeinige Fanin; auf der Vorder- 
seite spielt sie das Trigonon. 6) Bronzestatuette 
in Florenz (ßori, Mus. Etr. 1, 64, 2): sitzende 
Panin (nackt, bockbeinig, geschwänzt) hält 
in der L. einen Apfel, mit dem sie liebäugelt, 
während sie die R. verzuckt auf den Magen 
legt. 6) Bronzestatuette in Florenz (erwähnt 10 
von E. Braun, Ann. d. Inst. 18, 1848, S. 240): 
trägt Eimer oder Korb. 7) Statuette in Athen 
(Sybel 2782): mit Krotalen klappernd (ge- 
krümmte Nase, lächelnder Mund). 8) Bronze- 
köpfchen der Samml. Fejervary (Mon. d. Inst. 
1854, p. 89 flg. 19). 9) Bronzebüste in Neapel, 
erwähnt bei Gerhard, Neapels antike Büdw. 
S. 208. Im Gefolge des Dionysos 10) auf dem 
Bruchstück eines Sarkophagdeckels in Neapel 
(Gerhard a. a. 0. nr. 614). Bisweilen erscheint 20 
dio Panin in Verbindung mit dem männlichen 
Pan: so 11) auf einem stark obscönen Sar- 
kophagrelief in Neapel (Gerhard a. a. 0. S. 459, 
12, abg. Antike Büdw. Taf. 111, 2. Boux, 
Mus. secr. pl. 27. Müller -Wieseler, D. a. K. 
2, 44, 648), wo zwei Paninnen ihre Sinnlich- 
keit zu befriedigen suchen. Ferner 12) auf 
einer Gemme bei Hirt, Bilderb. Taf. XXI, 3, 
wo eine Panin sich den Phallos einer Pans- 
herme von hinten einsteckt. Weniger krafs 30 
ist die Darstellung 13) eines runden Marmor- 
reliefs aus Tusculum (Müller-Wieseler, D. a. K. 
2, 43, 536), wo Pan und Panin in Umarmung 
vorwärts stürmen. Hermaphroditisch sind 
14) die drei Stützfiguren eines Bronzedrei- 
fufses in Neapel (Roux a. a. 0. pl. 57), dessen 
Pendant von drei Panen getragen wird. End- 
lich finden wir die Panin auch in Verbindung 
mit Pansknaben. 15) Eine früher bei Vescovali 
befindliche (wo sie E. Braun, Ann. d. Inst. v> 
i864, 240 sah), später in den Besitz des Bild- 
hauers Jerichau übergegangene Marmorgruppe 
(Matz-Dühn 1, 507) zeigt eine auf einem Felsen 
sitzende Panin, die auf dem Schofse ein nach 
der Mutterbrust greifendes Pansknäbchen hält ; 
16) eine Bronzegruppe der Sammlung Meester 
de ßavestein (Mon. d. Inst. 8, 12, 6) eine mit 
halben Körper aus einem Blumenkelch auf- 
steigende bockbeinige Panin, die in den Armen 
ein kleines Satyrknäbchen (mit menschlichen 50 
Beinen) hält, wohl um es zu säugen. 17) Eine 
Marmorgruppe der Uffizien (Hirt, Bilderb. 
S. 63 erwähnt; vielleicht identisch mit der bei 
Dütschke 3, 555 kurz erwähnten Statuette 
einer Panisca) zeigt die Panin, wie sie ihr Knäb- 
chen im Schurze der Nebris trägt. Sicher 
nicht antik (nach E. Braun Cinquecento-Arbeit) 
ist die Ann. d. Inst. 1846, tav. N abgebildete 
Marmorgruppe des Grafen Orti di Manara in 
Verona. Wenn dagegen eine sicher antike 60 
herrliche Silbermünze von Metapontion, um 
die Mitte des 4. Jahrh. geschlagen (Beschr. d. 
ant. Münzen d. Kgl. Mus. e. Berlin 3, 2, S. 360 
nr. 149 Taf. XVII, 267; hier nach einem Gips- 
abgufs als Fig. 16), wirklich, wie Wieseler 
(Götting. Nachr. 1890 S. 396) nicht ohne Wahr- 
scheinlichkeit vermutete, eine Panin darstellt 
und nicht etwa den jugendlichen gehörnten 




Metapontion im 

Berliner Museum, 

nach einem 

Gipsabguss. 



DionysoB, so würde sie für uns das älteste be- 
kannte Beispiel der Darstellung eines weib- 
lichen Panes sein. 

Auch aufser den bereits angeführten kommen 
Darstellungen von Pansknaben mehrfach 
vor; besonders kleine Statuetten, z. B. die 
Bronzen Castellani in Neapel (Bull. d. Inst. 
1864, p. 217, mit 1. Standbein) und im Cabinet 
des Mödailles (Babelon nr. 449, abg. S. 199, 
mit r. Standbein), die den 
Knaben tanzend zeigen, wie 
er mit der L. die Augen be- 
schattet und in der E. die 
Syrinx hält. Ferner die 
Bronze im Mus. Egizio zu 
Turin Heydemann, Mitth. 
a. d. Antikens. Ober- u. 

Mittelital. S. 39 Dr. 11, die 16) Silbermünze von 

ihn sitzend und mit Trau- 
ben spielend zeigt. Eine 
Terrakotte der Samml. von 
Branteghem (Fröhner nr. 
407) stellt ' ihn mit ver- 
schränkten Beinen stehend dar, wie er die 
Flöte spielt. Auch auf dem bekannten sog. 
Amaltheiarelief des Lateran (Benndorf-Sehoene 
nr. 24. Abg. u. a. Schreiber, Die hellenistischen 
Beließ. Taf. 21 und in diesem Lexikon Bd. I 
Sp. 263, unten als Fig. 19 wiederholt) ist nach 
W. Boschers ansprechender Deutung (Philo- 
logus 53 [N. F. 7] S. 363 ff.) der Knabe Pan 
neben seinem Zwillingsbruder Arkas dar- 
gestellt. Auf dem etruskischen Spiegel des 
Vibius Philippus 
im Mus. Kirche- 
riano (Mon. d. 
Inst. 9, 29, 2. 
Gerhard, Etr. 8p . 
5, 45) macht sich 
der Pansknabe 

(Painsscos 
verschrieben für 
Panisseos) das 
Vergnügen , die 
unbeholfenenBe- 

wegungen des 
tanzenden Silens 

Marsuas zu 
karikieren (Hei- 
big, Ann. d. Inst. 
1871, 119 fafst 
die Darstellung 
wohl irrig so auf, 
als wollte der 
Silen den Panis- 
ken züchtigen). 
In einem Sarko- 
phagrelief des Louvre (Fröhner nr. 248. Olarac 
124, 105) erscheint der Pansknabe zusammen 
mit zwei Niken, das in einem Frucht kränze 
sitzende Dionysoskind emporhaltend. Auch auf 
Wandgemälden finden wir gelegentlich Pani- 
knaben, vgl. Helbigm. 402. 1148, Wahnoheinlioh 
ist mir endlich, dafs auch das von F. v. Duhn im 
Arch. Ans. 1895, S. 63 (danach hier Fig. 17) all 
Hermesknabe publizierte Köpfchen der Samml. 
Duval in Morillon bei Genf einen Paniknaben 
darstellt; der Ausdruck und die GeaiohUbildnng 




17) Marmorköpfeben der Hamm]. 
Duval in Morillon bei Genf 
(nach Arch. Am. 1896 S. MI). 
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würden dazu (wie auch F. v. Buhn zugiebt, 
den ich brieflich um seine Meinung befragte) 
vortrefflich passen; beides erinnert an die 
oben erwähnte Panin der Villa Albani. Die 
zu Flügeln ergänzten Ansätze in dem lockigen 
Haar können sehr wohl Reste von Hörnern 
sein; der Einwand des Herrn Buval, dafs 
Hörner aus der Stirn wachsen müfsten und 
nicht aus der Mitte des Haares, ist nicht stich- 
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stellt, wie er auf dem linken Arme das Dio- 
nysoskind trägt, während er ihm mit der Rech- 
ten eine Traube vorhält (Mionnet, Bescr. 2, 
207,20. Suppl. 4, 200, 52 f. 70 f. Head, Hist. 
num. 360. Abg. Müller -Wiesehr, B. a. K. 2, 
36, 410. Brit. Mus., Cat. Coins, Pelop. pl. XXI, 
2 — 6). Auf der Schulter trägt er den Knaben 
scherzend in einer Marmorgruppe des Berliner 
Museums (nr. 236; Köpfe ergänzt); hier hält 



haltig, wo es so viele Beispiele vom Gegenteil <io er ebenfalls eine Traube in der Rechten, aber 



giebt. Dagegen macht mich F. v. Buhn mit 
Recht darauf aufmerksam, dafs der Scheitel- 
zopf für Pan singulär sei. Aber auch diese 
zunächst wohl auffallende Einzelheit läfst 
sich erklären: der Scheitelzopf ist von Eros 
entlehnt, der ihn ja oft genug trägt, mit dem 
Pan seit hellenistischer Zeit in naher Be- 
ziehung steht (vgl. unten Kap. 4, II, 4), und 
nach dessen Muster die Panskinder wohl über- 
haupt erfunden sind. 

17) Seitdem die hellenistische Kunst die 
Figur des Pan effektvoll ausgestaltet hatte, 
ist ihre Darstellung sehr beliebt. In der römi- 
schen Kaiserzeit finden wir ihn in mannig- 
fachen Scenen teils handelnd, teils zuschauend 
beteiligt, besonders in den Kreisen des Dio- 
nysos und der Aphrodite, vgl. die folgenden 
Zusammenstellungen. Entsprechend einer thö- 
richten Ausdeutung seines Namens (= zö rcäv) 



gesenkt. In einem Wandgemälde der Casa di 
Lucrezio (Heibig, Wandgem. nr. 379; abg. 
Zahn 3, 83) schreitet Pan, an dem geschul- 
terten Pedum einen Korb tragend, auf das 
Dionysoskind zu, das, vom Thiasos umgeben, 
auf dem Schofse Silens von einem Stierzwei- 
gespann spazieren gefahren wird. Ein anderes 
Wandgemälde (ausHerculaneum, Heibig nr.376. 
Abg. Pitt d'Erc. 2, 12. Ternite 1,3, 3) zeigt 
so als Hauptgruppe den sitzenden Silen, der das 
Kind hoch hebt, damit es nach einer Traube 
greifen kann, welche eine hinter ihm sitzende 
Bakchantin hält; vor der Gruppe kniet Pan. 
Auf einem fragmentierten Sarkophagrelief des 
Vatikan (abg. Gerhard, Ant. Büdw. Taf. 104, 1 . 
Müller- Wieseler, B. a. K. 2, 35, 412. Gaz. arch. 
6, 1879, S. 28; vgl. Heydemann, Bionysos Ge- 
burt, 10, Hall. Winckelmannsprogr. 1885, S. 55) 
sehen wir links das nach Analogie des Zeus- 



und der Sinnesrichtung einer religiös herab- 30 kindes von Kureten umtanzte Dionysoskind 

gekommenen, aber gottesdurstigen Zeit, die ■ - - -■- -•-...-- - _ .. 

neben den verblafsten Gestalten der Olympier 

die kleinen Götter zweiten und dritten Ranges 

hervorholte, um sich an sie anzuklammern, 

sehen wir Pan auch als 'Allgott' dargestellt; 

so z. B. wenn in einem Torso des Museums 

zu Mannheim (abg. Baumann, Festschr. zur 

Karlsruher Philol.-Versamml. 1882, S. 16) an 

Brust, Schultern und Armen des Pan die 



(vgl. das Elfenbeinrelief Palagi, Arch. Ztg. 
1846, Taf. 38), rechts noch ein Stück der 
zweiten Scene: den gebückten greisen Silen 
und Pan, der über eine halb geöffnete Cista 
springt; aus der Cista, deren Deckel er mit 
dem Fufse anstöfst, ringelt sich eine Schlange. 
Diesem sehr beliebten Motiv werden wir noch 
öfters in dieser Beispielsammlung begegnen. 
Die Mittelgruppe eines Sarkophagreliefs im 



Köpfe der zwölf Götter angebracht sind ; oder 40 Louvre (Fröhner nr. 248. Abg. Clarac 124, 105) 



wenn er flöteblasend inmitten des Tierkreises 
steht (s. u. Kap. 4, II, 15). Vgl. auch Letronne, 
Bec. a" inscr. e'gypt. 2, 196. W. Boscher in 
Festschr. f. Overbtck S. 56 ff. 

Der Merkwürdigkeit halber sei zum Schlüsse 
noch erwähnt, dafs auch Antinoos auf Kon- 
torniaten als Pan dargestellt vorkommt ( vgl. 
Sabatitr, Bescr. des med. contorn. Taf. X, 8. 9), 
und auf die Wahrscheinlichkeit hingewiesen, 



zeigt das Dionysoskind in einem Fruchtkranz 
sitzend, von zwei Niken und einem kleinen 
nackten Pansknaben hochgehalten. Bei der 
Säugung des kleinen Dionysos finden wir Pan 
auf zwei Relieffragmenten: in Rom, Pal. Car- 
delli (Matz-Bahn 2, 2252) und im Musee Na- 
poleon 2, 29 (Müller -Wieseler, B. a. K 2, 35, 
411, vgl. Heydemann a. a. 0.). Dagegen ist 
der von Heydemann a. a. O. S. 40 auf Pan ge- 



dafs die mittelalterlichen Vorstellungen vom 50 deutete, ganz menschlich gebildete Jüngling 
Teufel im letzten Grunde von der Figur des eines apulischen Vasenbildes (Ann. d. Inst. 
Pan abgeleitet sind, vgl. seine Darstellung am 1865, tav. E) sicher kein Pan. 



Portal der Kirche zu Trau in Dalmatien (Conze, 
Heroen- und Göttergestalten S. 40). 

Viertes Kapitel. 
Pan als handelnde Person. 

18) Im folgenden ist der Versuch gemacht, 
eine Reihe von häufigen oder bemerkenwerten 



2) 'Hochzeit' des Dionysos. Auf einer 
ziemlich späten rf. Hydria schönen Stils im 
Brit. Mus. E, 435 sitzt Dionysos in der Mitte, 
nach der hinter ihm sitzenden Ariadne um- 
blickend, auf deren ausgestrecktem Arm Eros 
sitzt; dabei links ein Satyr, rechts, auf einem 

„ Felsen sitzend, der bärtige bockbeinige Pan 

Darstellungen, in denen Pan handelnd auftritt, 60 mit Pedum. Eine ähnliche Darstellung finden 

w j r an j einer rf. Pelike des Berliner Museums 
(Jahrb. d. In>t. 1, S. 151), wo Eros zwischen 



zusammen zu stellen 

I. Im Kreise des Dionysos. 
A. Dionysos selbst anwesend. 

1) Kindheitspflege des Dionysos. Auf 
Kupfermünzen des M. Aurelius und Caracalla 
von Zakynthos sehen wir in Fortbildung des 
Motivs des praxitelischen Hermes Pan darge- 



dem sitzenden Götterpaare schwebt'; 1. schreitet 
eine Nymphe heran, r. hüpft ein jugendlicher 
menschenbriniger Pan (bekränzt) davon. Feiner 
gehören hierher zwei lucanische Vasen des 
British Museum: F 272 (abg. Mon. d. Inst. 
1854, Taf. 16. Dionysos sitzt, von einer weib- 
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liehen Figur hinter ihm bekränzt, auf einer 
Kline, gegenüber zu seinen Füfsen Ariadne, 
hinter der ein Satyr einen Krater bringt; unter 
der Kline schreitet ein kleiner, jugendlicher, 
bockbeiniger Pan herbei, in der Rechten einen 
Zweig, auf der Linken eine Schale mit Früch- 
ten haltend) und F 163 {Durand 671: Dio- 
nysos blickt herab auf eine tragische Maske 
in seiner Linken, ihm gegenüber steht .Nike, 
auf der Linken eine Schale mit Früchten 
haltend, in der Rechten einen Kranz, mit dem 
sie ihn kränzen will; hinter ihr steht Pan, 
jugendlich, menschenbeinig, auf dem Zeige- 
finger einen Vogel haltend). Dies letztge- 
nannte Motiv kehrt wieder auf einer sehr ver- 
wandten Vase bei Tischbein (Vases Hamilton 
2, 33); vgl. auch die Vase München 848 (abg. 
Arch. Ztg. 1856, Taf. 83). Nicht hierher ge- 
hört die gewöhnlich auf die Hochzeit des 
Dionysos gedeutete Vase von S. Martino im 
Museum zu Palermo (Gerhard, Antike Bildw. 59. 
Müller Witseler, D. a. K. 2, 36, 426), da sie 
sich auf den Adomsmythus bezieht; vgl. unten 
Kap. V. 

3) Dionysos findet Ariadne. Dar- 
stellungen dieser Scene, zurückgehend auf 
eine jedenfalls berühmte Gestaltung der Sage 
in hellenistischer Zeit, die sie in verschie- 
dener Weise variieren, sind uns auf Wand- 
gemälden und Sarkophagen erhalten. Als ge- 
meinsames Grundschema gilt, dafs Dionysos, 
von mehr oder minder zahlreichem Gefolge 
umgeben, der schlafenden Ariadne naht; ent- 
weder zieht ihr Pan selbst das Gewand fort, 
indem er zu Dionysos aufblickt (Beispiele: 
1) Wandgemälde aus Herculaneum im Mus. 
Naz. zu Neapel, Rtlbig nr. 1235, abg. Pitt, 
d' Erc. 2, 16. Mus. Borb. 13, 7. — Sarkophag- 
reliefs: 2) Vatikan, abg. Mus. Pio-Glem. 5, 8. 
Gerhard, Antike Bildw. 110, 2. 3) Blenheim 
[ovaler Sk. mit Löwenköpfen], vgl. Michaelis, 
Anc. Marbl. in Gr. Brit. S. 215 f. nr. 3. Ge- 
funden in Vigna Casali, vgl. Bull. d. Inst. 
1873, S. 18 [Brizio]); oder Bros zieht ihr das 
Gewand fort, während Pan bewundernd zu- 
schaut oder vor Vergnügen tanzt und springt 
(Beispiele: 4) Wandgemälde aus der Casa del 
citarista in Pompeji, Neapel Mus. Naz., Heibig 
nr. 1289. — Sarkophagreliefs: 5) Florenz, Pal. 
Riccardi [Dütschke 2, 191]. 6) Florenz, Pal. 
Antinori [ebda 361]. 7) Louvre, abg. Clarac 
127, 148. 8) Louvre, abg. Clarac 132, 150. 

9) Aus Rom, früher Pal. Altemps, jetzt Graf 
üuvaroff, vgl. Helbtg, Bull. d. Inst. 1880, S. 27 ff. 

10) Auf dem Markte von Bolsena, abg. Gerhard, 
Antike Bildw. 112 , -2. 3) ; gelegentlich lüftet 
Dionysos selbst das Gewand der Schlummern- 
den, wie auf dem 11) pompe janischen Wand- 
gemälde, Heibig nr. 1286. Pan ist dabei stets 
bärtig und kleiner gebildet als die übrigen. 

4) Begleiter bei Dionysos' Wagen- 
fahrt. Häufig begleitet Pan den zu Wagen 
einbeziehenden Dionysos. So finden wir ihn 
schon auf späten Vasenbildern, z. B. Neapel 
1769. S. A. 687; ungemein häufig jedoch in 
Sarkophagreliefs, in denen ja die Wagenfahrt 
des Dionysos, oft als indischer Triumph cha- 
rakterisiert, einer der beliebtesten Vorwürfe 

Koechee, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. III. 
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ist. Mir sind folgende Beispiele bekannt: 
1) Rom, Vatikan, Mus. Chiaramonti , abgeb. 
tav. 34. 2) Replik S. Bartoli, Admiranda 46 
— 47 'in aedibus Mazarinis'. 3) Rom, Vatikan, 
abg. Mus. Pio-Clem. 4, 22. 4) Rom, Vatikan, 
abg. ebda 5, 7. 5) Rom, Lateran, Benndorf- 
Schöne nr. 408. Heibig, Führer* 1, nr. 702. 
Abg. Mon. d. Inst. 6. 7, 80, 1. 6) Rom, Ca- 
pitol, abg. Foggini, Mus. Cupit. 4, 63. 7) Rom, 

10 Villa Panfili, Matz- Bahn 2, 2297, abg. im 
Codex Coburgensis 480, 133. 8) Ebenda, Matz- 
Duhn 2, 2302. 9) Rom, Villa Ludovisi nr. 142 
Schreiber, vgl. Ann. d. Inst. 1863, S. 373 ff. 
nr. C (Petersen). 10) Neapel, abg. Gerhard, 
Antike Bildw. 112, 1; vgl. Gerhard, Neapels 
antike Bildw. nr. 191. 11) Neapel, vgl. Ger- 
hard ebda nr. 195. 12) Pisa, Campo Santo, 
Dütschke 1, 23. Lasmio tav. CXXVII, 19. 
13) Pisa, Dütschke 1, 26. Lasinio tav. CLIV, 

so 130. 14) Florenz, Pal. Riccardi, Dütschke 9, 
110. 15) Verona, Museo Lapidario, Dütschke 

4, 435. Maffei, Mus. Veron. Taf. 37, 1 — 3. 
16) Louvre, abg. Clarac 144, 109. 17) Louvre, 
abg. ebd. 124, 151. 18) Louvre, abg. ebd. 127, 
149. 19) Louvre, abg. ebd. 143, 145. 20) Bri- 
tish Museum, abg. S. Bartoli, Admiranda 
tav. 48 — 49. (Combe) Anc. Marbl. 10, 39. 
21) Cambridge, Fitzwüham - Museum , vgl. 
Michaelis, Anc. Marbl. in Gr. Brit. S. 252 ff. 

80 nr. 31. 22) Ince Blundell Hall, vgl. Michaelis 
a. a. U. S. 383 nr. 249. 23) London, Lansdowne- 
house, vgl. Michaelis a. a. O. S. 442 f. nr. 25; 
abg. Cavaceppi, Bacc. 2, 58. 24) Richmond, 
Samml. Cook, vgl. Michaelis a. a. 0. S. 640 
nr. 73. 25) Wobum Abbey, vgl. Michaelis 

5. 720 nr. 61 ; abg. Engravings pl. 12: Hierher 
gehören ferner noch 26) ein Relief der tensa 
Capitolina, abg. Bull. com. 1877, tav. XH. 
XIII, 8. 27) Eine Reliefplatte im Berliner 

40 Museum nr. 850. 28) Elfenbeinrelief in Mai- 
land, Samml. Palagi; abg. Arch. Ztg. 4, 1846, 
Taf. 38. Den springenden Pan dieses Zu- 
sammenhanges zeigt allein 29) ein kleines 
Altarrelief vom Palatin, vgl. Matz-Duhn 3, 
3640. Hier müssen auch mehrere Erzmünzen 
von Kyzikos (Faustina d. J., Mionnet, Descr. 
2, 542, 195. Müller- Wieseler 2, 10, 115. Im- 
hoof-Blumer, Griech. Münzen [Abh. Akad. Mün-. 
chen 17, 1890] S. 614, 169, Taf. VII, 3 [die 

50 Figur auf dem Wagen ist nicht, wie die 
Herausgeber meinen, Demeter oder Köre, son- 
dern trotz der Fackel sicher Dionysos, vgl. 
Wernicke, Ant. Denkm. z. griech. Götterlehre 
(Müller-Wieseler II 4 ) S. 251]; Commodus, abg. 
Imhoof-Blumer a. a. 0. S. 615, 170, Taf. VII, 4) 
und Epiphaneiain Kilikien (Trebonianus Gallus, 
Imhoof-Blumer a. a. 0. S. 707, 558, Taf. XI, 13) 
erwähnt werden. In diesen Darstellungen fährt 
Dionysos entweder allein (Nr. 1. 6—9. 10—14. 

60 16. 21—23. 26) oder mit Ariadne (3. 4. 13—15. 
17. 19. 22. 24.25. 27); sein Zweigespann bilden 
meist zwei Kentauren (1. 3. 4. 10 — 16. 17. 20. 
21. 23. 24), oft aber auch zwei Panther (8. 9. 16. 
19. 22. 25—28), seltener zwei Elefanten (6. 7) 
oder zwei Löwen (6. 23). Pan tanzt meist ausge- 
lassen im Thiasos der Satyrn und Mainaden 
dem Wagen des Gottes voraus (Nr. 18. 21. 23. 
26) und stöfst dabei mit einem seiner Bocks- 

46 
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beine eine am Boden stehende Cista auf, aus bildete (Pdn. 34, ü9) aus Erz Liberum patrem 
der sieh eine Schlange ringelt (s.o. Kap. 4,1, A,l) et Ebrietatem ntibilemque una Satyrum quem 
(Nr. 1. 3 — 5. 8. 10. 11. 15. 20. 25. 27. 29); auf Graeci nsqißövxov eognominant. Man kann 
Nr. 18 ist wohl nur durch falsche Ergänzung sich, die Gruppe nach erhaltenen Darstellungen 
oder Überarbeitung aus der Cista ein Ziegen- (vgl. z. B. Müller- Wieseler, D. a. K. 2, 44, 548) 
köpf geworden, auf Nr. 24 ist das Motiv des wohlvorstellen: Dionysos, leicht trunken, stützte 
Cistenöffnens zwei unter dem Kentaurenge- sich auf eine weibliche Figur, Methe, und den 
spann befindlichen Knaben gegeben; oder Pan Satyr. Ob Praxiteles an einer der Idee nach 
geht dem Dionysoswagen voraus (Nr. 14. 18. verwandten Gruppe des Thymilos in der Tri- 
19. 22. 24) oder nebenher (Nr. 25 und auf den 10 podenstrafse zu Athen ebenfalls beteiligt war, 
Münzen) oder er folgt ihm (Nr. 28); oder er geht leider aus den orakelhaften Worten des 
füllt den Raum zwischen den Beinen eines Pausanias (1, 20, 2) nicht deutlich hervor. 
Kentauren (Nr. 5) oder Elefanten (Nr. 16) aus. Dionysos war hier mit Eros gruppiert, wahr- 
Endlich finden wir ihn auch bisweilen als scheinlich von ihm unterstützt; ein Satyr gab 
Lenker des Gespannes, sowohl desjenigen des ihm einen Becher. Eine Weiterbildung dieser 
Dionysos (Nr. 7. 9, vgl. auch 27) wie des bereits hellenistisch anmutenden Komposition 
Eselgespannes des Silen (Nr. 10. 12; hier im Sinne der hellenistischen Zeit ist es, wenn 
ist auch ein Sarkophagfragment des Berliner an Stelle der weiblichen Figur Eros tritt oder 
Museums Nr. 851 zu nennen, welches Pan als sein hellenistisches Gegenbild, der dionysische 
Lenker des typischen Eselgespannes zeigt, in 20 Ziegenpan. Beispiele dieser Zusammenstellung 
dem, wie auf 12, zwei trunkene Mainaden sind eine Marmorgruppe im Berliner Museum 
sitzen, abg. Arch. Ztg. 1864, Taf. 185); er führt nr. 97 (abg. Mm. d. Inst. IV, 35), die Mittel- 
einen Löwen, auf dem Eros reitet (Nr. 10). gruppe eines geriefelten Sarkophages im Fitz- 
In dem Relief Nr. 17 fahren mit Kentauren- william Museum zu Cambridge {Michaelis, Anc. 
Zweigespann auf den in der Mitte angebrach- Marbl. in Gr. Britain p. 263 nr. 77, abg. Mus. 
ten Clipeus (Porträts eines Ehepaars) zu von Disn. pl. 41), und eine fragmentierte Gruppe 
1. Dionysos, von r. Ariadne, in der Umgebung (der Satyr abgebrochen) aus Sparta (Dressel- 
der Thiasos; in jedem der beiden Wagen steht Müchhöfer, Athen. Mitth. 2, 1877, S. 333; diese 
hinten ein kleiner, bärtiger, bockbeiniger Pan. Beispiele zeigen den bärtigen älteren Pan; 

5) In der Umgebung des auf einem so doch kommt die Gruppe auch mit dem jugend- 
Panther reitenden Dionysos. 1) rf. atti- liehen bockbeinigen Pan vor, vgl. die ßronze- 
sches Oxybaphon des späteren schönen Stils, gruppe der Sammlung Hertz in London (abg. 
Berlin nr. 2648: der jugendliche menschen- Ann. d. Inst. 1846 tav. K); auch die Marmor- 
beinige Pan eilt dem auf dem Panther reiten- gruppe aus Tusculum im Berliner Museum 
den Dionysos voran. 2) Ovaler Sarkophag nr. 96 (abg. bei Canina, Descrizione dell' antico 
mit Löwenköpfen in Dresden (Becker, Augu- Tusculo tav. XXXIII) ist vielleicht so zu er- 
steum 113): die Mittelgruppe zeigt den bar- ganzen. Eine unter Gordianus geschlagene 
tigen, bockbeinigen Pan in ähnlicher Hand- Erzmünze vonTion in Bithynien (abg. Imhoof- 
lung. 3) Ovaler Sarkophag in der Villa Reale Blumer, Griech. Münzen Taf. VI, 18, vgl. S. 607, 
zu Poggio a Caiano: Pan treibt den Panther 40 148) zeigt Dionysos in der Haltung des sog. 
an. 4) Sarkophag bei S. Bartott, Admiranda Apollino auf den bärtigen Pan gelehnt, wäh- 
tab. 79: Dionysos, auf dem Panther zwischen rend ein Satyr vor ihm tanzt. Endlich kommt 
Jahreszeiten, giefst aus einer Schale Wein in Dionysos auch wiederholt auf Pan' allein ge- 
das hingehaltene Trinkhorn eines kleinen, stützt vor. Beispiele: Marmorgruppe inLowther 
bockbeinigen, bärtigen Pan, der auf der Castle (Michaelis a. a. O.jp. 497 nr. 63); Wand- 
Schulter einen Schlauch tragt. 6) Marmor- gemälde aus Pompeji im Museo Nazionale zu 
gruppe in Rom, Villa Casali (Mate-Duhn 1, Neapel {Heibig nr. 408. Abg. Mus. Borb. 3, 4. 
389): Dionysos setzt den Fufs auf den Rücken Arch. Ztg. 1856, Taf. 82, 1. Wieseler, Theatergeb. 
des gelagerten Panthers, erhebt mit der R. den 10, 1. Ternite 1, II, 2); Sarkophage im Louvre 
Becher und senkt die (wohl richtig mit einer 60 (Clarac 146, 116) und in den Uffizien (Frag- 
Traube ergänzte) L., nach der ein neben ihm ment, Dütschke 3, 350). Ob in der Mon. d. 
auf dem Felsen sitzender Panisk greift. Vgl. Inst. 1856, tav. 27, 4 abgebildeten fragmen- 
auch das Relief eines griechischem Klapp- tierten Gruppe des Principe di Salemo Pan 
spiegeis im Berliner Museum (dort M. J. 7467 allein stützte, läfst sich nicht mehr feststellen, 
bezeichnet): Dionysos, vom Panther begleitet, Zu erwähnen ist hier auch die Mittelgruppe 
schreitet nach links, ihm folgen Pan und eine eines Neapeler geriefelten Sarkophages (Ger- 
Mänade, die sich jauchzend umarmen. hard, Neapels antike Bildw. nr. 189), in der 

6) Den Dionysos stützend. Der trun- Dionysos, auf einen Satyr gestützt, einem Pan- 

kene Dionysos, auf einen oder zwei Gefährten ther den Kantharos reicht, während Pan vor 
gestützt, ist eine überaus glückliche Kompo- 60 ihm die Syrinx bläst. Dagegen ist die den 

sition, die mannigfach variiert in zahlreichen Dionysos stützende (ganz menschlich, aber mit 

Werken der griechischen und römischen Kunst kleinen Hörnchen und Spitzohren gebildete) 

seit dem 4. Jahrh. wiederkehrt. Das Ver- Figur der Henkelgruppe einer Ciste Barberini 

dienst, diesen künstlerischen Gedanken zuerst von Furtwängler {Ann. d. Inst. 1877, S. 211) 

gefafst zu- haben, gebührt Praxiteles, vor mit Unrecht für Pan, früher bereits von Schöne 

dessen Zeit eine solche Gruppe nicht denkbar (ebd. 1866, S. 175 nr. 44) mit Recht für einen 

gewesen wäre und mit dessen Kunstrichtung Satyr erklärt worden, 

sie aufs Vortrefflichste zusammenstimmt. Er 7) Sonst im Dienste des Dionysos. 



1445 Pan (im Kreise des Dionysos) 

Wie dem Wagen des Dionysos, so schreitet 
Pan auch sonst gelegentlich dem Dionysos im 
Zuge des Thiasos voran, z. B. auf dem späten 
Vasenbild bei Tischbein (Vases Hamilton 1, 43), 
einer dreiseitigen Basis im Louvre (Clarac 169, 
174), einem Sarkophag im Vatikan {Gerhard, 
Antike Bildw. Taf. 104, 2). Oder er naht dem 
Dionysos mit unterwürfiger Geberde (tarentini- 
sches Vasenbild der Sammlung Caputi in Kuvo, 



Pan (bakchisch ohne Dionysos) 1446 

B. In bakchischem Kreise ohne 
Dionysos. 

19) Von den zahlreichen Darstellungen, 
welche Pan aufserdem in bakchischer Um- 
gebung zeigen, seien hier nur einige beson- 
ders häufige oder sonst bemerkenswerte auf- 
geführt. 

1) In Beziehung zu Satyrn und Mä- 



Jatta, Vasi Caputi nr. 239; Sarkophag im 10 naden. a) Tanzend in der Umgebung des 



Camposanto zu Pisa, Lütschke 1, 128, abg. 
Lasinio tav. 26) und wird von ihm gezüchtigt 
(Sarkophag im Louvre, Fröhner, Notice nr. 311, 
abg. Clarac 192, 176, vgl. Heydemann, Pariser 
Antiken S. 14 nr. 19). Auf Sarkopbagreliefs, 
Darstellungen der Kämpfe 
und des Triumphs des Dio- 
nysos, finden wir Pan im 
Sinne der späteren Dichtung 
als Doryphoros und Schild- 
knappen des Gottes. Bei- 
spiele: Sarkophag im Mnseo 
Chiaramonti des Vatikan 
(Gerhard, Antike Bildw. Taf. 
109, 1), im Hofe des Domes 
zu Salerno (ebd. Taf. 109, 2), 
im Dom zu Cortona (Arch. 
Ztg. 1845, Taf. 30. Müller- 
Wieseler, D. a. K. 2, 38, 443. 
Heydemann, Mittheil. a. d. 
Antikens. Mittel- u. Oberital. 
S. 111), in Villa Albani 
(Zoega 2, 75. Guigniaut, Bei. 
de l'ant 108 bis ,458 B. Müller- 
Wieseler, B.a.K.2,38, 445 a). 
Zeigt diese Auffassung den 
Pan über seine eigentliche 
Natur hinausgehoben in Er- 
innerung an den Gott Pan, 
der den Feinden panischen 
Schrecken einflöfst, so er- 
scheint daneben Pan im 
Dienste des Dionysos auch 
aufs tiefste erniedrigt; wir 
sehen ihn in viehischer Trun- 
kenheit sich zu den Füfsen 
des Dionysos am Boden wäl- 
zen und, während ihm der 
Gott seinen Fufs auf den 
Bauch setzt, gierig mit der 
Schale die Tropfen auffangen, 
die aus dem Becher seines 
Gebieters herabfallen. Diese wohl ursprünglich 
für ein Gemälde erfundene Komposition liegt uns 
in einer Reihe von Wiederholungen vor: 1) Wand- 
gemälde aus Herculaneum (Heibig nr. 403, abg. 
Pitt. d'Erc. 8,37. Mus. Borb. 10, 52 ; danach hier 
Fig. 18. Ternite 1, 3, 6. Boux, Mus. secr. pl. 10). 
2) Marmorstatuette, abg. Nuove Mem. d. Inst. 



Thiasos erscheint Pan oft, so auf zwei rf. 
Hydrien aus Salerno in Neapel (Sammlung 
Peytrignet), Bull. d. Inst. 1864, p. 183 f.); 
mehreren griechischen Spiegelkapseln (Arch. 
Ztg. 1868, S. 77 nr. 7. Friederichs, Berl. ant. 




18) Wandgemälde aus Herculaneum (nach Museo Borbonico 10, 52). 



Bildw. 2, 21, nr. 2 a. Mylonas, 'EU.iiviY.tt nar- 
omQa 3, nr. 24 ff., vgl. Bull, de Corr.hell. 1877, 
p. 110 f.); einigen neuattischen Reliefs: Mar- 
morvase im Lateran (Benndorf-Schöne nr. 167. 
Heibig, Führer* 1, 662, vgl. Ann. d. Inst. 1877, 
p. 212, 1. Hauser, Neuatt. Beliefs S. 61 nr. 68); 

_ _ vierseitige Basis in Villa Ludovisi (Schreiber 

tav. X, vgl. p. 276ff. (Benndorf). 3) Statuette 60 nr. 331); Rundaltar aus Ameria (Bull. d. Inst. 



bei Castellani (von Benndorf angeführt). 4) 
Marmorstatue aus einer Gruppe im Brit. Mus. 
(Anc. Marbl. 11, 42. Clarac 726 A, 1743 A). 
6) Relief aus Philippeville im Louvre, Clarac 
161 C , 149 A. 6) Münze des Caracalla von 
Stratonikeia, Mionnet, Suppl. 6, 539, 496. 
Mus. Arigon. 8, tav. V, 8. 7) Gemme, Tassie 
1, 267. 



1840, 86. 1869, 182); und Sarkophagen, z. B. 
dem ovalen Sarkophag in Dresden, Becker, 
Augusteum Taf. 115. 

b) Einem Satyr einen Dor.n aus dem 
Fufse ziehend. Diese in ihrer Erfindung 
durchaus der idyllischen Stimmung alexandri- 
nischer Dichtung entsprechende, durch feine 
Beobachtung der Bewegungen reizvolle Gruppe 

46* 



1447 Pan (bakchisch ohne Dionysos) 

ist uns in mehreren Wiederholungen erhalten. 
1) Vatikan, abg. Visconti, Mus. Pio-Clem. 1, 48; 
danach hier Fig. 19. Pistolesi, Vaticano 6, 20, 2. 
Mon. Matth. 1, 40. Clarac 4, 726, 1742; war als 
Brunnengruppe verwendet. 2) Rom, Archäol. 
Institut, vgl. Matz-Huhn 1, 602. Nur Pan erhalten 
und der Fufs des Satyrs. 3) Eine falsch mit 
Bocksbeinen ergänzte Replik des Satyrs in der 
Galleria d. Candelabri des Vatikan nr. 201 er- 
wähnt Furtwängler, Ann. d. Inst. 1877, S. 209 
Anm. 1. 4) In einer kleinen Marmorgruppe 
der Villa Borghese (Hirt, Bilderb. 2, Taf. XX, 9) 
erscheint Pan jugendlich bartlos. Auch auf 
Sarkophagen wurde die Gruppe zur Ausfüllung 
von Lücken verwendet, vgl. das Sarkophag- 
relief in Villa Panfili (Matz-Duhn 2, 2313), 
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1880, p. 28. 3) Dresden, abg. Becker, Augu- 
steum Taf. 113. 4) Newby Hall, vgl. Michaelis, 
Anc. Marbl. in Gr. Brit. p. 583 nr. 34. 

Ganz singulär wäre eine kleine Bronze- 
statuette im Münchener Antiquarium Saal IV 
nr. 360, welche nach Arch. Ans. 1896, S. 148 
Pan darstellt, wie er sich selbst einen Dorn 
aus dem Fufse zieht; aber dieses Werk wird, 
wie ich höre, von Kennern für modern ge- 
10 halten. 

d) Von Satyrn bestraft. In äufserst 
drastischer Weise wird dies auf der Schmal- 
seite eines bakchischen Sarkophages im British 
Museum (Anc. Marbl. 10, 37) dargestellt: unter 
einem Baume steht ein Altar mit Früchten, 
von denen Pan (bockbeinig) genascht haben 




19) Marmorgruppe des Vatikan (nach Visconti, Museo Pio-Clementino 1, 48). 



wo sie unter einem der Löwenköpfe des Sar- 
kophages angebracht ist. 

c) Sich von einem Satyr einen Dorn 
ausziehen lassend (vgl. auch unten Kap. 4, 
2, 4 [Pan mit Bros]). Das älteste Beispiel 
dieser offenbar in der römischen Kaiserzeit be- 
liebten Variation derselben Vorstellung ist für 
uns eine kleine, im Peristylhofe der Casa di 
Lucrezio zu Pompeji gefundene Marmorgruppe 
(Bull. d. Inst. 1847, 133. Overbcck-Mau, Pom- 
peji S. 319). Sonst findet sie sich, wie es 
scheint, nur auf Sarkophagen der ovalen Form, 
wo sie als Füllscene unter den Löwenköpfen 
oder Gorgonenmasken benutzt wird. Beispiele: 

1) Florenz, Villa Reale zu Poggio a Caiano, 
Dätschke 2, 400, abg. Gori, Inner, ant. 3, 36. 

2) Früher in Rom, Pal. Altemps, dann beim 
Grafen Ouvaroff, vgl. Heibig, Bull. d. Inst. 



mag; ein bärtiger Satyr hat ihn gepackt und 
sich auf den Rücken gehoben, indem er ihn 
an den Händen festhält; ein zweiter Satyr 
fafst das Schwänzchen des Sünders und bläut 
ihn mit einem Stecken weidlich durch; die 
Wirkung ist aus der Grimasse des Pan un- 
schwer zu erkennen. Eine andere angebliche 
Bestrafungsscene ist wohl anders aufzufassen, 
s. o. § 16. 
so 2) In Beziehung zu Silen. Die Dar- 
stellung des trunkenen, auf einem von Pan ge- 
führten oder gelenkten Mauleselgespann fah- 
renden Silen ist uns schon oben (A 4) begegnet. 
Ahnlich ist es, wenn Silen auf einem Maul- 
tiere reitet, das von Pan geführt wird (Bei- 
spiele: Bronzevase Compte Mendu 1872, pl. 2, 
3. 4; Sarkophag in Rom, Pal. Gentili, abg. Ger- 
hard, Antike Bildw. Taf. 110, 1 ; Gemme, David, 
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Pan (mit Mainaden) 



Pan (in bakch. Gelage) 1450 

einem anderen griechischen Klappspiegel der- 
selben Sammlung (M. 1. 8148 bezeichnet) sitzt er 
ihr im Gespräche gegenüber. Pan und Nymphe 
sich umarmend und küssend zeigt ein Wand- 
gemälde aus Pompeji (Bull. d. Inst. 1835, 
p. 129) und ein Carneol Vescovali (Impr. 
Gemm. 6, 11. Bull. d. Inst. 1889 p. 108); in 
traulichem Beisammensein bei einander ge- 
_ lagert eine kleine Marmorgruppe des Wiener 

sitzt am Boden und hat eine Ente unter dem lo Hofmuseums (Übersicht d. kunsth. Samml. des 



Mus. de Florence 2, 73, 2), oder wenn Pan 
den trunken taumelnden, von zwei jugend- 
lichen Satyrn gestützten Silen begleitet (S. 
Bartoli, Admir. tab. 44). 

Originell in der Erfindung, wenngleich in 
der Ausführung ungewöhnlich roh und schlecht, 
ist ferner eine kleine Brunnengruppe im Pal. 
Corsini al Prato zu Florenz (Dütschke 2, 266. 
Amdt-Bruckmann , Einzelverkauf 330): Silen 



Arm, die ihm Pan vergeblich zu entreifsen 
sucht, indem er ihn ins Ohr beifst; eine zweite 
Ente ist dem Silen entschlüpft und ist, im Be- 
griff sich ins Wasser zu stürzen. Über die 
Rolle des Silen als Kampfrichter in dem Streite 
zwischen Eros und Pan s. u. Kap. 5. 

3) In Beziehung zu Mänaden. Ein in 
der Wandmalerei ziemlich häufiger Vorwurf 
ist die Darstellung des eine schlafende Mänade 
beschleichenden Pan. Schon in der attischen 
Vasenmalerei schönen Stils finden wir ver- 
wandte Darstellungen, vgl. Ermitage Nr. 1983a. 
2161. Die Komposition der Wandgemälde ist 
nach Helbig eine Weiterbildung aus der eben- 
falls nicht seltenen Darstellung eines Satyrs, 
der ein Mädchen beschleicht, und diese wird 
von demselben Gelehrten auf ein Gemälde des 
Nikomachos (4. Jahrh., vgl. Plin., N. H. 36, 
109: pinxit nöbiles bacchas obreptantibus satyris) 



A. H. Kaiserhauses Saal IX Sehr. VII, 64, abg. 
Sacken, Die antiken Skulpt. des k. k. Münz- 
und Antikencab. zu Wien Taf. 18, 2. Clarae 
736, 1736 B). Pan, ithyphallisch, in sinnloser 
Trunkenheit rücklings auf einen Felsen ge- 
sunken und von zwei Mänaden unter spotten- 
den Geberden unterstützt, sehen wir in bakchi- 
scher Umgebung auf dem Deckel eines früher 
in Villa Casali (Matz-Duhn 2, 2344), jetzt in 
der Glyptothek Ny Carlsberg bei Kopenhagen 
befindlichen Sarkophages (Visconti, Mus. Pio- 
Clem. VC. Miliin, Gal. Myth. 64, 242. Müller- 
Wieseler, D. a. K. 2, 37, 432. Brunn-Bruck- 
mann Taf. 410). Auf einem Marmorcippus des 
Lateran (Benndorf- Schoene nr. 116) sucht eine 
Bakchantin dem Pan seine Syrinx zu entreifsen, 
Zum Schlufs sei noch eine Statuette in Born, 
Pal. Castellani (Matz-Duhn 1, 503, vgl. Benn- 
dorf, Nuove Memorie d. Inst. 283) erwähnt: 



zurückgeführt. Der Kontrast des sehnigen Satyr- so Pan sitzt hier am Boden, die Arme erhebend 



körpers mit dem weichen Frauenkörper, der 
den Künstler reizte, wird durch die Einsetzung 
des zottigen Pan noch verschärft. Beispiele 
sind gesammelt von Helbig, Die Wandgem. 
der v. Vesuv verschütt. Städte Camp. nr. 559 
— 564. Sogliano (in dem Sammelwerk Pompei 
e la regione sotterr. dal Vesuvio, Napoli 1879) 
nr. 195; Abbildungen Pitt. d'Erc. 5, 32—34. 
Boux, Mus. secr. pl. 5 — 7. Verwandte Kom- 



und Oberkörper sowie Kopf zurücklehnend; 
zwischen seinen Beinen ist ein nackter Fufs er- 
halten , nach Benndorf der des Dionysos, nach 
v. Duhn ein weiblicher, von einer Bakchantin, 
die ihm den erigierten Phallos niedertritt. 
Möglicher Weise sind die Pansfiguren im 
Atelier Jerichau zu Rom (Matz-Duhn 1, 504) 
und im British Museum (Synopsis, Gr.-Bom. 
Sculpt. nr. 175. Mus. Marbles 11, 42. Clarae 



Positionen kommen auch in der Skulptur vor; 4ö 726 A, 1743 A) ähnlich zu deuten und zu er 
Beispiele: Relief der Loggia scopeita des Va- ganzen 



tikan, abg. B.-Bochette, Mon. Ined. pl. X A 1 
Sarkophag in Ince Blundell Hall, abg. Engra- 
vings 104, 1, vgl. Michaelis, Anc. Marbl. in 
Gr. Brit. p. 390 nr. 275. Smaragd der Samm- 
lung Blacas: King, Antique Gems and Bings 
pl. XXIX, 6. Vergröbert wird die Komposition 
durch Hinzufügnng eines Satyrs, der den Pan 
am Bein zurückzieht, in der Form eines Rund- 



4) In bakchischem Gelage. Als Teil- 
nehmer eines Gelages kommt Pan auf römischen 
Reliefs vor, besonders auf Sarkophagreliefs. 
So reicht er auf einem Relief des Casino Ludo- 
visi-Boncompagni zu Rom (abg. Schreiber, 
Beließ. Taf. 42. 43) dem auf einer Kline ge- 
lagerten Dionysos eine Traube hinauf. Auf 
einem Sarkophagrelief des Lateran (Benndorf- 



reliefs aus Cherchel (Bev. arch. 19, 3. Se'r. 1892, 50 Schoene nr. 373, abg. Mon. d. Inst. 6. 7, 80, 2) 



pl. XI) und einem Carneol- Cameo in Neapel 
(Gerhard, Neapels antike Bildw. S. 394, 4). In 
einer vatikanischen Gruppe (Visconti, Mus. 
Pio-Clem. 1, 50. Clarae 726,, 1739) sucht Pan 
die sitzende Bakchantin zu umarmen; die wohl 
nach dem Vorbilde dieser Gruppe ergänzte 
Dresdener (Becker, Aug. Taf. 81. Clarae 726, 
1743) ist in ihren antiken Teilen Überrest der 
bekannten Gruppe von Pan und Daphnis 



(s. unt); ein Achat-Cameo in Neapel (Ger- 60 Taf. 111). Auf 



macht er zum Gelage der Satyrn und Mänaden 
auf seiner Syrinx die Musik; auch auf den 
Sarkophagreliefs in Villa Altieri (Matz-Duhn 
2, 2411) und im Atelier Carimini (ebd. 2, 2418) 
führt er die Syrinx. Auf seinen Schlauch ge- 
lagert und mit der Rechten den Becher vor- 
streckend zeigen ihn die Sarkophagreliefs im 
Louvre (Fröhner, Notice nr. 308. Clarae 226, 
160) und in Dresden (Becker, Auquateum 



Relief in Mantua 



hard, Neapels ant. Bildw. S. 398, 3) und die 
Lecuyer'sche Terracottagruppe (Fröhner, Coli. 
Lecuyer pl. 18) im Berliner Museum (Furt- 
wängler, Arch. Ztg. 42, 1884, S. 66) sind 
modern. Zudringlich betastet Pan den Busen 
einer Bakchantin in dem Relief eines griechi- 
schen Klappspiegels des Berliner Museums 
(Friederichs, Berlins ant. Bildw. 2, nr. 2); auf 



(Dütschke 3, 860. Amdt-Bruckmann, Einzel- 
verkauf nr. 11) sehen wir auf einem Felsen 
Satyr, Silen und Mänade gruppiert; EU ihren 
Füfsen liegt Pan in widerlicher Trunkenheit 
und läfst sich von dem Satyr aus einem Schlauch 
in das hingehaltene Trinkhorn eingiefsen. Ein 
Trinkgelage von Satyrn, denen Mänaden (mit 
Tutulus) etwas vortanzen, zeigt ein archaischer 



1451 Pan (traubenkelternd; mit Herakles) 

etruskischer Sarkophag aus Chiusi (Mon. d. 
Inst. 8, 2); auf einer der Klinen lagert auch 
Pan und spielt die Leier. 

5) Mit Traubenkeltern sehen wir Pan 
zusammen mit einem bärtigen Satyr beschäf- 
tigt in dem zierlichen, von Ornamenten durch- 
flochtenen Relief eines korinthischen Pilasters 
im Lateran (Benndorf- Schoene nr. 353). Hier 
mag auch das bei Boux, Hercul. et Pompei, 
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die hier in seinen Händen befindliche Schlangen- 
ciste geöffnet hat und nun, beim Anblick der 
Schlange erschreckt, einen Sprung macht (Pedum 
und Syrinx liegen am Boden); oder wenn He- 
rakles trunken vor dem Kentaurengespann des 
Dionysos einherwankt, während Pan vor ihm 
einen von Eros gerittenen Löwen am Zaume 
führt (Sarkophag in Neapel, abg. Gerhard, 
Antike Bildw. Taf. 112, 1); oder wenn Pan die 



Mus. secr. pl. 16 abgebildete Mosaik erwähnt 10 Syrinx bläst in festlicher Versammlung vor 
werden, das die aus Weinlaub emporsteigende Dionysos und Herakles (Goldschale von Rennes 
Nymphe des Rebstocks zeigt, einen Korb mit im Cabinet des Me"dailles zu Paris, abg. Bäbelon, 
Weinlaub und Trauben über dem Kopfe hal- Le Gab. des Ant. pl. VII) oder bei ihrem Ge- 
lage (Gemme, Lippert Dact. 365. 
Maffei, Gemme 4, 100). Häufig 
wird auf Herakles, den Silos 
Jiövvaog, auch die bereits oben 
erwähnte Komposition übertra- 
gen, in der Dionysos berauscht 
auf Satyr oder Pan oder Bak- 
chantin gestützt dasteht. Auch 
Herakles stützt sich bald auf 
einen Satyr, bald auf eine Bak- 
chantin, auf Eros oder auf Pan; 
auf einem Caeretaner Spiegel, 
einst in Gerhards Besitz (Ger- 
hard, Mr. Sp. 2, 150), wankt er, 
auf eine Bakchantin gestützt, ein- 
her, während Pan dazu die Syrinx 
bläst; auf Satyr und Pan gestützt 
erscheint er z. B. auf dem bereits 
oben (I B 3) erwähnten Sarko- 
phag in Ince Blundell Hall 
(Michaelis, Anc. Marbl. in Gr. 
Br. p. 390 nr. 275. Engravings 
pl. 104, 1) und auf einem aus Ly- 
kien stammenden Sarkophag in 
Athen (Sybel nr. 2974. Mylonas, 
Bull, de Gorr. hell. 1, 1877 p. 348) ; 
vgl. auch die oben Sp. 1368 er- 
wähnte Münze von Alexandria 
Troas. Ein auf dem Markte zu 
Bolsena befindlicher Sarkophag 
(Gerhard, Ant. Bildw. Taf. 112, 
2. 3) zeigt unter anderen auf Pan 
bezüglichen Scenen auch Hera- 
kles, der trunken einer Bakchan- 
tin entgegen taumelt, während 
zwischen beiden Pan sichtbar 
wird, in einer Gruppierung, die 
zu offenbar an die Gruppe der 
Iuno Pronuba mit dem Ehepaar 
auf Ehesarkophagen erinnert, 
um nicht von dieser abgeleitet 
zu sein oder auf sie anzuspielen. 
Endlich finden wir Herakles im Thiaeos auch 
trunken gelagert, von einem Pan an Kopf und 
Armen unterstützt, während ein zweiter Pan den 
Zecher mit Wein bedient; Beispiele: der bereits 




20) Nymphe (Maia? Oinoe?), Pan und Arkas, Belief im Museum des Lateran 
(Tgl. Benndorf- Schoene nr. 24). 



tend, dem ein junger bockbeiniger Pan lüstern 
zudringlich naht. 

6) Mit Herakles zusammen im 
Tfuasos. Wie Herakles seit der hellenisti- 
schen Zeit häufig in bakchischer Umgebung 60 oben (I A 4) erwähnte Sarkophag Ouvaroff* 
oder als Genosse des Thiasos erscheint (vgl. früher Altemps (JBwH. de Inst. 1880 S. 27 ff.), und 



oben Bd. 1 Sp. 2249 f.), so treffen wir ihn auch 
nicht selten in Verbindung mit Pan. Sehr 
lose ist diese Verbindung z. B. in dem Relief 
eines Altars im Vatikan (Mus. Chiaram. tav. 42), 
das an der Vorderseite Herakles mit einer 
Bakchantin zeigt, an einer Nebenseite einen 
Satyr mit Pedum, an der anderen Pan, der 



ein ebenfalls ovaler Sarkophag in Blenheim 
(Michaelis, Anc. Marbl. in Gr. Br. p. 215 f. nr. 3). 

H. Aufserhalb des bakchischen Kreises. 
20) 1) Mit Arkas. Wie bereits oben 
(§ 16) erwähnt, hat W. H. Boscher das unter 
dem Namen Amaltheiarelief bekannte Relief 



1453 Pan (mit Arkas u. Daphnis) Pan (mit Daphnis) 1454 

dea LateranmuseumB (Betmdorf-Schoene nr. 24, Saepta wirklich Marsyas und Olympos dar- 

abg. u. a. Schreiher, Beließ. Taf. 21, oben Bd. 1 stellte, — auf sie mögen die Wandgemälde 

Sp. 263; hier als Fig. 20 wiederholt, im Phüologus zurückgehen, die ja auch die Chirongruppe 

53 [N. F. 7], S. 364) in ansprechender Weise auf kopieren. Die Gruppe des Heliodoros dagegen 

Pan und seinen Zwillingsbruder Arkas gedeutet ist in einer Reihe plastischer Nachbildungen 

(nach Apollod. n. &säv in Schol Bhes. 36, vgl. erhalten; sie stellte Pan und Daphnis dar: 

Münzel, Quaest. mythogr. p. 16), die durch eine Daphnis lernt das Spiel der Syrinx (das ihn 

Nymphe, etwa Maia oder Oinoe (Paus. 8, 30, 3). zum Erfinder des bukolischen Liedes machen 

genährt werden. Die früher beliebte Deutung auf soll), wobei den Lehrer die sinnliche Lust an 
das Zeuskind, die dem Belief den Namen gegeben 10 dem schönen Knaben überkommt. Mag luctan 

hat, ist wegen der Spitzohren des menschen- ein starker Ausdruck sein, des Ausdruckes 

beinigen Knaben unhaltbar. Benndorf-Schoene symplegma nobile ist die Komposition durchaus 

deuteten auf Diopan und Aigipan; Heibig würdig. Eine für seine Zeit vollständige Liste 

(Führer* 1, 648) auf einen Satyrknaben, dem der Repliken gab zuerst 0. Jahn, Griech. 

eine Nymphe zu trinken giebt, während ein Bilderchron. S. 41 Anm. 272; die statua- 

Panisk dazu Syrinx bläst; U. v. Wilamowite- rischen Repliken vermehrte B. Sauer bei 

Moellendorff(IsyllosvonEpidaurosS.S8knm.63) Beüzenstein a. a. 0. S. 279 ff.; relativ vollstan- 

hält es überhaupt für unrichtig, nach bestimm- dig ist die folgende Liste {Jahns Bezeichnung 

ten Namen zu suchen. in Parenthese): I. Marmorgruppen. 1) [b] 
2) Mit Daphnis. Plinius (N. H. 36, 29) 20 Rom, Mus. Torloma {Visconti nr. 286), früher 

erwähnt eine Gruppe Pan und Olympus als in Villa Albani (Beschr. Borns 3, 2, S. 551. 

Gegenstück zu der Gruppe Chiron und Achilles, Clarae 716 D, 1736 G., vgl. Schreiber, Arch. Ztg. 

beide in den Saepta lulia aufgestellt, beide 37, 1879, S. 64); zur Andeutung des Hirten 

sehr berühmt, ohne dafs man die Künstler zu Daphnis lagern zwei Kühe zu seinen luisen 

nennen wufste. Da Pan mit Olympos niemals 2) [e] Petworth House (Michaelis, Anc. Marbl. 

zu thun hat, so schlofs daraus Stephani (Compte in Gr. Brit. p. 603 nr. 12. Clarae 726 B, 1736E); 

rendu 1862, S. 98 ff.) nach K. O. Müller (D.a.K. auch hier zwei lagernde Kühe dabei, — auf 

im Texte zu 2, 541) mit Recht, dafs diese Be- allen übrigen Exemplaren fehlen dieselben, 

nennung auf einem Irrtum entweder des Plinius 3) [a und f ] Rom, Museo Boncompagni-Ludo- 
oder des römischen Publikums beruhe, einer Ver- 30 visi {Schreiber, V. Ludovisi nr. 4. Beschr. Borns 

wechselung der Gruppen 'Marsyas und Olym- 3, 2 S. 579, 18. De Cavallerhs 1, 22 [in aedibus 

pus' und 'Pan und Daphnis'. Beide sind als Caesiis]. Vaccari [de Scaichis'] Stat. 37. Ferner, 

Gegenstücke zu 'Chiron und Achilles' wohl Stat. 44. Maffei, Bacc. 64. Montfaucon, Ant. 

denkbar. Da uns nun eine Gruppe 'Pan und expl. 1, 49, 1. Clarae 726 C, 1736 H. 4) _Kom, 

Daphnis' in zahlreichen Wiederholungen (s.u.) Mus. Torlonia (Visconti nr. 267. VgL Seyde- 

erhalten ist, so liegt die Vermutung nahe und mann, Pariser Antiken S. 13); nach Schreiber, 

ist alleemein (vgl. auch Eroker, Ann. d. Inst. Arch. Ztg. 1879, S. 64 anscheinend modern. 

1884, S. 67 ff. Jessen, oben Bd. II Sp. 2458 f.) 5) Rom, Pal. Mattei-Corvisien, früher Massimi- 

angenommen, dafs das Original dieser mehr Negroni (Matz-Duhn 1, 500). 6) Rom Pal. 
oder weniger freien Nachbildungen eben die 40 Rospigliosi {Matz-Duhn 1, 501). 7) [c] hlo- 

berühmte Gruppe des Plinius ist. Aber die renz, Uffizi (Dütschke 3, 130. Amelung Fuhrer 

Frage wird verwickelter' dadurch, dafs wir nr. 59. Gall.di Fir.l, 72. Clarae 726 B, 1736 D; 

einerseits in pompejanischen Wandbildern eine danach hier Fig. 21. Müller -Wieseler, D a. 

Gruppe wiedergegeben finden, die zweifellos K. 2,43, 540. Baumeister, Denkm. 2 8. 1148); 

Marsyas und Olympos darstellt (Heibig vgl. Heydemann, Mitth. a. d. Antikens. Ober- u. 

nr. 225 ff.) , und in einem Falle (226) wirklich Mittelital. S. 73. 8) [d] Neapel (Gerhard Neapels 

als Gegenstück zu Chiron und Achilles (Heibig ant.Bildw.SAb6,S. Vaccari[de Scaichis] Stat 3» 

nr. 1291), andererseits Plinius (N. H. 36, 35) De Cavalleriis 3,81. DeBubeisSQ. Boux.Herc. 

noch von einer zweiten Gruppe berichtet, die et Pomp., Mus. secr. pl. 34). 9) Turin Museo 

in der Porticus der Octavia stand, deren 50 (Dütschke 4, 56); vgl. Wieseler, Gott. Nachr. _1877 

Künstler Heliodoros man kannte, und die Pan S. 644, 10. Heydemann, Pariser Antiken S.U. 

und Olympos luctantes darstellte, — quod est 10) Schlofs Tersatto bei Fiume, Fragment (M.v. 

alterum in terris symplegma nobile. Da die Schneider, Arch.-epigr. Mitth. o. Osterr. 5, 162). 

nach der Schlufsbemerkung ebenfalls berühmte II. Reliefs. 11) Marmorkrater in Villa Albani 

Gruppe ein symplegma genannt wird, so liegt ob. Bd. 3 Sp. 864 Fig. 4; (Beschr. Borns», 2, 650Ö. 

es nahe, das luctantes in erotischem Sinne zu 0. Jahn, Bilderchron. 41, 272. Zoega, Banirü. 

verstehen. Nun wäre es schon des verschie- 72. Inghirami, Mon. Etr. 6, 10, 6)5 als Scene 

denen Standortes halber tollkühn, anzunehmen, eines bakchischen GelageB. 111. Bronzen, 

beidemal sei ein und dieselbe Gruppe ge- 12) [k] Aroken (Gaedechens S. 68 nr. 120 

meint; auch die Annahme, eine der beiden 60 Friederichs- Wolters nr. 1610). 18) [1] fcinst 

Gruppen sei eine Kopie der andern gewesen, in Ch. Patins Besitz (abg. Patin, Imperatorum 

ist nur ein unbeweisbarer und unwabrschem- Bomanorum Numismata [Argentinae 1671J 

lieber Notbehelf; man müfste auch dann noch p. 163*); anscheinend modern. IV. Gemmen, 

einen doppelten Irrtum des Plinius in der Be- 14) Carneol, Berl. Mus. (Furtwängler nr 2817. 

nennung nnnehmen. Auf die richtige Lösung Winckelmnnn , Cab. Stosch 2, 1646. lolken 3, 

hat hier B. Beitzenstein, Epigramm u. Skolion 1126). 16) Smaragd-Plasma, Berl Mus. (Furt- 

S 247 f. hingewiesen; er hat wahrscheinlich wängler nr. 2818. Wtnckelmann 2, 1547. lolken 

gemacht, dafs die berühmte Gruppe in den 3,1127). 16) Carneol, Paris, Cab. d. M6d. (GÄo- 
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bouillet nr. 1674). 17) Gemme, Baponi, Becueü 
de pierres antiques gravies pl. XVI, 7. Vgl. 
auch den Granat des Cab. d'Orläans 1, pl. 69: 
der nackte bockbeinige Pan tanzt flötend und 
fafst einen nackten Knaben bei der Hand. 

Auch Einzelfiguren des Pan wie des 
Daphnis aus der Gruppe sind erhalten, zum Teil 
falsch eigänzt. Einzelfiguren des Pan: l)Louvre 
(Fröhner, Notice 1, 287. Glarac 325, 1775); 
vgl. Schreiber, Antiken der Villa Ludovisi S. 184. 
Heydemann, Pariser Antiken S. 13 nr. 18. 2)Tou- 
louse (Glarac 713, 1700); wohl auch hierher 
gehörig. 3) [h] Dresden, Albertinum (Becker, 
August. Taf. 81. Glarac 726, 1743); falsch er- 
gänzt (vgl. oben B 3), wie zuerst Gerhard 
(Arch. Anz. 6, 1848 S. 319) und nach ihm auch 
Jahn erkannte; die Ergänzungen sind jetzt 
entfernt. 

Einzelfiguren des Daphnis: 1) Rom, Villa 
Ludovisi (Schreiber nr. 175). 2) Rom, Pal. Ron- 




21) Pan und Daphnis, Marmorgruppe der Uffizien 
(nach Clarac 726 B, 1736 D). 

danini (Meyer, Gesch. d. K. 3, 365). 3) Rom, 
Pal. Mattei (Moh. Matth. 1, 17); gehört nach 
Sauer a. a. 0. nicht in diese Reihe ; die beiden 
Letztgenannten sind nach Heydemann, Pariser 
Antiken S. 13 verschollen. 4) Rom, Villa Cesi 
(Sandrart, Sculpt. vet. 64); ob vielleicht die 
Abbildung bei de Cavalleriis 1, 22 [in aedibus 
Caesüs'] dieselbe Gruppe meint, von der Sandrart 
nur noch den Daphnis übrig zeigt? Dann wäre 
dies Citat von oben (nr. 3) hierher zu versetzen. 
5) [g] Florenz, Uffizi (Dütschke 3, 232. Vaccari 
[de Scaichis] 41. De Bubeis 40. Gatt, di Fir. 
4, 73. Clarac 726 B, 1736 P. 6) Berlin, Mu- 
seum nr. 231. 

3) Mit Echo. Auf die Echosage (s. o. 
Bd. 1 unter Echo) ist bisher kein Monu- 
ment mit Sicherheit gedeutet. Am ehesten 
könnte noch das von Furtwängler (Ann. d. 
Inst. 1877 p. 187 f.) auf diese Sage bezogene 
Relief eines cornetaner Spiegeldeckels des Ber- 
liner Museums (abg. ebd. tav. M) in Betracht 



kommen, welches den jugendlichen, menschen- 
heinigen Pan offenbar in Liebessehnsucht ver- 
sunken auf einem Felsen sitzend zeigt; daB 
Pedum ist seiner Hand entsunken, ein kleiner 
Eros hat sich der Syrinx bemächtigt und lockt 
mit seinem Spiel die Stimme der verschwun- 
denen Geliebten (vgl. Longos, Fast. 3, 23) 
heraus, ein zweiter Eros klettert heran; auch 
hier ist jedoch über eine gewisse Wahrschein- 

10 lichkeit nicht hinaus zu kommen, um so mehr, 
als nicht einmal mit Sicherheit gesagt werden 
kann, ob wirklich Pan oder nur ein Satyr ge- 
meint ist. Dagegen mufs die von Penndorf 
(Ann. d. Inst. 1866, p. 107 ff.) herrührende, 
das Motiv allerdings ansprechend charakteri- 
sierende Deutung der bekannten Figur des 
sog. Narkissos aus Pompeji (Brunn- Bruckmann 
Taf. 384 u. ö.) als Pan, der auf Echos Stimme 
lauscht, mit F. Hauser, Jahrb. d. Inst. 1889, 

20 S. 11 7") abgelehnt werden, da dem Pan die 
tierischen Abzeichen niemals ganz fehlen. Bei 
der Figur eines Vasenbildes im Brit. Mus. 
(s. o. § 8) ist die von C. Smith gegebene Deu- 
tung auf Pan und Echo mindestens sehr zweifel- 
haft; eine Lampe des Berliner Museums ist 
nicht auf Echo, sondern vielmehr mit Boscher 
auf Selene zu beziehen (s. u.); bei einer auf 
mehreren Narkissosdarstellungen anwesenden 
weiblichen Figur ist die Deutung auf Echo 

30 von Trendelenburg (Arch. Ztg. 1876, S. 8, 11) 
mit Recht zurückgewiesen. Ob ein pompeja- 
nisches Bild (Mau, Bull. d. Inst. 1880, S. 84 ff.) 
auf Pan und Echo zu beziehen ist, woran man 
denken könnte, bleibt äufserst zweifelhaft. 
Abzuweisen ist auch das von Panofka auf Pan 
und Echo gedeutete Vasenbild Mus. Blacas 
pl. VII, sowie die Gruppe Mus. Pio-Clem. 1. 50 
(s. o. B 3; von Hirt auf Echo gedeutet). Das 
nach Boissard, Antiq. Born. 6, 132 bei Wieseler, 

40 Die Nymphe Echo (Göttingen 1854) auf S. 1 
abg., S. 32 besprochene Relief ist eine offenbare 
Fälschung. Auch aus dem Altertum scheint 
keine Darstellung der Sage überliefert zu sein; 
denn die von Kallistratos(Ekphr. 1) beschriebene 
Gruppe (Pan,und Echo umarmt einem flötenden 
Satyr zuhörend), sowie die eherne Statue der 
Echo in Dodona (Phüostr. Eik. 2, 33) haben 
schwerlich je anderswo als in der Phantasie 
jener Sophisten existiert. Ebenso ist es zweifel- 

50 haft, ob sich die Epigramme Anth. Pal. 9, 27. 
Plan. 4, 153 — 156 auf eine wirklich existie- 
rende Statue der Echo beziehen; eher könnte 
man dies bei zwei Weihinschriften aus Kai- 
sareia Paneias (G. I. G. 3, 4538. 4539) voraus- 
setzen. 

4). Mit Eros. Pan mit Eros zusammen- 
zustellen, war für die hellenistische Kunst eine 
sehr lockende Aufgabe. Nahe gelegt war dies 
schön dadurch, dafs in der späteren attischen 

60 Vasenmalerei nicht selten die Gruppe Aphro- 
dite, Eros und Pan gesellt erscheint (s.das nächste 
Kapitel), der Lage ihrer Heiligtümer entspre- 
chend. Freilich war dies der jugendliche ver- 
menschlichte Pan; auch auf unteritalischen 
Vasen findet sich der menschenbeinige Pan 
mit Eros gruppiert, z. B. Neapel 2196 (reicht 
ihm die Syrinx), Vatikan (Passeri, Pict. Etr. 
155: um einen Reif streitend) u. a. Sobald 
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man aber, wie dies in der hellenistischen im Relief als Verzierung des von Kentauren 

Epoche geschah, wieder auf den altern bock- gezogenen Wagens des Dionysos verwandt, 

beinigen Typus zurückgreift, schien der zarte 21) Sarkophag in Neapel {Gerhard, Neapels 

Knabenkörper neben dem rauhen Bocksgesellen antike Bildw. S. 456, 3. Welcher, Ztschr. 479. 

einen reizvollen Gegensatz abzugeben. Weitaus Jahn a. a. 0. Anm. 92); in der Gruppe des 

am zahlreichsten sind hier die Darstellungen Pan und Daphnis (s. o. Pan und Daphnis nr. 8) 

eines Ringkampfes zwischen Eros und ist der Ringkampf mit Eros als Verzierung 

Pan (gesammelt [aber unvollständig] und be- an der Syrinx angebracht. IV. Gruppe: 

sprochen von 0. Bie, Jahrb. d. Inst. 4, 1889, 22) Terracotta aus Tanagra, Samml. van Bran- 

S. 129 ff.); die ältesten Beispiele zeigen die 10 teghem (Fröhner nr. 345); hier sucht Eros den 

Scene noch ohne Zusammenhang mit dem Pan von einem felsigen Sitz wegzuziehen, 

dionysischen Kreise, erst später (wie Bie V. Gemmen: 23) Cameo (hellbraune Paste), 

richtig bemerkt'! wird daraus eine Art von Berlin nr. 11231 (abg. Ann. d. Inst. 1856, 

palaistrischer Übung zur Belustigung des Taf. 6 und Furtwängler. Gemmenkatalog S. 350). 

Dionysos. Mir sind folgende Beispiele bekannt 24) Sardonyx-Cameo (Paste), Berlin nr. 11166. 

(vgl. auch unten Abschnitt 12 u. 18): Pan sich mit 25) King, Antique Gems and Bings pl. XXIV, 

einem Ziegenbock oder einem zweiten Pan A. 1. 26) Monaldini, Thes. gemm. 2, 4. 27) Car- 

stofsend: 1) Reliefschale aus Atalante in neol, Berlin 7494. 28) Sard, Berlin 7495. 

Lokris, Berlin nr. 2900 lurtw., abg. Jahrb. d. 29) Nicolo, Berlin 8210 (abg. Furtwängler 

Inst. 4, S. 129 (Pan noch jugendlich menschen- 20 Taf. 59). 

beinig; Eros stellt ihm ein Bein. Dabei sitzt Mit dem Ringkampf des Pan und Eros 
Aphrodite, — hier ist die Anknüpfung an hängt eine andere, ebenfalls beliebte Dar- 
attische Vorstellung noch deutlich). 2) Cale- Stellung inhaltlich zusammen: Pan wird als 
nisehe Reliefschale des Atilius, Bull. d. Inst. Besiegter von zwei Eroten gebunden fort- 
1874, p. 88 (auch hier ist Aphrodite anwesend. geführt. Als eine Art Übergang mag man es 
3) Wandgemälde aus dem Haus der Epi- ansehen, wenn auf einer Spiegelkapsel aus 
gramme in Pompeji, abg. Mon. d. Inst. 10, Brescia (Welcker, Ztschr. Taf. VI, 21 S. 482) 
35, 1 (danach hier Pig. 22), vgl. Sogliano, Eros auf den besiegt daliegenden Pan den 
Bull. d. Inst. 1876, p. 29 f. Dilthey, Ann. d. Fnfs setzt, indem er zugleich die Siegespalme 
Inst. 1876, S. 296 ff. (vor einem Tempel; dabei so hält. Pan von zwei Eroten fortgeführt sehen 
sitzt Aphrodite). Alle späteren Monumente wir als Mittelgruppe auf dem bereits oben 
zeigen einen regelrechten palaistrischen Kampf, (I B 3) zitierten Sarkophag Casali der Glyp- 
meist vor Dionysos und Ariadne, wobei Silen mit tothek Ny Carlsberg (Silen droht mit dem 
einem Pinienbüschel in der Hand als Kampf- Pinienbüschel hinter ihm her) und ähnlich 
richter fungiert, der den Pan bisweilen derb zur auf einem ovalen Sarkophag in Newby Hall 
Ordnung weist. Es sind I. Wandgemälde: 4) Aus {Matz. Arch. Ztg. 31, 1873, 25. Michaelis, 
Herculaneum. Heibig m.iOi (Pitt. d'Erc. 2,13. Anc. Marbl. in Gr. Brit p. 624 nr. 34 (unter 
Müller-Wieseler, D. a. K. 2, 44, 561). 5) Aus einem der beiden Löwenköpfe). Auch statua- 
Pompeji. Selbig nr. 405, vgl. Bull. d. Inst. 1841, risch ist wenigstens der Pan aus der Gruppe 
p. 123. 6) Aus Pompeji. ' Reibig nr. 406, vgl. 40 erhalten in zwei Statuetten in Florenz, die 
Bull. d. Inst. 1830, S. 120. 7) Aus Pompeji, eine in den üffizi (Heydemann, Mitth. a. d. 
fragmentiert. Heibig nr. 407, vgl. Bull. d. Inst. Antikem, in Ober- u. Mittelital. S. 78 nr. 4), 
1867, p. 48. 8) Aus Pompeji, vgl. Bull. d. Inst. die andere, welche Pan bereits an einen Baum 
1874, p. 72 (Mau). 9) Aus Pompeji, Casa gebunden zeigt, -im Pal. Torrigiani (Heyde- 
Nuova, vgl. Arch. Am. 1895, S. 121. 10) Decken- mann a. a. 0. S. 104). Mit auf den Rücken 
gemälde im Codex Pighianus (Jahn, Sachs. gebundenen Händen sitzt Pan traurig hinter 
Ber. 1869, Taf. II, 4). II. Mosaiken: 11) Lyon dem Sieger Eros, der die Siegespalme hält, 
(abg. Spon, Mise. p. 15, 38. Montfaucon, Ant. auf einem Carneol der Berliner Sammlung 
expl. 1, 177. Artaud, Mos. de Lyon nr. 6). Furtwängler nr. 7493, abg. Taf. 56). Eine 

12) Aus Vienne (Artaud, Mos. de Lyon nr. 6). 50 Variation des Themas ist es, wenn die Eroten 

13) Aus Baccano bei Rom, vgl. Bull. d. Inst. nicht den besiegten, sondern den trunkenen 
1873, p. 132. IH. Reliefs: 14) Sarkophag, Pan fortführen, wie dies auf der Schmalseite 
Vatikan, vgl. Welcker, Ztschr. 479. Jahn a.a.O. des oben unter Nr. 20 genannten Sarkophags 
Anm. 90. 15) Sarkophag im Dom zu Salerno in Cambridge geschieht. Hieraus entwickelt 
{Ann. d. Inst. 1856, Taf. 6). 16) Sarkophag, sich eine für Sarkophag-Schmalseiten beliebte 
Richmond, Samml. Cook, vgl. Michaelis, Anc. Darstellung: der sinnlos trunkene Pan wird 
Marbl. in Gr. Brit. p. 640 nr. 73. 17) Sar- von Eroten getragen; Beispiele: 1) in Berlin 
kophag, Pisa (Lasinio, Bacc. 139, 17); von nr. 852. 2) in Subiaco, erwähnt Benndorf- 
Bütschke 1, nr. 15 wohl sicher irrig als zwei Schöne, Lateran S. 253 f. 3) S. Bartoli, Admi- 
sich umarmende Eroten aufgefafst. 18) Am «0 randa tab. 38. Hiermit taucht der Verkehr 
Giebel des HateriermonumenteB im Lateran der Eroten mit Pan schon ganz in die diony- 
(Benndorf-Schöne nr. 348. 'Mon. d. Inst. 5, 6), sische Sphäre. So kann es nicht Wunder 
vgl. Ann. d. Inst. 1849, p. 370. 19) Relief nehmen, wenn auf einem Sarkophag in eng- 
eines Tischfufses aus Ladenburg, vgl. Arch. lischem Privatbesitz (Michaelis, Anc. Marbl. in 
Ztg. 26, 1868, S. 29. 20) Sarkophag aus Kreta Gr. Br. p. 472), auf dem der festliche Zug des 
in Cambridge, Fitzwilliam-Museum (Michaelis, Dionysos spielend von Eroten aufgeführt wird, 
Anc. Marbl. in Gr. Brit. p. 252 ff. nr. 31. derjenige Eros, welcher den Dionysos selbst vor- 
Pashley, Travels in Crete 2, 6); die Scene ist stellt, aufeinem von Pan und einem Eros gemein- 
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22) Kampf zwischen Pan und Eros, anwesend Aphrodite, pompejanisches Wandgemälde 
(nach Mon. d. Inst. 10, 35, ;i). 
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sam gezogenen Wagen steht; oder wenn in meh- 
reren Sarkophagreliefs Eros trunken wie Dio- 
nysos auf Pan gestützt erscheint (Lateran, 
Benndorf Schöne nr. 125 Taf 21. 22, 2. Bruch- 
stück Pal. Pacca, Mats-Duhn 2, 2744). Hier 
ist auch die Gruppe aus Melos im National- 
museum (Sybel nr. 987) zu Athen zu nennen, 
abg. Ann. d. Inst. 1866, tav. P 1: Eros lehnt 
sich trunken gegen einen Pfeiler und streckt 
den linken Arm rückwärts gegen Pan aus, der 10 
eilfertig herbeikommt, ihn zu unterstützen. 
Eros und Pan schreiten umschlungen auch 
auf einem Carneol der Berliner Sammlung 
(Furtwängler nr. 3051, abg. Taf. 25). Ein 
andermal tanzt Pan Syrinx blasend in einem 
bakchischen Erotenzuge, der gleichfalls den 
trunkenen Eros-Dionysos, aber auf zwei Eroten 
gestützt, enthält (Lateran, Benndorf -Schöne 
nr. 198). Dafs er auf bakchischen Sarkophagen 
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Vorbehalt anführt, sind sämtlich auf den Mino- 
tanros zu beziehen. Das von Welcher (Griech. 
Götterl. 2, 660) nach Rinck {Belig. d. Hell. 1, 
225, 7) angeführte Belief in Pal. Grimani zu 
Venedig ist (worauf mich Conze aufmerksam 
macht) jedenfalls identisch mit dem von 
Thiersch, Beisen in Italien (1826) S. 257 richtig 
als Geburt des Minotauros beschriebenen Relief; 
bei DiUschke ist es nicht verzeichnet. 

6) Heiligtum des Pan. Ländliche 
Heiligtümer des Pan finden sich öfters dar- 
gestellt. Am bekanntesten ist wohl das Wand- 
bild aus dem Haus der Epigramme (Sogliano 
nr. 197. Mon. d. Inst. 10, 36), wo Fischer und 
Jäger dem Pan ihre Gaben darbringen; dazu 
kommt jetzt ein ähnliches Bild, vgl. Mau, 
Bull. d. Inst. 1884, p. 137. Auch das Knochen- 
relief in der Vatikan. Bibliothek (Gerhard, 
Antike Bildw. Taf. 111, 5) ist hier zu nennen: 



einen von Eros gerittenen Löwen führt, sahen 20 In einem ländlichen Heiligtume des Pan , wo 



wir schon oben (I A 4). Das Bruchstück eines 
Puteal in Villa Albani (Zoega, Bassiril. 2, 89. 
Heibig, Führer 1 2, 873) zeigt einen Zug rei- 
tender Eroten; ihre Reittiere (Stier, Bock, 
Panther) werden jedes von einem Satyr ge- 
tränkt, der Stier von einem Pan. Auch die 
auf bakchischen Sarkophagen vorkommende 
(a. 0. I B 1 b) Gruppe des Pan und Eros beim 
Dornausziehen findet sich auf Eros übertragen 



unter einem Baume eine Ziege weidet, haben 
ringende Knaben eine Herme des Pan(oder Priap ?) 
umgeworfen. Pan selbst eilt klagend herbei. Auf 
einem Relief des Pal. Colonna (Matz-Duhn 3, 
3575. Gerhard, Ant. Bildw. Taf. 42) bläst ein 
Jüngling die Syrinx vor einem Altar, hinter dem 
eine Pansherme steht; ähnlich ein Satyr auf 
einem Carneol bei Lippert, Daktyl. 244. In 
einem Wandgemälde des Farnesinahauses (Mon. 



als Scene eines bakchischen Sarkophages mit 30 ä. Inst. 12, 7a, 2) sitzt eine Frau mit einem 



Jahreszeiten (S. Bartoli, Admir. 79), wo sich 
Pan von Eros einen Dorn aus dem Fufse 
ziehen läfst. Wir finden die beiden un- 
gleichen Gefährten ferner gesellt bei der 
Weinlese. Trauben kelternd oder mit der 
Nymphe des Weinstocks scherzend sahen wir 
Pan bereits (s. 0. I B 5); aus der attischen 
Pfeilerfigur entwickelt sahen wir ihn (s. o. § 9) 
einen Korb mit Wein und Früchten auf dem 



Häschen im Schofs vor einer Pansherme. 

7) Pan und Hermaphrodit. Die Zu- 
sammenstellung des Pan mit dem Hermaphro- 
diten entspringt ebenso wie die mit Eros dem 
Streben nach Kontrast. Angeknüpft wird dabei 
einmal an die Rolle, welche Pan bei der Auf- 
findung der Ariadne spielt (s. o.); hieraus sind 
die Darstellungen der Wandgemälde Heibig 
1370 (Boux a. a. 0. pl. 13) und Böm. Mitth. 



Kopfe tragen. Bei einer von Eroten im Bei- 40 11, S. 54 nr. 102 (Mau), sowie die betreffende 



sein des Dionysos abgehaltenen Weinlese tanzt 
Pan jubelnd auf einem Sarkophag in Capua 
(früher im bischöflichen Palast, jetzt wohl im 
Museo Campano), abg. Gerhard, Antike Bildw. 
Taf. 88. Eine aus Grosseto stammende Gruppe 
der Villa Albani (Brunn, Bull. d. Inst. 1865, 
p. 68 f. Heibig, Führer' 2, 872) stellt den auf 
einen Baumstamm gelehnten Dionysos dar; 
um den Stamm schlingt sich ein alter kräf- 



Gruppe des schon oben (§ 16) erwähnten stark 
obscönen Reliefs in Neapel (Boux a. a. 0. pl. 27. 
Müller-Wieseler, D. a. K. 2, 44, 548) entwickelt. 
Andrerseits knüpft man an die Komposition 
des eine sitzende Nymphe bedrängenden Pan 
(s.o.) an; hier- sind zwei Marmorgruppen in 
Villa Aldobrandini (Hirt, Bilderb. 2, Taf. XX, 8) 
und in den Uffizi (Dütschke 3, 527. Galt, di 
Fir. 4, 61. Clarac 670, 1550) zu nennen. Selb- 



tiger Weinstock, in dem Eroten herumklettern, 50 ständiger sind ein paar weitere Wandgemälde, 



denen Pan einen Korb mit Trauben abnimmt. 
Hierher gehört auch die interessante, Arch, 
Ztg. 1879, Taf. 13 als c Eros in der Weinlaube' 
abgebildete Marmorgruppe der Samml. Cook 
in Richmond (Michaelis, Anc. Marbl. in Gr. 
Brit. p. 622 nr. 3). 

Endlich ist auch des verliebten Pan 
noch zu gedenken. Wenn auf dem Bruchstück 
eines Sarkophagreliefe im Pal. Castellani (Matz 



sämtlich aus Pompeji: HelbiglSTl (der stehende 
Hermaphrodit hebt sein Gewand in die Höhe, 
Pan erhebt entsetzt beide Hände), 1372 (abg. 
Giorn. d. Seaci 1861, tav. VIII: Vor dem auf 
den leierspielenden Silen gelehnten Herma- 
phroditen spielt Eros die Doppelflöte, gegenüber 
stehen der entsetzte Pan und eine Bakohantin). 
Bull. d. Inst. 1879, p. 266 (Mau: Der Herma- 
phrodit sitzt einer Bakchantin gegenüber, von 



DuTm 2, 2899) Pan aufeinem Felsen sitzt und von 60 Silen, Satyr, Eros und Pan beobachtet). 



einem flatternden Eros.im Haare gezaust wird, so 
wird hierdurch angedeutet, dafs er in Liebes- 
gedanken versunken ist, und man wird an Dar- 
stellungen wie den oben bei Echo erwähnten 
Spiegel (Ann. d. Inst. 1877, tav. M) erinnert. 
5) Geburt. Die früher auf die Geburt 
des Pan gedeuteten Monumente, welche W. H. 
Boscher (Philölogus 63 [N. F. 7], S. 367 f.) mit 



8) Bei Koras Emporsteigen. Eine 
kleine Gruppe spätattischer Vaien zeigt das 
Aufsteigen der Periephone im Beisein der sie 
erstaunt umhüpfenden Ziegenpane; wir sind 
einigen derselben sohon oben § 4 begegnet. 
Zuerst ist hier der (lange verschollene) Krater 
des Dresdener Albertinum (schleoht abg. Noel 
des Vergers, L'&trurie pl. 10, genauer Arch. 
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Anz. 1892 S. 106 [Herrmann]; Müller -Wieseler, 
Antike Denkm. z. gr. Götterl* Taf. 19, 1 S. 226 f. 
[WernickeJ) zu nennen, wo die Hauptfigur in- 
schriftlich als $[i~\Q£tpaTza bezeichnet ist; ferner 
der rf. Skyphos aus Vico Equense in der Samm- 
lung Bourguignon in Neapel (abg. Ann. d. Inst. 
1884, tav. M). Endlich gehört auch das gleich 
dem eben genannten von Bobert (Arch. Märchen 
S. 194 ff.) auf das Emporsteigen einer Quelle 
gedeutete Vasenbild, Berlin 2646 (abg. Mon. 10 
d. Inst. 12, 4 und bei Robert a. a. 0. Taf. 4) 
hierher. Die geistreiche Bobert'ache Deutung 
scheint durch die Inschrift der Dresdener Vase 
widerlegt; vgl. auch P. Hartwig, Böm. Mitth. 
12, 1897, S. 97. Aber auch so bleibt zu Recht 
bestehen, was Robert treffend bemerkt, dafs 
die Bolle, welche Pan hier spielt, noch ohne 
dionysischen Beigeschmack ist. Wenn Kora 
zurückkehrt auf die Oberwelt, so erwacht die 
Natur, und jubelnd empfangen sie die in und so 



Pan (b. Opfer; 2 Pane kämpfend) 1464 

eilenden Satyr kehrt (erwähnt bei Heibig, 
Führer* 2 S. 129). Zwei Rundreliefs des Mnseo 
Kircheriano (Bonanni, Mus. Kirch. tab.IX, 1. 2) 
zeigen einen Altar aus Steinen, auf dem ein 
Feuer brennt; Pan tritt heran und spendet 
aus einem Hörne in die Flamme, bezw. wirft aus 
einem Opferkorbe Früchte in das Feuer; ähn- 
lich ist das Relieffragment im Pal. Castellani 
(Matz-Buhn 3, 4040). Auf zwei von Stephani 
(C. B. pour 1863, p. 248) erwähnten Reliefs im 
Museum zu Padua (Boulez, Mü. Cah. 5, Nr. 9. 
Furlanetto, Lap. Patav. tav. 65) führt Pan das 
eine Mal einen Stier zum Altar, das andere 
Mal ist er dabei, ein an einer Eiche aufge- 
hängtes Schwein auszuweiden. Ähnlich dem 
letztgenannten Relief ist die Gemme Codes 11,378, 
wo Pan einen Hasen ausweidet. Auf einem Flo- 
rentiner Carneol (David, Mus. de Flor. 2, 80, 1) 
bläst er vor einem brennenden Altar die Doppel- 
flöte, ähnlich auch auf der Gemme Baponi, 




23) Pan dem Dionysos opfernd, anwesend Bros auf Ziegenbock und Satyr, Friesrelief des Casino Borghese 

(nach Strena Betbigiana S. 44). 



mit der Natur lebenden Dämonen der Wald- 
flur, die Pane. 

9) Pan und Olympos s. o. Nr. 2. 

10) Pan beim Opfer. Einige späte 
Reliefs und Gemmen zeigen Pan mit einem 
Opfer, natürlich an Dionysos oder Priap, be- 
schäftigt. Auf einem Votivrelief des Fitz- 
william-Museum zu Cambridge (abg. Mus. 
Disn. pl. 35, vgl. Michaelis, Anc. Marbl. in 
Gr. Brit. p. 260 nr. 67) steht Pan bockbeinig, 
bärtig und gehörnt in einer Nische und spendet 
aus einer Schale auf eine neben ihm stehende 
Priapherme. Ein Friesrelief des Casino Bor- 
ghese (ein Stück abg. Strena Helbigiana S. 44, 
danach hier als Fig. 23) zeigt ein ländliches 
Dionysosheiligtum mit seinem Treiben; neben 
einem Baume steht ein aus Steinen zusammen- 
gesetzter Altar, auf dem Feuer brennt, vor 
einer bärtigen Dionysosherme; Pan tanzt her- 
bei, um zu opfern, während 'ein Ziegenbock, 
auf dem ein nackter kleiner Eros mit einer 
Traube sitzt, seine Hörner gegen einen herbei- 



Pierr. grav. pl. 69, 4, wo er ein Hörn bläst, 
während ein Stier von einem Jüngling zum 
Altar geführt wird. Pan eine Ziege opfernd 
50 s. u.: Pan und Ziegen. 

11) Pan und Orpheus. Dem Gesänge 
des Orpheus lauscht Pan auf dem Relief eines 
Bronzehenkels im Berliner Museum (Friederichs, 
Berl. ant. Bildw. 2, S. 452 nr. 2082). 

12) Kampf zweier Pane. Aus dem 
oben besprochenen Ringkampfe zwischen Pan 
und Eros finden wir gelegentlich einen Kampf 
zweier Pane entwickelt, was lediglich als eine 
Variante des ersteren zu betrachten ist. So 

60 sehen wir in den Reliefs einer dreiseitigen 
Basis (Matz-Buhn 3, 3667. Mon. Matth. 2, 
78, 1) zweimal solchen Kampf im Beisein des 
mit dem charakteristischen Pinienbüschel aus- 
gestatteten Kampfrichters dargestellt; das 
eine Mal ist ein Faustkampf dargestellt, das 
andere Mal ein Ringkampf, wobei der einmal 
niedergeworfene Pan sich gegen das Empor- 
gerissen werden sträubt, um nicht durch drei- 
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maliges Berühren des Bodens dem Gegner den 
Sieg zu lassen; auf der dritten Seite sehen 
wir Dionysos als Vorsitzenden des Kampfes 
und Nike mit Palme und Kranz. Hier kann 
auch das hereits oben § 10 bei Gelegenheit 
der Nymphenreliefs erwähnte Relief der Glyp- 
tothek (nr. 301 a Brunn) noch einmal genannt 
werden: oben über der Grotte schreiten die 
drei Nymphen, während in der Giotte nach 



Bd. 2 Sp. 3121; ferner Ärch. Ztg. 81, 1873, 
Taf. 7, 1, vgl. S. 78 [Dilthey]. Boscher, Selene 
Taf. I, 1, vgl. S. 4. Fröhner, Coli. Greau, 
Bronzes antiques, Paris 1886, nr. 604 p. 121; 
vgl. auch Preller-Bobcrt \, 446, 2): Der bock- 
beinige Pan tragt im Schema des Spieles 
icptäQtcfiög eine verschleierte weibliche Figur 
auf dem Rücken, während ein geflügelter 
Knabe mit einer Fackel voraneilt. Die an 



Petersens (Arch.-epigr. Mitth. a. Österr. 5, S. 40) 10 sich mögliche Deutung auf Pan und Selene 
Deutung zwischen zwei Panen ein musika- hat die auch von Dilthey richtig hervor- 
lischer Wettstreit stattfindet; vgl. jedoch zu gehobene Schwierigkeit, dafs uns nirgends 



dieser Deutung Wissowa, Verh. d. 41 
Phüolog.-Versamml. zu München S. 250 f. 
13) Pan und Selene. In Liebes- 
geschichten verflochten erscheint 
Pan nicht vor der alexan- 
drinischen Zeit. Hiervon 
seine Liebe zu Selene 
auszunehmen, weil Pans 
Liebe, in allen an- 
deren Fällen un 
glücklich, hier 
glücklicher sei 
(Furtwängler, 
Ann. d. Inst. 
1877, p. 187), 
scheint mir 

verfehlt ; 
und auch W. 
H. Boschers 
Bemerkung 
(Selene S. 
164), die Lie- 
be des Pan 
zur Selene sei 
zwar nur von 
späten Schrift- 
stellern wie 
Nikandros (bei 
Serv., Prob., Phi- 
larg, zu Vergil Georg 
3, 391 und Macrob. 
Sat. 5, 22, 9) und Vergil 
(a. a. O.) überliefert, dürfe 



bezeugt ist, Pan habe Selene auf den 
Rücken genommen. 2) Thonlampe des 
Berliner Mjseums aus Athen (abg. Arch. 
Ztg. 1852, Taf. 39, 1, danach Bau- 
meister, Denhm. 1, S. 466 
Fig. 514 und oben Bd. I 
Sp. 1214 u. Bd. 2 Sp. 
3123/4, hier als Fig. 
24 wiederholt), ge- 
wöhnlich auf Pan 
und Echo gedeutet, 
wahrschein- 
licher von W. 
H. Boscher (Se- 
lene S. 4; vgl. 
Nachträge zu 
Selene,Progr. 
Gymnasium 
Würzen IWh 
S. 3) auf Pan 
und Selene, 
die auf einer 
Lampe viel 
passender er- 
scheint als 
Echo: Pan, bär- 
tig und bock- 
beinig, sitzt unter 
einem Baume; er 
hält eben mit Syrinx- 
blasen iniie und blickt 
rückwärts empor, denn 
in den Zweigen des Baumes 
erscheint das Antlitz der Selene; 
ein munteres Böcklein strebt am 
Baume empor. 3) Münze des Cara- 
calla von Perinthos, erwähnt von W. 
B. Boscher (Nachträge zu Selene S. 46) 
24)j>an und Selene, nacn e ; ner brieflichen Mitteilung 

Imhoof-Blumers: Selene und Pan (mit 
struppigem Haar und zwei Stirnhörn- 
chen) fahren auf einem Zweigespann 
(im Brit. Mus. Cat. Coins, Thrace 169 
als Apollon und Artemis erklärt). 
Alle übrigen für Pan und Seleno in An- 
spruch genommenen Darstellungen sind abiu^ 
weisen; auf dem rf. Oxybaphon aus Tanagra, 




aber gewifs ein hohes Alter bean- 
spruchen, da sie in dem Wesen der 
Sache, der Vorliebe der Hirten für 
den Mond, begründet sei, scheint 
mir durchaus nicht beweiskräftig. Wir 
wären nur dann berechtigt, eine litte- _,, , , 

- i ... öl i i n ..i Thonlampe des 

ransch so spat auftretende Sage über Ber]lner Museums 

die hellenistische Zeit hinauf zu da- (nach Baumeister, 

tieren, wenn es ältere Monumente gäbe, Denkm. Bd.i Sp.466) 

welche sie darstellen. Dies ist aber 

nicht der Fall. Dafs nach Porphyr., 

De antr. nymph. 20 Pan-Lykaios und Selene 

in Arkadien zusammen in einer Höhle verehrt 

wurden, und dafs nach Paus. 2, 10, 2 in Korinth , . 

vor dem Tempel des Asklepios als Gegenstücke 60 welches Fröhner, Coli. Branteghem nr. 212 be_ 

Statuen des Pan und der Selene standen, kann schreibt (Herakles im Hesporidengarten, dabei 



nichts für höheres Alter beweisen, da wir keine 
Veranlassung haben, diese Angaben auf ältere 
Zeit zu übertragen. Es giebt überhaupt nur drei 
Monumenie, die sich mit einiger Wahrschein- 
lichkeit (die von Sicherheit noch weit entfernt 
ist) auf diese Geschichte deuten lassen : 1) Relief 
einer Spiegelkapsel aus Korinth (abg. oben 



Eros Äpfel pflückend, Pan sitzend, Selene mit 
zwei Fackeln, jugendlicher Satyr mit Pedum 
an einen Fels gelehnt, sitzende Frau) iteht 
Pan offenbar in keiner näheren Beziehung zu 
der dort auch nur vermutungsweise als Selene 
gedeuteten Figur. Die von Fröhner, Gae. 
arch. 12, 1887, pl. 40 als Hochzeit des Pan und 
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der Selene publizierte schöne Terracottagruppe 
der inzwischen versteigerten Sammlung Spitzer 
(auch von Röscher, Nachträge zu Selene S. 41, 1 
erwähnt) ist sicher modern. Die Marcus Aure- 
lius-Münze von Patrai (abg. ob. Bd. 2 Sp. 3121. 
Gerhard, Akad. Abh. Taf. VIII, 5. Müller- 
Wieseler, D. a.K. 2, 16, 174. Röscher, Selene 
Taf. III, 5 und Nachträge S. 45), wo der jugend- 
liche Pan einer Reiterin mit bogenförmig 
flatterndem Gewand gegenüber steht, ist von 
Imhoof- Blumer und Jf. Gardner, Journ. Bell. 
Stud. richtig auf die in Patrai lebhaft ver- 
ehrte Artemis gedeutet worden. Allerdings 
ist vielfach die Meinung geäussert worden 
(Wieseler, Arch. Ztg. 1846, S. 215. Gerhard, 
ebd. 1850, S. 150. Dilthey, ebd. 1874, S. 75, 2. 
Stephani, Campte rendu puur 1869, p. 79. 
W. H. Röscher. Selene S. 148), die beiden Thon- 
lampen oben Bd. 2 Sp. 3140, Arch. Ztg. 1850, 
Taf. XV, 2 u. Jahn, Altertümer von Vindonissa 
Taf. II, 4 (letztere mir nur durch Stephanis Er- 
wähnung bekannt) stellten Selene auf dem in 
einen Widder verwandelten Pan reitend dar, 
nach einer apokryphen Sage, die berichtet, Pan 
habe sich aus Liebe zu Selene in einen Widder 
verwandelt. Aber es wird nirgends überliefert, 
dafs Selene den verliebten Pan als Reittier 
benutzt hätte, wie es denn auch an sich 
durchaus unwahrscheinlich ist, dafs jemand es 
gefabelt hätte. Ich sehe hier nur die Mond- 
göttin auf ihrem Lieblingstier, dem Widder, 
reiten; von Pan sehe ich 
keine Spur, und kein an- 
tiker Beschauer konnte 
mehr sehen: also ist 
Pan auch nicht darge- 
stellt. 

14) Pan und Syrinx. 
Die von Achill. Tat. VIII, 
6 erzählte Geschichte von 
Pans Liebe zur schönen 
Syrinx, die von ihm ver- 
folgt in ein Schilfrohr 
verwandelt wurde, keine 
echte Sage, sondern die müfsige Erfindung eines 
witzelnden Kopfes aus später Zeit, findet sich 
nach Imhoof-Blumers (Ztschr. f. Num. 1 , 134) 
ansprechender Deutung anf Kaisermünzen von 
Thelpusa (Head, H. N. p. 382. Brit. Mus., Cat. 
Coins, Pelop. p. 204, 3 pl. XXXVII, 23, danach 
hier Fig. 25) dargestellt: der jugendliche Pan 
stützt sich mit der Linken auf sein Pedum und 
greift mit der Rechten nach einem aus dem Boden 
wachsenden Schilfrohr. Wieselers Deutung 
(Gott. Nachr. 1875, S. 459) auf die bei Paus. 
8, 42, 2 erzählte Sage, wie Pan die Demeter 
im Dunkel des Waldes (doch nicht im Schilf- 
rohr!) erspäht, ist gänzlich haltlos. Ebenso 
unrichtig ist es, wenn Ann. d. Inst. 1839, p. 108 
ein Carneol Vescovali (Impr. gemm. 6, 11), wo 
Pan eine Nymphe umarmt, während Eros dazu 
die Flöte bläst, auf Syrinx bezogen wird. 

15) Pan im Tierkreis. In Konsequenz 
stoischer Lehren und unter Benutzung einer 
falschen Etymologie des Namens erscheint 
Pan der späteren, religiös abgelebten und 
nach neuen Göttern lechzenden Zeit als Per- 
sonifikation des Weltalls, als der Allgott. In 




25) Pan und Syrinx, 
Münze von Thelpusa 
(nach Brit. Mus., Cat. 
Coins, Pelop. pl. 37, 23). 
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beredter Weise ist dieser Gedanke auf einigen 
Gemmen dadurch ausgedrückt, dafs Pan in- 
mitten des Zodiacus dargestellt wird; vgl. 
Stephani, Compte Rendu pour 1869, p. 64. 
R. Gaedechens, D. marin. Himmelsglobus in 
Arolsen S. 41 f. Röscher, Pan als Allgott (in 
d. Festschr. f. verbeck) S. 64 und oben im 
mythologischen Teil dieses Artikels. Es sind 
folgende: 1) Sa^yxinjlgrenz, abg. Gori, 

10 Gemm. Mus. Florr2\WrS7Gänm. astrif. 1 
Vjg Bi der Vorr ede. Raspe 3138. Hirt, Bilderb. 
Taf. X.M,~57~Vreuzer, Symbolik 2,1, Taf. 5. 
Guigniaut, Rel. de l'ant. pl. 51, 194. Müller- 
Wieseler, D. a. K. 2, 44, 564 (s. Fig. 26). Boscher 
a. a. ö. S. 64 (Pan, bockbeinig und bärtig, steht 
inmitten des Tierkreises vor einem brennenden 
Altar, über dem ein Stern sichtbar wird, und 
an dem ein Böcklein emporspringt; er bläst 
mit emporgewandtem Gesicht eine einfache 

20 Flöte). 2) Sardony£_im, Cab. d. Med. zu Paris, 
abg. Mariette, Tratte 1, pl. 45. Oaylus, Bec. 
de 300 tetes pl. 182. Raspe 3139. 3) u. 4) Zwei 
S 9Sög d Ej a 5 m e n _des Berl. Museums (mddfäfif 
abernachaSttem Vorbild -^Purtiöangler 9535.' 
9536. Tölken 1113. 1114. Winckelmann, Cab. 
S'.osch nr. 1233. 1234: Pan sitzt, menschlich 
gebildet, inmitten des Zodiacus unter einem 
Baume und bläst die Doppelflöte; auf einer 
der beiden Pasten zieht sich um den Tier- 

80 kreis noch ein 
Kreis von sie- 
ben mit symbo- 
lischen Tieren 
bespannten 
Götterwagen 
zur Andeutung 
der Planeten). 
5) S^lbergravie- 

40 Museum (Win- 
ckelmann a. a. 
O.nr. 1232 ähn- 
lich wie 1 u. 2). 
Der Typus des 
flötenden Pan 
am Altar wie- 
derholt sich 
ohne den Tier- 
kreis nach Ste- 
no phani noch auf 
zwei Gemmen 
der Wiener 




i Pan im Tierkreis • 
(nach Mülkr-Wieseler II Taf. XhTV 
nr. 554). 



Sammlung und bei Raspe 5187. Dafs mit dem 
Blasen des Pan ein Hinweis auf die Sphären- 
harmonie beabsichtigt ist, wird allgemein zu- 
gegeben und ist auch durchaus wahrscheinlich/ - 

16) Pan ein Tropaion errichtend, 
stellt eine Erzmünze des Antigonos Gonatas 
dar (Mionnet, Suppl. 3, 247, 600. Imhoof- 

60 Blumer, Monn. grecq. p. 127), welche von 
Usener (Rhein. Mus. 1873, S. 43 ff.) auf den 
Sieg des Antigonos bei Lysimacheia im 
Jahre 277 v. Chr. bezogen wird, mit Anspie- 
lung auf Pan als Vernichter der Feinde und 
Sender des panischen Schreckens (s. o. im 
mythologischen Teil A I a 10. IV Anf. D2); 
vgl. auch Anth. Plan. 4, 269. 

17) Pan ein Viergespann führend. 

~b-.Wir., iV, -f i.v.hK' c 'U^-uT Cum Jj 






ZiM> 






1469 Pan (m. Viergespann; m, Ziegen) 

Pan das Gespann des Dionysos oder Süen 
lenkend oder den Löwen, auf dem Eros reitet, 
führend,, haben wir bereits oben im bakchi- 
schen Kreise kennen gelernt. Auf einer kleinen 
Gruppe von unteritalischen Vasen, sowie einem 
Relief (Uffizi, vgl. Wieseler, Gatt. Nachr. 1875, 
S. 460) erscheint er auch als Führer vor einem 
Viergespann hergehend, indem er zurück- 
blickend eines der Pferde am Zaum fafst. Auf 



Pan (mit Ziegen) 



1470 



Reliefs in den Museen zu Spalato (aus Salona, 
abg. Arch.-epigr. Mitth. a. österr. 9, S. 44) 
und Agram (abg. ebd. S. 40). 

Pan külst die Ziege in einem Terracotta- 
relief, abg. Roccheggiani, Racc. d. bassir. tav. 8; 
er liebkost sie, indem er sie zärtlich am 
Barte fafst, in einem Terracottarelief in Paris, 
abg. Gargiulo, Racc. d. Mon. tav. 84, 2, und 

einer Gemme des Cab. d'OrliansYol. I pl. 75; 

dem Wagen steht einmal (Neapel 3218) Eros; 10 melkend sehen wir ihn das Tier auf einem 



ferner kommen vor: eine weibliche Flügel- 
figur (Neapel 3424), Helios und Selene (Louvre, 
abg. Welcher, Alte Denkm. 3, Taf. X, 1), eine 
Amazone (Neapel 2641); einmal (Neapel 2362) 
ist der Inhaber des Gespanns nicht erhalten. 
Die Amazone pafst hier nicht hinein; nun 
erinnert Heydemann zu der letztgenannten 
Vase treffend an andere Vasenbilder (Neapel 
2204. 2304. 2336), wo Eros der Aphrodite voran 



Wandgemälde des Neapeler Museums {Heibig 
nr. 450. Mus. Borb. 7, 6. Ternüe 2, 6), einem 
Terracottarelief Campana (Campana, Op. in 
plast. tav. 49), und am Henkelansatz einer 
ßronzekanne des Cab. d. Mäd. zu Paris (Ba- 
belon, Gatal. d. bronzes ant. de la Bibl. Nat. 
nr. 1379, abg. p. 567). 

Pan opfert die Ziege in zwei Marmor- 
reliefs der Villa Borghese (Nibby, Mon. scelti 



schwebt, und vermutet daher, die fehlende 20 della V. Borghese tav. 9) und einem Wandge- 
Figur sei Aphrodite gewesen, Pan sei also mälde der Titusthermen (Ponce, Bains de Titus 
hier für Eros eingetreten, wie er ja auch 
sonst (s. o.) als Parallele zu Eros gebraucht 
wird. Da nun über dem Gespann der angeb- 
lichen Amazone ein Eros schwebt, so dürfte 
die Annahme nicht fehl gehen , dafs diese 
Figur durch Übermalung aus einer andern, 
wohl Aphrodite, zur Amazone gemacht ist. 
Anders sind die Fälle zu beurteilen, wo Pan 
das Gespann des Eros oder des Helios führt, 30 
also an die Stelle des Phosphoros tritt. Ob 
hier Roschers Erklärung (Selene S. 162) von 
dem Austreiben der Herden in früher Morgen- 
stunde zutrifft, oder ob wir in der jugend- 
lichen, gehörnten Figur überhaupt nicht Pan, 
sondern einen gehörnten Phosphoros zu er- 
kennen haben, lasse ich dahin gestellt. 

18) Pan mit Ziegen. In Verbindung 
mit Ziegen und Böcken erscheint Pan aufser- 
ordentlich oft. Für die folgende Sammlung, 40 
welche unter Weglassung der Fälle, wo die 
Ziege einfach attributiv hinzugefügt ist, in 
alphabetischer Reihenfolge Beispiele für eine 
Anzahl von Fällen aufführt, wo Pan mit der 
Ziege Handlungen vornimmt, bilden Stephanis 
(Compte Rendu pour 1869, p. 64 f.) Zusammen- 
stellungen den Grundstock. 

Im Akte der Begattung mit der Ziege 
finden wir Pan dargestellt in einer vortrefflich 




27) Pan eine Ziege begattend, 

Mannorgruppe des Museo Nazionale in Neapel. 

Nach Photographie. 



pl. 8. Yates, Textrinum pl. 2); er reitet auf 

ihr nur auf einigen Monumenten, deren antiker 

gearbeiteten Marmorgruppe des Neapeler Mu- 50 Ursprung zweifelhaft ist, wie den Bronze 



seums (abg. Roux, Herc. et Pomp., Mus. secret 
pl. 56, 2, sowie hier Fig. 27), vgl. die Replik 
bei R. P. Knight, Worship of Priapus pl. 7 
[mir nicht zugänglich]; benutzt auf zwei 
Sarkophagreliefs (Dresden, Albertinum, abg. 
Becker, August. 113; Cod. Cob. nr. 53, vgl. 
Monatsber. d. Berl. Akad. 1871, S. 483), wo 
noch im Hintergrunde die Figur eines scheu 
zurückweichenden Satyrs hinzugefügt ist. 



Statuetten Mus. Disn. pl. 75 und Montfaucon, 
Suppl. 1, 61 und der Gemme Codes 11, 897. 
Ein Cameo der Ermitage ist nach Stephani 
a. a. 0. sicher modern. 

Besonders häufig ist eine Darstellung, in 
der Pan und ein Ziegenbock sich mit den 
Hörnern stofsen. Die Parallele zu dem 
Kampf mit Eros (s. o.), bei dem Pan auch 
bisweilen bocksartige Sprünge macht, liegt 



Fahrend auf 'einem Ziegengespann ist 60 hier auf der Hand; nur scheint die Behaup 



Pan dargestellt auf einem fragmentierten 
Cameo der Florentiner Sammlung, abg. 
David, Mus. de Flor. 2, 76, 4. Gori, Mus. 
Flor. 1, 92, 4. 

Er füttert die Ziege in einer kleinen 
Bronze des Wiener Hofmnseums (Sacken, Ant. 
Bronzen des k. k. Münzen- und Antikenkab. 
Taf. 29, 8), ferner in einigen dalmatiichen 



tung von Bie (Jahrb. d. Inst. 4, 8. 184, 8), dafs 
der Bocksknmpf alter sei und der Kroikampf 
von ihm einige Motive entlehnt habe, gana- 
lich unbeweisbar. Wir finden die Darstellung 
auf zwei als Gegenittloke gedachten Wand- 
gemälden aui Heroulanenm im Neapeler Mu- 
seum {Heibig nr. 449, abg. Pitt. d'Erc. 8, 42. 
Ternitt 8, 8. Mut. Borb. 18, 7. Zahn 1, 54. 
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Müller-Wieseler, D. a. K. 2,44, 552 u. ö.), ferner „.. ft „ 

auf einigen Sarkophagen als Nehenvorstellung * unftes Kapitel. 

(Louvre, CZaracnr.124,4; Bolsena, Gerhard, Ant. Pan als Zusehauer. 

Büdw. 112, 2. 3; Rom, V. Panfili, Matz-Duhn Überaus häufig erscheint Pan bei der Dar- 

2,2297.2313), mehreren Reliefs (Altar, Doni, Stellung von Vorgängen, in denen er keine 

Inscr. ant. tab. 11; Goldschale, Miliin, Gal. handelnde Rolle spielt, als unbeteiligter Zu- 

myth. 126, 469; gallorömische Thonschale, abg. schauer, entweder um die Örtlichkeit, wo sich 

Gaz. arch. 3, 1877, p. 181; Griff eines Silber- der Vorgang abspielt, als felsige Waldgegend 

gefäfses, Montfaucon, Ant. expl. 3, 62) und oder spezieller als einen Lieblingsaufenthalt 
zahlreichen Gemmen (die Liste bei Stephani xo des Pan zu bezeichnen, oder um eine Be- 

a. a. 0. S. 20 — 65. 238 liefse sich leicht ver- ziehung des Pan zu einer der handelnden 

mehren, vgl. z. B. King, Antique Gems and Figuren anzudeuten, oder endlich um durch 

Bings pl. XXX, 10. 11. David, Mus. de Flor. die Schilderung des Eindrucks, den die ße- 

2, 67, 2. 3). gebenheit bei dem zuschauenden Pan hervor- 

Tanzen sahen wir Pan mit der Ziege bringt, das Interesse des Beschauers wach zu 

bereits oben § 4. Von späteren Monumenten rufen. Besonders ist dies in der späteren 

kann noch ein spätes Vasenbild im Louvre Vasenmalerei der Fall; vgl. einstweilen im 

(Dubois-Maisonneuve, Introd. pl. 91) und ein allgemeinen die Darlegung bei L. Bloch, Die 

pompejanisehes Wandgemälde {Heibig nr. 448. zuschauenden Götter u. s. w. (Leipzig 1888) S. 69f. 
Pitt. d'Erc. 5, 58) erwähnt werden. Er trägt 20 Eine Anzahl von Beispielen sei hier in alpha- 

die Ziege unter dem Arme in einem Silber- betischer Reihenfolge verzeichnet, 

relief bei Montfaucon, Ant. expl. 1, 167; ein Adonis. Auf der berühmten Vase von 

Böcklein auf den Schultern in einer Bronze- S. Martino, jetzt im Museum zu Palermo (oft 

Statuette des Berliner Museums [Friederichs, abg., u. a. Inghirami, Pitt. d. vas. 3, 256. Ger- 

Berl. ant. Büdw. 2, nr. 1968); zwei Pane tragen hard, Antike Büdw. Taf. 59. Müller -Wieseler, 

einen Bockskopf auf der Lampe Passeri, Luc. D.a.K. 2, 36, 425), einem attischen Krater 

fict. 2, tab. 50. Pan einen Bock tränkend, vom Ende des 5. Jahrh., ist nicht, wie man 

Relief in Agram (Arch.-epigr. MMh. 3, 167, 13). anzunehmen pflegt, die Hochzeit des Dio- 

Verfolgt von einer Ziege wird Pan auf nysos, sondern vielmehr die Begegnung des 

einem florentraer Jaspis, David, Mus. de Flor. 30 Adonis und der Aphrodite dargestellt; zu- 

2, 68, 2;_er verteidigt sie gegen einen Hund schauend erscheint hinter einer Terrainwelle 

auf zwei Gemmen in Florenz {David a. a. 0. der jugendliche gehörnte Pan, der attische 

2, 81, 2) und Berlin (Carneol, Furtwängler 6S43. Nachbar der Aphrodite. Auf einem andern, 

Tölken ni. 1119, abg. Müller-Wieseler, D.a.K. unteritalischen Vasenbilde {Minervini, Mon. 

2, 44, 553. Imhoof- Blumer und Keller Taf. 15, Barone tav. XIX), von L. Bloch (a. a. 0. S. 39) 

46). Er weidet die Ziegen auf einigen der mit Wahrscheinlichkeit auf Adonis' Tod ge- 

sog. Nymphenreliefs (s. o.); andere Beispiele deutet, lehnt Pan der Artemis gegenüber, 

bei Stephani a. a. 0. S. 65; vgl. auch die tana- Aktaion. Auf den unteritalischen Vasen- 

gräische Terracotta im Berl. Mas., Arch. Ztg. bildern Neapel S. A. 31 (abg. Bev. arch. 5, 

41, 1883, S. 185. Endlich zieht er nicht 40 pl. 100. Elite ceram. 2, 103 A) und Berlin 3239 

selten eine Ziege mit sich fort, natürlich Um (abg. Gerhard, Apul. Vasenb. 6. Elite ciram. 

sie zu opfern (3. o.) ; bisweilen ist der Altar 2, 103 B) ist der jugendliche, menschenbeinige 

wirklich dargestellt, z. B. in dem Relief am Pan als Zuschauer bei Aktaions Tod gegen- 

Halse eines geriefelten Bronzegefäfses , das wärtig, das eine Mal im Gespräch mit Hermes, 

sich einst im Besitze von Horace Walpole be- das andere Mal neben der sitzenden Artemis 

fand {Causeus, Born. Mus. 2, tab. 9, vgl. Bull. Das bei Milliet, Vases peints du Cab. d. Med. 

d Inst. 1851, p. 104) und auf der Gemme bei pl. 132 abgebildete Vasenbild, in dem Pan der 

Gori, Thes. Gemm. astrif. 1, tab. 104; öfters Artemis gegenübersteht, ist wohl ebenfalls 

fehlt der Altar, so auf den Sarkophagen in auf Aktaion zu beziehen. 

Ince Blundell Hall (abg. Engravings pl. 100, 50 Amazonenkampf, Prachtamphora aus 

vgl. Michaelis, Anc. Marbl. in Gr. Brit. p. 388 Ruvo, Neapel 3266 (abg. Mm. d. Inst 2 

nr 266) und m Bolsena (Gerhard, Ant. Büdw. 30—32). In der oberen (Götter-)Reihe sitzt 

Taf. 112, 2), ferner einem römischen Votivrelief der jugendliche, gehörnte Pan neben Aphro- 

aus Salona im Musee Calvet zu Avignon (Mus. dite und Eros (wie öfters, s. o.). 

Nani 39. Mus. Grimani tav. 58, vgl. B. v. Amymone von Poseidon verfolgt stellen 

Schneider, Arch.-epigr. Mitth. a. Osterr. 9, S. 42) einige tarentinische Vasenbilder (Neapel 690. 

und auf Kaisermünzen von Apoilonia in Karien Mon. d. Inst. 4, 14. Overbeck, Atlas zur Kunst- 

(Commodus: Imhoof Blumer , Griech. Münzen mythologie Taf. XIII, 15) dar; unter den zu- 

|Abh. d. Akad. München Bd. 18] S. 669 nr. 429 schauenden Gottheiten befindet sich auch Pan, 

laf. X, 2; Maximus: Mionnet, Suppl. 6, 474, 60 und zwar wieder in der Nähe von Aphrodite 

191). Hier lassen sich auch solche Fälle an- und Eros. 

schliefsen, wo Pan die Ziege zu sich empor- Aphrodite übers Meer fahrend, von Pan 

zieht, wie der Berliner Jaspis (Furtwängler freudig beobachtet, sehen wir auf einer atti- 

6842, Taf. 50 Tölken 1117), die Caracalla- sehen Hydria in Berlin 2636 

münze von Flaviopolis (Mionnet, Suppl. 5, 36, Bellerophon die Chimaira tötend wird 

194), und die Statuen in Mantua (Clarac 747, von Pan beobachtet auf der Rückseite der 

1740 C) und Argos (Milchhöfer, Athen. Mitth. Karlsruher Unterweltsvase (Fröhner nr. 4, abg. 

4, S. 152). Mon d j mt 2j 50 . mit s vr i nX) neben Aphro- 
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-fns«. 9, 52): auf der Vase Sin» lÄ * wischen den Griechen und den Laistrygonen 

gar zwei Pane anwesend. H frten erkennen ' "^ g ehornten « 

P»„ •Pq IP - P ° 8 E J nt |? hr 1 UD g ^schauend sitzt Marsyas. Auf dem oben Bd 2 <*„ 9A« 

0«r&«*, flir. G«H. Taf I, T V * ™ ^ ?£ Ä."E **"l(nicht M«**«*». wie dort 
Artemis und Pan wesena roseioon, p ans. Öfters erscheint Pan als Zu- 

15E ae, ä*a i S.u. ^ »"«£: " L™5 £r Bb - "r b »/'™ ™<f E 

«taao bei d» Aufflriung de, SphöfS b°M,*S vf^Mw V. 1"°.' T °"- abf,a - 

Äoierfc Erklärung !Lr& St 18 8 |, i 89f Pan zu ^ Götter ™ e Ath <* a - Hermes, 
mit Abbildung). Beim Hesperidenabenteuer Peleus' und TW,VR,\, t f e ■ ■ 

des Herakles erscheint er auf der Assteas 40 atHarbAn aL^ii / v 5r^ kampf anf einem 
Vase, Neapel 2873 (abg. Wiener rikgetll AT p TW 'ni^' ^ W Äne - U ^- 
12) und dem Oxybaphon der Sammlmfg van' Ä,? OverbecTZ' gT^YU T ^'°f 

Terrahiwelle wird der Oberer £ X ££ * ffi£ ffi te Ä *Ä 

Kabirenscene auf dem Mosaik von T^tofJZV^ ^ h ^ h ^ ndet 

Portos Magnus (abg Jahrb d T«*tt\l™ „ ^ J-«ptolemos Aussendung wohnt mit 

Taf. 6); zur Deutung vgl Bolrt a a 8 «4 ff t • T G °^ UU l wh Pan bei auf der ^n- 
+ Kadmos'ÄhfnSm^'lSting^ Ä^wW% ^-Oompte 
unteritalischen Vasen mit dieser Darstellung «n 77fi 9^,^ j 'i ■ \ y greller- Robert 1, 
erscheint Pan als Zuschauer: Ermitage nl 84? ' Unterwelt luc Ä an " che \Xr Neapel 690. 

(abg. Gerhard, Etr. u. Camp. Vasenb^bt) vasen Brit m! Aln d f. be »den JJnterwelta- 
Neapel 3226 (abg. Jfflto,^, ^ c . JW. *£' T af 14 ]wL All ^iLft^V^ 

La^str/goS, Auf einer der esquilini- ^'o'ffi'tf^^iir'i 9 H^ 
sehen Odysseelandschaften (ob. 2, 1807/8 = Vor leaebl v\\l\ r *^ 1, £ -t* '• 5 tener 

KOSCHER. Lexikon riftr wv n tK™ tw„+t,~1 ttt ° «-*"«**. 



Hoscheb, Lexikon der gr u. röm. Mythol. III. 
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Pari (Attribute) l'im (Attribute) 1476 

Mus. Disn. pl. 15; Lampe Beugnot 249 ; Masken 
Sechstes Kapitel. im Br j t Museum (Combe, Anc. Marbl. 2, 40, 
Die Attribute des Pan. 1. 2 = Baumeister, Bcnlcm. 8, 1150, 1343) und 
22) Über die beiden häufigsten, fast stän- in Wien (Sachen, Antike Bronzen des k. k. 
dieen Attribute des Pan, das Pe dum und die Münz- u. Antikenkabincts 1, lai. 29, 13); ürei 
Svrinx, hat bereits Furtwängler (Ann. d. Pansköpfe, der mittlere unbekrftnzt, die bei- 
Inst 1877 p. 212 ff.) ausführlieh und zutreffend den andern mit Pinien- bez. Epheukranz, 
gehandelt Hier sollen deshalb nur für eine Thonrelief des British Museum (Combe, Anc. 
Anzahl weniger häufiger Attribute Beispiele Terrae, pl. 24, 45. Müller- Wieseler, B. a. K. 2, 
kurz zusammen gestellt werden. 10 42, 527). ,_,,,,, „ ,, . w - „. 
Der Adler erscheint neben Pan, teilweise Fackel. Statuette aus Gold im Wienei 
geradezu auf seinem Knie sitzend, auf Münzen Hofmuseum (abg. Arneth Bie antiken Gold- 
ig arkadischen Bundes {Mionnet, Bescr. 3, und Silberarb des k. k. Münz- u. Aniikenkab. 
244, 8-10. Suppl. 4, 272, 7-13), von Megalo- in Wien Taf I, 4), aus Bronze im Museum zu 
polis (Mionnet, Bescr. 3, 249, 37-41. Suppl. Agram (Arch.-epigr.Mitth. a. Osten: 3, b. 171); 
4, 281, 56. Brit. Mus., Cat. Coins, Pelop. p. 176, Bronzegruppe in London, Sammlung Hertz 
76-86, pl. XXXII, 20 [ist nr. 76] ;p. 188, 1-11, (Ann. d. Inst. 1846 tav. K: den Dionysos 
pl XXXV, 10. 11 [sind nr. 3. 11]) und Heraia stützend); Vasenbi der in Neapel. 3424 (ein 
(Imhoof-Blumer, Monn. Greeq. 193, 221). Vgl. Viergespann [der Eos?] führend) m^&mm- 
oben 6 13. Auch auf dem herculaner Wand- 20 lung Hamilton (Tischbein 2, 40 Muller- Wie- 
gemälde Heibig nr. 1143 (Auffindung des Tele- seier, B. a. K. 2, 43, 537: im Opferzug); Wand- 
phos) erscheint aufser einem Pansknaben gemälde, Heibig 1371 b (den : Hermaphroditen 
auch ein Adler zur Andeutung des arkadischen anstaunend) ; Sarkophagreliefs in Korn Fal. 
Lokal8 Gentih (abg. Gerhard, Antike Bildw. 1 af. 110, 1 : 
Amphora. Pan eine Amphora auf der im Festzug des Dionysos), und München (abg. 
Schulter tragend: Bronzestatuettendes Berliner Müller- Wieseler, B. a. K. 2, 36, 422: ebenso); 
Museums (Friederichs, Bert ant. Bildw. 2, Gemme (abg. King, Antique Gems and Bings 
nr 1967), des Cabinet des Mädailles (Babelon, pl. XXIV, A 1: Kingkampf mit Eros, im Ab- 
Catal. des bronzes antigues de la Bibl. Not. schnitt Fackel und Pedum; hier kann man 
nr 441, abg. p. 196, und Montfaucon, Ant. so zweifeln, ob nicht die Fackel vielmehr als 
expl 1, pl. 169, 3) und in Neapel (Boux, Herc. Attribut des Eros aufzufassen ist) 
et Pomp, Mus. secr. pl. 42, 1 ; die Vase ist nur Flöte. Die Flöte !st kein Instrument des 
einhenklig); Vasenbild der Hamilton - Samm- Pan; sie wird auf ihn nur übertragen im Gre- 
\xme (Tischbein 2, iO. Hirt, Bilderb.Ta.f. XXI, 1. folge der weder in Sage noch Glauben be- 
MülUr -Wieseler, B. a. K. 2, 43, 537); Figur gründeten yermengung mit Marsyas, die als 
des in Zoegas Abhandl. Taf. 1, 1 abg. Sar- rein dichterische Fiction anzusehen ist; daher 
kophags Borghese (Lykurg gegen die Mainaden kommt Pan mit der Flöte erst seit der helle- 
wütend). In dem Relief einer Thonlampe des nistischen Zeit vor. Die Auseinandersetzungen 
Museums zu Agram (Arch.-epigr. Mitth. 3, von Wieseler (Comm. de Fane p. 12 lt.) sind 
1879, S. 173) hebt er den Deckel von einer 40 gänzlich verkehrt; die von ihm angeführten Bei- 
zu seinen Füfsen stehenden Amphora. spiele haben mit Pan nichts zu thun Es giebt 
Becher. Pan führt denBecher vor allem jedochallerdingsBeismeledesPanmitderMote; 
in der oben (Kap. 4, I A 7) besprochenen Korn- einige sind bereits oben erwähnt, s 0. üap. 4, 
Position, wo er, unter dem Fufs des Dionysos I A 4 (Münzen von Kyzikos), II 15 (im lier- 
im Staube liegend, den von dem Gotte auf kreis), sowie 1 § 16 (flötende Panin) ; ferner die 
ihn herabgegossenen Wein auffängt. Auch Herme aus Civita Lavima im Brit Mus. (abg 
sonst führt er ihn gelegentlich, z. B. auf der Anc. Marbl 2, 36. . Clarac 726 D 173 J a o 
Vase Berlin 2648 (dem Dionysos voraneilend), Einige andere Beispiele sind die Statuetten 
der Nicolo-Gemme, Berlin 8221, Furtwängler aus Epidauros (S. Beinach, Ghron. de lür. 
Taf. 59, vgl. Tölken 1118 (zwischen Masken), 60 p. 279) und m der Sammlung van Branteghem 
dem Wandgemälde Heibig 446 (tanzend); auf (Fröhner, Catal. nr. 407); die Reliefs m Berlin 
einem Sarkophagrelief in Florenz, Pal. Peruzzi 1046 (Marmor-Pelta), im Louvre (abg. Clwac 
(Bütschke 2, 340), steht zwischen seinen Füfsen 127, 846. 128, 175 (bakch. Sarkophag) und aus 
ein Kantharos. Oropos (Lampe, vgl S. Beinach a. a^O p 462), 
Dreizack. Für dies dem Pan in keiner die Gemmen in Athen (Bull .d. Corr.hell. 2, 
Weise zukommende Attribut giebt es nur ein 1878, p. 543) und Florenz (BavidMus.de 
einziges sicher als Pan zu deutendes Beispiel: Flor. 2, 80, 1). An der Florentiner Statue bei 
den Berliner Carneol 2962 Furtwängler (Tölken Clarac 725, 1737 ist die Flöte wohl ergänzt. 
1 1 15 ; abg. Taf. 26 und Müller- Wieseler, B. a. K. Abzuweisen sind auch die von Friedender, 
2, 43 633, vgl. Stephani, Campte Bendu pour 60 Arch. Ztg. 27, 1869, Taf. 23, 2. 3 abgebildeten 
1866 S. 94. W. H. Boscher, Fleckeis. Jahrb. Kaisermünzen von Kaisareia Paneias (vgl. 
1895, S. 388). Aber diese Gemme ist schwer- Mionnet, Bescr. 5, 312, 10. 313, 13. 16 314, 20. 
lieh antik 316 > 23 )- Die Deutung auf Pan ist lediglich 
Epheu. Mit Epheu bekränzt findet sich aus dem Stadtnamen geschöpft, was nichts 
Pan in bakchischem Sinne nicht selten; Bei- beweisen kann; alle von Frudlander aufge- 
spiele auf Vasen: Ermitage 602. 1309; Hermen- führten statuarischen Belege stellen nicht Pan 
büsten in Adria, Mus. Bocchi (Schöne nr. 654 dar, sondern ebenso wie die Münzen einen 
Taf. 17, 1), im Berliner Museum nr. 240, im flötenden Satyr. 
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Fruchtschurz. Der Fruchtschurz ist seits verteidigt er seine Ziege gegen den Hund, 

80 wenig wie die Flöte ein Attribut des Pan; s. o. Kap. 4, 18; ja er mifsbraucht den Hund 

er ist auf ihn von Silvanus übertragen. Dies (rf. Vase im Brit. Mus. E 735, vgl. Hartwig, 

wird am deutlichsten durch die dalmatinischen Böm. Mitth. 12, 1897, S. 92). 

Votivreliefs an Silvanus und die Nymphen, Klingel. Pan mit Syrinx und Klingel 

über die B. v. Schneider (Arch.-epigr. Mitth. a. dem Dionysos voranschreitend, rf. Vasenbild, 

Österr. 9, S. 35 ff.) ausführlich gehandelt hat; Tischbein, Vasesd' Hamilton 1, 43. Hirt, Bilderb. 

Silvanus erscheint hier in der Gestalt des 20,7. Müller-Wieseler, D. a. K. 2, 43^ 539. 

bockbeinigen griechischen Pan, aber mit dem Korb. Pan mit dem Fruchtkorb leinten 

Fruchtschurz des Silvanus. Dieselbe Erklärung 10 wir bereits bei den Oberkörperhermen § 9 

fordern auch die schon oben (s. Fackel) er- kennen, ferner bei der Eroten- Weinlese Kap. 4, 

wähnte Goldstatuette in Wien, sowie die Sta- II 4. Er trägt ihn auch sonstWmlich häufig, 

tuetten Matz-Duhnl, 493. Michaelis, Anc. so auf den pompejanischen Wandbildern, Heibig 

Marbl. in Gr. Brit. p. 482 nr. 4. Vgl. auch 379. 444. Böm. Mitth. 11, S. 90 nr. 181; den 

das Relief Böm. Mitth. 1886, Taf. VIII, wo Vasen Berlin 2648, Tischbein 2, 40; dem Relief 

Pan neben Silvan erscheint. Mus. Kirch. 9, 2; der Lampe Passeri 48; an 

Greif. Wenn auf einem nur in einer dem Hekataion des Cab. d. Med. nr. 3279 Ghab. 

Zeichnung des Cyriacus von Ancona erhaltenen (abg. Arch. Ztg. 1857, Taf. 99). 

Relief (Bull. d. Inst. 1861, p. 190) Pan einem Lamm. Ein Lamm trägt Pan auf der 

Greifen gegenüber steht, so erinnert man sich 20 Hamilton'sehen Vase, Tischbein 2, 40. Vgl. 

der Münzen von Pantikapaion (s. 0. § 12), die , auch die Statuette in V. Borghese, Matz-Buhn 

als Revers des Pankopfes den Greifen zeigen. 1, 492. 

Hase. Mit einem Hasen spielend er- Eine Leier führt Pan auf einigen etruski- 

scheint der jugendliche Pan auf den späteren sehen Monumenten, z. B. dem oben (Kap. 4, 

Münzen von Messana (s. 0. § 6). Auch bei I B 4) erwähnten Sarkophag und einer Schale 

Darstellungen des Kampfes zwischen Pan und in Florenz (Dütschke 2, 426 ; vgl. jedoch Heyde- 

einem Ziegenbock (s. o. Kap. 4 II 18) ist bis- mann, Mitth. a. d. Antikens. Ober- u. Mittelital. 

weilen ein Hase gegenwärtig, so auf der Oaz. S. 103). Vgl. auch das Silberrelief in Neapel, 

arch. 1877, p. 181 abgebildeten Thonschale und welches Gerhard, Neapels ant. Bildw. S. 439, 7 

der Berliner Gemme, Tölken 1124. 30 erwähnt. 

Helm. Pan mit Helm, Panzer und Schild Lorbeer (vgl. Wieseler, Comm. de Pane 

bewaffnet — der streitbare Gott des panischen p. 24, 13). Auf unteritalischen Vasen führt 

Schreckens (vgl. oben im mythologischen Teil Pan auch wie Apollon den Lorbeerzweig, von 

A I a 10) — ist in Relief dargestellt auf dem Binden herab hängen. Als Beispiele 

einem in Ephesos gefundenen kleinen vier- seien genannt die Rückseite der Dareiosvase 

seitigen Altar des British Museum aus spät- (abg. Mon. d. Inst. 9, 52: Bellerophon), ferner 

römischer Zeit, vgl. Arch. Ztg. 1873, S. 112. Neapel 1979 (abg. Mus. Borb. 7, 28 Inghirdmi, 

Boscher, Selene S. 157. Pitt. d. Vas. 2, 165: läfst einen Satyrknaben 

Hörn. Ein Trinkhorn führt der bakchische auf einem Panther reiten), Ermitage 880 (abg. 
Pan nicht selten; so tanzt er im bakchischen 40 Compte Bendu pour 1862, pl. 5, 2. 3. Conze, 

Zuge auf dem Sarkophag ; S. Bartoli, Admir. 79. Heroen- u. Göttergest. Taf. 84, 8: mit Rhea 

Auch als Einzelfigur kommt Pan mit dem und Dionysos gruppiert); Cab. d. Med. (abg. 

Trinkhorn vor, vgl. die Brunnenfigur Arch. Milliet pl. 132: Aktaion?), die Ruveser Vase 

Ztg. 3, 1845, S. 187. Bull. d. Inst. 1845, p. 104; Mon. d. Inst. 5, 22 (Pelops), Min-rcini, Mon. 

die Thonstatuette aus Eretria, Sammlung van Barone tav. 19 (Adonis' Tod). Manche der- 

Branteghem nr. 333 ; derselbe Typus ist zahlreich artige, auf Pan gedeutete Figuren (z. B. Berlin 

vertreten unter den Terrakotten des boiotischen 3243) sind indessen sicherlich nicht als Pan, 

Kabirion (Wolters, Athen. Mitth. 15, 1890, 359. sondern als Apollon aufzufassen. 

AiKxiov uQiaiol. 1888, a. 81 Üq. 79); das Mo- Maultier. Das Maultier ist ein diony- 
saik in Castle Howard (Michaelis, Anc. Marbl. 50 sisches Tier; Dionysos reitet es, öfter noch 

in Gr. Br. p. 332 nr. 64), die Silbermünze von Silen, der auch auf einem Maultiergespann 

Lete, Mionnet, Suppl. 3, 80, 490. Auf dem fährt; der trunkene Hephaistos reitet auf 

Reliefmedaillon bei Bonanni, Mus. Kirch. einem Maultiere, wenn er im bakchischen Zuge 

tav. IX spendet Pan aus einem Hom in die in den Olymp zurückkehrt. Dafür, dafs auch 

Flamme eines Steinaltars; auf der Marmor- Pan auf einem Maultiere reitet, ist nur ein Bei- 

pelta des Berliner Museums nr. 1045 ist der spiel bekannt, ein 'Reliefbild' in Neapel (6fer- 

Pansmaske unter anderen Attributen auch ein hard, Neapels ant. Bildw. S. 458, 11; abg. Moux, 

Trinkhorn beigegeben. Bei der Florentiner Herc. et Pomp. Mus. secr. pl. 55. Schreiber, 

Statue, Clarae 725, 1740, beruht das Hom Die hellenist. Beliefb. Taf. LIV) : hier reitet der 
wohl auf Ergänzung. 60 bockbeinige Pan auf ihm zu einem Heilig- 

Hund. Dem Jäger Pan ist der Hund ge- turne des Priapos heran, 

seilt; so finden wir ihn auf zahlreichen Münzen Muscheltrompete. Für die Muschel- 

des 4. Jahrh. , vgl. oben § 11. 13, auf dem trompete, das Attribut des Triton späterer 

Votivrelief im Berl. Mus. nr. 687 (s. 0. § 5), Zeit, die nach W. H. Boscher (Fleckeis. Jahrb. 

auf Dalmatiner Reliefs (Ann. d. Inst. 1863, 1895 , S. 337 f.) litterarisch als Attribut des 

p. 328, 3. Arch.-epigr. Mitth. a. Österr. 9, 35 ff. Pan bezeugt ist, läfst sich in der Kunst kein 

13, 3), als Bronzestatuette in Athen (vgl. Furt- anderes Beispiel auffinden als der das Ochsen- 

wängler, Ann. d. Inst. 1877, p. 202). Anderer- gespann der Selene am Zügel führende Pan[?) 

47* 
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des Diptychons von Sens (s. Bd. 2 Sp. 3134, Schlauch. Der Schlauch ist, wie bei 
hier fälschlich als Hypnos gedeutet; vgl. ob. anderen Figuren des dionysischen Kreises, 
unter Fackel) auch bei dem bakchischen Pan ein überaus 
Panther. Im bakchischen Kreise sind häufiges Attribut. Er trägt ihn auf dem 
wir bereits dem Panther in Verbindung mit Rücken (Oberkörperherme m Mantua, Clarac 
Pan begegnet, s. o. Kap. 4, I A 4 (Pan dem 710 A, 1727 A. Dütschke 4, 855; Sarkophag- 
Panthergespann des Dionysos voran schreitend), reliefs im Louvre, Clarac 150, 181; m Pisa, 
5 (ia der Umgebung des von Dionysos ge- Lasinio tav. 124. Dütschke 1, 114; Lampen: 
rittenen Panthers). So schreitet Pan auf den Beger, Luc. Vet. 2, 22. Fassen, Luc. 2, 61; 
bakchischen Sarkophagreliefs in V. Panfili 10 Gemme, David, Mus. de Flor. 2, 76, 4), schenkt 
(Matss-Duhn 2, 2302) und im Louvre (abg. aus ihm ein (Mosaik, Michaelis, Anc. Marbl. 
Clarac 146, 116) über einen Panther; auf einer in Gr. Brit. p. 332 nr. 64), sitzt auf ihn ge- 
Kaisermünze von Hadrianopolis (abg. Berl. stützt (Statuette, Matz-Duhn 1, 495), oder ist 
Mus., Beschr. d. ant. Münzen 1, 169, 16) tritt auf ihm gelagert (Statue im Brit. Mus., Clarac 
er mit dem Fufse auf ein Pantherkätzchen. 726 A, 1748 A; Reliefs in Dresden, Becker, 
Auf einem Sarkophagrelief im Louvre (abg. August. Taf. 111; im Louvre, C/arac 225,160; 
Clarac 124, 161) reitet er auf dem Panther, in Florenz, Dütschke 2, 426; Gruppe in Wien, 
um dem Kampfe eines anderen Pan mit einem Clarac 736, 1736 B. Sacken, Die ant. Sculpt. d. 
Ziegenbock zuzuschauen; auf einem Relief in k. k. Münz- u. Ant.-Cab. Taf. 18, 2). 
Bologna (Heydemann, Mitth. a. d. Antikens. 20 Situla. Bisweilen in der Hand des Pan, 
Ober. u. Mittelital. S. 64 nr. 6) ist Pan mit dem z. B. pompej. Wandgemälde, Born. Mitth. 11, 
Panther der Artemis mit einem Hunde gegen- S. 90 nr. 181, Amphora Berlin 32 4. 
über gestellt. Auf einem Altarrelief (Matz- Speer. Den Jäger Pan mit einem oder 
Duhn 3 3661) und einer Berliner Nicolo- zwei Jagdspeeren Dewehrt zeigen arkadische 
Gemme (Furtwängler 8222, abg. Taf. 59. Tölken Münzen von Megalopolis (M Septimius Seyerus, 
1116) schnappt der mitlaufende Panther nach Mionnet, Suppl. 4, 281, 55: schreitet, die R. 
den Trauben, die Pan hält. auf den Speer gestützt) und Heraia (iß, Brit. 
Panzer s. Helm. Mus., Cat. Coins, Pelop. p. 182, 16 pl. XXXIV, 
Die Pinie ist ein spezielles Attribut des 12. Imhoof -Blumer, Monn. grecg. p. 191, 203: 
Pan So finden wir ihn oft mit dem Pinien- 30 hoch auftretend, R. in die Seite gestützt, in 
kränz geschmückt; Beispiele: die Wandge- L. Speer), sowie die schönen Silbermünzen 
mälde Heibig 568. 1143. Sogliano 195: das von Segesta (Sahnas, Sul tipo dei tetr. d. Segesta 
Relief in Wien, Arch.-epigr. Mitth. a. Österr. tav. I, 1 — 4. 10. III, 1: hoch auftretend, mit 
9 46; die Statuette im Pal. Sciarra (Matz- Jagdstiefeln und Chlamys, R. in die Seite ge- 
Duhnl, 489); die Marmorgruppe in Turin, stützt, mit L. auf zwei Jagdspeere gestutzt) 
Dütschke 4, 56. In einem Thonrelief des Brit. und Pandosia (Brit. Mus. a. a. O., Ltaly p. 370, 
Mus (Combe, Anc. Terrae. 24, 45. Müller- 2. 371, 3. 4 mit Abb.: auf Fels sitzend, m der 
Wieseler, D.a.K. 2, 42, 527) sind drei Pans- R. zwei Speere). Vgl. auch die apuhsche 
köpfe verschiedenen Ausdrucks neben einander Vase, Berlin 3373 (abg. Gerhard, Apul. Vasenb. 
gestellt: inmitten ein hornloser mit wallendem 40 Taf. E 3; die Angabe der Abbildung fehlt in 
Bart einerseits ein epheubekränzter (bakchi- Furtwänglers Katalog). 

scher) andererseits einer mit Pinienkranz. Den Thyrsos hat der bakchische Pan 
Auch einen Pinienstab führt er bisweilen auf nicht selten. Als Beispiele seien die Vasen- 
Vasen, z. B. Berlin 3164. 3240. bilder Neapel 690. 2020, S. A. 687 (abg. 
Einen Poios soll nach Mylonas, Athen. B.-Bocliette , Choix p. 27 Vign. 3). Tischbein 
Mitth 5, S. 360 ein Pansköpfchen in Athen 5, 14 aufgeführt; femer die Reliefs Berlin 851 
zwischen den Hörnern tragen. Sonst ist kein (abg. Arch. Ztg. 1864, Taf. 185), Lateran, Benn- 
Beispiel für dieses Attribut bekannt. dorf-Schöne 116; die Wandgemälde Heibig 446. 
Salbgefäfse in der Hand des Pan Sogliano 194. In dem Sarkophagrehef der 
kommen bisweilen vor, vgl. die von Wieseler, 50 üffizi, Dütschke 3, 350, trägt er den Thyrsos 
Gott Nachr. 1876, S. 444 angeführten Bei- des von ihm unterstützten Dionysos, 
spiele und die Abbildung oben Bd. 2 Sp. 2455. Trauben sind ein häufiges Attribut des 
Schild. Mit dem Schilde bewehrt sehen Pan, dem wir schon mehrfach (s. 0. § 9, ferner 
wir Pan auf Sarkophagreliefs, welche den Kap. 4, I B 5. II 4; s. auch Panther) begegnet 
Inderkampf des Dionysos darstellen, als Schild- sind. Auf Kaisermünzen von Zakynthos (Brit. 
träger des Gottes, s. o. Kap. 4, I A 7; siehe Mus., Cat. Coins, Pelop. pl. XXI, 2. 6) zeigt er 
auch Helm. dem kleinen Dionysos, den er auf dem Arme 
Schlange. Pan, über eine am Boden trägt, eine Traube; vgl. auch die Gruppe des 
stehende Ciste hineilend, deren Deckel er mit Berl. Mus. nr. 236. In bakchischem Zuge hält 
dem Hufe aufstöfst, so daß sich eine darin so er die Traube empor auf dem Vasenbild Ermi- 
befindliche Schlange heraus ringeln kann, ist tage 1983 a; über einen Panther wegschreitend 
uns oben Kap. 4 auf bakchischen Reliefs überaus auf dem Sarkophagrelief im Louvre, Clarac 
häufig begegnet. Sonst vermag ich eine Be- 146, 116; er drückt eine Traube in eine Schale 
ziehung des Pan zur Schlange nicht nachzu- aus auf der Lampe Passeri 2, 48. Ein mit 
weisen. Die ' Büste eines jungen Pan mit Trauben spielendes Pankind in Turm erwähnt 
Schlangen um jeden Arm' (Gerhard, Neapels Heydemann, Mitth. a. d. Antikens. S. 39; eine 
ant Bildw. S. 193) ist mir nur aus dieser Er- mit Trauben bekränzte Pansherme Gerhard, 
wähnung bekannt. Neapels ant. Bildw. nr. 223. Vgl. auch die 
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Arch.-epigr. Mitth. 9, S. 40 ff. abgebildeten Kirchhoff. Vgl. Chrysippos bei Philodem nsgi 

dalmatiner Reliefs, die Wiener Goldstatuette sva. p. 77 Gomperz: ■x.cLXslo&ca .... Ala, oti 

Arneth Taf. I, 4, trnd die Kestner'sche Gemme itdvtmv a'inog %al xvQiog. Vgl. Chrysippos bei 

Impr. gemm. 2, 22. Stob. Ecl. 1, 2, 26 p. 12 Meineke: Ala &i cevtbv 

Tympanon. Auf bakchischen Reliefs liyovciv, ati nuvtcov ietlv a'ixwg, Kai äi' cevtbv 

tanzt Pan häufig und schlägt dazu das Tym- itavta. Usener, Götternamen 24, 74. Vgl. Pan- 

panon. Beispiele Mus.Pio-Clem. 4,22. Dütschke tokrator. [Höfer.] 

2, 340. Conze, Heroen u. Göttergest. Taf. 84, 2. Panakeia (Tlavätitia, llaväxri). Das weib- 

Michaelis, Anc. Marbl. in Gr. Brit. p. 252 liehe Gefolge des Asklepios besteht aus Per- 

nr. 31. Heibig, Führer 1, 635. Vgl. auch Vasen 10 Bonifikationen der beiden, schärfer als gewöhn- 

wie Neapel 780 und Wandgemälde wie Heibig lieh geschieht, auseinanderzuhaltenden Begriffe 

nr. 444. Gesundheit und Heilung (vgl. den Unterz. in 

Ziege s. o. Kap. 4, II 18. Bd. 1, Sp. 2775. 2780 und bei Pauly-Wiss. 2, 

[Konrad Wernicke.] 1656 ff.). Während aber Hygieia allgemach 

Panachaia (IIuvcc%ccia), Beiname der De- im Kultus derselben Ehren wie Asklepios 

meter im achäischen Aigion. Das Heiligtum teilhaftig geworden ist (Bd. 1, Sp. 2783), trifft 

stand an der Meeresküste neben dem Tempel bei den therapeutisch-iatrischen Gestalten des 

des Zeus Homagyrios (Paus. 7, 24, 3). Sie ge- Kreises ein Gleiches nicht zu. Nur Panakeia 

hören beide der Gesamtheit des achäischen tritt unter diesen etwas selbständiger hervor, 

Volkes an, das in Aigion seine Nationalver- 20 offenbar darum, weil sie nicht wie ihre Seiten- 

sammlungen abhielt (Preller - Robert 1, 783). stücke Iaso und Akeso nur Personifikation des 

Nachweise über die erhaltenen Münzen des Verbalbegriffes ist, sondern an eine durchaus 

Bundes giebt Bloch ob. Bd. 2 Sp. 1298. Der Kult volkstümliche Vorstellung anknüpft. Diese 

der „Achäerin" Demeter Qlvcda ; über die irrtüm- gilt es zunächst ins Auge zu fassen, 
liehen Ableitungen des Wortes bei den Alten 

s. Preller- Robert a. a. O.) war nach Plut. Is. Or. T n „„ ,. :„„i.„ o„i.„i_„i j„„ nss**- 

69, p. 378 D allgemein auch bei den Boiotem L Das »otanigehe Substrat der Gottin. 
verbreitet: Trauerfest im Monat Damatrios, Weit verbreitet unter den Indogermanen 
das Plutarch den attischen Thesmophorien ver- (und über sie hinaus) ist der Glaube an 
gleicht; Priesterin der D. 'A%ia in Thespiai 30 wunderbare Kräfte gewisser Pflanzen. Dahin 
(Athen. Mitt. 4,191; Dittenberger, G.I. Gr. sept.l gehört die Zauberwurzel Alraun, Wielands 
1867). Von Tanagra (= Gephyra) wanderte der heilberühmtes Kraut (der Baldrian) u. dgl. m. 
Kult mit den Gephyräern, deren Zugehörigkeit Speziell in therapeutischer Hinsicht dienen 
zur griechischen Nation eben aus der Ver- solche Pflanzen bald gegen besondere Krank- 
ehrung dieser Göttin gefolgert werden mufs, heiten, wie der gute Heinrich gegen den Aus- 
nach Attika (Herod. 5, 57; Schol. Arist. Acharn. satz, bald ist ihre Heilkraft eine ganz allge- 
708; Et. M. 180, 38); eine Priesterin A^firjtQog gemeine. So heifst bei den Galliern die Mistel 
xovQotQocpov A%odag ist C. I. A 3, 373 erwähnt. „olhiach", so erscheinen im Deutschen die 
Ebenso identifiziert Preller- Robert die hyper- Pflanzen „heilallerwelt" und „allermanharnisch" 
boreische, von dem Lykier Ölen in einem Hym- 40 (vgl. J. Grimm, D. M. 1164). Dergleichen 
nus gefeierte Achaja auf Delos (Paus. 5, 7, 4) Glaube beherrscht seit alters auch die Griechen, 
mit der hier mehrfach bezeugten Demeter Der kräuterkundigen Kirke Zauber bannt die 
©«OfMxpdpos; während der einzige scheinbare Wunderpflanze fiäXv (Od. v. 287), durch Genufs 
Beleg für den Kult der Göttin in Asien (Dio- eines Krautes gewinnt der anthedonische Fischer 
nion O. 1. Gr. 4000) von v. Wilamowitz bei Kaibel Glaukos Unsterblichkeit (Palaeph. 28, Paroe- - 
epigr.iOQ entfernt worden ist (s. v. Wilamowitz, miogr. gr. 2, 5, 49), das kretische Diktamnon 
Aus Kydathen 151 A. 71 und im Hermes 21 (Theophr.h.pl. 9, _16,3) bewirkt sofortige Heilung 
1886, 106 A. sowie löpffer, Att. Genealogie 296). der Wunde des Äneas (Verg.Aen, 12, 419) u. s.w. 

[Eisele.] — Zum olhiach-heilallerwelt endlich tritt als 

Panachaiis (navet^aug) , heifst Athene als 50 griechisches Seitenstück der Pflanzenname « a- 

Bundesgöttin der Achäer; Tempel mit Gold- vaneg (auch als Pemin. ■xu.vä.v.ua Theophr. 9, 

elfenbeinbild im Bezirk der Artemis Laphria 15,7,oderdirektvon<ibt6>(io:i — itavaiinAntholog. 

auf der Burg von Patrai. Paus. 7, 20, 2. Plan. 273; ■advai, ist eine von Galen 12, 95 

[Eisele.] Kühn angemerkte Vulgärform). Mehrere 

Panagatlios (navaya&ög). Eine in Rom Pflanzen (sechs bei Theophr. 9, 11) konkurrieren 

gefundene Inschrift ist geweiht AcpQo&kn &sä um den Namen, unter ihnen hebt die Fach- 

■jtavuyaftm xal acotrjgi. %ccl evxlsiu svsqyity, litteratur drei hervor, die durch ihre Beinamen 

C. I. G. 3, 5954. [Höfer.] direkt ins mythologische Gebiet weisen: 

Panaios? (üavalog), vielleicht Name eines 1) Das auf dem Pelion heimische nccvuxtg 
Satyrs, welcher die Aphrodite oder eine Nymphe co Xuqwvuov (Theophr. 9, 7; Galen 12, 95 K.; 

zu vergewaltigen sucht, auf einer Gemme: Dioscor. 3, 50) oder KevtavQUOv (Schol. Nie. 

C. I. Gr. nr. 7236 : Tlavaiov. 'AcpqoSitri. Andere Ther. 565). 

halten Panaios für den Namen des Künstlers. 2) Das KÜvocmg 'HgänXeiov (Theophr. und 

[Mehr bei Ghabouület, Cot. gen. des camees et Galen a. a. O., Schol. Ther. 626; nach Serv. zu 

pierres gravees de la bibl. imper. nr. 1581 Aen. 12, 419 wäre es ein spezifisch-thessalisches 

p. 217 f. Höfer.] [Röscher.] Gewächs, vgl. indessen Dioscor. 3, 48). 

Panaitios (Tlavaitiog), Beiname des Zeus 3) Das «ävajttg 'Aanlvitieiov (Theophr. 9, 

mit icavsgyhag verbunden, Aesch. Agam. 1448 11, 2; Galen 12, 95 K.) oder $leyvrjiov (Nie; 
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Ther. 685). Nach Dioscor. 3, 49 ist die askle- 1654 und 1681 angenommen, dafs die Ge- 
pische Panacee dem Fenchel ähnlich, aber schichte auf Asklepios erst übertragen worden 
buschiger, mit grösseren Blättern und stark sei. Er hat auf sie vielmehr vollsten Anspruch, 
aromatisch. K. Sprengel erkennt in ihr (unter denn wenn ihm eine Schlange das Mittel 
Zustimmung von Fraas, synops. plant. 3 S. 139) liefert, so verbirgt sich in dieser eben Askle- 
das zartblättrige Stachelkraut — Echinophora pios selbst, d. h. der ursprünglich unter dem 
tenuifolia L. — eine aromatische Pflanze aus Schlangensymbol verehrte Erdgeist (Pauly- 
der Reihe der Umbellifloren. Andere Identifika- Wiss. 1, 1655 unter D). übrigens haben wir 
tionen des itdv. 'AevX. versucht Billerbeck, Flor. es mit einem weit verbreiteten Typus zu thun, 
class. S. 74 (= Laserpitiüm Ghironium L.) und 10 denn das wiederbelebende Kraut erscheint auch 
S. 77 (= Asclepium Thapsium L.) in lydischer Sage (es heilst hier balis) und 
An den griechischen Panaceen wurde von bei den Arabern (Xanthos und Iuba bei Plin. 
der rationellen Therapie sowohl Wurzel wie 25, 14). In leichter Variation wirkt das Kraut- 
Frucht und Saft geschätzt, ganz besonders das des Glaukos (vgl. oben) als Lebenselixir. 
aus letzterem gewonnene Galbanum (Theophr. 9, Gegenüber der Thatsache, dafs in den Askle- 
9, 1 und 7, 2; Schol. Nie. Alex. 556); Galen pieen der historischen Zeit das vernunftwidrige 
stellt (12, 95.K) das Asklepieion über das Institut der Inkubation herrscht (vgl. übrigens 
Herakleion. — Aber die medizinische Wissen- meinen Versuch bei Pauly-Wiss. 1, 1686 ff. 
schaft kennt kein nävuneg, sondern blofs mehr dem Asklepioskult der klassischen Zeit trotz 
oder weniger heilkräftige Pflanzen. Der Name 20 der für stumpfe Altweibergläubigkeit berech- 
weist also über den Rahmen ärztlichen Könnens neten Idputa der epidaurischen Stelen ein 
in das Gebiet des Übernatürlichen zurück und Stück rationeller Therapie zu wahren), gegen- 
wir erkennen denn auch noch deutlich genug, über der Inkubation, sagen wir, sind die be- 
dafs die asklepische Panacee im Mythos eine sprochenen Mythen, in welchen das itdvcmtg 
bedeutende Rolle gespielt hat. Die mythi- Wunder wirkt, sehr zu beachten, denn von 
sehen Kuren des Asklepios (die Traum- ihnen führt doch eine Brücke zur rationellen 
orakel spielen dort noch keine Rolle) sind Medizin. In der Hand des irdischen Arztes 
zwar (vgl. Pauly-Wiss. 1, 1653 f.) zum gröfseren verliert das ndvccKsg nur seine übernatürliche 
Teil Wunderkuren, aber sie benutzen doch Kraft und wird zu einem einfachen aber 
das ärztliche Rüstzeug, nur mit einem über 30 wirkungsvollen Heilmittel; Dioscor. 3, 49 em- 
Menschenvermögen hinausgehenden Erfolge. pflehlt es bei Verwundungen, Geschwülsten, 
Wenn wir von dem ganz mythischen Mittel Krebs, Schlangenbifs. Vgl. auch Theophr. h. pl. 
des Gorgo-Blutes absehen, das nach Tatian 8 9, 11, 2 und Galen 12, 95 iL, der das Askle- 
(vgl. dazu Pauly-Wiss. a. a. 0.) in einigen pieion wegen seiner kühlenden und darum beson- 
Mythen des Asklepios zur Anwendung ge- ders für Wunden wohlthätigen Eigenschaft über 
kommen sein mufs, so ist es eben die Pflanze das Herakleion stellt. Davon dafs die griechi- 
■advav.Bg, die in der Hand des Asklepios Wunder sehe Medizin nicht von Besprechungen, Inku- 
thut. Dafür sind zwei Fälle ausdrücklich bation u. dgl. mehr Mystik ausgegangen ist, 
überliefert. Nach Nie. Ther. 685 hat Asklepios sondern von der Anwendung heilkräftiger 
das Kraut zuerst am (boiotischen) Flusse Melas « Pflanzen, war das spätere Altertum überzeugt, 
gepflückt, um damit den Iphikles*) vom Bifs Bei Plut. symp. pröbl. 3 heifst es, die ältesten 
der lernäischen Schlange zu heilen. Den von Ärzte (Agenor und Cheiron) heilten durch 
Nikander gebrauchten Namen des Krautes, ßotdvai und £t£o:i,, und Lukian 1, 107 Jac. nennt 
ndvcmsg $Uyvriiov, erklären die Scholien unter Asklepios in komischer Wendung einen cpuq- 
anderem mit dem Beweis auf die bekannten pccxevg. Die vom historischen Geschlecht der 
delphischen Totenerweckungen. Wer diese Asklepiaden geübte ärztliche Kunst knüpft 
Erklärung gab, wird in der Überlieferung die nicht an den Gott der Traumorakel, sondern 
Angabe gefunden haben, dafs Asklepios bei an den kräuterkundigen Schüler Cheirons an, 
den delphischen Verstorbenen eben sein Panakes und nur diesem konnte die Verehrung gelten, 
zur Anwendung gebracht hat. Dieses tritt 50 die der ganze Stand der Ärzte dem Sohn der 
thatsächlich bei einer Erweckung auf, näm- Koronis gezollt hat. Das sprechende Zeugnis 
lieh der des Minossohnes Glaukos. Diese Sage für eine unter den Auspizien des Asklepios 
berichtet in von Nikander abweichender Weise, geübte (später durch die Wunderpraxis der 
wie Asklepios seine Panacee gewonnen. Eine Asklepieen überwucherte) Therapie auf ratio- 
Schlange bringt ihr von Asklepios getötetes neiler Grundlage liefert die Mas in ihrem 
Gespons durch Berührung mit einem Kraute Machaon, der die von seinem Vater ererbten 
wieder zum Leben und liefert dadurch dem Kenntnisse ohne jede mystische Zuthat in An- 
Heros das gesuchte Mittel für die Erweckung wendung bringt; rpiia yd^aw sind es, mit 
des Glaukos (Amelesagoras bei Apollod. 3, 10, 8 denen er dem verwundeten Patroklos hilft, 
und Schol. Alcest. 1; vgl. Hyg. poet. astr. 2, 14 uo und unter diesen dürfen wir in erster Linie 
und Hyg. Fab. 49). — Hyg. Fab. 136 erscheint eben an das für Wunden so wohlthätige itdvaxeg 
in der Rolle des Asklepios vielmehr Polyidos, 'AmXrpiieiov denken, 
und mit Unrecht habe ich bei Pauly-Wiss. % n m mün p anakeia> 

*) Nach den Scholien hat man, um Mhtnder den wie heilkräftige Pflanzen in den Dienst 

lolaos der landläufigen Sage aufzuzwingen, v. 687 l<p<- , Heildämonen treten und in ihrer Hand 

xleot; eXxog in IwixÄsog sorosverandert. Wir sehen, dafa _ i i i -i -u i j_ii 

der Dichter eine sonst für uns verschollene (hoiotische) ™r Panacee werden, behandelt der vorstehende 

Version im Auge hatte. Abschnitt. Bei Asklepios aber, und nur bei 
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ihm (über die scheinbare Konkurrenz des Am- iatrische Seite des Asklepioskults vertreten, 

phiaraos vgl. unten), ist noch das weitere Bnt- ausgestaltet worden sein. Aber wo ist das 

wickelungsstadium zu verzeichnen, dafs seine geschehen? 

pharmaceutische Panacee zur töchterlichen Usener glaubt (Götternamen S. 169), dafs 
Heilgehilfin personifiziert worden ist. Auch „alle diese Göttinnen (Hygieia, Panakeia etc.) 
diese Umbildung der Pflanze zur Person hat an sich frei waren und auf sich standen, bevor 
bei anderen Völkern ihre Parallele: wenn z. B. sie im Gottesdienst an hervorragende Götter, 
(Grimm, B. M. 376 und 1153) die Wurzel wie besonders Asklepios gebunden wurden". 
Alrune zur weisen Frau wird. Dafs ein ähnlicher Den Beweis dafür finde ich nicht erbracht. 
Prozefs sich bei den Griechen vollzog, hat 10 Zunächst zwingt die Existenz einer Athena 
Plinius richtig erfafst, wenn er 25, 30 bemerkt : Hygieia in Athen (bezeugt bereits vor der Perser- 
Panaces ipso nomine omnium morborum remedia invasion, Ath. Mitt. 16, 154) nicht zum Schlüsse, 
promittit, numerosum et dis inventoribus ad- dafs daselbst noch früher eine selbständige 
scriptum. Unum quippe Aselepion cognomi- Hygieia verehrt worden ist, die dann 420 (Zeit- 
natur, a quo is filiam Panaciam appellavü. punkt der Aufnahme des Asklepiosdienstes) als 
Die Göttin Panakeia (Panake nennt sie nächstverwandte Gottheit den Asklepiaden blofs 
Herond. 4, 6) heifst schlechthin Tochter des beigesellt zu werden brauchte. Der epidauri- 
Asklepios bei Plin. 25, 30; Galen 14, 42; Ari- sehen Familie des Gottes (Epione mit ihren 
stid. 1, 79 Bind., Tochter des Asklepios von Kindern) steht im athenischen Asklepioskult 
der Heliade Lampetia bei Hermippos (vgl. >o Hygieia allerdings selbständig gegenüber, aber 
unten), dagegen Tochter des Asklepios und der wenn in der Stiftungsurkunde dem Bericht 
Epione C.I.A. 3,176 b (Paian des Makedonios) über die Ankunft des epidaurischen Gottes die 
und bei Suid. v. 'Hitiövr) (hier fünf Töchter Angabe folgt: apee tjX&sv 'Tylsia (0. I. A. 
— Hygieia, Aigle und die drei Heilerinnen). 2, 1649)*), so ist damit auch letztere so deut- 
Aristophanes läfst im Plutos den Chor xbv lieh, wie man nur wünschen kann, als Import 
BvitaiSa 'A6%lr]Kibv preisen (V. 639) und den von auswärts gekennzeichnet. Und falls sie 
Gott darauf in Begleitung der beiden Heile- nicht von Epidauros kam, wie Körte (Athen. 
rinnen Iaso und Panakeia auftreten, die natür- Mitt. 1893, 249) vielleicht mit Recht gegen 
lieh auch ohne ausdrückliche Angabe als seine mich annimmt (vgl. übrigens meine Gegen- 
Töchter gedacht sind. Man beachte, dafs Pana- 30 bemeikxmgen Pauly-Wiss. 2, 1657)**), so drängt 
keia hier unter dem deiktischen Artikel er- sich die Vermutung auf, dafs die Athener sie 
scheint (xfj nuvdxeia), die Schwester dagegen von einer ihrer älteren Kultstätten im Peloponnes 
(V. 701) in der Wendung 'laeay piv Tis*) sich entlehnt haben, also etwa aus Titane, in dem 
als ein Neuling unter den Gottheiten zu er- ich (Bd. lSp. 2776) die Wiege ihres Dienstes ver- 
kennen giebt. Und in der That ist Panakeia mutet habe. Hier aber und ebenso in Olympia 
unter den drei wesensgleichen Töchtern (Iaso, (das Zeugnis fällt um 467 v. Chr., vgl. bei 
Akeso, Panakeia) die am frühesten dem Gotte Pauly-W. a. a. 0.) erscheint sie nicht auf sich 
zugesellte Gehilfin. Im sogen, hippokratischen stehend, sondern aufs innigste mit Asklepios 
Eide, dieser schönen Urkunde ärztlicher Be- verbunden, wie sie uns später auch im athe- 
rufstreue, ist sie allein Hygieia gegenüberge- *o nischen Asklepieion als Hauptperson neben dem 
stellt : "Ofivuftt 'AxöXXcovcc Ititqov xai 'Aa%lr\Ttibv Gotte entgegentritt. — Usener findet ein wei- 
kccI 'Tyiuav wl Ilccväxeiav kccI deovg nävrag teres Argument für seine Hypothese im Am- 
%al xceaag i6toQag itoievjisvos. Allgemach phiaraoskult von Oropos. Auch hier mufs 
spaltet sich dann der in ihr verkörperte Be- ich an meinen Bemerkungen über den oropischen 
griff in eine Dyas der Heilerinnen (Arist. Götterverein (Bd. 1 Sp. 2785), mit denen Körte, 
Plutos 701 ff.), endlich in die Trias Iaso, Akeso, Athen. Mitt. 1893, 253 im wesentlichen über- 
Panakeia: C. I. A. 2, 1651 aus dem Peiraieus; einstimmt, festhalten. Dafs zu Oropos in 
das athenische Belief mit untergeschriebenen späterer Zeit Hygieia mit Amphiaraos eng 
Namen (Ath. Mitt. 17 S. 243) und der er- 
wähnte Paian C. I. A. 3, 171". In letzterem so *) Die richtige Les^g dieser anffinglioh falsch zu- 
haben die drei Heüerinnen aus Gründen des £™~ ™LE \^"Ä 
Versmafses durch Emschiebung der hetero- U8< 3 u Fgucartt Us grands mysU meiern. 118. Nach er- 

genen Aigle (vgl. Pauly-WlSS. 2, 1657, 51) n6 uter Untersuchung der Frgg. soeben nochmals verSffent- 

ihren engeren Konnex verloren. licht von Dragumis 'Etp. &qx- 1901 > 98£F - T>Skl:s die e P i " 

Die Wiege des Panakeiakults festzu- aaurische Familie des Gottes erwähnt war, läfst eich 

stellen, verfügen wir über weniger Anhalts- nicht mehr annehmen. Asklepios allein kommt ins Eleu- 

punkte als bei Hygieia, deren älteste erkenn- " lni011 - Bs *<*& di f. Einholung seines <J«Wo S (nicht 

i. cix-j-x • TTt't v _* /dj i o„ nrtni*\ aoäxatv). Daran schneist unmittelbar: aua tiA^rev zy. 

bare Statte in Titane vorliegt (Bd 1 Sp. 2776) ? ^ ^^ a a 52 m ^X imLof-Gartner, 

Gegenüber Hygieia, die ihrem Namen und Num _ comm . „ Paus . a und Körte, Ath. Mitt. 18,260, l über die 

Wesen nach nicht Heilerin, sondern Gesund- 00 epidaurischen Münzen richtig geurteilt, meines Erachtens 

heitshort ist, gehört Panakeia (nebst Akeso ist ihr Urteil verschwimmend. Imhoof-Gardner erblicken in 

und Iaso) ans Krankenlager, mufs also an der weiblichen Figur der Münzen, ob sie nun eine (Arznei)- 
einer iener Stätten, welche die therapeutisch- Wüchse in der Hand hält oder die Schlange füttert, 

„Hygieia or Epione", und Körte glaubt, die Bttchsen- 
*) Die Lesart 'laoäi fiiv ttg ar.oXo&ovo' apa hat vor trägerin könne „ebensogut" Epione, wie Hygieia sein. 
Reisigs (von Ueineke, Dindorf U.A. aufgenommener) Korrek- Es wäre für diesen Standpunkt doch wünschenswert, 
tur 'laoäi niv y <ilC) axoXov&ovo' afta zurücktreten erst irgend ein sicheres Beispiel einer schlangenfütternden 
müssen. Ttg bietet auch der Rav. (fiev yn ttg). Blayäes Epione oder einer mit dem Büstzeug der Apotheke aus- 
plagt sich ohne Not mit der Stelle. gestatteten Hygieia nachzuweisen. 
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verbunden ist, fällt unter denselben Gesichts- Fouill. nr. 311 : 'A ovvoSog & r&v 'Aexlama- 
punkt wie der später Amphiaraos zuerkannte aväv x&v iv Üavaxsla etc. Kavvadias bemerkt, 
Schlangenstab (vgl. das oropische Eelief TJqay.- hier scheine TTANAK6I AI nicht die Göttin, son- 
tmcc 1887, 62 und Bd. 1 Sp. 629). Dafs sechs dem eine Örtlichkeit zu bezeichnen. Ich 
Jahre nach der Gründung des athenischen glaube, dafs ein Versehen des Steinmetzen 
Asklepieions Aristophanes in seinem Amphia- vorliegt, der vielmehr (nach bekanntem Sprach- 
raos als dessen Tochter Iaso vorführte (andere gebrauch) €N TTANAK6IAC hätte geben sollen, 
haben sie sogar zu seiner Gattin gemacht, 4) Auf Kos erscheint Panakeia bei Herond. 
vgl. Suid. v. faffrö), zeigt allerdings, dafs ihre 4, 5. Ob Robert-Preller 1, 526 und Usener, 
Verbindung mitAsklepios keine altüberlieferte 10 Göttern. 164 aus der Darstellung dieses Dichters 
sein wird, und wir haben denn auch oben mit Recht folgern, dafs auf Kos ein sonst un- 
Sp. 1485 in Iaso einen Spätling des Götter- erhörter Stammbaum der Familie galt (Askle- 
kreises erkannt. So mochte das Belieben des pios und Hygieia das Elternpaar, deren Kinder 
Dichters sie einmal mit Amphiaraos verbinden, Iaso, Epio, Panakeia, Podaleirios und Machaon), 
zu dem sie ebenso gut pafste wie zu Asklepios. ist .mir zweifelhaft. Wenn Herondas neben 
Aber derselbe Aristophanes läfst im JPlutos Iaso dem Gott als erste Gestalt Hygieia nennt und 
neben Asklepios auftreten, und wenn er dabei zwar mit dem Zusatz tjs ts %siql Ssi,irj tpuvsig, 
ihr geneologisches Verhältnis zu diefem Gott so folgt daraus durchaus nicht zwingend, dafs 
nicht ausdrücklich bezeichnet, so ist dies nicht der koischen Hygieia der Bang der Mutter 
in Useners Sinne zu verwerten, denn im Plutos 20 zukam. In Athen gilt von Panakeia das 
denkt Aristophanes die beiden Heilerinnen doch ipavsiv jfEtpi- &qkstsq& (vgl. das unten abgeb. 
sicher als das, was sie gleichzeitig für die Relief), und zugleich ist hier das töchterliche Ver- 
Athener waren, nämlich Töchter des Asklepios hältnis Panakeias klar zum Ausdruck gebracht. 
(C. I. A. 2, 1651 vom Anfang des 4. Jahrhts). Der engen Verbindung von Asklepios und 
— Endlich des Tansanias Angabe (1, 34, 3) Hygieia bei Herondas wird ein künstlerisches 
über den Antheil Panakeias, Iasos und Hy- Motiv (Gruppe) zu Grunde liegen. Um an der 
gieias am grofsen Altar von Oropos scheint Hauptstätte des östlichen Asklepioskults eine 
mir geradezu ein striktes Zeugnis für ihre Zu- so radikale Umgestaltung der Überlieferung, 
gehörigkeit zum Asklepioskreise zu sein. An wie eine Mutter Hygieia gegenüber einer 
jenem Altar haben eine ganze Reihe nicht- 30 Tochter Epio(ne) bedeuten würde, anzuerkennen, 
oropischer Gottheiten, namentlich zur Heilung ist ein zwingenderes Beweismaterial zu ver- 
in Beziehung stehende, gastliche Aufnahme langen als die wenig bestimmte Darstellung 
gefunden. Asklepios würde unter diesen fehlen, unseres Mimiambus. Auch würde eine Hy- 
wenn nicht eben die genannte weibliche Trias gieia als Mutter der Heilerinnen eine etwas 
hier seinen Dienst repräsentierte. Dafs Pana- schiefe Vorstellung bieten. Sollten beide Be- 
keia-Iaso-Hygieia am Altar durchaus nicht in griffe in genealogischer Form verknüpft wer- 
engerem Bezug zu Amphiaraos gedacht sind, den, so wäre eher eine Heilerin als Mutter 
beweist ihre Unterbringung in der vierten (lolga der Gesundheitsgöttin zu erwarten, wie Flut. 
neben Aphrodite und Athena Paionia, statt in de educ. 10 %r\v vylsictv als Ergebnis rfjs 
der zweiten /lotpa, wo sie als Töchter des Am- 40 lurQixfjg hinstellt. Übrigens spricht gegen 
phiaraos zu erwarten wären. So bin ich denn nach Robert auch das Schol. AD zu 27. 4, 195, 
wie vor überzeugt, dafs wir in Hygieia und den wo Epione Tochter des Merops heifst ; das 
beiden Heilerinnen angestammte Figuren des kann nur koische Überlieferung sein. 
Asklepioskreises erblicken dürfen. Wenden wir 5) Kalymna bietet durch die altertüm- 
uns jetzt der Frage zu, welcher Kultstätte wohl liehe Inschrift I. G. A. nr. 472 ein Zeugnis für 
die Tochter Panakeia entwachsen sein mag. Verehrung Panakeias allein, ohne die beiden 
Das über die Pflanze navatisia unter I. Be- heilenden Schwestern. Mit unzureichendem 
merkte bietet keinen genügenden Anhaltspunkt, Grund hat Hofs {Inselreisen 2, 98) diese Ur- 
um der Göttin etwa boiotisch-phokische Her- künde einem „Tempel Apolls und Panakeias" 
kunft zuzuschreiben. Ein Blick auf die nach- 50 zugeschrieben. Ein solcher ist gar nicht bezeugt, 
weislichen Stätten ihrer Verehrung weist Denn wenn mit der genannten Inschrift zu- 
in andere Richtung. gleich eine jüngere, die Apoll erwähnt, ge- 

1) Athen: Aristoph. Flut. 703. Ein athe- funden wurde, so reicht das natürlich nicht 
nisches Schiff des 4. Jahrhunderts führte den aus, um die Ruinenstätte für einen Apollo- 
Namen Panakeia (Boeckh,Urlcunden IV d.). Auch tempel zu erklären. Viel näher liegt im Hin- 
eine bildliche Darstellung Panakeias, die ein- blick auf die Weihung an Panakeia die An- 
zige sichere, die wir besitzen, hat Athens Boden nähme eines Asklepieions. Die auf der Insel 
geliefert (vgl. unten Sp. 1491). gefundene Inschrift mit „peyulu 'Acxlrjnieia'-' 

2) Peiraieus: C. I. A. 2, 1651 (Opfer an (Inser. brit. Mus. 2, 260) verbürgt allerdings 
Iaso, Akeso, Panakeia). 60 nicht sicher kalymnischen Asklepiosdienst (vgl. 

Dafs die attische Panakeia aus Epidauros bei Pauly-Wiss. 2, 1683), wohl aber spricht 

eingeführt wurde, ist a priori wahrscheinlich dafür der Zusammenhang der Insel mit Kos, 

und wird zudem gestützt durch die Thatsache von woher Kalymna zunächst besiedelt worden 

ihrer Verehrung bei den ^Epidauriern. sein soll (Diod. 5, 54), und mit Epidauros, das 

3) Das „Hieron" bei Epidauros: Eine nach Herod. 7, 99 als Mutterstadt Kalymnas 
Inschrift römischer Zeit bietet . . . nöpnjav galt. Sowohl auf Kos als auch in Epidauros 
TtvQoyoQrjaccg tb *.£' feog ücivciKsia (Kavvadias, ist aber Panakeias Verehrung im Rahmen des 
Isqov x. 'AavX. S. 191). Dazu die Inschrift Asklepioskults überliefert. 
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So laufen also für Panakeia nicht nur von 
Athen, sondern anscheinend auch von Kos und 
Kalymna aus die Fäden der Überlieferung nach 
Epidauros. War etwa „das Hieron" die 
Wiege ihres Dienstes, demnach die „linde" Göttin 
(Bpione) die echte Mutter der Allheilerin? 
Solche Vermutung scheint freilich das letzte 
für Panakeia in Betracht kommende Zeugnis 
in Frage zu stellen. Der Komiker Hermippos 
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nur der Ausgangspunkt für die Überlieferung 
Hermipps gefunden, die Ausgestaltung seines 
Stemma mufs anderswo entstanden sein, denn 
bei Hermipp fehlt die am Asopos heimische 
Hygieia, andererseits fehlt am Asopos jedes 
Anzeichen einer Verehrung Panakeias. Diese 
als Tochter Lampetias kann nur nach Rhodos 
gehören. Damit erwächst aber dem epidauri- 
schen Panakeiakult ein beachtenswerter Neben- 



nämlich gab (Schol. Ar. Plut. 701) der Familie 10 buhler. Epidauros hat in späterer Zeit An- 



des Asklepios folgendes Stemma: 

Helios 

I 
Asklepios^Lampetia 



Machaon Podaleirios Iaso Panakeia Aigle 

Über das Fehlen Hygieias in dieser Zusammen- 
stellung oder vielmehr ihren Ersatz durch 20 volkstümlichen Grundlage erwachsen ist, die mit 



pruch auf die Wiege des Asklepioskultes 
erhoben, aber das Zusammengestoppelte seiner 
Überlieferung zeigt die Schwäche seines An- 
spruchs. (Gegen Kjellbergs Eintreten zu Gunsten 
von Epidauros vgl. den Unterzeichneten in der 
Berl. phil. Wochensckr. 1898, 244 f. und über 
die epidaurischen Machenschaften seit saec. IV 
Zingerle, Ath. MM. 21, 91.) Wir haben ge- 
sehen, dafs die Tochter Panakeia auf einer 



Aigle vgl. bei Pauly-Wiss. 2, 1657. Welcher 
Lokalüberlieferung Hermipp folgte, wird leider 
verschwiegen. Aus der Voranstellung der 
Söhne Machaon und Podaleirios habe ich a. a. 0. 
auf eine Überlieferung des Asklepiadenge- 
schlechts, wohl des rhodischen, geschlossen, 
und eine Heliade als Asklepios' Gattin würde 
zur Heliosinsel allerdings gut stimmen (vgl. 
die mit Lampetia wesensverwandte rhodische 
Heliade Alektrona). Gehört die Mutter Lampetie 30 
in der That nach Rhodos, so braucht damit 
aber noch nicht ihr ursprüngliches Lokal 
bezeichnet zu sein. In der Odyssee (p. 132 
und 325) hütet Lampetie ihres Vaters Rinder 
auf Thrinakia, unter diesem aber scheint (vgl. 
v. Wilamowitz, hom. Unters. 168) ursprünglich 
der Peloponnes gedacht zu sein. Dazu fügt 
sich gut, dafs nach Schol. q 208 Lampetia 
Tochter der A s o p i s Rhode ist. Von entführten 
Asopostöchtern kennt die Überlieferung Aigina, <to 
Salamis, Harpina, Kerkyra, Sinope. Zu diesen 
käme also Rhode hinzu, die von Helios nach 
seiner Insel gebrachte Asopis. Aber Rhodos 
ist nicht die Wiege sondern der östliche Vor- 
posten des Helioskultes. Auf höheres Alter 
hat der Dienst des Sonnengottes im Peloponnes 
Anspruch, wo besonders Lakonien (Tainaron, 
Th.alamai, Taygetos) und noch mehr Argolis 
durch Stätten des Gottes ausgezeichnet ist 



der rationellen Medizin der Griechen Fühlung 
hatte. So ist zu vermuten, dafs die Göttin 




Asklepios. Akeso, Iaso, Panakeia, Relief d. athen. 
Asklepieions (nach Athen. Mittheil. 1892 p. 243 Fig. 7). 



nicht in der Dämmerung epidaurischer Traum- 
orakel, sondern dort geboren wurde, wo das 
Geschlecht der Asklepiaden die wirkliche 
(Isthmos, Korinth, Argos, Sikyon, Troizen, w Medizin pflegte. Auf Kos hat sie Epione, die 
Hermione). Für uns ist Sikyon im Asopos- Tochter des Merops, zur Mutter, das mag 



thal wichtig, denn der ebendort befindliche 
Heliosaltar (Paus. 2, 11, 2) zeigt uns die Stätte 
des Mutterlandes, wo man ursprünglich vom 
Liebesbund zwischen Helios und Rhode er- 
zählt, zugleich auch die Stätte, wo man Lam- 
petia, die Frucht dieses Bundes, dem Asklepios 
zugesellt haben wird; denn am Asopos ist 
auch Asklepios heimisch, in Sikyon und Phlius 



echtkoische (dann von Epidauros annektierte) 
Überlieferung sein. ' Bei Hermipp ist Pana- 
keia Tochter der Heliade Lampetia — , darin 
erblicken wir die rhodische Überlieferung. 
Die Mutter weist nach dem Asoposthal zurück; 
war ihr dort in der Nachbarschaft gymnischer 
Agone die Tochter Hygieia erwachsen, so im 
Osten unter dem Einflufs der Asklepiaden 



in der eigenartigen Auffassung als Jugend- co die Tochter Panakeia. An beide wendet sich 

li^l.^™ CLni-l ™ rP^+n«« i« An-*, ^««li rt li « -wn \ri-n Acit V.i A Aaa TTt T-iTU-llT-TQ+öa" ^TnrVlJl711Trl 1 CT 1 ßf. 



licher Gott, in Titane in der noch charakte 
ristischeren nicht als Arzt, sondern als Ge- 
sundheitshort (vgl. Bd. 1 Sp. 2776f). Diese 
Auffassung des Asklepios, die zu Olympia am 
Tisch des Kolotes wiederkehrt, findet ihre 
vorzügliche Ergänzung in der Gattin Lampetia, 
als deren Heimat das Asoposthal zu betrachten 
ich kein Bedenken trage. — Damit ist aber 



der „Eid des Hippokrates". Merkwürdig ist, 
dafs an Stelle Hygieias bei Hermipp Aigle er- 
scheint. Sollte darin etwa (man vgl. die An- 
rufungen des Asklepios als AlyXarjQ oder Ay- 
Xaö-xrig bei den' Lakonen) eine Benennung 
Hygieias sich verbergen? Gefehlt kann letz- 
tere den Rhodiern nicht haben, denn eine 
rhodische Inschrift des 3. Jahrhunderts (I. G. 



1491 Panamaros Panamaros 1492 

Ins. 26) bietet eine Weihung au den Asklepios 2) Zsig nccvdpccQog bez. Zei>g ö Ilavduaöos 
von Kenenreai und an Hygieia. oder 6 Zshg 6 naväpagog 12, 253, 32. 254 35 
Die Kunstarchaologie sieht sich auf 15, 188, 132. 202, 43. 426, 7. Benndorf-Niemann 
eine einzige sichere Darstellung Panakeias Beisen in Lykien u. Karlen 154 nr. 30 Le Bas 
beschränkt, das von Ziehen, Athen. Mitt. 1892, 525. G. I. G. 2, 2719 2721 und öfter 
243 in Skizze (Fig. 7) publizierte Relief des 3) Zeig Hccvrjt^Qog 12, 97, 12. 98, 16.101, 21 
athenischen Asklepieions (danach umstehende 487, 63, 65. 66. 488, 72. 75. 78ff. 
Abbildung). Hier tritt uns die Göttin in sehr 4) Zsvg IlavrniiQwg (seltener z. B 11 29 41 
überraschender Weise vor Augen: Auf der navrndqtos Zsvg), 12, 488, 68. 69. 70. 489 101. 
linken Seite sehen wir Asklepios in behag- io 490, 105. 109. 14 (1890), 371. ' 
licher Ruhe auf einem Stuhle sitzen; hinter Karien bevorzugte vor allen Kulten den 
ihm stehen zwei Jungfrauen, inschriftlich als des Zeus (Milchhoefer, Anfänge der Kunst 111) 
laso und Akeso bezeichnet. An den Schofs oder vielmehr eines obersten Gottes der mit 
des Gottes lehnt sich ein sehr jugendlich ge- der fortschreitenden Hellenisierung Kariens 
bilietes Madchen mit entblöfstem Okerkörper, immer mehr die Form des griechischen Zeus 
das nach der unter ihr angebrachten Inschrift annahm, vgl. Overbeck, Kunstmythologie Zeus 
als Panakeia gefafst werden mufs. Der Gott 270. Mit Recht weist Th. Schreiber, Bemer- 
kt seinen linken Arm väterlich auf ihre hungen zur Gauverfassung Kariens (Kleinere 
bchulter gelegt, und da seine rechte Hand ein Beiträge zur Geschichte von Dozenten der 
Attribut hielt, so ist keine seiner Hände für 20 Leipziger Hochschule 1894) 48 f. darauf hin 
den Stab frei. Diesen hat dafür das Töchter- dafs die altkarischen Götter 'sämtlich durch 
eben Panakeia mit beiden Händen ergriffen, Beinamen charakterisiert werden, welche den 
fuhrt also spielend das Attribut des Gottes. Namen von Ortschaften oder Phylen ent- 
Diese anmutig gedachte Gruppe zeigt uns sprechen oder auf solche zurückweisen;*) dafs 
Vater und Lieblingstochter innigst verbunden; es also alte Komengötter sind, deren Beinamen 
der künstlerische Gesichtspunkt hat über den nicht wie im griechischen Kultus zur Cha- 
religionsgeschichtlichen gesiegt, die älteste der rakteristik des Wesens oder der Machtsphäre 
Heilerinnen ist zum Kinde geworden, das sich der betreffenden Gottheit erfunden sind son- 
verfcraulich an den Vater schmiegt. Die rechts dem allein die Ortsansässigkeit des Gottes 
von dieser Gruppe sitzende Figur ist inschrift- 30 seine heimatlichen Rechte und damit seine 
lieh als Hiniövri) gesichert. Den „auffallend Pflichten gegen die Ortsangehörigen betonen'; 
dicht vor ihr, fast in ihrem Schofse knienden vgl. die Beinamen der Artemis Kindyas (s d ) 
Knaben" (m der Skizze leider nicht deutlich) Korazon (s. d.), Peldekeitis (s. d.), Phagle tis 
wagt Ziehen nicht zu benennen, will ihn allen- (s. d.), des Apollon Koliorgon (s. d.), derHekate 
ialls-als Adoranten fassen. Sollte nicht hier, Laginitis (s. d.), der Demeter Naryandis (s d) 
wo die spezifisch latrischen Personifikationen Hauptsächlich trifft diese Beobachtung bei 
des Kreises Darstellung gefunden haben, wie Zeus zu. Zu den in diesem Lexikon schon 
mit dem Vater Panakeia, so mit der Mutter behandelten und mit Bestimmtheit oder wenig- 
er Heildamon Akesis, eine notorisch epidau- stens gröTster Wahrscheinlichkeit als Bthnika 
rische Figur (Paus. 2, 11, 7), gruppiert worden 40 aufzufassenden Beinamen des Zeus Chrysaor 
sem? — Neben dem., isolierten Monument (s. d.), Kannokos (s. d.), Komyros (s d) Lä- 
hmtet die schriftliche Überlieferung ebenfalls brandeus bez. Lambrandeus**) (s. d ), Narasos 
nur eine einzige Darstellung Panakeias. Nach (s. d.), Osogoa (s. d. Bd. 3 Sp. 1226, 3), Otor- 
Phn. 35, 137 malte der Sikyonier Nikophanes kondeon (s. d.) kommen hinzu 
Asklepios mit den vier Töchtern Panakeia, 1) Zeig AQ&vgs'ig {Corr. hell. 14 [1890] 364 2) 
laso, Hygieia und Aigle, wie ich bei Pauly- auf einer Inschrift aus Lagina; von Foucart 
Wiss 2, 1658 vermutet habe, in der Art, dafs a. a. O. wohl mit Recht von einem Orte 'AqSvqcc 
der Gott den Mittelpunkt bildete, auf der einen abgeleitet; vgl. auch unten Sp. 1496 Z 40 ff. 
Seite flankiert von den beiden Heilerinnen, 2) Ztbg Eveco^g EvQco^av, Echhel, Doctr 
auf der anderen von den beiden Gesundheits- 50 num. vet. 2, 581. Mionnet 3, 346, 254 Head 
horten. — über die Kontroverse hinsichtlich Hist. num. 525. Catal. of the qreeh coins of 
der Deutung der weiblichen Figuren auf den Curia LXXX p. 99, 3. 4. 100 5 6 8 pl 27 
athenischen Votivreliefs sei auf Bd. 1 Sp. 2780ff. 4. 5. 6. 8. Gardner, Types of qreeh coins pl 15 9 
und Pauly -Wiss. 2, 1657 verwiesen. Weibliche p. 79. 

Figuren mit Arzneibüchsen u. dgl. haben allen 3) Zsvg AwvduQyog 12, 83, 9. 86, 10 88 11- 

Anspruch als Heilerinnen zu gelten, Hygieia vgl. das Ethnikon AuvSuaysig 12, 90 11 24 

sollte dafürnichtbemüht werden. [Bd. Thrämer.] nr. 34. 25 nr. 35. ' 

Panamaros (IlavajiaQog*)), Beiname des Zeus 
oder vielmehr eines später dem griechischen *> Nioht in Betracllt kommen dabei die von den zu- 
Zeus angeglichenen altkarischen Gottes. Es 60 f'VTTJ^T e j° geführte ? ^ T s 1 /*«»-- 

fin/lnn o&fc f n 1„ n „A„ T?„ a ' a - °- "• wo hinzuzufügen sind die kariechen Kulte 

finden sich folgende Formen: d68 Zens i ym pios (s. d. Bd. 3 s P . 845, i6ff), Ktesios 

1) UccvapccQog (ohne Zeus), 12, 85 nr. 9 Z. 11. (Corr. heu. 12, 269, 54), KanetrfUo; (ebend 271 57 272 

86 nr. 10 Z. 15. 88 nr. 11 Z. 5. 58. 59). 

**) In einer Inschrift aus Apollonis in der Hyrkani- 

*) Deschamps u. Cousin, Corr. hell. 12 (1888), 251 Mitte sehen Ebene findet sieh ^apgavriär,; bez. der Plural 

266 Anm. 1 betonen Uara/idooff. Da die meisten der Jaßqavtidat, Mova. xal BiSX. tf.g tiayy. oyoL 5 (1885/6) 

anzuführenden Inschriften im Bull, de corr. hell. 11 (1887). 68 V r£ ' = Corr. hell. 11 (1887), 84, 4, ein Wort, in dem 

12 (1888). 15 (1891) Teröffentlicht sind, so bedeutet im man wohl eher ein Ethnikon, als mit BureKh-Ribbeck, 

Texte 11 = Corr. hell. 11 etc. Aus Lydien 9 ein Patronymikon zu erblicken haben wird! 
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4) Ztbg Kaaaeeimv, Sitzungsber. d. lais. nicht der Name dieses Flusses als zweiter Be- 
darf d Wiss. zu Wien 132 (1895), 22 ff. standteil in Mv-sväwg enthalten sein? 

5) Zev S MvsvSiog (s. d. und unten Z. 64ff. Über den Kult des Zeus Panamaros sind 

6) Zuvg 'Tagßsavt&v, der Gott der Phyle wir eingehend unterrichtet. Sem Tempel (to 
'Tagßsevtcti in Mylasa, Athen. Mitth. 15 (1890), isgbv tb iv nava^dpoig 12, 83 nr. 9 Z 51.), 
269 Z. 9 f. 13. 22, von Judeich a. a. 0. 27 dem im Jahre 1886 durch Cousin und Deschamps 
in derselben Inschrift erwähnten Zeus Stratios entdeckt, stand auf dem jetzt Baiaca genann- 
te, d.) gleichgesetzt. ten Berge in dem Dorf Panamara bei Stra- 

Aus diesen Analogieen, dem inschriftlich tonikeia, dem alten Chrysaoris oder Idrias 

bezeugten navdwaoa (12, 267) und dem Eth- 10 (vgl. Schreiber a. a. 0. 40) 11, 26 Amn. 1. 373. 

nikon navceficcQtvg (11, 22 nr. 39; vgl. Hkto- 12, 82. 249. 15, 175 Anm. 1; auf die Hohen- 

[iccoecov tb xolvov 14, 375. 17, 54. Mommsen, läge des Tempels weisen die Ausdrucke avitvca 

Hermes 26 [1891], 147 f.) ergiebt sich, dafs ig tb Isqov 11, 385, 3 Z. 21; 15, 199 nr. 140 

auch naväiiaoog ein epichorischer Beiname des Z. 33; avoäog oder ävdßaaig tov »sov (s. unt. 

Zeus ist; vgl. Beeche b. Bezzenberger, Beiträge Sp. 1495). Der Tempel des Zeus P. besals 

zur Kunde der indogerm. Sprachen 12 (1887), Asylrecht, C. I. G. 2, 2715a. Le Bas 519. 520; 

139. Es sind daher alle diejenigen Deutungen auch scheint er em Orakel besessen zu haben, 

abzuweisen, die dem Beinamen Panamaros Le Bas 518. Aufser dem Tempel des Zeus P. 

einen anderen Sinn beilegen. So will Ed. befand sich in Panamara noch ein Tempel 
Meyer bei Ersch und Gruber s. v. Karien 54 20 der Hera (12, 149, 2 6 vabg Mal ö ^tQovaog tfjg 

. und Geschichte des Altertums 1 S. 304 in Zeus "Heag) — über die Verbindung des Zeus mit 

1 P. c den Gott des Tageslichtes' erkennen; der Hera s. unt. Sp. 1496 -■- und ein Tempel des 

? ähnlich bezeichnet ihn Foucart, Comptes rendus Zeus Komyros (s. d.), das Ko(ivqiov (11, 380 

i de l'acad. des inscript. et belles lettres 1876, Z. 4. 16. 17. 381 Z. 34. 15, 186, 130 AZ. 2. 

i 130 als 'dieu de l'atmosphere lumineuse', 12 B. Z. 3. 188, 131 Z. 2. 4. 11), und diesen 

I indem er ihn zugleich, wohl durch den Gleich- Beinamen entsprechend wurden in Panamara 

I klang verführt, mit dem Zeus Apdgwg der die drei grofsen Feste der navaiiaosicc, Hgaia 

f arkadischen Orchomenier (Bev. areheol. 1876, und KopvQia gefeiert. Die Panamareien (jj 

j. 2 p 96f. Le Bas-Foucart 353. Collitz, Dia- iogtri t&v Ilava^agdatv 11, 376. 380. 385; 12, 
-■ leUinschriften 1634. Michel, BecueU d'inscr. 30 102; 15, 192 nr. 136 oder tcc nava^agucc 15, 

; qrecques 199 p. 181) gleichsetzt. Le Bas zu 196 nr. 138 oder r] hott] %al ituvriyvQig tov 

';. nr. 525 sah in navd^gog ein altes karisches »sov 15, 198, 140 Z. 13; vgl. 12, 250 Anm. 2) 

i Wort, 'dont navti^Qiog est une glosse, qui peut dauerten zehn Tage (s. die angeführten Stellen). 

*' avoir le sens de tres-doux, tres-miserieordieux Wenn 15, 204, 144 Z. 17 f. richtig ergänzt ist 

t (also Ableitung von ijiiegog = mansuetus), ou j^rjfejaj' no&xoi, tag [tä]v [Ihcv}<xtLci[Qi<a\v 

celui de dieu dujour de la clarte'; vorsichtiger 1% i[o]Qtrjg wigag [<?>'[«« fios] t[g\iccv.ovta, so 

,v Georg Meyer bei Bezzenberger a. a. 0. 10 (1885), hätte ihre Dauer später dreißig läge betragen. 

r 197 nr. 50: c mit dorischem naväpagog „alle Wie es scheint, wurde dabei das Bild des 

Tage während" hat das Wort trotz deB bei- Gottes (ayaXjia iv Huvapdgoig 12, 87 nr. 10 
nahe vollständigen Gleichlauts schwerlich etwas 40 Z. 30) in feierlichem Zuge zu Rofs, das reiche 

[ zu schaffen'. Doch scheint es allerdings, als Verehrer des Gottes _ stellten (dvi&rixav de tun 

I hätten die Griechen in ihrem Sinne Ilctvdiutgog tbv Z-anov tä> »sä> tbv v7t7]Qn[tovvta] 15, 175), 

: als mit apiga, Tj/xa'ea zusammengesetzt auf- von dem Heiligtum in Panamara nach dem 

wefafsfc; wenigstens erklären sich so wohl am benachbarten, mit Panamara durch den Zeus- 

feichtesten die Formen üccvrjiisgog und Ilavx\- kultus eng verbundenen Stratomkeia gefuhrt; 

: wegiog. In welchem Zusammenhang der Kuret wenigstens fasse ich bo ^die Worte £yv[tiva\oi,- 

V IIccväiLOQog (s. d. und d. Art. Kureten Bd. 2 dg%riaav %al iv ty tov Zirnov elaoäcp (15, 204, 

l Sp 1599, 54. 1606, 24 ff.) mit dem Zeus Ilavd- 144 Z. 15 f.) auf (vgl. unten die avaßaaug, 

'"; fUtQog steht, ist nicht durchsichtig; dasselbe avoSog tov ftnov). Eine Bestätigung hierfür 
Verhältnis besteht zwischen dem Kuretennamen 50 scheinen auch die Münzen von Stratomkeia, 

Palaxos (s. d.) bez. Spalaxos und dem Zeus zu bieten; sie zeigen nach Head, Cat. of greek 

Spaloxos und dem Kureten Labrandos und dem coins Brit.Mus. Karia, Kos, Bhodos etc. 151, 

: Zeus La(m)braundos (s. d.). Beachtenswert ist 33 pl. 24, 1. 153, 42 pl. 24, 4. 154, 48 pl. 24, 5. 

es, dafs in den drei Kuretennamen die Endung 156, 54. 158, 65 Zeus Panamaros (?) on horse- 

-os wie in den entsprechenden Beinamen des back r., holding in r. patera(?), and in l. 

Zeus wiederkehren, während inschriftlich nur sceptre, in front, lighted altar' ; auf den meisten 

; ein Ethnikon Ilavaiwcgsvg (s. oben) bezeugt Münzen soll der Gott bärtig sein, auf nr. 42 

ist. Vielleicht erklärt sich aus der Legende eine Strahlenkrone tragen. Ich stehe nicht 

von den karischen Kureten noch ein weiterer an, auf diesen Münzen das Bild des Zeus F. 

Beiname des Zeus, Nineudios (s. d.) in Aphro- 60 bez. den Gott selbst zu erkennen, der zu Kols 

disias, den Holleaux und, sich ihm zweifelnd in Stratonikeia einzieht. Denn Zeus P. war 

anschließend, Schreiber a. a. O. 49, 1 mit dem neben Hekate der besondere Schirm- und 



älteren Namen von Aphrodisias Nivor] zu- Schutzgott von Stratomkeia: tr\v ltohv ava»sv 

sammenbringen. Der karische Flufs Eväavog ty t&v KQOsotmtwv avtfig ^yiattav 9w 

soll seinen Namen davon erhalten haben, dafs ■kqovoIu. Aibg nuvr\p,sgiov *al Excmj? sk 

jene drei Kureten nach ihrer Ankunft in Ka- nollmv xotl fieydlwv *c« avvsx&v Kivävvmv 

rien die erste Nacht an seinen Ufern schliefen osaäo&ca (Inschrift aus dem Serapeion m 

{xaQatb svSnaai, Etym. M. 390, lff.). Könnte Stratonikeia) C. I. G. 2, 2715 a = Le Bas 
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519-520. 'O piyietog yiai iicupavietutog*) Zsv S Zutritt zu dem Kofivgiov war nur den Männern 

UavufLccQog craf« tijv xöXiv 12, 266 Anm. 1; gestattet 11, 385 Z. 28. 15, 174. Da nun auf 

vgl. auch C. I. G. 2, 2716. Le Bas 516. 525. zahlreichen Weihinschriften (14, 370, 11. 371 

Tac. awnal. 3, 62. Im Buleuterion von Stra- 12. 13. 372, 14. 11, 390. 12, 97. 12, 487ff' 

tonikeia standen die Statuen des Zeus P. und nr. 60—120) die Darbringung des Haupthaares 

der Hekate, Le Bas 519—520, und der Priester (über diese Sitte vgl. Wieseler, Philoloqus 9 

Sempronms Clemens hatte im Buleuterion (1854), 711 ff.. Deschamps- Cousin 12, 479 ff 

eine Kapelle mit den Bildsäulen des Zeus F. Dümmler, Philologus 1897, 6f."i an Zeus 

Panamaros, der Hekate, der Artemis, des As- Panamaros (und nur an diesen, niemals mit 

klepios und der Hygieia errichten lassen, 12, 10 an die sonst mit Zeus oft verbundene Hera) 

85 w~?' j j erwähnt wird, die Dedikanten (auch Sklaven) 

Wahrend des zehntägigen Aufenthaltes des aber sämtlich Männer sind, die, wie wir sahen, 

Götterbildes (ixidruiiu tov &sov 15, 198, 140 allein im Komyrion Zutritt hatten, so liegt 

Z. 16) fanden ununterbrochene Festlichkeiten die Vermutung nahe, dafs eben diese Haar- 

(trjv toQtr]v t&v navocjiaQdav rag Sixa rj^ioag weihe einen Bestandteil der im Komyrion voll- 

tyviivaeutQ X rioccv näerj tfj -itavr\yvQi vvntig te zogenen Mysterien bildete, vgl. 15, 486. Das 

aal ruii-Qag axaXvtag 11, 376) statt, bei denen dritte Pest, die "Hqcuu (12, 254, 24. 252, 30. 

allen Teilnehmern, Einheimischen und Frem- 253, 31. 32. 33. 256, 36. 258, 39. 40. 259, 41 

den von den Priestern reichliche Spenden an 261, 47. 262, 48. 267, 51), die pentaeteriscli 

Ol für die Gymnasien und Bäder, an Getreide, 20 (12, 253, 32. 255, 35. 15, 183, 125) waren, bilde- 

Wem, Geld u. s. w. zu teil wurden, 11, 378. ten das Fest der Frauen, wie die Komyrien 

380. 385. 12, 102. 250 Anm. 2. 192, 136. 198; das der Männer, und wie die Komyrien, so 

vgl besonders 15, 186 A. Z. 25 ff. 188 Z. 7 ff: waren auch die "Hqaia mit gewissen Myste- 

äovtsg Kai vtcsq t&v zqivXivuqi&v iv ccvtccig rien und öffentlichen Verteilungen verbunden 

t&v navuiiaQiav ruitgaig iv ty xöXt. na Q ' 15, 173f. 11, 385 Z. 32tf., zu denen auch den 

savtäv näarj tvxn Kai i]XiKia Kai tolg iiuSruLrj- Sklavinnen der Zutritt verstattet war 15, 198 

aaaiv iv tri navriyvQi is-Votg. Z. 25. 200 nr. 141 Z. 8. 204 nr. 145 Z. 4. 

Vielleicht (15, 178. Schreiber a. a. O. 42) Die Weihungen an den Zeus Panamaros 

haben wir in den Kojivqux (15, 189 nr. 132. stammen fast sämtlich von Priestern, mit Aus- 

202 nr. 143. 203 nr. 144. 204 nr. 145 u. s. w.), 30 nähme von zwei Weihinschriften (12, 260 45 
deren Dauer zwei Tage (11, 380 Z. 19) betrug 261, 46) und den zahlreichen Dedikationen mit 
und die mit Mysterien (11, 380 Z. 16. 385 Z. 26; Haarweihungen. Von Verbindungen des Zeus 
ein fivatayayög 15, 186 B Z. 11. 188 Z. 13) Panamaros mit anderen Gottheiten sind zu er- 
und Opfern (11, 387, 4 Z. 5; ßov&vaiai 12, wähnen Zeus Panamaros und 

259, 42) verbunden waren, die Rückkehr des 1) Hera 11, 380 Z. 6. 389, 6. 12, 253, 32. 

Götterbildes in den Tempel nach Panamara 254, 35. 256, 37. 258, 39. 259, 40. 260, 43 

zu erblicken; es scheint, dafs der neu an- 15, 188, 132. 202, 143. 209, 152.' Öfters führt 

tretende Priester von seinem Vorgänger zu- Hera den Beinamen TsXsia 11, 389, 5. 12,256,36. 

gleich mit dem Kranz, dem Abzeichen seiner 15, 426, 8. Auf einer Inschrift All nalv^iigto 

Wurde (?j tov etscpdvov xaQdXr]ii)ig 15,198Z.ll; ajh 'AoyvQov xal"H[Qu 15, 186 A. fassen Deschamps- 

ita^aXa^ßavsiv tov eticpavov tov »not 11, 384 Cousin a. a. O. i87 'AgyvQov als undeklinier- 

Z. 7f.), auch das Bild des Gottes übernahm bares Epitheton des Zeus und wollen damit 

(rtaQäXr)il>ig tov »eov 15, 191, 135. 192, 136), den zweimal (11, 12, 6. 12, 487, 20) sich fln- 

dasnun nach seinem alten Sitze zurückkehrte denden Eigennamen ÄQyvQog (beidemal im 

(ri avoSog tov 9sov 11, 384 Z. 10. 15, 186 A. Genitiv AqyvQov vorkommend) in Zusammen- 

Z. 15. 188 Z. 5 oder i) üväßaoig tov »eov 15, hang bringen. Der oben erwähnte Beiname 

203 Z. 10). Schreiber a. a. O. 42 Anm. 2 hält des Zeus 'AQSvotvg klingt lautlich wohl nur 
auch, wie m gewissen ägyptischen Kulten, zufällig an 'AgyvQov an. Die sonstigen häu- 
emen wechselseitigen Besuch der Xoana von figen Verbindungen von Zeus und Hera (ohne 
Panamara und Stratonikeia für möglich; doch 50 Beinamen), z. B. 11, 375 Z. 8. 12, 250, 27. 28. 
scheint die obige Annahme die wahrschein- 29. 30. 15, 186 B. 188, 131 Z. 13. 189, 132 Z. 18 
hchere. Unterwegs und am Orte selbst wur- u. s. w., brauchen sich nicht mit Notwendigkeit 
den alle Festteilnehmer (itoXltai, £ivoi, äovXoi auf Zeus Panamaros zu beziehen, da sich auch 
11, 385 Z. 31; vgl. 15, 186 A. Z. 13 f. 204 nr. 144 Weihungen an Zeus KÜQiog und Hera (12, 250, 23. 
Z. 21) von den Priestern bewirtet, mit Ol für 251, 26. 15, 209, 151) oder an Zeus KdvvwKog 
die öffentlichen Bäder beschenkt u. s.w.; 11, 385. und Hera (12, 261, 47. 262, 48) finden. Diese 
15 i.i 20 *Y 144 ' 15 ' 176 ' Zur Unterkunft für die weibliche neben Zeus verehrte Gottheit ist ur- 
zahlreiche Festversammlung wurden Hütten sprünglich eine altkarische, erst später mit 
oder Zelte errichtet (11, 380 Z. 20 f. 15, 175. Hera identificierte Gottheit, vgl. Schreiber &.& O 
Toepffer, Athen. Mitth. 16 [1891], 414). Der 60 45. Bamsay, Cpies . . . of Phrygia 357. 

2) Hekate, s. oben Sp. 1494, 62; ferner Ad, 

*) Ebenso heifst Zeus Panamaros fiiytato; xal im- 'EKatfl, Ne^ai \)%_ 425, 5. All ilavauAxga) Kai 

P»'"A»o; aaf einer Inschrift aus Lagina 11, 145, 46, » H( , a xk1 < E ^ r ^ 'Exupavl Kai Tv XV 

aus Panamara 12, 83, 8, während der in derselben In- i„„L.*! m 10 ai-A ao * \ rr ' ' 

schritt genannte Zeus Xot, MOOS ,„,, Zeus Wänaoo; und Z" 1 ™ 1 ? f^t^o ""Ion i^ , IIaVr >l lS ^9 * ßt 

Zena AAväaQyog diesen Beinamen nicht führen ; ftiyiotog ^« (Vgl- 12, 252, 28) SlOtlQT] (= ZcotrjQI,? 

#eo; Ziig HarafiaQog (Lagina) u, 32, 45. Zijvl llavtj- wahrscheinlicher aber ist, wie schon die Zeilen- 

/ieoi'o) V7tatm (metrische 'Weibinschrift, Panamara) 11, länge beweist, vor Zatigr) das Wort Kai aus- 

387 > *■ gefallen und Srntigri = Soteira = Hekate) 
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xal Tt&aiv fteoig xal icdoaig 12, 100, 18, Der 
Priester des Zeus P. war zugleich Priester der 
Hekate 1 2, 86 Z. ll f. 88Z. 5. C. L G. 2^2120. 
Hekate auf Revers, Zeus P. auf Obvers einer 
Münze von Stratonikeia, Catal. . . . Brit. Mus. 
a. a. 0. 153, 42; pl. 24,. 4 t 

3) Hermes s. nr. 2. — 4) Tyche s. nr. 2. 

5) Artemis: Ad TJa\vrnii^oa xal "Hga .... 
xal AgTEfiiäsi [xal Ä\itöllcov£i KoXiÖQyav 12, 
101, 21 ; zu Artemis in Panamara vgl. 12, 267 : 10 
Uqlcc dia ßiov xfjg 'Aoxijiiäog xfjg iv Uav[a- 
jidq^oig xal x&v evvKaQ'i&QVfievav &sä>v. 11, 
147, 48: [IsQSuevjÄQTtiuäog xal x&v ovvxa&iÖQV- 
y.ivav avxrj fteiöv; vgl. Korazon. 

6) Apollon s. nr. 5. — 7) NemesiB s. nr. 2. 
8) Helios -Zeus -Serapis: ZtjvI Uav\r\ib£Qi\a> 

xal 'HXico All EsQanei, U. I. G. 2, 2716. Le Bas 
616. [Höfer.] 

Panamoros (navdfioQog), s. Kureten Bd. 2 
Sp. 1599, 54. 1906, 24ff. u.Panamaros ob.Sp.1493. 20 
Ob statt üavdfiOQog Havd\LAQog zusehreibenist, 
ist in Hinblick auf die Doppelformen ZndXA^og 
und IhtdXSl^og (s. Palaxos), üi^mäAgog und 
nitiwd&lQog (vgl. Deecke bei Bezzenberger, Bei- 
träge zur Kunde der indogerm. Sprachen 12 
[1887], 139) mindestens zweifelhaft. [Höfer.] 

Panapenton {TJuvamri^av), Beiname des 
Apollon, Anth. Pal. 9, 525; gedeutet entweder 
als 'durchaus nicht schadend' oder 'Abwehrer 
jeglichen Unheils'. Noch anders Brunnhofer, so 
Homerische Rätsel 98 f. [Höfer.] 

Panarista? (üavaQiaxa ?). Vielleicht Beiname 
der Artemis auf einer bei Nauplia gefundenen 
argivischen Inschrift JJ(av)aQi(a)xa AQxdfivxi 
äsxdxav, C. I. G. 1172 = Collitz, Samml. d. 
griech. Bial.-Inschr. 3, 3335. [Höfer.] 

Panatis (üaväxig), Beiname der Athena als 
der Göttin des Webens (Bd 1 Sp. 681 Z. 16 ff.); 
Leonidas in Anth. Pal. 6, 289, doch ist viel- 
leicht nach Ael. hist. an. 6, 57 xi)v 'Aftr\väv xr\v 40 
'Eqydvr\v xs xal Tlr\vixiv &edv mit Meinehe 
an unserer Stelle IJavlxig zu schreiben. [Höfer.] 

Panauges (Havavyrjg), Beiname 1) des Zeus, 

Anon. Ambros. b. Schöll-Studemund, Anecd. var. 

Graec. et Lat. 1, 265, 78. Anon. Laur. ebend. 

Jö 266, 70; — 2) der Physis, Orph. hy. 10, 3 . [Höfer.] 

Panchaios (Uay%aiog), Beiname des Zeus, 
Hesych. Kallimachos fr. 86 p. 249 Schneider. 
Nach Schneider a. a. O. 250ff. ist der Beiname 
P. von der fabelhaften Insel Panchaia abzu- 50 
leiten und eine Erfindung des Euhemeros. 
Nach Pape-Benseler soll P. c Hohenadel'(?) be- 
deuten. [Höfer.] 

Panda s. Indigitamenta. 

Pandaie (Uaväaltf), nach indischer Sage 
Tochter des Herakles, nach welcher das indische 
Land Pandaia, dessen Herrschaft ihr der Vater 
nebst grofsem Eeichtum übergeben hatte, den 
Namen erhielt, Megasthenes bei Arrian. Ind. 
8, 7. 9, 3 (Müller fr. hist. gr. 2, 418. 419). Polyaen. 60 
1, 3, 4. Plin. 6, 20, 23. {Lassen bei Ersch 
u. Gruber s. v. Panda S. 319 f. und in Zeitschr. 
für Kunde des Morgenl. 5, 252. Windisch, Sachs. 
Berichte 37 (1885), 447 u.Anm.2. Höfer.] [Stoll.] 

Pandaisia (TLaväaiala), Personifikation des 
hochzeitlichen Mahles mit einem Korbe von 
Feigen und Trauben, im Gefolge der Eväccifiovia 
und 'Tyisia, dargestellt auf einem Vasenbilde 



C. I. G. 4, 8444; vgl. O. Jahn, Arch. Beiträge 
216 und die 215, 13 gegebene Litteratur und 
aufserdem O. Jahn, Sachs. Berichte 6 (1854), 
2 64 f. und Smith, Catal. ofthe greek and etruscan 
vases in the Brit. Mus. 3 p. 346 nr. 698 mit 
weiteren Litteraturangaben. [Höfer.] 

Pandareos (üavädqsog, gebildet wie Tvvä- 
dqsog [vgl. Curtius, Graz. 5 226 f.]; so Hom. Od. 
«66 u. % 518 u. Eustath. zu den Stellen; Anton. 
Lib. transf. 36) oder Pandareos (Ilavä-d^scog, 
gebildet wie TvvS-dqsag und Boi-agsag; so 
Schol. zu Od. v 66 u. x 518; Paus. 10, 13, 1 f.; 
Boios b. Anton. Lib. 11 in der Fabel von 
Aedon (s. d.); Schol. Pind. Ol. 1, 90 u. 97), viel- 
leicht auch Pandares (üard-dorig, gebildet wie 
Tvvd-dgrjg, so Schol. Od. x 518 u. Eustath. 
z. d. St.) und Pandion (s. d.), 1) aus Milet (Schol. 
Od. v 66 u. x 518, Paus. a. a. O., Schol. Pind. 
a. a. O.), und zwar entweder dem ionischen 
(so Schol. Od. v 66 7Caoaysv6ji£vog sig Kq^xt^v 
seil, ix MiXtfxov) oder dem kretischen (so 
Paus. a. a. O.), oder endlich aus Ephesos (so 
Anton. Lib. 11 in der Fabel von Aedon; vgl. 
auch Helladios b. Phot. bibl. 531, der den Pan- 
dareos als Vater der Aedon nach Dulichion 
[= .K^tjtjj? vgl. Steph. Byz. s. v. Asqiu] versetzt), 
Sohn des Merops (s. d. u. vgl. Dibbelt, Quaest. 
Coae mythol. Greifsw. 1891 S. 5) und einer 
Bergnymphe (E%4yj-iu Et. M. 507, 56 = Ethe- 
mea [?] Hyg. p. astr. 2, 16; vgl. Weizsäcker, 
Philol. 1898 S. 508), Gemahl der Harmothoe 
(Tochter des Amphidamas*)) und Vater der 
Aedon, Kleothera und Merope nach Schol. 
Od. v 66 u. x 518, wo jedoch der Name Aedon 
(s. d.) verdächtig ist, weil diese ein völlig 
anderes Schicksal hat als Kleothera und Merope, 
für welche beide Polygnot der Thasier auf seinem 
berühmten Unterweltsgemälde die Namen Ka- 
fieiQtb und KXvxirj setzt. Von diesem Pan- 
dareos existierten folgende Mythen: 

a) Das Märchen von seinen beiden Töch- 
tern Kleothera und Merope (oder Kameiro 
und Klytia); vgl. Röscher, Kynanthropie S. 3 ff. 
u. Rhein. Mus. 1898 S. 169 ff. 639 f. Das älteste 
Zeugnis für diesen Mythus findet sich Od. v 6 6 ff. 
Hier wünscht sich die ihres Gemahls beraubte 
und deshalb zum Tode betrübte Penelope ent- 
weder einen schnellen Tod durch die Geschosse 
der Artemis oder eine schnelle Entrückung 
durch den Sturmwind ins Totenreich (vgl. 
Rohde, Psyche 65 f.) und erläutert diesen letz- 
teren Wunsch durch die Berufung auf das 
Märchen von den Töchtern des Pandareos (Ilav- 
äaQeov xovqcci)**), die, nach dem durch die 
Götter herbeigeführten Tode ihrer Eltern (xfjai 
xoxfjag psv qi&laav &sol) verwaist (Xiitovxo 
oQyaval iv fieydQoiai), ak kleine hilfsbedürftige 
Kinder (so richtig Eustath. p. 1883, 35 ff.)***) von 

*) Ist dieser A. identisch mit dem Argonauten Amph. 
aus Arkadien oder mit A. aus Kythera, von dem der 
Helm des Kreters Meriones stammte (/;. 10, 266 ff.)? 

**) Bei Plut. de mta et poesi Hom. 202 ist üaydiiiino 
y-oüfja; statt Tuvää^ecu x. zu lesen! 

***) Ganz verkehrt scheint mir die schon im Altertum 
hie und da verbreitet gewesene Auffassung, als ob die 
Pflege der Kinder durch die Göttinnen vor dem Tode 
ihrer Eltern (itoi tljg äQifaria;: Schol. z. Od. v 67 j 
Eustath. p. 1883, 35 ff.) stattgefunden hätte. 
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barmherzigen Göttinnen auferzogen, zu blühen- erhält man den Eindruck, dafs auch die dem 
den Jungfrauen heranwuchsen. Und zwar Scholiasten zur Odyssee a. a. 0. vorliegende Er- 
spendete ihnen Aphrodite Nahrung (Käse, Honig Zählung von den durch die Harpyien entrückten 
und Wein, also wohl eine Art xvxswv; vgl. Töchtern des Pandareos ursprünglich von der 
Jahrb. f. cl. Phil. 1888 S. 522 ff.) , Hera Ver- Aedon als einer Schwester der Kleothera und 
stand und Schönheit, Artemis schlanke Gestalt Merope nichts wufste, und dafs Aedon in den 
(fijjjtos), Athene Kunstfertigkeit (vgl. Korinna Bericht des Scholiasten erst durch die Ver- 
u. Nikand. b. Anton. Lib. 25). Als nun ihre wechselung des Vaters der Kleothera und 
Erziehung durch die Göttinnen glücklich voll- Merope mit einem anderen Pandareos (s. d. 
endet war, da stieg Aphrodite zum hohen 10 nr. 2), dem Vater der Aedon und Chelidon 
Olymp empor, um ihnen von Zeus einen Ehe- (vgl. Od. r 518 üavSaqiov xovqti, %i.o>Qrilg 
bund zu erbitten, jedoch in diesem Augenblicke &yä&v und die Artikel Aedon und Itylos), 
entrafften sie die Harpyien (die v 66 als hineingekommen ist (vgl. Hiller de Gaertringen, 
S-vsliai bezeichnet werden) und übergaben sie De Graecor. fabulis ad Thraces pertinent. Berol. 
den verhafsten Erinyen, um diesen zu dienen 1886 S. 43 f. und Bohde, Psyche 66 Anm. 2). 
(t6<pQa äs xag xovgag &QXVICU &vr]qdipavto || xoa Ferner berichten die Scholien zur Odyssee 
q' üäocav otvysQpiv iQivvaw &y*pi.no%evuv). a. a. 0., dafs Pandareos, als er erfahren hatte, 
Dieses Märchen beruht offenbar auf dem Glau- dafs Zeus seinen Frevel entdeckt habe, aus 
ben, dafs Menschen auch ohne zu sterben, also seiner Vaterstadt Milet (in Ionien) mit seiner 
bei lebendigem ( Leibe, ins Jenseits, das in 20 Gattin und seinen unverheirateten Töchtern 
diesem Falle mit dem Bereich der Erinyen, Kleothera, Merope [und Aedon] zunächst nach 
also wohl dem Totenreich identisch ist, versetzt Athen und von da nach Sicilien geflohen 
oder entrückt werden können (vgl. Bohde, sei (offenbar um dem Zorn des Zeus zu ent- 
Psyche 65 f. u. im Mein. Mus. 1895 S. 1 ff. u. gehen), dafs ihn aber Zeus, sobald er ihn ent>- 
18 A. 4). Weiter ergänzt wird nun die etwas deckte (Läwv), samt seiner Gattin (mit dem Blitze?) 
unklare und kurze Erzählung der Odyssee durch erschlagen (xxslvsi), seine Töchter aber durch 
die Scholien und Eustathios zu v 66. 67. t 518; die Harpyien entrafft habe, die sie zu Diene- 
Anton. Lib. 36 und Paus. 10,30, lff.; vgl. auch rinnen der Erinyen gemacht hätten. Wie es 
Schol. Find. Ol. 1, 90 u. 97. Vor allem wird uns scheint, liegt diesem Sagenzuge eine von der 
hier der Grund für den frühzeitigen Tod des 30 einfachen Erzählung bei Homer (Od. v 66 ff.) 
Pandareos durch die Götter und für die Ver- völlig abweichende Tradition zu Grunde, in- 
setzung seiner Töchter ins Totenreich ange- dem Homer offenbar die Töchter bereits als 
geben, indem deren tragisches Schicksal auf kleine Kinder, die Scholiastensage dagegen 
eine schwere Versündigung des Vaters gegen- erst als erwachsene Jungfrauen (ayccfwi oveai, 
über Zeus zurückgeführt wird (s. unter b), was doch nur von Erwachsenen, nicht aber 
ferner erfahren wir hier die Abstammung und von kleinen Kindern gesagt werden kann) ihre 
den Wohnsitz des Pandareos, die Namen seiner Eltern verlieren läfst. Auch ist es in hohem 
Gattin und der Töchter; in wichtigen Einzel- Grade zweifelhaft, ja unwahrscheinlich, dafs 
heiten weichen freilich diese späteren Berichte Homer von einer Flucht des Pandareos und 
von einander und auch von den Andeutungen 40 seiner ganzen Familie nach Athen und Sicilien 
der Penelope in der Odyssee nicht unerheblich etwas gewufst habe. Zum Schlufs fügt der 
ab. In dieser Beziehung ist vor allem hervor- Scholiast zu v 66 noch die höchst merkwürdige, 
zuheben, dafs die Tradition, welcher Polygnot bisher noch von niemandem beachtete Notiz 
(der aus Thasos stammte und athenischer Bür- hinzu: ov ftrjv cclla. xul vöaov avxcäg (d. h, 
ger war) gefolgt ist, nur zwei Töchter des der Kleothera und Merope) i^päXXsi Zeus, 
Pandareos, Kccjieiqm und Klvxir}, kennt, die xcdelxccL äs uvzr\ kviov. Unter dieser Krank- 
er auf dem berühmten Unterweltsgemälde heit ist schwerlich eine krankhafte Verzerrung 
iatsqxxvcoptvag av&eai xul icaiioveag äexqayd- des Gesichtes zu verstehen (nsql tbv yvä&ov 
Xoig*) dargestellt hatte (Paus. 10, 30), während OTiaofimäsg itäftog Simplic. b. Hesych. ed. Schmidt 
v die Scholien zur Odyssee und Eustathios a. a. O. 50 s. v. xvav; xb %axa nQoacanov jtKfros Galen. 8 
statt der beiden Namen Kameiro und Klytie p. 573 Kühn. ib. 18 B 930; Aretaeus p. 85 u. 90 
die völlig abweichenden Benennungen KUo&tiqu Kühn u. das. p. 459; mehr im Bhein. Mus. 
und MiqÖTcrj setzen und als eine dritte Tochter 1898 S. 169 ff.), sondern vielmehr jene furcht- 
des Pandareos die Aedon nennen (vgl. Od. bare auch xvvav&Qaxicc oder Xvxav&qcama 
t 518 Haväa.Qi'ov -novqr\ x^Qrilg &r)äwv), welche oder Ivx&av (P. Aegin. 3, 16 u. Eustath. in 
aber als Gattin des Zethos und Mutter des II. p. 1222, 42) genannte Art des melancho- 
Itylos (Itys) ein ganz anderes Schicksal hatte lischen Wahnsinns, welche die Kranken ge- 
als die beiden genannten vor ihrer Verheiratung wissermafsen in Hunde (Schakale?) oder Wölfe 
ins Totenreich entrückten Schwestern. Hierbei verwandelt und (im Alle-seelenmonat Februar!) 
ist auch dies auffallend, dafs die vierte Tochter, 60 dazu zwingt, die Nächte in Gräbern und 
die das von Anton. Lib. 11 erzählte Tiermärchen Einöden (iv pvripaai aal iqryiiaig), also ge- 
von der Nachtigall nennt, die personifizierte wissermafsen bei lebendigem Leibe im 
Schwalbe Chelidon (die schon Hesiod %qya 568 Bereiche der Toten und der Erinyen, 
als üccväiovig, also als Tochter des Pandion zuzubringen. Vgl. die auf Marcellus v.ßide 
bezeichnet), nicht erwähnt wird. Im ganzen zurückgehende Schilderung dieser Geistes- 
„ -„ . , ,. . . . .. „ „ . , . . , krankheit bei Galen. 19 p. 719 ed. Kühn. 

*) Es handelt sich m diesem Falle wohl um eine Art . 7 7 7 .-_ r _, , . „ 

Genrebild: KMkmann, Arch. z. 41,40. Vgl. auch Rächer, Jo. Actuarim b. Ideler, Phys et Med mm. 2 

Kynanthropie S. 81. 387 f. und dem Anonymus ebda 2, 282, womit 
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die Beschreibung der iv tolg y,vrjiiaaiv, d. i. s. H. p. 856, 51; Keller, Thiere d. el. Alt. 1,401 

Gräbern, hausenden Besessenen im Neuen Anm. 64. 188, 12. 189, 25. 410, 1. 411, 23; 

Testament (Ev. Marc. 5, 2; Matth. 8, 28; Luc. Winer, Bibl. Bealwörterb. unter Schakal). — 

8, 26 ff.) wohl übereinstimmt. Mehr bei Welcher, b) Der .zweite Mythus von P., der nach der 

Kl. Sehr. 3, 177. 181 Anm. 30. 183 f. u. Sprengel, späteren Überlieferung eng mit der Sage von 

Gesch. d. Arzneik. 2, 243, s. auch Keller, Thiere dem Schicksal seiner beiden Töchter zusammen- 

d. class. AU. 1, 168 ff. Da wir nun jetzt wissen, hängt, indem er diese motiviert, handelt (a) 

dafs die Erinyen und Keren im Grunde nichts von seiner Versündigung an Zeus und (ß) 

weiter sind als die zu Dämonen gewordenen von seinem eigenen Schicksal, das in 

{ Seelen der als auiQoi, atsxvoi, aya\wi (zu denen 10 ganz verschiedener Weise erzählt wird. 

is entschieden die als ayajwt entrafften Töchter Nach den Schölten und Eustath. z. Od. 

/ desPand.gehören),(3tatO'9'<z)'Ki;otAbgeschiedenen v 66 u. t 518 sowie den Schöl. zu Pind. Ol. 

(vgl. Bohde, Psyche 373, 1. 292, 1. 680. 651; 1, 90 u. 97 (vgl. auch Paus. 10, 30), mit denen 

y Rh. Mus. 1895, 18f. Anm. 4; Qrusius, Ait.JKeren; in diesem Punkte Anton. Lib. 36 übereinstimmt, 

| Norden im Hermes 1893, 372 f.; Kuhnert, Eh. stahl der nach Sehol. v 66 aus dem ionischen, 

| Mus. 1894, 49 Anm 9; Bieterich, Jahrb. f. class. nach Paus. 10, 30 aus dem kretischen Milet 

| s Phil. Suppl. 16, 792, 1), die bald im Hades, (der Schol. z. Pind. a. a. 0. nennt ihn blofs 

| bald in und bei den Gräbern hausen (vgl. MiXr\eios) stammende Pandareos, naqayevö- 

i die xijo tvpßov%og Anth. Pal. 7, 154, die am jisvog slg Kqrjtr\v (so Schol. v 66 u. Schol. 

f oder im Grabe herumflatternden Keren der 20 Pind. Ol. 1, 90; Anton. Lib. 36 nennt die 

| attischen Lekythos ob. 2 Sp. 1147; Cramer,anecd. Heimat des P. nicht) den daselbst im tifisvog 

I Ox. 4, 240) oder auf Erden umherwandeln tov Aiög (so Schol. t 518) befindlichen Hund 

I ., (Bohde, Eh. Mus. 1895 S. 18 f. Anm. 4), oft des Zeus (rbv tov 4ibg xvva Schol. v 66), 

* auch als Hunde gedacht oder von solchen be- der von dem Schol. zu t 518 als xvmv %qvaovg 

fc . gleitet werden (Bilthey, Arch. Z. 31, 84, 1; ricpat.at6tsvx.tog %p,il>v%og, von Anton. Lib. 36 

]j Löschcke 35, 137 Taf. 4, 1. 37, 191; Eh. Mus. als xvmv %qvasog cpviättmv tb Isqov iv KQ^tn 

I a. a. 0. S. 19, 1, vgl. die dsival Ktfosg, al xvvm- (ebenso Schol. Pind. Ol. 1, 90) bezeichnet wird. 

f.; iiuäsg &sal b. Eurip. Elektr. 1252, die KijQsg Von diesem wunderbaren Hunde berichtet 

t, ßiov xvveg Anth. Pal. 7, 439, die bald xvveg Anton. Lib. ferner, dafs er, ehe er von Zeus 

bald xvvmitidsg genannten Erinyen Eur. Or. 30 zum Wächter seines Heiligtums gemacht wor- 

.■ 260 f. ; Aesch. Cho. 917. 1051 K. ; Soph. El. 1388 ; den sei, die 'Nymphe' Al% welche das Zeuskind 

' ; Arist. ran. 472; Eur. El. 1342, endlich die iv tmxsv&^&vi tiigK^-qg säugte und zum Lohne 

"; Hunde der Totengöttin Hekate und die in dafür später in den Himmel versetzt wurde, 

% einen dämonischen Hund verwandelte Hekabe bewacht habe (s. Sp. 1503, 27 welche Nachricht 

i [s. Arch. Z. 31, 84, 1 und vor allem jetzt Mohde, allerdings mit dem oben erwähnten Epitheton 

V Psyche 375, 1]), so erscheint es so gut als fjtpaiatötsvxtog in Widerspruch steht). Diesen 

fr sicher, dafs jene merkwürdige Notiz des Hund nun' brachte Pandareos nach Sipylos 

*i Scholiasten z. Od. v 66 auf einen der home- (Anton. Lib. u. Schol. Pind. a. a. 0.; slg <&qv- 

rischen Auffassung der als amqoi, und ccyafiot -/Luv: Schol. v 66) zum Tantalos*) (dem Sohne 

y zu den Erinyen entrafften Pandareostöchter 40 des Zeus und der Pluto nach Anton. Lib.) und 

mindestens sehr nahe stehenden Mythus hin- übergab ihn diesem zur Aufbewahrung (xaga- 

E weist. Damit würde auch die Art der Ver- xati&sto Schol. t 518; xatati&stat tpäfisvog 

$ sündigung des Pandareos, insofern dieser den aysiv ix &oivixi]g tovtov: Schol. v 66). Als 

f goldenen Hund des Zeus gestohlen haben sollte, nun der von Zeus mit der Herbeischaffung des 

|\ im besten Einklang stehen. Vgl. darüber Hundes beauftragte Hermes zum Tantalos kam**) 

| Boscher, Kynanthropie S. 3 ff. 62 ff. Bh. Mus. und ihn befragte, da leugnete dieser unter 

| 1898 S. 189 ff. Übrigens scheinen schon die Leistung eines Schwures bei Zeus und den 

f: Alten einen solchen Zusammenhang des Mythus andern Göttern, irgend etwas von dem Hunde 

I geahnt zu haben, da Eustathios zu Od. t 518 zu wissen. (Vgl. auch Schol. Townley. zu 

■S: (p. 1875) ausdrücklich sagt: i'acog yao «tgi- 50 Sl 602 u. Maafs im Hermes 23, 617.) Hermes 

> xaXXslg (isv ovaai, äi' öqyaviav äs ävanqayov- jedoch entdeckte den Hund, und Zeus bestrafte 

p oat. xal slg vitodvexoXov xal mg olov thtulv den Tantalos für seine meineidige Hehlerei, 

ä; igivvmäsg fj&og (i,stußXr)d-sTaai , Vjj Xvnrj indem er den Berg Sipylos über ihn stürzte 

* m%ovto avwvvpoi xal äiä tovto xal ävifioig (xatiatqstpsv avtm EinvXov tb öpog Schol. t 518; 

aTtajr&ijvai, xal 'EQivvai TtaQaäo&rjvai jw&sv- ähnlich Sehol. Pind. Ol. 1, 90 u. 97; TävtaXov 

ovtai. Es braucht kaum daran erinnert zu 

werden, dafs auf diese Weise der Wunsch der *) wie in Magien <"> war auch in Boot ien (Theben) 

,. j. . lv , x> l „ J„ „„ ;™,™ te- die Sage von Pandareos mit der -von Tantalos verbunden, 

tierunglucklichen Penelope den an jener für indem g Zethos die PandareoBtocllter A e d on, Amphion die 
uns furchtbaren Art der „psXayxoXia" leidenden Niobej Tochter deg TantaloSj he iratete. 
Pandareostöchtern gleich zu werden, eine be- 00 **) N ac h Anton. Lib. wäre später Pandareos (nicht 

sonders bedeutungsvolle Perspektive gewinnt. Hermes) zum Tantalos zurückgekehrt und hätte den Hund 
Zum Schlufs werfe ich noch die Präge auf, ob zurückgefordert, TavtaXoc aber äfioat fil] iafisiv. Dieser 
nicht unter den „Hunden" dieses Mythus die Bericht scheint auf einem wohl durch Verkürzung ent- 
Oft von den Alten mit Hunden oder Wölfen standenen Mifsverständnis zu beruhen. - Nach Schol 
, ,, . j v • n ■•!,„_„ -u„ „„„j™ Ambro». B zu t 518 (vgl. Schröder, Herme» 28, 8S8ff.) und 

verwechselten, in und bei Grabern hausenden . . . J; * .... ' *-.„„,' ,.1™««^ 

.... „' , rfiTi /o.~\ einem schwarzfig. Vasenbildo aus Kameiros (abgebildet 

und leichenfressenden Schakale (»msg) zu und besprochen von Barne« im Arme« 1898 f83] 8. 638 ff.) 
verstehen sind (vgl. Plin. n. h. 8, 123; Wiede- ware freilich umgekehrt Tantalos der Dieb und Panda- 
mann, Herod. 2. B. 287, 1. 295. 456; Eustath. reos der Hehler gewesen. 
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xarißccXs xal itegl avxbv vitsq xstpaXrjg rbv SLxv- jer Sage genannte kretische Hund des Zeus 
Xov Anton. Lib. a. a. 0.). Bis hierher stimmen mit dem von Zeus der Europa zum Wäch- 
alle Quellen im wesentlichen überein, hinsieht- ter gesetzten Hunde identisch (vgl. Nicand. 
lieh der Bestrafung des P. aber gehen sie -aus- fr. 97 Sehn. b. Poll. 5, 39; Bobert, Eratosth. 
einander. Der Scholiast zu Od. v 66 sagt : mg &h o cot. p. 166 ff.). Vgl. Perdriget, 'Le chien d'or 
naväccQsas tnvftsto [entweder die Bestrafung de Zeus" in Bull, de corr. Hellen. 1899 (23) 
des Tantalos oder die Entdeckung des Hundes p. 584 ff. (Darstellung des Mythus auf dem 
durch Hermes], (psvysi £x rfjg xaxqiäog avv ry Deckel einer Pyxis in Athen). Auf welches 
yvvcaxl 'AQtut&OT] xal ralg &vyaTgäoiv &ydjioig Zeugnis sich Bobert (Gr. Myth. 4, 1, 830) stützt, 
ovaaig KXso&r/Qa te [xal 'Ar\b6vi1 s. ob.] xal 10 wenn er die beiden Töchter des P. im kni- 
Megoitr] slg A&rjvag, ix äs A&rjväv dg Zixs- dischen Aphroditetempel aufgewachsen nennt, 
Xiav. b ä's Zsvg avrbv täcov xtsivei. avv ry ist mir unbekannt (vgl. auch Gruppe, Gr. M. 257). 
yvvaixl, ralg &i &vyar(>dGi.p avrov rag 'Aq- 2) Zu trennen von dem Vater der Kleothera 
itvlag iyoQW x. r. X. (ähnlich Schol. V. r 518), und Merope ist wohl der Vater der in eine 
während es bei Anton. Lib. 36 heifst: Zevg de Nachtigall verwandelten Jungfrau, der in 
TLavödqsov p&v avtl rfjg xlomfig inolrjoev, der Sage von Aedon (s. d.) eine Holle spielt 
o&LTtsg üatrixu [also beim Tantalos in Sipylos! und in dem megarisch-attischen Märchen von 
s. Sp.l502Anm.**)], itirQov*), TävraXov Sh, iitel Prokne und Philomele (s. d. und die Art. Itys 
rbv oqxov itysvaaro, xatißaXs xal xegl ccvrbv und Tereus) als Pandion (s. d.) auftritt. Vgl. 
üjrsg xscpalrig r. Zinvlov. — Hinsichtlich der 20 Bohde, Psyche 66 Anm. 2 ; Hiller de Gaertringen 
Orte, die im Mythus von P. genannt werden, a. a. 0. S. 43 ff. Nach Boios b. Anton. Lib. 11 
läfst sich leider wenig Bestimmtes feststellen, war dieser Pandareos ein Ephesier und soll 
da die Überlieferung zwischen dem ionischen von der Demeter die Gabe erhalten haben, 
und kretischen Milet (siehe über dieses Bursian, jedes Mafs von Speise vertragen zu können. 
Geogr. 2, 572, 1), in dessen Nähe Lyktos lag, [Röscher.] 
als Heimat des P. schwankt. Dort befanden Pandaros (üdväagog), 1) Sohn des Lykaon, 
sich nach Hesiod th. 477 ff. die xsvftsa yair\g aus dem im „troischen" (Tgca'Cxrj Avxia: Schol. 
[vgl. Anton. Lib. 36 £v rwxev&iuövirfjgKQrirrig], H. A 101. E 105. Eustath. p. 354, 4ff. ; vgl. 
in denen Rhea das Zeuskind verborgen hatte Strab. 565. 585) oder „kleinen" (jiixqä A. : Schol. 
(Sp.1502, 30). DerName der KapsiQm scheint auf 30 A 88. Eust. p. 449, 25ff.) Lykien gelegenen, 
Rhodos, der Name der Msqotcti ebenso wieder einst von Karnabas oder Karkabos (s. d. und 
des Migoty, Vaters des P., auf Kos hinzudeuten vgl. Schol. Towril. z. A 89) gegründeten (Schol. 
(vgl. Dibbelt, Quaest. Coae mythol. S. 3ff. u. 5 A 88. Eust. 448, 14) Zeleia, einer ehemals 
Anm. 4f. Hiller v. Gärtringen, Hermes 32, hervorragenden Kult- und Orakelstätte des 
320). Hinsichtlich der Flucht des P. nach Apollon (Strab. 588. Schol. A 42; vgl. das 
Athen und Sicilien**) verweise ich auf Oder Isqov des Ap. Pythios b. Bittenberger, Syll. 
im Bhein. Mus. 43, 554, 5, der vermutet, die 113, 36) stammend (II. E 173), Führer der in 
Flucht des P. nach Athen sei aus dessen der Landschaft am Aisepos wohnenden Troer 
späterer Identificierung mit dem attisch-mega- (= Lykier; B. B 824 ff. A 89 ff.), ein berühm- 
rischen Pandion, dem Vater der in eine Nachti- 40 ter Bogenschütze (A 94ff. E 171; 205), Ver- 
gäll verwandelten Jungfrau, entstanden (s. Pan- ehrer und Liebling des Apollon Avxriyevrjg 
dareos 2). Sicher ist also nur, dafs der Mythus (A 119 ff.), der ihm selbst die Kunst des Bogen- 
von P. teils in Kreta (wo auch die Harpyien schiefsens verliehen hatte (B 827: & xal röl-ov 
zu Hause sind; s. Bd. 1 Sp. 1845 und die AmoXXav ccvxbg Mmxsv [d. i. r. roif.xr\v. Schol. 
kretische Münze das. Sp. 1846), teils am Sipylos z. B 827 u. z. A 88; vgl. Aristid. or. 45 p. 38, 
spielt, in dessen Nähe ein Ort Ildvda (vgl. womit A 105 ff. kaum im Widerspruche steht]), 
G. I. Gr. 3137, 61 u. das. S. 700. Stark, Niobe zog beim Ausbruch des trojan. Krieges gegen 
S. 417 f. Maxim. Mayer im Hermes Bd. 27, 488) den Rat seines greisen Vaters nicht mit Rofs 
lag.***) Höchst wahrscheinlich ist der in unse- und Wagen, sondern zu Fufse (me£6g) nach 

50 Ilion (E 204) und wurde von Athene in Lao- 

*) Vgl. die in derselben, durch Brdbeben helmge- dokog , g^^ be n den y ertr mf 

suchten Gegend spielende Sage von der m einen Felsen -.,- , . ni» -i l i • c /*-. nn j„„n 

verwandelten TantalostochterNiobe : Stark, Niobe 1001 404f. Menelaos einen Pfeil abzuschiefsen (E 88-126). 

**) Möglicherweise hängt die Flucht nach Sicilien Nachdem er schon einmal vergeblich versucht 

mit der Verpflanzung der megarisch-attischen Sage hatte, den Diomedes mit Pfeilen anzugreifen 

von Pandion (Töpfer, Att. Geneai. 162,2) in die mega- (E 95ff.), liefs er sich bald darauf von Aineias 

Tischen Kolonien Siciliens zusammen. Im sicilischen bewegen, dessen Wagen ZU besteigen (E /06 

Meere lagen übrigens auch die Strophaden, wo der big 2 4_0), Um nochmals mit der Lanze ffefeen 

H»wi«>i>v«in» i^ii-i«* w»r (■- Arntfm BdL i sp. xm^). den Tydiden vorzugehen, wurde aber von 

***) Auch sonst lassen sich allerlei mythisch-historische ,. ... n* i • -, ° -r, \ «T , . 
Beziehungen zwischen Kreta, wo auch eine Kolonie & eBe ™ ^dlich in den Rachen getroffen, Wobei 
der thessalischen Magneten bestanden haben «° lilm . die Lanze die Zunge an der Wurzel durch- 
soll (Schol. Ap. xa. l, 584; Parthen. 5), und Magnesia b. schnitt (E 275 — 296), was schon von den antiken 

Ephesos (sowie dem Kqtftiralor daselbst) nachweisen Erklärern (Schol. E 292; Vgl. Demetr. ScepS. b. 

(vgl. ob. Bd. 2Sp. 1997 f. unter Lenkippos 5. u. 12. Oruppe, Athen. 336 D) als die gebührende Strafe für 

Gr.M. 270tt). Vgl. auch über die Beziehungen zwischen geine £„ l0Qx l a aufgefafst wird (vgl. Über die 

Thessalien einerseits und Kreta Kos Khodos, den beiden ^ ' a deg p ^^ Dio Ch \-,| 399 ß 

Magnesia u. s. w anderseits Ed. Meyer, Gesch. d. Alt. 2 » J» n 1 tt v * - Kr * r 

§ 154. 179 und jetzt auch v. WüamowiU im Herme, 1895 «* äs r<0 ," »QXmv , Ö TT. CDftOOe ^ TfiJ 1 MsvsXmp, 

S. 185 ff. Auch die Insel Seriphos hat mythische Be- atCItSQ ■ TUU Ol ÄOMtoi Tq&eg, &XX Oiläsv TjttOV 

Ziehungen zum thessalischen Magnesia (s. Magnes). k'TQmaiv CCVTÖv; Vgl. auch ib. p. 400 B., WO U&v- 
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äaQoi im Sinne von ixioQxoi steht, u. Schol. undNervas (Eckhel,d.n. 3,173; Imhoof- Blumer, 
Bemosth. 24, 121). Seine homerischen Epitheta Choix de monn. gr. 6, n. 164; Monn. gr. 413, 
sind: aylaög, apAiuov, &vti&eog, öattfqav, xpa- n. 157f. Kleinas. Mü. 1, 294); Zsig JTaixhmos 
rsQde; der ScJwZ. TowraZ. z. zf 89 nennt ihn ZvvvuSiav ist sitzend dargesteUt und hält in der 
dagegen alozQoxeQ&rjg, 6 xal rois initövg ofxoi Eechten eine Nike, in der Linken eine Lanze 
xaxaXinav (pt-tdoi xQoyfjg; vgl. dazu E 202 ff. Da auf anderen Münzen der Stadt neben dem 
Aristot. fr gm. 175 Bidot und Tzetz. Hom. 69, der Stadtnamen auch der der Ionier und Dörfer 
ihn dQxoe<pd%*T)9,T}7t£Q07tsvs nennt. — Auch sonst erscheint (s. Eckhel ib.), so charakterisiert sich 
wird P. in der antiken Litteratur mehrfach er- der Kult von Synnada als hellenistischer Dia- 
wähnt, doch meist nur im AnBchlufs an die 10 sporakult mit ausgeprägt politischer Bedeutung 
homerische Tradition; vgl. z. B. Apollod. epit. (Mommsen, B. G. 5, 301). Die vom Standpunkt 
3, 35. 4, 1. Hyg. f. 112. Biet. 2, 36ff. Philostr. der Naturreligion ausgehende Deutung Useners 
Her. p. 316, der ihn wohl fälschlich zu einem (Götternamen 64), der in dem phrygischen Pan- 
Unterführer des Sarpedon macht, Auson. p. 229 demos den „Allerleuchter" (är\iu>g von djev) 
Schenkl Tzetz. Hom. 19. 69. — Vergil. Aen. sieht, läfst die gerade hier nachweisbaren ge- 
5, 495 ff. giebt ihm den sonst unbekannten schichtlichen Bedingungen unberücksichtigt. 
Eurytion, ebenfalls einen ausgezeichneten Bogen- 2 a) Beiname der Aphrodite in Athen Die 
schützen, zum Bruder. Wichtig ist die Notiz antikeÜberlieferungumfafst ein dreifaches, 
des Steph. Byz. s. v. ZiXsia: Iload&imtog de in seinem Wert für die mythologische Por- 
II. itccQu xä> Hifiovvxi. xe&üy&ui yriolv (vgl. 20 schung sich in folgender Reihe abstufendes 
jedoch Biet. 2, 41: corpus eins liberatum ex Material: Monumentalüberreste und litterarische 
acte Pnamidae igni cremant reliquiasque socii Angaben, die sich auf den Kult beziehen, die 
traditas sibi Lyciam [d. i. wohl das troische Stiftungslegenden und die übrigen Zeugnisse 
L -i vgl. jedoch auch Pandaros 2] in solum die grösstenteils durch die begriffliche Um- 
patnum pertulere); ebenda wird auch (aus deutung Piatons beeinflufst sind Die am 
Poseidippos?) das Bruchstück seiner Grabschrift Südwestabhang der Akropolis zwischen dem 
mitgeteilt: . . . oväh Avxaovir\ di£,uxö es ZsX/tj, || Nikepyrgos und dem südlichen Turme des 

&XXa %Qo%oal ZifiosvTog öicc xovxö eoi Beulö'schen Thores ausgegrabenen Urkunden 

Exxcoq || OTjpa xcti &y%£[iazoi frsvro AvxaoviSai sind A&x. &q%. 1888, 187 und 1889, 127 und 
(vgl. auch das Epigramm des * Aristot. ' pepl. 30 Bull. hell. 13, 1889, 156 (auch in den Schrift- 

in der Append. epigr. 9, 97). Der Titel eines quellen 11 Milchhöfer bei Curtius, Bie Stadt- 

Stuekes des (Komikers) Anaxandrides war Pan- geschickte von Athen) publiziert worden. Die 

daros (Athen. 105 f. Suid. s. v. Agi-onay irrig. älteste, eine Dedikation, an die sich das recht 

Meinehe, Com. Gr. 3, 180f.). — Auf Bild- persönliche Anliegen um Bestrafung böswilliger 

werken erscheint P. nur höchst selten, so auf Verleumder schliefst (die Epiklesis ist nicht 

dem 4. Streifen der Tabula Veronensis bei der erhalten, doch wird die Zugehörigkeit zur 

Darstellung der „öpxtW avy^vaig" (Overbeck, Pandemos durch den Fundort garantiert) 

Gall. her. Bildw. 378. 393. 0. Jahn, Griech. stammt nach dem Ausweis der Schriftzüge aus 

Bilderchron. S. 14 Taf. HB. EI C 1. Vgl. auch dem Anfang des 5. (Foucart, Bull, hell 13, 160) 

den altkonnth. Pinax bei Furtwängler, Beschr. 40 oder aus dem 6. Jahrhundert (Winter, Archäol 

d. Berl. Vasens. nr. 764 p. 79 mit Inschrift Anzeiger 1893, 147). Weitere Belege für das 

naväccjgog) und dazu Bobert, Hermes 1901. Alter des Kultes sind eine „etwa im Stil des 

2) Ein Heros aus dem südlichen Lykien Brygos bemalte rotfigurige Vasenscherbe aus 

(des Sarpedon), der zu Pinara einen Kult dem Perserschutt, auf der die Weihung TEI 

hatte; Strab. 665: ivxav&a JT. xifi&xai., xv%bv A<PPOAI(TEI) eingesetzt ist", die erhaltenen 

iffiBff opmvv[Los xöa TQtoixäf xcel yäq xovxov ix Marmorstatuen (Collignon, mon. et mim. fond 

Avxiag tpaaiv. — 3) Troer, Sohn des Alkanor, Piot, fig. 172 und 179) und Terrakotten, von 

Gefährte des Aeneas, von Turnus getötet: denen eine (nr. 30 bei Winter) „verwandte 

Verg. A. 9, 672 ff. 11, 396. — 4) Sohn des Züge mit der jüngsten der vorpersischen 

Neoptolemos (s. d.) und der Leonassa, Bruder 50 Marmorstatuen von der Akropolis" aufweist 

des Argos, Pergamos, Dorieus, Eraos, der (s. a. Pottier, BuU. hell. 21, 1898, 497). Die 

Danae, des Eurymachos und der Troas: Proxe- beiden andern Urkunden, die aus späterer 

nos und Mkomedes v. Akanthos b. Li/simach. Zeit stammen, bezeugen den Kultnamen und 

i v xä> ß x. Nöarmv im Scholion z. Eur. Andr. geben Aufschlufs über die Kultgebräuche und 

;?* (rr F - H- &■ 3 P- 338f.). — Hinsichtlieh das Attribut der Göttin. In das 4. Jahrhundert 

des Namens Pandaros und dessen Verwandt- führt das Weihepigramm des Archinos und der 

schaft mit Pandareos, Pandion, Panda (C. 1. Gr. Priesterin Menekrateia: Tov&s aoi, m nsyäXn 

3137) vgl. Maxim. Mayer im Hermes Bd. 27 ae/ivr) nävdruM A(pQ[oäixri , Architrav mit drei 

u. Höfer unt. Sp. 1520 (En Pandois). [Röscher.] Tauben, die Wollbinden halten; in das 3. 

Pandeie, -die s, Pandia. 60 (Archon Euthios 284/3) das Psephisma, das die 

Pandemos (ndvärnwg) 1) Beiname des Zeus Astynomen anweist, nach väterlichem Brauche 

a) in Athen: C. I. A. HI, 7, Volksbeschlufs etwa für das Heiligtum zu sorgen . . . Sxav n tj 

aus der Zeit Hadrians, in dem ein Heiligtum no\i%r\ x^'Atf^oSlxrj xslIIavS^nuo, wxQccoxevdSuv 

xov z/tös xov üavärilfvov erwähnt ist; vgl. auch dg xü&aQOiv xov' leoov Tcsqiaxequv xal iti-Qia- 

das Relief bei LebasMon. fig. 371; Müller- Scholl, Xsfyai xovg ßcofiovg xal iuxxGhsm x(ccg öovwag) 

Arch.Mitt. 1,63 und Keil, Philol. 23, 239. Zeus xal Xovaai xa fön, ■aaqaaxsv[äaai ik xu]l aoQ- 

navä]rnu>g(^)A»riv&'H{ittxXfjg. — b) im phrygi- tpvq&v öXxrjv r V [h Das Lieblingstier der 

sehen Synnada: Münzen aus der Zeit Domitians Göttin, die Taube, ist auch in den hierher ge- 

Eoschkb, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. III. 4g 
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hörigen Skulpturen (Ephem.'Ärch. 1888, pl. 3; ä. a. 0,; Usener p^65). - Vom Bedürfnis einer 
Winter Pottier a. a. 0.) das überwiegende ethischen Betrachtung aus w^rde endlich der 
Attribut Von monumentalen Zeugnissen kommt auch im Kult zu Tage tretende graduelle Unter- 
ferner wegen des Fundorts {KöMer, Athen. Mitt. schied der Urania und Pandemos m einen 
2 1877) eine Inschrift aus dem ersten vor- Gegensatz verkehrt und eine Umdeutung im 
christlichen Jahrhundert in Betracht (C. I. A. 2, Sinne des amore sacro e profano ™Uzogen. 
1671) mit den Götternamen 'Egpov, 'AcpQoäslrris, Pausamas bringt in Piatons Symp. 180 D diese 
nuvbs (diese zusammengestellt), Nv^&v, »lei- neue mythologisch verbrämte Lehre (vielleicht 
äo e , die einem Altar mit mehreren ia % d qa i an- auf Grund seiner eigenen Ausfuhrungen m 
gehört zu haben scheint, sowie aus inneren 10 seiner Schutzschrift über die : Knabenliebe, _ deren 
Gründen die Weihinschrift auf dem i. J. 1891 Existenz allerdings nicht sicher beglaubigt ist, 
bei den Bisenbahnarbeiten auf der Linie Athen- Usener, s. Stallbaum t d. St) zum Ausdruck: 
Peiräeus gefundenen Altar: 'AyQoSLrn vy^övsi Es giebt .zwei Aphroditen die altere mutter- 
rov «TnVoJW Xäoieiv aus dem Jahr des Archon lose Tochter des Uranos, die Urania, f die durch 
Dionysios (zweite Hälfte des 2. vorchr. Jahrh. den ihr beigesellten ^S *<?<mo S eine 
A&J& t. 4; Herne des Bevues 16, 1891, 307, dauernde, auf sittlicher Grundlage beruhende 
nach Furtwängler Ende des 3. Jahrhunderts)*). Lebensgemeinschaft stiftet, und die dem 
Belanglos und in ihrer Beziehung zu unbe- jüngeren Göttergeschlecht angehonge Tochter 
stimmt sind die übrigen Urkunden bei Milch- des Zeus und der Dione die Pandemos die 
höfer, Schriftqu. 10, Z. 20-39. Dieser monu- 20 kein anderes Ziel kennt als den von dem 
mentale Bestand ergänzt sich durch einige ver- gleichartigen und gleichnamigen Eros bereiteten 
sprengte Literaturangaben: Xenophon, Symp. sinnlichen Genufe des Augenblicks. Dieselbe 
8, 9 spricht ein sicher aus lebendiger Religions- Unterscheidung liegt vor bei Theoer. ep. 13 1, 
Übung erwachsenes Werturteil über die wich- Paus. 9, 16, 2 (analoge Deutung der thebamschen 
tigsten athenischen Aphroditekulte aus: Stt, Aphroditen s. unten), Plut.Mor.6UB (der 
tdvToi ixccrioa ßmwL %i slai x«l vccol xccl 9v- angiebt, dafs auch bei den Ägyptern die pla- 
Tlu rfj ahv huvSfon ^Siovgyot^i, t% 9h tonische Differenzierung der Eroten bekannt 
OvgJu %vte Qal otSa- aus Athen. 14, 659 d war) Mcearch. Anth. Pal. 5 44 (em Wortspiel 
(Menanders K6la£ 3, fr. 292 Koch) scheint auf die Hetarenaphrodite: aUa «« ««r**»» 
hervorzugehen, dafs der vierte Monatstag der 30 ra l S « f ™ <% 7 ^°^| <f^yir S ) Plotm. 
Pandemos heilig war (Kollegium der rezgaäi- Enn. 3, 5, 8 Hehodor Aeth 1 19, Imerw 
atai, s. Loleck, Aglaoph. 1, 433); endlich be- ecloglS,3. PUUosbM V .^\ Eine kosmische 
zeichnet Lucian hcHo. $i«l. 7, 1 die weifse Deutung giebt endlich Cornutm de nat, deor. 
Ziege, eine Inschrift von Keos (Piaton- Hicks, c. 24: KuUlrav $ o^c^o: r« *<« navS^s *ca 
inscr. ofCos 401) ein Zicklein als ihr Opfer- itovrux <?«* ro iv ovqavm ko* iv n *« 1 » ' f «- 
tier _ Über die Stiftung des Heiligtums der laaa V rr\v Swupiv avtf 1S 9swgei.a9a h Tm<l Uem. 
Pandemos sind drei Nachrichten erhalten, von AUx. Strom. 3, 523 Potter bezeichnet nach der 
denen die beiden ersteren eine Wissenschaft- Aussage einiger Gewährsmänner die iivcrixr) xoi- 
liche' Tendenz verraten, während die dritte aus va> via («*?*««? ™lvo> w p. 524) als eine Eigen- 
einer trüberen Quelle geflossen ist. Nach Paus. « tümhchkeit ihres Kultes (vgl. Lpbeck Agl. 649). 
1 22 3 führte Theseus den Kult der Pandemos Es sind hauptsächlich. vier Fragen, die das 
und der Peitho auf der Akropolis ein, als er alle aus disparaten Bestandteilen zusammengesetzte 
Demen zu der einen Stadt vereinigt hatte; die Material der antiken Überlieferung zur Dis- 
ursprünglichen Kultbilder waren zu der Zeit des kussion stellt: die Fragen nach dem Alter des 
Paus, durch moderne, aus der Hand bedeutender Kultes der Lage des Heiligtums der Gestalt 
Künstler hervorgegangene ersetzt. Diese poli- des Kultbildes und vor allem nach der Bedeu- 
tische Grundbedeutung ist auch in der Er- tung des Begriffs Pandemos 
klärung des Apollodoros (bei Harpocr. navS. A.) 1. D ie neuesten Funde haben die Unrichtig- 
enthalten, aber er weifs sie topographisch zu keit der Ansicht von KoMer (£th.MM. 2, 175) 
motivieren: die Göttin führte den Beinamen, 60 und v. Wüamowitz (aus .Kydathen 170) ergeben, 
weü ihr Tempel in der Nähe des alten Marktes welche die Epiklesis für einen nichtoffiziellen, 
lag «t* r6 ivTavda mvt* xbv äfnwv evvä- volkstümlichen Ausdruck jüugeren Datans er- 
«fa&oLL. Eine dritte Auffassung endlich macht klärt haben. Pandemos ist jetzt »schriftlich 
die P zur Beschützerin der freien Liebe. Zu- als Kultname auch für Athen beglaubigt, und 
erst hat der Komiker PUlemon in den 'ASehfoi für das Alter ihrer Verehrung spricht die Ana- 
darüber gescherzt, dafs der alte Volksfreund logie mit Theben, ferner die einheimische Uber- 
Solon auch für die Errichtung der ersten heferung, die als den Begründer Theseus 
Freudenhäuser gesorgt habe (Athen. 13, 569 D); nennt, und auch der Umstand, dafs in dem 
Nikander von Kolophon nahm die Sache ernst Psephisma vom Archen Euthios die Bilder 
und fügte auf eigene Verantwortung die Mit- 60 der Pandemos und Peitho, die mtXau* ayaX^Ta 
teüung hinzu, dafs Solon aus dem Ertrag der des Pausanias durch den Ausdruck lovwi. ta 
Hetärensteuer die Kosten des Pandemosheilig- J&i) als tfavu bezeichnet zu werden scheinen 
tums bestritten habe (Harp. a. a. 0.; Athen. (Foucart 166, Pottier 507) _ 

2. Die Bestimmung der Lage des Heilig- 

*) Per inhaltreiche Aufsatz Ton Furtwängler über tums ist von der Stellung abhängig, die ZU der 

..Aphrodite Pandemos als Lichtgöttin'' in den Sitzunffsber. p ra „ e nagk der Identität derPandemoS und^oppo- 

der p„il.-hi,t. Ct. d. k. hayer. Akad d. ^-^ H 590 ff. , « ■ j^ (inschriftlich bezeugt C.I. A. 

konnte erst bei der Durchgeht der Druckbogen berück- V V .^ d ^ offiaieUe Ausdruck, Während 



Bichtigt werden. 
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'bixoXvtiu eine im Volksmund übliche Bezeich- Führung sich Theseus nach dem Rate des 
nung war. Wachsmuth, Stadt Athen 1, 377 A. 1) delphischen Orakels anvertraute, den Namen 
eingenommen wird; und die zu Tage getretenen deshalb erhielt, weil vor der Fahrt nach Kreta 
Anschauungen über das Kultbild lassen sich erst das übliche Opfertier, die Ziege, in einen Bock 
dann registrieren, wenn über die Gleichung IIccv- verwandelt worden sei. Aufser der Gleichheit 
äripos = 'EniTQayia hinsichtlich der Kunstdar- des Stifters gab für ihre Identifizierung mit der 
Stellungen geurteilt ist. Nach der Eurip. Hippol. Pandemos insbesondere die kunstgeschichtliche 
29 und Schol. z. d. St., Biodor 4, 62, Schol. Thatsache den Aussehlag, dafs Skopas die 
Koni. Od. X 321 überlieferten Legende hat elische Pandemos auf dem Bock sitzend dar- 
Phaidra an einer Stelle des Burgabhangs (naqa 10 gestellt (s. unten) und damit ihren klassischen 
rijv &KqoitoUv Diod.), die einen Ausblick auf Typus geschaffen hatte, der für die folgende 
Troizen bot (xaToifiKw yfjg rtjaös Eur.), den Zeit mafsgebend geblieben ist (Pottier 506). 
Tempel icp' ' htnoXv-cm gestiftet, und man hat Die Verbindung der Göttin mit dem Tiere ist 
von der Gleichheit der an das Asklepieion sich übrigens nicht von Skopas in die Kunst einge- 
anschliefsenden Kulte in Athen und Epidauros führt worden; denn jedenfalls zum Teil sind 
(Paus. 1, 22, 2; 2, 27) ausgehend auf die Iden- die erhaltenen Darstellungen gleichen Inhalts 
tität der Pandemos und Acp. icp' 'biitoXvrco ge- (gesammelt von Böhm, Jahrb. d. arch. Inst. 
schlössen und angenommen, dafs zugleicn mit 4, 1889, 408 ff. mit Nachträgen von Bethe, Arch. 
dem Asklepioskult und den übrigen Stiftungen Anseiger 1890, 27, s. a. 69; vgl. Collignon, Fond. 
auch dieser Aphroditekult im 5. Jahrhundert 20 Piot. mon. et mim. 1, 1894, 143/50; Pottier- 
von Epidauros (oder von Troizen: v. Wilamowitz Beinach, Necrop. de Myr. 293; Brexler, Zeitschr. 
a. a. 0. , Tümpel, Philol. Suppl. 5 398) nach f. Numism. 19, 1895, 130) von ihm unabhängig. 
Athen übertragen worden sei (Kohler, Ath. Mitt. Doch ist hervorzuheben, dafs wir keine künst- 
2, 1877, 177; Milchhöfer bei Baumeister 1, 196). lerische Darstellung der sicher nicht den pla- 
Ebenso entschieden sich für die Gleichheit tonischen Gedanken wiedergebenden (gegen 
Curtius, AU. Studien 1, 48; Leahe, Topographie Petersen, Nuov. Mem. di corresp. 2, 103; s. Ber- 
Ath. 103 A. 8; Lolling, Hellen. Landeskunde noulli, Aphrodite 12), sondern in uralten volks- 
in Im. Müllers Handb. 3, 330; Judeich, Jahrb. tümliehen Vorstellungen wurzelnden (s. Schröder, 
f. Phil. 141, 1891, 743; Petersen, Böm. Mitt. Griech. Götter und Heroen 1, 40. 48 und Furt- 
1892, 58. — Wachsmuth erklärte sich in Über- 30 wängler S. 606, s. u.) Vereinigung Aphrodites 
einstimmung mit Bötticher, Philol. Suppl. 3, 418 mit dem Bocke besitzen, die in das fünfte 
und Foucart a. a. 0. dagegen (4, 377 A. 3. 247) Jahrhundert hinaufreicht (s. Bethe a. a. 0.). 
und äufserte eine Reihe von Gründen, welche Für Athen speziell kommt ein Marmorrelief 
die Zuweisung des Heiligtums derif. icp' 'binol. des 4. Jahrh. in Betracht, das am Südabhang 
zum Lykabettos nahelegen. Das jetzt verfüg- der Akropolis gefunden wurde (Duhn, Arch. 
bare Material spricht für die Trennung beider Zeitung 1877, 159 N. 58), vielleicht auch die 
Kulte und entbindet die topographische An- bei Böhm abgebildete rotfigurige Hydria in 
setzung des Pandemosheiligtums von der Rück- Berlin (Furtwängler, Vasenkatalog N. 2635) und 
sichtnahme auf die Euripideslegende. Der Ver- eine Bleimarke im Athen. Museum (Monum. 
such, eine genauere Vorstellung über die Lage 40 Inst. 8, 52. N. 304). Die Begleitung des Eros 
des Heiligtums zu gewinnen, ist bei Bofs, (Berliner Vasenbild, Terrakottarelief in der 
Theseion p. 39 und Milchhöfer a. a. 0. von Petersburger Eremitage C. B. 1859, pl. 4, 1. 
dieser Rücksicht auf die Wahl eines Ortes 130, Cameo in Neapel Codes 24, 111) deutet an, 
o&iv rjv Kcc&oQäv tr\v TQOiStjvcc bestimmt; beide dafs der Frühlingseinzug der Göttin des Wachs- 
verlegen ihn auf die Terrasse des Asklepieion; tums und der Fruchtbarkeit dargestellt ist. 
ebenso Leake 218 A. 2 und Lolling a. a. 0., (Anders Furtwängler, s. u.) Es erhebt sich 
die ihn nördlich vom Odeion des Herodes nun die Frage, ob die für Elis bezeugte Vor- 
Attikus und südlich vom Niketempel ansetzen. Stellung von der Pandemos verallgemeinert 
Zu der letzteren Annahme würde auch der und die in den aufgeführten Denkmälern er- 
Fundort der oben erwähnten drei Urkunden 50 scheinende Bockreiterin von Attika, Elis, Sparta, 
stimmen (Lolling äsXt. &q%. Okt. 1888 und Kleinasien und Südrufsland als Pandemos be- 
Foucart). Dagegen hat Dörpfeld in den Ath. zeichnet werden darf, oder ob sich die Begriffe 
Mitt. 14, 1889, 121 auf die Möglichkeit einer Epitragia und Pandemos in der Kunst wie zwei 
Verschleppung der in die mittelalterliche sich schneidende Kreise verhalten, wodurch 
Festungsmauer verbauten Steine aufmerksam aber freilich die Möglichkeit einer Identität im 
gemacht und den Tempel etwas tiefer am süd- Kult nicht angetastet würde. Der su,btilen 
westlichen Burgabhang lokalisiert, eine Ansicht, Unterscheidung Böhms, dafs die Pandemos die 
die auch durch die Ausgrabung von gegen auf dem Bock reitende Göttin bedeute und als 
40 Marmorstatuetten der Aphrodite in den solche auch in Athen dargestellt war, die im.* 
vom Westabhang der Burg herabgefallenen 60 tgayla aber eben nicht auf dem Bocke ritt, 
Erdschichten bestätigt wird (Ath. Mitt. 20, sondern den Sinn der „geilen" und nebenbei 
1895, 511). Damit wird das Heiligtum in die der „unfruchtbaren" hatte, wird man sich 
Nähe der Eneakrunos gerückt, die vermutlich trotz der modifizierten Zustimmung Furt- 
den Mittelpunkt des alten Marktplatzes ge- wänglers p. 601 schwer entschliefsen können 
bildet hat (s. Dörpfeld a. a. 0.). zu folgen. Die überwiegende Mehrzahl der in 
3. Die 'AcfQ. init^ayia ist inschriftlich der Nähe des athenischen Heiligtums gefun- 
C. 1. A 3, 335 (Theatersitz) erwähnt; Plut. denen Marmorstatuetten und Terrakotten 
ITies. 18 berichtet, dafs die Göttin, deren (Winter, Arch. Ann. 1893, 147) weisen ein ganz 

48* 
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anderes Gepräge auf, und wenn einzelne mächtigen Himmelskönigin mit den Attributen 

Weihungen die elische Auffassung verraten, der Schildkröte, des Polos, des Apfels u. s. w. 

so beweist das nur, dafs der Skopas'sche Typus und einer gefälligen Göttin des Erdenlebens, 

für die Kleinkunst vorbildlich geworden ist. einer Frühlings- und Gartenaphrodite, die durch 

Zu der jetzt auch von Furtwängler S. 598 ge- Zweige, Blumen, Früchte u. s. w. charakterisiert 

teilten Annahme, dafs das Kultbild der Göttin werde (Gerhard, über die Venusidole, Berl. Akad. 

selbst diese Form hatte, liegen keine ausreichen- 1843, 317 und Bernoulli, Aphrodite 57), zu kei- 

den Anhaltspunkte vor. Einen andern Weg, das nen greifbaren Resultaten geführt; es war eine 

Kultbild zu ermitteln, hat Petersen (Nuove Mein. Willkür, für die Deutung des ernsten und an- 
a.a.O. und Böm.Mitt. 7, 1892, 58) eingeschlagen, 10 mutigen Typus der Göttin die allerdings be- 

der die aus Lucianimag. 4, 6 bekannte Sosandra quemen und schon durch die antike Auffassung 

des Kaiamis dafür in Anspruch nehmen will (s. hierfür zurecht gelegten Schlagworte der Urania 

dagegen zuletzt Bummler bei Pauly-Wissowa und Pandemos in Anwendung zu bringen. 

1, 2782). Winter (S. 147) und Pottier (S. 507) Reisch (Eran. Vindob. 19) ist deshalb im Un- 

haben endlich die ausgegrabenen Aphrodite- recht, wenn er in der Kritik des von Furt- 

figuren daraufhin durchgemustert, ob Kopien wängler geäufserten Gedankens (s. oben 1, 412), 

des Kultbildes sich darunter aufzeigen liel'sen, die sog. Venus Genetrix gehe auf die 'Acpg. iy 

wobei wegen der Häufigkeit des Imports und iirptoig des Alkamenes zurück das Vorurteil 

der Manier der Kunsthandwerker, dem Ge- wiederholt, dafs bei einer Urania anmutige 
schmacke ihrer Zeit die Treue der Kopie zu 20 Haltung unbedingt ausgeschlossen sei. Dafs die 

opfern, besondere Vorsicht geboten war. Sie Pandemos eine Göttin der Hetären war, sagt 

zeichnen in diesem Sinne unter Reserve zwei nicht einmal Lueian; denn bei ihm wendet 

Terrakotten aus, die eine besonders sorgfältige sich die Hetäre, wie bei Pindar fr. 122, auch zur 

Durchbildung im einzelnen aufweisen. Cha- Urania; und so ist es umgekehrt in den Rom. 

rakteristisch sind für beide der Polos auf dem Mitt. (s. o.) publizierten Reliefs, die zur Lehne 

Kopfe, Früchte in den Händen (die Pottier'sche des Thronsessels der (erycinischen?) Venus in 

hält eine Taube in der Rechten und eine Gra- der Villa Ludovisi gehören (Originalwerk aus 

nate in der Linken), lange über die Schultern der Mitte des 5. Jahrh.) dieselbe Göttin, der von 

fallende Haare und endlich die auch in dem der züchtig verschleierten Braut mit dem Thy- 
Weiharchitrav und dem Psephisma vorkom- 30 miaterion und der nackten flötenblasenden 

menden Lieblingstiere der Göttin, zwei parallele Hetäre gleichermafsen gehuldigt wird. (Vgl. 

Tauben, die sich dicht an das Gewand an- auch Furtwängler S. 590.) Viel wahrschein- 

schmiegen. licher als der Gegensatz zwischen Urania und ' 

4. Die religionsgeschichtliche Bedeutung Pandemos ist ihre ursprüngliche Identität, für 
der Pandemos wurde früher meist in ihrem die Gerhard a. a. 0. (im Unterschied von seiner 
Gegensatz zur Urania entwickelt, und zwar in der Mythologie vorgetragenen Auffassung) 
wurde sie entweder als eine ethisch vorge- und Petersen eintreten, der vielmehr die mit 
schrittene, hellenisch gemäfsigte Göttin der der Pandemos zugleich verehrte Peitho als die 
ausschweifenden Asiatin entgegengesetzt (Ger- niedrigere, den Hetären näher stehende Göttin 
hard, Myth. 1, 399), wobei es freilich schlechter- 40 charakterisieren möchte (s. Gruppe in Bursians 
dings unbegreiflich bliebe, wie Plato und andere Jahresber. 1895, 193). Wenn somit auf dem Ge- 
das Verhältnis geradezu umkehren konnten biete der Erotik sich keine unterscheidenden 
(Tümpel, Jahrb. für Mass. Phil. Suppl. 11, 698); Merkmale ergeben, so bleibt noch zu erwägen, 
oder es wurde die Pandemos als eine niedrigere ob die in den alten Zeugnissen wiederholt auf- 
Göttin aufgefafst, die im Unterschied von der tretende und von den meisten Neueren wieder 
ehrwürdigeren einheimischen Urania mit der aufgenommene Ansicht von der ursprünglich 
fremden sinnlichen Göttin gleichen Namens politischen Bedeutung der Göttin besser be- 
verschmolzen wurde (Welcher 1, 672). Aber gründet ist. S. Gurtius, Stadtgesch. Athens 43, 
abgesehen von der Künstlichkeit des Versuchs, Petersen, Gruppe in Iw. Müllers ifandb. 5, 2, 31 ; 
durch die Annahme von zwei Uranien das 50 vgl. Furtwängler S. 591. Nach dieser Auf- 
nationale Ethos der Griechen zu retten, läfst fassung bezeichnet P. die Gemeindegöttin, oder 
sich der erotische Gegensatz im Wesen der die „Vorsteherin der kräftigen Fortpflanzung 
beiden Aphroditen keineswegs als ursprünglich der zu politischen Gemeinden vereinigten Fa- 
erweisen. Er ist vielmehr, wie die literar- milien" (Stephani, C. R. 1859, 126), wie sie als 
geschichtliche Entwicklung gezeigt hat, das knätovgog (C. I. Gr. 2120. 2109b, 0. Müller, 
Erzeugnis einer späten, den Inhalt der Begriffe Prokg. 40lV eine Göttin der Geschlechter ge- 
ethisch umformenden Reflexion und hat trotz wesen ist. Dafür spricht die Dörpfeld geglückte 
des xenophontischen Zeugnisses, dem eine der- topographische Bestimmung des Heiligtums, 
artige Bedeutung nicht zu unterlegen ist, im die eine Bestätigung der Angabe Apollodors 
Kult nie Wurzel geschlagen. Das früheste Denk- 60 enthält. Curtius macht ferner darauf aufmerk- 
mal, das man für eine derartige Auffassung sam, dafs der Myrtenkranz Aphrodites für alle 
der Urania beizubringen wufste, das Gold- Zeit das Amtszeichen der athenischen Beamten 
elfenbeinbild des Phidias in Elis mit der Schild- und Volksredner gebildet hat. Wichtiger if tnoch 
kröte, wird nicht mehr in diesem Sinne ge- die Altarinschrift mit der Bezeichnung der 
deutet (s. Tümpel a. a. 0., Kekule, Eine weih- Aphrodite als rjyifid vt\ xov ärjiwv, welche die 
liehe Gewandstatue etc. 10). Auch hat die bei politische Bedeutung dieser mit der Hegemone 
Sichtung des kunstgeschichtlichen Materials des Ephebeneids vielleicht identischen (Poll. 
vorgenommene Unterscheidung zwischen einer 8, 106. Schömann-Lipsius, Griech. Altert.* 1, 379, 
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anders ohen 1, 876 und Bobert, De Gratiis Atticis 
146, 's. a. A. Mommsen in Bursians Jahresber. 
52, 346) Göttin aufser Zweifel setzt und durch 
den Zusatz xov <bj(M>i> die Annahme der be- 
schränkten Punktion einer „Wegegöttin" nicht 
aufkommen läfst, die Usener p. 134 der Hege- 
mone als Gattungsbegriff und Curtius (Abh. der 
Berl. Ale. 1854, 252) der Epitragia unter Be- 
rufung auf Plut. Thes. a. a. 0. (xu&TJftpova 
Ttoiste&ai.) zuweisen wollten. Die Behauptung 
von Heisch a. a. 0., dafs mit gleichem Recht 
die Urania herangezogen werden könnte, ent- 
behrt jeden Anhalts; auch ist der Einwand 
von Furtwängler S. 592 gegen den Wert dieses 
Zeugnisses nicht sehr erheblich; vielmehr bietet 
sich die Gleichsetzung der Begriffe „Führerin 
des Volks" und „Göttin der ganzen Gemeinde" 
von selbst dar, und es scheint demnach, dafs 
wir berechtigt sind, wie beim Zeus P. von Syn- 
nada, so auch bei der Aphrodite P. von Athen 
und folgerichtig auch bei den übrigen gleich- 
namigen Aphroditekulten eine politische Be- 
deutung in dem durchsichtigen Sinn des Wortes 
vorauszusetzen. Auf einen andern Standpunkt 
stellt sich eine neuerdings geäufserte Ansicht, 
die eine „hinter der politischen Ausdeutung" 
liegende ursprüngliche Naturbedeutung des 
Begriffs für wahrscheinlicher hält. Nachdem 
zuerst Usener, Göttemamen S. 65 die P. als 
eine Lichtgottheit, „die jonische Replik der 
nordgriechischen 'AtpQodvzn Tlaaitpäsaea und 
der dorischen Pasiphae" bezeichnet hatte, fin- 
det jetzt Furtwängler eine glänzende Bestäti- 
gung dieser Annahme in einer Reihe von Kunst- 
darstellungen, auf denen die Lichtnatur der 
Aphrodite zu unzweideutigem Ausdruck kommt, 
ohne dafs aber zugleich ihre Benennung als 
Pandemos für vollkommen gesichert gelten 
dürfte. Vor allem ist hier eine aus einem 
Grab bei Theben stammende, dem Ende des 
5. oder der ersten 
Hälfte des 4. vor- 
christl. Jahrhunderts 
angehörige Terra- 
kottastatuette zu er- 
wähnen (s. Abbil- 
dung 1 nach Furt- 
wängler S. 594), auf 
der die Lichtbedeu- 
tung der auf einer 
Ziege reitenden und 
von zwei Zicklein 
begleiteten Göttin 
durch das Strahlen- 
diadem angedeutet 
ist, während der bei 
Licht- und Luftgott- 
heiten gewöhnliche 
grofse himmelblaue 
Mantel und die 14 
mit rotbrauner Farbe 
angebrachten Sterne 

zeigen, dafs die Bewegung am Sternenhimmel 
vor sich geht. Die Ziege und die Zicklein, die 
heiligen Tiere der Göttin, bedeuten nach Furt- 
wängler, ebenso wie auf den übrigen verwandten 
Kunstdarstellungen (eine Replik der thebani- 
schen Terrakotta bei Bethe, Jahrb. d. arch. Inst. 
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5, 1890 S. 27 nr. 16; die Hydria in Berlin, Vasen- 
katalog 2635; die Spiegelkapsel, Collignon, 
Monum. et wem., fond. Piot 1, 1894 pl. 20 S. 143 
und das athenische Marmorrelief, ebenda S. 148, 
im Louvre ; endlich die berühmte Pandemos des 




1) Aphrodite Pandemos, Terrakotta aus Theben 

(nach Furtwängler, Sitzungsber. d. Bayr. Akad. d. Wiss. 

philot.-philol. Ct. 1899, II p. 594). 



Skopas, deren Reittier nicht wie Pausanias 
irrtümlich angebe, der Bock, sondern gleichfalls 
die Ziege gewesen sei), die Sternbilder gleichen 
Namens, die oiparia alt mit den beiden ipitpoi; 




2) Bros, Aphrodite auf dem Book und Hermes, Vasenbild (nach Arch. Jahrb. 1889 S. 



in der ursprünglichen Vorstellung dagegen 
seien die mit Aphrodite verbundenen Tiere 
als „dämonische Gestaltungen der am Himmel 
ziehenden Wolken" gedacht gewesen: Die Be- 
griffe Pandemos und Urania seien identisch. 
2b) Beiname der Aphrodite in Theben. 
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Uralte £6ava, angebliche Weihgeschenke der ^avtia 'Schein') 15 eWtjvti, on xävtors isxi 

Harmonia, die Urania, Pandemos und Apostro- xal Xäpnei, %v rs vvxxl %a\ r\\ii§a . . ■ HävSia 

phia darstellend. Paus. 9, 16, 3, s. Tümpel r\ %tXr\vr\ äicc tö itävrors äulvai. üävSsiav 

a.a.O. 696. — c) inMegalopolis Paus. 8,32,2. xt\v Z&rjvrjv nvig ist Pandia = Selene. Fügt 

Urania, Pandemos und eine unbenannte Aphro- man zu dieser Notiz noch das von Röscher 

dite, sicher eine thebanische Gründung, s. s. v. Mondgöttin Bd. 2 Sp. 3172, 34ff. beige- 

Immerwahr, Die Kulte und Mythen Arkad. 173. brachte Fragment des Orpheus (Abel, Orph. ^ 

— d)inElis. Goldelfenbeinbild der Urania von fluA l p. 150) SiXr\valr\ naväla und ferner 

Phidias und Erzstatue der Pandemos auf dem Maximus xat. 146 xaat.<par]g . . . -navffla SsXtjvrj 

Bocke von Skopas verfertigt, Paus. 6, 25, 1. 10 und v. 326 nur Ilaväia (mehr bei Bruch- 

Eine Replik der Pandemos findet sich auf zwei mann, Epith. deor. S. 208), so ergiebt sich die 

elischen Münzen, die unter Severus und Cara- Wahrscheinlichkeit der von Moseher a. a. 0. 

calla geprägt und von B. Weil und Postolakka ausgesprochenen Vermutung, dafs TLuvdiu ein 

veröffentlicht worden sind; s. Imhoof -Blumer, ursprüngliches Epitheton der Selene gewesen, 

Numismatic Commentary on Pausanias u. Elis aus dem man die gleichnamige Tochter ab- 

und Weil, Olymp. Miscellen in der Festschr. strahiert hat. Auch E. Siecke, Die Liebesge- 

für E. Curtius 134. Die Münzen beweisen, dafs schichte des Himmels. Untersuch, z. indogerm. 

die Aphrodite dem 4. Jahrhundert, also dem Sagenkunde 118 bezieht den Namen Pandia 

grofsen Skopas angehört. Das Nähere bei Böhm auf den Mond. Nach Etym. M. a. a. 0., vgl. 

213. — e) in Erythrä. Dittenberger, Sylloge 20 Schol. Demosth.&.a.O., soll auch das athenische 

inscr. graec. 370, 57. — f) in Kos. Paton-Hicks, Fest Pandeia seinen Namen von dieser Göttin 

Inscr. of Cos 401. — g)inMylasa. Bull. hell. Pandia erhalten haben, eine Ansicht, die 

12, 1888, 32. — h) in Naukratis, nach einer O. Müller, Gesch. d. griech. Litt. I 2 , 129 = 

Mitteilung Löschckes bei Böhm 211. I 8 , 123, 13. Mommsen, Feste der Stadt Athen 

3) Beiname einer Nymphe, Steinsitz des 432, 4, nach dem die persönliche Ilaväia eine 

athenischen Dionysostheaters . . . vorjg TLav- 'Hypostase des Vollmonds' sein soll, teilen; s. 

tfijftou vvjupris. C. I. A. 3, 369. [Eisele.] dagegen aber v. Wilamowitz, Aus Kydathen 

Panderkes (itaväiQXTJg): a) in passivem Sinne : 133 u. Anm. 64 u. d. Art. Pandion Sp. 1518. 

von allen gesehen, ruhmvoll; nur nachweisbar M. Mayer, Hermes 27 (1892), 488. Vgl. auch 

bei Bakchyl. 16, 70 Blafs. Zeus sandte dem 30 Boscher a. a. 0. 3125, 43 ff. Stengel, Griech. 

Minos das erbetene Wunderzeichen S-iXav itav- Kultusaltert. 212. Beachtenswert ist es, dafs 

äsqxia &6[i£v.— h) in aktivem Sinne: alles sehend, auch ein athenisches Schiff den Namen Pandia 

spätes Beiwort kosmischer oder ethischer Mächte führte, Boeckh, Urkunden 330. 374. [Höfer.] 

(UseneTj^Göttern. _ßiy. 1) allgemein, Hesyeh. Pandina (Haväiva). Auf Münzen von Hippo- 

7cavdsQ«clg = nävxa bg&vxeg und nach älterem nion und Terina erscheint eine Göttin mit der 

Vorbild Quint. Smyrn. 2, 443 ■jtaväsQxisg Ovqcc- Beischrift Haväiva (auf manchen Exemplaren 

vicavsg. — 2) Beiwort des Zeus orac. an ecd. bei unvollständig ANAINA; falsch ist die Lesart 

Bjavsch^KJaros ; 101, 19, die vollere Form itav*- bei Eckhel, Doctr. num. vet. 1, 174 AANAINA) 

äsgxixr}g vereinzelt schon b. Eurip.EL.llll. entweder in voller Figur in langem Chiton 

tlj — 3) Apöllohs Orph. Theog.fr. 49, 1; anonym, 40 mit einem Stab in der L. und zwei Mohnköpfen 

S hymn. 2, 17 Abel. — 4) des Helios Maneth. 2, 341. oder Ähren in der R., oder nur als Büste mit 

JC* 3^ 359; Örph. Lith. 713; Anth. Plan, 303, 3. — Sphendone, Millingen, Num. ilal. p. 72ff. Suppl. 

f 5) des Üranos Orph. hymn. 4, 8. — 6) der Hekate pl. 1,8. Arch. Zeit. 11 (1853) Taf. 58,73. 

..'■". Prodi hymn, 7, 17, — 7) der Themis Quint. Mommsen, Unterital. Dial. 136. Catal. of greek 

M Smyrn. Jjäj 299. — 8) der Nemesis anon. earm. coins Brit. Mus. Italy 359, 17ff. 394, 60. 

d, deherb.ldLehrsj Orph. hymn. J51, 2. — 9) der Imhoof -Blumer, Monnaies grecques 8f. — Eckhel 

J. Dike Orph. hymn. 62, 1 (Anth. Pal. 9, ,362 t _24 a. a. 0. wollte Pandina oder vielmehr Landina 

vf- Aixr\v noXväeqxia). — 10) der Selene-Mene Orph. als cognomen Minervae erklären, Mommsen 

hymn- 9, 7; MammMS_TtisiLxaxa^i&vVli. — a. a. 0. identifiziert sie, wie auch Avellino, Bull. 

11) der Isis Kaibel ep. 102 9, 10 = C. L Gx, 50 Nap. 6, 69 mit Proserpina, s. dagegen B. Peter 

3724_ (aus Kios in Bithynien). [Eisele.] s. v. Indigitamenta Bd. 2 Sp. 210, 67ff. 211, 33ff. 

Pandia (Ilaväia). Im Homer. Hymn. (32) — Cavedoni, Bulletino 1844, 157 sah in Pandina 

auf Selene v. 15 : xy (der Selene) qä icoxs Kqo- Eos oder Hemera, Gerhard, Arch. Zeit. a. a. 0. 

viäris ipiyri q>iX6xr)xi. xal svvy' 17 ä' ■bitoxvaaa- 118, 13 erkannte in ihr mit Millingen a. a. 0. 

fiivr] IlavSslriv yüvaxo xovqtjv hat Hermann Selene oder Hekate und leitete den Namen 

mit Gemolla (S. 360) Zustimmung für das über- von äivia ('kreisende Lichtgöttin') ab, liefs 

lieferte üaväsirjv geschrieben Hav$lrp>, sodafs daneben aber auch die Möglichkeit offen, dafs 

Pandia Tochter des Zeus und der Selene wäre, Pandina die naviuvr\ 'alles schreckende' (so 

wie auch Hygin fab. praef. p. 12 Schmidt be- auch Letronne, Bev. archeol. 5, 1 p. 159; vgl. 

richtet: ex love et Luna Pandia; vgl. Usener, 60 Mommsen a. a. 0. 136, 22) Hekate sei. Nach 

Götternamen 62. Bei Phot. üaväiag xrjg SsXr\vrig Usener, Götternamen 64 ist der Name abgeleitet 

(vgl. Bekker, Anecd. 292,10) u. im Etym. M . Ilav- von dem durch n weitergebildeten Stamm da, 

Reichs (sie !) tfjg XeXrjvr\g kann man Pandia als äävog, lat. da-nunt (vgl. nundin-um). [Höfer.] 

Tochter der Selene auffassen; ebenso gut kann Pandion (Uaväimv), 1) attischer oder viel- 

aber auch xfjg -Ssiijwis Erklärung zu Haväiag mehr ursprünglich megarischer (Toepffer, AU. 

sein, vgl. Gemoll a. a. 0. Denn nach Schol. Genealogie 42, 3. 162 f. Osk. Wulff , Zur Theseus- 

Demosth. Mid. (or. 21, 517) p. 539 Dindorf sage, Dissert. Dorpat 1892 S. 195 Anm. 150. 

Uaväia Kai nävria (nach Pape- Benseier s.v. Usener, Sitmngsber. d. kais. Akad. d. Wiss. zu 
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Wien, Philol.-hist. Kl. 137 (1897), in, 28 Anm. 3; 
vgl. Oder, Rhein. Mus. 43, 555 Anm. 5, der 
aus Schol. Hom. Od. 19, 518 das 'dunkle Be- 
wufstsein der ursprünglichen Identität des 
attisch-megarischen Pandion mit dem kretisch- 
milesisch-troischenPandareos' (s. d.) herausliest) 
Heros und Stammeskönig, der um seiner Söhne 
willen in dieattische Königsliste übernommen ist, 
und wie Erechtheus-Erichthonios, Kekrops eine 



Pandion ist der Eponymos der attischen Phyle 
Jlccväiovis (auch in dem ionischen Priene fin- 
den sich tfvXixai TlavS[ioviSog, Anc. greek inscr. 
in the Brit. Mus. 3, 439 p. 52), Hypereides bei 
Harpokration s. v. Haväiovig p. 234 Dindorf. 
Suid., wie nach ihm Attika auch Ilaväiovog yfj 
(Eur. Hipp. 26) und Athen II. nölig (Eur. Suppl. 
562) oder aorv (Bemosth, or. 21, 52 p. 531) 
heilst, und hatte als ijQag £n&vvfu>$ Statuen 



Doppelung erfahren hat, Toepffer a. a. 0. 116. 10 sowohl in Athen (Paus. 1, 5, 3, 4. Ar. Pax 



162. v. WüaHtnowitz, Aus Kydathen 132 

A) Pandion L, in der Reihe der attischen 
Könige der fünfte (Euseb. Chronik, ed. Schoene 
1, 184. Interpret! Armen, ebend. append. 1, 10. 
Vgl. Marm. Par. C. I. G. 2, 2374, 23 p. 300. 
Hygin. fah. 48), ist Sohn und Nachfolger des 
Erichthonios (s. d.), s. obige Stellen und Apollod. 
3, 14, 7. Paus. 1, 5, 3. Harpokration p. 234 
Bindorf und Photios s. v. Haväiovig. Als seine 



1183 und Schol.) als auch in Delphoi, Paus. 
10, 10, 1. Die Plinthe einer in Rom gefun- 
denen Säule trägt die Schrift TTAN AIQN, woraus 
im Bull. comm. 16, 488 (vgl. Kaibel, Inscr, 
Graec. Sic. add. 1300 a p. 699) geschlossen 
wird, dafs darauf eine Statue des Pandion ge- 
standen habe. Auch das Pest TJaväia stand 
wohl mit Pandion im Zusammenhang, wie 
schon Etym. M. s. v. Photios Lex. 376, 22 



Mutter nennt Apollod. a. a. 0. die Najade 20 bezeugten, vgl. auch C. I. A. 2, 554b add. 



Praxithea, Tzetz. Ohil. 1, 174. 5, 671 die Phra- 
sithea. Seine Gattin ist Zeuxippe, die Schwester 
seiner Mutter (Apollod. 3, 14, 8. Tzetz. Chiliad. 
1, 175. 5, 672. Toepffer a. a. 0. 113), mit der er 
die Zwillingssöhne Erechtheus (Paus. 1, 5, 3. 
Hygin. f. 48. Eust. ad Hom. H. 281, 36. Euseb. 
Chronik. 1, 186) und Butes (Steph. Byz. s. v. Bov- 
rdSai. Toepffer a. a. 0. 113) sowie die Prokne und 
Philomela zeugt, Apollod. 3, 14, 8. Paus. 1, 5, 4. 



p. 421: £do£,£v rrj HavSioviSi yvXfj iv xij 
ScyoQä trj \Lsra Ilaväia . . . iitaiviaai, . . Isgici 
tov üuvSiovog, Koehler z. d. St. Preller- 
Robert 132, 1. Toepffer a. a. 0. 162, 2. M. 
Mayer, Hermes 27 (1892), 488. v. Wilamowitz, 
Aus Kydathen 133, 54; vgl. Usener, Götternamen 
62. Ein Priester des Pandion wird aufserdem 
noch erwähnt C. I. A. 2, 1179, ein Heiligtum 
des Pandion auf der Akropolis C. I. G. 1, 213 



Hygin, f. 45. Ps.-Benwsth. or. 60, 28 p. 1397. so = C. I. A. 2, 553 p. 332 = Dittenberqer, Si/lloae 



Luc. de salt, 40. Schol. Ar. av. 212. 368 
Kanon 21. Vgl. d. Art. Pandionis. Pandion 
schliefst mit Tereus (s. d.) ein Bündnis und 
giebt diesem zum Lohne für seine Unterstützung 
in einem Grenzstreit mit Labdakos seine Toch- 
ter Prokne zur Gattin, Apollod. 3, 14, 8. Paus. 
1, 5, 4. Thuk. 2, 29. Ov. Met. 6, 426 ff. 495. 
666; vgl. ex Ponto 1, 3, 39. Serv. ad Verg. Eclog. 
6, 78. Menand. in Rhet. Grate, ed. Spengel 



2 8 , 712 p. 541 = Michel, Recueü d'inscr. greeques 
136 p. 147. — C. I. A. 2, 556. 558. 559. 4, 563 e 
p. 137. 

B) Pandion H., der achte athenische König, 
Sohn des Kekrops H. (s. d. Bd. 2 Sp. 1015 Z. 14ff ) 
und der Metiadusa, der Tochter des Eupalamos, 
Apollod. 3, 16, 5. Paus. 1, 6, 3. Marm. Par. 
30 p. 300. Bei Paus. 9, 38, 1 heifst Kekrops H. 
(wohl nur aus Versehen) Sohn des Pandion, 



3, 339. Toepffer a. a. 0. 42. Das Nähere s. unt. 40 und Euseb. Chronik. 1, 186. 2, 42 nennt den 
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Itys, Prokne, Philomela. Als vlbg v6&og des 
Pandion wird Oineus, der Eponymos der Oine- 
ischen Phyle, genannt, Paus. 1, 5, 2. Bio 
Chrysost. or. 15 p. 261 Bindorf; vgl. Oineus 
nr. 5 u. Meineke z. Alciphr. 3, 56, 2 p. 152 Anm. 
Ti&Qug (Schol. Arist. ran. 477, fälschlich Tsv- 
&Qag bei Steph. Byz. s. v. Sieitsuc, auf Vasen 
TsL&Qug, Heydemann, Neapl. Vas. Racc. Cum. 
239), der Eponymos des gleichnamigen Demos 



Pandion, ebenso wie der Scholiast zu Eur. 
Phoen. 854, einen Sohn des Erechtheus. Des 
Pandion Gattin ist nach der gewöhnlichen Sage 
die Tochter des Pylas, des Königs von Megafa, 
die Pylia, Apollod. 3, 15, 5. Paus. 1, 6, 3 (hier 
fehlt der Name Pylia), nach Bakchylides 17, 16 
Kreusa. Apollodor und Pausanias weichen in 
ihrer Erzählung insofern von einander ab, als 
bei ersterem Pandion erst nach seiner Ver- 



der aigeischen Phyle, ist wohl eher Pandion H., 50 -treibung durch die Metioniden (s. d. A. Metion) 



dem Vater des Aigeus, zuzuweisen, vgl. Toepffer 
a. a. 0. 256, 5. Auch Kephalos wird ein Sohn 
des Pandion und der Herse genannt, Hygin. f. 
270. Schol. Bion. Per. 509. Toepffer a. a. O. 
263, 1. Bei Hygin. f. 189 Procris Pandionis filia 
liest Bunte: Procris (Erechtheiy Pandionis 
(fUiiy füia. Unter der Regierung des Pandion 
sollen Demeter und Dionysos nach Attika ge- 
kommen sein, Apollod. 3, 14, 7. Marm. Par. 



die Pylia heiratet, während er bei Pausanias 
schon längst mit ihr verheiratet ist und samt 
seinen Söhnen vertrieben wird, vgl. auch Eu- 
sebius (versio Armenia u. Hieronymus) 2, 44.45. 
Orosius adv. pagan. 1, 12, 8. Sein Schwieger- 
vater Pylas übergab ihm die Herrschaft von 
Megara, Apollod. a. a. 0. Des Pandion Söhne 
(vgl. Pandionidai) sind Lykos, Aigeus, Pallas, 
Nisos, Apollod. a. a. 0. Paus. 4, 1, 6, 8. 2, 6. 



23 p. 300. Euseb. Chronik. 1, 184. Ribbeck, 60 Strabon 9, 392. Schol Arist. Vesp. 1223. Lys. 
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Anfänge und Entwicklung des Bionysoskultus 
in Attika 1 f. Nach Pandions Tode — nach 
Ov. Met. 6, 676 f. starb er aus Kummer über 
das Schicksal seiner Töchter — teilten seine 
Söhne das Erbe in der "Weise, dafs Erech- 
theus die Regierung, Butes das Priestertum 
der Athena und des Poseidon-Erechtheus über- 
nahm, Apollod. 3, 15, 1. Toepffer a. a. 0. 116. 



58. Suidas s. v. üagälcov. Herod. 1, 173. 7, 92. 
Patts. 1, 19, 3. Strabon 12, 573. 14, 667. Eust. 
ad Bion. Per. 847. 857. Biod. 4, 55. Eur. Suppl. 
6. Med. 665. 1385; vgl. Herakl. 36. Herodian 
edf Lentz 1, 201, 11. Eust. ad Hom. R. 285, 12. 
Schol. Eur. Hippol. 35. Phoen. 854. Schol. Plat. 
Min. 321a p. 371 Hermann. Schol. Theokr. 
12, 27. Hygin. f. 26. 37. 48. Harpokrat. s. v. 
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Aiysläcci p. 16 Hindorf. Paraphr. Dion. Per. lykischen Ursprung des Namens Pandion, der; 
1024 p. 398. Steph. Byz. s. v. Jiaxqia. v. Wila- sich durch kleinasiatische Lyker jgeiter nach 



mowite, Hermes 9, 319. Aus Kydathen 132. Ehodos,Miletetc. verbreitete. Vgl»u.2Sp.873ff. 
Wulff a. a. 0. 195, 150. Usener, Götternamen 6) Vater desLampros inPhaistos auf Kreta, 
63. E. Meyer, Gesch. d. Altert. 2, 413 S. 665. Anton. Liber. 17. [Höfer.] 
Brückner, Athen. Mitth. 20 (1901), 200 f. Zur Pandionia (IlavSiovia), Beiname der Orei- 
Zeit, als Pandion noch in Athen herrschte, soll thyia, Propert. 1, 20, 31. [Höfer.] 
sein Verwandter Orestes dorthin gekommen sein, Pandionides (IIaväiovi&r)g), Sohn des Pan- 
um sich vom Muttermorde reinigen zu lassen, dion = Aigeus, Dion. Per. 1024 und Eilst, ebend. 
Schol. Arist. Achern. 961. Equit. 95. Suidas 10 1017. Im Plural HavSiovlSai -= Aigeus, Lykos, 
s. v. Xdfs (s. d. Art. Orestes Sp. 993); ebenso Pallas, Nisos bei Strabo 9, 382; Toepffer, At- 
soll unter seiner Regierung der Raub der Europe tische Genealogie 163, 1. Bildliche Darstellung 
stattgefunden haben, und Kadmos nach Hellas der Pandioniden s. d.A. Lykos Bd. 2 Sp. 2187/88 
gekommen sein, Euseb. Chronik. 1, 186. Ge- u. Athen. Mitth. 20 (1891), 200f. [Höfer.] 
storben ist Pandion in Megaris, wo sich sein Pandionis (Ilaväiovls), Tochter des Pandion 
Grab am Meeresgestade auf dem Felsen der = Prokne, Pollux 2, 115; vgl. %e%iSwv Hav- 
Athene Aithyia befand, Paus. 1, 5, 3. 39, 4. äiovlg, Hesiod, Op. 566; Sappho88; Anih. Pal. 
41, 6; aufserdem besafs er in der Stadt selbst 9, 57. 70; v. Wilamowitz , Homer. Unter- 
em Heroon, Paus. 1, 41, 6. Ein Vasenbild mit suehungen 212; Aus Kydathen 132, 52; Toepffer, 
den Inschriften IlavSiav, NUrj etc. Bull. Nap. 20 Attische Genealogie 38, 1; Usener, Götternamen 
N. S. 1 T. 3 p. 49 ist nur ein heroisiertes Genre- 63, 18. Thraemer, Pergamos 142, 1. Vgl. auch 
bild, Jahn, Sachs. Ber. 6 (1854), 267f. Heyde- d. Art. Pandareos Sp. 1504 Z. 13ff. [Höfer.] 
mann, Santangelo 311. Klein, Lieblingsinschr.* En Pandois (Evllävöoig). 1) Beiname des 
135. S. Beinach, Repertoire des vases peints 1, Apollon nach dem bei Magnesia am Sipylos 
474. Den Namen Üavd-Uov, den das Etym. M. gelegenen Ort Panda, C. I. G. 2, 3173. 61. 85. 
(s. v. 650, 31; vgl. Etym. Gud. 450, 29 f.) von Dittenberger, Sylloge 171,61. 85; Ramsay,Journ. 
JIüv- und Imv (Ilavticov, Ilavöiiov) ableitet, of hell. stud. 3, 38 ; Michel, Becueil d'inscr. grec- 
sucht M. Mayer, Hermes 27 (1892), 488 wie ques 19 p. 17, 60; M.Mayer, Hermes 27 (1892), 
ndvdccQog etc. (vgl. den Artikel En Pandois) 487 f. — 2) Die in diesem Lexik, s. v. Kaie Thea 
als lykisch zu erweisen. Vgl. auch Gruppe bei so erwähnte Inschrift lautet nach Beinach, Bev. 
Bursian 85 (1895), 274. Usener, Götternamen des etud. grecques 4 (1891), 391, 1 &ea xaXij 
62 f. schliefst von Ilavöimv zurück auf einen M tö 
ursprünglichen üdv-öiog = Zeus. Ein mensch- 6NTTANAOIT xal avvvdoig •9-sofg x. x. X., nach 
lieher Eigenname üccväiog begegnet in Athen, Nerutsos, Corr. hellen. 16 (1892), 70, 1 u. Michel 
C. I. A. 2,1673. Michel, Becueil. w. 599 p. 502; a. a. O. 1232 p. 858. Botti, Notice des monu- 
ferner Theophr. iisqI tpvt&v ietoQiag 9, 13, 4 ments exposes au musee greco-romains Alexandria 
verglichen mit 'Etprifi. &qx- 1885, 220, 3. Ein p. 138 nr. 2455bis ßiä xcdij €N TTANAOIT6I 
Personenname TlavSiav in Athen, Corr. hell. [ 'J [«] 
15 (1891), 345. kuI x. %. X. Nerutsos sieht in der xaXr] 9m 

2) Gefährte und Waffenträger des Teukros 40 die Aphrodite und hält iv üaväoitu verschrie- 
in dem auf attische Interpolation (v. Wilamo- ben für iv Havävtu = iv Havdveu (Pseudo- 
uritz, Homer. Untersuch. 245 Anm. 7. Wulff Kallisth. 1, 31), wie schon Kennyon, Class. 
a. a. O. 195, 150) zurückzuführenden Verse review 1891, 483 a. Beinachs Gedanke an die 
Hom. B. 12, 372. Empända, paganorum dea (s. d. Art. Indigi- 

3) Sohn des Aigyptos, vermählt mit der tamenta Bd. 2 Sp. 210 Z. 42ff.) hat wenig Wahr- 
Danaide Kallidike, Apollod. 2, 1, 5. Auf Grund seheinlichkeit, mehr seine zweite Vermutung 
dieser Stelle will Bunte bei Hygin. f. 170 einer Verwandtschaft mit dem Apollon iv 
Philomela (tötet den Aigyptiden) Panthium üdvSoig, und Gruppe bei Bursian 85 (1895), 
ändern in Ph. Pandionem, während Schmidt p. 32 203 möchte in der 9sa xcelrj iv Ilävioig, wie 
vermutet Ph. Panthoum. 50 auch er schreibt, die Artemis erkennen; ygL 

i) Sohn des Phineus und der Kleopatra auch Usener, Götternamen 53 f, [Höfer.] 
(s. d. nr. 1), samt seinem Bruder Plexippos auf Pandokos (Iläväoxog), 1) ein Troer, von 
die Verleumdung der Stiefmutter vom eigenen dem Telamonier Aias verwundet, B. 11, 490. — 
Vater geblendet, Apollod. 3, 16, 1. Schol. Soph. 2) Vater der Palaistra, der, an einem Drei- 
Ant. 980. Über andere Versionen dieser Sage wege wohnend, die einkehrenden Fremden er- 
und die abweichenden Namen der Phineussage mordete. Er wurde von dem bei ihm ein- 
vgl. d. Art. Kleopatra nr. 1. Usener, Götter- gekehrten Hermes auf Rat der Palaistra ge- 
nanten 63, 21 vermutet mit Valckenaer, Diatribe tötet. Nach ihm sollen die Herbergen der 
196 b, dafs die Namen Plexippos und Pandion Fremden nuväoxeZa genannt worden sein. Et- 
Zudichtung eines attischen Tragikers sind. so M. 647, 56. Vgl. zur Deutung Palaistra. 

5) Vater eines milesischen laxoqixög Namens " [StolL] 

Kadmos (s. d.), der nur wenig jünger als Orpheus Pandora (TIuvSmQa). 1) Beiname der Ge 

gewesen und xriaig MiXrjtov xal tijg oXtjs als Allgeberin, daher auch Anesidora (kj>rjffi.- 

Icovlag geschrieben haben soll, Suidas s. v. ämQa Et. M. s.v.). Schol Aristoph. Vögel 970 : 

Kdäfiog. Wie Gruppe bei Bursian 85 (1895), 274 Tlavdaiqa rj yrj, ort tcc 7CQog tö Jijr itavra 

bemerkt, wäre dieser milesische Pandion ein äcogeltcu &<p' oh xal giLdoogog xal ävrfiiSwQa; 

weiterer Beweis für die von M. Mayer (oben TTipponax. fragm. 36, bei Ath. 9, 370 b. TTesy rh. 

Pandion 1 B a. E.) vertretene Ansicht für den s. v.: jivriaiSmqa rj yrj diu tö tovg xctQrtovg 
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&vdvai; Philostr.. Apoll, v. Twana 6, 39; itdv- 
daQos genannt Hom. Epigr. 7, 1. — 2) Pandora 
hiefs auch nach Hesiod . Tagwerke 81 f . und 
Späteren, z. B. Äpollod. 1. 7, 2, Hy g. fah. 142 
das erste, von Hephaistos gebildete, von den 
Göttern mit allen Gaben geschmückte Weib 



auf Erden, „weil sie eine Gabe aller Götter 
an die Menschen -war", Etym. M. s. v.. oder 
weil sie von (jedoch nicht im strengsten Sinne) 
allen Göttern Gaben empfing, gbd. Beides 10 der Name Pandora 



trifft bei ihr zu, und dennoch ist es fraglich, 
ob der Name nicht ursprünglich vielmehr doch 
die Allgeberin bedeutet und dem Gebilde des 
Hephaistos bei Hesiod ursprünglich gar nicht 
zukommt, beziehungsweise nur durch eine Ver- 
wechslung zugekommen ist. Zeus hat nach 
Hes. . Tagwerke 42 ff. den Menschen die Nah- 
rung der Erde vorenthalten, weil Prometheus 
ihn betrogen hatte; ebenso entzog er ihnen das 
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raub des Prometheus ein Übel erschaffen, in- 
dem Hephaistos aus Erde ein Gebild gestaltet 
einer züchtigen Jungfrau gleich, das Athene 
gürtet und schmückt; ein Schleier wallt vom 
Haupte, auf das ihr Athene eine goldene 
Stephane setzt, die Hephaistos kunstreich ge- 
macht hatte. In der Theognnie sind also bei 
der Schaffung und Schmückung des Weibes 
nur Hephaistos und Athene thätig; auch fehlt 
Dieses Geschöpf selbst, 



„das schöne Übel", von dem das Geschlecht 
der Weiber stammt, wird hierdurch ( v. 590 ff. ) 
dem sterblichen Geschlecht zur Strafe für den 
Besitz der Gabe des Feuers. Ein Weiberfeind 
hat auch dieses Märchen ersonnen. . 

In den weiteren Versen der Tagwerke, ist 
das erste Weib nicht selber die Strafe für die 
Menschen, sondern nur die Vermittlerin der- 
selben: denn während v. 57 Zeus sagt, er wolle 



Feuer, das ihnen aber Prometheus wieder zu- ■so den Menschen für das Feuer ein Übel schenken, 



wendet, 50 ff. Deshalb erzürnt droht ihm Zeus, 
den Menschen für das Feuer, d. h. dafür dafs 
sie es wieder bekommen haben, ein Übel zu 
schenken, an dem sie sich alle erfreuen 
sollen, ihr eigenes Elend mit Liebe 
umfassend. Darauf befiehlt er lachend den 
Göttern, das verderbliche Wesen zu schaffen: 
Hepjiaisios soll Erde mit Wasser vermischen 
(spätere setzen dafür Thränen, Stob. Serm. 1) . 
menschliche Stimme und Kraft in das Gemenge 30 habe, 
legen und daraus eine Jungfrau, unsterblichen 
Göttinnen gleich, bilden. Aiiejae soll sie 
Handfertigkeit und die Herstellung kunstvoller 
Gewebe lehren, Aphrodite sie mit Anmut 
und Liebreiz schmücken, und Herja.es ihr 
listigen Sinn und verstohlenen Charakter ver- 
leihen. Alsbald gehorchen die Götter: -Aus 
Erde bildet Hephaist eine Gestalt, einer züch- 
tigen Jungfrau gleich, Athene gürtet und 



an dem sie sich, während sie es liebend um- 
fassen,, auch noch erfreuen sollen, womit offen- 
bar das Weib selbst, als ein unvermeidliches 
und doch liebliches Übel, also als eine Strafe 
bezeichnet ist, heifst es zwar nachher v. 83 ff. 
noch, Zeus habe den unabwendbaren Betrug 
durch Hermes dem Epimetheus zugesandt, der 
es gegen Prometheus' Bat angenommen, und 
erst nachdem er das Unheil hatte, es gemerkt 
Daran reiht sich aber v. 90 ff. recht un- 
vermittelt die Geschichte von dem Fafs: Vor- 
her hatten die Menschen ohne Leid und müh- 
same Arbeit und Krankheiten gelebt, aber daB 
Weib hob den grofsen Deckel vom Fafs und 
zerstreute: was? wird nicht gesagt. Gemeint 
ist der Inhalt des Fasses: „und so ersann sie 
den Menschen trauriges Unheil" v. .95. Sonder- 
barer Weise erscheint nun aber unter dem 
Inhalt des Fasses, den nach v. 95 und 100 ff. 



schmückt sie (anders als Zeus befohlen), die 40 anscheinend alle die menschlichen Leiden 



Chariten und Peitho (nicht Aphrodite) legen 
ihr goldene Reife an und die Hören bekränzen 
sie mit Blumen des Frühlings; aber Hermes 
erweckte ihr in der Brust Lügen und schmei- 
chelnde Worte und verstohlenen Sinn nach 
dem Rate des Zeus, verlieh ihr die Stimme*) 
und nannte dieses Weib Pandora, weil alle 
Olympier sie als Gabe schenkten zum Leid 
den betriebsamen Menschen (wohl nicht, wie 



bildeten, auch die Hoffnung, die allein darin 
zurückblieb, da das Weib den Deckel rasch 
wieder schlofs. Ohne dieses Fafs würde auch 
in den Ta gwerken, das Weib selber als. die 
liebliche Strafe für das Feuer erscheinen und 
die angebliche Differenz zwischen beiden hesio- 
dischen Berichten, die Schömß nn (Textausgabe 
der Werke Hesiods. Praefatio y. 20) zu scharf 
betont, hinfällig werden, über diese Ver- 



auch erklärt wurde, z. B. Etym. M .. weil alle 50 schiedenheit vgl. A. Kirchhoff, Hesi odox Mahn 



ihr ein Geschenk gaben, denn dann pafst der 
Zusatz jtjjfi' ScvSgdaiv nicht dazu). Diese ganze 
Darstellung verrät sich in ihrer behaglichen 
Ausführlichkeit als das Erzeugnis eines Dichters 
und zwar eines Weiberhassers, nicht als der 
Bericht eines Mythologen und ist dem ent- 
sprechend zu beurteilen. 

Kürzer erzählt denselben Vorgang der 
Dichter der Theognnie v. 570 ff. Auch hier wird 
auf Befehl des Zeus zur Strafe für den Feuer- 

*) Dieser Yerg 79 wird von einigen verworfen, weil 
nach v. 61 Hephaistos ihr die Stimme gegeben habe; 
s. die Anm. in der Ausgabe vo n Rzach -\ allein zwischen 
den Anweisungen, die Zeus v. 60 — 68 für die Erschaffung 
des Weibes giebt, und ihrer Ausführung v. 70 — Sä finden 
sich auch sonst mehrere Abweichungen, und an sich 
scheint es passender, dafs der Sewv xfyvl; dem Gebilde 
die Stimme giebt, als der Bildner. 



li eder an Perses 44 ff. über die Herkunft tmd 
den Inhalt des Fasses läfst unser Dichter der 
Phantasie den freiesten Spielraum. Die darin 
zurückbleibende Hoffnung ist doch gerade, kein 
Übel, denn selbst trügerische Hoffnungen ver- 
mögen den Menschen zu trösten. Es wäre 
daher, wenn nicht v. 100 im Wege stünde 
auch die Auffassung zulässig, dafs der Dichter 
sich als Inhalt des Fasses alle möglichen 
60 Güter dachte, die das Weib als Mitgabe von 
den Göttern erhalten hatte. Durch das un- 
zeitige öffnen des Deckels beraubt dieses sich 
und seine Nachkommen dieser Güter und wird 
so den Menschen zur Ursache traurigen Un- 
heils. Spätere Dichter lassen auch wirklich 
intern Fasse nicht alle Leiden, sondern alle 
Güter eingeschlossen sein, die durch die Öff- 
nung den Menschen entflogen. So sagt Babrios, 
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fab. Aes. p. 122. 13 Schneider: Zsis iv iti&ai 
tci %Qri6Tcc nävta avXXi%ag IfttjxEp ccvzbv mofia- 
aag tcccq' &v&QÖ>mo. 6 ä' axQarrjg &v&q(o- 
icog slöivcti aitsvdotv, tl 7tor' r\v iv 
avtä, xai %b äk xivr\eag, äifjx' unsXfrslv 
avta tcqos deätv oixovg x&xsl rtitsofrca, trjg ös 
yfjg ava> tpsvysiv. Wenn hier an Stelle des 
Weibes der Mensch schlechthin genannt ist, 
so ist es AnßmL G r 3 p 99 = Jacob*, Tielect . 
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empfunden, dafs die beiden Verse 81 und 82 
nicht in den Zusammenhang passen, sondern 
dafs in v. 80 y vvulxu Prädicatsaccusativ, also 
zu übersetzen ist: er nannte dieses Geschöpf 
Weib. Denn auch im Folgenden kehrt der 
Name Pandora nicht wieder, wo man ihn 
erwarten sollte, z. B. 94, wo das Geschöpf 
eben wieder nur yvv rj heifst. In einem andern 
Werk Hesiods da gegen, den Katalogen (s. Frgm. 



epi gr. 7, 84 Pandora. die den Deckel aufthat, 10 2 1 Bzach = Schol. Law. Apoll. Ehod. 3, 1086 ), 



dafs die , Güter entfliegen konnten: Sie er- 
blafste vor Schreck und verlor ihre frühere 
Schönheit, und auch das Menschengeschlecht 
begann seitdem viel schneller zu altern. So 
auch Bes., Tagwerke v. 93. Mag nun die An- 
gabe des Babrios . dafs Zeus das mit den 
Gütern gefüllte Fafs bedeckt dem Menschen 
zur Aufbewahrung übergeben habe, auf alter 
Überlieferung beruhen, oder dichterische Er- 



heifst Pandora die Mutter, Prometheus der 
Vater des Deukalion; es ist daher nicht wahr- 
scheinlich, dafs der Dichter der Tagwerke selber 
die von Hephaistos geschaffene Jungfrau Pan- 
dora genannt habe. Die beiden Verse sind so 
locker eingefügt, dafs sie sich wie eine wenn 
auch schon alte Interpolation ausnehmen, vgl. 
Tiehrs. Quaest. ep. 228. , Preller- Mobert, Gr. Myth . 
" ~" ' ~ und wenn wir hier sie beseitigen, 



findung sein, jedenfalls trifft sie den richtigen 2<r so fällt die ganze Verquickung des ersten 



Sinn der alten hesiodischen Dichtung, wonach 
es weniger auf den Inhalt des Fasses, als darauf 
ankommt, dafs die Neugier und der.Vor- 
witz des Weibes die Wurzel alles Übels 
ist. TJn.pp, Prometheus (Progr. df. s Gymnas. in 
O ldenburg 1896) S. 43 denkt bei dem Fafs an 
eine mystische xitmj, wifc sie in den Eleusinien 
und im Dionysoskult eine Rolle spielten. Doch 
ist die hesiodische Erzählung so unbestimmt, 



Weibes mit Pandora in den TaffW£3%en in sich 
zusammen. Allein diese Beseitigung stöfst doch 
auf ernste Bedenken. Denn es fehlt auch nicht 
an anderen Spuren einer Überlieferung, wonach 
das erste geschaffene Weib wirklich deswegen 
Pandora genannt wird, weil sie von allen 
Göttern beschenkt wurde ; Prometheus, heifst 
es, habe das Weib geschaffen und auch die 
anderen Götter schmückten es und darum 



dafs es sich nicht empfiehlt, etwa die Sage 30 wurde es Pandora genannt, Ppttin ~F,mmf.nd 



von dem Vorwitz der Kekröpstöchter heranzu- 
ziehen, die den anvertrauten Korb mit dem 
kleinen Erichthonios gegen das Verbot öffneten. 
Ti inbert. in Preller - Robert . Griech. Mythol. 1*. 
98. 1 lehnt die Annahme PreXU.ru ab, dafs 
Pandora das Fafs als Aussteuer von den Göttern 
mitgebracht habe, und hält es für natürlicher, 
dafs das Fafs sich im Hause des Epimetheus, 
vielleicht als Geschenk des Zeus befunden habe. 



4, 3, 14; Bapp, Prometheus S- _3iL Aufserdem 
wäre es, wenn TTes.. Tagwerks, 81 f. nicht schon 
frühzeitig interpoliert wären, unerklärlich, dafs 
schon bald der Name Pandora durchweg dem 
Geschöpf des Hephaistos beigelegt und dieses 
als Gattin des Epimetheus angeführt wird. 
Sehr alt kann diese Fassung freilich nicht 
sein. Schümann ( Präf. der Textau s gabe des 
20 geEt offenbar viel zu weit, 



Da nach Tagwerks. 84 Prometheus seinem Bruder 40 wenn er mit beifsendem Spott auf die ineptia 



die Annahme von Geschenken von Zeus wider- 
raten hatte, so ist dies nicht gerade wahr- 
scheinlich; erst als das liebliche Unheil in Ge- 
stalt der Frau ins Haus kommt, fällt Epi- 
metheus herein. Richtiger erscheint daher die 
frühere Annahme, dafs Pandora das Fafs als 
Göttergabe mitgebracht habe, und der Hinweis 
auf die beiden Fässer des Zeus mit den 
guten und bösen Gaben, Tl. 24, 52 f. Eine bild 



derer, die glauben, dafs der Dichter der 
Theaäaxrie. und der der Tagwerke bei der 
Erzählung von Erschaffung des ersten Weibes 
dieselbe Fabel im Auge hatte, in der „Pandora" 
der Tagwerke nur eine Allegorie der luxuria 
des Weibes sieht. Pandora ist freilich im An- 
schlufs an Besiods Erzählung ein Geschöpf 
Hephaists, die Gemahlin des Epimetheus und 
Mutter der Pyrrha geworden, Apollod. 1, 7, 2; 



liehe Darstellung auf der Cista Mon. d. Inst. 6.39 50 Byg. fab. 142 u. a .. aber es steckt in der hesiod. 



hat sich als Fälschung herausgestellt. Die 
Hauptsache ist in der hesiodischen Erzählung 
jedenfalls nicht das Fafs, sondern Pandora, 
resp. das namenlose erste Weib selbst, das als 
verführerisches Geschenk von Zeus den Men- 
schen zugesandt wird und zwar dem Vertreter 
der unüberlegt handelnden Menschen, Epime- 
theus, s . Bes.. Theog. 570 u nd besonders 512 ff. 
Dafs er das ihm zugesandte Weib nimmt, ist 



Erzählung ein älterer Kern, der nur von dem 
Dichter völlig mit eigenen Einfällen umrankt 
und im Geiste einer weiberfeindlichen Gesin- 
nung zu der jetzt vorliegenden Gestalt aus- 
gesponnen wurde. Pandora ist offenbar eine 
viel ältere Gestalt, und zwar ursprünglich die 
Erdgöttin selber. 

Als Erdgöttin wird sie schon erwiesen durch 
die zu 1) gegebenen Stellen. Aber auch bei 



das Entscheidende, Theog. 512. Tagwerke v. 89. 60 Besiod im 1. Buch d er Kataloge (frgm. 21 
'■■•"-•* ' - ~- -ii -■- j— Bzach) , ebenso bei Bellanikos in der T)euka- 

l ioneia (Schal. Ap.Bhod. 3, 1086) und bei Strabo 
9 p. 443 i st Pandora Deukalions Mutter, also 
die Gattin des Prometheus. Dafs sie hierdurch 
als Erdgöttin gekennzeichnet ist, hat Bapp, 
Prometheus S. 36 f. s charfsinnig nachgewiesen. 
Wenn Tzetees zu Lvkophr. 1283 a ls Eltern des 
Deukalion Prometheus und Axiothea nennt, so 



Aber bei Besiod, und zwar sowohl in den 
Tagwerken . wo das schlimme Weib Pandora 
heifst, als auch in der Theogonie ist die ur- 
sprüngliche, Bedeutung der Pandora völlig ver- 
dunkelt. Überdies ist es im höchsten Grad 
zweifelhaft, ob das Weib auch in den Tag- 
werken wirklich von Anfang an Pandora ge- 
nannt war. Es ist längst von vielen Erklärern 
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den darf, erscheint sie als ein dieser als Erd- 
göttin ebenbürtiges, weil ursprünglich identi- 
sches Wesen. 

Somit ist der Name Pandora zu fassen als 
ein Name der Erdgöttin, der aber hinter 
anderen im Laufe der Zeit zurücktrat und 
schliefslich an der durch den Dichter der Taa- 
ißexke. aus der Erdgöttin zu dem ersten Weibe 

^^_^ umgebildeten Gestalt hängen blieb. Aber noch 

SrL_205Ik wo Hephaist und Athene die Jugend- 10 in der Darstellung der Pandorageburt an der 
liehe Gestalt schmücken, eine Scene, die mit Basis der Parthenos {Paus. 1, 24,7; Plin. n. h. 
der hesiodischen Darstellung in der Theogonie. 36, 1 St) ist nicht die Erschaffung des ersten 
die allein in Frage kommen könnte, weil Weibes im hesiodischen Sinn dargestellt, wie 
Hephaist und Athene allein man unter dem Einflufs der 

um das Mädchen beschäftigt ^^^^^^*^"^^^^^^^ Hesiodstelle annahm, sondern 
sind, ganz und gar nichts ^^^^^^ ^^^^^^ die „Genesis" der Pan- 

zu thun hat; denn bei ^^^ < H A^ ^^^^ dora, die eine ganz 

Hesiod hat dieses ,^T &■ _ ^^k. andere Bedeutung 

erhält, wenn wir 
dieser die 
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ist auch die Gleichsetzung Axiothea = Pandora 
berechtigt. Axiothea aber scheint die kabirische 
Demeter zu sein ( b. Bapp. S. 24). Demeter 
selbst wird 'Avr\aiSmqa, und ebenso aavämteiQcc 
genannt, Orph. hynm. 40, 3, ßhea heifst Ilecv- 
ddoga bei Ttiodar 3, 57 . Als Anesidora, also 
gleichfalls als Erdgöttin, ist Pandora gedacht 
auf dem Innenbild einer polychromen Schale 
des 5. Jahrhunderts ( Abb. 1 ; vgl. Hephaistos Bd. 1 




gar keinen Na 
men. Eher ist 
an eine ' Ab 
hängigkeit 
dieses Bil 
des vom 
Mittel- 
bild der 
Pando- 
rage- 
burt an 
der Ba- 
sis der 
Athena 
Parthe- 
nos zu 
denken, 
Klein. 
Euvhr. 
251 A.l . 
Mit Recht 
sieht Wel- 
cher. Mh. 
Mus. 6, 622 
in dem Bild 
eine Andeu- 
tung der cerea- 
lischen Beziehung 
der Athene, vgl. Jahn. 
A rchäol. Aufsät.ze 131 f . 
Diese ist auch sonst zu be- 
merken: nicht ganz bedeu- 
tungslos mag sein die Zu- 
sammenstellung der Tithrone 
Athene mit Demeter Anesi- 
dora in dem attischen Demos 
Phlya, Paus. 1. 31. 2; aber dafs die Anesidora- 
Pandora auch mit der Athene selbst als Erd- 
göttin ursprünglich identisch ist, lehrt die 
Stelle Hom. 11. 2, 546 ff ., wo Erechtheus, der 
bald der Sohn, bald der Pflegsohn der Athene 



1) Athena u. Hephaistos Anesidora 
schmückend, Vasenbild (nach Gerhard, 
Fettgedanken an Winckelmarm 1841 Taf. 1) 



ursprüngliche 
Erdgöttin, al- 
so eine an- 
dere Form 
der Athe- 
ne selbst 
erblick- 
en. Die 
Worte 
A .Pau- ' 
sanias, 
vonfle- 

aüul n 

andern 
sei ge- 
dichtet 
worden, 
dafs die- 
se Pan- 
dora das 
erste Weib 
gewesen sei, 
lassen ahnen, 
dafs es inAthen 
selbst eine an- 
dere Legende über 
sie gab. Plinius s agt, 
auf diesem Bild seien 
bei ihrer Geburt „nascenti" 
20 Götter zugegen gewesen, 
und da dies mit der Aufzäh- 
lung derselben bei Hesiod 
nicht übereinstimmt, so er- 
giebt sich auch hieraus, dafs 
für diese attische Darstellung nicht Hesiod. das 
Vorbild war, sondern die alte attische Auf- 
fassung der Pandora als Anesidora, wie sie in dem 
genannten Schalenbild (F ig. 1 ; s. Bd. 1 Sp. 2057) 
entgegentritt. Wie die Erdgöttin imWandel der 



heifst, ein Sohn der fsttfrapos aQOvga^ also 60 Zeiten zum ersten Weib, einem Geschöpf des 
J - t>-_j-_.- • x ^ " t.^.h-1 — -_i.i Hephaistos oder Prometheus werden konnte, er- 
klärt sich aus der uralten Vorstellung, dafs der 
Gott des Erdfeuers, dessen Gemahlin die Erd- 



der Pandora ist. Dasselbe Resultat ergiebt 
sich aus der Nachricht über das iaißoiov, s. 
TTarpokr. s.v. = Müiuwli». Parthenon Anh. 2 
nr. 228: idv Tis *$ A&rjvä &vtj ßovv, &vay- 
xalov iati xal t$ navirnga (al. TLaväQÖßco) 
&VIIV Siv (ftawi ßoög) oder tjj üavdwQa öw 
lisT& ßoög ( Suid. Et. M.). Indem hier Pandora 
beim Opfer der Athene nicht übergangen wer- 



götün war, sich diese selbst aus Erde zu seinem 
Wer» geschalten hat, das die Götter mit ihren 
Gaben schmückten, das aber selbst den Menschen 
die Spenderin aller Gaben wurde. Diese Vorstel- 
lung klingt vielleicht auch noch in der Pygma- 
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lionsage nach. Dafs dieses Weib in der späteren 
Auffassung dem Menschen zur Strafe für den 
Feuerdiebstahl gegeben wird, hängt mit dem 
Aufkommen einer neuen Religionsform zu- 
sammen, in der Prometheus als der gegen die 
neue Weltordnung sich auflehnende Titan ge- 
fafst war. Einen Nachklang, allerdings einen 
von dem Dichter selbst nicht mehr verstandenen 
Nachklang der Erinnerung, dafs das von 
Hephaistos-Prometheus geschaffene erste Weib 
die Erdgöttin Pandora sei, enthält jedoch auch 
die hesiodische Darstellung der Tagwerke noch: 
denn hier ist die Erschaffung des Weibes zu- 
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eine anders geartete Erde, die den Mensehen 
ihre Güter nur giebt , wenn sie sich darum 
mühen und plagen. Diese Ge ist dann aller- 
dings keine IlavSwQa mehr, sondern eine wirk- 
liche Strafe. Dieser Gedanke wird jedoch nicht 
weiter verfolgt, sondern da die allgebende Erd- 
göttin Pandora -Anesidora, das Geschöpf des 
Prometheus-Hephaistos als Weib gedacht war, 
so verliert sich der Dichter in der Ausmalung 
10 der Erschaffung dieses Weibes als eines lieb- 
lichen Übels und vergifst in seiner Weiber- 
feindschaft völlig die wahre Bedeutung des 
Mythos. Auch mufste er nun eine andere 




üüLIM«L: : 




2) Schöpfung der Pandora, anwesend: Iris, Zeus, Poseidon, Athena, Ares, Hermes, Hera, Rückseite Nymphen, 
unten Satyrn, rotflg. Krater des Brit Mus. (nach Journ. of hellen. Slud. 11, 1890 pl. 11 u. 12). 



nächst angeknüpft an die Entziehung der 
Nahrung, die Zeus über die Menschen wegen 
des Betrugs des Prometheus verhängt hat. 
Freilich läfst der Dichter diesen Faden alsbald 
wieder fallen und bringt das Motiv der Strafe 
für den Feuerdiebstahl herein, aber eigentlich 
ist der Gedankengang doch der: Zeus versteckt 
den Menschen die Nahrung, die sie bisher 
mühelos aus der Erde gewannen ( vgl. Virg . 
Georg. 1, 125 ff. : Ante Iovem ipsa tellus omnia 
liberius mälo poscente ferebat, ille . . mella de- 
cussit föliis, ignemque removit et passim rivis 
currentia virm repressit) und giebt ihnen dafür 



Deutung des Namens Pandora geben. So hat 
^er aus einem wirklichen alten Mythos, den er 
nicht mehr verstand, eine giftige Allegorie auf 
das Elend gedichtet, das das Weib durch seine 
60 üblen Eigenschaften den Menschen bereitet. 
In ähnlichem Sinne sagt Preller. Griech. Myth - 
l 4 S. 97. A. 2 : „Da Pandora sonst ein Beiname 
der Erde war, wie Anesidora, so liegt die 
Vermutung nahe, dafs das Bild, jenes ersten 
Weibes, der griechischen Eva, zuerst durch 
eine sinnbildliche Übertragung der Mutter 
Erde entstanden war, welche naeh Plato. Meue x. 
238 d as erste Weib und das Weib schlechthin ist." 
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Eine Pandora d ichtete Sophokles, Athen. dem Kampfe der Athener gegen Eumolpos frei- 
1 1 , 4-76 und Niknphon, Athen. 7: 323 B . über willig aufopferten, s Ar tikel H yakinthidetj , 



deren Inhalt wir nichts mehr wissen. Wenn Erechtheus, und Preller-Rmert l 4 , 201, Anm. 1 , 
Gcäs&e^ in seiner Vamdma. nach Sicherer. Auf- wo auf die Bedeutung der Namen Pandora 
s ätze über Goethe, S. 2(55 zeigen wollte, wie und Protogeneia als leichtdurchsichtiger Be- 
Kunst und Wissenschaft auf die Erde ge- Zeichnungen der Erdgöttin hingewiesen wird, 
kommen sind, so hat einen ähnlichen Gedanken, [Weizsäcker.! 
freilich ohne Pandora zu nennen, schon Virg il Pandoros (IläväcoQog). 1) Sohn des Erech- 
in den Geor gica ausgesprochen, 1, 133 ff. : theus (s. d.) und der Praxithea (s. d.), Gründer 
Iuppiter hat den Menschen den mühelosen 10 von Chalkis auf Euboia, Apollod. 3, 15, 1; 
Genufs der Gaben der Erde entzogen, ut varias Skymnos 573; Eust. ad Hom. II. 281, 38, wo 
usus meditando extunderet artes; v. 145: tum als seine Söhne Alkon und Dias genannt wer- 
variae venere artes, labor omnia vinx.it improbus den. — 2) Sohn des Zeus und der Pandora (s. d. 
et duris urgens in rebus egestas. Prima Ceres nr. 3 und Pascal, Studii di antichitä 187 ff. [vgl. 
ferro mortales vertere terram instituit. In dieser Gruppe bei Bursian 102 (1899), 196 s. v. Deu- 
Auffassung wird die Strafe der hesiodischen kalion], nach dem Pandora, Deukalions Tochter, 
Dichtung der Menschheit zum Segen, eine die Geliebte des Zeus ebenso wie die grofse 
Quelle aller höheren Güter, eine rechte Ilavöm^a. Mutter der phrygisehen Deukalionssage (Arnob. 
Pandora in der bildenden Kunst: a) 5,5) die vom Himmel im Regen befruchtete 
Über die Darstellung der Geburt der Pandora 20 Erde ist), der Tochter des Deukalion, Rufin. 
an der Basis der Athena Parthenos (vgl, Secognit. 10, 21. — 3) Beiname a) des 
Michaelis, Pa rthenon S. 34. 268. 275) haben wir Zeus: Kleanthes, Hymn. in Ion. 32 bei Stob. 
nur die zwei kurzen Nachrichten des Pausanias, ■ Eklog. p. 9 Meineke. — b) der Ge = Pan- 
l,J24-Lund des Plinius. n. hist. 36, 19 . Beide dora (s. d. nr. 1), Hom. Epigr. 7, 1. — c) der 
stimmen darin überein, dafs die yivsaig der Aisa, Bakchylides bei Stob. a. a. 0. p. 43 = 
Göttin dargestellt gewesen sei. Nach Analogie frgm. 36, 5 Bergk* — frgm. 24, 5 Blafs. 
der übrigen von Pheidias herrührenden Götter- [Höfer.] 
geburten, der Athena im Ostgiebel des Par- Pandosia (TLavSoBia). Auf Münzen von 
thenon, der Aphrodite an der Basis des Olym- Pandosia erscheint ein weiblicher Kopf mit 
pischen Zeus (Paus. 5, 11, 8) und der Zuführung 30 Diadem mit der Beischrift TANDOMSA, Catal. 
der Helena durch Leda zu Nemesis ( Paus. of greek coins in the Brit. Mus. Italy 370 nr. 1 
1 . 33. 8) zusammen mit der Angabe des Plinius, (mit Abbildung). Head, Hist. num. 90 fig. 60. 
dafs bei der Geburt 20 Götter zugegen waren, Letzterer sowie Hoffmann bei Cöllitz, Dial.- 
wird Pandora in der Mitte gestanden haben Inschr. 2, 1641 S. 155 erklären die Legende = 
zwischen Hephaistos oder Prometheus und IlavSoaia, und den weiblichen Kopf für den 
Athene, ähnlich wie b) auf der schon erwähnten der gleichnamigen Nymphe oder Stadtgöttin ; 
Schale ( Fig. 1; B d. 1 Sp, 2057). die vielleicht von abg. auch Gardner, Types of greek coins pl. 1, 29. 
dem Basisbild beeinflufst ist, dessen Stil wenig- [Höfer.] 
stens dem der Parthenonskulpturen nahe steht. Pandoteira (IlavSmrsLQa), die Allgeberin, 
Zu beiden Seiten schlössen sich dann die übrigen 40 Beiname der Demeter Orph. hymn. 40, 3, der » 
Gottheiten an. c) Eine vereinfachte aber sehr Physis 10, 16, der Ge 26, 2; s. a. Pandora. 
verstümmelte Nachbildung dieser Komposition [Eisele.] 
ist wohl auf der Basis einer in Pergamon ge- Pändrosos (IläväQoaog). 1) Schwester der 
fundenen Kopie der Parthenos zu erkennen, Aglauros und der Herse, nach Skamon (ßuid. 
vgl. Puchstein, Arch. Jahrb. 1890 S. 113 ff. m it &oivixrjiu yQÜjiiiata) auch der Phoinike und 
Abbildung , d) Die Schöpfung der Pandora auf Tochter des Aktaion, nach der gewöhnlichen 
einem rotflgurig. Krater des Brit. Mus. Journ.of Sage (Apollod. 3, 14, 2 ; Paus. 1, 2, 6) Tochter 
hell. Stu~d ~ll, 1890 pl. 11. 12 (= Fig. 21. e) Relief des Kekrops und einer Tochter des Aktaios, 
i m Louvre. Clarac pl. 215 nr. 217. f) Vip.llej oM Schwester des Erysichthon. Ihr und ihren zwei 
gehört hierher auch das Relieffragment des 50 Schwestern (nach Ov. Met. 2, 737 ff. bewohnt 
ilfuMfl-Kn Ölen),, 4. 11 — Monum. ined. 1. 12, 3; Pändrosos die rechts gelegene der drei Kam- 
n Müllers Handbuch d. Archäol. § 367, 1; mern) übergiebt Athene den Erichthonios in 
Friederiehs-Wolters nr. 1874 Hephaistos mit zwei einer Lade, mit dem Verbote diese zu öffnen. 
Göttinnen, wovon eine mit Ähren bekränzt, Nach der gewöhnlichen Überlieferung befolgt 
ab g. Bd. 1, Sp. 2046. Zu streichen aus der Reihe Pändrosos allein das Verbot (Apollod. 3, 14, 6; 
der Pandoradarstellungen ist Mgn±_<L-InsLjy, Paus. 1, 18, 2); nach Ovid. Met. 2, 558 ff. wird 
t av. 39, Annali 186 , p. 99, s. obT sie wie Herse von Aglauros verleitet in die 

3) Tochter des Deukalion und der Pyrrha, Lade zu blicken; sie mit Aglauros als Schul- 
von Zeus Mutter des Graikos, Hes. frgm. 24 dige, Antig. Car. 12, wo der Atthidograph 
Ttzach aus I^aur. Lvdu& de mens. 1, 13. 60 Amelesagoras von Athen zitiert wird; s. unten. 

4) Eine unterirdische Grauagottheit aus der Eurip. Ion 271 ff. spricht ohne Unterscheidung 
, Umgebung der Hekate- und der Rachegöttinen, von dem Ungehorsam und dem Tode der 

' Orph. Argon . 976 u._ 982. Kekropstöchter. — Als Mutter des Keryx von 

5) Eine der sechs Töchter des Erechtheus, Hermes ergeheint sie bei Poll. 8, 108 sowie in 
Suid. s.v. Tlao &ivoL, mit ihren beiden Schwestern den ScholiöBt^u 11. 1, 384 und zu Auch. 1, 20; 
Protogeneia und Chthonia unter dem Namen sonst Aglauros oder, nach der Tradition der 
Hyakinthiden oder Hyaden zusammengefafst, attischen Keryken selbst, Herse (vgl. Bitten- 
weil sie sich in dem Flecken Hyakinthos in berger, Herrn. 20, 2; Töpffer, Att. Gental. 81). 
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-— Die erste Spinnerin ist sie nach Phöt. und auf einer Amphora: Boreas entführt die Orei- 

Suid. itqoxöviov (s. u.). — Ein Heiligtum der thyia in Gegenwart von Herse, Pandrosos, 

Pandrosos befand sich auf der Burg von Athen, Aglauros , Brechtheus und Kekrops (de Witte, 

dicht neben dem der Athena Polias (Paus. 1, Vases de l'Etr. p. 58 nr. 105). Auf einer atti- 

27, 2; erwähnt in den Baurechnungen vom sehen rotfigurigen Vase des älteren schönen 

Erechtheion C. I. A. 4, 1 p. 148 ff.: inl tö[^ Stils aus Corneto (Furtwängler, Vasens. i. Anti- 

no\bg rov Ilavägoasiov ahtöv). In diesem Pan- quar. Berlin 2 nr. 2537), deren Aufsenseite die 

droseion, d. h. im Hofe der alten Burg des Geburt des Erichthonios zeigt, erscheint Pan- 

Kekrpps, stand der von Athena gepflanzte hei- drosos in feinfaltigem Chiton mit Beischrift 

lige Ölbaum (Philochor. fr. 146 bei Dionys. 10 (der Kopf fehlt). Das Mädchen auf der Peters- 

Hal. de Bin. 13; Apollod. 3, 14, 1; C. I. A. 1, burger Hydria (abgeb. Bd. 2 Sp. 1021), welches 

322; Preller -Bobert, Griech. Myth. 1, 147, 1). Brunn, Sitzungsber. bayr. Akad. 1876, 1, 477 

Dafs die Eigentümerin des Pandroseions nicht für die Nymphe des Ortes hielt, erklärt Bobert, 

als Schuldige zu denken sei, betont schon Herrn. 16, 67 mit Bestimmtheit für Pandrosos. 

A.. Mommsen, Heortol. S. 438 ***). — Opfer In einer Frauengestalt der Seitengruppen des 

für Pandrosos C. I. A. IL, 481, 59: ifrveuv . . . Parthenon -Ostgiebels erkennt Michaelis, Par- 

iv &xgon6Xsi ty re A&rjvä xal ry KovqoTQÖqxp thenon 168 f. und 176 die Pandrosos: eine kräf- 

xul xy IIuv&Qoscp. Schafopfer für Pandrosos tige Frau in einfachster Gewandung, Armel- 

als notwendiges Zubehör eines Rindsopfers für chiton mit Überschlag. Vgl. Arch. Zeit. 10, 493. 
Athena nach Philochor. fr. 32 (bei Harpökr. 20 Eine Komödie des Nikostratos war be- 

inißoiov, wo nach andrer Lesart Pandora ge- titelt HdväQoaog, aus welcher Athen. 15, 693 ab 

meint ist). — Mysterien und Weihen und 13, 587 d drei Bruchstücke erhalten hat. 

Athenag. Legat, pro Christ. 1: xal 'AyqavXm . Ebenso eine Komödie des Klearchos, woraus 

'A&r]vuloi, (iDCTTJpta xal xsXsxag. ayovai xal Tlav- ein Bruchstück bei Athen. 14, 642 b c. 
ägöeca, al ivopio&rieav aasßslv avoi^aeai rryv 2) Beiname der Athena. Schol. Aristoph. 

Xdqvaxa. A. Mommsen, Heortol. S. 437 ver- Lys. 439: ix xfjg Havägöeov äs xal r\ 'Aftr\vä 

steht darunter mit Recht die Plynterien, meint üdvägoeog xaXslxai. [Heinrich Lewy.] 
aber unrichtig S. 439 A.: „Bei Athenagoras Faneides s. Panides. 

findet sich Agraulos mit Pandrosos vereinigt, Panelos (JlävsXog)^ ein Nachkomme des 

doch ist nicht gesagt, ob als Mitschuldige." 30 Peneleos, des Führers der Boiotier vor Troja, 

Nach Hesychios nivvxriqia wurde dieses Fest der von Boiotien nach Herakleia in .Bithynien 

zu Ehren der Aglauros gefeiert. Athenagoras kam und von da aus die Stadt Panelos in der 

glaubt wohl nur deshalb auch Pandrosos be- Gegend des Pontos Euxeinos gründete, Steph. B. 

teiligt bei der Festfeier, weil er der irrigen v. IldvsXog. Herodian Lentz 1, 160, 23. [Stoll.] 
Überlieferung von deren Mitschuld folgt. — Panemer(i)os s. Panamaros. 

Das Gewand, welches die Priesterin der Pan- Panepi ? (ndvsm), Name einer ägyptischen 

drosos trägt, heifst ito&An>v%ov, Poll. 10, 191. Gottheit (=Ba-en-ptah?) in einer Weininschrift 

Auf ein Kleidungsstück derselben Priesterin des5.Jhrh.:TOI rANEriMANESTASEtOQVAHS 

bezieht sich wohl auch Phot. und Suid. 3190- — T& ndvsni(?) fi aviexaas 2Jaxvär}g. Die In- 

xoviov Ifiatiäiov 8 Uqsuc aiupdvvvxui. im- 40 Schrift steht auf einem Apis stier von Bronze, 

xid-sxai äs &7tb xfjg Isqsiag xw ecpdxtovxi. irpo- gefunden in einer von Griechen besiedelten 

röviov äs ixXri&rj, ort, »proTTj üdväQoaog (andre Gegend des Nildeltas. Vgl. Walters. Catal. of 

Lesart Ilavämga) pexa. xäv aäsXtp&v xaxsexsvaas t he Bronzes . . . in the . . . Jirit. Mus. 1899 

xolg av&Qmnoig xr\v ix x&v igitov ia&rjta. Doch Nr. 3208 S. 376. [Röscher.] 
bietet Hesychios, der itqoxöviov durch vtpaepa Panepiskopos (Ilavsniaxonog), Beiname der 

erklärt, auch (zwischen itqoyovsvaai und 3tpd- iioXvyMQtpog xal iivQunvvfwg &sbg SsXrjvaia 

yovoi) die Glosse : xgoycovlav x&v fjnoQrjjii- vstxatpoQog] auf einer Inschrift aus Rom, Kaibel, 

viav T] Xi^ig. %axi äs vqiaafiÄtiov itoixiXov, o T nscr. Graec Sicü. 1032; v gl. itavsiclexo%og 

imxaXvipdfisvog 6 [idysiQog ftvsi, tag iv Aa\ia- äai[uov, Anth. Pal. 7. 245. 1. Kaibel. Epigr. 27 . 
oxm. — Weihinschrift C. I. A. 3, 887: Ae]mv 50 [Höfer.] 

Asaviäov A£T][vi&vg xal r] yvvrj . . . xfjv iavxmv] Pangaios (Jlayyalog), ein Thraker, Sohn des 

&vyatbQa NavBiatQdrrjv i[gQrj<poQrjaaaavAd , rjvSt] Ares und der Kritobule, welcher im Schmerze 

üoXidäi xal JJavSQÖela} &vi&r)xav . . . — Schwur darüber, dafs er ohne Wissen seine Tochter 

vi} rijv Hdväqoaov im Munde einer Frau Aristoph. geschwächt, in das Gebirge floh und dort sich 

Lys. 439. — Paus. 9, 35, 2 berichtet, dafs zu- mit dem Schwerte durchstach. Das Gebirge 

gleich mit Pandrosos in Athen auch die Höre erhielt nach ihm den Namen Pangaion. Plut. 

Thallo verehrt wurde, was C. Bobert de Gratiis de fluv. 3, 2. [Stoll.] 

Atticis (Comment. Mommsen. 148 f.) nicht an- Pangenetor (üayyavitioQ) mit der Nebenform 

zweifelt, vgl. Steph. Byz. AygavXrj: tgslg äs Pangenetes und dem femininen Pangeneteira, 
fjaav anb %&v av^övtav tovg xagnovg mvojia- 60 der Aüerzeuger, eine wahrscheinlich der spä- 

6(i4vai, ndvägotsog, "EQarj, 'ÄyXavgog (s. Preller- teren orphischen Theologie angehörige Be- 

Bobert 1, 201 A.). Wenn die AyXavgiäsg nach nennung des mit den verschiedensten mytho- 

Hesychios s. v. als Molgai <xuq' A9r}vuioLg be- logischen Namen bezeichneten, in pantheisti- 

zeichnet werden, so ist zu bedenken, dafs die schem Sinne gefafsten Weltprinzips. Beiname 

Moiren auch als Schwestern der Hören aufge- des Zeus Orvh. Hymn . 20. 5. 73. 2, Orakel bei L - 

fafst und mit diesen auch auf Bildwerken oft Buresch Klaros S . 106. 16 (-ysvirrig), des Helios 

zusammengestellt wurden (Preller- Bobert 1, 532). Or ph. Theog. fr. 235, 4. Prnrli hymn. 1, 34, des 

Darstellungen der Pandrosos. Gemalt Kronos Orph. hymn. 13. 5. . des UranosJ^-1, des 
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: ^Pan 11. 10 (y svitao ndvxtov s . a. Nonnos Dionvs . Hadrians zukam. Das Fest war den Eleutherien 

1 4. 68) . des Herakles 12, 6, der Artemis (-ysve- in Platää nachgebildet (s. Neubauer, ßomment. 

J^ytSVQa) hymn. mag, in, Ttiamtim. 30 Wesst>.ly 1 Heg epigr. 52 und A. Mommsen 168) und fand 

^Erikapaios (-ysvfcwQ) Orph. The ng fr .62; ferner wahrscheinlich im Metageitnion statt. Über 

der (Je Orgy, Sib ytt. 3, 675. 71 4. 743 und der die politischen Verhältnisse, aus denen der 

Physis ( Epigramm des Antip. Sidon. Anth. Pal, . Kult erwuchs, s. Th. Mommsen, R. G. 5, 244. 

12, 97 -ysvhuoa). üayysvhrjg heifst endlich [Eisele.] 

mit Übertragung des Worts auf christliche Panhellenios*) (TlaveXX^viog), Beiname des 

Vorstellungen die erste Person in der Gottheit Zeus 1) in Aigina, wo sein Kult auf Aiakos 
bei Nonnos Panop. ev. nee. Jnan ns/m, 1, 106. io (s. d. Bd. 1 Sp. 111, 44 ff.) zurückgeführt wurde, 

[Eisele.] Paus. 1, 44, 9. 2, 29, 8. 30, 3; vgl. 30, 4. ß. I. G. 
Pangonos (Hayyövog), Beiname des Helios 2, 2138 b. Chandler, Reisen in Griechenland 
auf einer Weihinschrift aus Epidauros 'HXiioi. (1777), 15ff. Wie eben jetzt bekannt wird 
Hilsvy.og 'Hguxlläris üavyövaii, Baunaek. Aus (Wochenschr. f. Mass. Phil. 18 [1901], 758), war 
E pidauro s p 2°; T.nemy, TmseJir griesh, TliMh der Tempel auf Aigina, dem die Münchener 
nr- 265. 'Ap-rivaiov 10, 555 nr. 9. Cfirma/Ua*, Giebelgruppen (Brunn, Beschreib, d. Glyptothek 4 
Fouill. d'Epidaure 152 S. 59. [Höfer.] 66 ff.) entstammen, nicht, wie man bisher an- 
PanhelleniosiTIai'sniji'tog; die ursprüngliche nahm, dem Zeus Panhellenios oder der Athene 
Form, von der H. B.Müller ausgeht, wenn oder dem Herakles geweiht, sondern der Aphaia, 
er die Zugehörigkeit des Gottes zum Volks- 20 die nach Pindar bei Paus. 2, 30, 3. Ant. Lib. 
stamm der "EXXrjvsg behauptet (Mythol. der 40. Hesych. mit der Britomartis-Diktynna iden- 
griech. Stämme S. 81), ist'EXlrjviog odei'EXXdviog tisch ist, Furtwängler, Beilage zur Allgem. Ztg. 
Pind. Nem. 5, 10, ohne lokalen Bezug Herod. 9, 7 1901 nr. 149. Berlin. Philol. Wochenschr. 21 
in der Bhetra des Lykurgos Flut. Lyc. 6 und (1901), 1003 f. Daselbst 1001 f. und Arch. Anz. 
Aristoph. Equ. 1253 mit Schol.): 1) alte Epiklesis 1901, 130 auch die Inschriften TA<t>AIAI bez. 
des von K. O. Müller Aegin. 16 und Bikkh Pindar TAOAI. Durch diese Entdeckung wird die Ver- 
2, 2, 394 mit dem Zeus von Dodona identifl- mutung von Herrn. Kurz, Neues Schweizer. 
zierten, auf iem'EXXdviov &*.QonriQiov verehrten Museum 3 (1863), 96ff. glänzend bestätigt, der 
Zeus von Ägina (s. ßockerell the temples of den berühmten aiginetischen Tempel der 
Zeus Panh. at Aeg. London 1860). Er ist ß. 1. G. 30 Aphaia zuwies; vgl. auch Michaelis, Neues 
2138 b inschriftlich erwähnt und erscheint auf Schweizer. Museum a. a. O. 213 ff. ;Über die 
äginetischen Münzen neben der Aphaia, s. Journ. gefälschte Inschrift du IIaveXXrp>im vgl. L. 
of hell. stud. 6, 1885, 94 nr. 5. 6, ferner mit Bofs, Arch. Aufsätze 241 ff. Der Kult des 
Blitz und Adler catal.pf greek coins 11, 145. Zeus P. auf Aigina stammt wohl ureprüng- 
Eine weit verbreitete Überlieferung wies ihm lieh aus Thessalien; vgl. Preller -Robert 126; 
allgemein hellenische Bedeutung zu (Paus. 2, nach Marm. Par. 6 soll Hellen (s. d.) die 
29, 7). Nach den im wesentlichen überein- JIotjUijW, das Fest des Zeus P. einge- 
stimmenden und auf eine gemeinsame Quelle setzt haben. Später wurde Zeus P. (oder auch 
zurückgehenden Berichten von Paus. a. a. O. 'EXlijviog, Herod. 9, 7. Pind. Nem. 5, 19. Arist. 
und 1, 44, 13, Schol. Ar. Equ. 1253 und Schol. 40 Equit. 1253. Theophr. ihqI aruieiav 1, 24. 
Pind. Nem. 5, 10 (s. Wentzel imtd. ftcäv 32) Kult des Zeus Hellenios in Tenos, Athen. Mitth. 
wandten sich während einer auf ganz Griechen- 2, 63, in Syrakus, ßorr. hellen. 20 (1896), 400. 
land lastenden Dürre die griechischen Fürsten Michel, Recueil d'inscr. grecques 1242 p. 861; 
an den Sohn des Zeus, Aiakos von Aigina, mit Holm, Gesch. Sicil. 3, 358; vgl. auch Flut. 
der Bitte, von dem Gotte Regen zu erflehen. Lyk. 6. Herod. 5, 49. v. Wilamowitz, Homer. 
Das Gebet wurde erhört, und seither wurde Untersuch. 94. Head, ßoins of Syrac. pl. 10, 7. 8; 
der Zeus von Agina als der hellenische verehrt. ein Tempel Jibg 'EXlrivLov auf dem Berge 
Auch Isoer. in Euag. 14 und Pind. Nein. 8, 9 Garizim bei Sichern in Samaria, Joseph. Ant. 12, 
spielen auf die Legende an; und es ist recht 5, 5) zum Nationalgott der Hellenen. — 2) In 
wahrscheinlich, dafs die ganze Überlieferung, so Athen, wo der Kaiser Hadrian seinen Tem- 
wie auch die Pindarieche Variante Nem. 5, 10 pel erbaute Paus. 1, 18, 9; vgl. Bio ßass. 69, 16; 
(Gebet der drei Söhne des Aiakos, Peleus, Tela- fragmentierte Weihinschrift IlavsXiJTjviov 4wg, 
mon und Phokos am Altar des „Vaters Hella- C. I. A- 3, 1, 13 p. i3 ; vgl. 3, 2, 3872 p. 285. 
nios") mit der Deutung der im Heroon des Fest HavAXrivia iv 'A&rjvuig, ß. I. G. 1, 1068 
Äakos in Flachrelief dargestellten betenden = Bittenberger, Inscr. Graec. Megar., Oropiae 
Figuren zusammenhängt (Paus. 2, 29, 6. ßhrist, etc. 49. ß. I. A. 3, 1, 681 p. 143. Hicks, Anc. 
Sitzungsber. der bayr. Ak. 1895, 16 ff.). greek inscr. in brit. Mus. 3, 611 p. 237. 613 
2) Zeus Panhellenios in Athen aus römischer p. 238. 615 p. 239. Sterrett, Papers of the 
Zeit. Stifter des Kults . und Tempels war american school 3 (1888), 292 nr. 413. ß. I. G. 
Hadrian (Paus. 1, 18, 9. ß. I. A. 3, 13, 3872), 60 1068 = Bittenberger, Inscr. Graec. Megarid. etc. 
der selbst den offiziellen Namen Seßaatbg nr. 49 p. 30. Bittenberger- Purgold, Inschr.- v. 
'Olv\iinog Ilv&iog Ilavtllriviog trug (ß. I. G. Oly mpiani. 237. ßavvadias, Fouilles d'Epidaure 
1072). Fest der Panhellenien (Bio ßassius 1, 35 p. 43. Bittenberger, Sylloge 1", 891 p. 599. 
69, 16, der sie als &ymv bezeichnet, ß. I. G. ß. I. Sept. 1, 106, 12. 192, 1. Hertzberg, Gesch. 
247. 1068. ß. I. A. 3, 1. p. 9, 13, 58, 128, 143, Griechenl. unt. d. Herrschaft d. Römer 2, 330ff. 

tf .^/^If *!! ? A - Mommsen > Fes % *»■ •) Da m/er* Artikol unabhängig von dem «tefc. tat 

Stadt Athen 170), dessen Besorgung dem Kolle- lmd neue , Material onthalt, .» hat die Eed. ihn eben- 

gium der Panhellenen und zunächst dem Priester f ft iu abdrucken laaeen. 
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Mommsen, Feste d. Stadt Athen 168 ff. Philostr. sehriffc Rayxqazlär\g, die v. Sallet, Zeitschr. f. 

vit. soph. p. 236 = 2, 58 Kayser p. 260 = Nwmism. 5, 331; Read, Rist. num. 488 als Bei- 

2, 100. Hadrian selbst heilst Panhellenios, name des Gottes fassen; anders Wroth a. a. 0. 

C. I. A. 3, 1, 681. Ebenso auf einer Inschrift Introduction LXXIVf. ; vgl. Pankrates nr. 6. 

aus der Umgebung von Thyateira, Corr. hell. [Höfer.] 

11 (1887), 480, 60. Bin Priester »sov 'ASqulvov Pankratis (HayxQ&Tig) oder Pankrato (Ilay- 

IlaveXXrjviov xal uyaivo^hrtg x&v ueydlav xQarm), eine Figur aus der Vorgeschichte von 

navsXlr\viav auf Inschriften aus Aizanoi in Naxos, die Tochter der Iphimedeia und des 

Phrygia Epiktetos, C. I. G. 3, 3833 = Le Bas- Aloeus, Schwester der Aloaden (s. die betr. 

Waddington 867 vgl. C. I. G. 3, 3832. Bamsay, 10 Artikel). Nach dem Bericht von Diodor 5, 

Cities...of Phrygia 1,2, 430. — 3) In Ephe sos 50. 51 raubten die unter Butes nach Naxos 

nach der Ergänzung von Ricks a. a. 0. 3, 600 gezogenen Thraker unter anderen in der Gegend 

p. 221^iös nav£lX]riviovxal'H(pKiatov. [Höfer.] von Drios (im phthiotischen Achaja, dem 

Panides (üavidrjg), König in Euboia, in „Dickicht", das sonst Daulis hiefs; s. Gruppe, 
Chalkis. Als bei den Leichenspielen, welche Griech. Myth. Itv. Müllers Randb. 5, 2, 244) 
zu Ehren seines Bruders, des Königs Amphi- schwärmenden Dionysosverehrerinnen auch die 
damas, gefeiert wurden, Homer und Hesiod Iphimedeia und ihre Tochter Pankratis und 
im Wettgesang auftraten, sprach Panides als führten sie nach Strongyle, das später den 
Vorsitzender der Kampfrichter dem Hesiod den Namen Naxos erhielt. In dem um den Besitz 
Sieg zu, weil er den Ackerbau und die Werke 20 der schönen Pankratis entstandenen Streit 
des Friedens preise, Homer aber von Kampf töteten sich die beiden hervorragendsten Führer 
und Mord singe. Dieses verkehrte Urteil der Thraker, Sikelos und Heketoros[?], gegen- 
wurde von der ganzen Versammlung getadelt, seitig. Darauf wurde sie dem an Butes' Stelle 
und in der Folge nannte man ein geschmack- zum König gewählten AgassamenoB zum Weibe 
loses Urteil sprichwörtlich HaviSov tyfjfpog. gegeben. Otos und Ephialtes, die zur Be- 
Certamen Res. et Rom. C. 3, 14; Tzetz. zu Res. freiung der geraubten Frauen ausgekandt wur- 
opp. proll. 6, 15 p. 14 f.; Gaisf. Procl. proll. zw den, besiegten die Thraker. Nach der Ein- 
Hes. p. 6 ; Gaisf. Philostrat. Reroic. 18, 2 p. 727 ; nähme der Stadt starb Pankratis. Eine Variante 
Olear. Apost. 14, 11. Nach Rermann Opusc. 6 zu dieser Sage giebt Parthenios nsol igar. nu&. 
p. 151 hiefs er IlavsiSrig. [Stoll.] 30 19 auf Grund von Na^iaxäv ß' des Andriskos 

Panionios (Havimviog), Beiname 1) des (Müller, fr. hist. gr. 4, 303). Der Schauplatz 

Apollon auf einer Inschrift aus Athen 'Anöllm- der Begebenheiten, die wegen der den Ero- 

vog 'Ayviimg IlQoatarriQio[v} IIuzqcAov nv&lov tiker interessierenden Episode vom Streit 

Klaolov Ilaviaviov C. I. G. 1, 465. C. I. A. und Wechselmord der thrakischen Fürsten er- 

3, 1, 175 p. 69, woselbst weitere Litteratur- zählt werden, ist beibehalten, aber die Namen 

angaben. Nach Vitruv. 4, 1, 5 sollen die ioni- lauten anders: Pankrato statt Pankratis, und 

sehen Ansiedler in Kleinasien nach Vertreibung die Rivalen heifsen Skellis und,, Kassamenos. 

der Karier und Leleger dem Apollon P. einen Engel, Quaest. Nax. 26 mifst dieser Überlieferung, 

Tempel geweiht haben; — 2) der Artemis auf weil sie die lokale Fassung wiedergebe, höheren 
Münzen von Smyrna, Catal. of greek coins 40 Wert als Diodor bei. Über den Zusammenhang 

Brit. Mus. lonia 254, 156. 157 pl. 27, 2. Früher des ganzen Sagenkomplexes mit den Legenden 

hatte Eckhel, Doctr. num. vet. 2, 508 wegen boiotischer und anderer verwandter Dionysos- 

der masculinen Endung an Apollon gedacht; heiligtümer vgl. Gruppe a. a. 0. [Eisele.] 

— 8) des Kaisers Hadrian, Ricks, Anc. greek Panktesios (IIavQ)xrriawg), Beiname des 
inser. in the Brit. Mus. 3, 501 p. 165. [Höfer.] Zeus auf einer Inschrift aus Amastris, ein ver- 

Paniscos s. Painiscos. , stärktes Kxrjewg (s. d.), Rirschfeld, Berl. Akad. 

Pankoiranos (HuvxoiQuvog) , Beiname des d. Wiss. 1888, 878, 31. Vgl. auch Pasios. 

Sabazios (s. d.) auf einer Inschrift aus Bithy- [Höfer.] ■ 

nien, C. I. G. 3791. Vgl. Koiranos nr. 6. Pannychios (IIuvvv%iog), Beiname des Zeus, 
Buresch-Bibbeck, Aus Lydien 114. Vgl. Oppian, 50 Theophil, ad Autolycum 1, 10 p. 22 Otto. Eu- 

Cyn. 4, 21 (Artemis) nuyKoigave Q-fcrjg. [Höfer.] docia 312 Flach. [Höfer.] 

Pankrates (IlayxQccrTJg), Beiname 1) des Zeus, Pannyehis (Tlavvv%Lg). 1) Gefährtin und 

nach Resych. speziell in Athen, Aesch. Sept. Dienerin der Aphrodite auf einer Vase in 

237 Kirehh. Eum. 906. Suppl. 779; vgl. Prom. Neapel, Reydemann S. 708 nr. 316; 0. Jahn, 

393; — 2) des Apollon, Eur. Bhes. 231; — Arch. Am. 5 (1847), 12; Sachs. Ber. 6 (1854), 

3) der Athene, Arist. Thesm. 317; — 4) der 263. Bull. Nap. N. S. 2 pl. 6. S. Beinach, 

Hera, Bdkchylid. 10, iiBlafs; — 5) der Moira, Repertoire des vas. peints 1, 477. — 2) Bak- 

Bdkchylid. 16, 24; — 6) des Asklepios in chantin auf einer Amphora (Uavvlg, sie!), 

Dyrrhachion, Catal. of greek coins brit. Mus., Reydemann, Satyr- und Bakchennamen 19 U 
Thessaly 69 nr. 61 und dazu Thraemer in 60 und zu der dort angegebenen Litteratur noch 

Pauly-Wissowa s.y. Asklepios 1664, 5i. 1678,53; E. Gerhard und Jahn, Arch. Zeit. 8 (1850), 

— 7) der personifizierten Wahrheit (AXd&sicc), 240. — 3) Das von Tatian, orat. contra Graec. 
Bdkchylid. fr. 14, 4 Blafs. [Höfer.] 52 erwähnte erotische Werk des Euthykrates 

Pankratides (IlayxQaTidrig). Auf Kaiser- IIuvvv%ig (so Jahn, Anz. 8, 239 für das über- 
münzen von Mytilene (Wroth, Catal. of the lieferte navrev%!,g) avllajißävovaa ix y&ogimg 
greek coins of Troas, Aeolis and Lesbos 199, stellt nach Bursian, Fleckeisens Jahrb. 18, 91, 
161 ff. pl. 39, 2. 3. 4) findet sich neben dem vgl. Overbeck, Gesch. d. griech. Plastik 2 4 , 116. 
jugendlichen Haupte des Asklepios die Um- 156 die mit ihrem Vater Thyestes ringende 
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Pelopeia (s. it.) dar, für welche Tatian, weil und Clemeiis Alex. Protrept. S. 31 Potter. — 

er die mythologische Bedeutung habe ignorie- 2) des Apollon, über dessen mantische Bedeu- 

ren wollen, den Hetairennamen Pannychis ge- tung Bd. 1 Sp. 4.34 zu vergleichen ist. Die <5(i<jpca 

setzt habe. [Höfer.] des Gottes sind Hymn. Hom. in Merc. 543. 545. 

Panomphaia (JTßj'ofKfßiKi, Beiname der Hera, Eurip. Ion 908. Euseb. praep. ev. 6, 3. Buresch, 

Etym. M. 768, 53. Vgl. Panomphaioi Theoi Klaros S. 59 erwähnt, die Epiklesis selbst 

und Panomphaios. [Höfer.] wurde durch eine glückliche Korrektur G. Her- 

Fanomphaioi Theoi (Havofupaloi &sot). manns im Hymn. Hom. in Merc. 473 wieder- 

1) Dafs die von M. Clerc, Bullet, de corr. hell. hergestellt. — 3) Beiname des Helios Quint. 
10 (1886), 291 herausgegebene Inschrift aus dem 10 Smyrn. 5, 626. — 4) In dem Orakel Apollons, 

aiolischen Aigai &s&v ccvopcpaicov zu &s&v das in der Tübinger Theosophia (5. nachchristl. 

ituvoiicpcdiov zu ergänzen ist, habe ich in Fleck- Jahrh.) enthalten ist (Buresch, Klaros Nr. 16, 

eisens Jahrb. f. Mass. Phil. 143 (1891), 367 f. S. 99, v. 7), Beiname Christi als des xr\Xvyiroi,o 

nachgewiesen. Im besonderen führen den Bei- itavopcpaLov ßueilfjog, des wahren Trägers der 

namen Panomphaios — 2) Zeus, mit einem Altar göttlichen Offenbarung, vor dem die apollini- 

an der troischen Küste zwischen den Vorge- sehen öfiqpat verblassen (s. die Paraphrase 

birgen Sigeion und Rhoiteion, Hom. H. 8, 250. Nr. 17). — Vgl. Panomphaia u. Panomphaioi. 

Ov. Met. 11, 198. Orph. Arg. 660. 1306. Simo- [Eisele.] 

nides in Anth. Pal. 6, 52 = fr. 14i Bergk*. Panope (HavÖ7tr\). 1) Eine Nereide, Hom. 
Etym. M. 650, 45. 768, 53. Anonym. Ambros. 20 11. 18, 45; Hesiod Theog. 250; Apollod. 1, 2. 7; 

in Anecd. var. ed. Schoell-Studemund 1, 265, 88. Luc. Dial. mar. 5; Hyg. fdb. praef. p. 10 

Anonym. Laurent, ebend. 266, 71. Eust. ad Schmidt. Alciphr. 1, 19, 2 p. 12 Meineke (ebd. 

Hom. 11. 169, 26. Od. 1885, 8. Clem. Alex. 1, 6 erscheint Tlavoitri auch als Name einer 

Protr. 31 Potter = 116 Migne. Phavorin. s. v. Sterblichen). Eust. ad Hom. II. 1131, 4. 6. 

"Oaeav. Nach Schol. Hom. a. a. O. Suid. Etym. Arat. Phaen. 656. Daneben findet sich auch 

M. 650, 46. Schol. Clem. Alex. p. 783 Migne be- die Form TlavoTtsia, Norm. Dionys. 39, 255. 43, 

zeichnet P. den Veranlasser oder Sender jedes 100. 264, inschriftlich LXavoitria auf dem Mosaik 

Zeichens (näerig ojitptfg), nach Etym. M. 650, 45 von Saint-Rustice G I. G. 3, 6784 = Kaibel, 

wäar\g ijpjms >«« TiXriäövos äxovav, nach Lobeck, Inscr. Graec. Sicil. et Ital. 2519 p. 661 mit weite- 
Bhemat. 42, 17 = navwitrjeig. Mehr als kühn 30 ren Litteraturangaben. Über die Bedeutung des 

in seinen Vermutungen über navop,<pcäog ist Namens s. Schoemann, Opusc. acad. 2, 167; 

Brunnenhofer, Homer. Bätsei 97ff.. Dem Zeus Weizsäcker oben Bd. 3 unter Nereiden 213, 60; 

P. entspricht der Zeus 'Oaealog (s. d.), <&?jjmos Usener, Götternamen 60; vgl. auch Brunnhof er, 

(s. d.), jBijqpjjfiog und Evcpdjuog, Hesych. Auch Homerische Bätsei 100. — 2) Die Nymphe 

Zeus Terastios (s. d.) kann verglichen werden. Panope (der phokischen Stadt üavonsvg oder 

Vgl. Usener, Götternam. 267 u. Anm. 51. Krämer, Ilcivditrj) erkennt Gerhard, Arch. Zeit. 23 (1865), 

Homer. Beinamen 35. Zacher, De nomin. Graec. S. 104 Anm. 25, vgl. S. 117 auf einem Vasen- 

in- oelog etc., Dissert. phil. Halens. 3 (1878), 148 f. gemälde im Britischen Museum, darstellend 

— Aristarch. zu Hom. 11. 8, 250 ; Eust. ad Hom. 'Apollon zu Delphoi mit Nymphen und Thia- 
11. 711, 51 verstand üavoiicpalog als KXrjSöviog. 40 soten'. — 8) Tochter des Thespios, von He- 

Vgl. zu der dfwpj; der Götter Hom. II. 21, 129. rakles Mutter des Threpsippas (-os), ApoUod. 

Od. 3, 125. — 3) Apollon, nach der von Gemoll 2, 7. 8. [Höfer.] 

gebilligten Konjektur Hermanns zu Hom. hymn. Panopeia s. Panope. 

2, 473 oe Ttavoiupcäov äsäärjica; vgl. Eur. Panope'iades (IIav07tri'Ciiärig) , 'Panopeus 1 

Ion 908 tbv Aaxovg wbäm og öpcpccv xXrjoolg Sohn' = Epeios (s. d.), Simonides (fr. 175) bei 

und Soph. Oid. Kol. 102. — 4) Helios, Quint. Athen. 10, 456 e; vgl. Eust. ad Hom. 11. 1323,60; 

Smyrn. 5, 626. — 5) Hera s. Panomphaia. — Quint. Smyrn. 4, 336. [Höfer.] 

Vgl. auch Panomphaios. [Höfer.] Panopeis (Ilavoitriig) , 'Panopeus' Tochter' 

Panomphaios (Ilavoiicpaiog, Schol. Aristoph. = Aigle (s. d.), Hesiod, bei Plut. Thes. 20; 
Ach. 142 üavoiicpcaog) von öfwjpjj, der durch 50 Usener, Götternamen 61; Osk. Wulff, Zur The- 

Priester, Orakel oder Zeichen mannigfacher seMSsagie (Dissert. Dorpat 1892) 165undAnm. 125. 

Art (z. B. Traum Hom. 11. B 41 und die ge- [Höfer.] 

heimnisvollen , ursprünglich der Zeusreligion Panopes (Ilavöitrjg), ein jüngerer Genosse 

eigentümlichen „Stimmen" der Natur, wie das des Akestes in Sizilien. Er beteiligte sich bei 

Rauschen des Waldes, das Rieseln der Quelle, das den Leichenspielen, welche Äneas zu Ehren 

Rollen des Donners u. s. f. ; vgl. Bouche-Leclercqi seines verstorbenen Vaters Anchises gab , am 

hist. de la divin. 2, 278. 3, 76—78) vermittelten Wettlauf. Verg. Aen. 5, 300; Hyg.fab. 273 p. 170 

Offenbarung (Nägelsbach, Hom. lheol. % 173), der Bunte. [Stoll.] 

Inhaber aller göttlichen Offenbarung. 1) Bei- Panopeus (üavoTtsvg), gleichlautend mit dem 
name des Zeus Hom. 11. 250, s. Aristarch 60 gewöhnlichen Namen der Stadt im östlichen 

z. d. St., der navoatpalog als xXr}dovwg deutet Phokis oder, wie diese (Thuc. 4, 89. Steph. 

(ähnlich Et. Magn. 650, 48. Eustath. 711, 52). Byz. s. v. Strab. 9, 463), Phanoteus, $ccvotevg, 

Vgl. auch das Epigramm des Simonides Bergk 3 *, genannt bei Soph. El. 45. 670, Sohn des Aia- 

494 = Anthol. Pal. 6, 52 (ein frommer Soldat kidenPhokos (Paus. 2, 29, 2 f. Steph. B.Havöitr\. 

weiht dem Zeus Panomphaios seine Lanze), Schol. Eur. Or. 33. Schol. Lykophr. AI. 53) und 

Ooid Metam. 11, 198 (ein alter Altar des Gottes der Asteria (Tzetzes zu Lykophr. 53) oder Aste- 

am Hellespont zwischen dem rhoiteischen und rodia (ebd. 939), offenbar derselben, welche 

sigeischen Vorgebirge), Orph. Arg. 660, 1299 Schol. II. 2, 520 Tochter des Deioneus, und 

Koscher, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. III. 49 



1539 Panopeus Panoptes (Helios, Zeus, Poseidon) 1540 

Ävd 1 9 4 Asteropeia, T. des Phokerkönigs tischen Tanagra gezeigt. Dafs die Bezeichnung 
Deion und der Diomede, der T. des Xuthos, eines „Allsehers", Sohnes der Asteria („Stern- 
genannt wird. Panopeus war der Zwillings- hilde" Benseier) und Vaters der „Aigle", d i. 
brader des Krisos (nach dem Epiker Asios hei des himmlischen Strahlenglanzes, für den unter 
Paus 2 29 4. Schol. Eur. Or. 33. Tzetzes zu die Sterne versetzten Orion passen wurde, 
Lyk 53) mit dem er schon im Mutterleibe ge- leuchtet ein, und daraus erklärt sich auch die 
stritten haben soll (Tzetzes Lyk. 939; vgl. oben Auffassung des P. als eines grofsen Jagers 
Bd 2 Sp 1447 unter Krisos). Sein Sohn war Vgl. Usener, Götternamen S. bO. Preller- Robert 
Epeios, der den Achaiern vor Troja das hölzerne 1, 448 ff. Küenzle, ob. Sp. 1043 ff. unter Orion. 
Pferd gebaut hat (Lykophr. 930 ff. und dazu 10 Vgl. Phanoteus. [Weniger.] 
Izetzes- derselbe zu v. 53. Piaton Ion p. 533 A. Panopolites (navonoXlrr^) , Personmkation 

Quint. \Smyrn. 4, 328 ff. vgl. Strabon 9, 423. des gleichnamigen ägyptischen Nomos auf 
Paus 2 29 4. 10,4,1. Simonid. fr. 175 bei Münzen des Hadrian, dargestellt als bärtiger 
Athen 10 456 e, dazu oben Bd. 1 Sp. 1278 ff. Mann, der ein Ichneumon und eine Statuette 
unter Epeios), seine Tochter Aigle (Hesiod. bei des Pan-Chem trägt, Poole, Catal. of thecoins 
Plut Thes 20. Goettl. fr. 113; vgl. Plut. a. a. 0. of Alexandria and the nornes 365, 1081.; Head, 
29) die Gemahlin des Theseus (s. oben Bd. 1 Bist. num. 723. [Froehner, Le Nome sur les 
Sp 153 unter Aigle), der aus Liebe zu ihr die monnaiesd'Egypt. JSxtv.de laSociete de Numism. 
Ariadne verliefs (Hesiod. bei Plut. a. a. O., 1890 p. 21. Röscher.] [Höfer.] 
Hesiod und Kerkops bei Athen. 13 p. 557. 20 Panops (ndvoip), 1) Heros m Athen, dessen 
Goettl fr 124). — Panopeus begleitete den Tempel, Statue und Quelle erwähnt werden, 
Amphitryon auf dem Zuge gegen die Taphier Plato Lysis 1 p. 203 a. Sesyeh. Phot.s. v. 
oder Teleboer (s. oben Bd. 1 Sp. 323 unter Eohde, Psyche l 8 , 173, 2. Nach Usener, Gotter- 
Amphitryon) und schwur unter Anrufung der warnen 60 (vgl. 73) ist Panops die altere iorm 
Athena und des Ares, nichts von der Beute zu für, Panoptes und bezeichnet den Allseher, den 
entwenden (Schol. und Tzetzes zu Lyk. 930 f. göttlichen Wächter' ; nach Maafs, De Lenaeo 
vgl Apd 2 4 7). Er brach den Eid, und zur et Delphinio (Greifswald 1891) lo ist r"anops 
Strafe dafür verhängten die Götter, dafs sein = üvdvoip = c omma coquens, maturans ; 
Sohn Epeios unkriegerisch wurde, wenn auch vgl. Brugmann, Griech. Grammat. 201. i) 
ein tüchtiger Faustkämpfer und geschickter 30 Beiname des Hermes C. I. G. 4, 7603. Vgl. 
Künstler (Hom. II. 23, 665. Piaton Ion p. 533 a, Panoptes. [Höfer.] 

respubl. 620 c. Quint. Smyrn. 4, 323. Tzetzes Panoptes (Jlav6nx n s) , der Ansehende, em 

Lyk. 930). — Nach seiner von Agaihias ge- Epitheton, das jedem Gott eignet, der von 
dichteten Grabschrift (in der Anthol. 7,578) seinem Sitz auf Bergeshöhen oder vom Himmel 
war Panopeus ein gewaltiger Jäger, und nach herab auf die Menschen schaut. Daher nnaen 
Ovid. met. 8, 312 nahm er auch an der Kaly- sich Epitheta wie navöipiog, Ttavinoipiog, xuv- 
donischen Jagd teil. — Panopeus galt als der SsQxris u. a., zuerst in natürlicher, spater auch 
Stammheros der gleichlautenden phokischen in erweiterter ethischer Auffassung, in der 
Stadt an der Grenze von Böotien, die von ihm Poesie häufig bei Gottheiten, wie Zeus Apollon, 
den Namen erhielt (Paus. 10, 4, 1. Steph. B. 40 Helios, Hera, Selene u. a. Das Epitheton «av- 
IIccvÖTtJi. Schol. H. 2, 520. Eustath. ibid. p. 574). ömris läfst sich nachweisen speziell rar 1; He- 
Natürlich ist vielmehr der Heros nach der Stadt lios: Aeschyl. Prom. 91 (vgl. Aeschyl. fr. 192, 
benannt, die ihren Namen (vgl. das deutsche Nauck, Fragm. Trag. Gr. 2 : navtoxrccg); Man. 
Landschau") von ihrer weitschauenden Lage Phil. Vatic. 33, 1; Tzetz. Allegor. in Hom. Ud. 
auf den Ausläufern des Helikon erhalten hat 1, 306 bei Matranga Anecd. Gr. 1, 236; vgl. 
(vgl. Ulrichs, Beisen und Forschungen 1 S. 151. oben d. Artikel Helios Bd. 1 Sp. 2020; Preller- 
Lollinq in Baedekers Griechen!. S. 165 der Robert, Griech. Myth. 1, 433. — Z) Zeus: 
3 4ufl) Als Heros der phokischen Stadt Aeschyl. Eum. 1021; Hiket. 127; Soph Ued. 
wurde er zum Sohne des Landesheros Phokos, Kol. 1086 (an den beiden letzten SteUen in 
wie Krisos , sein feindlicher Bruder. Der Hafs 60 der Form navtÖTtras) ; Orph. fr. 71 Abel ; Hesych, 
der beiden Brüder deutet auf die alte Feind- u. Phot. lex. 377, 23, wo Achaios oder Aeschylos 
schaff zwischen den Phlegyern von Panopeus (vgl. Nauck, Frag. Trag. Gr.* p. 758 847) zitiert 
und den Bewohnern von Krisa (Paus. 9, 36, 2. und navom^ wohl imHmblick aut den Wächter 
10, 4, 1. 7, 1. Preller, Berichte d. Sachs. G. d. W. der lo (s. u.) als xolv6(pfrcd{Log erklart wird; 
1854 S. 119 ff.). Diesem Hasse entspricht es Schol. Aristoph. Acharn. 434 (itain&twctTis); vgl. 
auch wenn Phanoteus = Panopeus bei Sopho- Preller- Bobert a.a.O. 1,117. — 3) Poseidon, 
kies in der Elektro, (v. 45 f.) der gröfste der der von steiler Inselwarte das Meer überschaut, 
Waffenfreunde des Aigisthos und der Klytai- Philostr. Imag. 2, 17. . 

mnestra heilst (vgl. 670 f.) und ihnen die Nach- 4) Ganz besondere Verehrung fand em Pan- 

richt vom Tode des Orestes senden soll, wäh- 60 optes in Argos, sei es em Gott mit der Epi- 
rend des Krisos Sohn Strophios mit Aga- klesis Panoptes, sei es, wie Usener, botter- 
memnons Schwester Anaxibia vermählt war, namen 60 unter Hinweis auf verwandte Gestalten 
und sein Enkel Pylades in Treue dem Orestes wie Panops (s. d.), Panope, Panopeus annimmt, 
zur Seite steht. Vgl. O. Müller, Aisch. Eume- ursprünglich ein Gott mit dem Hauptnamen Pan- 
niden S. 132. — Die Grabschrift in der Antho- optes. Das lehrt einerseits jenes alte, einen 
logie (7, 578) überträgt auf Panopeus, was sonst Panoptes darstellende Götterbild mit drei Augen 
von Orion berichtet ist, den Tod durch den Stich im Athenatempel auf der Burg von Argos, 
eines Skorpions. Orions Grab wurde im boio- das man später für das aus Troja mitgebrachte 
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Bild des Zeus Herkeios hielt (Agias, Derkylos der den gewaltigen Wächter tötet und deshalb 

bei Schol. Eurip. Troad. 16; Paus. 2, 24, 3. fortan Argeiphontes heilst." Innerhalb dieses 

8 , 46 , 3 ; die Litteratur zu diesem oft be- gemeinsamen Rahmens des Mythos finden sich 

sprochenen Bild bei Hitzig- Blümner, Pausanias in den Einzelheiten mannigfache Variationen, 

1,596; Preller- Robert a. a. 0. 1, 155, 1), anderer- namentlich über die Genealogie des Argos 

seits die Verknüpfung des Namens Panoptes Panoptes, über sein Aussehen, den Ort der Sage 

mit dem Heros eponymos von Argos. Denn und die Art seines Todes. Was die Herkunft 

jener Argos Panoptes, welcher nach Apollod. des Argos Panoptes betrifft, so heifst er „erd- 

2, 1, 2, 2 Arkadien von dem das Land-ver- geboren", yr\yevrjc, bei Aeschyl. Prom. 562. 676 
wüstenden Stier befreit und sich mit dessen 10 Hiket. 293; Akusil. fr. 17 bei Apollod. 2, 1, 3, 3 
Pell bekleidet (dies Fell trägt der ursprünglich Norm. Dionys. 20, 84; Serv. zu Vera. Aen. 7, 790 
von dem alten Heros eponymos nicht ver- ebenso ist er als erdgeborener Riese charak- 
schiedene Argonaut Argos bei Apoll. Rhod. terisiert auf einer schwarzfigurigen Vase in 
1, 324 f.; Hygin. fab. 14 und der Argos Pan- München Nr. 573 (s. u. Nr. 17). Von anderen 
optes, der Wächter der Io bei Dionys. Scytöbr. wird er in die argivischen Genealogieen ein- 
fr. 1: Schol. Eurip. Phoen. 1116; vgl. Aristoph. gereiht als Sohn des alten Argos und der 
Eccles. 80), den Viehräuber Satyros tötet, die Ismene (Aigim. fr. 5 Rzach), als Sohn des 
dem Wanderer auflauernde Echidna (s. oben Agenor (Apollod. 2, 1, 2, 2, vgl. Hygin. fab. 275, 
Bd. 1 Sp. 1212) im Schlafe überfällt und end- nach Maafs a. a. 0. 32 aus Hesiod. Katal.), 
lieh den Mord des Apis sühnt, — dieser Argos 20 als Sohn des Arestor (Pherekyd. fr. 22; Schol. 
Panoptes, derWohlthäter des argivischen Landes* Eurip. Phoen. 1116; Ovid. Met. 1, 624; Serv. 
ist zweifellos identisch gewesen mit dem alten ad Verg. Aen. 7, 790; Myth. Vat. 2, 5 u. 89, 
Eponymos von Argos, dessen Hain und Heilig- wo entsprechend der Überlieferung bei Servius 
tum, wie Herodot 6, 75 — 82 und Pausanias selbstverständlich statt „Aristoclis" zu lesen 

3, 4, 1, vgl. 2, 20, 8, erzählen, einst von KLeo- ist „Aristoris" bezw. Arestoris"; auch der Ar- 
menes verwüstet wurde; vgl. Preller - Robert gonaut Argos heifst Sohn des Arestor, Apoll. 
a. a. 0. 1, 396, 1; v. Wilamowitz, Herakles Rhod. 1, 112 u. ö.; Tzetz. LyJc. 883) oder als 
1 , 83 , 47. Dafs man später den alten Epo- Sohn des Arestor und der Mykene, der Tochter 
nymos von Argos als Sohn des Zeus und der des Inachos, Hesiod. Eoien fr. 163 Rzach: Paus. 
Niobe (s. o. d. Art. Argos 1 Bd. 1 Sp. 537) mög- 30 2, 16, 4 nebst Schol. Hom. Od. 2, 120. Ob 
liehst weit absonderte von dem Argos Panoptes, Asklepiades fr. 17 (Apollod. 2, 1, 3, 3) der zu- 
hat seinen Grund lediglich in der Entwicklung, letzt genannten Genealogie folgte , oder ob er 
welche die Io-Sage genommen hatte. Argos Panoptes als Sohn des Inachos bezeich- 

Die Io-Sage ist im Altertum in Wort und nete, sei dahingestellt: gewöhnlich werden die 

Bild sehr oft behandelt worden; vgl. Engel- Worte ov 'AaY.l-qitid8r\g ^v'AqiexoQog Uysi, $>£- 

mann, de Ione, Dissert, Halle 1868, u. oben ^sv-vS-qg äh 'Ivd%ov, Kigtuoty 31 "Aqyov wegen 

Art. Io Bd. 2 Sp. 263 ff. Ob schon das home- Schol. Eurip. Phoen. 1116 nach Heynes Vor- 

rische Beiwort des Hermes, Argeiphontes, auf schlag dahin geändert, dafs man die Namen 

diese Sage hinweist, ist bekanntlich seit alter Asklepiades und Pherekydes vertauscht; man 
Zeit strittig. Die einen leugnen mit Aristarch m könnte aber auch lesen ov 'AaY.lT\xia8r\s psv 

(Schol. Hom. 11. 2, 103. 24, 24, vgl. Sengebusch, 'AgiatogogUyuv.aiMvY.rjvrisvfig'Ivd%ov,KiQ%mip 

Aristonicea, Progr. d. Berlin. Gymn. zum Grauen äh ktX. Jedenfalls scheinen aber andere Mytho- 

Kloster 1855, 26) den Zusammenhang, während graphen Anstofs daran genommen zu haben, 

andere, z. B. auch Robert, Studien zur llias dafs nach dem Stemma 
441, daran festhalten, dafs Homer den My- Inachos 

thos von der Tötung des Argos durch Hermes „ 

gekannt habe; sicher ist, dafs der Dichter, i Mykene V Arestor 

welcher II. 17, 259 &vSg£i.cp6vtrj schrieb (vgl. , ■ , 

Robert a. a. 0. 80), das Wort Argeiphontes als Argos Panoptes 

, Argostöter" auffafste; vgl. im übrigen Artikel 50 der ■ ^ Neffe die Jq bewaohen mufs und 

Argeiphontes bei Pauly-Wissowa Real-Encycl. s[e J sch * inen einfach Io und a^ vertauscht 

\'r™\~ ^"* G o e dichte auf welche Schol. zu hab m dafg es hiefs; 

Yen. B zu Hom. H. 24, 24 hinweist, behandeln 

die Io-Sage an verschiedenen Stellen, im Aigi- Inachos 

mios fr. 3 u. 5 Rzach, in den Eoien fr. 163 Rz. " rrr-> ... , 

und in dem Katalogoi fr. 4 im Zusammen- Argos Panoptes Mykene \/^ Arestor 
hang mit fr. 49, 50 Rz., wie Maafs, Ind. schol. "j^ 
Gryphiswald. 1890/91, 25 ff. betont, der die Er- 
zählung Apollodors 2, 1, 3, 1 ff. speziell auf die Darauf weist hin Charax bei Anonym, de incred. 
Katalogoi zurückführt. Zum mindesten seit 60 15 in Westermann, Mythogr. p. 324, wo Io 
der Zeit dieser hesiodischen Gedichte wird der Tochter des Arestor und Argos Panoptes Bruder 
Kern der Sage und speziell die Rolle, welche ihrer Mutter genannt wird. Einen abweichenden 
Argos Panoptes darin spielt, übereinstimmend Vatersnamen enthält endlich Hygin fab. 145: 
folgendermafsen wiedergegeben: „Als die Liebe ex PiranthoCallirhoc, Argus Arestorides, Triopas; 
des Zeus zur Io von Hera entdeckt und Io in doch ist eine sichere Lesart der Stelle noch 
eine Kuh verwandelt ist, wird Argos Panoptes nicht gefunden ; Piranthus ist natürlich der- 
als ihr Wächter von Hera angestellt; er weidet selbe wie Peiras, Peirasos, Peiren. 
und hütet sie, bis Zeus den Hermes sendet, Inbezug auf sein Aufs er es wird Argos Pan- 

49* 
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optes seit Aigim. fr. 5 oft als grofs und stark 
geschildert. Immer ist er, wie schon sein Name 
sagt, gedacht als der Wächter, der alles sieht 
(Aeschyl. Hiket. 291), und his in die spätere 
Zeit wird er als Urbild der Wachsamkeit ge- 
nannt. Nach dem Aigim. fr. 5 hatte er vier 
Augen (xixQaow oqi&cclaolaiv oqoi^svov Iv&a 
xul Hv&a, vgl. Philodem. xsqI svasß. p. 43 Gomp., 
Max. Mayer, Giganten und Titanen 115 
Anm. 145), sei es etwa in der Art des schwarz- 
figurigen Vasenbildes in München Nr. 573 (s. u. 
Nr. 17), mit zwei weiteren Augen auf der Brust, 
sei es, dafs der Dichter an einen Argos mit 
zwei Köpfen dachte, wie ihn die schwarz- 
figurige Vase im British Museum 164 (s. u. 
Nr. 18) und ein späteres rotfiguriges Vasenbild 
(s. u. Nr. 22) zeigen. Zweiköpfig, allerdings 
zugleich mit unzähligen Augen bedeckt, stellte 
sich auch Kratinos den Panoptes vor, da in 
seiner Komödie HavÖTtxai der Chor in dieser 
Gestalt auftrat (vgl. Comic. AU. fragm. ed. Koch 
1, 40 ff. fr. 153). Nach Pherekydes fr. 22 (Schol. 
Eurip. Phoen. 1116) hatte Argos drei Augen, 
und zwar das dritte inl xov Iviov; vgl. M. Mayer 
a. a. 0. 115. Die meisten aber geben ihm viele, 
unzählige Augen, Aeschyl. Prom. 564 (avqiconöv), 
677; Kautel Epigr. gr. 1032; LuJc. dial. deor. 
3 (nolvo^waxog); Flut, de amicor. multitud. 1; 
Hesych. Miles. fr. 4, 6 (Müller, Fr. Hist. gr. 4, 
147) ; Eustath. Hom. Od. 1504, 54 (avowy&uliiov) ; 
Themist. or. 7,92; Hygin.fab. 145. Diese Augen 
waren über den Kopf verteilt, Ovid. Met. 1, 625. 
721 (wo von 100 Augen die Rede ist, vgl. Myth. 
Vat. 1, 18) ; Val. Flacc. 4, 368 ; Macrob. Sat. 1,19, 
12. Oder sie bedeckten den ganzen Körper, wie 
dies auch mehrere Vasenbilder (s. u. nr. 19. 20. 22) 
zeigen, vgl. Apoll. 2, 1, 2, 2; TJion. Skytob. fr. 1 
(Schol. Eurip. Phoen. 1116), Lukian. dial. deor. 
20, 8; quom. hist. conscr. 10; Nonn. Dionys. 
1, 341. 3, 269. 8, 59. 13, 26 ; Herakleit. de incred. 37 
(Westermann, Mythogr. 319, 29), Schol. Hom. H. 
2, 103; Eustath. Hom. H. 182, 30. Hom. Od. 
1504, hl; Et. Magn. s.'Aqyatpovxrig; Schol. Eurip. 
Phoen. 1115 (axag yaq 6(p&aXiu>g %v); Plaut. 
Aulul. 3, 6, 19 (totus oculeus); Myth. Vat. 
2, 5. 89. Zumeist gelten die Augen als schlaflos, 
vgl. v. B. Aigim. fr. 6; Pherekyd. fr. 22; Mosch. 
Id. 2, 57; Lukian. dial. deor. 3; Nonn. Dionys. 
a. a. 0.; Val. Place. 4, 367. Daneben aber findet 
sich die Vorstellung, dafs die Augen abwechselnd 
schlafen, Eurip. Phoen. 1114—1116 nebst Schol. 
Quint. Smyrn. 10, 191; Eustath. Hom. H. 182,- 
30 ff.; Ovid. Met. 1, 626 f., demzufolge immer 
je zwei Augen von den hundert abwechselnd 
ruhen. Dafs aber, abgesehen von diesen ver- 
schiedenen Vorstellungen, auch zu allen Zeiten 
die Anschauung vertreten blieb, dafs Argos Pan- 
optes ein Heros von rein menschlicher Ge- 
stalt gewesen sei, lehren Vasenbilder (s. u. 
Nr. 1. 2. 8—10. 21) und Wandgemälde (s. u. 
Nr. 3 — 7. 11 — 15). Rationalistische Mythen- 
erklärer sahen natürlich in Argos einen ge- 
wöhnlichen Menschen (Charax bei Westermann, 
Mythogr. 324, 25; Eustath. Hom. II. 182, 45 ff.), 
oder sie deuteten ihn gar, vielleicht auch im 
Hinblick auf den Hund des Odysseus, Argos 
(Hom. Od. 17, 292), als einen Hund, der die 
Kuh Io bewachte, vgl. Schol. Eurip. Phoen. 



208! 1114—1116; Cramer, Anecd. Paris 4, 60; 
Etym. Gud. ed. Sturz 72, 54. 73, 31; Tzetz. 
Exeges. Hom. H. 153, wo dann ganz thöricht 
zugleich das z. B. von Hipponax fr. 1 angeführte 
Beiwort des Hermes, Kwäy^g, von der Tötung 
dieses Hundes Argos hergeleitet wird. (vgl. 
Boscher, Eh. Mus. 53, 192). 

Von der Art, wie Argos Panoptes die Io 
hütete, wird nicht viel Besonderes erwähnt, 
io Selbstverständlich blicken seine Augen be- 
ständig auf Io (vgl. auch Properz 1, 3, 19); 
er bindet sie an einen Ölbaum, den man noch 
später bei Argos zeigte (Plin. 16, 239); auf 
dem schon erwähnten Münchener Vasenbild 
(s. u. Nr. 17) hält er die Kuh an einem Stricke 
fest, der um ihr Hom gebunden ist; nach Ovid, 
Met. 1, 630 ff. bindet er sie zur Nachtzeit an, 
während er ihr am Tage freie Bewegung läfst; 
nach Val. Flacc. 4, 370 führt er sie weit herum. 
20 Als Schauplatz der Sage gilt gemeinhin, 
entsprechend der Einreibung von Io und Pan- 
optes in die argivischen Genealogieen, die Um- 
gegend von Argos (vgl. z.B. Ovid. Met. 1, 583 ff.; 
Val. Flacc. 4, 252 ff.), wo auch der Ölbaum ge- 
zeigt wurde (Plin. a. a. O.); als Weideplätze, 
zu denen Io von der Stadt Argos hinausgeführt ' 
wurde, werden dabei noch speziell genannt 
Lerna und die Quelle Kerchneia (Aeschyl. Prom. 
675), die Apesas-Höhen, die einst Nemea hiefsen 
30 (Et. Magn. s. 'Acpsoiog), oder das Thal von 
Nemea (Lukian. dial. deor. 3). Neben diesen 
Ansprüchen, welche Argos auf die Sage als 
einheimische erhob und die zum mindesten 
seit Aeschyl. Hik. 264 ff.; Prom. a. a. 0.; Soph. 
El. 4; Soph. Inachos (Fragmente bei Nauck, 
Trag. Graec. Frgm., Inhaltsangabe b. v. Wüa- 
mowitz, Euripides Herakl. 1, 88, 53), Herodot 
1, 1 unbestritten waren, scheinen in älterer 
Zeit aber noch zwei andere Orte besondere 
40 Ansprüche geltend gemacht zu haben, und 
zwar 1) Mykenai, Apollod. 2, 1, 3, 4 (nach 
Maafs a. a. O., wie schon oben erwähnt, aus 
Hesiods Katal.), wo erzählt wird, dafs Argos 
die Io an einen Ölbaum band, rjxig iv xä 
MvKTivalajv intfjQXCv alasi; Mykene heifst 
Mutter des Argos (s.o.), und der Ort Mykenai 
soll seinen Namen haben &icb toxi (iv-nrieaa&ai 
xr\v 'Ia> ßovv ixü ysvoybivr\v (Steph. Byz.) oder 
er soll früher Argion geheifsen haben &ic 
50 "Aqyov xov HavÖTtrov (Ktesias bei Ps. Plut. de 
fluv. 18, 6); — 2) Euboia, das einst Abantis 
• hiefs und seinen neuen Namen erst von dem 
Aufenhalt der Io als Kuh erhielt, Efßoiav Si 
ßobg xöx iitwvvpov osvöpuasv Zeig, Aigim. fr. 3 
Bzach; Et. Magn. s. Evßoia, und wo noch 
später eine Höhle gezeigt wurde, in welcher 
Io den Epaphos geboren haben sollte (Strab. 
10, 445; Eustath. Hom. 11. 278, 30; in Argura 
auf Euboia sollte auch Argos Panoptes von 
60 Hermes getötet worden sein Steph. Byz. s. "Aq- 
yovqa); Maafs a. a. O. p. 21 ff., der den Zu- 
sammenhang der Io-Sage mit Euboia eingehend 
behandelt, nimmt p. 38 auch an, dafs die Er- 
zählung bei Tzetz. Lykophr. 835, Hermes habe 
die Io im Auftrag des Zeus iv Al9ioitia be- 
wacht u. s. w., nach Euboia gehört. Die An- 
sprüche von Mykenai erklären sich, wie Preller- 
Bobert, Griech, Myth, 1, 161, 397, 1 betont, 
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heiliges Tier der Hera galt, führten endlich 
noch zu der Sage, dafs Hera mit den Augen 
des Panoptes ihren Pfau schmückte (Ovid. Met. 
1, 722), dafs der Pfau aus dem Blute des Pan- 
optes entstand (Mosch. Id. 2, 58) , oder dafs 
Hera den Panoptes nach seinem Tode in einen 
Pfau verwandelte (Sclwl. Aristoph. Vög. 102; 
Schol. Eurip. Phoen. 1114; Norm. Dionys. 12, 70; 
Anonym. Miscell. 6 bei Westermann, Mythogr. 



daraus, dafs der berühmte Hera-Tempel, mit 
dem die Io-Sage eng verknüpft ist, und der 
Hain mit dem Ölbaum der Io zwischen Argos 
und Mykenai liegen (vgl. über die beiderseitigen 
Beziehungen z. B. Strab. 8, 372), und die An- 
sprüche der Insel Buboia stehen gleichfalls in 
engstem Zusammenhang mit demselben Tempel 
am Fufse des argivischen Berges Euboia (Paus. 
2, 17, 1; Strab. 10, 449), wo Hera selbst als 

Evßoia verehrt wurde und Io Priesterin und io 347, 28; Martial. 14,85; Myfh. Tat. 1, 18 u. 
Dienerin der Hera ward, vgl.PreKer-Bofterta.a.O. 2, 5). 
161, 2. 395 ff. 

Was den Tod des Argos Panoptes betrifft, 
so wird erzählt, dafs Hermes von Zeus den 
Auftrag erhielt, die zur Kuh verwandelte Io 
ihrem Wächter zu stehlen (Apottod. 2, 1, 3, 4; 
Schol. Hom. 11. 2, 103; Et. Magn, s. 'Aqyu- 
cp6vrr\s). Das schwarzfigurige Vasenbild in 
München (s. u. Nr. 17) stellt diesen Versuch 



Kunstwerke, die den Wächter der Io dar- 
stellen, sind in gröfserer Zahl erhalten und 
zusammengestellt bei Panofka, Argos Panoptes, 
Abh. d, Berl. Äkad. 1837, 81—127; Engelmann, 
de Ione, Bissertat. Halle 1858 mit Ergänzungen 
in Archäol. Zeitung 1870, 37. 1873, 124 und 
im Art. Io, o. Bd. 2 Sp. 270 ff.; Overbeck, Kunst- 
mythol. Zeus 465 ff. (wo die Litteratur zu den 



dar. Allein, da ein Stehlen bei dem wach- 20 einzelnen Kunstwerken erschöpfend gesammelt 



samen Hüter der Io nicht möglich war, mufste 
Hermes den Argos töten. Wie er dies that, 
darüber fehlen bei manchen Autoren die näheren 
Angaben, z. B. bei Aeschyl. Hik. 293, vgl. Prom. 
679, Aigim. fr. 6 Msach; Pherekyd. fr. 22; Luk. 
dial. deor. 3; Ovid. anwr. 2, 2, 45; Hygin. fab. 
145. Durch einen Stein wurf tötet er den Pan- 
optes bei Apollod. 2, 1, 3, 4 (nachdem ein Ha- 
bicht, ii$ai, ihn verraten hat, wohl gleichfalls 



ist) nebst Atlas Taf. VII; Wernicke, im Artikel 
Argos in Pauly-Wissowa, Beal-Encyclop. 2, 
793 ff. — Geht man die Kunstwerke nach der 
Reihenfolge der dargestellten Scenen durch, so 
findet sich zunächst eine Scene, nach welcher 
Argos Panoptes von Hera zu dem Liebespaar 
Io und Zeus entsendet zu sein scheint: 1) Un- 
terital. Hydria aus Anzi im Berl. Mus. Nr. 3164, 
abgeb. Gerhard, Ant. Bildw. 2, 115; Panofka 



nach' Hesiod. Katal., Maafs a. a. O.), vgl. Schol. 30 a. a, 0. Taf. IV, 2; Elite ciramogr. 1 25; Oper 



Hom. II, 2, 103; Eustath. Hom. II. 182, 60 
Et. Magn. s. 'Agyu(f>6vxr]?. Mit dem Schwert 
bereitet er jenem das Ende auf den unter 
Nr. 18—23 aufgeführten Vasenbildern. In der 
alexandrinischen Poesie ward dagegen erzählt, 
dafs Hermes zunächst den Argos mit dem 
Spiel auf der Syrinx oder auch mit einem 
Zauberstab (vgl. Norm. Dionys. 13, 25 f.) ein- 
schläferte und ihn dann mit der Harpe tötete 



beck', Atlas zur Kunstmyth, 7,8: Io sitzt zu 
Püfsen einer Hera-Statue, in einer Liebesunter- 
redung mit Zeus begriffen; Eros, Aphrodite und 
ein Satyr sind als Nebenfiguren dabei; von der 
Seite naht Argos, ganz menschlich gebildet 
mit einer kleinen Keule, wie sie Hirten tragen 
und ein Diptychon in der Rechten, zweifellos 
im Auftrag der Hera, welche hinter ihnen 
steht. Über die Bedeutung des Diptychons 



Quid Met. 1, 717; Val. Flacc. 4, 384 ff.; Lucan. 40 vgl. Engelmann, de Ione 8 und oben Art. Io, 



Pharsal. 9 , 663 f. Einige Wandgemälde (s. u. 
Nr. 12—16) zeigen uns jene List des Hermes 
mit der Syrinx. Ein Epigramm aus dem zweiten 
Jahrhundert v. Chr. (Pemice, Athen. MM. 18, 12) 
deutet nach der Ergänzung von Maafs, Ind. 
schol. Gryphisw. 1894 p. 12 f. auf eine Wendung 
hin, nach welcher Argos den Tod durch giftige 
Kräuter fand, und es ist möglich, dafs auch ein 
Vasenbild in Wien (s. u. Nr. 9) auf eine solche 



Bd. 2 Sp. 276, der die Deutung von Panofka 
a. a. 0. S. 1 10 und Overbeck a. a. 0. S. 467 mit Recht 
verwirft. 2) Unteritalisehe Vase der Sammlung 
Coghill, abgeb. Millingen, Vases of the collect. 
Coghill pl. 46; Panofka a. a. 0. T. IV, 1; Elite 
ciramogr. 1, 26; Müller -Wieseler , Benkm. d. 
a. K. 2, 37; Overbeck a. a. 0. 7, 7: ähnliche 
Darstellung wie Nr. 1 , doch fehlen Hera und 
Aphrodite; Argos hält hier kein Diptychon. — 



Wenduno- zurückgeht, nach der etwa Hermes den r.o Die Bewachung der Io durch Argos bildet den 



Argos mit einem Gift- oder Zaubertrank einge 
schläfert und ihn dann getötet hätte (vgl. Boscher, 
Rh. M. 53, 189 ff.). Dafs Hermes dem A. mit der 
Harpe die Augen ausgestochen habe, erzählt 
Myth. Vat. 3, 9, 3. Erwähnt sei noch, dafs nach 
Aesch. Prom. 562 ff. der oIgtqos, welcher Io 
als Kuh nach Argos' Tod über Länder und 
Meere treibt, als el'äaXov "Agyov angesehen 
wird. Ob die vereinzelte Version bei Tzctz 



Inhalt mehrerer Wandgemälde, auf denen Argos 
durchweg in rein menschlicher Bildung er- 
scheint: 3) Pompejanisches Wandbild, Heibig, 
Wandg. Campaniens 131; Mus. Borb. 2, 12 u. a.: 
der jugendliche Argos steht als Wächter neben 
der sitzenden Io. 4) desgl. Heibig 132 ; Mus. Borb. 
9, 50 ; Oeerbeck a. a. 0. 7, 14 ; Mon. d. Inst. 2, 59, 10 ; 
Panofka a. a. 0. Taf. I, 6. 5) desgl. Heibig 133. 
6) desgl. Heibig 134. 7) desgl. Böm. Mittheil. 



Byk 836 dafs in Iope 'Iä> xbv "Agyov vi-^aaea so 5, 234. — Weitere Kunstwerke fügen zu dieser 
äv&ooMos ysyoviv, auf eine ähnliche Vorstel- Gruppe von Io und Argos den Hermes hinzu, 
- ■ --" ' ' -1 ohne anzudeuten, wie dieser den Argos über- 

listen bezw. töten wird: 8) Rotfigurige Vase 
des sog. schönen Stils im Berliner Museum 
Nr. 2651, aus Vulci, abgeb. Mon. d. Inst. 2, 59, 1; 
oben Art. Io Bd. 2 Sp. 271: Argos mit Tierfell 
und Keule, ganz menschlich gestaltet, sitzt als 
Wächter neben Io, den Kopf ihr zugewandt. 



lung zurückgeht, läfst sich nicht entscheiden. 
Nach Xanthos im Etym. Magn. s. 'Eoiialov, 
Eustath, Hom. Od. 1809, 39 mufste Hermes 
sich noch besonders wegen der Tötung des 
Argos verantworten. 

Die Vorstellung von den vielen Augen des 
Panoptes und der Umstand, dafs der Pfau als 
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Hermes steht neben ihm. 9) Rotfigurige Vase sinkenden Argos ein, der am ganzen Körper 
in Wien, abgeb. Laborde, Vases gr. du Conte mit zahlreichen Augen bedeckt ist; dabei die 
de Lamberg 2, 4; Archäol. Zeitg. 1873 Taf.XV Io-Kuh und Zeus. 20) Rotfigurige Vase der 
S. 124: inmitten zahlreicher Nebenfiguren, ober- Sammlung Hope in London, abgeb. Panofka 
halb der Io, sitzt auf einem Tierfell der Jugend- a. a. 0. Taf. HL 2; Elite ceramogr. 3, 100; Ger- 
liche Argos, gleichfalls in rein menschlicher hard, Antike Bildw. 2, 116; Mon. d. Inst. 
Gestalt, mit der Keule und einem Trinkhorn, 2, 69, 5; Overbeck a. a. 0. 7, 12: Hermes tötet 
während Hermes vor ihm steht. Ob hier eine mit dem Schwert den Argos, der Augen am 
Version dargestellt ist, nach der Hermes dem ganzen Körzer und selbst im Bart hat und 
Argos einen einschläfernden Trunk gereicht io durch die Beischrift als PanopteB (TTANOTT . . .) 
hätte (s. o.), ist nicht sicher. 10) Rotfiguriger bezeichnet ist. Daneben noch eine männliche 
Krater in Catania, Sammlung Biscari, abgeb. Figur. 21) Rotfigurige Vase aus Chiusi, abgeb. 
Archäol. Zeitg. 1870 Taf. XXX, 1, S. 37 ff.; Archäol. Zeitg. 1847 Taf. II; Mite ceramogr. 
Overbeck a. a. 0. 7, 17: neben der sitzenden Io 3, 98; Overbeck a. a. 0. 7; 18: Argos, rem 
steht Argos, als Jüngling, mit der Keule und menschlich gebildet, sinkt zu Boden, von Hermes 
Fell, den Blick von Io abwendend, in der mit dem Schwerte bezwungen. Die frei ge- 
Rechten ein Trinkgefäfs in Muschelfonn, das er wordene Io-Kuh eilt davon. 22) Unteritalische 
— wie aus dem vorigen Vasenbild zu erschliefsen Vase bei Barone in Neapel, abgeb. Bull. Nap. 
ist — dem Hermes entgegen hielt. Auf unserem 3 (1845) tav. IV p. 73 ; Bev. archeolog. 1846, 309 ; 
flüchtig gezeichneten Vasenbild ist Hermes fort- 20 Overbeck a. a. 0. 7, 13 : Argos mit einem bärtigen 
geblieben. 11) Wandgemälde vom Palatin, und einem bartlosen Gesicht, dazu mit vielen 
abgeb. Rev. archeol. 1870 pl. 15; Overbeck a. a. O. Augen am ganzen Körper, dessen eine Hälfte 

7, 11; Wiener Vorlegeblätter 1890/91 Taf. Xn, 3: von einem Fell bedeckt ist, hält mit der einen 
Zu der Gruppe von Argos (mit Schwert, Speer Hand die fliehende Io fest und wehrt sich 
und Pantherfell) und Io schleicht hinter einem mit einer Keule, die er mit der anderen 
Felsen Hermes heran. — Die jüngere Sagen- Hand schwingt, gegen den schwertbewaffneten 
form, dafs Hermes den Argos mit Syrinxspiel Hermes. 23) Figurenreiche Vase aus Ruvo in' 
und Erzählungen einschläfert, wie dies am aus- der Sammlung Jatta Nr. 1498 {Katalog p. 746 ff.), 
führlichsten bei Ovid. Met. 1, 677 ff. geschildert abgeb. Mon. d. Inst. 2, 59; Elite ceramogr. 
ist stellen mehrere Wandgemälde dar: 12) aus 30 3, 101; Overbeck a.a.O. 7, 16; Wiener Vorl. a.a.O. 
Herkulaneum, Heibig 136, abgeb. Mus. Borb. Taf. XII, 2; oben Art. Io, Bd. 2 Sp. 274: Hermes 

8, 25; Panofka a. a. 0. Taf. H, 1; Mon. d. Inst. stürmt mit dem Schwert heran, während Argos, 

2, 59, 6: Hermes zeigt dem Argos die Syrinx; der noch je zwei Augen auf Brust und Ober- 
Argos ist jugendlich und in derselben Weise schenkein hat und mit einem Fell bekleidet 
gestaltet, wie auf allen übrigen Wandgemälden. ist, noch ruhig als Wächter oberhalb der Io 
Io sitzt oberhalb ihres Wächters. 13) desgl. sitzt; daneben Zeus, Hera, Aphrodite und 
aus Pompeji, Heibig 135. 14) desgl. Heibig 137, andere Gottheiten. 24) Kotyle im Museum 
abgeb. Overbeck a. a. 0. 7, 15 ; Wiener Vorl. a. a. 0. der archivischen Gesellschaft zu Athen Nr. 4295, 
Taf. Xn, 4. 15) desgl. Sogliano Pitture murali mir nur aus der kurzen Beschreibung von 
Nr 83. 16) desgl. (Fragment) Notigie degli scavi 40 31. Mayer, Athen. Mitt. 16, 304, 1 bekannt: 
1893, 40. — Den Versuch des Hermes, die Io- „Hermes dringt auf Argos ein" u. s.w. 25) End- 
Kuh zu stehlen, schildert ein altes Vasenbild: lieh findet sich noch die Verwandlung des 
17) Schwarzfigurige Vase in München Nr. 573, Argos in einen Pfau auf einer (vielleicht jedoch 
abgeb. Panofka a. a. 0. Taf. V; Elite ceramogr. nicht antiken) Gemme dargestellt, abgeb. Pa- 

3, 99 ; Mon. d. Inst. 2, 59, 8 ; Overbeck a. a. 0. nofka a. a. 0. Taf. III, 1 ; Mon. d. Inst. 2, 59, 9 ; 
7, 19; Wiener Vorl. a. a. 0. Taf. XH, 1: Der Overbeck, Kunstmyth. Zeus Gemmentafel 5, 9; 
als Riese charakterisierte Argos, der auf der oben Art. Io Bd. 2 Sp. 275: Hermes hat dem 
Brust zwei weitere Augen hat, hält die Kuh Argos, der am ganzen Körper Augen hat, mit 
an einem Strick fest, der um das Hörn ge- der Harpe den Kopf abgeschlagen; die Kuh 
schlungen ist; von der anderen Seite fafst 50 läuft fort; oben sitzt der Pfau, in den Argos 
Hermes an den Strick, um ihn loszuknüpfen verwandelt wird. — Aufser diesen erhaltenen 
oder zu durchschneiden. — Wie Hermes den Kunstwerken sind nur aus Beschreibungen be- 
Argos mit dem Schwert tötet, ist mehrfach kannt: 26) die alte Darstellung am amykläi- 
dargestellt: 18) Schwarzfigurige Vase aus Bo- sehen Thron, Paus. 3, 18, 13:^ 'He« Si Acpogä 
marzo, im British. Mus., Catal. of vases 2, 164 xgbs 'Iä> ttjv 'lvu%ov ßovv oveav rjSt]: eine 
(früher 580), abgeb. Bev. archeol. 1846, 310; Scenc, in der wohl neben Io der Wächter 
Overbeck a. a. 0. 7, 9: Argos mit zwei bärtigen Argos nicht fehlte, vgl. Furtwängler,' Meister- 
Gesichtern, ein Fell über die Brust geknüpft, werke 710. 26) das Io-Gemälde des Nikias, 
wird von Hermes, der mit dem Schwert auf Plin. 35, 132, bei dem wohl gleichfalls der 
ihn eindringt, zu Boden geworfen; die Kuh 60 Wächter Argos der Io zur Seite stand. Auf 
und Hera stehen daneben. Die Namen sind dieses Bild gehen wohl die oben Nr. 3—7 oder 
für Argos, Hermes und Hera beigeschrieben. Nr. 11 erwähnten Wandgemälde zurück, vgl. 
19) Rotfigurige Vase des strengen Stils im Heibig, Untersuchungen über die campan. Wand- 
Wiener Museum für Kunst und Industrie Nr. 338, maierei S. 140 ff. — Endlich seien noch die von 
aus Caere, abg. Ann. d. Inst. 1865 tav. d'agg. Dichtern fingierten Kunstwerke erwähnt: der 
J. K.; Wiener Vorl. a.a.O. Taf. XI, 2; Over- Argos Panoptes als Schildzeichen auf dem 
beck a. a. 0. 7, 10; oben Art. Io Bd. 2 Sp. 279: Schild des Hippomedon (Eurip. Phoen. 1114ff.); 
Hermes dringt mit dem Schwert auf den nieder- die Darstellung des ganzen Io-Mythos auf dem 
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Korb der Europa bei Mosch. Id. 2, 44 ff. ; der verehrten Panoptes, von dem in der ersten 

Schild des Turnus bei Verg. Aen. 7, 789 ff., Hälfte des Artikels die Rede war. 
wo neben der Io-Kuh und ihrem Wächter Argos Ein Gigant Panoptes findet sich endlich 

auch los Vater, der Flufsgott Inachos, als dar- noch genannt unter anderen Giganten bei Io. 

gestellt erwähnt wird; der Köcher des Philo- Izetz. Theogon. 93 (Bekker, Abh. d. Berl. Akad. 

ktet bei Quint. Smyrn. 10, 189 ff., wo Hermes 1840, 150); vgl. M. Mayer, Giganten u. Titanen 

den Argos tötet. — Viele fälschlich auf die 269 ff.; und Puchstein, Sitzungsber. d. Berlin. 

Io-Sage bezogene Kunstwerke hat Engelmann, Akad. 1889, 339, 2 möchte auch einen von Hermes 

de lone p. 13 ff. endgiltig aus diesem Kreise bekämpften Giganten des pergamenischen Altars 

verbannt; auch die neuerdings auf Argos und io so genannt wissen. Zweifellos geht die Ver- 

I« bezogene Vase der Sammlung Caputi in wendung dieses Namens als Gigant lediglich 

Ruvo (Jutta, Vasi Caputi Nr. 316 tav. V; vgl. darauf zurück, dafs, wie oben erwähnt, auch 

Wernicke bei Pauly-Wissowa, Real - Encycl. der Argos Panoptes der Io-Sage als yriyevrjg 

2, 794) gehört nicht hierher. angesehen wurde. (Jessen). 

Was nun die Deutung betrifft, die Argos Panormos (ndvoQpog). Den Heros von Pa- 
Panoptes speziell wegen seiner Rolle in der normos erkennt Clarac 6, 21 in der a. a. 0. 
Io-Sage gefunden hat, so hat man schon im pl. 1008, 2820 abgebildeten Münze von Panor- 
Altertum Io als den Mond und Argos als den mos (Sicilien), auf der ein männliches Haupt, 
gestirnten Himmel erklärt , dessen Glanz er- mit einer Art Fischerkappe bedeckt, erscheint. — 
bleicht, wenn die Sonne (= Hermes) aufgeht; 20 Head, Hist. num. 141 und Poole, Catal. of greek 
vgl. Macrob. Sat. 1, 19, 12 ff. und die Bezeich- coins in the Brit. Mus. Sicily 121, 5 (mit Ah- 
nung „stellatus Argus" bei Ovid. Met. 1, 664; bildung) sehen in ndvogpog einen Flufsgott. 
Nemesian. Cyneg. 31. Diese Auffassung, welche Andere Münzen mit Legende ndvogjiog zeigen 
oft wiederholt ist (vgl. z. B. Pott, Etym. Forsch. 2 das Vorderteil eines Stieres mit Menschenhaupt, 

3, 587 ff. ; Jahrb. f. Philol. Suppl. 3, 293 ff.; Head und Poole a. a. O., noch andere Münzen 
Welcker, Aeschyl. Trilog. 127 ff.; Griech.Götterl. (Legende ndvoQiiog) einen Jüngling, der auf 

1, 336 ff.), haben endgiltig beseitigt H. D. einem Stier mit Menschenhaupt reitet, Head 
Müller, Mythol. d. griech. Stämme 2, 273 ff. ; a. a. 0. Macdonald, Cat. of greek coins in the 
Overbeck, de lone tellwis non lunae dea (Leipzig. Hunterian collection University of Glasgow 208, 2 
Üniv.-Progr. 1872); Plew, Jahrb. f. Philol. 30 pl. 15, 10. [Höfer.] 

Bd. 101, 666 ff. Bd. 107, 697; M. Mayer, Giganten Panselenos (navoilrjvog) sucht Usener, 

u. Titanen 112 ff.; Harrison, Classical Review Götternamen 69 mit Hinweis auf Aesch. Sept. 

7, 74 ff.; Preller-Robert, Griech. Myth. 1, 395 ff.; 339; Bio Cass. 40, 25, 3 etc. als gleichbedeutend 

Wernicke bei Pauly -Wissowa, Real- Encycl. mit Selene zu erweisen. [Höfer.] 

2, 796 ff. Soweit die Ansichten der Genannten Pansophos (Tldvaorpog), Epitheton des Tele- • 
in Einzelheiten auch auseinandergehen, darf sphoros (s. d.), Kaibel, Epigr. gr. 1027, 17. 

als Resultat ihrer Untersuchungen doch fest- [Röscher.] 

gestellt werden, dafs Io einst eine Erdgöttin Pansoteira (Tlavaaiteiqa) , Beiname der Isis, 

war, und dafs der Panoptes ihr ursprünglich ein verstärktes Soteira, auf einer Inschrift von 

nicht als fremder Wächter, sondern als Ge- 40 Philai G. I G. 3, 4900 add. p. 1221. [Höfer.] 
mahl bezw. Geliebter zur Seite stand, und Pantakles (IJctvraxUjg), Vater des Munichos 

zwar vermutlich als ein Gott Argos Panoptes (s. d.), Hellanikos im Schol. Bemosth. de coron. 

(Maafs, Götting. Gel. Anz. 1889, 2, 808), dem 107; Harpokration s.v.Movvv%i,a; Lex. Rhetor. 

Wesen nach nicht verschieden von Zeus Pan- bei Bekker, Anecd. 1, 271. 24; Photios, Lex. 203; 

optes bezw. Helios Panoptes. Als der Kult Etym. M. 589, 49; v. Wilamowitz, Aus Kydathen 

des Zeus als höchsten Erd- und Himmelsgottes 138 Anm. 62. Über die Lesart navtsvxXfis s. d. 

allgemeine Anerkennung fand, trat Zeus als Art. Munichos Bd. 2 Sp. 3228 Z. 56 ff. [Höfer.] 
Gemahl der Io an die Stelle jenes Argos Pan- Pantariste (IlavtaqCats, sie!), Amazone im 

optes, der nunmehr nur der Begleiter der Io Kampfe gegen Tifit-däig auf einer sogenannten 

ward. Und als weiterhin der Kult der Hera, 50 'Caeretaner' Amphora im Museum of Fine 

als der höchsten Erdgöttin, seine speziell in Arts in Boston; andere Kämpferpaare sind 

Argos dominierende Stellung gewann , trat Io HsgaxXlg und AvdQOjid%e, Ttslupöv und Alvlne, 

als Erdgöttin zurück und ward zur Priesterin Arch. Anz. 1899, 143, 25. Darnach ist Anta- 

der Hera. Zweifelhaft bleibt es, ob der Tod riste (s. d.) zu korrigieren. [Höfer.] 
des Panoptes schon zur ältesten Sagenform Panteidyia (IlavxsiSvla) , Mutter der Leda, 

gehört. Denn einerseits würde die Analogie Eumelos im Schol. Apoll. Rhod. 1, 146. Das 

anderer griechischer mythischer Vorstellungen Nähere s. unter Glaukos Bd. 1 Sp. 1888, Z. 67ff.. 

die Annahme einer uralten Sagenform ge- Leda Bd. 2 Sp. 1922, Z. 45 ff. [Höfer. I 
statten, nach welcher der Gott die Göttin freit, Panteleia (TlavtHua), 'Personifikation der 

doch vorzeitig dabei seinen Tod findet, anderer- 60 Vollendung' in zwei Weihinschriften aus Epi- 

seits liefse sich auch vermuten, dafs die Sage dauros, üavtsXiv Bä^a ts xai avn) QeQaeqio- 

vom Tod des Argos nur daraus entstanden sei, vdn, Cavvadias , Fouillcs d'Epidaure 71. 72. 

dafs die Argiver den Argos Panoptes für den Dagegen sieht Bammele, Ans Epidauros 2 in 

■/.riatris von Argos ansehen und daher auch Ilavtelirig (-las) einen Beinamen des Bakchos; 

sein Grab zeigen und pflegen mufsten. Wie vgl. Zu den Inschriften von Epidauros, Philo- 

dem auch sei, jedenfalls können wir festhalten, logus 54 (1HU5), ;I4 Anm. 11, wo er bemerkt, 

dafs der Argos Panoptes der Io-Sage im Grunde eher noch als eine eigene Göttin könne man 

nicht zu trennen ist von dem speziell in Argos in TlavtAlri einen Beinamen der Demeter suchen 
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^dies behauptet auch Dragunüs, Etprip. &q%. Nvjicpug *<" ■S'iös itdvtug y.al wdeag (Vertrag 
1893, 102, indem er die grofsen Mysterien zwischen Lyktos und Hierapytna), Mi chel, 
■CQistriqvKY] TluvriXi-ia bei Plut. Quaest. conv. RecueilZd p. 36. In dem Vertrage zwischen 
6, 1 und IIavTtXei.cc t&v Osa^otpogiav bei Athen. Smyrna und Magnesia schwören die Magneten 
14, 647 vergleicht; er hätte auch auf die aller- 'Ofivvco Jicc, rtjv, "HXlov, Aqt\, 'A9r>v&v Aqhccv 
dings fragmentierte Opferbestimmung aus xal ttjj> TuvqoxoXov xul trjfi Mritiga tr\v Hiitv- 
Athen: Mstayitvi&vog deuig [= Demeter und Xr\vr\v xal 'AxoXlav tbv ifi, üdvdoig xal tovg 
Kora, vgl. de Prott, Leges Graecor. sacrae 1 p. 9] uXXovg Qsovg itdvtag xal ndaug xul tiyv tov 
ßo . . . tov T7jg nuvtsXsiag nonavov hinweisen ßuaiXiag Zslevxov %v%r\v der Eid der Smyrnäer 
können, C. I. G. 1, 523. C. I. A. 3, 77. Michel, 10 ist fast gleichlautend, nur folgt nach MrjtsQa 
Becueil d'inscr. grecq. 692 p. 595), doch sei ent- ttjv ZvxvXr\vr t v : xal A<pQoäicr\v Stparownito 
schieden in IIavt£XLr\g ein Beiname des Bakchos xul tovg aXXovg Qsovg ■jtdvtug xal itdeug, C^L_G. 
zu sehen, da diesen die tQi.irtiQi.Kri itavtiXuu an- 31 37, 60. 70 . Michel, Recueil 19 p, 17. 60. 18, 17. 
gehe, und der Gott selbst Tfisrce^rjgheifse. Für Diejenige Schwurformel, in der wohl die 
die Auffassung Cavvadias' der Panteleia als selb- meisten Gottheiten angerufen werden, der 
ständiger Göttin scheint mir Stob. Eclog. 1, 1, 10 aber trotzdem noch die oben erwähnte Klausel 
p. 6 Meineice zu sprechen, wo von der mathema- hinzugefügt wird , ist die von Dreros auf 
tischen Zahlenphilosophie des Pythagoras die Kreta: opvvia täv 'Eatiav täv ip TtQvtavsim 
Rede ist, der die Monas dem Apollon, die xal tbv Af\va tbv Ayogalov xal tbv Arjv'a 
Dyas der Artemis u. s. w., die Dekas als Summe 20 tbv TaXXalov xal tbv AitiXXnvu tbv AsXtplviov 
(Vollendung - ) der vier ersten Zahlen der xul täv AftavaLav t&v TLoXwv%ov xal tbv 
TLavttXeia gleichsetzte. Doch bleibt noch AitiXXwva röjt üoitiov xal täv Aatovv xal 
eine andere Möglichkeit. Nach Preller-Jordan, täv "ÄQtsfuv xul tbv Agsa xul tav 'AyQoSi- 
Rö'm. Myth. 2, 392 wird Attis auf einem De- tav xul tbv 'Egpüv xul tbv "AXiov xal tav 
dikationstitel der Taurobolienaltäre einmal BQitöiiuQtiv xal tbjt, $>olvixu xul täv Aficpiwvuv 
(wo ?) Pantelius c d. i. nuv&rjXiog, der Sonnen- xal täy Füv xal tbv ovquvov xal ijQcoug xul 
gott als Allgott' genannt. Sollte dieses Pan- rjQmdaaag xul xgdvag xul noruiiovg xal &E6vg 
telius aber nicht vielmehr eher auf ein grie- xdvtag xul iidaag, Dittenberger a. a. 0._ 2 ä , 
chisches HavtiXuog zurückzuführen sein, dessen 463_p,J58- Michel a. a. O. 23 p. 28. Auch 
Nebenform wir im obigen üavtsXiag zu er- 30 als beschwörenden Anruf oder als Bitte ge- 
kennen haben? [Höfer.] brauchte man die Formel <a &sol ndvttg, 
Pantelias, Pantelius s. Panteleia. Al ci phr. 2, 4, 21. Wenn jemand ein Grab ver- 
Pantes Theoi {Ilävtsg &eol). Die Zusam- letzt, &eeßriar\ (= dasßijasi) tä xsqI tovg fisovg 
■menfassung aller Götter ist, wie Usener, Götter- tu xul »säg ndaag xal ygcoug nävtug (Phthiotis), 
nameiLM.L& „ausführt, früh üblich geworden Corr. hellen- 15, 568, jl. Vgl. die ganz ähn- 
bei feierlichen Schwurformeln, denen nach An- liehe Verwünschung aus der Milyas ivo^og 
rufung der hervorragendsten Götter, um jeden Uta it&ei &eoig Kai ZeXrjvr] xul Ar t tä, Petersen- 
Hintergedanken auszuschliefsen, die Klausel Luschan 193 S. 166. Wenn der Sqxcov und 
c und bei allen Göttern (und allen Göttinnen)' die Bürger von Telmessos in Lykien- nicht 
zugefügt wurde. So sagt schon Xenophon 40 jährlich regelmäfsig ihre Opfer darbringen, 
(Anab.ö^ d^31i_Ji 6* 18; vgl. 6 % 4, 17) ö^vveo a^aQtaXol iataeuv 9säv ndvtcov, Corr. hellen, 
vpiv bsovg ■aü.vtug xal itdeug und Demosihenes 14 (1890), 162. Michel a. a. O. 547 p. 412. — - 
öfivvßt, tovg fraobg axavtag xul äitäeag. Eu- Wer die von König Antiochos I. von Kommagene 
menes und seine Söldner gebrauchen die angeordneten Kultsatzungen nicht befolgt, den 
Formel: Ofiiwa^ Jia, rtjv, "HXiov, Tloondw, treffe äa^jiövav ogyrj xul ftsäv aitdvtcov, wer 
Ar\\Lt\tQU, "Aqtj, 'Afrriv&v Ageiav Kai tr\v TavQO- ihnen aber nachkommt, &«og daipovag y.al 
■xoXov xal tovg aXXovg fteovg itävtug xal ttäaag, ftsovg icävtag ^e'tco, Huniann-Puchstein, Reisen 
Fränkel, Inschr. von Pergamon nr. 18, Z. ...25. in__Kleinasien und Nordsyrien 2.77, 5&J&.J} 
53. Ganz ähnliche Schwurformeln sind ö^via Michel &,_&. O. nr. 735 p. 632 Z. 210, 233. Ein 
Aia Afiägwv, A&dvav AjiuqIuv, AcpQodhav xal 50 Bleitäfeichen aus dem Demetertempel in Knidos 
tovg &eoi>g ndvtug (Orchomenos in Arkadien), enthält die Imprecation ccvuqoI Avtiyovr\ Ad- 
Le Bas 2 nr- 353. Michel, Reateil d'inscr. natQiKovQuiliXovtcovi&solgtoTg nugä AdfiutQi 
grecej ues 19 9 p. 181. Der nur fragmentarisch unuai xal xdoaig, Wünsch, Defixion. tab. att. v 
erhaltene Eid der Messenier lautet 'Ofivva Aia p_X^ Michel a. a. 0. 1328j)._8804 dieselbe Ver- 
I&mfidtuv 'Hquv . . . . ov xal &s<ag ÖQxiag itäv- wünschungsformel kehrt öfter wieder, s. Wü nsch 
tug, il£Md_a,_a^0. r 18Xj)L! 7 6_- 'Ojivvco Alu a.a.O. X. XI. XII; äuifiovi %dovia> xal tjj (rf/?) 
AxQalov xul tbv AitoXXavu tbv KoqotcuIov %&ovla xul tolg %&ovtot.g n&ai, Wünsch Jl-ja/O. , 
xal trjv Agtsfiiv tt]v 'lmXxiuv xul tovg aXXovg S. 25 'nr. 99 = C. I. G. 1, 1034. Umgekehrt 
ftsovg ndvtug xal itdaag (Korope auf Magnesia) wünscht Julian (ep. 39) einem kranken Freunde, 
Athen. Mitt. 7 (1882)^73j Dittenberger, Sylloge 60 dafs ihn avv 'AaxXrpiiB) ndvxeg ol dsoi geleiten 
2', 790 p. 640. 'Opvvco Afjvu Aixtutov, Ilotsi- mögen. 

9&vu, A&avuv, AnoXXcava Uvfrtov xul fi-iovg Aber man schwur nicht nur bei 'den 

ndvtug xal ndeag (Praisos auf Kreta), Michel, Göttern allen' *), sondern man betete auch zu 
Remßiljl'inscr.grecqMesKT.&iO p. 328^ — 'O^vba 

täv *HLotlav xal Zyvu 'Ögätgiav xal 'A&avaiav *) Soviel ich auB den gesammelten Beispielen 

'aXeQiuv xul Zf]vu Movvitwv xul "Hquv xul Sch l leh ^ , kann ' \ st ^.Stellung des »<i«« s fast regel- 

5 ^o, ' Tri '» x >* r». tt/ » maisig ninter -Pcot. Als Ausnahme kenne ich nur den 

A&uvaiuv lloXiaäaxat, AjcoXXtova Tlvtiov xal h?ei; tG „ „ ämiv 9lSlv in der Insohrift ans Neu . IlioDj 

Auxm Kai Aqsu xul AtpQOäixav xul Kaorjtag xai C. i ff. 2,_35S>a^l l „2G i Froekner, Inner. ur,_ du „Lautre 37 
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ihnen (tv£,acd-ai . . . xovg . . . kgtlg xal legelug (1894), 229; Michel a. a. 0. 1233 p. 859. Aa- 

... x& xs AnöXXcovi . . . xal xfj Nixr) xal xä> xXr]7li5> xal 'Tyeia xal xolg aXXoig fteolg m&ai 

Jil xal tolg aXXoig freolg itäai xat ndaaig [Neu- xal ndaaig (Athen) , C. 1. ^A^A^XjtdduJ^ASl 

Ilion], C. I. G. 2, 3595. Michel a, a,_0,_525 nr. 181c; Dittenberger, %?L?A.783__E i _628; 

p. 393. Ebenso in dem Vertrage zwischen vgl. auch die Inschrift von Delos xöv xs &q- 

Rhodos und Hierapytna: sti!-aa®ai rovg hgslg %r t yixriv 'AnbXXiava xal rovg aXXovg ftsovg rovg 

xal leooftvxag xä'AXim xal xä'Pödca xal tolg xax£%ovxag xi]v vfjdov, Corr. hellen. 13_,_251. 

aXXoig ftsolg nüai Kai ndaaig Kai totg &g%ayt- Eine Uesia 9e&v ndvxav sowie eine ligma 

xaig xal tolg tjqwgi, öaoi iypvxi xäv noXiv Kai ArjjirjtQog Kai &e&v ndvxav Kai leooqiuvxig xmv 

xav %wgav xav 'Poäiav, Michel ._a._a,__0 1 __21 io naxglcav &eä>v in Sillyon in Pamphylien, Corr. 

p. 24), oder brachte ihnen "Weihungen dar, er- hellen. 13, 486. 487; Lanckoronslci, Städte Pam- 

richtete ihnen Tempel und Altäre und schuf phyliens und Pisidiens 1, 177. 60, Ein IsQsvg 

Priestertümer für sie. Auch hier gilt die und aoxispevg xmv Zeßaoxüv Kai x&v aXXmv 

Weihung u. s. w. entweder 'den Göttern allen' friav ndvxcov Kai naiaav (Eresos), Paton, Inscr. 

im allgemeinen oder es geht der Namen eines graec. insul. mar. Aeg. fasc. 2 nr. 549, In 

oder mehrerer Hauptgötter voraus; sehr selten Olympia standen fre&v ndvxcov ßco\ioi, Paus ± 

begegnet statt des Plurals &eol ndvxsg der 5, 14. 8; (vgl. 5, 15, 1): ßcojibg . . (rsolg näaiv iv 

Singular: ndvxa (nach Boscher, Lex. s. y. Pan xoivco; eine Inschrift aus Korkyra: lagbg 

Sp.l361Anm.ITäva?)'9'£ÖJ> asfivvvofisv, Ath.Mitt. ndvxcov frz&v oäs ßcoiiög, LützoWj Kunstchronik 

21 (1896), 275; Dittenberger, Syll. 2\ 786 p. 630. 20 1884, 290 r 17; vgl. Bursian 52 (1887),~635.;~in 

Die einfachste Formel ist 9sotg näai, so In- Marios in Lakonien befand sich ein Isqov 

schrift aus Phoinix in Karien, Corr. hellen. 10 &Q%alov xoivbv fi-scov andvtcov (Paus. 3, .22, 8), 

(1886), 248. Michel a. a. Q. 1187p. £49; aus und Hadrian erbaute in Athen deoig xolg n&aiv 

Mylasa, Corr. hellen. 15 (1891), 547, 15; aus legov xoivbv, Paus. 1, 18, 9. Vgl. legte . . ndv- 

Eriza (Karien), ebd. 557, 38; aus Rhodos, H. xcav fteäv, Menand. bei Spengel, Bhet,_Graec, 

v. (iaertringen , Inscr. graec. insul. mar. Aeg. 3, 362. Auf dem letzten der Götteraltäre im 

fasc. 1 nr. 34; aus Saros, ebend. nr. 1040; aus heiligen Bezirke der Despoina (zwischen Lyko- 

Telos, ebend. fasc. 3 nr. 41. 42. 44; aus Kypros, sura und Akakesion) iniygafifid iexi fraolg 

Corr. hellen. 3 (1879), 172, 23 ; aus Mantineia, avxbv xolg n&aiv slvai koivov, Paus. 8, 37, 10. 
Corr. hellen. 20 (1896), 13.6,„12;_ Dittenberger, 30 Im sogenannten 'hoo&voiov der Messenier be- 

Syll. 1 % , 274 p. 439. EvgaKÖaioi frsolg näai, fanden sich Bilder der Götter, bxöoovg vofii- 

(7. -T. 6r. 5368 ; Kaibel, Inscr. Graec, Sicil. 2 p. 4; £ovaiv "EXXrivsg, Paus. 4, 32, 1. Vgl. Pan- 

Dittenberger, Syll. I 2 , 217 p. 351; Michel; Be- theion. Oft tritt an die Stelle von n&ai Q-nolg 

cueil d'inscr. grecqu. 1241 p. 861. xb koivov das einfache xolg &eolg, wofür es genügen mag 

x&v vr\euox&v . . . dsoig it&ai, 0.7.(9.2,2283 0. anzuführen Michel a. a. 0. 832 nr. 1101, „83.3 

add. p. 1039; Dittenberger, Syll. I 2 , 224 p. 359; nr. 1104, oder nur foolg 831 nr. 1096. 843 

Michel a. a. O. 1152 p. 842. 0eolg &»avdxoig nr. 1156. 847 nr. 1178. 850 nr. 1189. 852 nr. 1201. 

itäei (Insel Teutlussa), H. v. Gaertringen a. a. 0. 858 nr. 1228. [Höfer.] 

fasc. 3 nr. 28. Zur Weihung 'den Göttern Panthales (tlav&aXrjg), Beiname der Muse 

allen' tritt öfters der Zusatz 'und den Göt- 40 Kleio, Bakchylid. 12, 229 Blafs. [Höfer.] 
tinnen allen', wie schon Demosthenes. ..seine Panthalis (UavfraXLg) , eine Dienerin der 

Kranzrede beginnt mit dem Gebete xolg freotg Helena, von Polygnot in dem Bilde von der 

fvjjoftai Ttäai xal itdaaig, so am kürzesten, mit Eroberung Trojas in der Lesche zu Delphi 

Weglassung von dsolg, die Weihinschrift von dargestellt, Paus. 10, 25,2. [Herodian ed. Lentz 

Epidauros : näei Kai xdoaig, Cavvadias, Fouilles 1, 90, 31. Der sonst m. W. nicht weiter be- 

d'Epidaure nr. 39. Qsolg xal ftsatg xäaiv, zeugte Name begegnet als Personenname auf 

Petersen - Luschan 159. ©s&v itdvxav xal einer Inschrift aus Mykonos, Corr. hell. 6 [1882], 

itae&v (aus Chios), Corr. hell. 3 (1879), 325, 12. 590. Michel, Becueil d'inscr. grecques 1350 

Für die vorhergehende Nennung und Hervor- p. 905 Z. 25. Höfer.] [Stoll.] 
hebung eines oder mehrerer Götter seien fol- 50 Panthea % C. I. L. 8 , 9018 = Bücheier, 

gende Beispiele angeführt: A&rjvä JloXidäi, xal Carmina lat. epigr. 253 (Bd. 1 S. 121) aus 

frsolgxäaiv (Athen) Le Bas 1, 11 nr. 23, A&dva Auzia: [Panßhea cornigeri sacris adiuneta 

Nixa xal xolg aXXoig frsolg itäat, H. v. Gaert- Tonantis, | [qjuae Libycis Maurisque simul 

ringen a. a. O. fasc. 1 nr.__2CL(Rhodos). 'Eexia venerabilis oris \ fhisj etiam colitur tefrrjis, 

Jlgvxavsict Kai xolg aXXoig frsolg itäai Kai ita- quam Iuppiter Hammon \ finter/ utrumque 

öaig (Syros), C. I. G. 2347 k add. p. 1060, Ad latfusj mfejdiam cum Dite severo | filextjer 

fvsylaxm Kai frsolg itäaig xal ndaaig (Pergamon), sede tegit. hanc pfujlvinaribus altü j [suhli- 

Athen. Mitth. 20, 497 = Arch, Anz. 1898, 222. mi]que dicat solio, divosque frequentix | f?Gar- 

Nvvtpaig . . . xal ftsolg näaiv (Eleusis), Corr. hell. giljianus, a militiis, de suplice wiito, | /? signa 
5, 352. SaQditiSi"IaiSi,&'solgn&ai,Waddington, 60 deum] fade renovam dominawque biformem. \ 

Asie min. 511. IJavl Ev6dcpxal xolg aXXoig ftsolg Ded(icatum) pr(ovinciae) CCVII. — l'antheu 

a&ei xal ndaaig (Alexandreia), Athen. Mitt. 19 hat Froehner ansprechend erglln/.t. Ob eine 

besondere Göttin Panthea gemeint iit, muls 

und die Inschrift au 8 NiByros n&vta; roi« iv 'oM/zäo. zweifelhaft bleiben; vgl. BikMer m der In- 

aZ V \ TT a "™ H 'v T Vl^' In T » r ^M^ schrift: 'videtur autem designari (loa virgo cae- 

Aeg. iaao. 3 nr. 98. Vgl. Ja J/ovmiepto y.at Eguei Saugt , , . . „ . . n , , . "5 

xal «ämv »toi* xal itäami (Str.ton'ikeia), Zrr^heiiL lestis per Afncam maxime celebrata cum Iunone 

12(188S), 100, 18; vgl. auch ubm. i,46n, 19 Reisie: Tiävtmv et Cerere confusa itaquo lovis socia RC DltlS, 

»cur xalitaa&v, und oben Sp. 1552, 37. 60. eadem sine dubio domina biformis. |R. Peter.] 
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Panthea Signa s. Pantheus. Äug.sacrum; 3030 [PJanftJhefoJ Aug. sacrum; 

Pantheion (IIäv&uov). In den zwei In- 5, 3279 [PJanthfeoJ Aug. saer; 6, 559 fPaJn- 
schriften aus Epidauros ('IsQOKlfji . . . IsQsvg theo Aug. sacrum; Ephem* epigr. 5, 3.34 [S. 296] 
toü ZtorfJQog 'Aaithrptiov Uav&sia v.ax ovccq, ist vielleicht zu lesen: Panthefo Augfusto) 
'Eq>. &q%. 1883, 156 = Baunac\ Studien 1; 98, et] Con cordfiae sacrfum)]); in einigen In- 
nr. 57. Cavvadias, Fouilles d'Epidaure p. 48 Schriften ist von der Widmung eines Bildes 
nr. 63. Dittenberger, Sylloge a 781 p. 628 und des Gottes die Rede (C. I. L. 2, 1473 P. Nu- 
Bapbv UuvfttLmi, hgsvg iäQvaato Aäog, 'Ecp. merius Marticäis Astigitanus sevirdlis Signum 
&g%. 1884, 26 = Baunack a. a. 0. nr. 68. Cavva- Panthei testamento fieri pönique ex argenti 
dias a. a. 0. p. 48 nr. 63 a) bezeichnet nävd-ewv 10 libris C sine Ulla deductiöne iussit. Um ein 
nach Bawnack, Aus Epidauros p. 8 die 'Gesamt- Bild, nicht um ein Heiligtum handelt es sich 
heit der Götter', ähnlich wie Tlaviwvmv 'die vermutlich in der Inschrift C. I. L. 11, 360 
Gemeinde der Ionier', Havsllrjviov r die Gesamt- Pantheum sacrm [!] L. Vicrius Gypaerus sex- 
heit der Hellenen' heifst. Vgl. auch die isau- vir et sexvir Augustalis; vgl. Bormann zu d. 
rische Inschrift lsQ£vg Aiovveov xal Ilccv&iov, Inschr.) ; einmal wird auch eine aedes und ara 
Corr. hellen. 11 (1887), 65 'Fleckeisens Jahrb. f. Panthei erwähnt {Ephem. epigr. 5, 1364[S. 583] 
kl. Phil. 143 (1891), 368, ferner die Inschriften aus Hassan Pascha [bei Olbasa] in Pisidien: Han- 
aus der Nähe von Olbasa in Kappadokien theo aedem et aram votum C. Iulius C. f. Fab. 
Pantheo aedem et aram votum ü. Iulius, Bufus). Wie der Name sagt, stellt Pantheus 
Ephem. epigr. 5 (1884), 1364. Bamsay, Cities 20 eine Gottheit dar, welche all die verschieden 
1, 308, 113; aus dem nordafrikanischen Aphro- benannten göttlichen Kräfte und Persönlich- 
dision: Pantheo ebend. 334. Die fragmentierte keiten in sich vereinigt (vgl. über die zu einer 
Inschrift bei Waddington 166 c p. 70 ist in derartigen Theokrasie führenden Anschau- 
der von Biemann, Corr. hellen. 1 (1877), 293 ungen Marquardt, Staatsverw. 3' S. 107. 
nr. 84 herausgegebenen Abschrift aus der Samm- H. Jordan zu Prellers Böm. Myth. 3 2 S. 372. 
lung des Cyriacus von Ancona vollständig er- Ders., Synibolae ad historiam religionum itali- 
halten: AorifuSi 'Eifi]x6co (die Inschrift stammt carum. Ind. lect. Begimont. 1883 S. 13f. 
vom Artemistempel in Ephesos) . . . %r\v Ndxrjv Wissowa a. a. 0. S. 81 f. ; A. Mai, Class. auct. 
ti}v (dafür hat die Kopie Waddingtons ev\v?) 8 S.4S2 [Thesaurus novus latinitatis] : Pan- 
Tß> Ilav&sLcp avs&riKsv. Iluv&zito entspricht 30 theus, deus qui omnes habet in se significaciones, 
also dem n&ai xcel Tcdacug (seil, frsotg) ; s. Pantes quasi omnium deus). In den bildlichen Dar- 
Theoi. Ein Monat Tlavftsiog in Pergamon, Stellungen findet diese Zusammenfassung gött- 
FränJcel, Inschr. von Pergamon 2, 251. Michel, licher Mächte in einem Götterwesen in der 
Becueil d'inscr. grec. 519 p. 386. Dittenberger Weise ihren Ausdruck, dafs die verschieden- 
a. a. 0. 592 p. 353; Monat Hav&smv in Neapolis sten Götterattribute in dem Bilde einer Gott- 
(Campanien), Kaibel, Inscr. Gr. Sic. et It. 759, heit vereinigt werden (Ausonius widmet das 
16. In Olympia befanden sich nüvfrua, allen 48. [30.] Epigramm [S. 330Peiper] Liberi patris 
Göttern gemeinsame Heiligtümer, Schol. Pinä. signo marmoreo in villa nostra omnium deorum 

01. 3, 60. 8, 12. Vgl. Pantheus (-ob). [Höfer.] argumenta habenti). So entstehen die signa 
Pantheos (näv»sog), 1) eine Inschrift aus 40 panthea (C. I. L. 6, 100 Dis deabus C. Iulius 

Karthago ist geweiht All 'HU<p Havftico Zagd- C. e. [vielmehr f.] Arn. Africanus Brixello 

Ttiöi, Gazette archeol. Chronique 12 (1887), 31 optio equit.coh. Villi pr.) Iuli Signum aereum 

= ebend. p. 60 nr. 21 3 . Ephem. epigr. 7 N. 162; pantheum d. d. v. I l. m. dedicaius X. h. Aug. 

vgl. C. I. L. 8, 1005. Serapis Pantheus, 0. 1. L. Barbaro et Begulo cos. [157 n. Chr.]; 10, 1557 

2, 46. — 2) Name des Dionysos-Osiris bei den T. Vestorius Zelotus post adsignationem aedis 
Lukanern, Auson. Epigr. 48 (30) p. 330 Peiper. Fortunae Signum pantheum sua peeunia d. d), 
— 3) s. Pantheion u. Pantheus. [Höfer.] von denen zahlreiche Beispiele, darunter be- 

Panthens. Aus Inschriften ist uns Pantheus sonders häufig Harpokrates und Fortuna, er- 

als Beiname einer Anzahl von Göttern bekannt: halten sind (vgl. z. B. B. de Montfaucon, L'anti- 

Iupiter Pantheus Augustus (C. /. L. 2, 2008), 50 quite expliquee. 2. ed. Paris 1722. Bd. 1, 2 

Liber Pantheus (s. oben Bd. 2 Sp. 2028, 60 ff.), Taf. 221 Nr. 4 u. 5 [Minerva], dazu S. 387f. 

Priapus Pantheus (C. I. L. 3, 1139 Priepo Bd. 2, 2 Taf. 124 [Harpokrates]. A. Hirt, 

Pantheo), Serapis Pantheus (C. I. L. 2, 46), Bilderbuch f. Mythol., Archäologie u. Kunst 

Silvanus Pantheus (C. I L. 6, 695 Sancto Sil- Berlin u. Leipzig. 1 [1805] S. 115 f. Grivaud 

vano Pantheo; vgl. G. Wissowa, Beligion und de la Vincelle, Becueil de monumens antiques 

Kultus der Römer [7. v. Müllers Handbuch d. ... dans l'ancienne Gaule. Paris 1817. Bd. 2 

Mass. Altertumswiss. 5, 4] S. 177); über For- Taf. 21 Nr. 2, dazu S. 198ff. [pantheistische 

tuna Panthea-Inschriften s. Bd. 1 Sp. 1536, 16ff. männliche Figur, ohne allen Grund als 'Ver- 

Aufserdem lehren uns aber die Inschriften einen tumne' erklärt]. K. O. Müller, Handb. d. 

Gott Pantheus kennen (C. I. L. 2, 4055 Pan- 60 Arch&ol.* S. 670 § 408, 8. 9 S. 672 f. Anm. 9. 

fthjeo Tutelae; 5, 5099 Pantheo Iuventi [d. i. O. Jahn, Über d. Aberglauben d. bösen Blicks 

Iuventii, also Pantheus unter den Hausgöttern bei d. Alten, in Berichte d. Sachs. Gesellsch. d. 

des Iuventius]; 5523 Divo Panteo; 5798 Deo Wiss. Phil.-hist. CT. 7 [1855] S. 50f. Müller- 

magno Pantheo; 6, 557 Pantheo sacrum; 558 Wieseler, Denhn. alter Kumt. 2 [1856] Taf. 51 

Pantheo sacru; Bevue archeol. N. s. 30 [1875] Nr. 644 [Amor]. L. Stephani, Nimbus und 

S. 369 Herculi Mercurio et Silvano sacrum et Strahlenkranz in den Werken der alten Kunst, 

divo Panteo), der wiederholt den Beinamen in Memoires de l'Acad. imp. d. sc. de St.-Peters- 

Augustus erhält (C. I. L. 2, 1165 Pantheo bourg. Sc. polit., histoire et philol. 9 [1859] 
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S. 438 f. A. Beiff erscheid , Sülle imagini del für einen Delpher und Priester Apollons, was 
dio Silvano e del dio Fauno, in Ann. d. inst. aller Wahrscheinlichkeit nach aus der 521 
38 [1866] S. 224 Anm. 4 [Silvanus]. C. Friede- enthaltenen Anspielung auf eine^ engere Be- 
rieft«, Berlins antike Bildwerke. Bd. 2 [Dussel- ziehung zu dem Gotte \oi> yao 'AnöXkav da 
dorf 1871] S. 433 Nr. 2003. 2004 [Harpokrates]. ndv&ov vlbv (Polydamas] M jrpo^oiat Sa^fj- 
K. Baumann, Die antiken Marmorskulpturen vca) erschlossen worden ist. Im Schol. M 511 
d. grofsh. Antiquariums zu Mannheim, in liegt eine motivierte Erklärung vor: nach der 
Festschr. z. 36. Versamml. deutscher Philol. zu Zerstörung von Bios durch Herakles schickte 
Karlsruhe 1882. Karlsruhe 1882. S. 15ff. [Pan], Priamos in seiner Sorge um die Zukunft Boten 
F. Babelon et J. A. Blanchet, Catalogue des 10 zum delphischen Orakel; diese brachten bei 
bronzes antiques de la Bibl. nat. Paris 1895. ihrer Rückkehr Panthus, einen der Delpher, 
S. 280 ff. Nr. 655—657 [m. Abb.; Harpokrates]. mit, um dem Könige einen dauernden Verkehr 
A. Furtwängler, Beschreib, d. geschnitt. Steine mit der Gottheit zu ermöglichen. Dasselbe 
im Antiquarium (Berlin). Berlin 1896. Nr. 2896 zeitliche Verhältnis ist bei Lucian a. a. O. 
bis 2901. 3623—3627. 6468. 7325—7332. 8182. vorausgesetzt, wenn er angiebt, dafs Panthus 
8387.8436 [m. Abb.; 'Pantheistische Figuren']; in seiner Jugend Herakles gesehen habe. De- 
Fortuna s. Bd. 1 Sp. 1534ff. 1555ff.). Beson- taillierter ist der Bericht des Servius zu Vergil 
ders bemerkenswert ist es, dafs schon auf einer » Aen. 2, 318 , wonach der abgesandte Bote ein 
Münze des M. Antonius vom Jahre 43 v. Chr. Sohn des Antenor war, der sich in den schönen 
ein signum pantheum erscheint (s. das Nähere 20 Apollonpriester Panthus, den Sohn des Othrys 
oben s. v. Oriens Bd. 3 Sp. 1017, 33ff.); zieht (s. Thilo z. d. St.) verliebte und ihn gewaltsam 
man aufserdem in Betracht, dafs die oben nach Ilios entführte. Priamos entschädigte ihn 
angeführten Inschriften C. I. L. 5, 5099 und für das erlittene Unrecht dadurch, dafs er ihn 
11,. 360 in das erste oder zweite Jahrhundert in das früher von ihm bekleidete Ehrenamt 
n. Chr. zu setzen sind und die Inschrift 6, 100 eines Priesters Apollons wieder einsetzte. In 
in das Jahr 157 n. Chr. gehört, so erkennt der Quelle, der Vergil folgte, war ebenfalls 
man, dafs die zur Verehrung eines Gottes sein priesterlicher Charakter und seine Ab- 
Pantheus führenden Vorstellungen schon ver- stammung von Othrys betont: er ist arcis 
hältnismäfsig früh bei den Römern vorhanden Phoebique sacerdos (Aen. 2, 319), spricht das pro- 
waren. Vgl. Pantes theoi, Pantheion (-eos). 30 phetische Wort von dem bevorstehenden Unter- 

[R. Peter.] gang aus und kommt selbst in dem in der 

Panthios? (JTav&tos?), s. Pandion nr. 3. Stadt tobenden Kampfe um (v. 430). Sonst ist 

Panthippos s. Pantippos. Panthus in der Litteratur selten erwähnt: als 

Panthoidas s. Panthus. hervorragenden Führer und Berater der Troer 

Panthsil (panörsil) wird auf einer clusmischen kennt ihn Hygin fab. 115 und Christodoros in 

Thonschale gelesen, deren Litteratur ich unter der iy.<fgaaig v. 245 bei Jacobs Anth. 2, 465, 

pentasila angegeben habe, und die in ihrer als den Vater des Euphorbos Porphyr, de vita 

Mitte ein Gorgonenhaupt mit ausgestreckter Pyth. 26. [Eisele.] 

Zunge zeigt. Vielleicht dieses Gorgonenhauptes Pantia s. Pandia. 

halber hat man in dem panfl-sil mehrfach einen 40 Pantippos (TLävtinaos), Teilnehmer an einer 

mythologischen Namen sehen wollen. So hat Eberjagd auf einem sf. Vasenbilde (ob mytho- 

Deecke (in Bezzenbergers Beiträgen 2,172 nr. 132) logisch?), C. I. G. 4, 7373. Litteraturnach- 

an die Penthesilea gedacht. Lautlich wäre weise bei Walters, Cot. of ihe greek . . vases 

diese Gleichsetzung vielleicht möglich, aber in the Brit. Mus. 2, 37 p. 59. [Höfer.] 

es fehlt an jedem sachlichen Anhalte dafür. Pantise (TIav\r\i6r\), Nymphe auf einem 

Bugge (in Beeckes Etr. Fo. u. Stud. 4, 50) apulischen Vasenbilde, 0. Jahn, Vasenb. Taf. 2. 

nimmt pan*sil für panfrsial und sieht darin C. I. G. 4, 8439. [Höfer.] 

einen Genetiv eines Götternamens panO'si, den Pantobares(IIa»>ro/3äpr]?), Beiname des Hades 

er der römischen Dea Panda gleichsetzt. Das auf einer akarnanischen Grabinschrift, 'EXXr\viita. 
ist sprachlich so gewaltsam, dafs es nicht an- 50 %Qovw.d vom 24. Juli 1860. Bull, de corr. hellen. 

nehmbar ist, zumal auch hier der sachliche 10 (1886) p. 178. Kaibel, Suppl. Epigr. 4Slb,S. 

Anhalt fehlt. Die ganze Inschrift der Patera [Höfer.] 

enthält lauter dunkle Wörter, und so läfst Pantokrator (IIctvxoKQihcoQ). 1) Auf der 

sich denn auch über das letzte derselben, eben Kehrseite eines in Monteleone gefundenen 

unser pan&sil, gar nichts aussagen, nicht ein- Achates ist Zeus sitzend dargestellt, in der 

mal, ob es überhaupt ein Name sei. [C. Pauli.] Linken die Lanze, in der Rechten einen Kranz ; 

Panthus (Tläv&oos -&o£os, der schnelle, neben ihm ein Adler. Beischrift: TTANTO KPA- 

kontr. zu Iläv&ovg Lucian Gallus 17. s. Ehe- TOP Menwrie dell' Instit. di Correspond. Archeol. 

ling lex. Rom.), einer der troischen Geronten, 1 p. 188, 2 nr. 7 i E. le Blant, Inscr.de pierres 
in der Teichoskopie gleich nach Priamos er- 60 gravees inedites 105, 260. Vgl. & nävxa xQcti- 

wähnt B. r 146, Gemahl der Phrontis (P 40), viov ßaedsvg . . . KgovlSa«, Soph. Trach.^ 127. 

Vater des Hyperenor, Euphorbos und Poly- Zeus navtav (iiäicov Eur. frgm. 904. vbv anüv- 

damas (Hav&oUr\s P 40, JT 808, g 450 und rcov xQurovvra &Q^riyhriv *ctl xiluov (lövov 

sonst). (Nach Schol. V. M 211 ist die Mutter airbv Svta r&v navxiav, Aristid. or. 1 p. 11 

des Polydamas Pronome, die Tochter des Bindorf. Eine Inschrift aus Dolos ist geweiht 

Klytios). Die Späteren wissen auch über seine Jil tm Ttävxmv xporTofivn xal MtitqI \Lsyalrj 

Herkunft und Wirksamkeit Auskunft zu geben. rrj ndvxoiv xQuxovafi, Corr. hell. <> (1882), 502 

Nach dem Schol. V. O 522 hielten ihn einige nr. 26 mit den Bemerkungen von Hauvette- 
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Besnault. — Bittenberger, Sylloge* 771 S. 623; Buresch a. a. 0.), pS (Belegstellen s d Art 

vgl. Pankrates nr. 1. — 2) IIavxoKgäx]ogog Ma Bd. 2 Sp. 2215, 43 ff.). Und wie 'Amid(g\ 

»t-ov Aiovvbov , Inschrift aus Ephesos, Mä 'die Mutter' in religiösem Sinne gebraucht 

Hicks, Anc. greek inscr. in the Brit. Mus. wurde, so ist es auch mit TIdxag geschehen, 

3, 600 p. 221. — 3) Ilavxoxgdxmg 'Egiovviog vgl. Eust. a. a. 0. 565, 7: £| mv ovvdysxal 

= Hermes, G. I. G. 2569, 12. Kaibel, Epigr. »i-iav slval xiva li%iv xb ndnag Kai näxitog 

^D815, 11. -_ 4) Pluton, Oryh^hynm.lB, 17. — Kai xa xoiavxa, und ähnlich sagt Hippolyt. 

5) 0acp Valetta (vgl. Hypsistos Theos) navxo- Refut. omnium haeres. 5, 8, 111 p. 256 Duncker- 

xgaxogi £vloyr\xä>, Inschriften aus Anapa, Schneidewin: xb . . övofia . . xov nana ndvxmv 
Latyschev, Inscr. ant. orae septentrion. Ponti 10 öfiov iaxi xmv ixovgavimv Kai imydmv Kai 

Euxtni 2, 400. 401. Schürer, Sitzungsber. d, xaxa X &ovlmv. Über die Götter, die den Bei- 

Berl. Akad. d. Wiss. 1897, 200 ff. Auch in namen Papas führen, liegen folgende Zeug- 

den Zauberpapyri erscheint der gnostische nisse vor: 
vhxavxongdxmg 9s6g, A . Diete rich, Pap. mag. mus. 1) Nach Arrian iv Bi&vviaxoig bei Eust 

Lmd-JBat, Jah rb. f. Mass. Phil, Suppl. 16 a. a. 0. 565, 5 = F. H G. 3, 592, 30 dvwvxag 

. ft(lJ88XJ, 808 nr. 7 V 27, 8 V 3 vgl. S. 765. Pajh dg xa atga xmv ogmv (wie Herod. 1, 131 es 

,LeidJbihng^J,3S3 (Eeuvens Lettr. p. 39) p, X. von den Persern berichtet) Bidvvol ixälow 

■ ODMerwh. LA„a. 0, 790. [Höfer.] Jlänav xbv Jia Kai Äxxiv xbv aixov Dafs 

Pantoptas s. Panoptes am Anf. Attis auf phrygisch Zeus bedeutet, bezeugt 

Paotnuphis s. Paytnuphis. 20 ausdrücklich Psellos de act. nom. 51 bei Migne, 

Papaios (Tlanalog), Name des höchsten Patrol. Bd. 122 S. 1021; vgl. Thraemer,Perqamos 

Gottes, dem griechischen Zeus naxrig ent- 347, 3 u. d. Art. Phrygios. Ein anderer Name 

sprechend, bei den Skythen, Herod. 4, 59 = des phrygischen, von den Griechen mit Zeus 

Eust. ad Hom. B. 5, 408 p. 565, 6; Origines identifizierten, höchsten Gottes war Bayalog, 

adv. Cels. 5, 41. 44. 46 ; Bobert-Preller 648. Vgl. Anonym. Ambros. bei Schoell-Studemund, Anecd 

Tomaschek, Abhandl. d. h. Akad. d. Wissensch. 2, 265, 22. Anonym. Laur. ebend, 266, 18 

zu Wien 130 (1893), 2, 42, sowie die Artikel Hesych. s. v. Bayalog, wo mit Vrexler 's. 



v. 



Papas, Papias, Pappoos. [Höfer.] Megistos ob. Bd. 2 Sp. 2552, 36 f. zu lesen ist: 

Papanios (üundviog). Nach Pape-Benseler Bayalog- Zs*g $gvyiog piyag nolvexayvg. Vgl. 
s. v. 'Beiname des Zeus in Bithynien, späterer 30 Bamsay, Cities of Phrygia 1, 153. E Meyer 

Name des Flusses Psilis in Bithynien, An. per. Gesch. des Alterth. 1 S. 304, nach denen Ba- 

p. Eux. 13.' — Doch steht an der Stelle nichts gaios mit skr. bhaga-, altpers. baga, slav. 

davon, dafs P. ein Beiname des Zeus sei, und bogu 'Gott' zusammenhängen soll, während 

Müller (Geogr. min. 1, 405) bemerkt nur: nach Torps Erklärung (Indogerm. Forsch 5 

'num forte numen hoc a nana, Bithynico lovis 193), dem sich P. Eretschmer, Einleit in die 

nomine, repetendum?' [Höfer.] Gesch. der griech. Sprache 81. 198 f. anschliefst, 

Papas (Tldnag. Über die Betonung s. Herodian Bagaios von phryg. baga (vgl. griech wayög 

ed. Lentz 1, 56, 5 vgl. 2, 654, 2. 656, 1. Etym. lat. fagus) abgeleitet den 'Eichengott' bedeu- 

M.655, 14f.), onomatopoetisch gebildetes Wort tet; s. d. Art. Phegonaios. 

unb xfjg xmv naid'mv xmv {uxgäv xgoatpmvrjasmg 40 2) Die Bruchstücke eines Hymnos auf Attis 
(Etym. M. 656, 2) wird als ngoacpmvriaig xi- bei Hippolyt. a. a. 0. 5, 9, 118 p. 168, in denen 
firjXLKri vläv ngbg naxiga bezeichnet (Etym. M. Attis Sohn des Kronos oder des Zeus und der 
651, 4; vgl. Eust. ad Hom. B. 5, 408 p. 565, lff. Rhea genannt und dem Adonis, Osiris u. s. w. 
So redet Nausikaa ihren Vater mit 'ndnna gleichgesetzt wird, besagen, dafs die Phryg er 
<pild an, Hom. Od. 6, 57; vgl. Etym. Gud. ihn äUoxs phv Tldnav (wofür Bergk, Poet. lyr. 
451, 25; das Verbum ncatnäbiv (Hom. B. 5, 3 4 , 686 lieber Tlaniav lesen möchte), noxh de 
408 und Eust. z. d. St. Etym. M. 651, 5. 656, 3) vixvv, 7} »söv, ij xbv atagnov, rj alxölov, n 
oder xaxTti&iv (Arist. Vesp. 609. Eust. ad j^otpöv axd X vv (vgl. oben Z. 29 nolvaxa X vg) 
Hom. B. 565, 19) bedeutet 'jemanden Vater aw&tvxa etc. nannten. Damit stimmt überein 
rufen' = nditnav Kalilv , Arist. Eccles. 645; 50 3) Diodor 3, 58, nach dem Kybele in Phry- 
vgl Hesych. s. v. -narnidlouv, manag, itdnna gien xmv iy X mglmv xiva vsavieKov xbv tcqog- 
und nanndtovaiv. Nach Cornut. de nat. deor. 25 ayogevöiievov fibv Axxiv, vaxsgov dh xlrfoivxa 
p. 143 Osann soll TIdnag (ebenso wie Tlo&og) Tldnav geliebt haben soll; vgl. Attepatau. Ky- 
gebildet sein aitb xfjg xmv qulrifidrmv {UfLrjeemg, beleBd. 2, 1648, 46 ff. Aus diesen Stellen folgt 
ebenso wie Etym. M. 656, 1 das^ synonyme narr'ig die Gleichsetzung Zeus-Attis-Papas, oder viel- 
ableitet naga xbv r)%ov xbv yivofisvov iv xmKaxa- mehr ergiebt sich, dafs Attis-Papas der höchste 
cpiXelv xä naiSia. Tlditag und das zu derselben phrygische, von den Griechen dem Zeus gleich- 
Wortgruppe gehörende näg,%&(Herodian 1,399, gesetzte Gott war, vgl. Kretschmer a. a. 0. 
15. 2, 648, 25. Etym. M. 655, 13. Etym. Gud. 199. 241 f. Buresch a. a. O. 76. 130. Tomaschek, 
451,26. Eust. a. a. 0.565,2. Lobeck, Aglaopham. 60 Abhandl. d. k. Akad. d. Wissensch. zu Wien 
2, 1048, 1) oder axxag (Kallim, hymn. in Dian. 6. 130 (1893), 2, 42. 131 (1894), 1, 18. de Lagarde, 
Etym. M. 665, 13. Eust. a. a. O. 565, 2. Gesamm, Abhandl 288 nr. 51. — Kretschmer 
Buresch-Bibbeck, Aus Lydien 130) oder untpvg hat a. a. 0. 334 ff. die für Kleinasien charak- 
(TheoJcr. 15, 14f. Etym. M. 133, 53), auch teristischen, von ihm als 'Lallnamen' bezeich- 
dnfpa (Suid.), dem modernen 'Papa' entspre- neten Personennamen von dem Typus Tlanäg 
chend finden ihr weibliches Gegenstück in der \TIaKÜg, nänr\g, nannäg, IläxTtog, Tianlag, 
kosenden Anrede a^^dg (Hesych.) = 'Mama, Tlaitnlag, TLanimv, Uännrnv, ILumaväg etc.], 
Mutterchen', äppd oder &mda (Herondas 1, 7. 'Axxäg [Axxäg, "4xsg, Äxx-qg, "Axxig, "Axvg, 'Axxvg 
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etc.] und den übrigen hier nicht in Betracht u. a. Journ. of Iiell. stud. 9, 1888, 147 — 271. 

zu ziehenden Stämmen Taräg, Ndva, JdSa 11, 18U0, 1—9«. 12, 1891, 69—198, Ohnefalsch- 

u. a. w. zusammengestellt, Personennamen, die Richter, Kypros, die Bibel und Homer 1893. 
von Götternamen übertragen sind (Kretschmer 2) Das hohe Alter dos Kultes ist durch 

a. a. 0. 200; vgl. 389: 'die Übertragung von folgende Belegstellen gesichert: Odyssee 8, 363 

Götternamen auf Menschen ist nichts unge- und an diesen Vers anklingend Hymn. Hom. 

wohnliches und scheint nach Miöag, "Axvr\g, in Ven. 4, 68 (Teinenos und Altar), Alkman fr. 

Mdvjjs, Ndva, ^(i(ia, Mä zu urteilen, eine 21 B. 3 4 22, Archilochos B. 2, 439 (Meineke, 

speziell phrygische oder kleinasiatische Sitte'), KvitQov Ildcpov t' i%ovaa itdvzu xXfjQOv), Sappho 

von Tldicag "Attiq, die beide {Kretschmer a. a. 0. 10 fr. 133 B. 3, 92, s. a. Ew. Bakch. 403, Aristoph. 

355) ebenfalls als 'Lallnamen' männlicher Be- Lys. 833, Lucian de sacrif. 10, Strabb 14, 683 

deutung aufzufassen sind, wie Mä,'Aji^ia,'Ajiit,dg, (ii-obv &o%aiov), Cornutus c. 24 (?) Udqpog idiov 

'die grofse Mutter' ein Lallname weiblicher Be- avrijg oiir\xr\^iov) u. a. (s. a. oben Kypris Bd. 2 

deutung ist; vgl. den griech. Zeus Kaxr\Q (s. d.). Sp. 1712). Wenn Enmann die Erwähnung von 

Da TiarijQ sich einmal (Journ. of hell. stud. 3, Paphos neben dem Inselnamen auf dichterischen 

124) als Beiname (? s. d. Art. Pater 3) des Brauch und das Bedürfnis der Anschaulichkeit 

Zsvg Bqovx&v (vgl. über diesen Buresch a. a. 0. zurückführt, so legt er an das alte Epos und 

76 f. Kretschmer a. a. 0. 199. 241. Cumont bei die Lyrik den für die alexandrinische Manier 

Pauly -Wissowa s. v. Bronton, sowie d. Art. zutreffenden Mafsstab ästhetischer Beurtei- 

Strapton) findet, so will Bamsay, Journ. of hell. 20 lung an. 

stud. a. a. 0. diesen dem Papas gleichsetzen. 3) Dichterische und gelehrte Kom- 
Weihungen, besonders häufig aus Nakoleia, sind binationen, Stiftungslegenden. InKypros 
entweder dem Papas (z. B. JTajtcü f-u^jjV, Journ. (Res. Theog. 192, wo eine Erklärung des Namens 
of hell. stud. 5, 257) oder All TLunif gewidmet, und der geläufigsten Epitheta Aphrodites ge- 
ebend. 260, 12. Vgl. Papias u. Pappoos. [Höfer.] geben wird, und Hymn. Hom. in Ven. 6, 6), 
Paphia (Jlayla; spielende Ableitung von genauer bei Paphos (Philostr. Imag. 2, 1. Tac. 
dnayioxsiv = wnctx&v bei Cornutus de not. deor. hist. 2, 3. Lucan. Phars. 8,456), stieg die schaum- 
24 und Eustath. zu IL 14, 160), Aphrodite, die geborene Göttin ans Land (s. Cesnola-Stem 183). 
Göttin von Paphos auf Kypros. 1) Litteratur. Das kyprische Heiligtum wurde, „wie die Kreter 
Engel Kypros B. 2, Der Kult der Aphrodite 1841. 30 selbst sagen", von Phönikern aus Askalon ge- 
Enmann Me'm. de l'Acad. imp. de St. Petersbourg gründet (Herod. 1, 105), und speziell die Paphier 
1886 tom. 34, Nr. 13 „Kypros und der Ursprung (Paus. 1, 14, 6. Interpolation in den Text des 
des Aphroditekultes", der von gewissen kultur- Herodot, wie Enmann zugegeben werden kann) 
historischen Erwägungen ausgehend und auf besafsen nach den Assyrern und neben den Phöni- 
eine eingehende Analyse der antiken Über- kern den ältesten Kult der Aphrodite Urania, 
lieferung gestützt nachzuweisen sucht, dai's die Eine griechische Stiftungslegende ist bei Paus. 
allgemein verbreitete Annahme (s. p. 2) von 8, 5, 2. Strabo 14, 683, Lykophr. AI. 479 und 
der phönikischen Herkunft des Aphroditekultes Apoll, fragm. Sabb. Bh. M. 46, 175 erhalten, die 
auf einem Irrtum beruhe. Die Kypris der Mas in ihrer Übereinstimmung mit der Thatsache der 
5, 330. 422. 458. 760. 883, die erst später mit 40 Verehrung des Apollon von Amyklai in Idalion 
der Insel in Verbindung gebracht worden sei, (Collitz-Deecke Nr. 59) und der Verwandtschaft 
sei mit der Cupra Mater der italischen Umbrer des kyprischen und arkadischen Dialekts (Busolt 
identisch und als eine durch die lakonische l 2 , 319 s. a. Herod. 7, 90) auf eine koloniale 
Kolonisation eingeführte chthonische Göttin der Siedelung von Peloponnesiern auf Kypros (im 
Geister aufzufassen, worauf auch das Tac. hist. 7. Jahrh.V Gruppe, Griech. Myth. Müllers Handb. 
2, 3 überlieferte Beiwort 'Asqia (Aa-fio-ia, äs 5, 2, 203, beträchtlich früher nach Busolt) hin- 
= 'Hauch, Geist' und ver var 'umfassen', weist. Der Arkader Agapenor gründete auf 
'hüten') hinweise. S. dagegen Back, Bursians der Heimfahrt vom troischen Kriege Paphos 
Jahresber. 1892, 327 und Busolt, Griech. Gesch. und den Tempel der Aphrodite iv TLaXauidqim 
l 2 318 A. 3, der die kyprischen Idole der Göttin 50 (vielmehr^ -nolu ndcpm, s. Neubauer, üomment. 
(s. oben Bd. 1 Sp. 407), den mit ihr verbun- Mommsen. 678); vorher wurde die Göttin von 
denen Adoniskult und den syrischen Grundrifs den Kypriern nur an einer Golgoi genannten 
des paphischen Tempels (Elsey Smith, Journ. of Stätte verehrt (= Altpaphos, Neubauer a. a. 0. 
hell. stud. 9, 1888 201), als Kennzeichen des s. a. Bummler Ath. Mitt. 11, 1886, 251, der ge- 
wesentlich babylonisch - syrischen Charakters neigt ist, in den Gerginern, wozu vielleicht 
der Göttin anführt. Eine andere Deutung des auch Golgoi zu stellen sei, Reste der Urbe- 
Wortes AsQia bei Engel 1, 16 und Tümpel bei völkerung zu erblicken; vgl. Kretschmer, Einl. 
Pauly- Wissowa 1, 2757 (sub divo mit Bezug auf in die griech. Spr. 190). Die Tochter Aga- 
den Altar im Freien, s. u.). Mögen auch alle penors, Laodike (s. d.), liefs in der Heimat 
positiven Aufstellungen Enmanns sich als un- 60 ihres Vaters, in Tegea, ein Heiligtum der 
haltbar erweisen, so bleibt ihm doch das Ver- Aphrodite Paphia errichten; ihr eigener früherer 
dienst, die für die religionsgeschichtliche Auf- Aufenthalt in Paphos wird von Paus. 8, 5, 3. 
fassung so wichtige Frage wieder in Flufs gc- 63, 3 aus dem Epigramm, das einem nach 
bracht zu haben. Von den Berichten über die Tegea geschickten und der Athena Alea ge- 
Ausgrabungen auf Kypros kommen für die weihten Peplos beigegeben war, urkundlich zu 
paphische Aphrodite folgende in Betracht: erweisen gesucht. Die von Apollod. 3, 9, 1 
Cesnola, übs. von Stern, 1879, Collitz-Deecke, überlieferte Bezeichnung der Laodike als der 
Griech. Dialektinschr. 1, 1 ff. Gardner-Hogarth Tochter des Kinyras beruht auf einer Kon- 
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taminierung der arkadischen und kyprischen ist ihre Verbindung mit dem paphischen Demeter- 
Legende, die in dem allem Anschein nach aus kult wahrscheinlich {Engel 654) Ihre alle 
guten Quellen geschöpften Bericht des Tac. hist. andern Götter, überragende Bedeutung erhellt 
2 3 (s. a. Pseudo-Lukian de Syria dea 9, aus der offiziellenBezeichnung fdvaoaae.Collitz- 
Ptolemaios bei Clem. Alex. Müller F. H. G. Beecke 38— 40 (s. Bezzenberger Beiträge 11,315); 
3, 66, Schal. Pind. Pyth. 2, 15) vorliegt, der gewöhnlich heilst ^ sie auf den epichonschen 
sich an die Erzählung von der Pilgerfahrt des Inschriften Ilacpia 'AcpQO$lxr\ (C. I. G. 2637. Le 
Titus zu dem 'templum inclutum per indigenap Bas-Wadd. 2738. 2792. 2794. 2798 — Gesnola 
advenasque' anschliefst. Nach einer alten Sage App. 1, 2801, 2803. Cesnola App. 2. 6. Journ. 
habe der König Aerias den Tempel gegründet, 10 of hell. stud. 9, 223—259) oder einfach Hayia 
und einige hätten der Göttin selbst diesen (Neubauer 685. Bull. hell. 3, 1879, 169 Nr. 15). 
Namen beigelegt. Eine jüngere Sage aber Münzen: Aprodite mit Stirnbinde, Bev. Ilayi 
melde, dafs der Tempel von Kinyras (s. d.) ge- ... Gardner typ. of Gr. coins 10, 47. Head 
weiht worden sei; die Weissagekunst sei aus hist. num, 623/624. Ohnefalsch-Bichter63,ld.ü. 
der Fremde von dem Kilikier Tamiras einge- Collitz-Beecke Nr. 179— 181 (184. 191. 196.) 208.' 
führt worden, und die Nachkommen beider (209. 211). Als ein Wunder bezeichnet es Tac. 
hätten nach der Verabredung dem Kult vor- a. a. 0., ebenso Varro bei Serv. zu Verg. Aen, 
gestanden; später hätten die Tamiraden, um 1, 415 und Augustin de civ. Bei 21, 6, dafs es 
dem königlichen Geschlecht den Vorrang zu auf den im Freien stehenden Altar nie geregnet 
lassen, auf die Ausübung der von ihnen ein- 20 habe (Analogien bei Engel 152). Es war ver- 
geführten Kunst verzichtet. Die Tamiraden boten, Blut auf den Altar zu giefsen (Tac. a. a. 0. 
werden als leyelg xiveg iv Kvtcqco auch von Verg. Aen. 1, 415. s. Puchstein Jahrb. d. arch. 
Hesych. s. v. erwähnt, und Kinyras gilt bei Inst. 1896, 10, 61); die Opferung der von Tac. er- 
den Kirchenschriftsteliern (Clem. Alex. Strom. wähnten männlichen Tiere, unter denen junge 

1, 333) als Wahrsager. Eine Bestätigung der Böcke (nach Lydus de mens. 4, 45 in Felle ge- 
taciteischen Überlieferung finden wir in den wickelte Lämmer) bevorzugt wurden, geschah 
Inschriften, insofern hier ausschliefslich die demnach an einem anderen Orte (über den 
Kinyraden als die Inhaber des Priestertums paphischen Marmoraltar im brit. Museum s. 
erscheinen (James hell. stud. 9, 178). Journ. of hell. stud. 9, 179). Alljährlich fand 

4) Kulteinrichtungen. Der Tempel der 30 eine feierliche Panegyris von Paphos nach 

Aphrodite Paphia, dessen Grundrifs die syrische Palaipaphos zum Tempel der Aphrodite statt 

Bauart aufweist, und der mit seinen grofsen, an der sich die Bewohner der ganzen Insel 

sowohl offenen als bedeckten Höfen an den beteiligten (Strabo 14, 683). Wer in die Myste- 

Salomonischen Tempel in Jerusalem erinnert rien eingeweiht wurde, erhielt einen kleinen 

(s. Smith a. a. 0.), lag in Altpaphos, 60 Stadien Phallos und Salz in die Hand und mufste ein 

von Neupaphos entfernt (Strabo 14, 683, Pottier Geldstück an die Göttin entrichten (Clemens 

bull. hell. 4, 497). Sein Bild findet sich häufig Alex. Protr. p. 13 Pott. Arnobius adv. geni. 

auf Münzen (z. B. Ohnefalsch- Bichter 10, 2 5, 19. Firmicus de err. prof. rel. 425), was einer- 

= 82, 8 = 126, 4, dazu die Erläuterungen 1, 354. seits an den Mythus von der Geburt der Aphro- 

Haupteingang zum Hofe der Weihgeschenke?), +0 dite symbolisch erinnerte und andererseits sich 

auch auf der von Pergamon (Eckhel doctr. num. auf die zu Ehren der Göttin geübte, schon von 

2, 463. s. a. 3, 86), einem cyprischen Bronze- Herod. 1, 199 (Athen. 11, 516 a) für £vi,a%y Kai 
Spiegel (Cesnola Salamin. 59, flg. 66) und auf rfjg Kvnqov bezeugte Prostitution bezogen zu 
der Gemme C. I. G. 7093. Im Adyton des . haben scheint (Engel 141). Ein heiliger Harn 
Tempels stand, von Kandelabern umgeben, das befand sich zwischen Alt- und Neupaphos, 
Idol der Göttin in Form eines Kegels oder worauf der bei Strabo überlieferte Ortsname 
einer weifsen Pyramide (Tac. a. a. 0. in am- ' IsQoxrjitLg hinweist (s. Gruppe 339); und es ist 
bitum metae modo exsurgens et ratione obscura, wahrscheinlich, dafs er eine Station der Pane- 
Max. Tyr. dies. 8, 8 TtvQa^lg Isvxtj, Serv. ad gyris gebildet hat. Als eine besondere Eigen- 
Verg. Aen. 1, 714, Philostr. V. Apoll. 3, 38. 50 tümlichkeit der kyprischen Götterdienste mufs 
Engel 2, 136. 'Furtwängler oben Bd. 1, Sp. 407), endlich die hierarchische Gliederung der Priester- 
das auf denselben Münzen und sonstigen Nach- tümer hervorgehoben werden, wie sie sich m 
bildungen innerhalb des Tempelgebäudes dar- rein griechischen Kulten nicht nachweisen 
gestellt und in verschiedenerWeise, als primitive läfst (s. Gruppe a. a. 0.). Eine Oberpriesterm 
Form einer menschlichen Statue (Furtwängler) aller Demeterkulte ist C. I. G. 2637, ein Ober- 
oder als Meteorstein (Ohnefalsch -Bichter 269) priester der Insel 2622. 2633 und Jowrn. of 
oder als Phallos (Engel 137) oder endlich unter hell. stud. 9, 251 erwähnt. An der Spitze des 
Bezugnahme auf die Notiz des Hesych. y% paphischen Aphroditekultes standen jedenfalls 
öiiupcdög i) Ildcpog Kai AsXyol als Abbild der in ptolemäischer Zeit (ib. 9, 179) Mitglieder oder 
Himmelsrundung (Enmann 51) aufgefafst wor- 60 Verwandte des Königsgeschlechts der Kinyraden. 
den ist. Nach Enmann befand sich der Kegel (Le Bas- Wadd. 2798 = Cesnola app. 1. Weihung 
vielleicht über dem Grab der Aphrodite, von des Demokrates, des <%6s xäv Kivvqaääv: 
dem Clemens Born. Becogn. 1, 24 zu berichten Collitz-Beecke 38, Grabschrift in einer Grotte: 
weifs Die Göttin stand in enger Beziehung König Echetimos, Priester „der Herrin"; s. 
zu Zeus Polieus und Hera; vgl. C. I. G. 2640 Enm, 44. C. B. 39: Timochares. 40: Nikokles. 
= Le Bas- Waddington Kypros 2795 AcpQodfcrig Journ. of hell, stud, 9, 251 N. 109 "EUvov xov 
%al Jibg IloUsog Kai "Hgag, wo die Reihen- awyysvfj Kai XQOyia xov ßaadecog kccI ax^axriyov 
folge der Götternamen beachtenswert ist; auch kui ccQxisQia xrjg vrjaov oi Isqelg xfjg üacpiag 
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'AcpQodlrrig. ib. 11, 1891, l'JO N. 41 ilroXtf-alov 
ßccüiltmg vlbv rbv GTQttTr\ybv xal vavaq^ov xccl 
u^zugia. s. a. C. I. Cr. 2620. Le Bas-Wadd. 
2786. Journ. of hell, stud, », 226. 227. 252. 
12, 190.) Dem letzten Ptolemäer wurde von 
den Römern das Oberpriesteramt der paphischen 
Göttin angeboten (Plut. Cat, min. 35). Der 
von Hesych. s. v. überlieferte Titel äyrJTioQ' o 
täv A<fQodLft\g &vriXä>v j]yovjisvog IsQEvg iv 
Kv-xqw ist ebenfalls inschriftlich gesichert: 
Journ of hell. stud. 9, 250. N. 105 räv iv ücccpco 
. . i}yr\roQiivx.6tmv, und aus Cemola app. 6. 12 
und Journ. 9,' 234 und 12, 190 (Amt eines pav- 
tiaQ%og oder iiavttdQxns) mufs geschlossen 
werden, dafs auch der mit dem Heiligtum ver- 
bundene Orakeldienst (Bingeweideschau bei Tac, 
auch Beobachtung des Taubenflugs? Journ. 9, 
180) in das hierarchische System eingefügt war. 
(Hesych. 'A%ttio\i,a.vx£ig' oi x&v &s&v i%ovt£g 
li-QB>GvvT}v iv livTtga). Vielleicht 'AqxHidvxsigl) 
5) Die Aphrodite Paphia' aufserhalb 
von Paphos. a) auf Kypros: in Chytrea 
(Xvxqoi) Collitz -Deecke N. 1 — 14 xäg üacpiag, 
Ohne falsch- Richter 15; Cerina (KeQvveia) N. 15. 
IC t&s deü x&g üacpias; Atheniu N. 69, Neu- 
bauer 685; Kittion, Paphia mit Zeus Keraunios 
O. I. G. 2641. b) aufserhalb von Kypros: in 
Pergamon Eckhel doctr. num. 2, 463; Sardes 
ib. 3, 113; Tegea s. o.; Naukratis Athen. 15, 
461; (Herostratos brachte von Paphos ein 
Aphroditebild mit, das er im Tempel der Göttin 
seiner Vaterstadt aufhängte. Engel 87) ; s. Ohne- 
falsch-Richter 253. Über die besonders in der 
alexandrinischen Zeit beliebte dichterische An- 
wendung des Wortes Paphia, das bald als 
Epitheton gesetzt, bald absolut gebraucht wird, 
vgl. die reichhaltige Stoffsammlung von Bruch- 
mann, epith. deor. 67. [Eisele.] 

Paphios (Ilccfpwg), Beiname des Zeus auf 
einer Inschrift aus der korykischen Grotte in 
Kilikien, Journ. of hell. stud. 12, 240 nr. 24; 
Larfeld, Bursians Jahresber. 87, Suppl. S. 457. 
Corr. hell. 15 (1891), 687. [Höfer.] 

Paphlagon (IlayXuywv) , ein Sohn des Phi- 
neus, nach welchem Paphlagonia benannt sein 
sollte, Arrian b. Eustath. Dion. Per. 793, vgl. 
787; Steph. B. v. naqjlayovicc ; Eustath. II. 2, 
851; Const. Porphyr, de them. 1, 7. [Stoll.] 

Paphon (Ildqxav), Teilnehmer an einer (wohl 
mythischen) Eberjagd auf einem Vasengemälde, 
' C. I. G. 1, 7 p. 13 f. mit älteren Literatur- 
nachweisen. [Höfer.] 

Paphos (Ildtpog). 1) ij Tldcfog, von Apollon 
Mutter des Kinyras (s. d.), Schol. Pind. Pyth. 
■2, 57; identisch mit ihr ist wohl die a. a. 0. 
erwähnte Ilcapiu vvpcpr], die nach anderer 
■Überlieferung von Eurymedon den Kinyras ge- 
bar, sowie die Tochter des Pygmalion (das 
Nähere s. u. Pygmalion) und seiner von Aphro- 
dite belebten Bildsäule, Ov. Met, 10, 297; 
wenigstens geben alle mir zur Hand befind- 
lichen Ausgaben illa Paphon genuit, de qua 
tenet insula nomen. — Ohnefalsch- Richter, Kypros, 
die Bibel und Homer 225 und Engel, Kypros 
2, 736 sprechen von einem Sohn des Pygmalion 
und seiner Statue. Vgl. auch Enmann, Kypros 
und der Ursprung des Aphroditekultus 32. — 
2) o IT., Sohn des Kephalos (s. d.), Bruder des 



Eoos (Heöos), Gründer von Paphos auf Kypros, 
Schol. Dionys. Per. 609, Vater des Kinyras, 
ebend. und Hygin. f. 242. 270. 275. [Höfer.] 

Paplas (Uaitlag), Beiname des Zeus auf 
einer Inschrift aus Dorylaion : Jlanla AiX aaxfjQi 
ev%rjv, Walpole, Travels in var. countries of 
the east 215 = 660 nr. 26 = C. 1. G. 3817. 
Vgl. Arist. Vesp. 297 <u nanalu und dazu 
Schol: ca TiurtQ. Mehr unter Papas. [Höfer.] 

10 Pappoos (IIccTtTcwog) , Beiname des Zeus auf 
einer Inschrift aus der Nähe von Brussa AiX 
Hanniua(C), Archaeol.-epigr. Mitth. aus Oesterr. 
7 (1883), 175 nr. 17. P. Kretschmer, Einleitung 
in d. Gesch. d, griech. Sprache S. 242 u. Anm. 1 
(vgl. S. 199) läfst neben der Wahrscheinlichkeit, 
dafs IIcairtä>og = näxag (s. d.) ist, auch die 
Möglichkeit eines Ethnikons offen. Vgl. Pa- 
paios, Papas, Papias. " [Höfer.] 
Papposilen s. Silen. 

20 Papsukal s. Istar in den Nachträgen. 

Paraibios (IlaQcdßwg), ein Mann im thyni- 
schen Lande am thrakischen Bosporos, in der 
Gegend, wo Phineus wohnte. Sein Vater hatte 
im Gebirge eine Eiche abgehauen, obgleich 
die Hamadryade ihn anflehte, ihren Baum zu 
schonen. Dafür strafte die Nymphe ihn und 
seinen Sohn mit Armut und Not. Phineus 
aber offenbarte dem Paraibios, dafs er einen 
Altar bauen und der Nymphe Sühnopfer dar- 

30 bringen sollte, und befreite ihn so von seinem 
Unglück. Der dankbare Paraibios wurde des 
Phineus bester und liebster Freund (oder sein 
treuester Diener). Ap. Rhod. 2, 456 ff. u. Schol. 
[Über die Darstellung des Paraibios auf Vasen 
in dem Phineusmythos s. Duc de Luynes, Annali 
1843, lff. Flasch, Arch. Zeit. 38 (1880), 140. 
G. Jatta, Annali 1882, 95 f. zu tav. d'agg. 0. 
S. Reinach, Repert. des vasespeints 1, 346. Höfer.] 

[Stoll.] 

40 Paraisos (üctQuiods) , ein Verwandter des 
Minos, nach welchem die Stadt Paraisos 
(wahrschl. Praisos, Hock, Kreta 1, 413) benannt 
war, Steph. B. s. v. [Stoll.] 
Parakjpton s. Parakyptusa. 
Parakyptusa (naqaxvxxovaa) , Name der 
sonst Leukomantis genannten spröden Jung- 
frau, Plut. amat. 20. Das Nähere s. u. Ana- 
xarete. . Zum Vergleiche mit dem dort über 
Aphrodite naQaKvitxovou Gesagten läfst sich 

50 heranziehen die Aphrodite Kaxuey.onia (s. d.). 
üaQaKVTttav hiefs nach Plut. de prov. Alex. 75 
(dsiXawtsQog sl xov TCccoaKVTiTovxog) ein steiner- 
nes Bild mit einem aus einer Höhle hervor- 
lugenden Kopfe, das zur Erinnerung an einen 
Mann gefertigt war, der aus Furcht vor Hera- 
kles sich in eine Höhle verkroch und dort vor 
Angst starb. [Höfer.] 

Paralia (IIuQcdia), 1) auf einem im Peiraieus- 
museum befindlichen 'choregischen' Relief (ab- 

60 gebildet Athen. Mitth. 7 Taf. XIV), das links drei 
Schauspieler, rechts den durch Unterschrift be- 
zeichneten Dionysos (?) und eine Frauengestalt 
mit der Unterschrift T PI'IA darstellt, ergänzt 
Schuchardt, Athen. Mitth. 13, 221 den Namen der 
weiblichen Figur zu UctQaU« und sieht darin eine 
Personifikation der Landschaft Paralia, Maafs, 
Arch. Jahrb. 11 (1896), 104 die Göttin der 
Paraloi, vgl Oreia nr. 1 und Pedio; Robert 
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hatte die Umschrift früher (Ath. Mitth. 7, 389 ff.) eine seltene Anwendung der Präposition -xaqd 

zu TtaiSria ergänzt, später {Hermes 22, 336) die vor, die eine Annäherung an den im Simplex 

Frauengestalt als Personifikation einer im cho- enthaltenen Begriff ausspricht (s. Ttaodßan^og 

regischen Wettkampf siegreichen Phyle er- Plut. vita Bern. c. 9, xccQencavog Piaton Phaedr. 

klärt. Mehr bei Eurtwängler, Sitzungsber. d. 267 A., na^ofiowg u. a., IIccqcc7C£tqos „ein anderer 

phüos.-philol. Gl. d. k. b. Akad. d. Wiss. zu Petrus" anon. vita Chrys. 8, 338, 32). Ich 

München 1897, 1, 412, der an Paralia als fasse deshalb die Epiklesis im Sinne von „der 

lokale Heroine, als Genossin und weibliches kleine Ammon", zur Unterscheidung von dein 

Gegenstück des Heros Paralos (s. d.) denkt; eigentlichen Ammon, mit dem nach dem Zeug- 

vgl. auch Wachsmuih, Stadt Athen 2, 149, 1. — 10 nis des Pausanias die Eleer ebenfalls alte Be- 

2) Beiname der Artemis auf einigen bei den Ziehungen unterhielten. Er war vielleicht als 

Salinen von Larnaka (Kition) gefundenen Weih- xQiocpÖQos dargestellt. [Eisele.] 

inschriften 'AQttpidi üagaUa Anilins &vid-r\xs, Paranomia (IJa^avoiiic:), Dämon der Un- 

Cesnola, Salaminia Sbj'AQtBjii&t, IlaQalLa sv^d- gesetzlichkeit , dem Dikaiarchos, der Admiral 

fisrog AvqtiUos 'Aqiotcov, Corr. hellen. 20 '(1896), des Königs Philippos HI. von Makedonien, auf 

3 *0, 6. — Cesnola a. a. 0. 96 vermutet, dafs bei einer auf dessen Befehl gegen die bestehenden 

Kition unweit des Meeres ein Tempel der Göttin Verträge und Gesetze unternommenen Expe- 

gestanden habe, dessen Bezirk Ohnefalsch- dition, ebenso wie der Asebeia überall, wo er 

Richter, Kypros, die Bibel und Homer S. 12 ankerte, Altäre errichtete; vgl. Polyb. 18, 37: 

nr. 7 gefunden zu haben meint. [Höfer.] 20 ov yuQ ögiiiaat rccg vavg, «Wo xatsoxsvaSs 

Paralos (ndgcdog), attischer Heros, Erfinder ßtojiovg, xbv (ihv 'Aasßelag xbv Sl IlaQcc- 

und Namengeber des athenischen Staatsschiffes vorlag v.al inl xovxoig i&vt nal tovxovg Ttgog- 

Paralos, nach Schol. Patm. Bemosth. 8, 29 sy.vv£i kcc&cctmquvA daifiovag. [Röscher.] 

Sohn des Poseidon; Phylarchos bei Harpokration Farapaizon (Ilaqanaiicov). Eine Inschrift 

s.v. ILäQulog p. 236 Bindorf; Bekker, Anecd. aus Eleusis ist geweiht Awvvem HaQcatalfavx .. , 

1, 294; Schol. Bemosth. in Mid. (or. 21, 570) \E<jp»j/a. Scq x . 3 (1895), 103, 16; die Ergänzung 
p. 636 Bindorf. Über das Heiligtum des Heros, von SMas a. a. 0. zu IlaoaxaLgovxi, ist ohne 
tu üaQciXiov (Ps.-Bemosth. 49, 25. Photius s. v. Zweifel richtig. Zur Erklärung des Beinamens 
und Bekker a. a. 0.) s. Wachsmuth, Stadt Athen vgl. Soph. Qed. B. 1107: alg (den Musen) 

2, 149, 1. Bei Eur. Suppl. 659, wo Beiske und 30 nlniexa evpnaitBi (Dionysos). Soph. Antig. 
Markland für das überlieferte xdgaXov lesen 800: ap,u%og yao iiLxulfcei- ftibg 'AtpooSitu. 
TLaqulov und damit den Heros einführen, Theokr. 15, 101: ■naiiota 'AcpQodhcc. Georg. 
schreibt v. Wilamowitz, Hermes 26 (1891), Grammat. Anacr. 7, 5:"Epo S 6 ndvxa %ai£av. 
233, 1 (vgl. Aus Kydathen 25, 46) üa^aXav. Anacr. 2: Dionysos, a äa^dXrjg "Eqcag v.ai vvp- 
Nach Hegesias bei Plin. 7, 5. 57 (fr. 6 p. 143 tpai. Kvavcbmösg koqcpvqs't} %' 'Atpqoiixri avp- 
in Scriptores rer. Alex. Magni ed Müller) war ituifcovaiv. [Höfer.] 

Paralos der erste, der mit einem Kriegsschiff Pa(r)apanaios (JIalo]aitävaiog), Beiname des 
gefahren sei, während Philostephanos bei Plin. Poseidon auf zwei thessalischen Inschriften 
a. a. 0. den Iason nannte. In den Propylaien Iloti-iSovvi na[o]cc7tavociov , Fick bei Collitz, 
befand sich ein Gemälde des Protogenes, das 40 Samml. d. griech. Bial.-Inschr. 1, 1321. 1322. 
den Paralos mit einem kleinen Schilf zur Seite [Höfer.] 
darstellte, Plin. 35, 101 ; dieses Gemälde ist Parastates (IlaqccardxTjg), der Beistand, Bei- 
wohl auch bei Cic. Verr. 4, 60, 135 (quid Athe- name des idäischen Daktylen Herakles, dessen 
nienses, ut ex marmore Iacchum aut Paralum Kult (Paus. 5, 8, 1. 6, 21, 5) 50 Jahre nach der 
pictum aut ex aere Myronis buculam) gemeint, deukalionischen Flut von dem kretischen Hera- 
so dafs Bursians Konjektur Paralum pictam kiessprossen Klymenos in Olympia eingeführt 
(Meier bei Bindorf, Schol. Bemosth. a. a. 0. wurde, wo er ihm einen Altar erbaute (s. Strabo 
versteht dann bei Cic. a. a. 0. das Staatsschiff, 13, 355). Der Altar befand sich in der Altis, 
Eberhard zu Cic. a. a. 0. die Erfinderin des ein anderer im Gymnasium (Paus. 6, 23, 2. 
Schiffes) unnötig ist. Vielleicht ist JIäp]o:ios 50 Bötticher Olympia 79). Die Namen der andern 
auch dargestellt auf einer Kylix im Britischen Daktylen sind Paionaios, Epünedes, Iasios und 
Museum, Smith, Catal. of the greek and etrus- Idas (Paus. 5, 7, 4). Die Einsetzung der olym- 
can vases 3 nr. 16 p. 52, und nach I urtwängler , pischen Spiele wird teils auf die Daktylen über- 
Sitzungsber. d. phüos.-philol. Gl. d. k. bayr. Akad. haupt, teils auf Herakles im besonderen zurück- 
d. Wiss. zu München 1897, 1, 412 auf dem geführt (s. oben unter Daktyloi Bd. 1 Sp. 940). 
unter Paralia 1 erwähnten Relief im Peiraieus. Dafs diese Sagenbildung im ganzen verhältnis- 

[Höfer.] mäfsig späten Ursprungs ist, hat Lobeck Aglaoph. 

Paramese (Uagaiiiari), eine Nymphe, von 2, 1168 ff. mit überzeugenden Gründen darge- 

Apollon Mutter des Lykoros (s. d. Art. Lykoreus than, wie denn auch die auf die olympischen 

Bd. 2 Sp. 2183), Censorinus frgm. 12 p. 66 60 Spiele bezügliche Überlieferung erst dann ent- 

Hultsch. Aus den Ausführungen von Weniger stehen konnte, als der dorische Adel die füh- 

s. v. Lykoreus a. a. 0. ergiebt sich, dafs die rende Stellung in Olympia einzunehmen be- 
Konjektur von Jahn, Sachs. Ber. 1 (1847), 417, gönnen hatte (v. Wilamowitz, Eur. Heracl. 21). 

Parnasia statt Paramese überflüssig ist. [Höfer.] Doch möchte Lobeck den ursprünglichen und 

Va,ra,m.m.on(IIaqdfi(i(ov). Unter diesem Namen epichorischen Charakter gerade der Verehrung 
wurde Hermes neben der Hera .Ammonia in des Herakles Parastates aufrecht erhalten, wäh- 

Olympia verehrt. Der Kult war nach Paus. rend Preller- Robert 1, 658 einen alten Kult der 
5, 15, 7 orientalischen Ursprungs. Es liegt hier namenlosen Daktylen in Olympia für wahr- 
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scheinlicher hält. Herakles wurde auch sonst Moira Bd. 2 Sp. 3084ff. Während uns von 

besonders in den Fällen angerufen, wo schnelle einem Kultus der Parcae nichts bekannt ist 

Hilfe not that (Libanius 1, 584. Hesych. s. v. und auch Widmungsinschriften an sie nicht 

'HqukX&v. Lobeck a. a. 0.), und Diodor 5, 64 vorzukommen scheinen (denn die besonders in 

berichtet die für ihn überraschende, der boio- oberitalischen und südfranzösischen, also we- 

tischen Auffassung des Heros widerstreitende sentlich dem keltischen Boden angehörenden 

Thatsache, dafs der Herakles von Olympia Inschriften wiederholt genannten Parcae haben 

bei den Frauen abergläubische Verehrung weder mit der altrömischen Parca noch mit 

genossen habe, bei der Besprechungen und den Parcae etwas zu thun, sondern sind aller 

Anmiete eine wichtige Bolle gespielt hätten. 10 Wahrscheinlichkeit nach einheimische Gott- 

Ks wird also der olympische Parastates die Be- heiten (vgl. M. Ihm, Der Mütter- oder Ma- 

deutung eines Nothelfers im allgemeinen ge- tronenkultus u. s. Denkmäler, in Jahrbb. d. Ver. 

habt haben, wopeben ihm die Zusammenstellung v. Altertums fr. im Bheinl. 83 |1887].S. 66 ff. 

mit den übrigen Daktylen, deren Namen samt- mit Inschr. Nr. 516 — 533), werden die Parcae 

lieh auf die Heilkunst hinweisen, einen beson- von den Dichtern als Schicksalsgottheiten ganz 

ders wirksamen Beistand bei körperlichen Ge- im Sinne der Moiren aufserordentlich häufig 

brechen beizulegen scheint (s. Usener, Götter- erwähnt; vgl. die reiche Stellensammlung bei 

namen 155). [ — Zur Bedeutung von TlKQaaxa- Klausen, Die Parcen oder Fata, in Ztsehr. f. 

trjs vgl. den Brief des Königs Attalos IH. an d. Altertumswiss. 7 (1840) Sp. 217 — 256. Zwei 

Rat und Volk von Pergamou, in dem er kund 20 Anschauungen sind es hauptsächlich, wie 

giebt, dafs er den Sabazios als Kultgenossen K. Purgold (Arehäol. Bemerkungen zu Claudian 

der Athena in Pergamon aufnehmen wolle, da u. Sidonius. Gotha 1878. S. 63 ff.) ausführt, 

er den Gott fy noXlalg Ttqai,sai xal ifi, noXXolg welche die römischen Dichter bei der Ver- 

xivävvoig ituoccetärnv v.a\ ßorjdov erprobt knüpfung der Parcae mit bestimmten Momenten 

habe, Fränkel, Die Inschr. v. Pergamon nr. 248 des menschlichen Lebens zum Ausdruck bringen: 

S. 248 Z. 50ff. Priapos wird in der auf Thera entweder führen die Göttinnen durch einen 

gefundenen Inschrift des Artemidoros von Perge eigenen Beschlufs oder durch Aufzeichnung 

genannt TtaQaatdvrjg Tt&oiv noXitaig xolg %' von Iupiters Willen eine bestimmte Wendung 

ivomovaiv ^ivoig, 6. I. G. 2, 2465b. Add. des Schicksals herbei, oder sie knüpfen an 

Kaibel, JEpigr. 807, 5. Arch. Am. 1899, 192,8. 30 einen wichtigen Moment den Faden an, mit 

Dem König Antiochos I. von Kommagene ist welchem sie den Menschen die Geschicke zu- 

die a&dvatog <I>Qovtig oft 'nuQaozatig im- spinnen. So entstehen die typischen Vor- 

cpavi]g slg ßotfdsiccv aymvav ßuaili%S>v svjisvrig' Stellungen von den Parcae mit Schriftrolle und 

gewesen, Humann-Puchstein, Meisen in Klein- Spindel; zumal das Zuspinnen des Geschickes 

asten 263. Michel, Becueil d'inscr. grecques spielt in der römischen Poesie eine grofse Rolle. 

735 p. 629, 66. Höfer.] [Eisele.] Dieselben Vorstellungen sind im wesentlichen 

Paracentia, Beiname der Minerva auf In- für die Darstellung der Parcae auf Kunstwerken 
Schriften aus Benevent: Attini sacr(um) et mafsgebend; auf nicht sehr zahlreichen Bild- 
Minervae Paracentiae (Parachintiae) , C. I. L. werken, meist Sarkophagen, erscheinen sie als 
9, 1539 — 1542. Wie die Verbindung mit Attis 40 Schicksalsmächte mit der Geburt, der Hoch- 
lehrt, ist Minerva = Magna Mater, Paracentia zeit und dem Tode nicht nur des Menschen, 
natürlich = Berecyntia (s. d.), vgl. G. Zippel, sondern auch mythologischer Figuren in Ver- 
Das Taurobolium, Festschr. f. Friedländer 519. bindung gebracht; vgl. die Zusammenstellung 

[Höfer.] und Besprechung der Denkmäler bei Purgold 

Parca, Parcae. Vgl. zu Parca Bd. 2 Sp. 211, S. 66ff., mit Litteraturnachweisen. [R. Peter.] 

58 ff. Parca ist eine altrömische Göttin der Parcae. Über die Verehrung der Parcae auf 

Geburt. Als solche erwähnt sie Varro (bei keltischem Gebiet und ihren gemuthmafsten 

Gell. 3, 16, 10) zusammen mit den Geburts- Zusammenhang mit den keltischen Müttern 

göttinnen Nona und Decima (s. diese Bd. 2 vgl. den Artikel Matres, Matronae Bd. 2 Sp. 24731, 
Sp. 208, 13 ff. 196, 49 ff.). Caesellius Vindex 50 Bonner Jahrb. 83 p. 66 A. Die Inschriften sind 

(bei Gell. a. a. O. 11; Bd. 2 Sp. 184, lff.) nennt zusammengestellt Bonner Jahrb. a. O. p. 180 f. 

in Verbindung mit denselben beiden Göttinnen (nachzutragen sind n. a. C. I. L. 11, 621. 3, 

nicht Parca, sondern Morta (Bd. 2 Sp. 183, 11156). Vgl. auch Holder, Altceltischer Sprach- 

66ff.). Daraus schliefst G. Wissowa (Religion schätz s. Parcae. [ — Vgl. auch Golther, Hand- 

u. Kultus d. Homer = I. v. Müllers Handb. d. buch der german. Mythol. 106. Eud. Koegel, 

klass. AU.-Wiss. Bd. 6 Abt. 4 S. 213 Anm. 3), Götting. Gelehrte Anz. 159 (1897), 649 ff.] 

dafs die Gruppierung der Namen eine will- [M. Ihm.] 

kürliche, keine überlieferte (etwa Priester- Pareantes. In einem von Bubensohn, Athen. 

Schriften entnommene) ist, und vermutet, dafs MM. 25 (1900), 345 gegebenen Excerpte aus 
Parca Morta einen ebensolchen Doppelnamen 60 einer Handschrift der Ambrosiana, die eine Kopie 

gebildet habe wie Genita Mana (Bd. 1 Sp. 1612, des Über insularum Archipelagi von Christoforo 

8 ff.), mit dem er sich inhaltlich vollkommen Buondelmonte enthält, heilst es: Pareantes 

decke. Par-ca hängt mit par-ere, par-tus, Pluti filius, quem ibidem regnasse ahmt et op- 

Par-tula zusammen. Indem man ' aber den pidum construxisse , ipsam insulam et oppidum 

Namen falsch mit pars in Verbindung brachte, Paron a suo nomine nuneupavit. Wie Buben- 

identifizierte man die Parca mit der griechischen söhn a. a. O. Anm. 2 bemerkt, ist Pareantes 

Moira und vervielfältigte sie demgemäfs den Schreibfehler 'für Pareantes, das die redigierten 

drei Moiren entsprechend zu drei Parcae; vgl. Handschriften (Legrands Ausgabe des liber 

Robcher, Lexikon der gr. u. rüui. Mythol. 111. 50 
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insularum, Paris 1897, war mir nicht zugäng- unten angeführten Beispiele lassen im Ge- 
lich) geben; die griechische Übersetzung hat brauche von xccgeSgog und avvfgovog keinen 
Paros Wie E. Jacobs bei HÜUr v. Gaert- Unterschied erkennen. Gegen Spanheime Be- 
ringen Thera 378 anmerkt, geht die Quelle hauptung erhebt Einspruch G. d Arnaud, De 
iüiBuondelmonte äxnch Boccaccio, de genealogia diis nagtögoig sive adsessonbm et comunctis 
deorum (ed. Micylli p. 399) auf Isidorus, Ety- commentar. p. 15, mit dem Bemerken dals 
mol zurück. Der Text Buondelmontes lautet nägsSgot. 'aequales dei ! , also im Range gleich- 
bei Jacobs a a. 0.: Pareante, Pluti ßius, quem stehende seien. Sowohl Spanheima als d Arnaud» 
ibidem et oppidum construxisse aiunt, insulam Ansicht bedürfen der Berichtigung Lehrreich 
et oppidum Pari a suo nomine nominavit, 10 ist der Vergleich mit den richterlichen jtagtdgoi 
S Parios u. Paros. [Höfer.] in Athen: jeder der drei höheren Archonten 
Pareas s Parios wählte sich je zwei nagsSgoi, die ihm mit Rat 
Paredroi, Paredros (ndgsSgoi, Hdgi-Sgog). und That zur Seite stehen sollten; er nahm 
ndgtSoot, »soL die 'Beisitzer' heifsen nach dazu gewöhnlich Freunde und Bekannte, denen 
Passow-Bost, Handw&rterb. d. griech. Sprache er eine Ehre erweisen wollte ; Meyer-Schomann- 
s. v. ndgtdgög die Götter geringeren Grades, Lipsius, B. alt. Prozeß 70 fr Bittenberger 
deren Statuen neben denen der größeren Götter a. -a. 0. 2» S. 435 Not. 2 mit Belegstellen aus 
aufgestellt wurden', während Pape- Benseier Schriftstellern und Inschriften Wenn wie Ott, 
s v xdni-Sgog sie nach K. F. Hermann, Gottes- eine Übertragung menschlicher Verhaltnisse 
dienstl Altert 8 19, 19 S. 101 als solche Götter 20 auf die Götterwelt stattgefunden hat — ich er- 
bezeicimet, welche in einem Tempel gemein- innere an Em. Hei. 878 f. (? ? ig 7<*Q «" <«<»s 
schaftlich verehrt wurden, sie also den tooi ovUoyog tu aov »fita nagjdgog Ztjju 
rfwouot, aSvoivoi, bpdvuoi (vgl. d. A. Homo- xmS' iv ft«m) , wo wir eine »Gerichtsverhandlung 
bomioi Bd 1 Sp. 2699, 40 ff. *) u. d. A. Homochetai nach menschlichem Muster sich im Olympos 
Theoi) gleichsetzt; diese letzteren 'die eigent- abspielen sehen mit Ztyg als uqx<hv und den 
liehen Tempelgenossen', deren Bilder in dem- übrigen Göttern als nagsSgoi — , so ergiebt 
selben Räume standen, scheidet Hermann a. a. 0. sich für den &ebg xagtSgog , dals er ursprung- 
einerseits von den Göttern des Vorhauses (fool lieh dem Range nach demjenigen Gotte, dessen 
no6vaoi \s. d.l , andererseits von denjenigen ndgtSgog er wird, untergeordnet war, aber 
Göttern, die in förmlichen Doppeltempeln [vgl. so eben durch die Verleihung der ■xccgeSgia d.h. des 
z B Bio Cassius 55, 1 xov xov Awg xov Rechtes, neben jenem zu sitzen (ygl. ito/ide, 
Kcwxcüliov x6v xs avvvaov ccvxov] neben ein- Psyche l s , 312, 17 zu 811). zu gleicher Wurde 
ander verehrt wurden. Es scheint mir jedoch emporgehoben wird Doch erscheint dabei 
aus den unten anzuführenden Beispielen her- immer jener noch als Hauptgottheit , es nndet 
vorzugehen, dafs man mit der Bezeichnung dasselbe Verhältnis statt wie zwischen dem 
ndgsägog nicht sowohl den durch Aufstellung c 7 Q 4712 , A[uv , ßl ^ 
von Statuen oder Errichtung von Altaren zum latw xal toU avvvliois » eols , c. i. o. 3, 4955. ®t& 
Ausdruck gebrachten Begriff der Tempel- bez. nmi ^ ai totg avvr< i ots # f0 < ? , c. i.g. 3, 47i6d=>. 4716 d 6 . 
Altargemeinschaft (avvvaoi, avfißafioi-) verband, Adi% p . 1193. 47i6d" Add. p. 1197. AifgoSkij (= Ms?) 
als vielmehr sich den xdgidgog als Beisitzer der 40 »cy fityioiti xal tolg auwccoi; »soig c./. ö. 3,4716. Über 
üersönlich vorgestellten Gottheit (s. die unten noch andere aigyptische »sol aiwaot vgl. Krebs ztsehr 
ITU, Helen!, Aücestis .u s. w. angeführten /^ft*^ ^ £ ™ ; ^^HT 
Stellen) dachte wobei nicht ausgeschlossen ™™' 8 ° 8 ' 2 . r^j^ xal K6 m « xal oi 
ist, dafs man dieser Vorstellung auren ota- aiirvav0l > Inschrift aus Aigai, Schuchhardt, Altert, wn 
tuen u. s. w. einen sichtbaren Ausdruck gab. Aigai 18g9i 42 Durch Beachiufs des Königs Attalos ni. 

Was den Rang der dsol ItdgsSgol betrifft, SO von Pergamon, den Sabazios ovyxa9ifQä>aai tij Ntxt)(pAt>(? 

ist er nach Spanheim, Be praest. et usunumism. A9i]vä, wird dieser aurvao; der Athene, Fränkel.Die 

1717 VOl 2 p 334 ein geringerer {xdgsögog . . . Inschr. von Pergamon 248 S. 166 Z. 49ff und dazu Frankel 

Urions . . "dignUatis loml) als ker, welcher ^^»„»JJ-. ^ f% ^"."T i^U S 
durch ^ v » eoV o B ausgedruckt werde; der letz- 50 ™^ t ' e J (m ;^ ohne ( ^„i^' In9Chlift e» aus Pana- 

teren Behauptung widerspricht allerdings He- mara> Cmr htU _ Hj 147)48 . i 2| 26 j. i m boiotischen Ko- 

St/CÄ., nach dem (s. V. jiäpsöeoi') Ttaptdeog und Ione i a a uyxa»iigvtai ty 'A&ijvü 6 "Atdm (vgl. Bd. 1 

evv&govos gleichbedeutend igt, Vgl. auch Leh- s. 1788, 62 ff.), Strabo 9 v- 411, Athena Itonia war aber 

mann ZU Lucian. vol. 8 p. 405 , und auch die dort die Hauptgottheit. Den n<itoioi 9ioi von Akraiphiai 

beschneist man im Tempel des Apollon Ptoos auvxaSa- 

*) In dem A. Bomobmäol ist nachzutragen : S. 2699, Ii2 ff. tgittv die Bilder [Nigu,v oi ] JAs ' E *'f l <! l ° v *f®%j. 

fehlt für die Weihung J,l Obfhp, ^Amd,, "ia«T.. S H laat^ [17.*«.««!. Dm enberger SyUoye 1*. »™ B. 686 

die BelegstelleT Com * e H. 6 (1882), 328, 22 = Dittenberger, if.o^.o, scheint auch der tg^o; einer Inschrift aus 

Sylloge 2», 758 S. 617. Omanos (s. d.) und Anadate, helfen Rom (C. /. O. 5980. Äa»rf, Inscr. Graec. Sic. et Bai 996 

4« 4«VW<.; rni^o.,««« ^oi, Sfe-ofio 11, 512. W/fc».«. (s. d.) p. 256) zusammenzuhängen, unter dem nach D.Uenöerger 

ist ,Wo S ' w £ t o&(hwo S ** *?o««^ (= Jftr—), a. a. O. *, S. 670 not. 7 zu vers ehen ist ^ „™ tr^le, 

Arr PerM ä 1- i» Bodona i<t Mone oiimoj « <W in qua tribut 00» «Kra ftant-. Das seltene, litterarisch nur 

Sfr^on tT 329. Vgl. ferner die Weihungen an die durch Äcsyc*. bezeugte ifiivaog findet sich auf einer In- 

»sä xali, Iv Uartfofa« und die rin», *«/ (.. r«»] »ebri« aus dem Asklepieion in Bpidauros 7^, ^oaWa- 

Pa»do« nr. 2), die Inschrift aus Ombos: 'Ago>)gct (vgl. zu möi . . xat 0/xovaot;, Ecp V ,. ag X . 1899, 1 nr. 1. Vitten- 

dfesen^ Pie UcLann bei ft«^1W««». .. ..Arier,.) ^ berger a. a. O. * S. 801f n, 938^ Auch d»H«*«. 

««-U«, ^«dMoir, Z ai t.r, owvuo,; ^«r«, C. /. ff. 4859, Phryne, deren goldene Statue m Delphoi stand (Paus 

Strack, Dynastie des Ptoleni. 249. Michel, Recueü d' inscr. 10, 15, 1. Plut. Alex, s.mrt. s. fort. 2, 3. Ael v h. 9 32) 

grecaues 12S8 p. 859. Vgl. C. I. G. 3, 4716e. 4860. ' Arralm heifst aivvaog xat avrugos tov hooytog, Plut. Amol. V. 
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Hauptgott und seinen ovvvccu, jener kommt eine Mal als Hauptgott, das zweite Mal als 

an erster Stelle, dann erst die letzteren, vergl. itaQiäQog des andern erscheint, wie Dionysos 

Flut. ^ Quaest. conv. 7. 6, 3 : ol &iä> ftvovxi g a^.a 7täQiSgog A^r\xQog (s. unten Dionysos) und 

avy,ßmfimg xal avvväoig xoivmg ovviitiv%ovxaL, Demeter Beopioio avviexiog (Orph. hyÜt^Hd, 10) 

vgl. auch E. Meyer, Gesch. des Alten. 1 S. 83; heilst; ja Hippolytos bezeichnet sogar cr«si*r- 

ein ähnliches Verhältnis waltet ferner bei den temis als seine avv&axog (Ew. Hipp. 1093)> 

Weihungen u. s. w. an mehrere Gottheiten, oft da aber unmittelbar auf avv&axog folgt avy- 

noch mit der Hinzufügung f und an die Götter xvvayog, bezieht sich dieses ow&axiiv wohl 

alle' (s. d. A. Fantes Theoi), wobei die Haupt- auf das Zusammensitzen beim Ausruhen von 

gottheit immer an erster Stelle genannt wird. 10 der Jagd. Auf jeden Fall aber wird durch 

Ein weiterer Beweis von dem ursprünglich die Bezeichnung nccQsdQog etc. immer das 

untergeordneten- Range des naQidQog liegt in persönliche Verhältnis der Beteiligten be- 

der Thatsache, dafs auch Heroen, sogar Sterb- tont; vgl. auch Fhylarchos bei Athen. 13, 593c 

liehe als TtÜQsdQoi bezeichnet werden (s. unten). = F. H. G. 1, 339, der die Danae, die 

Von den Alten wird näQeSqoe entweder als Tochter der Freundin Epikurs Leontion,'jräp- 

avv&Qovog (Hesych. vgl. oben), naqaxa&^svog iSoog der Königin Laodike von Syrien nennt. 

(Hesych.) oder ovyxaftrun vog (Schol. Aristid. Was das Wesen der &i ol näqiäooi betrifft, so 

p. 114 Bindorf) oder als avvoixog (Schol. Em: charakterisiert sie d'Amauda.a,. 0.40 richtig als 

Med. 843, wie auch Isokr. 10, 62 avvoixog dii similis fere naturae (dies stellt mit Bezug 

und ndoi&Qog verbindet) erklärt. Nach Schol. 20 auf die avvvaoi &101 in Abrede P. Baur, 

Find. Pyih. 3,139: ntd^iSgog yag ö Hiev xfj Philol. Suppl. 8 [1901], 469), quorum officio, 

Pia, mg avxbg oHivdtxQog (ü. 95 Bergk 4 S. 405)- conoeniunt et qui areto societatis vineulo con- 

'£1 IJäv, 'AQxaSiag (iiäiav . . . Maxgbg fiiyäXag stricti sunt Denn wenn Iulian ep. 24 p. 393 b 

6na8i ist naoiSoos = Snadög, Begleiter, Ge- = 510 Hertlein sagt: Homer xbv ixaxovxd.%iiQa 

fährte', wie Hekate ditaSög xfjg 'Agzipidog xbv BQidpua xa&l&i kuqsSqov zeb Ad, so hat 

heifst (Philod. tiiqI sie iß. 42 Gomperz) und er den singulären Fall im Auge, wo Aigaion- 

dieselbe Göttin im Hymn. Koni, in Cer. 440 Briareos von Thetis zu Hilfe gerufen naqa 

(vgl. Philod. a. a. 0. und dazu Bergk, Poet. Koovimvi, xa&igixo, Hom. H. 1, 145. Philodem 

lyr.3\S. 631) xQÖnoXog (vgl. auchSer^a.a.O.3 4 a. a. 0. p. 41. In dem folgenden alphabeti- 

S. 729 fr. 129) und önadög der Persephone 30 sehen Verzeichnis der Götter und Heroen 

(vgl. auch E. Maafs, Orpheus 178 Anm. 6), sind mit * versehen die ausdrücklich ndeiSooi 

ja von Euripides (bei Philod. a. a. 0. = frgm. genannten; aufgenommen sind auch diejenigen, 

949 Nauck) sogar ArjfirjXQog Xdxgtg genannt die mit dem synonymen avveäqog, avv&qovog 

wird, wie ferner Artemis und Athena bei Stesim- u. s. w. (s. oben Sp. 1571 f.) bezeichnet werden. 
brotos bei Philod. a. a. 0. (vgl. 45) onaäoi der 1) Aidos: a) dXX toxi yaQ xal Zrjvl avv- 

Göttermutter heifsen. Nach dem Dichter der &ctxog d-QÖvcav AlSmg (hier = Erbarmen), Soph. 

Danais bei Philodem. a. a. O. sind die Kureten Oed. C. 1267. — b) Xaqixiaai avviatiog Alämg, 

ftiQcixovTig der Göttermutter, eben dieselben Christodor. Anth. Pal. 2, 341. 
heifsen bei Poet, bei Stob. Eclog. 1, 2, 31 p. 17 2) *Alkestis: vgl. Eur. Ale. 746 das Ge- 

Meineke = Bergk, Poet. lyr. 3 4 , 681 (luxqI Aiog 40 bet des Chores: "AiSov vvafpy itaQiSQivoig. 
'Pia TiäQiäQOb (man vgl. auch Cornut. de nat. 3) *Aphrodite: aipvr} Bdx%oio TtdgiSoog, 

deor. 6 p. 19 Osann, wo der Dienst der Kybele- Orph, hymn. 55, 7, und dazu E. Maafs, Orpheus 

priester, der Galloi, xagsdoia bei der Göttin 70 Anm. 92. 

genannt wird), so dafs sich aus den angeführ- 4) *Azizos (s. Azizus Bd. 1 u. Cumont bei 

ten Beispielen die ungefähre Gleichheit von Pauly-Wissowa s. v.) mit Monimos (s. d.) als 

ndgiSgog, onaSög, ja fi-igditeov (die idaiischen ndQidQOL 'HXiov in Edessa verehrt. 
Daktylen sind bei Apollon. Bhod. 1, 1127 5) Athena s. Pronoia. — In anderer Be- 

xuQidQoi, der Göttermutter, nach dem Dichter deutung ^dgiSgog genannt, s. unt. Sp. 1578, 62. 
der Phoronis im Schol. Apoll. Bhod. 1, 1129 6) *Charites: naoiSQOvg de xal ovußmfiovg 

ftiQÜicovrig) ergiebt; man vgl.- auch Eur. 50 rag Xägirag M x ii (Aphrodite) xal xr\v TJiiftu, 

Bacch. 57, wo Dionysos seine Thiasoten naQi- xal zbv 'Eqiii)v St,d zb tcu&oi -agoadyia&ai xal 

Sgovg xal £,vvi[LTt6eovg nennt. Dafs oitaSög Myco xal %dgiei xovg iompivovg, Cornut, de 

keine tiefere Rangstufe zu bezeichnen braucht, nat. deor. 134 Osann. Vgl. Flut. Conjug. Praee. 

ergiebt sich aus Hom. Hymn. in Merc. 450, wo Exord. : ol nalaiol zy 'AyQo&lzri zbv 'E^v 

Apollon, der Musagetes, sagt xal yäg iym Mov- ovyxadiäQvoav . . . xr\v xi Huftm 'xal xag Xccqi- 

arjOiv 'OlvfiTCtäSiaaLv oxrjdög. Eine ganz scharfe zag. 

Abgrenzung des Begriffes onadog ist ebenso 7) *Da - imones: olliyopevoi TiaQuxolguuyoig 

unmöglich wie des Begriffes itaQiSQog und seiner övilqotiojiiioI xal nÖQsSQOi,, Justin. Marti/r. 

Synonyme ovv»QOvog (s. oben), avviSqog, avv&a- Apolog. 1, 18 ed. Otto 1 p. 58. aiiivvöiiivoi (die 

xog, avvfrtoxog, zu denen wohl auch evvhxwg zu 60 Anhänger eines gewissen Karpokrates, der offen 

rechnen ist, vgl. Apoll. Bhod. 1, 1319 Herakles dieselben Lehren, wie Simon der Magier ver- 

afravcixoioi avviaziog und Schol.: avviaxiov dh breitete) ... öviiQOito^nolg xi xal naqiäooig zial 

avvSiaixt]xrjv, ofvoxQämSov, b^özi^ov, oxi Tjxouvfj Sai^oei, Euseb. Hist. eccl. 4, 7, 9. Migne vol. 20 

Toa7tffa xijv aixip* xinijv xotg (iixalaiißccvovßLv p. 317 qui dieuntur paredri et oniropompi , Jren. 

avxfjg SlScoGw. Kommt es doch in jedem einzelnen 1, 23, 4. Migne vol. 7 p. 073 vgl. 1, 26, 8 

Falle darauf an, wen der Dichter u. s. w. als p. 681. — Elxbg Si avxbv (Marcus der Magier) 

Hauptgott bezeichnen will, so dafs es vor- xal &ai(iovd xiva ■xo^iSqov t%nv, Si.' ov avxog 

kommt, dafs von zwei Göttern der eine_ das rt TiQOfprptvHv SoxeT xal aaag a£iag ijyilzai, 

50* 
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(ist6%ovg rjjg ^äpnrorg avtov, Ttgo<py\t£vsiv itoist, dai xal awonoSoi t&v &£&v Sia navtog, 

Iren. 1, 13, 3 Migne 7 p. 581. Vgl. auch Jamblich, de myst. 1, 10 ed. Parthey S. 36, 8 ff.; 

Du Gange, Glossar, med. et infim. Lat. s. v. vgl. 2, 10 S. 94, 19. ^ , „ ■ 

Paredrus: Paredrum vocant daemoniacam vir- 19)*Kim.eros(?): ivagyrjg ßXecpagcov ipsgog^ 

tutem. Nach Valesius ad Euseb. a. a. 0. sind t&v fisyäXmv xdgsdgog »sefiäv , Soph. Ant. 795 

die SaLjioveg itdgsdgot. Spiritus mägis adsistentes, u. d. Ausleger. 

vel etiam quos mägi aliis immittebant, ut per- 20) "Isis: a) In Alexandnen ist Sarapis 

petuo ad tutelam adsisterent. Vgl. auch J. Wier, itoXiov%og »sog dpa ty nagsögm xögy xal ty 

De praestigiis daemonwm (1583), 111, 4ff., ßaaiXläi. rf;g Alyvxtov itäer]g "IaiSi, Iulian ep. 
Salmas. ad Spartian. vit. Adr. 14. Hiermit 10 51, 433 a = 556 Hertl. — b) xal jis xaXsvßi. 

hängt wohl auch der n[d]g£$gog "Egcog eines ndgsSgov (wohl des Osiris), Kaibel a. a. 0. 

Zauberpapyrus zusammen, A. Dieterich, Papyri 1024, 49. 

mag. mus. Lugd. Bat, Jahrb. f. Mass. Phil, 21) Korybas: heifst (te'yag "HXwg und avv- 

Suvpl 16 (1888), 794, 14. Vgl. auch unten dgovog ty Miqtgi, Iulian or. 5, 168 b. Vgl. 

Heroes. <!• A. Kureten Bd. 2 Sp. 1599, 23. 

8) Demeter s. oben Sp. 1574, 4. 22) *Kureten s. oben Sp. 1573 u. d. A. 

9) *Dike: a) olndXai aotpol&vSgsgtriV Alxi]v. Kureten Bd. 2 S. 1613, 40ff. 

itdgsSgov tm All inoir\6av , rag on av ngbg 23) »Kyllenos und Titias,_ die zwei vor- 

tov Aibg xvga&ij, tovto £tm Slxy Ttsxgayjiivov, nehmsten der idaiischen Daktyloi, heifsen itag- 
Arrian. 4, 9, 7. — b) t-qv Aixr\v t%£i xdgsSgov 6 20 sägoi Mr\xigog 'ISair\g, Apoll. Bhod. 1, 1127 

Zsvgtial tr\v 0£jiiv, Iva Tt&v vb xga%ds v imb tov und Schol. 1126. 

xgatovvtog»s^ixbvyxalSUaiov,Plut. Alex. 52. 24) *Menelaos. Von der selbst erst zur 

c) räsAiX tr\v Aixr\v stvai xal %r\v Bipiv Kagiägovg, Göttin erhobenen Helena (s. oben) heifst es, dafs 

Iva näv xgaxtö(isvov vnb ßaaiXsmg 9sjutbv sie den M. »sbv avtl »vr\tov Ttoir\aa6a avvoixov 

Soktj xal Sixawv, Flut. Ad princ. inerud. 4 avty xal TtdgsSgov dganavtatbv al&va %ax£Bxr\- 

p. 781b. Dieser Gedanke findet sich schon bei oaro, Isokr. 10, 62, vgl. Mohde a. a. 0. I 2 , 80, 2. 
Hesiod. Op. 259: Aixr\ . . . nag Ad naxgl xa&s- 25) Meter: m fts&v xal av&gmircov (lijtsp, 

io^ivri- Vgl. Soph. Oed. C. 1389 : Alxr\ . . %iv- St rov fisydXov avv&caxs v.al ovv&govs Aiög, 

'.idgog Zrjvog ag%aioig vöuoig. Orph. hymn, 61 Iulian or. 5, 179 d = 232 Hertlein. Ilag&ivog 
(Dike), r) -aal Zrjvbg ävaxxog ixl S-gövov Isgbv 30 aprJTtBQ xal Aibg ovv&mxog, ebend. or. 5, 166b 

tgsi. Vgl. Soph. Ant. 451: fi ^vvoixog t&v xdta = 215 H. 
»s&v Ai%i\ u. Naucli z. d. St., Mohde a. a. 0. 2 2 , Monimos s. oben Azizos. 

242,3. — Porphyr. Epist. ad Marcell 22: tj 26) »Nemesis: Nipsoiv ftsbv . . äcp&irav . . 

onaöbg t&v fts&v Ai%r\. Vgl. Nemesis. v.al ndgeägov Ainag (so Bergh, Opusc. 2, 313 

10) *Dionysos: %alv.ovig6tov nageSgog Aa- für das handschriftl. Aixav, da Nemesis m 
jidtsgog (= Ehea) . . £vgv%aitag . . Aiovvaog, demselben Hymnos als Tochter der Dike an- 
Pind. Isthm. 7 (6), 3 f. gerufen wird), Mesomedes hymn. 3, lff.; vgl. 

11) *Eileithyia: ElXii&via, itägsSgs Moi- d. A. Nemesis Bd. 3, S. 136. f 
g&v, Pind. Nem. 7, 1. Vgl. d. A. Moira 27) *Nike: a) (idUata äs xal tr\v Niktjv 
Sp. 3091 56. 40 avty (der Athena) Ttugsdgov ÖL$6aaiv, Garnut. 

12) *Brechtheus: die Athener haben den a. a. 0. 20 p. 114. — b) Nlxr] . .^rtvTtdgsägov 
E. tolg iv axgoxöXei d-aoig xdgsdgov gemacht, BgopLa . . . IIgaS,it£lrjg äiaaolg deat vito tgi- 
Arist. or. 13 p. 193 Dindorf. Das Schol. er- noeiv, Kaibel a. a. 0. 924, 3. — c) vgl. Nlx-q . . . 
hebt gegen den Ausdruck nägzSgog Wider- Zr\vl nagi6tap£v7\, Bakchyl. 10, 5 = fr. 9 
Spruch: ärin:l tov Isgia • duv&g Sh sine nägsSgov, Bergh 3 4 , 571. 

olovü avyxa9r'iu,£vov. Vgl. aber Wachsmuth, 28) *Nomos: In der Schilderung der Ba- 

Ber. d. Sachs. Ges. d. Wiss. 1887, 399 ff. Bohde sileia, der personifizierten Herrschaft, sitzt Dike 
a. a. 0. I 2 1357. ™r Rechten der Basileia, neben ihr Eunomia, 

13) *E'ros: a) s. ob. Daimones a. E. — zur Linken Eirene; o ö' Jyyvg ovtog z6Tr\x&g 

b) tä aotpia nagiSgovg k'gcorag, Eur. Med. 843 50 tfjg BaaiXslag nag' avtb tb exr]7ttgov£ii7Cgoe9£v 
und 'dazu Schol. u. Wecklein z. d. St. levvgbg avr\g . . xaliltat Nö^iog- ö 8s avtbg xal 

14) *Helena: Apollon verkündet, dafs H. in Xoyog ög&bg xixlr\rai, avjißovlog xal utäg£$gog, 
Aibg psXa&goig xag "Hga ty & 'HgctxXe'ovg ov ^<»eiff ovSsv ixsivaig xgä%ai dsiiig ovfs Sia- 
"Hßn nägsSgog &£og äv^gamolg total. onovSulg vor\&yvai, Dio Ghrysost. or. 1 p. 16 Dindorf; 
ivxi[Log ad, Eur. Gr. 1684ff. und vorher (v. 1636), vgl. Themist. or. 15 p. 187 : o yäg toi, iiäg£dgog 
dafs sie dem Kastor und Polydeukes iv alfrtgog (so d'Amaud a. a. 0. 189 statt 7cgÖ£§gog) xal 
■ntv%olg avv&axog htai. Vgl. Menelaos. avv&axog tyg BaeiXdag b JVöfiog, avyxatsX9&v 

15) *Hera: £,av&a nägsSgog g^lvov Aiög, aity ix tov ovgavov ngbg 6mtr\glav av&gmnwy . 
Bakchyl. 10, 51. Man vergleiche auch die gegenteilige Schil- 

16) Herakles s. oben Sp. 1573, 61. — Vgl. 60 derung des Moschion bei Stob. Eclog. 1, 8, 38 
auch d. Art. Omphale Bd. 3 Sp. 885, 48. v. 23 S. 61 Meineice: fy S'b pt-v AVog xcatu- 

17) »Hermes: a) s. Charites. — b) 'Egpäg vög, i] Bia äh aiv&govog Ad (AUy, Haupt, 
'AcpgoSita nägsSgog, Kaibel, Epigr. 783, 2. — Hermes 4, 328). 

c) nagsÖgm 'Eg]iiy 'EXsv&sgsag (= Dionysos), 29) *Pan: a) s. oben Sp. 1573. — b) ew- 
Kaibel a. L 0. 817, 4. Wachsmuth, Stadt Athen »govog"ilgaig, Orph. hymn. 10,4; vgl. d. A. ■ 
2 !37, 2. Horai Bd. 1 Sp. 2721, li ff. Tan Bd. 3 Sp. 1352, 

18) Heroes: tl %QV Saipoai xal ygcaaiv 34 ff. 

crtmjj' (die i\>v%rj) TtgooaTtxuv, oinsg aiäiol te 30) *Peitho s. oben Charites. 
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31) Prometheia: i] z&v övzav TIgoiir}&et.a Götter das seine in feierlicher Prozession tragen 
6vvov6Mo\i£vri zolg &i-otg ££ ct'CSiov nal evv&cj'xog liefe, zum Gvv&govog zolg öwöezca ftzolg, 
liiv ovaa zw ßaciXsi da, Iulian or. 5, 170 d Diod. 16, 92. 95; ebenso der König Antiochos I. 
= 221 Hertl. von Kommagene, der in geschraubter Aus- 

32) Pronoia: zolg TiaXawlg itf>aiv£zo'A&rjv& drucksweise sagt: äaijiooiv imrptöoig evv&go- 
JJgövoia evv&govog AnoXXaiVi z5> vojitgopiva vov %uguy.xfiga fiopqpijg Efujs evvav£% , r\w.a, 
ti-rjdsv'HXiov öiarpigsiv, Iulian or. 4, 149 c = 194 Humann- Ptichstein, Meisen in Kleinas. u. Nord- 
Hertl. Syrien 273, 2a, Z. 15 und die Bemerkungen dazu 

33) *Rhadamanthys: Aus der vielleicht S. 338. Michel, Becueil d'inscr. grecqtchn 1°A 
nicht ganz unversehrt überlieferten Stelle Pind. 10 p. 630 Z. 60; man vgl. hierzu Manetho, Apotel. 
Ol. 2, 76 (139) geht mit Sicherheit wenigstens 1, 280, der einen Bpäter zu den Göttern zu er- 
so viel hervor, dafs lt. itdgsSgog des Kronos hebenden König schon bei seiner Geburt auf 
heifst, vgl. Bohde a. a. 0. I 2 , 310, 1. Erden frsbv ßgoxbv avftgintotaiv (Bohde l 2 , 

34) *Themis: S&zuga jibg E,£vlov itdg- 101, 2) nennt. Peregrinus Proteus verkündet, 
eägog . . ©f'jus, Pind. Ol. 8, 22 (28). Vgl. dafs er nach seinem Tode als fang vvKzntoXog 
Dike b. c. und Ammian Marcell. 21, 1: The- und avv® g ovo g 'HyaLozm tut 'Hgax.Xfji &va%zi 
midos, quam... in cubili soliogue Iovis . . . werde verehrt werden, Luc. De morte Per. 29. 
theologi veteres collocarunt. Die Seele eines Verstorbenen ist avvsSgog 

35) *Theoi: a) s. ob. Sp. 1572,21. — b) Osiris &&avdzo>v, Kaibel, Epigr. 652,2 oder ondxov 
%al ol y.ccto} Ttdgs&goi, Diod. 1, 49. Wie He- 20 wfiqprj der Persephone in dem %ogbg itgozsgämv 
roen (s. oben Alkestis, Brechtheus, Helena, rjfiiftsdcov (so nach der Lesart von Bohde a. a. O. 
Menelaos, Rhadamanthys) zur Würde eines 2 2 , 383, 3), ebend. 1046, 51 ff. Den Homer nennt 
ndgzSgog erhoben wurden, so wurden auch Sterb- Christodoros (Anth. Pal. 2, 320) 'AjiöXXavi avv- 
liche durch diesen Ehrennamen ausgezeichnet. vojiog. In einem ägyptischen Zauberbuch 
So heifst die Pythia %gva£<ov Aibg ahz&v (Parthey, Abh. d. Berl. Äkad. 1865 S. 125 
■xdgtSgog, Find. Pyth. 4, 7. Die zwei goldenen Z. I78ff., vgl. Bohde 2 2 , 387, 2) steht die Ver- 
Adler, die im delphischen Tempel zur Er- heifsung: r der herangezauberte Geist wird, wenn 
innerung daran standen, dafs die zwei Adler, du gestorben ist, eov zb tcvsvjicc ßaazd^ag slg 
die Zeus einst den einen von Westen, den aiga a£« avv aizm, eis yag u8r\v ov ^togi^aei 
andern von Osten auffliegen liefs, in Delphi 30 aigiov nvsvfia avaza&sv (d. h. empfohlen) xga- 
sich trafen (Pindar bei Strabo 9, 419, vgl. fr. 54 zaiä TtageSga. Von den Schwänen ging die 
S. 387 Bergk 1 ), vertreten gewissermafsen den Sage 'AitöXXavog Ttagidgovg avzovg bvzag 
Gott selbst. Inbetreff der im Tempel der Ar- aSLnovg &v&gamovg . . ig zä ögvsa ji£za7tseelv 
temis Leukophryene in Magnesia vorzunehmen- %al Sia zovzo aSsiv £zi ovv. £%Xa&oti£vovg zfjg 
den Kulthandlungen wird u. a. bestimmt yiviaftia [vovaixfjg, Luc. KUctr. 4, und in ähnlicher 
Si nal yvvaiyi&v '££,o$og dg zb hgbv xal nag- Weise behauptet in der Parodie des Lucian 
eSgsvizioaav iv zä> Isgcö ztjv i-jtißdXXovauv (Gatt, 2) über die Vorgeburten des Pytha- 
r/.(iTji> xal nagsSgiiav Tioiovjisvai r?]s 9sov, goras der Hahn, alias Euphorbos-Pythagoras, 
O. Kern, Die Inschr. von Magnesia am Maean- ndgsSgog des Hermes, des XaXiaxaxog und 
der 100a Z. 27f. S. 86. Besonders werden aber 40 Xoyiwzazog Gottes zu sein. — In der nicht un- 
Verstorbene als itdgsSgoi (evveSgoi, avv&govot, versehrt überlieferten Ehreninschrift auf Bresos 
bitaäoi) der Götter bezeichnet. Von den Ge- wird dieser ndgsdgog (Tümpel, Philol. 49 
fallenen sagt (Demosth.) Epitaph. 34 p. 1399 [1890], 726. 735, Anm. 64. Paton, Inscr. Gr. Insul. 
ovg nagsögovg eixözcog av zig (pr\aai zolg mar. Aeg. 2, 484 Z. 16; vgl. O. Hoffmann, 
xcczat ■S'EOfg slvai, ztjv avzr\v zd^iv £%ovzug zotg Griech. Dial. 2, 120 nr. 168) oder avfiTtdge Sgog 
■ngozigoig ayaftolg avSgdaiv iv fiaitdgav viqaoig, (Bechtel, Bezzenberger Beiträge 5 [1880], 137 f. 
vgl. Bohde 2 2 , 203, 3. Alexander befahl allen dem Collitz, Dialektinschr. 1,255) mehrerer chtho- 
Hephaistion zu opfern &£m nagt $qb> (Diod. 17, nischer Gottheiten und des Zeus genannt. 
115), und alle opferten ihm als nagt 8ga> %al Zum Schlufs sei noch auf eine andere Be- 
&Xsi,i,Y.dxa) &eä>(Luc. calumn. non temere cred. 17, 50 deutung von itdgsSgog hingewiesen; öfters findet 
vgl. Bohde 2 2 , 357, 3), wo man in beiden Stellen sich itdgsSgog mit cpvXa^, verbunden, Plut. 
den absoluten Gebrauch von ndgiSgog beachte. Per. 22. Ad princip. inerud. 1 p. 799 f. Phaidra 
Antinous wurde nach seinem Tode als avv- ruft aus : zig av fts&v agaybg ij zig av ßgoz&v 
dgovog z&v iv Alyvitzm ftsäv verehrt, Kaibel, itdgsSgog t) ^vvsgybg aSmmv igytov ipavsttj, 
Inscr. Gr. Bai. 961 (= C. I. G. 3, 6007). 960. Kur. Hipp. 675 f. , und wenn Elektra neben 
Die Inschrift ftsolg äänXcpotg avvfrgövoig dem vom Wahnsinngeschüttelten Orestes sitzend 
zolg iv Alyvitzatg Qsotg (C. I. G. 3, 6006) wird sagt avnvog ndgsSgog dfrXiay viKgä. . &dao(a, 
auf M. Aurelius und L. Verus bezogen. Ein Kur. Or. 83f. , so liegt in itdgsdgog zugleich 
Grabepigramm aus Kriossos auf einen tapfern mit der Begriff des hilfsbereiten Beistandes, 
Krieger lautet: zovvettd as (p&ijiivav y.afr' öfwj- 60 und in diesem Sinne sagt Plut. de fort. 4, 
yvgiv 6 xXvzbg "Adrig ' OT 7ioXiGaov%cp avv&go- p. 99b. (vgl. Sophokles fr. 760 Nauck*): zr\v . . 
vov 'ISofiEvsi, Corr. Hell. 13 (1889), 60 v. 9f. 'Egydvqv (= Athena) ol zi%vai ndgefigov , 
In der Rede auf seinen verstorbenen Vater ov zfjv Tv%r\v fyovoiv. In Delphoi zag . . Movaug 
M. Antoninus sagt Commodus: b filv ydg ttaz7]g lägvaavro TCagiägovg zfjg jxai»T«n]s ««i cpv- 
sig ovgavbv avunzdg OTtaSbgrjSr]^a). avvsägog XaKag avzoii 7iagd zb v&jia (P. Ulrichs, Beisen 
iazi &sä>v, Herodian Hist. 1, 5. Schon bei 1, 100), Plut. De Pyth. orac. 17 p. 402 d. 
seinen Lebzeiten machte sich Philipp von Ma- [Höfer.] 
kedonien, der mit den Bildern der zwölf Paregoros (Jlagriyogog), eine der Peitho (s. d.) 
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nahe verwandte Göttin der Zurede und des beigefügten Genetiv vgl. Varro d. I. I. 6, 23: 

Trostes, deren von Praxiteles verfertigte Statue diem parentum AccaeLarentinaennohMommsens 

neben derjenigen der Peitho im Tempel der (Böm. Forsch. 2, 3) Emendation. Die Feste für 

Aphrodite Upä|ts (s. d.) zu Megara stand. die Dei Parentes, die dies parentales, fanden 

Paus. 1,43,6; Overbeek, Gesch. d. griech. Plastik vom 13. Februar an statt, s. d. Art. Manes 

2 2 , 28; Baumeister, Denkm. 1301 r. u. — Pare- Bd. 2 Sp. 2323 und die dort gegebene Litte- 

goros neben Aphrodite und Peitho auf der ratur, ferner Preller-Jordan 2, 98. W. Caland, 

Thamyrisvase, ijo&ert, Arch.Jahrb.l896,38Anm., Über Totenverehrung bei einigen der indo- 

wo Bobert auch auf dem a. a. 0. 36 (vgl. Arch. germanisch. Völker, Verhandel. der koninkl. 
Zeit. 1867 Taf. 224, 2) abgebildeten Arybailos 10 Akad. van Wetensch., Afdeeling Letterkunde 

aus Athen (Paris, Eros, Athena) den der vier- 17 (1888), IV S. 74f.; vgl. auch Bohde, Psyche 

ten Figur beigeschriebenen Namen, von dem i s , 254, 1. 2 2 , 205, 5. Wissowa, Beligion u. 

nur noch die Buchstaben HP erhalten sind, Kultus der Bömer 187. [Höfer.] 

zu IIccQHroQog ergänzt. Vgl. Parphasis. Über Parethos? (ndgrj&og'?), Sohn des Dionysos 

JVikj] naQrjyoQog s. d. Art. Nike Bd. 3 Sp. 310, 9 f. und der Ariadne, Bruder des Thoas, Staphylos 

[Höfer.] - und Oinopion, Apollod. frgm. Sabb. 1, 9. Der 

Pareia (7Tß(ifta),l) Pareia oder TTagia, Neben- Name scheint verderbt. Bücheier (vgl. Wagner, 
frau des Minos (s. d. Bd. 2 Sp. 2994, 2 ff.). — Die Sabbait. Apollodorfrgm. 17 = Rhein. Mus. 
2) Auf dem Wege von Sparta nach Arkadien be- 46, 392. 184, 6) schlägt TIs'jcd.Qri&og vor, so dafs 
fand sich nicht weit von einem Heiligtum des 20 Peparethos der Eponyme der durch ihren Wein- 
Achüleus^9'?]»>äs . . inlvlrfiiv TlagtLug ayalyta bau (Soph. Phil. 548f. Peparethos hiefs nach 
i v vTta'tAtgm, Paus. 3, 20, 8. Der Beiname ist Plin. hist. nat. 4, 12, 33 früher Evoivog) be- 
dunkel. Jacobi s. v. Pareia vermutete, dafs das rühmten gleichnamigen Insel wäre, eine An- 
Bild aus parischem Marmor verfertigt ge- nähme, die durch die Namen seiner Brüder 
wesen sei. Die übrigen Erklärungsversuche Staphylos und Oinopion empfohlen wird, 
bez. Vermutungen sind verzeichnet bei Hitzig- [Höfer.] 
Bluemner zu Paus. a. a. 0. u. S. 844 : Gerhard, Pargaios (üagyalog) lautet bei dem. Born, 
Gr.Myth.l,23i Anm. 7 f. liest 'Agsiag, Schubart, . 5, 13 p. 184 Migne der bei Diod. Sic. 5, 55 
Methodol. 97. Praef. Paus. tom. 1 p. XIV. TIqu- Snagtalog bez. Tlagralog überlieferte Name des 
xsiag (als Stiftung des Prax [s. d.]), Siebeiis 71k- 30 Sohnes der Himalia (s. d.). [Höfer.] 
<(-iag; Wide, Lakon. Kulte 60 nimmt Zusammen- Parios (Tldqiog), Sohn des Iasion, Gründer 
hang mit Pareia 1 an; Maafs bei Wide a. a. 0. von Parion am Hellespont in Mysien,*^4rrMm. 
A. 9 fafst Ilaqeia als Femininum von IIuQsvg bei Eustath. zu Dion. Per. 517 und zu Hom. 
= naQaatärrig. Ist vielleicht ügcu-lag (vgl. die p. 1528, 16; Steph. B. v. Tldgiov. Bei Hyg. 
Ellsifrviai IlQOLtiai) oder IlatQiag (Kultname Poet. Astr. 2, 4 (Müller, fr. hist. gr. 4 p. 472) 
der Athena in Anaphe, s. Patrioi Theoi nr. 9 a) heifst der Gründer von Parion Pareas, Sohn des 
möglich? [Höfer] Philomelos, Enkel des Iasion (s. d. Bd. 2 

Parentes Dei oder vielmehr Dei parentes, Sp. 63, Z. 8 ff.). Vgl. Pareantes. [Eine Münze 
wie die Stellung regelmäfsig ist, die ver- von Parion zeigt das jugendliche Haupt des 
götterten Seelen der verstorbenen Eltern, auch 40 Parios mit der Umschrift Pario Conditfori], 
dei inferum parentum (0. I. L. 1, 1241 = 10, Wroth, Catal. of the greek coins of Mysia 102 
4255) oder divi parentum (st parentem puer nr. 83 pl. 22, 9. Nach P. Kretschmer, Einlei- 
verberit, ast olle plorassit, puer divis parentum tung in die Gesch. der griech. Sprache 184 
sacer esto, lex 'regia bei Festus 230b) ge- ist Parion vielleicht nach einem Tldgig be- 
nannt, auch im Singular deus parens vor- nannt; s. Sp. 1586, 4. Höfer.] [Stoll.] 
kommend — ubi mortua ero, parentabis mihi Paris (ZTccptg), mit dem Nebennamen A lexan- 
et invocabis deum parentem, sagt Cornelia, die dros (AU^avägog), der beliebig für Paris ein- 
Mutter der Gracchen bei Nepos p. 123 Halm gesetzt wird. Bisweilen wird auch die Ver- 
= fr. 16 Hist. Born. fr. S. 222 Z. 34, wo bindung Paris Alexander angewendet, wie 
Steuding s. v. Inferi Bd. 2 Sp. 244, 43 ff. in 50 bei Hyginus. Alexandros ist wohl als die 
dem deus parens den Geist des Urahnen er- griechische Bezeichnung aufzufassen, durch 
kennt, während es auch möglich erscheint, welche der einheimische Name Paris, mag er 
den Geist der Cornelia selbst darunter zu ver- einen Gott oder einen Helden bedeuten, irgend- 
stehen; vgl. den Art. Pater nr. 3 und das wie erläutert werden sollte (vgl. HoSdgKiqg b 
dort über ■naxriQ &sog Gesagte. Die übliche xXr)&elg ngLafiog Apollod. 3, 12, 5, 1 = Wagn. 3, 
Form der Weihung ist Dis Parentibus (abge- 147 mit Umkehrung des anzunehmenden ähn- 
kürzt D. P., C. I. L. 5, 3285. 3287), C. 1. L. 5, liehen Sachverhalts, ebenso "Ektoiq = JccQslog, 
3283 f. 3286. 3288: [Dis \ Parentibus | P. Te- s. Kretschmer, Einl. in d. Geschichte d. griech. 
natius; 3289: Dis . Parentibu \ S. Vinnia . Sprache S. 184). In der Hias entspricht frei- 
Modesta j v s . I m; 3290: Diis \ Parentibus | 60 lieh die vorherrschende Auffassung des P. nicht 
Augustis [ porticum . dedit \ L. Iunius . M. f. mehr dem Namen Alexandros als eines wehr- 
Pauper. Da alle drei Inschriften aus Verona haften Mannes. Uns erscheint die Gestalt des 
stammen , könnte man vermuten . dafs diese P. nur innerhalb eines sehr entwickelten Sagen- 
Dedikationen irgend einer lokalen Veran- gefüges, in dem sich die ineinander verfloch- 
lassung ihre Entstehung verdanken. R. Peter.] tenen Bestandteile nur mit Mühe noch unter- 
Diis Parentibus suis (Rom), C. I. L. 6, 9659. scheiden lassen; die ursprüngliche jenseit der 
Dibus (sie!) Parentibus illiu[s] (Devotionstafel griechischen Sage liegende Bedeutung des 
aus Minturnae), C. I. L. 10, 8249; zu dem phrygischen P. tritt nicht mehr hervor. Wenn 
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Plutarch (Theseus 84) nach dem 13. Buche der Anm.). Endlich Gruppe, Griech. Mythol. S. 305 

'Ax&ig des Istros erzählt, dal's Alexandros von leitet den Namen Paris von einer itaQi-ia ge- 

Achilleus und Patroklos in einem Kampfe am nannten heiligen Schlange her und versteht 

Spercheios überwunden worden sei, so genügt darunter einen heiligen Dämon, der auch 

diese versprengte Angabe nicht, um die Heimat als „Wehrer" (Alexandros) bezeichnet wer- 

des Paris in Thessalien zu finden, wie Bethe den kann. 

(Neue Jahrb. f. d. Mass. Altert. 7, S. 670) thun Soviel über einige Versuche, dem Worte 

möchte. Auch Gruppe (Griech. Mythologie „Paris" seinen Sinn abzulauschen. Antikes 

S. 621) neigt zu einer ähnlichen Auffassung, Buchstabenspiel schuf die Erklärung Schol. 
für die freilich mit den uns gegebenen Mitteln 10 Eurip. Andr. 293 ö iv rjj xrJQU xgcupeig oder 

kein wirklicher Beweis zu erbringen ist. Nur Schol. II. 3, 326 itctQa xb ixxsfrfivtu avxbv iv 

unvorsichtige Wiederholung eines Mifsverständ- Tjj "ISrj ev&vg Ti%&£vtu Kai av&i&ivxcz tcccqsX- 

nisses ist es, wenn Bethe a. a. 0. S. 672 von &slv xbv y,ö$ov ovvcog. 
göttlichen Kulten des Alexandros und des 

Dei'phobos in Therapnai spricht. Denn die hagen. 

Stelle des Aineias von Gaza (Theophrastos Die sich an die Person des Paris knüpfen- 

S. 646 Mignc), welche Sam Wide, Lakonische den Sagen vom Urteil über die drei Göttinnen, 

Kulte S. 351 fälschlich dafür anzieht, lautet von der Entführung der Helena, von seiner 

xbv yovv MsviUav xal vr\ Aia xr]v 'Elivr}v Thätigkeit in den Kämpfen vor Troja, von 
lisra tbv 'Ali&,av§Qov x«l xbv Jrjtcpoßov 20 seinem Tode durch die Pfeile des Philoktetes 

iv Qsqäitvaig xfjs Aax(oviy.f]g xolg fteolg evv- stehen, soweit wir es verfolgen können, unter- 

aei&iiovvxss fi fr ' i«dvtav aSovci u. s. w. und einander in festem Zusammenhange. Etwas 

handelt also nur von Meneläos und der Helena, lockerer schliefst sich die Geschichte von der 

welche selbst nach dem, was sie mit Alexan- Aussetzung und Wiederanerkennung des Paris 

dros und Deiphobos erlebt hatte, noch gött- an, anscheinend nur erfunden, um zu erklären, 

liehe Verehrung genofs. wie der Hirt auf dem Ida zugleich der Sohn 

des Königs Priamos sein könne. Dagegen 

Deutungen. bleibt die Sage von Oinone lange ohne Ver- 
bindung mit den sonstigen Schicksalen des 
Uschold, Geschichte des trojanischen Krieges 30 Paris. Erst in später Zeit bringt man Oinone 

(1836) S. 143 Anm. setzt LTagig = $<xpts von und Helena in einen gewissen Gegensatz und 

der Wurzel <p« (sanskr. bhä) und hält ihn also erfindet eine besondere Beziehung der Oinone 

für einen Lichtgott. Usener, Rhein. Mus. 23 zum sterbenden Paris. 
(1868) S. 352 erklärt den Namen Paris ver- 

mutungsweise ebenfalls als „leuchtend", ob- Kinttneit. 

gleich er ebenda S. 326 den Paris als licht- Die Geschichte von der Kindheit des Paris 

raubenden Dämon bezeichnet. Max Müller, wird von Sophokles in seinem Drama Alexandros 

Vorlesungen über die Wissenschaft der Sprache 2, (vgl. Nauck, Trag. Graec. frgm* S. 150f.), von 

S. 559 d. 4. deutschen Ausg., vergleicht die Euripides ebenfalls in einem besonderen Drama 
Panis, wendet sich gegen Cox, der in der Ein- 40 desselben Namens (vgl. Nauck S. 373 ff.) be- 

leitung von Tales of Argos and Thebes S. 90 handelt und von ihm aufserdem in mehreren 

zu zeigen versucht, dafs Paris zu den glänzen- anderen Dramen berührt. Die Tragödie wird, 

den Sonnenheroen gehöre, und zählt ihn viel- wie gewöhnlich, aus dem Epos geschöpft haben, 

mehr zu den Mächten des Dunkels. Oskar und zwar aus den Kvtiqicc 6rij, wenn auch 

Meyer, Quaestiones homericae, Bonn 1867, S. 15 ff. deren von Proklos verfafste Inhaltsangabe nichts 

bringt ebenfalls die Wurzel par mit pani zu- davon enthält. Da auch von den genannten 

sammen und versteht Paris als „Dieb , Ent- Tragödien nur wenige Bruchstücke erhalten 

führer". Ourtius, Griech. Etymol. S. 278 sind, sei die Sage nach Hygins Fabel 91 er- 

(5. Aufl.) vergleicht Zend „par" = „kämpfen", zählt, welche im wesentlichen wohl den Inhalt 
deutet also Paris als Kämpfer, was zu „Alexan- so einer Tragödie, vielleicht der des Euripides, 

dros" stimmen würde. Einen ganz eigenen wiedergiebt: Nachdem Priamos von seiner 

Weg geht Maxim, Mayer, de Euripidis^ mytho- Gemahlin Hekabe schon mehrere Kinder or- 

poeia S. 57, indem er in Paris ein ins Äolische halten hatte, träumte diese, wiederum schwanger 

übertragenes „Maris" erkennt und damit Be- geworden, dafs sie eine brennende Fackel ge- 

ziehungen zum Kreise des Bakchos gewinnt, bare, aus welcher viele Schlangen hervorgingen, 

wohin u. a. auch die Oinone, die Geliebte des Die Traumdeuter rieten , was sie zur Welt 

Paris, weise. Tomaschek, Die alten Thraker 2, bringe, zu töten, damit es nicht für llion un- 

2, S. 19 und 21 (in Wiener Sitzungsber. 131, heilvoll werde. Also sollte Alexandros bald 

1894) verbindet JTäptg mit dem thrakischen nach seiner Geburt umgebracht werden. Die 
Namenbestandteil -koqls „Schläger" von armen. 60 damit beauftragten Diener begnügten sich aus 

har „schlagen", europ. per : por (vgl. griech. Mitleid damit, ihn auszusetzen. Das Knablein 

TOipca) und erklärt es etwa als „Lautenschläger". wurde von Hirten gefunden , die es aufzogen 

Kretschmer, EM. in d. Gesch. d. gr. Spr. S. 185 und ihm den Namen Paris gaben. Als er 

Anm. möchte lieber alb. pare," sanskr. pära herangewachsen war, kamen einmal Boten von 

„der erste, der beste" vergleichen. Es ist auch Priamos, um einen Stier ?.n holen, der bei einer 

daran gedacht worden, Jld^ig-AU^avöeog als für Paris veranstalteten Gedächtnisfeier als 

Verkürzung von TIaQaaxäxr t g „Helfer" aufzu- Kampfpreis dienen sollte, und wählten ein 

fassen (Sam Wide, Lakonische Kulte S. 61 Tier, welches Paris sehr lieb hatte. Er folgte 
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den Dienern und nahm um dieses Stieres willen Traumdeutung kundigen Aisakos, seinen Sohn 

an dem Wettkampfe teil. Es gelang ihm in von seiner ersten Gemahlin Arisbe, um Rat, 

allen Stücken den Sieg, auch über seine Brüder, Aisakos erklärte , das Kind werde der Stadt 

zu erringen. Unwillig zückte Deiphobos das Verderben bringen, und riet es auszusetzen. 

Schwert gegen ihn; Paris sprang, um Schutz Priamos gab das Knäblein einem Sklaven, der 

zu finden, auf den Altar des Zeus Herkeios. es auf den Ida trug; der Mann hiefs Agelaos. 

Kassandra erkannte ihn als ihren Bruder, und Das Kind wurde fünf Tage lang von einer 

Priamos nahm ihn in sein Haus auf. — Hygin Bärin genährt. Als es Agelaos noch am Leben 

273 nennt als Teilnehmer an dem Wettkampfe fand, hob er es auf, nahm es zu sich, um es 

Nestor, Helenus, De'iphobus, Polites, Telephus, 10 aufzuziehen, und nannte es Paris. Als dieser 

Kyknos, Sarpedon, Paris. Bei Eurip. Androm. ein schöner und starker Jüngling geworden 

297 ist es Kassandra, welche dazu auffordert, war, nannte man ihn Alexandros, weil er die 

den neugeborenen Paris zu töten, weil er über Räuber abwehrte (vgl. Ennius fr. 5) und die 

die Stadt des Priamos Unheil bringen werde. Herden schützte. Nicht lange dauerte es, da 

Schol. Androm. 293 flicht die Erwähnung des fand er seine Eltern. 

Ranzens (mfiQu) ein, in dem der Hirt das ver- Die Bärin, welche den Paris säugt, kennt 

lassene Knäblein barg, woran sich die Ableitung . auch Lykophron Alex. 138 und Aelianus Var. 

des Namens (b. o.) schliefst. Eurip. Tro. 919 hist. 12, 42. — Schol. Hom. II. 3, 325 mit Apol- 

spricht von einem itQteßvs ov vxavav ßgiqios, lodor ungefähr übereinstimmend nennt als 

was am besten zu Hygin pafst, weil es den 20 Quelle den Asklepiades von Tragilos (6 yga^pag 

Befehl zur Tötung voraussetzt. Wenn Androm. ta tQaycoäovjieva). Das auf dem Ida ausgesetzte 

293 darauf hingewiesen wird, dafs die Mutter Knäblein findet ein Hirt namens Archialas 

es versäumt hat, das Kind umzubringen, so (= Archelaos?). Lykophron Alex. 224 — 227 

braucht nicht mit Robert, Bild und Lied S. 236, und 319. 320 (und ähnlich Euphorion frg. 150 

angenommen zu werden, dafs hier eine andere = Scrv. zu Vergil. Aen. 2, 32; Meineke, Ana- 

Auffassung der Dinge — ohne Aussetzung des lecta Alexandr. S. 152) deutet eine sonst nicht 

Paris — vorliegt, sondern das Unglück besteht überlieferte Einzelheit an, die in den Scholien 

eben darin, dafs Hekabe nicht sicher ging und des Tzetzes genauer berichtet wird: Als Aisakos 

die ihr widerstrebende That einem Diener auf- den Rat gegeben hatte, „die Mutter mit dem 
trug, ohne über die Ausführung zu wachen, so neugeborenen Kinde" umzubringen, liefs Pria- 

Sonst erwähnt Euripides Iph. Aul. 573 — 578 mos, anstatt Hekabe und Paris, Killa, die 

den Paris als einen auf dem Ida aufwachsen- Gemahlin des Thymoites, und den eben ge- 

den, syrinxblasenden Hirten. Auch Iph. Aul. borenen Munippos töten, den sie von Priamos 

1284 — 1290 berührt die Aussetzung auf dem empfangen hatte. — Auf den Traum der Hekabe 

Ida, wovon Paris den Namen 'ISaiog bekommt. spielt an Tryphiodoros V. 380. 
Vgl. auch Troad. 597. Die Bruchstücke des Ovid läfst den Paris in epist. 15 (16), 43 ff. 

Euripideischen Alexandros (Nauck S. 373 — 378) von seiner Jugend erzählen: Vor der Geburt 

beziehen sich hauptsächlich auf den Streit der des Paris träumt Hekabe, sie gebäre eine 

Brüder nach dem Erfolge des Paris. Eine Vor- brennende Fackel. Das erzählt sie erschrocken 
Stellung von dem mutmafslichen Verlaufe der 40 dem Priamos, dieser den Sehern. Ilion werde 

Handlung sucht Welcker, Griechische Tragödien durch Paris in Flammen gesetzt werden, lautet 

2, 462 ff. zu geben; einen ähnlichen Versuch der Seherspruch. (Nach V. 50 mufs eine Lücke 

(etwas freier) unternimmt O. Wentzel, 'EniAta- angenommen werden, in der die Aussetzung 

idjuov, Wolf gang Passow . . . dargebracht von des Paris erwähnt war.) V. 51 ff. : Die Ge- 

Fr. Spiro und G. Wentzel,, Göttingen 1890. stalt und der Mut des Jünglings bewiesen seine 

Die wenigen aus dem Alexandros des Sophokles edle Abkunft, obgleich er unter den Hirten 

erhaltenen Worte lassen nur das eine erkennen, aufwuchs. Während er sich in der Gebirgs- 

dafs auch hier der Sieg des Hirten über die einsamkeit des Ida aufhielt, kam Hermes mit 

Männer aus der Stadt behandelt war. Dem den drei Göttinnen zu ihm, um deren Streit 
Vorbilde des Euripides folgte Ennius (vgl. 50 zu schlichten. Danach traf es sich, dafs Paris 

Varro l .1. 7, 12 imitari dum voluit Euripidem) durch bestimmte Zeichen (ratis signis) als Sohn 

in seinem Drama Alexander (s. Ribbeck, Tragic. des Königs erkannt wurde. Mit Freuden wurde 

lat. rel. S. 17 — 19, 201, 259). Hier spielte er im Vaterhause aufgenommen und der Tag 

Kassandra, die ja auch bei Hygin erwähnt fortan in Troja festlich begangen; an Unglück 

wird, eine grofse Rolle. Sie rät zur Beseitigung dachte niemand , man meinte , das Schicksal 

des Paris, als der längst Totgeglaubte plötzlich habe sich nun zum Guten gewendet. V. 359 f. 

auftaucht (adest fax, diu latuit . . .). Die wird erwähnt, dafs Paris als Jüngling mit 

(Aphrodite) volans cum Corona et taeniis ist Viehdieben kämpfte und ihnen die geraubten 

sicherlich als Beschützerin des Paris thätig Tiere wieder abnahm, wovon er seinen Bei- 
und wohl auch auf den Aschenkistenreliefs zu 60 namen bekam. V. 361 f.: Fast im Knabenalter 

erkennen. noch besiegte er in Wettkämpfen verschiedener 

Bei Apollodoros lautet die Geschichte (3, Art junge Männer, unter denen sich Ilioneus 

148 Wagner = 3, 12, 5, 2) so: Priamos hatte und De'iphobus befanden. Auch Ovids Dar- 

mit Hekabe einen Sohn Hektor. Als Hekabe Stellung wird schliefslich auf die Kyprien 

danach zum zweitenmale Mutter werden sollte, zurückgehen; unmittelbar benutzt ist jedenfalls 

träumte ihr, sie bringe ein brennendes Scheit ein Alexandriner. (Vgl. G. Wentzel, 'Ewifta- 

zur Welt (Salbv äidxvQov), welches die ganze i,ä(uov u. s. w. und Frid. Zoellner , Analecta 
Stadt in Brand setze. Priamos fragte den der Ovidiana, Diss. inaug., Lipsiae 1892.) Die Echt- 



1585 Paris (Kindheit u. Jugend) Paris (Parisurfceil) 1586 

heit der Verse 39 — 144 ist mit Unrecht be- Amandra, wo er bei einem Bauern aufgezogen 
zweifelt worden. wurde; und bis zum dreifsigsten Lebensjahre 
Dem Kerne nach dieselbe Geschichte, doch blieb er in der Gegend, wo der König eine Stadt, 
in vielen Einzelheiten eigenartig aufgeputzt, Parion genannt, erbaute (vgl. Parios). Paris war 
steht auch bei Dracontius in seiner Helena klug und wohlunterrichtet. Er verfafste eine 
V. 61 ff. : Das Hirtenleben (Herde, Quelle, Hütte, Lobrede auf die Aphrodite, über die weder 
Weide, Wald, Flufs, Acker, Flöte) gefällt Hera noch Athena zu stellen sei. Aphrodite 
dem Paris nicht mehr, nachdem er über die sei die Begierde; diese aber bringe alles her«or. 
Göttinnen zu richten gehabt hat. Nach Troja Daher geht die Sage, Paris habe über Pallas, 
steht sein Verlangen. Von seiner Amme 10 Hera und Aphrodite einen Richtspruch gefällt 
(blandita nutrice) hat er seine Abstammung und der Aphrodite den Apfel gereicht, das 
erfahren. Er nimmt also sein Kinderspielzeug heifst den Sieg zuerkannt, weil er sagt, dafs 
(die crepundia V. 70) und macht sich auf den die Begierde (das ist Aphrodite) alles hervor- 
Weg. Bei seiner Annäherung fällt die Spitze bringt, Kinder, Weisheit, Vernunft, Kunst u. s.w. 
eines Turmes herab, die Erde stöhnt, ein Teil Es gebe nichts Gröfseres und Besseres. Auch 
der Mauer stürzt plötzlich zusammen, am verfafste Paris einen Lobgesang auf sie, den 
skäischen Thore. Der Simois trocknet aus, sogenannten y.tarög. Als er zweiunddreifsig 
das Wasser des Xanthus färbt sich rot, das Jahre alt geworden war, glaubte Priamos, die 
Palladion schwitzt, andere Bilder der Athena vom Orakel angegebene Zeit sei verstrichen, 
fallen um. Gerade wird ein Pest gefeiert am 20 und liefs den Paris mit allen Ehren einholen. 
Jahrestage der Wiederaufrichtung Trojas nach Er ging ihm selbst entgegen, dazu die Mit- 
tler Eroberung durch Herakles. Dem Pestzuge, glieder des Rates, die Brüder und alle Bürger 
an dessen Spitze Priamos den Weg zur Burg der Stadt. Vor Freude trug Priamos dem 
hinanschreitet, tritt Paris entgegen und erklärt Sohne auf, dem Apollon in Delphi ein Dank- 
sich für einen Sohn des Königs; als unschuldiges opfer zu bringen, weil er das Unglück gnädig 
Knäblein sei er verbannt gewesen, auf dem von ihm abgewendet hatte. 
Ida als Hirt aufgewachsen, nun möge man ihn Kolluthos in seiner agnuyi] 'ElivTqs läfst die 
wieder aufnehmen. Die Eltern sind voll Rührung Geschichte von der Aussetzung des Paris un- 
sofort bereit. Helenus warnt, erinnert daran, berücksichtigt. Bei ihm weidet Paris seine 
dafs Hekabe einst von der Fackel geträumt 30 Herde als anerkannter Königssohn, 
hat, und weissagt das ganze kommende Unheil. . 
Kassandra gesellt sich ihm zu und stellt noch rarisnrteil. 
mehr die grausigen Einzelheiten vor, die zu Die Geschichte vom Urteil des Paris bleibt 
dem zukünftigen Unglück Trojas gehören; sie durch die ganze griechisch-römische Litteratur 
fordert ihre Eltern, Geschwister, alle Bürger in den wesentlichen Zügen gleich und hat so 
der Stadt auf, den einen Urheber alles Unheils jedenfalls schon in den Kyprien gestanden: 
zu vernichten. Da aber tritt der thymbräische Als die Götter versammelt waren, um die 
Apollon auf und verkündet, dafs nach dem Hochzeit des Peleus und der Thetis zu feiern, 
Willen des Schicksals Paris von seinem Vater- stiftete Eris Streit zwischen Hera, Athena und 
hause nicht ferngehalten werden solle. Er sei 40 Aphrodite, welche die Schönste wäre. Um die 
dazu bestimmt, den Achilleus zu töten. Troja Entscheidung herbeizuführen, führte Hermes 
werde die ganze Welt beherrschen. Apollpns auf Befehl des Zeus die Göttinnen nach dem 
Wort entscheidet das Schicksal des Paris, der Ida zu Paris. Als dieser die Göttergestalten 
ohne Widerstreben von den Seinen an- sah, war er zunächst fassungslos vor Staunen 
genommen wird. und machte Miene zu fliehen. Hermes aber 
Bei Servius zu Verg. Aen. 5, 370 und beschwichtigte ihn und teilte ihm mit, dafs 
Mythogr. Vatic. 2, 197 steht eine ziemlich er nach dem Willen des Zeus den Spruch 
gleichlautende kurze Darstellung von Paris' fällen solle, welche der Göttinnen die schönste 
Jugendgeschichte. Hier heifst es, Hekabe sei. Hera versprach ihm die Herrschaft über 
selbst habe den vom Vater zum Tode be- so ganz Asien, wenn das Urteil zu ihren Gunsten 
stimmten Knaben heimlich einem Hirten zur ausfalle, Athena Sieg in jeglichem Kampfe, 
Pflege übergeben. In dem Wettkampf habe Aphrodite das schönste Weib als Gemahlin, 
er alle besiegt, auch den Hektor, welcher Darauf entschied Paris, Aphrodite sei die 
zornig sein Schwert gegen ihn zog. Durch Schönste. 

die crepundia wies Paris nach, dafs er sein In der Inhaltsangabe des Proklos, Vhrestom. 

Bruder sei. Bei Servius wird als Quelle an- lib.l (Kinkel 8. 17) wird von den Versprechungen 

gegeben das Werk des Nero, Troka betitelt. nur die der Aphrodite erwähnt: Paris gab ihr 

Malalas S. 92 Bindorf (= O 114) und ihm den Vorzug, gelockt durch die Aussicht, Helena 

folgend Kedrenos 1, S. 216 Bekker erzählt die zur Gemahlin zu bekommen. Frgm. 3 (Kinkel 
Sage ins Geschichtliche verzerrt: Als Hekabe 60 S. 22) schildert, wie sich Aphrodite schmückt, 

den Paris geboren hatte, fragte Priamos den Sie hüllt sich in Gewänder, welche die Chariten 

Phoibos wegen des Knaben und erhielt die und Hören verfertigt und in aen Duft von 

Antwort, es sei ein Unglückskind (tzi%&r\ aoi. Frühlingsblumen (Krokus, Hyakinthos, Veil- 

vlbg ndgig, itulg dvaitccQis) , welches im Alter chen, Rose, Narkissos und Lilie) getaucht haben, 

von dreifsig Jahren das Königshaus zugrunde So schmückt sich Aphrodite wohl für den 

richten werde. Sogleich gab Priamos dem Schönheitsrichter. Entsprechendes wird auch 

Sohne einen anderen Namen, Alexandros, und von Hera und Athena erzählt gewesen sein. 

schickte ihn auf das Land an einen Ort namens Eine Andeutung der Art findet sich bei Euri- 
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pides, Androm. 284 — 286 xal ö' ind vXÖKOfiov zurückverfolgen können, schon zwei einander 

vditog i\Xv&ov, ovgu&v nidd.-x.aiv vlipav alyX&vx« widersprechende Bestandteile vereinigt, die in 

ewpuTu goczlg, Helena 676 — 678 mjiot. ijubv allen Wiederholungen der Sage vereinigt blei- 

Ssiväv, Xovxq&v -nal xgrivüv, Iva frsul fiogrpav ben: das eigentliche Schönheitsurteil und die 

itpaiägvvav £v&ev IpoXsv xgieig. Wenn in Wahl unter den angebotenen Göttergaben. Der 

dieser Weise auf das Bad Bezug genommen Widerspruch ist auch im Altertum schon früh 

wird, durch welches die Göttinnen sich auf bemerkt worden. Es wird gelegentlich darauf 

die Entscheidung vorbereiten, so kann nament- hingewiesen, dafs das Urteil des Paris durch 

lieh die zweite Stelle nur auf eine bekannte die Versprechungen der Göttinnen beeinflufst 

Überlieferung zurückgehen. 10 worden sei. So sagt Eurip. Hei. 885 f.: Aphro- 

In fünf der erhaltenen Dramen des Euri- dite hat den Ruhm der Schönheit erkauft 

pides wird das Parisurteil erwähnt, in der (ngiapivri tb xdXXog 'EXtvrjg stvsx mvrpoig 

Andromache, Hekabe, Helena, Iphiginia Auli- yd^oig). Apul. Metam. 10,33: Quid ergo mira- 

densis, Troades. Der Ida ist Schauplatz der mini ... cum verum exordio inier deos et homines 

Handlung: Andr. 275, Hek. 644/5, Hei. 24, agitatwm iudicium corruperit gratia et ori- 

Iph. 1294 — 99, Tro. 976. Die Gegend wird als ginalem sententiam magni Iovis consiliis electus 

reizvoll geschildert, Wald und Wiese wechseln iudex rusticanus et opilio lücro libidinis uendi- 

ab, eine Quelle ist in der Nähe Iph. 182 u. derit cum totius etiam suae stirpis exitio? Vgl. 

1294 ff., Androm. 284—286, Hei. 676—678. Es Ovid. epist. 15 (16), 79 f.: tantaque vincendi 

handelt sich bei dem Streite um die Schön- 20 cura est; ingentibus ardent iudicium donis 

heit, so heifst es übereinstimmend mit den sollicitare meum. Der Gedanke an Bestechung 

Kyprien Andr. 279, Hei. 23. 26, Iph. 184. 1308 f., klingt noch nach in der Bemerkung des 

Tro. 931. Wenn Iph. 1304 — 1307 kurz an- Mythogr. Vatic. 1, 208: qui nunquam dicebatur 

gegeben wird, worauf jede der drei stolz ist, personam aeeepisse in iudicio. Oder man ver- 

Äphrodite auf ihren Liebreiz (»öift» rgvcp&aa), sucht zu zeigen, dafs für Paris keine andere 

Athena auf ihre Kriegstüchtigkeit (Sovel), Hera Art übrig blieb , um zu einem Urteil zu ge- 

auf ihre Eigenschaft als Gemahlin des Zeus, langen. So heifst es bei Isoer. Hei. 41: Paris 

so könnte auch hier eine Erinnerung an die war nicht im stände, die Schönheit göttlicher 

Kyprien vorliegen. Dafs Hermes die Göttinnen Wesen abzumessen, das wäre ein übermensch- 
führt, steht Iph. 1302, Andr. 276. Paris ist 30 liches Verlangen gewesen, daher mufste er 

Hirt Andr. 280 — 282, Hek. 646, Hei. 29. 359, seine Zuflucht dazu nehmen, über die ^n- 

Iph. 180. 574. 579. 1272, lebt einsam Andr. erbietungen der Göttinnen zu urteilen (r&v piv 

281f., bläst die Syrinx Hei. 358f., Iph. 576; die atofidreov ov övvrj&Eig Xaßslv SiAyvtaaiv &XX' 

Binder weiden friedlich, als der Götterzug naht Tjfrrj&alg rfjg t&v ftsiäv ÖTpstag, x&v Ss dwgz&v 

Iph. 579. Die Reinigung der Göttinnen ist avayxae&nlg ys vsa&ai. xpmjg). Zu Grunde liegen 

oben erwähnt. Die Mifsgunst derselben gegen- könnte ein altes Märchen von drei göttlichen 

einander wird hervorgehoben Andr. 287 — 289 Frauen, die einem Hirten auf dem Ida er- 

(intsgßoXalg Xöycov Svoyögwv ■jtagaßaXXöpevai mit scheinen und ihm zwischen ihren Gaben die 

einem Übermafs feindseliger Worte sich gegen- Wahl stellen, welche sind: Königsherrschaft, 
einander wendend). Auf die Versprechungen 40 Sieg, die schönste Frau. Die Sage haftet 

der Göttinnen spielt an Iph. 181, wo Helena augenscheinlich an dem Ida, und ebenso ist es 

äätgov rüg 'Aygoäirag heifst. Ebenso Andr. 289 ein alter wesentlicher Zug, dafs ein Hirt die 

Kvngig dXs Xöyoig SoXioig und Hei. 27 — 29. In Begegnung mit den Göttinnen erlebt. Für den 

den Troades 924 — 931 erzählt Helena, was Hirten enthält jede der drei Anerbietungen 

jede der drei Göttinnen versprochen habe: oder doch sicherlich die ersten beiden etwas 

Hera die Herrschaft über Asien und Europa, Wunderbares, unter gewöhnlichen Umständen 

Athena die Eroberung Griechenlands durch Unerreichbares, während dem Königssohn leicht 

ein von Paris geführtes Phrygerheer, Aphrodite scheinen konnte, als sei ihm die göttliche Hilfe 

die Helena. Hier liegt es im Plane des Dichters, für solche Zwecke entbehrlich. Wie nun diese 
dafs die Verheifsungen der Hera und Athena 50 Geschichte mit dem Schönheitsurteil verquickt 

von Helena in lügnerischer Weise entstellt und auf den als Hirten beschäftigten Königssohn 

werden. In der Sage, wie sie zur Zeit des angewendet wurde, läfst sich nicht mehr ver- 

Euripides als alte Überlieferung bestand , war folgen. Dafs für eine gewisse Zeit die Ver- 

bei Hera nur von der Herrschaft über Asien bindung von Königssohn und Hirt nichts 
die Rede, so mül'ste man ohne weiteres an- Auffallendes hat, geht aus den von Robert, 
nehmen, und so steht es bei Isoer. 'KXivri 41: Bild und Lied S. 234 zusammengestellten 
tfjg Aalag ßaaiXsvsuv; entsprechend ebenda bei Beispielen hervor. 

Athena xgctri-iv iv xolg itoXifwig. So werden Wenn im 24. Buche der Ilias das Urteil 

auch die Kyprien erzählt haben. So auch kurz erwähnt wird (V. 29, 30) — Paris habe 
Lucian, Apulejus und Kolluthos; bei Apollodor 60 die Göttinnen (Hera und Athena), als sie in 
und Hygin lautet es allgemeiner: ßcceiltiav sein Gehöft kamen, gegen sich aufgebracht 
nävxmv, in ' omnibus terris cum regnaturwm. und derjenigen den Vorzug gegeben, die eine 
Welcher, ep. Cyklus 2, S. 90 legt die Troades- verderbliche Geilheit in ihn gepflanzt habe 
stelle zugrunde, mit Unrecht. _R. Wagner, epit. (os vsUaaas dsccg, ote ot [itaaavlov iviovro, xr\v 
Vatic. ex Apollod. bibl. S. 173 erblickt in S' rpir\e y 01 nage paxXoovvrjv &Xiysivrjv), so ist 
Apollodors und Hygins Fassung die Wieder- so gut wie sicher, dafs hier ein späterer Zusatz 
gäbe des Inhalts der Kyprien. vorliegt. Hätte das Urteil in dem ursprüng- 

So sind also, soweit wir die Überlieferung liehen Plane der Ilias eine Stelle gehabt, so 
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hätte es Beiner Wichtigkeit entsprechend an 
einem hervorragenderen Punkte und ausführ- 
licher erzählt werden müssen. 

Von Sophokles kennen wir über das Paris- 
urteil nur wenige Andeutungen. In seinen 
noifihse (fr. 469 bei Nauck', 2. Aufl.) kommt 
zu dem /ujiorpdqpos auf dem Ida das tqwXvyi-iiiov 
&QHa, das göttliche Dreigespann (so zu ver- 
stehen wie Eurip. Tro. 924 tQioabv &vyog 



mit Hera allein ist, verheifst ihm diese die 
Herrschaft über Asien; danach Athena Sieg 
im Kampfe. Paris erwidert beiden, er wolle 
sein Urteil nicht nach den angebotenen Gaben 
einrichten. Aphrodite schmeichelt dem Paris 
wegen seiner Schönheit, ein solcher Mann 
gehöre in die Stadt, wo er mehr zur Geltung 
kommen werde als in der Gebirgseinsamkeit; 
auch müfste er eine Frau haben, die seiner 



iQiaaäv &nmv oder Atidrom. 277 xqiitalov a-pfta 10 würdig sei, etwa wie die Helena. Sie, Aphro 



öai(i,6viov Y.alli£vyig). Aufserdem hatte das Satyr 
drama Kqiai^ desselben Dichters das Urteil zum 
Gegenstande (fr. 333 und 334). Frg. 334 
(Athen. 15 p. 687 c): . . . rijv ^hv'AifQoäirrjv rjäovrjv 
(gemeint rjäoi'ijsl) tivcc ovauv Saifiova \lvqw ts 
&XsKpoiiivr]v TiuQccysi- xkI xaT07tT(>i£ofievriv, ttjv 
ä' 'A&TjV&v <pQOvr\Biv ovßav xccl vovv, iti Si 
aQStrjv ilaim ZQiopivriv Kai yv\iva£oyi£vT}v . 
Die vollständig auf uns gekommenen Er- 



dite, wolle sie ihm verschaffen, wenn er ihr 
den Preis zuspreche. Paris, durch die Schilde- 
rung von Helenas Reizen gelockt, läfst sich 
von Aphrodite, um sicher zu gehen, das Ver- 
sprechen wiederholen und giebt ihr den Apfel. 
Apulejus Metam. 10, 80 — 32 schildert eine 
Aufführung (Mimus) des Parisurteils in Korinth. 
Auf einem mit Wiesen und Bäumen ge- 
schmückten Bergesabhang, über den ein Bach 



Zählungen des Parisurteils beginnen mit Ovid, 20 herabeilt, hütet Paris seine Herde, in schöner 



Epistel des Paris 69 — 81. In einsamer Wald- 
gegend auf dem Ida wurde Paris durch die 
Ankunft der von Hermes geführten Göttinnen 
überrascht. Den Erschrockenen beruhigte 
Hermes und forderte ihn im Namen des Zeus 
zum Schönheitsurteil auf. Darauf entfernte 
sich der Götterbote. Paris fafste sich ein Herz, 
betrachtete die Göttinnen und fand sie alle 
drei so schön, dafs er bedauerte, nur einer 



Landestracht, mit einer goldenen Tiara auf 
dem Kopfe. Hermes naht ihm und überreicht 
ihm einen vergoldeten Apfel, indem er ihm 
den Zweck desselben andeutet. Hera kommt 
mit Diadem und Szepter, danach Athena mit 
einem Helme, den ein Olivenkranz schmückt, 
dazu Schild und Lanze; zuletzt Aphrodite, fast 
unbekleidet, nur ein dünnes seidenes Gewand- 
stück deckt ihre Scham, das der Wind bald 



den Vorzug geben zu können. Doch gefiel ihm 30 lüftet, bald sich dem Leibe eng anschmiegen 



schon jetzt im Grunde genommen Aphrodite 
am besten. In dem Bestreben, den Vorrang 
zu erhalten, suchten die Göttinnen den Paris 
durch grofse Versprechungen zu beeinflussen, 
Königsherrschaft verspricht Hera, Kampfes- 
ruhm Athena, Helenas Liebe Aphrodite und 
gewinnt damit vollends den Sieg. 

Eine eingehendere Schilderung giebt Lu- 
kianos, dial. deor. 20, freilich in spöttelndem 



läfst. Hera wird begleitet von Kastor und 
Polydeukes, Athena von Kriegsdämonen (Terror 
und Metus), Aphrodite von Eroten, Grazien, 
Hören. Durch ihre Bewegungen und dazu 
ertönende Musik werden die Versprechungen 
der Göttinnen veranschaulicht, Herrschaft über 
Asien, Kampfesruhm, ein Weib schön wie 
Aphrodite. Paris giebt den Apfel der Aphrodite. 
Kolluthos folgt in seiner aQXayr] 'EUvr\e 



Tone. Zeus giebt dem Hermes den Apfel mit 40 wohl einem alexandrinischen Dichter, wie 



der Aufschrift r) xalrj Xaßttio. Mit ihm soll 
er zu Paris, dem Sohne des Priamos, auf das 
Gargaron, einen Gipfel des Idagebirges, gehen. 
Paris soll, weil er selbst schön und in Liebes- 
angelegenheiten erfahren ist, über die Schön- 
heit der drei Göttinnen urteilen und der 
schönsten als Zeichen den Apfel geben. Hermes 
schwebt mit den Göttinnen herab. Schon von 
weitem sehen sie den Paris, einen Hirtenstab 



Zoellner, Analecta Ovidiana S. 113 meint, dem 
Rallimachos. Eris hat einen Hesperidenapfel 
unter die zur Hochzeit des Peleus versammelten 
Götter geworfen. Erst nimmt ihn Hera in 
Anspruch, dann Athena, endlich Aphrodite, 
OTt xrEßas iatlv 'Eprorroi'. Zeus beauftragt den 
Hermes, zu Paris zu gehen, SiaKQivuv Ss fttäav 
xtxXso xal ßlsqxxQcov £,vvoyß\v neu xvxXartQoawitiov, 
also soll er nur das Gesicht betrachten, j eden- 



in der Hand, auf halber Höhe des Berges mit 50 falls nur dieses unverhüllt sehen, ganz im 



seiner Herde beschäftigt. Als er hört, dafs er 
Göttern gegenüberstehe, wird er ängstlich und 
mufs beruhigt werden. Dann aber erhebt er 
den Einwand, dafs er gar nicht die nötige 
Bildung habe, um über so hohe Schönheit zu 
urteilen. Ihm scheine jede der drei so schön, 
dafs das Auge sich von ihrem Anblick gar 
nicht trennen wolle. Da aber Hermes erwidert, 
dem Befehle des Zeus dürfe man nicht wider- 



Sinne der Kyprien. Die Göttinnen schmücken 
sich (■ji&tsa 8s la>itiQr\v Kai aiislvova di'ftro 
jiopqpjjV). Aphrodite lüftet den Schleier, steckt 
die Haare mit einer Nadel (nsgövri) fest und 
schmückt Haupthaar und Nacken mit. Gold; 
aufserdem vertraut sie auf ihren Ktazog. Kröten 
begleiten sie. Paris weidet die «atowia iii)Xa. 
Die Herde befindet sich zu beiden Seiten eines 
Baches, auf der einen Seite Kinder, auf der 



sprechen, bittet er noch, die beiden, welche 60 anderen Schafe. Das Fell einer wilden Ziege 
" ' -ii '■ u •■ 1 i_ _•■!____ __-.i.i di en t dem Paris als Gewand, es hängt ihm 

um die Schultern und fällt bis auf die Schenkel. 
Den Hirtenstab hat er liegen lasnen. Kr be- 
schäftigt sich in einer Felsgrotte mit der 
Syrinx, über der er wohl einmal seine Herde 
vergessen kann. Die Tiere aber bleiben, auch 
wenn er nicht acht giebt, ruhig an ihrem Ort 
und stören sein Hirtenlied nicht durch Brüllen 



den Preis nicht erhielten, möchten ihm nicht 
zürnen, und stellt zunächst die Bedingung, 
dafs die Göttinnen sich ihm völlig unverhüllt 
zeigen sollen, damit er ihre Vorzüge genau 
ermessen könne. Nun betrachtet er alle zu- 
gleich, und nachdem er sich satt gesehen hat, 
verlangt er jede noch einmal einzeln zu sehen, 
um besser urteilen zu können. Während er 
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oder Blöken. Da sieht er den Hermes heran- 
nahen und springt erschrocken auf, um vor 
der göttlichen Schar zu fliehen. Hermes be- 
ruhigt ihn. Paris soll die Schönste (xgocpsQeOTSQov 
rfäog OTtcoTiijs) feststellen und ihr den Apfel 
reichen. Er betrachtet nun die Göttinnen der 
Reihe nach in ihrer Schönheit und ihrem 
Schmucke. Ehe er sein Urteil spricht, tritt 
Athena an ihn heran und verspricht ihn zu 
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p. 154 M. erklärt die Sage vom Parisurteil 
für unglaublich und versucht sie or. 20 (xeol 
&vuxa}Qriosag) p. 266—268 M. in geschichtliche 
Wahrheit aufzulösen. Paris gilt ihm als Bei- 
spiel eines Menschen, der in der Einsamkeit 
unnützen Träumereien nachhängt. Sein Lieb- 
lingswunsch war ein schönes Weib, das alier- 
schönste Weib. Er hörte, Helena wäre das, 
was er ersehnte. Wie aber sie gewinnen? 



i — -ir • — T i "»°r" vu » '"" ""■ ™<*n vi ersemiue. wie aoer sie gewinnen? 

emem starken Kriegshelden zu machen. Hera 10 Wenn Aphrodite sie ihm verspräche und ver- 



will ihm die Herrschaft über ganz Asien geben. 
In den Kampf brauche er nicht zu ziehen, das 
könne er anderen überlassen. Er werde Helden 
genug haben, denen er nur zu befehlen brauche. 
Darauf tritt Aphrodite heran, entblöfst ihren 
Oberkörper und läfst auf Paris den vollen Reiz 
ihres Leibes wirken. Sie verspricht ihm eine 
Gemahlin von hoher Schönheit, daran habe er 
mehr als an Königreich und Siegesruhm 



Helena soll die seine werden. Sogleich über- 20 Phrygius cap. 7 ist das Schönheitsideal nicht 



reicht Paris den Apfel der Aphrodite, die ihrer 
stolzen Freude den beiden anderen Göttinnen 
gegenüber Ausdruck giebt. 

Der Apfel als Zeichen für die Schönheits- 
siegerin findet sich also in den eben wieder- 
gegebenen Erzählungen des Lueian, Apulejus 
(malum aureum oder braeteis inauratum) und 
des Kolluthos (goldener Hesperidenapfel). Sonst 
bei Lueian dial. mar it. 5 [ifjlöv xi 1td.yxa.X0v, 



schaffte? Wie Aphrodite dazu veranlassen? 
Wenn man ihr den Preis der Schönheit zu- 
erkennen würde gegen Hera und Athena. 
Schliefslich bildete er sich ein, von Zeus zum 
Schönheitsrichter über die Göttinnen ernannt 
zu sein. Da er nun die Macht und die Mittel 
dazu hatte, baute er Schiffe, fuhr nach Griechen- 
land und entführte die Helena, womit für Troja 
viel Unglück herauf beschworen, war. Bei Bares 

V*n Vnlnini t> iio-i-. "7 i a4- Ann C_ ._1-. 7?-_^ 1 - _-..* J 1 * _ I_ J_ 



eine Wahnvorstellung, sondern ein Traum- 
erlebnis des Paris. Sattustius, de diis et mundo 
cap. 4 (Mullach, fragm. philos. graec. 3, S. 32) 
erzählt kurz : Um den von Eris hingeworfenen 
goldenen Apfel streiten sich die Göttinnen, 
werden von Zeus zu Paris geschickt, und diesem 
scheint Aphrodite die schönste zu sein, weshalb 
er ihr den Apfel giebt — und giebt folgende 
Deutung: Der Apfel ist die Welt, die aus 



,, ." ; " t—r-"- ■"• '*~/i."»">>', ^ouuuiig. ±j V l xipiei isu uie wen, aie au 

XQVGovv oXov mit der Aufschrift jj xaXri Xaßixa 30 einander entgegengesetzten Bestandteilen zu 



(so auch in der Hypothesis _zu Kolluthos und 
ähnlich Tzetz. zu Lycophr. 93 goldener Apfel 
mit der Aufschrift xfj xaly xb (ifjXov), Lueian. 
sympos. 35, Apollod. bibl. ep. 3, 2 pfji.ov xsqI 
xdXXovg "Eoig ijißdXXst,, Schol. Eurip. Androm. 
277 TtCQi xov (irjlov fjX&ov xQt^-jjaöjisvab, Sal- 
lustius de diis et mundo cap. 4 [irjXov %ov6ovv, 
Hygin. 92 malum dicit (sc. Eris) quae esset 
f'ormosissima attolleret, Serv. zu Verg. Aen. 1, 27. 

Die Nacktheit der Göttinnen ist eine 40 olov 



Zuthat etwa alexandrinischer Zeit, um der 
Sache einen lüsternen Beigeschmack zu geben 
(vielleicht unter dem Einflufs von Kunstdar- 
stellungen, siehe Welcher, Alte Denkmäler 5, 
368). Prop. 2, 2, 13. 14 divae, quas pastor 
viderat olim Idaeis tunicas ponere vertieibus 
geht doch wohl auch auf einen Alexandriner 
zurück. Ebenso Ovid. ars 1, 247 s. luce deas 
caeloque Paris speetavit aperto, cumdixit Veneri: 
vincis utramque, Venus. Vgl. Dracontius, rapt. 
Hei. 65 und mehr Stellen, griechische und 
lateinische, bei Zoellner, Analecta Ovidiana 
S. 62 ff. Dagegen wird es bei Kolluthos nach 
älterer Weise als Schamlosigkeit bezeichnet, 
dafs Aphrodite ihren Busen entblöfst. 

Von antiker Umdeutung des Parisurteils 
wird mehrfach berichtet. Nach Schol, Eurip. 
Androm. 277 war Antikleides der Meinung, 
dafs drei lockere Dirnen der Umgegend um 



sammengesetzt ist, daher von Eris herrührend. 
Die Götter sind die die Welt lenkenden Kräfte, 
die miteinander zum Wohle der Welt zu wett- 
eifern scheinen. Paris, die wahrnehmende 
Seele, sieht von allen Weltkräften nur die 
Schönheit und spricht ihr also den Apfel zu. 
Proclus dagegen (in Piatonis rempubl, ed. Kroll 
p. 263, 21) greift für seinen Zweck nur die 
Anerbietungen der Göttinnen heraus: Xiym 61 
ninv s." irm ngoxsivovTui ßloi xgtlg , ßaaiXixbg 



Et xeo 



iQwTix.bg ntolniLL-KÖg, äoitsQ xä> 'AX^dvSgm tpaelv 
01 jwd-oi, xrjv fiel' nooxüvai xbv ßaaiXixbv %r\v 
Hoav, xijv dl xbv igcoxixbv xrjv 'A<pooäLxr\v, xj]v 
öl tbv avSosiov xul noXspiiibv xr\v 'A&rjväv. 

Entführung der Helena. 

In den Kyprien schlofs sich die Entführung 
der Helena an das Versprechen der Aphrodite 
an, welches sie dem Paris gegeben hatte. Sie 
so treibt ihn und ist ihm behilflich, Helena zu 
gewinnen. So lautet die herrschende Sage, 
der gegenüber die abweichenden Erzählungen 
nur als vereinzelte Neuerungen zu betrachten 
sind. Wenn in der Ilias das Parisurteil als 
Ursache der Fahrt nach Griechenland nicht 
erwähnt wird, so darf daraus nicht gefolgert 
werden, dafs eine andere Auffassung zu Grunde 
liegt. Dafs Aphrodite die Anstifterin war, geht 
z. B. aus II. 3, 400 ff. hervor. Die Kyprien ent- 



— „ -„„_„„ „^^^ „ OJ . .mg^tiim um z,. u. aus ±1. 0, 4uun. nervor. uie Ayprten ent- 
den Preis der Schönheit gewetteifert hätten 60 hielten nach der Angabe des Proclus (Kinkel 



(tqioc ydg iexi xeov imvaigicav yvvaia fiaxXd. tlg 
xr\v xijg t-üfioeqpiKg xQiaiv xccxaaxävxa). Chry- 
sippos in den 'H&mä giebt (nach demselben 
Scholion) als Sinn der Sage- an, dafs Paris 
erwogen habe, wonach er am meisten streben 
solle, nach Kriegsruhm, Liebe oder Herrschaft 
und sich für die Liebe entschieden habe. Bio 
Chrysostomos or. 11 (vtcsq xov "IXiov (irj aXCövai) 



S. 17) folgendes: Paris rüstet sich auf den 
Rat der Aphrodite zur Fahrt (vamuiyslxai). 
Helenos weissagt die Zukunft. Aphrodite be- 
stimmt den Aineias zum Begleiter des Paris. 
Kassandra verkündet gleichfalls das kommende 
Schicksal. Alexandros (wie er hier immer ge- 
nannt wird) kehrt, in Lakedaimon angelangt, 
bei den Tyndariden ein (also in Aniyklai) und 
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besucht "dann in Sparta den Menelaos. Beim 
Mahle giebt er der Helena Geschenke. Menelaos 
fährt nach Kreta und überläfst seiner Gemahlin, 
für die Gäste zu sorgen, so lange sie verweilen 
wollen. In dieser Zeit führt Aphrodite die 
Helena dem Paris zu. Nachdem sie sich in 
Liebe vereinigt haben (fista ty\v (uitr), raffen 
sie den gröfsten Teil der vorhandenen Habe 
{xa %Xüa%a v.tr]\t,axa) zusammen und fahren 
bei Nacht ab. Hera schickt ihnen einen 10 
Sturm. Alexandros nach Sidon verschlagen 
erobert die Stadt. Von da setzt er die Fahrt 
nach Ilion fort und feiert hier seine Ver- 
mählung. — Der Schlufs der Erzählung ent- 
spricht nicht dem wirklichen Inhalte der Kv-XQia 
htr\, wie aus Herodot 2, 117 hervorgeht (bei 
Kinkel S. 25, frgm. 8). Vielmehr berichteten 
die Kyprien, dafs Alexandros und Helena von 
Sparta aus in drei Tagen Ilion erreichten bei 
günstigem Winde und ruhiger See (evocü rs 20 
nvBv^iati %Qr]6<iii£vos v.al ftuluaGfi XsLtj). Also 
ist in der bei Proklos gegebenen Fassung etwas 
den Kyprien Fremdes eingemischt, um Über- 
einstimmung mit der llias zu erzielen. 

In der llias wird die Entführung der Helena 
nur kurz erwähnt, F 46 — 49 und 443 — 445, 
hier mit dem Zusätze, dafs Paris auf der Insel 
Kranae zum erstenmale Helenas Liebe genofs. 
Dazu macht Strabo 9, 1, 22 (p. 399 C.) die Be- 
merkung: ravTTjv yaQ Xiysi Kgavätjv xr\v vvv 30 
*EXivi\v &7tb xov ixsl ytviedai xr\v fil^iv. Der 
Baumeister, welcher dem Paris die Schiffe zu 
der Fahrt zimmerte, wird genannt E 59 ff. : 
. . . G>ip£xXov ivr\$axo, xsxxovog vlbv 'Aofio- 
vLSecü ... Off xßi 'AX£h,avS(>(p X£is.xr\vaxo vfjag 
Haag &Q%s%atiovg. Dafs hier Phereklos (und 
nicht etwa Harmonides) als der Erbauer der 
unheilvollen Schiffe bezeichnet ist, geht aus 
dem Zusammenhange der Verse 59 — 65 klar 
hervor. So spricht auch Lycophron V. 97 von 40 
<t>£p£v.Xeioi. noäcg (entsprechend Tryphiodorus 
V. 60, Colluthus V. 197), ebenso Apollod. bibl. 
epit. 3, 2 Ttrj^cciiivov #£p£xXoi> vfjag, Ov. her. 15, 
22 Phereclea puppis. Nur die Schölten zu der 
Homers teile und Tzetzes zu Lycophron schwanken. 
Ohne Grund fafst R. Wagner, Epitoma Vati- 
cana ex Apollod. bibl. S. 173 f. die Stelle der 
llias so auf, als ob es sich um Harmonides 
handle. Auf dem Wege von Sparta nach 
Troja war Alexandros laut llias Z 290 in 50 
Sidon, von wo er geschickte Weberinnen mit- 
brachte. 

Euripides erwähnt ebenso wie das Paris- 
urteil auch die Entführung der Helena mehr- 
fach, sicherlich ebenfalls im Anschlufs an die 
Kyprien, z. B. Iph. Aul. IIa.: Paris besticht 
die Helena durch sein glänzendes Auftreten 
(&v&riQbg (isv £i[iAxa>v axoXrj %Qvaä> xs Xa^ngog 
ßaoßüpw %Xidrniaxi,, vgl. auch Tro. 991 — 996) 
und entführt sie in Abwesenheit des Menelaos. 60 
Vgl. Iph. 180 f., wo Helena als S&qov Tag 
'AtpooSLxag bezeichnet wird, ferner Androm. 
103 f. und 592—604; See. 631 ff.: 'ISaiav <kt 
■jto&xov vXav Ale^ccvSoog zlXaxivav ixa^isd^ aXtov 
in' oläfia vavßToXrjetov 'EXevag inl Xixxga; 
Tro. 943: Menelaos fuhr nach Kreta und lieft 
den Paris bei Helena zurück. 

Kolluihos schildert den Hergang folgender- 
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mafsen: Phereklos erbaut dem Paris, der in 
Liebe zu Helena entbrannt ist, Schiffe. Paris 
fährt, zum Teil bei stürmischer See, an der 
thrakischen Küste entlang nach Griechenland 
hinüber. In Lakedaimon angekommen, schreitet 
er durch die Stadt zum Hause des Menelaos, 
der sich auf Kreta befindet. Als Helena den 
Gast erblickt, der an Schönheit den Göttern 
gleicht, etwa dem Dionysos, nötigt sie ihn 
einzutreten, sogleich von Liebe zu ihm er- 
griffen. Sie weifs nicht, soll sie ihn für Eros 
oder Dionysos halten. Endlich fragt sie ihn 
nach seiner Herkunft: aus Griechenland komme 
er wohl nicht, da die griechischen Fürsten ihr 
bekannt seien. Darauf giebt sich Paris mit 
Stolz als troischen Königssohn zu erkennen, 
erzählt von dem Urteil über die drei Göttinnen 
und dafs ihm Aphrodite die liebliche Helena 
versprochen habe. Er fordert Helena auf, sich 
mit ihm zu vermählen und damit dem Wunsche 
der Göttin nachzukommen. Helena läfst sich 
rasch gewinnen. Zu nächtlicher Stunde segeln 
sie ab. Die verlassene Tochter Hermione ruft 
am nächsten Morgen ängstlich nach ihrer 
Mutter, bis ihr diese im Traume erscheint und 
sie über das Geschehene aufklärt. Unterdes 
gelangt das liebende Paar nach Troja, trotz 
Kassandras böser Ahnungen mit Freuden 
empfangen. 

Nach Apollod. epit. 3, 2 war Paris neun 
Tage bei Menelaos; am zehnten fahr Menelaos 
nach Kreta, um seinen Grofsvater zu bestatten. 
Diese Zeit benützte Paris, um die Helena zu 
entführen. Sie liefs ihre neunjährige Tochter 
Hermione zurück, nahm ihre Kostbarkeiten 
(XQrjiiaTa) gröfstenteils an sich und entfloh mit 
Paris bei Nacht. Ein von Hera gesandter 
Sturm trieb sie nach Sidon. Um etwaigen 
Verfolgern zu entgehen, hielt sich Paris längere 
Zeit in Phoinikien und Kypros auf. Als er 
sich sicher glaubte, kehrte er nach Troja 
zurück. Hygin f. 92 hat nur die kurzen Worte : 
Alexander Veneris impulsu Helenam a Lace- 
daemone ab hospite Menelao Troiam dbduxit 
eamque in coniugio habuit cum ancillis duabus 
Aethra et Thisadie (f. 79 Phisadie). 

In der dem Alkidamas zugeschriebenen Rede 
'Oävaenvg (4. Jahrh. v. Chr., bei Blafs im An- 
hange zur Antiphonausgabe) 17. 18 wird als 
Grund für die Fahrt des Alexandros nach 
Sparta angeführt, dafs er das delphische Heilig- 
tum sehen wollte, aufserdem auch durch den 
B.uf von Helenas Schönheit gelockt wurde und 
die Heimat des Telephos kennen zu lernen 
wünschte. In dieser Zeit kamen die Söhne 
des Molos aus Kreta mit der Bitte, MenelaoH 
möchte hinüberkommen und den Streit um da« 
Erbe ihres Vaters schlichten. Menelaos ent- 
schlofs sich zu der Fahrt und überlieft seiner 
Frau, für die Gäste aus Troja zu sorgen u. s. w. 

Ohne Zusammenhang mit dem Parisurteil 
ist auch die Erzählung dos Malalas 6, 116 ().: 
Paris soll dem Apollon in Griechenland opfern 
und wird von s#inem Vater mit Geschenken 
an den Gott und an die griechischen Fürsten 
ausgestattet, auch mit Briefen an die letzteren. 
Hundert Mann begleiten ihn. Menelaos em- 
pfängt ihn freundlich. Während er in Kreta 
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weilt, gewinnt Paris die Helena und entführt Erbschaft seines Grofsvaters Katreus teilzu- 

sie nebst Aithra und Klytaimnestra, 300 Pfund haben, kommt Alexandras, von Aineias und 

Geldes, wertvollem Schmuck und Silber und anderen Verwandten begleitet, in sein Haus, 

fünf Zofen. Paris fährt zuerst nach Sidon, verliebt sich in die schöne Helena und ent- 

dann zu Proteus, König von Ägypten (das führt sie nebst vielen Kostbarkeiten; auch die 

Opfer für Apollon unterblieb). Den Verfolgern Aithra und Klymene, Verwandte des Menelaos, 

gelingt es nicht, ihn einzuholen. Nach einiger welche bei Helena lebten, nahm er mit. Nach 

Zeit kehrt er nach Troja zurück. Helena Kreta kam ein Bote, der dies alles meldete; 

erklärt durch ihre Abstammung dem Hause dazu entstand das Gerücht, dafs das Haus des 

des Priamos näher zu stehen als dem des 10 Königs erstürmt und seine Herrschaft gestürzt 

Menelaos. sei . . . Palamedes, Odysseus und Menelaos 

Am buntesten ausgestattet hat die Sage gehen nach Troja, um Helenas Rückgabe zu 
Dracontius in dem Gedichte de raptu Helenue, verlangen. Alexandros war noch nicht da, er 
mit starken Abweichungen von der herkömm- war von heftigem Winde nach Cypern (vgl. 
liehen Behandlung, wohl in mittelbarem oder Apollod. bibl. und Dracontius) getrieben worden, 
unmittelbarem Anschlufs an griechische Er- Von da nahm er einige Schiffe mit, fahr nach 
findung. Paris will eine Fahrt übers Meer Phönizien, brachte den König von Sidon, der 
unternehmen. Um dieser Fahrt ein erwünschtes ihn gastlich empfangen hatte , bei Nacht in 
Ziel zu geben, trägt ihm Priamos auf, die hinterlistiger Weise um und entwendete auch 
Hesione von Telamon zurückzufordern. Als 20 hier viele kostbare Dinge. Das Volk suchte 
Begleiter giebt er ihm mit Antenor, Polydamas den Trojanern die Beute wieder abzujagen, 
und Aineias. Bei Telamon ist nichts auszu- Nach hartem, für beide Teile verlustreichem 
richten. Paris wird von Hesione mit verwandt- Kampfe gelang es ihnen aber zu entkommen, 
schaftlicher Freundlichkeit begrüfst; seinen Inzwischen hatte Priamos die Klagen über 
Auftrag auszuführen ist, wie er erkennt, un- Paris mit dem Bemerken zurückgewiesen, dafs 
möglich. Auf der weiteren Fahrt wird er man seine Ankunft abwarten müsse, ehe man 
durch einen Sturm nach Cypern verschlagen. den Beschuldigungen Glauben schenken könne. 
Um diese Zeit befand sich Menelaos in Kreta Nun kam er mit Helena an. Priamos fragte 
und seine Gemahlin Helena in Cypern, um an seine Söhne um Rat; sie antworteten alle, 
einem Feste der Aphrodite teilzunehmen. Sie so Helena dürfe nicht zurückgegeben werden, 
bot dem schiffbrüchigen Paris ihre Gastfreund- Der Widerspruch des Volkes wurde von Alexan- 
schaft an, damit er, der Königssohn, ein dros und seinen Brüdern durch gewaltsamen 
würdiges Obdach finde. Auf dem Wege zu Angriff unterdrückt. Helena erklärte auf Be- 
ihr beschliefst Paris, das Heiligtum der Aphro- fragen, sie sei mit Alexandros verwandt und 
dite zu besuchen. Weifse Schwäne fliegen am stünde dem Priamos und der Hekabe näher 
Ufer hin und treiben einige Tauben sanft zum als den Söhnen des Pleisthenes. 
Fluge an. Diese werden von einem Falken Bei Daves Phrygius fährt Alexandros an 
und einem Habicht bedrängt. Das Zeichen der Spitze einer trojanischen Flotte in kriege- 
erklärt der Augur so : die Tauben bedeuten rischer Absicht (um der von Telamon geraubten 
eine Heirat, die Schwäne Abstammung von Zeus, 40 Hesione willen) nach Griechenland ; trotz un- 
der Falke schreckliches Schicksal, der Habicht günstiger Prophezeiungen des Helenus, Panthus 
heifse Kämpfe. Paris bittet die Göttin, sie und der Kassandra. Den Alexandros begleiten 
möge das Gute in Erfüllung gehen lassen, das De'iphobos, Aineias, Polydamas. Er soll zuerst 
Böse nicht. Der Augur solle es abwehren. nach Sparta gehen und die Dioskuren um 
Darauf tritt Paris in das Heiligtum. Seine Beistand bitten. Wenige Tage, ehe Alexandros 
Gewandung schimmert von Gold und Purpur. die Insel Kythera erreichte, begegnete ihm 
So erblickt ihn Helena, die sich gerade auch Menelaos, der sich auf dem Wege zu Nestor 
in den Tempel begeben hat, und entbrennt in nach Pylos befand. Als Helena hörte, dafs 
Liebe zu ihm. Als er sie dann aufsucht, läfst Alexandros in Kythera sei, beschlofs sie, sich 
sie sich rasch gewinnen. Eben sind sie auf 50 dorthin zu begeben. Als sie in dem am Strande 
dem Wege zum Hafen, um gemeinsam die Insel gelegenen Ort Heläa anlangte, kam Alexandros 
zu verlassen , da sieht Paris eine griechische hinzu. Sie sahen sich und waren von einander 
Schar, die sie verfolgen will. Es gelingt ihm entzückt. Helena hatte sich vorgenommen im 
aber mit Helena das Schiff zu erreichen , ehe Tempel des Apollon und der Artemis ein Opfer 
er eingeholt wird. Auch Menelaos, der auf zu bringen. Aus diesem Tempel liefs sie 
das böse Gerücht hin herbei eilt, hat nur das Alexandros bei Nacht von seinen Leuten ent- 
Nachsehen. Inzwischen ist ein Teil der Ge- führen und aufs Schiff bringen, dazu noch 
fährten des Paris, darunter Aineias und Antenor, einige Frauen. Sie liefs es sich gern gefallen, 
heimgekehrt. Den Paris glaubt man verloren, Die Leute aus der Stadt wollten es den Tro- 
trauert um ihn und errichtet ihm ein Grabmal. 60 janern verwehren, wurden aber besiegt, der 
Da naht plötzlich der Vermifste auf festlich Tempel geplündert und viele Gefangene ge- 
geschmücktem Schiffe, und es folgt die Ver- macht. In Tenedos angelangt, tröstete Alexan- 
mählungsfeier. dros die Helena (Helenam maestam aUoquio 

Im 1. Buch des Dictys Cretensis wird die mitigat) und schickte seinem Vater Nachricht. 

Entführungsgeschichte im grofsen und ganzen Priamos empfängt die beiden voll Freude; als 

dem Herkommen nach, im einzelnen mit Kassandra Unheil prophezeit, läfst er sie ein- 

manchen Ausschmückungen erzählt. Während sperren. Die Dioskuren hatten, als sie hörten, 

Menelaos sich in Kreta aufhält , um an der dafs ihre Schwester geraubt sei, sich aufgemacht, 
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'! nm den Alexandros zu verfolgen. Sie kamen Tzetzes zu Lycophron 57 Sohn des Paris und 

aber nur bis Lesbos; alt) sie von dort auf- der Oinone. 

brechen wollten, kam ein grofser Sturm, und Zur Ergänzung vgl. den Artikel „Helena". 

Hie waren versehwunden. . . 

Ptolemaeus Hephaest. 5 erzählt, Helena sei Paris in der Inas. 
■ auf dem Parthenion geraubt worden: xvvr\yovaav An der Spitze der in der Ilias geschilderten 
;. 'EXivriv ivwi tpaaiv iv xmllccQ&svLm bosi donaa- Kämpfe steht der Zweikampf zwischen Paris 
| dfjvat in' 'AXs^dvägov ', xcd Ix'-xXuyüaav xb und Menelaos r 15 — 382. Obgleich anfangs 
I xdXXog äxoXov&TjGai mg &ew. zaghaft, entschliefst sich Paris auf Hektors 
I Nach Tzetzes zu Lycophron 103 raubte Paris 10 vorwurfsvolle Aufforderung, den Kampf mit 
I die Helena, als sie am Strande weilte, und dem, wie er fühlte, überlegenen Gegner auf- 
* entführte sie nach Ägypten: . . . 6 AXi£,av§Qog zunehmen. Mit aller Feierlichkeit wird fest- 
£vxv%mv avty naga xbv aiyiaXbv ftvoiarj vsaexl gesetzt, dafs dem Sieger Helena und die von 
, tcäs Bdx%cag xcel xy 'Ivoi dgitdcag avttjv slg ihr mitgenommene Habe anheimfallen und 
[ Al'ymtxov mtfxo x&xü avxfi ovvaytvtxo. damit der Krieg beendet sein solle. Einer, 
» Die Geschichte von Paris und Helena wurde so wird angenommen, wird dabei auf dem 
auch als Pantomimus aufgeführt. Lucian. Platze bleiben. Menelaos siegt, aber es ge- 
jtspt öpjjjjffttüs cap. 45: xbv Tldgiäog &vie(ibv lingt ihm nicht, den Tod des Gegners herbei- 
xccl xr\v 'EXivrjg aoTtayijv y,nxd xr\v inl xä> zuführen, da dieser in dem Augenblick, wo 
fii]Xa> xqioiv. 20 e r dem sicheren Verderben nahe ist, durch 
Unter den Abweichungen von der üblichen göttliche Hilfe entrückt wird. Nachdem es 
Sage ist zunächst anzuführen, dafs nach He- Menelaos mit Lanze und Schwert vergeblich 
rodot 2, 113 — 115 in Ägypten eine andere versucht hatte, fafste er den Paris am Helm 
Meinung über die Helenaentführung verbreitet und schleifte ihn nach dem Griechenheere zu, 
war: Paris wurde, als er mit Helena absegelte, wobei den Paris der Helmriemen zu erwürgen 
an 'die ägyptische Küste verschlagen. Hier drohte. Da fügte es Aphrodite, dafs der 
wurde Helena von Proteus, dem König des Riemen rifs, und entführte, ehe Menelaos noch 
Landes, zurückbehalten, und Paris mufste ohne mit dem Schwerte hinzuspringen konnte, den 
sie nach Troja fahren (vgl. Artikel „Helena", Paris in eine dichte Wolke gehüllt in sein 
Sp. 1941). 30 Haus und Gemach. Hier zeigt er sich Helena 
In Kreisen, welche der Helena eine fromme gegenüber leicht getröstet. „Diesmal hat mich 
Verehrung widmeten, also wohl in Lakedaimon, Menelaos besiegt, weil ihm Athena geholfen 
jedenfalls unter Dorern, entstand, um die Helena hat; ein andermal siege ich, denn auch mir 
von dem Ehebruche zu reinigen, der Glaube, stehen Götter zur Seite." Dank seiner Be- 
dafs Paris nur ein siSaXov der Helena mit- schützerin Aphrodite sind alle Spuren des 
genommen habe. Nach Schol. Lycophr.. 822 Kampfes an Paris verschwunden, r 392 — 394: 
itQüxog 'HeioSog [:t£pi] xfjg 'EXivrjg xb eiSmXov Er sieht aus wie einer, der sich an einem 
xciQrjyays fand sich davon die älteste Erwähnung fröhlichen Feste beteiligt. Als ob nichts vor- 
bei Hesiod. Der berühmteste Vertreter dieser gefallen wäre, ist er nur von dem Verlangen 
Sage ist Stesichoros (Plato Phaidr. 243 A, vgl. 40 nach seiner Helena beseelt und ruht in ihren 
Isoer. Hei. enc. 64). Die Helena des Euripides Armen, während draufsen Menelaos tobt und 
hat dieselbe Sage zur Voraussetzung. Hera Agamemnon den Sieg seines Bruders ver- 
hat dem Paris die Helena nicht gegönnt und kündet. — Als Hektor auf den Rat des Helenos 
ein Scheinbild geschaffen, das er entführt in die Stadt geht, um einen Bittgang zu Athena 
(V. 29 ff.), während die wirkliche Helena anzuordnen, welche dem Vordringen des Dio- 
nach Ägypten entrückt wird. medes Einhalt thun soll, benützt er die Ge> 
Dio Chrysost. or. 11 (vtisq xov "IXiov fii] legenheit, den Paris zum Kampfe zu rufen, 
l i aXmvai) schaltet den Menelaos als Gatten der Z 280 i ya> äh TlaQiv jisxsXtvaojica, öqipa xaXieam. 
1 Helena aus. Paris ist vielmehr von Anfang Er verwünscht ihn seiner Mutter gegenüber, 
an unter ihren Freiern derjenige, der durch 50 mg xt ol avS-i ycäa %dvoi, denn Zeus hat ihn 
seine Schönheit und seinen Reichtum die als ptyci Ttfjfia für die Troer und den Priamos 
Helena samt ihren Eltern und Brüdern besticht; und seine Söhne aufwachsen lassen. „Wenn 
auch verfehlt er nicht, in einer längeren Werbe- ich ihn in den Hades hinabfahren sähe, so 
rede auf alle Umstände, die zu seinen Gunsten wäre es meine gröfste Freude." (Z 2HI UHo.) 
sprechen, geschickt aufmerksam zu machen. Z 321: Hektor findet den Paris mit seiner 
So läuft er allen anderen Bewerbern, auch dem Rüstung beschäftigt. Auf den Vorwurf, dafs 
Menelaos, den Rang ab. er zur Unzeit grollend dem Kampfe fern bleibe, 
Als Kinder des Paris und der Helena erwidert Paris, dafs er an Groll nicht gedacht 
werden angegeben Schol. Eurip. Androm. 898 habe. Er habe sich nur seinem Kummer hin- 
'Ayavog; Tzetzes in Lycophr. 851: ix dhAXe^dv- 60 gegeben (336 %&tXov 6"' &%rt jryoTQuittd&ai)) sei 
öqov ol TtXniovg <paol xsocaosg xixoxivai Bovvi- aber schon von seiner Gemahlin xur Teilnahm»* 
xov, Köqv&ov, Äyavov xal 'Iöatov. Dictys an dem Streite aufgefordert worden und habe 
Cretensis 5, 5 nennt als Söhne des Paris und es sich auch bereits selber überlegt, In der 
der Helena Bunomus, Corythus atque Idaeus, Hoffnung, dafs der Krl'olg auch wieder auf 
welche durch Einsturz einer Zimmerdecke ver- Seiten der Trojaner sein werde, wolle er sofort 
Unglücken (casu camerae exstineti). Ebenso die Rüstung anlegen und dem Bruder folgen. 
Malalas, O 140 Bovvipog, KoQvftcüog, 'Iäcäog. (Der hier erwähnte Groll dei Paris, von dem 
KÖQvftog ist bei Parthenius 34, Conon 21 und sonst nirgends die Rede ist, und der Kummer, 
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dem er sich hingeben will, obgleich er im unter dem Befehle des Paris, Alkathoos und 

übrigen gar keine Niedergeschlagenheit zeigt, Agenor (V. 93). — N 660: Der Paphlagonier 

sind zwei Hauptanhaltspunkte, um zu erkennen, Harpalion, ein guter Freund des Paris, wird 

dafs die Ilias im Laufe der Zeit Zudichtungen durch einen Pfeilschufs des Meriones getötet, 

und Überarbeitungen erfahren hat. S. Robert, Durch den Pfeil des zürnenden Paris fällt 

Stadien zur Ilias S. 195ff.) Z 344ff.: Helena Euchenor, Sohn des Polyeidos. — N 766ff.: 

beklagt ihr Schicksal, besonders dafs sie an Hektor ruft nach hartem Kampfe die Trojaner 

einen Mann gebunden ist, der kein Ehrgefühl zusammen, um zu beraten, was ferner geschehen 

hat und keinen Mut (roizca ä' ovr uq vvv solle, und findet mehrere der besten Helden 
(jppfVfg liutsdoi ovr ä$ oniaam Uaaovtai 352 f.). 10 nicht: da sieht er den Paris und fragt ihn 

— Z 503 ff.: Paris eilt in blinkender Rüstung nach ihrem Verbleib, wobei er ihn unmutig 

von der Höhe hinab und trifft den Hektor, als anredet: dvßxagi sldog ägiars ywui-uccvig rjitt- 

dieser nach der Zwiesprache mit Andromache gonevra. Paris giebt ihm die Auskunft, dafs 

sich gerade zum Aufbruche anschickt. Paris De'iphobos und Helenos verwundet, die anderen 

entschuldigt sich eifrig, dafs er den Bruder erschlagen seien; er selbst habe sich durchaus 

etwa zu lange aufgehalten habe. Hektor er- nicht vom Kampfe zurückgezogen, wie es sich 

kennt begütigend an , dafs Paris schon seinen für einen wehrhaften Mann gehöre (ovS' iph 

Mann stelle, aber er sei zu nachlässig. Darüber näpnav ScväXxiäa ydvato piJTriQ V. 777). Auf 

seien die Trojaner sehr ungehalten, und ihre Wunsch wolle er auch dem Hektor nach Kräften 
scheltenden Reden bereiteten ihm, dem Hektor, 20 beistehen. — O: Als die Trojaner von Apollon 

grofsen Ärger. „Nun aber auf zum Kampfe. unterstützt unter Führung des durch göttliche 

Das übrige gleichen wir aus, wenn wir für die Hilfe gekräftigten Hektor die Griechen wieder 

Errettung Trojas dem Zeus ein Dankopfer nach den Schiffen zurückdrängen, ist auch 

bringen werden". — H4ff. : Hektor und Paris Paris dabei; er ersticht mit der Lanze den 

kommen den Troern sehr erwünscht. Paris De'iochos durch einen Stofs in den Bücken 

erlegt den Menesthios, den Sohn des Areithoos (vsiatov &(iov). — X 359 : Der sterbende Hektor 

und der Phylomedusa. — H 345 ff. : Nach dem weissagt dem Achilleus , dafs ihn Paris und 

Zweikampfe des Hektor und Aias schlägt Apollon am skäischen Thore umbringen werden. 

Antenor in der Versammlung der Troer vor, — & 249—262 : Priamos schilt die überlebenden 
Helena mit dem geraubten Gut zurückzugeben, 30 Söhne, darunter den Paris, untauglich im Ver- 

und tadelt die gegen die eidliche Verabredung gleich zu den Gefallenen, namentlich zu Hektor. 

verstofsende Wiedereröffnung des Kampfes. Bei diesem harten Ausspruch ist aber Rücksicht 

Paris tritt dem Antrage schroff entgegen. Das darauf zu nehmen, dafs Priamos in schmerz- 

Weib will er keinenfalls geben, die Schätze licher Erregung spricht. 

gern und will noch dazulegen. Priamos ordnet Z 313 ff. wird das schöne Haus des Alexan- 
an, dafs dieser Vorschlag des Paris den Griechen dros erwähnt, das er selbst mit den tüchtigsten 
mitgeteilt werde. Diese sind damit nicht zu- Bauleuten errichtet hat (irdlajiog, d&jia, avlrj), 
frieden (400—404). — 81—85 (Beginn der nahe dem des Priamos und dem des Hektor 
xdlog tid%r), alle griechischen Helden fliehen). auf der Anhöhe (iv koXei ängy). 
Paris tötet ein Pferd des Nestor durch einen 40 A 122 ff.: Agamemnon tötet den Peisandros 
Pfeilschufs in den Kopf. — A (Kampf nach der und Hippolochos, die Söhne des Antimachos. 
Lagernacht). Nachdem Diomedes dem Hektor Dieser hatte, von Paris durch reiche Geschenke 
hart zugesetzt hat, macht er sich daran, den gewonnen, sich hartnäckig gegen Helenas Aus- 
Agastrophos, den er eben getötet hat, der lieferung gesträubt. Ja, Antimachos hatte in 
Rüstung zu berauben. Da spannt Paris, durch der Versammlung der Troer sogar den Rat 
den Stein auf dem Grabe des Bös gedeckt, gegeben, den Menelaos nebst dem Odysseus, 
seinen Bogen auf ihn. Der Pfeil trifft die die als Gesandte gekommen waren, umzubringen, 
rechte Ferse des Diomedes. Paris springt In der Schilderung des Paris, wie er in der 
hervor und äufsert laut seine Freude. Diomedes Ilias erscheint, ist ein gewisser Widerspruch 
stellt sich zwar, als sei die Verletzung un- 50 vorhanden. Einmal wird er als prahlerisch, 
erheblich, mufs aber doch nach Entfernung des kampfunlustig und feige dargestellt, den Troern 
Pfeiles den Kampfplatz verlassen. Das wirkt verhafst; bei anderen Gelegenheiten ist er ein 
auch auf Odysseus, der nun allein zu schwach tüchtiger Mitkämpfer, über den sich die Troer 
ist, um sich gegen die Übermacht halten zu gerade so freuen wie über Hektor. Wenn 
können. A 505 — 507: Im weiteren Verlaufe dieser gelegentlich die kriegerische Tüchtig- 
des Kampfes in Hektors Nähe zeigt sich der keit des Paris anerkennt, aber mit der Ein- 
Pfeil des Paris wirksam durch die Verwundung schränkung, dafs er nicht immer bestrebt sei, 
des Machaon und die darauf folgende Ver- seine Fähigkeiten anzuwenden, so klingt das 
wirrung der Achäer. A 581 ff. : Als Hektor wie ein Versuch, zwischen den widersprechenden 
nach der Stelle eilt, wo Aias kämpft (erst sieg- 60 Angaben zu vermitteln. 

reich, dann bedrängt), ist Paris wiederum in Was die Erscheinung des Paris anlangt, so 

seiner Nähe und schiefst den Eurypylos, der wird seine Schönheit hervorgehoben z. B. V 39. 

dem Aias zu Hilfe geeilt ist, in den rechten 44/45, auch T 392, wo er die Helena erwartet 

Oberschenkel, gerade als Eurypylos dem von v.allA' rs atiXßav xal sifLaai. r 54. 65 werden 

ihm gefällten Apisaon die Rüstung abnehmen an ihm gerühmt ij ts xöjirj xö rs dSos als 

will (also wie bei Diomedes). — M (am Wall Gaben der Aphrodite. Dafs er an männlicher 

der Griechen). Eine der auf den Rat des Po- Kraft und Stattlichkeit hinter den übrigen 

lydamas gebildeten fünf Abteilungen steht Führern des Volkes, insbesondere den Königs- 
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söhnen nicht zurücksteht, geht aus r 333 her- Paris und De'iphobos meuchlerisch angefallen 

vor, wo er den Panzer seines Bruders Lykaon und niedergestofsen. An einen solchen Verrat 

anlegt. Seine Erscheinung in voller Rüstung dachte wohl schon Lycophron 271, wo die den 

ist der des Menelaos ebenbürtig, r 342—343 Achilleus betreffenden Worte uvüig rbv avtl- 

sehen Troer und Griechen mit gleicher Be- noivov iy%iag l'aov u. s. w. „er wird dasselbe 

wunderung auf Paris wie auf Menelaos. Lösegeld zahlen müssen wie Hektor" u. s. w. 

Die Stelle to%b\a Xcaßr\triQ xe'oo; ayXas zur Voraussetzung haben , dafs Achills Leich- 

TiuQ&evonliza (A 385) ist u. a. von Heibig, nam in den Besitz der Troer gelangt ist. Vgl. 

Homerisches Epos S. 241 f. so aufgefafst worden, Schol. z. d. St.: <puelv ort 'AxiXXsvg iqaaS-dg 
als ob xigag eine Haartracht bezeichnen solle, 10 nohiiiv^s ■ ■ ■ tSriXaee rä IlQidfim «uftfia^jjffsu/ 

bei welcher ein Teil der Haare zu einem avtm, ü Xäßoi tijv italSu- ö ii avvt&sTo avtcp 

steifen, hornähnlichen Schopf zusammengerafft äov'vou xal iX&ä>v iv rä> ©vjißQaiov 'AitöXXavo'g 

sei. Der Nachweis, dafs sich eine solche Tracht IsQm 6 AU&vSqos Xä&qa IröS-evei- zbv 'A%iXXia 

irgendwo in alter Zeit findet, und die Auf- xal ovrcog ovvißrj ano&aviTv tbv ygma. Als 

fassung antiker Grammatiker, welche xegag älteste Belegstelle sei noch Hygin. fab. 110 

gelegentlich = Haar setzen (Etym. Magn. 490, angeführt: . . . itaque Danai Polyaxnam . . ., 

24; 504, 43; 531, 29 u. s. w.), genügt nicht, propter quam Achilles, cum eam peteret et ad 

um in dem üiasverse eine derartige geradezu colloquium venisset, ab Älexandro et Beiphobo 

geheimnisvolle Anspielung zu vermuten. Die est occisus, . . . immolaverunt. In der Haupt- 
Bedenken, welche etwa hindern sollten, xsga 20 sache dieselbe Erzählung hat Philostr. Heroic. 

ayXat „geschmückt mit dem (Ding aus) Hörn" 737 p. 204 Kayser, Malal. p. 130 Bindorf 

als weitere unmutige Bezeichnung des Bogen- (= O 165), Bictys 4, 11, Schol. Eur. Tro. 16. 

schützen zu fassen, scheinen dagegen sehr Die Überlieferung über Achilleus und Polyxena 

gering. ist eingehend behandelt von Rieh. Förster, 

Im Kampfe erscheint Paris zwar auch Hermes 17 (1882) S. 193 ff. 

schwer bewaffnet mit Panzer, Schild und Über den Tod des Achilleus siehe in Bd. 1 

Lanze. Meist aber wirkt er als Bogenschütze; Sp. 47 — 51 noch mehr Belege und Einzelheiten, 
dann trägt er keinen Panzer, sondern etwa ein 

Tierfell (r 17 xa^SaXBrjv, hier auch Schwert Sonstige Kampf esthaten des Paris und sein Tod. 
und zwei Lanzen). 30 Dafs Paris durch den Pfeil des Philoktetes 

Als friedliche Kunst wird an ihm die Gabe fällt, steht in der kleinen llias (Auszug des 

des Kitharaspieles gerühmt (T 54), die sich ja Proklos). 

auch mit der Heldenhaftigkeit eines Achilleus Quintus Smyrnaeus erzählt 1, 270 : Paris' 

(I 186) vereint. Pfeil verfehlt den Sthenelos u. trifft den Euenor. 

_,,.,.„ 2, 67 ff.: Paris schilt den Polydamas, der nach 

lod des Achilleus. Penthesileias Fall den Rat giebt, Helena samt 

Dafs Paris und PhoibosApollon den Achilleus ihrer Habe auszuliefern. 3,186ff.: Parisrät, den 

zu Falle bringen werden, wird ihm von Hektor Leichnam des von Apollon getöteten Achilleus 

prophezeit X 359 f.: riyMxi täoif xiv os Häqig in die Stadt zu bringen. 3, 332 ff.: Paris will 
xal <ßoißog AitöXXmv ia&Xbv iovx' oXiacoaiv ivl 40 einen Pfeil gegen Aias absenden, wird aber 

ZxaifiOL Ttvlrjaiv. In der Aiihiopis wird der von diesem mit einem Steine so kräftig auf 

Tod des Achilleus dem entsprechend erzählt. den Helm getroffen, dafs er umsinkt und auf 

In der Inhaltsangabe des Proklos heifst es nach einem Wagen nach der Stadt gebracht werden 

Penthesileias und Menmons Fall (bei Kinkel mufs. 6, 133 ff.: Paris nimmt den Eurypylos, 

S. 33): TQStpdiiivog ä' 'A%iXXsvg tovg Tg&ag xal Sohn des Telephos und der Astyoche, gastlich 

dg tijv xoXlv övvsianeoiöv imb üdgiSog &vai- auf, (297) freut sich des tüchtigen Bundes- 

Qtltai xal AitöXXmvog; bei Apollod. epit. 5, 3: genossen, von dem er sich kräftige Hilfe ver- 

jrpög talg Zxaialg nvXaig ro&vzrai vnb 'AXsgäv- spricht, (316) geht unter den ersten mit in den 

Sqov xal 'AnoXlmvog dg xb acpvgöv. Vgl. Verg. Kampf, (520) hilft dem Eurypylos bei der 
Aen. 6, 57; Ovid. metam. 12, 598—606. Wenn 50 Verfolgung der Griechen. (587) Er wird von 

Paris und Apollon zusammen genannt werden, Thoas mit der Lanze am rechten Schenkel 

so ist es gewöhnlich so gemeint, dafs Paris getroffen und weicht zurück, um seinen Bogen 

den Pfeil abschiefst und Apollon ihn an die zu holen. (631) Er erschiefst den Mosynos, 

gefährliche Stelle lenkt; vereinzelt findet sich Phorkys (Brüder aus Salamis), den Kleolaos' 

die Auffassung, dafs Apollon die Gestalt des den Eetion. 10, 119 ff. Demoleon fällt gleich- 

Paris angenommen habe, Hygin. fab. 107: falls durch den Pfeil des Paris. 10, 207 ff. 

Apollo iratiis Alexandrum Parin se simulans wird seine Begegnung mit Philoktetes ge- 

talum, quem mortalem habuisse dicitur, sagitta schildert, der ihn zu Falle bringt. Paris fehlt 

percussit et oeeidit, desgl. fab. 113: Achillem den Philoktetes und trifft dafür den Kleodoros. 
Apollo Alexandri jigura (sc. oeeidit). 60 Philoktetes verwundet den Paris erst nur leicht 

Als, etwa im Bereiche der alexandrinischen an der Hand, worauf Paris sich wieder zum 

Dichtung, die Sage von Achills Liebe zu Po- Schusse anschickt; da trifft ihn der zweite 

lyxena aufkam, schlofs sich daran auch eine Pfeil des Philoktetes in die Weiche (ßovßmvog 

neue Wendung der Geschichte von seinem vksq&s). Paris verläfst eiligst den Kampfplatz. 

Tode. Achilleus wird unter dem Vorgeben, Die Bemühungen der Ärzte sind vergeblich, 

dafs über seine Vermählung mit Polyxena Nur Oinone, die einstige Geliebte, könnte ihn 

verhandelt werden soll, in das Heiligtum des nach dem Willen des Schicksals retten. Sie 

' thymbräischen Apollon gelockt und dort von weist ihn ab. Sterbend geht er über den Ida 

Koscher, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. III. ÖJ_ 



1603 Paris (in der Kunst) Paris (EinzelbildVerke) 1604 

dahin da sieht ihn Hera voller Freude. Er abgebildet Furtwängler, Masterpieces S. 358 

stirbtauf dem Ida, betrauert von den Nymphen Fig. 154). Ahnlich ist der Torso der Samm- 

und den Hirten der Gegend. 370 ff.: Hekabe hing Somzöe (nr. 24 auf Taf. 15 bei Furt- 

erfährt seinen Tod und beklagt ihn, ebenso wängler, Sammlung Somzee). Bis auf die Kopi- 

(389 ff) Helena 411—489: Oinone läfst sich haltung stimmt überem eme htatue in Kopen- 

mit Paris auf demselben Scheiterhaufen ver- hagen, Sammlung Jacobsen nr. 1052 Em 

brennen 11, 288: Aphrodite ist über den Tod schöner zu einer derartigen Statue gehöriger 

des Paris sehr betrübt. Kopf befindet sich ..in Woburn Abbey abgeb. 

Auch Bares Phrygius hat einige neu er- bei Furtwängler, über Statuenkopien (Abh. d. 
fundene Thaten des Paris, cap. 21: Menelaus 10 bair. Akad., philos.-philol, Kl. 20 Bd.) Tat. 6; 

dringt auf Paris ein; dieser wendet sich im vgl. S. 666). Sonst kommt besonders ein Kopt 

Zurückweichen um und schiefst ihn in den in München in Betracht (Glyptothek 135, in 

Schenkel cap 28: Palamedes erhält von Paris Furtwänglers Beschreibung 263, abg. Lutzow, 

einen Pfeilschufs in den Hals. cap. 35: Paris Münchener Antiken 27). Die Sammlung Somzee 

' verwundet den Aias tödlich, wird aber von hat noch eine Statue des Paris (Taf. 16 nr. 25), 

dem Verwundeten verfolgt und zu Falle der sich mit dem linken Unterarm auf einen 

gebracht Baumstamm lehnt, ein Werk etwa des 2. Jahr- 

Aias im Kampfe mit Paris erscheint schon hunderts n. Chr., aber mit Anlehnung an poly- 

bei Antikleides frgm. 11 (bei C. Müller, Script. kletischen Stil. Die sitzende Pansstatue im 

rer Alex M S 149)' aus Tzetzes zu Lycophr. 20 Vatikan, vollbekleidet, in der rechten den 

464: 'AvTixUlSrig inu nÜQiS6 s <pr)Ci ro^v»ivta Apfel (s. Heilig, Führer 186, 2 Aufl. 192; 

knofravtlv (sc! xbv Ai'avtct). Vgl. Hypoth. Clarac829,'i078)iBt,Jia l chFurtwängkr,Meisterw. 

Sopocl. Ajac: Ol plv yä S tpuaiv, Sri %nb S. 591/2 Anm. 5, ihrer Erfindung und Form- 

nägiäos toa&ds fii&ev eis ™S vav S alyA)QQO&v. gebung nach erst hellenistisch-römischen Ur- 

Dictys Cret. erzählt über das Ende des Paris sprungs und scheint aus einem Gemälde oder 

4 19- Philoktetes und Paris kämpfen mit dem Relief entlehnt. Selbig hält aber gegen lurt- 

Bogen gegeneinander. Zuerst schiefst Paris, wängler an der Meinung fest, dafs diese Statue 

ohne zu treffen Philoktetes verwundet den den Paris in mehr männlicher Auffassung dar- 

Paris an der linken Hand (durchschiefst sie), stelle als die vorhergenannten und eben darum 

dann schiefst er ihn durch das rechte Auge, so das Werk des Euphranor am besten wieder- 

und als er die Flucht ergreift, durch beide gebe. Nach Robert, Votivgemälde eines Apo- 

Füfse so dafs er stirbt, zumal die Pfeile mit baten (19. Hall.Winckelmannsprogr. 1895) S. 21 fi. 

dem Blute der Hydra vergiftet waren. Mit wären vielmehr der Ares Borghese im Louvre 

grofser Mühe gelingt es den Trojanern, die und die ihm verwandten Werke (aufgezahlt 

Leiche zu bekommen. bei Furtwängler, Statuenkopien S. 567) als 

Bei Malalas O 140 fordert Philoktetes auf Paris, und zwar als der von Euphranor ab- 

den Eat des Odysseus den Paris zum Zwei- hängige zu bezeichnen. Vgl. dagegen Furt- 

kampfe heraus Der Verlauf des Kampfes ist wängler S. 566 ff. Eine freie spätere Umbildung 

derselbe wie eben geschildert. Kurz erwähnt ist eine Statue in Rom, abg. Bull, della comnnss. 

wird der Tod des Paris durch die Pfeile des 40 arch. 1887 Taf. 2. Ein ähnlicher Paris, wie der 

Philoktetes auch bei Apollod. bibl. 3, 12, 6, 2 nach Furtwängler vermutlich auf Euphranor 

und epit. 5, 8, sowie Hygin. fab. 112. zurückzuführende, findet sich z. B. in Berlin, 

Über Paris und Oinone siehe den Arikel: nr. 243 bei Conze, Beschreib, d. ant. Skulpt. 



Oinone. 



(Torso); in Dresden (Leplat, Becueil Taf. 58 = 
Clarac 828, 2076) ; in Rom im Vatikan, Heibig 



KunstdarsteUungen. 388 (261), wo noch andere Repliken angegeben 

sind. Noch mehr sind leicht bei Clarac zu 

1. Paris allein. finden. Es ist immer dieselbe Auffassung: 

Berühmt war der Paris des Euphranor (etwa Paris als jugendlich schöner Hirt, zum Teil 
370—330 thätig), erwähnt bei Plinius not. hist. 50 mit dem Apfel in der Hand. 

34 77- Fuphranoris Alexander Paris est, in Auch gemalt findet sich Paris mehrlach, 

quo laudatur quoä omnia simul intellegantur, bei Heibig, Wandgemälde der vom Vesuv ver- 

iuäex dearum, amator Helenae et tarnen Achillis schütteten Städte Campaniens 1267—70: Pans- 

interfector. Diese Bemerkung ist allerdings, büste, jugendlich, mit phrygischer Mutze und 

wie Furtwängler, Meisterwerke d. griech. Plastik Chiton, mit und ohne Köcher, auch Speer oder 

S. 578 mit Recht behauptet, wohl nur ein Pedum (1270 abgeb. bei Zahn, Die schönsten 

klangvoller Ausspruch, aus dem über die Eigen- Ornamente etc. 3, 79). Das Bild Heibig 1279 

art des Werkes nichts zu schliefsen ist. Es zeigt Paris auf dem Ida, wie er auf einem 

ist möglich, dafs verschiedene erhaltene Sta- Felsen sitzt, in der Rechten das Pedum, die 
tuen und Köpfe des Paris auf die Arbeit des 60 Linke aufstützend, bekleidet mit Chiton, Chla- 

Euphranor zurückgehen. Für den jugendlichen mys und phrygischer Mütze, im Hintergrunde 

lockenumrahmten Kopf mit der phrygischen ein Hegender Berggott. Öfter sieht man auch 

Mütze, um den es sich hier handelt, wird ohne Paris (Büste) mit Eros, der ihm über die Schul- 

Zweifel Paris der richtige Name sein. Nach ter guckt und ihn am Ohre zupft oder ihm das 

Furtwängler a. a.,0. S. 592 wäre in einer Statue Kinn streichelt, Heibig 1271—1278, nr. 1271 

in Landsdowne House zu London die Ursprung- abgeb. Termite 3. Abt. 4, 30. Diese GrupP e 

liehe Komposition am vollständigsten erhalten des Paris mit Eros ist allerdings wohl als 

{Clarac Musee de sculpt. 396 E, 664 L, auch Ausschnitt aus einer gröfseren Darstellung zu 
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verstehen. Derselbe Gegenstand wird auch im 
Relief behandelt, z. B. im Palazzo Spada, 
s. Heibig, Führer 989 (2. Aufl.), vgl. 938, und 
in Berlin, bei Conze 928. 

Paris auf etruskischen Skarabäen, inschrift- 
lich bezeichnet, mit dem Bogen beschäftigt, 
ist abg. bei Furtwängler, Ant. Gemmen Taf. 17, 
34. 38 ; Paris (?), der Aphrodite opfernd, ebenda 
Taf. 36, 24. 26. 

2. Paris von seinen Brüdern Dedrängt. 

Auf zahlreichen etruskischen Aschenkisten 
(Brunn, Bilievi delk urne etrusche Bd. 1, 1 — 34 ; 
vgl. Schlie, Die Darstellungen des troischen 
Sagenkreises auf etrusk. Aschenkisten) ist in 
Relief dargestellt, wie Paris, nachdem er un- 
erkannt seine Brüder im Wettkampfe besiegt 
hat, von ihnen bedroht wird und auf den 



Nebenpersonen hinzutreten. Von den Brüdern 
des Paris kann derjenige, der in der Regel auf 
der linken Seite ihm zunächst gekommen ist 
und gewöhnlich durch Aphrodite von ihm ge- 
trennt wird, mit Brunn und Schlie als De'i- 
phobos bezeichnet werden, s. Abb. 1 (nach 
Brunn, Bilievi 3, 6); Hektor ist mit einiger 
Wahrscheinlichkeit auf nr. 29 u. 30 in dem 
reich gerüsteten Krieger auf der linken Seite 
10 zu erkennen, den eine edle Frauengestalt, 
Hekabe, zurückhält. Mehr Namen zu geben 
wird man am besten unterlassen; namentlich 
ist kein genügender Anlafs vorhanden, irgend- 
wo die Oinone und Korythos, den Sohn des 
Paris, anzunehmen. Auf einigen Reliefs ist 
Aphrodite, die dem Paris zur Linken steht, 
geflügelt; mitunter treten zu den Rückenflügeln 
auch noch kleine Flügel am Haupte hinzu. 




1) Paris von seinen Brüdern bedrängt, anwesend Aphrodite u. Priamos (nach Brunn, Rilievi delle Urne etr. Bd. 1, 3, 6) 



Altar des Zsbg sQxelog flüchtet. Paris, ein 50 
schlanker Jüngling, wenig oder gar nicht be- 
kleidet, meist mit der phrygischen Mütze, in 
der Linken einen Palmenzweig als Sieges- 
zeichen, in der Rechten das Schwert zur Ver- 
teidigung bereit, kniet mit einem Beine auf 
dem Altar, den er eben erreicht hat. Rechts 
und links sind seine Brüder nahe, die ihm 
nach dem Leben trachten, ebenso auf einigen 
Darstellungen ihre Schwester Kassandra mit 
einer Doppelaxt bewaffnet. Schützend tritt 60 
Aphrodite zwischen Paris und seine Verfolger. 
Priamos und Hekabe erkennen mit Staunen 
ihren längst totgeglaubten Sohn und suchen 
Frieden zu stiften. Dies ist etwa der gemein- 
same Inhalt der Reliefs, in denen manche 
Einzelheiten natürlich verschieden ausgewählt 
und gruppiert sind, hin und wieder auch Mifs- 
verständisse unterlaufen oder nichtssagende 



Die Hilfe, die sie ihrem Schützling bietet, 
wird gelegentlich dadurch ausgedrückt, dafs 
sie ihre Arme um ihn schlingt und ihn auf den v 
schützenden Altar zieht, z. B. Abb. 2 (nach 
Brunn, Bilievi 8, 17). Kassandra ist in Nr. 18 
u. 28 ein noch nicht erwachsenes Mädchen, 
sonst ein leidenschaftlich heranstürmendes 
Mannweib, welches in rasender Wut seine 
furchtbare Waffe gegen Paris schwingt. 

Abgekürzt findet sich dieselbe Darstellung 
auf dem Deckel einer Spiegelkapsel im brit. 
Museum (Bronzen nr. 729), Paris in der Mitte 
auf dem Altar knieend, links Deiphobos, rechts 
Kassandra. Dasselbe ohne Kassandra ebenfalls 
auf einem Spiegeldeckel im brit. Museum, 
Bronzen nr. 730. Sehr ähnlich Gerhard, Etr. 
Spiegel 1, 21, 1; vgl. S. 86 und Bd. 3 S. 232. 

Die Anregung zu diesen Bildern hat jeden- 
falls das Drama gegeben. 

51* 
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3. Parisurteil. 

Das Parisurteil gehört zu den beliebtesten 
Gegenständen der antiken Kunst; besonders 
häufig sind die Vasenbilder. Eine reichhaltige 
Zusammenstellung der hierher gehörigen Dar- 
stellungen gab Welcher, Annali dell' instituto 
archeol. 17 (1845) S. 132—209, und mit einigen 
Erweiterungen noch einmal Alte Denkmäler 5 
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lieh ähnlich sehen, gestattet die zweite und 
noch mehr die dritte Gattung eine gröfsere 
Freiheit der Auffassung. Die Gestalt des Paris 
selbst wird verschieden gezeichnet. Auf den 
älteren Bildern ist er bärtig und in einfacher 
griechischer Gewandung, das Haupthaar mei- 
stens lang. Er trägt gewöhnlich Chiton und 
Mantel, ausnahmsweise einmal eine Chlamys 
(Welcher nr. 21), hier auch einen kurzen Bart, 



S. 366 — 432. Overbech behandelt in seiner 10 während sonst das Barthaar lang ist. Eine 



Gallerie heroischer Bildwerhe das Parisurteil 
auf S. 206 — 255 im Anschlufs an Welcher, aber 
mit verschiedenen Einwendungen und Nach- 
trägen. Vgl. auch Luchenbach, Verhältnis der 
griech. Vasenbilder zu den Gedichten des ep. 
Kyhlos {Jahrb. f. Phil., Suppl. 11): Einiges 
fügte hinzu Stephani, Compte-rendu 1861 S. 34 
und Harrison, Journal of hellenic studies 7 




2) Paris von seinen Brüdern bedrängt, beschützt von einer geflügelten Aphrodite 
(nach Brunn, Rilfevi 8, 17). 



S. 196 ff. Sonst kommt als zusammenfassende 
Behandlung noch in Betracht Arthur Schneider, 
Der troische Sagenkreis in der ältesten griech. 
Kunst S. 91—103. Die folgende Aufzählung 
bezweckt nicht Vollständigkeit in der Angabe 
der einzelnen Stücke, sondern nur den Nach- 
weis der in der Wiedergabe des Gegenstandes 
erreichten Mannigfaltigkeit. 
Es sind zu nennen 

a) Vasenbilder 

aller Gattungen und Zeiten. Der dargestellte 
Augenblick wechselt: bald ist es der Zug der 
drei Göttinnen, gewöhnlich unter Führung des 
Hermes, bald die Ankunft bei Paris, bald eine 
spätere Stufe der Handlung, Paris mit der 
Betrachtung der Göttinnen beschäftigt. Wäh- 
rend die Bilder der ersten Art einander ziem- 



Kopfbedeckung fehlt mit Ausnahme des eben- 
genannten Bildes, wo er eine enganliegende 
Kappe trägt. Mehrfach ist ihm eine Lyra 
beigegeben, hin und wieder ein Stab (Welcher 
nr. 20 hat beides). Es sind Gegenstände, die 
zu einem Hirten passen. Den Königssohn 
verrät nichts, ebensowenig den Asiaten. Später, 
auf den rotfigurigen Vasen, gehen zwei Auf- 
fassungen neben ein- 
ander her: Paris in 

griechischer Klei- 
dung, zum Teil sehr 

leicht gewandet, 
auch nackt, oder aber 

in bezeichnender 
asiatischer Tracht, 
und zwar dann meist 

schmuckvoll und 
kostbar gekleidet, 
wie man es bei einem 
gewöhnlichen Hirten 
nicht erwarten wür- 
de. Aber wenn auch 
hin und wieder noch 
ein Scepter vor- 
kommt (in beiden 
Arten, z. B. Welcher 
nr. 52 u. 56), um den 
Königssohn zu kenn- 
zeichnen, so hat er 
doch in anderen Fäl- 
len einen einfachen 
Stab oder eine Keule, 
wie ein Hirte, oder 
es ist die ländliche 
Gegend des Idage- 
birges und die Herde 
angedeutet , sodafs 
auch in dem Königs- 
sohn der Hirte nicht 
zu verkennen ist. Übrigens sitzt Paris auf 
diesen Darstellungen in der Mehrzahl der Fälle, 
nur ausnahmsweise kommt er stehend vor, 
umgekehrt wie auf den schwarzfigurigen Bil- 
dern. Einigemal erscheint er mehr als Jäger, 
mit hohen Stiefeln und Doppelspeer, in solchen 
Fällen meist ohne die asiatischen Hosen, in 
leichtem Obergewande und mit „phrygischer" 
Mütze, also in gemischter Tracht. 
60 Es seien nun Beispiele für die verschie- 
denen Von den Vasenmalem gewählten Dar- 
stellungsweisen angeführt: 

1) Hermes führt die Göttinnen zum Urteil, 
schwarzfig. Vase der Samml. Coghill (Millingen, 
Vas. de Sir Coghill Taf . 34, 1 ; K. O. Müller, Denhm. 
1 Taf. 18, 94; Ov(erbech) Taf. 9, 3), nach Harrison, 
Joum. ofhell. st. 7, 201 im Besitz von Mr. Jonidcs, 
Holland Park, London. W(elcher) 1, Ov. 5. 
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2) Ebenfalls Hermes mit den Göttinnen, 
Kylix des Xenokles, R. Bochette, Mon. ined. 
Taf. 49, 1; Ov. Taf. 9, 2 (W. 2, Ov. 1). Wenn 
Hermes den Göttinnen hier gegenüberstellt, so 
ist als Grund nur die Raumnot anzunehmen. 

3) Die Göttinnen schreiten zum Urteil, ohne 
Hermes, Amphora aus Volei, Rom, Museo Gre- 
goriano: Mus. Greg. 2 tav. 37, 2 (W. 5, Ov. 4). 

4) Hermes ist mit den Göttinnen am Ziele 
angelangt und wendet Bich zu ihnen um: Am- 10 
phora aus Volci, Gerhard, Auserlesene griech. 
Vasenbilder Taf. 72 (W. 3, Ov. 6). Ähnlich: 

5) Brit. Mus. 524* (W. 9, Ov. 10), 6) Peters- 
burg, Ermitage, Stephani 246, 7) Berlin, Furt- 
wängler 2154 (hier Hermes mit einem Widder 
auf den Schultern; vor Hermes noch eine 
jugendliche Gestalt unter Mannesgröfse, 
die nicht Paris genannt -werden kann). 

8) Die Göttinnen stehen ohne Hermes 
in ungefähr derselben Haltung wie 4), 
also wohl abgekürzte Wiedergabe des- 
selben Vorganges. Amphora in 
Kopenhagen, im Besitze des 
Königs von Dänemark. Gerhard, 
Auserlesene Vasenbilder Taf. 71 
(W. 4, Ov. 3). 

9) Vor Hermes noch eine Ge- 
stalt im Mantel einhergehend, 
die sich nach Hermes umsieht: 
Brit. Mus. B 236 (W. 11, Ov. 16), 
von Welcher nach Gerhards Vor- 
gange Zeus genannt, wohl doch 
passender als etwa Priamos, wie 
Furtwängler die entsprechende 
Gestalt auf der Münchener Vase 
123 deutet. Am unwahrschein- 
lichsten ist es, dafs Paris so vor 
Hermes hergeht, wie Arthur 
Schneider, Der troische Sagen- 
kreis S. 94 f. (und vor ihm 0. Jahn 
in der Beschreibung der Mün- 
chener Vasen, z. B. 1250) an- 
nimmt. An und für sich könnte 
es befremden, dafs Zeus, ob- 

fleich er den Hermes mit der 
ührung der Göttinnen beauf- 
tragt hat, aufserdem ihnen noch 
selbst vorangehen soll, aber das 
gehört eben zur Bildersprache der Vasen 
und wird dadurch noch leichter glaublich, 
dafs auch andere Götter neben Hermes 
in diesem Zuge vorkommen; hier richteten 
sich die Vasensammler offenbar nicht nach 
dem Wortlaut der Sage, sondern fügten frei 
hinzu, was ihnen passend erschien. 

10) Dieselbe Gruppe auf der Amphora Mün- 
chen 1250 (W. 12, Ov. 15); 11) der Hydria 
München 136 (TT. 13, Ov. 12). 

12) Hinter den von Hermes geführten Göt- 
tinnen folgt Dionysos, München 773 (W. 17, 60 
Ov. 19) ; ebenso 13) Hydria ausVolci( W. 18, Ov. 2). 

14) Hinter Hermes, zwischen ihm und den 
Göttinnen, Apollon mit der Lyra (nicht eine 
„Muse" und auch nicht Paris), Hydria aus 
Volci, Gerhard, Auserles. Vasenb. 173 (W. 42, • 
Ov. 20). Alle fünf Personen stehen, die Göt- 
tinnen heben grüfsend die Hand; der Zug ist 
also angelangt und. Paris in nächster Nähe zu 
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denken. Hermes wendet sich zu den anderen 
um, wie oben nr. 4. 

15) Hermes führt die Göttinnen zu Paris, 
welcher mit auf dem Bilde ist. Er steht dem 
Zuge ruhig gegenüber. Amphora München 101 
(TT. 30, Ov. 24). 




16) Dasselbe Bild abgekürzt, indem eine 
Göttin fehlt (W. 28, Ov. 26): Gerhard, Auserl. 
Vasenb. 172; vgl. ebenda 171, wo die Göttinnen 
vorhanden sind und Paris fehlt. Von einem 
vollständigen Bilde mit 5 Personen ist eine 
bald an dem einen bald am anderen Ende 
fortgelassen. 
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17) Pinax in Florenz, Journ. ofhell. stud. 7 
Fig. 2 auf S. 198, wie 15), Paria dem Zuge 
gegenüberstehend. 

18) Hydria in Berlin, Furtwängler 1895 
(abg. Overbeck Tai 9, 7), W. 40, Ov. 42. Hermes 
führt die Göttinnen zu Paris, gegenseitige Be- 
grüfsung, hinter Hermes zunächst Iris, alle 




fünf mit erhobener Hand, worin wohl nur eine 
Andeutung des Grufses, nicht irgendwelcher 
Beredsamkeit zu sehen ist. Auch bei Paris 
sind wohl kaum die etwa von ihm gemachten 
Einwendungen gemeint. 

19) Paris steht dem ankommenden Zuge 
gegenüber, die rechte Hand erhoben, hinter 
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den Göttinnen Dionysos. Hydria aus Volci 
(TT. 44, Ov. 45). 

20) Italisch-ionische Amphora der 1. Hälfte 
des 6. Jahrhunderts in München (nr. 123) mit 
eigenartiger Darstellung (abgeb. und beschrie- 
ben bei Furtwängler u. Seichhold, Griechische 
Vasenmalerei Taf. 21, vorher bei Gerhard, 
Auserl. Vasenb. 170), W. 45, Ov. 44. PariB, 
hinter dem seine Herde durch drei Rinder, von 
einem Hunde bewacht, angedeutet ist, streckt 
dem herannahenden Zuge die rechte Hand zum 
Willkomm entgegen. Vor Hermes und den 
drei Göttinnen schreitet ein Greis mit 
einem Heroldstab, gleich dem des Her- 
mes. Hier den Zeus zu erkennen hat, 
wie Furtwängler bemerkt, seine 
Schwierigkeiten, aber Priambs an 
die Stelle zu setzen, ist noch 
bedenklicher, zumal er nicht blofs 
zuschauende Person wäre, 
sondern, was der Überliefe- 
rung durchaus zuwiderläuft, 
die Göttinnen zu Paris führen 
würde. Es ist alBO wohl besser 
an Zeus festzuhalten, wenn 
er auch in ungewöhnlicher 
Weise dargestellt ist. Das 
Bild ist seines Stiles wegen 
lange Zeit mifsverstanden 
worden. Was früher daran 
„etruskisch-ägyptisch" oder 
Karikatur schien, ist jetzt 
als ionisch erkannt. 

21) Amphora München 
1269 (abg. Overbeck Taf. 9, 
6), W. 31, Ov. 28. Hermes 
tritt mit den Göttinnen 
grüfsend an Paris heran, wel- 
cher sitzend im Lyraspiel 
innehält, die rechte Hand er- 
hoben. Hermes hält einen 
Kranz in die Höhe. Ganz 
ähnlich: 22) Vase aus Volci, 
Brit. Mus. B 171 (W. 32, 
Ov. 29). 
23) Schale des Brygos im Louvre 
(vgl. Beinach, Repertoire des vases. 
jeints 1, 246), abgeb. Annali dell' 
inst. arch. 1856 tav. 14 und Corne, 
■ Vorlegebl. 8, 3, danach unsere Abb. 3. 
(Vgl. Ürlichs, Vasenmaler Brygos S. 2 
und Klein, Griech. Vasen mit Meister- 
signaturen 1887* S. 179.) Paris unter einem 
Palmbaum sitzend, die Lyra in der Hand, 
den Kopf* schwärmerisch gehoben, singt und 
spielt, während sein Stab am Felsen lehnt. 
Ohne dafs er etwas bemerkt, ist Hermes mit 
den Göttinnen herangekommen. 

24) Schale des Hieron in Berlin, Furt-\ 
wängler 2291, abg. Overbeck Taf. 10, 4. Wiener^ 
Vorlegebl. Ä 5, danach Abb. i. W. 47, Ov. 50. 
Paris sitzt auf einem Felsen, von seiner Herde 
umgeben (4 Ziegen, 1 Schaf), die Lyra in der 
Linken, rechts das Plektron; er hält im Spiel 
eben inne, da Hermes herangetreten ist und 
ihn anredet. Ihm folgen Athena, Hera, Aphro- 
dite, letztere von vier Eroten umflattert, in 
der Linken eine Taube. 
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25) Napf in Berlin, Furtwängler 2610, abg. 
Annali äelV inst. arch. 5 (1833), Taf. E (W. 55, 
Ov. 49). Paris sitzt auf seiner Chlamys bei 
einem blattlosen Baum, in der Rechten zwei 
Speere, neben ihm ein Jagdhund. Paris 
schaut aufmerksam vorgebeugt auf Hermes, 
dem die Göttinnen folgen, zwischen Athen,a 
und Aphrodite ein Eros. 

26) Gefäfs aus der Sammlung des Prinzen 
von Canino, abgeb. Welcher, Alte Denkmäler 
5 Taf. A, 1 (W. 48, Ov. 51). Paris mit Lyra 
in der Linken und Stab in der Rechten sitzt 
auf einem Felsen, Vor ihm Hermes, halb dem 
P., halb den Göttinnen zugewendet, wie 
eben angekommen. Hera mit einem Pfau 
in der Rechten, Stab in der Linken, Athena 
mit einer Eule in der Linken, in der Rechten 
einen runden Gegenstand, der wohl eher ein 
Salbgefäfs als ein Apfel sein soll. Aphro- 
dite mit einem Zweige in der linken Hand, 
dazu ein kleiner Eros auf sie zufliegend, der 
ihr einen Kranz entgegenstreckt. 

27) Mehrfach erscheint Paris vor den 
Göttern erschrocken fliehend, so auf einer 
Amphora in Florenz (attisch, früh sphwarz- 
fig., abgeb. Journ. of hell. stud. 1 Taf. 70). 

28) Ähnlich auf einer anderen Amphora 
in Florenz, abg. Overbeck Taf. 9, 5 (W. 20, 
Ov. 3). Paris, in der Rechten einen langen 
Stock, in der Linken eine Lyra, dreht sich, 
im Begriff zu fliehen, nach Hermes um, der 
mit den Göttinnen ankommt. 

29) Vase der Erbachschen Sammlung, 
abg. Arch. Ztg. 41 (1883), S. 307 (TT. 21, 
Ov. 38). Hermes führt die Göttinnen (lmke 
Hand zum Grufse gehoben) und hält den 
Paris, welcher, die Lyra in der Linken, sich 
zum Gehen wendet, an der rechten Hand fest. 

30) Amphora im Louvre, abgeb. Journ. 
of hell. stud. 7 S. 203, vgl. Harrison ebenda 
S. 200 nr. 4. Paris versucht zu fliehen, Her- 
mes fafst ihn beim linken Handgelenk. 

31) Hydria, Brit. Mus. 3, E 445, abg. Ger- 
hard, Auserlesene Vasenbilder 174, danach 
Abb. 5, und Overbeck Taf. 9, 8 (W. 46, Ov. 
48). Paris, zum Fliehen gewendet, mit Lyra 
in der Linken, wird von dem kräftig heran- 
schreitenden Hermes an der Schulter gefafst, 
während die Göttinnen ihn ruhig begrüfsen. 
Neben Paris ein Felsen, daran ein Tier, 
wohl zur Herde gehörig. 

32) Paris betrachtet die Göttinnen ; Her- 
mes, seines Auftrages ledig, zieht sich zu- 
rück. Amphora aus Nola, Sammlung Blacas. 
(Gerhard, Antike Bildw. 1, 32. Welcher, 
Alte Denkmalerb Taf. A, 2. Overbeck Taf. 10, 
1) W. 49, Ov. 54. Der enteilende Hermes 
ist auf der Rückseite des Gefäfses ange- 
bracht. Paris, auf einem Abhänge sitzend, 
neben dem zwei Widder und ein junges Reh 
sichtbar sind — aufserdem die Kithara 
angelehnt — ist mit den Göttinnen allem. 
Vor ihm steht Hera mit Scepter und Granat- 
apfel, Athena mit Lanze und Helm in den 
Händen, Aphrodite mit einem kleinen Eros 
auf der rechten Hand. Paris hält einen Zipfel 
des Mantels vor das Gesicht, wie geblendet 
von dem göttlichen Glänze. 
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33) Brit. Mus. E 257, abg. Gerhard, Auserl. 
Vasenb. 176. Welcher, Alte Denhm. 5 Taf. A, 3 
(W. 60, Ov. 55). Ähnlich wie 32), nur in ein- 
facherer und strengerer Auffassung. Ganz ohne 




Hermes. Vor dem sitzenden Paris stehen Hera, 
Athena, Aphrodite. Er ist zunächst in die 
Betrachtung der Hera versunken. 

34) Gefäfs aus Kalabrien im Louvre (Ger- 
hard, Ant. Bildw. 1, 25. Welcher, Alte Denhm. 
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5 Taf. B 1). W. 51, Ov. 60. Paris sitzt in phry- 
gischer Tracht, in der Linken einen Hirtenstab, 
einen Hund neben sieb; vor ihm stehen Aphro- 
dite, beide Hände gehoben und in jeder eine 
Taube, und Athena; an dritter Stelle befindet 
sich Hera, sitzend. 

35) Lekythos des 4. Jahrh. auf Kypros, m 
Polis tes Chrysochou gefunden (Journ. of hell, 
stud. 11 (1890) S. 47/48 pl. 4). Paris sitzt, 
mit dem rechten Arm an einen Baum gelehnt, 
die Linke auf eine Keule gestützt, und wendet 
das Gesicht einer weiblichen Gestalt zu, die 
auf der anderen Seite des Baumes sitzt, mit 
dem linken Arm angelehnt. Hinter Paris stehen 
3 Frauen, hinter der ersten ein Eros; die dritte 
legt ihre Hände auf die Schultern der mitt- 
leren, vielleicht als dienende Begleiterin ge- 
dacht, dann würden die übrigen drei Frauen 
die von Paris zu richtenden Göttinnen sein. 
Hermes ist auch hier abwesend. 

36) Auch die Gaben, welche dem Paris für 
den Schönheitsspruch angeboten werden, finden 
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hinter ihr ein Eros. Dazu kommt am linken 
Ende, auf der Seite, wo sich Athena befindet, 
eine geflügelte Nike mit einem Kranze in der 
Hand und ein Mann in asiatischer Königstracht, 
am rechten Ende eine weibliche Gestalt mit 
Scepter. Wenn man die Nike und den König 
auf die Verheifsungen der Athena und der Hera 
bezieht, so ist in der Frau zur Rechten Helena 
zu erkennen als die Gabe der Aphrodite. Wenn 

10 Paris hier nicht, wie in nr. 36), ein Scepter 
führt, so könnte das auf eine Überlegung des 
Malers zurückgehen, da ja dem, der bereits 
den Herrscherstab hat, die Königswürde nicht 
mehr als besondere göttliche Gabe angeboten 
zu werden braucht; es kann aber auch Zufall 
sein. 

38) Die drei Göttinnen erscheinen zu Wagen 
auf dem Deckel einer Pyxis schönen attischen 
Stiles in Kopenhagen, Come, Heroen- u. Götter- 

20 gestalten Taf. 102. Bumont et Chaplain, Cera- 
mique de la Grece propre 3 pl. 10, danach 
unsere Abbildung 7. (Vgl. auch Gaedechens 




sich angedeutet, z. B. auf der Schale aus Nola 
in Berlin, Furtwängler 2536 A. W. 52, Ov. 57, 
abgeb. Overbeck Taf. 10, 3, danach unsere Ab- 
bildung 6. Paris sitzt, die Lyra in der linken 50 
Hand, das Scepter in der rechten, in einem 
Säulenbau. Die Göttinnen, voran Hermes, der 
sich nach ihnen umwendet, kommen heran, 
jede mit einem Abzeichen auf der Hand, aus 
dem man auf die von ihr zu erwartende Gabe 
schliefsen kann, Aphrodite mit einem Eros, 
danach Athena mit dem Helm in der Linken, 
endlich Hera, auf der linken Hand einen Löwen 
haltend; so wird Liebe, Kampf und Königtum 
angedeutet. 60 

37) Ebenso gemeint ist wohl die Darstellung 
auf einem Gefäfs aus Clusium (E. Braun, 
Labirinto di Porsenna tav. 5. Gerhard, Apul 
Vasenbilder Taf. D, 1). W. 60, Ov. 58. Die 
Hauptpersonen sind in folgender Reihe an- 
geordnet: Athena, Hermes im Gespräch mit 
Paris (phrygisch, sitzend, mit zwei Jagdspeeren 
in der Linken), Hera, Aphrodite (sitzend), 



im Ehein. Mus. N. F. 29 (1874) S. 309—313 
mit Tafel.) Heras Wagen wird von vier Pferden, 
der Wagen der Athena von zwei bärtigen 
Schlangen, derjenige der Aphrodite von zwei 
Eroten gezogen. Dem Götterzuge schreitet 
Hermes voran, den Weg zu Paris weisend. 
Dieser sitzt in phrygischer Tracht auf einem 
Felsen, an den eine Keule gelehnt ist. Neben 
ihm ein Hund und in der Nähe ein Widder 
deuten seine Beschäftigung an. Paris hebt 
staunend die rechte Hand empor. 

39) Die Göttinnen zu Wagen finden sich 
auch auf einer Vase in Neapel, Heydemann 
2870. Es kommen in 2 Wagen, je von 2 Rossen 
gezogen, vier Göttinnen. Auf dem einen Wagert 
steht Athena und Hera, auf dem anderen 
Aphrodite und Artemis. Hermes geht dem 
Zuge voran. Ihm gegenüber sitzt Paris, die 
rechte Hand erstaunt erhebend. 

Während die althergebrachte Gruppierung 
der zum Parisurteil gehörigen Personen der- 
artig ist, dafs Paris das eine Ende der Reihe 
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bildet, darauf Hermes und die Göttinnen folgen, 
giebt es doch auch mannigfache Abweichungen 
von dieser Anordnung: 

40) Brit. Mus. F 109, W. 61, abg.TFefcfcer, 
Alte Denkmäler 5 .Taf. B, 4. Hermes steht vor 
dem sitzenden Paris. Zwischen ihnen sitzt Hera 
auf einem hohen Throne. Links etwas höher 
Athena (stehend), rechts entsprechend Aphrodite 
(sitzend), dazu Nike zwischen Paris und Hera. 

41) Neapel Sammlung Santangelo 560 10 
(TT. 67). Das Bild ist in 
zwei Reihen geteilt. In 
der unteren nimmt die 
Mitte die auf ei- 
nem Felsstück 
sitzende He- 
ra ein, im 
eifrigen 

Ge- 
spräch 
mit 
dem 
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von Hera ab-, dem Hermes zugewandt. Aphro- 
dite, sitzend,- blickt nach der Paris abgewandten 
Seite zu dem Bros hin. Dafs Paris der Hera 
den Rücken kehrt, könnte man so erklären, 
dafs er sie bereits betrachtet hat und sich um 
zu den anderen wendet. Da er sich aber mit 
Hermes im Gespräch befindet, so wird nichts 
anderes gemeint sein als dafs Hermes die 
Göttinnen eben herbeigeführt hat, und es han- 
delt sich also nur um eine andere Gruppierung, 
nicht einen anderen Vor- 
gang. 

43) Petersburg, Er- 
mitage, Stephani 
1807, abgebildet 
Compte-rendu 
1861 Taf. 3, 
. Conze, 
Vorlege- 
blätter 
A, 11, 
1. 




vor 
ihr 

stehen- 
den Pa- 
ris, der 
in der auf 
dem Rücken 
liegenden lin 
ken Hand einen 
runden Gegenstand 
hält, wohl den Apfel, den 
er der Schönsten geben 
soll. Hinter Hera steht 
Athena und ein wenig 
höher Hermes. Über Hera 



7) Parißurteil, Pyxis in Kopenhagen 

(nach Dumont et Chaplain, Ceramique de \a Grece 

propre 3 pl. 10). 
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im 
Mittel- 
punkte d. 
Vordergrun- 
des, auf eine 
Keule gestützt, 
in reicher phrygi- 
scher Tracht, mit dem 
links von ihm stehenden 
Hermes redend, während 
rechts Athena steht. Links 
von dieser aus drei Per- 
sonen bestehenden Gruppe 
sitzt Hera, hinter ihr steht 



sitzt in der oberen Reihe 

Aphrodite; zwei Eroten sind mit ihr beschäftigt. Hebe, auf Heras Schulter gelehnt. Auf der 
42) Neapel, Heydemann 3244. Das Bild eo rechten Seite sitzt entsprechend Aphrodite mit 
enthält drei Reihen, die obere und die untere einem auf sie zufliegenden Eros. Im Hinter- 



besteht auB namen- und belanglosen Neben 
personen, sieben weiblichen und einem Pan. 
In der mittleren Reihe von links nach rechts : 
Athena, Eros, Aphrodite, Hermes, Paris, Hera. 
Paris, in kurzem Ärmelchiton, hohen Stiefeln, 
phrygischer Mütze, in der Linken zwei Speere, 
zu seinen Füfsen ein Hund, sitzt, das Gesicht 



gründe, der durch eine Bodenerhöhung ab- 

fegrenzt ist, stehen in der Mitte Eris, die 
en Streit angestiftet hat, und Themis, mit 
der Zeus sich in den Kyprien über den troi- 
schen Krieg berät. Links ein Viergespann mit 
Lenkerin, rechts ein anderes Gespann, gröfsten- 
teils zerstört, mit einer geflügelten Lenkerin. 
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Rechts von diesem steht Zeus. Wer von den 
anwesenden Personen etwa als Insasse der 
Wagen zu denken ist, läfst sich schwer sagen; 
Eris und Themis, wie Bloch, Zuschauende Götter 
S. 14 meint, doch wohl nicht. Vielleicht ist 
nur eine andere in einer Vorlage vorhandene 
Bedeutung der Viergespanne durch ungeschickte 
Änderung verdunkelt worden, nämlich die Ein- 
fassung der Darstellung durch Lichtgottheiten, 
HelioB und Selene oder ähnlich, vgl. das folgende 
Bild' und den Wiener Krater aus Orvieto, 
Vorlegebl. E, 11. 

44) Karlsruhe, Winnefeld, Vasens. nr. 259. 
Abgeb. Overbeck Taf. 11, 1, danach unsere Ab- 
bildung 8, neuerdings bei Furtwängler und 
Reichhold, Griechische Vasenmalerei Taf. 30. 
(W. 59, Ov. 67). In der Mitte sitzt Paris, wie 
oben in nr. 43) in reicher phrygischer (oder, 



links am Abhang noch Zeus, rechts entsprechend 
der aufsteigende Helios angebracht, in der 
Mitte im Hintergrunde, durch eine Bodenwelle 
halb verdeckt, Eris. Die beiden Bilder 43) 
und 44) sind einander in der Anlage ähnlich, 
doch das in Karlsruhe ist viel reicher aus- 
gestattet und prächtiger gruppiert. 

45) Der Petersburger und der Karlsruher 
Vase ist im Stil verwandt die Hydria in Berlin, 
10 Furtwängler 2633, abgeb. Overbeck Taf. 10, 5 
( W. 58, Ov. 53). Auch hier sind bei verhältnis- 
mäfsig reichlicher landschaftlicher Ausstattung 
verschiedene wellige Bodenlinien gezogen, so- 
dafs die Gestalten in verschiedener Tiefe des 
Bildes erscheinen und dadurch reizvoller 
gruppiert sind. Die Hauptpersonen sind der 
Reihe nach: Paris, phrygisch, sitzend, mit zwei 
Lanzen und einem Schwert, Hermes, Aphrodite, 




Parisurteil, Vasenb. in Karlsruhe (nach Oeerbeck, Gal. her. B. 11). Anwesend : Zeus, Klymene, Eris, Eutychia, Helios. 



um genauer mit Furtwängler zu sprechen, 50 
persischer) Tracht, mit einem Dolch an der 
Seite und einer Keule in der linken Hand; zu 
seinen Füfsen sein Hund, eine grofse Dogge. 
Paris spricht mit Hermes, der von rechts an 
ihn herangetreten ist; gleichzeitig steht ein 
kleiner Eros dicht bei Paris, die rechte Hand 
v auf seine Schulter gelehnt. Hinter Hermes 
sitzt Aphrodite, gleichfalls einen Eros neben 
sich, dem sie die Hand um den Hals legt. 
Über Aphrodite und Hermes sitzt „Eutychia" 60 
mit einem zum Kranze umzubiegenden Zweige 
in der Hand, hinter ihr noch eine andere, 
unbenannte weibliche Figur mit einem Kranze, 
beide wohl in einem gewissen Zusammenhange 
mit Aphrodite zu denken, wenn auch nicht 
gerade als ihre verkörperte Verheifsung. Auf 
der anderen Seite stehen Aphrodite und Hera, 
hinter dieser sitzt Klymene. AufBerdem ist 



Athena, Hera; hinter Hera ist Zeus und Arte- 
mis hinzugefügt. Auf der anderen Seite (links) 
steht am Ende Apollon; zwischen diesem und 
Paris ein Knabe mit einem Reifen (Ganymedes?). 
Dazu sind drei Eroten anmutig verteilt, einer 
spricht mit Alexandros, inschriftlich bezeichnet 
als EPOS. Der zweite, bei Aphrodite (PO0OS), 
weist auf Paris hin, der dritte etwas weiter 
rechts frei sitzend heifst IMEPOS. Paris und 
Aphrodite sehen sich gegenseitig mit lebhafter 
Teilnahme an. 

46) Die Schmückung der Göttinnen zur 
Vorbereitung auf den Spruch des Paris ist auf 
dem Krater aus Pisticci, jetzt in der Bibliotheque 
nationale in Paris (abgeb. Mon. d. Inst. 4, 18. 
Arch. Ztg. 1844 Taf. 4. Overbeck Taf. 10, 2; 
vgl. W. 68, Ov. 59) dargestellt. Paris (Chlamys, 
Stiefeln, phrygische Mütze, Speer in der Rechten) 
sitzt und spricht mit Hermes, der vor ihm steht, 
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an einen Baum gelehnt. Auf der linken Seite 
in der oberen Hälfte sitzt Hera, sich bespiegelnd ; 
darunter steht Athena vor einem Brunnenhaus 
und hält die Hände unter das herabfliefsende 
Wasser. Auf der rechten Seite sitzt Aphrodite 
und. läfst sich von einem Bros schmücken, eben 
legt er ihr eine Armspange an. 

Bndlich noch einige Beispiele abgekürzter 
Darstellungen: 
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dite mit einer Dienerin. Hinter Paris steht 
Hermes. 

Über abgekürzte Darstellungen des Paris- 
urteils vgl. ferner Heydemann, Ar eh. Jahrb. 3 
(1888) S. 146—148. 

b) Reliefs. 
Schon am Kypseloskasten und am Thron 
von Amyklai befand sich unter den vielen in 



47) Petersburg, Ermitage, Stephani 2020 10 Relief angebrachten Darstellungen auch das 
" ■ * .--..■..- ^ ™ Parisurteil. Pausanias beschreibt es an der 

Kypseloslade (5, 19, 1) mit den Worten: aysi 
'EQpfjg nag kXsfev&QOV rbv ügid^ov rag &eäg 
%Qi&r\eo\iivccg vnhg tov xdllovg- xal iativ 
iitlyQCC(ipu xal tovtoig' 'Eqfieiag od' kl^dvägai 
SdvivvGi äiaixfiv tov ei'8ovg"HQav Kai k&dvav 
xai ÜtpQoditav. Über den Thron von Amyklai 
lautet die Stelle (3, 18, 7): 'Egfiijg nag' 'Ali- 

i ___ _. 7 o gavägov XQi&riooiievcig aysi. ras &edg, also ganz 

Tracht. Hermes steht vor ihm; links steht so ähnlich. Es wird sich in beiden Fällen um 



(abg. Compte-rendu 1863 pl. 1, 1. 2). Ohne 
Hera. Paris sitzt in der Mitte, phrygisch ge- 
kleidet, sein Hund daneben gelagert. Vor ihm 
steht Aphrodite mit einem Kranz in der Rech- 
ten. Paris betrachtet sie, während ein Eros 
dicht bei ihm steht, die rechte auf Paris' Schulter 
legend. Hinter Paris stehen Athena und Hermes. 
48) Ohne Athena: Brit. Mus. F 167 (W. 62). 
In der Mitte Paris, sitzend, in griechischer 



Hera, rechts sitzt Aphrodite. 

49) Paris, Athena, Hermes. Vase in Neapel, 




9 b) Schmalseite des Sarkophags (nach Robert 4, 10 a). 



Heydemann 3161, abg. Mus. Borb. 2, 29. Areh. 

Ztg. 1845, 29, %. Paris sitzt auf einem hohen 

Felsen mit höher gestelltem linken Fufs, um , 

das lockige Haar einen Lorbeerkranz, über der 50 Taf. 5, 11 u. 11', danach Abb. 10 auf Sp. 1625; 

rechten Schulter einen Mantel, in der Rechten auch bei 0. Jahn, Sachs. Ber. 1849 Taf. 4 und 



den auch aus den älteren Vasenbüdern be- 
kannten Aufzug der drei Göttinnen, Hermes 
ihnen voran und Paris gegenüber, gehandelt 
habend 

Mehrfach findet sich der Gegenstand auf 
Sarkophagreliefs, s. Bobert, Antike Sarkophag- 
reliefs Bd. 2 nr. 10—19. Hervorgehoben seien 
die folgenden: 

1) Rom, ViUa Pamfili {Bobert Taf. 4, 10 
u. 10'. Mon. d. Inst. 3, 3. Overbeck Taf. 11, 5 
u. S. 240 nr. 70. Welcker nr. 78), abgebildet auf 
Sp. 1621/22 (nr. 9). In der Mitte des Bildes der 
Vorderseite sitzt PariB mit phrygischer Mütze 
und weitem Mantel, den Worten des Hermes 
lauschend. Auf diesen folgen Aphrodite (nackt, 
Kopf siegesgewifs zurückgewandt, nebst zwei 
Eroten), Hera hastig herankommend, Athena 
ruhig stehend. Links von dieser Hauptgruppe 
drei Quellnymphen des Ida, rechts Tellus ge- 
lagert, im Hintergrund die Bergkuppen des 
Ida mit (links) einem Widder und drei Rin- 
dern, (rechts) einem Berggott und zwei Berg- 
nymphen. Dazu zwei Schmalseiten. Bei Bobert 
Fig. 10 a: Paris einsam auf dem Ida in phry- 
gischer Gewandung, die Syrinx blasend. (S. 
Abb. 9b.) Fig. 10b: Aphrodite mit dem Apfel 
in der rechten Hand, links einen Palmenzweig 
haltend. 

2) Rom, Villa Medici, Vorderseite (Bobert 



die Lyra, das Haupt nachdenklich auf die 
Linke gestützt, und betrachtet die vor ihm 
stehende Athena, hinter welcher Hermes steht. 

50) Hydria auB Apulien (Welcker, Annali 
17 S. 169 nr. 56), abgeb. Monum. d. Inst. 1 
Taf. 57 A, 1. Müller, Denkm. 2 Taf. 27, 294. 
Paris, in phrygischer Tracht, links mit Scepter, 
in der Rechten einen Dolch, spricht mit Hermes ; 
hinter Paris steht Aphrodite. 

51) Neapel, Heydemann 1765. Paris sitzt 
auf seinem Mantel, in langärmeligem Chiton 
und hohen Stiefeln, spricht mit einer vor ihm 
mit gekreuzten Beinen stehenden Frau, die 
sich an ein hohes Marmorbecken lehnt, einen 
Spiegel in der linken Hand. Hinter ihr 
naht eine Frau mit einem Fächer und einem 
Kasten in der Hand. Also ist es wohl Aphro- 



danach Wiener Vorlegebl. A 11, 3. Vgl. Overbeck 
S. 241 nr. 71. Welcker nr. 80). Das Bild, staffel- 
artig angeordnet, enthält zwei Scenen: links 
das Urteil. Paris sitzt in asiatischer Tracht 
auf einem Stein, das Pedum umgekehrt auf 
die Erde gesetzt; auf dem unteren Ende ruht 
die rechte Hand und auf dieser der linke 
Ellenbogen. Paris blickt auf Aphrodite, die 
60 ihm von Hermes zugeführt wird. Über Aphro- 
dite schwebt Nike heran. Links davon in der". 
Höhe: Athena und Hera. Sonst sieht man die 
Berggegend mit der Herde und (links) zwei 
Quellnymphen: Die zweite Scene schliefst sich 
nach rechts unmittelbar an. Die Göttinnen 
eilen zum Olymp zurück, der Aphrodite geht 
Nike voran; rechts in der Höhe sitzt Zeus, 
neben ihm Hermes, aufserdem noch eine ganze 



i 



i 
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Reihe von Gottheiten, nicht alle mit griechi- 
schen Namen zu benennen: die Dioskuren, 
Sol, Luna, Nox, Cälus, ein Windgott, Tellus 
mit zwei Amoren, Okeanos, Tethys, Olympos(?). 
Links am Anfang dieser Scene neben den 
emporschwebenden Göttinnen steht Paris als 
jugendlicher Krieger, in Vorderansicht. Er 
hat an einem Wehrgehäng dia leere Schwert- 
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Overbeck nr. 73. Robert 5, 16; Relief an der 







scheide, die gesenkte jetzt abgebrochene rechte 
Hand mufs also das gezückte Schwert gehal- 
ten haben, in der erhobenen Linken schwingt 
er einen Schild. Er ist bereit zur Erreichung 
■des ihm verheifsenen Glückes einen etwa nöti- 
gen Kampf aufzunehmen. 

3) Paris, Louvre (Froehfwr, Notice nr. 420. 
Clarac 2 pl. 165, 437 nr. 236. Welcher nr. 83. 




linken Seite des Sarkophagdeckels. Paris, 
asiatisch gekleidet, sitzt auf einem Steine, in 



& 
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der Linken das Pedum, mit der Rechten reicht gruppiert; die Haltung ist gewöhnlich durch 

er Aphrodite den Apfel. Neben ihm sitzt sein die Rundung des Bildfeldes beeinflufst, etwa 

Hund. Ein ungeflügelter Eros lehnt sich auf so, dafs die beiden äufseren Personen sitzen, 

das Knie des Paris. Hinter ihm Hermes und In einigen Fällen sind die Göttinnen als solche 

die Göttinnen, Aphrodite, danach Hera auf gekennzeichnet, bisweilen sind es auch nur 

gepolstertem Stuhle sitzend, endlich Athena. drei Frauengestalten ohne Hervorhebung einer 

4) Paris, Louvre (Clarac 2 pl. 214, 235 nr. 506. besonderen Eigenschaft, z. B. 368. Spiegel 185 

Welcher nr. 82. Overbech nr. 72 u. Taf. 11, 13. zeigt Paris inmitten der Göttinnen, von ihnen 

Bobert 5, 17). Ähnlich dem vorigen, wohl auch geradezu umworben, fast umtanzt. 188 hat die 
linke Seite eines Deckels. Hier hat der an 10 Inschriften Aixe, Euturpe, Altria, Thalna. Hier 

Paris lehnende Eros den Apfel in der rechten sind also die drei Göttinnen etwa als Aphro- 

Hand und hält ihn der Aphrodite hin. dite mit zwei Hören aufgefafst. 

c) Einige campanische Wandgemälde, die Eine mehr äufserliche Anwendung des 
das Parisurteil zum Gegenstande haben, sind Vierfiguren-Schemas ist es, wenn Hermes neben 
bei Heibig 1281—1286 angeführt. Paris ist Paris beibehalten wird und dafür eine der drei 
phrygisch gekleidet und sitzt. Bei ihm be- Göttinnen fehlt, z. B. Spiegel 192. 193. 194. 
findet sich seine Herde, auch ein Hund. Die 195. 372, 1. Auf nr. 194 befinden sich Hermes 
Landschaft ist ausführlich behandelt. Hermes und Paris zur rechten und linken Seite der 
und die Göttinnen sind verschieden gruppiert. Göttinnen, sonst nebeneinander. In Bildern 
Nr. 1283b, wo Aphrodite halb entblöfst ist, 20 wie 258, 1. 2. 3 (zwei Jünglinge, zwei Frauen- 
ist abgebildet bei Reibig, Atlas Taf. 16. Nr. 1285 gestalten) ist nur noch eine entfernte Erinne- 
bei Overbech Taf. 11, 11. rung an den ursprünglich gemeinten Vorgang 

Ein Gemälde aus dem Grab der Nasonen zu erblicken. 
ist veröffentlicht von Bartoli, Sepolcro dei Na- Andere Verkürzungen sind: Aphrodite mit 

soni Taf. 34 {Welcher nr. 69. Overbech nr. 77 Hermes und Paris allein : 189. 190. Spiegel 327: 

und Taf. 11, 2. Die Göttinnen sitzen in einer ein Jüngling (Paris?), Eros mit Pfeil, Aphro- 

Reihe in waldiger Gebirgsgegend, Aphrodite, dite. Athena nebst Nike und Paris, auf den 

Hera, Athena, neben dieser ein Eros. In be- ein Genius mit Kranz herabschwebt, 191. 

trächtlicher Entfernung von ihnen übergiebt Hermes und Paris allein: Sp. 182 (bezeichnet 
Hermes dem Paris, der bei seiner Herde sitzt, 30 Mirqurios und Alixentros). Die drei Göttinnen, 

den Apfel. welche sich zum Schönheitsurteil rüsten, können 

Eine Parodie auf das Parisurteil ist viel- gemeint sein Bd. 5 Sp. 102, 2 (Brit. Mus., 

leicht zu erkennen auf dem Bilde Heibig 1554 Bronces 722), vgl. den Krater aus Pisticci, oben 

abgeb. F(amin), peintures, bronzes et statues Vasenbild nr. 44. 

erotiqw.es du Muse'e de Naples pl. 54, YgLWeleher Der Apfel, welcher der Schönsten gereicht 
nr. 75. Overbech nr. 80. Eine Truthenne (oder werden soll, findet sich auf den Spiegelzeich- 
ein Schwan?), eine Gans und eine Ente stehen nungen mehrfach vor. Auf Bd. 5 Sp. 100 reicht 
einem ithyphallischen Hahn gegenüber. ihn Hermes auf Weisung des Paris der Aphro- 
dite. Ebenso übergiebt ihr ihn Hermes auf 189 
d) Etruskische Spiegel. 40 (der Zeichnung nach ist der Gegenstand alier- 
Auf den etruskischen Spiegeln erscheint dings eiförmig). Dem Paris giebt ihn Hermes auf 
das Parisurteil ziemlich häufig. Es sind Nach- Sp. 370. Auf 184 hat ihn Paris in der Hand 
ahmungen griechischer Entwürfe in zum Teil (eine längliche Frucht), offenbar bereit ihn der 
sehr freier und nachlässiger Behandlung, wo- Aphrodite zu übergeben, die ihre Hand ent- 
bei im allgemeinen mehr auf die auszufüllende gegenstreckt. Auf den von den Etruskern be- 
runde Fläche als auf die anzudeutende Be- nutzten griechischen Vorlagen war also der 
gebenheit geachtet wird. Selten finden sich Apfel als Schönheitspreis schon vorhanden, 
alle fünf beteiligten Personen, die drei Göt- Nach Körte, Etrush. Spiegel 5 S. 131 gehört 
tinnen mit Paris und Hermes, wie Etrush. der Spiegel 370 in den Anfang des 3. Jahrh., 
Spiegel 5, 100 u. 101; 168: Herakles, die drei 50 wenn nicht ins 4. Jahrh. v. Chr.; die anderen 
Göttinnen und Paris; noch mehr entstellt ist drei können jedenfalls nicht unter das 3. Jahrh. 
die Gruppe auf dem durch gute Arbeit aus- herabgesetzt werden. Demnach müssen wir 
gezeichneten Spiegel 5, 99: Paris, Aphrodite, annehmen, dafs auch in der Litteratur schon 
Athena, ein Jüngling, Schwan. (An Paris lehnt vor der alexandrinischen Zeit von dem Apfel 
sich Aphrodite, die Rechte um seinen Hals, der Eris die Rede war (Körte nennt ver- 
um zärtlich anblickend.) In Anlehnung an mutungsweise das Satyrdrama des Sophokles 
die Fünffigurengruppe erscheinen auf dem KqIgi$). Wo sich ein Hintergrund angedeutet 
Spiegel 370: Paris, Hermes, Frau mit Spinn- findet, ist es ein Gebäude (Säulen u. dgl.); 
rocken (Helena anstatt Aphrodite?), zwei ge- einmal, Bd. 5 Sp. 98,2, stehen im Hintergrunde 
flügelte Göttinnen (Lasen). 60 zwei Bäume. Auf Spiegel 191 ist ein kleiner 
Gewöhnlich sind es vier Gestalten, indem Hund und ein Vogel beigegeben. Sonst sind 
nach Belieben bald Hermes bald eine der diese Darstellungen ohne jegliche Andeutung 
Göttinnen weggelassen wird. Beispiele für die der Umgebung. 

erste Art sind die Spiegel 184 (abgeb. auch Die Erscheinung des Paris ist durchweg 

Annali 5 tav. F; Overbech Taf. 11, 10); 185; jugendlich; er ist bartlos. Gewöhnlich ist er 

186; 187; 207,,4; 368; 369, 1; 369, 2 u. Bd. 5, wenig oder gar nicht bekleidet, jedenfalls auf 

98, 2 (Ela^sntre, Turan, Uni, (Me)nrva). Paris griechische Art aufgefafst, als Hirt oder Jäger 

wird mit den drei Göttinnen verschieden (Jagdstiefel 186. 187 ; Stab 372, 1 ; Lanze 193 ; 
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369, 1 ; aufserdem noch Schild 192, Keule 187), 
meistens aber mit der ihn kennzeichnenden 
phrygischen Mütze. Üppige kugelige Locken 
trägt er 192. Einmal, 191, erscheint er ganz 
und zwar asiatisch bekleidet, mit Armelrock. 
Hosen und Mütze. 

Eine Bronzekapsel des Brit. Mus. (Bronces 
nr. 745) aus später Zeit hat eine Darstellung 
mit folgenden Personen: Eris, Prometheus (oder 
Hephaistos?), Hermes (?) mit einem Apfel, Hera, 
Eros mit einer Binde, Athena, Aphrodite (zwi- 
schen diesen beiden ein Baumstamm); ferner 
zwischen zwei ionischen Säulen ein Jüngling 
mit Satyrohren, in Chlamys und Jagdstie 
fein; noch zwei Jünglinge und Zeus(?). 
Gebirgige Gegend ist durch Wellen- 
linien angedeutet ; dazu einige Blumen. 
Das Ganze ist vielleicht eine Travestie 
des Parisurteils , indem die Göt- 
tinnen vor einen jungen Satyr 
geführt werden. 

e) Münzen. 
Einige Münzen der Kaiserzeit 
mit dem Parisurteil stellt zusam- 
men Imhoof- Blumer, Ant. Müns- 
bilder, Jahrb. d. archäol. Inst. 3 
(1888) S. 291—294. 

1) Münze von Skepsis mit 
dem Bilde des Caracalla, abg. 
a. a. 0. Taf. 9, 20. Auf der 
Rückseite: Eros von einem Fel- 
sen herab der vor ihm stehen- 
den Aphrodite den Apfel rei- 
chend. Hinter ihr Hera und 
Athena. Ein grofser Baum brei- 
tet seine Zweige linkshin über 
die Göttinnen aus. Im Schat- 
ten des Baumes sitzt die Berg- 
gottheit "Iärj, inschriftlich be- 
zeichnet. Paris fehlt. 

2) Münze vonBion aus der Zeit 
Gordianus HL, Taf. 9, 17. Paris 
mit Mütze und kurzem Kleid sitzt 
und reicht den Apfel der vor ihm 
stehenden Aphrodite. Hinter die- 
ser stehen Athena und Hera. — Ähn- 
lich eine Münze von Tarsos unter 
Antoninus Pius, Taf. 9, 22. ' 

3) Münze von Tarsos unter Maxi- 
minus, Taf. 9, 21. Paris, bekleidet und 
mit phrygischer Mütze, sitzt auf einem 
Felsen, in der Linken das Pedum, den 
Apfel der Aphrodite reichend. Hinter ihr 
sitzt Hera auf einem Thron, dahinter steht 
Athena. 

4) Münze von Tarsos unter Antoninus Pius, 
Taf. 9, 23. Paris, in kurzem Unterkleid und 
phrygischer Mütze, und Hermes stehen neben- 
einander, Paris auf den Hirtenstab gestützt, 
Hermes mit erhobenem Heroldstab. Vor ihnen 
auf einem Berge thront Hera, neben ihr rechts 
Aphrodite, links Athena. Am Fufse des Berges 
zwei Binder. 

6) Münze von Alexandria unter Antoninus 
Piwt Taf. 9, 24 (= Overbeck nr. 98, Taf. 11, 3). 
Ähnliche Gruppierung. Paris scheint zu sitzen. 
Aphrodite hält den Apfel in der erhobenen 



Paris (Parisurteil: Gemmen) 1630 

Rechten; zwei Eroten mit einem Kranze schwe- 
ben über ihr. 

f) Gemmen. 

Von vertieft geschnittenen Steinen seien 

erwähnt einige Pasten in Berlin (Tölken 4. Cl. 

235, 230 ; Overbeck nr. 81—83, nebst Abbildung 

von nr. 235 auf Taf. 11, 8; bei Furtwängler, 




Berliner Gemmen 8106. Paris sitzt unter einem 
Baume mit weitschattenden Ästen auf einem 
Felsen, neben ihm ein Schaf. Hermes hat die 
drei Göttinnen herangeführt, öfter findet sich 
das Parisurteil auf Cameen, z. B. Overbeck 
nr. 91, ein Onyx in Florenz (Taf. 11, 6). Hermes 
unterhandelt mit Paris. Von den Göttinnen 
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ist Athena voran, dann Aphrodite, zuletzt Hera Paris bei Helena, ohne Menelaos. 

sitzend. Eros steht hinter Paris, ihm zuflüsternd. , ....,„... 

Overbeck 94, Onyx in Florenz (Taf. 11, 7) : Die 1) Lekythos, abgeb Ephem. arch. 1841 S 469 

Göttinnen stehen auf einer Basis. Paris (mit nr. 723 (Overbeck 8) bei Koch S. 31, Typus 1 

zwei Speeren) gebietet ihnen, sich zu ent- (sitzende Frau, vor ihr steht der Mann) nr. 1. 

kleiden! was sie in schamloser Weise thun. Vor einer jugendlichen weiblichen Gestalt 

Overbeck 95, Maffeischer Cameo (Taf. 11, 9): welche sitzt, steht em Jüngling im Pantherfell 

Die Göttinnen ganz nackt, Pallas in der Mitte, oder bunten Chiton den Stab unter der rechten 

mit dem Helm auf dem Kopfe. Endlich sei Achsel, den linken Arm in die Seite gestemmt, 
als hervorragendes Stück noch ein Berliner 10 Rechts und links je eine Dienerin. Über dem 

Cameo genannt, bei Furtwängler nr. 11058, Jüngling schwebt ein Eros. Vielleicht ist Paris 

abs Taf. 52, 7 (Sardonyx von vier Schichten): und Helena gemeint. Ebenso 

Die Göttinnen, Hera in der Mitte, sitzen im 2) auf dem etrusk. Spiegel 375: ein Jung- 

Halbkreis, alle in voller Gewandung; neben ling, Stab unter der linken Achsel, im Haar 

Aphrodite ein schwebender Eros. Links sitzt einen Myrtenkranz, streckt beide Arme gegen 

Paris (Kopf abgeschlagen, ebenso wie bei Aphro- eine vor ihm sitzende Frau aus von welcher 

dite) in asiatischer Kleidung. Hermes deutet her ein Eros zu ihm hin schwebt (Koch™. 2) 

auf die Göttinnen. Unten lagern zwei Tiere 3) Amphora aus Ruvo Bd. * Sp. 1961 mit 

der Herde (nach Furtwängler eine Ziege und Abbild, nach Overbeck 12 6 {Koch nr. 18): 
ein Bind). Die Gegend ist bergig. Es ist eine 20 Paris in phrygischer Tracht, 

vortreffliche Arbeit vielleichthellenistischer Zeit. 4) Vase in Neapel, Heydemann 3242 (Bd. 1 

Sp. 1962): Paris phrygisch. 

4. Paris und Helena. 5) Vasenbild, Overbeck 13, 1 (Koch nr. 14), 

Die auf Paris und Helena bezüglichen Bild- Bd. 1 Sp. 1961 : Paris mit phrygischer Mütze, 

werke sind zusammengestellt von Overbeck, sitzend. • 

Gal. her. Bildw. S. 263-275 und, abgesehen 6) Amphora aus Ruvo,m Petersburg, Stepham 

von der Entführung, in der Dissertation von nr. 774: Paris (phrygische Mutze zwei Lanzen) 

Wilh. Koch, Paris vor Helena in d. ant. Kunst, reicht der vor ihm sitzenden Helena einen 

Marburg 1889. Da in diesem Lexikon unter Kranz. Links em Begleiter des Paris, rechts 

dem Stichwort „Helena" Bd. 2 Sp. 1958—1968 so eine Dienerin. . . 

über diese DarsteUungen bereits Auskunft ge- 7) Amphora aus Apulien, in Paris, abgeb. 

geben ist, so weise ich in der folgenden Auf- Bubois-Maisonneuve, Introduction pl. 80. Elite 

Zählung auf alles dort Erwähnte nur kurz hin. ceramogr. 2 pl. 88 B (Koch nr. 13). Helena 

sitzend, mit Fächer und Schmuckkästchen. 

Paris kommt zu Helena; Menelaos p a ris (phrygische Mütze, Lanze) vor ihr stehend, 

ist anwesend. ohne Nebenfiguren. 

1) Schale in Berlin, Furtwängler 2536 8) Vase in Neapel, Heydemann 1982 Koch 
(5. Jahrh. v. Chr.), Bd. 1 Sp. 1959/60, hier abgeb. nr. 17), abgeb. Ann. 1852 tav. 0, vgl. Bd. 1 
auf Sp. 1630 (nr. 11) nach Overbeck 12, 9. Sp. 1962. 

2) Etrusk. Spiegel, bei Gerhard nr. 377 (Bd. 1 40 9) Vase in Berlin, ^Furtwängler 3182. Over- 
Sp. 1960 mit Abb.). 6ecfcl2,8; vgl. Bd. 1 Sp. 1960/61 (Koch nr.U) 

3) Das Vasenbild des Brygos (auf derselben Paris phrygisch, völlig bekleidet, auch mit 
Schale das Parisurteil, siehe oben Vasenbild 2J), Hosen. 

mlcta Bd. 1 Sp. 1967 abgebildet ist, kann 10) Wandgemälde aus Stabia, Heibig 1288; 

ich nicht, wie dort Sp. 1968 geschieht, auf die Overbeck 12, 10; vgl. Bd. 1 Sp. 1961 (Koch 

Ankunft des Paris mit der Helena bei Priamos nr. 12). Paris wie 9). 

und Hekabe beziehen, weil wenigstens nach Werbung um Helena 

der uns zugänglichen Überlieferung diese aJch Aphrodite unterstützt. 

Scene nirgends so hervorgehoben wird, dafs ,,*,". n t> • u, 
sie zur bildlichen Darstellung reizen konnte, 50 Mehrfach kehrt die Gruppe: Paris, Helena 

auch Priamos als Greis gezeichnet zu werden und Aphrodite wieder, in Reliefs, Gemälden 

pflegt; die von Bobert (Bild und Lied S. 89 ff.) und Spiegelzeichnungen. Zu Grunde liegt 

vorgeschlagene Deutung, Paris von Aphrodite offenbar eine vorzügliche Darstellung aus der 

ins Vaterhaus geleitet, hat in der Litteratur besten Zeit, nicht spater als das 4. Jahrh. 

noch weniger Rückhalt. Dagegen scheinen (vgl. Robert, Ann. 1879 Taf. N und S. 222 ff.; 

mir die Bedenken gegen die frühere Auffassung Hauser, Neu-attische Reliefs b. 156). 

(bei Urlichs, Vasenmaler Brygos) nicht allzu 1) Relief in Neapel O^r&ecft : 18 >, 2; ; vgL 

schwerwiegend zu sein. Paris kommt mit Bd. 1 Sp. 1960 und Abbild. Sp. 1937/38 (Koch 

Aineias bei Menelaos und Helena an. Dafs nr. 5). 

Helena dem Gaste die Hand reicht, ist wohl 60 2) Relief im Vatikan, Overbeck nr T '(Koch 

nicht so auffallend und unziemlich, wie Robert nr. 6). Ungefähr wie 1). Hinzugefügt eine 

a a O meinte, und in den Geberden der beiden altertümliche Bildsäule des Apollon (Andeutung 

Dienerinnen wird es genügen Erstaunen und von Amyklai oder Beschützer der Trojaner?). 

Neugierde zu erkennen. Dafs Brygos seine 3) Relief eines Kraters vom Esquilui im 

Eigenart hat und eine Vorliebe für lebhafte kapitolinischen Museum, abgeb. Bull, della 

Bewegungen besitzt (vgl. die Haltung des Paris commiss. arch. comm. di Roma 8 (1880), tav. b,7, 8 

auf dem anderen Bilde), mufs man aufserdem (Koch nr. 7). 

berücksichtigen. 4) Relief eines Marmorgefafses in Marbury 
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Hall, abgeb. Specimens of ancient sculpt. 2, 16 ; 
Müller-Wieseler, Berikm. 2 nr. 295 (Taf. 27). 
Vgl. Overbeck nr. 2 {Koch nr. 8). 

6) Wandgemälde aus Herculanum, Helbig 
1289 (Overbeck nr. 10, Koch nr. 9), abgeb. z. B. 
Pitture d'Ercolano 2, 25 und Millingen, Uned. 
mon. 1 pl. B 4. 

6) Wandgemälde aus Pompeji, abg. Winckel- 
mann, Monum. ined. nr. 114 (Overbeck nr. 11, 
Koch nr. 10). 

7) Vase in Petersburg, Stephani 1924, abg. 
Compte-rendu 1861 Taf. 5, 1. Wiener Vorlegebl. 
C Taf. 1, 3 (Bd. 1 Sp. 1962), wenn hier Aphro- 
dite und Peitho und nicht blofs zwei Diene- 
rinnen zu erkennen sind (Koch nr. 15). Paris 
völlig phrygisch und reich gekleidet. 

8) Amphora aus Kreta, abgeb. Ephem. arch. 




12) Paris wirbt 

um Helena, 

anwesend Aphrodite 



Gerhard, 

Etrusktsche Spiegel 

5, 107. 



1862 Taf. 14 (Koch nr. 16); viele Nebenfiguren. 
Paris wie 7). 

9) Etruskischer Spiegel Bd. 5 S. 107. Ab- 
bildung 12: siehe oben. Paris, Aphrodite, 
Helena. Die in der Mitte stehende Turan wen- 
det sich der rechts sitzenden Elinai zu und 
fafst sie schmeichelnd mit der Linken unter 
das Kinn. Helena scheint zu widerstreben und 
sucht mit der Rechten die Hand der Göttin 
zu entfernen. Hinter dieser sitzt Alcsentre, 
Beinen Stab aufstützend, das Gesicht der Helena 
zugewandt. Ähnlich, nur etwas gröber aus- 
geführt, ist der Spiegel Bd. 2, 198. Vgl. 
auch die folgenden Spiegel bis 207, auf wel- 
chen ebenfalls Paris und Helena mit mehr oder 
weniger Wahrscheinlichkeit dargestellt sind. 

Eine Gruppe, in welcher Menelaos, Aga- 

Boioma, Lexikon der gr. u. rom. Mytliol. III 
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memnon, Helena und Alexandras vereinigt sind, 
bietet Spiegel 382, 1. Dieselben Figuren mit 
mehreren Nebengestalten, ebenfalls ohne dafs 
an eine bestimmte Handlung gedacht werden 
könnte, auf Spiegel 181. Über Spiegel 379 
(Ela^santre, Elinai, Ermania, Turan) b. Bd. 1 
Sp. 1961 mit Abbildung. 

Entführung der Helena. 

10 1) Schale des Hieron in Berlin, Furtwängler 
2291 (Abbild. Bd. 1 Sp. 1966). Alexandros in 
griechischer Tracht. 

2) Reliefbruchstück, bei Kumä gefunden, 
abg. Bull. Napol. 5 tav. 1, 1 (vgl. Jahn, Sitzber. 
d. sächs. Ges. 1850 S. 178 und Stephani, Compte- 
rendu 1861 S. 128). Paris in phrygischer Tracht 
schreitet voran und zieht Helena nach sich, 
die verschleiert die linke Hand an die Wange 
legt (nachdenklich, verschämt), den linken 

20 Ellenbogen auf die rechte Hand gestützt, zwei- 
felnd zurückblickend. Zwischen beiden ein 
weiblicher Kopf mit Stephane (Aphrodite?). 

3) Vasenbild des Makron (Sammlung des 
Barons Spinelli zu Acerra, vgl. Klein, Griech. 
Vasen mit. Meistersignat. 1887 2 S. 172), abgeb. 
Gazette archeol. 1888 pl. 8 und Wien. Vorlegebl. 
C, 1; vgl. Bd. 1 Sp. 1965—67. 

4) Terracottenrelief im Brit. Mus., s. Combe, 
Terracottas in the Brit. Mus. pl. 19. Campana, 

30 Opere in plastica tav. 66. Friederichs -Wolters 
1957. Paris und Helena zu Wagen. 

5) Panathenaische Vase, abgeb. Mon. dell' 
Inst. 6, 10 (vgl. Stephani, Compte-rendu 1861 
S. 129). Ein Jüngling in phrygischer Tracht 
auf einem Viergespann, eine sich sträubende 
Frau in den Armen. Aus den Wolken ragt 
eine verschleierte Flügelfigur mit dem Ober- 
körper hervor, die Nyx. 

6) Vase in Petersburg, Stephani 1929. 
*40 S. Bd. 1 Sp. 1967. 

7) Im Begriffe das Schiff zu besteigen ist 
das Paar auf dem Relief im Lateran, Benndorf 
u. Schöne nr. 8. S. Bd. 1 Sp. 1968. 

8) Auf etruskischen Aschenkisten ist die 
Entführung der Helena ziemlich häufig. Brunn, 
Rilievi 17, 1 — 25, 18; vgl. dazu Schlie, Barst, 
d. troischen Sagenkr. Das Schiff steht bereit; 
ein oder mehrere Personen der Mannschaft sind 
zu sehen. Helena ohne Andeutung ihrer Habe 

50 erscheint auf 17, 1. 2; 18, 3; 24, 15; 26, 18. 
Sonst werden ihre Schätze, in verschiedenen 
Gefäfsen geborgen, in das Schiff hineingetragen. 
Auf 17, 1 (s. Abb. 13 auf Sp. 1635/6) ist Paris 
mit im Schiffe, Helena wird von zwei Männern 
gehoben; sonst ist nur noch der Steuermann 
zu sehen. Auf den übrigen Bildern sitzt Paris 
aufserhalb des Schiffes, meist auf einem deut- 
lich angegebenen Sessel. Helena schreitet 
heran, allerdings von zwei Männern geführt; 

60 aber sie ziert sich mehr als dafs sie wider- 
strebte. Die Kleidung aller Personen ist italisch. 
Paris aber ist an der phrygischen Mütze kennt- 
lich. Helenas Oberkörper ist auf 1 ganz ent- 
blöfst. Ein Freund des Paris, der auf den 
meisten Darstellungen wiederkehrt, wird Aineias 
zu nennen sein. Da, wo zwei Jünglinge von 

fleichem Wuchs die Helena anfassen und dem 
chiffe zuführen, waren vielleicht in der Vor-' 

52 
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läge die Dioskuren gemeint; meistens ist aber 
die Gestalt zur Rechten der Helena bedeutend 
kleiner (ursprünglich ein Eros ?). Während in dem 
obengenannten Relief nr. 7 (im Lateran) und 



5. Paris in Troja nach Helenas Heimföhrung. 

1) Btruskischer Spiegel Bd. 5, 118. Zu 
einer Gruppe vereinigt sind Priamos, Hekabe, 




13) Helena wird aufs Schiff gebracht, etrusk. Aschenkiste (nach Brunn, Rüievi Bd. 1, 17, 1). 



auch dem etruskisch. 17, 1 Helena dem Paris nur 
mit einer gewissen Verschämtheit und dem über- 
mächtigen göttlichen Willen gehorchend sich 
anschliefst, kommt sie ihm sonst mit vollem eige- 




14) Achilleus von Paris tödlich getroffen, Belief in 
Madrid (nach Arch. Ztg. 1869 Taf. 13 A). 

nem Verlangen und demgemäfs auch in Schmuck 
und Haltung gekennzeichnet entgegen, während 
er, der dort sehnsuchtsvoll die Hände nach ihr 
ausstreckt, hier gleichmütig seines Erfolges 
„gewifs zusieht und sie herankommen läfst. 



Alexandras, Helena, Hektor. Ein bestimmter 

- Vorgang ist nicht ersichtlich. 

2) In den trojanischen Kämpfen erscheint 
Paris mehrfach auf der tabula Hiaca und ver- 
wandten Reliefdarstellungen, s. Jahn-Michaelis, 
Griechische Bilderchroniken. Dort ist abgebil- 
det (nr. 10) der Zweikampf des Paris und Mene- 
• laos. Paris ist hingesunken, Menelaos fafst 

40 ihn an, um ihm den Garaus zu machen, Aphro- 
dite entreifst ihn dem Sieger. — Nr. 16 (Z 503ff.) : 
Paris schreitet im Harnisch aus dem skäischen 
Thore heraus. — Nr. 20: Während Hektor den 
Nestor verfolgt, schreitet Paris mit Helm und 
Schild einem gerüsteten Manne mit gezückter 
Lanze entgegen (in ® wird nur erzählt, dafs • 
Paris ein Pferd des Nestor erschiefst). — 
Nr. 28: In dem Kampfe bei den Schiffen ist 
auch Paris sichtbar und scheint eine Fackel 

50 zu halten (auch dies wird in O nicht erzählt). — 
Nr. 61 (nach der kleinen Ilias): Paris stürzt 
(von Philoktetes) tödlich getroffen nieder. 

8) Ein Zweikampf von Hopliten, womit 
der des Paris und Menelaos gemeint sein 
wird, ist dargestellt auf einer Schale des 
Kachrylion. Abg. Wien. Vorlegebl. F, 1. S. Klein, 
Griech. Vasen m. Meistersignat 2. Aufl. S. 127. 

4) Mit Namensbeischrift erscheint der Zwei- 
kampf des Paris und Menelaos auf einer Schale 

60 des Duris im Louvre (abgeb. Fröhner, Choix 
de vases pl 4. Wiener Vorlegebl. Serie 6, 7). 
Hinter MenelaoB ist Aphrodite zur Stelle, ihn 
am Zustofsen hindernd, hinter Paris Artemis. 
S. Klein a. a. O. S. 160. 

5) Auf einer Cista des Britischen MuseumB 
(Bronzen nr. 746) kämpft Paris mit Menelaos; 
zwischen ihnen Aphrodite 
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6) Derselbe Zweikampf ist auch auf einer 
etruskischen Aschenkiste dargestellt (Rüievi 
deUe une etrusche 1, 56, 1). 

7) Achilleus' Tod durch den Pfeil des 
Paris ist möglicherweise zu erkennen auf einer 
Vase des Brit. Museums (bei Overbeck, Gal. 
her. B. S. 537 nr. 79). Achilleus ist; in den 
Rücken getroffen, auf das rechte Knie ge- 
fallen; Paris legt eben einen zweiten Pfeil 
gegen einen herbeieilenden Griechen auf. 

8) Eine sichere Darstellung von Achiileus' 
Tode, auf der auch Paris mit aufgenommen 
ist, bietet ein Relief von einem Marmorsarkophag 
in Madrid, bei E. Hühner, Die antiken Bild- 
werke in Madrid nr. 292 ; abgeb. in der Arch. 
Ztg. 27 (1869) Taf. 13 A und danach hier auf 
Sp. 1635 (Abb. 14). Paris (in phrygischer Tracht) 
hält den Bogen in der Hand, von dem er eben 
den Pfeil in die linke Ferse des Achilleus ab- 
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meint sein. Ist der Gefallene Achilleus, dann 
ist dieser Bogenschütze unzweifelhaft Paris. 
Er ist als Asiate von dem Schützen der grie- 
chischen Partei durch die Tracht unterschieden. 

12) Ein Kameo der Bibliotheque nationale 
in Paris (Babelon, Catalogue des camees de la 
tibi. not. Taf. 16, 154) giebt ein Bild der An- 
kunft Penthesileias in Troja. Helena und Paris 
sitzen neben einander, dieser nackt, mit der 

w phrygischen Mütze, die Rechte auf sein Pedum 
gestützt, während er mit der Linken seinen 
Hund liebkost. Rechts davon steht Penthesi- 
leia mit ihrem Rosse. In der Mitte eine Säule 
mit Vase und ein Baum. Das Ganze zeigt 
etwa den Stil des 3. Jahrh. v. Chr. 

13) Der Zweikampf zwischen Philoktetes 
und Paris findet sich auf dem Relief einer 
etruskischen Aschenkiste (Brunn, Rüievi delle 
urne etrusche Bd. 1 Taf. 72, 8). Beide spannen 



geschossen hat. Dieser, schon umsinkend, hält 20 gleichzeitig gegeneinander den Bogen , Paris 
Bich mit der Rechten den Kopf, während zwei links, mit der phrygischen Mütze, im übrigen 
griechische Jünglinge ihn 
halten. Vor Achilleus kniet 
ein dritter, den getroffenen 
Fufs umfassend. Sonst ist 
noch ein Grieche und ein 
Troer sichtbar. 

9) Bei dem Kampf um 
die Leiche des Achilleus ist 
Paris als Bogenschütze (in 
griechischer Rüstung) be- 
teiligt auf einem alten 
chalkidischen Gefäfs (abgeb. 
Mon. d. Inst. 1, 51 ; bei Over- 
beck Taf. 23, 1 und S. 540 
nr. 84 ; die Mittelgruppe vgl. 
auch in diesem Lexikon Bd. 
1 Sp. 50). Achilleus liegt, 
in die Ferse geschossen, 
am Boden. Glaukos versucht 
den Leichnam mittels eines 
um das Bein geworfenen 
Strickes hinwegzuziehen. Da 
stürmt Aias heran; vor ihm 
wendet sich Paris,. der den 
Glaukos mit seinen Pfeilen 
gedeckt hat, zur Flucht, noch im Umdrehen 
einen Pfeil entsendend. Dies der Mittelteil 
des Bildes. Die Personen sind inschriftlich 
bezeichnet, Paris durch SIAAT. 50 

10) Kämpfergruppen rechts und links von 
dem die Leiche des Achilleus tragenden Aias bil- 
den den Gegenstand eines anderen alten Vasen- 
bildeB (abgeb. Overbeck Taf. 23, 2; vgl. S. 541 
nr. 86; auch bei Gerhard, Auserl.Vasenb. 3, 227). 
Links kämpfen Aineias und Neoptolemos, rechts 
Menelaos und Paris (SIAAH), dieser wie ein 
Grieche schwergerüstet mit Speer und Schild. 

11) In dem Westgiebel des äginetischen 
Tempels, dessen Skulpturen in der Münchener 60 Über die Darstellungen von Paris und 




15) Zweikampf zwischen Philoktetes und Paris 
(nach Brunn, RiUem d. urne etr. Bd. 1 Taf. 72, 8). 



in nicht kennzeichnender Tracht, Philoktetes 
mit verbundenem linken Bein, ohne Kopf- 
bedeckung, bärtig (s. Abbild. 15). 

14) In der Nekyia des Polygnot (vgl. Robert, 
16. Hall. Winckelmannsprogr.) war auch Paris 
enthalten. Paus. 10, 31, 8: bnhg de xbv 2ccq- 
7tr\86vcz ts neu Mt'nvova foxiv {>7Csq wixoitg 
JTaptS ovr. ^mv nca yiveicc, xgoxei de xuig %eQOlv 
otog uv yivoixo avÖQbg ScyQoLxov %qoxog' ioiidvai 
xbv U&Qiv qpjfffsij xät ipocpcp xmv %eQ&v Hev- 
&eßiXeuxv Ttag' ctvxbv xaXovvxi. Robert erklärt 
das Händeklatschen als Taktschlag zum Flöten- 
spiel des in der Nähe befindlichen Marsyas. 



Glyptothek aufbewahrt werden, war ebenfalls 
ein Kampf von Griechen und Trojanern um 
einen Gefallenen dargestellt, sei es um Achilleus 
oder Patroklos (abg. z. B. bei Overbeck Taf. 23, 12). 
Furtwängler, Beschreibung d. Glyptothek 1900 
S. 159 f. neigt zu der letzteren Meinung. Aber 
auch in diesem Falle könnte mit dem Bogen- 
schützen auf der trojanischen Seite Paris ge- 



Oinone siehe den Artikel „Oinone". [Türk.] 

Parisades (Tlcc<iuiäSr\g, auch Jlatpiffäd'rjs, 
JIa</vaäSrie; »■ Boeckh, C. I. G. 2, 92. 109. Toma- 
schek, Abh. d. k. Akad. d. Wiss. zu Wien 131 
[1894], 1, 18. Kretschmer, Einleit. in d. Gesch. 
der griecti. Sprache 216), bosporanischer König, 
von dem Strdbo 7, 310 berichtet: IlaiQiadärjs 
Si xul &ebg vevüpi.axui. [Höfer.] 

62* 
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Paraasos (Uaewodg, nctQvccae6g,naQvriae6g; Giganten und Titanen 63, dafs eine Übertra- 

vgi. Benseier, Eigennamen s. v.)j der Heros gung des Apollonkultes vom Parnes nach der 

.bponymos des mittelheUemsehen Hochgebirges Hymettosgegend stattgefunden habe. Im Hym- 

und der pamasischen vän n . Bevor das Ge- nos eines ägyptischen' Zauberbuches (Papyr 

birge diesen Namen erhielt, soll es „Lamassos" mag. Berol. U col. 3, 132. Buresch, 'AnöXXmv 

geheifsen haben weil die Arche (Xä e vcc£) des KXdgiog 43) wird ApoUon angerufen Iltudv, 

Deukalion der Sage nach dort gelandet sei KoXotpAvu $olße, nocov^aeis Qolßs, KaeräXis 

(vgl. oben Bd. 2 Sp. 2182 unter Lykoreus). $of|3«. Hier ist der Name wohl jedenfalls in 

Farnasos heilst der Sohn des Poseidon und der Beziehung auf den Parnassos gebraucht vgl 

Nymphe Kleodora. Neben dem Gotte wird io Parnassios. Aber auch den Namen naovfrewg 

ihm auch ein sterblicher Vater, Kleopompos, in der oben angeführten Inschrift möchte ich 

zugeschrieben; diese Namen der Eltern scheinen vom Parnassos, nicht vom Parnes ableiten- 

auf den durch das pythische Heiligtum, das abgesehen davon, dafs man bei letzterer Ab- 

aut dem sudlichen Abhänge des Gebirges ge- leitung IIceQvrj&iog erwarten sollte, empfiehlt 

legen war, erlangten Euhm zu deuten (vgl. sich die Ableitung vom ParnasBos aus folgen- 

Hymn m Apoll 520 ff. von den kretischen den Gründen. Im Heiligtume des Apollon 

Orakeldienern: utyu &' t-xovto nagv-rjabv xul IIaQvri<s<siog stellten, wie wir oben sahen, die 

%<oqov innqaxov, £V» &q' fyiXXov oUtJbhv EUaäetg (vgl. 0. I. A. 2, 784) ihre Beschlüsse 

noXXolai tstijiivoi &v&Qd)7toLCi, codd. tyeXXev auf; wir wissen zwar nichts weiteres von den 

— mi^ivog; vgl. v. 479. 483). Parnasos soll 20 ElxaSilg, nach Toepffer a. a. 0. sind sie eine 

das alte Pytho gegründet und zuerst daselbst Phratrie, ohne Zweifel aber stehen sie im Zu- 

Urakelspruche erteilt haben; die Wahrsagung sammenhang mit dem Apollon EUääiog 

aus dem Vogelfluge wird als seine Erfindung Etym. M. 298, 1. Etym. Gud 164 23 f • vgl 

bezeichnet. Die Thatsache, dafs die parnasi- d. Art. Apollon Bd. 1 Sp. 425, 12 Eine Hypo- 

schen leisen oberhalb Delphis voll wilden Ge- stase dieses ApoUon Eikadios ist Eikadios 

yogels waren (vgl. Eurip. Ion 106 ff. 154 ff.; der Sohn des Apollon und der Nymphe Lykiä 

die korykische Grotte heifst tpiXogvig KeiAesch. (s. d. Art. Ikadios), der auf seiner Fahrt nach 

Eum. 23. Ulrichs, Meisen und Forschungen 1 Italien Schiffbruch litt, von einem Delphin ans 

l 1 °Ä j 16 ' 38 ' A ' Mommsen > Delphika S. 12, 2) Land getragen wurde und am Parnassos 

und dadurch auch Gelegenheit zu dieser Art 30 dem Apollon einen Tempel erbaute So be- 

der Mantik boten, mag die Sage veranlagt steht ein nachweisbarer Zusammenhang zwi- 

j j' N? aMS ' 10 ' 6 ' 1- Steph - B - na Q VKaG °S sehen dem ApoUon Eikadios und dem Parnassos 

und daselbst Anaxandridas; vgl. Weniger, de Der Kult des Apollon P. mag vom Parnass 

^Anaxandrida, Polemone. Segesandro, Bonn 1865 nach der attischen Mesogaia übertragen wor- 

S. 11 f. Andron von Ealikarnafs im Etym. M. den sein. Über die Fundstätte obiger Inschrift 

naovaaog und Schol. Apoll. Eh. 2, 705, Müller, vgl. jetzt besonders Milchhöfer, Karten von 

fr.hist. Gr. 2 p. 34. [Weniger.] AMika 7, 14. 9, 22, 2. Vgl. Parnethios. 

rarnasse (JIuQvaeeri) , von Ares Mutter der fHöferl 

Sinope (s. d.), Schol. Apoll. Ehod. 2, 946. Parnethia (JIaqvr\&icc), Nymphe, wohl nicht 

. [Höfer.] 40 Eigenname, sondern = 'vom Parnes', von 

Parnassios (IlaQvaeotog), Beiname des Apol- ApoUon Mutter des Kynnes (s. d ) Sokrates 

£ D I? m Berge Parnassos, Aesch. Choeph. 948 bei Suid. s.v. Kvvrjeiog; Max Mayer, Giganten 

Ktrchh. Vgl. Parnessios. Nach Immerwahr, und Titanen 63; Toepffer, Att. Geneal 305 

Kulte und Mythen Arkadiens 137 ist die Ver- Vgl. die Anmerkung zu Parnessios. 

ehrung des Apollon vom Parnassos durch die [Höfer] 

Dryoper nach Arkadien (vgl. Parrhasios) über- Parnethios (Ilaevrj&iog) , Beiname des Zeus 

tragen worden. [Höfer.] vom attischen Berge Parnes. Hier stand ein 

Parnessios (nuevyooiog), Beiname des Apol- ehernes Standbild des Gottes und ein Altar 

Ion auf einer in der attischen Mesogaia öst- des Zeus Semaleos, an dem man das Wetter 
lieh vom Hymettos gefundenen Inschrift, in 50 voraussehen zu können glaubte (Theophr. de 

der ein Heiligtum des Apollon P. erwähnt sign. ser. 438), und ein weiterer Altar, der dem 

wird m dem die Elxadslg ihre Beschlüsse bald Ombrios bald Apemios genannten Zeus 

aufstellten, C. I. A. 2, 609 p. 367. Der Name geweiht war (Paus. 1, 82. 2). Der Zeus vom 

F. deutet nach Bobert-Preller 306 auf einen Parnes hatte demnach den Charakter einer 

Kult am Parnes, und Toepffer, Att. Genealogie Gottheit des Wetters (als Beispiel für den 

305 weist darauf hin, dafs die Geliebte des in&xQtog erwähnt Etym. M. 352, 50 unter 

ApoUon, die Mutter des Kynnes (Kynnis)*), inaxq. Zeus). Unter demselben Namen und an 

eine Nymphe vom Parnes (s. Parnethia) ist; demselben Orte wurde auch Apollon verehrt 

aus dem Fundort schliefst Toepffer mit M.Mayer, wenn man den im Dekret der religiösen Ge- 

60 nossenschaft der Eikadeis enthaltenen Beschlufs, 

*) Zu dem Artikel Kynnes von M. Mayer in diesem eine Stele im Tempel TOV 'AaoXXavog ToC Jlao- 

Lexikon ist nachzutragen, dafs ein Ort Kivm, durch vrjaoiov aufzustellen, in diesem Sinne zu deuten 

eme Insctoft (O. Kern, Die Gründungsgeschichte von Mag- berechtigt ist. C. I. A. 2, 609 (s a Aristovh 

nesia am Mmandros 14. 15, 1. Michel, Jtecueil d'inscr. grec- A nh aAa „„J j aa Str,*! ' A K \l j F 

ques 438 p. 327) bekannt geworden ist, die besagt, dafs ^V* 8 ™* daS , ^°\ Z ' d " S >5 £*¥«? 

die kretischen Städte unter Führung der Gortynier " J °Plt er > a " Geneal. 305, der von dem Fundort 

unter dem Torsitz des Kydas aus Kynnos in (dem bisher ^ er Inschrift ausgehend das HeUigtum Östlich 

gleichfalls unbekannten) BLXr.av im Heiligtume des v( >m Hymettos ansetzt). Die Eikadeis wären 

Apollon Bdxwvio; tagen. somit in besonders enger Verbindung mit dem 
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Apollon vom Parnes gestanden (Bofs Demen 4 gewährt in jedem einzelnen Falle ein gewisses 

mit den Erläuterungen von M. H. E. Meier 5). Interesse, diese Beziehungen genauer zu unter- 

Vgl. Parnessios [Eisele.] suchen und nachzuweisen. Die zu Parolen ver- 

raroopios, der Vertreiber der Heuschrecken wendeten Götternamen sind übrigens sehr 

(attisch TtaQvcoil) , bei den Aolern und Böotiern mannigfaltig und durchaus nicht auf eine be- 

nogvwy, bei den OtäernxVow/,; s. Meister, Die stimmte Gruppe oder Art beschränkt. Das er- 

gnech Dialekte 1, 49), die in Griechenland eine hellt deutlich aus der folgenden Sammlung 

häufige und gefährliche Landplage sind (Welcher griechischer und römischer aus Götternamen 

Gr. Gotterl. 1, 484). 1) Beiname des Apollon bestehenden Losungen, die jedoch auf abso- 

a) in Athen, Erzstatue des Apollon Pamopios 10 lute Vollständigkeit keinen Anspruch erhebt 
vor der Ostfront des Parthenon, angeblich von Besonders häufig kommen natürlich solche 
der Hand des < Pheidias (Xiyovai Paus. 1, 24, 8). Namen wie Zei5 s , NU n , 'A&tivä und 'Hgmclfjs 
Übrigens ist Preller- Robert 1, 276 A. 1 geneigt, vor, denen die Alten vorzugsweise Schutz im 
aus dem Standort der Statue auf eine allge- Kampfe und in Gefahren aller Art sowie Ver- 
memere apotropäische Bedeutung zu schliefsen. leihung des Sieges zuschrieben. ' 

b) bei den asiatischen Aolern nach Demetrios a) Götter- und Heroennamen als Pa- 
Skeps. bei Strabon 13, 613: 'AnoXXav IIoqvo- rolen bei den Griechen. 1) Die ältesten 
Ttimv und gleichnamige Monatsbezeichnung, die wirklich historischen Parolen überliefert uns 
auf ein Fest üoQvomu hinweist. Die Verehrung Pausanias 10, 1, 10. Danach hatten in den 
des Gottes läfst sich speziell für die äolische 20 kurz vor dem Ausbruch der Perserkriege (Herod 
Insel Pordoselene aus der bei Collitts, Griech. 8, 27) geführten Kämpfen die Thessaler ihre 
DiaUUinschr 1 n. 304, 48 erhaltenen Ortsbe- 'A& V v& 'Itavia, die Hauptgottheit der alt- 
zeiehnung pt % Qi IIoavonLag mit einiger Wahr- thessalischen Stadt Iton (vgl. K Müller 
scheinlichkeit erschließen (s. a. Bischoff, De Orchom. S. 391 Anm. 4) und wahrscheinlich 
lastis Graec. ant. 349 und Catal. of greek coins auch Vorsteherin einer uralten thessalischen 
17, 219: Apollon auf einer Münze von Pordo- Amphiktyonie (a. a. 0.), die Phoker dagegen 
selene?). Analogien s. oben unter ApoUon ihren als fang ßor)»6o S verehrten Eponymos und 
Bd. 1 bp. 431. — 2) Herakles KoQvonLmv bei den Stammvater Phokos (A. Mommsen, Delphika 
Utaern, s. Strabon a. a. 0. — 3) Dieselbe Funk- 230) zum Feldgeschrei. 

tion übt Zeus am Tmolos aus, Plin. n. h. 10, 75, 30 2) Herodot 9, 98 erzählt, dafs Leotychides 
der zur Beseitigung des Ungeziefers sonst nie als er, durch s am i sehe Gesandte, wahrschein- 
erbhekte Vögel, die SsXsvxidsg, zu senden lieh im Auftrag der übrigen Ionier, aufge- 
pflegte. Vgl. auch TJsener Götternamen 261 und fordert, in den Gewässern von Samos erschienen 
den Art. Kornopion von Drexler. \— Vgl. auch .war und die Perser an der gegenüberliegenden 
X. Rofs, Arch. Aufs. 209. W. Waräle Fowler, Küste von Mykale gelagert fand, den an deren 
°™? s - ™> : £.?-> 2 )' 413 - Höfer.] [Eisele.] Seite befindlichen Ioniern von seinem Admiral- 
Parolen-Gotter und -Heroen. Darunterhat schiff aus durch einen Herold zurufen liefs- 
man solche Götter und Heroen zu verstehen, &v$geg 'Imveg, oooi bptiov Tvyvüvovoi ixaxov- 
deren Namen von den Griechen und Römern onts, tiä&sti rec Xiyca- nävtmg yag oväsv evv- 
1m Kriege als Parolen (avv9^iucta; vgl. Aen. 40 tfsovoi Tligaai täv iyä> vftlv ivtsXXofiai. in&v 
Pol. 24, 1 p. 60 f. Hug; avfi,ßoXa Eurip. Rhes. av^fiiaymiisv, ^jivfjad-ai tiva X m tXev&egltis (isv 
574; arjiucrcc ib. 12. 688; ar)(isla Joseph, arch. nävzcov itgätov, fieza äs tov evv&rjwaxog 
19, 1, 5; tesserae, Signa) gebraucht wurden, um "Hßr\g. In diesem Zusammenhange mufs der 
namentlich in der Nacht (Polyaen. 1, 11) Freund Namen der Hebe grofsen Anstofs erregen, weil 
und Feind unterscheiden zu können (vgl. Suid. sine spezielle Beziehung dieser Göttin weder 
u. Phot. unt ew&ruiu u. Etym. M. 735, 24: Xöyog zu den Ioniern im Heere der Perser noch auch 
h> »oJ.ejMp fort yvcogiepm täv oixsimv äMpsvog). zu Leotychides irgend denkbar oder nachweisbar 
Es ist für den frommen Sinn des Altertums ist. Genaueres bei Röscher in Jahrbb f. cl 
höchst bezeichnend, dafs die Griechen der Phil 1879 S. 349 f. Vielmehr hat man wie 
älteren Zeit immer und die Römer gröfstenteils 50 ich a. a. 0. ausführlich nachgewiesen habe 
ihren Parolen eine ausschliefst religiöse Be- statt "fff% "Hqvs zu schreiben. Gemeint ist 
deutung dadurch zu verleihen suchten, dafs sie natürlich die auf Samos und in ganz Ionien 
Namen von Göttern und Heroen wählten, hochverehrte samische Hera, vor deren Tempel, 
die zu der betreffenden Situation in bestimmter welcher Mykale*) gerade gegenüber lag die 
Beziehung stehend gedacht wurden und an Flotte des Leotychides nach Herod. 9, 96 un- 
seren besonderem Schutz ihnen gelegen war mittelbar vor der Schlacht bei Mykale geankert 
oder denen sie ein hervorragendes Interesse an undsichzurSeeschlachtvorbereitethatte(vgl den 
der Verleihung des Sieges^ zuschrieben (vgl. <Hgattr)g ogfiog b. Athen. 672 B u. Apollon. hist. 
Aen. Pol. 24, 14 ff. avv&ri(iata ä>g fiäXiatcc mir. 5), bis sich plötzlich die persischen Schiffe 
ccäsXya talg fieXXowsais itgä&ai yivso&cci). Ge- ec nach Mykale zurückzogen. Ferner konnten die 
wohnlich bildeten die Losung einfache Götter- Griechen in der Schlacht von Mykale, welche an- 
namen, bisweilen finden sich aber auch deren gesichts des samischen Heratempels, des gröfsten 
zwei entweder asyndetisch neben einander ge- und schönsten in Herodots Zeit, stattfand, um 
stellt oder durch xort verbunden. Auf solche so sicherer auf den Schutz der Hera rechnen, 
Weise erhielten die ew^yxera beinahe die Be- weil deren Heiligtum von den Persern unter 
deutung von Gebetsanrufen, welche an die zu Dareios schon einmal verbrannt und ausre- 
den Heeren oder deren Feldherren in Beziehung « w „„i, n , r- , m ,. ,. , „ , , !? 

otol, »J m r^MO, D ;4.„ -„vi 4. j *"=" U "S *) Nach C. I. Gr. 2909 gab es auch auf Mykale »lbat 

Stehenden Gottheiten gerichtet wurden, und es bei Panionion einen Kult der Hera und de. Zou. Bulaic. 
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plündert worden war, und diese Göttin ihnen 9) Parolen des Iphikrates waren Zsvg 
bereits im trojanischen Kriege, dem Vorspiel -Smttjp und Uoasi$&v {Aen. Pol. 24, 16) und 
der späteren Perserkriege (Herod. 1, 3), den 'Egpijg $LXiog, letzteres mit Beziehung auf 
thatkräftigsten Beistand geleistet und zum end- einen ganz bestimmten Fall, wo er sich ge- 
liehen Siege verholfen hatte. Wenn also Leo- nötigt sah, zu der Notlüge seine Zuflucht zu 
tychides in der Schlacht bei Mykale die samische nehmen, dafs zwischen ihm und einer Anzahl von 
Hera zur Parole erwählte, so wollte er sich Feinden, die zum Verrat ihrer Genossen bereit 
dadurch gewissermafsen des Schutzes dieser seien, Freundschaft bestehe (Polyaen. 3, 9, 21). 
mächtigsten Göttin von ganz Ionien und mit Über Hermes als Gott der Lügen s.Bd lSp. 2371 f. 
dem Hinweis auf ihren herrlichen bei einem 10 10) Das Feldgeschrei des mit Neoptolemos 
Siege der Perser wahrscheinlich einer zweiten verbündeten Krateros in der dem Eumenes ge- 
Zerstörung preisgegebenen Tempel zugleich des lieferten Schlacht in Kappadokien war nach 
Beistandes der den bereits abgefallenen Samiern Plut. Eum. 6 'A&t\v& kccX 'AX££,avä$og .(d. h. 
verbrüderten Ionier im persischen Heere ver- der göttlich verehrte Alexander) , während 
sichern. Vgl. auch Herod. 9, 90, wo erzählt Eumenes die Parole 4r\\irjtn]Q xal 'AX£\av- 
wird, dafs die samischen Gesandten bei ihrer Sqos ausgegeben hatte. Über die Beziehungen 
Ankunft in Delos den Leotychides nachdrück- dieser Gottheiten zur Situation vgl. meine Aus- 
lichst auf die gemeinsamen Götter, zu führungen in Jahrbb. f. cl.' Phil. 1879 S. 346f. 
denen in erster Linie die fast in ganz Hellas, 11) Nach Plut. Bern. 29 war die Parole des 
namentlich auch in Sparta, hochverehrte Hera 20 Demetrios Poliorketes bei einer gewissen Ge- 
gehörte, hingewiesen hatten (vgl. Boscher a. a. 0. legenheit Zsvg xai Nixrj, wobei man ent- 
S. 349 ff.). weder an die durch den olympischen Zeus des . 

3) Zsvg Satr]Q xal Nixri (nicht vi'xjj): Phidias so berühmt gewordene Kombination 
Losung der Griechen in der Schlacht von von Zeus und Nike oder an Zeus und Athene 
Kunaxa nach Xenoph. anab. 1, 8, 16. Nike zu denken hat. Für letztere Annahme 

4) Zsvg StDTrJQ/HQaitXfig'Hysiimv: Pa- scheint der Umstand zu sprechen, dafs Deme- 
role der Griechen in der Schlacht bei Kalpe trios Bich nach Plut. a. a. 0. 24 rühmte ein 
in Bithynien nach Xenoph. anab. 6, 5, 25. Zeus jüngerer Bruder der Athena, also ebenfalls ein 
Soter war auch sonst der vornehmste Schutz- Sohn des Zeus zu sein. 

gott der Griechen (s. nr. 3), Herakles aber galt 30 12) Plutarch (Aratos 7) berichtet, dafs der 

für ihren idealen Führer in fernen Ländern, jugendliche Aratos, als er an der Spitze einer 

die er selbst einst siegreich durchzogen haben Schar von Verschworenen von Argos aufge- 

sollte, wie z. B. Bithynien (vgl. anab. 6, 5, 24 brechen war, um den Tyrannen seiner Vater- 
u. 6, 2, 2 xat mQpiauvto icaQU ry 'A%s$oveiädc stadt Sikyon zu stürzen, seinen Genossen die 
XsQQOvrjßm, iv&a Xiystai o 'HQaidfjg . . . Tiara- Parole 'AnoXXmv 'TnsQds'&.iog (d.. i. Sieger) 
ßijvai). ' gegeben habe. Wie ich in den Jahrbb. f. cl. 

5) Als die Griechen unter Xenophon in den Phil. 1880 S. 601 ff. dargelegt habe, wollte er 
Dienst des thrakischen Fürsten Seuthes ge- damit andeuten, dafs er, indem er den Tyrannen 
treten waren, der sich nach anab. 7, 2, 31 von Sikyon stürze, etwas Ähnliches ausführe 
einer mythischen Verwandtschaft mit den 40 wie der in Delphi und Sikyon hochverehrte 
Athenern rühmte, vereinbarten sie mit den Apollon Pythios, der nach der späteren Sage 
Thrakern die Parole 'A&rivaLa, um, wie Xeno- ebenfalls einen bösen (delphischen) Tyrannen 
phon (7, 3, 39) hinzufügt, ihrer Verwandtschaft- Namens Python listig überrumpelt und getötet 
liehen Gesinnung Ausdruck zu geben. hatte. Genaueres darüber a. a. 0. S. 602 f. 

6) Als Parolen des älteren Kyros, der nach 13) Nach Lucian nXolov 36 scheint auch 
Kyrop. 1, 6, 1. 8, 7, 3 den Zeus als ■jtatQÖiog der Name des Kriegsgottes 'EvvdXiog häufig 
verehrte, denkt sich Xenophon (a. a. 0. 7, 1, 10) als Losung vorgekommen zu sein. 

Zsvg emtriQ xai rjysjimv oder Zsvg av[i- b) Götternamen als Parolen bei den 

(je^o; %al rjysy,mv (3, 3, 58). Römern. Nach Servius z. Verg. Aen. 7, 637 

7) Der Verfasser des Ehesos nimmt dem 50 war die stete Losung des Marius Lar deus, 
Brauche seiner Zeit entsprechend mit Rücksicht die des Sulla Apollo Delphicus, die des 
auf die Hilfe, welche Apollon nach der Utas Caesar Venus Genetrix. Dasselbe bezeugen 
den Troern leistete, als Losung während der inbetreff des Caesar Cassius Dion (43, 43) und 
Nacht, in der Dolon und Rhesos fielen, den Appian (b. civ. 2, 76 u. 104}, während Pom- 
Namen tolßog an (v. 521. 573). peius nach Appian (a. a. 0. 2, 76) den 'Hga- 

8) Aineias Poliorcet. 24, 2 warnt, iav rv%r) v.Xf\g &vUr\rog = Hercules v'ictor oder in- 
rö GTQwesvpu fiiyädsg övrsg falb %6Xs<av r\ victus wählte. In allen diesen Fällen lassen 
t&vlbv, ostras jm{, av aaoi%rj to %v slSog Svo sich die Gründe, welche die genannten Feld- 
&vö\iaTa, &p(piß6Xa>g naQaäo&qösTai , vor der herren veranlafsten , gerade jene Götternamen 
Wahl von Göttern mit Doppelnamen wie z. B. 60 zur Losung zu machen, leicht erkennen. Marius 
4i6cnoQoi-Tvv8uQi$ai,,'ÄQr\g-'l!,vväXi,og, wollte wohl mit seinem Lar deus andeuten, 
^i&Tjvä-IIaXXäg und empfiehlt statt dessen dafs seine Soldaten für das teuerste, was es 
(24, 15) evv9rj\iara sv\wr\ii6vsvrä rs Kai mg für sie gab, für Haus und Hof, Weib und 
(idXiata ääsXcpa talg fisXXovßai-g icgä^sei yiyvs- Kind, pro aris focisque, deren ideales Symbol 
eöm wie z. B. '^Qtsnig'AyeotsQa, wenn man die Laren waren, kämpften; zugleich hatte der 
zur Jagd ausziehe, 'Egfif/g JoXiog (bei einer Larenkult, der vorzugsweise von den niederen 
xlosnj), 'HqaxXijg (bei einem ßiaopög), 'TIX i o g Klassen in Rom betrieben wurde, einen aus- 
xal ZsXtfvq (iv rolg cpuvsooig £y%siQrJimei). gesprochen plebejischen oder demokratischen 
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Charakter (s. oben Bd. 2 Sp. 1875). Sulla Losung übergab. Günstige Vorbedeutungen 

wählte den Apollo Delphicus, weil er in diesem allgemeinster Art, ohne besondere persönliche 

Gott den Schutzherrn seiner Familie verehrte, Beziehungen des Feldherrn zu der tetr. Gott- 

da 'unter seinen Vorfahren der erste, welcher heit scheinen Losungen wie Felicitas (Caes. 

den Namen Sulla führte, als einer der sibylli- bell. Afr. 58) zu enthalten (vgl. d. Art.). 

nischen Decemvirn die Stiftung der apollinari- Seit dem vierten Jahrhundert kommen neben 

sehen Spiele vorzüglich betrieben und darüber den Götternamen auch andere Begriffe als 

eben jenen Namen bekommen hatte. So war Parolen vor, z. B. £iq>og, iy%£iQi§iov, lafvaäg, 

auch der- Diktator Sulla ein abergläubischer tp&g u. s. w. (Äeneas Pol. 24; mehr b. Boscher 

Verehrer des Apollon als^lxa-xog, von dem er 10 a. a. 0. S. 348 f.). , 

ein kleines goldenes Bild, welches aus Delphi Litteratur: Boscher in Jahrbb. f. dl. Philol. 

stammte, in den Stunden der Schlacht zutragen 1879 S. 345 ff. 1880 S. 601 ff. [Röscher.] 

pflegte' (Preller -Jordan, Born. Myth. 1, 306). Paronnus (?). Votivinschrift aus Breccia bei 

Dafs Caesar in der Venus Genetrix die TJr- Como (Pais, Corp. inscr. lat. suppl. Balica 741. 

ahnin seines Geschlechts verehrte, ist bekannt Paronno . . . v(otum) s(olvit) l(ubens) m(erito) 

(vgl. Babelon, Mann. cons. 2 p. 11 ff. 20 ff.). M. Masclius Maxim. Der Name der anschei- 

Der Hercules invictus des Pompejus endlich nend keltischen Gottheit kann verstümmelt sein) 

sollte wohl eine Anspielung auf seine gewaltigen Holder, Altceltischer Sprachschatz s. v. [M. Ihm.] 

stets siegreichen Züge von einem Ende der Paroreus (üagagevg), Sohn des Trikolonos, 
damals bekannten Welt bis zum andern und so Gründer der Stadt Paroria in Arkadien, Paus. 

aufserdem ein glückverheifsendes omen für das 8, 35, 6. [Stoll.] 

fernere Gelingen aller seiner Unternehmungen Paros (Ilägog), Sohn des Arkaders Parrha- 

enthalten. Daher hören wir von einem Tempel sios, Oikist und Eponymos von Paros, Kalli- 

des Hercules beim Circus Maximus, den Pom- machos (frgm. 368 S. 567, vgl. Aitia 4, 3 S. 111 

peius mit einer ehernen Statue des Gottes Schneider) bei Steph. Byz. = Herodian ed. Lentz 

schmückte (vgl. Bd. 1 Sp. 2918 f.). —Wenn 1,190,1. Vgl. Herdkl. Pont., ns gl nolitei&v 

es bei App. b. civ. 2, 104 vom jüngeren Pom- 8 S. 13 Schneidewin. Nach Schal. Eur. Or. 1642 

pejus heifst, er habe vor der Schlacht bei Cor- ist Paros Sohn des Parthion (Schwartz schlägt 

duba die Losung svaißsia gegeben, so ist hier statt üagd-iova vor Tlog&dova zu schreiben) 

höchst wahrscheinlich Eveißeia zu schreiben, 30 und der Orsiloche, Bruder des Ketos (s. d.). 

weil es in Rom schon längst infolge eines von Clemens Boman. Somit. 5, 15 zählt den Paros 

M.' Acilius Glabrio in der Schlacht bei den unter den von Apollon geliebten Jünglingen 

Thermopylen (191 v. Chr.) gethanen Gelübdes auf. Nach Hesych. s. v. MsXdvtsiog %oigdg 

einen angesehenen Tempel der Pietas (s. d.) ist Paros Vater des Naxios (s. d. A. Melantios). 

gab. Mit dieser Losung wollte der jüngere Vgl. Pareantes. [Höfer.] 

Pompejus offenbar seiner kindlichen Pietät Parphasis (üdgyaaig, nagtüpamg), Personi- 

gegen die Manen seines bo schändlich ermor- fikation (? vgl. Furtwängler i. d. Lex. s. v. Eros 

deten Vaters Ausdruck geben. — Ähnlich ver- Bd. 1 Sp. 1344, 22 f.) des Zuredens, Hom. B. 

hält es sich mit der von Cass. Bio 47, 43 mit- 14, 127. Arist. Eth. Nik. 7, 7 (6). Vgl. Pare- 

geteilten Parole des Brutus in der Schlacht 40 goros. [Höfer.] 

bei Philippi. Auch hier ist wohl sicher 'Elsv- Parrhasios (üaggdowg, üctgdaiog Steph. Byz. 

&egU zu schreiben. Hinsichtlich der Ver- u. ndgog; derselbe orthographische Wechsel 

ehrung der Libertas im republikanischen Rom bei dem Eigennamen auf den Münzen von 

und ihrer Darstellung auf römischen Familien- Cäsarea, Eckhel d. num. 2, 409). 1) Beiname 

münzen s. diesen Art Wenn na,eh Plut. Brutus 2i Apollons in Arkadien am östlichen Abhang des 

die Parole des Brutus bei Philippi 'Apollo' ' Lykaion. Er hiefs auch Pythios (s. C. I. Gr. 

gelautet haben soll, so liegt höchst wahrschein- 1534, das Heiligtum im arkadischen Dialekte 

lieh in diesem Falle eine Verwechselung mit Tlvtiov). Alle Jahre opferte man auf dem 

der für dieselbe Schlacht von Octavianus und Markte von Megalopolis dem Apollon Epikurios 

Augustus ausgegebenen Losung vor (vgl. Val. 50 einen Eber und zog darauf in feierlichem Zuge 

Max. 1, 5, 7 : qui deus [Apollo] Philippensi acie hinauf zum Tempel des A. Parrhasios, wo das 

a Caesare et Antonio signo datus in eum [Bru- Festmahl eingenommen wurde (Paus. 8, 38, 2. 6). 

tum] tela convertit). Für diese Annahme spricht Nach Immerwahr, Die Kulte Arkad. 137 stammt 

erstens die Thatsache, dafs Octavianus nahe die Verehrung des P. vom Parnafs und wurde 

Beziehungen zu Apollo hatte, ja sogar für durch die Dryoper nach Arkadien übertragen, 

einen Sohn dieses Gottes galt (Suet. Aug. 94. Vgl. auch Boscher, Die Sagen von der Geburt 

Gardthausen, Augustus u. s. Zeit 2, 1 S. 15 f.; des Pan. Philol. 53 S. 370f. — 2) Dichterisches 

vgl. Hecker, De Apollinis ap. Bomanos eultu. Epitheton des Pan. Nonnus Dion. 28, 161. 

Leipz. 1879 S. 36), während'Brutus keine solchen 32, 277. — 3) Sohn des Lykaon und Eponymos 

hatte, ja sogar Apollon für seinen Gegner hielt 60 des arkadischen Parrhasia (IIaQgaa6t), Steph. 

(Plut. a. a. 0.), zweitens das ausdrückliche Zeug- Byz.; oder Sohn des Zeus und Vater des 

nis des Cassius Dio (s. ob.), dafs Brutus vor Arkas, Serv. Vera. Aen. 11, 81, oder nach 

Philippi die Parole Libertas ausgegeben habe Kallimachos ein Arkader und Vater dos Epo- 

(vgl. Jahrbb. f. cl. Phil. 1880 S. 603 f.). nymos von Paros, Steph. Byz. Genauere An- 

Caligula soll nach Suet. Cal. 56. Joseph, arch. gaben finden sich in der mit romantischen 

19, 1, 5, Cass. Dio 59, 29 den Chaerea verhöhnt Zügen ausgeschmückten, an die römische Le- 

haben, indem er ihm Namen von obscenen gende erinnernden arkadischen Stammsage, die 

Göttern wie Priapus, Cupido, Venus als Zopyros im 8. B. der 'IozoQixd bei Plut. Paroli. 
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min. c. 3^2 378 Bernard. überliefert hat. Die sein von N. bestochener Obereunuch in dessen 

JNymphe Phylonome, Tochter des Nyktimos und Namen anbietet, bestimmen, dem N zu ver- 

der Arkadia, gebar von Ares Zwillinge, die sie zeihen. P. sinnt auf Rache (soweit geht der 

aus Furcht vor dem Vater in den Brymanthos Bericht bei Nie. Barn, fr 10 F H. G 3 361 

warf. Sie wurden von einer Wölfin ernährt an den sich die Erzählung bei Diod Sic 2 33' 

und von dem Hirten Tyliphos aufgefunden, der vgl. Ktesias fr. 52, anschliefst), geht mit einer 

sie Lykastos und Parrhasios nannte und wie ihm ergebenen Schar zu den Kadusiern über 

seine eigenen Kinder aufzog. Später über- reizt diese zum Abfall und schlägt den Artaios 

nahmen sie die Herrschaft über die Arkader. in einer blutigen Schlacht. Zum König der 

Vgl. Parrhasos [Eisele.] 10 Kadusier erwählt, sucht er beständig Medien 

JParrliasos (Ilawaoos), Sohn des Lykaon heim und stirbt, nachdem er seinem Nach- 

= Parrhasios (s id. nr. 3), Sehol Kallim. 1, 10. folger ewige Feindschaft gegen die Meder zur 

f^» ad ,5°?w-f 3 ? 2 ' 16 - Herodian ed - Lentz Pflicht gemacht hat. Die Sage von P. erinnert 

i,j»d, 19._ [Hoter.J in gewissen Zügen an des Achilleus Aufenthalt 

J-arrüesia (Ua W jj«oO, die persomficierte unter den Töchtern des Lykomedes oder an 

Bedefreiheit , Genossin des Eley X og, der 'AXJ- des Herakles Dienstbarkeit bei Omphale, freilich 

irsia und der Elev&eQicc, Menand. fr. hih Kode. mit ganz verschiedener Motivierung. 

T>o^ ^j„ a /rr • * -, n, 3 .[Höfer.] ChabouiUet, Catal. gener... des camees et 

rarsonuas {IlaQCaivdag) , Held eines onen- pierres grav. de la bibl. imp. 111 not. bezeichnet 
tätlichen Märchens (E. Meyer bei Pauly- 20 Parsondas als <un dieu ä la fois querrier ou 
Wissowa s. v Artaios), von Geschlecht ein ehasseur et effemine jusqu' ä paraitre herma- 
Perser, Günstling des Mederkönigs Artaios, phrodite', und will aufeiner Anzahl von Cylindern 
kuhner Jager und tapferer Krieger. Er bat (a.a.O. nr. 770. 815. 818 f. 822—827 829—836 
drermal den Artaios ihm die Herrschaft des 838-843. 845. 853 f.) ihn dargestellt sehen 
weibischen Nanaros (vgl. Plut. Non posse suav. THöferl 
vw. sec. Epic. 13) , des Satrapen von Babylon, Parthanapae (partfanapae) ist die etruskische' 
zu geben jedoch ohne Erfolg. Nanaros, von Benennung des griechischen Parthenopaios 
den Absichten des P. unterrichtet, sann auf (Deecke in Bezzenbergers Beiträgen 2 109 nr 79) 
Rache und versprach demjenigen grofse Be- Er ist in dieser Form einmal belegt, und zwar 
lohnungen, der ihn in seine Hände liefere, so auf einem Skarabäus von Carneol aus Perugia 
Als P ernst auf einer Jagd sein Gefolge ver- Daneben findet sich einmal auch die Form 
oren hatte und in die Nähe von Babylon ge- partinipe, auf einer Gemme unbekannten Fund- 
kommen war stiefs er auf Leute des N., die ortes, gleichfalls von Carneol. Der Skarabäus 
den von der Jagd Durstigen trunken machten, ist veröffentlicht von Gori Storia ant. etr. pag 

l™ Ä «^T g xr ei \ e ? ^ hÖne ? i Wd ? , , eS CXXYm mit Abbildung tav. 8, Winckelmann, 

zum Bleiben für die Nacht überredeten, ihn Mon. ined. nr. 105 mit Abbildung tab CXXH 

dann vereint im Schlafe überfielen, fesselten nr. 283. ed. Prat., Marini Arvali pag V Fea 

und vor N. führten. Dieser übergab den Ge- bei Winckelmann, Storia delle arti del diseqno 

tangenen seinen Eunuchen mit dem Befehl, ihn 1, 163, Lanzi 2, 146 = 117 mit Abbildung tav 

am ganzen Körper mit Ausnahme des Hauptes 40 VIH nr. 7, Miliin, Gall. myth. 2, 54/55 mit Ab- 

zu scheren ihm das Haupthaar wie einem bildung pl. CXLHI nr. 507, Vermiglioli Biblioqr. 

Weibe zu flechten ihn zu schminken und in Per. zu Schlufs und Iscriz. Peruq. 154 nr I 

Weibertracht zu stecken, kurz alles zu thun, = * pag. XIX und 77 nr. 1, Lnghirami Mon. 

um ihn in seinem Aufseren einem Weibe ähnlich etr. VI mit Abbildung tav. U 2 nr 1 und Storia 

zu machen. P. mufste unter den Weibern della Tomina tav. VH nr. 1, Müller, Denkmäler 

leben singen und Cither spielen lernen und der alten Kunst 1, Taf. LXJH nr. 319 Fdbretti 

mit den Citherspielennnen bei den Gelagen CLL nr. 1070 tab. XXXVI; besprochen ist 

des JN. aultreten wo niemand ihn von einem er auch von Guarnacci, Or. ital. 1, 364 Anto- 

Weibe unterscheiden konnte Artaios betrauerte nioli Spiegaz. di un> ant. gemma etc , Winckel- 

üen r. als einen loten. Nach sieben Jahren 50 mann, Pierres gravees de Stosch 334 nr 172 

Gefangenschaft ; gelingt es dem P. durch einen Visconti, Op. var. 2, 256, Toelken, Erklär Ver- 

von N schwer beleidigten Eunuchen, Botschaft zeichn. der Berliner Gemmensammlunq 59 Lep- 

an Artaios gelangen zu lassen. Dem ersten sius in den Ann. dell' Lnst. 1836 197 sq 

üoten des Königs gegenüber leugnet N., etwas ConestabiU Monum. di Perugia 4, nr 1019 Die 

von P zu wissen; erst _ dem zweiten, der ihm andere Gemme, auf der die Form partinipe 

fiW^Ifl I 6 rf 1 *' d6n P f, an . SZU1 i efe - r ^' sich findet - ist veröffentlicht von Heydemann, 

ubergiebt er den Gefangenen. Doch hat sich Bull, dell' Lnst. 1869, 56 und Fabretti CLL 

dieser so verändert dafs der Bote des Artaios suppl. 1, nr. 463. Die erstere enthält! von 

selbst ihn unter den 150 Citherspielerinnen links nach rechts geordnet, eine Gruppe von 
des JN rar die schönste gehalten hat. So 60 folgenden fünf Personen: pulnice (Polvnices) 

wird P. nach Susa zu Artaios »gebracht, dem tute (Tydeus), amytiare (Amphiaraus), atWe 

er auf seine Frage, wie er ein solches Leben (Adrastus) und parfl-anapae (Parthenopaeus) 

habe ertragen können, antwortet, dafs der also, wie man sieht, ein Motiv aus den Septem 

Durst nach Rache ihn aufrecht gehalten habe. contra Thebas. Polynices, Amphiaraus und 

Artaios verspricht dem P., der mit der Zeit Parthenopaeus sitzen barhäuptig auf Feld- 

sern früheres männliches Aussehen wieder- stuhlen und schlafen, Tydeus und Adrastus 

gewinnt, Genugthuunglafst sich aber schliefs- stehen, mit Helm und Speer bewehrt, neben 

lieh durch unermefshche Geschenke, die ihm ihnen und bewachen ihren Schlummer- auch 
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de» schlafende Amphiaraus stützt sich auf sei- Parthenike (napflwfatij). Eust. ad Hörn. Od. 

nen Speer. Auch die zweite Gemme bringt 1967, 31: nag&svinr] phvh nagdivog, ttug&tvUri 

Helden desselben Sagenkreises. Die beige- Sh v.vqiov ßagvtövtog, ■§ avyysvöiisvög <puaiv 

schriebenen Namen sind zwar etwas beschädigt, 'Slxtavog ysvvä Evgmnr\v %al @gäv.a. Eine 

aber doch ist kein Zweifel, dafs sie partinipe Änderung von üag&evUri in das naheliegende 

(Parthenopaeus), qpulnice (Polynices), [a]mti[are] üag^svönr] (s. d. nr. 3) verbieten die voraus- 

(Amphiaraus) zu lesen Bind. — Was das laut- gehenden Worte ; möglicherweise aber ist &^a 

liehe Verhältnis der beiden Formen par#anapae in @gäyir\v zu korrigieren. [Höfer.] 

und partinipe angeht, so ist dies folgendes. Parthenios (üagd-iviog). 1) Flufsgott, Sofcn 
Aus naQ&evonalos wird nach etruskischen 10 des Okeanos und der Tethys, Hes. Theog."&M. 

Lautgesetzen zunächst pärtnpae, indem die Gemeint ist der Gott des Flusses P. in Pj- 

Aspiration schwindet, die postaccentigen Vokale phlagonien, der auf Münzen von Amästris' in 

ausfallen und die Endung -cüog zu -ae wird, Paphlagönien mit Legende üagd-ivios erscheint, 

wie z. B. in anae = Annaeus. Dann aspiriert Read, hist. num. 433. Verschieden von diesem 

sich das t vor dem n, und es entsteht parönpae, ist der Flufsgott Parthenios (sonst nicht be- 

in welches sich dann in die Konsonantengruppe kannt) auf Münzen von Nakoleia in Phrygien, 

zwei Hilfsvokale einsetzen, die die Klangfarbe Head a. a. 0. 567. Über eine auf den Gott des 

des Tonvokals a annehmen. So erhalten wir Flufses Parthenios bezogene Darstellung am 

dann pari^näpae. j^ p ar ti n ipe hingegen ist Pariser Aktaionsarkophag s. d. Art. Kithairon 

die Aspiration unterblieben, die Endung -ae hat 20 Bd. 2 Sp. 1209, 5. — 2) Sohn des Zeus, Bruder 

sich in -e zusammengezogen, wie in menle für des Arkas, nach welchem des arkadische Ge- 

menlae, amptiare für amptiarae, und die Hilfs- birge Parthenion benannt sein sollte, Sero.' ad 

vokale zeigen hier die Klangfarbe i. So ergiebt Verg. Belog. 10, 57. — Damit steht wohl im 

sich partVpe. Vgl. Parthenopaios. [C. Pauli.] Zusammenhang 3) Parthenios als Beiname 

■n 1l n t. ,, des Zeus, Anonym. Ambros. p. 265, 79 und 

Parthaon s. Paros u. Porthaon. Anonym. Laurent, p. 266, 72 in Anecd. var. 1 

Parthenia {Ilag&svia). 1) Gemahlin des ed. Schoell.-Studemund. — 4) Sohn des Kydnos 

Samos, nach welcher die Insel Samos Par- (s. d.), nach dem das spätere Tarsos einst 

thenia benannt sein soll, Lucius aus Tarrha b. Parthenia hiefs , Athenodoros aus Tarsos bei 
Schol. Apoll. Rhod. 1, 187; — 2) Schwester des 30 Steph. Byz. s. v. 'Ay%uttrj. — 5) Sohn des Phi- 

| Phorbas (s. d.) und des Periergos (s. d.), Dieu- neus und der Kleopatra, zugleich mit seinem 

chidas bei Athen. 6, 262 f. — 8) Tochter des Bruder Krambos (s. d.) vom Vater geblendet, 

Staphylos = Parthenos (s. d. 1, 1). — 4) Eine Schol. Apoll. Rhod. 2, 140. 178. 238. Über die 

der Pleiaden (s. d.), Schol. Theokr. 13, 25. — abweichenden Namen der Phineussöhne s. d. 

5) Eofs des Marmax (s. d.), eines der Freier Art. Kleopatra nr. 1. Vgl. auch Usener, Götter- 
der Hippodameia, von üinomaos getötet und namen 63. 21. — 6) Genosse des Aineias, Verg. 
bestattet, nach dem der Flufs Parthenias in Aen. 10, 747. — 7) Einer der Spartaner, der 
Elis benannt sein soll, Paus. 6, 21, 7. — die Töchter des Skedasos schändete, Paus. 

6) Beiname der Hera (vgl. Parthenos 2, C): 9, 13, 5; 0. Müller, Orchomenos 419. Vgl. die 
a) In Stymphalos, Pind. Ol. 6, 87 (149) und 40 Art. Hippo nr. 4; Leuktrides. [Höfer.] 
Schol. 149, das aber die "Hga üagd-svia von Parthenoi (Hagfrivoi). 1) Die Töchter des 
Stymphalos irrtümlich nach dem arkadischen Erechtheus, Hesych. s. v. IlagrMvoi; Photius 
Partheniongebirge verweist; vgl. Immerwahr, 397, 3 ff.; Suidas s. v. üagd-ivioi; Phanodemos 
Kulte und Mythen Arkadiens 33 f. — b) In und Phrynichos bei Suidas s. v. üag»ivoi (und 
Argos, Schol. Pind. a. a. O. — c) In Samos, hierzu Wesseling zu Diod. 17, 15 sowie Rohde, 
das nach Schol. Bionys. Per. 534 und Varro Psyche l s , 139. 1); Euripides (frgm. 369) bei 
bei Lactant. div. inst. 1, 17, 8 (vgl. auch Kolli- Hesych. s. v. &vyog TQvtäod-evov. Vgl. Theon 
machos fr. 213 S. 459 Schneider. Schol. Apoll. im Schol. Arat. Phaen. 171; Serv. ad Verg. Aen. 
Rhod. 1, 187. Schol. Nikand. Alex. 149. 1, 743, s. d. A. Hyakinthides, Hyades. Über 
Euteknios Metaphr. Nik. Alex. 149) Parthenia 50 die Beziehungen der Ilag&ivoi 'Tccxivfriäeg Mi 
genannt worden sein soll, weil Hera als nag- Dionysos s. 0. Gruppe, Griech. Mythol. 1, 46. 
ftivog hier sich aufhielt; vgl. auch die Legende Milchhöfer, Karten von Attika 9, 28; letzterer 
von Hera und dem Giganten Eurymedon: qpasi. erklärt ihre Bezeichnung als Töchter des Erech- 
iiag&ivov ovaav"Hgav igaa^fjvai Evgvftiäov- theus wie überhaupt ihre Verbindung mit 
rog . . . xal £| avxov xbv Tlgop^ftia , Schol. Athen für sekundär und auf dichterischer 
Townl. Hom. B. 14, 296, während nach Eu- Annexion beruhend; auch die anderweitige 
phorion im Schol. Hom. a. a. 0. Eurymedon Heranziehung des Lakedaimoniers Hyakinthos 
die jungfräuliche Hera vergewaltigt. — d) In beweise, dafs man keine sichere Deutung für 
Nauplia, wo Hera sich in der Quelle Kana- ihren Namen besafs. 'Es waren eben die Nym- 
thos alliährlich badend wieder zur Jungfrau 60 phen des Hyakinthoghügels, märchenhafte 
wird, Paus: 2, 38, 2. — e) In Hermione s. Blumenmädchen, deren frühzeitiger Tod den 
Parthenos HC; vgl. Paus. 2, 36, 1. Aristoteles Ausgangspunkt zu einer durch Sühnegebrauohe 
im Schol. Theokr. 15, 64. Immerwahr a. a. 0. — verdüsterten Ortsnago dargeboten haben muh.' 
f) In Euboia s. Parthenos n C. — g) In La- Vgl. auch E. Mnafs, Hermes 26 (1890), 406 

' konien nach der Vermutung von E. Maafi, Anm. 8. — 2) Die Töchter des Skedaso», an 

Hermes 25 (1890), 406 Anm. 3, wogegen Wider- deren Denkmal (x&v nag&ivmv \ivtnut, Xen. 

sprach erhebt Wide, Lakon. Kulte 180f. Hell. 6,4, 7; «woi r&v nag&tvmv, Plut. Pelop. 

[Höfer. ] 22) Epameinondas opferte, Xen. und Plut, 
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a. a. 0.; Paus. 9, 13, 5, wo der eine Vergewal- nach alter und erst durch die Tragiker ver- 

tiger der Jungfrauen Parthenios heifst. Vgl. drängter Überlieferung (Preller, Griech. Myth. 

auch Norm. Äbbas ad S. Gregor, or. I contra 2 3 , 355; Betbe, Theb. Helderil. 48 f.) Argiver, ■ 

Iulian bei Migne, Patrol. 36, 992. Beachtens- Sohn des Talaos und der Lysimache (Schol. 

wert ist auch der von'Plut. a. a. 0. 21 erzählte Soph. Oid. Kol. 1320: ivioi ov tbv 'AtaXävtrig 

Traum des Epameinondas, in dem ihm Skeda- UaofrsvoTtatov qpafft atourtveca &XXa xbv TaXaov 

sos erscheint mit dem Befehle, itv.Q&tvov i.uvftriv ov Evioi äia iov x KaXubv TCQoaayoQEvovei, xa- 

zu opfern. Vgl. d. Axt. Leuktrides und dazu aränsQ AglaTaqjrog 6 Teyicctrjg xal <PiXoxXijs 

Rdhde, Psyche 2 8 , 349, 3. — 3) Die drei Töchter Iötoqovbi, evyyqatpimv de 'Exaralog 6 MiXrjeiog. 

des Skamandros und der Akidusa, ag tifi&aiv io Antimachos Sehöl. JEur. a. a. 0.; Apöttod. 

(dieBoiotei) &%Qi vvv,naQfr6vovg itQoaayoQsvov- 1, 9, 13; Paus. 9, 18, 6). Als Geschwister des 

tsg,Plut. Quaest. Graec. 41. Vgl. d. Art.Glaukia. Parthenopaios nennt Apollod. 1, 9, 13: Adrastos, 

— 4) Die Töchter des Grastos (im Lexikon Pronax, Mekisteus, Aristomachos und Eriphyle. 
Bd. 1 Sp. 1741 nachzutragen; vgl. Steph. Byz. s.v. — Seinen Namen trägt er mit Bezug auf die 
rQT\etavLa und Tipirai), des Sohnes des Myg- lange bewahrte oder geheuchelte Jungfräulich- 
don, nach denen Parthenopolis in Makedonien keit seiner Mutter (Soph. Oid. Kol. 1321 f. ; 
genannt sein soll, Steph. Byz. s.v. IlaQ&evoitoli-g Myth. Vat. 1, 174; Lact, zu Stat. Theb. 4, 309) 
Herodian ed. Lentz 1, 92, 19; Tümpel in d. Lex. oder zugleich wegen seiner Aussetzung auf 
s. v. Mygdon Bd. 2 Sp. 3300, Z. 65 ff. — 5) Tlag- dem Parthenion, wo ihn Hirten gefunden haben 
frivoi Tgitcovog, Frauen mit Fischschwänzen 20 (Myg. fab. 99. 70). — Er wird in Argos erzogen 
lenken das Delphinengespann der Galateia, (Aisch. Sieben 548 f. unecht; Eurip. Schutsfl. 
Phüostr. Imag. 2, 18; Jahn, Sachs. Ber. 6 (1854), 890 f. Ausgleichungsversuch: s. Bethe 48) und 
187 und Anm. 124; Gaedechens, Glaukos 9 zeigt sich als Jüngling dort wacker (Eurip. 
Anm. 1 und besonders F. B. Drefsler, Triton a. a. O.). Er zieht als einer der Sieben gegen 
und Tritonen in der Litteratur urfd Kunst der Theben (so alle Quellen), noch jugendlich, aus- 
Griechen und Römer (Progr. Würzen 1892), gezeichn'et durch Schönheit (Aisch. Sieben 534 ff. ; 

1, 23 ff. — 6) UciQ%r£voi hiefsen auch die dem Eurip. Schutz fl. 889; Serv. a. a. 0.; Syg. fab. 
Alkmaion (s. d.) heiligen Kypressen in Psophis, 270 ; Stat. Silv. 2, 6, 40 ff. ; Lact, zu Stat. Theb. 
Paus. 8, 24,7; E. Curtius, Ges. Abhandl. 1, 120. 4, 309); ruhmbegierig reifst er seine Arkader 
Vgl. d. Art. Kyparissoi -und die dort angefahrte 30 mit fort , Atalante bemüht sich vergebens ihn 
Litteratur. — 7) Aus Aesch. Pers. 611 Kirchh. zurückzuhalten (Stat. Theb. 4, 246 ff.). Unter- 
■xaQ&ivov rtrjyfjg schliefst E- Curtius a. a. O., wegs in Nemea, bei den Leichenspielen zu 
dafs man auch die Quellen, aus denen man Ehren des Knaben Opheltes oder Archemoros 
"Weihegüsse spendete, nagfrivoi genannt habe. (Bd. 1 Sp. 472), erringt er einen Sieg, nach 
Mit dieser hellenischen Anschauung sollen nach ApoUod. 3, 6, 4, 4 im Bogenkampfe, "nach Stat. 
Curtius auch die vielerlei Sagen über Ver- Theb. 6, 550 ff. über Idas im Wettlaufe. Er 
Wandlung von Jungfrauen in Quellen zusammen- richtet seinen Angriff nach Aisch. Sieben 528 
hängen sowie die italische Sage von der Aqua gegen das Borraiische Thor, nach Eurip. Phoin. 
Virgo (Plin. 31, 3, 25 vdmg tb Haofriviov kcc- 1104 gegen das Nei'stische (nach der Thebais 
Xoviibvov, Dio Cass. 54, 11), die sich der stür- 40 steht er wohl an dem gemeinsamen Grabe der 
mischen Liebe des herkulanischen Baches ent- Brüder Zethos und Amphion, vgl. Bethe a. a. 0. 
zieht. Vgl. auch die Quelle UccQ&iviov cppsccg 87 A. 12), nach Apollod. 3, 6, 6, 1 gegen das 
bei Eleusis, Hom. Hymn. in Cer. 98. H. Kffbert, Elektrische, nach Aristodemos beim Schol. Eurip. 
Der zahme Ölbaum in d. relig. Vorstell, d. Phoin. 1156 gegen das Krenaiische. Sein Schild 
Griech. (Progr. Maxim.-Gymn. München 1894), zeigt nach Aisch. Sieben 540 ff. die Sphinx, 
22 f. — 8) Beiname der Erinyen (s. d.), Soph. welche einen Thebaner in ihren Krallen hält, 
Aiax 835. — 9) Haq&ivov NsntovviSsg — nach Eurip. Phoin. 1107 ff. die Atalante, wie 
Amazonen, Lyk. 1332 u. Tzetz.; vgl. Neptunis. sie den kalydonischen Eber erlegt. Seine 

— 10) 'EXixmviui Ttaqftivoi = Musen, Pind. Rüstung ist berühmt (Verg. Aen. 6, 479 f.). 
Isthm. 8, 127 (63) vgl. Ar. Man. 875. Empe- so Nach Statius' Thebais tötet er den Itys (7, 642) 
dökles v. 47 Mullach. — 11) Xägirsg . . nag- und trifft sicher mit dem Bogen (8. 660 f.), be- 
frivoi, Constant. Bhod. in Anecd. Matranga sonders nachdem ihm Artemis, die Gönnerin 

2, 628; vgl. Bergk, Poet. Lyr. 3*, 86, 12 ff. seiner Mutter, im Hinblick auf seinen nahen 
S. 717. — 12) Nlxai . . al ysX&eai icccq&£voi, Tod göttliche Pfeile in den Köcher gesteckt 
Pallad. in Anth. Plan. 282. — 13) Hagfrivoi und ihn und sein Rofs mit Ambrosia benetzt 
'AyXavQiSeg, Eur. Ion. 23; vgl. d. Art. Aglauros hat (9, 726 ff.). Getötet wird er nach der 
nr. 2, Herse, Pandrosos. [Höfer.] kyklischen Thebais (Paus. 9, 18, 6) von Peri- 

Parthenopaios (naQ&evo7taiog). Ein arka- klymenos, dem Sohne Poseidons; ebenso nach 

discher Held, unehelicher Sohn der Atalante Eurip. Phoin. 1156 ff. und Aristodemos a. a. 0., 
(Hellanikos Schol. Eur, Phoin. 150; Soph. Oid. 60 und zwar durch einen von der Mauerzinne ihm 

Kol. 1320 ff.; Aisch. Sieben 527; Eurip. Phoin. aufs Haupt geworfenen Felsblock; nach der 

150 und 1153, Schutzfl. 888 ff.) und des Melea- thebanischen Ortssage dagegen (Paus. 9, 18, 6) 

gros (Hyg. fab. 70. 99. 270; Myth. Vat. 1, 174 im Kampfe von Asphodikos, und nach Apollod. 

u. 204. 2, 144; -- iac«. zu Stat. Theb. 4, 309), 3, 6, 8, 2 in dem zweiten Kampfe von Amphi- 

nach andrer Überlieferung des Meilanion dikos, einem Sohne des A^takos. Stoll, Bd. 1 

(Hellanikos a. a. 0.) oder Melanion (Apollod. Sp. 304 u. 645, identifiziert diese beiden. — 

3, 6, 3, 2; 9, 2, 7; Serv. zu Aen. 6, 480) oder Ganz abweichend berichtet Stat. Theb. 9, 831 ff., 
des Ares (Apollod. 3, 9, 2, 7; Serv. a. a. O); dafs Dryas, der Enkel des Orion (vgl. -7, 254 ff.), 
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von Ares aufgestachelt den Parthenopaios töd- 
lich verwundet; der Sterbende sendet den Dor- 
keus zu seiner Mutter, um ihr zu sagen, dafs 
sein Tod die Strafe für seinen Ungehorsam sei, 
und ihr sein abgeschnittenes Haar zu bringen, 
das sie anstatt seines Leichnams verbrennen soll. 
Sein Sohn Promachos zieht als einer der 
Epigonen gegen Theben (Apollod. 1, 9, 13.3, 7, 
2, 2; Paus. 2, 20, 5. 9, 19, 2), nach andrer Über- 



1, 2, 13. 18 ; 5, 4, 7. Steph. Byz. s. v. NeüxoUg 
u. 0äXriQov. Eustath. zu Hom. Odyss. 12, 167 
p. 1709; ders. zu Dionys. Perieg. 358 sowie 
Schol. zu dieser St. (Geogr. gr. min. 2, 445 M). 
Stat. silv. 4, 4, 52. Ihr zu Ehren stellte der 
athenische Nauarch Diotimos, möglicherweise 
der von Thucyd. 1, 45 erwähnte Sohn des 
Strombichos, zur Zeit des Peloponnesischen 
Krieges (Boeckh C. I. G. 1 p. 398), auf Geheifs 



lieferung sein Sohn Stratolaos {Eustath. zu H. 10 des Orakels einen Fackellauf an, nachdem 



4, 407 p". 489, 39). Bei Hyg. fab. 71 a erscheint 
unter den Epigonen Theeimenes Parthenopaei 
filius ex Clymene nympha Nysius (dafür Biantes 
Parthenopaei filius im fr. Nieb), wo zweifellos 
Tlesimenes zu lesen ist, da nach Paus. 3, 12, 9 
Tlesimenes ein Bruder oder ein Sohn des Par- 
thenopaios heifst. 

Über Parthenopaios in der „Atälanta" des 
Pacuvius s. Ribbeck, Trag. Latin. S. 67 ff. u. 295 ff. 



er ihr geopfert. Diesen hielten die Neapolitaner 
von da ab jedes Jahr ab, Lykophr. 732 ff. 
Timaios b. Tzete. z. d. St. Strab. 5, 4, 7. Vgl. 
die Archäol. Ztg. 10 Taf. 44, 3 abgebildete 
Gemme, eine Seirene mit Fackel, Kranz und 
Amphora darstellend, besprochen von Panafka 
ebend. 477 f. MUcc&qov ayvrjg IlaQfrtvQ- 
3i 7] s heifst ihr Heiligtum Dionys. Perieg. 357; 
es lag aller Wahrscheinlichkeit nach am Ein- 



Ein etruskischer geschnittener Stein (Miliin, 20 gange des Hafens (Belach, Campanien S. 77); 



Mi/tfwZ. (?aZferte Nr. 507 Taf. CXLET) zeigt fünf 
von den Sieben vor Theben in Beratung über 
den Feldzug; auf der rechten Seite unten PAD- 
0ANAPAE (s. d.). — Parthenopaios, Hippomedon 
und Tydeus, tot auf einem überragenden Felsen 
liegend, erscheinen auf einer Darstellung des 
Unterganges des Amphiaraos (Robert, Die antiken 
Sarkophag-Reliefs, Taf. LX Nr. 184). [Über die 
Erzählung bei Hygin. f. 100, nach der Par- 



seine Bedeutung beweist der Umstand, dafs 
man nach P. die'Stadt benannte. Vgl. 
Parthenopela moenia Ovid Met. 14, 101 ; geradezu 
Parthenope für Neapel, mehr oder weniger mit 
Hervortreten des Persönlichen, Verg. Georg. 
4, 564 (vgl. tenet nunc. P. in des Dichters selbst- 
verfertigter Grabschrift bei Probus, Donat und 
Hieronymus). Ov. Met. 15, 712. Petron. 120, 68. 
Stat. Silv. 1, 2, 261. 2, 2, 84. 3, 5, 79. 5, 3, 105. 



thenopaios als Genosse des Telephos nach 30 Sil. Ital. 8, 534. 12, 28., Carm. epigr. lat. 2, 



Teuthrania kommt s. Thraemer, Pergamos375i. 
Über den oben erwähnten geschnittenen Stein 
s. Pauli oben s. v. Parthanapae und Baumeister, 
Denkm. S. 1759 nr. 1839. Parthenopaios in- 
schriftlich bezeugt auf der Archemorosvase, 
Overbeck, Heroengallerie S. 116 Taf. 4, 3. Bau- 
meister a. a. O. S. 114 nr. 120. S. Reinach, 
Repert. des vases 1, 235. Über P. als Person 
im Drama s. Zenob. 6, 100. Eine Tragödie 



IIciQ&evoiiaios des 'AatvSäfuxg ist inschriftlich m zu entscheiden. 



1226, 6 Buech. u. sonst. Dafs die Stadt Nea- 
polis ihren Namen P. nach der gleichbenannten 
Seirene führe bezw. zuerst geführt habe, be- 
zeugen ausdrücklich Plin. not. hist. 3, 62. Solin. 
2, 9. Sueton rel. 203 S. 350 f. Reiff. Serv. zu 
Verg. Georg. 4, 563 u. a. Ob nach einer Ver- 
sion der Sage P. bei ihrer Gründung beteiligt 
war (so Wernsdorf, Poet. lat. minor. 4, 393 f., 
vgl. Vollmer zu Stat. Silv. 3, 5, 79), ist nicht 



bezeugt, C. I. A. 2, 973. Dittenberger, Sylloge 
2 S , 696 S. 526, 21. Michel,- Recueil d'inscr. gr. 
881 p. 723, 21. Eine Gemälde mit der Dar- 
stellung des Begräbnisses der 'Sieben gegen 
Theben', unter ihnen des P. bei Philostr. Imag. 
29 p. 431 = p. 383 Kayser. Höfer.] Vgl. Par- 
thanapae. [Heinrich Lewy.] 

Parthenope (HaQfrev6nr\), 1) eine der Seirenen, 
Pseudo-Aristot. de mir. ausc. 103. Steph. Byz. 



Der schöne weibliche Kopf auf Münzen 
von Neapel, Cumae und Nola, z. T. mit auf- 
gelöstem und gesträubtem Haar, auch von Del- 
phinen umgeben (Percy Gardner, Types of 
Greek coins Taf. 1, 8. 25 ; 11, 11. 14. Catal. of 
Greek coins in the Brit. Mus. Italy S. 94 Nr. 11, 
S. 103 Nr. 89. Beschr. der ant. Münz, des Berl. 
Mus. 1894 Bd. 3, 1 Taf. 4—6), wurde nach 
Eckhel's Vorgang als P. gedeutet, während man 



Zugrirovaeai; Acheloias Sil. Ital. Pun. 50 ihn jetzt nach Analogie anderer grofsgriecshi- 

- ™ '■ " scher Münzen gewöhnlich als Per Bonifikation 

der Stadt bezeichnet (vgl. H. Schröder, Die 
Sirenen, Berl. 1868 S. 50 ff.). Ohne Zweifel ist 
die sitzende weibliche Flügelgestalt auf nea- 
politanischen Münzen, die einen Zweig oder 
ein Kerykeion hält, Nike, und nicht P., wie 
früher Avellino, Wieseler, Garrucci annahmen. 
S. Eckhel, Doctr. num. vet. 1, 111 f. Rouehe, 
Lex. univ. rei numar. 8, 2 p. 697. Avellino, 



12, 34. Dafür, dafs sie eine Tochter des 
Eumelos (s. d. Nr. 5) gewesen, hat man, da 
die von Welcker, Alte Denkmäler 3, 474 ff. be- 
sprochene Vase gefälscht ist (s. Heydemann, 
Archäol. Ztg.24:,13e,), lediglich Stat. silv. 4,8, 48 f. 
zum Belege: Cuius (seil. Apollinis) adhuc volu- 
crem (d. i. die Taube, die den Kolonisten von 
Chalkis aus den "Weg nach Italien gewiesen 
hatte) laeva cervice sedentem Respiciens blande 



felix Eumelis adorat. Eumelos als Vater nennt 60 opusc. divers. 1, 184. Annali dell' inst. 1841, 182 



noch Vollmer z. d. St. ; dagegen C. I. G. 3 p. 716. 
Nachdem sie gleich ihren Schwestern sich ins 
Meer gestürzt (IlaQ&svÖTCrig, rjv itovrog iolg tirti- 
&{\ui;o y.6Xitoig Dionys. Perieg. 359), wurde sie 
bei Neapolis ans Land geschwemmt, wo man 
ihr ein Grabmal errichtete und sie durch 
Spenden und Stieropfer alljährlich ehrte, 
Lykophr. Alex. 717 ff.; vgl. Tzetz. z. d. St. Strab. 



Monum. dell' inst. 8 Taf. 85, 8. Leake, Numism. 
Hellen., Europ. 8. 119 f. 180 ff. — Avellino, Rh. 
Mus. 1888, 847 ff. Garrucci und Minervini im 
Bullet, archeol. Napol. Serie 1 S. 17 ff. 46. 
Müller- Wieseler, Denkm. alt. Kunst. 2 Taf. 
59, 758. 

Eine besondre, wie es scheint, hellenisti- 
sche Form der Sage schildert P. als spröde 



.JF 
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Jungfrau, die sieh schliefslich in Metiochos memo, 199 bemerkt, nur auf die von Hesiod 

verliebte. Erzürnt auf sich selbst beraubte gegebene Genealogie der Dike, nicht etwa auf 

sie sich ihres Haars und flüchtete aus Phry- ihre Verstirnung, die Hesiod noch nicht kennt; 

gien nach Campanien, worauf ihr die erzürnte vgl. G. Thiele, Antike Himmelsbilder 15: 'das 

Aphrodite Vogelgestalt gab; Schot Bionys. Bemühen, das Stembild der Jungfrau zu er- 

Perieg. 358 und Eustath. Geogr. graee. min. klären, hat Aratos zur Dichtung seiner Dike- 

2, 280 M. ; dazu Crusius, Phüöl. N. F. 4, 98 f. Episode angeregt, andererseits aber zu vielen 

Vgl. d. Art. Metiochos; doch beruht die An- verschiedenen Benennungen (s. unten) der Par- 

gabe daselbst und bei Krebs, Herrn. 30, 149,' thenos geführt'. Als Dike bez. Iustitia erscheint 

'Dionysos' habe P. 'heilig gesprochen', auf 10 die Parthenos aufserdem noch bei Schol. Arat. 

Mifgverständnis der Eustathiosateüe. Das Ber- 88 p. 355 Maafs. Schol. Arat. 97 p. 357 Maafs 

liner die Liebesgeschichte von Metiochos u. P. = p. 82 Eobert. Hygin. a. a. 0. Eudocia 328 

erzählende Eomanfragm. hat zuletzt Wilcken p. 544 Flach. Avien. Arat. 277 f. Schol. German. 

(Archiv f. Papyrusforschung 1, 264 ff. ; vgl. 257. Arat. ed. Breysig p. 65, 9 (= Robert 82) p. 125, 

272) behandelt. 3, 18, wo fälschlich steht filiam fuisse Iovis 

Die Rolle der P. wurde auf der Bühne et Bianae, da der Scholiast statt 0fyiäog, wie. 

getanzt; Lucian de saltat. 2 nennt sie mit Robert 83 bemerkt, kottfiidog gelesen hat. 

Phaidra und Khodope als Typus der yvvaia Daneben nannte Aratos 97 (vgl. Schol. Arat. 

ioaxixci. Nach Schol. Bionys. Perieg. a. a. 0. 97 p. 357 Maafs = p. 82 Robert. Eudocia 

{Geogr. gr. min. 2, 445 M.) beschäftigte sich die 20 p. 545 Flach. Hygin. a. a. 0. German. Arat. 

<3(>CT<j™k^ IgxooLcc auch mit P. von Samos, 106. Cic. Arat. 102 ; vgl. auch Robert zu 82, 6) 

die ihren Gemahl Anaxilaos suchend umher- die Parthenos die Tochter des Astraios — da- 

irrte und nach einigen mit der zu Neapolis her sie auch Astraia (s. d. nr. 1) heifst — und 

verehrten identisch war, wogegen der Scholiast der Hemera (Aurora). Nach anderen ist sie 

opponiert. — 2) Tochter des Ankaios, Königs identisch mit Erigone, der Tochter des Ikarios, 

der Leleger auf Samos, und der Samia, von Eratosthenes im Schol. Hom. H. 22, 29 und 

Apollon Mutter des Lykomedes. Paus. 7, 4, 1 aus dazu Robert 39 f. A. Rehm, Mythogr. Unters. 

Asios (Kinkel, Fr. epic. gr. fr. 7 S. 204 f.). Vgl. über griech. Sternensagen (Progr. München, 

Studniczka, Kyrene S. 192. — 3) Gemahlin des Wilhelms -Gymn.) 13. Nigidius Figulus im 

Okeanos, mit der er die Europe und Thrake 30 Schol. German. 66, 6; vgl. 125, lf. 169, 4f. 

zeugte. Andron b. Schol. Aeschyl. Pers. 185. und dazu Rehm a. a. 0. 23. Ampelius 2, 6. 

Tzetzes ad Lycophr. 894. 1283. — 4) Tochter des Hygin. f. 130 p. 113, 8 f. Schmidt. Bositheus 6 

Stymphalos, von Herakles Mutter des Eueres. (= Robert 20 = Schmidt, Praef. ad Hygin. 

Apollod. 2, 7, 8. — 5) Jungfrau, von Perseus fab. LV). Maafs zu Schol. Arat. 581 p. 454, 10. 

bei der Gründung von Tarsos dg Kitoxad-ugio- Anal. Eratosth. 7; oder es war die von Apollon 

pbv xrjg Tiolstog geopfert. Chron. Pasch, p. 72 an den Himmel versetzte Asopostochter und 

ed. Bonn. [J. Ilberg.] Eponyme des bniotischen Thespiai, Thespeia, 

Parthenos (IlaQJrivog), I. als Heroinen- Schol. Arat. 223 p. 378 Maafs), wozu man vgl. 

name: 1) Tochter des Staphylos und der Chry- Maafs, Comment. mythogr. II (Index Schol. 

sothemis, Schwester der Rhoio und Molpadia 40 Greifswald S. S. 1894) S. 4. Andere Varia- 

(istzuMolpadiaindiesemLexikonnachzutragen). tionen finden sich bei Eratosth. 9 (p. 84 Robert 

Parthenos und Molpadia sollten den Wein = p. 201 Maafs, verglichen mit Schol. German. 

ihres Vaters hüten, sie schliefen aber ein, und 65, 19. 125, 13 f. 125, 22. Avien. 282 ff.): ot fiei» 

unterdessen verschütteten Schweine den Wein. yao avtrjv (paoiv slvcci, Ar\\ir\tga Sia xb fyuv 

Erwacht stürzten die Jungfrauen sich aus gxcl%ov. ol äh ~'I<siv (s. d. Bd. 2 Sp. 436, 40ff.), 

Furcht in das Meer, wurden aber von Apollon, ol Sh 'Axaoyäxiv, ol Sh Tv%r\v, Sib xccl äxicpcc- 

der mit ihrer Schwester ßhoio den Anios lov avxijv G%i\yMxi£ovGiv. Von den neueren 

(s. d.) gezeugt hatte, gerettet. Molpadia wurde Deutungen der Parthenos seien erwähnt die 

nach Kastabos versetzt und dort als Hemithea von Crusius (Bd. 1 Sp. 2813, 42 ff. s. v. Hyper- 

(s. d.) verehrt, Parthenos nach Bubastos im 50 boreer) gebilligte Vermutung 0. Müllers 'dafs 

Chersones, wo sie xifiag ?^ei xal xtpevog, Bio- die vor dem Orion fliehende Ovicig äfiaXXocpö- 

dor. 5, 62. Nach Polykarpos, Alkimos und 00g durch jüngere astrologische Dichtung, wie , 

Maximus bei Apuleius, Be orthogr. 4 S. 4 Orion selbst, als „Jungfrau mit der Ähre" in 

Osann hiefs sie IlaQ&svla. — 2) Tochter des den Zodiakos versetzt sei', eine Deutung, die 

Apollon und der Chrysothemis, die nach ihrem von H. Küentzle, Über die Sternensagen der 

frühzeitigen Tode von Apollon unter die Sterne Griechen 1 S. 37 Anm. 2 als vollkommen un- 

versetzt wurde, Hygin. Astron. 2, 25. Sie ist begründet bezeichnet wird. Thiele a. a. 0. 15 

wohl mit nr. 1 identisch. Sonst gilt das Ge- (vgl. 61 mit Anm. 1), bei dem sich reiches Ma- 

stirn Parthenos (Virgo) als die an den Himmel terial gesammelt und geordnet findet, äufsert 

versetzte Tochter des Zeus und der Themis 60 sich folgen dermafsen: 'Wer ist nun diese 

= Dike, Arat. Phaen. 96. Wenn es bei Eratosth. Göttin? Vielleicht die sogenannte kleinasia- 

Katast. 9 (= Eratosthenis Catasterismorum re- tische Artemis, die itöxvia 9t]gäv? Weder 

liquiae, reo. Robert p. 82 = Commentariorum diese noch Nike oder Iris oder Dike wären im 

in Aratum Reliquiae, coli. Maafs p. 201) heifst Tierkreise oder Kalender genügend motiviert. 

nag&tvog. Tavxr\v 'Haioäog iv Ösoyovla (v. 902 ; Die einzige zulässige Erklärung scheint -mir 

vgl. Op. 256) si'griiie frvyctTioa Aihg xccl ®e/m- die als Höre des Herbstes zu sein, da als 

Sog, xccXsleftai Si avxrjv A'vm\v, so bezieht sich solche die Jungfrau thatsächlich auf dem , . . 

diese Notiz, wie schon K. 0. Müller, Prolego- attischen Bilderkalender (s. unten) vorkommt. 
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Aber mehr als eine blofse Vermutung soll 
diese Erklärung nicht sein.' Schon Schau- 
bach, Geschichte d. griech. Astronomie bis auf 
Eratosthenes 324 hatte vermutet, dafs die 
Jungfrau auf die Ernte Bezug habe und C. 
Boetticher, Philologus 22 (1865), 421 hatte auf 
dem oben erwähnten attischen Bilderkalender, 
welcher auf zwei in die Kirche Panhagia 
Grorgopiko in Athen eingemauerten Marmor- 
blöcken dargestellt ist, in der geflügelten Jung- 
frau, die eine Schüssel mit Früchten trägt 
(abg. Le Bas, Voyage archeol. en Gr'ece, Monu- 
ments figures Taf. 21, 3. Phüolog. a. a. 0. Fig. 36. 
Thiele a. a. 0. S. 59; vgl. Friederichs -Wolters 
1909. 1910 S. 756), nicht das Sternbild der 
Jungfrau oder Nike, sondern Karpo als Höre 
des Herbstes erblickt, und ähnlich bezeichnet 
Strzygowski , Die Kalenderbilder des Chrono- 
graphen von 354 (I. Ergänzungsheft zum Jahr- 
buch d. k. d. arch. Inst.) S. 49 sie als Höre, 
welche eine Schüssel voller Früchte, den Baum- 
segen trägt. Dieselbe Figur kehrt nach Wochen- 
schrift f. klass. Philol. 16 (1899), f~10. Berliner 
Philol. Wochenschr. 1899, 1263ff. (Mommseri) 
wieder in der Darstellung des Tierkreises an 
dem wohl aus dem Tempel des Serapis und 
der Isis stammenden Fries des Tempels des 
Hagios Eleutherios, abg. Svoronos, Der athen. 
Volkskalender (Sonderabdr. aus Journ. internat. 
d'archeol. numismat. 2, 1 (Athen 1899) Fig. 43, 
die Svoronos als Opora, Mommsen a. a. 0. 1267 
als das Zodiakalbild der Jungfrau deutet. Für 
seine Auffassung der Jungfrau als Höre des 
Herbstes weist Thiele a. a. 0. 61, 1 auch auf 
ihre Darstellung am Zwölfgötter-Altar imLouvre 
(Clarae, Museede sculpture 2, 183 pl. 171 nr. 381) 
hin, wo sie in jeder Hand eine Fackel (nach 
Thiele a. a. 0. 66 soll sie in der Linken ein 
Füllhorn tragen) haltend, auf einen Frucht- 
korb zuschwebt, sowie auf den zur Erklärung 
eines illustrierten Kalenders (Fröhner, Rhein. 
Mus. 1892, 301) geschriebenen Vers eines 
Carmen de mensibus (Anth. Lat. 394 Biese. 
Poet. Lat. min. 1, 205 Bährens): Poma legit 
Virgo maturi mitia solis; vgl. auch Qu. Cic. 
frgm. de signis 5, 7 {Cic. ed. Müller 3, 1 p. 578): 
Post modium quatiens Virgo fugat orta vaporem. 
Zu demselben Resultat kommt B. Gaedechens,' 
Der marmorne Himmelsglobus des fürstlich 
Waldeckischen Antikenkabinets zu Arolsen 22 
von der Betrachtung ausgehend, dafs die Jung- 
frau öfters nackt oder auch mit Ähren in den 
Händen dargestellt wird: 'Man darf wohl die 
Nacktheit als Bezeichnung der Sommerhitze 
ansehen, den Ährenbüschel .... als die der 
Jahreszeit entsprechende Landfrüchte, das ganze 
Bild der Jungfrau als eine Art Sommerhore 
auffassen.' 

Über die Darstellungen der Jungfrau vgl. 
man hauptsächlich Gaedechens a. a. 0. 20 ff. 55. 
Thiele a. a. 0. 65 f. und öfters. Ich kann mich 
daher darauf beschränken, unter Hinweis hier- 
auf und mit geringen Zusätzen und Berichti- 
gungen die Haupttypen anzugeben; übrigens 
ist es auch bei dem geringen Umfange und 
der oft schlechten Erhaltung vieler Monumente, 
namentlich der Kleinkunst schwierig oder auch 
unmöglich, alle Einzelheiten (man vgl. /.. B. 



den Bd. 3 Sp. 1468 s. v. Pan abgebildeten 
Sardonyx, Pan inmitten des Tierkreises dar- 
stellend. Welches Attribut soll die Zickzack-' 
linie neben der Jungfrau bedeuten?) genau zu 
erkennen und anzugeben. So war es mir nicht 
möglich, auf der von Franz Boll, Sitzungsber. 
d. philos. -philol. Kl. d. k. b. Akad. d. Wiss. zu 
München 1899, 1 S. 119 aus Vatic. gr. 1291 
veröffentlichten illustrierten Prachthandschrift 

10 der astronomischen Tafeln des Ptolemaios die 
Figur der Parthenos genau zu bestimmen, was 
um so bedauerlicher ist, als diese Darstellungen 
nicht wie die anderen von Thiele a. a. 0. 76ff. 
behandelten Miniaturen im codex Vossian. 79 
und anderen Handschriften zur Illustration 
eines populären Sternbuches dienten, sondern 
ein streng astronomisches Werk begleiteten 
(Boll a. a. 0. 120). Doch dürfen wir annehmen, 
dafs die Parthenos hier ebenso dargestellt war, 

20 wie sie Hipparchos (Thiele a. a. 0. 40 nr. 34) 
dargestellt hat, geflügelt (olSe ... 6 "A^atog 
tr)v IlaQ&ivov ovo itriovyag fyoveuv, xcc&öiieQ 
vxzl aXloi iiapTveovaiv, Schol. Arat. 134 p. 361 
Maafs; vgl. Erat. p. 84 Robert p. 202 Maafs) 
und mit Ähre (ij q' iv %sq<s\. cpigsi erd%vv 
aiylrisvta, Arat. 97. Cui plena sinistra fulget 
spica manu, German. 96) in der Linken. Auf 
dem sogenannten Atlas Farnese, dem nach 
Thiele a. a. 0. 33 der Globus des Hipparchos 

30 zu Grunde liegt, erscheint die Jungfrau in 
Rückansicht (Thiele 29. 32 f. 36) in langem 
Armelchiton mit Überschlag, mit langen Flü- 
geln, in der linken Hand ein Kornähre haltend, 
die rechte leise erhebend, abgeb. in der Aus- 
gabe des Manilius von Bentley (1739) und 
darnach Thiele S. 27, ferner Passeri, Gemm. 
astrifer. 3 Taf. 2 und Taf. 5 Fig. 6. Spence, 
Polymetis jp\. 24; vgl. 169 f. Thiele Taf. 6 u. 6. 
Um die Ähre in der Hand der Jungfrau zu 

40 erklären, verweist Thiele a. a. 0. 14 f. auf den 
babylonischen Kalender, den die Griechen über- 
nommen, und in dem der sechste Monat das 
Symbol „die Ernte der Istar" trägt; darnach 
sei für das sechste Zeichen des Tierkreises im 
Kalender die Ähre eingesetzt, und der einzige 
hell leuchtende Stern in der Jungfrau zur Ähre 
geworden. In Vorderansicht die R. gleichfalls 
erhebend, in der gesenkten L. Ähren haltend 
erscheint die Jungfrau z. B. auf einem ge- 

50 schnittenen Stein bei Spence, Polymetis pl. 26, 2. 
Die Ähren in der R., die L. erhoben, erscheint 
sie auf der Sternbildertafel im Cod. Phillippicutt 
1830, abg. bei Thiele S. 164. Ähren in der R. 
soll die Jungfrau nach Thiele S. 65 auch auf 
dem Bronzemedaillon von Aigai in Wien, abg. 
Cimelia Austr. Vind. 1, 49, haben. Dooh fin- 
det sich in den Numümata üimelii Austritte* 
Vindobonensis diese Abbildung überhaupt nicht, 
dagegen bei Spanheim, De praett. et um num. 

60 ant. 1 S. 690 und auf einem andern abwei- 
chenden (hier trägt die Jungfrau die Wage) 
Exemplar bei Haym, Del Te*oro Britannico 
tav. 24 nr. 2 ; vgl. 2, 270. Wiemler, Denkm. d. 
a. Kunst 2, 72, «20 S. 66. Mit dem Füllhorn 
in der L. und mit Ähren in der K. zeigt sie 
eine Münze von Perinthos, ahg. Spence, Polymetis 
26, 8 ; über andere abweichende Darstellungen 
auf Münzen von Perinthos s. unten Hp. 1669, 68. 
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Auf dem Marmorrelief im Pronaos des Tempels Alexander Severus (abg. Poole, Catal. of greek 
von Palmyra (abg. Wrood, Ruins of Palmyra coins . . . Thrace p. 157 nr. 58. Corr. hellen.. 
pl. 19 A) scheint mir die Jungfrau statt des 18 (1894), 104 Fig. 3; vgl. Macdonald, Catal. 
Füllhorns (Thiele 66) eher Ähren zu tragen. of greek coins in the Hunterian collection 1, 
Die Fackel als Attribut der Jungfrau ist schon 403 nr. 24). Auf den von Thiele a. a. 0. 66 
oben (Sp. 1657, 37) erwähnt. Auf zwei geschnitte- angeführten astrologischen Münzen von Alexan- 
nen Steinen (Gaedechens S. 43 nr. 81 S. 37 dreia unter Antoninus Pius soll die Jungfrau 
nr. 18) sitzt vor der gleichfalls sitzend dar- gleichfalls nackt erscheinen, ebenso auf dem 
gestellten Jungfrau ein Einhorn, das dieser Mosaik von Sentinum in München (abg. Arch. 
die Vorderbeine in den Schofs legt. Geflügelt 10 Zeit. 35 [1877] Taf. 3). Auf letzterem aber 
mit Ähren in der R. und dem Kerykeion in ist sie bestimmt bekleidet, sogar, wie es scheint, 
der L. im Typus der schwebenden Nike stellen in das Gewand eingehüllt, und auch auf einer 
sie dar die Zeichnungen im Baseler Genua- Münze von Alexandria (abg. Poole, Catal. of 
nicuscodex (abg. Thiele S. 97 Fig. 23) und im the coins of Alexandria Taf. 12 nr. 1079 = 
Codex der Barberina (abg. Strzygowski a. a. 0. Wiesekr, Benkm. d. alt. Kunst 2, 2, 27 S. 3) 
Taf. 33 S. 74). Mit erhobener R., die L. auf scheint sie mir bekleidet, ebenso wie auf den 
die Hüfte gestützt erscheint die Jungfrau auf Münzen von Amastris in Paphlagonien {Poole, 
dem Bd. 1 s. v. Helios Sp. 2002 abgebildeten Catal. etc. Pontus pl. 20, 13 S. 89 nr. 34) und 
Heliostorso und auf einer unter Antoninus Pius von Sidon in Phoenikien, Babehn, Les Perses 
geschlagenen Bronzemünze von Mkaia in 20 Achemenides etc. pl. 32, 17 S. 262 nr. 1803 
Bithynien, Wieseler, Benkm. d. a. Kunst 2, 2, S. 266 nr. 1828. Auch auf dem pergamenischen 
26 S. 3; vgL Mionnet 2, 453, 225. Suppl. 5, 78. Gigantenfries will Puchstein, Beschreibung der 
Für die Darstellung der Jungfrau mit der Wage Skulpturen ctus Pergamon, Gigantomachie 32 ; 
(rj%ig tu fryu rulavxsvu, Schol. Arat. 88 p. 355 vgl. Sitzungsber. der K. Preufs. Akad. d. Wiss. 
Maafs) verweise ich auf den geschnittenen 1888, 1232 ff. bes. 1242 f. 1889, 323 ff. in der 
Stein bei Spence, Polymetis pl. 26, 1, auf das Besehreibung u. s. w. S. 31 und Taf. 1 [Nord- 
im Cod. Vossianus gemalte Planetarium (Thiele seitej| abgebildeten jugendlichen geflügelten 
Taf. 7 S. 139), wo sie dargestellt ist mit der Göttin die Parthenos, das Sternbild der Jung- 
Ähre in der erhobenen L. und c in der gesenk- frau, erkennen, über deren linken (abgebroche- 
ten R. die das nächste Zeichen bildende Wage so nen) Hand mittels zahlreicher Bohrlöcher ver- 
an einer . . Kette haltend', ferner auf dieZeich- mutlich eine flammende Ähre angesetzt ge- 
nungen im Cod. tat. Vindobon. 12 600 (Thiele wesen sei, das Symbol ihres hellsten Sternes, 
167) und im Cod. St. Gallen nr. 250 (Thiele 160). mit dem sie den von ihr eingeholten Gigant, 
Ein besonderes Interesse beanspruchen diejeni- der schmerzvoll das Gesicht verziehe , senge, 
gen Darstellungen der Jungfrau, in denen sie Dagegen will Thiele a. a. 0. 75 in dieser Göttin 
nackt oder nur mit dem Schamgürtel (z. B. Iris erkennen mit dem Hinweis, dafs eine Ein- 
auf dem Heddernheimer Mithrasdenkmal abg. reihung einiger durch keine gemeinsame Be- 
Annalen des Vereins für Nassauische Altertums- ziehung verknüpften Sternbilder — aufser der 
künde 1830 Taf. 1. Creuzer, Symbolik und Parthenos will Puchstein auch noch den Bootes, 
Mythol. I 3 , 2 nr. 17, vgl. S. 348; s. auch Bd. 2 40 Orion, die Zwillinge nachweisen — in die 
Sp. 3051 s. v. Mithras) angethan erscheint; am Götterreihe für die pergamenische Kunst noch 
merkwürdigsten ist die Darstellung auf dem nicht anzunehmen sei, sondern erst in dem 
Globus in Arolsen (Gaedechens a. a. 0. Taf. 1, 2 orientalischen Synkretismus späterer Zeitglaub- 
Taf. 2, 4 S. 22): die kauernde (diese Darstellung haft erscheinen könne. Ferner glaubte Mobert 
erklärt sich wohl am leichtesten aus der Be- (a. a. 0. 247. Annali 1884, 85 ff.) auf mehre- 
schränktheit des Baumes) Jungfrau hält in der ren Gemälden aus Herculanum bez. Pompei, 
R. ein Attribut, das nach Gerhard (Kunstblatt auf denen die Auffindung des Telephos durch 
1827, 345) ein Ährenbüschel, nach Gaedechens 22 Herakles dargestellt ist, die Parthenos zu er- 
eine eigentümlich gebildete Fackel oder ein kennen, die der Maler als Lokalgottheit des 
zusammengeprefstes Badetuch darstellt. Auch 50 Partheniongebirges zur Andeutung der Ört- 
Thiele a. a. 0. 66 erkennt in dem fraglichen lichkeit mit dargestellt habe; sie erscheint 
Gegenstand den Zipfel eines Tuches und weist einmal geflügelt, olivenbekränzt, in der L. ein 
darauf hin, dafs die auf dem Löwen stehende Ährenbüschel, haltend (Heibig nr. 1143), oder 
chetitische Astarte von Qadesch am Orontes geflügelt mit Ährenzweig (Annali a. a. 0. Tav. H), 
(abg. Bd. 1 Sp. 653 s. v. Astarte) ein ganz ahn- oder geflügelt mit Gorgoneion auf der Brust 
liches Attribut in der R. hält. In dieser Dar- (Annali Tav. J u. K). Doch ist Möberts von 
Stellung sieht Thiele einen bildlichen Beleg Puchstein, Beschreibung u. s. w. 32, 1 gebilligte 
für die in den Katasterismen (oben Sp. 1656, 46) Ansicht nicht ohne Widerspruch geblieben, 
erwähnte Benennung der Parthenos als Atar- vgl. Herrlich, Arch. Anzeig. 11 (1896), 207. 
gatis- Astarte mit dem Hinweis , dafs es nicht 60 Thiele a. a. 0. 65 Anm. 3 ; vgl. auch Ad. Gerber, 
ohne Bedeutung ist, dafs Astarte auf dem Naturpersonifikation in Poesie und Kunst der 
Löwen stehend abgebildet ist, und die Jung- Alten (Fleckeisens Jahrbuch. Suppl. 13 [1882]) 
frau im Tierkreis neben dem Löwen liegt. Von S. 311 vgl. 296. — 3) Tochter des Königs Pa- 
weiteren nackten Darstellungen der Jungfrau laitis, die in dem nach ihr benannten Flufs 
sind hervorzuheben die auf dem AchiÜeus- Parthenios in Paphlagonien ertrunken sein 
schild pompeianischer Wandbilder (Heibig 1316. soll, Steph. Byz. s. v. üccQ&tviog. 
Jahn -Michaelis, Griech. Büderchroniken 20), H. als Göttername. Philod. iteol ivasß. 
auf der Bronzemünze von Perinthos unter p. 15 (vgl. mit 5) Gomperz sagt von den griechi- 
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scheu Göttinnen rag ftiv Ttaqeieäyovat itag- Mitt. aus Osterr. 20 (1897), 87 ; Michel, Becueil 

frivovg xal ayüpovg, rag ös ngsßßvtigag . . . des inscr. grecques 1316 p. 875; Maafs, Aratea 

yapsxag, . . . vtaxioag ag 'k.gxsfuv xal 'A&r\väv 318,29. Dittenberger a. a. 0, 461 Z. 1. 51p. 62. 64. 

xal Eigrjvtiv xal Jixr\v. Hauptsächlioli ist es — 2) Vielleicht in der fragmentierten Inschrift 

A) Artemis, die den Beinamen IIag%ivog führt, aus Fantikapaion . . . &se> THIMAZ xal Ilag- 

so üagdivog 'Ägxs^Ag (aus Paros), 'Aftr^vaiov divov, Latysehev a. a. 0. 2, 54 p. 54; vgl. aber 

5 (1877), 8 nr. 3 = Kaibel, Epigr. 75U a add. auch Newton, Anc. greek inscr. brit. Mus. 2 

üag&ivog 'Aygotiga (Inschrift vom Artemision nr. 180. — 3) Halikarnassos : oiäe ingiavxo 

auf Nordeuboia), Athen. Mitt. 8, 202. Ilag&bvog naga xov Anotäavog xul xfjg A&rivairig xal 

0oißr] (Inschrift aus Sidyma), Benndorf-Bie- 10 TLaQ&ivov yiag xccl olxiag, Corr. hellen. 4 

mann, Reisen in Lylcien und Karien nr. 59 (1880), 302. Hirschfeld, Ancient greek inscr. 

S. 80. Vgl. auch die Inschrift aus Rom xijv Brit. Mus. 4 p. 64. Dittenberger a. a. 0. 11 

xvgiav xal . . . Ttag&ivov 'Agrsfiiv 'Ecpeaiav, p. 19. Dadurch wird auch die Provenienz der 

Kaibel, Inscr. Gr. Sic. et It. 964. Ugrepig äh in C. I. G. 2, 2661b als aus Halikarnassos 

xb agxepig cpaivsxai xal xb xöepiov, tfiä rijv stammend verzeichneten Inschrift Noaaig . . . 

xijg xag&evLag im^viilav , Plato Cratyl. 22 Isgaxsvaaaa üagS-ivco, die Keil, Philologus 9 

p. 406a. jLgxsfuv avtrjv voiua&fjvca cprjßO(i,sv (1854), 457 und E. Curtius, Ges. Abhandl. 2, 12 

&g nag&svov xal ayovov, Flut, de fac. in nach Leros (s. nr. 4) verwiesen hatten, ge- 

orbe Iwnae 25 p. 938. ILaQ&ivov . . vnsvöjiaav sichert. Bei Le Bas 1, 13b p. 7 steht Ilag- 

rijv 'Agxzpiv, &%gavxov xal &yvi)v oveav öfu>iog 20 ftiva 'Adrivä. Doch zweifelt Le Bas selbst an 

■te>i]llcp, Cornut. de not. deor. 34 p. 211 Osann; der Richtigkeit dieses letzten Wortes. — 4) 

vgl. Äristid. or. 2 p. 21 Dindorf. Nach Wide, Leros, wo um das ligbv rijg Ilagfrivov sich 

Ldkon. Kulte 130 soll üagb-ivog vielleicht die sogenannten Meleagrides aufhielten, Klytos 

Kurzname für Ilag&svoTgötpog sein, doch ist aus Milet bei Athen. 14, 655 C. = F. H. G. 

die andere, näher liegende Deutung 'Jungfrau' 2, 333 ; L. Boß, Beisen auf d. griech. Inseln 

schlechthin entschieden die richtige, vgl. auch d. äg. Meeres 2, 121 , vgl. Inscr. ined. 3, 249 

E. Cwrtius, Ges. Abhandl. 2, 12. So soll auch nr. 5. Paton, Class. review 8 (1894), 376. 

der Flufs üag&iviog in Paphlagonien daher Fontrier, Corr. hellen. 19 (1895), 550f. Bürchner, 

seinen Namen erhalten haben, weil die jung- Athen. Mitth. 21 (1896), 34 f. Michel, Becueil 

frauliche Artemis in ihm badete oder sich an 30 d'inscr. grecques 372 p. 286. Vgl. den Art. 

seinen Ufern aufhielt, Schol. Apoll. Ehod. 2, 936; Meleagrides Bd. 2 Sp. 2587, 20 ff. Den Kult 

Steph. Byz. s. v. nag9ivwg; Herodian ed. Lentz der Parthenos vonLeros finden wir— 5)inThera, 

1, 117, 16. Kallisthenes frgm. 37 p. 19 Müller. nag9iv[ov] Asgiag, Bofs, Inscr. ined. a. a. 0.; 

Schol. Som. II. 2, 855 ; Skymnos 974. Über die BZ. v. Gaertringen, Inscr. Graec. insul. mar. Aeg. 

üagfrsvwv genannte cella des Tempels der fasc. 3 nr. 440. Vgl. H. v. Gaertringen, Thera 

Artemis Leukophryene in Magnesia ad Maean- 172. — 6) Sparta, wo Frauen Kuchen in der 

drum s. O. Kern, Inschr. von Magnesia p. 86 Form von fiaoxol (paetoeidrig) beim Feste der 

nr. 100 a Z. 5. 14. 23 und dazu S. 88. Ditten- Parthenos herumtrugen und xb itagsaxsvaa- 

berger, Sylloge 2 ä , 552 p. 242 f. Oft erscheint pivov iyxmfiLov xfjg ßag&ivov sangen, Sosibios 

Hag&ivog ohne weiteren Zusatz als Name einer 40 bei Athen. 14, 646 A. Vgl. Wide, Lakonische 

Göttin, die entweder als Artemis selbst oder Kulte 131. — 7) Neapolis (höchst wahrschein- 

als eine ihr wesensgleiche Gottheit aufzufassen lieh ist die thrakische, der Insel Thasos 

ist. Es sind folgende Stellen: gegenüberliegende Stadt gemeint). Auf einem 

1) Taurischer Chersones in der Stadt Cher- Relief reicht Athena einer vor ihr stehen- 

ronesos, iv rj xb xfig üag&tvov tegöv, daipovög den, bedeutend kleiner gebildeten Göttin, die 

xivog, rjs inmvvfiog xal rj axga 17 ngb xfjg nö- inschriftlich als TLugfrivog bezeichnet ist, die 

%sd>g iaxiv iv cxaSloig kxaxöv, xalovjiivri Ilag- Hand zum Bunde. Parthenos erscheint in einer 

diviov (vgl. Pomp. Mel. 1, 2, 3), %%<iv vsä>v xi)g - an ein altes Idol erinnernden Gestalt, mit 

äaijiovog xal £6avov, Strabon 7, 308 und daraus Modius auf dem Haupte und die L. nach der 

z. T. Steph. Byz. s. v. Hag&tvov hgöv. Herodian 50 Brust erhoben, wohl als Gestus des Schwures. 

ed. Lentz 2, 848, 8 ff. Sie heilst & diu %avxbg Die Beziehung auf das thrakische Neapolis 

Xegaovaöixäv wgoaxaxovaa üag&ivog, Latysehev, wird wahrscheinlich durch eine Münze im 

unser, or. sept. Pont. Eux. 1, 185 Z. 24 p. 175, Berliner Münzkabinet (abg. Schöne, Griech. 

vgl. 184 p. 173. Michel, Becueil 338 p. 359 Beliefs S. 24), die auf ihrer Rückseite dasselbe 

Z. 24. Dittenberger, Sylloge l 2 , 326 p. 520; Bild wie das Relief zeigt, Schöne a. a. 0. 88 f. 

ihr Altar und der tag Xsgeovdaov stand auf der Taf. 7, 48. Vir. Köhler, Hermes 7 (1878), 166 f. 

Akropolis, Latysehev a. a. U. 185 Z. 52 p. 179; Duniont, Corr. hell. 2 (1878), 562 f. 0. I. A. 

ihr zu Ehren fanden Spiele, üagd-faeia, mit 2, 66 (Köhler), v. Sybel, Katal. d. Skulpt. MU 

einer »opan] statt, Latysehev a. a. 0. 185 Z. 49 Athen nr. 886. Auf der Inschrift eines «weiten 

p. 178; Dittenberger, Sylloge l 2 , 326 p. 521. 60 ähnlichen Reliefs wird ein lefbv rtit IlaQ&ivov 

Weihungen an die üagd-tvog, Sitzungsber. der iv Nia it6\u erwähnt ebenso wie tn Iluqbivtp 

']" k. Preufs. Akad. d. Wiss 1895, 514, 3. 515, 4. bez. tj Quiji dargebrachte anaQxai, 'A&yveuov 

"| Als Schwurgottheit neben Zeus, Ge, Helios, 6 (1877), BÜ Z. 86. 87 Z. 48. ü. I. A. 4, 1 

i den olympischen Göttern und Göttinnen und p. 17 r. Dittenberger a. a. 0. 4«, 86. 48. 64 

.' den Heroen, oaoi -nöXiv xal %ä>gav xal xürr\ p. 77 f. Das hier erwähnte ligbv rfjg itaQ&ivov 

Y. fyovxi Xsgaovaaixäv angerufen, Rev. des etudes dürfte trotz des Zweifels von Heueey, Comptes- 

; ' grecques 4 (1891), 388, 1; Sitzungsber. der k. rendut de l'acad. des inscr. et bellen-lettres 1876, 

f Preufs. Akad. d. Wiss. 1892, 479; Arch. Epigr. 102 mit dein llagftnva>v [ vtwxüqog Uag&ev&vos\ 
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einer gleichfalls ans Neapolis stammenden In- P) Iris, Theokr. 17, 134 u. dazu Fritzsche- 

schrifl identisch sein, vgl. Heuzey, Mission Hiller u. Moscher, Jahrb. f. kl. Phil. 111, 605ff. 

archeol. en Maced. 21. Bumont-Homolle, Mel. — Q) Hebe, Nonn. Dionys. 4, 48. 19, 213. 

archeol. et d'epigr. p. 448 nr. HO* 89 . M. G. 25, 450. — E) der Arete, Aristot. fr. 6; 3 

Dimitsa, Muxsdoviu 757, wenn man nicht mit Bergk 2 4 , 361. — ß) der Seiren, Hedyle bei 

A. Wilhelm, Jahreshefte des österr. arch. Inst. Athen. 7, 297b; vgl. Crusius, Philol. 50 (1891), 

3 <1900), 48 nr. 8 statt II«Q&£vä>vo[g] xeeoyv- 98f. [Höfer.] 

Xdniov lesen will Haqfriva[i, t]b %QSOtpvXdxvov, Parthia (IlaQ&ia), Personifikation des gleich- 

sodafs auch hier eine Weihung an die Ilay- namigen Landes auf Münzen, Eckhel, Doctr. 

d-tvog vorläge. Das Fehlen des Artikels vor 10 num. vet. 6, 439; vgl. 7, 5. Cohen 2 Z , 38, 184. 

LTaQ&t'vog wird gerechtfertigt durch die oben Poole, Catal. of greek coins, Ionia 76,223 pl. 13,6. 

unter II, 1 angeführten Inschriften aus den Arch. Jahrb. 1900 f 38. [Höfer. J 

Berl. Sitzungsber. 1895. — 8) In dem Eid der Parthion s. Paros. 

Bewohner von Assos in Kleinasien: opvviiev Ala Partho ijla^it), Tochter des ülyrios, nach 

ecotfjQcc xal &eöv KcäoctQa Ztßaorbv xal ti}v welcher die Parthenoi, die Einwohner der 

naTQLov uyvrjv üaQ&ivov (Papers 1 p. 50. Stadt Parthos in Hlyrien, benannt sein sollen, 

Bittenberger a. a. ü. 364, 20 p. 567) scheint, App. lllyr. 2. [Stoll.] 

wie aus der Inschrift ebend. 1 p. 33 (IloXidäog Partinipe, etr., s. u. Parthanapae. [C. Pauli.] 

'A&evüg) hervorgeht, unter Parthenos die Athena Partinus. Weihinschriften aus Uzice in 

zu verstehen zu sein, wodurch Parthenos als 20 Serbien sind gewidmet I(ovi) o(ptimo) m(aximo) 

Kultname für Athena erwiesen wäre. Denn Partino, G. I. L. 3, 8353. Beiblatt zu den 

auch sonst findet sich Parthenos (allerdings Jahresheften des österr. arch. Inst. 4 (1901), 158 

nicht als Kultname) als Beiname — B) der nr. 81. 159 nr. 83. Iuppiter Partinus ist, wie 

Athena in Athen, Paus. 5 11, 10; 10, 34, 8; v. Dotnaszewski unter Zustimmung der Heraus- 

Eur. Herakl. 1031; Iulian. or. 2, 54 a p. 68 geber der Jahreshefte ausgeführt hat (Arch. 

Hertlein; vgl. or. 7, 230 p. 298 H. Hesych. epigr. Mitth. 13, 132 Anm. zu C. I. L. a. a. O.), 

s. v. IIccQdivov IlalXriviSog; Philippides bei der Gott der dalmatinischen Partiner (Parthiner) 

Plut. Bemetr. 26 a. E. ; Schol. Aristid. p. 657 im östlichsten Teile des römischen Dalmatiens. 

Bindorf, vgl. Bakchylides 15, 21 Blafs und [Höfer.] 

IIccQ&ivog TQitoyivsia, Anth. Pal. 9, 576. Ab- so Partula s. Indigitamenta. 

solut steht naQ&ivog = Athena Philodem. tisqI Pasandra (IlaBdvSga),, Tochter des lyki- 

e&e. p. 28 Gomperz. Vgl. ituQ&evog exvXrpqia, sehen Königs Iobates, welche er dem Bellero- 

Lyk. 853 u. Tzetz. itaQ&ivog Aoyx&Tig, Lyk. phon zur Ehe gab, Schol. II. 6, 192 (v. 1. Ka- 

1032 vgl. mit Tzetz. Lyk. 520. Aristid. or. adväga); vgl. *. 6, 155. [Stoll.] 

2 p. 21 Bindorf. — C) Beiname der Hera in Pageon s. Pasios. 

Euboia, Schol. Pind. Ol. 6, 149. > Vgl. den Logos Pases (JJäer\g), nach alexandrinischer, an 

bei Patts. 9, 3, 1 ; in Hermione, Steph. Byz. s. v. die Mestra-Episode erinnernder (Crusius ob. 

'Egpimv; vgl. Parthenia 6. — D) üaQ&ivog Bd. 1 Sp. 1379 Z. lff.) Sage ein Magier, der 

jßptfw.) = Hekate (üsgesag nagfrivog), Tzetz. aufser anderen Wundergaben ein Hemiobolion 
Lykophr. 1174. 1175. — E) Dike, Aesch. Sept. 4obesafs, das immer wieder zu ihm zurückkehrte, 

645 Kirchh. Anth. Pal.l 1,380 ; vgl. oben 1,2. — Apion bei Suid. s. v. Ukojjs. Biogen. 8,40, 

F) Adrasteia-Nemesis, Nonn. Bionys. 48, Apostol. 17,6. Crusius, Anal, ad paroemiogr. 

452; Anth. Pal. 9, 405. — G) Die c Grofse 126,4. [Höfer.] 

Mutter' heifst nagd-ivog &prJTe>Q bei Iulian. Pasianax (Haoidvag), eine nach Analogie 

or. 5 p. 166 Spanh. = p. 215 Hertlein; vgl. von Ilaeixqärrig gebildete Bezeichnung des 

Misopog. 325b = p. 454, 18 H; vgl. Preller- Herrschers der Unterwelt (vgl. xoXväiyfuov, 

Jordan, Böm. Myth. 2, 391, 2 u. d. Art. Kybele tcccvtoxqütcoq Orph. hymn. 18, 11. 17) auf atti- 

Bd. 2 Sp. 1648, 40 ff. Zum Vergleich läfst sich sehen Fluchtafeln, E. Ziebarth, Naehtr. v. d. 

heranziehen, was E. Meyer Bd. 1 Sp. 1206, K. Gesellsch. d. Wiss. zu Göttingen 1899, 120 

MJ)2ff. (vgl. auch F. Bäthgen, Beiträge zur semit. 50 nr. 21, 1. 3. 7. 221 hr. 22, 1. — Auch Zeus 

Meligionsgesch. 107) über Dusares als Sohn heifst IIumüva£, Orak. b. Phlegon Trall. Ghron. 

der Jungfrau Xaaßav, rovtianv Kdgri nyovv 1 = Hendefs, Orae. Graec. (Biss. phil. Halens. 4) 

naQ&tvog, ausführt. — H) Die Sphinx wird S. 42 nr. 47, 5. [Höfer.] 

ya\Ltymvv£ ituQ&ivog genannt bei Soph. Oid. JB. Pasicharea (naai^rja). Das Fragment des 

1198; vgl. ai'viyim naQfrtvov i% aygiäv yvd- Alkman (27 Bergk*): IloXXaXiymv oi>t>p,' 

»cav, Pind.fr. 777, 4 Bergk*. — I) SißvXXa avSqi, yvvaixl de naei%dQr\a. möchte Wide, 

mxQ&ivog, Lyk. 1278 u. Tzetz. — K) Perse- Lakon. Kulte 245, 2 auf ein chthonisches Götter- 

phone, Procl. in Plat. Cratyl. p. 100 Boisso- paar beziehen, das mit den bekannten euphe- 

nade. Eur. Hei. 1342. Bonn. Bionys. 8, 155. mistischen Benennungen der chthonischen 
— L) Aphrodite t Orph. fr. 101 Abel. — 60 Mächte bezeichnet sei. IloXXaXiymv entspricht 

M) Amphitrite, Oppian. Hai. 1, 390. — dem Hades IloXvSiytuav, noXvdtxvrig, 'dyriaiXaog, 

N) Thetis, Anth. Pal. 14, 27 und dazu Jacobs unter IIaai%dQr]a würde Persephone zu ver- 

vol. 3 p. 797. — O) Selene, s. Bruchmann, stehen sein; vgl. Pasikrateia, Pasiphile. 

Epith. Beor. 208 und 18 s. v. 'Axumtpig. — [Höfer.] 
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Pasikrateia(iTo;(it«eaTr£tK), Name einer Göttin Pasiphae (JIaoi(par\), Tochter des Helios 

auf einer im Apollotempel zu Selinus gefundenen (A pollon. Ehod. 3, 99 9 ; Paus._ 5, 25, 9 ; Antonin 

Inschrift. Es werden erwähnt Zeus, Phobos, Lib. 41; Ljbmmjnarr. 15.J6 bei_Westennmm, - 

Herakles, Apollon, Poseidon, die Tyndariden, Mythogr. 379, 25. 34 ) und der Perseis oder 

Athena, Malophoros (s. d.) und Pasikrateia. Perse ( Äpollod. bibl . 1, 9^1,61 3, 1, 2, 4; Cicero 

Benndorf, Die Metopen von Selinunt 27; Col- de nat. deor. 3, 19, 48; H ygi n. p. 3 1, 6 Bunte - 

Uz, Samml. d. grieeh. Bial.-Inschr. 3, 3046; ==_ p. 12,, 12 Sch midt ; Tzetzeszu Lvlcophrm 

Kaibel, Inscript. Graec. Siciliae 268. Bitten- 174 — s. Art. „Hekate" Bd 2 Sp 1898/99 ö 

berger, Sylloge 2 2 , 734 p. 612. Michel, Becueil „ Helios" Bd. 2 Sp. 2016» Boscher, Se hne und, ,Y, 
dinscr. grecques 1240 p. 860. Sauppe, Nachr. 10 Verwandtes _S._98), Schwester des Äietes und " 

d. Gott. Gesellsch. 1871, 609. Holm, Bhein. der Kirke, nach Biodor, 4+_60_ Tochter des 

Mus. 27, 368. üsener, Götternamen 224, 14 Helios und der Krete; Gemahlin des Minos, 

beziehen IlaamQätsia entschieden mit Recht Königs von Kreta (Ä pollo d. 3, 1, 2,_4j Hygin. 

auf Köqr], die den Beinamen Aienoiva führt; fab. 4 0; Biodor. AJll). An ihrer Stelle nennt 

auch die Verbindung mit Malophoros (= De- Äsklepiades bei Äpollod. 3, 1, 2, 4 als Gattin 

meter) spricht für diese Ansicht. Bittenberger des Minos die Krete. Kinder des Minos und 

a. a. O. vergleicht Hom. Hymn. in Cer. 366 f., der Pasiphae sind (4goßod,JS^1^2 JL 4; Biod 

wo es von Persephone heifst: äsanoaayg 4_60J: Androgeos, Deukalion, Glaukos, Katreus, 

itavrmv ojtoffa £<S>ni ts wxl Sqwsi, riftag äs Akalle, Ariadne, Phaidra, Xenodike. Akesa ndro s 
extieycdu (ist &&avt&TOLei (isylarccg. Vgl. auch 20 tcsqI Kv^vjis frg. 3 (Schol. Pind. P yth 4 57 

Pind. Mm. 1, 13 f. [Höfer.] = JTragm.i,ist. Gr. 4 S._2854Tbezeichnet Sterope^ 

Pasios (Ilaaiog), ein sonst unbekannter, auf die Gemahlin des Eurypylos, als Tochter des 
der Insel Kos verehrter Heros; sein Kultus Helios und Schwester der Pasiphae. Vgl 
scheint mit dem der Moiren in gewisser Ver- Studniezka, Kyrene S. 119. - 
bmdung gestanden zu haben: &vovtm äs rä> Der Name „die allen leuchtende" weist 
nueicp %ul talg MoLquig und xm Ilaaiai slg darauf hin, dafs Pasiphae von Hause aus eine 
»voiav ägccxiiag %svrr\v.o vxa , talg äs Molqaig Lichtgöttin ist. naoKpurjg ist sonst Beiname 
TeoattQdxovra, Boss, inscr. ined. 3, 311, p. 52 des Helios (Orph. hymn. 8, 14j vgl Ilawmävg /■■- 
= Paton-Hicks, The inscr. of Cos 36d p. 73, Pind. Nem. 10, 49 und Wide, Lakonische Kulte 
der vermutet, dafs Pasios = Zsvg Iläoiog, 30 S^217J, der Aphrodite (lo. Lydus de mens. 4 
Ucceiog aber (vgl. n&aig- KTijoig, Hesych.) = pj.17, 12 Wünsch: xaXsttai TcoUaxov xcällccöi.- 
Ktrjßiog (s. d. und Panktesios) sei. Bitten- cpärj, fj it&aiv iTtccyistoa trjv rjäovriv; Haai- 
berger, Sylloge 2 ä , 734 p. 584 neigt mehr zu der tpasaoa heilst Aphrodite in der Inschrift aus 
Ansicht, dafs Pasios 'heros quidam res fami- dem_Lande der Ainianen, Arist. Mirab . auscult 
hans tutor' gewesen sei. Eine interessante 133 = Preger, Inscr. graecae metr. 95 wohl — 
Parallele zu dem koischen Pasios bietet sich 4. Jahrh.), der Artemis (Orph. hymn. 36 (35)^3), ..'•: 
auf einer Inschrift aus Golgoi bez. Idalion im xaptpsyyrjg heifst der Mond Maneth. Sctcot. 6 l 330 
epichonschen Alphabete, die nach O. Hoff mann, (na(upsyyi]g M^vrj), naiupccvöcov Kaibel. Epiqr ~ 
Bie grieeh. Bial. 1, 143 S. 76 (vgl. 161) lautet: g r. 1046 (= C. I. Gr. 6280) v. 27, xaoicpMtjg _ 
to ti o — . . . to 1 pa se o ni = toö 9i,mi rmi 40 Maximus mgl »ara^. 146. Vgl. Boscher^ Selene 
Uaaimyi, wozu Hoffmann a. a. 0. 76 bemerkt: S. 7/ Anm. 22, Ähnlich EigvqiusoGcc als Mutter 
'Ist mit dem 6 »säg Ilaasav vielleicht der der Selene Hom. hymn. 31, 4 ( Bosc her, Selene 
Zsiig Ktrieiog gemeint?' So sind die Heraus- $LM\- TrjMyaooa und friXsrpdri als Mutter der 
geber der koischen Inschriften und Hoffmann Europa (s, d. und Boscher, Selene S. 128). In 
unabhängig von einander, jeder nur von der Pasiphae wird eine ursprüngliche Mondgottheit 
ihm vorliegenden Inschrift ausgehend, auf die- zu erkennen sein, wie schon Paus. 3, 26> 1 sagt: 
selbe Deutung zugekommen. Ich weifs nicht, ZsXrjvr}g ixixXrjaig . . . iarlv r\ Uaöigjaij. Bosc her, 
ob es angängig ist, die kyprische Inschrift zu Selene S. 99 möchte naeicpar) mit der Helios- 
lesen rrä &smi t&i Ilaaico (wie der fremi vor- tochter Ki^xrj gleichsetzen, in der eine Be- 
ausgehende Artikel ohne Jota, vgl. darüber 50 Zeichnung des Vollmondes zu erkennen sei, 
Hoffmann a. a. 0. 185, 84 Anm.) und das fol- und hält S. 135 auch Pasiphae und Europa' 
gende vi. als Anfangssilbe des nächsten Wortes für ursprünglich gleichbedeutend. Wenn Pa- 
zu betrachten. [Höfer.] siphae auch als Kuh gedacht wurde, so ent- 

Koscheh, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. III. 53 
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spricht auch dies den von der Mondgottheit angegeben, dafs Minos alle Jahre seinen schön- 
geltenden Vorstellungen. Über den Mond als sten Stier dem Poseidon opferte; als aber ein- 
Stier oder Kuh vgl. Boscher S. 30/31. Evqv- mal ein besonders schöner vorhanden war, 
(päsaaa heifst ßo&mg Hörn. hymn. 31, 2 Wenn nahm er an seiner Stelle einen geringeren und 
sich also Pasiphae (in Kuhgestalt) mit dem zog sich dadurch den Zorn des Gottes zu. — 
Stier verbindet, so wird dies ein altes Bild für Der Stier ist Zeus, Epiphanius, Ancyrot. 105 
die Vereinigung (avvoäog) von Sonne und Mond p. 108 C. Nonni narr, ad Gregorii invect. 1, 91 
sein. Über diese evvoäog s. Boscher S. 76 ff. p. 158 (Westermann, Mythogr. S. 369, 1). Schol. 
Den zugehörigen Sonnenstier auf Kreta möchte Clem. Alexandr. p. 114. — Nach Mythogr. 
Wide, Lakon. Kulte S. 18, 216, 250 in Talos 10 Vatic. 1, 43 und 3, 11, 6 zürnt Aphrodite dem 
erkennen, der nach Apollod. 1, 9, 26 als Stier Helios, weil er ihre Liebe zu Ares verraten 
aufgefafst werden konnte und von Hesychios hat, und erregt, um sich zu rächen, in seinen 
s. v. mit rjXwg gleichgesetzt wird. Also ge- Töchtern verderbliche Liebesglut. Ähnlich 
hörten möglicherweise Talos-Helios und Pasi- Schol. Eurip. Hippol. 47 und Libanii narr. 15 
phae als Stier und Kuh in Kreta ebenso zu- (Westermann 379, 25); bei Serv. zu Verg. buc. 
sammen wie Helios und Pasiphae in Lakonien 6, 47 hat Helios Aphrodites Liebe zu Anchises 
(s. unten). oder Ares verraten. Bei Hygin. f. 40 hat Pa- 

Die kretische Sage hat sich nun folgender- siphae selbst die Aphrodite vernachlässigt und 
mafsen ausgebildet: Pasiphae, die Gemahlin wird von ihr durch die Liebe zu dem Stier 
des Königs Minos, verliebt sich absonderlicher- 20 bestraft. Vielleicht war bei Euripides eben- 
weise in einen Stier; um diesen für sich zu falls Pasiphae die Schuldige; so nimmt Körte 
gewinnen, läfst sie von dem auf Kreta weilen- an, während Kuhnert es für wahrscheinlicher 
den kunstreichen Daidalos (s. d.) eine hölzerne hält, dafs dem Minos die Schuld zugeschoben war. 
Kuh anfertigen, die einer wirklichen täuschend Des weiteren erzählt Diodor 4, 77: Als 
ähnlich sieht, zumal sie auch mit einer Kuh- Daidalos hernach den Zorn des Minos fürchten 
haut überzogen wird. In diesem Holzgestell mufste, war ihm Pasiphae behilflich, indem 
verbirgt sie sich und wird von dem Stiere be- sie ihm ein Schiff zur Abfahrt verschaffte. ' 
gattet. Sie bringt ein stierköpfiges Wesen zur Nach anderer Überlieferung wurden, während 
Welt, Asterios oder Minotauros (s. d.) genannt. Pasiphae den Daidalos verborgen hielt, alle 
Apollod. 3, 1, 4; Diod. 4, 77; Libanii narr. 15 30 Fahrzeuge durchsucht und beobachtet, damit 
(TPestenreawM.379,30); Schol. Eurip. Hippol. 887; er die Insel nicht verlassen könne. Da ver- 
Hygin. f. 40 ; Mythogr. Vatic. 1, 43. Vgl. auch fertigte Daidalos Flügel. 

Phüodespec.leg.l; Dio Chrysost. de phüosophia Von der Zauberkunst der Pasiphae be- 
(71) p. 626 M.; Philostephanos in Schol. 11. 2, richtet Apollod. 3, 15, 1: iya^puKSvasv avtov 
145; Agatharchides de mari Erythr. frg. 7. — (den Minos), »tat önöxs alln ovvr\vva&xo, dg 
Tergil buc. 6, 46 — 60 und noch mehr Ovid ars xa uq&qcc iipisi 9r}gicc, %al oSrias iat&XXvvto. 
am. 1, 289 — 326 malen die Liebesschmerzen Durch den Zauber der Pasiphae schüttete Minos 
der Pasiphae und ihre Sehnsucht nach dem anderen Weibern, wenn er mit ihnen Umgang 
Stiere aus. Nach Ovid finden sie sich auf dem pflegte, Tiere in den Schofs, wovon sie starben. 
Ida, nach Servius zu Verg. ecl. 6, 57 ist es das 40 Prokris aber bezwang den Zauber, indem sie 
Diktegebirge , wo es zur Vereinigung kommt. dem Minos die Kirkäische Wurzel (zi]v KiQ-x.aLav 
Die älteste Quelle der Sage ist, soweit wir qi£ccv) zu trinken gab, und wohnte ihm unge- 
sehen, die Tragödie des Euripides „Kqtjtss", fährdet bei (Boscher, Bh. Mus. N. F. 53 p. 180 f. 
deren geringe ßeste bei Nauck, Frgm. trag. u. ob. Bd. 3 Sp. 460). Antoninus Liberalis 41 er- 
Gr. S. 505 f. zusammengestellt sind. Das Stück zählt den Hergang anders: Minos konnte keine 
ist behandelt und sein Verlauf in grofsen Zügen Kinder zeugen, denn er gab Schlangen, Skor- 
vermutungsweise festgestellt, gröfstenteils mit pionen und Asseln (?) von sich, sodafs die 
Hilfe der unten zu erwähnenden etruskischen Weiber, denen er sich zugesellte, starben 
Aschenkistenreliefs, vorij G. Körte in den Histo- (o%q£<sxev öfsig xal oxogiiiovg v-cä exoloTvsvSgag); 
rischen u. philol. Aufsätzen für Ernst Curtius 50 nur Pasiphae kam davon, die als Tochter des 
1884 S. 195 ff. In etwas abweichender Weise Helios unsterblich war. Da half Prokris, die 
äufsert sich darüber E. Kuhnert in seinem vor Kephalos flüchtend zu Minos gekommen 
Aufsatze „Daidalos" (Jahrb. f. Mass. Philol. war. Sie bildete die Scham eineB Weibes aus 
15. Supplbd. 1887), S. 192 ff. Euripides wird der Blase einer Ziege, Minos gab an diese 
der Pasiphaegeschichte ihre Gestalt gegeben das Ungeziefer ab und ging dann zu Pasiphae, 
haben; namentlich die Verknüpfung mit Dai- von der er nun Kinder bekam. Hier liegt also 
dalos und das Hilfsmittel der hölzernen Kuh eine Auffassung vor, nach welcher der Zauber 
wird seine Erfindung sein (Kuhnert S. 190). nicht von Pasiphae herrührt, sondern sie selbst 

Der Stier ist von Poseidon gesandt, den belästigt. 
Minos um ein Zeichen bat, dafs die Götter 60 Antike Versuche, das Wunderbare aus der 
ihn zum Herrscher von Kreta wünschten. Dafür Pasiphaesage wegzudeuten, liegen mehrere vor. 
gelobte er dem Poseidon dieses Tier als Opfer. Nach Palaephatus de incredib. 2 hatte Minos 
Weil er das Versprechen nicht hielt, wurde ein Leiden an seinen Geschlechtsteilen, welches 
zur Strafe für ihn Pasiphae von ihrer unnatür- von Prokris geheilt wurde. Während die Hei- 
lichen Neigung befallen. Apollod. 3, 1, 3. 4; lung noch im Gange war, wurde Pasiphae von 
vgl. 2, 5, 7 und Diod. 4, 13. Bei Myth. Vat, Liebe zu einem schönen Jüngling im Gefolge 
1, 47 kommt der Stier von Zeus, und diesem des Minos, namens Tauros, ergriffen, gab sich 
soll das Opfer gelten. Bei Diod. 4, 77 wird ihm hin und gebar einen Sohn. S. unter 
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„Minotauros". Heraclitus de incredib. 6. {Wester- Cleom. 7 gleichfalls ein Orakel der Pasiphae 
mann, Mythogr. graeci S. 314): Pasiphae soll (evvtfiri täsv itpöqmv iva KOijimuivov iv Ilaai- 
den Tauros, nicht einen Stier, sondern einen q>das övag ISstv ^av^aaröv). Nach Pausanias 
jungen Kreter geliebt haben. Um mit ihm 3, 26, 1 befand sich auf dem Wege von Tha- 
zusammenzukommen, bediente sie sich der Ver- lamai nach Oitylos ein Heiligtum und Traum- 
mittelung des Daidalos. Ihren Sohn von Tauros orakel der Ino. Im Tempelhofe standen Bild- 
nannten die Leute zwar Minos, fanden ihn aber säulen der Pasiphae und des Helios. Sslrjvrig 
dem Tauros ähnlich; dadurch entstand der äs £itivXr\Gig Kai ov ©alajidtavg imzwoiog Sai- 
Doppelname Minotauros. Ein Anonymus de flow iarlv 7) Haaupär], setzt Pausanias hinzu. 
incredib. 7 (Westermann S. 322) erzählt nur, 10 Cicero de divin. 1, 43, 96 berichtet ebenfalls, 
dafs Pasiphae einen einheimischen Jüngling dafs die Männer, welche an der Spitze des 
liebte und sich der Hilfe des Daidalos bediente, spartanischen Staates standen, im Heiligtum 
zu dem sie auch sonst zu gehen pflegte, um der Pasiphae ein Traumorakel einzuholen 
seine Kunst zu sehen; jetzt besuchte sie ihn, pflegten, und gebraucht dabei den Ausdruck 
während er gerade eine Kuh von grofser Natur- in Pasiphaae fano, quod est in agro propter 
Wahrheit bildete, und traf bei ihm häufig mit urbem. Gemeint ist wohl in allen diesen Stellen 
ihrem Geliebten zusammen, bis es an den Tag ein und dasselbe Heiligtum auf dem Wege von 
kam. Auch die Atthidographen , aus denen Thalamai nach Oitylos. Bei Cicero wird es 
Plutarch im Theseus schöpft, kannten schon sich nur um eine ungenaue Angabe handeln, 
einen Kreter Tauros (c. 16). Nach Philochoros 20 Erwähnt wird ein oraculum Pasiphaae in La- 
leugnen die Kreter, dafs in dem Labyrinth conica bei Tertullianus de anim. 46, und das- 
der Minotauros gehaust und Menschen gefressen selbe ist wohl bei Apollon. Dpsc. Hist. mirab. 49 
habe; die von den Athenern gesandten Jung- gemeint, wo statt IlaaicpiXrig (s. d.) jeden- 
linge und Jungfrauen seien immer den Siegern falls mit Meursius und anderen IIa<si<pcer\s 
in den zu Ehren des Androgeos veranstalteten zu lesen ist. Über dieses Orakel handeln 
Wettkämpfen zu eigen gegeben worden, und Sam Wide, Lakonische Kulte S. 246 ff. und 
in den früheren Spielen, vor Theseus' Ankunft, Boscher, Selene S. 6 f. Nachtr. dazu S. 3. Wide 
habe Tauros, ein Feldherr des Minos, gesiegt S. 247 neigt zu der Annahme, dafs sich in der 
und also die Sklaven bekommen, die er frei- Nähe von Sparta ein zweites Orakel der Pasi- 
lich nicht gut behandelt habe. Weiter erzählt 30 phae, eine Tochteranstalt des anderen, befand, 
Philochoros (c. 19), dafs Tauros bei Minos nicht folgert damit aber wohl aus der Oerostelle 
beliebt war, zumal er im Verdacht stand mit zuviel. Was die Erwähnung der Ino anlangt, 
Pasiphae zu verkehren. Daher gestattete Minos so wäre denkbar, dafB das Orakel von Hause 
dem Theseus gern mit ihm zu kämpfen, wobei aus der Pasiphae geheiligt war und spater 
Theseus siegte. Bei Malalas O 106 (und Ino an ihre Stelle getreten ist. Vgl. Welcher, 
Georgios Kedrenos 1, 122 P, S. 214/15 Setter) Kl. Sehr. 3, 92 A. 11; Rohde, Psyche S. 188 
ist Tauros der voräowg der Pasiphae, mit Anm. 5. 2. Aufl. Die Pasiphae in Lakonien 
dem sie Ehebruch trieb, wobei Daidalos und von der in Kreta zu trennen haben wir keinen 
Ikaros halfen. Von Tauros gebar sie den so- Grund. Im Altertum aber mochte manchem 
genannten Minotauros. Minos; schlofs die Pa- 40 bei der Verbreitung der kretischen Sage die 
siphae mit zwei Dienerinnen in ihrem Schlaf- daneben vorhandene lakonische Pasiphae ratsel- 
gemach ein, liefs ihr Nahrung geben, zeigte haft erscheinen. Um sie zu erklären, kam man 
sich ihr aber nicht mehr. Vor Schmerz über auf den Einfall, sie mit der trojanischen Seherin 
den Verlust ihrer königlichen Würde wurde Kassandra gleichzusetzen (Plut. Agis 9: n,vs S 
sie krank und starb. Dem Ikaros gelang es, de KaedvSqav xr\v Il<>id\LOv xsUwr\aaeav iv- 
aus dem Gefängnis zu entfliehen, aber auf der tav&a *al <hä trö näai cpaivsiv ta pavri-lcc IIa<n- 
Fahrt übers Meer ertrank er. Daidalos wurde ydt\v itQoaayoQev&eleav). Immerwahr, Die 
hingerichtet. Auch der Myth. Vatic. 2, 126 Lakonika des Pausanias S. 128 vermutet, dais 
(= 3, 11, 7) nennt einen Taurus notarius, aber z. B. Sosibios dieser Meinung war. Oder, wie 
Minois regis. Pasiphae gebar Zwillinge, einen 50 Plutarch an derselben Stelle angiebt, sie wurde 
von Minos, einen von Tauros, daher- sagte man, für dieselbe Person wie Daphne angesehen (so 
sie habe den Minotauros zur Welt gebracht. Fhylarchos). Eine dritte Auffassung machte 
Nach Myth. Vatic. 3, 11, 6 verwirrt Aphrodite sie zu einer Tochter des Atlas und zur Mutter 
die fünf Sinne des Menschen, das sind die des Ammon von Zeus (Plut. ebenda). Diese 
fünf (!) Heliostöchter (Pasiphae, Medea, Phaedra, Anschauung könnte in Kyrene entstanden sein 
Circe und Dirce), welche sie mit unheilbarer wo Ammon Hauptgott war. vgl- Wide b. 249 
Leidenschaft erfüllt. Pasiphae ist der Gesichts- und Studniczka, Kyrene. Ein Iragment des 
sinn (Pasiphae, id est omnibus apparens, ut Äkesandros xsqI Kvprjvjjs, in welchem Tasi- 
visus). Von dem Ende der Pasiphae verlautet phae erwähnt wird, s. ob. Sp. 1666, 19 ü. 
aufser bei Malalas a. a 0. nichts Bei Euri- 60 Kunstdarstellungen. 
pides wird sie sich wohl Belbst den lod ge- ,. . 
geben haben. Antoninus Liberalis 41 (s. 0.) über Darstellungen der Pasiphaesage han- 
nennt sie unsterblich. dein 0. Jahn, Archaol. Beitrage S 237-247; 
Aufser auf Kreta hören wir von Pasiphae G. Körte in den Historischen u. philol. Auf- 
in Lakonien. Plutarch Agis 9 erwähnt ein Sätzen f. E. Curtius 1884 S. 195ff. und Rilievi 
Orakel in einem Heiligtum der Pasiphae zu deUe urne etrusche 2, 1 S. 79--85; Robert, Ver 
Thalamai (isobv öh naeimäas %al pcevTsiov Pasiphae- Sarkophag (14. Hall. Winckelmanns- 
fy iv eal&pai? rt^^vov). Derselbe nennt programm 1890) und Antike Sarkophagrehefs 
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3, 1 S. 47 ff.; Pollak, Revue archeol. 3. ser., t. 33 (1890) S. 261. Daidalos sitzt in seiner Werk- 

(1898) S. 12 — 14. statt auf einem Gerüst, in der R. auf einem 

Eine Statue der Pasiphae von Bryaxis er- Brett eine kleine Kuh haltend. Pasiphae tritt 

wähnt Tatianus nqbs r 'MXr\vas 54 (bei Ed. in nachdenklicher Haltung vor ihn. Er zeigt 

Schwarte S. 35, 14 — 16); bei der völligen ITn- ihr also wohl ein Modell der von ihr gewünsch- 

zuverlässigkeit Tatians in diesen. Dingen (vgl. ten Arbeit- 

Kalkmann, Mein. Mus. 42 S. 489 ff.) ist aber 7) Relief im Palazzo Spada, Heibig, Fuhrer 
nichts darauf zu geben. PMostratus 1, 16 be- 990 (2. Aufl.), abgeb. bei Schreiber, Hellenist. 
schreibt ein Gemälde, welches die Anfertigung Beliefbilder Taf. 8 und auch ob. Art. „Daidalos" 
der hölzernen Kuh darstellte. Eroten helfen 10 Bd. 1 Sp. 935. Daidalos sitzt vor seinem fertigen 
dem Daidalos. Pasiphae sieht draufsen nach Werke. Hinter der Kuh steht Pasiphae in 
dem Stier, vermag aber seine Blicke nicht auf schweren Gedanken. Eine Hand legt sie der 
sich zu ziehen. Ihn fesselt eine Kuh der Herde. Kuh auf den Rücken, ähnlich wie in nr. 1). 
Bei Vergil Aen. 6, 24 ff. wird die angeblich 8) Relief einer etruskischen Aschenkiste in 
von Daidalos an einer Tempelthür angebrachte Volterra, Körte, Bilievi 2, 1 Taf. 28, 1. An- 
Darstellung geschildert, von der die Liebe der fertigung der Kuh. In der Mitte Daidalos, der 
Pasiphae zu dem Stier und der Minotauros als mit Pasiphae spricht; sie ist gekommen, um 
Frucht dieser Liebe einen Teil bildete iamor sich von dem Portschritt der Arbeit zu über- 
tauri suppostaque furto Pasiphae, mixtumque zeugen. Vier Arbeiter sind in Thätigkeit. 
genus prolesque biformis Minotaurus). 20 Taf. 28, 2 (Leyden) zeigt Daidalos mit vier 

Auf uns gekommen sind folgende Stücke Arbeitern ohne Pasiphae. 

(mit Ausnahme von 12): 9) Sarkophag im Louvre, Salle des Saisons 

1) Ein Wandgemälde aus der Villa bei Tor (2239), abgeb. b. Robert, D. Pasiphaesarkophag 
Marancio, jetzt in der vatikanischen Bibliothek : und Antike Sarkophagrel. 3, 1 Fig. 35. Die 
Heibig, Führer (2. Aufl.) 1001, abgeb. b. Raoul- Vorderseite enthält drei Scenen: a) In ihrem 
Rochette, Peintures ant. ined. pl. 2: Pasiphae Gemache sitzt die liebeskranke Pasiphae; die 
steht neben der Kuh, auf die sich ihr rechter auf dem Schofs ruhenden Hände sind ver- 
Arm lehnt. schränkt (ein Zeichen gewaltsam bekämpfter 

2) Wandgemälde in Pompeji, Heibig 1205. Aufregung). An ihre Knie schmiegt sich ein 
In einem Felsenthale steht ein weifser Stier 30 Eros. Vor ihr steht Daidalos, mit dem sie 
und sieht sich nach Pasiphae um, welche auf sich berät, b) Die hölzerne Kuh ist fast fertig; 
einem Steine sitzt und mit der Rechten auf drei Arbeiter sind mit ihr beschäftigt. Wie 
den Stier deutet. Daidalos steht neben ihr. üblich, steht sie auf einem Brett mit Rollen. 
Er wird also von ihr auf den Stier aufmerk- c) Meister Daidalos steht neben seinem fertigen 
sam gemacht. Sonst ist noch eine Dienerin Werke, unter dem bereits die Treppe an- 
anwesend und ein Satyr schaut zu. Bull. nap. gebracht ist, um der Pasiphae das Einsteigen 
(o. s.) 4 S. 92 ; Rochette, Choix de peint. de P. zu erleichtern. Auf dem Rücken der Kuh is.t 
S. 315. eine Öffnung mit Klappdeckel angegeben. 

3) Pompejanisches Wandgemälde, Heibig Daidalos hob wohl den Deckel (jetzt nicht mehr 
1206. Auf einem Lehnsessel sitzt Pasiphae, 40 erkennbar), unter welchem ein kleiner Eros 
den Blick auf Daidalos gerichtet, der mit dem aus dem Innern der Kuh herausstieg, wie es 
Hammer in der Hand vor ihr steht. Im Hinter- scheint, mit einer einladenden Geberde zu 
gründe ein Tempel und die hölzerne Kuh auf Pasiphae hin. Diese schreitet, noch etwas 
einem mit Rollen versehenen Brette; an ihrem zögernd, heran, von einem zweiten Eros am 
Bug ist eine Thür geöffnet. Abgeb. Museo Gewände gezogen. 

Borb. 14, 1 ; Zahn, Die schönsten Ornamente 10) Aschengefäfs aus Marmor, in der Gegend 

2, 60, 1; Rochette, Choix de peint. 13. Das von Tivoli gefanden, jetzt in Rom im Museo 

Gemälde Helhig 1207 (zerstört) war gleich 1206. nazionale in den Diokletiansthermen, veröffent- 

4) Nur zum Teil erhalten ist das Gemälde licht von Pollak, Rev. arch. 33 (1898) S. 13f. 
Heibig 1208, desselben Inhaltes wie 1206. 50 mit Taf. 10. Unter der dem C. Volcacius 
Abgeb. Mus. Borb. 7, 55. Artemidorus geltenden Inschrift Bieht man in 

5) Wandgemälde im Hause der Vettier in plumper Arbeit wohl des 2. Jahrh. Daidalos 
Pompeji, abgeb. und beschrieben von Mau, vor der für Pasiphae gefertigten Kuh sitzen, 
Mitt. d. arch. Inst., röm. Abt. 11 (1896) S. 49—51. welche an der Seite geöffnet ist. Pasiphae 
Die hölzerne Kuh, auf einem mit Rädern ver- steht dabei, den Blick auf Daidalos gerichtet, 
sehenen Brette ruhend, ist fertig. Daidalos Beide haben Porträtzüge, jedenfalls Daidalos. 
steht in seiner Werkstatt vor Pasiphae, die Rechts wird der Kopf eines Stieres sichtbar, 
linke Hand redend erhoben; mit der rechten zwischen ihm und Pasiphae ein Amor, der an- 
lüftet er den Deckel, der im Rücken der Kuh scheinend mit der einen Hand den Stier, mit 
angebracht ist. Pasiphae, hinter der zwei 60 der anderen die Pasiphae um den Hals fafst 
Dienerinnen stehen, sitzt auf einem Lehnsessel, und sie also einander zuzuführen bemüht ist : 
die Kuh betrachtend. Zwei goldene Arm- die kühnste vorhandene Darstellung der Sache, 
spangen in ihrer leicht erhobenen linken Hand Der Zweck des Bildes ist jedenfalls der, auf 
will sie vielleicht dem Künstler zum Lohne die Tüchtigkeit des Volcacius im Holzschnitzen 
überreichen. Anwesend ist noch ein Gehilfe hinzuweisen. 

des Daidalos, bei der Arbeit sitzend. 11) Schale im Cabinet des medailles zu 

6) Pompejanisches Wandgemälde, von Mau Paris, abgeb. Gazette archeol. 5 pl. 3 — 5. Das 
veröffentlicht, Mitt. d. arch. Inst., röm. Abt. 5 Innenbild ist eine sitzende Frau mit einem 
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" stierköpfigen Kinde auf dem Schofse. Gemeint Pasiphanes (naoupavns), Beiname der 'Äqstü 

ist wohl Pasiphae mit dem Minotauros. Vgl. (s. d.), Bakchylides 12, 176 Blaß. [Höfer.] 

Heydemann, 7. Sali. Winckelmannsprogr. S. 18; Pasiphile (IlaauplXri). Bei Apollonios, Htst. 

Körte, Aufs. f. E. Curtius S. 207; Hartwig, mir. 49 (Paradoxographi ed. Westermann p. 115) 

Arehäol. Jahrb. 7 (1892) S. 163. wird an einer auch sonst nicht unversehrt über- 

12) Ein Marmorrelief, welches Thiersch im lieferten Stelle ein \iavrslov i% IIaeupiXr\s er- 
Palazzo Grimani zu Venedig sah (Beisen in wähnt. Meursius, dem Wide, Lok. Kulte 246, 1 
Italien 1 S. 267), stellte die Geburt des Mino- zu folgen geneigt ist, liest Ilaaitpäjig statt Ilaoi- 
tauros dar, das Kind vor der sitzenden Pasi- qpUrjs (s. ob. Sp. 1670, 23), und allerdings hatte 
phae am Boden liegend, daneben die Amme 10 Pasiphae ein Traumorakel, Flut. Ag. 9. Cpom. 7. 
und noch zwei Frauen, welche ihren Schrecken Cie. de div. 1, 43, 96; aber warum soll man die 
äufsern. Das Relief scheint verschollen. Vgl. überlieferte Lesart, die einen vortrefflichen 
Jahn, Arch. Beitr. S. 239f., Körte a. a. 0. S. 207. Sinn giebt, fallen lassen? Tlaeupdr] „die allen 

13) Etruskisches Relief in Volterra, Körte, freundlich Gesinnte" ist eine der vielen euphe- 
Bil. 2, 1 T. 28, 3. Baoul-Bochette, Mon. ined. mistischen Bezeichnungen für eine ehthonische 
67a 1 (abgeb. unter „Minos" Sp. 3006). Links Gottheit (über die Orakel der x &övwt, s. Bohde, 
Pasiphae zu einem Altar geflüchtet umklam- Psyche l ä , 118ff. 2, 58); am nächsten kommt 
mert das Götterbild. Am rechten Ende des der Pasiphile die 'Etriyäcc und die »sal Err\- 
Reliefs Minos mit der R. wie zum Hiebe aus- tpilai (s. d. Art. Karissai); identisch mit der 
holend in Abscheu und Wut. Ihm zunächst 20 'ErTjqpiZo: ist die von Hesych. erwähnte Evai . . 
eine Frau mit dem neugeborenen Minotauros. cpiXrf üagascpövr]. Auch der Hetaerenspitzname 
Zwischen dieser und Pasiphae steht Daidalos, IlaatcpLXri (Archilochos bei Athen. 13, 594 c d 
die R. in verlegener Geberde zum Munde er- = frg. 19 p. 388 Bergk'; vgl. Eust. ad Hom. 
hoben. Od. 1713, 46) gewinnt eine noch beziehungs- 

14) I Etruskisches Relief Körte 29, 4 (Volterra). reichere Bedeutung, wenn UaffMjpüj} ursprüng- 

Vdr Minos hat sich Ariadne für Pasiphae lieh Name einer Göttin ist. [Höfer.] 

bittend zu Füfsen geworfen. Daneben steht Pasithea {Ilaoiftia). 1) Tochter des Nereus 

wieder die Sklavin mit dem Minotauros, dann und der Doris, Hes. Theog. 247; Sehoemann, 

Pasiphae; am linken Ende des Reliefs sitzt Op. Ac. 2 p. 166 {Conspicua, Schol. Hes. a. a. O.); 
Daidalos mit auf den Rücken gebundenen 30 Braun, Gr. Götterl. § 78 (Allgöttm). Lehrs, 

Händen. Hinter ihm erscheint die von ihm Popul. Aufsätze S. 120. IIaai.]»ia (?) mit Galene, 

gezimmerte Kuh. Rechts von Minos ein Leib- Kymo, Glauke, Triton, Kymathea, Thetis und 

Wächter und eine Furie. Peleus auf einer Kylix aus Kameiros, Smith, 

15) Etruskisches Relief Körte 29, 5 (Volterra). GreeJc vas. Brit. Mus. 3 nr. 73 p. 98. — 2) Eine 
Ebenfalls Minos, hier mit gezücktem Schwert, der jüngeren Chariten (s. d.), welche Hera dem 
vor ihm kniet Ariadne; ferner die Frau mit Hypnos zur Ehe versprach, damit er den Zeus 
dem Minotauros, dann Pasiphae, zu welcher einschläfere, B. 14, 269; Paus. 9, 35, 1. Daher 
dieser gleichsam schutzsuchend sich hinüber- heifst sie bei Quint. Sm. 5, 403 Tochter der 
lehnt. Rechts sitzt, von zwei Kriegern bewacht, Hera, Gemahlin des Hypnos, bei Nonnos 
gebunden Daidalos, neben ihm steht Etaros. 40 Tochter des Dionysos und der Hera, Gemahkn 
Am rechten Ende steht die Kuh. Dieselbe des Hypnos, Norm. Dion. 15,91; 31, 121 ff.; 
DarsteUung ist auf einem anderen Relief, gleich- 31, 186 ; 33, 40 ; 47, 278. Die Bakchen nannten 
falls in Volterra, abgekürzt und unvollständig sie Chalkomede, Nonn. D. 34, 45. Dionysos 
erhalten, Overbeek, Gall. her. Bildw. Taf. 5, 1. nennt Nonn. Dion. 47, 280 die Ariadne Pasi- 

16) Etruskisches Relief Körte 30, 6 (Perugia). thea, Preller, Gr. Myth. 1, 396. Vgl. auch 
Minos mit erhobenem Schwert. Eine Frau Fränkel, Inschr. v. Pergamon 111 S. 64. — 
flüchtet vor ihm zu Pasiphae, der sie den 3) Eine Najade, Gemahlin des attischen Erich- 
Minotauros übergiebt. Ariadne wie oben. thonios, welchem sie den Pandion gebar, 

17) Etruskisches Relief Körte 30, 7 (Mann- Apollod. 3, 14, 6; Heyne, welchem Bekker folgt, 
heim) Minos sitzt, von seinen Getreuen um- 50 schlägt hier Praxithea vor. [Stoll.] 

geben, Daidalos thut einen Fufsfall vor ihm. Pasitheos (Hccoi&sos), ein Troer, vonNeopto- 

Pasiphae ist hier nicht anwesend. lemos getötet, Quint. Sm. 10, 86. [Stoll.] 

18) Sarkophagrelief in Messina, Bobert, Ant. Pasithoe (IIcioMrj) , Tochter des Okeanos 
Sarkophagreliefs 3, 1 Taf. 10. 11 nr. 37. Die und der Tethys, Hes. Theog. 352; Hyg.Praef 
Vorderseite zeigt die Geschichte von Daidalos p. 28 Bunte; Sehoemann, Op. Ac. 2 p. 149. 166 
und Ikaros. In der linken Eckscene ist Dia- (Omnivaga); Braun, Gr. Götterl. % 152 

dalos damit beschäftigt, einen Flügel zu arbeiten. . [ » toll.] 

Eine hinter ihm stehende Frau mit einem Dia- Pasparios (Ilaeitcceios), Beiname des Apollon 

dem im Haar berührt mit der R. seinen Arm. itagä üaQioig kuX nsgya^voi?, Hesych. Gegen 
Es ist wohl Pasiphae, welche die Flucht des 60 Welckers Götterl. 1,484 und Wentzels EntxXriasis 

Künstlers begünstigt. [Türk.] 7, 47 Annahme, dafs Hanois auf Paros (so 

Pasiphaes (IlaOKpccTJg). 1) Beiname des auch Usener, Götternamen 66) zu beziehen sei, 

Apollon Orph. hymn. 8, 14. — 2) der Artemis, hat mehr Wahrscheinlichkeit die Ansicht von 

ebend. 36,3. — 3) der Selene, Maxim. Kat. O. Müller, Dotier l 2 , 220, der Wernicke bei 

146; Üsener x Götternamen J>1 . [Höfer.] Pauly -Wissowa s. v. Apollon S. 63 beitritt, dafe 

Fasiphaessa (IIaoi<pde6ßa) , Beiname der üagLoig auf Parion, wo auch sonst Apollon- 

AvhxoAite (Arütot.), Mirab. 133; Usener, Götter- kultus nachzuweisen ist, zu beziehen sei^ Den 

namen 58. Vgl. Pasiphae ob. Sp. 1666. [Höfer.] Namen P. selbst leitet Werntcke a. a. O. von 
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naanÜQTn (== nccaTtdXr} 'feinstes Mehl') ab, und unförmlichem Kopf, mit Gesichtszügen, die bis 

sieht in dem A. P. den Schützer des Kornes auf die ausgestreckte Zunge nicht selten den 

und seiner Produkte, dem der Apollo Smin- Charakter eines Gorgoneions haben, oft die 

theus, der Verderber der schädlichen Feld- langen Kopf- und Barthaare in künstliche 

mause, zu vergleichen sei. Nach Usener, Rhein. Locken gelegt, mitunter auch mit einem Kopf- 

Mus. 49, 461 ff.; Götternamen a. a. 0. bedeutet schmuck von aufrecht stehenden Federn, eine 

P., von der Wurzel aituQ abgeleitet, den 'alles Mifsform, die stehend mit etwas eingeknickten 

mit seinem Lichte durchtanzenden Gott', den Beinen dargestellt wird, stets von vorn, oft mit 

'alles flimmernd beleuchtenden'. Dagegen auf die Schenkel gestützten Händen, ist ge- 

Wernicke a. a. 0. 82 Anm. [Höfer.] 10 eignet, uns von dem Aussehen der Patäken 

Passalos (UäeaaXog), einer der Kerkopen eine Vorstellung zu geben. Sie findet sich 

(s. d.), Mythogr. Graec, Westermann S. 375, 12. auch in der etruskischen und griechischen 

Böttiger, Amatthea 3, 328. Löbech, Aglaopham. Kunst sowie häufig in der späteren römi- 

1298c. [Höfer.] sehen, und zwar besonders als Amulett (0. Jahn, 

Passiros (Udaaiqog), ein Hyperboreer, der Berichte der Königl. sächs. Gesellschaft der 

die Insel Eirene (vgl. K. Giesen, Philol. 60 Wissensch. 1855 S. 91 f. E. Benan, Mission de 

[1901], 451 f.), das spätere Kalauria oder Pela- Phenicie, Paris 1864, S. 836,1. Stephani, Compte- 

gussa, besiedelt haben soll, Hesych. Herodian rendu 1865 S. 195, Atl. Taf. 6, 9 ; 1869 S. 145, 

ed. Lentis 1, 564, 16. Nach Usener, Götter- Atl. Taf. 1, 31. Bullet, dell' inst. 1879 S. 6. 

namen 66 ist üäoaiQog = üavaiQOs, und im 20 Langbehn, Flügelgestatten der öltest, griech. 

zweiten Bestandteile ist die Wurzel svar Kunst S. 123 ff. Myth. Lex. 1, 1705 f.). Aller- 

'leuchten' enthalten wie in Zeigiog. Vielleicht dings wird dabei der ausgesprochne Besatypus 

hängt mit dem Hyperboreer Passiros der Name (Perrot u. Chipiez, a. a. 0. 3 S. 65 Fig. 21. 22, 

des Hauptortes der Molosser naaaagmv (Flut. S. 423 Fig. 296; Ed. Meyer, Gesch. d. alt. 

Pyrrh. 5) zusammen, der nach P. Kretschmer, Aegypt. S. 236; Drexler oben Bd. 1 Sp. 2893) 

Einleit. in d. Gesch. d. Griech. Sprache 257 zu scheiden sein von dem auf embryonen- 

von einem (illyrischen) Namen auf -agog, also hafte Darstellung des Ptah (Perrot a, a. 0. 

ndaaaqog abgeleitet ist. Pyrrhos-Neoptolemos 3 S. 420 Fig. 293) zurückgehenden, s. die Terra- 

wird mit zu den Hyperboreern gezählt, Paus. kotte von Cypern bei Perrot a. a. 0. 3 S. 78 

1, 4, 4. 10, 23, 2, und in Nordgriechenland hat 30 Fig. 27 und das Amulett von Sardinien ebend. 

Crusius s. v. Hyperboreer Bd. 1 Sp. 2823 Spuren S. 237 Fig. 178. Jedenfalls ist kein Zweifel, 

der Hyperboreerlegende nachgewiesen. dafs die Darstellungsform der dämonischen 

[Höfer.] Zwerggestalten von Ägypten her den Phö- 

Pastophoros (Jlaeroqpopos), 'das Brautlager niziern vermittelt worden ist, wie zahlreiche 

bringend', Beiname der Aphrodite (üacplrj), andere Typen, und dafs dem Herodotischen 

Hermes bei Stob. Eclog. 5,14, 176 p. 45 Mei- Vergleiche der Patäken mit dem Idole des Ptah 

neke = Anth. app. 40, 4. Über die itaetotpÖQot. eine thatsächliche Abhängigkeit zu Grunde liegt, 

genannten Priester vgl. Wesseling zu Diod. 1, Dieses Abhängigkeitsverhältnis hat Ph. 

29; Meister, Abhandl. d. k. S&chs. Gesellsch. Berger (Mim. de la Societe de ling. 1881. Bd. 4, 

d. Wiss. 13 (1893), 714ff. [Höfer.] 40 353 f.) durch die Gleichsetzung Ptah = Tlaxai- 

Pataikoi (UccTaixoi Gloss. Herodot. p. 455, xog auch mit etymologischer Begründung 
7 St. ; TlaraCxoi Hesych. s. v. ; nätaixoi Suid., zu stützen gesucht, während man früher, eben- 
so auch der griechische Eigenname, vgl. Hero- falls auf Grund lautlicher Übereinstimmung, 
dian. 1, 151, 9; 2, 424, 18 Lentz; Lobeck, Pathol. den Kult der P. umgekehrt aus Phönizien nach 
elem. 319 ; Benseier, Griech. Eigenn. u. d. W.), Ägypten einwandern liefs (s. Movers, Art. 'Phoe- 
zwergartige Gottheiten der Phönizier, die am nizier' bei Ersch u. Gruber 3, 24 S. 390; 
Vorderteil ihrer Kriegschiffe angebracht waren, Schwenck, Myth. d. Aegypter S. 81 ; ders. Myth. 
vermutlich aus Holz und bemalt. Am Hinter- d. Semiten S. 215. 281 ff. ; Georgii in Paulys 
teil der Schiffe befanden sie sich dagegen nach Beal-Eneykl. 5, 1587). — Im Zusammenhang mit 
Gloss. Herod. a._a- 0., Hesych. u. Suid. u. d. W. 50 dieser Annahme sind eine Anzahl von Etymo- 
P. am Vorderteil finden sich auf sidonischem logieen aufgestellt worden, die wir uns begnügen 
Münztypus (s. Herodot ed. Creuzer-Baehr Bd. 2 dürfen zu registrieren. Munter, Bei. der Kar- 
S. 77); vgl. die Arados zugeschriebne Silber- thager (1821) S. 87 leitete das Wort von naa 
münze des Pariser Kabinets bei Perrot u. vertrauen ab; Movers, Phoenizier 1, 653 stellte 
" 'piez, Hist. de l'art 3, 419 Fig. 292, wo das es mit itaxcceem hämmern, derselbe bei Ersch 



Idol einen Tierkopf zu haben scheint. u. Gruber a. a. 0. S. 390 mit nris eröffnen zu- 

Nach Herod. 3, 37 hatte der Patäke Pyg- sammen. Ebenso Schwenck, Mythol. der Ägypter 

mäentypus (xvy\icdov avSQog plfiriaig tau); 85. Mythol. der Semiten 281 ff. , der die Patäken 

als ganz ähnlich schildert er das von Kambyses als „Eröffner" auffafst, d.h. als Zeitgötter, 

verspottete Idol des Ptah von Memphis und 60 welche die den Himmel eröffnenden sieben 

die seiner Söhne, der 'Kabeiren', wie denn Tage der Woche darstellen. Georgii bei Pauly 

auch das Komikerfragment äyäXfiata jfpveoü a. a. 0. S. 1588 brachte eine astrologische Deu- 

'gz emitpftov, Tolg nataUag iy,q>£Qfj (4,695 tung auf die Zukunft und Schicksal eröffnenden 

Mein.; 3, 488 Nr. 423 Kock) auf fratzenhafte sieben Planeten in Vorschlag, erklärte dem- 

Gestalt schliefsen läfst. Die von Baoul-Bochette nach die Patäken als Weissagegötter, während 

Memoires d'archeol. comparee (Paris 1848) schon Seiden, de dis Syris syntagmata (Lips. 

1, 323 — 374 ausführlich besprochne Gestalt 1662) die Übersetzung DT/iins ixrvnäasig ge- 

eines nackten Zwergs mit dickem Bauch und geben, also einfach an nr.E sculpere gedacht 
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hatte Endlich schliefst Eman. Soffmann, Gottheiten (die Namen stehen im Dativ) er- 
Kronos u. Zeus S. 41 ff. ans der Erwähnung scheint zweimal Patana! ™ai o (=«£"?» 
von Tl&x a ™i &«**«*#«» bei Hesych. s. v. BS Conway Theitahc dialectsj UO. 645) 
n ne Av und Etw^g, die Patäken seien Walters, Catal. of tU bronzes in theBrit. Mus. 
'.schützende Dämonen überhaupt, die man so- nr. 888 S 166 Z. 14. 48, Gegen die gewohn- 
wohl im Hause wie aufserhalb desselben wirkend liehe Erklärung von Piistia als Lehnwort = 
dachte nach Art der italischen Lares". Er griech. Hwrk bemerkt B von Planta, Grammat. 
bringt den Namen mit Divi Potes {Varro, de der osk.-umbr. Dial 1, 103, 4 dais osk. u = i 
liZ lat b 58) r»«»-'Mw|S, *r. pati und cclce unerklärt bleibe; J. Zvetaieff Syllpge Inscr. 
in VerWndWg L un d J übersetzt: Vdherren', M Oscar, erklärt S 130 Piistiai gleichfaüs = 
'Landesherren' ie«y, der gleichfalls U.W ?^«? ^ giebt es im Text der Inschrift S 7 
«o S = Ptah setzt (Semti. Fremdwörter im Griech. durch Fidiae (vgl. . Dius Pidras) wieder. Den 
S 886 8) bringt damit «feiptoc («Wijfi- 6 Namen Patana erklart Conway a. a. 0. identisch 
ßa*%g irttaJg Suidas) in Verbindung- ^it Panda (s. B. Peter Bd. 3 Indigitamenta 
W 8b diese häßlichen Fratzengeister nach S. 310f.), Zvetaieff z.z.O. verwandt mit Pa- 
ägyptischem Muster ursprünglich nur als tella, PateUana (B. Peter -a ,. a 0. 812): ; vgl. 
Stropaion dienten - plrot a. a. 0. 3, auch «m Pfawria a. a 0. 1, 395: 'dem o. Patana 
423 meint, die schlauen Handelsleute hätten würde wohl 1 *Patraae entsprechen wozu 
absichtlich damit fremde Küstenbewohuer 1. Patella-Patellana umbj. Padellar (s Bd. 2 
schrecken woUen - oder ob sie auf einen be- 20 8p. 212, 47) das Deminutiv sein kann 
stimmten Götterkreis beschränkt waren, läfst k+^wL 
sich schwer entscheiden. Sero**, Vergleich Patareus (JI«« e «,ri, Apollon als Stadtgott- 
mit den ägyptischen 'Kabeiren', den Söhnen heit von Patara in Lykien, wo die Verehrung 
desPtah hat dazu geführt, in den Patäken des Gottes überhaupt eine weite Verbreitung 
die phönizischen Kabirim zu erblicken gefunden hatte (s darüber sowie über die 
(Movers bei Erseh u. Gruber S. 390 ff.; vgl. etymologische Deutung des Stadtnamens und die 
Gerhard Griech. MythoV 2, 336; DuncTcer, Gründungslegenden die Nachweise von Treuber, 
Gesch d Altert 1\ 278; dagegen Wiedemann, Geschichte der Lykier 48. 68). Das Orakel des 
Herodots i Buch S. 236). In der That wurde Apollon -von Patara das m einem heiligen 
schon im Altertum den acht als Sydykskinder so Haine gelegen war (Serv. zu Verg. Aen. 4, 377), 
R emeinsam verehrten grofsen Bundes- und war das angesehenste des ganzen Landes. 
Landesgöttern auch die Erfindung des Schiffes Herodot 1 182 berichtet, daß m derMd. 
zugeschrieben (Phil. Bybl. fragm. 2,11 F. H. G. das Orakel thatig war die KQopccvTLs des Gottes 
3 567- vgl. Pietschmlnn, Gesch. d. Phoeniz. Nachts im Tempel sich einzuschließen pflegte. 
S 190^ Als Schiffsgötter berühren sie sich Das Amt eines TtQocprjtris ist erwannt m einer 
mit den Dioskuren und erscheinen deshalb auf Inschrift aus der römischen Kaiserzeit; Journ. 
Münzen von Tyros, Berytos, Tripolis, Orthosia ofhett. stud. 10, 1889, 76: JJoW^o,™ *<>,- a<>- 
u a in deren Tracht (Eckhel, Doctr. num. vet. Zl e<>i« &ia ßiov &emv iitiyavmv p Ql uzvi*ov *ca 
3' 354 f 375 f.). Insbesondere galt Chusor, der J Q oiaovC>) . . . *cu ^ooqpw ™ fcnqwmAnol- 
erste im Kreise der Kabirim, Ils Erfinder und 40 W s . Die von Serodot überlieferte Bevor- 
Schutzherr der Schiffahrt (Phü. Bybl. fragm. zugung des weiblichen Geschlechts wd von 
2 9 F H G 3 566- Movers, Die Phoenizier Bouche-Leckrcq, hist. de la divin. 3 255 mit 
i; 653;' Duncke'r. a. a. 0. 1', 277). Mit den dem iu Lykien geltenden Mutterrecht m emen 
pelasgischen Kabeiren haben phönizische Gott- gekünstelten Zusammenhang gebracht Eine 
heiten im Grunde nichts zu thun (s. Crusius bestimmtere Angabe über die Zeit der Orakel- 
btiErsch u. Gruber 'Kabiren' 2, 32 S. 24), befragung findet sich bei Serv. zuVerg^Aen. 
was natürlich nicht hinderte, dafs jene später 4, 143, der den Gott m den sechs ^ Winter- 
mit den Patäken verbunden werden, wie die monaten in Patara und m den sechs bommer- 
oben Bd 2 Sp. 2533 beurteilte Inschrift von monaten m Delos weissagen laßt eine Uber- 
Imbros aus römischer Zeit beweist. Dafs das 50 lieferung, die an die delphische Legende er- 
Pest der nccralw* auf Delos nicht nach den innert und in ihrer ^Übereinstimmung mit He- 
Gottheiten, sondern nach einer Persönlichkeit rodot die tatsächliche Kultubung zum ^Aus- 
Namens J7<W*o S genannt ist, hebt Bitten- druck bringt. Diese Verteilung der gotthehen 
berqer, Sulloq. zu Nr. 367, 54 gegen Homolle Wirksamkeit die m den natürlichen Verhdlt- 
2 Recht hervor. Die Namer! vom Stamme nissen des Klimas eine hinlängliche Begründung 
Uamnc- sind gesammelt von Bechtel, Die findet, scheint zugleich auf emen Kompromiß 
einstäm. mannt Personennam. im Griech., die der Ansprüche beider Orakelstatter ^|™X 
aus Spitznamen hervorgeg. sind (1898) S. 11. 83 ; (BouchfLeclercq 8, 19). Das Orakel war sehr 
dazu n*t«l*a C. I. A. 4, 3722 b. Vgl. B. Herzog, alt und selbständig (s. Treuber a a. 0. gegen 
Koische Forschungen u. Funde (1899) S. 51. - 60 Bouche-Leclercq der m allen auch den klein- 
Über Schiffsidole r Vch phönizische, vgl. noch asiatischen Orakeln delphische Filialen sieht). 
BuhnJcen, de tutelis et insignibus navium (Opusc, Der Einflufs des Heiligtums wird zwar von 
Lugd. Batav. 1807, S. 257 ff.); Usener, Sint- Pomp. Mela 1 15 sehr gerühmt- delubrum 
flutsaqen S. 248 ff.; Soernes, Urgesch. der bild. Apollinis, quondam opibus et oraeuh fide Del- 
Kunst in Europa S. 385. [J. Hberg.] phico simile; er scheint aber jedenfalls m 
Patana. Auf der oskischen Weihinschrift historischer Zeit, die Grenzen Lykiens nie uber- 
von Agnone mit einem Verzeichnisse der im schritten zu haben; in der hellenistischen und 
Cerestempel befindlichen Statuen verschiedener römischen Zeit hatte das noch von Lukian 
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Bis acc. 1 und Maximus Tyrius 14, 1 gekannte gsvaiv . . . &eov itaxgmov 'AitöXlavog , ixd 

Orakel keine Bedeutung mehr (vgl. Servius zu %qovm 6iyfjac>v tb (lavrsiov aitov %dliv rjpgaro 

Verg. Aen. 4, 377 und Treuber 83). Die An- üso-sii&iv. Zu den Münzen mit der Darstellung 

wendung eigentümlicher, unblutiger Opfergaben des Apollon Patareus s. Lenormant, Nouv. 

(Gebäck in Form einer Lyra, eines Bogens oder gal. myth. pl. 45, 12; Denlcm. d. a. K. 2, 135; 

Pfeils) ist aus der von Alexander Polyhistor Overbeck, Sachs. Ber. 38 (1886), 20. Corr. hell. 17 

(Müller fr. h. g. 3, 235, fr. 81) bei Stephanus (1893), 559. Den Namen Patara selbst will 

Byz. s. v. Ilätaqa überlieferten Gründungs- H. Lewy, Semit. Fremdwörter 237 aus dem 

sage der Stadt zu erschliefsen (s. JEust. ad Hebräischen ableiten 'pätar = Meuten'. Vgl. 

Dionys. Per. Vers 129, Creuzer, Symbolik 2, 139. 10 auch Georg Meyer, Bezzenberger Beiträge 10 

Annal. Inst. 1850, p. 63). Eine Sehenswürdig- (1885), 197, 54, der skr. patara c fliegend ' 

keit des Tempels bildete ein eherner Krater, vergleicht. Auch Tomaschek a. a. 0. 131 (1894), 

der für ein Weihgeschenk des Telephos und l, I8f. leitet Pataros von Wz. skr. pat- ab und 

eine Arbeit des Hephaistos galt (Paus. 9, 41, 1), erklärt es = 'pinnatus, impetuosus, alacer'; 

und Clemens Alex. Protrept. 4, S. 41 Potter er- dazu die Kurzform üatäg C. I. G. 2, 2143. 

zählt von berühmten, bald dem Phidias bald [Höfer.] 

dem Bryaxis zugeschriebenen Bildsäulen des Patella \ ,. ., 

pataräischen Zeus und Apollon mit Löwen, von Patellana j s - indl g ltam e n ta. 

denen keine Nachbildungen erhalten sind. Patellarii Dii. Bei Plaut. Cistell. 2, 1, 46: 

Apollon Patareus auf Münzen: Echhel d. m. 20 Di me omnes magni minutigue et patellarii 

3, 5 (Schlange und Rabe als mantische Attri- faxint sind (vgl. Schol. Pers. 3, 26) unter den 

bute), Imhoof- Blumer, Monnaies grecqu. 327. letzteren die Laren gemeint, denen in kleinen 

Catalogue of greek coins 19,75. 77.286. C.I.G. Schüsseln (patellae) Anteil an der Mahlzeit 

3, 4293: Inschrift eines Pataräers, in der Apollon gespendet wurde, vgl. Lares Bd. 2 Sp. 1877, 18ff. 

genannt ist. Als dichterisches Epitheton er- Preller-Jordan, 2, 108. Wissowa, Bei. u. Kult 

scheint Patareus endlich: Lykophr. Alex. 920. d. Bömer 149. [Höfer.] 

hymn. Orph. 34, 7. Soras Carm. 3, 4, 64 (mit Pater (Hanfe). 1) Dafs der höchste Gott der 

Schol.), OvidMet. 1, 515, Statius Thebais 1, 696. Ursprung alles Lebens, der Vater aller Götter 

[Eisele.] und Menschen sei, ist ein allen Völkern ge- 
Pataros (Tldtagog) , Hypostase des Apollon, 30 meinsamer Glaube. So ist der ägyptische 
Heros Eponymos der Stadt Patara in Lykien, Ptah in Memphis 'der Vater aller Götter, der 
Sohn des Apollon und der Lykia, der Tochter von Anfang war, der die Menschen gebaut, 
des Xanthos, Steph. Byz. s. v. üdraga; Eero- die Götter gemacht, die Erde gegründet, den 
dian ed. Lentz 1, 386, 6. 194, 21; Eust. ad Himmel ausgebreitet hat', E. Meyer, Gesch. 
Dionys. Per. 129. 504; Strabo 14, 666. Nach d. Altert. 1 S. 84, vgl. Brugsch, Bei u. Mythol. 
Eust. a a. 0. 129 waren Pataros und Xan- d. alt. Aegypt. 85; in Babylonien ist Ba'al 'der 
thos zwei Räuber, Söhne des Lapeon, die sich Vater der Götter' , an dessen Seite Belit 'die 
nach Erwerbung grofser Reichtümer in Lykien Mutter der Götter' steht, E. Meyer i. d. Lex. 
ansiedelten; Xanthos gab dem gleichnamigen Bd. 1 Nachtr. s. v. Ba'al S. 2877, 29 ff. Der 
Flufs und der gleichnamigen Stadt seinen 40 indische Himmelsgott wird als Diaus pitar 
Namen, Pataros der Stadt Patara. Auch als 'Vater Himmel' in Verein mit der prthivi 
Ktistes von Tios in Paphlagonien galt Pataros, mätar der 'Mutter Erde' angerufen, P. Kretsch- 
Demosthenes iv Bi&vviuv.olg bei Steph. Byz. mer, Einleit. in d. Gesch. der Griech. Spr. 
s. v. Tiog, und nach Arrian bei Eust. ad 79 f. 90. E. Meyer, Forsch, zur alt. Gesch. 
Dionys. Per. 322 soll er mit Thrakern aus 2, 524. Gesch. d. Altert. 2, 46. Fick-Bechtel, 
Europa nach Asien gekommen und sich in Die griech. Personennamen 436. Dieselben zwei 
Bithynien nach Vertreibung der Kimmerier Gottheiten sind gemeint, wenn der Skythen- 
niedergelassen haben. Über die geschichtliche könig Idanthyrsos bei Herod. 4, 127 sagt: 
Grundlage dieser Überlieferung vgl. Thraemer, SeGitovag 81 ipovg iym Jia vofiiSm rbv ifibv 
Pergamos 329 Anm. 1. P. Kretschmer, Einleit. 50 aoöyovov «al 'Iati^v %r\v Z*v&ia>v ßaaiksiav 
in d. Gesch. der griech. Sprache 211. E. Meyer, jiovvovg elvai, vgl. Herod. 4, 59 u. d. Art. 
Gesch. des Altert. 1 S. 544. Die aus Brma (C. I. L. Papaios, das bei den Skythen wie bei den 
5, 4206) stammende Weihinschrift eines Bi- Bithyniern und Phrygern Papas (s. d.) 'Vater' 
thyniersTryphon: Dis patemis Surgasteo (s. d.) bedeutet. Bei den Epeiroten in Stymphaia 
Magno Patro wird mit Tomaschek, Abhandl. heifst der höchste Gott Jsi-ndtvqog (Hesych. 
d. Kais. Akad. d. Wiss. zu Wien 130 (1893), Preller- Bobert 1, 116, 8), in seinem Namen 
2, 49 Surgasteo Magno Pataro zu lesen und und Wesen dem lat. Dies-piter, Iuppiter (vgl. 
auf unseren Pataros zu beziehen sein. Zum Aust oben Bd. 2 Sp. 619 ff. s. v. Iuppiter) 
Kultus des Apollon in Patara s. d. Art. Pata- entsprechend. So ist auch der griechische 
reus-und die Inschriften vom Heroon zu Rho- 60 Zeus der 'narfa ävägäv re &smv rs', oft ein- 
diapolis in Lykien, wo eine navrjyvQig &sov fach nur '»«mfe' genannt, Belegstellen aus 
utargmov 'AnöXlcovos in Patara erwähnt wird, Dichtern bei Bruchmann, Epith. Deor. 137 ff. 
Petersen-Luschan, Beisen in Lykien p. 111; [vgl. auch Wilh. Schulze, Götting. Gel. Anz. 
Heberdey, Opramoas, Inschr. vom Heroon zu 1897, 888, 7]; vgl. Iulian or. 4, 153 d = p. 199 
Bhodiapolis p. 38, 13 C. Z. 11 p. 49, 18 F. Z. 10. Hertlein: Zsvg ö ndvrav 7tccri]Q v(ivovjisvog ; 
Zum Apollo-Orakel s. Heberdey a. a. O. p. 41, vgl. Arrian. Epictet. Diss. 1,3 p. 13 Schenkt. 
14 E. Z. 15 und besonders p. 47, 17 E. Z. 10 f. Sext. Empir. adv. math. 8,547 p. 390,479 
(= Petersen-Luschan a. a. 0. p. 113): Ilaxa- Bekker. Cornut. de not. deor. 9 p. 26 Osann 
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Philodem. hsqI sie. 19 Gomperz. Menand. in 
Rhet. Graeci ed. Spengel 3, 342. Bio Chrys. 
or. 4 p. 67, 26 Bindorf. Tzetz. im Schol. Ar. 
Nub. 2, vgl. Jahrb. f. Phil. Suppl. 16 (1888), 
585. Wie volkstümlich die Anrede Zsv itäxsq 
war, zeigt die Beischrift einer sf. Vase des 
Vatikan, durch die der Ölverkäufer bittet: m 
Zsv xäxsq, ai'&s %Xovewg ysv[oi(iav, Kretschmer 
a. a. 0. 79, 2. Griech. Vaseninschr. S. 80 nr. 48. 
Der ursprünglich durchaus wörtlich zu ver- 
stehenden Bedeutung von naxrjq als Vater 
und Erzeuger und Ahnherr (vgl. E. Meyer, 
Forsch, a. a. 0.) wird später ein ethischer Sinn 
untergelegt, wie ihn auch das Christentum noch 
heute mit der Bezeichnung Gottes als c Vater' 
verbindet, vgl. Justin. Mart. Apol. 2, 6 p. 212 
Otto : xb äs itcctTjQ xal &s6g . . . ovx dvofiaxa 
iexiv, aXX' ix xäv svtcoi'Cwv xal iqyav itqoo- 
Qriesis. So sagt Aristot. Eth. Nile. 8 , 10 , 3 : 
T] . . itaxqbg ■Jtqbg visig xoivcovia ßaaiXsiag IftSt, 
Gpipa. xäv xixvav yaq xm iiaxql {liXsi. iv- 
zsv&sv äs xal "OfirjQog tbv Aia naxiqa itqoe- 
ayoqsvsv waTgtxrj (aber nicht, wie im weiteren 
folgt, xvqavvixri) yaq aqp] ßovXsxai r\ ßaaiXsia 
slvai, vgl. Aristot. Pol. 1,5: 17 x&v xixveav 
&QXV ßocoiXi,*^' xb yaq ysvvfjdai, xal xaxa <pt- 
Xiav aq%ov xal xaxa nqsoßsiav iaxiv, OJtsq 
iexl ßaeiXixbv släog &q%fjg ' äib xaXäg "Ofirjqog 
xbv Aia ■aqoer\yöqsvasv , slncbv 'iiaxr]q aväq&v 
xs &s&v ts', xbv ßaeiXia xovxcov anävxav. 
Aristid. or. 1 p. 10 f. Bindorf: Zsvg nävzwv 
nccTriQ xal ovqavov xal yrjg xal &s&v xal av- 
frqmxwv . . . aitccvxtov svsqyitrjg xal Hcpooog xal 
nqo6xdxT\g . . . ovxog iXsv&tqwg, ovxog jisiXi%wg, 
slxotag, ars xal itarrjQ. Eust. ad Hom. II. 
147, 26: Zsvg... jrcmjp avJSq&v xs frs&v xs, 
rjrot- xr}äsji<bv . . aväq&v , vgl. ad Uom. Od. 
1606, 31. R. 1057, 27 f. — Bio Chrys. or. 1 
p. 9, 4. 10 = or. 12 p. 237, 8. 13: Zsvg (löVos 
fts&v 7iaTr]Q . . iitovoyAisrai . . . itaxr)q äs olpai 
äiä rs xr\v xr\äs\ioviav xal xb mqäov. ebend. or. 
2 p. 37, 17: xT)8s\Lcav xal naxijq xoivbg &v&qm- 
■amv xal ftsibv Zsvg. 

2) Beiname des Poseidon in Eleusis, wo 
ein vabg üqoitvXaiag'Aqxsybiäog xal Uoasiä&vog 
IlaxQog stand, Paus. 1, 38, 6. Ilaxqbg will 
Lobeck, Aglaoph. 771 v in Haxqämv ändern. 
Nach Toepffer, Att. Geneal. 30 (vgl. Hitzig- 
Bluemner zu Paus. a. a. 0. S. 357) steht der 
Beiname des P. , Hax^q , mit der Thatsache 
im Zusammenhang, dafs die Eumolpiden den 
P. als ihren Ahnherrn verehrten. Über den 
Tempel selbst vgl. Hitzig-Bluemner a. a. 0. 
Bursian, Geogr. v. Griechenl. 329. Nach Sie- 
belis zu Paus. a. a. 0. heifst Poseidon naxrjq 
als Vater der mit ihm zusammen verehrten 
Artemis (vgl. Paus. 8, 37. 1. 6. 9), eine An- 
sicht, der sich auch Bubensohn, Mysterien- 
heiligtümer S. 34. S. 210 Anm. 35 (vgl. S. 107) 
anschliefst. G. Boetticher, Philologus 22 (1865), 
231 bezieht den Beinamen darauf, dafs Posei- 
don Vater des Skiros (s. d.), 'des Schirmherren 
der eleusinischen Heiligtümer' war. Preller- 
Robert 586, 3 vergleicht den Poseidon Ge- 
nethlios (s. d. nr. 3) und naxqoyivswg (Plut. 
Quaest. conv. 8, 8, 4); vgl. auch Genesios. 

8) Die s. v. Papas erwähnte Inschrift aus 
Nakoleia lautet Jd ßQovrävti. xal Harpl 0sä>, 



Ramsay, Journ. of hell. stud. 1882, 123; ver- 
mutlich ist mit dieser Inschrift die von Koerte, 
Athen. Mitt. 25 (1900), 442, nr. 74 publizierte, 
gleichfalls aus Nakoleia stammende Inschrift 
AI ßqovxmvxi svfjr\v xal naxol &sä> identisch. 
Aus den höchst beachtenswerten Ausführungen 
von Koerte a. a. 0. 442 f. ergiebt sich, dafs 
Ramsay a. a. 0. irrt, wenn er den itaxr\Q &sog 
und den Zeus Bronton als eine Gottheit an- 

10 sieht , da ja durch das xai beide als gesondert 
geschieden werden; damit fällt auch die Fol- 
gerung Ramsay s, dafs der Zeus Bronton mit 
Papas (s. diesen) identisch ist ; wir haben 
demnach, falls in der Kopie von Ramsay das 
Wort sv%rjv nicht aus irgend welchem Ver- 
sehen weggefallen ist, zwei gesonderte Götter, 
den Zeus Bronton und den Pater Theos. Zu 
der von Koerte mitgeteilten Inschrift macht 
dieser die Bemerkung, dafs, wenn Zsvg ßgov- 

20 x&v und TlaxrjQ &sög als zwei Götter neben 
einander ständen, svyrp> am Schlüsse Btehen 
würde, da nun mit svp]v öfter die Weihung 
an den Gott abgeschlossen wird und mit xal 
der Tote hinzugefügt wird , der an der Weihung 
Anteil hat (z. B. A\X ßqövx&vxi sv^v xal 
*Aitnr\ evvßim, Athen. Mitt. a. a. 0. 442 nr. 71), 
so vermutet Koerte, dafs dieser Fall auch hier 
vorliegt, nur dafs der Vater nicht mit Namen 
genannt, sondern nur als das, was er durch 

30 den Tod geworden ist, als Gott bezeichnet 
werde; eine dem Glauben der Phryger ent- 
sprechende Ansicht, vgl. die Inschrift Götting. 
Gelehrt. Anz. 1897, 411 nr. 61, die von einer 
Toten sagt: ri &sa yiyovig (= ysyovag); vgl. 
auch lat. deus parens (s. Parentes Di). Wer 
(wenn Pater Theos als wirklicher Gott aufzu- 
fassen ist) darunter zu verstehen ist, läfst 
sich mit Bestimmtheit nicht feststellen. Viel- 
leicht ist mit ihm identisch der Zsvg Aiog 

4a (oder Alog) einer Inschrift aus Dorylaion : 
A(i)l Aia sv%riv, Koerte, Gott. Gelehrt. Anz. 
1897, 409 nr. 55, in dem wir möglicherweise 
den uralten Himmelsgott Aiog (Usener, Götter- 
namen 70 f. Kretsehmer, Einkit. in die Gesch. 
d. griech. Sprache 241) zu erblicken haben, 
der, wie Koerte, G. G. A. a. a. 0. vermutet, 
von dem thrakisch-phrygischen Stamme zäher 
festgehalten sein mag als im eigentlichen 
Griechenland. Nach Koerte soll hier Zeus 

50 Dios dem Zeus Bronton entsprechen; m. E. 
würde er, vorausgesetzt dafs der IlaxrjQ frsög 
ein wirklicher Gott ist, sich in seinem Wesen 
mit diesem decken; vgl. auch itax-qg als Be- 
zeichnung des ftsög bei Porphyr, deabst. 2,46. 50. 

4) Beiname des Asklepios, Herondas 4, 11 
(tcccxsq TJaifiov). 

5) Als xöeiwv naxriQ (über die Triaden 
TlaxrJQ, dvvapig und vovg in der c orphischen' 
Theogonie s. Gruppe, Griech. Kulte u. Mythen 

60 1, 633ff.) werden bezeichnet Batx (unbekannte 
aigyptische ' Gottheit , die auch A&wq und 
"Axmei heifst, C. I. G. 4971. Kaibel, Epigr. 
4971 — Helios, Hymn. mag. 4, 24 Abel; ähn- 
lich heifst Sarapis itaxr\q nävxmv, Anih. appd. 
7, 21, 1 Cougny; der Chor der Wolken bei 
Arist. nub. 569 ff. ruft an psyaXwvv\iov ripfxsQov 
■xarsq' , Ai&iqa aspvöxaxov. Proteus heifst 
unmjp, weil ■a&vxa iv ügeotsi ■aqitct] <pvaig 
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iyj«*T&h]xsv, Orph. Hymn. 25, 9 f. Die Physis mal des Patreus. Vgl. auch Wide, Lakonische 

ist itdvtav itutrJQ, (mjvjjq, TQoepbg fjtfs tidrjvri, Kulte 348, 1. Höfer.] [Stoll.] 

ebend. 10, 18, Okeanos der narriQ acpftirog, Patria s. Patris. 

ebend. 83, 1. Vgl. d. Art. Okeanos oben Patrii di, von den Vätern verehrte Gott- 

Sp. 809, Z. 56 ff. Sp. 813, Z. 22 ff. [Höfer.] heiten, Schutzgötter des Gemeinwesens oder 

Pater (röm.) Vgl. das reichhaltige Programm ■ eines Hauses. Cn. Pompeii liberi . . repetebant 

v. A. Zinzow, D. Vaterbegriff b. d. röm. Gottheit. . . deos patrios, aras, focos, larem suum fami- 

Pyritzl887 (vgl. Berl.Phil.WochschrASSSS.21i.). Harem, Cic. Philipp. 2, 30, 75; Di patrii, pur- 

PreUer, B. M* 1, 56. Wissowa, B. u. K. d. B. 23. gamus agros, purgamus agrestes, Tibull. 2, 1, 17. 

Patereios (JTa^estog), Beiname des Zeus, 10 Constat omnes in periculis suis deos patrios in- 

wohl gleich TLdtgiog (vgl. Patrioi Theoi), Äno- vocare et ideo Ulis vota solvere, quorum fami- 

nym. Laurent, in Anecd. var. ed. Schoell- liarius numen opitulari sibi credunt, Serv. ad 

Studemund 1, 266. [Höfer.] Aen. 12, 768. Patrii dii sunt, qui praesunt 

Paternae (Matres). Zu diesem Beinamen der singulis civitatibus, ut Minerva Athenis, Iuno 

keltischen Mütter vgl. den Artikel Matres, Ma- Carthagini, ders. ad Georg. 1, 498. 

tronae Bd. 2 Sp. 2474; ferner Ihm, Bonner Insbesondre werden patrii genannt die 

Jahrb. 83 p. 70, 71 und Siebourg ebend. 105 Penaten (z. B. Cic. in Verr. 4, 8, 17; patrii 

p. 96f. [M. Ihm.] penates familiaresque , qui huic urbi et rei- 

Faterni di s. Patrii di. publicae praesidetis, de domo sua 57, 144; Verg. 

Pathos (Ild&os). Über die Personifikation 20 Aen. 2, 717 vgl. 702; 5, 62 f.), wie denn Dionys. 

der seelischen Affekte im allgemeinen vgl. Halte. Ant. 1, 67, 3 (vgl. Macrob. Sat. 3, 4, 13) 

Philodem. iciqI svaeß. p. 79 Gomperz: xai nai- die 9sol natQ&oi mit den Penaten vergleicht. 

SaQimdws Uyso&ai xai ygdtpsa&at xai ■alätxt- Häufig ist die Verbindung patrii penatesque di 

a&ai. &eovg avÜ-ganotidüg, hv-CQÖitov xai nolsig {Cic. de harusp. respons. 17, 37) oder penates 

xai noTupobg xai tönovg xai itd&r). Bio Chry- patriique dei {pro Sest. 20, 45; vgl. Liv. 1, 47, 4) 

sost. or. 4 p. 80 Bindorf: ■nXdtnv xai äqppo- oder di patrii ac penates, qui huic urbi atque 

lioiovv rovg rgditovg. Vgl. auch Bumont, huic reipublicae praesidetis {pro Süll. 31, 86). 

Melanges d'archeol. et d'epigr. 60 ff. Körte, Ferner erhalten die Laren das Beiwort {sed 

Über Personifikationen psychologischer Affekte patrii Senate Lares, Tibull. 1, 10, 15; meto- 
in der späteren Vasenmalerei (Berlin 1874). 30 nymisch ferre ad patrios praemia dira lares 

Usener, Götternamen 365 ff. [Höfer.] Propert. 2, 30, 22; expulisti saucios patrio lare 

Pathr (paÖT), etr., Abkürzung für pa-9-rucle, Trag, fragm. ine. 199 Bibb). Sodann die 

siehe unter Patrucle. [C. Pauli.] Indigetes, nach alter Ansicht die Schutz- 

Patientia. Eine Inschrift von Lambaesis götter Roms: Bi patrii indigetes et Bomule 

aus der Zeit des Antoninus Pius trägt über Vestaque mater, Verg. Georg. 1, 498 sowie die 

den drei erhaltenen Schriftkolumnen die Büsten sonstigen oben 2, 132 f. angeführten Stellen. 

dreier Frauengestalten mit den Unterschriften Als Genius der Kolonie erscheint deus pa- 

Patientia, Virtus, Spes: C. I. L. 8, 2728 p. 323. trius auf Inschriften von Puteoli {C. I. L. 10, 

Auf Münzen des Hadrian {Eckhel, Boctr. num. vet. 1553. 1805. 1881) und Cumae (C. I. L. 10, 3704). 

5, 506. Cohen, Adrien vol. 2 p. 190 nr. 1010 ; 40 Strafend stehen die di patrii den Vätern 

ältere Litteratur bei Basche, Lex. univ. rei bei wegen Frevels an den Söhnen Cic. in Verr. 

num. 3, 2 p. 630) mit der Legende Patientia 2, 1, 3, 7; vgl. patrios lacessere divos Gratt. 

Aug. bez. Patientia Augusti Cos. III erscheint P. Cyneg. 453 ; während paterni di als Schutz- 

'zur Kennzeichnung der geistigen und körper- götter des Vaters genannt werden Liv. 40, 10, 2. 

liehen Abhärtung und Ausdauer, deren sich Bis patris = freolg [w]arpiois in der zwei- 

der Kaiser rühmte', Wissowa, Belig. u. Kultus sprachigen Inschrift von Aspendos C. I. L. 

der Bömer 279, 7. Vgl. Karteria. [Höfer.] 3, 1 Nr. 231; dis patris ebend. N. 3668 (Prefs- 

Patmia (JTarfita), Beiname der Artemis auf bürg); dis redueibus patriis ebend. Nr. 3429 

einer Inschrift von Patmos, 'EqjTjfi. &q^2 (1863), (Pest). Nach der oben 2, 244 f. u. 2, 319 f. ver- 

261 nr. 230; Bittenberger, Syllogel 1 , 785"p. 630. 50 tretenen Ansicht sind die di patrii hier noch, 

Ein Monat Aqtsiuoiwv in Patmos, Bittenberger wie die di penates meum parentum bei Plaut. 

a. a. O. 681 p. 504. Vgl. Kaibel, Epigr. 872 Merc. 834 und die dei (divi) parentum über- 

u. d. Art. Orestes Bd. 3 S. 1000 Z. 18 ff. [Höfer.] haupt als vergöttlichte Ahnenseelen gedacht 

Patrensis. Beiname der Artemis auf einer . (s. Preller-Jordan, Böm. Myth. % 2, 98; Bohde, 

Inschrift aus Aquincum in Pannonien: J. O. M. Psyche 1 1, 254 Anm. 1). Vgl. Patrioi. [J. Ilberg.] 

et Bianae Patr. sacr. C. Jul. Artemo, C. I. L. Patrioi Theoi {itätgioi d-sol). Dieser Artikel 

3, 3455; Mommsen a. a. O. ergänzt richtig zu dient unter steten Verweisen als Ergänzung 

Patr[ensi = Laphriae (s. d.); andere dachten zu dem Artikel Patrooi Theoi. Er enthält so- 

an Patr[onae oder Patrfiae. [Höfer.] wohl die dort nicht verzeichneten Belegstellen 

Patreus {neergsvg), Sohn des Preugenes, der 60 für icargämg als auch zugleich für itdrQiog; 

zur Zeit des spartanischen Königs Agis, des doch ist jedesmal kurz angegeben, ob an der 

Sohnes des Eurysthenes, mit lakedämonischem betreffenden Stelle ncctQÖog oder ndtQiog steht. 

Volke aus Amyklai kommend, die Stadt Patrai Diese Epitheta sind nachweisbar für folgende 

in Achaia gründete, Paus. 3, 2, 1; 7, 18, 3. 4; Götter bezw. göttlich verehrte Heroen: 

Steph. Byz. v. ndtgai. Er wurde in Patrai 1) Aglibolos: 'AyUß&Xw v.al MaXaxßnXm 

als Heros verehrt und hatte daselbst Grab und xatgröoig &eolg (Weihung eines Palmyreners 

Bildnis, Paus. 7, 20, 2. 3. 5. [Auf Münzen von aus Rom), Kaibel, Inscr. Graec. Sicil. 971. 

Patrai erkennt Head, Hist. num. 349 das Grab- F. Bäthgen, Beiträge zur semit. Beligionsgesch. 
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83 f. Vgl. unten Malbaehos u. d. Art. Malach- (ÄnoXXmvi TJ\ä\r^mm\i\ , Heberdey - Kaiinka, 

belos S. 2294 Z. 57 ff. Beisen im südwestl. Kleinasien (== Benkschr. 

2) Aineias: 'IXisTg tbv itätQiov &ebv d. Kais. Akad. d. Wiss. 45 [1897], I) S. 18 
Alvdav (Neu-Hion), C.I. G. 3606; Jahrb. d.österr. nr. 58; aus Rhodiapolis , die neben einem 
arch. Instit. 1 (1898), 188. Vgl. auch Liv. 40, 4. Priester xov noivov ■frcoü üargmov 'AnoXXavog 

3) Alsenos: IlaxQup [&eä] iüöijvrö (?) , In- (Petersen - Luschan , Beisen in Lykien 103 f.; 
schrift aus Rom, Kaibel, Inscr. Graee. Sicil. etc. Seberdey, Opramoas, Inschr. vom Heroon zu 
958. — Kaibel a. a. ü. denkt an Apollon Alsenos, Bhodiapolis 9, 2 B. Z. 10 ; 12, 3 E. Z. 17) auch 
dem der König Kotys die Statuen seiner Vor- den Apollon Patroos von Patara nennen, 
fahren weihte durch eine in Heraklitza gefun- 10 Petersen- Lusehan a. a. 0. 111, 113; Heberdey 
dene Inschrift: 'AnoXXavi AXerjvä »8m7tQoy6vm a. a. 0. 38, 13 C. Z. 11; 47, 17 E. Z. 10; 49, 
ßccaiXivg Kotvg . . 0soig itarQcpoigl Bev. arch. 18 F. Z. 10; Journ. of hell. stud. 10 (1889), 76. 
17 (1868), 464; Bangabe, Ani. Hell. 2, 1236. Eine Weihung an Apollon Patroos aus Assar 
Bumont-Homolle , Melang. d'arch. 62 a p. 365. Tirmisini in Lykien, Petersen-Lusehan a. a. 0. 

4) Apollon s. d. Art. Patrooi Theoi, ferner nr. 99 S. 54. — h) In Thrakien, Th. Beinach, 
a) in Athen: Aristid. or. 11 p. 131, 13, p 157; Apollon Kendrisos (vgl. d. Art. Kendreisos) et 
Schol. Bemosth. Mid. (or. 21, 578) p. 649 Bin- Apollon Patroos en Thrace, Bevue des etudes 
dorf; Aristid, 1 p. 181 Bindorf. Schol. Aristid. grecques 1902, 32 ff. — i) Vgl. Alkiphr. 2, 4, 14 : 
p. 28. 86 Bindorf; Lexikon Bhetor. Gantabrig. %Qriexriqi,aa&ä>n,sv dg JsXtpovg nsfiipavTsg- nä- 
bei Nauck, Lex. Vindob. 344, 7. Psellos de act. 20 tgiog rifilv iaxi &e6g. Vgl. auch Serv. ad 
nom. 39 Migne Patrol. 122, 1017. Menand. in Verg. Aen. 3, 332. — k) s. oben Alsenos. Vgl. 
Bhet. Graec. ed. Spengel 3, 445. Ein Isgbv auch unter Zeus gegen Ende. 
'AnoXXavog tiutqwov cppaTgiag 0SQgixiaäa>v, 5) Ares: a) Elis: s. d. Art. Patrooi Theoi 
C. I. A. 2, 1652; Schoell, Sitzungsberichte der und dazu Thraemer, Pergamos 55. — b) 'Äqv 
Kgl. bayr. Akad. 1889, 2 S. 25, 1; Bitten- &£Ö> naxgäm inrp.b'm, Inschrift aus Rom, wohl 
berger, Sylloge 2 8 , 442 S. 47; v. Wilamowitz, Weihung eines Bosporaners (vgl. C. I. G. 2, 
Aristoteles und Athen 2, 268, 9. Ein tifisvog 2108b. 2132 e. add. p. 1009), Kaibel, Inscr. 
AitöXXavog IlatQmov 'EXaeiSmv (vgl. Elasos, Graee. Sicil. 962. Vgl. d. Art. Malachbelos 
Paus. 10, 26, 4); 'Bev. areheol. 14 (1889), 104; S. 2299 Z. 7 ff. 

C. I. A. 4, 1074e p. 244; Bittenberger, Sylloge so 6) Artemis: s. d. Art. Patroa, Patriotis ; vgl. 

2 2 , 444 p. 47; Priester des Apollon Patroos, auch Parthenos II A., 7. Die näxgiog &s6g, der 

C. I. A. 3, 279. 456. 647. 687. 707. 720 a add. Kyros nach seinem Siege über die Saker das 

p. 501; Weihungen an Apollon P., G.I.A. 2, Fest Haxalcc stiftet (Strabon 11, 512; Eust. ad 

1518; 3, 116. 176; ein Altar des Apollon P., Bionys. Per. 749), ist nach Steph. Byz. s. v. 

C. I. A. 3, 175; v. Sybel, Katalog, der Skulp- ZfjXa Axtemie, d.i.Anaitis; vgl. Bd. lSp. 333, 12 ff. 

turen zu Athen 189 nr. 2527; vgl. auch C. I.A. 7) Asklepios: s. d. Artikel Patrooi Theoi 

2, 1657; Apollon Patroos (?) auf Münzen von In den Weihungen &soig itutQÖoig aus Kos 

Athen,IIead,Hist.num.327; Beule, Lesmonnaies (Paton-Hicks, Inscr. of Cos nr. 76—80. 84 — 90. 

d'Athenes 272. — b) in Epidauros: AitöXXmvi 95 — 98) sind mit Hauvette - Besnault , Corr. 
nv&icp JZrcrpraro, Baunack , Aus Epidauros; 40 hellen. 5, 229, die auf Kos hochverehrten Gott- 

Cawadias, Fouilles d'Epidaure nr. 48 p. 46. heiten Asklepios und Hygieia zu verstehen. 

c) Delos: ara Apollinis Genitoris, Censorin. 8) Atargätis: s. d. Art. Malachbelos S. 2296 

de die natdli 2,3. — d) Nysa in Lydien, Z. löf. Bäthgen a. a. O. 69. 

Münzlegende Apollon Harpfios, Head,Hist.num. 9) Athena: a) Anaphe: Zr\vbg TIczxqiov xal 

552. — e) Kaisareia (Mazaka) in Kappadokien : 'A&rjväg üargiccg, Corr. hellen. 16 (1892), 143, 

Tempel des Apollon itatQ&og, Sozomen. hist. 27; H. v. Gaertringen, Inscr. Graec. insul. mar. 

eccles. 5, 4 (Migne Bd. 67 'S. 1224). Bamsay, Aeg. fasc. 3 nr. 262. — b) Assos s. d. Art. 

Histor. Geogr. of Asia Min. 304. — f) Die Parthenos IIA., 7. 

Legende TTATPQOC auf Münzen von Tarsos in 10) Belos: &eolg Ttatgäoig BrjXm 'laqißm[Xm, 
Kilikien bezieht Hill, Gatal. of the greek coins 60 Weihung eines Palmyreners aus Rom, Kaibel, 

of Lycaonia, Isawia, and Cüicia, Introd. Inscr. Graec. Sicil. 972. Bäthgen a. a. O. 86. 

p. 89 mit mehr Wahrscheinlichkeit auf Apollon Cumont bei Pauly -Wissowa s. v. Baal Bd. 1 

als Imhoof- Blumer, Journ. of Hell. Stud. 18 Sp. 2649; vgl. auch E. Meyer, Forschung, zur 

(1898), 172, 177 auf Perseus. Eine Inschrift alten Gesch. 1, 81, 3. 

aus Kilikien ohne nähere Ortsangabe ist ge- 11) Dionysos: a) Megara s. d. Art. Patrooi 

weiht 'AnoXXmvi, JIatg\iP\(ai, Heberdey-Wühelm, Theoi und Maafs, Hermes 23 (1888), 75 Anm. 2. 

f Beisen in Kilikien (= Benkschr. d. Kais. Akad. — b) Sagalassos in Pisidien : isgsvg roC na- 

I d. Wiss. 44 (1896], VI) S. 4 nr. 7. — g) Weit- rgmov Jwvvaov, Lanckoronski , Städte Pam- 

S verbreitet war der Kultus des Apollon Patroos in phyliens u. Pisidiens 2, 229. 212. — c) 6 szorr- 
f Lykien, wo er oft in Kultgemeinschaft mit Arte- 60 Qimtjjg 9sbg Jiövvaog heilst D. im Gegensatz 

I mis und Leto, oft auch mit den Kaisern erscheint, zu dem Gotte der Hebräer, Flut. Quaest.i, 6, 1 

i Treuber, Gesch. der Lykier 69. 226; vgl. die In- p. 671 c; vgl. fr. adesp. Bergk S\ 131 S. 730. 

§ Schriften aus Oinoanda (legsbg &sov Ttargmov 12) Eumelos: Evwr\Xov &sbv itargäov (perj- 

!S 'AxdXXmvog Avximv tov xoivov), Corr. hellen. 10 togaiv EviirjXsidwv, Inschrift aus Neapel, Kaibel, 

(1886), 225; aus Balbura (isgccaä^avog . . . Av- Inscr. Graec. Sicil. 715. 

■nicav tov xoivov &sov nargmov 'AaöXXmvog), 13) Hekate: nach Theopompos bei Porphyr. 

Waddington, Inscr. d' Asie Mineure IZVl; Cousin- de abst. 2, 16 p. 91, 16 Nauck, mit Hermes zu- 

Biel, Corr. heüen. 1886, 54 f.; aus Apollonia sammen genannt, vgl. Bohde, Psyche 2 2 , 82. 2. 
f 
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14) Helios: 'HXlm itaxQÖm Kai iitipöm &£w 32) Selamanes: s. oben Malbachos. 
(Palmyra), Waddingtön 2576.' 'Bäthgen a. a.'0. 88. 33) Suchos (s. d. u. Petesuchos): xov na- 

15) Hera: a) Amastris inBithynienbezw.Pa- xo&ov rifislv frsov [ttpo*o<5sU](ojtos Zov%oy y,e- 
phlagonien: eSgevai All Sgaxriym Kai "Hqoc yäXov psyäXov (Papyrusfragment), Wilcken, 
xolg itaxgioig fteolg Kai ■aqosax&ei 'xfjg itoXswg, Zeitschr. f. aegypt. Spr. u. Altertumskunde 22 
Hirschfeld, Berl. Akad. d. Wiss. 1888, 876, 27. (1884) , 139. 

Zeus Strategos mit Hera auf Münzen, Read, 33 b ) Surgasteus (s. d. Art. Pataros). 

Hist. num. 433. — b) Bostra im Lande der 34) Theandrios: &sw Ovaesd&ov naxQwo 

arabischen Nabataier: Ad cpQutQim Kai "Hqa 0savSgia> (syrische Inschrift aus Athila f Ba- 
rsois itaxgüoig, Waddington 1922.' ' 10 tanee]), C. I. G. 3, 4609 und Boeckh z. d. S. 

16) Herakles: s. Patrooi Theoi. Waddingtön 2374a und zu 2046. 2374. 1965. 

17) Hercules: auf Münzen des Septimius Mordtmann, Ztschr. d. deutsch, morgenl. Gesell. 
Severus s. d. Art. Hercules, Nachträge zu Bd. 1 31 (1887), 97. Bäthgen a. a. 0. 102; vgl. auch 
S. 2992, 44 ff. ' die Bd. 2 s. v. Manalphus mitgeteilte Inschrift: 

18) Hermes: a) s. d. Art. Patrooi Theoi. — Bis patris Manalpho et Thmndrio. Auch 
b) Pselci (Pselchi) am westlichen Ufer des unter dem dsbg xaxQ&iog einer Inschrift aus 
Nils : 'Eppj ■aaxgäs (metrische Weihinschrift), dem syrischen Kanatha (Arch. Epigr. Mitt. aus 
C. I. G. 3, 5083 ; vgl. Hekate. Österr. 8, 184, 8) versteht Mordtmann a. a. 0. den 

19) Heros: Inschrift eines Marmorblocks Theandrios. 

aus Halikarnassos : rjQ<o naxQtjxp, Corr. hellen. 20 35) Theoi: s. Patrooi Theoi und W. Ca- 

4, 401, 11; Arch. Jahrb. 2 (1887), 32, 29. land, Über Totenverehrung bei einigen der indo- 

20) Hestia: s. d. Art. Patroa. germ. Völker, Verhandel. d. koninkl. Akad. 

21) Hygieia: s. oben unter Asklepios. van Wetenschapen, Afdeeling Letterkunde 17 

22) Iaribolos: s. oben unter Belos. (1888), 4, S. 69ff., nach dem der Kult der 

23) Köre: Nysa: Kögv xal Hlovxavi 9solg 9eol xaxQiäot, als Vorfahren und Stammväter 
■naxqmoig, Corr. hellen. 10,' 520, 18. Vgl. Corr. der Familie das Primäre ist. Die &tol m- 
hell. ±4, 227. Vgl. auch die athenische Inschrift xoäoi sind die weiter entfernten und nicht 
gfrvoiv . . xfj xs Ar\^t[xqi %al xy Koqtj %al xolg mehr beim Namen gekannten Vorfahren der 
aXXoig &iol'g olg itüxoiov r\v vithQ rov Srj^ov einzelnen Familien; hieraus erst haben sich 
xmv 'A9rivaie>v, C. I. A. 4, 2, 614b p. 154. so der Kult der 9sol «. als Stammgötter eines 
Michel, Becueil 606 p. 515. Volkes entwickelt. Als solche sind wohl 

24) Malbachos: Ad MaXßä%a xui SsXa- sämtliche folgende — mit Ausnahme von f — 
lucvei fttoig itaxoäoig (Beroia in Syrien), C. I. G. aufzufassen: a) s. Alsenos. — b) s. Askle- 
3, 4449. 4450. 4451. Vgl. oben Aglibolos u. d. pios. — c) %-solg Ttaxqioig (Isthmos von Korinth), 
Art. Malachbelos S. 2297 Z. 19 fi. Nach einer C.I. G. 1, 1104. — d) xolg »ioiei xolg xaxqcoi- 
Mitteikmg in der Berl. Philol. Wochenschr. 22 otsi (Methymna), Paton, Inscr. Graec. mar. 
(1902) , 28 trägt eine Temenosmauer des Berges Aeg. 2 nr. 502 Z. 4, nr. 503 Z. 5. — e) avv xolg 
Skekh Berckät bei Haleb die Inschrift Ad naxQiotg »solg (Mytilene), ebend. nr ; 58 a Z. 16. 
Ma$ßd%a> Kai ZeXapdvei, fteoig naxotpoig. Nach — f) ftsolg ■naxqwioig Kai [iccTQwwig (Insel 
Littmann a. a. 0. stehen diese Namen mit den 40 Telos), H. v. Gaertringen, Inscr. insul. mar. 
syrischen Worten 'madbakh' = Altar und Aeg. 3 nr. 39. — g) xä »sä xä 'Axaqydxu %al 
' seläm ' = Frieden in Beziehung. Ist die xä> xoivä xov ftidaov x&v ■aaxQimv fts&v (Asty- 
Lesung der Inschrift und die Erklärung Litt- palaia),' ebend. nr. 178. — h) naxqämi dsoi 
manns, die durch eine Inschrift auf dem eine (Lesbos), Athen. Mitt. 10, 122. — i) ■näxqiot 
Tagereise südlicher gelegenen Berge Barisha »toi (Sagalassos in Pisidien), Lanckoronski 
empfohlen wird (Ad Bafim (leydXm, Berl. a. a. 0. 2, 224, 188; 228, 205. — k) &solg am- 
Phil. Wochenschr. a. a. O.), richtig, so dürfte xrjqaiv Kai it[axqioig] (Tennessos), ebend. 2, 
auch in den oben angeführten Inschriften 198, 16. — 1) leoöfpavxig t&v Tiaxqlatv fiefirv 
Ma$ßd%<o statt MaXßd%m zu lesen sei. Vgl. jetzt (Sillyon in Pamphylien), ebend. 1, 177. 60. — 
auch Prentice, Hermes 37 (1902), 117 ff. Amer. 50 m) &Q%i£Qsvg x&v naxoiwv d-e&v (Magnesia am 
Journ. of archaeol 1902, 27 f. Maiandros), Corr. hellen. 12 (1888), 328; Athen. 

25) Marnas ist unter dem ndxoiog &ebg Mitt. 14 (1889), 317; Dittenberger, Sylloge l 2 , 
von Gaza (Inschrift aus Ostia, C. I. G. 5892; 371 S. 578. O. Kern, Die Inschr. von Magnesia 
Kaibel, Inscr. Graec. Sicil. 926) zu verstehen. 113, 5 S. 101. — n) &ytovo9hrig x&v ■xaxqäav 

26) Men: Antiochia Pisidiae: fragmentierte »s&v (Pydnai in Lykien), Benndorf-Riemann, 
Inschrift xov naxqiov . . . 9eov Mrjv6[g, Papers Meisen in Lykien und Karlen nr. 96 S. 123. 
of the amer. school 2, 135 p. 151. — o) »solg utaxqmoig v.al rtQO&VQuioig (Pinara 

27) Parthenos: s. d. IIA., 8. in Lykien), ebend. nr. 24 S. 55. Patara in Ly- 

28) Pataros (s. d.). kien und von da nach Attalia in Pamphylien 

29) Pluton s. oben Köre. 60 verschleppt: &eolg Zsßaaxoig Kai xolg waxom- 

30) Poseidon: a) Athen s. d. Art. Patrooi oig ftsolg Kai xy yXvxvxäxr/ icaxQiSi. x% Haxaqimv 
Theoi. — b) Eleusis, ebend. — c) Korinthos, n6Xu, Sterrett, Papers 2, 224 nr. 252. Berl. 
Schol. Nikand. Alex. 605. Phüolog. Wochenschrift 1889, 23 ; — p) »eolg 

31) Sabazios. Auch für Sabazios ist in naxqmoig Kai 'AnSXXmvi 'Ag^nY^V (Myndos), 
Kappadokien der Beiname TtaxQÖog anzunehmen, Corr. hellen. 12 (1888), 281.^ — q) Die Tv%ri 
da sein Kult und er selbst itaxgoituQääoxog x&v Ssßaexmv und die näxQioi &soi werden 
genannt wird, Fränkel, Die Inschr. von Per- um Segen für das Volk von Klazomenai an- 
gamon nr. 248 S. 166 Z. 49 f, gerufen Mova. Kai ßißX. zfjg svayy. o%oX. 
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1 (1873/75), 110 nr. 1. — r) IIütqioi »aoi der 
Tyrier auf einer Inschrift aus Puteoli, Kaibel, 
Inscr. Graec. Sicil. 830 Z. 9 S. 221 = G. I. G. 
5853. — s) k&xqioi &soi (Rom), Kaibel a. a. 0. 
924. — t) d-soig itat^moig (Olbia), Latyschev, 
Inscr. ant. orae sept. Pont. Eux. 1, 97 p. 128. 

— u) wätQioi freoi (Akraiphia) , Corr. hellen. 
12 (1888), 510; Dittenberger, Sylloge 1\ 376 
p. 596. Inscr. Graec. Sept. 2713 Z. 51 S. 479. 

— v) Alexander opfert den Göttern, oeoi xs 
■xäxoioi r\ fiavrsvxol avtm, Arrian, Ind. 18. — 
w) Der König Antiochos von Kommagene bittet 
für diejenigen, die seinen Kultsatzungen nach- 
kommen, die icaxqäm aiiavxsg ö'Eol ex UtqaiSog 
ts xal MaxsxiSog yfjg Kojijiayr]v^g xs saxiag um 
ihren Segen, Humann -Puchstein, Meisen in 
Kleinasien und Nordsyrien S. 277, 5a Z. 17 u. 
dazu S. 341. Michel, Becueil 735 p. 632 Z. 225 

— x) ftsoig itu\xQW>ig xal NjslXco avvXr]7txoQi 
= Die[is] patrieis et N\ilo adiuto]ri (in der 
trilinguen Inschrift von Philai), Acad. des 
inscr. et helles lettres 24 (1896), 108. — Die 
küxqioi S-soi stehen im Gegensatze zu den 
£evixol &soi, Serod. 1, 172. — y) = Penates: 
s. Patrii di und Ael. v. h. 3, 22. 

36) Theos: s. oben Theandrios. 

37) Tyche Thaimeios: s. d. Art. Malach- 
belos Bd. 2 Sp. 2296 Z. 10 ff. Vgl. Astarte 
Bd. 1 Sp. 651 Z. 64. 

38) Xanthos (Gott des gleichnamigen 
lykischen Flusses): Priester xov ■jtaxQÖ.ov &sov 
Bäv&ov, Gl. G. 3 add. 4269c p. 1125. 

39) Zeus: s. Patrooi Theoi und Pind, (?) bei 
Plut. adv. stoic. 14 p. 1085; (Aristot.) de mundo 
6, 34 = Stob. Belog. 1, 2. 36 p. 22 Meineke; 
Cornut. de nat. deor. 9 p. 29 Osann; Hesych. 
itaxgemg Zs-ig; Eudocia 315 p. 550. Bezeugt 
ist ein Kultus für a) Chios: s. d. Art. Patrooi 
Theoi. — b) Aibg sgxsio iiaxQmio (Grenzstein 
von Pangaion), P. Perdrizet (zu Corr. hellen. 
18 (1884), 441) a. a. 0. 442; Dittenberger, Syl- 
loge 2 S , 576 S. 276. Michel, Becueil 774 p. 638. 
Diese Inschrift widerlegt zusammen mit der 
Klytideninschrift aus Chios (oben nr. a) Piatons 
(Euthyd. 302 d) Behauptung, dafs die Ionier 
den Zeus P. nicht kennten. — c) Delphoi, 
Eid der Phratrie der Labyadai vnio%o(uxi itol 
xov Aibg xov itaxqmiov, Dittenberger, Syl- 
loge 2 S , 438 S. 27, vgl. 29. 36. — d) Tegea: 
Ad IlaxQ&up, Corr. hellen. 17 (1893), 24, 29. 

— e) Halikarnassos ; xnimaiv xa&ditSQ xal 
ol TCQÖyovot, Aia üaxQ&ov xal aioxfioa, Newton, 
Halicarn., Cnidus and Branchidae 2, 695 nr. 6. 
Anc. inscr. Brit. Mus. 4, 896 p. 69 ; Dittenberger, 
Sylloge 2 2 , 641 S. 443; Ad itaxomim, Benn- 
dorf-Niemann , Beisen in LyJcien und Karien 
11, 2; Michel, Becueil des inscr. grecques 1197 
p. 851. — f) Aphrodisias: Alu. naxomov, An- 
zeiger d. Wiener Akad. d. Wiss. 30 (1893), 103. 

— g) Rhodos: sv Nsxrsia iv xes isqwxov Aibg 
xov IIcixQaxiv, H. v. Gaertringen, Inscr. insul. 
mar. Aeg. 1, 890 S. 144; Dittenberger , Sylloge 
2 S , 450 S. 52. Michel, Becueil d'inscr. grecques 
nr. 432. — h) Attaleia in Lydien: kutqiov 

•rßi&v &sov Aiög, Corr. hellen. 11 (1887), 400. 

— i) Ad itaxeim xal 'AQXiiiitäea, Weihinschrift 
aus Rom, wohl die eines Skythen, wie der 
zweite Name (vgl. Herod. 4, 59; Hesych. s. v, 



Agxin^aaav) zeigt, C. I. G. 3, 6014 b. — k) Ad 
Ttuxoia; Ex oraculo, Weihinschrift aus Rom, 
C. I. G. 3, 5936. — 1) Ad Ilaxotm, xal "Hpa, 
Weihinschrift aus der Umgegend von Pautalia, 
Arch. Epigr. Mitt. aus Österr. 14 (1891, 160 
nr. 51. — m) Anaphe s. Athena a. — n) Ama- 
stris s. Hera. — o) &sä [n\axomcp Ad Bovi- 
xr\vä> (Meireh in Paphlagonien, eine Tagesreise 
von Amastris entfernt), Corr. hell. 13 (1889), 

10 312, 20. — p) Zttij üaxQiog Münzlegende von 
Saitta in Lydien, Head, Hist. num. 552. Imhoof- 
Blumer, Griech. Münzen (Abhandl. d. philos.- 
philol. Gl. d.k. bayr. Akad. d. Wiss. 18 [1890]) 
721 nr. 613. Vgl. auch Malbachos und Sa- 
bazios. — Dafs der ältere Kyros den Zeus als 
naxoäog verehrte, berichtet Xenophon {Inst. 
Cyri 1, 6, 1; 8, 7, 4). Ein interessanter in- 
schriftlicher Beleg für die Verehrung des 
Apollon als naxQcoog durch die Perserkönige 

20 ist der Brief des Dareios, S. des Hydaspes, 
der einen Satrapen tadelt, weil dieser dem 
Apollon nicht die gebührende Ehre erwiesen 
habe 'ayvo&v ijiäv (des Dareios) nQoyov<av 
dg xbv &sbv vovv\ Corr. hell. 13 (1889), 531 
Z. 26 ff. ; vgl. aber auch oben Artemis. [Höfer.] 
Patriotis (IlaxQimxig). 1) Beiname der Ar- 
temis in Pleiai (Curtius, Peloponnes. 2, 291; 
327, 71) in Lakonien, C. I. G. 1, 1444. Eine 
Weihung an diese Artemis nach Treu, Arch. 

30 Zeit. 40 (1882), 148 auf einem aus Pleiai 
stammenden Relief (abg. Arch. Zeit. a. a. O. 
Taf. 6, 1). Vgl. Wide, Lakonische Kulte 129, 
348, 1. — 2) In Amyklai nach der Ergänzung 
von Tsuntas, 'Eqpjjji. ccq%. 1892, 24 Z. 20: 
'ÄQte'iutog [xaxQim]xiöog. Vgl. Patroa. 

[Höfer.] 
Patris (IlaxQig). Dafs bei der weitverbrei- 
teten Sitte der Personifikation von Ländern 
und Städten auch die Harzig, das Vaterland 

40 oder die Vaterstadt (vgl. Polis), auch ohne 
Hinzufügung des jeweiligen Namens (als Bei- 
spiel für diese diene die Bd. 2 Sp. 2088 Z. 51 an- 
geführte Inschrift) als Person vorgestellt er- 
scheint, ist selbstverständlich. Mit Recht sind 
Bd. 2 Sp. 1758 Z. 35 ff. s. v. Kyria gegen Franz 
zu G. I. G. 3673 die Stellen, wo zu IlaxQig 
das Epitheton xvgia hinzutritt, auf die P. als 
Göttin bezogen worden. Einen weiteren Be- 
weis für die Richtigkeit dieser Annahme 

bo bilden die Weihungen,- die entweder der 
Patris allein oder in Gemeinschaft mit anderen 
Göttern dargebracht werden; z. B. wird der 
Patris eine Statue der Athena (Smyrna, C. I G. 
2, 3154. Dittenberger, Sylloge 2 8 , 873 p. 723) 
oder des Eros (Nysa, Anz. d. k. Akad. d. Wiss. 
zu Wien 1893, 93 nr. 1) geweiht, vgl. die In- 
schriften aus Troizen, Corr. hell. 17 (1893), 93 
nr. 8, Akmonia, Bamsay, Cit. . . . of Phrygia 
651 nr. 561. — 'AmoXXiavi Tvqijivo) xal xr\ 

60 HaxQiäi (Kenes in Lydien), Corr. hell. 11 (1887), 
453, 14. 0soig asßaexoig xal xf üaxQläi (Ped- 
nelissos in Pisidien), Papers of amer. school 
3 (1888), 409 p. 288. 422 p. 301. Osolg ct- 
ßaaxolg xal Ad fisyiextp SaqämSi xal xfj ita- 
xoiSi ebend. 421 p. 300. 0solg asßaaiolg xal 
Tolg TtuXQcöoig &solg xal xy yXvxvxdxy naxqiSl 
Tfl üaxaqäcov itöXsi (Adalia), ebend. 2, 250 
p. 222. — Auch im Lateinischen wird das 
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Vaterland persönlich gedacht; es genügt an dem jungen Patroklos erschlagene Sohn des 
Cic. Catil. 1, 18 zu erinnern, wo die Patria Amphidamas wird bald Kleitonymos oder Kleiso- 
redend eingeführt wird. [Höfer.] nymos genannt Apd. 3, 13, 8, bald Aias oder 

Patro (Tlaxqä)), Tochter d. Thespios, vonHera- Aianes, Strabo 425 ; vgl. d. Art. Kleitonymos und 
klesMutterdesArchemachos,.Apd.2,7,8. [StolL] besonders Hellanikos frgm. 57 Müller = Schol. 
Patroa (HatQÖia). 1) Beiname der Hestia M. 12, 1 ITärgoTcXog 6 Msvoitiov tQsyoiievog iv 
auf einer Weihinschrift aus Rom, C. I. G. 3, 'Onovvti tfjg AoxQidog nseditsaev axovoia ■atai- 
5952 = Kaibel, Inser. Graec. Sic. etc. 980. Vgl. Gpccti. Ilaläa yag ^XiKimt-qv A^fiSd^avxog ovk 
den Schwur der Chrysothemis bei Soph. El. üarifiov Klrfimvv^ov r\ äaniQ tivhg Aldvr\v xsqI 
881: jia rr]v naTQaav koriav (oder 'Eexiav?); 10 &BTQuydX(ov ÖQyie&dg mciKttiviv . 'Eni rovtca 
vgl. Preimer oben 's. v. Hestia Bd. 1 Sp. 2611 äh yvyäv elg i&iav ätpixsro xäxsi xccra avy- 
Z. 45 ff. und ebenda Sp. 2627 Z. 27 ff. — 2) Kult- yivsiav Hr\Uag 'A%dX£l avvfjv. f^v äh vtisq- 
beiname der Artemis in Sikyon, wo sie ein ßäXXovaav dioupvXä^avtsg b\wv inl'lXwv ia-cqd- 
pfeilerförmiges Idol besafs, Paus. 2, 9, 6; rsvaav. 'H iarogia itaga 'EXXaviiua. 
E. Curtius, Sitzungsber. d. Berl. Akad. 1887, Seine Berühmtheit verdankt Patroklos dem 

1172; Wide, Lakonische Kulte 348,1. Overbeck, innigen Fr eundschaftsbund m. Achilleus, 
Sachs. Ber. 16 (1864), 158. Maxim. Mayer mit dem er in Phthia erzogen wird, H. 23, 85 ff. 
oben s. v. Kronos S. 1520 Z. 55 ff. Eine In- und von dem er die Heilkunst erlernt, 11. 11, 
schrift aus Thrakien ist geweiht KvqU 'Agt^nei, 830 ff., wie er auch dessen fernere Schicksale 
•tjj TtaxQtSxt *al &rjj*o<a, Arch. epigr. 'Mitth. a. so teilt. Nicht ganz dazu stimmen will es, dafs 
Öest. 18 (1895), 109, 10. Vgl. Patriotis, Patrioi er Apollod. 3, 10, 8 unter den Freiern der 
Theoi, Patroos. [Höfer.] Helena genannt wird und demnach den troja- 

Patrokles = Patroklos 1 u. 2 (s. d. u. vgl. nischen Krieg gemäfs der eidlichen Verpflich- 
Batos b. Schol Pind. 1. 3 [4], 104). tung der abgewiesenen Freier mitmachen mufs. 

Patroklos (nätQoxXog) 1) Sohn des Herakles Sonst folgt er einfach als Freund dem Achilleus, 
und der Pyrippe, Thestios' Tochter, Apollod. als dieser von Nestor und Odysseus zum Kriege 
2, 7, 8, 6. — 2) Der berühmte Freund des abgeholt wird, II. 11, 765 ff. 
Achilleus, Sohn des Menoitios und der Sthenele Eine hübsche Schilderung des Freundschafts- 

oder Periapis oder Polymele, der MsvoitidörjS- bundes giebt Philostr. Reroic. 19, 9. Die Innig- 
Über seine Abkunft s. Art. Menoitios, oben 30 keit dieses Bundes war sprichwörtlich und 
Bd. 2 Sp. 2795 ff. Bei Römer erscheint als unter den berühmten Freundespaaren nehmen 
Aufenthaltsort des Menoitios beim Auszug des Achilleus und Patroklos nicht die letzte Stelle 
Patroklos Phthia, B. 9, 252 f., 11, 765 f. Dort ein. In späterer Zeit wird dieses Verhältnis 
lebt er auch noch nach 17. 16, 13, und Patro- als ein erotisches gedacht, so schon von 
Mos selbst wird Myrmidone genannt II. 18, 10 f. Aeschylos nach Athen. 13, 601 A., vgl. Plat. 
(eine Stelle, die von Rhianos verworfen wird). Symp. 180 A., Apollod. 3, 13, 8, wobei bald 
Wenn ihn jedoch hier Achilleus den besten der eine, bald der andere als i^aatrjg betrachtet 
der Myrmidonen nennt, so ist er damit nicht wird, vgl. A. Hug zu Plato a. a. 0. Schon im 
notwendig als geborener Myrmidone bezeichnet, Homer wollte man angesichts der leidenschaft- 
sondern nur unter die mit Achill gezogenen 40 liehen Klagen des Achilleus um den Gefallenen 
Myrmidonen gerechnet. In einer andern Stelle Anspielungen darauf finden, und Zenodot und 
(18, 326) sind Menoitios und Patroklos Lokrer Aristarch strichen die Verse H. 16, 97 — 100, 
aus Opus, und diese Auffassung scheint die weil sie dieses erotische Verhältnis anzudeuten 
herrschende geblieben zu sein. Sie ist auch schienen. Dazu gehört freilich die verdorbene 
durch die Stellen, nach denen Menoitios längere Phantasie eines späteren Geschlechts, die sich 
Zeit bei Peleus wohnt, nicht ausgeschlossen. ein reines Freundschaftsverhältnis nicht mehr 
Den Widerspruch sucht zu vermitteln H. 23, vorzustellen vermag, vgl. Aeschin. 1, 142, der 
84 ff., wo die Seele des Patroklos den Achilleus meint, Homer verstecke -cbv igeora %cn trjv iita- 
daran erinnert, dafs sie vereint in Phthia vv(iiav avx&v tijg tpiliag, aber die itsnaidev- 
„ferne von Opus" aufwuchsen, wohin er von 50 pivoi, tmv axQOtxt&v würden es schon merken! 
seinem Vater schon als Knabe gebracht wurde, Eher könnte man in 11. 23, 97 — 100 eine der- 
weil er den Sohn des Amphidamas unvorsätz- artige Andeutung finden, aber Männer von so 
lieh im Zorne beim Würfelspiel erschlagen gesunder Sinnlichkeit, wie sie 11. 9, 664—667 
habe (Hellanikos fr. 57 Müller; s. u.). Strabo und sonst im Homer uns entgegentritt, sind 
p. 425 berichtet mit Berufung auf Homer, dafs keine Päderasten. 

Patroklos aus Opus in Lokris gebürtig war Bemerkenswert ist und gegen die erotische 

und zu Peleus floh, sein Vater aber in Opus Auffassung bei Homer spricht auch, dafs in 
blieb; König der Lokrer sei nicht er, sondern älteren Quellen durchweg Patroklos als der 
Aias der Lokrer gewesen; vgl. Ovid, Pont. 1, ältere Freund erscheint, II. 11, 787. 24, 11 u. 
3, 73: caede puer facta Patroclus Opunta reli- 60 Aristarch z. d. Stellen, was für das höhere 
quit Thessaliamque adiit,hospes Achillis, humum. Alter der Genealogie spricht, in der Peleus 
Die verschiedenen späteren Erzählungen über und Patroklos Bruderssöhne sind, vgl. Pind. 
Patroklos' Genealogie sind alle veranlafst teils Ol. 9, 104 Schol., Hellanikos fr. 57 und Art. 
durch die doppelte Überlieferung über seine Menoitios Bd. 2 Sp. 2797 Z. 7 ff. Dazu vgl. 
Heimat, teils durch sein Verhältnis zu dem das Innenbild der Sosiasschale (s. u.), wo Patro- 
Aiakiden Achilleus, mit dem er auf verschie- klos bärtig, Achilleus viel jugendlicher er- 
dene Weise in Verbindung zu setzen versucht scheint. Erst die spätere Kunst zeigt beide 
wird, s. Seeliger in Art. Menoitios. Der von Freunde unbärtig. 
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Abholung zum Kriege. Beim Ausbruch 
des Krieges kommen Nestor und Odysseus zu 
Peleus, und dieser und Menoitios, der bei ihm 
weilt, lassen ihre Söhne willig mitziehen, II. 
11, 782, um für die dem Menelaos und Aga- 
memnon widerfahrene Beleidigung Bache zu 
nehmen, 11. 1, 152 u. bes. 158 f., wobei freilich 
die Verpflichtung des Patroklos als Freier mit 
ins Gewicht fallen konnte, wenn auch nicht 
davon die Bede ist. 

Teuthrantischer Krieg. Nach den Ky- 
prien landen die Griechen zuerst inMysien. Hier 
trat nach Find. Ol. 9, 70 Patroklos mit Achill 
allein dem Telephos entgegen, vgl. Welcher, 
Ep. Cykl. 2, 138, Overbeck, Die Bildwerke des 
theb. u. tro. Sagenkr. 296 f. Patroklos wird 
hierbei mit einem Pfeil verwundet und von 
dem heilkundigen Achilleus verbunden. Diese 
Scene, dargestellt auf dem Innenbild der Sosias 
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Aristeia des Patroklos. Der 16. Ge- 
sang ist dann' ganz dem Heldenkampf und Tod 
des Patroklos gewidmet. In der alten Patro- 
kleia tritt er, der mit Schmerz die Not der 
Achäer bemerkt hat, weinend zu Achilleus, er- 
zählt ihm die Verwundung der ersten Helden 
und bittet ihn um die Vergünstigung, mit den. 
Myrmidonen den Danaern zu Hilfe kommen 
und selber die Waffen des Freundes anlegen 
10 zu dürfen, um die Troer zu täuschen. Achilleus 
willigt ein, doch soll Patroklos die Feinde 
nur von den Schiffen treiben, sich aber nicht 
in weiteren Kampf einlassen oder gar das 
Heer vor die Mauern Trojas führen, v. 90. 
Dieser Mahnung widerspricht es einigermafsen, 
dafs Patroklos die Rosse des Achilleus an den 
Streitwagen spannen läfst, v. 145 ff. Nach 
Apollod. Epit. 4, 5 schickt Achilleus von selbst 
den Patroklos aus und giebt ihm seine Pferde. 



schale (s. u.), findet nur in dem Kampf amKaikos 23 Voll Kampfeslust stürzen sich die lang zurück 



eine Stelle, mufs also den Kypr. entno mm en sein, 
obgleich in Proklos' Auszügen nichts davon steht. 
Patroklos vorllion. Während der Kämpfe 
vor Hion nimmt, gleichfalls nach den Kyprien, 
Achilleus des Priamos Sohn Lykaon gefangen, 
und Patroklos bringt ihn nach Lemnos und 
verkauft ihn an Euneos {Kinkel, Epic. Gr. 
fragm. S. 20), von wo er nach allerlei Wechsel- 
lallen nach Troja zurückkommt, um Tags darauf 



gehaltenen Myrmidonen, von Patroklos und 
Automedon geführt, auf die Troer, die ins 
Wanken geraten, da sie Achilleus zu erkennen 
glauben, Apd. Epit. 4, 6. Patroklos tötet den 
Pyraichmes (v. 287) und treibt die Troer von 
den Schiffen langsam zurück (v. 305), in mör- 
derischem Kampfe Mann gegen Mann. Er tötet 
dann den Areiolykos (v. 308) und auch die 
achäischen Helden dringen nun erfolgreich vor. 



von Achilleus getötet zu werden, 11. 21, 35 ff. so Hektor entflieht über den Graben, v. 368 f., 



. 23, 746 ff. ; s. Art. Lykaon. — Gleichfalls der 
Zeit vor der Handlung der llias gehören die 
übrigen Kämpfe an, in denen Patroklos den 
Freund begleitet Strabo p. 584 f., so der um 
Lyrnessos, wo die Briseis erbeutet wird, H. 
19,295, und umSkyros, dieVeste desEnyeus, 
die Strabo in seiner Aufzählung a. a. O. merk- 
mürdigerweise übergeht, und wo Patroklos die 
Iphis als Siegesbeute erhält, II. 9, 668 f. 



Patroklos setzt ihm mit seinem schnellen Ge- 
spanne nach (380 ff.), doch da er ihn nicht er- 
reicht, schneidet er die Trojaner ab, drängt 
sie zu den Schiffen zurück und tötet viele (395 ff.) ; 
den Pronoos 399, Thestor 401, Eryalos 411 
und noch neun weitere 415 ff. (Erymas, Ampho- 
teros, Epaltes, Echios, Pyris, Tlepolemos, 
Ipheus, Euippos, Polymelos). Da tritt ihm 
Sarpedon entgegen 419 ff., der Lykierfürst, 



In der llias erscheint Patroklos zuerst 1, 307 « des Zeus geliebter Sohn. Zu Fufs kämpfen sie 



als Begleiter des Achilleus, wie dieser sich 
vom Streit mit Agamemnon zurückzieht. Er 
führt dann auch auf des Freundes Befehl die 
Briseis den Herolden Agamemnons zu, v. 337 n\^ 
s. das pömpejanische Wandgemälde b. Engel- 
mann, Bilderatlas zu Homer T. 4, 10. — In 
der Presbeia, 9, 202 bedient er die Gesandten, 
pflegt den Phoinix, 9, 620 ff. 658 f., und zieht 
sich dann zur Buhe mit Iphis zurück 666 ff. 



mit einander. Patroklos tötet zuerst seines 
Gegners Wagenlenker Thrasymelos, dann die- 
sen selbst. Blutigen Begen sandte Zeus zur 
Erde, seinem gefallenen Sohne zu Ehren. Nach 
wildem Kampf um die Leiche, die von Schlaf 
und Tod in die lykische Heimat getragen wird, 
667—683, weichen die Troer. Patroklos läfst 
sich nach diesem Siege zu weiterer Verfolgung 
hinreifsen, tötet neun weitere Troer: Adrastos, 



II. 11, 602 sendet ihn Achill zu Nestor, um 50 Autonoos, Echeklos, Perimos, Epistor, Mela- 



zu erfahren, wer der Verwundete sei, den dieser 
aus dem Kampfe zurückführt. Patroklos ver- 
weilt bei Nestor und dieser benützt die Ge- 
legenheit, ihn für die Lage der Achäer zu er- 
wärmen, damit er Achilleus wieder zur Teil- 
nahme am Kampfe berede, oder wenigstens 
selber mit den Myrmidonen ihnen zu Hilfe 
komme. Von Nestor weggehend trifft Patro- 
klos den verwundeten Eurypylos 11 , 806 ff. 



nippos, Elasos, Mulios, Pylartes, und dringt 
bis vor Trojas Mauern 702, wird aber von 
Apollon selbst zurückgetrieben, das viertemal 
weicht er dem drohenden Zuruf des Gottes, 
um nicht seinem Zorn zu verfallen. Darstellung 
dieser Scene auf einer Paste in Berlin (s. u.). 
Letzter Kampf und Tod. Den noch 
am skäischen Thore zaudernden Hektor treibt 
v. 712 ff. Apollon in Gestalt seines Oheims 



Dieser nimmt ihn als Arzt in Anspruch, weil 60 Asios zum Kampf mit Patroklos, den er nun 



er die Heilkunde von Achill gelernt habe, 
11, 830, und Machaon selber verwundet, Poda- 
leirios noch im Kampfe sei. Patroklos ver- 
bindet ihn eilig, um dann seine Meldung dem 
Achilleus zu überbringen. Erst H. 15, 392 
tritt er dann wieder hervor; wie er die wachsende 
Bedrängnis der Achäer sieht, eilt er zu Achilleus, 
um ihn zum Kampfe zu bewegen. 



allein aufsucht v. 732, während Apollon unter 
die Achäer grause Verwirrung sendet. Patro- 
klos springt vom Wagen und tötet Hektors 
Wagenlenker Kebriones mit einem Stein- 
wurf; nun springt auch Hektor ab, und sie 
kämpfen um den Gefallenen, um den sich 
wildes Getümmel erhebt, bis es den Achäern 
gelingt, ihn den Troern zu entreifsen. Aufs 
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neue dringt Patroklos grimmig vor; in drei- erschlagen, tritt er später überall als ein hin- 

maligem Anlauf ergehlägt er jedesmal neun gebender Freund, als ein Mann von gewinnender 

Helden v. 785, so dafs selbst Homer die Namen Liebenswürdigkeit und Menschenfreundlichkeit 

nicht mehr aufzählt. Aber beim vierten An- hervor. Sie treibt ihn in Kampf und Tod, sie 

stürm tritt ihm Apollon selber entgegen rühmt Menelaos noch besonders, da er den 

„gehüllt in nächtliches Dunkel", so dafs jener Leichnam der Verteidigung der beiden Aias 

ihn nicht gewahr wird. Von hinten versetzt überlassen mufs, 17, 670 ff., und Briseis beklagt 

er ihm einen Streich, dafs ihm die Augen 19,, 288 ff. den „freundlichen, ihr vor allen 

schwindeln, schlägt ihm dann den Helm vom teuren" Mann, der sie am Tag ihres Unglücks 

Kopf, ja völlig wehrlos macht ihn der Gott, 10 nicht wollte weinen sehen, sondern durch frohe 

zerbricht seinen Wurfspeer; der Schild fällt Verheifsungen tröstete. 

ihm von den Schultern, der Panzer löst sich Totenklage und Bestattung. Noch 
unter des Gottes Händen und Euphorbos während des Kampfes um die Leiche, in dem 
bohrt dem Entwaffneten von hinten die Lanze sich Menelaos besonders hervorthut, bringt 
zwischen die Schultern und den Rücken, wagt Antilochos, nach Patroklos der liebste Freund 
aber doch nicht weiter mit ihm zu kämpfen. des Achilleus, diesem die Todesbotschaft (18, 2), 
Da gewinnt Patroklos Luft zum Rückzug v. 817, der mit banger Ahnung die Achäer sich fliehend 
und jetzt erst geht Hektor wieder auf ihn den Schiffen zuwälzen sieht. Er giebt sich 
los und bohrt ihm die Lanze in den Unterleib, den wildesten Schmerzausbrüchen hin (ßov%&- 
höhnende Worte dem Sterbenden zurufend, der 20 jisvog, Philostr. im. 2, 2) und will sich das 
nicht im offenen Kampf Stirn gegen Stirn be- Leben nehmen, 18, 32, Philostr. imag. 2, 7 ; 
siegt, sondern meuchlings hingemordet dem Thetis eilt mit den Nereiden herbei, ihn zu 
Sieger sein nahes Ende durch die Hand des trösten. Achill verzichtet aufs Leben und ge- 
Achilleus voraussagt. Hektor mifsachtet in lobt den Freund zu rächen, obwohl er weifsj, 
seinem Siegesübermut die Drohung des Ster- dafs dann ihm ein früher Tod gewifs ist, 18, 
benden und sucht noch den Automedon zu 88 ff., Plato Symp. 179 E. Der Leichnam, noch- 
töten, der aber mit den Rossen des Achilleus mals von Hektor gefährdet, v. 155, und nur 
entkommt. Unrühmlich ist nach unserem Ge- durch Achills Erscheinen und drohenden Zuruf 
fühl der Sieg des Hektor; die Alten dachten vom Graben aus gerettet, wird ins Lager ge- 
nicht so, Zeus und Apollon verleihen ihm den 30 bracht, und Achill erneuert seine Klagen und 
Sieg über Patroklos v. 844, wie Athena dem Gelübde, v. 334 ff., läfst den Leichnam waschen 
Achilleus im Kampfe mit Hektor, Hephäst im und einbalsamieren v. 343 ff. — Thetis beschützt 
Kampfe mit Skamandros beisteht. Der Dichter bis zu deren Vollzug den Leichnam vor Ver- 
aber erhöht den Ruhm seines Helden, indem wesung, 19, 29 ff. Nachdem Achill von Hephäst 
er ihn nicht Sterblichen, die nur die letzten seine Waffen erhalten, beginnt er, zuvor jede 
Werkzeuge sind, sondern Göttern erliegen läfst. Speise und Trank verschmähend 19, 307 ff., 
Dafs aber Zeus von Achills Gebet für Patro- aber von Athene auf Zeus' Befehl mit Nektar 
klos 16, 241 — 249 den zweiten Teil um glück- und Ambrosia gestärkt (19, 341 ff.), den Rache- 
liche Heimkehr nicht erhört v. 252, erscheint, kämpf. Im Skamandros nimmt er zwölf Troer 
obwohl nirgends direkt ausgesprochen, wie 40 gefangen zum Totenopfer für Patroklos 21, 
eine Rache für die Tötung seines Sohnes Sar- 27 ; vgl. 18, 334. Nachdem er den Hektor ge- 
pedon, wenigstens scheint das auch Patroklos tötet, läfst er 23, 6 ff. die Myrmidonen dreimal 
zu empfinden, wenn er v. 844 f. sterbend zu die Leiche des Freundes umfahren und giebt 
Hektor sagt, Zeus und Apollon hätten ihm ihnen dann ein Mahl; dafs er selbst dabei den 
den Sieg verliehen, während doch Zeus nirgends Leichnam Hektors mit herumschleift, ergiebt, 
direkt gegen ihn auftrat. Anders erscheint sich aus dem Zusammenhang und v. 21, ob- 
der Hergang und die Auffassung 17. 17, bes. wohl es nicht ausdrücklich gesagt ist. Diese 
201 ff, wonach Hektor selbst wider den Willen Schleifung wiederholt er nach der Bestattung 
des Zeus dem Patroklos die Wehr von Haupt 24, 14 ff. um das Grab des Patroklos. Bild- 
und Schultern rifs, und v. 268 ff. schirmt Zeus 50 liehe Darstellungen der letzteren Schleifung 
sogar die Achäer im Kampf um Patroklos, mit dem Eidolon und Tumulus des Patroklos 
weil er diesen früher liebte. s. u. In der Nacht nach der Besiegung Hektors 
Charakteristik des Patroklos. Mit erscheint dem Peliden die Seele des Freundes 
Patroklos' Tod schliefst die eigentliche Patro- 23, 65 und bittet um Beschleunigung der Be- 
hleia, aber bei keinem Helden beschäftigt die stattung, verkündigt ihm sein baldiges Ende 
Sage so sehr, wie bei ihm, auch das Schicksal und ermahnt ihn, ihrer beider Gebeine in der 
des Toten. Um keinen Gefallenen werden so goldenen Urne zu bestatten, die einst ihm 
erbitterte Kämpfe geführt, wie um ihn. Sie Thetis geschenkt, 23, 91, ein Werk des Hephäst 
füllen den ganzen siebzehnten Gesang der und Geschenk des Dionysos, Od. 24, 74 f. Achill 
llias, um keinen erheben sich so rührende 60 läfst den Holzstofs errichten und legt in die 
Klagen, keinem werden solche Totenopfer und Hände des Toten seine Locken, die er einst 
Ehren erwiesen, wie ihm. Denn er erscheint im im Falle der Rückkehr dem Gott Spercheios 
Heldenlied nicht nur als ein alles bezwingender, gelobt hatte, 23, 141 ff. (Daher Achill mit ge- 
unwiderstehlicher Held, der nur einem Gotte schorenem Haar auf dem Bild Philostr. imag. 
erliegt {^rjarmqa yößoio nennt ihn der Freund 2, 7; nicht berücksichtigt ist dieser Zug in 
23,16), sondern es fehlen ihm aueb nirgends der Darstellung der Leichenspiele auf der 
die Züge edler Menschlichkeit Nachdem er Francoisvase, wo Achill seinen vollen Haar- 
ais Knabe im Zorn einen Freund unvorsätzlich schmuck trägt.) Er vollzieht das Totenopfer 
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an den zwölf gefangenen Trojanern 23, 175 
und verbrennt diese mit einer Menge anderer 
Gaben. Nachdem der Scheiterhaufen abge- 
löscht ist, trifft er Anordnung, dafs seine Ge- 
beine mit denen des Patroklos vermischt bei- 
gesetzt werden 23, 239—248, läfst das Grabmal 
aufschütten und veranstaltet dann grofsartige 
Leichenspiele, 23, 257—879, Apd. Epit. 4, 8. 
Vgl. die von der epischen vielfach abweichende 
Darstellung auf der Francoisvase, Weizsäcker 
N. Bhein. Mus. 32, 58. Luckenbach, Fleckeisens 
Jdhrbb. 11 Suppl. 495 ff. 







Kult und Aufenthalt nach dem Tode. 
Nach Achilleus' Tod wurde beiden Freunden 
am Hellespont ein mächtiges Grabmal errichtet 
{Od. 24, 80) und die Griechen bestatteten beider 
Gebeine gemischt; dafs dies „auf der Insel 
Leuke" geschah, Apollod. Epit. 5, 5, ist nicht 
zutreffend. Dieser Zusatz scheint ein Glossem 
zu dem nachfolgenden iv Mccxägcov vr\00Lg zu 
sein. Es wurde ihnen am Hellespont ein Heroen- 
dienst geweiht, Strabo p. 596, dein. Bom. 
Becogn. 1. Als Lokrer wurde Patroklos auch 
in Opus verehrt, Clem. Rom. Honiil. 6, 22: 

Roscheb, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. HJ. 
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oitov Ektoqcc iv 'Ria xal 'A%illia iv Asvv.y ttj 
vr]Oa> oi ixsl HQOßxvvovvrai, na.xQox1.ov 'Onovv- 




3) Patroklos von Achill verbunden, Sosias-Schale 
(nach Baumeister, lJenkmüler 1 S. 3). 




4) = Text Sp. 1704. Patroklos' Auszug zum Kampfe u. Iphis, Innenbild 
einer Schale des Duris in Wien (nach Wiener Vorlegebl. Ser. 7 Taf. 1). 

rioi. Der bewaffnete Heros auf opuntischen 
Münzen kann also ebensowohl Patroklos als 



Aias sein Preller, Gr. Myth. 2 3 , 433 A 3. 
Nach Paus. 3, 19, 13 lebte Patroklos mit Anti- 
lochos bei Achilleus, dem lokrischen 
Aias und Helena auf der Insel 
Leuke. Die Odyssee versetzt beide 
Freunde wie die llias in den Hades. 
Dort sieht sie Odysseus 11, 467 
vereint mit Antiloehos : und Aias 
dem Telamonier und in dieser Ge- 
sellschaft stellt sie auch Polygnot 
in seinem Unterweltbild in der 
Lesche in Delphi dar (Paus. 10,>30, 3); 
nur ist Aias , der eine andre Stelle 
hat, durch Protesilaos ersetzt. 

Epitheta. Das vorherrschende 
Epitheton des Patroklos bei Homer 
ist Initsvg, II- 16, 21; 744; 843 oder 
iTCTtoxslsvfros, 16, 124; die sonstigen 
sind mehr allgemeiner Art wie &io- 
ysvr\s, fisydxrviiog, &fivjia>v, oder ver- 
einzelt wie firiarooQ (jpd/3oto, 23, 16. 
An jenes Epitheton knüpft Ptole- 
maios, Nov. hist. 1 (Westermann, 
Myihogr. Gr. p. 183, 18 ff.) die An- 
gabe , die sich aus ihrem Zusammen- 
hang als Ergebnis etymologischer 
Spielerei ergiebt, der Beiname rühre 
daher, dafs Patroklos der fqm^tvog 
des Poseidon (iTtjtsvg) gewesen sei 
und von ihm die Kunst des Rosse- 
lenkens gelernt habe. 

Patroklos in der Litteratur. 
In dem Sänger der llias hat Patro- 
klos den Herold seiner Thaten und 
seiner menschlichen Liebenswürdig- 
keit gefunden. Auch in den Ky- 
prien tritt Patroklos neben Achilleus 
mehrfach hervor, vgl. Welcher, Ep. 
Cykl. 2, 138. Pindar' deutet auf 
seine Heldenthaten in Teuthranien 
hin Ol. 9, 75 und wohl auch Ol. 
10, 19. In der späteren Dichtung 
erscheint er meist in Verbindung 
mit Achilleus, sonst nur gelegent- 
lich. Ob in Sophokles' Satyrspiel 
Ä%ill£cag ioaatai Patroklos eine 
Rolle spielt, wissen wir nicht. 
Aesdhylos scheint ihn nach Aristo- 
phanes, Frösche 1041, wo von nä- 
tqoxXoi die Rede ist, in einer Tragö- 
die behandelt zu haben und auch 
der Titel Mvq^lSövbs weist auf eine 
Achill- und Patroklostragödie hin, 
von der Bruchstücke auf Aussen- 
dung und Tod des Patroklos be- 
züglich erhalten sind, vgl. Achilleus 
Bd. 1 Sp. 40. L. Aecius dichtete mit 
Benutzung dieses Vorbilds gleich- 
falls Myrmidones ähnlichen Inhalts, ■ 
Ribbeck, Rom. Dichtung 1, 178. Sein 
Freundschaftsbund mit Achill wird 
viel erwähnt, bei Xenophon, Sympos. 
8, 11; Aeschin. 1, 33; Hygin, Plut. 
amic. mult. 2; Philostr. Heroic. 19, 
9 u. a. 
Patroklos in der bildenden 
Kunst. A) Litterarisch überlieferte bildliche 
Darstellungen. 1) Polygnots Gemälde der Unter- 



und Menoitios auf einem Krater in London, 
Millingen, Anc. uned. Mon. 1, pl. 21. Overbeck, 
Bildw. des theb. u. tro. Sagenkr. S. 277, Abb. 2. — 
3) Innenbild einer rot-fig. Schale aus Vulci, 
Berlin 2278, „Sosiasschale": Patroklos (bäx- 
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weit in der Lesche in Delphi, Paus. 10, 30, 3. 
Robert, Nekyia, IG. Hall. Winckehnannspr. 1892. 
Th. Schreiber, Die Nekyia des Polygnot, Fest- 
schrift für Johannes Overbeck, Lpz. 1893, S. 184. 
Weizsäcker, Polygnots Gemälde in der Lesche 
etc. Stuttg. 1895." — 2) 
Weihgeschenksgruppe 
der Pharsalier in Del- 
phi, Achilleus zu Pfer- 
de, Patroklos neben- 
herlaufend, Paus. 10, 
13, 5. — 3) Gemälde 
des Kalliphon von Sa- 
mos im Artemision zu 
Ephesos: Frauen dem 
Patroklos die yvula 
des Panzers anlegend, 
Paus. 10, 26, 6. — 4) 
Giebelgruppe des Sko- 
pas am Tempel der 
Athena in Tegea, 
Kampf des Telephos 
gegen Achilleus in 
der Ka'ikosebene, vgl. 
b. 3. ^ 

B) Erhaltene. 
1) Schwarz-fig. atti- 
scher Kantharos 
aus Vulci, in Berlin 
1737, Abb. 1: Achills 
und Patroklos' Aus- 
zug (beide unbärtig) 

in Anwesenheit von Thetis, Menelaos (statt des 
Nestor der llias), Odysseus und Menestheus. 
Unter Menestheus dem Athener, der in der llias 
nicht dabei ist, steht 6äi, womit der Vasenmaler 
seinem attischen Patriotismus Luft macht, 




f nA7J>°-.* ' ® •" 1 i>hHlAio^vhS;^xiaaeyi nKrpaKAo'g; 



5) Tabula Iliaca A, zu II. 77, 2, P. Unten Patroklos' Auszug und Kampf mit Sarpedon, 
Mitte: Kampf um Patroklos' Leiche und ihre Bettung, oben: Totenklage um Patroklos. 



tig) im Kampf am Kaikos verwundet, wird von 
Achill (unbärtig) verbunden. Gerhard, Trink- 
schalen Taf. 7. Overbeck, Gall. her. Bildw. 13, 8 
S. 297. Müller, D. a. K. 1, 45, 210», nach Mon. 
d. Inst. 1, tav. 24. Baumeister, Denkmäler 1, 




Klein, Fuphronios* S. 74, die Inschrift ist 
deutlich, sonst möchte man an Menesthios, den 
Sohn des Spercheios und der Polydora, der 
Tochter des Peleus denken, deriZ. 16, 173 unter 
den Führern der Myrmidonen erscheint. Abg. 
Gerhard, Etr. u. camp. Vasenbilder Taf. 13, 2. 
Fehlt bei Overbeck. Luckenbach, 'Fleckeisens 
Jahrb. 11. Suppl. S. 595. — 2) Zweifelhaft: 
Achills und Patroklos' Abschied von Peleus 



S.8, s.Abb. 3. — 4) Wegführung derBriseis. 
Pompejanisehes Wandgemälde, Heibig, 
Wandgem. nr, 1309. Patroklos führt die Briseis 
nach Achills Befehl den Herolden Agamemnons 
zu 11. 1, 337 f. Abgeb. Mus. Borbon. 2, 58. 
B. Rochette, Mon. Ined. 19, 75. Ternite 8. Abt. 

54* 
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1, 7. 8. Engelmann, Homeratlas 4, 10. Röscher, 
Lexikon Bd. 1 Sp. 820 unter Brisei's; vgl. Over- 
beck, Die Bildwerke S. 389 nr. 13. — 5) Patro- 
klos bei dem leierspielenden Achill, pompeja- 
nisches Wandgemälde, Helbig 1315. Abgeb. 
Mus. Borb. 13, 37. Engelmann, Homeratlas 
10, 49; vgl. B. 9, 185—191. Overbeck, 
Bildwerke pp. 409; vgl. Helbig 1404. In 
den Presbeiabildern läfst sich Patro- 
klos nirgends mit Sicherheit nach- 
weisen; vgl. besonders Bobert, 
Arch. Ztg. 1881 S. 137 ff. Ein 
jetzt zerstörtes pompejan. Wand- 
gemälde dieses Gegenstandes 
erwähnt Helbig, Wandgem. 
p. 462, abgeb. Steinbüchel, 
gross, ant. Atlas 8 C 1. Der 
Neapler Krater On rln H . 
Gallerie hero. Bihlir T;if 
16, 18 S. 410, wo nr, ,- 
beck Patroklos erken- 
nen will, läfst i'im- 
sichere Deutung :i Ml' 
die Presbeia nicht 
ebensowenig 
die Amphora ebd 
Tai'. 17, 1, wo- 
bei die Waffen- 
überbringung 
an Achill 
den Haupt- 
gegen- 
stand bil- 
det. — 




7) Gruppe des Menelaos und Patroklos in der Loggia dei Lauzi in Florenz. 



6) Patroklos fleht den Achilleus an, ihm zu 
gestatten, den Achäern beizustehen, Bronzerelief 
ah einer Tensa in einem Cyklus von Scenen aus 
dem Mythos Achills, Rom, Konservatorenpalast, 
Helbig, Führer l 2 nr. 568. Abb. Bull, della 
comm. archeol. comunale 5 (1877) Taf. 11 — 16 
p. 119 — 134, Baumeister , Denkmäler d. Mass. 
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Altert. 3, Taf. 90, %. 2325, sehr klein. Viel- 
leicht stellt diese Scene auch dar das schöne 
pomp. Wandgemälde Helbig Nr. 1389" vgl. 
Welcher A. D. 4, 121 ff., abgeb. Mus. Borb. 
5, 17 (47?), Ternite 3. Abt. 1, 5, p. 21. — 
7) Patroklos' Auszug zum Kampfe a) auf einer 
Vase des Bpigenes Ann. d. Inst. 22 
(1850), Tav. J p. 143 ff. (L. Schmidt), 
anwesend Nestor, Antilochos, Patro- 
klos gerüstet, unbärtig, Thetis mit 
Kanne und Schale, von L. Schmidt, 
a. a. 0. und Overbeck, Bildwerke 280 
für aufsermythisch erklärt, weil der 
Vorgang in der Bias nicht geschildert 
ist, abg. Art. Nestor Bd. 3 Sp. 295. — 
b) Schale des Duris aus Caere, j. in Wien, 
abg. Wien. Vorlegebl. Serie 7 Taf. 1. 
Schreiber, Kulturhistor. Bilderatlas 1 
Taf. 35, 1 — 3. Engelmann Homeratlas 
Taf. 13, 71, (Abbild. 4), stellt auf dem 
Aufsenbild eine Anzahl sich wappnen- 
der Männer und Jünglinge, innen einen 
gewappneten bärtigen Helden dar, dem 
ein Mädchen eine Spende in eine Schale 
giefst. Obwohl Namensbeischriften feh- 
len, giebt es doch keine andere Erklä- 
rung des Vorgangs, als nach 11. 16, 
I .">."> ff. an den Aufbruch der Myrmi- 
■ l'Mien zu denken, nachdem Achill die 
Einwilligung zu ihrem Ein- 
greifen in den Kampf ge- 
geben. Das frische Leben, 
das in dem ganzen Bilde 
herrscht, stimmt vortrefflich 
zu der lebhaften Schilderung 
des Eifers, mit dem bei 
Homer die Myrmidonen dem 
Rufe ihres Führers folgen. 
Dann kann das Mittelbild nur 
den Abschied des Patroklos 
von seiner G-eliebten Iphis 
(vgl. 9, 666) darstellen, bezw. 
seine Spende vor dem Auf- 
bruch, wozu ihm Iphis den 
Wein eingiefst. Verloren ist 
das Bild A 3: Patroklos von 
Frauen zum Auszug gewapp- 
net. — c) Den Aufbruch des 
P. und zugleich die Sorge des 
Achill um den Ausziehenden, 
der bekümmert auf seiner 
Kline sitzt und von Phoinix 
und Diomede (vgl. II. 9, 664) 
beruhigt wird, zeigt die tabula 
Biaca A, Jahn, Griechische 
Bilderchroniken nr. 29 u. 30 
S. 17 = Abb. 5 unterer Strei- 
fen. Irrtümlich wollte man 
in der Scene 30 früher (s. Over- 
beck, Bildw. 425) eine Dar- 
stellung der Presbeia sehen, 
weil man Diomedes statt Diomede las, und 
der erste Zeichner (Fedor) den um Achill be- 
schäftigten Gestalten, von denen eine sicher 
weiblich ist, Helmbüsche gab. Die Presbeia ge- 
hört gar nicht in den Streifen JT, sondern in 
I. — 8) Derselbe Streifen JT der tabula lliaca A 
enthält auch in seiner rechten Hälfte die einzige 
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in unserem Denkmälervorrat vorhandene Dar- 
stellung von Patroklos' Heldenkampf mit 
den Troern, Jahn, Gr. Bilderchr. S. 18 nr. 31, 
Abb. 5 unterer Streifen, und zwar ohne Zweifel 
nicht die Begegnung des Patroklos mit Hektor, 
16, 731, nachdem er ihm denKebriones getötet, 
wie Jahn erklärt, sondern nach Michaelis' rich- 
tiger Bemerkung zu der Stelle die auch im 
Text auf dem Pfeiler hervorgehobene Be- 
siegung des Sarpedon. Diese Scene ist in 
der bildenden Kunst völlig verdrängt worden 
durch den analogen Kampf AchillB mit dem 
Sohne der Eos, Memnon, der gleichfalls nach 
seinem Tode von Hypnos und Thanatos ent- 
führt wird, vgl. Memnon in Bd. 2 Sp. 2677. — 
9) Patroklos durch Apollon vom Sturm auf die 
Mauer zurückgewiesen (U. 16, 702) auf einer 
geschnittenen Paste in Berlin, Tölken 4, 348. 
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2264, Abb. 6; abg. Overbeck, Gal. her. Bildw. 
18, 3, S. 427, besser Engelmann, Homeratlas 
14, 76. Müller -Wieseler, D. a. K. 1, 44, 207, 
die Mittelgruppe verkleinert und ungenügend 
im Artikel Aineias Bd. 1 Sp. 159; über dem 
Gefallenen kämpfen 1. Aias und Diomedes, r. 
Aineias und Hippasos, keiner in der Ilias vor- 
kommenden Kampfscene entsprechend, wo Dio- 
medes überhaupt nicht am Kampf teil nimmt. 
lc Andere Darstellungen von Kämpfen um einen 
Gefallenen (z. B. Berliner Vasenb. nr. 2288) sind 
nicht mit Sicherheit auf Patroklos zu beziehen, 
ebenso unsicher ist es, ob die Westgiebel- 
gruppe von Aigina gerade den Kampf um 
Patroklos darstellt. In a — c liegt der um- 
strittene Leichnam am Boden. — d) Den Cameo 
Ludovisi, Gal. omer. 2, 158, Overbeck Taf. 17, 12 
S. 420 nimmt dieser für den Kampf um P. in 
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Odysseus 



Achill Aias ? Phoinix 

8) Totenklage um Patroklos, Silbergefäfs aus Bernay (nach Baumeister 1, 740). 



Overbeck, Gallerie her. Bildw. T. 17, 13, S. 425. 
— 10) Der Kampf um die Leiche. Charakte- 
ristisch ist dabei, dafs die Leiche entsprechend 
der Ilias immer der Waffen beraubt ist. 
a) Kylix archaisch, unbekannten Aufbewahrungs- 
orts irgendwo in England, Overbeck, Bildwerke 
S. 425 nr. 55: Patroklos, der Rüstung beraubt 
von Hektor und Aias und je drei weiteren 
Kämpfern umstritten; abg. Gerhard, Auserles. 
Vasenbilder 3, 190, 191 ; vgl. A. Schneider, Der 
troische Sagenkreis S. 22. Ein ähnliches Vasen- 
bild in München nr. 53, der Name der Leiche 
ist auch hier nicht angegeben; fehlt bei Over- 
beck. — b) Kylix des Exekias abg. Gerhard, 
Auserl. Vasenb. 1, 49, Overbeck, Gal. her. Bildw. 
18, 1 ohne Namensbeischriften. Das wie im 
Epos stark hervorgehobene Zerren an der Leiche 
begünstigt die Deutung auf Patroklos. — 
c) Rotfig. Schale des Oltos und Euxitheos, Berlin 



50 Anspruch wegen des aus der Ilias bekannten 
Motivs, dafs ein Troer ein Seil um den Ge- 
fallenen wirft, um ihn herzuziehen. Doch ist 
der Gefallene hier nicht völlig der Waffen be- 
raubt. Bei andern dort aufgezählten Steinen 
ist die Deutung völlig unsicher. — e) Eine 
andere Phase des Kampfes zeigt die berühmte 
Gruppe desMenelaos und Patroklos, von 
der zahlreiche mehr oder weniger gut erhaltene 
Wiederholungen vorhanden sind, besonders 

60 zwei in Florenz und eine in Rom, diese 
bekannt unter dem Namen des Pasquino, 
vgl. Friedrichs -Wolters nr. 1397/98, Amelwig, 
Führer durch die Antiken in Florenz: a) S. 8 f. 
Gruppe in der Loggia dei Lanzi. Gute Abbil- 
dung bei Furtwängler- TTrlichs, Derikm. gr. röm. 
Sculptur, Handausgabe S. 111, Taf. 34, s. Abb. 7, 
von vorteilhafterem Standpunkt Springer- Micha- 
elis, Handbuch der Kunstgesch. I 5 , flg. 371. — 



Patroklos (in der Kunst: Ilias) 1708 

der Waffen beraubt). — f ) Eine ähnliche Situa- 
tion des Kampfes zeigt der Streifen P der 
tabula Hiaca A, dem leider die Unterschriften 
fehlen, Jahn, Griech. Bilderchron. S. 18 nr. 33, 
s. Abb. 5, Mitte. Während die 1. Hälfte des 
Streifens nr. 32 die Verteidigung der Leiche 
durch Aias gegen Hektor darzustellen scheint, 
hat in der Mitte (nr. 33) ein behelmter Krieger 
den halbaufgerichteten Leichnam mit beiden 
neben dem Fehlen der Waffen des Toten aus 10 Händen beim r. Arm und unter der 1. Achsel 
seinen Wunden, die ganz mit den Angaben gefafst, ähnlich wie in der Pasquinogruppe. — 

~" " ll)Bergung der Leiche, tob. II. A StreifenP, 

rechts = Scene 34, s. Abb. 5 
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(5) S. 134 Gruppe in Pal. Pitti, abg. Baumeister, 
Denkm. d. kl. Altert. 1, 731. Der Pasquino 
abgeb. bei Amelung S. 8. Schlechte Abb. der 
fiorent. Gruppe bei Overbeck, Gdl. her. Bildw. 
23, 5 (als Aias und Achill) und darnach Moscher, 
Lexikon unter Menelaos, Bd. 2 Sp. 2783 und 
unter Aias Bd. 1 Sp. 126, hier als Aias mit 
der Leiche des Achill. Dafs nur Menelaos und 
Patroklos gemeint sein können, ergiebt sich 



der Ilias übereinstimmen. Die Florentiner 
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9) Patroklos' Leichenfeier, Tab. Iliaca A, zu Ilias W. 



Exemplare geben den Kopf des Menelaos zu 
sehr nach vorn gebeugt, der Pasquino und ein 
Kopf des Menelaos im Büstenzimmer des Vati- 
kanischen Museums, Heibig, Führer l 2 nr. 246 
zeigen ihn mehr aufgerichtet und zur Seite 
gewendet, wodurch der gewählte Moment besser 
zum Ausdruck kommt. Menelaos schleppt näm- 
lich nicht den Leichnam weg, sondern legt 




10) Totenopfer für Patroklos (anwesend: Agamemnon, Achilleus, 
Schatten des Patroklos, Todesdaimon (?), Charon, Aias I u. II), etrusk. 
"Wandgemälde aus dem FranQois-G-rab in Volci (nach Monurtu d. I. 6, 31). 



mittlerer Streifen : Zwei 
Krieger, nach II. 17, 717 
Meriones und Menelaos, 
tragen die Leiche sorg- 
sam zum Wagen. Dieses 
Motiv, dafs Patroklos zum 
Lager gefahren wird, ent- 
spricht nicht der Ilias. 
Auch begegnet diese Scene 
sonst nirgends in den Denk- 
mälern ; eine ähnliche auf 
einer etrusk. Aschenkiste, Overbeck, Gall. her. 
Bildw. 22, 12 könnte nach Analogie der ilischen 
Tafel auf Patroklos bezogen werden, da der 
Tote waffenlos ist; gewöhnlich wird sie ohne 
genügenden Grund für die Bergung des toten 
Antilochos erklärt. — 12) Achills Klage um 
Patroklos a) tabula Iliaca A, Streifen 2, 
Jahn S. 18 nr. 35 : Achill (s. Abb. 5, oben), hinter 
dem 1. noch ein Mann steht, sitzt 
1. auf dem Fufsende des Bettes, 
auf dem Patroklos ausgestreckt 
liegt, der 1. Arm hängt herab, 
zu Häupten steht Thetis, hinter 
dem Bett eine klagende Frau 
(Iphis ?), da Briseis erst im 19. 
Gesang T dem Achill zurück- 
gegeben wird und ihre Klage 
um Patroklos erhebt. Auf die 
Entlehnung dieser Scene aus 
andern Prothesisscenen und die 
Unabhängigkeit der Darstel- 
lung der ilischen Tafel von der 
Ilias, die eine derarartige Pro- 
thesis nicht enthält, weist hin 
Brüning, Arch. Jahrb. 1894, 
151. — b) Achill von den Grie- 
chen umgeben den erschlage- 
nen Freund betrauernd, schö- 
nes Relief auf der Vorderseite 
einer Silberkanne aus Bernay, 
B. Bochette, Mon. in. pl. 52, 
Baumeister, Denkm. d. kl. A. 1, 
740 nr. 793, Overb., Gdl. her. Bildw. 20, 12 S.481, 
(s.Abb.8)_Rückseite (unter dem Henkel) die Los- 



ihn, nach den Verfolgern umblickend, behut- 
sam zu Boden, um ihn gegen die mächtig 

nachdrängenden Feinde aufs neue zu vertei- kaufung Hektors ; imArt.Odysseus(Bd.3Sp.660, 
digen, mit freier Anlehnung an II. 17, 105 ff. 60 21) ist der von den Griechen betrauerte Leichnam 
bes. 109. 113. 114. So zuerst Kekule, Äkad. irrtümlich als Hektor bezeichnet. — 13) Die 
Kunstmus. z. Bonn S. 60, s. Friederichs-Wolters Bestattung des Patroklos a) tabula Iliaca 



und Selbig a. a. 0. Eine günstige Ansicht der 
Gruppe mit dieser Kopfhaltung des Menelaos 
s. bei Heibig a. a. O. Wiederholungen der 
Gruppe auf Gemmen z. B. Overbeck, Gdl. 
her. Bildw. 17, 10 u. 23, 4 S. 553 (hier für 
Aias und Achill erklärt, aber Achill war nicht 



A Streifend, Jahn S. 24 (s. Abb. 9). Unterschrift 
y.avei<s IIaTQ6x.i.o[v, unter dem Scheiterhaufen; 
l.Achill spendend, r. imtdtpiog &y\mv Wagen- 
rennen. — b) Das Totenopfer, Wandgemälde 
im Francois-Grab in Vulci, Monum. d. Inst. 6, 31 
nr. I. H, Annali 1859, 353 ff. Springer, Kunst- 
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geschickte l 5 235 fig. 402. Heibig, Führer 2 2 1250. 
(Kopien imMuseoEtrusco im Vatican(s. Abb. 10) : 
„In Gegenwart von Agamemnon (Achmemruri) 
stöfst Achilleus (Aehle) einem gefangenen Tro- 
janer (Truials) das Schwert in die Brust; der 
Schatten des Patroklos (hinthial Patrucles), in 
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und Aias, Sohn des OÜeus (Aivas Tlamunius 
und Vilatas) schleppen jeder noch einen 
nackten Gefangenen zur Schlachtung herbei." 
S. Sp. 1717, 43 ff. — c) Dasselbe auf einer praenest. 
Cista, B. Moehette, Mon. ine'd. pl. 20. Inghirami, 
Gatt. omer. 215. Overbeck, Gall. her. Bildw. 19, 




Erscheinung und Ausrüstung von einem Leben- 
den nicht verschieden, ist anwesend; neben ihm 
ein weiblicher Dämon mit ausgebreiteten Flü- 
geln (Vanth, eine Todesgöttin?), während auf 
der andern Seite von Achilleus der etruskische 
Charon (Charu) mit dem Hammer auf der 
Schulter sein Opfer erwartet; Aias derTelamonier 



13 S. 484. Baumeister, Denkm. d. M. Altert. 1, 
790. — d) Dasselbe auf einer Prachtvase aus 
Canosa, Monumenti 9, 32. 33. Michaelis, Annali 
1871, 166 ff. Engelmann, Bilderatlas zu Homers 
Ilias, T. 17, 96 (s. Abb. 11); rechts unten wird 
Hektor um das Grab geschleift. Über das Ver- 
hältnis der drei Darstellungen b — d zu einander 
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s. G: Körte, Arch. Jahrb. 1897, 67. Dieser sieht in 
b u.c polygnotischeEinwirkungtmd vermutet ein 
gemeinsames griechisches Original. — e) Auf 
etruskischen Aschenkisten Schlie, Die Darstel- 
lung der troi. Sage auf etrusk. Ascherik. S. 120 ff. 
— 14) Hektors Schleifung um das Grab- 
mal des Patroklos mehrfach in archaischen 
Vasenbildern, vgl. Overbeck, Bildw. d. theb. u. 
tro.Sagenkr. 453 — 459. A. Schneider, Der troische 
Sagenkreis S. 25 ff. Diese Schleifung, die 11. 
24, 14 ff. erwähnt ist, nicht die erste um Patro- 
klos' Leiche U. 23, 6 ff. , bei der dieser noch 
unbestattet liegt, unterscheidet sich von der 
letzteren und von derjenigen um die Mauern 
Trojas durch den grofsen omphalosartigen 
Gegenstand, auf den eine Schlange gemalt ist 
(einmal erscheint auch die Schlange als Grab- 
und Erdsymbol ohne den Hügel), und durch 
das darüber schwebende Eidolon des Patroklos, 



Patron 
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Büdw. 19, 6; besser Baumeister, Derikm. 1, 
nr. 789. Im Wagen ein langbekleideter Lenker 
mit Schild auf dem Rücken, ein Gerüsteter 
läuft nebenher. Das Eidolon schwebt über 
der den Tumulus andeutenden Schlange, vgl. 
Baumeister, Denkm. d. kl. A. 1, S. 735. Etwas 
abweichend hiervon: — d) Amphora, abg. Ger- 
hard, Auserl. Vasenb. 3, 199. Overbeck, Gall. her. 
Bildw. 19, 8. Engelmann, Uomeratlas z. Bias 
10 Taf. 18, 104 (s. Abb. 12). Bemerkenswert ist die 
Anwesenheit des Odysseus und eines geflügelten 
weiblichen Dämons Kövieog (?), Personifikation 
des Staubs; vgl. 0. Jahn, Arch. Beitr. 133. — 

e) Berliner Amphora Nr. 1867, abg. Gerhard, 
Auserl. gr. Vasenb. 3, 198, 3. 4. Overbeck, Bild- 
werke des theb. u. tro. Sagenkr. 458, nr. 118. 
Der Leichnam Hektors am Wagen fehlt. — 

f) Hektors Schleifung mit dem Totenopfer an 
Patroklos verbunden auf der Vase aus Canosa 




12) Bas Eidolon des Patroklos bei der Schleifung Hektors um den Grabhügel auf einer Amphora des brit. Museums 
(anwesend: Aehilleus u. Odysseus, eine weibliehe Flügelgestalt, Wagenlenker) ; vgl. Arch. Anzeiger 1900 S. 215. 



klein , gerüstet , . meist auch geflügelt. Inkon- 
sequent ist es dabei, wenn einmal — a) auf einer 50 
Lekythos aus Sicilien Overbeck, Gall. her. Bildw. 
19, 7; darnach im Artikel Hektor Bd. 1 Sp. 1923. 
B. Bochette, Mon. ined. 1 pl. 18, 2. Müller, 
D. a. K. 1, 19, 97. Gal. omer. 2, 210 u. 218 
unter dem Gespann ein gefallener Krieger an- 
gebracht ist, wodurch die Scene auf das Schlacht- 
feld verlegt erscheint, während zugleich Tumulus 
und Eidolon angebracht sind. Achill lenkt 
hier selbst gerüstet den Wagen, ein Bewaffneter 
läuft nebenher. — b) Lekythos aus Sicilien, 60 
abgeb. B. Bochette, Mon. in. 1 pl. 18, 1 Gal. 
omer. 2, 208. Overbeck S. 455 nr. 108: Achill 
mit Automedon auf dem Wagen, das Eidolon 
ungeflügelt über dem Tumulus. Auch hier 
weisen zwei entgegenstürmende Krieger zu- 
gleich auf das Schlachtfeld hin. — c) Amphora 
im Mus. Nazionale, B. Bochette, Mon. ined. 1 
pl. 17. Gal. omer. 2, 211 Overbeck, Gall. her. 



oben Abb. 11. — 15) Die Leichenspiele zu 
Ehren des Patroklos. Aufser der schon er- 
wähnten Darstellung auf dem Streifen *F der 
ilischen Tafel A findet sich dieser Gegenstand 
nur noch auf einem Streifen der Francois-Vase, 
mit mannigfachen Abweichungen von der ho- 
merischen Schilderung, bei Overbeck und Engel- 
mann nicht erwähnt, vgl. Duckenbach, Fleck- 
eisens Jahrb. 11 Suppl. S. 495 ff. Weizsäcker, 
N. Bhein. Mus. 32, S. 58. Amelung, Florentiner 
Führer 215. A. Schneider, Der troische Sagen- 
kreis S. 44. Vgl. Patrucle. [Weizsäcker.] 

Patron (II&xqb>v). 1) Ein Akarnane aus der 
Stadt Thurion, der sich dem Aeneas auf seiner 
Irrfahrt anschlofs und in Sizilien sich in der 
Stadt Alontion niedergelassen haben soll, 
Dkm. Hol. A. B. 1, 51. Bei Verg. Aen. 5, 298 
beteiligt er sich bei den Leichenspielen des 
Anchises am Wettlauf. — 2) Ein Arkader, der 
mit Euandros nach Latium kam. Da er sich 
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gerne der Schwächeren annahm , soll der rö- ysveiug xal xrjäsaxiccg xcel ixaigiag Xenoph. Seil. 
mische Patronatus nach ihm den Namen er- 2, 4, 21. Gehet zu den ysvi&Xioi und itaxQmoi 
halten haben, Plut. Bomul. 13. [Immisch, De &soL am Geburtstage bezeugt Ps.-Aristid. 
glossis lex. Hesych. Ital. 338f. — 3) Pflege- Genethl. in Apell. a. A. (Bd. 2 p 201, 16 K.). 
vater des Simerus (Smierus?), des Sohnes des Grofser Wert wird gerade um der hga xaxQma 
Olus und Vaters des Branchos (s. d.), Varro willen auf die Fortsetzung des Geschlechtes 
im Schol. Stat. Theb. 8, 198. — Das Haupt gelegt, Isaeus de Menecl. hered. 1 u. 46. Doch 
des oben unten nr. 1 erwähnten Patron erkennen ist der Einfall Ch. Petersens (Hausgottesdienst 
Head, Hist. num. 111. Poole, Catal. of greek b. d. alt. Griech., Cassel 1851, S. 71) abzu- 
coins Sieily 30 , 4. 5. 6. Eckhel, Doctr. num. 10 weisen, dafs das Vasenbild Monum. dell' inst, 
vet. 1, 197 auf Münzen von Älontion, abgeb. 4, 24, auf dem ein Jüngling einem sitzenden 
Macdonald, Catal. of greek eoins in the Hun- Mädchen einen Kasten darreicht, die Übergabe 
terian collection pl. 12, 7 p. 167, 3. Vgl. auch der irsol ■jtaxQÖoi, an eine Braut darstelle. Von 
Arch. Zeit. 43 (1885;, 112. Höfer.] [Stoll.] Dionys. Hai. antiq. 1, 67, 3 werden zwar die 
Patrooi theoi (itaxgäot, &nol). TLaxqäiog, Penaten den &£ol ■naxgwoi, v.xr\aioi, (rojftoi, igxtloi 
nuxQBKt ist ein vielen Göttern gemeinsames verglichen, doch tritt bei den letzteren die Ver- 
Beiwort. Die fteol jmrpräo«., denen die hga wandtschaft mit den Geistern des Hauses mehr 
■xaxoim zukommen, werden vom Vater auf zurück als in der römischen Auffassung, vgl. 
den Sohn forterbend gedacht: rö &' ägesv Bohde, Psyche l 2 , 254, 1. 

laxrjx' iv äöfioig ««!• yivog freäv tcccxqÖxov xal 20 Nicht nur einzelne Geschlechtsgenossen- 

xdqxav xi[iäoqov Eurip. fr. 320, 3. Dagegen Schäften, sondern auch die des gesamten 

die heiratenden Töchter: (o&ovfisd-' £|ra xal Staates verehrten eine Gottheit als naxgäog. 

<ji£{L%ol«>iL£&a &sä>v xaxQmtov Soph. fr. 521, 7. (EinejetztrevisionsbedürftigeZusammenstellung 

An die Ahnengötter bindet den Bürger wie an bei Th. Bader, De dis -aaxQÖoig, Progr. Schleu- 

die Ahnengräber die heiligste Verpflichtung. singen 1873.) Im Dionysostempel zu Megara 

Deshalb läfst Aeschyl. Pers. 400ff. die Griechen sah Pausanias ein altertümliches Holzbild des 

bei Salamis sich zurufen: & italösg 'KXXrjvcov Gottes, a^oxsxQVjifiBvov iq>' rj^äv -jtXijv xov 

ixs, iXuv&SQOvxs naXQiS' , ZXsv&HQOvxa äs Ttaläag, itgoomitov . . . xovxov fiiv ärj Uaxomov xaXoveiv. 

yvvaixag, &eäv xs naxomav iärj, &i]xag xs Nach Entsühnung des Alkathoos vom Morde 

■xooyoviav ' vvv vithg itavxav aymv, vgl. Lycurg. so seines Sohnes Kallipolis habe es der korinthische 

'in Leoer. 8; Aeschin. de fals. legat. 317; noliv Seher Polyeidos errichtet (Paus. 1, 43, 5). Auch 

äh tpiXaitieav (irjdilg &XXr]v irotfifftha xfjg avxov Artemis ist naxgtoa zu Sikyon, evv xb%vtj 

■xocxQiSog ä>g ftsrnv naxgamv v£\l£6wvxg>v Stob. jtEJtotrjfiii'jj oväsfiuä . . xlovi £ixaoybivr\ (Paus. 2, 

floril. 2, 164, 31 Mein. Den Polyneikes soll 9, 6). Gemeinsam war allen athenischen 

noch im Tode der Fluch der väterlichen Götter Bürgern der Kultus der Zeus Herkeios und 

treffen, während Eteokles gepriesen wird Isqüv des Apollon Patroos als ■0-toi xuxqöx>i, 

■jtaxgäav oaiog &v, Aesch. Sept. 1001 f. 994; Demosth. advers. Eubulid. 67 ': 54 (de coron. 141 ; 

dagegen beruft sich Antigone bei Soph. 839 Plut. Alcib.t); Schümann, Opusc. acad. 1, 186 f.; 

ihrerseits dem Chore gegenüber auf dieselben Toepffer, Attische GenealogieS. 6i. ; M.Wilbrandt, 

Götter. Lykurg macht es dem Leokrates zum 40 Die att. Geschlechter vor Solon (Philol. Suppl. 6 

schweren Vorwurf, dafs er nach der Schlacht [1898] S. 136 ff.). Aufser den Privataltären 

von Chaironeia xa hga xa naxpäa, & xolg . . dieser Gottheiten im Hofe der einzelnen Häuser 

jiojufMHs xal itaroioig %&eBLv oi itQÖyovoi nagt- gab es einen öffentlichen Altar des Zeus Her- 

Soaav avxm iägvodfisvoi, darunter Athena, aus keios im Pandroseion auf der Akropolis, Philo- 

Athennacn Megara überführte, Lyc. in Leoer. 25; chor. fr. 146 M. (Dionys. Halic. de Dinarch. 13); 

vgl. 38. 56. Im allgemeinen wird indessen Curtius, Stadtgesch. v. Athen S. 38. Im Dipylon 

die Übertragung der itaxqüoi &zol nicht be- ein Rundaltar Aibg eoxsiov 'Egpov Axdpavxog 

anstandet und ist natürlich z. B. bei Kolonisa- C. /. A. 2, 1664, Curtius a. a. O. S. 202.. 292. — 

tionen gebräuchlich. Der Tempel des Apollon Patroos befand 

Die Verehrung der 8-sol naxgcboi war in 50 sich im Kerameikos; im Innern stand eine 

Athen Privatsache der einzelnen Familien Statue von Euphranör (Paus. 1, 3, 4; Schümann, 

und Geschlechter (Schoemann ad Isaeum Opusc. acad. 1,318; Curtius, Stadtgesch. S. 208; 

p. 201. 218, de orgeonibus p. 5 (Opusc. acad. Furtwängler, Meisterwerke S. 589 f., der den 

1, 185 f.), de Apolline custode Athenar. p. 3 Typus wiederzugewinnen sucht), davor eine von 

(Opusc. acad. 1, 318), Griech. Altert. I 4 , 386; Leochares. Seit Hofs hat eine Reihe von Ge- 

2 3 , 548), wie der Kultus der Familienheroen, lehrten das Theseion für diesen Tempel ge- 

der damit in Zusammenhang stand (s. den halten (s. Br. Sauer, Das sogen. Theseion S. 10 f.), 

Art. Heros oben Bd. 1 Sp. 2474). Aus der ohne dafs sich diese Ansicht allgemeine Geltung 

tiefen Empfindung, die die mannigfachen Fami- verschafft hätte. Doch fängt sie neuerdings an 

lienscenen der attischen Totenreliefs zeigen, 60 Boden zu gewinnen (s. zuletzt Bobert, 23. Hall. 

darf man schliefsen, welche Andacht auch den Winckelmannsprogr. 1899 S. 33f.). Dort pflegten 

1&qv[uxxcc i§ia ■xaxgäxav ftsäv xccxa vöpov oqyia- die Knaben nach Einschreibung in die Phratrie 

^öjisva (Plat. Leg. i, 8 p. 717 B) in gemein- dem Gotte dargestellt zu werden; vgl. Ditten- 

samer Verehrung oder bei besonderem Anlafs berger, Sylloge S. 500; A. Mammaen, Feste der 

geweiht wurde, 'il O'sol xaxQÖoi, avyyivta&i Stadt Athen S. 324 f. Apollon Patroos auf dem 

y' aXXa vvv ruft Elektra bei' Sophokles (411) Ostfries der Cella des Parthenon, Michaelis, 

an bedeutsamer Stelle. Vgl. ngbg &s&v nax^tocov Der Parfh. S. 258 Taf. 14, 6, 39. 

xal (njrpoxo»' (diese auch Cyneg. 1, 15) xai avy- Vor Amtsantritt wurde jeder der gewählten 
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Archonten gefragt, sl lexiv avtä Anöllav gegen sich niemals auf diesen gemeinsamen 

TiccTQmog xal Zeve ZQxsZog, xal itov tavta tu Ahnen zurück: die Masse des Volkes stammt 

IsQci iativ, Aristot., resp. Athen 55; auch im von ihm ab. Der Stammbaum der alten Adels- 

Heliasteneide wurde Apollon Patroos angerufen, geschlechter Attikas läfst jedenfalls an seinem 

Pollux 8, 122; Schoemann, Opusc. acad. 1, 186. Ursprung oft einen Gott erkennen. So bei 

319; Welcher, Götterl. 1, 492; 2, 204. Es ver- den Eumolpiden Poseidon, bei den Keryken 

bürgte nämlich Zeus Herkeios , der Schützer Hermes (wie denn von dem Keryken Andokides 

von Haus und Hof. die Ansässigkeit, Apollon ausdrücklich bezeugt ist, dafs er den Hermes 

Patroos die echt athenische Abstammung; vgl. als TtatQwog verehre, Lysias in Andoc. 11; vgl. 

Harpokrat. s. v. Sgxsiog Zeus; Schol. Aristoph. 10 Toepffer a. a. 0. S. 83 f.), bei den Eteobutaden 

Nub. 1468, Av. 1527; Hermann- Thumser,Griech. Poseidon-Erechtheus , bei den Phytaliden Po- 

Staatsaltert. § 60 S. 332. Denn als mythischen seidon-Phytalos, bei den Kephaliden Apollon 

Stammvater betrachteten ihn die Athener u. s. w. 

und dann die Ionier überhaupt, AnölXcov Als himmlische Ahnherrn führen Götter 

TtatQÖmg dia zr\v rov"Ia>vog yiveaiv Plat. Euthyd. an verschiedenen Orten den Beinamen Patroos, 

p. 302 D; Aristot. fr. 343 Hose; mxTQÖmg xal wie auch _ysv(XQjirjg, ysvt&liog, yevitris, itQOyovog 

Ttqoyovog Diod. 16, 57, 4; Hermann -Thumser, u. s.w. Über die Synonymik dieser iiuxXrjosig 

Griech. Staatsaltert. § 56 S. 301. Er genofs s. Th. Bader, de graecis quibusdam deorum 

als Hypakraios in einer Grotte an der Nordwest- appellationibus, Progr. Schleusingen 1867. Ein 

ecke des Burgfelsens (Michaelis, Der Parthenon 20 Tempel des Poseidon itaTrJQ (xatQmov Lobeck, 

Taf. 1, 4, 1) Verehrung, wo er mit der Erech- Aglaoph. 771 v) stand in Eleusis; der Gott wurde 

theustochter Kreusa Ion, den Eponymos der dort wohl als Vater des Hippothoon oder 

Ionier, gezeugt hatte. — Gelehrte Mythographen Eumolpos verehrt; ein Heiligtum des Poseidon 

erklärten das Beiwort natgäog bei Apollon in ysvi&Uog in Sparta, Paus. 3, 15, 10. Den Kult 

andrer Weise. So Philochoros, der Ge und Helios, des Poseidon navQoytvziog erklärt Plutarch, 

d. i. Apollon (Macrob. 1,17,42) als Ureltern quaest. conv. 8, 8, 4 mit dem Glauben an die Ent- 

des Menschengeschlechts ansah, Suid. s. v. stehung des Menschengeschlechts aus dem 

tQiTonätoQsg. Ähnlich Apöllodoros nsgl &£&v; Feuchten. Ares Patroos war Ahnherr der 

vgl. Münzel, De Apollodori 7t. frs&v libris, Bonn Eleer als Vater des Oinomaos , Schol. Pind. 

1883, S. 17. Ferner bezeichnet eine bei Cicero, 30 Olymp. 13, 148. Vgl. patrius stat cuspide 

de nat. deor. 22, 55; 23, 57 und Clemens Alex., Mavors, Stat. Theb. 4, 11 als Stammvater des 

Protrept. 2, 28 erhaltne Tradition den Apollon Tydeus. In übertragnem Sinne versteht sich 

Patroos als Sohn des Hephaistos und der das Beiwort, wenn Athena und Hephaistos 

Athena. Auf Grund derselben schritt Schoemann jiQÖyovoi t&v Sr][iiovQy&v heifsen, Plat. Leg. 11 

zu der Annahme, er sei ursprünglich mit Erich- p. 920 D ; es beruht auf ähnlicher Auffassung, 

thonios identisch gewesen, Opusc. acad. 1,347 ff. dafs z. B. die Kyniker in Herakles, dem Ideale 

Abweichend urteilten O. Müller, Darier 1, 239, entsagungsvollen Bingens nach der Tugend, 

und Welcher, Arch. Ztg. 1852 S. 490, vgl. Gr. von dem ein Standbild in der Nähe des 

Götterl. 1, 491 ff. , man habe ihn zur Verein- Kynosarges erwähnt wird, ihren Patroos und 

barung der Kulte aus politischen Gründen zum 40 Schutzpatron verehrten , Diog. Laert. 6 , 1 ; 

Sohne der Athena Polias gemacht. Athena, Lueian, de morte Peregr. 4. Indessen galten 

mit Stolz ihre Kinder Erechtheus und Apollon die Angehörigen des berühmten Geschlechtes 

Patroos umfassend, erkannte Gerhard auf der der Asklepiaden in der That für die leib- 

schwarzflg. Amphora Auserl. Vasenbild. Taf. 55, liehen Nachkommen des göttlichen Arztes, 

Athena mit Apollon Patroos auf dem schwarzfig. Plat. respubl. 10 p. 599 C; vgl. Usener, Götter- 

Skyphos ebend. Taf. 56, 1; vgl. Text S. 183 f. namen S. 350 f. Thraemer in Pauly-Wissowas 

Mit dieser Auffassung des Apollon Patroos als Bealenc. 2 Sp. 1683f. B. Herzog, Koische Forsch. 

Bruder des Erechtheus hängt es zusammen, u. Funde S. 200. Für Zeus, den itatrjQ avägmv 

dafs der Gott am Apaturienfeste und bei den sich %b %-smv ts, liegt natürlich das Epitheton am 

anschliefsenden Bräuchen gefeiert wurde, wo- 50 nächsten. Wie er ysviftlwg der Blepsiaden 

bei sich's um die echte Abstammung handelte. von Aigina ist durch Herakles oder Aiakos, 

Auch die Thargelien wurden zu Ehren des ebenso der Aioliden Iason und Pelias (Pind. 

Apollon Patroos begangen; s. A. Mommsen, Olymp. 8, 16; Pyth. 4, 167), oder ngoitaxag 

Feste der Stadt Athen S. 341. 347. 486. Über genannt wird (Theophil, ad Autolyc. 1 p. 44), 

ihn vgl. oben Bd. 1 Sp. 438 ff. ; Pauly-Wissowa, so heifst er natgäog z. B. als Stammvater des 

Bealencyklop. 1 Sp. 63. Tantalidengeschlechtes (.4 esehyl. Niob.fr. 157 N., 

Die Verehrufig Apollons als väterlichen vgl. Plat. resp. 4, 391 E), das ihm auf der Höhe 

Schutzherrn aller athenischen Staatsbürger, des Ida einen Altar geweiht hatte. Deshalb 

wie sie Plat. Euthyd. p. 302 vorausgesetzt ruft ihn auch Orestes mit Elektra an: m Zev 
wird, war in älteren Zeiten auf den Geschlechts- 60 Ttatgm xal tgonaf i%9g&v iji&v, . . . oiktiqs 

adel beschränkt, wie Toepffer , Att. Geneal. Sr\%a aovg ys (pvvrag ixyovovg, Eur. Elektr. 671. 

S. 6 f. darlegt, und vor der Zentralisation der 673. Ferner als Stammherr der Dörfer, von 

attischen Landschaft auch bei diesem nicht denen ihm nach ihrem Eindringen in den 

allgemein. Nach Ed. Meyers Auffassung (Gesch. Peloponnes drei Altäre gestiftet werden; darauf 

d. Altert. 2 S. 87. 308), der in den Forsch, z. opfern sie vor Verlosung des neuerworbenen 

alt. Gesch. 2 S. 520 ff. in dieser Angelegenheit Gebietes, Apollod. 2, 8, 4. Die Verbindung war 

gegen Wilamowitz, Choeph. S. 15 und sonst geschaffen durch Herakles, der dem Zeug 

polemisiert, führen die Adelsgeschlechter da- Patroos z. B. auf dem euboisehen Vorgebirge 
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Kenaion nach der Einnahme von Oichalia Opfer Francois-Grabe dargestellte Scene stellt die 
einsetzt, Soph. Track. 753; vgl. 288, wie er auch Opferung der dem Patroklos als Totenopfer 
seinerseits unter den dorischen ■xcctqmoi, er- dargebrachten Trojaner (II. 23, 175 sq.) dar. 
scheint, Paus. 4, 8, 2. Dafs Zeus in 'diesem Im Mittelpunkte ist a^le (Achilleus), wie er 
Sinne, als anctor gentis, zu Athen und über- eben einem am Boden liegenden Trojaner 
haupt bei den Ioniern nicht als Patroos ver- (truials) den Hals durchschneidet. Hinter dieser 
ehrt wurde (bemerkenswert Zsig natQ&og auf Gruppe ist die Todesgöttin vanir und der 
Chios, Bittenberger , Syll. Nr. 360, 36), will Totenfährmann ^arun. Links von der vanfr 
Sokrates in einer mehrfach mifsverstandnen steht die ^PVjjrj natooxXfjog (hinöial : patru- 
Stelle des Platonischen Euthydemos (p. 302 C) 10 cles) und noch weiter links als Zuschauer 
sagen; s. die Erklärer und besonders Lobeck, a^memrun (Agamemnon). Rechts bringen die 
Aglaoph. 770 ff. beiden Aiax (aivas : tlamunus und aivas : vila- 
In andrer Bedeutung wird Zeus auch in tas) einen zweiten Trojaner (truials) heran. 
Athen TtaTQc&og genannt: als Schützer der Auf der Gemme ni mm t der zum Kampf ge- 
väterlichen Gewalt. Strepsiades ruft seinem waffnete Patroklos Abschied von Achill. Das 
Sohne zu: val val xcctai9ia%-r\ti xatowov Ala ör in paOr ko mm t auf Rechnung des r, wie 
(Aristoph. nub. 1468), wo es doch sehr künst- z. B. in sedre aus Sertor : Liquida und Nasale 
lieh sein würde, Parodie einer Tragödienstelle aspirieren im Etruskischen oft eine vorher- 
anzunehmen, an der die Bezeichnung im vorher gehende Tenuis [C. Pauli.] 
besprochnen Sinne gebraucht wäre. Wer denen 20 Patulcius s. Ianue. 
nicht beisteht, die von ihren Kindern oder Paupertas s. Penia. • 

Enkels gemifshandelt werden, wird Plat. Leg. Pausileon (Ilccvadewv), Name eines Teil- 

9 p. 881 D bedroht : äoä ivs^ißd-a Aibg öjto- nehmers an der kalydonischen Jagd auf der 

yviov xal natowov xata. vo^ov. Vgl. Arr. Epict. Francois-Vase, G. I. G. 4, 8185 a. Arch. Zeit. 4 

3, 11, 5 ov [loi &£\ug icatio' arififjaai- itQog (1846), 327. Kretschmer, Die gr.Vaseninschr.Sb. 
yuo Aiög slaiv aTtavrsg tov ■xatQmov, Liban. t. S. Beinach, Bepert. du vases 1, 134. [Höfer.] 

4, 751 R. iya Ttqbg jcatgäov xal ysve&Xiov (Aiog), Pausilypos (üavaiXvTtog), poetisches Epi- 
tbv ifibv TtatiQa di£%Qrfiap,ri v ; P^ ut - «»«**■ 16- theton des Zeus, Soph. frgm. 392 Nauek* 

Allgemeineren Sinn als natQmog hat na- (= fr. 375 Bind.). Vgl. Zeus &X^tcoq, Soph. 

tQLog (s. d.). Philon wird unpatriotischen Ver- 30 Oed. Col. 143, &X£&rjtrJQi.og, Aesch. Sept. 8, aX^i- 

haltens bezichtigt, og I-Qym tovg iratglovg &sovg xoexog, Orph. Lap. 1. Nonn. Bionys. 13, 280. 

■xqovScoxsv, Lys. contr. Phil. 31; Galen 6, 41 K. 44, 86. Zauberplättchen aus Kreta, Götting. 

spricht von ndtgiog Tjfimv &sbgAaxXr)7Ci,6g in Er- Nachr. 1899, 131 v. 3. [Höfer.] 

innerung an das Asklepieion seiner Heimatstadt Pausimachos (TJaveifiaxog). Den Personen- 

Pergamon. Ammon. p. 111: xatgäa jihv r& ix namen P. sucht Usener, Göttemamen 362 ebenso 

•jeatigtov elg vlovg %aQ0vvta • natgixol äs 17 wie den Personennamen TlavaiatQatog und den 

cpiXot, 5] %£voi ■ iidrQia de trjg nöXsag girr) und fingierten Personennamen Avoiotgatog (Ar. Lys. 

Schoemann, Opusc. acad. 1, 185, 8 (vgl. 323) : 'na- 1105) als Namen oder Beinamen einer Gott- 

tgmog ad gentem et familiam, ndtgiog ad vetusta heit zu erweisen. [Höfer.] 

civitatis instituta pertinef. Vgl. K Fr. Her- 40 Pausistratos s. Pausimachos. 

mann, Gottesdientl. Altert. § 7, 5 ; Ellendt, Lex. Pauson (Havamv). Nach Eudoxos von Bhodos 

Sophocl. 2. Aufl. 613 ff. und oben unter Patrioi im Etym. M. 19, 1 = fr. 2 F. H. G. 4, 407 f. 

theoi. [J. Uberg.] sollen das adriatische Meer (käglag) und die 

Patrucle (patrucle) ist die etruskische Form Stadt frSgia genannt sein &nb kdgiov tov 

für griech. Patrokles oder Patroklos (Beecke in Meoaaitlov BZavGmvog. — Boscher Bd. ls.v.Adrias 

Bezzenbergers Beiträgen 169, nr. 80); für wel- und s. v. Auson Sp. 735, 2 ff. und Procksch 

che von beiden, das läfst sich nicht ent- Sp. 734, 58 f. vermuten, dafs dafür zu lesen sei 

scheiden, da sowohl die Endung -os wie -es kdgiov tov Mseadnov tov Aveovog — oder ist' 

etruskisch beide zu -e werden. Der Name ist be- Mseedn(ov v)lov TL(o)a( si^S&vog zu schreiben 

legt auf einer der Grabwände des Francois- 50 nach Verg. Aen. 7, 691 : Messapus . . Neptunia 

Grabes (ob. Sp. 1707 Fig. 10 u. Sp. 1709f.) in proles? Sonst heifst der Vater des Adrias 

der obigen vollen Form, und zwar, wie weiter "Tav, Schol. Bionys. Per. 94 oder 'Idcov, Eust. 

unten gezeigt werden wird, als Genetiv patrucles. ad Bionys. Per. 92; bei Tzetz. Lyk. 630 — 632 

Die Inschriften dieses Grabes s. bei Noel des p. 705 nennt Theopompos den 'Iöviog (= "Imv, 

Vergers L'Etrurie et les Etrusgues (mit Abbild. 'Idmv) Sohn des Adrias; vgl. auch Strabo 7, 317 

der Gemälde auf pl. XXI— XXX); Bull, dell' u. d. A. Ionios und dazu Eust. a. a. O. 389. 

Inst. 1857, 13 sqq.; Garrucci Tavole fotografiche [Höfer.] 

delle pitture vuleenti etc. (Roma, 1866), tav. VE; Pausus wird von Arnob. 1, 28 neben Bel- 

Brunn. Ann. dell' Inst. 1859, 352 — 367 (mit lona genannt, wahrscheinlich eine Personifika- 

Abbild. in den Mon. ined. VI/ VII, tav. XXXI sq.); 60 tion des Friedens, des Aufhörens (ituvco) kriege- 

Fabretti C.I. I. nr. 2162 (mit Abbild, auf Taf. XL, rischer Thätigkeit, Schwende, Mythol. d. Böni. 

ob. Sp. 1707 Fig. 10). Aufserdem kommt der S. 305. [Stoll.] 

Name in der Abkürzung pa9r noch einmal Pantalia (üavtaXia). Die Stadtgöttin von 

auf einem Skarabäus unbekannten Fundortes Pautalia erscheint auf Münzen von P. sitzend 

vor, in der Sammlung des Herzogs von Blacas dargestellt mit modins, Erdkugel mit Nike, 

befindlich und von Braun im Bull, dell' Inst. Füllhorn, Catal. of Tauric. Chersonese . . Thrace 

1839, 102 nr. 34; Cades Cent. 5 nr. 34; Fabretti 141, 2. fHöfer.] 

C. I. I. nr. 2524 bis veröffentlicht. — Die im Pautaliotes (LlavtaXimtrig), Beiname des As- 
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klepios und der Hygieia auf einer Weihinschrift Peip. Prudent. psychom. 631 ff.). In den öffent- 

aus Epidauros 'AsvX\ypiiö>\ 'Tyis\_ia\ TsteocpoQcoi liehen Kult trat die Göttin ein, als am 4. Juli 

navxaUmxaig 'HganXiavog 6 hQSvg % Kavvadias, des J. 741 d. St. = 13 v. Chr. der Senat aus 

'Eq>. &qx- 1884, 23, 63 ; Fouüles d'Epidaure 82 ; Anlafs der Rückkehr des Kaisers von seinem 

Wide, De saeris Troezeniorum etc. 54; Baunack, Feldzuge in Hispanien und Gallien die Errich- 

Studien auf dem Gebiete des Griechischen etc. tung einer ara Pacis augustae auf dem Mars- 

1, 99 nr. 63 ; Dumont, Melanges p. 482 nr. 1170 6 ; felde beschlofs, deren Einweihung am 30. Januar 

Kabbadias, Fouüles etc. zu nr. 82 (vgl. zu nr. 54) 745 = 9 v. Chr. erfolgte (Monum. Ancyr. 2, 37 ff. 

bringt den Namen mit dem Thrakisehen Pau- [cu]m ex Hfispajnid Galfliaque , rebus in his 

talia in Verbindung , das , wie aus der In- 10 pjrovincis prospfejre [gestjifsj, Mfomam redii] 

schrift bei Dumont a. a. 0. p. 566 = Ditten- TL Nefrjone P. Quifntüio consulibujs, dram 

berger, Sylloge l 2 , 418 S. 681 hervorgeht, warme [ Pacis AJugfuJsftae senatur pro] rediftjü med 

Quellen nicht nur itpös TQvcpriv, sondern auch co[nsacrari censuitj ad camfpum Martium] 

■XQOg vysiav %al dsganziav eajmxetv besafs. Die [die Ergänzungen sind durch den griechischen 

in dieser Inschrift öfter erwähnte itavrjyvQig Text gesichert]; vgl. Cass. Dio 56, 25, 3. Ovid. 

ist mit Dittenberger a. a. 0. not. 42 vielleicht fast. 1, 709 ff.; und namentlich die Kalenda- 

auf den Kult der oben genannten Götter zu rien zu beiden Tagen mit den Bemerkungen 

beziehen. Panofka, Asklepios u. d. Asklepiaden, Mommsens C. I.D. 1* p. 320); beide Tage, so- 

Abh. d. k. Akad. d. Wiss. zu Berlin 1845, 314 wohl der der constitutio (fast. Amit. z. 4. Juli: 

meint, die Stadt Pautalia habe den Asklepios 20 feriae ex s(enatus) c(onsulto) q(uod) e(o) d(ie) 

als Schutzgott und Namengeber verehrt, und ara Pacis aug(ustae) in camp(o) Mar(tio) con- 

übersetzt TTkotoj/Uo; mit 'Leidenfrei' (IJav-xalia), stiluta est Nerone et Varo cos.) als der der 

vgl. Hesych. TaXiov a&llcov Tdlag- a&lwg- xa- dedicatio (fast. Praen. z. 30. Jan.: feriae ex 

IcdiicoQog. Pautaliotes wäre also = Tlavailvitog, s(enatus) c(onsulto) guofd eo] die ara Pacis 

vgl. Isyllos 20, wo Asklepios voomv -xavoxaQ Augustafe in campoj Martio dedicata [ejst 

heifst und die Inschrift aus Epidauros 'Aaiä.rpuw Druso et Crispino cfos.J) wurden unter die 

'Tyiiia TslsacfÖQio als^movoig, 'Eqp?)fi. &Q%. feriae publicae aufgenommen, wenn auch jeden- 

1886 ,'249; Baunack, Aus Epidauros 21 und falls der Dedikationstag der Hauptfesttag war ; 

d. Art. Lysiponoi. Auch Usener, Götternamen die Angabe des Monum. Ancyr. 2, 40 ff. , dafs 

312, 31 sieht in TLavxaUwxaig kein Ethnikon, 30 alljährlich an diesem Tage die Beamten, Priester 

sondern leitet das Wort gleichfalls von nuvsiv und vestalischen Jungfrauen an der Ara Pacis 

und talia ab. Vgl. Tomaschek, Sitzungsber. zu opfern hatten, wird durch die Protokolle 

d. kais. Akad. d. Wiss. z. Wien 131 (1894), 1, 63. der Arvalbrüder bestätigt, nach denen am 

Asklepios auf Kaisermünzen von Pautalia, 30. Januar 38 n. Chr. der Promagister der Ar- 

Mionnet S. 2 p. 377. 1035. 1036 p. 378. 1038; valen im Namen des Collegiums in campo ad 

Catal. of greek coins Brit. Mus. Thrace 141, 1. aram Pacis opfert (C. I. D. 6, 2028 b 10). Von 

146, 44. Hygieia auf Münzen von Pautalia, der äufseren Ausstattung des Prachtbaues kön- 

D. Müller, Monn. ant. au Musee Thorvaldsen nen wir uns insofern noch eine Vorstellung 

258, 84. [Höfer.] machen, als sich von dem reichen Reliefschmuck 

Paveutia, -ina s. Indigitamenta. 40 der den Altar umgebenden Marmorschranken 

Payor s. Pallor. sehr bedeutende Bruchstücke (in Villa Medici, 

Pax, Personifikation des Friedens und seiner Vatican und Palazzo Fiano in Rom, Uffizien 

Segnungen, in Rom erst sflit dem Ende der in Florenz, Louvre in Paris), einen Opferzug 

Bürgerkriege göttlich verehrt. Ihr Kopf er- darstellend, erhalten haben (abgebildet Monum. 

scheint, mit der Beischrift PAXS, zuerst auf d. Inst. 11, 34 — 36, dazu F. v. Duhn, Miscel- 

den Denaren des L. Aemilius Buca aus dem lanea Capitolina 1879, 11 — 16; Annali d. Inst. 

J. 710 d. St. = 44 v. Chr. (Babelon, Monn. 1881, 302 — 342. E. Petersen, Rom. Mitteil. 

republ. 2,23), dann wird die Göttin in der auf 9, 1894, 171—228. 10, 1895, 138—145); die 

die Entscheidungsschlacht bei Actium folgenden Fundstätte dieser Denkmäler, in der Nähe der 

Zeit von den Dichtern mit Vorliebe verherr- 50 Kirche San Lorenzo in Lucina am Corso, gibt 

licht, vor allem bei Tibull. 1, 10, 45ff. und bei auch über die Lage der Ara Pacis Auskunft. 

Horaz carm. saec. 57 ff. : iam Fides et Pax et Welche Bedeutung ihr zukam, läfst sich daraus 

Honos Pudorque priscus et neglecta redire Virtus erkennen , dafs andere Städte Nachbildungen 

audet adparetque beata pleno Copia cornu (diese des Altars errichteten, so Praeneste (CIL. 

Stelle hat auf die spätere Poesie stark ein- 14, 2898: Paci august(ae) sacrum. Decuriones 

gewirkt, vgl. z.B. Carm. de bello civ. 249 ff. bei populusque coloniae Praenestin(ae) , dazu Dessau 

Petron. 124: Pax prima ante alias niveos pul- ebd. p. 494) und Narbo (C. I. L. 12, 4335). An 

sata lacertos abscondit palla victum caput atque einer anderen Stelle verehrte Augustus die 

relicto orbe fugax Ditis petit implacabile regnum. Friedensgöttin im J. 744 = 10, wahrscheinlich 
huic comes it submissa Fides et crine soluto 60 in Verbindung mit der damals beabsichtigten 

lustitia ac maerens lacera Goncordia palla. Schliefsung des Ianustempels (Cass.Dio 54,36,2; 

luven. 1, 115f. : ut colitur Pax atque Fides dazu Mommsen, lies gestae Divi Aug. 2 p. 50), 

Victoria, Virtus quaeque salutato crepitat Co n- indem er Bilder der Salus publica p. R., der 

cordia nido. Claudian. paneg. Manl. Theod. Concordia und der Pax aufstellte (alxövag . . . 

166 ff. : nonne vides ut nostra soror dementia tavtov phv oväsfiiav, 'Tyisiag Si är^walag v.al 

tristes obtundat gladios fratresque amplexa se- itQoaixi xat 'Ofiovolag EtprjVrjs ts iexrfitv, Cass. 

renos adsurgat Pietas . . . exultat cum Face Dio 54, 35, 2); Ovid. fast. 3, 881f. (lanus ado- 

Fides; vgl. auch Auson. technop. 50 p. 161, 7 randus cumque hoc Concordia mitis et Romana 
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Salus araque Pacis erit) führt ein ständiges Vietoriae Paci (Brambach, C I. Ehen. 55; vgl. 
Jahresopfer dieser Gruppe von Gottheiten ebd. 484 = Buecheler, Carm. epigr. nr. 20, 7 ff. 
(bei ihm tritt Ianus hinzu) am 30. März an. aram dicavit [sjospiti Concordiae, Granno, 
Anch als Nero im J. 66 den Ianus geschlossen Camenis, Martis et Pacis lari quifn e]t deo- 
hat (Suet. Nero 14) , opfern die Arvalbrüder rum stirpe genito Caesari), die den Frieden als 
u. a. auch Paci vaccam (CLL. 6, 2044, 1, 12; das Ergebnis des siegreichen Krieges erscheinen 
vgl. über die Münzen des Nero mit der Auf- läfst; es pafst dazu, dafs die Göttin im Bilde 
schrift Ära Pacis S. C. Eckhel, Boctr. num. neben dem ihr speziell zukommenden Ölzweige 
6, 268 f.), wie die naheliegende Verbindung von (Verg. Georg. 2, 425 pinguem et plaeitam Paci 
Ianus und Pax auch der Poesie sehr geläufig 10 nutritor olivam) auch den Lorbeer als Kenn- 
ist (z. B. Hör. epist. 2, 1, 255 elaustraque custo- zeichen führt (Ovid. fast. 1, 711: frondibus 
dem pacis cohibentia Lanum. Stat. silv. 4, 1, 13 ff. Actiacis comptos redimita capillos Pax ades, 
grates . . . Lanus agit, quem tu vicina Pace li- vgl. Petersen, Böm. Mittheil. 9, 200) oder auch 
gatum omnia iussisti componere bella. Claudian. mit der Lanze ausgerüstet auftritt (Münz- 
te sexto cons. Honor. 638 f. Lanus bella bilder, z. B. Eckhel a. a. O. 7, 321. 372); ver- 
premens laeta sub imagine pugnae armorum einzelt erscheint sie auf Münzen des Claudius 
innocuos Paci largitur honores). Den höchsten und Vespasian wie Victoria geflügelt, zugleich 
Aufschwung des Friedenskultes aber bezeichnet mit dem sonst der Nemesis eigenen Motiv des 
die Stiftung des prachtvollen Templum Pacis von der Brust gehobenen Gewandzipfels und 
durch Vespasian im J. 75 (Cass. Bio 66, 15, 1; 20 mit den Symbolen von Schlange und Ca- 
vgl. Suet. Vesp. 9. Viet. Caes. 9, 7; epit. 9, 8. duceus (Eckhel a. a. O. 6, 236 f. 334), eine Ver- 
Martial. 1, 2, 8) zur Feier des Sieges über die mengung, die in der interessanten Inschrift vom 
Juden (Loseph. b. Lud. 7, 158); dieser Bau, dessen Hadrianswall C 1. i. 7, 759 = Buecheler a. a. 0. 
Ruhm nachher Domitian sich anzueignen suchte nr. 24, 4 ergo eadem Mater divum, Pax, Virtus, 
(Stat. silv. 4, 3, 17 mit Vollmers Anmerkung, Ceres, dea Syria lance vitam et iura pensitans 
vgl. auch 4, 1, 13), war eines der gröfsten eine gewisse Parallele findet. Das gewöhn- 
Wunderwerke der Hauptstadt ((ifyioxov xal lichste Attribut der Göttin auf den Münzdar- 
xälliarov yeröpevov x&v iv xy abist Iqymv, Stellungen (s. die Übersicht bei Stevenson, Bic- 
LLerodian. 1, 14, 2 ; vgl. Ammian. Marc. 16, 10, 14) tionary of Roman Coins S. 613 f.) ist aufser dem 
vor allem wegen der unvergleichlich reichen 30 Ölzweig und dem Caduceus, der wohl hier die 
Ausstattung mit griechischen Kunstschätzen friedliche Vermittlung anzeigen soll, das Füll- 
(ndvxa yao slg ixilvov xbv vscb 6vvrj%frr) xal hörn, das auch Seneca Med. 62 ff. der Göttin 
xuxsxi&r], äi a>v ti]v %-iccv &vd-QG>xoi, tcoöxsqov giebt: et asperi Martis sanguineas quae cohibet 
tisqI näeav i-xlav&vxo xrjv olxovuivryv , Loseph, manus, quae dat belligeris foedera gentibus et 
a. a. 0. 160), deren sehr viele namhaft gemacht cornu retinet divite copiam, donetur tenera mi- 
werden (Plin. n. h. 12, 94. 34, 84. 35, 74. 102. tior hostia; der zu Grunde liegende Gedanke, 
109. 36, 27. 58. 102. Luven. 9, 23. Pausan. 6, 9, 3. dafs nur im Frieden Ackerbau und Wohlstand 
Procop. b. Goth. 4, 21 u. a.) ; auch eine Bibliothek gedeihen, ist deutlich und wird in etwas anderer 
war mit dem Tempel verbunden (Gell. 5, 21, 9. Form z. B. auch von Tibull. 1, 10, 67 f. at nobis 
16, 8, 2. Galen. 13, 362 K. LList. aug. trig.tyr. 40 Pax alma veni spieamque teneto perfluat et pomis 
31, 10; vgl. M. Ihm, Centralbl. f. Bibliotheks- candidus ante sinus und Ovid. fast. 1, 704 pax 
wesen 10, 1893, 520f.). Nach der Zerstörung Cererem nutrit, pacis alumna Ceres ausgespro- 
durch die grofse Feuersbrunst des J. 192 (Cass. chen. [Wissowa]. 

Bio 12, 24, 1. Galen, a. a. 0.. LLerodian. 1, 14, 2) Paytuuphis (üavxvovtpig, einmal auch Llaox- 

wiederhergestellt, war er zu Procops Zeiten, [vovytg, C. L. G. 3, 5073) wird auf Inschriften 

durch Blitzschlag zerstört, ein Trümmerhaufen von Pselkis (Dakkeh am linken Nilufer) als 

(Proc. b. Goth. 4, 21 ; vgl. auch Marcell. Com. xvQiog (C. L G. 3, 5096 vgl. 5087) oder idytaxog 

chron. z. J. 408 bei Mommsen, Chron. min. (C L. G. 5097) bezeichnet. Die Inschrift nr. 5100 

2, 69). Erinnerungen an diese hochbedeut- lautet 9sä> y,sylaxa> 'Eg[(i,fi] (= Thoth) Jlum- 
same Tempelgründung oder überhaupt an 50 vovquäi und nr. 5073 nach Ergänzung [dsü. 
Vespasian als Friedensfürsten treten uns nicht peyiatm 'Epp.^ tq>] x[a]l TLaox[vovtpi-Si. Über die 
nur auf den Münzen dieses Kaisers entgegen Bedeutung des Namens s. Franz zu C. L. G. 
(Eckhel a. a. O. 6, 334), sondern mehrfach 3, 5073 und die dort angeführte Litteratur, 
auch auf Inschriften, so namentlich in den wonach es entweder bedeutet 'bona animo 
beiden grofsen stadtrömischen Inschriften der praeditus' oder den 'Herren von Pnups' (einer 
trib(us) Sue(usana) iunior(um) bezw. der cura- von Ptolem. 4, 7, 18 erwähnten Stadt); vgl. 
tores trib(us) Suc(usanae) iunior(um) an Pax auch Brexler Bd. 2 unter Kyrios Sp. 1761, 37 ff. 
august(a) bezw. Pax aeterna domus imp. Vespa- und die dort verzeichnete Litteratur. 

siani Caesaris Aug. (C. L L. 6, 200. 199; die [Höfer.] 
erste schon vom 21. Nov. 70 n. Chr.), aber auch 60 Pecheis (Jlrj%£ig), die allegorischen Kmder- 

in Spanien \C. L. L. 2, 3349 aus Vespasians gestalten, die als Personifikation der Nüellen 

Zeit: Augusto, Paci perpetuae et Concordiae auf den Kunstdarstellungen des Neilos er- 

augustaeu.i.w. 2, 3732: [Caesari] T(ito) imp. scheinen; vgl. Luc. Bhet. Praee. 6: rj %ov zbv 

Vespasiano Aug. Vespasiani f(ilio) conservatori Nstkov dSsg ygurpy fietiifirtjiivov . . . (Imqcc Si 

Pacis aug(usiae)). Sonst sind Weihinschriften xiva iiaiSia nsql avxbv naiQovxa — nifj^sig 

an Pax nicht sehr häufig (C. L. L. 2, 1061. äs avxovg ol Alyvxxioi xaXovai. — Philostr. 

3, 3670. 8, 6957. 8441), für die Auffassung Lmag. 5 p. 383 = 2 p. 300 Kayser: wqI xbv 
interessant ist die gemeinsame Weihung Marti NelXov ol nrj%eig ä&voovoi icaiäia ^vjiiistqcc 
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xä> ov6u,axi, und dazu Friederichs, Die Philostr. und im Journal des Savants 1834, 290. 711 und 

Bilder 43. — Plin. Hist. not. 36, 58 sedecim 1843, 680; Inghirami Gall. Omer. 3, 28 und 

liberis circa ludentibus, per quos totidem cu- Storia della Toscana tav. XLIII nr. 2; Micali 

Uta swmmi incrementi augentis se amnis eins Storia etc. tav. XL VIII ; Gerhard, Mr. Spiegel 

intellequntur; vgl. auch Gregor Naz. or. 39, 5 3, 219 Taf. CCXXXV nr. 2; Fabretti C. I. I. 

p. 680 = Migne 36, 340: xbv NstXov xbv xotp- nr. 2492 gloss. 1343. Auf dem Spiegel haben 

xoSöttjv, a>g &wiLvov6iv aixöv, xal avoxa%vv, wir in der Mitte das Pferd selbst, eben als 

v.al lujtgoüvra xt]v ebSaipovlav xolg nr\%B6iv. pecse bezeichnet. Links von ihm ist setflans 

— Über Darstellungen und Zahl der Uifasis (Hephaistos), rechts hinter ihm etule (Aitolos). 
s d A Neilos Bd. 3 Sp. 95, 41 ff. Sp. 98 f. 10 Lanzi und Gerhard deuten den pecse auf das 

Sp 100 56 f. Sp. 101, 15ff. 53.62. Sp. 102, 29ff. trojanische Pferd, indem sie den Aitolos für 

' [Höfer.] seinen Bruder Bpeios nehmen. Ob die ganze 

Pechet (vielfach auch mit anderer, aber Deutung richtig sei, ist nicht sicher. Vgl. 

durch nichts gerechtfertigter Vokalisation s. v. Paks. [C. Pauli.] 

P a che t genannt), ägyptische Göttin; sie wurde Pecunia. 1) Die Göttin des Geldes; s. In- 

in einer bei dem heutigen Dorfe Beni-Hasan digitamenta Bd. 2 Sp. 213. Ihr zu vergleichen ist 

(auf dem östlichen Nilufer, südlich von der der »sog &r\ouv<>6g, von dem Georg. Codmus de 

Provinzialhauptstadt Minje) am Ausgang eines signis Const. p. 57 ed. Bonn, berichtet, dals 

Wüstenthaies gelegenen Örtlichkeit, welche die er in Arabien, besonders m Petra verehrt 
älteren Texte Set (?), spätere Inschriften Pe- 20 worden sei. Man opferte ihm und liels das 

chet (wohl aus Per-Pechet „Haus derPechet" Blut der Opfertiere vor einem Bilde flieisen, 

verstümmelt) nennen, als Schutzheilige ver- das, in Gestalt eines unbehauenen viereckigen 

ehrt Ihr Fetisch war eine Löwin; daher Steines, sich auf einer goldgetriebenen Basis 

wurde sie als liegende Löwin _Sas oder als befand. Auch bei Luc. Timon 29. 39. 40. 41 

Frau mit Löwenkopf dargestellt. Wie die erscheint Thesauros als Diener des Plutos (s. d.); 

meisten ägyptischen Göttinnen ist auch sie — 2) Beiname des Iuppiter; s. d. Bd. 2 Sp. 658 

frühzeitig als Himmelsgöttin aufgefafst wor- Z. 44 ff. [Höfer.] 

den und führt als solche in den Inschriften Pedaios (nj&caos), ein unehelicher Sohn 

des neuen Reichs vielfach die Beinamen „Herrin des Troers Antenor, welchen dessen Gemahlin 
des Himmels", Herrin der Welt", „Beherrscherin 30 Theano aufzog gleich ihren eigenen Kindern, 

der Götter"; vgl. Champollion, Notes descriptives vor Troja erlegt von Meges, 11. 5, 69; Tzetz. 

2 323 ff. Aui'serdem wurde sie mit anderen, Hörn. 59. [Stoll.] 

als Katzen oder Löwinnen gedachten Göttinnen, Pedanasseus {TIsSavaeesvg). Em Grenzstein 
z B der Sechmet von Memphis, der Baste- aus der Nähe von Milet trägt nach Haussoulher, 
Bubastis der Lokalgöttin des unterägyptischen Bev. de Phil. 20 (1896), 95 (vgl. Bev. des etud. 
Bubastis(s.d.), zusammengeworfen und geradezu grecques 10 [1897], 93. Michel, Beeueil dmscr 
von den Griechen als Artemis (vgl. -Swe'os grecques 803 p. 641) die Inschrift o Q og tsyArovls) 
'AoxiiuSog) bezeichnet. Später wurde dieser 'Anollavog Hiduvuoeiag. Haussoulher a. a. O. 
Synkretismus noch weiter getrieben und P. vergleicht die Inschrift aus Branchidai (C .1. G. 
auch mit Isis und Hathor identifiziert; so 40 2, 2862) k*6XX]tovi TUSavaesl, wozu Boeckh be- 
nennen Texte der Ptolemäer- und Kaiserzeit merkt: 'conieci IIXaQaeü' (IIXccQaoa Stadt in 
Hathor die Herrin von Pechet", also des der Karien, Steph. Byz.). Nach Cousin-Deschamps, 
P gehörigen Bezirks. Das Heiligtum der P. Corr. hell. 10 (1894), 19 nr. 6 steht m obiger 
ist ein noch gut erhaltener Felsentempel bei Inschrift kit6XXmvog TEYANACSbQS, also IIsv- 
Beni-Hasan von den Griechen Iktios 'ÄQxipidog uvaoaiag und so auch bei Larfeld, Bursians 
genannt; er wurde wohl an Stelle eines alte- Jahresber. 87 S. 313. Interessant ist es dafs 
ren Heiligtumes, das in der Hyksoszeit zer- neben dem hochberühmten Didymaios inMüet 
stört worden war, durch die Königin Makere (vgl. d. Art. Milesios) sich dieser Apollo findet, 
(um 1520 v Chr.) angelegt und später von dessen Beiname wohl gleichlalls ein loyaler 
Sethos I. restauriert; vgl. Baedeker, Ägypten 50 ist, obwohl ein Ort Ilidävaoa oder ähnlich 
5 Aufl S 200 f Wie der Löwengöttin Sech- nicht bezeugt ist. Bei Hesych. wird nedavog 
met waren auch der P. die Katzen heilig; u. a. erklärt durch 6 xm \f.ävxsi öiäo(Lsvog 
ein grofser Katzenfriedhof liegt bei Beni-Hasan (ue»6g. Wäre es denkbar, dafs irgend wel- 
unweit des Felsentempels; vgl. Baedeker a. a. 0. eher Zusammenhang zwischen beiden Worten 

[Steindorff.] besteht? [Höfer.] 

Pecse (pecse) ist die etruskische Umformung Pedasa s. Peisidike Ib. 

des griech. Pegasos (DeecTce in Bezzenbergers Pedasis s. Pegasis 4. 

Beitr 2 269 nr. 81). Der Name ist nur ein- Pedasos (njäueog). 1) Sohn des Bukolion 

mal belegt, und zwar auf einem Bronzespiegel (eines Sohnes des trojanischen Königs Lao- 
von nicht überlieferter Herkunft, der sich im 60 medon) und der Nymphe Abarbaree Zwillmgs- 

Pariser Museum befindet.*) Er ist veröffent- bruder des Aisepos; fällt zugleich mit dem 

licht von Lanzi 2, 223 = 177 nr. 19 tav. 12 Bruder vor Troja durch Euryalos, 11 6 21; 

nr. 3; Mülin Gal. mythol. 2, 251 sqq., pl. Taste. Hom. 115. - 2) Em Rofs , des Achdleus, 

CXXXVHbis; Baoul- Bochette Monum. ined. 83 11. 16, 152. 467. Hesych. Fick-Bechtel,Bie 

qrieeh. Personennamen 433. Angermann, i leck- 

*) Da der Spiegel auf der Gegenseite die Inschrift e&gMg j ahrb 15 g / lg96 s 51 [Stoll.] 

Wina trägt (Gerhard 3 220) i, welche Grabgerat he- p ediakra te8 (JIsÄK^CTls) , einer der von 

deutet, so stammt er w,e alle Gegenwände, d ie dl ese ™ ^ ^ a ^ anischeri Haupt- 

Widmung tragen, aus Orvieto. nocuu»« 5 v, 
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linge, welche (i^jupt rov vvv rjQm'CiiTJg tip,fjs phar — denen Damaskos seine Fruchtbarkeit 

Tvy%uvovaiv , Diodor. 4, 23, 5, dessen Quelle und landschaftliche Anmut (mo&v svnuiQia Kai 

wohl Timaios ist, Bohde, Psyche l ä , 179, 3; nrty&v ayXata xal xotaii&v xlrj&og Kai ytfg 

Joh. Geflohen, Timaios' Geographie des Westens evcpoQia, Iulian Ep. 24) verdankte, sind mit 

55 und Anm. 2. Identisch mit Pediakrates ist der Legende Iii\ya.l auf Münzen dieser Stadt 

wohl der von Xenagoras bei Macrob. 5, 19, 30 dargestellt, Eckhel, Doctr. num. vet. 3, 332 f. 

= frgm. 3 in Frgm. Hist. Graec. 4 p. 526 4, 317. De Sauley, Numism. de la Terre- 

genannte Heros nediOKQCctrig, dem auf Anord- Sainte p. 42. Macrinus nr. 2 pl. 2, 8; p. 47. 

nung des Orakels der Palikoi die Sikuler bei Otaeilia nr. 9. Catal. Greau p. 210 nr. 2541. 

einer Unfruchtbarkeit opferten, worauf die 10 Head, Hist. num. 622 u. fig. 348. Wroth, 

Fruchtbarkeit zurückkehrte. Diesen Pediokrates, Catal. of the greek coins of Galatia, Cappadocia, 

'den Flurenherr', 'den Herrn des Feldes' Syria, Introd. p. 75. — Eckhel a. a. 0. 332 

möchte M. Mayer in Boschers Lexikon s. v. vergleicht die Münzen mit der Legende: 'Aqua 

KronosBd.2 Sp.l491mitdemphoinikischenMel- Traiani' (Eckhel a. a. 0. 6, 425. Cohen, Descr. 

karth identifizieren, wogegen Usener, Götter- des medailles imper. 2 p. 19 nr. 20 ff.), die einen 

namen 145 und Anm. 59 Einspruch erhebt; s. in einer Höhle gelagerten Flufsgott mit Schilf- 

auch Bloch Bd. 3 s. v. Palikoi Sp. 1287, 30ff. röhr und Urne zeigen, und meint ferner a. a. 0. 

Vgl. Pedio. [Höfer.] 333, dafs die Darstellung des Pegasos (s. d.) 

Pedias (ÜESiccg), Tochter des Lakedaimoniers auf Münzen von Damaskos eine Allegorie auf 

Mynes, Gemahlin des attischen Königs Kranaos, 20 diese itnyaL sei. Der Singular Ur\yr\ findet 

dem sie die Kranae , Kranaichme und Atthis sich einer Quellnymphe auf Münzen von Phila- 

gebar, Apollod. 3, 14, 5. Fick-Bechtel, Die delphia in Lydien beigeschrieben {Eckhel a. a. 0. 

griech. Personennamen 405. [Stoll.] 3, 111. 4, 317. Head a. a. 0. 552), Th\yi\ 

Pedio (Ilsäim). Auf zwei Schalen aus einer 2ovviüg einer anderen Quellnymphe auf Mün- 

sicilischen Stadt chalkidischen Ursprunges zen von Soloi (Pompeiopolis) in Kilikien, Eckhel 

findet sich die Widmung röSs S&qov Ilsdiol, 3, 69. 4, 319. Head 612. Hill, Catal. of the 

Boehl, I. G. A. 519. 520; Kaibel, Inscr. Graec. greek coins of Lyeaonia, Isauria, and Cilicia, 

Sieil. et Ital. 595. 596. 0. Hoffmann, Griech. Introd. 75 p. 154 nr. 58 pl. 27, 6. Babelon, 

Dial. 3 S. 8 nr. 11. 12. Nach v. Wilamowits Invent. Wadd. 4522 pl. 11, 17. Der sonst als 

(vgl. Joh. Geffcken, Timaios' Geographie d. 30 Beiname der Athene in Attika oder als Neben- 

Westens 55, 2) ist Pedio = Hera ('Hga iv nsäim, form für Sunion bezeugte Name Sunias findet 

s. En Pedio nr. 1), während Usener, Götternamen seine Erklärung wohl in der Überlieferung, 

145 unter Pedio eine eigene Göttin, 'Flur- dafs Soloi eine Gründung der Athener Pha- 

göttin' (ähnlich Maafs, Arch. Jahrb. 11 [1896], leros und Akamas (Strabon 14, 683) oder sogar 

105), versteht, und Boehl a. a. 0. 519 in Pedio des Solon (Diog. Laert. 1, 2, 4, 51. Steph. Byz. 

den Namen einer Sterblichen, der Empfängerin s. v. 26loi. Eust. ad Dionys. Per. 875) ge- 

der Schalen, erblickt. Fick, Götting. Gel. Anzeig. wesen sein soll. Vgl. auch 0. Hoffmann, Griech. 

1883, 127. liest HeSiai und erkennt in mHog Dial. 1, 142. [Höfer.] 

den Kurznamen zu IIsdioxQätrig (s. d.). Pegaia (TLriyaia) s. Iatroi, Ionides (und dazu 

[Höfer.] 40 v. Wilamowitz , Herakles 1, 261, 5. Toepffer, 

Eil Pedio (iv ns&im) Beiname 1) der Hera Att. Geneal. 268 f. E. Meyer, Forschung zur alt. 

auf einer Inschrift, die auf einer ehernen Beil- Geschichte 1, 136, 1. 148, 1. Usener, Götter- 

schneide aus Santa Agata (Calabria citerior) namen 169), Nymphen Bd. 3 Sp. 512, 66 ff. 

steht: täg"Hoag iaqbg i[il rag iv nsSim, Boehl, [Höfer.] 

Inscr. Gr. ant. 543. Imag. inscr. Graec. 9 Pegaiai (JIr\yulai), Quellnymphen (nr\y&v 

p. 37. Kaibel, Inscr. Graec. Sicil. nr. 643. nqonax&aca), Porph. antr. nymph. 13. Orph. 

Daremberg-Saglio s. v. Donariump. 377 fig. 2548. Hymn. 51, 6, mit hinzugefügtem xdpc«., Eur. 

Dittenberger, Hermesl3 (18), 391 f. H.B.Walters, Rhes. 929. Vgl. Pegasis 2. [Stoll.] 

Catal. of the bronzes . . . in the Brit. Mus. Pegasis, idis (üriyocolg, -iäog), 1) von Pegasos' 

nr. 252 p. 27 — 2) sonst unbekannter Heroen 50 herrührend, daher Hayaalg v.^ava Mosch, id. 

auf einer attischen Opfervorschrift: rjqcoiv i(i 3, 78 für Hippokrene. Pegasides undae Ov. 

■jtsSim tileov, Hicks, Anc. greek inscr. in the Trist. 3, 7, 15; Pegasis unda Martial. 9, 59, 6; 

Brit. Mus. 1, 73 p. 135. C. I. A. 4 Suppl. 1, 1 Ur\yuolg nrjyri Nonn. Dionys. 7, 234 vgl. Anthol. 

p. 5 nr. 3. de Prott, Leges Graec. sacr. 1, 5 Pal. 9, 225, 1; 11, 24, 6. — 2) Pegasides, die 

nr. 2. Bohde, Psyche l 2 , 173, 2. — v. Prott Musen als Quellnymphen der Hippokrene und 

a. a. 0. 7 möchte diese Heroen zu der grofsen anderer begeisternder Quellen Verg. Catal. 11,2; 

Zahl der attischen ygmeg ayvaßxoi (Diog. Laert. Propert. 4, 1, 19; Ps.-Ovid. Sapph. 27; Colu- 

1, 10, 3. Paus. 1, 1, 4. Pollux 8, 118f.) zählen, mella, De re rust. 10, 263; Paulus p. 212, 8. — 

wozu man auch vgl. Hitzig- Bluemner zu Paus. Als Quellnymphen führen ferner den Namen 

a. a. 0. S. 124. [Höfer.] 60 Pegasis: — 3) Oinone, die Tochter des Flufs- 

Pediokrates s. Pediakrates. gottes Kebren in der Troas Ovid. Heroid. 5, 3 

Pedios(?) s. Pedio. s. 0. Jahn, Archäolog. Beitr. 330 ff., sowie — 4) 

Pegai (IIr\yai). Die Quellen des Flusses die Mutter des am Granikos geborenen, durch 

Chrysorrhoas und eines seiner Nebenflüsse — Odysseus getöteten Atymnios Q. Smyrn. 3, 

es sind wohl mit diesen identisch die Buch 300 (ünSaaig Heyne ad Apollod. 3, 12, 4 p. 301, 

der Könige 2, 5, 12 genannten 'Wasser Amana dagegen Creuzer, Symbol. 2, 667, 3). — 5) Name 

undPharpharzu Damaskus', De Sauley, Diction. einer bekleideten Frau, mit einer Leier in der 

topogr. de la terre sainte s. v. Abana und Phar- Linken (TTErA£IZ) auf einer merkwürdigen 
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rotfig. Hydria zu Florenz El. ceramogr. 2, 80, 
derselben um ihrer musischen Beschäftigung 
willen gegeben; s. Th. Panofka, Archäol. Zei- 
tung 1850, 225 f. 0. Jahn, Archäol. Beiträge 
S. 332 f. — 6) Dafs Pegasis von Neptunus 
Mutter des Pegasus wurde, wie Paulus p. 101 be- 
richtet, ist wohl spätere Erfindung, f J. Ilberg.] 
Pegasos (Hjjyaco?, etr. pecse [s. d.]), 1) ein 
Plügelrofs göttlicher Herkunft, mit Wunder- 
kräften begabt. Es gehört zu jener Gattung von 10 
Mischwesen griech. Kunst, die einen Organis- 
mus unverändert liefs und ihn nur um Teile 
eines anderen vermehrte. Über die Ableitung 
des Namens von itrjyög (itrjyvv(u) vgl. Kuhn, 
Ztschr. 1, 461 f., also das 'starke' Rofs, das 
'Kraftrofs'; s. Hom. II. 9, 124 ' ijt7toiiir}yoL'. 
Von mfjyvvpi unmittelbar Hermann, Creuzer, 
Völcker u. a. Weitere ältere Deutungen: Hes. 
t heog. 2 82_ oY &q' 'ilvsavov TOpl mrjyäg yiv& ; 
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dem Wagen Apollons. Eine andere Vase von 
Melos, mit Flügelpferden dem Wagen vorge- 
spannt, in < ANKDOPEYI TTHAINOX bK MHAOY 
MYAQNA' 1895 niv. 2; vgl. die Steine von 
Melos aus dem 7. Jahrh. bei Furticängler, Die 
ant. Gemmen pl. 5, 10. 11. 12. 13. 16. 17; pl.61,5. 
Bald beobachten wir dann, wie die dichterische 
Volksphantasie mit der ausländischen Gestalt 
einen einheimischen Sagenstoff verbindet. 

Eins mufs zunächst betont werden: dafs 
Pegasos und das Flügelpferd in ihrer 
Entstehung scharf zu trennen sind. Der Ur- 
typus des Pegasos ist ungeflügelt anzu- 
nehmen, wie er z. B. auf einem am Schlüsse 
der archaischen Periode stehenden Terrakotta- 
relief von Melos in Verbindung mit Bellerophon 
sich findet, s. Millingen, anc. uned. Mon. 2 pl. 3, 
auch Bd. 1 Sp. 1 ; vgl. Bd. 1 Sp. 770 s. v. Bellero- 
phon Abb. Andererseits aber erscheint er schon 



Schwende/ Etymolog, mytholog. Andeutungen 20 geflügeltaufdenarchaischenMünzenvonKorinth. 



p. 204, als Rofs der begeisternden Quelle, Pe 
gasos mit dem schmückenden Beinamen Chrysaor 
p. 232. Gewifs aber war bei Bildung des Na- 
mens das musische Element noch nicht wirk- 
sam , Asklepiades ' ort, iv.nsmridriv.ei ' ; Schal. 
ASM ad 11. 6, 155 ort iyatsitriSrßsi rov tj)j 
FoQyövos t^a^rß-ov; Tzetzes Lykophr. p. 298; 
physisch xb ßaQvrsQOv itaXiv »drei %r\ya%,i:iv 
xal jfEseö'ai,, als das Schiff des Bellerophon 299, 
öia mriya^ovicav vädtcov, vgl. Hist. 7 v. 422: 
' iKTtog nr\$r\Ttx6q ', Etymol. Gud. v. 'Agyslog. 
Wie die Geschichte verwandter Wesen, z. B. 
des Greifen oder der Sphinx, so beginnt auch die 
des Pegasos fern im Orient. Wenn Milchhöfer, 
Anfänge d. K. in Griechenland, Leipz. 1883 
p. 70 (vgl. ib. 16 p. 81, Fig. 52) meint, dafs 
das Flügelpferd echtestes und ältestes Er- 
zeugnis griechischer Technik sei, das in erster 
Linie auf indogermanischen Ursprung zurück- 
gehe, so ist seinen Ausführungen hierin eben- 
sowenig zu folgen, wie wir mit ihm die Ge- 
stalten der 'fnselsteine' und des Bildes von 
Phigalia auf indogermanische Zeiten zurück- 
führen können. Freilich, der Glanz der myke- 
nischen Kulturperiode fiel auf unseren Pegasos 
nicht, die symbolische Kunst Ägyptens kennt 
ihn nicht (Knoll, Stud. z. alt. K. in Griechen- 
land, Bamb. Progr. 1890, p. 21 ff.), und auch 
bei den syrischen Völkern, in deren Kunst 



Das griechische Flügelpferd tritt uns 
bereits in der orientalischen Kunst entgegen. 
Dasselbe findet sich rein dekorativ, ohne wei- 
tere tiefere Bedeutung unter der zahllosen 
Menge von Flügelwesen der^babylonisch-assy- 




1) Flügelrösse der babylon.-assyr. Kunst 
(aus Layard, Mon. of Nineveh 1849, I pl. 44 nr. 1). 

rischen Kunst, Layard, mon. ofNin. 1849 pl. 44 
Abb. 1 u. pl. 50 Abb. 6. — So auch auf einer 
kyprischen Vase, Perrot, hist. de l'art 3, Fig. 517, 
in sehr bizarrer Zeichnung; im ganzen aber ist 
es nicht sehr häufig, und Spuren einer weiteren 



Verbreitung von dem genannten Zentrum aus 
ägyptische"^ und babylonisch- assyrische Ele- 50 lassen sich nicht nachweisen. Wir dürfen uns 
mente sich in oft so wunderlicher Weise ver- also den Kunsttypus des Flügelpferdes keines- 



schmolzen haben (s. Knoll a. a. O. p. 34), suchen 
wir vergebens nach dem Pegasos. Wohl aber 
findet er sich unter der grofsen Menge von 
geflügelten Wesen in der assyrischen Kunst 
(s. unten), und als zur Zeit der grofsen Wan- 
derungen die vorderasiatische Gesamtkultur 
mit ihrer Unzahl orientalisierender Typen auf 
dem Seewege durch Phönikien,zu Lande über 



wegs als direkte Herübernahme eines fertigen 
Schemas aus der orientalischen Kunst denken. 
Der einfache Pferdekörper erscheint ja, wie 
allbekannt, bereits auf den Vasen des jüngeren 
geometrischen Stiles, vgl. Conze, S.-Ber. d. 
Wien. Akad. d. W. 1870, p. 519, und verrät 
dort deutlich selbständige Versuche im Gegen- 
satze zu dem entlehnten Ornament. Als das 



Kleinasien den europäischen Völkern ver- 60 Schema der Beflügelung von Osten her in 



mittelt wurde (E. Meyer, Gr. Gesch. 1 p. 237), 
da wanderte auch der Kunsttypus des Pegasos 
an die Küsten von Hellas. Auf den melischen 
Thongefäfsen, die uns auf eine an Flügel- 
gestalten reiche Zeit schliefsen lassen, tritt 
uns jetzt auch das Flügelpferd entgegen, Lange, 
Mel. Th. pl. 4; ebend. Textvignette = Arch. 
Ztg. 1854 pl. 62; wir sehen Flügelpferde vor 



Griechenland eindrang, wurde dies auch auf 
das einheimische 'Lieblingsgetier der geome- 
trischen Kunst' angewandt und übertragen*). 

*) Die natürliche Gestalt des Bosses, welche die 
griech. Mythologie überhaupt häufig und glücklich ver- 
wendet hat — man bedenke die grofse Zahl der Götter- 
uud Heroenrosse, Servius, Georg. 1, 12; vorzüglich begabte: 
Oppian Kyneg. 1, 226 ff., unter ihnen Pegasos. Die Flügel- 
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DochunterscheidetsichdasFlügelpferd von Greif zu suchen ist, sondern allein künstlerische Tra- 
und Sphinx, die auf den ältesten Darstellungen, dition mafsgebend war. In ähnlicher Weise sind 
wieaufdenDodweUgefäfsen(z.B.21fÄ«cÄ.F.s.211) auch die griechischen Flügelpferde selbstän- 
und den tyrrhenischen Amphoren, nur eine de- dige Analogiebildungen nach gegebenen Mustern 
korative Bedeutung haben, dadurch, dafs es von (s. Knoll, Studien z. alt. K. i. Gr. p. 46; vgl. 
vornherein in bestimmten Funktionen auftritt; die bereits angeführten melischen Gefäfse, die 
auch erscheint es nicht als Einzelfigur mit den Flügelrosse an dem Wagen des Pelops und 
genannten importierten Flügeltieren. der Nereiden, am Kypseloskasten, Paus. 5, 17, 7 
Bei der Frage nach der Herkunft des Flügel- und 5, 19, 8, sowie die gleichfalls schon er- 
attributs, wie wir es beim griech. Flügelpferd 10 wähnten Gemmen (s. Sp. 1739 Fig. 3 f.); s. dazu 
in seiner ältesten Gestaltung vorfinden, kann die gravierten Goldringe aus Etrurien (ca. 600) 
es nur die eine Antwort geben, dafs hierfür bei Furtwängler, Die mit. Gemmen pl. 7 nr. 1: 
einzig die Produkte der phönikischen Kunst- geflügeltes Viergespann, nr. 7: zwei galoppie- 
industrie mafsgebend sind; als sicheres und rende geflügelte Rosse, nr. 9: ebenso). 
untrügliches Kennzeichen gilt uns die formale So erscheint also die mythische Substanz 
Behandlungsweise in Einzelkonstruktion und des Flügelrosses ursprünglich gering, seine 
Ansatz der Flügel in der ältesten griechischen typische dagegen um so gröfser und geschlos- 
Kunst. Diese mehr oder minder geschwungenen sener. Dies zeigt sich schon darin , dafs 
Formen, die Biegung der oberen Begrenznngs- das ihm eigene Schema sich gleichmäfsig bis 
linie nach innen mit der dem Kopfe zuge- 20 in die späteste Zeit der griechischen Kunst er- 
wandten Spitze weisen alle altgriechischen hält (während z. B. das der Harpyien einem 
(wie auch etruskischen) Flügelgestalten auf. Wechsel unterworfen ist). Der Typus gehört 
Wir haben Umbildungen des ägyptischen demnach zu einer Kategorie von Darstellungen, 
Flügelschemas vor uns, mit anderen Worten: welche, auf dem Wege des Handels oder 
eine einfache, man darf sagen wortgetreue anderweitig nach Griechenland eingeführt, 
Nachahmung überkommener Formen (vereinzelt dort Gelegenheit zur Mythenschöpfung gaben, 
fand auch die assyrische Flügelkonstruktion während im allgemeinen umgekehrt die Kunst- 
Verwendung, vgl. z. B. das Flügelpferd auf der erzeugnisse den Mythen entstammen; vgl. 
Vase bei Perrot a. a. 0. 157 ; ib. 3, 347 sind die Mikhhöfer, Mitt. p. 56 ff. ; Semper, Styl 2 p. 139 
Aufsenfedern an dem phönikisch gezeichneten 30 Anm. 1 ; Curtius, Nuove Mem. d. 1 (1865) p. 376 ; 
Flügel assyrisch, s. Knoll a. a. 0.). Sicherlich Langbehn, Flügelgest. p. 4, 7 f.; Knoll a. a. 0. 
war vom 7. Jahrh. an die Münztypik von Einflufs So ward das einfache Flügelpferd, das wir in 
auf die künstlerische Verbreitung des im Orient verschiedenster Weise verwendet sehen, Muster 
so beliebten Schemas der Beflügelung (auch und Grundlage des Pegasostypus. Das Schema 
die jüngeren der sog. Inselsteine scheinen von wurde entlehnt von den bereits auf den ältesten 
ihr beeinflufst) ; Flügelwesen, namentlich ge- Denkmälern vorhandenen Flügelrossen nicht- 
flügelte Tiere, fanden auf den Münztypen schon mythischen Ursprungs. Während aber die son- 
der ältesten Zeit sehr häufige Verwendung. stigen Flügelrosse auf älteren griechischen 
Wie aber die Münzprägung selbst den Griechen, Denkmälern ihre Existenz allein der Kunst ver- 
zunächst den kleinasiatischen, erst von Lydien 40 danken, die jenes Attribut, wie sehr alte Bei- 
aus überliefert wurde [in Lydien prägten die spiele lehren, zur Versinnlichung des Gedan- 
Mermnaden sicherlich seit Mitte des 7. Jahrh. kens übernatürlicher Schnelligkeit (Paus. 5, 
Geld, vgl. Head 1, 94; Borell, num. chron. 2, 17, 7 am Wagen des Pelops) oder als Unter- 
84; Lenormant, mon. roy. de Lydie; Head, scheidungszeichen von gewöhnlichen Rossen 
coinage of Lydia and Persia in num. 1 (1877)], an Göttergespannen verwendet (Paus. 5, 19, 8 ; 
so bewegen sich auch die Typen der ältesten Conze, Mel. Thongef. pl. 4; Areh. Ztg. 1854 
und älteren Münzen der kleinasiatischen Städte, pl. 62 f.), würde man hinsichtlich des Pegasos 
der Inseln, Thrakiens und Makedoniens ganz entschieden zu weit gehen, wollte man die 
im Kreise der Vorbilder, welche die orienta- Mythologie ganz und gar zur Abhängigkeit 
lische Kunst kennt. Infolge der weiteren Ver- 50 verdammen. Dafür spricht ja schon der Um- 
breitung, die naturgemäfs die Münze findet, stand, dafs wir in Kunstwerken gerade der 
kam auch das Schema der Beflügelung zu älteren Zeit den Pegasos des Mythos auch un- 
allgemeiner Kenntnis und Verbreitung. Wichtig geflügelt dargestellt finden. (Vgl. das schon 
ist hierbei die Analogiebildung geflügelter angeführte Terrakottarelief von Melos unten 
Wesen, wie des geflügelten Fisches (?, Elektr.), Sp. 1738 Fig. 2, Steph. C. U. 1864 p.20ff.; Annali 
des geflügelten Hirsches (Kyzikos; s. Fellows, 1874 p. 5 ff.; Fischer, Bell Lpz. 1851.) Für die 
Diseov. in Lye. 14, 6) , vielleicht auch des ge- Entwickelung des Pegasos ist demnach eine Art 
flügelten Ebers (Klazomenai, Chios, Rhodos etc. ; Wechselwirkung zwischen Kunst und Mythus 
s. Aelian, N. A. 12, 38; vgl. Brandts, Münzw. das Wahrscheinlichste, so dafs also beide seine 
von Vorderasien p. 229) , welche uns sämtlich 60 Ausbildung gegenseitig gefördert hätten. Man 
lehren, dafs für den ersten Ursprung der Be- würde den Begriff des Pegasos entschieden zu 
flügelung nicht nach litterarischen oder im eng fassen, wenn man in ihm nur ein Glied der 
Mythus unmittelbar gegebenen Anhaltspunkten Gorgonen- und Bellerophonsage sähe. 

rosse des Peiops: pherekyd. p.94 stur:-, Voss, Myth. Br. i Pegasos in Litteratur und Mythus der Griechen. 

p. 208 — wird später auch in die der Kentauren, Hippo- ' -„■»-. , , , . -, . ~ . . , 

kampen und ähnlicher Bildungen umgewandelt (die ge- Wir ha °en hierbei nur Entstehung Und 

flügelten Neptunrosse b. piaton, KrMae p.usE; EcMei d.n. Herkunft des landläufigen Pegasostypus ver- 

Vol. 2 p.457; Vost, Myth. Br. 2 Br. go ; Knoii a. a. o.). folgt, weil den Griechen das Flügelrofs als 

Koscher, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. in. 55 
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ein Kunsttypus, nicht als ein mythisches Pegasos zugleich mit dem „grofsen" Chrysaor 
Wesen überliefert worden ist. Wann sich die aus dem Rumpfe der Medusa empor, als Per- 
sagenbildende Volksphantasie zuerst mit ihm seus diese enthauptete (V. 280/81; vgl. Ovid 
beschäftigt hat, wissen wir nicht. Homer er- met. 4, 785; 797; 5, 259; 6, 119; die späteren 
wähnt den Pegasos nicht. II. 5, 155 ff. voll- Schriftstellen, welche sich mit der wunderbaren 
zieht Bellerophon dieselben Thaten, die ihm Geburt des P. beschäftigen, s. im Zusammen- 
später beigelegt werden, doch ohne den ge- hang behandelt bei Kannig, De Pegaso, Bresl. 
flügelten Gefährten. Daraus, dafs Homer den Diss. 1901 p. 9ff.). Pegasos wurde es genannt, 
Pegasos nicht erwähnt, folgt mit Sicherheit weil es an den Quellen des Okeanos {xsqI itrffug 
das eine, dafs der Pegasos im Bellerophon- 10 'Slxsavov) geboren ward. Es flog auf und gelangte 
Mythus zu seiner Zeit noch nicht allgemein zu den Unsterblichen; hier wohnt Pegasos im 
die charakteristische und bestimmende Bedeu- Hause des Zeus und trägt diesem Blitz und 
tung hatte wie später; denn Homer würde Donner (ßQovTrjv ts arsgom/jv ts tpsQcav Ai\ (iTjrtd- 
seiner wohl gedacht haben, wenn ihm die svri); V. 325 erwähnt er dann noch, dafs Pe- 
Sage in so charakteristischer Verschmelzung gasos mit dem tapferen Bellerophon die Chi- 
mit der Figur des Pegasos bekannt gewesen maira erlegt habe. Hier haben wir also schon 
wäre. Das hindert freilich nicht, dafs der die Grundlage des ganzen Mythus, die auch 
Pegasos im Mythus überhaupt schon vorhan- bei den Umbildungen der späteren Dichter 
den war. Die religiösen Vorstellungen der unverändert geblieben ist. — Eine andere 
Griechen sind, wie erwiesen ist, aus sehr ver- 20 Frage ist die, ob bereits Hesiod den Pegasos 
schiedenen Quellen gespeist worden; den Grund- sich geflügelt vorstellte. Die Flügeltypen er- 
stock bildet die indoeuropäische Erbschaft, scheinen überhaupt erst bei Hesiod in der 
dazu kommen aber allerhand bunte, orienta- Litteratur, und da findet sich allerdings schein- 
lische Einflüsse [wie Herodot das ebenfalls bar gleich ein ganzes Heer von Flügelwesen: 
(2, 52 u. 53) schon angeführt hatte]. In diese Nike, Eros, Erinys, Hypnos, Boreas u. a. m. 
Wildnis griff der unvergleichliche Homer mit Bei näherer Betrachtung reduziert sich aber 
der souveränen Machtvollkommenheit des frei- diese grofse Menge bedeutend (s. Langbehn 
schöpferischen Genies, entwirrte den Knäuel a. a. 0. p. 10), und nur ein echthesiodischer 
populärer Mythen und wob aus dem planlosen Typus tritt uns als sichere, bemerkenswerte 
Durcheinander volksmäfsiger Sagen, die von 30 Ausnahme entgegen: die Harpyie. Auch Pe- 
Gäu zu Gau anders lauteten, auf künstlerischem gasos wäre nach theog. 284 als zweite sichere 
Wege eine neue Welt. Möglich also, dafs der Ausnahme anzuführen (hier wird von Pegasos 
Pegasos schon zu Homers Zeit oder vor ihm mit der Ausdruck 'ccxoTCtdfisvog'' gebraucht, tcqo- 
Bellerophon verbunden war; doch hatte er dann Xitcwv %%-öva y,rjriga (Lrjimv); doch erschien die 
offenbar nur lokale Bedeutung. Sicherlich be- Stelle manchen nicht ohne Grund als spätere 
safs diese Verbindung noch keine panhellenische Z uthat (zum mindesten drückt die Stelle aus, dafs 
Geltung und bildete in jener Zeit noch keinen die Fähigkeit sich emporzuschwingen erst später 
integrierenden Bestandteil der Bellerophonsage. eintrat und nicht von Anfang an dem Peg. eigen 
Wer aber die Art Homers kennt, die Mythen war, Knoll, Stud. p. 44 A. 3). Auch theog. 325 
und Sagen, die ihm bekannt sind, künstlerisch 40 gelegentlich der Erwähnung des Chünäraaben- 
frei aus eigenem Geiste zu gestalten und, wo teuers ist eines Flügelattributes bei Peg. nicht 
er kann, zu verwerten und ihnen so volks- gedacht. Quellen des Hesiod in Bezug auf seine 
tümliche Haltung zu verschaffen, der wird zu- Verwendung der Beflügelung festzustellen ist 
geben, dafs ihm die Verbindung des Pegasos nicht mehr möglich, wir sind behufs etwaiger 
und des Bellerophon noch völlig fremd ge- Aufklärung auf den Mythus selbst angewiesen, 
wesenseinmufs. [YgLLangbehn, 'Flügelgestalten Erst bei Pindar, Ol. 13, 86; Isthm. 6, 44 ist die 
etc.' p. 9, wo ausgeführt wird, dafs der Periode Beflügelung des Peg. in der Litteratur ganz sicher 
des Homer die Flügelgestalten überhaupt noch nachweisbar (vgl. Bwrip. Ion. 202 innog msgosig; 
nicht angehören können. In der That findet Apollod. 2, 3, 2 ; Strab. 8 p. 379 Tttrpiog; Pälaeph. 
sich bei Homer die Beflügelung bestimmt an- 50 29 bxoitTSQog; Schol. II. Z 155 ntsgaitög). Pindar 
gedeutet nur bei der Iris (? %Qva6ltTSQ0g , B. 8, läfst in seinem Sänge zum Ruhme Korinths Ol. 13, 
398 = 11, 185), sonst weder in der Wirklich- 60 ff. dem Bellerophon nach langem vergeblichem 
keit noch an beschriebenen Kunstwerken]. Bemühen, den Peg. zu bändigen, dies mit der 
Anders wird die Sache bei dem unmittelbaren Hilfe der Athena Kvavaiyig (V. 70), also der Ge- 
Nachfolger und Nachahmer Homers, Hesiod: wittergöttin, gelingen. Die Göttin erscheint ihm 
er macht Lokalsagen populär und zum Eigen- im Traume und übergiebt ihm den Zaum mit 
tum aller Hellenen. Von Hesiods Zeit an be- dem Gebot, seinem Vater Poseidon ^Japalog 
kommt für uns auch der Pegasos eine andere zu opfern. Beim Erwachen findet Bellerophon 
Bedeutung. Hatte er bis zu Hesiod oder den Zaum neben sich und errichtet auf Geheifs 
besser bis vor Hesiod lediglich lokale Geltung, 60 des Sehers Polyidos der Athena Hippia einen 
so erhält er jetzt panhellenische Bedeutung. Altar. 'So fing der starke Bellerophon das 
Das älteste bestimmte Zeugnis für das Vor- Flügelrofs, den sanften Zauber um das Kinn 
handensein des Pegasos findet sich Hesiod, ihm spannend.' Vgl. die hierher gehörigen 
theog. 276 ff. , und zwar bringt der Dichter Kunstdenkmäler bei Engelmann, Annali dell' 
gleich beide Mythen, sowohl den von Perseus Inst. 1874 p. 9 nr. 5—12. Die Sage selbst ist 
und der Medusa als auch den von Bellerophon. offenbar in Korinth entstanden. (Nach der später 
Von Poseidon und der Gorgo Medusa an den in Korinth erzählten Version erhielt Bellerophon 
Quellen des Okeanos gezeugt, sprang das Rofs dagegen den Pegasos durch die dortselbst ver- 
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ehrte Athena XaiUwEts, die das Rofs selbst durch Rannig p. 17 p. 6 u. p 3f. [s. Perseus]. — Über 

Anlegung des Zaumes gebändigt hatte, Paus. die Quellen des Okeanos, welche als Schauplatz 

2, 4, 1; nach Strabo 8, 6, 21 fing sich Belle- dieser wunderbaren Geburt genannt werden, 

röphon den Pegasos, als dieser eben aus der s.Gorgones; vg\.Voss,Myt}i.Br.lp.3'Zl; Völcker, 

Quelle Peirene trank; Sehöl. 11. Z, 155 erwähnt, Myth.d.Jap. (JescM.p.213; Sture, Pherek.-p. 95 ff. 

dafs sein Vater Poseidon ihm denselben über- ed. 2; Röscher, Gorgonen etc. p. 23 ff.; Hannig 

geben habe). Nach der glücklichen Bändigung p. 29 ff. Über Libyen u. Äthiopien als Heimat der 

schwingt Bellerophon sich auf das Rofs (Ol. Gorgo vgl. die Stellen b. Röscher a. a. 0. S. 27 

13, 86) und erlegt in der Folge nicht blofs Anm. 50; Tümpel, Aethiopenländ.,Fkckeis. Jahrb. 

die Chimaira aus der Höhe herab, sondern 10 Suppl. 16 p. 160 ff.; Hannig p. 31. Einstimmig 

bekämpft auch die Amazonen (V. 88) , herab- erklärt sich die Sage für die poseidonische Ab- 

schiefsend (xI&{qos tyv%Qüs anb yähttmi iQVficov. stammung des Pegasos; seit Hesiod wird denn 

Vom Anfang seiner Erdenlaufbahn an steht ihm auch stets als Mutter des Pegasos die Medusa 

Pegasos zur Seite, bis zuletzt, da er mit seiner genannt; vgl. Ovid,met. 4,784tf.; 6,119; Hesych. 

Hilfe in den Himmel zu dringen sucht, Isthm. v. yogysiriv xscpaXriv; Voss, myth. Br. 1 p. 273; 

6, 44. Nachdem P. aber seine irdische Lauf- nur Festus v. Hippius p. 101, 11 (Müller) nennt 

bahn in Verbindung mit Bellerophon vollendet eine gewisse Pegasis (s.d.) als Mutter desPegasos 

hat, nehmen 'die uralten Krippen des Zeus (vgl. Hannig p. lf.), offenbar auf Grund einer 

im Olympos' ihn auf, Ol. 13, 92, damit er unzuverlässigen hellenistischen Quelle; nach 
wieder wie zuvor dem Zeus Blitze bringe und 20 Potter, Spanheim, Beger u. a. sollte er ein Sohn 

einen Donnerwagen ziehe (vgl. Eurip. Belleroph. der Eos sein (wohl nach Eurip. Orest. 1005 ; Schol. 

frg. 30: v(p' &Qiuxt' itömv Zr\vbg aex<junr\- Hom. R. 6, 155; Tzetz. Lyk. 17 u. a.); doch ist der 

(poQit). — Das, was uns noch Euripides, Ion e2MwsaZeshieroffenbarniehtPeg.,sondernderZe- 

V. 988 ff. (ihm folgen Euhemer. bei Hyg. astr. phyrus, vgl. Voss, myth. Br. 1 p. 271 u. 276. Über 

2, 12 ; Heyne zu Apollod. bibl. 2, 4, 3 § 9) von der Peg. als Vater der Kentaurens. Schol. B (L) zuIZ. 1, 

Geburtssage giebt, ist offenbar keine neue 266; Voss a. a.O. p. 251; RoschersLex. s.v. Ixion 

ythologische Umbildung der Sage, sondern u. Kentauren; Hannig p.8. — DengröfstenRaum 
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lediglich eine kosmische Deutung des philoso- nimmt offenbar Pegasos im Bellerophonmythus 
phisch angelegten, gerne reflektierenden Dich- ein; über diese charakteristische Verbindung 
ters. Nach ihm schlägt Athena selbst der Gorgo 30 des PegasoB mit dem korinthischen National- 
das Haupt ab, und aus ihrem Halse quellen helden s. das unter Bellerophon Gesagte, 
zwei Blutstropfen hervor, ein heilsamer und Ebenda ist das Verhältnis desPegasos zu Zeus 
ein giftiger. Spätere liefsen den Pegasos nicht und seine besonders nahe Beziehung zu Po- 
aus dem abgeschnittenen Halse emporspringen, seidon Damaios und zur Athena Chali- 
sondern aus dem herunterrinnenden Blute ge- nitis, auch Hippia und Hellotis genannt, 
boren werden: Ovid. tuet. 4, 785/86. 5, 259; auf genügend gewürdigt. Die zahlreichen Darstel- 
diesen gehen zurück ScäoZ. Juvenälä, 118; Fulg. lungen des Chimairakampfes (Bellerophon auf 
Myth. 1,26.3,1; auf letzterem wiederum beruhen dem Pegasos, hoch in den Lüften reitend, von 
einige Stellen des unzuverlässigen Myth. Vat. 1 dort aus die Chimaira erlegend) auf Gemmen, 
u. 2, z. B. Myth. 2, 131 : miseratione deorum de 40 Münzen, Reliefs und Vasenbildern, wobei auch 
sanguine Gorgonae flatus (vgl. über diese Rede- Pegasos erscheint, s. zusammengestellt b. Fischer, 
wendungundihreBedeutungfür die Sage Hannig Beller. p. 66—80 ; Engelmann, Annali delV Inst. 
a. a. O. p. 13 f. ; natürliche Geburt nimmt an Serv. 1874 nr. 36—73 ; Mon. d. Inst. 2, 50 u. 9, 32 ; auch 
Dan. ad Verg. Aen. 2, 616; „Lactant." narrat. Denkmäler aus Lykien kommen hinzu, bes. Mün- 
fabul 4, 7; daraus Myth. Vat. 2, 112 utero exiit). zen und Basreliefs: s. Fellows discov. in Lycia 
So erscheint die Szene auch dargestellt und p. 136. 181. 152; Mitt. d. arch. Inst, in Athen 2 
aufgefafst auf der bekannten Selinuntischen pl. 10 ; vgl. auch die Reliefs am Heroon von Gjöl- 
Metope: Die Harpe des Perseus (s. d.) durch- baschi, Benndorf, Bericht üb. zwei österr. arch. 
schneidet eben den Hals der Medusa, und diese Exped. nach Kleinasien, Wien 1883 ; Arch.-epigr. 
hält schon das Füllen an ihrer Seite (möglich 50 Mitt. aus Österr. 6, 2. Pegasos beim Abschiede 
allerdings, dafs das 'Nacheinander' der Dich- Bellerophons von Proitos dargestellt s. Fischer 
tung hier in der bildlichen Darstellung zum a. a. O.; Engelmann a. a. O. nr. 13— 23; Arch. 
'Nebeneinander' geworden ist!); vgl. damit die Ztg. 34, 91. Der Sturz des Bellerophon vom Pe- 
Darstellung auf den über hundert Jahre gasos erscheint nur auf einigen späteren, zum 
jüngeren Terrakottareliefs jonischer Kunst- Teil unsicheren Kunstwerken als Gegenstand 
Übung von Melos (Ed. Mülingen, Anc. uned. der Darstellung, s. Engelmann nr. 70—80. Die 
mon. 2, 2); ob in dem seltsamen altrhodischen zwei vereinzelt dastehenden Kunst- und Litte- 
VaBenbilde des 6. Jahrh. (C. Smith, Journ. ofhell. raturdenkmäler, in denen Perseus auf dem 
stud. 6, 1884 p. 221 ff. pl. 43): Perseus (s. d.) mit Pegasos reitend sich findet, sind zusammen- 
Athena' und Hermes vor den Gorgonen, von so gestellt und besprochen bei Hannig p. 35 ff. 
denen Medusa statt des eigenen ein Pferde- sowie im Art. Perseus. — 
haupt hat — die ganz ähnlichen Darstellungen Nach dem oben über das assyrische Flügel- 
einer wenig jüngeren Schale aus Nola in Berlin, rofs Gesagten wäre es unrichtig zu behaupten, 
einer rf. Amphora in Neapel, einer etruskischen dafs die Heimat des Pegasos der Orient 
Cisto b. zuletzt dargestellt bei Hannig p. 16 ff. — sei ; weder litterarisch noch für die Kunst läfst 
ein Hinweis auf Pegasos zu sehen ist, lasse ich sich das behaupten (vgl. Langbehn p. 46 f. ; über 
dahingestellt; die bisherigen Ansichten über Lykien, das „Lichtland", „Götterland" s. Usener, 
die Darstellung der Medusa als Halbrofs s. bei Götternam. 1896 p. 202 ff.; über den asiatischen 

55* 



1735 Pegasos (Beziehungen zu Korinth) Pegasos (Bezieh, z. d. Musen u. Apoll) 1736 

Bestandteil der Pegasossage, die Hinzufügung echten, alten Mythus durchaus keine selbständige 
der Figur des ursprünglich karischen Chrysaor, Gestalt, er ist nichts ohne Bellerophon ; hier aber 
urteilt im allgemeinen richtig Sannig a. a. 0. tritt Pegasos plötzlich ganz selbständig auf. 
p. 26 ff.). Auch für die Annahme Creuzers, dafs Unmittelkar nach dem Sturze des ßellero- 
die Fabel vom Pegasos aus der orientalischen phon schwang Pegasos sich zum Himmel auf; 
Tiersymbolik stamme, ist der Nachweis nicht da liefsen die Dichter ihn noch einmal auf 
geliefert, Symb. T. 4 p. 65 ff. Vaterland des dem Helikon aufsetzen und mit einem gött- 
Pegasos scheint vielmehr die Gegend des nörd- liehen Hufe die Hippukrene schlagen, damit 
liehen Peloponnes, speziell Korinth zu sein, dem korinthischen Pegasos auch noch der 
die durch Waffenthaten, Spiele, Seehandel 10 schönere Ruhm musischer Künste nicht fehle 
und Kunst blühende Heimat Bellerophons. Auch (Strabon 8, 6, 21 p. 379; Paus. 9,31,3; Kallim. 
die Kunstdenkmäler, die uns den Pegasos hymn. 5; Ovid, tuet. 5, 256 ff.; sicherlich ging 
zeigen, stehen der Mehrzahl nach mit Korinth auch der musische Ruhm des Pegasos von 
in Verbindung. Der Mythus weist uns sogar Korinth aus). Nihandros bei Anton. Üb. c. 9 
mit durchschlagender Sicherheit auf Korinth; scheint den älteren Gehalt der Sage zu er- 
denn Pegasos gilt zunächst nur als eine Gestalt, zählen. Die Töchter des Pieros kämpften 
welche die innige Gemeinschaft des korinthi- mit den Musen im Gesänge. Als die Musen 
sehen Heros Bellerophon mit Poseidon und sangen, hemmten Gesteine und Flüsse ihren 
Athena noch enger vermitteln soll. (In korin- Lauf und der Helikon wuchs vor Entzücken 
thischen und attischen Sagen ist die Bändigung 20 bis in den Himmel empor. Da gab ihm Pe- 
des Rosses Hauptsache; daher in Korinth die gasos auf Geheifs des Poseidon einen Schlag 
Verehrung des Poseidon Damaios neben der und hemmte sein Steigen. Auf diese Weise 
Athena Chalinitis). Von argivischen Kolonisten ward Pegasos der Schöpfer der berühmten 
wurde dann die Sage nach Kleinasien gebracht Quelle Hippukrene auf dem Helikon. Ver- 
(vgl. Hannig p. 28 u. 34); dort spielen alleübri- gessen wir aber hierbei nicht die uralte Vor- 
gen von P. handelnden Sagen, in denen er mit Stellung, vermöge deren Rosse in engste Ver- 
Bellerophon verbunden erscheint, dort wurde bindung mit Quellen gebracht werden, sodafs 
auch Chrysaor in die Geburtsage eingefügt. Nach das Rofs geradezu als Symbol der Quelle galt, 
Korinth selbst aber ist der Pegasos möglicher- und des weiteren Umstandes, dafs der Haupt- 
weise durch die Kreter gelangt (vgl. hierzu O. 30 gott des Berges Helikon höchstwahrscheinlich 
Gruppe p. 122 f.); wenigstens lassen sich an der ursprünglich, gleichwie in Anthedon, der 
Westseite des Isthmus ihre Spuren verfolgen. Von später hier verschollene Poseidon war, Gruppe 
den korinthischen Kulten und Mythen scheinen p. 74. Genaueres wissen wir vom Musendienste 
indes die des Glaukos und der Athena Hellotis, am Helikon; %r blühte bis in die späteren 
mit deren Hilfe Glaukos' Sohn Bellerophon den Zeiten des Griechentums. Die Göttinnen wurden 
Peg. bändigt, ebenfalls aus Kreta eingeführt. Von in einem Haine verehrt, in dessen Nähe sich 
Glaukos sowohl wie von Athena erzählte man die Musenquelle Aganippe befand, während 
aber schon in uralter Zeit auch an der Euböa die durch den Hufschlag des Pegasos ent- 
gegenüberliegenden Küste (Athen. 7 p. 296; standene Hippukrene nicht weit vom Gipfel 
Müller, Orehom. p. 264), und wahrscheinlich ist 40 des Berges gezeigt ward. Die erste Erwäh- 
unter dem Einflufs der dortigen Kultlegende die nung der "htnov %or\vi\ siehe bei Hesiod, theog. 6, 
ältere Überlieferung nachträglich umgestaltet ; doch ohne die Erzählung von der wunderbaren 
der Seher Poly(e)idos, der dem BeUerophon Entstehung derselben; gewifs hatte damals 
das Traumorakel jener Athena erklärt und die Sage ihrer Entstehung mit dem wunder- 
daher wohl in der Stiftungslegende vorkam, baren Rols des BeUerophon noch nichts zu 
scheint ja auch auf ursprüngliche Beziehung zu thun; erst durch die Hippukrene ward Pegasos in 
Kreta hinzuweisen {Gruppe a. a. 0.). Auf die der Zeit der Alexandriner zum Musenroi's, nicht 
Kreter folgten eben in den Isthmusländern Kauf- umgekehrt durch ihn die Hippukrene zum Musen- 
leute aus den euböischen Kolonialstaaten und quell. Maafs, Herrn. 31, 1898 p. 375 — 428 unter- 
ihren festländischen Besitzungen. Diese An- 50 scheidet zwei von Pegasos geschlagene Musen- 
siedelungen verraten sich insbes. durch die Kulte. quellen auf dem Helikon : die Quelle der Tochter 
Nach dem Muster des anthedonischen Glaukos des Permessos, Aganippe, im Musenhain, und auf 
ist vielleicht der korinthische umgeformt etc. dem Gipfel die Hippukrene. Andere ähnlich ent- 
„Aus einer boiotischen Kultstätte, wahrschein- standene Quellen bei Anton. Lib. 4, 16, 8; Tzetz. 
lieh ebenfalls aus Anthedon, scheint auch Pe- Lyk. 835 f. Als dritte Quelle, mit der Pegasos 
gasos in den korinthischen Kult gekommen zu in besonderen Zusammenhang gebracht wurde, 
sein" (s. 0. Gruppe a. a. 0. p. 123). galt vor allem auch die Peirene (s. d.) in Korinth. 
Erst als der heroische Mythus hier bereits Pegasos heifst geradezu JJsiq-qvalog n&log 
abgeschlossen war, ging Pegasos noch eine Eurip. El. 476; s. Jacobs, Anthol. Gr. Vol. 13 
neue, letzte Verbindung ein, die mit Apollon 60 p. 32; Bio Chrys. 2 p. 95 (BeisJce); Statius Th. 
und den Musen. Diese Verbindung des Pe- 4, 60. Vgl. eine korinthische Münze, welche 
gasos, unzweifelhaft die jüngste der um die den Akt selbst darstellt, Vaillant, Num. Aer. 
Figur des Wunderrosses entstandenen Legenden- Imp. T. 1 p. 108). Gewifs ist, für den Pegasos 
bildungen, stammt wohl erst aus der helleni- wenigstens, die korinthische Sage die ursprüng- 
stischen Zeit und fand besonders Anklang bei liehe, welche, dann auf die Hippukrene ange- 
den römischen Dichtern. Für die Jugend dieser wandt wurde ; denn auch die Peirene war be- 
Erfindung spricht schon der Charakter des ganzen geisternd, Stat. s. 1, 4, 27 (vgl. 2, 7, 4); Pers.prol. 
Bellerophon- und Pegasosmythus. Peg. ist im 4, 6. Vgl. auch die troizenische Sage Paus. 2, 
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31, 12 und ib. 2, 3, 5 die Beschreibung des 
Reiterstandbildes des Bellerophon zu Korinth 
bei einer Quelle, wo das Wasser aus dem 
einen Hufe des Pegasos strömte. So hatte also 
die Begeisterung, welche die Dichter aus den 
heiligen Quellen schöpften, seit der Spätzeit 
des Griechentums ihren Grund in dem Huf- 
schlag des göttlichen Flügelrosses. Darstel- 
lungen, welche sich auf das Verhältnis des 
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= Fig. 2), wo die Erlegung der Medusa durch 
Perseus und die Darstellung des Bellerophon- 
abenteuers mit der Chimaira sich in der glei- 
chen Weise entsprachen, wie dies auch schon 
früher wohl auf den Reliefs des amykläischen 
Thrones (ca. 550; vgl. Paus. 3, 18, 11) und 
später auf den Thronreliefs des Asklepios zu 
Epidauros (ein Werk des Thrasymedes im 
4. Jahrh.; vgl. Paus. 2, 27, 2) der Fall war; 



Pegasos zu den Musen beziehen (Pegasos 10 auch hier wird Pegasos nicht gefehlt haben 



von den Nymphen gepflegt und gebadet, 
Schauplatz der Szene ist wohl der Helikon 
oder der Olymp), s. bei Engelmann a. a. 0. p. 8 
nr. 1 — 4. Bald erhielten denn auch Dichter 
und Dichterinnen von ihm jenes Symbol ihrer 
musischen Begeisterung; siehe die Münzen bei 
Eekhel 5 p. 100, vgl. 5 p. 325 Sappho, Titius 
d. Dichter. Wie glücklich aber diese neue 
Wendung des Mythus war, zeigt der unbe- 
grenzte Gebrauch, den sofort die Dichter von 20 
Kallimachos an bis auf den heutigen Tag von 
dem helikonischen Musenrosse gemacht haben, 
vgl. z. B. die reiche Fülle poetischer Phrasen, 
die dieser Dichtung ihre Entstehung verdankt, 
s. Festus v. Hippius, Ovid, Trist. 3, 7, 15; 
Martial. 9, 59, 6; Cölumella, De rerust. 10, 263; 
Ovid, Heroid. 15, 27 u. a. m. ; die Nymphen 
selbst aber werden nicht selten selbst Pega- 
s i d e s (s. d.) genannt (vgl. Quint. Smyrn. 3, 300/1 ; 
Ovid. heroid. 5, 3 ; Vergil. Catal. 
11, 2; Propert. 4, 1, 19). 

Ein c Flug' des Pegasos je- 
doch, wodurch der Dichter der 
gemeinen Wirklichkeit ent- 
rückt wird, ist im Altertumnoch 
nicht zu finden ; diese Idee blieb 
den Griechen völlig fremd, ihre 
Dichter berauschen sich nur 
in den pegasischen heiligen 
Quellen. Jenes bedenklichen 
Mittels des Aufschwunges (aus 
dem Altertum lassen sich viel- 
leicht die geflügelten Musen, 
Bissen, Pind. Isthm. 5, 66; 
der Musenwagen, Greuzer, 
Symb. 3 p. 288, als verwandte 
Bilder heranziehen), d. h. eines Rittes auf dem 
Pegasos, waren erst die neueren Poeten bedürftig ; 
sie gelangten zu dem Bilde infolge einer Ver- 



Durch Eurip. Ion V. 501 aber wissen wir, 
dafs in der Lesche des delphischen Tempels 
Bellerophon auf dem beschwingten P. reitend 
dargestellt war — also auf einem grofsen 
Wandgemälde. Dazu kommen noch die gleich- 
falls nicht besonders zahlreichen Vasendar- 
stellungen, die sich mit der Figur des Pegasos 
beschäftigen (s. diese ob.). Und doch können wir 




2) Bellerophon, die Chimaira erlegend, Terracottarelief von Melos 
(nach Müller- Wieseler, D. a. K. 1, 52). 



sagen: wohl keine Gestalt läfst sich in ihrer 

Entwickelung durch alle Epochen der griechi- 

o sehen Kunst so leicht verfolgen wie eben der 

mengung der Sagen von Bellerophon und von 50 Pegasos. Die Erzeugnisse der Kleinkunst und 

der Hippukrene. Zuerst soll Bojardo in -•"— - j - «-• i-.-i 

seinem 'Orlando innamorato' (s. Lenz a. a. ü. 

Ende) diese moderne Weise in Gang gebracht 

haben. Immer aber bildet die Quelle die Ver- 

mittelungf für pegasische Begeisterung. 



Entwickelung des Pegasostypus in der Kunst, 

Was die künstlerische Darstellung der Pe- 
gasoHfigur betrifft, so findet sie sich, der Natur 



hier vor allem die Münzen bieten ein reiches 
Material. Die Münzen, diese neben den In- 
schriften wichtigste Quelle für die Erforschung 
der Lokalkulte, verdienen deshalb bei Be- 
trachtung unserer Figur besonderes Augenmerk. 
Vgl. darüber Imhoof- Blumer und Keller, Tier- 
gestalten und Pflanzenbilder auf antiken 
Münzen; Monn. gr. (Imhoof- Blumer), 1883; 
Griech. Münzen (Imhoof -Blumer) , Mchn. 1890; 



dos Gegenstandes entsprechend, in der grofsen, 60 Brit. Mus. Gat. Gorinth (Head); Num. Ztschr. 



monumentalen Kunst selten. Aus älterer Zeit 
kennen wir die schon erwähnte Metope von 
Sclinuut (ca. 600 v. Chr.), ferner die Darstellung 
der Goburtsage auf einem kyprischen Sarko- 
phag (Ende des 6. Jahrh., s. Perrot- Chipiez, Hist. 
de l'art 8, 612 fig. 419). Wir finden ihn auf den 
beiden molischen Reliefs des Brit. Mus. (ca. 470 
v. Chr.; h. Millingen, Anc. uned. mon. 2, 2 u. 3 



Wien 1887, Zur Münzkunde Grofsgriechenlands, 
Siciliens u. s. w. (Imhoof); Num. Chron. 1891 
bis 1892, Syracusan Med. (A. Evans). Vor 
allem sind es Korinth und seine Kolonieen, die 
uns den Pegasos durch alle Perioden der Kunst, 
in der Zeit der Anfänge einer nationalen 
griechischen Kunst, in den Zeiten der Blüte 
und denen des Verfalls in lückenlosen Reihen 
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auf ihren Münzen vorführen. Die tiefe histo- 
rische Bedeutung, welche der Mythus von 
Bellerophon und dem Pegasos für Korinth 
gewann, ersieht man vor allem daraus, dafs 
die Korinther aus diesem Sagenkreise die 
Typen für ihre Münzen nahmen (xäiXoi heifsen 
diese Münzen nach Pollux, weil auf ihnen 
Pegasos geprägt war). Der Typus der Mutter- 
stadt wanderte dann auch, wie dies sehr häufig 
war, in alle korinthischen Kolonien hinüber; 10 
wir dürfen sagen, von allen Grofsstädten 
Griechenlands hat Korinth den mit seinen 
Kolonien am meisten übereinstimmenden Münz- 
typus. Daher kommt es, dafs es keinen Münz- 
typus giebt, der so verbreitet wäre wie diese 
Gestalt aus dem Bellerophonsagenkreise , die 
hier als ein Symbol der Herrschaft Poseidons 
über Korinth und seine Tochterstädte er- 
scheint. Hauptsächlich finden wir den korin- 
thischen Stater in den Städten der akarnanischen 20 
Küste, des korinthischen Golfs, in Grofsgriechen- 
land und Sizilien. Der Typus stimmt mit dem 
korinthischen vollkommen überein; Leukas, 
Anaktorion, Ambrakia,Bpidaurosund eine Reihe 
anderer Städte setzten einfach an Stelle des 
korinthischen 9 den Anfangsbuchstaben ihres 
Stadtnamens unter die Figur des P., so z. B. auf 





3) Stein von Melos 

(nach Furtwängler, D. ant. 

Gemmen 1901 pl. V, 17). 



4) Stein von Melos 
(nach Furtwängler, Die 
ant. Gemmen pl. 3JXI,_5). 



Münzen von Dyrrhachion (Grieeh. Mzn. p. 550), 
von Leukas (a. a. 0. p. 553); der fliegende P. bei 
Leukas (Monn. gr. p. 144), Anaktorion (a. a. 0. 
p. 144), Ambrakia (a. a. U. p. 137, Grieeh. Mzn. 
p. 550), Korkyra (Monn. gr. p. 144, Grieeh. Mzn. 
p. 553), Dyrrhachion (Grieeh. Mzn. p. 549), Argos 
(Monn. gr. p. 144), Medeon (Gr. Mzn. p. 549), 
Rhegion (Monn. gr. p. 10), Terina (a. a. 0. p. 11), 
Syrakus (a. a. 0. p. 30), Eryx (a. a. 0. p. 18), 50 
Potidaea (a. a. 0. p. 91); Pegasos, durch Bel- 
lerophon zurückgehalten, Leukas (Monn. gr. 
p. 145). Auf die Sage, dafs Pegasos beim 
Sturze sich auch den Fufs gebrochen habe, 
deuten Eckhel, Böttiger, Mionnet u. a. eine 
ambrakische Münze, auf welcher eine vor 
Pegasos sich beugende Figur (nach einigen ein 
Faun) den Fufs des Rosses aufhebt; Baoul- 
Bochette hält (p. 320 S. a. a. 0. ) diese Figur, 
gewifs mit Recht, für die Quellnymphe Pei- 60 
rene. — In Syrakus erscheint der korinthische 
Typus auf Münzen zur Zeit Timoleons , des 
Agathokles und später; so z. B. aus der Zeit 
Timoleons Eckhel, D. N. Vol. 1 p. 128, bes. 
Baoul-Bochette, Ann. de l'instit. de corr. areh. 
1829 p. 334, oder die Münze des Agathokles 
in Bev. num. 1895 pl. 8, 16. Das Vorderteil 
des Pegasos im archaisierenden Stile auf syra- 
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kusanischen Münzen des 3. Jahrhunderts s. 
Monn. gr. p. 31 nr. 61, pl. B 17, vgl. Mionnet 
1, 311. 309 und Torremuzza pl. 80, 3 (Vorder- 
teil des Pegasos auch auf Münzen von Leukas, 
s. Grieeh. Mzn. p. 551). — Schliefslich finden 
sich die korinthischen Typen auch sogar auf 
Münzen des keltischen Spaniens, in Tarra- 
conensis, freilich hier in barbarischer Verzerrung. 
Es ist eine reiche Fülle von Material, das 
uns diese Münzen in schier ununterbrochener 
Folge an die Hand geben. Leider ist es eine 
Tierfigur, deren künstlerische Entwickelung 
nur verhältnismäfsig gering sein kann; in 
erster Linie ist es das Attribut der Flügel, 
das die jeweilige Veränderung des Stiles zeigt 
(dann freilich auch Motiv, Haltung etc.). Die 
archaische Form der griechischen Flügel ist 
auf älteren Denkmälern eine breite, ziemlich 
kurze, die Federn sind durch einfach ge- 
schnittene, parallele Linien angegeben (vgl. 
die ältesten Münzen Korinths bis weit in die 
Zeiten der doppelseitigen Prägung; vgl. Salz- 
mann, necrop. de Cam. pl. 23, ib. pl. 31; Ger- 
hard, ah. Abh. pl. 12, 4. 5); eine schmalere, 
mehr gestreckte Flügelform zeigen die stili- 
stisch verschiedenen Pegasostypen der sehr 
archaischen thrakisch-makedonischen Münzen, 
Monn. gr. p. 105 f. pl. D 3. 4. 
Die Flügel sind zunächst 
nur symbolisches oder 
dekoratives Attribut, das 
Tier ist nicht imstande, 
von den SchwingeV Ge- 
brauch zu machen. Be- 
reits in der früharchai- 
schen Periode aber macht 
sich das Bestreben be- 
merkbar, dem stilistisch 
überkommenen Flügel die 
reine Vogelschwinge ent- 
gegenzusetzen, s. Knoll, 
Stud. p. 49 f. Die Flügelwesen, die in ihrem ersten 
Auftreten nur die fremde, stilisierte Form kann- 
ten, erhalten nach und nach die einheimische, 
natürliche. Sehr deutlich läfst sich diese Um- 
wandlung am Flügelpferd auf den korinthi- 
schen Münzen verfolgen (vgl. z. B. Imhoof, Choix 
de monn. 2, 47 u. 48). Doch sind die schönen, 
grofsen Schwingen erst eine Errungenschaft 
des entwickelten Stiles. Die phön. Form ver- 
schwand nicht durchaus mit der natürlichen 
Neuerung, sondern hielt sich besonders in 
dekorativer Verwendung selbst in der klassi- 
schen Kunstepoche; allerdings erhalten die 
Flügel öfter ein freieres Schema,, vgl. den 
Pegasos bei Imhoof, Die Münzen Akarnaniens 
pl. 2, 1, oder die Flügelpferde an den Schmuck- 
sachen aus dem Grabe der Demeterpriesterin 
mit phön. Flügeln, s. Stephani, C. B. 1865, 
Atlas 3, 16. Auch auf den Denkmälern späte- 
ster Kunst, und natürlich in den archaisieren- 
den kam das phön. Schema mitunter zur Gel- 
tung, s. Knoll a. a. 0. p. 51 A.-9. 

Dieselben Typen, wie sie uns bei den korin- 
thischen Kolonien begegneten, finden sich auch 
auf kleinasiatischen Münzen verschiedener 
Gegenden sehr häufig. Der Mythus macht ja 
Kleinasien zum - Schauplatze der hauptsäch- 




5) Korinth. Stater 

(nach Brit. Mus. Cat. 

Cor. pl. I, 5). 
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Uchsten Thaten des Bellerophon. Zugleich aber Bellerophon, und auch davon geben die Münzen 
sehen wir, dafs überhauptFlügeltypen, wie Greif, Kunde; Pegasos verlor hier bei dem ungluck- 
Sphinx geflügelter Löwe, geflügelter Steinbock, liehen Aufschwung gen Himmel entweder einen 
geflügeltes Selpferdetc. gerade in jenen Ländern Huf oder eine Feder oder brach gar einen 
schon in den ältesten Zeiten der griechischen Fufs (über die Gründung von Tarsos durch 
Kunst sehr beliebt sind, vgl. die Gemmen bei Bellerophon, Perseus oder Pegasos s. Dwnys. 
Furtwänqler „Die ant. Gemmen" 1901 pl. 5, Perieg. 869 mit Eusiath. B. Z 800. Schol Z155; 
die Münzen im Brit. Cat., die rhodischen Teller Priscian angeführt von Burmann, Rutil. Itm. 
und melischen Thongefäfse. Unter der Zahl 1, 449; Iuvenal 3 I 118 und Schal; Nonnus, 
dieser Typen findet sich also auch der Pegasos, 10 Dionys. 2, 28 ff. ; Mich Glycas Ann. T. 2 p. 264; 
namentlich auf den Münzen von lykischen, Hannig p. 37 f.) In der Nahe von Tarsos lag 
kilikischen und karischen Städten, auch in das aleische Feld aufdem BeUerophon nach 
Pontus und Phrygien zerstreut, vgl. z.B. Monn. dem Sturze umherirrte (flow. It. 6, 2001. 
ar p 466 nr 43, pl. J nr. 22 das Silbermünz- ,,'Aljiov itsSlov", das von Herodot 6 95 in 
chen dessen A das Vorderteil eines Löwen Küikien gesucht wird); daher die Stadt Alai, 
und eines Flügelpferdes, umgekehrt aneinander Eckhel, D. N. Vol. 3 p 40 ; nach Eurip fragm. 
gefügt, zeigt (Coli Six du Cat. Whittall 1867 p. 329 (Matthiae) stürzte BeUerophon allerdings 
nr 249 und 250). Vielleicht nach Alinda ge- bei Korinth ms Meer. Auch befand sich in 
hört ein anderes Stück, Monn, gr. nr. 44 pl. J, der Nähe der Kaysterquellen ein Stagnum 
20- Pegasosvorderteil mit aufwärtsgebogenen 20 Pegaseum, dessen Namen Plmius nennt n.h. 
Flügeln (auch im Berl Mus.). Vgl. mit diesen 5, 115. -Ferner sind zu beachten die Mun- 
Münzen die melischen Steine (ca. 7. Jahrh.) zen des Mithradates Eupator VI. (Brit. Mus. 
bei Fwtwängler „Die ant. Gemmen" pl. 5, 10 Cat. Pont. pl. 8 nr. 2, 3, 4 6, 7); hier ist Pe- 
(Arch Ztq. 1883 pl. 16, 13 p. 238): zwei ge- gasos dargestellt, wie er eben aus der Peirene 
flügelte Pferdekörper miteinander verbunden; trinkt, das rechte Bein etwas gehoben, die 
pl 6 11 (Arch. Ztg. 1883 pl. 16, 14): Vorder- Flügel häufig in archaisierender Weise auf- 
teil eines geflügelten Steinbocks mit dem gebogen, vgl. nr. 4. Der Stil der Münzen ist der 
eines geflügelten Pferdes verbunden. PI. 5,- 16 natürliche freie wie der des bekannten Reliefs 
ist besonders interessant, da der Stein (Steatit in Pal. Spada, wo Bellerophon, den Pegasos 
von Melos im Brit. Mus. cat. nr. 25, s. Milch- so tränkend, m so anmutiger Weise dargestellt 
höfer, Anfänge der gr. K. p. 81 Fig. 22) dop- ist, Abb. s. oben 1. Art. BeUerophon KL 1 
pelseitig graviert ist und offenbar in die Zeiten 8p. 761 f. Denselben Munztypus zeigen auch 
der entwickelteren Münztypik herabreicht und die Münzen Ariarathes X., Monn. gr^ p. 420 ; bei 
dieser mit A und ^ nachgebildet zu sein Stratonikeia finden wir um dieselbe Zeit den 
scheint Die eine Seite zeigt dieselbe Dar- Typus des fliegenden Pegasos, Griech. Mm. 
Stellung wie pl. 5, 10, auf der anderen sehen p. 316, und des vorwartssturmenden Pegasos, 
wir die Chimaira in dem orientalisierenden den Bellerophon zurückzuhalten sucht (ibid.). 
Motiv der erhobenen rechten Vorderpranke. - Mustert man die schonen Tetradrachmen 
Die gemeinsame Darstellung von Chimaira des Mithradates, so erstaunt man, auf dem ^ 
und Pegasos auf dem Steine ist offenbar keine 40 demselben Pegasos zu begegnen wie wir ihn 
unbewufste und zufällige. Vgl. noch die ^uf Münzen von Athen m den Jahren 88-86 
Steine bei Furtwängler pl. 5, 12 (Ath. MM. v. Chr. als Beizeichen neben der Eule des ^ 
1886 Taf 6 6 p 122): Flügelpferd mit ge- auftreten sehen; das Motiv des Irinkens, die 
bogenem Steinbockhorn, sowie die Flügelpferde Stellung der Stil alles ist ähnlich: der athe- 
nach rechts pl. 5, 13 (Brit. Mus. nr. 24, vgl. nische Typus ist vollkommen von dem des 
cat nr 22) und pl. 5; 17 (Ath. Mitt. 1886 pl. Mithradates kopiert s. Beule monn. d Ath. 
6 1 p 171). An die früharchaischen Darstel- p. 216-218, vign. Es ist der lebendige Aus- 
längen wie Furtwängler pl. 5, 12 erinnern noch druck des allmächtigen Einflusses, den Mithra- 
zahlreiche späte Münzen von Skepsis in der dates drei Jahre lang auf Athen ausübte. - 
Troas die das Vorderteil des Pegasos mit 50 Seit der hellenistischen Zeit warddie Ver- 
fiom zeigen <TgL Imhoof, Grüch. Mzn. p. 628 wendung des Pegasos eine mannigfaltigere 
^29; luch Monn. gr ■' p. 267 A. 50). Nach und vielfach genrehafte. Werke der stataa- 
Skepsis gehören auch Typen des fliegenden rischen Kunst, wie das treffliche Werk der 
Pegasos, s. Griech. Mm. p 627 A, 128. Vgl. älteren Ptolemäerzeit aus Alexandrien, Bellero- 
ferner die PegasosdarsteUungen in der Numis- phon auf dem Pegasos reitend s. Arch. An- 
S von Amisos (Griech* Münzen p. 562), zeiger 1896 p. 93 Abb. 3 oder das bekannte 
Chabakta (ib. p. 562), Lampsakos, Alabanda, Relief von Pal. Spada sind selten. In derKlem- 
Bargylia u. a m., Eckhel, D. N. Vol. 2 kunst wird dafür der Pegasos eme um so be- 
p 34I 351. Zu Bargylia in Karlen (vgl. die liebtere Dekorationsfigur; hier ist Pegasos im 
Münzen Monn, qr. p 306 und Griech. Mzn. 60 Gegensatz zur grofsen Kunst auch vielfach 
p 670 Vorderteil des Pegasos oder der lau- allein dargestellt: die Quelle schlagend aus 
fende Pegasos, von BeUerophon bestiegen) ging der Peirene trinkend (vgl. £"»■**; J-- } 
die Sage: Pegasos hatte den Bargylos, den p. 53^ von Nymphen gewaschen und gepflegt 
Freund des BeUerophon, erschlagen, als dieser ergriffen von BeUeropkon, wahrend er m der 
ihn einfangen wollte; zum Ersatz gab BeUe- Peirene trinkt (WincMmann, stona .S ,14), ^Pe- 
rophon der Stadt von ihm den Namen. Vor gasos einfach nach Unks galoppierend als Innen- 
aUem aber verdankt die Stadt Tarsos in Kili- bild einer italischen Vase (Jahrb. d. Inst. 11 
kien ihre Gründung dem Pegasos oder dem (1896) p. 194 nr. 45) u. s. w. 
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Diese Darstellungen zeigen, dafs Pegasos Vgl. hier die griech.-römisehen Steine in Furt- 
längst seine Bedeutung als dämonisches Rofs wänglers 'Antike Gemmen' pl. 45 nr. 43 (zwei 
verloren hatte und nur noch zu niedlichen, geflügelte Pferde in zartem, feinem Stil) 
hübschen Szenen verwendet wurde (die Ver- und nr. 44 (Flügelpferd, an der Felsenquelle 
bindung mit der Quelle, mit Amor etc. ergab Peirene trinkend). — Die Fabel, dafs Pegasos 
sich als ganz natürlich). Ernsteren Charakters nach dem Sturze des Bellerophon zu den 
ist vielleicht noch die Verwendung des Pegasos Wohnungen des Zeus zurückgekehrt sei, ist 
als Verzierung von Grabdenkmälern. Hier die Veranlassung geworden, dafs man sich 
findet sich das Flügelrofs nicht ungewöhnlich, schliefslich des Pegasos auch bei Darstellungen 
abwechselnd mit geflügelten Hippokampen, 10 von Apotheosen als eines bedeutungsvollen 
Montfaucon T. 5 p. 52. 150; es scheint also, Vehikels bediente (so bei der schon oben er- 
als habe man in dem Pegasos ein Symbol der wähnten Consecrationsmünze der Faustina, 
Unsterblichkeit gesehen. — AlsWaffenzierrat — vgl. Spanheim a. a. 0. p. 82); berühmt ist die 
wie es scheint, nie ohne mythische Beziehung Apotheose des Kaisers Tiberius auf dem grofsen 
zu dem Inhaber — tritt uns der Pegasos schon Pariser Cameo , s. Furtwängler, Die antiken 
früher entgegen. Wir kennen ihn von dem glänz- Gemmen pl. 60. Hier erscheint rechts oben 
vollen Helmschmuck der Athena Parthenos (vgl. — wie Furtwängler darlegt — Marcellus auf 
die Varvakionstatuette , die Goldmedaillons dem Flügelpferd; nach demselben Autor ist es 
aus der Krim, das attische Neusilber mit dem allerdings nicht Pegasos, den wir hier erblicken, 
Athenakopfe , die Gemme des Steinschneiders 20 sondern das Hofs ist lediglich mit Flügeln aus- 
Aspasios, s. Overbeck flg. 94 u. 96 — 98) her gestattet zum Zeichen, dafs die Figuren als Selige 
und .von den unzähligen Athenatypen der Mün- sich in der Luft bewegen. — Noch ist eines 
zen grofsgriechischer Städte. Für alle die ge- Reiterstandbildes aus Konstantinopel zu ge- 
flügelten Hippokampen, Greife, Skyllen etc., denken, von dem NiketasChoniatas(p. 848 u. 858) 
die sich am Helme der Athena hier schliefs- berichtet und welches einige als ältere Belle- 
lich finden, bildete der Pegasos das Muster rophonstatue erklärten. In dem einen Hufe 
und Urbild. Auf dem Schilde des Akamas war ein mystisches Bild, an welches sich 
sehen wir den Pegasos in Mon. med. dell' in- allerhand Aberglaube knüpfte, sorgfältig ver- 
stit. di corr. arch. T. 2 pl. 25; s. Annali T. 7 steckt; die Statue selbst war von Holz. Die 
p. 243 (Panofka „Acamas V Inf atigable"). Dafs so Franken warfen sie, ohne des mystischen 
Pegasos auch als Panzerverzierung schon in Bildes zu achten, ins Feuer. Abbildungen und 
früherer Zeit sich fand, davon zeugt der Be- Beschreibungen der noch vorhandenen Öar- 
richt eines Augenzeugen in der Elektra des Stellungen sind reichlich vorhanden (aufgezählt 
Euripides, wo von der .Darstellung des peire- b. Böttiger, Thorlacius u. Müller, Arch. p. 571). 
näischen Füllens im Kampfe mit der feuer- 
schnaubenden Chimaira auf dem Panzer des Neuere Litteratur und Deutung des 
Achilleus die Rede ist. — In der römischen Pegasos-Mythus. 
Zeit ist die Verwendung des Pegasos eine Lenz, Über die Fabel des Pegasus, Neuer 
gleich mannigfaltige, meist bedeutungslose, teutsch. Merkur (1796), 2 p. 263ff. — Welcher, 
die dem Zwecke der Verzierung von Gemälden, 40 Über die geflügelten Gottheiten (Rhein. Mus. 6 
Schmucksachen und Gerätschaften dient. Das p. 579 ff. = Kleine Schriften 5 p. 189 ff.). — 
Flügelpferd erscheint auf Münzen sowohl als Die rhetorisch -kritiklose Arbeit von Döring, 
das Symbol Afrikas (ein einfaches oder ge- De alatis imag. apud vet. In F. G. Dörings 
flügeltes Rofs ist ja auch das Zeichen puni- commentt. etc. ed. Wuestemann p. 52 — 85. — 
scher Schiffe, doch gehört es als solches wahr- Thorlacius, De Pegaso etc. , Opp. T. 4 p. 65 ff. 
scheinlich unter die symbolischen Figuren der — Voss, mythöl. Briefe, Bd. 1. 2 passim. — 
Phöniker) wie auch als Insigne röm. Legionen, E. Gerhard, Über die Flügelgest. d. alt. Kunst, 
Vaillant, Num. Aer.Imp. 2 p. 370; Eckhel VoL 7 Abhdlgn. der Berl. Ak. d. W. 1839 p. 193 ff. 
p. 402 (Gallien). Auf röm. Münzen findet sich der = ak. Abhdlgn. 1 p. 157 ff. • — Ersch und 
Pegasos von früherer Zeit an (wo vielleicht auf 50 Gruber, Allg. Encykl. 14. Bd. p. 455 — 463 unt. 
die korinthische Abstammung des Tarquinius Pegasus (Krdhner). — 3. Fischer, Bellerophon, 
Priskus durch den Peg. hingedeutet werden soll, Lps. 1851. — Engelmann, Bellerophonte e Pe- 
Beger, Thes. Brand. 3 p. 77) bis auf späte Kaiser. gaso, Ann. dell. inst. 46 (1874) p. 1 — 37. — 
So ziert er z. B. die Münzen der Faustina und E. Wilisch, Die Sagen von Korinth nach ihrer 
solche mit dem Bildnis des Antinous (Antinous geschichtl. Bed., Philol. Jb. 117 (1878) p. 721 
s. Eckhel Vol. 6 p. 532; Faustina als Diana Luci- bis 746. — J. Langbehn, Flügelgestalten d. 
fera vom Pegasos emporgetragen, Vaillant, Num. öltest, griech. Kunst, Mchn. 1881. — Müchhöfer, 
Aer. Imp. 1 p. 198; Spanheim, De Usu etc. T. 1 Die Anfänge d. K. in Griechenld. , Lpz. 1883. 
p. 237 ed. 2); ebenso treffen wir das Flügelpferd — E. Knoll, Untersuchungen über d. Attribut 
auf Kaisermünzendes Cäsar, Augustus, Tiberius, 60 d. Beflügelung i. d. alt. gr. K., Mü/nch. Diss. 
Claudius, Caligula, der Antonine, des Septimius 1888. — v. Prittwitz und Gaffron, BeUeroph. 
Severus, des Valerian und Gallien, Alexanders in d. ant. Kunst 1888. — E. Knoll, Stud. z. 
etc. als Symbol Apollons (bes. oft natürlich öltest. Kunst in Griechenland, Bamb. Progr. 
auf den Münzen der Kolonie Corinthus, Vau- 1890. — F. Knatz, Quomodo Persei fdbulam 
lant a. a. 0. 1 p. 2. 181 u. oft; Brit. Mus. Cat. artifices Graeci et Bomani tractaverint , Diss. 
Cor. p. 86 nr. 653 u. 654 pl. 21, 15 u. 16 etc. ; 1893. — Preller-Bobert, Griech. Mythöl. 1884/94. 
auch auf röm. Familienmünzen, wie der Aemilia, — 0. Gruppe, Griech. Mythöl. und Beligions- 
Caecilia, Maria, Petronia, Popilia Titia u. a.). geschichte 1, 1897. — Franciscus Hannig, De 
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Pegaso. Breslauer Diss. 1901; auch in Bresl. 
philol. Abhandl. vol. 8. [Die Schrift behandelt 
den P. lediglich als mythisches Wesen, nicht 
als Kunsttypus, und beschränkt sich vornehm- 
lich auf eine eingehende Betrachtung der Ge- 
burtsage; ein zweiter Teil, P. in seiner Ver- 
bindung mit Bellerophon, wird demnächst in 
den Bresl. philol. Abhdl. 8 fasc. 4 erscheinen]. 
Die früheren Ansichten über die Bedeutung des 



Areion. So bezeichnet es 0. Gruppe a. a. 0. 
p. 123 als das 'Fluchrofs', auf dem der Dämon des 
Fluches, Leophontes, d. i. Töter des Volkes, 
oder Bellerophon(tes) oder Bllerophontes (d. i. 
ftXlsQOtpovTsg), wie Zenodot schrieb, der 'Töter 
der Frevler', wie schon die Alten deuteten, 
reitet. Vom Fluchrofs hat sich eine Spur 
darin erhalten, dafs das Rofs seinen Reiter 
Bellerophon selbst und vielleicht auch die 



Pegasos findet man ausführlich dargestellt in 10 buhlerische Stheneboia dem Untergange weiht 



der Abhandlung von Kreditier in Ersch u. Grubers 
allg. Encyklop. Bd. 14 p. 461 f. Neuere Er- 
klärungen s. zunächst unter Gorgones und 
Bellerophon. Von den zahllosen Deutungs- 
versuchen der Mythengestalt des Pegasos führen 
wir an: a) Symbolische Deutungen, die schon 
im Altertum verbreitet waren : Lukian, de astrol. 
c.13 : [r.BfH.] dg ovgavöv oi>%\ reo inita) &vctßtfvcci., 
cdlaxfi SvuvoLn ; Fulgent.Myth. 3, 1 : aeternus fons 



Der dem Mythus zugrunde liegende Begriff 
stürmischer Schnelligkeit wird bei dem einen 
Dichter durch die Gestalt des Rosses, bei dem 
anderen durch das aus der Vogelwelt herüber- 
genommene Attribut der Flügel angedeutet. 
Wir haben also in Pegasos eine 'Sturmnatur' 
vor uns, ähnlich der der Harpyien. Der Ge- 
danke an Schnelligkeit über menschliches Mafs 
hinaus und an eine höhere Machtfülle, besonders 



(sapientiae). MrjShv ayav, Anth. Gr. T. 3 p. 127 20 als Bewohner des Luftraumes, liegt jeder 
' ~ - — -- — — . .. _- Flügelfigur, soweit sie nicht lediglich eine 

dekorative Analogiebildung der Kunst ist, zu- 
grunde. Der Grund, Tiere zu beflügeln, lag 
vielleicht nur darin, dafs das Tier ursprüng- 
lich lediglich ein Bild war, unter dem eine 
göttliche Eigenschaft sinnlich dargestellt war, 
dem dann auch das den Göttern zukommende 
Attribut zugeteilt wurde. 

b) Physikalische Deutungen. Über die 



und Jacobs T. 10 p. 233; Horat. ca. 4, 11, 26; 
Fulgent. Myth. 1, 26 : Peg. in figuram Famae con- 
stitutus; Voss, Myth. _Br.2p. 47 ; Mythogr. 3 p. 251 
(ed. Bode). Nach Tzetzes stellt der Sturz des 
Bellerophon den Hafs der Götter und das Unheil 
selbst dar, welches ihn traf, Chil. 12 v. 430; vgl. 
dagegen Eurip. im Bell, und Aelian, hist. anim. 
5, 34. — Als Bild der Schnelligkeit : Eustath. Hom. 
Od. 1477,56. Auf Münzen des Kaisers Gallien: 
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p. 406 ; Catull. 55 , 24 ; Cic.pro Quinctio 25 ; Seneca 
Troad. 394; (Voss, myth. Br. 1 p. 276); Auson. 
Grat. act. p. 375, 558, vgl. p. 84, 33, 9 (Peiper); 
Alexis iv tlvQavvm : tä> üriyäom 5) u ti. ftüttov 
hi rQe%£i. Athen. 6 p. 244 e. Daher: pegasarii = 
Postboten; Bhodig. Lectt. Ant. p. 976. — Aus 
neuerer Zeit sind hier zu nennen: Volcker a. a. O. 
p. 227: „Areion und Peg. identisch" (dies kann 
wenigstens nicht aus der verdorbenen Stelle 



von Bellerophon und Perseus s. Müller, Proleg. 
p. 314 ff. : 'Perseus befreit die Athene von 
ihrem Gegenbilde Gorgo; da wird der Göttin 
ihre volle Macht gegeben, — da springen die 
klaren, lebendigen Quellen auf, deren Symbol 
das Rofs ist, besonders Pegasos.' An dieser 
Erklärung stört uns hauptsächlich der eine 
Zug, dafs Pegasos dem alten Mythus zufolge 
nach seiner Geburt sich sogleich zum Hi mm el 



Hesyeh. v. SknBios gefolgert werden, wo das 40 aufschwingt. Schon G. J. Voss denkt an Wolken 



■nal schon wegen itmovs einzuschieben ist; vgl. 
Tzetz. Lykophr. 155. 766; Philargyr. z. Verg. 
Georg. 3, 122; Ovid, Met. 6, 118; über die Ab- 
kunft des Areion von Poseidon und Demeter- 
Erinys vgl. auch O. Gruppe a. a. 0. p. 74), mit 
den Poseidongeschaffenen Rossen überhaupt 
p. 132; als Bild des neptunischen Reiches 
p. 166; Bellerophon mit Pegasos ein voUkom- 
mener Poseidon-Hippios p. 119; Pegasos, das 



(vapores), sodafs also Pegasos der poetische 
Ausdruck dieser Vorstellung wäre, und meint 
mit TJlrici, dafs sich der Ursprung des Mythus 
in den Märchen fabelnder Schiffer verlöre 
( TJlrici, Gesch. d. ep. Poesie p. 355 Anm. ; Voss, 
myth. Br. 1 p. 94). Auch Beule (monn. d'Ath. 
p. 217) meint, die Alten hätten nicht ohne Ab- 
sicht den Pegasos in die Nähe der Quellen und 
Brunnen gestellt: „er stellte in ihren Augen 



poseidonische Segensrofs Areion, das Rofs des 50 das feuchte Element dar, das sich zur Sonne 



Bellerophon p. 234. 237 und öfter. So er- 
scheint Pegasos als Symbolnamen poseidonischer 
Kraft, die sich in Bellerophon darstellte, oder 
als die göttliche Kraft des Bellerophon selbst. 
Jedenfalls wurde er sehr frühe als poseido- 
nisches Rofs genommen und als solches an- 
gewendet und gedeutet. Bei Dio Chrys. 2 
p. 95 (Beislee) stellen die Magier die r]vi6%r\aig 
rov £,v\x,TtuvTog als gewaltiges Viergespann dar; 



erhebt, die Wolken, die gegen den Himmel 
aufsteigen". Preller- Bobert (a. a. 0. 119) hält 
sich an das Bild des Pegasos als Blitzträger 
des Zeus und stellt ihn als solchen gleich mit 
den Kyklopen der Theogonie, düsteren Wolken, 
welche aus dem Schofse der Erde mit funkeln- 
den Feueraugen zum Himmel emporsteigen. 
Pegasos wäre also ein ähnliches Bild, nur dafs 
die Wolke hier als geflügeltes Rofs erscheint, 



das erste Rofs ist das des Zeus, das zweite 60 das bei Zeus wohnt und seinen Blitz und Donner 



das des Helios, das dritte das des Poseidon, 
rovrov Sb tLv&oloyovai si'Salov ol moiifcul ys- 
via&'ccL kuq av&Qmnoig, ifwi doxeiv, ovriva 
ovopdgovei TJrjyaaov. 

Andere betrachten den Pegasos als furcht- 
bares Bild für die Schnelligkeit der Flüche, 
gleich dem von Poseidon und Erinys an der 
Quelle Thilphussa (Schol. 7Z.23, 346) gezeugten 



trägt, Hes. theog. 285: Zr}vbs 8' iv dwjiaoi vuibi 
ßgovfqv ts azsqonr\v ts cpiQcov All (ii]ti6svti.. 
Andere gehen aus von der Gorgonensage : Die 
drei Gorgonenschwestern werden als die drei 
Nachtwachen gefafst, von denen die letzte sterb- 
lich ist. Pegasos, der aus ihrem Blute hervor- 
springt, wird Pferd der Morgenröte, Tzetz. Lyk. 
16 ff., Schol. Hom. II. 6, 155 ; Eustath. p. 826 f. ; vgl. 
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O.Gruppe a.a.O.; sein Bruder ist Chrysaor, hier erfinder Pegasos, d. i. der Quellenmann, nach 
wohl Helios. — Doch lassen sich nach der Athen gewandert und dort mit seinen Heilig- 
ausführlichen Beweisführung Boschers (Gor- tümern vom König Amphiktyon freundlich 
gonen p. 5 ff.) alle älteren Vorstellungen von aufgenommen worden sei, Paus. 1, 2, 5 ; 20, 3 ; 
den Gorgonen (s. d.) direkt auf die Anschauung 38, 8; Schol. Aristoph. Acharn. 243. Diese 
der Gewitterwolken zurückführen (dagegen Sage vom Pegasos wird wohl im 6. Jahrh. ent- 
allerdings Crusius im Philol. N. F. 1, 1891 p. 94, standen sein, als das alte Kultbild des Dionysos 
vgl. Sannig p. 32). Halten wir also die Be- Bleuthereus von Eleutherai nach Athen Über- 
ziehung des Pegasos zu Poseidon und der geführt und in einem am Südfufse der Akropolis 
Gorgo, die das Bestimmende in dem Mythus 10 damals erbauten Tempel aufgestellt wurde, 
des Pegasos zu sein scheint, fest, so werden 3) Pegasos, Sternbild der nördlichen 
wir gleich Preller a. a. 0. p. 192 im Chrysaor Halbkugel. Dadurch, dafs er in die himmlischen 
und Pegasos, die aus dem Rumpfe der von Per- "Wohnungen des Zeus aufgenommen (dg rä 
seus enthaupteten Medusa hervorspringen, den aat^a , Mythogr. Gr. ed. Westermann p. 251) 
zuckenden Lichtstrahl des Blitzes und und Blitzträger des Zeus wurde, war eine An- 
die geflügelte Donnerwolke erkennen. wendung der Fabel auf das uralte Sternbild 

c) Naturgeschichtliche Deutung bei "l%%og sehr nahe gelegt. Der Äther nährt die 
Plin. 10, 136 : ' Pegasos equino capite volucres Gestirne, die Tierbilder weiden auf den himm- 
in Scythia' (vgl. 8, 72); Solin. c. 30, 29 bei der lischen Auen, Voss, myth. Br. 1 p. 276; und 
Beschreibung Äthiopiens : 'lllius caeli ales est 20 so erkannte man in jenem Sternbilde leicht 
Pegasus; seä haec ales equinum nihil praeter den Pegasos an den &o%ulai, rparvat. des Zeus. 
aures habet; derartige Deutungen sind sicher Die Beschreibung des Sternbildes s. zuerst bei 
nicht älter als die Alexandrinerzeit und sind, Arat, Phänom. 205 ff. ; Eratosth. catast. 18 ; 
ebenso wie z. B. Oviä. met. 6, 119/120, ur- vgl. Germ. Gaes. Arat. 216ff. 510. 638. 283. 
sprünglich gewifs nichts anderes als miss- 694 (Breysig); Hygin. poet. astr. 2, 18 equus. 
glückte physikal. Erklärungsversuche für das Arat fügt der Beschreibung des Sternbildes 
Attribut der Beflügelung (vgl. Hannig p. 7 f.). hinzu, dies sei das Pferd, das auf den Höhen 
Rasches Pferd in Afrika oder sonst, Didymus des Helikon jene Quelle geschlagen habe, 
ap. Syncell. lp. 306 (Bindorf): Znnog ölvg «rjjfia welche die Hirten zuerst als Hippukrene ge- 
rfjg yvvuMog, vgl. Nonn. Dionys. 38, 402. 30 priesen hätten (8ieq>rj[n,aav)-, zum Schlüsse 

d) Auch moralische Deutungen finden sagt er von dem Pferd: iv Jibg siXsirai nai *ot 
sich bei den Alten. Manchmal wird Belle- icäqa d-rirjöao&ca. Arat nennt also den Pega- 
rophon als Tugendheld im Kampfe gegen sos nicht ausdrücklich und sagt auch, ebenso- 
aphrodisische Begierde gefafst (vgl. das Vb. wenig wie Hipparch, von den Flügeln noch 
bei Böttiger 1 p- 136). Kaiser Alexander zu nichts (dagegen nennen Ovid [Fasti 3, 449 ff.], 
Rofs im Kampfe mit der Chimaira, d. i. mit Germanicus [207 ff.] u. Manilius [5, 364] das 
der Nichtswürdigkeit der Regierung Elagabals. himmlische Pferd ausdrücklich geflügelt, und 
Basche, Lex. num. v. Chimaera p. 511; vgl. bei Ptolemaios sind auch Sterne in die Flügel 
Bio Chrys. 1 p. 666 f. (Beislce). — Anaxilas in der verlegt); vgl. Fr. Boll, Sphaera, Neue gr. Texte 
Neottish. Athen. 13 p. 558; Horat.carm. 1,27,24). m u. Untersuch, z. Gesch. d. Sternbilder 1903 

Endlich e): Pragmatische Deutungen: p. 117ff. s. "Iitxog Erst nach Arat scheint 
Böttiger deutet die Fabel auf die Erfindung man also seiner unbestimmten Erklärung zu- 
der Rofszügelung und Reitkunst; nach ihm folge den Glanz des alten Sternbildes "Imtog 
kam das Pferd aus Libyen (vgl. Nonn. auf den Pegasos übertragen zu haben: „zur 
Dionys. 38, 402 „Aißvg ihnog"), dagegen Völcker Augusteischen Zeit stellte man sich das himm- 
(p. 133 ff.),' dessen weitere Folgerungen Nitzsch lische Pferd ganz allgemein geflügelt vor, und 
(Anm. zu Homer 1 p. 303) bezweifelt. Auf Er- so geht es durch Ptolemaios — vielleicht so- 
findung der Schiffahrt ums Jahr 4100 Syncellus gar schon vor ihm — auch in die wissen- 
a. a. 0., vgl. die Scholiasten zu den angeführten schaftliche Astronomie über" (Boll a. a. 0. 
Stelleades Homer, Pindar, Lylcophron, Plutarch, 50 p. 118). Umgekehrt lag der Versuch nahe, in 
de virt. mul. 247 F u. a.; öreueer, Ober Mom. u. der besonderen Stellung des Sternbildes am 
Hes. p. 181. Seit den Tragikern wurden nämlich Himmel den ßrnad Ar die Quellenfabel anf 
die Phrasen vom Reiten und Fahren auf die dem Helikon zu finden, Bwpuis, Origine de 
Schiffahrt übertragen; so macht Palaeph. de tous les cultes 1 p. 640. Hug erklärte das 
Incred. 29 in seiner rationalistischen Erklärungs- Sternbild als Symbol der egyptischen Krieger- 
weise den Pegasos zu einem Schiff, auf dem käste a. a. O. p. 310. Beschreibung des alten 
Bellerophon nach Lykien kam; ähnlich Apost. Sternbildes bei Ideler, Untersuch, über d. Urspr. 
14 28- Arist. or. 3, 44. Doch wäre es im- u. d. Bedeut. d. Sternnamen p. 114; Bupuis 
richtig', mit Burmann direkt zu sagen 'das a. a. O. 6. T. 2. P. p. 395. Über den Pegasos 
Pferd ist ein Symbol des Schiffes' zu Val. Flacc. 60 der Perseussage als Sternbild unter den Fresken 
Argon. 5, 184; Nitzsch a. ä. 0. p. 304. Raffaels in der Galateahalle der Villa Far- 
2) Pegasos von Eleutherai: s. Preller- nesina und über die antiken Quellen des 
Bobert a. a. 0. p. 667, 2. Zwei attische Ort- Künstlers s. E. Maass, „Aus der Farnesina" 
schaften, Ikaria und Eleutherai, rühmten sich 1902 p. 18 ff. [W. Lermann.] 
der ersten Mitteilung des Weinstockes. Der 

letztere Ort war ursprünglich nicht attisch, flacntrag. 

sondern wurde es erst zur Zeit der Herakliden- Anhangsweise folgt auf Ersuchen der Re- 

rückkehr. Daher die Sage, dafs sein Wein- daktion die Angabe der Resultate meiner Unter- 
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Buchung De Pegaso, Breslauer Philolog. Abh. 
8, 4 (1902), sowie einigen von L(ermann) nicht 
angeführten wichtigen Materials. 

Nach der ältesten Sage hatte Medusa als 
Mutter desPeg. volle Rofsgestalt (S. 3 ff.). Dies 
läfst sich erstens schliefsen aus der Darstellung 
einer boiotischen Reliefamphora des 7. Jahrh., 
wo Perseus (s. d.) im Begriff ist, das Haupt 
der Medusa abzuschneiden, deren menschlicher 
Oberkörper in einen Rofsrumpf verläuft (s. 10 
de Ridder, Bull, de Corresp. hellen. 21 t. 4 — 5; 
p. 448ffi, das Frgm. einer ganz gleichen Dar- 
stellung ebd. p. 457 Fig. 7; vgl. auch den Art. 
Perseus), zweitens aus den analogen Sagen von 
Arion, Hippothoos, Melanippe etc. Reminis- 
zenzen sind vielleicht die von L. kurz ange- 
deuteten Darstellungen, wo die Halsgeburt des 
Peg. so dargestellt ist, dafs Medusa selbst einen 
Rofskopf zu haben scheint. Auch Poseidon 
als Vater des Peg. hatte ursprünglich einen 20 
Rofsleib (S. 6 f.). 

Die älteste Form der wunderbaren Geburt 
des Peg. ist die Halsgeburt. Die genaue Be- 
handlung der litterarischen Zeugnisse s. S. 9 ff. 
Die betreffenden Denkmäler zeigen zur Hälfte 
nur die Geburt des Peg. (die von L. öfter er- 
wähnte Metope von Selinunt, eine sf. rhodiBche 
Schale im Brit. Mus.; vgl. Journ. of hellen, 
stud. 5 t. 43, eine ganz ähnliche in Berlin; 
vgl. Furtw. 1753, eine rf. Amphora in Neapel; 30 
vgl. Heydem. 1767, eine etruskische Cista, vgl. 
Bencker, Böm. Mitt. 7, 225), zur Hälfte auch 
die zugleich erfolgende des Chrysaor (das von 
L. angeführte melische Relief, ein kyprischer 
Sarkophag, vgl. Perrot- Chipiez, hist. de l'art 
3, 612 Fig. 419, eine rf. Amphora in München, 
vgl. 0. Jahn 910, eine etrusk. Gemme, vgl. 
Furtw., Gemmen 1 t. 20, 37, ein kleines Gefäfs 
aus Nola im Brit. Mus., vgl. Monum. dell' Inst. 
1855 t. 2). Jene gehen auf eine griechische, 40 
diese auf eine kleinasiatische Version zurück. 
Die Mehrzahl der Darstellungen von Medusas 
Tötung zeigen die Geburt überhaupt nicht 
(S. 15 ff). Aber die Halsgeburt ist überhaupt 
nicht die ursprüngliche, denn es läfst sich 
durch mehrere Argumente darthun, dafs die 
Tötung der Medusa durch Perseus anfänglich 
mit der Geburt des Peg. nichts zu thun hatte 
(S. 23 ff.). Auch Chrysaor war ursprünglich 
der Sage fremd, er ist in die Geburtssage erst 50 
hineingekommen, als diese aus ihrer griechi- 
schen Heimat, dem Nord-Peloponnes, durch 
dorische Kolonisten nach Asien gebracht wor- 
den war, und ist identisch mit dem karischen 
Chrysaor (S. 26 ff.). Als allerälteste Gestalt 
der Sage ergiebt sich also, dafs Peg. auf natür- 
liche Art aus der Verbindung der rofsgestaitigen 
Medusa und des gleichgestalteten Poseidon 
hervorging. Diese Sage ist rein genealogischen 
Charakters und darf eine Deutung nicht auf 60 
ihr allein fufsen. 

Dafs nun Pegasos sofort zur Wohnung des 
Zeus aufgeflogen sei, wird mit Unrecht aus 
Bes. Theog. 284ff. geschlossen (S. 79f.). Dafs 
nach erfolgter Geburt Perseus den Pegasos 
geritten habe, ist eine nur durch zwei Zeug- 
nisse, das schon genannte melische Relief 
und Ovid, Amor. 3, 12, 24, belegte, nach der 



Bellerophonsage gebildete sekundäre Verbin- 
dung (S. 35 ff.). 

Die ältere Version der in Korinth ent- 
standenen Sage von der Bändigung des Peg. 
an der Peirene ist nicht die von Pausan. (2, 4, 1) 
etc. erzählte, wonach Athena den Peg. bän- 
digte und dem Bellerophon übergab, sondern 
die zuerst von Pindar (Ol. 13, 63ff.) berichtete, 
dafs Bellerophon selbst, aber mit Hilfe der 
Athena, den Peg. bezwang. Sie soll den Kult 
der in Korinth als 'Inräa und Xcclivlus ver- 
ehrten Athena erklären (S. 44 ff.). Der Schau- 
platz aller übrigen für Peg. wichtigen Sagen, 
in denen er mit Bellerophon verbunden er- 
scheint, ist Asien. Aber die Verbindung von 
Rofs und Reiter ist nicht auf asiatischem Boden 
sondern im griechischen Mutterlande entstan- 
den (S. 57 ff.). Homer nennt den Peg. nicht, 
das beruht weder auf Absicht, noch darauf, 
dafs Peg. mit Bellerophon anfänglich gar 
nicht zusammenhing, sondern darauf, dafs jener 
in der lykischen Sage allmählich vergessen 
wurde (S. 59 ff.). .Bei der Tötung der Chimaira 
hatte Peg. nach der älteren Sage eine weit 
wichtigere Rolle, als im allgemeinen überliefert 
wird, er nahm thätigen Anteil daran (S. 63 ff.). 
Nicht minder wichtig ist seine Rolle bei dem 
Bellerophons Auffluge folgenden Sturz, Peg. 
ist es ursprünglich, der den Verwegenen her- 
unterstürzt, später ist die Version, wonach 
Zeus den Peg. durch eine Bremse wild macht 
und so den Sturz herbeiführt, noch später die, 
dafs Bellerophon aus Furcht voji der schwinde- 
ligen Höhe herabfiel (vgl. oben Bd. 1 s. v. 
Bellerophon), geradezu umgekehrt ist das ur- 
sprüngliche Verhältnis bei Pseudo-Källisthenes 
(S. 160 Müller). Die bildende Kunst hat den 
Sturz nicht dargestellt (S. 67 ff). 

Nach dem Sturz des Bellerophon soll Peg. 
in die Behausung des Zeus emporgeflogen und 
ihm dienstbar geworden sein. Es ist dies wie 
die folgenden Versionen nur eine sekundäre 
Ausgestaltung der Sage und sollte erklären, 
was denn aus Peg. geworden sei. SpSter wird 
berichtet, Eos habe den Peg. erhalten für ihre 
tägliche Fahrt. Diese Version dürfte ihren 
Ursprung in der Kunst haben. Seit alexan- 
drinischer Zeit findet sich häufig die durch 
Arat. Phaen. 205 ff. veranlafste Angabe, Peg. 
sei unter die Sterne versetzt worden. Ebenso 
wenig hat die Verbindung des Peg. mit dem 
cilic. Tarsos Anrecht als alte Sage zu gelten 
(S. 76 ff). Die älteste Sage ist also die Ver- 
bindung des Peg. mit der Chimairabezwingung 
und dem Aufflug und Sturz des Bellerophon. 

Peg. wird auch mit einer Anzahl Quellen 
in Beziehung gebracht, am frühesten mit der 
helikonischen Hippukrene. Deren Namen nennt 
schon Hesiod, nachher taucht er erst wieder 
und zwar nicht zufällig in alexandrinischer 
Zeit auf. Der Grund ist der, dafs erst seit- 
dem, und zwar höchstwahrscheinlich durch 
Kcdlimaehos, die Hippukrene ihre Geltung als 
Dichterquelle hat. Zwischen dieser Fiktion 
aber und der Erwähnung des Ursprungs jener 
Quelle besteht bis ins Mittelalter hinein eine 
innige Verbindung, die gleichfalls Kallimachos 
zum Vater haben dürfte. Indessen wird gerade 
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von den ältesten alexandrinischen Zeugen, Sp. 1746 f.). Die ältesten Sagen, die von Gorgo 

Kallimachos und Arat, nicht Peg., sondern und Bellerophon, sprechen dafür, dafs er als 

überhaupt ein Rofs als Schöpfer der Hippu- dämonisches Rofs anzusehen ist, von dem 

krene genannt. Erst bei späteren Autoren, Glück und Unglück seines Herren abhängig 

Nikander etc. wird Peg. als solcher genannt. ist (S. 152 — 162). [F. Hannig.] 

Zugleich wurde diese That des Peg. mannig- Pege s. Pegai. 

fach mit anderen Peg.- und Helikon- Sagen Pegeiis (Tlriysvg), Sohn des Inachos und der 
verknüpft. Doch ergiebt sich daraus nichts Melia, Bruder des Phoroneus, Schol. Eur. Or. 
für die echte Sage (S. 92 ff.). — Dafs Peg. 920. Bei Apollod. 2, 1, 1 heifsen die beiden 
nach älterer Sage auch die Aganippe geschlagen io Söhne des Inachos und der Melia Phoroneus 
habe (Maafs, Hermes 31, 381 ff.), läfst sich und Aigialeus: dieser aber ist in dem Schol. 
nicht halten. Nur die ebenda nicht angeführte Eur. a. a. 0. Sohn des Phoroneus. [Stoll.] 
Stelle des Solin (7, 22/23) bezeugt es. Der Peiöles {Humlrig), Beiname des Zeus, Ano- 
Ursprung der Hippukrene ist auf die gleich- nym. Laur. in Anecd. var. ed. Schoell-Stude- 
falls auf dem Helikon liegende Rofsquelle mund 1, 266, 74; Anonym. Ambros. ebend. 265, 
Agan-ippe übertragen worden (S. 113ff.). — 86, wo xsmXrjg steht. Das Wort bedeutet nach 
Das gleiche gilt von der Kastalia, die erst in Suid. Etym. M. 668, 36. Etym. Gud. 459, 51 ff. 
römischer Zeit als Dichterquelle erscheint, Phrynichos bei Bekker, Anecd. 1, 72, 27 (vgl. 
dann auf den Musenberg Helikon verlegt wird Eust. 1684, 29. Luc. Lexiph. 12, wo es mit 
und schliefslich in sehr sehr späten Stellen 20 ■aöa&aiv verbunden wird), c mit einem starken 
(Myth. Vat. 1, 130. 2, 112. Albric. de deor. niog 1 oder Tioqvog, xlvaidog, soll also wohl den 
imag. 21) als von Peg. geschaffen gilt (S. 118ff.). Zeus als Gott der Fruchtbarkeit bezeichnen, 
— Dafs die korinthische Peirene, (s. d.) von Peg. wenn es nicht christlich - apologetischen Ur- 
geschlagen sei, ist gleichfalls nicht alt, sondern Sprunges ist. [Höfer.] 

übertragen von der Hippukrene (S. 120ff.). Peion (Jldav), Gott des gleichnamigen 

Die Entstehung der Aganippe wie der Peirene Berges (Ulmv, Paus. 7, 5, 10) bei Ephesos, 

und Kastalia durch Peg. sind keine eigent- durch Inschrift bezeugt, auf Münzen von 

liehen Sagen, sondern gehören nur der Litte- Ephesos, Wieseler, Götting. Nachr. 1876, 53 ff. ; 

ratur an. Endlich soll die Hippukrene in Imhoof- Blumer, Jahrb. d. K. d. arch. Inst. 3 
Trözen von Peg. geschaffen sein. — Die Ver- 30 (1888), 295; Poole, Gatal. of greek coins of 

bindung des Peg. mit Quellen hat ihn den Ionia Brit. Mus. 79, 237 pl. 13, 9; Pick, Hie 

Nymphen und Musen näher gebracht, Dichter- antiken Münzen von Dacien und Moesien 342, 

rofs in modernem Sinne ist Peg. im Altertum 5. Früher anders gedeutet, vgl. Hicks, Anec. 

jedoch nicht geworden (S. 126 ff.). Ist nun greek inscr. in the Brit. Mus. 3 p. 71 und die 

Peg. mit der Hippukrene auf dem Helikon und dort verzeichnete Litteratur. [Höfer.] 

der in Trözen ursprünglich verbunden gewesen? PeiraTdes (JTsipaftfjjs), Peiraios-Sohn (Hesych. 

Auch das ist aus einer Reihe von Gründen zu s. v. IIsiQcct&ao. Eust. ad Hom. H. 465, 39) 

verneinen. Für eine Deutung ist also die heifst Ptolemaios, der Vater des Eurymedon, 

Verbindung des Peg. mit Quellen nicht zu des Wagenlenkers Agamemnons, Hom. II. 4,228. 
verwenden. 40 Der Vers ist nach Friedländer, Jahrb. f. Mass. 

Was die Beflügelung des Peg. betrifft, so Phil, Suppl. 3 (1857—1860), 821 eine Inter- 

kommt diese dem vom ausländischen Kunst- polation. [Höfer.] 

typus unabhängigen mythischen Peg. von An- En Peiraiei (Ev Tlsigaisi), Beiname 1) des 
fang an zu. Ein paar Ausnahmen monumen- Dionysos auf der Ephebeninschrift C. I. A. 2, 
taler Art (zu den von L. angeführten vgl. 470 Z. 12. S. 266: tat iv TleLQuasT Aiovvam &v- 
Athen. Mitt. 26, 54), durchaus nicht die frühe- aavtsg. Über das Fest dieses Dionysos (z/to- 
sten Denkmäler, vermögen die Gegengründe vvai.ee ta iji TIsi.Qa.isl, C. I. A. 2, 741 Frg. a 
bei weitem nicht aufzuwiegen. Wohl aber hat Z. 6 S. 102. Frg. c Z. 15. Frg. d Z. 7 S. 103 
die griechische Kunst den Peg. nach dem oder ta Awvveva ta Tlsiganid, G. I. A. 2, 164 
Muster des orientalischen Flügelpferdes und 50 Z. 33; vgl. 2, 589 17 7Coii7ti] . . . tm Aiovvam i(i 
zwar des ihr durch die Phönizier zugekomme- TIsiQaisl, Psephisma bei Dem. 21 , 10) sowie 
nen Typus gebildet. Flügelpferd und Peg. über seinen Tempel s. Milchhöfer, /Karten von 
sind sehr scharf von einander zu trennen. Auch Attika 1, 39. Wachsmuth, Stadt Athen 2, 136 f. 
die Flügelrosse, welche öfters mit Poseidon Mommsen, Feste der Stadt Athen 349. .369 ff. — 
verbunden erscheinen, und die am Helm etc. 2) des Zeus Soter: IsQsvg tov Aibg tov Zm- 
der Athena dürften keine Beziehung zu Peg. tfjgog tov ^(i TleiQuisl, 'Ä^r\vaiov 9, 234. 
haben (S. 137ff.). — Der Name des Peg. ist Wachsmuth a. a. 0. 143. [Höfer.] 
griechisch, hängt aber nicht mit «Tjyjj, Quelle, Peiraieus {Jlsiqaisvg). 1) Den Namen P. 
zusammen, sondern mit dem Stamm wjjy-, der ist E. Curtius, De portubus Athenarum 23 ge- 
in «Tjyog etc. vorkommt. Derselbe bedeutet «0 neigt, nach Analogie von Munychos-Munychia, 
entweder gedrungen, stark, oder weifs, oder Phaleros-Phaleron, von emem gleichnamigen 
schwarz. Erstere Bedeutung ist vorzuziehen, Heros abzuleiten. — 2) Im Peiraieus standen 
da sie mit den ältesten Sagen am besten in hinter der 'langen Halle' Zsvg nul Afjiwg, ein 
Einklang steht (S. 148ff.). — Deutungen sind Werk des Leochares, Paus. 1,3, 2; demStand- 
im Altertum seit dem 5. vorchristl. bis ins punkte nach ist Jrjpog wohl mehr als Per- 
5. nachchristl. Jahrh. nicht wenige aufgestellt Bonifikation des Demos des Peiraieus, als des 
worden. Von den Neueren wurde er als Quell-, Demos von Athen aufzufassen, Overbeck, Gesch. 
Gewitter-, Sonnen-Rofs etc. gedeutet (vgl. ob. d. griech. Plast. 2 2 , 62. Baumeister, Denkm. 
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12981; vgl t Hitzig-Bluemner zu Paus. a. a. 0. 
S. 122. Wachsmuth, Stadt Athen 1, 588, 2, 124. 

[Höfer.] 

Peiraios (üslgaLog). 1) s. Peiraüdes. — 
2) Sohn des Klytios (s. d. nr. 5) aus Ithaka, 
Freund und Begleiter des Telemachos nach 
Pylos, Rom. Od. 15, 539f. 544. 17, 55. 71. 74. 78. 
20, 372. Friedländer, Jahrb.. f. Mass. Phil., 
Suppl. 3 (1857—1860), 828 Atiui. 435. Fick- 
Bechtel, Die griech. Personennamen 421. 10 

[Höfer.] 

Peiranthos (IIsiQav&og) s. Bd. 2 Sp. 930, 35 ff. 
s. Kallirrhoe nr. 5. Bd. 2 Sp. 935, 51 ff. s. Kalli- 
thoe nr. 2. Jessen Bd. 3 Sp. 1542, 63 fi.E. — Meyer, 
Forschungen zur alt. Gesch. 1, 90, 3 schreibt 
Hyg. f. 145: ex Pirantho Callithoe, Argus 
Arestorides (das Patronymikon stammt aus Ov. 
Met. 1, 624), Triopas. Dafs Peiranthos mit 
Peiras, Peirasos, Peiren identisch ist, ist längst 
erkannt, A. F. Pott, Jahrb. f. Mass. Philol. 20 
Suppl. 3 (1857—1860), 311. Usener, Bh. Mus. 
23 (1868), 346 f. M. Mayer, Giganten und 
Titanen 66. E. Meyer a. a. O. 91. Jessen 
a. a. 0. Maafs, Ind. schol. Greifsw. 1890/91 
p. 31. Die Namen Peiranthos, Peiras u. s. w. 
sind nach Fick-Bechtel, Die griech. Personen- 
namen 431 und E. Meyer a. a. 0. 91 lokal und 
stehen mit dem Namen der korinthischen Quelle 
Peirene (vgl. IIsLQrjvrj &nb neiQfjvog tivog 
Etym. Gud. 457, 35. Etym. M. 668, 5), des 30 
Baches Ilslgog bei Dyme in Achaja (Paus. 7, 
18, 1. 22, 1), der Stadt IIsiquL in Achaja (Paus. 
7, 18, 1) in Zusammenhang; freilich ist eine 
entsprechende Örtlichkeit in Argos nicht nach- 
weisbar. Crusius, Beiträge zur griech. Mythol. 
25, 4 glaubt einen Zusammenhang mit jmpco, 
TisQaoi u. s. w. annehmen zu können. Pott 
a. a. 0. und Kuhns Zeitschr. 6, 336 übersetzt 
nsiQav&os fragweise mit 'rings blühend', hält 
aber auch die Ansicht Prellers für beachtens- 40 
wert, dafs TLuQiqv in der ältesten griechischen 
oder in einer ausländischen Sprache 'Wasser, 
Flut, Quelle' bedeute; vgl. JlstpijVjj, den Flufs 
Ilslgog (s. oben) und, worauf M. Schmidt auf- 
merksam macht, Hesych. s. v. üniQri&oi, (die 
Reihenfolge bei Hesych. verlangt TLüqi&ol)- 
vipcpcu iv KvitQcp (also wohl Wassernymphen). 
Damit würde vortrefflich übereinstimmen, dafs 
nach Epimenides bei Paus. 8, 18, 2 Peiras, 
über dessen Person schon Pausanias im Un- so 
klaren war, oarig di] ö Usipag iexi, Gatte der 
Okeanostochter Styx, der Nymphe des gleich- 
namigen Wassers bei Pheneos in Arkadien 
war, die ihm die Bchidna gebar, vgl. E. Meyer 
a. a. 0. 72, 91, 1; denn auch dieser Peiras 
wird von Peiras (Apollod. 2, 1, 2) oder Pei- 
rasos (Schol. Eur. Ur. 932. Paus. 2, 16, 1. 
17, 5), dem Sohne des Argos und der Stry- 
montochter Euadne, nicht zu trennen sein; 
nach M. Mayer a. a. 0. ist Peiras, der Gatte uo 
der Styx, allerdings identisch mit Perses (s. d.), 
wozu man auch Usener a. a. 0. 347 vergleiche, 
der in jretg- denselben Stamm wie in jttgff- 
'leuchten' erkennen will. Für die angenom- 
mene Bedeutung, dafs Ileiqag und seine Syno- 
nyme die Bedeutung 'Wasser' haben, dürfte 
auch anzuführen sein, dafs Argos, der nach 
E. Meyer a. a. 0. 90 mit dem Argos Panoptes 



gar nichts (?) zu thun hat, der Vater des Pei- 
ras, nach argivischer Sage Sohn der Mobe, 
Niobe aber nach Plin. 4, 17 eine bei Argos 
gelegene Quelle ist; vgl. auch die von En- 
tmann Bd. 3 Sp. 377, 53 herbeigezogene Glosse 
des Hesych. v ißcc %iova iial %Qrjvr]v, 
also Schneewasser, wie bekanntlich auch das 
Wasser der Styx, deren Nymphe des Peiras 
Gattin ist, war. Bei der Dürftigkeit der Über- 
lieferung ist es nicht möglich, eine Sicherheit 
über die Bedeutung des Peiras zu gewinnen. 
Interessant ist es, dafs E. Meyer a. a. 0. 73, 
der, wie wir sahen, den Argos Panoptes und 
den Argos, den Sohn der Niobe, streng schei- 
det, über ersteren folgendes sagt: 'Die Sage 
von der Tötung des Argos durch Hermes mag 
ursprünglich in Pheneos (vgl. oben Z. 38) zu 
Hause sein . . . ; vielleicht ist sie aus den 
eigenartigen Bewässerungsverhältnissen des 
pheneatischen Beckens erwachsen. Dasselbe 
mag einmal wie andere Thäler den Namen 
Argos getragen haben. Der Name gab dann 
die Veranlassung, den Argos nach Argolis zu 
versetzen.' Vgl. Peiras, Peirasos, Peiren. [Höfer.] 

Peiras (üsiQag, -avtog), s. Peiranthos und 
Peiren nr. 2. Er setzte zuerst den Dienst der 
argivischen Hera ein und machte seine Tochter 
Kallithyia oder Kallithoe (= Io) zur ersten 
Priesterin derselben, Flut. b. Euseb. Praep. ev. 
3, 8. Chron. 377. Phoronis b. Clem. AI. Strom. 
1 p. 418. Protr. p. 41. Aristid. Bhet. p. 3 Dind. 
Syncell. 283. [Stoll.] 

Peirasos (IldQuoog), 1) Sohn des Argos 
s. Peiranthos und Peiren nr. 2. — 2) Ein Troer, 
von Philoktetes verwundet und von irgend einem 
andern Griechen getötet, Quint. Sm. 11, 52. 

[Stoll.] 

Peiren (IIsiQriv) 1) Sohn des Glaukos von 
Korinth, ein Bruder des Bellerophon, welcher 
ihn unabsichtlich tötet und deshalb Korinth 
verlassen mufs ; Apollod. 2, 3, 1, 1 ; Tzetz. Byk. 17; 
Plut. prov. AI. 16; Zenob. 2, 87; Schol. Diogen. 
5, 45 ; Proverb. cod. Bodl. 528 Gaisford. Andere 
nannten diesen Bruder des Bellerophon Deliades 
oder Alkimenes. Sein Name hängt zusammen 
mit der Quelle Peirene. — 2) Vater der Io 
bei Hesiod fr. 4 (Apollod. 2, 1, 3, 1; Herodian 
■st. [lov. let,. p. 17. 2, 923 Lentis) und Akusilaos 
fr. 18 (Apollod. a. a. 0.). Nach Maafs, Ind. 
schol. Gryphisw. 1890/91 p. 25 ff. stammt das 
Hesiod- Fragment aus den Katalogoi und giebt 
speziell eine mykenische Version wieder. — 
Dieser Peiren ist derselbe wie Peiras, der 
Vater der Kallithyia, der nach Plut. de Daedal. 
fr. 10 bei Euseb. praep. ev. 3, 8 den Kult der 
Hera in Argos stiftete und seine Tochter zur 
ersten Priesterin dieser Göttin machte; denn 
Kallithyia bezw. Kallithoe (s. ob. Bd. 2 Sp. 935) 
ist ihrerseits auch identisch mit der zur Hera- 
priesterin gewordenenlo-Kallithyessa. — Weitere 
Nebenformen desselben Namens sind Peiranthos 
(vgl. Maafs a. a. 0. 31, der an Formen wie 
Melas neben Melanthos erinnert), Vater der 
Kallirhoe nach Hygin fab. 145 (wo vermutlich 
Kallithoe zu lesen ist) und Peirasos , von dem 
Paus. 2, 16, 1. 17, 5 erzählt, er habe das älteste 
Herabild nach Tiryns gestiftet, von wo es 
später nach Argos kam (vgl. Förster, Über die 
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ältesten Herabilder p. 6 ff.). In die argivischen Spitze stand der Tempel der Aphrodite, etwas 
Genealogieen wird dieser Peiren, Peiras, Pei- östlich unterhalb desselben bemerkt man noch 
rasos Peiranthos eingereiht als Sohn des Argos jetzt das alte Brunnenhaus der Quelle Peirene 
und der Euadne und Bruder des Kriasos, zu dessen tempelähnlicher Facade ein mit 
Ekbasos, Epidauros (Apollod. 2,1,2, 1; Hygin. polygonen Steinen ausgemauerter, jetzt mit 
fab 145- Maafs a. a. 0. p. 32 hält dies für einem modernen Gewölbe bedeckter Gang, in 
hesiodeis'ch) und Tiryns (ßchol. Eurip. Or. 932 welchen man ursprünglich auf einer Felstreppe 
vgl Paus. 2,25,8) oder als Sohn des Argos hinabstieg, führt" : Bursian, Geogr. v. Gnechenl. 
und Bruder des Phorbas {Paus. 2, 16, 1, Seeliger 2, 17. Man glaubte, dafs die Quelle, die oben 
Alkathoos 30 A., zitiert bei Hitzig -Blümmer, 10 keinen sichtbaren Abflufs hat, unten in der 
Pausanias 2, 555, schlägt eine Änderung vor, Stadt wieder zum Vorschein komme: Paus. 
nach welcher es nicht Bruder des Phorbas, 2, 5, 1. Stroh. 8, 6, 21. Die untere Quelle be- 
sondem des Kriasos hiefse) oder als Sohn des schreibt näher Paus. 2, 3, 2 f.: das Wasser tiols 
Argos und Vater des Triopas (Hygin. fab. 124). aus mehreren künstlich angelegten Grotten m 
Dafs Peiren nach einer Örtlichkeit in Argos einen offenen Brunnen, bei welchem sich ein 
benannt sei, vermutet Plew, Jahrb. f. Philol. heüiger Bezirk mit einer Bildsäule des ApoUon 
101 666 TJessen] befand. Dort safsen die Alten bei Gesprach 
Peirene (21«^, Pirene), 1) Tochter des und Brettspiel (Eur. Med. 69) fand auch Apelles 
Acheloos, von Poseidon Mutter des Leches und die Lais als Jungfrau wassertragend (Athen. 13, 
Kenchrias der Eponymen von Lechaion und 20 588 C); künstlerischer Schmuck Athen. 13, 605 E. 
Kenchreai' der Häfen Korinths; nach den Das amerikanische Institut m Athen hat 
grofseniTwim jedoch Tochter des Oibalos Paus. neuerdings (1898) dieses QueUhaus der Peirene 
2 2 3;vgl.2,24, 7 (hierKsy^Etos). DenKenchrias in der Nähe des Apollotempels mit der Um- 
tötete' wider Willen Artemis, worauf Peirene fassungsmauer und einer einst mit Bildsäulen 
vor Schmerz in Thränen zerflofs und zur Quelle geschmückten Terrasse wiederentdeckt und 
wurde die sich in Korinth in der Nähe der ausgegraben, wobei die Inschrift PIRET ge- 
Strafse nach Lechaion befand Paus. 2, 3, 2. funden wurde. Es liefert noch jetzt den Be- 
Wenn Biodor 4, 72 sie Tochter des Asopos wohnern Wasser; im Innern soll es ein Bau 
nennt, der sich in Phleius mit Metope, der Perianders sein, doch ist es in römischer Zeit 
Tochter Ladons, vermählte, so ist dies wohl mit so erneuert. Darin fanden sich sechs groise 
der von Paus. 2, 5, 1 (vgl. Schol. Eurip. Med. 69) Sammelbecken von 5 m Tiefe und ca. 8 m 
über die gleichnamige Quelle auf Akrokorinth Länge; vor den Sammelbecken war eine «us 
überlieferten Notiz zu verbinden, wonach diese dem Felsen herausgearbeitete Front mit Säulen 
von Asopos dem Sisyphos geschenkt worden und vor dieser Facade ein kreisförmiges Bassin 
sein sollte (Ruinen des Sisypheions unterhalb auf einem viereckigen, mit drei Absiden ver- 
der Peirene kennt Strab. 8, 6, 21) aus Dank- sehenen Hofe, zu dem Stufen hinaufführten, 
barkeit dafür, dafs er ihm den Raub seiner Vgl. Americ. Journ. of archaeol. See. Senes vol. 2 
Tochter Aigina durch Zeus angezeigt hatte; (1898) S. 235 f. 499 ff. pl. XI; vol. 3 (1899) 
'Aeanh KQTivn heifst sie deshalb Anthol. Palat. S. 682 ff. (mit Grundrifs); Journ. of Hellen, stud. 
9 225 und »waiu* ä&t/ov xotowayk- Ander- « vol. 18 (1898) S. 333; vol. 19 (1899) S. 324 
selben Quelle fing Bellerophon den Pegasos (s.d.) Das klare, wohlschmeckende Wasser der 
ein Strab. 8, 6, 21; vgl. Find. Olymp. 13, 63 ff. Peirene wird oft gerühmt: IIet.Qr]vr}s aX<peoi.jJoiov 
Eustath. ad H. p. 290, 41, der von Eurip. väcoQ Alex. Aetol. bei Parthen. 14, AaCScc . 
Eleetr. 475 nsiQnvalog ■aälog genannt wird. nsi^ns Uv*&v quxi&QortQav Xißaämv AnUpat. 
Dafs sie durch den Hufschlag des Pegasos ent- Sidon. 83, 4 (Anth. Pal. 2 S. 29 Joe.) = Suid. 
standen sei, bezeugen erst Stat. Theb. 4, 60 s. v. Tlno^n. Es galt für das leichteste in ganz 
Silv 2, 7, 4 und Bio Chrysostom. 2 p. 95 Beiske. Griechenland Athen. 2 p. 43 B; vgl 4 p. 156E. 
Bellerophon den Pegasos an der Quelle Peirene Man pflegte das glühende korinthische Erz 
tränkend auf einem berühmten Marmorrelief hineinzutauchen, wodurch dieses seine iarbe 
im Pal Spada zu Rom: Braun, Zwölf Basreliefs so erhalten haben soll, infolge ockerartiger Be- 
Taf 1 • Schreiber, Beliefbilder 3 (s. 0. Bd. 1 standteile des Wassers, wie Gdtthng vermutet. 
Sp 761 f)- vgl die korinthische Bronzemünze Begeisternd zur Dichtung erscheint es erst bei 
des Septimius Severus Cat. of Greek coins in späteren, besonders römischen Dichtern (O. 
the Brit. Mus., Corinth S. 86 Nr. 653 (PI. 21, Jahn ad Persium p. 75). Wegen der Beruhmt- 
15)- der trinkende Pegasos vor der sitzenden heit seiner Quelle heifst Kormtnos ccetv Ust- 
Quellnymphe Peirene ebend. Nr. 654 (PI. 21,16); Qcivag Pind. Olymp. 13, 61; Ephyre Pirems 
s auch Imhoof -Blumer and Percy Gardner, Ovid. Met. 7, 391; vgl. Herod. 5, 92; C. I. G. 1, 
A numism. comm. on Pausan. S. 13; Frazer, 1212, 4 u. sonst; die sitzende Quellnymphe er- 
Pausanias Bd 3 S 24. scheint deshalb in der Kaiserzeit aul seinen 
Wie erwähnt, unterschied man im Altertum 00 Münztypen, s. z. B. die der PlautiUa und des 
die QueUe Peirene in der Stadt, welche von Septimius Severus bei Basche, Lexic. univ. rei 
Pausanias an erster Stelle genannt wird, von numar. 3, 2 p. 1361, die des, Marc Aurel bei 
derjenigen auf der Burg. Letztere liegt Mionnet Supplem. 4, 99 Nr. 676 (4, 414 Ni ^780 
auf Akrokorinth bnb xy xogvipfi Strab. 8, 6, 21; Sept. Sev.); vgl. Imhoof - Blumer and Percy 
vgl Plin n h. 4, 4, 5; Eustath. ad Iliad. 2, 570 Gardner, A numismatic comm. on Pausan. b. 23; 
p 290 am südlichen, von der Stadt abge- Head, Hist. num. S. 340; Cat. of Greek cmns m 
wandten Abhänge des Berges, jetzt Dragonera the Brit. Mus., Connth S. 85 f. PI. 21, 14—18. — 
(Drachenbrunnen) genannt. „Auf der höchsten Dafs Peirene &ab ndq-rjvos irivoj genannt sei 
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(JUtymol. Magn.s.v. üsigrivTi; Et. Gudian.), ist Peirithoos (IIsiQi&oog und IIiQi&oog) , ein 

Autoschediasma; Schwende, Mythol. d. Gr. 302, Lapithe, Sohn des Zeus und der Gattin des 

444 erklärt: „Durehstofserin", der den Boden Lapithen Ixion, daher auch Sohn des Ixion 

durchstofsende Quell (iteiQw), Usener „Licht- genannt. 

quell" von der Wurzel *perj i. d. Abh. Kallone Älteste Nachrichten: Nestor erwähnt 

(Bh. Mus. 23, 316—377) S. 347. IL 1, 262 ff. unter den Helden der Vorzeit, mit 

Lit-teratur: Leake, Iravels in the MoreaS, denen er noch in seiner Jugend verkehrte, den 

242 f.; Blätter für literar. Unterh. 1833 Nr. Peirithoos, der im Bunde mit Dryas, Kaineus, 

183 S. 755; C. Göttling, Die Quelle Pirene auf Exadios, Polyphemos und Theseus, des Aigeus 
Akrokorinth und das Kraneion unterhalb Korinth io Sohn*) , mit den wilden Bergungetümen, den 

in Arch.Ztg. 1844, 326 ff. (Gesammelte Abhandl. 3>?](>£s, kämpfte, in denen man die Kentauren 

1851 1, 130 ff.); .E. Curtius, Peloponnesos 2, erkennt. Er ist also dadurch in Thessalien 

525. 528 f. 1, 51 ; W. Vischer, Erinnerungen und lokalisiert, und ebenso Theseus, wenn der Vers 

Eindrücke aus Griechenland S. 259 ff., und 265 echt ist. Sein Vater ist nach Romer II. 

neuerdings besonders die oben erwähnten, 2, 740; 14, 316 f. Zeus, seine Mutter die Gattin 

vorläufigen Berichte über die Ausgrabungen Ixions, deren Name bei Homer nicht genannt 

der Amerikaner von 1898 und 1899 denen eine wird. Ihr Name Dia kommt erstmals im 5. 

ausführliche Publikation folgen soll. Jahrhundert vor, bei Pherekydes im Schol. Apoll. 

2) Danaide, dem Agaptolemos vermählt Bhod. 3, 62, wo die Gattin Ixions eine Tochter 
Apollod. 2, 1, 5. Nach Hygin. f. 170 mit au des Eioneus, also eines Lapithen, genannt 

Dolichos vermählt. [J. Ilberg.J wird, vgl. Art. Ixion. — Die Gattin des Peiri- 

Peire(o)s (üslgsag, Jltt'pjjs), ein Thraker, thoos ist bei Homer II. 2, 741 Hippodameia 

dessen Sohn Rhigmos (s. d.) vor Troja auf aus Atrax, bezw. Tochter des Atrax (Ov. Her. 

Seiten der Troer fällt, H. 20, 484 und Schol. 16, 248; Stat. Theb. 1, 106), mithin Landsmännin 

Etym. M. 138, 4. Ob identisch mit Peiroos oder Schwester des Kaineus, der nach Anton. 

(s. d.)? [Stoll.j Lib. 17 gleichfalls Sohn des Atrax war; nach 

Peirethoi (ndQrj&oi), s. Peiranthos Sp. 1753 Diod. 4, 70 und Schol. V Od. 21, 303 Tochter 
und Engel, Kypros 2, 127 . — Schmidt zu Hesych. des Butes (corrig. aus Baaiv), ihr beider Sohn 
HÜQri&ot, erinnert an das hebräische ixa, Polypoites, H. 2, 741, ferner 12, 129 und 182. 
'Brunnen'. Usener, Bhein. Mus. 23 (1868), 347 so Die einzige in der Bios dem Perithoos zu- 
und Anm. 91 leitet das Wort vom Stamme geschriebene Heldenthat ist die Besiegung 
nsiQ- = 7i£QO-, 'leuchten' ab. B. Meister, Die der HjQsg (1, 267; 2, 742) oder die Kentauren- 
griech. Dial. 2, 228ff. übersetzt nsLoiftoi, wie schlacht. Diese erfolgt nicht bei der Hoch- 
er schreibt, d. h. 'die zur Vermählung eilen- zeit des P. und der Hippodameia, wie in der 
den'; tcsiql geht nach Meister auf nsioco, für späteren Überlieferung allgemein, sondern „an 
das er die Bedeutung 'futuere' aufstellt, zurück; dem Tage, wo ihm Hippodameia den Polypoites 
-&og stehe für -frofog, vgl. niiqL&oog 'den zur gebar". Da verjagte er sie vom Pelion und 
Vermählung (mit Persephone) eilenden' (?). trieb sie zu den Aithikern. Der Anlafs zum 
Inhaltlich soll sich das Wort nach Meister Kampf kann also nicht die Ungebühr eines 
mit Aphrodite ITpä£is (s. d.), der 'vermählen- io der Ungetüme (Eurytion) beim Hochzeitsfest 
den' Liebesgöttin decken. Zum Vergleiche gewesen sein; das ist spätere Erfindung. In 
für diese wenig wahrscheinliche Etymologie, der Kentauromachie der Francoisvase, ja selbst 
gegen die auch O. Hoff mann, Götting. Gel. im Theseion fr ies fehlen noch die Frauen 
j3mz. 1889, 898 Einspruch erhebt, hätte Meister vollständig. Auch in der Odyssee 21, 295 ff. 
inhaltlich auch auf die römische Perfica oder ist der Anlafs zum Kentaurenkampf ein anderer, 
Pertunda (Bd. 2 Sp. 213 Indigitamenta) ver- als in der späteren Überlieferung. Diese Stelle 
weisen können. [Höfer.] setzt allerdings ein zunächst freundschaftliches 

Peireus {IleiQsvg), Vater der Autonoe, welche Verhältnis zwischen Lapithen und Kentauren 

demHeraklesdenPalaimongebar,^ApoWod.2,7,8. voraus. Eurytion kommt zu den Lapithen zu 
Heyne Obss. z. d. St. und Gerhard, Gr. M. 2 50 Gaste, verübt aber im Weinrausch Unfug im 

S. 236 Stammtafel L, 3, nehmen ihn für Hsqsvg. Palaste des Peirithoos, wird hinausgeworfen 

S. aber Weizsäcker Bd. 3 Sp, 1256, 3 ff. [Stoll.[ und man schneidet ihm Ohren und Nase ab. 

Peirinthos (IIsLqiv^og), Geliebter des He- So kommt er geschändet nach Hause und 

rakles, an dessen Namen sich eine ähnliche darüber entspinnt sich dann der blutige Kampf. 

Erzählung wie an den Namen des Abderos Der Besuch des Eurytion bei Peirithoos ist 

(s. d.) knüpfte; er wurde von Herakles bestattet also nichts als ein Versuch des Epikers, die 

und der Ort nach ihm Pe(i)rinthos benannt, nicht mehr verstandene natürliche Feindschaft 

Schol. Clem. Alex. Protr. p. 787 Migne. Diese zwischen avägsg und #ijp£s, die jetzt Kentauren 

Erzählung soll offenbar den späteren Namen heifsen, zu motivieren, ein Versuch, der später 
der Stadt 'Hqdxlsi.a (Eust. ad Dionys. Perieg. 60 noch in andrer Weise ausgesponnen wurde. 

142) — sie hiefs auch Heraclea Perinthus, Am- Als förmliche Schlacht, nicht als Gelegenheits- 

mian. 22, 2 — mit dem früheren Namen Pe- rauferei erscheint die Kentauromachie auch 

rinthos in Verbindung bringen, ha Schol. Apoll. bei Hesiod, Schildbeschr. 178 — 190. 

Bhod. 1, 1207, wo unter den von Herakles Die Hadesfahrt des Perithoos und 

geliebten Jünglingen niQi&öag genannt wird, Theseus scheint dem homerischen Epos noch 

ist mit v. Wilamowitz (vgl. W. Michaelis De t) Töpferj Aus ^ Änomia s . 31 Mlt an der Echtheit 

origine indicis deorum COgnominum) IliQlV- des Verses 265 fest, da er auch schon bei Kesiod, Aap. 

frog herzustellen. [Höfer.] 182 wörtlich gleich wiederkehrt. 
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fremd zu sein, da sich nirgends eine bestimmte Attika Paus. 1, 2, 1; 7, 2, 7; Strab. p. 544; 
Andeutung findet. Wenn sie nach Od. 11, 631, Welcher, Ep. CyM. 1, 315; vgl. Plut. Thes. 26f. 
die Echtheit des vielleicht mit Unrecht ange- Einige „ältere" Vasen aus Vulci stellen die 
fbchtenen Verses vorausgesetzt, im Hades sich Entführung der Antiope durch' Theseus und 
befanden, so fordert dies nicht notwendig die Peirithoos dar, Welcher, Alte Denkm. 3, 357. 
Annahme, dafs schon Homer ihre xaxäßaaig Lassen sich die Kentauromachie des Peiri- 
slg "Aiäov gekannt habe, denn alle übrigen thoos, seine Hadesfahrt und sein Amazonen- 
Heroen, die Odysseus dort unten sieht, sind kämpf in der älteren epischen Poesie und 
als bereits Gestorbene im Hades vereinigt, so teilweise auch in archaischen Bildwerken*) 
selbst Herakles. Dagegen soll es nach Paus. 10 nachweisen, so ergiebt sich als älteres Sagen- 
9, 31, 5 eine Hadesfahrt der beiden Helden von gut auch noch der Raub der Helena durch 
Hesiodos gegeben haben, und sicher war die- Peirithoos und Theseus durch die Dar- 
selbe in der Minyas enthalten, Paus. 10, 28, 2 ; Stellung dieser Scene auf dem amykläischen 
Epicor. Graec. fr. I ed. Kinkel S. 215, vgl. Thron des Bathykles: Paus. 3, 18, 15; vgl. 
Apöllod. Epit. 1, 24; Welcker, Ep. Cykl. 1, 258; Apollod. Epit. 1, 23. Da auf dem noch älteren 
die erhaltenen Verse Kasten des Kypselos (Ende des 7. Jahrh.) die 
,, „ , „ , , „ „ , Befreiung der Helena durch die Dioskuren und 
4v& ijrot vsa jlsv v^va^arov, n v o ys 9 ccw S Wegfüh * der Aithra au8 Aphidna**) darge- 
xoq&iiBvgTiyeXcceav^mdXXccßovhväo&svoQtLov. ste] g. warj & die den Raub der Helena zur 

lassen nach Welcker die Annahme zu, dafs 20 Voraussetzung hat, so gehört auch dieser Sagen- 

Theseus und Perithoos, als sie Persephone ent- zug mindestens dem 7. Jahrhundert an. Dabei 

führen wollten , von Hades zurückgeschlagen lernen wir auch eine Schwester des Peirithoos, 

und verfolgt, dem Kahne zueilten, um sich zu Phisadie oder Thisadie (Hyg. fab. 79. 92) 

retten, ihn aber am Ankerplatz nicht fanden, als Begleiterin der Aithra, also als in Aphidna 

eingeholt, zurückgebracht und gefesselt wurden, heimisch, kennen. H. 3, 144 heifst die Be- 

wie dies auf einer Vase aus Ruvo dargestellt gleiterin der Aithra in der Gefangenschaft 

ist, Arch. Ztg. 1844, Taf. 15; Müller-Wieseler, Klymene, was wohl als der epische Name 

I). a. K. 2, 862; Baumeister, Denkm. d. kl. der Schwester des Peirithoos zu betrachten ist, 

Altertums 3, 1795 Pig. 1879 (s u.). v. Wilamowitz , „Hom. Unters. 222; _ Töpffer, 

Noch dem epischen Cyklus, wenn auch 30 Anomia 41, 1. Über die sonstigen Beziehungen 

einem späteren Triebe des alten Stammes, ge- des Peirithoos zu Attika s. u. Eine attische 

hört wohl auch die Teilnahme des Perithoos an rotfig. Hydria strengen Stils aus Etrurien (Ber- 

Theseus' Amazonenkrieg an. Nach Fhere- lin nr. 2175) zeigt auf dem Bauchbild die Ent- 

kydes, Hellanikos und Herodor bei Plut. Thes. führung einer Frau durch einen Jüngling, der 

26 unternahm Theseus mit Peirithoos nach sie einem Wagen zuträgt, welchen ein bärtiger 

seinem Zug mit Herakles einen zweiten Zug Mann eben besteigt; wahrscheinlich Helena, 

gegen die Amazonen, auf dem er die Antiope Theseus und Peirithoos, Inschriften fehlen. Ist 

entführt und der dann den Einfall der Ama- diese Deutung richtig, so haben wir in dem 

zonen in Attika herbeiführte: Pausan. 1, 41, 7; Vasenbild eine Bestätigung, dafs diese Sage 

Plut. Thes. 27; Lykophr. 1335 ff. Diese Kämpfe 40 in der ersten .Hälfte des 5. Jahrh. wohl auch 

bildeten den Gegenstand der Amazonia oder durch epische Überlieferung noch lebendig war. 

Atthis des Eegesinoos: Paus. 9, 29, 1; Welcher, So viel läfst sich also aus älterer Zeit, bis 

Ep. Cykl. 1, 313 ff. u. 33 ff. Dagegen 0. Jahn, ins 5. Jahrhundert herein, über Peirithoos 1 

Arch. Beitr. 272. Auf der Borgia'schen Tafel Heimat und Thaten aus dem Epos und den 

{Welcker a. a. 0., 0. Jahn, Griech. Büderehro- Bildwerken erkennen : Peirithoos, Sohn des Zeus 

niken K s S. 8 u. 76 f.), die auf der Rückseite und der Dia, bekämpft mit seinen Lapithen 

Stücke des epischen Cyklus aufzählt, ist zwar und Theseus die Kentauren als wilde Bergtiere, 

die Ergänzung der Amazonia nur aus dem ■ö-jjpts igsoxiooi,, freit die Hippodameia, die als 

Zusammenhang erschlossen, aber doch höchst Bewohnerin von Atrax sich als echte Lapit hin 

wahrscheinlich. Auch auf der albanischen 50 erweist, während ihre Bezeichnung als Tochter 

Tafel J (0. Jahn, Bilderchr. S. 6—8 u. 68—75) des Butes schon auf Verbindung mit Attika 

findet sich S. 73, 2 (112 ff.) allerdings inmitten oder, wenn sie wirklich alt ist, auf ursprüng- 

einer Aufzählung der Thaten des Herakles, liehe Heimat des Butes in Thessalien deutet, 

aber aufser Zusammenhang mit ihnen, der raubt mit Theseus die Amazone Antiope und 

Einfall der Amazonen in Attika und des The- bekämpft die Amazonen, entführt mit ihm die 

seus und Perithoos Sieg über sie, in dorisie- Helena und will die Persephone entführen, 

rendem Dialekt, also wohl als Episode einer wird aber dabei ergriffen und mit Theseus in 

Heraklee zu betrachten, aber immerhin ein Be- der Unterwelt gefesselt. Dagegen findet sich 

weis einer alten epischen Behandlung dieses noch keine Spur von einer Verwandtschaft des 

Gegenstandes. Antiope wird hier nicht in 60 Peirithoos mit den Kentauren oder davon, 

Themiskyra erbeutet, sondern in Attika und dafs Hippodameia eine Kentaurin gewesen, 
heifst eine Tochter der Hippolyte und Mutter 

des Hippolytos. Immerhin berechtigen diese *) in der Kentauromachie der Francoisvase (s. „Ken- 
Nachrichten dazu, den Amazonenkampf des ™'' Bd. * ? P . 1087) fehlt Peiritboo, vielleicht nur 

-r, . .., t . cij." t n ..-I, ■ .. c -~_ „ij. rt „ ziifallia; wir wissen nicht, welcher Lapithe in der Lücke 

Peirithoos als ein Stuck verhaltmsmafsig alten reoht8 g d ' arge9tcllt war> wahr8cne iniich eben Peirithoos. 

Sagenguts zu betrachten. Auch Pindar er- , t) > A<fiil , a9n ist zu lesen 8tatt des metrisch un- 

Wähnt die Entführung der Antiope durch The- möglichen *A9&va9n, Töpffer, Aus der Anomia S. 36, 1 ; 

seus und Peirithoos und ihren Zug gegen Strato p. 396. 
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Aber bald zog man, wie Welcher, Ep. Cyklus hier ein Butes Sohn des Pandion als Stamm- 
1, 826 treffend sagt, mythischer Poesie in vater des Priestergeschlechts der Butaden oder 
homerischer Entfaltung den pragmatischen Un- als Eponym des Demos BovräSai der Phyle 
sinn und das Fabelgewirre vor. Dieses macht Aigeis bekannt ist. Allein es ist sehr frag- 
sich auch in zahlreichen Scholienstellen breit, lieh, ob nicht auch dieser Name aus Thessalien 
die für Feststellung des ursprünglichen Sagen- nach Attika übertragen ist; denn einen Butes, 
bestandes aufser Betracht bleiben mufsten. Sohn des Boreas und Stiefbruder des Lykurgos 
Nicht zu diesen gehört auch die Beteiligung (ein auch im Butadengeschlecht wiederkehrender 
des Peirithoos am Argon autenzug und an Name), finden wir auch dort, Diod. 5, 50; er 
der Kalydonischen Eberjagd, zwei Sagen, 10 zwingt im Phthiotischen Achaja die Pflegerin 
die im Lauf der Zeit immer mehr Helden an- des Dionysos Koronis zur Ehe, ein Name, der 
zogen, ohne dafs in der alten Überlieferung gleichfalls auf lapithischen Zusammenhang hin- 
selbst über diese nachträglichen Teilnehmer weist, wird aber von Dionysos mit Wahnsinn 
Einigkeit herrschte. bestraft und stürzt in einen Brunnen. Der 
Beziehungen des Peirithoos zu At- Kentaur Butes als Vater der Hippodameia 
tika. Theseus wurde erst im 6. Jahrhundert Schol. V. Od. 21, 303 kommt hier nicht in Be- 
zuni attischen Nationalheros als Gegenbild des tracht. Sogar der angebliche Vater Ixion er- 
dorisehen Herakles herausgebildet und gehörte scheint in Attika als Sohn des Antion und 
ursprünglich gar nicht nach Athen, sondern in Enkel des Periphas, Aischyl. Fr. T. G. 89; 
das östliche Bergland Attikas, Marathon, 20 Pherekyd. Schol. Ap. Ehod. 3, 62; Diod. 4, 69; 
Aphidnai (z. B. Eurip. Heraklid. 32), wo sich Ov. Metam. Th. 444. Periphas ist sowohl 
frühzeitig Ortssagen über ihn bildeten. Wahr- attischer Autochthon als ein Lapithe; vgl. Anton. 
schemlich ist er aber auch hierher erst aus, Lib. 6; Diod. 4, 69. Dasselbe gilt von Phorbas, 
Thessalien gekommen, vgLTheseus. Töpffer, der auf der Kodrosschale im Kreise des Aigeus 
Aus der Anomia S. 30 ff. hat mit Glück den und Theseus erscheint, von Phaleros, Deioneus 
Vers 11. 1, 265, wo Theseus als Teilnehmer des und Mopsos. Man kann sich daher der An- 
alten thessalischen Kentaurenkampfes genannt nähme nicht entziehen, dafs alle diese Namen 
wird, zu retten gesucht. Ist Peirithoos dem infolge einer Wanderung eines thessalischen 
Sänger der llias ein Sohn des Zeus und Stiel- Stammes, der Lapithen selbst oder der mit 
söhn des Ixion, wie so viele Helden der Vor- 30 ihnen vielleicht identischen Dryoper (vgl. den 
zeit als Göttersöhne mit sterblichen Stief- oder Lapithen Dryas), über Euboia nach Nordost- 
„Nährvätern" erscheinen, und so auch der attika, und von hier auf dem Seeweg auch 
„Aigeide" Theseus dort wohl als Sohn des nach der südlichen Argolis gekommen sind, 
Aigeus = Poseidon und als Lapithe zu fassen, wo wir Theseus und Peirithoos gleichfalls früh- 
80 fehlt uns jeder Grund, in Peirithoos und zeitig begegnen. Des Peirithoos Mutter Dia 
seinen Genossen bei Homer etwas anderes zu erscheint mit dem in Troizen heimischen 
sehen, als die mythischen Stammväter lapi- Pittheus verbunden als dessen Mutter, die auch 
thischer Geschlechter, die ihren Stammbaum in Troizen als Ortsnymphe verehrt wurde, Schol. 
in der auch sonst weit verbreiteten Manier an Find. Ol. 1, 144. In Troizen und Hermione 
hohe Götter anknüpften. Eine natursymbolische 40 scheint auch nach einigen Spuren (Töpffer, 
Deutung des Peirithoos, wie sie aus den spä- Anomia 40) die Hadesfahrt der Freunde loka- 
teren Fabeln von seiner Verwandtschaft mit lisiert. Der Raub der Helena weist durch den 
den rofsleibigen Kentauren abzuleiten versucht Namen Aphidnai Qtcpidva&sv bei Paus. 5, 19, 3 
wird, ist bei diesem reinmenschlichen Heros statt 'A&avu&sv schon wegen des Metrums 'zu 
unbedingt abzulehnen. Dies ergiebt sich eben lesen, s. Töpffer, Aus der Anomia 36, 1; Herod. 
aus der gut bezeugten alten Überlieferung von 9, 73; Hellanikos im Seh. zu U. 3, 144; Stroh. 
seinen Beziehungen zu Attika. Nach Ephoros 9, 396; Plut. Thes. 31; Paus. 1, 17,6) auf Nord- 
bei Phot. s. IIsQL&oTäaL ist Peirithoos der ostattika. Die Verbindung des Peirithoos mit 
Eponymos des attischen Demos Perithoidai, Theseus erfolgt (Plut. Thes. 30) in der Gegend 
•indem die Athener mit Vorliebe Thessalier in 50 von Marathon. Dort raubt jener diesem Binder- 
ihr Land aufnahmen wegen der Freundschaft herden, um dessen berühmte Stärke und Tapfer- 
des Peirithoos und Theseus. Das ihnen zuge- keit auf die Probe zu stellen, und tritt ihm 
wiesene Gebiet habe man Perithoidai genannt. als er erfährt, dafs er ihn verfolge, gegenüber' 
Peirithoos heifst hier Sohn des Ixion. Der nicht als Feind, sondern um mit ihm Freund- 
Historiker sucht eine natürliche Erklärung des schaft und Waffenbrüderschaft zu schliefsen. 
Namens jenes Demos, läfst uns aber über die Hiernach scheint sich. die Sache so zu ver- 
Entutehung der <pdo&via im Stich. EinScholion halten: Nachdem die Theseussage, jedenfalls 
zu 11. 1, 268 macht den Peirithoos einfach zum schon im 7. Jahrhundert (Rückführung der 
Athener, der aber mit den Kentauren be- Helena am Kypseloskasten), im Nordosten von 
freundet gewesen sei. Ilsigid-oog 6 'I^Lovog 60 Attika heimisch geworden war, mufste sie die 
ytvu fiiv i\v A&vvalog- dmdeoro äs rols Ksv- Peirithoossage nach sich hierher ziehen. Der 
vavfoig\ Damit wird das richtige Verhältnis Kentaurenkampf gehört noch ganz der thessa- 
irerade auf den Kopf gestellt. Und wenn seine lischen Urheimat an und hat ursprünglich 
Gattin Hippodameia eine Tochter des Butes nichts mit der Hochzeit des P. zu thun- The- 
heifst {Diod. 4, 70. Schol. Bes. Asp. 178, wo seus beteiligt sich dabei als Stammesgenofs 
sie aber irrtümlich den Namen der Mutter des Die späteren Thaten des Theseus sind an Attika 
Peirithoos, Dia, trägt), so kann das allerdings geknüpft, und so mufs auch Peirithoos dorthin 
auf Attika als deren Heimat hinweisen, da wandern, es wird zu ihrer Verbindung in einer 

ROBOHEn, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. ITT. Kg 
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Zeit, wo man das ursprüngliche Verhältnis des Butes, wobei die KimtaurM I» 
nicht mehr kannte, die Sage von Peirithoos' sich an den Frauen vnrurlffiMl. Darob anttpauQ 
Rinderraub erfunden. Seine Ehe mit Hippo- sich die berühmte KnnUiiranmihllWltlt, Kl to 
dameia gehört ursprünglich dem Stammlande nur wenige nacli l'holoe und Mal«» intkaBAU- 
an, denn am Tag der Kentaurenschlacht gebiert Soweit Diodor. Die avyyivHtt machte oflMlMUr 
sie ihm Polypoites und dieser führt die Völker den Köpfen viel zu schaffen. Da« Nohol. V. Od. 
von Argissa und Gyrtone etc. dem Heere Aga- 21, 303 weifs mit HerufmiK auf IHwiar ''Coir 
memnons zu, 11. 2, 738 ff. Aber in Attika wird gendes zu erzählen: xbv t lm/lfattv, tnb&Tplv 
Peirithoos der Eidam des Attikers Butes, ja 'I&ovog vibv bvxa la(ißävnv Ml»(v^ yfanWM) 
er wird schliefslich , nachdem Theseus zum 10 310:9a x&v avyysvcov KtvTuv(/mv ff)»» fBASIf 
Gründer Athens geworden, selbst auch ein (1. Bovxa) xov 7iQoü%ovxog vrin&v itao&ivop 
Athener, s. o. 'hcnoSafisiav. Darnach wäre Hi|>|M>chimel» eine 
Schon der Raub der Helena setzt aber Kentaurin gewesen! Auf die Henifun» auf 
voraus, dafs Peirithoos unverheiratet oder ver- Pindar darf nicht so viel Gewicht gelegt ™" 
witwet gedacht wird. Denn dieses Unternehmen den, wie Bd. 2 Sp. 1036 geschieht, denn wir 
steht in engem Zusammenhang mit der Hades- wissen aus Pyth. 2, 42 ff., was Pindar über die 
fahrt. Da sich die Freunde in den Kopf ge- Geburt des Kentauros glaubte, vgl. frgm. 147 
setzt und verabredet haben, Töchter des Zeus Böckh. Danach ist es nicht wahrscheinlich, 
zu heiraten, Apd. Epit. 1, 23 (ein echt epischer dafs er den Peirithoos eine Kentaurin freien 
Zug) , so entführen sie zuerst die Helena und 20 läfst, er müfste denn Peirithoos selbst für einen 
bergen sie in Aphidnai (Plut. Thes. 31 u. a. Kentauren gehalten haben. Das macht aber das 
s. o.). Dann steigen sie bei Kolonos Hippios, Scholion selbst durch den Zusatz xax' iTtltduaiv 
Schol. Soph. 0. Gol. 1599; vgl. Soph. 0. Col. 57 'J^iovos vibv övxa höchst unwahrscheinlich. 
■<mdLSchol.Arist.Equ. 785 — oder in Troizen oder Nun wird aber in der That aus Schol. A 
Hermione (Töpffer, Aus der Anomia 40) oder in B. 1, 263 (vgl. Bd. 2 Sp. 1034) geschlossen, dafs 
Tänarum (Hyg. fr. 79) in den Hades, um für die Mutter des Peirithoos, Dia, eine Kentaurin 
Peirithoos die Persephone zu rauben (Minyas), gewesen sei, 1) weil Zeus sich ihr in Rofsge- 
werden aber ergriffen und gefesselt im Hades stalt genähert habe, 2) weil Dia nach dem 
festgehalten, bis Herakles den Theseus befreit, unglücklichen Lapithenkampf mit den Ken- 
während Peirithoos als der Hauptfrevler im 30 tauren, der aber NB. bei der Hochzeit des 
Hades verbleiben mufs. Erst Euripides dich- Peirithoos stattfand! nach Malea geflohen sei 
tete im Peirithoos, dafs beide gerettet wurden, und von dort umkehrend mit Zeus, der sich 
s. Hyg. f. 79, Damit ist in der älteren Sagen- in ein Pferd verwandelt habe, den Peirithoos 
form die Laufbahn des Peirithoos abgeschlossen. erzeugt habe. Das sind Märlein, ersonnen, und 
Spätere Weiterbildungen. 1) Abkunft zwar ungeschickt ersonnen, um den Namen 
des Peirithoos und des Hippodameia. Minde- Perithoos zu erklären, Peirithoos habe nämlich 
stens seit der Mitte des fünften Jahrhunderts seinen Namen erhalten catb xov tisqi&sIv Ztvxw 
ist die Ansicht herrschend, dafs der Kampf der b^oua^ivxa. xbv Aiu iv xä> piyvva&ai xy ^?]Tpi 
Lapithen und Kentauren sich bei der Hochzeit avxov, vgl. Eustath. B. 1, 265 p. 100, 45; Et. 
des Peirithoos mit Hippodameia entsponnen 40 M. 668, 16, und es ist unbegreiflich, wie selbst 
und dafs dabei Theseus als Freund des Peiri- der besonnene Töpffer {Aus der Anomia 32) 
thoos anwesend gewesen sei und sich hervor- darin eine hochaltertümliche Sagenfassung 
ragend ausgezeichnet habe. In der alten finden kann. Er sieht selbst S. 33 in dem 
thessalischen Sage beruhte der Kampf auf der Zusatz &nb xov iteoiftelv nur einen etymolo- 
natürlichen Feindschaft der av&Qsg und der gischen Deutungsversuch des Namens Peiri- 
tpfj^sg. In der Odyssee 21, 296 erscheint der thoos; aus diesem geht aber eben hervor, dafs 
Kentaur Eurytion als Gast im Hause des Pei- die ganze Geschichte nur zu diesem Zweck 
rithoos, aber nicht bei der Hochzeit. Und erst erfunden ist. In der Bios 14, 317 ist keine 
nachträglich entspinnt sich der Kampf der Spur davon zu finden, dafs die 'I&oviri &Xo%og 
beiden Stämme infolge der nicht unverdienten 50 eine Kentaurin gewesen sei; wie könnte Zeus 
Mifshandlung des Eurytion. Man empfand in der dortigen Situation, wo er die lieb- 
offenbar bald das Bedürfnis nach einer Er- reizende Hera den andern Liebschaften gegen- 
klärung der freundschaftlichen Beziehungen überstellt, an eine andere als an die M e n s c h e n-. 
zwischen Peirithoos und Eurytion, und sie bot gestalt derselben denken? Natursymbolische 
sich in der anscheinenden Verwandtschaft. Deutungsversuche des Wesens des Peirithoos, 
Peirithoos ist Ixions Sohn, wenn auch nur die sich auf solche Scholienangaben stützen, 
v.ax' iTtUlrpiv (Schol. V. Od. 21, 303), und heifst scheinen daher auf ziemlich schwachen Füfsen 
so auch gewöhnlich in der späteren Litteratur; zu stehen. Denn selbst wenn Ixion ein Sonnen- 
so z. B. Apd. 1, 8, 2, 4; Ovid passim. Die Ken- heros ist, so kann auf Perithoos diene Deutung 
• tauren sind Söhne des Ixion und der Nephele, 80 keine Anwendung finden, weil er eben in die- 
direkt oder indirekt, also ist die avyyiveut ser Version, so gut wie sonst, nicht Sohn des 
fertig, Pirithous Ixionis filius, frater Centau- Ixion, sondern des Zeus ist. Schon Pott, Xeittchr. 
rorum: Hyg. fab. 14. Nach Biod. 4, 70 ver- /'. vgl. Sprachf. 7, 92 wollte, wenn auch fragend, 
langten die Kentauren von Peirithoos einen in Perithoos den Herumläufer, dun »ich lonein- 
Teil des väterlichen Erbes; darüber entspann bar herumdrehenden Himmel oder Wirbelwind 
sieh ein Streit. Nach der Aussöhnung lud u. dergl. erkennen; besondoi'M K. H. Meyer, 
Peirithoos die Kentauren und den Theseus zu Gandharven — Kentauren IUI). 1118 1 M. Myftr, 
seiner Hochzeit mit Hippodameia, der Tochter Giganten und Titanen 91 ; Tümpel m Kett- 
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tauren Bd. 2 Sp. 1088 Anm. sehen in Perithoos 
einen Sonnenheros. Aber speziell für Peiri- 
thoos liegt doch die Sache so, dafs aus der 
älteren Überlieferung sich keine Anhaltspunkte 
für eine solche Deutung finden lassen, sondern 
nur aus der trüben Quelle der Scholienlittera- 
tur, mit überdies vielfach verderbten Texten. 
Wenn man auch den Namen der Gattin des 
Peirithoos Hippodameia für die Rofsnatur die- 
ses Heroen ins Feld führt, so vergifst man, 
dafs dieser Name auch sonst vielfach vorkommt, 
wo von solchen Beziehungen keine Rede ist' 
und dafs sie auch Deidamia (Flut. Thes. 30) 
Laodameia auf einer Vase Ann. e Mon 1854 
t. 16, Arch. Ztg. 29, 159, Ischomache, La- 
pithae genus heroine (Propert. 2, 2, 9) genannt 
wird. Ihre Abkunft von dem Kentaurenhäupt- 
ling Butes in Schol. V. Od. 21, 303, dessen 
Name aber nach Bi6d. 4, 70 hergestellt ist, 
wird eben nur an dieser Stelle behauptet; in 
dem Schol. zu Hes. Asp. 178, das nicht mehr 
und nicht weniger Autorität als das Odyssee- 
scholion beanspruchen kann, heifst sie Dia und 
Tochter des Atheners, bezw. Thebaners 
Butes, korrig. aus Butates. 

2) Die Verpflanzung des Peirithoos nach 
Attika bezw. Athen, die sich am natürlichsten 
aus der Wanderung eines thessalischen Stam- 
mes nach Attika erklärt, wird von Plutarch, 
Thes. 30 aus dem Wunsch des Peirithoos er- 
klärt, den berühmten Helden Theseus kennen 
zu lernen. Das Hesiodscholion (Asp. 178) läfst 
ihn infolge eines Verwandtenmords nach Athen 
(korrig. aus Theben) kommen, um sich reinigen 
zu lassen; hier habe er dann ein Weib ge- 
nommen, Dia, die Tochter des Butes (Butates). 

3) Der Kentaurenkampf des Peirithoos ist 
immer in Thessalien lokalisiert geblieben. The- 
seus kommt dann als Freund zur Hochzeit und 
steht den Lapithen als aviijiaxog bei, Flut. Thes. 
80. Die Litteratur des 5. Jahrhunderts läfst 
uns im Stich. Wie weit gerade des Peirithoos 
Anteil bei Pindar und vielleicht in Aischylos' 
Perrhaibidai hervortrat, entzieht sich unserer 
Kenntnis, vgl. den Artikel Kentauren Bd. 2 
Sp. 1035 ff. Einen Nachklang davon haben 
wir vielleicht in der lebensvollen Schilderung 
Ovids Met. 12, 210 ff, Dagegen tritt in den 
grofsartigen Bildwerken dieses Zeitraums (s. u.) 
in der Regel Theseus als Protagonist hervor, 
und es ist überhaupt nicht möglich, unter den 
übrigen Kämpfern den Peirithoos immer heraus- 
zuerkennen. Bei Ovid treten Theseus und Kai- 
neus besonders hervor, gerade bei der Abwehr 
des Angriffs des Eurytos (so) auf Hippodameia 
fehlt auffallenderweise Peirithoos und tritt erst 
sehr spät, nach mehr als 100 Versen in den 
Kampf ein. Auch bei Apollodor Epit. 1, 21 
fällt der Hauptruhm dem Theseus zu, offenbar 
unter dem Einflufs der attischen, Theseus be- 
vorzugenden Litteratur. 

4) Als Teilnehmer an der Kalydonischen 
Kberjagd nennen den Peirithoos Apollod. 1, 8, 
2, 4; Ovid Met. 8, 303 (cum Pirithoo, felix con- 
cordia, Theseus) u. 404. Auf archaischen Bild- 
werken fehlt er und Theseus noch bei diesem 
Vorgang. Aber schon in der Giebelgruppe des 
Athenetempels zu Tegea wird Peirithoos unter 



den Jägern erwähnt, Paus. 8, 45, 7, allerdings 
in einer Giebelecke, so dafs es fraglich ist, ob 
wir die Benennung der Jäger nicht blofs den 
tegeatischen Exegeten zu verdanken haben, 
und wahrscheinlich ist er auch in einer der 
Figuren des Reliefs von Gjölbaschi mit Dar- 
stellung der Eberjagd, das auf ein vermutetes 
malerisches Vorbild aus dem polygn. Kreise 
zurückgeführt wird, sowie in einigen Vasen- 
10 bildern dieses Gegenstandes zu erkennen, da 
in diesen auch Theseus unter den Vordersten 
erscheint, vgl. d. Art. Meleager Bd. 2 Sp. 2612. 
Daraus würde sich ergeben, dafs die Teilnahme 
des Peirithoos an der kalydon. Eberjagd schon 
im 5. Jahrh. wenigstens in Attika geläufig war. 
5) Unter den Argonauten erwähnt den Pei- 
rithoos nur Hygin fab. 14, während Ap. Bhod. 
1, 101 ff. ihn um die Zeit dieses Zugs mit The- 
seus im Hades festgehalten sein läfst. 
20 6) In dem Amazonenkampf des Theseus 
tritt auf Bildwerken (s. u.) Peirithoos als Mit- 
streiter auf und wird als solcher erwähnt im 
Text der Tabula Albani O. Jahn, Gr. Büderchr. 
S. 73: 'Aiiagdvsg ä' ig xkv 'Axzixav ioißulov. 
Gyeivg äs xccl üiQl&oog avxag ivLxaeccv. Man 
wird daher auch in den grofsen Denkmälern des 
attischen Amazonenkampfs aus dem 5. Jahrh. 
und späteren Darstellungen überall auch den 
Peirithoos unter den Hauptkämpfern annehmen 
30 dürfen, auch wo er nicht namentlich bezeugt 
ist, da er eben der unzertrennliche Gefährte 
des Theseus geworden ist. 

7) Die Verbrüderung des Peirithoos mit 
Theseus wird teils an den Anfang seiner und 
an das Ende von Theseus' Laufbahn verlegt, 
Plut. Thes. 30, wo Peirithoos, von dem Ruhm 
des Theseus herangezogen, in die Gegend von 
Marathon kommt, ihm seine Rinder forttreibt, 
sich dann seinem Richterspruch unterwirft und 
40 ihm eine ewige Freundschaft schwört, die 
dann ihre erste Bethätigung in dem Kentauren- 
kampf bei seiner Hochzeit findet, — teils 
wird erzählt, dafs sie vor der gemeinsamen 
Entführung der Helena und Persephone in oder 
bei Athen noch einen besonderen Vertrag ge- 
schlossen hätten. Hier gehen die Nachrichten 
sehr auseinander. In Athen wurde nach Paus. 
1, 18, 5 beim Sarapeion der Ort des Vertrags ge- 
zeigt, den sie vor dem Zug nach Lakedaimon 
50 und in die Unterwelt, bezw. hier nach Thes- 
protien, schlössen. Paus. 1, 30, 4 berichtet so- 
dann von dem Heroon der Freunde im Kolonos 
Hippios, verbunden mit dem des Oidipus und 
Adrastos. Dieselbe Stelle nennt schon Sopho- 
kles, Oed. Col. 1590 ff. und spricht dabei von 
einem xotlog xpcmfe, ov xa. ©jjce'gjs ü^id-ov 
te xslrat mar' &sl ^vv&rjfiaxa, wonach die 
Freunde hier in die Unterwelt hinabstiegen und 
zum Andenken dessen ein Mal errichtet wurde. 
60 Erscheint das avv&rnia hier erst vor der Hades- 
fahrt geschlossen, so wird es sonst gewöhnlich 
vor die Entführung der Helena und diese mit 
der Hadesfahrt in enge Beziehung gesetzt 
Apd. Epit. 1, 23; Plut. Thes. 31. Nach Apollo- 
dor a. a. 0. verabredeten sie, Töchter des Zeus 
zu heiraten, und entführten zuerst für Theseus 
die Helena, die dann nach Athen (nach Hyg. 
79 Athenas in pagum Atticae regionis) in Sicher- 

56* 
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heit gebracht, aber während der Hadesfahrt Die Kehrseite dieser Wendung ist daß* beide 
von diu Dioskuren samt Thesen«' Mutter wieder im Hades bleuen mufsten, so nach Urg. Aen^ 
geraubt wird, dann steigen sie in den Hades 6 617 im Widerspruch mit Ui. Da 
wo sie von dem Gotte eingeladen werden, sich übrigens in ersterer Stelle Theseus von Fem 
Tuf den Thron der Lethe zu setzen, aber an thoos -v. 601 getrennt erscheint und nach 
diesen anwachsen und mit Schlangengewinden v. 122 aus dem Hades wiedergekehrt st so .ist 
festeehalten werden, während in der älteren bei v. 617 an seine Bestrafung nach seinem 
lagfetn Kampf anzunehmen ist, in dem sie Tode zu denken die gegenüber dei -der , tagen 
in die Flucht geschlagen und dann gefesselt Büfser noch mild genug ist Peirithoos ist bOl 
werden T^HygJfah. 79 werden sie von ao mit Ixion und den Lapithen ^ammenge- 
Zeus aufgefordert sich von Pluton für Peiri- nommen. Aus Polygnots Unterweltsbild Paus. 
tlX dÄ epnle als Gemahlin zu erbitten; 10, 29, 9 läfst sich nichts Sicheres schhefsen. 
8 i "sehen «per insulam Taenariam' hinab, wer- - Vorherrschend ist die Sagenwendung ge- 
den aber wie sie ihr Anliegen vorbringen, von blieben, dafs Pemthoos aus der Unterwelt mcht 
den FurieT niedergeworfen und lange ge- mehr zurückgekehrt ist. Denn auch dxe wem- 
tZi PlutZl, W 31 läfst beidS ih?en gen die seine Wiederkehr «™^ ™* 
Vertag erst nach 'der Entführung der Helena von ihm nach dersel benmchts mehr Richten, 
schliefsen nachdem sie der Verfolgung ent- Bedeutung des Namens und der bage 

SS sind sie losen um diese und gdoben Der Name Hs^oos ist .gleichbedeutend mit 
Sch g dafs de'r der sie erhalte, dem andern zu so JI eQ flh>o S , der sehr häufigen Nebenform, und 
einer andell Gemahlin behilflich sein solle. wird erklärt entweder als der Hemmlauter, 
Die kühne Höüenfahrt wird aber, wie auch oder als der überschnelle, der sehr Schnelle. 
Paus 1 11 4 18 5, wo Thesprotien genannt Die Erklärung des Homerscholion II 1 263, 
wüd' ganz rational stisch in einen Zug nach dafs er seinen Namen davon habe, dafs sem 
Erdrus umgewandelt wo der Molosserkönig Vater in Rofsgestalt die Mutter vor der Be- 
SdoneurdtT seine Flu Persephone, seine gattung umkreist habe (s. o.), ist mcht ernst 
Tochte Köre und seinen Hund Kerberos ge- zu nehmen. Wohl aber hat man daraus dafs 
nannfhabe denTreiern seiner Tochter diese um Vater und Mutter nach dieser Nachricht als 
Srek des Kampfes mit dem Hunde zugesagt Rosse bezw. als Kentauren gedacht sind, so- 
hX ATselhörtTdafsPeirithoosundTheseSsaowie aus der Bedeutung seines angeblichen 
d?eToctor^ubc£ wollten, habe er sie ergreifen Vaters Ixion als aiolischen Sonnengottes 
und den PeMthoos von dem Hund zerreifsen schliefsen wollen, dafs auch P. em Sonnenheros 
"ssen den Theseusaberin Gewahrsam gehalten. oder eine Art Sonnengott se, ^Tu^elÄnm. 
8) Das fernere Schicksal des Peirithoos im zu Art. Kentauren Bd. 2 Sp. 1088; M Maye,, 
Hades MetaS wird wie bei Plut. Thes. 31 Gig. und Tit. 91; über die Verknüpfung von 
Shtet Pemthoos als der Hauptfrevler sei Kentauren mit Hekosheroen und Heraheroiden 
vom Kerberos gefressen worden, Schal. Tzetz. vgl. die Litteratur bei Tunvpel^ a a Pott 
Chil in Anecd Oxon. 3 p. 359,22; Tzetz. Arist. Zeitschr. f. vgl. Sprachf. 7, 92 sah in dem 
Frösche TiT Nach der Hypothes s des pseudo- „Umläufer", der ihn lebhaft genug an das Rad 
^detsctenPetühoos wurde nur dieser ge- „ ^^ \^ A ^^ a %\^lreZ^n 
fesselt und Theseus blieb freiwillig bei ihm, „den sich von Ost nach West umdrehenden 
Z2 carm. 4, 7, 28. Die geläufigste Fassung Himmel" oder ^belwinde und dergL Ahn- 
ist die dafs die Frevler gefesselt im Hades lieh Mannhardt, W. F. K. 84ä. irruppe, ur. 
™™ In YvehrZ) bleiben bis Herakles er- Myth. 114, dem der Kampf der Lapithen ^mit den 
Scheint uÄ Kerbtos zu holen. Da flehen Kentauren das von thessaUschen Dichtern aus 
sie ihn uT Erlösung an, aber nur den Theseus der Gegenwart als That mythischer Ahnen 
brinet er^ieder auf die Oberwelt, Apd. 2, 5, in die Vergangenheit projizierte Büd des Kampfs 
12 5 ff ST M: Diod. 4, 26. Schon Pan- thessalischer Rittergeschlechter (Lapithen) mit 
' :;,fw+P ™Jb Pav* 10 29 9 dafs sie den Patriziern der Küstenstädte (Kentauren) 
r f ihren^onen ^TwL' gekesselt ausge- 50 ist, glaubt dafs. der Hauptheld Peirithoos der 
seherThätte" sondern an den Steinsitz ange- überschnelle" eigentlich nach einem ho lh- 
wachsen gewesen seien. Nach Apd. 2, 5, 12, 6 sehen Bachegeist e°^™!™%®> *£ 
rnufste Herakles den Peirithoos in der Unter- Zeus nach dem bekannten Scholion II 1, 200 
well LSassen d a bei dem Versuch, ihn in der Gestalt eines Bosses zeuge bald aber 
loszumachen die Erde erbebte. Nach Diod. auf die Wettrennen bezogen worden sei, die 
4 ölund wohl schon bei Euripides wurde an dem thessalischen Heihgtum (der chironi- 
TheseuTauf Bitten des Herakles freigegeben. sehen Grotte gefeiert zu sein scheinen und 
Den Komikern gab jene Losreifsung* Veran- daher Gemahl der Hrppodameia sei, bei deren 
lasLntzuspafshSften Erfindungen: Schol. Arist. Hochzeit eben der Kampf ausbreche^ Viel 
Sr 1368 -in den Diegemata, Westemi. 60 natürlicher ist die Erklärung der Lapithen und 
Muthoar ar' p 380 wird erzählt, Herakles Kentauren, die in jenen die Vertreter eines m 
Se^wa/den P Peirithoos losgerissen, das Ge- mythische Zeiten .™f^^J?££ 
säfs sefaber am Felsen hängen geblieben, da- sehen Volkes und im Kampf mit den tosen- 
her da 'Name nswi&oos &Jyog. Nun dichtete den Wildbächen den Bieg der menschlichen 
aUaS^choi e C^es r oder Kritias in Kultur über die entfesselte Naturgewalt der 
seinem %eZhoo S , dafs Herakles beide befreit Wildwasser sieht Boscher Gottrnger Gtl.A**. 
habe ebenso berichtet Diodor 4, 26 u. 63 1884 nr. 4 u. Artikel Kentauren und Lapithen. 
nach SnTgen Mvthographen", Hyg. fab. 79. Peirithoos fiihrt daher auch wie die ubngen 
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Lapithen einen 'menschlichen Namen, er ist 
der überaus Schnelle, ein Name, der zu einem 
religiösen Deutungs versuch weniger als irgend 
ein anderer nötigt. Es findet sich auch aufser 
dem gemeinsamen Heroon des Peirithoos, The- 
seus, Oidipus und Adrastos bei dem Brdmal 
im Kolonos Hippios Paus. 1, 30, 4 keine Spur 
einer göttlichen Verehrung. Er war den Grie- 
chen in der Zeit der Blüte des Epos, der 
Tragödie und der bildenden Kunst, ehe grü- 
belnde Gelehrsamkeit sich durch Erfindung von 
allerlei Zeugungs- und andern Sagen die Be- 
ziehungen des Helden zu den Kentauren zu 
erklären suchte, der kühne Vorkämpfer der 
Männer, d.h. der Menschen, gegen die ä>f/pEg, 
die mit tierischer Wildheit die menschliche 
Kulturarbeit verwüstenden Wildbäche; das 
spricht sich schon in der Wahl der Warfen 
aus, da bei Hesiod Asp. 78 ff. wie später fast 
durchweg die Lapithen mit richtigen Waffen, 
sagen wir Artefakten, die Kentauren mit Steinen, 
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Am ehesten könnte man noch die Hades- 
fahrt für eine mythische Deutung des Peiri- 
thoos als ursprünglichen Sonnengottes an- 
führen, da auch andere Heroen, die mit mehr 
oder weniger Wahrscheinlichkeit als ursprüng- 
liche Sonnengötter gedacht wurden, wie Hera- 
kles, Odysseus, ihre Hadesfahrt machen, oder, 
wie Ixion, in der Unterwelt als Frevler büfsen. 
Aber es ist ein äufserst schwankender Boden, 

10 auf den man sich mit solchen Deutungen wagt, 
und man thut besser, sich bei den Vorstellungen 
zu bescheiden, welche ein phantasievolles und 
immer neuer Erfindungen fabelhafter Helden- 
thaten frohes Geschlecht sich von den Helden 
seiner Vorzeit machte. Und diesem ist Peiri- 
thoos ein -Wagemutiger Held, der nach kühnen 
und segensreichen Kämpfen mit so gefährlichen 
Feinden, wie den Kentauren, den Amazonen 
(dem kalydonischen Eber), selbst vor dem Zug 

20 in den Hades, der dem Kühnen in Hellas an 
verschiedenen Orten offen stand, nicht zurück- 




1) Peirithoos im Kentaurenkampf, Lapithinnen zum Kultbild einer Göttin fluchtend. 
Vom Fries des Tempels in Phigalia (nach Baumeister, Denkm. d. kl. Altert. Taf. 43). 



Fiehtenstämmen u. dergl. kämpfen. Als solcher 
Vorkämpfer der Kultur ist er Sohn des Zeus, 
wie so mancher andere Held äioysvris genannt 
wird, und der Dia, in der nach dem Epos (II. 
14, 317) weder eine Herahypostase noch eine 
Kentaurin, sondern eben die Gattin des Ixion zu 
verstehen ist. Durch diese Genealogie des Peiri- 
thoos wird eben jede Verwandtschaft mit den 
Kentauren ausgeschlossen, denn Ixion, der Vater 
der Kentauren von der Nephele, ist nicht Vater 
des Peirithoos, und Dia, die Mutter des Peirithoos 
von Zeus, ist nicht die Mutter der Kentauren. 
Die Verbindung des Peirithoos mit Attika 
aber, die gewifs ursprünglich schon in Thessa- 
lien bestand, erklärt sich aus der offenbar nicht 
rein sagenhaften Einwanderung thessalischer 
Geschlechter, der Perithoiden, der Koroniden, 
Philaiden, üiT&eis, unter denen das des The- 
seus selbst auch war, in Attika in Zeiten, wo 
Athen noch nicht der politische Mittelpunkt 
dieser Landschaft war. Vgl. Töpffer, Aus der 
Anomia S. 30ff. bes. 39 ; Preller, Gr. Myth. 2 3 , 14. 



scheut. Gerade dafs Herakles und Odysseus 
von dort zurückkehren, weil sie nicht als 
frevelnde Eindringlinge kommen, während 

50 Peirithoos sein frevelndes Beginnen mit ewigem 
Gefängnis büfst, spricht wieder gegen seine 
Auffassung als Sonnenheros. Einem späteren 
Geschlecht, dem er, der Sohn des Zeus, zum 
Ixioniden und Hadesstürmer geworden ist, er- 
scheint er auch bei Lebzeiten schon als deorum 
spretor mentisque ferox Ixione natus (Ovid Met. 
8, 602 f.), während die alte Sage aufser dem 
Helenaraub und der Hadesfahrt keine Züge 
von besonderer ferocia (6/3(>ts) kennt, sondern 

60 ihn im Gegenteil als Bekämpfer schädlicher 
Gewalten, als Wohlthäter der Menschheit und 
treuen Freund erscheinen läfst. 

In der erhaltenen Litteratur erscheint 
Peirithoos nirgends im Mittelpunkt einer eige- 
nen Dichtung. Dafs er in der Minyas und 
vielleicht auch in den Theseiden eine hervor- 
ragende Rolle spielte, ist anzunehmen. Die 
Tragödie hat ihn mehrfach zum Gegenstand 
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genommen, so vielleicht Aeschylos in den 
Perrhaibiden, Euripiäes oder Kriliax im Peiri- 
thoos s. Nauck, Euripides trag. Bd. 8, Athen. 
11, 496 B, und Aristophon, Ath. 7 p. 808 A.; 
über die Komiker s. o. 

Peirithoos in der bildenden Kunst. 
1) Der Kentaurenkampf, a) Die Lapithen 
als Hopliten im Kampfe mit den Baumäste und 
Steine schwingenden Kentauren auf einem 
Streifen der Francois- 
vase. Am linken Ende 
Theseus nur zum Teil 
erhalten, aber inschrift- 
lich bezeugt, gegen die 
Mitte dieKaineusgruppe, 
in der grofsen Lücke 
rechts ist wohl Peirithoos 
anzunehmen. Es ist eine 
förmliche Schlacht in 
Einzelkämpfen, kein zu- 
fälliger Streit bei einem 
Feste, darum fehlen die 
Frauen, entsprechend der ■ 
älteren Auffassung. Ähn- 
liche Darstellungen, aber 
ohne Inschriften auf den 
schwarzfig. Vasenbildern 
Berlin 1754 u. 2047. — 
b) Polygnots Gemälde 
im Theseion in Athen, 
Paus. 1, 17, 2, vgl. Robert, 
Marathonschlacht, 18. 
Hall. Winckelmannspr. 
S. 48 f. Obwohl wir über 
dieses Bild nichts weiter 
wissen, als dafs erst The- 
seus einen Kentauren 
getötet hatte, der Kampf 
im übrigen aber noch 
unentschieden war, so 
scheint doch schon hier 
das unterbrochene Hoch- 
zeitsfest des Peirithoos 
dargestellt gewesen zu 
sein, da die im folgenden 
aufgezählten Bildwerke, 
die dieseScene darstellen, 
zum Teil mehr oder weni- 
ger unter dem Einflufs 
dieses grofsen Gemäldes 
stehen, wie ein solcher 
auch von andern poly- 
gnotischen Gemälden auf 
späteren Darstellungen 
nachzuweisen ist. — e) 
Bobert vermutet einen 
derartigen Einflufs schon 
bei der westl. Giebel- 
gruppe des Zeus- 
tempels iu Olympia, 
angeblich von Alkamenes, abgeb. u. a. Arch. 
Jahrb. 1888, Taf. 5/6, 2, vgl. Paus. 5, 10, 8. 
Nach Pausanias wäre die Mittelfigur, die ge- 
wöhnlich für Apollo erklärt wird, Peirithoos, 
und der Verteidiger der Hippodameia, links von 
der Mitte, Kaineus. Ist die Mittelfigur nicht 
Peirithoos, so kommt dieser Name dem von 
Paus. Kaineus genannten Lapithen zu, wäh- 
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rend der entsprechende Kämpfer rechts The- 
seus ist, kenntlich an der charakteristischen 
Waffe des Beils oder Hammers. Bin zwingender 
Grund, an der Benennung des Pausanias zu 
zweifeln, ist nicht vorhanden, und Brunn hat 
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Mitte ein. Seine Kühe ist dadurch motiviert, 
dafs er eben erst auf den Lärm herbeikommt 
(wie er ja auch in andern Darstellungen nicht 
bei der Hauptaktion, dem Raub der Hippoda- 
meia, zugegen ist) und im ersten Staunen zu- 




3) Peirithoos (?) Im Kentaurenkampf. Florentiner Krater. 
{3. Hall. Winckelmannsprogramm Taf. 3, 1). 



dieselbe nachdrücklich verteidigt, Sitzungsber. 
der k. bayer Akad. d. Wissensch. 1888, 2, 2 
S. 187 — 197, weniger glücklich Sauer, Arch. 
Jahrb. 1891, S. 92 ff., vgl. ebd. Treu p. 108. 



nächst wie versteinert stehen bleibt, nur mit 
Blick und r. Hand dem Vorgang zugewandt, 
der ihn zunächst angeht. In der L., die einen 
nicht ganz leichten Gegenstand gehalten haben 




4) Peirithoos und Theseua befreien IJaodameia. Tarentiner Krater im Brit. Mus. 
(nach Annali e Monum. del' Inst. 1854 Taf. 16). 



Unterer Streifen 



Apollo erscheint als solcher nicht genügend 
charakterisiert, der Bogen, den ihm der Er- 
gänzer in die L. gieht, ist in dieser Haltung 
kaum sichtbar. Peirithoos dagegen, der doch 
die Hauptperson ist, nimmt ganz passend die 



mufs, trug er wohl einen Becher, womit dann 
auch angedeutet wäre, dafs er vom Festmahl 
im Innern des Palastes kommt. Dafs Pausa- 
nias mit der Benennung des jetzt gewöhnlich 
für Peirithoos gehaltenen Lapithen K als Kai- 
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neus Recht hat, dafür spricht der Umstand, 
dafs dieser Lapithe, der sonst in diesem Ken- 
taurenkarapf nie fehlt, hier nicht in der sonst 
üblichen Art dargestellt werden konnte und 
doch hei seiner nahen Beziehung zu der Braut 
— sind ja doch beide Atraciden — nicht fehlen 
durfte; er ist der erste, der ihr Hilfe bringt, 
bis Peirithoos einschreitet. Die Übereinstim- 
mung dieser Giebelgruppe mit Yasenbildern, 
die von Polygnots Gemälde abhängig sind, 
beschränkt sich also auf die Entlehnung ein- 
zelner Motive, auf die E. Ourtius, Arch. Ztg. 
1883 ganz treffend hingewiesen hat, als Kom- 
position im Ganzen ist sie ein völlig selbstän- 
diges Werk. — d) In dem Kentaurenkampf am 
Friese des sog. Theseion fehlen die Weiber 
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nicht mehr ermitteln, welche Metope den Pei- 
rithoos darstellte. Auch an den Sohlen der 
Statue des Parthenos, also von Phidias selbe*, 
war der Kampf der Lapithen und Kentauren 
angebracht, Plin. n. hist. 36, 18. — f) Von 
Polygnots Gemälde beeinflufst ist nach 0. Benn- 
dorf, Gjölbaschi Trysa S. 186 auch der Ken- 
taurenkampf am Fries des Heroon von Gjöl- 
baschi. — g) In Phigalia ist zweifellos der 
10 Kampf bei der Hochzeit dargestellt, vgl. Bau- 
meister, Benkm. d. kl. Altert. 3 Tf. 42 u. 43 (s. Abb. 1). 
Hier wird der Lapithe, der die an einem Götter- 
bild hingesunkene Frau von einem Kentauren 
befreit, Platte 10, bei Baumeister Nr. 1469, 
wegen des an einem Baume hängenden „Löwen"- 
felles für Theseus erklärt. Dieses Fell ist, wie 




5) Peirithoos befreit Hippodameia von Eurytion. Marmorgemälde aus Herculaneum 
(nach Robert, 22. Eaüisches Winckelmannsprograrnm 1898 Taf. 1). 



und damit die Andeutung der Hochzeit, die 
Lapithen sind behelmt und beschildet, die 
Kentauren kämpfen mit Steinen und Bäumen, 
der Künstler folgt also in seiner Komposition 
noch der älteren Auffassung einer förmlichen 
Lapithenschlacht. Peirithoos ist durch nichts 
kenntlich gemacht. Dasselbe gilt von einem 
Vasenbild freiesten Stils im Mus. borbonico 
(nazionale) zu Neapel, Mon. d. Inst. 6, tav. 
38, wo auch der Kampf mit regulären Waffen 
geführt wird und die Frauen fehlen, so dafs 
nichts auf die Hochzeit hinweist. — e) Die 
Kentaurenmetopen des Parthenon dagegen 
haben die Vorstellung von dem Weiberraub 
und damit von dem Vorgang bei der Hochzeit 
zur Voraussetzung. Doch läfst sich auch hier 



Bobert, Kentaurenkampf etc. S. 13 richtig be- 
merkt, kein Löwen-, sondern ein Pantherfell 
und gehört zu dem Kentauren. Es ist daher 
hier wohl eher Peirithoos zu erkennen, der 
seine Frau befreit, und die Benennung Theseus 
wird demjenigen gebühren, der auf Platte 5 
allein bereits einen Kentauren überwunden hat 
60 wie in dem polygnotischen Gemälde. — Mit 
mehr Eecht als bei verschiedenen von den 
plastischen Werken, bei denen doch Künstler 
von selbständiger Bedeutung in Betracht kom- 
men, werden Einwirkungen des Polygnotischen 
Gemäldes auf Vasenmaler anzunehmen sein; 
hierher gehört namentlich — h) ein Stamnos 
in Berlin nr. 2403, abgeb. Arch. Ztg. 1883 Taf. 
17; es sind nur wenige Bruchstücke erhalten, 
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die aber Motive zeigen, welche in der olym- 
pischen Giebelgruppe wiederkehren. In dem 
Hammerschwinger ist wohl Theseus, in dem 
nach entgegengesetzter Richtung kämpfenden 
Lapithen, von dem nur das r. Bein und ein 
Stück des Arms erhalten ist, Peirithoos zu er- 
kennen. Der zwischen beiden erscheinende 
König wird von Furtwängler als Vater der 
Braut, Atrax, bezeichnet. — i) Krater in Wien, 
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beteiligt, sondern erst im Begriff, helfend 
einzugreifen. — k) Die Münchener Schale nr. 
368, ohne Inschriften, zeigt die Lapithen in 
voller Rüstung, die Kentauren mit Baum- 
stämmen bewaffnet, also nicht die Hochzeit. 
— 1) Florentiner Vase, Heydemann, 3. Hall. 
Winckelmannsprogr. Taf. 3, 1; Engelmann, 
Bilderati. z. Ovid 22, 132; Amelung, Führer 
durch d. Antiken v. Florenz S. 233 nr. 232, s. Abb.3. 




6) Scene aus dem Kentaurenkampf auf dem Grabstein des Metrodoros aus Chios (nach Ath. Mitth. 1888 Taf. 3). 



Areh. Ztg. 1883 Taf. 18, s. Abb. 2. Im Palast 
wird eine zum Thalamos fliehende Frau, die 
Hippodameia zu benennen ist, von einem Ken- 
tauren angegriffen, den ein geschürzter Diener 
von hinten mit einem, Feuerbrand bekämpft; 
Peirithoos (IleQi&os), bärtig und unbekränzt, 



Hier scheint der nach r. gewandte Lapithe, 
zu dessen Füfsen das von einem Kentauren 
bedrohte Mädchen niedergestürzt ist, Peiri- 
thoos zu sein, Robert, Kentaurenkampf {22. 
Hall. Winckelmannsprogr:) S. 10. — m) Taren- 
tiner Krater der Sammlung Jeröme Napoleon, 




7) Theseus und Peirithoos die Antlope raubend, Amphora aus Vulci, im Louvre (nach Mon. d. Inst. 1, 55). 



nur mit Schwert und lose hängendem Mantel 
ausgestattet, eilt in grofsen Schritten aus dem 
Thalamos nach der entgegengesetzten Richtung 
dem aufserhalb des Palastes entbrannten Kampfe 
zu; die Kränze der übrigen Lapithen, ein umge- 
stürzter Krater und das Feuer auf dem Altar 
deuten an, dai's ein Fest durch das Verhalten 
der Kentauren unterbrochen ist. Peirithoos 
ist hier, wie in Olympia, am Kampf noch un- 



jetzt Brit. Mus. F. 272; Ann. Monum. dell' Inst. 
1854, tav. 16; Engelmann, Bilderati. z. Hom. 
Odyssee 15, 93 und zu Ovid 21, 130; Schreiber, 
Die Wandgemälde des Polygnotos 2, 104; Mobert, 
Kentaurenkampf etc. S. 11 (unterer Streifen), s. 
Abb. 4: In der Mitte ist Laodameia (inschr.) 
von ihrem Thron aufgesprungen, von einem Ken- 
tauren von r. gepackt; dieser wird r. von ©?]- 
esvs mit einer Keule angegriffen, während 1. 
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von Laodameia IleiQi&oos mit Schwert 
und flatterndem Mantel (unbärtig) her- 
beieilt; zu beiden Seiten fliehende Mäd- 
chen. Die Scene im oberen Streifen des 
Bildes scheint die "Wirkung des Angriffs 
im Thalamos darzustellen. Bei diesem 
Vasenbild ist nicht zu übersehen, dafa 
der eigentliche Kentaurenkampf, der sich 
aus Anlafs des Angriffs auf die Braut ent- 
spann, nicht dargestellt ist, sondern nur 
die Abwehr dieses Angriffs; alle übrigen 
kämpfenden Kentauren und Lapithen feh- 
len. Das Bild läfst an eine Tragödien- 
scene als Vorbild denken. — n) Marmor- 
gemälde aus Herculaneum Robert, 
Kentaurenkampf etc. 23. Hall. W.-Progr. 
1898 Taf. 1, s. Abb. 5, wahrscheinlich Kopie 
eines Gemäldes aus der Schule des Zeuxis. 
Ein Kentaur hat die nach r. fliehende 
Hippodameia, die ihn von sich zu halten 
bemüht ist, bei der r. Schulter ergriffen, 
wird aber selbst von einem Lapithen bei 
den Haaren gepackt, der ihm das linke 
Knie auf den Bücken setzt, so dai's seine 
Hinterbeine zusammenknicken, und ihn 
mit dein Schwerte bedroht. Die Dar- 
stellung hat viel Ähnlichkeit mit der 
Scene im Fries von Phigalia, wo Hippo- 
dameia an dem Götterbild hingesunken ist. 
In dem herculanischen Gemälde kann der 
Befreier wohl niemand andres sein als 
Peirithoos ; er hat keines der Attribute, die 
sonst Theseus kennzeichnen (Keule, Ham- 
mer, Löwenfell), sondern das auch in 
den oben beschriebenen Vasenbildern ihm 
gegebene Schwert. — o) Diesem Typus des 
Raubes und der Befreiung der Hippo- 
dameia entspricht die Darstellung auf drei 
etruskischen Graburnen, deren eine Körte, 
Urne etrusehe 2, 71, 11, Robert a. a. 0. S. 12 
unten abbildet: Burytion nach r. trägt 
hier die Hippodameia im 1. Arm, unter ihm 
liegt ein gefallener Krieger, von 1. her 
kommt Peirithoos mit dem Schwert in der 
R. und packt ihn mit der L. am Haar, 
hinter ihm erscheint, gerüstet, aber mit 
einem Beil bewaffnet, Theseus*) Diesem 
entspricht rechts ein gleichfalls gerüsteter 
Krieger. — p) Mehr dem Typus des Vasen- 
bildes m entspricht das Relief Körte, Urne 
etrusehe 2, 71, 10, Robert S. 12 oben: 
Eurytion nach 1., der die völlig nackte 
Braut mit dem r. Arm erhoben hat und 
in der L. einen Baumast trägt, wird von 
hinten von Theseus mit dem Beil ange- 
griffen, während auf der andern Seite 
Peirithoos ihm die Braut entreifst. Hier- 
her gehört endlich auch noch die Dar- 
stellung des Kentaurenkampfs vom Grab- 
stein des Metrodoros aus Chios. Ath. MM. 
1888 S. 368, Taf. 3, etwa aus der Mitte 
des 3. Jahrhunderts v. Chr., s. Abb. 6. Der 
Künstler arbeitet zwar offenbar nur nach 
ihm geläufigen guten Mustern, aber da 
nur eine einzige weibliche Figur in 

*) Robert sagt, Theseus fehle; mir scheint der 
Krieger 1. eben durch sein Beil als Theseus ge- ' 
kennzeichnet zu sein. 



I 
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der Mitte der Vorderseite erscheint, so kann kein 
Zweifel sein, dafs es sich um die Befreiung der 
Hippodameia handelt; 
der Kämpfer rechts von 
ihr zeigt grofse Ähn- 
lichkeit mit dem Peiri- 
thoos des herculani- 
schen Marmorgemäldes 
und des Kraters Jerome 
Bonaparte, und die 
Gruppe der Frau und 
der beiden Kämpfer 
zusammen nimmt sich 
aus wie eine Abkürzung 
der Gruppe vom Phi- 
galiafries nr. 1469 ; der 
den Kentauren wür- 
gende Lapithe links 
von der Mitte kehrt in 
dem Wiener Krater und 
der Florentiner Vase 
wieder, so dafs die 
zwei Kämpfer wohl mit 
Recht als Peirithoos 
und Theseus zu be- 
zeichnen sind. Jeden- 
falls ist dieses Denk- 
mal ein lehrreiches Bei- 
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2) Der Amazonenkampf. In älteren Vasen- 
bildern begegnet die Entführung der Amazone 




9) Theseus und Peiritnoos mit der geraubten Helena, Oinochoe in Berlin nr. 1731 
(nach Genick, Griech. Keramik T. 34, 1). 



Vpiel von dem Fortwirken einmal geschaffener 
typischer Darstellungen eines [Gegenstandes. 



Antiope durch Theseus in Begleitung des Pei- 
rithoos, auch des Phorbas mehrfach, vgl. Welcher, 
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10) Fesselung des Theseus und Peirithoos im Hades (anwesend: Hades, Persephone, Erinys). 
Vase aus Buvo (Jatta) (nach Arch. Ztg. 1844 T. 15). 



fe 
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Alte Denkmäler 3, 357. a) Musee Etr. de Luc. 
Bonaparte nr. 520 ANTIOTTEIA, <t>OPBA£. 
nEIPI0OZ. Vgl. De Witte, Descr. d'une coli, 
de Vases peints nr. 115; 0. Jahn, Arch. Aufs. 
S. 184. Theseus führt mit Phorbas und Peirithoos 
die Antiopeia davon. — b) Mon. d. Inst. 1, 55, 
AnnaliS, 162; 5, 240 ff., s. Abb. 7: sog. tyrrhenische 




Amphora 
aus dem 
Cabinet Du- 
rand, jetzt 
im Louvre, 
aus Vulci 
stammend ; 
die Kehrseite 
trägt das be- 
kannte Bild des 
Kroisos auf dem 
Scheiterhaufen, 
vgl. Welcher, A. D 
3, 481 Anm. 1 u 
486: ANTIOTTE, < 
XEYZ, TTEPI0OX: 
Theseus trägt Antiope 
davon, sein Freund steht 
ihm, Verfolger abweh- 
rend, zur Seite. — e) Mus. 
Etr. nr. 1614; Gerhard, 
Auserl. Vasenbilder 3, 
44, not. 52: Theseus 
und Antiope auf einem 
Wagen, den eben ein 
Waffengefährte desThe- 
seus besteigt, Poseidon 

wehrt einen nachsetzenden Krieger ab, vgl. 
München Nr. 7. Der beigeschriebene Name TTO- 
ZIAAX oder Pokidas gehört entweder zu diesem, 
und ist dann vielleicht für üsqi&os verschrieben, 
oder zu dem Verfolger. Doch macht die Anwesen- 
heit eines männlichen Verfolgers die Deutung des Amazonen 
der Geraubten als Amazone verdächtig. Bei kampfs an der 
den weiteren von Welcher angeführten Vasen- 60 Westseite des Metopen 
fragmenten ist teils die Deutung, teils die frieses am Parthenon (arg 
Gegenwart des Peirithoos nicht gesichert. — 
d. e) In den berühmten Gemälden der Ama- 
zonenschlacht in Athen von Polygnot im The- 
seion (Amazonen zu Fufs) und von Mikon in 
der Poikile (Amazone zu Pferd) in Athen, 
Paus, 1, 17, 2 u. 1, 15, 2; Robert, Marathon- 
schlacht S. 48, über die uns sonstige Einzel- 



11) Peirithoos in der Unterwelt, 
von Dike bewacht (anwesend: 

Aiakos und Triptolemos). 
"Vasenfragment in Karlsruhe 
(nach Arch. Ztg. 1884 Taf. 19 
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heiten nicht bekannt sind, wird Peirithoos 
neben dem Haupthelden Theseus nicht gefehlt 
haben. Reminiscenzen an diese Gemälde finden 
sich in zahlreichen Amazonenkämpfen auf 
rotfig. Vasen, sor7ie in dem entsprechenden 
Relief des Heroon von Gjölbaschi, 0. Benndorf, 
Taf. 14 f. S. 139. Das wundervoll feine Bild 
auf dem Aryballos von 
Cumae mit beigeschrie- 
benen Namen, abgeb. 
Baumeister, Denkm. d. 
' \ Altert. 3 S. 2000, das 
von Robert mit Recht 
auf Polygnots Gemälde 
im Theseion zurück- 
geführt wird, nennt Pei- 
rithoos nicht. Dagegen 
ist er mitPhorbaB neben 
Theseus im Kampfe mit 
Andromache, Hippolyte 
und anderen Amazonen 
dargestellt auf einem 
sehr schönen rotfig. 
Vasenbild aus Agrigent, 
jetzt in engl. Privat- 
besitz, abg. Gerhard, 
Auserl. griech. Vasenb. 
4, 329/30, 2, s. Abb. 8. 
— f) Die Amazoneri- 
schlacht in Athen war 
ferner dargestellt auf 
dem Schild der Athene 
Parthenos, Paus. 1, 17, 
2; Plin.n.h. 36, 18 und 
g) auf dem Schemel des 
olympischen Zeus, 
Paus. 5, 11, 7 „die 
Schlacht des The- 
seus gegen die 
Amazonen, die 
erste Grofsthat 
der Athener 
gegen Nicht- 
stammver- 
wandte". — 
Bei den 
Reliefen 



zerstört) wird wohl der atti- 
sche Kampf gemeint sein, während bei dem 
Fries von Phigaleia wohl eher an den Kampf 
des Herakles zu denken ist. In den späteren 
Darstellungen, z. B. am Maussoleum, am Fries 
von Magnesia, auch in dem Amazonenkampf 
des attalischen Weihgeschenks auf der Akro- 
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polis. läfst sich überhaupt nicht mehr ent- 
scheiden, welcher Kampf gemeint ist, und auf 
den Amazonensarkophagen ist der Amazonen- 
kampf vor Troja dargestellt; für bildliche Dar- 
stellungen des Peirithoos kommen also diese 
Bildwerke nicht in Betracht. 

3) Die kalydonische Eberjagd. Die 
ältere Kunst kennt die Teilnahme des Peiri- 
thoos an dieser Jagd noch nicht. Auf dem 
Fries von Gjölbaschi, abg. Art. Meleager Bd. 2 10 
Sp. 2614, ist Theseus sicher zu erkennen, daher 
bei der grofsen Zahl der Teilnehmer auch 
Peirithoos mit Wahrscheinlichkeit anzunehmen, 
ebenso wahrscheinlich auf der grofsen Ber- 
liner Vase 3258, abg. Gerhard, Apul. Vasenb- 
Taf. 9. Ein aus gewissen verwandten Zügen 
beider Darstellungen erschlossenes Gemälde 
grofsen Stils aus dem Kreise polygnotischer 
Kunst ist in der Litteratur nicht nachzuweisen. 
Dagegen war Peirithoos unter den Jägern in so 
der Giebelgruppe des Tempels der Athena Alea 
zu Tegea von Skopas, Paus. 8, 45, 6 f.; vgl. 

d. Art. Meleagros Bd. 2 Spr. 2616: die ge- 
fundenen Beste sind äufserst spärlich. 

4) Theseus und Peirithoos als Freunde, 
Gemälde des Panainos an den Thronschranken 
des Zeus in Olympia: Paus. 5, 11, 5. Über den 
Inhalt der Darstellung giebt Pausanias nichts 
an. Die Analogie der übrigen Bilder giebt 
keinen sicheren Aufschlufs, doch hat Trendelen- so 
bürg, Arch. Anzeiger 1897 S. 24 ff. aus der Be- 
stimmung des Raumes vor dem Zeusbild eine 
sinnreiche Erklärung der Bedeutung der aus- 
gewählten Gegenstände erschlossen, wonach es 
sich bei Theseus und Peirithoos nicht sowohl 
um ihre Bestrafung im Hades, an die man 
denken könnte, als um ihre Persönlichkeiten 
schlechthin in ihrer vorbildlichen Freundestreue 
bis in den Tod handelt. Demnach war wahr- 
scheinlich, da doch wie in den übrigen Bildern 40 
eine Aktion anzunehmen ist, die Beschwörung 
ihres Freundschaftsbundes der Gegenstand des 
Bildes. 

5) Der Raub der Helena; a) Auf dem 
amykläischen Thron des Bathykles von 
Magnesia, Paus. 3, 18, 15: IIsiQi&ovg re kcci 
©rjetvg rjQnaKÖtsg sielv 'EUvr^r, also genauer 
P. und Th. mit der geraubten H. Diese Scene 
erkenne ich dargestellt in der — b) Berliner 
Oinochoe nr. 1731, vielleicht von Amasis, so 
vgl. Adamek, Unsignierte Vasen des Amasis, 
Prager Studien etc. Heft 5, 1895 S. 35, abgeb. 
ebd. S. 39 u. 40. Genick, Griechische Keramik 
Taf. 34, 1, s. Abb. 9. Furtwängleru. Adamek sehen 
darin die Rückführung der geraubten Helena 
durch die Dioskuren oder der Aithra durch ihre 
Enkel, Engelmann Art. Helena Bd. 1 Sp. 1957 
die erstere; doch ist weit wahrscheinlicher die 
Scene des Raubes in dem vorgeschrittenen 
Stadium wie am amykläischen Thron anzu- 60 
nehmen, wo nach der Beschreibung nicht der 
Raub, sondern die Freunde mit der geraubten 
Helena dargestellt waren. Die Frau, die von 
beiden Männern sehr energisch an den Armen 
gepackt wird, scheint widerwillig zu folgen. 
Ihre Bekränzung erklärt sich daraus, dafs sie 
vom Opfer der Artemis weggeraubt wurde, 
Hyg. fab. 79; Plut. Thes. 31. — c) Berliner 
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Hydria nr. 2175, rotfig. , strengen Stils, ohne 
Nameninschriften,. daher Deutung nicht völlig 
gesichert. Auf einen Wagen nach 1. steigt in 
derselben Richtung ein bärtiger Mann, Peiri- 
thoos, den Kopf nach r. umwendend, wo ein 
nackter Jüngling, Theseus, weit nach 1. aus- 
schreitend eine Frau (Helena) dem Wagen zu- 
trägt, die jammernd beide Arme ausstreckt. 




12) Peirithoos und Theseus in der Unterwelt, Ruveser 
Vase in Karlsruhe (nach Bd. 1 Sp. 1809). 

Abgeb. Genick, Keramik Taf. 29. — d) Schwarzfig. 
Vasenbild ohne Inschriften, abg. Gerhard, Aus- 
erles. Griech. Vasenb. 3, 167 unten. — Weitere 
unsichere Darstellungen dieser Scene sind auf- 
gezählt Bd. 1 Sp. 1956, 46 ff. — e) Münchener 




13) Peirithoos von Dike bewacht. Aus der Unterweltsvase 
von Santangelo in Neapel (nach Arch. Ztg. 1884 Taf. 18). 

Vase, abg. Gerhard, Auserl. Griech. Vasenb. 3, 
168 b und darnach im Art. Helena Bd. 1 Sp. 
1933/4; die Namen sind beigeschrieben, nur 
die der Helena und Korone verwechselt; auch 
hier ist Peir. bärtig, Theseus unbärtig. — 
f) Reliefvasenbild aus Tanagra Ephem. arch. 
1884, Taf. 5, s. Bd. 1 Sp. 1956 Z. 61. 

6) Peirithoos im Hades, a) Die Fesse- 
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lung der Frevler: Vase aus Ruvo (Jatta) Arch. 
Ztg. 1844 Taf. 15; Müller, B. a. K. 2, 68 nr. 862; 
Baumeister, Denkm. d.M. Alt. 3, 1765 (s.Abb. 10). 
In der Mitte Persephone nach r. sehend mit 




14) Peirithoos und Theseus in der Unterwelt von Tuchulcha bewacht. 
Etruskisch. Wandgemälde ans Corneto (nach Mon. d. Inst. 9 Taf. 15). 



2 Fackeln, 1. neben ihr sitzt Hades unter einem 
Baum, auf der andern Seite wird Theseus, nach 
r., aufs 1. Knie gesunken von einer Erinys ge- 
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Chlamys desselben, Scene aus der Minyas, s. o. 
— b) Peirithoos und Theseus in dem Unter- 
weltbild des Polygnot in Delphi Paus. 10, 
29, 9. Pausanias sagt nur: Theseus und Pei- 
rithoos sitzen auf Thronen, jener 
halte in beiden Händen Schwerter, 
das des P. und sein eigenes, auf 
die Peirithoos traurig, dafs sie 
ihnen nichts geholfen, hinblicke. 
Wenn auch Polygnot die Minyas als 
Quelle benutzt hat, indem er aufser 
anderen diese beiden, die er in der 
Nekyia der Odyssee vielleicht noch 
nicht fand (vgl. Od. 11, 631), daraus 
entnahm, so können wir ihm doch 
als athenischem Bürger nicht zu- 
trauen, dafs er die Rückkehr des 
Theseus nicht gekannt habe, und 
als Künstler, der die xaräßaaig des 
Odysseus malen wollte, mufste 
er sich, auch wenn er die Minyas 
benutzte, doch Theseus in diesem 
Fall als gestorben, also wieder 
im Hades befindlich denken, wie 
auch den Orpheus. Dafs er dann 
im Hades mit dem Freunde wie- 
der vereinigt wird, erscheint ebenso 
natürlich, als es unwahrscheinlich 
ist, dafs der in Athen als Heros 
Verehrte von einem Athener als 




15) Herakles, Peirithoos, Theseus in der Unterwelt. 
Relief aus Villa Albani, jetzt im Museo Torlonia. 

fesselt; zwischen ihr und Persephone liegen 
Theseus' Mantel, Hut und Keule; im Vorder- 
grunde 1. unter Hades und Persephone liegt 
schon gefesselt Peirithoos, r. Speere, Hut und 



einem 

Büfser dargestellt wurde, während Peirithoos 
allerdings als Büfser gedacht sein kann wie in 
den Vasenbildern e) u. 1). Dieses Verhältnis deu- 
ten die beiden Schwerter in den 
Händen des Theseus und der trau- 
rige Blick des Peirithoos an: er ist 
noch immer gefesselt, der andere 
frei, Pausanias aber hielt beide für 
gefesselt mit unsichtbaren Banden, 
daher sein Zitat aus Panyasis. So 
löst sich vielleicht das Rätsel, vgl. 
Mobert, Nekyia S. 65. Mit Recht ist 
man davon abgekommen, in den 
grofsen unteritalischen Vasenbildern 
Nachbildungen des Polygnotischen 
Gemäldes finden zu wollen; mehr 
als einzelne Motive daraus sind in 
dieselben nicht übergegangen. Viel- 
leicht gehört dazu das des Peirithoos 
und Theseus, obwohl dieses in den 
Unterweltvasen selbst mehrfach will- 
kürlich variiert ist, indem bald Peiri- 
thoos allein, gefesselt und von Dike 
mit dem Schwert bewacht, bald mit 
dem Freunde vereint oder von ihm 
sich verabschiedend erscheint (c — f). 
— c) Die schönste und wohl älteste 
aller Unterweltvasen, den Inschriften 
nach aus dem 4. Jahrh. v. Chr., ist 
die nur in wenigen Stücken erhal- 
tene in Karlsruhe, abg. Arch. Ztg. 
1884 Taf. 19, Text von P. Hartwig, 
s. Abb. 11. Hier ist das ursprüngliche 
Motiv des in den Hades eingedrun- 
genen, dafür gefesselten und an seinen Sitz ge- 
bannten Frevlers, der von Dike mit dem ge- 
zückten Schwert bewacht wird, am reinsten 
bewahrt. Ob hinter Dike noch Theseus folgte, 
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ist nicht mehr festzustellen, aber nicht wahr- 2 a , 64 mit Litteratur, ahg. Zoega, Bassirel. tav. 
scheinlich, obwohl auf der entsprechenden 1. 103; Baumeister, I). d. kl. Alt. 3, S. 1796; 
Seite des Palastes des Hades 3 Personen gewesen besser: Monumenti del Museo Torlonia T. 93 
zu sein scheinen. Denn unter Dike deutet das nr. 376; Monum. antichi pubbl. per lacura della 
Fragment des nach 1., also nach innen gerichteten r. Accademia dei Lincei 1 1892 tav. 2; Petersen, 
Totenrichters Triptolemos einen Abschlufs auf Aus d. alten Born S. 118 nr. 100 (s. Abb. 15). Die 
dieser Seite an. Auch auf — d) der andern, voll- Deutung als Peirithoos, in der Mitte sitzend, 1. 
ständigen Karlsruher Unterweltvase (aus Ruvo, Herakles, der den Theseus befreit hat, r. The- 
die beiden obern Streifen abgebildet im Art. seus, der trauernd den Freund zurückläfst, ist 
Hades Bd. 1 Sp. 1809/10, daraus Abb. 12) sind r. 10 vielfach angefochten, vgl. bes. Friederichs- 
vom Palast nur 2 Jünglinge dargestellt, gegen Wolters, Oipsabg. nr. 1201, und Petersen, Arch. 
3 Figuren auf der 1. Seite. Aber hier ist die ße- Ztg. 1877. S. 119, doch spricht für sie die Ähn- 
deutung der Gruppe bereits ganz verblafst: es lichkeit der Haltung beider Freunde mit der 
fehlt Dike; die Freunde sind in vertrautem Ge- Vase von Canosa (f), wo auch Peirithoos den 
sprach begriffen, Peirithoos sitzend, ohne jede Kopf von Theseus abwendet, und ein Fragment 
Andeutung der Fesselung, mit 2 Speeren; die eines ähnlichen Reliefs im Berliner Museum 
Kopfhaltung deutet allerdings auf eine schmerz- mit dem Kopf des 0EZEY£, Heibig a. a. O. 
liehe Gemütsbewegung; aber Theseus, mit Keule Das Material des albanischen Reliefs ist grie- 
und aufgestütztem rechten Fufs, macht nicht chischer Marmor; es scheint eine Kopie eines 
den Eindruck eines eben Weggehenden; es 20 der Zeit des Phidias nahestehenden Originals 
sind einfach die im Hades vereinigten Freunde. zu sein. — Eine ähnliche Scene, aber im ein- 
— e) Inhaltlich, aber nicht stilistisch näher zelnen vielfach abweichend, zeigt ein Relief 
als d) steht dem Fragment c) die entsprechende in Ince Blundel Hall, Arch. Ztg. 1877, Taf. 12, 
Gruppe der Vase von Santangelo Neapel oben. Dazu Michaelis, Arch. Ztg. 1874, 32. 
nr. 709, abg. Arch. Ztg. 1884 Taf. 18, s. Abb. 13. nr. 310 : Doch spricht hier gegen diese Deutung 
Auch hier sind dem Peirithoos die Hände auf der Umstand, dafs das Relief rechts unvoll- 
den Rücken gebunden, und überdies die Waffen ständig ist, und hier noch eine weitere Figur 
abgenommen. Die Bannung an den Sitz ist anschlofs, auch fehlt jede Charakterisierung 
nicht ausgedrückt, aber eine Frau mit einem der einzelnen Figuren und die Köpfe sind alle 
Schwert in der L. sitzt neben ihm, die offenbar 30 neu. — i) Eine ziemlich genaue Wiederholung 
der Dike in c) entspricht, aber diese Figur des albanischen Reliefs (erhalten Peirithoos 
sehr abgeschwächt wiedergiebt; sie hat das fast ganz bis auf den Kopf und 1. Arm, von 
Schwert nicht entblöfst und nicht die drohende Theseus die Beine) findet sich im Louvre, 
Haltung wie in c); auch hier fehlt Theseus Clarac, 202, 761, wo Theseus fälschlich zu 
neben Peirithoos und tritt dafür im untern einer Athena ergänzt und Herakles 1. wegge- 
Streifen neben Hermes auf, der ihn und den brochen ist, vgl. Bobert, Arch. Ztg. 1882 S. 80. 
Herakles aus der Unterwelt führt; vielleicht — k) Vasenscherbe veröffentlicht von Stephani, 
dürfen wir für den untern Streifen von c) das- Compte-Bendu 1869 Taf 4, 2, von Petersen, Arch. 
selbe Motiv voraussetzen. — f) Die Unterwelt- Ztg. 1877, 123 als Peirithoos und Theseus ge- 
vase von "Canosa in München, Müller, I). a. k. 40 deutet; zwei Jünglinge, gleich gekleidet, be- 
Taf. 66, gröfser Baumeister, Denkm. d. Mass. kränzt, mit langen Stäben, im Gespräch, der 
Altert. 3, Taf. 87, kleiner Engelmann, Bilder- eine (1.) sitzend, der andere stehend. Zwischen 
aÜas zu Odyssee 11, 59 und zu Ovid. 18, 114, beiden die Inschrift @r\a£vg; links ist eine Figur 
zeigt in der links neben Peirithoos sitzen- weggebrochen, von deren Namen noch Reste 
den Frau wieder schärfer den Charakter der vorhanden sind, die in ihm Herakles erkennen 
Dike, indem sie mit entblöfstem Schwert in lassen. Petersen sieht darin einen Wettstreit 
der R. auf Peirithoos sieht. Dieser sitzt, ohne der Freunde über die Rückkehr. 
Andeutung der Fesselung, nach r., die L. auf 2) Peirithoos, Sohn des Aipytos, eines 
eine Keule gestützt, den darauf ruhenden r. arkadischen Heros, Bruder des Tlesenor in 
Arm nach r. ausgestreckt, den Kopf nicht so- 50 Resiods Katalog, fr gm. 138 Bzach aus Apollon. 
wohl der Dike zu-, als von dem r. vor ihm lex. Homer, v. Aiitvxwv. Welcher Aipytos ge- 
stehenden Theseus schmerzlich abwendend, wie meint ist, wird sich kaum ausmachen lassen. 
Ruf dem albanischen Relief (h), der zum Gehen Jedenfalls ist es von Wichtigkeit zu erfahren, 
bereit ihm die L. darbietet; hier scheint also dafs der Name Peirithoos auch noch einem 
der Abschied des befreiten von dem gefesselt anderen, und zwar arkadischen, Heroen zukam. 
(UTttokbleibenden Freunde dem Maler vorge- Die Schlufsfolgerungen , die man aus der an- 
lohwebt zu haben. Auf der Vase von Alta- genommenen Bedeutung des Namens „der üm- 
mura endlich ist an Stelle des Freundespaars läufer" für die Vorstellung von P. als Sonnen- 
Pelopi und Myrtilos, und an die der Dike eine heros gezogen hat, verlieren dadurch wesent- 
•tohende Frau ohne Attribut, wohl Hippoda- 60 lieh an Gewicht, dafs der Name auch sonst 
meift, getreten. — g) Theseus (inschr.) und gebraucht wird, wo von keiner Beziehung zur 
Peirithoos in der Unterwelt von Tuchulcha Sonne und keiner Verwandtschaft mit Rossen 
(Inschr.) bewacht und mit Schlangen gepeinigt, und Rofskentauren die Rede ist. [Weizsäcker.] 
auf einem etrusk. Wandgem. aus Corneto Peiro (Ifrtpra), Tochter des Kodriden Neleus 
Mon. d. Inst. 9 Taf. 15; Engelmann, Homer- = Pero (s. d.), auch Elegeis (s. d.) genannt, 
atlan, UdyBtee 11, 60, c; Springer, Kunstgesch. I 6 , Etym. M. 327,12. Eudocia 339 p. 145 (252 
flg. 408 (i. Abb. 14). — h) Relief einst in der Villa Flach); vgl. Lykophr. 1385 u. Tzetzes a. a. O. 
Albini, jetzt im Museo Torlonia Heibig, Führer Immisch, Klaros 129, 6. Usener, Altg. Versbau 
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113. v. Wilamowitz, Euripides' Herakles 1, 57f. Peiseuor (JlftOTjVcop), 1) Troer, Vater des 

u. Anm. 18. Nach Fick-Bechtel, Die griech. vor Troja kämpfenden Kleitos, II. 15, 445. — 

Personennamen 431 ist ni-igm die ionische Form, 2) Lykier, Vater des vor Troja kämpfenden 

die äolisch JTj-eerä lauten würde, zu IlriQw, dies Chlemos, Quint. Sm, 8, 101. — 3) Herold in 

selbst aber wieder Koseform zu dorischem Uriet- Ithaka, Od. 2. 38. Eust. ad Od. 1432, 46. — 

yövsiu (Persephone). Dem entsprechend stellt 4) Vater des Ops, Grofsvater der Amme Eury- 

Fick a. a 0. 430 den Namen des Poseidon- kleia,. Od. 1, 429. — 5) Sohn des Neleus, Sehol. 

sohnes Nrjluvg, des Vaters der bekannten Pero, IL 11, 692. — 6) Ein Kentaur auf der Hoch- 

(nachzutragen zu Bd. 3 s. Neleus Sp. 110, 50 ff.) zeit des Peirithoos, Ov. Met. 12, 303. Gerhard, 
mit v-i]lsm 'mitleidlos' zusammen und weist 10 Gr. Myth. 1 § 666, 2 h. — 7) Freier der Pe- 

auf den Hadeskult von Pylos hin, worauf auch nelope, Apollod. Epit. 7, 28. Wagner, Rhein. 

v. Wilamowitz, Herakles 2, 131. Toepffer, Aus Mus. 46, 419. [Stoll.] 

der Anomia 44, 1 aufmerksam machen. Auch Peisides ? (JlnielSri? ?). Nach Tzetz. Lyk. 838 

des Neleus Sohn, der Bruder der Peiro-Pero, p. 824 (Eudocia 256 p. 180 Flasch) wagte die 

Periklymenos führt einen Namen, der nach Gorgo-Medusa, Tochter oder Gattin (die Hand- 

Hesych. zugleich Beiname des Hades ist, Bohde, schritten schwanken zwischen yvvrj und &vydrr\^) 

Psyche l ä , 207, 3. Vgl. Pero. [Höfer.] ovocc nsißiäov, mit der Athenasich an Schön- 

Peiroos (üsigoog, ndQ(os, über die Schrei- heit zu vergleichen, infolge dessen diese den 

bung des Namens s. Bergk, Poet, lyr. 2*, 354 Perseus gegen sie aussendete. Den Wettstreit 
zu Arist. Pepl. 56), Sohn des Imbrasos aus 20 der Medusa mit Athena um die Schönheit kennt 

Ainos, mit Akamas (s. d. nr. 2) Führer der auch Apollod. 2, 4, 3, 8 ; doch tötet hier Athena 

Thraker, Bundesgenosse der Troer, tötet den selbst die Rivalin, und es fehlt der Vater- 

Diores (s d. nr. 1), fällt aber selbst von der bez. Gattenmime nsiaiärjs- Tümpel, Jahrb. f. 

Hand des Aitolers Thoas, Hom. II. 2, 844. Mass. Phil, Suppl. 16 (1888), 192 übersetzt 

4, 520. 525ff. Arist. a. a. O. Tzetz. Hom. 42. IIueLärig mit 'der Pisider' und meint, diese 

Schol. Apoll. Bhod. 1, 948; vgl. Strabon 7, 331 Genealogie stamme von Rhodiern, welche von 

fr. 58. Auch bei Hom. M. 17, 73 Kikovcov Perge oder Tarsos aus nach Amandra-Ikomon 

rtyrftoQi Mivtn lasen nach Schol. V. manche vorgedrungen seien und dort das auf einer 

JI« e <a statt MeWi/, vgl. Friedländer, Jb. f. kl. Phil. Stele befindliche, als Fratzenmaske gebildete 
Suppl. 3 (1857-1860), 822 Anm. 425. Zur Deutung 30 Gorgoneion (vgl. Furtwängler Bd. 1 Sp. 1705) 

des Namens s. Fick-Bechtel, I). gr. Personennam. gesehen hätten, das nach Johann. Antioch: fr. 

431 : 'IIüqoos und Jlf i^g könnte man als 11£q- 6 , 18. F. H. G. 4, 544 (vgl. Malalas 41) 

Qoog '(= ÜSQl-QQOog) und ItiQorig, d. h. als Voll- Perseus dorthin gebracht hatte. Wenn aber 

und Kosenamen zusammenstellen; vielleicht Johann. Antioch. das Gorgonenhaupt ausdrück - 

sollen sie jedoch blofs an wirklich thrakische lieh als häfslich bezeichnet, wie ist es dann 

Namen anklingen. Vgl. Peire(o)s.' [Höfer.] denkbar, dafs seine einstige Trägerin sich mit 

Peiios {IIsLqios), Sohn des Phoinix und der Athena in Schönheit messen konnte? Der 

Telephe, Schol. Em: Phoen. 5. Vgl. Asty- Auffassung von Tümpel steht ferner die besser 

palaia. [Stoll.] bezeugte Lesart Ilsioiörig — nach seiner Er- 

Peisaios s. Pis(s)aios. 40 klärung müfste es üieiärig heifsen — entgegen. 

Peisandros (IleLeuvdQog) , 1) Sohn des Mai- Möglicherweise ist eine Textkorruptel anzu- 

malos, einer der fünf ünteranführer des Achilleus nehmen und statt IluaiSov zu schreiben Usi- 

vor Troja, nach diesem der beste Lanzen- CKj<ne><w, ein Name, der für den Vater der 

kämpfer unter allen Myrmidonen 27. 16, 193. — für ihre Überhebung bestraften Medusa (s. das 

2) Sohn des Antimachos, Troer, von Agamemnon über die Bedeutung von Peisidike Gesagte) 

erlegt B. 11, 122. — 3) Ein anderer Troer, von vorzüglich passen würde. Ein Personenname 

Menelaos getötet II. 13, 601 vgl. Paus. 3, 3, 8 mieiäi-nog begegnet auf einer Inschrift aus 

Schol. IL 13, 643. — 4) Vater des von Odysseus Thera, Inscr. Gr. Ins. Mar. Aeg. 3, 710 p. 150, 

getöteten Mainalos aus Abydos Quint. Smym. IIici8i,%og in Orchomenos, Fick-Bechtel, Die 

3, 298 (die Angabe unter Mainalos 4) ob. Bd. 2 50 griech. Personennamen 262. [Oder steckt in 

Sp. 2283 ist irrig). — 5) Sohn des Polyktor, IluelSov der Name des IloauS&v (= noasiSfjg, 

ein Freier der Penelope, vom Rinderhirten ge- -uMjs?), des Geliebten der Medusa? R.] [Höfer.] 

tötet Odyss. 18, 299. 22, 243, 268 Ovid Her. 1, 91. Peisidike (JIeioi.dixrj). Der Name IlußiSixri, 

(j) Lakonier, Vorfahr des von Pindar be- den Pape - Benseier s. v. von nsl&m ableitend 

sungenen Aristagoras von Tenedos, nahm von mit 'zur Gesetzlichkeit ratend oder überredend' 

Amyklai aus mit Orestes an der aiolischen übersetzt (ähnlich F. A. Pott, Jahrb. f. Mass. 

Kolonisation von Lesbos teil Pind. Nem. 11, 33 Phil., Suppl. 3 [1857—1860], 329: 'iure con- 

mit d. Schol. Dafs ihn Gerhard, Gr. Myth. 2 fidens' oder 'vom Rechte überzeugend'), hangt 

S 195 mit Nr 1 identifiziert, ist unbegründet nach v. Wilamowitz, Lectiones epigr. (Ind. lect. 

{Welcker, Der ep. Cykl. 2, 41). Vgl. d. Art. 60 Gott. 1885/86) S. 14, dem sich Fick-Bechtel, 

Teisandros und Teisamenos. — 7) Einer der Die griech. Personennam. 262. 405. W. Schulze, 

sieben Archegeten von Plataiai, welchen die Götting. Gel. Anz. 159 (1897), 909 anschließen, 

Athener vor der Schlacht von Plataiai auf Befehl vielmehr mit aeol. m-i-, nsioig = att. tu-, 

des Orakels opfern sollten Plut. Aristid. 11. rsiaig 'büfsen, zahlen' (O. Hoffmann, Griech, 

Auf einer Verwechselung beruht es, dafs Dial. 2, 498, 224. Brugmann,^Sächs. Ber. 47 

bei Strabo 12, 8, 5. 13, 4, 16 der homerische [1895], 37) zusammen, also = 'n SU-qv fruoev', 

Isandros, Sohn des Bellerophon (II. 6, 203. 197), eine sprachliche Erklärung, die inhaltlich 

Peisandros genannt wird. [J. Ilberg.] wenigstens auf einige der folgenden Heroinen 
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vortrefflich pafst. la) Nach Parthen. 21, der • Thestios von Axes (Plut.) de fhw. 22, 1. Das 
als seine Quelle den Dichter der Atoßov Nähere s. Kalydon. [Höfer.] 
xTi6t.g(ApolloniosBhodiosiia l chMüller,F.H.G. Peisinoe (Ilsutiv&ri), 1) eine der Seirenen, 
4, 314. Sakolowski Proleg. zu Parth. 3, 2 S. 25) Apottod. Epit. 7, 18 in Mythogr. Gr. 1, 231 TT. 
anführt, eine Königstochter von Methymna, Tzetz. L. 712. Sehol Od. 12, 39. Hyg. f. praef. 
nach v. Wilamowitz a. a. 0. Tochter des Le- p. 12 Schmidt. Nach (Aristoteles) Pepl. bei Lyd. 
petymnos und der Methymna, was jedoch nach de mens. frg. 4 ed. Wuensch p. 179 heifst sie 
den von Parthenios angeführten Versen der na(?)6iv6r}. — 2) Eine Jungfrau in Samo- 
Aißßov xtLaig nicht mit Notwendigkeit an- thrake zur Zeit, wo Kadmos dorthin kam und 
zunehmen ist; vgl. auch Meineke, Anal. Alex. 10 die Harmonia gewann, Nonn. Bion. 4, 72; vgl. 
324. Als Achilleus die Stadt belagerte, wurde d. Art. Kadmos Bd. 2 Sp. 877, 4f. [Stoll.] 
P., die den Helden von der Mauer aus ge- Peisinus (üeiaivove). Eine Inschrift aus 
sehen hatte, von Liebe zu ihm ergriffen und Knidos ist geweiht üsiewovC, Newton, Hali- 
schickte ihre Amme zu ihm mit dem Anerbieten, carnassus, Cnidus, and Branchidae 2, 749 nr. 30. 
die Stadt in seine Hände zu spielen, wenn er Die Lesart ist sicher; Newton a. a. 0. sieht in 
ihr die Ehe verspräche. Ac hill eus ging auf HuoLvovg ein Epitheton des Hermes = Xöywg. 
den Vorschlag ein, liefs aber, nachdem er Hermeskult in Knidos ist bezeugt durch andere 
durch den Verrat der P., die ihm die Thore Inschriften Newton a. a. 0. 747 nr. 29. 749 nr. 31. 
öffnete, sich der Stadt bemächtigt hatte, die 714 nr. 14 vgl. 15. Der Name stellt sich zu 
Jungfrau steinigen. Vgl. die Sage von Minos 20 Ustcwdjj, wie ÜQovovg zu IIqov6t], 'Icpivovg zu 
und Skylla, Tarpeia u. s. w. Dieselbe Sage 'Itpivori u. s. w. Vgl. Fick-Bechtel, Die griech. 
hatte — lb) nach den Scholien zu Hom. B. 6, 36 Personennamen 402. Ein Personenname Un- 
schön Hesiod (fr. 105 Bzach) und nach ihm aivoog in Hermion, Fick-Bechtel a. a. 0. 220. 233. 
Bemetrios von Skepsis (Gaede, Bemetr. Sceps. [Höfer.] 
34. v. Wilamowitz a. a. 0. Homer. Unters. Peision (IJuelcov), Vater des Ixion (s. d.), 
412 und Anm. 17) behandelt, nur fehlt das Pherekydes im Schol. Pind. Pyth. 2, 40 =' 
tragische Ende der Jungfrau, die bei der Be- fr. 103 in F. H. G. 1, 96, und nach Wei 



lagerung der troischen Stadt Monenia (Pedasos) zu Biod. 4, 69 p. 314 not. 54 auch im Schol 

dem Achilleus, in den sie sich verliebt hatte, Apoll. Bhod. 3, 62, wo zu schreiben sei <S>eos- 

einen Apfel mit der Aufschrift pi] eitsvd' 30 %vdr\g de (üdomvog (sie!), Ale%vlogy krtiavog, 

kplXsv, itolv Movr\viuv ilslv vöcoq yuQ ovx vgl. auch Sturz, Pherecyd. frgm. p. 204. — 

ivsarr Sity&oiv v.ay,&g, zuwarf. Schol. Viet. Müller, F. H. G. a. a. 0. dachte früher daran, 

Lips. Towl. Venet. B. nennen die Jungfrau üsiaimvog im Schol. Pind. in Atfocavog zu ändern. 

Peisidike; sonst heifst es nur si'aoo x&v xu%S>v Wie Wesseling schreibt auch Boscher Bd. 2 

oieäv xiva nccQfrevov; vgl. Eust. ad Hom. B. s. v. Lapithen Sp. 1858, 52 ff. üeiacav, erklärt 

623, 17 itccQ&tvog . . . iato tsiy&v ovaa; ein den Namen durch icleog = wasserreiche Nie- 

Codex schreibt nuQ&ivog iir\Sr\Gae& xig (ob derung und erinnert an die Ortsnamen nietx 

etwa die Worte inl rö rel%og ausgefallen sind? (Ilelaa) u. s. w. Über Welckers Ableitung von 

Daher stammt der Irrtum von Pape-Benseler xd&a> s. d. Art. Ixion Bd. 2 Sp. 769, 61 ff. ; 

s. v. IIr\däau, 'Jungfrau aus Pisidice' (!)). Doch 40 nach Wilamowitz (s. d. A. Peisidike Sp. 1792) 

mufs wegen der folgendenWorte des Scholiasten : ist TLuaLmv abzuleiten von tcslai- = rstoi,-, also 

(Achilleus) itsoiiidvag vviäsi^s t{]v nöliv, Kai c Büfser'. [Höfer.] 

üriäaaov ä>v6jiaa£ äicc trjv nccQ&ivov, irgend Peisis (Ilsmig), eine gefangene Troerin auf 

welcher Zusammenhang zwischen dem Namen dem Gemälde des Polygnotos in der Lesche 

der Stadt und dem überlieferten itrtörjaaau zu Delphi, Paus. 10, 26, 1. [Stoll.] 

bestehen. Möglich scheint es auch, dafs der Peisistratos (Ilitaieroarog), 1) Sohn des 

Name Peisidike aus der lesbischen Sage auf Neleus, mit seinen Brüdern von Herakles er- 

die parallele troische übertragen worden ist. — schlagen, Schol. 77. 11, 692. — 2) Jüngster 

2) Eine der Töchter des Pelias und der Ana- Sohn des Nestor und der Anaxibia, Freund 

xibia, der Tochter des Bias, oder der Philo- 50 und Begleiter des gleichaltrigen Telemachos 

mache, der Tochter des Amphion, Apollod. nach Sparta zu Menelaos, Od. 3, 36. 400. 415. 

1, 9, 10. Tzetz. Byk. 175 p. 434. Hygin. f. 482. 15, 4ff. Apollod. 1, 9, 9. Paus. 4, 1, 3. 

24. — 3) Tochter des Aiolos und der Enarete, Strab. 8, 350. 367. Nach ihm war der athe- 

Schwester des Sisyphos, des Salmoneus u. s. w., nische Tyrann Peisistratos benannt, der zu 

Gemahlin des Myrmidon, dem sie den Anti- dem Geschlechte der Neleiden gehörte, Herodot. 

phos und Aktor gebar, Apollod. 1, 7, 3. H. B. 5, 65. — 3) Sohn des Nestoriden Peisistratos, 

Müller, Mythol. d. griech. Stämme 1, 222 Anm. von den Doriern aus Messenien vertrieben, 

— 4) Tochter des Nestor und der Anaxibia, Paus. 2, 18, 7. Bd. 3 s. Neleus Sp. 111, 50 ff. 

der Tochter des Kratieus, Apollod. 1, 9, 9. — [Stoll.] 

•6) Gemahlin des Periklymenos , Mutter des 60 Peisithoe (üsi.av&6ri), v - 1- stat t IIaai»6ri bei 

Boros, Hellanikos fr. 10. F. H. G. 1, 47 aus Hes. Theog. 352, wozu vgl. Bzach z. d. St. 

ßdiol. Plat. Sympos. 208 dp. 259 Hermann. Vgl. Man vgl. auch das Schwanken in der Lesart 

toepffer, Att. Geneal. 226 Anm. 1. — 6) Toch- Jlaaivör\ und üsiaivöri (s. d. nr. 1). [Höfer.] 

■ÜB* des Leukon (s. d. nr. 1), Mutter des Boio- Peismatie (nsiaitaritj), Beiname der Ehea, 

tars ArgynnoB (das Nähere Bd. 1 s. v. Ar- der die Argonauten zum Danke für glückliche 

gennos, wozu man vgl. den boiotischen Eigen- Fahrt bei Kyzikos, dort, wo Ttelajiat' ipyojit'- 

Müien koyovvi(ov, C. L Gr. Sept. 1, 2781 Z. 34), vrig Xvftsv kgyovg, einen Altar errichteten, Orph. 

Sttjah- Byz. s. v. Aqyvvvog. — 7) Mutter des Arg. 631; vgl. Schol. Apoll. Bhod. 1,985. [Höfer.] 
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1795 Peison Peitho (u. Pandora; u. Aphrod.) 1796 

Peison s. Peision. . Gemahlin des Phoroneus jene Peitho vor- 
Peisos (Ilsioog), Sohn des Aphareus und der schwebte, die unter Nr. 5a besprochen wird. 
Arene, Bruder des Idas und Lynkeus, Apollod. 3) Peitho, eine Göttin, die im Verein mit 
3 10 3- s. Pisos. [StolL] den Chariten das von Hephaistos geschaffene, 
' Pe'ith'ianassa (Jlti&iävaoßa ; nach Lob. Path. von Athene und anderen Göttinnen geschmückte 
518 nsiaiävaaacc zu lesen), eine Tyrierin, Die- erste Weib (Pandora) mit goldenen Halsketten 
nerin der Semele, Sonn. Dion. 8, 193. [Stoll] ziert, Hes., Werke u. Tage 73. Hier scheint 
Peitho (JleO&M, ovg) ist zunächst ein Appel- die normo. JTei»«. nur ein andrer Name oder 
lativum das wie das lateinische Suada, Sua- Beiname für Aphrodite zu sein, der in v. 65 
dela die überredende, überzeugende, ein- 10 von Zeus eben die Aufgabe zugewiesen wird, 
schmeichelnde oder hinreifsende, bezwingende die v. 73 Peitho vollzieht (s. nr. 4). Gleichfalls 
und bezaubernde Gewalt der Rede über das mit Charis verbunden erscheint Peitho Pind. 
Herz des Hörers bezeichnet, aber frühzeitig Fragm. 88 Böekh<=Ath. 13, 601 E: iv <f aqa nal 
auch schon von den ähnlichen Wirkungen einer TsviScp IIei&ö> t tvcaev v.ul Xäoig vibv Ayr\<s\,la. 
Naturerscheinung, z. B. des Wassers mit seinem Mit Recht weist 0. Jahn, Peitho, S. 11, darauf 
verführerischen Reiz, oder eines Naturtriebs, hin, dafs Charis, wo sie in der Einzahl er- 
z B der Liebe, gebraucht wurde und daher scheint, eine weit umfassendere*, tiefere Be- 
ebenso wohl als Frauenname, wie als Beiname deutung hat, als sie in den Gefährtinnen der 
verschiedener Gottheiten, wie endlich als selb- Aphrodite, den Göttinnen holder Anmut, her- 
ständige Personifikation, als Göttin erscheint. 20 vortritt. Neben Peitho ist Charis die Ge- 
Ein völlig entsprechendes Wort für alle Seiten Währung, Flut. erot. 5 p. 721 D: Xäqig yciQ ovv 
dieses Begriffs giebt es im Deutschen nicht: r\ tov »rilsog vxu&g rm äogsvi. *sxX7\rai %qog 
Siegmund würde etwa dasselbe besagen, wenn r&v naXca&v, also die Liebesgunst, wogegen 
dieses Wort nicht von ahd. munt, fem., = Peitho die Macht ist, die die freundliche Ge- 
Schutz, herkäme, sondern die siegende Kraft Währung bewirkt, also die sanfte Uber- 
des Mundes, d. h. der Rede bedeuten würde. redung von Seiten des Mannes, Böttiger, 
Bei Homer kommt das Wort noch nicht vor. Aldobr. Hochzeit 39 f. Kunstmyth. 2, 257. 

Als Name begegnet Peitho in folgenden Peitho wird aber nicht blofs neben den 

Fällen- Chariten, sondern auch als eine der drei Cha- 
1) Peitho, die Tochter des Okeanos und der 30 riten genannt, und zwar zuerst von Hermesianax, 

Tethys Hes. Theog. 349, s. Art. Okeaniden, Paus. 9, 35, 1, dann von Proklos, Hes. Op. 73: 

Bd 3 Sp 806, Z. 49 u. 807, Z. 19 ff. Nach Phere- Xüqw&s tiai TQÜg nsi&a 'Aylata Evcpqoavvri; 

kiides (Schol. Ewrip. Phoen. 1123) war sie die Schol. Arüt. Wolken 773: r&v re«Si> Xagirav 

Gemahlin des Argos 1 (Bd. 1, Sp. 537) nsi&ovg'AyXalagxai&alslug. Orph.Hymn.$,13. 

eines Enkels des Phoroneus. Sie gehört zu Nonn. 24, 263 f.: IIaei&ir\ — mi&w — 'AyXair). 

ienen sieben Okeaniden, die nicht wie die O.Jahn, Peitho 9,40. Kalkmann, Pausanias 203. 

übrigen in ihrem Namen auf Eigenschaften des 4) Peitho in Verbindung .mit Aphro- 

Wassers hinweisen, wiewohl dieser Hinweis in dite: die Peitho als Macht der Überredung in 

ihrem Namen noch am ehesten gefunden werden der Liebe. Hier ist zu beobachten, dafs Peitho 

kann sondern z. T. geistige und ethische Mächte 40 bald als Beiname der Aphrodite, bald als eine 

bezeichnen, wie die mit ihr auch sonst eng ver- Göttin ihrer Umgebung und als ihre Gehilfin 

bundene Tyche. Sie ist wie diese als eine oder Dienerin erscheint. Obwohl es nun m 

Göttin bürgerlicher Ordnung zu betrachten. der Wirkung auf dafselbe herauskommt, ob 

Diese sieben Okeaniden wollen sich in den der Liebesgöttin selbst die Macht der Uber- 

Okeanidenkatalog nicht recht einfügen, und redung zugeschrieben oder aus dieser ihrer 

sind in denselben durch eine von der gewöhn- Macht eine besondere Gottheit gebildet wird, 

liehen abweichende Auffassung des Okeanos so ist es doch als Thatsache zu verzeichnen, 

als des Ursprungs aller Dinge, also auch aller dafs Peitho nicht blofs als Beiname der Aphro- 

in der Welt waltenden Gottheiten, hinein- dite, sondern auch als Göttin neben ihr, ja 

gekommen Diese Peitho ist daher wohl mit 50 sogar als selbständig verehrte Göttin vorkommt, 

der bürgerlichen oder politischen Peitho (nr. 5) Trotzdem ist der griechische Götterglaube bei 

gleichzusetzen. So wurden auch Adrasteia und dieser Göttin nie über den Appellativbegriff völlig 

Nemesis Töchter des Okeanos genannt, s. Bd. 3, hinausgekommen, ist ihm Peitho nie zu einer 

Sp 807 Z. 65 ff. solchen Persönlichkeit geworden, bei deren 

2) Peitho, die Gemahlin des Phoroneus und Verehrung er den Grundgedanken des Appel- 

Mutter des Ai'gialeus und des Apis, Schol. Ewrip. lativbegriffs völlig vergessen hätte. Sie behält 

Orest 1239 $OQmvevg — to%£t ös TcalSag ix Tlsi- auch als Eigengöttin immer nur die Bedeutung 

»ovg AiyiaUa, Amv, Eiqdmriv, Nwßriv. Andere einer überredenden, durch Zuspruch zwingenden 

nennen die Gemahlin des Phoroneus Kerdo, Macht, sei es nun in Anwendung auf die Liebes- 

d. h. die Gewinnende, die Kluge (Paus. 2, 21, 1) 60 leidenschaft oder auf politische Verhältnisse 

oder Telodike, die Rechtverbreitende, Schol. (nr. 5). ,.,■,.. t^- 

Plat Tim 22, Tzetz. Lykophr. 177, Apollod. a) Peitho als Beiname der Aphrodite. Eine 

2 113 Da Phoroneus als der erste Begründer Aphrodite TIi-i&w begegnet auf einer Inschrift m 

der' Kultur des Landes und der Stadt Argos Pharsalos: I. G. A. 327, Preller- Robert, Gr. 

galt und auch die Namen Telodike und Kerdo Myth. 1, 349, 1; 508, 2, in Lesbos Kai, Philol. 

auf 'die von Phoroneus begründete staatliche Suppl. 2, 580, Conze, Lesbos 4, 3, Preller- Bobert 

Ordnung hindeuten, so ist anzunehmen, dafs a. a. O., in Korinth: Pind. Frg. 122 = Athen. 
dem Scholiasten bei seiner Namengebung der 13, 573E, Preller- Bobert 1, 377, 1. Hier nennt 
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der Dichter die Hierodulen der Aphrodite &(i- dite neben dem alten elfenbeinernen Kultbild der 
(phtoioi üei&ovg, -wozu Welcher, Gr. Götterlehre Göttin, die hier den Beinamen JTpä|i.g führte, 
3, 204 bemerkt, dafs er dies thue, weil hier die Statuen der Peitho und einer andren Göttin 
„Dienerinnen der Aphrodite" zweideutig und namens Paregoros von Praxiteles, und vonSkopas 
nicht schmeichelhaft gewesen wäre. Sind die die Bilder von Eros, Himeros und Pothos, Paus. 
Mädchen thatsächlich Dienerinnen der Aphro- 1, 43 6. Den Beinamen Praxis, d. i. Ausführung 
dite und werden doch Dienerinnen der Peitho der Umarmung, erklärt Welcher, Gr. G. 2, 203 
genannt, so ist klar, dafs er sie nicht gerade- zutreffend als nichtursprüngliche Bezeichnung 
wegs Dienerinnen der Aphrodite nennen will; für das Hauptbild, sondern als durch den Gegen- 
ob er aber mit Peitho nur eine Seite des Wesens 10 s'atz zu den später hinzugekommenen Statuen 
der Aphrodite oder die Göttin Peitho bezeichnen entstanden. Auch die Erklärung der sonst 
will, bleibt ungewifs. Jedenfalls kann aus nicht vorkommenden Paregoros als der „Liebe, 
dieser Stelle keine Verehrung der Peitho neben die tröstet und bindet, erfahrenes Leid ver- 
Aphrodite in Korinth erschlossen werden. Aber wischt", mag vielleicht richtig sein, aber nicht 
da auch in andern Pindarstellen, wo Peitho er- erschöpfend ist die Deutung der Peitho als 
wähnt wird, hiermit kein Beiname der Aphrodite, derjenigen, welche das Leben verschönt. Dafs 
sondern eine Gehilfin derselben gemeint ist, zu Aphrodite und Peitho die sonst nicht be- 
eine Personifikation, bei der die Grundbedeutung kannte Paregoros hinzugefügt wird, erklärt sich 
des Worts überall durchsichtig ist, so dürfen aus dem Bestreben, gegenüber dem männlichen 
wir auch in unsrer Stelle Peitho zwar nicht 20 Dreiverein des Eros auch der Aphrodite nicht 
als reines Appellativ, aber doch nur als Per- ihre gewöhnliche Begleiterin Peitho allein bei- 
sonifikation der überredenden Macht der Liebe, zugeben, sondern jenem männlichen einen weib- 
nicht als Beinamen der Aphrodite fassen. So liehen Dreiverein gegenüberzustellen, wobei 
steht auch in Pyth. 9, 39 u. 4, 219 Peitho trotz Eros der Aphrodite Praxis, Himeros der Peitho, 
stark anthropomorphischen Anflugs hart auf Pothos der Paregoros entspricht. Die „Göttin" 
der Grenze der Appellativbedeutung. Aphrodite Paregoros bezeichnet dem Wortsinne nach die- 
selbst wird als Üsi&m angeredet im orphisehen selbe Seite im Wesen der Aphrodite, die in 
Hymnus 55, 9. Sind somit die Zeugnisse für 11. 14, 217 nd^tpaaig heifst, das schmeichelnde, 
Peitho als Beinamen der Aphrodite ziemlich ermunternde Zureden, während Peitho ent- 
vereinzelt, und kann nach 3) nur vielleicht 30 sprechend der Grundbedeutung des Wortes 
noch Hesiod, Werke und Tage 73 für diese nicht sowohl den lockenden Zuspruch, als die 
Gleichsetzung angesprochen werden, so be- überzeugende, die Bedenken und den Wider- 
gegnet uns um so häufiger stand oder die Abneigung der geliebten, viel- 
b) Peitho als Eigengöttin im Gefolge leicht schon verliebten, aber noch zögernden 
und in engster Verbindung mit Aphro- Person überwindende Bede bedeutet, wie Pindar, 
dite, als Personifikation der durchs Wort über- Pyth. 4, 219 sie schildert, wenn er sagt, Aphro- 
wältigenden Macht der Liebe, a) So wurde sie dite habe den Iason Bitten und Zaubergesänge 
nach Paus. 1, 22, 3 in Athen am Südfufs der gelehrt, und das ersehnte Hellas habe die im 
Akropolis neben Aphrodite Pandemos ver- Herzen glühende Medeia mit der Peitsche der 
ehrt, s. Hitzig- Blümner, Paus. 1, S. 240 f. Der 40 Peitho getrieben. Das setzt eben ein anfäng- 
Kult soll nach Pausanias und nach Apollodor liches Widerstreben voraus, das überwunden 
bei Harpokr. s. v. itdv$r\y.og 'Acpg. von Theseus, werden mufs, und insofern kann füglich in 
nach Nikander und Philemon bei Harp. a. a. 0. jener Zusammenstellung von je drei Liebesgott- 
und bei Athenäus 13, 569 D von Solon aus dem heiten im Tempel zu Megara ein beabsich- 
Ertrag der von diesem eingeführten Hetären- tigter strenger Parallelismus gesehen werden: 
häuser gestiftet worden sein. Aus Inschriften Eros bedeutet dabei wie Aphrodite die Liebes- 
ist jedenfalls so viel sicher, dafs üdvörjfiog leidenschaft überhaupt in allen ihren Graden 
schon im sechsten Jahrhundert Kultname bis zur „Praxis", dem erreichten Ziel der Liebes- 
dieser Aphrodite in Athen war, vgl. Preller- mühen; Himeros, die Liebessehnsucht, bedarf, 
Bobert 1, 348, A. 5; 508, 3. Die Zurückführung 50 um an das Ziel seiner Wünsche zu gelangen, der 
der Stiftung auf Theseus wäre dann spätere starken, bezwingenden Peitho, Pothos, der 
Erfindung zur Erklärung des Namens ndvdrjtiog Wunsch oder das Verlangen, der Hilfe der 
(„inel 'Afrrivcüovs 0riasvg ilg jiiccv ijyayiv &nb Paregoros oder Parphasis, des ermunternden 
t&v ä^fiiov noXiv", Paus. a. O. — „'AtcoIIö- Zuspruchs. In der Pindarstelle zum Beispiel 
Smqog xdvSrniov yrfiiv 'Aftr\vrfit, vlrföfivui rrjv hat, wenn wir diese Unterscheidung auf sie 
&tpiä(>v&iieav negi zr\v &Q%uLav ayogav öia tb anwenden, Aphrodite durch Iasons Liebesreden, 
ivtuv&u xdvrcc tbv dfjiiov avvdyse&ai", Harpocr. also als Paregoros „Zusprechende", in Medeia 
a. 0.). Dafs der Kult nicht erst dem 5. Jahrh. 7c69og erweckt (die „xo&eivri 'EXXdg" treibt die 
augehört, wie man aus der Identifizierung Glühende um und Hellas ist ihr ersehnt, weil sie 
der Aphr. Pandemos mit der £tp ' IifjtoXvTm 60 bereits Iason liebt), aber es bedarf noch der 
ichliefsen wollte, lehrt auch die Bemerkung jiden.% üei&ovg, der zwingenden Überredung, 
des Pausanias, die alten Kultbilder seien zu um alle Bedenken, die der erweckten Liebes- 
leiner Zeit nicht mehr dagewesen, die zu seiner Sehnsucht entgegenstehen, namentlich die Scheu 
Zeit vorhandenen stammten von nicht unbe- vor den Eltern, aus ihrem Gemüte zu bannen, 
deutenden Künstlern. Der bildenden Kunst um so der Aphrodite und dem Eros zum Siege 
de« 5. Jahrhundert ist die Gestalt der Peitho zu verhelfen. Mit dieser Auffassung des Wesens 
neben Aphrodite bereits ganz geläufig, s. u. — der Peitho gewinnt diese die bedeutungsvollste 
JJ) In Megara standen im Tempel der Aphro- Stellung im Kreise der Liebesgottheiten, indem 
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sie die Überwindung aller den Werken der 
Aphrodite und des Eros, den verschiedenen 
Abstufungen des Liebesverlangens im Wege 
stehenden Hindernisse bedeutet, und somit die 
stärkste Gehilfin dieser mächtigen Gottheiten 




1) Marmorrelief in Neapel Peitho, Helena, Aphrodite, 
(nach Baumeister, Deiikm. d. kl. Altert. 1 Fig. 

ist. So erscheint sie in a) einem schönen 
Marmorrelief des Museo Nazionale in Neapel 
{Friederichs- Wolters, Gipsabgüsse d. Berl. Mus. 
nr. 1873), abg. u. a. bei Overbeck, Gall. her. Bildw. 



Borna 7, Taf. 6—8), wo sie in kleiner Gestalt 
auf einem Pfeiler über der noch zögernden 
Helena sitzt, die mit leiser Gebärde der Ab- 
wehr die Zurede Aphroditens anhört, während 
Eros den gegenüberstehenden Alexandros zu 
beruhigen scheint. Noch hat 
selbst Aphrodites Zureden die 
Bedenken der doch schon 
liebevoll auf Paris blicken- 
den Helena nicht überwun- 
den, aber die Anwesenheit 
der Peitho , sagt Wolters, 
„versichert den Betrachten- 
den des günstigen Erfolgs 
von Aphrodites Bemühungen, 
den die zögernde Haltung 
Helenas in Frage zu stellen 
scheint". Der Vogel, auf den 
Peitho ihre rechte Hand legt, 
ist wohl der Vogel des Liebes- 
zaubers, Iynx, s. u. a. 0. Jahn, 
Peitho S. 20. Peitho selbst 
ist verschleiert und trägt 
einen Kalathos. Das Original 
scheint frühestens der Mitte 
des vierten Jahrhunderts an- 
zugehören, die hier zum Aus- 
druck kommende Bedeutung 
Peithos ist aber sicher viel 
älter, ß) Auch auf einem 
Vasenbild des Hieron, 
gemalt von Makron, Gaz. 
Arch. 1880 pl. 8, Baumeister, 
Bertkm. Fig. 709, s. Abb. 2, 
das die Entführung der Helena darstellt, tritt 
Peitho, nachdem sie ihre Aufgabe gelöst, im 
Gefolge der Aphrodite auf. y) Im ähnlichen 
Sinne ist Peitho auf dem schönen attischen 



J 



Eros, Alexandros 
708). 




2) Entführung der Helena, anwesend: Aineias, 
Alexandros, Helene, Aphrodite, Peitho, ein Knahe 
(nach Baumeister, Denkm. d. kl. Altert. 1 Fig. 709). 



13, 2, Text S. 268; und darnach Boscher, Lex. 
B<L1 Sp.1938 ungenügend; s. Abb. 1, besser bei 
Baumeister, Denkmäler nr. 708; über Wieder- 
holungen vgl. Michaelis, Ancient Marbles S. 511, 
36. Bullet, della commissione archeol. commun. di 



Vasenbild Mus. Gregor 2, Taf. 5, 2 a, Boscher, 
Lex. Art. 2 Sp. 1946, Helena, Overbeck, Gall. 
Taf. 26, 12, Text S. 631, Michaelis, Parthenon 
S. 139, Baumeister, Denkm. 1, 746, s. Abb. 3, 
zu fassen, das die Begegnung des Menelaos 
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mit Helena bei der Zerstörung Ilions darstellt. 
Diese hat sich nach rechts hin vor dem ver- 
folgenden Menelaos zum Palladion geflüchtet. 
Menelaos stürmt ihr von links her nach, zwischen 
beiden steht in ruhiger Haltung Aphrodite, und 
von ihr fliegt ein kleiner Eros mit einem Kranze 
Menelaos zu. Dieser läfst das Schwert fallen 
und scheint zu stutzen. Hinter ihm steht, 
gleich Aphrodite in ruhigster Haltung, von 
vorn gesehen, aber das Haupt nach links ab- 10 
gewendet, in der Linken eine Blumenranke 
haltend, Peitho. Dafs sie von der Scene weg- 
blickt, hat der Erklärung immer Schwierig- 
keiten bereitet. Dieselbe Scene begegnet in 
zwei Metopen des Nordfrieses am Parthenon 
(Michaelis a. a. 0.), aber ohne Peitho, die also 
ein Zusatz des Vasenmalers ist. Overbeck a. a. 0. 
meint, die Gegenwart der Peitho solle aus- 
drücken, dafs das Gefühl des Menelaos, der an 
ihr vorbeigestürmt sei, schon einmal geschwankt 20 
habe, wie es jetzt, durch der gröfseren Göttin 
Begegnen, vollends umgewandt sei. Allein da- 
mit ist die Abkehr der Peitho nicht erklärt. 
Sie wendet sich ab, weil es sich bei dem er- 
zürnten Menelaos überhaupt nicht um nsi&m, 
sondern um ßia handelt. Nicht überreden, 
sondern bestrafen will er das treulose Weib. 
Erst vor der höheren Macht der Aphrodite und 
des Eros selbst hemmt er seine Schritte. So 
erscheint in diesem Bilde Peitho als Göttin, 30 
deren Hilfe von Menelaos gar nicht begehrt 
wird und die sich daher beleidigt abwendet, 
weil sie hier machtlos ist. 0. Jahn, Peitho 
S. 22. A. 97, nimmt eine gedankenlose Ver- 
setzung der Peitho von ihrem ursprünglichen 
Platz in der vorbildlichen Komposition an. 
Auch sonst erscheint aber ihre Macht nicht 
unbegrenzt: wie sie hier gegen den Zorn nichts 
vermag, so flieht sie (s. u.) bei dem Raub der 
Leukippiden ; wo Gewalt bei Liebeswerken ge- 40 
braucht wird, hat sie keine Stätte. Aber deut- 
lich ist sie in allen diesen Fällen als eine 
eigene Göttin zu erkennen, und zwar eben 
nicht als Liebesgöttin, sondern als Göttin der 
Überredung im Dienste der Liebe, wo sie das 
reichste Feld ihrer Thätigkeit hat. 

Die Verbindung der Peitho mit Aphrodite, 
die im Kult bis ins sechste Jahrhundert hinauf 
zu verfolgen ist, kehrt in erhaltenen Bild- 
werken auch aufser den erwähnten seit dem bo 
Anfang des fünften Jahrhunderts mehrfach 
wieder. Zwar kann die Nachbarin der Aphro- 
dite im Ostfries des Parthenon, so ansprechend 
diese Auffassung an sich sonst ist, unmöglich 
Peitho sein: denn die zwölf auf Thronen 
sitzenden Gestalten müssen als Hauptgötter 
gefafst werden; so wenig als Nike (oder Iris) 
neben Hera, und Eros neben Aphrodite sitzen, 
so wenig könnte die Peitho neben Aphrodite 
sitzend dargestellt, also als den übrigen rang- 60 
gleich bezeichnet werden; auch würde Aphro- 
dite durch zwei Begleiter ein ungebührliches 
Übergewicht über die übrigen Götter erhalten, 
und endlich würde eine Hauptgottheit, Artemis, 
fehlen; die vermeintliche Peitho kann nur 
Artemis sein: mit derselben Haube erscheint 
sie auf einem griechischen Vasenbild, Stackel- 
berg, Gräber Taf. 32, Müller, B. a. K. 2, 182. 



ä) Dagegen hatte Phidias in der Götterversamm- 
lung am Fufsgestell des Throns des Zeus zu 
Olympia Peitho dargestellt, wie sie die aus 
dem Meer aufsteigende von Eros empfangene 
Aphrodite bekränzt, Paus. 5, 11, 3. Und in- 
schriftlich beglaubigt ist ihre Darstellung auf 
der obenerwähnten Vase des Makron und 




Hieron mit der Entführung der Helena und 
s) auf einem athenischen Aryballos 
(Millingen, Ancient uned. mon. pl. A. 1, Overbeck, 
Heroen-Galerie Taf. 8, 1, S. 191 ff.) Abb. 4, wo 
sie hinter Aphrodite stehend mit dieser, Eros 
und Pan dem Kampfe des Peleus mit Thetis 
zuschaut. Hier ist ihre Anwesenheit für die 
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Scene etwa von derselben Bedeutung, wie auf 
dem Relief mit Helena und Paris, s. o., sie ver- 
bürgt den Sieg der Liebe in diesem Liebes- 
kampfe, in dem sich Thetis dem Sieger doch 




4) Peitho, Aphrodite, Eros, Pan: Aryballos aus Athen 
(nach Ooerbeck, Her. Oall. T. 8, 1). 

zuletzt willig ergiebt. So ist sie auch zweifellos 
in der Begleiterin der Aphrodite auf der schönen 
Vase von Kameiros zu erkennen, die den Über- 




5) Peitho, Aphrodite, Eros : Wandgemälde aus der Gasa Tiberina in Korn. 
Thermenmuseum (nach Mon. d. Inst. 12 T. 21). 



fall der Thetis durch Peleus beim Bade dar- 
stellt, abg. Art. Nereiden, Bd. 3 Sp. 219. — Von 
besonderer Wichtigkeit, weil wahrscheinlich auf 
eine Kultgruppe aus perikleischer Zeit zurück- 



• / 
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gehend, ist J) ein Wandgemälde aus der 
casa Tiberina bei der Farnesina, jetzt im 
Thermenmuseum in Rom {Heibig, Führer 2 S , 
1131; abg. Mon. d. Inst. 12, Taf. 21, dazu Ann. 
d. Inst. 1885, 311 f., Böm. Mitteil. 7 (1892), 60; 
Bobert, Votivgemälde eines Apobaten; 19. Sali. 
Winckelmannprogr. 7 A. 17) Abb. 5: Aphrodite 
thronend, von Peitho und Eros bedient. Robert 
a. a. 0. und bei Preller, Gr. Myth. I 4 , 508 A. 3 
will das Bild geradezu als freie Wiedergabe 
der Kultgruppe aus dem Tempel der Aphrodite 
Pandemos in Athen betrachtet wissen. 

Von zahlreicherer Gesellschaft umgeben er- 
scheinen Aphrodite, Eros und Peitho in einigen 
schönen •Vasenbildern freiesten Stils. So tj) auf 
der schönen attischen Vase D. a. K. 2, 296 d 
(nach Stackeiberg, Gräber der Hellenen Taf. 29; 
dazu O. Jahn, Arch. Beitr. 214 ff., derselbe 
Peitho S. 27), wo Peitho im Kreise einer ganzen 
Schar von Dienerinnen der Liebesgöttin: Eu- 
daimonia, Paidia und Eunomia, in einer 
nicht recht verständlichen Aktion erscheint, und 
eine weitere am linken Bildwerke erscheinende 
Frauengestalt, Kleopatra, einer sicheren Err 
klärung noch heute harrt. Ferner 9) t) auf 
zwei eicheiförmigen atti- 
schen Lekythen in 
athenischem Privatbesitz, 
mit fast genau überein- 
stimmender Darstellung, 
beschrieben von Körte, 
Arch. Zeity. 37 (1879) 
S. 95 f., auf deren einer 
die Namen beigeschrieben 
sind: Tyche, in der 
Mitte auf einem Stuhl 
ohne Lehne sitzend und 
zu einem auf ihrer er- 
hobenen Hand hockenden 
Eros emporblickend, der 
sie bekränzen will, von 
links her mit einem Zweig 
auf sie zutretend Peitho 
mit lang herabfallenden 
Locken, und hinter ihr 
mit einem Kästchen Hy- 
gieia; rechts von Tyche 
ein stehendes Mädchen: 
Harmonia. Wenn hier 
nicht Tyche der Aphro- 
dite substituiert ist, was 
nicht unmöglich wäre, so 
hätten wir in diesen bei- 
den Bildern bereits Peitho 
losgelöst von Aphrodite, 
wenn auch nicht von 
ihrem Kreise. Doch be- 
schreibt x) TJhden, Arch. 
Intelligbl. 1836 S. 35 (wei- 
teres über diese weibliche 
Umgebung der Aphrodite 
s. O. Jahn, Sachs. Berichte 
1854 S. 243 ff.) eine Vase 
mit den Inschriften A<pgo- 
«Jmj, nsi&m, Tv%r}. Wir finden in diesen Bildern 
ein freies Spiel der Phantasie' mit den geläufigen 
Gestalten des aphrodisischen Kreises, in dem ein 
tieferes Verständnis oder eine tiefere Auffassung 
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des Wesens der Peitho nicht mehr vorhanden Zugehörigkeit zu der Liebesgöttin die fast allein 
und daher auch nicht daraus zu gewinnen ist, herrschende geworden ist, und dafs namentlich 
wie aus den zuerst besprochenen. Darum ist es bei Dichtern jeder Rexz der gewinnt und 
auch nutzlos, die pompejanischen Wandgemälde, fesselt, als Offenbarung ihrer Macht und als 
die einen Erotenverkauf darstellen (Helbig, ihr Geschenk" erscheint h Jahn Peitho 7; 
Wandgemälde nr. 824 f.), heranzuziehen, da Ibyc. fr. i,Schn. Anth.Pal. 5 144, 4; 187 1; 
in keinem die Peitho mit Sicherheit zu er- 12,163,2. Diese enge Verbindung mit Aphro- 
kennen ist. Nur über Hygieias Verbindung mit dite tritt auch zu Tage rn der 
Peitho findet sich eine späte Überlieferung, Genealogie der Peitho als Gefährtin der 

wonach jene eine Tochter der Peitho und des 10 Aphrodite Ist diese in der Theogome eine 
Eros heilst, Procl. in Plat. Tim. 3, 158E = Tochter des Okeanos und der Tethys, und da- 
Orph fr 272 ed. Abel: ol » £ 6Xoyoi, rfv äh x Q b durch insofern der Aphrodite verwandt als 
'AaxXn™* 'Tydav yevv&ai «# S^iovoyia evvs- auch diese dem Meere entstammt, so wird sie 
tZZav Jv ^Jy^rcov, (, Z Q dyovkv fcrö mit der Zeit m noch engere Verwandtschaft 
TTnZvc \oä "Eomtor ■ gesetzt, indem sie ihre Tochter genannt wird, 

Ahnet X Peitho im Kreise der Aphro- (Sappho fr. 57 A. u^ 135 Aesehyl. Hiket. 1039 
dite diejenige Macht, die dem Liebesverlangen 9&*™ Q TLuZa), fahrend freilich Aeschylos ein 
durch den idyos, durch bezaubernde Rede andermal sie Tochter der Ate nennt ^am^386. 
Mäher &iX*To><>, Aesch. Siket. 1007 (1040), &el- Eine spätere Zeit setzt auch die mit Aphrodites 
llvovg Christod. ecphr. 25, &zWq> Q cov Nonn. 46, 45, 20 Wirken eng verbundene Iy nx zu P in ^em Ver- 
Igl »Aktwlos irt&os Aesch. Eumen. 81, Hiket. wandtschaftsverhaltms, indem sie dieseNymphe, 
447; Eurlp. Hippol .478, knO* 9A,t. ibid. u. die in den Vogel Wendehals verwandelt als 
Plut Erat c 161 über die letzten Bedenken Liebeszauber verwendet wird zur locht er 
hinweghilft, eine Bedeutung, die nur im Laufe der Peitho und des Pan macht. Suid. v. «.tf, 
der Zeit al mählich sich abschwächte, so dafs Phot. lex. ed. Pors. 118 11 = = Naber 1 300; 
sie zu einer der zahlreichen Dienerinnen der Schol. Theokr.id. 2 17; ^IRnd^emJ^. 
Liebesgöttin herabsank, so ist auch verstand- Bei Pmdar a. O. selbst und Pyth 4, 216 sowie bei 
lieh warum sie zuweilen rdXoava und gar Theokrit a. 0. ist hiervon ^noch kerne Rede, aber 
Tochter der Ate heifst (Aesehyl. Agam. 385 f.); auf dem ob. (Fig. 4) erwähnten athenischen Ary- 
denn sie kann durch ihr Wirken nicht blofs 30 ballos (Overbeck, Her. Galt Taf 8 1 und lext 
Freude bringen, sondern auch Unheil anstiften, S. 194) erscheint m der Gesellschaft , der Aphro- 
wie bei Iason und Medeia, Paris und Helena, dite bei dem Liebeskampf des Peleus neben 
„als ie diu liebe leide z'aller Jungeste git". - Eros und Peitho auch Pan, der hier : zwar ge- 
Wir verstehen aus jener Bedeutung aber auch, wohnlich als Lokalbezeichnung des Pehon ge- 
warum z B. in den zahlreichen Darstellungen fafst wird, oder nach Robert beiPreUer, Gu 
der Hippolytossage wohl Eros erscheint, aber Myth. 1', 508 A. 3, wegen der Nachbarschaft 
niemalsPeitho.Siese Beobachtung bestätigt der Heiligtümer des Pan und der Aphrodite 
zugleich auch die oben gegebene Auffassung, Pandemos am Fufs der Akropohs in dieser 
dafs Peitho die Überredung des Weibes durch Gesellschaft angebracht ist, dessen Anwesen- 
den Mann bedeutet: Phaidra will den Hippo- « heit in dieser Gruppe aber vielleicht doch als 
lytos, nicht dieser jene gewinnen. Ebenso ist ein Zeichen anzusehen ist, dafs die Verbindung 
bei dieser Auffassung das Fliehen derPeitho von Pan und Peitho schon etwa bis ms fünfte 
beim Raub der Leukippiaen auf der l) Mei- Jahrhundert hinaufreicht. Peitho als Mutter 
dias vase (Gerhard, Vased.Midias Taf. 1) Abb. 6, der Hygieia von Eros bei Procl.m Tim. 3, 158E 
das den meisten Erklärern unverständlich ist, s. oben Sp. 1805, 8tt. 

ganz ihrer Bedeutung angemessen. Mit Ge- Als Göttin der Überredung im Dienste der 

Salt werden hier die Leukippiden von den Aphrodite, aber ohne diese, finde sich Peitho 
Dioskuren zur Liebe gezwungen. Treffend sagt noch dargestellt auf zwei Vasenbüdem y) u v) 
OJahn, Peitho S. 24? „vor ihnen eilt Peitho D. a. K*, ,n£ 727 xl 728 Auf den. l einen 
fort, als wolle sie von dem Schauplatz dieser 50 728 = Musee Blacas2VB; O.Jahn, Peitho S 26 
Gewaltthat entfliehen". Wo die ßlcc {&vdy* n ) steht TTEIB« m einfacher Kleidung vor IMEPO* 
herrscht, kommt Peitho = Uyoe nicht zur Gel- der, auf einem Felsen sitzend m der Rechten 
tung. Beide stehen in einem oft hervor- einen Spatel zum Herausnehmen _ und Auf- 
gehobenen Gegensatz: Herodot 8, 111, Plut. streichen der Salbe halt. Peitho halt ein Salb- 
Themist. 21, Plut. au. symp. 9, 14, 5; O. Jahn, gefafs unter eme Öffnung, aus welcher Salböl 
Peitho S 7 A 30 Doch vgl. auch Robert, in dasselbe fliefst. Der Vorgang ist wohl auf 
Marathonschlacht (18. Hall. Winckelmannprogr.) Peithos und Himeros Be teiligung ; bei Vermah- 
S 60. Peitho ist eben niemals selbst die lungen zu beziehen (Mulle^Wiesder; O Jahn 
Göttin der Liebe (rijv «f i Q a,t^v iiccviav a. a. 0.; Böttiger, Aldobr. Hochzeit 42 ff.)- Auf 

»i6t n aiv, Plut. Erot. 16), sondern behält auch einer sitzenden Frau, die ein Kastchen m den 

in der Verbindung mit dieser stets die. Be- Händen hält und einen Arbeitskorb neben sich 

deutung der zwingenden Macht der über- stehen hat. Hinter ihr steht eine zweite Frau, 

«düng! wie sie uns auch in ihrer Rolle in nur teilweise erhalten, mit vorgestreckten 

andern Lebensverhältnissen als in dem der Händen, unter der sitzenden Frau steht 

Liebe entgegentritt (s. u.). Aber da diese doch S YKAE t A. Der Ort der Inschrift weist diesen 

die allgemeinste aller Leidenschaften ist, so Namen anscheinend der , Sitzenden ^ zu allem 

erklärt sich hieraus, dafs die Vorstellung ihrer er gehört wahrscheinlich der links stehenden 
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1809 Peitho (Bedeutung f. d. staatl. Leben) , Peitho (Ehegöttin etc.) 1810 

Frau und bezeichnet diese dann als Bukleia, b) Ist nach diesen Zeugnissen Peitho ver- 
die Göttin des guten Rufs, genauer als Artemis ehrt als eine göttliche Macht, die die bürger- 
Bukleia, die gleich Peitho auch eine Hochzeits- liehe Eintracht mit begründen hilft, so kann 
göttin ist, Plut. Arist. 20 , 0. Jahn, Peitho 26. sie auch nicht fehlen unter den Gottheiten, die 
Da beide Göttinnen auch eine politische Be- eine der Hauptsäulen der bürgerlichen Ord- 
deutung im Sinne eines wohlgeordneten Staats- nung, die Ehe, befördern und beschützen. Als 
wesens haben, so führt uns dieses Bild hinüber zu Gehilfin der Aphrodite hilft sie dem Manne 
5) Peitho in ihrer Bedeutung für das die Liebesgunst der Frau (jcägig) gewinnen, 
staatliche Leben. Auch hier ist sie durch- Als Ehegöttin hat sie die Aufgabe die Ein- 
weg die Göttin der überzeugenden Rede, des 10 tracht unter den Ehegatten zu pflegen und zu 
gütlichen Zuspruchs im Gegensatz zu der Ge- erhalten, die Ehe als Koivwvia tov ßiov zu ge- 
walt oder Nötigung. Als Genossin der Tyche, stalten, wie sie Xenophon, OiJcon. 7 ff. , ohne 
Eunomia, Eukleia ist sie uns schon im Kreise Peitho zu nennen, so schön schildert; wie hier 
der Aphrodite begegnet, a) Schwester der Ischomachos seine junge Frau in die Pflichten 
Tyche und Eunomia und Tochter der der Hausfrau einführt, sehen wir ihn so recht 
Prometheia nennt sie Alkman bei Plut. de im Dienste der Peitho handeln, wie sie die 
fort. Rom. 4 p. 318 B. In diesem Zusammen- Alten sich dachten. „Denn die Alten, sagt 
hang kann sie nur eine politische Bedeu- Plut. conjuq. praec. prooem., haben die Aphro- 
tung haben, in dem Sinne, dafs sie ,,die durch dite dem Hermes beigesellt, da die eheliche 
weises Zureden und wohlmeinende Verstän- 20 Freude hauptsächlich der Rede bedarf, und 
digung den guten Gesetzen von den Vorstehern die Peitho und die Chariten, damit die Ehe- 
geleistete Hilfe bedeutet", Welcher, Gr. Götterl. gatten durch ■n&i&siv, durch gütlichen Zu- 
3, 204. Wie die guten Gesetze (Eunomia) und Spruch, nicht durch Streit und Zank ihre 
die Wohlfahrt des Staates (Tyche) aus der Wünsche bei einander durchsetzen." Also auch 
weisen Vorsicht der Lenker des Staates (Pro- hier der Gegensatz von jmirrö und ßia, der 
metheia) hervorgehen, so auch Peitho, die Per- Parallelismus von nsi&m und Xöyog, auch hier 
Bonifikation des milden, überzeugenden Zu- die Zusammenstellung von Peitho und Charis 
Spruchs, der die Unterthanen durch „suaso- im Wechselverkehr der Geschlechter. Deshalb 
risches Verfahren", nicht ßia oder aväyxr] wird auch Peitho zuweilen geradezu die Ge- 
(Herod. 8, 111; Plut. Them. 21), sondern Xoyca 30 mahlin desHermes (Xöywg) genannt, Nonn.Dion. 
zur Annahme der Gesetze bringt, sie von deren 5, 574 f. ; 8, 220 (vgl. auch den Hermes ■xuoi- 
Zweckmäfsigkeit überzeugt. So sind auch in vovg in Knidos, Newton, Halicarn. Inscr. nr. 30, 
dem Wunsche des Königs, Aesch. Hiket. 523: Preller- Robert l 4 , 418 A. 4). So gehört Peitho 
TTsi&m r litoiro Kai Tv%r\ TtQaxtrJQios Peitho auch unter die fünf Hauptehegötter, „deren 
und Tyche verbunden. In diesem Sinne ist die yafiovvreg bedürfen: Zeus riXsiog, Hera 
wohl auch Peitho dem Phoroneus zur Gattin rsXeiu, Aphrodite, Peitho und vor allen Artemis", 
gegeben worden (s. o. 2). In demselben Sinne Plut.Quaest.Rom.2,Bö'ttiger,Aldobr.Hoehzeitl38. 
ist vielleicht (doch s. o.) auch im Kulte der Darum heifst sie auch 9aXapriTtöXog Tl., Nonn. 
Aphrodite Tldvdripog an der Akropolisin Athen 3, 84, yafioetöXog Tl., Nonn. 42, 530; tsXeeai- 
Peitho zu dieser gesellt, wenn die Überliefe- u> yccpog Tl., Nonn. 48, 232. Andere Epitheta, die 
rung richtig ist, dafs die TlävSrifiog von der sie zum teil mit andern Göttinnen teilt, be- 
Vereinigung der Sfjfioi durch Theseus ihren ziehen sich auf ihre Schönheit und ihren Lieb- 
Namen habe, Paus. 1, 22, 3. Es wurde der reiz, viele speziell auf ihrer Rede Zaubermacht 
Peitho in Athen auch ein j ährliches Staats- (s. o. und Bruchmann, Epitheta deorum). In der 
opfer mit andernGöttern dargebracht, DemostÄ. Anthol. Pal. 6,55 opfert ein junger Ehemann 
prooem.bi p. 1460: i^vaafiev im JutmacotfjQi Kai der Aphrodite und Peitho. Mit dem Hochzeits- 
tfj 'Ad-rjvä Kai rij Nikv — iftveupsv ös Kai %tj kränze erscheint sie bei der Hochzeit des Pe- 
nsiAtol Kai tjj MtjtqI t&v 9emv Kai tät'AnöX- leus und der Thetis, Kolluth. 28: 
Xmvi (wobei zu beachten, dafs am Markte das Kai at^rpog aoxrjßaaa ya\irjXiov ijXv&s TIii&w. 
ayaljia des Zeus Soter und Eleutherios, der 50 Darum ist auch auf manchen Bildwerken 
Tempel des Apollon Patroos, und der der Götter- mit Hochzeitsdarstellungen unter den anwe- 
mutter bei Pausanias unmittelbar nach einander senden Frauengestalten Peitho anzunehmen, 
genannt werden), und Isohr. tcsqI &vriS. 249 : ry\v auch wo ihr Name nicht begeschrieben ist, so 
jikv nerirat fiiav t&v fts&v vofufoixfti* slvai Kai |) auf dem schönen Vasenbild mit der Hoch- 
rrjv %6Xiv 6qb>6iv jck*' isKaetov tbv ivtavrbv zeit des Herakles mit der Hebe, Gerhard, Apul. 
frvaiav avry Ttoiovfiiv7]v. Einen Kultus der Vasenb. Taf. 15, abgeb. Röscher Bd. I Sp. 1870 
Peitho ohne Aphrodite findet man ferner in- unter Hebe, wo die beiden Frauen zwischen 
schriftlich erwähnt in Mylasa, Preller- Robert, Hebe und Aphrodite wohl nur Peitho und Charis 
Gr. M. I 4 , 536* = Bull, de corresp. hellen. 5 sein können, so 0) auf der sog. Aldobrandi- 
(1881) 39, wornach dort ein Priester der Peitho, 60 nischen Hochzeit, wo die Göttin neben der 
Menippos, mit seiner Frau Artemisia, Priesterin Braut entweder einfach als Peitho oder als 
der Nemesis „dieser und dem Volke" eine Aphrodite-Peitho zu_ betrachten ist. 
Statue und ein ßjjpa weihen, woraus jedoch c) Als Macht der Überredung überhaupt end- 
eine Verbindung des Kultus beider Göttinnen lieh wurde allerdings nicht erst in der Zeit, wo die 
nicht zu erschliefsen ist. Einen Tempel der Beredsamkeit zu einer hohen Kunst ausgebildet 
Peitho gab es auf Thasos, Bull, de corr. hell. war, aber in dieser Zeit mit besonderem Nach- 
6 (1882) 443, ferner in Sikyon im Heiligtum, druck Peitho als Personifikation hauptsächlich 
Paus. 2, 7, 7 ; über dieses s. am Schlufs (c). der politischen und gerichtlichen Beredsamkeit 
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gedacht. In diesem Sinne konnte der Komiker 
Eupolis von Perikles sagen: 

TIci&m xig ixsxä&i&v iid xolg %dXiaiv. 

ovxog &cr)ÄEt xctl iiövog xä>v grjxOQtav 

xl xevTQOV iyxaxiXmcs xolg a^Qocofiivoig, 

was Cicero, Brut. 15 plump wiedergiebt, wenn 
er sagt: in Pericli labris seripsit Eupolis sessi- 
tavisse IIet,&w deam vel suadam (vgl. auch Cic 
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das Heiligtum der Artemis mit dem Beinamen 
Peitho habe „ebenfalls" Hypermnestra , die 
Tochter des Danaos, gestiftet, als sie von dem 
Gericht der Argiver, vor das sie ihr Vater 
wegen der Verschonung ihres Verlobten Lyn- 
keus stellte, freigesprochen wurde. Nach Paus. 
2, 19, 6 weihte Hypermnestra auch der Aphro- 
dite Nikephoros eine Statue im Tempel des 
Apollon Lykios. Man glaubte also, beide Göt- 



de orat. 3, 138), denn das xig läfst eben trotz 10 tinnen hätten ihre Freisprechung herbeigeführt, 



der anthromorphischen Vorstellung des Aus- 
drucks doch die Grundbedeutung des Wortes 
zur vollen Geltung kommen, so dafs von einer 
eigentlichen Göttin der Beredsamkeit kaum 
geredet werden darf. Dafs dem Dichter der 
Gedanke an die Göttin vorschwebte, verrät 
allerdings der Ausdruck äti}A», er bezauberte 
die Hörer, wie die &A£ivovg IIsi&w. Ähnlich 
mischt sich Grundbedeutung und religiöse Auf- 



und demnach hätte auch Aphrodite den Bei- 
namen Peitho verdient, aber bei dieser wäre 
dieser Name wegen ihrer sonstigen Verbindung 
mit Peitho mifsverstanden worden; man nannte 
daher diese Nikephoros. Gab man aber der 
Artemis den Beinamen Peitho, so konnte er 
nicht in erotischem Sinne mifsverstanden werden, 
sondern bedeutete blofs, dafs Artemis der Hy- 
permnestra die Überzeugungskraft der Rede 



ja, stehen beide hart nebeneinander 20 vor Gericht verlieh, durch die sie freigesprochen 
bei Aischylos, Eurnen. 885: el (ihv ayvov iax'i wurde. Der jungfräulichen Artemis aber schrieb 
aob Ilei&ovg aeßag, yXäaorig i(if)s lidXiyvia xal die Stifterin, bezw. die Legende, diese Huld zu, 

weil Hypermnestra in jener 
Nacht, wo sie Lynkeus ermor- 
den sollte, ihre Jungfräulich- 
keit bewahrt hatte, Schol. 
Find. Nem. 10,10. Einen Kul- 
tus der Artemis Peitho in 
irgend welchem andern Sinne 
oder weiterer Ausdehnung hat 
es demnach nicht gegeben. — 
Bei dem Kult der Peitho auf 
dem Markte in Sikyon {Paus. 
2, 7, 7) handelt es sich um eine 
Stiftung für eine Gebetser- 
hörung. Bei einer Epidemie 
in Sikyon, die durch denWeg- 
gang des Apollon und der Ar- 
temis nach Kreta verursacht 
war, sandten die Sikyonier 
sieben Knaben und sieben 
Mädchen an den Flufs Sythas, 
um die Rückkehr der beiden 
Götter zu erflehen, und von 
ihnen überredet seien die Göt- 
ter in die damalige Burg ge- 
»AxrriQiov. Aber schon bei Euripides liegt der kommen, und der Ort, wo sie zuerst hinkamen, sei 
Gedanke an eine Göttin der Beredsamkeit völlig das Heiligtum der Peitho : alljährlich gehen seit- 
her am Feste des Apollon die Kinder an den Sy- 
50 thas und bringen dann die Götter in das Heilig- 
tum der Peitho und von da in den Tempel des 
Apollon zurück. Nach Pausanias war in dem 




7) Peitho, Atalante, Bros, Meleager, Vasenbild aus Euvo 
(nach Engelmann, Arch. Studien zu den Tragikern S. 80). 



fem, wenn er sagt Hek. 814 ff. : 
xl Sfiza &vqxol xaXXa jihv pu&rifittxa 
(io^O'oCfiEV mg %Qt] itävxa xai fiaevsvo^sv 
IIsi&<a Ss,xfiv xvquvvov avfrQwnoig, fiovrjv 
ovSiv xl fi&XXov ig xiXog anovddgotiev 
und vollends Antig. fr. 2D. = 170 Nauck: 
ovx fori IIsLxtovs Iqov aXlo iiXr\v Xoyog, 
xal ßcopbg avxrjg lex iv &v&Qmn<av <pvesi. 
Nur zwei Fälle von göttlicher Verehrung der 
Peitho im Sinne der Überredung vor Gericht 



Heiligtume der Peitho kein Bild, aber der Zu- 
sammenhang macht es wahrscheinlich, dafs es 
nur zu seiner Zeit nicht mehr da war. Wie dem 
auch sein mag,jedenfallshaben wir hier ein Zeug- 
nis von der Verehrung der Peitho als einer selbst 
Götter überredenden Macht, weder in dem ge- 
wöhnlichen erotischen und nuptialen, noch im 



oder der Überredung von Göttern = Gebets- 60 politischen Sinn, sondern rein im eigentlichen 



erhörung sind überliefert, aber bezeichnender- 
weise ist sie in jenem Falle nur ein Beiname 
der Artemis, in diesem eine Huldigung für 
Apollon und Artemis, Paus. 2, 21, 1 und 2, 7, 7. 
Dafs in jenem Falle nicht von einem eigent- 
lichen Kultus der Artemis als Peitho in 
Argos gesprochen werden kann (Preller- Robert 
l 4 , 508, 2), ergiebt sich aus der Stiftungslegende: 



Wortsinn, hier sogar in ihrer Wirkung auf 
Götter. Das beweist eben, dafs Peitho den 
Alten trotz ihrer vorherrschenden Bedeutung 
als Fürsprecherin der Liebesgöttin und als 
Ehegöttin stets auch ihren allgemeinen Sinn 
behalten hat, der nur durch jene überwuchert 
und verdunkelt worden ist. — Als Verleiherin 
der sieghaften Beredsamkeit vor Gericht er- 
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scheint Peitho auch über Odysseus auf der genden von der heiligen Pelagia = Marina (vgl. 
Stroganoffschen Silberschale, die den Streit um Venus Marina) u. s. w. die Namen ihrer Hel- 
die Waffen Achills darstellt, Röscher Bd. 3 Sp. 662. dinnen von Attributen der Aphrodite entlehnt. 
Die bildliche Darstellung der Peitho — 2) der Isis in Korinth, Paus. 2, 4, 6; in 
unterscheidet sich in nichts von der andrer Mytilene, C. I. G. 2, 2174 = Inscr. Gr. Insul. 
jugendlicher Frauengestalten. Nur auf dem Mar. Aeg. 2, 113. Mehr über Isis Pelagia 
Neapler Relief hat sie einen Kalathos auf dem s. Bd. 2 s. Isis Sp. 481. Usener a. a. 0. 24. 
verschleierten Haupte, wodurch sie wohl als Hitzig-Bluemner zu Paus. a. a. 0. (S. 508 f.). — 
Ehegöttin bezeichnet ist, vgl. O. Jahn, Peitho 8) der Selene (vgl. Art. Mondgöttin Bd. 2 
S. 20 A. 86. Ob aber darum das einen Kalathos 10 Sp. 3149), Wessely, Griech. Zauberpap. v. Paris 
tragende Idol, auf das sich Aphrodite in manchen u. London p. 101 v. 2272. [Höfer.] 
Statuen stützt, und das gewöhnlich als Spes Pelagikos (Iftiayutog). Die Götter des Meeres, 
bezeichnet wird, als Peitho erklärt werden smch. &eol iväiwi, ftalämoi, iv% , ccXdtxioi,(P6llux 
darf, ist zweifelhaft (vgl. Clarac, Musee de 1, 23; vgl. Artemid. 2, 34) genannt, heifsen 
sculpt. pl. 632 A. B, nr. 1422 A— G, Reinach, itslaymoi &soi bei Flut. Mor. 685f. (Quaest. 
Repert. 1, 341 und Reinach 2, 378 nr. 2, 5, 7). conv. 5, 10, 4). Vgl. Pelagios nr. 3. Eine Ver- 
Einen förmlichen Peithotypus hat die griechi- wünschungsformel auf einer in Hadrumetum 
sehe Kunst nicht ausgebildet. — Während ich gefundenen Bleiplatte lautet: Adiuro te demon 
mit Ausnahme des römischen Wandgemäldes quieunque es ... . Adiuro te per eum, qui te 
f) und der Aldobrandinischen Hochzeit grnnd- 20 resolvit temporibus, deum pelagicum, aerium, 
sätzlich vermieden habe, die zahlreichen Bild- Jao, Jasdad, O-orio, Aeia, Acad. des inscr. et 
werke, in denen überall Peitho neben Aphro- belles-lettres 20 (1892), 231 f. [Höfer.] 
dite, mit oder ohne Eros, wegen der fehlenden Pelagios (Tleidyiog), Beiname 1) des Posei- 
IJeischrift nur mit einiger Wahrscheinlich- don a) in Athen, wo. eine aus der Nähe des 
keit zu erkennen ist, anzuführen, möchte ich Dionysostheaters stammende Inschrift einen 
doch ein solches besonders herausheben, das Priester JToßuS&vog rov Utlaytov nennt, C. I. A. 
erst neuestens durch Engelmann, Archäol. Studien 4 Suppl. 2, 184 b. Z. 17 p. 58; Michel, Recueil 
zu den Tragikern S. 80, erstmals veröffent- d'inscr. gr. 680 p. 585. Martha, Sacerd. Athen. 
licht worden ist, erwähnt im Artikel Meleager p. 177. — b) auf einer Inschrift aus Thera, 
oben Bd. 2 Sp. 2620, «) ein jetzt in Bari befind- 30 Weihung des Artemidoros aus Perge Berl. 
liches Vasenbild aus Ruvo, Abb. 7, Meleager Phil. Wochenschr. 19 (1899), 1276; Arch. Anz. 
derAtalantedieEberhautüberreichend;zwischen 1899, 192, 16. — c) in Patrai, s. Pelagaios. — 
beiden schwebt von ihr zu ihm Eros, d. h. sie 2) des Dionysos in Pagasai nach der Emen- 
erfullt ihn mit Liebe ; aber sie ist spröde gegen dation von Maafs, Hermes 23 (1888), 70, der 
ihn, deshalb erscheint hinter ihr, und auf sie bei Theopomp, in Schol. Vict. Hom. H. 24, 428 
einredend eine weibliche Figur, die nur Aphro- Awvvaov tbv iv üayaecäg, bg inccXslto iteXd- 
dite oder Peitho sein kann; für jene ist sie yiog für das überlieferte niXsiiog (wofür man 
nicht genügend charakterisiert, aber für Peitho Tttlsv-vg und anderes vermutete) schreibt, und 
päfst alles -. hier handelt es sich um Überredung aus den Mythen des Dionysos und Kunstdar- 
der spröden Jungfrau durch den Mann, die 40 Stellungen den Dionysos xeldy 10g für die 
eigentliche Bedeutung der Peitho; und das thrakische und thessalische Küste und die 
Instrument in ihrer Linken unterstützt diese Ufer des Euripos erweist. Die von Maafs vor- 
Deutung: sie hält an einer Schnur das be- geschlagene Lesart hat allgemeine Zustimmung 
kannte Zauberrädchen (Jvyl Pind. Pyth. 4, 380, gefunden, vgl. Back bei Bursian 66 (1892), 
Engelmann ob. Bd. 2 Sp. 772), das unwidersteh- 354. Dreßler, Triton 1, 14, 7. (Progr. Würzen 
liehen Liebeszauber auf die Widerstrebende aus- 1892.) Toepffer, Att. Geneal.lli,l. Kretschmer, 
übte. Gerade wegen dieses Zauberrades dürfen EM. in d. Gesch. d. griech. Sprache 243, 6. 
wir hier ein gesichertes Bild der Peitho auch Crusius, Der homer. Dionysoshymn. und die 
ohne die Beischrift erkennen. [Weizsäcker.] Legende von der Verwandlung der Tyrsener, 
Pelagaios (üslayalog), Beiname des Posei- 50 Philol. 48 (1889), 193ff. bes. 210. 215. Tümpel 
don in Patrai, Paus. 7, 21, 8; Zacher, Dissert. Aiövveog ÄXievg, Philol. a. a. 0. 681ff. (wo 
Hall. 3 (1878), 86. Vgl. Pelagios nr. 1. [Höfer.] der Kult des Meer-Dionysos für 'AXislg [IdlUrj] 
Pelagia (Ilslccyia), BeiDame 1) der Aphro- in Argolis nachgewiesen wird). Tümpel, Philol. 
dite, Artemid. 2, 37. Nach Lyd. de mens. 4, 51 (1892), 401, wo vermutet wird, dafs der 
44, 2 p. 117 Wuensch opferte man der Aphro- Dionysos nsldywg eine Form des 'pelasgischen 
dite Gänse, ort rotg väaai %uLqovoi, — nslayia Kabeiros' (s. Bd. 2 Megaloi Theoi Sp. 2537, 
3h i] Ä<pQodvtr\, vgl. KalTcmann, Arch. Jahrb. 32 ff.) sei. Des weiteren sucht Maafs, Parerga 
1 (1888), 235. Eine Inschrift aus Schwarz- Att. (Ind. Schol. Gryph. 1889), 9 nachzuweisen, 
Korkyra (Curzola) erwähnt einen im Jahre dafs der Dionysos P. von Pagasai auch in dem 
193 n. Chr. Veneri Pelagiae errichteten 60 Dionysos MeXavaiylg von Eleutherai zu er- 
Tempel, C. I. L. 3, 3066 p. 392; üsener, Le- kennen sei, und ebenso (Gott. Gel. Anz. 1889, 
genden der heiligen Pelagia 21, wo auch die 803 f.) in dem Dionysos MsXavaiyig von Her- 
übrigen Kultnamen der Aphrodite als Göttin mione, dem zu Ehren ein Wetttauchen (Paus. 
des Meeres verzeichnet sind, vgl. Bd. 1 Aphro- 2, 35, 1) stattfand; zugleich wird an die Be- 
dite Sp. 402, 31 ff. Preller-Jordan l 3 , 447. deutung von cclysg = 'Wellen' erinnert; auch 
Kult der Aphrodite Pelagia in Tiryns nimmt der lemnische Kult des Dionysos P. stammt 
an Tümpel, Philol. 1892, 394ff. Wie Usener aus Thessalien (G. G. A. a. a. 0. 809 f.). In 
a. a. 0. ausführt, haben die christlichen Le- Athen soll Dionysos Melpomenos (s. d.) = Pe- 
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lagios Bein, Maafs, Be Lenaeo et Belphinio 9 (s. d.). — 5) Führer der Pylier, Gefährte des 

{Ind. Schol. Gryph. 1891/92). In der Jugend- Nestor, Hom. H. 4, 295. — 6) Lykier, Genosse 

liehen schwimmenden Gestalt auf der Francois- deB Sarpedon, Hom. B. 5, 695. Faesi zu Hom. 

vase, die von Gaedechens Bd. 1 s. Glaukos 11. 5, 677 ; Friedländer, Jb. f. kl. Phil. Suppl. 3 

Sp. 1685, lff. auf Glaukos gedeutet wird, er- a.a.O. 822; vgl. aber auch ScJwZ. Hom. B. 5, 695. 

blickt 0. Wulff, Zur lheseussage 183, 138 den — 7) Kalydon. Jäger, Ov. Met. 8, 360. [Höfer.] 

Dionysos nsXdyiog. — 3) der Götter des Meeres Pelagones s. Pelagon. 

im allgemeinen, Plut. mor. p. 161 d (Sept. sap. Pelagos (LTiXceyog), das Meer als Gottheit 

conv. 18). Vgl. Pelagikos. [Höfer.] (= Pontos [s. d.]), Sohn der Gaia, Hes. Theog. 
Pelagon (IIr\laymv), nach Suid. s. v. Jlrßa- 10 131. Mit Chthon und Aither zusammen bei 

yövog- övofux riyavtog. Bei Kallim. Hymn. Meleagr. in Anth. Pal. 5, 177. Vgl. Pontos, 

in Iov. 3 heifst Zeus Hr\Xuyöviav ilaxriQ, wozu Thalassa. [Höfer.] 

das Schol. und Etym. M. 669, 51 bemerken Pelaia? (nr\Xaia1). Nach (Bicaearch) Descr. 

Hr\Xayövsg ol yiyavreg icaoa tö in «rjXoü (wie Gr. 2, 7 in Geogr. Graec. min. Müller 1, 107 

auch ein Gigant selbst IlriXtvg heifst, Tzetz. = Dicaeareh. Mess. quae supersunt ed. Fuhr 

Theog. 94 und dazu M. Mayer, Gig. u. Tit. 408 flofs der vom Pelion herabströmende Bach 

259f.) yayovivcu, tovreaviv £k yfjg, also = yr\- Bryonon an dem aXaog t% TLr\XuLag vorbei ins 

ysvnig, M. Mayer a. a. 0. 28. Über Strabo 7, Meer; vgl. Bursian, Geogr. v. Griechenl. 1, 97. 

331 fr. 40 : nal ol Titäveg (Verwechslung mit den Nach Osann bei Fuhr a. a. 0. 419 ist unter 
Giganten) £-x.Xri&r\aav Hr\Xuyövsg s. Mayer a. a. 0. 20 TLr\lala 'aliqua Bea in Pelio imprimis culta 

28. 82 f.; vgl. 78, 59. Bei Hesych. TLrjXayövsg- et inde denominata' zu verstehen. Bei dieser 

yiQovtsg, malaiol, yrjysvslg vermutet Schmidt m. E. inhaltlich richtigen Erklärung stört nur 

Th\Xayöveg riyavrsg TJullaloi etc. vgl. auch die Form TIr\Xaia; wir kennen als Beinamen 

0. Abel, Makedonien 32, 2. 0. Schneider, Philol. der Hera IIr\lLa (s. d); es wird an beiden 
6 (1851), 495. Callimachea 1, 136. [Höfer.] Stellen LZriXia zu schreiben und beidemal Hera 

Pelagon (üsXdyaiv), 1) Freier der Hippo- zu verstehen sein. Vielleicht hängt der Bei- 

dameia, (Hesiod) in den Eoien bei Paus. 6, name mit der Argonautensage zusammen; das 

21, 11 = fr gm,. 165 Bzach. Darnach ist auf Holz zur Argo stammte aus den vditai JTjj- 

der Amphora aus Ruvo (abg. Bd. 2 s. v. Oino- Xiov (Für. Med. 3) oder nach Ennius (Auet. 
maos Sp. 775; vgl. Sp. 776, 28) der Name neben 30 ad Herenn. 2, 22, 34. Quinta. 5, 10, 84) aus 

dem Kopf des getöteten Freiers nicht üsXcio&og) dem nemus (vgl. oben aXoog) Pelium; bei 

zu lesen, sondern IIsXdy(iov), zumal da der der wichtigen Rolle, die Hera als Beschützerin 

fünfte Buchstabe nach Cec. Smith bei Kretschmer, des Jason spielt, liegt die Wahrscheinlichkeit 

Bit griech. Vaseninschr. 215, 10* und Anm. 5 nahe, auch die Stiftung dieses Haines dem 

sicher ein Gamma ist, Walters, Catal. of the Iason zuzuschreiben, der nach Hesiod im Schol. 

greek and etruscan vases in the Brit. Mus. 4 Pind. Nem. 3, 92 (fr. 40 Bz.) auf dem Pelion 

165 nr. 331. 0. Kramer, Be Pelopis fab. (Diss. auferzogen worden war. Auch Zeus ward auf 

Lips. 1887) 12. — S. Beinach, Bepert. des vases dem Pelion verehrt (Bicaearch) a. a. 0. fr. 2. 

1, 261 liest IleXag . . ., während er a. a. 0. 1, E. Meyer, Gesch. d. Altert. 2 S. 94. [Höfer.] 
377, 6 UAay(mv) angiebt. IIeXaQ(y6g) steht auch 40 Pelanor (IIsXüvwq) bieten sämtliche Codices 
noch C. I. G. 4, 8422, TTEAAP . . bei Newton- (auch der von Wagner entdeckte Vaticanus) des 
Hicks, Anc. greek inscr. in the Brit. Mus. 3 Apollodoros (2, 1, 4) für den sonst rsXdynQ (s. d.) 
zu nr. 600. — 2) Vielleicht Kämpfer auf einer gelesenen Namen des argivischen Königs. Diese 
fragmentierten Vase aus Naukratis mit der Lesart IIsXdvaQ scheint beachtenswert, und es 
Darstellung einer Amazonenschlacht nach der fragt sich, ob man dafür mit Hercher reXdvwQ 
Ergänzung von Walters a. a. 0. 2, 273 nr. 601,,, korrigieren soll; auch A. Ludwich, Textkritische 
der allerdings auch Ts]Xa((i)cov aus der Bei- Untersuchungen über d. mythol. Schol. zu Hom. 
schrift MOAA\( zu ergänzen für möglich hält. Bios (Ind. Lect. Königsb. S. S. 1900) 1, 21 
— 3) Sohn des Amphidamas (fehlt Bd. 1), ein schreibt IIsXävaQ. Der Name könnte mit IleX- 
Rinderhirt, von dem Kadmos das ihm vom 50 'grau, alt' (vgl. Fick-Bechtel, Bie griechisch. 
Orakel bezeichnete Rind kaufte, Schol. Eur. Personennamen 405 und den Art. Peleiades 
Phoen. 638 und Orakel ebend. (s. den Art. 3 a. E.) und -rivmo (-ävcag) zusammenhängen 
Kadmos Bd. 2 Sp. 834, 41 ff.). Apollod. 3, 4, 1 und dieselbe Bedeutung haben, die Pape- 
(s. d. Art. Kadmos Sp. 835 Anm. 1). Paus. 9, Benseier für rsXävmg (lak. ifür q, also = Tsqu- 
12, 1. Schol. Hom. B. 2, 494. — 4) Sohn des vcdq 'Oldennann') annimmt; denn an das ka- 
Asopos und der Metope (s. d. nr. 1) Apollod. rische yiXav (s. unten) zu denken, wie Stoll 
3, 12, 6, den Biod. 4, 72 (vgl. Wesseling z. d. s. v. Gelanor thut, ist wohl kaum möglich. 
St.), llsXaayog nennt. Nach Tümpel, Philol. Zu dem Art. Gelanor (Bd. 1 s. v.) ist zu be- 
1890, 714f. (vgl. d. Art. Kombe Bd. 2 Sp. 1277) merken, dafs von den dort angeführten Stellen 
ist dieser Pelagon Eponymos der TLsXayövsg 60 folgende nicht die Lesart reXavag haben: 
= IJsXa-a-yoL (= -yovoi) ; vgl. auch E. Meyer, Apollod. (s. oben), — Eust. ad Hom. Tl. 37, 32 
Forsch, z. alt. Gesch. 1, 32, 4. — F. A. Pott, (MXävmq) — Schol. Hom. B. 1, 42 (EXävcog, 
Jahrb. f. Mass. Phil. Suppl. 3 (1857 — 1860), 'EXXdvmo s. Ludwich a. a. 0. 22) — Steph. Byz. 
311 erklärt den Namen dieses Asopossohnes s. v. ZovdyysXcc, wo nur die Notiz steht: %a- 
= 'wie ein Meer austretend', nach Analogie Xovai . . ol Käqsg . . yiXav . . xbv ßaaiXsa. — 
von TtoTttfiös ■neXayi&i (Herod. 1, 184), Fick- Nach E. Meyer, Forsch, z. a. Gesch. 1, 89 stammt 
Bechtel, Bie griech. Personennamen 421 fassen Gelanor vielleicht aus der Phoronis und kam 
LTsXdyav (überhaupt) als Ethnikon = IIr]Xiy(ov möglicherweise schon bei Hesiod vor. [Höfer.] 
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Pelarge (IleXaQyq) s. Isthmiades u. Megaloi andern Teilen von Griechenland als Vorgänger 

Theoi Bd. 2 Sp. 2536 Z. 49 ff. ; Bd. 2 Sp. 2539 der Hellenen genannt werden, so kommt natür- 

Z. 51 ff. Schömann-Lipsius, Griech. Altert. 2 4 , lieh Pelasgos als Name des Stammgründers 

115. Ein Kult der Pelarge in Bphesos ist auch in verschiedenen andern Gegenden vor. 

anzunehmen, falls die Ergänzung von Newton- Der arkadische Pelasgos trägt so wenig wie 

Hicks, Anc. greek inscr. in the brit. Mus. 3, jeder andre irgendwelche individuelle Züge; er 

600 p. 221 II]sl.aQ[yfig das Richtige trifft. Doch war aber der erste Mensch und der erste König 

ist die von Hicks a. a. 0. vermutungsweise auf seines Volkes [wobei Pausanias die kluge Be- 

Pelarge bezogene Inschrift einer Vase im brit. merkung macht, es seien wahrscheinlich noch 

Museum zu Pelagon (s. d. nr. 1) zu ergänzen. 10 andre mit dem Pelasgos gewesen und nicht 

[Höfer.] er allein; denn über wen hätte er sonst ge- 

Pelasgia (JlsXaayia), Beiname der Hera auf herrscht? — woher bekamen Adams Söhne ihre 

Samos, das üilctayiSog sägavov "Hgag (Dion. Frauen?]; er begründet die ersten Anfänge der 

Per. 534) heifst, Eust. ad Dionys. Per. 533 und Kultur, erfindet Hütten zum Schutz gegen Kälte, 

Paraphrase p. 383 Bemhardy. [Höfer.] Regen und Hitze, die Kleidung aus Schweins- 

Pelasgikos (UsXaayvAÖg), Beiname des Zeus - (Schaf- ?)fellen und lehrt die Unterscheidung 

in Dodona (ob im pelasgischen Thessalien von nützlicher und schädlicher Pflanzenkost, 

oder Epeiros, ist zweifelhaft, Litteratur bei besonders den Genufs der Eicheln, der bei den 

Robert- Preller 123, 3 und dazu besonders Arkadern noch in historischer Zeit gebräuchlich 

E. Meyer, Forsch, z. alt. Gesch. 1, 37 ff.), Born. 20 war, und nach ihm erhält Arkadien den Namen 

H. 16, 233; Strabo 5, 221; 7, 327; Eust. ad Pelasgia. Dieser Pelasgos ist auch, obwohl hier 

Dion. Per. 347; ad Hom. II. 1057, 42. 51; Ano- Sohn des Triopas genannt, bei Hyg. fab. 225 

nym. Ambros. in Anecd. var. ed. Schoell und gemeint, wenn ihm der erste Bau eines Zeus- 

Studemund 1, 265, 85; Anonym. Laur. ebend. tempels in Arkadien zugeschrieben wird. Die 

266, 75. Kaibel, Epigr. 995, 9. Über die Arkader wollten mit diesem ihrem Autochthon 

Lesungen neXaQyimg oder üsXaatiyiog statt offenbar ähnlich wie andre Stämme den ihrigen 

nsXaoymög s. E. Meyer a. a. 0. 50, 4. Vgl. als den ältesten darstellen, vgl. 'AgHadsg JIe- 

Pelasgia, Pelasgis. [Höfer.] Xaayoi Herod. 1, 146. Sie werden darin frei- 

Pelasgis (IlsXaayig), 1) Beiname der Hera in lieh von den Phliasiern überboten, die ihren 

Thessalien, Apoll. Bhod. 1, 14 und Schol. z. d. 30 Autochthon Aras, den Zeitgenossen des Prome- 

St. Dion. Per. 534; vgl. Hera Bd. 2 Sp. 2082 theus, noch drei Menschenalter älter als den Arka- 

Z. 12 ff. und Pelasgia. — 2) der Demeter in der Pelasgos und die Athenischen Autochthonen 

ArgoB, Paus. 2, 22, 1; s. Pelasgos nr. 4; ferner ansetzten, Paus. 2, 14, 4. Den arkadischen 

Bd. 2 Kora Sp. 1294, 41 ff. E. Meyer, Forsch. Pelasgos nennt dafür ein pindarisches Fragment 

z. alt. Gesch. 1, 98. 101, 2 und dazu Enmann (Frgm. ine. nr. 84, 8) älter als den Mond „jtpoffs- 

Bd. 3 Niobe Sp. 378. [Höfer.] Xccvcüov 'Aqv.u8iu TlsXaayöv, und auch die Arka- 

Felasgos (IlsXaayög), Name mehrerer sagen- dier selbst wurden HQoasXr\vaioi und die älte- 

hafter Stammväter pelasgischer Stämme. sten Bewohner des Peloponnes, IlsXaayig %&d>v, 

1) Nach der Sage der Arkader soll Pelasgos vor der Herrschaft der Deukalionen, d. h. der 
der erste Mensch in ihrem Lande gewesen sein, 40 Hellenen, genannt, Apoll. Bhod. 4, 263 ff. und 
Paus. 8, 1, 4, und das Land von ihm den Schol. Wenn Akusüaos bei Apd. 2, 1, 1, 5 den 
Namen Pelasgia erhalten haben, ibid. 6. Er galt arkadischen Pelasgos zum zweiten Sohn des 
für einen Autochthonen. Pausanias beruft sich Zeus und der argivischen Niobe neben Argos 
hierfür auf Asios (Frgm. 8): &vxi&sov 8s Tis- macht, so ist damit dasselbe ausgedrückt, wie 
Xaaybv iv vipMOfioieiv OQsaai yala (isXouv avi- mit der Autochthonie, denn Niobe ist zweifels- 
ämxsv, iva ktvrp&v yivog strj, worin zugleich ohne Erdgöttin, wenn sie auch hier als 
die Bestimmung des göttergleichen Erdensohns Tochter des Phoroneus und Schwester des Apis 
zum Stammvater des Menschengeschlechts mit erscheint: es kommt nur neben der Auto- 
aller Deutlichkeit ausgesprochen ist. Aber auch chthonie noch die Vaterschaft des Zeus, die die 
schon Hesiod nennt Pelasgos einen Auto- 50 Autochthonie nicht ausschliefst (vgl. die Geburt 
chthonen Frg. 70 Bzach, bei Apollod. 2, 1, 1, 5 der Erichthonios, und die nahe Verwandtschaft 
und 3, 8, 1, Serv. z. Verg. Aen. 2, 83, während des Urarkaders Pelasgos und des Urargivers 
er nach Akusüaos bei Apoll, a. a. O. ein Sohn Argos) zu bestimmtem Ausdruck; über Niobe 
des Zeus und der Niobe, der Tochter des Pho- als Erdgöttin s. Thrämer, Pergamos 28 — 30, 
roneus, und Bruder des Argos war, nach dem Enmann, Niobe, oben Bd. 3 Sp. 388 ff. 
die Bewohner des Peloponnes Pelasger genannt Als Gattin des Pelasgos wird genannt die 
worden seien. Auch Ephoros folgte nach Okeanide Meliboia, Apollod. 3, 3, 1, oder die 
Strabon 5, p. 221, dem Hesiod, indem er die Nymphe Kyllene, ibid. u. Schol. Eurip. Orest. 
Pelasger aus Arkadien stammen läfst mit Be- 1642, die als arkadische Bergnymphe besser zu 
rufung auf Hesiods Angabe, dafs Lykaon, der 60 ihm pafst, oder endlich Deianeira, Dion. Halik. 
söhnereiche Bevölkerer Arkadiens, ein Sohn des Arch. 1, 13, nach Pherekydes. Als Sohn des 
P. gewesen sei, Hes. Frg. 71 Bzach. Darnach Pelasgos erscheint einstimmig Lykaon, doch ist 
galten die Pelasger als Urbevölkerung von Ar ka- nach Pherek. a. O. Kyllene die Gattin des Ly- 
dien (Hesiod, Ephoros, Pawsamias), nach andern kaon, und seine Mutter heifst Deianeira. 
auch vom ganzen Peloponnes, bes. von Argos Dieser arkadische Pelasgos scheint trotz 
(Akusüaos a. a. 0., Euripides im Archelaos frgm. abweichender Genealogieen mit dem argivischen 
230 N., Strabon 5, p. 221, Aeschyl. Hütet. 254). (s. u. Nr. 4) ursprünglich identisch zu sein, und 
S. oben Sp. 1348 f. Da die Pelasger auch in so sehr man sich versucht fühlt, in ihm, wie in 
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Argos, nichts als rein genealogische, vom Ur- Pelasgos mit Pelasgos 4 bis auf den Vater- 
heber des Stammbaums erfundene Gestalten namen identisch erscheint, so liegt in der Ver- 
zu sehen, so weist doch in Argos Verschiedenes schiedenheit des Vaternamens entweder ein 
auf eine altertümliche Heroenverehrung hin, Irrtum oder eine bestimmte Absicht vor. In 
vgl. Art. Niobe, oben Bd. 3 Sp. 378, Grab eines der Notiz der Schol. Pind. Ol. 3, 28: die Hyper- 
Pelasgos in Argos, Paus. 2, 22, 1. In Arkadien boreer hätten ihren Namen von Hyperboreos, 
dagegen ist an Stelle des Stammheros Pelasgos dem Sohne des Pelasgos, Sohnes des Phoroneus 
später als Eponymos sein Urenkel Arkas, der und der Perimele, wird Pelasgos zum Vater 
Sohn des Zeus und der in eine Bärin verwan- des Hyperboreos gemacht, und dadurch dieser 
delten Kallisto, getreten. Statt eines Grabes des 10 letztere an den Peloponnes, nicht Pelasgos an 
Pelasgos, wie in Argos, finden wir hier ein Grab Thessalien geknüpft, obwohl auch diese Wen- 
des Arkas beim Altar der Hera in Mantineia, düng sich findet bei Philostephanos in Schol. 
Paus. 8, 9, 4, und nicht die Statue des Pelasgos, Pind. Ol. 3, 28, der den Hyperboreos zu einen 
sondern die der Kallisto, des Arkas und seiner Thessaler macht, vgl. Crusius, Art. Hyper- 
Söhne weihen die Tegeaten nach Delphi nach boreer, oben Bd. 1 Sp. 2817 u. 2809. 
ihrem Sieg über die Spartaner, 369 v. Chr., 6) Sohn des Palaichthon, König von Argos 
Paus. 10, 9, 5. Pomtow, Athen. Mitteil. 1889 zur Zeit der Ankunft des Danaos und seiner 
S. 15 ff. Xenoph. Hell. 7, 1, 23 ff. Diese Er- Töchter, Aesch. Eil. 250, 1010, vgl. Waser, 
setzung des Pelasgos durch Arkas hängt vielleicht Areh. f. Belig. Wüs. 2, 51. Der Name, des 
eben damit zusammen, dafs Pelasgos auch von 20 Vaters ist durchsichtig genug, und zum Uber- 
den Argivern als einer ihrer Stammheroen in flufs heilst er auch noch yrjytvrjg. In diesem 
Anspruch genommen wurde. Stück tritt ganz klar zutage, dafs Pelasgos als 

2) Pelasgos, Sohn des Zeus und der Niobe, Name des Königs nur gewählt ist, um da- 
Bruder des älteren Argos; nach Apoll. 2, 1,1,5. durch ihn als Vertreter der alten pelasgischen 
Bion. Hai. 1, 11 = Pelasgos 1. Bevölkerung von Argos gegenüber Danaos und 

3) Pelasgos, aus Argos nach Arkadien aus- den Danaern zu kennzeichnen, 
gewanderter Sohn des Arestor, Enkel des Ek- 7) Sohn des Agenor, Hyg. fab. 124, König 
basos, Urenkel des Argos, Gründer des arka- von Argos, Nachfolger des Triopas. 

dischen Parrhasia, Charax bei St. Byz., s. v. 8) Sohn des Inachos, Schol. Ap. Bhod. 
UaQQaela, Bruder des Argos Panoptes, der 30 1, 580; wenn auch Argos Panoptes nach As- 

nach Pherekydes bei Schol. Ewrip. Phoen. 1116 klepiades bei Apd. 2, 1, 3, 3 ein Sohn des Ina- 

und Apollod. 2, 1, 3, 3 Sohn des Arestor, aber chos heifst, so hätten wir hier wieder ein Brüder- 

Apd. 2, 1, 2, 2 Sohn des Agenor heifst. paar Pelasgos, Argos, wie jenes der Gründer des 

4) Pelasgos, Sohn des Triopas und der Sois, arkadischen und argivischen Stammes, nur dafs 
Schol. Eurip. Orest. 920 Tpiojia d'ix ZaitSos dieses von Zeus und des Phoroneus Tochter 
£yivovroäl8viLoi,y.hvn£Xu6ybsKcd"lu(ios,vi-<!att.Qoi Niobe abgeleitet wird. Da nun auch Inachos 
Si 'AyrivioQ xal Sdv&og, Hyg. fab. 145, Enkel des (Apollod. 2, 1, 1, 2, Tzetz. ad Lyc. 178, Hyg. fab. 
Phorbas, Urenkel des alten Argos, Paus. 2, 22, 1 143 u. 145) selbst Vater des Phoroneus ist und 
(2, 16, 1 wird er unter den Söhnen des Triopas so dieser zum Bruder des Pelasgos und Argos 
neben Iasos und Agenor nicht genannt). Er 40 wird, deren Grofsvater er anderweitig heifst, 
nimmt die Demeter, als sie nach Argos ge- so haben wir hier nur ein weiteres Beispiel 
kommen, in sein Haus auf, wo Chrysanthis, die der grenzenlosen Willkür, die in diesen Genea- 
um den Raub der Köre wufste, ihr denselben logieen herrscht. 

erzählt, Paus. 1, 14,2; und erbaut das 9) Sohn des Poseidon und der Larissa (Dum. 

Heiligtum der Demeter Pelasgis, in dessen Nähe Halik. 1, 17, Schol. Ap. Bhod. 1, 580), Bruder des 

sein eigenes Grab gezeigt wurde, Paus. 2, 22, 2. Achaios und Phthios. Diese drei Brüder ver- 

Chrysanthis scheint des Pelasgos Schwester ge- liefsen nach Dionys. sechs Menschenalter nach 

wesen zu sein; vgl. Hyg. fab. 145, wo nach Tri- Pelasgos 1 den Peloponnes, vertrieben die in 

opas statt ex hoc Eurisabe Anthus Pelasgus, Hämonien und Thessalien ansässigen Barbaren 

Agenor zu lesen ist Iasus Chrysanthis Pelasgus, 50 und teilten sich in das Land, dessen drei Teile sie 

Agenor, indem deutlich in dem unverständlichen nun Pelasgiotis, Achaia und Phthiotis nannten. 

Eurisabe Anthus der selten vorkommende Name Die sechs Menschenalter stimmen, wenn wir nach 

Chrysanthis mit dem häufigen Iasus zusammen- Paus. 2, 22, 1 (oben nr. 4) die Reihe aufstellen: 

geflossen ist. Seine Tochter Larissa giebt der Phoroneus 

von ihm erbauten Burg von Argos den Namen, | 

Paus. 2, 24, 1 ; Hellanik. fr. 37, Strabon p. 370.— Niobe 

Strabon bemerkt p. 369 bei der Aufzählung der ^^~~~~~-^ 

verschiedenen Benennungen von Argos, dafs Pelasgos-Argos 1 

nicht blofs das achäische, sondern auch das | 

thessalische Argos das pelasgische genannt 60 Phorbas 2 

worden sei: Dieser Pelasgos erscheint als Be- | 

gründer des Ackerbaues und der Stadtbefestigung Triopas 3 

in Argos, und scheint ursprünglich kein andrer | 

als Pelasgos 1 zu sein. Pelasgos 4 

5) Pelasgos, Sohn des Phoroneus und | 

Gründer von Larissa, Bruder des Iasos und Larissa 5 

Agenor, Hellanik. b. Eustath. zu 11. 3, 75, p. 385 | 

= Kinkel, Ep. gr. fr. 1, p. 209. Da dieser Pelasgos, Phthios, Achaios 6. 
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10) Vater des Chloros, Grofsvater des Hai- 
mon, Steph. Byz. s. v. Alfiovia. 

11) Vater des Haimon, Grofsvater des Thes- 
salos, Bhian. b. Schol. Ap. Bhod. 3, 1089, Strab. 
9, 443 f., Dion. Halik. 1, 17; vgl. oben Bd. 1 
Sp. 1815 Art. Haimon. 

12) Bei Schol. II. 2, 681 ist Pelasgos, wie 
Achaios und Phthios, ein Sohn des Haimon 
und der Larissa, Enkel des Thessalos und 
Gründer des thessalischen Argos. 

13) Vater des Kranon, Steph. Byz. s. v., des 
Eponymen der thessalischen Stadt Kranon. 

14) Vater des Dotos, des Eponymen des 
dotischen Gefildes, Steph. Byz. s. v. Amxiov. 

15) Vater des Phrastor von Menippe, der 
Tochter des Peneios, Hellanik. bei Dion. Halik. 
1, 28. 

16) Sohn des Asopos in Phlius und der 
Tochter des Ladon, Diod. Sic. 4, 72. 

17) Ganz allgemein als Vertreter (König?) 
der Pelasger in Thessalien wird Pelasgos von 
Baton v. Sinope genannt bei Athen. Deipn. 
14, 659 E. F., vgl. Plut. Pyrrh. 1, wo Pelasgos 
nach der deukalionischen Flut nach Epirus ge- 
kommen sein soll. 

Es lassen sich in dieser Menge von Trägern 
des Namens Pelasgos deutlich zwei Gruppen 
unterscheiden, die peloponnesische und die 
thessalische, und in jener wieder eine arkadische 
und argivisehe, die aber vielfach durcheinander 
gehen. Die Unterscheidung so vieler Pelasgos 
ist das Werk der Genealogen, die, wo das Auf- 
treten von Pelasgern einen Eponymos erforder- 
lich machte, ihn in eine ihnen passend er- 
scheinende Genealogie einzureihen wufsten. 
Ursprünglich dachte man sich natürlich nur 
einen Pelasgos als Stammheros der Pelasger. 
Dieser trat in Arkadien hinter Arkas, in Argos 
hinter dem jüngeren Pelasgos zurück, dein 
Gründer des Demeterkults, dem Erbauer des 
argivischen Larissa, der dadurch vor den übrigen 
ausgezeichnet ist, dafs in Argos sein Grab bei 
dem Heiligtum der Demeter Pelasgis lag, er 
also offenbar eine Art Heroenkult genofs. Aber 
da der Name der Pelasger nicht nur am Pelo- 
ponnes, sondern auch an der thessalischen 
Ebene, der Pelasgiotis, dem TtslKOyiKov "Aqyog 
haftete, so tauchen auch in Thessalien ver- 
schiedene Pelasgos auf, von denen der Eponym 
von Pelasgiotis, als Sohn deB Poseidon und der 
Larissa, durch diese auf den argivischen Pe- 
lasgos zurückgeführt wird, während die übrigen 
eben schlechtweg als Ahnherren der Eponymen 
verschiedener thessalischer Städte und Gegenden, 
Kranon, Dotion, ja Haimonia und Thessalia 
selbst figurieren und diese dadurch als pelas- 
gische bezeichnet werden. 

Litteratur : Ed. Meyer, Forschungen z. alten 
Gesch. 1 ; Busolt, Griech. Gesch. 1, 27 ff.; Preller - 
Bobert, Gr. Myih. \\ 79 f., 83, 129 u. ö. bes. 
die Artikel Argos, Agenor, Arestor, Chrysan- 
this, Ekbasos, Iasos, Inachos, Haimon, Hyper- 
boreer, Larissa. [Weizsäcker.] 

Pelates (IlsXdtrig), 1) ein Libyer, auf der 
Hochzeit des Perseus, zu dessen Partei er ge- 
hörte, von Korythos verwundet und von Abas 
getötet, Ov. Met. 5, 124. — 2) Ein Lapithe 
auf der Hochzeit des Peirithoos, Ov. Met. 12, 



255. Früher schrieb man Belates. S. Bd. 2 
Lapithen Sp. 1858, 57 ff. [Stoll.] 

Peldekeitis (nsläsKsirig), Beiname — wohl 
lokaler — der Artemis auf einer Inschrift aus 
dem Tempel des Zeus Panamaros bei Stratoni- 
keia, Corr. hell. 12 (1888), 269, 54. [Höfer.] 

Pele (pele) ist die etruskische Umformung 
des griech. Peleus (Deecke in Bezzenb. Beitr. 
2, 119 nr. 82). Die Form ist belegt auf einer 

10 clusinischen Gemme in Skarabäusform (ver- 
öffentlicht im Bull, dell' Inst. 1859, 5. 82 und 
von Fabretti, 0. I. I. nr. 484 bis) , auf zwei 
Gemmen unbekannter Herkunft, aus Carneol 
und in Skarabäenform (die eine veröffentlicht 
von Caylus 7, pl. XXHI; Winckelmann, Monum. 
ined. 166 nr. 125; Lanzi 2, tav. IX und von 
Fabretti C. I. I. nr. 2539; die andere von 
Lanzi 2, 155 = 124 nr. 13 tav. LX, nr. 2 und 
von Fabretti C. I. I. nr. 2540); ferner auf vier 

20 Bronzespiegeln, nämlich einem des Florentiner 
Museums, wahrscheinlich unbekannten Fund- 
ortes (veröffentlicht von Dempster 2, tav. LXXXXI, 
dazu Bonarr. 19; Lanzi 2, 217 = 172, tav. 
XH nr. 1 ; Baoul-Bochette, Monum. ined. 1, 4 sqq. 
pl. HI nr. 2; Gerhard, Mr. Spiegel 3, 213 tat - . 
CCXXVI; Conestabile Iscr. etr. 195 tav. LIX 
nr. 206 bis; Fabretti C. I. I. nr. 109; einem 
zweiten bei Perusia gefundenen, veröffentlicht 
von Vermiglioli im Giorn. scient. lett. di Perusia 

so 1846 (mit Abbildung) und von Fabretti C. 1. 1. 
nr. 1068; einem dritten, zu Volci gefundenen 
und jetzt imVatikanischen Museum befindlichen, 
veröffentlicht von Gerhard, Etr. Spiegel 3, 212 
Taf. CCXXIV; von Brunn im Bull, dell' Inst. 
1837, 130. 214; im Mus. etr. Vatic. 1, tav. XXXV, 
nr. 1 und von Fabretti C. I. I. nr. 2158; und 
endlich einem vierten etwas verdächtigen un- 
bekannten Fundortes, in der Sammlung des 
Vicomte de Jansee und veröffentlicht von 

40 Conestabile im Bull, dell' Inst. 1862, 25 und 
von Fabretti C. 1. 1. nr. 2519 bis. Einige weitere 
Belege sind unsicher. So ist in der Lesung 
nicht gesichert das pele zu Anfang einer In- 
schrift auf dem Architrav eines Grabes zu 
Bomarzo, veröffentlicht von Vittori Mem. storiche 
sulla cittä di Polimarzo oggi Bomarzo 46 (vgl. 
Bull, dell' Inst. 1831, 6 und Vermiglioli Iscr. 
Perug. 248 not. 4), sofern Fabretti (C. I. I. nr. 
2430) meint, es könne vielleicht vele, ein be- 

50 kannter Gentüname, zu lesen sein. So ist in 
der Deutung unsicher das a- pele || ellanat auf 
einem cylindrischen Gerät von Stein, welches 
bei Perusia ans Licht kam und veröffentlicht 
ist von Conestabile im Bull, dell' Inst. 1866, 82 
und von Fabretti C. I. I. nr. 1920 bis. Auf 
Lesung und Deutung dieser Inschrift werde 
ich unten zurückkommen. Gefälscht endlich 
ist das von Orioli Ann. dell' Inst. 1854, 53 und 
Fabretti C. 1. 1. nr. 1073 veröffentlichte Bruch- 

60 stück einer bleiernen Aschenkiste. 

Die Darstellungen des pele sind die fol- 
genden: 1. Die clusinische Gemme hat nur die 
Figur des Peleus mit der Beischrift pele; 
2 und 3: Die beiden anderen Gemmen haben 
ebenfalls nur die Figur des Peleus, wie er sich 
das Wasser aus den Haaren ringt, auch hier 
mit der Beischrift pele; 4. der Florentiner 
Spiegel zeigt die Entführung der Thetis (fredis) 
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durch Peleus (pele), links davon eine dritte äSsg tag ÖQVsig tpigsiv vopioxiov xö. All xr\v 

Figur mit den Geberden des Schreckens, die a^qoeiav, äs oi noXlol äo^ä^ovaiv (äaeji- 

als parsura oder tarsura (vgl. s. v. tarsura) be- vov yäo), aXXa tag IUsiuäccg, Athen. 11 

zeichnet ist; 5. auch der Perusinische Spiegel p. 490d; vgl. 491 d 492 d, und nach Athen. 

bringt die ö-etfis und den pele, jedoch ohne die a. a. 0. 490 e stammte diese Deutung der ni- 

tarsura; 6. der Spiegel von Volci zeigt uns den Xeiai von der Dichterin Moiro und war auch 

Peleus (pele) und die Atalante (atlnta) im Bing- von Krates von Mallos angenommen. Das 

kämpf (s. Peleus) ; 7. dieselben beiden Figuren, Hinwegraffen der einen niXua bezog man auf 

auch mit den gleichen Beischriften, jedoch mit den Umstand, dafs von den Pleiaden nur sechs 

etwas verdächtigen Buchstaben, zeigt auch der io am Himmel hell sichtbar sind, während der 

Spiegel der Sammlung Jansee. An diese letzteren siebente Stern verdunkelt ist, Athen, a. a. 0. 

beiden Spiegel schliefst sich auch das Stein- 492 d. Gegen diese auch von den Neueren 

gerät von Perusia an, das angeblich die In- (F. B. Gerlach, Bodona S. 31. Ameis, Anhang 

schrift a- pele ] ellanjat trägt. Hierzu macht zu Hom. Od. 12, 62. Boscher, Nektar u. Am- 

Deecke (in Bezzenbergers Beiträgen 2, 172 nr. brosia 10. 28 Anm. 52., vgl. Bd. 1 S. 281, 

133) die Bemerkung: „verrät sich als Grieche 40 ff. 282, 30. 2754, 51 ff. Lorentz, Die Taube 

durch den Zusatz ellanat". Die Inschrift ist im Altertume [Progr. Würzen 1886] S. 32 ff.) 

in Wirklichkeit verlesen und enthält die beiden angenommene Deutung erhebt Einspruch H. 

Namen pele und atlan,ta. Letzterer, als Küentzle, über die Sternsagen d. Griechen 
HA-J-J-ä überliefert, ist vielmehr HA-JNA, und 20 (Diss. Heidelberg 1897) S. 9 mit dem Bemerken, 

-l.\ KA dafs schon die Namensform niXuai eine Be- 

dies ist bustrophedon zu lesen (vgl. z. B. sub ziehung auf die HXr\iääi-g ausschliefse. — 

palm(i#e) als atlan^a. Unter dieser Voraus- 3) Die von dem Dichter der Patrokleia 

setzung ist die Inschrift für echt zu halten. (Hom. 11. 16, 234 ff.) entweder nicht gekannten 

Wir haben also, wie man sieht, insgesamt drei oder, was E. Meyer, Forschungen zur alt. 

Typen: 1. den Peleus allein; 2. Peleus und Gesch. 1, 44 wahrscheinlicher findet, blofs 

Thetis; 3. Peleus und Atalante. Vgl. Peleus. nicht erwähnten (nach Apollodor bei Strabo 7 

[C. Pauli.] p. 329 sollen sie erst hinzugekommen sein, als 

Pele . . (IleXs . . .). Eine Münze von Arno- Dione dem Zeus in Dodona avvvaog wurde) 

rion in Phrygien wird von Imhoof- Blumer, 30 weissagenden Priesterinnen zu Dodona, vgl. 

Kleinasiat. Münzen 1, 200, 18 folgend«rmafsen Hesych.: itiXsiai n^iaxepal xal al iv Aa- 

beschrieben: [AM]OPlAN^N links, . . .TLsU | . . . dmvy ftsomiiovoai [idvxsig.— Etym. Gud. 

auf zwei Zeilen in Abschnitt. Bärtiger Flufs- 458, 25f.: niXsiui- ■jtsoiaxaoal Uyovtai xal 

gott mit nacktem Oberkörper linkshin am uavxslai.. — Als die Kalydonier infolge der 

Boden sitzend und den Kopf zurückwendend; spröden Zurückweisung des Dionysospriesters 

mit der Hechten hält er einen Zweig und eine Koresos (s. d. nr. 1) durch Kallirrhoe (s. d. nr. 7) 

auf dem rechten Knie liegende Urne, der von Dionysos mit Wahnsinn geschlagen worden 

Wasser linkshin entfliefst; im linken Arm waren, schickten sie, wie Paus. 7, 21, 2 be- 

Füllhorn. Die Darstellung des Flufs- oder richtet, nach dem Orakel in Dodona: tolg yao 

Quellgottes ist nicht die gewöhnliche. Leider 40 xrp> rpisioov xuvxr\v olxovai, tolg xs Akcalolg 

ist nicht zu entscheiden, ob die Inschrift des xal xolg itQOG%weoig avx&v _ 'Axaov&ei xal 

Abschnittes den Namen des Flusses gab oder 'Hituomxaig, ul niXsiai, xal xa ix Sevbg \luv- 

ob etwa [ETTI] TTEAE ... zu lesen sei. [Höfer.] xsv\imxu jmx£%ii.v fidXiaxa icpalvsxo aXrifrzlug. 

Pelegon {II n Xey<t>v), Sohn des Flufsgottes Nach Paus. 10, 12, 10, der hier kurz hinter- 

Axios in Makedonien und der Periboia, einer einander die Formen itiUiai und nsXsid&sg 

Tochter des Akessamenos. Er war der Vater gebraucht, waren sie älter als Phemonoe (s. d.), 

des Asteropaios, der als Führer der Paioner weissagten wie die Sibyllen i% &sov, und 

vor Troja für Priamos focht und von Achilleus sollen zuerst die Verse verkündet haben: Zsvg 

getötet wurde. Nach ihm sollen die Pelagoner, f)v, Zeus iaxi, Zsüg iaat-xar m fisydXs Zsv. Tä 

ein Zweig der Paioner in Makedonien, benannt 50 xaqnovg avisi, äib xXrßsxs ^axiga yalav. Die 

sein, II. 21, 141 ff. Strab. 7, 331 fr. 38. 39. Zahl der Peleiaden betrug in geschichtlicher 

Exe. Strab. '7, 79 (Müller Geogr. gr. min. 2 Zeit, wie Herodot (2, .55) berichtet, drei; die- 

p. 580). Steph. B. v. IIr]XuyQvLa. lustin. 7, 1, 5 selbe Zahl wird bezeugt durch Euripides im 

(wo Pelegonus). Eust. ad Hom. 11. 1228, 13. Schol. Soph. Track. 172. Apollod. bei Strabo 7 

Müller Proleg. 351. Borier 1, 33. Beimling, p. 329 und läfst sich erschliefsen aus Strabo 7 

Beleger S. 85. O. Abel, Makedonien 33. Vgl. fr. 1 a p. 453 Meineke (al xoslg xnoiaTsoal 

Pelagon. [Stoll. | inixovxo). Nach Soph. Trach. 172 waren es 

Peleiades, Peleiai (IlsXuäSsg, WXsiai). 1) (in mythischer Zeit) zwei, nach Serv. ad Verg. 

Dichterische Bezeichnung für nXst-ddeg; s. Plei- Aen. 3, 466 eine. Was die Namen der Pe- 

ades. — 2) Bei der Schilderung der von den 60 leiades betrifft, so lassen die Worte Herodots 

nXuyxxcd genannten Felsen drohenden Ge- (a. a. O.), der seinen bei den Priesterinnen in 

fahren heilst es: xy piv x' oväh nox-Tpä naotp- Dodona selbst eingeholten^ Bericht mit den 

%£tai, ovöh neXeiai. xQnqmvsg, xai x' afißpo- Worten schliefst: Aaäcavalav äh al Ispslui, 



elr\v All naxpl yipovoiv, aXXä xs xal x&v x&v xy XQeeßvxaxn onwfm r\v llQopzvsi'n, 

alhv äyaioelxai. llg nirgri' &XX' aXXr\v ivir\ai xy dt ^sxä xavxrjv Ti^apixi\, ty äh vncoxdxy 

rcarrje ivapi&iuov dvai, Hom. Od. 12, 62ff. Nixdvdpr\, EXtyov xavxa, nur die Annahme 

Schon im Altertume war man über das Wesen zu, dafs dieses die Namen der bei Herodots 

dieser niXsiai im Zweifel: ov ya$ xag neXei- Anwesenheit amtierenden Priesterinnen waren. 
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Wenn E. v. Lasaulx (Das pelasgische Orakel einer Eiche, an deren Ästen Eicheln sichtbar 
des Zeus zu Dodona S. 8) behauptet, jene drei sind, eine Taube sitzt, während am Fufse des 
seien die stehenden Namen der Priesterinnen Stammes zwei andere sich gegenüberstehen, 
gewesen, so widerspricht er sich selbst, indem Ob mit Lorentz a. a. 0. 37, 13 auf Münzen 
er a. a. 0. 9 Anm. 82 Lanassa (Justin 17, 3, 4) von Halikarnafs (Eekhel, Doctr. num. vet. 2, 582) 
als eine der Peleiades bezeichnet. Ausführ- der Dodonäische Zeus zwischen zwei Bäumen, 
lieh berichtet Herod. 2, 54 ff. über den Ur- auf denen je eine Taube sitzt, zu erkennen 
sprung der Peleiades : Nach der Überlieferung ist, scheint fraglich, vgl. Overbeck, Kunst- 
Ast ägyptischen Priester seien aus Theben in Mythologie Zeus 210. Head, Hist. num. 527 
Ägypten zwei yvvulxeg Uqeiai von Phoinikern 10 flg. 309. Catal. of greek coins of Caria etc. 
geraubt, und die eine nach Libyen, die andere pl. 19, 2; vgl. p. 110 nr. 83. 85. p. 111 nr. 87, 
nach Griechenland verkauft worden; diese zwei wo dieser Zeus als Zeus Askraios (?) bezeichnet 
Frauen seien die Stifterinnen des Orakeldienstes wird. Strabo (fr. 1 a p. 453 M. und bei Eust. 
in Libyen bez. Griechenland. Nach dodo- ad Born. Od. 1760, 42) erklärt den Namen 
näischer Tempellegende dagegen seien zwei Peleiai daraus, dafs die Priesterinnen aus dem 
schwarze Tauben aus dem ägyptischen Theben Fluge der Tauben prophezeit hätten. Aus 
aufgeflogen; die eine sei nach Dodona ge- ägyptischer Anschauung erklärt den Namen 
kommen, habe sich auf einer Eiche niederge- Creuzer, Symbolik 4, 181 : ' sie waren Witwen, 
lassen und mit menschlicher Stimme die Stif- d. h. Frauen, die nach ägyptischer Priester- 
tung eines Zeusorakels anbefohlen; die zweite 20 regel keine zweite Heirat schlössen, sondern 
sei in gleicher Weise die Stifterin des libyschen nun ganz dem Gottesdienste lebten, wofür die 
Ammonorakels geworden. Von dem Bericht schwarze Taube (iteXeiäg) das symbolische Bild 
Herodots sind abhängig Sil. Ital. 3, 677. Serv. war (Horapollo 2, 32)'. Maspero bei Bouche- 
ad Verg. Aen. 3, 466, und auch Pindar (frg. 58 Leclercq a. a. O. 283, 2 verweist auf die als 
Bergk 1 aus Schol. Soph. Track, a. a. 0.) mag Tauben gebildeten Isis und Nephthys (s. Bd. 
ähnlicherzählthaben,vgl.PreMer-üo&ertl, 125,1. 2, 463f. s. v. Isis); nach Le Moynehei Arneth 
Nach Herodots eigener Ansicht ist die ägyp- a. a. O. 17 bedeutet Hanra sowohl Priesterin 
tische Sklavin, die in Erinnerung an den hei- als Taube, wie auch im Griechischen nach 
mischen Dienst des thebanischen Zeus den dem Zeugnis des Senilis (ad Verg. Ecl. 9, 13) 
Orakeldienst in Dodona eingeführt haben soll, 30 linguä Thessdia Telia des et columbae et va- 
von den Dodonaiern deshalb neXeidg genannt ticinatrices vocantur. Dies scheint die ein- 
worden, weil sie als Ausländerin von ihnen fachste Erklärung zu sein, doch verdient auch 
zuerst nicht verstanden wurde und ihnen da- die Deutung Beachtung qpael de xal xara xtjv 
her wie eine Taube zu girren schien; erst tmv MoXorzäv xk! ©eengaxäv yX&txav rag 
später habe sie mit menschlicher Stimme "/paiccg melius v-ccXelefrca ■x.al xovg yiqqvxag 
d. h. verständlich gesprochen; schwarz heifse mXiovg. xcel l'eag ovv. bqvea tjoccv al frovXov- 
die r Taube' als Ägypterin. Über die Bedeu- (isj>oa xeleiädes, &Xlä yvvalxeg ygalat, xgelg 
tung der Peleiades und ihren Dienst hat man ksqI xb leoov o%oX&£ovecci, Strabo T fr. 1*. Eust. 
in alter und neuer Zeit viel vermutet, vgl. ad Hom. Od. 1760, 43 yqaiag itQoyrixiäccg, 
Lorentz, Die Taube im Altertume (Progr. 40 'dg neXelag KuXelofrca yXmean MoXoxx&v, vgl. 
Würzen 1886), 35 ff. mit älteren Litteratur- Schol. Soph. Trach. a. a. 0. Abel, Makedonien 
angaben, ferner Bouche-Leclercq, Histoire de 32, 2. Lorentz a. a. 0. 40. Noch andere (v. La- 
la divination dans l'antiquite 2, 280 ff. Ludw. saulx a. a. 0. 9. Stein zu Herod. 2, 57. Wiede- 
Hopf, Tierorakel und Orakeltiere 156 ff. Wiede- mann a. a. 0.) nehmen den Namen P. für eine 
mann, Herodots zweites Buch 248. Stützle, Das symbolische Bezeichnung, die von der späteren 
griechische Orakelwesen u. bes. die Orakelstätten Sage wörtlich aufgefafst und demgemäfs ratio- 
Dodona u.Delphi (Progr. Ellwangen 1887) 1,19 ff. nalistisch erklärt wurde, und verweisen auf 
Prophezeiung durch die Tauben selbst nehmen den analogen Gebrauch des Namens MeXieaa 
'die einen' nach Schol. Soph. Trach. a. a. 0. (s. Weniger s. v. Melissa Bd. 2 S. 2639 f.; vgl. 
an; darauf weisen auch hier die Erzählungen 50 auch iniioi, it&Xoi, aoaroi). Auch als Wolken- 
von Mandyias (s. d.), von Helios (s. d. nr. 2), wesen hat man die Peleiades deuten wollen; 
dem eine Taube das Orakel gezeigt haben Lorentz a. a. 0. 38 f. Stützte &. a. 0. 27 f. [Höfer.] 
soll (Pind. fr. 59. 60 Bergk 4 aus Schol. Hom. Peleides, -eiades, -eion, -eios = Achilleus 
TZ. 17, 234), von Deukalion, dem in Epeiros s. d. u. Peleus. 

eine Taube Orakel gegeben haben soll, Thra- Pelekys ijlele%vg\ angeblicher Beiname des 

sybulos und Akestodoros im Schol. Hom. Tl. Dionysos; s. Pelagios nr. 2. [Höfer.] 

16, 233. Eudocia 108 p. 187 Elach. 200 p. 316. Pelethronios (IleXe&ooviog), 1) Lapithe s. 

Etym. M. 293, 6. Steph. Byz. s. v. Jmämvrj. Bd. 2 Sp. 1858, 62 ff. s. v. Lapithen. M.Kremmer, 

Eudocia 127 p. 219; vgl. auch Philostr. Imag. De catalogis heurematum (Diss. Lips. 1900) 67. 
2, 33 p. 387 Kayser. Dionys. Halic. 1, 14, 41. 60 Zum Namen vgl. Bezzenberger u. Fick, Bezzenb. 

Auch kann, wofern die Darstellung nicht sym- Beiträge 16, 254. 282. Fick-Bechtel, Die griech. 

bolisch zu deuten ist, hierher bezogen werden Personennamen 421. Osann, Bhein. Mus. 1833, 

eine Bronzemünze der Epeirpten im Stifte 411 ff. W.Schulze, Gott. Gel. Anz. 159 (1897), 

St. Florian (abg. Jos. Arneth, Über das Tauben- 909. — 2) IIsXe&Qoviog b XeLqcav, enö xov 

Orakel von Dodona [Titelblatt]. Imhoof-Blumer IleXe&Qoviov, iv w ixoäyri ■ oi öe xoXvtpäQfuxxog 

u. Keller, Tier- und Pflanzenbilder auf Münzen (vgl. ebend.neXe&QÖvi.ov aoXvcpdQ^ayiov), Hesych. 

u. Gemmen des Mass. Altert. Taf. 5, 28 ; vgl. Vgl. Bd. 1 Sp. 889, 46 ff. s. v. Cheiron. Osann 

S. 33 nr. 28), auf deren Revers auf dem Gipfel a. a. 0. 415. [Höfer.] 
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PeleiiS (HnUig, etrusk. Pele; s. d.). Auch die allegorisierende Deutung der späten 

v ' ' Zeit geht von tttjWs aus, wenn sie m dem 

I. Namen und Etymologie. Helden die Erde sieht, die sich mit dem durch 

Äolische Namensform ist Mjlevs wie ßccai- Thetis personifizierten Wasser verbindet, 

Uvg, •Ütftvg u. a., Herodian ed. Lentz 1, 241; Fulgentius, Mythol. 2, 7; ■ Tzetzes, Antehom. 67. 

2 628 uö; Etym. Magn. 189, 46; 575, 53; An letzterer Stelle sind Peleus und Thetis so 

Choirob. in Be&er, Anecd. gr. 1237; Schol. durchaus kosmogomsche Potenzen geworden, 

Iheocr 1 3u a m.; vgl. Ahrens, De graec. dafs als ihre gemeinsamen Eltern die Urmachte 

linq. dial 1 S. 13; Meister, Die griech. Dial. Chaos und Erebos angenommen werdem 

1 S 34; Bruqmann, Griech. Gramm. S. 159; 10 Im Gegensatz zu der gebrauchlichen My- 
0. Soffmann, Die griech. Dial. 2 S. 526. 544f. mologie wird Etym. M 669 54 der Name von 
misg findet sich auf einer attischen schwarz- nalla = xivä abgeleitet, ofienbar unter Be- 
figurigen Vase (München 380; Gerhard, Auserl. zugnahme auf die palästritischen Qualitäten 
Vasenb. 227) ähnlich Ilgo^s, 'OXvrtBg, vgl. des Helden. Der Zusammenhang mit ^Xog 
Kretschmer, Vaseninschr. S. 191; Meister a. a. 0. ist msofern gewahrt, als ebenda 670, 32 «nlog 

2 S. 60. 110; Ehrlich, Nomina auf -svg S. 6 von derselben Wurzel abgeleitet wird Von 
(weitere Litteratur bei Bruqmann a. a. 0. S. 185). Neueren hat Freiler, Griech. Myth. 2 b 395 
Vgl. auch den Art. Pele (etrusk.). diese Etymologie aufgenommen und in Peleus 

Wie Eustath. ad Hom. 1043, 4 mit Recht den „Schwinger der furchtbaren Todeslanze 
behauptet, ist Peleus der Heros Eponymos des 20 erkennen wollen. Das Verhältnis ist natur- 

Peliongebirges in Thessalien (vgl. H. D. Müller, lieh das umgekehrte, und Peleus verdankt seinen 

Mythol. d. griech, St. 1 S. 69 f. Mannhardt, W. u. Ruhm als Ringkämpfer gerade seinem Namen. 

F. K. 53; vgl. jedoch auch ebenda S. 207) und n Geschlecht . 
der (nach Herodian 1 S. 359. Steph. Byz. s. v.) 

dort liegenden Stadt IIjUov oder Iljj^a, des Wo von der Abstammung des Peleus die 

späteren Demetrias, deren Einwohner rr^u-rs Rede ist, erscheint er stets als der Sohn des 

oder auch geradezu JTrjXsig &nb tov üriXtbg äginetischen Heros Aiakos, so bereits in einer 

hixov genannt werden. Mit dem Namen steht der ältesten Partieen der ■ Ilias,m weicher 

vielleicht auch im Zusammenhange das thessa- auch Achilleus mehrfach als Aianiöns be- 
lische Pella, wo nach einem sonst nirgends 30 zeichnet wird, JI 15. 140. 854. 865; vgl. ifoftert, 

erwähnten Paradoxographen Monimos oder Studien zur Utas S. 357. Aiakos selbst ist 

Monymos dem Peleus und dem Cheiron erst verhältnismäßig spät in Agma lokalisiert 

Menschenopfer gebracht sein sollen, Müller, worden. Seine Heimat ist ursprünglich 1 hessa- 

F H G i$ 454; freilich nennt eine Form der lien (Steph. Byz. s. v. Aia; Interpol. Sery. 

Überlieferung (Müller a. a. 0.) statt dessen das Verg. Am. 4, 402) aber nicht Lo kr is wie 

thrakische Pellene. Den Namen mit Mann- Gruppe, Gr. Myth. S. 90. 112 behauptet, über 

hardt, Ant. Wald- u. FeUl. S. 53 als Hypo- die mythologischen Beziehungen zwischen 

koristikon von Peliarchos, Peliokrates Aigina und Thessalien vgl. K. 0. Muller, 

oder gar von nrtey&ius, der Weithin- Aeginetica S. 12ff. Thessalierin ist auch die 
berühmte (ebend. S. 207) aufzufassen, liegt 40 Gattin des Aiakos, Endeis, nach der Version 

kein Grund vor welche sie zur Tochter des Cheiron macht 

Nur durch die Vermittelung des Bergnamens (Hygin. fab. 14; Schol. Find. JVem. 5, 12; Schol. 

hängt aber Peleus mit ™Ug Lehm zusammen. Hom. 7114); nach einer offenbar jüngeren 

Dafs er an sich der Lehmmann wäre, der Version, die mit der Verpflanzung des Aiakos 

griechische Adam, wie Welcher, Prometheus nach Aigina zusammenhängt, ist sie die locnter 

5 87 annahm und neuerdings noch Preller- des megarischen Skiron (Apollod 3 12, ^6 7 ; 
Robert, Griech. Myth. 1 S. 81, hat H. D. Mutter, Paus. 2, 29, 9, vgl. ebenda 1, 39, 6). Auch des 
Mythol. d. qriech. Stämme 1 S. 70 mit Recht Aiakos Mutter, die Eponyme Aigina, ist aus 
bestritten. Der Name des Gebirges kommt Thessalien eingewandert. Nach Hesvod bei 
freilieh von xriXög her, so dafs dem antiken 50 Eustath. zu Hom. 112, 45 (frgm. 84 Mzach )) 
Ohre der Anklang nie verloren ging. Daraus und Pindar. Ol. 9, 104 ist sie die Gattin des 
erklären sich auch die mannigfachen Wort- Aktor und Mutter des Menoitios, was m 
witze mit diesem Namen. So wird schon in dem Schol. z. d. St. durch eine auf die Geburt 
Hom. Batrachom, 19 ein Frosch IIr,Utg, v. 209 des Aiakos folgende Versetzung der Heroine 
ein anderer Urikänv genannt. Später braucht nach Thessalien erklart wird vgl. Bd 2 bp 279b i. 
Philetairos bei Athen. 11, 474 D n n Xsig als In dem Flusse As opos dessen Tochter sie 
redenden Namen für einen Töpfer (II n Xi6g; ist, erkennt H. D. Muller a. a. 0. b. 7 < den 

6 n v Xsvg S' iatlv '6voau yu-qccwimg), offenbar melisch-trachim sehen J}*& <^ ses 
Eur Iph. Aul 701 parodierend (vgl. Meineke, Namens (Hdt. 7, 199; Strabo 8, 382 u. 0). Diese 
Comqraec.fraqm.bS.m). Jl^^g in diesem 60 mythologischen Anknüpfungen scheinen aui 
Sinne aus einer Homertravestie des Euboios, einer Tradition des äginetischen Geschlechts 
Polem b Ath. 15, 699 A; s. Poes.ep.graec.ludlb. der Budidai zu beruhen (Didym in Hchol. 
1 S 52 Brandt. In ähnlicher Weise hörte man Find. Nem. 6, 53), die sich hierdurch jedenlalls 
ausdemNamenOineusoZrogherausundmachte aus dem thessalischen Budeion, derbtadt 
dann den Witz: ab aoin %hv Olvicc n n lia d. h. des Myrmidonen Epeigeus (Hom II 572) her- 
mache den Wein dir nicht durch Zusatz von leiten woUten, wenn auch ihr Ahnherr Budion 
Gewürzen dick oder lehmig; S. Demetr. n£Qi tQft. *) Die .Hesj'orifragmente werden nach der neuen 
171; Athen. 9, 383C; Eustath. ad Hom. 772, 37. grofsen Ausgabe von Rzach (Leipzig 1902) zitiert. 
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bei Bidymos und Pythainetos in dem betr. Ps.-Plut. a. a. 0. ist Telamon der Thäter, 

Pindarscholion und bei Tiefe, z. ii/c. 175 als während Peleus nur an den Vorbereitungen 

Einheimischer erscheint. und an der Bergung der Leiche teilnimmt. 

Als Bruder des Peleus, und zwar als alte- Bas Mordwerkzeug ist nach den meisten Quellen 

ren nach Ovid. Met. 7, 476, kennt das spätere der Diskos, mit welchem sie um die Wette 

Altertum allgemein Telamon; bei Homer und werfen; nach Paus. a. a. 0. hätten sie statt 

Hesiod wird dieses Verhältnis nie erwähnt, des Diskos den llfrog tqccxvs benutzt, der auf 

vgl. besonders Wilamowitz , Homer. Unters. dem Grabe des Ph. lag. Nach der Alcmaeonis 

S. 245ff. Der älteste Zeuge ist Pindar, Pyth. trifft Telamon mit dem Diskos Ph. am Kopfe 
8, 140ff., während nach Pherekydes b. Apollod. 10 und Peleus schlägt ihn mit der Axt in den 

a. a. 0. (Müller, F. H. G. 1 S. 72 frgm. 15) Nacken; nach Tzetzes a. a. 0. hätte umgekehrt 

Telamon und Peleus nur Freunde, nicht Peleus zuerst den Ph. mit dem Diskos ge- 

Brüder sind, ersterer ein Sohn des Aktaios und troffen und Telamon ihm nachher mit dem 

der Salaminierin Glauke, T. des Kychreus. Schwerte den Rest gegeben. Nach Ps.-Plut. 

Angekindet wurde T. dem Aiakos jedenfalls wird Ph. auf der Jagd durch einen Speer ge- 

erst nach seiner Versetzung nach Aigina. Seine tötet. 

Gestalt ist aber, wie Wilamowitz a. a. 0. treffend Peleus und Telamon werden infolge des 

bemerkt, erst aus einem dichterischen Beiworte Mordes durch Aiakos aus Aigina verbannt, 

seines Sohnes Aias hervorgegangen, der gleich- Telamon, der vergeblich seine Teilnahme in 
falls seine Wurzeln in Thessalien hat, in der 20 Abrede stellte (Paus. 2, 29, 10), ging nach allen 

Stadt Aianteion (Plin. N. H. 4, 32), vielleicht Versionen nach Salamis. Über Peleus' 

auch in dem Flusse Aias (Steph. Byz. s. v. spätere Schicksale geht jedoch die Überliefe- 

Aa.%\x,mv). rung mehrfach auseinander. Jedoch stimmen, 

abgesehen von einer ganz späten, auf etymo- 
111. rllOKOS. logischer Spielerei beruhenden Version, dafs 
Als dritter Sohn des Aiakos gilt allgemein er nach der Stätte des ägyptischen Pelusium 
Phokos (Apollod. 3, 12, 6, 8; Ovid. Met. 7, 477), gekommen, dort Entsühnung gefunden und die 
offenbar der Eponym von Phokis; vgl. H. B. Stadt gegründet habe (Amm. Marcell. 22, 16), 
Müller a. a. 0. S. 82. Seines Namens (Robbe) alle anderen Berichte darin überein, dafs er 
wegen erhielt er zur Mutter die Nereide Psa- 30 sich nordwärts nach Thessalien gewandt 
mathe (Hesiod. Theog. 1003f.; Pind. Nem. habe. Auf der Flucht begleiten ihn die Myr- 
5, 25; Nicand. bei Ant. Lib. 38 u. a. m.; vgl. midonen, die Ameisenmenschen des Aiakos, 
H. B. Müller u. Wilamowitz a.a.O.). Phokos die auf diese Weise wieder in ihren homeri- 
wurde von seinen Brüdern ermordet. Die älteste schon Wohnsitz zurückgelangen , aus dem sie 
Quelle hierfür ist die Alkmaionis (frgm. 1 Kinkel durch die Aiakossage entführt waren (Strab. 
= Schol. Eur. Andr. 687). Auch Pind. Nem. 9, 433). Als Ziel der Flucht wird ganz all- 
5, 25 spielt darauf an, vgl. Schol. z. d. St. Als gemein Phthia angegeben bei Apoll. Ehod. 
Grund hierfür giebt Nieander a. a. 0. Bevor- 1, 94 und Hyg. fab. 14. Daselbst findet er 
zugung des Phokos durch Aiakos an, ebenso Entsühnung durch Eurytion oder Eurytos, 
Ps.-Plut. Parall. min. 25 unter wenig zuver- 40 den Sohn des Aktor (Pherecyd. bei Tzetz. zu 
lässiger Berufung auf Borotheos, Metamorph. 1. Lyc. 175; Apollod. 3, 13, 1, 1; Schol. Ar. Nub. 
Nach Apd. 3, 12, 6, 1 1 war es Neid auf die Über- 1063), während Nicand. bei Ant. Lib. a. a. 0. 
legenheit des Ph. in den Wettkämpfen, ebenso seinen Vater Iros nennt. Aktor selbst nimmt 
nach Schol. Eur. Andr. a. a. 0. — Pausanias, den Peleus auf nach Biodor 4, 72 und Eustath. 
der das Grabmal des Ph. in Aigina beschreibt, zu Hom. 321, 1. Letzterer giebt unter Be- 
führt die That auf die Eifersucht der Endeis rufung auf ältere Quellen an, Aktor habe 
zurück. Nur bei Diodor. 4, 27 erfolgt die nach Vertreibung seiner Kinder von der Poly- 
Tötung axovoitog. Die Tendenz des Mythus liegt boia P. als Schwiegersohn und Erben ange- 
auf der Hand. Als Aiakos nach Ägina über- nommen. Philosteph. im Schol. Hom. II 14 
tragen wurde, hätte Peleus gleichfalls zum 50 läfstP. nach Magnesia zum Cheiron fliehen. 
Ägineten werden müssen. Da er aber bereits Ausführlicher stellt diesen Mythus in seiner 
zu fest mit seiner Heimat verknüpft war, be- Weise Ovid. Met. 11, 266 — 409 dar; hier 
durfte er einer Gelegenheit zur Rückwände- kommt P. zunächst nach Trachis zum Keyx; 
rung, und diese kleidete man in eine durch Entsühnung findet er aber erst später durch 
einen Mord veranlafste Landflucht. Darum Akastos im Magnetenlande, s. auch Ov. Fast. 
erscheint auch in fast allen Überlieferungen 2, 40 f. 

Peleus als der Hauptschuldige, der eigent- ry Fnr-vfinn 

liehe oder sogar der alleinige Thäter, so bei * ^ 

Callim. im Schol. Pind. Nem. 5, 25 (frgm. 136 Auf seiner Flucht verfolgt P. der Zorn der 

Schneider); Philosteph. im Schol. Hom. TL 14; 60 Psamathe, die den Tod ihres Sohnes an ihm 

Lycophr. AI. 175 mit Schol. vet. z. d. St.; Strab. rächen will. Sie sendet einen Wolf, der in 

9,433; Ovid. Met. 11, 268ff.; Schol. Eur. Andr. seine Herde fällt, den sie aber selbst auf die 

a. a. 0.; Paus. 2, 29, 9; 10, 30, 4; Amm. Marcell. Bitten der Thetis in einen Stein verwandelt 

22,16. Gemeinsam haben beide Brüder die That (Ovid. a. a. 0. 346 ff.; Tzetz. zu Lyc. 175. 901). 

ausgeführt nach der Alkmaeonis und Pindar Diese Erzählung scheint ätiologisch an das 

a. a. 0.; Apoll. Eh. 1, 90ff.; Nicand. a. a. 0.; Steinbild eines Wolfes auf der Grenze zwischen 

Hyg. fab. 14; Schol. Ar. Nub. 1063; Tzetz. Phokis und Lokris anzuknüpfen. Nach 

z. Lyc. AI. 175 u. 901. Nach Apollod. und Nicander a. a. 0. wäre der Wolf in die Herde 
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gefallen, welche Peleus dem Iros für die deutung ist es, wenn sie bei Suid. a. a. 0. 
unfreiwillige Tötung seines Sohnes Eurytion Atalante genannt wird. Da Peleus ihr An- 
zutrieb, welche dieser aber nicht annahm; die erbieten zurückweist, rächt sie sich an ihm wie 
Versteinerung des Wolfes hätte Thetis selbst Anteia oder Stheneboia an Bellerophon, 
bewirkt. Ähnlich ist auch eine weitere von indem sie sich bei ihrem Gatten über Ver- 
Tzetzes a. a. 0. angeführte Version, nur dafs führungsversuche von seiner Seite beklagt, 
der Getötete hier Aktor und sein Vater Zugleich sendet sie an seine Gattin Antigone 
Akastos heifst. die falsche Nachricht, dafs Peleus im Be- 
Dafs Peleus den Eurytion auf der Jagd griffe stehe, sich mit Sterope, der Tochter 
getötet, wird abgesehen von .OTcajide»- noch mehr- 10 des Akastos, zu vermählen, worauf Antigone 
fach bezeugt. Pindar (bei Aristid. Bhet. 2, 168 sich erhängt, jedenfalls nach einer Tragödie, 
Dind. = frgm. 17) ist wiederum der älteste Zeuge, Apollod. 3, 13, 3, 2; vgl. Tzets. zu Lyc. 175. — 
während Pherelcydes (Schot Hom. TL 175; Teetz. Akastos scheut sich den zu töten, den er 
zu Lyc. 175) diesen Zug nicht zu haben scheint. von Blutschuld entsühnt hat; Apollod. a. a. 0. 
Bei Pindar war nach dem Schol. Aristid. z. d. St. Schol. Ar. Nub. 1063. Er lockt ihn auf den 
Eurytion ein Sohn des Iros und Enkel des Pelion, um ihn dort in einer Einöde zu ver- 
Aktor, dessen Tochter Polymele Peleus lassen, in der Hoffnung, dafs er so den Kentau- 
zur Gattin hatte. Erfolgt soll diese Tötung ren (s. d.) oder wilden Tieren zur Beute werden 
auf dem Argonautenzuge sein, s. auch würde. Dan rettet aber ein von Hephaistos 
Tzetzes a. a. 0., nach Apollod. 1, 8, 2, 4; 3, 13, 1 20 gearbeitetes Jagdmesser (päxuiqa), über das 
und Schol. Ar. Nub. 1063 dagegen gelegent- freilich die Überlieferung auseinander geht, 
lieh der kalydonischen Jagd. Abweichend Nach Hesiod in Schol. Find. Nem. 4, 95 (frgm. 
hiervon erzählen Pherekydes und Apollodor 79) mufs er dies schon vorher besessen haben, 
a. a. 0., dafs Peleus die Tochter des Eury- Dafs er es bei den Leichenspielen des Pelias 
tion, Antigone, geheiratet und mit dieser gewonnen, sagt eine Schol. Ar. Nub. a. a. 0. 
den dritten Teil des Reiches erhalten habe. angeführte Version. Akastos aber versteckte 
Als ihre Tochter nennen Homer und Hesiod es, um ihn wehrlos zu machen. Apollod. a. a. 0. 
übereinstimmend Polydora, während sie erzählt, A. und P. hätten zuerst im Gebirge 
nach Zenodot Kleodora geheifsen haben soll, um die Wette gejagt; P. hätte den von ihm 
s. Hom. II 175 und Schol. z. d. St. Nach dem- 30 erlegten Tieren die Zungen ausgeschnitten und, 
selben Homerscholion gab Staphylos ihr zur als er von den Begleitern des A. wegen seiner 
Mutter dieEurydike, die Tochter des Aktor, vergeblichen Jagd verlacht wurde, ihnen diese 
andere die Laodameia, die Tochter des Alk- Zungen gezeigt. Als er darauf eingeschlafen 
maion. Gatte der Polydora war nach Homer war, hätte A. sein Jagdmesser in Rindermist 
a. a. 0. Boros, der Sohn des Perieres, ihr versteckt und ihn verlassen. Peleus wäre 
Sohn Menesthios, einer der Führer der dann erwacht und von den Kentauren über- 
Myrmidonen vor Troja. Es ist darum äugen- fallen worden. Aber Cheiron hätte ihn ge- 
scheinlich eine Verwechslung, wenn Apollod. rettet und ihm das von ihm gefundene Messer 
3, 13, 4, 1 Peleus zum Gatten der Polydora zurückgegeben; vgl. auch Pind. Nem. 4, 94ff. 
und zum Vater des Menesthios gemacht 41 und die Parallelsagen b. Manrihardt, W. u. 
wird. Dabei ist sowohl bei Homer wie bei F. K. 53 ff. 

Apollodor Menesthios eigentlich der Sohn Nach anderen Berichten ist ihm das Jagd- 

des Flufsgottes Spercheios; der menschliche messer erst in seiner Verlassenheit von den 

Gatte der Polydora ist nur angeblich sein Göttern zu seiner Rettung gesandt worden, 

Vater. und zwar hätte nach Schol. Find. Nem. i, 88 

„.. , Hephaistos es selbst ihm überbracht. Einen 

V . Akastos. Ausgleich sucht eine der im Schol. Ar. Nub. 1063 

Nach der Tötung des Eurytion flieht angeführten Versionen herzustellen; Akastos 

Peleus nach Iolkos zu Akastos, dem Sohne führt den Peleus in die Einöde, nimmt ihm 
des Pelias, der ihn entsühnt, Nicand. a. a. 0.; 50 seine Waffen ab und verläfst ihn mit den 

Apollod. 3, 13, 2; Schol. Ar. Nub. 1063. Hier Worten: ei dixatos tt, am&^arj. Als dann die 

stellt ihm des Akastos Gattin mit Liebes- wilden Tiere auf ihn losstürzen, senden ihm 

antragen nach, was zuerst Hesiod in grofser die Götter durch Hermes das von Hephai- 

Ausführlichkeit behandelt hat (frgm. 78, s. Schol. stos verfertigte Jagdmesser, mit dessen Hilfe 

Ven. B. Hom. Z 164). Pindar spricht davon er sich rettet. Ganz abweichend erscheint 

Nem. 4, 89; 5, 4 ff.; vgl. aufserdem Nicander diese Sage bei Pind. Nem. 4, 94 ff.: tä Aai- 

a. a. 0. ; Nicol. Dam. frgm. 56 (F. H. G. 3, 389) SäXov Si p,u%cÜQa yvri-vt' foi davatov in Xo%ov 

= Suidas s. v. 'Axaltb.vxr\\ Apollod. 3, 13, 3, lf.; JJsXiao itaig- aXaXxe Si Xsiqcov xul tb h,6q6liwv 

Schol. Ap. Bhod. 1, 224; Schol. Ar. Nub. 1063; Ji6»sv nnitQtopivov ZxysQev. In sehr gezwun- 
Lyd. de mens. 163 (Wünsch). Der Name der 60 gener Art sucht das Schol. z. d. St. diese Worte 

Frau ist nach Pind. Nem. 4, 92; 5, 48 Hippo- mit der verbreiteteren Version in Einklang zu 

lyte, Tochter des Kretheus, woraus das bringen. Das Jagdmesser des Peleus wurde 

Schol. zu 4, 88 eine Krethe'is Tochter des sprichwörtlich für Hilfe in höchster Not, Zenob. 

Hippolytos und das Schol. Ap. Bhod. a. a. 0. 6, 20; in späterer Zeit wurde P. sogar zum 

Krethe'is oder Hippolyte macht. Ganz ab- Erfinder dieser Waffe gemacht, Serv. Verg. Aen. 

weichend hiervon lautet ihr Name Astyda- 9, 505. 

meia bei Apollodor, Schol. Ar. Nub. und Lydus Die Folge dieses Abenteuers ist Peleus' 

a. a. 0. Hesych. s. v. karvSdy,Ha. Ohne Be- Rache, indem er Iolkos erobert und das Weib 
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des Akastos tötet, nach einigen auch den anknüpfte, wobei freilich die Ignorierung der 
Akastos selbät, s. Schol. Apoll. Ehod. 1, 224. epißchen Version nicht immer gelang. Die 
Ein kürzlich gefundenes Papyrusfragment Unvereinbarkeit beider Versionen hat Graf 
{Beitzenstein im Hermes 35 S. 78 f.; Wilamowitz a.a.O. schlagend nachgewiesen; vgl. auch 
in Sitzungsber. d. preufs. Akad. 1900 S. 849 Beitzenstein a. a. 0. S. 77. Erst in der helle- 
mit Taf. V; Hesiod ed. Bzach fr gm. 81), von nistisch- römischen Mythographie sind sie, so 
welchem zwei Verse nach Tzetz. Prol. ad Lyc. gut es eben ging, zusammengeschweifst worden, 
p. 261 Hesiods 'E%i9aXäu,wv slg ürjUa ange- s. Apollod. 3, 13, 5f.; Ovid. Metam. 11, 221 ff. 
hörten, ist uns von der Bmodischen Behand- Die Sage von Thetis' Überwältigung durch 
lung dieses Mythus geblieben. Dafs dieses 10 Peleus im Ringkampfe ist bei üfbTOer nirgends 
Fragment aber nicht einem besonderen Epi- erwähnt. Auch die Verse 27 432—5, in wel- 
thalamium angehörte, sondern höchstwahr- chen Beitzenstein a. a 0. S. 78 nach dem Vor- 
scheinlich den Katalogen bezw. Ehoien, be- gange von Schol. Pind. Nem. 4, 101 eine nach- 
haupten Wilamowitz und Bzach a. a. 0. mit träglich hineininterpolierte Anspielung darauf 
Recht. Nach diesen Versen kommt Peleus sehen wollte, stellen diese Ehe durchaus als 
nach der Zerstörung der Stadt beutebeladen ein Werk des Zeus hin; sie besagen nur, dafs 
von Iolkos nach Phthia, seine von Zeus diese Verbindung nicht nach Thetis' Sinne 
ihm verliehene Gattin mit sich führend, und beschlossen. Ebensowenig darf man mit Böbert, 
wird von der Bevölkerung mit einem Jubel- Studien zur Bios S. 354 aus der Trennung der 
liede empfangen. Pindar Nem. 3, 57 betont 20 Ehegatten schliefsen, dafs der Dichter der sog. 
ausdrücklich, dafs er allein, ohne Heer, Iolkos Urilias auch die Sage von dem Ringkampfe 
erobert, dagegen nennt Pherekydes im Schol. gekannt habe, da ja das Motiv dieser Trennung 
z. d. St. (vgl. auch Nicol. Damasc. frgm. 56 nirgends angegeben wird. Eine epische Fixie- 
= Suid. s. v. 'AxaXavvr\ und Apollod. 3, 13, 7) als rung dieser Version ist dagegen vielleicht in 
seine Genossen Iason und die Tyndariden. einer Episode des Aigimios erfolgt. Hier war 
Apollod. a. a. 0. spricht sogar in bestimmten nämlich (vgl. Schol. Ap. Bhod. 4, 816 = frgm. 
Worten von einem Heere, das Peleus zwi- 185 Bzach) von einer Wasserprobe die Rede, 
sehen den Stücken der zerhackten Asty- durch welche Thetis die göttliche Natur 
dameia hindurch in die Stadt geführt haben ihrer Kinder prüfen wollte — die spätere Dich- 
soll. Mit dem berühmten Jagdmesser hätte er 30 tung machte daraus eine Feuerprobe — und 
sie getötet nach Schol. Apoll. Bhod. a. a. 0. wegen welcher sie von ihrem Gatten hart an- 
Nach der Eroberung übergab er die Stadt den gefahren wurde. Da sich nun der gleiche Zug 
Haimoniern {Pind. Nem. 4,91; 0e<S6aXols Schol. bei Sophokles findet (k%ill£tos igaatai frgm. 
z . d. St.). 155 Nauck*), und da dieser im gleichen Drama 
, . sowie im Troilos sich der Version vom Ring- 
VI. lnetis. kämpfe angeschlossen hat (s. ebend. frgm. 154), 
Die in Bild und Lied am meisten gefeierte so liegt es nahe, beide Züge derselben Sagen- 
Peleus sage ist die von seiner Liebesverbindung form zuzuweisen. 

mit der Nereide Thetis (vgl. besonders Mann- Das früheste direkte Zeugnis für den Liebes- 
hardt, Wald- und Feldle. 60 ff. Graf im Jahrb. 40 kämpf ist seine Darstellung an der Lade des 
d: archäol. Inst. 1 S. 196ff.; Beitzenstein im Kypselos in Olympia (Paus. 5, 18, 5). Man 
Hermes 35 S. 73ff. und den Artikel Thetis), sah Peleus die Thetis ergreifend und auf ihrer 
aus der der thessalische Nationalheld Achil- Hand eine gegen Peleus andringende Schlange, 
leus hervorgegangen. So einig auch die ge- Diese Schlange ist nach Analogie der litte- 
samte Überlieferung in den beiden Haupt- rarischen und monumentalen Überlieferung 
thatsachen, in der Ehe und in der Geburt des aber Thetis selbst, in verwandelter Gestalt, 
Achilleus, ist, so geht sie doch in den Einzel- wie sie als Meergöttin gleich Proteus die 
heiten wesentlich nach zwei Richtungen aus- Verwandlungsgabe besitzt. Über die Vasen- 
einander. In der einen Tradition sucht der bilder, die besonders häufig in der Zeit der 
Herr des Peliongebirges die Göttin der nahen 50 schwarzfigurigen Technik diesen Mythus dar- 
Meeresküste trotz ihres Widerstandes sich zu gestellt haben, sowie über die anderen hierher 
gewinnen und bezwingt sie im Ringkampfe. gehörigen Kunstwerke vgl. die letzte Zu- 
In der Entstehung dieser Legende hat jeden- sammenstellung von Graf a. a. 0. S. 200ff. und 
falls der Anklang von n^Xsvs an naXr\ einen den Artikel Thetis. Hier genüge der Hin- 
bedeutsamen Einflufs ausgeübt. Diese Sagen- weis, dafs die grofse Mehrzahl der Darstellungen 
form wird, gewifs mit Recht, Schol. Pind. Nem. P. und Th. im Ringkampfe zeigt. Die Ver- 
3, 58 als die volkstümliche bezeichnet. Dem Wandlungen sind wie auf der Kypseloslade 
gegenüber steht die Version, dafs Peleus meist durch Tiere angedeutet, welche schein- 
die Thetis infolge eines umständlich moti- bar der Thetis zu Hilfe kommen; am häufig- 
vierten Götterbeschlusses zur Gattin erhalten 60 sten sind es Schlangen und Löwen, nächstdem 
habe; diese Sagenform ist unverkennbar aus Panther; zuweilen sieht man auch mehrere 
der systematischen theologischen Kunstdichtung Tiere derselben Art. Den Delphin (De Witte, 
hervorgegangen. In der Natur der Sache ist Gab. etrusque 132) hält Graf (a. a. 0. 77) nur 
es begründet, dafs uns das Epos und zwar für ein Nereidenattribut, nicht für Andeutung 
sowohl das „homerkehe" wie das „hesiodeische" einer Verwandlung. In vereinzelten Fällen 
gerade die letztgenannte Version überliefert, findet man auch fabelhafte Mischwesen und 
während die lyrische und dramatische Dichtung Flammen, durch welche die Verwandlung in 
mit Vorliebe an die volkstümliche Sagenform Feuer ausgedrückt werden soll. Zweifelhaft 
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ist, ob auf einer späten Pelike mit Gold- loszulassen; sie wird bald zu Feuer, bald zu 

schmuck aus Kamiros {Salzmann, Camiros Wasser, bald zu einem Tiere; er läfst sie aber 

Taf. 58 = Wiener Vorlegebl. 2 Taf. 6, 2) durch nicht los, bis sie ihre alte Gestalt annimmt 

das Wasser eine Verwandlung angedeutet sein (vgl Menelaos und Proteus ä 414 ff.). Die 

soll, oder ob man sich Thetis als im Bade Hilfe des Cheiron erwähnt auch Tzetz. z. Lyc. 

überrascht denken soll. — An Nebenfiguren 178, Verwandlung in Feuer und Tiere Sehol. 

kennt die ältere Vasenmalerei, abgesehen von Pind. Nem. 3, 58. In der dichterischen Aus- 

den nächsten Angehörigen der Thetis: Ne- schmückung des Liebeskampfes durch Ovid. 

reus, Doris, Triton und den Nereiden, Met. a. a. 0. überrascht P. die Th. im Schlafe ; 
nur Hermes (in zwei Fällen) und Cheiron, 10 sie verwandelt sich in einen Vogel, einen 

der als Freund und Berater des Peleus in Baum, eine Tigerkatze. (Vgl. auch die analogen 

einigen Darstellungen anwesend ist, in einem Sagen b. Mannhardta,. a. 0. 8. 60 ff.) Erschreckt 

Falle (Mimehen 380 ; Gerhard, Auserl. Vasenb. läfst P. sie los und wendet sich an die Meer- 

227; Graf a. a. 0. 53) sogar thätlich einzu- götter um Hilfe. Proteus steigt auf und rät 

greifen scheint. Auch in den späteren Dar- ihm Th. im Schlafe zu fesseln und sie in keiner 

Stellungen sind Erweiterungen dieses Zuschauer- Gestalt loszulassen. P. befolgt den Hat und 

kreises ganz vereinzelt, so einmal durch einen erreicht sein Ziel. Bemerkenswert ist, dafs 

nicht näher benennbaren Jüngling — einige in der ovidischen Version für die feierliche 

Erklärer schlugen die Bezeichnung Telamon Hochzeit kein Baum bleibt, 
vor (Overbeck, Gal. her. Bildw. Taf. 7,8; Graf 94.) 20 Dem gegenüber steht nun die zweite Version, 

— und einmal durch Poseidon, Athena, nach welcher Peleus seine Gattin von den 

Aphrodite, Eros, Peitho und Pan (Overb. Göttern erhalten hat. Diese allein kennt die 

a. a. 0. Taf. 8, 1; Graf 95). Ilias H 84 ff. ß 537. Hera schreibt sich ein 

Der älteste litterarische Zeuge für diese besonderes Verdienst darum zu ß 59, wenn 

Version ist Pindar Nem. 4, 101, während er auch Thetis diese Verbindung als ihrer un- 

Isthm. 8, 28 sich der anderen anschliefst. Doch würdig empfindet (vgl. Graf a. a. 0. S. 197). 

auch an der erstgenannten Stelle konnte er Ein Grund für diese Degradation wird nicht 

die andere durch das Epos adoptierte Version angegeben, höchstens dafs Peleus den Göttern 

nicht ganz eliminieren (anders Graf S. 198). besonders lieb gewesen (ß 61). Dafs ß 59ff. 
Peleus erringt sich hier die Thetis kvq de 30 „mit direkter Beziehung" auf die Kyprien ge- 

xayxQaths d'Qaevjia^rccvav t& Isovxav ovv%ug dichtet ist, erkannte schon Bobert, Bild und 

o^vrdrovs aKfiäv rs Suvoxdxav a^daaig oöovxmv. Lied S. 125. Bestätigt wird es durch dasFrag- 

Zweifelhaft mufs bleiben, ob die ersten Worte ment einer Rolle aus Herculanum (Beitzenstein, 

gleichfalls mit Uovxmv zu verbinden sind oder Bostocker Index 1891/2 S. 12 und Hermes 35 

auf die Verwandlung in Feuer hindeuten. In S. 73f.), nach welchem Thetis sich in den 

den unmittelbar vorausgehenden Versen : äXal-xe Kyprien und ähnlich bei Hesiod H er a zu Liebe 

äs Xslgmv Kai xb ftopctfiov Aiofttv nsnQmp,ivov der Liebeswerbung des Zeus entzieht und da- 

sxq>SQSv, erscheint aber Cheiron mit seiner für von diesem zur Vermählung mit einem 

Hilfe als Vollstrecker des göttlichen Willens. Sterblichen verurteilt wird; Hera wacht nun- 
In v. 106 ff. scheint auf die feierliche Hochzeit 40 mehr darüber, dafs dieser Sterbliche dieser Ver- 

und die Geschenke der Götter angespielt, wenn bindung würdig ist. Ausgesponnen hat dies 

auch der Sinn dieser Stelle durchaus nicht Motiv im engen Anschlufs an die Kyprien 

zweifellos klar ist (vgl. Schol. z. d. St.). Eine Apoll. Bhod. 4, 790 ff. (vgl. Beitzenstein a. a. 0. 

weitere Erwähnung des Liebeskampfes bei S. 75). — Anders stellt Pind. Isthm. 8, 58 ff. 

Pind. Nem. 3, 60 f. (xaxtjiaQtysv iy%ovr\xi). den Hergang dar: Zeus und Poseidon — 

Sophokles a. a. 0. (Schol. Pind. Nem. 3, 58) die Hinzufügung von Apollon bei Tzetz. zu 

spricht von Verwandlungen in Löwe, Schlange, Lyc. 178 beruht auf Irrtum — streiten um 

Feuer und Wasser und bezeichnet im Troilos Thetis. Da verkündet ihnen Themis, dafs 

die Hochzeit ausdrücklich als eine stille (&tp&6y- Thetis' Sohn stärker sein werde als sein 
70ns yd[wvg). Herodot 7, 191 erzählt, dafs 50 Vater; sie sollten sie darum einem Sterblichen, 

die Perser an einem Sepias genannten Punkte dem frommen Peleus geben. Sie sollen es 

der Küste von Magnesia der Thetis ge- dem Cheiron melden, in dessen Höhle zum 

opfert, weil sie an dieser Stelle von Peleus Vollmond die Hochzeit stattfinden soll; die 

geraubt sein sollte; hierauf beruht wohl auch Götter fügen sich diesem Rate; vgl. dazu Apd. 

Eur. Andr. 1265f. (vgl. Tzetz. zu Lyc. 178), 3,13,5; Schol. Hom. IV350; Tzetz. z. Lyc. 178. In 

wenn auch Iph. Aul. 702 f. der Dichter die die Version der Kyprien verflicht das Themis - 

andere Version (Beschlufs des Zeus) als die motiv Ap. Bhod. 4, 800 ff. Dafs Pindar hier 

glaubwürdigere hinstellt. In späterer Zeit be- an eine ältere epische Darstellung anknüpft, 

hauptete man dann, dafs Thetis sich in einen ist recht wahrscheinlich. — Aischylos macht 
Tintenfisch (arptla) verwandelt hätte, um ihrem 60 Prometheus zum Verkünder des Orakels, 

Verfolger zu entgehen (Sehol. Apoll. Bhod. 1,582; Prom. 768 und Prom, Ivopbvog (Philod. nsgl 

Etym. M. s. v. Zrpiidq; Tzetz. zu Lyc. 175. 178). i-vesß. 41, vgl. Hermes 35 S. 73; Apd. und Tzetz. 

Den Liebeskampf mit Verwandlung slg äicapo- a. a. 0.; Schol. Hom. A 519; N 350; Quint. 

Qovg Mas erkannte Euripides auch sonst noch Smyrn. 5, 338 ff.). — Ovid a. a. Ü. erteilt diese 

an (frgm. 1093 Nauck 2 = Tzetz. zu Lyc. 175). Rolle dem Proteus, Liban.narr. 21 der Nyx; 

Näheres über den Hergang berichtet Apollod. Hyg. fab. 54 nennt keinen Namen. — Nach 

3, 13, 5: Cheiron rät dem P. die Th. zu er- Pind. Nem. 5, 62ff. hätte Zeus dem Peleus 

greifen und trotz aller Verwandlungen nicht die Thetis zum Lohne für seine Standhaftig- 
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keit der Hippolyte gegenüber gegeben, nach Nauck*. Weiter ausgeführt hat dieses Motiv 

Xen Cyneq 1 8 auf seinen ausdrücklichen dann Quint. Smyrn. 3, 98 ff. Nach Find. Nem 

Wunsch: mit letzterem stimmt auch Catull. 5,41 begleitet der Musenchor sein Spiel mit 

68 21 überein Gesang, und bei Eur. Iph. Aul. 1040ff. ist 

'Nur wenn Thetis durch göttlichen Rat- ausschliefslich von dem Musenliede die Rede, 

schlufs zur Ehe mit einem Sterblichen bestimmt Auf der Frangoisvase erscheinen die Musen 

wird, ist die feierliche Anwesenheit der olym- gleichfalls und zwar m der vollen Neunzahl 

pischen Götter bei der Hochzeit zu verstehen, mit ihren hesiodischen Namen (nur Stesichore 

wenn diese auch in späterer Zeit auf die Er- statt Terpsichore). Dasselbe Motiv findet sich 
Zählung vom Liebeskampfe aufgepfropft wurde. 10 auch in der euhemenstischen Beschreibung der 

Nach den Kyprien (Procl. Exe; Schol. Hom. Hochzeit bei Dictys 6, 7. — Bei Catull. 64 

n 140 = frgm. 2 Kinkel) hätten sich die Götter 299ff. bleiben gerade Apoll und Artemis 

zum Festmahle auf dem Pelion eingefunden, der Hochzeit fern, während die Moiren das 

und wie Hom il 62 f., wahrscheinlich nach Hochzeitslied singen, doch wohl mit Rucksicht 

den Kyprien (vgl. Robert, Bild u. Lied S. 125; auf den im Liede erwähnten Tod des Achil- 

Beitzenstein a. a. 0. S. 76), berichtet wird, hätte leus, vgl. Beitzenstein a a. O. S. 881. 
Apollon durch sein Spiel auf der Phorminx Die Hochzeitsgeschenke der Gotter werden 

das Pest verschönt. Den Pelion nennen als in späterer Zeit vielfach hervorgehoben; ihre 

Ort Find. Nem. 5, 41; Em. Iph. Aul. 1040 fr.; erste Erwähnung geschah m den Kyprien (Schol. 
Apollod. 3, 13, 5; Tzetz. z. Lyc. 178. Genauer 20 Born. II 140 = frgm. 2); die zweite konnte 

geben an die Höhle des Cheiron Eur. Iph. Aul. Find. Nem. 4, 106 sein; doch ist dies nicht 

705 ff- Xen. Cyneg. 1, 8; Schol. Find. Pyth. sicher. In späterer Zeit wurde es dann üblich 

3 160- Ifem 3, 93; Schol. Hom. Sl 59; Staphylos in den Waffen und den Rossen, die spater aul 
im Schol. Apoll. Bhod. 4, 816 = Müller, F.H. G. Achilleus übergingen, Geschenke und speziell 

4 505 (euhemerisiert). Dafs die Hochzeit bei Hochzeitsgeschenke der Götter zu erblicken. 
Cheiron stattfindet, scheint mit der mehrfach Auf der Frangoisvase erscheinen die Gotter 
verbürgten Überlieferung zusammenzuhängen, ohne Geschenke; das Wildbret des tneiron 
'dafs Thetis Cheirons Tochter ist (Suidas, und der Weinkrug des Dionysos können als 
Aristot. Euboica, 6 tovg Qevylovg Xöyov? yqd- solche nicht bezeichnet werden Wenn man 
Tbag, Bionys. Chalcid. bei Schol. Ap. Bhod. 1, 30 in ihnen mehr als Attribute sehen will, darf 
558) Hierzu stimmt es, wenn auf einer streng man sie höchstens als Spenden zum Hochzeits- 
rotfigurigen Amphora aus Chiusi (Overbeck, mahle betrachten. — Apollod. 3, 13, 5 nennt 
Gal her Bildw. Taf. 8, 6) in einer Höhle die als Geschenke nur die eschene Lanze von 
Ankunft des Peleus bei Cheiron und Thetis Cheiron und die Rosse Balios und Xan- 
dargestellt ist. Dagegen sehen wir auf der thos von Poseidon Bei Homer stammt 
Frangoisvase (Amelung, Führer d. d. Antiken nur die Lanze von Peleus her (n 1431. = 
in Florenz nr. 223; Wiener Vorlegebl. 1888 T 390f.); auch hier ist sie ein Geschenk des 
Taf 2ff ; Furtwänqler-Beichhold, Griech.Vasen- Cheiron, aber nicht ausdrücklich em Hocn- 
malerei Taf. 1. 2) Thetis in einem Hause, zeitsgeschenk, während das ^«enfragment 
vor dessen Thür Peleus die Gäste empfängt; 40 sie als solches betrachtet. Den Zusatz Ä^nvav 
an der Spitze derselben erscheint neben Iris ph> £eW ccvrö/'HcpaLatov äs Karaayi£va.aai dar! 
hier Cheiron. Der Ort mufs also hier der man aber dem Epos kaum zuschreiben. Po- 
Palast des Peleus sein — nicht das Theti- seidons Rosse nennen auch Schol. Find. Pyth. 
deion, wie Amelunq a. a. O. behauptet. Litte- 3, 170; Quint. Smyrn. 4 759; Tzetz Lyc. 178, 
rarisch ist dieser als Ort der Hochzeit sonst die beide noch das durch die AkastoBepisode 
nicht nachzuweisen vor Catull. 64 (vgl. Beitzen- berühmte Jagdmesser hinzufugen. Erweitert 
stein a. a. 0. S. 86), später noch Lucian. Dial. wird dieses Motiv dann bei Ptol. Heph b 
marin. 5; Interpol. Serv. Verg. Aen. 1, 27. Da- (Westerm. S. 196), auf den Eustath ad Hom. 
nach darf man jedenfalls nicht mit Schlie, Zu p. 1090, 43 zurückgeht; da brachte Aphro- 
den Kyprien S. 23 und A.Schneider, Der troische 50 dite eine goldene Schale, Hera em Gewand, 
Saqenkreis S. 78 dies Bild zur Rekonstruktion Athena Flöten, Hephaisto s das oft erwähnte 
der Kyprien benutzen, vgl. Luckenbach in Jagdmesser, N er eus endlich em Heilsaiz a 9 og 
Fleckeisens Jahrb. 11. Supplbd. S. 589. Eine TtolvcpccyLccv %al Öqs^v «c« ntyiv, vielleicht 
besondere Quelle für diese Variante anzunehmen ein der Komödie entlehnter Zug. — -Aut 
ist bei der Natur der monumentalen Tradition einem Sarkophagrelief der Villa Alb am 
nicht geboten {Heibig, Führer* nr. 841 ; Bobert, Sarkophagrel. 

DeS Glanzpunkt der Hochzeit bildete die 2 Taf. 1) überreicht Hephaistos demP.Schwert 

Anwesenheit der Götter, die vielfach erwähnt und Schild, Athena bringt einen Helm, Hören 
wird Aufser den oben genannten Stellen zuerst und Feldgötter nahen mit Tieren und h ruchten. 
bei Pindar Pyth. 3, 153; Nem. 3, 93. Hera 60 - Catull geht auch hier seine eigenen Wege, 
hat sie geladen nach Apoll. Bhod. 4, 807 f., Nur Cheiron und der Flufsgott Peneios 
was ganz im Sinne der Kyprien gesagt ist, bringen Gaben (v. 279ff. 288ff.), der erstere 
nach späteren Zeus (Hyg.fab. 92; Fulg.Mythol. duftende Blumen, der zweite ausgerissene Baume, 
2 7) — Apollons Spiel auf der Phorminx mit denen er das Hochzeitshaus schmückt, 
treffen wir auf einer schwarzfigurigen Hydria Der Hochzeit auf dem Pelion schliefst sich 

in Florenz (Amelunq a. a. 0. nr. 224). Das Hoch- die Fahrt des Paares zur Residenz des Peleus 
zeitslied, das er gesungen, erwähnt Aeschylus an. Von ihr spricht das oben erwähnte von 
bei Fiat Bepubl. 2 p. 383 B = frgm. 350 Beitzenstein publizierte Hesiodiragment , mit 



1839 Peleus (u. Thetis: Hochzeit) 

dem Pherec. frgm. 16 (Schal. Pinä. Nem. 4, 81 ; 
Tzetz. zu Lyc. 175) übereinstimmt. Demgemäfs 
sehen wir auf einer schwarzflgurigen Hydria 
in Florenz (Amelung a. a. O. 224) Peleus und 
Thetis, inschriftlich bezeichnet, auf einem 




1) Peleus und Hippalkimos auf einem korinthischen 
DelnoB (nach Mon. d. I. 10 Taf. 4. 5). 

Wagen von Göttern geleitet; anwesend sind 
Dionysos und Thyone, Apollon die Leier 
spielend, Herakles und Athena, Hermes, 
Aphrodite und Ares, Poseidon und Am- 
phitrite (vgl. Heydemann, Mitt, a. d. Antiken- 



Peleus (ringt m. Hippalk. u. Atalante) 1840 

stets Anteil. In seinen Aufenthalt beiAkastos 
fallen die Leichenepiele für Pelias. Das 
älteste Zeugnis ist der berühmte korinthische 
Deinos BerlinlSöb (Mon.d.I.10Ti.i.ö,s. Abb.l). 
Unter einem Henkel: Peleus und Hippal- 
kimos sich zum Beginne des Ringkampfes an 
den Vorderarmen erfassend. Dafs P. hier im 
Ringkampfe den Preis gewonnen, berichten 
Apollod. 3, 9. 2, 6 ; 3, 13, 1 ; Hygin. fab. 273. — 

10 Schol. Ar. Nub. 1063 wird erzählt, dafs P. bei 
diesen Spielen dtä aacpQoevvrjv das berühmte 
Jagdmesser erhalten habe. Als Gegner im 
Ringkampfe nennt Apollod. a. a. 0. die Ata- 
lante, für deren Teilname an den Leichen- 
spielen weitere Zeugnisse nicht vorhanden sind. 
Dagegen ist der Ringkampf mit ihr mehrfach in 
der schwarzflgurigen Vasenmalerei dargestellt 
worden {Immerwahr, De Atalanta S. 68 ff.), 
wenn auch ohne sichere Bezugnahme auf die 

20 Leichenspiele. Am bemerkenswertesten ist eine 
Hydria in München (Jahn 125; Gerhard, Auserl. 
Vasenb. 237, s. Abb. 2). Der Tisch im Hinter- 
grunde mit dem Eberkopfe weist deirtlich auf 
einen Zusammenhang mit der kalydonischen 
Jagd. — Dagegen erscheint in einem anderen 
Vasenbilde gleichfalls in München (Jahn 584; 




2) Peleus und Atalante; anwesend: Mopsos und Klytios (nach Gerhard, Auserl. Vasenb. 237). 



samml. Ob. -IM. S. 88, 26). — Das Fragment 
einer rotflgurigen Schale (Jahrb. d. arch. Inst. 50 
3 Taf. 2; nach Winter ebend. S. 66f. von 
Euphronios) zeigt Peleus die Thetis an der 
Hand zum Wagen führend. Von anderen Fi- 
guren ist wegen eines langen Lanzenschaftes auf 
Athena zu schliefsen. — Auch dem Liebes- 
kampfe liefs man die Fahrt nach Phthia folgen; 
So sind Reste eines Wagens bei einer Dar- 
stellung des auflauernden Peleus zu erkennen 
(Jahrb. d. arch. Inst. 1 Taf. 10, 2. Kuhnerts 
Widerspruch ebenda 2 S. 271 ist verfehlt). 60 

Über Peleus' und Thetis' weiteres Zu- 
sammenleben, Geburt und Erziehung des 
Achilleus s. die Art. Achilleus und Thetis. 

VII. Teilnahme an den grofsen 
Unternehmungen der Heroenzeit. 

An den grofsen gemeinsamen Unterneh- 
mungen der Helden seiner Zeit nimmt Peleus 



Gerhard a. a. O. 177) dieser Kampf ganz im 
Gewände der palästrischen Genredarstellungen; 
ähnlich Micali, Mon. ined. Taf. 41; München 
886 u. a. An die Peliasspiele wird man höch- 
stens durch die beiden Dreifüfse erinnert, zwi- 
schen welchen in einem schwarzflgurigen Ber- 
liner Vasenbilde (nr. 1837) der Kampf ohne Zu- 
schauer stattfindet. — Von besonderer Schön- 
heit ist die Zeichnung eines etruskischen 
Spiegels (Museo Gregor. 1 Taf. 35, 1 ; Gerhard, 
Etrusk. Spiegel Taf. 224; Heibig, Führer 1344; 
s. Abb. 3). 

Kalydonische Jagd. Auch hier sind die 
ältesten Zeugnisse die monumentalen. Auf der 
Frangoisvase und auf der Münchener Kylix des 
ArchiHes und Glaukytes (Jahn 333; Mon. d. 
Inst, 4 Tf. 59 ; Gerhard, Auserl.Vasenb. Taf. 235 f. ; 
Klein, Meistersign. S. 77) sehen wir Peleus 
an hervorragender Stelle, unmittelbar neben 
Meleagros. Auf der stark verkürzten Dar- 



1841 Peleus (kalydon. Jagd; Ärgofahrt) 

Stellung einer schwarzfigurigen Cornetaner Am- 
phora erscheint er neben Melanion, Kastor 
und Ankaios (Mon. d. Inst. 12 Taf. 10; vgl. 
Annali 1884 S. 269). Ferner war er dargestellt 
in der Skopasischen Giebelgruppe des Tempels 
der Athena Alea in Tegea (Paus. 8, 45, 6). 
Als Teilnehmer an dieser Jagd nennen ihn u. a. 
Apollod. 1, 8, 2, 4; 3, 13, 1; Ovid. Met. 8, 309; 
Hyg. fab. 173 ; Schol. Ar. Nub. 1063. Darüber. 



Peleus (Trojazug etc.; im Alter) 1842 

j,emnos war P. im Diskuswurf, Speerwurf, 
j,auf und Sprung der Zweite, im Ringkampf 
,jer Erste, sodafs er im Fünfkampf den Preis 
gewann, Philostr. Gymn. 3. 

Herakles' Trojazug. Auch in diesem 
Zusammenhange wird Peleus zuerst von Pindar 
,jpd Euripides a. a. 0. genannt, vgl. auch Pind. 
Ql. 8, 60. — Zetwdot (Schol. Hom. <S2 487) schlofs 
daraus, dafs Peleus älter gewesen sein müsse 



j e' ' c a ' t„ j 'j„„'tt i«„t, w+ Q co^or,' ,« als Priamos, der damals noch ein Kind war. 

dafs er auf der Jagd das Unglück hatte, seinen 10 a* _ Po1 ' „, Tvn^^r^tnT.W^+.PT, 



Wohlthäter Eurytion oder Eurytos zu töten 
s. oben Sp. 1830 f. Sein nahes Verhältnis zu 
Meleagros wird auch später noch betont. In 
dem unteritalischen Vasenbilde, das Melea- 
gros' Tod darstellt (Neapel- Santangelo 11; 
Arch. Ztg. 1867 Taf. 220; Engelmann, Atlas 
zu Ovid 99), sitzen unter dem Hauptbilde inTrauer 
versenkt PeleuB und Theseus. Eine 
Reminiscenz anPeleus' Rolle in derkaly- 
donischen Jagd bewahrt auch das schöne 
rotflgurige Vasenbild Berlin 2538 (Ger- 
hard, Auserl. Vas. 327); als Pendant zu 
Meleagros auf der Eberjagd sehen wir 
P. mit drei Jünglingen einen Hirsch er- 
legend (P. nackt, bärtig mit Pilos, um- 
gehängtem Schwert die Keule schwingend), 
s. Abb. 4. Der bildlichen Tradition zu 
folgen scheint auch Philostr. »mm. Imag. 
15: Meleagros und Peleus stehen zu- 
sammen als die %a9el6vxtg tjj»' evv, 
Peleus im Purpurgewande das Jagd- 
messer des Hephaistos in der Hand. 
Man wäre nach dieser Angabe versucht, 
das oben abgebildete Vasenbild, München 
125, so zu erklären, dafs Peleus und 
Atalante um die Ehre dieser Jagd mit 
einander ringen. Auffallend ist auch, 
dafs die Verbindung von Theseus und 
Peleus auf der Vase Santangelo 11 bei 
Philostr. Heroic. 19, 1 wiederkehrt: Als 
Jagdgenosse wird Peleus der Gastfreund 
des Theseus, und als dieser von Ly- 
komedes getötet war, schickte P. seinen 
Sohn Achilleus nach Skyros, um den 
Freund zu rächen. 

Ärgofahrt. Ältester Zeuge für 
Peleus' Teilnahme ist Pindar frgm. 158 
(Schol. Ew. Andr. 798), während er Pyth. 
4, 303 ff. nicht genannt wird, demnächst 
Eur. Andr. 793 f., s. auch Apollod. Bibl. 
1, 9, 16, 7; Hyg. fab. 14; leete. Lyc. 
xx. a.; vgl. Bd. 1 Sp. 507 ff. Aus Hygin. a. a. O. 
ersieht man, dafs seine Rolle in Hygins 
Quelle ausführlicher behandelt war. Bei 
Apoll. Bhod. Arg. tritt Peleus ganz in den 
Hintergrund; er spricht den Genossen Mut ein, 
als sie verzagen (2, 12, 16) und rät in ähn- 
licher Lage zur Weiterfahrt (4, 495 ff.). Eben- 
sowenig weifs Valerius Flaccus besonderes von 
ihm zu berichten. In den orphischen Argonau- 60 
tica besucht Peleus auf der Fahrt seinen bei 
Cheiron weilenden Sohn Achilleus (v. 376 ff.); 
bei den Leichenspielen für den von Herakles 
getöteten Kyzikos siegt er im Laufe und er- 
hält einen von Athena gestickten Purpur- 
mantel (v. 580ff.) ; schliefslich rettet um seinet- 
willen Thetis das Schiff aus Gefahr (v. 1259ff.). 
— Bei den Kampfspielen der Argonauten auf 



poch war Peleus' Teilnahme nicht unbestritten, 
ßchol. Pind. Ol. 8, 60. Auch nach Dar. Phryg. 3 
z Og P- mit; ebenda 7 wird erzählt, dafs An- 
^enor im Auftrage des Priamos zu ihm ge- 
kommen sei, um dieHesione zurückzufordern, 
^ber abgewiesen wurde. 

Ebenso wie Telamon hilft er Herakles 




p e jeus und Atalante (nach Gerhard, Etr. Spiegel T. 224). 



174 



im Kampfe gegen die Amazonen, Pind. frgm. 
158; Schol. Pind. Nem. 3, 64. Nach Hellanikos 
(Schol. Pind. a. a. O.) hätten sich alle Argo- 
nauten an diesem Kampfe beteiligt. — Eur. 
Andr. 791 behauptet endlich — freilich mit 
dem seltsamen Zusätze itsL&ofLca — dafs P. 
auch mit den Lapithen gegen die Kentauren 
gekämpft. 

VIII. Peleus im Alter. 

Dafs Peleus ein hohes Alter erreichte, wird 
bereits im Epos mehrfach betont. Die Ilias 
kennt ihn an mehreren Stellen als lebend. Ob- 
wohl er am troischen Kriege nicht teilgenommen, 
finden wir ihn — und ihm entsprechend 
Neoptolemos — anwesend bei der Rüstung 
Achills mit den Waffen des Hephaistos 
(Heydem., Vasenb. 6,4; Wien. Vorlegebl. 2, 6, 1 ; s. 



1843 



Peleus (im Alter) 



Abb. 5), Die Nostoi (Prodi. Exe) berichten, dafs 
Neoptolemos, in das Molosserland gelangt, von 
Peleus anerkannt wurde. Der durch die Ab- 
wesenheit und den Tod des Sohnes schutzlose 
Greis wurde ein beliebtes Sujet der Tragödie, 
sodafs Horaz Arspoet. 95 f. den „Peleus pauper 
et exul a dem Telephos in dieser Beziehung 



Peleus (Charakteristisches etc.) 1844 

den und sei daselbst gestorben. JEur. Andr. 
1128 ist es Akastos selbst, der ihn vertrieben 
hat, während Apollod. epit. 22, 8 seine Söhne 
nennt, jedenfalls nach einer tragischen Quelle. 
Seinen Tod in Kos berichtet auch Kallimachos 
(Schol. Find. Pyth. 3, 167). Ob Euripides in 
seinem Peleus (s. Naudk a. a. 0. S. 554f.) diese 




4) Peleus auf der Jagd (nach Gerhard, Auserl. Vaseni. 327). 



an die Seite stellt; vgl. auch Pacuv. Herrn. 
b. Non. 116, 15. Sophokles zeigte ihn in seinem 
Peleus (Nauck*, T. G. F. S. 238 ff.) als gebrech- 
lichen Greis von einem Weibe gepflegt. Allem 
Anscheine nach bezieht sich auf dieses Drama 
die Schol. Eur. Tro. 1128 überlieferte, von 




5) Peleus, Thetis und Neoptolemos bei der Rüstung des 
AchüleuB (nach Heydemann, Vasenb. 6, 4) 

Euripides abweichende Version. Nach dieser 
ist Peleus von den Söhnen des Akastos, 
Archandros und Architeles, gerade als die 
Griechen von Troja zurückkehrten, vertrieben 
nach der Insel Kos gekommen; dort sei er mit 
Neoptolemos zusammengekommen, habe 
Aufnahme bei einem Abanten Molon gefun- 



Schicksale des P. geschildert hat oder sein 
Abenteuer mit Astydameia-Hippolyta (s. 
Sp. 1831), ist nicht festzustellen, da wir nicht 
wissen, aus wessen Munde fr gm. 619 kommt. 
Dagegen sehen wir den greisen Peleus in 
seinem freilich ganz anders gearteten Unglücke 
in der Andromaehe, als ihm die Leiche des 
Neoptolemos gebracht wird (v. 1173ff.). Doch 
erscheint Peleus immer in diesem Drama in 
dem Glänze der königlichen Macht und des 
königlichen Ansehens, sodafs er Andromaehe 
kräftigen Schutz zu gewähren vermag. Auf 
diese Erscheinung des P. kann sich jedenfalls 
Ar. Pari. 863 nicht beziehen. — Romanhaft 
ausgeschmückt sind die späteren Schicksale 
des Peleus bei Bictys 6, 7 ff.; hier befreit ihn 
Neoptolemos, indem er die Söhne des Akastos 
hinterlistig tötet. Auch hier überlebt P. seinen 
Enkel (6, 13). 

Peleus mit Kadmos auf den Inseln der 
Seligen nach Pind. Ol. 2, 141, im Hause des 
Nereus für ewig mit Thetis vereint, Eur. 
Andr. 1254 ff. 

IX. Verschiedenes. 

Genealogisches. Durch seine Tochter 
Polymele ist Peleus nach Philokrates bei 
Apollod. 3, 13, 8, 4 (F. PL. G. 4 S. 477) der Grofs- 
vater des Patroklos. — Auf Peleus führten 
die epiro tischen Könige ihren Stammbaum 
zurück nach Paus. 2, 29, 4. Das gleiche be- 
richtet von dem Dichter Epicharmos der 
freilich unzuverlässige Ptol. Heph. 1 (Westerm. 
S. 183). 

Charakteristisches. Seine Fertigkeit in 
den ritterlichen Künsten hat Peleus, wieviele 
andere Helden seiner Generation und dann 
auch sein Sohn Achilleus, durch die Erzie- 



1845 



Telia 



Peliadßs 



1846 



hungbei Cheiron sich erworben, Xenoph. Cyneg. 
1, 2; Philostr. Heroic. p. 308. Ein Heros der 
Gymnastik ist er neben Theseus und Hera 1 - 
kles, Philostr. Gymn. 1. Zum Erfinder des 
Pentathlon macht ihn Schol. Pind. Nem. 8, 9 
(vgl. Philostr. Gymn. 3), zum Erfinder des Jagd- 
messers Interpol. Serv. Verg. Aen. 9, 505. 

Gerühmt wird auch Peleus' müder Sinn 
Flüchtlingen gegenüber. Phoinix findet bei 
ihm Aufnahme, Hom. I 478 ff. Nach einer spä- 
teren Version führt er diesen, der von seinem 
Vater geblendet ist, zu Cheiron, wo er Heilung 
findet, Apollod. 3, 13, 8, 3; Tzetz. Lyc. 421 (mit 
allegorischer Deutung); Schol. Fiat. Leg. 11, 
931 B. Die Stadt Ktimene überweist er ihm 
nach Steph. Byz. s. v. Als Beispiel treuer 
Freundschaft erscheinen Peleus und Phoinix 
bei Hyg. fab. 261. Im gleichen Falle befindet 
sich nach Hom. IT 571 ff. Epeigeus, der frühere 
Herrscher von Budeion, der nach einem Morde 
zu Peleus und Thetis geflohen war. Erst 
später wurde auch Patroklos' Anwesenheit 
bei Peleus durch die unfreiwillige oder im 
Jähzorn begangene Ermordung des Kleito- 
nymos motiviert Apollod. 3, 13, 8, 3; Philosteph. 
im Schol. Hom. II 14; Schol. Hom. U 574. 

[Bloch.] 

Pelia (Ih}Uä, sie!), Beiname der Hera, Ano- 
nym. Laur. in Anecd. var. ed. Schoell-Stude- 
mund 1, 269. Der Beiname deutet wohl auf 
Kult auf dem Pelion, und dadurch wäre ein 
Nachweis für den von Boscher s. v. Hera Bd. 2 
Sp. 2082 Z. 7 ff. angenommenen thessalischen 
Herakultus erbracht. S. Pelaia. [Höfer.] 

Peliades (IlslidSeg), Telias-Töchter', Eur. 
Med. 504; vgl. 9 (IIsXi,ddsg xöqai). Arist. Mor. 
Eudem. 2, 9. Agatharch. de mari Erythr. 7 
in Geogr. min. ed. Müller 1, 115. Strabon 1, 45. 
Phaedr. fab. 4, 6(7), 16. Hygin. f. 24. Ihre 
Namen sind nach Hygin. a. a. 0. Alkestis, 
Pelopia, Medusa, Peisidike, Hippothoe. Die- 
selben Namen, mit Weglassung von Medusa, 
begegnen bei Apollod. 1, 9, 10. Tzetz. Lyk. 
175 p. 434. Bei Biodor. 4, 53 werden Alkestis, 
Amphinome, Euadne genannt. Pausanias 
(8, 11, 3) erzählt, dafs der Maler Mikon auf 
Gemälden der Peliaden zweien derselben die 
Namen Asteropeia und Antinoe beigeschrieben 
habe; wenn er aber weiter bemerkt: dvöfiara 
avtcäg (den Peliaden) noit]tr\g phv Hdero ov&eig, 
daa ys iitsXs^djis&a rjjislg, so gilt dies nur mit 
Einschränkung, da aufser der von Apoll. Bhod. 

1, 326 genannten Pelopeia schon von Hom. II. 

2, 715 "AXv.r\etig, üiXicco ftvyccrQ&v elSog aQietri 
erwähnt wird, die überhaupt von den Pelias- 
töchtern — als solche wird sie noch erwähnt 
Eur. Alk. 37. 82. 435. Plato Conv. 7 p. 179b. 
Hygin. f. 50. 51. 243. 251. Ov. Trist. 5, 5, 55. 
Eust. II. p. 326. Hypothes. Eur. Alk. = Schol. 
Plato a. a. O. p. 256 Hermann. Eudoeia 21 
p. 20 f. (p. 35 f. Flach) — am meisten hervor- 
tritt, wie sie auch an der Kypseloslade von 
den als Zuschauerinnen bei den Leichenspielen 
ihres Vaters dargestellten Peliaden die einzige 
durch Namensbeischrift ausgezeichnete war, 
Paus. 5, 17, 11. Ein unvollständiger Name 
einer Peliade 'Alt. . . . qcc findet sich auf einem 
Vasenbilde von Corneto, Annali 1876 tav. F. 



Es dürfte kaum eine andere Ergänzung mög- 
lich sein, als die zu kXxdvSQu, wie A. Schultz, 
Annali a. a. 0. 43 vorschlägt. Über die Pe- 
liaden als unfreiwillige Mörderinnen ihres Vaters 
s. Bd. 2 Sp. 2491 f. u. Pelias. Nach Diod. 4, 52 
und Excerpt. 6 p. 223 nahm Alkestis an der 
Zerstückelung des Vaters keinen Anteil, nach 
Hygin. f. 24 sträubte sie sich lange und. liefs 
sich erst durch die Zauberkünste der Medeia 
10 dazu bewegen, während nach Palaeph. 41 
(Eudoeia a. a. 0. p. 36 Flach) ihre Schuld die 
gleiche wie die der Schwestern ist. Über das 
fernere Schicksal der Peliaden, über das Apollod. 
1, 9, 27. Ovid. Met. 7, 347 ff. schweigen, berichtet 
Hygin. f. 24 (nach den IlsXidSsg des Euri- 
pides, s. Bd. 2 Sp. 2492 und Wecklein, Einleit. 
zu Eur. Med. 3 12. Nauck, Eur. frgm.*y>. 163): 
Peliades . . . cum se deeeptas esse viderent, a 
patria fugerunt. Ergänzend lautet der Bericht 
20 des Pausanias (8, 11, lff.), dafs die Peliaden 
t« £%l tö> fravdtm tov itarpös ovsiSr] cp&vyoveai, 
nach Arkadien gekommen seien, und dafs ihre 
Gräber sich in der Nähe des Poseidontempels 
von Mantineia befänden. Nach Palaeph. 
a. a. 0. Eudoeia p. 36 Flach verfolgte Akastos, 
des Pelias Sohn, seine Schwestern wegen der 
Ermordung des Vaters, konnte sie jedoch nicht 
einholen; er belagerte Pherai, wohin sich Al- 
kestis in den Schutz des Admetos, der als ihr 
30 &v8ipi6g, nicht als ihr Gatte bezeichnet wird, 
nimmt den Admetos bei einem Ausfall ge- 
fangen und droht ihn zu töten; um den Ad- 
metos zu retten, liefert sich Alkestis freiwillig 
dem Bruder aus, wird aber von Herakles be- 
freit und dem Admetos zurückgegeben. Eine 
ältere Version der Sage, welche die Peliaden 
für schuldlos ansah, läfst sie an den kWk £tci 
mUa (SUsichoros fr. lff. Bergk '3 4 , 205 ff.) 
teilnehmen, Paus. 5, 17, 11 (Kypseloslade); 
40 auch bei Diodor. 4, 62 f. schimmert diese Version 
durch, indem Iason die verzweifelnden Peliaden, 
die Hand an sich legen wollen, tröstet, mg in 
xctxlccg fisv ovSsv rjjiuQtov, unoveiag Sh Si 
vMwzrp) ^rv^rjaccv, für sie Sorge zu tragen ver- 
spricht und ihnen Gatten verschafft, der Al- 
kestis den Admetos, der Amphinome den An- 
draimon, den Bruder des LeonteuB, der Euadne 
den Kanes. Und wenn bei Eur. Med. 502 ff. 
(vgl. Ennius Med. fr. 10) Medeia ausruft: vvv 
50 ntol tQUitcopca; itörSQCt KQÖg itax^bg Söfiovg.^. 
r) TtQOg xaXcävag üsXidSag; xaX&g y' av ovv 
äs^cavro y,' olnoig, av natiQa ■xcevenTavov , so 
kann man auch hieraus, falls man nicht nur 
rhetorische Fiktion annehmen will, schliefsen, 
dafs die Peliaden nach ihres Vaters Tode un- 
behelligt im Vaterhause geblieben sind, bez. 
im Hause ihrer Gatten leben. Die bildlichen 
Darstellungen der Peliaden sind Bd. 2 Sp. 2505 f. 
s. Medeia behandelt. Ich trage folgendes nach: 
60 Sp. 2505, 40 f.: Gerhard, A. V. 3, 157, 1, abge- 
bildet auch Engelmann, Bilderatlas zu Ovid 
Taf. 12, 79. Baumeister, Denkm. nr. 1394 S. 1201. 
Sp. 2506, 33 ff.: Die vielerörterte Echtheit des 
Berliner Peliadenreliefs (Litteratur bei Kekule 
von Stradottitz, Arch. Jahrb. 12 [1897], 96 
Anm. 1. Abg. Museen Berlins. Beschreibung 
der antiken Skulpturen nr. 925 S. 376), die 
neuerdings wieder von ,E. Loewy, Bull, della 
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Commiss. Äreh. di Borna 1897, 42ff. in Zweifel einem Sockel, und zum Überfluß* trägt sie auf 

gezogen worden ist, scheint nach einer er- eben diesem Sockel das Wort flere. Es ist 

neuten Prüfung durch K. v. Stradonitz a. a. 0. somit die Bildsäule der Here, in deren Hain 

96 ff.; vgl. Arch. Anz. a. a. 0. 137 in (nach Apollodor. 1, 9, 8) Pelias die Feindin 

der Art erwiesen zu sein, dafs das Relief alt, seiner Mutter Tyro, die Sidero, tötete. Auf 

aber von einem geschickten Bildhauer der diese Tötung bezieht sich natürlich die geheime 

Renaissance nicht nur geputzt, sondern stark Verabredung. [C. Pauli.] 

überarbeitet worden ist. Über das Verhältnis Pelias (Ilstiag, IlsXlrig). 1) Zwillingsbruder 

deB Relieftypus zu den Peliadenvasen, insbes. des Neleus, Sohn des Poseidon, oder des Flufs- 
zu der Schale im Mus. Gregor, (s. d. A. Medea 10 gottes Bnipeus, und der Tyro, Tochter des Sal- 

Bd. 2 Sp. 2505, 57 ff. und Brunn, Vorlegebl. moneus und nachherigen Gemahlin des Kre- 

16 c. 17 [zusammen mit dem Peliadenrelief ab- theus, dem sie den Aison, Amythaon und Pheres 

gebildet]) vgl. Milchhöfer, Arch, Jahrb. 9 (1894), gebiert. Über die Kindheits- und Jugend- 

75 f. Das Relief selbst steht nach E. Heisch, Schicksale des Pelias vgl. Neleus oben Bd. 3, 

Griech. WeihgeschenJce 130ff. 138f. in unmittel- Sp. 104- 107. Er herrscht über das herdenreiche 

barer, äufserer Beziehung zum Drama und ist Iolkos, Hom. Od. 11, 256, und ist der Vater 

eine Stiftung gelegentlich einer dramatischen der schönen Alkestis, der Gattin des Admetos, 

Aufführung aus den Jahren 450 — 430; ausge- Hom. H. 2, 715. 

schlössen sind des Euripides üslidSsg (vgl. 1) Die später herrschende Form der Sage 
hierüber d. Art. Medeia Bd. 1 Sp. 2492) aufser 20 nach Apollodor: Nach der Wiederfindung der 

durch ihr frühes Aufführungsjahr (455) haupt- Mutter Tyro tötet der junge Pelias deren böse 

sächlich durch den Umstand , dafs sie nicht Stiefmutter Sidero am Altare der Hera, zu dem 

den Sieg gewonnen haben. Es ist also ein sie geflüchtet, und fährt auch später immer fort , 

anderes Drama anzunehmen, das denselben Hera zu verachten: s. Pelias etr. u. Ap. 1, 9, 8, 3. 

Stoff, der überhaupt öfters behandelt worden Die Brüder geraten nachher in Streit, Neleus wird 

ist (vgl. das Didaskalienfragment vom Jahre vertrieben, kommt nach Messene und gründet 

342/41, das u. a. JlsUdSsg erwähnt, C. I. A. Pylos: 1, 9, 9. Pelias aber wohnte in Thessa- 

2, 973 p. 398), zum Gegenstande hatte. lien, heiratete die Anaxibia, des Bias Tochter, 

[Höfer.] oder Phylomache, die T. des Amphion, und 

Peliades (üriXiaSsg), die Nymphen des Pelion, so erzeugte den Akastos und vier Töchter: Pei- 

Apoll. Ehod. 1, 550 = Etym.M. 479, 52. Tzetz. sidike, Pelopeia, Hippothoe und Alkestis: 1,9,10; 

Lyle. 355. Eudocia 746 p. 322 (534 Flach). oderAlkestis,Amphinome,Euadne:2Ho<i4,53,2; 

[Höfer.] oder Asteropeia und Antinoe auf einem Ge- 
Pelias (etr.) ist, wie sich von selbst versteht, mälde des Mikon: Paus. 8, 10, 3. Die ver- 
das griech. Pelias (s. d.). Bemerkenswert an der einzelt vorkommende Nachricht, dafs Pelias 
etruskischen Form ist die Erhaltung des -s, keine männlichen Nachkommen gehabt habe, 
während sonst das nominativische -s abzufallen Diod. 4, 40 und Moses von Khorene, verdient 
pflegt, sowohl bei den entlehnten griechischen keine weitere Beachtung, zumal da sie bei 
Götternamen, wie bei den den italischen Spra- Biodor sein Verhalten gegen Aison völlig 
chen entnommenen Personennamen (s. Schäfer 40 unmotiviert erscheinen läfst, nachdem er Iason 
in Pauli, Altital. Studien 2, 72). Der Name durch seine Entfernung für sich völlig ungefähr- 
ist nur einmal belegt, und zwar auf einem lieh gemacht zu haben glaubt. Für wen will 
Perusinischen Bronzespiegel, der ehedem im er denn seinen Thron erhalten, wenn er keinen 
Palazzo Graziani in Perugia war, sodann im Sohn hat? Sein Stiefvater Kretheus, heifst es 
Museo Borgiano in Velletri, und der jetzt im weiter bei Apollodor, gründet Iolkos, heiratet 
Nazionalmuseum zu Neapel sich befindet (Finati, die Tyro und erhält von ihr die Söhne Aison, 
Guida dl mus. Borbon 3, 11). Er ist veröffent- Amythaon und Pheres: 1, 9, 11, 1. Amythaon 
licht von Passeri in Gori Mus. etr. HI, cl. IV, wandert nach Pylos aus, 1, 9, 11, 2, Pheres 
tab. XIX (daraus Lanzi 2, 212 = 168 tav. IX, gründet Pherai in Thessalien und bekommt 
nr. 5, Visconti Mus. Pio-Clement, 6, tav. A, 50 zwei Söhne Admetos und Lykurgos. Admet 
nr. 3, Miliin Gal. myth, 2, 248, pl. CXXV nr. wird noch zu Lebzeiten des Pheres König von 
415* und Vermiglioli Iscr. Perug. 47 nr. VI* = Pherai, und wirbt um Alkestis, des Pelias 
54 nr 6. tav. Dl nr. 1) ; von Inghirami Mon. etr. Tochter, 1, 9, 14 u. 15. Ob dieser damals schon 
tom. H (= vol. KT), 633 sqq. tav. LXXVI; von oder noch König von Iolkos war, ist nicht er- 
Gerhard, üb. d. Gottheit, d. Etrusk. Taf. HI nr. 5 sichtlich. Die ganze Geschichte von Admets 
und Etr. Sp. 3, 164 Taf. CLXX und von Fabretti Werbung und Alkestis' freiwilligem Tode und 
C. I. I. nr. 1069 gloss. 493/4. S. Neleus Abb. 2. ihrer Wiederkehr mufs wohl erst nach der Rück- 
Die Darstellung ist die, dafs Pelias (pelias) und kehr des Admet vom Argonautenzug angesetzt 
Neleus (nele), beide nackt und mit Speeren werden, da Admet als Sohn eines jüngeren 
bewaffnet, ihrer Mutter Tyro (turia) begegnen. «0 Bruders von Iasons Vater Aison doch wohl 
Diese macht mit der Rechten dem Pelias die jünger ist als Iason. Aison hatte von Poly- 
Geberde des Schweigens, so dafs man deutlich mede (al. Alkimede), der Tochter des Autolykos, 
sieht, es handelt sich um eine Verabredung. einen Sohn, Jason. Dieser (Aison oder Jason?) 
Welcher Art diese sei, lehrt uns die äufserste wohnte in Iolkos, in Iolkos aber herrschte nach 
Figur links. Seit wir wissen, dafs das Wort Kretheus nicht, wie man erwarten sollte, Aison, 
fleres „Bildsäule" heifst (s. Pauli, Etr. Studien sondern Pelias, der das Orakel über seine Herr- 
3, 73), ist die Deutung dieser Figur nicht mehr schaft befragte und die Antwort erhielt, er 
zweifelhaft. Es ist deutlich eine Büste auf solle sich vor dem Einschuhigen in acht nehmen, 
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ein Spruch, den er anfangs nicht verstand, 1, 9, 
16, 1 — also keine Spur von einer gewaltsamen 
Verdrängung des Aison. Einst veranstaltete 
er ein Poseidonfest und lud dazu auch den 
Iason, der aus Liebe zur Landwirtschaft auf 
dem Lande weilte ; dieser kommt, verliert unter- 
wegs im Flusse Anauros einen Schuh und wird 
nun von Pelias, dem alsbald sein Orakelspruch 
einfällt, gefragt, was er thun würde, wenn er 
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räuber als ganz kleines Kind für tot ausgegeben 
und in der Ferne und Verborgenheit aufgezogen 
wurde und, zum kraftvollen Jüngling heran- 
gewachsen, unerwartet vor Pelias erschien, um 
sein väterliches Reich zurückzufordern. 

In der apollodorischen Fassung verrät Pelias 
deutlich seine Absicht, den Jason durch die 
Entsendung nach Kolchis zu verderben, es ist 
daher ungereimt, dafs sein Sohn Akastos mit- 



eine Weissagung hätte, dafs er von einem seiner 10 zieht, wenn nicht angenommen wird, wie das 

tt ■ " -i-i._- j v-j. ci_: k e j jipoiionios v. Rhodos in den Argonautika 

geschieht, dafs er wider Willen des Vaters 
mitgezogen sei; er verrät sie ferner durch die 
Ausrottung des Hauses des Aison nach der 
Abfahrt der Argonauten. Jetzt scheint ihm 
seine Herrschaft neu gefestigt. Da kommt 
nach Apollodor Iason schon nach vier Monaten 
zurück, liefert das Vliess ab und wie er hört, 
was ihm Pelias inzwischen Leids angethan, 



Unterthanen ermordet werden würde. Sei es nun, 
dafs es ihm selbst so einfiel, oder durch Ein- 
gebung der Hera, die dem Pelias grollte, weil 
er sie nicht ehrte, und die ihm durch Medeia 
Verderben bringen wollte, sagte Iason, er würde 
ihm auftragen, das goldene Vlies, das in Kolchis 
von einem schlaflosen Drachen bewacht wurde, 
zu holen. Und alsbald befahl ihm P., dies zu 
thun, Ap. 1, 9, 16, 2—5, natürlich um ihn zu 



verderben. — Iason mui's nun doch wohl, ob- 20 beschliefst er sich bei gelegener Zeit zu rächen 
gleich Apd. nichts davon sagt, die Absicht des 
P. gemerkt haben, er zieht aber gutwillig aus, 
wobei seltsamerweise Akastos, der Sohn des P., 
mitgeht, und kommt schon nach vier Mona- 
ten wohlbehalten zurück, 1,9, 26, 6. Pelias aber, 
der die Rückkehr der Argonauten aufgegeben 
hatte (ob von Anfang an, wie nach dem Vorher- 
gehenden wahrscheinlich, oder erst nach längerer 
Zeit, geht aus dem änoyvovg nicht hervor), 



Die Aussendung nach Kolchis scheint er unter 
die &$iKri(iata nicht zu rechnen, sondern nur 
die Vernichtung seiner Angehörigen. Er be- 
giebt sich zunächst an den Isthmos und be- 
stimmt nach seiner Wiederkehr Medeia, auf 
Mittel zur Rache zu sinnen. Diese geht in 
den Palast des Pelias, überredet seine Töchter, 
den Vater zu zerstückeln und zu kochen, mit 
dem Versprechen, ihn durch Zaubermittel zu 



wünschte nun, d. h. nachdem er den Iason los zu so verjüngen. Nach dem Probestück mit einem 



sein glaubte, auch den Aison zu töten, verstattete 
ihm aber auf seinen Wunsch, sich selbst durch 
Genufs von Stierblut bei einem Opfer zu töten 
[Apollon. lex. Sonn. 156, 18 lies Aiaovog; s. 
Tz. Lyk. 175. R.]. Aisons Witwe erhängt sich 
nun in der Verzweiflung unter Verfluchung des 
P. (ähnlich Biod. 4, 50); das von ihr hinter- 
lassene unmündige Söhnlein (jupwog), das den 
bedeutungsvollen Namen Promachos führt, 



alten Bock vollbringen die Töchter die That, ent- 
fliehen aber nicht, wie anderweitig überliefert 
wird (s. Peliades). Akastos bestattet seinen Vater 
feierlich und vertreibt den Iason mit Medeia 
aus Iolkos. Apollod. 1, 9, 27, 3—5. — Hier, 
d. h. nach der Rückkehr der Argo, sind Er- 
eignisse, die offenbar weit auseinander liegen, 
in einer Weise zusammengedrängt, die auf ein 
dramatisches Vorbild dieses Teils der Sagen- 



wird nun von P. auch noch getötet, Apd. 1, 9, 40 fassung schliefsen lassen. Noch stärker ist diese 



27, lf., Diod. ibid. Diese ganze, von vornherein 
so harmlose Geschichte bei Apollodor hat doch 
nur dann einen Sinn, wenn man auch das Un- 
ausgesprochene herausliest : Pelias, der Bankert, 
hat nach Kretheus' Tode dem ältesten der legiti- 
men Söhne die Herrschaft entrissen und, weil 
er widerrechtlich herrscht, das Orakel über 
seine Herrschaft befragt, und zwar gleich im 
Anfang. Das ruhige Verhalten des Aison, die 
gemütliche Liebe des Iason zum Landleben, seine 50 
Einladung zum Poseidonfeste durch Pelias 
reimen sich allerdings mit dieser Annahme 
sehr schlecht zusammen, aber da die wahre 
Natur des Pelias zum Schlufs doch zum Vor- 
schein kommt — er hofft nicht auf die Rück- 
kehr der Argonauten, er treibt den Aison und 
seine Gattin in den Tod und läfst auch den 
jüngsten Sohn dieser Ehe ermorden — , so mufs 
eine Fassung vorhanden gewesen sein, in der 



Zusammenziehung in den Stücken, denen Hygin 
fab. 24 und Biodor 4, 50 ff. folgen, wo Medeia 
zuerst allein, schon vor der Landung der übrigen 
die Argo verläfst, um das Rachewerk auszu- 
führen, worauf die Peliaden (s. d.) fliehen, Akastos 
aber die Herrschaft zum Lohn für seine Teil- 
nahme am Zuge erhält. 

2) Spuren älterer epischerWendungen 
der Sage. 

Die Leichenspiele zu Ehren des Pelias bil- 
deten einen beliebten Gegenstand der archai- 
schen Kunst, .woraus sich entnehmen läfst, dafs 
sie ein Hauptstück in einem oder mehreren 
alten Epen, wahrscheinlich auch in der Lyrik 
gebildet haben, wie denn von Stesichoros eine 
poetische Behandlung dieses Stoffes vorhanden 
war. In der Darstellung am Kypseloskasten 
in Olympia (Paus. 5, 17, 10 f., über die am 
amykläischen Thron fehlen nähere Angaben) 



zwischen Pelias und der Familie des Aison keine 60 waren unter den Teilnehmern an den Spielen 



; 



Feindschaft besteht, und doch daneben eine 
andere, in der Pelias als Usurpator, Aison als 
zunächst ungefährlicher, weil unthätiger und 
anscheinend kinderloser, rechtmäfsiger Thron- 
kandidat hervortrat, und in der Iason nicht 
aus Liebhaberei vom Hofe fern blieb, nicht auf 
Einladung des Pelias nach Iolkos kam, sondern 
von seinem Vater zum Schutz vor dem Thron- 



Iason im Ringkampf mit Peleus, und unter 
den Zuschauenden die Töchter des Pelias, Al- 
kestis mit Namensinschrift, abgebildet. Dem- 
nach müssen nach der älteren Überlieferung Iason 
und die Peliaden an dem Tode des Pelias un- 
beteiligt gewesen sein. Es kann überhaupt 
zwischen Iason und Pelias zunächst keine offene 
Feindschaft bestanden haben, die Ermordung 
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Aisons, der dadurch herbeigeführte Selbstmord gegeben haben mufs, die unter dem Einflufs 
seiner Frau und die Ermordung eines spät- der Logographen und der freieren Behandlung 
geborenen Promachos haben in dieser Version des Stoffes in der Lyrik und Tragödie von 
keinen Platz und gehören offenbar späterer späteren Mythographen und Dichtern, wie Ovid, 
Erfindung an; und in der That lebt nach Ovid. durch einander geworfen wurden. Auch legen - 
Met. 7, 160 ff., der hier offenbar einer alten darisch ist der Stoff umgestaltet worden, wie 
epischen Quelle folgt, Aison noch bei der Heim- Pausanias 8, 11, lf. berichtet. Darnach hatten 
kehr der Argonauten als abgelebter Greis, den die Mantineer die Sage, dafs die Peliaden nach 
die Zauberkünste der Medeia auf Bitten Iasons dem Tode ihres Vaters nach Arkadien geflohen 
verjüngen. Bei dieser Wendung der Sage wird 10 seien, um der Schmach wegen dieser That zu 
es möglich, zwischen der Rückkehr der Argo- entgehen, und zeigten in der Nähe ihrer Stadt 
nauten und dem Tod des Pelias einen längeren 5 Stadien vom Poseidonheiligtum die Gräber 
Zeitraum anzusetzen, als nach der gewöhnlichen der Unglücklichen. Den Hergang des Ereig- 
Überlieferung angeht, wo die Ermordung des nisses scheint übrigens Pausanias nach seiner 
Pelias bald oder sofort nach der Ankunft er- eigenen Bemerkung nicht der Mantineischen 
folgt. Diese Beobachtung bestätigt die An- Legende, sondern den „Dichtern" entnommen 
nähme, dafs dort bei Ovid eine ältere, epische zu haben und dabei derselben Quelle wie Ovid. 
Fassung der Sage vorliegt. Dadurch wird die gefolgt zu sein, da die Eingangsworte mit Aus- 
Möglichkeit gewonnen, auch die Geschichte nähme des „sogleich" (sc. nach ihrer Ankunft 
von der Werbung des Admet um Alkestis, die 20 in Iolkos) genau mit Ovid 7, 297 f. überein- 
in der an die Erwerbung der Tochter geknüpften stimmen. Hiernach erscheint es kaum möglich, 
Bedingung des Pelias, dafs der Werber einen die älteste Form der Sage zu ermitteln. Doch 
Löwen und einen Eber in ein Gespann zwinge, hilft dazu vielleicht die ausführliche, leider 
echt epische Färbung zeigt (Apd. 1, 9, 15), hier unvollständige Behandlung des Stoffes durch 
einzureihen. Sie ist sonst nirgends unterzu- Pindar. 

bringen und von Apollodor nur deshalb vor 3) Ursprüngliche Form der Sage. Pelias 
dem Argonautenzug berichtet, weil er die Ge- war ein Sohn des Poseidon oder Enipeus und 
schichte des Hauses Pheres vor der des Hauses der Aiolide Tyro. Diese erhält von ihrem Ge- 
Aison erzählt. Was dann freilich die eigent- liebten den Auftrag, die Kinder aufzuziehen 
liehe Veranlassung des Todes des Pelias ist, 30 und zu ernähren, Od. 11, 237—250. Von Aus- 
ist schwer zu sagen. Nach Pherekydes Schol. z. Setzung keine Rede ! Denn in der Odyssee hat 
Pind. Pyth. 4, 133 wäre es Hera, die aus Rache Tyro als Frau (offenbar jung verheiratete Frau) 
für die Vernachlässigung durch Pelias dem ihres Oheims Kretheus, von Liebe zum Enipeus 
Iason den Gedanken , den Pelias zum Argo- ergriffen, Umgang mit dem in Enipeus' Gestalt 
nautenzug zu raten, eingiebt, a>g ilftoi t\ M77- sie umarmenden Poseidon und gebiert in der 
Sua tä üslla tiav-öv. Auch dies dürfte wohl Ehe die Zwillinge Pelias und Neleus, die dem- 
ein epischer Zug, aber etwas anderer Art sein, nach für legitime Kinder des Kretheus gelten und 
ein solcher, der auf Kultgegnerschaft beruht. denen nachher als echte Söhne des Kretheus 
Ferner finden wir in der Erzählung Ovids Met. Aison, Pheres und Amythaon folgen. Noch in 
7, 297 ff. wenigstens noch einen abgeblafsten 40 den Air\yr[^axa c. 70 {Westermann, Mythogr. 
Rest epischer Überlieferung. Hier ist freilich, gr. p. 385) klingt diese richtige alte Sagenform 
entgegen seiner eigenen Darstellung v. 160ff., nach: fyxvog <f ovaa Eyafirj'fhj vnb K^r\&img 
wonach Iason nicht den Tod Aisons zu rächen v.a.1 vatsQov hexev tj Tvqw rät fisv öoxslv ix 
hat, Iason der thatsächliche Urheber der Tötung K qrj&siag, rfj 8h alrjd-sia ix Iloasiä&vog. Dieser 
des Pelias. Aber indem Medeia unter dem Sachverhalt wird schon früh getrübt. Die Sage 
Vorwand eines Verdrusses mit ihrem Gatten von der Mifshandlung der Tyro durch ihre 
zu Pelias kommt, die Töchter unter dem be- Stiefmutter Sidero hat hier gar keinen Raum 
kannten Versprechen zur Tötung ihres Vaters und gehört entweder der peloponnesischen Sage 
überredet und alsbald auf ihrem Drachen- (Strabonp. 356) oder späterer dichterischer Er- 
wägen entflieht, um sich der unvermeidlichen 50 findung (der Tragiker) an. Pelias wird als der 
Bestrafung zu entziehen, nimmt sie thatsäch- älteste Sohn des Kretheus König von Iolkos. 
lieh die Schuld auf sich, Iason und die Peliaden Sein Bruder Neleus geht nach Messene, ob gut- 
erscheinen unschuldig und können also wohl, willig oder nach einem Zwist (Homer spricht 
diese mit aufrichtiger, jener mit erheuchelter von keinem solchen), mufs dahingestellt bleiben. 
Trauer an den Leichenspielen des Ermordeten Aison fügt sich gutwillig in die Herrschaft des 
teilnehmen. Aber eine so künstliche Ver- älteren (Stief-) Bruders, Amythaon geht nach 
kettung ist doch wohl kaum in dem Geiste des Pylos, Pheres gründet Pherai in Thessalien, 
alten Epos, entweder ist Iason der Rächer Aber nun beginnen die Schwierigkeiten: Was 
seines Rechts und seines Hauses, und dann ist hat, wenn alles so glatt liegt, Pelias nötig, 
er es offen, oder er verträgt sich mit Pelias 60 das Orakel über seine Herrschaft zu befragen? 
auch nach der Rückkehr, und dann ist er an Was bedeutet die Warnung des Orakels vor 
der That der Medeia unschuldig, und nur als dem Einschuhigen? und noch mehr die Pro- 
wirklich Unschuldiger kann er an den Leichen- phezeiung: Pelias werde einst durch die Hand 
spielen teilnehmen, wie er es nach der Darstellung von Aioliden oder durch unentfliehbare Listen 
am Kypseloskasten thut; ein Drittes giebt es umkommen? Pind. Pyth. 4,72. Hier liegt schon 
nicht. Wenn nun in der Überlieferung beides eine Spaltung der Überlieferung vor. Also das 
durcheinander läuft, so erklärt sich dies nur älteste Epos scheint einen Zwist zwischen 
daraus, dafs es mehrere Wendungen der Sage Poseidoniden und Aioliden (= Kretheiden) noch 
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nicht zu kennen. Was war dann aber der An- 
lafs zur Aussendung Iasons? Die Antwort 
giebt Pindars vierte pythische Ode. Zwar kennt 
auch Pindar schon den Pelias als Poseidon- 
sohn und Eindringling in die Rechte des Hauses 
der Aioliden, aber er legt dem Pelias einen 
Grund zur Entsendung des Iason in den Mund, 
der bei Pindar zwar nur ein Vorwand ist, im 
ursprünglichen Epos aber der wahre Grund 
gewesen sein mufs: Phrixos', des nächstver- 
wandten Vetters, Schatten verlangt von Pelias 
im Traume, mit dem goldenen Vlies heim- 
geholt zu werden, und Apollon, darüber be- 
fragt, weist diesen an, ein Schiff zur Fahrt zu 
rüsten. Das ist wahrlich ein vollwichtiger 
Grund zu einem grofsen, gefahrvollen Unter- 
nehmen. Geht nun Iason nicht gleichsam als 
Todeskandidat des Pelias auf die Fahrt, son- 
dern als Vollstrecker einer Aufgabe der Pietät, 
an Pelias Statt, der selbst sich zu alt fühlt zu 
solchem Unternehmen, so hat auch die Betei- 
ligung seines Sohnes Akastos am Zuge gar 
nichts Befremdliches und braucht nicht als 
gegen des Vaters Willen erfolgt betrachtet zu 
werden. Bedeutungsvoll ist in den Argonautika 
des Valerius Flaccm, der überhaupt manches 
bringt, was über seinen Vorgänger Apollonios 
in ein höheres Alter hinaufweist, dafs beim 
Abschiedsgelage, 1, 496 ff. , Orpheus von der 
Flucht des Phrixos und der Helle singt. Nach 
der Abfahrt der Argonauten fällt in dieser 
Fassung für Pelias jeder Grund zur Ausrottung 
der Familie des Aison weg, Aison lebt noch 
bei der Bückkehr, zu einer Rache Iasons an 
Pelias fehlt jeglicher Anlafs. In der ersten Zeit 
nach der Rückkehr bis zur Ermordung des Pelias 
werden die verschiedenen von Medeia berich- 
teten Zaubereien, vielleicht auch die Hochzeit 
des Admetos, anzusetzen sein, überhaupt wird 
jetzt Medeia eine Zeitlang den Mittelpunkt des 
Interesses beansprucht haben, bis infolge der 
nationalen Verschiedenheit bald eine Entfrem- 
dung zwischen Iason und seiner Verwandt- 
schaft einer- und Medeia andererseits eintrat, 
und diese auf einem Schlangenwagen zu fliehen 
beschliefst, nachdem sie zuvor das hochgeehrte 
Haupt des Hauses, den König Pelias, durch 
seine eigenen Töchter hat zerstückeln lassen, 
lediglich um Rache zu nehmen an dem Ge- 
schlecht, das in ihr, der Barbarin, undankbar 
nie die ebenbürtige Verwandte anerkennen 
wollte. Dann folgen die glänzenden Leichen- 
spiele, an denen alle Verwandten des Hauses, 
meist zugleich Teilnehmer des Argonauten- 
zuges, auch die Töchter des Pelias nach Paus. 
5, 17, 9 ff. als Zuschauerinnen, teilnehmen. Unter 
den Kämpfern in den Spielen nennt Pausanias 
in dem Bild am Kypseloskasten auch den 
Iason im Ringkampf mit Pelias, und als Kampf- 
richter Akastos. Das ist einfach unmöglich, 
wenn zwischen den Häusern des Pelias und 
Aison eine Rivalität bestand, wenn der Argo- 
nautenzug ein Anschlag auf Iasons Leben und 
wenn Iason am Tode des Pelias mitschuldig 
war. 

4) Epische Weiterbildung. Dies wird in 
den Hauptzügen die ursprünglichste Form ge- 
wesen sein, wie sie sich aus versprengten 
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Stücken der Litteratur und aus Kunstdenk- 
mälern herstellen läfst. Die Sage vom Zwie- 
spalt der Häuser des Pelias und Aison kann 
erst zur Zeit der genealogischen Epen ent- 
standen sein, denn sie hat die Betonung 
der Genealogie beider Heroen zur Voraus- 
setzung. Aber es ist nicht zu leugnen, dafs, 
wenn auch unter Verwischung des ursprüng- 
lichen Zwecks des Argonautenzuges, an Stelle 

10 des durchaus nobeln Charakters der Gestalten 
der alten Fassung, wo nur Medeia, die Fremde, 
allein die Unheilstifterin ist, in der Weiter- 
bildung der Sage individuellere, lebensvollere, 
schroffere und schlimmere Charaktere, Menschen 
eines eisernen Zeitalters an Stelle solcher eines 
silbernen treten. In dieser Weiterbildung erst 
erscheint Pelias, der Poseidonssohn, als Ein- 
dringling in das Thronfolgerecht des legitimen 
Aioliden, des Kretheus - Sohnes Aison: und 

20 damit erhält alles eine andere Beleuchtung. 
Schon Pindar im vierten pythischen Gesang 
kennt diese Wendung und folgt im ersten Teil, 
wenn auch mit Umbildung ins Lyrische, sicht- 
lich einer epischen Quelle. Nach dieser Dar- 
stellung raubte Pelias, des Poseidon Sohn 
{Pyth. 4, v. 138), der als gewaltthätig und 
hinterlistig geschildert wird, dem rechtmäfsigen 
Erben Aison, aus Aiolos' Hause, den Thron, 
v. 109 ; Aison bleibt in Iolkos, giebt aber seinen 

30 ersten Sohn, kaum geboren, aus Furcht vor 
Pelias' Nachstellungen, für tot aus und läfst 
ihn zu Cheiron ins Gebirge bringen. Pelias 
ist nun im unbestrittenen Besitz der Herrschaft, 
aber es wird ihm geweissagt, er werde durch 
die Hand der Aioliden oder durch unabwend- 
bare Listen umkommen, v. 115. Er befragt 
hierüber das Orakel und erhält den Bescheid, 
er solle sich vor dem Einschuhigen hüten. 
Nach zwanzig Jahren, v. 104, kommt Iason, 

40 der inzwischen zum kräftigen Jüngling heran- 
gewachsen ist, unerkannt nach Iolkos. Fremd 
und doch in der einheimischen Tracht der 
Magneten, und dazu mit einem Pantherfell, un- 
geschornen Hauptes, in lang hinabwallenden 
Locken, schrecklich anzusehen, wie ein Otos, 
Ephialtes oder Tityos v. 79 ff., so erscheint er 
auf dem volkreichen Markt und erregt die Neu- 
gier der Männer. Wie ihn Pelias erblickt, ent- 
deckt er alsbald, dafs er nur einen Schuh hat, 

50 verbirgt listig seinen Schrecken und fragt den 
Jüngling nach seiner Herkunft. Offen bekennt 
dieser sich als Sohn des Aison und erklärt 
seine Absicht, seines Vaters alte Herrschaft an 
sich zu nehmen, die nicht nach Gebühr ver- 
waltet werde, da Zeus sie dem Aiolos und 
seinem Stamme gegeben habe. Dann läfst er 
sich, ohne sich weiter um Pelias zu kümmern, 
von den Bürgern seiner Väter Königshaus zeigen. 
Aison erkennt ihn gerührt und frohlockend, 

60 und die Verwandten stellen sich ein, und feiern 
ein fröhliches Fest fünf Tage lang. Am sechsten 
fordert er, begleitet von seinen Magen, in freund- 
lichen Worten, aber bestimmt, von Pelias die 
Herrschaft zurück, die ihm als Sohn des Po- 
seidon nicht zustehe ; aber als naher Verwandter, 
weil Aison und Pelias Söhne einer Mutter 
sind, will er nicht, dafs Blut wider Blut sich 
in offenem Kampfe kehre; alles will er dem 
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Pelias lassen, was er dem Vater geraubt, „nur Geschlechter zurückzuführen ist, denn ver- 
Scepter und Thron gieb uns gutwillig zurück; schiedene Geschlechter haben verschiedene 
es könnte dir sonst daraus schweres Leid ent- Kulte; diese Stellung der Hera entspricht ganz 
stehen". Und der schlaue Pelias zeigt sich der in den alten Epen beliebten Parteinahme 
bereit Nur bittet er Iason, da er selber zu der Götter für gewisse Schützlinge, deren Ur- 
alt sei alte Schuld zu sühnen und des Phrixos sache in unserem Falle sich unserer sicheren 
Seele samt dem goldenen Vlies heimzuholen Kenntnis entzieht, aber ohne Zweifel eben die 
von Kolchis- ein Traumgesicht und Apollons ist, dafs Hera die Hauptgöttin des Geschlechts 
Orakel hätten ihm diese Pflicht auferlegt. Nichts der Aioliden war; denn aus den auf Iason 
Arges ahnend rüstet sich Iason zur Fahrt und 10 zurückgeführten Gründungen von Heratempeln 
entbietet die besten der Minyer zur Teilnahme. (Strabon p. 252. Paus. 7, 4, 4. Od. 12, 72) ist auf 
Akastos' Name findet sich unter den von Pindar einen altthessahschen Herakultus mit ziem- 
Genannten bezeichnenderweise nicht. Weiterhin licher Sicherheit zu schliefsen, vgl. Boscher unter 
läfst uns Pindar im Stich, nur v. 250 sagt er, HeraBd.l,Sp.2082. Sehr naheliegend ist es m der 
Iason entführte Medeia, des Pelias Mörderin. That, dafs in Thessalien zwischen den Ackerbau 
Im weiteren Verlauf wird nun erzählt gewesen und Viehzucht treibenden Binnenlandbewohnern, 
sein wie Pelias, des gefährlichsten Gegners vertreten durch die Aioliden, und den seefahren- 
ßüekkehr für unmöglich haltend, den Aison Strandbewohnern, vertreten durch Pelias, ein 
und seine Frau in den Tod trieb und den Kultgegensatz entstand, indem jene mehr die 
iüngsten Sohn, Promachos, töten liefs, wie 20 Hera, diese mehr den Poseidon verehrten, und 
Iason aber unverhofft zurückkam und nun dieser Gegensatz dann im Epos die Form an- 
durch Medeia schreckliche Bache nahm. Ein nahm, dafs Hera, durch Pelias zurückgesetzt, 
Streit zwischen Akastos und Iason mufs diese diesen hafst und verfolgt und ihre alten Ver- 
Erzählung beschlossen haben, etwa so, dafs ehrer, die Aioliden, begünstigt. 
Iason zunächst vertrieben wird (wobei die 6) Bedeutung des Mythos. In der spa- 

Leichenspiele des Pelias ihren Platz behaupten teren Prosa- wie epischen Litteratur (ifol- 
können nur ohne Iason) — dafs er aber später lonios Bhodios, orphische Argonautika) bis aui 
im Bunde mit den Dioskuren und Peleus wieder- Valerius Flaccus herab, spielt Pelias im ganzen 
kam undlolkos eroberte und zerstörte; Phere- nur eine nebensächliche Rolle in der Argonauten- 
kvdes im Sehol. Pind. Nem. 3, 55. Apd. 3, 13, 7. so sage. Bei Apollodor laufen verschiedene Wen- 
Dafs gerade Pherelcydes, der Verfasser von Ge- düngen durcheinander, für die Erkenntnis der 
nealogien, so berichtet, spricht für die Ansicht, ursprünglichen Gestaltung der Heldensage kom- 
dafs gerade durch ein genealogisches Epos die men ihre Angaben nur sekundär in Betracht, 
Veränderung in den ursprünglichen Mythus wie auch die Umgestaltungen durch die Dra- 
k am matiker. Die Erzählung des Diodor 4, 40 lt., 

5) Epische Quellen. Von den alten Epen, die alle möglichen Ausschmückungen und Zu- 
in denen Pelias vorkam, haben sich nur Trümmer thaten enthält und im allgemeinen die Sage 
erhalten Die Theogonie, v. 993 ff., kennt Pe- rationalistisch behandelt, m der Hauptsache 
lias als iiiyag ßccedshe i>™rfvn 9 , ißgieriig, aber, was Pelias betrifft die zweite epische 
&täe&cdog, ößoiaoegvös, der dem Iason schwere 40 Version von der Feindschaft des Pelias und 
Kämpfe auftrug, und es hat den Anschein, Aison am Schlufs mit derjenigen des Dramas 
da& Hesiod annimmt, Iason habe nach seiner vereinigt, nach welcher Akastos zum Lohn iur 
Bückkehr den Pelias gestürzt, da er ihn als seine Teilnahme am Argonautenzuge lolkos 
Hirten der Völker " mit Medeia den Me- erhält und Iason freiwillig geht, diese Erzah- 
deios erzeugen läfst. Als Epen, in denen die lung hat ihren Hauptwert m einigen An- 
Peliassage behandelt war, können angenommen deutungen, die die auch sonst zu machende 
werden Resiods Katalogos, wegen Aiolos (frg. 27 Beobachtung bestätigen, dafs m den Sagen von 
Bzach) und wegen Tyro (frg. 39 Bzach; vgl. Phrixos und Helle, Iason und Medeia alte 
fra 30 und 40), die Naupaktia, aus denen zu Naturmythen stecken. Aber wenn man auch 
erschließen ist, dafs Iason, da er nach Pelias' 50 für Pelias nach einem Göttermythus forscht, 
Tod lolkos verläfst (Paus. 2, 3, 9), an diesem so findet man hier so wenig als irgendwo 
schuldig ist Kinaühons "Enr] (Paus, ibid.), sonst eine blasse Spur eines solchen. Pelias 
vielleicht auch die Korinthiaka des Eumelos ist nicht mehr und nicht weniger als ein 
oder ein anderes die Argonauten behandeln- alter Sagenheld, der Poseidons bohn heilst, 
des Epos des korinthischen Dichterkreises, weil er ein seefahrendes Volk beherrscht, 
endlich vielleicht auch die Minyas, nach Wenn man in der Zerstückelung und dem 
Bobert, Die Nekyia des Polygnot, 16. Hall. Kochen in einem Kessel durch die Mond- 
Winckelmannsprogramm S. 80. Die Sage von göttin Medeia eine Naturbedeutung des Zer- 
Pelias' Wiedererkennung seiner Mutter Tyro stückelten und Wiederbelebten als des nach 
und der Ermordung von deren grausamer Stief- 60 dem Absterben und Verschwinden wieder neu 
mutter Sidero am Altar der Hera kann auch auflebenden Mondes sehen will so mag das 
nicht der zweiten epischen Gestaltung ange- für Aison noch angehen, Sieche, Mythol. Briefe 
hören und tritt erst im Drama zutage, dagegen 158 u. 167 f. Aber „dem Pelias versagt die 
ist wohl die öfter erwähnte gegenseitige Feind- Mondhexe ihre Gunst" - „aus Bosheit und 
schaft zwischen Hera und Pelias, die später so versagt auch diese Deutung, da nach dem 
gern aus der Ermordung der Sidero am Altare Symptom der Zerstückelung auch Pelias den 
der Hera durch Pelias abgeleitet wurde, älteres Mond bedeuten müfste und es von der Mond- 
Sagengut das auf einen Kultgegensatz zweier hexe doch höchst sonderbar ist, wenn sie den 
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Mond „aus Bosheit" nicht wieder „aufkocht". 
Denn er kommt trotz ihrer Bosheit immer 
wieder. Auch der Name Pelias giebt keinen 
Anhalt für einen Naturmythus. Denn — von 
der Erklärung des Namens aus den Umständen 
bei der Auffindung des Ausgesetzten, blutunter- 
laufenes Gesicht infolge eines Huftritts, ist ab- 
zusehen, weil die Sage der Aussetzung nicht 
die ursprüngliche ist — warum sollte ein Neu- 
geborenes, zumal ein Sohn des Poseidon kvccvo- 
%cdrrjg, {Leluy%cdrris, nicht der „Schwarze" ge- 
tauft werden können? Der Name seines Zwil- 
lingsbruders, Neleus, hat ja eine ähnliche 
Bedeutung. Die Nachkommen des Neleus sind 
alte Poseidonverehrer: daher stammt die Zu- 
rückführung ihrer Abkunft auf Poseidon. Wie 
alt diese ist, wer vermag es zu ermessen? Die 
alten Minyer um den malischen Meerbusen 
waren auch Seefahrer, darum ist einer ihrer 
sagenhaften Könige ein Sohn des Poseidon. 
Wahrscheinlich spiegelt sich in der Sage von 
der Erzeugung des Pelias und Neleus durch 
Poseidon die Erinnerung an den Übergang der 
Südthessalier vom vorwiegenden Landbau zur 
Seefahrt, und aus diesem erklärt sich ja auch 
weiterhin die angebliche Mifsachtung der Hera 
durch Pelias am einfachsten. Jener Übergang 
kann sich sehr wohl im Anfang friedlich voll- 
zogen haben und der Gegensatz zwischen beiden 
Richtungen, der sich episch in der Feindschaft 
des Pelias und der Aioliden ausdrückt und in 
der Feindschaft der Hera gegen Pelias zu Tage 
tritt, sich erst in der Folge entwickelt haben. 
Müssen nicht die Anhänger der bisherigen 
Lebensweise, die ihre Hera verehrten, in dem 
Übergang zur Seefahrt, der Domäne des Po- 
seidon, mit der Zeit eine Zurücksetzung ihrer 
Göttin empfunden haben? Dafs nun Iason 
gerade als Seefahrer den Herakult weiterträgt, 
widerspricht dem durchaus nicht, denn er tritt 
auch in der ältesten Fassung, die wir ge- 
funden haben, nicht aus eigenem Entschlufs, 
sondern auf Wunsch des Pelias und aus eigener 
Abenteuerlust die Seefahrt an. In der Todesart 
des Pelias aber eine Andeutung eines Natur- 
mythus zu finden, geht deswegen nicht an, weil 
dann der Tötung notwendig eine Wiederbe- 
lebung folgen müfste. Pelias wird in dem Epos 
bezw. der Heldensage von den eigenen Töchtern 
zerstückelt und gekocht, weil ihm für seine 
Missethaten ein möglichst grausiges Ende zu- 
teil werden soll. Die Sage von Pelias ist also 
kein Mythos, sondern epische Ausgestaltung 
einer Erinnerung an frühe historische Vor- 
gänge. 

7) Drama. Für die Erklärung der Pelias- 
sage kommt demnach ihre Behandlung im 
Drama nicht in Betracht. Denn in den ver- 
lorenen Tragödien, in denen Pelias vorkam, 
war er überall nicht die Hauptperson, sondern 
entweder seine Mutter Tyro oder die Peliaden 
und Medeia, weshalb diese Artikel zu ver- 
gleichen sind, Medeia oben Bd. 2 Sp. 2491 f. 
Dafs Pelias auch Gegenstand eines mimischen 
Tanzes gewesen, erwähnt Lukian Salt. c. 52. 

8) Bildende Kunst. Einige Bildwerke, die 
die Wiedererkennung der Mutter Tyro durch ihre 
Söhne darstellen, s. Art. Neleus. In dem grofsen 

Koscher, Lexikon der gr. n. rüm. Mythol. III. 
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TJnterweltsbild in der Lesche der Knidier zu 
Delphi hatte ihn Polygnot dargestellt auf einem 
Throne sitzend, Paus. 10, 30, 8. Seine Be- 
deutung in diesem Bilde ist auch durch Bobert, 
Nekyia des Polygnot, S. 80, nicht völlig auf- 
geklärt, wenn auch wahrscheinlich gemacht 
wird, dafs er in der der Minyas angehörigen 
xcctdßaaig ig "Aiäov eine Stelle hatte. — Im 
Dioskurenheiligtum in Athen war ein auf die 

10 Argonauten bezügliches Gemälde von Mikon 
zu sehen, entweder die Rückkehr oder wahr- 
scheinlicher die Ausfahrt von Iolkos darstellend, 
s. Bobert, Marathonschlacht S. 61, Weizsäcker, 
Philologus 57 (1898), 519 ff. In letzterem Falle 
noch eher als im ersteren ist ohne Zweifel auch 
Pelias dargestellt gewesen. Pelias, begleitet 
von zwei Töchtern auf den Stufen eines Tem- 
pels stehend und den Iason als yMvoadvSaXog 
erblickend, ist auf einem pompejanischen 

20 Wandgemälde dargestellt, abg. Wörmann, 
Gesch. d. Kunst 1, 442; vgl. Art. Iason Bd. 2 
Sp. 87. Eine Kopie von Gülieron im Arch. 
Museum zu Halle b. Bobert, 21. Hall. Winckel- 
mannsprogramm S. 16 A. 36. Unter den Ereig- 
nissen nach dem Argonautenzug, die der bil- 
denden Kunst Stoff zu Darstellungen gegeben 
haben , ist gerade die Rückkehr selbst wegen 
der grofsen Schwankungen der Überlieferung 
am wenigsten zu künstlerischer Behandlung 

30 geeignet, vielmehr nehmen die verschiedenen 
Darstellungen des Todes des Pelias durch seine 
Töchter und Medeia, sowie die Leichenspiele 
zu seinen Ehren das vorwiegende Interesse in 
Anspruch. Für jenen Vorgang ist auf die 
Artikel Peliaden und Medeia, Bd. 2 Sp. 2505 f. 
zu verweisen; ich erwähne nur einige Bild- 
werke, in denen Pelias selbst sichtbar ist: 

a) Vasenbild von Corneto, Annali d. Inst. 1876 
tav. F: Pelias (inschr.) alt, vorgebeugt und 

40 auf einen Stab gestützt, folgt zögernd einer 
Tochter Aht. . , . qcc, die in der R. ein Schwert 
hält und ihn mit der L. nach links führt; auf 
der andern Seite eine Jungfrau mit ausge- 
streckten Armen, die jene zu erwarten scheint; 
Andeutungen der bevorstehenden Handlung 
aufser jenem Schwert sind nicht vorhanden. 

b) Schale im Vatikan. Arch. Ztg. 1846 Taf: 40. 
Heibig, Führer 2 8 nr. 1273: Innen links der 
greise Pelias nach rechts auf einem Klappstuhl 

50 sitzend, vor ihm eine stattliche Frauengestalt 
in griechischer Tracht, die ihm zuredet, eher 
eine seiner Töchter, als Medeia (s. Bobert, 
Arch. Ztg. 1874 S. 136 A. 8), rechts eine Thüre. 
Aufsen einerseits vier Frauengestalten, drei 
mit Geräten, eine, wohl Medeia, die den zu 
verjüngenden oder schon verjüngten Widder 
führt, andererseits links Pelias, hinter dem eine 
nachdenkliche Frauengestalt steht; er wird von 
einer zweiten unter einigem Widerstreben einem 

60 grofsen Kessel zugeführt, an dem eine dritte 
ihn mit einem Schwert erwartet, c) Altertüm- 
liche Vase bei Gerhard, Auserl. Vasenb. 167, 
1 u. 2. Der Widder kommt unter den staunenden 
Gebärden dreier Frauen aus dem Kessel ver- 
jüngt hervor; links sitzt der altersschwache 
Pelias. Abg. Engelmann, Bilderatlas zu Ovid 
T. 12, 79. d) Vasenbild bei Gerhard, A. V. 
157, 3. 4: Vorderseite drei Frauen um den 

59 



1859 Pelias .(in d. bild. Kunst) 

Kessel mit dem Widder. Rückseite Pelias 
sitzend zwischen Medeia und den Peliaden. 
Über diese Darstellungen handelt Minervini, 
lullet, arch. napolit. 6, 7 p. 53, Pyl, de Medeae 
fabula p. 57, Robert, Arch. Ztg. 1874 S. 134ff. 
e) Priesgemälde aus Pompeji Melbig, nr. 1261 b , 
AtlasT&i. 19, Engelmann, Atlas m Ovid. 12, 80. — 
Die Leichenspiele des Pelias waren schon 
am amykläischen Thron des Bathykles von 
Magnesia und am Kasten des Kypselos in 10 
Olympia dargestellt. Von letzterem Bild giebt 
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Pausanias 5, 17, 9—11 eine ziemlich ausführ- 
liche Beschreibung. Sie schliefst sich an die des 
Auszugs des Amphiaraos auf demselben Kasten 
an. Dieser Kypseloskasten ist ein korinthisches 60 
Weihgeschenk. Ganz dieselbe Zusammenstel- 
lung begegnet auf einer Caeretaner Vase Berlin 
nr. 1655, Mon. d. 1. 10, 4. 5 ; Wien. Vorlegebl. 1889 
tav. 10. Engelmann, Bilderatlas z. Hom. II. 18, 98 
(b. d. Abb. ob. Sp. 1839 u. Abb. 1 Sp. 1860). Robert, 
Annali 1874 S.82, die gleichfalls korinthischen 
Ursprungs ist. Den auffallenden Ähnlichkeiten 
zwischen jener Beschreibung und diesem Vasen- 
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bild stehen ebenso grofse Verschiedenheiten Hesych. Nach Bemhardy ad Dionys. Per. p. 671 
gegenüber, sodafs Abhängigkeit des einen vom i&t'EXXdviog zu lesen, da Hesych. das anlautende 
andern ausgeschlossen ist, wohl aber beide aus Digamma mit n verwechselt habe. Möglicher- 
einer gemeinsamen poetischen Quelle schöpften, weise ist aber auch Zusammenhang mit der 
und zwar natürlich, wie gewöhnlich, nicht lakonischen Stadt IliXXdva (Paus. 3, 9, 4. 21, 2) 
direkt, sondern indirekt aus der durch die und der dort befindlichen Quelle UsXXavig (Paus. 
epischen Dichtungen in eine gangbare Form 3, 21, 2) anzunehmen, über die Beziehungen 
gebrachten Volksüberlieferung, bei der Ab- von Kyrene zu Lakonien vgl. Studniczka, Kyrene 
weichungen im einzelnen leicht möglich waren. 108 if. Eine andere Epiklesis des Poseidon in 
Auf der Vase ist im Ringkampf nicht Iason, 10 Kyrene ist kjicplßaiog, Lyk. 749 und Schol. u. 
wie auf dem Kypseloskasten, sondern Hippal- Tzetz. z. d. St. [Höfer.] 

kimos der Gegner des Peleus, in andern üeber- Pelias (IliXXug), 1) Freier der Penelope, 
lieferungen ringt mit diesem Atalante, Äpollod. Apollod. Epit. 7, 29 (Mythogr. Graeci 1 p. 235 
3, 9, 2. Der Künstler des Kypseloskastens hat Wagner). — 2) Ktistes von Pella in Makedo- 
sich, wie die gröfsere Vollständigkeit seines nien, Steph. Byz. HiXXa. Nach Ahrens, Philol. 
Bildes zeigt, enger an die poetische Quelle ge- 23 (1866), 200 Anm. 16 ist richtiger HsXXäg 
halten, als der Vasenmaler. Er hat auch die zu schreiben. [Höfer.] 

Peliaden als Zuschauerinnen, die bei diesem Pellen (lUXXr\v), Argeier, Sohn des Phorbas, 

fehlen. Trotzdem giebt uns das Vasenbild Enkel des Triopas, von welchem nach argivi- 
wenigstens eine annähernde Vorstellung von 20 scher Sage Pellene in Achaia benannt sein 

dem entsprechenden Teil jenes alten Weih- sollte, Paus. 7, 26, 5, wohl identisch mit Pelles 

geschenks. — Endlich sollte man die Anwesen- (s. d.). [Stoll.] 

heit des Pelias auch auf Bildwerken erwarten, Pelles (TUXXrig), Vater des Hyperasios (s. <L), 

die die Werbung des Admetos um Alkestis Grofsvater der Argonauten Asterios und Am- 

darstellen; die Vorführung des Löwen- und phion, Gründer von Pellene in Achaia, Apoll. 

Ebergespanns vor dem künftigen Schwieger- Bhod. 1, 177. Eudocia 221 = p. 355 Flach. 

vater ist doch ein geeigneter Gegenstand für Vgl. Pellen. [Stoll.] 

die bildende Kunst. Am Apollothron zu Amy- Pellonia s. Indigitamenta Bd. 2 Sp. 213 und 

klai war nach Paus. 3, 18, 9 Admet abgebildet, Usener, Götternamen 310, der den Iuppiter 
wie er den Löwen und Eber anspannt; die 30 Depulsor und die di depellentes bei Pers. 5, 167 

Vorführung des Gespanns ist auf einem rö- vergleicht. [Höfer.] ^ 

mischen Stuckrelief dargestellt, wo Pelias auf .. Pelopeia (Ilsi&xeia), auch Pelopia (IlsXoma). 

einem Throne sitzend und die neben ihm Über die Beziehungen des Namens vgl. Thraemer, 

stehende Alkestis den Ankommenden erwarten, Pergamos 83 v.. oft. 1) Tochter des Thyestes, wel- 

Mon. d. Inst. 6, 52. Annal d. Inst. 1860 p. 227, eher der eigene Vater blutschänderisch bei- 

abgeb. Baumeister, Denkmäler 1, 45 Fig. 51, wohnte, Hyg. f. 253. Ovid. Ib. 359 und Schal. 

danach die Abb. 2. Die Seltenheit der Darstel- p. 66 Ellis. Seneca Agamn. 293. Aus dieser 

hingen dieses Vorgangs erklärt sich wohl daraus, Verbindung entsprang ein Knabe, Schol. in 

dafs derselbe auch im Epos gegenüber andern Plat. Leg. 8 , 839 c p. 382 Hermann. Schol. 
zurücktrat, indem er in die gröfsere Sagenkom- 40 Eur. Or. 14. Bio Chrys. or. 64 p. 221 Bind. 

position, wie wir oben gesehen haben, sich Claudian. in Eutrop. 1, 289. 291, den die 

schwer einfügte. — Vgl. Pelias etr. Sp.l847f. Mutter aussetzte, den aber Hirten fanden und 

2) Pelias, der Sohn des Aiginetes, Paus. mit Ziegenmilch (daher der Name Aigisthos; 

7, 18, 5, ein Glied in der Ahnenreihe des Epo- andere Etymologieen bei Fick-Bechtel, Die 

nymos von Patrai. [Weizsäcker.] griech. Personennamen 425) aufzogen, Hygin. 

Pelina. Eine Inschrift von Superaequum f. 87. 88 S. 85, 16 Schm. f. 252. Lact. Placid. 

auB dem Jahre 271 n. Chr. nennt eine Dea ad Stat. Theo. 4, 306. Ael. v. h. 12, 42. Als 

Pelina, Orelli-Henzen 1, 1856. C. I. L. 9, 3314. anderer Name der Pelopeia wird von Tzetz. 
Die Echtheit einer zweiten Inschrift aus Anxa- Chil. 1, 453 MnesiphaS überliefert. Als Grund 
num: Pelinae Beneficae, Orelli a. a. O. 1855, 50 zu dem Incest wird ein Orakelspruch angegeben, 

der die Pelina als &sa £xi.%wQi.og bezeichnet, der dem Thyestes in dem Sohne, den er mit 
wird von Henzen a. a. 0. 3. Indices p. 36 s. v. seiner Tochter Pelopeia zeugen würde, einen 

Pelina bezweifelt. [Höfer.] Bächer an seinem Bruder Atreus verhiefs, 
Pellnnaios (IMuwfos), Beiname des Zeus Apollod. Epit. Vat. 10, 5 (Mythogr. Graec. 
in Chios, Hesych., nach seiner Verehrung auf 1, 186 Wagner). Schol. Eur. Or. 14. Hygin. 
dem Berge nsXivvalov. [Höfer.] f. 87. Serv. ad Verg. Aen. 11, 262. Lact. Placid. 

Pelinos (niXivog), Gründer der Stadt Pelinna a. a. O. 1,684. Senec. Ag. 29f. Das Orakel 
in Thessalien, aus dem (thessalischen) Oichalia war wohl schon von Sophokles (fr. 227 N. und 
stammend, Steph. B. v. HiXivva. [Stoll.] dazu 0. Boßlach, Philol. Abhandl. Martin 

Pell« (ntjXis), ein Troer, dessen Leiche auf 60 Hertz .... dargebracht 155, 2) erwähnt. Da- 
dem polygnotischen Gemälde von der Erobe- neben bestand eine zweite Überlieferung, die 
rung TrojaB in der Lesche zu Delphi zu sehen bei Hygin. f. 88 vorliegt und von Petersen, 
war, Paus. 10, 27, 1. [Stoll.] De Atreo et Thyesta (Dorpat, Progr. 1877) auf 

Pella (IlilXoi). Die Stadtgöttin von P. er- des Sophokles ®v£oti]s iv Zikv&vi zurück- 
scheint auf römischen Kaisermünzen dargestellt, geführt wird. Auch Bofsbach a. a. 0. 154 führt 
Cohen. 4, 466 nr. 020. 629. 630. 5, 153 nr. 89. die Erzählung bei Hygin. auf einen Tragiker 

[Höfer.] zurück, der daran Anstofs nahm, dafs die Gott- 

PellaniOH (IlsXXdvios), IloauS&v iv Kvqnvy, heit selbst das entsetzliche Verbrechen an- 

59* 
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befahl, und daher den Thyestes wenigstens morden, sendet Atreus den Aigisthos, seinen 
von der Schuld, seine Tochter gekannt zu vermeintlichen Sohn, dem unterdessen Pelo- 
haben, befreite, vielleicht in Anlehnung an den peia das einst dem Thyestes entrissene Schwert 
Parallelmythos von Herakles und Auge. Die geschenkt hatte. Thyestes erkennt das Schwert, 
Fabel lautet bei Hygin. a. a. 0. folgender- durch die herbeigerufene Pelopeia wird die 
mafsen: Nach dem schrecklichen Mahle bei Wahrheit enthüllt, voll Verzweiflung stöfst 
seinem Bruder Atreus flieht Thyestes zum König sich die Unselige das Schwert in die Brust, 
Thesprotos, ubi lacus Avernus dicitur esse : inde und Aigisthos eilt mit der vom Blute der Mutter 
Sicyonem pervenit, ubi erat Pelopia filia Thyestis noch roten Waife zu Atreus und erschlägt ihn. 
deposita. Aus dieser kurzen Erzählung scheint 10 Den Selbstmord der Pelopeia 'propter seelus 
hervorzugehen: 1) Dafs Thyestes sich wohl bei patris' erwähnt Hygin. auch noch an anderer 
dem vEHQOjiavTslov (Herod. 5, 92. Paus. 9, 30, 6. Stelle (f. 243). Es scheint nach dieser Variante 
Böhde, Psyche l 2 , 213, 1), das sich zu Ephyre also, als habe Thyestes den Incest unwissent- 
am Flusse Acheron in Thesprotien befand, ein lieh begangen. Aus Hygin. f. 254 mitderlTber- 
Orakel holen wollte. Denn bei dem lacus schritt : Quae püssimae fuerunt, wo u. a. er- 
Avernus mit A. Werth, De Hygini fabularum wähnt wird Pelopeia, Thyestis filia in patrem. 
indole (Progr.M.-Gladbachl901) 28 (vgl.auch 31) ut eum vindicaret schliefst Mofsbach a. a. O. 255 
an den See bei Cumae zu denken, verbietet höchst ansprechend noch auf eine dritte Uber- 
schon die Erwähnung des Königs Thesprotos. lieferung, die das Orakel wohl auch beibehielt, 
2) Dafs das Orakel ihn nach Sikyon, wo seine 20 die Schuld aber wenigstens teilweise von 
Tochter Pelopeia untergebracht war, zu gehen Thyestes abwälzte und den tragischen Kon- 
befahl. Über den näheren Inhalt des Orakels flikt zwischen dem Abscheu der Jungfrau vor 
sind nur Vermutungen möglich; unwahrschein- dem Verbrechen und der Liebe der Tochter 
lieh ist es, dafs darin der Incest direkt an- zum Vater darstellte, in dem die Kindesliebe 
befohlen wurde. In Sikyon kommt Thyestes Siegerin blieb. — Nach Luc. de Salt. 43 wurde 
gerade dazu, wie Pelopeia nachts der Athena üsloniLag yetfiog im Pantomimus dargestellt, 
opfert; um das Opfer nicht zu stören, verbirgt Das Bild einer apulischen Vase (abg. Wiener 
er sich in einem Haine. Beim Chortanze gleitet Vorlegebl. B. 4, 1. Eranos VindobonensisS.212 
Pelopeia aus und befleckt sich ihr Gewand mit fig. 2) bezieht E. Loewy, Eranos a. a. 0. 2 72 f. 
dem Blute der Opfertiere; um es zu reinigen, 30 (daselbst weitere Litteraturangaben und andere 
geht sie zum nahen Flufs und legt das Gewand Deutungen), auf den verbrecherischen Umgang 
ab. Da stürzt Thyestes verhüllten Hauptes des Thyestes mit Pelopeia nach der obigen 
aus dem Haine hervor, überwältigt die Jung- Erzählung bei Hygin. f. 88 , wobei als Ab- 
frau, läfst aber sein Schwert, das ihm Pelo- weichungen hervorzuheben sind, dafs die Scene 
peia während der Umarmung entreifst, in ihren in einem Heiligtum des Apollon (bei Hygin. 
Händen. Pelopeia kehrt zum Tempel zurück der Minerva) spielt, und dafs 'Thyestes' das 
und verbirgt das Schwert unter der Basis der Schwert noch selbst trägt. Die aufsteigende 
Statue der Athena. Am nächsten Tage bittet Erinys soll auf die unheilvollen Folgen des 
Thyestes den König von Sikyon, ihn heim- Liebesumganges hinweisen. Über eine zweite 
wärts zu entlassen, ut se in patriam Lydiam 40 auf Thyestes und Pelopeia bezogene Darstel- 
(man vgl. die Notiz bei Steph. Byz.. s. v. @vä- lung s. d. A. Pannychis nr. 3. — 2) Tochter 
tsioa' itolig AvSiag, I) xqotsqov Ilslöitsia) des Pelias und der Anaxibia, der Tochter des 
remitteret. Dabei bleibt manches dunkel. Ahnt Bias , oder der Philomaehe , der Tochter des 
Thyestes, dafs die Überfallene seine Tochter Amphion, Apollod. 1, 9, 10. Tzetz. Lyk. 175 
ist? Wufste er überhaupt, dafs dieselbe in p. 434. Apoll. Bhod. 1, 326. Hygin. f. 24, von 
Sikyon sich aufhielt? Warum suchte er sie Ares Mutter des KyfcnoB (s. d. nr. 1), Apollod. 
nicht auf, oder hatte er sie aufgesucht, wurde 2, 7, 7. Nicol. Bamasc. fr. 55 (F. H. G. 3, 389). 
aber von ihr nicht erkannt, da er sie verhüllten Argum. Soph. Track, p. 282 med. Nauek 6 . 
Hauptes überfallen hatte? Auch die Fort- Eudocia p. 210 = p. 334 Flach. — 3) Tochter 
setzung der Erzählung bietet Schwierigkeiten. 50 der Niobe, Pherekydes u. Hellanikos im Schol. 
Atreus erhält vom Orakel den Bescheid, den Eur. Phoen. 159. Apollod. 3, 5, 6. Schol. Stat. 
Thyestes in sein Reich zurückzuführen. Er Theb. 3, 161. Tzetz. Chiliad. 4, 141. Vgl. Bd. 3 
kommt zu Thesprotos, weil er den Bruder hier Niobe Sp. 375, 47ff. Sp. 376 Anm. 1. Sp. 379, 60. 
vermutet, erblickt die Pelopeia, die nach der Stark, Niobe 96. v. Wilamowitz, Hermes 26 
vorhergehenden Erzählung sich in Sikyon auf- (1891), 219ff. [Höfer.] 
hielt, bittet den Thesprotos, für dessen Tochter Pelopia s. Pelopeia. 

er sie hält, um ihre Hand. Thesprotos giebt Pelopides (Tl£loniSr\g) , Sohn (IIslo7ilSr}s 

ihm die Pelopeia, die von Thyestes schon mit rov Uiloitog, Suid.) oder Nachkomme des Pe- 

Aigisthos schwanger ist, zur Frau, um keinen lops (s.d.); vgl. Eudocia 757 p. 332 (551 Flach): 

Verdacht zu erregen. Als Gattin des Atreus 60 nävtsg . . . ol äitb zov TliXonog (vgl. Dio Chrys. 

gebiert sie den Aigisthos, den sie aussetzt; or. 11 p. 185, 11 Bind. Strabo 8, 356) xaXovvtui 

das Kind wird von Hirten gefunden (s. oben), HsloTtlSai, olov 'Atgsvg, 0vietr\g, 'Aya(viji-viav 

von Atreus angenommen und als leiblicher %al tslsvralog 'Ooiatrig. Als TleloxiSai im 

Sohn erzogen. Nach Jahren wird Thyestes in engeren Sinne, d. h. als Kinder des Pelops, 

Delphoi, wo er sich Bat wegen der Rache an werden im Schol. Eur. Or. 4 genannt: Atreus 

Atreus holen will, von den Atriden Agamemnon (Apollod. Epit. 2, 11 p. 185 Wagn. Pelopeius 

und Menelaos ergriffen, vor Atreus geführt und Atreus, Ov. Heroid. 8, 27), Thyestes (Apollod. 

ins Gefängnis geworfen. Um den Bruder zu a. a. 0.), Dias, Kynosuros, Korinthos, Hippalk- 



1865 



Pelopis 



mos, Hippasos, Kleonos, Argeios, Alkathus, 
Heleios, Pittheus, Troizen, Nikippe, Lysidike 
und als vö&og Chrysippos. Von den entfern- 
teren Nachkommen des Pelops werden als 
TLsXoiclSai bezeichnet — 1) Agamemnon, Herod. 
7, 158. Eust. ad Dion. Per. 680; vgl. Hesych. 
s. v. UAoTtiSag. Pelopeius Agamemnon, Pro- 
pert. 5, 6, 33 Pelopeius heros, Hias Lat. 131. 
739. — 2) Menelaos, Bio Chrys. or. 11 p. 179 



Pelops (Name u. Genealogie) 1866 

Apoll. Bhoä. 1, 637. Egenolff, Philol. 61 (1902), 
116, 27. Auch als Personennamen ist Pelopis 
bezeugt auf einer Vase in Florenz, Lenormant- 
Be Witte, Elite des mon. ceramogr. 2 T. 80 
S. 246. Wolters, Arch. Jahrb. 11 (1896), 9 Anm. 26. 

[Höfer.] 
Pelopoiuiesos (IleXoitövviqcog), Personifika- 
tion der Peleponnes auf einem attischen Belief 
nach der Deutung von Köhler, Athen. Mitth. 



31. Bei Ewr. Troad. 711 sind unter Ililoitiäcu 10 1, 197. C. I. A. 2, 576 p. 403; abg. Arch 



Agamemnon und Menelaos zu verstehen; vgl. 
auch Ewr. Hei. 1242. 1264. 1429 Iph. T. 1415. 
— 3) Pelopeius Orestes, Luc. Phars. 7, 778 
vgl. Aesch. Choeph. 503 (ßitiqyba HsXomS&v 
töSs) = Orestes und Elektra. — 4) Pelopeia 
virgo, Ov. Trist. 4, 4, 67 = Iphigeneia. — 
5) Theseus als Enkel des Pelopssohnes Pittheus, 
Plut. Thes. 3. — 6) Tisamenos, des Orestes 
Sohn, Paus. 2, 18, 7. — 7) Agorios, Enkel 



Zeit. 35 (1877), Taf. 15, 1 und v. Duhn, ebend. 
171; Corr. hell. 2 (1878) pl. 11 und Dumont, 
ebend. 559. v. Sybel, Katalog der Skulpturen 
zu Athen 285 nr. 3989 dargestellt als mädchen- 
haft gekleidete Figur, vor Zeus stehend, hinter 
ihr Athena. — Über eine andere auf Pelo- 
ponnesos gedeutete Darstellung s. Bd. 2, Kreta 
Sp. 1422 Z. 17. [Höfer.] 

Pelops (HiXoty). Eine ernstgemeinte Ety- 



des Örestessohnes Penthilos, Paus. 5, 4, 3 ; vgl. 20 mologie des Namens aus dem Altertume wird 

" ' " nirgends überliefert. Unter den Etymologieen 

des Platonischen Kratylos bezeichnet ihn eine 
(395 C) als tbv tä iyyvg ogmwa, weil er in 
seiner Leidenschaft für Hippodameia das 
Unglück nicht voraussah, das durch die Tötung 
des Myrtilos über sein Haus ko mm en würde; 
aufgenommen wird sie von Euseb. Praep. ev. 
11, 6, 21. Aus neuerer Zeit ist der Versuch 
H. B. Müllers (Mythol. d. griech. Stämme 1 



ob. Bd. 3 Oxylos Sp. 1235, 55 f. — Die Pelopiden 
hiefsen uvmpoi Suid. s. v. avo\iog. avcafiog, und 
.> waren an ihrer elfenbeinernen Schulter kennt- 

f lieh, Themist. or. 6 p. 77b. or. 21 p. 250b. 
Julian, or. 2 p. 81c. Nonn. narr, ad Greg. 
invect. 1, 7 p. 130. Mythogr. Gr. Westermann 
387 nr. 75. Eudocia 390 p. 391 Flach; vgl. 
die ähnliche Sage von der Lanze als Mutter- 
mal bei den Sparten Bd. 2 Kadmos Sp. 846, 



12 ff. Das Haus der Pelopiden (17 üeXomSrnv so S. 99) bemerkenswert. Dieser will in IIsXoip 
-■ ~ .-...- „- dieselbe Wurzel wie in den Ortsnamen IUXXa, 

TJzXXr\vr\, UiXivva und wie in noXig erkennen. 
Unter Vorbehalt findet er Zusti mm ung bei 
Thrämer, Pergamos S. 83, nach welchem IliXoty 
dann der „Burgbauer" (01p = opus) oder der 
„Burgbewohner" bedeuten würde. Doch 
weder steht die Zusammengehörigkeit des 
Namens mit der Wurzel xsl fest, noch dürfte 
man bei der Erklärung desselben ohne weiteres 



oixia, Bio Chrys. or. 11 p. 181, 18. or. 66 
p. 221, 16. Pelopia domus, Senec. Ag. 167. 
Thyest. 22. rb yivog %b TlsXoitiS&v Isökr. 10, 62) 
war berüchtigt durch seine Greuelthaten, daher 
nennt es Sophokles (El. 10; vgl. Eust. ad Korn. 
H. 674, 63. 461, 10) noXvtp&OQOV d&pu IIsXo- 
■xiSäv, ähnlich heifst es bei Hör. Od. 1, 6, 8 
(vgl. Propert. 4, 19, 20) saeva Pelopis domus. 
Diese Greuelthaten der Pelopiden (toi HsXo 



mS&v kukcc Soph. El. 1498; tu mXom$&v 40 die in itöXig enthaltene sekundäre Bedeutung 



xä&r] Plato, de republ. 2, 380 a, tc; itsgl tbv 
0viaty]v Kai xbv 'Axgia Kai xovg HeXomäag 
Bio Chrys. or. 11 p. 168, 20) wurden litterarisch 
{Themist. or. 6 p. 74c) aufser von Aischylos, 
Sophokles u. s. w. behandelt von Lykophron, 
der eine Tragödie H&oitiäca geschrieben hat, 
Suid. s. v. AvY.6<pQav. Ihre Geschichte stellte 
dar Bositheos iv naXo%ld<ug\f\, Plut. Paroli. 33; 
vgl. Hyg. fab. 86 u. Schmidt, Praef. XXIII. 



zu Grunde legen. Eine wirklich zufrieden- 
stellende Erklärung des Namens ist noch nicht 
gefunden. 

Bei Homer wird Pelops ein einziges Mal 
erwähnt und zwar B 104 f. als Ahnherr des 
Agamemnon, aber ohne dafs seiner Abstam- 
mungvonTantalos dabei gedacht würde. Zeus 
giebt das von Hephaistos verfertigte Scepter 
an Hermes, dieser an Pelops und von ihm 



Auch im Pantomimos wurden tec IleXoiuä&v, 50 kommt es über Atreus und -Thyestes an 



und zwar 'Axgsvg Kai @viaxn\g Kai 'AiQÖitri, Kai 
rb %ovaovv aqviov Kai UsXoittiag ydpog Kai 
'Ayafiifjivovog erpayr] %al KXinaiiivrjatQag zätpog 
dargestellt, Luc. de salt. 43. Als Herrscher- 
geschlecht, dessen Reichtum berühmt war 
(Strabo 14, 680), stehen die Pelopiden zwischen 
den Perseiden (s. d.) und Herakleiden, Thuk. 
1, 9, 2. Plato leg. 3, 685 b. Strabo 8, 372. 377. 
Plul. Mar. 1. Bio Chrys. or. 11, p 180, 16 



Agamemnon. Die homerische Reihe über- 
nimmt Paus. 9, 40, 11, der den Kult dieses 
Scepters in Chaironeia erwähnt, während in 
dem Tragikerzitate bei Quint. Inst. 9, 3, 57 der 
Vulgärmythologie zufolge Tantalos einge- 
schoben und Thyestes ausgeschaltet ist ; aller- 
dings soll hier die direkte Abstammung her- 
vorgehoben werden; vgl. ferner das Zitat ebd. 
9, 4, 140. Auch X 582ff., wo von Tantalos 



p. 206, 27. or. 61, 197, 16. O. Müller, Borier 00 die Rede ist, wird sein Verhältnis zu Pelops 
~ ■ " ........... ^ nicht erwähnt, ebensowenig Sl 602 ff. das zu 

Niobe. Hesiod erwähnt in den erhaltenen 
Resten weder Tantalos noch Niobe in ihren 
Beziehungen zuP. Pelops muf s in den Großen 
Ehoien vorgekommen sein : s. frgm. 147 (Paus. 6, 
21,10; Schol. Find. Ol. 1, 127); ob seine Her- 
kunft erwähnt wurde, ist ungewifs. 

Der früheste Zeuge für P el p s' Abstammung 



1, 67. Gesch. d. griech. Litt. 1 2 , 51, 1. Bu- 
solt, Griech. Gesch. I 8 , 205. Thraemer, Pergamos 
66. Bei Pind. Nem. 8, 12 (21). Theokr. 15, 142 
steht die Form IlfXomfCääai,. [Höfer.] 

Pelopis (TleXonig), v. 1. für LTiXonla (s. Pelo- 
peia nr. 1), woraus fälschlich Sxsgonig gebildet 
worden ist, Schol. Kur. Or. 14 und dazu Schwartz. 
Zu IleXoitig vgl. auch Ktym. M. 659, 47. Schol. 



1867 Pelops (Genealogie, Heimat) Pelops (Heimat: Asien od. Hellas) 1868 

von Tantalos ist Kyprien frgm. 9, 4; danach sein Auszug der Werbung um Hippodameia 

Pindar Ol. 1, 59; Pherekydes in Schol. Eur. Or. (Paus. 5, 13, 7), zu der ihn sein Gönner Posei- 

11 (F. H. G. 1 S. 93 nr. 93) u. Eur. Iph. Taur. 1. don trieb, Tzetz. z. Lyk. 158. Pelops soll 

Als seine Mutter nannte Pherekydes a. a. 0. bei seiner Einwanderung von seinem Volke, 

Klytia, die Tochter des Amphidamas. den Lydern bezw. Phrygern begleitet wor- 

Andere nennen sie Euryanassa, Eurystha- den sein, Strab. 7, 321; Nie. Damasc. a. a. 0.; 

nassa, Eurythemiste, Euryto aveteoec, Tac. Ann. 4, 55; Paus. 6, 22, 1; Athen. 14, 625 E. 

Euryprytane und machen sie zur Tochter Bei dieser Gelegenheit sollen die dürftig leben- 

eines phrygischen Flufsgottes, des Xanthos den Einwohner Griechenlands mit den Schätzen 
oder des Paktolos (s. Bd. 1 Sp. 1420 s. v. 10 des Ostens bekannt geworden sein, so schon 

Euryanassa). Dagegen nennt Hygin. fab, 82 Thuhyd. 1, 9. — Strab. 14, 680 berichtet, dafs die 

eine Dione. Eine populäre Version über Quelle dieser Schätze die phrygischen Berg- 

Pelops'mütterlicheAbstanrmungbestandjeden- werke am Sipylos gewesen sind; s. ferner 

falls nicht. Tacit. und Nonn. a. a. 0. Der Reichtum des 

Abweichend von der allgemeinen Genealogie Tantalos und der Pelopiden war in späte- 

wird Schol. L. Hom. B 104 als Vater des P. rer Zeit sprichwörtlich. Als Beweise für die 

Hermes, als seine Mutter Kalyke bezeichnet. asiatische Herkunft des Pelops zeigte man 

Das Scholion ist stark verstümmelt, doch ist allenthalben in der Peloponnes, vornehmlich 

diese Angabe unantastbar. Die Kalyke erkennt aber in Lakonien reiepovs r&v jieto: IÜlonos 
Kramer, De Pelopis fabula S. 5 in der Tochter 20 iqvy&v, Athen, a. a- 0. Als ihre Stiftung galt 

des Aiolos wieder, der Gattin des Aethlios, in Olympia das Heiligtum der Artemis 

des nach Paus. 5, 13 ältesten elischen Königs, Kordaka, weil sie dort der Göttin nach dem 

s. Apollod. 1, 7, 5; Schol. Ap. Bhod. 4, 5, 7; Siege den am Sipylos heimischen Kordaxtanz 

nach Apd. a. a. 0. wäre freilich nicht Aeth- aufgeführt haben sollen, Paus. 6, 22, 1. Auf 

lios der erste eleische König, sondern erst sein die Begleiter des Pelops führte Telestes bei 

Sohn Endymion, der mit Aolern aus Thessa- Athen, a. a. 0. auch das Eindringen der lydi- 

lien dort einwandert, nach Paus. 5, 8, 1 den sehen und phrygischen Musik zurück. — Von 

Klymenos entthront und seine Söhne dpdfjoj Lokalitäten Asiens ist mit Pelops speziell 

um die Herrschaft kämpfen läfst, s. auch Euseb. verbunden ein Steinthron auf dem Sipylos, 
Chron. 1 S. 191 (Schöne). Hermes als iva- 30 benachbart dem Tantalosgrabe und dem 

ymvios ist dem Aethlios nahe verwandt. Es Niobefelsen, Paus. 5, 13, 7; vgl. Frazer z. d. 

ist leicht möglich, dafs auch für Hom. B 104 St., der auch die Litteratur über diese Örtlich- 

Hermes als Vater des Pelops gegolten hat. keit giebt; besonders hervorzuheben Bamsay 

Das Scepter des Zeus kann er nicht wohl als im Journ. ofhell. stud. 1882 S. 33 ff. ; Humann 

Götterbote oder Geleitsgott, sondern nur als in Mitt. d. ath. Inst. S. 22ff. Jenseits des 

der alte Landesherr, als Stammvater der Pelo- Hermos zeigte man ein Bild der Aphrodite 

piden geführt haben. Wenn nicht die Ab- aus Myrtenholz, das P. geweiht haben soll, ehe 

stammung des P. von Tantalos späterhin die er auszog die Hippodameia zu erringen, Paus. 

Geltung eines unerschütterlichen mythologischen a. a. 0. — Die Stadt Thyateira am Lykos 
Dogmas erhalten hätte, würde man nach B 104 f. 40 soll in älterer Zeit Pelopia oder Euhippia 

unbedingt Hermes an die Spitze des Ge- geheifsen haben, Plin. not. hist. 5, 115; Steph. 

schlechtes stellen. Mit Hecht sieht daher Byz. s. v. Ovätsiou. — Von ihm ist ferner ge- 

Thrämer a. a. 0. S. 78 in dem Scholion ein stiftet der Tempel des killäischen Apollon 

Bruchstück der älteren Pelopssage, welche zu Killa in der Troas, Theopomp, in Schol. 

den Eponym der Halbinsel zum Sohne ihres Hom. A 38 (F. H G. 1 S. 332); Strab. 13 p. 613, 

Hauptgottes macht. wie es heifst zu Ehren seines dort gestorbenen 

Als Heimat des Pelops galt fast allgemein Wagenlenkers Killas oder Killos, s. Bd. 2 

Klein-Asien. Dem widerspricht ausdrücklich Sp. 1185 s. v. — Die spätere Kunst charakteri- 

nur ein sonst nicht bekannter Autor Autesion im siert P. durch die phrygische Mütze und die 
Schol. Pind. Ol. 1, 35; 9, 8 (F. H. G. 4 S. 435), 50 sonstige Kleidung als Asiaten, s. z. B. die Vasen- 

der ihn zu einem Achäer aus Olenos macht. bilder oben Sp. 775ff. und Philostr. Imag. 1, 17. 

Pindar Ol. 1, 35; 9, 8 nennt ihn einen Lyder, Durch Pelops' Verknüpfung mit Tantalos 

Bakchyl. 7,53 Phryger, ebenso Herod. 7, 8u. 11, und Asien ist die Überlieferung von seinem 

während Thuhyd. 1, 9 allgemein Asien als echtgriechischen Ursprünge bis auf geringe 

seine Heimat bezeichnet. In späterer Zeit gehen Reste ausgemerzt worden. Gleichwohl mufs 

die Begriffe Phryger, Lyder, Paphlagonier diese als die ältere betrachtet werden. Abge- 

durcheinander, s. Schol. Pind. a. a. 0. Euphor. sehen von der oben angeführten Angabe des 

in Schol. Ap. Bhod. 2, 359; Athen. 14, 652 E; Autesion, dafs er ein Achäer aus Olenos ge- 

Tzetz. z. Lyk. 150. 158. 'Evstriiog heifst er bei wesen, sprechen hierfür indirekt auch die An- 
Ap. Bhod. 2, 358, Dardanius Sen. Herc. für. 60 gaben des Strabon, dafs er Boioter(8 p. 360) 

1172. Als Grund für seine Einwanderung nach oder Achaier aus derPhthiotis (p. 365) in die 

Europa wird mehrfach angeführt, dafs sein Vater Peloponnes geführt, nach welchen die Halb- 

Tantalos ihn dorthingesandt, als er von Ilos insel und speziell Lakonien das „achäische 

im Kriege bedrängt wurde : Nie. Damasc. frg. 17 Argos" genannt wurde. Wenn es auch an 

(F. H. G. 3 S. 367); Diodor 4, 74; Nonn. bei Pelopssagen sowohl in Boiotien als in Thessa- 

Westerm. Myth. S. 380, 57, 3. Nach Paus. lien fehlt, so haben doch H. D. Müller a. a. 0. 

2, 22, 3 war Tantalos bereits tot, als Ilos S. 99 und Thrämer a. a. 0. S. 83 mit Recht 
gegen P, zu Felde zog. Nach anderen galt an den in Thessalien mehrfach vorkommenden 
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Heroinennamen Pelopeia (s. d.) erinnert, wäh- 
rend der Opuntier Pelops, Schol. Pind. Ol. 1,144 
in der Liste der von Oinomaos getöteten Freier 
. aufgeführt, freie mythographische Erfindung 
zu sein scheint. Zu erinnern ist hier auch an die 
tägliche», dem Pelopidenscepter in Chai- 
roneia dargebrachten Opfer (Paus. 9, 40, 11). 
Die Peloponnes gilt allgemein als das 
Reich des P elops, so Pind.Nem.2, S2;Bakchyl. 
frgm. 28 (= Schol. Find. Ol. 13, 1); Herodot 
7, 8, 11; Thukyd. 1, 9; Eur. Meleagr. frgm. 515 
(Nauck, T. G. F.*) und bei vielen späteren. 
Doch ist, nach der Form zu urteilen, hier der 
Ländername jünger als der Heroenname. Man 
glaubte auch mehrere ältere Namen der Halb- 
insel zu kennen. Steph. Byz. s. v. TL^XoTtovvrjaog 
nennt als solche nach Nicol. Damasc. frgm. 32 
(Müller, F. H. G. 3 S. 374) 'Anla (Aischyl. Suppl. 
777. Ag. 256; Soph. Oed. Col. 1303; Strdb. 8, 
371; Apollod. 2, 1, 1, 4; Plin. nat. hist. 4, 4; 
Paus. 2, 5, 7; Plut. Quaest. gr. 51; Athen. 14, 
650 B), miaeyia (Ephor. b. Strab. 5, 221 ; Plin. 
a. a. 0. Tzetz. Lyk. 156) und "Agyog (Aristarch 
in Schol. Hom. Ä 171; Strab. 8 p. 365. 369 ff.). 
Der Individualname n&oty scheint aber hervor- 
gegangen aus einem Geschlechts- oder einem 
Stammesnamen ähnlicher Bildung wie Jqvotccs 
oder dölonsg, so schon Krahner in Ersch u. 
Gruber s. v. Pelops S. 293f.; Ihrämer a..a. 0. 
S. 83, während H. D. Müller a. a. 0. S. 99 einen 
älteren Lokalnamen üeloxia oder ähnlich vor- 
aussetzt, der zu der Namensbildung UtXoty ge- 
führt, auf welcher dann wieder der spätere 
Name Peloponnes beruhe. Der Stammesname 
ist aber im Laufe der Zeit ganz auf das 
Herrschergeschlecht beschränkt worden. Da 
sich nun diese Pelopidenherrschaften auch 
aufserhalb der Peloponnes finden auf Lesbos, 
Tenedos und in der Aeolis (vgl. Thrämer 
a. a. 0. S. 66), so ergiebt sich hieraus der Zu- 
sammenhang zwischen dem asiatischen und 
dem helladischen Pelops. Die Heimat beider 
ist in Nordgriechenland, in Thessalien zu 
suchen. Dafs die asiatische Version das Über- 
gewicht erlangt hat, läfst sich aus den kultur- 
geschichtlichen Verhältnissen unschwer er- 
klären. Der asiatischen Sagenform gehört auch 
seine Abstammung von Tantalos an. 

Von Binzelorten ist Pelops' besonderes 
Gebiet die Landschaft Blis, das er im Wett- 
kampfe mit Oinomaos erringt : s. unten. Ferner 
wird ihm die Gründung einiger lakonischer 
Städte: Leuktron, Charadra und Thala- 
maia zugeschrieben, Strab. 8, 360. Die letzt- 
genannte führt den Beinamen Boicoroi nach 
den P. begleitenden Boiotern, während der 
Hauptteilseines Lakonien besetzenden Heeres 
aus phthiotischen Achäern bestand, Strab. 8, 365. 
In die hiermit bezeugte kriegerische Erobe- 
rung des Peloponnes mufs auch sein Feldzug 
gegen den arkadischen König Stymphalos 
gefallen sein; da er ihn nicht besiegen kann, 
heuchelt er Frieden, ermordet ihn hinterlistig 
und zerstückelt seine Leiche. Deswegen tritt 
eine Dürre in Griechenland ein, welcher durch 
Aiakos abgeholfen wird, Apollod. 3, 12, 9f. 
Vielleicht gehen hierauf die Epitheta infidua 
Hör. Epod. 17, 65 und saevus Sen, Troad. 865. 



Eine Anzahl peloponnesischer Städteeponymen 
gilt auch als Söhne des P., so Trozen: Apd. 
3, 15, 7, 1; Straft. 8, 374; Epidauros: Paus. 
2, 26, 2; Letreus: Paus. 6, 22, 8; Dyspon- 
tos: Tryphon b. Steph. Byz. s. v. Jvanövrwv. 
Die Sage, dafs Pelops von seinem Vater 
Tantalos in Stücke geschnitten und den 
Göttern gekocht zum Mahle vorgesetzt worden 
sei, berichtet als erster Find. Ol. 1, 40 ff., frei- 
10 lieh mit dem Bestreben ihre Glaubwürdigkeit 
zu erschüttern, worin sich Eur. Iph. Taur.SSTS. 
anschließt. Nach Pindar beruhte sie auf bös- 
willigem Klatsch der Nachbarn, als nach dem 
Mahle der Götter der von Poseidon seiner 
Schönheit wegen zum Olymp entführte P. nicht 
mehr aufzufinden gewesen. Trotzdem blieb 
diese Sage, der sich u. a. Bakehylides im Schol. 
Find. Ol. 1, 40 anschlofs, populär, sodafs bei 
Lukian, De satt. 54 unter den beliebten Dramen- 
20 Stoffen ■!] Tliloxog Kosovqyia ■xtxl b iliqjdvnvog 
mpog avrov erscheint. Von den Motiven, welche 
Tantalos zu dieser That verleiten, sprechen 
nur ganz späte Quellen. Als ein Akt opfer- 
williger Frömmigkeit wird sie aufgefafst bei 
Schol. vet Lyk. 152 ; Niket. Narr, bei Westerm. 
Mythogr. Gr. S. 380. Ähnlich heifst es Serv. 
Verg.. Aen. 6, 603, dafs T., hier Corinthiorum 
rex genannt, cum quodam tempore de- 
fuissent epulae, den Göttern seinen Sohn 
30 vorgesetzt; doch wurde hier sein Handeln als 
schändlich empfunden und mit seiner Höllen- 
strafe geahndet. Dagegen wird anderwärts 
(Serv. Verg. Georg. 3, 7 ; Fulgent. Mythol. 2, 15) 
die That auf Vorwitz zurückgeführt; T. hätte 
die Allwissenheit der Götter auf die Probe 
stellen wollen. Alle Götter erkennen aber den 
Leichnam und lassen ihn unberührt, bis auf 
Demeter, welche ein Schulterstück verzehrt, 
Lyc. AI. 152 ff. (vgl. Schol. vet. u. Tzetz. z. d. St.); 
40 Hygin. fab. 83; Schol. Find. Ol. 1, 40; Serv. 
Verg, Aen. 6, 603 ; Georg. 3, 7 ; Niket. u. Nonn. 
bei Westermann, Myth. gr. S. 380. In anderen 
Berichten trat Thetis an Stelle Demeters, 
Schol. Find. Ol. 1, 40, nach Sext. Empir. adw. 
math. 1, 12 Ares. Der Zerstückelung folgt 
die Wiederbelebung, wiederum zuerst durch 
Find. Ol. 1, 40 bezeugt, der auch die Ver- 
zehrung der Schulter kannte, aber weder De- 
meters Namen noch sonst einen nennt. Die 
50 Stücke werden in einem Kessel zusammen- 
gekocht, aus welchem ihn Klotho iXirpavti 
<puidi[iov mfiov Kuxadyitvov heraushebt. Nach 
Bakchyl. a. a. 0. hätte Rhea ihn zusammen- 
gekocht, ebenso nach Schol. Aristid. p. 216 
(Frommet), Hermes nach Schol. Pind. Ol. 1, 40, 
während es bei Serv. Verg. Aen. 6, 603 heifst, 
dafs dieser ihn wieder aus der Unterwelt herauf- 
geholt. Die verzehrte Schulter wurde durch 
eine von Elfenbein ersetzt; s. Pind. a. a. 0. und 
60 Schol. z. d. St. ; Hygin, Lukian, Servius, Niket'as, 
Nonnos a. a. 0. ; Verg. Georg. 3, 7 ; Plin. Nat. hist. 
28, 34; Bio Chrys. 8, p. 157; Philostr. Imag. 
1, 30. Diese Schulter wurde nach Plin. a. a. 0. 
in Eli s als Reliquie gezeigt. An die elfen- 
beinerne Schulter ihres Ahnherrn soll ein im 
Geschlechte der Pelopiden erbliches Mal er- 
innern. Über seine Gestalt schwankten nach 
Schol. Pind. a. a. 0. die Angaben: nach der 
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einen war es ein weifser Fleck, nach der ande- Oinomaosin einigen Vasenbildern erklärlich, 

ren eine Lanze auf dem Arme oder ein Gor- so Arch. Zeit. 1853 Taf. 55; Mel. d'archeol. 1 

goneion auf dem linken Ann, oder endlich ein Taf. 13. Poseidon hatte P. zur Fahrt nach 

Dreizack auf der Schulter zur Erinnerung an Blis angestiftet nach Lyk. AI. 158 f. u. Tzetz. 

Poseidons Liehe; s. auch Lucian., Niket., z. d. St. Die Kunst des Rosselenkens wies er 

Nonn. a. a. 0., Julian, Or. 816. Nach Kedren ihm nach Schol. Pind. Ol. 1, 139. Tzetz. a. a. 0. 

1 p. 236 soll an diesem Male Iphigeneia 156 erklärt rationalistisch, dafs die Liebe Po- 

den Orestes erkannt haben. seidons ihn als ävä^iog und &vy,i%6g dar- 

Eine rationalistische Erklärung dieses My- stelle; die Flügelrosse seien nur eine üm- 

thus versucht Tzetz. zu Lyk. 152 u. 156. Nach 10 Schreibung für Segelschiffe. — Bei den engen 

ihr ist Pelops der kranke Sohn eines frommen Beziehungen Poseidons zu P. wäre Gruppes 

Priesters gewesen. An seinem Leibe werden Annahme, dafs IIÜoip ein alter Kultname des 

mittels Schneidens und Brennens die verschie- Gottes gewesen {Griech. Myth. S. 145) sehr ver- 

densten Operationen vorgenommen, von welchen lockend, wenn nicht die Hypostasentheorie 

an der Schulter sichtbare Spuren zurückbleiben. überhaupt so sehr an Wahrscheinlichkeit ver- 

Ein Stück der Schulter habe man heraus- loren hätte. 

schneiden und vergraben müssen, das hiefs Die in Dichtung und Kunst am meisten 

dann, Demeter habe sie verzehrt. — Ähnlich gefeierte Begebenheit im Leben des Pelops, 

war schon Demeters Verhalten von Serv. Verg. seine Erringung der Hippodameia durch den 

Aen. 6, 603. Georg. 3, 7 erklärt worden: quia 20 Wettkampf mit Oinomaos, ist in diesem 

ipsa est terra, quae corpora universa Lexikon bereits mehrfach behandelt worden, 

consumit, ossa tantum reservans, wäh- sodafs es genügt auf die Artikel Hippoda- 

rend Hermes durch die Zusammensetzung des meia, Myrtilos und Oinomaos zu ver- 

P. als deus prudentiae bezeichnet werden weisen; daselbst sind auch die hierher gehörigen 

soll, per quem philosophi deprehende- Kunstwerke aufgeführt und besprochen, 

runt (nuUyyavseiav) vel fL£Tatyv%(06iv. Aus der Ehe mit Hippodameia entstamm- 

Zum Verständnisse dieses Mythus ist von ten nach Pind. Ol. 1, 144 sechs Söhne, als 
H. B. Müller a. a. 0. S. Ulf. mit Recht die welche das Schol. z. d. St. nennt: Atreus, 
arkadische Sage vom Lykaon herangezogen Thyestes, Pittheus, Alkathoos, Plei- 
worden, der ein Kind, nach einigen seinen 30 sthenes, Chrysippos. Ebendaselbst wird 
Sohn, dem Zeus zum Opfer darbringt und zur eineandere Version angeführt: Atreus, Thyestes, 
Strafe in einen Wolf verwandelt wird, s. Bd. 2 Alkathoos, Hippalkmos, Pittheus von der 
Sp. 2171f. Aber nicht sind, wie er annimmt, Dia oder Chrysippos von der Axioche und 
beide Mythen Heroisierungen des Zeus- Pleisthenes von einem anderen Weibe ; schliefs- 
Kronosmythus, sondern es soll schwerlich lieh noch eine dritte, welche den Alkathoos 
etwas anderes in ihnen enthalten sein, als die und den Chrysippos der ersten durch Hippalk- 
Zurückweisung des Menschenopfers durch die mos und einen jüngeren Pelops ersetzt. Sygin 
Götter, ganz im Sinne des Opferung Isaaks. fab. 84 anerkennt als Söhne der Hippodameia 

An die Wiedererstehung des P. nach seiner nur Atreus, Thyestes und Hippal[kim]os. Dafs 
Zerstückelung schlofs sich nach Pind. Ol. 1, 38 40 Chrysippos von einer anderen Mutter abstammt, 
die Liebe des Poseidon zu ihm; in Wahr- steht schon bei Hellanikos in Schol. Hom. B 105 ; 
heit freilich habe man mit der Märe von der Aristoph. Byz. in Eypoth. Eur. Phoen.; [Plut] 
Zerstückelung nur sein Verschwinden erklären Par. min. 33 (Bositheos). — Der Kinderreich- 
wollen. Im Olymp habe er dem Gotte als tum des P. hat nach Aristot. bei Plut. Thes. 3 
Mundschenk gedient. Seine Rücksendung zur Müller (F. H. Cr. 2, 136) seinem sprichwört- 
Erde sollte eine Strafe für seinen Vater sein, liehen Reichtume an Schätzen nicht nachge- 
der Nektar und Ambrosia entwendet und an standen itolXcig phv £xd6[isvog &vyarsQag rolg 
Sterbliche gegeben hatte. Erwähnt wird dieses ä^iexotg, -JtoXXovg äh tatg itoXitdcag vlovg iy- 
Liebesverhültnis Lyk. AI. 156 f. mit Schol. vet. xaTcconeioag &Q%ovtccg vgl. hierzu auch Strab. 
u. Tzetz. z. d. St. Lukian. Charid. 7, 9; Schol. 50 8 p. 356. Unbestimmt läfst ihre Zahl Epit. 
Hom. A 38; Philostr. Imag. 1, 17. Dagegen Apollod. Bibl. 2, 10: Pittheus, Atreus, 
stellt das Vasenbild bei Gerhard, Trinksch. u. Thyestes xai. Stsqoi. Die beiden letzteren 
Gef. T. 22, das vom Herausgeber und anderen, auch Apd. 2, 4, 6, 5, Pittheus in Troizen 3, 15, 
zuletzt von Overbeck, Kunstmythol. 3 S. 348, 7, 1. Aufser diesen nennt Apollodor noch den 
auf die Entführung des P. durch einen Schwan Alkathoos, den Vater der Periboia, der 
im Auftrage Poseidons gedeutet wurde, eine Mutter des Aias (3, 12, 7, 2) und den Skeiron 
Scenedes Adonismythus dar. Bronzene Genre- (Epitome 1, 2), dessen Vater nach anderer 
figuren in Gestalt von unter Dreifüfsen stehen- Version freilich Pelops' Schutzgott Poseidon 
den Mundschenken wurden nach Phil. Vit. gewesen sein soll. Von Töchtern des P. erwähnt 
Apoll. 3, 27 rccvvfiijSsig oder üiXonsg genannt. 60 Apollod. 2, 4, 5, 2 eine Astydameia, welche 
Auch nach Pelops' Rückkehr zu den Menschen nach einer nicht unbestrittenen Version zur 
blieb Poseidon sein Gönner. Zum Kampfe Mutter des Amphitryon gemacht wird. Eben- 
mit Oinomaos sendet er ihm auf sein Gebet daselbst wird von einer anderen Tochter Hipp o- 
einen goldenen Wagen mit geflügelten Rossen, thoe erzählt, welche von Poseidon geraubt 
Find. Ol. 1 115; s. auch Cic. Tusc. 2, 67 (vgl. wird und diesem den Taphios, den Eponym 
Bibbeck, Böm. Trag. S. 440); Schol. Rom.; Tzetz. der Insel Taphos, gebiert; auch hier ist wieder 
a a. 0. Hierdurch ist auch Poseidons An- die nahe Verbindung mit Poseidon bemer- 
wesenheit bei dem Wettkampfe des P. . und kenswert, wie die Tendenz, einen Eponymen 
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aus dem Geschlechte des P. herzuleiten. An 
Poseidon erinnert es auch, wenn (Apd. 2, 4, 
5, 5) von einer anderen Pelopstochter Nikippe 
und von Sthenelos, dem S. des Perseus, 
die Töchter der Medusa und Alkyone ab- 
stammen, zu denen später noch als Sohn 
Eurystheus hinzukommt, in dessen Person 
Perseiden und Pelopiden verschmolzen werden. 

Anderwärts werden als seine Söhne genannt 
die Eponymen: Epidauros, Paus. 2, 26, 2; 
dieser eli sehen Version widersprachen aber 
die Grofsen Ehöien, die ihn zu einem Sohn 
des Argos machten, und die Lokalsage, nach 
welcher er ein Sohn des Apollon war. Ferner: 
Troizen Sträb. 8, 374; Steph. Byz. s.v. TpotfijV. 
Argeios PhereJcyd. in Schol. Ambros. ad Hom. 
S 22; sein Weib ist Hegesandr a, die Tochter 
des Amyklas. Letreus (Letrinoi in Elis) 
Paus. 6, 22, 8. Dyspontos Steph. Byz. s. v. 
Seine Beziehungen zur Aiolis zeigen sich in 
der Genealogie der Eponyme Mytilene, die 
entweder des Makar oder des Pelops Tochter 
sein soll; s. Hekataips Europ. 1 bei Steph. Byz. 
s. v. Mvxi!r\vr\. Über die Anknüpfung der 
dortigen Pelopiden (Penthiliden u. a.) an 
die helladischen s. die Belege bei Busolt, Griech. 
Gesch. 1 S. 273 ff. 

Pausanias' Behauptung, dafs auch Hera- 
kles von P. abstamme und zwar im vierten 
Geschlecht, wird gestützt durch Diodor 4, 9. 
Hier erscheint Alkmene als Tochter des 
Perseiden Elektryon und der Pelopidin 
Eurydike. Die Tradition war sehr schwan- 
kend. Nach Plut. Thes. 7; Schol. Find. Ol. 
7, 49 hätte sie Lysidike geheifsen, wie die 
oben erwähnte Pelopstochter, welche als Mutter 
der Hippothoe galt; nach Paus. 8, 14, 2 
existierte sogar eine Version, welche Lysidike 
zur Mutter äes Amphitryon machte. Hera- 
kles' Verbindung mit den Pelopiden wurde 
aber bestritten, indem man Alkmene zur Toch- 
ter der Perseidin Anaxo machte: s. Apollod. 
2, 4,_5; Schol. Hom. 8 323; Tzetz. g. Lyle. 923. 

Über die verschiedenen Pelops und Chry- 
sippos betreffenden Sagen s. d. Art. Chry- 
sippos. 

Am wichtigsten sind die Beziehungen des 
P. zu Olympia und den Festspielen. Sein 
Wettkampf mit Oinomaos galt als das Proto- 
typ derselben, sodafs Pind. Ol. 1, 155 die Bahn 
dQOfwi IJÜoitog nennt. Spätestens eine Gene- 
ration nach Endymion soll nach Paus. 5, 8, 2 
P. dem olympischen Zeus zu Ehren die Spiele 
eingesetzt haben; aber als nach seinem Tode 
sich seine Söhne über die ganze Peloponnes 
zerstreut hatten, sei die Leitung wieder an 
das Geschlecht des Endymion zurückgefallen 
und erst später sind sie durch Herakles an 
die Person des Pelops wieder angeknüpft wor- 
den. Nach Phlegon Irall. (s. Keller, Per. nat. 
scr. S. 95) hätte ein pythisches Orakel die Stif- 
tung der dem Zeus heiligen Spiele dem Epo- 
nymen P eis os zugeschrieben; Pelops hätte 
sie dann aufgenommen als Leichenspiele für 
Oinomaos. Zu Ehren des Pelops hatte sie 
denn Herakles erneuert und zwar nach Thra- 
syllos bei Clem. Alex. Strom. 1 p. 335 Pott. 
(Müller, F. PL. G. 3 p. 503) drei Jahre nach 
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dem Zuge der Sieben gegen Theben, neun Jahre 
nach dem Raube der Helena, 400 Jahre vor 
der Rückkehr der Herakliden und 461 vor der 
Olympiade des Iphitos. Die Thatsache auch 
bei Dionys. Hai. 5, 17. Nach Aristoteles im 
Schol. Aristid. p. 105 (Frommel) steht in der 
rdS-ig t&v aywvcov der von Herakles inl üilojti 
begründete 'Olvfixiaxög an siebenter Stelle, 
nach Hygin. fab. 273 an achter. Die Erneue- 

10 rung durch Herakles auch bei Pind. Ol. 10, 30 ; 
Apollod. 2, 7, 2, 5 und Paus. 5, 8, 2, jedoch ohne 
das Verhältnis der Spiele zu P. zu betonen. — 
Zweifelhaft ist es, ob man Bacchyl. 7, 53 (iv 
UiXoitog <&QvyLov nlsivolg asMotg) P. als den 
Stifter der Spiele oder als den durch sie ge- 
feierten ansehen soll. 

In der Altis von Olympia besafs P. ein be- 
sonderes Temenos, dessen Lage Pausanias ge- 
nau beschreibt (5, 13, 1): iativ ovv tov vaov 

20 rov Albg xata Si%iav tov iaoäov ^tqbg &v8(iov 
Boqiav tb Htlöitiov , acpsatriKog (ihr tov vaov 
toaovrov mg fieta^v xai avSQiävtug xal &va- 
Q-rJluxtce äXXa uvauüaftai, itaqrjv.u de mg iitl 
xbv OTtia&öäojiov ebrö pieov \ukXieta &Q^äfi£vov 
tov vaov, xal Xi&wv ts &Qiyxä KSQi£%£tai, %al 
SivSqa ivtbg iticpvxota Kai avägiävtsg elalv 
&vaxdy,svoi. laoäog ab ig avtb wpög dvop&v 
iatlv rß.iov. Dieser Beschreibung entspricht 
ein von einer Mauer eingefafster Bezirk in Form 

30 eines unregelmäfsigen Fünfecks, zwischen Zeus- 
und Heratempel gelegen, zu welchem man von 
Südwesten her durch ein dorisches Hallenthor 
gelangte, vgl. Olympia 1 Taf. 13 und die 
Kommentare von Frazer und Hitzig-Blümner 
z. d. St.; daselbst auch die Litteratur. Pelops 
wurde in Olympia unter den Heroen so ge- 
ehrt, wie Zeus unter den Göttern, Paus. a. a. O. 
Gestiftet soll sein Kult von seinem Abkömm- 
ling im vierten Geschlechte, von Herakles, 

40 worden sein, der ihm i-ftvosv ig tb ß6&Qov. 
Auch nach Apollod. 2, 7, 2, 5 und Schol. Pind. 
Ol. 1, 149 hätte Herakles den Altar des P. 
gestiftet. Im Pelopion von Olympia hat sich 
auch eine Opfergrube gefunden, mit dunkler 
Erde und alten Weihgaben gefüllt. Jährlich 
brachten ihm dort die Beamten Opfer dar; 
Pind. Ol. 1, 146 ff. Paus. a. a. O. Das Opfer- 
tier war ein schwarzer Widder, von welchem 
der £vXevg den Hals erhielt, während sonst 

50 niemand von diesem Opfer geniefsen durfte, 
wenn er den Zeustempel besuchen wollte. Das 
Pelopion galt auch als Grab des P. (Pind. a. a. O.), 
und auf ihm liefsen sich die peloponnesischen 
Epheben jährlich mit Geifseln schlagen, um 
ihm ihr Blut als eine Art Totenspende darzu- 
bringen, Schol. rec. z. d. St. Nach dem Schol. 
vet. hingegen hätte das Grab im Stadion ge- 
legen und wäre dort sogar der Wendepunkt 
für die Läufer gewesen. 

60 Nach Paus. 6, 22, 1 aber wurden die Ge- 
beine des P. in einem ehernen Schrein in einem 
kleinen Gebäude nahe bei dem Tempel der 
Artemis Kordaka aufbewahrt s. Sp. 1868, 20. 
Die Gebeine des Pelops lassen die Griechen 
auf ein Orakel des Helenos hin holen, weil 
davon die Eroberung Trojas abhängig ist, 
Apollod. Epit. 5, 10. Das älteste Zeugnis für 
diesen Zug ist Lykophr. AI. 53 ; vgl. Schol. 
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z. d. St.; Tzetz. LyJc. 911. Posthorn. 537, wäh- Spercheios sprang und von Poseidons Dreizack 

rend die kleine Ilias nach dem Excerpte des durchbohrt seinen Tod fand; nach Schol. Hom. 

Proklos hiervon noch nichts zu wissen scheint. a. a. 0. galt er nach einigen auch als Vater 

Nach Paus. 5, 13, 4 hatte es sich nur um das des Menesthios (s. d. nr. 2) von der Peleus- 

Schulterblatt des P. gehandelt, vgl. Sp. 1870, tochter Polydora (s. d.). Bei Hygien. f. praef. 

das auch von Pisa nach Troja gebracht wor- p. 10 Sehm. und Claudian, Gigantomach. 79, 

den sei. Auf der Rückfahrt aber scheiterte wo er von Ares getötet wird, heifst er HiXcoqog. 

das Schiff bei Euboia; viele Jahre daraufhat Vgl. auch die angeblich nach dem Sparten 

dann ein Schiffer Damarmenos den Knochen Pelor (s. d.) benannte Stadt in Achaia d. i. 
in seinem Netze heraufgezogen und ihn auf 10 wohl Phthiotis ; es scheint daher bei Steph. Byz. 

Rat des delphischen Orakels den Eleern zu- eine Vermengung von Sparten und Giganten 

gestellt, die dadurch von einer Pest befreit stattgefunden zu haben. Vgl. Pelor, Peloros. 

wurden. Unter anderen Belohnungen wurde Auch auf der Vase Collignon, Catal. des vases 

dem Damarmenos und seinen Nachfolgern die 232 = 'Etprjp. &g%aiol. 1886, 23 = M. Mayer, 

Aufbewahrung dieser dort hochgehaltenen Giganten u. Titanen Taf. 1 liest Mayer a. a. O. 

Reliquie (s. Plin. nat. hist. 28, 34) anvertraut, 302; vgl. 252 den Gigantennamen ZVHTOVafTT 

die übrigens zu Pausanias' Zeit schon ver- = IIsXaQsvg. [Höfer.] 

schwanden war. Die Behauptung, dafs das Pelorias (TIsXaQuig), die Nymphe des nord- 

troische von Diomedes geraubte Palladion östlich von Messana gelegenen Kaps Pelorias, 
von Hephaistos aus Pelops' Schulterknochen 20 durch Beischrift kenntlich, erscheint auf Münzen 

hergestellt war (Schol. Hom. Z 92; Dionys. von Messana, auf deren Revers öfters Pherai- 

Bhod. bei Giern. AI. Protr. 4 = Müller, F. H. G. mon (s. d.) dargestellt ist, Poole, Catal. of 

2 S. 10), sucht zwei Vorbedingungen für Trojas greek coins brit. Mus. Sicily 106, 58. 59 (da- 

Pall, die ursprünglich nichts mit einander zu selbst auch abgebildet) 107, 70 ff.; Macdonald, 

thun haben, künstlich zu vereinigen. [Bloch.] Catal. of greek coins in the Hunterian Collec- 

Pelor (IliXcoQ, Kurzname zu Peloreus [s. d.] tion University of Glasgow 199, 15 pl. 14, 18 ; 

und Peloros, Maafs, Hermes 23 [1888], 617; 199, 20 pl. 14, 20. Ältere Litteratur bei Eckhel, 

zur Bedeutung s. Pelorios) 1) einer der fünf Doctr. num. vet. 1, 222. [Höfer.] 

übrig gebliebenen Sparten, als die überein- Pelorios (nsi.mQi.og), 1) Beiname des Zeus 
stimmend noch Chthonios (s. d. nr. 4), Udaios, 30 in Thessalien, worüber Baton von Sinope bei 

Hyperenor (s. d. nr. 1) und Echion (s. d. nr. 2) Athen. 14, 639 e — 640 a (und aus Athen, wieder 

genannt werden, denen Timagoras im Schol. Eust. ad Hom. H. 1101, 12—24) folgendes be- 

Eur. Phoen. 670 noch den Kreon (s. d. nr. 2) richtet: Als Pelasgos (s. d. nr. 17) mit seinem 

hinzuzählte, Aisehylos (fr. 376 Nauck* S. 110; Volke ein gemeinsames Pest feierte, meldete 

vgl. aber auch Spiro, De Eur. Phoen. 9) im Schol. ihm ein Mann, mit Namen Peloros, den 

Eur. Phoen. 942, Lysimachos, Hellanikos, Phere- durch Erdbeben erfolgten Durchbruch (vgl. 

kydes im Schol. Apoll. Bhod. 1179 (=Eudocia 515 hierüber Kriegk, Bas thessal. TempeSö. Wentzel, 

p. 248 [p. 405 Flach]) ; vgl. 1186. Apollod. 3, 4, 1, 5. Aus der Anomia 141 f.) des Tempethals und den 

Hygin. f. 178. Paus. 9, 5, 3. Schol. Pind. Abflufs des Wassers, welches das Land wie 
Isthm. 1, 41. Nach Steph. Byz. s. v. 'Äfatog 40 ein See bedeckt hatte. Voll Freude über diese 

war JJslmQicc der Name einer Stadt in Achaia frohe Nachricht bewirtete Pelasgos den Boten 

(wohl Phthiotis s. Peloreus) aitb %5>v ZnaQX&v auf das freigebigste und nach Besitznahme der 

ivbg nslwgov, nach seinem Sohne "A^mtog hiefs nunmehr erschlossenen fruchtbaren thessali- 

sie später Azotos. M. Mayer, Gig. u. Titan. sehen Ebene setzte er dem Zeus nsXmQLog 

252 weist darauf hin, dafs Namen von Sparten (Athen., ntXmgog, Eust.) zu Ehren ein Fest 

als Namen von Giganten wiederkehren; von ein, die TleXwoiu, an denen auch Fremde teil 

den oben genannten Spartennamen finden sich nehmen durften sowie Sklaven, denen die 

als Gigantennamen Cthonios, Echion, Udaios, Herren an dieBemTage aufwarteten. Der Name 

Pelor (s. Peloreus). Vielleicht ist der oben des Boten, Peloros, in dem Preller, Arch. Zeit. 
genannte Sohn des letzteren, Azotos, in dem 50 3 (1845), 106 den Zeus selbst erkennt, ist er- 

Gigantenverzeichnis bei Tzetz. Theog. 92 für funden zur Erklärung des Beinamens des Zeus 

das überlieferte 'ÄsaXog (andere Versuche bei und des Festes HsXmgia, vgl. M. Mayer Bd. 2 

M. Mayer a. a. O. 259 f.) einzusetzen, zumal s. Kronos Sp. 1538. — Athenaios a. a. O. ver- 

da als Nebenform der homonymen Stadt "A£atog gleicht das Fest der Pelorien mit den römi- 

in Palästina sich auch 'Äecatog findet. — sehen Saturnalien wegen der beiden Festen 

2) Gigant s. Peloreus. [Höfer.] gemeinschaftlichen Sitte der Bewirtung der 

Peloreus (nsX^cagsvg), Gigant vom Altarfries Sklaven u. s. w., vgl. auch H. I). Müller, Ares 

in Pergamon, Fränkel, Die Inschriften von 129,3. Overbeck, Abhandl.d.K. S.Ges. d.Wiss. 

Pergamon 1, 70 b S. 66; Puchstein, Beschrei- 4 (1865), 43. 80. Preller, Ber. d. K. S. Ges. d. 
bung der Skulpturen von Pergamon, I. Giganto- 60 Wiss. 7 (1855), 198. Nach M. Mayer, Gig. u. 

machie S. 9 Taf. 3 ; als Gigantennamen ist Titan. 132, 185 sind die neXmQia vielleicht mit 

Peloreus auch bei Nonn. Dionys. 48, 39 be- den Tixävia. (Schol. Eur. Or. 89. Theodos. 

zeugt, wo er gegen Dionysos den Berg Pelion Grammat. p. 69 Göttling) identisch, und die 

schwingt. Er ist hiernach, wie Maafs, Hermes Bewirtung der Sklaven durch ihre Herren er- 

23 (1888), 74, 1 bemerkt, in der Phthiotis zu klärt er (Bd. 2 Sp. 1537 f.) daraus, dafs in der 

Haus, wohin ihn auch die Erzählung im Schol. Zeit, aus der die Berichte über dieses Fest 

Townl. Hom. B. lfi, 176 weist, nach der der stammen, die Pelasger, deren Nationalfest die 

Gigant JUXtaq von Poseidon verfolgt in den IIi-XmQut. gewesen waren, unterworfen waren, 
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dafs ihre Bezwinger aber aus abergläubischem 
Respekte vor den Göttern der Unterworfenen 
diese Konzession machten. Als Beiname des 
Zeus findet sich, soviel ich sehe, nsXmQiog nur 
noch bei Quint. Smyrn. 11, 273, aber ohne 
Beziehung auf obige Legende, nur in der Be- 
deutung 'gewaltig' : Alaa (= Moira) . . . ageto 
ä' o#ts Ztjvk neXmQiov, oüts xiv aXlov cc&ava- 
rcov. Beachtenswert ist, dafs sich Zeus Pelo- 



Pelorias selbst benannt sein mag; zugleich 
hebt Holm a. a. 0. 10 die Eigentümlichkeit 
hervor, dafs wie hier, wo die Meerenge durch 
einen gewaltsamen Durchbruch des Wassers 
entstanden sein soll, so auch in Thessalien 
(s. oben), wo der Durchbruch der Gewässer das 
Land trocken legte, sich in der Sage der Name 
Peloros in den Vordergrund stellt. 

2) Die Beinamen nsXmQwg bez. TieXaqog, in 



rios inhaltlich vollständig mit Poseidon Petraios iu denen H I). Müller, Ares 57 ff. Mythol. 1, 157 ff. 
- - " - ' 2, 43 ff. unbeschadet ihrer allgemeinen Be- 

deutung 'riesig, gewaltig' Symptome chthoni- 
schen Wesens erkennt, führen unter den Göttern 

a) Hades, Hom. 11. 5, 395. Theokr. 25,271. 
— b) Ares, Hom. IL 7, 208. Quint. Smyrn. 
1, 189. — c) Gaia, Hes. Theog. 159. 173. 479. 
505. 731. 821. 858. 861. Tzetz. Hom. 467. Orac. 
Sibyll. ed. Bzach 3, 646. 8, 33. — d) Boreas 
vgl. Apoll. Bhod. 2, 1102. 

Von anderen hauptsächlich chthonischen 

Vv PSPH * 

e) Echidna, Hes. Theog. 295; vgl. 299. 
Bohde, Psyche l ä , 213, 1. 

f) Typhoeus, Hes. Theog. 845. 856. 

g) Python, Hom. Hymn. in Apoll. 374. 
Eur. lph. Taur. 1247. Apoll Bhod. 2, 706. 

h) Giganten (vgl. Peloreus), Plut. Mor. 
341 e (De Alex. fort. 2, 10). 

i) Kyklop Polyphemos, Hom. Od. 9,187; 



(s. d. nr. 3) bez. Lytaios deckt, M. Mayer aa 
aa. Oo. Vielleicht kann man noch einen Schritt 
weiter gehen und unter dem 'riesigen Gott' 
(Zsvg = Gott, vgl- Bohde, Psyche l 2 , 204: den 
„generellen Sinn der Bezeichnung des 'Gottes' 
überhaupt hat in Verbindung mit näher be- 
stimmenden Beiwörtern der Name 'Zeus' in 
vielen Lokalkulten bewahrt") den Poseidon*) 
selbst verstehen. Der Beiname TLsXa>Qi.og läfst 
sich für Poseidon vielleicht auch für Messana 20 
erschliefsen. Nach Hesiod bei Diod. 4, 85 
(frgm. 18 Bzach) soll der Poseidonsohn (s. 
Orion Bd. 3 Sp. 1034) Orion, der bei Hom. Od. 
11, 572 (nachgeahmt von Euphorion in dem 
neuen Fragment in Comment. in Arat. [Schol. 
324] reliquiae ed. Maafs 406, 19) selbst n sX ca- 
pto g heifst, wqoa^&aai tb xuru %r\v IlsXa- 
Qiäa nsipevov &kq<ottJqwv kchI tö ri\isvog 
rov UoaeiS&vog Kataanevdaai , tijuoiisvov 



(Küentzle unt. Orion Bd. 3 Sp. 1036 Z. 29 bezieht 30 vgl. 257. 



tiliwfievov auf den vorausgehenden Accusativ 
'HqLoivcc, aber auch die Beziehung auf t^asvos 
ist möglich) mcb täv iy^coglav Sicupspovrag. 
Nach anderer Überlieferung bei Diodor a. a. O. 
vgl. Aeschyl. bei Strabon 6, 258. Verg. Aen. 
3, 414ff. Plin. 3, 8, 14. Pomp. Mela 2, 7, 14. 
Ov. Met. 15, 290. Sic. Bai. 14, 11 ff. Eust. 
ad Bion. Per. 340. Schol. ad Dion. Per. 80. 
lustin. 4, 1 sollte umgekehrt Sicilien durch 



Auch die ap»?), mit der Kronos seinen 
Vater entmannte, heifst itsXmoiog, Hes. Theog. 
179. _ Schliefslich führen auch gewaltige 
Helden das Epitheton neXmqiog, so Agamem- 
non (Hom. II. 3, 166), Achilleua (ebenda 
21, 527), Aias (ebenda 3, 229), Hektor (ebenda 
11, 820), der Aitoler Periphas (ebenda 5, 842. 
847). [Höfer.] 
Peloros. 1) Gigant s. Peloreus. — 2) Sparte 



Erdbeben, also nach antiker Auffassung durch 40 s. Pelor. — 3) S. Pelorios 



Poseidon, am Vorgebirge Pelorias von Italien 
losgerissen worden sein. Vgl. auch Etym. Gud. 
458, 42ff. s. v. IlilioQa' . . mxqdysrai äs xccga 
tö rtQ067ts\ä&t,v tco'ÖiqIiovi, &g Xeyei 6 noLr\- 
rr\g iv reo X, ots olSsv (1. rfdev) Ü^Lccfiog 
tbv 'A%iXXia, nun folgen die Verse 11. 22, 26 — 29 ; 
vgl. Küentzle, Über die Sternsagen der Griechen 
1, 6. Wir müssen uns bei der Dürftigkeit der 
Überlieferung begnügen festzustellen, dafs auf 



Peltenos (TIsXfqvög), lokaler Kultbeiname 
des Zeus in der phrygischen Stadt Peltai (leqbv 
rov 4i.bg roü IlsXtrivov), C. I. G. 3568 f. Z. 21. 
Bamsay, Cities . . . of Phrygia 1, 241. Michel, 
Becueil d'inscr. grecques 542 p. 407. Über Zeus 
auf Münzen von Peltai s. Bamsay a. a. O. 
Head, Hist. num. 567. Imhoof- Blumer, Klein- 
asiatische Münzen 1, 283 nr. 3ff. [Höfer.] 

Peinsions. Lokalpersonifikationenund 



Pelorias ein Kult des Poseidon und zwar in 50 Froehner, Ann. de la Soc. de Num. 1890 p. 21. 



seiner Eigenschaft als Erderschütterer existierte. 
Vielleicht ist auch das von Strabon 1, 10 er- 
wähnte üeXwQov pvijiia hierher zu ziehen, das 
nach Strabon a. a. O. Pomp. Mela a. a. O. 
Sali, bei Serv. ad Verg. Aen. 3, 411 und Isidor. 
Etym. 14, 7, 3. Val. Max. 9, 8 ext. 1 an den 
Steuermann Hannibals Peloros, nach dem so- 
gar das Vorgebirge Pelorias benannt sein sollte, 
erinnerte, der hier seinen Tod gefunden haben 



Pelnsios (Ih\Xovoi.og), Sohn des Malkandros, 
Königs in Byblos, nach welchem die ägyptische 
Stadt Pelusion benannt sein sollte, Plut. 1s. 
et Os. 15. 17. Scyl. 106. Wiedemann, Herodots 
zweites Buch 89. [Stoll] 

Pemphredon (üs^cpQriääv), eine der Graiai 
(s. d.), neben TT6PCC0 und 6NYW inschriftlich auf 
einem Thongefäfs des archäol. Museums in 
Haue, Bdbert, Hermes 36 (1901), 159 f. Damit 



sollte. Dafs der Name Pelorias viel älter ist, tso ist zu vergleichen die Bd. 1 Sp. 1249, 21 f. s. v 
- — - - - — 'Em.es erwähnte etruskisierte Namensform Pem- 

phetru (pemqpetru) und die Bd. 1 Sp. 1730, 38. 
40 s. v. Graiai angeführten Formen rfeiKppjjdco 
bez. MaiKtQndw. Zu den Bd. 1 Sp. 1737 er- 
wähnten Darstellungen der Graien tritt aufser 
der auf unserem Becher, der die Graiai jung 
und schlank zeigt, die ähnliche auf einer 
attischen Pyxis, Boehlau, Athen. Mut. 11 



beweist schon sein Vorkommen bei Thuc. 4, 25. 
Nach Holm, Gesch. Sicil. 1, 9 f. (vgl. 56, 332) 
ist es nicht unmöglich , dafs sich das ^vTjy^a 
IIsXmQov auf Orion bezieht, nach dem auch 

*) Ebenso ist, wie ich nächstens ausführlich darzu- 
legen gedenke* der Z&inog Zsvg in Troizen (Paus. 1, 32, 7. 
34, 6) = Poseidon, eine Bezeichnung, die wahrscheinlich 
\n dem Mgeus des Sophokles vorkam, . 
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(1886), 367 ff. Taf. 10, auf der die Graiai ist, läfBt über den Gesichtspunkt der Zusammen- 

gleichfalls jugendlich und mit vollen schwarzen fassung keinen Zweifel aufkommen: es sind die 

Haaren gebildet sind. Puchstein, Beschreibung im penus wohnenden und waltenden Götter, 

der Skulpturen aus Pergamon, Gigantomachie und ebensowenig wie es einen penus schlechthin 

5. 36 vermutet, die Graiai seien auch in der giebt, sondern nur den eines bestimmten Hauses 
Gigantomachie dargestellt gewesen: „ihre Dar- oder einer bestimmten Gemeinschaft, ebenso- 
stellungen sind bis auf den letzten Rest ver- wenig giebt es di penates schlechthin, sondern 
schwunden; nur auf einem Gesimsbruchstück stets nur mit Beziehung auf ein bestimmtes 
wird die eine [E]i»ua> ( — ob aber nicht die Haus oder eine bestimmte Gemeinde. Die Ab- 
Kriegsgöttin damit gemeint ist? — ) genannt." 10 leitung des Namens ist auch von den Alten 

[Höfer.] nicht verkannt worden, wenn sie ihn auch viel- 

Penates. fach statt mit penus mit den weiteren Bil- 

I. Name und Bedeutung. düngen penitus und penetrare (penetraliä) zu- 

Im älteren und technisch korrekten Sprach- sammenbrachten. Cic. de not. deor. 2, 68 nee 

gebrauche, der in der Prosa, soweit es sich longe absunt ab hac vi — der Vesta, deren 

nicht um die metonymische Verwendung von vis ad aras et focos pertinet — di penates, sive 

penates für „Haus" oder „Heimat" (s. unten) a penu dueto nomine (est enim omne, quod 

handelt, stets der herrschende geblieben ist, veseuntur homines, penus) sive ab eo, quod pe- 

ist nie von Penates schlechthin, wie etwa von nitus insident: ex quo etiam penetrales a poetis 

Lares oder Genius, die Rede, sondern stets 20 vocantur (penetrales di bei Seneea Phoen. 340; 

von di penates (divi penates Hör. sat. 2, 3, 176 Oedip. 265. Tac. ann. 2, 10; vgl. Paul. p. 208 

quare per divos rogatus uterque penates; bei penetraliä sunt penatium deorum sacraria ; Ovid. 

Catull. 64, 404 ist die Überlieferung divos met. 15, 34 f. braucht patrium penetrale gleich- 

scelerare parentes zu halten), z. B. Plaut. Mere. bedeutend mit patrios penates, foci penetrales 

834ff. di penates meum parentum, familiai Lar Cic. har. resp. 57. Catull. 68, 102. Verg. Aen. 

pater, vobis mando meum parentum rem bene 5, 660); danach Firm. Mat. de err. prof. rel. 

ut tutemini; ego mihi alios deos penates per- 14, 1 {qui nihil aliud putanty esse vitam nisi 

sequar, alium Larem. Ter. Phorm. 311 ego vescendi et potandi licentiam, hbs sibi deos ex 

deos penates hinc salutatum domum devertar. cupiditatis suae humilitate finxerunt, nutrimenta 

Trag. ine. frg. 243 Bibb. (= Mar. Viet. G. L. 30 corporis, quae ex cottidianis epulis comparantur, 

6, 135 K.) deos penates, qui parentes Thestii. hoc nomine pro salute hominum consecrantes . . 
Varro de l. I. 5, 144 ibi di penates nostri. Cic. nam omne, quod veseuntur homines, penus vo- 
de rep. 5, 7 sanetis penatium deorum Larumque catur, hinc et cella penaria, hinc et dii penates 
familiarium sedibus; de har. resp. 37 patrii ab abiectis et prostratis hominibus misera sunt 
penatesque di; de not. dem: 2, 68; pro Quinct. cogitatione compositi. Die Ableitung von peni- 
83; pro Mose. Am. 23; pro rege Deiot. 15; Phil. tus bei Macr. S. 3, 4, 8 sed qui diligentius 
2,75; de domo 106. 108. 142. 143 (aber ebd. eruunt veritatem, penates esse dixerunt, per quos 
144 patrii penates familiaresque; Catil. 4, 18 penitus spiramus, per quos habemus corpus, per 
vobis arcem et Capitolium, vobis aras penatium, quos rationem animi possidemus (ebenso Serv. 
vobis illum ignem Vestae sempiternum, vobis 40 Aen. 2, 296; qui penitus nos regant ratione, 
omnium deorum templa atque delubra . . . com- calore ac spiritu Amob. 3, 40); vgl. Serv. Aen. 
mendat). SaTlust. hist. frg. 1, 77, 16. 20; 2, 47, 3, 12 quos Romani penitus in eultu habent, quos 
3. 4. 98, 1 Maurenbr. u. s. w. ; die Eidesformel nisi sacerdoti videre fas nulli sit; qui ideo pe- 
(s. unten) lautet per Iovem deosque penates nates appellantur, quod in penetralibus aedium 
(vgl. Hör. epit. 2, 7, 94 quod te per genium coli soleant (daher Isid. orig. 8, 11, 99 penates 
dextramque deosque penatis obsecro et obtestor), dicti quod essent in penetralibus, id est in se- 
der Tempel (s. unten) heifst nie anders als cretis) ; nam et ipsum penetral penus dicitur, ut 
aedes deum penatium, ebenso kennt der Kalender hodie quoque penus Vestae claudi vel aperiri 
(sacrificant dis penatibus, Menol. rust. C. I. L. dicitur. Da der penus, der für den Verbrauch 
i 2 p. 280) und die erdrückende Mehrzahl der 50 des Jahres aufgespeicherte Vorrat an Lebens- 
Weihinschriften nur diese Bezeichnung. Aus bedürfnissen (über die Bedeutung s. Klausen, 
ihr und aus dem Fehlen der Singularform Aeneas u. d. Penaten 636 ff.), die Existenz des 
Penas oder Penatis (Fest. p. 253 Penatis sin- Hauses sichert und einen wesentlichen Teil 
gulariter Labeo Antistius posse dici putat, quia seines Vermögens darstellt, so sind es eben die 
pluraliter penates dicantur, cum patiatur pro- Götter des Penus, von denen die Erhaltung 
portio etiam penas dici, ut optimas, primas, des Hauses und seines Wohlstandes in erster 
Antias) geht hervor, dafs es sich hier nicht Linie abhängt (vobis mando, meum parentum 
um einen Individualnamen handelt, sondern rem bene ut tutemini sagt Charinus Plaut. 
um die Bezeichnung einer Götterklasse, eine Merc. 835 zu den di penates meum parentum). 
Zusammenfassung einer Mehrzahl verschieden- 60 Darauf beruht die seit dem 1. Jahrh. v. Chr. 
artiger Gottheiten unter einem bestimmten Ge- immer geläufiger werdende metonymische Ver- 
sichtspunkte , analog den Benennungen di in- Wendung des Wortes penates im Sinne von 
digetes, di novensides, di agrestes u. s. w. Die „Haus, Heimat", zunächst in solchen Verbin- 
vollkommen durchsichtige Bildung des Namens, düngen, die noch eine persönliche Auffassung 
der mittels des die lokale Zugehörigkeit be- des Penatenbegriffes zulassen (z. B. pulsi li- 
zeichnenden Suffixes -ati- (vgl. nostras, infer- quere penates Tarquinii patrios Verg. Catal. 
nas, Arpinas u. s. w.) von dem in penus und 9, 35, vgl. Hör. c. 3, 27, 49; qudlis et unde 
seiner Sippe vorliegenden Stamme abgeleitet genus, qui sintmihi, Tülle, penates Prop. 1,2%,1-, 
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Umbria te notis antiqua penatibus edit, ebd. 
4, 1, 121; ancora te teneat, quem non tenuere 
penates, ebd. 3, 7, 33; repetit penatis Hör. c. 3, 

14, 3 ; Ithacam revehi patriosque penatis aspicere 
Hör. sat. 2, 5, 4; sparsos fratema caede pena- 
tes Verg. Aen. 4, 21 = Prop. 2, 30, 21 spargere 
et alterna communes caede penates, vgl. Liv. 
1, 48, 7), dann ganz allgemein und unein- 
geschränkt im Sinne von domus (häufig domus 
und penates verbunden, z. B. Catull. 9, 3 veni- 
stine domum ad tuos penates. Liv. 30, 13, 13 
in omniwm hominum inimicissimi sibi domum 
ac penates eandem pestem ac furiam transisse. 
Ovid. met. 7, 574 f. fugiuntque penates quisque 
suos, sua cuique domus funesta videtw; trist. 
4, 8, 9 et parvam celebrare domum veteresque 
penates. Lucan. 10, 479 inque domum iam tela 
cadunt quassantque penates; intra domesticos 
penates, Colum. 12 praef.), sodafs Wendungen 
wie penatibus succedere ( Verg. Aen. 8, 123 nostris 
succede penatibus hospes), intrare penates (Ovid. 
fast. 6, 529. Martial. 8, 1, 1; inire penates, Verg. 
Aen. 4, 531. 6, 603 ; subire penates, Ovid. met. 5, 650. 
Stat. Theb. 1, 481), tangere penates (Ovid. met 8, 
637; trist. 1, 5, 81), implere penates (Lucan. 2, 
331. 5, 537), complecti penates (Verg. Aen. 2, 514 
laurus . . . umbra complexa penates, danach 
Martial. 9, 61, 5 totos amplexa penates stat pla- 
tanus), reparare penates (quod licuit Iunianos 
reparare penates, C. I. L. 10, 1114 = Buecheler, 
Anth. epigr. nr. 258), aperire penates (Paneg. 
in Pison. 218), habitare penates (Martial. 10, 
28, 3. 12, 3, 11; vgl. auch Seneca Phoen. 502 
te profugum solo patrio penates regis extemi 
tegunt) ganz geläufig sind und man den Penaten 
alle Beiworte giebt, die dem Hause nach seinen 
Eigenschaften und Schicksalen zukommen, z. B. 
parvi (Mnc anni labor, hinc patriam parvosque 
penatis sustinet, Verg. Georg. 2, 514; vgl. Aen. 

8, 543. Ovid. met. 8, 637; fast. 4, 531), angusti 
(Lucan. 5, 537) , exigui . (Martial. 10, 28, 3), 
modici (Tac. ann. 2, 84), magni (Lucan. 2, 384), 
vasti (ebd. 10, 483), eerti(Verg. Aen. 8, 39 hie tibi 
certa domus, certi, ne absiste, penates), condueti 
(Martial. 8, 75, 1), privati (Seneca de dem. 1, 

15, 3 venu in privatos penates) u. s. w. ; man 
spricht in diesem übertragenen Sinne von 
penates nicht nur mit Beziehung auf die An- 
gehörigen fremder Nationen, bei denen von 
Penaten im römischen Sinne streng genommen 
keine Rede sein kann (z. B. Verg. Aen. 1, 527 
non nos aut ferro Libyeos populäre penates 
venimus. Martial. 4, 64, 29 credas Alcinoi 
pios penates. luven. 14, 320 quantum Socratici 
ceperunt ante penates), sondern auch auf Götter 
(z. B. Quid. met. 1, 173f. a fronte potentes caeli- 
colae clarique suos posuere penates. 5, 496: hos 
nunc Arethusa penates, hanc habeo sedem. 
Martial. 10, 28, 3 von Ianus: pervius exiguos 
habitabas ante penates) und sogar auf Tiere 
(Verg. Georg. 4, 155 von den Bienen: et pa- 
triam solae et certos novere penates; Stat. Theb. 

9, 360 von den Seevögeln fluetivagam domum 
madidosque penates). Dieser Sprachgebrauch 
deckt sich vollständig mit der gleichartigen 
Verwendung der Worte Lar und Lares (s. da- 
rüber oben Bd. 2 Sp. 1878 f.), wie zahlreiche 
Parallelstellen zeigen; so schreibt Vergil, der 
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Georg. 4, 155 von den penates der Bienen spricht, 
4, 43 ihnen zu sub terra fovere Larem, den 
certi penates Verg. Georg. 4, 155; Aen. 8, 39 
entspricht der Lar certus Hör. epist. 1, 7, 58; 
vgl. auch Lucan. 5, 528 o vitae tuta facultas 
pauperis angustique Lares — 537 angustos opi- 
bus subitis implere penates; Martial. 11, 82, 2 
conduetum repetens noete iubente Larem <~8,75, 1 
dum repetit sera conduetos nocte penates u. a., 

10 zuweilen innerhalb desselben Gedichtes wech- 
selnd, z. B. Martial. 9, 18, 2 parvi sunt et in 
urbe Lares, ebd. v. 7 quam dederis nostris 
Auguste penatibus undam; 9, 61, 5 totos am- 
plexa penates stat platanus, ebd. v. 15 atque 
oluere Lares comissatore Lyaeo. Die Griechen 
geben, entsprechend der sehr häufigen Ver- 
bindung patrii penates (Gic. Verr. 4, 17; pro 
Sulla 86; de domo 144; de har. resp. 37; pro 
Sest. 45; Phil. 2, 75. Verg. Aen. 2, 717. 4, 598. 

20 5, 62. Tibull. 1, 3, 33. Prop. 4, 1, 91. Hör. c. 
3, 27, 49; sat. 2, 5, 4. Ovid. her. 3, 67; met. 1, 
773. 9,447; fast. 6, 603. Lucan. 1, 353. 9, 230 
u. a.) den Begriff gewöhnlich durch 9sol itäxQioi 
(Mon. Anc. gr. 18, 24) oder itatqäoi (Hygin. 
bei Macr. S. 3, 4, 13. Dion. Hai. 1, 57. 67. 
Flut. Coriol. 29) wieder, doch finden sich da- 
neben noch eine Reihe anderer Übertragungen, 
wie &sol xaroiyddiot, (Mon. Anc. gr. 10, 12), 
&8ol xtrjowi. (Dion. Hai. 8, 41, 3) u. a. ; vgl. 

30 Dion. Hai. 1, 67, 3 ol de i^SQiirivsvovtsg ig 
xr\v *WJkä8a yX&aeav to^ovo^iax ol [ihr natQWOvg 
&7ioq>alvovaiv , ol dh ysvs&Xiovg, eiol ä' ol 
xrr]atovg, aXXoi, dl fitijjiouj (= penetrales), ol 
Sh ^QKsiovg. 

IL Die häusliche Verehrung der Penaten. 

Im ältesten römischen Hause und unter den 
einfachsten Lebensverhältnissen der Urzeit be- 
anspruchte die Aufbewahrung des penus keinen 

40 eigenen Raum (die spätere cella penaria), son- 
dern die Vorräte des Hauses befanden sich 
ebenso wie der Herd, auf dem die Speisen be- 
reitet, und der Tisch, an dem sie genossen 
wurden, im Hauptwohnraume, dem Atrium, und 
zwar in dessen hinterem Teile. Hier haben 
auch die Penaten ihre .Kultstätte, der Herd ist 
der spezielle Ort ihrer Verehrung (Serv. Aen. 
11, 211 cum focus ara sit deorum penatium, 
vgl. 3, 178; ebenso Porph. zu Hör. epod. 2, 43), 

50 der vor dem Herde stehende Speisetisch nimmt 
auch die ihnen dargebrachten Opfergaben auf 
(sacra in mensa penatium ordine ponuntur, 
Naev. b Pun. frg. 3 Baehr. = Prob, zu Verg. 
Ecl. 6, 31; sacras facitis mensas salinorum 
appositu et simulacris deorum, Arnob. 2, 67) ; 
als der Herd aus dem Atrium verschwindet, 
wandert die Kultstätte der Penaten mit ihm 
in die Küche (singula enim domus sacrata 
sunt dis ut eulina penatibus, Serv. Aen. 2, 469, 

60 vgl. Martial. 7, 27, 5 pinguescant madido laeti 
nidore penates flagret et exciso festa eulina iugo), 
zuweilen bleibt sie auch, namentlich in vor- 
nehmen Häusern, vom Herde losgelöst als be- 
sonderes sacrarium im Atrium erhalten (com- 
pluvium deorum penatium, Suet. Aug. 89); der 
Grundvorstellung nach aber gehören Penaten und 
Herd so untrennbar zusammen, dafs Vergil sogar 
ebenso wie Vesta (ter liquido ardentem perfudit 
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nectare Vestam, Georg. 4, 384) auch penates natibus dare . . . succinctis Laribus, quia Gäbino 
einfach appellativisch im Sinne von focus ge- cinctu di penates formabantur; Serv. Äen. 3, 302 
braucht, Aen. 1, 703 f. quinquaginta intus fa- manes piorum, qui Lares viales sunt ~ 3, 168 
mulae, quibus ordine longam cura penum struere deos qui vocantur animales, quod de animis 
et flammis addiere penates (nachgeahmt von fiant; hi autem sunt dii penates et viales; ebd. 
Macr. S. 1, 24, 22 cui cura vel adolendi pena- 6, 152 apud maiores, ut supra diximus, omnes 
tes vel struendi penum), wo zwar Servius adolere in suis domibus sepeliebantur, unde ortum est, 
durch edlere erklärt, die gegebene Deutung ut Lares colerentur in domibus ~ 5, 64 = 
aber durch den Vergleich mit Sil. Ital. 11, Mythogr. Vat. 3, 6, 27 sciendum quia etiam 
275 f. posuisse dapes his addita cura, his ado- 10 domi suae sepeliebantur, unde orta est consue- 
lere focos und Stat. Theb. 1, 514 adolere focos tudo, ut di penates colantur in domibus. Auf 
epulasque recentes instaurare iubet sicher ge- einer solchen Vermengung von Laren und Pe- 
steilt wird. Am Herde treffen die Penaten mit naten beruht es, wenn die letzteren das speziell 
der spezifischen Herdgöttin Vesta zusammen den Laren zukommende (s. Bd. 2 Sp. 1876 f. 
und treten mit ihr in so enge Verbindung, 1886) Beiwort familiäres erhalten (Cic. de domo 
dafs die Frage aufgeworfen werden konnte, ob 143 di Uli penates ac familiäres mei; 144 patrii 
Vesta neben den Penaten stehe oder in ihren penates familiaresque. C. I. L. 9, 4776. Orelli 
Begriff mit eingeschlossen sei {Serv. Aen. 2, 296 2118), wenn die von Aeneas aus Troia nach Rom 
hie ergo quaeritur, utrum Vesta etiam de nu- gebrachten Götter (s. unt.) statt als Penaten viel- 
mero penatium sit an eomes eorum aeeipiatur. 20 mehr als Laren bezeichnet werden (z. B. Tibull. 
Macr. S. 3, 4, 11); später hat auch der Kult 2, 5, 20 [Aeneas] parentem dicitur et raptos 
des Lar familiaris (seit Augustus der Laren sustinuisse Lares ~ Verg. Aen. 1,378 sum pius 
in der Zweizahl) und weiterhin auch der des Aeneas raptos qui ex hoste penates classe veho 
Genius seinen Platz am Herde erhalten (über mecum) oder wenn die Bauernkalender (C. I. L. 
den Larenkult s. Bd. 2 Sp. 1877), sodafs wir l 2 p. 280) zum Januar notieren sacrificant dis 
in historischer Zeit einen ganzen Komplex von penatibus, womit zweifellos das Larenfest der 
Herdkulten in jedem römischen Hause finden, Compitalia gemeint ist; in der römischen In- 
die in der Weise eine Einheit bilden, dafs schrift C. I. L. 6, 582 sacrum Silvano P. Aelius 
namentlich Lar (bezw. Lares) und Penaten Phüetus et P. Aelius Philetianus conser(vis) et 
nicht nur an zahlreichen Stellen zusammen 30 Larum penatium (sodalibus?) scheint penates 
genannt werden (z. B. Plaut. Mere. 834 ff. di geradezu attributiv zu Lares gestellt zu sein. 
penates meum parentum, familiai Lar pater,vdbis Es ist unter diesen Umständen sehr schwer, 
mando meum parentum rem beneut tutemini, ego festzustellen, an die Adresse welcher Gottheit 
mihi älios deos penates persequar, alium Larem. im speziellen sich die einzelnen Akte des häus- 
Tibull. 1, 3, 33 f. ut mihi contingat patrios ce- liehen Gottesdienstes wenden, da bei demselben 
lebrare penates reddereque antiquo menstrua Anlasse bald diese bald jene Gruppe genannt 
tura Lari. Verg. Aen. 8, 543 hestemumque wird und die Darbringungen allewege die 
Larem parvosque penates laeius adit. 9, 258 f. gleichen sind; so gebraucht z. B. von der Be- 
per magnos, Nise, penates Assaracique Larem grüfsung der Hausgötter bei der Ankunft Cato 
et eanae penetralia Vestae. Cic. de rep. 5, 7 40 die Wendung Larem familiärem salutavit (de 
sanetis penatium deorum Larumque familiarium agr. 2, 1), Terenz (Phorm. 311) ego deos penates 
sedibus; Phil. 2, 75 deos penates patrios, aras, hinc salutatum domum devertar, Plautus (Stich, 
focos, Larem, in quae tu invaseras. Prop. 2, 534) deos' salutatum . . intro devortor domum, 
30, 21 f. spargere et alterna communes caede und dasselbe Schwanken findet sich bei ande- 
penates et ferre ad patrios praemia dira Lares. ren Anlässen, z. B. bei der Weihung der Waffen 
Liv. 1, 29, 5 Larem ac penates teetaque, in nach der Rückkehr aus dem Kampfe {Prop. 
quibus natus quisque educatusque esset, relin- 4, 1, 91 non posse ad patrios sua pila referre 
quentes. Ovid. trist. 1, 3, 43ff. illa etiam ante penates ~ Ovid. trist. 4, 8, 22 ponit ad antiquos, 
Lares sparsis adstrata eapillis contigit exstinetos quae tulit, arma Lares), oder bei der Anrufung 
ore tremente focos multaque in adversos effudit 50 ita mihi deos penates propitios, ut ego hoc 
verba penates. Lucan. 7, 394 Albanosque Lares monimentum non violabo, C. I. L. 11, 1286 ~ 
Laurentinosque penates u. s. w.), sondern sehr hdbeas propitios deos tuos tres (d. h. Laren 
häufig auch einer von beiden Begriffen für den und Genius) C. I. L. 4, 1679. Wir sind also 
anderen oder zusammenfassend für den ganzen für die Entscheidung über den ursprünglichen 
Kreis der Herdkulte gebraucht wird (vgl. auch Anteil der einzelnen Gattungen von Hausgott- 
die oben Bd. 2 Sp. 1876, 32 ff. angeführten heiten an den üblichen Darbringungen ßnf Er- 
stellen); so heifst es bei Horaz c. 3, 23 inner- wägungen allgemeiner Art angewiesen, und 
halb derselben Situation v. 3f. si ture placaris diese lassen keinen Zweifel daran aufkommen, 
et horna fruge Lares avidaque porca, v. 13 f. dafs die wichtigste an die Penaten gerichtete 
parvos coronantem marino rore deos fragilique 60 häusliche Kulthandlung die regelmäfsige Dar- 
myrto, v. 19 f. mollivit aversos penates farre pio bringung eines Anteils von der täglichen Mahl- 
et saliente mica; vgl. ferner Cato de agr. 2, 1 zeit ist, der ihnen als den Schützern der Speise- 
pater familias ubi ad villam venu, ubi Larem Vorräte zukommt, denen man es verdankt, dafs 
familiärem salutavit ~ Colum. 1, 8, 20 sed et der Tisch mit Speisen besetzt ist: dafür ist 
illud meminerit, cum e civitate remeaverit, deos der Terminus mensae adhibere deos penates 
penates adorare; Fers. 5, 31 buUaque succinctis {Verg. Aen. 5, 62 f. adhibete penates et patrios 
Laribus donata pependit ~ Schol. z. d. St: bulla epulis et quos colit hospes Acestes; vgl. Hör. c. 
. . quam sdlent pueri deposita pueritia dis pe- 4, 5, 32 alteris te mensis adhibet deum), und der 
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Brauch vollzog sich in der Weise, dafs man 
bestimmte Nahrungsmittel, in älterer Zeit nur 
Mehl und Salz (farre pio [vgl. Verg. Aen. 5, 745] 
ac saliente miea, Hör. e. 3, 23, 2tt, vgl. Lygd. 
4, 10 farre pio plaeant et saliente sale), nach- 
her auch ein Stückchen Fleisch ( Varro Menipp. 
frg. 265 Buech.: quocirca oportet bonum civem 
legibus parere, deos colere, in patellam dare 
[iixQbv xQsag) in einem Schüsselchen (patella, 
vgl. Liv. 26, 36, 6 salinum patellamque deorum 
causa habere. Val. Max. 4, 4, 3 patellam deo- 
rum et salinum habuit. Vers. 3, 25 f. est tibi 
far modicum, purum et sine labe salinum . . . 
cultrixque foci secura patella; daher di patellarii 
Plaut. Cist. 522) für die Götter aufstellte oder 
auch in das Herdfeuer warf (Serv. Aen. 1, 730). 
Wenn Ovid. fast. 2, 634 nutriat incinetos missa 
patella Lares (vgl. auch fast. 6, 310 fert missos 
Vestae pura patella eibos) bei dieser Gelegen- 
heit statt der Penaten die Laren nennt, so ist 
daB nur ein Beispiel mehr für die zu seiner 
Zeit geläufige Vermengung der Begriffe oder 
die Zusammenfassung aller Herdgottheiten 
unter dem Namen der einen oder der anderen 
Gruppe; die den Laren und dem Genius vor 
dem Auftragen des Nachtisches dargebrachte 
Weinspende (ob. Bd. 2 Sp. 1885) ist von jenem 
Speiseopfer auf der patella durchaus verschie- 
den (Serv. Aen. 1, 730 scheint beide Akte zu 
vermengen). Dagegen hängt mit dem Speise- 
opfer zweifellos zusammen der Brauch, den bei 
Tisch zur Erde gefallenen Bissen ins Herd- 
feuer zu werfen: in dem Berichte des Plinius 
n. h. 28, 27 eibus etiam e manu prolapsus 
reddebatur utique per mensas vetabantque mundi- 
tiarum causa deflare ... in mensa utique id 
reponi adolerique ad Larem piatio est bedeuten 
die Worte adoleri ad Larem nicht mehr als 
in focum dari und bezeugen keineswegs einen 
speziellen Zusammenhang dieses Brauches mit 
dem Larendienste (damit erledigen sich die 
von LS. Samter, Familienfeste der Griechen und 
Bömer, Berlin 1901, S. 108 ff. daran geknüpften 
Kombinationen) . 

Bei dem abstrakten Charakter und der 
Bildlosigkeit der ältesten römischen Religion 
versteht es sich von selbst, dafs man sich die 
Penaten ursprünglich nicht in bestimmt fafs- 
barer Gestalt dachte, sondern ganz allgemein 
und verschwommen als nicht näher definier- 
bare zum Wohle des Hauses und seiner Vor- 
räte wirkende göttliche Mächte; als unter 
griechischem Einflüsse die Verehrung der Götter 
in menschlicher Gestalt auch in den Hauskult 
eingedrungen war, mufste man den unklaren 
Begriff der Penaten präzisieren, um ihn im 
Bilde fassen zu können, und so bildete sich 
die Vorstellung heraus, dafs als Penaten in 
jedem Hause diejenigen Götter aus dem Kreise 
der staatlich anerkannten und im Bilde fixier- 
ten Gottheiten anzusehen seien, denen man 
ein besonderes Interesse und eine besondere 
Fürsorge für dieses Haus zuschreiben zu dürfen 
meinte : Auswahl und Zusammenstellung dieser 
Gottheiten war also in jedem Hause eine andere 
und wurde bestimmt durch die Erfahrungen 
und Anschauungen der das Haus bewohnen- 
den Familie. Reiche Belehrung über diesen 
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Anschauungskreis gewähren uns die Ergeb- 
nisse der Ausgrabungen, insbesondere der pom- 
pejanischen (A. Mau, Pompeji in Leben und 
Kunst, Leipzig 1900 S. 251 ff., vgl. auch A. 
De-Marchi, Culto privato 1, 81 ff. und oben 
Bd. 2 Sp. 1884): die Kultstätten der Hausgötter 
liegen meist in der Küche, häufig (namentlich 
in besseren Häusern) auch im Atrium, ver- 
einzelt auch in anderen Räumen des Hauses; 
10 sie bestehen aus einfachen Wandnischen oder 
aus mehr oder minder reich ausgestatteten, 
manchmal auch durch Thüren verschliefsbaren 
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1) Aedicula der Laren in Pompeji 
(nach Schreiber Kulturhistor. Bilderattas 18, 6). 

aediculae, beide mit einem davorstehenden ge- 
mauerten Altar; die Bilder der Götter sind teils 
im Hintergrunde der Nische oder des Tempel- 
chens auf die Wand gemalt (so namentlich 
60 oft die Laren und der Genius vgl. Jordan, 
Annali d. Inst. 1862, 300 ff. 1872, 19 ff. A. 
Meiff erscheid, ebd. 1863, 121 ff.), teils stehen sie 
in Gestalt kleiner Bronzefigürchen (seltener aus 
Marmor oder anderem Material ; vgl. Suet. Nero 
32 simulacraque ex auro vel argento fabricata 
conflavit, in iis penatium deorum, quae mox 
Galba restituit) gruppenweise in der aedicula: 
die Ausdehnung des ganzen Brauches illustrieren 
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am besten die vielen Tausende von Götter- rem milüarem C. I. L. 11, 1920; pro se et suis 
figürchen aus Bronze, die unsere Museen füllen C. I. L. 5, 514) nicht nur gegenüber den An- 
und die durchweg aus solchen Lararien (dieser gehörigen des Hauses (die Weihungen dis pe- 
Name findet sich erst in der Hist. aug. M. natibus ohne weiteren Zusatz C. I. L. 5, 514. 
Ant. phü. 3, 5; Alex. Sev. 29, 2) stammen. 2802. 6, 560. 561. 9, 4776. 10, 5164, oft auch 
Dies sind die Penaten des Hauses, deren Zahl ohne Angabe des Weihenden, gelten stets den 
bald gröfser bald geringer ist (si quis in aedi- Penaten desjenigen Hauses, in dem sie auf- 
cula deus wnicus, luvmal. 8, 111), und unter gestellt sind; ein Sklave weiht den kleinen 
ihnen finden wir alle Gottheiten vertreten, oft Altar C. I. L. 6, 561 diis penatibus Hermes 
mit Beziehung auf den Beruf des Hausherrn 10 disp(ensator) d. d., vgl. regium certe genus et 
(Mercurius im Hause eines Kaufmannes, Vesta penatis maeret iniquos von der Sklavin Hör. c. 
in der Bäckerei, Volcanus in der Schmiede 2, 4, 15 f. o utinam ad vestros sedeam captiva 
u. s. w.), sehr häufig namentlich Iuppiter, Her- penates, Prop. 4, 4, 33), sondern auch nach 
cules, Fortuna, Venus (in Pompeji in der be- aufsen hin, sodafs sie auch von Fremden, die 
sonderen Form der Venus Pompeiana als Stadt- dem Hause eine besondere Achtung und Ver- 
göttin), Mars u. s. w. Der Kunstausdruck für ehrung zollen, Weihungen erhalten; so weihen 
die Aufnahme einer Gottheit in das Haus- die Augustales von Atina einen Altar Iovi et 
tempelchen lautet inter penates sacrare (Ovid. dis penatibus P. Nanoni Diophanti (C. I. L. 
met. 15, 864 Vestaque' Caesareos inter sacrata 10, 331), und am 11. Sept. 59 opfert der Ma- 
pewafes), wofür gleichbedeutend inter Lares 20 gister der Arvalbrüder pro salute et reditu Ne- 
colere vorkommt (Suet. Aug. 7 ; Vitell. 2). Übri- ronis u. a. [ante dom]um Domi[t]ianam dis 
gens finden in dem Haustempelchen nicht nur penatibus vaccam (C. I. L. 6, 2042, 1, 38), wo- 
solche Bilder Platz, die direkt Objekte der mit natürlich, wie schon Marini sah, die Pe- 
Adoration bilden, sondern auch solche, die man naten der domus Domitiana gemeint sind 
aus anderen Gründen besonders wert hält, so (Henzen, Acta fratr. Arval. p. 85). Da nach 
hervorragende Kunstwerke (in dem von Verres dem den Arvalenopfern zu Grunde liegenden 
ausgeplünderten sacrarium des C. Heius in altrömischen Ritual das Geschlecht des Opfer- 
Messana, über das Cie. Verr. 4, 3 ff. ausgiebig tieres mit dem der Gottheit übereinstimmt, 
handelt, standen an Statuen ein marmorner so werden wir aus dem Kuhopfer zu schliefsen 
Eros von Praxiteles , ein bronzener Hercules, 30 haben , dafs in der domus Domitiana aus- 
zwei ebensolche Kanephoren und ein altes schliefslich oder überwiegend weibliche Gott- 
Holzbild der Bona Fortuna; als deos penates heiten als Penaten verehrt wurden (diis dedbus 
patrios bezeichnet Cicero die geraubten Statuen penatibus familiaribus Iovi eeterisque diibus, 
ausdrücklich a. a. O. §11; 17 und 2, 13; die Orelli 2118, vgl. C. I. L. 5, 514 dis dedbus et 
Ausführungen von 0. Bofsbach, Bhein. Mus. deis penatibus; 7, 237 I(ovi) 0. M. dis deabus- 
54, 1899, 277 ff. treffen nur teilweise dasBAchtige) que hospitalibus penatibusq(ue)). In dieser Auf- 
oder Bilder besonders lieber und verehrter fassung hat die Penatenverehrung bis zum 
Menschen (so weiht P. Vitellius die Bilder des Ende der alten Welt bestanden; Tertullian 
Narcissus und Pallas, Sud. Vit. 2, Marc Aurel und Lactanz erwähnen sie als etwas noch in 
die seiner Lehrer, Hist. aug. M. Ant. phil. 40 Übung Befindliches (Tert. ad nat. 1, 10 p. 76, 
3, 5, viele noch später das des Marc Aurel, 14 Vindob. privatos enim deos, quos Lares et 
ebd. 18, 6; auch die bekannte Thatsache, dafs penates domestica consecratione perhibetis, do- 
Alexander Severus die Bilder von Apollonios mestica et licentia inculcatis venditando, pig- 
von Tyana, Christus, Abraham, Orpheus u. a. nerando pro necessitate ac voluntate. Lact. inst. 
in larario aufstellte, Hist. aug. Alex. Sev. 29,2, div. epit. 23, 3 adhaerent ergo [daemones] sin- 
gehört hierher). In dieser Weise bezeichnet gulis et sub nomine geniorum aut penatium 
der Name di penates, sei es, dafs man ihn im domos occupant; his sacraria constituuntur, his 
eigentlichen und engeren Sinne fafst, oder so cottidie libatur ut Laribus, his honos datur 
ausdehnt, dafs er die Laren und den Genius tamquam malorum depulsoribus), und erst im 
mit einschliefst, gewissermafsen einen denVer- 50 J. 392 verbot die bekannte Konstitution des 
hältnissen des Einzelhauses angepafsten Aus- Theodosius nullus omnino . ■ secretiore piaculo 
schnitt aus dem grofsen Götterkomplex der Larem igne, mero Genium, penates odore ve- 
Staatsreligion , die Gesamtheit der für dies neratus accendat lumina, imponat iura, serta 
eine Haus bedeutsamen Gottheiten {penates suspendat (Cod. Theod. 16, 10, 12); aber noch 
sunt omnes di qui domi coluntur, Serv. Aen. 2, 3 Jahre später verordnet ein Dekurionenbeschlufs 
514, daraus Isid. orig. 8, 11, 99): sie verkörpern von Genusia de cooptando patrono Fl(avio) 
daher auch die Gastlichkeit des Hauses (Cie. Sucesso (C. I. L. 9, 259): placet igitur huic 
Verr. 4, 48 patella . ■ ■ illud insigne penatium tdbulafmj aere incisfajm per viros [pjrifnjci- 
hospitaliumque deorwm,;. pro rege Deiot. 15 in pales offerri et aput [pjenates domus huius 
conspectu deorum penatium necare hospitem. 60 dedicari. 

Verg. Aen. 3, 15 hospitium antiquum Troiae p P1 , a t«i im Staatsknlt 

sociique penates. Macr. S. 1, 24, 25 ut sequente m - me ™ naten im »taatSKiUl. 

die penates mei beari se tanti coetus hospitio Ebenso wie das Privathaus, so hat auch 

glorientur; eine Weihung I(ovi) O. M. dis dea- die Gemeinde als solche ihre Herdstätte und 

busque hospitalibus penatibusq(ue) ausEburacum dabei ihren penus. Im innersten Winkel (pe- 

C. I. L. 7, 237) und seine schützende und segens- netral) des römischen Forums, an der Stelle, 

reiche Bedeutung (Weihungen ob conservatam die der Herdstätte des Atriums entspricht, 

salutem. suam suorumq(ue) C. I. L. 7, 237; ob liegt die vesta publica populi Bomani Quiri- 
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tium, der Staatsherd, mit dem zugehörigen 
Vorrat, dem penus Vestae, beides zusammen 
eingeschlossen in den Bundbau, der als älte- 
stes römisches Sakralgebäude die Feuerstelle 
bedeckt und die von den Vestalinnen für den 
Opfergebrauch hergestellten Vorräte von Salz- 
lake (muries) und Speltschrot (mola) und andere 
sakrale Ingredienzien schützt. Der Kult der 
di penates publici p. B. Q. war daher hier 



gestellt waren, und das wird bestätigt durch 
die Denare des C. Antius Restio (aus den 
Jahren 705—709 = 49—45 v. Chr.), auf deren 
Vorderseite zwei Jünglingsköpfe mit der Bei- 
schrift DEI PENATES erscheinen (Babelon, 
Monn. de la republ. Born. 1, 155 nr. 2); nach 
ihrer Analogie haben dann 
Borghesi und Mommsen auch 
die Beischriften auf den eben- 



ebenso mit dem der Vesta verbunden, wie am 10 falls zwei Jünglingsköpfe zei- 



Herde des Privathauses, und beide sind zu 
allen Zeiten im Tempel der Vesta gemeinsam 
in der alten bildlosen Weise verehrt worden, 
sodafs Tacitus noch beim neronischen Brande 
ganz zutreffend sagen kann delubrum Vestae 
cum penatibus p. B. exusta (ann. 15, 41). Wie 
aber im Hause später, seit man gewohnt war 
die Penaten in Form von Götterbildern auf- 
zustellen, die Penatennische vielfach von dem 



genden Denaren des C. Sulpi- 
cius C. f. (Babelon a. a. 0. 2, 
471 nr. 1. Mommsen, Rom. 
Münzwes. S. 576 nr. 203) D. P.P. 
und des M'. Fonteius (Babelon 
a. a. 0. 1, 503 nr. 8. Mommsen 
a. a. 0. S. 572 nr. 198) P. P. zu 
d(i) p(ublici) p(enates) oder 
p(enates) p(ublici) ergänzt (die 




2) Denar des C. 
Antius Restio 
(nach Babelon, 

Monn. de la re"publ. 

Rom. I 155 nr. 2). 



(aus dem Atrium in die Küche versetzten) 20 abweichende Ergänzung A. Klügmanns Wien. 



numism. Ztschr. 10, 1878, 218 ff. hat mit Recht 
keinen Anklang gefunden); auf den Denaren 
des M'. Fonteius sind die Köpfe durch die 
übergesetzten Sterne unverkennbar als Dios- 
kuren bezeichnet. Die Römer 
haben also etwa seit der Mitte 
des 3. Jahrh. einen Staatskult 
der di penates publici unter 
dem Bilde der Dioskuren ge- 



Herde getrennt wurde, so haben im Laufe der 
Zeit auch die Staatspenaten einen eigenen 
Tempel erhalten, der nicht allzuweit vom Vesta- 
tempel entfernt an der Velia (Tullum Hosti- 
lium in Velis, ubi nunc est aedis deum pena- 
tium, Varro de vita pop. Born. b. Hon. p. 531 
= Solin. 1, 22 lullus Hostilius in Velia, ubi 
postea deum penatium aedes facta est) gelegen 
war und Bilder der Götter einschlofs. Das 

Gründungsjahr dieses Tempels ist nicht über- 30 habt, ganz ebenso wie sie in 
liefert, erwähnt wird er zuerst in der Argeer- der gleichen Zeit auch die 
Urkunde (über deren Alter s. Wissowa, Beal- 
EncyUop. 2, 696 f.) bei Varro de l. I. 5, 64 
( Veliense sexticeps in Velia apud aedem deum pe- 
natium), dann bei Gelegenheit von Prodigien in 
den Jahren 587 = 167 (Liv. 45, 16, 5 aedes 
deum penatium in Velia de caelo tacta erat) 
und 589 = 165 (Obseq. 13 [72] in aede pe- 
natium valvae nocte sua sponte adapertae), end 




Lares praestites unter dem 
selben Bilde verehrten (s. 
oben Bd. 2 Sp. 1872). Aber 
diese jüngere Penatenauf- 
fassung hat die ältere, all- 
gemeine Vorstellung, welche 
an den penus Vestae anknüpft , keineswegs ver 
drängt (daher leitet Dion. Hai. 1, 57, 4 zur Be- 



Denar des 
M\ Fonteius (nach 
Babelon a. a. O. I 
503 nr. 8). 



lieh unter den von Augustus restaurierten 40 Schreibung des Tempels an der Velia und seiner 



Tempeln (Mon. Anc. lat. 4, 7 aedem deum pe- 
natium in Velia . . feci, vgl. 6, 33). Eine aus- 
führliche Beschreibung des Tempels und seiner 
Götterbilder giebt Dion. Hai. 1, 68, lf. : vswg 
iv 'PdtfiT] äsixvvxai xr\g uyop&g ov Ttgöaa xaxa 
xi\v iitl Kueivag <pioov6av iTtitOfiov bäöv (hier- 
her gehören wohl die von Varro bei Donat. 
zu Ter. Eun. 2, 2, 25 erwähnten scalae deum 
penatium) vnsQory axoxswbg iägviisvog ov fisyag • 



Bilder mit folgenden Werten über: iyä> äs öea 
(ihv oq&v aitaaiv ov &i\Lig, ovxs rtaqu r&v öowv- 
xmv axovsiv ovts avayqäcpsiv olofiai dslv, vsy-sa& 
äs xal xolg aXXoig, 6'coi nXslm x&v cvy%a>QOV- 
(livcov ixb v6\M>v £nxsiv 7) yivmdxsiv a^iovoiv. 
a äs avxög ts lämv iitiaxa^ai xal äsog ovSsv 
&noxa>Xvsi (if nsol avxätv yQcccpsLv, xäSs iatlv), 
sondern spielt neben ihr nur eine ganz unter- 
geordnete Rolle (schon dadurch widerlegt sich 



Xsysxai äs xaxa ttjv iTtiyJagiov yXwxtav vit 50 die neuerdings von E. Petersen, Ära Pacis 



'EXaiag xb %cooiov. iv äs xovxm xslvxai x&v 
Tocoix&v ftsiöv slxovsg, &g anaoiv oq&v &i\Lig, 
iitiyqacpriv tyoveai ärjXoveav äiovg (so Sauppe, 
= deos, xovg Hss.) icsvdxag' siel äs vsaviai 
ävo xudrf(isvoi. öooaxa äisiXrjcpoxsg (diese meint 
offenbar auch Serv. Aen. 2, 325 alii hastatos 
esse et in regia positos tradunt; anders Jordan, 
Topogr. 2, 272), xf]g itaXaiäg ioya xs%vr\g- aoXXa 
äs xal aXXa iv tSQOlg &Q%aioig si'äaXa x&v &säv 



S. 57 f. vorgetragene Deutung des auf dem 
Friese der Ära Pacis in einem Tempel dar- 
gestellten Götterpaares [a. a. O. Taf. HI nr.VHI] 
auf die Penaten des Tempels an der Velia). 
Wenn es bei Cic. Catil. 4, 18 heifst vobis arcem 
et Capitolium, vobis aras penatium, vobis illum 
ignem Vestae sempiternum, vobis omnium deo- 
rum templa atque dehibra . . . commendat, so 
zeigt bereits die Zusammenstellung mit dem 



xovxav i&saodjis&cc, xal iv uxaöi vsuviexoi 60 ewigen Feuer der Vesta, dafs hier nicht die 



ävo expaTt-coxixa 6%r\\wt.Xtt iypvxsg tpalvovxai; 
ein Zeugnis des Varro (bei Serv. Aen. 3, 12) 
giebt dazu noch die Ergänzung, dafs die Basis 
der Götterbilder die Aufschrift MAGNIS DIS 
trug. Dieser Umstand, sowie die Beschreibung 
des Dionysios lassen keinen Zweifel daran, 
dafs in diesem Tempel die römischen Staats- 
penaten unter dem Bilde der Dioskuren dar- 
Roschxb, Lexikon der gr. n. röm. Mythol. 111. 



Penaten des Tempels an der Velia gemeint 
sind, und noch deutlicher tritt dies hervor, 
wenn Liv. 3, 17, 3 nach den Worten luppiter 
optimus maximus Iuno regina et Minerva alii 
dii deaeque obsidentur fortfährt castra servorum 
publicos vestros penates tenent (bei der Be- 
setzung des Kapitols durch Ap. Herdonius), 
sowie an den zahlreichen Stellen, wo die Zu- 

60 
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sammenstellung di penates privati publicique im Böm. Inschriften des Mainzer Museums, Mainz 
Sinnevon,,HausundHeimat''gebraucht(z.B.Z4t>. 1897 nr. 2 Numinib(us) Aug(ustorum) I(ovi) 
45, 24, 12 relictis penatibus publicis privatisque o(ptimo) m(aximo) Fortufnae] Vfestjae . . . 
Bomam veniemus. 3, 17,11. 22, 1,6. 25,18,10; Laribus penatibus, wo freilich penatibus viel- 
vgl. Ovid. met. 8, 91 tibi trado patriaeque meos- leicht als Attribut zu Laribus gedacht ist, s. 
que penates) und das Wort penates (nämlich ob. Sp. 1884, 27 ff.). Dieser Kollektivbegriff der 
publici) ebenso metonymisch für patria gesetzt Penaten war natürlich im Bilde nicht darstell- 
wird, wie sonst (im Gedanken an die Haus- bar, aber man versetzte ihre Kultstätte an den 
penaten) für domus (z. B. adversum deos pe- Staatsherd, zum ewigen Feuer der Vesta, und 
nates manus armare, Sallust. hist. frg. 1, 77, 20 10 nahm an (Bion. Hai. 2, 66, 2 f. xivsg jihv ovv 
Maur., arma contra patriam ac deos penates ovähv t£co xov cpccvsgov 7tvQog slvai (paai xb 
exercuisse, Tac. ann. 11, 16; in diesem Sinne xriQovfisvov . . .dal äi xivsg oi yueiv ?£ra xov 
wird nie Lares gebraucht), überall stellt hier ■jcvgbg &jioQQrjxa xolg TtoXlolg lioa xeZa&cd xiva 
der Begriff di penates den Inbegriff oder die iv xm xsjdvei. xr\g &e&g, av ol xs legoyävxai, xtjv 
Quintessenz der staatlich anerkannten und den yv&eiv %%ov6i v.u\ al naoftivoi), dafs sich dort 
Staat beschützenden Gottheiten dar (Cic. pro gewisse geheimnisvolle Symbole der Schutz- 
Sulla 86 vos di patrii ac penates, qui huic urbi götter des Staates befänden , über die eine 
atque huic rei publicae praesidetis, qui hoc im- sichere Kunde unmöglich war, weil aufser für 
perium, qui hanc libertatem, qui populum Mo- die vestalischen Jungfrauen und den Pontifex 
manum, qui haec tecta atque templa me con- 20 maximus der penus Vestae für jedermann un- 
sule vestro numine auxilioque servastis; vgl. betretbar war und die Rücksicht auf das Staats- 
Calp. ecl. 1, 87 nee prius ah meritis defunetos wohl strenge Geheimhaltung alles dessen gebot, 
Borna penates censeat, occasus nisi cum respexerit was sich auf seinen besonderen göttlichen 
ortus und dazu die Erklärung von H. Schenkt Schutz bezog. Unter diesen sacra oder hgä, 
in der Vorr. s. Ausg. p. LXII), und nach Ana- von deren Kettung bei den verschiedenen Brän- 
logie der von den fiauspenaten gegebenen De- den des Vestatempels berichtet wird (Liv. 5, 
finition als omnes di qui domi coluntur (oben 40, 7; epit. 19. Val. Max. 1, 1, 10. Bion. Hol. 
Sp. 1887, 55) kann man in dieser Auffassung die 2, 60, 4. Flut. Camill. 20) und die neben dem 
Staatspenaten erklären als omnes di qui publice heiligen Feuer als ein besonders wichtiges 
coluntur (dafs penates sich geradezu zu der 30 Unterpfand für Bestand und Gedeihen des 
allgemeinen Bedeutung di verflüchtigen kann römischen Staates gelten (Liv. 26, 27, 14 Vestae 
[über ähnliche Verwendung des Wortes Lar aedem petitam et aeternos ignes et conditum in 
s. Wissowa, Belig. u. Kultus der Bömer S. 153 penetrali fatale pignus imperii Bomani. August. 
A. 2], zeigt die metrische Grabschrift C. I. L. c. d. 3, 18 sacra fatalia), wird seit der Zeit des 
3, 423 = Buecheler, Anthol. epigr. 1168, 1 Cicero (pro Scauro 47 eripuit flamma Palla- 
quid super os potuit iuvenis laesisse penates; dium illud, quod quasi pignus nostrae salutis 
vgl. auch Seneca de vita beata 25, 4 iura reges atque imperii custodiis Vestae continetur, vgl. 
penatium petant; me hominem esse maxime Philipp. 11, 24) besonders häufig ein Palla- 
cogitabo, cum deus undique consalutabor). Erst dium genannt (die Zeugnisse bei A. Preuner, 
so wird es verständlich, warum der römische 40 Hestia- Vesta S. 425 A. 3), welches zuerst beim 
Beamteneid auf Iuppiter optimus maximus Brande des Tempels unter Commodus profanen 
(neben den in der Kaiserzeit noch der Genius Blicken preisgegeben wurde (Herodian 1, 14, 4). 
des regierenden Kaisers und die Divi impera- Dieser Kult von Vesta und den Penaten steht 
tores treten) und die di penates (selbstverständ- im Centrum des gesamten Staatsgottesdienstes 
lieh publici p. B. Q.\ im Privatleben entspricht (vgl. noch Prudent. c. Symm. 1, 195 sie Vesta 
der Schwur per Genium . . . deosque penates, est, sie Palladium, sie umbra penatum) und 
Hör. epist. 2, 7, 94) gestellt ist (Lex lat. tab. bildet darum den Gegenstand besonderer Ob- 
Bant. C. I. L. 1, 197, 17 iouranto per lovem hut für die höchsten Staatspriester, die Ponti- 
deosque [penateisj. Lex col. Iul. Genet. G. I. L. flees (de deorum penatium Vestaeque matris 
2, 5439, 2, 3, 19 ius iurandum adigito per lovem 50 caerimoniis beraten sie u. a. bei Cic. de har. 
deosque penates. Cic. acad. pr. 2, 65 iurarem resp. 12 ; der in den Grabschriften des Volusier- 
per lovem deosque penates. Lex Salpens. C. I. L. grabmals zweimal vorkommende sacerdos deüm 
2, 1963, 1, 31. Lex Malacit. ebd. 1964, 3, 17, penatium, C. I. L. 6, 2266 f. = 7283. 7283», kann, 
vgl. Mommsen, Stadtr. v. Salp. u. Malaca da es beidemal Sklaven sind, kein Staatspriester 
[Abhandl. d. sächs. Gesellsch. d. Wiss. 3, 1855] sein, wahrscheinlich gehört er dem in dem- 
460f; Staatsr. 2, 783): der Vergleich mit der selben Grabmal, C. I. L. 6, 7281, vorkommen- 
Eidesformel der lusitanischen Aritienser (C. I. L. den conleg(ium) castriense an). Als daher 

2, 172), die bei Iuppiter optimus maximus ac Augustus am 6. März 742 = 12 die Würde 
divus Augustus ceteriq(ue) omnes di immortales des Pontifex maximus übernahm, wurde nach 
schwören, läfst die kollektive Bedeutung des 60 dem Zeugnisse des Pestkalenders von Cumae 
Penatenbegriffes deutlich hervortreten. Indem- (C. I. L. 10, 8375, vgl. Ovid. fast. 3, 41 7 ff.) 
selben Sinne sind auch die Weihungen zu ver- die Erinnerung daran alljährlich durch eine 
stehen, welche in den Provinzen dem Iuppiter supplicatfilo Vestae dis pub(licis) p(enatibus) 
O. M. und den Penaten gemacht werden (C. I L. p(opuli) R(omani) Q(uiritium) begangen, und 

3, 1081. 5, 5726. 7, 237. Orelli 356; zuweilen der Kaiser selbst begründete bei derselben 
längere Reihen, so C. I. L. 2, 4076 I(ovi) Gelegenheit einen neuen Kult der Vesta (die 
o(ptimo) m(aximo) Iunoni Minervae Genio Weihung der [aediculja et [araj Vestae in 
praetorii consularis diis pfenatjibus. Körber, domu imp(eratoris) Caesaris Augusti erfolgte 
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am 28. März 742 = 12, C. I. L. I 2 p. 317. zeichnete als Penaten nach etruskischer Lehre 
Ovid. fast. 4, 949 ff.) mit den Penaten seines Fortuna, Ceres und den männlichen P&les(Arnob. 
Hauses (Ovid. met. 15, 864 Vestaque Caesareos 3, 40 Palem, sed non illam feminam, quam vul- 
inter sacrata penates) und dem Palladium garitas accipit, sed masculini nescio quem generis 
(darauf weist der praepositus Palladii Palatini ministrum Iovis ac vilicum; Mart. Cap. 
auf einer Inschrift des 4. Jahrh. aus Privernum, 1, 50 nennt Iovis filii Poles et Favor; daher 
C. I. L. 10, 6441, und das Palladium auf der war in der Quelle des Arnobius wahrschein- 
Hand des Vestabildes der Kaisermünzen, vgl. lieh Pales als Genius Iovialis bezeichnet und 
Preuner a. a. 0. S. 326 A. 7) in seinem Palaste diesen nennt nun Arnobius irrtümlich neben 
auf dem Palatin (vgl. Hülsen, Böm. Mitth. 10 10 Pales als vierten Penaten, während Serv. Aen. 
1895 S. 28 ff.), um dadurch zum Ausdruck zu 2, 325 nur die drei genannten kennt), ohne 
bringen, dafs der Mittelpunkt des Staatskultes dafs wir im Stande wären zu ermitteln, worauf 
nunmehr in das Kaiserhaus verlegt ist und sich diese Hypothese gründet, 
die Götter des letzteren auch die des Staates In Latium haben wir Penatenkult wahr- 
sind (Wissowa, Hermes 22, 44. E. Norden, Neue scheinlich überall dort anzunehmen, wo Vesta- 
Jahrb. f. Mass. Altert. 7, 1901 S. 275f.). dienst nachweisbar ist; bezeugt ist er fürPrae- 
.. neste durch die Epistyl-Inschrift C. I. L. 14, 2900 
IV. Anfserrömischer Penatenkult. r^{ s pjenatibus sacrarium .... anus pontiffex) 
Wie der Dienst der Vesta, so ist auch der min(or) patro[n(us) . . . feeijt reiq(ue) publicae 
der Penaten, soweit unsere Zeugnisse reichen, 20 dofnavitj, die wohl kaum anders als auf die 
durchaus auf Latium beschränkt gewesen. Staatspenaten von Praeneste gedeutet werden 
Denn wenn P. Nigidius Figulus im 16. Buche kann, aufserdem in direktem Zusammenhange 
seines Werkes de dis und ihm folgend (s. dazu mit dem römischen Gottesdienste für die alten 
A. Swoboda, P. Nigidii Figuli operum reliquiae Städte Lavinium und Alba. Die Anschau- 
p. 30) Varro, sowie ein sonst unbekannter ung, dafs Lavinium die Mutterstadt Roms sei 
Caesius von etruskischen Penaten redeten (firitgÖTtolig Dion. Hai. 5, 12, 3. 8, 49, 6), kam 
(Arnob. 3, 40, vgl. Serv. Aen. 2, 325), so unter- nach antiker Denkweise durch die Annahme zum 
liegt es keinem Zweifel, dafs sie willkürlich Ausdrucke, dafs das Feuer auf dem römischen 
einen römischen Namen auf einen Begriff der Staatsherde an dem von Lavinium entzündet 
etruskischen Theologie übertragen haben, wo- 30 sei, also auch die römischen Herdkulte von 
bei das Tertium comparationis in erster Linie Vesta und den Penaten Filialgottesdienste der 
das Geheimnisvolle und Verborgene des Wesens, entsprechenden lavinatischen Kulte darstellten 
in zweiter der Charakter als Schutzgottheiten (Varro de l. I. 5, 144 oppidum, quod primum 
war. Solcher von Nigidius als Penaten be- conditum in Latio stirpis Bomanae, Lavinium; 
zeichneter Schutzgötter kannte die Etrusca nam ibi di penates nostri. Flut. Coriol. 29 
diseiplina vier Klassen, geschieden nach den Aaovlvwv onov xocl freüv lioa 'Pmpaloig Tta- 
drei Weltreichen, zu denen als viertes die tqoxov avizeito xal toxi yivovg rjßav amolg 
Menschenwelt kommt: genera esse penatium &Q%aL Val. Max. 1, 8, 8 urbis e qua primordia 
quattuor et esse Iovis ex Ms alios, alios Neptuni, civitas nostra traxit. C. 1. L. 10, 797 sacrorum 
inferorum tertios, mortalium Jwminum quartos 40 prineipiorum p(opuli) B(omani) Quirit(ium) 
(vgl. dazu Klausen, Aeneas und die Penaten nominisque Latini, quae apud Laurentis cojun- 
S. 659), und die erste Gruppe von ihnen, die tur): eine Anerkennung dieses Verhältnisses 
penates Iovis, identifizierte Nigidius mit den lag in dem Staatsopfer, das alljährlich am 
di consentes der Kömer und verstand unter Beginne des Amtsjahres von den höchsten 
ihnen diejenige Gruppe von Gottheiten, welche Beamten (consules praetores seu dietatores 
nach der etruskischen Blitzlehre Iuppiter als Macr. S. 3, 4, 11. Serv. Aen. 2, 296, vgl. Schol. 
Beirat heranziehen mufste, wenn er die stärkste Veron. Aen. 1, 239; imperatores in provincias 
und verderblichste Art von Blitzen schleudern ituri Serv. Aen. 3, 12) unter Assistenz der Staats- 
wollte; dem Nigidius folgend (Wissowa, Hermes priester (pontifices cum consulibus Schol.Veron. 
22, 55f. Swoboda a. a. O. 29} bezeichnet sie 50 a. a. 0., flamines Serv. Aen. 8, 664) der Vesta 
Martian. Cap. 1, 41 als senatores deorum, qui und den Penaten von Lavinium dargebracht 
penates ferebantur Tonantis ipsius quorumque wurde (Lavini . . . penatibus pariter et Vestae, 
nomina quoniam publicari secretum caeleste non Macr. a. a. 0. Serv. Aen. 2, 296 ; sacra publica 
pertulit, nomen eis consensione perfecit (nach- populi Bomani äeum penatium quae Lavini 
her 1, 45 di consentes penates), und dieselbe fierent, Ascon. p. 18f.; Beispiele aus den Jahren 
Ansicht hat offenbar auch Varro vertreten, wenn 617 = 137, Val. Max. 1, 6, 7, und 639 = 115, 
auch seine Meinung von Arnob. 3, 40 arg ent- Ascon. a. a. 0.; auf Numa führt den Brauch 
stellt wiedergegeben wird (vgl. Wissowa a. a. 0. zurück Lucan. 7, S96; Liv. 1, 14, 2. Dion. Hai 
54. M. Agahd, Jahrb. f. Philol. Suppl. 24, 1898 2, 52, 3. Plut. Born. 23 erwähnen das sollemne 
S. 1881'.); jedenfalls wendet er den Begriff Pe- 60 sacrificium an die 9eol matQäoi in Lavinium 
naten an auf Götter, die er zugleich nach schon unter König Titus Tatius); das dortige 
etruskischer Lehre als summi Iovis consiliarios Heiligtum war wahrscheinlich dem römischen 
ac partieipes bezeichnet und mit den consentes Vestatempel ähnlich (von einer noch zu seiner 
und complices di gleichsetzt. Im Gegensatze Zeit existierenden naUag, welche die Lavina- 
zu Nigidius und Varro, die übereinstimmend ten rolg ailoig üßatov qjvlärxovrsg legav vo- 
betonen, dafs man die Namen dieser etruski- (iigotict spricht Dion. Hol. 1, 67, 1; vgl. auch 
sehen Penaten nicht kenne, wufste jener un- Serv. Aen. 3, 12 cum ambae virgines in templo 
bekannte Caesius diese zu nennen und be- deorum Laoini simul dormirent, ea quae minus 

60* 
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casta erat fulmine exanimata alteram nihil sen- gebenen Daten waren. Indem die einen von 
sisse), auch hier gab es ein immer brennendes der Deutung des Namens, andere von den 
Herdfeuer (ein solches setzt die Geschichte bei Bildern des Tempels an der Velia, noch andere 
Dion. Hai. 1, 59, 4 voraus; vgl. Lucan. 9, 991 ff. von dem bildlosen Kulte im römischen oder 
quos nunc Lavinia sedes servat et Alba Lares lavinatischen Vestatempel ausgingen und 
et quorum lucet in aris ignis aähuc Phrygius) aufserdem, da man in den Penaten die ur- 
und ein Palladium (Strabo 6, 264, vgl. Lucan. sprünglichen Schutzgötter der Stadt sah, jede 
9, 993 f.), sowie anikonische Symbole der Pe- der verschiedenen Hypothesen über die Ur- 
naten, von denen zuerst Timaios unter Berufung Sprungsgeschichte Roms auch eine bestimmte 
auf Mitteilungen der einheimischen Bevölkerung 10 Ansicht über Heimat und Herkunft der römi- 
sprach (Dion. Hai. 1, 67, 4 KtiQvxia aiärjqä Kai sehen Penaten im Gefolge hatte, entstand 
%alx& xal xEQapov Tqeinibv slvai xa iv tolg eine bunte Mannigfaltigkeit von äö^ai, deren 
&Svroi.g rois iv Aaovivim ke ijizv a Isqcc, nv&£a- wesentlichste in der Zeit des Augustus C. Iulius 
frcci #g avtbg tavta itaqcc t&v im.%caQuov. Varro Hyginus in einer Monographie de dis penati- 
bei Schol. Veron. Aen. 2, 717 deos penates Hg- bus(Macr. S. 3,4,13) und im 3. Jahrh. Cornelius 
neis sigillis vel lapideis terrenis quoque Aenean Labeo in seiner Schrift de dis animalibus (s. 
(umeris extulissey, vgl. auch Serv. Aen. 1, 378. darüber Wissowa, Beal-Encykl. 4, 1351 ff.) zu- 
3, 148; worauf die Notiz des Serv. Aen. 3, 174 sammenstellte : auf letzteren gehen die Dar- 
nam di qui erant apud Laurolavinium non legungen bei Arnob. 3, 40. Macrob. S. 3, 4, 6 ff. 
habebant velatum caput geht, ist nicht mehr 20 und in den Vergilscholien des sog. Servius 
zu erkennen; dafs es auch in Lavinium Dios- amplior (Aen. 1, 378. 2, 296. 325. 3, 119. 148) 
kuren-Penaten gegeben habe, darf man daraus zurück (ausführlich darüber Wissowa, Hermes 
mit Bubino, Beitr. z. Vorgesch. Baliens S. 190 22, 1887 S. 29 ff). Danach hatte Timaeus 
nicht schliefsen); mit diesen lavinatischen Pe- unter Berufung auf die Aussagen der Ein- 
naten mufsten die des römischen Vestatempels heimischen erzählt, dafs die lavinatischen Pe- 
der Sache nach identisch sein. Der Penaten- natensymbole aus Troia stammten und von 
dienst von Alba Longa, der jedenfalls mit dem Aeneas nach Italien gebracht worden seien (Dion. 
dortigen häufig erwähnten Vestakulte (Liv. 1, Hai. 1, 67, 4; vgl. Lykophr. 1262. P. Günther, 
20, 3. Ascon. p. 35. luven. 4, 61. Symmach. De ea quae inter Timaeum et Lycophronem 
epist. 9, 147 f. G. I. L. 6, 2172. 14, 2410) ver- 30 intercedit ratione, Diss. Lipsiae 1889 p. 68 f. 
bunden war, wurde, seit man in der Urgeschichte J. Geffcken, Timaios' Geographie des Westens 
der Stadt Alba zwischen Lavinium und Rom [Philol. Untersuchungen 13, 1892] S. 46 f.); ihm 
einzuschieben gewöhnt war, ebenfalls von dem folgend hat dann Nigidius Figulus (frg. 69 
lavinatischen abgeleitet, und es knüpfte sich p. 83 f. Swoboda) die römischen Penaten ohne 
daran die Erzählung, dafs die Götter nach ihrer weiteres mit den troischen Schutzgöttern Apollo 
Überführung nach Alba zweimal von dort nach und Poseidon, den Erbauern der Mauern von 
Lavinium zurückgekehrt seien (Dion. Hai. 1, Ilion, identifiziert. Dagegen leitete der Annalist 
67, lf Val. Max. 1, 8, 7. Aur. Vict. origo Cassius Hemina (frg. 6 p. 69 Peter), dem sich 
17, 2f. Cass. Dio frg. 3, 8 Melb. Serv. Aen. noch Atticus in seiner Chronik anschlofs (frg. 
1, 270. Augustin. c. d. 10, 16; wenn Serv. Aen. 40 1 p. 215 f. Peter), die römischen Penaten aus 
3, 12 dieselbe Geschichte von der Übertragung Samothrake her (vgl. H Nissen, Bhein. Mus. 
der lavinatischen Penaten nach .Rom erzählt, 42, 1887 S. 61 „Es wird im Verlaufe dieser 
so ist das nicht eine eigene Überlieferung, Untersuchungen nachzuweisen sein, dafs die 
sondern Entstellung), worauf man sie in La- gröfsten Theologen Roms mit gutem Grund 
vinium belassen, zur Wahrnehmung ihres den Ursprung ihrer Religion auf jenem thra- 
Dienstes aber eine besondere Gruppe von An- kischen Eiland gesucht haben"), wobei er von 
Siedlern aus Alba nach Lavinium zurückgeschickt den Götterbildern des Tempels an der Velia aus- 
habe {Dion. Hai. a. a. O. Serv. Aen. 1, 270 ging und mit der dortigen Inschrift MAGNIS DIS 
datis qui sacris praeessent agroque eis adsignato (s. ob. Sp. 1889, 64) die Bezeichnung der samo- 
quo se alerent) : das ist wahrscheinlich ein Ver- 50 thrakischen Götter als &sol (isydioL (&sol %qt]- 
such zur historischen Erklärung der Thatsache, atoi, ftsol Svvoitoi) verglich (s. Bd. 2 Sp. 2525 ff.); 
dafs die sacra von Lavinium von dem — hier wahrscheinlich erzählte er, einem bei Fest. 
als Rechtsnachfolgerin Albas gedachten — Rom p. 329 angeführten griechischen Historiker Kri- 
aus durch das römische Staatspriestertum der tolaos folgend, dafs Aeneas auf der Fahrt von 
sacerdotes Laurentes Lavinates (über sie G. Troia in Samothrake gelandet sei und die 
Wilmanns, De sacerdotiorum p. p. B. quodam dortigen Penaten mit sich nach Westen fort- 
genere, Berolini 1868 S. 27 ff. Dessau C. 1. L. geführt habe (Serv. Aen. 7, 207. 8, 679). Beide 
14 p. 187 f. Wissowa, Beligion und Kultus der Versionen hat dann Varro im 2. Buche der 
Bömer S. 447 f.) wahrgenommen wurden. Antiqu. rerum human, (frg. 2, 8. 9 bei Mirsch, 
T7 „ ,. ..,,„,. , u , ,* 60 Leips.Stud. 5, 88 f., vgl. Dion. Hai. l,61f. 68f.) 
V. Hypothesen über Bedeutung und Herkunft in der We ise vereinigt, dafs er die römischen 
der romischen Penaten. Staatspenaten zwar ebenfalls aus Samothrake 
Das Geheimnis, das über Wesen und Namen stammen, aber nichtvon dort direkt, sondern auf 
der römischen Penaten lag, zu ergründen, war dem Umwege über Troia nach Italien kom m en 
natürlich für die griechischen und römischen liefs, indem Dardanos sie aus Samothrake nach 
Historiker und Theologen eine lockende Auf- Phrygien und Aeneas von Troia nach Lavinium 
gäbe, und ihre Ansichten gingen um so weiter gebracht habe (vgl. dazu auch Thrämer in 
auseinander, je geringfügiger die sicher ge- Pauly -Wissowas Beal-EncyMopädie 4, 2174f.). 
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Diese samothrakisch-troisch-römischen Penaten Kästchen, das die Sacra birgt; das ist offenbar 

waren aber für ihn nicht die Dioskuren-Penaten die Vorstellung des Varro der ja dem Timaeus 

des Veliatempels (vgl. de l. I. 5, 58), sondern folgend (b. ob. Sp. 1895, 8 ff.) erzahlte deos pena- 

die im Vestatempel aufbewahrten Symbole tes ligneis sigillis vel laptdets terrents quoque 

samt dem PaUadium (s. ob. Sp. 1892, 6 ff.), und (quaedam lignea vel lapidea sigilla, Serv. Aen. 

indem er den Glauben an den troischen Ur- 3, 148, quaedam sigilla lignea vel marmorea, 

swunsr dieser Heiligtümer sowie des ganzen ebd. 1, 378) Aeneam (umeris extuhsse}, Schol. 

Vestakultes zur allgemeinen Geltung brachte, Veron. Aen. 2 717. In eine Erörterung der 

leistete er der cäsarisch-augusteischen Politik Frage, auf welche Gotter diese Penatensymbole 
kräftig Vorschub, indem diese troischen Götter 10 zu deuten seien war Varro bei dieser Gelegen- 

ia eben die Hausgötter des Mischen Geschlechts heit nicht eingetreten (Maar. S. 3 4, 7), wohl 

waren (Phruqiique penates gentis Iuliae, Lucan. aber hatte er m dem de dis mcertis handeln- 

1, 196f.) und damit die Götter des Staates und den 15. Buche äei Antiqu rer dtvin^ (frg 3 

der Dynastie zusammenfielen: darum steht auch bei R. Agahd, Jahrb. f. Philol. Suppl 24, 187 f.) 

in Verqils Aeneis die Überführung der troischen eine Deutung der römischen Penaten vorge- 

Penaten nach Latium als Hauptbestandteil tragen: er sah m ihnen (unter Pesthaltung an 

der Mission desAeneas (penatiger Aeneas, Ovid. der Gleichsetzung mit den samothrakischen 

met. 15, 450) im Vordergrunde (E. Norden, N. Göttern) die Trias Iuppiter, Inno Minerva die 

Jahrb. f. Mass. Altert. 7, 1901 S. 275 ff.). Was er für die ältesten Gottheiten hielt (Tertull. 
diese von Aeneas nach Rom gebrachten pe- 20 ad nat. 2, 12) und auf dem Wege der physi- 

nates (Aen 1 68 378 2 747. 4, 898. 5, 632. kaiischen Erklärung als Repräsentationen der 

7 121 gleichbedeutend 5, 744 Pergameumque Luft in ihren drei Schichten (medium aethera 

Larem et canae penetralia Vestae, vgl. auch Iovem, Iunonem vero imum aera cum terra et 

9 258 f per maqnos, Nise, penates Assaracique Minervam summum aethens cacumen Macr. ö. 

Larem' et canae penetralia Vestae) und sacra 3, 4, 8 = Serv. Aen. 2 296, vgl. August, c. d. 

(Aen. 2, 293 sacra suosquetiU commendat Troia 4, 10) erklärte. Da nach der von Varro accep- 

penates. 320 sacra manu victosque deos parvum- tierten stoischen Lehre die beele £utt ist 

que nepotem ipse trahit. 717 tu genitor cape (Lact, de opif. Dein, 8), so pafst diese Deutung 

sacra manu patriosque penates; danach Seneca zur Etymologie der Penaten als derjenigen 
de berief. 3, 37, 1 complexus sacra ac penates 30 Götter, qui penitus nos regant ratione caloreac 

deos) waren, wird aus der Darstellung nicht spiritu (Arnob. 3, 40, vgl Macr. Serv. aa. OO.) 

deutlich; man könnte bei den sacra an das welche wahrscheinlich eben die varromsche ist 

Palladium oder an das heilige Feuer und irgend- (das Nähere bei Wissowa, Hermes 22, 40 ff.), 

welche sonstige Symbole denken (2, 296 f. heifst yj Litteratur. 

es vittas Vestamque potentem aeternumque adytis " . „,-„„■ 

effert penetralibus ignem nach dem vorher- J. A. Härtung, Religion d. Homer (Erlangen 

gehenden sacra suosque tibi commendat Troia 1836) 1, Uff. R. H ™—'£™™^J% 

penates v. 293), aber 3, 148 erscheinen dem Penaten (Hamburg u Gotha 1839/40) b. 620 ö. 

Aeneas im Traume effigies sacrae divom Fhry- Gu. A. B. Hertzberg, De dis Romanorum patnis 

qiique penates (Beschreibung ebd. v. 173 f. eoram 40 sive de Larum atque Penatium tarn pubicum 

aqnoscere voltus velatasque comas praesentiaque quam privatorum rehgione et cultu (Halae 1840 

ora videbar), wo doch die effigies sacrae divom S. 62 ff. L. Krahner Penates, m Ersch und 

Tn sonst neben den penates erwähnten sacra Grubers Allg. EncyM. d Wissensch u. Künste 

entsprechen müfsten; und 3, 12 tritt für sacra 3. Sect. Bd. 15 S. 409ff (™1). A Pteunar, 

Tplnates noch eine dritte Wendung ein, indem Hestia- Vesta (Tübing. 1864) S. 232 ff. /. Rubmo 

Aeneas ausfährt cum sociis gnatoque penatibus Beiträge zur Vorgeschichte Italiens (Leipzig 

etmaqnisdis (derselbe Versausgang auf Augustus 1868) S. 196 ff. Preller-Jordan Rom. Mythol. 

ubSagen 8, 679 cum patribuspopuhque pe- 2*, 155ff. J. Marquardt Rom. Staatsverwaltung' 

natibus 8 et magnis dis, das Vorbild ist Enn. S. 121 ff. 252f. A »^^k^t^Tr 

ann fra 143, 8 Baehr. dono ducite doque vo- 50 di Roma anticq 1 (Milano 189b) b. öött. lr. 

lentibJcum magnis dis), wo die Bezeichnung Wissowa, Die Überlieferung ^^~^ 

maqni di doch offenbar auf die samothraki- Penaten, Hermes 22 1887 S-29ff, ffponuna 

sehen Götter bezw. auf die mit ihnen gleich- Kultus der Romer (München 1908)8. 146tt 

gesetzten Penaten des Veliatempels weist. Die l£- ™ °J*:i 

ganze Aporie, an der sich bereits die alten Peneios (I&j^os), Flufsgott des gleich- 

Erklärer vergeblich abgemüht haben (Serv. Aen. namigen Hauptflusses m Thessalien Er ist 

3, 12. 8, 679), ist unlösbar, weil sie auf einer der Sohn des Okeanos und der Tethys bo- 

beim D chter selbst liegenden Unklarheit und wohl Hesiod (Theog. 337 ffi) als Diod. Sic (4 69 

Unbestimmtheit der Auffassung beruht (vgl. zählen viete Namen von Kmdern des Ob anos 

weh W. Kroll, Jahrb. f. Philol. Suppl. 27, 164f.). 60 und der Tethys auf die alle Eponyme von 

Auf der aus zahlreichen Repliken bekannten Flüssen wurden, und beide nennen m diesen 

statuarischen Darstellung des seinen Vater Listen auch den Peneios Er war der Gatte 

Anchises auf den Schultern tragenden Aeneas, der Kreusa, mit der er den Hypseus und d 

deren Vorbild wahrscheinlich die von Ovid. Stilbe zeugte, welch letztere von Apollon die 

fast 5 563 erwähnte Statue vom Forum des Mutter des Lapithes und des Kentauros wurde 

Mars Ültor gewesen ist (vgl. die Litteratur bei sodafs P. als Stammvater der Lapithen und 

M Ihm, Jahrb. d. Ver. d. Altertumsfr. im Kentauren erscheint (Diod. Sic 4,69), naen 

Rheinl 93 1892 S. 66ff.), hält Anchises ein Schol. 11. 1, 266 (ed. Bekker) ist nur Lapithes 
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Sohn der Stilbe, nicht aber Kentauros, ebenso Einschlagfaden im Gewebe abgeleitet wird, 

Schol. 11. 12, 126. Nach Diod. Sic. 6, 61 war weil er wie ein schöner Faden durch die thessa- 

der Sohn des Lapithes Triopas (nach anderen lische Landschaft seinen Lauf nimmt. Von 

Sohn des Helios und der Rhodos, oder [der <pqv6g = leuchtend, weifs, leitet Pape (im 

Kanache und des Poseidon), der von Thessalien Lexik, d. griech. Eigennamen) den Namen ab. 

nach Knidos floh und dort die Stadt Triopion Zosimos, hist. 4, 35 erzählt, ursprünglich habe 

gründete. — Auch nach Pind. Pyth. 9, 26 ist es keinen Bildkult für die Götter gegeben; 

Kreusa die Gattin des P., ebenso bei Ovid. die ersten Götterbilder seien in Thessalien ge- 

am. 3, 6, 31, während andere Schriftsteller auch fertigt worden, und da man noch keinen Tempel 
andere Namen für sie kennen; so wird sie 10 kannte, so habe man diese Bilder auf der 

Schol. Pind. Pyth. 9, 27 nach Pherekydes Nais, Peneios-Brücke aufgestellt. Ob da auch ein 

nach Akesandros aber Philyra genannt. Jedes- Abbild des Plufsgottes dabei war, geht aus 

mal ist sie ebenfalls Mutter des Hypseus. Paus. der Stelle nicht hervor. Jedenfalls scheint aber 

9, 34, 6 nennt noch Andreus als Sohn des P. danach in historischer Zeit die Erinnerung 

Töchter des P. sind die Iphis (Schol. Plat. conv. daran, dafs die ersten Götterkulte sowohl 

208) durch Aiolos Mutter des Salmoneus ; bild- als tempellos waren, lange wach gewesen 

Menippe (Hellan. bei Bion. Hai. 1, 28). Sie zu sein (vgl. dazu M. Beichel, Vorhellenische 

ist die Gattin des Pelasgos und Mutter des Götterkulte), [v. Lichtenberg.] 

Phrastor; vgl. auch Eustath. Schol. zu Dion. Peneleos (TlriviXscog), Et. M. 670, 60 naget 
Perieg. 347. Daphne (Ov. met. 1, 452; Servn 20 tö itivto HzviXuog %cä IlrjviXecog jtxti-x&g, Sohn 

comment. in Verg. Aen. 3, 91; Hygin fab. 203); des Hippalkimos (Diod. 4, 67; Hygin. f. 97; 

Kyrene (Schol. Apoll. Bhod. 2, 502, wo auch Hippalmos, wohl entstellte Form, Apollod. 1, 9, 

die Larissa als Schwester der K., also ebenfalls 16, 9; desgl. Hippalkmos Schol. 11. 2, 494) und 

Tochter des P. genannt wird). Nach Hygin. der Asterope (Hygin. f. 97), Freier der Helena 

fab. 161 und Verg. Georg. 4, 355 ist Kyrene Apollod. 3, 10,8, 2 (hier ist überliefert JT^Wisrag 

Tochter des Peneios und Mutter des Aristaios. Ar\lxov anstatt Ih\viXiaq ' InnuXidiiov, Arjitog 

Dagegen ist nach Diod. Sic. 4, 81 Kyrene Toch- u. s. w.); Hygin. f. 81, Argonaut bei Apollod. 

ter des Hypseus, also Enkelin des P. — Trikke 1, 9, 16, 9 wohl nach alter boiotischer Sage, 

und Atrax, zwei Städte in Thessalien, sind nach vgl. Jessen, Prolegomena in catalogum Argo- 
den gleichnamigen Töchtern des P. benannt: 30 nautarum (Berliner Dissertat. 1889) S. 14. Im 

Steph. Byz. s. v. "Atgcc^ und Tgixxrj. Hier ist Kampfe vor Troja ist er einer der Anführer 

Atrax das Kind des P. und der Bura. Bei der Boioter (B 494), nach Hygin. f. 97 mit 

Kallimachos, Hymn. in Del. 109 erscheinen 12 Schiffen. Er wird erwähnt N 92, wo Po- 

die vvp<pai @saaaXläsg , nora\wv yivog , als seidon einige griechische Anführer zur mutigen 

Töchter des P. (Tgl. dazu auch die Verse Teilnahme am Kampfe auffordert. Er tötet 

105 — 148.) — Dieser mit Peneios beginnende den Hioneus, den Sohn des Phorbas S 487 — 498, 

Stammbaum scheint eine dreifache Bedeutung den Lykon II 335, wird von der Lanze des 

zu haben. Einmal können wir in Kyrene und Polydamas an der Schulter gestreift. Nach 

Menippe sowie in den von P. abstammenden Pausan. 9, 5, 15 ; Quint. Smyrti. 7, 104f. ; Dictys 
Lapithen und in Triopas Erinnerungen an alte 40 4, 17 fällt Peneleos vor Troja durch Eury- 

Wanderungen von Stämmen, die von Thessa- pylos, den Sohn des Telephos. Den Griechen 

lien ausgingen , erblicken ; sodann scheint in gelingt es seine Leiche zu retten : Quint. Smyrn. 

Daphne die Natur und Schönheit der Peneios- 7, 123 — 158. Er wird von allen, welche Eury- 

ufer gepriesen zu sein, während die anderen pylos erschlug, am meisten beklagt und ihm 

Namen geographisch als Eponymen von Städten ein besonderes Grabmal errichtet, während für 

in Thessalien aufzufassen sind; vgl. den Art. die übrigen ein Massengrab hergestellt wird. 

Lapithen Bd. 2 Sp. 1865 f. Anm.*). Nach dem angeblich von Aristoteles verfafsten 

Wie vielen anderen Flufsgöttern wurden Peplos, Epigr. 21 (= Frgm. 596, in der Aus- 

auch dem P. Opfer dargebracht. Aelian. var. gäbe der Berliner Akademie Bd. 5 S. 1576 a, 
hist. 3, 1 erzählt, dafs die umwohnenden Völker 50 16 — 18) haben die Boioter den Peneleos in der 

an seinen Ufern Zusammenkünfte und Trink- Heimat am Kephissos beigesetzt (inl nmvtXeco 

gelage veranstaltet und dabei geopfert hätten; -/.sifiivov iv Boiaxia- Tövd* iitl Krjcp leew Ttotafim 

und Max. Tyr. diss. 38 erläutert die verschie- ft&auv &%v giovri nalSsg Boumt&v emcpQova 

denen Gründe, warum die Flüsse durch Opfer Hr\viXsiav). Der Tod des Peneleos durch Eury- 

geehrt werden, und erwähnt als Grund für den pylos ist dem des Thersandros, des Polyneikes 

P. seine Schönheit (vgl. Preller, Griech. Myth. Sohn, durch Telephos parallel, von dem die 

neue Ausgabe von Böbert 1 , 547), und das Kyprien erzählen. Peneleos ist der Nachfolger 

stimmt auch mit Aelian überein, der gleich- des Thersandros Paus. 9, 5, 15. Vgl.Wilamowitz, 

zeitig mit den Opfern des Schattens der Wälder Isyllos S. 48; Immisch, Klaros S. 132 (im 
und Haine an den Ufern dieses Flusses ge- 60 17. Supplbd. der Jahrb. f. klass. Philol.). Pene- 

denkt; man denke an das hochberühmte Tempe- leos ist einer von den im hölzernen Pferde 

thal (Bursian, Geogr. v. Gr. 1, 58f.). Auch versteckten Griechen bei Tryphiodoros 180,' von 

andere Schriftsteller heben seine Schönheit dem Tzetzes, Posthorn. 648 abschreibt, und ge- 

besonders hervor. Hom. II. 2, 752 f ; Eur. hört hier zu den nicht aus Quintus Smyrnaeus 

Her. f. 368. Die Klarheit seines Wassers entnommenen Namen, während sich Tryphio- 

preist Plinius nat. hist. 4, 18, 15. Mit dieser doros sonst hauptsächlich an Quintus anlehnt. 

Schönheit mag auch der Name Peneios zu- Vgl Noack, Die Quellen des Tr., Hermes 27 

sammenhängen, der zumeist von itr\viov = der S. 452 — 463, insbes. S. 455. Bei Verg. Aen. 2, 
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424 erschlägt er im nächtlichen Getümmel, so schmerzlicher ist für Penelope das Erscheinen 
nachdem die Griechen in Troja eingedrungen derFreier, die, mit zehnDienerneinhundert- 
sind den Koroibos. Das stimmt zu der bei achtzehn an der Zahl (» 247t), das stand- 
Trvphiodoros vorliegenden Annahme, dafs er hafte Widerstreben des treuen Weibes gegen 
nicht vor der Eroberung Trojas fällt. Plutarch, eine neue Verheiratung durch tägliches Ver- 
Quaest. Graec. 37 erzählt, Peneleos habe den prassen des Königsgutes zu brechen suchen 
Poimandros von Blutschuld entsühnen helfen (« 245 f.; ß 50 f.; » 122 f.; * 130 f.). Dafs sie 
(vgl d Artikel „Elpenor"). Zum Danke sei ihm zur List ihre Zuflucht nimmt, hilft ihr wenig, 
nebst Tlepolemos und Achilles bei Tanagra Allerdings weifs sie drei Jahre lang die breier 
ein Heiligtum (tiiisvog) gestiftet worden. 10 schlau hinzuhalten mit dem Vorgeben, sie wolle 
Als sein Sohn wird Opheltes genannt Paus. einen von ihnen ehelichen, wenn sie nur erst 
9 5 16 Schol. Townl. K 13, 92 kennt eine dem greisen Laertes ein Leichengewand gewebt 
fochter des Peneleos mit Namen Anaktor(i)a, habe. Endlich aber wird Penelope auf den 
welche an den Thoas vermählt war. Panelos Verrat der Mägde hin dabei ertappt, wie sie 
(Steph. Byz. s. v.), Gründer der gleichnamigen das am Tage gesponnene Gewebe bei JN acht 
Stadt am Pontos, wird als Nachkomme des wieder auflöst ((3 88 f.; trl39i; ra 127 t). Die 
Peneleos bezeichnet, wohl wegen der Namens- Beschwerden der Freier sowie ihr Ansinnen, 
ähnlichkeit. Philotas, ein Nachkomme des Penelope zu einer Ehe mit einem von ihnen 
Peneleos, ist der Gründer von Priene, Paus. zu nötigen, weist Telemach in der Volksver- 
7 2 3 und 7 2 10 [Türk ] 20 sammlung aus Pietät gegen die Mutter zurück 
'Penelope (rinveifar,, navttt™, bei Homer (ß 130 f.), versetzt jedoch diese selbst durch 
stets n V v8l6^ia, über den Namen s. u.), Tochter seine Reise nach Pylos und Sparta, so sorgsam 
des Ikarios, Gattin des Odysseus und Mutter er sie ihr auch zu verheimlichen bestrebt ist 
des Telemachos (s. die betr. Artikel). Über (ß 357 f.; 374 f.), in die schwerste Bekümmernis 
ihre sonstigen Familienverhältnisse wie über (<?703l; 716 f.; 787 f. ;« 331 f.) obwohl sogar 
ihre Schicksale geht die Überlieferung ziemlich Athena sie durch ein Traumgesicht und suisen 
weit auseinander. Bei Homer wird von ihren Schlummer zu trösten sucht (ß 795 1.). l*rols 
Angehörigen noch eine Schwester, Iphthime ist daher ihre Freude bei der glücklichen Heim- 
(s d) genannt (ä 797. 810); Brüder werden kehr des Sohnes (x 130 f.; q 36 1.). JNacn 
ohne Namensnennung nur erwähnt (o 16). Über so Frauenart verläfst sie, wie aus ß 374 zu schlie- 
Penelopes Leben vor der Verheiratung erfahren fsen ist, ihre Gemächer oft lange nicht; halst 
wir in der Odyssee nichts. Auf die reiche Mit- sie doch die Freier sämtlich besonders den 
gift die sie dem Gatten zugebracht hat, deutet Antinoos, bitter (q 499 f.) ; höchstens Amphi- 
das Beiwort noUScoQog (a> 294) hin; wegen nomos findet mit seinen Reden Gnade vor ihr 
ihrer Schönheit wird sie mit Artemis und (« 397 f.). Gleichwohl betritt sie verschleiert 
Aphrodite verglichen (q 37; r 54; vgl. und von zwei Dienerinnen begleitet, mehrmals 
s 246 f) steht iedoch hinter Kalypso zurück den Männersaal, wo die Gaste schmausen: bald 
(s 215 f.); ihrer. Klugheit (/? 121 f.; X 445) bittet sie den Phemios, .der die traurige 
gelten die Epitheta i x iq> Q mv (& 111 u. ö.), Heimfahrt der Griechen besingt ( ß 326 1 ) um 
neoiwomv (ce 329 u. ö.) und nivvtj (X 445; 40 ein andres, sie weniger betrübendes Lied (3281.); 
v hl- <p 103). Die Gesamtheit ihres un- bald macht sie den Freiern wegen ihrer Mord- 
tadeligen Wesens, namentlich ihre edle anschlage auf Telemach heftige Vorwurfe 
Gesinnung (&ycc&ai <p Q ivs S ), wird bezeichnet («409 f.; 4211); bald reifst sie durch schlaue 
durch das Attribut äpiptov (a> 194). Zu ihrem Vorspiegelung einer baldigen Hochzeit wie 
tiefen Schmerze (ff 250 f.) zieht ihr geliebter durch die Anmut ihres Auftretens die liebe- 
Gatte, von Agamemnon und Menelaos nur glühenden Jünglinge zur Bewunderung hin 
schwer überredet («, 115 f.), mit gegen Ilion, und bestimmt sie, ihr huldigend reiche Ge- 
als dem rangen Paare erst vor kurzem ein schenke darzubringen (ff 1971.; 2501.; ^^U 
Söhnlein, Telemachos (s. d.), geboren worden bald wieder sitzt sie lauschend und beobach- 
ist (ä 112 144- A4471). Während Odysseus 50 tend, aber stumm, im anstoisenden Gemach 
seinem alten Freunde Mentor (s. d.) die Sorge (v 38 7 f.); oder sie nimmt sich endlich mit Ent- 
für das Hauswesen anvertraut (ß 226 f.; <a 456), schiedenheit des noch unerkannten Fremdlings 
empfiehlt er seiner Gattin vornehmlich die an und gewährt ihm die erbetene Beteiligung 
Pflege seiner Eltern und, wenn er selbst in am Bogenschufswettkampl (9 311 1.; AA\ t.). 
dem Kriege fallen sollte, Telemach aber heran- Telemach freilich ist, im Gegensatz zu Athene 
gewachsen sei, eine zweite Vermählung, vor (5 1581; qp lf.), mit dem Erscheinen der Mutter 
der iedoch Penelope zurückbebt (<j 265 1). Ihre unter den wüsten Schlemmern nicht einvor- 
mütterliche Aufopferung rühmt der Sohn standen und verweist sie wiederholt ziemlich 
später selbst (ß 131); ihr hingebendes, wenn- ernst in ihr Frauengemach (a. 3561; tp WM\ .). 
schon gestrenges Walten unter dem Gesinde 60 Einen selbständigen, klugberechneten , .|it <mt, 
wie in der Schatzkammer läfst in ihr die scheidenden Schritt, dessen ganze Tragweite *w 
tüchtige Hausfrau erkennen (ff 314 f. ; 3211; selbst noch gar nicht ahnt und wmeKKCMi kann. 
t 89 f ■ 96 f ■ 317 f • w 5 f • 42 f.). Der Für- thut sie mit dem Vorschlag den WettHchielNoim 
sorge um die Schwiegereltern wird sie zwar (* 570 f.; <p 57 f.). Denn nachdem bwmU Inno. 
mit der Zeit überhoben, indem Antikleia vor klymenos (s. d.) ihre Hoffnung aul «Im llflck- 
Kummer um den Sohn stirbt (X 197 f.; o 356 f.), kehr des Gatten belebt hat ((> 151 1.), wir«l wu in 
Laertes aber sich aufs Land zurückzieht, um dieser Zuversicht durch <1eHH«n pernönliehe 
hier sein Alter zu vertrauern (X 1871). Um Nähe wie durch die längere Unterhaltu»» mit 
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ihm, namentlich durch seine wennschon er- (s. d. Bd. 3 Sp. 642 f.), mannigfache Einbufse. 
dichteten Erzählungen (r 102 f.), nur bestärkt. Äußerlich wird allerdings der Kreis der An- 
Daher ihre ahnungsvolle Sorge um den Fremd- gehörigen wie der Erlebnisse hie und da auch 
ling (t 349 f.), aber auch ihre Bereitwilligkeit, erweitert. Dies gilt zunächst von der Ahnen- 
ihn an dem Bogenschiefsen teilnehmen zu lassen reihe, deren Überlieferung namentlich in den 
(tp 311 f.). Zu ihrem Glücke hat sie sich vor Personennamen vielen Schwankungen unterliegt, 
dessen Beginn auf des Sohnes Geheifs (s. o.) Im Einklang mit Homer nennen zwar die 
wieder in ihr Gemach zurückgezogen (354 f.); Quellen Penelopes Vater Ikarios (s. d.), wobei 
so bleibt es ihr erspart, das nun folgende blutige die abweichenden Lesarten Ikarion (Apöllod. 
Schauspiel mit anzusehen. Erst als das Morden io 3, 10, 4, 3) und Ikaros (Hermesianax bei Athen. 
geendet hat, wird sie von Euiykleia aus tiefem 13, 597 f; Hygin. fab. 130; sehol Ven. 11. B 
Schlafe^ geweckt (tp 1 f.). Lange verhält sie 581; Eustath. p. 293, 10; schol. Ew. Or. 457) 
sich bei der Erzählung, Odysseus sei heimge- wenig ins Gewicht fallen (über die Namens- 
kehrt, ungläubig (10 f.; 58 f.) und bewahrt auch form Ikadios bei Aristot. Poet. 25 s. u.). Da- 
ihm selbst gegenüber zunächst noch zweifelnde gegen herrscht über Ikarios' Eltern wenig Über- 
Zurückhaltung (88 f.), sodafs Telemach sie ernst- einstimmung (s. Ikarios). Der Vater ist, wie 
lieh tadelt (96 f.). Es bedarf erst unwider- er auch heifsen mag, König von Sparta oder 
leglicher Beweismittel, ehe sie völlig traut Arayklai; aufser Ikarios sind dessen Söhne 
(164 f.; 183 f.); um so ergreifender ist die Tyndareos und Hippokoon (s. die betr. 
Wiedererkennung (205 f.). Von Schmerz und 20 Artikel). Nach dem Tode des Vaters bemächtigt 
Freude bewegt, verplaudert sie sodann mit sich Hippokoon der Herrschaft und vertreibt 
dem Gatten die von Athene noch überdies ver- beide Brüder aus Sparta (Apöllod. 3, 10, 5, 1). 
längerte Nacht (241 f.; 344 f.), erzählt ihm die Als Verbannte finden diese bei Thestios, dem 
eigenen Leiden (302 f.) und vernimmt den Be- Könige von Aitolien, gastliche Aufnahme; 
rieht semerReiseabenteuer(310f.). Als Odysseus während Tyndareos dessen Tochter Leda hei- 
am nächsten Morgen zu Laertes auf das Land ratet, vermählt sich Ikarios mit der Najade 
eilt, empfängt sie für die Bewachung des Periboia und zeugt mit ihr, aufser fünf 
Hauses genaue Verhaltungsbefehle (349 f.). Söhnen, die Penelope {Apöllod. 3, 10, 6, vgl. 

Neben Penelopes anziehenden und rühm- schol. Ven. B 581). Nachdem aber Herakles 

liehen Eigenschaften, auf die bereits hinge- 30 auf einem Kriegszuge den Hippokoon gestürzt 

wiesen wurde (s. 0.), erscheint bei Homer in hat, kehren die Brüder Tyndareos und Ikarios 

besonders hellem Lichte die keusche Treue, in die Heimat zurück (Apöllod. 3, 10, 5, 2: 

mit der sie an ihremGatten hängt. Nicht xatig^ovrai, nach Heyne sing. natsQ^stai), 

nur, dafs der Abschied von ihm sie tief be- und Tyndareos übernimmt die Königsherrschaft, 

trübt (s. 0.), sie harrt auch in der ihm erge- Anders lautet der Bericht bei Strabon (10, 452. 

benen Gesinnung fast zwei Jahrzehnte aus 461): während Tyndareos allein zurückkehrt 

(a 342f. ; 363f.; tfllOf.; 1181 f.; v336f.; verbleibt Ikarios im Acheloosgebiet 

379 f.; | 172; e 102 f.; r 136. 213. 513. 602 f.; nimmt an Thestios' Eroberungszügen teil und 

t>_57f.). In vollem Gegensatz zu Klytaimestra, zeugt in Akarnanien mit Polykaste, der 

die den Lockungen des Lasters unterliegt 40 Tochter des Lygaios, zwei Söhne sowie Pene- 

(y 265 f.; iUlOf.; 429f'.; <b 1971), widersteht sie lope (vgl. schol. Eur. Or. 457). Strabon be- 

den Werbungen der Freier und behauptet, von kräftigt Ikarios' dauernden Aufenthalt fern von 

ihnen mit Bitten bestürmt, zugleich mit dieser Sparta mit dem Hinweis auf Homer: als näm- 

ablehnenden Haltung eine wahrhaft hoheitliehe lieh Penelope von den Freiern umworben wird, 

Würde. Zwar wird ihr dies dadurch erleichtert, ist er noch am Leben (ß 52 f.; 133 f.; 16); 

dafs sie in Odysseus das Muster aller in Sparta findet jedoch Telemach den Grofs- 

männlichen Tugend erblickt (ä 724 f.; vater nicht anwesend; wenigstens geschieht 

6 204 f.); aber ihre Beharrlichkeit verdient seiner bei des Jünglings dortigem Besuche 

namentlich deshalb Bewunderung, weil sie die nirgends Erwähnung, die doch sehr nahe läge 

Hoffnung auf die Rückkehr des Gatten 50 (Strab. 10, 462; schol. 16). Zur Erklärung 

längst aufgegeben hat (ß 96; 3 724. 814; hierfür trifft der ebengenannte Scholiast den 

r 313; i/> 67 f.). Schliefslich glaubt sie aller- Ausweg, dafs er behauptet, Ikarios sei gar nicht 

dmgs, nicht länger sich weigern zu dürfen, Spartiat oder Lakonier, sondern stamme aus 

wenn nicht ihr Familiengut völlig ruiniert Ithaka (I9axijoiog 6 'Ixuqios, ov ZnctQTickrigY 

werden soll. Indem aber gerade an dem Tage, oder wenn nicht aus Ithaka selbst — denn 

wo sie sich schweren Herzens entschliefst, dem hier werde seine Anwesenheit nicht erwähnt — , 

Sieger in dem Bogenschufswettkampf die Hand so doch aus dem kephallenischen Messene. 

zu reichen, Odysseus unerwartet erscheint, wird Vielleicht geht diese Bemerkung zurück auf 

die poetische Gerechtigkeit auf das beste be- Aristoteles: nach der Tradition der Kephallenen 

friedigt; und wenn selbst die Schatten der 60 berichtet er gelegentlich (Poet. 25), Odysseus 

Unterwelt Penelopes Keuschheit rühmen und habe seine Gattin aus deren Mitte, also aus 

sie als das Ideal der Gattentreue verherr- dem eigenen Volke, geholt; Penelopes Vater 

liehen, ja ihr die Unsterblichkeit prophezeien heifse Ikadios (s. o.) und dürfe also mit dem 

(X 181 f.; 444 f.; m 191 f.), so findet hierin das Lakonier Ikarios nicht verwechselt werden, 

treffliche Weib den schönsten Lohn. Nur schade, dafs andere Zeugnisse dazu nötigen, 

Das lebensvolle Bild der homerischen Pene- Penelopes Vater mit dem Spartiaten Ikarios 

lope verblafst in der späteren Litteratur zu identifizieren. Im Gegensatz zu Apollodor 

erheblich und erleidet, wie das des Odysseus (s. o.) erzählt nämlich Pausanias (3, 1, 4), 
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Hippokoon habe im Bunde mit Ikarios nur schwankenden Namen, genannt; die Zahl der 
den Tyndareos, nicht beide Brüder zugleich Brüder endlich schwillt auf ungefähr sieb- 
verbannt, Ikarios sei demnach in Lakedai- zehn an. — Über ein abenteuerliches Erleb- 
mon verblieben. Hier spielt ferner auch nis Penelopes in der Kindheit s. u. In der 
Odysseus' doppelte Brautwerbung (s. Bd. 3 Geschichte von Odysseus' verstelltem 
Sp. 614 f.). Er gehört zu den zahlreichen Wahnsinn tritt Penelope auffallend zurück. 
Freiern der Helena und schlägt deren Vater Kaum dafs Weib und Kind und Häuslichkeit 
Tyndareos zur Vermeidung drohender Feind- hie und da als Gründe für des Helden Abnei- 
seligkeiten vor, er möge jene sämtlich durch gung gegen den Krieg angeführt werden (Ov. 
einen Schwur verpflichten, den von Helena 10 Met. 13, 301; Georgias bei Walz, Ehet. Gr. 
Erkorenen gegen etwaige Anfeindungen sicher 1, 552; Append. Narrat. in Westerm. Mythogr. 
zu stellen. Tyndareos aber verspricht zum 378), oder dafs Apollodor berichtet, Palamedes 
Danke hierfür, bei seinem Bruder Ikarios für habe den kleinen Telemach der Mutter aus 
Odysseus um Penelope zu werben. Nach dem dem Schofse gerissen (epit. 3, 7 p. 189 Wagner). 
Bericht des Pherekydes (schol. o 16) thut dies Die Entlarvung des Odysseus, die den Anfang 
nicht Tyndareos, sondern Ödysseus'VaterLaertes. und Anlafs bildet zu dessen späterer Tod- 
in dem Wettlauf, den Ikarios für die Freier feindschaft mit Palamedes, wird nicht nur 
seiner Tochter veranstaltet, trägt Odysseus den für diesen, sondern mittelbar auch für Pene- 
Sieg davon und stiftet dafür der Athene ein lope verhängnisvoll. Für dessen Tötung rächt 
Heiligtum; eine Strafse in Sparta, Namens 20 sich nämlich der trauernde Vater Nauplios 
Aphetais, bezeichnete die Stelle, wo der Lauf (s. d. Bd. 3 Sp. 26 f.) dadurch, dafs er in 
begonnen hatte (Paus. 3, 12, 1. 5). Ungern Griechenland die Kunde vom Tode des Odysseus 
giebt Ikarios die Tochter hin und sucht des- verbreitet, was seine Mutter Antikleia zum 
halb den Schwiegersohn zum Verbleiben in Selbstmord treibt, und die Penelope ins 
Sparta zu überreden, ja sogar, als dieser sich Meer wirft, aus dem sie durch Enten 
dessen weigert, Penelope zum Verzicht auf den (-itrjviXoxeg) gerettet wird (Didymos bei 
Geliebten zu bestimmen. Die Neuvermählten Eustath. p. 1422, 7 u. schol. d 797). Ob Pene- 
brechen jedoch gemeinsam auf. Als Ikarios lope in den Nauplios betitelten Dramen irgend- 
sie auf ihrer Flucht einholt und die Entschei- welche Rolle gespielt hat, steht dahin; doch 
düng der Tochter überlassen wird, bleibt sie 30 sei hierbei zugleich bemerkt, dafs die phanta- 
dem Gatten treu (Paus. 3, 20, 10 f.). Übri- stische Sage, Penelope sei ins Meer geworfen, 
gens hat Odysseus wegen seiner Ehe mit der aber gerettet worden, auch selbständig auftritt 
Lakonierin Penelope in Sparta ein Heiligtum (Tzetz. Lycophr. 792; schol. Find. Ol. 9, 85): 
(Plutarch. Quaest. Gr. 48). Mit Diarios' Ver- darnach suchen die eigenen Eltern sie bereits 
bannung in die Acheloosländer (Aitolien oder als neugeborenes Kind zu töten, weil sie wäh- 
Akarnanien, s. o.) läfst sich Odysseus' Braut- rend Periboias Schwangerschaft das zweideutige 
Werbung in Sparta nur dann in Einklang Orakel erhalten: Ala%og %%si Usoißoicc vliog 
bringen, wenn man annimmt, Ikarios sei mit t' £v yuargl yvvaix&v (Natal. Com. 8, 25). Die 
Tyndareos, der ja bei Odysseus' Brautfahrt Verwandtschaft beider_ Fassungen ergiebt sich 
König in Sparta ist, dorthin zurückgekehrt 40 aber schon aus der Ähnlichkeit der Namen, 
(vgl. Apollod. 3, 10, 5, 2: -nariq^ovrai , s. d.). die Penelope vorher gehabt haben soll: bei 
Da dies jedoch wieder mit der Odyssee nicht Didymos a. a. O. hiefs sie Ameirake oder 
stimmt (s. o.), so ist der Mangel an Har- Arnakia, bei Tzetzes: Arnaia (von &QV8ia9ai, 
monie der Quellen einfach zuzugeben. weil der Vater sich zuerst weigert, sie zu er- 
— Auch sonst waltet ja über Penelopes Fami- ziehen); nach den hilfreichen Seevögeln (itrjvi- 
lienverhältnissenvielUnklarheit. NebenPeriboia Xoitsg, s. u.) wird ihr in beiden Fällen, also in 
und Polykaste (s. o.) wird als Gattin des Ikarios ganz verschiedenem Lebensalter, der Name 
und Mutter Penelopes noch genannt: einmal Penelope zuteil (s. u.). Über die Ente auf bild- 
Dorodoche, von der wohl zugleich die beiden liehen Darstellungen Penelopes s. u. 
hier erwähnten Söhne abstammen (schol. o 16); 50 Erst bei Odysseus' Bückkehr ins eigene 
dann aber auch Ast erodia oder Asterodeia, Haus begegnen wir ihr wieder. Mit Aischylos' 
die aufser fünf Söhnen und Penelope noch eine Satyrspiel 'Oatolöyoi, in dem das ausge- 
Tochter gebiert (schol. ä 797); diese führt neben lassene Treiben der Freier geschildert war (fr. 
anderen Benennungen dort auch den Namen 179. 180 Nck.-), gehörte wahrscheinlich die 
MrjSr] und ist wohl identisch mit Penelopes Tragödie Penelope zu einer und derselben 
Schwester MiSr\, die von dem Epiker Asios Tetralogie (v. Wilamowitz, Hermes 32, 390). 
erwähnt wird (Kinkel, fr. epic. Gr. p. 205); In diesem Drama stellte sich Odysseus seiner 
dagegen erscheinen anderwärts als Asterodias Gattin, ganz wie bei Homer (irl72f.), als Kreter 
Kinder neben Penelope nur zwei Söhne und vor (fr. 187 Nck.*). Hierauf bezieht sich wohl 
die Laodike (schol. a 275). Die Mutter von 60 auch der herrenlose Dramentitel 'Oivaaevg 
Iphthime, einer bei Homer erwähnten Tochter Wsväayyslog. Den gleichen Stoff behandelte 
des Ikarios (& 797 mit schol.; s. o.), sowie die vielleicht Achaios' Satyrspiel Aithon (vgl. r 18.-1 
seines Sohnes Elatos (schol. Apoll. Bhod. 1, 102) und E. Müller, de Aeth. satyr., Ratibor 1887). 
ist unbekannt. Während demnach nur Ika- Eine Tragödie Penelope dichtete auch Philokles, 
rios alsVater Penelopesfeststeht, schwan- eine gleichnamige Komödie aber Theapompos, 
ken die Angaben über die Mutter zwischen dessen 'OSvaetvg möglicherweise mit diesem 
vier Namen hin und her; von Schwestern Drama identisch ist (s. u.). Ob im Laertes des 
werden drei, darunter eine mit vier offenbar Ion von Chios sowie in Timotheos' gleich- 
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namigem Dithyramboa der Penelope eine Rolle der Klytaimestra vor ihr den Vorzug gaben: 
zugeteilt war, bleibt ungewifs. Einen ganzen Philodem. d. rhetoric. 4 column. 36 a (1 p. 217 
Katalog derl29(?)FreierPenelopesbietet Sudhaus). — Kaum nennenswert ist der Er- 
uns Äpollodor (epit. 7, 26— 30 p. 233 f. W.); doch trag, den man für Penelopes Lebensbild aus 
giebt er uns mit seinen Abweichungen von den noch vorhandenen Leistungen von Rhetoren 
der homerischen Aufzählung (n 247 f., s. o.) wie Ailios Aristeides und Libanios gewinnt; 
und mit der kritiklosen Wiederholung einzelner hier kann als Abweichung von der homerischen 
NameneinebensounlösbaresRätselauf (Wagner, Sagenfassung in des ersteren IlQeaßsvtiKbg tiqos 
Bhein. Mus. 46, 418 f.) wie Biet. Cret. 6, 6 'A%dlla (Bindorf 2 p. 584 f.) etwa auffallen, 
mit der Erwähnung von nur 30 Freiern. 10 dafs sich Odysseus dem Peliden gegenüber 
Die bisher besprochene Litteratur steht, mit rühmt, er habe um der guten' Sache willen 
Ausnahme einiger genealogischer oder mytho- Weib und „Kinder" (xaidas) daheim zurück- 
graphischer Auswüchse, zweifellos unter dem gelassen. Doch ist wohl durch eine leichte 
Einflüsse Römers; gewifs ist dieser auch sonst Textverbesserung (itatda) auch hier das Gleich- 
meistens mafsgebend für das Charakterbild gewicht mit Homer wiederherzustellen. Man 
Penelopes als f 1 ei fsiger, wennschon die müfste denn jene Notiz auf die Telegonie zu- 
eigene Arbeit schlau wiederauflösender rückführen wollen, wo Penelope ihrem Gatten 
Weberin (Plat. Phaed. 34; Cic. Acad. 2, 95; aufser Telemach noch den Arkesilaos schenkt 
Ov. Heroid. 1, 77 f.; Pont. 3, 1, 113; Iuvenal. (Eustath. p. 1796, 47, vgl. Kinkel a. a. 0. 58), 

2, 56; Lucian. Fugitiv. 21; Philostrat. iun. 20 denn es bleibt hier unklar, ob dieser schon 
Imag. 2, 28; Claudian. 29, 31; Aristaenet. u. am Leben war, als sein Vater gegen Troja 
Theophylact. in Hercher. Epistologr. p 157 u. zog; doch ist es wahrscheinlicher, dafs Arke- 
780), als liebevoller Mutter (Catull. 61,224: silaos nur ein Doppelgänger des in der The- 
mater optima; Ov. Heroid. 1, 98 f.), und nament- sprotis (des Musaiosl vgl. Clem. Alex. Strom. 
lieh als keuscher, unwandelbar treuer 6, 266 Sylb.) erwähnten Ptoliporthes oder 
Gattin (Theogn. 1126: xovQidiri alo%og\ Ar. Poliporthes ist, den Penelope dem Odysseus 
Thesm. 547 f. u. Eur.Troad. 422 f.: yvvr] adxpQav; erst nach seiner Heimkehr gebiert (Äpollodor. 
Em:' Or. 588 f.: vyisg svvoctriQiov; Eubul. bei epit. 7, 35 p. 236 W.; Pausan. 8, 12, 6; 
Athen. 13, 559 c, Com. 2 p. 205 Koch ; Aelian. v. h. Kinkel 218). 

14,45; Hygin.fab. 256: Quae castissimae fuerunt. 30 Gerade in der nachhomerischen Sage, der 

Penelope . . .; Verg. Cid. 265 f. ; Hör. Sat. 2, diese Berichte über weitere Nachkommen des 

5, 77: tarn frugi tamque pudica, vgl. Carm. Königspaares von Ithaka angehören, häufen 

1, 17, 19; 3, 10, 11; Propert. 2, 6, 23; 2, 9, 3 f.: sich die ungewöhnlichen Erlebnisse Penelopes 

tarn multis femina digna procis; 4, 11, 23: und lassen, wie bereits bemerkt, auch ihren 

miranda coniux, v. 37: easta uxor; 4, 12, 24: Charakter in anderem Lichte erscheinen. In 

pia Penelope; Ov. Heroid. 1, 81 f.; Am. 2, 18, 29: der ebengenannten Telegonie des Eugammon 

Candida Penelope; vgl. 3, 4, 23 f.; 9, 30; A. A. ersteht ihr als Nebenbuhlerin die Thesproter- 

3, 15, vgl. 1,477; Metam. 13, 301: pia coniux; königin Kallidike; mit ihr zeugt Odysseus, 
vgl. 14, 671; Trist. 5, 14, 36 : Penelopea fides ; vgl. der Gattin daheim uneingedenk, einen Sohn. 
1, 6, 32; 5, 5, 44; Pont. 3, 1, 107 f.; Senec. Epist. 40 Als er später nach seiner Heimkehr von seinem 
88, 8; Troad. 707 f.: coniux saneta; Lucian. und Kirkes Sohne Tele gonos getötet worden 
Imagin. 20 : omcpQav, vgl. Athen.li,615a,; Achill ist, wird Penelope dessen Gattin und 
Tat. in Hirschig. Erotic. p. 32, 36; Bion. Chrys. siedelt mit ihm nach der Insel der Kirke 
or. 7 p. 115; or. 15 p. 236; Grat., lulian. u. über, die sich mit Telemach vermählt und den 
Theophyl. in Herchers Epistologr. p. 209. 345. 786; neuen Ehemann ebenso wie Telegonos und 
Claudian. 29, 25; Biet. Cret. 6, 6: de Penelope Penelope unsterblich macht (Proklos nach 
eiusquepudieitiapraeclarafama). Auch das Mit- Eugammon bei Kinkel 58; vgl. Äpollodor. epit. 
leid mit ihr wegen der langjährigen 7, 37 p. 236 TT.). Die Doppelhochzeit war auch 
Abwesenheit des Gemahls klingt bisweilen erwähnt in den Nosten des Hagias (Proklos bei 
nach: Plaut. Stich. 1; Ov. A. A. 2, 355. Ihre 50 Kinkel 56); ihrer wird sonst noch gedacht bei 
Tugenden wurden überdies gefeiert in beson- Hygin.fab. 127, wo als Sohn von Telegonus 
deren Lobschriften, so angeblich von Iso- und Penelope Italus genannt wird; nach 
krates (iyKmpiov Jl-r\vAöifr\q, vgl. vit. Isoer. bei ihm ist Italien benannt, und er gilt als Vater 
Sauppe, Or. Att. p. 5 a 31); wahrscheinlich lief der Roma. Wahrscheinlich ist diese Genea- 
auch Antisthenes' verlorene Schrift nsQi'EUvris logie erst aus des römischen Dichters Pacu- 
%al Ur]v£l6nr\q (Mullach 2 p. 273) auf eine Ver- vius Niptra geflossen (Bibbeck, B. Tr. 279); 
herrlichung der treuen Gattin des Odysseus doch läfst sich über Penelopes Rolle in diesem 
hinaus, die bisweilen sogar wegen ihrer Schön- Stück wie in der für Pacuvius gewifs sonst 
heit über Helena gestellt wird (schol. o 16), als Vorlage dienenden gleichnamigen Tragödie 
während seine Abhandlung xbqI 'Oäveaimg xcel 60 des Sophokles nichts ermitteln. Dasselbe gilt 
IIr)vsX6-7tris Kai rov xvvöq (Mullach a. a. O.) von den übrigen einschlägigen Dramen, Tra- 
eine rhetorisch-philosophische Wiedergabe der gödien wie Komödien (s. Odysseus Bd. 3 Sp. 629). 
einschlägigen Bücher der Odyssee (q % t/>) ge- Da der Komiker Theopompos eine Penelope 
wesen sein mag. Übrigens nimmt Bikaiarch, gedichtet hat (s. o.), der wohl nur als andrer 
vermutlich im Bios 'EUääoe, an Penelopes Auf- Name der Dramentitel 'Oävaeevg zuzuweisen 
treten unter den Freiern Anstofs (schol. a 332). ist (TJlix. Com. in Fleckeisens Jahrb., Suppl. 
Getadelt worden ist Penelope wahrschein- 16, 378), so könnte auf dieses Stück die 
lieh auch von manchen Sophisten, die sogar seltsame Wendung der Sage zurückgehen, dafs 
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sich Odysseus, als er bei seiner Heimkehr aus vgl. auch schol. Theoer. 1, 3; Serv. Aen. 2, 44; 
dem Kriege von Penelopes Lage hörte, wieder gewifs ist hier eine geschmacklose Etymologie 
aufgemacht und in Tyrsenien angesiedelt habe im Spiele, die den Namen TLav mit ndvteg_ oi 
(s. Odysseus Bd. 3 Sp. 630); doch bleibt es iivriarfJQSs zu erklären sucht, und ihn zugleich 
unsicher, ob der Gewährsmann nicht vielmehr mit dem dorischen HaveXöita in einen äufser- 
der Historiker Theopomp ist (so Müller- liehen Zusammenhang bringt (Boscher a. a. 0. 
Beecke, Etrusker 2, 281 ; anders Müller, fr. hist. 53, 370). An der Fundstelle des Dwmfragments, 
Gr. 1, 296). . Tzets. Lycophr. 772, wird man aber auch über 
Schon in der Telegonie verliert Penelope Pans Herkunft eines besseren belehrt: er stamme, 
als Gattin von Odysseus' unehelichem Sohne, 10 heifst es da, vielmehr von Hermes und einer 
ja seinem, wenn auch unfreiwilligen, Mörder anderen Penelope (Eq^lov ■xal IIr]vsX6xr]g 
an hoheitlicher Würde ein Beträchtliches, was aJUjjs) ab, also nicht von der Gemahlin des 
durch ihre Versetzung unter die Unsterblichen Odysseus. Dafs bei dieser Genealogie die 
oder durch die Überführung nach den Inseln Mythographen gleichwohl gerade die letztere 
der Seligen (s. o., Proklos nach Eugammon bei im Sinne hatten, geht schon aus der zitierten 
Kinkel 58; Apollodor. epit. 7, 37) kaum aufge- Apollodorateüe (epit. 7, 38 p. 237 W., s. o.) 
wogen wird. Auch in der Sage von Euryalos, «hervor; auch bei Herodot. 2, 145 läfst es sich aus 
die von Sophokles dramatisch bearbeitet worden dem Zusammenhang schliefsen (s. die übrige 
ist (Parthen. Erat. 3 in Westerm. Mythoqr. Litteratur: TJlix. Posth. 43; Röscher a. a. 0. 
154 f.; Eustath. p. 1796, 52; v. Wilamowitz, 20 368 A. 32; Preller, Gr. Myth. I 4 , 745); hingegen 
Homer. Unters. 190 f. ; vgl. auch Apollodors lehrt Nonnos (Dionys. 14, 92 f.) ausdrücklich, 
Tragödie TenvoKtovog bei Welcher, Trag. 1046), Pan sei der Sohn des Hermes und der arka- 
erscheint sie eifersüchtig und niedrig- dischen Nymphe Penelope, die dann also 
denkend, indem sie anfangs dem Euryalos, erst mit dem treuen Weibe des Odysseus iden- 
einem unehelichen Spröfsling des Odysseus tifiziert wurde; dies lag um so näher, als auch 
und der Epeirotin Euippe (s.d.), ihr Ohr dieser selbst zu Arkadien als Stifter von Heilig- 
leiht und dann auf seine böswilligen Ein- tümern in Pheneos und Asea Beziehungen 
flüsterungen hin den heimkehrenden Gatten hatte (s. Odysseus Bd. 3 Sp. 628. 676. 680); 
überredet, den ihm noch unbekannten eigenen überdies hat er ja mit Hermes vielleicht ur- 
Sohn umzubringen. Bleibt in den bisher be- 30 sprünglich eine Einheit gebildet (s. Sp. 653). 
sprochenen Sagenstoffen immerhin der Ruhm — In derselben Weise erledigt sich für die 
von Penelopes ehelicher Treue noch unan- berühmte Penelope die Nachrede, es sei Pan 
getastet, so wird er durch andre Erzählungen aus einem Liebesverhältnis zwischen ihr 
um so schwerer beeinträchtigt. Unverfänglich und Apollon hervorgegangen (Pindar. fr. 100 
ist allerdings noch, wenn im schol. Theoer. 1, 123 Bgk.* bei Serv. Georg. 1, 16; Euphorion. fr. 164 
Odysseus und Penelope Eltern des Pan in schol. Bhes. 36; Mein. Anal. Alex. 158), weil 
(s. d.) genannt werden. Doch ist dies nur eine Pans Geburt hier auf dem Lykaion erfolgt, es 
künstliche Korrektur einer anderen Genealogie sich also auch hier um eine arkadische Lokal- 
(s. u.), „lediglich ersonnen, um Penelope von sage handelt, mit der eigentlich die Königin 
dem Vorwurf des Ehebruchs freizusprechen" 40 von Ithaka gar nichts zu thun hat (Boscher 
(Boscher, Geburt des Pan, Philologus 53, 376). a. a. 0. 370). Gleichwohl bleibt durch die 
Dafür lernen wir jedoch in einer verwandten Schuld dieser Kontamination etwas auch an 
Sage, die zu der vorerwähnten erst den Aus- Odysseus' Gattin hängen; namentlich in Lyko- 
gangspunkt gebildet haben mag, den Pan als phrons Alexandra erfährt sie den Vorwurf, 
Sohn der Penelope und ihrer Freier wollüstig die Freier ins Haus gelockt und 
kennen. Es gehört dies in das unerfreuliche damit nicht nur die eheliche Treue gröblich 
Kapitel, nach welchem sie mit einigen von verletzt, sondern auch das Familiengut leicht- 
ihnen oder sogar mit allen in unzüchtigem fertig ruiniert zu haben (v. 768 f.; 791 f.). So 
Verkehr gestanden oder sie doch wenigstens erhält sie denn hier Prädikate wie ßaeeao« 
angelockt habe. Auf letzteres Vergehen 50 (v. 771) und Aolkuivu alvoßä*%£vtog (792), 
scheint sich ihre Schuld zu beschränken bei Am weitesten geht ja in der Verunglimpf im« 
Pausan. 8, 12, 6: sie wird deshalb gleichwohl Penelopes Buris (s. o.), der ihr den Umging 
von Odysseus verbannt, gelangt nach mit sämtlichen Freiern zur Last legt. Aber 
Sparta, siedelt aber später nach Manti- auch in einem der Priapea betitelten Gedicht«* 
neia über, wo sie stirbt und ihr Grabmal (68, 27 f.) ergeht sie sich, obwohl schon In' 
steht. Von einem Umgang Penelopes mit jährt (vetula), unter den Freiern in schmiily.igeii 
Antinoos, ihrer Heimsendung zum Vater Reden, wie sie nur einer Buhlerin zukommen, 
Ikarios und ihrem Aufenthalt in Mantineia, wo Da ist es verhältnismäfsig noch unbedenklich, 
sie von Hermes den Pan gebiert, redet wenn uns erzählt wird, es sei Homer, iIonhcii 
Apollodor. epit. 7, 38 p. 237 W., bemerkt aber 60 Besuche auf Ithaka mit verschiedener An- 
zugleich, nach anderen sei Penelope wegen gäbe des Zwecks auch sonst erwähnt wertloii 
Ehebruchs mit Amphinomos von Odys- (Heracl. Pont, hei Müller, fr. hist. Gr. a^ Still | 
seus getötet worden (epit. 7, 39). Die höchst Philostr. Heroic. 18, 3), um der vci-hUI ndiij;<m 
phantastische Anekdote, Penelope habe sich Penelope willen (itivvvris tfvtK« //ij<'i4<if»»jij) 
mit allen Freiern eingelassen und den nach der Insel des Odysseus gi'/.ogi'ii (Herme- 
bocksfüfsigen Pan geboren, berichtet sianax bei Athen. 13, 597 e); zwar huren wir hier 
schon Buris von Samos (Müller, fr. hist. Gr. nichts von einem Liebesverhältn is «Ii<n Dichten, 
2, 479), möglicherweise nach eigener Erfindung, der doch vielmehr sonst bisweil ilx TcliMlMMlil 
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Sohn, aber allerdings von Nestors Tochter 
Poly käste oder Epikaste, erscheint (Westerm. 
Biogr. 34, 24; 35, 31 f.; Suid. "OprjQos) ; ja es 
wird sogar Telemach mit Homer identifiziert 
(Tzetz. Alleg. Homer, bei Müller a. a. 0. 2, 
10, 10); immerhin ist schon die Vorstellung 
von jenem Besuch Homers bei Penelope ziem- 
lich auffällig und mit dem Gedankenkreise 
der Odyssee unvereinbar. Über das von Welcher 
(A. T>. 2, 217 f.; 348) hierher bezogene Relief 10 
s. u. Und wenn endlich Lucian bei seiner 
Heimkehr aus der Unterwelt von Odysseus 
hinter dem Bücken Penelopes (ici&Qa rjjg 
nrjv&öizrig) einen Liebesbrief zur Bestellung 
an Kalypso erhält und ihr auf Befragen, ob 
Penelope wirklich so schön und keusch sei, 
„nach dem Munde redet", d. h. also doch, sie* 
ihrer ogygischen Nebenbuhlerin zuliebe herab- 
setzt (ver. hist. 2, 28 f. ; 35 f.), so beweisen Brief- 
wechsel und Liebesbote gleichfalls, dafs Pene- 20 
lope bei solch läppischem Spiel der Sage viel 
von ihrer homerischen Frauenwürde einge- 
büfst hat. 

Ableitungen des Namens Tir\vsXöiir\ 
(IlavsXöita) wie die von Tldv oder von itr)v&- 
Xoitsg (s. o.) müssen auf sich beruhen, obwohl 
letzteres Wort wegen des auffälligen Gleich- 
klangs seiner Hauptbestandteile immerhin in 
einem gewissen Zusammenhang mit jenem weib- 
lichen Eigennamen zu stehen scheint. Nur 30 
läfst sich ein solcher nicht nachweisen. Aller- 
dings hat man sprachlich wie sachlich die 
beiden Wörter wj]i>e'äoi/> und Tl7]vslö-xr\ zu ver- 
knüpfen gesucht. Nach Benseier, Worterb. d. 
griech. Eigennamen 3. Aufl., unter n^veXoTtri, 
ist itr\vil- eine Sprofsform von tfqvög (?) = laji- 
itQog, und jijjv&oi/j heifst der Vogel von glän- 
zendem Aussehen, wofür der auch von Alkaios 
(fr. 84 Bgk. A ), Aristoteles (Histor. anim. 8, 5, 8) 
und Ion (Tzetz. Lycophr. 792) erwähnte Feder- 40 
schmuck sprechen würde; Ur\v&X6-itr\ bedeutete 
darnach die Glänzende. Diese Etymologie läfst 
sich jedoch linguistisch nicht begründen, weil 
höchstens umgekehrt, aber auch da selten am 
Anfang der Wörter, q> aus w sich entwickelt 
(Gurtius, Gr. Etymol. 5 510 f.; vgl. 508 f.). Sach- 
lich hat man die Wörter zu vereinigen sich be- 
müht durch eine seltsame Deutung des Wesens 
der Penelope. Darnach ist sie selbst die Tauch- 
ente, die hervortauchende Erd- und (?) Mond- 50 
göttin; ihre 118 Freier und deren Diener (s. o.) 
bilden, mit drei multipliziert, das Mondjahr. 
Odysseus (s. d. Bd. 3 Sp. 653 f.) ist darnach der 
Sonnengott, der mit seinem Schufs durch die 
zwölf Äxte, d. h. mit seinem Vordringen durch 
die zwölf Monate oder die zwölf Bilder des 
Tierkreises, über die Freier siegt und so die 
Erdgöttin erlöst, sich dann aber wieder mit 
dieser vereinigt. So Altenburg, Progr. v. Schleu- 
singen 1835. 1837. Es bewegt sich diese 60 
allegorisch - astronomisch - physikalische Erklä- 
rung in dem Gedankenkreise der Symbolik 
Creuzers, hat aber, namentlich in der Auf- 
fassung des Odysseus als einer apollinischen 
Jahresgottheit, viel Beifall gefunden (s. Odysseus 
Sp. 654). Odysseus und Penelope würden 
darnach nichts Geringeres bedeuten als Sonne 
und Erde. Ob von dieser Auffassung die früher 



erwähnte Sage, nach der Apollon und Pene- 
lope den Pan, d. i. das Weltall, erzeugen (s. o. 




1) Archaisches Relief: Trauernde Penelope 

(nach Studniczka, Antike Denkmäler des Arch. Inst. 

1888 T. 31 B). 



Sp. 1910), etwa noch ein Rest ist, bleibt unge- 
wifs; namentlich aus Homer wird sich die 




Statue: Trauernde Penelope 
(nach Studniczka, Ant. Denkm. d. Arch. Inst. 1888 Taf. 31 A) 

überzeugende Begründung einer solchen phan- 
tastischen Mythenbildung schwer erbringen 
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lassen. Der linguistische wie der genealogische 
Zusammenhang zwischen TtnveXoip und Pene- 
lope ist also zweifelhaft; Fick und Bechtel, 
Grieeh. Personennamen (1894) S. 418, die ihn 
festhalten, wissen ihn auch nur mit dem Hin- 
weis auf die Analogie von älnvcov und Alkyone 
zu bekräftigen; vgl. Aristoph. Av. 298. Je 
weiter sich aber diese Etymologie von der 
homerischen Vorstellung von Penelope entfernt, 
umsomehr stimmt eine andre mit deren Bild 
in der Odyssee überein. Man hat nämlich den 
Eigennamen abzuleiten von nrjvog, das zu 
itryvsX- erweitert ist wie vicpog zu vstpiX-rj, und 
zwar bedeutet es in der Zusammensetzung mit 
6n- (vgl. skr. äp-as, lat. op-us): die Gewebe- 
arbeiterin, Kleidwirkerin (Curtius, Gr. 
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seier a. a. 0.); denn dieses Verbum bedeutet 
abschälen, nicht auftrennen, kann sich also 
nicht auf die Wiederauflösung des erst ge- 
webten Leichentuches beziehen. Die von Pott 
und Curtius entwickelte Auffassung Penelopes 
als Weberin (s. o.) entspricht dagegen den 
Gesetzen der Linguistik wie den Anschauungen 
der Mythologie und stimmt überdies zu ihrer 
häufigen Zusammenstellung mit Webgeräten in 
10 der bildenden Kunst. 

Auch hier nimmt Penelope eine wenn nicht 
hervorragende, so doch beachtenswerte Stellung 
ein; namentlich hat sich eine Gestaltung, in 
der sie am häufigsten veranschaulicht wird, 
offenbar schon früh zu einem Typus fixiert. 
Fraglich ist nur, ob dieser von Anfang an ge- 




3) Itotfigurige attische Vase: ^ — ~J 

Trauernde Penelope und Telemach (nach Mon. d. I. 9, 42, 1). 



Etymöl. 5 276 ; vgl. auch Pott, Etymol. Forschungen 
2 1 , 261; Welcher, KyU. 2 2 , 15; Götterlehre 1, 659 ; 
Boscher, Philologus 53, 369), wobei die Sage, 
falls sie den Namen zuerst der berühmten 
Königin von Ithaka gegeben hat, vornehmlich 
an die Verfertigung des Leichengewandes für 
Laertes gedacht haben mag. Über die bei 
Homer stehende Endung -sia vgl. Et. M. 676, 3 ; 60 
Lobeck, Pathol. El. 2, 139. Andere, wennschon 
gleichbedeutende Etymologien verbieten sich 
doch aus Gründen des Vokalismus, wie die 
Ableitung von nivsa&ai,, arbeiten, und Xäyjtos, 
Gewand (Damm, lex. Hom), da die Form 
nsvsXonn nicht bezeugt ist. Ebensowenig zu- 
lässig ist die Annahme einer Zusammensetzung 
von itfivoe oder nrjvr\ (s. o.) und iinsiv (Ben- 



rade der Gattin des Odysseus oder etwa über- 
haupt dem Ideal des trauernden Weibes ge- 
golten hat, Jedenfalls ist er bereits in der 
Periode des archaischen Stils auf andere Frauen - 
gestalten, so in einem melischen Thonreliel 
(Mon. d. I. 6, 57, 1) auf Elektra, später sogar 
auf männliche Personen, namentlich auf den 
grollenden oder den um Patroklos trällernden 
Achill (Arch. Zeitung 1881 Taf. 8, 1; Ann. d. I. 
1849 Taf. J), angewendet worden. Wie dein 
auch sei, die einsam trauernde Penelope 
hat früh eine bestimmte Form und FaHHung 
erhalten, die mehrmals, namentlich in verschie- 
denen Museen Korns, wiederkehrt. A1h echt 
archaische Arbeit erscheint sie in dem Relief 
des Museo Chiarainonti (Heibig, Samm- 
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lungen Borns* nr. 94): schon die Verwendung 
hymettischen Marmors deutet hier auf die 
frühe Entstehungszeit hin; vgl. Studniczka, 
Antike Denkmäler, herausg. von Arch. Inst. 
1888 S. 17 f., Taf. 31 u. 32, wo auch die wich- 
tigsten Repliken besprochen sind; vgl. auch 
Overbeck, Her. Gull. S. 805. 807 f., Taf. 33; 
Engelmann, Homeratlas, Odyssee nr. 78 ; s. Abb. 1. 
Penelope sitzt in trauriges Nachdenken ver- 
sunken, mit übergeschlagenem linken Beine, 
das Haupt auf den rechten Arm gestützt, auf 
lehnenlosem Sessel, unter dem ein Wollkorb 
steht; nur an dem einen stark verstümmelten 
Exemplar in der Statuengallerie des Vati- 
kan ist der weggebrochene Stuhl falsch er- 
gänzt und, was von ihm noch vorhanden ist, 
einen Felsensitz umgewandelt worden 



(Studniczka S. 17; Heibig a. a. 0. nr. 195; Bau 
meister, Denkmäler S. 1036 f.; s. Abb. 2). Allen 
diesen plastischen Darstellungen (vgl. aufser- 
dem Heibig nr. 610. 1104) scheint ein maleri- 
sches Vorbild zu Grunde zu liegen. Nun ist 
es allerdings verlockend, den wichtigen Typus 
der berühmten Heroine auf den grol'sen Etho- 
graphenPolygnotos zurückzuführen, vgl. Dümm- 
ler, Jahrb. d, Arch. Inst. 2, 171. Aber einmal 
wissen wir gar nichts Sicheres über eine Pene- 
lope Polygnots und müfsten sie erst vermutungs- 
weise als Seitenstück zu dessen „Freiermord" 
im Athenetempel zu Plataiai (Pausan. 9, 4, 2) 
ansetzen; dann aber nötigt, wie gesagt, der 
archaische Charakter namentlich des Chiara- 
montischen Reliefs dazu, in der chronologischen 
Fixierung über die kimonisch-polygnotische 
Zeit noch hinaufzugehen. Die Frage, ob die 
erhaltenen Statuenreste sämtlich die Königin 
von Ithaka bezeichnen oder manche von ihnen 
als Grabdenkmäler idealisierte Porträts treuer 
Gattinnen haben sein sollen (Pervanoglu, Grab- 
steine 47 f.; Overbeck, Plastik l 4 , 257 f. 298), 
darf hier dahingestellt bleiben. — Schon der 
Übergangszeit nach der Marathonschlacht ge- 
hört die rotfig. attische Vase von Chiusi 
an (Conze, Ann. d. I. 1872 S. 187 f.; Mon. d. I. 
9, 42, 1; Engelmann a. a. O. nr. 11; s. Abb. 3): 
Penelopes Haltung ist auf dem Gemälde der- 
jenigen in der plastischen Einzeldarstellung 
sehr ähnlich; als fleifsige Hausfrau aber wird 
sie an Stelle des hier nicht vorhandenen Arbeits- 
körbchens dadurch charakterisiert, dafs sie zur 
Seite des Webstuhls sitzt, der den ganzen 
Hintergrund des Bildes ausfüllt. Noch wich- 
tiger ist, dafs sie hier zuerst nicht mehr 
allein erscheint: ihr gegenüber steht Tele- 
mach mit zwei Speeren in der Linken; auf 
eine bestimmte Scene ist zwar nicht hinge- 
deutet {Luckenbach, Fleckeisens Jahrb., Suppl. 
11, 512 f.); doch erkennen wir in der Begeg- 
nung zwischen Mutter und Sohn ein Ereignis, 
das der Rückkehr des Odysseus und seinem 
auf der Rückseite der Vase abgebildeten Fufs- 
bad vorausgeht oder mit ihm gleichzeitig ist. 
Denn auch sonst ist die trauernde Penelope 
das Gegenstück zu Odysseus' Fufswaschung, 
so auf einer der beiden Terrakottaplatten 
des Kircherschen Museums in Rom 
(Heibig nr. 1456), wo hinter der in hoffnungs- 
lose Betrübnis versunkenen Herrin die greise 



Penelope (in der Kunst) 1916 

Schaffnerin Eurykleia steht, während auf 
einem anderen Relief der Königin gegenüber 
noch zwei Dienerinnen sichtbar sind (Overbeck, 
Her. Gull. Taf. 33, 15). — Gehören die vorge- 
nannten Abbildungen Penelopes trotz mancher 
Abweichungen im Einzelnen sämtlich dem- 
selben Typus an, der auf die früher besprochene 
archaische Originalschöpfung zurückgeht, so 
bleibt es dagegen ungewifs, wie man sich die 
10 Darstellung Penelopes durch den Erzbildner 
Thrason zu denken hat, zumal seine Lebens- 
zeit nicht genau bekannt ist und sich aus der 
Reihenfolge der bei Strabon (14, 641) aufge- 
zählten Künstler etwa nur schliefsen läfst, dafs 
er dem 4. Jahrh. angehört; vgl. auch Brunn, 
Künstlergesch. 1, 422 ; ebensowenig wissen wir, 
ob die von Thrason gleichfalls veranschaulichte 
Eurykleia einzeln oder mit ihrer Herrin in 




i) Pompej. Wandgemälde: Odysseus als Bettler 
und Penelope (nach Overbeck, Her. Sali. 33, 16). 

50 einer ähnlichen Verbindung wie auf jenen 
Thonplatten dargestellt war. Aus derselben 
Zeit stammt wahrscheinlich ein erst kürzlich 
veröffentlichtes thessalisches Marmor- 
relief (Robert, Athen. Mitteil. 1900 S. 325 f.), 
bemerkenswert deshalb, weil es dicht neben 
der Fufsbadscene in stattlicher Figur Pene- 
lope darstellt, wie sie mit einer Spule das 
Gespinst am Webstuhl wiederauf- 
trennt (S. 332 f.). — Auf einem von Philo- 

eo Stratos d. J. beschriebenen Gemälde {Imag. 2, 28) 
war Penelope mit allerlei Webergeräten und 
in Thränen zerfliefsend vor Augen geführt; ob 
Brunn (a. a. O. 2, 87) recht hat, wenn er dieses 
Bild mit Z e u x i s in Verbindung bringt, lassen wir 
dahingestellt sein; Plinius (35, 63) berichtet nur 
kurz von dessen Penelope, in qua pinxisse 
mores videtur, sodafs sie also gleichsam eine 
Verkörperung der Sittsamkeit darstellte. 
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— Die bekannt« schöne Statuengruppe des 
Bildhauers MenulaoB im Museo Buoncompagni 
in Rom ist, unter anderen Deutungen, von 
Schulz und llurkhardt auf Penelope und Tele- 
maeh bezogen worden, vgl. Schreiber, Villa 
Ludovisi S. 92; die neueste Erklärung ist je- 
doch zu der Auffassung Winckelmanns zurück- 
gekehrt, der in den beiden Gestalten Orestes 
und Elektra am Grabe Agamemnons erkannte 
(Schreiber S. 91; Heibig nr. 932). — Penelopen 
Begegnung mit Odysseus, der zunächst 
unter der Bettlermaske noch unerkannt 
bleibt, ist mehrfach dargestellt. Eines ver- 
lorenen kunstvollen Tellers gedenkt ein Epi- 
gramm in der Anfhol. Pal. 9, 816: In Gegen- 
wart Telemachs winkt Odysseus ängstlich der 
Eurykleia, ihn der anwesenden Gattin nicht 
zu verraten, was sich mit der bekannten Ful's- 
badscene, der bei Homer allerdings Telemacli 
nicht beiwohnt (t 47 f.), wenigstens berührt. 
ZweipompejanischeWandgemälde(//<7/>/f/ > 
Wandgem. nr. 1331. 1332) zeigen ferner Penelope 
im Gespräch mit Odysseus; auf beiden sitzt 
dieser, als Bettler gekennzeichnet; neben ihm 
steht Penelope, die namentlich auf dem /.weiten 
Bilde (nr. 1332; Overbeck, Her. (Sali. 38, 10 u. 
S. 808; Engelmann a. a. 0. nr. 99; h. Abb. 4) 
überaus schön und grofsartig erscheint; Spin- 
deln (nicht Mohnköpfe) in ihrer Linken be- 
weisen, dafs sie unmittelbar aus dem Frauen- 
gemach von der Arbeit kommt; eine Dienerin 
schaut forschend von hinten durch ein Fenster; 
auf dem ersten Bilde wohnen der Unterredung 
noch Eurykleia und zwei Mägde bei. Dagegen 
bemerken wir die Ehegatten allein, aber sonst in 
ähnlicher Haltung auf zwei geschnittenen 
Steinen (Overbeck S.809, dereine abgebildet38, 
14); sodann auch auf dem Bilde einer Spiegel- 
kapsel (Mon. d. I. 8, 47, 1), wo Odysseus, mit 
aufgestütztem Fufse, durch den Knotenstock als 
Bettler bezeichnet, vielleicht unter dem Namen 
Aithon (r 183), in einem phantastisch ausge- 
schmückten Gemache, in dem auch ein Hund 
(Argos?) sichtbar ist, der Gattin erdichtete Er- 
lebnisse berichtet, vgl. Heibig, Ann. d. I. 1867 
S. 326 f.; Brunn, Troische Miscellen 1868 S. 78. 
Auch hier, wie auf den vorgenannten Bild- 
werken, widmet die Königin dem Fremdling 
aufmerksame Teilnahme, die seltsam absticht 
von ihrem Verhalten auf zwei etruskischen 
Urnen (Brunn, U. E. 1, 99, 1 u. 2): auf beiden 
ist sie mit dem Putz beschäftigt, wobei ihr 
hier eine, dort zwei Dienerinnen behilflich 
sind; um so prüfender schaut der unbeachtet 
zur Seite sitzende (oder stehende) Odysseus der 
reizvollen Gattin zu. Andere einst von Gerhard, 
Arch. Zeitg 1846 S. 285, und von Welcher, A. 
D. 5, 229 f., auf diese Begegnung bezogene 
Denkmäler (s. auch C. I. G. 7699. 7700) sind 
vielmehr der Gesandtschaft an Achill zuzu- 
weisen, vgl. schon Panofka, Ann. d. I. 1849 
S. 255 f. — Penelope unter den Freiern 
erkennt Petersen auf einem rotfig. Krater 
aus Chilevi (Hörn. Mitteilungen 1892 S. 181 f.): 
sie sitzt in stolzer Haltung auf einem Sessel, 
während sich ihr einige Freier mit Ge- 
schenken nahen (o 290 f.). Gewifs beziehen 
sich auf den gleichen Vorgang die Bilder 
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zweier etruskischer Sarkophage (Brunn, 
U. E. 1, 95, 1 u. 2), nur dafs die Scene bei 
einem Mahle der Freier sich abspielt, die an 
den Tisch gelagert sind; auch beschränken 
sich hier die Gaben auf ein Kästchen, das 
wohl Geschmeide enthält. Die Anwesenheit 
dos Odysseus, neben welchem auf dem einen 
Relief eine geflügelte Furie steht, deutet schon 
hin auf den nahen Freiermord. Zu dem ihm 
10 vorangehenden Wettschiefsen bringt Pene- 
lope Bogen und Pfeil herbei (<p 58 f.) 
auf einem Wandgemälde aus Stabiae von 
gröfster Schönheit (Heydemann, Arch. Zeitung 
1872 S. 63, nach der Deutung 0. Jahns; 
Heibig, Wandgem. nr. 239 ; Zahn, Pomp. Herc. u. 
Stab. 3, 46; s. Abb. 5). — Auch nur auf einem 
der Sarkophagreliefs, welche die Tötung 




5) Wandgemälde aus Stabiae : Penelope mit Pfeil 
und Bogen (nach Zahn, Pomp., Herc. u. Stab* 3, 46). 

der Freier darstellen (Brunn a. a. 0. 96 f.), 
oder etwa auf einer Berliner Vase aus Corneto 
(Mon. d. 1. 10, 53 ; Furtwängler nr. 2588 ; Engel- 
mann a. a. 0. nr. 95), Penelope erkennen zu 
wollen, ist gewagt; die weiblichen Gestalten 
sind gewifs Mägde. Dafs bei Homer die Fürstin 
das blutige Strafgericht durch göttliche Fügung 
süfs verträumt (cp 357 f.; tp 1 f.), ist freilich kein 
Beweis gegen ihr dortiges Vorhandensein. Denn 
60 auf dem Relief von Gjölbaschi-Try hu 
sehen wir sie während des Gemetzels still und 
hoheitsvoll wie eine Gottheit im Kreise der 
Ihrigen walten, von höherem und völligerem 
Wüchse, den Athene ihr verliehen (« litf>), 
ganz wie Homer sie malt, wenn nr nie den 
Freiern gegenüberstellt (Benndorf und Niemann 
100 f. mit Taf. 7 u. 8; Engelmann a. a. 0. !»4b); 
so vollzieht sie im Frauengemach mit Eurykleias 
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Hilfe eine Scheidung .der treuen Dienerinnen 
von den buhlerischen Mägden, denen dem- 
nächst die Hinrichtung bereitet werden soll 
(s. Abb. 6). — Ein Bild mit der Wieder- 
erkennung der beiden Ehegatten vermifst man ; 
um so mehr kann es auffallen, dafs ein antikes, 
übrigens auch rückläufig lesbares Epigramm 
(Anthol. Pal. 6, 314) ein Zeugnis enthält für 
die einst vorhandene Darstellung eines ziem- 
io lieh äufserlichen Vorgangs, der überdies nicht 
einmal von Homer berichtet wird: hier sah 
man nämlich, wie Odysseus seiner Ge- 
mahlin die von den Phaiaken erhaltenen 
Geschenke (v lOf.) überreicht. 

Eine Anzahl Bildwerke steht aufserhalb 
des Sagen- und Gedankenkreises der Odyssee 
und bezieht sich, sofern ihre Deutung klar 
und sicher ist, auf die oben erörterten nach- 
homerischen Erzählungen von Penelope. 
20 Eine Ente («jjvAoi/j), die mit ihr vom späteren 
Mythus um des Namens willen in Verbindung 
gebracht wird (s. o.), hält man auf Gemälden 
bisweilen geradezu für ein Merkmal, an dem 
man jene erkennen zu dürfen meint; vgl. 
Panofka, Ann. d. I. 1841 S. 261 f.; Welcher, 
A. D. 5, 231 f. Gewagt ist dies freilich bei 
dem einen Vasengemälde (Taf. J): eine auf 
einem Lehnstuhl sitzende Frau wirft mit den 
Händen Wollknäuel hin und her (die aber 
30 ebensogut auch Bälle sein können); ihr gegen- 
über steht ein in ein langes Gewand gehüllter, 
auf einen Stab sich stützender Jüngling (Tele- 
mach? Hermes?); zwischen beiden Personen 
die Ente. Etwas mehr beweist diese auf dem 
andern Bilde (Taf. K): eine verhüllte edle 
Frauengestalt trägt hier den ziemlich ansehn- 
lichen Vogel unter dem Arme, ist aber als 
Penelope, falls sie es sein soll, noch durch 
einen vor ihr stehenden Wollkorb gekenn- 
40 zeichnet. — Über etwaige Darstellungen einer 
Verbindung Penelopes mit Hermes s. 
Panofka, Über verlegene Mythen, Abhandlungen 
der Berl. Akad. 1840 S. 12; Welcher, Götterl. 2, 
658, 15; Boscher, Philologus 53, 368 A. 32. — 
Das Deckelbild eines korinthischen Spie- 
gels zeigt uns ferner Pan, der eine ver- 
schleierte Frau auf dem Bücken trägt, während 
Eros oder Hesperos mit einer Fackel voran- 
fliegt: Bilthey, Arch. Zeit. 1873 S. 73, Taf. 7, 1; 
50 in der weiblichen Gestalt erkennt Dilthey Selene, 
vgl. Boscher, Selene S. 4; nach anderer Auf- 
fassung ist es Penelope, vgl. Preller, Gr. 
Myth. I 4 , 445. — Endlich bezieht Welcher, A. D. 
2, 217 f., 348, mit Taf. 11, 18, auf die Begeg- 
nung Penelopes mit Homer (Hermesianax 
bei Athen. 13, 597 e, s. o.) ein schönes Belief: 
auch hier ist sie durch den unter ihrem Sessel 
stehendenArbeitskorb gekennzeichnet; hinter 
ihrem Bücken ist in naiv kindlicher Stellung 
60 Telemach eingeschlafen; ihr gegenüber sitzt 
der Dichter; zwischen beiden hält ein Knabe 
eine Lanze, ein nackter Jüngling abter eine 
tragische Maske empor, die sich, wie Welcher 
vermutet, auf den Ausspruch des Aisehylos be- 
zieht, seine Tragödien seien Brosamen von dem 
reichen Mahle Homers. [Johannes Schmidt.] 

Penetrales, poetischer Name für Penates (s.d.); 
vgl. Cic. nat. deor. 2, 27, 67: Di Penates . . 
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ab eo, quod penitus insident: ex quo etiam ■ Pentasüa (pentasüa) erscheint zweimal als 

Penetrales a poetis vocantur, wie z. ß. Seneca etruskische Umformung des griech. Penthesüeia 

A4. \ t j- 3 *°- Genau dieselbe Be " (Deecke in Bezzenbergers Beiträgen 2, 169 nr 84) 

deutung haben die ^ Z tot freoi (s. d.), die im In dieser Torrn ist der Name zweimal belegt 

Innern des Hauses walten; vgl. auch Serv. ad auf einem Krater von Volci und 'auf einem 

Verg. Aen. 3, 12 penates ideo appellantur, quod Spiegel unbekannten Fundortes. Der erstere 

mpenett-ahbusaedmm (vgl. Horat. JEp. 2, 2, 114. ist veröffentlicht von Inghirami Vasi fittili tav. 

Martial. 10, 61, 13.) coli solebant; vgl. jene- CCCXCIX und Storia della Toscana tav. LXXlV 

trale sacrifmum, Festus p. 250 Müller; pene- nr. 2/3; von Baoul-Mochette in den Ann. dell' 

tralia sunt penatium deorum sacra, ebend. 10 Inst. 1834, 274 sq. und den Monum. ined. 2 

p. 208 Prelkr-Jordan 2, 157, i. Nach Festus tab. IX; von See. Campanari in den Atti dell' 

p. 101 ist Herceus Iuppiter (Zsv S "Eq*si.oq) = Accad. rom. d'archeol. 7, 11 tav H- von Be 

deus penetrahs; vgl. ßd. 1 s. v. Herkeioi. S. Witte, Catal. Beugnot 54-56; von Fabretti, 

VnL% ^a- ?* Ä^ .-. a LL M - 2U7 - Auf dem SWL der von 
Penia (flivia), die Armut als Gottheit, besafs Gerhard, Etr. Spiegel 3, 218 Tai' CCXXXHt 
ebenso wie Ti X v n (s d.), durch die sie fern- und Fabretti, C. I. I. nr. 2519 veröffentlicht 
gehalten werden sollte, einen Altar in Ga- ist, sieht man links neben der Figur bei Ger- 
deira Aehan bei Eust. ad Bim. Per. 453. hard nur penta und auf dem Schilde la so 
Philostr. mt. Apoll Tyan. 5, 4 p. 167 Kayser. dafs wir nur penta la haben, aber es ist wohl 
Der Bericht bei Hemd. 8, 111 (vgl. Plut. 20 anzunehmen, dafs das fehlende si unter dem 
Ihem. 21), Ihemistokles habe von den Be- Fufs der Figur in dem umrahmenden Blätter- 
wohnern von Andros Geld gefordert mit dem Ornament gestanden habe und nur undeutlich 
mnweis, die Athener kämen mit zwei grofsen geworden sei. Es ist daher mit riecht auch 
Ixottern, Herta, und Ava 7 xn (Bioc, Plut.), wor- hier penta[si]la zu lesen. Ob auch die Form 
auf jene geantwortet hätten, auch sie besäfsen pantfsil auf einer Tonpatera von Chiusi (ver- 
™ e !i f ' * l v Und ' A WZ<xvü* (Anogia, öffentlicht von Micali Storia tav. CH nr. 5 und 
*?ut), Jsann natürlich als Zeugnis für einen in dem Mus. chius. 227 nr. 70 tav. XCH und 
Jlultus nicht verwertet werden. Nach Euri- darnach von Fabretti, C. 1. 1. nr. 803 tab XXXIT) 
indes (fr. 250 aus Stob. Flor. 96, 4): oi* toxi den Namen der Penthesüeia wiedergeben solle 
Ut-vias iSQov aiaxiarrjs (i X 9iar ns , Bergk) 9sov so ist ganz unsicher, und sie bleibt daher besser 
gab es überhaupt keinen Tempel der Penia. aus dem Spiel. Mir persönlich scheipt eine 
Als Gottheit (&£o S ) wird üi-vicc auch bezeichnet Wortform echt etruskischer Herkunft vorzu- 
b« ^ AVoiphr. Epit. 1, 23, 2 a. E. Als Person liegen, die vielleicht nicht einmal ein Name ist 
tritt Penia in dem Plutos des Aristophanes Die Darstellungen der pentasüa sind die 
IfV- * ~ j ; ^-Hypoth. 2. 6) auf als folgenden. Auf dem Krater haben wir „eine 
bchoplenn des dürftigen, arbeitsamen, kräfti- Gruppe von vier Gestalten in der Unterwelt 
gen und besonnenen Mittelstandes, und ebenso worin man eine Darsteüung des Urteils über 
bei Luc. Timon 31 ff., wo sich n6vo e , Kag- die tote Penthesüeia findet" (Buqqe in Beeckes 
tiqicc Zo<puc und AväQSL« in üirem Gefolge Etr. Fo. u. Stu. 4, 33). Die pentasüa steht 
Dennaen. Von der gleichen Anschauung aus- 40 rechts, in anscheinend sehr geknickter Haltung 
fZ 4? t m c? P em o^ l tos bei Eust. ad Hom. vor ihr, doch von ihr abgewandt, steht die 
a II &■ l (= -^«P« P- 16 ° P- 279 Flach) Seele der Turmuca (hinäia turmucas), über die 
dem trefflichen Eumaios (s. d. nr. 1) die Penia s. v. turmuca gehandelt werden wird Sie 
zur Mutter gegeben haben. Der Gedanke von spricht zu den beiden Personen links, einem 
der erzieherischen Kraft der nevicc bez. IUvia. Mann und einer sich abwendenden Frau Auf 
ündet sich oft variiert, vgl. Herod. 7, 102. dem Spiegel stehen sich Achül (a z le) und Pen- 
01 * 1 W^i- * e , reiciie S f mmlun g bei thesüeia, beide in voller Waffenrüstung, gegen- 
Stob llor.MS. (Meineke 3, 197 ff.). Im Latei- über. Achül hat die Penthesüeia um den Leib 
machen entspricht der Penia dieEgestas (s. d.), gefafst und ist im Begriff, ihr das Schwert in 
Paupertas (Plaut. Stich. 1, 3, 23. Hör. Od. 50 die Brust zu stofsen. - Was die lautliche Form 
ü 11' », Epu £- ' 1 \ 51 ' ? uhl ^ 191 P- 273 - von Pentasüa neben Penthesüeia betrifft, so wird 
Mibb. Petron. Sat 84) und die Inopia (Plaut. letzteres zunächst etr. pentsüea, dann zieht ea 
Irin. Prol.) Über den Mythos des Plato sich in a zusammen, wie z. B. aUe Genetive auf 
(Comiv. 203b ff.; vgl. Plut. Is. et Osir. 57. -eal zu -al werden; in das so entstandene 
Maxim. Tyr. 10, 4 p. 172 f. Beiske. Themist. pentsila aber entwickelt sich dann ein Hüfs- 
or. 18 P . 162 b. c Origadv. Cels. 4, 39. Plotin. vokal, und so bekommen wir dann schliefslich 
JSnneod. 8, 5,5 ff. 9. Menand. m Bhet. Graec. pentasüa. Vgl. Penthesüeia. TC Pauli! 
ed. Spengel ! 3 841. 334. 342. Euseb. Praep. ev. Penteteris (nevtst^'s), In dem Festzug des 
12 11 . Lyd '.de mens. 4 154 p. 172 Wuensch), Ptolemaios Phüadelphos steUte eine schöne, 
nach dem Penia von JIo ? o S Mutter des Bros 60 reich geschmückte Frau, die in der einen Hand 
ist s. Bd. 1 Eros S 1349, 44 ff. S. 1345, 64 ff. ein Kreuz von Persea, in der anderen einen 
und aufter der dort verzeichneten Litteratur Palmenzweig trug, die Penteteris da; ihr vor- 
L. iortlage, Phüos. Meditationen über Piatos aus schritt zwischen zwei Seilenen ein Mann 
Sytnpos. 18ü ff. M. Koch, Die Bede des So- als Personifikation des Jahres (s. Eniautos u 
krates mPlat. Symp. u. d. Problem d. Erotik Panofka, Bhein. Mus. 2 ri8281 449 f) Kal- 
(Progr. Lmsenst. Gymn. Berlin 1886), 4 ff. lixenos bei Athen. 5, 198 a. b. [Höfer.j 

~„ UI „ ,. [Höfer.] Penthalidai = Penthüidai s. Penthüos. 

Penltls s. Panatis. Penthesüeia (mv&soiXua). Nach Arktmos 
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Tochter des Ares und Thrakerin von Geschlecht. 
Ihre Mutter Otrere wird in der Sage von 
Bphesus genannt, wo auch Kaystros ihr Sohn, 
Ephesos ihr Enkel heifst. Hpgin. f. 112. Tzetz. 
Posth. 8. S chol.p. 3 , 18 9. Etym. M. v. Kävergos. 
[N~acE Step^TB^zTe. v. 'Alirai\ stammte sie aus 
dem pontischen Älope (vgl. Alope = Ephesos : 
Bursian in Paulys Bealencykl. unter Alope. R]). 
Sie kommt Priamos nach Hektors Tode zu Hilfe, 
kämpft zuerst siegreich, tötet Podarkes, wird 
dann aber von Achill besiegt. Er empfindet 
Liebe für die sterbende Feindin und läfst sie 
von den Troern bestatten, Proclus_bei PhgtiuSj 
Jahn- Michaelis, Bilderchr. TaiTl, 3. Q. ßmyrn. 1. 
Tzetz. Posth. 7 ff. B ictys Cretens. 4, 2. Malala 5 
p. 125. — Nach Serv. ad. Aen. 8, 803. Nicol. 
Progymn. 2, 12. Euseb. Chron. ad awn. 831 
(vgl. Vergil Aen. 1, 489) kommt sie erst später 



Teles bei Eudocja p. 85 tötete sie zuerst den 
Achill , der aber wieder auflebt und sie als- 
dann erlegt; nach Dio Chr ysosL.ll, 183 ff. Dares 
Phryg. 33. Anthol. lat. nr. 861 -ßie££_ wird*~sTe" 
selber erst von ^NeopTiölemos erschlagen. Achill 
verwundet sie an der rechten Brust; QJSrm/rn. 
1,245.292. Tzetz. Posth. 172. Verg. Aen. lT,' 803. 
Achills Gefühl für sie ist viel gefeiert worden; 
vgl. Q. Smyrn 1, 655. S chol. H. 2, 220. Nonnus 
10 Dionys. 36, 27 und zahlreiche Stellen derTShe- 
toren z. B. Libanius 4 p. 967, 8. 1026f. u. s. w., 
deren Gedanken kürz schon Propert. a. a. 0. 
ausspricht, vgl. auch die von B. Mochette, Mon. 
ined. p. 104 n. 3 gesammelten Epigramme. 
Da Thersites von Achill, den er wegen seiner 
Liebe höhnte , erschlagen wird , zürnt Diomedes 
und wirft die noch nicht völlig tote Penthesileia 
in den Skamandros: Tzetz. Posth. 199. 206. 




Achüleus bestrebt, die eben von ihm verwundete Penthesileia zu stützen, Sarkophag von Saloniki, 
s. Bd. 1 8p. 279 (naoh Sloll, Sagen ä. kl. Altert. U S. 184). 



als Memnon nach Troja. Sie hatte ihr Land 50 
meiden müssen wegen unfreiwilligen Tod- 
schlages (D iodor 2, 46. Q. Smwrn. 1, 21, der 
damit eine Ableitung des Namens von niv&os 
in Verbindung bringt; vgl. Pott Ztschr. f. vergl. 
Spraehf. 8 p. 431); ein anderes Motiv ihres 
Kommens b. Tzetz. Posth. 14 nach Hdlanicus und 
Lysias. Die Namen ihrer 12 Gefährtinnen bei 
Q.JS myrn . entsprechen abgesehen von Thermo- 
dosa den kriegerischen Eigenschaften der 
Amazonen, Tzetzes entnimmt sie direkt den 60 
Waffen. In ihrer .Rüstung häuft Q , Smyrn. 1, 
141 — 170 die Waffen der Heroen und Barbaren. 
VergüAen. 11, 661 erwähnt ihren Streitwagen; 
sonst Ist es allgemeine Überlieferung, dafs sie 
reitet. Ihrer Aristeia gedenken auch IJiodor 2, 46. 
Try^hmd. 38. Propert. 3, 11, 13. Na"cTT Ettgfaflt. 
adOdyss. 11 pTTeST kam ihr der Kypansseer 
Chalkon zu Hilfe. Nach P tolem. Heph. 6 und 



Eine Bestattung durch Achill bei Tryphiod . 39. 
Serv. Verg. Aen. 1, 491. Grabinschrift bei Ps- , 
Arisiot. epigr. nr. 61 : Beräk, P. lyr* p. 516. — / 
Die länger bekannten Monumente finden sicn 
vereinigt bei Overbeck, Her.-Gall. Tf. 21. Pen- 
thesileias Ankunft und Rüstung ist dargestellt 
auf einem Sarkophagdeckel sowie auf einer Ala- 
basterurne aus Volterra bei Brunn, Urne etr. 
Taf. 67, 1. Auf einer schwarzfig. Vase Gerhard, 
A.V. 8, 205 kämpft sowohl Penthesileia als 
Achill zu Pferde, auf zwei anderen mit Bei- 
schriften versehenen (Gerhard, A. V. 3, 206 = 
Baumeister, Denkm. Fig. 2123. Monum. 10, 9 
= Beinach, Bipert. 1, 201 ist der Kampf mehr 
in typischer Weise dargestellt, das gleiche gilt 
von den späteren Monumenten. Die Deutung 
der berühmten Schale in München] Overbeck 
a. a. 0. 17, 3 ist nicht sicher. Achills Sorge 
und Liebe für die sterbende Feindin hat immer 



1925 Pentkeus (in der Tragödie) Pentheus (in der Tragödie) 1926 

mehr Interesse in der Kunst gefunden, vgl. selbst liehen auf dem Pentheus d es Aisehylos b eruhen, 

die Bilderchroniken. Auf einer senwarzfig. ist in der Hypotnesis des Aristopha nes zu den- 

Hydria Brit. Mus. nr. 472 trägt er ihre Leiche selben ausdrücklieh bezeugt und durch die An- 

wie diejenige eines Genossen auf seinen Schul- gäbe des Inhalts jener äsehyleischen Tragödie 

tern aus der Schlacht, aber schon JPanainos nach seinen wesentlichsten Zügen ebendaselbst 

stellte an den Schranken des Thrones in Olympia dargethan. Dies bestätigen auch die wenigen 

dar, wie er die Sterbende aufrecht hält (Paus. Einzelheiten, die aus dem Pentheus des Aisehylos 

5, 11, 6), ein Motiv, welches im allgemeinen überliefert sind, die Warnung an Pentheus, 

in allen erhaltenen Darstellungen wiederkehrt. sich an den Bacchen nicht zu vergreifen, Aesch. 
Die berühmtesten derselben sind : Vasenbild iu fr gm ._ 143 N auck 2 , verglichen mit Eurip. Ba cch. 

bei Tischbein, Bec. de Hamilton 2, 5 = Meinach 837^ und das von Aisehylos Eum. 28 für den 

2, 294. Statuenfragment in Wien Sacken, Ant. grausamen Tod des Pentheus im Waldgebirge 
Sculpt. Taf. 1, Spiegel in Berlin Gerhard Tat". angewendete, vielleicht aus dem Mythos ge- 
333; vgl. Bullet. 1880 p. 9, Terracottafriesplatte schöpfte Bild der Jagd, welches sich mit so 
Campana Op. in plast. 74, Sarkophag aus Sa- grofsartiger Wirkung durch die Bacchen des 
loniki Overbeck, Gull. 21, 8 (= Baum. Pig. 66; Euripides hinzieht und auch von Späteren be- 
s. d. Abb.), aufserdem manche andere Sarkophage, nutzt wurde {Philostr. i m. 1 , 18 ; Prgperti^jSS ; 
geschnittene Steine, Lampen. Dem späteren Stile Nonn. 46, 202; s. unten Eünstdarstellungen). 
entsprechend wird die Gruppe geschlossener, In welchem Verhältnis der Pentheus des Aisctoylos 
Achills Sorge zärtlicher, Penthesileias Körper ao zu seinen anderen Stücken aus demseloen 
entblöfster. — Auf Polygnots Bilde der Unterwelt Sagenkreis stand und ob diesem auch die 
war Penthesileia als Gegenstück von Paris gemalt go»T£iai_ angehörten, ist nicht sicher, vgl.. 
(Pausan. 10, 31, 8), neben Charon sieht man sie Welclcer x _j)ie ^Aisch^lische Trüogie S. 327 f., 
auf einer etruskischen Vase Monum. 2, 9 = Nachträge S. 122~f. ; Wecklein x Ein}, zu Eurip. 
Beinach, Bepert. d. vases 1 p. 88. — Die von Bakchen S. 7 und zu Aisehylos' Eumenidenv. 26. 
Eestus p. 189 Müller zitierte Penthesilea war Auf der von Aisehylos und Euripides ge- 
nach Bibbeck, Trag. tat. reliq. p. 234, 6 eine schaffenen Grundlage beruhen offenbar alle 
Tragödie; die Worte „formiaabant objurare" späteren Darstellungen der Sage, besonders 
könnten mit der Erzählung bei Tzetz. Posth. weitgreifend zeigt sich der Einfluis der Bakchen 
14 in Verbindung stehen. Vgl. Pentasila. 30 ^^J^urijpides (vgl. namentlich T heokr. Id. 2 6), 

[Klügmann.] deren Äuhm sicü durch das ganze Altertum 

Pentheus, üsv&svg, gen. gewöhnlich Ihv- erhielt ( Hor.ep. 1,16,7 4; Plut. Grass. 33; Luc^ 

&£a>s, selten Ilev^os oder üev&evs {Anth. P. adv.indoct. 19). Tragödien desselben Inhalts, 

3, 1), bedeutet der Schmerzensreiche, von itiv- von welcEen jedoch nicht viel mehr als der 
&og, worauf öfter angespielt wird: Eur. Bacch. Name bekannt ist, haben geschrieben Iqphon , 
V^!?1J>M; Chairem. fr. 4; Theokr. Id. 26,jJ6j (s. Trag. Grae c. /h ed. Nguck* p_. 761}, ühedre- 
Opp. Cyn. 4, 305; Nonn.. 5, 556,. 46," 73.^ Er mm (ib.p. 7$3)~em~P^d]hTto^£hi welchem 
war der Sohn der Kadmostochter Agaue man den Herakleides vermutet (ib.jp. 832^ und 
und des Echion, eines der aus den Drachen- der alexandrinische Tragiker Lykoghron-, s. 
zahnen entstandenen Sparten {Eur. Bacch. 40 Suidas. Auch die Bearbeitungen dei""Stoffs 
229. 507. 540 u. a.;, Apollod. 3, d, 2; Hyg.J\ für "die römische Bühne, der Pentheus des 
184. .239; Schpl. ad Eur. Phoen. 942)^ und Paeupius [{Serv. adAen. 4, 469} und "'die Bakchen 
König von Theben, da ihm nach der herr- des Accius (s. die frgm.) schlössen sich in den 
sehenden Überlieferung sein Grofsvater Kadmos Hauptzügen an Euripides an, nur dafs Pacuvius 
bei Lebzeiten die Herrschaft über Theben über- statt des Dionysos einen aus seinem Gefolge 
gab, vgl. Eur. Bacch. 43. 213; Apollod. a.a.O.; mit Namen Acötes durch Pentheus gefangen 
■ tfj/ff- / '• 76; Serv. all Aen. i x 469, während nehmen läfst, worin ihm, wie auch in anderen 
Pausanias 9. 5. 2 den Polydoros auf seinen Einzelheiten, Ovid folgt (s. Bibbeck^ Böm. Tra- 
Vater Kadmos folgen und Pentheus nur eine gqdie S.2S0 f.)/ wiewohl auch dieser entschieden 
angesehene Stellung in Theben einnehmen läfst. 50 den Ewripules vor sich gehabt hat, trotz 
Erat bei Normos 5, 210 1 findet sich die beides mancher Abweichungen von ihm (s. unten), 
verbindende "Wendung, dafs Pentheus den Manches Eigentümliche, das z. T. schon aus 
Polydoros vom Thron gestofsen habe, um selbst früher Zeit überkommen war, findet sich auch 
(König zu werden. Ein Sohn des Pentheus in den späteren Darstellungen der Sage bei 
namens Oklastos wird nur Schol. Euk Phoen. Oj^kmQyney.i, 233 f. und bei Nonnos l. 45. 46. 
j942 genannt und daselbst ak~GröIsva£er "des Die Beliebtheit des Gegenstandes zeigt sich 
Kreon aufgeführt. auch in seinem späteren .fortleben in mimischen 

Der Mythos von Pentheus erhielt, wie es Tänzen Äfften. 14 p. 631 B; Luc._de saltat. 41_; 
scheint, die Gestalt, welche die litterarische Brwnß^An^,. 3 j). 225. 353. 
Überlieferung darbietet, durch die Tragödie, eo __ Die Pentheus sage hat nach einstimmiger 
für welohe der Stoff vermöge seines auf die Überlieferung das Kadmeische Theben und den 
Verherrlichung des Dionysos gerichteten In- Kithairon zum Schauplatz; in betreff des Kithai- 
halts sowie durch das demselben innewohnende rem vgl. auch Paus. 9, 2, 3 und Strab. p. 408. 
Pathos vorzüglich geeignet war, und zwar der die Gegend genauer durch das Dorf Skolos 
blieb die Darstellung, welche Eurip ides von bezeichnet. Die dem Aisehylos vom Scholiasten 
AisshyLon.. übernommen hat, in allen Haupt- zuj S'wm.26 z ugeschriebene Verlegung des Schau- 
zügen für das gesamte Altertum mafsgebend. platzes auf den Parnassos beruht auf einer 
Dafs die Bakchen des Ewipide» im Wesent- falschen Interpretation, s. Wecklein in Äschylotf 

~ 01» ■ 



1927 Pentheus (Sage b. Euripides) 

QlßSikJaA, St. Nach der Darstellung in Euri- 
pides' Bakchen, mit welcher von den übrigen 
litterarischen Quellen TÄeofc. !«!•.. l§_ un cl Pacu- 
vius nach Serv. ad Aen . 4, 469 fast ganz, 
Am>llod.3 . 5, 2, Paus. 2, 2, 5. 6 und My gin.fab . 
184. 239 sowie auch die Schilderung bei 
Philostr. im. 1, 18 vollständig übereinstimmen, 
hat die Pentheussage folgende Gestalt. Dio- 
nysos, der Sohn des Zeus und der Kadmos- 



Pentheus (Sage b. Theoer. Ovid, Opp.) 1928 

den Fufs stemmend, reifst sie ihm den Arm 
samt der Schulter aus, Ino ebenso den rechten 
(bei Or.id ~jfirf ,. 3, 721 ebenso Ino und Autonoe, 
nachdem ihn Agaue zuerst durch einen Wurf 
mit dem Thyrsos verwundet hat). Nun dringt 
Autonoe und die ganze Schar schreiend auf 
ihn ein, die eine ergreift einen Fufs, die andere 
einen Arm, und sie werfen sich die abgerissenen 
Glieder wie Bälle zu. Sein Haupt aber fafst 



tochter Semele, ist mit seinem Thiasos aus 10 seine Mutter, steckt es, wie das Haupt eines 



Asien nach seiner Geburtsstadt Theben ge- 
kommen, um hier seinen Dienst einzuführen. 
Schon hat er die Schwestern seiner Mutter, 
Agaue, Ino und Autonoe, welche seine gött- 
liche Abkunft geleugnet hatten, zur Strafe mit 
dem orgiastischen Wahnsinn erfüllt und ge- 
zwungen, mit den übrigen Frauen von Theben 
auf den Bergen zu schwärmen. Aber noch 
widersetzt sich der König Pentheus der Ver- 



ehrung des Gottes, nennt ihn einen Gaukler 20 das Stück. 



Berglöwen, auf die Spitze des Thyrsos und 
trägt es über die Höhe des Kithairon nach 
Theben, frohlockend über den Fang des Wildes 
(vgl. auch 8m.0e^irgm,lii). Zugleich kommt 
Kadmos vom Kithairon her, dem die Stücke 
von Pentheus' Leichnam nachgetragen werden. 
Im Zwiegespräch mit ihm kommt Agaue zur 
Erkenntnis ihrer That. Mit ihrer Klage und 
mit Prophezeiungen des Dionysos schliefst 



und Betrüger und befiehlt trotz der Warnungen 
des Teiresias und seines Grofsvaters Kadmos, 
welche sich dem neuen Dienst angeschlossen 
haben, den Gott zu ergreifen. Dieser läfst sich 
in der angenommenen Gestalt eines seiner 
Diener gefesselt dem Pentheus vorführen. Trotz 
der wunderbaren Vorgänge, welche dem Pen- 
theus berichtet werden, wozu auch die Be- 
freiung der ebenfalls gefangenen Mainaden 



Aus den Darstellungen anderer Schriftsteller, 
welche, wie schon bemerkt, in der Hauptsache 
mit Euripides übereinstimmen, sind folgende 
Abweichungen von demselben in einzelnen 
Zügen zu verzeichnen. Bei JMäkrit. Ja.., 28. 
bringen die Kadmostöchter dem Dionysos und 
der Semele ein regelrechtes Opfer dar. Pen- 
theus belauscht sie nicht von der Fichte, son- 
dern von einem Felsen, aus, indem er sich in 



gehört, verspottet er den Dionysos wegen seiner 30 einem Mastixbaum birgt. Als Autonoe ihn 
•' ' ' "- i - ,i - - 1 -■■-—-'- ----- — "-~L erblickt, schreit sie auf und stöfst die Opfer- 
geräte um (vgl. hierüber Qxmms^BMtk, Mus. 
45. 268), die kein Ungeweihter schauen darf, 
Pentheus flieht erschreckt, von den Frauen ver- 
folgt, worauf die Zerreifsung erfolgt. Bei Qmd. 
MMlä^Ml=JM. fehlen die Mainaden als Ge- 



weibischen Gestalt, und durch seine selbst- 
bewufsten Antworten gereizt befiehlt er, ihn 
in den Pferdestall einzuschliefsen. Aber Dio- 
nysos verläfst frei seinen Kerker, während der 
Palast von Flammen ergriffen in Trümmer fällt. 
Allein weder hierdurch noch durch die gemel- 
deten Wunderthaten der schwärmenden Frauen 
auf dem Kithairon bekehrt bietet Pentheus 
seine Heeresmacht gegen diese auf. Jetzt greift 



folge des Dionysos, womit auch die Erzählung 
von ihrer Gefangennahme und Befreiung weg- 
fällt. Agaue und ihre Schwestern sind bei dem- 
Dionysos ein, umlernen Untergang herbeizu- 40 selben nicht zur Strafe in Wahnsinn versetzt, 
führen. Er beredet den Pentheus, in weib- sondern beteiligen sich an dem allgemeinen 



licher bakchischer Tracht (den Gewändern sei- 
ner Mutter V gl. Flacc. 7, 303; No nn. pion. 
4 6, 106), m it welcher auch der bakchische Wahn~ 
sinn über ihn kommt (vgl. Verg. Aen. 4, 470), 
in welchem ihm Dionysos als Stier erscheint 
( v gl- ^2L^gcc I ^4.rg ! _7 L 302), mit ihm auf den 
Kithairon zu gehen, wo die Frauen, darunter 
auch seine Mutter Agaue, Ino und Autonoe, 



Schwärmen des ganzen Volkes. Ferner geht 
bei Ovid Pentheus selbständig, weder auf den 
Antrieb des Dionysos noch von ihm begleitet, 
auf den Kithairon, auch nicht in Mainaden - 
tracht und mit verwandeltem Sinn, wie auch 
die Schilderung des Treibens der schwärmenden 
Frauen und die Besteigung der Fichte wegfällt. 
Diese Verkürzungen wie auch die Einführung 



sich der Bakchosfeier hingeben. Um ihm Ge- 50 des Acötes (nach Paeuvius_ s. o.) erklären sich 



legenheit zu geben, ihr Treiben zu belauschen, 
setzt ihn Dionysos auf eine Fichte und ruft 
dann die Mainaden herbei. Von dem Gott 
mit Wut und übernatürlicher Kraft erfüllt (vgl. 
auch Theokr, i*j_2ü^i5,; 4jßöKo^,AA.JLi Myy. 
f,-J£&i Phil ostr. im. 1, 18 olexoov nQoaßuv,%£v- 
aag ralg yvvcu.£.Lv; Diod. 3. 65) und von Agaue 
angefeuert, die ihren Sohn für ein wildes Tier 



daraus, dafs dem Ovid die Erzählung von 
der Verwandlung der tyrrhenischen Seeräuber 
Hauptzweck war. 

Eigentümliche Züge enthält auch die Dich- 
tung des Qppian Cynegetica 4, 233 f. Hiernach 
wurde der Dionysosknabe von den Kadmos- 
töchtern Ino, Autonoe und Agaue aus Furcht 
vor Hera und Pentheus auf dem Waldgebirge 



hält (Ovid. Met. 3. 714 Eber. Val, Flacc. Arg. aufgezogen, wo sie ihn in einem Kasten bargen. 

3, 266 Stier; PhHQSk.^JäB^h.1^ und Npnn^ 46", iso Mit dem sprossenden Frühling brachten sie 
------ -- - - *~ ■ -»-»— it. ( j en g^ajjgjj zu Aristaios nach Euböa, wo er 

aufwuchs. Als dann Dionysos auf seinem Zug 
nach Theben kam und Pentheus sich seinem 
Dienste widersetzte, baten ( v. 304) die Kadmos- 
töchter den Gott, den Pentheus in einen Stier 
zu verwandeln, sie selbst in wilde Tiere, um 
den Pentheus zu zerreifsen. Der Gott erhörte 
sie und verwandelte sie in Panther, die nun 



177. ,119 Löwe; Myth. Vat. 2, 83 HirscEkalb), 
entwurzeln die rasenden Frauen die Fichte 
und stürzen sie samt dem Pentheus um. Die- 
ser erkennt nun sein Schicksal und fleht seine 
Mutter (bei Ovid. Met. _ 3^,718 Autonoe) um Er- 
barmen an. Aber Agaue, mit wutschäumendem 
Mund und rollenden Augen, fafst seinen linken 
Arm mit beiden Händen und gegen seine Seite 



1929 Pentheus (b. Nonnos; Charakter) 

Pentheus in Stiergestalt (wie schon bei YJaL. 

Flnf,r„ Arg 3 ; 9fj4) zerrissen. 

Die epische Darstellung des Nonnos (Biony s. 
Z_44^=-4fi). ist im wesentlichen eine aus- 
schmückende, steigernde und ins "Wunderhafte 
ausmalende Erweiterung der euripideisehen 
Tragödie, deren Scenen unter Einlegung zahl- 
reicher Episoden so ziemlich beibehalten wer- 
den. Abweichend, aber doch auf der auch bei 



Pentheus (Bedeutung der Sage) 1930 

orgiastischen Dionysoskultes, der aus Thra- 
kien stammte und durch einen thrakischen, den 
Griechen näher verwandten Volksstamm nach 
Mittelgriechenland gebracht war. Die Geburt 
des Dionysos in Theben als Sohn der Kadmos- 
tochter Semele und des Zeus bedeutet die Ein- 
fügung des thrakischen Gottes in das grie- 
chische Göttersystem (s.- o. Bd. 1 Sp. 1044). 
Während Homer nur den Dionysos der thra- 



iJjlS). vorkommenden Vor- 10 kischen Sage kennt (Z 130; g 325 kommt 
^•™™„„ ^„™i,„„/i ,-„* j;„ nicM . in Betracht), ist der in Theben geborene 

Sohn des Zeus und der Seraele der Theogmk 
des HesiodjY. 940) wohl bekannt, und daher 
auch ohne Zweifel der ganze thebanische 
Sagenkreis des Dionysos, wie auch in der 
Theoaonie (v 9 75 Y dieK"adTnostfi<VhW ganz ebenso 
wie in der Pentheussage benannt sind. Der 
Einflufs des benachbarten Thebens auf die 
hesiodische Dichtung ist ebenso natürlich, wie 



Stellung des Stierdionysos beruhend ist die 
seltsame Dichtung (4.5»_246X), wonach der Gott 
in Gestalt seines Dieners dem Pentheus einen 
Stier als Dionysos vorführt, wie überhaupt 
während der wunderbaren Vorgänge häufiges 
Stiergebrüll die Luft erfüllt. Um den Pen- 
theus in Wahnsinn zu versetzen, nimmt Dio- 
nysos die sinnbethörenden Dämonen Lyssa, 
Mene (Selene) und Oistros zu Hilfe ( 46. 9 7 f.). 



Auf dies hin legt Pentheus weibliche Kleidung 20 andrerseits der thrakische Dionysos, welcher 
" " ' ' auch nach Kleinasien gedrungen ist, der Hei- 

mat der homerischen Gesänge näher lag. Der 
thebanischen Sage von der Zerreifsung des 
Pentheus durch seine eigene Mutter im bak- 
chischen Wahnsinn entsprechen die ebenfalls 
mit der Einführung des Dionysoskultes in Ver- 
bindung gebrachten Sagen von den Minyaden 
(s.d.) in Örchomenos, denProitiden (s.d.) und 
Frauen in Tiryns und den Frauen in Argos 



und zwar von seiner Mutter Agaue (ebenso 
schon VaL_Elacc*^ir#, 7, 303). an und begiebt 
sich auf den Kithairon. Mit dem Thyrsos in 
der Hand tanzt er wie eine Bakche und wirft 
die Haare in die Luft. Dann folgt die Scene 
mit der Fichte und die Zerreifsung wie bei 
Euripides. Über die Klagen des Kadmos wei- 
nen der Kithairon (46, 240 f.). indem er seine 
Quellen fliefsen läfst, und die Naiaden, und Dio 



nysos giebt aus Mitleid mit Kadmos der Agaue 30 ( Apollnd. 3, 5, 2), von welchen übereinstimmend 



die Besinnung wieder. Sie erkennt das Haupt 
des Pentheus, fällt sprachlos zu Boden, wälzt 
sich im Staub und küfst die Augen des Sohnes. 
Mit der Bestattung des Pentheus durch Agaue 
schliefst die Erzählung. Dagegen sollen seine 
Überreste nach EarJfom^Jmm^awM, 32_von der 
Echionstochter Epeiros, welche mit Kadmos 
und Harmonia (vgl. Eur. Bacch. 1332) aus 
Theben ausgewandert sei, nach Chaonien in 



berichtet wird, dafs sie in der höchsten Stei- 
gerung des bakchischen Orgiasmus ihre Säug- 
linge zum Opfer brachten und zerstückten. 
Damit verlassen sie ihre Bestimmung als Frauen 
und Mütter und treten über in den beseligenden 
Zustand der Mainade , die sich ganz dem 
ekstatischen Dienst des Gottes und der Ver- 
einigung mit der allwaltenden Natur hingiebt 
(vgl. Eur. Bacch. 114. 135 f.) , deren Schauer 



Epirus gebracht worden sein. Von einer Flucht 40 ihr vertraut sind und deren Lebenskraft 



184. 
Pen- 



der Agaue nach ülyrien spricht Hyg.f. 
Nach seiner Persönlichkeit'wird 
theus bei Euripi,des als jugendlicher Herrscher 
geschildert, dem der erste Flaum um das Kinn 
sprofst (Bgccfo 1185k ebenso bei Accius_fr._Si 
NvmisJSj, 201 ;_ mit lieblichen Locken ebendas. 
v._28Ö._ Nach Philostr. im. 1, 18 war er noch 
glatt um das Kinn, von blondem Haar. Aber 
als Echionssohn von gigantischem Wesen war 



mit dem Blut ihres Opfers einsaugt (s. o. Bd. 1 
Sp^lOSlXX Für das sittliche Gefühl aber 
konnte eine solche Verletzung aller mensch- 
lichen Ordnungen nur in einem Zustand gott- 
gesandten Wahnsinns begangen sein, zu dessen 
Erklärung die dichtende Sage eine Schuld er- 
finden mufste, die in einem vorangegangenen 
Widerstand der Frauen gegen die Wirkung 
und den Dienst des neuen Gottes gefunden 



er eigenwillig, leidenschaftlich und jähzornig, 50 ward. Andrerseits aber verlangte die imWahn- 



wie sein wilder Blick verriet; vgl. Eur. Bacch . 
v. 537 f. Mfii Ovid Met, 3 . 567. 5777 707 . So 
zeigt er sich ebenso gegenüber den Seinigen 
wie bei dem trotzigen und hartnäckigen Wider- 
stand (als dtofiäxog s. N estle, Philologus 189 9 
S,J£74).gegenüber dem Gott^den er in seiner Ver- 
blendung hart und höhnisch behandelt, weshalb 
ihn auch die schreckliche Strafe für seine vßgig 
ereilt. Deshalb wird er im ganzen Altertum als 



sinn begangene schreckliche Handlung auch 
eine Sühne, und diese sah man in einer auf 
ein ursprüngliches Menschenopfer hinweisenden 
Kulthandlung, welche in den angeführten 
Städten Agrionia genannt und, da z. B. in 
Örchomenos die Flucht und Verfolgung der 
Frauen durch den Priester des Dionysos den 
Mittelpunkt derselben bildete (s. o. Art. Minya- 
den), nach dem äufseren Anschein auch als 



Frevler gegen die Götter genannt, PawsJL-ldJJ 6« &Y<ov oder Sq6[i,ov &ySv bezeichnet wurde. So 
Anth, PaL&t-lx. Norm. 5, 210 aä^uffTog; 4 4, 133 auch in Theben vgl. Hesych. ' Ayoi&via - vsxvaicc 

&räa&aXog und daher mrFXykurgos , seinem -• '* — •'-•- --- 1 ■»—-■« — J - a - to — — J J: ~ 

thrakischen Gegenbilde, zusammengestellt. 
Die Bedeutung der Pentheussage ergiebt 



sich aus dem Schauplatz derselben sowie aus 
der Vergleichung ihres Inhalts mit verwandten 
Sagen mit hinreichender Deutlichkeit. Theben 
und derj Kithairon~war der Mittelpunkt des 



■kocqo. Agysloig v.a.1 &y&vss £v Qtfßais und die 
Inschrift in den Mitt. des arch. Instituts in' 
Athen 7. 349. 



Die Verbreitung des dionysischen Frauen- 
dienstes ging von Delphi aus (vgl. Rhein. Mus. 
27.S,.64 Eibbeck, An fang u . Entwicklung des 
Dionysoskultes in Attik a S. 1. 2) . und dorthin 
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weißt auch die Legende ( Paus. 2, 2, 5. 6), wo- 
nach die zwei altertümlichen Kultbilder des 
Dionysos Lysios und Bakcheios in Korinth von 
dem Holz der Fichte gefertigt -waren, von 
welcher herab Pentheus die Mainaden belauscht 
haben sollte (Eur. Bacch. 1064, vgl. oben Bd. 1 
Sp. 1054 Z. 6 0: 1093 Z. i2) " und welche - die 
Korinthier auf Befehl von Delphi vom Kithai- 
ron nach Hause holten. Derselbe Gedanke, 
die Opferung des Sohnes als Wahrzeichen der 
völligen Hingabe an den Dienst des Gottes, 
zugleich aber als Strafe für den anfänglichen 
"Widerstand gegen den Gott aufgefafst, liegt 
der Sage von Lykurgos (s. d.) zu Grunde. Des- 
halb wurden Pentheus und Lykurgos als Frevler 
an der Gottheit und als Beispiele für die stra- 
fende Macht des Dionysos vielfach im Altertum 
zusammengenannt, Dio<L 3, 65. 4, 3 ; Hör, carm. 
2, 19, 14; Ovid, Trisk^A-Aä,- -und auf Bild- 
werken ^zusammengestellt, s. d. folgenden Ab- 
schnitt. >\ 

Von Darstellungen des Pentheusmythos in 
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Frauen für einen Löwen gehaltenen Pentheus 
auf dem Kithairon im Beisein des ihre Wut 
anstachelnden Gottes dar. Die andere hat zum 
Schauplatz Theben und den Palast des Kadmos 
und zeigt die Klage um Pentheus , dessen 
jugendliches Haupt zu sehen ist, und die Ver- 
zweiflung der Frauen, die jetzt zur Erkenntnis 
ihrer That gekommen sind. Die Übereinstim- 
mung dieser Schilderung mit Euripides wurde 

10 oben erwähnt. 

Die erhaltenen Denkmäler beziehen sich 
mit wenigen Ausnahmen, die am Schlufs be- 
sprochen werden sollen, auf den Untergang 
des Pentheus durch die Mainaden, doch boten 
die verschiedenen Stufen der Handlung mannig- 
fache Abwechslung der Situation. Während 
in der Blütezeit der Kunst die vorbereitenden 
Handlungen der Entdeckung und ^Verfolgung 
des Pentheus durch die Mainaden vorgezogen 

20 wurden, schreckte die ältere 
Vasenmalerei und die spätere 
Plastik nicht Vor der Wieder- 
e der grausigen Scene der 




1) Pentheus von Galene und anderen Mainaden zerrissen, Vasenbild in Neapel (nach Jahrb. d. arch. Inst. 7 Taf. 6). 



der Kunst sind nur wenige aus dem Altertum 
litterarisch überliefert und nur eine derselben 
kann auf unzweifelhafte Realität Anspruch 
machen: unter den Gemälden im Dionysos- 
tempel am Theater in Athen, welche die Thaten 
des Gottes verherrlichten, war auch die Be- 
strafung des Pentheus neben derjenigen des 
Lykurgos zu sehen (Paus. 1, 20, 3). Dieselbe 
Zusammenstellung der beiden Mythen, ebenfalls 
ohne nähere Angaben, findet sich unter den 
ohne Zweifel imaginären Gemälden an einem 
Dionysostempel bei Longos Post. 4, 3. Höchst 
anschaulich und mit reicher Scenerie ausge- 
stattet, aber ebendeshalb wohl mehr den Dich- 
tern als der Wirklichkeit entnommen ist die 
Schilderung des in zwei Scenen zerfallenden 
Gemäldes bei Philostr. imag. 1, 18. Die eine 
derselben stellt die Zerreifsung des vergeblich 
um Gnade flehenden aber von den rasenden 



Zerreifsung zurück. Dabei lag den Denkmälern 
der Kunst nicht so ausschliefslich wie den 
litterarischen die Euripideische Fassung des 
Mythos zu Grunde. 

Auf einem streng rotfig. attischen Vasen- 
bild der Sammlung Bourguignon in Neapel, 
welches um die Wende des 6. und 5. Jahrh. 
anzusetzen ist, s. Hartwig, Jahrb. d. arch. Inst. 7 
S. 157 Taf. 5, ist die Zerreifsung des Pentheus 
durch die Mainaden dargestellt (s. Abbild. 1). 
60 Von Pentheus (Inschr., hier dem Alter der Vase 
gemäfs bärtig), welcher sterbend mit geneigtem 
Haupt und brechendem Auge zwischen, zwei 
heftig ausschreitenden Mainaden niedersinkt, 
von welchen jede einen seiner Arme gepackt 
hat, ist nur noch der blutende Oberkörper vor- 
handen. Eines der abgerissenen Beine hält 
eine dritte Mainade frohlockend empor. Ohne 
Waffen, nur mit der ihnen von dem zürnenden 
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Gott verliehenen übermenschlichen Kraft der 
Hände vollziehen sie das schreckliche Strafge- 
richt. Dies alles stimmt mit der litterarischen 
Überlieferung, wie sie später vornehmlich durch 
Eiwipides' Bakchen (um 410 v. Chr.) ausgeprägt 
worden ist, überein. Aber der Name Galene, 
welcher der Mainade links von Pentheus bei- 
geschrieben ist, hindert, in den die Zerreifsung 
ausführenden Trauen der litterarischen Über- 
lieferung gemäfs die Kadmostöchter zu er- 10 
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der göttlichen Herkunft des Dionysos in Mai- 
naden verwandelt wurden, und so in ihrem 
Wahnsinn zu ihrer eigenen Bestrafung in Pen- 
theus den Sohn und Anverwandten töteten, als 
eine Weiterbildung der Sage durch das Drama 
zum Zweck der Steigerung des tragischen 
Effektes anzusehen wäre. In gleicher Weise 
wäre dann ein Vasenbild aus derselben Zeit 
von der Sammlung Campana im Louvre, ab- 
gebildet Jahrb. d. arch. Inst. 7 S. 162, aufzu- 




2) Pentheus von den Mainaden (Kadmostöchtem) ergriffen, Pyxisdeckel im Louvre 
(nach Jahrb. d. arch. Inst. 7 S. 156). 



kennen. Galene ist ein auch sonst vorkom- 
mender Mainadenname (s. oben Bd. 1 Sp. 1590). 
Deshalb vermutet Hartwig a. a. 0. hierin nicht 
ohne Grund eine ältere und einfachere Form 
der Sage, wonach Pentheus zur Strafe für sei- 
nen Widerstand gegen die Verehrung des 
Dionysos durch die den Gott ständig beglei- 
tenden Mainaden zerrissen worden sei, wogegen 
die Übertragung dieser Handlung an die Kad- 
mostöchter, welche wegen ihres Zweifels an 



, mit i schwärmenden Mainaden , von 
60 welchen zwei die abgerissenen Beine, eine 
einen Arm des Pentheus in der Hand tragen. 
Ebenso scheinen Mainaden mit den abgerissenen 
Gliedern des Pentheus, welchen Satyrn als 
Gefährten beigegeben sind, nur die ständigen 
Begleiterinnen d«s Gottes bedeuten zu können, 
nicht aber die Kadmostöchter nach dem Drama 
des Euripides, in welchem keine Satyrn auf- 
traten. Dahin gehören die von Hartwig a. a. 0. 



P"M 
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II II I 'S. 162 beschrie- 
~ ^-U bene fragmen- 

tierte Schale im 
Museo di Papa 
Giulio in Rom 
vom Ende des 5. 
Jahrh. (Mainade 
mit Schwert in 
der R. und einem 
jugendlichen, ge- 10 
lockten Haupt in 
der L.), vgl. auch 
die Vase der 
Sammlung Spi- 
nelli in Cancello, 
Hartwig a. a. 0. 
S. 163, ,und eine 
späte nh^eritali- 
sche' Schale im 
Cabinet des me- 20 
dailles in Paris, 
Gazette archeölog. 
5 pl. 4 — 5 unter 
dem Titel: seines 
d'omophagie ver- 
öffentlicht, auf 
deren beiden Sei- 
ten zwischen zwei 
Satyrn je eine 
Mainade mit ei- 30 
nem menschlich. 
Fufs,bezw.TJnter- 
arm zu sehen ist. 
Im übrigen 
wird an der bis- 
herigen , von 0. 
Jahn, Pentheus 
u. die Mainaden 
S. 15 begründeten 
Annahme festzu- 40 
halten sein, wo- 
nach unter den 
die Strafe an Pen- 
theus vollziehen- 
den Frauen auf 
den Vasenbildern, 
namentlich wo sie 
in der Dreizahl er- 
scheinen, im An- 
schlufsandieTra- B1 
gödie die Kad- 
mostöchter zu 
verstehen sind, an 
welche sich, dem 
Bedürfnis der 
Ausfüllung des 
Raumes ■ entspre- 
chend, wie in den 
litterarischen 
Schilderungen 60 
(vgl. Euripides 
Bacch. v. 1130) 
beliebige Maina- 
den anschliefsen 
können. So ist die 
Darstellung auf 
dem Deckel einer Pyxis im Louvre aufzufassen, 
Jahrb. d. arch. Inst. 7 S. 156 (s. Abb. 2), welche um 
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die Wende des 5. u. 4. Jahrh., somit bald nach 
der Aufführung von Euripides' Bakchen entstan- 
den ist. Zwei der rasenden Frauen ohne Waffen 
haben den jugendlichen Pentheus an beiden 
Armen und dem linken Bein ergriffen, so dafs 
er in der Luft schwebt; zwei weitere eilen 
heran in Anwesenheit des Dionysos, welcher 
ruhig der von ihm verhängten Bestrafung zu- 
rieht, wie er auch bei Euripides in der Nähe 
weilt. Wenn aber auch die durch das Drama 
überlieferte Situation im allgemeinen festge- 
halten ist, so stimmt doch die Darstellung im 
einzelnen mit der Schilderung in Euripides' 
Bakchen wenig überein, was ganz der Wieder- 
gabe dramatischer Stoffe in der Vasenmalerei 
der Blütezeit entspricht, hier aber um so mehr 
begründet ist, da auch Euripides die Zer- 
reifsunj; des Pentheus nicht auf die Bühne 
bringt, »"lern durch einen Diener berichten 
läfst. Ebenso hat auch der Vasenmaler den der 
wirklichen Zerreifsung vorangehenden Augen- 
blick vorgezogen und die Darstellung der 
grauenhaften Verstümmlung vermieden. 

Noch weiter rückwärts in der Handlung 
versetzt uns das dem guten Stil noch näher 
stehende Vasenbild aus Unteritalien in München 
nr. 807, abgebildet bei Mülingen, peint. de 
vas. 5 u. 0. Jahn, Pentheus u. d. Mainaden Taf. 2, a 
(s. Abb. 3). Es stellt den Augenblick dar, in 
welchem Pentheus auf dem Kithairon von den 
schwärmenden Mainaden entdeckt wird. Als 
bartloser Jüngling, nur mit dem boiotischen 
Hut und der Chlamys bekleidet, die er um 
den linken Arm geschlungen wie einen Schild 
vorhält, sucht er zwischen zwei Bäumen, die 
das Waldesdickicht vorstellen, in welchem er 
sich birgt, dem drohenden Angriff in kniender 
Stellung, das gezückte Schwert in der Rechten, 
zu begegnen. Die ihn auf beiden Seiten um- 
gebenden Mainaden, welche ganz das auf Vasen- 
bildern übliche Bild des bakchischen Thiasos 
wiedergeben, setzen ihren wohl abgemessenen 
Tanz fort (wie bei Eurip. Bacch. 1056); nur 
eine Mainade, mit der Fackel in der Hand, 
hat ihn entdeckt und eilt auf ihn zu. Ein 
Ruf von ihr, und die heitere Scene wird sich, 
wie bei Eurip. Bacch. 1090, in ein Bild er- 
barmungsloser Rache verwandeln. 

Die späteren unteritalischen Vasen stellen 
den vollen Angriff der Mainaden auf Pentheus 
dar. Auf einer Schale von Ruvo, Sammlung 
Jatta Cat. 1617, abgeb. Jahn, Pentheus und die 
Mainaden Taf. I a; Müller -Wies. 2, 37, 436, 
mit feiner aber flüchtiger Zeichnung, sehen 
wir Pentheus mit Chlamys, Jagdstiefeln, zwei 
Spiefsen auf der Schulter und einem kurzen 
Schwert in erregter Stellung zwischen tzwei 
ihn bedrängenden Mainaden, zu welchen noch 
eine dritte herbeieilt. Er ist im Begriff, sich 
auf die eine Mainade, welche mit ausgestreckter 
Hand nach seinem Haupte greift, zu werfen, 
sieht sich aber an dem mit dem Schwert aus- 
holenden Arm von der anderen Mainade mit 
der Hand ergriffen. Obgleich diese mit dem 
Schwert, die erstere mit dem Thyrsos bewaffnet 
ist, so ist doch durch die Handbewegungen 
der beiden deutlicher als 'durch ihre Waffen 
die schreckliche Gefahr, die ihm droht, ange- 



1937 
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deutet. Da die Dreizahl der Frauen hier 
wiederum auf die Kadmostöchter hinweist, so 
wird unter der mit dem Schwert bewaffneten 
Agaue zu verstehen sein (s. u.). Eine ähnliche 
Scene läfst das Vasenfragment aus Avellino, 
Bullet. Kap. 4 tav. 2, 3, vgl. Minervini ib. p. 16, 



Körper und anmutigen Zügen, auch hier die 
Chlamys um den linken Arm gewunden, den 
Speer in der Rechten, sinkt auf einen Stein- 
haufen nieder, welcher zusammen mit einem 
Baume das Waldgebirge (Kithairon) bezeichnet. 
Von beiden Seiten dringt eine Mainade auf 




4) Pentheu&jvon den Mainaden angefallen Vase in Neapel nr. 2562 (nach Mus. Boro. 16, 11). 



erkennen, auf welchem Pentheus (Inschr.) von 
einer Mainade bedroht den Speer schwingt. 
Über ihm erscheint eine nur zum Teil erhaltene 
erinyenartige Gestalt mit kurzem Chiton, Jäger- 



ihn ein, die eine mit Schwert und Fackel, die 
andere unbewaffnet, mit der Linken seinen 
Speer fassend, um mit der Rechten nach ihm 
zu greifen ; eine dritte eilt, Schwert und Scheide 




5) Pentheus von den Mainaden zerrissen, Sarkophagrelief (nach Jahn y Pentheus und die Stainaden Taf. III, n). 



stiefeln und Schlangen um den Arm, welcher 
wir unten wieder begegnen werden. 

Schon dem Unterliegen nahe sehen wir 
Pentheus auf einer Neapler Vase derselben Her- 
kunft und Gattung, wie die Vase Jatta, bei Heyde- 
mann, Mus. Nazion. nr. 2562 (wo auch die Litte- 
ratur) abgebildet Mus. Borb. 16, 11 (s. Abb. i). 
Pentheus (Inschr.) mit jugendlich schlankem 



schwingend (deshalb für Agaue gehalten), 
im Tanzschritt herbei.. Gegenüber der Vase 
Jatta ist die Komposition dramatischer, aus- 
drucksvoller. Ganz dieselbe Situation zeigt die 
von Dilthey, Arch. Ztg. 31 Taf. 7, 8 veröffent- 
lichte Calenische Trinkschale, in deren ge- 
prefstem Bodenstück der stürmische Angriff, 
den eine thyrsosbewehrte und rebenbekränzte 



1939 Pentheus (in der Kunst) 

Frau, die zugleich durch den hochgeschürzten 
Chiton, Löwenfell und Jagdstiefel als Jägerin 
gekennzeichnet ist, auf Pentheus ausführt, als 
Rundbild eingezeichnet ist. Pentheus ist in 
derselben Weise, wie auf der Neapler Vase, 
auf steinigen Grund niedergesunken, auch hier 
mit jugendlichen Zügen und schöngeformtem 
Körper. An dem Angriff der Frau beteiligt 
sich aber hier ein Panther, das bakchische 
Tier (vgl. die Bestrafung des Lykurgos Bd. 2 
Sp. 2201), indem er Pentheus grimmig in die 
Seite fällt, wogegen dieser, auf den Schild ge- 
stützt, vergebens sich mit dem Schwert zu 
wehren sucht. Dafs hier der Untergang des 
Pentheus unter dem aus der Tragödie be- 
kannten Bild der Jagd dargestellt sei, hat 
Dilthey a. a. 0. S. 80 f. einleuchtend erwiesen, 
doch glaubte er die Angreiferin nicht als 
Mainade bezeichnen zu können, weil Mainaden 
in Jägertracht nicht vorkämen, und nannte 
sie eine dionysische Erinys oder schliefslieh 
Lyssa, nach Aischylos' Xantrien. Da jedoch 
Mainaden mit Jägertracht nicht selten sind 
(s. o. Art. Mainade Bd. 2 Sp. 2251), durch 
welche dieselben die Züge der nahe verwandten 
Erinys (s. d. Bd. 1 Sp. 1325) annehmen, so 
wird man bei der Bezeichnung jener Frau als 
einer Mainade mit den Zügen einer Erinys 
stehen bleiben können. 

Die Plastik bietet nur Denkmäler grie- 
chisch-römischen und römischen Ursprungs für 
diesen Gegenstand dar. Wegen der Überein- 
stimmung mit der oben beschriebenen Vase 
Jatta (MOller -Wies. 2, 37, 436) mag hier zu- 
nächst ein neuerdings unter der via Portuense 
in Rom gefundenes Relief, dem Anschein nach 
aus dem 1. Jahrh. der Kaiserzeit, veröffentlicht 
im Bulletino deUa commissione areheol. di Borna 
1887 tav. 13 p. 215, erwähnt werden. Pentheus 
hält, von der Chlamys nur wenig bedeckt, in 
derselben erregten Stellung wie dort zwischen 
den auf ihn eindringenden Frauen, das Schwert 
gezückt, dagegen hat er hier, statt der beiden 
Lanzen auf der Vase, eine Schwertscheide in 
der Linken. Sodann kehrt auf dem Relief die 
eine Mainade der Vase, welche den Thyrsos 
wie eine Lanze gegen ihn schwingt, nicht nur 
auf der einen, sondern auch auf der anderen 
Seite, hier in umgekehrter Stellung, wieder, 
so dafs sich die beiden Angreiferinnen durch- 
aus symmetrisch gegenüberstehen, und da der 
andere gegen Pentheus ausgestreckte Arm bei 
jeder von beiden mit einer gegen sein Gesicht 
züngelnden Schlange umwunden ist, so er- 
innert die Darstellung in solcher Weise an den 
Angriff der Erinyen auf Orestes auf dem Vasen- 
bild bei B. Bochette Mon. med. 36 (abgeb 
oben Bd. 1 Sp. 1331), dafs hier eine Über- 
tragung des Orestestypus auf die Pentheussage 
vorzuliegen scheint, wenn man nicht mit 
Hartwig, Jahrb. d. arch. Inst. T S. 154 Arm 4 
die Arbeit für modern halten will. Zu einer 
Darstellung der Verfolgung des Pentheus durch 
Mainaden gehört vielleicht auch ein Relief- 
fragment vom Theater in Capua im Museo 
Nazionale in Neapel mit 2 nach rechts schrei- 
tenden, thyrsosschwingenden Frauen, veröffent- 
licht von AMno, Anfiteatro Campano tav. 11, 
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2 b, vgl. Dilthey, Archäol. Zeitung 31 S. 79 
Anm. 5. 

Im übrigen hat sich die Plastik die Dar- 
stellung der Zerreifsung des Pentheus 
nach der Schilderung der Dichter zum Gegen- 
stand genommen, wofür eine grofsartige, die 
unwiderstehliche Gewalt der rasenden Mainaden 
zur Anschauung bringende Komposition existiert 
hat, von der mehrfache Wiederholungen vor- 
10 handen sind. Die einfachste und klarste Vor- 
stellung von derselben giebt trotz der mangel- 
haften Erhaltung das Sarkophagrelief im Campo 
Santo in Pisa, abgebildet bei Lasinio, raceolta 
t. 122 u. bei O.Jahn, Pentheus u. d. Mainaden 
Taf.ni b (s. Abb. 5). Pentheus, nackt, in jugend- 
licher Bildung, liegt, ohne Widerstand zu leisten 
am Boden. Auf der einen Seite hat eine Mai- 
nade, indem sie ihm mit einem gewaltigen 
Schritt den Fufs auf den Nacken setzt, seinen 
20 linken Arm, auf der andern eine zweite knieend 
und mit einem Fufs sich gegen ihn stemmend 
(vgl. Eurip. Bacch, 1126), sein rechtes Bein 
erfafst, um ihm die Glieder auszureifsen. In 
der Mitte führt 
eine dritte, mit 
einem Baum- 
stamm ausho- 
lend, einen ge- 
waltigenSchlag 
30 gegen Pen- 
theus' Haupt. 
Die Wucht ihrer 
Bewegungen 
läfst keinen 
Zweifel, dafs 
im nächsten 
Augenblick 
Pentheus unter 
ihren Händen 
40 sein Leben aus- 
hauchen wird. 
Auf die Drei- 
zahl scheint 
sich die eng- 
geschlossene 
Komposition 
ursprünglich 




6) Agaue mit dem Haupt des 

Pentheus, Belief (nach Jahn, 

Pentheus u. d. Mainaden Taf. m, c). 



beschränkt zu haben; die vierte, auch ander- 
wärts vorkommende Figur (s. Jahn a. a. 0. S. 

50 17) scheint auf dem Sarkophag mehr zur Aus- 
füllung des Raums hinzugefügt. Dieselbe Grund- 
scene, Pentheus am Boden liegend und von zwei 
Mainaden rechts und links in derselben Weise 
wie dort an den Gliedern gefafst, aber mit viel- 
fachen Zuthaten, bietet das Marmorrelief GtoM. 
Gfiustiniani 2, 104, bei Matz u. Huhn, Bildw. in 
Born Nr. 2266, früher (auch bei Jahn a. a. 0. 
Taf. HI a) umgekehrt abgebildet , richtig bei 
Müller- Wieseler 2, 37, 437, jedoch auch hier viel- 

60 fach ungenau, vgl. Michaelis Bull. d. Inst. 
1858 p. 170. Aufser zwei weiteren Mainaden im 
Hintergrund beteiligen sich an dem Rachewerk 
der Panther, der wie auf der Calenischen Trink- 
schale (s. o.) Pentheus anfällt, der sich an 
einen Baumstamm anklammert, und eine Erinys 
in Jägertracht (beide auch bei der Bestrafung 
des Lykurgos s. Bd. 2 Sp. 2201); weiterhin 
folgen auf der einen Seite eine trauernde Dirke, 
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auf der anderen (abgebrochenen) der Kentauren- 
wagen des Dionysos mit einem Satyr (oder 
Dionysos, s. Michaelis a. a. 0.). Eine Wieder- 
holung hiervon bildet das unvollständige Relief- 
fragment im Park Chigi in Aricia, bei Matz 
u. Duhn, Bildw. Nr. 2267, auf welchem nament- 
lich die Erinys ganz so wiederkehrt, s. Michaelis 
a. a. 0. p. 170. Ob das Marmorrelief zu Turin, 
Marmor. Taur. 1, 9, bei Jahn a. a. 0. Taf. H b, 
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höchsten Taumel bakchischer Begeisterung dar- 
gestellt, vgl. die ganz ähnliche Figur einer 
Mainade Bd. 2 Sp. 2274, weshalb man nicht 
zu der Annahme genötigt ist, dafs diese Figur 
für Agaue erfunden worden sei. Ferner eben- 
falls auf einem kleinen Marmoraltar bei Combe, 
Ancient marbles 1, 5, 1 = Baumeister, Denkm. 
nr. 1398; weitere Denkm. bei Jahn a. a. 0. 
S. 22. Eine ähnliche Darstellung findet sich 



eben dahin zu rechnen (nach Welcher zu Philostr. 10 sodann auf einem Marmorrund, abgebildet bei 
p. 315), oder als eine Übertragung der ge- Welcher, A. Denkm. 2 S. 123, Taf. VI, 11, und 
dachten Komposition auf den Tod des Orpheus auf einer vierseitigen Basis in England bei 

anzusehen ist, hängt von der Cavaceppi, raccolta d'antiche statue 

noch zu untersuchenden -^TSIqS ) Q^)& XST~~ -^ *> * av - 50 ! Barbault, nlon. 

Echtheit des unteren /^5^^^^^m§^>x ant. pl. 91, beidemale 

Bruchstücks ab, vgl. ^^^^^(^sSS^^^^^Sgj^^O^^^. jedoch mit der Eigen- 

Jdhn a. a. 0. - /&§?§ggß^ij^ ^T^T~^^^)^rK tümlichkeit, dafs 

^' *"■ /W^J^pi/^ 0^-^-^T^^' /^<(ti*v /^^^SoiB^X das menschliche 

Aber auch /^S^2£§=C \r^\ stff r^Y 1$^ \nSsM\ Haupt einer 

der Augen- /ty^^^^k. Wf'Wkl^H^'^ij/ A'^ll \ N*farQ\ Altarflamme 

blick nach /(WW }--jff\ JSh^yftX^Y/f^M/ /•Ü^HLV \K W übergeben 
derZer- /$$? Jr^)>Mf[V\)U l( ">\ \ ^§«Jl|R \\\\ wird, wo. 
reifsung 
wurde 



m ei- 
nem 
ein- 




durch 
die Be- 



zie- 
hung 
auf 



zigen 
den 

schreck- 
lichen Vor- 
gang zusam- 
menfassenden- 
Bild dargestellt: 
Agaue, mit dem 
Schwert bewaffnet, wie 
sie frohlockend im bak- 
chischen Wahnsinn das ab- 
getrennte Haupt des Sohnes 
als Siegeszeichen dahinträgt 
(vgl. das Epigramm der latein. 
Anthologie n. 45 Miese: fert 
miseranda Caput, domino quod monstret, Agaue, 
solum, quoddoleat, fert miseranda caput). Hiervon 



7) Scenen aus einer Pentheußtragödie. 

Bronzeplatte (nach Arnold, Fe&tgru/s zur 

26. Philologenvermmmlung 1868). 



Agaue 
zweifel- 
haft wird. 
Hierher ge- 
hören auch 
die Figuren auf 
geschnittenen 
Steinen s. Cades, 
Große Abdrucksamm- 
lung 9, 89. 90 (vgl. Müllcr- 
Wies. 2 nr. 438), andere bei 
Jahn a. a. 0. S. 22 Anm. 55 
und Stephani, Compte rendu 
1867, S. 183 Anm. 7. 

Von besonderem Interesse 
ist endlich eine die Hauptscene des Pentheus- 
mythos nach der Überlieferung der Tragödie 



sind mehrere Darstellungen auf Marmorreliefs zusammenfassende Darstellung auf der Bronze- 
erhalten : auf der Vorderseite einer Ära mit 60 platte im Collegio Romano, veröffentlicht von 
noch anderen bakchischen Figuren in der - - - - - . . _ 

Galleria di Firenze bei Zannoni 4, 16 = Jahn, 
Pentheus u. d. Mainad. Tf. HI, c (s. Abb. 6). Agaue 
hält das abgeschnittene Haupt des Pentheus 
an den Haaren gefafst, womit die Kunst auch 
hier einer anderen Tradition (vgl. Hör. Sat. 
2, 3, 303) folgt, als der Euripideischen Tragödie. 
Agaue ist hier übrigens ganz als Mainade im 



Jahn, Arch. Ztg. 25 (1867) Taf. 225 und genauer 
von Arnold, Festgrufs d. philolog. Gescllsch. zu 
Würzburg z. 36. Philologenversamml. 1868 S. 
142—157 (s. Abb. 7); vgl. Schlie, Bullet, dell' Inst. 
1869 p. 33 und Ribbeck, Die römische Tragödie 
S. 575. Die der Kaiserzeit angehörige gravierte 
Zeichnung enthält 3 unmittelbar der Buhne 
entnommene und mit deren Apparat ausge- 
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stattete Scenen einer Pentheustragödie. Die Zur Bedeutung des Namens vgl. Fick-Bechtel, 
oberste Seene stellt den gefangenen Dionysos Die griech. Personennamen 373. 406. Maafs, 
dar, wie er von dem gebieterisch auftretenden Orpheus 156, 55. — Ob Penthilades (?) Lycur- 
Pentheus einem Szepterträger zur Bestrafung gus bei Ov. Ibis 607 mit Penthilos zusammen- 
überwiesen wird. Auf der mittleren wird Pen- hängt (EMis z. d. St. 164. 187 f.), ist höchst 
theus in Bakchentracht hilflos die Arme aus- fraglich. — 2) Einer der Neleiden: Neleus — 
streckend (oder sich dem bakchischen Taumel Periklymenos — Boros (Gemahlin Lysidike) — 
überlassend?) von fackeltragenden Mainaden Penthilos (Gemahlin Anchirrhoe) — Andropom- 
umringt und bedroht; die linksstehende Figur pos — Melanthos — Kodros , Hellanikos {fr. 10 
mit nur einer Fackel wird von Arnold a. a. 0. 10 F. H. G. 1, 47) im Schol. Plat. Conv. 208 d 
S. 152 unter Beiziehung der Xantriai des p. 259 Hermann; bei Paus. 2, 18, 8 ist die 
Aischylos für Lyssa erklärt. Denn während Reihenfolge: Periklymenos — Penthilos — Boros 
die obere Scene genau mit Eurip. Bacch. 509 u. s. w. Toepffer, Att. Geneal. 226, 1. Busolt 
übereinzustimmen scheint, läfst sich die mittlere a. a. O. 274, 5. [Höfer.] 
schon aus dem Grunde nicht auf Euripides Penthos (IIiv9os), das personifizierte Leid, 
zurückführen, weil bei diesem die Zerreifsung äcäpiav genannt, von dem nach Plut. Consöl. 
des PentheuB nur erzählt, nicht auf der Bühne ad Apoll. 19 ein Philosoph der Königin Arsinoe, 
dargestellt wird. Die Bedeutung der unteren die den Tod ihres Sohnes betrauerte, folgendes 
Scene ist nicht ganz klar. Sie scheint Agaue erzählt und dadurch ihren Schmerz gestillt 
darzustellen (sofern die beiden Fackeln sie als 20 haben soll: Als Zeus einst den daipovss jedem 
Teilnehmerin an der vorangegangenen Scene seine besondere Ehre und Auszeichnung ver- 
des Mittelbildes bezeichnen), wie sie eben durch lieh, war das Leid nicht zugegen. Als es nun 
Kadmos zur Erkenntnis ihrer gräfslichen That endlich kam und auch um sein Teil bat, 
gebracht (vgl. Eur. Bacch. 1233) sich vor ihm schenkte ihm Zeus, da er alles andere verteilt 
niederwirft, während er vor Schmerz sich ver- hatte, als Gabe die Ehren, die man den Toten 
hüllend sich von ihr abwendet. Auch bei Philostr. erweist, Trauer und Thränen! Wie nun die 
im. 1, 18 sitzen die Kadmostöchter in der Er- andern Daimonen diejenigen Menschen, die 
kenntnis ihrer That trauernd am Boden, und ihnen Ehre erweisen, liebevoll behandeln, so 
bei Nonn. 46, 240 f. bricht Kadmos über das liebt auch das Leid diejenigen, die ihmjseine 
Unglück seines Hauses in solche Klagen aus, 30 Ehrengaben, Trauer und Thränen, zollen, und 
dafs der Kithairon mitweint und Dionysos ge- giebt ihnen immer neue Ursache zum Klagen 
rührt die Agaue zur Besinnung ihrer That und Weinen, um immer wieder von neuem 
kommen läfst, wobei sie sprachlos zu Boden geehrt zu werden; denjenigen aber, die nicht 
stürzt und sich im Staube wälzt. jammern und klagen und weinen, bleibt es 
Mit Unrecht wurden auf den Pentheus- ferne. — In gewisser Hinsicht kann man unsere 
mythos bezogen die Vasenbilder F. Bochette, Sage vom Thränenkrüglein vergleichen. [Höfer.] 
Mon. ineä. 4, 1 und Bullet. Napol. 3 tav. 6, Pephredo s. Pemphredo. 
vgl. 0. Jahn, Pentheus und die Mainaden S. 12 Pepromene (IIs7tQ<ovivr}) — eigentlich nicht 
und Dilthey, Arch. Ztg. 31 S. 79; höchst zweifei- in die Mythologie gehörig — wie sl^aQ/iivt] 
haft ist die Beziehung auf denselben bei der 40 ursprünglich das Schicksal in passivischem 
Gemme des Mus. Borbonico s. Jahn a. a. 0. Sinne, wobei \wloa zu ergänzen ist, dann die 
Taf. 1, d S. 13. [Rapp.] Schicksalsmacht selbst (nach Eustath. zu H. T 
Penthilos (IJev&tios). 1) Sohn des Orestes 128 p. 1200, 15 ort itavxa dg ntgccg tptosi, viel- 
und der Erigone, der Tochter des Aigisthos, mehr von Wrz. moo in Aor. nöoov „geben, 
Kinatihon bei Paus. 2, 18, 6. Tzetz. Lyk. 1374 verleihen"). Bei Homer findet sich neben dem 
p. 1017; vgl. Apollod. Epit. 6, 28 p. 226 Wag- unpersönlichen nt-XQancei, (B. 18, 329) das Par- 
ner. Veit. Pat. 1, 1, 4. Euseb. Chron. 1, 180. tizipium in der Verbindung davätoio tiloe 
181 Schöne. Als seine Söhne werden genannt ae7iQcofi£vov iarlv (B. 3, 309) sowie in der 
Damasios (Paus. 5, 4, 3. 7, 6, 2) und 'ExiXuog Formel nengaftivog atay „dem Schicksal zu- 
(Plut. Sept. sap. conv. 20 = 'Ex&ag, Paus. 3, 50 gesprochen, verfallen" (TT 15, 209; 16, 441). 
2,1= 'Ao%£%aog Strabo 13, 582). Er und seine Pindar betont die Unabwendbarkeit der Schick- 
Nachkommen, die lesbischen Penthiliden (IIsv- salsbestimmung (fr. 256 Bgk.) : *6 wexQioptvov 
»aXiSai, Arist. Pol. 5, 10 p. 1311". 27, Tlev&i- ov xvq, ov eiSägeov o%r\<ssi nl%og. Herr über 
XiSau, Plut. de soll. an. 36 p. 984 e ; vgl. 0. Müller, das Schicksal ist ihm Zeus (Nem. 4, 60) : &Xal%s . 
Dorier 1, 65. Gesch. d. gr. Litter. 1 2 , 51, 1. äs Xsipcov \ xal tö fiÖQaijiov Aioftsv neTtQcofiivov 
Tümpel, Philol. 48 [1889], 119ff. Busolt, Griech. HxcpiQev (vgl. Ol. 2, 21). Bei Aischylos werden 
Gesch. l s , 273 f. vgl. 199, 8. 0. Gruppe, Griech. Moiren und Erinyen als üvüy*r)g olaxoatQÖwoi 
Kulte und Mythen 1, 163, 9) gründeten auf über Zeus gestellt, welcher der itsitgaiievri 
Lesbos und dem kleinasiatischen Festlande nicht entfliehen könne (Prom. 515 ff.). Bekannt 
aiolische Kolonieen, Strabo 9 p. 402. 10 p. 447. 60 ist die entschuldigende Antwort der Pythia 
13 p. 582. Paus. 3. 2, 1 Schol. Eur. Bhes. 251. an die Lyder bei Herodot (1, 91): trjv uteagra- 
Der Name der lesbischen Stadt Tlsv&llri, die p,£vr\v (wlgav &Svvard ^sti &notpvyhiv Kai 
nach dem ausdrücklichen Zeugnis des Steph. »sm, wo es weiter heifst, dafs Apollon ver- 
Byz. nach Penthilos benannt war, lebt in dem geblich von den Moiren einen längeren Auf- 
heutigen Ortsnamen Ilsvtailri noch fort, Petros, schub der Katastrophe begehrt habe. Auf- 
N. Papageorgiu, Unedierte Inschr. von Mytilene fällige Verbindung tr]v xeitqa^vvv iv%r\v von 
S. 24. Auch als Personenname findet sich der vorausbestimmten Zeit des Todes Eurip. 
Ilsv&äos auf Lesbos, Diog. Laert. 1, 4, 8, 81. AUcest.695, — AlsSchicksalsmachterscheint 
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Pepromene bei Ps.-Demosthenes, Epitaph. 23 : Wilhelm, Reisen, in Kilikien (= Denkschr. d. 

STtsiärj yovv jj Hsn^a^ivri xovtovg ävslXsv, Kais. Akad. d. Wiss. 44 [1896] VI) S. 27 nr. 59. 

ovSelg &vx£ezw xmv Xovnmv. Als Gottheit auf Münzen mit der Darstellung der Artemis 

einer Grabstele von Athen, die möglicherweise und der Legende, die man früher zu Hsqaeia 

vorhadrianisch ist (Amer. Journ. of areheol. 10, ergänzen wollte (Th. Beinach, Bev. numism. 

1895 S. 478f., vgl. 474): TL eitsvaag, 'AiSr^, xbv 1886, 467; Imhoof- Blumer, Zeitschrift f. Numis- 

\v~\rpciov ijQTtaaas iipmv, \ xbv yXvnsgov xs 26- matik 10, 271 f.; Griech. Münzen in Abhandl. 

Xmva -naxrjyayBg ovn. iXsrjGag, | xb ßgicpog §£ d. philos. philol. Kl. d. Münchener Akad. 18 

(AijKrä*, xb -naXbv ßgicpog; mg xixqöv aXyog | (1890), 184. 708. Hieks, Catal. of the greek 

ÖulaLoisyovhcGi,Ikmio>p,ivTi,i£.tixiltaG<xs. Eben- 10 coins of Lycaonia etc. Introd. 102), zeigen, 

so als Gottheit bei Pausanias 4, 19, 4 : „Wenn wie Imhoof- Blumer (Lydische Stadtmünzen 5. 

ein Mensch sich zu einer Handlung, und vor- Kleinasiat. Münzen 2, 447) nun endgültig fest- 

nehmlich wenn er sich zu einer uneigennützigen gestellt hat, die sog. persische Artemis (s. Per- 

That entschliefst, so verhüllt die Pepromene sike). Vgl. auch Wemicke bei Pauly -Wissowa 

nicht gelten den anderen seine Motive, gleich- s. v. Artemis 1374 nr. 8. [Höfer.] 

wie des Flusses Schlamm die Kiesel tief im Peratos (IHqcctos), Sohn des Poseidon und 

Grunde verbirgt" (Pfundtner, Des Beisebeschr. der Kalchinia (s. d.), einer Tochter des Königs 

Paus. Lebens- und Glaubensanschauung, Progr. Leukippos in Sikyon, von dem Grofsvater aui- 

Königsb. Kneiphöf. Gymn. 1868 S. 13 f.). Pau- erzogen und zum Erben seiner Herrschaft ein- 
sanias sagt inrjyaysv rj Hsjtp<B(iii'7j ebenso wie 20 gesetzt, Paus. 2, 5, 5. Sein Sohn ist Plem- 

iifqyaysv 6 daipcov. Von Olens Delischem naios (s. d.). [Stoll.] 

Hymnos auf Eileithyia berichtet er (8, 21, 3): Percernes,BeinamederNymphae, wohlsicher 

eüXivöv xs ccvxr\v ävaxalil und fügt mit Bezug topischer Art. Inschrift aus Crestet bei Vaison 

auf dieseB Beiwort „schön spinnend" hinzu: (jetzt verschollen), C. I. -L- 12, 1329 Nymphis 

SffXov mg xy IIsTtQmiiivjj x\v avcr\v. Bei Er- Aug(ustis) Percernibus T. Gingetius (ob Üinge- 

wähnung eines Zeusbildes in Athen (1,40,3 tius?, vgl. Holder, Altcelt. Sprachsehatz s. Cin- 

imsQ ab xf/g KS(pccXrjg xov Aiög üsiv *£lQai Kai getius und Gingetius) Dionysius^ ex voto. 

Moloai) giebt er die Deutung: ärjXa 6h näai Vgl. Bonner Jahrb. 83 p. 93f. Die Überliefe- 

xijv nsnQape'vriv pövco ol nsi&so&at,. Wie aber rung scheint sicher zu sein (wenn auch Suaresius 

Pausanias auch wieder von der Macht der »o im cod. Vat. PERUERND3 bietet), so dafs eine 

Tyche spricht, ohne diese von dem Daimon Änderung in perennibus zu gewagt wäre, 

scharf zu unterscheiden (8, 33, 1), so verbindet [M. Ihm.] 

Cassius Bio (53, 30) tä xs Tijg Tv^ns *<*i *<* Perdix (JKgdii). Litteratur: L. Mercklin, 

xf^g neitQm^dvrig ^ya. Und ähnlich Prokop Die Talos-Sage und das sardonische Lachen, 

(Bell. Vandal. 2, 7 p. 439): ovv. av &vtixdvoi(u Memoires de l'acad. des sciences de St. Peters- 

tfj Tv%y ovdh 7tQog xtjv nsTtQmfievrjv Svyojia^olrjv. bourg, Memoires des savants etrangers 1 (1854), 

[Heinrich Lewy.] 37—125 bes. 52 ff. 68 ff. E. Kuhnert, Daidalos, 

Peragenor s. Indigitamenta. Jahrb. f. Mass. Philol. Suppl. 15 (1887), 187ff. 

Peraitkos (II^Qai9og), ein Sohn des Lykaon, 192. 219ff. Toepffer, Attische Geneal. 166f. 
von welchem die Stadt IIsQai&sls in Arkadien 40 Bobert bei Pauly - Wissowa s. v. Daidalos 

gegründet war, Paus. 8, 3, 4. Usener, Götter- S. 1996 f. B. Holland, Die Sage von Daidalos u. 

naroew 207. [Stoll.] Ikaros (Progr. ipzg. Thomasschule 1902) S. 20ff. 

^ Peras (IIsQccg), das Ende, personifiziert, als 1) Tochter des Eupaiamos, Schwester des 

t/DGottheit zusammen mit 'A%%r\, Orph. hymn. Daidalos. Mutter von nr. 2, Phot. 413, ll'ff. 

prooim. 42. [Höfer.] Suid. Apost. 14, 17 S. 610 s. v. IIsQdixog Isqöv. 

Perasia (üsgaala). Beiname einer in Kasta- Apollod. 3, 15, 9 (wo Heyne lisqdvwq als 

bala in Kilikien hochverehrten der griechischen Glossem tilgt, doch steht HsQäixog auch im 

Artemis gleichgesetzten Göttin, deren Prieste- frg. Sabb., dafür in der Eptt. Vat. und bei 

rinnen mit nackten Füfsen unversehrt über Tzetz. Chil. 1, 493 nsQäluag). An den meisten 
glühende Kohlen schritten. Die Namen IIs- 50 der unter 2 zitierten Stellen wird sie auch 

quela leitete man in Anschlufs an die Le- erwähnt, aber ohne Nennung ihres Namens, 

gende von Orestes, der hierher wie nach vielen Nach Phot. Suid. Apost. a. a. O. erhängte sie 

anderen Orten (s.d. Art. Orestes Bd. 3 Sp. 998 ff.) sich aus Schmerz über den Tod ihres Sohnes 

das Bild der taurischen Artemis gebracht und genoi's bei den Athenern heroische Ehren ; 

haben sollte, ab öuc xb itiQa&sv Koiue&ijvai, ihr Isqov befand sich xagci xjj &HQU7t6Xsi. 

Strabon 12, 257; Steph. Byz. s. v. KaaxäßaXa ; Näheres s. unter 2, doch sei hier gleich er- 

vgl. E. Meyer, Gesch. des Alt. 1, 298. 302; Th. wähnt, dafs Kuhnert 192, 21 es als eine späte, 

Beinach, Miihridate Eupator 243. — Usener, durch das Genus r\ itioöii veranlagte Spielerei 

Bhein. Mus. 23, 351 will die Artemis Perasia, bezeichnet, dafs Perdix für die Mutter des 
in der er die glänzende Lichtgöttin erkennt, 60 unter 2 Behandelten ausgegeben wurde; vgl. 

mit der Artemis Pergaia (s. d.) identifizieren, auch Mercklin 72 f. Hinweisen möchte ich 

wogegen Wernicke bei Pauly -Wissowa s. v. darauf, dafs an allen den Stellen, wo letzterer 

Artemis 1897 Z. 13 f. sich erklärt. Weih- Perdix genannt wird, die Mutter stets namen- 

inschriften aus Hieropolis Kastabala nennen los ist. — 2) Der Neffe des Daidalos, als 

die Göttin &ect nsqaalu, &sä ÜSQaaia &trjxoos, dessen Mutter an den unter 1 angeführten 

Bent, The Athenaeum 1890 nr. 3273 S. 105. Stellen Perdix genannt wird. Was seinen 

Bev. areheol. 17 (1891), 264, 28. Hicks, Journ. Namen betrifft, so nennen ihn IHq6i£ So- 

ofhell.stud. 11(1890), 247, 17. 246,16. Heberdey- phokles bei Phot. Suid. Apost. a. a. 0. (Zoqio- 
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xXijg iv Kafuxolg tbv ynb AaiädXov avai^e- die Kinnlade einer Schlange (Apollod. 3, 15, 9. 
&evta üifäma dvai tovroya mit den Be- Diod. 4, 76. Tzetz. Chil. 1, 414) oder eine Fisch- 
merkungen von Robert S. 1996, 56 ff.); vgl. gräte (Ov. Met. 8, 246. ^Hyg. f. 274. Serv. Arn. 
Athen. 9, 388 f. (bgvi&og fjX&' iitäwtiog Ttig- 6, 14. Isidor. a. a. 0.) diente, ferner des Zirkels 
äixos iv xXaivols 'Afhjvcdnv itdyoig). Ov. (Ov. Diod. Sidon. Apoll. JEpist. a. a. 0. Hyg 
Metam. 8, 255; vgl. 237. Hygin. f. 39 p. 69 /: 274. Serv. Aen. 6, 14. Georg. 1, 143) und 
Schm. 244 p. 137, 8. 274 p. 'S 60, 21. Serv. ad der Töpferscheibe (Diod. a. a.O.; vgl. O.Jahn, 
Verg. Aen. 6, 14. Georg. 1, 143. Sidon. Apoll. Sachs. Berichte 6 [1854], 29). — . Diodor, der 
Epist. 4, 3, 5. Schol. Galean. u. Phil. Ov. Ibis einzige, der alle diese drei Erfindungen zu- 
498 (wo er nepos [= Neffe] Daedali heilst). 10 sammen nennt, erwähnt auch noch Ute^d tiva 
Isidor. Orig. 19, 19, 9. Lact. Plac. Narrat. cpiXotexv^ata (alia instrumenta, Schol. Gal. 
fab. 8, 3, lezterer mit der singulären Angabe: Ov. Ib. a. a. 0.). Aus Neid (Apollod. Diod. Ov. 
Perdix Calai (Cali Micyllus) Mus Atheniensis, Serv. Hyg. 244. Tzetz. Schol. 76) tötet (Paus. 
die nach Mercklin 73 lediglich auf Irrtum be- 1, 21, 4. 26, 4. 7, 4, 5) Daidalos den Neffen, 
ruhen soll. Bei Fulgent. 3, 2 = Mythogr. indem er ihn nach Apollodor u. Oro'd (Teetees 
Lat. 1, 232. 2, 130, wenn diese Stellen hierher 1, 492. Serv. Georg. 1, 143) von der Akropolis 
gehören, steht Perdiccas (vgl. ob. Sp. 1946 Z. 49); herabstürzt. Diese Version vom Tode des Per- 
bei Myth. Lat. 3, 7, 3 der Accusativ Perdicem. dix möchte Holland 18 schon für Sophokles in 
Die üorigen Quellen nennen ihn KdXcog oder Anspruch nehmen, indem er, in dem Sp. 1947 Z. 4 
TdXcag; für den Wechsel von * und t verweist 20 angeführten Verse feoWftos in ixm vvjwv ändert, 
Mercklin 55 auf Schol. Soph. Oid. Kol. 1320 dem Sinne nach xtavmv ergänzt und die Worte 
(die Stelle ist Bd. 3 s. v. Parthenopaios Sp. 1652, dem Minos in seiner Anklage gegen Daidalos 
5 ff. abgedruckt). KdXag steht oei Suid. Phot. von Kokalos in den Mund legt: Daidalos kam 

Ärmst, n. q. O P/rayo 1 o-l A Oß a . -^,'«1 /«k™i:^i- .• \ -i -__ i - xi_ t ■-.. , 



a. 0. Paus. 1, 21, 4. 26, 4; viel- (nämlich zu mir), weil er den Perdix getötet 
leicht (Holland 21) gebrauchte auch schon hatte auf dem hochberühmten Hügel Athens. 
Hellanikos (fr. 82 F. H. G. 3, 375 aus Schol. Bei Hyg. f. 39: summo tectodeieeit nimmt Max. 
Eur. Or. 1648) die Form KdXcog (Schwarte Wellmann, De Istro Callimach. 72 'compilatoris r 
schreibt Tältog) und ebenso H. Kullmer, Jahrb. neglegentiam' an, Robert 1996, 33 ff. meint, es 
f. Philol. Suppl. 27 [1902], 621. Im Schol. Eur. liege die auf alterTraditionberuhendeVorstellung 
Or. a. a v ü. haben die codd. MA: AaiSdlov . . 30 zu Grunde, dal's Daidalos als Enkel des Erech- 
■xaXocsocpiag (T: xdXXog eocplccg) itSQiayoicivov theus seine Wohnung auf der Burg gehabt 
aSeXcpiäovv aitoxtdvavtog, wofür Kirchhoff, habe (so auch schon Mercklin 56). Die An- 
Hermes 8 (1874), 189 schreibt: TdXm aocpiag gäbe des Schol. Gal. Ov. 76: praecipitavit in 
naoi aymvil6\i£voy tbv aäsXcpiSovv, und Schwarte mari, auf die nach Holland 22, 2 kein Gewicht 
ihm folgend : TdXto tbv aSiXcpiSovv aocpiag 7tiqi zu legen ist, kann den Sinn haben, für Perdix 
&ycovi£6ii,svov. Holland 21 dürfte Äecht haben, und Itotros, in dessen Absturz man eine Strafe 
dafs in dem korrupten xaXoaocpiag nicht TdXcag für den Mord des Perdix erblickte, dieselbe 
sondern KdXcog steckt. Doch möchte ich zur Todesart zu erweisen. Bei Ovid (251 : lapsum 
Erwägung stellen, ob das überlieferte aocpiag mentitus) giebt Daidalos an, Perdix sei — aus 
nsQiayoiUvov nicht anstatt in aocpiag ro'gt &ym- 40 Versehen oder Unachtsamkeit — herabgestürzt ; 
vi&psvov in aocpia nsqiysvöiisvov zu ändern ist, nach Diodor, der den Ausdruck doXocpovslv 
was paläographisch und auch Inhaltlich sich (vgl. Hellanikos a. a. 0. änoxteivag äoXosvti 
empfiehlt, da von einem Wettstreite zwischen ftavdtco) gebraucht, wird Daidalos dabei be- 
Daidalos und seinem Neffen nichts überliefert troffen, wie er den Leichnam heimlich be- 
ist. KdXcog ist nach Löschcke, Die Enneakrunos- stattet; auf die Frage, wen er da begrabe, 
episode bei Pausanias 25. Holland 21 die giebt er zur Antwort: Eine Schlange. 'Wun- 
richtige und ältere Form, TdXcog (Hellanikos derbar ist es nun, fährt Diodor fort dal's 
[? s. ob. Z. 26] Schol. Eur. Or. 1651. Diod. 4, durch dasselbe Tier, i£ ob rov ngiovog ivs- 
76. Luc. Piscat. 42. Apollod. 3, 15, 9. Tzetz. &viitj9r} tr\v xataexsvriv (als Subjekt scheint 
Chiliad. 1, 493; an den zwei letzten Stellen 50 Perdix-Talos*) zu ergänzen zu sein), die Ent- 
aber nur durch Konjektur, s. unt.) die jüngere, deckung des Mordes herbeigeführt wurde.' 
wahrend Hitzig - Bluemner zu Paus. 1,21,4 Auch die Worte bei Apollodor: cpcooa&iv- 
S. 236 sie als die üblichere bezeichnen. Der tog rov vsxqov, weisen, wie Holland 22 be- 
Name Circinus (Töovog), den Perdix nach merkt, auf eigentümliche Umstände hin, unter 
Serv. ad Verg. Aen. 6, 14 geführt haben soll, denen die Entdeckung des Mordes und des 
ist von der ihm zugeschriebenen Erfindung Leichnams erfolgt ist. Bei Ovid (vgl. Lact. 
abstrahiert. Denn Perdix, seinem Oheim in Plac. a. a. 0.) wird Perdix, bevor er herab^ 
jugendlichem Alter (zwölfjährig, Ov. Met. 8, stürzend die Erde erreicht, von Athene in ein 
243) von der Mutter in die Lehre gegeben, „ „. „ .. , . 

gilt für den Erfinder einer Anzahl von W «o 90 , J ^SÄS^CS^rÄ'Ät 

werksgegenstanden (vgl. Mercklin 77. Kuhnert a . a. o. 4) gleichfalls die Säge erfunden LbeTT^ 
IM. M. Kremmer, De catalogis heurematum^ Merkwürdig ist es, dafs wie hier die Entdeckung des 

74 f. 88. Eug. Petersen, Krit. Bemerk. Z. Öltest. Mordes indirekt durch eine Schlange herbeigeführt wird, 

Gesch. d. gr. Kunst [Progr. Ploen 1871] S. 20), Daidalos selbst nach Alexander Polyhitlor bei Steph. Byz. 

und zwar der Säge {Hyg. f. 39. Serv ad Verg s- T- JaiSaia seinen Tod durch den Bifs einer Schlange 

Georg. 1, 143. Schol. Ov. Ib. 498. Lact. Plac. ^ *** 4 Nä ^ e der "Pieren Stadt Daidala in Lykien 

8, 3. A4 Orig. 19, 19, 9. Mythogr. Lat. 1, 232. Tt\ ££. ""? ^f^'*'" * ab •""* s ^- B ^ 

o ioa s .»•!»_ i i nr a \l ' i s - T - m Ly^en doch ist ein Zusammenhang mit Perdix 

2, 130. 3, 7, 3), wozu ihm als Muster entweder wehl kaum anzunehmen. ^. 
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Rebhuhn (perdix) verwandelt. Gerland, Über 
die Perdixsage und ihre Entstehung (Progr. 
Stadtgymnas. Halle 1871) sieht in dem Vogel 
perdix nach der Schilderung Ovids, ohne auf 
die Sage selbst einzugehen, den Kiebitz, und 
leitet den Namen vom Stamme 'kard, skard' = 
'springen, laufen, schwingen, hin- und herbe- 
wegen' ab (S. 16). Nach seiner Verwandlung 
sieht Perdix voll Schadenfreude dem Daidalos 
zu, als er den Ikaros bestattet. Holland 20 10 
macht auf den Widerspruch, der sich in dieser 
Schilderung Ovids findet, aufmerksam: einer- 
seits läfst Ovid die Bestattung auf der Insel 
Ikaria (v. 235) erfolgen, andererseits ist durch 
v. 256 (non tarnen haec alte volucris sua Cor- 
pora tollif) eine Wanderung des Verwandelten 
nach jener Insel ausgeschlossen. Holland ver- 
mutet daher eine Form der Sage, nach der 
Ikaros (identisch mit Ikarios, Holland 28 und 
die dort verzeichnete Litteratur) im attischen aö 
Demos Ikaria bestattet wurde, wodurch sich 
die Anwesenheit des verwandelten Perdix am 
leichtesten erklären würde. Als Quelle für 
Ovid ist Holland 22 geneigt, des Boios 'Oqvi- 
ftoyovia (vgl. darüber auch Holland, Heroen- 
vögel 22) anzunehmen. Auch Sophokles scheint 
schon, wie sich aus dem Sp. 1947, 4 angeführten 
Vers schliefsen läfst, die Verwandlung gekannt 
zu haben (Holland, Daidalos 23). Mercklin 
74 f. führt eine Art Parallele aus historischer so 
Zeit an: Beim Bau der Propyläen stürzte einer 
der tüchtigsten Arbeiter von der Akropolis 
herab; dem darüber bekümmerten Perikles 
zeigte Athene im Traume ein Heilmittel 
(Plut. Per. 13), durch dessen Anwendung der 
Mann genas; dies Heilmittel aber war, wie 
PUn. h. n. 22, 20, 43 ergänzend berichtet, das 
Kraut perdicium (mqälKiov Theophr. 1, 6, 
11), das seitdem naQ&Eviov hiefs und der 
Athene heilig war, J. Murr, Die Pflanzenwelt 40 
in d. griech. Mythol. 233. Es läfst sich nicht 
in Abrede stellen, dafs in dieser Erzählung 
eine Reminiscenz an den Sturz des Perdix 
und seine Rettung durch Athene zu erkennen 
ist. Ja, bedenkt man, dafs die Propyläen in 
den Jahren 436 — 431 erbaut, des Sophokles 
Kapi-Hoi aber (vgl. unt. Sp. 1951) wahrschein- 
lich um 430 aufgeführt sind, so liegt die Ver- 
mutung eines direkten Zusammenhanges zwi- 
schen der vo*n Plutarch und Plinius erzählten 50 
Thatsache und der Perdixepisode bei Sophokles 
•ehr nahe; letztere kann sogar erst direkt durch 
das Aufsehen erregende Wunder veranlafst wor- 
den sein. Vielleicht liegt aber unserer Ver wand- 
lungsiage auch der allgemein indogermanische 
(Haube r,u Grunde, dafs die Seelen von Ver- 
storbenen und Ermordeten als Vögel gedacht 
werden, Grimm, Deutsche Mythol. 2 4 , 690 f. 
Kinder- u. Hausmärchen 3», 78. E. Knoll, 
Studien tur ältesten Kunst in Griechenland 44. 60 
vgl. ü. Weicher, Der Seelenvogel in der alt. 
Litterat. u. Kunst 20 ff. Bernh. Schmidt, Griech. 
Märchen 242; Rohde, Psyche 2*, 372 Anm. 
Für Attika, das vor allem reich an Vogelmeta- 
morphosen (MerokUn 70) ist, wird dieser 
Glaube erwiesen duroh die Bd. 2 Sp. 1001/2 
abgebildete Vase fum 500 v. Chr.), auf der 
die Seele der tödlich getroffenen Prokris in 



Vogelgestalt davonfliegt. — Die Verwandlung 
in ein Rebhuhn war durch den Namen IIsQäi^ 
bedingt. Das oben unter nr. 1 erwähnte IWp- 
äixog Ispöv, das nach Phot. Suid. naQcc ry 
(xxqotiöIsi*) lag, und nach dieser berlieferung 
der Mutter des Perdix gehörte (dies nehmen 
an Toepffer 166, nach dem hierfür die Atthis 
Quelle ist, Holland 22, Bötticher, Philol. Suppl. 
3 (1878), 291, vgl. Robert 1996, 64 ff.), gehörte nach 
Mercklin 54. 73 sowohl der Mutter als dem 
Sohne, nach Kuhnert 192, entsprechend seiner 
obigen Ansicht (s. nr. 1), dem Perdix. Mercklin 
53 u. 73 identifiziert nun weiter das JKpdtxos 
Isqov mit dem Grab des Kalos-Talos (Paus. 
1, 21, 4: lovxav 'A&rjvrjßiv ig rr\v &xqötiqXiv 
&nb rov frsccTQOv riftanrai Kälcag. Luc. Pis- 
cat. 42: TuXto xayog, gleichfalls nahe der 
Akropolis gelegen, Hitzig-Bluemner zu Paus. 
1, 21, 4 S. 236 und die dort verzeichnete Lit- 
teratur, Baumeister, Denkm. 1941), eine An- 
sicht, der sich Wachsmuth, Stadt Athen 1, 
244, 3 anschliefst, während Holland 23 sich 
der Meinung Böttichers zuneigt, dafs das Grab 
des Kalos und das Heiligtum der Perdix (ist 
es Versehen oder stillschweigende Korrektur, 
dafs bei Bötticher a. a. O. steht: 'das Heroon 
der Perdix', im Index rerum aber [zweite 
Abteil. S. 238J: 'Perdix, hieron des'?] nahe 
bei einander gelegen hätten, „so dai's dies 
dem Sophokles eine Vermengung zu Gunsten 
der Vogelmetamorphose erleichterte". M. E. 
ist eine Gleichsetzung des TligSmog legöv 
und des Täkco rcccpog schon wegen der ver- 
schiedenen Bezeichnungen, hier itpöV, dort 
rdcpog (vgl. Deneken Bd. 1 s. v. Heros Sp. 2496), 
erschwert, wenn man nicht eine Nachlässig- 
keit oder Ungenauigkeit der Überlieferung 
annehmen will. Die Angabe im Schol. Lucian 
a. a. O. (Jacobitz rV, 98): 6 pev TäUag tjQcog 
naXuibg iv rfj fagonolei rgfrccppivog beruht wohl 
auf Ungenauigkeit, vgl. Mercklin 53. Grofse 
Schwierigkeit bereitet der doppelte Name Perdix : 
Kalos (Talos). Mercklin 53 tf. 59. Kuhnert 192. 
212. 219 identifizieren den attischen Talos mit 
dem kretischen Talos (s. d.), dem Sonnen- und 
Lichtgotte (vgl. auch Tümpel, Philol. 50 [1891], 
620. M. Mayer, Hermes 27 [1892], 503), der 
über Kreta in sehr alter Zeit seinen Einzug 
in Athen gehalten habe. Kuhnert 192 läfst 
es unentschieden, ob in Athen nur der Name 
des kretischen Gottes geändert worden, oder 
ob der von Kreta kommende Taloskultus auf 



*) Apostel, a. a. O., der sonst wörtlich mit Phot. Suid, 
übereinstimmt, hat statt rtaga tfi äxQonüfat: ini ttbv 
arögtloxv, das nach Holland 22, 3 auf Versehen beruht. 
Wie aber erklärt sich die Xiesart ini tiäv &vdgslü)v statt 
rtaga ttj &xgoJt6fat? Einen Fingerzeig bietet vielleicht 
Ael. Tuxt. an. 4, 1, wo von der Sitte berichtet wird, "Wett- 
kämpfe zwischen männlichen Bebhuhnern in Gegenwart 
der Weibchen zu veranstalten, weil deren Anwesenheit 
den Mut der Kämpfenden wunderbar belebt: ov ydtg ti 
nov i)tt<l>ftsvo; tpavF;vai fj rij Igcofihtj % tf) yauetfj 6 
Ttiqäii intofihit. tt9v>$tTat de (tüttov naiufitrog !j i/i6ae 
/ojgoCvtog &itootgct(ptlg töttv tolfi^asi raOrtjv &o£ig/*clva>;, 
nag' tj fioifatai eiidoxtfiiiv- Danach steht zu vermuten, 
dafs die Stelle bei Apottoliut, wie wir sie jetzt lesen, aus 
zwei Sprichwörtern kontaminiert ist; etwa IJigdtxos tqö- 
nov [ia/io&af ini tGiv kvdosUav. Uioäixos Itgitv Aaght 
rjj äxgonöltt xtX. 
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einen ähnlichen Perdixkultus gestofsen und 
mit diesem verschmolzen sei; Sophokles sei 
der erste gewesen, der die ursprüngliche Iden- 
tität des Daidalosschülers und des kretischen 
Talos aufgehoben und jenem den Namen 
Perdix gegeben, diesem den gewöhnlichen 
Namen Talos gelassen habe (vgl. auch Küh- 
nen, 189, 9). Wenn Petersen a. a. 0. 31 be- 
merkt: 'Derselbe Talos (der kretische) hat aber 



an den makedonischen und pergamenischen 
Königsnamen Attalos verursachte Korruptel 
an. Auf diese Variation des Namens wäre 
aueh m. E. kein Gewicht zu legen, käme 
nicht ein anderer Umstand hinzu. Tzetzes bei 
Gramer, Anecd. Ox. 3, 316, 17 ff. hat folgende 
Verse des Hipponax (fr. 15 Bergk 2 4 , 467) 
erhalten . . . xr\v iiil Sivvgvwg KH äia AvSätv 
kuqcc xbv AxxäXsco xvpßov xal ofi\uz Vvysm 



auch wieder mit dem Neffen und Schüler des 10 x. x. L Mit Recht weist Bergk die Korrektur 



Daidalos den Namen gemein; und wie dieser, 
so wird auch jener schliefslich durch List ge- 
tötet und vom Felsen herabgestürzt', so ver- 
mag ich für diese Todesart des kretischen 
Talos keine litterarische Quelle anzugeben. 
Robert 1997, 8 ff. hält es für ausgeschlossen, 
dafs Perdix der ältere, durch Talos verdrängte 
Name gewesen sei, da Hellanikos (s. oben 
Sp. 1947) bereits den Namen Talos gekannt 



Schneidewins AXväxxsm statt Axtdleco zurück 
mit Hinweis auf den Bericht des Lyders Xan- 
thos (fr. 19 b) bei Nikol. Bamasc. fr. 63 
(F. H G. 1, 40 b), dafs der Lyderkönig Sady- 
attes aus seiner Ehe mit zwei Schwestern 
zwei nicht ebenbürtige Söhne, ÄäQ«fivg und 
Azxdi,rjg (Attalis schreibt ohne Grund Rud. 
Schubert, Könige von Lydien 43; vgl. Maafs, 
Gomm. myth. 2 (Grfsw. 1894) S. 9, 11) ge- 



habe. Doch ist dieser Einwand bei der Un- 20 habt habe. Ob dieser Attales, von dem sonst 



bestimmtheit der Chronologie von Sophokles' 
Kccjiixol (vor 430 setzt Holland 25 sie an) 
nicht zwingend. Holland 21, 1 nimmt mit der 
Tradition drei verschiedene Personen an, den 
kretischen Talos und die Daidalosschüler Talos 
und Perdix, während Kuhnert 221 nicht nur 
die Identität des attischen und kretischen 
Talos behauptet, sondern auch aus dem Um- 
stand, dafs Ikaros, des Daidalos Sohn, und Talos 



nichts bekannt ist, identisch ist mit dem 
Attales, dessen xvpßog Hipponax erwähnt, ist 
nicht zu ermitteln, sogar unwahrscheinlich, 
da die Erwähnung des letzteren neben Gyges 
eine bekannte Persönlichkeit zur Voraussetzung 
hat. Dafs die lydischen Namen Sadyattes, 
Alyattes, Myattes mit dem Götternamen 
Attes (Attis) zusammenhängen, ist wahr- 
scheinlich, F. Kretschmer, Einleit. in d. Gesch. 



beflügelt sind (Talos als Flügelgestalt auf Münzen so d. griech. Sprache 387; das gleiche ist für 



vonPhaistos, Mercklin 881. Taf.I,I— IV. Arch. 
Zeit. 5 (1853), Taf. 58, 5. Head, Hist. num. 402 
Fig. 256. Gardner, Types of greek coins Taf. 9, 9 
p. 163. Catal. of greek coins brit. Mus. pl. 16, 6. 
Macdonald, Cot. of greek coins in ihe Hunter. Coli, 
univ. of Glasgow pl. 42, 15 p. 194), dafs beide 
durch einen Sturz in die Tiefe ihren Tod 
finden und in engem verwandtschaftlichen Ver- 
hältnis zu Daidalos stehen, den Schlufs zieht, 



Attales anzunehmen, der den Namen des 
Gottes in der ersten Hälfte seines Namens 
trägt, vgl. Kretschmer a. a. 0. 350. 355, der 
auch darauf hinweist, dafs die lydische Stadt 
'AxxdlvSa, die nach Steph. Byz. s., v. von 
Attys gegründet sein soll, als xxiax-ris vielmehr 
"Axxalog (AxxäXng) voraussetzt. Und wie der 
Mythos vom Tode des Attes noch in der Er- 
zählung vom Tode des lydischen Königssohnes 



dafs die Sage von Talos und Ikaros nur zwei 40 Atys (Herod. 1, 43) in historisierender Um- 



verschiedene Versionen desselben Mythos seien: 
das eine Mal bleibe das Verhältnis zu Dai- 
dalos ein durchaus freundliches, und der Sturz 
erfolge ohne dessen Mitwirkung, das andere 
Mal schlage die frühere Freundschaft in Hafs 
um, und der Sturz erfolge durch die Hand 
des Meisters. 

Zum Schlufs sei mit aller Reserve eine 
Vermutung geäufsert. Bei ApoUod. 3, 15, 9 



bildung (E. Meyer, Gesch. d. Altert. 1 S. 309, 
Stein zu Herod. a. a. 0.) uns entgegentritt, so 
dürfen wir vielleicht annehmen, dafs sich an 
den 'AxxdXsco xvfißog eine ähnliche Sage knüpfte. 
Woher hat ferner Lactant. Plac. a. a. 0. die 
von jeder anderen Überlieferung abweichende 
Angabe Perdix Calai filius Atheniensis? Ge- 
wil's, er nennt in Anschlufs an Ovid den Ge- 
töteten einen Athener und giebt ihm den 



bietet, wie schon oben erwähnt, keine Hand- 50 ovidianischen Namen Perdix; aber der filius 



schrift das seit Aegius allgemein aufgenommene 
TdXm, vielmehr haben die meisten, auch das 
frgm. Sabb. (s. BieU, Rhein. Mus. 46 [1891], 
618) 'Axdlto; die Epit. Tat. bietet 'AxdXr\v, 
Tzetz. Chil. 1, 493 'AxxdXco. Bei letzterem ist 
die Änderung von AxxdXm in TdXa durch das 
Metrum ausgeschlossen. Diese Formen setzen 
einen Nominativ A%(x)dXa>g oder Ax(-c)dXTig 
voraus. Mercklin 55 f. erklärt das doppelte x 



Calai bleibt bestehen, und die" Änderung 
von Calai in Cali, die Micyllus vorschlug, 
wohl in Erinnerung an den anderen Namen 
des Perdix, KdXag, fügt neue Schwierigkeiten 
hinzu, indem sie den Perdix sich selbst zum 
Vater giebt. Darf man unter der Voraus- 
setzung, dafs die bisherigen Ausführungen 
nicht trügerisch sind, und auf Grund der 
Identität von Perdix: Kalos-Talos den Bericht 



für einen Schreibfehler oder, was irrig ist, 60 bei Paus. 7, 17, 9 heranziehen, dafs der 



durch den Einflufs des Verses veranlafst; im 
übrigen ist nach ihm AxdXcog etc. = TdXcag 
mit vorgeschlagenem a ; vgl. A-xv\i/v(i)og : Twja- 
v(i)og. Kuhnert 192, 21 nimmt, zumal da bei 
Apollod. Epit. Tat. u. Tzetz. die fehlerhafte 
Form nsqäixctg (Genet.) steht (aber die übrigen 
Handschrr. Apollodors, auch frgm. Sabb. haben 
üigdixog]), eine durch dunkele Reminiscenz 



Elegiendichter Hermesianax erzählt habe, dafs 
Attes der Sohn des Phrygers KaXaog ge- 
wesen und aus Phrygien nach Lydien gewan- 
dert sei, wo er den Dienst der Meter einge- 
führt und durch den Zorn des Zeus seinen 
Tod gefunden habe? In diesen Zusammenhang 
würde sich dann weiter eine allerdings erst 
durch späte Gewährsmänner überlieferte Sage, 
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die aber deutlich Spuren alter Überlieferung Formen AträXtig, -ag, TäXag, Kalos nicht 
enthält, einreihen lassen und die nach den mehr auseinander gehalten worden sind. 
Myihogr. Lat. 1, 282. 2, 130. 3, 7, 3 (Fulg. Mit Recht m. B. erklärt Holland (s. ob. Sp. 1947) 
3, 2 p. 61 f. Helm; vgl. auch Ellis zu Schol. Käloag für die ältere, richtige Form; den 
Ov. Ibis 362), wo Fenestella als Quelle an- Hauptgrund hierfür sehe ich in demTächwan- 
geführt wird, lautet: Ein Jäger Perdicca(s) ken der Form, das bei dem kretischen Talos 
oder Perdix, ein Jagdgenosse des Aktaion, nicht vorkommt; dieser wird übereinstimmend 
Adonis, Hippolytos — man beachte, dal's nur TäXtag genannt; in Athen scheint es, als 
diese alle in Jugendblüte dahinsterbende Jung- wehre sich die Form KdXag gegen das von 
linge sind! — verzehrt sich in Liebe zu 10 Kreta eindringende TdXcog. Denn dafs TdXiog 
seiner Mutter Polykaste oder Polykarpe, ein spezifisch kretischer Name ist, beweist der 
'quod (seil. Pölycarpen) nos Laune multifruc- kretische Beiname des Zeus, TaXaiög oder 
tarn dieimus, id est terram'; und am deut- TaXXatog (s. d.), femer der Name der o$r\ Tät- 
lichsten beim Myihogr. 2, 130, wo es heifst, lala, Mercklin 48 f. Preller- Robert 136, 3; be- 
dafs Perdicca(s) , Polycastae filius, matris achtenswert ist es auch, dafs einer der Söhne 
deum amore correptus gewesen sei. Also des von Kreta nach Chios eingewanderten 
deutliche Beziehungen zur Attis - Adonissage Oinopion (s. d. Bd. 2 Sp. 791. 68) TdXog heifst, 
(vgl. auch Bd. 1 unt. Brinona [=Eurynome, Ion bei Paus. 7, 4, 8. Mercklin 50. Bei den 
Preller- Robert], wo vielleicht S. 1310, 11 statt vielen Beziehungen Kretas zu Attika (Stephani, 
Taleus, der dort Sohn des Adonis heifst, mit 20 Der Kampf Theseus' m. Minotaur 26. Mercklin 
Vofs u. Mercklin 118, 401 Talus = TdXmg 50. 52. Kuhnert 219 f. Toepffer- 167; vgl. Pe- 
[Tamus? Preller-Robert a. a. O.] zu lesen ist), tersen 18) war die Anknüpfung des Talos an 
der Claud. Carm. min. 8 p. 289 in Monum. Kalos und damit die allmähliche Gleichsetzung 
Germern. Hist. 10 (De Potycaste et Perdice) beider (denn dafs beide ursprünglich ver- 
noch näher kommt, indem bei ihm die Mutter schieden waren, glaube ich mit Hock, Kreta 
als die Liebende erscheint: Pectore dum niveo 2, 72 Anm. c [vgl. 231 Anm. 1] annehmen zu 
puerum tenet anxia nutrix, Illicitos ignes iam dürfen) gegeben. BusoU, Gr. Gesch. l s , 330, 1 
fovet ipse parens. Dafs dieser Jäger Perdicca(s) weist als bemerkenswert für die Beziehungen 
von Perdix -Talos nicht verschieden ist, geht Attikas und Kretas auf das Vorkommen eines 
daraus hervor, dafs ihm von den Mytho- 30 Demos SußgiSai in Attika und einer Stadt 
graphen übereinstimmend die Erfindung der Irißoitcc in Kreta hin. Aber auch ein my- 
Säge zugeschrieben wird, vgl. Mercklin 76. thischer Name ist Athen und Kreta gemeinsam, 
Ich meine also, dafs man an den Attales, der Heros 'Avdyvqog, und diese bisher (Hiller 
dessen Grab Hipponax erwähnt, eine Sage in Satura phüol. H. Sauppio oblata 92 ff. 
knüpfte, in der jener, wie der Gott, dessen Tümpel bei Pauly- Wissowa s. v. 'AvayvQÜaiog 
Name in seinem Namen enthalten ist, mit äaifuav. Rohde, Psyche l s , 191; vgl. Bd. 1 s. v. 
dem man ihn vielleicht schliefslich identifizierte, Anagyros Sp. 330, s.v. Heros Sp. 2478, 57 ff.) 
eines frühzeitigen, tragischen Todes starb. übersehene — Kq^s ist Anagyros in dem zu 
Nun klang aber 'AzraXrig unverkennbar einer- Zenob. 2, 55 ad not. 8 und bei L. Cohn, Zu 
seits an den kretischen TdXcog, andererseits an 40 den Paroimiographen (Bresl. Phil. Äbhandl. 2) 
den attischen KdXag-TdXag an (vgl. auch die S. 59 abgedruckten Paroimion — Überein- 
Ausführungen von Tümpel Bd. 3 Omphale Stimmung bietet eine treffliche Parallele zum 
Sp. 874, 57 ff. Sp. 880, 36 ff. über die Anpassung kretischen Talos und attischen Kalos -Talos. 
von 'AyiXaog an den lydischen 'A%iXrig-Ax£Xr)g), Wahrscheinlich beruht das Vorkommen eines 
zugleich war das Schicksal dieser drei Heroen, athenischen und eines kretischen Anagyros 
wenn wir in Attales eine dem Attis ähnliche auf dem gleichen Vorgang wie bei jenen, auf 
Persönlichkeit sehen dürfen, aufs engste ver- einer Namens- und Wesensähnlichkeit. Ein 
wandt, und wie ein solcher Anklang verbunden merkwürdiger Zufall will es , dafs in dem 
mit Wesensgleichheit und Schicksalsähnlich- Anagyros des Aristophanes (Kock 1, 402 ff.) 
keit der Persönlichkeiten zu einer Gleichsetzung 50 fr. 53 der IKpdtg %coX6g, ein lahmer Kneip- 
iührt, hat G. Knaack, Zur Sage von Daidalos wirt mit dem (an manchen Stellen zum nomen 
u. Ikaros, Hermes 37 (1892), 599 f. gezeigt: proprium gewordenen) Beinamen ni^di^ er- 
Nach Aristobulos bei Arrian 7, 20, 4f. liefs wähnt wird, derselbe wie in den Vögeln 
Alexander eine Insel im persischen Meerbusen (v. 1292 f..: x&odii, (ihv elg xdmjXog d>vo[iä£sro 
Ikaros umnennen, einerseits, wie Knaack aus- %mX6g). Über Perdix bei den Komikern handelt 
führt, weil der einheimische Namen 'I%ÖQa Holland 24 f., der vermutet, r dafs etwa in einer 
(Ptolem. 6, 7, 47) an den Namen "Ixagog an- Komödie die Geschichte von Daidalos und 
klang, ferner weil auf jener {ßtrabo 16, 766) Perdix persifliert und aus dem durch den 
wie auf dieser (ßtrabo 14, 639) sich ein Kult Sturz von der Akropolis verunglückten, aber 
der Artemis TavQoxoXog befand, hauptsächlich «0 nicht getöteten Kunstjünger ein lahmer Kneip- 
aber deshalb, weil sich auf der neuentdeckten wirt wurde; indessen, fügt Holland hinzu, kann 
Insel eine Sage vorgefunden haben mufs des- man sich die Entstehung auch ohne mytholo- 
selben Inhaltes, den die vom Sohne des Dai- gischen Zusammenhang denken', und so er- 
dalos zum Gegenstände hatte. In unserem klärt Mercklin 74 den Spitznamen dadurch, 
Falle scheint mir zunächst der lydische Attales dafs sein Träger seine Lahmheit und den Namen 
an den kretischen Talos angeknüpft zu sein, Perdix von einem unglücklichen Sturz erhalten 
und dieser wieder (s. ob. S. 1949 f.) an den habe. Kock zu Arist. av. a. a. O. verweistauf den 
attischen Kalos-Talos, so dafs schliefslich die schwerfälligen Flug des Kebhuhnes (Ken. Anab. 
Boscher, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. HL 62 
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1, 5, 3) ; noch näher liegt es, zur Erklärung heran- 
zuziehen Aristot. p. 287 R. (= Athen. 9, 389 b), 
otccv di yvä> (das Rebhuhn), bti fhjQeviTai, ngosX- 
fteov r% vsottias xvXivdsirai TtuQa tcc 
exiXn tov &tiqsvovtos, ilnida ijMiouäv tov 
avXXticp&rjeee&cu x. t. X. Von den von Holland 
a. a. 0. aufgezählten Sprichwörtern sind Ildy- 
diKog atiiXog, IIcQdLHos itovg etc. ohne weiteres 
verständlich. Was aber bedeutet bei Suid. 
JJe^äUsios KÜQa, wozu auch Suidas selbst 
keine Erläuterung giebt? Ist xüqcc richtig 
überliefert, so müfste es Ilsydixtiov heifsen; 
m. E. ist vielleicht niQäixHOs xcutQÜ (= Geil- 
heit) zu lesen, und das Sprichwort bezieht 
sich auf die sprichwörtliche (tb äh fräov [seil. 
rt£(>öi(ß iitl Xayvslag avjißoXixms ■auQsiXrpttai, 
Athen. 9, 389 a; vgl. Kock zu Phrynichos fr. 53 
S. 384 Mercklin 71) Geilheit der Rebhühner^ 
hat also mit dem nomen proprium nichts zu 
thun. — Die auf den Perdixmythos bezogenen 
Darstellungen sind im höchsten Grade unsicher. 
Auf einem Marmorrelief im Lapidarium zu 
Yerona, das sonst gedeutet wurde 'Hephaistos, 
bärtig mit einem Künstlerchiton, dahinter 
Architektur, breiter Pilaster mit Geländer; er 
ringt gegen einen fast unbekleideten Jüngling, 
der zu unterliegen scheint', erkennt Panofka, 
Arch. Zeit. 5, 6 (1848), 386 den Daidalos, der 
seinen Neffen von der Akropolis herabstürzt, 
und auf einem pompeiamischen Wandbild 
(abg. Arch. Zeit. 8 [1850] Taf. 17) wollte Ger- 
hard, Arch. Zeit. 1848, 387 den Daidalos sehen, 
der vor der Leiche des getöteten Talos, durch 
dessen Kopf ein Nagel geschlagen ist, steht, 
s. dagegen Reibig, Wandgemälde Campaniens 
1480 S. 359. Robert 2006, 50 ff. [Höfer. ] 

Perelaos (IlsqiXaog) v. 1. im Schol. Ambras. 
Hom. Od. 17, 207 für Pterelaos (s. d. A. Itha- 
kos, Neritos). [Höfer.] 

Perennis. Wie bei Schriftstellern aqua, fons 
perennis, so kommt auch auf Votivinschriften 
dieses Epitheton vor. So begegnen wir auf der 
Mailänder Inschrift, C. I. L. 5, 5766, der Widmung 
Fonti perenni. In Päty bei Ofen wurden Nym- 
phae perennes verehrt, C. I. L. 3, 3382 (rep. eo 
ipso loco, ubi adhuc est puteus quem vicus is 
habet unicumj. Vgl. den Artikel Nymphae in 
diesem Lexikon; ferner Freiler- Jordan, Myth. 
2, 125, 3; Bonner Jahrb. 83 p. 94. S. auch den 
Artikel Percernes. [M. Ihm.] 

Pereus (IIsi/bvs) Sohn des Elatos (s. d. nr. 2) 
und der Laodike, einer Tochter des Kinyras, 
Enkel des Arkas, Bruder des Aipytos, Kyllen, 
Ischys u. Stymphalos. Seine Tochter Neaira 
gebar dem Aleos die Auge, Apollod. 3, 9, 1. 
Paus. 8, 4, 3. Vblcker, Japet. Geschl. S. 181. 
Gerhard 2 S. 236. Stammtfl. L, 3. [Stoll.] 

Perfica s. Indigitamenta Sp. 213. 

Pergaia (IleQyaiu), 1) eine in Perge in 
Pamphylien hochverehrte, mit der griechischen 
Artemis identifizierte Göttin (v. Gutschmid, 
Kleine Schriften 5, 132; Lanckoronski , Städte 
PamphyliensundPisidiensSi; R. v. Gaertringen, 
Arch. Anz. 1899, 188; Wemicke bei Pauly- 
Wissowa s. v. Artemis 1374 Z. 62 ff.; 1397 
Z. lff.), die auf älteren Münzen Vanassa 
Preija (Legende: HANAYAI TTPEIIAI) genannt 
wird, Read, Rist. num. 585; Friedländer, 
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Catal. of the greek coins of Lykut, 1'tm uh llMt 
p. 122, 15— 20-pl. 24, 7 p. UU0| //«MW&tfi* 
bei Collitz 1, 366, 1265; Jüeecke Ih<I O, M«lm t 
Etrusker 2 2 , 251 ; Gardner und Hammiy, JuUTH, 
ofhell. stud. 1, 247; Bamsay, Vitien . . u/ lltry/ia '* 
1, 90. 382; vgl. auch Mionnet 3, 4(10; Sitiipf.l, ' 
44; Waddington, Revue nuniism. 18511, Hl tl, 
Artemis selbst heilst IIsQyai<x bei Strahl) 14, 

10 667; Artemidor 2, 35; Steph. Byz. s. v. llivyttf 
Resych. s. v. üegyala ifsög; Pomp. Mtl. 1, 
14 79 ; Phot. 72, 19. Über ihren Tempel und ihr 
Kultbild, ursprünglich einen mit Gold ge- 
schmückten Kegel 'ohne Basis, welcher in 
seinem unteren Teil von zwei bis vier Priesen 
mit undeutlichen, wohl geflügelten Gestalten 
(Sphinxen) umzogen wird, während der obere 
sich abrundet und, ganz von Verzierungen um- 
geben, sonst ohne Andeutung eines Halses, 

20 einen altertümlichen Kopf in Vorderansicht 
zeigt' • {O. Rofsbach, Neue Jahrb. f. d. Mass. 
Altert. 4 [1901], 405 Tafel [zwischen 392/3] 
nr. 15. Gerhard, Ant. Bildw. Taf. 30/, 5b. 
Overbeck, Sachs. Ber. 16 [1864], 137. Imhoof- 
Blumer, Kleinas. Münzen 2, 330, 22 Taf. 11, 7; 
vgl. 326, 2. 3. 327, 5. 328, 14. 329, 16. 17), später 
ein der hellenischen Jägerin Artemis ähnliches 
Idol 'in kurzem oder langem Gewände, ruhig 
dastehend, mit Packeln und Szepter, oder in 

30 eiligem Laufe auf der Jagd von einem Hirsche 
begleitet' {Rofsbach a. a. 0.), oder stehend mit 
neben ihr stehendem Hirsch (lmhoof- Blumer, 
Kleinas. Münzen 2, 326, 1), oder mit beiden 
Händen die Fackel schwingend mit Mondsichel 
an der Schulter (ebend. 327, 6), mit Köcher an 
der r. Schulter, mit der R. Fackel senkend, 
in der L. Bogen (ebend. 327, 8), und dazu noch 
um das Haupt Strahlenkrone und Diskus, am 
Halse Mondsichel {ebend. 328, 12 Tal.. 11, 4; 

40 vgl. 331, 25), von Athena (Nike, Rill a. a. 0. 
135, 80) bekränzt {ebend. 330, 24); vgl. aufser 
den citierten Stellen und den unten erwähnten 
Münzen Cic. Verr. 1, 20, 64; Phüostr. vit. soph. 
p. 250 = p. 82 Kayser; Skylax 101; Kallim. 
Rymn. in Dianam 187. Münzlegende: 'Aqxi- 
fud'oj Ileoycclag, Eckhel, Doctr. num. vet. 3, 12 f. ; 
Mionnet 8, 469, 70. 71; 460, 72. 74. 75; 461, 
78—80. 88; 462, 90 ff.; Read a. a. 0. 585; Rill 
a. a. U. p. 119—121 pl. 24, 1—6; p. 123—124 

fto pl. 24, 8. 16; p. 290; lmhoof -Blumer, Monn. 
grecques 388, 64; Kleinas. Münzen 2, 326, 1. 
327, 6 f. "Aijxspis IIe</ycda Mionnet S, 466; Corr. 
hellen. 10 (1886), 160. Diana Pergensis oder 
Diana Pergaea, Eckhel a. a. 0. 3, 13; 6, 410. 
444 ; Read a. a. 0. 685. Weihungen an Artemis 
Pergaia, C.l. G. 4342 b p. 1160 = Lanckoronski 
168, 89. Weihung des aus Perge stammenden, 
aber in Thera lebenden Artemidoros an die 
"Ai)xe\H s lhnyalu Umteiga, Arch. Am. 1899,191,2; 

60 ferner Lanckoronski 167, 36. Eine Inschrift 
aus Perge nennt einen Priester (C. I. G. 4342 
= Lanckoronski a. a. t). 166, 33), eine Priesterin 
— nach Bekker, Anecd. 1, 212, 27 und Resych. 
führte die Artemispriesterin in Perge die Be- 
zeichnung dcyög = •qysfMoj' — tfjg TiQOsattberjg 
Tj)s itöXew$ TjiLäv &säg 'AqtipiSog aavXov, 
Waddington, Inscr. d'Asie Mineure 1373 = 
Corr. hellen. 10 (1886), 159; vgl. dazu die 
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Münzlegenden IIioyaLas 'Agxepiöos Aavlov, vXnniä ILigya^vä 'Tysia TeUoyogimvi i$ic.y. 

Eckhel a. a. 0. 3, 14. Imhoof -Blumer, Kleinas. — 3) aus Col. ülpia Traiana in Dacien 0. 1 L. 

Münzen 2, 331, 25. 'Agxiu,iöog üegyaiag, Ilegy., 3, 1417 a: Aescul. Pergam. et Hygiae. Welches 

mgyauov, "Aovlog, 'Aavlov, 'Aavlla, Read hohe Ansehen der pergamenische Asklepios 

a a 585 Alljährlich fand der Göttin zu überall genofs, zeigt der Umstand, dais man 

Ehren eine Panegyris statt, Strabon a. a. ü. als Schwurformel ebenso wie 'bei der Artemis 

Von vu,voi, ovs ig ttjv Ägte^v xr\v Ilngyalav in Ephesos' oder 'bei dem Apollo in Delphoi 

ILSovev, berichtet Fhilostr. vit. Apoll. 1, 30 sagte (mx xbv iv nsgyä^a, Aav.lrpiiov,Gaten. 

p 32 Kayser. Ihre Priester durchzogen bettelnd 13 p. 272 Kühn. [Jioier.J 
das Land, Hesych. Suid. Phot. 72, 19: r) nig- io Pergamides (IIsQyccy,i$ n s), Beiname des Lao- 

vcäa "AoxeiLia xäaesxai inl xatv äyvgtmv kuI medon, Anst. Pepl. 45 (43) |Hoter.J 

■xXaimx&v, nag' öaov 7) &eög afo n vopi&rcu, Pergamos (JlE'eya^os),!) Heros Eponymos von 

&yvoxivuv l&yslgsiv, die Paroimiographen s. PergamoB, über den ausführlich handelt iftroe- 

L Cohn, Zu d. Paroemiographen, Bresl. philol. mer, Pergamos 241 ff. Nach Patts. 1, 11, , 1. l 

AbhdlA,11) &m\ *ai%Xav&s»ca. Neben Artemis (vgl. 3, 20, 8) war Pergamos der jüngste Sohn 

ward in Perge auch ihre Mutter Leto verehrt, des Neoptolemos und der Andromache; er zog 

Corr. hellen. 1883, 263; Bamsay, Cities 1, 90. mit seiner Mutter nach Asien tötete im Zwei- 

Der Kultus der Artemis P. fand weitere Verbrei- kämpfe den Herrscher der btadt leutnrania, 

tum?: bezeugt ist er für — 2)Halikarnassos: {Ihraemer a. a. 0. 217), Areios (s. d), und 
legvxüa ri s Vw»S *% IIigyccLas, C. I. G. äo nannte letztere nach sich Pergamos; hier er- 

2 2656: Anc. greek inscr. in Brit. Mus. 4, 895 hielt seine Mutter Andromache nach ihrem 

p 66. Michel, Becueil d'inscr. gr. 453 p. 336. Tode ein Heroon. Nach Euphonon bei 6erv. 

Dittenberger, Sylloge 2*, 601 S. 373. - 3) Rho- ad Verg. Ed. 6, 72 (fr 46 Meineke, Anal. 

dos: i £ WVvto S IJ[%[«>s, Athen.Mitt. Alexand. p. 78) rief ihn. der von seinen Grenz- 

16 (1891), 119,4; Archaeol. Jahrb. 9 (1894), nachbarn bedrängte Grynos (s.d.), der bonn 

28, 3: H. v. Gaertringen, Inscr. Graec. Ins. 1, des Eurypylos und Enkel des lelephos zu 

-" — 4)Lindos: AgxäiLixi, Ilsgyceica, Foucart, Hufe und nannte zum Danke dafür eine btadt 

iscr ined. de Bhodes nr. 67; Athen. Miti. Pergamos. LysimachosgiebtmiSchol.Eur.Andr. 
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a a 0. 120; H. v. Gaertringen a. a. 0. 784.— 24 (vgl. 32) an, dafs Proxenos, der Zeitgenosse 
5) Andeda in Pisidien, Münzlegende: 'AgxspiS. 30 des Königs Pyrrhos vonEpeiros, und Akanthios 

Jlsoya , Head a. a. 0. 589. Vgl. Imhoof -Blumer, aus Nikomedia dem Pergamos die Leonassa, 

Kleinas. Münzen*, 356, 1. - 6 u. 7) Pedne- die Tochter des Herakleiden Kleodaios zur 

lissos und Pogla in Pisidien, Head a.a.O. 591. Mutter gegeben haben. Auf Münzen von r-er- 

Imhoof -Blumer, Kl. M. 2, 389, 2. 3. — 8) Atta- gamos erscheint das Haupt des V. mit der 

leia in Pamphylien, Eckhel a. a. 0. 3, 11. - Legende iUgyaiios oder JK e y«(w S *™™is, 

9) Sillyon in Pamphylien, fragmentierte In- Miotmet.2,668 nr. 492. Ihraemer &. a . O 242, 1 
schrift: HANAIIA, Lanckoronski a. a. O. 54. - Read, Eist. num. 464. Poote, Catal.of greek 

10) Vielleicht Naukratis, woher wahrschein- coins of Mysia 136 pl. 28, 1. Vgl. 1 urtwangler, 
lieh die im Museum zu Gizeh befindliche In- Arch. Jahrb. 4 (1889), 74 Die geschnittenen 
schrift 'Aoxiwiäog negy a i ns stammt, Journ. of 40 Steine, auf denen man den Kopf des ±\ er- 
hell stud 21 (1901), 285 nr. 8. — 11) Arias s o s kennen wollte (Brunn, Gesch. d. griech. A™*»<f 
in Pisidien, Kultbüd der Artemis P. auf Mün- 2, 573), sind modern, Furtwwngter ,Arch. Jahrb. 
zen, Imhoof -Blumer, Klein. Münz. 2, 365, 1. — 2, 134 f. Vermutungsweise bezeichnet Poole 
12) Selge in Pisidien, dieselbe Darstellung, a. a. O. 165 die zwei auf der pl. 33 5 ab- 
Imhoof -Blumer a. a. 0. 2, 406, 25. 408, 35. gebildeten Münze dargestellten Heroen als Per- 
Gegen die Gleichsetzung der Artemis P. mit gamos und Androklos. Emen. offiziellen Kultus 
der Artemis Perasia (s. d.), die Usener, Bhein. des P. in Pergamon, den Ihraemer a. a. 392 
Mus. 23, 351 befürwortet, erhebt Wernicke Anm. 1 zu S. 391 (vgl. 245, 2) für unwahrschein- 
a a 0. 1397, 12 f. Einspruch. — Nachtrag: Zu lieh hielt, bezeugt die Inschrift Hg\at. "Wa- 
den oben nr. 1 angeführten Münzen von Perge 50 (um {Fränkel, Die Inschr. v. Pergamon 2, 289 
s. auch Th. Bhode, Münzen Aurelians 252, 3 f. S. 219), deren Ergänzung sicher ist nach. der 
Usener, Ehein. Mus. 58 (1903), 26 nr. 22. Vgl. Inschrift eines in Smyrna befindlichen in 
Pereasia. [Höfer.] Pergamon gefundenen ßekefs v£a>tto<>os A9^vag 

Pergamene aii-gyamvt), Beiname der Ky- NiKTjipdglov rjgai üsgya^i , Berl. J^f>l. 

bele auf der Weihinschrift eines Reliefs, das Wochenschr. 1884, 286. Journ. of Uli. stud. 

die Göttin in der bekannten Darstellung mit 5, 261. Archaeol. Zeit. 44. (1884), 71. Das 

zwei Löwen zeigt (Mjxng »smv üegya^vv), Resultat, zu dem Ihraemer a. a. L). 24dl. 

C LG. i, 6835. Dütschke, Bildw. Oberital. 5, über Pergamos kommt, ist kurz folgendes: 

806 S. 816. Zum Meterkultus in Pergamon s. 'Der epirotische Heros P. ist zum Eponymos 

Bd 2 Sp 1663, 42 ff. Sp. 2852, 40 ff. Sp. 2858, 60 von Pergamon geworden aus Schmeichelei 

40 k [Höfer 1 gegen Alexander den Grofsen und seinen bonn 

Pergamenos Olsoyc^ös), Beiname des Herakles. Pergamos in seiner Wanderung nach 
Asklepios auf Weihinschriften 1) aus Epidau- der Stadt des Kaikosthaies ist ein mythischer 
ros, j. Baunack, Aus Epidauros S. 14 zu 70. Reflex der geschichtlichen Thatsache dais, das 
Cavvadias Fouilles d' Epidaure 137 S. 58. — Blut der Aiakiden mit dem Sohne des, Make- 
2) unbekannter Herkunft, doch nach Ihraemer donierkönigs in Pergamos seinen Einzug ge- 
be! Pauly-Wissowa 1, 1679, 41 vielleicht aus halten hat.'. Vgl. auch I lek-Bechtel , Griech. 
Epidauros verschleppt, C. 1. G. 3, 6753: 'Aa- Personfinnamen 423. Auch auf Aigina wurde 
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Pergamos verehrt, wenn die Inschrift eines Herod. 6, 92 das unschätzbare Zeugnii Über- 
Altars "Hgtov TEPAIIßl von Fränkel, Inner. liefert, dafs Betion, der Vater du« KyiwelM 
Graec. Pelopon. 1 nr. 10 p. 7 richtig 7.u"Hgmv und Grofsvater des Periandros, tein Ge- 
nsp(y)c[(i]oit ergänzt wird. Fränkel nimmt schlecht auf den Poseidon sohu Kaineu« 
an, dafs das y durch Versehen des Steinmetzen zurückführte: so kehrt ein Beiname du« gott- 
weggelassen worden sei, und dafs Pergamos liehen Ahnherren als Name eines seiner Nach- 
ais Enkel des Aiakiden Achilleus wohl auf kommen wieder. Vgl. Podaleirios (s. d.) als 
Aigina einen Kult haben konnte. Sollte aber Beiname des Apollon und Name seines Enkeli. 
für "Hqwv nicht tjqcoi oder ijqmvi (vgl. hier- () [Höfer.] 
über d. Art. Plutodotes. nr. 5) zu lesen sein, 10 Periapis (ne^iaTng), wie fast 'alle Hand- 
wie auch auf den beiden oben angeführten In- Schriften bei Apollod. 3, 13, 8 bieten und auch 
Schriften Pergamos beidemal durch fang be- Bd. 2 s. Menoitios Sp. 2797, 43. Bd. 3 s. Pa- 
zeichnet wird? — 2) Die Stadtgöttin von Per- troklos Sp. 1691, 29 angegeben ist, der Name 
gamos erscheint mit Mauerkrone, langem Chi- der Tochter des Pheres, die dem Menoitios 
ton und Peplos, auf ein Scepter gestützt, der den Patroklos gebar, ist falsche Lesart statt 
als Amazone dargestellten Stadtgöttin von Üi-Qlmitig, das der cod. Paris. 2722 bietet. 
Smyrna, die Hand zum Bunde reichend auf Diese Periopis ist wohl identisch mit der 
Münzen von Smyrna mit der Legende Zpuq- Eriopis (s. d. nr. 3) genannten Tochter des 
vuicav Vfiövoue IfeeyafMjjw, Poole, Catai. of Pheres, der Gemahlin des Oileus (s. d. Bd 3 
the greek coins of Ionia pl. 39, 9 p. 305, 501 f. 20 Sp. 749, 38 ff.). Periopis verhält sich zu Eriopis 
Macdonald, Catal. of greek coins in the Hun- wie Periboia zu Eriboia. Über Apollodors 
terian cöUection 2, 391, 287. [Höfer.] Quelle s. H. Kullmer, Jahrb. f. Phü. Suppl. 27 

Pergasia (TIeQyaeLa), Beiname der Artemis= (1902), 555, der hier nsgiäntig, im Register 

Pergaia (s. d.), Steph. Byz. 517, 11 und dazu S. 799 Periapis schreibt. [Höfer.] 

Lobeck, Path. 425. Usener, Rhein. Mus. 23 Periaudos? (HsqUcvöogl), Vater des Daskylos, 

(1868), 351 mit Anm. 106. Vgl. Pergasos. des Gründers der karischen Stadt Daskylion, 

[Höfer.] Steph, B. v. Aaa%vUov\ s. Meineke z. d. St. : 'fls- 

Pergasides s. Pergasos. qiavSov, nornen suspectum'. [Stoll.] 

Pergasos (Ilioyaeog), Vater des Deikoon Peribasie s. Peribaso. 

(nsgyaaiärig), Hom. II. 5, 535. Tzetz. Alleg. 30 Peribaso {IleQißaam) tj k<pQO&Lxri, Hesyeh. 

5, 74. Man darf wohl kaum mit Fick-Bechtel, Auch bei Clem. Alex. Protr. 2, 39 p. 33 P. 

Die griech. Personennamen 421 zur Erklärung ÄyQoSLxy Ilsqißccßirj pev ol k^yilot, 'Etai^a äi 

den Namen des attischen Demos IIiQyaa^ her- Ä&r)vixiöi. xal KaXUnvyco &vovei. Ih)Qaxovaioi, 

anziehen Nach Usener, Bhein. Mus. 23 (1868), fjv NixaväQog (Schneider, Nikandrea fr. 23 

351 f. ist Zusamrnenhag mit dem Namen der S. 32) ö jtowjrrjs KaUlylovxöv nov liixXriiisv 

Artemis, IlsQyaeia (Steph. Byz. p. 517, 11; vgl. wird für Ihgißaalv mit Dindorf im Thesaur. 

Lobeck, Path. Prol. 425 f.), anzunehmen. s. v. üsgißaam und Lobeck, Bhemat. 322 

[Höfer.] Aglaoph. 733 JJBQißaaoZ zu lesen sein. Ob die 

Perge (WQyrj). Die Stadtgöttin von Perge von Clemens Alex, und dem Scholiasten (Ihf>i- 

in Pamphylien erscheint (inschriftlich bezeugt) w ßaem = &a%^iLoitowg\ sowie von Welcker, Gr. 

mit Mauerkrone und umschleiertem Haupte Götterl. 2, 714. Preller-Bobert 379, 2 ange- 

auf einer Münze dieser Stadt, Hill, Cot. of nommene obseöne Bedeutung die ursprüng- 

the Greek coins of Lyeia, Pamphylia etc. 129. liehe ist, ist fraglich. Tümpel bei Pauly- 

Vgl. Imhoof-Blumer, Kleinas. Münzen 2, 330, Wissowa s. v. Aphrodite Sp. 2738 erklärt Ile- 

23; andere Darstellungen mit Füllhorn, Steuer- qißuom von neQißalvuv = ' &^l^v£tt»al , als 

rüder etc. ebend. 333, 35 Taf. 11, 8. 329, 19. itQÖaxaxig, &(ivvxslqcc = 'Stadtverteidigerin' 

331, 26. 332, 31, 33. [Höfer.] und weist auf den von Telesilla der Aphrodite 

Perialkes (IleQuiXxrig), Sohn des Bias u. der in Argos errichteten Tempel hin, den die 

Pero (s. d.), der Tochter des Neleus, Bruder des Dichterin der Göttin zum Danke für die Eet- 

Aretos u. der Alphesiboia, Pherekyd. im Schol. 50 tung der Stadt vor den Lakedämoniern ge- 

Od. 11, 287. Eustath. p. 1685, 46; Vater des stiftet haben soll, Paus. 2, 20, 8. Möglich 

Talaos, Schol. 11. 2, 565. [Stoll.] scheint mir auch, den Namen P. auf eine 

Periallos (neglaXXog), Freier der Penelope, Statue der Aphrodite zu beziehen, die im 

Apollod. Epit. 7, 29 p. 235, nach Wagner Gegensatz zu dem archaischen Typus mit ge- 

a. a. 0. an einer interpolierten Stelle und aus schlossenen Füfsen (xolg noei evaßeärmfog 

IIÜQaXag (Apollod. a. a. 0. 7, 27 p. 234) ent- Apollod. 3, 12, 3. Pollux 3, 91 Hesyeh. s. v. 

standen. [Höfer.] AiyuvetMa. $Qya. Philostr. vit. Apoll. Tyan. 

Periandros (üsgiocvägog) , Beiname des Po- 4,28. 6, 4) die Göttin mit gekreuzten (m-Qt,ßtidr\v 

seidon, Anonym. Law. in Anecd. var. ed. iexl xb iTcaXXä^ca, xobg itöäocg, Pollux 3, 90) 

Schoell-Studemund 1, 267. Es ist dies ein neues 60 oder schreitend getrennten Füfsen (vgl. Plut. 

schönes Beispiel für die von Usener, Götter- Artax. 9) darstellte, wofür allerdings der ge- 

namen 361 aufgestellte Behauptung, dafs oft bräuchlichste Ausdruck äiaßißr^ms ist, Plut. 

hinter alltäglichen. Namen alte Götter stehen. Mor. 779 e. Philostr. Imag. 1, 16. Oder hat 

üsqiaväQog 'der Ubermann' ist ein bezeich- P. einen ähnlichen Sinn wie fcQotpolxig, ovqu- 

nender Name für Poseidon, an dem oft die vocpoixog etc. und bezeichnet die am Himmel 

gewaltige Körperkraft (vgl. die Epitheta svqvs- herumwandelnde Lichtgöttin, oder lautete die 

'B'WjjS, svQvßiag, [leyuXoo&BVTJg, psyaedi-vrig ursprüngliche Form gar nicht üsgißaam, son- 

u. s. w.) hervorgehoben wird. Nun hat uns dem. barg in ihrem zweiten Bestandteil die 
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Wurzel qpa, <pav 'leuchten', wozu inan vgl. soll Von ihrem Vater als Tribut mit Theqeus 

Usener, Bhein. Mus. 23 (1868), 353? [Höfer.} nach Kreta gesandt worden sein, woraus Pau- 

Periboia (HsQißoia, vgl. Hesych. s. v. ittgi- sanias (1, 42, 2) auf eine Abhängigkeit Megaras 

ßoiog- vx^Qti^og) 1) Najade, von Ikarios Mutter von Athen schliefst. Minos liebt sie, stöfst 

des Thoas, Damasippos, Imeusimos, Aletes, jedoch auf den Widerstand des Theseus, dem 

Perileos und der Penelope (Apollod. 3, 10, 6 ; er dann im Zorne die Abstammung von Po- 

Tzetz. zu Lyk. 511.792).' seidon bestreitet (Paus. 1, 17, 3). Theseus 

2) Jüngste Tochter deB Gigantenkönigs heiratet Periboia, die Mutter des Aias (Plut. 
Eurymedon, von Poseidon Mutter des ersten Thes. 29). Nach den Attika des Istros (Athen. 13, 
Phaiakenkönigs Nausithoos (Odyss. 7, 56 ff.). 10 557 a, vgl. Stat. Silv. 3, 5, 48) heifst die von 

3) Älteste Tochter des Akessamenos, von Theseus geheiratete Mutter des Aias Meliboia. 
dem Flufsgott Axios Mutter des Pelegon (II. 21, Sonst heifst die Mutter des Aias Eriboia (s. 
141 ff.). Periapis), Tochter des Alkathoos (s.d. A., woselbst 

4) Mutter der am Ufer des Sangarios ge- nachzutragen Dioä. 4, 72 mit der Nennung 
borenen Zwillinge Keltos und Eubios, von Athens als ihrer Heimat) oder Phereboia. 
Meges, dem Sohne des Dymas (Qu. Smyrn. 7, Die Ableitung des Aias 'von der megarischen 
610 f.). Königstochter kann erst in einer Zeit erfolgt 

5) Okeanide, von dem Titanen Lelantos sein, als Salamis in politische Abhängigkeit 
Mutter der Aura (Notm. Dion. 48, 241 ff.). von Megara geraten war (Töpffer, Att. Geneal, 

6) Bei Norm. Dion. 40, 146ff. sagt die um 20 271). Der attischen Sage kam es bei der Ver- 
ihren Vater Deriades und ihren Gemahl Orontes bindüng Periboias mit Theseus nur darauf an, 
klagende Protonoe : ov fiiv iya> itod-iovaa wag- den Helden Aias für Athen zu gewinnen 
SQ%oiiai r)Svv 'Oqövtryv, \ ola tpvyag Jlspt- (Fleischer ob. Bd. 1 Sp. 121; Töpffer a. a. O. 274). 
ßoia, xul >m$ jtoTS v.a.\uitvlov vSwq \ aip &va- — Dargestellt ist Periboia auf einer schlanken 
aeigcc^ovaa cpvld^opcu bygov &*oivi\v. apulischen Amphora (Overbeck, GaMerie 1,276; 

7) Eine der 6 Töchter — neben 6 Söhnen Taf. 13 Nr. 7) : mit der Geberde tiefster Trauer 
— desAiolosundder Telepatra (ScM. Od. 10, 6). steht der kahlköpfige Telamon auf seinen 

8) Eine der beiden ersten, durchs Los be- Krückstock gestützt vor Aias, der sich noch 
stimmten lokrischen Jungfrauen, welche auf einmal zum Vater und zu der Mutter ernst zu- 
ein Orakel während eines tausendjährigen 30 rückwendet. Letztere, welche ebenfalls kahk 
Zeitraums nach Troja geschickt wurden, um köpfig scheint, das Haar in Trauer geschoren, 
die dortige Athena zu versöhnen, und welche erhebt das Gewand vor das Gesicht, um die 
das Heiligtum ausfegen und besprengen mufsten Thränen zu verbergen. 

mit geschorenem Haar, in blofsem Chiton und 11) Tochter des Hipponoos, Gemahlin des 

unbeschuht (ApoUod. epit. 6, 20f.). Hervor- Oineus, Mutter des Tydeus (Schal. Eur. Phoin. 

gerufen war der Zorn Athenas durch den Frevel 133). Nach der Ihebais erhält sie Oineus bei 

des Aias gegen Kassandra (Plut. de ser. num. der Eroberung von Olenos als Ehrengabe (so 

vind. 5571), wo die angeführten Verse nach auch Hyg. fab. 69. 70); nach Hesiod sendet ihr 

Herwerden aus der Iliu Persis des Arktinos Vater sie, nachdem sie von Hippostratos ver- 
stammen; Schol. II. 13, 66, wo die Aitia des 40 führt worden ist (Hes. fr. 126 6?.), zu Oineus, 

Kallimachos zitiert werden). Die Jungfrauen der sie töten soll (ApoUod. 1, 8, 4 f.). Nach 

wurden aus 100 Häusern erlost (Polyb. 12, 5). andrer Überlieferung behauptet Bie, von Ares 

Vgl. auch Tzetz. zu Lyk. 1141. schwanger zu sein; Oineus, der kürzlich seine 

9) Gemahlin des Königs Polybos von Korinth. Gattin Althaia verloren hat, vermählt sich mit 
Dessen Hirten bringen ihr den auf dem Ki- ihr und zeugt den Tydeus (Diod. 4, 35). Wieder 
thairon gefundenen kleinen Oidipus, der später eine andre Sage berichtet, dafs Hipponoos sie 
vergebens von ihr Auskunft begehrt, als seine zu Oineus schickte, weil sie von diesem ge- 
Genossen ihn ein untergeschobenes Kind schelten schwängert worden war (Apollod. a. a. 0.). 
(Apollod. 3, 5, 7). Nach andrer, und zwar Schliefslich lautet eine Version, Oineus habe 
alter Sage nimmt sie selbst das ausgesetzte 50 sie vergewaltigt und ihr Vater sie dann mit 
Kind auf, als sie am Meere wäscht (Hyg. fab. 66) ; dem Knäblein Tydeus Schweinehirten über- 
später kommt sie nach Trieben und teilt dem geben (Plut. Prov. 1, 5). — Pacuvius schrieb 
Oidipus mit, dafs er untergeschoben sei (fab. 67, eine Periboea, von welcher eine Anzahl Bruch- 
ältere Fassung). In dieser Überlieferung gilt stücke erhalten ist (Bibbeck, Trag. Latin. 
sie als Königin von Sekyon (vgl. Schol. Eur. S. 93 ff.), ohne dafs jedoch Inhalt und Gang 
Phoin. 26; Bethe, Theb. Heldenl. 67 A. 38). — der Handlung sich feststellen liefse (vgl. Wekker, 
Eine Thonschale mit geprefsten Figuren und Gr. Trag. 1222ff.; Bibbeck a.a.O. 297ff.). — 
Namensbeischriften aus Tanagra im Louvre In der herbeieilenden Frau auf der Vorder- 
(Monum. grecs publ. par Vassoc. pour l'encourag. seite einer in Armento gefundenen Amphora 
1886—88 pl. 8 p. 48 = Benndorf, Vorlegebl. 60 wollte O. Jahn (Arch. Zeit. 25, 33 ff.) Periboia 
1889, 8,4 = Robert, Homer. Becher 76) zeigt erkennen, welche dem Tydeus zur Seite stehe, 
in zwei Scenen Periboia, wie sie den eben in wie Deianeira ihrem rechten Bruder gegen den 
einem Körbchen angeschwemmten Oidipus auf- Stiefbruder. Doch billigt er später selbst die 
nimmt und wie sie ihn als eignes Kind dem Deutung von Kekule auf den Tod des Meleagros 
Polybos übergiebt (vgl. Bethe a. a. O. 68 ff.). (ib. 120; Forchhammer, ib. 101, wollte in der 

10) Tochter des Alkathoos, Gemahlin des Frau die zweite Schwester Gorge erkennen). 
Telamon (Xen. Kyneg. 1, 9) und Mutter des 12) Die Schlangen, welche dem Laokoon 
Aias (ApoUod. 3, 12, 7; Paus. 1, 42, 4).*|[Sie und seinen Söhnen Verderben bringen, nennt 
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Lysimachos (Serv. Verg. Aen. 2, 211) curifin et Eine Tochter des Perieres Deidameia war von 

Periboeam, nach andrer Lesart Porcen et Chari- Thestios Mutter der Althaia und des Argo- 

boeam. [Heinrich Lewy.] nauten Iphiklos, Schol. Ap. Bhod. 1, 201. — 

Peridea, -dia (IleoiSia, -älu), 1) Von Kleo- Deimling, LelegerS. 118ff. Müller, Orchom. 189. 

dotos (Kleodaios). dem Sohne des Kyllos, Curtius, Peloponn. 2, 124. Preller, Gr. Myth. 

Mutter des Temenos, Tzetz. LyJe. 804 (nsgiäia). 2, 90, 1. Gerhard, Gr. Myth. 2 § 653, 1. 8. 

— 2) Gemahlin des Lelex (s. d.), dem sie den 836. 838. S. 239 f. Stammtfl. P. 1 u. 2. Thrae- 

Myles, Polykaon, Bomolochos (?) und die The- mer, Pergamos 135, 1. 136. 138f. Etymologische 

rapne gebar, Schol. Ew. Or. 626, wo Schwarte Deutungsversuche b. Pott, Studien z. qr. Myth. 
IIsQiSixr} schreibt mit Schol Vat., während die 10 Jahrb. f. Philol, 1859 Suppl 3, 326 f. Usener, 

übrigen Handschriften Ili-oiSia haben. Den Bh. Mm. 23 (1868), 352. — 2) Vater des 

Ausschlag zu geben scheint mir — 8) Verg. Mantineers Halirrhothios , den ihm Alkyone 

Aen. 12, 515 zu geben: Der von Aineias ge- gebar, Schol. Find. Ol. 10. 83. — 3) Vater 

tötete Thebaner Onites (fehlt s. v.) heifst matris des Boros, des Gemahls der Polydore, einer 

genus Peridlae: also ist für alle drei Namen Tochter des Peleus, 11. 16, 177. Apollod. 3, 

dieselbe Form üsgiSsia 'die Furchtsame' an- 13, 1. Nach den Schol. 11. 1. 1. war er Sohn 

zunehmen. [Höfer.] des Dioplethes, Enkel des Myrmidon. — 

Perieres (Ufpujpris, über die Form Jftptrjps 4) "Wagenlenker des Thebaners Menoikeus, der 

bez. üsoItiq bei Alkman fr. 149 Bergk* (= Et. zu Onchestos den Minyerkönig Klymenos von 
M. 663, 53) s. Lobeck, Prol. Path. 282. Bergk 20 Orchomenos durch einen Steinwurf verwundete, 

a. a. 0.), 1) Sohn des thessalischen Aiolos dafs er starb. Dadurch entstand ein Krieg 

und der Enarete, Enkel des Hellen, Bruder zwischen Orchomenos und Theben, und die 

des Kretheus, Sisyphos, Athamas, Salmoneus, Thebaner wurden zu einem Tribut verpflichtet, 

Deion, Magnes, Hesiod (fr. 25 Bz) b. Tzetz. L. von welchem später Herakles sie befreite, 

284. Schol Pind. Pyth. 4, 252. Apollod. 1, 7,3; Apollod, 2, 4, 11. [Stell.] 

Stammvater der messenischen Aioliden. Er Periergos (IIselsQyog), Bruder des Phorbas 

machte sich zum König in Messenien, wo An- (s. d.), wahrscheinlich Sohn des Triopas, der von 

dania seine Residenz war (Paus. 4, 3, 4), und Thessalien nach Karien gewandert war und 

heiratete die Argiverin Gorgophone, Tochter Triopion gegründet hatte (Diod. 5, 61); Phorbas 

des Perseus (Apollod. 2, 4, 5), welche ihm den 30 wenigstens heifst Sohn des Triopas b. Hom. 

Aphareus u. Leukippos gebar, Paus. 4, 2, 2. 3. Hymn. 2, 33. Hyg. P. A. 2, 14. Nach des 

Diesen zwei Söhnen des Aioliden Perieres fügt Phorbas Tod entstand unter seinen Genossen 

Apollod. 1, 9, 5 noch den Tyndareos u. Pia- Streit. Die einen zogen nach dem dotischen 

rios hinzu, sagt aber, dafs viele den Perieres Gefield in Thessalien zurück; Periergos nahm 

nicht als Sohn des Aiolos, sondern als Sohn mit seinen Begleitern Kameiros in Rhodos in 

des Kynortas und Enkel des Amyklas angeben. Besitz. Unterwegs fluchte er seinem Bruder 

Diese letzte Sagenform ist die lakonische. Phorbas, wovon die Inseln 'AqcciccL zwischen 

Stesichoros fr. 61 Bergk* 226 b. Apollod. 3, Knidos und Syme ihren Namen erhielten. 

10, 3 u. Tzetz. L. 511 sagt, dafs Perieres, der Phorbas litt mit seiner Schwester Parthenia 

Sohn des Kynortas, mit Gorgophone, der Toch- 40 Schiffbruch, und beide kamen nach Ialysos 

ter des Perseus, den Tyndareos u. Ikarios, auf Rhodos. Dieuchidos b. Athen. 6 p. 262 e 

Aphareus u. Leukippos gezeugt habe. Andre u. f. Mehr s. unter Phorbas. [Stell.] 

behaupteten, der Aiolide Perieres sei Vater Perigeioi Daimones (üsolyuoi Scüfiovtg), 

des Aphareus u. Leukippos (messenische Sage), Origines adv. Celsum 8, 54. 60. 62. — Von 

dagegen Perieres, der Sohn des Lykortas, sei Eust. ad Hom. B. 16, 233 Zev ava JmSavals, 

Vater des Oibalos gewesen, Oibalos aber habe IlsXaeyixi wird HsXaayix6g u. a. durch mgi- 

mit der Nymphe Bateia den Tyndareos, Hip- yuog erklärt. THöfer.] 

pokoon u. Ikarion gezeugt (lakonische Sage), Perlgnne {Hsgiyo^vifj , Tochter des Sinis 

Apollod. 3, 10, 4; vgl. Schol. Eur. Or. 447. (s. d.), die von Theseus den Melanippos (s. d. 

Nach Paus. 3, 1, 3. 4 war Oibalos des lake- so nr. 4) gebar — über den im Geschlecht des 

daimonischen Kynortas Sohn und zeugte mit Melanippos üblichen Kult bestimmter Pflanzen, 

Gorgophone den Tyndareos, welcher, von Hip- der im Zusammenhang mit der Ahnmutter 

pokoon und Ikarios vertrieben, nach Messenien Perigune (0. Wulff, Zur Theseussage 191, 146) 

zu Aphareus, dem Sohne des Perieres, floh. steht, vgl. d. A. Ioxos — . Später gab Theseus 

Aphareus war durch die Mutter Gorgophone ein sie dem Defoneus (s. Deion nr. 2), dem Sohne 

Bruder des Tyndareos; denn Gorgophone war des Eurytos aus Oichalia zur Gattin, Flut. 

zuerst Gemahlin des Aioliden Perieres und Thes. 8; vgl. Paus. 10, 25, 7. Athen. 13, 557a. 

dann nach dessen Tode Gemahlin des Oibalos Wenn Hyg. f. 118: Nisus Martis ßius_ sive 

gewesen, Paus. 2, 21, 8. So sind die messe- ut alii dicunt Deionei filius richtig überliefert 

nische und lakonische Sage vielfach vermischt so ist, wäre Perigune Mutter des Megarerkönigs 

worden, doch heifst Hippokoon nie Sohn des Nisos (s. d.). Über die Annahme einer Er- 

Perieres und der Gorgophone, dagegen Apha- wähnung der Perigune in der Hekale des KaUi- 

reus und Leukippos nie Söhne des Oibalos machos s. F. A. Naeke, Opusc. Philol. 2, 175. 

und der Bateia; Tyndareos und Ikarios sind /Schneider, Callimachea 2, 186. Nach Lobeck, 

durch Gorgophone immer Brüder des Aphareus Pathol. Prol 226 ist der zweite Bestandteil 

und Leukippos, diese aber nie Brüder des des Namens Tlsoiyovvr] derselbe wie in MiU- 

Hippokoon. — Ein Sohn des Aioliden Perieres yovvig (s. d.); Namen wie 'PoSoyovvrj, (ßgaTcc- 

war Pisos, Gründer von Pisa, Paus. 6, 22, 2. yovvri gehören wohl nicht hierher. Pott, Kuhns 



-__ i 



1965 



Perikastor 



PeriMonios 



1966 



Ztschr f. vgl. Sprachf. 6, 133 leitet TIi-Qiyoivri dieses Kultsymbol mit dem Dionysos KaSftog 
von ■xeQvyiZvoiuu. im Sinne von 'siegreich, be- auf der^urg von Theben einem Stück ^oR 
siegend' ab Darstellungen der Perigune das angeblich zugleich mit dem in das Gemach * 



,-,.*,. 






weiden angenommen von Panoßa, Arch. Zeit. der Semele schlagenden^bte vom Himmel 

8 (1850) 231 Schulz, Die Amazonenvase von herabgefallen und aul beheils des .Folydoros 

Buvo 7' Jahn, Arch. Beitr. 35 f. Heydemann, mit Erzbekleidung versehen jrorden war (Ems. 

Vasens. d. Mus. Naz. zu Neapel S. 295. 298, 3. ?,.12^4), uncT zieht zum Vergleich die Dar- 

[Höfer.] Stellung auF~zwei attischen Lekythen^liefran : -, 

Perikastor (mowdoTioQ), Vater der Andro- in der Mitte befindet sich eine Säule, von der *■« *-^-- 
thoe s Peristhenes nr. 2; Pherekyd. b. Schol. 10 zwei (bez. eine) grofse, bärtige Masken herab- ■-»'■-- •■ -- 

Par Äp. Bhod. 4, 1091 S. 516, 1; v. 1. Kastor. hängen; von beiden Seiten nahen sich je. zwei 

[Stoll.l Frauen mitEoheuranken, uiä die Säule, welche 

Perikionios (Jlspixidwos), Beiname des durch" die ' MasSe aliTer lebendige Gott j seJM 

S: Dionysos, Orph. hym*L_ 46 (Bdx%ov atgwiovlov ch^akteriswrt wird zu ^bekränzen, also um 

»vtiLccticc . . Jyifa™ B<k n ov ksqi^viov), SchoL däsSefte^ 1%,' wie der /JoWoj; bei^ Em, 



Eur. P hoen. 649 ( s. u.) . ^^MMer^jBandb^d^ 
Ar&.^Eunti? S. 45 _§ 66,1. Creuz er, 
Symbol. 3, 109. E\JL^ Voigt _obenJBd^l_Di9- 
nysos Sp. 1047. 30 ff. E. Thraemer ebe nd 



/»V202 (QJem.__Alex._a ! ^^OJ) ivSov 81 »aldtwig 
ßovxölov ... KOH&vra v.i66m ßrvlov siiov 9sov. —- 
Aber an dieser Stelle ist von einer Bekränzung 
gar nicht die Rede, sondern nur von einer,., 

~ _ _ ™ . . 1 • -r-t i 1*4.4 1-" ■ -iL ' ' "' 



Sp. 1090. 60f. Maats, H ermes 26_a8?D* 181^- 20 Säule des Gottes die von Epheu prangt 

ir„.-i»7 „7,™ -7 07 /iaoa\ 0K7 1 tTem. 4*v7i <v.au&v yua6ält. Verl. ffri4ßl2&-Jaei„2Öi2S»fl»LlQä 



(«ofiäv yueeäj), vgl. firii^ii-Jbei„BMrsia»..lQ2. 

(1899V JP> un d es liegt absolut kein Grund 

vor, für' xoftmvra mit Toup etwa Koeftowro: zu 

lesen. Die Schwierigkejt^ den Namen P. zu 

x»r<7Äc nv limwtwfii 1 mxTo* t-vvvg £zi Ro«pog, erklären, hat die Veranlagung gegeben, dafs 

^WMio^&S^&itd>9^ Kreu[shr inn^bei Passow, Ba^örterbuch A, 

-IS"! iltä^Jmtet .das Schol: Jwweovjuieebg griech. Spr.^^JI^mvjps von einer^gs un- 



griech. Spr. 6 s. y^JIsst^mvioe >™ ^S^tSS-tt" - : 
bekannten Örtlichkeit ' abzuleiten geneigt ist, , 



Kaibel elend. 27 C1892). 257 . 1. Eem^ArA 
Jahrb. 11 (1896) 113 ff. und bei Paulti-W issowa 
s. v. Baumkultus S. 161. PreMer-JRobert33X- 
715, 3. Zu Eur. Phoen. (äblS^MmiQv v ^. 



ovta xcztcc tov 






>-..,dko«'«wÜ**«».- iatWrf.^P Mvueiag, "on und ®f. ^ Schwarz, Mseel^e^M^m.- 

&t- [ r-t&v Kcctwd^vWeäMv^ccvvm^vtcov *W60 S 30 humamt. (Ntanbj^lI2.1_> p_fi_7 halt es,, da_ 

^„a o^? ar) 4«%4SJS"K& itw*8r*b p^w uva, uyula de^i « Zapfen' im Schlünde nach : 

m lipif M«^ «W5^. M jeal, *e P i- der Ahnhchkeit^ einer am Staele sitzenden 

„/„./iWWl aiÄ-^" 11 Weinbeere bedeutet für möghch dafs »»» 

JS^p»"&ft, al80 schützt Efiflenoer EpKeu ' um- J - ^»^— ""-*■ V,^«ntA «nH übersetzt 

"""kfenoclen neugeborenen Gott vor dem 



die "Weinbeere selbst bedeute, und übersetzt 
IIspMUoVid's durch 'uvis circumdatus'. M. W. 
de Yisser^ der Verfasser von £e„Gr<tecorum 
diis non referentibus speciem humanam, teüt 
mlr^utigst mit, dafs er in der zweiten, dem- 



Schicksal seiner Mutter, und Mnas eas läfst 

diesen Epheti ts?* rotig xiovag des vom 

Blitze "s$&OTen*enPalaBtes wachsen, dessen ^^^~~ s ~. , --- - — - - . 

/- - a TmmÄCT Dionysos selbst später &(inÜov »^t|. 40 nächst "erscheinenden deutschen Ausgabe in 

l\ fiottvAtei tUn (Eur. Bakch. 41f) ufflwächsen« Addend,_ zu § 214 (Jiovv&g Kteeog) sich in 

lieft Crmzer rieht" in Dionysos P. den folgendem Sinne aufsem.f erde:. Der Name P. 

V|»uWStt !r ~oder „den von der Säule Be- scheint nicht Wach genug, um ein alter 

5 %näffi#n" und vergleicht die Säule des Mal- Kultname ,, ^ jein, wie D.Tüeeog. „Bei diej 

kandros J^ Plut. Is et Os 



die Säule des mal- juumaniB,-™ «cm »^ "■ "■«»»»■ »~~ . "— 

15f.), die aus der Säulen ü^scWngefide — ähnlich Bottiche n , 

Erika^^dTlirffiigt-war, die deri^Slrg dejL a, a ; ,'der d^ Säule u^ängt' - ist gekünstelt I 

_ . . . o ., iur„„r~ "&.* htuI ph ' st Wer zu 'Wauben. dafs der JNäme , , 



, Osiris umwachsen hatte. . fieg 



die den »arg aes. a. a.y,,uer umo» uic ,™ i» u Ä „ „„ s ™.™™-., . 

ßegen afao/a. "j« undj; es l'tft ^er zu 'glauben, dafe i der^me,.;. , 

iinTeriktoniosleri^rähke'hdBa^ott't^mr ^eÄemtvleUeicht thebanischen Dichter entlehnt 

'gleichbedeutend mit Dionysos m*t#Pimfc ist, der den Epheu und zugleich den Gott 
7 SuAl oder "E^rJpos, erkennt, erhebt mJE. so damit bezeichnete Ä^«s. sprich^ nicht 

: mit BecHEinipruch, : ga^, ohne leider ^Tne von Säulen; vieUeichtha^^w f £as die Säulen 

positive A^MTu äu^^EOijlund Thras- dem alten Mythos hi^^gt^mn eine Er 

^l glauben Init Be^Tilf den Dionysos Härung des Namens ^jefen. ' D .eslet ztere ^. 

Xw«4 in Acharnai (Paus, ..U-ii^Sl dafs die -fgtebt sich 5»»^™ l 6 ^^ V 

Thebaner .den Gott unter dem Bilde des um- Sjui9J|,31^^rrfg|dru^n WorteMie nuj^ 

^^«^ i y r.jiXUfe_i „ i l l«u.„ Tr„ rm 1,0* ^^ Hp.Titlicb viwaten. dals sie zur MKlarung aer 



zu deutlich ve^ten^dafs sie zur EAlj^ngjßr 
dem" Mnaseas selbst nicht r mjehr bewuTsten ur- 
sprünglichen Bedeutung von P. konstruiert 
sind. Dagegen ist m.,.E. die Annahme einer 

_1_J.r — i^n'Un« PnJanrilrllT fTClTl irKf\I.VI.ni}l.ftC OlQ \ 



'ränkendSliEpheus verehrt hätten. Kern hat 
die schon von QJßisL (vgl. auch PanoJM, 
Abhandl. d. Berliner Akad. 1852. 384 Tverl. 382 1. 

G. Böttich er. Baumku ltus de r Alten 22g, Over- =^-. — s -& ^-,— , — -— , ,,-\ 

beeLSäcks^BeT 16 ["18641 lSÖ^. ~ Newton- eo aktivischen, Bedeutung von TisoiMoviog die 

S^SSkr^Upfe:'i«08KaSerf». Säulen üÄngend' nicht möglich. H^*H 

wie^ss~cheintnhni unbekannt gebliebene dvtoe ist do'cn ebenso aufzufassen wie «V«« 

Yermutung,-dafs der thebanische Dionysos P. und das synonyme Mqietvlog (vgl. Pollux l, 

»eis mit Ephßn Winkte Säule gewesen sei, 78: dnoig j&frjo* ™T™^'™*7 iZJtl' 

von neuem v%Ächt v Speist mit Over^ o^lova - J» r i 9 «j^o S «j.^«"^,»^^ . 

i^dfe, SÖC^. B». 1864, 153 'auf das Orakel tu -), und ^.^Ä^y™ 1 

bei CUm. Ale^; SWont-üulUL^log ft,- umgeben', und in dieser Hms^t inj^er pas-| 

(}a<o(ff( Ji&vveog ■aoXvynH?, identifiziert smschen Auffassung von m 9 iyu6viog, hat 
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Schwarz a. a. 0. trotz ' seiner sonst verfehlten 

Erklärung A ^ygl. auch oben die CVewaersche 

Definition) Kecn£" So steht nsQitiimv passivisch; 

itsQixlovig vaol Eur. Iph. T. 405. UtQixiovsg 

»älaiwi, Eur, fr. 370^ 5; vgl. Soph. Ant. 285 

(äfMpHcioj'Es wot) Ti. Eust. ad ZTom. 7/. 706^2: 

Aliqiixiovig vaol ol %loei yi.vY.lm xsQisetvXa- 

\lsvoi; ferner avXri itsgiervXog, Herod. 2, 148. 

153. Musonios bei Stob. Floril. 1, 84 p. 3&, 17 

Jf. üsgiaivlot. So^oi ^«r. J.w?r. 1099. Man 

«kann also m. E. den Dionysos P. nur als den 

t ^*£&£>\' yon Sä Blen umgebenen' D. interpretieren d. h. 

i tft-.it. .■«<.,-,;> den Gott, dessen Kultbild in besonders augen- 

4^<wf,. f.i,!«» < t fälliger Weise von Säulen odervoneinarsäulen- 

1 artigen Brustwehr' oder säulenM^iMBpGt^ern 

umgeben war. Als ähnliche von aem" StSfiai 

punkt der Kultbilder abgeleitete Epikleseis 

lassen sich anführen Xuhdow.og (XaXv.6itvXog), 

IlQofrvQaici , TlQoitvXaia , Tlgövaog, TL^ovaia 

u. s. w. [Höfer.] 

Periklos (TLiQnäog), Kodride auf Teos, von 
wo ihn die Phokaier holten und zu ihrem 
Könige machten, Paus. 7, 3, 10. Dibbelt, 
Quaest. Coae myth. 37. Gruppe, Bursian 85 
(1895), 276; vgl. Busolt, Gr. Gesch. 1«, 316, 5; 
vgl. 311. [Höfer.] 

Periklymene (neQi%Xvp£vn) , Tochter des 
Minyas u. der Klytodora, Gemahlin des Pheres, 
Mutter des Admetos, Schol. Ap. Bhod. 1, 230. 
Hyg. f. 14 (wo fälschlich Minos für Minyas 
gelesen ward). Andre nennen sie Klymene, 
wie Schol. Eur. Ale. 17. Buttmann, Mythol. 
2, 200. 216. Müller, Orchom. 138. 141. 256f. 
Proleg. 306. Deimling, Leleger S. 134; vgl. oben 
Bd. 2 Sp. 3019, 3. [Stoll.] 

Periklymenos (nsQwXviLevog) 1) Beiname des 
Pluton (Hesych.). — Vgl. Klymenos. 

2) Ein Freier der Penelope (Apollod. epit. 
7, 29). 

S) Sohn des Poseidon (Eur. Phoin. 1156 f.; 
Schol. Pind. Nem. 9, 57 ff.; Hyg. fab. 157) und 
der Chloris, der Tochter des Teiresias (Schol. 
Pind. a. a. 0., anerkannt von Bethe, Theb. 
Heldenl. 60; bei Hygin ist der Name der Mutter 
ausgefallen), einer der Verteidiger Thebens 
gegen die Sieben, der den Parthenopaios 
tötete (Thebais: Paus. 9, 18, 6) indem er ihm 
einen Felsblock von der Mauerzinne aufs 
Haupt warf (Eur. Phoin. 1167 ff.), am Krenai- 
ischen Thore (Aristodemos: Schol. Eur. Phoin. 
1156). Er jagte den Amphiaraos vor sich her 
und würde ihn von hinten durchbohrt haben, 
wenn nicht Zeus mit dem Blitze die Erde ge- 
spalten hätte, so dafs der Seher mit seinem 
Gespann hinabfuhr (Pind. Nem. 9 , 57 ff. ; 
Apollod. 3, 6, 8, 4; über die Quellenfrage vgl. 
Wilamowitz , Herrn. 26, 225 A. 3 und dagegen 
Bethe, Theb. Heldenl. 60 A. 22). — Auf einem 
altertümlichen Vasenbild aus Cäre mit bei- 
geschriebenen Namen (Mon. d. Inst. 1858, 6, 
tav. 14) , welches die Tötung der Ismene durch 
Tydeus darstellt, flieht der ungerüstete Peri- 
klymenos, indem er auf Tydeus' Beginnen zu- 
rückschaut. Welcher, Alte Denkm. 5, 253 ff., 
verlegt die Scene an den Brunnen (vgl. Phere- 
kydes, Schol. Eur. Phoin. 53) und glaubt, dafs 
Periklymenos sich wie zufällig ausserhalb der 
Mauern befinde, um durch seine Flucht das 



Grausen vor dem grimmigen Tydeus zu ver- 
mehren. Dagegen mit Recht Robert, Bild 
und Lied 21: die Ermordung erfolgt im Ge- 
mach der (nackt dargestellten) thebanischen 
Königstochter, deren Liebhaber Periklymenos 
ist; vgl. die Hypothesis des Salustios zu So- 
phokles' Antigone: MlpvSQiiog Si tpr)ai xr\v ft§i> 
'IejjLrtvrjv nqoeofiiXoveav OfoxXvfidvm hieb TvSitog 
■narcc 'AQ"r)vüg iyniXeveiv TsXswijaai, wo 0so«Xv- 

10 jitvm nicht eine Variante, sondern eine Ver- 
derbnis des wirklichen Namens nsencXv^eva 
sein wird, wie schon Preller 2 3 , 363 an- 
genommen zu haben scheint. Die unter Mi- 
mnermos' Namen überlieferte Gestalt der Sage 
darf auf die Thebais zurückgeführt werden. 

4) Sohn des (Poseidonsohnes) Neleus und 
der Chloris, der Tochter Amphions, Pylier 
(Od. 11, 281 ff.; Diod. 4, 68; Hyg. fab. 14; 
Apollod. 1, 9, 9; patre Neptuno gentium, Sen. 

20 Med. 635), und zwar der älteste (Apoll. 
Bhod. 1, 157; I)iod. a. a. O.), hervorragend 
tapfer (Apoll. Bhod. 1, 158f.; Apollod. 2, 7, 3, 1 ; 
Valer. Flacc. 1, 388ff, wo der caestus als 
seine Waffe genannt wird, vielleicht weil die 
um Hände und Arme gewickelten Riemen an 
die rankende Pflanze itiQixlvfisvog erinnerten), 
Herr über Methone, Elis und Aulon (Valer. 
Flacc. a. a. O.), Argonaut (Pind. Pyth. 4, 310; 
Apoll. Bhod. a. a. 0.; Orph. Arg. 155; Apollod. 

30 1, 9, 16, 9; Hyg. a. a. 0.; Valer. Flacc. a. a. 0). 
Sein Grofsvater Poseidon hat ihm die Gabe der 
Verwandlung verliehen (Hesiod bei Schol. Apoll. 
Bhod. 1, 156 und bei Eust. zu Od. 11, 285 
p. 1685, 61; Apoll. Bhod. a. a. 0.; Schol. dazu, 
wo auch Euphorion zitiert wird ; Apollod. 1,9,9; 
Ov. Met. 12, 556 f.; Sen. Med. 635), und zwar 
kann er nicht nur Tier- sondern auch Baum- 
gestalt annehmen (Hesiod bei Eust. a. a. 0. ; 
Euphorion a. a. 0. vergleicht ihn mit Proteus, 

40 s. Od. '4, 458). Als Herakles gegen Pylos 
kämpft, verwandelt Periklymenos sich in eine 
Biene, um ihn anzugreifen, wird aber von ihm 
getötet auf Weisung Athenas (Hesiod bei 
Schol. Apoll. Bhod. a. a. 0.; Apollod. 1, 9, 9," 
nach welchem er vorher Löwen- und Schlangen- 
gestalt angenommen hat; Schol. E. 2, 336; 
Eust. a. a. 0.; Nonn. Dion. 43, 247 ff.). Oder 
er verwandelt sich zuletzt in einen Adler und 
wird als solcher durch einen Pfeilschufs tödlich 

50 verwundet (Ov. Met. 12, 558ff). Nach andrer 
Überlieferung rettet er sich in Adlersgestalt 
(Hyg. fab. 10). — Sein Sohn ist Penthilos 
(Paus. 2, 18, 8) und nach einigen Erginos 
(Hyg. fab. 10). — Gegen die Behauptung von 
0. Seeck, Quellen der Odyssee 328 ff., dafs 
kleinasiatische Ionier ihre Gründer auf Peri- 
klymenos zurückgeführt hätten, wendet sich 
mit Recht Töpffer, AU. Geneal. 237f. 

Ursprünglich ist Nr. 4 mit Nr. 3 gewifs 

60 identisch (so Bobert, Bild und Lied 21 A.). 

[Heinrich Lewy.] 
Perilaos (ÜBQlXaog, IleQLXswg), 1) Sohn des 
Ikarios und der Nymphe Periboia, Bruder der 
Penelope (s. d.), Apoll. 3, 10, 6. Schol. Od. 4, 797. 
Die Kinder sowie die Gemahlin des Ikarios 
werden sehr verschieden angegeben; vgl. Schol. 
Od. 15, 16. 1, 275. 277. Heyne, Obss. zu Apol- 
lod. 1. 1. s. fkarios nr. 2 Bd. 2 Sp. 112, 67 ff. 
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Nach peloponnesischer Sage trat Perilaos statt (s. die ähnliche Erzählung von Ares als 

seines schon verstorbenen Oheims Tyndareos &eb? yvvaixcbv in Argos, Luc. Amor. 30 vgl. 

gegen den von den Erinyen verfolgten Orestes mit Paus. 2, 20, 8), Busolt a. a. 0. Furtwängler 

als Kläger auf, Paus. 8, 34, 2; vgl. Bd. 3 Bd. 1 Ares Sp. 485, 14 ff. Sp. 486, 48. Immer- ' 

Orestes Sp. 989, lff. — 2) Sohn des Leleger- wahr, Kulte u. Myth. Ärkad. 1, 166. Der 

königs Ankaios, der die Leleger von Samos Beiname Perimede soll wohl das kluge, ent' 

(Kephallenia) nach der jonischen Insel Samos schlossene Wesen der Herrscherin bezeichnen, 

geführt haben sollte, und der Samia, einer [Höfer.] 

Tochter des Flufggottes Maiahdros, Asios bei Perimed«s (üsgifiridrig), 1) Phoker, Vater 

Paus. 7, 4, 2. — 8) Troer, von Neoptolemos 10 des vor Troja von Hektor erlegten Schedios, 

erlegt, Quint. Sm. 8, 294. [Stoll.] II. 15, 515; vgl. Schot z. d. St. u. 11. 2, 517 

Perimede (JZseifMjifrj) 1) Eine nach Schol. nebst Schol. — 2) Gefährte des Odysseus, Od. 

Theolcr. 2, 16 mit Agamede (s. d. nr. 1) und 11, 23. 12, 195; abgebildet auf dem polygno- 

also wohl auch (vgl. Bd. 2 Medeia Sp. 2843, tischen Gemälde des Hinabgangs des Odysseus 

60ff.) mit Medeia (die Nebenform Mridr\ zu in die Unterwelt, Paus. 10, 29, 1, und dar- 

Medeia verhält sich zu nsQifirjdrj wie Klyme- nach wohl auch auf der Vase Monumenti 4, 

nos — Periklymenos, Klymene — Periklymene, 19. Bull. Nap. 1 (1843) tav. 6. Arch. Zeit. 2 

Kastor— Perikastor) identische zauberkundige (1844), Taf. 18, 2. Gerhard, Arch. Zei% a. a. 0. 

Heroine, Theokr. a,. a. O.; vgl. Propert. 2, 4, 18. 294. Welcher, Annali 1845, 211. — 8) Troer, 

Pott, Kuhns Zeitschr. f. vergl. Sprachf. 6, 99. 20 von Neoptolemos getötet, Quint. Sm. 8, 291. 

E. Wilisch, Jahrb. f. Mass. Phil. 117 (1878), — 4) Sohn des Eurystheus, von dem ge- 

730. Zielinski, Philol. 50 (1891), 148 und kränkten Herakles bei einem Opfermahl mit 

Anm. 136. — 2) Schwester des Amphitryon, zwei Brüdern erschlagen , Antikleides fr. 6 

Gemahlin des Likymnios, Apollod. 2, 4, 6. p. 148. Script, rer. Alex. Magn. ed. Muller b. 

Die Angabe von Wagner im Index p. 304: Athen. 4, 158a; oder er fiel mit vier Brüdern 

'IIsQipirjdTi Creontis f(ilia)' scheint auf einem in der Schlacht des Eurystheus gegen die 

Irrtum zu beruhen. — 3) Tochter des Oineus, Athener und Herakliden, Apollod. 2, 8, 1. — 

Gemahlin des Phineus, Mutter der Europe 5) Ein mythischer Sänger aus Argos, Lehrer 

und Astypalaia (s. d.), Asios frg. 7 Kinkel vieler anderen, Demetr. Phaler. b. Schol. Od. 

S. 204 aus Paus. 7, 4, 1. A. F. Pott, Jahrb. f. 30 3, 267. Eustath. p. 1466, 58. Censor. fr. 10 p. 64 

klass. Phil. Suppl. 3 (1857—1860), 295. 310. Hultsch; vgl. Lobeek, Aglaopham. 328r. — 

— 4 a) eine der Töchter des Aiolos und der fi) Kentaur, Sohn des Peukeus, Hes. Seut. 187. 
Enarete (s. d.) bez. Einarete (s. d.), von Acheloos Gerhard, Gr. Myth. 2 § 666, 2. — 7) Freier 
Mutter des Hippodamas (s. d. nr. 1) und des der Penelope, Apollod. Epit. 7, 28 p. 234 
Orestes (s. d. nr. 5), Apollod. 1, 7, 3. Pott Wagner. [ Stoll.] 

a. a. 0. 329. — 4 b) Vielleicht ist nach 4 a mit Perimele (nsQiiLrjlrj) , 1) Tochter des Ad- 

Müller bei Mekataios von Abdera fr. 3 F. H. G. fietos, Schwester des Eumelos, von Argos, 

2, 38 aus Schol. Pind. Ol. 3, 28 zu lesen Tis- dem Sohne des Phrixos, Mutter des Magnes, 

QijiTJ4T)g tov AlöXov statt TlBQifiriArjs , die der sich in der Nähe Thessaliens in der von 

hier als Gattin des Phoroneus erscheint; vgl. 40 ihm benannten Landschaft Magnesia nieder- 

Bd. 3 Pelasgos Sp. 1820, 8. — Crusiüs Bd. 1 liefs, Anton. Lib. 23. Schol. Eur. Ale. 269. 

Hyperboreer Sp. 2817, 60 (vgl. auch Sp. 2809, Tzetz. Chiliad. 2, 787; vgl. Perimede nr. 4b. 

20) behält das überlieferte flsQifirjXrj bei und Ihre Abbildung auf dem Sarkophagrelief Bd. 1 

hält diese für identisch mit Perimele nr. 1 (s. d.). s. v. Alkestis Sp. 233f. — 2) Tochter des 

— 5) Auch in der Erzählung Ovids (Metam. Amythaon, zeugte mit Antion, dem Sohne des 
8, 590 ff.; vgl. Lactant. Plac. Narr. fab. 8, 6), Periphas, den Lrion, Diod. 4, 69; vgl. Schol. 
nach der die Tochter des Hippodamas, Peri- Pind. Pyth. 2, 39. — 3) s. Perimede nr. 4b. 
mele, wegen ihrer Liebe zu Acheloos von — 4) s. Perimede nr. 5. [Stoll.] 
ihrem Vater ins Meer gestürzt und von Po- Perimelides (JIsQiybrikiSss) , Beiname der 
seidon auf Bitten des Acheloos in eine Insel no Nymphen, Sern, ad Verg. Ecl. 10, 62; s. Bd. 3 
verwandelt wird, möchte ich glauben, hat in Nymphen Sp. 526, 5 ff. [Höfer.] 
der griechischen Vorlage nsQiprjdT} gestanden, Perimnestos (üsgiiivrietog), ein Troer, dessen 
da es wohl nicht nur Zufall ist, dafs oben 4a Sohn Eurykoon bei der Eroberung von Troja 
dieselben Namen, Acheloos, Hippodamas, ev. durch Diomedes fiel, Quint. Sm. 13, 210. 
Perimede, wenn auch in anderem Zusammen- [Stoll.] 
hang, wiederkehren. — 6) Mythisch (Niese Perimos (Zlcptjtos), Troer, Sohn des Megas, 
bei Pauly-Wissowa s. v. Charillos. Busolt, Gr. von Patroklos erlegt, H. 16, 695. Et. M. 
Gesch. I 8 , 603, 4), nicht historisch (O. Mutler, p. 594, 35. Usener, Rh. Mus. 23 (1868), 7. 
_Do«er2,418,2)istauchdieKöniginderTegeaten [Stoll.] 
Ihgipridu, die sonst Marpessa oder auch Choira eo Perineike (IJsQivsLxr]), Tochter des Hippo- 
(Xoiqoc) hiefs, an der Spitze der tegeatischen machos, von Naubolos Mutter des Argonauten 
Frauen ein Heer der Lakedaimonier besiegte Iphitos aus Phokis; Schol. Ap. Sh. 1, 207. 
und die gefangenen Feinde zu Frondiensten [Stoll.] 
zwang, Deinias bei Herodian Ttigl (tov. Xs|. 8 Perinthos (ntyivfrog), 1) ein Epidaurier, der 
Bind. Gramer , Anecd. Oxon. 3, 263, 18 ff. mit Orestes (s. d. Bd. 3 Sp. 1013, 33 ff.) auszog, 
Paus. 8, 47, 2. 48, 4ff.; vgl. 8, 5, 9. Herod. Eponymos des thrakischen Perinth, Steph. Bye. 
1, 66. Die Sage ist gebildet zur Erklärung s. v. Tliqiv&os; nach Usener, Rhein. Mus. 23 
des Kultus des Ares rvvaixo9oivccs in Tegea (1868), 346 f. 363, 147 ist der .Name Perinthos 
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eine blofse Variantf für Ildgccv&og (s. d.)- Met. 12, 449, nach Epaphroditos bei Steph. Byz. 

Vgl. auch Peirinthol. — 2) Die Stadtgöttin s. v. Aam&r] Vater*), nach Ihod. 4, 69 Sohn 

von Perinthos mit Mauerkrone, im linken Arm des Lapithes von der Orsinome, zeugt mit der 

ein Ruder tragend, reicht der als Amazone Hypseustochter Astyagyia acht Söhne, unter 

gebildeten Smyrna die Rechte zum Bunde ihnen den Antion, durch den er Grofsvater des 

auf Münzen von Smyrna mit der Legende Ixion ist. Nach Toepffer, Aus der Anomia 34. 45 

Eilvqv. 'Ouovoia negivfti., Poole, Catal. of the (vgl. auch d. Art. Peirithoos Sp. 1762) ist Pen- 

qreek coins of Ionia pl. 39, 6 p. 302, 487 f. phas ebenso wie Peirithoos, Phorbas, Phaleros 

'Macdonald, Catal. of greek coms in the Hun- n. s. w. von der attischen Lokalsage annektiert 
terian coUection 2, 390, 280. Auf Münzen von 10 und zu einem autochthonen Athener gemacht 

Perinthos erscheint sie mit modius, auf jeder worden, also identisch mit dem folgenden — 

Hand einen Tempel tragend; zu ihren Füfsen 12) Attischer Autochthone und König vor des 

befindet sich ein flammender Altar, Catal. Kekrops Zeit, der gerecht und fromm vor allen 

Tauric Chersonese . . Thrace 153, 41 (mit Ab- Göttern den Apollon verehrte; gern gehorchten 

bildung) FHöfer.] ihm die Menschen, übertrugen die Ehren des 

Periopis s. Periapis. Zeus auf ihn, errichteten ihm Tempel und 

Perios s. Perius. nannten ihn Zsvg Za>Trjg,'Eit6il>i,og und MuXi%iog. 

Periphantos (nugiyavTog), 1) Beiname des Darob ergrimmte Zeus und wollte des Periphas 

Zeus; s. Periphas nr. 12 a. B. — 2) Nebenform Haus mit seinem Blitzstrahl zerschmettern ; aber 
für moiwrivrig (s. d. nr. 5), Suid. s. Orjadoiaiv. 20 auf Apollos Fürsprache mildert Zeus die Strafe; 

fHöfer.] er kommt zum Hause des Periphas, wo er diesen 

Periphas (üeglcpag), 1) ein Grieche, Söhn 'oiidovvtcc ty yvvcaxi' trifft, drückt (mtgsiv) 

des Ochesios, der tapferste der Aitoler, von ihn mit beiden Händen und verwandelt ihn m 

ires getötet, Hom. 11. 5, 842. 847; vgl. Schol. einen Adler. Zum Lohne aber für seine Frömmig- 

und Ameis z. d. St. — 2) Ein anderer Grieche, keit macht er ihn zum Könige der Vögel der 

bei der Eroberung von Tro.ja Genosse des sich auf des Zeus Scepter niederlassen und zu 

Neoptolemos, Verg. Aen. 2, 476, 'ingens' ge- seinem Throne fliegen darf. Ebenso verwandelt 

nannt, wie nr. 1 an beiden Stellen 'neX&giog' Zeus des Periphas Gattin auf ihre Bitte in einen 

heifst. — 8) Ein Troer (vgl. über die Homo- Vogel, qpjjVr] (falco ossifragus Linn.) — daher 
nymien von Personen verschiedener Parteien 30 nennt Ov. Met. 7, 399 die Gemahlin des Pen- 

bei Homer Friedländer, Jahrb. f. Phil. Suppl. phas Phene — dessen Erscheinen den Menschen 

3 819), Sohn des Epytos, Herold der Troer, als glückverheifsend gilt, Anton. Lib. 6; vgl. 
in dessen Gestalt Apollon den Aineias zum Ov. a. a. 0. 400. Laetant. Plac. Narr. fab. 7, 20. 
tapferen Kampfe anfeuert, Hom. II. 17, 323 ff. Quelle für diese Sage ist nach Usener, Ehem. 
Nach Eust. B. 110, 5. 1108, 35 heifst er Tlsgl- Mus. 23 (1868), 357 Boios, nach Wellmann, 
q>ag '<hg ■nigi.Txmg (pmv&v'. — 4) Anderer Troer Hermes 26 (1891), 507, 2 Nikandros. Nach 
auf einer Amphora mit der Darstellung der Usener a. a. 0. ist Periphas ein Sonnenheros, 
Rüstung der Troer, C. I. G. 4, 7381, abg. Ger- Gott des leuchtenden Himmels (Wurzel tcsqi 
hard, Auserl. gr. Vas. Taf. 190. 191. Beinach, etc. = 'leuchtend' etc. und >«»'), und es 
Bepert. des vas. 2, 95. Nach Gerhard a. a. 0. 40 schimmert durch diese Sage noch hindurch, 
S. 86 soll hier IIsqi<pag = 'negicpavfe = der dafs Periphas einmal als Zeus selbst galt; für 
glänzende und erlauchte Held' Bezeichnung des letztere Annahme hätte auch auf das Epitheton 
Hektor(?) sein. — 5) Vater der Euryganeia, des Zeus negiwavtog bei Orph. hymn. 20, 1 
der Gemahlin des Oidipus (s. d. Bd. 3 Sp. 726, verwiesen werden können. Aufser den unter 
48ff.), Pherekydes fr. 48 aus Schol. Eur. Phoen. 3) 4) 12) erwähnten Ableitungen vgl. Lobeck, 
53 wohl mit nr. 11 identisch. Vgl. auch Weck- Pathol. prol. 40 nr. 45, der Periphas von q>gao>, 
lein, Sitzungsber. d. phil.-phüol. Kl. d, k. bayr. qppctfra ableitet und es zu n«p«p^rijs (so auch 
Äkad. zu München 1901, 681. — 6) Sohn des Gerhard a. a. 0. 86, 26. Fick - Bechtel, Die 
Aigyptos und der Gorgon, vermählt mit der griech. Personennamen 37 i. 406) stelli 
Danaide Aktaie, ApoUod. 2, 1, 6. — 7) Freier so . .P 5 ™^ 

der Penelope, Apollod. Epit. 7, 29. — 8) Freier Periphemos (nigitpruiog), ein alter Heros 

der Hippodameia, dessen Haupt auf einer auf Salamis. Ihm und dem Kychreus brachte 
Amphora aus Ruvo mit der Darstellung der Solon auf Geheifs des delphischen Gottes 
Vorbereitung zur Wettfahrt zwischen Oinomaos Opfer dar, bevor er die Eroberung der Insel 
und Pelops erscheint, abg. Bd. 2 s. Oinomaos unternahm, Plut. Solon 9; vgl. Toepffer, Att. 
Sp. 775; vgl. aufser der dort Sp. 776, 12ff. Geneal. 272, 2. Bohde, Psyche l 8 , 178 3. 
angegebenen Litteratur Beinach, Bepert. 1, 261. [StoU.J 

377, 6. Walters, Cat. of vas. Brit. Mus. 4, 331 Periphetes (ne e «j>»]CT]s, zum Namen s. Pen- 

S. 164. Kretschmer, Die griech. Vaseninschr. phas nr. 12 a. E.) 1) Sohn des Kopreus, des 
215, 10*. C. I. G. 4, 8422, wo auf den Namen so Heroldes des Eurystheus, itaTgbg %<Av %£igovog 
des' Rosses des gleichfalls von Oinomaos ge- vlbg &\Ltlv<av, von Hektor getötet, Hom. IT. 15, 
töteten Freiers Marmax, 'Eglyccg verwiesen 638 ff. — 2) Myser, von Teukros getötet, Hom. 
wird. — 9) Einer der fünf Söhne des Arrhetos, PI. 14, 515, vielleicht mit dem Hom. B. 13, 791 
Genosse des Deriades, Nonn.Dionys. 26 257 ^ n QrvMr 8ekt , Teü „ „_ 80 

— 10) Sohn des Omeus (s. d.Bd. 3 Sp. 754, 50) g y ^ erlphas nr s will ^ sturz< Pherekyd .->. 3, 121 bei 
und der Althaia, fällt mit seinen Brüdern nach stepK Byz &7t!l j a „& ov ro c neglyartoi: nach ntgiyav- 

des MeleagrOS Tode im Kampfe gegen die tot . ergänzen flatus, um mit Diodor Übereinstimmung 

Kureten, Anton. Lib. 2. — 11) Lapithe, Ov. herzustellen. 
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genannten nolvq>ytyg identisch, Friedländer, Ktdvavxa) und Apollod. (Si' fjg xovg itaQiövxug 

Jahrb. f. Phil. Suppl. 3, 823. Ebeling, Lex. &itiKtuvs), vgl. Wagner, Cur. mythogr. 122 f., 

Hom. s. v. üolvcprjxrig. — 8) Sohn des Nykti- der für Apollodor, Biodor und auch Hygin. 

mos (s. d. nr. 1), Vater des Parthaon (Porth'aon), (zu Biodor und Hygin. ; vgl. auch Bethe, Quaest. 

Paus. 8, 24, 1. — 4) König von Mygdonia, Biodor. myth. 62) dieselbe Quelle annimmt, 

einer der Freier der Pallene (s. d. nr. 1). von Merkwürdig ist die abweichende Überlieferung 

deren Vater Sithon im Kampfe getötet, Konon über Periphetes in der Biblioth. des Apollod. 

narr. 10. IT. Hoefer, Konon 54. — 5) Peri- und im Fr gm. Sabb. An ersterer^ Stelle heifst 

phetes-Korynetes. Wichtigste Litteratur: W. es: itgmxov fiev yag IIsgi<frjtriv xbv 'Htpaiatov 

Gurlitt, Bas Alter der Bildwerke und die Bau- 10 aal 'Avxi-xXdag, 3g &vb xyg «ogvvrig yv itpögu 

zeit des sog. Theseion in Athen 1875. Luigi xoQvvrjxyg fasHaXelTo, f«M»w iv 'Emäavgci)*) 

Milani im Museo ital. di antich. class. 3 (1888), nodctg ii äadtvelg h rov oyxog icpögn 

209 ff. OsJc. Wulff, Zur Theseussage. Archäol. xogvvyv aiSyg&v, di' yg xovg nagiövtag ixtuvs ■ 

Untersuch, u. mythol. Beiträge (Dissert. Dorpat xavxyv &cpsX6pevog @r\csvg ttpögsi. Dagegen 

1892). Em.Samow, Bie cycl. Barstell, aus d. lautet das Frgm. Sabb.: Oyasvg . . . yiteiysxo 

Theseussage in d. ant. Kunst u. ihre liter. Quelle slg tag 'A&yvug- nSSug yag %%(av ßgiagovg 

(Diss. Leipzig 1894). Die Arbeiten von Walth. ovtog (also Theseus) icpögei xogyvyv eiSygäv, K 

Müller, Bie Theseusmetopen vom Theseion zu yv ä-ab xbv'Hqiaiexov Hsgitpyxyv gXccßsv. 

Athen in ihrem Verhältnis zur, Vasenmalerei intaive Si Ttüvxug xkI ■nuttxgonäeuxo xovg 
(Dissert. Göttingen 1888) und Jane Harrisson, 20 avxntoätxovcag ygtaag xal ■ndvxag xohg Xrjoxgi- 

Mythology and monuments of ancient Athens kov pExiovxag ßiov. Wagner, Rhein. Mus. a. a. 0. 

kenne ich nur aus den Ausführungen von Wulff 392 äufsert sich hierüber folgendermafsen : Die 

und Sarnow. auffällige Abweichung nöSug yag Hx<° v ßgia- 

HsQKprtzn? heifst der räuberische Biese bei govg statt aa&svslg fällt wohl dem Excerptor 

Paus. 2, 1, 4. Apolld. Frgm. Sabb. im Rhein. zur Last, der durch Einsetzen seines gleich 

Mus. 46 (1891), 183, 17 '(s. unten). — Ilegi- darauf wiederkehrenden Lieblingswortes ßgiagog 

qjyxyg-Kogvvyxyg bei Apollod. 3, 16, 1 (s. unten). den Sinn zu bessern glaubte, während Apollodor 

Flut. Thes. 8. Hesych. s: \. ntgiyrixyg. Suid. offenbar hervorheben wollte, dafs der dicht am 

s. v. &r)C£loiciv (hier mit der Var. nsgtwccvxog). Wege den Wandernden auflauernde Bösewicht 
Nicet. Choniat. Be Manuele Comn. 4 a. E. p. 195 30 trotz seiner körperlichen Schwäche durch seine 

ed. Bonn. — nur Kogvvrjxyg, Biod. 4, 59. Plut. furchtbare Waffe ein gefährlicher Gegner war; 

Thes. et Rom. compar. 1. Hyg. f. 38 p. 68 andernfalls hätte der sich nur auf seine Füfse 

Schm. f. 158 p. 14. Schol. Gal.Phil. Solu. Ov. beziehende Zusatz keinen Sinn, und ebenda 

Ibis 405; vgl. Ov. Met. 7, 436 (claviger). Wie 383, 5 meint Wagner, dafs der Satz jjv &ab 

Kallimachos in der Hekale die Sage von Peri- tbv 'Hcpaiaxov n^gicpyxriv MXaßtv, wozu Bücheler 

phetes behandelte, ist ungewifs, A. F. Naeke, a. a. 0. 183, 17 bemerkt: nota structuram novi- 

Opusc. Phil. 2, 166. Schneider, Callimach, 2, dam, aus den Worten der Bibliothek nsgKpyxyv 

186. Als Vater wird Hephaistos genannt xbv 'Hcpctiexov abgeleitet sei und die mangel- 

(Paus. Apollod. an beiden Stellen, Vvid. Met. hafte Kenntnis des Verfassers im Griechischen 
u. Ibis. Hyg. 158); abweichend lautet Hyg. 38: 40 bekunde. Wulff 192 weist darauf hin, dafs 

(Theseus) Corynetem, Neptuni filium, armis durch die Worte der Bibliothek Periphetes 

occidit; Pityocamptem, qui etc. Bunte stellt durch seine Eisenkeule und seine schwachen 

die Worte Neptuni filium nach Pityocamptem, Püfse als echter Hephaistossohn (über die 

m. E. ohne zwingenden Grund, da für alle Lahmheit des Hephaistos s. Bd. 1 Sp. 2050, lff.) 

der von Theseus auf seinem Wege nach Athen charakterisiert werde, während er zugleich 

getöteten Räuber Poseidon als Vater nachweis- S. 144 in den Worten des Frgm. Sabb. nöSag 

bar ist: Sinis (Bakchylid. 17 [181, 20ff.; vgl. ^w ßgiagovg altüberlieferten Wortlaut er- 

d. Art. Petraios nr. 3), Skeiron (Apollod. Epit. kennt, sie, wie die Struktur notwendigerweise 

1, 2), Kerkyon (s. d. nr. 1, wo auch das Schwan- erfordert, auf Theseus bezieht und darin einen 
ken zwischen Hephaistos und Poseidon her- si Zug seines lapithischen Charakters erkennt, 

vortritt), Prokrustes (Hyg. f. 38). Die Mutter Eine Entscheidung, ob Versehen und Unkennt- 

wird nur an einer Stelle (Apollod.) genannt, nis des Epitomators oder ob Kontamination 

Antikleia. Dafs diese, wie Heyne zu Apoltod. zweier verschiedener Berichte vorliegt, läfst 

und Schirmer Bd. 1 Antikleia Sp. 374, 57 ver- sich nicht treffen; m. E. abermachen die Worte 

muten, mit der gleichnamigen Tochter des yv a-xb xbv 'Htpaiaxov TLsgitpyxyv tXaßev eher 

Autolykos und Mutter des Odysseus identisch den Eindruck, als klängen sie an eine epische 

sei, erscheint unwahrscheinlich; eher könnte Vorlage (eine der 9yaytäsg1; vgl. darüber 
man an die Tochter des Diokles (s. Antikleia Robert, Bild und Lied ^2 f. Wulff 190 ff. 
nr. 3) denken, die mit Machaon, dem Sohne Sarnow 24 f.) an (etwa yvitsg &<p' 'Hcpaiaxov 
des Asklepios, verbunden erscheint; dies könnte Gfl Ilegi.cpy'xyv biXsxo natdu). In der Reihen- 
nach Epidauros, dem Schauplatz des Kampfes folge der Abenteuer des Theseus auf seinem 
zwischen Theseus und Periphetes (Paus. Plut. Wege von Troizen nach Athen (vgl. darüber 
Apollod. Ovid. an beiden Stellen), weisen. Den im allgemeinen 0. Müller, Borier 1 , 238f.) 
Beinamen Kogwyxyg führte Periphetes von nimmt der Kampf mit Periphetes, wie es die 
seiner Keule (Plut. y itgoeayogivofiivy ™gvvy t) Bk Uarlu)r stimmt ^ Epit Yat übereill) ^ aber 

Biod), nach Paus, war sie jjaXxfj, nach Apollod. nlul fort fäiirt: y.al rfv aiSrigäv xogiv^v Si fc tois ««- 
eiSrjgä. Eine z. T. wörtliche Übereinstimmung - pt( j rfa; ixstvoc iq>6rtvev &<peZ6ficvos ®ijoei>c i<p6ga, also 
herrscht zwischen Biodor (Toi)? itagiövxag &710- den auf die Füfce bezüglichen Zusatz wegläfst. 
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geographische Lage der mit den Abenteuern rend die fünf anderen in der gewöhnlichen 
verknüpften örtlichkeiten mit sich bringt Reihenfolge (Sinis, Sa«, Skeiron, Kerkyon, Pro- 
(F. A. Naeke, Opusc. Phil. 2, 56. Wagner, Cur. krustes) folgen. Der Schlufs Roberts erscheint 
myth. 120. Sarnow 27, 2), fast stets die erste zwingend, dafs der Kampf mit Periphetes erst 
Stelle ein (Flut. Thes. Diod. Apollod. Ov. Ibis später dem Cyklus angegliedert worden sei, 
Hyg. f. 38); bei Flui. Comp. u. Suid. erscheint vielleicht um die vor die Ankunft in Athen 
er an vierter Stelle, bei Ov. Met. geht dem Peri- fallenden Thaten zu einem halben Dodekathlos 
phetesabenteuer der Kampf mit der krommyo- (vgl. auch Wagner, Cur. myth. 120) abzurunden, 
nischen Sau voraus, nach der richtigen Be- Denn es erscheint doch kaum denkbar, dafs 
obachtung von Wagner, Cur. myth. 120. Sarnow 10 BaJcchylides , der die fünf anderen Abenteuer 
27, 2 deshalb, weil Ovid den Kampf mit dem aufzählt, gerade dieses eine unerwähnt gelassen 
marathonischen Stier als Veranlassung für seine haben würde. So dürfen wir denn annehmen, 
Erzählung voranstellt und daran sofort die Er- dafs das Periphetesabenteuer ungefähr etwas 
legung der Sau schliefst, um die Kämpfer mit , vor der Mitte des 5. Jahrhunderts dem Cyklus 
den Tieren einerseits und den menschlich ge- " der Theseusthaten hinzugefügt worden ist, 
bildeten Unholden andererseits zusammen- worauf auch die Münchener Schale (s. unten) 
zustellen. Bei Paus, werden die Kämpfe nicht hinweist, die Robert um 450 — 440 ansetzt und 
zusammenhängend aufgezählt: Skeiron (1, 3, 1. auf der unser Abenteuer zum ersten Male. sich 
44, 8), Kerkyon (1, 39, 3), Prokrustes (1, 38, 5); daxgestellt findet. Da in der älteren Über- 
auf die Erwähnung der krommyonischen Sau 20 lieferung als erstes Abenteuer der Kampf mit 
(2, 1, 3) und des Sinis (2, 1, 4) folgt gewifser- Sinis figurierte, lag es bei der verhältnismäfsig 
mafsen nachholend oder anschliefsend (Hitzig- grofsen Entfernung von Troizen bis zum Isthmos 
Bluemner zu Paus. a. a. O. S. 484): ixa&r]QS nahe, gerade auf dieser Strecke die Örtlich- 
yaQ ßriaavg . . . rr\v otibv tijv ig jifrrjvug ix keit für das neue Abenteuer zu fixieren, und 
TQOigfjvog, ovg ts TtQoteQov xatrjQi9 , (iriaa uv&wv, dafür war Epidauros das nächst liegende. 
xcel iv 'EmäavQcp . . nspigpjjnjv. Ob diese Vielleicht entlehnte man für den neuen Gegner 
Reihenfolge bei Pausanias etwa anzuführen des Theseus den Zug, dafs er ein Keulenträger 
ist für die gleich zu besprechende Annahme, war, von dem Koqvvijttjs IIqtiI&oos (Moni. IL 
dafs der Kampf mit Periphetes erst 7, 9. 138. Paus. 8, 11, 3), der eine xoqvvt\ 
später dem Cyklus der Theseusabenteuer hin- 30 aidrigsiri (II. 7, 141. 144) trug, wie Periphetes 
zugefügt sei, bleibe dahingestellt. Schon (s. oben Sp. 1973), und dessen Grab südöstlich 
Wulff 128 (vgl. 133) hatte auf den Umstand von Mantinea unweit der argivischen Grenze 
aufmerksam gemacht, dafs der strenge Vasen- sich befand, Paus. a. a. 0. Bursian, Geogr. 
stil Periphetes nicht kenne, da er auf den alte- Grieeh. 2, 216. Dafs man dem Periphetes den 
ren cyklischen Darstellungen fehle, und die Hephaistos zum Vater gab, kann mit dem für 
Einführung dieses Unholdes auf einen 'Bilder- Epidauros bezeugten Hephaistoskult (C. I. G. 
fries' (vgl. Sarnow 77) als malerische Urquelle, 1, 1179. Wide, De sacris Troezen. 39) zusammen- 
dessen Zeit nach 480 (S. 136ff. 190, 44; vgl. hängen. Rapp Bd. 1 Hephaistos Sp. 2066, 43ff. 
Gurlitt 38) anzusetzen sei, zurückgeführt; s. vermutet, dafs Periphetes den in Hephaistos 
dagegen Sarnow 30, 2. Letzterer selbst, der 40 enthaltenen Unhold zur Anschauung bringe, 
für die bildlichen Darstellungen der Theseus- Böttiger, Grieeh. Vasengem. 1, 2 S. 138 findet 
abenteuer im allgemeinen Übereinstimmung eine auffallende Ähnlichkeit zwischen Peri- 
mit unseren litterarischen Quellen (S. 73f.) in phetes und Cacus (gleichfalls Sohn des He- 
einer bereits in den ersten Jahrzehnten des phaistos nach Ov. Fast. 1, 554), den er an 
5. Jahrhunderts feststehenden charakteristischen anderer Stelle wieder (Ideen zur Kunstmyth. 
Form nachweist, kommt für Periphete ; s im be- 360 f. 387) mit dem Mino tauros vergleicht. Über 
sonderen zu dem Resultat, dafs die Überliefe- den Kampf des Theseus mit Periphetes wird 
rung von der Aneignung der Keule des Peri- nichts Näheres berichtet; nach Plut. griff P. 
phetes durch Theseus erst als einer späteren den Theseus an und wollte ihn am.Weiter- 
Zeit angehörend angesehen werden müsse, so ziehen hindern, worauf ihn Theseus tötete; 
'Dagegen', fährt er fort, 'vermag ich keine Be- letzteres berichten übereiristimmend auch die 
rechtigung zu erkennen, das ganze Abenteuer anderen Quellen, ohne etwas über die Todes- 
überhaupt dem 5. Jahrhundert abzusprechen art hinzuzufügen; auch aus Hygin. f. 38 
— wie es J. Harrison CXVT thut — und als Corynetum armis oeeidit läfst sich nichts 
einen neuen Zuwachs der Sage zu behandeln ' schliefsen; bezeichnend ist es, dafs Hygin 
Verstehe ich Sarnow recht, so gehört das Aben- auch von dem Ende des Kerkyon dasselbe be- 
teuer mit Periphetes noch dem 5. Jahrh. an, richtet: Cercyonem Vulcani filium armis 
die Aneignung seiner Keule durch Theseus oeeidit. Sarnow 33, 5. 58 hält die bei Er- 
aber einer späteren Zeit. Aber schon bei wähnung der Abenteuer des Theseus oft wieder- 
Furipides in den Supplices (aufgeführt um 421 60 kehrende Angabe, dafs dieser den einen oder 
oder kurz nachher) finden wir (v. 714 f.) die ■ anderen Unhold getötet habe, für eine Kürze 
Keule des Periphetes oitliOfLoc rovitiSctv- des Ausdrucks und für eine knappe Fassung 
qiov . . äsivfjg xogvvrjg in den Händen des des Ausgangs des Kampfes. Nach Analogie 
Theseus. Ergiebt sich hieraus ein terminus des Kampfes mit den übrigen Wegelagerern, 
ante quem, so läfst sich aus BaJcchylides 17 die denselben Tod finden, den sie früher ihren 
(18), 19 ff. mit Robert, Hermes 33 (1898), 149 Opfern bereitet hatten (0r\asvg xolä&av roiis 
auch der terminus post quem bestimmen: bei xovrjgovg licsifilftev , olg ftsv ißiecfcovro tovg 
BaJcchylides fehlt das Periphetesabenteuer, wäh- ällovg, bit ixsivov xataßia^ofiivovg, iv Si rolg 
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roönoig rfjs iavt&v äämiag to; dUcuu ■xaeypv- die swf. Lekythos aus Vari 'Theseus und Miho- 
rccg, Plut. 11; vgl. Sarnow 73. 62f. 34), könnte taur; daneben Theseus und Periph«tes' {Keyde- 
man schliersen, wie es Gurlitt und Wulff 94 mann, Griech. Vasenb. S. 8 Anm. 3 h. Gurlitt 
thun und wofür die Münchener Schale (s. unt.) 37), und die swf. Amphora in Würzbürg 'Theseus 
spricht, dafs Theseus dem Räuber die Keule ... die Keule in der R. erhoben, die L. durch 
entrissen und ihn damit erschlagen habe. Doch die Löwenhaut geschützt, kämpft gegen einen 
spricht eine scharfe Interpretation der litte- bärtigen Mann (Periphetes) ohne Helm, welcher 
rarisehen Quellen gegen diese Annahme: ilfpt- . . . bärtig ist, mit der L. den Schild erhebt, 
(prjrriv . . . ovtißulüv &xixtsivev. Tja»£ls <W die erhobene R. ohne Waffe' {L. Urliehs,Ver- 
t# xoQvvy laßatv öxlov inoirfiaxo xal die- 10 eeichnis der Antikensamml. Würzburg 8 8,8 
telei %qm^vos {Plut. 8, und in demselben Sinne nr. 81) sind auszuscheiden Milani 271. Sarnow 
äufsern sich auch Apoüodor u. Suidas) und 10, 2, ebenso wenig bezieht sich eine Dar- 
weiter: Theseus . . rijv xoqvvtjv inedeixvviv Stellung auf der Dreifufsbasis von Nabulus 
t)t rn a ivr\v \u-v vit avrov, psr avtov de (abg. Zeitschrift des deutschen Palästinavereins 
tkrjrtriTov ovouv. Ans den letzten Worten könnte 7 [1884] Taf. 3), wie Th. Schreiber a. a. 0. 6 
man sogar schliefsen, dafs Theseus dem Räuber [1883], 231 zuerst annahm, auf den Kampf des 
im Kampfe die Keule entwunden oder mit dem Theseus und des Periphetes, sondern vielmehr 
Schwerte aus der Hand geschlagen habe; mög- auf Herakles und Acheloos. Auch auf einem 
lieh wäre es dann immer noch, dafs er den älteren römischen Terrakottarelief (abg. Cam- 
nun Wehrlosen, der durch seine schwachen 20 pana, Antiche opere in plastica tv. 118) erkennt 
Füfse gehindert war, die Waffe schnell wieder K. B. Stark, Arch. Zeit. 18 (1860), 124 in den 
zu erlangen, mit der Keule niederschlug, iv zwei männlichen Gestalten, die sich um eine Art 
totg iQÖiiois tfjg iavrov aäixias tec älxcuoc Stecken streiten, nicht wie Campana Sinis und 
näo%ovTu. So stellt die Münchener Schale Theseus, sondern Periphetes und Theseus; der 
{Jahn nr. 372 S, 119. Gwrlitt S. 43 nr. f. angebliche Periphetes trägt hier eine Löwenhaut; 
Milani S. 235/236 nr. o. Wulff i6 nr. o. Sarnow vgl. Sarnow 29. Auf welcher von den Metopen des 
4 nr. 8. Baumeister, Denkmäler 1786, wo die sog. Theseions der Kampf zwischen Theseus und 
Angabe der Abbildung irrig ist. Robert a.a.O.; Periphetes dargestellt war, ist mit Sicherheit 
abg. Gerhard, Auserl. gr. Vas. Taf. 232. 233 nicht festzustellen. Zwar wird man nicht mehr 
nr. 2. Beinach, Repert. des vases 2, 117) den 30 mit GurUtt 54 die das Sinisabenteuer {Müller 36. 
Theseus dar, der mit ausgestreckter L., in der Sarnow 29 , 3. Wulff 83 f. 92) darstellende 
R. die Keule gegen den nackten, bärtigen Peri- dritte Metope der Südseite (abg. Monwm. ined. 
phetes schwingt, der beide Arme flehend aus- 10, 43, 3) auf Periphetes beziehen; aber zweifel- 
streckt und aus einer Wunde blutet. Diese haft bleibt es noch immer, ob die erste Metope 
Wunde dürfte für die obige Vermutung sprechen, der Nordseite (abg. Monumenti 10, 44, 1. Bau- 
dafs Theseus den Räuber zuerst mit dem Schwerte meister, Denkm. nr. 1863), oder die vierte der 
angegriffen und verwundet habe und ihm nun Südseite . {Monumenti 43, 4) hierher gehört, 
mit derKeule den Todesstreich versetzt. Gerhard Overbeck, Gesch. d. gr. Plastik l s , 260. l'ür die 
a. a. 0. S. 153 erkennt in dem Gegner des Theseus erstere Annahme entscheiden sich Julius, Annali 
den Kerkyon, De Witte, Monum. grecs 12d (vgl. 40 49 (1877), 94; Müller 42; Sarnow 29, 1; für die 
Sarnow 28, 2) den Periphetes oder Sinis. Dafs letztere Wulff 92 ff.; Robert, Hermes a. a. 0. 
das Schwert, das wir am Boden liegend er- Nach Wulff erhob Theseus die Keule gegen 
warten möchten, fehlt, kann dadurch erklärt den beide Arme ausstreckenden Räuber, wäh- 
werden, dafs eben schon die Wunde des Peri- rend er sich auf der anderen Metope, die von 
phetes zur Genüge den vorausgegangenen An- Sarnow u. s. w. auf Prokrustes bezogen wird, , 
griff mit dem Schwert andeutet. Auf der Schale als Waffe des Hammers (nach anderen der 
im Brit. Mus. 824* (jetzt Cec. Smith, Cat. of the Lanze) bediene. Auch auf den Metopen der 
greek . . vases in the brit. Mus. 3, 84 p. 111), Südseite des Schatzhauses der Athener zu 
die auf der Aufsen- und Innenseite je '.sechs Delphoi will Somolle, Corr. hell. 18 (1894), 182. 
andere Abenteuer (auf der Innenseite aufserdem 50 Acad. des inscr. et bell, lettres, Compte-rendu 
noch den Minotauros) zeigt, erkennt C. Smith, 22 (1894), 357 den Kampf des Theseus mit 
Journ. of hell. stud. 1881, 62 f. unter Zustim- Kerkyon, Periphetes, Skeiron und Sinis (?) er- 
mung von Sarnow 28 u. Anm. 4 in der Lanze kennen. — Sprichwörtlich scheint des Peri- 
und Keule, die auf beiden Seiten angebracht phetes ävaiSaia gewesen zu sein, 'Nicet. Ohoniat. 
ist, eine durch Raummangel bedingte abgekürzte a. a. 0. [Höfer.] 

Darstellung des Kampfes mit Periphetes; vgl. Periphron {I1sqL<pqiov), Freier der Penelope, 

jedoch auch Wulff 108, 99. Die übrigen auf Apoüod. Epit. 7, 27 p. 234 Wagn., wohl ge- 

unser Abenteuer bezogenen Darstellungen sind bildet nach der nsQifpqaiv Jlijvslowsta {Od. 

zum mindesten sehr zweifelhaft: So stellt nach 1, 329. 16, 435 oft.). [Höfer.] 

Wulff 86 und Sarnow 6 nr. 12 die Schale der 60. Peripoltas (ilseurdiias), Seher, der die 

vente Canmo {Gurlitt 43 g vgl. 53. Milani Boioter unter ihrem König Opheltes, dem 

235/236 p) nicht, wie De Witte, Not. d'une collect. Ahnherrn der 'OtpeXeubäai {Plut. de sera num. 

de vases peint» p. 23 nr. 75 angiebt, den Theseus vind. 13), aus Thessalien nach Boiotien geführt 

(auf zwei Wurfspeere gestützt, die Rechte am haben soll, Plut. Cim. 1. Toepffer, Att. Gen. 

Schwerte) vor dem auf einem Felsen sitzenden, 256, 5. Busolt, Gr. Gesch. I 2 , 255, 2. [Höfer.] 

mit der Keule bewaffneten Periphetes, sondern , IHqiqos (?), 6 'IxaeiToupJ xals, tov Alölov, 

vor Sinis (über Sinis mit der Keule s. Wulff kam, aus einem Schiffbruch errettet, nach 

86, 108, 99. Sarnow 29, 3. 33, 5) dar. Auch Bpirus und gründete in Dodona das Heiligtum 
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des Zeus Naios (Retters aus Wassernöten), 'T. des Merops, Et. M. 518, 2' ist irrig, da 

Bekker Aneed. 1, 288, 23. Statt Ikastos ist dort mit Bezug auf ein Scholion zu Äpollonios 

Iokastos zu schreiben,, der ein Sohn des Hippo- Rhodios (1, 974) Kleite als Tochter des Merops 

taden Aiolos war, Gründer von Khegion (Tzetz. aus Perkote bezeichnet wird. [Stoll.J 

L. 45. 738. Schol. Od. 10, 2. Diod. 5, 8), nicht Permessis (Jls^jjsefe). Unter der Permessis 

Akastos, woran Gerhard denkt, auch nicht nuda bei Mart. 1, 76, 11 versteht Friedlaender 

Ikarios (Deimling). nsQiQQOog 6 'Ioxdetov liest z. d. St. 'die Nymphe des Permessüs am Heli- 

Jahn, Leipz. Ges. 8, 303. Arch. Ztg. 6, 303. kon' ; doch ist, wie Mart. 8, 70, 3 (siccare sacram 

Gerhard, Gr. Myth. 1 § 190, 4. 2 § 639, 2. Permessida) zeigt, die Nymphe der Quelle Aga- 
653. 3. Deimling, Leleger S. 121, 7. Nach 10 nippe gemeint. -S. Permessos. [Höfer.], 

Lasaulx, Das pelasg. Orakel des Zeus zu. Do- Perinessos (ITeejMjeeös), Gott des gleich- 

dona 6, 49 ist nioigog Nebenform zu IleQirJQris, namigen Flusses (JIe^cos, Hesych. Schol. Res. 

"Ixaoros zu 'Indios, wobei aber immer noch Theog. 5. nsefirjcedg Hes. a. a. O. Strabo 9, 

das genealogische Verhältnis beider umge- 407.411. Orph. Arg. 124), Vater der Aganippe, 

kehrt ist. [Stoll.] der Nymphe der gleichnamigen, den Musen 

Peristera (IIsQUJtSQd). Als einst. Aphrodite geheiligten Quelle, KaUimachos (fr. 100 e , 4 

und Eros im Scherze um die Wette Blumen Schneider p. 328) bei Serv. ad Verg. Ecl. 10, 12. 

sammelten, und Aphrodite zu unterliegen Paus. 9, 29, 5, wo er Tiq^aös heifst; vgl. 

drohte, eilte eine Nymphe, Peristera, herbei Claudian, Laus Serenae 8 (p. 289 Mm. Germ. 
und verschaffte durch ihre thätige Hilfe der 2j Hist. Auetor. ant. X) : Föns Aganippea Per- 

Göttin den Sieg, wurde aber von dem erzürnten messius edueat umbra. Vgl. Bursian, Geogr. von 

Eros in eine Taube (it£Qt,<nsQa) verwandelt; Griechenl. 1, 233. S. Permessis. [Höfer.] 

seitdem steht die Taube unter dem besonderen Perminundeon Apollou (Ils^ivovvSiiov 

Schutze der Aphrodite, Myth. Dat. 1, 175. AxoUcov). Weihinschriften auf einem Fels- 

2, 33. Usener, Bhein. Mus. 23 (1868), 362, tempel aus dem djjftos nsQpivovvSiiDV in Pi- 

141. Über die Taube im Kultus der Aphrodite sidien lauten Andllavi lleq^ivovväicav bez. 

s. Bd. 1 Sp. 395. 409, Bd. 3 Pandemos Sp. 1506, AitolL Ii. iitt\v.6a sv%r\v, Bamsay, Athen. Mitth. 

59 ff. Lorentz, Die Taube im Altert. (Prgr. 10 (1885), 341. Smith, Journ. of hell. stud. 8 

Würzen 1886), 25ff. [Höfer.] (1887), 228f. Auch die Weihinschrift eines 
Peristhenes (nsQio&evrig), 1) Sohn des Ai- so Keiterreliefs aus Smyrna lautet Aitollmvi ivf^v 

gyptos, vermählt mit der Danaide Elektra, üsQiiLvovväimv, Athen. Mitth. 12 (1887), 250 f. 

Apöllod. 2, 1, 5- — 2) Sohn des Damastor, Nach Kretschmer, EM. in d. Gesch. der griech. 

Nachkomme der Amymone und des Poseidon; Sprache 310 von einem lydischen Orte JJsqui- 

zeugte mit Androthoe, einer Tochter des Pe- vovväa abzuleiten. Hinfällig sind die Ver- 

rikastor, den Diktys u. Polydektes auf Seriphos, mutungen von Leemanns, Grieksche Opschriften 

Pherekyd. b. Schol. Ap. Bhod. 4, 1091 S. 515, uit Klein- Azie, Verhand. der km. Akad. van 

32. 516, 1, vgl. Eudoc. p. 32 sq. Phavorin. v. Wetensehapen, Afdeel. Letterkunde 19 (1890), 7 

'Axelaiog. [Stoll.J nr. 4 und Naber ebenda 8 Anm. 3, die für 

Peritanos (nsoitavos). Eine nach der Ver- ns^ivovvöiatv IUqhlo\s\ \a\yvSiav bez. [«Jäs^ 
mutung von Lehrs, Populäre Aufsätze 26 von » MivovvSiav lesen wollten. Ahnlicher Bildung 

der Komödie erdichtete mythologische Person, ist Mr\v To^estoj», Bamsay, Cities of Phrygia '. 

die erfunden wurde zur Erklärung des arka- 1, 308 nr. 99, Zeig 'OtmqxovSiav (s. d.) u. s. w. 

dischen Wortes itsoiravoi. = iivov^oi: Ein [Höfer .] 

Arkader Peritanos verführte die Helena, als Perna, oskische Göttin auf der Weihinschrift 

sie mit Paris in Arkadien (Ptolem. Heph. von Agnone, Pernai herriiai (Dativ) = Prae- 

p. 149a, 24 Bekker. Lehrs a. a. O. 27) weilte; stiti cereali. Perna (vgl. umbr., 'perne' = lat. 

zur Strafe dafür entmannte ihn Paris, und c ante') bedeutet die "vorn Befindliche" =Por- 

daher nennen die Arkader die Verschnittenen rima, Prorsa, Antevorta, vgl. das umbrische 

aeohavoi, Ptolem. Heph. a. a. O. 147 a, 14. Prestata (Buecheler, Umbrica 98), die Lares 

[Höfer.] 50 Praestites (Bd. 2 Sp. 1871, 41 ff.), die griech. 

Perithoas s. Peirinthos. Artemis Prothyraia (s. d.). Vielleicht bezeichnet 

Perithns = Peirithoos (s. d.). der Name wie Antevorta (s. Indigitamenta 

Perms (?), Sohn des Aigyptos, von der Bd. 2 Sp. 192), Porrima (ebend. Sp. 216), Prorsa 

Danaide Hyale ermordet, Hyg. fr. 170 p. 38, 8 (ebend. Sp. 218) eine Geburtsgöttin, s. Walters, 

Schmidt; nach Bunte ist Pierum zu lesen. Catal. of (he brmzes in the Brit. Mus. nr. 888 

[Höfer.J S. 166 Z. 22. Zvetaieff, Inscr. Ital. inf. dial. 

Perkos (IIsqxos), 1) wohl einer der atheni- 87 a p. 88. Sylloge, Inscr. Oscar 7. 129. von 

sehen Jünglinge, in deren Gegenwart Theseus Planta, Gramm, d. osk.-umbr. Dial. 2, 699 (vgl. 

den Minotauros tötet auf einer sf. Amphora, 448, 2). Grafsmann, Kuhns Zeitschr. f. vergl. 
C.J. G. 4, 7719 mit weiteren Litteraturangaben. 60 Sprachf. 16, 116. Conicay, The italic dial. 2, 

— * 2) Rofs des Herakles, Beinach, Bepert. des 642. Vgl. auch Wbfflin, Archiv 8, 452 ff., 

vases 1, 399; weitere Litteraturangaben s. Bd. 2 [Höfer.] 

unt. Leukos nr. 6 Sp. 2011, 32 ff. [Höfer.] Pero (JZw<o, auch liste«. Etym. M. 327, 12, 

Perkote (IIsQxwtri), 1) von Dionysos Mutter Suidas, Fem. v. Jlstgog) 1) Die Tochter des 

des Priapos (s. d.), Hesych. s. v. II$irpiLSos; Königs Neleus von Pylos und der Chloris, und 

vgl. Bergk, Poet. lyr. 3 4 , 693 fr. 19. Michaelis, dadurch auch die Schwester des Nestor, Chro- 

Arch. Epigr. Mitth. a. Oest. 1 (1877), 87. — mios und Periklymenos (Hom. Od. 11, 281— 287). 

3) Die Angabe bei Pape-Benseler s. IlE^xmxri 2 : Durch wunderbare Schönheit ausgezeichnet, 
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war. sie allgemein umworben; ihr Vater Neleus 
aber wollte sie nur dem zur Gattin geben, der 
ihm die Kinder des Iphiklos brächte. Diesem 
gefährlichen Abenteuer unterzog sich der Seher 
Melampus, seinem Bruder Bias zu Liebe (Od. 
11, 291. 15, 232f.; Eustath. z. Od.pag. 1685, 10 
Sturz-Pherekydes pag. 124 f.; Paus. 4, 36, 3 
Apollodor 1, 9, 12; Schol. zu Theokrit 3, 43) 
Als Melampus die Kinder brachte , gab er Pero 
dem Bias zur Gattin. Nach Eustathius (z. Od. 
p, 1685, 40 und 1779, 60) gab es noch andere 
Berichte, nach denen Neleus die Pero trotz- 
dem nicht hergeben wollte, da er nicht wünschte, 
dafs Bias sie besitze. Als er dann in der 
Schlacht von den Amythaoniden besiegt wurde, 
gab er sie unfreiwillig heraus. Der Ehe von 
Pero und Bias entsprangen nach Eustathius 
(p. 1685, 40) Perialkes, Aretos und Alkesiboia [?] ; 
Pherekydes (Sturz p. 125) nennt sie Perialkes, 
Aretos und Alphesiboia; ebenso ist letzterer 
Name im Schol. zu Theokrit (3, 45) geschrieben ; 
Apoll. Shod. (Argon. 1, 118) nennt Talaos, 
Areios und Leodokos; Apollod. nennt nur den 
Talaos (1,9, 13) und. dessen Kinder Adrast, 
Parthenopaios, Pronax, Mekisteus, Aristomachos 
und Eriphyle (3, 6, 3) , vgl. Heyne ad Apollod. 
p. 67. Über die weiteren Schicksale der Pero, 
als Melampus und Bias nach Argos gingen 
und Töchter des Proitos heirateten (Apollod. 
2, 2, 2), ist nichts überliefert. Ganz verderbt 
scheint die Überlieferung bei Tzetzes (Chil. 4, 
187), wo die Tochter des Neleus Prote genannt 
wird, deren Kinder aus der Ehe mit Helios 
Phaethon und die Heliaden sind. Dazu bemerkt 
Kiefsling: Nomen UgroTTj videtur depravatum. 
7Itj(nü fuit Nelei filia. . At alia quoque Tzetzes 
inaudita hie refert. Vgl. unt. Pero 2. 

Uschold (Vorhalle zur grieeh. Mythol. 1 p. 474) 
fafst die ganze Sage als Naturmythos auf. 
Richtiger erkennen O. Müller (Orchomenos 364) 
und Buttmann (Mythol. 213 f.) darin Stammes- 
lagen der Minyer über ihre Wanderungen nach 
der Peloponnes. Vgl. Preller (Grieeh. Mythol). 
Von künstlerischen Darstellungen erwähnt Pau- 
»cmiaB (10, 31, 9), dafs Pero von Polygnot auf 
der linken Seite der Lesche zu Delphi zusammen 
mit Kallisto und Nomia über der Gruppe Paris 
und Penthesileia abgebildet gewesen, ohne aber 
eine genauere Beschreibung zu geben. 

8) Tochter des Neleus aus Attika, Be- 
gründen von Milet. Wegen ihres ausschweifenden 
Lebenswandels erhielt sie den Beinamen Elegeis 
(s. d.), and niemand in Athen wollte sie hei- 
raten, Ktom. M. 327, 10. Als Erfinderin der 
Unsittliohkeit wird sie genannt Efyj». M. 152, 50. 

8) ApoUodor. 3, 12, 6, 5 erwähnt eine 
Pero , die nach Aku&üaos durch Poseidon 
Mutter dei Flufsgottes Asopos sei, während 
Vau». !1, 19, 6 lie Keglusa[?] nennt und sie 
bei anderen Schriftstellern auch andere Namen 
hat (vgl. Aiopoi). [v. Lichtenberg.] 

Pero«* (Jlijd»]) nach Pape-Benseler V 1. für 
Bet/öri, Tochter des Asopos, Schol. II. 2, 517'; 
doch steht hier, wenigstens in der Ausgabe 
von Bekker: n.qov6r\. Nach Jacobi, Handwörter- 
buch d. Myth. soll auch bei Paus. 9, 4, 4 Hsgdrj 
für die sonst Oeroö (s. d.) genannte Tochter 
des Asopos stehen; doch schreibt Schubart dort 



'ileQorj und giebt auch Praef. p. XVI Htqori 
nicht als Variante an. Peroe schreibt Pott, 
ileckeisens Jahrb. Suppl. 3, 311 u. Kuhns Zeit- 
schrift f. vergl. Sprachf. 9i 2 °3i indem er den 
Namen für identisch mit Pero, dem Namen der 
Mutter des Asopos, hält. [Höfer.] 

Perpendytoris (Ilsqnivävßqig). Eine Inschrift 
aus Arykanda in Lykien lautet nach der Er- 
gänzung von Franz im C. I. G. 3, 4316b add. 
10 p. 7150 : . . , liqsiav 4i\bg HtQ-ntvävßQiog (wohl 
lokales Epitheton) xov [ueyälov b , so l 6\. 

[Höfer.] 

Perpherees s. Hyperboreer. 

Perrhaibos (JJsQqcaßög), Sohn des Illyrios, 
von welchem die Perrhaiber abstammten (Ap- 
pian. lllyr. 2), Vater des Kyphos, des Gründers 
der perrhaibischen Stadt Kyphos, Steph. B. 
u. Kvtpog. [Stoll.] 

Perrhamos (rßQqapog), äolische Form für 
20 ÜQLajwg. Belege bei Ahrens, J)e graec. ling. 
dial. 1, 66 f. O. Hoffmann, Grieeh. ßial. 2, 321. 
Zu Hesych. niQqaft.og' ßaaiXivg s. Schmidt z. d. 
St.; vgl. Sonne, Zeitschr. f. vergl. Sprachf. 10, 
178. Usener, Stein. Mus. 23 (1868), 349 f. 

[Höfer.] 

Perrhephatta = Persephone s. Kora. 

Perrheus (Thqqsvg) ijqag k&jjvrjai tijiätai, 
Hesych. Er ist wohl der Heros Eponymos 
der JJsqqiäcci, Hesych. s. v. Steph. Byz. 518, 11. 
30 Nikand. von Thyateira bei Harpokr. 99, 9, 
wo IIiQoidat. steht. — O. Müller, Kleine Schriften 
2, 71. Usener, Rhein. Mus, 23 (1868), 345 f. 
Kirchner, Attica et Pelop. 43 ff. und wie es 
scheint, Toepffer, Att. Geneal. 31, der auf 
Paus. 2, 18, 1 (nag' Ä&r[Vcdoi.g Ilsqeimg tijisvog, 
vgl. O. Müller, Prolegomena 311. 434) ver- 
weist, identifizieren Perreus (Kirchner a. a. O. 
43, 9 nimmt aufserdem noch die Nebenform 
neQQTjg an) mit dem Gorgotöter Perseus und 
10 dem Titanen Perses. Usener a. a. O. 346, 88 
citiert als weiteren Beleg für die Gleichheit 
IJsqqsvg — ÜSQOsig Steph. Byz. 519, 8 : Ihqesvg • 
itölig ÄtzvKXi xal Xi-iirjv öpMtvvpog, ov htxiGav 
Ä&rjvcäoi,. oi noXltai üsgeslg, wo man ja 
nicht mit Meineke an nsiqcusvg denken dürfe. 
Die Form IIsQevg (neqQsvs) = flsqosvs auf 
einer schwarzfig. Vase (Annali 1866 tav. R 
p. 286. Masner, Sflmml: ant. Vasen im äst. 
Mus. nr. 221) und auf einer Schüssel von 
oo Aigina (Arch. Zeit. 1882 T. 9). Ein Zusammen- 
hang mit Pereus (s. d.), an den man denken 
könnte, ist nicht nachweisbar. [Höfer.] 

Perrhidai s. Perrheus. 

Persaios s. Perseis nr. 3. Perses nr. ljk 7^ 

Perse (IIiq6v). Die etymologische HerlerBung 
bleibt zweifelhaft; kaum richtig ist die von 
itiqü, nsQda: Eust. z. Od. 10, 139 (p. 1651, 52 ff. ). 
vgl _anßh Pape. 3 - ~Re,n.seler r Wo. d. gr. Kigenn . 
s. y . und Peppmüller, Hesi odo s S . 39. 49; anders 
60 Sonne. Ku hns Ztschr. f. vgl. <SpracÄ/.10_(ia61)4ü4. 
Gewöhnlich wird Perse im Zusammenhang mit 
Perses und Perseus erklärt als die „Glänzende" 
(vgl. pulcherrima: Ov. me t. 4 , 205) ; s. Bd. 1 
Sp. 2016, v gl. Usener. Stein. Mus. 23 (1868) 352 
■qnd Göttern. 11 f.; da s Zusammengehörige ist 
auch zusammengestellt: Fick, Die gr ieeh. Per- 
somennamen (18 74) S. 69. 204. Fick* - Becht el 
S. 461. — Homer kennt Perse als Tochter 
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des Okeanos, Gemahlin des Helios und so- 
mit Mutter von Kicke und Aietes : Od. 1 ft, 
136 ff. (Schol. z. v. 139). Apd r epit. 7 t . ILtt- 
Tzetz. Chil. 4 (hist. 137) 358; auch bei Apoll 
IRh/id 4., ftSSf ist Perse durch Helios Mutter 



der Kirke, sowie nach SsML-Z,.3^J2iä(L Kirke 

die Schwester, nach einigen aber die Tochter 

des Aietes [und zwar des Aietes und der He- 

kate nach Diony sios von Milet O) im 1. Buch 

seiner 'ApyovavTmä, vgl auch Schol. z. 3. 242 10 IV. 24 pl. 13 nr 1 ; Tnghirami Mon um. etr., 

(frg. hist. Gr. 2, 8, 4)] . Offenbar ist Mgan fo__ VI (== vo l. IX) tav .. ZA-_nr.„l_nnd FaireäL 

eine alte Benennung der Hekate, die ja bei C. L I. nr. 2560,, Den Florentiner Spiegel end 



Inst. ,1858, 386 sq., und von Fabretti? CLJ.L 
nr v 296 ter a. Den Skarabäus von Cortona 
haben Lanzi 2, 145 = 116 tax. VHI nr. 5 und, 
Fgbretti, 0. I. L M,_10a2___vfirMßntlickC-ien 
anderen, der aus der Stoschischen Sammlung 
ist, WVyfofrn/MME, Mftnum ined. nr. 84 (tav, CI£ 
nr^ 262 ed. Pra_)i JLmgi 2, 145 = 116 nr. VI 
tay7VHI nr. 6; MÜlm^Gal. myth. 2, 5 pl. XCV 
nr. 387 ; Hancarviüe^. -Antiq^. eir, gr,. et . rom. 



Homer noch nicht genannt ist, und ihre Ver 
bindung mit Helios erklärt sich ohne weiteres 
als die Ehe von Sonne und Mond; Selene selbst 
ist ja bei Homer auch noch nicht persönliche 
Gottheit wie Helios. Mit dem Kult der dem 
Helios verbundenen Selene steht alles Zauber- 
wesen in engstem Zusammenhang; daher stam- 



lich haben herausgegeben R. Fahr, cap. VH. 
542 jar. 391; nem pster tav. V ; Gort. Mus, etr. 
3 pag. V (et - . 2, 247 ); Lanzi 2, 212 = 168 tav. 

Ylljir.*;- WM*«-, fad- m yth- % 5 p l. xcvi 

nr. 386; Iygkir nmi Mmutm etr tnm,. 2 (= vol. 
HD. 390sqq. tav. X XXV Itl; Gerhard. Etr. Spiegel 
3 199 Ta.f CYXTTT; Cltmr.st.ahils.. Tnser. etr. 193 



men die Zauberinnen der griechischen Sage, sj tai^JjVJH .. nr. spjj und — Ar. FabrettL £>.■ I _.X 

Kirke und Medeia, von Perse bezw. Hekate nr. 107. —Auf dem Spiegel von Orbetello sehen 

ab, und wie Kirke des Helios Tochter ist, so 

sind Medeia und die mit ihr wesensgleiche 

Agamede (Perimede bei Theokr^ id,_JU„16) die 

Töchter zweier Heliossöhne, d.h. Hypostasen des 

Sonnengottes, des Aietes und des Augeias [ob, 

Bd. 2 Sp. 3200]. — Bei Hesiod h eifst die Tochter 

(les Okeanos undderTethys, des Helios Gemahlin 

und die Mutter von Kirke und Aietes n^eijt's, 



wir drei Figuren: links den Hermes (turms), 
in der Mitte den Perseus (perse), der die rechts 
sitzende, anscheinend schlangenhaarige tarsu 
beim Schopf gepackt hat, in der Rechten eine 
Sichel haltend, mit der er ihr augenscheinlich 
den Kopf abschneiden will. Der Skarabäus 
von Cortona zeigt uns nur die Figur des Per- 

, . .. ßeus, mit Flügeln an den Füfsen und der Bei- 

wie in der Folge auch Hekate selbst (ygLPerseis so schritt qperse. Auf dem Stoschischen hingegen 



nr. 3) : Theog. 356 . 956 ff. , und ebenso findet sich 
Perseis für Perse: Apd. 1*83 u. d^JlS^Mm ■ 
fab. 156 ( p. 13, 11 Seh .) Cic. N. B. 3. 19 , 48. 
Vielfach erscheint der Kreis der Kinder er- 
weitert, zumal durch Pasipha'e: vgl. Apd.1,83. 
3.-7 W. T zetz. z. Lyk. 174. 798. Hya. fab. 



praef. p. 1 2, 12 Seh. _und £ab. 156 (p. 13, 11) . 
Cic. N. B. 3, 19, 48. Dem Aietes wird als 
Sohn des Helios und der Okeanostochter Perse 
AI oeus beigesellt und als Schwestern der beiden 40 bemüht ist, um es zu besichtigen. Da griech. p 



sehen wir den Perseus mit der Sichel in der 
Linken, den Schild über die rechte Achsel ge- 
worfen und in der Eechten selbst das Gorgonen- 
haupt; auch hier ist die Beischrift qperse. Auf 
dem Florentiner Spiegel sind zwei Personen, 
Perseus (qperse) selbst, auch hier mit der Sichel, 
und Minerva (menerva); am Boden liegt das 
abgeschlagene Haupt der Gorgo, welches Mi- 
nerva vorsichtig mit der Lanze umzuwenden 



oder doch als Heliostöchter werden genannt: 
Kirke, Pasiphae und selbst Kaly-pso, vgL 
Tzetz. z. L yk. 174. Endlich wird Per ses mit- 
aufgeführt, der ja gemeinhin als Bruder des 
Aietes gilt: Hyg. fab. praef. p. 12, 12 Seh. Mit 
Unterdrückung des Namens figuriert unter den 
Geliebten des Helios auch die überaus schöne 
Mutter der Kirke: Ov. met. 4, 205 . Vgl, noch 
zu Perse-Persels : Creuzer, Symb.u. Myth. 1, 73"£ 



im Etruskischen bald durch p, bald durch <p 
wiedergegeben wird, so sind die drei Schrei- 
bungen perse, qperse und qperse gleich berechtigt. 
Vgl. Perseu s. |"C. Pauli.] 

Perseia 1) s^JPerseJtB atJ. — , 8) s. Persike . 

Perseidai s._P&r_aAiAaA 

Ferseides (nsoaeläw, bei Rakchulid. 12. 48 
P^103 .SJa/JSi ntf/aeltas; bei Hom. II. 19. 116. 
123. Orph. Lith.. j&06 ; JZ«p<r»)Ua#?)s; imjScM- 



4 . 18 ff. 109 f. Warr, Class. Bev. 9 (1895) 391 f. 50 Aristid-V- VI Bind.: neooläri«), Sohn oder Nach- 



Pe.ppm,iüler , TTesi/td/ts S. 39. 49. 51. [Waser.] 
Perse (perse) ist die etruskische Umformung 
des griech. Perseus ( Beecke i n ~Rezze.nbe.r ge.rs 
Beitr. 2, 169 nr. 8 5). Der Name ist in dieser 
Form nur einmal belegt, nämlich auf einem 
Spiegel vom Orbetello. Daneben aber finden 
sich noch drei andere Belege, in denen der 
Anlaut aspiriert ist: zweimal ist qperse ge- 
schrieben, und zwar auf zwei Skarabäen von 
Carneol, deren einer in Cortona gefunden ist, 60 JDorier 1, 67 
während der andere unbekannten Fundortes Im Sch ol. Eur^QluA. 
ist; einmal haben wir die Schreibung qperse, 
und. zwar auf einem im Florentiner Museum 
aufbewahrten Bronzespiegel unbekannter Her- 
kunft. Der Spiegel von Orbetello ist ver- 
öffentlicht von jDe_J05tfe.im_.BMH. dell' Inst. 

1858 ; 103; M on.um inld. JL ~~iiLi ~XXlV nr. 3' 

mit den Ausführungen von Tirunn, Ann, dell' 



komme des Perseus (g, 4) heifst 1) Sthenelos, 
Hom. a. a. O. — 2) Herakles, Bakehylid. Orph . 
SehoLAristid. a. ft., Q. — %fr, *uch der Gaukler 
Alexandros aus Abonuteichos, der sein Ge- • 
schlecht mütterlicherseits auf Perseus zurück- 
führte, heifst üegoetäris in dem Orakel bei 
Luc^_Alex. 11. — 4) JleifM&fat = Sthenelos, 
Eurystheus, TO___l4_9 t 8- Iijokr. 6 ,18. Paus. 
2, 18, 7; v&l.£tesk,Jiüz..a. x.'^iiyoij[i f _MMmu 
-- "■ " " 37 ff. 1 12£ 

ler a. a. / 

5_7_2, statt neXonlictf. IleQOeLias schreibt, sind 
nach Hiller hei J'fe. Vnu /t , De Atrei et Thyestae, 
fab. (Dissert. phil. HaT 6) p. 417 , unter den 
Persiden die Herakliden zu verstehen. — 5) Über 
die angeblichen JJsQasldai despersischenKönigs- 
geschlechts s. Stein za. Herad. 7, 61. 15Q; ygL 
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p. 472 B ernh. Vgl. E. Me yer, Ge sch. d. Alt. 
1, 466 S. 559 . fHÖfer.l 

Perseis (nspcijfs), 1) = Perse- (s. d.). — 2) = 
Kirke als Tochter der Perse: Val. Fl. 7, 238; 
ebd. 5, 681 heifst auch Aietes als Sohn der 
Perse „proles Perseia (z. Ileqe^'Cog) Solis". — 
8) als Beiname der Hekate, 'da diese die 
Tochter des Perses und der Asteria ist: vgl. 
, Hes. Th. 409if. (Schol. vet. u. Tzetz. z. Lyk. 1175). 
Apd. 1, 9 TT. Diod. S. 4, 45, 1. Ihr Vater 
heifst IIiQoaiog: Hom. H. auf Dem. (4) 24, 
und da ja üsgaritg auf ein Masc. üsQesvg 
zurückweist, so hat Lykophron für Hekate die 
Umschreibung: üegoemg äs -jtccQ&foog J3(Hfwa 
TQlfioQtpog , vgl. AI. 1175 f. und Tzetz. z. St.; 
ebenso Perseus statt Perses: Dionys. v. Milet(1) 
im 1. Buch seiner 'AgyovavriKÖ. (Schol. Apoll. 
Ehod. 3, 200 = frg. hist. Gr. 2, 8, 4). Apoll. 
im Et. Mg. p. 515, 12; s. Bd. 1 Sp. 1898 f. 
ÜSQOTitg als Beiname für Hekate bei Hesiod (?) 
nach Schol. und Eust. z. Od. 10, 139; ferner 
Apoll. Ehod. 3, 467. 478. 1034. 4, 1018. Nonn. 
Dion. 13, 401, wo Zerynthos bezeichnet wird 
als XTMTfia nsQdrjtäos, vgl. dazu Steph. Byz. 
s. Z»Jo. (Lyk. AI. 77), s. Bd. 1 Sp. 1893; ferner 
Ov. met. 7, 74. Sen. Med. 814. Stat. Theb. 4, 482. 
Daher auch Hsoov- mj : C. I. G. (3) 5950. Val. Fl. 
6, 495; vgl. auch Nikom. b. Fhot. Uli. p. 144 b ,41; 
J\iO\ iiiqesia: Orph.H.l,4:;nsgaia(IIsQasLri?): Hymn. 
' auf Hekate v. 2 {Miller, Mel. de litt. gr. p. 442; 
t/Y^Dilthey, Bhein. Mus. N.F. 27 (1872) 392; Orph. 
rec. Äbel-p. 289). — 4) Adj. = zauberisch: „Per- 
seiides herbae" bei Ov. rem. am. 263, ebenso 
„Perseae vires" bei Val. Fl. 7, 451. Vgl. auch 
„Medei'des herbae" bei Ov. ars am. 2, 101; 
„(malae) Medeae herbae" bei Tib. 1, 2, 51; 
„venena Medeae" bei Hör. epod: 5, 62. — 
5) = Alkmene als Tochter des Elektryon, so- 
mit Enkelin des Perses: Eur. Herakles 801; 
vgl. Usener, Bhein. Mus. 23 (1868) 339, 66. 
343, 82. [Waser.] 

Persepolis, Perseptolis (nsQoiTtoXig, IIsQai- 
nroiig), 1) Sohn des Telemachos und der Poly- 
kaste, der Tochter des Nestor, Hesiod b. Eust. 
ad Hom. Od. 1716, 39; vgl. Schol. Hom. Od. 
16, 118. Eudocia 77 p. 131 Flach. 394 p. 664. 
Steph. Byz. s. v. Dagegen geben Hellanikos 
und Aristoteles bei Eust. (Eudocia) a. a. O. als 
Mutter die Nausikaa an; mehr s. bei Worner 
Bd. 3 s. Nausikaa S. 32 f., der m. E. mit Recht 
in Perseptolis nur einen anderen Namen des 
sonst Ptoliporthes, -os genannten Sohnes des 
Telemachos und der Nausikaa sieht. Während 
Worner die Überlieferung bei Hellanikos auf 
ein späteres Epos zurückführen möchte, ist 
H. Kullmer, Jahrb. f. Phil. Suppl. 27, 590 ge- 
neigt, sie dem Hellanikos selbst zuzuschreiben. 
Vgl. Ptoliporthos. — 2) Beiname der Athena, 
Lamprokles (oder Phrynichos fr. 72 Kock fr. 1) 
bei Bergk, Poet. Lyr. 3 4 , 554 f., wo auch die 
übrigen auf dies Fragment bezüglichen Stellen 
zusammengetragen sind (fehlt bei Bruchmann, 
Epiih. deor: 14); ferner Arist. nub. 967. Cattim. 
hymn. 6, 43. Orph. Lith. 679 (v. 1. Üixtolig). 
Vgl. Ptoliporthos. [Höfer.l 

Perses (il^öijg). 1) ein Sohn des Titanen 
Krios und der Eurybie, os näei psxbcQsnsv 18- 
fioavvrjaiv, Bruder des Astraios und Pallas, 
Robcheb, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. III. 



Perseus (Sage b. Pherekydes) 1986 

Hesiod, Theog. 375 ff. Des Koios und der Phoibe 
Tochter, Asterie, gebar ihm die Hekate, 409 ff., 
Apollod. 1, 2, 2, 4; der Hymnus auf Demeter 24 
bietet die Namensform Persaios, LykophronllTb 
Perseus. Vgl. Schümann, opp. 2, 243 ff. ; Mayer, 
Gig. u. Tit. 56 u. 58. — Kirchner* Att. et Pelop. 
1890 S. 43 ff. identifiziert ihn mit dem attischen 
Heros Perres (vgl. Perrheus). 

Bei Apollodor 1, 9, 1, 6 und 1, 9, 28, 5 sind 

10 Perses und Aietes Söhne des Helios und der 
Perseis, Kirke und Pasiphae ihre Schwestern. 

. Perses beraubte seinen Bruder der Herrschaft 
und wurde von der unerkannt zurückkehrenden 
Medeia getötet; Hygin. (fab. 26; 27; 244) läfst 
ihn durch Medos, des Aigeus und der Medeia 
Sohn, seinen Tod finden. Dionysios von Milet 
(Schol. Apoll. Bhod. 3, 200) nannte im ersten 
Buch der Argonautica ebenfalls Helios Vater 
des Aietes und Perses, der in Taurien herrschte; 

20 von einer einheimischen Frau oder einer Nymphe 
liefs er ihm Hekate geboren werden, die ihren 
Oheim Aietes heiratete und von ihm Mutter 
der Kirke und Medeia wurde; offenbar eine 
Zauberinnengenealogie, die von Medeia als 
Tochter des Aietes ausging. Dieselbe Sage bei 
Diodor 4, 45, der Hekate ihren Vater vergiften 
läfst. — 2) Sohn des Perseus und der Andromeda, 
vgl. unt. Art. Perseus Sp. 1991. ~ 
Perseus (IIsQqsvg). *). Die älteste : 

so tasseitöe Dtotellulig der Perseussage stand im 
zweiten Buch der'trenealogien AetsPhereläides ; 
ein Auszug daraus lstöins in den ocnolien zu 
AjpsSkm. ^feod^4u-l091 und 1fi1.fi irnaföenT Die 
öageglägtel danacn?i^^nderma.rseEr .ÄrfßlQs, 
vförznHHlfmil des^aKexSSmön ToclSter EifrydiB), 
hatte j;me r Töchter Danae. Er^befragte d^s 
Or^kaf'zii'Pytuo wegen eines^ngnSEchen Nacn"- 
komähen und eroYere^zur Antwort, ihm selbst 
würde kein Sohn geboren werden, wohl aber 

40 seiner Tochter, und der würde ihn töten. Mit 
diesem Bescheid zog der König (von Delphi) 
nach Argos zurück und liefs, um dem ihm 
vorausgesagten Schicksal zu entgehen, auf dem 
Hof seines Palastes unter der Erde einen 
ehernen Thalamos bauen, in dem er seine 
Tochter mit ihrer Amme gefangen hielt und 
bewachen liefs. Zeus aber, der in Liebe zu 
der Königstochter entbrannt war, kam durch 
die Decke des Kuppelgemachs (das wir uns 

50 wie die mykenischen Schatzhäuser vorzustellen 
haben) zu ihr in Gestalt eines goldenen Regens ; 
Danae giebt einem Sohne Perseus das Leben 
und zieht ihn mit ihrer Amme heimlich vor 
ihrem Vater auf. In seinem dritten oder vierten 
Lebensjahr rief der Knabe beim Spiel einmal 
so laut, dafs es der König hörte; er liefs Danae 

*) Von der Iiitteratur über P. hebe ich hervor: Fedde, 
De. Fersen et Andramedtt., Bfirol. 18B0. Johne, Androme&LA- 
EuripideL, T,n.^dHfcrnn 1883. Tümpel, Aithiopp.nländpr J Jnhrh. 

60 £ Philnl. Snppleitietithd. 1fi. Wumlcke, Jndrameda in £atäjt- 
Wiaanwajt JünlencyM. WeeMe.in t Sitzungsher. Rayr, J£ad, 18£8, 
1, 87 «a 10.9 ft_a» L HiW.J7 t liL .Mpbert^JrcMol. Zeit. 
1878 S. 16 ff. Kna tz. (tuo modo Persei fabulam arti fUx* trac- 
taverint, -BQnnaa.J8,9JL Das unglaublich weitschweifige 
Buch von JSnrtlS.nd. y .the. legend of P ersetis 1 — 3, L ondon 
1894 — 96 bietet nicht den geringsten Aufschlufs über die 
griechische Sage. Es bewegt sich in ganz allgemeinen 
anthropologischen Betrachtungen einzelner, für die 
Perseussage nicht einmal charakteristischen Züge. 

63 
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und ihre Amme , holen und die letztere sofort 
töten, seine Tocfiter aber führte^er zum^Alt^r 
des Zeus Herkeiös und fragte sie nach dein 
Vater des Kindes. Sie" schwur, dafs ,esZej^| 
sei; Akrisios aber glaubte iJirnicht, Tiels i sie 
mit dem Kleinen in eine 'BjsiEe verschliefsen 
und ins Meer werfen. Die Kiste wajdvon den 
Wellen nach der Insel Seriphos getrieften und 
dort von~Diktys, denr SoMft,4es:Peristhenes. 

M gteten, W^taFilp 



in einem Netz gefangen, ^^m .^^r^ ^^ 
öffine'te'er die Kiste, erkannte in ihr' eine ver- 
wandte (fioav yaq o Aluxvg xcä o IIoJ.väixTr]g 
'Avägo&oris rfjg IIsQmaetOQog xal HsQiefrivovg 
xov dafukatOQog rov Navxttov rov TLoesiSStvog 
xct^jiiwiuöv-rig mg ^sosiivörjg iv itowrco) ,. nahm 
sie^ mit, ihrem Sohn in sein Haus auf und 
untMhielt sll f4JLQai). Als ^er&eus schonzum 
Jüngling herangereift^ war, erfaßt^ defTKcmig 
der Insel, Polydekl|^n^rudJ;des^iktx| 
(o(io(irjT(Hos), eine hejtIS?Leidenscnart iur Danae 20 
(4^_t&15); er wuTSie""aber nicht, wie er des 
jungen Helden Mutter in seine Gewalt bringen 
sollte. Da bereitete er ein Gastmahl und lud 
dazu viele Gäste, unter ihnen auch Perseus; 
als dieser fragte, iitl rivi 6 ^Qavog svco%sltcci, 
d. h. welche Gatfe der König beanspruche (vgl. 
Wäeksz^-Äsc M. Trilo gje_381 A., 64g), und zur 
Antwort erhielt^ - ein Pfer<T (jjri Zxnai), ent- 
gegnete Perseus: inl ry FoQyovog xeipalfl, 
eine Äufserung, die den Sinn haben mufs, dafs 30 
er alles bringen würde, selbst das Gorgonen- 
haupt, wenn es von ihm verlangt würde. Als 
am nächsten Tag die Teilnehmer des Mahles 
jeder ein Pferd brachten, wies der KönigPer- 



seus mit dem seinen zurück und forderte von 
ihm seinem Versprechen gemäfB das Haupt 
der Gorgo, mit der Drohung, sich seiner Mutter 
bemächtigen zu wollen, falls er es nicht er- 
hielte. Traurig, sein Schicksal beklagend ging 
Perseus auf die äufserste Klippe der Insel; 40 
dort erblickt ihn Hermes, fragt ihn nach sei- 
nem Kummer, spricht ihm Mutzu und führt 
ihn zuerst unter Athenas L'eifung (Ä&riv&g 
(p&a6Ü6T]g) zu den Graien, des Phorkys Töch- 
tern, Pemphredo, Enyo und Deino. Perseus 
entreifst ihnen das eine Auge und den einen 
Zahn, als eine Schwester sie der anderen weiter- 
gab, und zwingt sie so, ihm den Aufenthaltsort 
der Nymphen anzugeben, die die Kappendes 
Hades, die Plügelsbhuhe und die Kibisis (Tasche) 50 
besitzen. Als Perseus ihn erfahren, giebt er 
den Alten Auge und Zahn zurück und geht 
mit Hermes zu den Nymphen, von denen er 
die drei Gegenstände erbittet und erhält. Er 
legt die Fufsflügel an, hängt die Tasche um, 
setzt die Hadeskappe auf und fliegt unter Be- 
gleitung von Hermes und Athena bis an den 
Ökeanos zur Wohnung der Gorgonen, ^e er 
schlafend findet. Die Götter belehren" ihn, wje^ 
er mit abgewandtem Antlitz der Medusa, die 60 
allein von den drei Schwestern sterblich war, 
das Haupt abschneiden soll. Er vollführt das 
Abenteuer geschickt, steckt das Haupt intdie 
Kibisis, und entflieht. Die Schwestern derge- 
töteEen verfolgen ihn, können aber dem (durch 
die Hädeskappe) Unsichtbaren nicht beikommen. 
Perseus aber begiebt sich nach Seriphos, be- 
fiehlt Polydektes das Volk zusammenzurufen, 
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um ihnen das Medusenhaupt zu zeigen, und 
versteinert alle Versammelten. Dann giebt er 
Athena das Medusenhaupt, die es auf der 
Aigis befestigt; die Kibisis giebt er dem Her- 
mes wieder (? 'Epjij? äitoSiSaai) , die Flügel- 
schuhe und die Kappe den Nymphen (4, 1515). 

Nach der Versteinerung des Polydektes und 
seiner Umgebung (4, 1091) läfst Perseus den 
Diktys als König der übrig gebliebenen Seriphier t 
zurück und geht selbst nach Argos mit den 
Kyklopen, Danae und Andromeda, um seinen 
Grofsvater Akrisios zu suchen Der aber war 
aus Furcht zu den Pelasgern nach Larisa ge- 
flohen. Danae blieb nun bei ihrer Mutter 
Eurydike in Argos, desgleichen die Kyklopen 
und Andromeda; Perseus aber geht nachLarisa, 
trifft dort seinen Grofsvater und überredet ihn, 
zurück nach Argos zu kommen. Vor der Ab- 
reise aber nahm er an einem Wettkampf von 
Jünglingen Teil; er warf dabei einen Diskos 
so unglücklich, dafs er seinen Grofsvater am 
Fufs tödlich verletzte. Perseus und die Larisäer 
bestatten ihn vor der Stadt, und die Umwohnen- 
den (iiii%wQioi) errichten ihm dort ein Heroon. 
ÜSQßsvg äs &v<x%e>(>il rov 'ÄQyovg. 

Aus diesen beiden grofsen Scholien lernen 
wir die wesentlichsten Bestandteile der Phere- 
kydeischen Überlieferung kennen. Leider er- 
fahren wir nichts über Andromeda; nur als 
Gemahlin des Perseus wird sie erwähnt (4, 1091), 
die mit ihm von Seriphos in seine Heimat 
Argos geht. Die ganze Erzählung trägt, wie 
es bei Pherekydes selbstverständlich ist, epischen 
Charakter; auch die märchenhaften Züge darin 
liegen ganz im Geiste des Epos. Aber über 
die bekannten Epen, in denen wir eine Er- 
wähnung unserer Sage voraussetzen dürfen, 
können wir nicht hinausgehen. Es ist wohl 
kein Zweifel, dafs es einst ein besonderes 
Perseuslied gegeben hat; zu dieser Annahme 
zwingt die feste Gestalt unserer Sage, die keine 
gewöhnlichen, auch sonst geläufigen Züge oder 
Gestalten enthält. Einzig steht unser Mythos 
neben allen übrigen da, ohne Zusammenhang 
mit ihnen; Medusa spielt nur hier eine Bolle, 
abgesehen davon dafs Poseidon zu ihrem Buh- 
len gemacht wurde; von den Graien ist nur 
hier erzählt; auch des Helden Ausstattung, 
die Kibisis und die Hadeskappe kehren sonst 
nirgends wieder. Und das alte Perseusepos 
hat schon eine reich ausgebildete Sage ent- 
halten; aus ihm stammt der Eranos des Poly- 
dektes, eine echt epische Motivierung des 
Gorgonenabenteuers ; in ihm ist auch di/ Fahrt 
des Perseus zu den Gorgonen schon reich aus- 
gestattet gewesen, denn Pindars Erzählung, 
dafs Perseus bis zu den Hyperboreern ge- 
kommen sei und bei ihnen geschmaust habe, 
kann nur auf ein altes Perseuslied zurückgehen, 
das ausführlich des Helden Abenteuer schilderte. 
Sehr altertümlich ist der märchenhafte Zug, | 
dafs der Held nicht ohne weiteres zu den 
Gorgonen gehen kann; er mufs sich erst seine 
Rüstung erwerben, aus den Händen der Nym- 
phen mufs er sie entgegennehmen. Aber diese 
sind nicht leicht zu finden; er mufs ein Vor- 
abenteuer mit den drei alten Graien bestehen, 
und erst als er diese überlistet hat, erfährt er 
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die Wohnung der Nymphen. Auch diese um- wie sie späterhin bleibt, nur dafs das Schwert 

ständlichen Abenteuer zeigen, wie ausgebildet schliefslich in eine Sichel oder ein Sichelschwert 

schon in ältester Zeit die Perseussage gewesen umgewandelt wird. 

ist; denn uralt sind diese Mythen, die ganz Ausführlichere Erwähnung noch läfst Pin- 
an unsere Volksmärchen anklingen, in denen dar unserer Sage zu teil werden, zunächst in 
der Held auch erst so und so viele Abenteuer der 12. Pythischen Ode auf den Sieger im 
bestehen mufs , bis er zu dem eigentlichen Flötenspiel Midas von Akragas. Aus fliefsendem 
kommt. Und echter Volkssage gehören die Golde (&itb %qvoov avroqvtov) soll der Danae 
Gestalten der Nymphen an, die Tarnkappe, Sohn entsprossen sein (17); mit Hilfe seiner 
Flügel und Tasche schenken; sie stehen auf 10 Schützerin Athena (19) tötete er die schön- 
gleicher Stufe mit unseren Feen. wangige Medusa, eine der drei Töchter des 

Es ist sehr zu bedauern, dafs wir dieser Phorkos; Athena aber erfand damals die Flöte, 

Urgestalt unseres Mythos nicht weiter nach- indem sie die Laute der klagenden Schwestern 

gehen können. Homer gedenkt des Perseus nachahmte (8 ff., 20 f.). Nonnos (23, 622 Ußvv 

nur ganz flüchtig; Bios 19, 116 und 123 wird tvtiov avt&v) läfst die Flöte in Libyen erfunden 

Sthenelos des Perseus Sohn genannt (H£Qey\i- werden, das schon früh als Vaterland der 

äS-qg);. 14, 319 gesteht Zeus der Hera, die ihn Gorgonen galt und wo Athena beim Tritoni- 

im Besitz des Gürtels der Aphrodite bezaubert sehen See verehrt wurde (vgl. Paus. 2, 21, 6 ff.), 

hatte, dafs ihn noch niemals die Liebe zu einer Pindar indes scheint die Erfindung in Boiotien 
Frau so mächtig erfafst habe, selbst nicht zur 20 lokalisiert zu haben; auch der Scholiast zu 

Danae xalUatpvQov jlxQiaimvrjs, rj rixs IIsQeija, Vers 31 läfst die beiden Gorgonen den Perseus 

ndvttov aQiäsixetov ävSq&v. Eine höchst ehren- bis nach Boiotien verfolgen. Müller (Orchomenos 

volle Erwähnung, aber man kennt nicht einmal S. 356) und ihm folgend Boeckh haben eine 

ihr Alter. Eine Reihe von Geliebten des Zeus Übertragung der libyschen Sage vom boiotischen 

werden aufgeführt; da konnte jede beliebige Tritonflufs und dem Kopaissee angenommen; 

zugefügt werden. Homer kennt die Gorgo und dort gab es das beste Flötenrohr im Altertum. 

ihr schreckliches Antlitz an der Aigis des Zeus Von Perseus erzählt Pindar weiter, dafs er 

und der Athena oder am Schild seiner Helden über das im Meer liegende Seriphos und seine 

und in den Händen der Persephone, vgl. Bias Bewohner das Schicksal verhängte (12, vgl. 
5, 740 ff.; 8, 349; 11, 36; Od. 11, 634. An 30 Pyth. 10, 47. 48), das heifst Land und Leute 

Perseus denkt er dabei nie ; unser Heros ist eine versteinerte; dem Polydektes aber wurde das 

dem homerischen Epos offenbar fremde Gestalt, "Gastmahl verhängnisvoll, wie die Knechtschaft 

fern dem Kreise der dort handelnden Helden. und die gezwungene Ehe, in der er des Per- 

Der hesiodischen Poesie ist Perseus um seus Mutter gehalten hatte (14, 15). 

so bekannter. In der Theogonie 276 ff. wird die Wir haben hier im einzelnen noch genauere 

Tötung der Medusa erwähnt, der allein sterb- Angaben, als sie der Auszug aus Pherekydes 

liehen der drei Gorgonensehwestern (Eftsivia, bietet. Danae lebt hier in gezwungener Ehe 

EvqvoXt)) , die neben Poseidon geruht hatte. mit Polydektes ; offenbar liefs auch die epische 

Als Schwestern d«r drei Gorgonen — wo sollte Überlieferung bei Pherekydes ihr Gewalt ge- 
man sie sonst unterbringen? — galten die 40 schehen, nicht blos gedroht werden; das ist 

zwei Graien, Pemphredo und Enyo, lauter Töch- wohl nur in dem Auszug übergangen. Einen 

ter von Keto und Phorkys. Die Gorgonen hau- ganz neuen Blick in die alte Sage bietet die 

sen jenseits des Okeanos, am äufsersten Ende merkwürdige Notiz Pyth. 10, 50 ff., dafs der 

der Welt, bei Beginn der Nacht, wo auch die Herrscher (layhag) Perseus einst bei den Hy- 

Hesperiden wohnen. Als Perseus der Medusa perboreern in ihren Palästen schmauste. Als 

das Haupt abschlug, entsprang ihrem Rumpf sie gerade dem Apollo Eselshekatomben opfer- 

der mächtige Chrysaor und das Rofs Pegasos ten (vgl. Journal of Hell. Stud. 14 S. 88), kam 

(s. d.). Dies hatte seinen Namen davon, dafs es an er auf dem Weg zu den Gorgonen unter Athenas 

der Quelle des Okeanos entstand, jener trug Führung zu ihnen (45). Das Land ist als 
ein goldenes Schwert. Pegasos flog gen Hirn- 50 Wunderland geschildert, es ist das Elysium, 

mel und wohnt im Hause des Zeus, dem er in dem die iiAxccqss ävägsg wohnen. 

Donner und Blitz trägt; Chrysaor erzeugte mit Das Perseusepos, dem Pindar diesen Zug — 

der Okeanos - Tochter Kalürrhoe den drei- wenn auch vielleicht nicht direkt — entnahm, 

köpfigen Geryoneus. ist schon früh verloren gegangen. Den Aufent- 

Auf dem Schild des Herakles war Perseus, halt bei den Hyperboreern erwähnt nur noch 
dem der Dichter den Beinamen Innota giebt, Simmias von Bhodos (Brunck, Anal. 2 S. 525) ; 
nach der Überwindung der Medusa dargestellt; dieser hat seine Kenntnis davon sicher nur 
die Flügelschuhe an den Füfsen, um die Schul- aus dieser Pindarateüe. Dafs eine spätere Zeit 
tern das Schwert, flog er wie ein Gedanke (222). von der alten Perseusreise nichts weiter wufste, 
Um seine Schläfen lag die Snvr\ "A'iäog xvvfi 60 können wir aus der Ratlosigkeit der Pindar- 
Soq>ov cclvbv l%ovaa (226/27), in der silbernen scholien (zu Vers 72) schliefsen. 
Kibisis trug er das Haupt des schrecklichen TmScholionABD zu B. £319 (vgl. Apollodor 
Ungetüms. Ihm nach eilten die beiden Schwe- 2, 4, 1, 2) wird auf Pindar die Version zurück- 
stern, jede zwei Schlangen an ihrem Gürtel, geführt, dafs Danae von ihrem Oheim Proitos 
und suchten ihn zu erreichen (229—234); die- verführt sei und daher die Feindschaft der 
selbe Scene werden wir später als die gewöhn- beiden Brüder stamme. Hat Pindar das wirk- 
lichste der archaischen Kunst kennen lernen. lieh so erzählt, so darf man darin doch nichts 
Die Ausstattung des Perseus ist hier völlig so, weiter als eine der Sagenänderungen sehen, 

63* 



1991 Perseus (b. Simonid., Hekataios etc.) 

wie sie ihm sein religiöses Gefühl auch sonst 
einmal eingab, nicht etwa alten Mythus; dem 
ist er in der 12. Pythischen Ode und Nem. 10, 11 
gefolgt. Es ist zum mindesten gewagt von 
Usener, auf diese Tradition eine Auffassung 
des Proitos als Zeus Agetor (Jlqoitog = prae- 
itor) zu gründen (Beligionsgesch. Unters. 3, 84). 

Von Simonides ist uns durch Dionys. Hai. 
de comp. verb. 26 aus einem Threnos in ganz 
freien Rhythmen die rührende Klage der mit 
ihrem Kind auf dem stürmischen Meer trei- 
benden Danae erhalten (Poetae lyr. Gr. 3 4 fr. 37). 

Aus Hekataios besitzen wir die kurze Notiz : 
Zsvg fiLoysTcci tä Java, die uns Herodian der 
Merkwürdigkeit' der kontrahierten Namensform 
halber aufbewahrt hat (Fr. Hist. Gr. 358). 

Bei Hellanikos finden wir zum ersten Mal 
unsern Heros genealogisch mit dem Fürsten- 
haus der Perser verbunden, eine Verbindung, 
die Tüm pel (Jahrb. f. Fhilöl., Supplbd. 16. 155) 
auf Skylax zurückzuführen sich bemüht; Steph. 
Byz. Agtaia • Uspfftxrj %6>Qa, rjv indlias Uepcsiis 
6 ÜSQB^cog xcelAväQO^äag- 'MXlävixog iv ITspffi.- 
xwv TCQmTrj. Der Name des Sohnes ist sicher in 
Perses zu ändern (vgl. Herodo t l,61iAp<iUüdQi: 
2, 4, 5; Tzetzes zu Lyk. 838) . Nun liegt im 
Scholim). z u Dionys. Perie g. 1053 folgende Über- 
lieferung vor: Perseus hatte von Andromeda 
einen Sohn, den sein Grofsvater Kepheus bei 
sich behielt, Perses nannte, und dem er nach 
seinem Tode die Herrschaft über die Kephenen 
hinterliefs. Die Chaldaier vertrieben ihn; er 
aber ging mit einer grofsen Zahl Kephenen 
eis ro 'Agysicov H&vog, unterwarf die Uneinigen 
und nannte sie Perser. Er hatte einen Sohn 
Aehaimenes, nach dem die Perser Achaimeniden 
genannt wurden. In 'Aqys'uov steckt natürlich 
ein Fehler; Müller hat überzeugend Agruicav 
verbessert (Fr.. Hist. Gr. § S. 365 zu fr. 13) , 
und da bei Steph. Byz. XaX Saloi Hellanikos 
im ersten Buch der Persika die Chaldaier nach 
des Kepheus Tod aus Babylon ausziehen und 
die früheren Kephenen .nun Chaldaier heifsen 
läfst, so hat Müller die Überlieferung des Scho- 
litmx zu T)ion ys. Per, auf Hellanikos zurück- 
geführt. Nach Hellanikos wären dann die Ke- 
phenen nicht derselbe Stamm gewesen wie die 
Artaier, sondern deren Unterdrücker. 

Herodot überliefert im Gegensatz dazu 7, 61, 
dafs die Perser früher von den Griechen Ke- 
phenen genannt worden seien, während sie 
selbst sich den Namen Artaier gaben. Als 
Perseus, der Sohn der Danae und des Zeus, zu 
des Belos Sohn Kepheus kam und dessen Toch- 
ter Andromeda heimführte, zeugte er einen 
Sohn Perses, den er dort zurückUefs, da Ke- 
pheus keinen männlichen Erben besafs; von 
diesem erhielten die Perser ihren Namen. Im 
Grunde hat diese genealogische Verbindung in 
der Namensähnlichkeit ihren Ursprung; sie steht 
auf derselben Stufe, wie die Umtaufung der 
Arier in Meder, die, wie Herodot im folgenden 
Kapitel erzählt, erfolgte, als Medeia auf der 
Flucht aus Athen zu ihnen kam; so erzählen 
die Meder selbst von sich. Die Perseusgenea- 
logie suchte sich Xerxes zu nutze zu machen; 
vor seinem Zug soll er einen Herold nach Argos 
gesandt haben mit der Mitteilung, dafs die 



Perseus (b. d. Tragikern: Aischylo«) 1902 

Perser des Perseus und der Andromeda Sohn 
Perses für ihren Stammvater hielten, lomit 
also Abkömmlinge der Argeier wären; so soll- 
ten die Stammverwandten in dem Kampf nicht 
als Gegner auftreten (Herod. 7, 150). 

Wir wenden uns jetzt zur tragischen Dich- 
tung, die unsere Sage gern und viel behandelt 
hat; alle Teile derselben finden wir dramatisch 
bearbeitet. Eine Andromedatragödie des Phry- 

10 nichos beruht wohl auf einem Irrtum, vgl. 
Robert, Arch. Zeit. 1878 S. 16, Tümpel oben 
Bd. 2 Sp. 989. Nur den Titel einer Tragödie 
Persem von Aristias kennen wir aus dem Ar- 
gument der Sieben gegen Theben; Aischylos 
siegte Ol. 78, 1 (467) mit Laios, Oidipus, Sie- 
ben gegen Theben und der Sphinx; zweiter 
war Aristias mit Perseus, Tantalos und den 
Palaistai seines Vaters Pratinas. Möglicher- 
weise geht das bei Athenaios überlieferte Frag- 

2« ment fiAiy.caoi ä' <äos'%frei. xb Xä'Cvov niSov (Nauck, 
Fr. Trag? S. 727 nr. 6) auf den Perseus zurück 
und enthält eine Etymologie von Mwtijvai., vgl. 
Paus. 2, 16, 3. 

Die Trilogie des Aischylos, die Welcker kon- 
struiert hat (Aischyl. Tril. S. 378 ff.), ruht auf 
fabchen Voraussetzungen. Eine Danae ist nur 
aus Hesych. Ka&aiQOiiai. yfjQtxg konjiziert; die 
Glosse stand aber sicher in den Danaiden, 
Nauck, Fr. Trag.*.nr. 45. Und die Phorkiden, 

so die Welcker als Mitteldrama auffafste, werden 
in der Didaskalie C. I. A. 2, 973, 31 als Satyr- 
drama bezeichnet; des Dichters Name fehlt 
zwar, doch kann wohl nicht zweifelhaft sein, 
dafs des Aischylos Drama damit gemeint ist, 
ein zweites unter diesem Titel ist jedenfalls 
nicht bekannt. Sein Inhalt ist durch den Titel 
genügend gekennzeichnet. Perseus, der eine 
stählerne Harpe von Hephaistos empfangen 
hatte, kam zu den Phorkiden, die die Gor- 

40 gonen als Wächterinnen gebrauchten (Eratosth. 
Katast. 22, Nauck fr. 262); Uv S' ig ävzqov 
&e%£Sa$og mg, gleich einem wilden Eber drang 
er in die Höhle (fr. 261): zu den Gorgonen 
natürlich. So kennt die Sage auch Nonnos 
(31, 16 ff.) d>OQxidog ayqvTtvoio Xaßav ö<p&aX- 
(ibv &Xrftr\v ävaßatov &vtqov i-dvvs, xal afimav 
»apa nhgy Xrj'Ca evQitovtu, ftalvoia lo£u xo- 
fidav, roqyovog mSivovra äii&Qiesv &v&£Q£&va. 
Silen oder einer der Satyrn könnte das bei 

50 Aischylos mit jenen Worten beschrieben haben; 
die Satyrn galten vielleicht wie im Kyklops 
und sonst als Gefangene, hier der Gorgonen, 
die von den Graien bewacht und von Perseus 
dann erlöst wurden; der komischen Scenen gab 
es da genug. Eine Änderung gegenüber der 
alten bei Pherekydes vorliegenden Sage hat 
hier die Stellung der Phorkiden erfahren. Dort 
dienen sie nur dazu, um Perseus den Weg zu 
den Nymphen zu weisen, von denen er sich 

60 seine Ausrüstung holt; Aischylos wirft diese 
umständliche Tradition beiseite, läfst Perseus 
seine Waffe von Hephaistos empfangen und 
macht die Graien — die einäugigen, die nur 
abwechselnd sehen konnten, deren eine also 
stets wach war — zu Wächterinnen der Gor- 
gonen. Nachdem Perseus sie überwunden, 
dringt er bei den schlafenden Gorgonen ein 
und überrascht die sich sicher fühlenden. 



1993 Perseus (b. Sophokles) Perseus (b. Sophokles) 1994 

Im Verzeichnis der Dramen des Aischylos geschichte teilt Eratosth. Katast. 16 mit, dafs 
ist uns noch der Titel Polydektes erhalten; den Kassiepeia, der Andromeda Mutter, schöner als 
Inhalt bildete also die Bestrafung des KönigB die Nereiden zu sein sich rühmte, worauf Po- 
von Seriphos. Welcher zieht dazu die ganz seidon ein Meerungeheuer sandte, das den Be- 
alleinstehende Überlieferung Hygins 63 und 273 wohnern grofsen Schaden zufügte, bis ihm die 
heran, nach der Perseus dem plötzlich gestor- Jungfrau zur Sühne dargebracht wurde. Als 
benen Polydektes als seinem Ernährer aus Dank- Scene denkt sich Bobert (Arch. Zeit. 1878 S. 17) 
barkeft in Seriphos Leichenspiele veranstaltete den Palast des Kepheus; Andromeda könnte 
und dabei den Akrisios tötete. Diese Über- zuerst auftreten, wie sie zum Felsen geführt 
lieferung, auf die wir noch einmal bei Euri- 10 wird, und dann mit ihrem Befreier Perseus 
pides zurückkommen, giebt sich so deutlich als zurückkehren; Fr. 123 initoieiv t\ xvußaiai 
eine jammervolle Entstellung alter Sage zu er- vavorotelg %&6va ist eine an Perseus — ver- 
kennen, dafs man sich wundern mufs, dafs sie mutlich von Kepheus — gerichtete Frage, aus 
immer wieder ernste Beachtung findet. der mit Notwendigkeit folgt, dafs der Fragende 

Ganz unbekannt ist uns der Inhalt der Aiv.rv- Perseus nicht fliegend gesehen hatte, ebenso- 

ovlxoi, unter denen Hermann, Aischylos 1 S. 320 wenig irgend einer der bei dieser Scene An- 

—322 die Seriphischen Fischer verstehen will, wesenden, also dafs Perseus nicht wie später 

die Danae und Perseus in ihren Netzen fingen. bei Euripides auf der Flugmaschine erschien. 

Weitere Gedanken über dies Drama hat er Das ist verständlich, wenn das Stück vor dem 

nicht verlauten lassen. 20 Palast spielt und Perseus erst nach Tötung 

Auch über die Stellung, die Sophokles zu des Meerungeheuers vom Strande kommend 

unseren Mythen genommen hat, sind wir nur auftritt. So Robert. 

wenig unterrichtet. Vier Dramentitel weisen Dafs die Frage an Perseus gerichtet ist, ist 
auf unsern Sagenkreis: Akrisios, Danae, Lari- wohl zweifellos; an einen Fremden geht sie, 
saioi und Andromeda. Dafs im Akrisios die und wer könnte da anders gemeint sein? Ko- 
Vorgeschichte des Mythos behandelt war, er- misches kann auch ich ebensowenig wie Bobert 
geben die Fragmente; 61 enthält einen Verweis (S. 17 A. 2) in ihr finden: kommst du zu Land 
des Königs an seine Tochter: kurze Rede zu oder übers Wasser -- weiter liegt nichts in 
den Eltern gezieme den Kindern, insonderheit den Worten. Ein Versprechen des Kepheus 
einem Mädchen, dessen Schmuck Schweigen 30 für die Rettung der Tochter ist bei Roberts 
und wenige Worte seien. Und Fr. 63 und 64 Annahme ausgeschlossen; der König war nicht 
TÖ £r}v yccQ, m Ttal, navtbg ySißTov yi^ag- &a- gebunden und konnte schwanken zwischen der 
vbiv yuq ovx £&6ti rolg avxolei Slg werfen Liebe zum Kinde und dem Dank gegen dessen . 
Licht auf den Gegenstand ihrer Unterredung. Retter; auch für Euripides nimmt Bobert das 
Wenn Akrisios wiederholt das Leben als das an (S. 19). Alt ist die Überlieferung von dem 
höchste Gut preist, hat er mit seiner Tochter Versprechen des Königs und dem früheren Ver- 
über den Orakelspruch des Apollon gesprochen löbnis der Andromeda auf jeden Fall, das ist 
und seine Härte begründet, also bevor er Danae keine spätere Erfindung; die Dramatiker müfs- 
in den Thalamos einsperren liefs. ten sie also aufgegeben haben, und das ist 

Aus der Danae ist charakteristisch Fr. 168 : 40 ja wohl möglich. Aber noch eine andere Mög- 

?v ö' inLoraiiar toü naiäbg bvrog tovä' iym lichkeit läfst sich denken. Die schöne Hydria 

diöUvimt,. Auch dies können wohl nur Worte des Brit. M us. (Arch. 36 pl. 6 = Abb. lSp. 1995/6) 

des Akrisios sein, die sich auf den jungen zeigt uns die Vorbereitungen zur Fesselung der 

Perseus beziehen; der S^ff beider Dramen ist Andromeda; zwei Aithiopen sind mit dem Em- 

also der nämliche gewesen. Ob die Schwierig- lassen zweier Pfähle in die Erde beschäftigt, 

keit nun so zu lösen ist, dafs Danae nur als drei Dienerinnen bringen der auf zwei Aithiopen- 

ein den Inhalt mehr treffender Titel dem alten kinder sich stützenden Königstochter Schmuck- 

Akrisios untergeschoben ist, woran Welcher gegenstände und einen Sessel. Finster brütend 

denkt (Gr. Tr. 1, 349), oder ob, wie Meineke sieht dem der König zu; doch hinter ihm steht 

annimmt, die Danae ein Satyrdrama war, mufs 60 ein jugendlicher Held mit einer Flügelkappe, 

dahingestellt bleiben. der die rechte Hand an die Stirn legt und 

Der Inhalt der Larisaier e*giebt sich aus verwundert diesen Vorbereitungen zuzuschauen 

der Pherekydeischen Überlieferung: nach La- scheint. Auch hier ist PerseuB noeh niemandem 

risa am Peneios hatte Akrisios aus Furcht vor sichtbar geworden, wie aus seiner Stellung und 

dem Orakel sich zurückgezogen; hier suchte der Haltung des Kepheus klar hervorgeht; die 

Perseus ihn auf. Nach Pherekydes fand dort eifrig Beschäftigten und der brütende König 

ein Wettkampf von Jünglingen statt (die Lei- haben ihn nicht wahrgenommen, er ist unbe- 

chenspiele des Teutamios sind spätere Über- merkt herangetreten. Eine Frage des Helden 

lieferung); bei Sophokles (Fr. 348) läfst Akrisios — und man glaubt die Gegenfrage zu hören: 

einen Wettkampf ausrufen, für den er 120 gol- 60 innoiaiv r\ xvpßcciai vavaroXslg %&6vcc ; Die 

dene und silberne Becher als Preise aussetzt. dramatische Wirkung, deren diese Komposi- 
Vom Diskoswettkampf spricht Fr. 349: beim tion fähig ist, mufs uns doch die Erwägung 

dritten Wurf kam mir nahe ein Mann Elatos nahe legen, ob sie nicht eine Tragödienscene 

aus Dotion; vielleicht sind das Worte des Per- wiedergiebt. In Frage kommen könnte nur die 

seus selber. Auf des Akrisios Tod mag sich Sophokleische Andrmneda, wie wir später sehen 



Fr. 350 beziehen. werden. Sie hätte «inn wie die Euripideische 

Den mittleren Teil des Mythos hatte Sopho- am Meer gespielt und mit der Fesselung der 
Ues in der Andromeda behandelt. Aus der Vor- Andromeda (vgl. Fr. 125) begonnen, die in 
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wirkungsvoller Weise durch das unbemerkte 
Erscheinen des fremden Helden unterbrochen 
wurde. Das Kostüm der Andromeda, ihr fiag- 
ßccQixbg xitaiv, war von Sophokles eüorpov ge- 
nannt (Fr. 131); es wird also, wie auf dieser 
Vase, von der üblichen Theatertracht abge- 
wichen sein. 

Über das in Fr. 122 erwähnte Kronosopfer 
läfst sich leider nichts aussagen. Tümpel (die 
Aithiopenländer, Jahrb. f. Philol., Supplbd. 16 
S. 159) nimmt an, die Barbarenstadt, in der 
Kronos- und Nereidenopfer zusammenfielen, sei 
ursprünglich Rhodos gewesen, für das Porphyr, 
de abstin. 2, 54 ein Kronosopferfest bezeuge; 
Sophokles aber habe die Sage mit dem Zwei- 
stromland in Verbindung gebracht, da das 
auorpov nach Ktesias als ein barbarisches, be- 
sonders persisches Kleidungsstück galt (S. 132, 
vgl. oben Bd. 2 Sp. 989). Die letzte Folgerung 
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Mythogr. Unters, üb. grieeh. Sternsagen 1896 
S. 43 vertretenen Ansicht, dafs der Erfinder 
oder Einführer des Sternbildes eine ihm fertig 
vorliegende Sage benutzt habe, die Benen- 
nungen also alle derselben Zeit angehören. 
Dafs die Andromedasage dem nicht wider- 
spricht, werden wir später sehen. 

Auch unsere Tragödie ist natürlich, wie fast 
alle, von denen das Gegenteil nicht bestimmt 
10 überliefert ist, für ein Satyrspiel erklärt wor- 
den; bis aber bessere Gründe dafür angeführt 
werden können, als dafs Sophokles in ihr Si- 
lene und Pane(!) in der Mehrzahl erwähnte 
(Fr. 132), können wir diese Meinung auf sich 
beruhen lassen. 

Von der Andromeda des Furipides, die zu 
den berühmtesten Tragödien des Altertums ge- 
hörte, können wir uns ein besseres Bild als 
von den anderen nicht erhaltenen machen durch 




ist ebenso unwahrscheinlich wie schwach be- 
gründet. 

Eratosthenes Katast. 36 erwähnt nach kur- 50 
zer Angabe des Mythos, dafs das Ketos zum 
Andenken an die That des Perseus unter die 
Sterne versetzt wurde: larogei äh tcStc* Eotpo- 
jdjjs 6 tmv xqaymSi&v itoirprig iv x% 'AvSqo\x,iScf. 
Welcher hat nur die voraufgehende kurze An- 
gabe des Mythos, nicht auch die Verstirnung 
auf das Drama beziehen wollen (Gr. Tr. 2, 350) ; 
aber man fragt sich doch, welchen Sinn es 
haben soll, dafs die Sternbücher ihren ganz 
kargen Mythenberichten die Namen der Tra- 60 
giker anfügten, wenn nicht eine Verstirnung 
in den betreffenden Tragödien die Veranlassung 
dazu gab. Dafs die Bezeichnungen wenigstens 
des Perseus und der Kassiepeia in dem Stern- 
bilde schon sehr alt sind, hat Bobert (Eratosth. 
Katast. 246) dargethan, dar die Namen Andro- 
meda, Kepheus und Ketos für später ange- 
gliedert hält. Ich neige zu der von " ' 



die Parodie, die ihr Aristophanes in den Thes- 
mophoriazusen zu teil werden liefs. Tmv xal- 
liateov EvqitüSov dgapärmv heifst sie im Scho- 
lion zu Aristoph. Fröschen 53, und dort wird 
auch angegeben, dafs sie Olymp. 91, 4 (412) 
aufgeführt wurde. Das Stück begann nach 
Boberts Vermutung, die mir trotz Engelmanns 
Widerspruch (Archäol. Studien zu d. Tragikern 
1900 S. 66)*) ebenso fein wie gut gegründet' 
erscheint, mit einem Prolog der Echo (Arch. Zeit. 
1878 S. 18 ; vgl. Bethe, Prol. 191 ff.) ; an ihn schloß 
sich die Klage der Andromeda, wie langsam 
die entsetzliche Nacht dahinschleiche (Fr. 114). 
Sie klagt mit ihren Freundinnen gemeinsam, 
und Echo in der Höhle hallte ihre Klagen 
wieder, eine ungemein wirkungsvolle Situation, 

*) Erst bei der Korrektur kann ich auf Engehnanns 
Buch Bücksicht nehmen. Genaueres Eingehen darauf 
mufs ich mir darum versagen; meine abweichenden An- 
schauungen habe ich an den betreffenden Stellen kurz 
begründet 
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die Aristophanes zu verspotten nicht unterlassen 
hat. Die Scenerie ist, wie allein schon aus 
dem Hereinziehen der Echo folgt, ein Fels- 
gestade und Andromeda also am Felsen an- 
geschmiedet zu denken. Die Mehrzahl der 
Vasengemäl^e freilich, deren Darstellungen 
man durch das Theater beeinflufst glaubt, 
stellt Andromeda an zwei Pfähle auf ebener 
Erde gefesselt dar; und da Mnesilochos in der 
Parodie des Aristophanes an eine ßavig, ein 
Brett, gefesselt wird, so hat Trendelenburg die 
Fesselung an Pfähle auch für die Andromeda 
des Euripides in Anspruch genommen, Annali 
1872 S. 115/16. Ebenso Vogel, Scenen Euripid. 
Trag. 43/44, der diese Fesselung noch dazu ko- 
misch findet. Ich glaube nicht, dafs die Dar- 
stellung der Vasenbilder einen solchen Eindruck 
in jemand hervorrufen darf;" wer sie aber ko- 
misch findet, durfte sie dem Euripides für 
diese Tragödie gewifs nicht zutrauen. Das 
Brett der aristophanischen Parodie beweist 
natürlich gar nichts ; solche Schlüsse darf man 
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Andromeda bei Euripides wieder auf die spä- 
teren unteritalischen Vasenbilder zurück- 
greifen kann, wie es Watzinger (de vasculis 
pictis Tarentinis Darmst. 1899) S. 42 thut, ist 
mir unverständlich. Engelmann nimmt zwar 
für das euripideische Drama die Fesselung an 
einen Felsen an (S. 9 ff.), gleichwohl bringt er 
auch die Darstellung der an Baumstämme oder 
Säulen gefesselten Jungfrau mit dieser Tragödie 

10 in Verbindung; Provinztheater, die sich den 
Luxus eines Felsens nicht erlauben konnten, 
hätten sich mit Pfählen oder den Säulen, die 
das Proskenion bot, begnügen müssen. Aber 
welchem Provinztheater soll denn das schöne 
attische Vasengemälde (Abb. 1), das der letzten 
Hälfte des 5. Jahrhunderts entstammt, seine 
Anregung verdanken? Bei zwei nahezu gleich- 
zeitigen Gemälden, von denen nur das eine 
Andromeda am Felsen gefesselt zeigt wie die 

so euripideische Tragödie, spricht, sollte ich 
meinen, schon der Augenschein dafür, dafs das 
zweite auf eine andere dichterische Vorlage 




Perseus und Andromeda (anwesend: Kepheus, Heimes), Krater des Berl. Mus. (nach Arch. Jahrb. 11, 1897 Tat. 1). 



aus Parodieen nicht ziehen. Wenn Perseus 
Fr. 127 die Jungfrau bemitleidet ngspcciifariv 
ogmv, so pafst doch dieser Ausdruck nicht auf 
die an Pfähle gebundene, sondern nur auf die 50 
am Felsen schwebende; und wenn dieselbe Be- 
zeichnung von Aristophanes (Thesmoph. 1027, 
1053) verwertet iBt, so erkennt man eben hier 
die Parodie, abgesehen davon, dafs bei Mnesi- 
lochos, dem beide Hände an einem Brett wohl 
«über dem Kopf befestigt waren, das xQifiaa&ai- 
noch eine weit natürlichere Bezeichnung war. 
Entscheidend ist die Darstellung des 1892 für 
das Berliner Museum erworbenen Andromeda- 
kraters auB dem Ende des fünften Jahrhunderts; 60 
hier ist im Theaterkostüm Andromeda am Felsen 
gefesselt dargestellt (= Abb. 2), und mit vollem 
Recht hat Bethe (Arch. Jahrb. 11 S. 295 ff.) diese 
Darstellung mit dem Euripideisehen Drama in 
Verbindung gebracht. Hier haben wir eine 
dem 412 aufgeführten Drama gleichzeitige Dar- 
stellung vor uns. Wie man nach Bekannt- 
werden dieses attischen Gemäldes für die 



zurückgeht, die über so grofsartige Darstellungs- 
mittel noch nicht verfügte. 

Perseus naht sich der Jungfrau durch die 
Luft auf der Flugmaschine (vgl. Pollux 4, 128); 
er glaubt erst ein Marmorbild am Felsen zu 
erkennen (Fr. 124, 125); als er sieht, dafs er 
sich getäuscht, fragt er die Jungfrau nach 
ihrem Schicksal, worauf sie zuerst schweigt 
(Fr. 126), dann ihm Rede steht und auf seine 
Frage, ob sie ihm Dank wissen werde, wenn 
er sie rette (Fr. 129), sich ganz ihm zu eigen 
giebt, ihm folgen will als Gattin oder Magd 
(Fr. 132). Mit einem Gebet an Eros (Fr. 136) 
schliefst diese Scene. 

Ob im folgenden das Seeungetüm auf der 
Bühne sichtbar wurde, mufs dahingestellt blei- 
ben. Bobert hat eine Maskengrappe eines 1872 
ausgegrabenen Hauses zu Pompeji herange- 
zogen; dafs auf ihr der Andromeda, ihrer El- 
tern und des Perseus Maske (mit Hadeskappe, 
Harpe und Kibisis) sowie das Ketos dargestellt 
war, ist evident (Arch. Zeit. 1878 Taf. 3); dafs 
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die Felsenscenerie am Meeresufer auf Euri- Hochzeitsmahl überfällt. Und wird nun Phi- 
pides weist, ist ebenso zuzugeben. Aus dieser neus auf der Bühne versteinert oder erstochen? 
Darstellung des Ketos aber schliefsen zu wollen, Nein, so weit geht Wecklein nicht; auf S. 98 
dafs es, wenn auch nur für Augenblicke (S. 15), läfst er die Worte nicht mehr Phineus spre- 
bei Ewripides auf der Bühne sichtbar wurde, chen, sondern aus einem Botenbericht stam- 
scheint mir zu weit zu gehen. Fr. 145 öqw men! Es sind zweifellos Worte jdes Perseus, 
de ctgbg rrjg ituo&ivov &owä[i,atci xrjtog dod£ov mit denen er sein unerhörtes Wagnis gegen 
i% 'AtXavtixfig ähög ist jedenfalls dafür nicht die Meduse erklärt; wir müssen uns mit dem 
in Anspruch zu nehmen, denn wie WecMein, Geständnis begnügen, dafs wir weder das Auf- 
Sitzungsb. d. Sayr. Äk. 1888 1 S. 19 bemerkt, 10 treten des Phineus bei Euripides noch das 
citiert Tiberios Shet. 8 p. 576 den ersten Vers Gegenteil nachweisen können, 
als Beleg für eine Vertauschung der Tempora: Mich wundert, dafs niemand auf den Ge- 
ogm . . . avtl tov tläov Die Verse stammen danken gekommen ist, das Zwiegespräch, dem 
also aus einem Botenbericht. einige Worte des Kepheus sicher entstammen 
Unentschieden ist, ob Phineus in unserer (Fr. 143, 144), mit Kassiepeia in Beziehung zu 
Tragödie eine Rolle spielte. Aus Ermosth. bringen, die selbstverständlich in unserem 
Katast. 17 emfrelau mtb tov üsgaeag ov% si- Drama vorkam und als Mutter doch in erster 
Xsto natgl 6vpfdv£iv ovSh i% fM]?pl, &1X' ccv- Linie über ihrer Tochter Schicksal sich äufsern 
dccigstog slg to jlgyog &vijX9s fier' ixsivov iv- mufste. Die Fragmente 141 — 144 würden sich 
ysvig ti (pgovrjaaaa. Aiyei äs xcä Evgiitidrig 20 erklären lassen, wenn die beiden ersten der 
eacpmg iv xä> nsgl ccvrijg ysygaiijiivco dgaputi Kassiepeia, die letzteren dem Kepheus gehörten, 
schliefst Bobert (S. 19), dafs von einem frü- Der Mutter ist der fremde Eidam nicht genehm, 
heren Verlöbnis der Andromeda nicht die Rede sie will die Tochter nicht dem Mann mit dunkler 
gewesen sein könne; der Schwerpunkt des Herkunft geben, die auf ihre Schätze stolze 
psychologischen Konflikts müsse in diesen Wor- Fürstin achtet den armen nicht; Kepheus un- 
ten enthalten sein. Aber die wenigen Worte det kein Glück in seinen Reichtümern, die das 
geben sich doch nicht als präcise Inhaltsangabe Unheil nicht haben verhüten können, und weist 
des Euripideischen Dramas, sondern besagen seine Gattin (144) bestimmt zurück: er will 
nur, dafs auch Euripides so dichtete, dürfen allein seinen Entschlufs fassen. Im Munde der 
also unmöglich in dieser Weise geprefst wer- so Mutter ist das ovx im des Fr. 141 verständlich; 
den. WecMein (S. 89/90) macht andererseits der Plural italöag würde darauf hindeuten, 
auf eine Reihe von Übereinstimmungen des dafs sie als Mutter mehrerer Töchter galt: 
Ovid mit Euripides aufmerksam und schliefst meine Kinder sollen keine vo&oi heiraten, 
daraus, dafs Phineus wie bei Ovid auch hier Aus einem Botenbericht nach dem Sieg 
auftrat und den Kepheus zu überreden suchte, des Perseus stammt wie 145 so auch Fr. 146, 
dem Fremden die Hand seiner Tochter zu ver- in dem geschildert wird, wie die Hirten alle 
weigern, Kepheus aber ihn zurückwies und sich mit ihren Gaben zu dem Helden eilen, um ihn 
für Perseus erklärte. Aber die von Wecklein nach den Mühen des Kampfes zu erquicken, 
gefundenen Anklänge, die sich sogar auf die vgl. Phüostr. Im. 1, 29. Auf das Hochzeits- 
Frage nach dem Namen des Landes erstrecken, 40 mahl könnte man Fr. 147 beziehen, und wenn 
genügen für eine solche Folgerung nicht; vol- ein solches geschildert wurde, würde das für 
lends mifslungen ist die von ihm versuchte das Auftreten des Phineus sprechen. Doch ge- 
Rückführung einiger Fragmente auf Phineus. nügen die wenigen Worte nicht zu einem be- 
Das vielumstrittene Fr. 141 stimmten Urteil. 

»ü * .»' — -* ' t- 'q. i o - Viel undeutlicher ist das Bild, das wir uns 

jÜvü) d£ itaidcig ovx im voirovg hxpuv. 3 , •-, -, m -j- j- -er 

J ,i ° ,*< v , - r . von den beiden anderen Tragödien, die Eun- 

xmv yvneimv vag ovasv ovxeg ivSeelg j j- a t ■ j. i. i 

voam voaovaiv- o as wvlciä o* ' pides diesem Sagenkreis entnommen hat, ma- 

"' "PS %Q m chen können, der Danae und dem Diktys. Über 

führt Wecklein auf eine Mahnung des Phineus ihren ungefähren Inhalt freilich kann kein Zwei- 
an Kepheus zurück; dem Phineus vor allen 50 fei bestehen. Dafs der Chor der Danae aus 

käme die Rede von Bastarden zu, wie Ovid Frauen bestand, berichtet Pollux 4, 111; 

5, 11 beweise (nee mihi te pennae nee falsum Euripides hat in ihm nach Art der Para- 

versus in aurum Iuppiter eripiet); übrigens be- base der Komödie seinem Herzen Luft gemacht, 

ziehe sich italdag v6&ovg auf die zu erwartenden Dafs der im Codex Palatinus 287 erhaltene 

Enkelkinder© des Kepheus, nicht etwa direkt Prolog (Nauck fr. 1182) ein spätes Machwerk 

auf Perseus. Solche Deutungen kann man nicht ist, ist zweifellos; Welcker hat ihn trotzdem 

ernsthaft erörtern. Auch Fr. 142 läfst sich nur zur Rekonstruktion * der Tragödie benutzt, in 

höchst gezwungen mit Phineus in Verbindung der Voraussetzung, dafs er nach dem echten 

bringen; ganz und gar nicht 149 vs6tr}g ja' Drama gearbeitet sei und der Verfasser viel- 
iitfjQS xcel ftgäoog tov vov itXiov, Worte, die 60 leicht auch die in der Hypothesis genannten 

Phineus als Reuebitte sprechen soll, wie er Personen nach Überbleibseln der wirklichen 

im letzten Augenblick um sein Leben fleht sich vqrgezeichnet habe (Gr. Trag. 1 S. 636 — 38). 

(Wecklein S. 91). Abgesehen davon, dafs der Diese Überlieferung steht ganz allein da: Akri- 

Oheim der Andromeda doch nicht gerade mit sios fragt in Delphi wegen männlicher Nach- 

veötrjg sich entschuldigen kann, wäre auch kommenschaft an und erhält zur Antwort, er 

dgäoog eigentümlich im Munde des perfiden Ge- werde nur eine Tochter zeugen und diese ihr 

seilen, der mit dem Seeungeheuer zu kämpfen selbst geheim einen geflügelten Löwen gebären, 

nicht wagt und den Sieger hinterlistig beim der über dieses und vieles andere Land herr- 
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sehen werde (Vers 11—16). Darauf enthielt 
sich der König der Heirat, zeugte aber heim- 
lich von Lust besiegt eine Tochter, die er 
Danae nannte, weil lange Zeit bis zur Geburt 
des Kindes verflossen war (20, 21). Im Jung- 
frauengemach läfst er diese eingeschlossen von 
argivischen Mädchen erziehen. Zeus verliebte 
sich in sie und wollte aißh ihr nähern, da er 
auf andere Weise sie aber nicht bewegen konnte, 
verwandelte er sich in Gold, von dem er wufste, 10 
dafs es ein ersehnter Besitz für die Menschen 
sei (31), und fiofs durch des Zimmers Dach in 
der Jungfrau Hände, die ohne Ahnung der 
List das Gold in ihrem Busen barg. Als sie 
nach einiger Zeit ihren Zustand bemerkte, ge- 
riet sie in grofse Angst (36) und suchte heim- 
lich zu entfliehen. Als der Vater das erfuhr, 
liefs er sie voll Zornes in ein dunkeles Ge- 
mach einschliefsen (39. 40) und wollte, wenn 
die Wahrheit sich herausstellen würde, Mutter 20 
und Kind dem Meer übergeben (43. 44). Dies 
erzählt Hermes, der von Zeus abgeschickt ist, 
um Danae zu trösten. Der Chor spricht. seine 
Verwunderung über die über seine Herrin ver- 
breiteten Gerüchte aus und erklärt, er wäre 
schnell herbeigeeilt, um zu sehen, was wahr 
daran wäre. Akrisios tritt dann zornig auf 
und spricht einen heftigen Tadel wegen seines 
&Qc£aog gegen den Chor aus; damit bricht das 
65 Verse lange Fragment ab. SO 

Die breite Behandlung von Jacobs (Verm. 
Sehr. 5, 607 ff.) überhebt uns jeden näheren 
Eingehens auf die Unechtheit dieses Bruch- 
stücks, das Wünsch neuerdings dem Musuros 
zuzuweisen sich bemüht hat {Ehein. Mus. 51, 
1896, S. 138 ff.). Aber auch nur die Sagen- 
version für euripideisch zu halten, wie Welcher 
thut, geht unter keinen Umständen an, ob auch 
manches auf einen Zusammenhang mit Euri- 
pides hinzuweisen scheint. . Wünsch glaubt, dafs 40 
in der Pherekydeischen Überlieferung nahezu 
sämtliche Elemente der diesem Prolog im Cod. 
Palat. vorausgeschickten Hypothesis (abgedr. 
bei Nauck S. 716) beisammen lägen; auffallend 
ist nur, dafs die Hypothesis die fundamentalen 
Abweichungen des Prologes gar nicht enthält, 
sondern nur die gewöhnliche Überlieferung 
bietet. 

Die Fragmente sind zwar zahlreich, ergeben 
aber wenig, da sie nur aus bei Stobäus ge- 50 
retteten Sentenzen bestehen. Fr. 316 giebt dem 
Gefühl des Glückes Ausdruck, das die Kinder- 
losen ergreift, wenn sie endlich im Hause einen 
Spröfsling sehen. 317 enthält den Rat, jung 
zu heiraten, damit mit einem jungen Vater der 
Sohn seine Jugend verlebe. 318 schildert den 
Vorzug des Sohnes vor der Tochter; diese ge- 
höre nicht den Eltern, sondern dem Manne, 
der männliche Sprofs aber stehe fest im väter- 
lichen Hause. Auf die Verhältnisse des Akri- co 
sios wollen diese Sentenzen nicht recht passen 
und doch können sie wohl nur darauf Bezug 
genommen haben ; vielleicht liegt ihre Seltsam- 
keit nur darin, dafs sie aus dem Zusammen- 
hang gerissen sind. 820 gehört jedenfalls dem 
Akrisios; er hat von Danaes Zustand erfahren 
und behauptet, nichts sei schwerer zu hüten 
als ein Weib. 321 möchte ich der Danae zu- 



weisen, die der Anklage listigen Betruges ent- 

fegenhält, dafs die Künste das Gebiet der 
rauen seien, der Kampf das der Männer; 
denn besäfsen die Frauen siegreiche List, so 
würden sie, nicht die Männer herrschen. 322 
scheint den Gedanken auszusprechen, dafs der 
Verführer der Danae kein armer, sondern ein 
reicher Jüngling sei. Und wenn 323 mit der 
Anrede ticctsq, also von Danae gesprochen, be- 
schreibt, wie ein Kind in ihren Armen und 
an ihrer Brust spielen und küssend ihre Seele 
erwerben würde, so müssen wir daraus schlie- 
fsen, dafs Perseus noch nicht geboren ist. 
Fr. 324, das die Gewalt des Goldes schildert, 
ist sicher im Zusammenhang mit 322 zu ver- 
stehen; Akrisios, der von Danae die wunder- 
bare Mär vom goldenen Regen erfahren, legt 
sich die Sache so zurecht, dafs sie durch Goldes 
Glanz geblendet einem reichen Jüngling zum 
Opfer gefallen sei. 

Werfen wir nun einen Blick auf den Pro- 
log zurück, so mufs die Übereinstimmung von 
Fr. 317 mit Vers 20/21 frappieren; noch mehr, 
dafs nach Fr. 323 Perseus noch nicht geboren 
ist, wie nach Vers 35 — 41 des Prologes. Ein 
Zusammenhang scheint da doch sicher zu be- 
stehen; es fragt sich nui, ob man auf Grund 
dieser Übereinstimmungen die ganz von aller 
antiken Tradition abweichende Sagenform dem 
Euripides zumuten, dem Verfasser des Prologs 
also eine Kenntnis des Euripideischen Dramas 
zugestehen oder nicht vielmehr annehmen will, 
dafs der Prolog" nur auf diese auch uns er- 
haltenen Fragmente aufgebaut sei. Ich kann 
mich dieser letzteren Vermutung nicht er- 
wehren. Der Dichter des Prologs hat gegen- 
über den Fragmenten seine Phantasie walten 
lassen und aus ihnen falsche Schlüsse gezogen. 
Auch aus 323; denn diese Worte der Danae 
lassen sich auch erklären ohne jeden Gedanken 
speziell an Perseus, als ganz allgemeine Klage, 
dafs sie nach ihres Vaters Willen davon aus^ 
geschlossen sein sollte, ein Kind in ihren Ar- 
men und an ihrer Brust zu halten. 

Auch der Diktys des Euripides ist uns fast 
nur aus bei Stobäus aufbewahrten Sentenzen 
bekannt. Dafs das Drama auf Seriphos spielt 
und Danaes Verhältnis zum König Polydektes 
den Konflikt bildet, ist aus dem Titel ohne 
weiteres klar. Fr. 332 ist bei Plutarch. de 
Consol. 8 p. 106 A überliefert; es gehört dem 
Diktys an, der die um ihren verloren geglaubten 
Sohn trauernde Danae tröstet: Hades wird sich 
um deine Klagen nicht kümmern und deinen 
Sohn heraufsenden; halt ein, sieh auf anderer 
Unglück und Buche darin einen Trost. Fr. 338 
enthält eine Warnung, neue Kinder, d. h. mit 
einer anderen Frau zu zeugen, da in ihnen den 
vorhandenen die gröfsten Feinde entstünden; 
selbstverständlich richtet sich diese Warnung 
an Polydektes. Fr. 331 

(piXos yug i)v ftot, xcel (i' £pco? iXoi, note 
ovx. ig tö (iräpov oiii ji' slg Kvtcqiv tginrnv 

legt Wecklein — unter Änderung von ßlot in 
sllev — der Danae in den Mund (a. a. 0. S. 111), 
indem er ein edles Verhältnis zwischen ihr und 
ihrem Schützer Diktys annimmt, wobei er an 
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das Verhältnis der Blektra zum Landmann in keit machen. Sicher war bei Euripides der 
des Euripides Elektro, erinnert. Unter dem Zug gegen die Gorgo nicht mit dem naiven 
Greis an den die Mahnung gerichtet wird, epischen Versprechen ixl I>yo*o S «sqP«^f ? e " 
keine Feindschaft zwischen den Herrschern zu gründet; auf eine schmachvoll ungerechte Weise 
säen (Fr. 337), versteht er Diktys, der dann wird Polydektes den Helden des Landes ver- 
natürlich hier nicht Bruder des Polydektes, wiesen haben, indem er seine Herkunit herab- 
sondern ein einfacher Fischer wie in der 63. zog (ttyiveiK); fr. 333 könnte er gegen Perseus 
Fabel Hyqins gewesen wäre. Für Fr. 339, 345, aussprechen, indem er die Abstammung von 
346 in denen von einem herzlichen Verhältnis Zeus gleichwie Akrisios für ein Märchen er- 
von Vater und Kindern die Rede ist, das ihm 10 klären und als seinen Vater irgend einen enr- 
auf Polydektes nicht zu passen scheint, bleibt losen Verführer hinstellen wurde 
ihm nur König Akrisios übrig (S. 114), der eben- Unter den xoiquvoi des Fr. MI mochte ich 

falls auf die Hyqinsche Fabel führt; Akrisios Polydektes und seinen Bruder Diktys verstehen ; 
hat seine Tochter von Seriphos nach Argos von dem alten Seriphier können wir naturlich 
zurückholen woUen. Ihm mufs auch Fr. 347 nichts aussagen. Wenn es in Fr. 339 heilst, 
angehören, in dem eine herbe Verurteilung der Vater müfste seine Kinder in ihrer Liebe 
eines Mannes ausgesprochen wird, der sein bereitwillig gewähren lassen und die Kinder 
Vaterland geringschätze und eine andere Stadt den Vater, da die Liebe nicht im Willen der 
rühme; und dieser Mann könne nur Diktys Menschen stehe, so kann sich das bei Gegen- 
sein, der also ursprünglich aus Argos stamme 20 Überstellung von Fr. 338 nur auf Polydektes 
und dort zum Schein mit Danae verheiratet beziehen. Dann liegt aber mehr als Phrase 
gewesen sei (S. 115). Will nun Akrisios die darin: es gab einen erwachsenen bohn des 
Tochter nach Argos zurückholen, so kann er Königs und an ihn sind diese Worte, vielleicht 
vorgeben, dafs er sie mit einem reichen Mann vom Vater selbst, gerichtet. Ihm wäre dann 
verheiraten wolle; und dieser Situation ent- Fr. 345 und 346 zuzuweisen, die die gegen- 
spreche das Papyrusfragment 953 bei Nauck, seitige Liebe von Eltern und Kindern als das 
das man bisher auf die Temenidai zurückge- Höchste preisen; das halt er dem Vater vor, 
führt habe um ian von seinem Vorhaben abzubringen. 

Aus den Fragmenten aUein wäre Wecklein Auch unter dem vio? des JY. 344 könnte er 
nie zu dieser Reihe von Folgerungen gekommen; so gemeint sein. Die Vorworte in 347 aut ihn 
die 63. Fabel Hygins war sein Ausgangspunkt, zu beziehen wäre bei Mangel aller näheren 
sie hat er einfach dem Euripideischen Drama Kenntnis zu gewagt. — 

zu Grunde gelegt und nun darauf los gebaut. Den Komikern hat unsere Sage fern gelegen. 

Es ist leicht dies Gebäude einzureifsen. Aus Die Existenz einer Ändromeda des Fhrynichos 
Vers 25-30 des fr. 953 folgt, dafs der Gatte (Schol Ar. Wolken 556) ist höchst ™hr- 
der Redenden einst reich gewesen ist und dann scheinlich, vgl. Robert, Arch. Zeit. 187», it>; 
seine Güter verloren hatte; wie pafst das auf Tümpel oben Bd. 2 Sp. 989; Werrwke m Pae- 
den greisen Fischer Diktys? Es liegen hier Wissowas Bealencycl. 1, 2155. Wenige X rag- 
offenbar auch von Weckleins Tragödie ganz mente nur sind aus des Kratmos Senphiern 
verschiedene Verhältnisse vor. Von einem Greis 40 erhalten. Als komische Tradition allgemein 
Diktys hört man sonst nie. Fr. 337 kann sicher nennt Strabo (10, 487) die Erklärung des Fels- 
nicht auf ihn bezogen werden; wer sind denn gesteins der kleinen Insel durch die Wirkung 
die *oL Qa vo h zwischen denen dieser Greis Un- des Gorgonenhauptes. Des Perseus Flug m die 
frieden stiften will? Zu Matthias Deutung wunderbarsten Teile der WeR parodieren die 
(Eurip 9 S. 190), dafs in Form einer Sentenz Fragmente 207 und 208 (bei Kock, Fr. Com 1, 
auf den einen König Polydektes gewiesen S. 76). 216 heifst Ändromeda 3eUa6t Q cc; da- 
würde, seheint mir der Ausdruck vs-Hos tföov nach ist anzunehmen, dafs von einem Meer- 
nicht recht zu passen. Wenn endlich 331 auf ungeheuer entweder gar nicht die Rede war, 
die Liebe der Danae zu ihrem Gemahl Diktys oder es nur vorgeschoben wurde, und Andro- 
Bezug haben soll, wie darf sie dann sagen 50 meda nur um des Perseus Aufmerksamkeit zu 
ccilosvae nv iwi? Sie ist ihm doch wohl noch erregen am Felsen angekettet war, als Lock- 
zugethan mittel. Doch können diese Dinge nur gestreift 

Bis bessere Gründe beigebracht werden, sein, denn den Hauptinhalt der Komödie mufs 
müssen wir versuchen, die Fragmente im we- nach dem Titel natürlich die Bestrafung des 
sentlichen nach der bei Pherekydes überlieferten Polydektes und die Versteinerung der einst 
Version die wir mit geringen Abweichungen blühenden Insel (Ir. 211) gebildet haben, 
auch bei Apollodor finden werden, zu verstehen. Aus der Alexandrinerzeit hören wir von 

Das über die Liebe 331 macht Schwierigkeiten, einer Andromedratragödie des Lykophron, de- 
wird sie aber stets machen, da man für sein ren Titel allein uns bei Smdas Av*o<pqcov uber- 
Verständnis auf Konjekturen angewiesen ist. 60 liefert ist (vgl. Wernicke a. a. O. 2156). In der 
An sich wäre es nicht ausgeschlossen, dafs Alexandra weicht Lykophron nur dann von der 
Polydektes dem für Danae eintretenden Diktys gewöhnlichen Version ab, dafs er Perseus von 
vorwürfe, dafs er selbst nach ihr trachte und dem Ungeheuer verschlungen werden und ihm 
Danae des Einvernehmens mit ihm bezichtigte. dann das Innere zerschneiden lalst (Vers 838 ö. ; 

In 336 fäUt die Hyperbel xav &it,eivovo S vgl. Tümpel oben Bd. 2 bp. 991). 
narobs Zrivbs »^*, auf. Sie erklärt sich unter Die römischen Tragiker, die wir gleich hier 

Beziehung auf den Zeussohn; Perseus könnte im Anschlufs an das griechische Drama be- 
Polydektes hier den Vorwurf der Ungerechtig- trachten wollen, haben sich auch unserer bage 
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mit lebhaftem Interesse zugewandt. Aus des nehmen; das würde zu dem stimmen, was ich 

Livius Awhvmcus Andromeda ist uns nur ein oben über das Auftreten der Mutter bei Euri- 

Vers erhalten, der sich auf die Überschwem- pides angenommen habe. Weiteres für Euri- 

mung des Aithiopenlandes durch Poseidon be- pides können wir aus den FiagsieBten des 

zieht. Ebenfalls nur einen Vers kennen wir Ennius nicht entnehmen; üibbeck, üöm. Trag. 

aus seiner Danae: etiam minitas? mitte ea, quae 162 — 176 erzählt eigentlich nur das euripi- 

tua sunt magis quam mea. üibbeck denkt unter deische Drama wie er es sich denkt und flicht 

Berufung auf Apollodor 2, 4 an einen Wort- dann die Verse des Ennius zur Erklärung ein- 

wechsel des Akrisios und Proitos : Proitos würde zelner Stellen ein. 

Vorwürfe des Bruders, die früher begangene 10 Ganz anders in ihrer ganzen Anlage war 

Feindseligkeiten beträfen, zurückweisen (üöm. die Andromeda des Accius. Sie setzt nicht ein 

Trag. S. 32). mit dem letzten Moment vor Perseus' Ankunft, 

Mehr Bruchstücke sind uns von der Danae sondern viel früher; wir haben Reste einer 
des Naevius erhalten, doch auch sie, weil zum Unterredung, in der ihr erster Verlobter ihr 
Teil Sentenzen, ermöglichen eine genauere Vor- zu helfen aufgefordert wurde. Aus Fr. 6 nam- 
stellung von diesem Drama nicht. Sicher wohl que ut dicam te metu aut segnitate adiuvere 
kann man Fr. 8: indigne exigor patria inno- dubitare, haut meum est geht das ganz un- 
cens der Danae zuweisen; Fr. 4 wenigstens zweifelhaft hervor, und danach wird man die 
mit Wahrscheinlichkeit dem Akrisios. Auch Fr. 3, 4 und 7 wohl mit Recht in diesen Wort- 
dafs Iuppiter in Fr. 10 angerufen sei, scheint 20 Wechsel mit einbezogen haben. Viele Opfer 
mir wahrscheinlich; weiter ist von einem Zei- hat das Ungeheuer schon vor der Königstochter 
chen, das er gab, die Rede (Fr. 11) und im gefordert, ein Wall von Knochen umgab sie (10); 
Zusammenhang mit der Erzählung Danaes sie klagt über Hunger und Kälte und den Ge- 
steht Fr. 9, auf Semeies Tod bezüglich. Fr. 2 : ruch der unbeerdigten Leichenteile (Fr. 8, 9). 
contempla placide formam et fadem virginis Ein grausiges Bild. Die übrigen Fragmente 
legt üibbeck Iuppiter in den Mund, der Mer- entstammen der Scene nach dem Kampfe; ihr 
curius auf die Schönheit der Jungfrau auf- Vater bittet das Paar, bei ihm zu bleiben: 
merksam macht: „dann dürfte man schliefsen, alui, educavi; id facite gratum ut sit seni 
dafs Danae am Anfang des Stückes noch frei (Fr. 11). Andromeda preist Perseus als ihren 
war und im Hause des Akrisios von den un- 30 Retter, als niemand ihr helfen honnte (Fr. 13); 
erkannten göttlichen Gästen gesehen wurde" und zu welcher Leidenschaftlichkeit diese Scene 
(üibbeck S. 55). Man erinnert sich dabei des sich gestaltete, können wir aus Fr. 14, das ich 
pseudoeuripideischen Danaeprologs. ihr ebenfalls zuschreiben möchte, lernen, in 

Genauer sind wir über die Andromeda des dem sie eine Trennung als ihrer beider Tod 

Ennius unterrichtet. Sie begann mit einer bezeichnet. 

Klage an die Nacht (Fr. 1) und schon hieraus Aus der Alexandrinerzeit haben wir die Er- 

ist es völlig klar, dafs sie sich an das euri- wähnung des Lykophron schon oben besprochen, 

pideische Drama angeschlossen hat. Andro- Nur der Gebrauch eines Wortes hat uns über- 

meda war an einen Felsen gefesselt. Fr. 2 haupt die Kenntnis vermittelt, dafs auch Eu-. 
(liberum quaesundum causa familiae matrem 40 phorion unserer Sage gedacht hat. Er hat von 

tuae) erklärt sich aus Euripides Fr. 132, setzt Dionysos erzählt, dafs er mit seinem Weiberheere 

also wieder dieselbe Scene voraus. Die mei- die Stadt des Eurymedon niedergeworfen 

sten Fragmente beziehen sich auf den Kampf habe, 6Vi taig ywumeicag tä^saiv iyxelevaä- 

mit dem Meerungeheuer; sein Aussehen wird psvog iitQrjvi^i rijv EvQvptäovTog itöUv Etym. 

beschrieben, die Gewalt, mit der es das Wasser M. 687, 26. Diesen Namen des Perseus kennt 

einzieht und heraussprudelt (Fr. 4); Perseus auch Sesychios TLvovpidmv 6 ÜSQGsvg, und 

betrachtet es, um zu erspähen, wo er es ver- auch ein Fragment eines Epiiers (Euphorion? 

wunden kann (Fr. 5); nachdem er es getötet, fragt Meineke) bei Orus, Etym. M. 665, 45 

treiben einzelne Teile desselben auf der Flut setzt ihn voraus 

umher und das Meer färbt sich von seinem 50 , x „ . ,.. >. , 

Blut. Diese Beschreibung, so wenig von ihr ™" I™ F w °= /*»«*|J«""«' *Z«?h , 

auch erhalten ist, macht eV doch deutlich, dafs 0VV£ * ev aetia ™* 98V **«*«"»•' «p9q«*»p- 

von einer Versteinerung des Seetieres durch Einen anderen ganz verderbt überlieferten Vers 

das Medusenhaupt wie bei Ovid nicht die Rede des Euphorion hat Lobeck in ö&vetov IUqen 

war. Fr. 6 beschreibt, wie Perseus ein Loch rsXecov yäfiov EvQvpedovTi verbessert (Agl. 1, 

gräbt, das Haupt hineinlegt und mit Erde be- 573). 

deckt; das hat er also vor dem Kampf gethan, Meineke vermute^- das erstere Fragment 

denn benutzte er es nicht, so hat er es natür- stamme aus dem Teile des Dionysos, in dem 

lieh auch nicht im Kampf bei sich getragen. der Dichter den Gott gegen Mykenai kämpfen 
Fr. 3 endlich, a filiis propter te obieeta sum so liefs (Anal. Alex. 50 ff.). Im Dionysos scheint 

innocens Nerei scheint mir nicht an den An- Euphorion den ganzen Kreis der Bakehischen 

fang zu gehören, sondern in die Scene nach Mythen umfafst zu haben, und Nonnos hat 

dem Siege des Perseus; üibbeck nimmt das ohne Zweifel sehr viel aus dieser Quelle in 

üöm. Trag. 172 auch an, hat aber in der sein ungeheures Sammelepos herübergenommen 

3. Ausg. der Fragm. Trag. 1897 das Fragment (Meineke S. 21). Wir kommen zum Schlufs 

am Anfang stehen lassen. Die Mutter will die noch einmal darauf zurück und wenden uns 

Tochter nicht mit dem Helden ziehen lassen wieder zu den Historikern, die wir bis 

und mufs 'nun von ihr diesen Vorwurf hin- Herodot oben behandelt haben. 
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Beinias von Argos wahrscheinlich (Aga- Pausanias Damascenus erzählte in seiner 
tharchides de mari rubro bei Photius 250 p. Geschichte von Antiochia nach Malalas S 37, 17 
443 a, 13 ed. Bekker überliefert ol Ttegl Klei- ed. Bonn. (= Fr. Hist. Gr. 4, 467 Fr. 3), dals 
viav; die Verbesserung ist von Reinesius) er- Perseus, als er lange Zeit über die Perser ge- 
zählte in den Argolika, daß Perseus von Argos herrscht hatte, in Erfahrung brachte, dals in 
nach Aithiopien, das damals Kephenia hiefs, Syrien aus Argos stammende Iomten lebten, 
ging, um des Kepheus Tochter zu befreien, Er ging zu ihnen als zu Stammesbrüdern ins 
von dort zu den Persern. Von einem seiner Silpiongebirge und wurde mit grofsen Ehren 
Nachkommen erhielten diese ihren Namen empfangen und gefeiert. Als einst ein Un- 
(Jltoeas iiev &itö nvo; t&v iyyövav T?js vXr\- io wetter entstand und der Flufs Drakon (jetzt 
ams usTccäovvcci); nach einem andern Sohn Orontes) stark anschwoll, hiefs er die Iomten 
Erythras benannte er das rote Meer. beten; da kam ein Kugelblitz vom Himmel 
Bei Nikolaos von Damaskos im 2. Buch der herab, der Sturm hörte auf und der Flute trat 
Geschichten (Etym. M. 180, 43 = Müller, Fr. zurück. Voll Verwunderung zündete Perseus 
Hist. Gr. 3, 365 Fr. 13) ist überliefert, der an dem himmlischen Feuer ein irdisches an, 
Heros Achaimenes sei ein Sohn des Perseus bewahrte es, brachte es nach Persien in seinen 
gewesen und habe diesen Namen empfangen, Palast und lehrte es verehren; noch bis jetzt 
weil sein Grofsvater aus Achaia stammte. Es lassen ihm die Perser göttliche Ehre ange- 
ist Tlioeov zu ändern und der Sohn des Per- deihen. Den Ioniten gründete er ein Heüig- 
seus Perses, zu verstehen; Perseus istderGrofs- 20 tum deB ewigen Feuers, ein anderes in Persien, 
vater wie bei Hellanikos. In Fr. 20 (S. 369) zu dessen Dienst er eifrige Männer einsetzte, 
wird die gewöhnliche Genealogie EvQvadsvg o die er Magier nannte. 

Z&sviXov tov nsQaiag gegeben. Dieselbe Überlieferung steht m der thromk 
Nach Thrasyllos von Mende giebt Clem. des Johannes Antiochenus, hier mit italischer 
Alex. Strom. 1 p. 145 (= Fr. Hist. Gr. 3, 503 Sage (vgl. Servius zu Am 7, 372; 8,345) 
Fr 3) folgende chronologische Notizen: Die verschmolzen (Fr. Hist. Gr. 4, 544 Xr. b 
ysvsai zu 33 1 /. Jahren gerechnet sind es seit nr. 18). Picus-Zeus hatte von Danae einen Sohn 
dem Raub des Ganymedes bis zum Kriegszug Perseus, den der Vater seine mystischen Phan- 
des Perseus, als auch Glaukos die isthmischen tasien lehrte; dieser woUte sich ein Königreich 
Spiele stiftete, 15 Jahre; seit Perseus' Zug bis so gründen, durchzog viele Länder, sah (in Li- 
zur Gründung Dions 34 Jahre; von da bis byen, wie Kedrenos 1, 22 und Malalas 41 
zur Ausfahrt der Argo 64 Jahre; danach bis angeben) eine rauhe und häfsliche J™Ip;»a 
auf Theseus und den Minotaurus 32; dann bis mit Namen Medusa, ergriff sie und schnitt ihr 
zu den Sieben gegen Theben 10 Jahre; bis zum das Haupt ab, weihte es, wie er gelehrt war, 
Olymp Agon, den Herakles auf Pelops stiftete, und trug es umher, indem er Schrecken und lod 
3 Jahre; danach Mb zum Amazonenzug und allen, die es sahen, brachte; wegen seiner ge- 
zum Raub der Helena durch Theseus 9; von waltigen Wirkung nannte er es Gorgo. Die 
da bis zur Apotheose des Herakles 11 Jahre. folgende Lücke ist aus Malalas so zu erganzen: 
Zwischen dem Zug des Perseus und der Stif- [Er ging darauf nach Aithiopien, wo Kepheus 
tung des Agons durch Herakles liegen also 40 herrschte, der seine Tochter Andromeda, in 
143 Jahre; unklar ist, wie Thrasyllos die Ge- einem Tempel des Poseidon (als Pnestenn 
nealogie des Perseus sich zurechtgelegt hatte; Kedrenos 1, 22) hielt; diese nahm er zum 
nach der üblichen ist Herakles nur drei ysvsai Weibe. Darauf zog er weiter, besiegte mit 
jünger als Perseus. Hilfe des Gorgonenhauptes die Lykaomer und 
Kephalion hat in seiner Geschichte auch machte aus ihrem Dorf Amandra] eine btadt, 
über Perseus berichtet. 640 Jahre nach Ninos in der er eine Stele für das Gorgonenhaupt 
herrschte Belim<Mi über die Assyrier; da kam errichtete, woher die Stadt bis heute Ikonion 
Perseus, der Sohn der Danae, auf der Flucht genannt wird. Er kämpfte mit den Isauriern 
vor Dionysos mit hundert Schiffen in sein Land, und Kilikiern und gründete infolge eines lrau- 
F r 1 bei Müller, Fr. Hist. Gr. 3, 626. Über diese 50 mes die Stadt Tarsos (vgl. Nonnos Dtonys. 18, 
Chronologie vgl. Müller in der Ausgabe des 294). Auch die Meder besiegte er, nannte ihr 
tfasfor (hinter dem Paris. iZeroaot 1844)8.166/67. Land Persis und lehrte viele Pereer die Wei- 
Eine eigentümliche Sage berichtet Chry- hen der Gorgo. Zu dieser Zeit kam ein Kugel- 
sermos von Korinth im ersten Buch seiner blitz vom Himmel herab, von dem Perseus 1 euer 
Peloponnesiaca (Ps.-Plut. de fluv. 18, 7, Fr. Hist. nahm und es verehren liefs. Spater geriet er 
Gr 4 361 Fr 1) Als Perseus durch die in Zwist mit seinem Schwiegervater Kepheus, 
Luft flog und sich am Hügel Apaisantos be- der vor Alter blind geworden war; er hielt 
fand entfiel ihm vom Griff des Schwertes der ihm das Medusenhaupt vor, aber dem nicht 
biW, der Beschlag. Dem König der Epi- Sehenden fügte es keinen Schaden zu. Perseus, 
Saurier aber, Gorgophonos, der sein Reich ver- 60 erstaunt darüber, glaubte, es habe seine Wir- 
loren hatte, war von einem Orakel befohlen, kung verloren, sah es selbst an und starb, 
die argolischen Städte zu durchwandern und, Nach ihm herrschte über die Perser sein Sohn 
wo er den Beschlag eines Schwertgriffes fände, Merros, der das schreckliche Gorgonenhaupt 
dort eine Stadt zu gründen. Als er xarcc rö verbrannte. „...-, ■,• • 
"Aoviov Soos kam und den elfenbeinernen Griff (?) So haben die byzantinischen Historiker die 
sah gründete er die Stadt, die er davon My- Perseussage gekannt; die sehr ausführlichen 
kenai nannte. Hier ist von Perseus sogar ein Schilderungen bei Malalas und Kedrenos, die 
besonderer Gorgophonos abgelöst. aufser anderem noch die Tötung des barda- 
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napal durch Perseus und dessen Herrschaft 
über die Assyrier, die seitdem Perser genannt 
wurden, hinzufügen, geben genau dieselbe 
Sagenform wieder. Für die Erzählung über 
Picus-Zeus beruft sich Malalas (2, 40) auf den 
Historiker Buttios; für die Ionitensage nennt 
er als Quelle den Chronographen Pausanias 

(2. 44 )- 

In den historischen Überlieferungen begeg- 
nen uns aufser genealogischen Notizen natur- 10 
gemäfs fast nur Lokalsagen; alle Überlieferun- 
gen knüpfen an bestimmte Orte, an griechische 
und aufsergriechische; an Argos, Persien, Ly- 
kaonien und Syrien, wo offenbar einheimische 
Legenden auf Perseus übertragen sind. Es ist 
erstaunlich, wie lange und in welcher Umge- 
bung die alten Heldengestalten der griechischen 
Sage ihr Leben gefristet haben; einige hervor- 
stechende Züge des alten Mythos lassen sie 
deutlich erkennen, mögen sie uns sonst auch 20 
wie ganz fremde Sagengestalten anmuten. Was 
wir hier bei den Byzantinern kennen gelernt 
haben, ist nicht etwa auf litterarischem Wege 
entstandene Entstellung; Münzen werden uns 
später zeigen, dafs bis in späte Zeit in den 
verschiedensten Gegenden Kleinasiens Perseus 
eine lebensvolle Gestalt war. 

Die Kriegszüge, die von diesen Lokalsagen 
unzertrennlich waren, haben den rationalisti- 
schen Mythendeutungen Vorschub geleistet, die 30 
auch die Gorgonensage ganz in diesem Sinne 
behandeln; und so ist es auch darum nicht 
wunderbar, wenn wir die späteren historischen 
Berichte ganz vom Rationalismus durchsetzt 
finden. 

Es erübrigt uns noch, die mythographi- 
s che und die von ihr abhängige poetische 
Überlieferung der späteren Zeit zu verfolgen. Mit 
Pherekydes haben wir begonnen; nach ihm bie- 
tet die ausführlichste Darlegung unserer Sage 40 
Apollodor 2, 4, 1 ff., dessen Abweichungen von 
Pherekydes durch gesperrten Druck kenntlich 
gemacht sind. Akrisios befragt das Orakel 
und erhält zur Antwort r seine Tochter Danae 
(von Eurydike, der Tochter des Lakedaimon 
2, 2, 2) werde einen Sohn gebären, der ihn 
töten würde. Aus Furcht davor sperrte er die 
Tochter in einen ehernen Thalamos. Sie wurde 
nach einer Überlieferung von Proitos 
verführt und damit der Kampf der Brü- 50 
der erklärt (2, 4, 2, vgl. oben Pindar); nach 
anderer Sage von Zeus, der ihr in Gold ver- 
wandelt durch die Decke nahte. Als Akrisios 
später erfahr, dafs sie einem Sohn das Leben 
gegeben, wollte er nicht glauben, dafs Zeus 
der Vater sei, setzte Mutter und Kind in eine 
Kiste und warf diese ins Meer. Sie landete 
in Seriphos; Diktys nahm die Verstofsene auf 
und erzog den Kleinen. Des Diktys Bruder 
aber, der Herrscher der Insel, Polydektes, liebte 60 
Danae und da er, weil Perseus schon heran- 
gewachsen war, sie nicht in seine Gewalt be- 
kommen konnte, berief er seine Freunde, unter 
ihnen auch Perseus, und erbat von ihnen ein 
Geschenk zur Hochzeit mit des Oino- 
maos Tochter Hippodameia. Als Perseus 
darauf antwortete, auch das Haupt der Gorgo 
würde er darbringen, erbat der König von den 
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übrigen Pferde; von Perseus aber wies er diese 
Gabe zurück und forderte das versprochene 
Medusenhaupt. Unter Führung von Hermes 
und Athene kommt Perseus zu den Phorkiden 
Enyo, Pemphredo, Deino, die ein Auge und 
einen Zahn hatten; beides entreifst er innen 
und verspricht Rückgabe , wenn sie ihm den 
Weg zu den Nymphen wiesen, die die Flügel- 
schuhe, Kibisis und Hadeskappe besafsen. Das 
geschieht. Von Hermes erhält er noch 
eine stählerne Harpe, fliegt zum Okeanos 
und findet die Gorgonen Stheno, Euryale, 
Medusa schlafend. Athena lenkte seine 
Hand; er stand abgewandt und blickte 
in einen ehernen Schild. Aus dem 
Rumpf der getöteten entsprangen Pe- 
gasos und ChryBaor, Kinder des Posei- 
don. Perseus steckt das Haupt in die Tasche 
und entflieht, die Gorgonen verfolgen ihn, 
können ihn aber nicht erblicken. Im wesent- 
lichen stimmt die Erzählung also mit Phere- 
kydes überein; hinzukommt die Überliefe- 
rung, dafs Proitos die Danae verführt haben 
sollte, ferner die Angabe, dafs Polydektes 
die Geschenke zur Hochzeit mit Hippodameia 
erbat und dafs er von Hermes die Harpe 
erhielt; auch die Spiegelung beim Kampfe 
und die Geburt des Pegasos und Chrysaor feh- 
len bei Pherekydes. Auf der anderen Seite aber 
ist der Auszug der Apolloniosseholien aus Phere- 
kydes in manchen Punkten viel ausführlicher 
als Apollodor; keineswegs ist die Annahme ge- 
stattet, dafs, was Apollodor mehr bietet, nicht 
auch bei Pherekydes gestanden haben könnte. 
Ganz fehlt in dem Seholienauszug die nun bei 
Apollodor folgende Andromedaepisode (2, 43): 
Perseus kam auf seinem Flug nach Aithiopien, 
wo Kepheus herrschte, dessen Tochter Andro- 
meda infolge eines Ammonorakels an einen 
Felsen gebunden und einem Untier zum Frafs 
preisgegeben war. Dies hatte Poseidon ge- 
sandt, weil die Königin Kassiepeia sich ge- 
rühmt hatte, schöner als die Nereiden zu sein. 
Perseus, von Liebe zu der Jungfrau ergriffen, 
verspricht dem Kepheus das Tier zu töten, 
wenn er ihm die Tochter zur Gemahlin geben 
wolle; der König schwört sie ihm zu, Perseus 
tötet das Ungeheuer und löst die Jungfrau. 
Des Kepheus Bruder Phineus aber, dem Andro- 
meda vorher versprochen war, stellt ihm nach; 
Perseus zeigt ihm und seinen Genossen das 
Haupt der Gorgo und versteinert sie. Dafs 
Pherekydes die Andromedasage kannte, ist 
selbstverständlich und durch die Erwähnung 
der Andromeda als Gemahlin bezeugt. Bei der 
wesentlichen Übereinstimmung mit dem apollo- 
dorischen Bericht werden wir auch diese land- 
läufige Tradition für Pherekydes voraussetzen 
dürfen. Für das folgende haben wir seinen 
Bericht wieder zum Vergleich. 

Nach Seriphos gekommen findet Perseus 
Danae und Diktys zum Altar geflohen, 
weil Polydektes der Mutter Gewalt anthun 
wollte; er geht in den Palast, ruft des Poly- 
dektes Freunde, zeigt ihnen mit abgewandtem 
Haupt die Gorgo und versteinert sie (2, 4, 3, 6). 
Diktys setzt er zum König der Insel ein. 
Flügel, Tasche und Kappe giebt er dem 
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Hermes, der sie wieder den Nymphen zurück- dieser Zug der Metamorphosenlitteratur ange- 
stellt; das Gorgohaupt erhält Athena, die es hört. Nur als Erzählung des Perseus beim 
auf ihrem Schild befestigte. Als andere Sa- Gastmahl wird die Vorgeschichte kurz berührt: 
genversion wird erwähnt, dafs Athena das Abenteuer mit den zwei nur ein Auge be- 
die Medusa enthauptete, weil sie an sitzenden Phorkiden (775), nachdem der Held 
Schönheit mit ihr sich zu vergleichen auf langem und gefahrvollem Weg der Gor- 
wagte (2, 4, 3, 8). gonen Wohnung erreichte. Wozu er den Phor- 
Perseus geht darauf mit Danae und Andro- kostöchtern das Auge entrifs, ist nicht an- 
meda nach Argos, um Akrisios zu sehen; der gegeben; Ovid läfst sie am Eingang einer 
aber war aus Furcht vor dem Orakelspruch 10 gewaltigen Felsmauer unterhalb des Atlas woh- 
von dort nach dem Pelasgerland geflohen. Als nen; das kann nur bedeuten, dafs er sie als 
der König von Larisa, Teutamidas, ge- Wächterinnen auffafste, wie es zuerst Aischylos 
rade Festspiele zu Ehren seines verstor- gethan hat. Im Spiegel seines Schildes er- 
benen Vaters abhielt, kam Perseus, nahm blickte Perseus der Meduse Haupt und tötete die 
daran teil, traf im Pentathlon den Akrisios Schlafende, aus deren Haupt Pegasos und sein 
mit dem Diskus am Fufs und tötete ihn da- Bruder (Chrysaor) entsprangen, Kinder Po- 
durch. Als er so das Orakel erfüllt hatte, seidons. 

begrub er den Grofsvater aufserhalb der Stadt. Dann kommt er auf dem Fluge nach Ai- 

Hier bricht der Auszug aus Pherekydes ab. thiopien, zum Land des Kepheus, wo Andro- 
Apollodor berichtet weiter, dafs Perseus nach 20 meda für den Stolz ihrer Mutter nach einem 

Argos in das Erbe des Getöteten zurückzu- Orakel des Ammon büfsen mufste. An einen 

kehren sich scheute, nach Tiryns ging und mit Felsen gebunden sieht sie der Held und fängt 

Megapenthes, dem Sohn des Proitos, tauschte. sofort Feuer; von den Eltern bedingt er sich 

Dieser herrschte nun über Argos, Perseus über die Hand der geretteten Tochter aus (704) und 

Tiryns, Mykenai und Mideia, die er mit Mauern tötet dann mit dem Sichelschwert das ITnge- 

umgab. Von Andromeda wurde ihm, bevor er heuer (720). Die Eltern begrüfsen ihn als Eidam 

nach Griechenland zurückkehrte, Perses ge- und preisen ihn als Ketter ihres Hauses (736). 

boren, den er bei Kepheus liefs und der spä- Beim Hochzeitsmahl aber dringt plötzlich Phi- 

ter den Persern den Namen gab; in Mykenai neus, der Bruder des Königs (5, 13), ein, der 

aber gebar ihm Andromeda den Alkaios, Sthe- so aus Bache für die ihm entrissene Braut Per- 

nelos, Heleios, Mestor, Elektryon und eine Toch- seus töten will und Mahnung und Vorwürfe 

ter Gorgophone, die Perieres heiratete. des Königs nicht achtet. Mit ermüdender Aus- 

Die Überlieferung ist auch hier oft bis auf führlichkeit beschreibt der Dichter den darauf 

den Ausdruck die gleiche. Im pherekydeischen folgenden Kampf, dem Perseus endlich ein 

Auszug ist nicht erwähnt, dafs Danae und Ende macht, indem er das Gorgonenhaupt er- 

Diktys zum Altar geflohen waren; unklar ist hebt und seine Feinde versteinert (180), dar- 

die Überlieferung, dafs Perseus dem Hermes unter auch den zuletzt sein Erbarmen an- 

die Tasche wieder giebt i&itoSiSmai), von dem flehenden Phineus (216—235). 

er sie ja gar nicht erhalten hat, und Flügel- Perseus geht darauf mit seiner Gemahlin 

schuhe und Kappe den Nymphen; offenbar hat 4,0 nach Argos und versteinert dort seinen Oheim 

hier Apollodor das Richtige, das vielleicht nur Proitos, der seinen Bruder Akrisios vertrieben 

in den Schölten entstellt ist. Bei Apollodor und sich der Herrschaft bemächtigt hatte (236 

fehlt die Angabe, dafs Perseus aus Seriphos —241). Dann erst geht er nach Seriphos, des- 

aufser Danae und Andromeda auch die Ky- sen König Polydektes seinen Hafs und Zorn 

klopen mitnahm; mit dieser altertümlichen gegen ihn weiter bewahrte (ein Grund dafür 

Überlieferung wufste die spätere Mythographie ist nicht angegeben) und sogar behauptete, der 

offenbar nichts anzufangen; sie ist uns nur bei Medusa Tod wäre erlogen; da erhob Perseus 

Pherekydes erhalten. ihr Haupt und versteinerte auch ihn (242—249). 

Auch die bei Ovid vorliegende Tradition Die Tradition, dafs der Held mit dem Gorgonen- 

hält sich im wesentlichen an die mythogra- 50 haupt gleich nach Argos ging, finden wir auch 

phische Überlieferung. Er beginnt mit dem im 123. Fragment der euripideischen Andro- 

Flug des Perseus über Libyen, das durch her- meda üsqosvs itgbg Zloyog vavetoX&v 10 Toq- 

niederfallende Tropfen des Gorgonenblutes zu yövog xuqcc xofufow; die Vertreibung des Akri- 

einem der schlangenreichsten Länder geworden sios durch Proitos und dessen Versteinerung 

sei (Metam. 4, 617 ff.; eine Überlieferung, die ist späte und schlechte Überlieferung; sonst 

sich auch bei Alex. Polyhistor, Schol. Apoll. gilt des Akrisios Furcht vor dem Enkel als 

Bhod. 4, 1515 findet; vgl. Herodot 4, 191) und Motiv seiner Flucht. Für Euripides können 

berichtet dann ein bisher unbekanntes Aben- wir diese Wendung nicht annehmen; vielleicht 

teuer mit dem gewaltigen Atlas. Dieser hatte liegt in dessen nqbe ^970? nur ein ungenauer 

ein Orakel erhalten, dafs einst sein goldener 60 Ausdruck vor, der das letzte Ziel des Helden 

Apfelbaum von einem Sohn des Zeus geplün- bezeichnen sollte, wie es auch bei Eratosthenes 

dert werden würde, und wies den um gastliche Katast. 17 deutlich der Fall ist. 

Aufnahme bittenden und seine Herkunft von Ganz abweichend von aller übrigen im 

Zeus rühmenden Perseus ab (649), ja wollte sich ganzen, wie wir gesehen haben, so festen Uber- 

sogar an dem zürnenden vergreifen. Da erhob lieferung ist die bei Hygin 63 vorliegende. 

Perseus das Medusenhaupt und versteinerte den Danae heifst hier Tochter der Aganippe, wird 

Riesen, der nun als gewaltiger Berg das Hirn- bei Seriphos von dem Fischer Diktys gefunden 

melsgewölbe trägt (657 ff). Es ist klar, dafs und mit ihrem Sohn zum König Polydektes 



2013 



Perseus (b. Hygin) 



geführt; dieser ehelichte sie und liefs Perseus 
im Athenetempel erziehen. Als Akrisios in 
Erfahrung brachte, dafs Tochter und Enkel 
bei Polydektes weilten, machte er sich auf, 
um sie zurückzuholen. Polydektes bat für sie, 
und Perseus versprach seinem Grofsvater, dafs 
er ihn nie töten würde. Durch ein Unwetter 
wird dieser an der Rückreise verhindert; in- 
zwischen stirbt Polydektes. Bei den zu seinen 



Perseus (b. Lukian, Paus., Tzetz.) 2014 

so die Wächterinnen blind gemacht, gelang es 
ihm leicht, die vom Schlaf gefangene Medusa 
zu töten. 

Lukian streift in einem Zwiegespräch der 
Nereiden mit Triton (Dial. mar. 14) unsere 
Sage. Die Meerjungfrauen hatten zur Strafe 
für Andromedas Mutter, die sich schöner als 
sie zu sein rühmte, das Meerungeheuer ge- 
schickt; die am Felsen angekettete Andromeda 



Ehren veranstalteten Leichenspielen (vgl. 273) 10 wurde von Perseus erblickt, als er nach Tötung 

warf Po™,™. .™. ™ V,, . A^ W,„-} fi-4W„ jj er Gorg . m Libyen (jjgj der ihm Äthene half> 

indem sie in ihrem Schild dem Helden der 
Schlafenden Spiegelbild zeigte) über Aithiopien 
flog; er tötete das Untier, indem er es aus der 
Luft herab mit der Harpe traf und ihm gleich- 
zeitig das Gorgonenhaupt zeigte. Die Verstei- 
nerung des Ketos begegnet hier zum ersten Mal ; 
sie findet sich weiter bei Philostratos, Achilleus 
Tatios, Libanios und Tzetzes, vgl. Tümpel, 



warf Perseus einen Diskus; der Wind führte 
ihn vom Ziele, er traf des Akrisios Haupt und 
tötete ihn. So erfüllte sich der Götter Wille. 
Perseus aber begrub ihn, reiste nach Argos 
und nahm das Erbe des Grofsvaters in Besitz. 
Alles ist hier verkehrt, vor allem des Poly- 
dektes Verhältnis zu Danae wie zu Perseus. 
Das hat Wecklein gar nicht bedacht, als er 
aus dieser fragwürdigen Überlieferung den 



euripideischen Diktys rekonstruierte; denn das so Jahrb. f. Philol. Supplbd. 16 S. 129 A. 4. Im 
steht fest, dafs sich dort Danae der Gewalt übrigen liegt bei Lukian nur die landläufige 



des Königs zu entziehen suchte. Aber man 
kann doch aus einer solchen Fabel nicht die 
eine Hälfte nehmen und die nicht passende 
andere beiseite lassen. Die ganze Überlieferung 
ist nichts wert (so urteilt auch Tümpel oben 
Bd. 2 Sp. 1112); nicht nur ist dies friedliche 
Verhältnis von Danae und Perseus zu Poly- 
dektes unmöglich — weshalb hätte der Held 



mythologische Überlieferung vor; hier und da 
ist eine Wendung eingestreut, die zeigt, dafs 
dem Rhetor auch Kunstwerke vorschwebten, 
wie bei der Schilderung der vom Felsen ge- 
leiteten Andromeda. 

Pausanias kommt öfter auf unsere Sage zu 
sprechen. Ursprünglich hatte nach ihm Proi- 
tos, des Perseus Oheim, das Heraion, Mideia, 



dann die Gorgo getötet? — auch die Reise des so Tiryns und die nach dem Meere gelegenen 
4W, °'" G ™"" u a 1 "~ "" i ~'- 1 - i ~ - n ~ --'-- ""■-- Teile von Argos im Besitz; als aber Perseus 

seinem Grofsvater Akrisios, der vor ihm nach 
Larisa am Peneios entflohen war, mit dem von 
ihm erfundenen Diskus getötet hatte, scheute 
er sich, dessen Erbe in Argos anzutreten, und 
tauschte mit des Proitos Sohn Megapenthes 
(vgl. Apollodor 2, 4, 4, 3). Er gründete My- 



Akrisios nach Seriphos ist nichts als eine Ver- 
drehung seiner Flucht nach Larissa. Dort fällt 
der König bei einem Agon; Leichenspiele für 
Polydektes kennt die alte Sage nicht. Und 
die Verletzung des Akrisios am Kopfe ist un- 
erhört; stets heifst es, dafs er am Fufs ver- 
wundet wurde. Sein Grab endlich kennt nur 
diese Fabel in Seriphos; nach guter Sage lag 
es in Larisa. 



,. - . - . *, 4, 3). 

kenai; vier »verschiedene Etymologien erfahren 
wir dabei (2, 16, 2; vgl. Blünmer S. 556), dar- 
in der Andromedafabel (64) kennt Hygin 40 unter auch die oben bereits erwähnte vom 



die gewöhnliche Sage von der Versteinerung 
des Polydektes ; der dem König zugeschriebene 
Versuch, den Perseus mit List zu töten, ist 
aus der Phineussage herübergenommen. Ab- 
weichend führt hier der Oheim der Andromeda 
den Namen Agenor, und Kepheus will mit ihm 
den Perseus hinterlistig ermorden, weshaTo auch 
beide in Stein verwandelt werden. 

Unter der Rubrik qui eognatos occiderunt 



Schwämme (Sp. 1992). In den Trümmern My- 
kenes zeigte man noch in später Zeit eine 
nach Perseus benannte Quelle, xqtjvti *<*lov- 
y,ivr\ nsqesia (2, 16, 6). Andere lokale Über- 
lieferungen, wie die Legenden vom Kampf 
gegen Dionysos, besprechen wir später im 
Zusammenhang. Des Helden Tochter Gorgo-- 
phone galt als Gemahlin des Messenierkönigs 
Perieres, dem sie zwei Söhne, Aphareus und 



figuriert auch Megapenthes, des Proitos Sohn, 50 Leukippos, gebar (4, 2, 4); später heiratete sie 
der Perseus tötete propter patris mortem (fab. den Oibalos, mit dessen Tochter Arene sich 



244); dafür ist die ovidische Wendung von 
des Akrisios Vertreibung durch Proitos Vor- 
aussetzung. 

In den Astronomica (2, 12) wird nur auf das 
Medusenabenteuer Bezug genommen, zu dem 
Perseus von Polydektes, dem Sohn des Magnes, 
ausgesandt war. Von seinem Helm heifst es, 
dafs er seinen Träger im Rücken unsichtbar 



Aphareus vermählte. Auch die Andromeda- 
sage erwähnt Pausanias kurz; zu Ioppe in 
einer Quelle, deren Wasser fast die Farbe des 
Blutes hatte, sollte Perseus nach der Besie- 
gung des Ketos sich gereinigt haben (4, 35, 9 
vgl. E. Smith, Bei d. Semiten üb. v. Stube 
1899 S. 134/35). 

Gute alte Tradition hat Tzetzes, Schol. 



machte, daher hätten ihn die Griechen acäog 60 Lykophr. 838 benutzt. Des Akrisios Gemahlin! 



galea genannt, d. h. unsichtbarer Helm, nicht 
galea Orci: quae res nemini docto potest pro- 
bari. Unter Berufung auf Aischylos werden 
dann die Phorkiden als Wächterinnen der Gor- 
gonen aufgefafst, die beide nur ein Auge hatten 
und damit wechselseitig Wache hielten. Per- 
seus entrifs es ihnen bei der Übergabe und 
warf es in den tritonischen See; nachdem er 



die Tochter des Eurotas genannt wird, heifst 
wie bei Pherekydes und Apollodor Eurydike. 
Ihm eigentümlich ist die Genealogie Polydektes 
Sohn des Poseidon und der Kerebia (vgl. Natal. 
Comes 7, 18 p. 814; Eurybia?); desgleichen 
die Angabe, dafs Athena dem Perseus vorher 
die Gorgo im Bilde bei einer Stadt auf Samos 
zeigte, die davon Deikterion genannt wurde. 



2015 Perseus (b. Euhem. u. Diod.) Perseus (b. Deinarchos etc.) 2016 

Die Gorgonen werden lokalisiert am Okeanos, hat also hier die ihm sonst zugeschriebene 
bei Tartessos in Iberien. Pindar citierend be- furchtbare Wirkung nicht verloren, 
richtet Tzetzes auch Athenas Erfindung der Andromeda- und Gorgosage erscheinen ver- 

Flöte Das aithiopische Abenteuer lautet ganz bunden in der rationalistischen Sage bei Konon 
wie in der guten Tradition; seinen Sohn Per- (40); die Deutung des Palaiphatos (32) identi- 
ses läfst der Held bei Kepheus, er selbst geht fiziert Gorgonen und Graien und nimmt auch 
mit Andromeda nach Seriphos. Danae war auf die Versteinerung von Senphos Rücksicht, 
dort mit Diktys vor Polydektes zum Tempel Bis zum Unsinn ausgeartete rationalistische 

geflohen; Perseus bestraft den König, indem Deutungen finden sich bei Fulgentius (1, 21: 
er ihn und die Seinen versteinert; Diktys setzt 10 Gorgo quasi Georgigo) und den aus gleicher 
er zum Herrscher ein. Quelle schöpfenden Mythographi Vaticani I, 2, 

Ebenso lautet richtig die Erzählung vom 130; H, 112; bei letzteren kommen dazu Irr- 
Tod des Akrisios zu Larisa, bei den Spielen, tümer, wie das Zusammenwerfen von Perseus 
die Teutamidas zu Ehren seines Vaters gab; mit Bellerophon (I, 1, 71; 2, 157), Versteine- 
nach seiner Rückkehr tauscht Perseus mit des rung des Akrisios u. a. 

Proitos Sohn Megapenthes Tiryns gegen Argos Ganz abweichend ist des Herakleitos (thqi 

ein und gründet Mideia und Mykenai. Apol- äniatav 1) Deutung der Medusa als schöner 
lodors Bericht ist, abgesehen von den hervor- Hetäre, deren Anblick bezaubere olov &110U- 
gehobenen Abweichungen, die Grundlage dieser »ove»ai; sie ist vom Schönheitsideal der Me- 
Darstellung. 20 dusa ausgegangen. 

Wir wollen noch kurz die rationalistischen Als drittes Abenteuer des Perseus gilt end- 

Behandlungen der Sage überblicken. Euhemeros lieh der Kampf mit Dionysos. Nach Eusebios 
liefs die Gorgo von Athena getötet werden Chron. Jahr 720 und Cyrillus c. Iul. 10, 341 
(Hygin, Astronom. 2, 12); die landläufige Er- hatte der Dichter Deinarchos die Thaten des 
klärung des Rationalismus war das nicht. Diese Dionysos erzählt, den Kampf in Indien, des 
bietet uns Diodor 3, 52 ff. aus dem Roman des Aktaion und Lykurgos Tod und endlich auch 
Diowusios Skytobraehion ; danach waren die ausführlich das Ende des Gottes selber; Per- 
Gorgonen gleich den Amazonen, ein streitbares seus habe ihn getötet, und neben dem goldenen 
Weibervolk in Libyen. Die Amazonen unter Apollon (zu Delphi) liege er begraben. Welcher 
ihrer Königin Myrina zogen gegen sie; es kam 30 Dichter Deinarchos gemeint sei, ist nicht sicher 
zu einer grofsen Schlacht, in der die Amazonen (vgl. Lobeck, Agl. 1, 573 Anm. p); der Inder- 
wohl im Vorteil waren und eine Masse Gor- zug weist natürlich auf die Zeit nach Alexander 
gonen erschlugen, aber keinen entscheidenden dem Grofsen. Vom Tod des Dionysos im Kampf 
Sieg davontrugen (54, 7). Später vermehrten mit Perseus spricht auch Augustm. de Gw. 17, 12 ; 
sich die Gorgonen wieder und wurden, als aus Schol. 11. £ 319 erfahren wir weiter, dafs 
Medusa über sie herrschte, von Perseus be- Perseus, obwohl er gröfsere Thaten als Herakles 
kämpft (55 3); vernichtet wurden die beiden vollbracht, dennoch keinen Ruhm davongetragen 
Weibervölker schliefslich von Herakles. Auf habe, weil er den Dionysos tötete, indem er ihn 
dieselbe Quelle hat Bethe (Hermes 25, 311—12) in den lernäischen See warf; eine Lokalsage, 
zweifellos mit Recht die Überlieferung bei Pau- 40 die ohne Zweifel in Zusammenhang mit den 
sanias 2, 21, 5 zurückgeführt. Auch hier ist Mysterien von Lerna steht und von hohem 
Medusa Königin der Umwohner des Tritonsees; Alterist. 

im Kampf gegen Perseus, der mit einer Kriegs- Aber auch der Kampf mit dem Gefolge des 

macht aus der Peloponnes herangezogen war, Bakchos ist keine junge Überlieferung ; bereits 
wurde sie nachts durch List getötet. Perseus auf zwei schwarzfigurigen Vasengemaiden, die 
aber bewunderte noch an der Toten ihre Schön- nur wenig von einander abweichen, finden wir 
heit schnitt ihr Haupt ab und brachte es Perseus* dargestellt, wie er eine Mainade im 
äs iitiSuliv nach Hellas. Von der furchtbaren Nacken packt und mit dem Schwert zu durch- 
Wirkung desselben ist hier nicht mehr die bohren sich anschickt. Eine zweite lauft nach 
jj ede ' 50 der andern Seite davon. Kretschmer hat die 

Dafs des Perseus Zug bei Dionysios Skyto- Darstellung zuerst richtig gedeutet, Archäol. 
brachion zu einer an Schauer und Spannung Jahrb. 7, 1892, S. 88. Das sechste Jahrhundert 
reichen Schilderung benutzt war, ist fraglos; hat also den Dionysoszug und sein tragisches 
dafs aber den Haupteffekt die Scene brachte, Ende in Argos bereits gekannt; und das An- 
wie Perseus von der Schönheit der getöteten denken daran ist nicht untergegangen^ in Ar- 
Medusa ergriffen, wohl in Liebe entbrannte, gos zeigte man ein Massengrab der AJ.hu, der 
möchte ich aus den Worten des Pausanias Begleiterinnen des Gottes, die mit ihm von den 
nicht schliefsen. Ein solcher Zug würde sicher Inseln des Aigaiischen Meeres gekommen waren 
nicht von dem Romanschreiber, wie Bethe auch und davon den Namen erhalten hatten (Paus. 
sogleich bemerkt, erfunden sein, sondern müfste 60 2, 22, 1) und unweit davon das Grab einer 
auf einen alexandrinischen Dichter zurückgehen. besonders ausgezeichneten Mainade Gnoreia, 
Aber dann würde es doch auffallen, dafs wir die ebenfalls in dem Kampf gegen Perseus ihr 
sonst nie wieder etwas davon hören; Ovid kann Ende gefunden hatte (2, 20, 4). 
für eine solche Version gar nicht in Frage Die argivische Lokalsage also kannte einen 

kommen und in das Wandgemälde (Heibig entschiedenen Sieg des Perseus; Euphorimw 
1182) mufs man sich hüten, eine solche Auf- der oben besprochenen Stelle hat umgekehrt 
fassung hineinzutragen. Auf ihm wendet Per- den Dionysos triumphieren lassen wie aus dem 
seus sein Antlitz zurück; der Meduse Haupt Ausdruck iw^Vigs tt/v EvQVfiiäovTog niO.iv 



2017 Perseus (b. Nonnos etc.) 

folgt. Nonnos hat also in ihm einen Vor- 
gänger. In seinem Dionysosepos tritt alles 
gegen die Person seines Helden in den Hinter- 
grund; 25, 31 ff. wird auf des Perseus Aben- 
teuer eingegangen, und sie werden, wie bald 
darauf die des Herakles, gegen die des Dio- 
nysos herabgesetzt; nichts Grofses sei an seinen 
Thaten gegen die Phorkiden, die Medusa in 
Libyen und dem Kampf mit dem Meer- 
ungeheuer; er habe es ja nur mit dem Medusen- 10 
haupt versteinert (81) ebenso wie den Poly- 
dektes. Ebendort 105 ff. wird dann auf des 
Perseus Kampf mit Dionysos Bezug gp.nnmTnp.Ti, 
und den erzgepanzerten mykenischen Kriegern 
werden die Satyrn gegenüber gestellt ; der siohel- 
trägende Perseus mufste dem thyrsustragenden 
Bromios weichen, und nur die wehrlose Ariadne 
konnte sein Speer töten (110—112). 

Die grofse Schilderung des Kampfes steht 
im 47. Buch. Dionysos ist nach Argos ge- 20 
ko mm en (499) und wird dort zurückgewiesen; 
es entbrennt ein regelrechter Kampf, ganz wie 
im Homerischen Epos. Hera in Gestalt des 
Sehers Melampus (535) wappnet die argivischen 
Kämpfer und feuert Perseus zum Kampf an 
(536 ff.) ; von allen Seiten strömen die Käm- 
pfer zusammen, Perseus mit dem Sichelschwert 
legt seine Flügelschuhe an und ergreift das 
Haupt der Medusa (586). Dionysos stellt da- 
gegen sein Weiber- und Satyrnheer auf (587 ff.). 30 
Perseus spottet und eröffnet den Kampf (607), 
Hera wirft eine glänzende, einem Blitz glei- 
chende Lanze auf Dionysos, der darüber lacht 
und nach einer längeren Bede auch den Kampf 
beginnt (654). Perseus schwingt sich in die 
Luft; aber Dionysos reckt seine Gestalt in die 
Höhe, bis er den Himmel berührt; Perseus ge- 
rät in Furcht, wendet sich gegen die Bakchen 
und versteinert mit dem Medusenhaupt die sich 
rüstende Ariadne (666 ; abweichend davon hatte 40 
der Dichter sie 25, 110 durch einen Speerwurf 
den Tod finden lassen). Da geriet Bakchos in 
noch gröfseren Zorn, und er hätte Argos und 
Mykenai zerstört, Hera verwundet und Perseus 
getötet, wenn ihn nicht Hermes von hinten 
zurückgehalten und besänftigt hätte (674); er 
entschuldigt Perseus, der nicht von selbst, son- 
dern von Hera getrieben, den Kampf begonnen, 
tröstet den Gott und sagt ihm voraus, dafs 
Ariadne unter die Sterne kommen werde. Hera 50 
nimmt ihre wahre Gestalt an und eilt zum 
Olymp zurück; der alte Melampus aber fordert 
die Argeier auf, dem Bakchos %dlxsa q&xrqa 
aevsiv xal e&a xvyMuva Psirjg; sie sollten so- 
wohl dem Perseus als dem Dionysos einen Rei- 
gen aufführen. 

Auch in andere als dichterische Überliefe- 
rung ist die Version vom Unterliegen des Per- 
seus gedrungen; Kephalion läfst Perseus vor 
Dionysos fliehen und mit hundert Schiffen ins 60 
Land der Assyrier kommen (ob. Sp. 2007). Mit 
der Dionysoslegende ist endlich auch die auf 
Apollodors Chronik zurückgeführte chronolo- 
gische Notiz bei Clem. Alex. Strom. 1, 139 
(vgl. Euseb. Praep. Evang. 10, 12) in Zusammen- 
hang zu bringen, dafs Dionysos im 32. Jahre 
der Herrschaft des Perseus unter die Götter 
versetzt wurde; sie scheint wieder den Tod des 

Röscher, Lexikon d. gr. o. Tom. Mythol. III. 



Perseus (Lokals, v. Argos u. Mykenae) 2018 

Dionysos durch Perseus zur Voraussetzung zu 
haben. — 

Die Gestalt unseres Helden wurzelt fest in 
der Argolis, einem der Brennpunkte der ältesten 
griechischen Geschichte. In Argos fanden sich 
Erinnerungsmale an den Kampf des Perseus 
mit Dionysos; da zeigte man noch in später 
Zeit das Grabmal der Mainade Choreia und das 
Massengrab der anderen Frauen, die mit Bak- 
chos wider ihn zu Felde gezogen waren. Ein 
anderer Erdhügel auf dem Markte der Stadt 
erinnerte an des Helden berühmteste That, er 
sollte das Haupt der Medusa bergen, Paus. 2, 
21, 5; einen Mythos fand Pausanias darüber 
in seiner Quelle nicht vor. Neben diesem Hü- 
gel lag das Grab der Perseustochter Gorgo- 
phone (Paus. 2, 21, 7). An die Argeier wandte 
sich Xerxes vor seinem Zug gegen Griechen- 
land, indem er auf ihre Stammverwandtschaft 
mit den Persern durch ihren Heros Perseus er- 
innerte (vgl. ob. Sp. 1991). Interessant ist das 
Ehrendekret der Phyle der Dymanen zu Argos 
(C. I. G. 1, 1123), das dem Tib. Claud. Diodotos, 
der sich durch Öllieferungen für Gymnasien 
und Bäder hervorgethan hatte, bestimmt tag 
JJsQßiog xal 'HgaxXsog Tifwg xal %QV6oq>OQ&lv 
(istä iiOQyvQag. Worin diese Ehren bestanden, 
wissen wir nicht, dafs sie als die höchsten 
galten, lehrt auch der auf den äufseren Prunk 
bezügliche Zusatz. Man sieht, dafs bis in die 
spätesten Zeiten das Andenken an Eerseus in 
Argos lebendig war und er neben Herakles 
seinen Platz behauptet hatte. 

Weiter haben sich Erinnerungen an ihn 
besonders in Mykenai erhalten; hier hatte 
er auf dem Weg nach Argos sogar ein Heroon, 
?j;«t pkv &fj xal ivtaü&a riuAg naga r&v itqoa- 
X&qmv, Paus. 2, 18, 1. Vielleicht steht mit 
diesem Kult in Zusammenhang die kürzlich 
in den Trümmern Mykenes gefundene Basis- 
inschrift ('Eqpjjfi. &Q%uio%. 1892 Sp. 67/68), auf 
der von lego[ivä^ovsg ig JJsqafi die Rede ist, 
die für die Eltern Richter sein sollten; Tsuntas 
schliefst daraus auf einen Dienst von Kindern, 
die vielleicht Reigentänze zu Ehren des Heros 
aufführten. In den Trümmern der alten Stadt 
zeigte man eine Quelle, die nach dem Heros 
Perseia hiefs (Paus. 2, 16, 6). Die Gründung 
der Stadt wird vorzugsweise dem Perseus zu- 
geschrieben. Euripides Iph. Aulid. 1500 nennt 
sie it6Xi6^a JIsq<si(og Kvxttaicimv n6vov ^sq&v; 
man erinnert sich dabei der Kyklopen, die 
nach Pherekydes Perseus mit Danae aus Seri- 
phos mitnahm, und wird auch bei dem Logo- 
graphen Perseus als Gründer der alten Achaier- 
stadt voraussetzen dürfen. Gründungslegenden 
gab es mehrere : die bei Ktesias im ersten Buch 
der Persika erzählte (Pseudoplut. de fluv. 18, 6) 
leitet den Namen von dem (ivxri&[ibg der Gor- 
gonen her, die den Perseus bis hierhin ver- 
folgten. Die Sage vom Schwertgriff (^ixr\g) 
haben wir verschieden variiert kennen gelernt 
(vgl. ob. Chrysermos Sp. 2007 u. Paus. 2, 16, 3), 
die vom Pilz, unter dem ein Quell hervorspru- 
delte {Paus. 2, 16, 3), zur Erklärung eines Frag- 
ments aus dem Perseus des Aristias herange- 
zogen. Ich erwähne noch den Baum itsqada, 
dessen Frucht zu Heilzwecken gebraucht wurde 
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(Theophrast. hist. plant. 2, 2, 10, vgl 3, 3, 5); «tolle ist entoeder^Ud er genhaft 

während als seine Heimat gewöhnlich Ägypten Kirchner (a. a. 0. S. 43 ff.) hat U. Müller lol- 

Wichnet wird (Plin. 15, 46), hatte Nikander gend Perseus mit dem Eponymos des Demos 

ihn von IWus in Mykenai pflanzen lassen n m iäo* identifiziert fufsend auf der Glosse 

m„mTr,sh,n pH Schneider fr 139) des Hesychios: üsqq^q- ygas, 'AHv^ei «(*«- 

(C tÄä In d"r Th^al \ 417 weifs *«.. Dafs Perrheus (s.d.) die attische Form des 

von zwei Bildern der Hera und des Perseus Namens war, lernen wir aus der Schusse von Ai- . 

Ätseus als der vornehmste Schützer der >o J^g, sprachlich -t^^dag^^nzu- 

a Nördlich von Mykenai, oberhalb Nemeas lag eine hohe Verehrung fetym» W) des i He- 
der Berg Apesas; auf ihm soUte Perseus nach ros in Attika so gar keine anderen Spuren, 
Pa« 2 15 3 zuerst dem Zeus geopfert haben nicht einmal im Mythos einen Niederschlag 
JgL v WUamZitz, Hermes 88,14 Auch an hinterlassen haben sollte? Wie »summt das zu 
diese Tradition knüpft Statins an; von diesem der eunpideischen Variante (Im 991), dals 
Bern aus laftt er den Helden sich zu den Athena die Gorgo getötet haben sollte eine 
Wofken erheben (Theb. 3, 464); ebendort 633 That, die sonst überall als die vornehmste des 
spricht er von den Persei secreta culmina Perseus galt? Gab es in Attika wirklich einen 
mZtis und 5 640 ist von einem Opfer des 20 Perseushain mit einem Altar des speziell Se- 
PriestosTykurgos an Zeus auf dem Vertex riphos angehörenden Diktys, so ist das sicher 
rnesiers uyjtuiguB a, künstliche Gründung, ein spater Kult, der 
M thtÄf wfetrgos eine Erin- den Beziehungen von Se&phos U Athen ver- 
neruTg an den Dionysoskampf; nach äcäoJ. 17. dankt wird; eine attische Heroengestalt ist 
w 319 sollte Perseus den Dionysos in den Ler- der Gorgototer nicht gewesen 
naüschen See geworfen haben (vgl. Preller- Die Andromedasage wird an zwei Stel- 
BobeTt 691 3 g ) Das ist ohne Zweifel alte len lokalisiert in Aithiopien und in Ioppe an 
Mooert i, oai, oj. u* der philistaiischeil Küste . Man hat diese Sage 

K" R«z hat endlich überliefert, dafs früher stets als nichtgriechischen Ursprungs 
Mifefa'fräher 5en £l^ *iU ge- so aufgefafst, bis herab auf E.Meyer: der Kult 

Mnrt habeTsollte Äpollodor l 4, 4, 4 nennt der Fischgottheiten an der philistanschen Küste 

ef mit Mykenai zu salnmen als Gründung des hat zu der griechischen Sage von Perseus und 

£CJ t MW *«l !««• Andromeda die speziell m Ioppe ^taha«* 

So re^CSernngen an Perseus wie die wird , Veranlassung gegeben (G d. Altert. 1, 

ariüsche LndTchaft hat keine andere auf- 321). Wie etwas derartiges möglich sein konnte 

zuweisen In Lakonien kennen wir einen wie eine Sage aus Barbarenland so fest ich 

Sohn des Hehlen als Gründer von Helos (vgl. an den argivischen Heros hatte heften sollen, 

bohn des Ritten aiBwrun 46 V und dafs die fremde Königstochter stets als einzige 

Kirchner, A tticaet **®g»£™ &«&& Zn Gemahlin des Perseus und Stammmutter der 

wenn eme ^^ spartanische Msctai tt vo Herrgcher von Argos gelten konnte, darüber 

ST dTZrhflTä), Z sSln wir dar- hat niemand AuskLft zu geben versucht So- 

aus wenigstens wie noch man auch hier den bert hat die Ansicht ausgesprochen, dafs der 

aus wenigstens wie hoch m* Andromedamythos erst in verhältnismafsigjun- 

Üt ÄS im Mythos spielte das arme ger Zeit unter die Abenteuer des Perseus auf- 

FelseneüandSeriphos wo ihm nach Pausanias genommen sei, da der Held ganz dem Ge- 

2 Tdie höchsten Ehren zu teil wurden; brauch alter und ursprünglicher Sage zuwider 

Münzen vom Ende des vierten Jahrhunderts ab eigentlich keine Wafle zur Bekämpfung des 

Münzen vom anueueH Meerungeheuers besitze; die Harpe könne ihm 

~fn an hl Är g In d sel haHns Aüian. beim fampf gegen das Ketos wenig nuten 
nerungen an um <*,uj. Stummheit 50 und es sei daher bezeichnend, wenn auf der 

SÄLiÄÄKteitaP^ ältesten erhaltenen Darstellung der Sage Per 

derüroscneQon wuruc^iu e qua- seus nach dem Meerungeheuer mit Steinen 

kendeT ÄTÄS' Ruhe nach dem wirft, die ihm Andromed^herbeischleppt (ArcK 

^p^^iST^ £5 mlln' d U enn JÄ^Ä^ ^ 

Äfi^S HSÄiidSdl 6 ° 2 Ste^Änaf iÄÄ 

?"»l ,ho ,m Z " B """ der • , »S» <ue s enae ;j j^,, deaMb fc nieH alt halten, wea 
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Stelle des Steines in der jüngeren Überlieferung Andromedasage hier einen Ursitz gehabt habe, 

das Schwert oder die Harpe getreten, die von dem aus sie weiter östlich wandern und 

Waffe, die er in dem unzähligemal darge- jüngere Wohnsitze suchen konnte (S. 157 — 59). 

stellten Gorgonenkampf trug; das giebt uns Eine Bestätigung dafür findet er in der Be- 

kein Recht, das Alter des Ketoskampfes mit obachtung, dafs für die griechische Sage das 

dem Stein herabzudrücken. Aithiopengebiet stets am Saum des aigaiischen 

Die altertümliche korinthische Vase aus dem Meeres liegt und auch später noch im nächsten 
sechsten Jahrhundert mufB uns vielmehr be- Umkreis von Rhodos gesucht wurde (S. 171). 
stärken in der Annahme, dafs die Andromeda- Griechischen Boden hätten wir damit ge- 
sage von alters her zu Perseus gehörte; und 10 funden, wenn Tümpels Folgerungen das Rechte 
dann dürfen wir ihren Sitz nur auf griechi- treffen sollten; aber ihren Ursitz kann die 
schem Boden suchen. Von dieser Forderung Andromedasage auch in Rhodos nicht gehabt 
ist auch v. Wilamowite stillschweigend ausge- haben. Wenn sie in Korinth schon am An- 
gangen, indem er den Vater der Andromeda fang des sechsten Jahrhunderts bekannt war 
mit dem Tegeaten Kepheus, dem Athena zum und zur Vasendekoration benutzt wurde, also 
Schutz seiner Stadt eine Locke der Medusa auch beliebt und verbreitet war, so mufs sie 
geschenkt hatte (Paus. 8, 47, 5), identifizierte aus dem griechischen Mutterland, aus der Hei- 
(Homer. Unters. 152, vgl. Robert, Eratosth. mat des Perseus stammen. Sie hat sogar eine 
Katast. 246); von Tegea aus seien Kephenen Nachbildung in der Sage von Herakles und 
nach Ioppe verpflanzt. Bedenken dagegen hat 20 Hesione aufzuweisen, denn welcher Mythos ur- 
Tümpel (Jahrb. f. Philöl. Supplbd. 16 S. 131,7) sprünglich ist, darüber ist kein Zweifel mög- 
erhoben, der dies Problem in umfassender Weise lieh. Andromeda ist unzertrennlich und allein 
zu lösen sucht. Er stellt fest, dafs Aithiopien mit Perseus verbunden, Perseus hat keine an- 
als Wohnort des Kepheus und der Kassiepeia dere Gemahlin als sie; aber was bedeutet die 
zuerst bei Euripides (nach Eratosth. Katast. 17) troische Königstochter im Leben des Herakles? 
nachweisbar ist und diese Überlieferung wahr- Auch v. Wüamowitz (Eurip. Herakles 1 , 281) 
scheinlich auf Pherekydes zurückgeht. Das Zwei- hat die Ansicht ausgesprochen, dafs asiatische 
stromland gilt als Lokal der Sage in der oben Dorer, die aus der Argolis stammten, die argo- 
angegebenen, bei Hellanikos und Herodot zu- lische Geschichte von Perseus und Andromeda 
erst auftauchenden, wohl historisch-geographi- 30 auf Herakles und Hesione übertragen hätten, 
sehen Relation (S. 132 A. 15), der auch Sopho- Näheres aussagen kann man über die alte 
kies zu folgen scheine , wofür ich freilich in Sage nicht. Die korinthische Vase kennt keine 
dem angeblich persischen eÜQrpov keinen Be- Fesselung der Andromeda, wie sonst alle übri- 
weis erblicken kann. Beifälliger noch ist in gen Darstellungen; die Jungfrau hilft dem Hel- 
den Kreisen der Historiker und Geographen den sogar bei dem Kampf mit dem Meer- 
die Überlieferung von Ioppe aufgenommen, die ungeheuer, indem sie ihm Steine herbeiträgt, 
zuerst in dem sogenannten Periplus des Skylax Man denkt zunächst an eine andere Sagen- 
vom Jahre 338 erscheint und die Tümpel auf form; indessen die Anwesenheit der Andro- 
Theopomp zurückführt (S. 133 ff., vgl. oben Bd. 2 meda bei dem Kampf weist doch wohl darauf 
Sp. 294). Es gab hier keine alte einheimische 40 hin, dafs sie der Preis desselben war, ihr Be- 
Andromedasage (S. 140 ff.) ; über Theopomp zu- sitz also dem Ketos abgerungen werden mufste. 
rück führt keine sichere Spur nach Ioppe. Die Resultate, die wir aus der Betrachtung der 

Es ist zweifellos, dafs es argivische Aus- Lokalsagen gewonnen haben, wollen wir jetzt an 
wanderer gewesen sind, die die Perseussage den genealogischen Verbindungen prüfen, 
nach Kleinasien gebracht haben. In Milet Die argivische Genealogie (die übliche, die wohl 
war Perseus schon um die Mitte des siebenten auch bei Pherekydes stand, Bertsch, Pherek. Stud. 
Jahrhunderts bekannt; die griechischen Sold- 1898 S. 16) giebt Paus. 2, 16, 1 ff. Auf das Ge- 
ner des Psammetich gründeten damals in Agyp- schlecht des Phoroneus, das mit Gelanor ausstarb, 
ten das MiVr\eiov tel%os und die ÜSQaiios enoitrj folgte Danaos ; nach seinem Tod übernahm sein 
(Tümpel S. 143; Strabo 17, 801; vgl. Herodot 50 Eidam Lynkeus die Herrschaft und von diesem 
2, 15, Eurip. Hei. 769); und über Milet ist un- geht es in gerader Linie bis auf Herakles, 
ser Heros um dieselbe Zeit auch nach Kyzikos 

gekommen, das bereits im fünften Jahrhundert Lynkeus-Hypermnestra 

mit seinem Bild Münzen prägte. Fest wurzelte ' f ' 

Perseus weiter in der Stadt Tarsos, deren Name Abas 

von seiner Sohle herrühren sollte (0. Müller, , . 

Prolegomena S. 233, vgl. die ägyptische Legende |, I. 

von Chemmis Herodot 2, 91 ; Wiedematm, Philöl. Aknsios Proitos 

N. F. 4, 189). In Ikonium spielen die Medusa- D ' MaffarJenthes 

legenden der byzantinischen Historiker; hier eo mnae ^agapentnes 

wie in einer ganzen Reihe von Städten in Pon- Perseus- Andromeda 

tos bezeugen auch die Münzen seine Verehrung. , - 

Rhodos ist für diese Verbreitung des Kultes I I I I 

eine wichtige Zwischenstation gewesen (O. Alkaios Elektryon Sthenelos Mestor 

Müller a. a. O.), wie sich auch aus anderen . J.. «n ' n ' a. tt- ' «. 

Sagen entnehmen lllfst; und so schliefst Tümpel Amphitry on Alkmene Eurystheus Hippothoe 

aus der Verehrung, die Kassiepeia in Rhodos I | 

genofs, dafs auch ihr Gemahl Kepheus und die Herakles Taphios 
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Akrisios hat seine Herrschaft in Argos, doch ros von Mykenai fast ein fremder. Die Hera- 
weisen bei ihm noch manche altertümliche Züge klidengenealogie ist dagegen, ganz in die des 
der Sage auf eine Verbindung mit Thessalien, Perseus aufgegangen; Amphitryon sowohl wie 
vor allem das Heroon, das ihm bei Larisa er- Alkmene gelten als Enkelkinder des alten Hel- 
richtet war und das einen Kult zur Voraus- den und stets haben die Herakliden mit Stolz 
Setzung hat {Pherekyä., Schol Apollon. Bhod. auf den alten Urahn geblickt; Herakles und 
4, 1091). Auch von Seriphos her finden wir Perseus werden oft in einem Atem genannt, 
diese Verbindung mit Thessalien, wenn bei Der fünfte, jüngste Sohn des Perseus, He- 
Äpollodor 1, 9, 6 Diktys und Polydektes als leios, ist der Eponym der lakonischen Stadt 
Söhne des Magnes gelten, vgl. Bursian, Geogr. 10 Helos {Paus. 3, 20, 6); Kynuros betrachteten 
Griechenl. 2, 477. die Kynurier, die von alters her Argeier zu 
Perseus hat dann nach dem Tode seines sein sich rühmten, ebenfalls als einen Sohn 
Grofsvaters auf die Herrschaft in Argos ver- des Perseus, Paus. 3, 2, 2, Steph. Byz. Kv- 
zichtet und ist mit seinem Oheim Megapenthes vovya. Die Perseustochter Gorgophone end- 
einen Tausch eingegangen; er hat Mykenai lieh weist nach Messenien; sie heiratete den 
gegründet, die Stadt, in der wir auch die mei- König des Landes, Perieres, und später den 
sten Erinnerungen an seine Person gefunden Oibalos; von ihr stammen Aphareus, Leukippos 
haben. un d Arene, die der messenischen Stadt den 

Söhne des Perseus nennt Apollodor fünf, Namen gab. 
Alkaios, Mestor, Elektryon, Sthenelos und He- 20 Wir haben also in Perseus einen alten ar- 
leios; Eerodor bei Schol. Apoll Bhod. 1, 747 givischen Heros vor uns, der weit m derPelops- 
vier: Heleios fehlt. Alkaios heiratet des Pe- insel Verehrung genofs und dessen Ansehen 
lops Tochter Astydameia (oder des Guneus so festgewurzelt war, dafs den dorischen Er- 
Tochter Laonome oder die des Menoikeus, oberern nichts übrig blieb, als ihr Geschlecht 
Hipponome) und zeugt mit ihr Amphitryon einfach an ihn anzugliedern. In der histo- 
und Anaxo. rischen Zeit ist er bedeutungslos geworden; 
Mestor heiratet des Pelops Tochter Lysi- aufser in dem alten Hain bei Mykenai hatte 
dike: ihre Tochter ist Hippothoe, die dem Po- er nirgend mehr einen Kult; aber in aller 
seidon den Taphios gebar. Munde lebten die alten Mythen von dem furcht- 
Elektryon heiratet seine Nichte Anaxo 30 losen Helden, der die Medusa tötete und der 
und zeugt mit ihr Alkmene und mehrere Söhne, einem anderen Ungeheuer sein Weib abrang, 
unter ihnen einen Gorgophonos und einen vo- Auch diese Mythen weisen in eine graue Vor- 
&og Aixvtivwg von einer Phrygerin Mideia. zeit zurück. Sie enthalten Gestalten, die sonst 
Beziehungen des Perseus zur Stadt Mideia ha- der griechischen Mythologie fremd sind: die 
ben wir oben kennen gelernt; damit steht diese Graien begegnen uns nur hier und ebenso die 
Genealogie natürlich in Verbindung. Vielleicht Gorgonen. Das Medusenhaupt führen auch 
stammt sie erst aus einer Zeit, die Mideia als Athena, Zeus, Persephone; das mag so gute 
barbarischen Namen empfand (vgl. oben Bd. 2 alte Tradition sein wie bei Perseus; als le- 
Sp. 2963). bendige Gestalten, als die drei Schwestern, die 
Auch Sthenelos heiratet wie die beiden 40 jenseits des Okeanos hausen, kommen die Gor- 
ältesten Brüder eine Pelopstochter, Nikippe, gonen nur in der Perseussage vor. Ganz 
die ihm aufser zwei Töchtern den Eurystheus märchenhaft, an unsere alten Heldensagen er- 
gebar, der in Mykenai herrschte. Vor des He- innernd, ist der Zug des Mythos, dafs der 
rakles Geburt hatte Zeus den Nachkommen des Held vor dem eigentlichen Abenteuer erst ein 
Perseus als Herrscher von Mykenai bezeichnet Vorabenteuer bestehen mufs; und für dieüber- 
(Apollod. 2, 4, 5, 5); da hatte Hera die Eilei- lieferung, dafs Nymphen ihm die Waffen zum 
thyia bewogen, die Geburt der Alkmene hin- Kampfe bringen, haben wir oben schon unsere 
zuhalten und den Eurystheus vorzeitig zur Welt wundermächtigen Feen als Parallele herange- 
kommen zu lassen. Die Mache in dieser Er- zogen. Als Nrjtdag sind sie auf der alten 
Zählung erkennt man schon daraus, dafs He- 50 chalkidischen Vase bezeichnet; neugriechische 
rakles um eine Generation jünger, der Neffe Sagen verraten uns, dafs die Nereiden auch 
des Eurystheus ist. in der antiken Volksüberlieferung eine ganz 
Diese genealogischen Beziehungen machen andere Bolle gespielt haben, als wir aus der 
es völlig klar, dafs wir in Perseus einen alten Litteratur ahnen können. Ein Nachklang da- 
vordorischen Heros mit dem Sitz in Mykenai von ist auch in der Achilleussage enthalten; 
und Argos zu erkennen haben, an den sich die wenn dort die Nereiden dem Helden die von 
dorischen Eroberer, die Herakliden, anschlössen. Hephaistos gefertigten Waffen bringen, so läfst 
Eurystheus ist der König geblieben, er safs zu sich vermuten, dafs sie auch ursprünglich als 
fest in der argivischen Sage; aber er wurde die Huldinnen galten, die den Helden mit der 
zum Schacher gegen den Heros der Dörfer, 60 wunderbaren Wehr ausrüsteten; ist doch auch 
Herakles, vgl. v. Wüamowitz, Ewrip. Her. 1, 296. seine Mutter eine Nereustochter. Hephaistos 
Die Zusammenhänge mit dem Pelopidenge- ist hier ebenso spät, wie in der Perseussage 
schlecht scheinen künstliche, späte; die Namen Hermes und Hades mit der Kappe und den 
der drei Pelopstochter Astydameia, Lysidike, Flügelschuhen. " 

Nikippe machen alles andere als einen alter- Crusius und ihm folgend Tümpel (a. a, O. 

tümlichen Eindruck, und die Pelopiden be- 210 ff.) haben unseren Heros als Nachkommen 

tonen; auch nie ihren Zusammenhang mit Per- des Abas bis nach Thrakien verfolgen wollen, 

seus- dem homerischen Epos ist der alte He- Damit verlassen wir den festen Boden: für uns 
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mufs Perseus Argiver bleiben, darüber hinaus in der Erscheinung der Athena . . die my~ 

können wir nicht. Wenn die Harpe für den thische Erinnerung aber an jenen Konflikt blieb 

thrakischen Ursprung des Helden angeführt in der Sage vom Gorgotöter Perseus bewahrt 

wird so werden wir später sehen, dafs sie eine Eine Methode, die Dionysos und Perseus als 

iunge Waffe ist: die alte ist das Schwert so- Todfeinde zu betrachten und in demselben Satz 

wohl in der Kunst wie in der litterarischen zu identifizieren erlaubt, müfste eigentlich durch 

Überlieferung. Und die Hadeskappe wird nach solche Resultate schon vor sich warnen Und 

unserer Erklärung gewifs niemand mehr als wie wenig übersieht Voigt die geschichtlichen 

thrakisch in Anspruch nehmen {Tümpel S. 212) Verhältnisse, wenn er Perseus mit Dionysos 
und die Nymphen für rätselhaft erklären. 10 zugleich von einem Stamme nach Argos ge- 

Gedeutet ist Perseus als Sonnengott; so- bracht werden läfst! Dort der alteingesessene 

wohl Preller, der in der Gorgo den Mond er- Heros von Argos und Mykenai der in der 

kennen will (2 s 59 ff.) sieht in ihm einen historischen Zeit ganz gegen die modernen 

Sonnenheros, als auch Voigt, M. Müller (Con- griechischen Gottheiten zurückgetreten war und 

tributions to tU seünce of mythology 525/6) wenig mehr als ein sagenhaftes Dasein führte : 

und ganz neuerdings Usener. „Die Fahrt in hier der Gott dessen spates Eindringen in den 

der Truhe und die Landung in Seriphos ge- hellenischen Götterkreis fast von geschicht- 

nügt um in ihm den aufgehenden Lichtgott licher Deutlichkeit ist. 

zu erkennen" ( Usener, Beligionsgeschichtl. Unters. Dies ganze System der mythologischen Deu- 
3 85/86-1 Eine Bestätigung dieser Auffassung 20 tung hält nie, was es verspricht oder was man 
findet Usener in der Überlieferung, dafs Per- von ihm fordern mufs Woraus wird die Licht- 
seus am Berg Apesas zuerst dem Zeus ge- natur der Götter erschlossen? In der Regel 
opfert haben soU; 'Anioccs leitet er von et«. aus mythisch-poetischen Bildern, wie z. B bei 
ab, es bedeute: der die Truhe absetzt und Perseus aus der lahrt m der Truhe Aber 
zum Stehen bringt (S. 232). Die späte Sage, müssen denn diese Bilder stets dieselbe Be- 
dafs Deukalion auf der Höhe über Nemea nach deutung haben? Schon ihre Häufigkeit schliefst 
seiner Rettung aus den Wassern dem Zeus das aus; es ist sicher nur Zufall, wenn es bei 
'Awiaws geopfert habe, sei nur an SteUe einer einem Volk von Seefahrern einen Gott geben 
alten Perseussage getreten; nach alteinheimi- sollte, der nicht m irgend einer Sage einmal 
scher Sage war es nicht Deukalion, der das 30 übers Meer gefahren wäre - auf seine bonnen- 
Opfer brachte, sondern Perseus; wenn aber natur darf man doch daraus nicht schliefsen, 
Perseus dem Apesas opfert, so ist er eben der Und was hat man denn mit der Deutung Licht- 
Gerettete; und nach der dortigen Sage kann gott erreicht? Klart die Bezeichnung Licht- 
er nicht, wie es sonst heifst, an die Insel Se- gott das Wesen des Perseus irgendwie auf ? 
riphos getrieben sein, sondern auf die Höhe Zeus, Apollon, Herakles, Bellerophon bis herab 
über Nlmea Diesen Schlüssen vermag ich auf Gestalten wie Diktys ( Usener, Gotternarmn 
nicht zu folgen. Es ist doch nicht Perseus, 41) sind ja bei diesen Deutungen auch Licht- 
der in die Truhe gesperrt wird, sondern vor götter - wir sind rettungslos in diesem Licht- 
allem seine Mutter Danae; darf man sie bei meer verloren, keine greifbare Gestalt tritt uns 
solchen Deutungen einfach streichen? Bei dem 40 entgegen. Licht sind eben alle Gottheiten, 
Apesasopfer (Paus. 2, 15, 3) steht kein Wort das gilt in gewissem Sinne selbst für Hades^ 
von einer Truhe; und warum mufs denn dieses Das Wesen eines Gottes beruht nicht m diesen 
Opfer gerade ein Rettungsopfer gewesen sein? Aufserlichkeiten, sondern in dem Eindruck, den 
Die Überlieferung besagt, dafs Perseus der Heros er auf Gemüth, Phantasie und Charakter eines 
war der den Zeuskult hier begründete, nichts Volksstammes oder einer Nation ausübt; ihre 
weiter und stellt sich damit zu vielen ahn- Kultur, ihr ganzes inneres Leben spiegelt der Gott 
liehen ' bei denen der Gedanke an ein Rettungs^ wieder; nur im Zusammenhang mit denen, die 
opfer in diesem Sinne ganz ausgeschlossen ist. zu ihm beten, wird es eines Gottes Wesen und 
Auch Voiat hat in den Leipziger Studien seine Geschichte zu erfassen gelingen. So hat 
4 1881 S 268 ff Perseus als einen Sonnen- 50 v. Wilamowitz den Herakles zu erkennen ver- 
und Jahresgott aufgefafst und in seinem Ar- sucht, und als letztes Ziel mufs uns diese lor- 
tikel Dionysos (oben Bd. 1 Sp. 1057) dieselbe derung für jede Gottheit vorschweben. 
Auffassung vertreten. Perseus stellt nach ihm Bei unserem Heros müssen wir uns be- 
zunächst die dem Dionysos feindliche Jahres- scheiden. Ihn ganz zu begreifen wird bei der 
hälfte dar die todbringende Naturmacht, die Trümmerhaftigkeit unserer Überlieferung nie 
zerstörende Gewalt des Hochsommers (S. 268. gelingen; man ahnt nur, dafs etwas von der 
269V zugleich aber ist er mit dem Frühlings- Heraklesnatur auch in dem Gorgotöter steckte, 
gotte Dionysos identisch (! S. 269. 282). S. 273 Er verkörpert eine unbesiegbare Kraft, einen 
glaubt Voiat in Gorgo die ursprüngliche Ge- vor nichts zurückschreckenden Mut; es ist ein 
mahlin des Perseus zu erkennen und fährt 274 60 reckenhaftes Geschlecht gewesen, das seinen 
fort • Wie der Stamm, der den Perseus-Dionysos- Ahnherren solche Züge zu verleihen vermochte 
kult nach Argos verpflanzte, seine selbständige und die einstige Macht der Danaer spiegelt 
Nationalität einbüfste und mit den Danaern der „ältere" Name seines Heros, Eusedon, 
und Achaiern verschmolz, so überwand auch wieder. Das Gorgonenhaupt haben viele Gott- 
der im einheimischen Boden gewurzelte Dienst heiten und Heroen getragen wie auch die 
der Athena den fremdher eingedrungenen. Aus menschlichen Krieger diese Verkörperung des 
den Elementen jener finsteren Religion blieb Entsetzens und Grauens auf ihre Schilde hel- 
das Gorgoneion als charakteristisches Symbol teten; nur bei Perseus aber hat sich ein My- 
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thos daraus gestaltet; und ob auch attische Alexander von Trolles erwähnt. Wir kennen 
Sage das Gorgoneion der Athena zuerkannte, einen ähnlichen mit dem löwenwürgenden He- 
sein altes Anrecht darauf zeigt Perseus da- rakles: 4>vye Xolij, to &iov (wohl o Jiög) es 
durch, dafs er allein unter allen Heroen als diraxEt, Mevue archeol. 3, 1846, S. 510. Aus 
der Gorgotöter galt. Niemand kann seiner einem Manuskript de sculpturis lapidum hat 
Kraft widerstehen, die Schreckgestalt der Me- Wright, Archaeologia 30, 1844, S. 450 folgenden 
duse so wenig wie das alles verwüstende Meer- Passus ediert: Si inveneris lapidem, in quo sit 
geschöpf ; und wie Dionysos gegen ihn zieht, Perseus habens in dextra manu ensem et in si- 
mufs selbst der sonst alles besiegende Gott nistra caput Gorgonis, üle lapis Deo disponente 
vor ihm weichen. Dieser Mythos kann nur 10 reddit se ferentem a fulmine et tempestate et in- 
der Niederschlag einer historischen Thatsache cursu daemonum securum. Und vom löwen- 
sein (vgl. Preller-Bobert 1 S. 691, 3), die in den würgenden Herakles erfahren wir auch, dafB 
Dionysischen Mythos so verwebt wurde , dafs er dem Pufs- und Paustkämpfer wirksame Hilfe 
man des G-ottes Tod als eine Gewaltthat des leiste, Wright S. 449. Also auch hier erscheint 
Perseus auffafste; in der Peier zu Lerna be- neben Herakles wieder der alte argivische He- 
klagte man seinen Sturz in den Lernaiischen ros als Unheilabwender; sie beide sind die Vor- 
See durch den argivischen Heros. Die Lan- ganger des Salomon und der Erzengel, die in 
düng der Truhe mit Danae und Perseus an späterer Zeit die antiken Heroen ablösen. Und 
dem Felseneiland Seriphos ist ein gebrauch- so mag Fredrieh (Gott. Nachr., Philol.-hist. Kl. 
liches Bild für die Übertragung eines Kultes, 20 1895 S. 81) recht haben mit der Vermutung, 
das in ähnlicher Form in Apollo- und DionyBos- das Bild des Perseus, der aus dem Kampf mit 
sagen wiederkehrt; Argeier, die auf dem Wege dem schrecklichen, Tod verbreitenden Unge- 
nach Rhodos an der Insel vorüber mufsten, heuer als Sieger hervorgeht, habe als ein Glück 
haben den Seriphiern die Verehrung der Danae verheizendes und Unheil abwendendes gegolten 
und des Perseus vermittelt. Der Kult ist auf und sei aus diesem Grunde besonders oft se- 
der einsamen Felseninsel festgewurzelt wie pulkral gebraucht worden. Nur an dem be- 
irgendwo, und auch im Mythos hat sie ihre sonders oft möchte ich Anstofs nehmen; von 
Stelle behauptet; herrschend war die Sage, Sarkophagen wenigstens, auf denen Perseus 
dafs der Held seine Kindheit auf der Insel mit dem Gorgoneion dargestellt ist, ist mir 
verlebt hatte und mit dem Gorgonenhaupt zu- 30 nur der alte von Golgoi und ein später aus 
erst dorthin zurückkehrte; erst dann gehörte Drvno (Arch.-epigr". Mitt. 17, 1894, S. 28) be- 
er seiner alten Heimat wieder. Unklar bleibt kannt; eine Scene der Andromedasage bietet der 
der Ursitz und die älteste Gestalt der Andro- bei Matz-Huhn 4105 (vgl. 2894) beschriebene, 
medasage; dafs aber die Heroine mit dem gut- . 
griechischen Namen auch eine echte Griechin PePSens in der Kunst. 
war, das, hoffe ich, wird man nicht mehr in Die Maske der Gorgo nicht nur, sondern 
Zweifel ziehen. auch die Gorgonen in ganzer Gestalt sowie 
Mit Perseus hat man aufser dem attischen andere ihnen verwandte und von ihnen oft 
Heros Perseus auch den Titanen Perses (s. d.) nicht zu unterscheidende Dämonen sind be- 
und die Hekate Useacüu in Verbindung bringen 40 liebte Darstellungen der älteren Kunst; auch 
wollen (Schömann, opuse. 2, 243 ff. , Kirchner, der Tod der Medusa ist einer der beliebtesten 
Attica 43, vgl. Üsener, Götternamen 11, 12). Vorwürfe der Kunst des siebenten und sechsten 
Aber mehr als eine Ähnlichkeit oder Gleich- Jahrhunderts. Auf der Lade des Kypselos, 
heit des Namens läfst sich nicht feststellen, jenem alten Denkmal, das eine Art zusammen- 
und da es eine sichere Deutung für ihn noch fassender Übersicht der seither beliebten und 
nicht giebt, sind solche Beziehungen von ganz durchgebildeten Kunstdarstellungen giebt, fehlte 
zweifelhaftem Wert. Wir können weder von auch diese Sage nicht; hier waren die geflü- 
dem Titanen noch von dem Eponymos des gelten Schwestern der Meduse dargestellt, wie 
attischen Demos irgend etwas aussagen, was sie den fliegenden Perseus, dem allein der Name 
eine Identifikation desselben mit dem argi- 50 beigeschrieben war, verfolgten (Paus. 5, 18, 5). 
vischen Heros rechtfertigte. Wo wir eine klar Nicht der Moment der Tötung also war dar- 
erkennbare Gottheit, wie Persephone, vor uns gestellt, sondern ein späterer, die Verfolgung 
haben, deren Namen doch ebenso stark an des Helden, der das Haupt der Medusa bereits 
Perseus anklingt, da giebt es nicht die Spur in seiner Tasche trug, durch ihre beiden Schwe- 
einer Beziehung zu unserm Heros; und so stern; diese Scene war auch auf dem hesio- 
wollen wir von ihm den Perres und Perses dischen Herdkiesschild dargestellt, die einzige 
ebenso fern halten, wie den etruskischen Toten- mythische beiläufig: Perseus mit der Hades- 
dämon Phersu (s. d.) in der Tomba degli Auguri kappe und Flügelschuhen , das Medusenhaupt 
zu Corneto. in der Kibisis auf dem Rücken, das Schwert 
Noch einer eigentümlichen Verwendung des 60 um die Schultern gehängt, flog dahin wie ein 
Perseus mufs ich gedenken. Auf einem Sar- Gedanke (216 ff.), verfolgt von den beiden 
donyx zu Petersburg (KnatzK 35 ; Revue archeol. schrecklichen Schwestern der Getöteten. So 
3, Ser. 19, 1892, S. 55) ist er mit dem Medusen- wie das altertümliche Kunstwerk und die alte 
haupt in der 1., der Harpe in der r. fliegend Dichtung diese Scene darstellen, ist sie die 
dargestellt; auf der Rückseite steht die In- gebräuchlichste in der alten Kunst, dieser Mo- 
schrift: #vye TLoäayqa, üsQasvg as äimKit.. Der ment ist der am liebsten dargestellte. Nur pflegt 
Stein gehört also in die zahlreiche Reihe der er etwas ausführlicher behandelt zu sein; des 
Anmiete gegen Krankheiten, die unter anderen Perseus Schützerin, Athena, die ihm in der Sage 
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treu zur Seite steht, pflegt hier nicht zu fehlen, in der L., darauf eine verfolgende Gorgo die 
auTh Hernes 6 ist meistens zugegen, der den in ihren Händen eme B^^^f ^ 
Helden den gefahrvollen Weg geleitet hatte. hinter ihr eine nicht zu deutende irau. z,wei 
Mit dksen und den zwei Gorgonen, also im Sphinxe rahmen das ganze ein; sinnlose In- 
ganzen seL™^ Ht die Scene, die in der schritten sind in den leeren Stellen verstreut. 
SaTschen KunTs^ets in der Richtung von Medusa fehlt, wie ^gteTgggrjg 
1 nach r dargestellt wird, vollständig. So phora; desgleichen auf der von Loscticke, Aren. 
sehen wir auf ehier sf. ehemals in E. Brauns Z 1881, 29 A. 2 beschriebenen ff^na Ruspoh: 
Besitz befindlichen Vase {Annali 1851, tav. P) Perseus ohne Waffe und AtaW mjj, 
Mnter der zusammenbrechenden Schwester, aus 10 Athena, Hermes, ^Ä^*™^ den 
deren Hals ein Blutstrom sich ergiefst, zwei Beinen des Perseus eine .Schlange. Aul der 
Gor«men mit Schlangen an den Schultern, die Münchener Vase {Gerhard A. V. 216) finden 
SaetsIenduidLeZungeherausstreckend wir nur rechts ™te™tam*ga** 
in eiligem Plus die'Verfolgung beginnen; wie duse den entfliehenden Perseus lmKs Atnena 
chlSnT steh! Athena, dif r g HanT erhebend, dargestellt, die den , L Arm, « >n dem J^g 
vor dem Heros der hier ohne Waffe und Tarn- hängt, wie m heftiger ireude emporstrecKi, 
kappe nur mit de -Tasche am 1. Arm, auf sonst pflegt Perseus «ich nicht unmittelbar ne- 
seine Verfolgerinnen zurückblickend nach r. ben der Meduse zu befinden, ^tjtehen 
davonflieS; vor ihm steht Hermes, in der Hai- Athena oder auch j^B"^»; 
tung Athlna gleichend; auch er drückt seinen 20 Die Verfolgerinnen fehlen die J^taeite «* 
Anteil an des Helden That durch die Bewe- Gefäfses steüt des Aineias Flucht dar ta 
^seiner , Hand aus. Die Schilderung ist J^^'J^«ffiKbSffi££ 

malde einer muncmener p J Schwestern, auf dem anderen die zweite Schwe- 

vl^nfetrstkeXtedta Hermes ruhig **,«**? dritten Bild *™%*£%g°* 

fortschreitend zeigt, neben ihm Athena zurück- inschriftlich bezeichnet^ nnt spitzem Ä ™ 
blickend und die L. hoch erhebend, nächst ihr so Kibisis auf dem Rucken. Eine si Amphora 

in eSm Fluge Perseus. Auch hier trägt der aus Gela im Brit Mus. {Walters CataljB 

Held S wlffe; Bein Haupt deckt evT Hut 281) zeigt auf ^r Vorderseite die getotteMe- 

genau wie der Petasos des Hermes, so dafs die duse und eine verfolgende Gorgo, aut der KucK 

E Taigen Gestalten vöUig einander glei- seite Athena und Perseus, beide in derselben 

chen Eine eigenartige Form hat die Kibisis; Haltung entfliehend. 

dn breiter Sa'ck, in* zwei Tragbänder aus- Ohne Zweifel enthalt auch die ^ ™ 

laufend, die auf beiden Schultern hängen, liegt Mus. Gregor. 2, 92 nr 4. f eine ^~^ 

sie wie ein Rucksack auf seinem Rücken, w e dieses Vorganges , ™, u< * «™» r Zn^ex 

in der hesiodischen Schildbeschreibung. Die tetonm ^takt ;m Attribute (wie 
beiden Perseus verfolgenden Medusen sind auf m Gorgo enteilenden Frau ° to ! 4r^7 t £™ 

der Rückseite des Gefäfses im üblichen Schema auf der Schüssel von Aigina ™»^ **££ 

dargesteUt. Übereinstimmend mit dieser Vase erkennen, vor ihr Perseus mit e^Meinen 

bis auf das Fehlen der Meduse ist die Lon- Tasche am 1. Arm und vor ihm Hermes, die 

Sone" Amphora ,WaZs Catal. 2 B 248. Per- Rückseite zeigt eine ^ .weite G orgo --hen 

Fer TZ^^^^, ist vermutiich TuS niedersinkende Meduse und , von 

die einer Schüssel aus Aigina gewesen, von der ihr in eiligem Flug ihre beiden gestern 

uns ein Bruchstück erhalten ist {Aren. Z. 1882 50 zeigt die sf. Vase Antike J>«**: *• "j J£! 

Taf 9). Rechts fliegt Perseus {Ih&e) mit Scene ist am Meeresstrand gedacht, Delphine 

spitzer Mütze, bewaffnet mit einem Schwert, sehen wir im ^af er schwimmen 

auf dem Rücken die mit gekreuzten Schulter- Einige ebenfalls diesem Kreis anginge 

bände^befestigteTasche;!inks von ihm schrei- Vasenbilder haben ™^'*£ 

tet seine Schätzerin Athenaia in schwerem auch weil sie noch em neues Moment entoalten^ 

das Hinterhaupt verhauendem Mantel, ohne Während die bisher ^^ e ^ en ein 1 e e n n ^ 

Attribut; von Hermes ist nur ein Fufs erhalten, der nieder ^ kend ^ a M « du ^ d ^ X Her ein 

der nach der entgegengesetzten Richtung ge- ström entströmen lassen, finden wir hier ein 

Sendet Ist wo 1% IL Verfolgerinnen defte- Pferdehaupt ihrem B™&J$* %**$£ ^ 

ros und vielleicht auch deren getötete Schwe- 60 stellt. So auf der Berhner JJ^ 1 ™^ 

ster voraussetzen dürfen. ~, Gorgonemdeal 2, 24) ; sie zeigt ebentaUs 

Demselben Darstellungskreis mit mehr oder m der Richtung von L nach ^ r die nieder 

weniger Kürzungen und Verschiedenheiten im sinkende Meduse, . a 7, der ^.^ m Än nicht 

einzelnen gehören an: das Schulterbild einer köpf emporwachst (die Flügel gehoien nicht 

f tztt Wifn befindlichen Hydria {Annali 1866 zu ihm), dann ^..^^J^^ 

tav. R), das den fliehenden Perseus (J2*tf ff ) stern, vor diesen fliehend Hennes und den sich 

mit Schwert, Tasche am 1. Arm und Petasos umblickenden Perseus mit Kibisis. Perseus^ tehtt 

zeigt, nach ihm Athena mit Lanze und Kranz auf dem sehr ahnlichen Bild einer Amphoia 
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aus Caere im Louvre (M. d. I. 8, 34, Annali 
1866 S. 447); das zwischen den Flügeln der 
Meduse erscheinende schöne Mädchenhaupt ist 
Ergänzung (vgl Dumont Chaplain, Ceram 1, 




3) Medusa (mit Chrysaor und Pegasos) u. Perseus, 

Sarkophagrelief von Golgoi (nach Cesnola, Cyprus PI. X 

S. HO ff.). 

133; 2, 116, 1). Vermutlich befand sich hier 
ehemals der Pferdekopf. Am ausführlichsten so 
stellt eine attische Schale aus Rhodos (/. Hell. 
Studies 5 pl. 43, Brit. Mus. Gatalogue 2 B, 380) 




4) Perseus die Medusa tötend (anwesend Athena): 
Metope von Selinunt (nach Benndorf, Met. v. Sei. Taf. 1). 

diese Scene dar; auch Athena erscheint hier 
vor Hermes und Perseus in eiliger Flucht. Links 
von Medusa und zwischen den beiden ver- 
folgenden Schwestern steht je ein Jüngling mit 



Geberde des Erstaunens. In ihm Chrysaor zu 
sehen, wie es im Katalog des Brit. Mus. ge- 
schieht, ist natürlich ganz verfehlt; ich glaube, 
dafs diese Gestalten nur die Empfindungen des 
Beschauers bildlich vorwegnehmen und dazu 
dienen sollen, die Lebendigkeit der Darstellung 
zu erhöhen. Auf sf. Vasengemälden begegnet 
Chrysaor nicht; das älteste Denkmal ist das 
Sarkophagrelief von Golgoi (Abb. 3) (Cesnola, 
Cy pries pl. 10), das zwar nicht vor das fünfte 
Jahrhundert fällt, aber noch altertümliche 
Typen wie die Gorgo mit vier Flügeln zeigt. 
Hier entspringen dem Rumpf der Meduse Pegasos 
und der kleine Chrysaor, wie wir ihn später 
auf rf. Vasen wiederfinden werden. 

So mannigfaltig auf allen diesen Darstel- 
lungen im einzelnen auch der Vorgang be- 
handelt ist, die Hauptsache pflegt die Ver- 
folgung zu bilden; die Verfolgerinnen, mögen 
sie auch auf die Rückseite geraten sein, fehlen 
aufser auf der Münchener Vase nie; alle an- 
deren Personen sehen wir häufiger fortgelassen, 
Medusa nicht nur, sondern sogar Perseus. Aber 
noch einen zweiten Moment stellte bereits die 
älteste Kunst dar, den Augenblick, in dem 
Perseus der Meduse das Haupt vom Rumpf 
trennte. Das älteste Denkmal ist die bekannte 
Metope von Selinunt (Abb. 4). Nach r. ist auch 
hier alles gewendet; aber der veränderten Hand- 
lung entsprechend steht nun 1. Athena, dann 
folgt Perseus, der die 1. Faust auf dem Haupt 
der Meduse hält, 
als packte er sie 
bei den Haaren; 
mit der Rechten 
schneidet er mit 
dem Schwert ihr 
Haupt ab. Ne- 
ben sich, an der 
r. Hüfte hält die 
knieende Me- 
duse ein kleines 

Flügelpferd- 
chen; der Künstler hat in naiver Weise seine 
Darstellung um ein erst später eintreten- 
des Ereignis vermehrt. Einen noch früheren 
Moment stellt das Aufsenbild einer grofsen in 
Tarquinii gefundenen Schale dar (jetzt in Bonn, 
Ärch. Z. 1881 Taf. 5, 2; Knatz J 5); hier hält 
Perseus die Meduse mit beiden Händen um den 
Hals gepackt, in der R. aufrecht sein Schwert;, 
der nächste Moment wird der auf der Metope 
dargestellte sein. Auf einem Cylinder aus Cy- 
pern (in Berlin, B. Corr. Hell. 12, 1898 S. 452 
fig. 4, hier nach einer Originalzeichnung Lübkes 
abgebildet Abb. 5) hält Perseus äbgewandten 
Hauptes die Meduse am r. Arm gepackt; die 
Darstellung ist dadurch ungeschickt geworden, 
dafs diese sich auf Perseus zu bewegt, statt 
vor ihm zu fliehen. 

Eine Vase des Amasis (Wiener Vorlegebl. 
1889 Taf. 4, Brit. Mus. Cat. 2 B 471) zeigt in 
aufserordentlich sorgfältig ausgeführter Zeich- 
nung ebenfalls natürlich in der Richtung nach 
r. Medusa im alten Laufschema mit vier ge- 
waltigen Flügeln, vier ganz ornamental ge- 
bildeten Schlangen am Haupt und zwei an der 
Taille, über dem Gewand noch mit einem Fell 




5) Cylinder in Berlin. 
Originalzeichnung Xübckes. 
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bekleidet; Perseus, ebenfalls mit einem Fell 
geßchmückt, eine gewaltige Tasche auf dem 
Rücken tragend, hat sie mit dem 1. Arm im 
Nacken gepackt und sein Schwert 
bereits an ihren Hals gesetzt. Sein 
Haupt hat er zurück gewandt; er 
trägt einen flachen Hut, genau 
wie Hermes, der r. von der Me- 
duse stehend allein der That zu- 
sieht. Medusa ist in diesen Dar- 
stellungen stets in Bewegung ge- 
bildet; sie ist also gelaufen, Per- 
seus hat sie verfolgt; auch bei der 
anderen Typenreihe ist das Vor- 
aussetzung. 

Ich erwähne nur beiläufig die 
bei Micali Mon. 22 abgebildete 
etruskische Buccherovase (Knatz 
J&), auf der Athena des Perseus 
Arm zum todbringenden Streich 
gegen die fliehende Gorgo lenkt: 
eine neue Variation, die der 
etruskische Künstler sicher nicht 
erfunden hat. Welcher Moment 
auf dem amyklaiischen Thron von 
Bathykles dargestellt war, läfst 
sich aus des Pausanias wenigen 
Worten üsga^ms ?b %qyov Tt&ito'vqcai tb ig 
MiSovaav (3, 18, 11) nicht entnehmen. 

Perseus ist auf allen diesen Vasengemälden 
im wesentlichen gleich dargestellt; ein bärtiger 
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auf dem Kücken, bald eine kleine Tasche, die 
er am Arm oder, wie auf dem kyprischen Sar- 
kophag, an einem Stock über der Schulter trägt 




6) Perseus die kentaurenartig gebildete Medusa tBtend, theban. Beliefvase 
(nach Bull, de Corr. Beilin. 22, 1898 pl. 5). 



Nicht auf Perseus beziehe ich mit Knatz den 
Jüngling auf dem Teller von Kameiros (Salz- 
mann pl. 55 = Berlin 3917). Perseus wird in 
der Regel bärtig gebildet und trägt einen Hut; 




7) Perseus bei den Neides, hinter ihm Athenaie, 



ujj N .i-t-iib. (nach Gerhard, A. V. 4, 828). 



Mann, mit spitzem Hut (der Hadeskappe), aber 
auch mit einem gewöhnlichen Petasos beklei- 
det, ein Schwert tragend; nur auf einer Vase 
(Brit. Mus. 2 B 248) scheint es eine Harpe zu 
sein, die ihm sonst erst seit dem fünften Jahr- 
hundert gegeben wird, s. Knatz S. 44 — 45. Die 
Kibisis ist bald ein grofser Sack, den der Held 



hier sehen wir eine knabenhafte Gestalt un- 
bedeckten Hauptes dahineilen, die am 1. Ann 
ein Gerät trägt, das von den sonstigen Darstel- 
lungen der Kibisis ganz abweicht. Ebenso wenig 
ist Perseus zu erkennen in den beiden Gemälden 
Br. Mus. 2 B 63 u. 16; der Heros erscheint nie 
mit Flügeln an den Schultern oder Hüften. 
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Für Medusa und die Gorgonen genügt es 
auf Furtwänglers ausgezeichnete Darstellung 
oben zu verweisen. Stets zeigen sie das ver- 
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lung auf einer thebanischen Reliefvase bekannt 
geworden (Abb. 6). Eine Kentaurin sehen wir 
hier vor uns (vgl. Art. Onokentaura u. Onoskelis) ; 




8 a) Vase des Brit. Mus. Catal. 4 V 490. Fälschlich auf Perseus bei den Nymphen gedeutet. 




8 b) Desgl: Die ganze Vase. 

zerrte Gesieht; im übrigen sind sie menschlich 
gebildet und mit gewaltigen Flügeln ausge- 
stattet. Erst vor wenigen Monaten ist eine andere 
völlig von der bekannten abweichende Darstel- 



undeutlich ist die Bekleidung ihres Oberkörpers, 
von den Hüften hängt ein wolliges Gewand her- 
unter und in derselben "Weise ist auch der 
Pferdeleib gezeichnet. Das en face gebildete 
Gesicht ist völlig menschlich, nur die ge- 
fletschten Zähne erinnern an das Gorgoneion. 
Dies Geschöpf hat der nach r. schreitende, sein 
Haupt zurückwendende Perseus an einer Haar- 

50 Bträhne gepackt, mit der R. ist er im Begriff, 
ihm den Kopf vom Rumpfe zu trennen. Der 
Heros trägt einen niedrigen Hut und nach vorn 
etwas seitlich hängend die Kibisis. Die Pferde- 
bildung der Meduse steht natürlich im Zu- 
sammenhang mit ihren Beziehungen zu Poseidon 
und der Geburt des Pegasos; während wir sie 
aber sonst nie so kennen, war diese Bildung 
eine Zeit lang in Theben die herrschende; denn 
ein Vasenfragment derselben Gattung, das uns 

60 Perseus in genau derselben Haltung zeigt, ist 
offenbar der Rest einer gleichen Darstellung. 
Der Eindruck ist zunächst ein hochaltertüm- 
licher; doch kann das Täuschung sein, die auf 
den TJnvollkommenheiten dieser Technik be- 
ruht. Dafs die Meduse dargestellt werden sollte, 
folgt absolut sicher aus dem abgewandten Haupt 
des Perseus und der Kibisis; wir haben hier 
also einen lokalboiotischen, von dem andern 
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durchaus abweichenden Typus vor uns. Von 
einem besonderen Interesse der Boioter an un- 
serer Sage wissen wir nichts; wir können es 
für die ältere Zeit nur aus Pindars Angabe, 
dafs die Gorgonen den Perseus bis nach Boiotien 
verfolgt hätten, erschliefsen (s. ob. Sp. 1749). 

Noch eine Darstellung aus diesem Kreise 
hat die älteste Kunst hervorgebracht, Perseus 
bei den Nymphen, die ihm die zu seinem Aben- 



ein kleiner Knabe aus der Meduse Hals hervor. 
Der glockenförmige Krater hat auf jeder Seite 
nur eine Gestalt, die Meduse und den eilig 
sich entfernenden Perseus; unter den Henkeln 
trennen beide eine dreiköpfige Schlange und 
die Chimaira, die wir beide nur als Ornamente 
aufzufassen haben. Ebenfalls noch eine Nach- 
wirkung der altertümlichen Darstellungen er- 
kennen wir in der rf. Hydria strengen Stils 



teuer nötigen Gegenstände überbringen. Eine 10 des Brit. Mus. Catal. 3 E 181 , die aber die 



chalkid. Vase (Gerhard, A. V. 4, 323 [Abb. 7]) 
zeigt uns den Heros, hinter dem Athena ohne 
Attribut, nur durch Beischrift bezeichnet steht; 
von 1. kommen auf ihn die NrjiSsg bezeichneten 
Nymphen zu, die ihm die Flügel, die Kappe 
und die Tasche überbringen. Auf die Bedeu- 
tung dieser Darstellung ist schon oben hinge- 
wiesen. Eine ähnliche von der Hand des Gi- 
tiadas fand sich im Tempel der Athena Chal- 



Richtung nach links zeigt: in der Mitte Me- 
dusa, nach 1. gefallen, 1. von ihr Perseus, nach 
1. fliegend und sich umblickend; hinter der 
Meduse Athena, nach 1. eilend. Desgleichen 
in der teilweise ergänzten etruskischen Am- 
phora Gerhard, A. V. 89, 3. 4: auf der einen 
Seite die enthauptete Meduse, aus deren Hals 
Pegasos und Chrysaor emporspringen, 1. von 
ihr eine ihrer Schwestern mit Schlangen in 



kioikos (Paus. 3, 17, 3); Nymphen (hier zwei 20 den Händen; auf der anderen Seite Athena 



wie es scheint) brachten dem Helden Helm und 
Flügelschuhe. Auch auf dem späten barba- 
rischen Vasenbild des Brit. Mus. Catal. 4 F 490, 
von dem eine Zeichnung bereits für das Lexikon 
angefertigt war, die ich daher hier einfüge 
(Abb. 8), hat man diese Scene erkennen wollen. 
Mit Unrecht, wie der Augenschein lehrt; es 
gehört zu dem Kreise der Abschiedsscenen, 
bei denen dem scheidenden Kämpfer seine 



und Perseus; die Richtung der Figuren geht 
hier ebenfalls nach links. Und in der gleichen 
Richtung sehen wir Perseus mit Sichelschwert 
von einer Gorgo verfolgt, dahinter sitzend die 
enthauptete Meduse, deren Rumpf ein geflü- 
geltes Pferd entsteigt, darauf die zweite ver- 
folgende Schwester und einen erstaunt zu- 
schauenden Satyr auf einer Amphora aus Pli- 
stia (Mus. Borb. 13, 59, Knatz K 22). _ Den 



Ausrüstung gebracht und ein Trunk dargeboten so nach 1. fliegenden Perseus, ihm folgend eine 

■ - ■ - - - Flügelgestalt, die aber eher wie eine Bittende 

als wie eine Verfolgerin die Hände nach ihm 
ausstreckt, r. sitzend die enthauptete Meduse 
zeigt eine unteritalische Amphora im Brit. Mus., 
Cat. 4 E 500 (pl. 14, 2). Nur Teile greiserer 
Darstellungen bieten die nolanischen Gefäfse 
Philol. 27, 1868 Taf. 1, 1, Hermes und Perseus 
fliehend, zwischen ihnen den erstaunt auf Per- 
seus blickenden Poseidon und Abh. Berl. Ak. 



wird. Auf Perseus ist man natürlich nur durch 
das Schildzeichen gekommen, ein Umstand, 
der höchstens gegen die Deutung geltend ge- 
macht werden könnte. Man kannte in spä- 
terer Zeit die Nymphen in solcher Situation 
nicht mehr; da galt entweder Hermes als Spen- 
der des Hutes und der Flügelschuhe (Eratosth. 
Katast. 22; Rygin Astron. 2, 12; Artemidor 4, 
63 ; Suidas MbvoKprpriA), oder Athena, wie auf 



der Vase des Brit. Mus. 4 F 83, wo sie dem 40 1839 Taf. 2, den nach 1. eilenden Perseus zei 



Perseus die Harpe überreicht. 

Von dieser Darstellung des Perseus bei den 
Nymphen abgesehen hat die alte Kunst also 
nur zwei Momente aus dem Bereich der Gor- 
gonensage verwertet; da ihr Bestreben aus 
Gründen der Deutlichkeit auf möglichst um- 
fassende Darstellung gerichtet ist, so hat sie 
vorwiegend den gewählt, der alle bei der Hand- 
lung beteiligten Personen zugleich darzustellen 



gend, vor dem in ruhiger Haltung ein nicht 
zu benennender Jüngling steht. Eine unver- 
kürzte, wenn auch recht eigentümliche Dar- 
stellung bieten noch eine Reliefvase des Brit. 
Mus. (Catal. 4 G 90) und eine ihr fast gleiche, 
nur in der Form verschiedene aus Nola (Mon. 
Ann. Bull 1855 Taf. 2 S. 17 ff.). Rechts, unter- 
halb einer von einer Sphinx gekrönten ioni- 
schen Säule sinkt die enthauptete Meduse zu- 



erlaubte. In der Folgezeit treten diese Scenen 50 sammen; neben ihr hockt der kleine Chrysaor, 



mehr und mehr zurück. Ganz im alten Typus, 
auch in der Richtung nach r., finden wir noch 
auf einer streng rf. Amphora (Micali Mon. 
ined. 44, 3) auf einer Seite den fliehenden Per- 
seus mit krummem Schwerte, wie es nun immer 
gebildet wird, und Kibisis auf der Schulter, 
auf der anderen eine im alten Flugschema ihn 
verfolgende Gorgo (Knatz K 15). Nur Athena 
und vor ihr ebenfalls nach r. Perseus mit dem 



hoch über ihr schwingt sich Pegasos in die 
Luft. Bire beiden Schwestern, geflügelt wie 
sie, eine Schlange in der R. verfolgen den vor 
ihnen fliehenden an den Füfsen geflügelten 
Perseus, der ein krummes Schwert in der L. 
und in der R. vor der Brust ein Beutelchen 
trägt, in dem die Kibisis zu erkennen ist; vor 
ihm enteilt Hermes, auf Athena zu, die ruhig • 
dasteht, die Aigis mit dem 1. Arm vorstreckend, 



frei getragenen Medusenhaupt zeigt die sf. 60 in der R. eine Lanze. Unverständlich ist mir 
" — ' """ "' die Bedeutung der hinter ihr aufgebauten drei 

Flügelpaare; auf der Vase im Brit. Mus. ist 
die Scene auf jeder Seite durch eine Säule 
mit Sphinx eingerahmt. Endlich bezieht sich 
von Vasenbildern auf diesen Moment unserer 
Sage noch das barbarische Gefäfs Gerhard, A. V. 
2, 89, das einen Hirschkopf aus dem Rumpf 
der MeduBe emportauchen läfst. Ob hier mo- 



Amphora aus der ersten Hälfte des fünften 
Jahrhunderts Annali 1851 tav. O., Berlin 872. 
Und diese Richtung nach r. behalten auch 
noch die Vasen schönen Stils bei, die die ent- 
hauptete Meduse zusammenbrechend und vor 
Perseus fliehend zeigen, Panofka, Musee 
Blacas 11 (Knatz K 18) und Stackelberg, Grä- 
ber d. Hellenen Taf. 39; auf letzterer springt 



2039 Perseus (in der Kunst) Perseus (in der Kunst) 2040 

derne mifsverständliche Ergänzung vorliegt oder ständige Komposition wird zum mindesten die 
der antike Maler nicht mehr wufste, was er niedersinkende Meduse, ihre Schwestern und 
darstellte, läfst sich aus Gerhards Abbildung Athena enthalten haben. „.„... 
und Beschreibung nicht erkennen; wahrschein- In zwei Repliken, die auf ein Original aus 
lieh ist das letztere, denn auch die der Me- der Mitte des fünften Jahrhunderts weisen, ist 
duse abgewandte Flügelgestalt ist ganz un- uns ein Perseuskopf erhalten; die Deutung ist 
verständlich; sie wird wohl mit den den Perseus gesichert durch die enganliegende Kappe mit 
verfolgenden Schwestern in unverstandenem Flügeln, wie sie sonst niemand tragt aulser 
Zusammenhang stehen. Perseus, der auf einer kyzikenischen Münze 
Gleichfalls seinem Kopisten unklar ist das 10 des fünften Jahrhunderts mit derselben Jtopl- 
Bild der capuanischen Amphora zu Berlin bedeckung versehen ist. Einen Perseus des 
(3022 M d. I. 8, 34, 1, Knatz K 23) gewesen. Pythagoras erwähnt Bio Chrysost. 37, 10 wie 
Teils' liegend, teils sitzend in wunderbaren ein allbekanntes Werk; sonst hören wir nichts 
Stellungen schlafen drei Gorgonen rechts unter davon. Wohl aber erfahren wir durch Phn. 
einem mit Früchten reich behangenen Baum; 34, 19, 3 und Paus. 1, 23, 7 von einem be- 
links sitzt darunter Medusa, bereits enthauptet rühmten Perseus des Myron aut der Burg von 
aber in ruhiger aufrechter Haltung. Mit schlei- Athen: Mvgmvog IIe<>oecc xb sigMiäovaav ioyov 
chendem Schritt eilt Perseus, mit Flügeln an elgyae^rov. Ich zweifle nicht , dafs Furt- 
der Kappe und an den Füfsen, in der L. das wängler (Meisterwerke S. 382) recht hat mit der 
Medusenhaupt, in der R. eine Sichel haltend, 20 Vermutung, dafs Bio sich im Namen des Kunst- 
auf die Gruppe wieder zu; sein Blick ist nach lers geirrt und auch den Perseus des Myron 
oben auf die Früchte gerichtet. Knatz schliefst gemeint habe. Von diesem myronischen Per- 
aus der Vierzahl der Schwestern auf irrtüm- seus sind die beiden uns erhaltenen Kopie Ke- 
uche Verquickung zweier Scenen, auf die Be- pliken; Furtwängler stellt sich den Helden , 
schleichung der schlafenden Meduse durch Per- stehend vor, in der R. daB abgeschlagene Me- 
seus und auf seine Entfernung nach ihrem Tode. dusenhaupt haltend und den Kopi mit Abscheu 
Aber dabei ist die unverkennbare Beziehung und Grausen nach der anderen beite wendend 
zu dem Baum nicht berücksichtigt; es ist kein (S. 386). Dasselbe Motiv bietet der Perseus . 
Zweifel dafs der Maler vielmehr den Tod der einer Vase des fünften Jahrhunderts (vgl unten 
Goro-o mit dem Hesperidenabenteuer des He- so Sp. 2044) und auch der knieende einer kyzike- 
rakles in ungeschicktester Weise verquickt hat; nischen Münze (Nim. Chron. 1887 pl. 3, 26); 
an eine Parodie und gar an einen Atellanen- in der Kaiserzeit kehrt der Heros in diesem 
stoff mit Baumeister (Benkm. 2 S. 1291) zu Typus auf Münzen von Argos und Asine (auch 
denken ist natürlich ganz ausgeschlossen. Die Ikonion) wieder. Furtwängler erinnert dabei 
Perseusdarstellungen sind bis in Kreise ge- an die Beziehungen von Argos zu Athen um 
drangen die von der Sage keine oder nur eine die Mitte des fünften Jahrhunderts und nimmt 
ganz unzureichende Vorstellung besafsen. eine Kopie des myronischen Perseus für Ar- 
Reliefdarstellungen besitzen wir zwei gos an. 
aus dem fünften Jahrhundert. Ein Thonrelief Wie in der ältesten Kunst neben der Dar- 
aus Melos (Baumeister Abb. 1438) zeigt über 40 Stellung der Verfolgung des Perseus der Mo- 
der die Arme ausbreitenden Meduse, aus deren ment der Tötung selbst dargestellt war so 
Hals der kleine Chrysaor sich erhebt, Perseus finden wir diesen auch bis in die spateste Zeit 
auf einem Pferd dahinsprengend; Bein Haupt beibehalten. Die erhaltenen Monumente gehen 
ist zurückgewandt, nach den Verfolgerinnen zum Teil auf ein Gemälde yom Ausgang des 
werden wir annehmen dürfen, seine L. hält das fünften Jahrhunderts zurück, wie ioscMe 
Medusenhaupt, die R. das gekrümmte Schwert. (Enthauptung d. Medusa, Festschr f. Brunn 
Sein Gegenstück bildete Bellerophon zu Pferd, 1893) nachgewiesen hat Am nächsten steht 
im Begriff die Chimaira zu töten (Baumeister dem Original das dem Anfang des vierten Jahr- 
Abb 318)- aus Gründen der Responsion ist hunderts angehörige schöne Rehei bruchstuck 
auch Perseus zu Pferd dargestellt, wobei der 50 eines tarentinischen Rhytons zu Bonn (abgeb. 
Gedanke an den dem Rumpf der Meduse ent- dort auf d. Tafel nr. 2 Knatz J 8), von dem 
sprungenen Pegasos mit eingewirkt haben mag. Medusa und Perseus erhalten sind. Die Ricü- 
Brunn hat in diesen beiden Reliefs Kopieen tung geht nach rechts. Die als ideal schönes Mad- 
nach denen des Asklepiosthrones zu Epidauros chen mit mächtigen Flügeln gebildete Meduse, 
von Thrasymedes sehen wollen (Sitzungsber. deren Gewand bis auf einen über den 1 Arm 
Baur Äk 1872, 2 S. 535); wir wissen jetzt aus hängenden Zipfel auf die Hüften herabgeglitten 
Inschriften, dafs Thrasymedes am Anfang des ist, ist auf die Kniee gesunken; unter ihr be- 
vierten Jahrhunderts lebte (vgl. Paus. hrsg. v. wegt sich eine grofse Schlange; den 1 Arm 
Hitziq-Blümner 1, 2 S. 610), und sehen, dafs streckt sie weit von sich, mit dem r lalst sie 
der Künstler vielmehr ein lange vor ihm ge- 60 die R. des Perseus, die das (verlorene) Schwert 
schaffenes und beliebtes Pendant hier verwertet hielt. Perseus, der eine spitze Mutze teagt, 
hat Das Bruchstück einer Platte vom Heroon packt mit der L. ihr Haar, das unten in kleine 
zu Trvsa (Benndorf Taf. 19) zeigt einen zurück- Schlangen ausläuft; das Haupt wendet er ruck- 
gewandten Hauptes nach 1. eilenden Jüngling, wärts. Links von dem Helden haben wir uns 
die R weit ausgestreckt, in der L. ein mensch- seine Schützerin Athena dem btil der JJar- 
liches Haupt tragend. Ist in ihm Perseus zu Stellung entsprechend ruhig stehend zu denken, 
erkennen, was zweifellos scheint, so war auch In übertrieben lebhafter ^Bewegung zeigt die 
hier die Verfolgungsscene dargestellt; die voU- Scene ein herkulamsches Wandbild (Mus. Borb. 
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12, 48, Löschcke S. 8); mit Schild und erho- 
bener Lanze ist Athena herbeigestürmt, wie 
um die Meduse zu schrecken, an deren Hals 
Perseus bereits sein Schwert gesetzt hat. Auf 
die feinen Bemerkungen Löschckes über die 
Haltung der Meduse und des Perseus begnüge 
ich mich zu verweisen. Drei späte römische 
Reliefs in Österreich {Ziehen, Archäol.-epigr. 
Mitt. 13, 1890, S. 49—51) und eine Münze aus 
Sebaste in Galatien {Löschcke S. 9 Fig. 6) gehen 
trotz Verschiedenheiten im einzelnen auf das- 
selbe Original zurück. Auf dem einen der rö- 
mischen Reliefs hält Athena mit beiden Händen 
ihren Schild; obgleich Perseus nach oben sieht, 
war die Erfindung dieser Haltung doch offen- 
bar dem Gedanken entsprungen, dafB Perseus 
im Schild der Meduse Spiegelbild (vgl. Apol- 
lodor 2, 4, 2, 8) erblickte, eine Darstellung, 
die wir aus der Beschreibung eines Gemäldes 
durch Lukian {de domo 25, vgl. dial. mar. 14, 2, 
Löschcke S. 9) und aus einer Gemme {Miliin 
G. M. 105, 386***, Knatz 3 14) kennen, auf der 
in einem frei hängenden Schild die Gruppe re- 
flektiert erscheint. Nicht beistimmen aber kann 
ich Jjöschcke, wenn er auf dem Rhyton und 
danach auf dem Originalgemälde Perseus der 
Meduse nicht das Haupt, sondern, wie beim 
Iphigenieopfer, nur eine Locke abschneiden 
lassen will; die ästhetische Erwägung, dafs 
die Ermordung der Meduse, die hier nicht 
mehr als schreckliches Ungeheuer, sondern als 
schönes wehrloses Mädchen vor uns kniet, nur 
als eine Abscheulichkeit empfunden werden 
kann, ist doch wohl mehr modern als antik. 
Und es handelt sich hier nicht um ein Opfer, 
wie bei der achaiischen Fürstentochter, son- 
dern um den Besitz des Hauptes mit seiner 
furchtbaren Wirkung, die ja auch dem ideal- 
schönen Medusenhaupt nicht abgesprochen ist. 
Die Richtung ist dem Schwert noch nicht ge- 
geben, es sitzt noch nicht am Hals der Me- 
duse; erst einen Moment später wird des Hel- 
den Hand es richtig lenken. Und da glaube 
ich doch liegt es am nächsten, an den Schild 
der Athena als Spiegel zu denken. Dazu kommt, 
dafs Perseus auf dem Rhyton, wenigstens nach 
der Abbildung bei Löschcke, nicht nach oben 
blickt wie auf dem einen römischen Relief und 
der Münze; seine Kopfhaltung ist der Annahme, 
dafs er in den Schild blickte, nur günstig. 

Derb geradezu gegen die edle Darstellung 
auf dem Rhyton wirkt die nicht sehr viel spä- 
tere einer Kertscher Vase {Amt. du Bosph. Cimm. 
63 a nr. 3), die auch nur aus drei Figuren be- 
steht; nur ist hier nicht Athena zugegen, son- 
dern Hermes eilt von r. herbei. 

Die beiden bisher besprochenen Scenen ha- 
ben wir in der sf. Vasenmalerei bereits vor- 
gebildet gefunden; die zuletzt erwähnte Kert- 
scher Vase erinnert ganz an das alte Bild des 
Amasis. Aber auch neue spannende Momente 
hat die Kunst des fünften und der späteren 
Jahrhunderte dem Gorgonenmythos abzuge- 
winnen gewufst. Zunächst den Augenblick vor 
der Ermordung. Aus der Sage ist bekannt, 
dafs Perseus die Meduse schlafend überfiel; 
diese Scene finden wir dargestellt auf einer 
weifsen attischen Pyxis des fünften Jahrhunderts 
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{Monum. grecs 1 nr. 7, 1878, pl. 2; Knatz B. 2). 
Die grofse Schulterflügel tragende Meduse, hier 
mit häfslichem, negerartigem Profil, liegt '"auf 
einem Felsen unter, einem Baum, neben ihr 
sitzt schlafend eine Schwester. Perseus eilt, 
das Haupt zurückwendend, den Fels hinauf; 
hinter ihm schauen Hermes, Athena und Po- 
seidon zu. Alle Figuren sind nach r. gerichtet. 
Auf dem Madrider Krater {Museo espanol 
10 de Antig. 1, 22, Knatz H 1), der in den Anfang 
des vierten Jahrhunderts gehört, nimmt der 
Körper der nach 1. liegenden Meduse die ganze 
Fläche ein, so dafs er aller anderen Füfse ver- 
deckt. Auch hier hat sie noch Flügel, ihr 
Oberkörper ist auf ein Felsstück gestützt. Links 
steht Hermes, r. Athena; zwischen beiden springt 
von r. Perseus heran, zurückgewandten Hauptes, 
mit Flügelhut, Kibisis.und Sichel am 1. Arm. 
Ähnlich ist das Fragment eines Kraters schönen 
20 Stils aus Katania, dieselben Personen in der- 
selben Situation enthaltend Brit. Mus. Cat. 3 
E 493. Aus der Zeit feinsten Stiles stammt die 
von Gerhard, Arch. Z. 1846 Sp. 342 nr. 9 kurz 
beschriebene Kylix, die nur die ruhende Me- 
duse und dahinter den sich ihr nähernden Per- 
seus zeigt. 

Auf unteritalischen Vasen ist mehrfach eine 
genreartige Scene dargestellt, die das Motiv 
der Spiegelung auf eine friedlichere Situation 
so übertragen zeigt: Perseus sitzt oder steht nach 
vollbrachtem Werk an einem Brunnen und be- 
trachtet das Bild des Medusenhauptes, das die 
vor ihm stehende Athena in der R. hält. So 
Annali 1850 tav. A, 1851 tav. N {Knatz M 3. 4). 
Die auf der zweiten Vase hinter Perseus ste- 
hende Frau mit einem Spiegel ist eine der auf 
unteritalischen Gefäfsen so häufig begegnenden 
Gestalten, die innerlich mit der Scene gar nichts 
zu thun hat; auf der Schale von Ruvo ent- 
40 spricht ihr eine ein Kästchen tragende Flügel- 
gestalt {Minenini Mem. accad. 1); r. sieht hier 
der Scene voll Erstaunen ein bärtiger Satyr zu. 
Hermes und ein in komischem Abscheu sich 
abwendender Satyr sind auf einer in Leipzig 
befindlichen Vase zugegen {Ber. Sachs. Ges. 
1846/47 S. 287). Auch die Etrusker interessierte 
dieser Moment; auf nicht weniger als fünf 
etruskischen Spiegeln finden wir ihn darge- 
stellt, aufser den bei Knatz M 5—8 beschrie- 
50 benen s. Brit. Mus. Cat. of Bronzes (1899) 
nr. 620. Auf pompejanischen Bildern ist die- 
sem Motiv eine andere Wendung gegeben {Jahn, 
' Philol. 27 S. 12); hier zeigt Perseus der Andro- 
meda das Medusenhaupt; ein Teil dieser Mo- 
numente (aufgezählt bei Knatz S. 1 — 11) ist 
abgebildet in Minervinis Mem. accad. hinter 
S. 64. Trotz der nie ganz gleichen Stellung 
der Figuren, die sogar den Platz wechseln, 
gehen alle diese Gemälde doch offenkundig auf 
ü0 ein Original zurück. Nur auf zwei geschnit- 
tenen Steinen, die später (Sp. 2067) mit den an- 
deren Gemmen zusammen besprochen werden 
sollen, finden wir Perseus allein das Medusen- 
haupt betrachtend. 

Die Überreichung des Gorgonenhauptes an 
Athena stellt in eigentümlicher Weise ein Kra- 
ter reichen Stils aus Plistia dar {Museo Borb. 
5, 51, Knatz L). Umgeben von Zeus, Hera, Pan, 
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den Dioakuren und einer jugendlichen Mädchen- eine Tasche tragen könne, scheint mir der 

gestalt sitzt Athena mitten unter einem Baum einer ganz mifsratenen Perseusdarstellung vor- 

und erhält von __Perseus ein winzig kleines zuziehen. 

Menschenhaupt. Über Athena und Zeus schwe- Sicher dagegen stellt die Scene in Seriphos 
ben Niken mit Kränzen. Jahn (Philol. 27, 11) das Gemälde schönen Stils auf einem Krater 
erklärt, ihm sei der Sinn der ganzen Kompo- aus Katania dar (Miliin Peintures 2, 3. 4, Knatz 
sition, dieser so zusammengestellten Figuren N3). Zurückgelehnt auf einem Sessel sitzt König 
dunkel. Auch ohne dafs man die Vase selbst Polydektes mit dem Scepter in der R. , hinter 
gesehen hat, merkt man, dafs viel an ihr er- ihm r. stützt sich ein Jüngling auf einen Knoten- 
gänzt ist; des Perseus Bewegung ist eine in 10 stock. Vor dem König steht abgewandten Haup- 
dieser Situation auf einem antiken Kunstwerk tes Perseus, in Vorderansicht (vgl. ob. Sp. 2040) ; 
ganz unmögliche. Ehe die alten Bestandteile mit der L. erhebt er das ebenfalls dem Be- 
nicht genau festgestellt sind, kann man über schauer zugekehrte Medusenhaupt; der König 
die Vase nicht urteilen; ist Perseus im ganzen bewegt nur leise die 1. Hand. Auf Perseus 
echt, so weist seine Haltung eher darauf hin, folgt Athena, auch sie in völlig ruhiger Hal- 
dafs die Scene der Spiegelung im Brunnen tung, dann auf hohem Felsstück neben einem 
dargestellt war. Wie man sonst diese nur mit Baum sitzend eine jugendliche weibliche Ge- 
wenigen unbedeutenden Zuschauern darstellte, stalt mit zackigem Diadem, die ihren feinen 
konnte man ja auch einmal im Kreis der Göt- Chiton leise an der r. Schulter hebt. Jahn will 
ter dies Intermezzo vor sich gehen lassen. 20 hier nicht an die Versteinerung des Königs 

Auch ein etruskischer Spiegel, auf dem Eroli denken, weil keins der charakteristischen Mo- 
(Bullettino 1881 S. 218) die Überreichung des tive, deren der Künstler sich bedienen konnte, 
Gorgoneions an Athena erkennen will, scheint zur Darstellung gebracht sei (Fhilol. 27 S. 13), 
eine andere Scene darstellen zu sollen, wie man sondern meint, das Medusenhaupt würde nur 
aus der Beschreibung, dafs Perseus das Me- als Trophäe gezeigt; ebenso urteilt er über das 
dusenhaupt an den Haaren hoch in die Höhe Bild auf der Rückseite eines nolanischen Sky- 
halte, schliefsen mufs. — Ornamentalen Cha- phos (a. a. 0. Taf. 1, 1). Auch hier steht Per- 
rakter tragen drei Thonreliefs, die um ein seus in Vorderansicht da, wendet das Haupt 
kolossales- Medusenhaupt gruppiert r. Athena, nach r. und hält in der ausgestreckten R. frei 
1. Perseus zeigen; Athena erhebt einen Schild, 30 das Medusenhaupt, nach der Richtung eines 
Perseus legt die L. auf das Gorgoneion oder bärtigen ein Scepter haltenden Mannes, der auf 
hält sie darüber und hat in derR. das Schwert. einem Fels sitzend gespannt darauf hinsieht; 
Die beiden Exemplare Bull. Napöl. N. S. 1 auf der anderen Seite sitzt mit vorgebeugtem 
tav. 5, 1 und Gori, Mus. Etr. 1, 31 sind ar- Oberkörper, die Hände gegen Perseus aus- 
chaisierenden Stils, wahrscheinlich auch das streckend ein zweiter bärtiger Mann, einen 
mir nur aus Miliin, Gal. myth. 108 bu> , 386**** Krückstock an der 1. Schulter. Dafs wir in 
bekannte Exemplar des Brit. Mus.; die beiden der sceptertragenden Gestalt Polydektes zu er- 
letzteren sind nur fragmentarisch erhalten, aber kennen haben, kann nicht bezweifelt werden 
nach dem Neapler Exemplar sicher zu ergänzen. und so denkt man bei dem anderen der gan- 
Ein viertes Relief zeigt nur Perseus , der mit 40 zen Situation nach ohne weiteres an Diktys. 
der L. eine Locke des Gorgonenhauptes fafst Zwei aus der Erde ragende Gegenstände (Baum- 
(Knatz J 19). stumpfe?) zu beiden Seiten des Perseus fafst 

Nach Seriphos führt uns eine andere Reihe Jahn als Grenzen eines Raumes, innerhalb de- 
von Darstellungen. In der Pinakothek zu Athen ren der Held das Medusenhaupt ohne Schaden 
war Perseus dargestellt ig Siqitpov *ofu£o(t£i'os, zeigen konnte. Ich kann mich dieser Annahme, 
üoXvSeiarj <p£q(ov tr\v Ksqpairjv rijs Msäovaris die an Stelle einer Schwierigkeit eine gröfsere 
Paus. 1, 22, 7; wir müssen uns den Heros da- setzt, nicht anschliefsen. Wir hören nie Btwas 
nach wohl im Fluge denken; vielleicht soll die davon, dafs man das Antlitz der Gorgo ohne 
Berliner Vase 2344 (= Abh. Berl. Ak. 1839 Schaden anstaunen könne ; welchen Sinn sollte 
Taf. 2, vgl. oben Sp. 2038) auch diese Situation 60 auch eine solche Schaustellung haben? Der 
darstellen. Gewöhnlich bieten die Vasenge- Held selbst kann das Schreckbild nur im Wasser- 
mälde einen späteren Moment. Ein Fragment Spiegel betrachten und wendet auch hier sein 
einer sf. Vase (Arch. Jahrb. 7 S. 38, Knatz N 2) Haupt ab. Hätte es die von Jahn vorausge- 
zeigt Perseus in der L. die Kibisis, in der man setzte Überlieferung gegeben, so hätte sie sich 
das Gorgonenhaupt (Beischrift rogyovs Kstpalrf) Ovid bei seiner Schilderung doch gewifs nicht 
erkennt, auf eine stufenförmige Erhebung stei- entgehen lassen. Wir müssen annehmen, dafs 
gend; 1. von ihm sitzt ein bärtiger Mann; Reste hier der Moment dargestellt ist, in dem Per- 
zeigen, dafs eine Versammlung dargestellt war. seus soeben das Medusenhaupt erhoben hat; 
Wir befinden uns also unter den Seriphiern; die versteinernde Wirkung wird sogleich er- 
Perseus hat den König und seinen Anhang zu- 60 folgen. Diese Wirkung dargestellt finden wir 
sammengerufen (vgl. die Pherekyd. Überliefe- auf dem Krater von Bologna (Annali 1881 
rung; Kretsehmer a. a. O. S. 40), um ihnen das tav. F, Knatz N 4); hier ist ein kahlköpfiger 
Gorgonenhaupt zu zeigen und sie zu versteinern. Alter, dem Perseus das Medusenhaupt entgegen- 
Nicht mit unserer Sage vereinbar ist das hält, von den Hüften ab bereits in Felsen ver- 
Vasenbild des Mus. Greg. 2, 31, 2 (Knatz N 1), wandelt; Athena, mit dem 1. Fufs auf ein Fels- 
auf dem man nur auf Grund der Tasche Per- stück tretend, das Kinn auf die 1. Hand ge- 
seus vor Polydektes hat erkennen wollen. Die stützt, sieht mit Gleichmut der Versteinerung 
Annahme, dafs auch ein anderer Heros einmal zu. Auch die nachlässige Malerei der Amphora 
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bei Jahn a. a. 0. Taf. 3 wird denselben Vor- 
gang darstellen sollen, und dieselbe Scene dür- 
fen wir nach der Beschreibung Anthöl. Pal. 3, 11 
auch für ein Gemälde im Tempel der Apollonis 
in Kyzikos voraussetzen. .• 

Die sitzende weibliche Gestalt auf dem Kra- 
ter von Katania ist bald als Andromeda, bald 
als Danae (von Jahn und Knatz) gedeutet wor- 
den. Die erste Deutung bedarf heute keiner 
Widerlegung; der zweiten widersteht das ju- 
gendliche Aussehen, die Haltung und die ganze 
Umgebung der Gestalt. Welcher hat ganz rich- 
tig empfunden, dafs sie nur eine Ortsgottheit 
darstellen kann; der Felsen und der neben- 
stehende Baum charakterisieren sie als solche. 
Auf Vasengemälden sind diese Gottheiten, die 
in der hellenistischen und römischen Zeit eine 
so bedeutende Rolle spielen sollten, ungemein 
selten. Aber die Flufsgötter, die man im fünf- 
ten Jahrhundert in die Ecken der Tempelgiebel 
lagerte, sind doch im Grunde nichts anderes; 
wie sie betrachten, was an ihren Ufern sich er- 
eignet, so sieht hier die Nymphe von Seriphos 
dem Verhängnis zu, das über ihre Insel herein- 
bricht. Eine Parallele bildet die Thebe auf 
der Kadmosvase des Assteas (oben Bd. 2, 
Sp. 829/30); sie sitzt, mit einem Diadem ge- 
schmückt, ebenso auf einem Felsen und hebt 
ihren Chiton mit der Buchten. Aufser ihr 
schauen hinter einem Hügel noch die Quell- 
nymphe und Ismenos dem Ereignis zu. 

Auf einem Vasengemälde des vierten Jahr- 
hunderts (Millingen-Beinach 23; Wiener Vor- 
legebl. B, 4,1) will Knatz (S. 55—57) die mit 
Diktys zum Altar geflohene Danae, r. den Kö- 
nig Polydektes, in dem 1. neben einer Palme 
stehenden, zwei Speere tragenden Jüngling Per- 
seus erkennen. In der oberen Reihe erscheint 
über dem König eine Lyssa, über den Schutz- 
flehenden Aphrodite mit Eros, über dem Jüng- 
ling eine weibliche, ihr Gewand an der 1. 
Schulter hebende Gestalt, die Knatz als Peitho 
fafst. Der Jüngling aber hat nichts vom Per- 
seus an sich ; dafs der Heros hier deshalb nicht 
mit den ihm sonst eigenen Attributen darge- 
stellt sei, weil er von Polydektes nicht erkannt 
werden wolle (56), scheint mir nicht antiker 
Kunstübung zu entsprechen; und dafs er erst 
versöhnlich mit dem König unterhandeln soll, 
bevor er Gewalt anwendet, ist weder über- 
liefert, noch in dieser gleichgiltigen, matten 
Gestalt irgendwie angedeutet. 

Aufser der Versteinerung des Polydektes 
kennt die Kunst noch eine Scene, in der Per- 
seus das Medusenhaupt erhebt; aber hier ge- 
schieht es nicht im Ernst: einem vorwitzigem 
Satyr wird ein Schrecken damit eingejagt und 
es ist ergötzlich, zu sehen, wie er entweder vor 
Entsetzen die Augen schliefst oder abgewandten 
Hauptes in die Kniee sinkt (Jahn, Philol. 27, 
Taf. 1, 2. 3, Knatz 3. 4. 5). Sicher hat ein 
Satyrspiel die Anregung zu diesen Darstellungen 
gegeben, vielleicht kam eine ganze ähnliche 
Scene in den Phorkiden des Aischylos vor; 
der Held erwehrt sich der zudringlichen Ko- 
bolde, indem er ihnen die eben erworbene Beute 
vor Augen hält. Mit dem argivischen Dionysos- 
kampf haben diese Darstellungen gar nichts zu 
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schaffen; das folgt schon daraus, dafs kein Sa- 
tyr eine Waffe trägt. Man sieht deutlieh, dafs 
diese Bilder derselben Kategorie angehören, 
wie die Vasengemälde, auf denen Herakles den 
diebischen Satyrn mit Bogen oder Keule droht. 
Sehr viel seltener sind die Darstallungen 
von Ereignissen, die der Enthauptung der Me- 
duse vorangehen. Zu den interessantesten Ge- 
stalten gehören die nur in unserer Sage vor- 

10 kommenden Graien, Die Kunstdarstellungen 
beschränken sich bis jetzt auf zwei. Den Deckel 
einer attischen Pyxis des vierten Jahrhunderts 
hat Gaedechens (Perseus und die Nymphen, Jena 
1879) zuerst herausgegeben und Böhlau (Mitt. 
Athen. Inst. 9 , 365 ff.) richtig gedeutet. Hier 
sitzen drei blinde Frauen, ihrer Gesichtsbil- 
dung nach natürlich nicht einäugig; zwischen 
zwei, deren eine der anderen das Auge reicht, 
hat sich Perseus, das 1. Knie gebeugt, heran- 

20 geschlichen und streckt die R. aus, um ihnen 
den kostbaren Besitz zu rauben. Perseus, zwei 
Speere in der 1. Hand, ist durch die Fufsflügel 
gekennzeichnet; auf dem Haupt trägt er eine 
pilosartige Mütze, die ihn unsichtbar machende 
Hadeskappe. Die drei Schwestern werden ein- 
gerahmt durch Athena auf der einen Seite, die 
mit Helm und Speer in den Händen heran- 
schreitet, und durch einen abgewandt sitzenden 
Greis mit Scepter auf der anderen Seite, mit 

so dem ohne Frage ihr Vater Phorkys gemeint ist. 
Zwischen ihm und Athena stehen auf dem an- 
dern Teil des Rundbildes Hermes und Poseidon 
im Gespräch mit einander; drei Fische zeigen 
an, dafs die Scene am Meeresstrande spielt. 
Die Zeichnung ist flüchtig, die Darstellung le- 
bendig und gut komponiert. Aufser ihr haben 
wir nur noch eine sichere auf einem etruski- 
schen Spiegel aus Präneste (Mon. dell' Inst. 
9, 56, 2, Annali 1873 S. 124), auf dem zwei 

40 Graien, inschriftlich als Enie ('Evvm) und Pem- 
phretu (nificpQrjSm) bezeichnet, als alte Frauen 
mit runzligen Gesichtern gebildet sind. Die 
sitzende hält über der rechten Hand das Auge, 
die stehende die Hand darunter, um es in Em- 
pfang zu nehmen. Perseus, mit Flügeln, Ki- 
bisis und Harpe, streckt die Hand danach aus, 
Athena steht erregt hinter ihm und bewegt 
unwillkürlich die Hand in derselben Richtung. 
Die Graien sind hier völlig menschlich ge- 

50 bildet. Daraus dürfen wir freilich nicht fol- 
gern, dafs auch die ältere Kunst sie nur so 
dargestellt habe; davor mufs des Aischylos 
•xvxvöfiOQcpoi. warnen. Die Vogelgeschöpfe aller- 
dings, in denen man sie früher zu erkennen 
meinte, haben mit ihnen nichts zu thun ; aufser- 
halb des Perseusmythos sind sie sicher nie dar- 
gestellt. Aber auch das von Panofka auf unsern 
Mythos bezogene Gemälde einer Amphora des 
Brit. Mus. (Abh. Berl. Ak. 1846 = verlegene 

60 Mythen Taf. 1, 1 S. 211 ff.) gehört nicht hier- 
her; denn die Mittelfigur dieses Bildes kann 
nicht Perseus sein, da die griechische Kunst 
einen Perseus mit Schulterflügeln nicht kennt. 
Aus der Kindheit des Perseus stellen uns 
zwei Vasengemälde den Moment dar, in dem 
Danae mit dem kleinen in die Truhe, einge- 
schlossen werden soll; berühmt ist das' schöne 
Bild der Campanaschen Vase, deren andere 
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Seite Danae zeigt, wie sie den goldenen liegen 
in ihrem Schofs aufnimmt (Gerhard, Danae, 
1854; Knatz B 1). Auf dem Petersburger Kra- 
ter (Monum. Ann. delV Inst. 1856 tav. 8, Knatz 
B 2) ist noch eine Frau zugegen, die mit Da- 
naes Bitten an Akrisios die ihren eint, ver- 
mutlich ihre Amme oder ihre Mutter Eurydike. 
Auf die Landung in Seriphos bezieht Knatz 
(C 1. 2) die Darstellung eines nolanischen Sky- 
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wird, ist zu auffällig, als dafs man bei dieser 
Annahme bleiben dürfte. Kann nicht auch 
Danae nach dem auf das Gorgonenabenteuer 
gezogenen Sohn ausschauend dargestellt sein? 
Es ist ein methodischer Irrtum, aus dem uns 
erhaltenen Material berühmte Werke grofser 
Künstler rekonstruieren zu wollen und zu 
diesem Zweck der Überlieferung Gewalt anzu- 
thun. Artemon pinxit Danaen mirantibus eam 



phos (Mus. Borb. 2, 30, 4), auf «dem allein Da- 10 praedonibus, Hin. 35, 40, 32; wir kennen aus 



nae und Perseus stehend in der geöffneten 
Truhe dargestellt sind, und die eines Vasen- 
bruchstücks, die aufser Mutter und Kind in 
ähnlicher Haltung noch einen Mann mit Scepter 
zeigt. Danae ist nicht mit dem Gestus einer 
Flehenden dargestellt; es liegt also näher, hier an 
ihr Erscheinen in Seriphos zu denken und in dem 
König den Herrscher der Insel zu erkennen. 
Pompej. Gemälde stellen Danae mit dem kleinen 



pompej. Gemälden die von Fischern angestaunte 
Danae ; blofs darum dürfen wir die Überlieferung 
aber doch weder korrigieren noch anders inter- 
pretieren (Jahrb. f. kl. Phil. 1887, 485f.). Und 
so hat es wenig Zweck, sich über das Ge- 
mälde des Parrhasios (pinxit . . . in una ta- 
bula quae est Bhodi Meleagrum, Herculem, 
Persea Plin. 35, 36, 5, vgl. Knatz S. 60) und 
die Danae des Nikias (Brunn, Künstlergesch. 



Perseus im Schofs dar, wie sie von einem oder 20 2, 200) Gedanken zu machen, die über das, was 

die Überlieferung besagt, hinaus- 
gehen. 

Die Andromedasage finden 
wir in der älteren Zeit bisher nur 
auf einem Vasengemälde; häufiger 
begegnet sie erst in der unteritali- 
schen vom Drama beeinfiufsten Ma- 
lerei. Die ältere Zeit interessierte 
das Gorgonenabenteuer des Perseus 
so, dafs alle anderen Thaten da- 
gegen in den Hintergrund traten; 
die spätere Kunst hebt umgekehrt 
das Liebesabenteuer mehr hervor, 
bis auf den pompej anischen Gemäl- 
den auch der Gorgosieg in die Liebes- 
scene hineingezogen wird, indem 
der Held der an ihn sich lehnenden 
Geliebten im Wasser das Schreck- 
bild zeigt. 

Das Fragment einer korinthischen 
in Caere gefundenen Amphora (Berlin 
1652, Abbild. 9) zeigt uns Perseus 
mit Petasos und Fufsnügeln, die 
Kibisis am 1. Arm; in beiden Händen 
hält er je einen Stein, mit der R. holt 
er zum Wurf gegen das L herannahende riesen- 
hafte Meerungeheuer aus. Unter ihm liegt ein 
Häuflein Steine; weitere hält die r. hinter ihm 
stehende Aridromeda in beiden Händen bereit, 




9) Perseus mit Andromedas Hilfe das Ketos bekämpfend. 
Korinth. Amphora in Berlin 1652 (nach M. d. I. 10, 52). 



mehreren Fischern betrachtet wird (Knatz C 
3—8); vgl. Jahrb. f. M. Phil. 1887, 485f. 

Verschiedene Reliefs oder Gemälde berühm- 
ter Künstler hat man mit einer der zuletzt be- 



sprochenen SÄenen in Verbindung bringen wol- 50 um sie ihrem Retter zu reichen; sie erscheint 



len. Mayer (Athen. Mitteil. 16, 1891, S. 246 ff.) 
hat des Plinius Worte Perseum et pristas zu- 
sammengefafst und daraus für Myron eine Re- 
liefdarstellung konstruiert, Danae und Perseus, 
wie sie in die Truhe von zwei Arbeitern ein- 
geschlossen werden sollen. Auch wenn wir 
ganz absehen von dem, was wir jetzt über 
den myronischen Perseus wissen (ob. Sp. 2040), 
könnten wir eine solche Bezeichnung dieser 



hier als seine Helferin, nicht als das gefesselte 
Opfer, wie auf den späteren Darstellungen. 
Alle, Perseus, seine Gefährtin und auch das 
Tier (xjjTos) sind inschriftlich bezeichnet. 

Dann hören wir lange in der Kunst nichts 
von Andromeda; und wie sie uns wieder be- 
gegnet, am Ausgang des fünften Jahrhunderts, 
da liegt das Interesse nicht mehr auf dem Sieg 
des Perseus über das Meerungetüm, sondern 



Scene nur als äufserst unwahrscheinlich be- 60 Andromedas trauriges Schicksal steht im Mittel- 



zeichnen. 

Zwei Epigramme der Anthologie (Pal. 6, 317, 
Planud. 4, 262) beschreiben eine Marmorgruppe 
oder ein Relief des Praxiteles, die schöne Da- 
nae, lachende Nymphen und den bocksfüfsigen 
Pan mit einem Schlauch. Man denkt wohl zu- 
erst an 'die Landung auf Seriphos (Mayer a. a. O. 
247) ; aber dafs beidemal Perseus nicht erwähnt 



punkt. Auf der oben abgebildeten Hydria 
des Brit. Mus. (Abb. 1 Sp. 1995/96) werden 
die Vorbereitungen zur Aussetzung der Andro- 
meda getroffen; drei Aithiopen sind damit 
beschäftigt, zwei Pfähle im Erdreich zu be- 
festigen, an die die Königstochter gebunden 
dem Ungeheuer preisgegeben werden soll. An- 
dromeda, mit hellenischem Gesichtstypus, aber 
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in fremdartigem Kostüm, einem Chiton mit ge- 
tüpfelten Ärmeln und ebensolchen Hosen, mit 
Schuhen und einer Mütze mit auf die Schulter 
herabhängendem Schleier und Klappen ge- 



eine auf einem Felsstück sitzende Gestalt, 
ebenfalls mit griechischen Gesichtszügen, in 
feinem Chiton und um die Hüften und Kniee 
geschlungenem Himation dem Aufrichten der 




schmückt, steht in Vorderansicht da, zwei Ai- 
thiopenkinder umarmend, die liebkosend ihre 
Hände fassen; drei Negermädchen bringen da- 
hinter einen Stuhl und Schmuckgegenstände 
herbei. Auf der anderen Seite des Bildes sieht 
Robchkb, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. III 



Pfähle zu. Schuhe und dieselbe Mütze, wie 
sie Andromeda trägt (vielleicht ein königliches 
Attribut?), bezeichnen den Nichtgriechen. Dü- 
ster starrt der Vater der unglücklichen Jung- 
frau vor sich hin, mit den über Kreuz gelegten 

65 
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Händen schwer auf einen Stock sich stützend. 
Aber so trostlos schliefst die Scene nicht; hin- 
ter dem König steht ein schöner Griechen- 
jüngling mit einer Flügelkappe; die r. Hand 1 
an der Stirn schaut er wie überlegend vor sich. 
Es ist Perseus, der von niemand bemerkt her- 
angekommen ist und den Bntschlufs fafst, die 
schöne Königstochter zu retten. Die Scene ist 
trotz der Gemessenheit der Darstellung voll 



gen geschmückte Pfähle gebunden; r. von ihr 
steht neben einem Sessel ihre alte Amme, einen 
Zweig in der R. erhebend, gestützt von einer 
amazonenhaft gekleideten Gestalt mit kurzem 
Ärmelchiton, Hosen und grofser, weifser Mütze, 
die oben in einen Kamm ausläuft; es ist offen- 
bar ein Jüngling, da die neben ihm sitzende, 
ganz gleich gekleidete Figur zwei Speere in 
der L. hält und Pelta und Köcher neben sich 



tiefen inneren Lebens; vielleicht ist sie einmal 10 hat. L. von Andromeda sitzt, von ihr abge 



im wesentlichen ebenso über die Bühne ge- 
gangen. 

Nichts mehr von dieser dramatischen Kraft 
enthält die Hydria des Brit. Mus. Cat. 4 F 185 
pl. 7 (= Engelmann S. 8, 2 identisch mit Knatz 
Q 8), hier abgebildet nach einer früher für das 
Lexikon angefertigten Zeichnung, die in einigen 
nebensächlichen Kleinigkeiten von der briti- 
schenPublikation abweicht(Abb.lO). Andromeda 
ist bereits an zwei Säulen gefesselt und sieht 
auf eine von 1. herantretende Dienerin, r. ist 
Perseus im Gespräch mit dem auf einer Er- 
höhung sitzenden Kepheus begriffen; er erbietet 
sich offenbar zum Kampf für die Jungfrau, 




wandt, auf einem Stuhl eine jugendliche Frau, 
in der wir trotz ihrer Jugend die Mutter er- 
kennen müssen (vgl. die Bemerkungen Tren- 
delenburgs, Annali 1872 S. 123 ff.); ein Mäd- 
chen hält einen Schirm über sie und einen 
Spiegel, in den sie hineinschaut, ein zweites 
bringt eine Tänie herbei. In der oberen Reihe 
des Gefäfses sitzt auf der 1. Hälfte Aphrodite 
mit einem Schmuckkästchen, Eros legt den r. 

20 Arm auf ihren Nacken, Peitho reicht ihr ein 
rundes Gerät; die andere Hälfte nehmen drei 
Jünglinge, ebenso wie die neben der Amme 
gekleidet, teils sitzend teils- stehend ein. Im 
untersten Streifen holt Perseus, der das mon- 
strös gebildete Seetier mit der L. am Hals ge- 
packt hat, zum Schlag mit der Harpe aus; 
aufser einer flatternden Chlamys trägt er eine 
spitze, purpurne Kappe und Stiefel, an denen 
je zwei Flügel befestigt sind. Links und rechts 

30 am Ende schaukeln zwei Nereiden auf einem 
Seepferd und einem Delphin; zwischen der 
letzteren und dem Seeungeheuer sieht eine 
Skylla dem Kampfe zu. 

Wie hier, so erscheint auch auf dem bei 
Knatz Q 7 angeführten Vasenbild, das nur aus 
einer ungenügenden Beschreibung {Annali 1838 
S. 184) bekannt ist, Andromeda an Baumstämme 
gefesselt; ebenso auf der Mon. dell' Inst. 4, 40 
abgebildeten etruskischen Cista. 

40 Neben diesen Darstellungen, die die Jung- 
frau an Säulen oder Pfähle gebunden zeigen, 
gehen nebenher eine Reihe anderer, auf denen 
sie an einen Felsen gefesselt erscheint. Das 
älteste Denkmal ist der Berliner Krater (Abb. 2). 
Unter der mit reichem, bis auf die Füfse fallen- 
dem Gewände und hoher Mütze bekleideten 
Königstochter sitzt 1. Kepheus, r. steht mit 
Kappe bekleidet und ein Sichelschwert haltend 
Perseus, dem Aphrodite einen Kranz aufs Haupt 



10 b) Desgl.: Die ganze Vase. 

wenn der Vater ihm die gerettete zu eigen 
geben wolle. 

Auch die unteritalischen Prachtgefäfse 
zeigen uns Andromeda bereits an Pfähle ge- 
fesselt. Auf der Amphora aus Canossa (Jfmemni 
Mem. accad. 1 rtav. 2 — 4, Neapel 3225, Knatz Q 3) 50 zu setzen 'im Begriff ist. Links oben steht Her- 



tritt von r. in reicher Tracht zu der Gefesselten 
der greise Kepheus, von einem Jüngling auf- 
recht gehalten; hinter ihnen bedeckt ein Mäd- 
chen trauernd die Augen mit der im Mantel 
eingehüllten 1. Hand. Auf der anderen Seite 
sitzt Kassiepeia trauernd auf einer am Boden 
liegenden Hydria, eine Dienerin hält einen 
Schirm über sie. In der unteren Reihe kämpft 
Perseus, dem ein Eros einen Kranz reicht, mit 
der Harpe gegen das Seeungeheuer; fünf Ne- 
reiden, auf verschiedenen Seegeschöpfen rei- 
tend, zeigen durch ihre Geberden ihre Teil- 
nahme an dem Kampfe. 

Ähnlich ist die Darstellung auf der Vase 
Santangelo 708 (Mon. dell' Inst. 9, 38, Annali 
1872, 108 ff., Knatz Q 4). In drei Reihen baut 
sich hier die Darstellung auf; in der mittelsten 
sehen wir Andromeda an zwei oben mit Zwei- 



mes, neben ihm sitzt eine jugendliche Neger- 
gestalt in reichem Barbarenkostüm, in der Bethe 
eine Frau aus dem Chor der euripideischen Tra- 
gödie erkennen will (Areh. Jahrb. 11 S. 299). Dafs 
unser Bild diesem Drama seinen Ursprung ver- 
dankt, ist zweifellos ; es ist der Tragödie gleich- 
zeitig und zeigt Andromeda an eine Felswand 
gefesselt. Die Felsenscenerie steht für die euri- 
pideische Tragödie fest; andererseits können wir 
60 aus der Reihe der eben besprochenen Darstellun- 
gen der an Pfähle oder Säulen gefesselten Andro- 
meda mit Sicherheit schliefsen, dafs ein anderes 
Drama die Jungfrau in dieser Weise gefesselt 
vorführte. Denn hätte die alte Sage Andro- 
meda an Pfähle gebunden gekannt, so würde 
wohl irgend eine litterarische Überlieferung 
uns davon Kunde geben; die Annahme liegt 
zu nahe, dafs diese Variation auf die vor- 
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euripideisehe Tragödie zurückgeht und lediglich 
scenischer Unvollkommenheit entsprungen ist. 
Erst des Euripides Zeit vermochte das Problem 
einer am Felsen hängenden Gestalt, und eines 
durch die Luft ihr nahenden Heros zu lösen. 
Nur noch ein Vasengemälde kennen wir bis 
jetzt, das Andromeda am Felsen zeigt; es ist 
das Bild einer kampanischen Hydria zu Berlin 
(Jnv. 3238, kurz, beschrieben Arch. Ann. 8, 1893 
S. 93 nr. 57), das ich durch gütige Vermitte- ] 
lung des Herrn Dr. Pernice zum ersten Mal hier 
veröffentlichen kann (Abb. 11). An einem ver- 
witterten Felsblock, aus dem hier und da ein 
Pflänzchen hervorwächst, ist die Königstochter 
angeschmiedet; 1. sitzt ihr Vater auf einem 
Felsstück, sein Scepter in der R. haltend, r. 
eine ihrer Gefährtinnen. Unten taucht aus 
der Flut das riesige Meergeschöpf empor, auf 
das sich Perseus mit Lanze und Harpe stürzt. 
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sitzt die verhüllte Andromeda, zwischen der 
zweiten und dritten erscheint Perseus mit dem 
Sichelschwert und dem Gorgonenhaupt (Körte, 
Urne etr. 2, 1, 40, 3). Einen aus Steinen ge- 
fügten Bogen über der sitzenden, an den ihre 
Hände gefesselt sind, zeigen drei andere etrus- 
kische Cisten (ebenda Taf. 39, vgl. S. 108); auch 
diese Darstellung geht auf griechische Vorbilder 
zurück. Bruchstücke einer 1875 in Ruvo gefunde- 
i nen Vase, früher in Heydemanns Besitz (7. Hall. 
W.-Pr. S. 11 A. 30), zeigen dieselbe Darstellung, 
und hierher gehört auch das bei R. Bochette, 
Mon. ined. table 41 abgebildete Gefäfs. Soviel 
an ihm auch ergänzt sein mag, die Andromeda 
an den aufgetürmten Steinpfeilern wird sicher 
nicht dem Restaurator verdankt. In dem Bo- 
gen ist aber natürlich kein Kompromifs zwi- 
schen Fels und Pfählen zu erblicken, wie 
Heydemann will, sondern er soll eine Felsgrotte 




11) Perseus das Ketos bekämpfend (anwesend: Andromeda, Kepheus u. eine Frau). Hydria im BerL Mus. (Inv. 3238). 



Ebenso sehen wir die Jungfrau auf dem 
schönen kapitolinischen Relief (oben Bd. 1 50 
Sp. 345/46) auf ihren Retter gestützt von einem 
Felsen herabsteigen. Auch das kleine attische 
Thonrelief (Arch. Z. 1879 Taf. 11) zeigt Andro- 
meda am Felsen gefesselt; Perseus, eben heran- 
gekommen, steht links unter ihr, auf seinen 
Stab gestützt, in der L. Schwert und Kibisis 
tragend; er fragt die Jungfrau aus, wie bei 
Euripides. Ebenso an einem Felsen zeigen sie 
das Relief einer Thonlampe (Knatz Q 21) und 
sämtliche pompejanischen Gemälde (Q 11 — 14); 60 
auch die Maskengruppe (Arch. Z. 1878 Taf. 3) 
gehört in diesen Kreis. 

Auf einem Felsen sitzend zeigen Andromeda 
zwei Lampenreliefs (Knatz Q 19a.b), eine Terra- 
kottagruppe zu Neapel (Heydemann, 7. Hall. 
Winckelmannsprogr. Taf. 8, 1) und eine etrus- 
kische Aschenkiste, auf der drei Palmen den 
Hintergrund bilden ; zwischen den ersten beiden 



bezeichnen, wie beispielsweise auf dem Amal- 
thearelief (oben Bd. 1 Sp. 263). An die Rück- 
lehne ihres Sessels, wie es scheint, gefesselt 
zeigt Andromeda ein zum ersten Mal bei Engel- 
mann S. 6 veröffentlichtes unteritalisches Vasen- 
bild, das nur noch den mit Andromeda reden- 
den Perseus und links eine Dienerin der Königs- 
tochter aufweist. Engelmann glaubt, dafs auf 
einem Provinztheater ein Stuhl als Ersatz für 
die ursprünglich nötigen Felsen verwertet sei. 
Eine sehr unwahrscheinliche Annahme; als Er- 
satz hätten Pfähle oder Säulen doch wohl 
näher gelegen, die wir auf so zahlreichen Vasen- 
hildern gefunden haben und die auf jedem 
Theater leicht zu beschaffen waren. Ich glaube 
nicht, dafs wir für eine solche Darstellung nach 
einem Vorbild auf dem Theater suchen müssen; 
der unteritalische Maler wird diese gefühl- 
und prunkvollere Art der Fesselung wohl selbst 
ersonnen haben. 

66* 
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Eine andere Scene aus der Andromedasage von dem etruskischen Künstler durch Zufügung 

hat Trendelenburg (Arch. Anz. 11, 1896 S. 204/5) der Flügel in eine Furie geändert wäre (Körte, 

auf einer apulischen Vase der Sammlung Urne etr. 2, 1 S. 107 zu Tav. 40, 4). Wie sich 

Santangelo erkennen wollen. Zwischen zwei das auch verhalten möge, interessant bleibt 

schlanken Stämmen, die ganz spitz auslaufen das unschöne Relief dadurch, dafs es eine der 

und oben auseinandergehen, schreitet eine wenigen künstlerischen Darstellungen dieses 

Frau mit Schale und Tänie nach 1. einem Kampfes ist. Ihn zeigen ferner ein pompejan. 

Jüngling entgegen, der an einer Säule lehnt; Gemälde (Heibig 1203) und wohl auch die etrusk. 

im Rücken hängt ihm die Chlamys, sein Haupt Bronzecista M. d. I. 6, 40. Hier haben wir r. 

ziert "eine Mütze mit zackigem Kamm, mit io Andromeda wie auf den unteritalischen Vasen 

hohen Schuhen sind seine Füfse bekleidet. an Pfähle gefesselt (die durch einen Querbalken 

Vor ihm kniet ein mit Ärmelgewand, Hosen verbunden sind), neben ihr ihre Amme sitzend; 

und phrygischer Mütze bekleideter Jüngling, 1. davon kämpft Perseus mit einem Speer gegen 

der flehend seine Kniee berührt. R. sieht ein das sich aufbäumende Ketos, unterhalb dessen 

zwei Speere schulternder und einen Kranz 1. ruhig ein Silen liegt, den 1. Arm auf eine 

tragender Jüngling, unterhalb eine mit der R. wasserspendende Urne gestützt. Daran schliefst 

ihren Schleier hebende Frau dem Vorgang zu. sich, nach der entgegengesetzten Seite ge- 

Patroni hat hier die Wiederaufnahme des Paris wendet, eine sitzende weibliche Flügelgestalt, 

im Vaterhaus erkennen wollen; mit Recht die in der erhobenen R. einen Kranz hält; 1. 

weist Trendelenburg diese Deutung zurück. 20 vor ihr sehen wir einen gepanzerten Jüngling, 

Aber seine eigene, dafs hier Andromeda dem der an der L. einen Schild trägt, mit einem 

Perseus mit der Tänie nahend zu erkennen sei Speer anstürmend gegen einen Krieger zu 

und König Kepheus knieend dem Retter seines Pferde; das Tier unter diesem ist wie tödlich 

Kindes danke, scheint mir ebensowenig der verwundet vorn zusammengebrochen und steht 

Darstellung gerecht zu werden. Die knieende nur noch auf den Hinterbeinen, eine vorzüg- 

Gestalt ist bartlos, ein Jüngling; nimmermehr liehe Komposition. Perseus im Kampf gegen 

kann König Kepheus so dargestellt sein. Und das Ketos trägt eine phrygische Mütze und 

bei Perseus mufs man in dieser Scene wohl ist nicht weiter charakterisiert; es ist daher 

auch die Flügelschuhe voraussetzen. Zur Deu- nicht unwahrscheinlich, dafs der Künstler un- 

tung auf Andromeda hat nur ihre Umrahmung 30 ter dem Fufskämpfer dieselbe Person verstand, 

verleitet ; aber der Augenschein lehrt, dafs die Aus der litterarischen Überlieferung kennen 

schlanken biegsamen Stämmchen zu allem eher wir aus dem Roman des Achill. Tat. 3, 6 ein 

als zur Fesselung eines Menschen geeignet sind. Gemälde eines Malers Euanthes im Tempel des 

Die einzige statuarische Gruppe aus Zeus Kasios zu Pelusium, Andromeda am Fel- 

diesem Kreise, die wir kennen (vgl. Knatz R 18. sen gefesselt und Perseus aus der Luft das Ke- 

19 u. Anm. 1), ist die zu Hannover, die C. F. tos bekämpfend. Sein Gegenstück bildete der 

Hermann (Perseus u. Andromeda, Gott. 1851) gleichfalls an einen Felsen gefesselte Prome- 

veröffentiieht hat. Sie erinnert an das kapi- theus, den Herakles vom Geier befreite. Von 

tolinische Relief, ohne entfernt dessen Schön- Nikias nennt Plin. 35, 132 grandes pieturas, in 

heit und Anmut zu besitzen. Perseus stützt 40 quibus sunt Calypso 9t Io et Andromeda. 

die Herabsteigende unter dem erhobenen 1. Brunn, Künsüerg. 2, 199 stellt sich darunter 

Arm; zu seinen Füfsen liegt das getötete Meer- ein grofses Gemälde nach Art des bei Philostr. 

ungeheuer. 1 , 29 beschriebenen vor; eine wenig an- 

Auszuscheiden aus dem Kreis der Andro- sprechende Vermutung, da man eine solche- 

medadarstellungen ist das von Paucker, Arch. Z. Darstellung doch kaum als Andromeda hätte 

1852 Taf. 42 veröffentlichte und Sp. 449 ff. be- , bezeichnen können. Auch über die Annahme, 

sprochene Vasenbild. Eine Situation wie die Nikias habe die vom Felsen von Perseus herab- 

hier dargestellte giebt es in unserer Sage nicht; geleitete Andromeda dargestellt (Knatz S. 59), 

auch Knatz hat das Bild in sein Verzeichnis kann ich nicht günstiger urteilen, 

nicht aufgenommen. 50 Den Kampf mit dem bakchischen Thiasos 

Eine etruskische Aschenkiste zeigt uns 1. endlich finden wir auf drei fast übereinstim- 
von dem mit dem Medusenhaupt enteilenden menden sf. Vasengemälden, die zuerst von 
Perseus, der mit Fufsflügeln, Flügelhut und Kretschmer richtig gedeutet sind, dargestellt, 
einem Schwert ausgestattet ist und hinter dem Im schnellen Lauf hat Perseus, der die Kibisis 
sogar ein offenbar ihm zugedachter Schild und einen Petasos trägt, eine Mainade einge- 
sichtbar wird, zwei gepanzerte mit gezücktem holt, im Nacken gepackt und das Schwert ge- 
Schwert vorschreitende Männer; zwischen ihnen zückt, um sie zu durchbohren; 1. von ihm wen- 
und dem Heros eine weibliche Gestalt mit mäch- det sich eine zweite zur Flucht (Arch. Jahrb. 
tigen Flügeln, die wie vermittelnd die L. auf 7, S. 33; Anzeiger S. 74; Knatz O 1. 2). Die 
die Schulter des Perseus, die R. auf den Schild- 60 Darstellungen des Perseus und der Satyrn sind 
rand des ersten Kriegers legt. Unter den Krie- als in keiner Verbindung mit den Thiasos- 
gern können nur die Anhänger des Phineus kämpfen stehend bereits oben besprochen, 
verstanden werden, denn sonst kennt die Sage Geschnittene Steine mit Perseusdarstel- 
keinen Kampf des Perseus gegen menschliche lungen sind schon gelegentlich erwähnt. Am 
Kämpfer. Körte setzt für diese Darstellung häufigsten begegnet der Heros stehend mit dem 
ein figurenreiches griechisches Original voraus, Medusenhaupt in der L. und der Harpe in der 
auf dem zwischen Perseus und seinen Feinden R. ; so bereits auf dem alten etruskischen Skara- 
Andromeda vermittelnd aufgetreten wäre, die bäus aus der Mitte des fünften Jahrhunderts 
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(Furtwängler, Beschreib, d. geschnitt. Steine zu einmal der Heros in ganzer Gestalt mit Flügel- 
Berlin 201) und auf einer Reihe von Steinen, heim, Sichel und Gorgonenhaupt tragend, 
die Furtwängler zwischen das erste vor- und Auf den ob. (Sp. 2023) berührten Zusammen- 
nachchristliche Jahrhundert setzt, Berlin 4233 ; hang der Vorfahren des Perseus mit Thessalien 
4234; 4236; 4237; 4243; 1394. Zuweilen steht wirft ein neues Licht eine Münze aus Larisa 
neben ihm (3102; 4239) oder an eine Säule Kremaste in der Phthiotis ca. 300 v. Chr., die 
mit Kugel gelehnt ein Schild (4240; 4241) oder den Kopf einer Nymphe und auf dem Revers 
er wird von Perseus gehalten (4235); es ist Perseus mit Harpe und Gorgonenhaupt zeigt; 
der Schild , in dem der Held das Spiegelbild auch die Harpe auf einer anderen Münze dieser 
der Gorgo erblickte. Perseus, der schlafenden 10 Stadt soll natürlich an Perseus erinnern (Head 
Meduse sich nähernd, zeigt ein etmskischer 255). 

Skarabäus (Mon. dell' Inst. 6, 24, 3 ; Knatz H 5) ; Unter den Inseln des aigaiischen Meeres 

die Tötung der Medusa ebenfalls ein etrus- finden wir ebenfalls im dritten Jahrhundert 

kischer Stein (ebenda 4, Knatz J 15) und die bei Perseus und die Harpe des Helden auf Münzen 

Miliin, G. M. 105, 386*** abgebildete Gemme; des ionischen Gyaros (Knatz P 27, Head 414), 

Perseus die Flügel anlegend der etrusk. Skara- einen Perseuskopf mit Flügelhelm in dem do- 

bäus ebenda 95, 386. Brustbilder des Helden rischen Astypalaia (P 28, Head 534). 

mit Greifenhelm zeigen Berlin 1827 — 1829 und Von den makedonischen Königen hat Per- 

4797. Auch mehrere Momente aus dem Liebes- seus mit dem Haupt seines Namensvetters ge- 

abenteuer finden wir dargestellt; im Gespräch 20 prägt (P 39), Philippos V. sein Haupt gleich 

mit der gefesselten Jungfrau, an einen Pfeiler dem des alten Helden mit Flügelhelm und 

gelehnt, zeigen ihn 4244 — 4248; auf 8479 ist Geier bedeckt (Head 205) bilden lassen, 

der Kampf überstanden: den Fufs auf den Auch die pontischen Herrscher Mithri- 

Drachen setzend reicht der Held Andromeda dates Philopator und Eupator liefsen mit Per- 

die Hand zum Herabsteigen. In verschiedenen seus mit Gorgonenhaupt und Harpe und dem 

Variationen begegnet die Spiegelung des Me- Kopf des Perseus prägen (Head 428, Knatz P 37); 

dusenhauptes ; allein betrachtet er das Schreck- und im zweiten vorchristl. Jahrhundert etwa 

bild im Wasser auf Berlin 11083; auf einer weisen die Münzen einer ganzen Reihe pon- 

Florentiner Gemme steht er neben einer Athena- tischer Städte ein Gruppenbild auf, Perseus 

statue und spiegelt das Gorgoneion in einem 30 stehend, mit spitzem Hut und Harpe, das Me- 

zu seinen Füfsen liegenden Schild (Knatz P 12). dusenhaupt haltend; hinter ihm liegt quer 

Auf 3101 hält er das Haupt hinaus und läfst der Körper der Meduse. So kennen wir Mün- 

die sitzende Andromeda das Spiegelbild in zen von Amastris, Amisos, Cabira, Chabakta,k 

einem Schild auffangen, auf zwei anderen Stei- Comana, Sinope (Knatz P 35 a — e, Head 426). 

nen betrachtet er wie auf den pompejan. Ge- Zweifellos geht auch dies Münzbild auf ein 

mälden mit Andromeda zusammen das im berühmtes Rundwerk zurück. Amasia, Ainisus 

Wasser sich spiegelnde Haupt _(Knatz S 15. 16; und Sinope zeigen daneben auf anderen Mün- 

Fedde de Perseo S. 73, 9. 10). Über das Peters- zen das geflügelte Haupt des Heros (P 34, 

burger Amulet ist schon oben (Sp. 2027) ein- Head 425). 

gehend gehandelt. 40 Die ältesten Perseusmünzen hat Kyzikos 

Nach den Gemmen müssen wir endlich noch geprägt. Da finden wir den mit einem Flügel- 
die Münzen, die Perseus zeigen, einer kurzen heim bedeckten Kopf des Gorgotöters, dahinter 
zusammenhängenden Besprechung unterziehen. einen Thunfisch (das Wappen der Stadt) bereits 
Argos hat in seinen besten Zeiten mit an- im Beginn des fünften Jahrhunderts auf einem 
deren Typen geprägt (vgl.. Head, hist. num. Londoner und Pariser Exemplar eines Staters 
366 ff.); erst in der Kaiserzeit auf Münzen des (Knatz P 29"; Num. Chron. Ser. 3, vol. 7, pl. 3, 
L. Veras, Hadrian, Septimius Sev. und Valerian 24. 25) und einer Hekta zu Berlin (P i9 v ); ein 
begegnet der alte Heros, stehend, das Medusen- etwa um 400 geprägter Stater (P 30 a ; Num. 
haupt und die Harpe haltend (Knatz P 1 6 a — d ; Chron. ebenda 26) zeigt Perseus mit dem Flügel- 
19), ein Typus, den Furtwängler auf den 50 heim in ganzer Gestalt, knieend, in der L. das 
myronischen Perseus zurückführt (vgl. Sp. 2040). Medusenhaupt haltend, unter ihm einen Thun- 
Auf einer Münze des Sept. Sev. hält Perseus fisch; eine Hekta aus Imhoofs Sammlung zeigt 
in der R. Harpe und Chlamys, in der L. das dieselbe Darstellung (P 30 b ). Kyzikos ist von 
Medusenhaupt über einem auf einem Altar Milet aus um die Mitte des achten Jahrhunderts 
stehenden Schild (P 18) ; auf einer anderen des- kolonisiert (vgl. oben Sp. 2021) ; diese Münzen 
selben Kaisers steht 1. vom Altar noch Athena zeigen, wie hoch man dort noch bis ins vierte 
(P 17). Das beflügelte Haupt des Helden bietet Jahrhundert den alten argivischen Heros ver- 
eine Münze des Anton. Pius (P 20). Eine Münze ehrte. 

von Asine (P 21) aus der Zeit der Iulia Domna Aus der Kaiserzeit kennen wir Perseus- 

zeigt Perseus mit Flügelschuhen, Harpe in der 60 münzen einer ganzen Reihe kleinasiatischer 

R. und dem Medusenhaupt in der Linken. Städte. Bekannter durch Löschekes Behand- 

Bereits seit 300 v. Ghr. bis herab in die lung ist die Münze des Caracalla von Sebaste 

Kaiserzeit hat Seriphos mit dem Bild des in Galatien, die Perseus im Beisein der Athena 

Perseus geprägt; die Münzen zeigen entweder die Gorgo tötend zeigt (S. 2041; Knatz TT8). 

das Haupt des Perseus mit dem Flügelhelm, Daldis in Lydien hat unter Gordian HI. auf 

nach r. gewandt, oder das blofse Haupt mit dem Revers die drei Gorgonen unter einem Baum 
und ohne Flügel (P 22 — 26); den Revers bildet schlafend geprägt, denen sich Perseus von hin- 

eine Harpe oder ein Medusenhaupt oder beides, ten r. nähert; über der Medusa schwebt eine 
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Flügelgestalt, wohl Hypnos. Links von der abgeleitend zeigt eine alexandrinische bei 

Gruppe sieht man ein kleines Pferd, oben dar- B. Bochette, Choix S. 315 , 2 (Knuts R 26) ab- 

über ein Tempelchen mit dem leierspielenden gebildete Münze. Vgl. Perse, Perseutas, Perrheus. 

Apollon (Knatz H 6; Mionnet 4, 34, 178, Abb. [E. Kuhnert] 

Suppl. 7, t. 11, 1; Head 549). Ikonion in Ly- Perseutas (Jließsvtcis) , vermutlich Name 

kaonien hat als Münzstempel das Haupt des eines Heros auf drei kyprischen Inschriften 

Perseus mit Flügelhelm und Harpe an der aus Kourion bez. dem in der Nähe befindlichen 

Schulter oder Perseus stehend mit dem Gor- Tempel des Apollon Hylatas; zwei davon 

gonenhaupt (Knatz P 31. 32). Koropissos prägte sind in gewöhnlichem Alphabet abgefafst Jq- 
auf der Rückseite einer Münze des Valerian 10 fio^eis H£qa&vxr\i ev%riv Cesnola Oypr. p. 425 

Perseus mit Harpe, wie er Andromeda vom nr. 30 und 31; 0. Soffmann, neue Lesungs- 

Felsen heruntergeleitet; unten glaubt Sollet vorschlage zu den Jcypr. Inschr. in Bezzen- 

(Z. f. Num. 13, 73) deutlich das tote Ketos zu bergers Beiträgen 14, 274; die dritte, in epi- 

erkennen. Die Inschrift lautet KoQomaaiav chorischer Schrift, lautet bei Hoffmann a. a. 0. 

rfjg K\C\r(t&v firjTQO-jtoleag. Die Ketoi sind die nach Hall, Cypriote inscriptions of the Cesnola 

Bewohner der Ketis in Kilikien an der Grenze Collection, Journal of the American oriental 

von Isaurien; das Ketos fafst Sollet richtig als society 11 (1885) nr. 2 p. 209 ff., nr. 45: 'Aqi- 

gemeinsames Abzeichen der Landschaft. Per- atm%aiv xä> 'Ovaeijav. Ev^äfisvog negl ituidl 

seusmünzen aus dem ebenfalls in der Ketis t&i üsgeevrat, vvi&rixs. l(v) xv^ai. Deecke bei 
liegenden Anemurion und aus Iotape nennt 20 Bezzenberger a. a. 0. 6, 141 f. hatte in Per- 

Waddington, Bevue num. 3, Ser. 1, 1883, S. 36. seutas nicht einen Gott, sondern einen Königs- 

Perseus ist hierhin natürlich über Tarsos ge- söhn erblickt, wogegen 0. Hoffmann, Griech. 

langt, das viel mit seinem Bild geprägt hat; Bial. 1, 120 S. 63 (vgl. auch B. Meister, Griech. 

auf drei tarsischen Münzen führt er die Be- Bial. 2, 200. 292) mit Recht bemerkt, dafs der 

Zeichnung ßorj&bg und xatgäog. Wir finden Artikel vor Usoasvtai auf einen Heros hin- 

ihn hier mit Harpe und Gorgöneion dargestellt weist. Nach Fick-Bechtel, Die griech. Personen- 

(Imhoof '-Blumer, Journ. Hell. Stud. 18, S. 174 namen 431 ist Ileqasvtag ein erweitertes IIsq- 

nr. 40) ; seine Hand zu Apollon, der neben ihm osvg, und für identisch mit dem argivischen 

auf tarsischen Münzen ebenso häufig begegnet, Perseus möchte ihn E. Meyer, Gesch. d. Alt. 2, 
ausstreckend ebenda auf nr. 39 ; Perseus mit 30 144 S. 223 halten. Nach Mordtmann, Ztschr. d. 

Flügelhelm und Harpe, auf der ausgestreckten D. morgenl. Gesellsch. 32 (1878), 557 'stellt der 

R. das Kultbild des Apollon tragend zeigen »sog nsgoEvtrig vermutlich nur eine Variationder 

nr. 41, 42, 44; auf 43 trägt er aufser der Harpe übrigen (kyprischen) Apollotypen dar'. [Höfer.] 

noch einen Fischkorb. Vor dem Kultbild des Persidicus, Beiname des Mithras auf einer 

Apollon opfernd zeigen ihn 45—47. Mit Harpe Inschrift aus Rom, C. I. L. 6. 511 p. 98; vgl. 

und Bild des Apollon in der L., neben ihm Bd. 2 Sp. 3031, 28 ff. S. Persithea. [Höfer.] 

einen bald bärtigen, bald bartlosen Fischer, Persite (n^amri), die sogenannte 'persische 

der einen Fisch unten an der Angelrute, oben Artemis', bei Flut. Luc. 24 Hsqalu, bei Biod. 

einen Korb trägt, zeigen ihn 48—50. Cavedoni 5, 77 üsgaeia (doch will ». Gutschmid, Kleine 

hat bei dem Fischer an Diktys gedacht; Usener 40 Schriften 3, 363 auch hier üsgoia lesen, s. unten) 

(Beligionsgesch. Unters. 3, 86, 1) vermutet, dafs genannt, ist die Bezeichnung für die helleni- 

der Fisch von Perseus übernommen und frei- sierte, in Lydien und hauptsächlich in der 

gelassen vielleicht eine Rolle bei dessen Fahrt hyrkanischen Ebene verehrten Anähita (siehe 

zu den Gorgonen zu spielen hatte (vgl. Abb. 5). Bd. 1 s. Anaitis). Der persische Name der 

Imhoof-Blumer denkt wohl richtiger an eine uns Artemis war nach Hesych. Zugrjtig, worüber 

unbekannte Lokalsage (S. 178); man erinnert man vgl. Lagarde, Gesamm. Abhandl. 157 (mit 

sich dabei der wunderbaren Erzählungen, die Litteraturangaben). Als Kultstätten sind nach- 

wir oben aus byzantinischen Quellen kennen weisbar: 

gelernt haben. 1) Hierokaisareia, dessen älterer Name 

Eine Harpe auf einer Münze von Ioppe 50 nach Buresch, Aus Lydien 66. 184. Imhoof- 

(Head 678), wo schon in verhältnismäfsig früher Blumer, Lydische Stadtmünzen 8 f. 137, 2. 

Zeit das Andromedaabenteuer lokalisiert wurde, 'teecc xraftjj (Pölyb. 16, 1. 32, 5) war, führte die 

soll wie die auf der Larisäischen Münze zweifei- Einführung des Kultes der Tersica Diana' und 

los an Perseus erinnern. des damit verbundenen Asylrechtes auf Kyros 

Ich erwähne endlich noch eine Münze des zurück, Tac. Annal. 3, 62. Doch hält A. Körte, 

thrakischen Deultum (Knatz R 24), die Perseus Athen. Mitth. 20 (1895), 9, 1 diese Angabe für 

die Andromeda vom Felsen herabgeleitend zeigt, eine Erfindung der Hierocaesarienser, denen 

und eine Anzahl Kaisermünzen von Alexandreia, es darauf angekommen sei, das Asylrecht ihres 

auf denen Drexler (Wochenschr. f. kl. Philol. HeiHgtumes möglichst alt erscheinen zulassen, 

13, 1896 Sp. 28 — 30) Perseus mit dem Medusen- 60 da dieser Angabe das Zeugnis des Berossos 

haupt einen Panisk schreckend erkennen will. (Bd. 1 Sp. 331, 53 ff.) widerspreche, dafs Arta- 

Er denkt an die "Wiedergabe eines grofsen xerxes H. den Kult der Anaitis bei den Persern 

Kunstwerks und erinnert an die Notiz des eingeführt habe. Bei Pausanias 5, 27, 5 steht 

Aphthonios (Bhet. gr. 2 S. 48), dafs auf der (auch noch bei Hitzig -Bluemner): ieti yag 

Akropolis von Alexandreia xa TLsQO&wg &&\ri- AvSolg iitlvlrfiiv negomolg (mehrere Hand- 



ftßra dargestellt waren. Den ä^'juüta kann Schriften nsQGinfjg) hga iv ts ' hgoxcaaccoda 
man diese Darstellung freilich nicht gut zu- xaXovjitvw itöXu xal iv 'Titalitoig, iv ixategm 
zählen. Perseus Andromeda vom Felsen her- de t&v isq&v oixrnid ts xcci iv rä> oIk^utL 
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(zu diesem oi-nruia s. F. Thiersch, Abhandl. d. 2) Hierakome = Hierakaisareia (nr. 1). 

-philol. Kl. d. k. bayr. Akad. d. Wiss. 8) Saritscham, fünf Stunden nördlich von 



8, 435) iariv inl ßmfiov xi<pQa xrX. Doch hatte Magnesia am Sipylos im nordwestlichen Winkel 
schon Buresch a. a. 0. 66 Anm. 3 darauf hin- der hyrkanischen Ebene gelegen, von Buresch 
gewiesen, dafs 1) das Wort Isqü eine nähere a. a. 0. 27 f. vgl. 190f. mit dem von Plin. nat. h. 
Bestimmung verlange und 2) dafs ÄvSoi nie 5, 126 erwähnten Hierolophos identifiziert, wäh- 
üsgaiKoi genannt werden könnten, und daher rend Badet, Corr. hell. 11 (1887), 391 ff. (vgl. La 
gestützt auf die v. 1. IIsQaixfjg statt IleQaixolg Lydie et le monde grec au temps des Mermnades 
vorgeschlagen: Hart, yäp Aväotg (kQxtiiiäogy 318) fälschlich Aigai (Bohn-Schuchardt, Altert. 
iTtivXrfiiv IIsQaixfje Isqci xxX. So bestechend 10 v. Aigai 58 f. Buresch 30) in der Nähe von 
diese Vermutung erscheint, ist sie doch m. E. Saritscham suchte: Kultus der nsqaixr] friu 
nicht nötig: der Ausdruck hoä. findet seine (ohne die Bezeichnung "Agzepig), deren Tempel 
nähere Bestimmung durch die folgenden Worte das Asylrecht besafs, das durch den fragmen- 
iv maxiem etc. : in Hierokaisareia und Hypaipa tierten Brief eines Seleukidenherrschers be- 
befinden sich Tempel (oder TtsolßoXoi?), in stätigt wurde: aavXiav rfjg nag v^lv Ileoai- 
diesen Tempeln aber wieder cellae, in denen xfj[g d-säg'] inl xovrm ßsßccim, Mova. xal ßißX. 
die nun erzählten heiligen Handlungen statt- 5, 28 nr. (ps'. Corr. hell. 11 (1887), 81 f. nr. 2. 
finden, und die AvSol iTiixlr\oiv TLsoaixoL finden Michel, Bec. des inscr. grec. 48 p. 61. W. v. Diest, 
ihre Erklärung durch Strabo 13, 629 : xb 'To- Von Pergamon über den Bindymos zum Pontus 
Käviov xsMov, IIsQamv iiiovo^a.aävxe>v xal so (= Petermann, Geogr. Mitteil. Ergänzungsheft 
iitolxovg ayayovxtav ixsl&sv. Des weiteren be- 94 [1880]) S. 25 f. 

richtet Pausanias a. a. 0., dafs ein Magier in 4) Mermere, nach Buresch a. a. 0. 184 

diesem oncTjfta trockenes Holz auf den Altar zweifellos auf der Stelle eines bedeutenden 

legte, sich die Tiara aufsetzte — einen solchen antiken Ortes, südöstlich von Hierokaisareia 

Magier mit Tiara zeigt eine Münze von Hiero- gelegen: AoxifuSi neeoixjj xal xm drjiicp riv- 

kaisareia, Imhoof- Blumer a. a. 0. Taf. 1, 3 xtov xocl kXtgavdoog, Mova. a. a. 0. 51 nr. cpXß'. 

S. 6 f. 10 f. Mann, grecques Taf. H 7. Ztschr. Corr. hell. 11, 448, 5. 

f. Num. 10 (1883) Taf. 10, 9 S. 271, 21, wo der 5) Silandos, falls die Fundstätte der 
Kopf noch als der eines kappadokischen Fürsten folgenden Inschrift, Selendi {Buresch 185. 199. 
bezeichnet ist — , in barbarischer Sprache die 30 Imhoof -Blumer, Lyd. Stadtm. 142) mit Silandos 
Gottheit anrief und aus einem Buche (nach identisch ist: xr\v'Avaüxiv xr\v aitb leoov väaxog 
Frazer z. d. St. aus dem Zend-Avesta) las; xE%caXandvr\v £|;£t, Buresch S. 117 nr. 56. S. 199. 
darauf entzündete sich das Holz, ohne dafs Diese Anaitis 'vom heiligen Wasser' ist eine 
Feuer daran gehalten wurde, und die helle interessante Parallele zu der iranischen Wasser- 
Flamme schlug hervor. Zahlreiche Münzen von göttin Anähita (Ed. Meyer, Boschers Lex. Bd. 1 
Hierokaisareia zeigen auf dem Revers einen Sp. 330). Körte, Athen. Mitth. 20 (1895), 12 
flammenden Altar, auf dem Obvers das Brust- Anm. erkennt in ihr die Artemis KoXor\vrj (s. 
bild der Artemis mit der Legende flEPCIKH. unten Sp. 2063, 66ff.). 

Eekhel, Doctr. num. 3, 103. Mionnet 4, 46, 209, 6) Hypaipa s. die unter 1) angeführte 

Head, Hist. num. 550. Cat. of greeJc coins of 40 Stelle aus Paus. 5, 27, 5. Eine südlich von 

Lydia 102 f. ' Imhoof -Blumer, Lyd. Stadtmünz. Hypaipa bei Ödemisch, das nicht, wie Bamsay, 

14, 15 ff.; andere Münzen mit derselben Legende Hist. Geogr. 104. Beinach, Bev. archeol. 1885, 

und Darstellung auf dem Obvers zeigen auf n, 97 f. wollten, mit Hypaipa identisch ist 

dem Revers das Vorderteil eines liegenden (s. Buresch a. a. 0. 189. G. Weber, Bev. des 

Hirsches, Imhoof-Blumer a. a. 0. 5,1 oder etud. grecques 1892, 8), gefundene Ehreninschrift 

einen schreitenden Hirsch, ebend. 16, 22. 24 auf einen Einwohner von Hypaipa erwähnt 

oder einen stehenden Zebuochsen, ebend. 14, 14. xa (leydXa Agxi(isiaia AoxspeiaiäSi (nach dein 

Eine andere Münze stellt die Artemis Persike Herausgeber Lokativ zu einer Örtlichkeit 'Ao- 

dar, welcher der Heros Perseus die Hand reicht, xe\LSieidg\y\, eine Ansicht, die hinfällig wird 

Imhoof-Blumer, Grieeh. Münz. 594a S. 193 50 durch die gleichfalls in der Nähe von ödcmiHcli 

Taf. 11, 17. Lyd. Stadtmünz. 19; auf einer gefundene Inschrift: A\oxs^siaiäSog £' . . . tAi> 

andern Münze steht die Artemis Persike neben aymva x&v Aetsfieiaicov), Bev. archiol. a. a. <), 

der Tyche von Hierokaisareia auf einem von 114, 14. Auf Münzen von Hypaipa erscheint 

zwei Pferden gezogenen Wagen, dem Perseus wie auf denen von Hierokaisareia (oben nr. 1) 

(oder Hermes?) voranschreitet, Lyd. Stadtm. der flammende Altar innerhalb einer Totnnel- 

19, 40. Head, Cat. of greek coins of Lydia front mit vier Säulen, Imhoof, lyd, Stiultm, 

105, 20. Weihungen: »sotg asßaaxolg xal Ae- 84, 14 Taf. 4, 10; oft findet sich dun KuHhilil 

xiyuSi n^gaix'fj xal xm Srjiim, Mova. xal ßißX. der Artemis (Anaitis), manchmal auf uinmn 

5 (1885/86), 35, <piy'. Corr. hell. 11 (1887), 95, 17. mit zwei Pferden bespannten Wilson od« »uf 

Bohn-Schuchardt, Altert, v. Aigai 25. Spiele: 60 der vorgestreckten Rechten der Ht*iltj(ttttin 

xa, ftEytäa Zeßaaxä Apxtfiilaia, Mova.z.. a. 0. tptd'. oder des Apollon stehend, e&<w/. 77 ff, Miwdonald, 

Corr. hell. a. a. O. 96, 18. Nach Wernicke bei Catal. of greek coins in ihr /hinter, coli , . . 

Pauly-Wissowa Bd. 2 s. v. Artemis S. 1397 Glasgow 2, 453, 5 pl. 55, 19 oil«r RUHM&men 

bezieht sich das von Paus. 7, 6, 7 erwähnte mit Asklepios Head, Cat. . . . Lydia 118, 88. 

hgbv Ileeaixfjg AgriiiiSog, vor dem die Lyder Imhoof-Blumer, Kleinax. Mün$6n 1, 174, 2 

die Bildsäule des im Lamischen Kriege ge- Taf. 6, 6; Anaitis auf Hnmonol&niflnien von 

fallen en Lyders Adrastos aufstellten, ebenfalls Sardes und Hypaipa, llrnd, Lydia 877, 818 

auf den Kult in Hierokaisareia. pl. 41, 4. 
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7) Gebiet der Kaystrianer, Larisa oder Artemis KoXojjdij eine der Demeter [richtiger 
Teira: Kultbild der Artemis Anaitis, Imhoof- wohl der Göttermutter] sehr nahe verwandte 
Blumer, Lyd. Stadtm. 54. 78. Göttin) identisch (vgl. ob. unter nr. 5). Ein rnter- 

8) Klannudda: Kultbild der Artemis essantes bildliches Zeugnis für die schon oben 
Anaitis; wenigstens gleicht die Darstellung bis erwähnte Verschmelzung der Rhea-Kybele mit 
auf das Attribut in der R. (rundlicher Gegen- Anaitis in Lydien bietet ein aus Kula stam- 
stand) derjenigen der Artemis Anaitis von mendes Marmorrelief (Mova. 1880 S. 163) mit 
Hypaipa, Imhoof -Bl, Lyd. Stadtm. 59; vgl. 78. der Darstellung dreier Göttinnen: AHNIHTPA— 

9) Maeonia und Umgebung (Kula, Gjölde): HNIKH — APTEMII. Die letztere sitzt nach 
Die zahlreichen Inschriften finden sich bei 10 Buresch 69 (vgl. auch Usener, Bh. Mus. 58 
Leemanns, Griecksche Opschriften utt Klein- Azie [1903], 26, 20) auf einem von zwei Löwen ge- 
in Verhandelingen d, Kon. Äkad. van Wetensch. tragenen Thronsessel mit Mauerkrone auf dem 
Afdeel. Letterkunde 17 (1888) S. 3ff. Polak, Haupte, einer nach oben offenen Mondsichel 
Mnemosyne 15 (1887), 251 ff. Beachtenswert auf der Mitra, mit einer nach unten geöffneten 
ist es, dafs die Göttin bald als "A^tsfiig kvaitig darunter; zu ihren Füfsen windet sich ein Tier, 
bald als 9sä kvcätis oder als Mjjrrjp kvaitig links und rechts vor dem Thron ist je ein 
erscheint, ein Umstand, der deutlich auf ihre Stierkopf angebracht; an den Armlehnen des 
Verschmelzung mit der Bhea-Kybele hinweist. Thrones links und rechts richtet sich je eine 
Es sind folgende Inschriften: a) kQtspidi grofse Schlange empor. Dasselbe Übergehen 
kvas[i]ti Xaqitr\ . . itsQimap,a a%ovaa xal 20 der beiden Göttinnen in einander zeigt ferner 
Qao&rilaa tmb tfjg IsQsiag, Leemans 3, 1. Polak, ein Fragment des Tragikers Diogenes b. Athen. 
252, 1. — b) 'Agti^iSi kvasiti . . vtisq vysiag 14, 636 a (Nauck* S. 776), in dem die zuerst 
t&v ö<p&cdiiäv, Leemans 7, 2. Polak 252, 2. — angerufene phrygische Kybele durch die ly- 
c) kqtsfiiäi kreisln xal Mr)vl Tiäfiov . . {ml-Q dische T(uoUa »sog ■ ■ ■ "A^tsfiig abgelöst wird. 
trjg 6%oxlr\Qiag t&v noS&v, Mova. 1880, 127. Über die Verschmelzung der Göttermutter und 
Bev. archeol. 1885, 2, 107. Leemanns 39. Corr. der Anaitis vgl. Paris, Corr. hell. 8 (1884), 377. 
hell. 4 (1880), 128. Boscher, Sachs. Ber. 43 v. Gutschmid, Kl. Schriften 3, 191. Milchhoefer, 
(1891), 124a. Diese drei Inschriften zeigen die Anfänge der Kumt in Griechenlands. Cumont 
Anaitis als Heilgöttin, die ein Hymnus des oben s. v. Mithras Bd. 2 Sp. 3043, 54 ff. Koerte, 
Avesta als 'heilkräftig' preist (K. Geldner, 30 Athen. Mitth. 20 (1895), 11. 12 mit Anm. 1. 
Kuhns Zeitschr. 25, 379, 1) und zu der man um Vgl. auch Kern, Arch. Anzeig. 1894, 123, der 
'heilen Leib' betete, elend. 388, 53 — d) ©sä die Identität der Artemis Leukophryene d. h. 
kvasiti xal Mr\vl Tiäpov . . . äxsäcoxav tro der Göttin des unweit von einem See gelegenen 
i£Qonoiri\LU sv%aqiatovvtsg, Leemans 8, 3. Polak Leukophrys mit der Kybele erweist. 

252, 3. Class. rev. 1889, 69, 1. Athen. Mitth. 10) Sardes: Priester der Anaitis Artemis, 
12 (1887), 254, 19. — e) 0sä kvasiti xal Myvl Bev. archeol. 1885, 2, 105 Mit diesem in- 
Tukpov, und weiter heifst sie in derselben In- schriftlichen Beleg stimmt überein die Nach- 
schrift MijTTje kvasltig, Mova. 1885, 54 nr. vly'. rieht des Berossos fr. 16 aus Clem. Alex. Protr. 
Leemans 10, 4 (wo siXccaufisv vprpsQav kvasltiv 5 p. 43 Potter, dafs Artaxerxes H. der Aphro- 
statt siXaadfisvv [= slXaadjisvoi] Mrpiqav k. 40 dite (s. unten) Anaitis aufser in anderen Städten 
steht). Polak 253, 4. — f) MrjtQl kvasiti Avq. auch in Sardes Statuen errichtete. Vielleicht 
Movaalog &va$s£d[isvos tr\v &äsl(pr]v . . atrjlr}v ist die SaQSiavrj jigtspig (C. I. G. 2, 3459)<mit 
änauri&ilg &xiäcoxa, Leemans 11, 5. Polak unserer Göttin identisch. Ein seiner Lage nach 

253, 5. Class. rev. 1889, 70, 2. Athen. MM. unbestimmbarer Tempel der Artemis, der aber 
12, 254, 20. — g) AfrjTgl kvatti k&ottrjvy durch die Erwähnung die Paktolos und des 
(k\iott^vy, Buresch a. a. O.), Leemans 13, 7. Tmolos wohl nicht allzuweit von Sardes an- 
Polak 253, 7. Athen. Mitt. 12, 254 Anm. 2. — zusetzen sein dürfte, wird von Flut, de fluv. 
h) MsyäXn kvasltig, Leemans 12, 6. Polak 253, 6; 7, 5 erwähnt: in ihm that Tmolos, der König 
vgl. .Bwrescfc a.a.O. 67. — Einaieos .. dsmv Aibg von Lydien, einer Jagdgefährtin der Artemis, 
Zaßa£iov xal kotipiSog kvasitig, Mova. 1880, 50 namens Archippe, Gewalt an. 

164. Leemans 39. Bev. archeol. a. a. O. 107. 11) Philadelphia: Weihung an die Mrj- 

Auf Münzen von Maionia erkennt Imhoof. -BL, rrjp kvattig, Corr. hell. 8 (1884), 376. Bev. 

Lyd. Stadtm. 93, 3 die Artemis Ephesia (vgl. archeol. a. a. O. 108. Leemans a. a. 0. 39. 

unten die Münzen von Philadelphia), dagegen Athen. Mitth. 14 (1889), 106, 56. Spiele: psydla 

Head, Cat. of greek coins of Lydia 135, 75. asßaata kvasitia, C. I. G. 2, 3424. Le Bas 

Macdonald, Cat. of greek coins in the Hunter. 655. Bev. archeol. a. a. 0. 107. Leemans 39. 

coli, univers. of Glasgow 2, 454, 1 die Artemis Vgl. 6 Tf/s »sov aymv, Ath. Mitth. 20 (1895), 506. 

Anaitis. Auch die MrjtriQ $iULg einer Inschrift Beachtenswert für die ob. 9 a. E. erwähnte Ver- 

aus Kula (Corr. hell. 8, 378. Journ. of hell. Schmelzung der Anaitis mit Kybele ist, dafs 



„„„„. 10, 227, 23), die nach Pierre, Corr. hell. 60 aus Philadelphia die Weihung an die 9s& 

a. a. 0. 379 = Kybele ist, wird von Beinach, Maxvr\vr\ (s. d.) stammt, ebenso eine Weihung 

Bev. arch. 1885, 2, 109 und Perdrizet, Corr. an die MrjtriQ »s&v, Leemans 16, 9. Polak 253, 9. 

hell. 20 (1896), 89 Anm. 1 auf Anaitis gedeutet Corr. hell. 7, 504, 9. Vielleicht stellt der von 

und ist nach Wemicke bei Pauly-Wissowa s. v. Imhoof -Blumer, Lyd. Stadtm. 123, 32 (Mionnet 

Artemis Sp. 1397 mit der am gygaiischen See 4, 102, 561) als Kultbild der Artemis Ephesia 

verehrten Artemis KoXoTjvr) (s. d. Art. Gygaia bezeichnete Typus die Anaitis dar. 

und Koloene und dazu Buresch 66. 118 Anm.; 12) Thyateira: Die hier verehrte Artemis 

nach Stephani, Compte-rendu 1865, 28 ist die BoQ£it n vn (C. I. G. 2, 3477 [vgl. 3507. 3508, wo 
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Artemis ohne die Epiklesis Bopernji»?) erscheint] ; 
Eckhel, Doctr. n. 3, 121. Mionnet 4, 152f. 
Imhoof- Blumer, Lyd. Stadtm. 147. Kleinasiat. 
Münz. 1, 185, 1. Head, Cat. of . . . Lydia 295, 
19 ff. 297, 30. 300, 51, 321, 146fi. pl. 41, 6) ist 
von Eckhel a. a. 0. M. Clerc, De rebus Thyatir. 
78 wohl mit Recht für die Anaitis erklärt 
worden, vgl. aber auch Hiüer v. Gaertringen, 
Wochenscfir. f. Mass. Phil. 1893, 1388. Auch 
in dem nnö. von Thyateira gelegenen Kirg- 10 
Agatsch ist eine Inschrift, die eine Priesterin 
der Artemis nennt, gefunden worden. 

18) Attaleia: Kultbild der Artemis Bo- 
reitene, Imhoof -Blumer, Lyd. Stadtm. 45 f. 

In Karien findet sich auf Münzen von 
Attuda die Darstellung eines KultbildeB einer 
Göttin, das identisch ist mit dem der Artemis 
Anaitis von Hypaipa, Imhoof -Blumer, Kleinas. 
Münzen 1, 124, 8. Lyd. Stadtm. 78, und das 
von Diod. 20, 27 erwähnte üsgamov bezeichnet 20 
nach Eckhel, D. n. v. 3, 103 locum Dianae Per- 
sicae sacrum. 

Von Städten Phrygiens haben Münzen mit 
dem Kultbild der Artemis Anaitis geprägt Apa- 
meia {Imhoof -Blumer, Kleinas. Münzen 207, 6. 
209, 13a. Macdonald, Cat. of greek coins etc 
478, 11), Kadoi (Imhoof -Blumer, Kleinas. M. 
248, 2; vgl. Lyd. Stadtm. 78). Ob der von 
Plin. n. h. 16, 157 erwähnte Anaiticus lacus 



ins Christliche übersetzte Anaitis, deren Namen 
'AU£äv8Qa 'die Männer Abwehrende' eine sehr 
passende Bezeichnung für die 'jungfräuliche' 
(Bd. 1 Sp. 330, 53) Anähita sei. 

Auf Münzen vom pontischen Zela (s, Bd. 1 
Sp. 333, 2ff.) erkennt Head, Hist. num. 427 
(vgl. Wroth, Cat. of greek coins Pontus, Paphla- 
gonia 41, 3) eine Darstellung des Tempels der 
Anaitis. 

Auch Münzen von Amastris in Paphla- 
gonien zeigen wahrscheinlich die Anaitis, 
Head a. a. 0. 432 flg. 266; Wroth a. a. 0. 84, 1 
pl. 19, 2; letzterer schwankt zwischen Anaitis 
und Aphrodite. 

Über den Kult der persischen Artemis bei 
den Parthern und über die Darstellung der 
Göttin auf Münzen des PartherkönigB Gotarzes 
s. v. Gutschmid, Kl Schriften 3, 62. 89; vgl. 
auch Scimeiderwirth, Die Parther u. s w. 186 f. 
Über den Kult der A. bei den Arabern 
handelt E. Blocket, Le culte d' Aphrodite- Anahita 
chez les Arabes du paganisme in Rev. d. linguist. 
35 (1902), 1—26 [z. Z. noch nicht abgeschlossen ], 
der S. 12 in der bekannten Stelle bei Herod. 
1, 131 (vgl. E. Meyer Bd. 1 Sp. 332, 1) Kaliovai . . 
kQaßioi äs 'Alilax (so Seiden nach Herod. 3, 8 
für das überlieferte "Alirta, das Pott, Ztschr. 
d. d. morg. Ges. 13, 371 für einen nach dem 
Gebären benannten semitischen Namen, wie 



in Phrygien zu suchen ist (Ramsay, Cities . . so rsvervllig, hielt) ÄliJar liest. Zu Alilat s 



Phrygia 1, 231), ist mindestens zweifelhaft; 
nach Baumgartner bei Pauly -Wissowa Bd. 1 
s. Anaitica regia lag er in der Landschaft 
Anaitis in Armenien. Zu den Bd. 1 Sp. 332 f. 
von E. Meyer angeführten Kultstätten der 
Anaitis ist ergänzend nachzutragen: 

Armenien: Litteratur über die älteren An- 
gaben und Vermutungen über die armenische 
Anahit bei P. de Lagarde, Studien in Abh. d. 



Baumstark, Pauly-Wissowa Suppl. 1, 57 ff. 

Inbetreff des gewöhnlich gebrauchten 
Namens 'persische Artemis' sind beach- 
tenswert die Bemerkungen v. Gutschmid's Kl. 
Sehr. 3, 263 f., dafs die Bezeichnung "Agtipig 
JJsgcijH) bez. IIsQeixri allein nur für Hiero- 
kaisareia (s. oben nr. 1) bezeugt ist. Nun ist 
allerdings noch die oben nr. 3 angeführte In- 
schrift aus dem ungefähr 20 Kilometer von 



k. Ges. d. Wiss. zu Göttingen 22 [1877] S. 12 « Hierokaisareia entfernten Saritscham (Hiero 



nr. 105 S. 166. ' Gesammelte Abh. 15. " Kult- 
stätten in Eriza, dem Hauptort der Land- 
schaft Akisilene, Agathangelosb. V. Langlois, 
Collect, des histor. anc. et modern, de l'Armenie 
1, 126. 167; sie heifst äeaitoiva "Aors{ug (S. 135), 
fisyälrj "Agtsfiig (S. 129), jisyälr} äsa-xoiva jiq- 
rsfiig (S. 128); das Bild der Göttin war von 
Gold (S. 168). Auch Moses v. Chorene 2, 13. 
57 erwähnt den Kult von Eriza. Kult in Ar- 



lophos?) hinzugekommen, die die JIfpcix|»i 
&sa], wie wohl sicher zu ergänzen ist, nennt, 
sowie die oben unter nr. 4 mitgeteilte Inschrift 
aus dem südöstlich von Hierokaisareia gelegenen 
Jetzigen Mermere, und unter den ■9-sol üsqoixoI 
(s. d.) wird von Strabo die Anaitis genannt (vgl. 
die analoge Ausdrucksweise Iliaidixri &sü |s. d. | 
und JJiaiSixol &soL [s. d.]), aber im VerhältniH 
zu den viel häufigeren Bezeichnungen der Göttin 



taxata, Moses v. Ch.2, 46. Agathang. S. 164, 50 als Anaitis, Anaitis Artemis, Artemis Anaitis, &Ht 
in Armavira, Moses i, 11. Ob auf den Mün- Anaitis, MrjtriQ Anaitis, .bleibt doch das seltener 



zen einiger Könige von Westarmenien mit 
Babelon, Les rois de Syrie, d'Armenie et de 
Commagene Introd. CXCI. CXCVHI Fig. 40. 
CC Fig. 42 (vgl. Head, Hist. num. 635) eine Dar- 
stellung der Anaitis anzunehmen ist, bleibt 



vorkommende und lokalbegrenzte üsgaiKi] mork • 
würdig. Denn bei Plut. Luculi. 24, der von dum 
Kultus im Osten nioav Evcpgdtov spricht, liml'ut 
die Göttin Ilsgeia Agtsfiig, und Diod. 5, 77 Im- 
richtet, dafs Artemis wegen ihres liHnll((nii 



fraglich, vgl. Imhoof -Blumer, Porträtköpfe auf Aufenthaltes tccqI trjv Tlegeläa 'llufala'^ w 
antiken Münzen S. 81 (vgl. 41), der Kybele er- nannt worden sei, und dafs die Vwmr Affti 
kennt. judt Ilsgaia (üsgaeia cod. Vindob.) My»torian 

Zela in Kappadokien (Bd.l Sp.332,40f.), 60 feierten. In dieser Ilsgaicc erkennt iv (lutoehmid 



von Windischmann, Die persische Anahita, Abh. 
d. philos.-philol. Kl. d. k. bayr. Akad. d. Wiss. 
8 (1856), 93 f. mit dem pontischen identifiziert: 
Nach v. Gutschmid, Kl. Schriften 3, 190f. ist 
die Kaiserin Alexandra (Papebroch, Acta S. S. 
April III p. 105), die auf den alten Darstellungen 
dem Kampf des hl. Georgs, der nach der Legende 
ein kappadokischer Prinz war, zuschaut, die 



dieselbe Göttin wie die Hsqaaia (s. il. 11. Oumont • 
bei Pauly-Wissowa s. v. Anaitim 'Artemi« • 
üsgaala wohl = persische Göttin') «nd «iaht 
mhegala einen 'orientalischen Hoinaman (etwa . 
altpersisch Pärciya, r\ t% II umläuft), KU dam 
sich dann die Nebenform lligunitt vurh»lten- 
wird, wie sanskr. Päraon zu itlt|inr«, PAtya'. 
Usenet, Rhein. Mus. 23 (18(18), Bftl orklfcrt die 



]jä% 
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Beziehungen von IIsQoia bez. ÜSQasia, wie er. Persikoi Theoi (Üegeiiiot &eoi), Strabo 12, 
bei Diod. liest, zu dem Volksstamm der Perser 599. 15, 733; namentlich werden als solche 
für durchaus sekundär, erklärt den Namen (üsQaixol dcdpovsg) genannt Anaitis, Omanos 
selbst für ursprünglich griechisch (vgl. auch (s. d.) und kvdSarog (kfidväarog, Lagarde, Ges. 
Studniczka, Kyrene 155 Anm. 81) und sieht Äbhandl. 154), kfiävSatog oder kfiägäarog = 
in Persia etc. wie in der ihr gleichen IleQycdec Ameretät 'der Herr der Bäume', Windischmann, 
(s. d.) = üsgccaia (s. d.) die in Vorderasien so Äbhandl. d. philos.-phüol. Cl. d. k. bayr. Äkad. 
vielfach verehrte Mond- und Lichtgöttin (vgl. 8, 120 f.; vgl. aber auch Ed. Meyer Bd. 1 s. 
auch Persithea), eine Ansicht, in der ihm auch Anaitis Sp. 333, 4 ff.), Strabo 11, 512. [Höfer.] 
Furtwängler, Sitzungsber. d. k. bayr. Äkad. d. 10 Persinoos (Ilsqaivoog), ein Grieche vor Troja, 
Wiss., philos.-phüol. Kl. 1899, 2, 607 Anm. 2 von Penthesileia getötet, Quint. Sm. 1, 227. 
beistimmt, indem er sagt, 'die von den Griechen [Stoll.] 
mit ihrer Urania identifizierte persische Anaitis Persithea (IleQOi&iu), r\ kcpQoätrri, Hesych. 
ist Sterngöttin; sie erscheint von einem grofsen wozu M.Schmidt bemerkt 'Imo Tlsqe'ia' &sä 
Strahlenkranze umgeben auf einem griechisch- At non Venus sie dieta, sed Diana etc.' (vgl. 
persischen Cylinder des 4. Jh. (Stephani, Compte d. Art. Persike Z. 2). Dafs aber Il£Q6i*r£a 
rendu 1882/83 pl. 5, 3. Furtwängler, Antike dieselbe Göttin wie die Anaitis ist, die öfters 
Gemmen 3 S. 120)', obwohl E. Meyer, Ztschr. der Aphrodite (Bd. 1 Sp. 331, 67ff.) gleich- 
d. d. morg. Gesell. 1877, 721 aufs Schärfste da- gesetzt wird, ist offenbar, vgl. Cumont bei 
gegen Einspruch erhoben hatte, die eranische 20 Pauly-Wissowa s. v. Anaitis Bd. 1 Sp. 2031, 13, 
Quellgöttin zu einer assyrisch-persischen Mond- und Persithea- Anaitis verhält sich wie Persidi- 
göttin (als Mondgöttin bezeichnet auch G. Hoff- cus-Mithras. Usener, Rhein. Mus. 23 (1868), 
mann, Auszüge aus syrischen Akten persischer 352 sieht in PerBithea (Stamm perj- etc. = 
Märtyrer, Äbhandl. f. die Kunde des Morgen- 'leuchten') die'Lichtgöttin' Aphrodite. [Höfer.] 
landes 7, 3, 146 die IIsgaLa "ÄQt£[ug der über- Perso (üfpera), eine der Graiai (s. d. Bd. 1 
dies S. 155f. die Göttin Nava [s. d.] für iden- Sp. 1731, 4), Heraklit. de incred. 13 p. 78 Festa. 
tisch mit Anähita hält) machen zu wollen. Vgl. Tümpel, Jahrb. f. Mass. Phil. Suppl. 16 
Über das Bild, unter dem man sich Anaitis (1888), 211. H. D. Müller, Ares 75. Bei Hygin. 
vorstellte, s. Bd. 1 Sp. 332, 21 ff.; hinzugefügt fab. praef. 11, 1. Schmidt vermutet Bursian für 
möge werden, dafs man sich die Göttin auch 30 den überlieferten Graiennamen Chersis: Persis, 
mit goldenen Schuhen bekleidet dachte, Geldner gebilligt von Bobert, Hermes 36 (1901),159. Über 
a. a. 0. 391 f., 78. Eine Darstellung der Anaitis Darstellungen der Perso s. d. A. Pemphredon. 
findet sich auf dem Relief mit der oben [Höfer.] 
unter 9 a angeführten Inschrift bei Leemans Personifikationen abstrakter Begriffe. 
a. a. 0. S. 3: die Göttin trägt wie die Kybele, Personifikation ist in Ansehung des Objekts 
Mauerkrone und Schleier, aufserdem aber auch Beseelung des Unbeseelten, in Ansehung des 
eine Scheibe mit der Mondsichel hinter dem Subjekts Hineintragen des Ich in das Nicht- 
Haupte ; bemerkenswert sind die zahlreichen — Ich. Personifikation oder Persönliehmachung 
achtzehn — Brüste (vgl. die Beschreibung Bd. 1 ist gleichzusetzen mit Beseelung, weil der Be- 
Sp. 332, 28) ; zu beiden Seiten befindet sich ein 40 griff der Seele untrennbar verbunden ist mit 
Hirsch. dem der Persönlichkeit. Indem ich ein un-, 
Mit dem Namen persische oder orien- persönliches Konkretum oder Abstraktum zu 
talische oder asiatische Artemis (Ger- persönlichem Rang erhebe, mit persönlichen 
hard, Archäol. Zeit. 12 [1854], 177 f., 181. Kräften und Eigenschaften ausstatte, setze ich 
E. Curtius, Ges. Äbhandl. 2, 9 f., 110. 269. eine Seele. Personifikation beruht auf einem 
Milchhoefer, Die Anfänge der Kunst in Griechen- Hineintragen des Ich in das Nicht-Ich, sofern 
land 86. De Witte, Gaz. des Beaux-Arts 21 das persönliche Subjekt, in dessen Vorstellung 
[1866], 115. Chabouillet, Cat. gener. des camees jene Thätigkeit vor sich geht, keine anderen 
125 nr. 781. P. Orsi, Museo Ital. di antich. Elemente besitzt, um diese Thätigkeit zum 
class. 2 [1888], 795 ff. Langbehn, Flügelgestalten 50 Ausdruck zu bringen, als die, welche es in 
in d. ältest. gr. Kunst 66 ff., 76. Badet und seinem eigenen Selbstbewufstsein vorfindet. 
Ouvre, Corr. hell. 1894, 134) hat man die axif Den Antrieb zur Personifikation erhält die 
Denkmälern sehr häufige (Beispiele: Bd. 2, menschliche Phantasie durch die Vorstellung 
Sp. 1750, 63 ff. Langbehn a. a. 0.77 ff. Curtius einer von aufsen wirkenden Kraft. Denn da 
a. a. 0. 2, 269. Corr. hell. a. a. 0. pl. 4 bia = der Verstand gemäfs der ihm eigenen Ver- 
Athen. Mitth. 20 [1895] Taf. 1. Hitzig- Bluemner anlagung bei jeder Äufserung von Kraft nach 
zu Paus. 5, 19, 5 S. 413. Athen. Mitth. 24 der Quelle fragt, aus der sie stammt, da wir 
[1899], 356) Darstellung einer tierhaltenden andererseits in unserem SelbstbewuTstsein, und 
Göttin bezeichnet, mit Unrecht, wie Studniczka, nur dort, Wirkung und Ursache bei einander 
Kyrene 154 f. Boscher, Lexikon 2 Sp. 1752 und co und die Äufserungen unserer eigenen Kräfte 
» A. Koerte, Athen. Mitth. 20, 8 ff. nachgewiesen durch einen ganz persönlichen Willen bedingt 
haben; denn alle diese Darstellungen, die finden, so werden wir durch Analogieschlufs 
sich weit entfernen von der für Anaitis anzu- dahin getrieben , auch bei einer von aufsen 
nehmenden Darstellung (s. oben), bezeichnen wirkenden Kraft einen gleichen persönlichen 
die griechische Artemis als ■aoxv'ia frrjQäv; vgl. Willen als Ursache anzunehmen, 
auch E. Meyer Bd. 1 Sp. 333, 27 ff. E. Knoll, Das Gesagte gilt für den zum persönlichen 
Studien zur ältest. Kunst in Griechenland (Progr. Selbstbewufstsein entwickelten Intellekt. Auf 
d. Bamberg. Studienanstalt 1890) S. 60. [Höfer.] einer primitiven Kulturstufe, wo der Mensch 
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sich selbst noch nicht Persönlichkeit geworden 
ist, kann auch die Ursache einer Kraftäufserung 
nicht persönlich vorgestellt werden. Hinter 
der Kraft wird nur eine Summe von Eigen- 
schaften gefühlt, die den Träger wiederholter 
Kraftäufserungen bildet, mit anderen Worten: 
eine Macht, und diese Macht ist naturgemäfs 
göttlich. 

Die Vorstellung einer wirkenden Macht ist 
nicht die erste, an die sich eine religiöse Be- 
griffsbildung ansetzt. Schon die einzeln wir- 
kende Kraft wird als göttlich empfunden und 
drängt in der Sprache nach Fixierung, es ent- 
stehen die Augenblicksgötter. Ein weiter Weg 
führt von hier bis zu der Ausgestaltung wirk- 
lich persönlicher, individueller Götter, seine 
letzte Etappe bezeichnet die Personifikation. 

Nicht in diesem Sinne sind die Personifi- 
kationen Gegenstand des vorstehenden Artikels. 
Die persönlichen Götter, die als fertige Indi- 
vidualitäten vor unsere Augen treten, verraten 
nicht mehr ohne weiteres den Prozefs, den sie 
durchgemacht haben, mit ihnen haben wir 
uns nicht zu beschäftigen. Vielmehr sollen 
diejenigen göttlichen Gestalten den Gegenstand 
unserer Betrachtung bilden, bei denen die per- 
sonifizierende Kraft der menschlichen Phan- 
tasie sozusagen ihr Erstaunlichstes geleistet 
hat, nämlich die Vergöttlichungen ab- 
strakter Begriffe. 

Soweit die abstrakten Begriffe das Primäre 
und die göttlichen Gestalten aus diesen abge- 
leitet sind, gehört in der That eine bis zum 
Äufserstefr gesteigerte Einbildungskraft oder 
die ganz aufserordentliche Veranlagung eines 
Volkes dazu, solche Gebilde zu schaffen. Aber 
oft genug ist das Umgekehrte der Fall: die 
Götter waren früher als die Abstrakta. Gött- 
liche Macht äufsert .sich im Handeln oder 
in bestimmten Eigenschaften, die Abstrakta 
schliefsen weder, das eine noch das andere in 
sich. Erzählen will ein Volk von seinen Göt- 
tern, darum sind die ursprünglichen Götter- 
namen prädikativisch, adjektivisch. Und so 
stellt sich bei näherem Zusehen heraus, dafs 
eine ganze Reihe von abstrakten Götternamen 
ursprünglich adjektivische Kraft gehabt 
haben mufs. Von besonderer Beweiskraft sind 
in dieser Hinsicht solche Abstrakta, die als Bei- 
namen übergeordneter Götter vorkommen, wie 
Nike oder Hygieia als Beinamen der Athena, 
Peitho oder Praxis als Beinamen der Aphrodite, 
Eukleia als Beiname der Artemis oder Aphro- 
dite u. a. Sie sind nur als Adjektiva ver- 
ständlich. So ist denn auch Dike die 'Wei- 
sende', Lachesis die 'Losende', Nemesis die 
'Zuteilende'. Usener hat das in dem letzten 
Kapitel seiner Götternamen ausgeführt und 
die Frage aufgeworfen, ob denn die Sprache 
überhaupt ursprüngliche Abstrakta besitze. 
Die Antwort ist, dafs eine grofse Zahl von 
ihnen schon in ihrer Bildung adjektivische 
Natur verrät und gerade erst durch das Me- 
dium eines Gottesbegriffs die abstrakte Be- 
deutung erlangt hat. Es ist bemerkenswert, 
dafs gerade die weiblichen Sprachformen bei 
der Bezeichnung abstrakter Begriffe weitaim 
die vorherrschenden sind; auch unter den 



entsprechenden göttlichen Personifikationen 
sind die wenigsten männlichen Geschlechts. 
Es verdient in diesem Zusammenhang Erwäh- 
nung, dafs der Dämon des Hungers (Aipos) auf 
einem Gemälde im Apolloheiligtum zu Sparta 
weiblich gestaltet war, wie auch in Smyrna 
und auf Sizilien weibliche Personifikationen 
des Hungers verehrt wurden (s. Usener zum h. 
Theodosios S. 144). 

10 So sicher der angedeutete Hergang für den 
gröfsten Teil der im griechischen Kulte wurzel- 
haften Abstrakta ist, so sicher ist für die 
Mehrzahl der im römischen Kulte, besonders 
der Kaiserzeit, auftretenden Personifikationen 
von Begriffen der umgekehrte Prozefs: dafs 
nämlich die Begriffe zu Göttern wurden. 
Wie sehr dieser Vorgang dem römischen Volka- 
charakter entspricht, ist einleuchtend : wirk- 
liches Leben haben jene Gestalten nie ge- 

20 wonnen. 

Beide Arten von Personifikationen müssen 
uns in gleicher Weise beschäftigen, obwohl 
sie ihrem Wesen nach fundamental verschieden 
sind. Das äufsere Kennzeichen für ihre Zuge- 
hörigkeit zu dem hier abzuhandelnden Gebiet 
von Vorstellungen bietet die Identität Am 
göttlichen Namens mit einem in der Sprache 
lebenden Abstraktem. Aber innerhalb dienen 
Gebietes müssen wir eine Grenze ziehen i die- 

so jenigen Göttergestalten, die eine volle peraön- 
liehe Geltung erlangt haben, wie Hebe, The- 
mis, Hygieia u. a., scheiden am* dem KreUe 
unserer Betrachtung aus, da nie vendltnilllolier- 
weise eine isolierte Behandlung erfordern. 
Und somit mufs die paradoxe Formulierung 
gewagt werden, dafs wir nur diejenigen gött- 
lichen Personifikationen in minoren lUhmen 
hereinziehen, dio unterhalb 4er Grtmiliiile 
einer wirklichen Personifikation verlaufen | dafc 

40 mancher diese Gren/.o anders liehen würde, 
ist ein nicht zu vermeidender Ubelltand. F(lr 
die Behandlung der l'ersonlnkatioaen in Poesie 
und Kunst ergiebt xloti dloM Ausscheidung 
von selbst, denn hier mufs ai darauf ankommen, 
die einer Dichtgattung und Kunitttbung eigen- 
tümlichen Gestaltungen voriufuhren, während 
die durchgebildeten Gestalten persönlicher 
Götter nur als bekannte Gröfsen in die Kom- 
position eingesetit werden, Eben dieser (io- 

50 sichtspunkt bringt ei mit lieh, dafs vom My- 
thos für untiere Zwecke wenig anderos übrig 
bleibt als Genealogie, denn das metaphorische 
ins Spiel «etilen göttlicher Kräfte hat ihre 
persönliche Durchbildung zur Voraussetzung, 
wie da« O, Jahn in teiner Abhandlung über 
Peitho ganii ähnlich empfunden und mit Jieiiug 
auf eben die»» Göttin ausgesprochen hat (H. l»V 
Dax wiehtlgite Material für das Verständnis 
der in Frage stehenden religiösen Bildungen 

mi bieten die lehr vereinzelten und weit vor- 
Htreuten Zeugnisse ihres Kultes. Eine noch- 
malige Durchiprechung sämtlicher Personifi- 
kationen i& alphabetischer Reihenfolge habe 
ich im allgemeinen für überflüHsig befunden, 
da ile faire ausschliefslich in Kin/.elartikeln 
behandelt sind oder noch behandelt werden. 
Wohl aber hielt ich es für wichtig, die Kultus- 
thatsaohon mit den Belegstellen in einer 
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alphabetischen Liste zu vereinen, die ich an bangenden Menschenseele offenbart, wenn 
den Schlufs dieses Artikels setze; ihr folgt diese Macht als eine übermächtige, unbe- 
ein Register, das eine Übersicht über das greif liehe, göttliche auch nur dumpf empfunden 
Ganze gewähren und die Auffindung des Bin- wird, so ist die notwendige Folge, dafs man 
zelnen erleichtern soll. Die vorhergehenden nach Mitteln sucht, das Übelwollen dieser 
Abschnitte über Kultus, Mythos, Poesie und Macht von sich fern zu halten, ihr Wohlwollen 
Kunst können nicht mehr sein als Skizzen. zu gewinnen: der Kultus ist das Korrelat der 
Kultus und Mythos spielen in die Dichtung Vorstellung einer göttlichen Macht schlechthin, 
herein, Thatsachen des Kultes werden vom Als Scipio den nächtlichen Angriff auf das 
Dichter fingiert oder blofs formelhaft verwendet, 10 Lager des Hasdrubal beschlossen hat, entläfst 
um eine gröfsere Anschaulichkeit der Personi- er seine Feldherren, das Heer zu wappnen, und 
fikation zu erzeugen, die Denkformen des bringt in einsamer Stille der Tolma und dem 
Mythos werden übernommen, um neue Bilder Phobos ein Opfer dar, damit nicht, wie bei 
in gangbarer Vorstellungsweise zu vermitteln; Nacht zu befürchten, ein panischer Schrecken 
die Dichtung wirkt auf die Kunst, indem sie sich ereigne, sondern das Heer mutig vor ihm 
Gestalten schafft, an denen sich die bildende erscheine. (Die Belegstellen für diesen Ab- 
Hand des Künstlers versucht, und was der schnitt sind in der unten angehängten Liste 
Phantasie des Künstlers entsprang und im der Kultusthatsachen zu finden.) Es ist klar: 
Bilde hingestellt wurde, das übte einen nicht Tolma soll den Wagemut verleihen, den ihr 
minder starken Binflufs auf die dichterische 20 Name verkündet, Phobos den Schrecken, mit 
Vorstellung. So sind die Grenzen überall dem er die Heere schlägt, von den Römern 
fliefsend, und eine umfassende Bearbeitung fernhalten und gegen die Feinde kehren. Das 
des Stoffes müfste sich mit eingehenden Einzel- Opfer bezeugt die Macht einer fördernden 
analysen befassen. Wir können das hier nicht und einer schadenden Gottheit. Wir haben 
leisten. Personifikationen vor uns, die weit davon ent- 

Litteratur: F. G. Welcher, Griechische fernt sind, blutleere Begriffe zu sein, sie 
Götterlehre, Göttingen 1857 — 1863 Bd. 1, 72 ff. stammen aus griechischer Anschauung, und 
707 ff. Bd. 3, 217 ff. Sense, Poetische Personi- die historische Treue der Erzählung ist für ihre 
fikation in griechischen Dichtungen, Halle 1868. Wesenheit gleichgiltig. Auch Theseus opfert 
G. Koerte, Über Personifikationen psychologischer 30 dem Phobos vor der Schlacht und Alexander, 
Affekte in der späteren Vasenmalerei, Berlin 1874. dieser unter geheimnisvollen Zeremonieen, in 
K. O. Mueller, Handbuch der Archaeologie der Beisein eines fiävrig- Von einem Kultus des 
Kunst, 3. Aufl., besorgt von Welcher, 2. Ab- Phobos ist bei J%*7odem wahrscheinlich die Rede 
druck, Stuttgart 1878. H. Heydemann, Satyr- gewesen, für Sparta ist er bezeugt und vor allem 
und Bakchennamen, 5. Hallisches Winchelmanns- für Selinunt durch eine wichtige archaische 
Programm 1880. R. Engelhard, De personifi- Inschrift erwiesen, in der Phobos gleich neben 
cationibus, quae in poesi atque arte Romanorum Zeus einen hervorragenden Platz einnimmt. 
inveniuntur, Gottingae 1881. A. Baumeister, Dazu kommt eine wichtige Stelle aus den 
Denkmäler des klassischen Altertums, Bd. 3, Sieben des Aeschylus, wo die feindlichen Heer- 
München und Leipzig 1888, S. 1292 — 1304 s. v. 40 führer einen Stier über einem schwarzen Schilde 
Personifikationen in der alten Kunst. H. Usener, schlachten, die Hände in das Blut tauchen 
Götternamen, Bonn 1896, S. 364ff. G. Wissowa, und bei dem Ares der Enyo und dem r blut- 
Religion und, Kultus der Römer, München 1902 liebenden' Phobos schwören: Sieg oder Tod! 
(= Wissowa) m ß. 271 ff. O. Jahn, Peitho, die Das ist ein kapitales Stück uralten Rituals, 
Göttin der Überredung, Greifswald 1846. K. aber man kommt über das Brockensammeln 
Lehrs, Ate in: Populäre Aufsätze 2. Aufl., nicht hinaus. Lebendigen Glauben fühlt man 
Leipzig 1875 S. 415 ff. C. Robert, Thanatos, fast überall durch, wo man auf griechischem 
39. Winckelmannsprogramm Berlin 1879. F. Boden steht, aber was wir vor uns haben, 
Wieseler, Über Eris, namentlich ihre äußere sind zurückgedrängte und lokal zerstreute 
Erscheinung und Darstellung nach Schrift und 50 Kulte. Es bleibt nichts übrig als nach be- 
Bild in: Nachrichten der Gott. Ges. d. Wiss. stimmten Gesichtspunkten eine Art Gruppie- 
1885 S. 87 ff. H. Winnefeld, Hypnos, ein rung zu versuchen, ohne indessen alles wieder 
archaeologischer Versuch, Berlin und Stuttgart aufzuführen, was die Kultusliste registriert. 
1886. O. Waser, Demos, die Personifikation Die Athener haben einer Reihe von ab- 
des Volkes in: Revue suisse de nwniismatique 7 strakten Begriffen Altäre errichtet, Pausanias 
(1897) p. 313ff. Die Binzelartikel dieses Lexi- zählt deren vier: Eleos, Aidos, Pheme und 
kons (= EA). Die Einzelartikel der Real- Horme. Andere nennen neben Aidos Philia 
Encyklopaedie von Pauly -Wissowa (= FW). oder Apheleia, von denen die zweite wohl nur 

eine Schreibervariante der ersten ist. Die 

I. Kultus. co Priesterin der Aidos hatte einen Ehrensitz im 

Die Thatsache, dafs eine Gottheit Kultus Dionysostheater. Bleos ist nicht ausschliefs- 

geniefst, setzt nicht voraus, dafs ihre Verehrer lieh hier verehrt worden, wie Pausanias wollte, 

eine klare und durchgebildete Vorstellung von denn in Epidauros ist ein Altar auch dieses 

ihrem Wesen haben. Kultushandlungen sind Gottes zum Vorschein gekommen; vielleicht 

die erste Reaktion des primitiven Menschen ist an eine direkte Übertragung des athe- 

auf einen religiösen Eindruck. Wenn im nischen Kultes zu denken. — Athen eigen- 
Sturme des Gewitters und im Toben der Ele- tümlich ist die gemeinschaftliche Verehrung 
mente eine unbekannte Macht ihre Kräfte der der Eukleia und Eunomia. Ein Tempel der 
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Eukleia allein wird bei Pausanias, ein Heilig- die verwandte Euthenia in Kilikien und 

tum beider Göttinnen in der grofsen Restau- Alexandria, ein Koros, wie es scheint, in Ly- 

rationsurkunde von der Akropolis erwähnt; dien. Dike ist speziell für Gortyn bezeugt, 

eine Reihe von Inschriften bezeugen das die Stadt des berühmten griechischen Rechtes. 

Priestertum beider: der Priester war lebens- Die Beisitzerin des Zeus hat auch einen 

länglich im Amt und hatte einen Ehrensitz düsteren Charakter und steht in Beziehung 

im Theater. Wir erkennen bei Eukleia eine zur Unterwelt: sie wird angerufen in einer 

weiter reichende Bedeutung: man feierte ihr Verwünschungsformel, die an Hermes und 

in Korinth ein Fest, der nach ihr benannte Persephone gerichtet ist; als Verwandte der 

Monat Eukleios ist für mehrere Orte belegt. 10 Erinys erscheint sie im Schwur der Klytai- 

Ihre nahe Beziehung zum häuslichen Leben mestra. Der mit dem Kreise der Erdgott- 

verrät die bei Plutarch erhaltene Nachricht, heiten verbundene kretisch-eleusinische Plutos 

dafs inBoeotienundLokris Braut undBräutigam wurde auch in Athen am Thesmophorienfeste 

der Eukleia das einleitende Opfer darbringen angerufen, an dritter Stelle hinter Demeter 

(kqo&vovoiv) und ihr Altar wie Kultbild auf und Köre. Die Maniai auf dem Wege von 

jedem Markte zu finden sei. Diese Bedeutung Megalopolis nach Messene und die Ablabiai 

erklärt ihre Angliederung an Artemis, wie in Erythrai sind gewifs den Eumeniden ver- 

vielleicht auch an Aphrodite: beide sind Gott- wandte Bildungen, man braucht deswegen 

heiten des Frauenlebens. — Ein Heiligtum der nicht zu verkennen, dafs sie selbständig im 

Pistis, das Diogenian für Athen bezeugt, 20 Volksgeiste wurzeln. 

schliefst sich der oben erwähnten Gruppe von Die meisten der genannten Gottheiten sitzen 
Abstraktionen an. — Sparta verehrt den in einem lokalen Kulte fest und haben nicht 
Phobos, den Thanatos und den Gelos, ein mehr als lokale Geltung; Phobos begegneten 
charakteristischer männlicher Dur-Akkord, wir wir freilich an verschiedenen Orten. Dasselbe 
hören nichts Näheres. Korinth besafs am ist noch von einigen anderen Personifikationen 
Anfgang nach Akrokorinth ein Heiligtum der zu berichten. Arete finden wir in Smyrna und 
Bia und Ananke, das Betreten dieses Heilig- Pergamon, in Karien und Lykien verehrt, und 
tums war verboten. Wir denken an das geheim es ist zweifelhaft, ob Wernicke bei P W Recht 
gehaltene Kultbild der Soteria in dem nicht hat, wenn er die römische Virtus als Vorbild 
weit entfernten Aigion, wo zudem der merk- so betrachtet: Virtus ist zumeist an Honos ge- 
würdige Brauch bestand, einheimisches Opfer- bunden, und die pergamenische Weihung gilt 
gebäck aus dem Tempel der Göttin zu nehmen Arete und Sophrosyne, einem Paare, das ge- 
und in das Meer zu werfen, mit der Begrün- rade in dieser Verbindung auch sonst in 
düng, man sende es der Arethusa in Syrakus. griechischen Vorstellungskreisen nachweisbar 
Es ist nicht durchsichtig, welche Beziehungen ist: so wird die Priesterin der Arete in Aphro- 
und Vorstellungen hierbei obwalten, aber man disias wegen ihrer amcpQoovvri geehrt, Arete 
hat es zweifellos symbolisch als Rudiment und Sophrosyne erscheinen neben einander in 
alten Kultzusammenhanges zu verstehen, nicht dem Grabepigramm bei Kaibel n. 34 und als 
anders wie das Haupt, das alljährlich von Namen zweier Töchter des älteren Dionysios 
Ägypten nach Byblos geschwommen kommt, 40 bei Plutarch, Dion c. 6. — Dikaiosyne ge- 
und der Brief, im verpichten Kruge, den die niefst in Pergamon Verehrung, zu Epidauros 
ägyptischen Frauen alljährlich übers Meer den ist ein Pyrphore in ihrem Kult thätig; eine 
Frauen von Byblos senden, wo es nicht nötig Erweiterung ihrer Machtsphäre beweist ihr 
ist in thatsächlichen Naturvorgängen eine Er- mehrfach bezeugter Anschlufs an Isis. Weitere 
klärung zu suchen (Wuenseh, Das Frühlings- Kreise zieht der Kult der Peitho: ihre Ver- 
fest der Insel Malta S. 23, 4). Ein zweites ehrung in Athen wird auf Theseus zurückge- 
Heiligtum der Soteria befand sich in Patrai, führt, jährliche Opfer erwähnt Isokrates, ihre 
eine Weihung aus Epidauros hat der soeben Priesterin hatte einen Sessel im Theater, eine 
erschienene 1. Band der peloponnesischen In- Basisinschrift von der eleusinischfti Strafse 
Schriften gebracht. Da Aigion und Patrai 50 meldet die Weihung einer Statue; ihr Bild 
Küstenstädte sind, so wird man an eine aus stand im Aphroditeheiligtum zu Megara, auf 
dem Meere 'rettende' Gottheit denken: der dem Markt von Sikyon hatte sie ein Heiligtum 
erwähnte Brauch weist in dieselbe Richtung. und stand in Kultverbindung mit Apollo und 
— Die Bewohner von Gades, die nach den Artemis; in Mylasa wird ein Priester erwähnt, 
Worten des Philostratos icsqlttoi slai rcc &slcc, auf Thasos hatte sie einen alten Tempel, 
haben dem Eniautos, dem Geras, der Penia Sie ist wie Eukleia Ehegöttin und wie diese 
und der Techne Altäre errichtet. Kairos hat an Aphrodite und Artemis angeschlossen. ^- 
einen Altar in Olympia, Metameleia wurde zu Ehegöttin ist auch Homonoia, die starken Eiir- 
Argos verehrt, Hypnos erhielt mit den Musen flufs der römischen Concordia erfahren hat, 
zusammen Opfer in Troizen ; eine Weihinschrift 60 wiewohl er im einzelnen nicht leicht zu be- 
aus Athen nennt ihn neben Asklepios und stimmen ist. Vor ihrem Tempel erwartet in 
Hygieia, auch in Epidauros haben sich zwei Milet der Bräutigam die Braut; sonstige Heilig- 
Weihungen gefunden : der Heilschlaf erhält in tümer sind für Tralles, die Insel Thynias (in 
ihm einen speziellen Vertreter. (Warum Bitten- der Argonautensage) und Kos bezeugt; für 
berger behauptet, im Athener Asklepieion sei Nikomedeia ist ein Tempel zu erschliefsen. 
keine Inkubation geübt worden, ist mir un- Einen Altar kennen wir aus Olympia, ein 
verständlich.) Eubosia (resp. Euposia), die zweiter aus Athen war der Homonoia eines 
Göttin der Fülle, ist in Phrygien heimisch; Thiasos geweiht. Priester der Homonoia 
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t&v 'EXlrjvwv in Lebadeia, der H. Primigenia Weihung gemeinschaftlich mit Hora; denn 
in Bphesos und der H. Sebaste in Pamphylien nichts anderes ist hier Hora als die ' gute 
werden inschriftlich erwähnt. Weihungen sind Stunde', der günstige Augenblick: eine Weih- 
zu belegen für Theben, Epidauros, Mytilene, ung an den Dies bonus bietet die treffendste 
Iasos, Kyzikos: zum Teil ist auch hier die Parallele. Die religiöse Phantasie der Griechen 
Göttin spezialisiert. Ihr Name und Bild tritt hat frühzeitig das Bedürfnis empfunden, die 
auf Münzen der verschiedensten Städte auf; freundliche Seite der Gutes und Schlimmes in 
durch Concordia beeinflufst und dieser gleich- jähem Wechsel verleihenden Glücksgöttin zu 
gesetzt, erscheint sie hier auch als H. des einer eigenen Gestalt zu verdichten. Die gute 
Kaisers und des Heeres; ihre Darstellung ver- 10 Tyche besafs in Lebadeia mit dem guten 
bindet sich mit der der Eirene und Demeter. Dämon ein gemeinschaftliches Heiligtum, in 
Man sieht, die Verbreitung ist weit, aber sie dem sich die Besucher des Trophonios-Orakels 
wird zu einem grofsen Teile der Identifikation auf den Hinabstieg vorbereiteten; in der Altis 
mit der römischen Concordia verdankt. von Olympia war ihr ein Altar errichtet; in 
Eros und Nike müfsten hier eine Stelle Athen hatte sie ein Heiligtum und empfing 
finden, doch darf ich wie in der Liste der Opfer, auch von den Strategen; im Demos 
Kultusthatsachen auf Furtwänglers und Bulles Kollytos ist ihr Kult belegt; in der Götterver- 
Einzelartikel verweisen. Den Abschlufs dieser Sammlung des didymäischen Apolloheiligtums 
Reihe bildet eine Gestalt, die eine Art Über- nimmt sie einen bevorzugten Platz ein; in 
gang zu den persönlich entwickelten Göttern 20 Mylasa ist ihr Kult mit dem des Zeus ver- 
darstellt und doch infolge ihres unbestimmten, bunden; ihr Priestertum begegnet in der Ver- 
schillernden Charakters niemals eine fest um- kaufsliste von Erythrai, in Smyrna war ein 
rissene göttliche Person geworden ist: die itvqyog nach ihr benannt. Weihungen sind 
Göttin Tyche. Es ist hier nicht der Ort, eine aus den verschiedensten Teilen griechischen 
Entwickelung der Vorstellungen von ihrem Sprachgebietes bezeugt, auch in spezieller 
Wesen zu geben, worüber man das Schönste Verknüpfung mit einem Kollegium und be- 
noch immer in dem bekannten Abschnitt von stimmten Personen tritt die Göttin auf. — 
Rohdes Griechischem Roman (S. 276ff.) findet, Tyche war vermöge der Allgemeinheit der 
aber ein Überblick über die Stätten ihrer Ver- ihrem Begriff zu Grunde liegenden Vorstel- 
ehrung ist am Platze. Dem götterfrohen Athen 30 hingen gewifs schon in früher Zeit an mehr 
ist Tyche fremd: erst zur Zeit des Herodes als einem Orte als besondere Schutzgöttin der 
Atticus erhielt sie bei Gelegenheit des Stadion- Stadt, die sie verehrte, betrachtet worden: so 
baues einen Tempel; dafs es die Tyche der haust sie in Sikyon als Akraia auf der Akro- 
Stadt (s, u.) war, die in diesem Tempel verehrt polis. Diese lokale Bedeutung (vgl. schon 
wurde, beweist die Inschr. DiUenberger Syll* Pind. Ol. 12, lf.) steigert sich in der helle- 
397, in der Regula, die Gattin des Herodes nistischen und besonders in der Kaiserzeit 
Atticus, als erste Priesterin der Tvp\ tjjs ito- unter dem Einflufs der römischen Genius- 
Ums bezeichnet wird. Vgl. auch Wachsmuth, Vorstellungen zu der ganz bestimmten Spezies 
Athen. Mitt. 9 (1884) S. 95. Heiligtümer be- der Tvxn nöXscog. Bekannt ist die Tyche von 
sitzt Tyche in Megara und vielerorten im Pe- 40 Antiocheia und ihre Darstellung durch Euthy- 
loponnes; Pausanias erwähnt deren eine ganze mides; Weihungen beispielsweise aus Myra 
Reihe, so in Korinth, Sikyon, Argos, Hermione, (Lykien) C. I. G. 4303 b und Neapel I. G. 8. 1. 720, 
Pharai, Elis, Aigeira und Megalopolis. Weiter vgl. die Weihung [T]v%n @äaov Dittenberger 
sind bezeugt ein Heiligtum in Theben, Kult- Sylt* 788. Auch hier genügte nicht überall 
bild in Thespiai, Heiligtum in Perinth, Weih- die einfache Tyche: auf Melos verehrte man 
ungen aus Epidauros, Troizen und Sparta, eine 'Ayu&i} Tv%ri Mrß.ov, deren Kultbild, mit 
Tempel und Weihungen auf Thera, Weihung Plutos auf dem Arm, in einem späten Relief 
aus Nisyros, Priester und Weihung auf Rhodos, und übereinstimmenden Münztypen der Insel 
Kultbild und Tempel in Smyrna, Priesterin in von Wolters erkannt worden ist {Athen. Mitt. 
. Trapezopolis, Heiligtümer in Syrien und Sy- 50 15 [1890] 246ff.), und noch weiter geht das 
rakus. In Elis hat Tyche Kultgemeinschaft Psephisma der Parier in Magnesia, das die 
mit dem knabengestaltigen Sosipolis, in Aigeira Worte enthält (robg ctymvug) <svyxct[Tcc]exev- 
steht ein geflügelter Knabe neben ihrem Kult- äQav T\v%y oiglfj äya&jj Tf}g rs «ol[srag tri? 
bild, in Theben trägt sie den Plutos auf dem ^sx£\qa\gv.alrf]gMayvr\tmv],lnschr.v.Magnesia 
Arm. Von besonderem Interesse ist die lako- nr. 50, 30 ff. Doch die Tv%r\ nöierng steht 
nische Inschrift mit der Opferordnung, in der schon aufserhalb des Kreises unserer Betrach- 
Tyche neben Demeter, Despoina, Pluton und tung. 

Persephone, also lauter chthonischen Gottheiten, Wir müssen noch etwas Nachlese halten, 

erscheint: sie erhält als Opfergabe ein mann- Die Überlieferung von den Altären der Anai- 
liches Ferkel und ein Brot. Aus derselben 60 deia und Hybris in Athen (Theophrast bei 

Gegend stammt die fragmentierte, in der Ephe- Zenobius 4, 36, Clemens Protr. 2, 26 p. 7, 46 

meris arch. veröffentlichte Inschrift, wo Tyche Sylburg, vgl. Cic. de leg. 2, 11, 28), also von 

innerhalb eines Götterkollegiums mit gemein- Personifikationen 'schlim m er' Eigenschaften, 

samem Priester auftritt. Dafs Tyche geradezu beruht auf einem offenbaren Mifsverständnis, 

chthonischen Charakter besessen habe, ist das die Existenz der beiden Steine Anaideia 

nicht unwahrscheinlich: man denke an den und Hybris auf dem Areopag, die Tom Kläger 

Fruchtbarkeitsdämon Tychon. Tyche als Göttin und Beklagten betreten wurden, zum Aus- 

des Zufalls und der Gelegenheit erhält eine gangspunkte hat. (Vgl. auch Wilamowitz, 
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Herakles 2 S S. 129, 1). Dafs der ruchlose Dikai- (Karien), 'Ev.yilr\ala in Aigeai (Kilikien) und 

arch, wo er mit seinen Schiffen landet, Altäre die hierhergehörige 'EUvüegla bereits in der 

der Asebeia und Paranomia errichtet und opfert, ersten Hälfte des 4. Jh. v. Chr. in Kyzikos, 

hat nur den Wert eines Bühneneffekts ; aber später in Tion (Paphlagonien) und Aphrodisias 

es ist ein indirektes Zeugnis für den Kult der (Karien); in Ephesos ist ein Priestertum der 

Eusebeia und Eunomia und seine Bedeutung. Synkletos direkt bezeugt. Von einem Tempel, 

Eine Sonderstellung nimmt der Kult der den die kleinasiatischen Städte dem Tiberius, 

Eirene in Athen ein, sofern er einem äufseren der Livia und dem Senat zu errichten be- 

Anlafs seine Einsetzung verdankt, ein Vorgang, schlössen hatten , hören wir durch Tacitus. 
der auf griechischem Boden so ungewöhnlich, tu Bei dem "Wettbewerb Her elf in Betracht kom- 

wie er im Rom der Kaiserzeit die Regel ist. inenden Städte trug Smyrna den Sieg davon. 

Nach dem Siege des Kimon am Eurymedon Die nicht unbedeutende Anzahl von Per- 

(anders Isokrates und Nepos) stiftete man 7,u Bonifikationen auf alexandrinischen Münzen 

Athen der Eirene einen Altar. Man brachte der Kaiserzeit ist im wesentlichen auf Um- 

ihr an den Synoikien unblutige Opfer dar, ein bildung römischer Gestalten zurückzuführen, 

Agalma stand im Prytaneion, die Gruppe des so Elpis, Eleutheria, Eirene, Homonoia, Pronoia. 

Kephisodot ist bekannt. Dafs die Göttin kein Immerhin sind Personifikationen wie Dynamis, 

farbloser Begriff, vielmehr im Volksglauben Kratesis (bei denen man an Virtus denkt) und 

von jeher lebendig war, beweist vor all«m Semasia völlig vereinzelt, 
ihre bereits bei Hesiod vollzogene Verbindung 80 Usener hat uns gelehrt, dafs eine grofse 

mit Dike und Eunomia zum Dreiverein der Anzahl göttlicher Beinamen ursprünglich selb- 

Horen. Eine ihr dargebrachte Spende wird ständige Gestalten bezeichnete. Einige derart 

auf einer der Musenbasen von Thespiai er- lind um bereits vor Augen gekommen; zu 

wähnt, ein Priestertum der Eirene nennt die erwähnen sind noch Euploia und Praxis als 

Verkaufsliste aus Erythrai. Beinamen der Aphrodite, Euporia und Eupraxia 

Auf den kleinasiatischen Münzen der Kaiser- all solche der Artemis, Pronoia als Beiname 
zeit treten in grofser Anzahl Personifikationen der Athena. Ob die Aufschrift EVKAEIA 
des Volkes und kommunaler Körperschaften auf dem Helm der Athena auf einer bei 
auf. Ihre Ausgestaltung scheint im Anschlufs Welcher (ftötterlehre 8, 297) ohne Quellenangabe 
an die von der servilen Provinz betriebene so erwähnten Münze von Syrakus dazu berechtigt, 
Verehrung des römischen Senats (ÄvxlrjTOff) er- eine Athena Eukleia anzunehmen {Welcher 
folgt zu sein, indem man diesem ein lokales 8, 221), ist fraglich. Interessant ist der Schiufa 
Gegenstück gegenüberstellte. Aber dieselben eines Orgeonendekrets aus dem Jahre 802/1 
Vorstellungen finden sich früh auf griechischem v. Chr., nach dem der mit einem Kranz be- 
Boden. Schon Demokratia" gehört hierher, der lohnte Stephanos ivithjHt tip J^rnftf« 'Op6- 
die athenischen Strategen im Boedromion des votav roC xowo(C). Es ist möglieb, dafs Ho- 
Jahres 332/1 opferten; ihre Statue stand an monoia hier als Beiname der Demeter anzu- 
ausgezeichnetem Platze, und selbst eine Athena sehen ist, was bis jetzt keine Parallele hat; 
Demokratia kommt vor. Demos war dem beide Gottheiten werden nämlich neben ein- 
Publikum des Aristophanes eine geläufige Ge- 40 ander dargestellt auf Münzen des Septimius 
stalt, und dafs er, # göttliche Ehren gemeinsam Severus und Elagabal; auf anderen Kaiser- 
mit den Chariten 'genofs, wissen wir aus Jo- münzen erscheint 'Opövoicc aeßaatii direkt im 
sephos und zahlreichen Inschriften, die das Typus der Ceres, mit Ähren in der Hand, ja 
Heiligtum oder den Priester dieses Götterver- auf einer des Domitian gar mit Fackel in der 
bandes erwähnen. Eine Statue des Demos stand Linken und einer Schlange zu ihren Füfsen : 
in Sparta, einen Tempel besafs er mit Homo- das ist eben nichts anderes als eine Demeter 
noia in Kos, mit den 'Göttern' auf Amorgos. Homonoia; ganz entsprechend ist der Athena- 
Auch in Magnesia am Maeander gab es köpf mit Umschrift ^a^oxgaTiae auf einer 
Priester des Demos, und da sich eben dort Münze von Telos als Athena Demokratia zu 
Weihungen an Artemis Leukophryene und den 50 deuten. Aber selbst wenn man o^dvoiav an 
Demos gefunden haben, so ist man genötigt obiger Stelle prädikativisch zu nehmen und 
auch bei den zahlreichen Weihungen aus klein zu schreiben geneigt ist,, so bleibt uns 
anderen Gegenden, in denen der Demos neben die Inschrift gleichwohl ein schätzbares Do- 
einer Gottheit genannt wird, einen Kult vor- kument für die Genesis göttlicher Epitheta, 
auszusetzen, wie er denn für Amorgos und Während wir in griechischem Bereich auf 
Kos direkt bezeugt ist. Den Ausgangspunkt einen weiten Umkreis verstreute, vereinzelte 
für die Verehrung des Demos bildet ohne Zeugen vernehmen durften für eine Kultübung, 
Zweifel der Hort der Demokratie, Athen selbst. die in den meisten Fällen in der Vorstellung 
Vereinzelt erscheinen Demos und Bule auf einer lebendig wirksamen Macht ihre Wurzel 
Münzen von Molo» und Kos, außerordentlich so hatte, sehen wir auf römischem Gebiete die 
häufig dagegen int, wie bereits angedeutet an den 4inen Staatskult gebundene Heraus- 
wurde, das Auftrutmi dir politischen Fersoni- bildung und Neusohöpfung göttlicher Abstracta 
fikationen auf dun KnUttrmünson Kleinalien«, in einer ununterbrochenen EntwicklungBlinie 
Hier begegnen <jfy ( iotf und Itobf Jt^wt, Dotrtf) vor uns: aber diese Personifikationen, so üppig 
und Isgä BovXri, auch Bovki) Kluvtlu, fVoovtrfa sie ins Kraut sohiefien, kommen zum größten 
und Uqu riQovolu, Zvvxhitot und '*? A Xivukfi- Teil nur wenig über die begriffliche Sphäre 
rog, &sbs püvx.lr]T(is, tf*di £<iyiiif)fo«, vereinzelt hinaus, in der sie ihren Ursprung haben. Die 
JaiwxQUTlu in KnidoN, XvvuqxIu in Antloolieia eigentümlich»! Blasse und -- man möchte 
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sagen — Charakterlosigkeit dieser Götterge- Praeneste. Das Wesen der antiatischen For- 
stalten, sowie die verhältnismäfsig deutliche tunen ist für uns nicht mehr deutlich erkenn- 
Kontinuität ihrer Entwicklung gestatten, dafs bar; bei der praenestimschen Göttin tritt der 
wir uns bei ihrer Darstellung summarischer mütterliche Charakter klar zu läge: sie ist 
fassen; zudem kann auf das ausgezeichnete eine xovqotqo<po S und wird von den Matronen 
Buch Wissowas, 'Beligion und Kultus der verehrt, ihr Tochterverhältnis zu tappiter be- 
Bömer\ verwiesen werden, dem sich die fol- ruht auf fremden Einflüssen Die Fortuna 
senden Auseinandersetzungen im wesentlichen primigema von Praeneste erhielt im Janre 
tnschliefsen. ™± a. C. einen Tempel rn Rom auf dem Qui- 

Tum autem res ipsaf in qua vis inest maior 10 rinal und wurde unter dem Warnen der *or- 
aliqua, sie appellatur, ut ea ipso, nominetur tuna publica populi Romani Quintium primi- 
deus: so leitet Cicero (n. d. 2, 23, 61) seine genia zu der eigentlichen Staats-Fortuna. Mit 
kurzen Bemerkungen über die Vergöttlichung ihr verband sich aller Wahrschemhchkeit nach 
abstrakter Begriffe ein; wenige Zeilen weiter die Vorstellung der Glücksgöttin die an dem 
heifst es: quarum omnium rerum quia vis praenestimschen Losorakel emen Anhalt natte 
erat tanta, ut sine deo regi non posset, ipsa und durch griechische Tyche -Vorstellungen 
res deorum nomen oltinuit. Genannt sind genährt wurde. Das Schwankende des Wucks- 
Fides Mens, Virtus, Honos, Ops, Salus, Con- begriffs einerseits und andererseits die den 
cordiä Libertas, Victoria. Cicero steht auf Römern eigene Art, das Thatsächhche und 
demselben absoluten Standpunkt, der für uns so Einzelne im Begriff festzulegen, führte dazu, 
bei der stofflichen Abgrenzung mafsgebend dafs Fortuna mit einer Unzahl von Beinamen 
war- ihm sind die aufgezählten Gestalten eben ausgestattet und in eine entsprechende Anzahl 
durchweg Personifikationen abstrakter Begriffe. von Spezial-Fortunen zerlegt wurde; besonders 
Aber diese Personifikationen, die in der an- charakteristisch ist die F. huiusce diei. In 
scheinend gleichartigen Reihe so unvermittelt der Kaiserzeit gewinnt neben der F. augusta 
neben einander stehen, sind ihrer Herkunft eine besondere Bedeutung die F redux deren 
nach sehr verschieden. Auch hier giebt es Kult nach der glücklichen Rückkehr des 
Gottheiten, die einen volleren Inhalt haben, Augustus aus dem Orient eingesetzt .wurde: 
als der in der Sprache abgeschliffene Begriff, zu ihr betete man auch in der Folgezeit, dals, 
so vor allem Ops, die alte Genossin des Con- so sie den in der Ferne weilenden Herrscher 
sus die Göttin des Erntesegens. Varro {de wohlbehalten in die Heimat zuruckgeleite. 
I l 5 74) schreibt die Gründung eines ihr Späterhin, als die Umrisse der alten Uotter- 
geweihten Altars dem Titas Tatius zu und gestalten verschwimmen, tritt F. in Verbindung 
nennt kurz vorher unter den Göttern r sabi- mit Isis oder wird als F. Panthea ein allum- 
nischen' Ursprungs: Salus, Fortuna, Fors und fassendes Wesen. 

Fides Das ist in der Ordnung, soweit damit Fides ist keine selbständige göttliche Bil- 

ein hohes Alter dieser Kulte bezeichnet wird. düng, sondern gehört zu der Gruppe abstrak- 
Wie Ops mit Consus, so stand Salus, die ter Personifikationen, die aus alten Kultbei- 
alte Göttin des Staatswohles, in Kultverbindung namen höherer Götter abgeleitet sind Der 
mit Semo Sancus und Dius Fidius. Ops wurde 40 zu Grunde liegende Begriff der 1 reue, der m 
später der griechischen Rhea angeglichen und dem Namen des Dius Fidius adjektivisch aus- 
Gattin des mit Kronos identifizierten Saturnus ; gedrückt ist, wird von dem Gotte losgelöst 
die Gestalt der Salus wurde durch die der und in einem eigenen numen verselbständigt, 
griechischen Hygieia beeinflufst, und die alte Der Tempel der Fides ist in der Mitte des 
Politische Göttin, nunmehr zu dem körper- 3. Jahrhunderts a. C. auf dem Kapital in 
liehen Wohlbefinden der Menschen in engere nächster Nähe des Iuppitertempels geweiht 
Beziehung gesetzt, trat dem Heilgotte Aescu- worden, aber der Kult mufs viel alter sein, 
lapius zur Seite. Fortuna und Fors Fortuna wie das merkwürdige Ritual beweist von dem 
brachte man mit Servius Tullius in Verbindung. wir Kunde erhalten. In denselben Kreis ge- 
Fors Fortuna, am rechten Tiberufer verehrt, 50 hört Libertas, die in der zweiten Haltte des 
war ursprünglich eine ländliche Gottheit; ihr 3. Jh. einen Tempel auf dem Aventrn er- 
Fest wurde vom niederen Volke mit ausge- hielt. Sie hat sich von Iuppiter Liber(Liber- 
lassenem Jubel gefeiert. Auch Fortuna auf tas) losgelöst, der gleichfalls auf dem Aventin 
dem Forum boarium hat durchaus nicht von verehrt wurde, und feiert ihr Stittungsiest an 
vornherein den Charakter der Glücksgöttin; den Iden des April, also an_ einem dem ^Iup- 
vielmehr verraten ihre allerengsten Beziehungen piter heiligen Tage. Ursprunglich galt ihr 
zu der benachbarten Mater Matuta, dafs sie Wirken der persönlichen Freiheit des einzelnen 
wie diese eine Frauengottheit war. Die Be- Bürgers; erst als die Republik der Vergangen- 
deutung der Fortuna für das Frauenleben heit angehörte, ward sie ein Symbol der alten 
findet üiren Ausdruck in der Existenz eines 60 politischen Freiheit. Em anderer Kultbeiname 
Heiligtums der F. muliebris an der via Latina, des Iuppiter ist in Victoria verselbständigt: 
das nur von einmal verheirateten Frauen be- sie erscheint in den Arvalprotokollen an btelle 
treten werden durfte, sowie in der Schöpfung des Iuppiter Victor; 294 a. C. wird ihr aal 
einer F virilis, deren Kreise sich mit denen des dem Palatm ein Tempel gestiftet. Sie tritt 
Venuskultes berühren. Vermutlich ist F. von in ganz persönliche Beziehungen zu den em- 
den Latinern zu den Römern gekommen: zwei zelnen Feldherren oder zu bestimmten lruppen- 
berühmte Kultstätten, an denen auch Orakel körpern und symbolisiert die ihnen inne 
erteilt wurden, befanden sich in Antium und wohnende Siegeskraft. Ihr von Augustus in 
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der Kurie errichteter Altar ist das letzte 
Wahrzeichen des Heidentums im Kampfe gegen 
die vordringende christliche Religion. 

Unter den altrömischen Göttergestalten, die 
einen volleren, nicht blofs rein begrifflichen 
Inhalt haben, sind noch einige zu erwähnen: 
Iuventas, die Göttin der heranreifenden männ- 
lichen Jugend, besafs eine Kapelle im Tempel 
des capitolinischen Iuppiter, in der Cella der 
Minerva, und tritt seit 218 a. C. als Vertreterin 10 
der griechischen Hebe auf. Tutela spielt im 
häuslichen Kulte die Rolle eines Genius loci. 
Felicitas erhält 146 a. C. einen Tempel im 
Velabrum und gelangt zu besonderem Ansehen 
in den Zeiten des Sulla, der die Venus Felix 
als seine Schutzgöttin verehrte; in den Arval- 
protokollen begegnet sie mit Salus verbunden 
an hervorragender Stelle nach der capitoli- 
nischen Trias. Bonus Eventus war ursprüng- 
lich eine Ackergottheit und waltete über dem 20 
Aufgehen der Saat, wurde aber später Gott 
des glücklichen Gelingens schlechthin und 
genofs als solcher besonders in den Provinzen 
Verehrung, während er im Staatskulte zurück- 
tritt. Annona, der personifizierte Jahressegen, 
erscheint auf Werbungen und Münzen. 

Griechischer Einflufs ist in dem Kulte des 
Honos nachzuweisen, der gemeinschaftlich mit 
Virtus bei Porta Capena ein Heiligtum besitzt. 
233 a. C. wurde es dem Honos geweiht, 205 30 
der Kult der Viftus damit verbunden; die 
Verehrung des Götterpaares hat ihren Ursprung 
im Heer. Das griechische Element verrät sich 
in der Darbringung eines Kuhopfers durch die 
Arvalen, während in römischem Ritus das Ge- 
schlecht der Opfertiere sich nach dem Ge- 
schlecht des Gottes richtet, sowie in der That- 
sache, dafs man dem Honos unbedeckten Hauptes 
opferte. Ähnliches gilt von dem Kulte der 
Mens oder Mens "bona, der 217 a. C. gleich- 40 
zeitig mit der griechischen Venus Erucina ein 
Tempel auf dem Kapitol geweiht wurde : diese 
Weihung wurde durch die sibyllinischen Bücher 
veranlafst. Kultgenossenschaften der Mens bona 
sind für Mittel- und Süditalien bezeugt. Ihre 
Bedeutung ist nicht ganz klar; doch scheint 
sie eine Art Hüterin der geistigen Kräfte: sie 
verleiht den heranwachsenden Knaben die 
bona mens, neben Salus erscheint sie auf einer 
Weihung aus Tibur, und in der Umgangs- 50 
spräche wünscht man sich bonam mentem, 
bonam vcdetudinem (Petron 61). 

Neben den bisher vorgeführten Götterge- 
stalten treten bereits in republikanischer Zeit 
solche auf, die, in Anknüpfung an bestimmte 
äufsere Ereignisse geschaffen, keine andere 
als eine rein begriffliche Unterlage haben. 
Dahin gehört vor allem Concordia, der bei 
verschiedenen Gelegenheiten Heiligtümer ge- 
stiftet werden, wenn nach Unruhen und Wirren 60 
die Eintracht wieder hergestellt ist; ihr Haupt- 
tempel wurde 867 a. C. am westlichen Ende 
des Forums geweiht nach Beendigung der 
Streitigkeiten um die Licinischen Gesetze. 
Spes erhielt ihren Tempel am Forum holitorram 
nach dem ersten punischen Kriege; sie ist die 
Göttin, die Erfüllung dessen gewährt, was 
man erhofft. Pietas repräsentiert die Kindes- 

Roscheh, Lexikon der gr. u. rüm. Mythol. III. 
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liebe und das gute verwandtschaftliche Ver- 
hältnis; ihr wird 181 a. C. ein Tempel auf 
dem Forum holitorium geweiht. Aequitas und 
Copia scheinen niemals Staatskult genossen zu 
haben; ihnen verwandt sind Iustitia, die seit 
Tiberius auftritt, auf Kaisermünzen seit Ela- 
gabal Abundantia und später Ubertas. Privaten 
Charakters sind auch die Heiligtümer der 
Quies und Pudicitia; Quies scheint die Ver- 
treterin des Ruhestandes zu sein, Pudicitia 
beschirmt die eheliche Keuschheit der Frauen. 

Die ganze Reihe dieser Personifikationen 
bis hinauf zu der alten Erntegöttin Ops tritt 
seit dem Beginn des monarchischen Regiments 
mit Annahme des Attributes augusta in engste 
Beziehung zum Kaiserkult. Im Anschlufs da- 
ran entwickelt sich sodann eine Fülle neuer 
Gestalten. Die glücklichen Zustände, die der 
Herrscher heraufführt, die verehrenswerten 
Eigenschaften, die er besitzt, die Vorgänge in 
seiner Familie und seinem Hause, auf die 
aller Augen gerichtet sind: das alles wird 
personifiziert und zu göttlichem Rang erhoben; 
speziell im Heere laufen den dii militares, den 
vergöttlichten Tugenden des Kaisers, die nu- 
mina castrorum, die Eigenschaftsgötter der 
Truppenkörper parallel (Domaszewski, Religion 
des römischen Heeres S. 44). 

Unter den Segnungen, die dem kaiserlichen 
Regiment verdankt wurden, steht obenan der 
Friede, den Augustus dem Reiche endlich 
wiedergegeben hatte. Im Jahre 13 a. C. be- 
schlofs der Senat die Errichtung der Ära Pacis 
auf dem Marsfelde, vier Jahre später wurde 
der reich geschmückte Bau eingeweiht; Vespa- 
sian baute derselben Göttin einen Tempel. 
Die Sicherheit des öffentlichen und privaten 
Lebens, sowie der Wunsch nach ewiger Dauer 
der kaiserlichen Herrschaft fanden ihren Aus- 
druck in der Verehrung der Securitas und der ~ 
Aeternitas imperii. Hilaritas, Laetitia und 
Tranquillitas auf Münzen sind Variationen 
auf dasselbe Thema. Von den Tugenden der 
Herrscher wurde Caesars Milde als dementia 
in einem eigenen Heiligtum verehrt, der 
gleichen Eigenschaft Hadrians galt der Kult 
der Indulgentia. Die Providentia der Kaiser, 
der man bei Abwendung von Gefahren opfert, 
verschiebt sich zur Pr. deorum, die über diesen 
Herrschern waltet. Der Fecunditas werden 
Ehren erwiesen bei der Niederkunft der Pop- 
paea, der Kult der Disciplina knüpft an eine 
Heeresreform Hadrians an, ganz persönliche 
Erlebnisse des Claudius und Hadrian geben 
Anlafs zur Verehrung der Constantia und Pa- 
tientia. In der Häufung der Epitheta wird^ 
die spätere Zeit immer schrankenloser, die 
Grenzen zwischen Gottheit und blofsem Ab- 
stractum, die an sich in der letzten Epoche 
keine scharfen mehr zu nennen waren, ver- 
fliefsen völlig. Ciaritas und Nobilitas sind nur 
noch Titulaturen: mit ihnen haben wir das 
Gebiet des Kultus bereits verlassen. 

II. Mythos. 

Bei Gelegenheit einer Hungersnot weihten 
die Athener dem Limos ein Stück Landes und 
nannten es Aifiov ntSLov (s. Kultusliste u. 

66 
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IiiinoM). Solche Bezeichnungen enthalten An- 
sät/.« niythtiohen Denkens, sofern die Angabe 
üiuo» Wohnorts nicht nur die dauernde Existenz 
eines göttlichen Wesens verbürgt, sondern be- 




1) Geras und Herakles, Vasenbüd (nach Journ. of hell. stud. 1883 pl. 30). 



reits die Anfänge und Bedingungen metapho- 
rischer Vorstellungen in sich schliefst. Diese 
Art der Metapher kann im letzten Grunde die 
Bezeichnung eines Kultplatzes sein, wie in 




2) Geras und Herakles, Vasenbild (nach Piniol. 50 T. 1). 

obigem Falle, sie kann aber auch rein my- 
thischer Vorstellungsweise entpringen, wie es 
besonders deutlich die um die Behausung der 
Lethe gruppierten eschatalogischen und Unter- 
weltsvorstellungen zeigen. Das nsSiov der 
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Lethe ist aus Plato und Aristophanes bekannt 
(s. Preller -Bobert 1, 827. 2), ihm gegenüber 
steht ein mdiov der Aletheia Plato Phaedr. 
p. 248 B, Studemund, Anecd. 2, 121, 21 ; röitog 

derLethe heifst der 
Schlund, an dem 
die Seelen sich 
sammeln Plut. ser. 
num. vind. 22 p. 
566 A, vgl. döiwi, 
(Jdfios und ivbXui 
der Lethe Preller- 
Böbert a. a. 0., 
EJ 2, 1957, 61, 
Wagner, Epitoma 
Vaticana S. 155f; 
auf dem Throne 
der Lethe nehmen 
Theseus u. Peiri- 
thoos Platz , als 
sie in den Hades 
gelangt sind, und 
können dann nicht 
mehr fort, da sie 
von Schlangen um- 
wunden werden 
Apollod. epit. 6, 3 
(vgl. den Thron der 
Dike Hense S. 148). 
Zum rein Poeti- 
schen führen die in Grabepigrammen vor- 
kommenden Bezeichnungen IijmjV, STos, xsv&- 
fimv oder ÜQeßog der Lethe hinüber I. G. 1. 3, 
107, Petrie, Naukraüs 1, 63 pl. 31, 11, 4, Mon. 
ant. 11 p. 477 sq. nr. 3, 9f., Oest. 
Jahresh. 5 (1902) S. 15 nr. 4, 6, vgl. 
das dunkle Haus der Ananke I. G. 1. 
3, 1065, 1, 3. Der Uipi>v der Ate 
bei Empedoklesfr. 121 Biels schejnt 
nicht mehr zu sein als eine dichte- 
rische Bezeichnung des Jammer- 
thaies auf Erden (s. PW 2, 1900), 
und der seit hellenistischer Zeit, 
vorkommende Name Artig M<pos für 
den Ilios-Hügel (EA 1, 669 P W 2, 
1901) hat gleichfalls nicht mehr als 
poetischen Hintergrund. 

Es ist in den einleitenden Be- 
merkungen gesagt worden, dafs für 
unseren Artikel vom Mythos nicht 
viel übrig bliebe als Genealogie. 
Die wenigen Mythen, in denen uns 
Personifikationen begegnen, stelle 
ich kurz zusammen. Dabei mufs 
bemerkt werden, dafs es sich um 
keine eigentlichen Abstraktionen 
handelt, wie begreiflich. 

Eris 1) in der Vorgeschichte des 

trojanischen Krieges. Den Streit 

stiftet sie schon in den Kyprien 

an, das Apfel-Motiv ist nicht vor- 

alexandrinisch, Preller-Plew 2, 411, 

Wieseler S. 87ff., Fraenkel,Arch.Zg. 

31 (1873) S. 38. 2) von der erzürnten Hera zu Aedon 

und Polytechnos gesandt, weil diese sich mehr 

zu lieben behaupteten, als selbst Zeus und Hera : 

so wird Unfriede und Elend ihre Strafe, Boios 

bei Anton. Biber. 11 p. 210, 25 ff. West. 
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Geras von Herakles bezwungen, ein My- 
thos, der uns nur durch zwei inschriftlich ge- 
sicherte Darstellungen auf attischen rotfigurigen 
Vasen bekannt ist: 1) eine Londoner Amphora, 
Journ. ofhell.stud. 1883 pl.30(s. Fig. 1): G., durch 
einen nackten welken Körper charakterisiert, 
flieht vor Herakles, der mit der Keule folgt. 
2) eine Pariser Pelike, Philol. 50 (1891) T. 1 
(s. Fig. 2): G. ist als nacktes kleines altes 
Männchen gebildet, mit grofser Hakennase, 
in der L. einen Krückstock. Herakles hat ihn 
im Nacken gepackt und bedroht ihn mit ge- 
schwungener Keule, vgl. Loeschcke, Arch. Zg. 39 
(1881) S. 40, 32, Hartwig, Philol. a. a. 0. 
S. 185 ff. 

Hypnos läfst den Endymion mit offenen 
Augen schlafen, um sich seiner Schönheit zu 
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Sagenform und Darstellung auf Monumenten. 
Eationalistische Erklärung und Zurückfuhrung 
auf Genreszenen, S. Beinach, Ben. arch. 1903, 
184 ff. 

Plutos in der kretisch-eleusinisehen Sage: 
Demeter gebiert ihn dem Iasion, der sie in 
Kreta begattet hat, auf dreimal gepflügtem 
Brachland Ees. Theog. 969 ff. Nach dem ho- 
merischen Hymnos auf Demeter wird P. als 
10 itpiatiog in das (isya däpa nach Eleusis ge- 
sandt 488f. Als Mutter des P. wird Demeter 
in einem Skolion bei Athen. 15 p. 694 c ange- 
rufen. Für seine Stellung im attischen Thes- 
mophorienfeste s. die Kultusliste. Inmitten 
des eleusinischen Götterkreises erscheint er 
als Jüngling und Knabe auf zwei Vasenbildern, 
Gerhard, Ges. Abh. T. 71,' 2. 77, als Knabe 




3) Plutos im Kreise eleusiniseher Gottheiten (Triptolemos, Köre, Ge, Demeter), Vasenbild (nach Xeu. arch. 36 [1900] p. 93). 



freuen, Likymnios bei Athen. 13 p. 564c 
(fr. SB.). 

Momos 1) Berater des Zeus in den Ky- 
prien, Sehol. A ZI. A 5. 6. 2) misbilligt, 
dafs die Hörner des Stieres unpraktisch an- 
gebracht seien, Aesop. b. Aristot. de part. an. 
3, 2 p. 663* 35 (eine ausführliche Fassung 
bei Babrius f. 59 : Zeus schafft den Menschen, 
Poseidon den Stier, Athena das Haus; M., 
zum Richter gewählt, findet an allem etwas 
zu tadeln). 3) tadelt den Pantoffel der Aphro- 
dite, da er an ihrer Schönheit nichts aussetzen 
kann, Aristides 28, 136 vol. 2 p. 184, 18 ff. 
Keil, Philostr. Epist. 37, vgl. Julian, epist. 59 
p. 574, 16 ff. Hertl. 

Oknos sitzt in der Unterwelt und flicht 
ein Seil, das von einem Esel immer wieder 
aufgefressen wird, eine der Büfsergestalten 
mit der zwecklosen Arbeit ins Unendliche. 
Näheres s. EA 3, 821 ff. Ebd. über eine ältere 



auf einem stadtrömischen Sarkophag, Gerhard, 
50 Amt. Bildw. T. 310, 1 (Litteratur bei Overbeck, 
KuMStmytholoßie 3, 510b); neuerdings hat 
S. Beinach die Geburt des Plutos mit grofser 
Wahrscheinlichkeit auf einer in Rhodos ge- 
fundenen attischen Vase mit Goldschmuck er- 
kannt, Bev. arch. 36 (1900) p. 87—98 (s. Fig. 3) : 
von den anwesenden Personen sind Tripto- 
lemos, Köre und Demeter gesichert, P. sitzt 
auf dem Füllhorn, das Ge emporhält, und 
streckt seine Arme der Demeter entgegen. 
60 Po ine tritt in der Linossage (vgl. Preller- 
Bobert 1, 462, 6) als rächender Dämon auf: 
Psamathe, die Tochter des Königs Krotopos 
von Argos, hatte von Apollon einen Sohn ge- 
boren und aus Furcht vor dem Vater ausge- 
setzt. Hirtenhunde töteten das Kind. Da sendet 
Apollon die Poine, den Müttern die Kinder zu 
entraffen. Koroibos tötet die Poine, mufs aber 
zur Sühne nach Delphi, Paus. 1, 43, 7. 

66* 
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Thanatos 1) von Sisyphos gefesselt, von (=Schol.Od.[il24mCramer,Anecd.Paris.3,4:n); 

Ares befreit, £cäoZ. A iL .2153, Welcher, Trilogie nach Apollonius Bhod. 4, 829 ist Krataiis mit 

S. 555. 2) mufs, von Herakles bezwungen, die Hekate identisch, die bei Semos Mutter der 

Gattin des Admet aus seiner Gewalt entlassen, Krataiis heifst. Deimos, Phobos und Kydoimos, 

Eur. Alkestis. die Diener des Ares, sind Söhne des Polemos 

Es ist mehr oder weniger deutlich, dafs Suid. s. v. Jeifios v.t\. Dike erscheint als 

die aufgezählten Gestalten im Volksglauben Mutter der Nemesis PrellerrBobert 1, 536, 5. 

lebendige Geltung besitzen, speziell für Tha- Harmonia ist Mutter der Amazonen von Ares 

natos mufs es betont werden, da ihn Robert Apoll. Bhod. 2, 990, Pherekydes im Schol. zur 
(S. 32. 43) gar zu sehr auf das Niveau dich- 10 Stelle. Hybris gleichzeitig mit Dionysos ge- 

terischer Fiktion herabzudrücken versucht hat: boren Athen. 2 p. 36 d; Hypnos vermählt mit 

das Burleske einerseits und die rituellen Züge der Charis Pasithea EA 1, 2846, 35 ; Lethe 

anderseits sprechen durchaus dagegen. als Mutter der Chariten Schol. T B. 8 276, 

Die bekannten Fabeln von Momos habe des Dionysos Flut. qu. conv. 7, 5, 3 p. 705 B 

ich in die vorstehende Reihe aufgenommen, (wo das umgekehrte Verhältnis als das rich- 

da zwischen Volksfabel und Mythos kein tigere bezeichnet wird). Metameleia heifst 

Unterschied des Wesens besteht. Hinzuzufügen Tochter des Epimetheus, wie Prometheia Toch- 

ist die aus jenen Fabeln abgeleitete Redensart ter des Prometheus Schol. Pind. Pyth. 5, 35, 

rocre fi7](J' av vöv M&fiov iTc^m^aaed-at,, vgl. Tzetzes Chil. 6, 913 f. Metis als Tochter 
Suid. s. v. 'EQiidas = Phot. Bibl. 242 [Bamasc. 20 der Daidale Schol. T B. II 222. Eust. p. 1056, 

v. Isidori] p. 341 a 18 Bekk., ähnlich z.B. 53; Peitho als Mutter der Iynx Preller- Bobert 

Plato Bep. S p.^487 A; bei Suidas folgen die 1, 375, 2, als Gemahlin des Argos (nach Phere- 

Worte /trjd' av (iiarjeai röv $&6vov: das kydes) Schol. Eur. Phoen. 1116, des Phoroneus 

scheint auf ähnliche Dinge zu weisen. Das Schol. Eur. Orest. 932. 1246. 
sprichwörtliche "Oxvov mioxizi (z. B. Ar. ran. Loser ist das Verhältnis, wenn irgend 

186), wie wohl mit Recht aus bvov xöxai ver- welche Gestalten in der Gefolgschaft einer 

bessert wird, knüpft an den Oknosmythus an. Gottheit vorgestellt werden, so Lethe und 

Was nach diesem übrig bleibt, ist in der Siope im Hause des Pluton Plut. de E Belph. 

That nichts als Genealogie. Daran schliefsen p. 394 A, die Lyttai = Erinyen als Helferinnen 
sich die abstrakten Potenzen spätgriechischer 30 der Dike Heraklit bei Plut. de exil. p. 604 A 

Spekulation, die auf einer breiteren Basis alter de Is. et Os. p. 370 D, Peitho als Begleiterin 

Volksüberlieferung ruhen und daher mit Recht der Aletheia Pannen, fr. 4, 4D., Himeros mit 

in diesem Abschnitt ihren Platz finden. Eros im Gefolge der Aphrodite Hes. Theog. 

Das genealogische Verhältnis ist nicht das 201 f., mit den Chariten bei den Musen hausend 

einzige, in das göttliche Wesen zu einander ebd. [64 f.], Peitho neben den Chariten Hes. 

gesetzt werden, auch das eheliche kommt in O.B. 73 f., Harmonia mit Hebe und Aphrodite 

Betracht und das der Amme zu ihrem Pfleg- verbunden Hom. Hymn. 2, 17 [195], an Stelle 

ling, ^ ein Hinweis auf die Bedeutung der der Hebe als Mundschenkin der Götter in 

tQocpög. Oft genug ist die Verbindung durch- " den Erotika des Alexandriners Kapitm Athen. 10 
sichtig, und dafs die Art der Verknüpfung im 40 p. 425 c. Alle diese Formen des VorsteUens 

wesentlichen gleichgiltig und verschiedene Ver- finden in der Dichtung weitgehende Verwen- 

hältnisse aus demselben spekulativen Grund- düng, und die Scheidung zwischen allgemein 

gedanken entstehen können, zeigt die SteRe Mythischem und persönlich Dichterischem ist 

des Cornutus 21 tisqI äh zrjg 'Evvovg ol psv sehr oft unsicher. 

mg (iritQos, ol S' mg &vyat^6g, ol d' äg roorpov Eine Reihe von Abstraktionen hat sich zu 
"Aqscog &iaq>£QovTui, äiacpfyovvog oväiv. Enyo festeren Gruppen zusammengeschlossen, ohne 
kommt nicht nur als Mutter (vgl. Schol. A B. dafs die ursprüngliche Selbständigkeit dabei 
E 333), Tochter und Amme des Ares vor, verlorenging. Am bekanntesten ist der Drei- 
sondern auch als seine Gattin, Schol. Ar. verein der Hören Dike, Eirene, Eunomia, die 
pac. 457 tivhg äs 'Ägsag xui 'Evvovg tbv 'Evv- 50 insgesamt selbständigen Kult geniefsen. Seit 
älwv. Ich gebe zunächst Einzelheiten. Als Hesiod ist dieser Bund der Zeustöchter populär 
Amme der Athener lernen wir Aidos kennen, {Theog. 901f.), vgl. z. B. Pindar Ol. 13, 6ff., 
Schol. Aesch. Prom. 12, PW 1, 942, 55, als Anth. Byr. p. 314 Crusius n. 80, Apollodor 
Amme des ApoUon Aletheia Plut. qu. conv. 1, 3, 1, 1, Diodor 5, 72, 6, Hygin f. 183, Cor- 
3, 9, 2 p. 657 E. Dieselbe Aletheia als Tochter nutus 29, Orph. H. 43, 1 f. Variationen kommen 
des Kronos Plut. qu. rom. 11 p. 266 E, des vor: Dike, Eunomia und Themis nennt zu- 
Chronos (Tempus) Gell. 12, 11, 7. Ananke als sammen Bakchyl. fr. 29, 2 ff. Eustasia für 
Mutter der Adrasteia Plut. ser. num. vind. 22 Dike tritt ein in der Inschrift von Pergamon 
p. 564 E, der Moiren Plat. Bep. 10 p. 617 C, Fraenkel nr. 324, 15. In dem Epigramm bei 
Schol. 5 p. 451 A, Themist. or. 32 p. 356b (wo 60 Kaibel, Ep. gr. 1110 (2. Jh. a. C), das sich eng 
sie mit ihnen der Geburt vorsteht, wie nach an Hesiod O.B. 197ff. anlehnt, erscheint neben 
' ägyptischer ' Lehre bei Macrobius Sat. 1, 19, 17 Eunomia Aidos als Höre, der Name der dritten 
mit Daimon, Tyche und Eros). Anteros (der ist nicht erhalten. Euporia als Höre bei 
dritte Cupido) ist der Sohn der dritten Venus Hygin f. 183. Auch neben den bekannten 
und des Mars nach Cic. n. d. 3, 23, 60; Cele- Namen der neun Musen finden wir andere 
ntas die Tochter der Sonne Mythogr. Vat. Gruppierungen : Pausanias 9, 29, 2 nennt Me- 
3, 8, 17. Deimos und Krataiis zeugen die lete, Mneme und Aoide; Arat im 5. Buch der 
Skylla nach Semos von Delos F. HG. 4, 495, 18 a Astrika zählte vier Musen, die bei Cic. n. d. 



2089 Personifikationen (Mythos) Personifikationen (Mythos) " 2090 

3, 21, 54 als Musae primae wiederkehren. und Phobos und der Harmonia Theog. 933 ff: 

Arche, Melete, Thelxinoe und Aoide, die Töchter danach bei Hyg. Harmonia und Formido als 

des Zeus und der Plusia Schol. Hes. O.B. p. 23 Binder des Mars und der Venus p. 10 M. (ebd. 

Gaisf., Gramer, Anecd. Oxon. 4, 424 f. Polyma- Iuventus und Libertas als Kinder des Iuppiter 

theia als Musenname Flut. qu. conv. 9, 14, 7 und der Iuno); Harmonia als Arestochter auch 

p. 746 B; mancherorten war der Gesamtname bei Cornut. 21. Metis (eine Tochter des Okeanos 

nicht Musai sondern Mneiai ebd. 14, 1 p. 743 D. und der Tethys Theog. 358, wie Peitho 349 und 

Zum Verein der Chariten gehört Euphrosyne Tyche 360) ist die erste Gemahlin des Zeus 

Preller- Bobert 1, 481, auch Harmonia erscheint 886 ff.; als die Geburt der Athena in Aussicht 
später als Charis Nonnos 13, 339. Unter den 10 steht, verschlingt sie Zeus: das Gleiche be- 

Moiren wird Aisa an Stelle der Atropos ge- richtet Apollodor 1, 3, 6, mit dem Detail, dafs 

nannt in dem Lyrikerf'ragment Anth. Lyr. Metis vielerlei Gestalten angenommen habe, 

p. 314 Crits. n. 80, schon bei Homer spinnt um der Berührung durch Zeus zu entgehen, 

sie mit der Klotho zusammen den Schicksals- Als Genossin des Zeus erscheint sie ebd. 1, 2, 1: 

faden r\ 197 f., vgl. T 127 f. Als Bachedämonen sie giebt dem Kronos ein Mittel ein, worauf 

sind neben Erinys Poine und Dike wirksam er Stein und Kinder wieder ausbricht, 

je nach dem Grade des Vergehens: Poine Hypnos und Thanatos, von denen der erste 

straft die leichten, Dike die schwereren, Erinys im Arme der Nyx begegnet Theog. 756 f., hausen 

die schwersten Verbrechen, Plut. ser. num. in der Unterwelt 758 ff. ; ebendort ist auch das 

vind. 22 p. 564E.F; vgl. die Poinai, die im 20 übrige Geschlecht der Nacht zu denken, das 

Tartarus mit Fackeln die Ubelthäter sengen dann durch die ganze römische Poesie seit 

[Plato] Axioch. p. 372 A., dieselben hohnlachend Vergil zum Apparate der Unterwelt gehört, 

über das Elend der Toten in dem merkwürdi- Neben den HesiodischenGenealogieen sind für 

gen Unterweltsgedichte Fayüm Papyri nr. 2, die Verwendung von Abstraktionen in den Spe- 

2, 27, Arch. f. Papyrusforschung 2 (1903) S. 358. kulationen der Folgezeit alte Kosmogonieen von 

An der Spitze einer genealogischen Speku - Einflufs gewesen, in denen Chronos, Ananke 

lation gröfseren Stils steht in unserer Über- und ähnliche Potenzen am Anfang aller Dinge 

lieferung die Hesiodische Theogonie. Wie sie stehen. Pherekydes von Syros hatte sein Buch 

die Summe zieht aus dem Schatze uralter Tra- mit dem Satze begonnen: c Zeus und Chronos 

dition, so reicht ihre Wirkung bis in die 30 und Chthon waren ewig' Laert. Diog. 1, 11, 119, 

letzten Ausläufer griechisch-römischer Poesie vgl. Damasc. de princ. p. 384 Kopp. Nach 

hinein. Von besonderer Wichtigkeit ist in Parmenides (und Hesiod) lenkte Ananke die 

dieser Hinsicht das 211 ff. vorgeführte Ge- Urgeschicke der Götter, Plato Symp. p. 195 C, 

schlecht der Nacht: Nyx gebiert aus sich vgl. Stob. ecl. 1, 4, 7c, p. 72 W. Das geht in 

heraus ohne Vater Moros, Ker, Thanatos, ältere Zeit hinauf, nicht anders als die Holle 

Hypnos und die Oneiroi, sodann Momos und der Ananke im Unterweltsmythus, Plato Bep. 

O'izys, endlich Nemesis, Apate, Philotes, Geras p. 616 C ff. 

und Eris. Von Eris wiederum stammen ab In pythagoreischen Kreisen werden wir an 

Ponos, Lethe, Limos, die Algea, Hysminai, eine spekulative Verwendung von Abstrak- 

Phonoi, Machai, Androktasiai, Neikea, falschen 10 tionen denken dürfen, wenn das Fragment 

Logoi und Amphilogiai, Dysnomia, Ate und bei Stob. 1 p. 22 W. einen Schlufs in dieser 

Horkos (vgl. O. B. 804). Hier tauchen zum Richtung gestattet. Hier werden die Zahlbe- 

ersten Mal wirklich abstrakte Bildungen auf, griffe mit Götternamen identifiziert, und unter 

und gerade diese sind es, die nachher in der dieBen befinden sich einige Abstracta : so 

römischen Poesie eine schrankenlose Erweite- heifst die Hexas Gamos oder Aphrodite, die 

rang erfahren. Direkt von Hesiod sind ab- Hebdomas Kairos oder Athena, die Dekas 

hängig 1) Hygin in seiner Liste der Kinder Panteleia, für alle drei haben wir Kultbelege, 

von Nox und Erebos praef. p. lff. Muncker: Auch den Stoikern sind Abstraktionen 

Fatum, Mors, Letum, Conscientia, Somnus, nicht fremd. Von den sieben siSr\ &säv, die 

Somnia, Miseria, Petulantia, Nemesis, Euphro- 50 sie nach [Flut.] de plac. p. 880 A unterscheiden, 

syne, Amicitia, Discordia, Senectus, Dolor, beziehen sich das vierte und fünfte auf itqdy- 

Dolus, Ira, Luctus, Mendacium, Ultio, Iusiu- \Lara und nd^rj ; für die itä%"r\ sind neben 

randum, Intemperantia, Altercatio, Oblivio, So- Aphrodite Eros und Pothos angeführt, für die 

cordia, Timor, Superbia, Incestum, Pugna; itgäy^ata. Elpis, Dike und Eunomia p. 880 C; 

2) Cicero in der entsprechenden Reihe n. d. unter den 'schadenden' Göttern erscheinen 

3, 17, 44: Amor, Dolus, Metus, Labor, Invi- ebd. neben den Erinyen und Ares die Poinai. 
dentia, Fatum, Senectus, Mors, Tenebrae, Mi- Cornutus 13 nennt an hierher gehörigen Gott- 
seria, Querella, Gratia, Fraus, Pertinacia, Som- heiten Aisa, Ananke, Tyche und Opis, die 
nia, wo ebenfalls Erebos und Nox als Eltern strafende Rücksicht. Metis hiefs nach einigen 
erwähnt werden. 60 Stoikern das im Kopfe lokalisierte und 

Andere Einzelheiten der Theogonie, die in mit der cpqövriaig identische -fjyefiovLxöv, 

der späteren Mythographie fortwirken, sind Philod. -x. sva. p. 83, 9 ff. Gomp. Stoisch ist 

folgende: Styx gebiert dem Pallas Zelos (der auch die Gleichsetzung nicht nur von Physis, 

die unseligen Menschen des eisernen Zeitalters Heimarmene und Ananke, sondern auch Eu- 

verfolgt O.B. 196 f.) und Nike, sowie Kratos nomia, Dike, Homonoia, Eirene, Aphrodite 

und Bia, die ewig neben Zeus thronen (383 ff.): und tb naQaitX^eiov it&v ebd. p. 79, lff Gomp. 

danach Apollod. 1, 2, 4, Hyg. p. 8 Muncker. Zeno vergöttlichte auch die Jahre, Monate und 

Aphrodite wird von Ares Mutter des Deimos Jahreszeiten, Cic. n. d. 1, 14, 36. Chronos 
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wurde dem Kronoa gleichgesetzt, vgl. z. B. Aionos 192, 21; als grofser Aion wird er an- 

Corn. 6 f. Hermes galt als der vom Himmel gerufen 203, 18, vgl. auch S. 69. — "Ilcc&l p.oi, 

gesandte Logos, Com. 16, vgl. [Plut.J de v. n^övoia 5tal Tv^rj zu Beginn der Einleitung 

et p. Hom. 126, verwandte Regionen sind es, in die Mithrasliturgie des Pariser Papyrus, 

wo die Anknüpfungspunkte für den Johan- Bieterich, Bonn. Jahrb. 108/9 (1902) S. 38. Eine 

neischen Logos liegen, nicht Philo, vgl. Wend- wichtige Reihe in der Beschwörung eines Liebes- 

land, Neue Jahrb. f. d. Mass. Alt. 5 (1902) S. 7, Zaubers in demselben Papyrus, Wessely, Griech. 

Beitzenstein, Zwei religionsgeschichtliche Fragen Zauberpap. S. 66 f. V. 1899 ff. 1448 ff. 

S. 84 ff. Die Gestalt des Aion mischte sich in Ägyp- 

Die unter dem Namen des Orpheus über- 10 ten mit Osirisvorstellungen, vgl. Suid. s. v. 
lieferten Mythologeme zeigen uns altbekannte 'Em<pdviog p. 482 Beruh., wo E. als i^dq^mv 
Gestalten. Chronos steht hier am Weltanfang. der Osirismysterien und der des als Aion an- 
In der nach Hieronymos benannten Theogonie gerufenen Gottes bezeichnet wird, sowie ebd. 
(fr. 36 Abel. vgl. fr. 48) wird er erzeugt ans s. v. ' 'Hgatoxog p. 872 f. I?., wonach der "Wun- 
den beiden ersten aq%cd, Wasser und Erde. dermann H., der die Fähigkeit hatte, die be- 
Er hat die Gestalt eines Drachen mit Stier- seelten und unbeseelten a/ytäpMta zu unter- 
und Löwenkopf, dazwischen ein Götterantlitz scheiden, bekundete, dafs die geheimnisvolle 
und an den Schultern Flügel. Er heifst Xgövog Bildsäule des Aion von dem Gotte besessen 
ayrjQcaos und zugleich Herakles, mit ihm ver- sei, den die Alexandriner als Osiris oder Ado- 
bunden ist Ananke (= Adrasteia), beide zu- 20 nis verehrten. 

sammen bilden die dritte &$%$. (Ananke als Nur mit einem Worte sei der gnostischen 

Genossin des Demiurgen fr. 109. 110.) Chronos Aeonenlehre gedacht, wo Aion zum Gattungs- 

wird Vater von Aither, Chaos, Erebos und begriff verallgemeinert ist. Eine besondere 

zeugt das Weltei (vgl. auch fr. 53). In der Stellung nimmt bei den Ophiten die Ennoia 

sogenannten rhapsodischen Theogonie war ein, das zweite Prinzip; es emaniert aus dem 

Chronos die erste &Q%rj fr. 36. 48, vgl. fr. 50. Bythos, der mit der Materia zusammen das 

52 276; Argon. 12 ff. Metis bildet mit Phanes und erste Prinzip darstellt. Aus der Ennoia ema- 

Erikepaios die dritte Trias fr. 48, alle drei niert als drittes Prinzip der heilige Geist, 

bezeichnen eigentlich ein und dasselbe Wesen Durch Verbindung des dritten Prinzips mit 

fr. 56. Metis ist männlich gefafst, er trägt 30 dem ersten und zweiten entsteht Christus, 

den Samen der Götter in sich fr. 61 und er- sowie ein unvollkommener Aeon, die Sophia, 

scheint als erster Erzeuger neben Eros fr. 71. Diese erzeugt einen Lufthimmel der zwischen 

123, 11 vgl 69. In dem orphischen Pantheon, Gott und der Materie steht und wacht über 

von dem uns die Hymnen einen Begriff geben, das Heil der MenBchen. Vgl. Wetzer und 

werden verehrt Physis, die Allgöttin, 10 (der Weite, Kirchenlexikon s. v. Ophiten. Ein kunst- 

Dike gleichgesetzt v. 13, der Aisa und Pronoia volles Gebäude hat Valentin mit der Abfolge 

v. 26: das ist stoisch), Dike 62, Dikaiosyne 63, seiner Syzygien aufgeführt, in denen der weib- 

Nomos 64 (der den nichtsnutzigen Phthonos liehe Teil durchweg abstrakter Natur ist: 

verjagt v. 6), Tyche 72, Hypnos 85 (Bruder Bythos besteht mit Sige oder Ennoia als 

der Lethe und des Thanatos v. 8), Oneiros 86, 40 doppelgestaltiges , mannweibliches Urwesen. 

Thanatos 87. Die den Hymnen vorgesetzte Es emanieren zunächst Nus und Aletheia, aus 

£&%r} ftqbg Movaaiov nennt Dikaiosyne und diesen Logos und Z08, aus diesen wiederum 

Eusebeia 14, Eniantos 18, Pistis und Dike 25, Anthropos und Ekklesia und weiter Bythios 

Aion 28, Chronos 29, Pronoia 30, Arche und und Mixis, Ageratos und Henoeis, Autophyes 

Peras 42. und Hedone, Akinetos und Synkrasis, Mono- 

Von den Orphikern ist der Weg nicht weit genes und Makaria. Aus Anthropos und Ek- 
zu den Zauberbüchern des ausgehenden Alter- klesia emanieren sodann folgende Paare: Pa- 
tums, zu den Gnostikern und verwandten my- rakletos und Pistis, Fatrikos und Elpis, Metri- 
stischen Richtungen. Auch die Personifikationen kos und Agape, Aeinus und Synesis, Ekkle- 
sind diesen Weg gegangen. Als Beispiel der 50 siastikos und Makariotes, Theletos und Sophia, 
magischen Litteratur sei der von Bieterich im Sophia steht somit an letzter Stelle; sie fällt 
Abraxas bearbeitete Leidener Zauberpapyrus infolge ihrer geringen Wesenheit aus dem 
herangezogen, dessen kosmogonische Einlage Pleroma heraus und gebiert den Aeon Christus, 
mehrere Personifikationen vor Augen führt. Nach den Dokumenten der italischen Schule 
Sieben Mal lacht hier der Gott, und es ent- wird eine doppelte Sophia unterschieden. Sie 
stehen die Götter. An dritter Steile (S. 17, 43) bricht als jüngster Aeon die Syzygie mit ihrem 
erscheint Hermes — Nus (7} $Qtveg), an vierter Gatten und stürzt sich dem Bythos entgegen, 
(S. 18, 46) Genna, an fünfter (S. 18, 50) Moira, um sich mit ihm zu vereinigen. Es droht ihr 
die mit Hermes in Streit gerät, vgl. dazu die Auflösung in die gesamte Weltsubstanz, 
S. 62 ff. 72 ff. 74 ff. An siebenter Stelle ent- 60 da kommt ihr Horos zu Hilfe, zieht sie zurück 
steht Psyche (S. 18, 75). Durch das Schnalzen und vereinigt sie wieder mit ihrem Gatten, 
des Gottes wird der gewappnete Phobos her- Ihre Begierde bleibt aber als selbständige Mifs- 
vorgerufen (S. 19, 92) vgl. S. 86 ff. In anderen geburt im Pleroma, woraus weiterhin die Ab- 
Partieen des Papyrus begegnet Aion, so in leitung von Materie und Welt erfolgt. Vgl. 
einer inUXrieig S. 176, 13, wo er Aion Aionos Wetzer und Weite s. v. Valentin. Kaum kann 
heifst und v. 17 Phobos als sein Diener ge- solche Konstruktion mit Mythos verglichen 
nannt wird, in einem Spruche Feuer zu löschen werden, vielmehr ist es der barocke Aufbau 
191, 5, in einer uvoilis wiederum als Aion eines spitzfindig klügelnden Geistes ; aber auch 
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in diesen Extravaganzen lebt ein Best von thagoras und alte Orphiker werden solche 

alter Denkform. Marcus, ein Schüler Valentins, Personifikationen reichlich enthalten haben, 

gründete die Sekte der Markosier, in deren Durchscheinend in den Überlieferungen der 

Trinitätslehre Aletheia die Stelle des heiligen Stoa, treten sie mit stärkerem Accent hervor 

Geistes vertritt, Usener, Rhein. Mus. 58 (1903) in dem begierig zugreifenden Synkretismus 

S. 42. der Jahrhunderte nach Christus, in den Orphi- 

Nicht weit von Orphischem und Gnostischem kern und Gnostikern, in den Zauberbüchern 

stehen die Kosmogonieen des Philo von Byblos und hermetischen Schriften; ihren letzten 

bei Euseb. pr. ev. 1, 10, lff. vgl. Dieterich, Nachhall verspüren wir im Neuplatonismus. 

Äbraxas S. 73 f. Pothos erscheint hier als 10 

weltschöpfende Kraft (1), Aion und Protogonos DI. Dichtung. 

stammen vom Winde Kaipias und der Baau, Die rege Phantasie des griechischen Volkes 

ihre Nachkommen sind Genos und Genea, die hatte eine so vielgestaltige und mannigfaltig 

Besiedler Phoenikiens (7) (vgl. die Genea der abgestufte Götterwelt hervorgebracht, dafs es 

Naassener Dieterich, Äbraxas S. 73) : es ist ein den Anschein gewann, als könnte alles und 

Hinabsinken ins Menschliche. Horabegegnet23, jedes auf dieser Welt ein göttliches Wesen 

Pothos und Bros als Söhne der Astarte 24. in sich schliefsen. Die schöpferisch gestaltende 

Aus verwandten Vorstellungskreisen sind Kraft hatte sich selbst an Abstraktionen ver- 

die hermetischen Schriften erwachsen, und so sucht, zumal die aus lebendig empfundenen 

finden wir auch in ihnen bekannte Gestalten. 20 Mächten abgeleiteten und in der Sprache von 

Zum Nus im Poimandres 13, 17ff. s. Dieterich, diesen nicht unterschiedenen Begriffe den Ein- 

Abraxas S. 67. Wichtig ist die Kosmogonie druck des Primären erwecken und damit jene 

aus der Kopjj xöapov, die Stob. ecl. 1, 49, 44 personifizierende Kraft zu analogen Bildungen 

aufbehalten hat. Gott lächelt und schafft antreiben konnten. Die schaffende Volksphan- 

durch sein Wort die Physis p. 388, 13 Wachsm. tasie erzeugt göttliche Wesen, mit deren 

Diese gesellt sich dem Ponos und gebiert eine Macht man zu rechnen hat, die man im Kultus 

Tochter mit Namen Heuresis (388, 22). Vor verehrt; der Dichter, der dem Volke angehört, 

der Erschaffung des Menschen berät sich Gott übernimmt das Erbe und wuchert mit einem 

mit den Göttern; ein jeder soll sich mit reichen Schatze poetischer Motive. Aber die 

eigenen Schöpfungen beteiligen. Selene erklärt, 30 also befruchtete individuelle Phantasie bleibt 

sie habe Phobos, Sige, Hypnos und Mneme dabei nicht stehen, sondern schafft unablässig 

hervorgebracht; Kronos verkündet, dafs er neue Gestalten nach dem eigenen Bedürfnis. 

Vater von Dike und Ananke geworden sei; Die Personifikation ist eines der wesentlichsten 

Zeus erklärt, dafs er zur Vermeidung bestän- Mittel der dichterischen Darstellung, denn der 

digen Krieges Tyche, Elpis und Eirene gezeugt Grad der Anschaulichkeit hängt davon ab, 

habe; Ares nennt sich Vater von Agonia, wie weit das Unpersönliche mit persönlichem 

Orge und Bris; Aphrodite verspricht Pothos, Leben erfüllt wird; ihren Höhepunkt erreicht 

Hedone und Gelos den Menschen als Gefährten sie, wenn auch abstrakte Begriffe zu Personen 

zu geben, p. 393, 15 ff. Als die Seelen in werden. 

Körper geschlossen werden, jammern sie : da 40 Der persönliche Gottesbegriff (&e6g) war 
verkündet ihnen der (i6vkq%os, auf dem Thron einst das Höchste, wozu die personifizierende 
der Aletheia sitzend, dafs Eros und Ananke Kraft gelangen konnte, aber er wird bis zu 
über sie herrschen würden, die nächst ihm dem Grade entwertet, dafs er bald als gang- 
aller Dinge Herren und Führer seien, p. 397, 3 ff. bare Münze in der Poesie umläuft, von den 
Bei der Erschaffung des Menschen tritt auch verschiedensten Dingen, selbst mit beschrän- 
Momos auf, im Gespräch mit Hermes, p. 399, kender Relation, prädiziert wird und sogar 
10 ff. seines dynamischen Charakters verlustig geht, 

Mit dem Neuplatonismus lebt sich das wie in dem bekannten Verse der Euripideischen 

Griechentum aus, hier finden wir noch ein Helena &sbg yag xul tb yiyvmexsiv cpilovg (560). 

paar letzte Anklänge an die betrachteten Vor- 50 (Vgl. auch Menand. n. ixid. p. 341 sq. Sp. 

Stellungen. Die alte Ananke erscheint als über die vpvoi xsitlaeiLsvoi.) Dergleichen 

Gemahlin des Demiurgen und Mutter der sind nur noch rhetorische Pointen: ihnen 

Heimarmene bei Prodi, in Tim. p. 323 C, Aion entspricht keine reale Vorstellung, und für 

hat seine Bedeutung noch nicht ganz verloren die dichterische Personifikation geben sie 

(vgl'. Zoega, Abhandlungen S. 188) und Chronos nichts aus. Auch da, wo der Dichter mit 

behauptet ausdrücklich seinen Platz als Gott, überkommenen allgemeinen Volksvorstellungen 

wie aus Procl. in Tim. p. 251 A hervorgeht, arbeitet und solche unverändert in seine Werke 

wo er &sbg &<pavrjg xal xccr' ovßlav alwviog einführt, oder mit Benutzung bekannter Züge 

genannt wird, vgl. ebd. B. und Gestalten neuerfundene Begebenheiten 

So sahen wir gleich am Beginn der 60 vorträgt, wie es durch Robert für die Sarpe- 

griechischen Spekulation, in der Hesiodischen donepisode der Ilias nachgewiesen ist (Thanatos 

Theogonie, die Personifikationen abstrakter S. 5 f.), gewinnen wir wenig für das Verständnis 

Begriffe eingeführt, und gleich dort auch poetischer Einbildungskraft. Es kommt auf 

wirkliche Abstrakta. Die alten Urpotenzen die. Gebilde an, die der Phantasie des Dichters 

der Welt, wie Chronos und Ananke, ragen aus mit Absicht auf eine ganz bestimmte poetische 

noch ferneren Zeiten herüber und bleiben in Wirkung entspringen. Für die ältere Zeit ist 

Geltung durch alle Spekulation bis an das es freilich nicht möglich, eine Scheidung 

Ende des Hellenismus. Alte Lehren des Py- zwischen subjektiver Erfindung und dem all- 
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gemeinen Inhalt des religiösen BeW^eins ^^J^f^^S^SS. 

vorzunehmen, und bei einer Persönlichkeit wie dnrehgebüdet smd. Aue J^ für den 

Aischylos ist auch die spezifisch religiöse g^P™^ d " ^^ Erfindung; dafs er 

Phantasie weiterbildend thatig; aber e 8 mufs D ch ter ^™J™ kann Volksglaube sein, 

der Versuch gemacht werden, bei einem auf Lemnos haust a ^^ ^ ^ 

schnellen Überblick über die ^ litterarischer Gat- ^er ihm jerwax ^ p ^ 

tungen zu zeigen, welche Arten von Personi- Anfang de j^ a f Gattungswesen; das 

fikationen eine jede bevorzugt: denn .schaffend dern a f "Xktiv o^o S bedeutet das- 

oder nachschaffend äufsert sich hienn die ihm beigelegte Aj^ ^ .^^ ^ 

die Dämonen des Krieges den erste. , PlaK "»^aT^ S* ^biet führt uns Ate: 

Deimos und Phobos schirren auf Befehl des ^ das Trag «die klingen an. Ihr Wesen 

Ares die Bosse an (O 119 f.);. auf dem Schilde die YX S feinsinnig zerglifdert. Als die all- 

des Agamemnon sind s e, wie es scheint in ^^^Xwfrrende Macht erscheint sie 

effigie dargestellt zu denken, obwohl man trotz g^M'W^dL Ende des Patroklos : 

wiederholten Uberlegens die Unklarheit dieser deutlich n .806 vor ^ae ^ ^ ^ 

Stelle nicht überwindet U 37); beide mit Ens rav» ^J^f^ ncivras &&xal ; nicht 

im Bunde schüren den Kampfesmut im Ge '- Jg« i e ^ Boden stünnt sie einher, sondern 
folge des Ares und der Athena {A 439 f.) 20 a ^*7 F XT schreitet sie über die Köpfe 

Phlbos heifst der kraftvolle und unerschrockene leichten ^J*«^ pW s . v . Ate, 

Sohn des Ares, der die zaghaften Krieger in der Männer (anders i w ^ 

die Flucht jagt (Mfo« N 30 0); Ens ist die ^('f^ * ™ 'JU g^iet in ihre 

unersättlich anstürmende Schwester und Ge- bittet bchaden. g die Hell- 

fährtin des männermordenden Gottes: klem EaUstacke. da er ^ und warf sie vom 

erhebt sie sich zu Anfang aber an den gelockte ^taawe escllworen , dafs 

Himmel stöfst bald ihr Haupt wahrend sie Hmrmel tarab, ^cbdem g ^ 

doch auf der Erde dahmschreitet ; Zwietracht f »"f^n MenscU. Ate schliefst so- 



doch auf der Erde damnscnreiter; **»<*•"" ST _~~. ' '" d MenS c h en. Ate schliefst so- 

sät sie, durch die Scharen gehend, und mehrt fem sie zu euls g 

das Stöhnen der Manner (zf 440 ff). Vgl. T 48 so ™£J^ u ^ w f e der s en sch limme Folgen 

E 518. Wenn die anderen Gotter ruhig auf f e ^^ e U ^ a zusanimen , eB sin d notwendig 

dem Olymp bleiben, freut sie sich allem am ^^ne Glieder einer Kette. I 502 schiebt 

Schlachtgetümmel (A 7 3 f.); am Anfang des ^»J^^ 

^ sendet sie Zeus zu den Schiffen der Achaer, ^e L iW dazwischen gepe^ ^^ 

mit dem Zeichen des Kriegs rn den Händen: Die ^™^Xr Ate auf dem Fufse. Ate 

auf dem Schiff des Odysseus stehend schreit f e s Zeus tolg en der Ate ^ 

sie laut und furchtbar und erfüllt die Krieger ist krattvol 1 . una mrrtig , 

mit gewaltigem Kampfesmut. An eine wirk- voran und ^™ ubaMüe g d a as wied er 

i^S mit XÄÄ t«|l^Ä - - =tÄoI er g 

ÜSÄÄÄJ ÄB^itÄlÄutte! 

SÄ ÄÄti Ä— f ÄS ein 
Zeus den Ares schilt: «Uly«9 »J« SÄTX Element unterbrochen. Wer 

ffÄK^S£ iLS^lSÄ^ÄÄung^Ä 

g^Ä^<VÄ?^ S WoÄDolon K 391 „**,„«, ,' ^ 

SeT Todesfurie, die an den Fü f 8en die Toten 50 «^ -; E ^Teus, tritt in der Ilias 

durch die Schlacht schleift, ein blutgefarbtes Ossa, al vorübergehend auf: sie treibt die 

Gewand um die Schultern ^* h «™ es ",1 zu? Versammlung zu eilen, 

drastisch von dieser Gesellschaft und noch Achaer ™' ™ VinAwk wird durch das 

einmal X 539 nachdrücklich m^Uov * » « Äkat Ä» wieder verwischt (B 93f.). 

fr* foo«ol ^ ^ovro -«^^ g£ ^erstlic^als Gerücht, erscheint sie auch 

low g e „o V «OT««^7,a.r«s: wie Geiei beim unp^ ,^ ^ 2g2f ((J 216f) . nur im 

Leichenmahi. . i-+„*-oti Rnnhe fm 413f1 wo sie schnell durch 

Thanatos tritt nur in der spater eingeleg- letzten B™te>J» ^h^ Tod der Fre ier zu 

keiner Weise näher charakterisiert nur als 0^ Kratans, die den , z ^ 

Zwillinge werden sie zweimal bezeichnet: der ruckstofsti 597, personncn 

Dichte? führt sie ein als fertige Gestalten, bleibt unsicher. ScMld be S chreibung 

deren Namen ganz bestimmte E^elvorstel- frischen Verse von Eris, Kydoimos und 
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fr. 4, 5. Demokrit machte Poena und Bene- 
ficium zu Göttern, Plin. n. h. 2, 14. 

Vorwiegend ethische Personifikationen be- 
gegnen in der Elegie. Tyrtaios hatte ein Ge- 
dicht Eunomia betitelt, mit dem er den in- 
folge einer Hungersnot ausgebrochenen Wirren 
entgegentrat (fr. 1 B.). Das wohlthätige Wirken 
der Eunomia wird bei Sölon (fr. 4, 33 ff.) aus- 
führlich geschildert, in demselben Gedicht 

fletschten Zähnen steht sie da, thränenfeuchter 10 Dike (14 ff.) Ate von Zeus gesendet fr. 13, 75 f. 

Staub deckt ihre Schultern. Ein widerlicher, 

gezwungener Versuch, homerische Motive zu 

überbieten: er schlägt aus dem Schaurigen 

ins Ekelhafte um. 

Die 'Werke und Tage' schildern gleich am 

Eingang (11 ff.) die doppelte Eris: schrecklich 

ist die eine, die Krieg und Streit erregt, 

segensreich die andere, die zum edlen Wett- 
eifer anspornt; auch den Trägen iitl iqyov 
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nur geistig verstanden werden, wie schon 
Otfrid Mueller betonte (Kl. Sehr. 2, 619). 
Deimos und Phobos tragen die homerischen 
Züge, vgl. 195 f. 463 ff. Eine neue Gestalt ist 
Achlys (264 ff.): sie erscheint neben den Keren, 
schrecklich, fahl und dürr, von Hunger ge- 
krümmt, mit langen Krallen an den Händen; 
aus der Nase fliefst ihr der Kotz, und von den 
Wangen träufelt das Blut zur Erde; mit ge- 



(vgl. Arehüochos fr 73) ; Koros erzeugt die 
Hybris fr. 8 (~ Theognis 153). Theognis 
klagt, dafs nur Elpis den Menschen von den 
guten Göttern geblieben sei, die anderen ent- 
schwanden zum Olymp: Pistis, Sophrosyne 
und die Chariten. Ruchlos ist die Welt ge- 
worden, nur die Hoffnung blieb: ihr soll das 
erste und letzte Opfer gelten, wenn man die 
Götter anruft (1135 ff.); bunte Fittige haben 
iyeigei: so steht sie passend in dem Proöm 20 die Phrontides der Menschen ebd. 729. So- 



der "Eqya. Das Recht ist die Grundlage aller 
Kultur, darauf wird Perses nachdrücklich hin- 
gewiesen. Horkos folgt im Laufe dem gebeug- 
ten Recht und auch Dike ist schnell zur Stelle : 
weinend »nd in Nebel gehüllt heftet sie sich 
an die Stadt und bringt Unglück den Menschen, 
die sie vertrieben haben (219 ff.). Jungfrau 
ist sie und Tochter des Zeus, geehrt bei den 
Göttern des Olymp; wenn einer sie verletzt, 



phrosyne mit Eusebeia verbunden nennt Kri- 
tias als lacedämonisches Ideal (fr. 2, 22). 
Euteleia wird als Tochter der Sophrosyne von 
Krates gepriesen (fr. 2). 

In ähnlichen Gedankenkreisen bewegt sich 
das Melos. Älkman feierte Tyche als Schwester 
der Eunomia und Peitho und Tochter der 
Prometheia (fr. 62), Sappho forderte Dike auf, 
sich den Kranz aufs Haar zu drücken (fr. 78), 



setzt sie sich nieder beim Vater Zeus und so Peitho ist ihr die Tochter der Aphrodite (fr. 135, 



kündet den Frevel, dafs er ihn strafe (256 ff.) 
Das ist der Ausgangspunkt für das verbreitete 
Motiv der xägsS^og des Zeus. Nicht weniger 
hat in der Folgezeit die Erzählung von Aidos 
und Nemesis nachgewirkt, die im eisernen 
Zeitalter die Erde verlassen und in weifsen 
Gewändern zum Olymp enteilen 197 ff. An 
ihre Stelle tritt später vielfach Dike oder 
Dikaiosyne resp. Justitia, die als Jungfrau unter 



vgl. 6T A), Simonides sprach von den scharfen 
Zähnen des Chronos, die auch das Gewaltigste 
klein machen (fr. 176), er besingt die Arete, 
die einst auf unzugänglichen Felsen hauste, 
nun aber der Götter heiliges Land bewohne 
und keines Menschen Auge sich zeige, nur 
dem, der das Höchste geleistet (fr. 58). Ion 
von Chios dichtete einen Hymnus auf Kairos 
und machte ihn zum jüngsten Sohne des 



die Sterne versetzt wird, Preller- Robert 1, 90, 2 ; « Zeus Paus. 5, 14, 9. Bakchylides schildert die 



150, 2, EA 2, 762. Eine Umkehrung des 
Motivs schon bei Plato Protag. p. 322 C, wo- 
nach Zeus durch Hermes Aidos und Dike auf 
die Erde sendet. Als Gegenbild zur home- 
rischen Ossa erscheint Pheme (760 ff.): nimm 
dich in acht vor ihr, sie ist ein schlimmes 
Ding, leicht erhebt sie sich, aber mühvoll ist 
es sie zu tragen und schwer sie los zu werden ; 
qp7j(tr] d' oüzig it&^Mav &7c6Xhorai, ijv riva noXKoi 



Segnungen des Friedens in dem Liede auf die 
grofse Eirene (fr. 13), die den Sterblichen den 
Reichtum schenkt und die Blüten der Lieder. 
Aristoteles pries wie Simonides die jungfräu- 
liche Arete, für die zu sterben dem Hellenen 
ein begehrenswertes Los sei (fr. 6). Pindar 
hat die genealogische Formel besonders ge- 
liebt: Hybris ist umgekehrt wie bei Solon- 
Theognis Mutter des Koros (Ol. 13, 10); An- 



laol cpruiltover dsog vv Tis iari xal averj. 50 gelia Tochter des Hermes (Ol. 8, 82), Prophasis 



Hesiod ist schief, unklar, gezwungen, durch 
und durch unanschaulich, er putzt sich mit 
homerischem Gut, und das ist noch das Beste. 
Dike, die vielstrafende, erscheint bei Par- 
menides als die Schlüssel führende Priesterin 
am Thore des Lichttempels 1, 11 ff. Nach Cicero 
war der Philosoph an Personifikationen gött- 
licher Art reich, quippe qui bellum, qui discor- 
diam, qui cupiditatem ceteraque generis eiusdem 



ad deum revocet (n. d. 1, 11, 



Tochter des Epimetheus (Pyth. 5, 27 f.), He- 
sychia Tochter der Dike (Pyth. 8, 1 f.), Aietheia 
Tochter des Zeus (Ol. 10, 4); in einem Dithy- 
rambus (fr. 78 Sehr.) wird Alala angerufen, 
die Tochter des Polemos, das Vorspiel des 
Lanzenkampfes, der die Männer geopfert werden 
in heiligem Tod. Andere Gestalten sind No- 
mos, der Allkönig fr. 169, Chronos, der All- 
vater Ol. 2, 19 und Herrscher fr. 33, Pheme, 



dohles begegnet auf der irdischen Welt eine 
ganze Reihe dämonischer Wesen, die ihre 
Verwandtschaft mit den hesiodischen Abstrak- 
tionen deutlich verraten: darunter Phonos und 
Kotos fr. 121 D. y Asapheia, Egersis und Sope 
(=Siope) fr. 122 f. Im Proöm zu hsqI tpiesrng 
bittet der Philosoph die Muse, sie möge ihm 
von Eusebeia den wohlgezügelten Wagen senden 



Bei Empe- 60 die Poseidon vom Lager scheucht Isthm. 4, 19 ff., 



Peitho im Liebeslied fr. 123 ; Euthymia, als Gott- 
heit neben Zeus und den Musen fr. 155, Tyche als 
Herrin zur See, im Kriege und im Rat Ol. 12, 1 ff. 
Eine ausführliche Anrufung an Hesychia (s. 
oben und fr. 109) enthält der Eingang von 
Pyth. 8 : ' Hesychia, Tochter der Dike, die du 
verständigen Sinn liebst und die Städte grofs 
machst, die du die Schlüssel besitzt zu Rat 
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und Krieg, empfange die pythischen Sieges- Ate heraufsenden, den Mördern Agamenmons 

ehren des Aristomenes; du verstehst was sanft zur Vergeltung 382 (378) ff., und am Schlufs 

ist zu thun und hinzunehmen zur rechten Zeit, des Stückes klingt die Frage von den Lippen 

und wenn einer unbändigen Groll in sein Herz des Chors nol Sfjra xgctvei, nol %araXrji,si jis- 

pflanzt, trittst du schroff der Feinde Gewalt Tanoiiua&hv fiivog "Avrig; &vji07tXri9r}g und äo- 

entgegen und machst ihre Hybris scheitern.' QijiuQyog wird Ate genannt Sept. 686 (669) f.; 

Wir kommen zur Tragödie. Es darf ge- ihr Tropaion steht an den Thoren, wo Eteokles 
sagt werden, dafs Aischylos von allen Dichtern und Polyneikes fielen: xal Svolv %QKtr\oug 
für eine Untersuchung über poetische Personi- Ih^s Scdjiwv 966 (931) ff. ; der Acker der Ate 
fikationen weitaus der ergiebigste ist. Seine 10 trägt nur Todesfrucht 601 (584), und mit ähn- 
titanische Phantasie, der die Bilder in über- lichem Bilde heifst es in den Persern, dafs 
reicher Fülle entströmen, handhabt auch die Hybris, wenn sie erblühe, nur die Frucht der 
Personifikation als geläufiges Mittel dichte- Ate zeitige 821 (812) f. Mit freundlichen Mienen 
rischer Darstellung. Es ist unmöglich, hier lockt Ate den Menschen ins Netz, aber kein 
den Stoff zu erschöpfen und etwa zu unter- Sterblicher kann draus entfliehen Fers. 97 (108)ff. 
suchen, wie weit die verbildlichende Kraft In den Supplices betet der Chor zu Zeus : 'Wende 
geht, die oft genug auch dort wirksam ist, die Hybris der Männer ab von uns und triff 
wo wir auf den ersten Blick blofse Abstrak- sie mit deinem Zorn, und die schwarze Ate 
tion sehen: man vergleiche beispielsweise stofse hinein in die purpurschimmernde See' 
Ag. 1103 (1057) 'AXku ä inag &7ioatatal. Wir 20 528 (514) ff. Dike begegnete uns schon im 
müssen uns darauf beschränken, einiges her- Schwur der Kly taimestra. Sie stellt den frommen 
auszuheben und an Gestalten wie Ate, Dike Melanippos gerüstet ins Feld Sept. 415 (398), 
und Ära die aufserordentliche Lebendigkeit auf dem Schilde des Polyneikes führt sie einen 
und Beweglichkeit der Phantasie zu veran- Mann, und die Beischrift besagt, dafs sie ihn 
schaulichen. in seine Vaterstadt zurückgeleite 645 (629) ff. 

Wir hören vom Thron der Aischyne Sept. Sie macht durch Schaden klug Ag. 250 (237), 
409 (392) f., von der Schwerter schmiedenden ihr Grund ruht fest Cho. 645 (635); wer den 
Aisa Cho. 647 (637), von Dithyrambos im Ge- gewaltigen Altar der Dike in Nichts zertritt, 
folge des Dionysos fr. 355 N.*, Tyche auf dem wird der Reichtum zum Überdrufs Ag. 381 
dem Hause Cho. 969 (963) ; im Meeressturm so (3ftf&. ; laut erschallt der Göttin Stimme, 
rettet sie das Schiff des Agamemnon, indem wenn sie die Schuld eintreibt Cho. 310 (302) f., 
sie sich als Lenkerin darauf niederläfst Ag. 664 sie wetzt das Messer zu neuen Thaten Ag. 1535 
(642): schon hier das später so oft wiederholte (1483) f. Elektra betet zum Vater, er möge 
Bild der steuernden Tyche, vgl. z. B. Menand. ihnen Segen heraufsenden mit den Göttern 
fr. 483 K. Tv%r\ xvßsQvä itävtoc. Phobos und Ge und der Sieg bringenden Dike Cho. 
steht neben dem Wächter statt Hypnos, 147 (141) f., und zu Orest sagt sie, er werde 
Ag. 14f., der scharfsichtige Traumdeuter 32ff. das Vaterhaus wieder gewinnen, wenn nur 
Die freundlichen Bilder sind selten, aber sie Kratos, Dike und Zeus auf ihrer Seite wären 
fehlen nicht ganz : am Ausgang der Supplices, 244 (236) f. Orest bricht kurz vor der Mord- 
wo die Gewalt der Aphrodite gepriesen wird, 40 that in die Worte aus "A<ms "Aqsi ^v^ßalsl, 
sind mit der lieben Mutter zur Stelle Pothos dUa Aiv.a, eine persönliche Fassung, ähnlich 
und die sanfte Peitho, der nie etwas verweigert wie in dem Schwur der Klytaimestra 461 (448). 
wird, und auch Harmonia hat teil an Aphrb- Die Eumeniden singen vor der entscheidenden 
dites Wirken und an verweilendem Liebesge- Verhandlung ein Lied, das in den Preis der 
flüster 1039 (1005) ff. Peitho auch sonst ebd. Dike ausläuft. Orest mufs verurteilt werden, 
523 (506), Eum. 885 (867). 970 (949); von Tha- sonst würde alle Ordnung umgestofsen ; niemand 
natos mufs sie abstehen, der allein unter den soll mehr Dike anrufen und den Thron der 
Göttern keine Geschenke liebt, bei dem kein Erinyen, denn das Haus der Dike fällt; scheue 
Opfer hilft, der keinen Altar hat und in keinem den Altar der Dike und tritt sie nicht mit 
Liede gefeiert wird, Nidbe frg. 161 N. i Die 60 Füfsen, denn die Strafe folgt; der Gerechte 
Ate- Vorstellung ist bei Aischylos besonders lebt glücklich, aber des Ungerechten Gut zer- 
reich entwickelt, die Hauptrolle spielt sie im schellt an den Klippen der Dike, und er geht 
Agamemnon. älXoy%og heifst sie 643 (621), zu Grunde, unbeweint und ungenannt Eum. 
7iQwtuQ%og 1192 (1146) ra%elu ist sie 1124(1078); 490 (487) ff. Ära begegnet hauptsächlich in 
"Att]g &vsllai- fräei sagt Agamemnon mit Bezug den Septem: der Fluch des Oedipus, der 
auf das eroberte Troja 819 (783); isQivg "Azag Fluch, der auf dem ganzen Geschlecht lastet, 
von Gott ist der Löwe, der in die Herden ist ja das Leitmotiv der Tragödie. Die Vor- 
fällt 735 (709) f.; Peitho scheint an einer nicht Stellung der Ära ist bei Aischylos von einer 
ganz sicheren Stelle Tochter der Ate genannt ganz besonderen Beweglichkeit. Durchaus 
zu werden 385 (371)f. Alte Hybris gebiert 60 abstrakt finden wir das Wort &qcc Sept. 946 (921), 
neue, wenn die Zeit erfüllt ist, und den un- wo von Ares gesagt wird ixqccv xatQÖav ri&slg 
bezwingbaren, ruchlos gewaltigen Dämon, die &Xb&i^. Ära ist aber weiter der Fluch des 
schwarze Ate 763 (735) ff. Klystaimestra schwört Gemordeten , der Gestalt gewinnt und als 
bei der 'vollendenden' Dike ihres Kindes, der rächender Dämon auf die Oberwelt zurüek- 
Ate und der Erinys: den Gottheiten, denen kehrt. So sitzt die schwarze Ära des Vaters 
sie den Gatten geopfert hat 1432 (1386) f. mit trockenen thränenlosen Augen neben 
Unbesiegbar ist Ära Cho. 339 (330), Elektra Eteokles: <pllov yag i%&Qcc (ioi naxQog (lilaiv 
betet zu Zeus, er möge die spät strafende 'Aqu ii^ofg &nluvToig ojifiaew ■iiQOGiZävsi, 695 
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(678) f.; in feierlichem Prebet wird sie von ihm stumm fr. 609, Chronos sieht und hört alles 
mit Zeus, Ge und den stadtschirmenden Göttern 0. B. 1213 fr. 280. Auch festere Gestalten 
angerufen a> Zsv ts xal Tri xal itolieoovpti kommen vor: Peitho/h 781; Tyche 0. C. 1025f., 
^Eol'ÄQat'EQivvsitaTQbgi] (isyuo&evrig xtX.69f. Oedipus nennt sich einen Sohn der Tyche, i% 
Pluralisch, aber noch auf eine Person bezogen, sv äiäovaris 0. B. 1080 f., Horkos, der alles 
erscheinen die Arai 785 (768) ff. tsxvoiaiv d' hörende Sohn des Zeus O.G. 1766 f.; Thanatos 
Agag (tixvoig ä' agalag die Hss.) iyfjxsv im- im Schlufsmonolog des Aias 854 f.; Hypnos im 
xötovg tQocp&g (tQotpdg die Hss.), alal, tcixqo- Philoktet 827 ff. Pheme, Tochter der Elpis 
yXmaaovg 'Aqdg: von den Arai des Oedipus ist O.B. 157, vgl. 473 ff.; wenn sie El. 1066 an- 
die Rede. V. 893 (869) f. bezieht sich bereits 10 gerufen wird a> %Q:ovla ßgotolai (Pdfia, xatd 
auf die Arai der beiden Brüder alal ä' avti- (iot, ßoaeov olxtqav örca tolg gvSQd 1 ' Atqsdaig, 
cpovcav 9avdtmv Aqui. Wiederum eine Erwei- a%6Qsvta tpBQova' ovdärj, so ist %$ovia $djuz 
terung findet statt, wenn der Chor zu Beginn nicht mit Kaibel als die <l>d[ia aufzufassen, 
eines Liedes die Ära des ganzen Geschlechtes ' die zum Hades Zutritt hat (Kommentar S. 235)^ 
anruft m jitXaiva xal tsXsia ytvsog OlSinov % was die gezwungene Deutung nach sich zieht, 
'Aqd 832 (814) f.; dieselbe Ära des Geschlechtes dafs unter den ßqotoi die Menschen im Hades 
pluralisch 953 (928) ff. tsXsvtalai ä' inr\Xd- zu verstehen wären, sondern jßovla heifst hier 
Xa£av 'Agal tbv 6&,vv vojiov, tstga^vov nav- r die auf der Erde hausende' im Gegensatz 
tQonm qwyä yivovg. Freilich ist hier der auf zu der vorher genannten &£(ug ovQuvla. So 
dem Geschlechte lastende Fluch zu verstehen. 20 allein ist auch das xataßöaaov tolg $vsq&' 
Endlich werden die Arai der Toten noch mehr voll verständlich, was keinen rechten Sinn 
verallgemeinert und erscheinen als mächtige hat, wenn $d(iu als 'unterirdische' bezeichnet 
Herrinnen der Unterwelt. Als solche ruft sie wird. Dike allein nimmt bei Sophokles einen 
Elektra an, den Frevel im Atridenhause zu breiteren Raum ein. Von ihrem goldenen 
schauen tcömoi Sä, vsqtiqcov tvoavviSeg, l'Sets Auge sprach er im Lokrischen Aias fr. 11 N. 1 , 
itolvxQaT£lg'Aoal(p&iii4va)vxTLCho.4:06(39S)fi., im wesentlichen ist sie die rächende Göttin, 
und die nunmehr nahe liegende Gleichsetzung vgl. Ai. 1389ff. , El. 475f. 528, Track. 808 f.' 
mit den Eumeniden ist vollzogen in dem letz- O. R 274. Als solche gesellt sie sich den 
ten Stück der Orestie V. 417 (413), wo der Unterirdischen: daher heifst sie Ant. 451 
Chor der Rachegöttinnen sich selbst mit so ^vvoixog täv xdta 9sä>v; sie duldet im weite- 
Namen nennt: 'Aqal ä' iv ol'xoig yijg vnal sten Sinne kein Unrecht, wie Ant. 538 f. zeigt, 
xsxXriiie&a. wo Ismenens Versuch sich als Mitschuldige 
Bei Sophokles verblassen die Farben. Ära hinzustellen und mit der Schwester Strafe zu 
spielt freilich die Rolle des rächenden Dämons, leiden von Antigone zurückgewiesen wird mit 
O.B. 417f. El. HOff., aber eine Stelle wie den Worten &XX ovx ideei tovtö y' 15 Jixrt a, 
O. C. 1375 ff, wo der greise Oedipus Polyneikes ind oür' Tj^Xrjöag ovt' £yä> ' xoivmea\ir\v . Der 
verflucht, zeigt deutlich den Unterschied, wie- Ruchlose ist Alxag ayößrpog oiäi äat.jiov(ov 
wohl hier eine Anrufung der Arai zusammen Hdrj aißav 0. B. 885, auch Antigone hat sich 
mit Tartaros und Ares erfolgt (1391 xaXä> Se nach der Meinung des Chors an dem hohen 
tdeäe duifiovag). Ahnlich steht es mit Ate: 40 Thron der Dike vergangen Amt. 853 ff. Die 
wohl sagt Odysseus von Aias, dafs er Aty seit Hesiod geläufige Vorstellung von der 
6vvxuTigevxTui. xaxf Ai. 123 und Kreon erklärt ndQSÖQog des Zeus, die bei Moschion fr. 6, 16 N. s 
in seiner Antrittsrede, er werde nicht schweigen in der Schilderung einer unkultivierten Zeit 
Trjj» Axr^v öq&v 6rsi%ovaav datolg Ant. 185 f., auf Bia variiert wird, tritt in dem Fluche des 
wohl singt der Chor der Trachinierinnen, dafs Oedipus auf O. C. 1382, und es ist nichts als 
die heranschreitende Moira die listige und eine effektvolle Vorbereitung dieses Motivs, 
gewaltige Ate offenbare 851, und Herakles wenn kurz vorher Polyneikes auch Aidos Bei- 
jammert, dafs er von der blinden Ate ver- sitzerin am Throne des Zeus nennt (12671): 
nichtet wäre 1104, indessen genügt es Ant. nicht Aidos, nein: Dike, die alte und unab- 
614. 624. 625 zu vergleichen, um das Schwin- 50 änderliche, waltet ihres Amtes ; sie wird sorgen, 
den des persönlich Dämonischen deutlich zu >iafs der. Fluch in Erfüllung gehe, 
spüren. Eine solche Verallgemeinerung liegt Auch bei Euripides trägt Dike im wesent- 
auch schon vor, wenn Kreon das Schwester- liehen dieselben Züge, vgl. Med. 1389 f., 
paar Sv ata x&itavaaxdßug ftgöveav nennt Hipp. 1171 f., fr. 979; das goldene Antlitz der 
Ant. 533 (mit anderem Ethos O. C. 532), wenn Dikaiosyne Melan. fr. 486 erinnert an Soph. 
der Chor von Oedipus singt, dafs die schreck- Aias fr. 11 (s. o.). Theologische Spekulation 
liehen arai unaufhörlich im Wogenschwall (Xiyovai) nennt Dike Tochter des Zeus Andr. 
auf ihn einbranden, die einen vom Untergang fr. 151 oder Chronos Antiope fr. 222. Chronos, 
der Sonne, die andern vom Aufgang, die einen der alte Vater der Tage (Suppl. 787 f.), der 
um Mittag und die andern im nächtlichen 60 von niemandem erzeugte (Bell. fr. 303), hat 
Sturm O. C. 1243 ff., oder wenn es in einem den Aion zum Sohn Heraklid. 900, er zer- 
Fragment des Tereus heifst täv yäq avS-QÖMov schmettert den dunklen Wagen übel erwor- 
Soav aoiKilofiritiäeg atai nrjfidtav ndaaig fie- benen Ruhms Herc. 777f. Simonides hatte 
taXXdaaovaiv mgaig 633 N.* Vereinzelte An- vom Zahn der Zeit gesprochen, Euripides sagt 
sätze zur Personifikation sind sonst vorhanden: Alex. fr. 42 xal Xqovov xqovßaivs Ttovg. Aus 
zu Artemis fleht der Chor eväxa ns^ov AX- spekulativen Ideenkreisen stammt auch das 
xdv O. B. 188, ein tpdqog 'Avaiidag im Satyr- Lied, mit dem der Chor der Alkestis Ananke 
spiele Inachos fr. 269, Lethe ist taub und besingt: die mächtigste Göttin, die nicht Altar 
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noch Kultbild besitzt und auf keine Opfer Aidos C. I. A. 2, 2339 (= Kaibel 34) ; Tolma 

hört 962 ff. Auch volkstümlichere Gestalten A. P. 7, 529; Dikaiosyne C. I.A. 4, 2, 2544b; 

werden genannt: Pheme fr. 865. Die blonde Homophrosyne A. P. 7, 551. In anderen Elpis 

Harmonia, die Mutter der attischen Musen, und Tyche A. P. 7, 420; 9, 49. 134 (vgl. 10, 67). 

und die der Sophia gesellten Eroten Med. 146. 172; 10, 70; Harmonia Kaibel ebd. 888 a 

830 ff., vgl. Leo, Hermes 15 (1880) S. 307, 3f., Peitho A. P. 5, 195, 6, vgl. 5, 70; Kallos 

Aidos Hippol. 78 ff., angerufen Iph. Aul. 821, Anacreontea 19 (30); Sophrosyne und Eros im 

Hippol. fr. 437, Lethe desgleichen Orest 213, Kampf A. P. 9, 132; Physis und Techne im 

Eirene Orest 1682 f. Suppl. 488 ff. ; dazu Bacch. Wettstreit bei Ausführung der myronischen 
409 ff., wo sie als segenspendende Kurotrophos 10 Kuh 9, 738; Aidos 2, 341; Phrontis App. 96; 

und Freundin des Dionysos in der pierischen Momos 9, 356, seine Kinder die Grammatiker 

Grotte verweilend gedacht wird mit den 11, 321; Grammatike 11, 400; Methe 6, 257. 

Musen, Chariten, Pothos, Bakchos und den Einiges davon verrät deutlich rhetorisches Ge- 

Maenaden, und Kresphontes fr. 453 mit po- präge. 

litischem Hintergrund. Eris ebd. fr. 453, Bei Kallimachos finden wir bekannte Ge- 

Phoeniss. 798 ff. Helena als Ate für üios stalten wie Ananke h. 4, 122, Helene als Ate 

Andr. 103 f., wie das hölzene Pferd für die der Argeier (cf. Eur. Andr. 103 f., s. o.) fr. 486 

Troer Troad. 530. Verwünschung des Geras Sehn., Bia und Kratos h. 1, 67, Apollonius Rho- 

Herc. 649 ff., Thanatos Hippol. 1373. Augen- dius unter dem Bilde des Phthonos oder 
blickserfindungen sind es, wenn der Chor der 20 Momos h. 2, 105 ff. vgl. fr. 70. 

Bacch. Hosia, die hehre Göttin, anruft, die Späte Orakelpoesie operierte mit Ate 

mit goldenem Flügel über die Erde fliegt (Kaibel 1033, 22), Loimos (Buresch, Klaros 

370ff., oder wenn Eteokles vor dem Beginn der S. 10 B 8) oder Aisa (Diels, Sibyll. Bl. S. 111, 

Schlacht auffordert, zur Eulabeia als der nütz- vgl. ebd. S. 116), nachdem schon bei Herodot 

lichsten Göttin zu beten, dafs sie die Stadt erhalte Pythia vom namenlosen Sohn des Horkos 

Phoen. 782 f. Nur eine Pointe ist es wiederum, geredet (6, 86 y) und Bakis prophezeit hatte, 

wenn Andromache von Helena sagt: & TvvSä- dafs Dike Koros vernichten werde, den Sohn 

qsiov %qvos, ovnor' si zftdg, itoil&v S\ itaxi^mv der Hybris (8, 77). 

(pr}jil a iy.TtitpvY.ivai, 'AXäatoqos (ihv xq&tov, Selbständige Triebkraft hat die Personifi- 
slta Ss <S>frövov, <I>6vov ts Oavärov &' oea re so kation, durch Spekulation begünstigt, in den 
yfj tqifpsi y.axa Tro. 766 ff. Was Euripides spätorphischen Dichtungen. Dike neben Zeus 
neben geläufigen Vorstellungen bietet, ist Spe- fr. 33. 125. 126 ist geläufig, aber daneben er- 
kulation und Rhetorik. Die Einführung dieser scheint Nomos als TtdqsSqog fr. i26 und weiter 
Faktoren in die Dichtung ist bezeichnend für Dike als Tochter des Nomos und der Eusebeia 
den Mann, der an der Wende steht zu einer fr. 109. 110. Zelos und Apate heben die neu- 
neuen Epoche hellenischen Geisteslebens. geborene Aphrodite aus den Wogen fr. 101 ; 

Die für uns unter dem Worte r Personifika- Eukleia, Eustheneia und Philophrosyne als 

tionen' zusammenzufassenden Gebilde, deren Schwestern fr. 140, Peitho Mutter der Hygieia 

dichterische Ausgestaltung wir mit einem kur- von Eros fr. 272, Chronos als Sohn der Selene 
zen Blicke überschauten, hatten, soweit wir 40 h. 9, 5, des Herakles h. 12, 3, Tychen und 

sahen, ihren Ursprung in allgemein religiösen Niken neben Moira Festschr. f. Gomperz S. 15, 

Vorstellungen oder einer — wenn wir so sagen 3 f., Aidos neben Plutos, dem Sohn der Euthe- 

dürfen — religiös erregbaren dichterischen mosyne Philol. 54 (1895) S. 374f. 

Phantasie. Der dämonische Charakter dieser Das nachhomerische Epos lebt ausschliefs- 

Gestalten steht durchaus im Vordergrunde, lieh von alten Motiven, die es hin und wieder 

Personifikation ist zu einem Teile Vergött- zu erweitern sich bemüht. Zwei Dichter kommen 

lichung. Das spezifisch Dichterische liegt in hier vor allen in Betracht, die in grofsem 

der Ausführung der Bilder, in dem lebendigeren, Umfang Personifikationen verwenden : Quintus 

auschaulichen Erfassen dessen, was die Volks- Smymaeus und Nonnos. Bei Quintus spielen 
seele nur dunkel fühlt, während mit Hilfe der 50 die Dämonen des Krieges die Hauptrolle: dafs 

genealogischen Metapher ganz neue Bilder sie von Blut und Schweifs triefen oder am 

aufgerollt werden. Mit dem fünften Jahr- Morden sich freuen, sind die einzigen zu Ge- 

hundert hat sich die grofse Poesie ausgelebt. böte stehenden Farben. Eris, Kydoimos, Dei- 

Was die gröfsten Geister geschaffen, wurde mos und Phobos, Enyo, Alke, Moros, Olethros, 

einem kleineren Geschlecht zum bequemen Thanatos, die Hysminai, Aisa, Ate, Mania: 

Schema. Die Schwungkraft der Phantasie das tobt und wirbelt durcheinander. Daneben 

war erschöpft, die Personifikation sank herab Aion, Himeros uod die Litai. Nonnos geht 

zur stilistischen Formel. noch über Quintus hinaus: aufser den Ge- 

Die einzige Dichtgattung, die in der Folge- stalten der Schlacht erscheinen Dike, Pothos, 
zeit noch eine Art selbständigen Lebens ent- 60 Harmonia, Peitho, Aion, Chronos, Physis, Hören, 

faltet, das Epigramm, macht von der Personi- Gamos, Pheme, Ate, Apate, Phthonos. Noch 

fikation immerhin beträchtlichen Gebrauch. Tryphiodör wird nicht müde, das Wirken der 

In den Grabepigrammen erscheinen Chronos Enyo und Eris mit längst bekannten Zügen 

Kaibel, Ep. Gr. 27 (= Anth. Pal. 7, 245), auszustatten 559 ff. 

A. P. 9, 499, neben Aion A. P. 9, 51; Phtho- Neben die spätgriechische Poesie tritt ein 

nos Kaibel 379; Dike ebd. 522, 12 f.; Arete anderer Erbe des alten poetischen Schatzes, 

A. P. 7, 145 f. (vgl. Ausonius ep. 3 p. 73 Peiper) die römische Dichtung. Der Schematismus in 

App. 53, neben Sophrosyne, der Tochter der der Verwendung der Personifikationen ist hier 
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ein vollkommener. Von Vergil ab kehrt eine tinos bewegte sich in mythischem Bilde, wenn 
Reihe von Typen im m er wieder: Fama, Som- er die hundsäugige Kebse Aspasia von Kata- 
nus, das Gefolge des Mars und die Gestalten pygosyne, der 'Verhinterung', geboren werden 
der Unterwelt. Das hesiodische Geschlecht liefs (fr. 241 K.)\ aber derlei ist ganz verein- 
der Nacht wird erst hier als fester poetischer zeit, und Gottheiten wie Eirene (vgl. Ar. Pax), 
Faktor eingeführt; es mischt sich mit dem die alles Erstrebenswerte darbietet (Philemon 
Gefolge des Mars und erfährt weitere Ausge- fr. 71 K., vgl. Men. fr. 719 K.), Ananke, die 
staltung, indem die Dichter neue Abstrak- über die Götter herrscht (ders. fr. 31 K.), 
tionen hinzufügen. Tyche, deren alles überragende Macht be- 

Es verlohnt sich nicht diese Typen im 10 sonders in der neuen Komödie auf das 
einzelnen vorzuführen, doch seien die Stellen Stärkste hervortritt (vgl. für Philemon und 
der Dichter kurz zusammengestellt, an denen Menander die Zusammenstellungen bei P. 
sich die Dämonen der Unterwelt zu gröfseren Wendler, Mediae ac recentioris comoediae at- 
Gruppen zusapimenballen: Vergil Aen. 12, ticae poetae quid de dis senserint p. 30 ff. 37 ff.) 
335f. 6, 273 ff. vgl. die Illustration einer vati- sind mehr oder weniger allgemein Gegenstand 
kanischen Hs, Wieseler, Eris S. 100 f. Ovid des Glaubens oder Unglaubens. Dafür hat 
Met. 4, 483 f. 8, 781 f. Seneca Oed. 590 ff. 652 f. aber die Komödie auf anderem Felde etwas 
1059ff. Berc. für. 96ff. 690ff. Herc. Oet. 611ff. ganz Neues geschaffen : die Einführung schlecht- 
Petron 124, 255 ff. Valerius Flaccus 2, 204 ff. hin abstrakter Begriffe als dramatischer Per- 
Silius Italicus 2, 548 ff. 4, 325. 13, 58 HF. Sta- 20 sonen. Wenn Kratos und Bia im Prometheus 
tius Theb. 2, 286ff. 3, 424ff. 7, 47ff. 8, 24f. des Aischylos auftreten, oder Lyssa im Hera- 
10, 89 fF. Claudian 3, 29 ff. 28, 322 f. Auch kies des Ewipides und in den Xantrien des 
Mors ist eine häufige Gestalt des Epos, sie Aischylos (fr. 169 JV. 2 ), bo sind das eben dämo- 
spielt daneben eine grofse Rolle im Grabge- nische Wesen mit dynamischen Potenzen: 
dicht, s. EA 2, 3219 f. Geläufig ist der rö- Kratos und Bia stammen zudem aus der Theo- 
mischen Poesie das hesiodische Motiv von den gonie. Welche Gestalten das Drama kannte, 
Tugenden, die die Erde verlassen, s. Verg. zeigt die Liste der gxoxevu noöconu bei Pollux 
Georg. 2, 473 f. Ovid Met. 1, 127 ff. Fast. 1, 4, 142 Methe, Oknos, Phthonos, Lyssa, Oistros, 
249 f. Petron 124, 249 ff. Juvenal 6, 19 f., vgl. Dike, Thanatos, Hybris, Peitho: einige davon 
Sen. Ag. 79 ff. In umgekehrter Anwendung 30 gehören nach der Bemerkung des Pollux der 
preist Boraz die Rückkehr jener guten Geister Komödie an. Die Komödie erst ist es, die in weite- 
unter der Herrschaft des Augustus carm. saec. rem Umfang die Einführung personifizierter Be- 
57 ff., und Claudian schildert mit gleicher griffe zum ökonomischen Prinzip erhebt. Die 
Tendenz ihr Walten auf Erden 3, 52ff. 17, letzten Aufzeichnungen Kaibels, die Bobert 
166 ff. dem 4. Heft des 36. Hermes-Bandes vorge- 

Alles in allem iBt die persönliche Erfindung druckt hat, betonen die Wichtigkeit dieses 

sehr gering. Den Eindruck gröfserer Mannig- Faktors für die Entstehung jener litterarischen 

faltigkeit macht allein Moraz: eine Gruppe Gattung. Wo die Wurzeln liegen, bleibt zu 

von Tugenden carm. 1, 24, 6 ff., c. s. 57 ff., untersuchen. Man wird vielleicht nicht ohne 

Iustitia 2, 17, 16, Fides 1, 35, 21 (ebd. Spes); 10 Grund mit an alte Volksfabulistik denken, 

4, 5, 20, Virtus 3, 2, 17 ff.; 24, 31 f. 44, epod. die ihrer Natur nach allegorische und drama- 

9, 25 f., Gloria sat. 1, 6, 23, ep. 2, 1, 177, Copia tische Elemente mit einander verbindet. Es 

ep. 1, 12, 28 f., Faustitas 4, 5, 18, Licentia ca. wird kein Zufall sein, dafs gerade eine alte 

1, 19, 3, locus und Cupido 1, 2, 34, Cupido Fabelfigur, Momos, der ewige Nörgler (vgl. 
allein 2, 8, 14; 4, 13, 5, epod. 17, 57, Timor Etym. Magn. p. 593, 16), Hauptheld, wenn 
und Minae 3, 1, 37 f., Cura ebd. 39 f.; 2, 16, nicht einer Komödie, so doch, zweier Satyr- 
11 ff. 21 ff., Poena 3, 2, 31 f.; 4, 5, 24, Mors 1, 4, spiele war, Soph. fr. 386—391; Achaios fr. 29 
13f.; 2, 1,58, Necessitas 1, 35, 17ff.; 3, 1, 14f.; (häufiges Auftreten bei Lukian: Iupp. trag. 
3, 24, 5 ff., Triumphus epod. 9, 21 ff., Fortuna 19 ff., deor. conc., dial. deor. 20, 2, Hermot. 20, 
ca. 1, 34, 15; 35; 3, 29, 49 ff.; 4, 14, 37 ff., sat. 50 Nigrinos 32 f., de hist. conser. 33, ver. hist. 2, 3, 

2, 6, 49; 8, 61, ep. 1, 11, 20; 12, 9. Bei libull Icarom. 31). Indessen gewinnen diese in ef- 
Decor 4, 2, 8, Poena 1, 9, 4, Fors 1, 5, 70, figie leibhaftig auf die Bühne gestellten Begriffe 
bei Lygdamus Senecta 5, 16, bei Ovid ausge- kein irgendwie bedeutsames persönliches Le- 
führte Schilderungen der Invidia Met. 2, 760 ff. ben: was wir vor uns haben, ist nicht so sehr 
und Farnes 8, 771ff., bei Persius Avaritia 5, dichterische Personifikation, als dramatische 
132 f., bei Lucan das Traumbild der Patria 1, Allegorie. Solcher Art sind Komodia in der 
185 ff., bei Statins Pietas und Virtus Theb. 10, Flasche des Kratinos Schol. Ar. Eq. 400, die vor 
780, vgl. Pietas 11, 457 ff.; locus Silv. 1, 6, 6, Dikaiosyne Klage führende Musike, [Fherekr.] 
Anrufung der Vetustas ebd. 37 ff.; 4, 1, 28; Cheiron fr. 145 X., dixawg und aämogUyog Ar. 
Theb. 4, 32. 60 Nub. 889 ff., Plutos undPenia Plut. 415 ff., Pole- 
So haben wir die oben Sp. 2103 charakte- mos Pax 236 ff. (vgl. Acharn. 979 ff.); als vuacpu 

risierte Gruppe von Personifikationen herunter 5t9deo)3tadiedreifsigjährigenSpondaiJ?2.1388ff., 

verfolgt bis an das Ende der antiken Poesie. Diallage Lys. 1114ff. (vgl. Acharn. 989 ff.), 

Eine Dichtgattung ist dabei noch gar nicht in Theoria und Opora Pax 520 ff. 706 ff. Realeren 

unser Gesichtsfeld getreten: die Komödie. Ihr Hintergrund hat Demos Eq. 40 ff. 728 ff. 1335 ff.; 

ist jene Art von Personifikationen so gut wie Kydoimos als nalg des Polemos Pax 255 ff. ist 

fremd. Wohl redet Diphilos von Chronos als homer. Reminiszenz. Geras (vgl. Herodas 1, 15 f. 

dem nolibg xi-%viTr\s (fr. 83 K.), und ein Kra- 62 f.; 2, 71 f.) wohnt im Himmel Av. 606, Ba- 
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sileia' bewahrt den Blitz des Zeus Av. 1536 ff. Binflufs auf die spätere Entwicklung: Ennius 
(s. Schol. zur Stelle und weiter unten), TQvcpfjg hatte in einer Satire Mors und Vita einander 
xgooconov als Kosewort Ecel. 974. Ob Anteros gegenübergestellt fr. 480 Baehr. (Quint. 9, 2, 36), 
in dem gleichnamigen Stücke des Anaxan- Lukian schildert einen Prozefs, bei dem Dike 
drides (vgl. I. G. S. I. 1098, 14) auftrat, ist un- zu Gericht sitzt: Methe contra Akademie, Stoa 
gewifs; dasselbe gilt von der Methe des Me- contra Hedone, Tryphe contra Arete u. s. w.; 
nander fr. 319 — 322. Eine ganz besondere Paideia und Techne streiten sich im Somnium 
Rolle spielen die Personifikationen in den des Lukian 6 ff. um die Gunst des Autors, 
Prologen der neuen Komödie (vgl. Theon. Tragoedia und Elegeia um Ovid, am. 3, 1, 
progymn. 68, 21 sqq. Sp.), woher sie Flau- 10 Virtus und Voluptas um Scipio, Sil. Ital. 15, 18 ff. 
tus- übernommen hat. Phobos, der sich als Der barockste Ausläufer dieser Richtung ist 
häfslichster der Götter vorstellte adesp. fr. der Kampf der Tugenden und Laster um die 
154 K., ist ja freilich wieder ein wirklicher menschliche Seele in der merkwürdigen Psy- 
Dämon, aber Elenchos als Freund von Aletheia chomachie des Prudentius. 
und Parrhesia in einem Prologe Menanders Auch als blofse Gegenstücke werden zwei 
fr. 545 K. war für die Rhetoren ein rechtes Begriffe personifiziert und mit Gefolge ausge- 
Musterbeispiel der xQoomnoTtoda, s. Kock a.a.O. stattet, wie Basileia und Tyrannis bei Dio 
Bei Plautus erscheinen Luxuria und Inopia im Chrys. 1, 70 ff. (vgl. Wilamowitz, Beden u. Vor- 
Prologe des Trinummus, Auxilium in der Ci- träge S. 77 f.), Nus und Akrateia als Mund- 
stellaria 149 ff., in der Sella des Afranius trat so schenken ebd. 30, 36 ff. Das Motiv der Diener- 
Sapientia auf mit den Worten: Usus me genuit, schaft ist äufserst fruchtbar: vgl. beispielsweise 
mater peperit Memoria: Sophiam vocant me im Gefolge der Philosophia Lukian Piscator 
Grai, vos Sapientiam p. 241 ROb* Uff. Arete, Sophrosyne, Dikaiosyne, Paideia, 
Der eigene Anteil des Plautus an der Ein- Aletheia, Eleutheria, Parrhesia, Elenchos, Apo- 
führung von Personifikationen ist erkennbar: deixis, Syüagismos, Dike. Das Gefolge des 
die abstrakten Gottheiten Roms, daneben eine Limos Luk. Timtm 31, die Begleiter des Cha- 
Reihe von Augenblickspersonifikationen, wie rinus Plaut. Merc. 8T0, des Eutychus ebd. 846, 
Commoditas, Iniuria, Servitus,- Perfidia, Kese- die Insassen der Stadt Pers. 565ff., Amor und 
lerg, Quaest. Plaut, et Ter. ad rel. spect. Genossen Bacch. 115f. (ähnliche Reihe Capt. 
p. 55sq., eine sancta Saturitas (Capt. 877) weist 3e 864), Comoedia trauert mit Rixus, Ludus und 
auf göttliche Sphäre. Der spezifisch römische locus über den Tod des Plautus, Epigramm 
Witz zeigt sich im komparativischen Über- bei Gell 1, 24, 3, Mens Bona und Pudor als 
trumpfen solcher Abstrakta durch ein Wort- Gefangene im Triumphzuge Oupidos, seine Be- 
spiel: Asin. 268 at ego illos lubentiores faeiam gleiter Blanditiae, Error, Furor Ovid am. 1, 2, 
quam Lubentia est. Vgl. Pseud. 669 f. Cas. 225. 31 ff, Personifikationen der Zeitabschnitte und 
Noch eine dritte Richtlinie der poetischen Jahreszeiten umgebenPhoebus in seiner Sonnen- 
Personifikation haben wir zu verfolgen: ich wohnung Met. 2, 25 ff. (die Hören auch 2, 118, 
möchte sie als die rhetorisch-allegorische be- vgl. Nonnos 38, 297 f.), Maiestas, die Tochter 
zeichnen. Sie berührt vorzüglich das Gebiet von Honos und Reverentia, nimmt mit Pudor 
des Ethischen. Ethische Begriffe, vor allem 40 und Metus ihren Sitz auf dem Olymp Fast. 
Tugenden und Laster, werden einander als 5, 23 ff., die Genossen der Fama Met. 12, 43 ff., 
Personen gegenübergestellt, eine Schar gleich- die Begleiter der Virtus und Voluptas Sil. 
artiger Gefolgsleute wird ihnen beigegeben, Ital. 15, 96 ff, Consuetudo, Sollicitudo und 
das alte mythische Motiv der Behausung wird Tristities im Gefolge der Venus Apul. Met. 
in Aktion gesetzt, und der allegorische Ap- 6, 8 f., Metus und Terror in dem der Minerva 
parat ist fertig. Besonders die Kaiserzeit hat ebd. 10, 31, die Einwohnerschaft des Venus- 
auf griechischem wie römischem Sprachgebiet berges, in dem mit Venus Luxuria haust, 
diese Art der Personifikation in weitestem Claudian 10, 78ff. und als Schlufsstück die 
Umfange ausgebildet, ihr Anfangspunkt liegt Philologie und ihre Sippschaft in dem alle- 
viel höher hinauf: das Urbild ist, so weit wir 50 gorischen Machwerk' des Martianus Capella 
sehen, die Erzählung des Prodikos von Herakles (vgl. besonders das 2. Buch; in der auf Varro 
am Scheidewege. Das Motiv des Scheideweges zurückgehenden Regioneneinteilung [Nissen, 
ist natürlich älter, aber die Einführung der Templum S. 184] die merkwürdigen numma 
Arete und Eudaimonia resp. Kakia kann sehr Salus, Favor, Favores, Discordia, Seditio, Ce- 
wohl eigenste Erfindung des keuschen Sophisten leritas, Fraus, Fortuna, Valitudo, Pavor, Pallor 
sein (Hauptstelle bei Xen. Mem. 2, 1, 21 ff. 1, 45 ff.). Natürlich gehören auch die oben 
b. auch Philostr. v. soph. 1 prooem. p. 3, 26 ff. aufgezählten Reihen von Unterweltsdämonen 
Kays. Suid. s. v. IIq6Si.kov und *SIqul; auf hierher. 

etruskischen Spiegeln Minerva an Stelle der Philosophische Richtungen machten sich 
Arete Gerhard 155.156, PW 2, 678, 48 ff., 60 diese allegorische Einkleidung für den Vortrag 

Beteiligung der Eris EA 1, 1338; Erzählung ihrer ethischen Lehren zu Nutze. Bim hatte 

der Telesilla Schol. v 289 ; Erweiterung durch die Penia redend eingeführt, wie wir aus Teles 

Themistius 22, 280 äff.). Welche Wirkung die nsql ccitaquelag p. 4 sq. Eense erfahren: sie 

Erzählung des Prodikos ausübte, zeigt ein legt die Klagen des Armen als unberechtigt 

Satyrspiel des Sophokles, betitelt KqIgis, in dar. Gewifs hatten sie die Kyniker auch 

dem Aphrodite als Hedone, Athena als Phro- gegen Plutos auftreten lassen, man vgl. noch 

nesis— Nus— Arete auftrat, fr. 334 N. s Luk. Timm 32; Palladas Anth. Pal. 9, 172. 

Besonders das Motiv des Agon blieb von In den varronischen Menippeenfragmenten 
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finden wir 123 Infamia als tertia Poenarum, 141 
Veritas, 147 Bxistimatio, 239 Metamelos als 
Sohn der Inconstantia. Kleanthes pflegte im 
Hinblick auf die Philosophen, die an den 
Wert der Tugend den Mafsstab des körper- 
lichen Wohlseins legten, mit Worten ein Bild 
zu entwerfen, das die Hedone (Voluptas) thro- 
nend darstellte und die Tugenden als Diene- 
rinnen zu ihren Füfsen, Cic. de fin. 2, 21, 69, 
vgl. August, c. d. 5, 20. Die Vorstellung eines 
allegorischen Bildes, durch solche Vorläufer 
angeregt, ist dann im sogenannten Pinax des 
Kebes, einem Schriftchen etwa des ersten 
Jh. n. Chr. (vgl. Kaibel zu I. G. S. I. 1298, 
Wageningen in dem mir unzugänglichen Album 
gratul. in honorem Henrici van Herwerden, 
Kroll, Berl. phil. Wochenschr. 1903 Sp. 141 f.), 
bis zur Massen Wirkung gesteigert: eine Unzahl 
allegorischer Figuren tritt hier auf den Plan. 
Apate reicht den ins Leben Tretenden einen 
Trank. Personifikationen der Verblendung 
führen sie zu Tyche, die sie beschenkt. Die 
Allegorieen^ier Unmäfsigkeit locken sie zur 
Hedypatheia, wo sie ihr Gut vergeuden. Sie 
werden der Timoria ausgeliefert. Dann nimmt 
sie Kakodaimonia in Empfang, und Metanoia 
bringt ihnen eine Doxa, die sie an der Pseudo- 
paideia vorbei zur wahren Paideia führt. Es 
geht einen steilen Berg hinan, oben hausen 
die Tugenden und Eudaimonia. Nicht alle 
erreichen das Ziel: manche kehren um und 
verfallen den Personifikationen des Elends. 
Die Schrift des Kebes hat als Vorlage für ein 
verschollenes Relief gedient, das in fragmen- 
tiertem Zustande abgezeichnet wurde. Die 
Zeichnung befindet sich in einem Sammelbande 
des Berliner Kupferstichkabinetts und ist von 
K. K. Mueller, Arch. Zg. 42 (1884) S. 115—128 
publiziert worden. Nachahmungen dieser Alle- 
gorie bei Jjukian de merc. cond. 42; rhet. 
praec. 5 f. Das Motiv vom Berge der Arete 
ist alt: wir fanden es schon bei Simonides 
(s. o. 2098, 33), vgl. Qu. Smyrn. 5, 49 ff. und die 
hochragende Burg der Sapientia Ciris 14 ff. Die 
Gestalten der Tugenden spielen wie bekannt die 
gröfste Rolle in der christlichen Kirche. Um 
ihr Auftreten in Masse zu geniefsen, lese man 
Zeno Tract. 1, 14, 5 (Migne, Patr. lat. 11 
p. 361). 

Wie die erste rhetorische oder sophistische 
Allegorie des Prodilos im Gewände der Fabel 
erzählt wurde, so hat man auch in der Folge- 
zeit diese Form gerne beibehalten, vgl. die 
Geschichte von Porös und Penia und der Ge- 
burt des Eros Plato Symp. p. 203 B/C, die Fa- 
bel von Eros und Anteros bei Themist. 24 
p. 304 d ff., die Erschaffung des Hypnos bei 
Fronto de feriis Alsiensibus 3 p. 228 ff. Naber. 
Wenn Overbecks Deutung von Gemmendar- 
stellungen auf die Bezwingung des Herakles 
durch Hedone EA 1, 1875 das Richtige trifft, 
so gehört auch das hierher. Überhaupt führte 
man handelnde Personifikationen ein, vgl. das 
Liebesverhältnis des Hermes zur Palaestra 
Serv. interp. Aen. 8, 138 Et. M. s. v. ndljj 
p. 647, 56; Cura (d. i. Prometheia) an Stelle 
des Prometheus bei der Erschaffung des Men- 
sehen, Hygin f. 220, s. Preller ■- Robert 1, 82. 
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Die Kunstfabel wurde in gleicher Richtung 
beeinflufst: Prometheus schafft Veritas, sein 
Diener Dolus das Mendacium Phaedrus App. i, 
Religio redend eingeführt 4, 11. Besonders 
beliebt war die ausführliche Schilderung der 
allegorischen Gestalten, vgl. als ein Muster- 
beispiel solcher gxipQccoig die Beschreibung der 
Dikaiosyne (Iustitia) nach Chrysipp, dem 
Schüler des oben erwähnten Kleanthes, bei 

10 Gell. 14, 4, 4. Apate bei Bio Chrys. 4, 114 
Fronto p. 243 Naber (Tempel der Apate und 
Aletheia auf der Insel der Träume Luk. de 
ver. hist. 2, 33). Die Schilderung der vier 
Jungfrauenbilder (Phronesis, Ischys, Sophro- 
syne, Themis) auf dem Gartenzaun im Liebes- 
roman des Eustathios 2, 2ff. p. 170ff. Hercher; 
ein Epigramm auf das Bild der Occasio und 
Paenitentia fingiert Ausonius nach griechischem 
Vorbild 19, 33 p. 323 Peip. 

20 Das möge genügen. Von den drei Gruppen, 
die wir geschieden haben, entsprechen die 
erste und dritte den Perioden der grofsen 
Poesie und der Rhetorik, deren Trennpunkt 
am Ausgang des fünften Jahrhunderts liegt. 
Wirkliche Abstrakta kennt die erste dämo- 
nische Gruppe noch nicht: die Gestalten aus 
dem Geschlecht der Nacht blieben zunächst 
ohne Einflufs, nur Empedokles scheint von 
ihnen angeregt. Erst in der römischen Dich- 

so tung treten sie hervor, wo sich altes und 
junges in tollem Durcheinander mischt. 
Zwischen die erste und dritte Gruppe schieben 
sich die allegorischen Figuren der Komödie, 
der dritten Gruppe verwandt und doch davon 
verschieden. Sie erfüllen ohne Nebenabsicht 
den zu Tage liegenden Zweck, den Inhalt der 
Handlung zu verdeutlichen, während die Rhe- 
torik ihre Personifikationen in den Dienst der 
Tendenz und Pointe stellt. 

IV. Kunst. 



Wenn der antiken Kunstgeschichte für die 
Behandlung der Personifikationen ein weniger 
zerstreutes und lückenhaftes Material zu Ge- 
bote stände, so würde es von Interesse sein, 
an dem einzelnen Kunstwerk die Eigentüm- 
lichkeit der künstlerischen Phantasie zu er- 
fassen, die Art, wie die Probleme gelöst sind, 
näher zu analysieren und eine vergleichende 

50 Betrachtung verwandter Schöpfungen anzu- 
stellen. Allein die Umstände der Überlieferung, 
die uns neben dürren Notizen im wesentlichen 
unbezeichnete Monumente darbietet, weisen 
solche Gedanken von vornherein ab. Wir müssen 
uns bescheiden, das Zusammengehörige an ein- 
ander zu rücken und ein möglichst übersicht- 
liches Bild von dem Vorhandenen zu geben. 
Auch in diesem Abschnitt haben wir eine 
Reihe von Gestalten zu behandeln, die keines- 

60 wegs Abstraktioneu im eigentlichen Sinne 
sind, sondern volkstümliche Wesen dämonischen 
Charakters. Auf dem Kypseloskasten, einem 
korinthischen Kunstwerk des 6. Jh., waren 
unter anderem dargestellt: 1) Thanatos und 
Hypnos als Knaben im Arm der Nyx, schwarz 
der erste, weifs der zweite, Paus. 5, 18, 1. 
2) Dike als schönes Weib, mit der einen Hand 
die häfsliche Adikia würgend, in der anderen 
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die $dßäog, 18, 2. 3) Eris, von grofser Häfs- 
lichkeit, zwischen Aias und Hektor beim 
Zweikampf, 19, 2. 4) Phobos mit Löwenkopf 
auf dem Schilde des Agamemnon, 19, 4. 

Thanatos erscheint im 5. und 4. Jh. als Mann 
und Jüngling gebildet, als Knabe wie Eros in 
der römischen Kunst, Preller-Robert 1, 844f. 
Robert, Arch. Märchennott. 175ff., vgl. H.übell, 
Vier Kapitel vom Thanatos, Wien 1902. Als 
Hypnos ist gedeutet worden ein kleines Flügel- 10 
wesen (Ker?) auf Alkyoneusvasen Winnefeld 
S. 3 (vgl. die Illustration des Utrechtpsalters 
zu Ps. 75, Graeven, Repertorium f. Kunstwiss. 
21 [1898] S. 31 f.), jugendlich tritt er auf im 
Sarpedonschema (S. 6) und in der nicht vor- 
lysippischen (EA 1, 2849) Madrider Statue, 
deren Fonnengebung die spätere Kunstübung 
beherrscht (W. S. 13ff. Torso einer besonders 
schönen Bronzestatuette [hellenistisches Ori- 
ginal] im Berliner Museum, Arch. Am. 1903 20 




4) Dike, den Peirithoos bewachend, Vasenbild 
(nach Wien. Vorlegebl. E 6, 3). 



S. 33 nr. 11). H. als schlafender alter Mann 
S. 20 ff., als Hüter des Schlafs mit dem Schlum- 50 
mernden im Schofs nicht voralexandrinisch 
S. 24ff. Das Schema Thanatos und Hypnos 
um die Leiche des Sarpedon geht auf das 
Schema von Kriegern zurück, die einen Ge- 
fallenen aus der Schlacht tragen (vgl. Ann. 
1883 t. Q), indem an Stelle der Menschen die 
aus der Bios bekannten geflügelten Dämonen 
getreten sind: so unterscheidet sich das schwarz- 
fig. Vasenbild Pottier, Vases du Louvre F 388 
nur durch den Zusatz der Flügel von der eben co 
zitierten Darstellung; späterhin wird das Schema 
auch auf Memnon und gewöhnliche Sterbliche 
übertragen. Die Darstellung variiert bei aller 
Gleichmäfsigkeit: vgl. die drei streng rot- 
figurigen Gefäfse, Arch. Anz. 1893 S. 86 
Fig. 20 beide Dämonen geflügelt, bärtig und 
gerüstet, Wien. Vlgbl. D 3, 1 = Gerhard 
A. V. 221 (s. Hartwig Meisterschalen S. 142 ff.) 
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beide geflügelt und gerüstet, aber unbärtig, 
Th. durch dunkles, H. durch blondes Haar 
charakterisiert, Mm. 6, 21 beide geflügelt, 
aber unbärtig und ungerüstet. Ebenso, und 
zwar mit Bücken- und Fufsflügeln auf dem 
altrömischen Terracottaaltärchen Mon. 11, 10, 3 
(vgl. Furtwängler, Ant. Gemmen 3, 266). Das- 
selbe Schema auf einem etruskischen Wand- 
gemälde der tomba d. pulcelk/ (Corneto), wo 
H. und Th. eine Leiche zudecken, Ant. Benkm. 
2 T. 43, sowie auf einem Diptychon-Relief des 
4. Jh. n. Chr., wo die beiden Dämonen den 
vergötterten Kaiser Constantius Chlorus zum 
Himmel emportragen, Graeven, Rep. f. Kunstw. 
21 (1898) S. 32. Ein merkwürdiger Ausläufer 
der Lekythendarstellungen auf dem Fragment 
einer polychromen Lekythos in Berlin, wo H. und 
Th. mit der Leiche als Bekrönung einer Grabstele 
verwendet sind, Arch. Jahrb. 10 (1895) 86 ff. 
T. 2 : der Tote ist diesmal eine Frau, Th. allein 
ist bärtig und trägt hohe Schuhe. Auf 
einem rotfig. Kantharos schönen Stils 
Arch. Zg. 38 (1880) S. 189 nimmt Th. 
allein den Toten in seine Arme. Auch 
die geflügelte Jünglingsfigur, die auf 
einer attischen Statuettenvase ein hin- 
sinkendes Mädchen auffängt ( Ath. Mitth. 
7 [1882] T. 12) ist von Furtwängler, 
Meisterwerke S. 114, 1 mit Wahrschein- 
lichkeit auf Thanatos gedeutet worden, 
da sie die Hadeskappe trägt. — Statuen 
des Hypnos und Thanatos in Sparta 
Paus. 3, 18, 1. Liegender, also schlafen- 
der H. im Asklepieion von Sikyon, ebd. 
eine Statue des Oneiros und H. einen 
Löwen einschläfernd Paus. 2, 10, 2. 
Weihung zweier Oneiroi an den Askle- 
pios zu Lebene Kaibel, Ep. gr. 839. 

Die Gruppe der Dike und Adikia 
ist zur Genüge durch die bekannte 
Nikosthenes-Amphora illustriert wor- 
den, die zuletzt Masner, Sammlung 
antiker Vasen und Terraeotten im K. 
K. Ost. Mus. S. 39 nr. 319 reprodu- 
ziert hat, vgl. EA 1, 1019. Die Häfs- 
lichkeit der Adikia ist nachdrücklich 
betont, ihre Beischrift lautet 3»[I]AA 
= &$Ur\, was gegen abstrakte Auf- 
fassung spricht und vielleicht geradezu mit 
„die Ungerechte" übersetzt werden mufs: 
das ist bedeutsam. Dike schwingt statt der 
§ccßäos den Hammer. Mit gezücktem Schwert 
sitzt D. als Wächterin neben dem gefesselten 
Peirithoos auf dem Fragment der Karlsruher 
Unterweltsvase Wien. Vlgbl. E 6, 3 (s. Fig. 4), 
dieselbe Gruppe ohne Beischrift auf zwei an- 
deren Vasen gleichen Charakters ebd. 6, 1. 3. 
Das Schwert als Attribut der D. wurde für 
Müchhoefer die Veranlassung, eine Frauen- 
gestalt mit Schwert auf dem borghesischen 
Lykurgossarkophag (M.-D. 2269) und die be- 
waffnete Aphrodite von Epidauros für D. zu 
erklären, Arch. Jahrb. 7 (1892) 203 ff. Gegen 
die zweite Erklärung Robert in Prellers My- 
thologie S. 871, Nachtrag zu S. 479, 2. Neuer- 
dings ist die epidaurische Statue von Hauser, 
Rom. Mitt. 17 (1902), 232 ff. mit grofser 
Wahrscheinlichkeit auf die Aphrodite von 
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Amyklai (Pausanias 3, 18, 7) zurückgeführt 
worden. 

Bris ist bei Wettkämpfen zugegen: ge- 
flügelt auf schwarzfigurigen Vasen zwischen 
Viergespannen, Gerhard, Ges. Abh. 10, 5 
(= Abb. EA 1, 1338). 6 (IPIZ verschrieben), 
ungeflügelt auf jüngeren attischen Vasen mit 
Darstellung des Parisurteils, Compte Bendu 1861 
T. 3, 2 = Wien. Ylgbl. A 11 (neben Themis 
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sind aber in einigen Fällen durch Beischriften 
genauer bezeichnet: Mania auf der Herakles- 
Vase des Assteas Mon. 8, 10, Oistros auf der 
Münchener Medea-Vase Arch. Zg. 5 (1847) T. 3, 
Apate auf der Tereus-Vase Monuments ined. 
de Vinst., seet. frang. 1839 pl. 21 und der Darius- 
Vase Mon. 9, 50. 51. Im übrigen ist es ver- 
geblich, nach Benennungen zu suchen, viel- 
leicht darf Lyssa auf einigen Bildern erkannt 



zwischen Gespannen), Gerhard, Apul. Vasenb. 10 werden Koerte S. 23 ff., wie auf Pentheus- 



und Lykurgossarkophagen (M.-D. 2266. 2269. 
2271 EA 2, 2214). Die dargestellten mytho- 
logischen Szenen gehen auf Vorbilder zurück, die 
unter dem direkten Einflufs der Tragödie ent- 
standen sind, vgl. zur Darius-Vase Koepp, Arch. 
Ans. 1892 S. 127 f. Über das Auftreten dämoni- 
scher Gestalten auf der Bühne s. ob. Sp.2106,20ff. 
Zwei Gruppen von 'dämonischen' Personi- 



D 2 (Brustbild), auf etruskischen Spiegeln E A 
1, 1338 f. Kalliphon hatte ihre Häfslichkeit in 
seinem ephesischen Gemälde hervorgehoben, 
Paus. 5, 19, 1; sonst wird dies Charakteristikum 
nicht verwandt (der Berliner Stein [Wieseler 
S. 110] zeigt nicht Bris, sondern einen ge- 
wöhnlichen Jüngling, Furtwängler, Geschnitt. 
Steine S. 261 zu nr. 7013. Nackt ist Eris nach 
Wieseler S. 100 (vgl.'S. 107) auf 
dem Knochenrelief einer späten 
Pyxis mit Darstellung der Hoch- 
zeit von Peleus undJThetis 
{Welcher, Alte Denkm. 5, 423 
nr. 8 1 , Graeven, Monuments Piot 
5 [1900] p. 160 Anm. nr. XI u. 
p. 163). Eris und Kydoimos 
bei Phüostr. iun. 10 p. 408, 9 
Kays, nach Homer. 

Phobos erkennt Milchhoefer, 
Arch. Zg. 39 (1881) S. 286 im An- 
schlufs an die löwenköpflge Dar- 
stellung des Kypseloskastens 
auf der Amphora (aus Caere?) 
Musee Napoleon pl. 59, Deimos 
ebd. auf einer samischen Am- 
phora aus Kameiros. Phobos 
auf Münzen von Kyzikos Head 
H. N. p. 452 fig. 276, Imhoof- 
Blumer, Monn. gr. p. 242 nr. 71, 
in Bärengestalt, durch Bei- 
schrift gesichert, auf zwei Thon- 
lampen der Kaiserzeit (s. Fig. 5), 
dazu Deubner, Athen. Mitt. 27 
(1902), 253ff. (S. 258 Abb. 1. 2). 

Wie Dike sind auch Ananke 
und die Poinai auf einer Unter- 
weltsvase dargestellt, Wiener 
Vlgbl. E 2 = Mon. 8, 9, Koerte 
S. 79, vgl. ob. Sp. 2089, 20 ff. 

Grofse Gemälde sind als die Vorlagen solcher 50 fikationen, die sich zuweilen berühren, bleiben 
Darstellungen zu denken von der Art, wie sie, ins übrig: die Thiasoten des Dionysos und der 




5) Phobos in Bärengestalt auf einer Thonlampe 
(nach einer Iiistitutsphütographie, vgl. Athen. Mitt. 27 [1902] S. i 



i Abb. 1). 



Allegorische gezogen, bei [Demosth.] inAristogit. 
25, 52 erwähnt werden: psfr' mv ö' ol £ß>yqd- 
(jpoi rovg aasßslg iv "Aiäov yqätpovaiv, fisra tov- 
tcav ' (ist' 'Aq&s xal BXaoq>rniLag xal tftövov xal 
2tdoe<ag xal NsLxovg itsqiiq^stai, (Aristogiton). 
Limos als Frau gemalt im Apollontempel 
zu Sparta Athen. 10, 452 b. Statuen des Li- 
mos und der Euthenia in Byzanz, Codin. de 



Aphrodite. In gröfserer Menge erscheinen sie 
auf rotflgurigen attischen und den von ihnen 
abhängigen unteritalischen Vasen. Nicht immer 
sind es Personifikationen, die wir vor uns 
haben: besonders die Namen der Satyrn und 
Mänaden sind vom Vasenmaler blofs mit der 
Absicht gewählt, den Gestalten seiner Thiasos- 
darstellungen ein individuelleres Gepräge zu 



nif/n. CP p. 60, 3 Bekk. Eine Statue der 60 verleihen. Aber eine Gruppe von Dämonen 



Enyo von Kephisodot und Timarchos, den 
Söhnen des Praxiteles, im Heiligtum des Ares 
zu Athen Paus. 1, 8, 4. 

In der unteritalischen Vasenmalerei tritt 
eine Reihe von Gestalten dämonischen Cha- 
rakters auf, über die G. Koerte (s. Litteratur) 
zusammenfassend gehandelt hat. Sie haben 
im allgemeinen das Aussehen von Erinyen, 

Röscher, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. III. 



bakchischer und aphrodisischer Glückseligkeit 
mufste dazu bereits vorhanden sein. Bereits 
auf einer chalkidischen schwarzfig. Amphora 
des 6. Jhs. Molpe im Tanz von sechs Si- 
lenen und sechs Mänaden Heydemann S. 28 m. 
Bei weitem die häufigste Figur des diony- 
sischen Thiasos ist Komos, bald erwachsen, 
bald knabenhaft, immer als Satyr gebildet. 

67 
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Dargestellt Heydemann S. 12 A, die Leier spie- 
lend S. 15 J. Dionysos giebt dem Buben zu 
trinken, hinter dem Gotte Tragodia ebd. K 
(s. Fig. 6). Komos in 'bakchischer Liebesver- 
folgung' S. 20 W. Himeros reicht dem Dio- 
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(nr. 2658), wie sie an den Clnwii vwwl 
wurden, vier knabenhafte Ueidulteiii 
Paian mit Fackel, es folgt Konma gnuMlÜt 
auf einen dritten Knaben, dahinter ein vlstttt. 
Alle haben Kannen von der Form den G»r 




^[g]|^1[x]L^[x|L^[xlt^|K]L^lg]L^lg]l^lH]l^[S]lO[g]LgniH]L^11x]LS1[x]Lg 



6) Komos und Tragodia bei Dionysos (u. Ariadne), Vasenbild (nach GerJuxrd, Auserl. Vaseni. T. 65, 2). 



nysos einen Kranz, ringsum je vier Satyrn und 
Mänaden, darunter Komos, Eirene und Opora 
ebd. X. Komos mit der Doppelflöte S. 21a. b; 
mit anderen Thiasoten, darunter Eudia, 
'schwärmend', während Pothos die Doppelflöte 




7) Dithyrambus die Leier spielend, Vaseuscliorb« 
(nach Welcker, Alte Denkm. 3 T. 10, ü). 



bläst S. 22 d; auf dem Aufsenbilde einer Schale 
im Thiasos, auf dem Innenbild mit einer 
Bakchantin S. 25 k, die Doppelflöte blasend 
S. 27s, als Diener des Dionysos und der Ari- 
adne ebd. v. Auf einer Berliner Kanne 



fäfses in Händen, Arch. Zg. 10 (1852) T. 37, 
3. 4. K. als schlafender Knabe (oßita $cpi]ßog) 
ausführlich beschrieben bei Philostr. Im. 1, 2; 
mit Gelos von Silen dem Dionysos zugeführt, 
ebd. 1, 25. Komodia mit Kantharos und 
Thyrsos bei der Rückführung des 
Hephaest Heyd. S. 16 L. Tragodia mit 
Satyr auf einer neu erworbenen Oino- 
choe (Ende des 5. Jhs.) des Ashmolean 
Museums zu Oxford Arch. Am. 1901 
S. 165*. Philia mit Leier und Thyrsos 
hinter Satyr und Mllnado Wien. Vlgbl. 
K 12, 1. GoloB als Kithara spielender 
Jüngling auf einer Amphora, deren 
Uürk Hüitu du« Bild den Dionysos zeigt 
Gerhard A. V. 4, 819. Dithyrambos, 
diu Loior spielend auf einer Scherbe, 
hinter ihm ein Rest des Dionysos, 
Welcker, Alte Dkm. 8, 10, 2 (s. Fig. 7), 
Heyd. 8. 80 Y. Paidia mit Thyrsos, 
Tigerfell und Stein nebst Satyr im 
Kampf gegen Giganten auf einem Frag- 
ment H. 18 S. Dionysos im Begriff 
Mirena KU umarmen, um ihn der Thia- 
hom, darunter Pannychis; Pothos schlägt 
diu* Tympanon S. 19 U. Euthymie mit 
Tympanon und Fackel vor dem Panther- 
wagen des Dionysos bei der lIoc.li/.nIt 
dos Herakles und der Hebe; vor 
einem Thymiaterion Eunomie S. 17 Q. Iliiuero*, 
SikinnOH, Opora (Plinius 34, 70 nennt nach dor 
Überlieferung des Riccardianus eine Statu« 
der Opora unter den Werken des l'r<i.citelea\ 
ephorum im Bamb., von Urlichs in camplmmm 
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verbessert), Pothos, Eudia, Bros, Eudai- 
monia und Hebe S. 17 R (s. Fig. 8). Sikinnos 
mit Thyrsos und Kanne gegenüber der Krai- 
pale mit Thyrsos und Kan- 
tharos auf der von Hartwig, 
Strena Helbigiana S. 111 ff. t - 

veröffentlichten attischen rot- ,° 

figurigen Kanne (2. Hälfte <,* 

des 5. Jbs.). Eine Gruppe der 
Methe (Ebrietas) und eines 
Satyrs von Praxiteles Plin. 
34, 69. Die Methe des Pau- 
sias in der Tholos von Epi- 
dauros war als trinkendes 
Weib dargestellt, dessen Ge- 
sicht durch die Schale sicht- 
bar wurde, Paus. 2, 27, 3. Im 
Tempel des Silen zu Elis be- 
fand sich ein Bild der Methe, 
wie sie dem Dämon Wein 
reicht, Paus. 6, 24, 8. Redend 
eingeführt das Bild der Methe 
auf einem geschnittenen Ame- 
thyst Anth. Pal. 9, 752. 

Wie Dionysos sammelt 
auch Aphrodite einen Kreis 
dämonischer Gestalten um 
sich, zum Teil begegnen die- 
selben Namen. Wie dort 
Komos nimmt hier etwa Peitho 
den ersten Platz ein: mit 
Eunomia, Paidia und Eudai- 
monia um Aphrodite und Eros 
gruppiert El. cir. 4, 62 = 
Stackeiberg, Gräber der Hell. 
T. 29; mit Aphrodite Eros, 
Harmonia, Hebe und Himeros 
auf dem schönen Athener Onos 
Eph. arch. 15 (1897) T. 10 
(s. Fig. 9); mit Harmonia 
Tyche, Hygieia auf einer 
eicheiförmigen Lekythos mit 
Goldschmuck Arch. Zg. 37 
(1879) S. 95 f.; mit Aphrodite 
und Tyche C. I. G. 8362; mit 
Eukleia ebd. 8364 ; mit Hime- 
ros ebd. 8365. AufderMeidias- 
vase beim Raub der Leukip- 
piden Wien. Vlgbl. 4, 1, mehr- 
fach beim Ringkampf des 
Peleus und der Thetis, Koerte 
S. 3 ; bei der Entführung der 
Helena mit einem Zweig in 
der Hand (s. die Paralleldar- 
stellungen Arch. Zg. 40 [1882] 
S. lff.) Wien. Vlgbl. C 1 (vgl. 
das bekannte Neapler Relief 
I. G. S. I. 756 Fried.- Wolters 
nr. 1873), bei der Begegnung 
von Menelaos und Helena, 
mit Blume in der Hand (in 
der Regel ist sie attributlos, 
Jahn S. 28) Overbeck, Heroeng. 
8, 1. Statue des Praxiteles im 
megarischen Aphroditeheilig- 
tum Paus. 1, 43, 6. Himeros mit Eros bei der 
Hochzeit von Herakles und Hebe, Heydemann 
S. 17 Q, s. ob. Sp. 2116, 3 lff., mitErosund Pothos 
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beim Parisurteil Gerhard, Apul. Vasenb. C, am 
Lager des Dionysos und der Ariadne auf der 
Neapler Satyrvase Mon. 3, 31, mit Zeus Hera 




und Hermes auf einer apul. rotf. Vase G. I. G. 
8348 b. Statuen des Himeros und Pothos von 
Skopas im Aphroditeheiligtum zu Megara 

67* 
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Paus. 1, 43, 6. Samothrakische Kultstatue 
des Pothos von demselben Meister Plin. 36, 25 
(haltlose Kombination mit Repliken eines 
Apollontypus, Furtwimgier, Ant. Gemmen 2, 
208 f. Sitz.-Ber. d. Münch. Ak. d. Wiss. 1901 
phil.-hist. Kl. 783 ff.). Pothos neben Hyper- 
mestra und Lynkeus auf einem Krystallbecher 
aus Köln, LG. 8.1. 2576, 1. Anteros zu Elis in 
der Palaestra dargestellt, wie er mit Eros um 
einen Palmzweig kämpft Paus. 6, 23, 5; zwei 
oxutficc (Trinkgefäfse oder ähnliche Kultge- 
rätschaften, s. Keil, Hermes 25, 621) Isqu mit 
Bildern des Eros und Anteros im Inventar des 
Amphiareion von Oropos C.I.G.S. 1,3498, 16. 
Harmonia, Eukleia, Eunomia und Pannychis 
neben Aphrodite auf einer Neapler Schale 
Bull. Nap. nouv. ser. 2 pl. 6. Eunomia, Paidia, 
Eudaimonia, Himeros, Harmonia, Hygieia um 
Aphrodite, Pothos mit Hedylogos kutschierend, 
Catalogue of vases in Br. Mus. 3 pl. 20 (s. 
Fig. 10). Eunomia vor Altar und Säule mit 
Idol; dahinter sitzende Göttin (wohl Aphrodite), 
Lekythos mit Goldschmuck Bev. arch. 30 
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als die Worte, mit denen der Chor in den 
euripideischen Bdkchen seiner Sehnsucht nach 
den dionysischen Gefilden Ausdruck giebt: 
i-x.ua' ays fis, üpou.it Bqojhs, itQoßccxprjU: dul- 
iiov. ixsl XaQitsg, ixsl äs Ilodog - ixsi äh 
Bdx%as &£ius ögyiafeiv. ö äaifuov, ö dibg 
nuig %ai(>£i [ihv &a%luiaiv, cpiXsi d' öXßo&ÖTSiQav 
J£i(?rivccv, xovQotQO(pov &sdv (412 ff.). Es ist 
dieselbe Zeit, in der Aphrodite und ihre Ge- 

10 nossinnen, zu den Sterblichen herabgestiegen, 
auf Erden walten, dieselbe Stimmung ist es, 
aus der heraus Euripides den Chor der Medea 
das Lied singen läfst von der blonden Har- 
monia, der Mutter der Musen, und den Eroten, 
den Gesellen der Sophia (830 ff.). 

Wie wir in der Dichtung eine Reihe Ge- 
stalten vorfanden, die eine Art Übergang von 
den rein dämonischen Wesen zu abstrakt alle- 
gorischen Figuren darstellen und in der Ko- 

20 mödie resp. Fabel auftreten, so auch in der 
Kunst. Übftr Darstellungen des Geras s. o. 
Sp. 2085, lff., Statuen des Momos als Greis schil- 
dern Epigramme Anth. Plan. 265 f. Demos, der 
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9) Gestalten aus dem Kreis der Aphrodite (Bros, Harmonia, Hebe, Himeros), Vasenbild (nach Epk. arch. 15 [1897] T. 10). 



(1875) pl. 20. Eudaimonia, Pandaisia und 
Hygieia sitzend, Jahn, Vasen mit Goldschmuck 
T. 2, 1 (die Dresdener Replik ebd. nr. 3. 4 ist 
eine Fälschung, Furtwängler, Arch. Ztg. 38 
[1880] S. 191). Paidia den Himeros schaukelnd 
EA 3, 1251/52. Eutychia beim Parisurteil 
Gerhard, Apul. Vasenb. D 2; auf einem Wür- 
fel (?) sitzend, über ihr eine Kugel, hinter ihr 
eine Zielsäule, vor ihr ein nackter Ephebe mit 
Strigilis C. I. G. 8445. Plutos und Chrysos als 
Knaben 1. und r. von einer kindlichen Nike, 
die ein Viergespann lenkt, Kännchen mit Gold- 
schmuck El. cer. 1, 97. Chrysos als Knabe 
mit weifsgedecktem Körper auf ähnlichem 
Gefäfs, Bluemner, Die archäolog. Sammlung im 
eidgenöss. Polytechnikum zu Zürich S. 199 nr. 92. 
Phthonos auf der Meleagervase, Arch. Zg. 25 
(1867) T. 220. 

Die Vorstellungen des dionysischen Kreises, 
wie sie die Vasenbilder vermitteln, sind im 
Athen des fünften Jahrhunderts auf dem 
Höhepunkte der Lebensfreude allen geläufig 
geworden. Es giebt keine bessere Illustration 



in den Rittern des Aristophanes eine so be- 
lustigende Rolle spielt, hatte an verschiedenen 
Orten Kult und wurde häufig dargestellt. Er 
leitet uns zu der Gruppe politischer Personi- 

50 fikationenhinüber,diewirschonob.Sp.2077,26ff. 
mit Rücksicht auf den Kultus besprochen 
haben. Wie angedeutet, wird die Gestalt des 
Demos in Athen zuerst fest geworden und 
von hier weiter verbreitet sein. Die Über- 
lieferung berichtet mehrfach von Bildern des 
athenischen Demos. Bereits Parrhasios malte 
ihn um die Zeit des peloponnesischen Krieges, 
Plin. 35, 69, Aristolaos, ein Sohn und Schüler 
des Pausias, gruppierte ihn mit Arete (Virtus) 

60 Plin. 35, 137, Euphranor stellte ihm auf dem 
Theseusbilde der Athenischen Stoa Demokratia 
zur Seite, Paus. 1, 3, 3; die Statue des Leo- 
chares befand sich im Piraeus Paus. 1, 1, 3, 
die des Lyson im Buleuterion zu Athen Paus. 
1, 3, 5. Besonders grofs von Verhältnissen 
war die Statue des spartanischen Demos Paus. 
3, 11, 10. Die Aufstellung einer Gruppe, dar- 
stellend den Demos der Athener bekränzt vom 
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Demos der Byzantier und Perinthier, beschliefst 
das Psephisma [Demosth.] de cor. 18, 91; 
Hieron und Gelon liefsen in Rhodos den De- 
mos der Rhodier bekränzt vom Demos der 
Syrakusaner aufstellen Polyb. 5, 88; der Demos 
der Magneten wird von den Larbenern durch 
Errichtung seiner ehernen Bildsäule geehrt 
Iss. v. Magnesia nr. 101, 22. Von erhaltenen 
Demosbildern ist inschriftlich bezeichnet 
(A]HMOZ) der Best eines sitzenden Mannes 10 athenischen De 
auf dem Relief Arch. Zg. 3 (1845) T. 33. mos, die Aristo 
Auch sonst ist er auf Reliefs dargestellt, be- 
sonders auf Urkundensteinen, s. Dumont, Me- 
lanies ä" archeol. pl. 13 (= B. C. H. 2 [1878] 
T. 12) aus dem Jahre 375 v. Chr., B. C. H. ebd. 
T. 10 (398 v. Chr.), Schoene, Griech. Reliefs 
nrr. 71. 72; vielleicht auch auf nr. 63 neben 
Eutaxia, der personifizierten staatlichen Ord- 
nung, die in der L. ein unklares Attribut 
hält. Mit Demos vereint sahen wir Demokratia 20 34, 78. Vgl. die 
auf dem Gemälde des Euphranor, eine Gruppe Statue der Arete 
der Oligarchia, mit einer Fackel die Demo- 
kratia sengend, errichteten die Dreifsig auf 
dem Grabe des Kritias nach Schol. Aesch. 
Timarch. 1, 39 p. 261 Schultz. Ein inschrift- 
lich gesichertes Bild der Bule zeigt Schoene 
nr. 94 (s. Fig. 11), BOAH als Beischrift eines 
jugendlichen Kopfes auf einem attischen Pi- 
ombo Mon. 8, 32, 281. Die Eirene des Ke r 
phisodot gehört gleichfalls in diese Reihe, 30 5, 201 d; ein jtpd-J 
ebenso Darstellungen der Homonoia auf Ge- ecoitov der Arete] 
mälden, Hermes 29 (1894) 626 f. Ekecheiria 
den Iphitos kränzend im olympischen Zeus- 
tempel Paus. 5, 10, 10; 26, 2. Den Senat 
malten die Römer als alten Mann im Purpur- 
gewand, mit einem Kranze geschmückt, Cass. 
Dio 68, 5, 1. Zahlreich sind die Köpfe poli- 
tischer Personifikationen auf Münzen, aber 
diese Münzen gehören, wie ein lehrreicher 
Überblick im Index von Head zeigt, fast aus- 40 dem Dionysos 
schliefslichnachKLeinasien(s.ob.Sp.2077,64ff.): beigesellt, Plin. 
Silbermünzen von Tarent und Rhegion zeigen 
den Typus des sitzenden Demos mit verschie- 
denen Attributen, Waser, Demos p. 316ff., auf 
kleinasiatischen Münzen ist er dargestellt 
1) stehend, 2) in Kopf- oder Brustbild. Demos 
von Eleutheria bekränzt auf einer Münze von 
Aphrodisias, s. Kultusliste u. Eleutheria; die 
Bekränzung des Caracalla durch Demos auf 
einer Münze von Attaia (Mysien), Imhoof- 50 (Paus. 5, 26, 3) 
Blmner, Gr. Münzen S. 612 nr. 163. Von und die Relief- 
Bildern politischer Personifikationen finden 
sich beispielsweise auf Kaisermünzen von An- 
tiochien in Karien Jfjiios, Bovlri, 'Isqcc BovXri, 
leget ZvvxXrjtos, 'Isqcc rsQOvaia, 2vvccQ%i.a 
Head p. 520, auf solchen von Aphrodisias 
'Ieqos Jfjiiog, 'Isqcc Bovlrj, 'Uqcc Z-vvxXrjrog ebd. 
Eirene Lokron auf Münzen der epizephyrischen 
Lokrer mit Kerykeion, auf einem quadratischen 
Cippus sitzend, Head p. 86 flg. 58, Eleutheria 60 schon Aristo 
(EAEYGEPI) sitzend auf einem Stater von Ky- phon, der jüngere 
zikos aus der ersten Hälfte des 4. Jhs., das Bruder des Poly- 
früheste Beispiel derartiger Münzbilder, Green- gnot (2. Hälfte 
well, Coinage of Cyeicus, Num. Chron. 7 (1887) des 5. Jh.), malte 
pl. 3, 3 p. 76f. Seitmann ebd. 17 (1897) p. 178, Credulitas und 
Homonoia auf Münzen der verschiedensten Dolus in einem 
Städte, s. Kultusliste. Gruppenbilde 

Nahe den politischen Personifikationen mit Priamos, 



stehen Darstel- 
lungen der Arete, 
sofern diese die 
politische Tüch- 
tigkeit eines Vol- 
kes oder Landes 
versinnbildlicht. 
Die Gruppe der 
Arete und des 



laos malte, ist 
oben erwähnt, 
entsprechend ver- 
fertigte Euphra- 
nor Kolossalsta- 
tuen der Arete 
(Virtus) u. Hellas 
(Graecia), Plin. 



in der Festpro- 
zession des Ptole- 
maios Philadel- 
phos, mit golde- 
nem Ölkranz in 
der Hand neben 
dem Bilde des 
Fürsten, Athen. 



am Goldkranz, 
mit dem der sy- 
rische Alexander 
den Epikureer 

Diogenes be- 
schenkte, Athen. 
5, 211b. Parrha- 
sios hatte Arete 



35, 70. 

Arete ist be- 
reits eine rein 
allegorische Fi- 
gur. Ob die Be- 
nennung Agon 
für das Bildwerk 
des Dionvsios 



gestalt am Kranz- 
tisch zu Olympia 
(ebd. 20, 3) ge- 
rechtfertigt ist, 

unterliegt ge- 
gründetem Zwei- 
fel, vgl. Beisch, 
PW1, 835. Aber 



In 



i^v 



H 
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Helena, Deiphobos und Odysseus, Plin. 35, 138. 
Den grofsen Wurf that in der Plastik Lysipp 
mit dem Kairos (s. d.), in der Malerei Apelles mit 
der Verleumdung. Benndorfs Versuch einen 
Kairos des Polyklet zu konstruieren (Festgabe 
für Springer S. 255 ff.) ist nicht glücklich 
Der Kairos des Lysipp ist eine ebenso kühne 
wie originale künstlerische Konzeption. Stellen 
hei Brunn, Künstlergeschichte 1, 361 EA 2, 899 f. 
Zur Entwickelung der Typik auf späteren 
Nachbildungen Curtius, Arch. Zg. 33 (1875) 1 ff. 
Auf dem Relief von Torcello (Schneider, Serta 
Harteliana S. 279 EA a. a. 0.) steht rechts 
von der Mittelgruppe (Kairos,- alter und junger 
Mann) die bekümmert abgewendete Gestalt 
der Metanoia (vgl. das Epigramm des Ausonius 
ob. Sp. 2110, 17ff.), links Victoria mit Palme und 
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Augustus am belebtesten Punkte seines Forum 
ausgestellt wurde (Plin. 35, 93) und nachweisbar 
die augusteische Dichtung beeinflufste, EA 1, 
777 ff. (Bd. 2 Sp. 26 f.), Aetion malte Tragödie und 
Komödie, Plin. 35, 78, Habron Amicitia und 
Concordia Plin. 35, 141 ; Philostratos berichtet 
von Darstellungen der Aletheia und des Onei- 
ros auf dem Amphiaraosbilde im. 1, 27, eine 
Schilderang der Palaistra als Jungfrau (vgl. 

10 die Darstellung auf einem römischen Terra- 
cottamedaillon Gas. arch. 14 [1889] p. 56) und 
der Palaismata als umherspringender Kinder 
ebd. 2, 32. Ein Bild des Ingenium neben 
Kalliope und Homer auf dem Trierer Musen- 
mosaik, Ant. Denkm. 1 T. i1i.,~Areh. Jahrb. 1 
(1890) S. 1. 

Aus gelehrten Kreisen stammen die allegori- 
schen Gestalten auf der sog. Apotheose Homers 
(Bd. 2 Sp. 3265/6). Das Belief des Archelaos (s. 

20 Fried.-Wolt. nr. 1629) gehört in die Zeit um 
100 v. Chr. und ist in Pergamon entstanden, wie 




11) Bule (hinter Athens) auf einem attischen Relief 
(nach Schoene, Griech. Relief» T. 22, 94). 



12) Euthenia, Telete, Epiktesis, sakrales Kelief 
der Kaiserzeit (nach Annali 1 [1829] t. C 1). 



Kranz. Von der Verleumdung des Apelles ist 
durch Lukian, de cal. 6 eine ausführliche Be- 
schreibung erhalten: rechts ein sitzender 
Mann, auf den Diabole zukommt; um ihn 
Agnoia und Hypolepsis. Diabole hält in der 
L. eine Fackel, mit der R. schleift sie einen 
Jüngling an den Haaren. Phthonos führt diese 
Gruppe, Epibule und Apate geleiten Diabole 
und sind mit ihr beschäftigt. Dahinter folgt 60 
Metanoia im schwarzen Gewände : sie wendet 
sich weinend der herankommenden Aletheia 
zu. Das ist ein allegorisches Gemälde, dessen 
Figuren jener dritten Gruppe von 'rhetorischen' 
Personifikationen, die wir im dritten Abschnitt 
behandelt haben, auf das genaueste entsprechen, 
also Allegorie im engeren Sinn. Apelles malte 
auch ein Bild des gefesselten Bellum, das von 



Bchon der Buckelochse des unteren Streifens 
verrät, s. im allg. Fr.-W. a. a. O. Die 
Hauptdarstellung ist ein Opfer an Homer. 
Der Dichter thront am 1. Ende des unteren 
Feldes, ihm zur Seite kauern Hias und Odyssee, 
hinter ihm steht der geflügelte Chronos und 
Oikumene mit dem Kalathos auf dem Haupte 
(vgl. die Gestalten des Aion und der Oikumene 
in der Illustration des Utrechtpsalters zu Ps. 89, 
Graeven, Bepert. f. Kunstw. 21 [1898] S. 32f.; 
der Seismos ebd. S. 34). Vor ihm vollzieht sich 
die feierliche Handlung. Mythos fungiert als 
Opferknabe, rechts vom Altar nahen die Ge- 
schichte, die epische Poesie, Tragödie, Komödie, 
Physis, Arete, Mneme, Pistis jind Sophia, um 
ihre Huldigung darzubringen. 1 Die Neunzahl 
der weiblichen Personifikationen steht wohl 
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nicht ohne Absicht in Beziehung zu den neun 
Musen der oberen Felder, die um Apollon und 
Zeus gruppiert sind. Zur Gfestalt der Oikumene 
vgl. die Notiz des Duris bei Athen. 12, 536 a. 
Aus der Kaiserzeit, wahrscheinlich aus der 
Villa des Herodes Atticus, stammt das Ann. 1 
(1829) t. C 1 (s. Fig. 12) abgebildete Relief aus 
Luku in der Thyreatis. Seine Bedeutung ist nicht 
aufgeklärt, es erscheint als wähl- und planlose 
Kompilation verschiedener, unorganisch ver- 10 wird durch Patera, Mohn und Ähren charak- 
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auf Münzen s. Müller, Handbuch der Archä- 
ologie § 406, 2. 

Deutungsversuche innerhalb der monumen- 
talen Plastik sind überall unsicher, eine Reihe 
von Bildwerken bespricht Engelhard p. 56 ff. 
Bezeichnet ist allein die Statue der Spes in 
der Sammlung Ludovisi (s. Kultusliste); Bonus 
Bventus, dessen Typus auf den praxitelischen 
'Aya&bg Aal\uav (Plin. '36, 23) zurückgeht, 



bundener Motive. Links auf einer Basis steht 
Euthenia mit Fruchtschale, rechts sitzt eine 
weibliche Gestalt, durch die Inschrift ihrer 
Sitzlehne als Epiktesis bezeichnet, wenn nicht 
die im Felde stehende Inschrift Tslstri au f 
sie bezogen werden mufs. Diese mit der 
kleinen Statuette 1. oben auf der Säule in 
Verbindung zu bringen geht nicht an. Deutlich 
ist, dafs wir uns im Kreise göttlicher Mächte 



terisiert (Engelhard p. 63), s. EA 1, 796, 24 ff., 
Petersen erkennt ihn auf der Ära Pacis Möm. 
Mitt. 10 (1895) T. 3 S. 138 ff. Büsten der 
Patientia, Virtus und Spes mit Unterschrift 
über den drei Kolumnen einer Inschrift aus 
Lambaesis (Numidien) CLL. 8, 2728 (Zeit des 
Antoninus Pius). Tutela sitzend, mit Füllhorn 
in der L., auf einem Weihrelief Annali 38 (1866) 
t. K 4 (s. Fig. 13). Inschriftlich bezeichnete 



befinden, die den Wohlstand fördern, der 20 Darstellung des Cupido neben Venus und 
sakrale Charakter des Lokals wird durch die Victoria auf einem Spiegel G. L. L. 1, 58. 
am Baum hängende Tänie betont. Prott, Eine besondere Ausbildung gewannen in der 

Ath. Mitt. 27 (1902) S. 266 sieht 



in dem Relief ein Denkmal der 
Verbindung von mystischem Dio- 
nysos-, Demeter- und Kaiserkultus. 
Telete war im helikonischen Mu- 
senheiligtum neben Orpheus dar- 
gestellt, Paus. 9, 30, 4. 

Für die Kenntnis der römi- 
schen Personifikationen kommen 
in erster Linie die massenhaften 
Münztypen in Betracht. Eine 
Menge Material ohne viel Methode 
bietet Engelhard in seiner Disser- 
tation (s. Litteratur). Im allge- 
meinen ist zu bemerken, dafs auf 
den Konsulannünzen in der Regel 
nur Köpfe von Gottheiten er- 
scheinen, während sie auf den 
Kaisermünzen in voller Figur dar- 
gestellt sind. Individuelle Cha- 
rakteristik darf bei diesen blassen 
Gestalten nirgends gesuchtwerden. 
Allen liegt mehr oder weniger der- 
selbe aus griechischem Kunstkreise abgeleitete 
weibliche Idealtypus zu Grunde, Mannigfaltig- 
keit der Typen wird nur durch Permutation der 
Attribute erreicht, und selbst diese würden nicht 




13) Weihrelief an Tutela (nach Armali 38 [1866] t. K i). 



römischen Kunst die Personifikationen der Zeit- 
abschnitte, speziell der Monate, und zwar 
kommen hierbei hauptsächlich Mosaikdarstel- 
lungen in Betracht. Dafs auch auf griechischem 



genug Anhalt bieten eine Gestalt zu benennen, 60 Gebiete solche P. nicht fremd waren, zeigen 
j.-_ n-r--i__:üi. ^_i_n tv _._n_ _.l die Gestalten des Eniautos und der Pentaeteris 

im Festzuge des Ptolemaios Philadelphos, 
Eniautos in tragischem Habitus mit goldenem 
Füjlhorn, Pentaeteris mit Kranz und Palm- 
zweig Athen. 5, 198 a b. Opora fanden wir oben 
(Sp. 2116, 36 ff.) im Kreise des Dionysos. Die 
Jahreszeiten wurden als Frauen oder Knaben ge- 
bildet, s.EA Hören 1, 2729 ff. Marx, Rom. Mitt. 
7 (1892) S. 27. Personifikationen von Wochen- 



wenn die Beischriften fehlten. Denn selbst 
eine bis zum äufsersten getriebene Permutation 
sämtlicher Attribute würde nicht hinreichen, 
die erforderliche Anzahl von Typen für jene 
Abstrakta zu schaffen, deren Engelhard p. 44 
nicht weniger als *42 zählt. Somit ergiebt 
sich die Notwendigkeit nicht blofs der Typen- 
mischung, sondern auch der Typenableitung. 
Zudem sind die Typen einer und derselben 



P. aufserordentlich mannigfaltig: so zählt 60 tagen treten in christlichem Bereich auf, so 



Engelhard p. 46 für Felicitas 24 Typen, für 
Pax 16, für Fortuna und Salus je 17, für 
Concordia 22, für Fides 16. Als Beispiel für 
Typenableitung diene FelicitaB, die der Aeter- 
nitas Szepter und Füllhorn entlehnt, der Pax 
Ölzweig und Caduceus oder Caduceus und 
Ähren oder Ölzweig und Szepter oder Ölzweig 
und Füllhorn, Engelhard p. 47 f. Über Fama 



die KvQiaxrj (Sonntag), TsTQuän (Mittwoch) 
und IIccQuaKgvri (Freitag) in einer Apokalypse 
des cod. Par. 1631, Annuaire. de V association 
pour V encouragement des etudes grecques en 
France 5 (1871) 105 f. Autumnus in Knaben- 
gestalt (vgl. Marx a. a. 0. S. 26 ff.) auf dem 
Trierer Musenmosaik Ant. DenJcm. 1 T. 49 ; Novus 
Annus (b. d.) auf Münzen und dem Mosaik von 



2127 Personifikationen (Kunst) Personifikationen (griechische) 2128 

Sentinum, Arch. Ztg. 19 (1861) T. 147; 35(1877) Aiäovg /3co(ids' ji&rjvrjaiv iv rjj axponoXsi Al- 

T. 3, vgl. die Jahre als nackte Knaben in der Sovg xal <&iXLccg slal ßaifwl itgbg rö> Isgä, Suid. 

Illustration des Utrechtpsalters zu Ps. 89, s. v. Aiää (— Bekher A. G. 1, 355, 16). Prie- 

Graeven, Bepert. f. Kunstw. 21 (1898) S. 32. sterin der A., Sesselinschrift des Dionysos- 

Über die Darstellungen der Monate hat Strzy- theaters C. I. A. 3, 367 l|Y]p£[i]o! Aiäovg, all- 

gowski in der Publikation der Kalenderbilder gemein Demosth. in Aristogit. 25, 35 xal Aixr\g 

aus dem Barberinischen Codex des Chrono- ys xal Evvoalag xal Aiäovg slai n&oiv av&gw- 

graphen vom Jahre 354 ausführlich gehandelt, tioig ßco[iol, ol jiiv xäXXietoi xal ayimtatoi iv 

Arch. Jahrb., Ergänzungsheft 1 Berlin 1888. avty tf ipv%r) tfj ixäotov xal rf tpvasi, ol äs 

Personifikationen von Monaten gab es schon 10 xal xoivy rolg n&ei xi^mv läQvjisvoi. ayaXfia 

in ägyptischen Cyklen: hier steht der Monat 30 Stadien von Sparta mit daran anknüpfender 

anbetend vor der Gottheit, der er geweiht ist, Penelope-Legende, Paus. 3, 20, 10 f.; vgl. Xen. 

Strzygowski S. 48. Die römischen Bilder zeigen conv. 8, 35 ftsuv y&Q ov tryv Ävaiäsiav &XXa 

die Gestalt des Monats umgeben von Tieren, tt\v Aiäöä vofiigovei. ( sc. ol Aaxsäai(i6vioi). 

Pflanzen, Gerätschaften und in Situationen, Aion (Almv), Fest am 5. Januar, Lydus 

die für die betreffende Zeit des Jahres cha- de mens. 4, 1 p. 64, 13 Wuensch xal ykq ial 

rakteristisch sind. So die Mosaiken, die Davis rrjg itiybitr^g rov (irivbg tovtov (sc. 'Iccvovuqwv) 

in der Nähe von Karthago fand, jetzt im Bri- soqttjv Almvog instiXovv ol itdiat.. Errichtung 

tish Museum. In derselben Gegend fand man einer Statue in Eleusis sig xparos 'Prö/irjs xal. 

ein zweites Mosaik, wovon nur der Mai übrig 20 äiapovrjv ^vatijQimv Dittenberger, Syll.* 757 

blieb. Reste eines dritten Mosaiks kamen in (nicht später als Augusteische Zeit). 

Rom auf dem Esquilin zu Tage, auch hier ist Anai d ei a (kvuiäsia), Heiligtum in Athen (?) 

nur der Mai erhalten, jetzt im kapitolinischen Istros bei Suid. s. v. &eög p. 1146, 6 B irifi&to 

Museum (abg. S. 68) S. 50. In engem Zu- äi xal k&rjvrjGiv rj kvcdäsLa, xal Isqov fjv 

sammenhang mit diesen Mosaiken stehen die avr-qg, a>g"lGTQog iv iS'. Über die Steine der Hy- 

Illustrationen des Chronographen vom Jahre 354. bris und Anaideia auf dem Areopag Paus. 

Die diesen Illustrationen beigeschriebenen Te- 1, 28, 5 rovg äs üoyovg Xifrovg, i<p' a>v iax&aiv 

trasticha weisen nach der Technik des Vers- oeoi äixag vtcsvovgi xal ol äimxovtsg, rbv phv 

baus in die beginnende Kaiserzeit; sie sind "TßQscog rbv äs 'Avaiäsiag a-itmv övotiägovai. 
zur Erklärung eines bildlichen Cyklus verfafst, 30 Vgl. die Redensart &sbg tj 'Avaiäsua bei den 

und eben dieser ist als Archetypus der späteren Parömiographen. Ein päQog Avaiäsiag in der 

römischen Darstellungen anzusehen. Der Arche- Nähe von Troja, Nicol. Damasc.fr. 21 F. H. G. 

typus fällt also in das 1. oder 2. Jh. n. Chr., 3, 370. 

es folgen die Mosaiken, den Beschlufs machen Ananke (Aväyxri), Heiligtum beim Auf- 

die Kalenderbilder, S. 103 f. An denselben gang nach Akrokorinth zusammen mit Bia, 

römischen Cyklus schliefst sich der byzanti- Paus. 2, 4, 6 'Aväyxr\g xal Biag iatlv Isqöv 

nische an, da der römische Staatskalender iaisvai äs ig avrb ov vofii^ovaiv. Beide 

durch Constantin übernommen wurde, S. 88; Gottheiten als ivreXstg &sal neben Apollon 

über die byzantinischen Darstellungen vgl. angerufen in der pisidischen Inschrift C. I. G. 
Strzygowski, Bepertorium für Kunstwissenschaft 40 4379 0. 

1888 S. 23 ff. (Kalenderbüder S. 52, 64). Ganz Ahteros (Avteocog), Altar mit Legende in 

abweichend ist die Darstellung der Monate Athen, Paus. 1, 30, 1 rbv äs iv aoXsi ßmjibv 

als Brustbilder in Medaillons auf einem Pavi- xaXovpsvov 'AvtsQcorog &vd&r\\ux. slvai Xsyovai 

ment des 4. Jhs. n. Chr. aus Tyrus, jetzt in jistoixmv xtX. Altar im Gymnasion von Elis, 

Paris, S. 51 f., vgl. dazu das Trierer Mosaik Paus. 6, 23, 3 slal äs xal ftsibv iv t£> yvp- 

a. a. 0. T. 47 — 49. Über einen statuarischen vaalco ßm^ol, . . . xal "Egcotog xal ov 'HXsioi 

römischen Cyklus s. S. 50, 58. xal Afrrjvuioi xata ravrä 'HXsioig 'AvtsQcoxa 

OVOjJLägoVGL. 

Liste der Kultusthatsaehen. Apheleia (AcpiXsia), Altar auf der Akro- 
.„.,., 50 polis von Athen, Eust. IL. 22, 451 p. 1279, 

I. Griechisch. 39ff s.Aidos. 

Ablabiai (AßXußiai), Priestertum in der Ära 'A(qü), Heiligtum in Athen, Hesych 

Verkaufsliste aus Erythrai ('medio fere saeculo s. v. 'AQ&g Isqov Isqov Aoäg A&rjvfiGiv. Aqigto- 

a. C. tertio'), Dittenberger, Syll* 600, 67 'AßXa- <pävr\g "Slgaig. Evioi äs ttjv ßXäßr\v Xiysiv airbv 

ßiäv HHHH, iitmvwv A. * ivöfiiaav. Nachdrückliche Anrufung im Gebet 

Adephagia (Aärjtpuyla), Heiligtum in Si- des Eteokles, Aesch. Sepp. 69f. <o Zsv rs xal 

zilien, Polemon bei Athen. 10, 416b UoXipav rfj xal noXiG6ov%oi ttsoIAqü t 'Epwijs xatabg 

ä' iv a' rmv TtQog Tlpawv xaga SmsXiwraig i] iLSyaadsvrjg. 

(prjalv 'Aär\(paylag Isqov slvai xal Zitovg Ar)- AVete QiQStrj), Heiligtum mit Garten in 
prjtgog ayaXpa; vgl. Aelian v. h. 1, 27 Xsystai 60 Smyrna, Philostr. v. soph. 1, 25 p. 54, 4 Kays, 

äi iv SixsXia 'Aäricpaylag Isobv slvai. ol {ihv yuo iv t& xrptcp iov rrjg 'Aosrfig Isqov 

Aidos (Aiämg), Altar in Athen Paus. 1, 17, 1 tatpfivai avtöv (sc. IIoXs(uova). Priesterin auf 

xal yäg Aiäovg Gtplai ßcofiog iati xal ä>?j(n]g einer Ehreninschrift aus Aphrodisias (Karien) 

xal 'OQfifjg. Lokalisiert auf der Akropolis bei C.I.G. 2786 irslfiriasv r\ ßovXr\ . . . ®Xaßiavr\v 

Eust. II. 22, 451 p. 1279, 39 ff. äib xaxa xovg IsQSiav 'Aqsrfjg . . . S[m\aav xoGjiiwg, ä>g aaqrv- 

TtaXawvg A&rjvrjGt.v Aiäovg xal ktpsXsiag fjv pffff^at] V7ib navrav inl ry aatpQoavv[ri]. 

ßcofibg tcsqI tbv rr\g IloXitkäog jlfrr\väg vsmv, Priester in Balbura (Lykien), Petersen und 

xa&a xal Havaavlag latoQsl; vgl. Hesych s. v. v. Luschan, Beisen im südwestl. Kleinasien 
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2, 186 n. 242 KoCvtov Ovrig[ävwv Tgmi,X]ov 3, 165 (= 2, 1672). Athenakopf mit Umschrift 

vlbv KXovatov^i£iva ^iXaygov, \i£gia 'Aq\sxf]g, Aa(ioxgariag auf einer Münze der Insel Telos, 

yv(ivaeiag%ov xtX. Altarinschrift aus Pergamon, Imhoof -Blumer, Griech. Münzen S. 678 nr. 459 

Fraenkel, Inschriften von Pergamon n. 310 (T. 10, 17). 

Ag£t-fj xal Hmcpgoevvy 'lovXla nia vithg KXav- Demos (Afjfiog), Heiligtum in Athen zu- 
Siov SiXiavov tov ävSgög. sammen mit den Chariten seit dem 2. Jh. a. C. 
Aseheia (Aßiß£ia), Errichtung von Altären bezeugt: tifi£vog tov Arjfiov xal t&v Xagltcov 
der A. und Paranomia, Darbringung von C.I.A. 2, 605, 5; 4, 2, 385 cß 6 f. 9; 432 h 20, 
Opfern und Anbetung durch Dikaiarchos, den c 23, d 3, Iosepfi. Ant. lud. 14, 153. Priester 
Abgesandten Philipps III. von Makedonien, io beider auf einer fragmentierten Inschrift des 
Polyb. 18, 54, 10 ov yag ÖQiiiaus tag vavg, 4. Jh. a. C. C.I.A. 2, 1655 (Ratio tituli obscu- 
Svo KccT£6xivafe ßmfiovg, tbv (ihv Aaeßslag, tbv rior. Ter repetitum fuisse videtur 'hgevg Arjfiov 
Sh üagavofilag, xal iftl tovxoig Mdvs xal tov- xal Xagitmv); dieser ist an dem Opfer be- 
rovg ■xgoaixvvei. xa&äxsQ av st Saifiovag. teiligt, das die Epheben mit ihrem Kosmeten 
Asphaleia (AßrpaXua) , fragliche Darstel- darbringen, C. I.A. 2, [466, 5]; 467, 7 f.; [468, 6]; 
lung der A. (= Securitas) auf einer alexan- 469, 6 f.; 470, 6 f. ; 471, 7, hat seinen Sessel 
drinischen Münze der Iulia Domna, Catal.*of im Dionysostheater C.I.A. 3, 265 hgsag Afjfiov 
gr. coins p. 185 nr. 1471 (pl. 7). xal Xagitmv xal 'P<ojj?js und fungiert als Ago- 
Ate (Ätt]), Schwur der'Klytaimestra, Aesch. nothet täv fisydXmv Kaioagrjmv C.I.A. 3,661,2f. 
Ag. 1432 [ia. tr\v riXsiov tfjg ififjg naiSbg 2i> Statue des D. in Sparta Paus. 3, 11, 10. Be- 
Aixtjv, "AtT]v 'Egivvv &', alai tövS' ?ff<pa£' iym. schlufs der Chersonesiten, der Charis und dem 
Automatia (Avtojiatia), Heiligtum beim D. der Athener einen Altar zu errichten 
Hause des Timoleon in Syrakus, Plut. Tim. 36 [Demosth.J 18, 92. Tempelweihung ftsoig xal 
iitl Sh tfjg olxiag isobv lögvadjievog Avtojiatiag tm Arnim aus Amorgos C.I.G. 2264 c; Weihung 
h'&viv, avtfjv Sh tr)v oixiav hgm Saifiovi xa- All Emtfjgi xal tm Ad\im aus Astypalaia I. G. 
ftbigmßsv. I. 3, 194, vgl. 195; Weihung eines Tempels 
Bia (Bia), s. Ananke. Athena Bia, Lykophr. und einer Statue ['Ojiov]oLa xal tm Aäfim aus 
520 und Schol. Kos, Paton-Hiclcs, Inscr. of Cos 61, Weihung 
Bubrostis {Bovßgmötig) , Heiligtum in einer Sonnenuhr Tv%a 'Ayafta xal Aya&m Aai- 
Smyrna, Schwur bei der B. gegen Feinde, so fiovixal tmAäfim ebendaher a. a. 57. Weihung 
Schol. T IL 24, 532 ol Sh Saipova (sc. iS-eSifcavto an die Kaiser, Artemis und D. aus Beioba 
Bovßgmetiv) , ijvnsg xatrigmvto tolg TtoXipioig, (Lydien) B.C. II. 11 (1887) p. 95 nr. 17 &£olg 
slvai Sh avtfjg tb isqbv iv Z[ivgvrj Eust. Zeßaotoig xal 'AgtifitSi üsgeixfj xal tm Arnim 
p. 1364, 1 ol Sh Bovßgmotiv (paoi Saljwva . . . &vi&rjx[av tr\v] -avXr\v\ an Artemis und 
'Imvav, nag' y xatr\gmvto tolg noXspwig, rjg D. aus Mermereh (Lydien) ebd. p. 448 nr. 5;- 
legov <paaiv iv Zfivgvy. Holokaustisches Opfer an Dionysos und D. aus Iasos (Karien) C. I. G. 
eines schwarzen Stieres, Plut. qu. conv. 6, 8, 1 2681 tb avdXrnijia xal ti]v in' avtov neoxlSa 
p. 694 A/B latOQSi yao (nämlich Metrodor in xal tb ßf](ia Aiovvem xal tm Arnim, an Ho- 
den Ionika) Sri Efwgvaloi tb naXaibv AloXelg monoia und D. ebendaher Greek inscr. in the 
bvttg ftvovei Bovßgmatu tavgov piXava xal 40 Brit. Mus. 3, 62 nr. 443; an Hekate und D. 
xataxötpavtsg avtöSoQov bXoxavtovaiv (oben aus Lagina (Karien) B. C. H. 11 (1887) p. 160 
Bd. 3 Sp. 461f. nr. 68 'Exdttj aatsloi xal tm Arnim tbv'Egiifiv; 
Bule (BovXrj), bezeichneter Kopf auf späten an Nemesis und D. aus Mylasa (Karien) 
autonomen Münzen von Melos, Head H. N. B. C. H. 5 (1881) p. 39 'Aotz^uoLa Ila\}uf\iXov, 
p. 415; Brustbild mit Beischrift a BovXd auf Uorja Nspiosmg, fistoc xvqlov tov avSgbg Ms- 
einer M. von Kos, Imhoof -Blumer, Griech. vixitov tov MiXavog, iegimg üei&ovg, av£frr\x£v 
Münz. S. 678 nr. 458; Kopf mit Beischrift auf tö ts ßfl(i[a~] xal tb äyuXpa xal ta avv avtm 
kleinasiatischen Münzen, s. Head Index p. 7 ^65, Nspioei xal tm Ari[{up]; an Zeus, Hera und 
als Isgä BovXrj ebd. p. 768. Brustbild als D. aus Panamara (Karien) B. C. H. 12 (1888) 
BovXr) KXavSla auf Münzen von Tralleis, Im- 50 p. 252 nr. 27 — 29 Ad xal"Hga xal tm Ar^im; 
hoof -Blumer , Lydische Stadtmünzen S. 180 Priester des D. in Magnesia am Maeander, 
nr. 44, vgl. die unbestimmte M. bei dems. Inschriften von Magnesia nr. 208 (1. Jh. a. C.) 
Griech. Münzen S. 771 nr. 815. B. mit Demos ©söipiXog OsotpiXov tov @£oS6tov 6 i£g£vg tov 
verbunden auf einer M. von Philippopolis Ar^bov ävifrrjxsv; Basen mit Weihinschriften 
(Thrakien) und auf kleinasiatischen MM., s. an Artemis Leukophryene und den D. ebd. 
Waser, Demos p. 324f. 327. nr. 205f. vgl. nr. 207, alle aus dem 1. Jh. 
Demokratia^Tj/ioxpaTta), Opfer der Stra- a. C. Weihinschrift aus Mopsueste (Kilikien), 
tegen im Boedromion C.I.A. 2, 741 (= Ditten- Froehner, Inscr. gr. du Louvre nr. 17 3>iXoxXrjg 
berger, Sytt. 1 620: 332/1 a. C.) A c 10 [ix tfjg $iXoxXiov[g tov] 'l6%oXäov &g%it£xtco[v] 'HXlm 
&]vßi[a]g tfj Af,tioxgatia[i Ttagä atgatr\\y&v 60 xal tm Arnim, aus Hierapolis, s. Eubosia. — Auf- 
[H]HHHAHH-hlll- vgl. ebd. d 3 (331/0 a. C.) schrift A0E O AEMOI resp. AB O AEM auf 
mit sicherer Ergänzung. Statue der £>. C. I. A. den drei bei Karystos auf Euboia gefundenen 
2, 470, 62 avaygatyai Sh tb tpfjcpiaiia . . . xal Tetradrachmen, Zeitschr. f. Mumism. 12 (1885) 
atf]aai itaga trjv Amioxgatiav. Kopf der D. S. 103; 13 (1885) T. 3, 4, die rKoehler 86/5 a. C. 
mit Beischrift Aapoxgatlag auf Münzen von datiert, a. a. O. 12, 103 ff. vgl. dagegen Selt- 
Knidos, Imhoof -Blumer , Monn. gr. p. 310 mann, Num. Chron. 17 (1897) p. 175. D. auf 
nr. 49 — 51*. — A&rjväg Arnioxgatiag auf dem Münzen von Tarent und Rhegium, Waser, 
Fragment einer runden Marmorbasis C.I.A. Demos p. 316 ff. Bezeichneter Kopf des D. 
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auf späten autonomen Münzen von Melos, Schwur der Klytaimestra Aesch. Ag. 1432f., 

Head, H. N. p. 415; ö Aüpog auf einer M. von s. Ate. D. in einer Verwünschungsformel, 

Kos, Imhoof-Blumer, Griech. Münzen S. 678. Wuensch, Defix. tob. nr. 103 a 'Eq^] xal 

Für das häufige Vorkommen auf kleinasiatischen $£pae<p[6)v[ri] xrjvdi- imaxo[X]rjv äjrojn;'fi[>ia • 

MM. s. Head H. N. Index p. 765, als Upbg 6n\öxs xav'xu (i)g &v&Qmno(v)g a(iaQ[xa>Xo(v)g 

Jfjfiog ebd. p. 768, Waser, Demos p. 335. Als g>]f([><o], avro(v)g, Aixrj, xv%siv xüo(v)g Sixr\g. 

spezielles Beispiel für bezeichnete Darstellung Altäre im allgemeinen s. Demosth. in Aristog. 

des Demoskopfes seien die lydischen Städte 25, 35 (vgl. Aidos), Athen. 12, 546 b &7ce&em&ri 

aufgeführt, Imhoof-Blumer, Lyd. Stadtmünzen äs xal aiixb tb xfjg Alxr\g ovopa- äaxs naq' 

S. 20 nr. 41; 24, 9; 39, 7; 42, 1; 44, 2; 45. 5 10 ivioig xal ßmpovg xal &velag yivse&ai Alxrj. 

(Brustbild); 52, 11; 143, 5; 153, 17. D. und Dynamis (Avvapig), eine alexandrinische 

Bule verbunden auf Münzen von Philippopolis Münze der jüngeren Faustina zeigt eine 

(Thrakien) und Kleinasien, Waser p. 324 f. 327. stehende bekleidete weibliche Figur, in der 

Köpfe der Tyche und des D. auf autonomen ß. einen Helm, mit der L. einen Schild auf 

Kupfermünzen (111 a. C.) von Sidon ebd.y. 326 f. eine Säule stützend, der die Aufschrift 

— Jfjiiog 'Pcopaimv auf Münzen von Synnada AV N A M I C trägt, Catal. of gr. coins, Alexandria 
(Phrygien)undAlexandreia, TToserp.321f. Über p.* 165 nr. 1345, cf. pl. 5. 

Namen mit D. s. Usener, Götternamen S. 354. Eirene (Ei CT V?j), unblutiges Opfer an den 

Dikaiosyne (Aixawevvr\), Pyrophore in Synoikien in Athen, Schol. Ar. Pac. 1020 iv 
Epidauros, ; C. 1. P. 1, 1060 (226 p. C.) 'Ena- 20 yup x% t&v awoixicov (s. WilamowitZ, Kydathen 

cppäg Mäpxov nv[q]oipoQ^aag Aixaioevvr\g S. 120, 36) ioptjj ol piv yaaiv Elprjvri frvolav 

(Fränkel trennt den Namen d. Göttin durch xsXzio&ai., fjg 6 ßa>(ibg ov% alpaxovxai. ol äh 

einen davorgestellten Punkt ab). Weihinschrift iaxi&aiv ■ &g apa tote em&xai. xal tölcog avai- 

aus Pergamon, Inschriften v. Pergamon nr. 333 B jmotI Eipr\vr\ »vovei; Opfer der Strategen im 

'Ialäotog . . . ixijirj&ri ty Aixawevvri (vgl. dazu Hekatombaion C. /. A. 2, 741 (= Dittenberger, 

Fränkel). Weihung aus Alexandria z%?jTpt SylV 620: 333/2 a. C.) Aa 30 ix tijg »vaiccg 

xal K6qr\ xal Aixawevvr), Bull, de Vinst. egypt. tjj Elqrjvn naoa oxpaxriymv PHHHPAAHU-I- 

1872/3 p. 161 n. 12, Mh. Mus. 58 (1903) S. 26. vgl. c6;'C.J.i.2, 457 (2. Jh. a. C.) inio 

— Weihungen an Isis D. aus Athen, C. I. A. xäv [»v]ai&v 5>v i^&voev t xal] xsl EIq^vt/. 

3, 203 "Ieiä[i] Aixaioavv[n] ; auf Delos Bitten- 30 Gründung des Altars zu Athen nach dem Siege 

berger,^ Syll* 763 'Anatovpwg Awdwqov MiXrj- des Kimon am Eurymedon, Flut. Kim. 13 

eiog xa ßrj ficcta &vi&rjxsv"Iaiät. Aixaioevvtj xaxec yaal Sb xal ßwpbv Elorjv7\g äia xavxa tovg 

ngöatayfia C. I. G. 2295 Vaiog Tatov 'A%aq- A&rjvaiovg Idpvoao&ai, nach der Einnahme von 

vsvg hpsvg yevofisvog . . . xal ol psXavrirpoQot, xal Korkyra und der Besiegung der Lakedai- 

ol ftipansvxal vnho tov Srjfiov xov 'A&rjvalwv monier durch Timotheos Isokr. it,eql avtiS. 109 f. 

xal xov ärjjiov tov 'Pcofiaicov "IßiSi Aixaioavvrj xavxr\v fiväyxaesv avtovg owdiafrai xr\v dqrj- 

lägvaavto. Zur Verbindung von Isis mit D. vt\v, r\ toaavtriv (lexaßoXrjv sxaxioa t&v noXsmv 

s. Plut. Is. Os. 3 p. 352 B Sib xal xmv iv ixoirjesv, &a&' ij[iäg jisv cax ixdvi\g xrjg rjiii- 

Eqjiov tcoXcl Movamv xijv itQOxipav 'Iaiv &(ia pag bvsiv avxy xafi-' Sxaaxov xbv iviavxbv mg 

xal Aixaioovvr\v xaXovai. — Ein hgsvg asßaaxfjg 40 ovde(Uäg uXXrjg ovxa x% nöXsi avvsvsyxoverig 

Aixui\oGvvr\g\ (also der Iustitia oder Aequitas Nepos Tim. 2, 2 quae victoria tanta fuit At- 

augusta) mit nicht ganz sicherer Ergänzung ticis laetitiae, ut tum primum arae Päd publice 

in Athen C. I. A. 3, 205. D. (= Aequitas sint factae eique deae pulvinar sit institutum. 

oder Iustitia) mit Beischrift dargestellt auf Zur Frage s. Wilam. a. a. O. Elfenbeinbild 

Kaisermünzen von Alexandria, Catal. of gr. der E. im Inventar von der Akropolis C. I. G. 

coins in the Br. Mus. p. 10 nr. 77, p. 30 150 § 47 iv ixiom xißmxim Elorjvn iXKpavxlvr) 

nr. 245, p. 36 nr. 290. Der Typus überaus xaxä X Qvaog. ayaXjia im Prytaneion Paus. 

häufig, s. den Index p. 374. Dieselbe Göttin 1, 18, 3 xal »e&v Elorjvrjg c.yäly,ata xsltai 

erkennt Imhoof-Blumer in der Frauengestalt xal 'Eaxlag. E. des Kephisodot mit Plutos 
mit Wage und Szepter resp. Stab auf klein- 50 auf dem Arm Paus. 1, 8, 2 ; 9, 16, 2. — 

asiatischen Münzen. Stehend erscheint sie Xoißal an E. auf einer der Musenbasen von 

auf einer Geta-M. von Germanikopolis (Paphla- Thespiae C. I. G. S. 1, 1798 «■(zU(f)t in' 

gonien) Griech. Münzen d. 693 nr. 107, auf (s)Iq^vtjs aotpirjg xaXä- roiyap anäeag \ Elpr\vri 

einer Kaiser-M. von Tabai (Karien) ebd. S. 677 Xoißag xäaSe, 0äXua, %i<a. Priestertum der 

nr. 456, auf einer Augustus-M. von Prymnessos E. in der Verkaufsliste von Erythrai, Ditten- 

(Phrygien) S. 745 nr. 725. Sitzend zwischen berger, Syll.* 600, 140 (8. Jh. a. C.) Elqrtvri P, 

den vier Säulen einer Tempelfront (wonach inm{viov) A. Stein neben der Kirche der 

sie ein Heiligtum besafs) auf einer Gallien-M. heiligen Irene zu Mytilene I. G. I. 2, 130 

derselben Stadt S. 746 nr. 729, auf einer Et\qävag. Weihung einer Statue (rrjv Eiprjvrjv 

gleichen Münze ebd. nr. 730 sitzend zwischen 60 avifrrptuv) vitep acaxrjpiag xal vdxrfrg x&v 

zwei zufliegenden Niken. — S. Iustitia. xv\iav A[ixoxpaxöptov] (Mark Aurel und 

Dike (Jixrj), Heiligtum in Nisaea (Megara) Lucius Veras? Boeckh) aus Missema (Palae- 

C. I. G. S. 1, 95 f= Eaibel, Ep. gr. 909 &iitpl stina) C. 1. G. 4545. — E. mit Beischrift auf 

zfwtjjg Ts\pivu~\. Aufstellung einer Statue Münzen der epizephyrischen Lokrer und solchen 

xqo&vpoioi Aixr\g in Gortyn, Kaibel a. a. O. von Mysa, s. Drexler s. v. Irene E A 2, 319; 

905, 5; ebd. eine Statue Jixr\g xiXag Kaibel auf Kaisermünzen von Alexandreia und in 

a. a. O. 906, 3. Statue der D. selbst Kaibel Kleinasien (= Pax), auch als Elprjvr\ eeßaaxi] 

a. a. 0. 831 b (p. XVIII) sifil ä' ayaX[ia AUr^g. (= Pax augusta) ebd. 317 ff. 
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Ekklesia ('ExxXrjOia), thronende weibl. die mit E. zu identifizierende Bellona bei den 

Figur auf einer Münze von Aigeai (Kilikien) Thrakern Am/m. Marc. 27, 4, 4 Scordisci . . . 

mit Beischrift Alysaicov 'ExxXrj[aia ?], Joum. of saevi quondam et truces, ut antiquitas docet, 

hell. stud. 18 (1898) p. 161 nr. 1. hostiis captivorum Bellonae litantes et Marti. ; 

Eleos ("EXsog), Altar auf der Agora zu Ritualer Schwur der Sieben vor Theben bei 

Athen, Paus. 1, 17, 1 iv xfj äyogä . . . iaxlv . . . Ares, Enyo und Phobos, Aesch. Sept. 42ff. 

xal 'EXiov ßonfiog, q> . . . fiovoi xipag *EXXrjvmv s. Phobos. — Identifikation der E. mit der 

vijiovaiv A&rjvaioi,; vgl. Diodor 13, 22, 7 ol Ma von Kommagene, Strabonl2, 2, 3 p. 535. 
ngmxoi ßwjibv 'EXiov xad-iägvaäfisvoi (sc. A&rj- Eris ("Egig), Verehrung im allgemeinen 

valoi) Philostr. v. soph. 2, 12, 2 p. 97, 9 Kays. 10 bezeugt Hesiod 0. D. 15 f. ov xig xrjv ys rpiXst 

xig o nag' A&rjvaioig 'EXiov ßcoftdg Schol. Luh. ßgoxög, äXX' vti' &vdyxr\g \ afraväxwv ßovXyaiv 

2, 286, 13 p. 160 Jacob, ort 'EXiov ßcojibg i\v "Egiv tifi&ai ßagslav. 
Ttaga A&rjvaioig , ftgbg ov ol xaxaqisvyovtsg EroB ("Egcog), s. EA 1, 1340ff. 

ißwgovto Schol. Aesch. 2, 15 p. 286 Schultz Eubosia (Evßoaia), verwandt und in der 

ixstrjgia dl ovtag iyivsto • gdßäov &aXXS> iXaiag Darstellung vermischt mit Euposia (Evnoaia), 

atiijiag xa&rjoto xatiypv sig xbv 'Eliov ßmyäv, was sprachlich zu trennen ist (vgl. Imhoof- 

pi%gig ovxivog hv%s x&v Sixaicov; von Altären * Blumer, Lydische Stadtmünzen S. 182 f.), Priester 

redet Sext. Emp. 9, 187 itaga A&Tjvaioig yovv in Akmonia (Phrygien) G. I. G. 3858 6 äfjiiog 

'EXiov ßwjwi tivig elaiv. Häufig erwähnt und xal r] ßovXr\ itsifirjasv Nix\i\av . . . Isgia as- 
als rhetorischer toitog verwendet: Wachsmuth, 20 ßaatfjg Evßoaiag äiä ßiov; Weihinschrift eines 

Stadt Athen 2, 436, 3; 437, 1, in den Sagen Bildes aus Hierapolis C.I.G. 3906 b tolg 2Js- 

von Adrast und den Herakliden ebd. S. 439, 2. [ßjaaxolg [xal] xm Ar\\ua \&\sk\y\ Ev\ß]oaiav 

— Altar in Epidauros G. I. P. 1, 1282 'EXiov Zsv£,i\g\ . . . ävi&rjxs. Eubosia und Euposia . 

ßapbv 'Isgoxlrjg xar' övag. auf Münzen von Hierapolis (Phrygien), Imhoof- 

Eleutheria ('EXsv&sgia) , Weihinschrift Blumer, Monn. gr. p. 401f. nr. 110 pl. G26; 

aus Kyaneai (Lykien) C. 1. G. add. 4303h 1 fraglich E. auf einer M. von Skepsis (Troas), 

&sä> fisyäXm "Agsi xal 'EXsv&sg[i]a (EXevdiga? ders., Griech. Münzen S. 630 nr. 236. — Über 

s. K. Keil, Philolog. 23, 621 Üsener, Götter- die Verehrung und Darstellung von Kaiserinnen 

namen S. 372, 20) &g^rjyixiSi imcpavel ftsöi xal als ceßaotrj Evßoaia s. dem., Lyd. Stadtmünzen 
All Aitoxgdtogi Ka.iaa.Qi Tita) AIXicp ÄSgiavm SO S. 108, 1. 

Avtmvsivto Zsßaatü Evasßst n(axgl) n(axglSog) Euergesia (Evsgysaia), Hera E. Hesych 

Kvavsix&v 17 ßovXij xal o äfjiwg xb ßaXavslov Evsgysaia' "Hga iv 'ÄoyBi. 
äcpiiqaasv %vX; ein tifievog 'EXcvd'sqirjg in Eueteria (EvetrjQia) , Tempel auf dem 

Sardes erwähnt Kaibel, Ep. gr. 903. Sitzende Isthmos, G. I. P. 1, 203 TI{6itXioe) Aiviviog . . . 

weibliche Figur mit Beischrift EAEY0EPI (19) rovg vaovg rfjg Evsrrjgiag xal tijg KÖQrfg 

auf Stateren von Kyzikos aus dem Anfang des . . . insaxsvaasv. Ein itvQyog tijg Evstr\qiag 

4. Jh. Num. Chron. 7 (1887) pl. 3, 3 p. 76 f.; in Smyrna, Dittenberger, Syll* 528, Evstr\qia 
eine ähnliche Figur, mit dem Griffel den asßäeta auf einer Statuenbasis von Mytilene 
letzten Buchstaben der Beischrift 'EXsv&sgia I. G. I. 2, 262. 

schreibend, auf einer autonomen M. von Tion 40 Eukleia (EvxXsia), Tempel in Athen, Paus. 

(Paphlagonien), Imhoof -Blumer, Griech. Münzen 1, 14, 5 hi äs äitiotiga vabg EixXsiag, avä- 

5. 589 nr. 93. Demos von Eleutheria bekränzt •ö'rjfia xal xovto &nb MrjSav; vgl. C. I. A. 3, 61 B 
mit Umschrift Afjiiog 'EXev&sgia ÄtpooSioiimv col. II 33 nqbg x& Evx[Xsiag va\m (?). Heilig- 
auf einer Münze Gordians HI. aus Aphrodisias tum der E. und Eunomia ebd., Eph. arch. 
(Karien), Waser, Demos p. 324, Imhoof-Blumer 2 (1884) S. 169/70,53. Priester der E. u. Eunomia 
a. a. O. S. 666. Darstellung der E. (= Liberias) auf der Sesselinschrift des Dionysostheaters, 
mit Beischrift auf alexandrinischen Münzen C. I. A. 3, 277 legiag EvxXsiag xal Evvojiiag, 
des Galba und Otho, Catal. of gr. coins p. 23 lebenslänglich im Artt, C. I. A. 3, 623 (= 624) 
nr. 192 f., p. 25 nr. 207 f. legia EvxXsiag xal Evvo(iiag Sia ßiov, dazu 

Elpis ('EXnig), 'EXxlg asßaatrj (= Spes 50 C. I. A. 3, 733 Isqatsvaavra EvxXsia xal Ev- 

augusta) auf einer Domitianmünze von Alexan- vo[(t]ia, ib. 738 legia EvxXsiag xal Evvopiag. 

dria dargestellt, Catal. of gr. coins p. 36 nr. 291, Unsicher ist die attische Provenienz von G.I.A. 

vgl. pl. 8. Der Typus ohne Beischrift auf 2, 1598 . . . Isgatsvaavta EvxXsia xal Evvo- 

alexandrinischen Kaisermünzen sehr häufig, Mia avi&rjxsv. Verehrung der E. bei Boeotern 

auch in Verbindung mit Harpokrates, s. den und Lokrern, Opfer der Brautleute, Flut. 

Index p. 375. Arist. 20 tijv ö' EvxXsiav ol psv noXXol xal 

Eniautos ('Eviavtog), Altar in Gades, Ael. xaXovat. xal vopi£ovoiv 'Ägtspiv. £»>kh Si q>aaiv 
fr. 19 p. 195 Herch. iv Vadsigoig ßcoflog 'Evi- . . . nag&ivov i%siv naga ts Bountoig xal 

avtm iSgvtai xal Mrjvl äXXog ig tiprjv %govov Aoxgolg tifidg. ßmjubg yag avty xal ayaXfia 
ßgap>tigov te xal iwzxgotigov. 60 xata x&aav ayogav lägvtai. xal ngo&vovaiv 

Enyo ('Evvm), Priester in Athen C. I. A. aixs yafiovjisvai xal ol ya^wvvxsg. — Fest 

3, 2, 5 f. Isgsvg Agsag 'EvvaXiov xal 'Evvovg Eukleia in Korinth, Xen. Hell. 4, 4, 2. Monat 

xal Aibg VsXiovxog; Statue ebd. im Heiligtum Eukleios an verschiedenen Orten, s. Preller- 

des Ares, Paus. 1, 8, 4 ivxav&a xal 'Evvöüg Bobert 1, 315, 2. — Heiligtum der Artemis E. in 

äyaX(vä iaxiv. Priestertum in der Verkaufs- Plataiai, Plut. Arist. 20 (vgl. oben); Tempel mit 

liste von Erythrai, Dittenberger, Syll* 600, 34 Statue des Skopas in Theben, Paus. 9, 17, 1 

(3. Jh. a. C.) ['Evv]ovg xal 'EvvaXiov HAA, Verehrung in Boeotien im allgemeinen, Schol. 

iitmviov P. Opfer der Kriegsgefangenen an Soph. O. T. 161 EvxXsia 'Ägtsfiig ovxa itaga 
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Boicazotg Tipätat; Weihinschrift von Strategen auf einer vermutlich nach Kleinasien gehören- 

A<pQoSiTfj All kcpQoäieim 'Eqiljj ÄozifuSi Ei- den Münze, Imhoof- Blumer, Monn. gr. p 471 

xXsirj auf Paros, Le Bas- Waddington, partie 4 nr. 76. Fragliche Darstellung auf einer M 

, p. 461 nr. 2062. Nicht sicher ist die Herstellung von Skepsis (Troas), ders., Griech. Münzen 

emerDedikationsinschriftausThespiaiC.J. G'.S. S. 630 nr. 236. 

tiV m 8 - 12 [^e T£ V^ 1 Ev]xXda avi&rjx[av]. — Euthymia (Eid-vfiia), Statue in Herakleia 

Weihmschrift an Aphrodite Eukleia (?) C. I. G. am Pontos vom TyrannenDionysios nach Alexan- 

5954 Aqigoäizrj &e5> itavuyd&a xal eazrjgi. xal ders Tode errichtet, Memnon F. H. G. 3, 529 

EvxXda ivsoyizrj oi Maomvizai ävi&rixav. Weihung aus Erythrai, Le Bas-Waddington 3 

Eunomia (Evvofila), s. Eukleia. Altar im 10 (part. 5) p. 24 nr. 45 (T>u,d<5Wo S Ev&vaia 

affgememen Bemosth. in Äristogit. 25, 35, s. &v[i&r\v.£v\. 

Aidos. Kopf auf Münzen von Gela, EA 1, ^ Eutychia (Eizv X i,a), Weihung Evzv Z ia 

14: °ü ( 4 , •)• 'EvoäLco Kwziäi, Bevue des societes savantes 5 

Euphrosyne {Eixpgoavvri), neben anderen (1858) p. 787 nr. 27 (Belacoulonche). 
Gottheiten als Urheberin eines Orakelspruches Gamos (rdfiog), als Ehegott bei der Hoch- 
in dem Würfelorakel Kaibel, Ep. gr. 1038 zeit angerufen Liban. vol. 1 p. 232, 3 B. xal 5 
(" 2 /|; Jn - P- C-). /gl- Hermes 10, 193 ff. * ^ zbv rd[iov vpvi-iv iv ydjwig dm&afit-v mg 

Euploia (Evitlout), Ev7tXoi{a) auf einer övza naziga &v&gw-jte>v , zd zu zovzov zov 9eov 

Gemme mit Delphinreiter, C. I. G. 7309 E«- zd zs zfjs Atpgoälzrig (idzaia av fr, d fijj "Ag- 

■xXoua auf einer Lampe in Schiffsform mit der 20 tsjms %dga iv mälaiv äguynv. 

Inschrift Xaßi (ls zbv'HXwGiguitiv,C. I. G. 8514. Gelos (rtXeag), Heiligtum in Sparta Plut 

— Aphrodite E. bei den^Knidiern, Paus. 1, 1, 3 CTeom. 9 'iezi de Aaxsäaifiovloig ov $>6ßov 

vemzazov äs (sc. legöv) rjv Kviäiav ol noXXoi, jiövov, &XXa xal Qavdzov xal reXuzog xal 

KvtSwi äs avzol xaXovaiv EvxXoiav. Weih- zowvzmv äXXmv ita^t\^dzav tegä; von der 

mschnft aus der Umgegend von Aigai (Kili- Weihung einer Statuette durch Lykurg be- 

kien), C.I. G. 4443 &söp Zeßaozä Kaloagi xal richtet Sosibios bei Plut. Lyc. 25 aXXa xal zb 

IJoasiämvi AoipaXsim xal AtpgoSsLxr} EvxXoia; zov ttlazog &yaXfadziov ixslvov lägvaa&ai 

vom Piraeus, Bangabe, Antiquites helleniques Smaißiog lazogst. Jährliche Spiele in Thes- 

2, 740 nr. 1069 Agyelog Agydov Tgixo[gv6iog] salien Apul. Met. 3, 11, 193 nam lusus iste, 
azQazriyriaag iicl zby, Hsiga[i,&\ Aepgodizei Ei- 30 quem publice gratissimo deo Bisui per annua 
nXoia z[v\x\_V aya&yj] av£&r}xnv. reverticula solemniter celebramus, semper com- 

Euipoiia, (Evitogia), Artemis E. auf Rhodos, menti novitate florescit. 
Hesych s.v. Evnogla- r) Hgzspig iv *P6äm. Genos Sebas ton (rtvogZsßaozüv), Tempel 
Belela E. im Piraeus, Erwähnung eines vjivi]- in Hierapolis (Phrygien), Münze der jüngeren 
ztjg zijg Evnogiag &[s]äg BsXrjXag xal zmv xsgl Agrippina mit Darstellung eines sechssäuligen 
avzrjv d-eäv C.I.A. 3, 1280 a p. 519 (= Bitten- Tempels und Beischrift Tivsi zißaazmv Mi- 
berger, SylU 739, 4) aus dem Anfang des onnet 4, 302 nr. 615. 

3. Jh. p. C. Geras (riJQag), Altar zu Gades, Philostr. 

Euposia (EvTtoaia), Inschrift mit Füllhorn- v. Ap. 5, 4 p. 167, VKays. rfamg ovv ßaiibv 
Symbol auf einer Domitian-M. aus Nysa (Lydien), 40 Z8 S v vzai; als Heüigtuin bezeichnet Ael fr 19 

Imhoof -Blumer, Lyd. Stadtmünzen S. 108 nr. 12. p. 195 Herch. fori äh xal r^gag . . k Q bv zolg 

2.' ^ u " os } a - i*£t ziji&ai. zrjv rß.i%iav zr\v jiad-ovaav itoXXd. 

Eupraxia (EvitgaUa), Artemis E., Weih- Gerusia (regoveia), Darstellung und Bei- 

lnschnft bei Tyndaris (Sizilien), I. G. S. I. 375 schritten auf Münzen kleinasiatischer Städte 

ÜQ&zog xal Msvlmty AgzipiSi EvitQaUa. EA 1, 1629 f. teoa. rsQov(aia) auf einer auto- 

Eusebeia (Eveeßsia), Heiligtum zu Phi- nomen Münze aus Antiochia (Karien), zfj IV 

hppopohs .in Syrien, ^Kaibel, Ep. gr. 1055 Qovaia auf einer Verus-M. aus Aizanoi (Phry- 

Evosßir\g zoTtog ovzog, ov fxzicsv iyyv®i Xifivrig gie n ) t ' b. a. a. 0. 

f&xog iv azgaziy A^jimviog xzX. Zu verstehen Harmonia (AQfwvia), göttliche Verehrung 
die römische Pietas. Typus der E. (= Pietas) 50 in Theben, Plut. Pelop. 19 dgd-äg $i n 9 b s 

auf alexandrmischen Kaisermünzen, s. Catal. zovto xal zijv Q "Ageiag xal A(pQodizt) S ysyo- 

of gr. coms Index p. 376. vivai Xsyop,ivr\v &ebv zfj itoXsi evvaxsiiaeav. 

Euthenia (Ev&tjvia) , Weihinschrift von Hegemonia (Hyt^via), Darstellung ihres 

Anazarbos (Kihkien), Journ. of phil. 11 (1882) Kopfes und Ueischrift mit Kaisernamen im 

p. 144 nr. 3 Ev&rivU &sä . . . JrjfirjZQiog. Büste Genitiv auf Münzen von Perperene (Mysien) 

der E. mit Beischrift auf alexandrinischon E A. 1, 1877. 

Münzen der Livia und Agrippina, Catal. of gr. Himeros OVpos), Statue des Skopas im 

coins p. 4 nr. 28, p. 14 nr. 108-110. Dar- Tempel der Aphrodite zu Megara, Paus. 

Stellung der ganzen Gestalt auf solchen des 1, 43, 6. 

Antoninus Pius und Mark Aurel, Catal. p. 138 60 Homonoia (Opovoia), Tempel 1) in Milet, 

nr. 1162—1166 (1163 E. zqizov, 1164 E. frovg bei dem nach alter Sitte der Bräutigam die 

zqizov), p. 158 nr. 1303. Der Typus, auch in Braut empfing, Chariton erot. 3, 2, 16 pia äh 

Verbindung mit Demeter und dem Nil, hau- ndvziav jjj> im»v(i,ia KuXiQoör\v »säaaadui, 

flger, s. den Index p. 376. Ev&rivia? etßaezi] xal tcsqI zb Isgbv t% 'Ojiovoiag 7j»Q ia»ti zb 

auf alexandrimschen Münzen des Domitian, xXfi&og, iixov näzowv rjv zolg yafiovoi, zag 

Catal. p. 36 nr. 292. Vgl. auch pl. 22. vvficpag itaQaXa[ißdv£iv. 2) in Tralles, erwähnt 

Aufschrift 6Y0HNIA C 6 (ßaazrjv&v ? I.-Bl, von Appian Mithrid. 23 gelegentlich des 

wohl ßaazij) mit Ähren - Trauben - Symbol Römermordens. 3) auf der Insel Thynias im 
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Pontos Euxeinos von den Argonauten errichtet, 5, 14, 9 xfjg iaöäov äs xfjg ig xb exccäiöv sloiv 

Apollon. Bhod. 2, 717f. xai % slesxi vvv ys iyyvxaxa ßmpol ävo' xbv fiiv avxmv 'Epjlov 

xixvxxai xsia' 'Ojiovoirjg lobv ivcpoovog, o qq' xaXovoiv 'Evaymviov, xbv äs sxspov Kaioov. 

ixdfwvxo avxoi. 4) für Nikomedeia zu er- Kledon (KXr]ämv), Altäre im allgemeinen 

schliefsen aus einer Münze des Veras, die H. erwähnt Äristides 29, 12 (40) vol. 2, 195, 12 Keil 

in einem 4 säuligen Tempel sitzend darstellt Kai xoig fisv xfjg KXrjäövog ßeopoig Ttgoaiövxsg 

mit der Umschrift NIKOM • N€ßKO[PßN] ßovXoi[l,s9 , ' ccv mg svcpruioxata axovsiv. Heilig- 

OMONOIA, E A 1, 2705, 18 ff. 5) auf Kos tum der Kledones in Smyrna Paus. 9, 11, 7 

mit Standbild geweiht ['0(Wv\oia xal xm Ad- iexi yao xal Zjivgvaioig VTtlp xtjv nöXiv xaxä 

fim(i) Paton-Hicks, Inscriptions of Cos n. 61. — 10 tb ixxbg xov xsi%ovg KXriäovmv isqov. 

Altar in Olympia Paus. 5, 14, 9, Altarinschrift Koros (Kögog), Garbe mit fünf Ähren und 

aus Athen (3. Jh. a. C.) C. I. A. 2, 1663 'Ofio- Beischrift KOPOC auf einer Münze von Nysa 

voiag xov didoov. Erwähnung einer aQ%iiQsia (Lydien), Imhoof -Blumer, Lyd. Stadtmünzen 

xfjg 'Ofiovoiag t&v 'EXXrjvcov naqa xm Tqotpcavim S. 109 nr. 13. 

in Lebadeia (3. Jh % p. C.) C I. G.'S. 1, 3426, Kratesis (KQdxrjOig), K., durch Beischrift 

ein Priester der 'Oft,, asß. in Perge (Pam- bezeichnet, als stehende Frauenfigur mit Nike 

phylien) C. I. G. 4342 &o[xi]soi[a xä]v Z[s~\- und Tropaion dargestellt auf alexandrinischen 

ßae[x&v] xaVi &säg (oder rjfe, s. add. p. 1160) Münzen des Galba und Otho, Catal. of gr. 

6]sß[aa]rfjs Opovoiag, Priesterverzeichnis aus coins p. 23 nr. 194 — 196 (pl. 8), p. 25 nr. 210. 

Ephesos Greek inscr. in the Brit. Mus. 3, 221 20 Lethe (^fififrj), Altar im Erechtheion Plut. 

n. 600, 19 £0](iovol(ag) IlQßiit,iyi[vrig]. Schafs- qu. conv. 9, 6 p. 741 B (von Poseidon) ivxavda 

opfer auf Kos Inscriptions of Cos n. 401, 4 yovv xal vsä> xoivmvsl jisxä xrjg A&rjväg, iv m 

'Ojpovoia blv. Weihung einer Ehrenstatue aal ßcopög iaxi Atf&rjg lägv^iivog. Im Priester- 

durch Platäer in Theben itccga xm 'EXsv&SQim Verzeichnis aus Ephesos Gr. inscr. in the Br. 

All xal xjj 'Ofiovoia xmv 'EXXr\vmv (3. Jh. p. ü!) Mus. 3, 221 nr. 600, 29 hat man ergänzt 

C.I. G.S. 1, 2510; vgl. aus Theben ebd. 1784 Arj]9r]g kXst, 

'Ojio[voia] Ssaitiimv xal Ä&rivaimv. Weihung Limos (Aijiog), Weihung eines Stück Landes 

eines Asklepiospriesters aus Epidauros C. I. P. durch die Athener aus Anlafs einer Hungersnot 

1, 994 (258 p. C.) 6 IsQSvg xal IsQOjivrJiimv Hes. s. v. Aipov icsäiov rojtog xrjg Äxxixfjg 

xov amxfjQog kaxXrpiiov .... &sä 'Ofiovoia 30 Zenöb. 4, 93 Xiyovaiv oxi Xijiov tcoxs xaxa- 

xaxä xiXsvaiv; aus Mytilene (an Artemis H.?) oxövxog Z%qt\Osv 6 dsbg IxsxriQiav diod-ai xal 

I. G. I. 2, 108 jisydXJa &im ÄQxifiiäi @s[gfi]la xov Aipbv i£,iXswaaß&ai. ol äs Ä&rivaiot avt)- 

Opovoicc Ts[X]ia<pogog 2viicpooa>; aus Iasos xav avxw xb önio&sv xov TiQvxavsLov itsäiov; 

(Karien) Inscr. in the Brit. Mus. 3, 62 nr. 443 vgl. Bekker A. G. 1, 278, 4 ff. Plut. 30. Biogen. 

'Opovoia xal xm Aryim ; aus Kyzikos Athen. Mut. 6, 13. Apostol. 10, 69. 

6 (1881) S. 130 nr. 15 9säv 'Ofiovoiav xf itaxoiäi Maniai (Maviai), Heiligtum mit Legende 

<S>X(dßwg) kgioxayooag vlbg ÄQioxayöoov iSQm- auf dem Wege von Megalopolis nach Messene 

(isvog xf/g Kögrig. Gemmeninschrift 'Ojiövoia Paus. 8, 34, 1 ix äs MsydXrjg ■xöXsmg lövxi ig 

'EXXr]vmv C.I.G. 7308. — Name und Bild auf Ms66r\vr\v , xal axaäiovg fiäliaxa neosX&ovxi. 

Münzen der verschiedensten Städte, E A 1, 40 inxä, iaxiv iv aoiaxsQa xf/g Xsmcpooov frs&v 

2702ff.; ulsasßaaxijebd. 2702, 67; 2704, 53. 66f.; hpöv xaXovai äs xal avxag xag »sag xal xrjv 

auf zwei bithynischen Münzen Journ. of hell. %wQav xijv tcsqI xb isqov Mavlag- äoxsiv äs 

stud. 17 (1897) p. 84 nr. 8f., vgl. pl. 2, 19; als'O. [101 9s&v x&v Evpsvläav iaxlv inlxXriOLg, xal 

axgaxiäg EA 1, 2706, 38; zusammen mit Eirene 'Ogiex-qv litl xm cpövm xfjg jiriXQÖg q>aaiv av- 

2703, 65ff. mit Demeter 2704, 20ff. — Statue zöfri. fiavijvai. 

der Demeter H. (?) CIA. 4, 2 p. 153 nr. 611b Metameleia (MsxajisXsia) , Verehrung in 

Schlufs eines Orgeonendekrets 302/1 a. C: Argos Philodem. tcsqI svg. 64 p. 35, 19f. Gomp. 

(Zzsqiavog) axscpavm&slg {neb xov xoivov ävi- x)r\v MsxafisXsiav iv "Aeysi. 

»r\xs xt\v ArßLrixQtt 'Ojiovoiav xov xoivov. — Mneia (Mvsia), Priesterverzeichnis aus 

S. Concordia. 50 Ephesos Greek inscr. in the Brit. Mus. 3, 221 

Hora ('&Qa), Weihinschrift aus Verona nr. 600, 28 [Mv\sia(g). 

I. G. 8. 1. 2309 "ilga xal Tv~%y, Nike (Nlxr[), s. E A 3, 310 ff. 

Horme ('Oppj), Altar in Athen Paus. Ochlos CO%Xog), Errichtung von Statuen (?) 

1, 17, 1 ; s. Aidos. '0[e]pj auf einer Elfen- E A 3, 599. 

beintessera C ; I.G. 8584. ^ ^ Pantelie (JlavxsXiri = HavxiXsia), dop- 

Hybris ('Tßoig), Xiftoi "Tßgsmg und Ävai- pelte Weihung eines Hierophanten aus Epi- 

äsiag auf dem Areopag, s. Anaideia. dauros C. I P. 1, 1039 f. üavxsXly Rü%%<o xs 

Hypnos fTnvog), Altar und Opfer zu- xal avxfj <&SQöscpovsin lsQOfpavxr\g sie' öalrj 

sammen mit den Musen in Troizen Paus. 2, &soiz(si&s'C) yaimv. 

31, 3 xov Movasiov äs ov nöopm ßa>(v6g iaxiv 60 Paranomia (Ilaqavofiia), s. Asebeia. 

&Q%aiog ... inl äs avxm Movoaig xal "Tnvm Peisis? {IIslaig = Ilsi&m Suid. s.v. Hsleiv), 

ftvovoi. Weihinschrift aus Athen an Asklepios Weihinschrift auf dem Bauch eines altertüm- 

Hygieia und H. CIA. 3, 132 a p. 485 liehen Bronzewidders von der Akropolis C. I A. 

(= Dittenberger, Sylt.* 776) 'AGxXrpiim xal 4, 1 p. 41 nr. 373a ns(i)eiäog Ixsa'ia. 

'Tyisia xal tm"T7Cvm. Weihungen aus Epi- Peitho (Ilsi&m), Kult in Athen Paus. 1, 

dauros C. I P. 1, 1335 f. ""Tnvmi. Statuen des 22, 3 'Atpooäixrjv äs xijv Hävär^ov, iits'i xs 

H. und Thanatos in Sparta Paus. 3, 18, 1. 'A&ryvaiovg 0r}asvg ig fiiav rjyaysv &%b xmv 

Kairos {Kuio6g), Altar in Olympia Paus. örj^imv noXiv, avxrjv xs eißso&ai xal Hsid-m 
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Karsarrjas; jährliche Opfer der Stadt Isdkrates Phobos ($6ßog), Heiligtum in Sparta Flut, 

itegl ävxiS. 249 xrjv (ihv yag Ilsidm jiiav xmv Oleom. 8 (AyvXaiog) ila&sv si'g xi Smpäxiov 

&smv vopi£oveiv slvau xal xr\v -xbXiv ogmai siasgnvßag (iixgov, b 06ßov p.sv r\v Isgöv , aX- 

xa&' sxaexov xbv iviavxbv ftvaiav avxy noi- Xmg Ss xsxXsiG(iivov &si. ebd. 9 xipmei, Ss (ol 

oviiivrjv, vgl. Demosth. prooem. 54 p. 1460 AaxsSaiyiövioi) xbv $6ßov ov% mensg ovg &ito- 

i&vaafisv Ss xal xy Ilei&ol xal xy Mrpgl xmv xginovtai Saiwovag, rjyoviisvoi ßlaßsgöv, &Xla 

ösmv xal xm 'AaöXXavi; Sesselinschrift des xrjv noXixsiav \wXiexu evvfyaa&ai tpoßm vopi- 

Dionysostheaters C. I. A. 3, 351 vp,vrp:qiag £ovxeg xal nagte xb xmv itpögmv eva- 

Nvau[g] rgoyov üsi&ovg; Weihinschrift eixwv xbv <I>6ßov iSgvvxai AaxsSaipovioi. Ver- 
einer. Marmorbasis von der eleusinischen 10 ehrung bei den Selinuntiern 1. G. A. 515 

Strafse C. I. A. 4, 2, 15581 p. 262 IIsl»oT (= Bittenlerger, Sylt* 751) [<Ji]a xmg ^ »ems 

KaXXifia[%og] xrivS' av£&r\xe EoXsvg. Statue xm[g]Ss vlx&vxl xol ZsXivm[vxioi- Si]a xbv 

der P. von Praxiteles im Aphroditeheiligtum Aia vix\m~\\i,sg xal diu xbv $6ßov [xal] S[iä] 

zu Megara Paus. 1, 43, 6. Heiligtum auf 'HgaxXsa xxX. (5. Jh. a. C). Kultus wahr- 

dem Markt von Sikyon Paus. 2, 7, 7 ig Ss scheinlich erwähnt bei Philodem xsgl sva. 64 

xr)v ayogcev iasl&ovoi Ilstäovs iexiv Isgöv, p. 35, 21 Gomp. .... $6ßov xivhg . . (vorher 

ovSs xovxo ayaXfia i%ov, eine ätiologische Le- ist von Msxa^AXsia die Rede, s. diese). Opfer 

gende knüpft sich an den ebd. 7, 8 erzählten des Theseus vor der Schlacht mit den Ama- 

Brauch xal yag iiil xbv 2v9av i'aoiv ol xaZSsg zonen Flut. Thes. 27 xsXog Ss 0ri<ssvg xax& xi 
xy iogxy xov 'AxbXlmvog , xal äyayövxsg Srj 20 Xöywv xm $6ßm o<payiaoä[isvog ovvfjilisv avxalg; 

xovg ftsovg ig xb xr}g nsiftovg Isgbv avfrig des Alexander vor der Schlacht bei Arbela 

andysiv ig xbv vaöv (faßt, xov 'AnöXXmvog. gegen Darms Plut. Alex. 31 AXßavSgog Ss 

Priester in Mylasa B. C. H. 5 (1881) p. 39 xmv MaxsSövmv ävaitavofiivmv aixbg icgb xtjs 

(s. Demos). Tempel auf Thasos ebd. 6 (1882) exrivrjg psxa xov iiävxsmg 'AgiaxävSgov Sdxgi- 

p. 443 (archaische Inschrift) JJu9o{v)g Irßöv. ßsv, Isgovgylag xiväg aitoggrjxovg Isgovgyov- 

(Das Hippolcrates-Zita.th. Preller-BobertS. 608,2 (isvog xal xm <£6ßm oyayta&iievog; des Scipio 

beruhtauf'dermisverstandenenNotiz/S.Beiwacfes, vor dem nächtlichen Angriff auf das Lager 

B.C.H. a. a. 0. und ist zu streichen.) P. neben des Hasdrubal Appian Pun. ( 21^ xavx'^ elnmv 

anderen Ehegottheiten genannt, Plut. qu. B. 2 xal xovg r)y£[i6vag ixicifiApag bnXißai xbv axqa- 
p. 264ß, vgl. das Käse- und Honigopfer eines 30 xbv avxbg i&vexo ToXfir] xal #oßra, firiSiv mg 

Bräutigams an P. und Aphrodite Anth. Pal. iv vvxxl navixöv ol yevie&ai, aXXa xbv erga- 

6, 55. Parodistisches Opfer der Frauen in xbv avxm &qaavxaxov fiäXiaxa &(p&r)vai. Ritualer 

Ar. Lys. 203 ff. — Aphrodite P. in Thessalien, Schwur der Sieben vor Theben bei ^Ares, 

Weihinschrift aus Pharsalus i. <r. .4. 327 Aäfovv Bnyo und Phobos, Aesch. Sept. 42ff. aj-dpss 

x&(p[Qo]$ixa rä IIsi[9ol]; Opferordnung auf yao ixxa frovqioi Xo%ayixai, tavQOGyccyovvxsg 

Lesbös CÖnze', Beise auf der Insel Lesbos ig (isXävdexov adxog ^xal &iyydvovxsg ^ %eq6l 

T. 4, 3 S. 11 = Philol. Suppl. 2, 579 f. ö' xs xavqdov tpövov, "Aqr\ x 'Evvm xal cpiXaifiarov 

d-iln dvrjv iitl xm ßä>(i[m] tag 'AyqoSlxag xäg 06ßov &Qxa^6xriaav 7) nöXsi xaxaaxa(päg &iv- 

nd&mg xal xm "Eqfia, dvitm igrjwv orxi xs xsg Xautä£iLv aexv Kadpiimv ßia r) yrjv »avövxsg 
d-iXt) xal ^gasv xal »fjXv it. . ■ xal ogvi&a .... 40 xrjvde ipvgdasiv tpövm. Phobos als Ortsname 

Heiligtum der Artemis P. in Argos Paus. 2, 21, 1 in Sikyon Paus. 2, 7, 7. 

tö Ss xr)g 'Agxiiiiäog hgbv inixXrfiiv nei&ovg, Phonai ($mvaC), fragliche Ergänzung im 

'Txsg^vrjaxga xal xovxo avi&rjxe. Priesterverzeichnis aus Ephesos Gr. inscr. in 

Penia {Tlsvia), Altar zu Gades Philostr. the Br. Mus. 3, 221 nr. 600, 16 [$m]v&v. 

v. Apoll. 5, 4 p. 167, 3 Kays, ßmpol äh ixsi Pistis (Jliexig), Heiligtum in Athen Biogen. 

xal TIsviag xal T£%vr\g xal 'HgaxXiovg Alyvn- prov. 2, 80 ISgvaavxo yäg ol 'Axxixol Ugbv 

xlov xal Ixegoi xov @r\ßaiov. Ael. fr. 19 p. 195 lUexemg. Weihung einer Statue 97 a. C. durch 

Herch. xal ßaiibg Si yrpi itaga. tolg ixst JTs- delische Kompitaliasten, Bittenberger, Syll? 322. 

vlag xal T^j/^s, xijg psv i&Xsoviiivoig, xfjg Sh —Bekränzung der 'Pmfia durch Tllexig (= Fides) 
nagaXapßüvoveiv ig axog tewijs- 50 auf einer Münze der epizephyrischen Lokrer, 

Pheme (0i}|mj), Altar in Athen Paus. 1, Kluegmann, L'effigie di Borna nr. 1 der Tafel 

17, 1, s. Aidos. Aeschines 1, 128 svgrjasxs xal cf. p. 7 ff., Wissowa S. 124, 1. 

Trjv itoXiv rjfimv xal xovg itgoyovovg #)}>»)? mg Pluto s (ÜXovxog), beim Thesmophorienfeste 

&£ov iisylexrtg ßmpbv ISgvpivovg Schol. dazu neben Demeter und Köre angerufen, s. die 

'A&rivrjaiv iexi ßmpbg #tj>tjs- aXXcog- Kipmvog Aufforderung des Herolds Ar. Thesm. 295 ff. 

iv iiuiupvXiu vixrißavxog vavßa%iav xal ics^o- £%%£69-£ xolv &eO(LOcp6goiv xy ArjprFqi xal xy 

pa%iav av&rjiisgbv ZyvmGav k&rivaioi mg vaxs- Kogn xal xm TlXovtm xal x% KaXliyevüa xal 

gov avxov 8ia ygafi^äxmv xr\v vixr\v er\yJ\vavxog- xy Kovgoxgocpm xy Ty xal xm Egpy xai Xa- 

od-sv ngmxov xal ßmfibv xfj #»)fM? c»s &£m ävi- giaiv. Bild des Plutos neben Athena Ergane 
Sgvaavxo; öffentliche Opfer Aeschines 2, 145 60 zu Thespiai Paus. 9, 26, 8 (lückenhaft) ttjj; 

xal xy [ihv 0rj[iy ärnioaia »vo^isv mg &eä>. Ss 'A&r\väv xr}v 'Egyävr\v xal avxr\v xal UXov- 

Weihung auf einem in Tusculum gefundenen xov ol ■aagsaxr\xo\a inoir\6s. P. auf dem Arm 

Stein I. G. S. I. 1120 ifay svayyiXa. der Eirene, s. Eirene; auf dem Arm der Tyche, 

Philia (QiXia), Altar auf der' Akropolis s. Tyche. 

von Athen, Hesych. s. v. AiSovg ßm(i6g, s. Pothos (Il69og), Statue des Skopas im 

Aidos; Priesterverzeichnis aus Ephesos, Greek Tempel der Aphrodite zu Megara Paus. 1, 43, 6. 

inscr in the Brit. Mus. 3, 221 nr. 600, 50 Kultstatue von demselben Meister auf Samo- 

#a[iag?] thrake Plin. n. h. 36, 25 (Scopas) fecit Venerem 
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et Pothon, gui Samothrace sancbissimis caeri- Herch. xal ©avätov &XXo (sc. Isgov) ig ysgag 

monus colitur. rjj xoivy ävanavXy, ijyovv xw xsXsvxalon ogpa, 

Praxis (Ilgä^ig), altes Kultbild der Aphro- vgl. Philostr. v. Apoll. 5, i p. 167, 2 Kays., 

dite P. in Megara Paus. 1, 43, 6 psxä äh xov xal xbv Odvcctov pövoi av&gmncov itaiavltovxai 

Aiovveov xb Isgdv iaxiv Aqpgoält-rig vaog, ayaXfia (die Gaditaner). Statuen des Hypnos und Th. 

äh iXecpavxog 'AtpQoSitris itsuoir^ivov , Tlgä\ig in Sparta Paus. 3, 18, 1. Opfer an Mors 

iitixXriaLv . . . xovxö iaxiv agxaioxaxov iv xm (aber wohl dichterisch aufzufassen) bei den 

v<x 9- . , ■ ■ ■ Leichenfeierlichkeiten zu Ehren des Pallas, 

Pronoia (IIqoDoicc), Weihung aus Epidauros Verg. Aen. 11, 197 multa boum circa mactantur 

C. I. P. 1, 1318 Hgovoiai. — Tempel der Athena 10 corpora Morti. *Noch heute wird in Sizilien 

P. in Delos Macrob. Sat. 1, 17, 55, in Prasiai, bei santa Morte geflucht, Usener, Götternamen 

von Diomedes gestiftet Bekker,A. G. 1,299, 6f., S. 368, 10. 

in Delphi Demosth. 25, 34 Paus. 10, 8, 6 Suid. Tolma (ToXjia), Scipio opfert ihr und dem 

s. v. ügövota u. ügövoia 'A&rjvä p. 451, 13 ff. Phobos vor der Schlacht Appian. Pun. 21, s. 

Bernh. — Darstellung der P. (= Providentia) Phobos. 

mit Beischrift auf alexandrinischen Münzen Tyche {Tv%ri), Tempel in Athen, in Ver- 

des Hadrian und Commodus Catäl. of gr. coins bindung mit dem Prachtbau des Stadion an- 



p. 72 nr. 598—600, p. 176 nr. 1417. Umschrift gelegt von Herodes Atticus Philostr. v. „„ r ... 

IIqov. viov Ssßaaxov auf alexandrinischen 2, 1, 5 p. 59, 10 Kays, xb äh inl ftäxsga xov 

Münzen des Nero, a. a. O. p. 19 nr. 164 f. 20 axaäiov vsäig in£%si Tv^ns xal ayaXusx iXscpdv- 

Vgl. pl. 11. ^ xivov mg xvßsgvmarjg itävxa; Heiligtum in 

Semasia (Zrjiiaaia) , galoppierende weib- Megara mit Bild des Praxiteles Paus. 1, 43, 6 

liehe Gestalt, durch Beischrift als S. bezeichnet, xXijoiov äh xov xrjg 'Atpgoäixrig vaov Tv%r\g 

auf alexandrinischen Münzen des Mark Aurel iaxiv Isgöv Uga^ixiXovg xal avxrj xivvri; 

und Lucius Verus, Catal. of gr. coins p. 157 Tempel mit Statue in Korinth Paus. 2, 2, 7 

nr. 1293 (vgl. 1294), p. 171 nr. 1381. Vgl. Maxi äh xal Tv% n g vaog- äyaXiia ög&bv Ilaglov 

pl- 11- XLft-ov; Heiligtum auf der Akropolis von Sikyon 

Sophrosyne (Zaygoovvrj) , Weihinschrift Paus. 2, 7, 5 iv äh ty vvv axgonöXsi Tv%t]g 

aus Pergamon, Fraenkel, Inschr. von Pergamon Isgöv iexiv 'Axgaiag, [ista äh avxb Aioaxovgav ■ 

nr. 310, s. Arete. 30 £6ava äh ovxoi ts xal xb ayccXpa xrjg Tv^g 

Soteria (Zmxrigia), Heiligtum und Bild in iati, Darstellung der T. 'Axgaia auf Kaiser- 
Patrai Paus. 7, 21, 7 ^ anb äh xov Alavfivifrov * münzen Head H. N. p. 347 ; Weihungen aus 
xaxatigto iövxi äXXo isgbv xal &yuX(iu Xl&ov Epidauros C. I. P. 1, 1045. 1327. 1328. 1046 
xaXslxai phv Zcoxrjgiag , lägvaaa&ai äh avxb (3. Jh. p. C.) Tv%n atp&lxco 1326 mit Nemesis 
££ &QXVS anoyvybvxa tpaal xr\v tutvluv Evgv- verbunden: 4. (6.) Jh. a. Ö. 1536, 5 (168 p. C.) 
TtvXov. Heiligtum in Aigion mit geheim ge- Tv%ca.g unter einer Weihung an Apollon Ma- 
li altenem Kultbild Paus. 7, 24, 3 Maxi äi acpiai leatas aus dem Heiligtum dieses Gottes vom 
■Kai EmxriQiag isgöv. löslv [ifai ärj xb äyuXpa Berge Kynortion ; Weihung aus Troizen G. I. P. 
ovSsvl nXr\v x&v hQovpivmv Mari, tfpröfft dh 1, 778 MivavSqog svxijv xjj \<p\iXav&qmnm 
&XXa roiavxa- Xajißdvovtsg nagä xrjg »eov Ttip- 40 Tvxg; Tempel in Argos Paus. 2, 20, 3 niea'v 
(iura im%wQia &<fiäaiv ig ftdXaaoav, itifiTteiv äh xov Nsyidov ACog Tv%rjg iaxiv ix xaXaio- 
dh xy iv Svqaxovaaig 'Aqs9ovay tpaalv avxä. xäxov vaog, sl ärj IIaXa[tijSrig xvßovg svqcov 
Weihung aus Epidauros C. I. P. 1, 1319 &vi&rixsv ig xovxov xbv vaov; Heiligtum in 
SmxrjQiai. ^ Hermione Paus. 2, 35, 3 xb äh Isqov xrjg Tv^g 

Synarchia (Zvvagxia), Bezeichnete Dar- vsmxaxov yihv Xiyovaiv 'Eq^ovstg x&v naqa. 

Stellung auf Münzen von Antiochia (Karien) ayiaiv dvai, Xi&ov äh üaoiov xoXoaabg earri- 

Head H. N. p. 520. xsv; Vorschrift über Opfer an Tyche im Verein 

Synkletos {ZvvxXrpog), Priesterverzeichnis mit chthonischen Gottheiten aus Messoa (La- 

aus Ephesos Greeh inscr. in the Brit. Mus. 3, 221 konien) C. I. G. 1464 [Jjäjiaxgi [&]vasi (xJoiQiäi- 

nr. 600, 24 [S]vvxX{tjxov). Für die zahbeichen 50 [ ov ] (vel [a]) | . . ägosv, agxov Sia aadfimv, 

bezeichneten Münzbilder Kleinasiens s. Head ov & xaiäs ] äaitavmasi, &gar\g äs ov- 

B. N., Index p. 772, als lega ZvvxXrpog ebd. äsl[g\ | Aeanoivu %olgov agasva, agxov 

p. 768, Inihoof -Blumer, Griech. Münzen, Index äici | aaäyimv, Hlovxmvi %olgov agasva, \ agxov 

S. 786, als »sog Z. (auch mit der Beischrift &sbv Ttgo^agia, [Hjsgasqpova %olgov \ agasva, agxov, 

2vvxXr\tov) Head a. a. O. p. 768. Imhoof-Blumer [T]vx[a] xolgov agasva, | agxov. ravxa a«i[o;l?] 

a. a. O. S. 745 nr. 727, als &sa X mit ent- oxs(pavov[iJb]svai \ algirmaav %(o[g]lg 

sprechendem weiblichen Brustbild auf einer xa[g] äs&ag . . .; Tyche in einem Götterkolleg 

M. von Aizanis (Phrygien) ebd. S. 728 nr. 644. mit gemeinsamem Priester genannt auf einer In- 

Speziell für Lydien s. Imhoof-Blumer, Lyd. schrift ans der Umgegend von Sparta, Kph. arch. 

Stadtmünzen, Index S. 203. — S. Senatus. 60 10 (1892) S. 24 nr. 6, 18, vgl. Z. 23, Altar- 

Techne (T^vjj), Altar zu Gades Philostr. weihung aus Sparta Tvxy iitr\xoio Le Bas- 

v. Apoll. 5, 4 p. 167, 3 Kays. Ael. fr. 19 p. 195 Foucart, Peloponn. part. 2 nr. 163 ; Tempel 

Herch., s. Penia. in Pharai mit altem Bild Paus. 4, 30, 3 iati 

Telete (TsXsxrf), Opfer in Epakria Prott, Ss xal Tvxns vabg Qagaiäxaig xal ayaXjia 

Fasti saen p. 48 n. 26 B 10 TsXsxjj anväia ägxalov; Heiligtum und Kultgemeinschaft mit 

AA rr?u A ' , Sosipolis in Elis Paus. 6, 25, 4 tolg äs 'HXsioig 

Thanatos (0dvarog), Heiligtum in Sparta xal T« CT g Isgöv iaxiv iv atoä äh rov Isgov 

Plut. Oleom. 9, s. Gelos; in Gades Ael.fr. 19 p. 195 psyi&si piya ayaXfia aväxsiräi, löavov iici- 
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%qvbov itlfjv itqoa&nov xal %siq&v ts axqmv avtoxqdtoqog \M. Ko[i6äov 'Avtcovsivov] 2s- 
xal itoä&v tavva äi ol iati XL&ov Xsvxov. ß(aaxov) . . . 'IovXiog Fsqiiavbg %(iXiaq%og) . . . 
ivtav&a t%SL xt,(iäg xal b Smu'moXig iv &qi- tbv cqxbv aitb tfjg im.yqa(pfjg evvsxiXsesv xal 
axsqä tfjg Tv%r\g, iv olxijjiaxi ov y,sydXca. xaxa xb Tv%aiov &cpiiqe>asv Priesterin 4555 Silvi- 
as Oipiv ovsiqaxog yqacpfj (isfii^rj^ivog iaxlv valog Kvvdyov tov Möqqov Isqdaag Aöpvav 
ö 9s6g, ■nalg phv rjXixiav, &p7t£%ixai äs %Xa- &vyaxsqa tov vlov avtov xfj Tv^rj tovg xia- 
yuväa ■aoixiXr\v vitb äatiqmv , xfj #£tpi äs £%si aaqag Xa^7iaän]<p6qovg ix x&v iäimv aviftr\xsv 
tfj ixiqa xb xiqag rfjg AfiaX^siag; Bild in Ai- Statue 4556 Osöäoxog . . . xf\v Tv%iav evv xfj 
geira Paus. 7, 26, 8 oläa xal oixrjfia iv Ai- xbv%y xfj natqiäi %qvoä> ix6o[ir)Osv Priester 4557 
ysiqa fTsaadpsvog* ayaXfia fjv iv xä> olxrifiaxi 10 [Ja\i]aa\x\iav KXrj^s\vtog xfj as[it,vot]d[x]rj 
Tv%rjg, tb xiqag tpiqovea xb AjiaX&siag • 7taqa T[v]%r] i[sq]a[adp]svog Zrjvo\ßi.ov tbv v]lbv (?) 
äs avxi)v "Eqiag xxsqa ^%av iaxlv, Tempel in ävs&rjxsv. Ein Isqsvg Tv%rjg asßaatfjg in 
Megalopolis Paus. 8, 30, 7 xwv aq%el(ov äs Troizen C. I. P. 1, 799 (c. 2. Jh. p. C), Weihung 
öiuad-s vabg Tv%r\g xal ayaXpa Xi&ov Ttsitoirjtai [Tv]%y inr\xo(p [al,vxoxq(äxoqog) .... 2sß(aaxov) 
■aob&v itivxs ovx änoäiov; Heiligtum und Bild xal rr/s Xay,Ttq(otatrjg) natqiäog aus Pergamon, 
der den Plutos tragenden T. in Theben Paus. Inschr. v. Pergamon 376, vgl. die Tv%tj t&v 
9, 16, 1 Jtc« TtXrjoiov Tv%r\g iaxlv Isqov tpiqsi ßaaiXicav (nach Fränhel Mark Aurel und 
jihv äi] nXovrov naläa; Bild in Thespiai neben Lucius Verus) C. I. P. 1, 948, 13. Tbjjjj as- 
dem des Dionysos genannt in einer lücken- ßaax(ri) mit Bild auf einer alexandrinischen 
haften Stelle des Paus. 9, 26, 8; Heiligtum 20 Münze des Domiti&n Catal.ofgr.coins-p. 37 nr. 297 
in Perinth (Thrakien) erwähnt 0.7.0.2024 (pl. 11). — Agathe Tyche (Aya&r) Tv X n), Hei- 
üqdxXov xbv tb Tv%aiov xataexsväeavta ; ligtum in Athen JEph. arch. 2 (1884) S. 169/70, 44. 
Tempel auf Thera I. G. I. 3, 326, 26 (vabv 48; Opfer C. I. A. 2, 741 (= Dittenberger, Syll* 
tfjg Tvxns), Altaraufschrift Tvxq in^xoog ebd. 620: 334/3 a. C. im Gamelion) a 12 f. ix tfjg 
448, zwei Basis-Steine mit Aufschrift Tv%a ftvalag tfi\i 'Ayafr\Q Ti5[^ij itaqa\ IsqoitoiSiv 
ebd. 446f.; Weihung aus Nisyros auf einer HPA, vgl. b 6f. d 11 f. (Strategenopfer) C. I. A. 
Basis I. G. I. 3, 97 (isyäXy »sä Tv^y; einen 2, 162 (335/4 a. C.) c 19 {xoi]}aaa&ai, äs xal 
IsQatsvaavta Tv%ag aus Rhodos erwähnt tfj 'Aya&fj Tv%jj; imezätai des Heiligtums 
/. G. I. 1, 67, Weihung 'AXia> xal T^a] ebd. Z. 20 [{ista x&v ini\atat&v tov Isqov xfjg 
(nach Hirschfelds Ergänzung) ebd. 1, 23 add; 30 'Ayad-fjg Tv[%r}g]. Kult im Demos Kollytos be- 
Kultbild in Smyrna Paus. 4, 30, 6 BovnaXog legt durch eine fragmentierte Opfer (?) -Inschrift 
äi, vaovg te oixoäo^aaa&aL xal fräa &vi]Q * C. I. A. 2, 586, 14 — s]iv 'Aya&fj T6[xrf\ ; 
ayad-bg xXdoai, ZfiVQvccLoig &yaX[ia iQya^öfisvog Heiligtum in Lebadeia beim Orakel des Tro- 
TtJ^jjs ■aqättog iitoir\asv &v i'aitsv tcöXov ts phonios Paus. 9, 39, 5 ircsiädcv &väol ig tov 
fyovaav iitl rfj xsqjaXfj xal tj ix£(>tx %siqI xo Tgocpaviov xatiivat, äö^y, Ttg&ta fiiv tstay- 
xaXovfisvov 'ApaX&siag xigag imb 'EXXrjvcov, pivav tjjjlsq&v äiaitav iv olxij^ati £%sv tb äs 
Tempel ebd. für Hadrianische Zeit bezeugt oixrj^a jaißovög ts 'Aya&ov xal Tv%r\g Isgöv 
C. I. G. 3148, 14 Eibdoayäog nqvtavig vabv ietiv 'Aya&fjg . äiaitmjisvög rs ivtavfra xd ts 
Tv%r\g xataaxsvdasLv iv xm ^oivsix&vi (biti- äXXa xa&aqsvsi. xal Xovxq&v sl'gysxai ftsQii&v, 
6%sxo), vgl. die Münze mit Bild und Beischrift 40 Altar in der Altis von Olympia Paus. 5, 15, 6 
Tv%rj ZfivQvaLav Eckhel D. N. 2, 545; eine ig äs avxbv xbv h'pßoXov iasXfrövxav Tvyrjg 
&q%isQSia xfjg xqb TCÖXsmg jisydXrjg 9säg Tv%rjg iaxlv 'Aya&fjg ßaifiög; Priester des Zsvg vipioxog 
ans Trapezopolis (Phrygien) erwähnt C. I. G. und der A. T. in Mylasa (Karien) C. I. G. 
3953 d (für xqo nöXsmg vgl. C. I. G. vol. 2 2693 e, vgl. die bithynische Weihung B. C. H. 
. p. 605); Tyche neben Apollo als Helferin ge- 25 (1901) p. 25 nr. 163 [Aya]9fj Tv%ri, [»säs] 
nannt in einem Orakelspruch auf Stein aus vipiaxco; Kult im didymäischen Apollonheilig- 
Pisidien C. I. G. 4379 o lf. uitavxa itqd£,t.g tum zu erschliefsen aus dem Verzeichnis der 
xaxtsXslg not' svxv%&g, ßotj&bv El^g (istoc Tv%rjg von Seleukos nach Milet geschenkten Gold- 
tbv IIv&iov, vgl. die unwesentlich abweichende sachen G. I. G. 2852, 31 (an erster Stelle) 
Passung des Orakels aus Limyra (Lykien) 50 cpidXrj xaQvati) 'Aya&fjg Tvptjg pia; ein icv^yog 
C. I. G. 4310; Heiligtum in Namara Batanae- tfjg 'Aya&fjg Tv%rjg in Smyrna Dittenberger, 
orum (Syrien) erwähnt in dem Grabepigramm Syll.* 528; Priestertum in der Verkaufsliste 
der Stifter Kaibel, Ep. gr. 440 (2./H. Jh. p. C); aus Erythrai ebd. 600, 88 [Ay]a9fjg Tv X ns H. 
in Syrakus Gie. Verr. 2, 4, 53, 119 tertia est Weihungen aus Athen C. I. A. 2,1536 (=Ditten- 
urbs (Syracusis) , quae quod in ea parte For- berger, Syll. 2 755) tolg ä&äexa &soig xal tfj 
tunae fanum anticum fuit Tycha nominata est, 'Aya&y Tv%Vi e ^d. 1566 [Üycs'ö']«^] T\v%si avi- 
vgl. Steph. Byz. s. v. Tbyjj- noXig ZixsXiag «ijjc«?], C. I. G. 371 [Äya&]f)g Tv%r\g; Epidauros 
■aXr\Giov ZvoaxovG&v, sowie eine Kupfermünze G. I. P. 1, 1160 (3./4. Jh. a. C.) A.ya9oäaijwvog, 
von Syrakus bei Eckhel D. N. 1, 246, worauf 'Aya&äg Tv%ag^ Troizen G. I. P. 1, 765 (4. Jh. 
mulier capite turrito stans d. gubernaculum, 60 a. C.) [Tv]%ag 'Ayafö&g]; Smyrna C. I. G. 3171 
s. hastam. — Weihung an Hora und Tyche 'Ayafrfj Tv%rj 'Povyslvog läovaato ; Kos Paton- 
auf einem Stein in Verona 1. G. S. I. 2309, Hicks Inscr.ofCos 57 Dedikatipn einer Sonnen- 
s. Hora. — Weihinschrift zu Ehren des Perser- uhr an A. T., Agathos Daimon und den Demos, 
königs ans Mylasa (Karien) C. I. G. 2693b s. Demos; Kypros C. I. G. 2642 xfj 'Aya&fj 
b äfjyMg Tv%ri iiticpavsl ßaaiXiag. — Auf Por- Tv%rj\ Pergamon Inschr. von Pergamon 341 
tunenkult in Aere (Palästina) beziehen sich (= Dittenberger, Syll.* 756) 'Aya&fi Tv%n xal 
C. I. G. 4554—4557: Weihung des Heiligtums Aya&m ztaijiovi,; unbestimmter Provenienz 
4554 vtcsq aemjqlag xal vsixrjg toi xvqiov C. I. G. 1950 &vi&[rjxsv] 'Aya&fj Tv%rj 'I(ovXia) 
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A&r\v& ZvvTQÖtpov xata ovaq. Weihung an 
die A. T. der avvoäog ZyuvQvasit&v in Magnesia 
C. I. G. 3408. Widderopfer an die A. T. be- 
stimmter Personen in einem Familienkult von 
Halikarnafs Bittenberger, Syll. % 641, 33 ff. tjj 
[ihv 3i[p]<BTg (sc. ■fltitQa) d-veiv Tv%rj Aya&jj 
■kutq'os xul jirjtqbg n.oet-[ida\vwv [x\qiov xul 
Aai\wvi 'Ayuftw IIoasi&wvLov xal [To\qyiSog 
xqiöv, Tjj $k dsvTtQu xtl. — Über die T. jtö- 
Ismg s. Welcher, Grieeh. Götterlehre 2, 807 ff., 
für die zahlreichen einschlägigen Münzbilder 
vgl. die Indices bei Imhoof -Blumer, Monn. gr. 
p. 495, Grieeh. Münzen S. 795. Über T. und 
Isis s. EA 1, 1549. 

II. Komisch. 

Abundantia, auf Münzen der Kaiserzeit 
von Elagabal bis Galerius Maximianus, Aust 
PW 1, 125. 

Aequitas, Weihung eines signum Aequi- 
tatis an Fortuna Primigenia aus Praeneste, 
C. I. L. 14, 2860. Alte Gefäfsinschrift aus 
Vulci C. I.L. 1, 43 Aecetiai pocolom (Aecetiai = 
Aequitati?). Als Göttin aufgeführt bei Arno- 
Mus 4, 1. Häufig auf Münzen der Kaiserzeit 
von Galba bis Maximianus Hercules, A. publica 
auf Münzen seit Septimius Severus , Aust 
P W 1, 604 f. — S. Dikaiosyne. 

Aeternitas, Name und Tempelbild schon 
auf den Münzen der beiden ersten Kaiser, 
4ms* PWl, 694. Kuhopfer der Arvalen an 
die A. imperi nach Entdeckung der pisonischen 
Verschwörung im Jahre 66 p. C. C. I L 6 
2044, 1 cd 5/6. 

Amicitia, Altar zu Ehren des Tiberius 
28 p. C. Tac. anh. 4, 74 ita quamquam diver- 
sis super rebus consulerentur, aram Clementiae 
aram Amicitiae effigiesque circum Caesaris ac 
Seiani censuere. 

Annona, Altar mit Inschrift Ann(onae ?) 
auf einer Gemme C. I. L. 2, 4976, 1, Altar- 
inschrift Annonae sanetae G. I. L. 6, 22, 
[Annojnam aug. C. I. L. 14, 51. A. auf 
Münzen der Kaiserzeit seit Nero, zunächst mit 
Ceres gruppiert, dann selbständig, vgl. Wissowa 
EA 1, 360 f. 

Bonus Eventns, ursprünglich Gott der 
agricolae, Varro de r. r. 1, 1, 6. Kopf auf 
Münzen der Republik, Wissowa EA 1, 796. 
In der Kaiserzeit Tempel auf dem Marsfelde, 
Amm. Marc. 29, 6, 19 porticum excitavit (Clau- 
dius praefectus) ingentem lavacro Agrippae 
contiguam, Eventus Boni cognominatam ea re, 
quod huius numinis prope visitur templum. 
Gott des glücklichen Gelingens in jeder Be- 
ziehung: zahlreiche Weihinschriften, besonders 
aus den Provinzen, Wissowa S. 216. Hervor- 
zuheben C. I. L. 2, 2412 deo saneto Evento, 
ib. 4612 Bono Event, aug., 6, 795 Eventui 
aug. . . Victoriis aug., 7, 97 [Forjtune et 
Bono Evento, 8 Suppl. 17213, [BJono Evfentui] 
augufsto], Orelli 1894 (B...E. zwischen Fort. 
Caelestis und Felicitas). Über die Verehrung 
des B. E. im Lagerkult s. Bomaszewski, Re- 
ligion des römischen Heeres, Westd. Zeitschr. 14 
(1895) S. 44. Häufig auf Münzen der Kaiser- 
zeit von Galba bis Gallien dargestellt im An- 

Koscheb, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. III. 
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schlufs an griechische Typen, Wissowa EA 1, 
796 f. Aust PW 3, 715. 

Civitas, Altarinschrift ü. I. L. 6, 88 Ci- 
vitati sacrum A. Aemilius Artema fecit. 

dementia, Tempelgründung zu Ehren 
Caesars 44 a. C. Plut. Gaes. 57 xal tö ys rjjg 
Eitisixsiag faobv ovx anb tqohov äoxovai ^a- 
QiarrjQiov i-jil tjj itQaöxrjTi, iprjcpioao&ai Appian 
b. c. 2, 106 xal vetbg iipriylaavto xoXkovg 

10 ccvtm ysv£a&ai xu&aTisQ &scb xal xoivbv avtov 
xal Eatiuxüag cdXrfkovg äs^iovfisvcav Cass. 
Dio 44, 6, 4 vabv avtm tjj t 'Etiisixeiu avtov 
rs^svLß&ijvai iyvtoeav, tsoia ßtpiai tbv 'dvrmvwv 
atOTiso tiva AiaXiov 7tQo^siQiaä(ievoi, Münze 
mit Tempelbild Babelon, Monn. cons. 2, 29. 
Altar für Tiberius Tac. ann. 4, 74, s. Amicitia. 
Münzen mit Clementiae s. c. und Moderationi 
s. c. bei EcJchel B. N. 6, 187. Jährliches 
Opfer an die C. des Caligula beschlossen 

20 39 a. C. Cass. Dio 59, 16, 10 xal rjj &dav- 
&om7tia avtov ßov&vtslv xat hog Iv ts ixeivn 
tjj viieQu . . . ityr\<floavto. Kuhopfer der Ar- 
valen vom Jahre 66 p. C. C. I. L. 6, 2044, 1 
cd 18/9. C. augusta auf Münzen der Kaiser- 
zeit, später abgelöst durch die C. temporum, 
die seit Gallien ausschliefslich vertreten ist, 
Peter EA 1, 911, s. auch Quilling, Zeitschr. 
f. Num. 20 (1897), 208 ff. Fiktiver Kult bei 
Stat. Theb. 12, 481 ff., von Wachsmuth, Stadt 

so Athen 2, 439 f. auf den Athener Kult des Eleos 
bezogen. 

Concordia, Heiligtümer: 1) Tempel auf 
der Westseite des Forums, gestiftet 367 a. C. 
vom Diktator M. Furius Camillus, Ovid fast. 
1, 637 ff. Plut. Cam. 42; erneuert 121 a. C. 
von L. Opimius, Plut. C. Gracch. 17 Appian 
b. c. 1, 26 Augustin c. d. 3, 25; 10 p. C. von 
Tiberius der C. augusta geweiht, Ovid fast. 

I, 64öff. Cass. Bio 55, 8, 2; 56, 25, 1, Stif- 
40 tungstag am 16. Januar, fasti Praen. C. I. L. 

1 * p. 308 ; eine späte Restauration meldet der 
anon. Eins. C. I. L. 6, 89. Häufig erwähnt, 
s. EA 1, 914tf. Aust PW 4, 832. 2) Kapelle 
in area Vulcani dediziert vom Aedil Cn. Fla- 
vius 304 a. C. Liv. 9, 46, 6, aediculam aeream 
fecit in Graecostasi Plin. n. h. 33, 19. 3) aedes 
in arce vom Prätor L. Manlius gelobt, geweiht 
216 a. C. Liv. 22, 33, 7f; 23, 21, 7, Stiftutigs- 
tag am 5. Februar, fasti Praen. G. I. L. 1 2 
50 p. 309. 4) eine aedes der C. weiht Livia am 

II. Juni in der nach ihr benannten Porticus, 
Ov. fast. 6, 637 ff. 5) erschliefst Aust bei 
PW 4, 833 eine aedes sacra aus der Notiz 
der fast. Pin«, zum 22. Juli Concor(diae) 
aiilim (= militum? Hirschfeld) C. I. L. I 2 
p. 323. 6) Senatsbeschlufs vom Jahre 44 a. C. 
Cass. Bio 44, 4, 5 vsi>v te 'Ojiovolag xaivfjg 
(og xal äi avtov (sc. Kalaaoog) dor\vovvt£g 
oixoöo^ijaaL xal 7iavrjyvQiv avtjj itrjßiav aysLv 

60 tyvweuv. — öffentliche Aufstellung einer 
Statue der Concordia durch den Censor Q. 
Marcius Philippus 164 a. C, Cic. de domo 130. 
Errichtung von Statuen der C, Salus und Pax 
durch Augustus 10 a. C, Cass. Bio 54, 35, 2, 
dazu Ovid fast. 3, 881 f. (30. März) Ianus ado- 
randus cumque hoc Concordia mitis et Bmiana 
Salus araquePacis erit, vgl. Oest. Jahresh. 5 (1902) 
S. 163. Darbringung von Geschenken an C. neben 

68 
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Iuppiter und Mars 16 p. C. Tac.ann. 2, 32; vgl. C. Lesung Orelli 3, 5820 Honori et \AVORI 

I. L. 6, 91—94. 3675. [90. 3675 a]. Kuhopfer der Saturn[i]nius Lupulus (Pavori? Mommsen). 

Arvalen 57 p. C. am Geburtstage der Agrippina Fecunditas, Tempel 63 p. C. nach der 

C. J. L. 6, 2039, 10; 58 p. C. bei derselben Niederkunft der Poppaea vom Senat dekre- 

Gelegenheit ib. 2041, 17 (Coneordiae ipsius), tiert Tac. ann. 16, 23 additae supplicationes 

am Geburtstage des Nero ib. 2041, 31 (Con- templumque Fecunditati. Darstellung auf Mün- 

cordiae honoris Ägrippinae aug(ustae); 60 p. C. zen von der älteren Faustina an; F. temporum 

ib. 2042 f 6; 69 p. C. am Geburtstage der auf Münzen der Barbia Orbiana und Otacilia, 

Galeria ib. 2051, 2, 13. Ansagung des Opfers s. EA 1, 1471 f. 

an dea Dia durch den magister der Arvalen 10 Felicitas, Tempel 1) am Velabrum, kurz 
im Tempel der C. für eine Reihe von Jahren nach 146 a. C. von L. Liclnius Lucullus ge- 
bezeugt, s. Henzen, Acta Anal. S. 5, Eph. weiht Strabo 8, 6, 23 p. 381 Cass. Dio frg. 
epigr. 8, 332, 13. Erwähnung von aeditui 75, 2 Melber, id. 43, 21 (dazuSwet. Caes. 37). Er- 
aedis Coneordiae C. I. L. 6, 2204f. aeditus ab wähnungen s. EA 1, 1473. 2) an Stelle der 
Concordia ib. 8703. — Auf eine gewisse Be- Curia Hostilia auf Caesars Veranlassung von 
deutung der C. am Fest der Cara cognatio M. Aemilius Lepidus gebaut Cass. Dio 44, 5, 
weist Ovid. fast. 2, 631f. Concordia fertur illa lf. Heiligtum auf dem Kapital, fast. Ant. 
praeeipue mitis adesse die. — Altar in Syrakus zum 1. Juli Felicitati in Cap[it]o(lio), fast. 
Liv. 24, 22, 1; aedes curialis Coneordiae in Amit. (vgl. fast. Arv.) zum 9. Oktober Genio 
Gales C I. L. 8, 757 ; Weihung eines signum 20 public(o), faustae Felicitati, Vener(i) vicir(ici) 
und basis aus Cora CLL. 1, 1154 = 10,6508; in Capitol(io) ; auf der Höhe des Pompeius- 
Restauration eines signum und Dedikation von Theaters zusammen mit Venus Victrix, Honos 
basis gradus ara in Casinum C I. L. 10, 5159. und Virtus, s. Honos; auf dem Marsfelde fast. 
Zahlreich sind die Weihungen an C. augusta Urbin. C I.L. 1 2 p. 339 Felicitati in cam(po) 
oder Augustorum, s. Wi&sowa S. 273, 4. Aust Mart(io). Opfer der Pontiflces etc. zur Feier 
PW 4, 834. Coneordiae augustae Pietati ist des Tages, an dem Tiberius einen Altar nu- 
das Gebäude der Eumachia in Pompeji dedi- mini Augusti dediziert hatte, fast. Praen. zum 
ziert, C. I. L. 10, 810. Kultgenossenschaft der 17. Jan. pontißces afugures XVviri s. f. VII] 
Concordiales Augustales in Patavium , s. EA vir(i) epulonum victumas imm[ol]ant nfumini 
1, 922, Mommsen C. I. L. 5 p. 268. Über die 30 Augusti ad aram q]uam dedieavit Ti. Caesar. 
Verehrung der C. als Schutzgöttin ganzer Be- Feßicitatß, qfuod Ti. Caesar aram] Aug. 
rufsklassen s. EA 1, 921 Aust PW 4, 833 f. patri dedieavit. Eine supplicatio Felicitati 
Wissowa S. 273, 6. Über ihre Beinamen auf imperi im Cumanischen Festkalender zum 
Münzen EA 1, 920 Aust PW 4, 834. — Kopf 15. April C I. L. 10, 8375. Kuhopfer und 
der C. auf Münzen der Republik, EA 1, 915 f. Gelübde an die F. oder F. aug. (auch publica) 
Aust P W 4, 834. Auf den Münzen der Kaiser- begegnen in den Arvalakten wiederholt, s. 
zeit C. augusta dargestellt mit Nero, EA 1, Henzen, Acta Analium p. 71 (F. publ.). 72. 
917ff. Aust PW 4, 834f. — S. Homonoia. 74. 84f. 121 (?). 168 (F. aug.). Aufstellung 
Constantia, nur auf Münzen des Claudius einer Statue der F. zu Ehren des Tiberius m 
und seiner Mutter Antonia, EA 1, 923f. « dessen Geburtsort Fundi, Suet. Tib. 5. Private 
Copia, Weihinschrift auf einem Cippus Anrufungen der F. zum Wohl des kaiserlichen 
aus Avignon C. I. L. 12, 1023 Sex. Veratius Hauses, s. Wissowa 251, 8, Strena Helbigiana 
Priscae l. Pothus Copiae v. s. I. m. C. als Name 337 ff. — Über Beinamen der F. vgl. EA 1, 
römischer Kolonieen in Thurii (193 a. C.) und 1474, über Darstellungen auf Münzen ebd. 1475. 
Lugdunum (43 a. C), sowie entsprechende — Über F. als Parole s. ob. Sp. 1646, 4. 
Münzlegenden EA 1, 929, vgl. Wissowa S. 276. Fides, Tempel auf dem Kapitol, dem des 
Dies bonus, Weihinschrift auf einem Iuppiter benachbart, 254 oder 250 a. C. von 
Cippus aus Caesarea (Mauretanien) C. I. L. 8, A. Atilius Calatinus geweiht, 115 a. C. von 
9323 Die bono M. Allecinus Athictus dedit M. Aemilius Scaurus wiederhergestellt, Cie. 
libens animo d. s. 50 n. d. 2, 23, 61. de off. 3, 29, 104, vgl. de leg. 2, 
Disciplina, Weihungen Disciplinae müi- 11, 28; legendarisch, aber auf das Alter des 
tari aus Altava (Mauretanien) C. I. L. 8, 9832 Kultus weisend Dion. Hai. 2, 75 (Numa) 
und Btr umm Ali (Gebiet von Theveste) ib. no&vog av&Qmxiov Uobv ISqiaaxo Ilioting <hj- 
10657; Discipulinae [Imp. Caes. Aug?]usti jioalag Kai &vaiag avry nccrserijaccro. Plut.Numa 
C I. L. 7, 896 (bei Cambeekfo'rt in Britannien 16 tcq&xov äi <puoi xal iHatscog xal Tegpovog 
[Petrianae?]), vgl. Domaszewski, Bei. d. r. H. Isqov i&Qv6cto#at,. xal trjv per Hietiv oqxov 
S. 44, 191. — Disciplina (resp. Discipulina) &7to8Elt-cci 'Papccloig ^yiatov, a> ^pm^svoi (d^oi 
aug. als Legende auf Münzen des Hadrian, vvv äiatslovaiv. Rein fiktiv wie es scheint 
Domaszewski a,. a. O. S.44. Stevenson, Dictionary die von Agathokles bei Festus p. 269, 8 be- 
of roman coins p. 333. 60 richtete Weihung eines templum Fidei in Pa- 
Fama, Weihinschrift aus Köln Famae, latio durch Rhoma, die Enkelin des Ascanius. 
Orelli 3, 5817, an F. augusta aus En la Alameda Altertümliches Ritual Liv. 1, 22, 4 et soli 
(Baetica) C. I. L. 2, 1435 Famae aug. sacrum; Fidei sollemne instituit (Numa). ad id saera- 
s. Pheme. rium flamines bigis curru arcuato vehi iussit 
Fas, Angerufen in der feierlichen Ankün- manuque ad digitos usque involuta rem divinam 
digung 'des Pater patratus der Fetialen Liv. facere. Serv. Aen. 1, 292 ei albo panno invo- 
1, 32, 6, s. Fines. luta manu sacrificatur, vgl. ebd. 8, 636 Horaz 
Favör, Weihung aus Köln mit unsicherer carm. 1, 35, 21f. Fest am ersten Oktober fast. 
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Arv. Ämit. Paul. : Fidei in Capitolio. Auf be- Topogr. 2, 559 ; vgl. S. 23. 3) Erwähnung einer 

wahrung der Veteranenurkunden im Tempel aedes Fortunae ad lacum Aretis C. I. L. 6, 9Ä4. 

der F. Mommsen C. 1. L. 3 p. 916, 10. Weih- F. cncoxQÖnuiog, Heiligtum dem Servius 

Inschriften verhältnismäfsig selten, Wissowa Tullius zugeschrieben Flut. qu. Bom. 74 

124, 3. Fides im Volksglauben, Keseberg, p. 281 E. 

Quaest. Plaut, et Ter. ad rel. spect. p. 56. augusta, s. EA 1, 1523ff. Weihungen 
F.-Kopf auf Münzen der Bepublik EA 1, 1482, zahlreich, Wissowa S. 213, 1 EA 1524f. Hei- 
ganze Darstellung häufig auf Kaisermünzen, ligtümer aufserhalb Roms in Pompeii, Africa 
auch mit spezialisierenden Beinamen, a. a. 0. (Mustis), Dakien (Maros-Porti). cultores domus 
1482 f. F. publica oder populi Eomani ist der 10 divinae et Fortunae aug. in Tibur G. I. L. 14, 
volle Name der kapitolinischen Göttin, Wissowa 3661. Name und Bild auf Kaisermünzen 
123. — S. Pistis. häufig. Weitere. Spezialisierung in F. aug. 

Fines, Soldatenweihung am Vinxtbach respiciens und praesens C. I. L. 6, 181. Vgl. 

bei Brohl Finibufs] et Genio loci et I. 0. M. EA a. a. 0. 

C. I. Ehen. 649. Anrufung der F. in der balnearis, auf Inschriften, vgl. F. bai- 
feierlichen Ankündigung des Pater patratus neorum; s. EA 1, 1523, Wissowa S. 212, 15. 
der Fetialen Liv. 1, 32, 6 audi Iuppiter in- barbata, erwähnt bei August, c. d. 4, 11 
quit, audite Fines — cuiuscumque gentis sunt (quae adultos barba induat); 6, 1 Tertull. ad 
nominat—audiat Fas. nat. 2, 11 (C.S.E.L. 20, 1 S. 116, 2). 

Fors Fortuna, Tempel 1) auf dem rech- 20 bona, auf Inschriften und Kaisermünzen, 

ten Tiberufer, Servius Tullius zugeschrieben EA 1, 1511. 

Varro de l. I. 6, 17 Dion. Hai. 4, 27. 2) in bre vis, Heiligtum Serv. Tüll, zugeschrieben, 

der Nähe von 1), 293 a. C. vom Konsul Sp. Plut. qu.*B. 74 p. 281 D. 

Carvilius gebaut Liv. 10, 46, 14. Beide Heilig- conservatrix, auf Inschriften EA 1, 1522. 

tümer schreibt dem Servius Tullius zu Ovid dubia, Ortsangabe der kapitolinischen 

fast. 6, 783 f. Das eine am ersten, das andere Basis zur 13. Region (Aventin) vico Fortunae 

am sechsten Meilenstein fast. Amit. zum dubiae, Jordan, Topogr. 2, 586. 

24. Juni: dies der gemeinschaftliche Stiftungs- dux, Rindopfer der Arvalen 214 p. C. 

tag Forti Fortunae trans Tiber(im) ad mil- CLL. 6, 2103b 7 f. Fort(unae) ducib(ovem) 
liar(ium) prim(um) et sext(um), vgl. ebd. fast. 30 [f(eminam) a(uratam)J. Weihinschrift For- 

Ven. Phil: Fortis Fortunae, f. Bust: sacrum tunae duei aus Telesia (Gebiet der Samniter) 

Fortis Fortunae. Zu dem Datum stimmt Ov. C. I. L. 9, 2194. Name und Bild auf Münzen 

a. a. 0. 774. Iunio mense Varro a. a. 0. Auf der Kaiserzeit s. EA 1, 1528 f. 

2) beziehen sich vermutlich die im benach- equestris, Tempel 180 a. C. im celtibe- 

barten Hain der dea Dia gefundenen archai- rischen Kriege vom Diktator Qu. Fulvius Flaccus 

sehen Weihinschriften C. 1. L. 6, 167 — 169, gelobt Liv. 40, 40, 10, Baubeschlufs ebd. 44, 9, 

s. EA 1, 1502. 3) aedes Fortis Fortunae in Weihung 173 a. C. ebd. 42, 10, 5; nahe dem 

hortis (des Caesar auf dem r. Tiberufer) 16 p. C. Marcellus-Theater Vitruv 3, 3, 2; erwähnt 

von Tiberius geweiht Tac. ann. 2, 41; vgl. Obsequens 113. — Tempel bei Antium Tac. 
Plut. Brut. 20 de fort. Bom. 5 p. 319A. — 40 ann. 3, 71. 

Fest des niederen Volkes und Lustbarkeiten svelit ig, Heiligtum von Serv. Tüll, ge- 

Ovid a. a. 0. 7 75 ff. (781 plebs colit hanc); gründet, Plut. qu. B. 74 p. 281 E, Altar de 

Anspielungen darauf Cic. de fin. 5, 24, 70 fort. Bom. 10 p. 323 A (iv tm yay.Qä> axevamai). 

Varro bei Nonius p. 144. 425, vgl. Donat zu felix, Darstellungen auf Kaisermünzen EA 

Ter. Fhormio 841 Fors Fortuna est, cuius 1, 1512. 

diem festum colunt qui sine arte aliqua vivunt. huiusce diei, Tempel 1) auf dem Mars- 
Opfer von Garten- und Feldfrüchten um die felde, Stiftungstag am 30. Juli, fast. Allif: 
Zeit der Ernte Columella 10, 311 ff. — Eine Fortunae huiusqfue diei ijn campo, cf. Pinc.: 
schola Fortis Fortunae in Veii Orelli 3, 5791. Fort(unae) huiusque diei. Damit wird ver- 
Altar mit Weihinschrift Forti Fortunae und 50 bunden werden müssen Plut. Mar. 26, wonach 
Darstellung der Göttin aus Aquileia C. I. L. Q. Lutatius Catulus in der Schlacht bei Ver- 

5, 8219. Weihung eines Soldaten numini cellae 101 a. C, die gerade am 30. Juli statt- 
Fortis Fortune aus Rom C. 1. L. 6, 170. Dar- fand, ein Bild dieser F. gelobte: ev&xo äs 
Stellung auf Münzen EA 1, 1502. — Gleich- xal KdrXog dfioins &vua%ä>v rag #££(?«? kcc&is- 
setzung mit Nemesis ebd. 1503. qwouv %r\v Tvp\v tfjg r)[i£QQzg ixslvT]g und 

Fortuna, Heiligtum 1) Tempel am forum weiter unten: äre öi} xal pstec TQoxag (rtqovg 

boarium, auf Servius Tullius zurückgeführt tjjs fw^s yevo(iivi]s, <*>S ( s o mit der Vulgata!) 

Ovid fast. 6, 569 ff. Dion. Hol. 4, 27, 7; 40, 7 ayovai 'PayMloi, ■jtqb tqi&v rjiisqäv rijg vovfiri- 

Val. Max. 1, 8, 11 Plin. n. h. 36, 163. Kult- viag tov vvv (ihv Avyovarov, xörs S\ Ze&ü.iov 
beziehungen zur benachbarten Mater Matuta, 60 firivög (a>s ay. 'P. = 'nach römischer Zeitrech- 

gemeinsamer Stiftungstag: 11. Juni, Ovid fast. nung' Usener). 2) vielleicht auf dem Palatin, 

6, 569; Wissowa S. 207. Über die verschieden Zeugnis der kapitol. Basis für die 10. Region 
gedeutete Kultstatue (Servius Tullius, Fortuna, vico huiusque diei, Jordan, Topogr. 2, 585. 
Pudicitia) s. Peter EA 1, 1509 ff. Zu der Dort standen möglicherweise die von P. Ae- 
Identität dieser F. mit F. Virgo und Virgi- milius geweihte Minerva des Phidias, die zwei 
nalis (s. diese) vgl. Wissowa a. a. O. 2) zu von Catulus geschenkten signa pälliata und 
erschliefsen aus der Angabe der Notit. zur die Standbilder des Pythagoras von Samos, 
11. Region (circ. max.) Fortunium, Jordan, Plin. n. h. 34, 54. 60. 

68* 
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mala Altar auf dem Esquilin Cic. n. d. dicet 'quondam sacrata est colle Quirini hoc 

3ß2£>, 63 de leg. 2, 11, 28 Plin. n. h. 2, 16. Fortuna die publica' verus erit. Einen Tempel 

mammosa, in der 12. Eegion (piscina pu- xrjg Tv Z tjs xrjg ätj(t,oalccs ncdovaev-qg erwähnt 

blica) verehrt, kapitol. Basis vieo Fortunae ohne Ortsangabe Cass. Bio 42, 26 3 — Weih- 

mammosae, Jordan, Topogr. 2, 586, Curios. u. inschriften aufserhalb Roms Wissowa S. 212 9 

Not: Fortunam mammosam a. a. 0. p. 560. — s. auch das folgende. ' 

manens, Name und Bild auf Münzen des publica populi Eomani Quiritium 

Commodus, EA 1, 1513. primigenia, Tempel auf dem Quirinal 204 

memor, Weihinschrift in Bom Fortunae a. C. vom Konsul P. Sempronius Tuditanus 

*"", 9- L . L - 6 V 19 °- io gelobt Liv. 29, 36, 8, 194 eingeweiht ebd. 

muiiebns, Heiligtum am 4. Meilenstein 34, 53, 5. Stiftungstag am 25. Mai fast. Caer.: 

der via Latina Vol. Max. 1, 8, 4 Fortunae Fortunae p(ublicae) p(opuli) B(omani) Q(ui- 

etiam muiiebns simulacrum, quod est Latina ritium) in colle Quirin(ali), Esq.: Fortun(ae) 

via ad guartum miliarium, Fest. p. 242 item public(ae) p(opuli) B(omani) in coll(e), Venus.: 

via Latina ad miliarium IUI Fortunae mu- Fortun(ae) prim(igeniae) in col(le). Ov. fast, 

hebrü (sc, Signum) nefas est attingi, nisi ab 5, 7291'. (populi Fortuna potentis publica) 

ea, quae semel nupsit. Ausübung des Kultes Zum Namen vgl. Mommsen C. I. L. 1 2 p 319 

nur den univiriae gestattet Fest. a. a. O. Dion. Die Gegend des Quirinals, wo dieser Tempei 

Hai. 8, 56, 4 (irjxs axe<pdvovg £mxL&£vca prjxs und die der F. primigenia und publica (s. oben) 

%slgag ngoatpieuv yvvamag, öoai dsvxsgav 20 standen, hiefs ad tres Fortunas, Wissowa S. 211, 

insioa&rißuv ydwmv, ti)v äh tifirjv *al »sga- 1. 2. — Altarweihung eines Centurio an die 

itsiav avxov ic&eav aitoSsSoa^ai xalg vaoyä- F. p. E. aus Britannien C. I. L. 7, 702. Dar- 

ftoig (Wissowa S. 208, 1 denkt an tioDoyäfioig), Stellungen auf republikanischen und Kaiser- 

Serv. Aen. 4, 19 (interpoliert) Fortunam mu- münzen EA 1, 1515f. 

liebrem non coronabant bis nuptae, Tertull. de redux, Stiftung eines Altars nahe der 

monog. 17 Fortunae muliebri coronam non porta Capena und Opfereinsetzung 19 a. C. 

imponit, nisi univira, sicut nee Matri Matutae. aus Anlafs der Eückkehr des Augustus vom 

Jährliche Opfer Dion. Hai. a. a. 0. Über das Orient, Cass. Bio 54, 10, 3 Mon Anc Gr 6 

Wunder bei der Weihung s. EA 1, 1519 f. 7 ff.; auf den 12. Oktober, den Tag der Eück- 

Wissowa S. 208, 2. — Faustina -Münze mit 30 kehr, fiel die Feier, fast. Amit.: fer(iae) ex 

Darstellung EA 1, 1520. s(enatus) c(onsulto), q(uod) e(o) d(ie) imp. 

obsequens, Heiligtum von Serv. Tüll. Caes(ar) Aug(ustus) . . . urbem intravit araq(ue) 
gegründet Plut qu. B. 74 p. 281 E (jxuU%la) Fort(unae) reduci constit(uta) ; Dedikationstag 
de fort. Born. 10 p. 322 F. Ortsangabe der war der 15. Dezember, für ihn bezeugt das 
kapitol. Basis zur 1. Eegion (porta Capena) Cumanische Feriale eine supplicatio: eo die 
vico Fortunae obsequentis, Jordan, Top. 2, 585. afrja Fortunae reducis dedicatast . . . suppli- 
Weihinschnften aus Eom C. I. L. 6, 191 catio Fortunae reduci; cf. fast. Amit: ara For- 
Como 5, 5247 Cora (Hitteris antiquis') 10, tunae reduci dedic(ata) est; Spiele divi Augusti 
6509 = 1, 1153 (diese Inschriften sind durch et Fortunae reducis traten hinzu. Vgl. CLL 
ein Versehen bei Wissowa 8. 212, 7. 8 mit 40 1 2 p. 332. Domitianischer Tempel auf dem 
denen der F. respiciens vertauscht worden). Marsfeld Martial 8, 65, lf. — Opfer der Ar- 
Darstellung auf Münzen des Anton. Pius EA valen Henzen, Acta Arval. p. 86. 122. 124. 
1> 1512. collegium salutare F. r. und Kultbeamte s. 

opifera, Weihinschrift aus Tibur Orelli EA 1, 1527, 52 ff. Weihungen EA 1, 15261'. 

1753 C. lulius . . . saltum Fortunae opiferae Darstellung auf Münzen der Kaiserzeit ebd. 

restituit. 1527 f. — Beinamen augusta ebd. 1526. 

ziävxav, Tempel von Trajan am 1. Jan. respiciens (imarQKpousvri), Tempel Cass. 

gestiftet Lyd. de mens. 4, 7 p. 70, 14 Wuensch Bio 42, 26, 4 (ohne Ortsangabe) Plut. de fort, 

iv tavrv r-jj rj^Qa Tecuccvbg rfj nävrnv Tvxj] Born. 10 p. 323 A (iv AiaxvXiccis) qu. B. 74 

xoc&rfQcoas vaöv, ^senlaas v-axa tbv Ugbv v6- 50 p. 281 E. vico Fortunae respicient(is) in der 

pov, r prideva nuga xbv &i>aavxa ysvsa&cei t% 10. Eegion (Palatin), kapitol. Basis, Jordan, 

ftvoiug. Topogr. 2, 585 Fortunam respicientem in der 

praesens, Weihung Fortunae augustae gleichen Eegion, Curios. und Notit Jordan 

praesenti aus Eom, C. I. L. 6, 181b. a. a. O. p. 557. Weihinschriften (auch an F. 

primigenia, Heiligtum 1) auf dem Qui- augusta r.) EA 1, 1613, Wissowa S. 212, 7 

rinal, gestiftet am 13. Nov. fast. Arv. : Fortunae (verwechselt mit 8). 

prim(igeniae) in cfollej, s. Wissowa S. 211, 2. salutaris, Weihinschriften EA 1, 1523; 

2) auf dem Kapitol, dem Serv. Tüll, zuge- dazu Weihung aus Zalatna (Ampelum) Baeee 

schrieben, Plut. de fort Born. 10 p. 322 F; Fortune salutari, Archaeologiai Ertesitö 1902 

vgl. Buecheler, Carm. epigr. nr. 249. — Weih- 60 p. 8, Bev. arch. 41 (1902) p. 432. 

inschriften aus Eom, Eavenna und Pisa (?) stabilis, Weihung Fortunae stabili aus 

Wissowa S. 211, 4. — s. auch F. publica p. E. Celeia (Noricum) C. I. L. 3, 5156 a. 

privat a (ISia), Heiligtum auf dem Palatin, virginalis, Darbringung der Mädchen- 

Plut de fort. Born. 10 p. 322 F qu. B. 74 gewänder, Arnöb. 2, 67 (C. S. E. L. 4, 102, 28) 

p. 281 E. puellarum togulas Fortunam defertis ad vir- 

publica, Tempel auf dem Quirinal, ge- ginalem. 

stiftet am 5. April, fast. Praen.: Fortunae pu- virgo (necod-ivog), Heiligtum Plut qu. B. 

blicae citeriofrij in colle, Ov. fast. 4, 375 f. qui 74 p. 281 E de fort. Born. 10 p. 322 F (jtapä 
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ttjv Movax&aav ytaXoviiBvrjv %Qrjvr\v), vgl. Varro [hoc biduo sacrifwijum maximufmj ; Fortuna« 

bei Non. p. 189 (undulatum) dicitur esse vir- prim[i]g(eniae), utro eorum die oraclum patet, 

ginis Fortunae ab eo quod dudbus undulatis Ilviri vitulum ifmmolantj. Opfer des Prusias 

togis est opertum. von Bithynien 167 a. C. Liv. 45, 44, 8. 

virilis, Heiligtum Serv. Tüll, zugeschrieben 2) Heiligtum mit Kultstatue der Fortuna, die 

Flut. qu. R. 74 p. 281 E. Von Frauen niederen zwei Kinder an ihrer Brust hält und von den 

Standes in den Bädern verehrt, fast. Praen. Matronen verehrt wird, Cic. a. a. 0., s. oben; 

zum 1. April (aus Verrius Flaccus) frequenter vgl. Wissowa S. 209. — Zahlreiche Weihungen 

mulieres supplicant Fortunae virili humiliores an F. pr., darunter solche von Götter- und 

etiam in balineis, Ov. fast. 4, 145 f. discite nunc, 10 Menschenstatuen, s. den Index zu B. 14 des 

quare Fortunae tura virili detis eo, calida qui C. I. L.; wichtig 2863 Oreevia Numeri nationu 

locus umet aqua. Bild der F. v. neben einem gratia Fortuna Diovo fileia primogegia donom 

Altar der Aphrodite ixitaldgiog, Flut, de fort. dedi = Oreevia Numerii (uxor) nationis gratia 

Rom. 10 p. 323 A. Fortunae, lovis filiae primigeniae, donum dedi 

viscata(?) (l£,£vzr\Qia), Heiligtum Flut. qu. 2862 Forturme lovis puero primigeniae 2868 

R. 74 p. 281 B de fort. Rom. 10 p. 322 F. Fortunae Iovi puero (puer = füia). 

Andere Beinamen, die keinen Sonderkult Fortunae von Antium, Heiligtum mit 

voraussetzen, EA 1, 1515, vgl. J. B. Carter, Orakel Macrob. Sat. 1, 23, 13 ut videmus apud 

Transactions and Proceedings ofthe Amer. Philol. Antium promoveri simulacra Fortunarum ad 

Asioe. 31 (1900) p. 60 ff. Aub den zahllosen 20 danda responsa, Suet. Cal. 57 monuerunt et 

Weihinschriften an F. einiges herausgehoben Fortunae Antiates, ut a Cassio caveret, Mar- 

bei Peter EA 1, 1529." Über Bildwerke und tial 5, 1, 3 seu tua veridicae diseunt responsa 

Münzdarstellungen ebd. 1503 ff. Über die F. sorores, plana suburbani qua eubat unda freti. 

von bestimmten Korporationen, Familien, Per- Erwähnung eines aeditus Fortunarum aus 

sonen und Örtlichkeiten EA 1, 1521 f. F. im Antium C. I. L. 10, 6638 C 2, 28; Weihung 

Heer Domaszewski, Sei. des rö'm. H. S. 40; Fortunis Antiatibus aus Velitrae C. I. L. 10, 

im Volksglauben Keseberg Quaest. Plaut, et 6555. Senatdekret nach Niederkunft der 

Ter. ad rel. spect. p. 48 ff. Isis — Fortuna EA Poppaea in Antium ut Fortunarum effigies 

1, 1530 ff. 1549 ff. F. Panthea 1534 ff. 1555 ff. aureae in solio Capitolini lovis locarentur, Tac. 

F. in Verbindung mit anderen Gottheiten: 30 ann. 15, 23. Reichtum und Bedeutung des 

Mercur, Spes, Fides, Roma, Mars, Victoria antiatischen Tempels Porf, [Acro], comm. Cruq. 

EA 1, 1536 ff. Hervorgehoben die alten zu- zu Horaz carm. 1, 35, 1 (wo nur von einer 

sammengehörigen Weihinschriften an Mars F. die Rede ist) Appian b. c. 5, 24. — Büsten- 

und F. CLL. 1, 63 f. M. Fourio C. f. tri- darstellung des Paares auf Rustier-Münzen EA 

bunos militare de praidad Fortune (resp. Maurte) 1, 1547 Wissowa S. 209. 

dedet. Gemeinschaftliches Heiligtum mit Vic- Sonstige Zeugnisse für Kult der F. in Italien 

toria am 6. Meilensteiiwler via Nomentana aufserhalb Roms übersichtlich zusammenge- 

Orelli 7032. F. auf den Tiergötteraltären der stellt EA 1, 1548. Tempel in Ferentinum 

germanisch-keltischen Länder EA 1, 1540f, Tac. ann. 15, 53. — Aufserhalb Italiens neuer- 

Aufserrömische Kulte: 40 dings Tempel der F. nachgewiesen in Vesontio 

Fortuna Primigenia von Praeneste, (heute Besancon), Gauthier, Bull. arch. du 

1) Tempel mit Losorakel Cic. de div. 2, 41, comite des travaux hist. et scient. 1897 p. 63 — 70. 

85 f. Numerium Suffustium Praenestinorum — Über das Verhältnis zur etruskischen Nortia 

monumenta declarant . . ., somniis . . . cum und griechischen Tyche EA 1, 1549. — 

iuberetur certo in loco silicem caedere, perter- S. Tyche. 

ritum visis . . . id agere coepisse; itaque per- Gloria, Weihinschrift aus Cirta (Numidien) 

fracto saxo sortis erupisse in robore insculptas C. I. L. 8, 6949 Gloriae aug. sacrum. Gloria 

priscarum litterarum notis. is est hodie locus exercitus genannt und dargestellt auf Me- 

saeptus religiöse propter Lovis pueri, qui lactens daillons Constantius H und Constantinus H. ; 

cum Lunone Fortunae in gremio sedens mam- 50 zahlreiche Kaisermünzen mit Aufschrift Gloria 

mam adpetens castissime colitur a matribus. EA 1, 1691. 

eodemque tempore in eo loco, ubi Fortunae nunc Hilaritas, Name und Bild auf Kaiser- 

est aedes, mel ex olea fluxisse dieunt, haruspi- münzen, auch H. populi Romani, temporum, 

cesque dixisse summa nobilitate Mas sortis aug., Augg., Stevenson, Dictionary of Roman 

futuras, eorumque iussu ex illa olea arcam esse coins p. 462 EA 1, 2659. 

faetam, eoque conditas sortis, quae hodie For- Honos und Virtus, Heiligtümer 1) des 

tunae monitu tolluntur. quid igitur in his H. vor porta Collina Cic. de leg. 2, 23, 58 

potest esse certi, quae Fortunae monitu pueri nostis extra portam Collinam aedem Honoris; 

manu miscentur atque dueuntur fani aram in eo loco fuisse memoriae proditum est; 

pulchritudo et vetustas Praenestinarum etiam 60 ad eam quom lamina esset inventa et in ea 

nunc retinet sortium nomen, atque id in volgus. scriptum lamina 'Honoris'', ea causa fuit, [ut] 

Erwähnung eines sacerdos Fortunae primig. aedis haec dedicaretur. In jener Gegend fand 

C. I. L. 14, 3003, eines sortilegus Fortunae sieh die Weihung C. L. L. 6, 3692 ('litteris 

primigeniae C. I. L,. 14, 2989. Berühmtheit valde antiquis') M. Bicöleio V. I. Honore do- 

und Reichtum des Heiligtums EA 1, 1545, nom dedet merito. 2) Tempel des H. vor porta 

über seine Reste Litteratur bei Wissowa Capena von Qu. Fabius Maximus 233 a. C. 

S. 210, 1. Fest am 11. April zweitägig mit geweiht, von M. Claudius Marcellus erneuert 

Kalbsopfer, fast. Praen. C. I. L. I 8 p. 339 und von dessen Sohn zusammen mit einem 
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neuen Tempel der V. 205 a. C. dediziert, Cic. C. I. L. 8, 7095—98 (vierfach) statuam aeream 

n. d. 2, 23, 61 Liv. 27, 25, 7ff. 29, 11, 13; Securitatis saeculi et aediculam tetrastylam cum 

vgl. Vol. Max. 1, 1, 8 Plut. Marc. 28 de fort. statua aerea Indulgentiae domini nostri .... 

Born. 5 p. 318 E. Restauration unter Vespasian sua pecunia extruxit; vgl. nr. 6996. Tempel 

Plin. n. h. 35, 120. Kunstschätze Eil, 2708 des Mark Aurel auf dem Kapitol (?) Cass. Bio 

Wissowa S. 136, 1. Ausgangspunkt für die 71, 34, 3 (von^M. Aurel) nUlexov 8s iv svsg- 

transvectio equitum Aurel. Vict. de vir. ill. 32 ysaia difjysv ofrev tcov xal vs<bv avxfjg iv tü> 

(Q. Fahim Butilius) primus instituit, uti KaiatmXim ISgvaccto, ovöfmti xivi ISiatätm xal 

equites Bomani idibus Quinctilibus ab aede fifam &xovo&6vri ngoawlioag avtrjv; vgl. 

Honoris equis insidentes in Capitolium trans- 10 Wissowa S. 278/9. Name und Bild der I. aug. 

irent. 8). Tempel des H. und der V. auf (seltener absolut) auf Kaisermünzen, EA 2, 

einer Anhöhe erbaut von C. Marius, Festus 233 f. 

p. 344 summissiorem aliis aedem Honoris et Iucunditas aug., auf einer Münze des 

Virtutis C. Marius fecit, ne si forte officeret Alexander Severus EA 2, 573. 

auspiciis publicis augures eam demoliri cogerent, Iustitia, ein sacerdos Iustitiae aus Rom 

Elogium auf Marius C. I. L. 1 2 p. 195 Xtm 16 bezeugt C. I. L. 6, 2250; Weihinschrift aus 

de manubiis Cimbric. et Teuton. aedem Honori Ancona C. I. L. 9, 5890 IustfitiaeJ augufstaej. 

et Virtuti victor fecit, vgl. Wissowa S. 136, 2. Weihung einer Statue der I. aug. 12 p. C. 

4) Heiligtum beider auf der Höhe des Pom- fast. Praen. zum 8. Jan. Signum Iustitiae 
peius - Theaters fast. Amit. (vgl. Allif.) zum 20 augufstae dedicatum PlancoJ et Silio cos.; 
12. August Veneri victrici, Hon(ori) Virt(uti), [statua] Iustitiae augustae geweiht in Aequi- 
Felicitati in theatro marmoreo (resp. Pompei). culi C. I. L. 9, 4133. I. aug. auf Münzen seit 

5) Heiligtum der V. gestiftet von Scipio Nu- Tiberius, Wissowa S. 276. — In der Altar- 
mantinus Plut. de fort. Born. 5 p. 318D weihung Iustitiae Nemesi (F)atis aus Capua, 
ägstfjg iiiv ys nag' avxolg (sc. 'Pcofiaioig) 6iph Buecheler, Carm. epigr. 867, ist I. = Dikaiosyne, 
koX jista Ttollövg %g6vovg Isgbv Idgvaato Ev.i- vgl. Kaibel, Ep. gr. 837. 

■xicov b Nopavxivog. — Zum 29. Mai geben Iuventas, Heiligtümer 1) Kapelle in der 

die fast. Phil, die undeutliche Notiz Honos et Cella der kapitolinischen Minerva Dion. Hai. 

Virtus Zinza, s. Mommsen C. IL. I 2 p. 319. 3, 69, 5 U' fregog (sc. ö ßapbg tjjs mötr)- 
Auf die transvectio equitum bezieht Mommsen 30 tos) iv avtm rat er\t.G> (sc. tfjg 'A9r\väg) ■xIi\gLov 

a. a. 0. die Nachricht des Cass. Bio 54, 18, 2 rov ZSovg Plin. n. h. 35, 108 tabula fuit in 

(von Augustus) rrj'v ts rijg Ttftjjg zkI tfjg 'Aqs- Capitolio in Minervae äelubro supra aediculam 

tfjg ■aavriyvQiv ig rag vvv r^isgag fisriatrias Iuventutis. Vgl. Liv. 5, 54, 7 Flor. epit. 1, 1, 

(17 a. C). Kuhopfer der Arvalen 66 p. C. 7, 8 August, c. d. 4, 23. Abgabe der Familie 

C. I. L. 6, 2044, 1 c. d 5; man opfert unbe- für jeden herangewachsenen Jüngling an die 

deckten Hauptes Plut. qu. B. 13 p. 266 F Sia Kasse der I., von Piso auf Servius Tullius zu- 

xl %al xto Isyopivcp 'Ovmgsi »vovoiv aiictQaxcc- rückgeführt, bei BJQn. Hai. 4, 15,^ 5 dg 61 

IvTtxm tfi x£tpcdi}- — Eine aedes Honorus für xbv tfjg Nsötritog (sc. 9r\aavQov) vksq t&v slg 

105 a. C. in Puteoli bezeugt C. I. L. 10, 1781 ävSgag &q%oil£v<ov avvxsislv. Jährliche Opfer 
H 11; ein collegium Honoris et Virtutis in 40 Paul. p. 104 Iuventutis Sacra pro iuvenibus 

Narbo C. I. L. 12, 4371; ein collegium Vir- sunt instituta, Cic. ad AU. 1, 18, 3 anniver- 

tutis in Nepet C. I. L. 11, 3205. Spiele in saria sacra luventatis. Anordnung einer sup- 

Tarracina C. I. L. 10, 8260 C. Paccius C. f. plicatio Spei et Iuve(ntati) zum 18. Oktober, 

Xvir ad hastam ludos Honoris eft Virtutis an welchem Tage Caesar die toga virilis an- 

fecitj eqs; für Rom misverständlich aus Cic. legte, im cumanischen Festkalender C. I L. 

Sest. 116 von den schol. Bob. p. 305, 1 Orelli 10, 8375. 2) Tempel der I. (== Hebe) von 

erschlossen, Wissowa S. 136. 2. Zahlreiche M. Livius Salinator 207 a. C. gelobt, von C. 

Weihinschriften aus allen Teilen des Reiches: Licinius Lucullus 191 eingeweiht in circo 

häufig H. und V. verbunden; H. auch häufig maximo Liv. 36, 36, 5; erwähnt Cass. Bio 54, 
allein, selten V., s. EA 2708 f.; pluralisch V. in 50 19, 7 (Brand) Mon. Anc. 4, 8 (Restauration) 

einer Weihung aus Apulum (Dakien) C. I. L. Plin. n. h. 29, 57. Ansagung eines lectister- 

3, 988, 1 Virtutibfus) dei Aetern(i), vgl. ebdaher nium und einer supplicatio nominatim beim 

nr. 1128 Numini et Virtutibufs Aügusti?]. Tempel des Hercules Liv. 21, 62, 9. — Weih- 

H. spezialisiert EA 2708, 66, besonders im ungen Iventuti aus Pax Iulia (Lusitanien) 

Heereskult (Legionsadler), s. Bomaszewski, Bei. C. I. L. 2, 45; aus Betriacum C. I. L. 5, 4088 

d. r. H S. 41 ff. V. im Heer ebd. 40 f., Vir- Iuventuti Artanorum posuit eoUegium; Iuven- 

tuti et Honori (mit Beziehung aufs Fahnen- tuti aus Brixia ebd. 4244; Iuventuti aug. aus 

heiligtum) nr. 71 Born. = C. I. L. 3, 10285. Alechipe (Baetica) C. I. L. 2, 1935. Häufige 

H. und V. verbunden und getrennt dargestellt Erwähnung eines flamen Iuventutis aus Vienna 
auf republikanischen und Kaisermünzen EA 60 (und Umgegend), s. den Index des C. I. L. 12 

1, 2709 Wissowa S. 136, 4. 5. V. spezialisiert p. 938. Darstellungen der I. (aug.) auf 

in Umschriften späterer Kaisermünzen als V. Kaisermünzen EA 2, 766 Wissowa S. 126, 2. 

Augusti, Romanorum u. s. w. Wissowa S. 136. Laetitia, auf Kaisermünzen, auch als L. 

Identifikation von V. und Bellona, Wissowa fundata, Augusti, Augustae, Augustorum, pu- 

S. 292, 3. blica, temporum, s. EA 2, 1788 ff. Besonders 

Induigentia, Kapelle mit Erzstatue der bemerkenswert für den Kult Münzen mit Auf- 

I. domini gebaut in Cirta von dem Aedil, schrift Laetitiae, vgl. EA 2, 1791, 42 ff. 

Triumvir und Quinquennal M. Caecilius Natalis Liberalitas, dargestellt auf Kaisennünzen, 
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auch als L. aug. EA 2, 2030 f.; vgl. Wissowa consiva dies ab dea Ope consiva, quoius in regia 

S. 280. sacrarium, quo de sanctum (so Huschke, rezipiert 

Libertas, Tempel auf dem Aventin Paul. von Mommsen C. I. L. I 8 p. 327: übl. quod 

p. 121 Libertatis templum in Aventino fuerat ideo actum), ut eo praeter virgines Vestales et 

constructum; geweiht von Ti. Sempronius sacerdotem publicum introeat nemo, is cum 

Gracchus Liv. 24, 16, 19. Auf ein Fest am eat suffibulum ut habeat scriptum, Fest. p. 186 

13. April bezog sich wahrscheinlich die Ov. ideoque in regia colitur. praefericulum im 

fast. 4, 623 f. zu Grunde liegende und nicht Kult verwendet Fest. p. 249 (dazu Paulus 

richtig verstandene Kalendernotiz, EÄ 2, 2032 p. 248). Test am 25. August fast. Ärv. : feriae 
Wissowa S. 126, 5. Heiligtum an der Stelle 10 Opi in regia, vgl. die übrigen Kalender, 

von Ciceros Haus durch Clodius errichtet Cass. Mommsen G. I. L. I 8 p. 327, Varro a. a. 0. 

Bio 38, 17, 6 Plut. Cic. 33 Cic. de domo 108 ff. (Opeconsiva). Tempel auf dem Kapitol er- 

131, vgl. de leg. 2, 42. Bau eines Tempels be- wähnt seit 186 a. C, vgl. Wissowa 168, 3 

schlössen unter Caesar 46 a. C. Cass. Bio 43, (weniger bestimmt Mommsen a. a. 0.). Fest 

44, 1. Aufstellung eines ayalpa 'EUv&SQiag fast. Voll, zum 25. August Opii in Capitolio. 

auf dem Markt beschlossen unter Tiberius Bei diesem Heiligtum versammeln sich die 

Cass. Bio 58, 12, 5. — Weihungen von Bildern Matronen und Opferknaben zur Säkularfeier 

und Altären der L. restituta oder L. publica des Augustus Ephem. epigr. 8, 254; die Ar- 

populi Romani nach dem Sturze von Sejan, valen treten am 7. Dezember 80 p. C. hier 
Nero, Domitian, Commodus s. Wissowa S. 127. 20 zusammen C. I. L. 6, 2059, 11; Aufbewahrungs- 

— Darstellungen auf Münzen der Republik ort des Staatsschatzes, EA 3, 933, 42 ff., von 

und der Kaiserzeit EA2, 2033 Wissowa Militärdiplomen, a. a. 0. Z. 55 ff. ; Aichungsamt 

5. 127. — S. Eleutheria u. ob. Bd. 3 Sp. 1645. vielleicht nach ihm bezeichnet, vgl. die Ge- 

Maiestas, Weihinschrift aus Rom G. I. L. wichtaufschrift templ(um) Opis aug(ustae), Fa- 

6, 254 Genio ac Maiestati imp. Antonini *Pii bretti Inscr. ant. p. 524 nr. 369 f. Der 0. 
Felicis Augusti eqs., aus Halikarnafs C. I. L. opifera (nach Jordans Verbesserung) wird 
3, 449 [Iovi O. M.J et Gfenio Maßestatiq. zwischen 123 und 114 vom Pontifex L. Cae- 
fdd. nn.J Biocletiani et Maximiani sen. Augg. cilius Metellus Delmaticus ein Tempel geweiht, 
et Cmistafntii et] Maximiani forftiss. et] no- Plin. n. h. 11, 174. Opfer an den Volcanalia 
biliss. Caess. eqs. 30 (23. August) fast. Arv.: Opi Opifer(ae) [in . . .]. 

Mens, Tempel auf dem Kapitol, gelobt Hierher zieht Wissowa S. 168 und EA 3, 934, 

auf Veranlassung der sibyllinischen Bücher 16 ff. die Notiz der fast. Amit. zum 19. De- 

217 a. C, eingeweiht von T. Otacilius Crassus zember Opi ad forum. Der 19. Dezember ist 

215 a. C, zugleich mit dem benachbarten der der Tag der Opalia fast. Maff. Amit., vgl. 

Venus Brucina Lw. 22, 9, 10; 10, 10; 23, 31, 9; Varro de l. I. 6, 22 Festus p. 185 Macrob. 

vgl. Ovid fast. 6, 241 ff. Lactant. div. inst. Sat. 1, 10, 18 f. Altar der 0. augusta am 

1, 20, 13. Wiederherstellung vielleicht um 10. August im vicus iugarius gestiftet, wahr- 
107 a. C. durch M. Aemilius Scaurus Cic. n. d. scheinlich 7 p. C, fast. Amit: feriae quod eo 

2, 13, 61 Plut. de fort. Born. 5 p. 318E, vgl. die arae Cereri matri et Opi augustae ex voto 
EA 2, 2798f. Wissowa S. 259. Stiftungstag 40 suscepto constitutafe] sunt Cretico et Long(o) 
am 8-. Juni, Ovid a. a. 0. und die Kalender cfos.J, f. Voll.: feriae. arae Opis et Cereris in 
Ven. Maff. Minor. 6: Menti in Capitolio, Tusc: vico iugario constitutae sunt, f. Ant.: feriae Ce- 
Mentfi]. — Tempel in Paestum zu erschliefsen reri et Opi aug. vgl. C. I. L. l s p. 324. — 
aus den dortigen Münzen, die eine im Tempel Tempel der 0. in Praeneste erwähnt C. I. L. 
sitzende Frau zeigen mit Beischrift Mens bona, 14, 3007 ([aedituus?] aedis Opis fecit eqs.) 
EA 2, 2799, 52ff. — Kultgenossenschaften der Weihung Opi et dibus et deabus aus Alba Fu- 
M. Bona erwiesen durch das Vorkommen der cens C. I. L. 9, 3912, Opi divinae aus Aesernia 
magistri Mentis Bonae (resp. Mentis) auf In- C. I. L. 9, 2633 (verdächtig), Opi aug. aus 
Schriften von Paestum C. I. L. 10, 472 Cora Theveste C. I. L. 8 Suppl. 16527; mit Be- 
C. I. L. 10, 6512—6514 Cales G. I. L. 10, 4636 50 ziehung auf epichorische Gottheiten (s. EA 
Puteoli C. I. L. 10, 1550 Tibur 14, 3564 vgl. 3, 935, 42 ff.) aus Lambaesis C. I. L. 8, 2670 
aus Alba Fucens C. I. L. 9, 3910f. Weihungen (a. 212/17 p. C.) Saturno domino et Opi -Be- 
einzelner s. Wissowa S. 259, 9. Auf einer ginae sac(rum), templum et aram et porticum 
Pertinax-Münze Darstellung der M. mit Bei- fecerunt eqs. — 0. augusta dargestellt auf 
schritt Menti Laudandae, EA 2, 2800, 31. Münzen des Antoninus Pius EA 3, 935, 19 ff. 

Moderatio, Moderationi s. c. auf Münzen, Opi divinae mit Bild auf Münzen des Pertmax 

Eckhel, B. N. 6, 187; vgl. dementia. a. a. 0. Z. 23 ff. — 0. mit Rhea identifiziert 

Mors, s. Thanatos. a. a. 0. Z. 51 ff. Wissowa S. 168 f., mit Magna 

Natio, Verehrung im Gebiet von Ardea Mater EA 3, 936, 64ff. 
Cic. n. d. 3, 18, 47 Natio quoque dea putanda 60 Pallor und Pavor, Heiligtümer angeb- 
est, cui, cum fana circumimus in agro Ardeati, lieh von Tullus Hostilius in der Schlacht 
rem divinum facere solemus; quae quia partus gegen die Albaner gelobt Liv. 1, 27, 7 Tullus 
matronarum tueatur, a nascentibus Natio no- in re trepida duodeeim vovit Salios fanaque 
minata est. Pallori ac Pavori. Alle übrigen Stellen von 

Ops, Kapelle der 0. consiva in der Regia, Livius abhängig, s. Wissowa S. 135, EA 3, 1342. 

die nur von den Vestalinnen und dem Pontifex Patientia, auf Münzen des Hadrian, 

Maximus betreten wurde; dieser mufste ein Wissowa S. 279. 

suffibulum tragen, Varro de l. I. 6, 21 Ope- Pavor, s. Favor, s. Pallor. 
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f 1 / a ^ Ar ^ Pacis au ^ ustae auf dem Mars " g erät mit Umschrift Pietas Augusti (oder Au- 
feide, ihre Errichtung beschlossen am 4. Juli gustorum) auf Kaisermünzen seit Antoninus und 
13 a. C. eingeweiht am 30. Januar 9 a. C, Faustina, Stevenson, Biet, of rom. coins p. 626. 
s. C. I. L. 1 p. 320 fast. Ämit. zum 4. Juli — Weihung aus Rom Pietati imp. Caesaris 
feriae ex s(enatus) c{onmlto), qfuod) e(o) d(ie) C. I. L. 6, 563. Spiele und Schmaus zu Ehren 
ara Pacis aug(ustae) in eamp(o) Mar(tio) con- einer Weihung des pontifex perpetuus donrus 
stituta est Nerone et Varo cos., vgl. fast. Ant. Augustae in Baetica C. I. L. 2, 1663 Pietati 
Zum 30. Jan. s. fast. Praen.: feriae ex s. c. augfustae) L. Lucretius Fulvianus . . . tfesta- 
quo[d eoj die ara Pacis augustafe in campo] mento) p(oni) i(ussit) . . . Lucr(etia) L. f. 
Martio dedicata fejst Bruso et Crispino cfos.J, 10 Campana, flam(inica) perp(etua) domus Au- 
vgl. fast. Caer., Mon. Anc. 2, 37 ff. {Mommsen, g(ustae), editis ad dedicationem scaenicis ludis 
Kes gestae B. Aug.* p. 48) fcujm ex H[is- per guadriduum et circensibus et epulo diviso 
pajnia Galfliaque rebus in his pjrovincis posuü. Vgl. ebd. 3265. Soldatenweihung eines 
prospfejre fgestjifs] Bfomam redii] Ti. Ne- Lageraltars aus Mainz Pietati leg. XXII prfimi- 
[r/one P. QuifnUlio consulibujs, aram [Pacis geniae), BomaszewsM, Bei d. röm. H. nr. 67 S. 41. 
ajufgjustfae senatus pro] rediftju meo cofn- Sonstige Weihinschriften Wissowa S. 275, 7. — 
sacrari censuitj ad camfpum MartiUm, in qua Darstellungen der P. auf Münzen der ausgehen- 
majgistratus et sacferdotes et virginesj Vfestja- den Republik und der Kaiserzeit Wissowa S. 275 
fies anniversarium sacrificjium facerfe iussitj, — S. Eusebeia u. ob. Bd 3 Sp 1645 
Cass^ Bio 54, 25, 3, Ovid fast. 1, 709ff. 20 Providentia, Altar der P. augusta, an 
(30. Jan.). Jährliches Opfer des Magistrats, der ihm opfern die Arvalen 38 p. C. C I. L 6 
Priester und Vestalinnen Mon. Anc. a. a. O., 2028 d 15, vgl. 2033, 5; Münzen des Caesar 
Opfer der Arvalen am 30. Jan. 38 p. C. C. I. L. und Augustus mit dem Bilde eines Altars 
6, 2028 b 9 f. Taurus Statilius Corvinus pro- und Beischrift Prnvid(entiae)res-p-Provident(iae) 
magistefr collegii fatrum Arvalium] nomine in s. c, Eckhel B. N. 6, 12. 128. Weihungen und 
campo ad aram Pacis .... finmolavitj. ad- Kuhopfer der Arvalen nach Abwendung drohen- 
ffjuerunt eqs. Ovid a. a. O. 719 f. tura, sacer- der Gefahren, Bessau 157. 158 C. I. L. 6, 
dotes, pacalibus addite flammis, albaque per- 2042a 14. 2044, 1 cd 3 f. 2051 1, 29 f. Son- 
fusa victima fronte cadat. Kuhopfer der Ar- stige Dedikationen s. Wissowa' s' 279 3 — 
valen 66 p. C. CLL. 6, 2044 c. d 12. Über so Rindsopfer der Arvalen an die P. deorum 
das Monument jetzt Petersen, Ara Pacis 183 p. C. C. /. L. 6, 2099, 3, 18; eben diese 
augustae, Wien 1902, zu den Münzen mit Dar- seit Hadrian auf Münzen Eckhel B N 6 507 
Stellungen des Bauwerks Kubitschek, Oest. —- S. Pronoia. 

Jahresh. 5(1902)15311. —Tempel des Vespasian, Pudicitia, Heiligtum und Bild der P 

geweiht 75 p. C. Cass. Bio 66, 15, 1 Suet. (patricia) auf dem Forum boarium, Liv. 10 

Vesp. 9 andere Stellen EA 3, 1721, 21 ff. Über 23, 3 insignem supplicationem fecit certamen in 

seine Bedeutung ebd. Z. 23ff. — Errichtung sacello Pudicitiae patriciae, quae in foro bo- 

von Statuen der Pax, SaluB und Concordia vario est ad aedem rotundam Herculis, ebd. 5 

durch Augustus 10 a. C. und damit verbundener patriciae Pudicitiae templum, Fest. p. 242 Pu- 
Kult, s. Concordia. — Altar der P. aug. in 40 dicitiae Signum in foro bovario est . . . eam 

Praeneste C. I. L. 14, 2898 Paci august(ae) quidam Fortunam esse existimant. Diese P. 

sacrum decuriones populusque coloniae Praene- scheint mit der Fortuna vom Forum boarium 

stin(ae), in Narbo mit Aufschrift Paci aug. identisch, Wissowa S. 207, 5 Analecta Born. 

C. I. L. 12, 4335. — Weihinschriften an topogr. 5ff. Altar der P. plebeia im vicus 

P. aug., P. aeterna domus imp., P. perpetua Longus mit Stiftungslegende Liv. 10, 23, 6 ff., 

in Rom und sonst, 8.EA3, 1721, 54ff. Wissowa erwähnt bei Luv. 6, 308 Maura, Pudicitiae 

S. 278,_ 2. P. neben Mars und Victoria ge- veterem cum praeterit aram. Hier wie bei der 

nannt in der Weihinschrift C. I. Ehen. 55. — P. patricia nur einmalig verheiratete Frauen 

Kopf der P. schon auf Münzen der Republik zum Kult zugelassen , Liv. 10, 23, 9 eodem 
seit 44. a. C. Darstellungen und Aufschriften, 50 ferme ritu et haec ara, quo illa antiquior, 

auch spezialisiert, zahlreich auf Kaisermünzen. culta est, ut nulla nisi spectatae pudicitiae 

Vgl. EA 3, 1719, Stevenson, Bictionary ofrom. matrona et quae uni viro nupta fuisset ius 

coins p. 613 f. sacrificandi haberet. Münzen der Plotina zeigen 

Pietas, Tempel 1) auf dem Forum holi- einen Altar mit Inschrift ara Pudicfitiae), 

tonum, gelobt 191 a. C. vom Konsul M'. Aci- Eckhel, B. N. 6, 465, Stevenson, Bictionary 

lius Glabno, eingeweiht 181 a. C. von dessen of rom. coins p. 74. Weihung einer Statue der 

Sohn, Liv. 40, 34, 4 ff.; 44 a. C. wegen Bau P. augusta in einem Tempel der dea caelestis 

des Marcellustheaters rasiert, Cass. Bio 43, zu Karpis (Afrika), den eine flaminica divae 

49, 3 Plin. n. h. 7, 121. Lokallegende Wissowa Plotinae gelobt hatte und deren Gatte und 
S. 275. 2. 2) beim circus Flaminius, Stif- 60 Sohn dedizieren C. I. L. 8, 993. — Häufige 

tungstag 1. Dezember, fast. Amit.: Neptuno Darstellung auf den Münzen der Kaiserinnen, 

Pietati ad circ(um) Flamin(mm) ; Erwähnungen Wissowa S. 277. 

Wissowa S. 275,5. — Ein Altar der P. wegen Quies, Heiligtum an der via Labicana, 

Erkrankung der Livia 22 p. C. vom Senat ge- Liv. 4, 41, 8 iam consul via Labicana ad 

lobt Tac. ann. 3, 64, dediziert von Claudius fanum Quietis erat; dies wie es scheint mis- 

43 p. C. CLL. 6, 562 Pietati augustae ex verstanden von August, c. d. 4, 16 Quietem 

s. c. ... Ti. Claudius Caesar . . . dedicavit. vero... cum aedem haberet extra portam Collinam, 

Darstellung von Tempeln, Altären oder Kult- publice illam suscipere noluerunt, vgl. Wissowa 
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S. 276, 6. — Aufschrift Quies Augustorum mit publica, sed ipsius voti fiduciam ac roburad- 

Bild auf Münzen des Diocletian und Maximian, sumpserit, natura tarnen eqs. Kuhopfer der 

Eckhel B. N. 8, 14. Arvalen am 10. Januar 69 p. C. C. I. L. 6, 2051, 

Salus, Tempel 1) auf dem Quirinal, ge- 1, 30f. Weihinschrift eines Altars aus Prae- 

lobt im Samniterkriege, geweiht 302 a. C. neste C. I. L. 14, 2899 Securü. aug. sacrum. 

vom Diktator C. Iunius Bubulcus Liv. 9, 43, Stiftung einer Erzstatue der S. saeculi in 

25; 10, 1, 9 aedem Salutis, quam consul vo- Cirta C. I. L. 8, 7095 — 98, s. Indulgentia. 

verat, censor locaverat, dictator dedieavit. Stif- Weihung an S. perpetua auf einer Grab- 

tungsfest am 5. August, fast. Voll.: Saluti in inschrift aus dem Municipium Viminacium 

colle Quirinale sacrifMum publicum, Awiit. Ant. : 10 (Serbien) Österreich. Jahreshefte 4 (1901) 

Saluti in colle, Bust.: sacrum Saluti, Phil: na- Beiblatt S. 115 [B(is) m(anibus)] eft pjer- 

talis Salutis; c(ircenses) m(issus) XXIV; Cic. [p]e[tuae] Securfißafti] Cocceius Cocceianius) 

ad Att. 4, 1, 4 Brundisium veni nonis Sexti- eqs. Darstellung -der S. auf Kaisermünzen, 

libus . . . die, gui casu idem natalis erat . . . auch als S. aug., orbis, publica, perpetua, po- 

tuae vicinae Salutis. Schmuck, Prodigien, puli Romani, temporum, imperii, saeculi, rei- 

Brand Wissowa S. 122, 5. 2) nach der pi- publicae u. s. w. Stevenson, Bictionary of 

sonischen Verschwörung unter Nero beschlossen roman coins p. 726 ff. — S. Asphaleia. 

Tac. ann. 15, 74 templum Saluti exstrueretur Senatus, Tempel für Tiberius, Livia und 

eo loci, ex quo Scaevinus ferrum prompserat; den Senat von den kleinasiatischen Städten 

vgl. dazu ebd. 15, 53. — Errichtung von Sta- so 23 a. C. beschlossen, Tac. ann. 4, 15 vgl. 55 f. 

tuen der Salus, Pax, Concordia durch Augustus — S. HvvxXritog. 

10 a. C. und damit verbundener Kult, s. Con- Spes, Tempel 1) am Forum holi,torium, 

cordia; Erwähnung einer ara Salutis bei Ob- gelobt von A. Atilius Calatinus im ersten pu- 

sequens 38 [98]. — Tempel in Ferentinum nischen Kriege, nach einer Feuersbrunst von 

scheint bezeugt durch Tac. ann. 15, 53, eben- 31 a. C. wiederhergestellt durch Germanicus 

daher eine Weihung Saluti publicae O. I. L. 17 p. C. Cic. de leg. 2, 11, 28 Tac. ann. 2, 49 

10, 5821, ara Solutus in Praeneste C. I. L. Cass. Bio 50, 10, 3 Liv. 21, 62, 4; 25, 7, 6. 

14, 2892, Cippus aus dem Hain von Pisaurum Stiftungstag am 1. Aug. fast. Voll.: Spei ad 

mit der Inschrift Salute C. I. L. 1, 179, Inschrift forum holitorium, Arv. : [Spei] in foro holit(orio), 

einer Patera aus Horta Salutes pocolom C. I. L. 30 Ant. : Spei, Bust.: sacrum Spei. 2) templum no- 

1, 49. Anrufung der Salus im Privatleben, vum Spei erwähnt ein Nachtrag der Notitia 

Keseberg, Quaest. Plaut, et Ter. ad relig. spect. zur 7. Region, Jordan, Topogr. 2, 550 vgl. 

p. 54, als S. publica populi Romani Quiritium ebd. S. 23. 3) Heiligtum in der Gegend der 

und ähnlich in den Arvalprotokollen hinter späteren Porta Labicana, erwähnt in den 

der kapitolinischen Trias, s. den Index von Kämpfen gegen die Etrusker Liv. 2, 51, 2 

Hennen, Acta Arvalium p. 216, in den Weih- Bion. Hai 9, 24, 4, danach hiefs die Gegend 

ungen der equites singulares, Wissowa S. 122, 9 ad Spem veterem, s. die Inschrift eines areti- 

Strena Helbigiana S. 337ff. Weihung aus nischen Gefäfses C. I. L. 15, 5929 Tychiei 

Marchena (Baetica) C. I. L. 2, 1391 ara Sa- sutoris a. Spem vetere, Frontin de aquis öfter, 

l(utis) pro redit(u) L. N. P. Celfsjus f. — 40 s. den Index in Buechelers Ausg. — Der Cu- 

Altar in Forum Claudii Vallensium (= Octo- manische Festkalender verzeichnet zum 18. Ok- 

durus, heute Martigny) Bevue epigr. 1899 tober, dem Tage der Anlegung der Toga vi- 

p. 3 nr. 1268 Saluti sacrum Foroclaudienses rilis durch ^ugustus, eine supplicatio Spei et 

Vallenses eqs. — Tempel der S. augusta in Iuvefntuti] C. I. L. 10, 8375. Kuhopfer der 

Urbs Salvia G. I. L. 9, 5530, in Ariminium Arvalen 63 p. C. C. I. L. 6, 2043, 2, 10. — 

G. I. L. 11, 361, eine sacerdos Spei et Salutis Tempel der Spes in Ostia C. I. L. 14, 375, 32 f. 

aug. in Gabii C. I. L. 14, 2804; Altar mit Weihungen an S. s. Wissowa S. 274, 4. S. im 

Beischrift Salus Augusti auf Münzen des Ti- Volksglauben, Keseberg, Quaest. Plaut, et Ter. 

berius, Stevenson, Bictionary of rom. coins ad rel. spect. p. 54 f. — Priesterin der S. und 

p. 73, mit Beischrift Saluti aug. auf Münzen 50 Salus aug. in Gabii C. I. L. 14, 2804, s. Salus. 

Domitians, Oest. Jahresh. 5 (1902) S. 162 (über cultores Spei augustae in Antium C. I. L. 10, 

Münzen angeblich der Kolonie Ilici s. ebd.); 6645. Sonstige Weihungen an .S. aug. Wis- 

Weihungen s. Wissowa S. 123, 1. — Kopf der sowa S. 274, 4. Spes, S. aug., pop. Rom., pu- 

S. auf Münzen der Republik, Darstellung auf blica u. a. auf Münzen der Kaiserzeit, Stevenson, 

Kaisermünzen, auch als S. augusta, S. generis Bictionary of roman coins p. 756 ff. Bonae 

humani, S. publica u. s. w. Stevenson, Bictionary Spei mit Bild auf einer Silbermünze des Pe- 

p. 713 ff. — Alter Zusammenhang d. Salus mit scennius Niger ebd. p. 756, Eckhel B. N. 7, 

Semo Sancus, Wissowa S. 122; collis Salutaris 154. — Dedikationen von Statuen der S., 

und porta Salutaris ebd. Vermischung mit Wissowa S. 274, 5 ("erhaltenes Exemplar 

Hygieia Wissowa S. 254, erster Fall dieser Art 60 Schreiber, Villa Ludovisi nr. 292, Restitutions- 

180 a. C. Liv. 40, 37, 2 consul Apollini Aescu- inschrift C. I. L. 6, 757). — S. auch Elpis 

lapio Saluti dona vovere et dare signa inaurata und Fortuna eßeliug. 

(iussus est). Tranquillitas, Bild und Name auf 

Sanctitas, Weihung aus Antiana (Pan- Kaisermünzen, auch als T. aug., Augg., beata 

nonia Inferior) C. 1. L. 3, 3292 sacrum dis T., Stevenson, Bictionary of roman coins p. 803, 

magnis maioribus et sanetissimae Sanctitati. Eckhel B. N. 7, 328 f. 497. 

Securitas, im allgemeinen Tac. Agr. 3 Triumpus, jugendlicher lorbeerbekränzter 

(quamquam) nee spem modo ac votum Securitas Kopf auf einer Münze der gens Papia mit 
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Trophäe als Beizeichen und Legende Triumpus, oder V. mit dem Genitiv eines Kaisernamens, 

Stevenson, Bictionary p. 816. Wissowa S. 128, 5; Weihung aus Medjez el-Bab 

Tutela, Weihrelief mit Opferdarstellung, (Afrika) Victoriis aufgustis], Bull. arch. du 

Bild der T. und Dedikationsinschrift Tutele com. des trav. hist. 1902 p. 433, Bev. arch. 41 

sancte,Annali 38 (1866) t.K4(s. oh. Sp. 2126,17 ff.). (1902) p. 435. — Spiele zu Ehren der V. SuUana 

Weihungen, auch mit spezialisierenden Bei- 26. Okt. bis 1. Nov., fast. Arv. Sab.: lud(i) 

namen, Wissowa S. 157, 1, darunter CLL. Vict[(oriae)] Sull(anae) co[mm(iUuntur)], 

5, 4243 Iovis Tutelae, vgl. 12, 1837; an T. loci Maff. Ant. vgl. C I. L. l s p. 333; zu Ehren 

C I. L. 3, 4445; 6, 216. 777; an T. aug. der V. Caesaris 20. bis 30. Juli fast. Pinc. 

C. L L. 2, 4056; 5, 4982; eine ministra Tutelae 10 Allif. Maff. Amit.: lud(i) Victor(iae) Cae- 

augustae aus der Tarraconensis C L L. 2, 3349 ; s(aris) divi Lul(i) commit(tuntur), vgl. C L L. 

zusammen mit den Laren verehrt in Tarraco l 2 p. 322 f., nachgeahmt in Iguvium C L L. 

C L. L. 2, 4082 Laribus et [Tujtelae eqs. 11, 5820 in ludos Victoriae Caesaris Augusti 

vgl. Hieron. in Esai. 57 (vol. 4 p. 672 A ed. (sestertium Septem milia septingentos quinqua- 

Vallarsii et Maffeii, Venetiis 1767) ipsaque ginta); zu Ehren der V. senati fast. Phil, zum 

Borna orbis domina in singulis insulis domi- 4. August Vict(oria) senati; c(ircenses) m(is- 

busque Tutelae simulacrum cereis venerans ac sus) XXIV. Häufige. Opfer der Arvalen, auch 

lucernis, quam ad tuitionem aedium isto appel- an V. redux, s. den Index von Henzen, Acta 

lant nomine, ut tarn intrantes quam exeuntes Arvalium p. 217. fsupplijcatio Victoriae au- 

domos suas inoliti semper commoneantur erroris. 20 gustae verzeichnet der Cumanische Festkalender 

Volkstümlich die Anrufung bei Petron 57 ita zum 14. April C. L L. 10, 8375. Im Heere 

Tutelam huius _ loci habeam propitiam, vgl. 105 wird die V. der Kaiser, auch als aeterna, ver- 

ut Tutela navis expiaretur. T. Augusti, Italiae ehrt, besonders unter Elagabal, Bomaszewski, 

auf Kaisermünzen, Stevenson, Bictionary of Bei. d. röm. H. S. 37 ff.; desgleichen die V. 

roman coins p. 822. legionis und ganz speziell die V. eines be- 

Ubertas, Darstellung der Ubertas (auch stimmten Sieges, BomaszewsH S. 39; Kult- 

überitas) aug. und U. saeculi auf Kaisermünzen, bilder im Fahnenheiligtum ebd. — Darstel- 

Stevenson, Bictionary of roman coins p. 843 f. hingen der V. auf den Victoriati der republi- 

Ultio, Altar unter Tiberius 20 p. C. be- kanischen Zeit Stevenson, Bictionary of roman 

schlössen Tac. ann. 3, 18 cum Valerius Messa- 30 coinsp. 875, zahllos auf Kaisermünzen; mannig- 

linus Signum aureum in aede Martis ültoris, fach spezialisiert, auch mit Bezug auf be- 

Caecina Severus aram Ultioni (so die Hss) stimmte Feldzüge als Germanica, Gothica, 

statuendam censuissent. navalis, Parthica u. s. w., Stevenson a. a. 0. 

Valetudo, Weihungen aus Tueffer (Nori- p. 865 ff. V. auf Münzen zusammen mit Roma, 

cum) C. L. L. 3, 5149, Leece C L. L. 9, 3812 f. s. Kluegmann, L'effigie di Borna nei tipi mo- 

Basisinschrift aus Manliana (Mauretania Cae- netarii piü antiehi, Wissowa S. 282; neben 

sariensis) C I. L. 8, 9610 bonae Valetudini Venus auf Denkmälern, Wissowa, Be Veneris 

sacrum ex responso Herculis. Auf dem Revers simulacris Bomanis p. 39. 

republikanischer Münzen im Hygieia-Typus Virtus, s. Honos. 

dargestellt (Avers mit Kopf der Salus) Babelon, 40 Vis, Weihinschrift aus Aquileia auf drei 

Monn. cons. 1, 106 nr. 8. Seiten eines Altars wiederholt C. L L. 5, 837 

Victoria, Tempel am Palatin, an dem Vi divinai (resp. divinae) sacrum. 
nach ihm benannten clivus Victoriae, geweiht 

294 a. C. vom Konsul L. Postumius, Liv. 10, Register. 

33, 9 Vgl. 29, 14, 13 in aedem Victoriae quae Die mit einem Sternchen (*) versehenen Zahlen beziehen 

est in Palatio, Fest. p. 262; später bekommt sich anf die Liste der Kultusthatsachen. 

V. den Beinamen Germaniciana, Notitia und Ablabiai 2074, 16; 2127, 52* Abundantia 

Curiosum zur 10. Region Jordan, Topogr. 2, 557 2082, 7; 2145, 18* Achlys 2097, 5 Adephagia 

VictoriamGermanicianam(Germanianam,Cur). 2127,56* Adikia 2110, 68; 2112, 39ff. Aequitas 

Kapelle der V. Virgo in der Nähe des Tempels, 50 2082, 3; 2145, 21* Aeternitas 2082, 41; 2125, 

geweiht von M. Porcius Cato 193 a. C. Liv. 64; 2145, 30* Agape 2092, 49 Agnoia 2123, 

35, 9, 6 aediculam Victoriae Virginis prope 56 Agon 2122, 47 Agonia 2093, 36 Aidos 2072, 

aedem Victoriae M. Porcius Cato dedicavit 56; 2087, 52; 2088, 62; 2097, 34; 2102, 47; 2103, 

biennio post quam vovit. Altar und Kultbild 7; 2104, 1. 10.42; 2127, 62* Aion 2091, 44. 

der Victoria in der Kurie von Augustus am 64ff.; 2092, 9.21; 2093, 11.53; 2102, 61; 2103, 

28. August 29 a. C. eingeweiht, Cass. Bio 51, 65; 2104, 57. 60; 2124, 59; 2128, 15* Aisa 2089, 

22, lf. fast. Maff.: h(oc) d(ie) ara Victoriae in 11; 2090, 58; 2091, 36; 2099, 28; 2104, 23. 55 

curia dedic(ata) est, Vat. : feriafe hoc die], Aischyne 2099, 26 Akademia 2108, 5 Akrateia 

q(uod) defae Victoriae ara] de[d]icata est, 2108,19 Alala 2098, 54 Aletheia 2084, 3 ; 2087, 

vgl. Eckhel B. N. 6, 85; über die Kämpfe um 60 54f.; 2088, 32; 2092, 41; 2093, 4.42; 2098, 52; 

dieses Wahrzeichen des ausgehenden Heiden- 2107, 14; 2108, 24; 2110, 12; 2123, 62; 2124, 7 

tums Wissowa S. 87, 1. Was Bion. Hai. 1, 32, 5 Algea 2089, 39 Alke 2095, 40; 2101, 66; 2104, 

von einem alten Altar und Kult der V. auf dem 54 Altercatio 2089, 53 Amicitia 2089, 51; 

Palatin erzählt, beruht auf Fiktion oder sekun- 2124, 5; 2145, 36* Amor 2089, 56; 2108, 28 

därer Vertretung einer anderen Göttin durch Amphilogiai 2089, 41 Anaideia 2076, 59; 2101, 

Victoria, Wissowa S. 128. Zahlreiche inschrift- 67; 2128,22* Ananke 2073, 27; 2084, 36; 2087, 

liehe Zeugnisse der Kaiserzeit über Weihungen 57; 2090, 26 ff. 58. 64; 2091, 20 f.; 2093, 33, 

von Tempeln und Altären besonders an V. aug. 42. 51; 2102, 67; 2104, 16; 2106, 7; 2113, 45 ; 
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2128 34* Androktasiai 2089, 40 Angelia 2123, 59 Epike Poiesis 2124, 65 Bpiktesis 
2098' 49 Annona2081, 25; 2145,41* Annus 2125,14 Eris 2084, 57; 2089,38; 2093,37; 
2090 67-2126,68 Anteros 2087, 63; 2107, 3; 2095, 18ff.; 2096,65; 2097, 16ft.; 2103,15; 
2109' 56- 2119,8.13; 2128,41* Aoide 2088, 2104,53.63; 2107,61; 2111,1; 2113, 3 ff.; 
67ff' Apate2089,37; 2104,35.-61; 2109,20; 2134,9* Eros 2075, 15; 2087, 64; 2088 33; 
2110 10- 2114, 5; 2123, 59 Apheleia 2072, 58; 2090, 53; 2091, 32 ; 2093, 17. 42; 2103, 5; 2104, 
2128: 49* Apodeixis 2108, 24 Ära 2100, 54 ff.; 7.39; 2109, 55 f.; 2117, 1.33ff; 2119 9ff; 

2101 33ff • 2113 55; 2128,52* Arche 2089, 2; 2134, 13* Error 2108, 34 Eubosia 2073, 67; 
209l' 44 Ärete 2074, 26; 2098,33.45; 2103, 2134,14* Eudaimoma 2107, 54; 2109, 30; 2117, 
66- 2107, 54. 67; 2108, 6. 23; 2109, 41; 2120, 10 1. 32; 2119, 18. 46 Eudia 2115, 38; 2117, 1 
59- 2122 2ff- 2124 66; 2128,59* Asapheia Euergesia 2134, 31* Euetena 2134, 33 Eukleia 

2097 65 'Asebeia 2077, 3; 2129, 7* Asphaleia 2072, 68ff.; 2078, 27; 2104,37; 2}17,46; 2119, 

2129 15* Ate 2084, 37 ff.; 2089, 41; 2096, 13 ff; 15; 2134,40* Eulabeia 2103 24 Eunomia 

2098 10; 2099, 51ff.; 2101, 40ff; 2103, 16f.; 2072, 68; 2077, 6. 21; 2088, 49ff; 2090, 54 64; 
2104' 16 21 55 61; 2129, 19* Automatia 2098, 5f. 27; 2116,64; 2117,32; 2119, loff.; 
2129' 23* Autumnus 2126, 65 Auxilium 2135, 10* Euphrosyne 2089, 8. 50; 2135, 14 
2107^ 19 Avaritia 2105, 55. Euploia 2078, 24; 2135, 18* Bupona 2078, 25; 

Basileia 2106, 68; 2108, 17 Bellum 2123, 68 2088, 63; 2135, 32* Euposia 2073, 67; 213o 39 

Beneficium 2098, 1 Bia 2073, 27; 2089,66; Enpraxia 2078, 25; 2135, 43* Eusebeia 2077 6j 

2102 44- 2104 18; 2106, 20; 2129, 28* Blan- 20 2091,43; 2097,68; 2098,21; 2104,34; 2135 46 
ditia'e 2108 34 Blasphemia 2113, 55 Bonus Eustasia 2088, 57 Eustheneia 2104, 37 Eutaxia 
Eventus2081, 19; 2126, 7 ff; 2145,48* Bub- 2121,18 Euteleia 2098, 23 Euthemosyne 2104, 42 
rostis 2129 30* Bule 2077, 59; 2121, 26. 54f.; Eutbenia 2074, 1; 2113, 59; 2125, 12; 2135, 53* 
2129 43* Euthymia2098,61; 2116,60; 2136,6* Eutycbia 

Celeritas 2087, 65; 2108, 54 Chronos 2087, 2119, 51; 2136, 12* Existimatio 2109 2. 

57; 2090, 26. 68 ff; 2091, 12 ff; 2093, 55 ff; Fama 2105, 2; 2108, «; 212o 68; 2147, 61 

2098 32f 58f ; 2102, lf. 58ff.; 2103, 63ff; Farnes 2105, 55 Fas 2147, 65* Fatum 2089, 49 t. 

2104 39f 60- 2105 67f.; 2124, 57 Chrysos Faustitas 2105, 43 Favor 2108, 54; 2147, 68' 

2119', 55t.' Ci'vitas 2146, 3* dementia 2082, 44; Fecunditas 2082, 50; 2148, 3* Fehcitas 2081, 
2146 5* Commoditas 2107, 28 Comoedia 2108, 30 13; 2125, 61 f.; 2148,10* Fides 2079 18. 36 ; 

30 Concordia 2074, 59; 2079, 18; 2081, 58ff; 2080, 36ff; 2105 40; 2125, 63; 2148 45 Fmes 

2124 5- 2125, 63; 2146, 32* Conscientia 2089, 2149,12* Formido 2090, 2 Fors 2079, 35. 48ffi; 

49 Constantia 2082, 55; 2147,39* Consuetudo 2105,52; 2149,19* Fortuna 2079 35. 48 ff; 

2108 43 Copia 2089, 4; 2105, 42; 2147, 41* 2105, 49; 2108, 55; 2125, 62; 2149, 55* Fraus 

Cred'ulitas 2122, 65 Cupido 2087, 64; 2105, 44; 2089, 58; 2108, 55 Furor 2108 -34 

2108 33- 2126, 20 Cura 2105, 46; 2109, 66. Gamos 2090, 45; 2104, 61; 2136, 15* Gelos 

Decor2105 52 Deimos 2087, 67ff; 2088, 4; 2073,23; 2093,38; 2116 38. 47; 2136 21* 

2089, 68; 2095, 13f.; 2097, 3; 2104, 53; 2113, 34 Genea 2093, 13 Genna 2091, 58 Genos 2093 13 

Demokrätia 2077, 35 ff; 2078, 48; 2120, 61; Genos Sebaston 2136, 33* Geras 2073 56; 
2121 22- 2129, 57* Demos 2077, 39ff; 2106, 40 2085, 1; 2089, 37; 2103, 18; 2106, 67; 2136 38* 

65- 2120 23ff- 2121, 43ff; 2130,5* Diabole Gerusia 2077, 65; 2121, 55; 2136, 43* Gloria 

2123 4 55 ff. 'üiallage 2106, 63 Dies bonus 2105, 42; 2154, 46* Grammatike 2104, 12 

2076' 4; 2147, 47* Dikaiosyne 2074, 40; 2091, Gratia 2089, 58. 

37 42; 2097, 39; 2102, 55; 2104, 2; 2106, 58; Harmonia 2088, 8. 36; 2089, 9; 2090, lff ; 

2108 23- 2110, 8; 2131, 19* Dike 2074, 3f.; 2099, 43; 2103, 4; 2104, 5. 60; 2117, 37; 2119, 

2077! 21 2084, 28; 2088, 6.30.49ff; 2089, 16; 15f.; 2120,13; 2136,49* Hebe 2088, 36; 2117, 

2090 54.65; 2091, 36f.43; 2093,33; 2097, 24 f. 2. 37 Hedone 2092, 45; 2093 38; 2107 66; 

43 54f- 2098 10.52; 2099, 64; 2100, 20ff.; 2108, 6; 2109, 7. 61 Hedypatheia 2109 24 

2102 23 ff. 52; 2103,66; 2104, 27. 31 f. 59; Hegemonia 2136, 53* Henosis 2092,44 Hesychia 
2106' 29- 2108,4 25; 2110,67; 2112, 39ff; 50 2098, 51. 64 Henresis 2093, 27 Hilantas 2082, 

213l', 62* Disciplina 2082, 52; 2147,51* Dis- 41; 2154,52* Himeros i 2088 i 22; 8104.67; 

cordia 2089. 51; 2108, 54 Dithyrambos 2099, 2115, 5; 2116, 64ff; 2117, 37^46 66; 2118 67; 

28-2116 50 Dolor 2089, 51 Dolus 2089, 52. 2119,18.50; 2136,57* Histona 2124 64 

56-2110 3-2122,66 Doxa 2109, 27 Dynamis Homonoia 2074, 58ff.; 2077, 46; 2078, 16,351t.; 

2078 17-2132 11* Dysnomia 2089, 41. 2090, 65; 2121, 31. 66; 2136,60* Homophrosyne 

Ebrie'tas 2117, 10 Egersis 2097, 65 Eirene 2104, 3 Honos 2079, 18; 2081, 28ff.; 2108, 39; 

2075, 11-, 2077, 8ff; 2078, 16; 2088, 49; 2090, 2154, 56* Hora 2076^ 1; 2093, 16; 2104 60; 

65; 2093, 35; 2098, 42; 2103, 9; 2106, 5; 2115, 2108, 37; 2137, 51* Horkos 2089 42; 2097, 23; 

36 2116, 58; 2120, 8; 2121, 29. 58; 2132, 18* 2102, 5; 2104, 25 Horme 2072, 57; 2137 ,53 
Ekecheiria 2121, 32 Ekklesia 2078, 1; 2092, 60 Horos 2092, 60 Hosia 2103, f Hybris 2076, 

43f- 2133 1* Elegeia 2108, 9 Elenchos 2107, 60ff.; 2088, 10; 2098, 12. 48; 2099, 60ff; 2100, 

14;"2108, 24 Eleos 2072, 56f.; 2133, 5* Eleu- 12 ff; 2104,28; 2106,29; 2137 ,56* Hygieia 

theria 2078, 2. 16; 2108, 24; 2121,47. 60; 2133, 2117, 41; 2119, 18. 47 Hypnos 2073, 59 ; 2085, 

25* Elpis 2078, 16 ; 2090, 54 ; 2092, 48 ; 2093, 35 ; 16 ; 2088, 11 ; 2089, 36 ; 2090 17 f. ; 2091 39 ; 

2098 13; 2102, 8; 2104,3; 2133,50* Eniautos 2093, 31; 2095, 60ff.; 2099, 36; 2102, 7; 2109, 

2073 56- 2091 43; 2126,51; 2133,57* Ennoia 57; 2110,65; 2111, 10ff; 2137,58* Hypolepsis 

2092' 24ff Enyo 2072, 42; 2087, 44 ff.; 2095, 2123,56 Hysminai 2089, 39 ; 2104 5o 

49- 2104 54 63- 2113 61; 2133,61* Epibule Ilias2124,56 Incestum 2089, 54 Inconstantia 
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2109, 8 Indulgentia 2082,47; 2155,66* Infamia 32; 2119, 17. 50 Palaestra 2109, 64; 2124 9ff 

r ■ Q J^o 1U1 f i 2124, 13 Iniuria 2107 ' 28 Palaismata 2124, 12 Pallor 2108, 55 2158 60* 

Inopia 2107, 18 Intemperantia 2089, 53 Invi- Pandaisia 2119, 46 Pannychis 2116, 59; 2119 15 

dentia 2089, 56 Invidia 2105, 54 Ioke 2095, 40 Panteleia 2090, 47 ; 2138, 55* Paranomia 2077 3 • 

locus 2105, 44. 58; 2108, 31 Ira 2089, 52 Ischys 2138, 60* Paraskeue 2126, 62 Parrhesia 21OT, 

Zll*' H T Iu ™ ndltas 215 6, 13* Iusiurandum 15; 2108, 24 Patientia 2082, 55; 2126, 14- 

Tita 1** T ^w 2 °o«' 5; 21 ° 5 ' 4 ° ; 2U0 ' 8; 2158 < 66 * Patria 2105 - 56 P^vör 2108 55 

2156, 15* Inventars 2081, 7; 2090, 4; 2156, 27*. 2158, 60* Pax 2082, 33 ff.; 2125 62 65- 2159 1* 

Jahreszeiten 2090, 68; 2108,36; 2126, 56 ff. Peisis 2138, 61* Peitho 2074 45ff- 2088 21ff 
9 ff oVo°^ 2 ül 3 '^ 7 i ?° 90 ' 46; 2098 ' 38; 2123 ' 10 31 - 35 ? 2090 - 7 ; 2 098, 27. 30. 61; 2099, 42. 58- 

91 no oe V n «T^ 1 2107 ' 54 Kakodaimonia 2102, 3; 2104, 6. 38. 60; 2106, 29; 2117, 30 ff; 

£109, 26 Jiallos 2104, 6 Katapygosyne 2106, 2 2138, 65* Penia 2073, 56; 2106, 60; 2108 62 ff : 

£9?°? « V °^?™Jl 06 ' 56; 2116 ' 39; 2109 ' 84 ; 2139,44* Pentaeteris 2126,51 'Peras 

IIA t" »rL 0m ,°, S 2 ,l U ' 67ff; 2116 ' 3 Koros 2091 ' 45 PerMia 2107 < 28 Pertinacia 2089, 58 

^LT'r 1 '- 49 , 1 2104,27; 2138,11* Petulantia 2089, 50 Pheme 2072, 56; 2097, 45; 

*?ff onol' « * ^ P8 i e 2117 ' 3 Krataiis 2087 ' 2098 ' 59 ; 2 102, 8ff; 2103, 3; 2104, 61 : 2139 51* 

V l ; o«oA 1 , KrateS1S 2 ° 78 ' 18; 2138 ' 15 * Philia 2072 - 57 5 2116,45; 2139,64* Philolögia 

Kratos 2089 65 ; 2100, 38 ; 2104. 18 ; 2106, 20ff. 2108, 49 Philophrosyne 2104, 37 Philosophia 

&T B |i?2' tl 209 M 8 ^ 2096 . 65 ; 21< >4> 53; 2108, 22 Philotes 2089, 37 Phobos 2072, 18 ff.; 

T l ! lf' 2 r Ky ^ 6 2126 ' 61 - 20 2073 ' 23 : 2088 ' 4 ! 2090 - !; 2091, 62. 66; 2093 

T ♦r a ^f Q !°??'i 6 La etitia2082,41; 2156,63* 31; 2095, 13ff.; 2096,66ffi; 2099,35; 2104,64- 

Lethe 2083, 66ff; 2088, 12.27; 2089,39; 2091, 2107, 11; 2111,3; 2113 29ffi; 2140 1* Phöna 

40; 2101 68; 2103, 8; 2138, 20* Letum 2089, 49 2140, 42* Phonos 2089 40; 2097, 64; 2103 30 

r«« ■ ^ f ' 68 Ll ^erta S 2079, 19; 2080, Phrenes 2091, 57 Phronesis 2107, 66; 211o! 14 

i- "' onoo'-t 5 n «i 67, Lintia 2105, 43 Phrontis 2098, 20; 2104,10 Phthonos 2087, 23 ; 

5 , « B ° 8 „* 82 't-7 ; - ° 89 ' 39 ' 2108 ' 26 ^ 2113 > 57 ! 2 «91, 38; 2103. 30. 65; 2104, 19. 61; 2106, 28 

'r,no ai J° 9 ^ 4ff; 21 ° 4 ' 57 L °S° 3 2113, 55; 2119, 62; 2123, 58 Physis 2090 63 

2 ?n?' IV Tl' 3 F' ; ff' 42; 2 T 106 ' 59 Loimos 2091 ' 3Ö ! 2093 ' 2Ö ; 2104 * 8 - 60; 2124, 66 Pietas 

? j ' Lno U on t ° 7 ' 37 LuCtUS 2 ° 89 ' 52 2081 ' 6g ; 2105 ' 58 5 2159, 54 * Kstio 2073, 20; 
Ludus 2108, 30 Luxuria 2107, 18; 2108, 47 30 2091,43; 2092,48; 2098 15- 2124 66- 2140 45* 

Lyssa 2088 29; 2106 21. 28; 2114, 9. Phitos 2074, 12; 2075, 54; 2086, 6 ff.;' 2104* 42- 

Machai2089,40 Maiestas 2108,38; 2167,24* 2106, 60; 2108, 66; 2119, 55- 2140 53* PÖenä 

^M 127 »'/ ? Makaria 2092, 46 Makariotes 2098,1; 2105,47.52 Poine 2086,'eOff.; 2089 

I?w ,?• mT ? In«' «j* 21 ,? 4 ' 55 - ; 21U ' 2; 16 ' 20ffi; 2090 ' 5ß ; 2113 ' 46 Pol ^os 2088, 6 

2138 36* Melete2088,66ff. Memoria 2107, 22 2098,55; 2106,60.66 Polymatheia 2089 1 

Mendaciinn 2089 52; 2110,3 Mens 2079, 18; Ponos 2089, 39; 2093, 26 Porös 2109, 54 Pothos 

2081, 40ff.; 2108, 32; 2157, 31* Metameleia 2090, 53; 2093, 10. 17 37- 2099 41- 2103 13- 

2073, 58; 2088, 16; 2138, 46* Metamelos 2109, 2 2104; 5 9 : 2115,' 39; 2116 59 2117 1 68 2118 

Metanoia 2109, 26; 2123, 16. 61 Methe 2104, 67; 2119, 2 ff. 19; 2120, 5;' 2140,' 65* Praxis 
mV 2 l°I 2; „ 21 l 7 A n 6; 2108 ' 5 ' 2117 ' 10ff ' » 2078 > 24 ' 214I > 3* Pronöia 2078, 16. 26; 2091, 

M T Inio' ,*'' oTo ' 6> 12 ' 5 ? ; 2 ° 91 ' 27ff ' 36 ' 44; 2092 ' 3 ' 2141 ' 9 * Prometheia 2088,17 

Metus 2089 56; 2108, 40. 45 Mmae 2105, 46 2098, 28; 2109, 66 Prophasis 2098, 50 Pro- 

fn«^ l°i h L°\r MmS 2 ° 92 ' U Müeia Yidenti11 2082 ' 47 ? 216 ^ 20* Pseudopaideia 

2 ?!!' Ik \! YK- ^ eme . 2 * 088 ,v 6 7 ; 2093 - 31; 2109 > 27 Ps y che 2091 > 61 Pudidtia 2082, 9; 

2124, 6b Moderatio 2157, 56* Molpe 2114, 64 2160, 34* Pudor 2108, 32. 89 Pugna 2089 54 

2S£[\iJ ' »nU 8 ^ 46 ' 21 ° 4 ' 41 Momos Qnerella 2089, 58 Quies 2082, 9 ; 2160, 63*.' 

Tins i 9 ! n !L U f„-h 2 °of' 36; 2 °, 9 i J ' 46; Eeli ^° 2110 > 4 Reverentia 2108 39 Rixus 

2104, 11. 20; 2106, 44ff.; 2120, 22 Monate 2108, 30 

2090, 67; 2126, 47 ff.; 2127, 5 ff. Moros 2089, 35; Salus 2079, 18. 35. 38. 43; 2081 17 49- 
\ M^J 08 ?; 4 ?,- 57; 21 ° 5 ' 23 - 47 ;50 2 *08,54; 2125,62; 2161,4* Sanctitas'2161, 64* 

IiTa'II ' Musike 2106, 58 Mythos Sapientia 2107, 21; 2109, 44 Saturitas 2107, 30 

v +•' <w K .* m. -*r -x Securitas 2082, 40; 2161, 67* Seditio 2108, 54 

„«„„ 167,59 Necessitas 2105, 48 Neikos Seismos 2124, 62 Semasia 2078 19- 2141 22* 

2 ?o?'' 4 i ! iii 8 'J 8 Mke l 07 ^ 15 ' 2089 ' 65; Senatus 2077 > 31 i 2121 - 34 i 2 162, 18* Sen'ecta 

Inat ' « ; «V«; o 6 oV 213 .?' 52 Nomos 2091 ' 38 i 2105 ' 53 Senectus 2089, 51.57 Servitus 2107, 28 

S IV. 9 io^'«7 Vi^io 091, 57; 2092 ' 41; Sige 2092 ^ 39; 2093 - 31 Sikinnos 2116 > 65 ; 

nw- '■ inl'« li ^ ' •• 2117 ' 2 Si °P e 2088 ' 28 5 2097 ' 65 Socordia 

of " b ^l° 2089 ' 53 0c casio 2110, 17 Ochlos 2089,53 Sollicitudo 2108, 43 Somnia 2089 

nt ' L ^^o 2 , 124 ' 56 °' fzyS 2089 ' 37 50.58 Somnus 2089, 49; 2105,2 Sophia 2092, 

Oknos2085 64ff; 2087 25; 2106,28 Oikumene 60 31. 50ff.; 2103, 5; 2107, 22; 2120, 15; 2124, 66 

ntl ! o ?}} b i. 3 3 8tr ?. 21 ° 6 ' 28 ; 2114 ' 3 Sophrosyne 2074, 32 , 2098, 15 ; 2103, 68 ; 2104, 7 ; 

onlo 9 ° C S o%tl t 01l S archia 212 1, 22 Oneiros 2108, 23 ; 2110, 14 ; 2141, 28* Soteria 2073, 29 ff. ; 

n ■ Ä 2 « 1 '^' 2 ° 96, 6; 2112 ' 35ff - ; 2124 ' 7 2141 ' 31 * S P es 2081 1 6 5; 2105, 40; 2126, 6. 14 

2?ff oii L °K 0ra 21 ° 6 ' 64; 2115 ' 36; 2116 ' 2162 ' 22 * S P° ndai 2106 - 62 Stäsis 2113, 56 

n ; 9noo '4 n° PS !°I 9 ' 18 - 30 - 40 ; 215 7, 65* Stoa 2108, 5 Superbia 2089, 54 Syllogismos 

Owe 2098,87 Ossa 209« 51ff. 2108,25 Synarchia 2077, 68; 2121, 55; 2141,45* 

nl „o ^ ntia2110 ' 18 Paian2 116,3 Paideia Synesis 2092, 49 Synkletos 2077, 31. 66 f.; 2078 

2108.7.23; 2109,28 Paidia 2116, 54; 2117, 6ff; 2121,55; 2141,48* Synkrasis 2092, 45 
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Techne2073, 57; 2104,8; 2108,7; 2141,61* 
Telete 2125, 15. 27 ; 2141, 64* Tenebrae 2089, 57 
Terror 2108, 45 Tetrade 2126, 61 Thanatos 
2073,23; 2087, lff. 8; 2089,35; 2090,17; 2091, 
40f.; 2095, 58tf.; 2099,46; 2102,6; 2103,19.30 

2104, 55; 2106, 29; 2110, 64; 2111, 5. 52 ff. 
2141, 67* Theoria 2106, 64 Timor 2089, 54 

2105, 45 Timoria 2109, 25 Tolma 2072, 12 ff. 
2104, 1; 2142, 13* Tragodia 2115,3; 2161,41 
2124, 4. 65 Tragoedia 2108, 9 Tranquillitas 
2082, 42; 2162, 63* Tristities 2108, 44 Trium- 
phus 2105, 49 Triumpus 2162, 67* Tryphe 
2107, 2; 2108, 6 Tugenden 2105, 27 ff. 39; 

2107, 41; 2109, 8. 30. 45 Tutela 2081, 11; 
2126, 17; 2163, 3* Tyche 2075, 24 tf.; 2087, 63; 
2090, 8. 58; 2091, 39; 2092, 3; 2093, 35; 2098, 
26. 62; 2099, 29ff.; 2102, 31'.; 2104, 4. 40; 

2106, 9; 2109, 22; 2117, 41. 45; 2141, 16* 
Tyrannis 2108, 17. 

Ubertas 2082, 7; 2163,26* Ultio 2089, 52; 
2163, 29* Usus 2107, 21. 

Vale(i)tudo 2108, 55; 2163, 34* Vetustas 
2105,59 Veritas2109, 2; 2110,2 Victoria 2079, 
19; 2080, 61 ff.; 2123,17; 2126,21; 2163,42* 
Virtus 2074, 29; 2079,18; 2081,29; 2105,41. 
57; 2108, 10. 42; 2120, 59; 2122, 18; 2126, 14; 
2154, 56* Vis 2164, 40* Vita 2108, 2 Voluptas 

2108, 10. 42; 2109, 7. 

Zeitabschnitte 2090, 67 ff.; 2108, 35; 2126, 47 
Zelos 2089, 63; 2104, 35 Zoe 2092, 42. 

[L. Deubner.] 

Persophatta = Kora (s. d.). 

Perta, gallische Göttin auf einer 1890 im 
Bache Vistre bei Nimes gefundenen Inschrift; 
Pertae ex voto. Allmer, Bevueepigr. 1891 n. 879 
p. 131 Ca l'endroit du Vistre et dans le lit 
mime du ruisseau . . . se trouve une source; 
c'est un trou qu'en patois on appelle le Peiroou, 
le chaudron). Perta findet sich auch als Orts- 
name, vgl. Holder, Altceltischer Sprachschatz 
2 Sp. 970 f. [M. Ihm.] 

Pertinacia, Tochter des Erebus und der 
Nox, Cie. de nat. deor. S, 17, 44. [Höfer.] 

Pertunda s. Indigitamenta Sp. 213. 

Pestis 1) personifiziert neben Morbus, Ma- 
cies, Dolor bei Sen. Oed. 1060; vgl. Loimos, 
wo nachzutragen Soph. Oed. B. 27 f. 190. 215 
und dazu Nauck; vgl. auch Schoemann-Lipsius, 
Gr. Alt. 2 4 , 150, 2. In dem Bettler, den Apollo- 
nios von Tyana in Ephesos zur Reinigung der 
Stadt von einer Pest steinigen läfst, an dessen 
Stelle man nach Wegräumung der Steine einen 
getöteten Hund fand, erkennt Bohde, Psyche 
2 ä , 79, 2 den Pestdämon selbst; vgl. auch Boscher, 
Kynanthropie 32 ff. u. d. Art. Pharmakos. — 
2) Bezeichnung für Unholde, so für die Dirae 
(Furiae), Verg. Aen. 12, 845. 865; für den teu- 
messischen Fuchs, Ov. Met. 7, 764. [Höfer.] 

Pessinea, -eia, -untia, -untis, Beiname der 
Kybele s. Bd. 2 Sp. 1652, 48ff. 2850, 57 ff. 2895 f. 
Vgl. auch Leemans, Grieksche Opschr. uü 
Klein-Azie, Verhandl. d. Kon. Ak. v. Wetensch., 
Afdeel. Letterkunde 19 (1890), 3 ff. 24. Neu 
kommt hinzu eine Inschrift aus Pessinus, die 
einen Priester (ijjtpdg frecbv ^,sydlr\s rfjg iv 
üsaaivovvTt. xccl (M)uäasUa nennt, Athen. Mitth. 
22 (1897), 39. In der Frage (Bd. 2 Sp. 2911, 1 ff), 
ob die Göttennutter in Hom aus Pessinus oder 



Pergamon stamme, entscheidet sich K. Kniper, 
Mnemosyne 30 (1902), 277 ff. (nach Bericht in 
Wochenschr. f. Mass. Phil. 1902, 1353) für Per- 
gamon; erst viele Jahre später sei der Glaube 
befestigt worden, die Göttermutter stamme aus 
Pessinus. [Hof er.] 

Peta s. Indigitamenta Sp. 213. 
Petaraios (IIstccqcüos), Beiname des Zeus 
auf einer Votivinschrift aus Petara im Gebiete 

10 von Nakoleia in Phrygien, Bamsay, Journ. of 
hell. stud. 8 (1887), 501; vgl. Larfeld bei Bur- 
sian 66 (1892), 125. Vgl. Petareus. [Höfer.] 

Petareus (ÜSTagstig), Beiname des Zeus auf 
einer Weihinschrift aus Tschayül in Phrygia 
Paroreus, Ast [lstaQfjt. (= Petaraios), Hogarth, 
Journ. ofhell. stud. 11 (1890), 160, 6; vgl. Lar- 
feld bei Bursian 87 (1897), 384. [Höfer.] 

Petempamentis {üst^Tca^vtig, ägyptischer 
Name des Dionysos {TLst^Tca^ivtig 6 xccl Aiö- 

20 vvaos), C. I. G. 3, 4893. Strack, Die Dynastie 
der Ptolemäer 256 nr. 108 (Inschrift von der 
Insel Sehel südlich Assuan). Strack a. a. O. 
251 nr. 95 (Inschrift unbekannten Fundortes). 
Nach Letronne, Becueil des inscr. . . . de 
VEgypte 1, 396, vgl. Becherches pour servir ä 
l'histoire de VEgypte 346. 359 f. bedeutet Pe- 
tempamentis 'qui appartient ä Amentes, ou 
monde inferieur' also = chthonischer Dionysos 
— Osiris (vgl. Bohde, Psyche 2 2 , 13 Anm. 45, 1. 

30 391, 1). Vgl. auch Pietschmann bei Pauly- 
Wissowa s. v. Amenthes. [Höfer.] 

Peteusenls (Slsrsvafivig), ägyptischer Name 
des Hermes {lhzsvarive\i.\ rm xccl 'E^) auf 
einer Inschrift von der Insel' Sehel, Letronne, 
Becueil des inscr. ... de VEgypte 1, 390. 
Becherches etc. 345. C. I. G. 3, 4893. Strack, 
Die Dynastie der Ptolemäer 256 nr. 108. Nach 
Letronne, Becueil 396 bedeutet P. 'qui appar- 
tient ä Sene'. — Senes (Snem, Senem) ist in den 

40 Hieroglyphen nach Champollion, Lettres ecrites 
d'Egypte 166 der Name der bei Philai ge- 
legenen hochheiligen Insel Begeh oder Bageh. 
Derselben Gottheit ist eine Inschrift aus Apolli- 
nopolis (Edfu) geweiht: JJtsva^vi-i, (sie!) &sm 
lisyietm, Letronne, Becueil 1, 408. ü. I. G. 3, 
4836. [Höfer.] 

Peteiisetis (Ilsxsvafjtig), ägyptischer Name 
des Kronos (JJsTevaijTSL xca xccl Koovco) auf 
derselben Inschrift, auf der Petensenis' (s. d.) 

50 genannt, ist = qui appartient ä Setes (Set, 
Keth). Über die mit Kronos identifizierten 
ägyptischen Gottheiten vgl. M. Mayer Bd. 2 
S. 1543 f. s. v. Kronos. [Höfer. j 

Peteos (IIsTswg), Vater des nachhomerischen 
attischen Heerführers Menestheus (s. d. und 
Thraemer, Bergamos 110, 2. O. Wulff, Zur 
Theseussage 195 ff. Busolt, Griech. Gesch. 2 a , 
105, 1), Korn. 11. 2, 552. 4, 327. 338. 13, 690. 
Arist. Pepl. 34(5) Bergk, Anth. lyr. p. 105. 

60 Apollod. 3, 10, 8. Ael. v. h. 4, 5. Wegen des 
Anklanges des Namens Peteos an nkofiai, gab 
man ihm den Orneus (öpvts! s. Orneus und 
G. I. A. 2, 844: 'E ? s^Ef kqvicag = 'Oqvias 
[wie kvgevs und 'Otqsvs wechselt]) zum Vater, 
Paus. 2, 25, 6. 10, 35, 8. Plut. Thes. 32. Euseb. 
Chron. 1, 186. 2, 50. Schöne. Interpres Armen, 
elend. Appendix 1 p. 11. Pott, Kuhns Zeitschr. 
f. vergl. Sprachf. 9, 173. Düntzer ebend. 14, 210. 



2171 Petesuchos Petraios 2172 

v.Wilamowitz, Homer. Untersuch. 249 u. Anm. 14. von den Priestern und den Fremden mit Brod, 
M. Mayer, Hermes 27 (1892), 493. Toepffer, Att. Fleisch und Wein oder Honigtrank gefuttert 
Geneal. 257, 5. Die Bewohner von Steiris in wurde; es war so zahm, dafs es sich von den 
Phokis behaupteten, dafs Peteos von Aigeus Priestern ruhig das Maul aufsperren liefs. Nach 
vertrieben mit einer Schar Athener aus dem Wilcken a. a. 0. 138f. ist Petesuchos = 'Ge- 
Demos Steiria ihre Stadt gegründet habe, Paus. schenk des Suchos', kein ursprünglicher Gott, 
10, 35, 8. Nach ägyptischer Legende, die Athen sondern ein heroisierter König, wie denn Pete- 
zu einer Kolonie von Sais (vgl. den aigyptischen suchos als Personenname sehr häufig begegnet, 
Namen der Athene, Sais) machte, warP. (TZmjs) Wessely a. a. 0. 129 f. Vgl. auch d. Art. Sokno- 
ein Aigypter, der nach Athen einwanderte und 10 paios und Wiedemann, Herodots zweites Buch 
dort König wurde, Diod. Sic. 1, 28. FLaTtmg ägyp- 303. [Höfer.] 
tischer Personenname, Kenyon, Greek papyri in Petes s. Peteos. 

the Brit. Mus. (London 1893) p. 156. [Höfer.] Petra (niTQu), der als göttlich betrachtete 
Petesuchos (JTetscoü^os) , aigyptische Gott- und verehrte Fels, aus dem Mithras geboren 
heit, bekannt aus einem Berliner Papyros, auf sein soll, Cumont in Bd. 2 s. v. Mithras Sp. 
dem ein Isqsvs HstMov^ov &eov iisyälov fie- 3047, 24 ff. Neu kommt hinzu die Inschrift 
ydXov &el i&vtog erwähnt wird, Wilcken, Aegypt. vom Mithräum in Pettau a. d. Drau: Petrae 
Zeitschr. 1884, 137. M. L. Strack, Athen. Mitth. geuetrici, mit der auf der Platte des Altars 
19 (1894), 215. Ägypt. Urkunden aus d. kgl. sichtbaren Nachbildung der Petra, W. Gurlitt, 
Museen zu Berlin, Griech. Urkund. 1 nr. 124 20 Jahreshefte des öst. arch. Inst. 2 (1899), Beiblatt 
Z. 7 f., wo autmov für &el i&vtog steht; eine 94, nr. 2. C. I. L. 3, 14354. 30 Bevue archeol. 
Basis aus Granit mit der Figur des Gottes 35 (1899), 184 nr. 75. [Höfer.J 
nennt ihn Il£%£6ov%ov &£ov piyav, Wilcken und Petraeites (IIstQasitrig) , Beiname des Men 
Strack a. a. 0. Strack, Die Dynastie der Ptole- (s. d.) Sp. 2702, 20ff. Gegen Boschers (Ber. 
mäer 270f. nr. 154. Häufig wird Petesuchos d. K sächs. Ges. d. Wiss. 1891, 134) Annahme, 
erwähnt in The Tebtunis Papyri ed. Grenfell- dafs der Beiname Ilstqccsitrig mit der heiligen 
Hunt-Smyli I: Tlsrsaovxog 33, 13 p. 128. na- Felsengrotte des Mithras in Zusammenhang 
t£eov%os &£Ög 93. 55 p. 416. 93, 57 p. 417. stehe, erhebt Einspruch Buresch, Aus Lydien 
93, 62. 67 p. 417. 98, 30 p. 432. 224 p. 532. 81 Anm, weil 1) ein ; Grotten-Men' Mr\v JTf- 
232. Il£T£Cov%og frsbg piyug 208 p. 530. IIs- 30 tocüog heifsen müsse; 2) weil man in einem 
i£6ov%og 9ebg KQOv.6at.Xog 84, 73 p. 362. 84, 111 lydischen Kultnamen nicht ohne weiteres grie- 
p. 374. Il£ts6ov%og &sbg ngoxödiXog rijs «cojtijs chische Wurzeln suchen dürfe. — Buresch selbst 
62, 14 p. 236. 63, 25 p. 252. Petesuchos (a. a. 0. 82) hält den Beinamen für einen spe- 
ist' identisch mit Suchos (= Sebek, Sobk, zifisch maionischen und ist geneigt, ihn, wie 
Brugsch, Religion der Aigypter 685 ff.), dem fast die meisten Beinamen des Men, als Ethni- 
Gott mit dem Krokodilskopf, d. h. dem gött- kon (von einem IIstqcüov oder IIsrQaicc) — zu 
lieh verehrten Krokodil, wie wir es auf einem den s. v. Men Bd. 2 Sp. 2748 aufgeführten Bei- 
altarähnlichen Postament gelagert, eine Krone namen kommt neu hinzu das gleichfalls lokale 
tragend, auf einem aus Fayum stammenden Epitheton ÄväQnvrp>6g auf einer Weihinschrift 
Relief mit der Widmung Zov%co &aä pi-yäXra 40 aus Androna in der Nähe von Ankyra, The 
tiaydXm sehen, Athen. Mitth. a. a. 0. 213 f. annudl of the brit. school at Athens 4 [1897/98], 
Eine pantheistische Darstellung zeigt einen 63 — abzuleiten. Hinzugefügt mag werden, 
mit Flügeln versehenen Krokodilleib, dem zwei dafs sich JTca,(sic!)Teo:£mjs auch als Personen- 
Sperberköpfe und diesem wieder die Hörner name auf einer Inschrift aus Telmessos in Lykien 
des Gottes Knuphis aufgesetzt sind, Perrot- findet, Benndorf-Niemann, Reisen in Lykien u. 
Chipiez, Aegypten, bearb. v. Pietschmann 809, 5. Karien 41 nr. 30. Ähnlichen Stammes ist wohl 
Die Inschrift einer Terracotta-Vase im brit. der Beiname des Zeus, Petareus (s. d.). [Höfer. | 
Museum (aus Fayum) lautet 'Uqov 2ov%[ov], Petraia (UstquIu), 1) Okeanine, Hes. Theog. 
Class. Review 1888, 266. 297, und auf einem 357. Schoemann, Op. Ac. 2, 150 (Saxatilis). 
Papyrusfragment im Berliner Museum heifst er 60 Braun, Gr. Götterl. § 158. — 2) Beiname der 
Ttar^&og rj^slv Ö'eÖs [xQOiioödX'\o>il> Zov%og psyag Skylla, r die Felsbewohnerin', Od. 12, 231. Vgl. 
piyug, Wilcken a. a. 0. 139. Ein Isqov Xoyi- Aesch. Ag. 1233f. [Stoll.J 
pov t% It& »<ViJS Na$dv\r\g\ "IaiSog Navaiag Petraios (IletQaZog), 1) ein Kentaur, Hesiod. 
Kai HccQämdog *<*t 'Agnox^dtov xai 2ov%ov Scut. 185, von Peirithoos getötet, Ov. Met. 
&smv iisylarav xal täv avvvdav 9s&v, Wessely, 12, 327. 330. Vgl. Toepffer, Anomia 42. Pott, 
Karanis und Soknopaiu Nesos (= Denkschr. Kuhns Zeitschr. f. vergl. Sprachf. 7, 259. — 
d. kais. Akad. d. Wiss. 47 [1902] IV) S. 66, Bei Norm. Dionys. 14, 189 zieht ein Kentaur 
ein IsQSvg Zov%ov ebend. 67, 7CQ0(pr)Tr]g 2ov%ov gleichen Namens gegen die Inder. Darstel- 
ftsov fisyäXov (paydXov) ebend. 69. 74, ein Fest lungen: a) Francois-Vase (vgl. C. I. G. 4, 8185 c), 
Zov%ia ebend. 76. Vgl. den Zauberpapyrus 60 Monum. dell' Inst. 4, 57. Wiener Vorlegebl. 
im Museum zu Leyden (Jahrb. f. Phil. Suppl. 1888 Taf. 3. Weizsäcker, Rh. Mus. 33 (1878), 370. 
16 [1888], 807, 24 f.): iye> £i(u "OaiQig . . 'Icts W. Klein, Griech. Vas. m. Meistersign* S. 33. — 
. . iym £i/u sl'ämXog rolg v.a% klrftaiuv cbfiOKo- b) Schwarzfig. attisch. Kantharos (vgl. G. I. G. 4, 
pivog xQoxodelXto, iym sl(ii ov%og (sie!). Sehr 7383), Gerhard, Etrusk.u. Camp.Vasenb. Taf. 13. 
oft findet sich' Suchos in den Tebt. Papyr. Furtwängler, Berl. Vas. 1737. — c) Schwarzfig. 
s. Index. Von der göttlichen Verehrung des Oinochoe aus Kameiros, Walters, Catal. of greek 
Krokodils in Arsinoe berichtet Strabo 17, 811 f., and etrusc. vas. in the Brit. Mus. 2, B 623 
dafs es dort in einem See gehalten wurde, wo es p. 286. A guide to the second vase roome 
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p. 5 nr. 6. — 2) Satyr und Begleiter des Dio- Nach Nikandr. bei Anton. Liber. 31 kommen 
nysos auf seinem indischen Feldzuge, Nonn. er und seine Brüder Japyx (s. d.) und Daunios 
a a. 0. 14, 109. 17, 196. — 3) Beiname des (s. d.) nach Italien, vertreiben die Ausoner 
Poseidon in Thessalien, Find. Pyth. 4, 138 und teilen das Land unter einander. Vgl. auch 
(245); das tspsvog üoaiS&vog üstqaiov erwähnt Plin. n. h. 3, 16, 99 und Serv. ad Verg. Aen. 8, 9: 
Bakchylides(li, 20 p. 131 Eenyon) imEpinikion Messapiam et Peucetiam a duobus fratribus 
auf den Thessalier Kleoptolemos ; Is obv üoasi- dictam, qui illic imperarunt. [Höfer.] 
Sävog üstqaiov, Etym. M. 437, 42. Ihm zu Peukeus (üsvxsvg), 1) Kentaur, Vater der 
Ehren wurden auf den petraiischen Gefilden üsvxsläai, d. h. des Perimedes und Dryalos, 
ritterliche Spiele (üstqala,Bakch. a.a.O.) gefeiert, 10 Hes. Scut. 187. Boscher Bd. 2 Sp. 1073, 16. 
Schol. Apoll. Bhod. 3, 1244; vgl. Schol. Pind. Murr, Die Pflanzenwelt in der griech. Myth. 
a. a. 0., wo der Name entweder daraus erklärt 120. — 2) Beiname des Herakles, tov K.t\qu- 
wird, dafs Poseidon durch Spaltung der Felsen jivvtov üsvxiag üaXaiaovog, Lyk. 663. Eine 
die das Land überschwemmenden Stauwasser Deutung des Beinamens wird nirgends gegeben ; 
des Peneios durch das Thal Tempe habe ab- die Paraphrase giebt nur kurz an: tä tqicc 
fliefsen lassen , oder weil aus dem Samen des iitmvvyM 'JXeaxXs'ovg. Als üsvxsvg wurde Hera- 
auf einem Felsen eingeschlafenen Gottes das kies in Abdera verehrt (Tzetz. Lyk. 663. Et. 
erste Rofs, Skyphios (s. d.) genannt, entsprang M. 511, 27), und zwar ergiebt sich aus Schol. 
oder auch von dem Orte Petra, in dessen Nähe Marc. Lyk. a. a. 0. üsvxsvg Ss iv 'Ißriqia ti- 
die oben erwähnten Spiele stattfanden, vgl. 20 w&tai, dafs unter Abdera nicht die Stadt r fhra- 
auch Servius u. Probus ad Verg. Georg. 1, 12. kiens, sondern Südspaniens (Strabo 3, 157) zu 
Fhilostr. imag. 2, 14. Der Kult des Poseidon verstehen ist, und in der That erscheint auf 
Petraios als 'Felsenspalter' (vgl. Herod. 7, 129) Münzen der letzteren Stadt, einer phoinikischen 
berührt sich eng mit dem des Zeus Pelorios Ansiedelung, der Kopf des Herakles, Hübner 
(s. d.), M. Mayer, Giganten u. Titanen 132. bei Pauly-Wissowa Bd. 1, 27 s. v. Abdera nr. 2. 
Vergleicht man Bakchylides 18, 21, wo Sinis Wenn ferner Apollod. 2, 5, 10 berichtet, dafs 
KqovIScc Avxalov asiai^&ovog tsxog genannt Herakles nach dem Abenteuer mit Geryones 
wird, mit Steph. Byz. s. v. Avtai- diu tb Aßdrjoiu durchzogen habe, so ist eben damit 
Xveat. ta T^tctj ÜoasiS&vcc xal oxsdäocu das Gebiet derselben Stadt gemeint; vielleicht 
tb ccxb tov xataxXvafiov vdao, so ergiebt sich, 30 galt Herakles sogar für ihren Gründer, wie er 
dafs üsxQcüog und Avtalog als Epitheta des der Gründer der gleichnamigen thrakischen 
Poseidon inhaltlich wesensgleich sind. Im Stadt ist, vgl. Müller zu Ptolem. Geogr. 2, 4, 7. 
allgemeinen vgl. auch Wentzel, 'E7t;ixXrjasi,g Was den Namen üsvxsvg selbst betrifft, so 
7, 34 und Aus der Anomia 134ff., wo er das hängt er nach Murr a. a. 0. 121, der aber keine 
Schol. Pind. a. a. 0. als Quelle für das Bild nähere Bedeutung angiebt, mit %svxr\ 'Fichte' 
QsxxaXia des Philostratos (2, 14) erweist. Vgl. zusammen, und im Thesaurus wird er durch 
auch den in Thessalien so häufigen Personen- 'taedifer' erklärt, während 0. Lagercrantz, Kuhns 
namen üsxqalog, Belegstellen bei Pape-Benseler Zeitschr. 34 (1897), 406 üsvxsvg von einem 
s. v. 0. Hoffmann, Griech. Dial. 2, 302. Fick- Verbum *peuko 'sich anstrengen, streben' ab- 
Bechtel, Die griech. Personennamen 234. — 40 leitet, das auch in ^sxsvx^g, ■jtsqi-jtsvxrjg, xsv- 
4) Im Et. M 408, 10 Zäqai, (Berg auf Euboia) xccXi/iog enthalten sei, und in Herakles üsvxsvg 
ävofiaarat. uxb Zäqaxog tov üsxqcciov vlov die Inkarnation der Mühe und Unruhe sieht. 
Kaqvetov kann üsxqalog als nomen proprium Schon Weizsäcker hat oben s. v. Palaimon Bd. 3 
(so Pape-Benseler s. v. Kdqvatog und Bursian, Sp. 1258, 13ff. 1259, 53ff. darauf hingewiesen, 
Geogr. v. Griechenland 2, 465, 4) oder als Eth- dafs Herakles Keramyntes- Peukeus -Palaimon 
nikon (so Pape-Benseler s. v. Z&qal 3) auf- sich eng berührt mit Melikertes-Palaimon, der 
gefafst werden. Bei Tzetz. Lyk. 373 (vgl. 580 gleichfalls ein Abwehrer gewaltsamen Todes 
und im Schol. Lyk. ebend.) steht nur Zag«! &xb war, in dessen Kultus die Fichte ei ae Bolle 
Zdqaxog tov vlov Kagvatov. [Höfer.] spielte und bei dessen inixätfiog &ymv, bei dem 
Petta s. Nanos. sowohl der Ringkampf eine Hauptrolle spielte, 
Pettalos, eine Genosse des Phineus auf der eine Fichtenkrone der Siegespreis war, und 
Hochzeit des Perseus, wo er den Sänger Lam- nimmt eine Vermischung des phoinikischen 
petides tötete, selbst aber von Lykormas sofort Melqartkultus mit dem hellenischen Herakles- 
erschlagen ward, Ov. Met. 5, 115ff. [Stoll.] kultug in Böotien an. M. E. ist es nun nicht 
Petulantia, Tochter des Erebus und der Nox, zufällig, dafs auch in elischer Sage Herakles 
Hygin. fab. praef. p. 10, 6 Schmidt. [Höfer.] als IlalaLiuav erscheint und in Beziehung zur 
Peuanasgeus s. Pedanasseus. Fichte steht: Buneus, des Menedemos Sohn, 
Peukeidai s. Peukeus nr. 1. fällt auf Seiten des Herakles im Kampfe gegen 
Peukesios (Ilsvxiaiog), Gegner des Hali- Augeias xai &vaiqa»ivta tatpfjvai iv Amqia, 
medes(s.d. nr.l), Nonn. Dionys. 36,289. [Höfer.] 60 naget nsvxrig SivSqco, ayrnvcc Ss folg in avt'ü 
Peuketios (Ilevxhwg) , Sohn des Lykaon 'HQctxXfjg in&Xaiai:' ®r\asl x. t. X. In dieser 
(s. d. Bd. 2 Sp. 2170), der mit seinem Bruder Sage tritt Herakles zu der Fichte in die Be- 
Omotros (s. d.) nach Unteritalien auswanderte ziehung, dafs er unter ihr den Buneus begräbt; 
und den Peuketiem den Namen gab, Phere- ein hieraus erschlossener Beiname üsvxsvg 
kydes fr. 85 bei Dion. Hai. 1, 13; vgl. 11 und würde also gewissermafsen aktivische Bedeu- 
dazu E. Meyer, Forschungen zur alt. Gesch. 1, tung haben. Wie erklärt sich aber Herakles 
54f. 120. Busolt, Gr. Gesch. I 2 , 383, 2. Vgl. üsvxsvg in Iberien? Vielleicht ist Zusammen- 
Apollod. 3, 8, 1. Isidor. Etymol. 15, 1, 57. hang mit dem Geryonesabenteuer anzunehmen. 
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Phaenna 



Am Grabe des Geryones in Gades, einer Haupt- 
kultstätte des Herakles-Melquart, standen zwei 
Bäume 'Mvöqu . . rrjQvövsia, TtccQaXXätTOvroc 
in ititvog T£ kccI mivii7\g ig släog Utegov', 
die blutige Thränen weinten, Phüostr. vit. Apoll. 

Tyan. 5, 4; vgl. Paus. 1, 35, 8. Tzetz. Lyk. 
652 p. 71$ Müller. Chiliad. 4, 685 ff. Serv. ad 

Verg. Aen. 1, 662. Zwar ist es nirgends über- 
liefert, dal's Herakles den erlegten Geryones 
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Di&jaeschyleiscM Trilogie Prom£thejts:MJi==hlI>- 
Dagegen G. Hermann, De Aeschyli Heliadibus 
ijptsc.3,130— 141. Fragmente Trag. Graec7frgm. 
68—73 JV;. 2 . 

D) Die euripideische Version. G. Her- 
mann, Eurip. frgm,_ duoJPhmthonti^e_co<L_Cla- 
romantano edita Opusc^3 JI JLß,^ Goethe, Sämtl. 
Werke (Ausg. in 40 B änden) 33. 22—43, Wdcker, 
Aeschyl. Trilogie 575—582, wiederholt Griech. 



bestattet habe, aber es ist wohl denkbar, dafs 10 Tra g. 2 , 594 ff. BMU^EpistolcLle^Eiir, Phaeth. 



derselbe Herakles, der in Agyrion auf Sicilien 
einen Tempelbezirk für Geryones weihte (zt- 
pzvog Y.a9iiqa>6£v rjqtai Triqvovrj, Diod. 4, 24), 
ihn auch bestattet habe und zwar bei den 
beiden Pichten (vgl. oben die Stelle über Buneus), 
und so könnte man für Gades einen Kult des 
Herakles TLEvusvg (in der oben für Lepreon 
angenommenen Bedeutung) voraussetzen, der 
von Gades auch nach Abdera gelangte. Be 



Leyden 1832. Härtung. Eur. resti t. 2. 191ff. 
Besonders Wilamowitz, H errn. 18, 396—434. 
Blafs. De P haethontis Euripide ae frg. Ciar om. 
Kiekr Unwersitäts -Festschr. 1885. Wecklein , 
Sitzungsber. der Münch. Akademie 1888, 1, 
118—127. Die Bruchstücke jetzt Trag. Graec 
f rgm. 77 1—786. 

E) Die alexandrinische Version, q , Ph . 
c. 3. Herrn. 22. 637 ff. 8. Eit rem. Obser vatt. 



zeichnend wenigstens ist es, dal's von Apollod. 20 mytfwl_maxime ad OvidiMm__spe£tcmtes^JMIM. 



a. a. 0. auf der ganzen Strecke, die Herakles 
von Tartessos bis nach Ligurien durchwanderte, 
nur 'AßdriQia genannt wird. [Höfer.] 

Phaenna {ßaiwa, nach Lobeck, Pathol. 
Proleg. 190 Anm. tewä), eine der beiden (die 
andere heifst K Xr\xa [s. d.]) lakonischen Charites, 
Alkman (fr. 105) bei Paus. 3, 18, 6. 9, 35, 1 ; 
vgl. 3, 14, 6. 18, 9. Wide, Lakon. Kulte 124 f. 
214. L. v. Schroeder, Kuhns Ztschr. 29, 222 Anm. 

[Höfer.] 

Phaesimbrötos s. Bruchmann, Epith. deor. 
p. 31 u. 212. 

Phaesphoros = Phosphoros (s. d.). 

Phaetha (#k£3-k), eine der Töchter der Niobe, 
Tsetz. Chil. 4, 423. Kurzname zu ^ccs&ovaa ? 

[Höfer.] 

Phaethon ($ai&cav). Litteratur: A) All- 
gemeine, abgesehen von den bekannten 
Handbüchern. 



K_F.,_12, 461 ff. (unerheblich). JLHÖf 

Fahrt :"des 'Phaethon. Ov, met, 2 ,_ 1—400, PrQgr. 

Emden_i899_ (ganz verfehlt). Vollgraff p. 45 ff. 

In der älteren lateinischen Poesie ist der 
Name zweisilbig: Varro Atac. bei Q uintilian. 
U 5^17 (frg._ 9 ._ Baehr. = A pollon. Bhod.i,jm}, 
auch bei dem antikisierenden sog. MaMÜimX, 
73&X da g- dreisilbig 4, 83 4). 

1) Sohn der Eos und des Kephalos, 
30__wird als zarter Knabe von Aphrodite geraubt und 
"zu ihrem Tempelhüter gemacht, Hesio d. Theog . 
98 6 — 9 91. Die Schlufsverse Kai piv gaaNo^ 
ivl vqolg Nr\oit6Xov vv%iov itoirjeato Suiilovcc 
Slov lassen verschiedene Deutung zu, je nach- 
dem man sich für vv%iov (vgl. noch das Rätsel 
Anth. Pal. 14, 53 und dazu Berh^ßhilgl. 
Woehenschr. 1887 Sp. 732) oder für \yb%iov, die 
in den Scholien erwähnte Lesart Aristarchs 
(AQ%ilo%og die Hss. verb. von Buhnken), ent- 



Bl. 2 J> _386ff. und TJkert, Zeitschr. f. A lter tums - 
1838__nr. 53 J3. .432ff- Zu nennen: 



Veraltet sind Vofs, Alte Weltkund e, Kr it. 40 scheidet. Doch verdient die erstere am besten 

~ bezeugte den Vorzug (vgl. noch Schoema nn. 

opusc. 2. 390. A . 20). Vgl. MoMe^Psyehe_JM 
A. I 1 , der zur Erklärung wohl mit riecht die 
Version der Erechtheussage bei fiow^JLöASff. 
heranzieht. Nach Pausan ias l t _3, JL stand 
die Sage in den „hesiodeischen" Katalogen: 
cpigovea 'Hfi^go: KicpaXov, ov xdXXiatov ys- 
vöfisvov cpaaiv vtco 'Hfii^ag ioaa&iiejig 
ttQTtae&fivai xai oi nalSa yivie&at. 0ai&ovta 



Wieseler, Phaethon,_ eine, archäol, Abh andlun g, 
Göttingen „1857 (vgl. auch Ersch und Gruber 
21,ji)84tf.j. Müllenhoff, Deutsche Altertumskunde 
l7212 ff., bes. 217— 223 (über den Bernstein- 
mythus u. a.). Bangeri,_Defabula Fhaethpntea, 
HaUenser Diss,.1885_4 wen ig fördernd). Kna ack, 
(^aeMiones^Phaethonteae (PMlüL^UMerßuch. . 

hr g.x.K iefsling u. v.WitemmtZ^MmUendorßJS, 50 * * * xccl yvXaxu iito^as rov vaov. raStra 
r> — 1:_ iodüi „„„i, Trr»7„™ «»„.*»' !™™™™t. &X}.oi re x.al 'Heloäog siQrpisv iv ineßt. toig 



Berlin_ 1886), nach Wüamowitz' Anregungen, 
im folgenden q. Ph. abgekürzt. Unbekannt 
ist mir geblieben die Abhandlung von Arbois 
de J ubainvüle , Sur les origines d e l'ambre^Phae- 
tho n, l'E ridan,_ les Li guresetjes CeMes_(BuUet. 
de la societe nationale des g/ntiquaires de Fr ance , 
P aris 1876 p. 134— 14 2V 

B) Die hesiodelsche Version. Bobert, 
Krat/tsth.ca tast.relig. p. 2 14 ff . D ie Phaethon sage 



ig rag yvval%ag. Man glaubt in der oben 
angeführten Zudichtung zu der Theogonie {A. 
Meyer^ck compos,Jh£Qg_._HesiocL3h [Berl. Disfi. 
1887J) diese Partie noch zu besitzen, so Schoe- 
mmm^pmc L %_M&& Bergk^Grkch. Litteratur- 
gesch . 1, 977 IWOn/mowitz, He rrn. 18, 416 A. 1. 
Aber die überschiefsende Angabe über den 
Eaub des Kephalos durch Eos (vgl. Eurip. 



i Hesiod^ Herrn. 18, 434ff7 Dagegen M, so Hipp . 4 54 u. a.). die man von dem Nachfolgen- 
1 - " ■ ~ — . - - 1 ( j en n i c ij^ g U ); trennen kann (willkürlich Schoe- 

mann S. 38 0), läfst dftse Kombination als 
keineswegs gesichert erscheinen. Auf die Ver- 
sion in der Theogonie geht O lem. Alex, protr evt. 
p. 29 P., wo Th^(janter_ unnötig geändert hat, 
vgl. Ar nob. adv. gent. 4, 27. Nach Analogie 
anderer Entrückungssagen erwartet man, dafs 
der Geliebte Aphrodites zu seliger Gemeinschaft 



'er ebd. 20, 135 ff. q. Ph. 1 —16 (in der 
Hauptsache unrichtig). Wieder anders J2» 
Gruppe, ^Mi^ennvythen_ 2,_PÄ»Mt_N^ JL 1, 
328 — 343. Vollgraff, De Ovidii mythoppem 
( Berli n. Diss. 1901) 58 — 61. Die dürftigen 
Reste jetzt bei Bsach, Hesigdi carmina (Lpz. 
1902) fr g. 199 (ganz von q . Ph. c. 1 abhängig). 
C) Die aeschyleische Version. Welcker, 
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in ein von der Menschheit abgeschiedenes nach Korinth (wohl auch nach Sikyon, wo 
Land entführt wird ( Rohde. P s yche 69 1 ); dies die Asopostochter Rhode zu Hause zu sein 
trifft insofern zu, als man den äalpatv ölog als scheint; s. Thräm er Bd. 3 Sp. 148 9.) Dort 
Morgen- (resp. Abend-) stern sich an den Himmel herrscht Aietes (Eumelosfrg. 2 K. Epimenid. V 
versetzt dachte : Schol. BP. Germanic. p . 1 03, 10 frg. 1), dessen Sohn Absyrtos auch den Bei- 
_Br,_ (== Robert, Eratost h. eatast. reli q. p. 196 namen Phaethon führt. A pollonio s. der, der 
mit Wüamqwitz'% Verbesserung) und besonders verbreiteten späteren Sage folgend, Aietes nach 
Hygin. de astron. 2, 42, der nach ' Eratosthenes 1 Kolchis versetzt (Argon.^ A _MkM^, weifs als -\- 
noch von einem Wettstreit Phaethons mit Grund nur anzuführen: Kai juj> KöX%mv vlss 
Aphrodite zu berichten weifs. Diese Sage 10 iitavv^iriv 9ai&ovxa j ivlsov, ovvexcc. näaiv fisr- 
braucht nicht als Weiterbildung der Tempel- iniQsnsv Tjiftioioiv, aber damit ist nichts er- 
legende aufgefafst zu werden, sondern kann klärt. Verständlich wird diese Bezeichnung 
sehr wohl aus derselben Wurzel wie diese ent- erst, wenn man Aietes als Hypostase des 
sprossen und selbständig entwickelt sein; um Helios auffafst, dann kann sein und der Aste- -)- 
so bedauerlicher ist es, dafs bei Hygin kein rodia (= Selene, Paus. 5, 1, 4, Apöllodor. 1 , 
Gewährsmann für diese vermutlich alte Sage J36, Schol. Hom. B 520, Tzetz. Lvcoph . 939) V : 
angeführt wird.*) Ihre Beliebtheit in helle- Sohn, dessen Thätigkeit als Wagenlenker 
nistischer Zeit bezeugen verschiedene pompe- Ayollonios an anderer Stelle (3, 1235 ff. , vgl. 
janische Freskobilder ( Selbig 964 — 968; das Schol. ort 6 "ÄtyvQtos nal Qai&av ixuleito, äg ~V~ 
eine in dem Atlas Taf. 11 abgebildet), die zu- 20 tprfii Tt-fimva^ iv ß ' Zixv&ix&v) ausdrücklich 
erst ZHtthey, Pull, dell' inst. 1 869, 152 gedeutet hervorhebt, kaum etwas anderes sein, als der der -j- 
hat; Ygl. EQbeji^EzatJMtreld^i, Unzweifelhaft Sonne vorauf eilende Morgenstern ( Preller, 
jünger ist die Genealogie bei Apollod. 3, 181: Gr. Mythol. 2, 33 5). Die nahe Verwandtschaft 
Phaethon, Sohn des Tithonos, Enkel des mit dem Lichtgott wird auch durch eine 
Kephalos und der Eos, Ahnherr des Kinyras; andere Genealogie, welche diesem Phaethon 
sie stammt nach Roberts wahrscheinlicher Ver- die Nereide Neaira zur Mutter giebt ( Sophokles 
mutung ( Herrn. 18. 441) aus einer Atthis und [frg. 503] b. Schol. Apollon. 3 , 242. 4, 223), be- — ~Y 
ist erfunden, um die Ansprüche Athens auf stätigt: ist doch diese bereits bei Homer n 132f. 
Kypros mythisch zu begründen. (auf Thrinakie = Peloponnesos) von Helios 
2) Sohn des Helios und der Okeanide 30 die Mutter der Heliaden Phaethusa und Lam- 
Klymene. A. 1. So die gewöhnliche Genea- petie, wonach der Name Phaethon für ihren 
logie, wie es scheint, bereits bei 'Hesigd'' : Sohn (so wohl schon bei Sophokles: Fitc h, De ~V- 

— Schol. Strozz. Germanic. p. 174, 7 ff. Br. Hygin. Argonaut, redüu quaestt. sej. p. 61 — 63 [Götting. 
ik^l52 b (vgl.nochdielG r eMeaJo5ie , p.l2,14ScÄw.), Diss^lfi9ß]X von vornherein wahrscheinlich ist. -L 
fab. 156 (Sulis filii; interpoliert) und fab. 250 . Er kehrt dann wieder in der aus sehr guter 
Keinen Glauben verdient die dreiste Erfindung Quelle geschöpften Genealogie bei Ampelius ~^f 
des Interpolators fab. 154 Phaethon Clymeni (sie) 9, 3 (Soles fuere quinque) — quintus Colchifilius, 

■*" Solis filius et Meropes (sie) nymphae filius, will- ex quo Circe et Medea et Phaethon nati sunt; 

■■7- kürlich ist die Angabe des Tzetzes (Chil. 3, 365) , vgl. noch Senec. Med . 82 7.,*) Für die Bedeu- 
Phaethon sei nicht Sohn derKlymene, sondern 40 tung der Sage zeugen auch die Bildwerke auf 

der Prote (= Proto), Tochter der Neleus .(viel- den korinthischen Propyläen, Phaethon und 

mehr Nereus, vgl. Hom. 2 43 = Hes. Theog. Helios auf Quadrigen darstellend, wenn sie 

248) . Älter scheint die Genealogie, nach der er auch ziemlich jungen Ursprungs sind ( Paus. 

— Sohn des Helios und der Asopostochter Rhode 2, 3, 2; auch ai^korinthi^chen^ünzen j^ju.). 
( Schol. Hom. o 208 ) ist; Sohn desMerops fand der 3. Dorische Siedler trugen die Sage nach — 
KTymene?) nach Hesych. s. fiipoicsg (verbessert Rhodos, wo sie bei der karischen Urbevölkerung J ~ 
YOuWüamowitz). Die Grundzüge der bekannten einen epichorischen Sonnensohn Tenages vor- J__ 
Sage von diesem Phaethon sind folgende. Er fanden, den sie mit ihrem Heros verschmolzen. 

—- erlangt (sei es ohne Wissen seines Vaters, sei Bereits Hellan ikos (Schol. Pind. _0^_ 7,_135) -4r 
-*- es dafs er diesen durch seine Bitten bestimmt) 50 kennt als jüngsten der sieben Söhne des Helios 
den Sonnenwagen, vermag ihn aber nicht zu und der Rhodos Phaethon. Leider ist uns die 
J lenken. Die Rosse gehen mit dem jugend- karische Sage nur in der pragmatischen Ge- 
liehen Fuhrmann durch und richten einen stalt, wie sie Zenon vo n Rhodos (Diod. 5, 56 f .) -V 
grofsen Brand an. Deshalb wird Phaethon giebt, überliefert; vgl. noch Schol. B V. Hom. 
-~ vom Blitze des Zeus getroffen und stürzt auf Sl 544, verbessert von Wilamowitz. Danach 
die Erde (in den Eridanos). Seine Schwestern, lautet sie also: Von Helios und Rhodos, der 
die den Tod des Bruders beweinen, werden in Tochter Aphrodites, stammen sieben Söhne; 
Pappeln verwandelt, ihre Thränen in Bernstein der jüngste und schönste heifst Tenages (bei 
(sein Freund Kyknos in einen Schwan). den Griechen Phaethon) und eine Tochter 

2. Die ältesten Spuren dieser Sage weisen 60 Elektryone, die als Jungfrau stirbt und gött- -V 

liehe Ehren empfängt. Tenages - Phaethon 

*) Heosphoros als Sohn des Astraios und der Eos wird von seinen neidischen Brüdern erschlagen, -+~- 

schon bei ffaiad. Theog. 878 ff., also als Person gedacht, diese müssen aus der Heimat fliehen und 

was selbst H. Küentzle, Über die Sternsagen der Griechen 

(Heidelberger Diss. 1897) S. 9, der sich sonst anders mit *) Absyrtus (Axyrtut bei PUrejhjiAea \Jrg.6S Müll, bei \J_ 

dem Zeugnis abrindet, zugeben muTs. Dafs man in den SchoL_Eur^JMed._ 167]), über dessen Ableitung man Ter- 1 

oben angeführten Versen des fheogonie bereits im Alter- schiedener Meinung sein kann { q. Ph . 15 f. Fitch p. 64ff.)j ^ 

tum an den Morgen- (Abend-) stern gedacht hat, zeigt das ist auch sonst mit der Sonne verwandt: Lycophr. 811, 
Schol. zu 990; vgl. Anth. Pal. 14, 53, 4 (vvxttn6i.o; <t>al9<nv). Fitch p. 65. 

Bosohbb, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. in. 69 
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gründen auf Lesbos* Kos und in Ägypten hie amnis a Graeeis Eridanus dicitur, quem 

neue Städte. Mit Recht verlangt Wilamow itz Pherecydes primus (Padum?} vocamt aus 

(S429f.) entsprechend der Verklärung Elek- eigenen Erfindungen und Ovidremmiszenzen 

tryones (s. d.) eine solche des jüngsten He- schlecht zusammengeflickten Beneht geliefert 

liaden und sucht diese aus einer Parallelversion hat (vgl.. Dietze, quaestt. Hygm. 61. |Diss. 

des Dionysim Sky tobrochion ( Diod, A_J1) ™ Kiel 1890]). Erst mit den Worten horum la- 

gewinnen- da jedoch diese rationalistischen crimae, ut Hesiodus tndicat u. s. w. kehrt er 

Erfindungen schwer zu kontrollieren sind, zu seiner Vorlage zurück. Dafs 152* und 154 

bleiben alle Einzelheiten unsicher. ursprünglich eine einheitliche Erzählung 
4 Deutlicher sind die Spuren auf der ka- 10 büdeten, zeigt das aus einer etwas reineren 

rischen Insel Kos, die wieder auf Rhodos zurück- Textesrezension geflossene Schol. Strozz. Ger- 

weisen Denn nach Kos soll der Heliossohn manic. p. 174, 6 ff. Breys., wie Robert, Eratosth _ 

— Kandalos ausgewandert sein, dessen helle- cat. reliq. 214 ff. und Herrn. 18, 434 ff. eingehend 
nischer Name wahrscheinlich Merops ist: nachgewiesen hat; seine Ergebnisse sind mit 
Hesvch. iLioonsg- &nb Megonog tov nccTQog unzureichenden Gründen von Gruppe, Philol. 
(Wäamoicitz: %qo) <5<*.='#<wos K<oov [viov]. N. F. 1, 329 ff. und neuerdings von Vollgraff 
Dürfen Wir diesem Merops Klymene, die doch p. 58—60 bestritten worden. Bis aul einen 

— wohl mehr als eine schattenhafte Okeanide ist Zug, die Verknüpfung des Brandes mit der 
lr- (Robert, Herrn . 18^441, dagegen Dibbelt quaestt. deukalioneischen Flut, s. B 10, darf man auch 

i/ Coaemythol. p. 36 fDiss. Greifsw, 1891]), zur Ge- 20 in Einzelheiten die hygimsche Version für 

mahlin geben, worauf verschiedene Spuren c Hesiod ' in Anspruch nehmen. Danach lautete 

führen ( Dibbe lt p. 36_flVL so wäre die von diese Sage also: Phaethon, der Sohn des He- 

Eurimdes benützte Sagenversion gefunden, lios und der Klymene, besteigt ohne Wissen 

-r zumal "da Kos auch den Beinamen Aithiopia seines Vaters, aber mit Hilfe seiner Schwestern 

geführt zu haben scheint ( Dibbelt p . 4), Noch den Sonnenwagen, fährt zu hoch am Himmel 

deutlicher ist das ursprüngliche Wesen Phae- empor und stürzt in den Endanos. Vom 

thons in dem kretisch-karischen Atymnios zu Blitzstrahl des Zeus getroffen, entfacht er 

erkennen der wie Phaethon aus dem Sonnen- einen allgemeinen Brand auf Erden; diesen 

■y- wagen stürzt (Norm, Dion. 11. 13 0f. J2J1?), ™ löschen, läfst Zeus alle Flüsse los. Die 
und den die Gortynier unter dem Bilde des so Heliaden, welche den Tod ihres Bruders be- 

"¥■- Abendsterns verehrten ( Solin . 11 p. 73, 8 weinen, werden zur Strafe für ihre Beihilfe 

■\~ Momms s ); vgl. q^ Ph. 15 ; Tümpel, _PMol. in Pappeln verwandelt, ihre Thränen in Bern- 

N .F.3T96, A . 19 und seinen A rtikel c Aty ranios' stein. Über das weitere Geschick Phaethons 

in Pauly -Wisso was Rea lencyklop. Von anderen erfahren wir näheres nicht. Endanos wird 

~*~ Wagenlenkern beansprucht noch Myrtilos ein als Sternbild des Flusses an den (sudlichen) 

— besonderes Interesse wegen seiner Mutter Phae- Himmel versetzt, Kyknos, der Ligurerkonig, 
thusa oder Klymene ( Schol. Ayol lon. 1 , 752) der seinen Verwandten unablässig betrauert, 

-v- oder Klytia (Hygin. as tron. 2, 13 ), der ebenso in einen Singschwan verwandelt. Robert, unter 
wie Phaethon als Sternbild des Fuhrmann an dem Banne O. Müllers {Proleg. z. einer mss. 
den Himmel versetzt worden ist (ä^PkJT),*) « Mythol. 199) stehend, hat den Katasterismus 
Der Verbreitung der Sage entspricht ihre des Eridanos dem Hesiod abgesprochen, aber 
Behandlung in der Litteratur. Glücklicher- der Name des Sternbildes mufs als sehr alt 
weise läfst sich von den wichtigsten Versionen gelten {Thiele, Antike Himmelsbilderh) , und 
noch ein allgemeines Bild gewinnen, und es es ist nicht abzusehen, weshalb die Eingangs- 
wird — unbeschadet etwa verlorener Zwischen- worte im Schol. Strozz.: Hesiodus autem di- 
"' alieder — erlaubt sein, diese zu scheiden und cit (Eridanum) inter astra collocatum (in deut- 
ihrem mutmafslichen Einflufs auf die Folgezeit lichem Gegensatz zu dem vorhergenden : ideo 
nachzugehen. inter astra collocatum ferunt, quod a meridianis 
B DiePhaethonsageindergriechi- partibus cursum dirigere ad mare cernitur) einen 
sehen Litteratur. 1. Die 'hesiodeische' 50 Irrtum enthalten sollen. Bestätigung giebt 
Version. In dem alten Index der fabulae Hygins Arat 360, der nach Erwähnung des notapog 
-V ( p. 4 Schm .) steht, wie Mieyllus ausdrücklich öcatsgömg diesen genauer als Xdipavov HQiäct- 
angiebt, nach fab-A&3 (Deucalion et Pyrrha) volo nolvKlavrov jrora/ioto bezeichnet Das 
( ; 154 Phaethon Hesiod(i), was Schmidt ganz ver- ist eine unverkennbare Bezugnahme auf eine 
kehrt und willkürlich in Phaethon. Heliades bestimmte Sagenversion, nämlich auf die des 
geändert hat. Der spätere Interpolator, dessen hesiodeischen Gedichtes. Da der Flufs, in den 
verderbliche Thätigkeit sich über die ganze Phaethon gestürzt, von dem Blitze mitgetroöen 
Sammlung erstreckt, hat diesen einheitlichen war (richtig erklärt vom Scholiasten p. 412, 20 
Bericht in zwei Stücke zerlegt, von denen das Maafs), so konnte nur das 'Überbleibsel' an 
erste, bis zur Verwandlung der Heliaden 60 den Sternenhimmel kommen ; xoXvydccvTov geht 
reichende an das Kap. 15 2 (Typhon) angehängt auf die Klagen der Heliaden, deren Verwand- 
ist während er in 154 einen bis auf die der lung bei Hesiod noch zum Uberflufs durch den 
ursprünglichen Fassung angehörigen Worte Comm. Ovid. met. 2 {Myth. latin. p. 796 Staveren) 

bezeugt ist. Vielleicht bezieht sich darauf Hesiod. 

^ *) Neuerdings hat R^Holtand, Die Sage ton^Daidalos f f 2 16 Rz.* noXlu 8' &7tb %le>Q&V SsvSoijav 

1 »MJ*oroUEEO£^A«_^™»^^?le l J!E£.. 1 -?^LS-.»ft &wvovtu vccaäts (q. Ph. 10, A. 9). Nicht ohne Be- 

aufter Bellerophon noch Ikaros in diese Eeihe gestellt, £ ist ihre Siebenzahl, entsprechend den 

z^ngend emW "" SCm6 Bewelsgrunde ""** änTCh ™ e sXn rhodischen Heliaden. Auch die Verwand- 
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lung des Kyknos, dessen Teilnahme an dem Lose vgl. Robert, Eratosth. cot. 237—240). Von 
Phaethons hier noch aus rein Verwandtschaft- älteren Sammlern hat bereits Marclcscheffel 
lichem Interesse entspringt, wird man dem {Hesiod. frg. 184) den < Phaethon Hesiodi ' unter 
Gedichte zuweisen dürfen, da die Ligurer die Fragmente der Astronomie eingereiht, 
längst im Gesichtskreise der Hellenen lagen Sonstige mit Sicherheit hierher zu ziehende 
(Hesiod. frg. 55 Bz.* Müllenhoff, Deutsche AI- Citate fehlen: das Schol. Strozz. p. 185, 4, wo 
tertumsic. I, 218 , ). Mit dem Eridanos ist der zu der vulgären, wörtlich aus den Schol. 
Flufs des Westens gemeint, doch trägt er noch Sangerm. (p. 228, 17 ff.) ausgeschriebenen Ver- 
immer mythischen Charakter und fliefst für sion quia . . . a love fulmine percussus in 
den Dichter zusammen m it dem sagenhaften 10 Eridanum deciderit fluvium die • in der Vor- 
Strom am Rande der Erde, wie die Metamor- läge fehlenden Worte sie Hesiodus refert hin- 
phose der Sonnentöchter in Schwarzpappeln zugefügt sind, darf man als Zusatz (wahr- 
beweist, die Homer x 510 am Eingange der scheinlich Randnotiz) des Schreibers, der sich 
Unterwelt im Haine Persephones wachsen läfst: der p. 174, 6 erzählten hesiodeischen Fassung 
q Ph. 11. Über Eridanos als Flufs der Unter- erinnerte, aufser Spiel lassen (falsch beurteilt 
weit vgl Jahrb. f. kl. Philol. 135, 319. Bieterich, q. Ph. 5 und danach von Rzach); Eustath. Od. 
Nekyia 27, ganz anders freilich Gruppe a. a: 0. X 325 p. 1689, 4 'Haioäos ft q>V^ »pojwy^rai 
340 ff. Schwierigkeiten machen die mit der avrrjv (ttjj> Kkvyi,ivr\v) 'HXica xal %s%slv #«£- 
Rezension des Frisingensis übereinstimmenden »ovra beruht auf unrichtiger Auffassung des zu 
Worte des Schol. Strozz. p. 174, 12 omneque 20 Grunde liegenden Schohons (Robert, Herrn, 
mortalium genus interiisse praeter Pyrrham et S. 437). Endlich nimmt Hygm m der Astro- 
Beucalionem. Robert hat auf Grund dieser nomie (2, 42, Eratosth. cat. p. 195) unter den 
Angabe die Stelle der Phaethonepisode bei Planetensagen auch auf diese Version Bezug: 
Hesiod zu ermitteln versucht und diese dem de quo (Phaethonte) complures dixerunt, ut 
ersten Buche der Kataloge, in dem die Ge- patris inscienter curru vectus incendent 
.schichte von Deukalion und Pyrrha vorkam terras; quo facto ab love fulmine percussus in 
"(Schol. Apoll. 3, 1086), zugewiesen. Allein Eridanum deciderit et a Sole inter sidera sit 
diese Verbindung des Weltenbrandes mit der perlatus, aber so verquickt mit der Vulgata, 
Sintflut kann schon deshalb nicht ursprünglich dafs man aus den letzen Worten nichts für 
sein weil zwischen beiden Ereignissen durch- 30 'Hesiod' gewinnen kann. Denn unter die Pia- 
aus kein Kausalnexus besteht, die Sintflut viel- neten (s. Phaethon nr. 3) konnte der alte 
mehr stets anders motiviert wird {Usener, Dichter den Heliossohn nicht versetzen, da 
Sintflutsagen 42 f.). So oft beide neben ein- diese noch dem Bemoknt selbst der Zahl nach 
ander erwähnt werden, erscheint, wenn man unbekannt waren (Senec. quaest. not. 7, 3. 
sie überhaupt in Beziehung zu einander setzt, Wilamowitz S. 407). Thatsächlich wissen wir 
nur ihr Synchronismus ohne jeden ursächlichen also über das Los Phaethons nach seinem Tode 
Zusammenhang. Wie die ursprüngliche Ab- nichts. Aber es wäre wunderbar, wenn er 
folge der Kap 153 und 154 ergiebt, ist es im nicht ebenfalls der Ehre einer Verstirnung 
echten Hygin nicht anders gewesen; die Er- teilhaftig geworden wäre, wie der vom Ehtze 
wähnung der von Zeus entfesselten Flüsse hat 40 mitgetroffene Eridanos. Man hat die Wahl 
aber bei dem späteren Bearbeiter den Ge- zwischen dem Sternbild des Fuhrmanns und 
danken an die Sintflut erzeugt und die oben dem Morgenstern. Ersterer scheint freie Er- 
angeführte Interpolation (aus Fab. 153) ver- findung des alexandrimschen Dichters (vgl 
anlaßt Damit nicht genug fügte der Inter- B 9), während auf das 'hesiodeische Gedicht 
polator der ganz richtig einen Grund für das keine Spur führt, für letzteren spricht die im 
Eintreten der Flut vermifste, einen solchen aus Volksmund verbreitete Sage (vgl. A 2 3. 4) bo 
eigener Erfindung hinzu (der Schol. Strozz. mag diese bereits früher geäufserte Vermutung 
scheint an dieser Stelle gekürzt zu haben: (q. Ph. 13), die auch für das Verständnis des 
Vollgraff p. 60): Iovis [ut omne genus morta- euripideischen Dramas (B 5) eine wesentliche 
lium cum causa interficeret, simulavit se id 50 Stütze bietet, hier wiederholt werden; wenn 
velle extinquere] e. q. s. Gruppe, der diese Zu- sie auch einstweilen noch als unerwiesen gelten 
Sätze anders beurteilt (a. a. O. 331 ff.), hält mufs. Trotz der lückenhaften Kenntnis der 
Fab 154 und 152" für zwei verschiedene Ver- 'hesiodeischen' Sagenfassung vermögen wir 
sionen der Sagen (ähnlich Vollgraff), aber noch in manchen Einzelheiten ihren Emlluls 
diese Annahme scheitert an der durch den auf die Folgezeit zu ermessen. Abgesehen 
Schol Strozz verbürgten Einheitlichkeit des von Arat und der Hauptquelle Uvids, dem 
ursprünglichen hyginüchen Berichts, der seiner- alexandrinischen Dichter, hat — vielleicht nicht 
seits wieder auf eine griechische Vorlage allzulange nach dem Erscheinen der Astro- 
zurückgeht (Vollqraff p. 59). Ist also die Ver- nomie - Parmenides in dem Prooimion seines 
bindung der Phaethonsage mit der Geschichte 60 berühmten Lehrgedichtes mehrere Zuge heruber- 
Deukalions und Pyrrhas auszuscheiden, so ent- genommen. Man erkennt noch dais der Prophet 



fallt auch die Möglichkeit, jene in den Rata- der reinen Vernunft, der auf dem Gespann der 

logen unterzubringen. Vielmehr weist der in himmlischen Rosse im Geleit der Hehaden (V 9 

der erhaltenen Rezension der Fabeln ausge- 'HXid&sg xovocci n^olntoveai. Samara JSvxrös) 

fallene Katasterismus des Eridanos auf die zur Sonnenbahn emporstrebende Denker, ein 

'hesiodeische' Astronomie, ein verhältnismäfsig Abbild des Heliossohnes ist „aber jeder my- 

iunges Gedicht, das bereits im Altertum für thologische Rückstand ist hier in der rem 

unecht erklärt worden ist (frg. 177. 179 2te. a logisch gedachten Allegone verdampft' (Biels, 
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Parmenides' Lehrged. griech. u. deutsch S. 50). aus den Thränen der Meleagriden ultra Indiam 

Wenn ferner Aristoteles meteor. 1, 8 p. 345* versetzt hat (Plin. n. h. 37, 40; q. Ph. 12). 

5 ff. als die Meinung einiger Pythagoreer an- Das Citat aus Ktesias wiegt nicht allzuschwer : 

führt, die Milchstral'se sei die ehemalige Bahn vielleicht hat er den von ihm beschriebenen, 

eines gefallenen Gestirnes xarä rtjv Uyofiev^v angeblich Bernstein führenden indischen Flufs 

tili $ai&ovtog q>&OQciv (vgl. Diels, Boxogr.gr. Hypobaros (Indica § 19, Plin. n. h. 37, 39. 

p. 364 f., Dioä. 5, 23), so mag auch diese volks- Tzetz. chil. 7, 714) mit dem Eridanos ver- 

tümliche Anschauung auf das 'hesiodeische' glichen. 

Gedicht zurückgehen, zumal da der alexandri- 4. Die Heliaden des Aeschylos. Auf 
nische Bearbeiter der Phaethonsage diesen 10 den Flufs des Westens griff Aeschylos, der 
Zug wieder aufgegriffen hat. Endlich, wenn jüngere Zeitgenosse des Choirilos, zurück, als 
Herodot 3, 115 in einer bemerkenswerten Po- er die Sage in seinen 'Heliaden' dramatisch 
lemik gegen einen unbekannten Vorgänger die gestaltete (frg. 68—73 N). Über den Gang der 
Nachrichten über den äufsersten Westen und Handlung lehren die dürftigen Bruchstücke 
Nordwesten Europas verwirft und Eridanos nichts, aber recht glücklich scheint Robert 
als den Namen des in das nördliche Meer (Herrn. S. 439) die Worte Plutarch de tranq. 
mündenden Bernsteinflusses nicht gelten lassen an. p. 466 e o äs <S>ai&<av avaßag sig tbv ovqcc- 
will, denn der Name sei griechisch und von vbv ixlaisv, si firi&dg cevtä rovg tov TtatQog 
einem Dichter erfunden, so kann er mit Innovg %al xa- uQjiaza TiaqaäiScoei,v auf dies 
diesem sehr wohl den Verfasser der Astro- 20 Stück bezogen zu haben. Ist diese Vermu- 
nomie gemeint haben. *) tung richtig, so hat sich Aeschylos an die hesio- 
2. Rein zeitlich betrachtet ist die soeben deische Version angeschlossen. Den Eridanos 
skizzierte die älteste erreichbare Sagengestalt. versetzte er nach Iberien und nannte ihn Rho- 
Sie setzt aber bereits eine ältere Form voraus. danos, scheint ihn also mit diesem identifiziert 
Denn dafs Phaethon vom Blitze getroffen her- zu haben (vgl. Philostephanos , Schol. Dion. 
niedergestürzt, ist doch das Ursprüngliche und Per. 289). Danach ist Welckers Annahme, dafs 
Natürliche, wogegen die 'hesiodeische' Version die veränderte Genealogie im Schol. Hom. 
als bewufste Abweichung erscheint. Ferner p 208 (Phaethon, Sohn des Helios und der 
läfst sich selbst noch aus den dürftigen Einzel- Asopostochter Rhode) auf die Heliaden zurück- 
heiten, soweit diese feststehen, ein Schlufs auf 30 geht, nicht unwahrscheinlich. Auf die Ver- 
fremde Elemente in dieser Darstellung mit Wandlung der Heliaden bezieht sich, wie es 
ziemlicher Sicherheit ziehen. Die Bernstein scheint, das von Reitzenstein (Rostocker Lek- 
weinenden Sonnentöchter, der Singschwan und tionsverz. 1890/91 p. 5) aus dem echten Ety- 
vor allem der ' Frühstrom ' sind nämlich höchst mologikon ergänzte frg. 72 coqovos HQ^vrjg 
wahrscheinlich der Hyperboreersage (vgl. Bd. 1 &tf»oviattQov lißäg, die Bernsteinthränen sind 
Sp. 2829) entlehnt. Für den Eridanos folgt durch den Gewährsmann des Plinius n. h. 
dies aus einer merkwürdigen, angeblich kel- 37, 31 für Aeschylos bezeugt (frg. 73). Ferner 
tischen Mythe bei Apollon. Arg. 4, 611, die er kam in dem Drama die schwarze Tracht der 
von Beiner im Vorhergehenden benützten Quelle Bewohnerinnen des adriatischen Landstriches 
als Zusatz selbst deutlich sondert: <»g &q' 40 zur Sprache (frg. 71), welche der Dichter aus 
'ÄTtöXlavogxäSi SämQva (der Bernstein) Ar\tot$ao\ der Trauer um den Tod Phaethons begründet 
itiqtsqstat, ä Iva ig (des Eridanos), &rs iivqiu zu haben scheint, wenigstens rechnet Polyb. 
X£vs nä^oidi-v I , flfi-og 'Tni-Qßoee'cov Isqov 2, 16 (vgl. noch Theopomp. (?) bei Pseudo- 
yivog sleaipi-naviv (vgl. dazu die von Fitch Skymnos 395ff. Flut. mor. 5574) dies zur xqcc- 
p. 72 wieder hervorgezogenen, sog. Florentiner ytxrj vlrj. 

Scholien zu 611), mag auch dieser Bericht an 5. Die euripideische Version. Wieder 
und für sich ziemlich jung sein. in den Osten rückt Euripides in seinem Jugend- 
3. Fraglich ist aber, ob Eridanos Ursprung- drama Phaethon den Schauplatz der Fabel, 
lieh nur als Strom der Hyperboreer am äufser- In Aithiopien, am Rande des Okeanos, wo die 
sten Nordrande der Erde gedacht wurde. Als 50 gemeinsamen Stallungen des Helios und der 
c Frühstrom' gehört er nach dem Osten, und Eos sich befinden, herrscht König Merops, der 
da ist es von Wichtigkeit, dafs in dem aus Gemahl der Okeanide Klymene. Ihr Sohn 
sehr gelehrter Quelle stammenden Berner Scho- Phaethon gilt als Sprofs des alten Merops, in 
Hon zu Verg. georg. 1, 482 zwei Zeugnisse dafür Wahrheit ist er die Frucht eines von Klymene 
angeführt werden: Ctesias hunc in India ängstlich verhehlten Umganges mit dem Sonnen- 
esse affirmat vel Choerilus in Carmania gotte vor ihrer Ehe mit dem Sterblichen. Der 
(cod. Germania, vgl. Plin. n. h. 37, 39, wo irdische Vater will den hochstrebenden Jüng- 
Betlefsen denselben Fehler der Überlieferung ling mit einer Göttin vermählen, dagegen lehnt 
verbessert hat) in quo fluvio Phaethon extin- Phaethon sich auf. In einem Gespräch erfährt 
ctusest(frg.4:N. 1 )velIoninAchaia(frg.e2N.):6oei seine wahre Abkunft von der Mutter, die 
Ein eigenes Drama des Choirilos anzunehmen ihn auffordert, zu seinem himmlischen Vater 
scheint unnötig; die Sage konnte beiläufig, zu gehen und zum Zeichen seines göttlichen 
z. B. in einem Chorliede (wie bei Eur. Hipp. Ursprungs die Erfüllung eines Wunsches, die 
7 35 ff.) erwähnt werden. Bemerkenswert ist, Helios einst der Geliebten zugesagt, zu ver- 
dafs Sophokles die Entstehung des Bernsteins langen. Das geschieht: Phaethon steigt zur 

•) Später hat man „ogar die Existenz des Eridanos Sonnenburg empor und verlangt den Sonnen- 

geleugnet, so strab. 5, 215 (wohl nach älterer Quelle): wagen. Wahrend im Palaste des Merops alles 

wir ftrjöaftov y'is orta. zur Hochzeit vorbereitet wird, erdröhnt ein 
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Donnerschlag: vom Blitze getroffen stürzt sammenfliefsen des Po und der Rhone zuge- 
Phaethon auf die Erde. Den rauchenden Leich- schrieben. Hier hat wohl bereits der Ge- 
nam verbirgt die Mutter im Schatzhause des währsmann des Plinius Verwirrung gestiftet; 
Königs. Dieser, durch einen Diener auf den kehrt -doch diese Meinung auch bei dem 
durchströmenden Qualm aufmerksam gemacht, Scholiasten. zu Hipp. 736 in anderer Form 
entdeckt den Toten. Soweit läfst sich aus wieder: 6 dh 'ASglag nikayög ian (ityiotov ngbg 
den Fragmenten der Gang der Handlung tfj 'ltalict, b S\ 'HgiSavbg noTctfibg KeXti- 
einigermafsen feststellen, das Weitere hängt xjjg. Denn ohne Kot kann und darf man 
mit der Frage zusammen, welche Göttin dem den Eridanos, der für Euripides bereits Strom 
Phaethon als Gemahlin bestimmt ist. Während 10 des Westens war, in seinen Phaethon nicht 
man früher auf Eos oder Selene (so zuletzt hineinbringen, auch die Heliaden mit ihren 
noch Wecklein) geraten hat, nimmt Wilamowitz Bernsteinthränen erscheinen durch die ganze 
vielmehr Aphrodite an, der auch das Chorlied Ökonomie des Stückes ausgeschlossen. Wo 
frg. 781, 14 ff. gelte. Diese vielfach bestrittene und wie Euripides sich Phaethons Sturz ge- 
Aimahme wird durch eine späte, aber sichere dacht hat, ist, da frg. 786 mehrere Deutungen 
Anspielung bestätigt. Johannes von Gaza hebt zuläfst, mit Sicherheit nicht mehr zu ermitteln, 
in seinem Epithalamium auf einen gewissen vielleicht auf die Erde (vgl. z.B. Etym. M.-p. * 27 i 
Anatolios (nr. 3 Bergk, P. L. G. 3, 344 s , loann. 11, d. h. ein Schol. zu Dion. P. 289). übrigens 
Gazaei deser. tob. mund. et Anacreont. rec. E. spielt dieses Stück des Euripides mythogra- 
Abel p. 57) ausdrücklich hervor: ort ttjj> viav 20 phisch keine bedeutende Bolle; zwar hat der 
KvftrjQr\v <!>cc£9b>v viog koilI£si.. In der That weiter unten (B 9) zu besprechende alexandri- 
löst Aphrodite als Braut die Rätsel des Dra- nische Katasterismendichter Rücksicht darauf 
mas: sie wird in der Exodos aufgetreten sein, genommen und Ovid in seiner bekannten Er- 
den Eltern Trost gespendet und die Versetzung Zählung einige Züge (jedoch nur mittelbar) 
Phaethons unter die Sterne verkündet haben. aus ihm entlehnt, sonst aber begegnet die 
Dem Morgensterne naht sich der Abendstern, euripideische Version verhältnismäfsig selten, 
der Stern Aphrodites, und beide vereinigen Cic. de off. 3, 94 giebt sie mit den Worten: 
sich in Liebe: ävo qpraffqpopotg (iiyüai (loh. Sol Phaethonti fdio . . . facturum se esse dixit, 
v. Gaza 3, 10). Ist das richtig, so hat Euri- quicquid optasset; optavit, ut in currum patris 
pides die Sagen von Phaethon, dem Sohne der 30 tolleretur; sublatus est; atque is, antequam 
Eos, und Phaethon, dem Sohne des Helios, constitit, ictu fulminis deflagravit ziemlich 
sinnreich verschmolzen: an jenen, den Aphro- richtig wieder, nur das antequam constitit ist 
dite wegen seiner Schönheit raubte (nr. 1), ein fremder (aus Hesiod entlehnter?) Zug; vgl. 
erinnert noch frg. 781, 20 tu ts veo^vyi am auch de not. deor. 3, 76, wo Phaethon neben 
(aol Eaibel) nwlm, xbv iv ai'&EQi. KQvmeig. dem euripideischen Hippolytos erscheint. Den 
Ebenso nimmt 'Euripides in Bezug auf die Liebesbund Klymenes mit Helios vor ihrer 
Abstammung Phaethons eine eigentümliche Vermählung mit Merops hebt Schol. Born. 
Stellung gegenüber seinen Vorgängern ein : die l 326 hervor; unter den ivioi birgt sich ge- 
von ihm vertretene Genealogie ist ein Kom- wifs Euripides (anders urteilt Völlgraff p. 61). 
promifs zwischen der hesiodeischen Version 40 6. Die Darstellung der Sage durch Phi- 
und der koischen Sagengestalt, die ihm aus loxenos, den der Gewährsmann des Plinius 
irgend einer Bearbeitung bekannt gewesen zwischen Aeschylos und Euripides aufführt, 
sein mufs. Natürlich geht er auch in Einzel- ist für uns verschollen. Nach Chares von My- 
heiten seinen eigenen Weg: bezeichnend für tilene (frg. 3 Müll, aus Plin. n. h. 36, 33) war 
ihn ist das vom Verfasser der Schrift -xtoi Phaethon in der Oase des Ammon ums Leben 
vipovg (15, 4) mit Recht gepriesene schöne gekommen; dort, wo sich angeblich auch 
Fragment 779, in dem Helios auf dem Lein- Bernstein fand, soll ihm ein orakelspendendes 
pferde den tollkühnen Jüngling auf seiner Heiligtum geweiht gewesen sein. Es war wohl 
Fahrt begleitet. Das läfst wieder auf den ein einheimischer, barbarischer Gott, an den 
Morgenstern als Vorreiter des Helios schliefsen, 50 die alte Phaethonsage angeknüpft ist. 
und diesen kennt Euripides auch sonst (frg. 7. Wichtiger ist der Bericht des Timaios, 
929). Vgl. hierzu oben B 1 und besonders der noch in den pseudoaristotelischen Qavjiä- 
Wilamowitz S. 431 f. An einer anderen Stelle aicc &KOvßfiata 81 (vgl. Steph. Byz. s. 'HXsx- 
(Hipp. 732f.) folgt der Dichter der verbrei- tgiäsg. Sotion c. 31. Tzetz. Lycophr. 704. Gif- 
teten hesiodeischen (oder aeschyleischen) Ver- cken Timaios Geogr. d. West. 93, 132) vor- 
sion: der Chor wünscht sich nach der Küste liegt. Hier begegnen an der Mündung des 
der Adria zum Eridanos, wo die Heliostöchter Eridanos-Po die 'HXsxzQideg vfjaoi (diese schon 
um Phaethon klagen und ihre Thränen als bei Skylax 21. Theopomp. b. Ps. Skymn. 374, 
glänzenden Bernstein ins Meer rinnen lassen. bestritten von Strab. 5, 215. Plin. n. h. 3, 152), 
Auf diese Chorpartie beziehen sich die Euripides- 60 und nicht weit davon entfernt ein See, durch 
citate bei dem Comm. in Ov. met 2 fab. 2 (p. 796 dessen giftige Dünste die vorüberfliegenden 
Stav.): lacrimae earum, ut Hesiodus [s. B. 1] Vögel getötet werden; in diesen See sei nach 
et Euripides indicant, in electrum sunt con- der Sage der Anwohner Phaethon gestürzt. 
versae und Plin. n. h. 37, 31, wo unter den Zahlreiche Schwarzpappeln, aus denen das 
plurimi poetae primique, die über das Elektron Elektron träufelte, wüchsen an seinem Rande. 
gehandelt hätten, auch Euripides erscheint. Dabei war die Phaethonsage ausführlich be- 
§ 32 wird ihm gar die sonst erst von Apollo- sprachen (ein Auszug, wie es scheint, bei 
nius Arg. 4, 627 vertretene Ansicht vom Zu- Diod. 5, 23, 1. Geffcken S. 161), denn Polybios 
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beschliefst seine kurze Andeutung über den Peitsche zu stark gebraucht (Nonn.), wovor 

Sagenstoff (s. B 4) mit einem Ausfall gegen ihn Helios gewarnt hatte (Ovid). Bald (als 

Timaios. Entsprechend dem erweiterten er den drohend ausgestreckten Stachel des 

geographischen Gesichtskreis darf man in Skorpions erblickt: Ovid) entfallen ihm die 

diesem See wohl die erste dunkle Kunde von Zügel, und nun entsteht im Himmel und auf 

der Quelle Apomls finden, deren Wunder noch Erden ein allgemeiner Brand. In der Ver- 

Claudian. carm. min. 26, 27 ff. mit ähnlichen wirrung suchen die Gestirne zu entfliehen, die 

Farben ausmalt. Auf Timaios beruht im wesent- Göttin der Erde streckt flehend die Hände zu 

liehen die wunderliche Schilderung des Äpol- Zeus empor. Da greift dieser zum Blitz und 
lonios Arg. 4, 596 ff. (Geffcken 8. 93), wo der 10 zerschmettert den Jüngling. Sein Körper stürzt 

rauchende Leichnam des fniidar)g $ae&wv im in den Eridanos, Klymene und die Heliaden 

See liegt, während zur Nachtzeit die schrillen beweinen den Toten. Zeus aber (Nonn.) oder 

Wehklagen der 'HUädsg tavafjoiv isXfiivca Helios (Claudiari) versetzt Phaethon als Stern- 

(? Konjektur Gerhardts) aiyd^oieiv erschallen. bild des Fuhrmanns an den Himmel. Auch 

8. Noch vor Apollonios hatte Phanokles der Eridanos wird als himmlischer Flufs zu 
in seinen "Eprows rj Kaloi die Sage mindestens den Sternen erhoben, die Heliaden als Hyaden, 
gestreift, wie die äufserst wertvolle Notiz des Kyknos als gleichnamiges Sternbild, während 
Comm. zu Ov. met. 2, 367 (p. 797 Stav.) bezeugt: von Phaethons Bahn die Milchstrafse -noch 
Phanocles est [so die Hs.] in Cupidinibus Zeugnis ablegt (Claudian). Vgl. über diese 
auetor. Aus Kyknos, dem Verwandten Phae- 20 Katasterismen die ausführlichen Darlegungen 
thons (s. B 1) hat er, der Tendenz seines Ge- q. Ph. 50 ff. Bei der eigentümlichen indirek- 
dichtes entsprechend, den Geliebten gemacht; ten Überlieferung dieses Gedichtes ist es be- 
angedeutet ist dies veränderte Verhältnis von greiflich, dafs über zahlreiche Einzelheiten keine 
Ovid. met. 2, 368, deutlicher ausgeführt von bestimmte Antwort gegeben werden kann. 
Vergil. Aen. 10, 189 (und Schol), der aber aus Soviel ist klar, dafs der Dichter die Sage des 
anderer Quelle schöpft (q. Ph. 62 f. Pitter de Ostens mit der des Westens zu vereinigen ge- 
Varrone Vergilii . . . auetore pars 1 p. 40 f. [Diss. sucht hat, ob durchweg mit Glück, läfst sich 
Halle 1901J). Die kurze, aber wichtige An- aus den Nachbildungen nicht mehr erkennen, 
spielung Arats (Phaen. 360) ist bereits B 1 be- Die 'Verstirnung' des Eridanos stammt aus Be- 
sprochen worden. 30 siod, vielleicht auch die Entstehung der Milch- 

9. Den gröfsten Einflufs auf die Folgezeit strafse, wenn hier nicht noch ältere über- 
hat die Darstellung der Sage durch einen z. Z. lieferung eingewirkt hat. Darf man den allein 
noch namenlosen alexandrinischen Dich- von Ovid met. 2, 309 f. berichteten Zug, dafs Zeus 
ter gewonnen, die zwar im Original vollständig wegen des Weltenbrandes keinen Regen auf 
verloren ist, aber in den Grundzügen aus die Erde hat senden können, seiner alexan- 
Ovid, Lukian, Philostratos, Nonnps u. a . sich drinischen Vorlage zuweisen, so läge darin 
wieder herstellen läfst. Der Rekonstruktions- allerdings eine Polemik gegen ' Hesiod' (Bo- 
versuch q. Ph. 22—66 bedarf natürlich im bert S. 440), dessen tomxi] initvQaais hier bei- 
einzelnen gar mancher Korrektur, hier können nahe ins Phantastische gesteigert erscheint, 
nur die hauptsächlichen Züge zur Sprache 40 Doch wird man gut thun, auch in der Schil- 
kommen. Was die Abstammung Phaethons derung des Weltenbrandes manches allein auf 
betrifft, so ging der Verfasser auf die c hesio- Ovids Rechnung zu setzen. Gern wüfste man 
deische' Version zurück. Klymene ist bei ihm auch, ob die von diesem mit ferunt eingeleitete 
die rechte Gemahlin des Helios, beider Sohn Sage von der Entstehung der schwarzen Haut- 
Phaethon, der im Sonnenpalaste unter der färbe der Aethiopier (met. 2, 235) bereits bei 
Obhut seines Grofsvaters Okeanos aufwächst. dem alexandrinischen Dichter stand (vgl. Orae. 
Ein Vorzeichen verkündet seinen frühen Tod Sibyll. 5, 206—213, dazu Geffcken, Sitzungsb. d. 
( Nonn. B ion. 38. 167— 183V Schon als Knabe Berl. Akad. 1899, 701 ; Schol. Dion. Per. 291) 
hat er als Spielzeug einen Sonnenwagen ver- — in der angeblich hesiodeischen Version be: 
fertigt (vgl. hierzu q. Ph. 58 und Eur.frg^d25); 50 Hygin. fab. 154 ist sie aus Ovid interpoliert 
als er herangewachsen, bittet er seinen Verbürgter ist der Kampf der Sternbilder gegen 
Vater, von jugendlichem Ehrgeiz getrieben einander, vgl. Ov. 171 — 177 r^Nonn. 354—409, 
(Phäostr^ Nonn.), den wirklichen Wagen be- wo das Zusammentreffen in der „sinnreichen 
steigen und lenken zu dürfen. Helios sucht Erfindung, dafs der grofse Bär vor der unge- 
ihn von dem unklugen Vorsatz abzubringen wohnten Glut in das Meer, das ihm versagt 
(Ovid, Lukian, Nonn.), bewilligt ihm aber ist, taucht" (Haupt) bei Ovid 171 = Nonn. 409 
schliefslich, durch sein inständiges Flehen und auf die gemeinsame Quelle beider führt. Da- 
durch die Bitten Klymenes (Lukian, Nonn.) gegen ist wieder fraglich, ob die mehrfach 
erweicht, den Wunsch, nachdem er ihn in einer bezeugte Verwandlung der Heliaden und des 
zweiten Mahnrede (Ovid, Lukian, Nonn. vgl. 60 Kyknos neben ihrem Katasterismus erzählt 
Herrn. 37, 606, 3) auf die Gefahren des Weges war, wie aus Claudians Worten hervorzugehen 
hingewiesen. Mit ahnungsvollen Seufzern läfst scheint. Über das Verhältnis zu Euripides 
er den Sohn aufsteigen; Klymene schaut mit läfst sich leider nichts Näheres ermitteln; auch 
stolzer Freude dem Beginnen zu (Nonn.). die Weisungen des Helios erlauben keinen 
Während Phaethon die Wunder des Himmels Vergleich mit Eur. frg. 779. Daneben zeugen 
bestaunt ('Manil.'), gehen die Rosse mit ihm wieder andere Einzelheiten für die gemütliche 
durch, sei es dafs sie die Last ihres Lenkers und realistische Kleinmalerei des gelehrten 
als zu leicht empfinden, sei es dafs dieser die Dichters. Breit und, wie es scheint, im rechten 



2189 Phaethon (Sage v. Brand u. Flut) Phaethon (Vulgata etc 1 .) . 2190 

Gegensatz zu Euripides, war im Anfang die Poseidonio s schöpfende Yejfasser_jler _jjseudOj 
Liebe des Helios zu Klymene ausgemalt (vgl. aristotelischen Schrift de mundo p, 400% 29 f. 
Nonn., Lukian dial. deor. 12, auch wohl zeigt (vgl. ferner Censorin. de die nat. 18, 11 
Makedonios Änth. Pal. 5, 223), die eine merk- [nicht mehr Aristoteles, wie Mayer glaubt]), 
würdige Parallele in seinem Verhältnis zu der Genaueres lernen wir aus dem unter dem 
wesensgleichen Klytie findet, deren Liebesge- Namen Manilius bekannten stoischen Dichter 
schichte Ovid ebenfalls nach hellenistischer der ersten Kaiserzeit, dessen Darstellung der 
Vorlage im vierten Buche der Metamorphosen Phaethonsage (1,135 ff, 4,834 ff.) ebenfalls durch 
behandelt hat (206 ff., vgl. Vollgraff S. 48 und die Vermittelung des Poseidonios (Boll, FUckeis. 
oben A 4). Das zertrümmerte Gespann des 10 Jahrb^uppl. 21, 226 f. Sudhaus Aetn a S. 72. 
Sonnenwagens darf in den allgemeinen Wirren 219, Moeller , Studia _ Manu. 20f. [Diss. Mar^ 
nicht verloren gehen: deshalb trägt Tethys bürg 1901] ) auf den Alexandriner zurückgeht 
das eine Bad von dannen (so auf der areti- (q. Ph. 38). Ja, es scheint, als ob dieser auch 
machen Becherform [s. u. F 2]. übereinstimmend für die stoische Bschatologie in der Darstellung 
mit Valer. Flacc. 5, 431 und Lukian). Die der grofsen Ekpyrosis die Farben geliefert 
zitternden Sonnenrosse (Lucret. 5, 404, Ovid) hätte : wenigstens finden sich die einzelnen Züge, 
kommen erst zur Besinnung, als sie die Stimme das Versinken in das neue Chaos, der Kampf 
ihres gewohnten Lenkers wieder hören (Clan- der Gestirne gegen einander, ihr Hinabtauchen 
dian. 8 (de IV cons. Honor.) 62 fl.). Bemerkens- in das Meer ( Manu, a. a. 0. Senec. ad Marc. 26, 6. 
wert ist endlich der scharfe Gegensatz zwischen 20 de berie f. 6, 22. Lucan. 1, 72 ff.) bei ihm minde- 
Zeus und Helios , angedeutet von Ovid 381 ff.. stens angedeutet (q. Ph. 40~nV). Auch in der 
ausgeführter von Lukian und (kindisch über- eigentümlichen Vision am Schlüsse des fünften 
trieben) von dem Dichterling Q. Sulpicius BanhfS der sibyllinischen Orakel (512 — 53 1), 
Maximus (s. u. B 12). Der Einflufs dieses das etwa zur Zeit Nervas geschrieben ist, wird 
Epylls kann kaum hoch genug veranschlagt in phantastischer, bereits an Nonnos erinnern- 
werden, da seine Spuren in der ganzen späteren der Weise der Kampf der Gestirne gegen ein- 
Litteratur mindestens bis auf Nonnos begegnen. ander geschildert (von ße^cteLa^.O^J^j^ 
Dem gegenüber kommen die von Plinius noch als 'gnostische Vision' bezeichnet, zurückge- 
erwähnten Dichter Satyros und Nikander kaum nommen in seiner letzten Schrift : Kom position 
in Betracht; beide scheinen in didaktischen 30 und Entste h ungsz eit der Orac. Sibyll. S. 27 , 4 
Gedichten (Ai&iw) die Sage erwähnt zu haben [Lpz. 1902] ^ — vielleicht noch ein Nachhall 
(q. Ph. 21). jenes Gedichtes, das dem aus Ägypten gebür- 
10. Der phaethonteische Brand und tigen Sibyllinisten nahe liegen mochte (s. o.). 
die deukalioneische Flut. Bereits ziemlich 11. Bei der grofsen und weiten Verbreitung 
abgeblafst erscheint die Phaethonsage im Ein- der Sage ist es begreiflich, dafs sich frühzeitig 
gange des berühmten Atlantismythos bei Plat . — wohl schon unter dem Einflufs der Tra- 
r»J»^22f. Unter den vielen Vernichtungen giker — eine Art von Vulgata bildete, die 
der Menschen durch Feuer und Wasser wird als ihren Niederschlag in mythographischen Kom- 
Beispiel für den ersten Fall der durch Phae- pendien gefunden hat. Bereits Ti maios ji&tte 
thon verursachte Brand angeführt, für den 40 mit Berufung auf „viele Dichter und Prosaiker" 
zweiten die deukalioneische Flut (vgl. _p_. 22J 1 ). einen solchen zusammenfassenden Bericht ge- 
Schon die alten Erklärer haben die Gleich- geben (T)ind. 5^23). Genaueres bietet der Scho; 
zeitigkeit beider (historisch gedachter) Er- Hast zu Som. o 208 (mit der Unterschrift 17 
eignisse in Thessalien und Aethiopien ange- Iotoqicc naga tolg rgccymois), wo die Abstam- 
nommen (Schol. Plat.); Celsu s (Orig en. contra mung Phaethons aus Aeschylos. seine Frage 
Cels. 1, 19 [p. 44 Lom m.~}) operiert damit, wie nach dem wirklichen Vater aus Euapides, das 
mit einer ganz bekannten Thatsache und übrige aus dem Alexandriner zu stammen 
scheint sich bereits auf Plato berufen zu scheint; alle Differenzen sind ausgeglichen, 
haben, den Euseb . chron. 2 p. 26 Seh, (aus Afri- Vgl. noch Schol. Dion. Per. 291. Etym^M 
canus) citiert; aus ihm schöpft Pros. 1, 9 u. 10; 50 p. 427, 11 ff. mit der trügerischen Subskription 
vgl. lustin. mart yr. Apol. 2. 7. Auch chrono- t) larogia itaQa JiodwQto. Prokl. in Plat. Tim. 
logisch hat man diese Begebenheit festzulegen 1 p. 33 f. Phikponos nniOlympiodo r zu Aristot . 
versucht, namentlich spielt sie in der Zeit- meteor. 1,_8. 

rechnung der christlichen Schriftsteller keine 12. Auch in den Ehetorenschulen wurde der 

unwichtige Rolle: T atian. orat. ad Graec. 60, dankbare Stoff behandelt : MMLjorog.ß^i&'l [Sp. 

daraus Qtero. Alex, ström. 1 p, 380 jmd 401 P. ( = 2. 580 W ., dazu die Schol. 2, 14 W.\ Isidor. 

Euseb. praep. ev. 10, 9, 21 (aus Afmanusl. de rhet. p. 520 H. Boxopater <?»ira^ 2, 202 ; 

Gern werden beide Ereignisse parallelisiert: 210. 14 W. Georg. Pachym e res 1, 553 W. (vgl. 

Lucre t. 5, 394 ff. (aus griech. Quelle). 'Manilius'' Jacobs^ D^progymnast n. stu ä7 7m^ifiogrT^ _»0 
4,831ff. Ovjast. 4^793 f. Lukill Anth. Pal. 11. 60 [ Diss. Marb urg 1899]). Ein solches zu einem 
1 31 .~ Lu kian Timon. i. Philost r. h e r, p . 287. dichterischen Wettkampfe im Jahre 94 n. Chr. 
Lactm t. Phoenix llff ÖUudian.carni^mm^21, gestelltes Thema: ilaiv av Uyotg xgrjccaro 
105 f. loh. Lydus de, mens, p. 115. 16 Bek k. Vgl. Zevg iTUTi,yb&v'HUa>, ort xb ap/tec Uv>y.s Qai&ovti 
noch Mayer a. a. 0. 137 ff. Wieder etwas anders (vgl. Lukia n, dial. deor. 26) führt in un- 
gewandt erscheint namentlich der phaethon- gelenken Hexametern der zwölfjährige Wunder- 
teische Brand bei den Stoikern, welche die knabe Q. Sulpicius Maximus (Kaibel, Epigr^ 
Lehre von der Vernichtung durch Wasser und Gr. 618) im Anschlufs an Oviß und, wie ein 
Feuer weiter gebildet haben, wie der aus Vergleich mit Lukian. beweist, auch mit 
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Berücksichtigung des Alexandriners (q. Ph. Per. 288ff. Michael Akominatos Bd. I, 217, 25; 

47 ff. 1 ) aus. II, 331, 10 ed. Lampros. 

13. IMo^Chrysostomos (orat. 36 [2 p. 96 B., C. Die Phaethonsage in der römi- 
vgl. or. 1 p. 58 ]) scheint, nach den Übereinstim- scheu Literatur. 1. Bei den Römern be- 
mungen mit Ovid_zu urteilen, ebenfalls auf gegnet die erste Anspielung auf Phaethon in 
diesen Anonymus zurückgegriffen zu haben, Catulls „alexandrinischem" Epyll 64, 290, wo 
während der Sieg Phaethons auf dem Kenn- Chiron zur Hochzeit des Peleus und der Thetis 
pferde bei einem von Helios und Poseidon unter allerhand Bäumen non sine . . . lentaque 
veranstalteten korinthischen Agon wahrschein- sorore flammati (== xegawcaQ-ivrog?) Phae- 
lich nur freie Erfindung des Verfassers der 37 sten 10 thontis trägt. Cicero, der in seinen philoso- 
Rede (Favorins) ist (p. 107 BX PU/ttarc]h. der in phischen Schriften (vgl. B 5) ein paarmal auf 
den Moralien mehrfach auf die Sage anspielt die Sage zu sprechen kommt, sei es aus 
( p. 466 ". s. o.. 557 d , 607 f .. 1094 b ), hat mehr eigener Lektüre des Euripides, sei es durch 
die älteren (tragischen) Versionen im Auge. Vermittelung seiner griechischen Quellen, 
Dionysios der Perieget 288 ff. (dazu Avien., hat in seinem Jugendwerk Arat. 145 ff. 
descr._orb.terr. 425 ff. Pri scian perieg. 281 ff.) die bekannte Stelle der Phainomena wieder- 
ist durchaus von Äpollonios abhängig. Lukian, gegeben. Ebenfalls blofse Übersetzung von 
der didl. deor. 25 (und 12) die alexandrinische Äpollonios 4, 597 ist frg. 9 des Varro von Atax 
Version benützt, erwähnt de satt. 55 kurz die (Frg.poet. lat. p. 334 Baehr.). Lucrez (5, 396ff.) 
Sage de§ Westens, über die er sich in der 20 beruft sich auf die veteres Gramm poetae 405), 
kleinen Schrift ittgl r\lix.TQov 1) x&v v.vxvav d. h. wahrscheinlich auf den Alexandriner 
lustigmacht. Ebenso führt Pawsaw. .l»_4j .li.30, JJ (Herrn. 22, 637ff.). Vergil erwähnt aufser Aen. 
kurz die Sagen von Phaethon und Kyknos an. 10, 189 noch die Verwandlung der Heliaden 
Qjuntus von Smyrna redet »^ „625— 630 von in Erlen ecl. 6, 62 (diese gesuchte Abweichung 
den Klagen der Heliaden nagu qöov 'HqiSavolo ist wohl auf Cornelius Gallus zurückzuführen), 
und ihren Bernsteinthränen; 10, 192 ff. wird Im pseudovergilischen Culex (127 ff.) erinnert 
eine angebliche Darstellung auf dem Köcher der ambustus Phaethon an den fjfii&cciig fpasdatv 
des Philoktet beschrieben, besonders der Sturz des Äpollonios, ohne dafs die folgende, ganz 
Phaethons in den Eridanos und der auf- individuell gefärbte Schilderung der Metamor- 
steigende schwarze Rauch (vgl. Ov. m et. 2, 295). 30 phose der Heliaden auf ihn wiese (vgl. Leo z. 
Endlich hat Nonnos, der auch sonst der Sage d. St.). Dieselbe Bezeichnung steht auch bei 
oft gedenkt (Dion. ""-2, 153 ff. [hier wie 38, 93 Horaz carm. 4, 11, 25 ff., wo Phaethon neben 
von Äpollonios abhängig]; tl, 324 ; 15, 3 80 f. ; Bellerophon als mythisches Beispiel wohl aus 
19, 182 f.; 23, 89 f. 241 ff. 30, 112 ff. 39 , 4 f.). der euripideischen Tragödie stammt, 
im 38. Buc he der Dionysi aca nach einer kurzen 2. Am ausführlichsten hat OviA die Sage 
Anspielung (91 ff.) den Keltoig 'EoTtsgLoioi behandelt, met. 1, 749 — 2, 400, wesentlich im 
(ASfijjioto: (ivfrov 'Olvfixov (dies entweder nach Anschlufs an den alexandrinischen Anonymus. 
Schol. A rat. 369.i_Ygl. Maafs, cqmment. in^Arat. Nur der Anfang erinnert noch an Euripides, 
reliq. p. LXV oder nach Äpollonios 4^ 611),' von abgesehen von den Schmähreden des Epaphos, 
V^JLO!) an ausführlich erzählt, im wesentlichen 40 die Ovids Erfindung zu sein scheinen (O. 
nach dem alexandrinischen Anonymus, nur Müller, Proleg. 92); wie wenig er aber von 
dafs der späte Nachdichter alles ins Mafslose dessen Tragödie wufste, erhellt aus dem Um- 
gesteigert und eigene astrologische Weisheit stände, dafs er es gewagt hat, die Heliaden 
(bes. 391 f.) eingemischt hat. Vgl. hierzu iL zu Töchtern des Merops zu machen (trist. 3, 
Koehler, über die Dion. de s N. 78 f . (nicht 4, 29 f.). Verschiedene Unebenheiten, wie die 
richtig) und Vollgraff p. 46 f.', der einige in Forderung des Sonnenwagens auf einen Tag 
den q. P h. übersehene Übereinstimmungen (2, 48), wozu die Weisungen des Helios 79 ff. 
zwischen Ovid u nd Nonnos nachträgt. nicht stimmen (Vollgraff p. 65,' der noch 

14. Iohannes Antiochenus (Malalas) frg. 2, anderes vorbringt; geringfügiges bei Eurem 
F. H. G. 4, 540 = Cramer An. Par. 2, 232, dazu 50 S. 461 ff.), weisen deutlich auf die Benutzung 
dieFassuag des cod. Par.Suppl.<i82,welcheIstrin eines mythographischen Abrisses, in dem die 
in den Me'moires de l'academie de St. Peters- verschiedenen Sagenversionen vereinigt waren. 
baurg 1897, Ser. 8, hist. phil. Kl. Vol. 1 nr. 3 Manches hat Ovid gekürzt, wie die Klagen 
Kap. 6 (S. 7 des Separatabdrucks) zusammen Klymenes (Vollgraff p. 48); aus Kompositions- 
mit der altslavischen Übersetzung herausge- rücksichten sind sämtliche Katasterismen weg- 
geben hat,*) führt als seine Quelle für die poe- gelassen, doch kennt er Phaethon als i}vio%og 
tische Darstellung merkwürdigerweise Ovid amor. 3, 12,37 (q.Ph. 67X80). In der Ausführung 
an. Tzetz. Chil. 4, 367 ff. beruft sich für die ist der römische Dichter, wie immer, seinen 
Vulgata auf jiv&oyqcicpoi. Sonstige kurze Er- eigenen Weg gegangen, so in der weitläufigen 
wähnungen, meist in Verbindung mit der Me- 60 Angabe der durch den Weltenbrand entflamm- 
tamorphose der Heliaden noch: Plutarch. de ten Berge und Flüsse und in vielen spielend 
prov. Alex. 43 'HUccäav dÜKQvcc (= Append. ersonnenen Einzelheiten. Sonst wird die Sage 
prov. 3, 8; Macar. 4, 45), (nach O. Crusius auf von ihm noch kurz erwähnt met. 4, 245. 12, 581 ff. 
den alexandrinischen Anonymus zurückgehend). trist. 1, 1, 79. 4, 3, 65. 76. 470 (wo die Schol. 
Aristid. orat. 20 p. 428 Ddf. Liban. or. 9 auf die Metamorphosen verweisen), 
p, 257 b Mor. Hesych. s. tflsxTQog. Eustath. Dion. 3 Ovids glänzende Darstellung der Sage 

ist fast für alle späteren Dichter mafsgebend 

*) Nach freundlicher Mitteilung e. Patzigs. gewesen, wie für den Verfasser der consolatio 
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Liviae 111, auch für Germanie. 363 ff., der 
sonst Arat mit Scholien vor Augen hat, nament- 
lich aber für Seneea, der wiederholt in seinen 
Tragödien {Med. 599 ff. Phaedr. 1090 f. Herc. 
Oet. 677 ff. 853 f.) darauf anspielt. Lucan, 
der bereits in seinem JHiacon liber (frg. 8. 
Frg. poet. Rom. p. 367) die Schleifung Hek- 
tars mit Phaethons toller Fahrt vergleicht, 
berichtet de bell. civ. 2, 410 ff. die bekannte 
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Phaethon, wie es scheint, noch bei Vertant. 
Fortunat. Vita S. Martini 2, 264. 

6. Auch die mythographische Litteratur , 
ist fast, ganz durch Ovid beeinflufst. Serv. 
Verg: ecl. 6, 62 (mit den älteren Scholien). Aen. 
10, 189 (= Myth. Vat. 2, 57. 1, 118. vgl. 1, 204, 
p. 63, 33). Laeiant. Plac. Stat. Theb. 1, 221. 
12, 415. Vibius Sequest: Geogr. lat. min. ed. 
Miese p. 148. Myth. Vat. 1, 118 verwechselt 



Sage mit dem bemerkenswerten Zusatz über 10 im Anfang Phaethon mit Paeon (!), so auch 



den Eridanos: hune habuisse pares Phoebeis 
ignibus undas. Damit hängt irgendwie (durch 
Mifsverständnis dieser Verse?) zusammen die 
späte von Serv. Verg. Aen. 6, 659 (= Isidor. 
orig. 13, 21, 26) aufbewahrte Geschichte von 
einem Eridanos Solis .fUius, auf den die Phae- 
thonsage übertragen ist: fulminatus in Italiae 
flumen cecidit et tunc aluce ardoris sui Phae- 
thon appellatm est et pristinum nomen fluvio 
dedit. 



4. Ganz Eigentümliches "bietet Valerius 
Flacc. Arg. 5, 429 ff.: flebant populeae iuvenem 
Phaeihonta sorores \ ater et Eridani trepidum 
globus ibat in amnem |; at iuga vix Te- 
thyssparsumque recolligit axem | etformi- 
dantem patrios Pyroenta dolores. Die 'schwarze 
Kugel' (anders Ovid 320 f.; mifsverstanden von 
Wieseler, Phaethon S. 19) trifft merkwürdig mit 
der rationalistischen Erklärung des sog. Plu- 
tarch (D 2) zusammen, während das Folgende, 30 
durch die Scene auf der aretinischen Becher- 
form (F 2) bestätigt, wohl auf die alexandri- 
nische Version zurückgeführt werden darf. 

5. Silius erwähnt einige Mal den Phaeihon- 
tius amnis (7, 149. 17, 601 ähnlich 496). Ganz 
nach Ovid ist die Scene bei Stat. Theb. 6, 298 ff. 
12, 413 f. (Verwandlung der Heliaden, vgl. dazu 
Lactant. Placid.); kurze Anspielungen finden 
sich noch Silv. 1, 2, 123. 2, 4, 9 (von Cycnus: 



der spätmittelalterliche Erklärer des Theodulus 
(zu ecl. 93 ff. 246 Anspielung auf die Phaethon- 
sage), Alexander de Sancto ATbano (vgl. Theoduli 
ecloga ed. Beck p. 27 [Marburg 18361). 

D. Allegorische und rationalistische 
Deutumgen. 1. In Parallele gesetzt zu dem 
berühmten Gleichnis im platonischen Phaidros 
und allegorisch gedeutet erscheint Phaethon 
bei Clem. Alex, ström, .JLp-JLTS P.- (wo in dem 
20 Citat iv rät itsgl il>v%fjg = Phaid on dieser Dialog 



mit dem Phaidros verwechselt ist). Ähnlich 
IuMan_or J Yj^ 83 d Jjl J.07 Hertl.), der or. 7 
p^^lÖgJLXp^jejLHj. gegen die skurrile Behand- 
lung der Sage durch den Kyniker HeraMios 
eifert (E. Weber, de Dione Chrysost. cynic. 
sectatore,Lpz.Stud. 10_ilif,). Anders PrnkLin 
Plat/Tim.\ pJU e — 3_5 d »jißx_p.--3jl£_eine gwfftxrj 
Xvaig vorträgt (vorher wird die Möglichkeit er- 
wogen, dafs Phaethon ein Komet gewesen sei). 
2. In dein__Anhang_^31 Palaiphatos__7lsel 
äjäermv .C, 52 Jg^32^£sL-.Ee$ia*_a.v $ ei nem co d. 
Vallicell neu Virg .) wird erzählt, dafs Phaethon 
im Eridanos ertrunken sei; sonst enthält dieser 
Bericht noch Anklänge an die alexandrinische 
Version. Tm sog. TTerakleitos c. 22 (p. 81) ist 
die rationalistische Erklärung der sehr kurz 
erzählten Sage ausgefallen. Dem Ps. Lukian 
de astrol. 19 g ilt Phaethon als ein Astronom, 
der die Sonnenbahn zu erforschen versucht 



Phaethontia vulgi fabula), 5, 3, 86. Theb. 1, 219f. 10 habe: ov \dv ye «rrpsx&og, &W atslia tbv Xöyov 



Ironisch empfiehlt Martial. 5, 53 einem schlech- 
ten Dichter, - einen Deukalion oder Phaethon 
zu schreiben (ähnlich spottet über einen schlech- 
ten Maler Lukillios, Anth. Pal. 11, 214). Als 
verbrauchten Stoff bezeichnet die Sage Neme- 
sian. Cyneg. 34 ff. mit Anklängen an Ovid, 
die auch bei Avienus (phaen. 785 ff.), der sonst 
wieder Arat mit Scholien benützt, nicht fehlen. 
Als mythologisches Beispiel dient Phaethon 



Krtoliitaiv ani&avsv (= Excer pt. Va t ic. 13 p. 94 
Festal; daran schliefst sich die Erzählung der 
(vulgären) Sage, gegen die polemisiert wird. 
lohannes Antmch,enusJ Malalas F. H.G. 4^ 540. 
v gl! Gra mer. An. J?sr.. 2, 232 und_di_e_oben 
( R 14) e rwähnte slayisehe Jlteraßizung) weifs 
nach PluigrchJ? wahrscheinlich einer pseudo- 
plutarchtschen Schrift) zu berichten, dafs Gott 
zur Zeit der Giganten (GöiesiS-6,-2.) eine Feuer- 



bei Ausonius, epist. 27, 18 Peip. Alle diese 50 kugel (vgl. die xgv6icc ß&los bei Jijwr . Ph a eth . 



mythographisch unbrauchbaren Erwähnungen 
müssen vor den Citaten bei dem Alexandriner 
Claudianus zurücktreten, der, wie sein Zeit- 
genosse Nonnos, wiederholt auf die Sage zu 
sprechen kommt. Aufser kürzeren Anführungen 
und Anspielungen (1, 258. 5, 211. 7, 124. carm. 
min. 27, 107) wird 8 (de IV consul. Honor.), 
62 ff. die Besänftigung der wildgewordenen 
Sonnenpferde durch Helios mit individuellen 



frg. 783) in das Keltenland habe hinabfallen 
lassen, die, nachdem das Land verheert und 
die Riesen verbrannt waren, im Eridanos er- 
loschen sei. Daraus hätten die Griechen die 
Sage von Phaethon geschaffen. Tzetz. Chil. 4 . 
3 ßJT;^ 88 t jier i&aslßhmms^AntiQShm.us^ diese 
Iveis nach 'PHtgrch^ angiebt (385)^ kennt noch 
eine andere c allegorisch-rhetorische ' voll von 
abgeschmacktem Rationalismus. Nicht besser 



Zügen geschildert, die wohl auf den Anonymus 60 ist die physikalische Deutung des FwigeuMsiS 



zurückgehen, aus dem Claudian 28 (de VI 
cons. Honor.) 168—177 (vgl. 186 ff.) sicher die 
Katasterismen entlehnt hat. Albern genug 
wirft Martian. Capella 9, 918 (Eyssenh) den 
Schwan Ledas mit Kyknos, dem Liebhaber 
Phaethons, zusammen. Sidonius Apollinaris 
(carm. 7, 405 ff.) und Corippus (Joh. 1, 336ff. 
3, 39. 395 ff.) folgen Ovid. Eine Anspielung auf 



mj^LiJAJÄÄ—Betf.S^a, 14). 

E. Sprichwörtliche und sonstige Er- 
wähnungen. 1. Sueton. Calig. 11 (Bonmot des 
Tiberius über Caligula). Lukill. Anth. Pal. 11, 
104, 4 (= Ps. Auson. p. 428 Peip., scherzhafter 
Vergleich). Lukian. ver. hist. 1, 12 ff. (Phae- 
thon, König der Sonne, freie Erfindung des 
Schriftstellers). Luxorius, P. L. M. 4, 404 
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Baehr. (von einem unglücklichen Wagenlenker, 
der auch mit Ikaros verglichen wird). 

2. Als Eigenname: a) auf Rhodos (Inscr. 
Graec. insul. ed. Hiller v. Gärtringen 760, 34 [aus 
Lindos]), b) eines Freigelassenen des Q. Tüllius 
Cicero (Cic. ad Quint. fratr. 1, 4, 4. ad Abt. 3, 8, 2). 

P. Bildliche Darstellungen. 1. Aus- 
zuschliefsen sind dichterische Beschreibungen 
(Yaler. Flaec. Arg. 5, 429 ff. [s. o. C 4], Quintus 
10, 192, angeblich auf dem Köcher des Hera- 10 
kies [B 13] ; Claudian. de VIcons.Honor. 166ff., an- 
geblich auf der palla des Eridanus eingewirkt, 
vgl. C 5), die nur in der Phantasie der Schriftsteller 
existiert haben. Auch das angebliche, von 
Philostrat. imag. 1, 11 beschriebene Gemälde 
ist als solches schwerlich vorhanden gewesen, 
da der Rhetor die Version des Anonymus 
wiedergiebt und seine Quelle durch die Be- 
rufung auf die aog>oi (Philosophen) und noirirccL 
(vgl. Lucret. 5, 392 ff.) noch verrät. Die älteste 20 
bekannte Darstellung gehört vielleicht erst der 
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durch die verschiedene Art der künstlerischen 
Ausführung gekennzeichnete Hälften; die rechte 
trägt in der äufsersten Ecke r. die Inschrift 
des Eabriksklaven BARGATE(s), während die 
linke r. den Namen des Fabrikherrn M. 
PEREN(nius) aufweist. Auf der ersten ist 
Phaethons Sturz dargestellt. Er liegt mit zer- 
schmetterten Gliedern am Boden; hinter ihm 
sieht man noch ein Rad des zertrümmerten 
Wagens. R. davon sitzt Zeus, den Blitzstrahl 
schwingend, während vor um Artemis den 
Bogen gegen Phaethon spannt. Zwischen beiden 
erscheint oberhalb eine geflügelte Frauengestalt, 
die einen bogenförmig ausgebreiteten Gegen- 
stand emporhält (wohl Andeutung des Himmels- 
gewölbes). R. von den Göttern trägt Tethys 
(richtig gedeutet von Hartwig), geduckt und 
ängstlich sich umschauend, ein Rad des Sonnen- 
wagens hinweg, während auf der andern Seite 
1. von Phaethon Helios die durchgegangenen 
Rosse des Viergespannes zu zügeln sucht. Da 




1) Phaethons Sturz und die Verwandlung der Heliaden, aretinische Becherform. 
Anwesend: Zeus, Artemis, Tethys, Helios (nach Philol. N. F. 12, 481). 



römischen Kaiserzeit an : auf den korinthischen 
Propyläen standen zwei vergoldete Wagen, 
auf dem einen safs Phaethon, auf dem andern 
Helios {Paus. 2, 3, 2), wie noch auf erhaltenen 
korinthischen Münzen (vgl. die Tafel 2, 9 f. bei 50 
Hitzig-Blümner) zu sehen. Ein enkaustisches 
Gemälde erwähnt Martial. 4, 47, einen ge- 
schnittenen Stein (Phaethon mit seinem Ge- 
spann) Galen. 4, 361 ed. Kühn (anders beurteilt 
von Wieseler S. 14, 4). Über die erhaltenen 
geschnittenen Steine s. 4b). 

2. Unter den bis jetzt bekannten erhaltenen 
Darstellungen ist die älteste auf einer areti- 
nischen Becherform aus gebranntem Thon, die 
im Jahre 1898 von dem Museum of Fine Arts 60 
zu Boston erworben (Trustees of the Museum 
ofFine Arts XXIII annual Beport p. 89 nr. 63), 
von P. Hartwig, Philol. N. F. 12, 481-497 
(dazu der Nachtrag von H Goez 14, 47 8 f.) 
veröffentlicht und besprochen worden ist.*) 
Dieser Bilderstreifen zerfällt in zwei, schon 

*) Mit gütiger Erlaubnis des Verlegers (Th. Weicher) 
nach einer Durchzeichnung der Tafel .wiederholt. 



er selbst reitend und mit einem Beipferde er- 
scheint, so könnte man zunächst an die euri- 
pideische Darstellung denken, wenn nicht das 
mit Valerius Flaccus (C 4) übereinstimmende, 
bedeutsame Eingreifen der Tethys auf Einflufs 
der alexandrinischen Version schliefsen liefse, 
was auch durch die Entstehungszeit der Scha- 
lenform (kurz vor Ovid: Hartwig S. 496, doch 
vgl. 494 f.) nahegelegt wird. Auf der 1. Hälfte 
der Reliefschale ist die Verwandlung der He- 
liaden dargestellt. Die eine ist bereits ganz 
in eine Pappel (atycigos) verwandelt, während 
erst Zweige aus den Köpfen der beiden andern 
eroporschief'sen. Auf diese drei Figuren schlagen 
drei Jünglinge los, zwei von ihnen mit einem 
Winzermesser in der Hand. Nach Helbigs 
geistreicher Deutung (Hartwig S. 490) soll hier 
gewissermafsen proleptisch auf die Gewinnung 
des Baumharzes (nlexrqov), der goldenen Thränen 
der Heliaden, angespielt werden. Hartwig, der 
sich diese Vermutung aneignet, vergleicht die 
Schilderung Ovids 359 — 366 mit der Weih- 
rauchgewinnung der Sabäer, wie sie Theophr. 
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hist. plant. 9, 4, 4 und Plin. n. h. 12, 58 ff. 
berichten, und glaubt noch vielfach „Zu- 
sammenhänge zwischen Bernstein und Weih- 
rauch, zwischen den weinenden Heliaden 
und den harzträufelnden Bäumen des Ostens 
(Ovid met. 4, 170 ff.) hindurchschimmern" zu 
sehen. Das würde für die hellenistische 
Vorlage (s. o. B 9) wichtig sein, wenn nicht, 
wie zuletzt H. Goez richtig hervorgehoben 
hat, der Wert dieser Darstellung durch das 
äufserliche Aneinanderschieben mehrerer 
Stempeltypen stark gemindert wäre. „Der 
Töpfer hat durch dreifachen Bindruck eines 
und desselben Stempels die Pappelzweige 
auf den Lorbeerblätter tragenden Weiden- 
stamm okuliert !" DieseB und noch andere 
Versehen lassen es ratsam erscheinen, aus 
den Bildern des 1. Relief Streifens keine vor- 
schnellen Schlüsse zu ziehen. 

3. Zahlreich sind die Darstellungen auf 
den Sarkophagplatten (q. Ph. 71 — 77 
nach dem von Mobert überwiesenen Material 
zusammengestellt). Sie zerfallen in zwei 
Klassen: Sarkophage des 2. und 3. Jahrh. 
n. Chr.; von Wert sind nur die der ersten 
Klasse. Zu dieser gehören: A) der Sarko- 
phag von Ostia, jetzt in der Glyptothek 
C. Jacobsens (Ny Carlsberg bei Kopenhagen), 
veröffentlicht und besprochen Annal. dell' 
inst. 1869, 130 ff. Taf. F. (Wieseler), Arch. 
Ztg. 1870, 113 (Matz); Baumeister Denkm. 
1305; an dieser Stelle nach einer neuen 
photographisch. Aufnahme wiedergegeben.*) 
B) der Florentiner Sarkophag (Wieseler, 
Phaethon nr. 5), C) der von Ince Blundell 
(Michaelis, Aneient Marbles nr. 221 p. 374; 
Robert, D. L. Z. 1884, 283), D) das vatika- 
nische Fragment (Wieseler nr. 3). Die aus- 
führlichste, dreifach geteilte Darstellung 
bietet A. L. der bittende Phaethon vor 
Helios, den die vier Hören umgeben und 
vor dem vier Jünglinge (Heliaden? vgl. 
Hartwig S. 489) mit den Sonnenpferden des 
göttlichen Winkes gewärtig stehen. In der 
Mitte Phaethons Sturz, 1. und r. reiten die 
Dioskuren. Zu Füfsen des 1. Dioskuren 
sitzt die Moira im aufgeschlagenen Schick- 
salsbuche lesend (vgl. Nonn. a. a. 0. 217 
avtao o (Helios) fbvfüp \ ^(i7isäa yivwenmv 
&jiSTÜTQ07ia vrjiiata Moig^g), vor ihr 
schreitet der auf einen Stab gestützte, greise 
Kyknos, dessen Verwandlung durch den vor- 
auslaufenden Schwan angedeutet wird; es 
folgen die drei trauernden Heliaden, zu 
ihren Füfsen Eridanos. Auf dem Himmels- 
gewölbe (vgl. Matz, bull, dell' inst. 1869, 
67) sitzt Helios mit traurigem Gesichts- 
ausdruck, das Haupt auf die R. gestützt, 
Hermes bringt ihm die Trauerbotschaft. 
Ganz in der r. Ecke eine zuhörende Frauen- 
gestalt. Wahrscheinlich war in der Vor- 
lage nur die Bitte Phaethons und sein Tod 

*) Herr Jacobsen hat nicht nur die Veröffent- 
lichung gestattet, sondern sogar eigens zu diesem 
Zweck eine gröfsere photographische Aufnahme 
machen lassen. Für diese aufserordentliche Liebens- 
würdigkeit sei ihm auch an dieser Stelle der wärmste 
Dank ausgesprochen. 
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dargestellt, die Botschaft ist in A wohl nur 
der Deutlichkeit halber, zum Teil auch aus 
künstlerischen Rücksichten hinzugefügt worden 
(q. Ph. 72 f.). Kein besonderer Zug weist auf 
eine der drei Hauptversionen; zu gründe liegt 
also wohl auch hier ein Kompendium, in dem 
die besonderen Eigenheiten ausgeglichen waren. 
4 a) Die Sarkophage der zweiten Klasse ent- 
halten, abgesehen von manchen für die Sagenge 
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auf den Sarkophagen und nimmt als gemein- 
same Quelle ein berühmtes Gemälde an. Furt- 
wätiglers Beschreibung lautet: „Ph. stürzt von 
Zeus' Blitz getroffen, aus dem Wagen, dessen 
vier Rosse in Verwirrung sind. Von 1. reitet 
ein Jüngling . . . heran, der eine Fackel in der 
R.hält (ein Dioskur, der Tagesdioskur, identi- 
fiziert mit Phosphoros oder Phosph. im Typus 
eines Dioskurs). . . . Der Flufs Bridanos ist 



schichte belanglosen Zuthaten, nur die Bitte und 10 unten nur durch die umgestürzte Urne ansre 



den Sturz Phaethons. Es sind zwei in Villa Bor 
ghese (E [vgl. Winckelmann , Monum. ined. 
43], F), einer zu Paris (G), Verona (H), Peter- 
hof (J), Nepi (K); Genaueres q. Ph. 74 ff. Der 
nicht unwichtige, ehemals auf dem Schlosse 
zu Chantilly befindliche Sarkophag (J. Chr. 
Jahn, Neue Jahrb. f. Philol. u. Päd. 5 (1835) 
434 scheint leider verschollen zu sein. Die 
eine genauer beschriebene Scene stellte Phae 



deutet. Daneben der Schwan, der Freund des 
Ph., der dessen Unheil klagend besingt." 

Röscher.] 
5. Zweifelhafte und unsichere Dar- 
stellungen. Auf einem, jetzt im Thermen- 
museum befindlichen Stuckrelief eines römi- 
schen Hauses (Monumenti dell' inst. Suppl. 
Taf. 32. Lessing- Mau, Wand- und Decken- 
schmuck eines römischen Hauses Taf. 12 ff.) 



thon auf dem Sonnenwagen dar: „die Hören 20 sieht man einen von einem Greise begleiteten 
halten die gekoppelten Pferde, ein Greis (?) Jüngling, beide mit grofsen Wanderstäben, 
mit langem Barte sitzt hinten auf dem Wagen vor einer sitzenden Gestalt, die beschwörend 
und scheint dem tollkühnen Jüngling die R. erhebt. Auf dem Gegenbilde schirren 
Anweisungen zu geben, und Aurora (?) zwei weibliche Wesen drei Rosse an. Petersen 
neigt sich vom hohen Himmel herab und be- (Rom. MiU. 1895, 67 ff. vgl. Hartwig a. a. 
trachtet Phaethon mit wehmütigen Blicken. 481 f.) hat die erste Gruppe auf Phaethon und 

Kyknos vor Helios gedeutet; auf dem andern 
Relief, vermutet er, seien ursprünglich vier 
Pferde gewesen, der sie verdeckende Vorhang 
30 sei die Schranke (Ovid met. 2, 155). Abge- 
sehen von anderen Bedenken befremdet der 
Begleiter des angeblichen Phaethon, da an 
Kyknos kaum zu denken ist. Noch unsicherer 
sind die Deutungen einer Zeichnung des Giulio 
Romano nach antikem Vorbild (Robert, Über 
ein dem Michelangelo zugeschriebenes Skizzen- 
buch auf Schlofs Wolfegg, Rom. MiU. 1901, 
224) und einer megarischen Becherschale 
(Wateinger, Ath. MiU. 1901, 65). 
40 3) Beiname des Helios: Hom^Il^ AT35. 
(M.-JL479 (=t441). I 16. % 388 (an allen 
Stellen ist der Begriff des persönlichen 
Gottes bereits abgeblafst); hymn._JSom.Jdg 
" HUov) 30 . 2. Soph. Electr. 825 N. Eur. JElectr. 
464 (Beschreibung des achilleischen Schildes) 
vgl. noch Smd^fPfwt.Js.J&utöcov. Später — 
wohl schon in alexandrinischer Zeit, wie nach 
dem Sprachgebrauch der römischen Dichter 
zu vermuten ist — wird Phaethon geradezu 




3) Phaethons Sturz, Gemme 
(nach Furtwängler, Die antiken Gemmen 1 Taf. LVIII, 



Weiter hinten trägt ein Sklave Früchte und 
eine Amphora, wahrscheinlich um den Göttern 
ein Opfer zu bringen." 

4b) Geschnittene Steine. [„Vielleicht 
gehören hierher die beiden 'ionischen Gold- 
ringe archaischen Stiles' (Furtwängler, Die 
antiken Gemmen 1 Taf. VII nr. 7 u. 9) mit den 



galoppierenden Flügelrossen, von denen ein so für Helios gesetzt, z. B. Hadrian ( ?) Anth . Pal. 



Knabe herabstürzt. Furtwängler vermutet hier 
(a. a. 0. 3 S. 86) eine Darstellung des Phaethon, 
der auf den Sonnenrossen reitet. Ebenso ist 
F. a. a. O. auch geneigt den Schwan vor dem 
Gespann (Taf. VII, 5) als Kyknos, den treuen 
Freund des Phaethon und diesen selbst in dem 
Lenker des Wagens zu erkennen. — Sicher ist 
dagegen die schöne Darstellung des Sturzes 
des Ph. auf dem bei Furtwängler Taf. LVIII, 2 



•L_Ü7^3. Orph.Jrg L 152, _1Ö Ab. und besonders 

bei Nonnu s (vgl. den Index zu_ Koechlys Aus- 

gabe der Dionusiaca) und seinen Nachahmern 

(IohMn^ji._Ggza__n^ a,.). Auch auf andere 

Götter Überträgen, z. B. ÜQaroyövog $>ct{&<ov 

( Orvh. fr a. 57 Ab.). 'Aeavoiog <!><xsd-<ov = Mithras 

(Njmn. Dion. 21. 249) . Bei den Römern zuerst, 

wie es scheint, bei Vergil. Aen. 5 . 105 (vgl. 

,,... ■ m - ' - ServX dessen Sprachgebrauch dann von seinen 

v ge v-J j Sardonyx in Florenz (ungenügend m> Nachahmern Valer. Flacc. A rg. 3, 213. Sü.JL 

abgebildet bei Lenormant,^ Nouv. gal. mythol. 206. 10. 110. 540. 1 1 , 369. 13, 458. Stat. Theb . 



pl. 41, 15. Wieseler, Phaethon Taf. nr. 10 S. 17; 
vgl. Wieseler, Ann. d. Inst. 1869, 134)*), Furt- 
wängler a. a. O. 2 S. 263 konstatiert in seiner 
Beschreibung die vollkommene Übereinstim- 
mung der Komposition mit der Hauptscene 

*) Hier mit freundlicher Bewilligung der Verlags- 
buchhandlung (Gieiecke u. Devrient) wiederholt. 



4. 716. Martial. 3. 67, 5 u. a. befolgt ist. Als 
Beiname des Planeten Jupiter z. B. bei dem 
Verfass er der Schrift tcsqI x6o(iov p. 392» 25 , 
Alexand. Ephes.Joei _Theon S myrn. p. 139 Hill. 
Cdc^de nat. deor. 2, 20, 52ffi Ae t. p. 344 Diel s, 
u, a., während Saturn bei diesen fein» heifst. 
Umgekehrt Hygin. ast r. 2, 42 : secunda Stella 
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dicitur Solis, quam quidam Saturni putant, 
wo zur Erklärung die vulgäre (hesiodeische) 
Version der Phaethonsage gegeben wird; 
mythologisch ohne Belang, vgl. Wüamowitz 
a i _a^O_S 1 421 und den Artikel 'Planeten ''. 

4) Erster, mythischer König der Thesproter 
und Molosser, wandert nach der (deukalionei- 
schen) Flut mit Pelasgos nach Epiros ein (wahr- 
scheinlich aus Eretria): Plut. Pyrrh. 1 (über 
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teilung H. Gunkels wird jetzt die Deutung der 
Neumondsichel (arab. hiläl) oder Altmond- 
sichel vorgezogen; in letzterem Falle würde 
sich sowohl der Zusatz „Sohn der Morgenröte" 
(i nie - -ja), wie der Gedanke vom Tode Helals 
noch weit besser erklären {Zimmern, Keü- 
inschriften und das AT. 565 Ä. 7 8 mit weite- 
ren Litteraturnachweisen). Über den Mythus 
. , bei Deuterojes ajas handelt Gu nkel. Schöp fung 

die Quelle [Akestodoros? F. H. G. 2, 463] vgl. l0 und Chaos 132 ff . r Helal, Sahars Sohn, war 



U. Koehler, Satur. Sauppe 80). Er ist Vater 
des Eretrieus; Steph. Byz. s. 'Eqstqicc. Schol. 
Hom. B 537. Mayer, Gigant, u. Titan. 123 f. 
Wüamowitz, Herrn. 18, 428 A. 2. 

5) ßofs der Eos : Hgm^jp ^246 (= Tzetz . 
Posthorn. 138), vgl. Apollon. soph. lex. Rom. 
p_. _J61j 28 Bekker. Unsicher ist die Lesung 
auf ein em rotfig . Stam nos im M useojjregoriano 
(ILTa f. XV III = Gerhard, Auserl. V asenb. 2 



ein gewaltiger Recke, der sich in seinem 
Übermute vermafs, es 'Eljon gleich zu thun. 
Er wollte auf Wolkenhöhen zum Himmel hin- 
auf, höher als alle die andern Gottessterne, 
auf den Versammlungsberg, zum aufsersten 
Nord; dort wollte er thronen als König des 
Alls. Aber das Ende des frevelhaften Planes 
war: er mufste tief in die S^ol hinunter, eine 

, -. .... . __„_ Leiche über Leichen (letzteres nach Konjektur). 

lai. 79), auf dem J. FrmzJCorp^inM&Jjraee. 20 „Wir müssen ergänzen, dafs es zu einem Kampfe 
l£ 2 j l 1>AE0(a)N zu erkennen glaubte. Vgl. gekommen ist; entgegengetreten ist ihm doch 

wohl derjenige, dessen Majestät er anzutasten 



glaubte 

Heibig, Fuhrer 2, 268 1 . 

6) Der schönste unter den zwölf heiligen 
Stieren des Helios: Ps^_Theocr. 25^J139 (nach 
Apollon. Arg . 3, 245?) . VgL Wüamow itz, 



wagt, d. h. 'Eljon. Dafs' er in der S e ol 
wenn die obige Konjektur richtig ist — auf 
Leichen liegt, wird sich so erklären, dafs er 
Bundesgenossen gehabt hat, die vor ihm herab- 
gestürzt worden sind und auf die er also zu 
liegen gekommen ist." „Ähnlich ist der Etana- 
Mythus, über den Zimmern a. a. 0. 564 f 



Herrn ^ 18, 422. q. Ph. 14. 
y.\ Deutung der Sagen. Phaethon 2 wird von 
' ii vielen als Hypostase der Sonne, die Sage selbst 

-Vi; als natursymbolische Einkleidung des Sonnen- ^ , .. ._ „. „. „. „„„ 

! Unterganges aufgefafst; Schwenck, Ety m. mytho- 30 handelt • über andere~Traditionen istnochzu 

lo£. Andeutungen^^ C. Most de Hippolyto vergleichen E. T. Har per^Beitr. z. Assyrioloqie 

p_.j), Wi^eler^Ersch undGruber _a. &. 0. S^-389. " -«-«•■■ ^« ~ - - Ä 

Etwas anderB Gruppe, Berl. jphil. Woche nschr . 

1883 Sp. 1537 —1547 und Gilbe rt, G riechische 

Götterlehre 283TT Am klarsten ist diese Deu- 



2, 405 ff." [G. Knaack.] 



tung von Bobert , H errn. 18j 440 formuliert 
worden: „Allabendlich stürzt der Sonnengott 
im Westen nieder und allabendlich erglänzen 
das Firmament und die Berge in roter Glut, 
als sollte die Welt in Flammen aufgehen. Es 40 
brauchte nun blofs dieser regelmäfsig wieder- 
kehrende Vorgang als einmaliges Ereignis 
aufgefafst und der Sonnengott Helios -Phae- 
thon zu dem Heros, dem Sonnenkind Phaethon, 
hypostasiert zu werden und der Mythus war 
fertig." Bei dieser Auffassung wird ein allzu- 
grofses Gewicht auf den sehr durchsichtigen 
Beinamen des Helios gelegt, der doch nur als 
ein ziemlich nichtssagendes Epitheton des 



Gottes zu gelten hat. Ferner aber, und das 50 beschreibt Ovid. a. a. Ö 



Phaethontiades ($cce&ovtid$sg), Vergil. ecl. 
6, 62 (dazu Serv.), Senec. Herc. Oet. 188, Sidon. 
Apollin. epist. 1, 5, 3, oder Phaethontides (#ce- 
d-ovriäig), Germanic. Arat. 366. Avien. Arat. 793. 
Serv. Verg. ecl 6, 73. Hygin. fab. p. 12, 14 
Schm., heifsen die Schwestern Phaethons. Vgl. 
Heliades. [Knaack.] 

Phaethuga ($atöovau). 1) Heliade, Hüterin 
der heiligen Rinder des Helios auf der Insel 
Thrinakia, Hom. (i 132 (T. des Helios und der 
Neaira), Apollon. Argon. 4, 971. Nach Schol. 
Hom. q 208 T. der Rhode, vgl. q. Ph. 18 f. 
Schwester Phaethons, Ov. met 2, 346 (dazu der 
Comm. p. 796 Stav.), Anonym. Westermann 
Mythogr. 345, 15. Tzetz. Chil. 4, 365. Serv. 
Verg. Aen. 10, 189 (Phaethusa et Lampetusa) 
= Myth. Vat. 1, 118. 2, 57. Ihre Verwandlung 



fallt am schwersten ins Gewicht, versagt diese 
Deutung völlig für den von nr. 2 nicht wohl 
zu trennenden Phaethon 1, den Sohn des Ke- 
phalos und der Eos. Da dieser nun bereits 
im Altertum als Morgenstern erklärfrworden 
ist, dasselbe aber auch, wie die unter A 2. 4. 
angeführten Sagen zum Teil noch erkennen 
lassen, für den Heliossohn zutrifft (vgl. auch 
nr. 5) , so wird man die zuletzt von Wüamowitz 



2) T. des Danaos, von Hermes Mutter des 
Myrtilos, Schol. Apollon. Arg. 1, 752. Schol. 
Eur. Or. 998. Vgl. q. Ph. 57. 

3) Angebliche Hesperide, Myth. Vat. 3, 
13, 5 (p. 248, 43 Bode), verdankt ihre Existenz 
nur einer falschen Konjektur des Herausgebers, 
da in der ausgeschriebenen Stelle des Fulgen- 
tius, Virgil. continent. (p. 97 ed. Helm), Aretusa 

oder Eretusa steht (vgl. Lactant. Plac. Stat. 

mit Entschiedenheit verfochtene Deutung (vgl. co Theb. 2, 280), was aus der Korruptel et ferusa 



auch Euripides Hippolytos griech. u. deutsch 
S^32_^A. 1) mindestens als sehr wahrscheinlich 
erklären dürfen. Von verwandten Sagen ande- 
rer Völker sei nur an den vielbesprochenen 
He'iel, richtiger Helal (Deu terojesajas 14, 1 2) 
erinnert, der aber erst in der LXX (iraffqpdpog) 
und der Vulg. (Lucifer) als Morgenstern gedeutet 
ist (vgl. auch Targum). Nach gütiger Mit- 



beim Myth. Vat. herzustellen ist. 

4) Auf ein attisches Schiff übertragen: 
Boeckh, Seeurkunden S. 92. [Knaack.] 

Phagle . tis (0ayi.r] . . . Wg), unvollständig 
überlieferter Beiname der Artemis auf einer 
Inschrift aus Lagina Corr. helUn. 12 (1888), 
268, 32 und Deschamps- Cousin a. a. O. [Höfer.] 

Phagros (<Päyfos), Sohn des Apollon und 
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einer Nymphe Ö&qrjtg, Nikand. bei Ant. Lib. 13. 6, 669 ff.; Kirchhoff, „Komposition der Odyssee" 

Das Nähere unter Meliteus Bd. 2 Sp. 2644. 1869, „Die Homerische Odyssee und ihre Ent- 

Der Name Phagros gehört zur Stadt ^dyQ-qg stehung" und „Die Homerische Odyssee" 2. Aufl. 

(Thuk. 2, 99), Maafs, Orpheus 137 Anm. 18. 1879; Niese, Entwicklung der homerischen 

[Höfer.] Poesie 179 ff. 191; von Wilamowitz, Homerische 
Phaia ($aiä, nach Herodian b. Steph. Byz. Untersuchungen; Seeck, Die Quellen der Odyssee. 
s.v. Ti) S. 207, 7 $aia), Name 1) der krommyo- Hier ist nicht der Ort, diese Quellenanalyse 
nischen Sau. — 2) Ihrer Pflegerin, worüber weiterzuführen, sondern wir müssen uns darauf 
siehe Bd. 2 s. Krommyon Sp. 1450 ff. Zur Er- beschränken, lediglich für einzelne, mytho- 
gänzung bez. Berichtigung der dort angeführ- 10 logisch bedeutsamere Züge auf gewisse Ver- 
ten Bildwerke vgl. Luigi Milani, Mus. ital. di schiedenheiten der Vorstellungen hinzuweisen. 
ant. class. 3 (1888), 235/236. Walth. Müller, Die Phaiaken heifsen in der Odyssee &y%l- 
Bie Theseusmetopen vom Theseion zu Athen 9soi (5, 35 = 19, 279), sie sind den Göttern 
in ihrem Verhältnis zur Vasenmalerei (Diss. besonders lieb (6, 203), und während kein Sterb- 
Götting. 1888) 57 ff. Osk. Wulff, Zur Theseus- licher ihr Land betritt (6, 8. 205. 279), schmausen 
sage. Arch. Unters, u. myth. Beiträge (Diss. die Götter oft bei ihnen, da sie den Göttern 
Dorpat 1892) 45 f. 117 ff. Em. Sarnow , Die ebenso nahe stehen wie die Kyklopen und Gi- 
cycl. Darstell, a. d. Theseussage i. d. ant. Kunst ganten (7 , 201 ff.). Dieses nahe Verhältnis 
u. ihre lit. Quelle (Diss. Lpzg. 1894) 3 ff. 39 ff. findet mythologisch auch darin seinen Aus- 
Auf der Schale aus Vulci (Brit. Mus. 825) ist 20 druck, dafs das Königsgeschlecht der Phaiaken 
statt der Sau ein Eber gezeichnet, vgl. Wulff sowohl Poseidon wie den Gigantenkönig Eu- 
118, 105. Sarnow 3, 3. 40, 6 und auch Hyg. f. rymedon zu seinen Ahnherrn zählt (7, 56 ff.) 
38: Aprum qui fuit Oremmyone interfecit. und dafs Kyklopen und Phaiaken einst Nach- 
Von litterarischen Quellen kommt als nunmehr barn gewesen sein sollen (6, 5). Daneben werden 
älteste hinzu Bakchyl. 17 (18), 23f.: evv t' &v- freilich die Einrichtungen der von den Sterb- 
Sqoxtovov iv vünaig Kesmiv&vog . . . tiarexrccvsv. liehen nach älterer Auffassung streng ab- 
Über das Abenteuer des Theseus mit der gesonderten Phaiaken als rein menschliche 
krommyonischen Sau in der Hekale des Kaüi- geschildert. Wie ein Volk von gewöhnlichen 
machos s. A. F. Naeke, Opusc. Phil. 2, 175. Sterblichen haben sie eine Stadt, die mit hohen 
Schneider, Callimachea 2, 186. — 3) Bei Diodor 30 und starken Mauern geschützt ist (6, 9. 262. 
5, 52 werden die drei naxischen Erzieherinnen 7, 44 f.), sie haben Tempel (6, 10), auf der 
des Dionysos $äla, KoQcovig, KXddj] genannt, Agora ein Poseidon-Heiligtum (6, 266), vor der 
und Tümpel (Bd. 2 s. Koronides Sp. 1386, 60 ff.) Stadt einen heiligen Hain der Athena (6, 291 f. 
bezeichnete die Namen $iXia und KUiSr\ als 321 f.), sie verehren die Götter (7, 180. 190. 
auffallend. Maafs, Aratea 272, 43 vermutet 13, 25 u. ö.) und weihen z. B. . auch vor dem 
für $iAia: 4>Aiu und für KlsiAH: KlsiA Schlafengehen die letzte Spende dem Hermes 
(letzteres hatte schon Wesseling zu Diod. a. a. O. (7 , 137 ; vgl. Preller- Bobert, Griech. Mythol. 1 
angedeutet) und sieht in Phaia die Hyade 404). Die Schilderung ihrer Übersiedlung von 
Phaio (s. d.). [Höfer.] Hypereia nach Scheria (6, 8 ff.) mit der Ver- 
Phaiaken {$>aluyi£g, ion. $air\y.£g, bei Hesych. 40 teilung der Äcker etc. liest sich wie die Dar- 
$£Kxeg). Ursprünglich wohl als hilfreiche Stellung einer rein historischen Kolonisation. 
Götter der Seefahrer verehrt, wurden die Der König der Phaiaken ist Alkinoos, der 
Phaiaken in Schiffersagen und Märchen zu einem Gemahl der Arete (vgl. d. Art. Alkinoos und 
den Schiffern freundlich gesinnten Märchenvolk, Arete). Er herrscht über alle Phaiaken (6, 12. 
das, mit der Seefahrt vertraut, jedem Seefahrer 197. 7, lOf. 23. 11, 348ff.), hat sein Besitztum 
schnelles und sicheres Geleit zu seinem Ziele draufsen vor der Stadt (6, 293), und drinnen 
geben konnte, bis dann — parallel mit der in der Stadt ist sein Haus das gröfste (6, 299 ff.) 
allgemeineren Anerkennung des Poseidon als und von fabelhaftem Glanz und Reichtum 
des Beherrschers der Meere — das Epos jenes (7, 86 ff.),. In diesem prächtigen Hause des 
Märchen volk in eine ferne Vorzeit hinaufrückte 50 Alkinoos pflegen die Angesehensten der Phaiaken 
und offen aussprach, dafs die Lebenden von zu schmausen, die sehr verschieden bezeichnet 
den Phaiaken keine Hilfe mehr zu erwarten werden, z. B. als aqiaroi (6, 257), riyrito^sg 
haben; denn Poseidons Groll habe ihre Macht (7, 98), ^yijrogfs rjSs ^äovrsg (7, 136. 186. 
und Hilfe gebrochen. Da sich dieser Abschlufs 8, 97 u. ö.), 6v.r\nxov%oi oder &iotQsq>slg ßuoilfitg 
schon bei Homer findet, dessen Wiedergabe (7, 49. 8, 41. 47). Wenn es ernste Angelegen- 
der Phaiakensage für die griechische Litteratur heiten zu beraten gilt, versammeln sich die 
mafsgebend blieb, sind in unsrer Überlieferung kXsitoi ßaeiXfjeg oder «prörot (6, 54. 60) aufser- 
von den älteren Volksvorstellungen über die halb des Hauses des Alkinoos zu einer engeren 
Phaiaken nur ganz dürftige Spuren erhalten, Versammlung (ßovlrj 6, 55. 61) oder zu einer 
mag auch der griechische Bootsmann noch 00 Volksversammlung auf der Agora, zu der aufser 
lange nach Homer in der Not den Beistand den Gästen des Alkinoos noch mehr Greise, 
der Phaiaken erfleht haben. ysQovrsg, hinzutreten (7, 189), desgleichen aber 
-_._,.,..„. auch Jüngere, xoüpot (8, 40). Die Teilnehmer 
I. Die Phaiaken in der Odyssee. dieger von Alkinoos geleiteten gröfseren Ver- 

Dafs in Homers Odyssee auch bezüglich Sammlung werden ebenso wie der engere Kreis 

der Phaiakenepisode verschiedene Parallel- der Tischgenossen des Königs als Tjyjjropsg 

Versionen in einander verwebt sind, ist oft be- rjäh (tiäovtBg angeredet (8, 11. 26). Ein staats- 

tont worden ; vgl. besonders Friedländer, Philol. rechtlich konsequentes Bild von der Verfassung 
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im Phaiakenlande wird niemand von dem 
Dichter fordern, aber wenn auf der einen Seite 
Alkinoos als der König aller Phaiaken sowie 
als der reiche Gastgeber erscheint und wenn 
Odysseus auf der Agora den König und das 
Volk (ßuailijü ts xävta te äfj(i,ov) um Beistand 
bittet (8, 157), so ist es andererseits doch auf- 
fällig, wenn in der Scene der Geschenke für 
Odysseus die präzise Angabe steht, dafs bei 
den Phaiaken 12 ßaaiXfjig &q%oi herrschen, zu 
denen Alkinoos als der dreizehnte hinzukommt 
(8, 390 f.), wenn 13, 12 ff., wo auf diese Scene 
Bezug genommen wird, jene Könige als ßovXr\- 
q>OQOi bezeichnet und scheinbar als verschieden 
von den Tischgenossen des Alkinoos gedacht 
sind und wenn endlich auch 13, 205 mehrere 
gleichmächtige Könige der Phaiaken ange- 
nommen werden. Hier liegen zweifellos ver- 
schiedene Vorstellungen, die aus getrennter 
Quelle stammen, vor, und der Dichter, welcher 
an 12 Archonten mit einem dreizehnten ßaßi- 
Xsvg dachte, hat dies wohl aus der Verfassung 
seiner Heimat herübergenommen und mag auch 
zu der zum Reichtum der Phaiaken schlecht 
passenden Erörterung über die Ersatzpflicht 
des Volkes für Repräsentationskosten, die den 
Leitern des Staates erwachsen (13, 14f.), durch 
eine Tagesfrage seiner Heimat angeregt worden 
sein. 

Verschiedene Vorstellungen hat mau auch 
darin gefunden, dafs die Phaiaken im all- 
gemeinen als äufserst gastfrei und hilfbereit 
geschildert werden (vgl. z. B. 8, 31 ff.), während 
an einigen Stellen ihr Wesen als ungastlich 
dargestellt wird (z. B. 7, 32 f.), eine Auffassung, 
von welcher auch der Dichter der Athla (8, 100 ff.) 
ausging. Desgleichen weisen schon die Schölten 
darauf hin, dafs in der Episode der Athla die 
Phaiaken ausgezeichnete Paust- und Ring- 
kämpfer etc. sind (8, 103. 126. 130), während 
Alkinoos 8, 246. 253 (vgl. auch 6, 270) sagt, 
die Phaiaken seien keine Paustkämpfer und 
Ringer, sondern nur gewandt in Lauf, Tanz, 
Spiel und Gesang, eine Auffassung, welcher 
die Agone vor den neun Aisymneten (8, 258) 
entsprechen. 

Alle Verschiedenheiten verschwinden je- 
doch da, wo es sich um das eigentliche Wesen 
der Phaiaken handelt. Denn ganz überein- 
stimmend werden sie gerühmt als vuvavxlvtoi 
(7, 39. 8, 191. 13, 166), qp^rjesTfioi (5, 386. 
8, 96), äolizJJQ8tiwi (8, 191. 13, 166), als die 
besten Schiffer (7, 108) und als die trefflichsten 
Geleiter der Sterblichen auf der Fahrt übers 
Meer (8, 566. 13, 71). Ihre Schiffe, deren 
Lagerplätze und Häfen genau beschrieben 
werden (6 , 264 ff. 7 , 43) , sind die schnellsten, 
die man sich denken kann. Poseidon selbst 
verlieh ihnen die Kraft, über die Meere zu 
fahren wie ein Ttxeqbv r}i vör^a (7, 34ff.) An 
einem Tage fahren sie hin und zurück nach 
Euboia (7, 826) oder hin und zurück nach 
Ithaka (13, 81 ff.) und ihr Geleit ist stets zu- 
verlässig und sicher (7, 192). Wunderbar ist 
die Einrichtung der Schiffe: sie haben zwar 
Segel und Ruder (8, 85. 48 zählt 52 Ruderer), 
aber sie brauchen weder Steuermann noch 
Steuer, sondern die Schiffe selbst kennen das 
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Ziel der Fahrt, sie kennen alle Länder und 
Meere und fahren schnell dahin, in Nebel und 
Wolken gehüllt, und gehen nimmer zu Grunde 
(8 , 557 ff.) Wunderbar wie diese Nebelhülle 
ist auch die zweite, in der Odyssee stets fest- 
gehaltene Auffassung, dafs derjenige, den die 
Phaiaken als getreue no\mol oder nofiTttjeg ge- 
leiten, alsbald in tiefen Schlaf verfällt und 
schlafend sein Ziel erreicht, wie dies auch bei 

10 Odysseus der Fall ist (7, 318. 8, 444. 13, 74 ff. 
119 ff.). 

Von den Namen, welche die einzelnen 
Phaiaken führen, erfahren wir gelegentlich der 
Athla eine ganze Reihe (8, 111 ff.): Akroneos, 
Okyalos, Elatreus der beste Diskoswerfer (129), 
Nauteus, Prymneus, Anchialos, Eretmeus, 
Ponteus, Proreus, Thoon, Anabesineos, Am- 
phialos, Sohn des Tektoniden Polyneos und 
bester Springer (128), Euryalos, der kriegerische 

20 und beste im Ringkampf (127), der nachmals 
auch den Odysseus höhnt (140. 158 ff.) und ihn 
später zur Versöhnung mit einem kostbaren 
Schwerte beschenkt (396 ff.), Naubolides, der 
schönste nächst Laodamas, dann drei Söhne 
des Alkinoos: Laodamas, der beste Faustkämpfer 
(130), der im Laufe der Dichtung noch wieder- 
holt genannt wird (7, 170. 8, 207. 370), Halios, 
der sich mit Laodamas im Reigen und Ball- 
spiel auszeichnet (8, 370 ff.) und Klytoneos, der 

30 schnellste Läufer (8, 123). Aufserdem hören 
wir an anderen Stellen der Phaiakis noch von 
dem berühmten blinden Sänger Demodokos 
(s. o. Bd. 1 Sp. 987) , von dem Herold Pontonoos, 
der den Wein beim Mahle verteilt (7, 179 ff. 
13, 50 ff.) und den Demodokos führt (8, 62 ff.), 
von dem ältesten Phaiaken, dem weisen Rat- 
geber Echeneos (7, 155 ff. 11, 342 ff.), vonDymas, 
dessen Tochter mit Nausikaa befreundet war 
(6, 22), von dem Verfertiger eines schönen 

M Balles Polybos (8 , 373) und von der alten 
Amme der Nausikaa, Eurymedusa (s. u.). Dafs 
fast alle diese Phaiakennamen mit Ausnahme 
von Laodamas, Thoon, Demodokos, Dymas, 
Polybos und Eurymedusa mit dem Schiffsruhm 
des Volkes zusammenhängen und frei von dem 
Dichter erfunden sind, ist oft betont worden. 
Was das Königsgeschlecht der Phaiaken 
betrifft, so wird als ehemaliger König der 
Phaiaken in Hypereia Nausithoos genannt (6, 7), 

5ö der Sohn des Poseidon und Vater des zu 
Odysseus' Zeiten herrschenden Alkinoos (8, 565), 
und 7, 56 — 66 findet sich ein genauer Stamm- 
baum (wiederholt bei Schal. Hom. Od. 7, 56. 
Eustath. 1567, 44) : danach hatte Poseidon mit 
der Tochter des Gigantenkönigs Eurymedon, 
Periboia, den Nausithoos gezeugt; dieser hatte 
zwei Söhne: Rhexenor und Alkinoos; Rhexenor 
starb frühzeitig und hinterliefs nur eine Tochter 
Arete, und mit dieser seiner Nichte vermählt 

öo sieh Alkinoos. Ihre Kinder sind aufser Nau- 
sikaa (s. d.) nach 8, 119 Laodamas (der Lieb- 
lingssohn 7, 171), Halios und Klytoneos, nach 
6, 62 zwei verheiratete und drei unvermählte 
Söhne. Wie in dem Stammbaum 7, 66 ff., so 
heifst Arete auch 7, 146 Tochter des Rhexenor. 
Allein unmittelbar vor jenem Stammbaum findet 
sich die Angabe, dafs Arete von denselben 
Eltern — ix äi roxrfcov t&v air&v — stammte 
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wie Alkinoos (7, 54 f.), dafs also beide Ge- ein Phaiakenschiff auf der Rückfahrt im Meere 
schwister waren, wie auch Schol. Hom. Od. werde scheitern lassen und dafs er dann die 
7, 54 mit dem Bemerken betont, dafs gleich- Stadt der Phaiaken mit einem Gebirge um- 
falls Hesiod (fr. 95 Bzach) Alkinoos und Arete geben werde. Und 13, 125 ff. wird erzählt, 
als Geschwister bezeichnete. Der Dichter, wie Poseidon sich von Zeus erbittet, diese alte 
welcher an dieser Geschwisterehe einer älteren Prophezeiung ausführen zu dürfen; Zeus giebt 
Dichtung Anstofs nahm und sie unter künst- ihm die Erlaubnis, das von Ithaka heimkehrende 
licher Interpretation von toxtjes als nq6yovoi Schiff in Stein zu verwandeln und einen Berg 
durch Beifügung des ausführlichen Stamm- um die Stadt zu führen, und Poseidon ver- 
baums beseitigte, ist wohl derselbe, der die io steinert auch wirklich das Schiff. Dafs gemäfs 
Rolle der Arete auch sonst erheblich modi- der alten Prophezeiung, dem Willen des Po- 
fizierte. Denn wenn es 7, 69 — 77 unter an- seidon und der Erlaubnis des Zeus in der ur- 
derem heifst, dafs Arete vom Volk gleich sprünglichen Dichtung auch der zweite Teil 
einer Göttin geehrt wird, dafs sie den Streit der Strafe, das Verbergen der Stadt hinter 
der Männer zu schlichten pflegt und dafs es grofsen Gebirgszügen , in Erfüllung gehen 
von ihr abhängt, ob Odysseus seine Heimat mufste, ist sicher. In unserer Odyssee bleibt 
wiedersieht, wenn demgemäfs. auch Odysseus dieser Teil der Strafe jedoch unausgeführt; 
sie zuerst anflehen mufs (6, 305 — 315. 7, 53. denn die Erzählung schliefst damit, dafs Po- 
142 ff.) , so weist dies alles auf eine ältere seidon sich nach der Versteinerung des Schiffes 
Dichtung hin, in welcher Arete eine viel ent- 20 entfernt und dafs die Phaiaken unter Opfern 
scheidendere Rolle geführt hat, als in unserer und Gebeten flehen, es möge jener Berg nicht 
jetzigen Odyssee. Und ganz zweifellos gehörte um die Stadt herumgeführt werden. Aristo- 
zu derselben Dichtung auch die Stelle 7, phanes bemerkte bereits die Divergenz und 
103 — 131, die, wie Friedländer Philol. 6, 669 ff. suchte durch eine Korrektur zu helfen, wo- 
erwiesen hat, schon durch ihre Präsenzform gegen Aristarch Einspruch erhob (Schol. Hom. 
aus dem jetzigen Rahmen herausfällt; diese Od. 13, 152); nach Apollod. (fragm. Säbbait) 
berühmte Stelle, in welcher von den fünfzig epitom. 7, 24 — 25 Wagner wird auch dieser 
Sklavinnen der Arete, von den geschickten zweite Teil der Bestrafung vollzogen. Zu er- 
Arbeiten der Frauen und von dem wunder- klären ist die Änderung lediglich dadurch, 
baren Garten mit immer sanften Winden, mit 30 dafs der Dichter, welcher die ursprünglich in 
gleichzeitigem ewigen Frühling und ewigem sich abgeschlossene Sage änderte, bei der 
Herbst, Blüte und Frucht, die Rede ist, stand Phaiakenstadt an eine historisch bekannte 
einst in der Rede der Athena über Arete un- Stadt dachte, die eben nicht von Bergen ein- 
mittelbar zusammen mit 7, 53 — 77 (unter Aus- geschlossen war, und diese Beobachtung führt 
Schaltung des Stammbaums von 56 bis etwa 66) : uns zu der viel umstrittenen Frage nach der 
in dem Anfangsvers 103 itsvtrj-novza Si 01 Heimat der Phaiaken. 
äfuaal etc. bezieht sich oi auf Arete, gerade . _ 
wie der zu 103—131 absolut nicht passende H. Wohnsitz der Phaiaken. 
Vers 132 rot' &q' iv 'Aliavöow ftsmv leav ccylau Die Odyssee nennt als früheren Wohnsitz 
S&qa unmittelbar an Vers 102 anschlofs. Man 40 der Phaiaken zur Zeit des Nausithoos Hypereia, 
■ sollte daher nicht mehr von den „Gärten des das in unmittelbarer Nachbarschaft der Ky- 
Alkinoos ", sondern von den „Gärten der Arete" klopen lag (6, 4ff.) Diese Angabe und die 
sprechen. Art, wie sie mit der sonstigen Wendung, dafs 
Wie man sich im übrigen den Gang der Scheria die Heimat der Phaiaken war, durch 
verschiedenen Paralleldichtungen, die in unserer die Annahme einer alten Feindschaft mit den 
Odyssee kombiniert sind, vorstellen mufs, ist Kyklopen und einer Auswanderung von Hypereia 
für die mythologische Forschung von geringem nach Scheria ausgeglichen ist, zeigt, dafs wohl 
Belang. Wahrscheinlich führte in der einen in einer älteren Phaiakensage — sei es im 
Dichtung Nausikaa auf Rat 'und mit Hilfe Zusammenhange mit Odysseus, sei es in einer 
der Athena den Odysseus zum Haus ihres 50 ganz anderen Sage — thatsächlich Hypereia 
Vaters Alkinoos, nachdem sie ihn am Strande an Stelle Scherias als einziger Wohnsitz der 
gebadet und gespeist hatte, während in der Phaiaken galt. Ob aber in jener alten Sage 
anderen Dichtung, in welcher Athena selbst Hypereia ein unbestimmtes, märchenhaftes 
den Odysseus zur Stadt führte, Arete stärker „Oberland" vtcsq xr\v r\\üv yivGHSKopivqv (Schol. 
hervortrat und Odysseus erst in ihrem Hause Hom. Od. 6, 4) war oder ob darunter eine be- 
Speise und Trank fand. In der einen Dichtung stimmte Gegend zu verstehen ist, läfst sich 
folgten die kriegerischen Wettkämpfe und die schwer entscheiden. Die Angaben der Alten, 
Verhöhnung des Odysseus, in der anderen die Hypereia (bei Hesych. auch 'Titsgia genannt) 
friedlichen Agone vor den Aisymneten. In sei das spätere Kamarina auf Sizilien (Schol. 
beiden folgten Erzählungen der Abenteuer, die 60 Hom. Od. 6, 4; Eustath. 1549, 12; vgl. auch 
jetzt kombiniert sind, desgleichen die Ge- Steph. Byz. 'TjrfpTjeia) oder es sei Argos 
Währung von Geschenken an Odysseus und die (Steph. Byz. s. "A^yos, der allerdings nicht mehr 
endliche Heimbegleitung des Heldennach Ithaka. wufste, welches Argos gemeint sei; Eustath. 
Den Abschlufs der Phaiakenepisode bildet Comm. in Dionys. Perieg. 492) oder eine Insel 
in der Odyssee die Erzählung von Poseidons beim Kyklopenland (Schol. Hom. Od. 6, 4, wo- 
Groll. Nach 8, 564ff. wufste schon Nausithoos, gegen Eustath. 1549, 17 polemisiert}, sind 
dafs Poseidon im Zorn, weil die Phaiaken so wertlose Kombinationen, die je davon ab- 
sichere Geleiter (jrofwrol &3trj[tovig) sind, einst hängen, ob man die Kyklopen nach Sizilien 
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versetzte oder an die Kyklopen von Tiryns und die landläufige Anschauung war nicht diese, 

Argos dachte. sondern die Annahme^ dafs Elysion und die 

Als Wohnsitz. der Phaiaken zu Alkinoos und Inseln der Seligen im fernsten Westen, aufser- 
Odysseus Zeiten nennt die Odyssee Scheria halb der bekannten Welt, am Okeanos oder 
(•Z^spiij, 5, 34. 6, 8. 7, 79. 13, 160), und diese im äufseren Meer lagen, und so wird auch 
Bezeichnung ist mafsgebend geblieben; denn von Scheria behauptet, das es ein reines Fabel- 
daneben findet sich nur die allgemeine Be- land sei ££a> tfjg nccd' ij(ißg olxovjiivrig, Schal . 
Zeichnung für das Phaiakenland $aiav.ici oder u. Eustath. zu Hom. Od. 6, 8; Sehol. Hörn, 
^aiaxlg. Aber über die Lage Scherias wird Od. 6, 204 am Ende. So urteilten auch Era- 
von altersher gestritten. Die Zeitangabe, dafs 10 tosthenes (vgl. die Fragmente bei Strab. 1, 7. 
Odysseus von Ogygia aus 18 Tage fuhr, bis 15—28 u. ö., Berger, Geschichte der wissen- 
Scheria in Sicht kam (5, 279. 7, 268), bietet schaftlichen Erdkunde der Griechen 3, 61 ff.), 
für die Lage keinen Anhalt, noch weniger die Apollodor bei Strab. 1, 44. 7, 299. Krates bei 
schnelle Fahrt nach Ithaka oder Euboia auf Gell. Noct. Att. 14, 6, 3 (vgl. Berger a. a. 0. 3, 
den Wunderschiffen der Phaiaken. Konsequent 11 7 ff.), Strab. 1, 26, Sehol. Hom. Od. 7, 321 u. a. 
festgehalten wird nur das eine , dafs das Ähnlich dachten über diese Frage wohl auch 
Phaiakenland so fern liegt, dafs Sterbliche es diejenigen, welche jede Frage nach der Realität 
sonst nicht erreichen. Im übrigen schwanken Scherias ablehnen oder die Frage als ungelöst 
die Vorstellungen der einzelnen Dichter, deren bezeichnen, vgl. z. B. Diogenes bei Mullach 
Lieder in unserer Odyssee zusammengeschmolzen 20 Fragm. philos. Graec. 2 , 307 ; Bion bei Stob. 
sind. Der Dichter der fingierten Erzählung Flor. 4, 54; Tibull 4, 1, 78; Senec. Epist. 88. 
19, 269 ff. , nach welcher Odysseus trotz des Und so ist auch , zumal mit Rücksicht auf die 
Verlustes seines Schiffes das Geleit der Phaiaken fabelhaften Züge der Phaiakensage , auf das 
ablehnt und lieber, um noch Schätze zu sammeln, wunderbare Klima etc. , in neuerer Zeit das 
über weites Land zieht, bis er nach Thesprotien homerische Scheria zumeist als ein Fabelland 
und Dodona kommt, geht wohl von der Vor- erachtet, das, vom Dichter in eine weite Ferne 
Stellung aus, dafs das Phaiakenland auf dem entrückt, nicht mit einer einzelnen historisch 
Festland nördlich oder nordwestlich von Thes- bekannten Gegend zusammenhängt, vgl. z. B. 
protien liegt. Da man gleichzeitig darauf Bursian, Geogr. Griechenlands 2, 358 f. 
hinweisen kann, dafs das Phaiakenland in der so Ob im Altertum von denjenigen Gelehrten, 
Odyssee niemals als vfjeog sondern stets als die im Gegensatz zu den bisher genannten die 
ycüa bezeichnet wird, und da man ferner den Irrfahrten des Odysseus in das mittelländische 
Namen Scheria nicht nur als „festes Land" im Meer, um Sizilien und Italien herum verlegten 
Gegensatz zum Meer, sondern auch als „Fest- (z. B. Aristarch bei Gellius 14, 6, 3; Polybios 
land" im Gegensatz zu Inseln erklärt hat bei Strab. 1, 20—25), jemand Scheria speziell 
(ähnlich schwankt die- Bedeutung von r[asiqog nach Sizilien versetzte, ist nicht sicher. Wahr- 
bei Homer), so ist die Ansicht, dafs Scheria scheinlich waren diese Gelehrten der Ansicht, 
thatsächlich auf dem Festland nordwestlich dafs Scheria gleich Korkyra sei. 
von Thesprotien zu denken sei, wiederholt Diese Ansicht, dafs Korkyra der Wohnsitz 
lebhaft vertreten worden; vgl. besonders den 40 der Phaiaken gewesen sei, geht in alte Zeit 
für die ganze Phaiakensage bedeutungsvollen zurück. Das glaubte man auf Korkyra schon 
Aufsatz von Welcher, „Die Hotnerischen Phädken vor der korinthischen Besiedelung der Insel 
und die Inseln der Seligen" im Bhein. Mus. 1, (vgl. v. Wilamowitz, Homer. Untersuchungen 
219 — 283 und in Kleine Schriften 2, lff. Über 172), und wenn die oben erwähnte Beobachtung 
die Etymologie von S^s^iri vgl. Döderlein, richtig ist, dafs die ursprüngliche Dichtung 
Homer. Glossar. 2, 224; Kretschmer, Einleitung von einem die Stadt der Phaiaken verbergenden 
in die Geschichte der griechischen Sprache 281. und sie vom Meer abschliefsenden Gebirge 

Wenn dagegen 6, 204 Nausikaa sagt: schon in unserer Odyssee 13, 180 ff. zu Gunsten 

, , «, , , „ , , , , , einer historisch bekannten Stadt abgeändert 
oUiotuv S ' * n «vev& S noXvKXvatm ivi *ovt<p &Q M gQ darf man woU annehmen da f s scnon 

ta %a xot oi,6i xig «(.(« footav tei^aytTca allog, ^ j^ter dieBer std]fi Korkyra für gc]aeria 

so wird sich (auch im Hinblick auf 6, 354), gehalten hat. Wie v. Wilamowitz, Homer. 

wie Rohde, Psyche 98 bemerkt, die Phantasie Untersuchungen 172 ff. betont, hatten einst 

der meisten Leser Scheria als eine Insel vor- Chalkidier, auf die auch die Sage von den 

stellen, und zwar als eine Insel im fernen Phaiaken undRhadamanthys (7, 323) zurückgeht, 

Weltmeer. Im Einklang mit der Vorstellung Korkyra in Besitz und nannten die Insel Makris. 

des Dichters dieser Stelle hat man daher auch Sie waren es wohl auch, die der Insel nach 

im Altertum Scheria in dieselbe Gegend ver- ihrer Gestalt den Namen Drepane „Sichel" 

legt wie die Elysischen Gefilde oder die Inseln gaben (Hellanik. bei Steph. Byz. <&uia£) und 
der Seligen, wobei man zugleich darauf hin- 60 dabei diesen Namen entweder von der Sichel 

wies, dafs Rhadamanthys, den die Phaiaken herleiteten, mit der Kronos oder Uranos ent- 

nach Euboia geleiteten (7, 323), nach 4, 563 im mannt wurde (Timaios bei Sehol. Apoll. Bhod. 

'HXveiov ite&lov wohnte; vgl. Sehol. Eurip. 4, 984; Lykophr. 761 f. nebst Sehol. u. Tzetz. 

Hippol. 760. Schal. Hom. Od. 7, 324. Wer im zu 761. 762. 869; Apoll. Bhod. 4, 98öf.; Schal 

Anschluß an Htrodot 8, 26 die Inseln der Hom. Od. 5, 34; Et. Magn. jQtTtävrj), oder 

Seligen in Libyen luchte, mufste freilich sein von der Sichel der Demeter (Apoll. Rhod. 4, 

$>uia*ti auoh dort wiederfinden, wie Olympiodor 986 ff. nebst Sehol 984; Tzetz. Lyk. a.a.O.; 

bei Phot. im Corp. hM. Byzant. 1, 463. Allein Et. Magn. a. a. 0.). Als die Korinther nach 

äobodku, I-oxikou dw gr. u. röra. Mjrthol. III. 70 



2211 Phaiaken (Kritik d. homer. Sage) Phaiaken (Kritik d. homer. Sage) 2212 

Korkyra kamen, hielten sie die bereits auf oder anderen Weise kritisiert, z. B. Theopomp. 

der Insel bestehende Gleichsetzimg mit dem bei Athen. 12, 631a und Ael. var. hist. 7, 2; 

Phaiakenlande bei, wie die Verschmelzung der Herakleid. Pont, bei Schol. Hom. Od. 13, 119; 

korinthischen Medeasage mit der Phaiakensage Plat. Bep. 10, 614 B (mit der Gegenüberstellung 

(s. u.) und jene Genealogie zeigt, nach welcher von 'AX-nivoog und &lxiiiog) ; Polyb. 34, 9, 15 ; 

Phaiax der Sohn der Asopostochter Kerkyra Athen. 1, 9a. 14c. 5, 192 c. d. 8, 336b., Anth. 

und des Poseidon sein sollte (s. u.). Und Pal. 11, 44., Suid. "Ojwjgos, Luk. de saltat. 13, 

durch alle Zeiten haben die Bewohner der Eustath. 1549, 24 u. a., und weit über alle 

Insel daran festgehalten: das lehren der Kult homerischen Schilderungen hinaus wird das 

des Alkinoos (Thukyd. 3, 70), Münzen und 10 Phaiakenleben als ein Paullenzerleben mit Schlaf 

Inschriften (z. B. I. G. S. 3, 718. 873. 876. 884), bis in den hellen Tag hinein erachtet (z. B. 

der „Hafen des Alkinoos" (Schol. Bionys. Horaz epist. 1, 2, 28 ff.), so dafs die Bezeichnung 

Perieg. 493. Eustath. Dionys. Perieg. 492) und „Phaiake" gleich „Schlemmer" und „Faullenzer" 

der Glaube, eine nahe Klippe sei das ver- wird (z. B. Horaz epist. 1, 15, 24). Auf der 

steinerte Phaiakenschiff (PK«. 4,53; Solin. 11,2; anderen Seite finden sich aber auch einige 

Eustath. 1737, 36; Proeop.bell. Goth. 4, ,22), sowie Verteidiger, wie Ephoros bei Schol. Hom. Od. 

die Herleitung der eigenen Seetüchtigkeit von 6, 244, Eratosthenes bei Athen. 1, 16 d, Bio 

den Phaiaken (Thukyd. 1,25). Wie man dabei Chrysostomos Or. 7, 117 M., der die gute Ver- 

auf der Insel selbst den Wechsel der Namen: wendung des Reichtums (vgl. Or. 2, 26. 79, 

Makris, Drepane, Scheria, Korkyra erklärte und 20 663 M.) und die yrtccv&qconia der Phaiaken 

speziell den Namen Scheria etymologisch zu be- preist. 

gründen suchte, zeigen die Fragmente von Bin anderer Punkt der homerischen Er- 

Aristot. itoXix. Kbqxvq. bei Steph. Byz. 2%s$ia, Zählung, der mehrfach kritisiert wird, ist die 

Schol. Ap. Bh. 4, 984. Schol. Hom. Od. 5, 34. Wendung, dafs Odysseus schlafend auf Ithaka 

Eustath. 1621, 32. Dafs Korkyra das Land der ausgesetzt und verlassen wird; vgl. Aristot. Poet. 

Phaiaken sei, geben auch alle erhaltenen Argo- 24; Philostrat. Heroic. 2, 19 p. 695 , Plut. quom. 

nautendichtungen zu (s. u.), und es bleibt dies adulese. poetas audire deb. 27 C. ff. Im Schol. 

später die verbreitetste Ansicht, vgl. z. B. Hom. Od. 13, 119 (vgl. 7, 318) werden die 

Bionys. Perieg. 494 nebst Schol. u. Eustath. ; Phaiaken , zum Teil nach Herakleid. Pont. , 
Strab. 6, 269; Philostrat. vit. Apoll. 4, 20 p. 167; so nachdrücklich gegen alle Vorwürfe verteidigt, 

Palaiphat. 21; Bio Chrysost. Or. 2,26 M.\ Suid. die man ihnen deswegen machte: eine Ver- 

KiQxvga und $at,axlu; Schol. Hom. Od. 6, 3, teidigung, die für die Sagenforschung natür- 

195. 204; Ovid. Met. 13, 719; Plin. 4, 62 f.; lieh ebenso wertlos ist, wie die Vorwürfe; 

Juvenal 15, 25 u. a. Auch in neuerer Zeit hat denn wie schon Schol. Hom. Od. 8, 444. 13, 79 

Korkyra noch manchen Verteidiger gefunden richtig bemerken, ist der Schlaf dessen, den 

(vgl. Zimmerer, Verhandl. d. 41. Versammlung die Phaiaken geleiten, unzertrennlich von der 

deutscher Philologen 344 ff.) und man hat ins- Wunderfahrt und ein wesentlicher, alter Zug 

besondere die Sage von dem versteinerten Schiff der Volkssage. 

für korkyräisch gehalten, da der Name Korkyra Oftmals hingewiesen wird auch auf die Art, 
mit dem Schiffe %£qv.ovqos zusammenhänge 40 wie Homer den Odysseus bei den Phaiaken 
(vgl. Gruppe, Gr. Myth. 712, 1). Allein ganz seine Abenteuer erzählen läfst und welchen 
ganz abgesehen davon, dafs H Lewy , Jahrb. Eindruck die Reden hervorrufen (vgl. Theon 
für Philol. 1892, 179 Semit. Fremdw. 209 auf progymnasm. 4 in Spengels Bhet. Graec. 2, 80 ; 
demselben Wege die kleine Felseninsel Gaulos Bio Chrysost. Or. 11, 160 M.; Luk. ver. hist. 
von dem Schiffe yavXog herleiten und dem- 1,8, Nigrin. 36; Lykophr. 764; Juvenal 15, 
gemäfs Malta für die Phaiaken-Insel erklären 14 ff.); von der Länge der Beden in den AXxivov 
konnte, ist die Sage von der Versteinerung &n6Xoyoi genannten Büchern Hom. Od. 9 — 12 
des Schiffes, wie oben erwähnt, ursprünglich (vgl. Aristot. Poet. 16) wird das Wort 'AIkivov 
vereint gewesen mit der. Sage von der Ein- &it6Xoyos seinerseits zum sprichwörtlichen Aus- 
schliefsang der Stadt mit Bergen und somit 50 druck für „lange Reden", später auch für „Ge- 
rächt von Korkyra, sondern nur von einem schwätz", vgl. z. B. Plat. Bep. 10, 614 B. ; 
Fabelland zu verstehen. Aristot. Bhet. 8, 16, 7; Poll. 2, 118. 6, 120; 
„_ „ . x ., , „ ., , ... Biogen. 2, 86. — Weitere Verwertung der ho- 
III. Verwertung, Kritik und Weiterbildung mer ischen Darstellung zu verschiedenen Lehren 
der homerischen Phaiakensage im Altertum. ^ wissenschaftlichen Fragen finden sich u. a. 
Wie lebhaft man sich im Altertum mit dem bei Menand. it. iniäuxT. bei Spengel Bhet. 
von Homer entworfenen Bilde der Phaiaken be- Graec. 3, 430; Ps. Plut. vit. Hom. 174; Muson. 
schäftigte, dafür giebt es zahlreiche Belege, bei Stob. Flor. 40, 9; Cic. Brut. 18, 71. 
von denen hier nur ein kleiner Teil angeführt Irgend eine die homerische Überlieferung 
werden kann. Vor allem war es das mühelose, 60 bereichernde Wendung erfahren wir aus alle 
weichliche, an Tafelfreuden, Tanz und Lied dem bisher Erwähnten nicht; ebenso wenig 
reiche Leben der Phaiaken, was die alten aus Mythographen, die sich wie z. B. der Ano- 
Schriftsteller so oft, insbesondere unter Hin- nymus de ülix. erroribus 11 bei Westermann, 
weis auf Hom. Od, 8, 248 f. 10, 5f. besprechen. Mythogr. 344, 14 lediglich an Homer halten. 
Man schildert die Phaiaken als aßQoSiaivot, Bei Apollod. (fragm. Sabbait.) epit. 7, 24—25 
und Tovyeooi (vgl. Schol. Hom. Od. 6, 51. 65. Wagner, Mythogr. Graec. 1 ist im übrigen die 
244. 8, 100. 248. 265. 272); ihr ßiog ccxoXav- homerische Erzählung wiedergegeben, jedoch, 
crixds und ihre (fikr\Sovia werden in der einen wie schon oben bemerkt, der ursprüngliche 



2213 Phaiaken (in d. Argonautensage) Phaiaken (sonstige Sagen) 2214 

Schlufs wiederhergestellt, dafs Poseidon nicht verlangten Medeas Auslieferung; Arete bestürmt 
nur das Schiff der Phaiaken zu Stein macht, ihren Gemahl Alkinoos, dieses Verlangen ab; 
sondern auch ihre Stadt mit Bergen von der zulehnen, Alkinoos aber teilt ihr mit, dafs er 
See abschliefst. Weiterbildungen der homeri- folgenden Spruch fällen werde: wenn Medea 
sehen Dichtung finden sich nur bei Dictys. Cret. noch Jungfrau sei, so werde sie den Kolchern 
6, 5—6, Suid. Xdqvßäis, Kedren. 133, die ausgeliefert, sonst gehöre sie dauernd dem 
mit unerheblichen Variationen erzählen, dafs Iason. Heimlich läfst Arete diesen Entschlufs 
Odysseus nach seinen Irrfahrten zu Idomeneus des Königs dem Iason mitteilen, und es wird 
nach Kreta gekommen sei; dieser sendet ihn noch in derselben Nacht in der Grotte der 
mit zwei Schiffen und reichen Geschenken zu 10 Makris das Brautlager bereitet. Infolge dessen 
dem König der Phaiaken Alkinoos, der ihn spricht am nächsten Morgen Alkinoos die . 
gastlich aufnimmt und sehliefslich mit nach Medea dem Iason zu; den Kolchern aber, 
Ithaka fahrt und am Freiermord teilnimmt ; welche aus Furcht vor Aietes nicht nach Kolchis 
den Abschlufs bildet die Heirat zwischen Tele- zurückkehren wollen, gestattet er, auf Korkyra 
machos und Nausikaa und die Geburt ihres zu bleiben. Die Grotte des Makris heifst von 
Sohnes Ptoliporthos. Letzteres geht auf alte jetzt an Grotte der Medea und bei dem Tempel 
Quellen zurück; denn schon Hellanikos fr. 141 des Apollon Nomios zeigte man Altäre der 
und Aristoteles bei Eustath. Hom. Od. 1796, 42 Moiren und der Nymphen, die Medea gestiftet 
kennen die Hochzeit von Telemachos und haben sollte. Als die Argonauten nach sechs- 
Nausikaa; vgl. Bd. 3 Sp. 32. — Eine andere 20 tägigem Aufenthalt von Korkyra schieden, 
Weiterbildung giebt noch Hygin. fab. 125. 126, gaben Alkinoos und Arete ihnen viele Gast- 
wo — um den Anstofs mancher an dem Auesetzen geschenke mit, dazu auch zwölf Mägde, letzteres 
des schlafenden Odysseus zu beheben — er- eine Wendung, die der Dichter braucht, um 
zählt wird, Alkinoos habe den Odysseus von späterhin einen Kultbrauch, von Anaphe zu er- 
der Phaiakeninsel reich beschenkt entlassen, klären (4, 1722 ff.). — Ähnlich wie Apoll. 
da habe Odysseus, weil Hermes ihm zürnte, Ehod. hatte auch Timaios (fr. 7. 8. 53. 54) von 
nochmals Schiffbruch gelitten und sei allein der Ankunft der Kolcher auf Korkyra, von 
und hilflos nach Ithaka gekommen. — Über dem yäfios daselbst und von Kultgebräuchen 
den Inhalt der oben in den Artikeln Nausikaa erzählt, die man auf der Insel an jenes Braut- 
und Odysseus Bd. 3 Sp. 34 f. 625 zusammen- 30 lager anknüpfte; die Altäre, die zum Ge- 
gestellten, auf die Phaiakensage bezüglichen dächtnis gestiftet wurden, waren nach ihm 
Werke von Sophokles, Phüyllios, Eubulos, Altäre der Nymphen und der Nereiden, und bei 
Phormis, Alexis und Tutieanus wissen wir so • den jährlichen Opferfesten wurde dessen ge- 
gut wie nichts. dacht, dafs Medea zuerst in dem Apollon- 

tempel Opfer dargebracht habe. Schol. Ap. 
IV. Die Phaiaken und die Argonautensage. Ehod. 4, 1218 fügt hinzu, dafs man das Bei- 
Dafs schon die älteste Argonautensage wort des Apollon Nomios auf Korkyra auch 
einen Aufenthalt Iasons bei den Phaiaken kannte, dahin erklärte, dafs Alkinoos Entscheidung 
wie gelegentlich vermutet wird (vergl. z. B. xcctu v6(i,ov ausfiel. — Auch Kallimachos hatte 
Fleischer oben im Artikel Alkinoos Bd. l,Sp. 289, 40 in den Aitia von der Ankunft eines Teiles der 
Tümpel bei Pauly- Wissowa 1, 1647), läfst sich Kolcher auf Korkyra und ihrem Zusammen- 
nient erweisen. Im Gegenteil ist es, da die treffen mit den Argonauten erzählt, vgl. fr .38. 
Phaiaken der Argonautensage durchweg auf 386. 377. 664. 563 und Schneider, Galhmachea 
Korkyra wohnen, weit wahrscheinlicher, dafs 2, 89 ff. — Phiktas (Schol. Ap. 4, 1141) verlegt 
die ganze Verbindung zwischen Phaiaken und das Brautlager in das Haus des Alkinoos. 
Argonauteniage erst eine korinthisch-korky- Apollodor. 1, 9, 25 und Hygm. fab. 23 folgen 
räische Sage ist (vgl. v. Wilamowitz, Hom. der Darstellung des Apollonios. Orpheus Ar- 
Unters 170). Die Korinther brachten den Kult gonaut. 1291 ff. enthalten einige Abweichungen: 
der Medea nach Korkyra mit, in dessen Mittel- bei der Landung opfern die Argonauten dem 
punkt der ls</bs yajios stand und die Geburt 50 Zeus Panomphaios und Apollon Epaktios. Als 
von Kindern, die frühzeitig wieder sterben die Kolcher kommen, schlägt Arete ihrem 
muteten. Ursprünglich hatte diese korinthisch- Gatten vor, die Auslieferung von der Frage ab- 
korkyräische Sage mit den Phaiakensagen gar hängig zu machen, ob Medea noch Jungfrau 
keine Gemeinschaft (vgl. noch Naupakt. fr. 10). sei. Hera selbst teilt dies den Argonauten 
Dann aber führte der Wunsch, eine besondere mit, worauf Iason schleunigst auf seinem Schiffe 
Erklärung dafür zu finden, dafs der is^bg das Brautlager richten läfst. 

fcen^Med^feS aTÄ-Äd" V. Sonstige Phaiakensagen. 

zu einer Verquickung mit der Phaiakensage, 1) Hom. Od. 7, 323 berichtet, dais die 

welche die Korinther, wie oben gesagt, auf 60 Phaiaken einst den fthadamanthys , da erden 

Korkyra schon vorfanden; jeder tiefere my- Tityos aufzusuchen begehrte, nach dem fernen 

tische, zum Wesen der Phaiaken gehörige Ziig Euboia gebracht und auf ihren schnellen 

ist bei dieser Verquickung abgestreift , ein Wunderschiffen die weite Fahrt hin und zurück 

weiteres Zeugnis für die späte Entstehung der in einem einzigen Tage ohne jegliche Ermattung 

Sage — Apoll Bhod. 4, 982 ff. erzählt, dafs vollendet haben. Die alten Erklärer (Schol. 

die Argonauten auf Korkyra von Alkinoos Od. 7, 823. 824; Eustath. 1681, 46ff.; Strab. 

unddenPhaiakengastlichaufgenommen wurden; 9, 423 etc.) bieten nichts Neues und wir wissen 

bald aber kamen die verfolgenden Kolcher und über die Sage sonst nichts. Vermuten laut 

70* 
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sich nur, dafs der Dichter dieser Stelle den weg findet, Phaiax sei schon lange yor der 

Wohnsitz der Phaiaken bei dem Elysischen Umnennung der Insel Scheria in Korkyra ein 

Gefild ansetzte, wo nach Hom. Od. 4, 564 eingeborener König der autochthonen Phaiaken 

Rhadamanthys wohnte. Die Sage scheint chal- gewesen, vgl. Kanon 3. 

kidischen Ursprungs zusein; vgl. v. Wilamowitz, 5) Apoll. Bhod. 4, 538 ff. berichtet: Herakles 

Homer. Untersuch. 172. kam, um sich von dem Mord seiner Kinder zu 

2) Hom. Od. 7, 8 ff. wird von der Dienerin reinigen, nach Makris (= "Scheria, Korkyra) 
Eurymedusa erzählt, einer YQrjvg Anei^air), zu Nausithoos und gewann dort die Liebe 
welche einst die Phaiaken zu Schiff 'Ansiqri&sv der Melite, Tochter des Flufsgottes Aigaios. 
brachten und als Ehrengeschenk dem König io Diese gebar ihm den Hyllos. Als Hyllos her- 
Alkinoos zuwiesen, in dessen Hause sie die angewachsen war, wollte er nicht unter Nau- 
Nausikaa aufzog. Näheres wissen wir hierüber sithoos Herrschaft bleiben, sondern sammelte, 
nicht. Schon die alten Erklärer (z. B. Schol. von Nausithoos unterstützt, einen Teil der auto- 
Hom. Od. 7,8. 11, Eustath. 1565, 35 ff.) chthonen Phaiaken und zog mit ihnen fort 
schwankten, ob sie AitUQairi und Aitsi^rfisv in das nach ihnen genannte Hylleerland, wo 
von Epeiros oder von einem „unbegrenzten", er später von den Mentores erschlagen wurde, 
„unbestimmten" fernen Lande herleiten sollten, Schol. Ap. Bh. 4,524. 540. 1125. 1149; Steph. 
und in neuerer Zeit hat man sich ebenso oft für Byz. 'Titels; Etym. Magn. 'Tlrjav, Schol. Soph. 
Epeiros entschieden wie für das „unbegrenzte" Track. 53 umschreiben nur die Erzählung des 
Fabelland oder für das „Festland" jjnsiQog im 20 Apollonios. Das Ganze ist ein durchsichtiger 
allgemeinen. Wenn man bedenkt, dafs der Versuch, die korkyräischen Namen zu erklären 
Kriegszug zu dem Wesen der Phaiaken, wie bezw.zubeleben:denbekannten„Hyllikoshafen" 
es die ältesten Teile der Odyssee schildern, (Thukyd. 3, 72; Ap. Bhod. 4, 1125 nebst Schol. 
schlecht pafst, und wenn man zugiebt, dafs zu 1125 und 1149; Schol. Dionys. Per. 493 etc.), 
der Abschieds des Phaiakenabenteuers schon in das öqog MsXirfwv (Ap. Bhod. 4,1160), den 
unserer Fassung der Odyssee zu Gunsten der Flufs Aigaios (Ap. Bh. 4, 1149). 

Ansicht, dafs Korkyra das Phaiakenland sei, 6) Bei dem Mythogr. Vat. 1, 56 findet sich 

umgeändert ist, dann hat es kein Bedenken, erzählt: „Alkinoos, der König der Phaiaken, 

in dem Kriegszug und Raub der Eurymedusa litt unter den Harpyien. Als Herakles zu ihm 
eine korkyräische Sage über Feindschaften 30 kam und dies vernahm, lauerte er ihnen auf, 

zwischen Korkyra und Epeiros zu erblicken. wie sie in gewohnter Weise sich dem Tisch 

3) Alkaios fr. 116 und Akusilaos fr. 29 bei (mit der Mahlzeit) näherten, verwundete und 
Schol. Ap. Bh. 4, 992 erzählen, dafs die ' verjagte sie." Bemerkt wird dazu: „Ovid 
Phaiaken aus dem bei der Entmannung des nennt sie Stymphaliden", eine Verwechselung 
Uranos auf die Erde geträufelten Blute ent- von Harpyien und Stymphalischen Vögeln, die 
standen seien. Das sind natürlich die Phaiaken sich auch in der Überschrift von Myth. Vat. 
von Drepane (= Korkyra), dessen Namen, wie 1, 111 findet. — Hier ist Alkinoos an die 
oben bemerkt, wahrscheinlich die Chalkidier Stelle des Phineus, Herakles an die Stelle der 
von der Sichel, die Kronos bei der Entmannung Boreaden getreten. Möglich dafs die ganze 
gebraucht hatte, herleiteten. Mit Recht warnt 40 Version auf eines jener Argonautengedichte 
v. Wilamowitz, Hom. Unters. 171 davor, diesen zurückgeht, in denen aller Ruhm, in den sich 
Mythus für die Erklärung des Wesens der home- sonst Iason, die Boreaden und andere Helden 
rischen Phaiaken zu verwenden. teilen, auf Herakles vereint war. 

4) Während in der Odyssee Nausithoos der 7) Die unteritalischen Sagen von Kroton 
Vater des Alkinoos ist, scheint die korinthisch- und Lokroi Epizephyrioi , die z. T. an die 
korkyräische Sage frühzeitig dahin gegangen Phaiaken von Korkyra anknüpfen, behandelt 
zu sein, dafs Poseidon einst die Tochter des Ulrich Hoefer, Konon 85 ff. mit übersichtlicher 
Asopos, Korkyra, geraubt' und sie nach der Zusammenstellung des Materials. Auf die 
Insel Drepane = Scheria entführt habe, die Gründung von Lokroi Epizephyrioi läuft die 
nunmehr von ihr den Namen Korkyra erhielt ; 50 Erzählung bei Konon 3 hinaus : Phaiax auf 
auf dieser Insel habe sie dann dem Poseidon Scheria = Korkyra hatte zwei Söhne , Alkinoos 
einen Sohn namens Phaiax geboren, den Vater und Lokros; als Phaiax gestorben war, stritten 
des Alkinoos und Eponymos der Phaiaken, vgl. die beiden Söhne um die Herrschaft, einigten 
Hellanikos fr. 45 bei Steph. Byz. <f>uLai,; Diod. sich dann jedoch dahin, dafs Alkinoos über 
4, 72; Schol. Hom. Od. 5, 35. 13, 130; Eustath. Phaiakis herrschen solle, während Lokros mit 
1521, 35. 1736, 28; Paus. 2,5,2. 5,22, 6; Schol. einem Teil des Volkes nach Italien fuhr, wo 
Pind. Ol. 6, 144. Allerdings entstand bei dieser er von Lakinos (Lakinios) aufgenommen wurde 
Sagenform leicht das Bedenken, dafs dann die und dessen Tochter Laurine (Laure, Laurete) 
Insel zur Zeit des Phaiax und Alkinoos nicht heiratete. Konon fährt fort, deswegen hätten 
mehr Scheria hiefs, sondern schon Korkyra, 60 die Phaiaken die Lokrer in Italien als Ver- 
und so fand Apoll. Bhod., der auch den ho- wandte angesehen, und erzählt dann weiter, 
merischen Nausithoos nicht fallen lassen wollte wie Herakles kam, Lakinos und Lokros tötete 
(vgl. Ap. Bhod. 4, 539), den Ausweg, dafs die und wie die Stadt Lokroi Epizephyrioi ent- 
geraubte Asopostochter von Poseidon nach stand. — Ganz dieselbe Sage giet>t es für 
Korkyra Melaina gebracht sei (Ap. Bhod. 4, Kroton, nur heifst hier der zweite Sohn des 
567 ff.), während sich in den unteritalischen Phaiax, der Bruder des Alkinoos, nicht Lokros, 
Sagen, die Phaiax als Vater des Alkinoos und sondern Kroton (Schol. Theokr. 4, 32); dieser 
Lokros bezw. Kroton kennen (s. u.), der Aus- kommt zu Lakinios (Lakinos), heiratet seine 
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Tochter und wird später ebenso wie Lakinios und Odysseus, Bd. 3 Sp. 36 ff. und 674 be- 

von Herakles erschlagen , worauf die Gründung sprechen ; sie gehen sämtlich auf Homere 

von Kroton folgt; vgl. Schol. Theökr. 4,33, Schilderung zurück. Ferner glaubt man, nach 

Diod. 4, 24, 7, lamblich. de vita Pyth. 9, 50, einer Komödie den Empfang des Odysseus bei 

p. 3S ed. Nauck. , Lykophr. 856. 1007 nebst Schol. Alkinoos und Arete dargestellt zu sehen auf 

u. Tgetz. zu 1005 ff. , Ovid Met. 15, 12 ff. , einer unteritalischen Vase (Mon. d. Inst. 6, 

Serv. Verg. Aen. 3,552, Etym. Magn. 541, 13. 35, 2; Wieseler, Annali d. Inst. 1859, 384; 

555, 16, Steph. Byz. Aaniviov. Bemerkenswert Heydemann, Jahrb. d. Arch. Inst. 1, 299), wo 

ist übrigens, dafs nicht nur Kroton für einen ein bartloser Mann mit Pilos vor ein Königs- 

Phaiaken bezw. Korkyraeer gilt, sondern dafs 10 paar tritt; und ein korinthisches Relief im 

gelegentlich auch Lakinios (der Eponymos des Nationalmuseum zu Athen, das mir leider 

Aaxiviov Sgog) ein Korkyraeer heifst (Schol. nicht näher bekannt ist, soll angeblich die 

Theökr. 4, 33) und dafs ferner ein Flufs im Ge- Aufnahme des Odysseus im Hause des Alkinoos 

biete von Kroton seinen Namen von Arete, der und die Geschenkscene (Odyss. 8, 424 — 460) 

Gattin des Alkinoos, die hier ein fwjjfj-a hatte, wiedergeben, Classic. Review 1891, 340. Endlich 

führen sollte; Etym. Magn. 'Aqzxccv nach Philo- war nach Pausanias 3, 18, 11 am amykläischen 

stephanos, wo Alxivöov statt 'Alxi^iov zu lesen Thron der Steigen der Phaiaken, zu dem De- 

ist; vgl.' Höfer, Konon 86 Anm. 90. modokos spielte, dargestellt; Klein, Arch. epigr. 

8) In Attika verehrte die Schifferbevölkerung Mitt. 9, 153 glaubt, dafs diese Deutung falsch 

in Phaleron den Nausithoos und Phaiax. Die 20 sei und dafs der Künstler an den Reigen des 

attische Legende war, Theseus habe sich zur Theseus und der attischen Kinder gedacht 

Fahrt nach Kreta von dem Salaminier Skiros habe, und hat für diese Annahme mehrfache 

als Steuermann den Nausithoos und als Vorder- Zustimmung gefunden (vgl. Dümmler, Jahrb. 

bootsmann (■jtQcoQsvg) den Phaiax geholt, da d. Arch. Inst. 2, 22, 10; Overbeck, Her. d.sächs. 

die Athener damals noch keine Seefahrer waren. Ges. d. W. 1892, 10; Furtwängler, Meisterwerke 

Nach der glücklichen Heimkehr habe Theseus 703) , während Bobert bei Pauly- Wissowa 3, 

die ijQäia Navai&öov v.cu <S>uLaviog im Phaleron 129 die Deutung des Pausanias beibehält, 
beim Tempel des Skiros (im Bezirk der Athena 

Skiras) gestiftet, und ihnen gelte auch das VII. Bedeutung der Phaiakensage. 
Kybernesiafest; vgl. Philochor. bei Flut. Thes. 30 Zur Erklärung der Phaiakensage hat man 
17. Auf diesen Kult hat man auch bezogen früher angenommen, dafs dunkle Erinnerungen 
den Paus. 1,1,4 erwähnten Heroenkult im an fremde seefahrende Stämme, wie z. B. die 
Phaleron und gelegentlich den Clem. AI. protr. Tyrrhener, oder an nordische Sagen von Fähr- 
2, 40 p. 35 P. berührten Kult eines ygag %ata männern des Todes eine Rolle spielten. In- 
TtQvfivav, den allerdings die Schölten unter Hin- dessen liegt kein Grund vor, fremde Einflüsse 
weis auf Kallim. Aitia (fr. 33 b) für einen Kult anzunehmen, und die Deutung auf das Toten- 
des Androgeos erklären; vgl. Robert, Herrn. land, für welche neuerdings auch Seeck, Ge- 
20, 355 f., Preller-Robert, Griech. Myth. 1, 205, 2. schichte des Untergangs der antiken Welt 2, 376. 
629, 3, Hitzig - Blümner , Pausanias 1, 124, 449 eingetreten ist, erscheint ebenso wenig 
Wagner im Art. Nausithoos ob. Bd. 3 Sp. 42. 40 zwingend, wie die Erklärung der Phaiaken als 

Der Kult des Nausithoos und Phaiax ist Personifikation günstiger Winde. Jeder grie- 

älter als seine Verknüpfung mit der Theseus- chische Schiffer glaubte an hilfreiche Götter, die 

und Skirossage. Die Namen sind zweifellos ihm schnelle, glückliche Fahrt zu verleihen und 

der Phaiakensage entnommen. Möglich wäre, die Schiffer mühelos und sicher heimzugeleiten 
dafs hier ebenso wie bei dem Zusatz Hom. Od. . vermögen ; man sieht die Helfer nicht, sie wirken 

7, 80 f. (Athena geht von Scheria direkt nach geheimnisvoll und, wie in so vielen Volkssagen, 

Marathon und Athen) eine gewisse Rivalität gerade im Dunkel der Nacht, die sonst dem 

Athens gegen Korkyra und seinen von den Schiffer doppelt gefährlich ist; die Vorstellung, 

Phaiaken hergeleiteten Schiffsruhm vorliegt. dafs der Schiffer ruhig schlafen kann, während 

Allein noch wahrscheinlicher ist es, dafs die 50 diese Helfer in der Nacht sein Schiff geleiten, 

Schiffer, welche an den Altären im Phaleron ist der Ausdruck des festen Vertrauens auf ihren 

um gute Fahrt und glückliche Heimkehr beteten, Beistand. Möglich, dafs die Herleitung des 

jenen hilfreichen Göttern die Namen Nausithoos Namens der Phaiaken von <p<uog = dunkel das 

und Phaiax beilegten, weil sie noch selbst an Richtige trifft: in den Vorstellungskreis der 

die Phaiaken glaubten. Dann hätten wir hier Schiffer pafst dies gut. Ebenso leicht entstand 

den einzigen, wertvollsten Rest jenes Volks- im Kreise der Seefahrer, denen die Sagen von 

glaubens, der, wie eingangs des Artikels be- Odysseus Irrfahrten überall geläufig waren, die 

merkt, wohl noch lange nach Abschlufs des Vorstellung, dafs auch O. seine endliche glück- 

Homerischen Gedichts fortdauerte. liehe Heimfahrt den Phaiaken verdanke. Welcher 

u *a 60 griechische Stamm dies zuerst erzählte, läfst sich 

VI. Kunstdarstellungen. nicht ausmachen: da wohl überall griechische 

Darstellungen aus dem Kreis der Phaiaken- Schiffer an die helfenden Phaiaken glaubten 

sage sind selten; vgl. die Zusammenstellung und von O. erzählten, wird man weder für ioni- 

bei Bolte, de monumentis ad Odysseam perti- sehen, noch für thesprotischen u. s. w. Ur- 

nentibus, Dissert. Berlin 1882, p. 36 f. Soweit sprang der Phaiakensage überzeugende Gründe 

sie sich auf Nausikaa und ihr erstes Zusammen- beibringen können, und dasselbe gilt auch für 

treffen mit Odysseus beziehen, finden sich die den Hinweis auf Anthedon bei Gruppe, Griech. 
Kunstwerke oben unter den Artikeln Nausikaa Mythol. 398, 4. Wir wissen nur zweierlei : 
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1) dafs das Epos die Phaiaken-Odysseus-Sage des Minotauros, Francoisvase, C. I. G. 4, 8185 b. 
aufnahm und derart ausgestaltete, dafs die 0. Jahn, Arch. Setträge 275. W. Klein, Griech. 
Phaiaken aus dem Kreise der Götter herab- Vasen mit Meistersign* S. 33, abg. Monumenti 
gezogen wurden zu einem Volk mit mensch- 4 Taf. 56. 57 oben (Beinach, Bepert. des vases 
liehen Einrichtungen, welches in der Vorzeit 1, 135); vgl. Braun, Annali 20 (1848), 359. 
den Helden beistand, aber der lebenden Ge- Weizsäcker, Bh. Mus. 33 (1878), 379. Osk.Wulff, 
neration nicht mehr helfen kann; — 2) dafs Zur Theseussage (Diss. Dorpat 1892) S. 24. 182 
unter den griechischen Stämmen, welche die Anm. 138. Nach Wulff 24 kehrt der Name 
Sage kannten und pflegten, auch die Chalkidier ^cädinog möglicherweise auch auf einer Vase 
waren: sie haben von den Phaiaken undRha-ioin Leyden (Boulez, Choix de vases peints de 
damanthys erzählt, sie haben auch, als sie Leyde pl. 10) wieder, wo $ai8ntog stehen soll; 
nach Korkyra kamen, daran festgehalten, dafs doch bieten C. I. G. 4, 7719 und Beinach a. a. 0. 
diese Insel das homerische Scheria sei. Die 2, 271 $alvnto? (= $aivmnogl). [Höfer.] 
Verknüpfung zwischen der Phaiaken- und der Phaidra ($cciöqcc) , Tochter des Minos und 
Argonautensage ist unseres Erachtens erst der Pasiphae, Gemahlin des Theseus. Sie wird 
später vollzogen worden, als die Korinther zuerst in der Odyssee l 321 zugleich mit 
ihre Herrschaft auf Korkyra begründeten. Die Prokris und der schönen Ariadne genannt 
übrigen Phaiakensagen (mit Ausnahme des (vgl. Verg. Aen. 6,445), in Versen, die man 
attischen Kultrestes) sind teils sehr durch- gewöhnlich als attisches Einschiebsel des 6. 
sichtigen lokalen Ursprungs, teils mythogra- 20 Jahrh. betrachtet (s. aber TVilamowitz, Eurip. 
phische Spielereien. [Jessen.] • Hippolytos S. 41). Dafs sie m den Nav-xa.yi.ria 
Phaiax ($aial-), 1) Heros Eponymos der ferrj vorgekommen sei (itsnoiryiiva ig yvvaUag 
Phaiaken (s. d.), ein Sohn des Poseidon und Paus. 10, 38, 11), wo die Auferweckung des 
der Korkyra, welche der Gott nach Korkyra ent- Hippolytos durch Asklepios erzählt wurde 
führt hatte. Sein Sohn war Alkinoos, der den (Ps.- Apollod. 3, 121 W.), ist nur Vermutung 
Odysseus gastlich aufnahm. Dioä. 4, 72. (Barthold, Ausgew. Trag, des Eur. 4. Bd. 
Hellanikos bei Steph. Byz. s. v. $aia£. Schol S. VII; vgl. Kalkmann, Arch. Ztg. 41 [1883] 
Od, 13, 130. Er war König in Scheria, das später S. 38). Dagegen schilderte nach Plutarchs 
Korkyra hiefs, und hatte aufser Alkinoos noch ausdrücklichem Zeugnis die Theseis (o %f\g ®rj- 
einenSohnLokros, der nach Italien zog, Konon 3. so ar\iSog itoi,r\%r\g Thes. 28), wie beim Hochzeits- 
Höfer, Konon 85 ff.; s. ob. Sp. 2215. Auch Kro- mahle des Theseus und der Phaidra seine 
ton, der Gründer von Kroton, war sein Sohn, frühere Gemahlin Antiope mit ihren Amazonen 
Schol. Theoer. 4, 32. — 2) Untersteuermann einen Aufstand machte, bei dem sie ihren 
des Theseus, welchen dieser zugleich mit dem Tod fand, erschlagen von Herakles, eine Epi- 
Steuermann Nausithoos von dem Salaminier sode, die dem Berichterstatter so fremdartig 
Skiros erhielt, als er nach Kreta fuhr; denn war, dafs er sie als offenkundige mythische 
damals waren die Athener noch keine See- Erdichtung ablehnt (7i£Qi,<pav&g Iolxs pv&ip 
leute. Nausithoos und Phaiax hatten zu Pha- nal mläe^axi Flut. a. a. 0.). Indessen war sie 
leron Kapellen neben dem Tempel des Skiros, auch sonst in etwas abweichenden Versionen 
welche ihnen Theseus gebaut haben sollte. « in Umlauf, wie die neu entdeckten Auszüge 
Auch das Fest Kybernesia wurde ihnen zu aus Apollodor gelehrt haben. Vgl. ApoUod. 
Ehren gefeiert. Philochor. b. Plut. Thes. 17. biblioth. ed. B. Wagner (1894) S. 179, 202 ; 
Mommsen, Seortologie S. 57. 269f.; s. oben dazu derselbe Epit. Vatic. (1891) S. 139f. und 
Sp. 2217. — 3) = Euryalos (s. d. nr. 4), Aristid. Die Sabbait. Apollodorfragm. , Bhein. Mus. 46 
or. 45 p. 31 Bindorf; vgl. Schol. p. 389. [Stoll.] (1891) S. 394. Dieselben Auszüge {Apollod. 
Phaidime?(#ai*/fM]),vielleichtNereidenname ed. Wagner S. 179) und ausführlicher Diodor 
auf dem Bortenmuster eines Sarkophagdeckels 4, 62 berichten, Deukalion, des Minos ältester 
Stephani, Compte rendu 1878/79, 129 und Taf. 4; Sohn und Nachfolger, habe ein Bündnis mit 
erhalten sind nur die Buchstaben SkkJ . . r\, Athen geschlossen und zu dessen Bekräftigung 
die sich auch zu @aL§or\ ergänzen lassen, 50 seine Schwester Phaidra dem Theseus vermählt, 
neben dieser, mit langem Gewand und Kopftuch mit der dieser zwei Söhne, Akamas und De- 
ausgestatteten Prauengestalt erscheint eine mophon, erzeugte. 

andere, EvU[i£vri, die als Nereide auch sonst Die Sage von Phaidras verbrecherischer 

bezeugt ist, s. Bd. 1 Sp. 1401 Z. 20 ff. [Höfer.] Liebe zu ihrem Stiefsohn Hippolytos hat sich 

Phnidiinos (^aLSifiog), 1) König derSidonier, in Trözen entwickelt, als leQÖg löyog für die 

welcher den auf der Heimkehr von Troja um- göttliche Verehrung des Hippolytos (s. ob. Bd. 1, 

herirrenden Menelaos gastfreundlich aufnahm, Sp. 2682 f.). Ihm weihten die trözenischen 

Od. 4, 617. 15, 117. — 2) Einer der von Apollon Jungfrauen das Haupthaar an ihrem Hochzeits- 

erschossenen Söhne des Amphion und der Niobe, tage, wobei ein Kultlied gesungen wurde, das 
Apollod. 3, 5, 6. Ov. Met. 6, 239. Hyg. f. 11. 60 den keuschen Jüngling betrauerte und jener 

Lactant. ad Stat. Theb. 3, 198. Mythogr. Vat. Liebe Erwähnung that. Sie stellt sich als ein 

1, 156. Tzetz. Chil. 4, 421. Stark, Niobe 96. uraltes, auch in der 'ungeschriebenen Litte- 
S. Bd. 3 Sp. 384 f. — 3) Einer der Thebaner, ratur', wie Wilamowitz (Hippol. S. 36) sagt, 
welche dem aus Theben zurückkehrenden Ty- weitverbreitetes Novellenmotiv dar (vgl. Bohde, 
deus einen Hinterhalt legten and alle bis auf Der griech. Boman S. 31f.), dessen Übertragung 
Maion von ihm erschlagen wurden, Stat. Theb. auf den trözenischen Hochzeitsdämon und wei- 

2, 575. [Stoll.] — 4) Einer der athenischen tere Ausgestaltung im Zusammenhang mit der 
Jünglinge beim Siegesreigen nach der Erlegung lokalen Überlieferung Wilamowitz (a. a. 0.,be- 
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sond. S. 38 f.) auf das Sinnigste geschildert Der Schauplatz des Dramas war Athen (Kälk- 

hat. Derselbe nimmt als Entstehungszeit des mann, De Hippolytis Euripideis S. 26); dafs . 

erwähnten Kultliedes vermutungsweise das 7. Theseus bei Beginn mit Peirithoos in der Unter- 

Jahrh. an. weit weilend gedacht wurde, um Persephone 

In Athen ist Phaidra mit Sicherheit nicht zu rauben, ermöglichte und motivierte viel- 

vor dem 5. Jahrh. nachzuweisen. Dort konnte leicht die freche Schamlosigkeit der Phaidra 

Polygnot die Sage kennen lernen, der in Delphi und veranlafste sogar ein Anerbieten an Hippo- 

auf seinem Unterweltsbilde die Heroine auf lytos, die Königswürde an sich zu reifsen 

einer Strickschaukel dargestellt hat; wie Paus. (Wilamowitz, , Anal. , Ewrip. 209 f. , JSippol. 

10, 29, 3 und die Neueren (z. B. 0. Jahn, 10 S. 44. 225). Allerdings wird diese Abwesenheit 

Archäol. Beitr. S. 324ff.) richtig erklären, um des Theseus bestritten und erst als Erfindung 

ihr Ende durch den Strick anzudeuten; Kalk- des Sophokles hingestellt von Wagner, Curae 

mann, Arch. Ztg. 1883 S. 40 nimmt ohne mythogr. S. 142 f. In ihrer Leidenschaft hatte 

Wahrscheinlichkeit ein 'rein genrehaftes' Motiv die Königin bereits zur Zauberei gegriffen 

dös Künstlers an. Ein Aphroditeheiligtum ist (xalg iqarv %uT£%op,£vuig tr\v 6tXr\vr\v |isia- 

es, woran sich in Athen die Phaidrasage -xaXsle&cci avvrj&sg, ö>g %al TLvgmlSrignoitl 

knüpft. Wie in Trözen ein Tempel der Aphro- Quläeav no&txovaav iv reo %aXvaxo^ivm 'Iitito- 

dite KataoxoTda sich befand mit (iv7)>ara der Ivtm Sehol. Theoer. 2, 10) und schritt endlich, 

Phaidra und des Hippolytos (s.o. Bd. 1, Sp. 2682), aller Zucht zum Trotz, in einer hochdrama- 
so gab es zu Athen im 5. Jahrh. ein Heiligtum 20 tischen Scene mit Hippolytos zum offenen 

der Aphrodite iy 'htaolvrm, volkstümlich der Geständnis ihrer Wünsche, bis zum wieder- 

'btitoXvxia, und ebenfalls 'ein Denkmal deB holten Fufsfall vor dem Geliebten sich ernie- 

Theseussohnes, dessen Sage von drüben ein- drigend, der darauf vor Scham das Haupt 

gewandert war (vgl. a. a. 0. Sp. 2683). Es lag am verhüllte (daher yittXvmopsvog nach Toupius). 

Südabhang der Akropolis, wie meistens an- Tödlich verletzt durch seine Standhaftigkeit 

genommen wird, und gilt für identisch (wo- liefs sie darauf — was wenigstens Wagner 

gegen freilich auch Widerspruch geäufsert ist) annimmt — die Thüren aufreifsen, zerrifs ihr 

mit dem der Aphrodite ndvärjfiog. Vgl. Preller- Gewand und verleumdete den Stiefsohn bei 

Bobert, Griech. Myth. 1\ 349; Wachsmuth, Theseus wegen versuchter Gewaltthat (xata- 
Stadt Athen i. Altert. 1, 373 ff.; Hitzig-Blümner, so axlcaaa xug xov 9aXä(iov &vqcc S xul xag io&fjxag 

Des Pausan. Beschr. v. Griechenl. 1, 240 f. ; exuQÜ&uea *aT6ipsvaato 'InnoXvxov ßiav, fragm. 

Frazer, Paus. Descr. of Greece 2, 243 ff.; Pauly- Apollod. Sabbait. S. 180, 9 TT.). Ohne Zweifel 

Wissowa 1, 2733f. (Tümpel). Der von Euri- führte sie dabei mit kecker Stirn selbst das 

pides, Hipp. 24 ff. mitgeteilten Legende nach Wort und nahm sich erst dann das Leben, als 

gründete Phaidra, von Liebesleidenschaft er- Hippolytos tot war und ihre Schandthat ans 

fafst, diesen Tempel an der Stelle, von wo Licht kam (ytvopivov de xov Zgcorog iii-Qupu- 

man nach dem trözenischen Lande hinüber- vovg sccvxrjv avrjQtrias GcdSgu, ebend. Z. 24; 

schaut; denn dorthin waren ihre Gedanken ge- vgl. Apoll, epit. a. a. 0.). 

richtet, seit sie den Stiefsohn erblickt hatte, Wesentlich verändert erscheint Phaidras 
der zur Einweihung in die eleusinischen 40 Charakter in dem erhaltenen Hippolytos 

Mysterien herübergekommen war; vgl. Sehol. (axsyaviceg oder oxsyuvriyoeog , auch $ccI&qcc), 

z. d. St.; Diod. 4, 62; AsUepiad. in Sehol. Odyss. aufgeführt Ol. 87, 4 (428). Ihre Liebe erscheint 

X 321 — Zwei Eileithyiabilder aus Kreta in hier als göttliches Verhängnis , sie selbst als 

Athen, von Phaidra geweiht, Paus. 1, 18, 5, Werkzeug Aphrodites, die ihren Verächter 

s. o. Bd. 1 Sp. 1220 Z. 16. Hippolytos verderben will (vgl. Hypothesis: 

Erst durch die Tragödie erlangte der Stoff ovx axöXaexog ovocc, itXr\QOvau äe 'A(pQoSirr\g 

seine feinere Ausbildung und weite Berühmt- fw)iw). Dieses Stück spielt in Trözen, Theseus 

heit sodafs Paus. 1, 22, 1 sagen konnte, sogar ist gerade aufser Landes an heilige Stätte ge- 

iedem Barbaren, der Griechisch gelernt habe, zogen. Während seiner Abwesenheit steigert 
sei die Liebe der Phaidra und das Wagnis 5u sich bei Phaidra die lang gehegte Liebes- 

ihrer Amme bekannt. Der erste Hippolytos leidenschaft für den Stiefsohn bis zu krank- 

des Euripides (später ■x.aXvntöfisvog) ist ver- haften Erscheinungen; da sie nicht entsagen 

loren. Er mifsfiel dem athenischen Publikum, kann, aber vor der Schande zurückschreckt, 

weil Phaidra darin ihre Leidenschaft dem beschliefst sie Hungers zu sterben. Ihre 

Stiefsohne selbst bekannte (äxosicss x«l *<mj- Frauenehre, die Ehre ihres Gatten und ihrer 

yoeiug &%iov Hypoth. Eur. Hipp. 5; vgl. Ari- Kinder soll unverletzt bleiben. Deshalb rühmt 

stoph. Ban. 1043ff., dazu Wilamowitz, Eur. ihr selbst Artemis, Hippolyts Freundin, eine 

Hippol. S. 45, 47 ff.). Doch hat Ovid im vierten gewisse yevvcuörrig nach (1300f). Da wird 

Heroinenbriefe und besonders Seneca in seiner ihr durch die besorgte, aber gewissenlose 
Tragödie Phaedra dieses Stück benutzt; dazu ou Kammerfrau das Geheimnis entlockt, und sie 

kommen die neuen, auf des Asklepiades Tra- duldet (ov% hnovau 1305), sich selbst betrügend, 

godumena von Wagner zurückgeführten Apollo- dafs diese für sie handelt. Aber Hippolytos 

dorauszüge (s. dessen 'Curae mythographae' in weist die Kupplerin entrüstet zurück, und die 

Epit. Vatic. 1891 S. 140 ff. und Bhein. Mus. Unglückliche, Schmach vor Augen (ointh 

Bd 46 S. 394f.), sodafs unter Heranziehung s-vxXeelg 9avovns»cc 687 f.), schreitet nun wirk- 

der 20 erhaltenen Fragmente (Fr. trag. Graec. lieh j zum Selbstmord. Um der Ehre^ willen 

2. Aufl. nr. 428 ff. Nauck) wenigstens die Haupt- (&<sv evxXsä ^ev ntuei itgoefrelvai ßiov *rX 

züge des' IxxoXvTog HaXvnTÖpevog erkennbar sind. 717 ff.; vgl. j) »' ev*Xer)g füv &XX' 8f«os &%oXXv- 
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rat 47), zugleich um dem jetzt gehalsten Verfasser in erster Linie der xulvittofievos 

Hippolytos den Untergang zu bereiten, be- des Euripides zum Vorbilde diente, worin er 

festigt sie, bevor sie sich erdrosselt, an ihrer sieh mit Ovidius berührt. Von Anfang an 

Hand einen Brief, worin sie als Grund ihrer macht Phaidra keinerlei Hehl aus ihrer frevel- 

Verzweiflung vom Stiefsohn gewaltsam erlittene haften Liebe , die sie mit der Untreue des 

Blutschande angiebt. Vgl. die treffliche Ana- Theseus entschuldigt und als Erbteil ihres 

lyse dieses komplizierten Charakters bei Wila- Stammes betrachtet. Die Amme weifs bereits 

mowite a. a. 0. S. 48ff. Altere Litteratur darüber beim Auftreten Bescheid und sucht ihre Herrin 

in Bartholds Ausgabe (Berl. 1880) S. XXXIV; zuerst auf dem Wege der Tugend zu erhalten, 
dazu Kalkmann, De Hippolytis Eurip. S. 14 ff. ; io Erst als sich diese zu töten droht, in immer 

Puntoni, De Phaedrae indole et moribus in verzweifelteren Zustand gerät und als Jägerin 

Eurip. Hippolyto stephaneph. , Pisa, 1884 in die Wälder stürzen will, entschliefst sie 

(mir nur bekannt aus Bursians Jahresber. sich widerstrebend, den Hippolytos anzugehn, 

Bd. 46 S. 291). und sucht ihn, ohne ihre kupplerische Ab- 

Aus des Sophokles <I>cdÖQU sind nur wenige sieht deutlich auszusprechen, zum Liebesgenufs 
Bruchstücke erhaltener. tra</. Gra«c. s nr. 616ff.). anzureizen. Phaidra stürzt heraus, und es 
Die Aufführung des Stückes fällt jedenfalls folgt in Gegenwart der Amme die erniedrigende 
nach der des ersten Hippolytos von Euripides Werbescene (V. 589 — 718), in der das Original 
und wahrscheinlich vor den zweiten. Welcher, wohl am klarsten hervortritt. Die Rache der 
Griech. Trag. 1, 394 ff. meinte, Phaidras Cha- 20 Verschmähten erfolgt bei Seneca mit Hilfe der 
rakter sei darin ähnlich wie im 'Ittit. v-alvitrö- Amme, die das von Hippolyt in der Entrüstung 
psvog geschildert gewesen (vgl. dazu Bohde, gezückte und dann weggeschleuderte Schwert 
Griech. Roman S. 31). Dem widersprechen mit als Zeugnis versuchter Gewaltthat aufnimmt. 
Recht Leo {De Senecae trag, öbserv. crit. 174), Phaidra verleumdet nach Theseus' unvermuteter 
Kalkmann (De Kipp. Eur. 44ff.), Wagner Rückkehr den Stiefsohn, wie jene geraten, er- 
(Cur. myth. 140 f. 144): Sophokles wird das an- sticht sich aber, nachdem seine zerfleischten 
stöfsig Aggressive ihres Auftretens bedeutend Glieder zurückgebracht sind, nach dem Ge- 
gemildert haben. ständnis ihrer Schuld reuevoll mit demselben 

Das Fortleben der Sage in der griechischen Schwerte. S. die Untersuchungen von Leo 
und römischen Litteratur hat ausführlich Kalk- 30 a. a. 0. S. 173 ff. , Kalkmann a. a. 0. S. 24 ff. 
mann a. a. 0. S. 55 ff. behandelt, ohne dafs es (der das Schwertmotiv auch dem Euripides 
ihm jedoch gelungen wäre den Stoff in einem zuteilt), Wagner a. a. 0. S. 140 ff. und die In- 
Gedichte des Kallimachos nachzuweisen oder haltsangabe von Bibbeck a. a. 0. 3, 59 f. 
sonst wesentliches über seine Gestaltung in Über die Bedeutung der Sage s. o. unter 
hellenistischer Zeit mit Sicherheit zu er- Hippolytos Bd. 1 Sp. 2683 f. Vgl. auch Wie- ' 
schliefsen; die Spuren sind dafür nicht aus- seier in der Allgem. EncyMopädie von Ersch 
reichend. Immerhin mag das Motiv der brief- u. Gruber unter 'Phaedra' S. 361: f In der 
liehen Annäherung Phaidras an Hippolytos, Ph. vereinigen sich die auch sonst in einer 
das Leo a. a. 0. S 178 auf Grund der Sarkophag- und derselben göttlichen Person verbundenen 
darstellungen nicht mit Recht schon für den 40 Eigenschaften einer Mond-, Lust-, Liebes- und 
'!»«. xalv7CTÖ{i£vos vermutet, alexandrinisch Todesgöttin (Venus)'. Ph. als Hypostase der 
sein. Bohde, Griech. Born. 36, 6 wirft die Aphrodite auch bei S. Wide, De sacris Troe- 
Frage auf, ob es nicht von Lykophron ein- zeniorum etc. (Upsalae 1888). Ein Abbild von 
geführt sei, der ebenfalls einen Hippolytos, Aphrodites Leidenschaft für Adonis wird in 
gedichtet hat. Verwendet ist es von Ovidius der Phaidrasage erblickt bei Preller- Bobert* 
im vierten Heroinenbriefe Phaedra Hippolyto. 1, 373 (vgl. Puntoni, Studi di mitologia I). 
Hier sind beide Stücke des Euripides heran- Die 'strahlende Morgenröte' bedeutet Ph. nach 
gezogen, vorzugsweise das erste, denn Phaidra Max Müller, Beitr. zu einer wissensch. Myth. 
wirft sich dem Geliebten ehrvergessen an den (Lpz. 1899) 2, 203; die viel vertretene Auf- 
Hals, wie im xaXvmöfisvog. Nur dafs ein 50 fassung der Phaidra (und Pasiphae) als Mond- 
gutes Teil Frivolität auf eigne Rechnung des göttin ist wieder vorgebracht in den Hippolyt- 
römischen Dichters kommen mag. Vgl. die ausgaben von Barthold (1880) S. Vif. und 
Besprechung bei Bibbeck, Gesch. d. röm. Dich- Wecklein (1885) S. 1 f. , auch von Boscher, 
tung 2 , 244 ff. Ein Brief der Phaedra an Selene und Verwandtes S. 83 und Stecke im 
Hippolytus von dem späten Vincentius, Anth. Archiv f. Beligionswissensch. Bd. 1 S. 216. — 
lat. nr. 279 B. Energisch zieht dagegen zu Felde Wilamowitz, 

Auch sonst tritt die Sage bei Ovid (Meta- Eur. Hipp. S. 24. 35 ff., der den Novellen- 

morph. 15, 497ff., Fast. 6, 737) auf und natür- charakter der Sage in den Vordergrund stellt 

lieh auch bei andern Römern, wie Vergilius, und jenen Symbolismus ablehnt. Ähnliche 
Aen. 7, 765 f. und Propertius 2, 1, 51 f.: Seu 60 Sagen lassen sich in gröf serer Anzahl nach- 

mihi sunt tangenda novercae pocula Phaedrae, weisen. So verleumdet ihren Stiefsohn infolge 

Pocula privigno non nocitura suo, wo das von verschmähter Liebe das Kebsweib eines 

Motiv des Liebeszaubers bemerkenswert ißt Anagyrasiers, der den Zorn des Heros Ana- 

(s. Bothstein z. d. St.). Auf die Bühne gebracht gyros (s. d.) auf sich geladen hat; was Euripides 

wurde sie in der Phaedra des Seneca. Das zur Ausgestaltung der Fabel seines Phoinix 

unerfreuliche Stück legt auf die Charakteri- (s. d.) benutzt haben wird. Des Kyknos' (s. d.) 

sierung der Heldin besondern Wert und ist Sohn, den Tennes, sucht seine zurückgewiesene 

für uns vor allem deswegen wichtig, weil dem Stiefmutter Philonome zu verderben; den Phrixos 
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seine Stiefmutter Demodike (s. d.). Ebenso West, wie in der älteren Zeit, bald weit 
handelt, aus gleichem Grunde, Anteia (s. d.) nach dem Osten zurück, wie seit der helte-r 
oder Stheneboia (s. d.) an Bellerophontes, dem nistischen Periode, um später wiederum die 
Lehnsmann ihres Gatten (s. oben 1 Sp. 769) ; umgekehrte Richtung einzuschlagen, 
des Akastos Gemahlin (1 Sp. 208f.) an dessen Phaidra in der Kunst. Vgl. 'Hippo- 
Gastfreund Peleus; Ochna, ein tanagräisches lytos in d. Kunst' oben Bd. 1 Sp. 2684 ff. 
Mädchen, an Eunostos (s. oben Bd. 1 Sp. 832. Die bereits erwähnte Darstellung von Phaidra 
1406). Das Moment der yerschmähten Liebe in der Unterwelt auf dem Bilde Polygnots in 
fehlt bei Idaia, der zweiten Frau des Phineus Delphi steht vereinzelt. Dafs Ph. auf einer 
(s. d.), die von ihren beiden Stiefsöhnen Ge- 10 Berliner attischen Hydria (Arch. Anz. 1890 
walt erlitten zu haben vorgiebt. — Dieses S. 88 f.) vorkomme, wird bestritten. Von Wich- 
Motiv der Frau Potiphar hat von Homer an tigkeit ist ein Marmorgemälde von Hercula- 
immer neuen Ausdruck in der griechischen neum (Pitture d' Ercolano 1,4) aus augusteischer 
Litteratur gefunden , auf Grund ursprünglicher Zeit, nach Bobert, 22. Ballisches Winckel- 
Üb'erlieferung sowie litterarischer Fortbildung mannsprogramm (1898) S. 14 — 37, nichts Ge- 
und Übertragung. Die Versionen reichen her- ringeres als die Kopie eines Weingeschenkes, 
ab bis auf den von seiner Stiefmutter unnatür- das der Chorege des Euripides im J. 428 nach 
liehen Lasters bezichtigten schönen Jüngling der preisgekrönten Aufführung des zweiten 
Timasion von Naukratis, mit dem Apollonios Hippolytos gestiftet hat. Dagegen sind von 
von Tyana zusammengetroffen sein soll (Phi- 20 A. Körte, Deutsch. Lit.-Ztg. 1899 Sp. 1687 f. 
lostr., Vit. Apoll. 6,3), auf Heliodors Aethiopica auf Grund des Kostüms Einwendungen ge- 
(vgl. Bohde, Gr. Born. S. 458 f.), wo Knemon macht, der eine Datierung vor Alexander ab- 
von der Leidenschaft, den Ränken und dem lehnt; aber Bobert hält seinen Ansatz mit 
Selbstmord seiner Stiefmutter Demainete be- ausführlicher Begründung aufrecht 23. Hall. 
richtet, auf Apulejus (Metam. 10, 2 ff.), der Winckelmannsprogr. (1899) S. 17 ff. Das Bild 
die Unschuld des ungerecht verklagten Stief- stellt eine Tragödienscene dar. r Die Haupt- 
sohns noch zu rechter Zeit ans Licht kommen figur ist eine mit Ober- und Untergewand 
läfst, und weiterhin. Bohde (a. a. 0. S. 31, 4) [sowie einem Kopftuch aus feinem gelben Stoff 
giebt zu bedenken, ob die mannigfachen Er- S. 21] bekleidete Frau, deren langes rötlich 
Zählungen vom der Liebe der Stiefmutter zum 30 blondes Haar gelöst bis auf die Hüften herab- 
Stiefsohne, der Verklagung des Tugendhaften fällt. Die Augenbrauen der Maske sind im 
beim Vater u. s. w. , die im Orient auftreten, höchsten Affekt zusammengezogen. Die Ge- 
nicht durch die nach Osten gewanderte Phaidra- stalt steht ganz in Vorderansicht; das Gesicht 
sage veranlafst sein könnten (vgl. Crusius, ist halb der rechts stehenden Alten zugewendet, 
Lit. Centralbl. 1886 Sp. 259 f.). Dagegen nimmt an die sie ihre Rede zu richten scheint. Die 
Puntoni das umgekehrte Verhältnis an. Er ausgestreckte Rechte weist gebieterisch nach 
stellt a. a. 0. S. 109ff. eine Reihe orientalischer links, während die nervös fingernde Linke an 
Erzählungen zusammen, die diese oder ahn- dem Leibe liegt' (Bobert a. a. 0. S. 17). Noch 
liehe Motive aufweisen : das Märchen von den weiter rechts steht eine dritte weibliche Figur, 
beiden Brüdern Anepu und Bitau, überliefert 40 'das Haupt, nach links gewandt und wie in 
aus der Zeit Ramses H. , die Geschichte von teilnahmvoller Trauer ein wenig geneigt'. Dafs 
Josephs Keuschheit aus der Genesis (vgl. Phaidra, die Amme und die Chorführerin im 
Ebers, Aegypten und die Bücher Moses S. 314) Theaterkostüm dargestellt sind, ist nicht sicher, 
mit ihren Ausläufernbei Arabern, Persern u. s. w., aber wahrscheinlich. Feuerbach meinte, Ph. 
die Erzählung vom Königssonne Sijawusch verfluche hier die Alte nach dem abgewiesenen 
und seiner Stiefmutter Sendabeh aus Firdusis Antrag (V. 682 ff.), Heibig, sie sei im Abgehen 
Königsbuch, die aufserordentlich verbreitete begriffen und teile dem Chöre ihre Absicht zu 
indische Rahmenerzählung der Sieben weisen sterben mit, Bobert, sie weise die Amme von 
Meister, die in später Form aus dem syrischen hinnen (V. 706 ff.). Erst in der Diadochen- 
Hierapolis vorliegende von Kombabos (Ps.-Lu- 50 periode scheint weiterhin ihr Schicksal von 
cian , De dea Syria 23 : rö "EUrivsg I&svsßoirig Künstlerhand dargestellt zu sein; anregend 
xigi. XiyovOL xal &al&Qr]g tfjg Kvaeairig, und mafsgebend war ohne Zweifel auch hier 
tcovtb nccl 'Aaavqioi ig ikqarovli<.t]v \wfro\o- als Lieblingsdichter der Zeit Euripides. Vasen- 
yiovai) u. a. Diese zuletzt erwähnte Geschichte bilder sind freilich kaum zu verwerten. Ein 
von Kombabos , meint Puntoni, hänge mit apulischer Krater aus der Sammlung Fittipaldi 
dem Mythos von Adonis-Tammuz zusammen (Monum. Ann. Bull. d. Inst. 1854 Taf. 16), 
ebenso wie die ägyptische von den zwei jetzt im Brit. Mus. (F 272), ist zuerst von 
Brüdern und die meisten anderen orientalischen Heydemann (Arch. Ztg. 1872 S. 168 ff.) auf 
und griechischen dieser Art. Insbesondere sei unsre Sage bezogen worden ; er zeigt nach ihm 
der semitische Mythos von Adonis und Aphro- 60 1. Phaidra sitzend, in Gram versunken, auf 
dite mit dem vom trözenischen Hippolytos die ein Eros zufliegt; hinter ihr die Amme ihr 
verknüpft worden. Wir halten diese Vermutung zuredend, vor ihr, in der Mitte, zwei Diene- 
nicht für erwiesen und vermögen nur Zu- rinnen vor einer Kline, r. eine dritte im Ge- 
sammenhänge des in der Phaidrasage hervor- sprach mit einem älteren Manne. Doch ist 
tretenden Novellenmotivs mit dem Orient an- entschiedner Widerspruch gegen diese Deutung 
zuerkennen. Je nach den wechselnden Kultur- erhoben von Bobert , 22. Hallisches Winckel- 
Btrömungen der Jahrhunderte führt der Weg mannsprogr. (1898) S. 11, der einen Zusammen- 
auch dieser Erzählung bald von Ost nach hang mit der den unteren Streifen bildenden 
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1) Sarkophag in der Ermitage zu St. Petersburg. Anwesend: Phaidra, 
Amme, 5 Mägde, Eros (nach Monumenti delV Imtituto YI tav. 2). 




2) Sarkophag im Dome zu Girgenti. 
Anwesend: Phaidra, Amme, 7 Mägde, Eros. 
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Hauptscene (Peirithoos befreit seine Braut 
von dem Kentauren) für zweifellos erklärt. 
Dafs die Darstellung einer Vase von Adernö 
(Benndorf, Grieeh. u. siz. Vasenb. Taf. 45, 1 ; 
vgl. S. 98j, verhüllte Frauengestalt auf 
einem Thronsessel, r. eine Frau, die der 
Bekümmerten ein halbgeöffnetes Schmuck- 
kästchen hinhält, 1. eine jüngere tröstende 
Genossin, auf die liebeskranke Ph. zu 
deuten sei, ist ebenfalls unwahrscheinlich. 
Auf verlorene Kunstwerke 
der hellenistischen Zeit weisen 
besonders Wandbilder und 
Sarkophage. Von den erhalte- 
nen Wandgemälden, die in 
Betracht kommen, ist das 
älteste pompejanisch, aus der 
Zeit des dritten Stiles (publ. 
von Sauer, Böm. Mitt. 1890 
Taf. 2 S. 17 ff.; vgl. Kalkmann, 
ebend. 1891 S. 246 ff.) Es stellt 
Ph. unruhig auf ihrem Sessel 
im Zimmer sitzend dar, wäh- 
rend die Amme mit Schreib- 
tafel und Griffel 1. vor ihr steht, 
r. eine jugendliche Dienerin 
mit einem Korbe. Die übrigen 
Wandbilder sind aufgezählt 
bei Jahn, Arch. Beitr. 316 ff.; 
Stephani, Compte-rendu pour 
l'annee 1863 S. 177; Kalk- 
mann, Arch. Ztg. 1883 Sp. 66.' 
130ff. ; Puntoni, Le rappre- 
sentanze figvrate relative al 
mito äi Ippolito (Annali della 
JR. Scuola norm. sup. di Pisa 
vol. 7, 1884) S. 41 f.; vgl. 59ff. 
Das figurenreichste von ihnen 
stammt aus den Thermen des 
Titus in Rom (abgeb. oben Bd. 
1 Sp. 2686). Es entspricht dem 
4. pompejanischen Stile und 
zeigt r. Ph. mit Stephane, thro- 
nend, das Kinn sehnsuchtsvoll 
auf die r. Hand gestützt, von 
drei Mägden umgeben; wäh- 
rend 1. Hippolytos im Begriff, 
mit drei Gefährten, Rofs und 
Hunden auf die Jagd zu ziehen, 
von der in der Mitte auf ihn 
zutretenden Amme angeredet 
wird. Ein flügelloser Eros 
neben ihr verbindet mit spre- 
chender Geberde die beiden 
Scenen. Ein anderes römi- 
sches Wandgemälde (6 Kalk- 
mann) hat nur 4 Personen, 
r. die traurige Ph., das Haupt 
auf den 1. Arm gestützt, ge- 
tröstet von einer Dienerin hin- 
ter ihr. Sie richtet den Blick 
nach 1. , wo mit erhobener 
Linken Hippolytos die Amme 
zurückweist; zu seinen Füfsen 
liegt die von ihm weggeworfene 
geöffnete Schreibtafel. Wei- 
tere Bilder aus Pompeji und 
Herculaneum beschränken die 
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Antragsscene fast durchweg auf die drei 
Hauptfiguren. In verschiedener Weise giebt 
auf ihnen Ph. ihrem Schmerze oder ihrem 
Verlangen Ausdruck; die Amme überreicht 
den Brief, einen Griffel in der andern Hand 
haltend (c Kalkm.), oder sucht durch Geberden 
den Hippolytos zu überreden oder zurück- 
zuhalten, der ablehnt oder auf bricht. Auf 
dem pompejanischen Wandbild Arch. Ztg. 1883 
Taf. 9, 2 steht Ph. mit schmerzlich gesenktem 10 
Haupte 1. dem auf einem Felsen sitzenden 
Hippolyt gegenüber, hinter dem sich r. die Amme 
befindet, die die Linke auf seine 1. Schulter legt, 
während sie mit der Hechten auf Ph. weist. — 
Auf dem pompejanischen Gemälde Nr. 253 
Selbig ist gewifs nicht die dem Geliebten auf 
die Jagd nachgeeilte Ph. zu erkennen, wie 
Kalkmann a. a. 0. Sp. 132 ff. vermutet, son- 
dern Artemis, der von Hippolyt Phaidras An- 
sinnen im Waldgebirge mitgeteilt wird, Petersen, 
Böm. Mitt. 1899 S. 91 ff. — Aufserhalb dieses 
Kreises steht die zum Selbstmord entschlossene 
Phaidra unter den Heroinen des Wandgemäldes 
von Tor Marancio in der vatikanischen Biblio- 
thek. Der Cyklus wird von Heibig, Führer* 
2, 168 dem 3. Jahrhundert n. Chr zugeschrieben 
und auf ein vortreffliches alexandrinisches Ori- 
ginal zurückgeführt. FEDRA ist dargestellt, 
wie sie in der krampfhaft geschlossenen Hand 
das Seil hält, mit dem sie sich erdrosseln will 30 
(vgl. Puntoni a. a. 0. S. 79 f.). S. auch Ausonius, 
Id. 6, 32: Bespieit abiectas desperans Phaedra 
täbellas : Haec laqueum gerit. 

Sehr häufig erscheint die Sage auf Sarko- 
phagen. Eine auf Kalkmanns eingehenden 
Untersuchungen beruhende Gruppierung der 
wichtigsten Hippolytsarkophage s. o. bei Sauer 
Bd. 1 Sp. 2685. Sauer hat später gelegentlich der 
Besprechung eines pompejanischen Wandgemäl- 
des eine neue Klassifikation aufgestellt (Böm. 40 
Mitt. 1890 S. 21), wogegen von Kalkmann mit 
Recht Widerspruch erhoben ist (ebend. 1891 S. 
246). Baldnach den früheren Untersuchungen des 
letzteren veröffentlichte unabhängig davon Pun- 
toni eine sehr ausführliche Behandlung des 
gesa l mtenMa,teridlB(Bappresentanzefigurateeic.), 
die die Anregungen systematisch feststellt, 
welche die einzelnen Scenen der erhaltenen 
Tragödie des Euripides den Künstlern bieten 
konnten, und vorzugsweise die Entwickelungs- 
geschichte der zahlreichen römischen Reliefs 
klarzustellen sucht. Vor allem mufs aber auf 
den betr. Band der Antiken Sarkophag-Beliefs 
von Bobert verwiesen werden, dessen Erscheinen 
demnächst zu erwarten steht.*) 

Auf den beiden schönsten Exemplaren, den 
Sarkophagen in der Ermitage zu St. Peters- 
burg und im Dome zu Girgenti (AB Kalkm.; 
vgl. deren ausgezeichnete Erklärung von Brunn, 
Annali 1857 S. 36 ff. = Kl. Schriften 1, 19 ff. 
und die nebenstehenden Abbild. 1 u. 2), die zu- 
gleich am meisten an griechische Art erinnern, 
ist die liebeskranke Phaidra unter ihren Die- 
nerinnen auf der rechten Schmalseite dar- 
gestellt, während auf der Vorderseite dem in 

*) Der Verf. ist Herrn Prof. Robert für zeitweilige 
Überlassung der betr. Tafeln und einige Nachweisungen 
zu lebhaftem Danke verpflichtet. 
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der Mitte seines Jagdgefolges stehenden Hippo- 
lytos von der Amme der Antrag gemacht 
wird. Das rätselhafte Leiden der Herrin, das 
durch viele feine Züge in Ausdruck, Stellung, 




Kostüm u. h, w. charakterisiert ist, Bucht die 
Umgebung durch Lüften des Schleiers, Zu- 
fächeln von Luft oder Stützen des Armes und 
Lautenapiel ssu lindern; die Amme spendet be- 
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sorgten Zuspruch (auf dem Petersburger Sar- Stelle erwähnten pompejanischen Bildes des 
kophag ergänzt sie Sauer mit Diptychon). 3. Stils ein berühmtes Gemälde rekonstruieren 
Auch die übrigen Reliefs zeigen Ph. sitzend, zu können , das die Überredung Phaidras durch 
kummervoll, z. T. in Verzweiflung; einige die Amme zum Gegenstand gehabt habe und 
schildern mehr die Königin als die Leidende. dessen Einflufs aufser A noch eine Reihe von 
Sie erscheint auf ihnen mit ihrer Umgebung Sarkophagen erkennen lasse, während er ander- 
nicht auf einer Schmalseite, sondern in der seits B und andre Exemplare auf das erste 
Hauptdarstellung, in einigen Fällen (ODE) Erscheinen der leidenden Königin im erhaltenen 
an der rechten Seite derselben, meistens ganz Hippolyt des Euripides zurückführen wollte, 
links; Gegenseite und Mitte werden von Hippolyt 10 Von Euripides hängen natürlich im letzten 
nnd seinen Begleitern in Anspruch genommen. Grunde alle diese Werke ab, das hat schon 
Bei dieser Zusammenrückung ist die Zahl der Jahn a. a. 0. S. 322 ausgesprochen (vgl. Wila- 
sie umgebenden Mägde beschränkt worden : mowite a. a. 0. S. 56). Dafs auch der 'Iitit. 
während es aufser der Amme auf A 5, auf -nulvstro^svog eingewirkt habe, woran schon 
B 7 sind, kommen später höchstens 3 vor; Leo glaubte (a. a. 0. 178f.), verteidigt Kalk- 
meist sind es 2 , mitunter nur eine. Auf einem mann, De Hipp. Eur. S. 38ff. Er erblickt 
Neapler Sarkophag, dessen Kenntnis ich C.Bobert auf der rechten Seite der Hauptdarstellung von 
verdanke, steht ein bärtiger Mann im Mantel FG eine Wiedergabe der Schlufsscenen des 
hinter Phaidras Sessel. Auf D ist die Phaidra- Stückes : den Botenbericht an Theseus und 1. 
gruppe rechts noch fast selbständig; auf C 20 davon eine Dienerin mit einem Kinde Phaidras 
schauen die Herrin sowie die um sie beschäf- auf dem Arme und den Pädagogen , die Phaidras 
tigte Dienerin und Amme nach 1. auf Hippo- soeben erfolgten Tod zu berichten kommen 
lytos; E, ein Sarkophag in Villa Albani (s. die (vgl. Wagner, Cur. mythogr. S. 144). Freilich 
Abbild. 3), bietet eine Doppelscene. Hippolytos, kann die Annahme nicht als sicher gelten ; auch 
von dem Liebesverlangen der Stiefmutter in diese Gruppierung kann erst der bildenden Kunst 
Kenntnis gesetzt , zeigt sich entsetzt im Kreise angehören, die sich bei diesem Stoffe so manche 
seiner Jagdgenossen ; auf E wird der Antrag Freiheit erlaubt hat. — Ein von einem gewissen 
durch die Amm e noch besonders vorgeführt. Timotheos gestiftetes Gemälde will Chorikios 
Die zahlreichen Exemplare , auf denen Ph. zur in Gaza gesehen haben und beschreibt es aus- 
Linken thront, verbinden die beiden Scenen 30 führlich {Mai, Spicil. Born. 5, 428 ff.; S. 156 ff. 
von E, indem sie die A mm e nur einmal dar- ed. Boissonade). Das Hauptbild habe aus zwei 
stellen, und zwar von Ph. weggewendet mit Scenen bestanden: 1) Phaidra mit Umgebung 
Hippolytos verhandelnd, der ruhig vor ihr im Palaste, den Liebesbrief schreibend, neben 
steht (z. T. mit Diptychon) oder mehr oder ihr Theseus Siesta haltend, 2) Antragsscene , 
weniger lebhaft seine Entrüstung zu erkennen auf der Jagd, die Amme wird zur Strafe von 
giebt oder schon zum Abgang bereit ist. Die einem jungen Sklaven geprügelt, während ein 
Königin selbst schaut nach der entgegen- alter sie schützen will. [J. überg.] 
gesetzten Seite auf FG und auf den meisten Phaidros ((PaiSgög). Bei Lyk. 680 heifst Her- 
Sarkophagen (KHIOPM) der späteren Gruppe, mes Ktäqog . . N(ovccy.Qiccrrig Tgitcicpalog 4>ki- 
die rechts eine architektonisch abgetrennte io ÖQÖg dsog, nach Tzetz. und Schol. Marc. z. d. 
Jagdscene haben, etwas mehr nach vorn auf St. (p. 133 Kinkel) ist <&aidQÖg = Aevxog, Kult- 
dem Exemplar aus dem afrikanischen Tripolis name des Hermes in Boiotien; vgl. Bd. 1 Sp.2349, 
in Konstantinopel, Bull, de corr. hellen. 1889 60 f Bd. 2 Sp. 2011, 24 ff. — Holeinger zu Lyk. 
S. 328 ff. pl. 4 (Lechat); Joubin, Monum. fun. a. a. 0. verweist auf den Hermes cpai-ägog bei 
du Mus. imp. ottom. (1893) S. 18 Nr. 40. Auf Maneth. 3 (2), 346 und Maxim. Philos. 541 
andern Exemplaren derselben Gruppe (L27) (Poet, bucol. etdidaet. ed. Köchlyp. 113). [Höfer.] 
blickt sie nach dem Geliebten hin, auf einem Phainarete s. Phartis. 

Sarkophag in Arles (s. darüber Robert, Hermes Phaini(p)pos s. Phaidimos nr. 3 u. PhanoB 

29 [1894] S. 430; H. Bazin, Arles Gallo- nr. 2. 

Romain 1896 S. 101 Nr... 19) die linke Hand 50 Phaino (&cavm), X) Okeanide, Gespielin der 
auf die Brust drückend. Über den griechischen Persephone, Hom. Hymn. 5 (in Cer.), 418. Paus. 
Sarkophag W in Konstantinopel s. o. Bd. 1 4, 30, 3. Braun, Gr. Götterl. § 174 (das Sinn- 
Sp. 2685 Z. 24; Bull, de corr. hellen. 1889 büd der Quelle). [Stoll.] — 2) Vielleicht Bei- 
S. 319 ff. pl. 5 (Lechat). name der Artemis auf einer ionischen Elektron- 
Mehrfach hat man versucht, aus den Wand- münze des 7. Jahrh. im Brit. Museum, auf 
bildern und Sarkophagreliefs auf Originalwerke deren Vorderseite ein weidender Hirsch mit 
zu schliefsen und den Zusammenhang mit der der linksläufigen Umschrift in altionischen 
Tragödie festzustellen. Kalkmann vermutete Charakteren 4>aivog sfii ar](ia = $cuvovg sifil 
als Vorbild ein hellenistisches Gemälde, auf efjtia erscheint. Vgl. Fränkel, Arch. Ztg. 1879 
dem die liebeskranke Ph. und der Antrag der 60 (37) S. 27 ff. mit weiteren Litteraturangaben. 
Amme getrennt behandelt gewesen seien (Arch. [ Weil, Berl. Philol. Wochenschr. 1898 Sp. 1337. 
Ztg. 1883 Sp. 138 u. Rom. Mitt. 1891 S. 246ff.; 0. Hoffmann, Gr. Dial. 3 (1898), 78 nr. 175. 
vgl. Conze, Rom. Bildw. einheim. Fundorts in Nach Babelon, Rev. numism. 13 (1895), 329 
Osterr. S. 9 ff.). Die Verschmelzung beider steht auf der Münze ißavvoüg, vgl. Hoffmann 
Scenen sei unabhängig auf Wandbildern (vgl. a. a. 0. 390. S. auch Hill, Handbook of greek 
das der Titusthermen) und Sarkophagen er- and romain coins (1899) S. 79 Anm. 3. Babelon, 
folgt. Dagegen hat Sauer gemeint (Rom. Tratte des monn. grecques et rom. 1, 382. S. aber 
Mitt. S. 17 ff.), auf Grund des oben an erster auch Head, Hist. num. 526. Höfer.] [Röscher.] 



2233 



Phainops 



Phakelitis 



2234 



Phainops (tpaivoip, -onog, Suid. ^aivaip), 
1) Sohn 'des Asios aus Abydos, Freund des 
Hektor, Vater der vor Troja kämpfenden Xan- 
thos und Thoon, II. 5, 152. 17, 583. Tzetz. Hom. 
67. — 2) Vater des Phorkys, des vor Troja 
kämpfenden Anführers derPhryger, H. 17, 312; 
vgl. 17. 2, 862. [Stoll.] 

Phainylios (^aivvXiog), nach Hesych. s. v. 
öVofia TjQmog. Schmidt z. d. St. vermutet 3>ca- 
vvXog. [Höfer.] 10 

Phaio (d>aia>), eine der Hyades (s. d.), Hesiod 
fr. 14 Bz. im Schol. Arat. Phaen. 254 (Comment. 
in Arat. reliquias ed. Mafs p. 386). Pherekydes 
bei Hygin. poet. astr. 2, 21. Schol. German. 
Arat. ed. Breysig p. 75, 4 und wohl auch im 
Schol. Hom. II. 18, 486 (C. Müller, F. H. G. 1 
p. 84. Maafs a. a. 0. 389), vgl. Bobert, Era- 
tosthenes 108. 237. 0. Muller, Prolegom. 192 f. 
H. Küentzele, Über die Sternensagen d. Griechen 
1, 21 ff. Für die Bd. 1 Sp. 2752, 61 ff. 2756, 61 f. 20 
als unrichtig erklärte Ableitung des Namens 
'TäSsg von vg tritt neuerdings wieder mit Ent- 
schiedenheit ein G. Thiele, Antike Himmels- 
bilder 2 ü. Anm. 2, während Usener, Götter- 
namen 45 f. unter Annahme der Ableitung von 
'1%-Dionysos (vgl. Bd. 1 Sp. 1048, 51 ff. 2754, 
58 ff.) die Hyades als fiaivääeg, /?axj;ai (vgl. Bd. 2 
Sp. 2243 f.) deutet. Auf die Namensähnlichkeit 
mancher Hyaden und dej bei Nonnos Dionys. 
vorkommenden Bakchen verweist B. Köhler, 30 
Über die Dionysiaka des Nonnos 49. Über die 
singulare Sage von Lamos als Vater der Hya- 
den und über die in gehörnte Kentauren ver- 
wandelten Söhne der letzteren s. Köhler a. a. 0. 
19. 48. [Höfer.] 

Phaiokomes (Satoxojujg), ein Kentaur auf 
der Hochzeit des Peirithoos, der durch den 
Wurf eines gewaltigen Klotzes den Lapithen 
Tektaphos, Sohn des Olenos (so statt Phono- 
lenides), tötete, dann aber von Nestor mit dem 40 
Schwerte erlegt wurde, Ov. Met. 12, 431 ff. 

[Stoll.] 

Phaistos (<£cä6Tog) 1) Sohn des Herakles, 
der in Sekyon, wo Herakles bisher als Heros 
verehrt worden war, die Bestimmung traf, ihm 
als Gott zu opfern, Paus. 2, 10, 1; sein Sohn 
war Rhopalos (s. d.), Paus. 2, 6, 7, während 
Steph. Byz. s. v. ^aiatog (= Eust. ad Hom. II. 
313, 16) ihm diesen zum Vater giebt. Auf 
Geheifs des Orakels wanderte er nach Kreta 50 
aus und gründete dort Phaistos, Paus. 2, 6, 7. 
Steph. Byz. a. a. 0.; vgl. Hock, Kreta, 2, 434. 
0. Müller, Dorier 1, 79 f., E. Meyer, Gesch. d. 
Altert. 2, 170 S. 261. Busolt, Griech. Gesch. 
I 2 , 332, 2. Der Name des Heros sowie der 
der Stadt (ßaiatög accentuiert), zur Wurzel 
(paiS-qög gehörig, bedeutet 'glänzend', Baunack, 
Stud. auf d. Gebiete des Griech. 289, vgl. E. Cur- 
tius, Ges. Abhandl. 1, 161. Nach Fick, Bezzen- 
berger Beiträge 3 (1879), 167 soll der Stadt- 60 
name Phaistos zusammenhängen mitf'H-cpaiotog 
(vgl. Bezzenberger, Bezzenb. Beitr. 2, 155. Fick 
ebend. 18, 141. Fick-Bechtel, Die gr. Personen- 
namen 440): der Stadtgott von Phaistos, J-iX- 
%avog (s. Bd. 1 S. 1609 s. v. Gelchanos und 
dazu Gerhard, Ges. akad. Abh. 1, 315, 54. 
Halbherr, Monumenti antichi 1, 98, 100. 
Keil, Gott. Gel. Nachr. 1895, 361 Anm. 1, so- 
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Head, Hist. num. 401 Fig. 255. Gat. of greek 
coins, Brit. Mus., Grete etc. 63, 18 -pl. 15, 10, 
Macdonald, Cat. of greek coins in the Hunter. 
coli. 2, 193, 4) — , abzuleiten von fiXx. 'glänzen', 
das in der Form J-Xen auch in dem Götter- 
namen 'HJ-X£xt(oq 'TtcsqLiov und in 'HXi-KTQix 
erscheine, entspreche lautlich dem ital. Vol- 
canus = Vulcanus, dieser aber wieder in seinem 
Wesen dem griech. "H-tpaiaxog, das zweite Ele- 
ment dieses Götternamens aber bilde den Stadt- 
namen tPaiatog, wo der sonst "H-tpuiotog ge- 
nannte Gott als fsX%av og = Volcanus verehrt 
worden sei. Gegen diese Auffassung erhebt 
Widerspruch A. liöhring, Jahrb. f. Mass. Phil. 
153 (1896), 113 mit der richtigen Bemerkung, 
dafs es doch wunderbar sei, wenn gerade in 
derjenigen Stadt, die nach Hephaistos benannt 
wäre, dieser Name des Gottes durch den anderen 
J-sX^avog verdrängt sein sollte; auch könne 
der Name der kretischen Stadt nicht von den 
übrigen gleichnamigen Städten getrennt werden, 
und andererseits bedürfe deren Verhältnis zu 
dem Personennamen <J>uiOTog ebenfalls der Auf- 
klärung, was jedoch mit unsem Mitteln nicht 
mehr möglich ist. — 2) Sohn des Boros aus 
Tarne in Maionien, Bundesgenosse der Troer, 
von Idomeneus getötet, Hom. II. 5, 43. Tzetz. 
Hom. 57. Eust. ad Hom. II. 520, 11. Hero- 
dian ed. Lentz 1, 217, 9. 2, 36, 2. 47, 35. 

[Höfer.J 

Phatsyle (&ai6vXr}), Hyade. Aufser den oben 
s. v. Phaio benannten Belegstellen s. Hyg. f. 
192. Bei Pherekydes im Schol. Hom. 11. 18, 
486. Eust. ad Hom. II. 1155, 62. Eudocia 
407 p. 688 Flach (und dazu A. Behm, Mythogr. 
Unters, über griech. Sternensagen [Progr. Wilh.- 
Gymn. München 1896] S. 14 ff. 47), wo AlovXr} 
steht, schreibt Bobert, Eratosth. 108 und mit 
ihm C. Luetke, Pheresydea (Diss. Götting. 1893) 
S. 14 <Ptua vir], ^wählend Lobeck, Pathol. Proleg. 
124 (vgl. aber auch Pathol. Eiern. 1, 136) jenes 
für die richtige Form zu- halten scheint und 
von ul'ovXog ableitet. [Höfer.] 

Phake (^a-xtj), Schwester des Odysseus, die 
nach anderen Kallisto hiefs, Mnaseas (F. H. G. 

3, 152) nach Lysimachos (ebend. 339) bei Athen. 

4, 158 c— d. Eust. Hom. Od. 1572, 52f. Die 
Vermutung von Lehrs, Bh. Mus. 1869, 617 = 
Kleine Schriften 327, gebilligt von Kaibel, Index 
nom. zu Athen, p. 773, dafs für #aKf/ zu lesen 
sei 'I&axr), läfst den Zusammenhang bei Athen. 
a. a. O. aufser acht. Vgl. den Phöniker 3>axfig 
Bd. 2 Sp. 308, 34 ff. und <J>axTj als Beinamen des 
Hegemon aus Thasos, Athen. 1, 5 b. 9, 406 ef; 
s. auch Murr, Die Pflanzenwelt in d. gr. Myth. 
168. [Höfer.] 

Phakelitis (<I>axeXlTtg), Beiname der Artemis, 
abgeleitet von <pu*eXog lat. fascis (vgl. K. F. 
Johansson, Kuhns Zeitschr. 86 [1900], 862, 1), 
weil Orestes das taurische Idol *fasce lignorum 
tectum' fortgeschafft und entweder in Khegion 
(Pomponius Sabinus ad Verg. Aen. 2, 116; vgl. 
Probus ad Verg. Bucol, 2 p. 848 Lion und dazu 
Holm, Gesch. Steil. 1, 864. 27». Zielinski, Neue 
Jahrb. f. d. klass. Altertum 2. Jahrg. Bd. 8 (1899), 
166 Anm. 2 zu 8. 166; vgl. auch Thuk. 6,44. 
Hypoth. Iheokr.) oder in Artemision ( Appian. b. c. 
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5, 116) östlich von Mylä am Flüsse Phacelinus Hiller v. Gaertringen, Hermes 36 (1901), 452 ff. 

(Vib. Sequest. p. 16 ed. Oberl. = Geogr. Lat. dagegen liest: 2oi,Kv(pa(>iooi<pä KvXXdvisu. s.w. 

min. ed. Miese p. 150) in den von ihm gestifteten im Epigramm, und in der Widmung [T]i[f«oi> 

Tempel der Artemis weihte, s. aufser obigen jJiov~\i>[d]og ['Egfiäi] KotpaQuse[upSi] svydv, 

Stellen Lucilius Sat. 3, 91 p. 11 Lachmann erkennt also eine Widmung an Hermes KvXXd- 

(= Probus a. a. 0.) Serv. Praef. ad Verg. Buc. viog mit der Epiklesis KvcpccQiaeicpäg, das er 

p. 95 Lion. Sil. Ital. 14, 260. Holm a. a. 0. als Kurznamen zu einem nicht belegbaren, aber 

1, 50. 345. Auch nach Aricia verlegte man den sehr wohl denkbaren Vollnamen Kvica^ieai- 

Kult der Artemis Phakelitis, indem man sie (pdvr\g 'der in der Kypresse erschienene' deutet, 

mit der Diana Nemorensis (Bd. 1 Sp. 1004) ver- 10 Als Parallele führt er den Dionysos Platanistes 

mengte, Serv. ad Verg. Aen. 2, 115. Hyg. f. an: xi.ara.vov %axa rr\v nöXiv xXaa&eiarjg vnb 

261 p. 144 f. Schm.; an diesen Stellen wird avijiov. svpt&rj iv avzjj a(psiSQV(iM Aiovieov, 

auch die Ableitung des Namens Phakelitis Kern, Inschr. v. Magnesia 215, und in dem 

' a face cum qua pingitur, propter quod et Luci- Orakel ebend. heifst es: Bd%%og ftüy,ve> ivi 

fera dicitur' erwähnt. Die oben erwähnte-Ab- xsipsvog &f&r\, ££ecpdvri t? fot xovgog. Es 

leitung von qxLxsXog == fascis, die z. B. auch handelt sich also nach Hiller v. Gaertringen 

Preller-Bobert annimmt, modifiziert Stephani, um ein Kultbild aus Kypressenholz, 'das an 

Compte rendu 1865, 31. 1869, 16, 2 dahin, dafs die Stelle eines noch älteren Baumkultus ge- 

nicht das ganze Kultbild mit Weidenzweigen treten war, indem man ursprünglich die Kypresse 
umwickelt gewesen sei, sondern dafs der Name 20 selbst als den Sitz des Gottes betrachtet hatte'. 

Phakelitis der Göttin mit Bezug auf den aus Ohne Zweifel verdient die Lesung und Er- 

Weidengeflecht bestehenden Kalathos, mit dem klärung, die Hiller v. Gaertringen giebt, den 

man ihre Statuen schmückte, gegeben worden Vorzug. Bedenken erregt freilich das Metrum; 

sei; vgl. Photius: (pdxeXog (cpdxsXXog, Suid.) rb denn in den sonst tadellosen Versen stört die 

trjg xsqiaXijg qpög7](ia (cpöpsjia, Suid.). Vgl. auch Messung KvcpaQiaalcpä [vgl. jedoch Röscher in 

Lygodesma, Orthia (und dazu Ant. Thomsen, Gurtius, Stud. z. griech. u. lat. Gr. 1, 2, 124]. 

Orthia in Studien fra Sprog-og Oldtidsforskning Doch wird man sich mit der Deutung Hillers 

nr. 55 und zu Lygodesma-Orthia, v. Wilamowitz, v. Gaertringen einstweilen begnügen müssen, 

Gott. Gel. Nachr. 1895, 234 nebst Anm. 38). wenn man nicht die Lesung von Hragoumis, 
Der unter Orthia nr. 7 (Bd. 3 Sp. 1210, 61 ff.) er- 30 Corr. hell. 24 (1900), 524 ff. vorziehen will Zol 

wähnte, bisher nur durch Pseudo-Plutarch be- Kvcpaqig Zlya (d. i. Kypharis, Sohn des Siphas), 

kannte Kult in Mysien wird bestätigt durch esfivov ayaXpa xl^&v (Part. Praes.) iataasv euv_ 

eine zwischen Atarneus und Elaia gefundene xaracprj^oavvav, der zugleich die vorausgehende 

Inschrift: jlQtipiS^iyog'OQ&coaiag, Athen. Mitth. Widmung ergänzt zu ['Epfujjt [H\vXo[ato6(f)m?] 

24 (1899), 202, 3. Zu Alkmans Parthenion v. 61 Kvcpaqig Zi[<pa] £v%rjv. E. Maafs, Griechen ■ 

(vgl. Bd. 3 Sp. 1211, 61 ff. Sp. 1212, 31 ff.) ist u. Semiten auf dem Isthmus v. KorinOi 20, 2 

nachzutragen, dafs Jiergk das überlieferte 'Oo- bezeichnet KwaQi,aoi<p&g als unerklärt. [Höfer.] 

■0-pia tpäQog nach dem Schol. oofriai, (paoog in Phalaikos (ßdXaiyiog), ein Tyrann in Am- 

'Oqftia cpdoog geändert hat, worin ihm auch brakia, von welchem Artemis die Stadt be- 
Diels (Bd. 3 Sp. 1212, 32) und v. Wilamowitz, 40 freite. Sie führte ihm auf der Jagd einen 

Hermes 32 (1897), 256 Anm. 1 ,(vgl. 255. 259. jungen Löwen in den Weg. Als er diesen in 

Weil, Journal des savants 1897,516) und andere die Hände genommen, stürzte die Mutter des- 

gefolgt sind. Dagegen hält Jurenka, Der ägypt. selben aus dem Dickicht und zerrifs ihm die 

Papyrus des Alkman (Sitzungsb. d.Wiener Ak. Brust. Die von der Knechtschaft befreiten 

d. W. 135) S. 21 an der Lesart 'Oo&Qia fest Ambrakioten sühnten darauf die Artemis Hege- 

und sieht in 'Oo&.oia Artemis als 'Göttin des mone und errichteten der Artemis Agrotera 

Morgens', wie sie bei Alkman a. a. 0. 87 kmtig, ein Standbild, neben welchem sie eine eherne 

und oft tpaatpäoog, asXaacpoQog genannt wird. Löwin aufstellten. Ant. Lib. 4; vgl. Ov. Po. 

Alle die genannten Gelehrten aber interpre- 503 und Schol. u. Ullis z. d. St. Aelian, N. A. 
tieren <pdoog = Pflug, ebenso Usener, Rh. Mus. 50 12, 40, wo der Tyrann Phaylos heifst. [Stoll.] 

53 (1898), 350 ü. Anm. 1. — Crusius, Philol. Phalakraiai {^alaxqalai). Bei Hesych. s. v. 

54 (1894) Ergänzungsheft S. 52 Anm. 65 ver- <&uXdxpuv röitog rfjg"Iärjg, xal vvpcpai, ergänzt 
weist aufs neue auf seine Vermutung, 'Op^io; Schmidt hinter vv[icpai,<^>aXaxQalaiy; die Form 
bei Find. Pyth. 10, 36 (vgl. Bd. 1 Sp. 2816 Anm.) QaXaxoalog ist durch Lyk. 24 (Steph. Byz. s. v. 
herzustellen. [Höfer.] $>aXdv.Qa) bezeugt und wird von Tzetz. Lyk. 

Phakyllaniös? (ßaxvXXdvwgf). Eine Weih- a. a. 0. durch 'läalog umschrieben. Es sind 

inschrift aus Kritsa im östlichen Kreta trägt also die Nymphen des Ida oder vielmehr der 

nach Hemargne, Corr. hell. 24 (1900), 241 f. <t>aXdxoa genannten Spitze des Ida gemeint, 

[vgl. 23 (1899), 635] die Widmung [T]i[fttar] vXog vgl. Theophr. hist. plant. 3, 17, 6. Col. rapt. 
Kvcpaplae[i] sv%dv. Das darunter stehende 60 Hei. 14. Vielleicht aber ist die Überlieferung 

Epigramm lautet ZoL, Kvtpaqiaei(T) <PaxvXXdvis, richtig: <&aXaxoaL als Beiname der Nymphen 

asfivov &yaX(ia | Tif«a[v] ietaesv aav xara (prj- wäre gewissermafsen das weibliche Gegenstück 

fioevvav u. s. w. Hemargne a. a. 0. 243 erblickt zu der für Zeus Phalakros (s. d.) vermuteten 

in Kvcpaploei den Vokativ zu dem Namen eines Bedeutung. [Höfer.] 

Heros resp. Gottes = Kvitagiaeog und weist auf Phalakros (<I>uXaxp6g), 1) Beiname des Zeus 

die Version der Sage hin, nach der Kyparissos in Argos, Clem. Alex. Protr. 33 Potter = 117 

(s. d. Bd. 2 Sp. 1711, 51 ff.) ein Kreter war; Migne. — Preller-Bobert 1, 135, 2 ist geneigt, 

in <bumXXdviog sieht er ein lokales Epitheton. diesen 'kahlköpfigen' Zeus als einen über- 
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alten, wie sonst Kronos gedacht wurde, zu 
deuten, wenn nicht vielleicht Mifsverständnis 
eines alten Kultbildes, an dem die Bemalung 
der Haare verblafst war, vorliege, vgl. Over- 
beck, Kunstmythol. Zeus 268. Nach M. Mayer, 
Giganten u. Titanen 82, 70 hatte man vermut- 
lich dem Bilde seine kostbare Perrücke ge- 
stohlen. In ähnlicher Weise erklärt Wissowa, 
Philo}. Abhandl., M. Hertz . . dargebracht 168 f. 
die Entstehung der Bezeichnung Venus Calva. 
Doch scheint es mir auch möglich, dafs $<*- 
XaxQÖg, eigentlich c mit blanker Spitze' (Fick, 
Kuhns Zeitschr. 22, 223. Studniczka, Kyrene 
185 f.) den Zeus als Berggott bezeichnet: 
(faXa.-n.Qa wird nach Steph. Byz. von einem 
kahlen Berg gesagt, <S>aX&xqu (Belegstellen 
bei Pape-Benseler) heifst^eine der Bergspitzen 
des Ida, ein Vorgebirge Euboias $aXüxqui, 
<f>aXaxQÖv ein Vorgebirge auf Korkyra etc. Lrst 
späteres, unabsichtliches oder absichtliches 
Mifsverständnis könnte daraus einen kahl- 
köpfigen Zeus geschaffen haben. — 2) einer 
der Söhne des Aiolos und der Telepora (Tele- 
patra), Schol. Hom. Od. 10, 6. Apostol. 1, 88. 
An letzterer Stelle steht &aoaxX6g; vgl. Schol. 
Marc Lyk. 24, wo statt $aXaxf)uv steht $a- 
QaxXav. Nach NymphodoroSy, Polyainos und 
Panyasis (vgl. Tzschirner, Panyasidis frgm. 6 
p. 45) war Phalakros (v. 1. $vXäX*og, $vXäxiog : 
$vXaiog) Wächter der Rinder des Helios (Schol. 
Hom. Od. 12, 301. Meineke, Anal. Alex. 370) 
und hatte nach Philostephanos im Schol. Hom. 
a. a. 0. in Mylai ein Heroon. Damit stimmt 
die Notiz bei Appian b. c. 5, 116 überein, dafs 
bei dem unmittelbar bei Mylai gelegenen 
Artemision (Holm, Gesch. Sicil. 1, 50. 345) die 
Herden des Helios geweidet hätten. Vielleicht 
errinnert auch das ono. von Mylai gelegene 
<I>aXäxQiov (3>aXaxqov, C. Müller) axqov (Ptolem. 
Geogr. 3, 4, 2. Holm a. a. O. 1, 13) an Pha- 
lakros. [Höfer.] 

Phalanna (<S>äXawa), 1) Tochter der Tyro 
(TvQove O. Müller, Orchomenos 255 statt des 
handschr. Tvqov), Eponyme der gleichnamigen 
Stadt in Perrha'ibia, Steph. Byz. s. v. <!>a\avva. — 
2) Im Schol. Hom. Od. 11, 235 Tvqm iäov] 
tavtris iTtcavvjuog ovtco xaXsied'al cpaci äia tijv 
X£vx6rr\TU • X£y£6&ai Sh ol (ihv "Oeaav (ob iden- 
tisch mit Ossa bei Konon Bd. 3 Sp. 1230, 40 ff.?), 
ol äh ZlvXw, oi äs 'Paävriv (v. 1. 'Oaävrjv) 
vermutet W. Badtke, Hermes 38 (1903), 150 
mit Bezug auf Steph. Byz. (s. oben nr. 1) 
$>aXüvvr\v, so dafs Mutter und Tochter den- 
selben Namen geführt hätten. [Höfer.] 

Phalantheus ($aXav&evg) , Beiname des 
Hermes auf einer attischen Inschrift, C. I. G. 
2, 3, 1606 p. 91, wozu Koehler bemerkt: 'De 
origine Attica tituli dübito'. Bangabe, Amt. 
hellen. 2, 2371 p. 1016 leitet den Beinamen von 
dem arkadischen 6'pos (PäXav&ov (Paus. 8, 35, 9 ; 
vgl. Steph. Byz.) ab, und in der That ist für 
Methydrion, in dessen Nähe dieser Berg lag, 
alter Hermeskult bezeugt, Porphyr, de abst. 2, 16. 

[Höfer.] 

Phalanthos (<I>äXav&og, Phalanthus oder -tuB), 
1) Sohn des Agelaos, Enkel des Stymphalos, Epo- 
nymos der alten arkadischen Stadt Phalanthos 
auf dem <&äXav&ov ÖQog zwischen Trikolonoi und 



Methydrion. Paus. 8, 35, 9. Steph. Byz. s. v. 
$äXuv&og. — 2) 'Phoeniker', Beherrscher der 
Burg Achaia, des späteren Ialysos auf Rhodos, 
von dem Dorier Iphiklos (s. o. Bd. 2 Sp. 208) be- 
lagert und vertrieben. — 3) Ein Tanagräer in 
der Ihebais des Statius 9, 127. Über seine my- 
thologische Bedeutungslosigkeit vgl: Studniczka, 
Kyrene 191. — 4) Mythischer Gründer von 
Tarent. und Brentesion. Er gilt als Spar- 

lu taner (Enaoriätrig Paus. 10, 10, 3; ix Auxe- 
daipovog ebend. 13, 10; Laco Hör. earm. 2, 
6, 11; Mart. 28, 3), als Amykläer Sil. Bai. 7, 
666, vgl. Dionys. Perieg. 377: (Tägag) rjv xoz' 
'AfivxXaicov ixoXieeato jcaprspög 2ipTjg), als He- 
raklide (octavus ab Hercule Serv. ad Georg. 
4, 126, ad Aen. 3, 551. Schol. Cruq. ad Hör. 
carm. 2, 6, 11), dagegen auch als Sohn des 
Poseidon, wie Taras (Acro ad Hör. carm. 1, 
28, 29), endlich als Sohn des Aratos (lustin 

20 8, 4, 8). Als seine Gemahlin, die ihm nach 
Italien folgte, nennt Paus. 10, 10, 8 Aithra. 
Der Überlieferung nach war er Führer der 
Parthenier (über diese vgl. Duncker, Gesch. d. 
Altert. 5 5 , 428 ff.; Busolt, Griech. Gesch. I 2 , 
406 ff. und speziell Doehle, Gesch. Tarents, 
Progr. des Strafsb. Lyc. 1877). Er beabsich- 
tigte einen Handstreich gegen die spartiatischen 
Vollbürger an dem von den Achaiern über- 
nommenen Feste der Hyakinthien zu Amyklai, 

so der jedoch vereitelt wurde. Antiochos von 
Syrakus bei Strab. 6, 8, 2. Es kam endlich 
zur Auswanderung der Parthenier unter seiner 
Führung; drei Versionen eines Orakels, das 
ihnen das Ziel angedeutet haben soll, sind 
überliefert: von Antiochos a. a. 0., bei Paus. 
10, 10, 6 und Dionys. Halic. Exe. 17, 2 (vgl. 
Eckermann in der Allgem. Encyklopädie 8, 21 
u. d. W. Phalanthos S. 406 f.). Zunächst be- 
geben sie sich nach Tainaron, von dem Hafen 

40 Gytheion aus erfolgt die Abfahrt. Aufge- 
nommen werden sie in Tarent, so erfahren 
wir a. a. O. aus Antiochos, von den Barbaren 
und kretischen Begründern der Stadt. Dafs 
Tarent schon bestanden habe, erwähnen auch 
andere, wie Pausan. 10, 10, 8; lustin. 3, 4, 11 ; 
Serv. ad Aen. 3, 551. 6, 773, ad Georg. 4, 126. 
Von harten Kämpfen bis zur Kolonisation be- 
richten Ephoros bei Strab. 6, 3, 3; Pausan. 
10, 10, 7 ; lustin. a. a. O. Innere Zwistigkeiten 

50 veranlafsten später, dafs Phalanthos in die 
Verbannung nach dem feindlichen Brentesion 
ging, wo man ihn aufnahm und nach seinem 
Tode hoch in Ehren hielt Strab. 6, 8, 6. Wie 
er aber bis zuletzt um die Wohlfahrt Tarent«, 
der berühmtesten aller lakedämonischen Ko- 
lonien, besorgt gewesen sei, erzählt lustin. 8, 

4, 13 ff. : er habe die Brundisiner seine Asche 
auf den Markt von Tarent streuen lassen, 
weil damit das delphische Orakel die dauernde 

60 Blüte der Stadt verknüpft hatte, und wurde 
deshalb in Tarent göttlicher Ehren teilhaftig. 
Auf ihn führten die Phalanthiaden von Tarent 
ihren Ursprung nuraok: QaXctvridäui. (sie) ol 
Taoevrtvoi iXiyovto (tnb t&v Siaernioxdzojv 
nag' wbxolf Steph. Byi. s. v. 'AfMjvut,. Im 

5. Jalirh. stifteten die larentiner infolge eines 
Sieges über die Peuketier und Japyger Weih- 
gesohenke nach Delphi von der Hand des 
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Onatas, darunter . d^n. , Japygerkönig Opis, tot Dafs der gewöhnlich als Führer der Par- 
hingestreckt, :<ä ,'& airm i(p£6tr}y.6rsg o yomg thenier ans Lakedaimon betrachtete PhalanthoH 
Tägag iarl zcd 4>d.lav&og o i% Aaxeäai- ursprünglich der göttliche Delphinreiter Ta- 
povog* .<*:«$ ov nöpQco roü $>aXäv&ov rents und Brundisiums gewesen, ist auch 
äfXtplg. ; Vor seiner Ankunft in Italien habe Useners Ansicht, der den Delphinreitern einen 
nämkeh Ph. im Krisäischen Meerbusen Schiff- schönen Abschnitt seiner 'Sintflutsagen' (Bonn 
bruch gelitten und sei von einem Delphin ans 1899) gewidmet hat. Er findet jedoch viel- 
Lan& getragen worden, Pausan. 10, 13, 10 ; vgl. mehr Berührung des Ph. mit Dionysos 
CoMignon-Thraemer, Gesch. d.griech. Plastik 1,1%$. und empfiehlt etymologischen Zusammenhang 
Deutung. Die ursprünglich mythische 10 mit cf>dXr\g (für cpaXXög) und 4>aXfjg, d. i. Ithy- 
Natur des Phalanthos und das Sagenhafte der phallos, anzunehmen mit der Begründung: 
Gründungsgeschichte von Tarent ist von Doehle ' Eine Stadt Arkadiens und ihr gleichnamiger 
a. a. 0. und von Studniczka, Kyrene 175ff. er- Heros konnte den Namen Phalanthos nicht 
wiesen worden. Demnach ist Ph. der Jugend- tragen, ebensowenig das binnenländische Pha- 
liche, fast immer nackte Delphinreiter der lanthis und Phalanna, wenn Ph. einfach Meer- 
tarentinischen Münzen, der 'auf den älteren gott war' (a. a. 0. S. 162). — Den Apollon 
Exemplaren eine oder beide Hände meistens Delphinios erblickt in Ph. Maafs, De Lenaeo 
ohne Attribute ausstreckt . ., später sehr ver- et Delphinio (Ind. Gryphisw. 1891/92) S. XIX f. 
schiedenartige Gegenstände hält, aber nichts und glaubt für ihn den Apollinischen Bei- 
häufiger als Seetiere, Delphin, Tintenfisch, 20 namen Hyakinthos erschliel'sen zu können 
Polyp, Seepferd, und den Poseidonischen Drei- (vgl. auch S. Wide, Lakon. Kulte S. 87 f. — 
zack'. Er stellt ursprünglich die Kultgestalt Ett. Pais, I Messapi e gli Iapigi (Studi storici 1 
eines Gottes vor — nach Doehles und Stud- S. 15 f., Pisa 1892), sucht in Ph. einen Heros 
niczkas Vermutung des sacer eustos Tarenti der aus Mittelhellas, namentlich Lokris einge- 
(Hor. carm. 1, 28, 29) Poseidon — , der in wanderten Messapier; er betrachtet ihn als 
Verknüpfung mit den geschichtlichen Anfängen Eponymos der messapischen Stadt Baletium, 
der Stadt allmählich immer mehr als Heros auf deren Münzen im 4. Jahrh. der Delphin- 
und historische Person aufgefafst wurde. reiter mit der Legende faXi&ag oder BaXs&ag 
Bleibt nun auch die Thatsache einer lako- vorkommt (Head, Mist. nwm. S. 42). — 0. Keller, 
nischen ßesiedelung oder vielmehr Epoikie 30 Tiere des klass. Altert. S. 225 hält Ph. für den 
von Tarent bestehen, so ist Phalanthos doch aramäischen Beinamen des Baal-Melqart, 'der 
gewifs nicht dorischer Herkunft. Die lake- auf dem Atergatisdelphin reitet', 
dämonischen Ansiedler der Stadt haben sich Darstellungen des Delphinreiters auf 
vielmehr den Archegeten der nordpeloponne- Münzen sind am häufigsten in Tarent. Es ist 
sisch-achäischen Gründer der älteren Nieder- hauptsächlich eine Didrachmenserie , deren 
lassung zugeeignet, der wahrscheinlich ebenso Chronologie von Arih. I. Evans, The horsemen 
wie im ältesten Tarent auch bei den achäischen of Tarentum (Lond. 1889) festgestellt ist; vgl. 
Begründern von Brentesion Verehrung genofs. Klement, Arion S. 59fi'., der den Typus auf 
Die Überlieferung von der Flucht des Phalan- ein altes B,elief zurückführen will, das sich in 
thos aus Tarent nach Brentesion wäre dann 40 Tarent befunden habe (in municipio Taren- 
erfunden, um die auffallende Gemeinsamkeit tinorum hominis effigies in delphino sedentis 
des Oikisten zu erklären (Studniczka a. a. 0. est. Probus ad Verg. Georg. 2, 197). Beispiele 
S. 189; dagegen K. Klement, Arion (Wien 1898) abgeb. auch bei Usener, Sintflutsagen (Tafel, 
S. 57, 3). Auch in den oben unter nr. 1 und nr. 15 — 20). Aufser in Brundisium (s. Usener 
nr. 2 aufgeführten Phalanthoi von Arkadien a. a. 0. nr. 21; Hülsen bei Pauly-Wissowa, 
und Ialysos glaubt Studniczka S. 192f. den- Bealencykl. 3, 904) kommt dieser Münzstempel 
selben Gott der Seefahrt zu erkennen, der in Baletium (seit ca. 350 v. Chr.), Butuntum, 
achäische Kolonisten nach RhodoB führte. Teate, Paestum vor (s. die Zusammenstellung 
Die Deutung von <I>äXav&og als Beiname des bei Klement a. a. 0. S. 58, 4). S. den Art. 
Poseidon wurde etymologisch von Doehle S. 13 f. 50 Taras. [J. Hberg.] 

und Studniczlca S. 185 f. durch Ableitung von Phalanx (3>aÄay£), ein Attiker, Bruder der 

q>uX-' schimmernd', 'blank', 'glänzend' zu Arachne. Er lernte von Athene die Kunst des 

stützen versucht (vgl. (paXccgog, (pdXav&og, <pa- Waffenkampfs (öitXoiia%icc), seine Schwester das 

Xuxodg, (pdXri, cpäXaivcc, balaena u. s. w.). Der Anfertigen des Webestuhls Q.etoitoiia). Da 

anfänglich den Phalanthos bezeichnende Münzr beide Geschwister sich aber fleischlich mischten, 

typus von Tarent ist erst später, jedenfalls wurden sie durch den Zorn der Göttin in krie- 

vor Aristoteles, als Taras erklärt worden chende Tiere (kgitexa) verwandelt, welche von 

(Pollux 9, 8 = Aristot. fragm. 590 Böse: xal ihren eigenen Kindern aufgefressen zu werden 

'ÄQi,Gtotii.rjg iv ty TaQuvilvav noXitsla Ha- pflegen, Theophilos in Schol. Nicandr. Ther. 11. 
XsZe&aL q>r\ei vöpiapu jtap' avtolg vovfijiov, 60 #äÄay£ war eine Art Spinne, Suid. u. Phot. 

icp' ov svrstviime&ui Tägavta xbv Iloasiämvog S. v. $>uXay%. [Stoll.] 

SsXtplvi iito%ov[i£vov); der beigeschriebene Phalaritis ($ccXci(>Tt ig), Beiname der Athena, 

Stadtname Tägag mag zu dieser Umdeutung wie W. Dindorf im Stephanus s. v. ^aXaqitig 

beigetragen haben. — K. Klement a.a.O. S. 251'. erkannte, in dem aus Kallimachos (fr. 503 

56 ff. fafst das Verhältnis umgekehrt und läfst p. 658 Schneider) angeführten Verse "IXafrL poi, 

erst in späterer Zeit die Geschichte des Taras (paXaglti, ■jivXaiy l &%£ im Schol. Hom. Od. 3, 380. 

auf Ph. übertragen, ohne uns indes überzeugen Bestätigt wird Dindorf s Annahme durch Etym. 

zu können. . Gud. 549, 39 ff.: ^ccXagkrig (sie!), 17 'A&r\v&' 
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fl änb r&v tfjg itSQmsyccXcdag yuXdgtav Kai 
&7CÖ $cdÜQOv wäßrig «fM&oijs zbv Salyuova- ol 
äs &aö rmv iitdX^emv, ag s'-xdXoyv cpdXuQu iji- 
mx&mg. Von diesen Erklärungen verdient die 
erste den Vorzug: Athena QaXuQlTig, die 'Helm- 
„. geschmückte' bezeichnet neben n v X«i. l idxog 
(= die Thorstürmerin) die Athena als Kriegs- 
göttin. [Höfer.] 

Phalas (Phallas? Pallas?), Flottenführer des 
MeÄon, von seinen Leuten auf Rhodos auf 10 
Anstiften der Rhodier gesteinigt, Bictys 4, 4. 
6, 10. Kurzform zu Phalanthos? [HOfer.J 

Phalasarae (&aXctodQvri), eine Heroine, nach 
welcher die kretische Stadt Phalasarna benannt 
sein sollte, Steph. B. v. QaXdeccQvu. [Stoll.] 

Phaleneus ($ccXrivsv S ), ein Kämpfer im Heere 
des Dionysos gegen die Inder; fiel in der 
Schlacht durch Korymbasos. Nonn. Dion 28 
46 ff. [Stoll.] 

Phalereus ($aXi K £v S ), einer der Söhne des 20 
Ikanos u. der Asterodeia, einer Tochter des 
Eurypylos, Bruder der Penelope, Pherekyd. b. 
Sehol. Od. 4, 797, vgl. Schol. Od. 15, 16. 

[Stoll.] 
Phaleros (^dXrjQog), 1) athenisch-euböisch- 
thessalischer Heros, über den man vgl. Hiller 
v. Gaertringen bei Pauly- Wissoma s. v. Alkon 
Bd. 1 Sp. 1577. Toepffer, Aus der Anomia 
39, 3. E. Maafs, Parerga Attica (Ind. lect. 
Gryphisw. W. S. 1889/90) S. 8f. • Müehhöfer, 30 
Karten von Attica 1, 27. — Bei Hes. scut. 180 
erscheint er mit Theseus und Peirithoos im 
Lapithen- und Kentaurenkampf; als Argonaut 
wird er genannt Apoll. Bhod, 1, 96. Hyg. f. 
14 p. 46, 1 Schm. Paus. 1, 1,4. Vol. Flacc. 
1, 398. 4, 654. 6, 217. Orph. Argon. 144. Sein 
Vater ist der Ereehtheussohn Alkon (s. d. nr. 5), 
Apoll. Bhod. 97. Hyg. Orph. a. a. 0. Vgl. 
v. Wilamowitz, Isyllos v. Epid. 190. Die irrige 
.Angabe bei Eudocia 220 p. 354 Flach QdXriqog 40 
: rT&iovrog erklärt sich aus Apoll. Bhod. 1, 96; 
,; auf Versehen beruht die Angabe: 'Alkon, Phaleros 
Sohn', v. Wilamowitz, -Isyllos 83, 58. Nach 
Vol. Fl. 1, 399 ff. wurde Phaleros als Knabe 
im Schlafe von einer Schlange umzingelt, aber 
durch den glücklichen Schufs seines bogen- 
kundigen Vaters — der Name wird nicht ge- 
nannt — gerettet; doch liegt möglicherweise 
hier eine Verwechslung mit dem Kreter Alkon 
(s. d. nr. 3) vor. Als Athener wird Phaleros 50 
bezeichnet bei Apoll. Bhod. 1, 95. Hyg. a. a. O 
Vol. Fl. 6, 217. Strabo 14, 683, und nach 
Paus. a. a. O. genofs er im Hafen Phaleron 
(als Eponymos) Heroenkult. Nicht undenkbar 
wäre es, dafs der nach Clem. Alex. Protr. 
p. 36 Potter == p. 124 Migne im Phaleron ver- 
ehrte natu ngvpvccv r/Qtog mit Phaleros identisch 
ist. Nach Orph. a. a. 0. ist er Gründer von Gyrton 
(in Thessalien, O. Mütter, Orch. 197, 2), wie er 
wohl auch alsKtistesvonPhaleronamOita {Steph, 60 
Byz. $dXrtQov. Herodian ed. Lentz 1, 388, 16. 2, 
597, 17) zu betrachten ist (Toepffer a. a. Ö.), 
er kommt &n Alarjitoio §odmv, vgl. die von 
Toepffer, Quaest. Pisistr. (Diss. Dorpat 1886) 
S. 67 ff. besprochenen um den Hellespont loka- 
lisierten attischen Sagen. Nach Strabo a. a. 0. 
gründete er mit Akamas Soloi auf Kypern, 
Toepffer, Qu. Pis. 77, 1. Dargestellt ist Phaleros 
Koscher, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. III. 
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nebst Theseus und andern attischen Heroen 
im Amazonenkampfe (sämtliche Figuren jriad 
durch Beischrift bezeichnet: des Phaleros Geg- 
nerin heifst Klymene) auf einer Vase attischen 
Ursprungs aus Cumä, jetzt in Neapel (abg. 
Fiorelli, Bacc. Cum. 8. Bullet. Areh. Nap 
N. S. 4 [1856] tav. 8. Mus. Borb. 16, 18), 
Minenini, Bull. Nap. a. a. 0. 76. Areh Zeit 
14 (1856), 136*. 181*. 15 (1858), 94*. 'G.'L G. 
4 p. 18, 7731. Heydemann, Bacc. Cum. 239 
S. 884; vgl. Taf. 21, 239. Klügmann, Die Ama- 
zonen u. s. w. S. 50 f. Stephani, Compte rendu 
1866, 170. Eine zweite fragmentierte Vase 
(Luynes, Choix de vas. pl. 43. Welcher, A. I). 
3, 357, 15. O. Jahn, Vasensamml. p. CXXVIli 
nr. 861, 2. Lebas, Exped. scient. 2 p. 15 nr. 66. 
Klügmann a. a. 0. 47. Annali 1867, 211 3 
Minervini a. a. 0. 76. Beinach, Bep d vases 
peints 2 p. 264. Stephani -a. a. 0. 173) zeigt 
gleichfalls $dXs[Q]og im Amazonenkampf Den 
Namen Phaleros deutet 0. Müller a. a 197 
als 'Schildesleuchten'. — 2) Troer, von Neopto- 
lemos getötet, Quint. Smym. 8, 293. [Höfer.] 
Phales (Mljjg, QaXijg, über den Accent u s w 
vgl. Schol. Arist. Ach. 263. Herodian ed Lentz 
1, 60, 22. 65, 10. 2, 94, 22. Said. s. v. $cdij s ) 
1) eine aus der phallischen Herme des Dionysos 
hervorgegangene besondere Gottheit, gewisser- 
maßen Personifikation des Phalios, kaigog und 
avyxcofiog Bu*%Lov genannt, Arist. Ach. 263 271 
276. Sophron fr. 43 p. 10 Botzon aus Schol. 
Arist. Ach. 263 (vgl. fr. 42 und dazu Botzon 
a. a. 0. und De Sophrone et Xenarcho mimo- 
graphis 22). Columella 10, 31. Suidas s v 
$aXr)g. Bei Hesych. s. v. <PdX n g ätQp.dxwov 
km ccvdQt-iov vermutet Schmidt $dXrjg »sog xal 
SsQiidnvov &vS Q slov. Vgl. Zoega, De oriqine 
et usu obeliscorum 213 ff. (der Phales mit Pales 
[s. d.] vergleicht). 0. Müller, Handb. d. Areh. 
383, 3 p. 596. Schoemann- Lipsius , Griech 
Altert 2 4 511. Scherzhaft läßt Aristophanes 
bei Hesych. s. v. inl $aX n vLov den Alkibiades 
unter dem Zeichen des Gottes Phales geboren 
sein, vgl. Bücheier, Bh. Mus. 43 (1888) 135 
über den Phalios im Kulte des Dionysos s 
Bd. 1 S. 1057, 18 ff. S. 1062, 54 ff. und ferner 
Plut. de cupid. div. 8. Suid. s. v. tpocXXloveg 
Hesych, s. v. QvaviSag und dazu Movers Phö- 
nizier 1, 26. Cornut. de not. deor. 30 p 181 
Osann Lyd. de mens. 4, 51 p. 108 Wuensch 
(1 I.A. 1, 31 p. 14. 2, 321 fr. b. Z. 7. 0. Müller, 
Dorier 2, 347. Mommsen, Feste der Stadt 
Athen _ 440, 4. Hierks, Areh. Zeit. 43 (1885) 
37. über die vermutete Berührung des Dio- 
nysos-Phales mit Phalanthos s. Phalanthos — 
2) Bei Luc. Iupp. trag. 42 KvXXt]vioi QdiriTi, 
{9vov0i,v) ist Phales = Hermes, Zoega a a 
215. 216. Boscher Bd. 1 S. 2342, 60 ff. Scherer 
ebend. S. 2392, 1 ff. Overbeck, Sachs. Ber 16 < 
165. [Höfer.] 

Phalias {Nokias), Sohn des Herakles u. der 
Thespiade Helikonis, Apollod. 2, 7, 8. [Stoll 1 
Phalios (<DAVIOS), beigeschriebener Name 
des Rosses des Akamas auf der Berliner Vase 
nr. 1720 Furtw., abgeb. b. Gerhard, Etr. u 
camp. Vasenb. Taf. XII S. 15 f. Ebenso heifst 
ein Maultier auf dem attischen Pinax in Berlin 
nr. 1814 Furtw. Vgl. Kalliphora. [Röscher.] ' 

71 
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Phalli» (#cW*ri 1) zweifelhafter Name eineH -fjvog v.v fyjr^, -»(rci», uIno li»l Putin, J,6vv 
Königs von Sidon, Dictys 1, 18; s. Dtderich aov <l>uXXi IV u, im MM «/»«Ufive* rtitÄöt, 
■t.A. h. — 2) Bei Qumt. Smyrn. 10, 8<J vermutet und dann weiter «i'i iidi'or ««Uflces Jtw- 
l'rtedemann bei Spitzner, De vers. Graec. heroico vveotu x a p t; vo i k -, IHi« Knipmlatlon Lobeoka 
8«2 statt *afft S aus metrischen Gründen 'I'aiig. hat allgemeine ZiiHtiiiiinung ifoftindtm vir] 
Als Personennamen ist $dU s bezeugt bei PZm«. aufser den Ausgaben und Handbüchern Welcher' 
proec. reip. ger 32 [Höfer.] JVacÄfo-. «. 2'n7o«/,V 1H0, 80. Gerhard, lhn.rrbur. 
<-£ h ^ lke ? (f ^), !) em Funrer der Troer , röm. Stud. 2, 270, 145a. <). MMler, ilandb. 
fallt durch Antilochos, 11. 13, 791. 14, 513. - d. Arch.« 67 p. 46. 383, 3 p 595. JVWm und 
4) Jmrst der sauromatischen Coralli in dem io Birch, Arch. Zeit 11 (1853), 125 G ltindorf 
Heere des gegen seinen Bruder Aietes kriegen- im Thesaur. s. v. Qullriv. F. Back ' Jnhrb f 
den Perses, VaL Fl. 6, 88. 245. 554. - 3) Sohn Mass. Phil 135 (1887), 442, 17. Bohde, Psyche 
des lemenos, Vater des Rhegnidas, Heraklide, 2 2 , 54, 3. Wenn man aber bedenkt, dafs 1) bei 
eroberte in der Nacht von Argos ans die Stadt Paus, von einem hqögcotiov die Rede ist 
bikyon^ teilte aber mit dem bisherigen König, also von einem Antlitz, Haupt (S. Beinach, Corr. 
dem Herakliden Lakestades, die Herrschaft. hell. 7 [1883J, 40, 5 erklärt allerdings jrpoW 
Der Hera Prodromia baute er m Sikyon einen nov hier als loavov) und 2), dafs bei Emeb 
Tempel, weil sie ihm von Argos vorwandelnd zweimal von einem QaXXfivog Aiovvaov %ä- 
den Weg dahin gezeigt hatte. Paus. 2, 6, 4. prjvov die Rede ist, so läfst sich vielleicht die 
2, 11, 2. 2, 13, 1; vgl. Scymn. 528. Strab. 8, 20 Lesart bei Paus. Aiovvaov KeyaUfjva so er- 
389 (die Quelle ist Ephoros, s. Müller, Fr. klären, dafs ursprünglich dastand Aioviaov 
hist. gr. 1 p. 237, Ephor. fr. 16). Müller, Dor. KscpccXrjv ^aUfjvog; daraus konnte wegen der 
1, 79. Curtius, Pelop. 2, 484. 496. Busolt, unmittelbar auf einander folgenden Worte ke- 
Gr. Gesch. I 2 , 215. Er hatte vorher mit seinen q>ali]v $aXXfjvog sehr leicht entstehen Aio- 
Brddern den Vater Temenos, weil dieser seiner vvaov KeyuXXfjvog , und dann mufste der so 
Tochter Hyrnetho u. ihrem Gemahl Deiphontes sinnlos gewordene Genetiv in den Acc. Aidvv- 
die Herrschaft von Argos zuwenden wollte, aov KurpaXXfjva verwandelt werden Die auf 
beim Baden überfallen lassen, so dafs er in- dieser Lesart fufsenden oberflächlichen Behaup- 
tolge seiner Wunden starb, Nicol. Barn. fr. 38 tungen von de Gubernatis, La mythol. des plantes 
{Muller, Fr. hist. gr. 3 p. 376). Diod. fr. b 4. so 2, 260 und Murr, Die Pflanzenwelt in d. qriech 
Muller, Fr. h. gr. 2 praef. 8. Paus. 2, 19, 1. Mythol. 45, dafs die Kephallenier das Bild des 
Als er mit seinem Bruder Kerynes die Schwester Bakchos aus einem Olivenstamm gearbeitet 
Hyrnetho dem Deiphontes aus Epidauros ent- hätten, sind zurückgewiesen worden von H Kö- 
führen wollte, tötete er sie, während er mit bert, Der zahme Ölbaum in d. relig Vorstell 
dem nacheilenden Deiphontes um sie rang, d. Griech. (Progr. Maximilian-Gymn München 
Paus 2 28, 3; s. Deiphontes. [Stoll.] 1894) S. 23, 1. Mit Wahrscheinlichkeit bezieht 
Phallen («J^). Nach, der Kultlegende Beinach a. a. O. 40 die auf einer Inschrift aus 
von Methymna zogen einst Fischer in ihren Methymna (ebend. 38) an den Dionysien er- 
Netzen ein nqöaamov (s. unten) ilalag &Xov wähnte ayäX^iarog neoKpoQcc auf die Prozession 
jtEÄOHjfiEW mit einem zwar göttlichen, aber 40 in der das Bild des Dionysos Phallen getragen 
fremdländischen und den griechischen Göttern wurde ; über weiteren Dionysoskult in Methymna 
nicht eigenen Ausdruck aus dem Meere. Auf und (dem gleich zu erwähnenden) Antissa s 
Anfrage beim delphischen Orakel gebot die Maafs, Hermes 23 (1888), 75 (74, 2); vgl Corr 
Pythia den Methymnaiern , Aiovvaov Ke- hell. 1880, 441. Auf Münzen von Antissa mit 
yaXXrjva zu verehren, worauf diese das im der Darstellung eines Hauptes mit Spitzbart 
Meere gefundene Bildnis behielten und ihm die Eckhel, Doctr. num. vet. 2, 501 in mork- 
emen Kult weihten, ein ehernes Abbild aber würdiger Übereinstimmung mit dor (von ihm 
nach Delphoi stifteten, Paus. 10, 19, 3. Die- nicht herangezogenen) Stelle des Pausanias 
selbe Erzählung von der Auffindung des Bildes {iäluv 7taod X no . . . tfviiv) folgendemiafsen 
findet sich auch bei Euseb. praep. ev. 5, 3« r,o beschreibt: caput promissa barba in cuspidem 
zugleich mit dem Orakel (dies auch bei Theodor. abeunte, ceteruui peregrino eultu (abg. Gardner, 
graec. affect. cur. p. 141, 34; vgl. Orac. Graec. The types of greek coins pl. 15, 12. Wroth 
coli. Hendefs, Diss. phil. Hai. 4, 177 p. 92): üat. of greek coins Jirit. Mus. Aeolis pl. 86, ll! 
AXXa xs Mrj&vfivris vairaig noXv Xmiov tatui 13) erkennen Gardner p. 79. Head Hist. num. 
$aXXr\vbv riy,üai Aiwvvaoio xaQrjvov. 485. Jmhoof- Blumer, Griech. Münzen «88 das 
Dann fährt Eusebius fort: ftvovoi yuo ai TtöXmg Haupt des Dionysos Phallen, während Wroth 
%ul reXsrag äyovaiv ov povov (paXXrivolg a. a. O. Jntrod. LXXV111 eine solche Bezieh- 
Aiavvaoio xaQrjvoig x. t. X. (das folgende ung für unsicher hält, Back a.a.O. lieber den 
ist nicht heil überliefert, kommt jedoch hier Hermes erkennen möchte. Auch auf Münzen 
nicht in Betracht). Der Aiovvaog KtcpaXXr'iv m von Methymna findet sich der Dionysos Phallen 
war schon von Zoega, De origine et usu obelis- nach hnhoof -Blumer , Ztschr. f. Num 20 (1897) 
corum 229, 15 beanstandet worden. Lobeck, 285. Back a. a. O., vgl. auch Newton-Birch 
Aglaopham. 10861 (nb: Die Signatur 1086u.s.w. a.a.O. Wroth, Introd. LXIX. Eine ansprechende 
findet sich zweimal; hier ist die erste gemeint!) Vermutung von 0. Gruppe, Boschers Lex 3 
erkannte die Übereinstimmung des Berichtes S. 1093, 68 ff. sieht in der oben mitgeteilten 
des Pausanias und des Eusebius und setzte Kultlegende ein Analogon zu der Sage von 
an beiden Stellen das Epitheton QaXXriv, -fjvog dem schwimmenden Haupte des Orpheus Vgl 
ein, das sich zu Sdltjs, -?jtos verhält, wie EpjrjjV, Phales. [Höfer.] 



, "*^-'-"-- 



2245 



Phamenoph 



Pkanagoras 



2246 



Phamenoph ($aii£vcocp) , Bezeichnung des * 
tönenden Memnon im ägyptischen Theben: 
&XXa yctQ ov Mifivova ol &r]ßaloi Xiyovai, $«- 
[tivaxpa dl slvai x&v £y%(OQlcov, Paus. 1, 42, 3. 
Im Epigramm der BaTbilla heilst es ixXvov . . . 
tpmvag tag dsiug M4(wovog tj 0a(isvwS; C. I. G. 
3,4727. Kaibel, Epigrammata 988 p. 414. Nach 
Wiedemann, Ägyptische Gesch. 386 findet sich 
neben Phamenoth und Phamenoph auch die 
Form Phamenos. — Phamenoph und Phamenoth 10 
ist = kjiev&cpig (Belegstellen bei Pietsehmatm 
bei Pauly-Wissowa Bd. 1 S. 1824 s. v. Ame- 
nophis, 8. 1825 s. v. Amenoth) bez. .äfiEficoir 
(Mijivov . . . 7} Antraft, ßaaiXsv Alyvmis, G. 
I. G. 3, 4731 und addend. p. 1203. Kaibel 
a. a. 0. 992 p. 417) mit vorgesetztem ägypti- 
schem Artikel d. h. der König Amenophis 
(Amnhotp) 3. Vgl. aufser der Litteratur bei 
Pietsehmatm a. a. 0. auch W. Gurlitt, Über 
Pausanias 88 f. u. Holland, Boschers Lex. Bd. 2, 20 
2661 ff. Ein Monat $ccii£va&, Plüt. Is. et Os. 
43. Lyd. de mens. 3, 22 p. 60 W. Corr. hell. 
26 (1902), 117. Index zu C. I. G. p. 38. 

[Höfer.] 

Phamenoth s. Phamenoph. 

Phamenos (Sa/tsvos), 1) Sohn des Teiresias, 
Soph. fr. 360 Nauck aus Herodian jt. jiov. Xs£. 
8, 35. Darnach hat Sehwartz im Schol. Eur. 
Phoen. 834: JJsiaaväQog l6toq£l, ort, ^äv&r\ 
yajujö'efeo; Tuqsaia htolrffls nalSag xiacaqcxg, 30 
<l>ai.v£ri ( v - 1- 9aivsv), ^SQasx^QÖrjv, XXüqlv, 
Mavxm hergestellt: ztaeaqag, <^a^svbv , <&£qh- 
xv8r\v x. r. X. Aus diesem Bericht wird erstens 
der Name der Mutter der Manto (darnach Bd. 2 
S. 2326, 38 zu berichtigen) gewonnen, zweitens 
die Bestätigung der Konjektur Bergks, De com. 
ant. 129, der bei Sophokles a. a. 0. (l-ov&bg 
<fra[L£vbg TsiQSßlov italg) für das korrupte |ou#ös, 
wofür Lehrs und nach ihm Lentz, Herodian 
1, 180, 27. 2, 914, 1 ^vverög las, ^avftög vor- 40 
schlug, das eben mit Bezug auf den Namen 
der Mutter gesagt sein dürfte. Ob bei Philetas 
fr. 14 p. 53 Bach aus Antig. Caryst. 23 p. 35 
Beckmann ßovysvsug tpa^vog nqoasßiqaato paxga 
[isXiaaccg mit Bergk, Anth. Lyr. p. 115 ^afisvog 
zu schreiben und dieser mit dem Teiresias- 
sohne identisch ist, läfst sich nicht sagen. — 
2) s. Phamenoph. [Höfer.] 

_ Phamu (qpamu) ist der etruskische Name für 
eine mythologische Figur, wie sie auf einem 50 
Spiegel von Bomarzo, der sich jetzt im Vati- 
kanischen Museum befindet, dargestellt ist. 
Derselbe ist veröffentlicht von Bunsen in den 
Ann. dell' Inst. 1836, 282 sqq. und Monum. 
ined. 2, tav. XXVHI; im Mus. etr. Vatie. 1, 
tav. XXV; von De Witte im Bull, dell' Inst. 
1842, 149 sqq., in den Ann. dell' Inst. 1845, 
396 sqq. und den Nouv. ann. 1, 507 sq.; von 
Gerhard im Bull, dell' Inst. 1886, 180 und 
Etr. Spiegel 4, 58 sqq., Taf. CCCXXni; von 60 
Gennarelli im Giorn. arcad. LXXXV, 168 sqq. 
und von Fabretti C. I. I. nr. 2412. Die Dar- 
stellung ist folgende: In der Mitte steht opamu 
(s , und weder 9amu , noch qpanu , noch gar 
qpaun, lautet die Beischrift), ein schöner, nur 
halb bekleideter Jüngling. Links von ihm steht 
eine eris genannte bekleidete weibliche Gestalt, 
die in der Linken ein Halsband hält. Noch 



weiter links steht euturpa (Euterpe), diese mit 
Ausnahme eines von der linken Schulter herab- 
fallenden Gewandes unverhüllt. Rechts von 
cpamu steht die ähnlich der euturpa bekleidete 
Göttin alpnu. Noch weiter rechts befindet sich 
ein bekleideter Mann, der die Beischrift ar^aze 
trägt. Sowohl die Beziehung der Szene auf 
den Adonis (Gerhard), wie auf den Thamyris 
(Bunsen, Deecke) ist durchaus abzuweisen: die 
erstere pafst sachlich nicht, die letztere sprach- 
lich nicht, weil die Beischrift eben nicht #amu, 
sondern <j>amu lautet. Nur die Analyse der 
Namen kann uns den richtigen Weg zeigen. 
Erwägen wir den ccoiSbg Sjjfuog Tnoiuadrig bei 
Homer (Od. 22, 330), erwägen wir die mythi- 
schen Ahnherren des Homer selbst, Evcprj^og 
und f&iXoriQK'qg, so kann nicht zweifelhaft sein, 
dafs auch hier <pamu (= gr. <I>d(iav, <Prniccv) 
und euturpa (= gr. EvteQTtrj) dieselben beiden 
Wortstämme enthalten, dafs euturpa wirklich 
die Muse Euterpe sei, nicht blofs eine behag- 
liche, schöne Frau (Gerhard), und dafs goamu 
ein Sänger sei, obwohl man von musikalischen 
Instrumenten nichts wahrnimmt. Sind somit 
diese beiden Namen zweifellos griechisch., so 
sind die beiden Namen alpnu und eris ebenso 
zweifellos nicht griechisch, sondern etruskisch. 
Erstere erscheint „als eine jugendlich-schöne 
Göttin dienender Art, mit Chiton und Mantel 
oder mit nacktem Oberkörper, den Mantel um 
die Hüften geschlungen, geschmückt mit Stirn- 
band, kunstreich geordnetem Haar, Ohrge- 
hängen, Halsband, Schuhen, auch geflügelt 
schwebend, in den Händen Palmzweige oder 
einen Apfel" (Deecke, Etr. Forsch. 4, 63). Da 
etr. alpan ,.d<öpov" bedeutet (Pauli, Etr. Stud. 
3, 77), so ist der ohne jeden Zweifel davon 
abgeleitete Name alp(a)nu einem griech. Dora 
oder Doris gleichbedeutend. Ja, es ist nicht 
unmöglich, dafs, wie etr. hindiat die Über- 
setzung eines griech. Wv%ri ist (Pauli, Etr. 
Stud. 3, 28 sq.), so auch alpnu die Übersetzung 
eines griech. Amqa oder JcoQig sei und dafs 
so irgend eine griechische dienende Gottheit 
geheifsen habe. Der Name alp(a)nu selbst in- 
dessen ist etruskisch. Und ebenso etruskisch 
ist auch der Name eris. Zwar hält Deecke 
(Myth. Lex. s. v.) den Zusammenhang der etr. 
eris mit griech. fyig aufrecht, aber diese An- 
sicht läfst sich nicht stützen. Auch Deecke 
selbst neigte früher (Etr. Forsch. 4, 45) zu der 
entgegengesetzten Ansicht. In der That handelt 
es sich (vgl. in den Nachträgen s. v. eris) um 
eine blofse Namenähnlichkeit, keine sachlichen 
Beziehungen. Die Form arj^aze endlich wird 
von Deecke als 'Aqxä erklärt, „als Zuhörer die 
Ortlichkeit andeutend". Das ist sehr unsicher, 
denn einen sachlichen Anhalt für die Deutung 
haben wir gar nicht, und sprachlich kann die 
Form ebenso gut ein griech. 'A$y- und 'Aq%- 
wiedergeben, wie 'Aqx-. Da alle dreie als 
Namenstämme verwandt werden, so können wir 
schlechterdings nicht wissen, auf welchen von 
ihnen die Form ar^aze zurückgeht. [C. Pauli.] 
Pkanagoras (^avayÖQag) , Ktistes und Epo- 
nymos von Phanagoreia, Hekataios bei Steph. 
Byz. Herodian 1, 280, 8 Lentz. Diels, Hermes 
22 (1887), 442. [Höfer.] 

71* 
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Phanaios ($>ccvcclog), 1) Beiname des Apollon, yxng bedeutet yccvatog wohl s. v. a. 'Licht 
unter welchem er auf dem Vorgebirge $dvcu (Rettung) bringend'. Vgl. auch K. Zacher, 
auf Chios verehrt wurde, Achaios bei Hesych. Diss. phil. Hai. 3 (1878), 255. [Höf'er.] 
s. v. Osann zu Cornut. de not. deor. p. 373 f. Fhanake (?) s. Pharnake. 
Usener, Götternamen 232 f. Über den Tempel Phaiiakes? ($ccvd*r}g?). In dem 'Liberi Patris 
des Gottes s. Strabo 14, 645. Serv. ad Verg. signo marmoreo . . . omnium deoruni argumenta 
Georg. 2, 98. Conze, Phüolog. 14 (1859), 157, habenW gewidmeten bilinguen Epigramm des 
Fustel de Coulanges, Archives des missions scient. Ausonius 49 (29). 48 (30) liest Peiper p. 330 f.: 
et litter. 5 (1856), 506. Haussoullier, Corr. hell. Ogygiae me Bacchum vocant, Osirin Aegypti 
3 (1879) ; 323. Nach letzteren stammt die In- 10 putant, Mysi Phanacen nominant etc. bez. 
schrift Änöllavog Äy^ireto (vgl. Hesych. cyps- Aiyvmlcov jihv "Oaiqig iym, Mvg&v äs <buvd- 
xav • ijysfiöva &sov) aus dem Apollotempel von ktjs, während Schenkt (Monum. Germ. hist. auct. 
Phanai (Corr. hell. a. a. 0. 322 nr. 8), so dafs antiquiss. 5, 2 p. 204) statt Mysi: Mystae, bez. 
neben dem Kult des Apollon Phanaios der des statt Mvaäv : Mvaräv schreibt, fälschlich, da 
Apollon Agretes bestand. Später brachte man der Zusammenhang einen Völkernamen er- 
den Beinamen <!>avalog mit tpcclvsiv in Zusammen-- fordert. Blau, Zeitschr. d. d. morgenl. Cres. 9, 88 
hang, wie Arfiiog mit SrjXovv, Plut. de E Delph. will <S>aQvdv.rig (vgl. Mrjv <Daovdxov) lesen, was 
2. Cornutus a. a. 0. 32 p. 196 Os. (= Eudocia schon durch das Metrum ausgeschlossen ist, 
p. 14 Flach); letzterer leitet ebenso a. a. 0. andere Phanates oder Phanetes, s. Creuzer, 
den Beinamen des Apollon Avcapatog, der zu 20 Symbolik 3, 306 Anm. 37, der selbst Phanakes 
kv&tpm gehört, von ccvatfaLvuv ab, vgl. auch mit Phanes' (s. d.) identifiziert; vgl. Lobeck, 
Plut. de Pyth. orac. 21 p. 404 d. Aus Steph. Aglaopham. 478 i. [Höfer.] 
Byz. s. v. $dvai- = Herodian ed. Lentz 1, 256, Phane ($ävri), eine von Usener, Götternamen 
11: kkq<oti]qlov tov Xiov , &7tb rov ixai&sv 233 auB den Eigennamen ^avayoQag, -yoqu etc. 
txvutgfjvai t-jj A-qtol tr}v Affiov vermutet Osann erschlossene Göttin, die an den Ortsnamen 
a. a. 0. 374 einen Zusammenhang des Apollon $dvai (vgl. Phanaios) anküpft. Die Legende 
<Pccvalog und Ar\lwg, wie ja ®avaiog und Arjlwg auf Münzen von Coela in der thrakischen Cher- 
bei Plut. a. a. 0. verbunden erscheinen. Noch sones MVN. FANE. AEL. (Eckhel, Doctr. num. 
anders erklärt Macrob. 1, 17, 34 den Beinamen: 2, 50) deutet v. Sollet, Ztschr. f. Numism. 10 
<S>aveög (sie!), 'iituörj (pulvsrui. viog, quia sol 30 (1882), 148 f. nach Bericht von Preuner, Bursian 
cotidie renovat sese'. Apollokultus auf Chios Jahresber. 25 (1891), 192f. auf Fane = $dvri, 
bezeugen auch die Münzen: Mionnet 3, 278, einen Beinamen der Artemis, indem er einer- 
123; vgl. 276 f. Catal. of greek coins, Brit. Mus. seits auf die Legende einer anderen Münze 
Ionia 342 f. pl. 33, 7 ; s. auch nr. 2. — 2) Von aus Coela verweist, auf der Artemis mit einer 
Crusius, Die delphischen Hymnen (Philol. 53 langen Fackel in der L. dargestellt ist, AIANAE 
[1894] Ergänzungsheft) S. 16 Anm. 24 erschlösse- AAVFEN AEL MVNICIPII COELAN und $av- 
ner Beiname des Dionysos. Ausgehend von den <pr\vr\ = duöcpavog 'fackelleuchtend' (vgl. auch 
Worten des Paian des Aristonoos (a. a. 0. Quivat als Beinamen der Artemis) erklärt, 
S. 5 v. 37): tQisriaiv cpavalg Bqo\u,og d. i. Diony- andererseits auf das Wappen eines attischen 
sos mit seinen trieterischen (vgl. dazu auch 40 Beamten ^avoxXfjg, eine fackeltragende Arte- 
Poseidippos: BaY.%cp tag zoihag . . . ^v^ilag, mis, verweist. Drexler, JV. Jahrb. f. Phil. 149 
Sitzungsber. d. k. preufs. Äk. d. W. 1898, 851 (1894), 325 f. erkennt dagegen in Daufona eines 
v. 4) Fackeln, ausgehend ferner von der engen der häufigen thrakischen Lokalbeiwörter auf 
Verbindung des dionysischen und apollinischen -r\vog. [Höfer. I 

Kultus in Delphoi und der Vermischung apol- Phaneot* ($>ave6g = 0wtög, wie >I>uveüxut, 
linischer und dionysischer Elemente bei den b. Plut. Parall. min. 10 statt ^tveSrai), 1) Vater 
Dichtern (Aesch. fr. 391. Eur. fr. 477 Nauck-) der Stratia, nach welcher die gleichnamige 
vermutet Crusius einerseits, dai's Phanaios als Stadt in Arkadien benannt war. Steph. B. v. 
Beiname Apollos sehr wohl von den xouximv Zxgaxlu. S. Pheneos. — 2) s. Phanaios nr. 1. 
cpavalg des Gottes abgeleitet sein könne, ande- so [Stell.] 
rerseits, dafs Phanaios als Beiname des Dionysos Phallen (<i'«)>i]s, Genet. gewöhnlich i>dvr]xos, 
zu erschliefsen sei aus dem Umstände, ditlu wie Xdqr}rog, KjiärtjTos, TÜ^tog, Mivr\tog 
Phanai wegen seines köstlichen Weines, der gegenüber 'AqiGroydvovg, Jr\y,o%d{>ovg, -Io>xp«- 
bei Verg. Georg. 2 , 98 rex Phanaeus genannt xovg, UaaixÜovg, 'Av^goiih'ovg u. s. w. ; jedoch 
wird, berühmt war. Es wäre auch auf diu finden sich wie bei vielen dieser Wörter auch Ab- 
unter nr. 1 erwähnte Darstellung des Apollon weichungen und Nebenformen: der Acc. lautet 
und Dionysos auf Münzen und auf Serv. a. a. ( ). $uvf) bei Orph. fr. 171, 3, wo noch Lobeck 
(Phanaeum promuntorium in Chio insula, ubi Agl. 742 und Zelkr Phil. d. Gr. I 6 99, 8 für 
Liber et Apollo maximo honore coluntur) zu ipavy xe gegen den Sinn [u. Sp. 2266, 58] Mvr\xa 
verweisen gewesen. Eine Weihinschrift aus 60 lesen; den Dat. <S>dvrj bietet Hdt. 3, 11). 
Chios ist dem Dionysos Amaiog und dem Apollon 1) Bruder des Iphiklos, Polyphantes, Eury- . 
Eivwg gewidmet, C.I. G. 2, 2214e add. p. 1030. pylos, Plexippos und der Althaia nach Seh. 11. 
— 3) König, nach dem das unter 1 erwähnte 9, miDL, also wahrscheinlich S. des Thestios 
Vorgebirge benannt sein soll, Serv. a. a. 0. und der Eurythemis, s. Bd. 1 Sp. 259, 54. Vgl. 
Es liegt ein Mifsverständnis der Worte bei die aitolische Burg Phana, die nach Paus. 10. 
Verg. a. a. 0. vor, s. nr. 2. — 4) Bei Eur. Rhes. 18, lf. von den Achaiern erobert wird. 
355, wo der Chor die Ankunft des Rhesos mit 2) Evxi^aog #. heifst bei Nonn. Dion. 14, 192 
den Worten begrül'st: ov poi Zsvg 6 tpavtxlog einer der 12 Führer der Hyadensöhne, die, weil 



2249 Phanes (b. Nonnos; v. Sekyon) 

die Hyaden den jungen Dionysos gepflegt haben, 
in gehörnte Kentauren verwandelt worden sind. 
Vgl. Bd. 2 .Sp. 1034, 42. Nonnos' Quelle läßt 
sich hier nicht ermitteln (Köhler, Nonn. Dion. 
18 f.) ; Phaunos, der N. eines anderen Führers 
dieser Kentauren, scheint darauf zu deuten, 
dafs der Bericht einmal durch die Hände eines 
Römers gegangen ist, bevor er zu Nonnos ge- 
langte. In letzter Linie liegt dem Mythos 
wahrscheinlich eine Lokalsage vom Helikon 10 
zu Grunde'; dafs dorthin Lamos (Nonn. 14, 147 : 
ag "Ta&ccg xaX&ovOL Ad\wv xotcc[ir]i'&a q>vTlr]v) 
weise, ist schon oben Bd. 2 Sp. 1822, 28 hervor- 
gehoben. Einer der Führer dieser Kentauren 
heißt (v. 190) Aisakos : das ist die Kurzform 
zu Aisiodos (Gruppe, Hdb. d. Myth. u. Beli- 
gionsgeschichte S. 90), einer alten Bezeichnung 
des Orakelgottes vom Helikon (ebd. 75, 20). 
Eben dahin weist Amphithemis, der N. eines 
anderen Kentairrenführers (v. 191): der zweite 20 
Träger dieses Namens ist dem libyschen Garamas 
angeglichen und Gemahl der libyschen Tritonis 
genannt worden (oben Bd. 1 Sp. 318, 2), allein 
vor dieser Sagenverschmelzung war Amphi- 
themis wahrscheinlich ebenfalls Bezeichnung 
des Orakelgottes auf dem Helikon, auf dem 
der sagenberühmte Triton entspringt. Endlich 
könnten die auf ithyphallisehe Eigenschaften 
hinweisenden Namen Spargeus (v. 187), Orthaon 
(v. 190) und vielleicht Kepeus (v. 188; vgl. 30 
Tlgicritog xrj-xovQog, hortorum custos), die aller- 
dings bei Kentauren keinesfalls überraschen 
können, dem helikonischen Priaposkult (Paus. 
9, 31, 2) entnommen sein. Es wäre in mehr 
als einer Beziehung wichtig, wenn erwiesen 
werden könnte, was nach dem hier Bemerkten 
wenigstens möglich ist, dafs auch der Name 
Phanes, dessen berühmtester Träger als Liebes- 
gott (Sp. 2260, 66) sowie als zweigeschlechtliches 
Wesen (Sp. 2250, 25) galt und wahrscheinlich 40 
auch als Priapos bezeichnet wurde (Sp. 1140, 
12 f.), auf dem Helikon lokalisiert war. Es 
würde dazu stimmen, dafs 

3) der sikyonische Ph., der zur Zeit 
des Herakleiden Aristomachos, des Sohnes 
des Kleodaios, in Sekyon den Tempel des Dio- 
nysos Lysios gestiftet haben sollte, als Thebaner 
bezeichnet wurde. Der Sage liegt wahrschein- 
lich die Legende des thebanischen Heiligtums des 
Dionysos Lysios zu Grunde, von dem das sekyo- 50 
nische desselben Gottes abgeleitet wurde; kam 
in dieser Legende, wie es demnach scheint, 
ein Phanes vor, so wird dieser kaum einfacher 
zu erklären sein als aus einem Kultnamen des 
thebanischen Gottes, der ihm wahrscheinlich 
beigelegt ist, weil die Thebaner nach der 
Unterwerfung der helikonischen Landschaft den 
dortigen Ph. ihrem Dionysos Lysios gleich- 
setzten. — Es ist dabei freilich zu berück- 
sichtigen, dafs Ph. auch in der athenischen eo 
Orphik Dionysos gleichgesetzt wird (Sp. 2260) 
und dafs eine nachträgliche Beeinflussung des 
thebanischen und sekyonischen Dionysoskultus 
durch attische Orphiker zwar nicht nachweisbar, 
aber auch nicht ganz auszuschliefsen ist. 

4) Eine der vielen Bezeichnungen des Ur- 
wesens in der jüngeren orphischen 
Mystik. 



• Phanes (orph. Mythen) 2250 

Der orphische Phanes. 

a) Mythen. 

1) Nach dem von den Neoplatonikern 
gelesenen grofsen orphischen Gedicht, 
sehr wahrscheinlich der von Damaskios 381 K . 
als avvri&rig bezeichneten 'Optjptxrj d-soloyia in 
Rhapsodien (oben Sp. H39 ff), besteht von, an- 
fang an Xqovo? und nach ihm — " wemjfsteril 
nehmen die Neoplatoniker die ihre Lehre von 
deYMifwrcfeelung m^Triadenrin^diese Theogonie 
übertragen, eine Stufenfolge an ( fr. 48 ff. ) — 
AiftriQ und Xäog, von den Neoplatonikern als 
nsQug und . cinsigov gefafst .(bei Ab el, Orp h. 
S. 171 ff.) . Im Aither TcnaBf^Chronos ein 
Silberei ( fr. 53) . aus dem Phanes, ÜQcotoyovog 
( Sp. 2257, 18 ff.) oder auch Movoysvijg (theos. Tub., 
61 bei Buresch Klaros 116, wo er in dieser Eiger^**' 
schaff Christus gleichgesetzt wird), genannt, 
hervorgeht. Er hat viele Köpfe KQiag, tuvoslag, 
oqptos, ftccQoitov T£ Xiovrog J Prokl. Tim. 2, 130 b ), 
vier Augen werden ihm Beigelegt ( fr. 64). ferner 
goldene Flügel, mit denen er hin und her fliegt 
(Lobeck, Agl. 491; fr. 6ö_4&_.). Seine Bildung 
ist mannweiblich (Lobeck, Agl. 490 • fr. 62Abu^ 
vgl. Prokl. Plat. Tim, 2„S.J3Z b A; Wwird'der 
Glanz seiner EmSeifiing ffirfoi-ge'höloen'- (fr. 
58 f. ; vg l, theos. Tubing. _61_ bei Buresch, Klax.^ 
S_JL 16), Er wird von den Neoplatonikern üifem' 
drjiiiovQyög gleichgesetzt (Prokl. Plat. Tim.2,d3 b ; 
3_35 b u. s. w.; Lobeck, Agl. 496-, fr. 74 Äbr, thel 



ZM^J31_bei Bw-, Klar, 117) oder w^m?gsf«ns*''^ 
alseiner crer Sr\^wvQyoi bezeichnet; doch scheint' r 
das Gedicht selbst die meisten Hervorbringungen - 
des Phanes dem Stil der Theogonie entsprechend 1 
als Zeugungen bezeichnet zu haben. Zuerst (? vgl.' 
u. Sp. 225,2 A 32) bringt er die Nyx aus sich hervor 
( Lobeck, Agl. 493; bei Abel fr. 73, vgl.JOamask. % 
116, 4 BfuProkl. Tim. 2, 137 hat in die Wieder- 
gabe derStelle willkürlich die Triadenlehre ein- 
geführt, indem er aus dem Ausdruck iiiarj Nv^, d er 
hier oder vielleicht sogar erst an einer späteren 
Stelle des Gedichtes (Prokl- Tim. 2, 99"; Lob. 
AgL 518; fr. 120) vorkam, auf das Vorhanden- 
sein dreier Nyktes (vgL fr.. 6*0 AK) schlofs. Mit 
der Nacht zeugt Ph. dann andere Geschöpfe 
(LpbecbAgLJtaS ;fr. 73 Ab. ; vgl. Da»J.\92,.22_E.). 
Nachdem so ein grofset Teil des" "PK in die 
Welt emaniert war, zog der von ihm noch 
übrige Teil sich an den Himmel zurück, wo 
er 'zw"äi selbst nur von der Nacht ersphaut 
wurde, wo er aber einen Glanz velrbreitete^den 
staunend auch die übrigen Götter wahSähmen 
( vgl, fr. 58 f.: L obeck. Agl. . _480_ j,__und_dazu 
])amash_1^2ßl % 13_; 2, 12,12 ij.; Kern, Herm- 
io, J&l f.; Gruppe, Hdb. d. gr. Myth, u._ Beli- 
gimsgesch. 431, 9). Am Himmel scheint Ph. 
mit Rossen einherzufahren (Qrph^fjr,_.()s>X was 
nach Herm ias' falscher Auslegung bezeichnen 
soll, dafs er zuersi aus den eigenen Anfangen 
hervorgegangen sei. Vom Himmel aus regierte 
Ph. die Welt, nachdem er den einzelnen Göttern 
ihre Funktionen zuerteilt (fr: 78 f.). Da unsere 
Theogonie noch einen zweiten Weltschöpfer, 
Zeus, kennt, ist es nicht sicher, ob die die 
Einzelheiten der Schöpfung behandelnden Verse, 
die die Neoplatoniker aus 0. anführen (Lgb^, 
4äL4.9J7 iLiJ'r. 79 ff,), sich alle auf Ph. bezogen. 
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Als dann Zeus die ganze Welt auf Rat der 
Nyx verschlingt, war auch Ph. im Leibe des 
7^^! Loheck, Agl. 51 8 ff.: fr. 120 ff. ): es entsteht 
aus ihm Dionysos. 

Was wir sonst vom orphischen Ph. erfahren; 
geht teils sicher"' auf andere Quellen als die 
Rhapsodien, teils wenigstens nicht sicher auf 
diese zurück; indessen ist die Konstanz inner- 
halb der orphischen Litteratur doch so grofs, 
dafs die weitaus meisten, auch die nachweis- 
lich aus anderen Quellen stammenden Angaben 
über Ph. sich mit denen der Rhapsodien ver- 
einigen lassen. Eben deshalb hat sich aber in 
diesen Angaben wenigstens bis jetzt eine Ent- 
wickeking nicht nachweisen lassen; es kann 
daher auch im folgenden lediglich eine Über- 
sicht über die verschiedenen Überlieferungs- 
gruppengegeben werden. 

2) <liesbgen'. Theogonie xata'EXXävixov 
xaVlegmvvg,ov und die orphischen Fragmente. 
in Athenagoras' itgsoßela, deren Zü^enorigKeit 
zu jenen auch jetzt noch sehr wahrscheinlich 
ist (oben 8p. 1141 18 ff ) obwohl nach Lobeck . 
AßL-^S^ÄiheMagamsJSfielmehi von den TUmpso- 
dien aTmängtT g- Nach dieser Theogonie. , die 
ilvg und CXjj an den Anfang stellt, ist das 
Weltei, das den Ph. aus sich hervorgehen 
läfst, durch Herakles, der dem Chronos gleich- 
gesetzt wird, hervorgebracht. Ph. heifst wie 
in den Rhapsodien Ttgaitoyovog und soll auch 
Zeus Diataktor und Pan genannt gewesen sein 
( fr. 36; Tjo herfr, Agl. 487^ Seine Gestalt wird 
in wesentlicher Übereinstimmung mit den Rhap- 
sodien , aber doch mit zum Teil etwas anderen 
Zügen beschrieben, als sie wenigstens in deren 
Bruchstücken erhalten sind: &sbg &eä>jiarog 
ittegvyag ixl t&v «>iuov 'fyaav %pv6&g, oc iv [isv 
ralg XayoGi TtQOGitscpvxvwcg el%e tavQav (hier 
vermutet 7,obeek, Agl.. 486* den Ausfall mehrerer 
anderer Tiernamen im Genet.) xecfalag btl 8h 
TJjg r.scpcdfjg Soäxovta xsXmQia, TCavroSaxalg 
jioQ(pcclg ffriolcov ivöaXlöjisvov ( Damask . . äit. 
381 K.\ Lobeck. Agl 486; fr. 37 Ab.). In der 
verstümmelten Stelle des Athenaa., it geaß. 86 0. 
= 21, 1 Schw. heifst der aus dem Ei Geborene 
&ebg yrfryfii] $t,(a) Gmg,atog, wofür P latt. J ourn . 
o/'fffti7.26,1899.230 9e bc r?j aGmpa-cog Benreiben 
will. Letzteres ist unwahrscheinlich, da Athe- 
n agoras 96 Otto =_ 23^Ji$c&ja, mit den Worten 
6 ix rov wov Tigoßvarsig auf ngof}X9s de xal 
freög zurückzuweisen scheint, der demnach, wie 
auch fast allgemein angenommen wird, den 
hier in der That kaum zu entbehrenden Ph. be- 
zeichnet. GxnnperÄ. vermutete ftebg y (tgixog) 
rj'drj äawjiaTog, da es in dem Bericht des Dama sk. 
äS2_an dieser Stelle der hieronymiani schcn Theo- 
gonie heifst xal tgitov £tcI rovtoig &ebv aßio- 
jicctov. Indessen bezieht sich hier rgltog auf 
die offenbar erst von einem Neoplatoniker in 
die Stelle hineingetragene Triadenlehre, die 
Athenagoras' Q uelle nicht gekannt haben kann; 
auch sind die beiden anderen Naturen, die 
Damask ios der dritten gegenüberstellt, wie es 
scheint, die männliche und weibliche Kraft des 
Ph. ; dagegen müfste sich bei Athenagoras äew- 
fiatog entweder auf Himmel und Erde oder auf 
zwei andere, früher genannte deol &aw\xaxoi 
beziehen. Bei beiden Annahmen, von denen 



übrigens jede noch in weitere Schwierigkeiten 
verwickelt, geht die Übereinstimmung mit Da- 
masMaSf die den Ausgangspunkt der Vermutung 
bildet, wieder verloren. Es kommt hinzu, dafs 
aGwjiatog, wofür Lobeck, A gl. 48 7*., dem sich 
Zeller , Phil, d. Gr. I 5 , 92, 5; Dieter ich Abrax. 
48, 4 u\ Susemihl. Ind. lect., 'Gre ifswald 1889 S. V. 
mit Recht anschliefsen, SiGapatog vorgeschlagen 
hat, auch bei Damaskios bedenklich ist. Aus 

10 diesem Grund ist auch die Vermutung von Diels 
bei Kern, Orph. Kp im. Pherec. theog. 25,. 32, der 
■atr\vbg &Ga>ivatog, und Kerns eigene Vermutung, 
der Mfpig a6wy,cttog schreibt, zurückzuweisen. 
Andere haben vermutet, dafs yjj[t] durch dop- 
pelte Sehreibung des vorhergehenden Vi) ent- 
standen und einfach zu lesen sei — was Schwarte 
in den Text gesetzt hat — &eög (rtc) Siamg,atog, 
d. h. r ein Gott in Zwittergestalt'. Dieser Ver- 
mutung steht dem Sinne nach zunächst, was 

20 Susemihl und Zelter a,. a. O. vermuten: frebg 
nvfyvbg SiGmg,atog. Beides ist möglich. Später 
erfahren wir zwar nur, dafs der Orpheus_ des 
Athenagoras dem Ph. G%fj(ia dgäxovTog gab 
( 96 Otto = 23, 18 Schw.) : damit ist aber doch 
vielleicht vereinbar, dafs auch andere Tier- 
gestalten in Ph. vereinigt waren. Ob freilich 
ein solches Ungetüm, wie es der Ph. der 
hier on ymian ischen Theogonie war, SiGwpaxog 
genannt werden konnte, mufs dahingestellt 

30 bleiben. — Aus der letzteren Stelle ergiebt sich 
noch, dafs Ph. tpoßegcoTtbv i%idvav zeugte, wo- 
mit nach Lobeck, A gl. 493, die Nyx, die dann 
nicht die erste Zeugung des Ph. sein könnte 
(av 8e $<ivr}g aXXrjv ysverjv zev.vmGa.ro deivtfv), 
nach 0. Kern. Orph., JSpim ., Pherec. theog. 29., 
dem sich ZeUer, PMLJL Gr. I 5 , 96, 2 anzu- 
schliefsen scheint, Echidna gemeint ist. 

3) Die orphischen Hymnen nennen den Ph. 
nicht mit Namen, aber als: Hgat6yovog (nicht 

40 Ugmxoyövos, wie AfeßL drucken läfst) teiferfinn 
Hymn. 6, ae'ss'en 'Inhalten dem grofsen Pariser 
Zaubegpap. y. 1747 ff. (Dieterich Abr. 132 ff.) wie- 
deffiehrt. Die Angaben, die hier über ihn gemaißht 
werden, mrSüKTnj wie namentlich Kern, Herrn. 
24, 602JF. T5S£on%, 'ik den Rhapsodien; vgl. v. 2 
igvoinaiv ayccXXöfievov itxegvyeaai und y. 7 nävxr\ 
Sivrftelg nxegvyav ginuig xaxa xÖGfiov (Zßuher_-_ 
pü&pyrus: xbv Siaxeivavxa räc lauroü nxiqvyag 
eis xbv avjinavxa xdofwv, %gveonxigvye) mit 

50 fr, 3b ^gvaeiaig megvyeaai. (pogeifievog hv&a xal 
?v9-k. Der Name a!9eg6iiXayxros (y. J) läfst sich 
mit dem fragm. 63 (Damask. 1, 111, 17 R.; Lob., 
AgLitit) vergleichen, wo Xg6vog al^igi Sita öiebv 
&gyvcptov erschafft, aus dem Ph. hervorgeht. 
Auch im Hymnos heifst Ph. aus dem Ei ge- 
boren (v, 2) und wie in ft.J&!L, das Mocrob. 
aus einer neoplatonischen Quelle gescnöpft^Hat, 
'Avtuvyris (v,8). (Im Zauberpap L v. 1795 heifst 
Ph. auch Vater der Nacht.) Als noXvpoQcpos 

60 wird Ph. im Hymth 14, 1, als Sicpvrjg ebd. 6, 1 
bezeichnet; das, Epitheton ravQoßöag ebd. 6, 3 
s1fcinffit'"zif^dSi l 'StierK6pTen, JSie' die Rhapsodien 
dem Ph. BeilegeSr Allem altes dieT ist für die 
Rhapsodien nicht charakteristisch;, ja, nu% Aus : 
nälimedes Namens Antauges &m alles nach- 
weislich auch m&grhiejzmymianisehenTlMLogoriie 
vor, und mÄncHes "scheint' r da,füf. zü°*sprechen, 
dafs die Hymnen zwar vielleicht nicht geradezu" 
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diese, letzteren wjederlgeben, aber ihr doch nahe 
stehen. Der Erzeuger des Eis, aus dem Ph. 
geboren wird,— ist in der Theogonie y.ara zbv 
^Isgmvvii'Ov Chronos .oder Herakles: den! ent- 
spricht es, dafs im H ymn^ 12, 3 Herakles 
vqÖvov narsQ und 12, 6 ■nayLtpays , itccyysfhoQ 
angeredet wird; beide Ausdrücke erhalten "ihre"* 
Erklärung, durch deir^folgenden . H ymnos (13) , 
in dem der als Chrönos, -gefällte Kronos y. 5 
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wieder, sondern eine Ausdeutung irgend welcher 
uns vielleicht nicht bekannten Angaben des Ge- 
dichtes. 

6) Lact. 1, 5 nennt den Ttoaxoyovog 4>ccvrjg 
oder <PuEtr<ov , den %£Qi(irjM=os AliVjsQog viog 
(fr. 57 Ab.) , den Schöpfer des Himmelshauses 
(fr. 15 Ab.). LpbecJe,^Agl..AS9.. verräutet wegen 
ProU. Tim.%, 132*, fr. 58 Ab,, wo Ph. Ttiqt,- 
■nalliog AlQ-tqog viög heifst, dafs Lactant. bM 
alüvog itayysvitoQ urld-^ v? 3 oe Sanav&g filv io dasselbe orphische Gedicht anspielt - wie die 



Neoplatoniker. 

7) Als Vater der Nyx erscheint Eros, ov $a 
^ävrjTd dnloisQOi. uaXeovßi, ßgoroi' XQ&tog yaq 
£<pavd"r\ bei Qrph._Argim^lh.L All diese Alp' 
gat5en" sind auch anderweitig bekannt und 
lassen sich ebenso leicht in den Bhggsoiliem 
wie in der hieronymianisch en Theogonie fflrer- 
brmgen.__ 

Die Übersicht über die Mythen von Ph. hat 



uTtavza xcd ccv&is, SfncaUv avxoe angeredet 

wird; es-kifcm deänüiach nfeht be^weifeirWerden, 

dafs der Dichter der "■H ymnen! den Chronos- 

Herakles kannte, vcm^Qjem die" Exzerpte aus 

Aevrllhapsodien nichts wissen. Es könimt hinzu, 

dafs Bheia, welche in h. 14. 1 Tochter des Pro- 

togonos heifst, nicht, wiS in 1 der rhapsodischen 

Theogonie fr. _;IQ6 _(ygL fr. 128 . undDfflmaa£. 

2, 27 7, 6 > Jj.1 der Demeter gleichgesetzt wird; 

denn wöhh liier auch die Erklärung des Proklos 20 ergeben, dafs die Überlieferung, obwohl litte- 
rarisch in mindestens zwei Teile gespalten, 
sachlich in der Hauptsache einheitlich ist. Eben 
deshalb vermögen wir nicht festzustellen, ob 
und wie weit die Bha psodien auch aufserhalb 
des Kreises der Neoplatoniker, von denen sie 
wahrscheinlich so oft zitiert werden, gelesen 
worden sind. Nur von den Hymnen läfst sich 
mit einer gewissen Wahrscheinlichkeit an- 
nehmen, dafs sie eine der hieronymian ischen 



nicht sicher richtig ist und die eigentliche 
Meinung des Dichters vielmehr z. B. dahin ge- 
gangen sein kann, "cfafs bef der'Erneuerung 
der-Werf'durch^ZeuT-Bheia als Denfeter wie- 
dergeboren- -wurde, so würde doch vermutlich 
selbst eine derartige Verbindung in den Hym- 
nen wie bei andern Gottheiten, so auch bei 
Demeter-Äheia irgendwie zum Ausdruck ge- 
kommen sein, wenn der Dichter. sje gekannt , „ 

hätte. sSliopft da's Hymnenbuch wirklich aus der 30 Theogonie, näher stehende Entwickelungsphase 
Meronymianischen Theogonie',* so gewinnt die festhalten. 



Vermutung, dafs Ph. hier Siam\iaxog hiefs, eine 
gewisse Bestätigung, da Ä^6,J. Protogonos di- 
<pvrjg genannt wird. 

4) NünnQS___ nennt Ph. ■jtoatoyovog ( 9. 141: 
12, 3 4), avToyovosfö, 157) und alter*als Kronos 
( 19, 205) . Vielleicht (eine' 1 eigene Erfindung des" 
jDichters- ist e^s, dafs die weissagende Hand des 
! Ph. das Weltenschicksal aufgezeichnet haben 
soll (1V&4)- 40 

5) Mehrere Angaben über Ph. finden sich 
in den Bsmdoclementinenj Hamil. ß^L (die von 
WIMe, ZDMG 53, 1899, 501 f. veröffentlichte 
Übersetzung des T_heod. Bar Choni bietet nichts 
wesentlich Neues), rx&ogn. 10; vgl. Lobeck, Aql. 
I478,_ 46eL{&_3LfO hat diese wenig charak- 
teristischen Stücke ohne genügenden Grund 
;unter die hieronymianische Theogonie gestellt. 
Sachlich stimmen sie ebenso gut zu den Rhap- 



sodien . Das gewaltige Ei platzt zur rechten 50 neuen Lesung von DJa 



b) Die Namen des Phanes. 
1) Der Name Phanes selbjrt igt^ wie sicfi 
aus dem bisher Bemerkten 'ergibt, den ver- 
schiedensten Zweigen der jüngeren, mystischen _ 
orphischen Litteratur bekannt. Dafs er in darf 
Auszug der hie.r o nywianiscMn T heagsam von 
Ha/maskias. nicht genannt wird, ist, da für ihn 
Aihenngnrns (fr. 41) und auch der Hymnos 6, 8 
eintreten, wahrscheinlich Zufall. Da Ph., wie 
wir sehen werden, nur theogonische Bedeutung 
hat, läfst sich vermuten, dafs er durch ein 
theogonisches Gedicht in den Kreis der orphi- 
schen Vorstellungen eingeführt ist. Dafs er 
bereits in der ältesten krotoniatischen Theogonie 
vorkam ( Sp. 1124, 2 1). konnte früher aus dem 
Zeugnis eines der Goldplättchen aus jener 
Gegend gefolgert werden, wo jedoch nach der 



Zeit (aKfialov liest Löbeck 479. für das über- 
lieferte %Qa(ialov, was Abel wenigstens hätte 
erwähnen sollen); Ph. wento in äxQapsiag 
ovqavov itQOKcc&tterca Kai iv anoQQrjtoig xbv 
&Tt£iQOv itsQiläjntsi. ai&va, was sich mit fr. 58 
der Bhapsodien gut vereinigen läfst. Mit den- 
selben stimmt auch die Angabe, dafs Ph. 
Himmel und Erde geschaffen ( fr. 38 ), und der 
erste Teil des folgenden Satzes ( ebd. ). überein: 



14_ überliefert ist: rf.ivxvQ$r[iiavxu.6%y\ivxu.ax'i\v- 
iaato7tfvikai,\ariäsTvxca,Ti-tfavr]axccmir]aioiiiOLQai,, 
was Diels a. a. 0. und Fr. d. Vorsokrat. 495 
tir. 12 so emendiert: "Hits itvq äicc nävr' a.6fi\ 
viesai, oxs Ni%aig \ t\Ss Tv%uig i<pdv7\g [xai 
ojtoO] jra(ifi7)<fropt Moiqa. Wäre diese Deutung 
sicher, so fiele der Ph. für die Thontafeln und 
dann natürlich auch für die krotoniatische 



Theogonie fort. Nun befriedigt der Herstellungs- 

hurie etiam Phaneta nominarunt ab "appärenito, 60 versuch des zweiten Verses zwar weder dem 
qma, cum'apparuisset,-inquiunt,-tunc etiärn lux Inhalt nach noch hinsichtlich der palaeogra 



effulsit, et eic %t>6 dicunt progenitam esse:sub- 
stantiam, prudentiam, motum, coitum; der zweite 
Teil dieser Angabe, deren eigentlicher Sinn 
erst dann verständlich sein wird, wenn es ge- 
lingt, die griechischen Äquivalente der un- 
bestimmten lateinischen Wörter zu gewinnen, 
gibt nicht die Angaben des Gedichtes selbst 



phischen Wahrscheinlichkeit; immerhin sind 
wir aber gezwungen, von diesem Zeugnis ab- 
zusehen. Dafs in einem alten krotoniatischen 
Gedicht der Name Phanes vorkam, wäre an sich 
nicht unwahrscheinlich, da Kroton den Kultkreis 
von Helikon übernommen hat ( Hdb. 96, 2 ff.), wo 
wir Ph. vermutet haben ( Sp. 2249, 10 ). — Nach 
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f l' . 6 1 Ab. ov TS $avr\xa \ itqaxoyovov (idxagsg 
xdlsov y.aru \iuxqov "Olvpnov (wonach Lobeck . 
Aal. 481 EM $dv V c 787, 31 = fr.iOAb. ergänzt : 
tbv Si] Huliovai Q>dvi]xa \uddvaxoi) scheint es, 
als habe die rhapsodische Theoaonie in home- 
rischer "Weise zwischen der göttlichen und 
menschlichen Benennung unterschieden. Um- 
gekehrt heifst es Orph. Arn. 15 f. nv p« $dvr]xa j 
omXötseoi xaXiovai ßooTol und fr. 1R7 , 3 ov 
Si] vvv xaliovat. $dvr]Ta. — Abgeleitet wird 10 
der Name allgemein von tpaiva, jedoch in ver- 
schiedenen Fassungen: 

a) passiv, ort itQ&xog iv aifrioi. tpavxbg 
iyev(e)xo ( EM &dvr\s 787. 31; fr. 40 Ab.) . Vgl 
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Orph. Argon. 1fi KQ&xog yaq icpdvd-ij; Lact, inst. 
1.5 (Orph.fr.f,!). — Macrob. Sat. 1.18,12 (fr. 167. 6 
■xq&xos S' ig ydog rjX&s) und auch andere Stellen 
führen bereits zu der aktiven Bedeutung hin- 
über. — Vgl a.npn f r 3« ; 58, 59. 

b) aktiv: Orph. h R, S In^^ dymv (pdog 20 
ayvöv, &<p' ov es 0dvr]tcc xi-xlrjaxo]. Ebenda v. 6 
heifst es, dafs Protogonos die dunkele Wolke 
von den Augen genommen habe. Als r der 
Leuchtende' wird Ph. gleichgestellt: 
t a) dem Licht, imaL^lkJMfUSmd., 
Qo<p . 2) . nach der später (Sp^jaäS^ölffJ zu be- 
sprechenden Etymologie ; 

ß) dem Tag in der Tafel der vier Gegen- 
sätze bei Tteatkifi^lll), wo Ph. mit der Nacht 
gepaart wird; 30 

y) der Sonne. Macr. Sat. 1. 18, 13 erklärt 
$>uvr\xu dixit Solem aitb zov qxarbg xal <pa- 
vsqov; die Pythagoreier sollen die Zehnzahl 
®dvr\%a xal tjXlov genannt haben ( ZeUer, Vhil 
d. Gr. I 5 . 90. 3) . Bereits Biod. 1, 1 1 (vgl. Thenl. 
ZMkm.-3MLBmmK._Klarm^2X) setzt die 
Auffassung des Ph. als Sonne bei seinen Lesern 
als bekannt voraus. Auf diese Auffassung deuten 
auch die beiden Umschreibungen des Namens 
Ph. Antauges und Phaethon (S p. 225 7, 15). Als 40 
q>ae'&cov wird oft Helios bezeichnet (Srl_2200, 
40jT) und als Avtavyrjg &oiSi]Xog erscheint Ph. 
in Versen ( fr. 167) , die wahrscheinlich nicht 
erst Macrob ius 1. 18. 1 3 auf die Sonne be- 
zogen hat. Die allerdings in ihrer Zusammen- 
hangslosigkeit dunkelen Verse scheinen zu be- 
sagen, dafs Ph. den vorher erstarrten (? äxivrjxov), 
wohl von Metall gedachten Himmel zum Schmel- 
zen brachte und ihn (als glühende Masse ?) den 
Göttern sichtbar machte: das ist allerdings eine so 
seltsame, sonst nicht bezeugte Erklärung für 
das Leuchten des Himmels, läfst sich aber ver- 
stehen, wenn Ph. als Sonne gedacht war. An 
einer zweiten Stelle (QzphJL_&^&l heilst Ph. 
Avxavyrjg sXixcoTtog: auch das scheint, wie dies 
Lühesb^ÄgLjM auch von 7tdvxr\ Sivr]&£ig, v, 7, 
vermutet, auf die Sonne zu zielen; denn obwohl 
bei HomersXixatj) bekanntlich nur die Munter- 
keit des Blicks hervorhebt, hat der gekünstelte 
Dichter das verwandte Wort wahrscheinlich 60 
auf die Drehungen des Sonnenauges bezogen. 
Dafür, dafs der Name Antauges von der Sonne 
gebraucht werden konnte, spricht auch Empedohl 
fr. 44 Bieh. der (vielleicht in Nachahmung 
eines orphischen Verses?) sagt &vxavysl nobg 
OXv\mov uxaoßrizoioi itooaantoig; denn nach 
Phdarchs (Ppth. or. 121 wahrscheinlich richtiger 
Angabe bezog sich dieser Vers auf die Sonne. 



Endlich scheint auch Nmi.n B 9, 143, der von 
den axxlvsg hqooomov des Ph. spricht, diesen 
als Sonne gefafst zu haben. — Ein Teil der hier 
genannten Stellen geht übrigens wahrscheinlich 
nicht auf die wirkliche, sondern auf die vor- 
ausgesetzte Ursonne, auf die Sonne der ersten 
Schöpfung: doch läfst sich im einzelnen nicht 
nachweisen, welche der Bedeutungen dem 
Dichter vorschwebte. 

S) dem intelligibeln Verstand (? vovg vor\x6g) -. 
ProkJ, . : Tim . A ^-äSIf—JtA Si] xal 'Ogcpsvg d>dvr]xd 
T£ xbv frebv rovxov XQoa-qyöosvasv, mg sxtpaivovxa 
Tag vor\xag svdSag ( fr. 119 Ab .). Diese Deutung 
stammt nicht aus dem von den Neoplatonikem 
gelesenen orphischen Gedicht, sondern ist neo- 
platonische Ausdeutung und kann daher im 
folgenden unberücksichtigt bleiben. 

Die aktive und passive Erklärungdes Namens 
Ph. stehen nicht in einem untosKcnen sach- 
lichen Widerspruch : Ph. konnte, indem er sich 
selbst offenbarte, zugleich die Welt sichtbar 
machen, wie ja auch die Sonne, indem sie er- 
scheint, die Welt erscheinen läfst. So findet 
sich denn 

c) die doppelte (aktiv -passive) Er- 
klärung des Namens Ph. an mehreren Stellen 
von Pseudackmaas (fr. 38 Ah.) z. B. ort avxov 
tpavsvxog xb näv ii, avxov sXapips xä rpiyysi 
xov Sia-jtQensßxdxov x&v oxoi%sia>v Ttvgbg iv xä 
vyQÜ xslsaq)OQOv(isvov . . . hunc etiam Phanet'a 
nominarunt ab apparendo, quia cum apparuisset, 
inquiunt, tunc etiam lux e/fulsit u..s. w. So 
nahe die Annahme liegt, dafs diese Kombina- 
tion schon in der orphischen Quelle selbst 
vorkam, dafs also diese zwei Deutungen des 
Namens bot, von denen die Exzerpenten bald 
die eine, bald die andere fortliefsen, so ist sie 
doch nicht sicher, da die pseudoclementinischen 
Qrph.ik.a-_ sehr abgeschliffen und auch durch 
einzelne fremde Zuthaten getrübt sind, sich in 
diesem Fall auch nicht vollständig mit ein- 
ander decken. Dafs die beiden Erklärungen 
des Namens Ph. (a .und.h). ursprünglich in ver- 
schiedenen orphischen Werken standen, ergibt 
sich übrigens auch aus der oben ( Rp. 2255, 4 ff ) 
hervorgehobenen Verschiedenheit der Über- 
lieferung über das Alter des Namens; wer 
diesen passiv deutete, mufste ihn als alte 
Götterbezeichnung, wer ihn auf die Sonne bezog, 
konnte ihn als junge Bezeichnung fassen. 

Übrigens macht, wie schon ZMgä+AM..251 
hervorgehoben hat, weder die Erklärung des 
Namens Ph. als des "zuerst Offenbarten' noch 
die als des 'Offenbarers' den Eindruck, dafs 
der Dichter den Namen aus dem angegebenen 
Grunde wirklich gewählt habe; vielmehr 
scheinen sie nachträglich hinzugefügt, um den 
anderweitig bereits feststehenden Namen mit 
dem Mythos in Einklang zu bringen. Der an 
sich gute Gedanke, dafs das Licht erst wahr- 
nehmbar geworden sei, nachdem die Nacht, 
die sich hier nicht das Licht gebiert, sondern 
aus dem Licht geboren wird, und damit eine 
Differenzierung der Helligkeit der Einzelerschei- 
nungen geschaffen war, wird durch den Satz, 
dafs das Licht das erste sichtbar Gewordene 
sei, weniger deutlich. Auch erklärt ja dieser 
Satz eigentlich gar nicht den Namen Ph., 
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sondern die formelhafte Zusammenstellung 
■jtQaroyovog <&avrig. Ist das richtig, so werden 
wir später aufserhalb des Mythos nach dem 
Grunde des Namens Ph. zu fragen nahen, 
wobei Zoea as (260) eigene Erklärung und die 
schlechte Vermutung KatMsJG^Q.N. 1901,515}, 
dafs Ph. ausPhales ( Sp.2242) verdreht sei, aufser 
Betracht bleiben können. — Nur eine Ausdeutung 
des Namens Ph., und zwar wahrscheinlich in der 



dora heifst. Diese gehört in den lokrischen 
Kultus : wenn nun Phenskyd. die Tochter Deu- 
kalions und Pyrrhas Protogeneia nennt (Schal. 
PmoL_01_9, 86), während bei Hesiod. fr. 24 
eine Deukaliontochter Pandora erscheint, so 
ist kein Zweifel, dafs beide Gottesnamen auch 
in dem altlokrischen Kultus vorkamen. Eben 
von diesem hängt nun der Götterkreis von 
Kroton ab (HM.ßl, 14); es kann demnach kein 



unter \>y (S p, 2255, 31 ff,) hervorgehobenen Be- 10 Zweifel sein, dafs 'der 'krotoniatische Dichter, 
Ziehung auf die Sonne, liegt vor in den beiden " ' ~ ' ' " 

folgenden Bezeichnungen des Gottes 

2) Antauges ( Orph. hym n 6 8 undfr. 
lfil^i) und 

3) Phaethon bei Lactant, inst, l_ % .h. {Lobeck, 
A(jl. 480, fl\_bJ_AbS) xpcoröyovog iui&cov itsqi- 
prpieos *ai&£Qog viög S p. 2254, 5) 

4) Protogono s ist das gewöhnliche Bei- 
wort des aus dem Ei geborenen orphischen 



der Gaia Protogonos nannte, einem in seiner 
Vaterstadt gebräuchlichen Kultnamen folgte. 
Dafs die Göttin, welche in Phlya der Perse- 
phone gleichgesetzt wurde, hier als Gaia er- 
scheint, kann bei der Freiheit, die sich die 
Griechen zu jeder Zeit mit solchen Deutungen 
erlaubten, natürlich nicht befremden. — Fällt 
demnach auch das Zeugnis für den Protogonos 
der krotoniatischen Orphiker, so ist doch ein 



Urwesens. Gewöhnlich findet sich die Bezeich- 20 Zusammenhang zwischen ihrer Gaia Protogonos 



nung neben dem Namen Phanes (zJELin den 
Bha4tsaäim4x,31,%i- [vgl. 5.9]; ferner bei Athen. 
*m(L2!LM..Qm.=Jr.. 41 Ap-yNonn-JD^ 9, 141; 
12; 34 u. s. w.) ; Ph. kann in'freier dichterischer 
Abwandelung des bekannten Epithetons auch 
avroyovog genannt werden (Nonn. TJ. 9,. J57), 
wie wir andererseits auch den zweiten Bestand- 
teil der Formel itgaToyov og 3>ai>?]s frei verändert 
gefunden haben ( oben Z. 16). Bisweilen steht 



und dem Ph. Protogonos nicht unwahrschein- 
lich. Nach dem Muster der krotoniatischen 
Epiklesis wird entweder schon der dortige 
theogonische Dichter seinen Urgott Protogonos 
genannt oder ein späterer Nachahmer der alten 
Theogonie den in ihr auf Gaia bezogenen 
Namen dem Ph. beigelegt haben. 

5) Metis. In der Bhapsodie standen die auf 
Ph. bezüglichen Verse (fr^61i._Lol>eck. Agl. 481) 



jedoch ngatoyovog nicht neben, sondern statt 30 svSalpovu a^vov \ Mfpiv onlofia yiqovta »s&v 



Phanes, Or ph. h. 6, 1 ; 14, 1 ; fr. 59 , 1 (Lobeck, . 
Aal 4SI) ; solche Stellen wurden von den Christen, 
die überhaupt die Lehren ihrer Religion in den 
QrgMka wiederfanden und in sie hineinfälschten 
(Sp. 1152), auf ihren Gott bezogen, vgl, z. B . 
Lactant. 1, 5 deum verum et magnum jrprard- 
yovov, primogenitum, appellat, quod ante ipsum 
nihil sit gentium. (Warum Meineke diese Stelle 
zu^StepK, .Bj/2,.123, I^IZIqvo: -siolig Ävyilag . 



■xlvxöv und (/L.69,_l_;_ Lobeck,, Agl^MS) äßgog 
"EQcog xal Mfjri.s ätüofrodog, und als Zeus das 
All in sich aufgenommen hat, heifst er Mipig 
TtQätog ysvhcoQ xat "Epcos itoXvtiQmfjg ( Stob., 
ekl, 1, 2, 11 M., Porph. bei Euseb., pr. ev. 3, 9). 
Ebenfalls auf die rhapso dische The ogonie be- 
zieht sich die Erwähnung des Namens bei 
Uanmsk.^&M.-3S<)_E, ._ BaiJMalal 4, 74 wird 
Metis durch ßovlrj wiedergegeben. Eine ent- 



& ™ Aqvov tov KccTuxote[iriaavTog TlQonoyovov 40 fernte Anspielung auf den° Namen enthält 



stellt, ist mir dunkel.) — Der Name ügattoyorog 
wurde von Compar£tti auf einem der Gold- 
plättchen gelesen, die in der Umgegend von 
Kroton gefunden sind; es ist daraus (Sp. 1124, 
20 ff.) geschlossen, dafs der Name bereits in 
ähnlichem Sinne wie in den späteren Orphika 
(wenn auch wohl noch nicht mit Ph. identi- 
fiziert; vgl, ßohde^Ps._ % 2 , 417) in der ältesten 
orphischen Theogonie, die eben in Kroton ge 



endlich vielleicht <Jxp±^hymm^%A& , wo Ph. 
jtoWftjjr^angeredet wird. Es ergiebt sich aus 
diesem Überblick, dafs der Name Metis nicht 
bezeugt ist in den Fragmenten der ganzen 
älteren Litteratur und auch in denen der hie- 
rjtnymianischen Theogonie nicht genannt wird. 
In den Bruchstücken der Ehapsgdien, denen 
die meisten Erwähnungen des Metis entstammen, 
erscheint der Name an zwei Stellen mit Eros. 



dichtet ist, vorkam. Dies läfst sich nicht mehr 50 Dafs in Bruchst. 61 Metis mit aitog in Zu 



aufrecht erhalten, da DMh.Festschrf.Gomp, 1 J. 
(v gl. Fragm ent e der Vorsokr. 495 no. 12)_gezeigt 
hat, dafs itQwToyovoghier vielmehr Beiname 
der Ge ist. Diese Epiklesis der Erde ist 
allerdings in der Poesie sonst nicht bezeugt, 
aber in dem mittelgriechischen Kultus scheinen 
neben einander zwei Göttinnen, Pandora und 
Protogeneia oder Protogone, gestanden zu 
haben. Zwei Töchter des Erechtheus tragen 



sammenhang gebracht sei, ist eine üble Ver- 
mutung von Kaibel, G. G.N. 1901, 515. Aber 
eine gewisse Beziehung zwischen dieser Be- 
zeichnung des Gottes und seiner zeugenden 
Kraft scheint allerdings angenommen werden 
zu müssen, da Metis auch ■jtQmtog ysvhwQ, 
OTci^fia (peQiav angeredet wird. Freilich ist 
bei der Bewertung des Zusammentreffens zu 
berücksichtigen, dafs die Neoplatoniker, welche 



den Namen Pandora und Protogeneie (oben 60 diese Zitate geben, Metis als den die Ideen 



Sp. 1529. 64) ; von ihnen sind die Köre Proto 
gonos (Altarinschr. dej_Methagos J _Paws^4 l 1^8) 
oder Protogone (Pau^_ t, 31, 4}_ und Demeter 
Anesidora von Phlya ( Hdb. 41) um so weniger 
zu trennen, als auf einem Vb. ( oben Sp. 1525 . 6) 
auch das von Athena und Hephaistos ge- 
schmückte Weib, das der Pandora des Pro- 
metheusmythos gleich zu stellen ist, Anesi- 



Bchauenden Verstand, oitigfioi aber im Sinne 
der platonischen Ideen fafsten und deshalb 
natürlich solche Stellen besonders hervorhoben, 
in denen Metis und die 6TttQ\iciTct zusammen 
genannt werden; aber es wäre doch immerhin 
ein schwer erklärlicher Zufall, dafs sie für 
ihre Erklärung mehrere Zeugnisse beibringen 
konnten, wenn nicht schon in der Dichtung 
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selbst irgend ein Zusammenhang bestand; auch 
verbindet schon der Hymnos an den Protogcraos, 
der sonst - wie die orphischen Hymnen über- 
haupt — keine sicher neoplatonischen Elemente 
enthält, schwerlich zufällig TtoXvtiriti^toXvawoQS 
( X . i(fl Demnach scheint die Beziehung, in 
Weher der zeugende Metis bei den Neo- 
platonikern, erscheint, ebenso an die Stelle 
einer älteren getreten zu sein, wie dies hin- 



hervorheben, dafs er verschiedenen anderen 
Göttern gleichgesetzt wird: _ 

Dionysos. Deutlich ist die Ausgleichung 
dieses Gottes mit Ph. in den QzgMädMwMwmm- 
52 6 wird Bakchos Tcgatöyov 'HQixsitcäs an- 
geredet, 50, 2 a-!tig\la %oXv\yvr\exov, noXvwvvps; 
42 2 nennt ihn aaig(ia noXviivrjarov, itoXvmvvr- 
iiov EvßovXfjog (EißovXfja?), womit sich die 
Anrede an Ph. ani^fia tioXv\ivi]6xov S_i ver- 



einer älteren getreten zu sein wie aiesmn- -"-— » — ■ Qa^emnach Protogonos hier 
sichtlich anderer Ausdeutungen dieser Philo gleichen a j^^ wird) ^ ^^ 



sophen bereits gezeigt ist. Näher steht dem, 
was unserem Dichter vorschwebt, die stoische 
Vorstellung vom a7teQtLatiycag Xoyog, nament- 
lich wenn "wir ihn als den die übrige ge- 
sonderte Materie durchdringenden und sie 
befruchtenden Weltgeist fassen dürfen, in den 
nach M. Aurd. 4,. 14. die Seelen der einzelnen 
zurückkehren. Indessen ist es unwahrschein- 
lich, dafe die Orphiker die stoische Vorstellung 



gieicueu laisu- '-'<* «v.i^"«.v~ . , PI t i 7 

als Dionysos charakterisiert wird, ist Lobecks 
Vermutung (4a.L4.98 f.), dafs Hymn^l ztavtr\ 
Sivri&slg auf die Etymologie Jiovvaog- iwetefrai 
anspiele, trotz des Widerspruchs von Kern, 
Herrn, 24*1889, 503 sehr wahrscheinlich. Diese 
Etymologie findet sich in orphischen Versen, 
die Macrob. SaJ. 1, 18. J2f ; mitteilt {LobeM, 
Aal. 497; 46., fr. 167) und in denen, wie wahr- 
scheinlich im Protogonoshymnos, Ph. als Sonne 



lieh, dars die Orphiker die »»f *° rs ;Xen 20 bezechnet wird Diese Gleichsetzung von Ph 
selbst wiedergeben, .die nach .einer anderen 30 bezeichnet ™* aiifgerd6m - n ^ on ^ 



Richtung hin ausgebildet ist; vielmehr scheint 
auch in diesem Punkt die stoische Physik einer 
älteren Lehre nachgebildet, deren mythische 
Einkleidung bei den Orphikern vorliegt. 

6) Erikepaios (Erikapaios, über _ das 
Verhältnis der beiden Formen s. ,/ftft, /, thtm -, 
SMmknmi&d.Xl^'m^ wird in der jüngeren 
orphischen Mystik allgemein dem Ph. gleich- 
gesetzt; wenn Nonn^M^lO rph fr. 66 46. ) 
B • .1. ' v„:j „„(-.«.sniioi'ripn will, so beruht 



Dionysos-Helios ist aufserdem in dem von Macr. 
SaLA*- 18+41 erhaltenen Vers {Ab-^fr.,. 169) 
sowie Tn einem anderen, den BiodJLAk und 
die theosoph. Tubin^he,iBwrßßch,Klar.^%^ 
(Ab_, fr. 168 , 1) überliefern, bezeugt. — Auch 
in den Rhap sodien wurde Ph. als Dionysos be- 
zeichnet (P_roM. Tim, 2, 102« abzog te o Aio- 
vveog %al Savrjs xal 'Hqimsxcüos evv£%a>s ovo- 
(uktsrai; ygL^LobecJc, ...4flL_495;. 46,, fr. 74). 



gesetzt; wenn ^^^^^ni so Indessen ^dS nÄ der Unterschied 
zwischen beiden unterscheiden will so beruht so »« Qg ^ nach dieger j^. 



zwiscnen uemeu »u"""»"»' • .... 

dies auf einem Fehler. In der gesamten alteren 
Litteratur findet sich so wenig eine Spur von 
Erikepaios wie von Phanes. Dies ist schwer- 
lich Zufall, da wenigstens die alte Theogome 
von zahlreichen Schriftstellern gelesen ist, die 
oft auf ihre Lehren hinweisen und manche 
Gelegenheit hatten, auch des seltsamen Namens 
zu gedenken. Weniger ist auf das Fehlen des 
Erikepaios in den hier sehr lückenhaften Frag- 



srt° r«=s*M*« ; - «nbäe-ä 



aufgehoben; in Dionysos lebt nach dieser Dich- 
tung Phanes-Erikepaios wieder auf, und des- 
halb werden diese Namen auch jenem beigelegt. 
Es lassen sich daher die Stellen, die Ptafcfos. 
im Auge hat, mit den früher erwähnten nur 
bedingungsweise vergleichen, zumal die Neo- 
platoniker die Gleichsetzung des Dionysos und 
der Sonne nicht vorgefunden zu haben scheinen. 
Eubuleus wird Ph. bei MacrJ3gt-l\J&^ 



geben, zumal in dem ihr sonst nahe stehenden 
t /w.n. 6, i d er Name sicher herzustellen ist — 
DerName selbst ist bisher nicht erklart. Man 



hat in seinem zweiten Teil *«*- 'schnappen , 
'atmen', und dann in seinem ersten entweder 
kio 'Frühling' (GMMm, M Etmgmb «der 
*«*- 'früh' (JQiels bei Kern, QakJhp ^Ä* 
t Mng 21 f., von Kern&^Sl.. gebilligt aber 

B P aL;^^L«8i^^^^toden -;;;» ^ — ^^mW^ denkt 

wollen, was abgesehen von dw " ^^i!\4f Sl mit Recht an die hAmymiwmcU 
SeüSriXÄTdrSF^^Ä Äi£on der im Anfang dieses Abschnitts 



.TZüTkonnte, insofern .er mit Ph. durch 
deslen Verscffluckung efiJT wir'd, auch mit 
dessten Namen bezeichnet werden. VgLZ^Mefc,. 
Agl 4 96 = rV. 123, 11 4 6. Dies scheint aus 
den Rhapsodien zu stammen, und auf sie be- 
zieht Lobeck, AgliMi, auch das Exzerpt bei 

Tlnma sk., &n. 3 82 K . tcwttjjs <J« «js Tfi«lS ^e">=dos 
tö)- TetTOV «•«öv xai ^d« »7 ö-soio/iß n e <»t;oyoyoi; 

uvvuvsl xal Ala vmUI xävtcov SiatccKtOQ«. xai 



gar nicht erklärt werden kann. Es ist auch 
nicht abzusehen, warum Erikapaios nach dem 
'Frühlingshauch' genannt oder als früh ver- 
schluckt' bezeichnet sein sollte; die Vereinigung 
des Zeus mit Ph., d. h. die Verschlingung des 
letzteren findet äia fte'or)S *VS 7*™f. s * att 
( fr. 120) Andere haben an phoimkischen 



des IlamaskiQS. die Rede ist; vgl. Gruppe, Or- 
Kulte U-. M ytfe. 1. 633 ff. — Dem Dionysos steht 
in den orphisch en Hymnen 

Adonis nahe. Auch er heifst Eubuleus, 
5.6, 3, und TtoXv&vvfiog, 5JU; CT ' wild fnann- 
weiblich genannt, 56, 4, umgekehrt heilst Bak- 
chos ndQsäeos der Aphrodite, 55*_7, die ihm 



(^^20). Andere haben an pnoiniKis^e^ u , uu - ^^-^"^^ ^-Tl^L Dem- 
(#*^MÄS?ffiÄ nach ist auch Adonis, wenngleich nicht nach- 



\>ei Mler, Phü.A.„GrAAKul) oA ™ an , agy P 

tischen (Z^g,46^61JL)-V r r s PT g , ge i aC ^ 
MalaLchr. 4, 74 Dd£. erklärt Hq ^JcooSorr, Q , 
SmdjQegLld* \M\ ^teres halte ich jetzt aus 
später zu erörternden (unten^fip-Äil^^SiL) 

Gründen für richtig. 

Schliefslich müssen wir, um die Aulzahlung 
der Bezeichnungen des Ph. zu vervollständigen, 



nach ist auch Adonis, wenngleich nicht nach- 
weisbar geradezu mit Ph. ausgeglichen, so doch 
jedenfalls seinem Kreis nahe gebracht und mit 
Vorstellungen ausgestattet worden, die ur- 
sprünglich von Ph. galten. 

Eros. Diese Bezeichnung des Ph., die in 
eigentümlicher Weise mit dem Namen Metis 
gepaart zu werden pflegt (ob._Sp. 225S,M), findet 
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sich wohl in allen jüngeren Teilen der orphischen 
Litteratur (vgl. z. B. aufser dem schon An- 
geführten fr. 58, 67 ff. ; Argon. 14 f.) Schon die 
ältere orphische Theogonie hatte wahrscheinlich 
Eros genannt, und zwar ebenfalls als aus dem 
Ei geboren ( Sp. 1121, 40) ; da indessen für diese 
Dichtung der Name Ph. selbst nicht nach- 
weisbar ist , • kann diese für die Frage nach 
der Herkunft der einzelnen Vorstellungen von 
Ph. wichtige Stelle hier noch nicht berück- 
sichtigt werden. 

Priapos (Jlgirpiog <5W£) heifst Protogonos 
Ckph. h. 6 , 9 . 

Pän heifst Ph. bei Damask., &it. 382, in dem 
Exzerpte^ einer orphischen Theogonie , wahr- 
scheinlich der hierpnymianischen (Ab., fr. 36 ; 4fS). 
Die stoische Deutung des Namens Pan als des 
Allgottes findet sich äüTsefdeih im Hy mn. 11 , 
wo er auch als &lr}&rjg Zsvg 6 x£pa<mjs be- 
zeichnet, d. h. dem Zeus als Mischer des Welt- 
alls gleichgesetzt wird (Phüol. Jbb. 1 7 . S upple- 
ment bd. 189 0, 735). Dagegen Tsf) dem Hymnen- 
dichte? die Gleichung, von. Pan und Phanes 
nicht bekannt gewesen; denn unmöglich geht 
auf den letzteren das Beiwort Pans <pasaq>ÖQog, 
das vielmehr mit der auch aus einer anderen 
Spur zu erschliefsenden Ausgleichung des Pan 
mit dem Morgenstern zusammenzuhängen 
scheint ( Bosch er, Selene u. Verw. 162 ^ 663). 
Überhaupt findet sich, so nahe bei dem Namen- 
anklang von Phanes und Pan die Identifikation 
beider lag, keine Spur derselben aufser jener 
Damaskiosstelle; insbesondere haben auch die- 
jenigen Erklärer des Namens Pan, die ihn von 
tpaivm ableiten ( Sp. 1 4 05, 35) , immer nur an 
den Gott der Traumgestalten, nicht an Phanes 
gedacht. Indem man Pan mit cpalva etymo- 
logisch verband, hätte man ja auch die Be- 
ziehung zu Tiäv, die allein den Ausgangspunkt 
der Gleichsetzung von Pan und Ph. bilden 
konnte, verloren. Unter diesen Umständen ist 
das Zeugnis des Damaskios nicht einwandfrei: 
da unmittelbar vorher Protogonos auch als 
Zeus bezeichnet ist, so sind wir nicht sicher, 
dafs das Exzerpt hier eine Stelle des über Ph. 
selbst handelnden Abschnittes des Gedichtes 
wiedergibt: wurde im weiteren Verlaufe der 
Dichtung Zeus, der Verschlinger des Ph. , als 
Protogonos und Pan bezeichnet, so konnte 
Hamask., ohne darum den Inhalt der von ihm 
exzerpierten Dichtung willkürlicher wieder- 
zugeben, als er es nachweislich an vielen an- 
deren Stellen gethan hat, auch den Phanes 
Pan nennen; es würde dann auch in dieser 
Beziehung die Hymnensammlung zu der hierony- 
mianischen Theogonie^ stimmen. 

c) Deutung des orphischen 
Phanesmythos. 
Dafs der orphische Phanesmythos einen 
philosophischen Gedanken ausdrücken sollte, 
ist zu allen Zeiten mit Recht ang^ommen 
worden. In derffiuj^sacte ist aujh der Sinn 
des Mythos nie zv§eiiefnaFt gewesen und kann 
auch nicht zweifelhaft sein: es soll die wieÜer- 
hofie Emanation der gejftilteri Welt aus dem 
einßeitlichen Urprinzip dargestellt werden. Da 
aber der Dichter nicht blofs eine nningelnafte 



logische Bildung besitzt, sondern auch aufser- 
dem, wie wir sefien^werden, durch ältere 
Mythen, an die er anknüpft, behindert war, so 
ist allerdings der zu Grunde liegende Gedanke 
nur unklar zum Ausdruck gekommeif; und es 
hat dies dazu beigetragen, dafs die Neoplato- 
niker ihre eigene Weltauffassung in ihn hinein- 
tragen und um so zum Teil umbiegen konnten. 
Sie deuten die Emanationslehre dieser Orphiker 

10 im Sinne des Übergangs von der intelligibeln 
zur körperlichen Welt, vgl, z. B. T)am,n.ik., ci.it . 
3&Q- (fr. iS Ah^): iv fiiv toivvv tcüg cpsQOfisvaig 
ravrcag gccipmälaig 'Ogipmalg frsoXoyicc (toid)Ss 
(vgl. zu Aem'T&xt^JKroll,m.M.62,AS3^1S3) 
tig ißtiv i] Ttsgl tb vor\%öv u. s. w. Der orphi- 
sche Ph. ist diesen Neoplatonikern der frsbg 
vor[c6g, Zeus der &sbg voSQÖg: was Piaton aus- 
drückt, indem er den Demiurgos auf die Ideen 
blickend die sichtbare Welt, Aenxooiwg cde&rjtög, 

20 schaffen läfst, soll Orpheus durch die Ver- 
scblingung des Phanes ausgedrückt haben. 
Vgl, besonders Prokl. zu Fiat. Tim. 2, '99 'ff. 
Um diese Deutung zu erzielen, scheinen die 
Neoplatoniker vor willkürlichen Interpretationen 
nicht zurückgeschreckt zu sein; so zitiert z. B. 
Pröklos an der obengenannten Stelle (99 b ) den 
Vers xmv itävxiav Offices sl%sv sj) ivl yaateQi 
Koilr] so, dafs der Leser glauben mufs und 
wahrscheinlich auch glauben soll, ösfiag be- 

30 deute hier lata. In Wahrheit ist natürlich 
nävtoav dtfiag Metaphrase für itävxa. Der 
philosophische Dichter kennt überhaupt das 
Problem nicht, dessen Lösung die Neoplatoniker 
in ihn hineingelesen haben, und kann es nach 
seiner ganzen Weltauffassung nicht kennen. 
Man pflegt diese als Hylozoismus zu bezeichnen : 
das ist nicht falsch, aber doch insofern nicht 
erschöpfend, als dabei der Unterschied dieser 
primitiven Spekulation von dem stoischen Ma- 

40 terialismus nicht genügend hervortritt. Der 
Dichter des Mythos betrachtet nämlich nicht 
allein alles Wirkende, sondern überhaupt alles 
Wirkliche als materiell, und da alle Abstrak- 
tionen und auch die Denk- und Anschauungs- 
formen auf dieser Stufe natürlich als real 
angenommen werden, so werden auch sie körper- 
lich vorgestellt. Man darf sagen, dafs die Zeit, 
Chronos, und auch das Chaos, das hier ent- 
weder den nicht von der Welt erfüllten Raum 

50 oder vielleicht sogar geradezu den Gegensatz 
gegen die Welt, das Nichts, bezeichnet, diesem 
Denker materiell sind, mufs sich dabei aber 
bewufst bleiben, dafs der Begriff der Materie 
bei dieser Erweiterung seines Umfangs natür- 
lich einen z. T. anderen Inhalt bekommen mufs. 
Der Pse^oorpheus_J.st sich des Unterschiedes 
dieser durch Abstraktion gewonnenen Begriffe 
von den materiellen Dingen noch nicht bewufst 
geworden. Er steht in dieser Begriffsunklarheit 

60 keineswegs allein; auch der Dichter der hesio- 
deisehen The.ngan w findet keine Schwierigkeit 
dabei, aus dem %ü.og unmittelbar die Erde 
hervorgehen zu lassen. Dem Chronos hatte 
wahrscheinlich bereits Pherekydes nicht allein 
Eigenschaften beigelegt, die nur Körpern zu- 
kommen, sondern ihn sogar wahrscheinlich 
geradezu einem vermeintlichen Körper, dem 
Fixsternhimmel gleichgesetzt (Gruppe, Hdb. 
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427JL). Dieselbe Identifikation hat sehr wahr- Phanesmythos älter ist als Herakleitos. Der eben 
scheinlich der Dichter des Hymnos 13 in seiner ausgeführte Widerspruch zwischen dieser Vor- 
Vorlage gefunden ( V. 4) . und auch die ihm nahe Stellung und der Lehre von dem sich periodisch 
stehende hi^myniianisrJif ^Tlieogamß scheint wiederholenden Weltprozefs findet sich zwar 
mit Rücksicht auf die Sternbilder dem Ghronos auch bei einzelnen späteren Philosophen, allein 
Löwen- und Stierkopf beizulegen (fr. 36; 39 Ah.). bei keinem von ihnen steht die letztere Lehre 
Selbst für die rM^aäiscb&JLhmgüme. kommt so im Mittelpunkt des ganzen Denkens wie 
diese Deutung wenigstens in Frage (Gr u p pe, bei unserem Dichter. Dieser ist nun zwar kein 
7M) . 431 , 1) . — Ebenso wie Chaos und Chronos Bahnbrecher, er trägt uns vor, was er von 
bedeutet nun auch Ph. zugleich einen voraus- 10 Gröfseren gelernt hat; aber dies hat er richtig 
gesetzten Stoff und eine vorausgesetzte Kraft. verstanden und auch trotz der bedenklichen 
Er ist ebenso wohl der angenommene Urstoff, mythischen Einkleidung, die ja freilich manches 
das All-Eine, als die potentielle Vielheit, die undeutlich machen mufste, im ganzen richtig 
er in sich schliefst, ja auch der Entwickelungs- wiedergegeben. Wenn er die Welt entstehen 
reiz, der diese Vielheit zwingt, sich aus dem läfst, so thut er dies wahrscheinlich nicht blofs, 
All-Emen zu entfalten und in das All-Eine weil dies innerhalb der kosmogonischen Lit- 
zurückzukehren. Dieser Entwickelungsreiz teratur üblich war, sondern weil er bei seinen 
wiederum kann ganz physisch, als Geschlechts- Meistern nichts anderes vorfand. Da aufserdem 
trieb (Erüa^,£riapoa,__a.,Sp_22fi(L£), oder auch solche philosophische Lehren nur so lange zu 
ganz geistig als Denken ( Metis, s. Sp. 22 58) 20 poetischer Einkleidung zu reizen pflegen, als 
vorgestellt werden; denn wenngleich diese sie neu sind, kann, wenn auch nicht mit völliger 
Namen des Ph. vom Dichter des Mythos nicht Sicherheit, so doch ziemlich wahrscheinlich an- 
selbst erfunden, sondern in älteren Überliefe- genommen werden, dafs der Phanesmythos 
rangen vorgefunden sind, so nötigten sie doch, im VI. Jahrhundert entstanden ist. Für die 
nachdem sie einmal angenommen waren, zu Entstehungszeit der dem späteren Altertum 
einer Erweiterung der Vorstellungen nach vorliegenden Darstellungen dieses Berichtes 
dieser Richtung hin. folgt daraus natürlich nichts. 

Wenn demnach die aus Phanes emanierte Nun findet sich allerdings im VI. Jahrhundert 
Welt nicht intelligibel sein kann, so erhebt in Griechenland die Lehre von dem Ausströmen 
sich die Frage, wodurch sie sich überhaupt 30 des Alls aus dem Einen und seiner Wieder- 
von der aus Zeus herausgeströmten Welt unter- Vereinigung im Einen nicht; allein die grofsen 
scheidet. Ein solcher Unterschied tritt in der Denker am Ende dieses und am Anfang des folgen- 
Uberlieferung nirgends hervor. Trotzdem könnte den Jahrhunderts gehen von Voraussetzungen 
er freilich bestanden haben, da die Neoplato- aus, die denen unseres Orphikers ähnlich sind, 
niker, denen wir die weitaus meisten auf diesen Verwandte kosmologische Vorstellungen finden 
Teil des Mythos bezüglichen Angaben verdanken, sich bekanntlich im Stoizismus, in der älteren 
natürlich keinen Grund hatten, diese ihrer Gnosis, welche freilich, indem sie die Körper- 
eigenen Ausdeutung widerstrebenden Züge mit- lichkeit des Urwesens aufgiebt, nach einer 
zuteilen. Indessen scheint es doch, als ob der anderen Richtung hinstrebt, und im Mithras- 
Dichter des Mythos in der Weltentwickelung 40 kult. Die Stoa hängt hier offenbar, wie auch 
(d. h. in der Entstehung der Welt des Ph. allgemein angenommen wird, von der älteren 
aus der des Zeus) weder — wie die meisten griechischen Philosophie ab; durch die Stoiker 
älteren theogonischen Dichter — einen Fort- glaubte man früher den Parsismus und hält 
schritt vom Bösen zum Guten noch umgekehrt, gewöhnlich noch jetzt die Gnostiker heeinflufst. 
sondern einfach einen sich in langen Zeiträumen Allein der erstere, der auf griechischem Kultur- 
immer wiederholenden Prozefs des Zusammen- gebiet nie recht Wurzel gefafst hat, bewahrt 
fliefsens und der Sonderung angenommen habe. hier sehr wahrscheinlich den Niederschlag 
Diese Vorstellung findet sich bei fast allen älterer orientalischer, wahrscheinlich babyloni- 
griechischen Systemen, die auf dem gleichen scher Spekulation; und auf diese sind in letzter 
Boden stehen wie unser Dichter. Allerdings 50 Linie auch die gnostischen Systeme mit um so 
enthält diese Lehre der periodischen Welt- größerer Sicherheit zurückzuführen, je deut- 
erneuerung einen starken Hinweis auf die quali- lieber sich einerseits das Fortleben der Reste 
tative und quantitative Unveränderlichkeit der altbabylonischer Kultur im späteren Vorder- 
Weit als Ganzes, und diese Lehre hätte zu der asien, andererseits aber das späte Auftreten 
Erkenntnis von der Anfangslosigkeit der Welt der Mithrasreligion daselbst ergibt. Vom 
führen sollen, die in der That ein konsequenterer Griechentum ist allerdings schon die ältere 
Vertreter dieser Anschauung, Herakleitos, aus- Gnosis zum Teil beeinflufst ; aber sie hat ihm 
gesprochen hat, die aber unserem Orphiker gerade das entnommen, was von dieser Lehre 
noch nicht aufgegangen ist. Allein die Gleich- abführt: die platonische Vorstellung von der 
gültigkeit gegen einen solchen Widerspruch 60 Realität der Idee. Noch hat — was bei der 
würde selbst bei einem OTöfseren Denker, als unser Seltenheit der Texte aus dem VI. Jahrhundert 
Dichter sich zeigt, im VT. Jahrh. nicht befremden. nicht befremden kann — keine Keilschrift- 
,,„,,. n , . , Urkunde die Lehre vom All-Einen, die dem 
d) Entstehung des orphischen Phanesmythos . zu Grunde liegt, enthüllt; aber 
r-hanesmythus. durchVergleichungdereranischenunddergnosti- 
Das Fehlen der Vorstellung von der An- sehen Lehren läfst sich die beiden zu Grunde 
fangslosigkeit der Welt weist zugleich mit liegende babylonische Lehre in der Hauptsache 
einiger Wahrscheinlichkeit darauf hin, dafs der rekonstruieren. Darnach stellten sich die Weisen 
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des Morgenlandes vor, dafs das All-Eine die 
gesonderte Welt umschliefse; ferner, dafs be- 
ständig Teile des AU-Einen durch die sieben 
Planetensphären hindurch in das Innere der 
geteilten Welt, auf die Erde herniedergleiten, 
wo sie gezwungen sind, eine Zeit lang einge- 
kerkert zu bleiben, bis sie endlieh geläutert 
wieder emporschweben und sich mit dem All- 
Einen vermischen; endlich, dafs dereinst die 
ganze gesonderte Welt mit dem All-Einen, aus 
dem sie ausgeströmt ist, wieder zusammen- 
fliefsen werde. Ein Teil dieser Vorstellung 
bildet die Grundlage des Buddhismus, dessen 
Wurzeln demnach in Babylon zu suchen sind; 
gerade die für ihn charakteristische Bezeich- 
nung des überseienden All-Einen als des 
Nichtseienden findet sich — allerdings neben 
der anderen, die in Griechenland herrschend 
wurde, nach der das Überseiende das wahr- 
haft Seiende oder Lebendige dem schein- 
bar Seienden oder Toten entgegengestellt 
wird — innerhalb der Gnosis und stammt sehr 
wahrscheinlich aus der babylonischen Mystik. 
Dieser Vorstelkmgskreis ist es nun auch, von 
wo aus der Phanesmythos zu verstehen ist. Frei- 
lich wird nicht hervorgehoben, dafs Ph. auf 
der äufsersten der ineinander geschachtelten 
Himmelssphären thront und dafs, auch ab- 
gesehen von der grofsen Wiedervereinigung 
des geteilten Alls mit dem Einen, ein bestän- 
diger Ausgleich- zwischen beiden stattfindet. 
Indessen haben der Dichter oder vielleicht auch 
nur seine Exzerpenten diese beiden Vorstel- 
lungen nur deshalb übergangen, weil sie für 
ihre unmittelbaren Zwecke unwesentlich waren : 
die zweite derselben hat sicher die Orphiker 
viel beschäftigt und von der ersten, die das 
All-Eine zur allumschliefsenden Weltgrenze 
macht, findet sich eine Spur in einer auch in 
anderer Beziehung sehr wichtigen Stelle über 
Ph., die bei Matal. 4, 74 Pdf, und vollstän- 
diger bei SuiiL^LQem^:- erhalten ist. Hier 
heilst Ph. tö iitiqtarov Ttävxav und (Sau) tö 
nävta xsqii^ov. 

Sehr wahrscheinlich hat der babylonische 
Denker so wenig als der Orphiker seine ab- 
strakten Gedanken in abstrakter Form aus- 
gesprochen, sondern wie jener in einen Mythos 
eingekleidet, und zwar hat vermutlich schon er, 
nicht erst einer seiner Nachfolger, seine Lehre 
in den älteren Mythos hineingetragen, in dem 
sie auf uns gekommen ist ( Mathemati ci. d. h. 
Astrologen, Chaldaier, beige m Vira.Aen.G.lli) : 
in den Mythos von Istars Höllenfahrt. Die 
Teile des All-Einen, die durch die sieben 
Planetensphären hindurch in die gesonderte 
Scheinwelt hinuntergleiten und bei jedem Pla- 
netenthor einen Teil der Herrlichkeit ihres 
Überseins ablegen müssen, erscheinen hier unter 
dem Bilde der Istar, die, zur Totenwelt nieder- 
steigend, an jedem Hadesthore eines Teiles 
ihres Schmuckes beraubt wird ( Gruppe., TTdh 
1037), Die Göttin steigt nach der späteren 
und stieg wahrscheinlich schon in der älteren 
Form des Mythos in den Hades hinab, um 
ihren dort eingekerkerten Geliebten empor- 
zuholen: wahrscheinlich hat also der baby- 
lonische Dichter unter Tammuz den in die 
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Scheinwelt gebannten Teil des All-Einen ver- 
standen. — Indem sich aber die neue Lehre vom 
All-Einen in Syrien und Kleinasien verbreitete, 
traten an die Stelle von Istar und Tammuz 
Lokalgottheiten, die in der damaligen Theokrasie 
meist wahrscheinlich schon längst mit jenen 
beiden assyrisch -babylonischen Gestalten und 
auch unter einander ausgeglichen waren. Solche 
Gestalten sind inPhönizien.die 'Aphrodite' von 

10 Aphaka bei Byblos und Adonis, in Kleinasien 
die Göttermutter und Attis. Die sich an diese 
Wesen knüpfenden Mythen wurden im Sinne 
der Lehre vom All-Einen gedeutet, die in dieser 
mythischen Einkleidung abseits von dem grofsen 
Strome der Litteratur, immer weiter entartend 
bis in die späteren und spätesten Zeiten des 
Altertums fortlebte und zuletzt, als die edleren 
Zweige der Litteratur verdorrt waren, noch 
einmal in der Mystik des ausgehenden Alter- 

30 tums aufblühte. Eine dieser späteren Misch- 
formen ist der Mythos von Astronoe, deren 
Geliebter, ein schöner Jäger, der sich, um sich 
ihren Verfolgungen zu entziehen, entmannt, 
stirbt, aber von ihr durch die lebenzeugende 
Wärme wieder belebt und als Paian vergöttert 
und von den Phoinikern Esmunos genannt 
wird: inl rfj fttQiir] xyg fraTJg- ol &£ xbv"Eöfiovvov 
uy&oov a^iovaiv £(>[ir]v8v£iv , oxi öyäoog fjv xw 

so UUioth. 242 = 352»,15 £$. Offenbar ist hier der 
byblische Adonis einerseits mit dem wahrschein- 
lich berytischen Heilgott Esmunos, der wegen der 
Deutung seines Namens als 'des Achten' mit den 
sieben ebenfalls berytischen Kabiren zusammen- 
und aufserdem dem griechischen lebenspen- 
denden Gott Asklepios - Apollon - Paian gleich- 
gestellt ist, andererseits mit dem kleinasiatischen 
Attis ausgeglichen ; in diesem gemischten My- 
thos, von dem sich übrigens im späteren Altertum 

40 auch sonst Spuren finden {QrMcKKidtejA^Myth, 
1, 312 f.), ist Esmunos der in die gesonderte 
Welt gebannte, sie mit einer Spur von Leben 
erfüllende Teil des All-Einen: das ergibt sich 
zwar nicht aus dem Mythos, aber doch aus 
den Spekulationen der Gnostiker, die grofsen- 
teils die Emanation sich in Ogdoades, deren 
eine häufig Joojj heifst, vollziehen lassen, und 
die, wenn auch nicht gerade an den von Da- 
nuisMä&. überlieferten Mythos, so doch jedenfalls 

50 an nahe verwandte mythische Einkleidungen 
der Emanationslehre anknüpfen. In ähnlicher 
Weise wie Esmunos erscheint nun aber auchPh. 
in einer Ogdoas (QxpA„..fr,Ul y 3), und zwar ist 
diese — wie häufig die Ogdoas bei den Gno- 
stikern — in vier Syzygien zerlegt: kvq xal 
vdwQ yaläv xe yial ovQavov {jäh 0£lrjvr\v \ rfiXiov 
xe 0avrj TS [leyav neu vb%xa piXuivav. Denn 
so, nicht $üvr\xu ist zu lesen; man kann doch 
unmöglich mit Lobßck^AgLJM. annehmen, dafs 

60 der Mathematiker Ihewk, der die Verse als 
Zeugnis für die Götterogdoas ansieht, nicht 
griechisch verstand oder nicht bis acht zählen 
konnte. Dieselben vier Paare von Gegensätzen 
(Feuer, Wasser; Himmel, Erde; Sonne, Mond; 
Licht, Nacht) erscheinen bei Zenob . 5, 78^ nur 
mit dem Unterschied, dafs das Licht nicht 
durch Phanes, sondern durch Mithras (wofür 
nicht mit JaMonsbi^ einzusetzen ist rjjiBQav) ver- 
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treten ist. Nun gibt es allerdings ähnliche 
orphische Aufzählungen ( bes.fr. 1 23^.10; Tiobech, 
Agl. 524). in denen auch Ph. unter dem Namen 
Metis oder Eros vorkommt; allein er, in dem 
alle Gegensätze aufgelöst sind, konnte nicht 
als ein Glied in die Tafel der acht Gegensätze 
aufgenommen werden, solange die orphische 
Überlieferung sich rein erhielt und verstanden 
wurde. Nicht aus -dieser, sondern aus irgend 
welcher anderen Tradition mufs hier wie Mi- 
thras so auch Ph. stammen. Für diese, von 
der altorphischen Dichtung unabhängige Über- 
lieferung über Ph. giebt es noch eine andere 
Spur, ebenfalls aus spätester Zeit: die Deutung 
seiner drei Namen Mfjtis, «Pcwjjs, ^H)qixsnalog, 
die nach MdlaL L, 74 Ddf, JinxL Smd^JQqtfL-Z 
BovXr), cp&s, icaoSotrjQ ( Mal.) oder ftoij ( ßuid. ) 
bedeuten sollen. Die Deutungen Mfjtig-ßovXrj 
uod <I>dvT\g-(päg, welche letztere mit dem eben 
genannten Gegensatz <&dvr}g-Nv£, zusammen- 
stimmt, konnten allenfalls aus dem Griechischen 
gewonnen werden, auffällig ist aber schon bei 
diesen Worten, dafs der Deuter überhaupt für 
nötig hält, das zwar poetische, aber allezeit 
gebräuchliche pfjTig zu erklären. Ganz un- 
möglich ist es aber, Erikepaios oder Erikapaios 
aus dem Griechischen als ^caoSoxrjQ oder fear) 
zu verstehen. Da auch der Mythos diese Deu- 
tung nicht nahe legte, da ferner auch nicht 
vorauszusetzen ist, dafs, wie ich selbst früher 
glaubte (Kittö&JiL.MyäLSZ&J&), diese mit der 
Deutung des Esmun als gcooyövog ftigfir] sich zu- 
sammenschliefsende Erklärung ganz grundlos 
sei, so mufs hier eine andere Quelle angenommen 
werden. Bedenken wir nun, wie sehr die spätere 
Mystik die alten nationalen Überlieferungen 
des barbarischen Orients, soweit sie noch er- 
reichbar waren, wieder hervorgesucht hat, so 
wird kaum ein Zweifel sein können, dafs diese 
Namen einer noch im späteren Altertum ver- 
ständlichen, nicht griechischen Sprache an- 
gehören. Wenn, wie es scheint, Metis und Ph. 
nicht griechisch sind, so mufs diese Sprache, 
da die Übereinstimmung mit den griechischen 
Worten kaum zufällig sein kann, wohl als indo- 
germanisch betrachtet werden. Dann ist der Ur- 
sprung dieser Namen vermutlich in Kleinasien zu 
suchen: Phanes, Metis und Erikepaios waren 
verschiedene, im Synkretismus des VI. Jahr- 
hunderts wahrscheinlich bereits mit einander 
ausgeglichene Formen des jugendlichen GotteH 
kleinasiatischer Barbaren, der gewöhnlich 
Attis genannt, von den Griechen oft dem 
griechischen Dionysos, bisweilen aber auch 
anderen Gottheiten, z. B. Zeus und Apollon, 
öfters auch dem Mithras gleichgestellt wurde. 
Metis ist wahrscheinlich Vorbild für den griechi- 
schen Zeus oder Dionysos Eubuleus (Buleus). 
Nach Ph. (dessen Stammendung -r\t- sich aus 
den zu Anfang dieses Artikels hervorgehobenen 
Analogien erklärt) heifstPhanai aufChios, dessen 
Lichtgott die Griechen als Apollon gedeutet haben 
(Hsc£.$avalog; Sp. 2247); auch als Personen- 
bezeichnung begegnet Ph. in Kleinasien, z. B. in 
Halikarnassos ( iWt.3,4; vgl, ffitmig (<[> uv6g1) £(tt 
afjjwc auf Mz. vonHal., Sead h. n. 526) Klazomenai, 
Smyrna sowie in Eresos. Auch der Name Phana- 
goras (vgl. Sp. 2248, 24), der u. a. aus Klazo- 



Phanes (Entstehung d. Mythus) 2268 

menai bezeugt ist und nach dem eine teische 
Kolonie am kimmerischen Bosporus heifst, ge- 
hört hierher: die Griechen haben ihn als einen 
echt griechischen theophoren Namen empfunden 
wie 'EQfi-ayoQag, 'A&r\v-ay6^ag; aber vielleicht 
ist der zweite Namen nur volksetymologisch 
aus einem barbarischen Namen zurechtgemacht, 
wie wahrscheinlich MavSgayoqag, dessen erster 
Bestandteil ebenfalls ein kleinasiatischer Gottes- 

lo namen ist (IMö._ 852,. Ji). — Was nun endlich 
Erikapaios anbetrifft, so haben sich allerdings 
bisher Spuren seines Kultus in Kleinasien noch 
nicht ergeben. Dagegen scheint sich in der 
Litteratur eine Kurzform zu finden. Piaton er- 
zählt %ük._ IQ, 13,__6U£i£. den Mythos von der 
Hadesfahrt des Pamphyliers Er, des Sohnes des 
Armenios. Die hier entwickelten kosmischen 
Ansichten berühren sich nahe (vgl, z. B. das , 
w as C. 14, 616 b über die acht Himmelssphären 

20 gesagt ist) mit den im Vorstehenden erörterten; 
in neuerer Zeit ist vielfach die Vermutung aus- 
gesprochen worden, dafs PtolQ«_hier orphische 
Vorstellungen wiedergebe (oben Sp, 112.6, 21 ff.).: 
und dafs er unmittelbar oder mittelbar durch 
ein orphisches Gedicht Anregungen empfangen 
habe, ist möglich. Aber dann sind die hier 
entlehnten Züge in einen kleinasiatischen Mythos 
hineingetragen. Der wieder zum Leben erweckte 
Er, Armenios' Sohn, ist von Arä, Arams Sohn, 

30 den Semiramis zum Leben erweckte, nicht zu 
trennen (Gelser, Sitzungsber. d. Sachs. Ges. d. 
Wiss., Mst.-phil. Cl. 48, 1896, . 128 ff.) ; und da 
dieser Semiramismythos offenbar eine Parallel- 
form zu dem Istarmythos ist, in welchen dieser 
ganze Vörstellungskreis zuerst gekleidet wurde, 
so gewinnen wir hier einmal einen Einblick, 
in welcher Weise sich im VI. Jahrhundert die 
babylonische Kultur nach Griechenland ver- 
breitete. Zwar hat Piaton, wie die Kurzform 

40 zeigt, nicht unmittelbar dasselbe Gedicht nach- 
geahmt, wie der Orphiker; aber von der Art 
dieser Litteratur, die im vierten, fünften und 
wahrscheinlich schon im sechsten Jahrhundert 
aus Ionien nach dem griechischen Mutterland 
übernommen wurde, erhalten wir hier doch 
eine Vorstellung. — Bedeutet der Name des zum 
Leben erweckten Kr wahrscheinlich 'Leben', 
so mufs %ditaioi, *inuu>s 'Geber' heifsen. Ver- 
mutlich liegt derselbe Name in dem Namen 

60 des Flusses IIavTi*ditr]t und der an ihm ge- 
legenen milesischen Kolonie navtwdnciiov vor, 
die demnach wohl beide nach einem klein- 
asiatischen Gottesnamen heifsen. 

Nach dem Vorbilde des erschlossenen klein- 
asiatischen Mythos ist der Mythos von Ph. ge- 
dichtet worden. Es ist sehr lehrreich, dafs wir 
in diesem Fall verfolgen können, wie ein griechi- 
scher Dichter den barbarischen Mythos um- 
geformt hat. Zunächst wurde der mannweib- 

60 liehe Metis der griechischen Metis gleichgesetzt ; 
indem der Mythos von deren Verschlingung 
durch Zeus auf Metis-Phanes überging, wurde 
eine zweite Vereinigung des Alls im Einen 
für die Vergangenheit gewonnen. Eine noch 
wichtigere Veränderung erfuhr der Mythos 
durch die Gleichsetzung des Phanes-Erikapaios- 
Metis mit dem Eros der alten orphischen Theo- 
gonie. Ein Grund dieser Gleichsetzung war 
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gegeben, wenn in dieser bereits Ph. vorkam, was 
allerdings nur erschlossen (Sp. 2254, 4 7 ff.), nicht 
bewiesen werden kann; es lag natürlich sehr 
nahe, den kosmogonischen Ph. der orphischen 
Theogonie mit dem Ph. des neuen theogonischen 
Mythos zu verbinden. Wahrscheinlich waren 
beide Gottheiten, der zu vermutende Ph. vom 
Helikon und von Kroton und der wahrschein- 
lich aus Kleinasien stammende der jüngeren 
orphischen Theuamien, von Haus aus identisch. 
Zahlreiche Gottheiten sind in der Blütezeit der 
altboiotischen Kultur wie von Griechenland 
nach Kleinasien, so auch umgekehrt gewandert; 
so kann auch der kleinasiatische Licht- und 
Lebensgott bereits in der griechischen Vorzeit 
nach dem Helikon, von dort nach Lokris und 
weiter nach Kroton, wo die aMßxpMsche^JJi&Qs 
£üütt£4jedichtet ward, gekommen sein, und nichts 
spricht dagegen, dafs der jugendliche klein- 
asiatische Gott, sei es hier, sei es schon im 
Mutterland, mit dem dort verehrten Liebesgott 
ausgeglichen und durch Übertragung des Namens 
einer Göttin als Protogonos bezeichnet wurde. 
Setzte man nun die beiden gleichnamigen, ur- 
verwandten Gottheiten sich gleich, so mufste 
die Geburt aus dem Ei, die von dem Ph.-Eros 
der alten Theogonie erzählt worden war( Sp. 1121 . 
40 ff.), auf Ph.-Erikapaios-Metis übergehen; so 
erhielt letzterer auch die goldenen Flügel 
( Sp. 2250, 23). Eine Änderung war freilich not- 
wendig : in dem alten Gedicht, das wie alle älte- 
ren griechischen Theogonien das Vollkommene 
aus dem Unvollkommenen hervorgehen liefs, 
erzeugte die Nacht das Ei aus sich. Die neue 
Lehre setzte dagegen an den Anfang das Voll- 
kommene; es mufste also die Nacht vielmehr 
durch Ph. gezeugt sein lassen. Den Ersatz bot 
die neutrale Vorstellung vom Chronos, der schon 
bei V he.rekydes als Urwesen vorgekommen war; 
er wurde nun der Erzeuger des Welteis. 

Was die Entstehungszeit dieses Mythos 
anbetrifft, so bietet das hier neu Vorgetragene 
keinen sicheren Anhalt, um über das oben 
J3p^ll46_ff_ Bemerkte hinaus- oder davon ab- 
zugehen. Zeller, der geneigt zu sein scheint, 
in Ph. einen barbarischen Gott zu erblicken, 
auf den orphische und auch umgedeutete ältere 
griechische Vorstellungen übertragen seien, hält 
es (Phil, d. Griech. l 5 99f .1 für offenbar, dafs 
ein solcher Versuch erst der Zeit jenes reli- 
giösen und philosophischen Synkretismus an- 
gehören könne, der seit dem Anfang des dritten 
vorchristlichen Jahrhunderts eingerissen und 
durch die allegorische Mythendeutung der 
Stoiker zuerst zum System gemacht worden 
sei. Das ist ein Zirkelschlufs ; wann dieser 
Synkretismus begann, soll ja erst festgestellt 
werden. — Für den hellenistischen Ursprung 
des Ph.mythos kann nun freilich mancherlei 
angeführt werden. Wenn der Timo theos, dem 
Arnob. 5, 5 — natürlich mittelbar — den theo- 
gonischen Kybelemythos nacherzählt, der Eu- 
molpide ist, der für Ptolemaios I die Einführung 
des Serapisdienstes aus Sinope theoretisch be- 
gründete — und diese Gleichheit ist mindestens 
sehr wahrscheinlich, \si^ßu,semihl, Gesch. d . 
griech T.jtt Jj^gfl 61 ' — , so sind in Ägypten da- 
mals wahrscheinlich wirklich eleusinische und 
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kiemasiatische Vorstellungen verknüpft worden 
( Handb. § 308 ). Eine Spur dieser Theokrasie 
ist die Einfügung der kleinasiatischen Mise in 
den Kreis der eleusinischen Gottheiten, die wohl 
nicht in Kos (nhnn Bd 9. Sp 309R SS) sondern 
eben in Alexandreia erfolgte. Wie die athe- 
nischen Orphiker des VI. Jahrhunderts an die 
eleusinischen Kulte, so knüpften 2 — 300 Jahre 
später ihre hellenistischen Nachahmer an deren 

10 Nachbildungen an. So erscheint Mise in dem 
otfihisßhßn JSy mno&Jä^ wo sie, wie es scheint, 
als Persephone mit Isis-Demeter gepaart ( v. 91 . 
zugleich aber als weiblicher Teil des mann- 
weiblichen Dionysos -Iakchos bezeichnet wird 
(v> 4)~, der hier wegen der Verbindung mit 
Persephone den Namen Thesmophoros erhält 
( v. 11. Dieser mannweibliche Dionysos-Thesmo- 
phoros steht dem mannweiblichen Ph., der alle 
diacpara aufgeschrieben hat { Nonn. D. 12, 33 ), 

20 und der schliefslich in Dionysos wieder auf- 
lebt, nahe. Eben diesem wahrscheinlich alexan- 
drinischen Vorstellungskreis, in dem orphische, 
eleusinische und kleinasiatische Überlieferungen 
zusammengeflossen sind, könnte nun auch der 
Ph.mythos selbst angehören; und da vor der 
hellenistischen Zeit von Ph. nichts bekannt ist, 
was auf die diesen Fragen ferner stehenden 
Forscher einen tiefen Eindruck zu machen 
pflegt, so wird die Vermutung leicht Beifall 

30 finden, dafs der Ph.mythos zwar in derselben 
Zeit entstand, in der die griechischen Mystiker 
dieselben Lehren vortrugen, d. h. kurz vor Hera- 
kleitos, aber nicht in einer griechischen, sondern 
in einer barbarischen oder wenigstens für Bar- 
baren gedichteten Theogonie, aus welcher er 
erst in Alexandreia in die orphische Litteratur 
übertragen wurde. Dem gegenüber mufs hervor- 
gehoben werden, dafs entscheidende Beweise 
dafür nicht vorliegen, dafs der Ph.mythos nicht 

40 bereits im Athen der Peisistratiden gedichtet 
und dem Kreise der orphischen Mythen einverleibt 
wurde. Den sehr bestimmten, aber haltlosen 
Versicherungen Zeller s (Phi l, d. Gr. I 5 .100, _ 1), 
welcher es für unmöglich erklärt, dafs die 
Philosophen des IV. Jahrhunderts von mehreren 
bestehenden orphischen Theogonien nur eine 
erwähnen, ist entgegen zu halten, dafs das 
argumentum ex silentio überhaupt bedenklich, 
bei einer Litteratur vollends, die sich an 

50 Mysterien anlehnt und mit dem Geheimnis- 
vollen umhüllt, nichts wert ist, wie denn that- 
sächlich auch auf die unserem Dichter zu- 
nächst stehenden Mystiker, deren Alter jetzt 
niemand mehr bezweifelt, wie Pherekydes, von 
Piaton entweder gar nicht oder höchstens ge- 
legentlich und unbestimmt hingewiesen wird. 
Alle die Bedingungen, die in Alexandreia das 
Aufkommen des Ph.mythos erleichterten, be- 
standen thatsächlich bereits im Athen desVI. Jahr- 

60 hunderts, wie denn Timotheos offenbar den 
Spuren der peisistrateischen Theologen nach- 
gegangen ist. Schon die athenische Tyrannis 
hat emsig die politischen und wegen der poli- 
tischen auch die religiösen Beziehungen zu 
Kleinasien gepflegt. Rheia, die ja in Eleusis 
altbezeugt ist, gab die Verknüpfung mit diesem 
Heiligtum, das, durch die Peisistratiden gänz- 
lich umgestaltet, den athenischen Orphikern 
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diu Mythen geliefert hat, von denen sie aus- 
gingen. Rechnet man zu diesen Erwägungen 
noch das oben Sp. 1142 ff. Bemerkte, so scheint 
sich mir zu ergeben, dafB die Wahrscheinlich- 
keit sich zwar ein wenig wenn nicht zu Gunsten 
des jüngeren Ursprungs des Phanesmythos so 
doch wenigstens zu Gunsten seiner späteren Ein- 
fügung in die orphischen Mythen verschoben 
hat, dafs aber auch jetzt noch die Entstehung 
innerhalb der orphischen Litteratur des 6. Jahrh. 
mindestens ebenso möglich ist. [Gruppe.] 

Phanites s. Phantasia. 

Phanope (ä>ai>o'jnj), Name zweier Bakchan- 
tinnen, Heydemann, Satyr- u. BaJcchennamen 
12 A. 25 k mit Litteraturangaben. [Höfer.] 

Phanos (<b&vog), 1) nebst Staphylos als Sohn 
des Dionysos und Argonaut genannt bei Apöllod. 
1, 9, 16, 9. Die Änderung Heynes von <&ävog in 
3>U'as ist unnötig, da sich derselbe Name — 
2) auch als Satyrname findet, G. I. G. 4, 7459. 
Heydemann, Satyr- u. Bakchennamen S. 28 w 
(vgl. S. 38) mit Litteraturangaben. Nach dem 
Bericht von W. Kroll, Berl. Phil. Wbchenschr. 
1893, 142 'erscheint der bei Apollod. a. a. ü. 
vorliegende Satyrname 3>äi>os' auch auf der 
von v. Gelder, Album gratulat. in hon. H. v. 
Herwerden revidierten Theseushydria (G. I. G. 
4, 7719). Es scheint also — die Schrift v. Gelders 
liegt mir nicht vor — als ob <Pävog zu lesen 
sei für den bisher <t>uiviitog etc. (s. Phaidimos 
nr. 3) gelesenen Namen. Zum Accent vgl. 
Herodian ed. Lentz 1, 175, 31. 2, 3, 35. Preller, 
Sachs. Ber. 4, 159, 25. [Höfer.] 

Phanosyra (ß>avoovQa), Tochter des Paion, 
Gemahlin des Minyas in Orchomenos, dem sie 
den Orchomenos, Diochthondes und Athamas 
gebar, Schol. Ap. Bhod. 1, 230. [Stoll.] 

Phanoteus (<£>avoTsvg) = Panopeus (s. d. 
und E. Maafs, Parerga Attica p. 7), Soph. 
El. 45. 670 und dazu Nauck, Soph. El. 
Einleit.' 1 S. 7. Dittenberger, Sylloge l 2 , S. 379 
Anm. 3 zu nr. 236. Auf der Labyadeninschrift 
heifst er $ävotog und Vater der Buzyge (s. d., 
wo sie Tochter des Lykos [s. d. nr. 15] genannt 
wird), Dittenberger a. a. 0. 2 2 , nr. 438 S. 35, 
196 und Anm. 75. 77; vgl. Anm. 82, wo das in 
derselben Inschrift genannte Avxsiov mit dem 
oben erwähnten Heros Lykos in Verbindung 
gebracht wird. [Höfer.] 

Phanothea ($avo&icc), Gemahlin des Ikarios, 
der die Erfindung des heroischen Versmafses 
zugeschrieben wurde, dem. Alex. Stromat. 1 
p. 366 Potter. p. 793 Migne; andere nannten 
die Themis , Clem. Alex. a. a. 0. ; andere die 
Phemonoe (s. d.) Zu Phanothea vgl. (). Jahn, 
Arch. Beitr. 206. Maafs, Analecta Eratosth. 135. 
De Lenaeo et Delphinio (Ind. Schol. Gryph. 
1891/92), 9 not. 3 zu p. 8. Welcher, Nachtr. 
z. Aeschyl Triologie 223. 230. [Höfer.] 

Phanotos s. Phanoteus. 

Phantasia (^avtaaia), nach später Sage 
(Nqukrqtes bei Eust. ad Hom. Od. 1379, 62 ff. 
vgl. mit Ptol. Heph. 5 b. Westermann, Mythogr. 
194, lOff j Dichterin aus Memphis, Tochter des 
Nikarchos, Verfasserin der Ilias und Odyssee. 
Die von ihr im Tempel des Hephaistos depo- 
nierten Gedichte soll der Priester <Pavitrig dem 
Homer ausgeliefert haben, der daraus seine 



Ilias und Odyssee kompiliert habe. Die Namen 
<l>avtaaia und ^avitrjg r der Zeiger' sind zur 
Genüge durchsichtig. [Höfer.] 

Fhantasion s. Phantasos. 

Phantasiog (Qocvraciog), Beiname des Zeus, 
Anonymos Laurent, in Anecd. var. ed. Schoell- 
Studemund 1, 267, 96. Der Name bezeichnet 
den Zeus als den Sender der cpavrda^ara 
(vgl. d. Art. Oneiros S. 904, 4 ff.) und hat eine 
10 Analogie in dem Zeus Teoäatiog (s. d.). [Höfer]. 

Phantasos (<l>ävTueog), einer der Traumgötter 
Ovids (Met. 11, 642), vgl. Bd. 3 Oneiros Sp. 902, 39. 
Darnach bildete Lucian (v. h. 2, 33) seinen <Pav- 
zaaiiov, Röscher, Ephialtes 67, 203. Bei Hyg. 
f. praef. 9, 5 Schm. will Bunte für Epaphus 
lesen Phantasus; mehr bei Boscher a. a. 0. 52, 
149. [Höfer.] 

Phantc s. Phartis. 

Phantes (<S>ävtr\g), ein Sohn des Aigyptos, 
20 vermählt mit der Danaide Theano, Apollod. 
2, 1, 5. [Stoll.] 

Phaon (<S>cc(ov,.<ovog). Die litterarische Über- 
lieferung geht hauptsächlich auf die attische 
Komödie, die alte und neue, zurück, die ihrer- 
seits ein älteres Novellenmotiv umgestaltete 
und der römischen Dichtung, z. T. durch Ver- 
mittlung der hellenistischen, den Stoff vererbt 
hat. — Nach einer bei Aelian Var. hist. 12, 18; 
Serv. ad Verg. Aen. 3, 279; Palaeph. 49 er- 
30 haltenen lesbischen Volkssage war Ph. ein 
greiser, biederer (so Palaeph.) Fährmann und 
setzte einstmals Aphrodite, die die Gestalt 
eines alten Mütterchens angenommen hatte 
(so Serv. Palaeph.), um Gotteslohn über, nach 
Serv. von Lesbos nach dem Festlande. Aus 
Dankbarkeit schenkte ihm die Göttin ein 
Fläschchen mit köstlichem Salböl, womit er 
sich täglich salbte. Er gewann dadurch herr- 
liche Schönheit und die Liebe der Weiber von 
40 Mytilene. Aelian fügt hinzu, dafs er schliefs- 
lich, auf einem Ehebruch ertappt, getötet 
worden sei. Lukianos (Dial. mort. 9, 2) läfst 
ihn die Aphrodite aus Chios übersetzen und 
ebenfalls durch sie verjüngt werden; einen 
Chier nennt er ihn auch Navig. 43. — Ihren 
Liebling, den schönsten der Menschen, verbarg 
Aphrodite bei Kratinos (fr. 330 K.) in Lattich, 
wohl aus Eifersucht, um ihn spröde zu er- 
halten (Athen. 2 p. 69, wo ähnliches auch von 
50 Adonis berichtet wird), nach andrer Version 
in jungen Gerstenhalmen (iv %lön xgi&äv, so 
der jüngere Marsyas ebd.). Näheres über die 
Komödie des Kratinos ist nicht bekannt, 
ebensowenig, wie der Stoff im Phaon des 
Antiphanes behandelt war. Aus den Frag- 
menten des gleichnamigen Stückes von Piaton 
(aufgeführt Ol. 97, 1) geht hervor, dafs der 
Held darin von zahlreichen liebestollen Wei- 
bern bestürmt wurde; Aphrodite liefs sie aber 
60 nur unter gewissen Bedingungen zu: 1, 186. 
2, 672ff. Mein. 1, 645 fr. 173ff. K. 

Einer Anspielung auf die Verbindung des 
Ph. mit der Dichterin Sappho begegnen wir 
zuerst in der Asvxaäia des Menandros, nach 
dem S. Turpilius ein gleichnamiges Stück 
verfafst hatte. Vom leukadischen Vorgebirge, 
der Südspitze der Insel Leukas, hiefs es bei 
jenem: Ov äij Uystui Ttqmxri Zancpm Tbv 
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i>it{<t*o\i,itov &r]Q<3>aa H>cc<ov' OiarQ&vtt. 
n6ft<p (liftai. wiftpaj &nb xr\ks<pavovg F. C. G. 4, 
158 M. 8, 89 fr. 812 K. Ob Bibbeck mit seiner 
Kekonütruktion der 'Ijeucadia' des lurpilius 
iIiih Richtige getroffen hat (Jahrb. f. class. 
Phil. 09 |1864J S. 84ff.; Comic. Born, reliq. 3 
N. U8ff.; Gesch. d. röm. Dichtung 1, 164f.), 
ist mir zweifelhaft. Ich vermisse den Beweis, 
dafi Phaon oder gar Sappho darin oder bei 
Mmandro8 aufgetreten sind. Das 'Mädchen 
von Leukas' wurde allerdings ihrem Liebhaber 
untreu und stürzte sich in blinder Leiden- 
schaft für einen Unwürdigen wohl ins Meer, 
woraus sie dann jener früher Geliebte für sich 
rettete und als Gattin heimgeführt haben wird. 
Aber die lesbische Geschichte vom Fergen 
Phaon, Aphrodites Günstling, ebenso die weitere 
Erzählung von seiner Sprödigkeit sowie von 
Sapphos Liebesnot und Sprung vom Felsen — 
alles das scheint mir nur als Analogie bei- 
läufig erwähnt worden zu sein. Auch davon 
steht nichts in den Fragmenten, dafs Ph. 
Stifter des Tempels des Apollon Aevxdtag 
auf dem Felsen des Vorgebirges gewesen sei 
(so Preller-Robert, Griech. Mythol. 1" S. 260); 
dagegen wurde er in beiden Komödien als 
Gründer eines dortigen Aphroditeheiligtums' 
genannt, während Varro dieselbe Gründung 
auf Aeneas zurückführte (Serv. a. a. 0.; Dionys. 
Hai. 1, 50 verlegt die Gründung des Aphro- 
ditetempels durch Aeneas auf ein Eiland 
zwischen der Stadt Leukas und dem Festlande ; 
'vgl. Klausen, Aeneas u. die Penaten 1, 397 ff.). 

Die Überlieferung von der feurigen, aber 
unglücklichen Liebe Sapphos zu dem schönen 
Jüngling Ph., der ebenso igäßfuog wie üjrspjf- 
cpccvog war, tritt noch wiederholt auf; in den 
Bruchstücken ihrer Dichtung findet sie freilich 
keinerlei Stütze (vgl. K 0. Müller, Geschieht, 
d. griech. Litt. I 4 , 292; Hoerschelmann, Fleckeis. 
Jahrb. 1891 S. 577f.; anders Bergk zu frgm. 29 
und ganz bodenlos Jo. Lundk, Quaest. Sapph., 
Kasan 1888 S. 66 ff.). Bei Plaut. Mil. glor. 
1246 f. schmeichelt der Parasit dem Pyrgopo- 
linices mit seiner Unwiderstehlichkeit: Nam 
nulli mortali scio obtigisse hoc nisi duobus, 
Tibi et Phaoni Lesbio. Im einzelnen erscheint 
dann das Verhältnis ausgemalt in der Heroide 
Sappho Phaoni, wo die verlassene Dichterin 
den nach Sicilien entwichenen Geliebten be- 
schwört wiederzukehren; sonst wolle sie den 
Rat einer Najade befolgen, die ihr erschienen, 
und vom Leukadischen Felsen springen, um 
von ihrer Liebesglut geheilt zu werden. Dem 
Briefe liegt eine alexandrinische Quelle zu 
Grunde (Comparetti, Saffo e Faone dinanzi 
alla critica storica: Pubblicazioni del B. istit. 
di studi sup. 2, Firenze 1876), wie Birt, Bh. 
Mus. 32 (1877) S. 399, 2. 410ff. vermutet, 
Kallimachos. — Bedenken gegen die Geschichte 
von dieser Liebe veranlafsten schon Nymphis 
von Herakleia, im nsQiitlovg Aaiag die Ver- 
mutung auszusprechen, nicht die berühmte 
Sappho, sondern eine gleichnamige Hetäre von 
Eresos habe den Phaon geliebt (Athen. 13 
p. 596E; Ael. Var. hist. 12, 19), 'eine Auskunft, 
mit der sich auch andre beruhigt haben mögen; 
vgl. Senec. epist. 88, 37 ; Zenob. Miller. 3, 34 = 

Koscher, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. III. 



Ps.-Plut. prov. Alex. 1, 29 = Suid. s. v. <Däiov; 
ders. s. v. Zanym. 

Welcher war der Meinung, dafs Sappho in 
der That für einen 'Phaon' entflammt war, 
dieser Name aber, 'der Leuchtende, von Schön- 
heit Glänzende', dem Geliebten allein in ihren 
Gedichten, gegeben sei, Kl. Sehr. 2, 110; Bh. 
Mus. K F. 18 (1863) S. 241 ff. Dem Sprung 
vom Leukadischen Felsen, durch den sie ihrer 

10 Liebesqual ein Ende gemacht haben soll, 
wollte K. O. Müller mit einem Brauche beim 
Feste des Apollon Leukates in Beziehung 
bringen: rjv Ss xal 7cätgiov rolg Aevxaöioi.g 
v.av' iviavtbv iv tjj &vaia toü 'Anollcavog &nb 
rijg oxojttfg QLTttsla&ai tiva z&v iv ccitiaig 
övtmv &7totQOTtfjg %uqiv Strab. 10 S. 452; vgl. 
Dorier 1 3 , 233 ; Gesch. der griech. Litt. 1 4 , 
292 f.; in dem von Aphrodite und Phaon Über- 
lieferten erkannte er eine Version der Adonis- 

20 sage und hielt Ph. für identisch mit jenem 
Phaethon (s.- d.), dem Sohne der Eos und des 
Kephalos, den Aphrodite nach Hesiod, Theog. 
986ff. als zarten Knaben raubte und zum 
Hüter ihrer Tempel machte, v. Wilamowitz, 
Gott. gel. Anz. 1896 S. 633 .erklärt Ph. wie 
<l>a£&a>v als den Stern Aphrodites, den in 
ihren Liedern Sappho verherrlicht habe. 'Ihn 
lieben heifst sich in unbefriedigtem Sehnen 
verzehren — da hilft höchstens der Sprung in 

30 das Meer des Vergessens. Einen Phaon liebt 
man wie man die Sterne liebt, um mit Goethe 
zu reden.' Usener endlich betrachtet ihn als 
'den göttlichen Fährmann, der die Seligen 
vom leukadischen Felsen aus über den Okeanos 
zum Lichtland der Götter steuert'. Der Sehn- 
sucht nach diesem Phaon, der sie über den 
Götterstront hinüberfahren sollte, habe die 
Dichterin Ausdruck gegeben — so spinnt 
Usener seine geistreiche Hypothese weiter - — 

40 und dabei auch vom Leukadischen Felsen ge- 
sprochen; daran habe später die alte Komödie 
angeknüpft (Götternamen S. 328 f.; Sintflutsagen 
S.' 215; s. auch O. Waser, Charon, Charun, 
Charos S. 11). 

Es ist sehr zu bedauern, dafs bisher nur 
Vermutungen darüber aufgestellt werden konn- 
ten, auf welche Weise der Held der lesbischen 
Legende mit der lesbischen Sängerin verknüpft 
worden sei; immerhin liegt die Möglichkeit 

so vor, dafs dieses Dunkel einmal durch den 
Fund eines neuen Liedes der Sappho ge- 
lichtet wird. 

Ph. als Liebling der Frauen ist mehrfach 
nach griechischem Vorbild auf etruskischen 
Spiegeln dargestellt. Auf einem derselben im 
Museo Gregoriano (Gerhard-Körte, Etr. Sp. 4 
Taf. 323, vgl. 5, S. 40 f. und Heibig -Beisch, 
Führer* 2, 372 nr. 1373) erscheint er (Phanu) 
mit drei jugendlichen (Euturpa, Eris, Alpnu), 

60 die sich um seine Gunst bemühen, und einer 
alten (Arlae), die eine warnende Geberde 
macht. Vgl. 4 Taf. 407 (Phaun, Rutapis, Sie- 
paris, nach Corssen, Spr. d. Etrusk. 1, 243 
Orpheus inmitten thrakischer Frauen) und eng 
verwandt 5 Taf. 32, wo der schöne Jüngling 
(Phaun) die Leier spielt und eine der Frauen 
(Evrphia, s. d. Artikel Bd. 1 Sp. 1441) tanzt, 
während eine andere zuhört. S. Art. Phaun. 
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Auf dem attischen Krater von San Martino 
(Gerhard, Ant. Büdw. Taf. 59) wollte Panofka 
(Abh. d. Bert Akad. 1849 S. 104) Phaon und 
Sappho erkennen, A. Schöne (Symbol, philol. 
Bonn. S. 761) die Spur eines — sonst unbe- 
zeugten — Mythus von Phaon und Philomele. 
Doch bezieht sich die Darstellung vielmehr 
auf die Begegnung der Aphrodite mit Adonis 
(s. Wernicke oben Sp. 1472). Ebenso ist von 
der Berliner Terracotte abzusehen, die Panofka 
(Terracotten des Berl. Mus. S. 127) als 'Aphro- 
dite und Ph. in liebender Umarmung' deutete. 

[J. Hberg.] 

Phape, Phapie = Paphia, Beiname der 
Aphrodite, vgl. feditriv (^kjiiijv) rrjv Ilacplrjv, 
Hesych. Lobeck, Pathol. elem. 1, 527. [Höfer.] 

Pharaklos's. Phalakros. 

Pharangeus? (^ao\ay[y]£vs). Nach der Er- 
gänzung von Puchstein, Beschreibung d. Skulpt. 
aus Pergamon, Gigantomachie 9; vgl. Tafel 3 
und Fränkel , Die Inschr. von Pergamon 1, 
123 S. 67: ' ^aQayysvg 'Kluftmann' erinnert 
an den gleichfalls pergamenischen Giganten 
XaQ^aäQsvs. Statt f&ccQuyysvs ergänzt Heyde- 
mann, Gigantomachie auf einer Vase aus Alta- 
mura S. 11 Anm. 46 und nach ihm M. Mayer, 
Gig. u. Tit. 189. 253 SiiQ]uyy£vg. [Höfer.J 

Pharax (#ägK|), Vater des Kyanippos (s. d. 
nr. 3), Partiten. 10. [Höfer.] 

Pharbaithites Sfomos s. Lokalpersoniüka- 
tionen u. Froehner, Le Nome sur les Monnaies 
d'Egypte = Extrait de l'Annuaire de la Soc. 
de Numism. 1890. [Röscher.] 

Phare ($«??] ?), 1) nach Pott, Jahrb. f. klass. 
Phil. Suppl. 3, 313 Gemahlin des Neleus und 
zwar nach Potts Angabe im Schol. Apoll. Bhod. 
1, 156. Doch findet sich weder an dieser Stelle 
noch überhaupt in den Scholien zu Apoll. Bhod. 
— 'wenigstens in der Ausgabe von Keil — der 
Name J^doTq. — 2) s. Phartis [Höfer.] 

Pharetre (^uQhQrf), Amazone, Gefährtin 
Penthesileas , Tzetz. Posth. 178. [Klügmann.] 

Pharia (<t>aQict), Beiname 1) der Isis s. Bd. 2 
s. v. Isis Sp. 479, 41 ff. und Usener, Legende 
d. hlg. Pelagia XXIV. — 2) der Demeter (Ceres) 
s. Bd. 2 a. a. 0. S. 480, 26 ff. [Höfer.] 

Pharidas ((Pagiäas), ein mythischer Sänger 
aus Lakonien, Schüler des Perimedes (s. d. nr. 5) 
aus Argos, Demetr. Phaler. b. Schol. Od. 3, 267. 
Eustath. 1466, 59. [Stoll.] 

Pharis (c&äpts) u. Phares (SagTjs), der Grün- 
der der messenischen Stadt Pharai, Sohn des 
Hermes und der Phylodameia, einer Tochter 
des Danaos, Paus. 4, 30, 2. Phares heifst er bei 
Paus. 7, 22, 3, der auch einen Phares als Oikist 
des achäischen Pharai anzunehmen scheint. 

[Stoll] 

Pharmakeia(ä>aßftaK£tcir, so accent. h.Timaeus 
Lex. Plat. s. v., nach Lobeck Pathol. p. 42 
richtiger <PccQpäy.£iu), Gespielin und Begleiterin 
der Oreithyia, als diese von Boreas am Ilissos 
geraubt wurde, Plat. Phaedr. 229 c. Die alten 
Erklärer gaben sie für die Nymphe einer Quelle 
in Attika aus, deren Wasser tötete, andere er- 
klärten Pharmakeia für einen Ort, wo die der 
Zauberei Überführten getötet wurden, Timaeus 
Lex. Plat. s. v. Theon. Prog. 6. Welcker, A. 
Denkm. 3, 151 ff. 155. Heyne, Obss. ad Apollod. 



p. 335. S. die neueren Erklärer /u <lr*r pla- 
tonischen Stelle. [Stoll.] 
Pharmakeutriai = PharmakideH (h <i .). 
<&aQfiaxi<i'eq. Zu Theben zeigte man allrt ' 
Bilder von Frauen, welche ^apftax/df-t;, ZiiuIim- 

■ rinnen genannt wurden. Hera hatte nie ^t<> 
sandt, um die Geburt des Herakles zu hemmen | 
Paus. 9, 11, 2. [Stoll.] Da Nikandros (b. AiiUih, 
Liber. 29) erzählt, dafs die Moiren und Ei I ei - 

10 thyia im Auftrag der Hera die Geburt des Hera- 
kles verhindert hätten, so hat man unter den 
$<x(>iiaxid£s der thebanischen Lokalsage in 
erster Linie di^toiren zu verstehen, die höclmt 
wahrscheinlich auch auf dem Kypseloskasten 
(Paus. 5, 18, 2) als „Pharmakiden" d. i. als 
zwei in Mörsern Glück und Unglück (vgl. die 
qpapficota ia&ld und Xvyqä Odyss. 4, 230) den 
Menschen bereitende Zauberinnen dargestellt 
waren (vgl. auch die beiden in der Giganten- 

20 schlacht ihre Mörserkeulen als Waffen ge- 
brauchenden Moiren b. Apd. 1, 6, 2 ; vgl. Paus. 10, 
28,5). „Auf dieseWeise erhalten wir zugleich eine 
weitere treffende Parallele zu dem die beiden be- 
nachbarten Bilder des Kypseloskastens beherr- 
schenden Dualismus, urtd zu Hypnos und Thana- 
tos, Dike und Adikia gesellen sich die beiden 
Moiren des Glücks und Unglücks (vgl. Hesiod. 
Theog. 218 — 219 = 904 — 904: Moiqccs] aits 
ßgoTolOL | ysivojie'vowi, dt-Soveiv i^siv &y<x&6v 

30 ts %av.6v Tf)", wobei auch wohl zu beachten 
ist, dafs nach Hesiod Theog. 217. Stob. ecl. 
1 S. 177 H. und Hygin. f. S. 26 Bunte die 
Moiren Schwestern des Hypnos und Thanatos" 
und Töchter der Nacht, nach Hes. Theog. 902 f. 
und Apollod. 1, 3, 1 aber auch Schwestern der 
Dike sein sollten. Vgl. Moscher im Philologus 
1888 S. 703 ff. u. unt. Sp. 2283f. [Röscher.] 

Pharmakos ($ctQii.ax6g). Als aitiologische 
Legende für die Opferung der sogenannten 

40 <puQ(iuxoi (s. unten) an den Thargelien berich- 
tete Tstros fr. 33 F. H. G. 1, 422 f. (bei Har- 
pokrat. Phot. Etym. M. Suid. s. v. ^aq^axög), 
dafs ein Mann, mit Namen Pharmakos, von 
Achilleus — vnö räv neffl ibv 'A^üXia steht 
bei Istros, doch bedeutet der Ausdruck ol nsgl 
k%iXUa s. v. a. k%i\\evq, vgl. Lehrs, Quaest. 
epicae 28 not. — beim Diebstahl von Schalen 
(tptdXcu), die dem Apollo geheiligt waren, er- 
tappt und gesteinigt wurde; xal tec rolg ©ccq- 

50 yr\Kioig &y6fieva tovtmv aitoiuiirjuatci ioxiv, heifst 
es weiter. Zur Würdigung dieses Berichtes 
bedarf es einer zusammenfassenden Darstellung 
der für das Institut der cpaq^axoi überlieferten 
Bräuche. 

Litteratur: Suchier, De victimis humanis 
apud Graecos (Hanau 1848) S. 37 ff. Mercklin, 
Die Talossage u. das sardonische Lachen 26 ff. 
= Mim. de l'Acad. d. St. Pe'tersb., Savants 
etrangers, 7, 62 ff. O. Müller, Dorier 1, 326 f. 

60 vgl. 232 f. 259 f. Stengel, Hermes 22 (1887), 
86 ff. 647, 1. Griech. Kultusaltert.* 117. 213. 
Mannhardt , Mytholog. Forschungen 124 ff. 
Toepffer, Rh. Mus. 43 (1888), 142 ff. v. Prott, 
Bursians Jahresber. 102 (1899), 117 ff. Usener, 
Der Stoff des gr. Epos (Sitzungsber. d. k. Ak. 
d. W. in Wien 137 [1897], 3), 42 ff. bes. 59 ff. 
Bohde, Psyche 2 2 , 78, 2. Lipsius-Schoemann, 
Griech. AUert. 2 4 , 259. 472. J. Harrison, Pro- 
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legomena to the Study of Greek Religion 95 ff. hinzu xal ixqdxu xb iQog asl xa&a'iQuv xr)v 

A. Mommsen, Feste der Stadt Athen 468 ff. itoXiv xolg tpaQjuxxolg (s. unten). Wer diente 

Unter cpaQiLuxoi, auch xa&dQ[iaxa genannt, nun als cpaQpaxög? Zu Arist. equ. 1135 ff. ei 

sind jene Öpfermenschen zu verstehen, die zur xoveäs (die Demagogen) inixriSeg wotcsq Sr\^o- 

Reinigung und Entsühnung eines Volkes oder eiovg XQiq>sig iv xfj itvxvl' xa& oxav (itj aoi 

einer Gemeinde unter bestimmten Zeremonien xv%rj Styov öv, xovxtov bg av y na%vg, d-voag 

getötet wurden, vgl. 1) Arcad. 51 (Herodian imäeiTtvilg giebt das Schol. 1136 zwei Erklä- 

ed. Lentz 1, 150, 3): (paQfiaxog, 6 iitl xa&aQfiä) rungen, entweder habe man zu ärjfioelovg zu 

xf/g nöXewg xeXsvxwv . 2) Ammonios }>.li2 Valck.: ergänzen ßovg oder xavgovg, är^ioaioi bedeute 

cpaqiiccxög ... o inl xadägasi rf]g nöXsag (ine- 10 also s. v. a. Opfertiere, oder unter ärj(i6eioi 

xopsvog. 3) Suid. s. v. (paQ^axog' 6 inl xa- seien die vom Staate gefütterten cpaQfiaxoi zu 

■ö'Kpjträ it6Xiag avaiqov\isvog , bv Xiyovai xä- verstehen: ixQitpov yag tivag Jl&rivaloi Xiav 

&uq\lu. 4) Schol. Ar. equ. 1136 (== Suid. s. v. aysvvslg xal &%Qrj6Tovg xal iv xai.QÖ> oviupooäg 

qjccQficcxovs) . . . cpaQjiccxovg , oiniQ xa&aiQovav xivog iiteXfrovorig xrj itöXsi. . . . iftvov xovtovg 

xag 7i ölt ig xä iavx&v (p6vm. 5) Schol. Ar. ran. Svsxa xov xa&ag&fjvai xov jiidajiaxog. Für die 

730 ipuQpuxoloi: xa&dgfiaai . . . g&vov , oft? erste Erklärung entscheiden sich Stengel 87 u. 

ixdXovv xu&ÜQiLccTa. 6) Schol. Ar. Flut, xa&dg- Mommsen 475, 3, der zugleich für die bis da- 

paxa iXiyovxo oi frvöfisvoi rolg freoig. 7) Tzetz. hin nicht bezeugte Bedeutung von Sr\^öeioi = 

Chil. 5 , 726 ff. ö (paQfiaxbg xb xd&aojia . . . Opfertiere einen inschriftlichen Beleg (Berl. 

f/yov Ttgbg ftvciav slg xa&aQfibv xal cpdQjiaxov 20 phil. Wochenschr. 1898, 123) erbringt; dagegen 

itoltiag xfjg voaoverjg. 8) Suid. s.v. xd&aQjia • fassen v. Prott 117 f., Mannhardt 126; vgl. 

vtibq äh xu&aQfiov Ttölsmg avrjqovv iaxoXi6u,ivov Usener 61 die ärnioaioi als cpaQjiaxoi auf, vgl. 

xivd, bv ixdXovv xd&aojicc. die analogen Gebräuche in den ionischen 

Über die Zahl und das Geschlecht der Städten Kleinasiens am Thargelienfeste (Hip- 
cpctQjiaxol sind die Angaben verschieden: in ponax fr. 37) [vgl. auch unten Sp. 2181, 14. 24], 
manchen Städten (s. Sp. 2281) war es ein (pctQ- wo nach Hipponax fr. 1 Bergk 1 S. 463; vgl. 
(uxxög, öfters zwei, und zwar nach Hesych (s. v. Tzetz. Chil. 731 f. nach der wohl richtigen Er- 
qiaQfiaxoi' xafraQxrjQLOi, 7ieoixa&uL(>ovTSg xag klärung von Usener 61 u. Anm. 2 die cpaqjiaxol 
itölsig, avrjg xal yvvri) ein Mann und ein Weib. mit Feigen, Weifsbrot und Käse ein Jahr lang 
Dies scheint der ältere Brauch gewesen zu sein, so verpflegt wurden, wohl auch mit gekochten 
vgl. die sieben Jünglinge und sieben Jung- Speisen (vgl. Hesych. qpapjicotrj . . . i) %vxQa, fjv 
frauen, die von den Athenern nach Kreta ge- rytoipatov xolg xa&alqovisi xag noXng, wenn 
sendet wurden, die Opferung eines Jünglings nicht %vx$a auch hier wie bei Pherekrates 
und einer Jungfrau alljährlich in Patrai zur bei Athen. 14, 653 a (1, 163 Kock) die schwarze 
Beschwichtigung des Zornes der Artemis (Paus. Feige bedeutet). Dagegen fafst Mannhardt 
7, 19, 4), das aufsergewöhnliche Menschenopfer 128 die Stelle des Hipponax so auf, als habe 
in Rom vom Jahre 216 v. Chr., das auf eine man dem qpccpfic&ds diese Speisen erst kurz 
frühere Sitte zurückgreift, bei dem Gallus et vor der Hinrichtung gereicht, nachdem er eine 
Galla, Graeeus et Graeca lebendig begraben Zeit lang habe hungern müssen (itfirö yivrjxai 
wurden (Liv. 22, 57, 6; vgl. Plin. h. n. 28, 2, 40 ^rjQÖg, Hippon. fr. 9). Wir werden also unter 
12. Diels, Sibyllin. Blätter 85). Wir wenden cpaoiiaxoi diejenigen Menschen zu verstehen 
uns zu den einzelnen Orten, für die die Ein- haben, die sich freiwillig, wenn anders das 
richtung der cpaQiiaxol bezeugt ist. I. Athen: Sühnopfer wirksam sein sollte (usener 61), 
Harpokrat. s.v. (paQjiaxdg (Suid. s. v. gpapfuotds) : bereit finden liefsen, in den Tod zu gehen, 
/lvo avägag ti&tfvr]6iv i^fjyov, xa&dqaia iao- nachdem sie eine Zeit lang trefflich beköstigt 
fitvovg xfjg nöXsiog, iv xolg ©aQyrjXioig, tva fitv worden waren. Das waren natürlich nur Leute, 
vtcsq xäv avägmv, Sva ab vtcbq xäv yvvaix&v. die nichts mehr zu verlieren hatten, zu nichts 
Wenn v. Wilamowitz, Hermes 22 , 647 , 1 statt mehr zu gebrauchen waren (ayevvelg xal a%Qri- 
Svo ävdoag lesen will ävo a^vag (= 'Sünden- oxoi, Schol. Ar. equ. 1136) oder denen infolge 
bocke'), so läfst er die sonst vielfache bezeugte 50 ihrer Mifsgestalt (ajioQcpog, Tzetz. Chil. 5, 729, 
Überlieferung, dafs die tpaQfiaxoi Menschen rpavlog xal naga xfjg cpvasag iTußovlevöfievoi., 
waren, aufser acht. Die Notiz des Harpokra- Schol. Ar. ran. 730) mit den Mitteln zum Er- 
tion wird ergänzt durch Helladios b. Phot. werb auch die Lust am Leben geschwunden 
bibl. 279 p. 534 Bekker, dafs es Sitte in Athen war. Wenn Arist. ran. 731 ff. von niovrjQol 
gewesen sei cpaQfiaxovg aysiv ovo, und zwar xax itovr}Qä>v spricht, die der Staat in früherer 
habe der für die Entsühnung der Männer be- Zeit nicht einmal zu giap/taxoi verwendet hätte, 
stimmte schwarze Feigen um den Hals getragen, so scheint es fast, als wäre das Angebot, als 
der andere weifse Feigen (vgl. oben Zeugnis 8: <paQ(i,ax6g zu dienen, für den Bedarf mehr als 
iaxoXioy^ivov xivd, und zur kathartischen Kraft genügend gewesen. Wenn jedoch Mannhardt 
der Feige Mommsen 476, 2. Toepffer, Att. 60 126 und Bohde meinen, man habe zu cpaQfiaxoi 
Geneal. 249. Bohde a. a. O. 2, 406 f.). Weiter Verbrecher oder ohnehin Verurteilte genommen, 
berichtet Helladios, dafs diese (pccQpaxoL auch so fehlt m. W. hierfür die Überlieferung; nur 
avßaxxoi (v. 1. evji,ßaxp)i, Mommsen, 472, 4) für den ähnlichen Brauch von Leukas (s. unten) 
genannt worden seien, und dafs diese Ein- ist etwas Ähnliches bezeugt. Von der Feigen- 
richtung zur Abwehr pestartiger Krankheiten schnür, die die q>aQ\Laxoi in Athen trugen, war 
getroffen und zurückzuführen sei auf die Er- schon ob. Sp. 2277, 57 ff. die Rede. Nachionischem 
mordung des Androgeos (s. d.) und die zur Brauch führte man den <paQjiax6g an einen 
Strafe dafür folgende Pest, und nun fügt er zweckentsprechenden Platz (xonog itQÖacpoQog, 

72* 
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Izetz. CM. 5, 731), wo ihn die gaffende Menge rend die «brisen obengenannten Gelehrten ge- 
(xäexovxsg Hippon. fr. 8), nachdem er zu Boden neigt Bind , wenigstens für die ältere Zeit (so 
geworfen worden war, mit Meerzwiebeln und jetzt auch Stengel, Kultusalt.) jährliche Opfe- 
Feigenzweigen 7mal (Boscher, Philol. 60, 360 ff. rung anzunehmen; spater mag eine Milderung 
u. unt. Sp. 2280, 42) auf das Zeugungsglied (»vpög eingetreten wein, worauf vielleicht der Ausdruck 
Hippon.fr. 9, vgl. mit Anecd. Ox. 3, 366 »vy.bg xb anofiiwuu (». ob. 8p. 2276) weist, in der Weise, 
&qqiv aiSolovu. Izetz. a.a.O. inTaxis ... qctxl- dafs man den ipuQpuxös über die Grenze trieb, 
eavxsg ixslvov slg xb itiog) schlugen, Hippon. fr : vgl. (Lys.) in Andocid. 68: vvv ovv xqtj vojiI- 
4. 5. 8. Dazu wurde auf der Flöte der xQaäirjg £su> xi[wiQovyivovs x«l &naXXeexxoidvovg 'AvSo- 
vöfiog — xQädrj heilst der Feigenzweig, mit dem 10 xiSov xr\v itöXiv xuüuIqmv xul &noSionoii%sla&ai 
man den (paQjiaxög schlug, daher letzterer selbst xal cpaQpaxbv änoittyrnnv xal aXirrigiov aicaX- 
xoaSrjelxrjg^ heifst, ^ vgl. Hespch. xQadriolxrig, Xäxxsa&ai., rög h> xovrcov ovt6g Ißtiv, vgl. die 
tpaQiiaxbg o xolg xqäSaig ßaXXöpsvog — gespielt, von Mannhardt 129 ff. angeführten Parallelen, 
Resych. xquölrig vopog: vöfiov xiva inavXovai besonders die Austreibung des Bulimos in Chai- 
xolg ixTtejiTtOfievoig cpuQiiaxolg , xgd&ais xal roneia. Dafs in Athen die Reinigung der Stadt 
®Qicag £m.QQaßdi£oii{v<ug, vgl. auch Mimnermos (durch das Opfer bez. die Austreibung der 
bei Hippon. fr. 96. Der (pagfiaxög von Apollon (paQjiaxoi) am 6. Thargelion stattfand, bezeugt 
selbst gegeifselt soll nach Usener 60, 1 dar- Diog. Laert. 2, 44. Für die Opferung bei be- 
gestellt sein auf den Münzen von Kaulonia: sonderen Gelegenheiten, Seuchen, Hungersnot 
s. Bd. 3 Sp. 1000, 57 ff. Darauffand die Tötung 20 u. s. w. vgl. Schol. Arist. ran. 730. equit. 1136. 
der Opfermenschen statt; vgl. die Zeugnisse Tzetz. Chil. 5, 726 u. die Bräuche von Massalia 
Sp. 2277, der Leichnam wurde auf einem Stofs und Ephesos (Sp. 2281). Weitere Opferungen 
unfruchtbarer (äy^iog) Bäume verbrannt, und von cpctQy,axoL fanden statt: 
die_ Asche ins Meer verstreut, Tzetz. a.a.O. IL Im ionischen Abderj», wo certis diebus, d. h. 
735: tiXog tivqi xarPuaiov etc., wobei wohl nach Toepffer 144 an einem periodisch wieder- 
nicht mit Mannhardt 129 an einen Feuertod kehrenden Feste, ein Mensch gesteinigt wurde 
der Opfer zu denken ist, vgl. Stengel 89. Toepffer Ovid Ibis 467 f. und Kallimachos im Schol. C. 
143. Usener 60. Bohde a. a. 0. Ob Suidas und und Ash. elend. (Schneider, Callim. 2, 544). 
Etym. M. cpävwv tönog, slg ov tk xadägfiara Schon K. F. Hermann, Gesamm. Abhandl. u. 
t&ßaXXov hierher gehört, ist mir unklar. Was 30 Beiträge 109 hatte diese Sitte mit den Sühn- 
die Todesart selbst anbetrifft, so nehmen gebrauchen des apollinischen Kultus in Zu- 
Toepffer 143, v. Prott 119 und, wenigstens für sammenhang gebracht, weil durch die Münzen 
Athen, Usener 60 u. Anm. 3 (vgl. die oben für Abdera Apollokult feststehe. Auch Toepffer 
erwähnte Kultlegende aus Istros) die Steinigung 144 nimmt aus der Analogie des Kultgebrauches 
(Verbrennung für Athen vermutet Bohde 78, 2 in Abdera mit der attischen Thargelienzeri- 
nach Eupolis fr 20 Mein. 2, 469 aus Harpo- monie innern Zusammenhang beider Bräuche 
kration 138, 14) als die ursprüngliche an, wie an. Ein bestimmtes Zeugnis für die Zugehörig- 
sie bezeugt ist für Abdera (Sp. 2280), Massalia keit des Kultgebrauches in Abdera zur Apollo- 
(Sp. 2281), Ephesos (Sp. 2280). Es sei auch daran religion findet sich m. E. im Schol. Cr. zu Ovid 
erinnert, dafs die Steinigung überhaupt in Athen 40 Ib. a. a. 0. : Mos erat in Abdera civitate sin- 
eme gewöhnliche Art der Todesstrafe war; so gulis annis hominem immolari pro peccatis 
steinigten die Athener den Kyrsilos (Dem. de avium, sed prius YII diebus excommunicari, 
cor. 204) und den Lykides (Herod. 9, 5) samt ut sie omnium peceata solus haberet. Bei der 
ihren Angehörigen, weil beide zur Unterwerfung grofsen Rolle, welche die Siebenzahl im Kultus 
unter die Perser geraten hatten, und drohten und Mythus des Apollo spielt (vgl. Boscher, 
aus demselben Grunde Alexander von Make- Philol. 60 [1901], 360 ff.), ist ihre Erwähnung 
dornen mit Steinigung (Lykurg 17, 71). Es auch hier bedeutungsvoll; es kommt hinzu, 
trifft also den IsQoavXog dieselbe Strafe wie dafs auch bei dem ionischen Kultgebrauch der 
den TiQoSorrig (vgl. auch Thuc. 5, 60), wie denn Austreibung bez. der Tötung der Pharmakoi 
auch Antiphon de Her. caede 10 xb UqoovXüv öo die Siebenzahl eine Rolle spielt: siebenmal 
Kai tö xqoSMvcci xrjv TtöXiv verbindet, vgl. wurde der Pharmakos mit Meerzwiebeln etc. 
auch K. F. Hermann, Äbh. d. Ges. d.Wiss. zu auf das Zeugungsglied geschlagen; s. oben. — 
Göttingen 6, 302. Eine Bestätigung der Stei- Übrigens berichtet das Schol. P. Ov. Ib., dafs 
mgung und zugleich einen Beweis für die von die Abderiten den Pharmakos sich erkauft 
Stengel, Hermes a. a. 0. 86 ff. (vgl. jedoch auch hätten (emptum hominem pro capitibus om- 
Kultusaltert* 117. 213) in Abrede gestellte nium devotum lapidibus occidebant), wobei 
alljährliche Opferung der cpuQ(iuxoi würde die man wohl an den Brauch in Ionien (ob. Sp. 2278) 
Inschrift C. I. A. 3, 296 liefern (Boscher, Kyn- und von Massilia (s. Sp. 2281) zu denken hat. 
anthropie 34 Anm. 87) , die einen hgevg Xifto- TU. Da ApoUonios von Tyana, der in Ephesos zu 
(pögog nennt; doch scheint dieser dem eleusi- 60 Reinigung der Stadt einen alten Bettler hatte 
nischen Kultkreis anzugehören und zu dem steinigen lassen, an dessen Stelle man unter 
von Athen. 9, 406 d. 407 c erwähnte Feste ßaX- dem Steinenhaufen einen gewaltigen toten 
Xtjxvg in Beziehung zu stehen, W. Vischer, Hund — man vgl. die ähnliche Erzählung von 
-ZV. Schweiz. Mus. 3 (1863), 58. Dittenberger der dem apollinischen Kreise angehörigen 
zu C. I. A. a. a. 0. vgl. 3, 702. Mommsen 473, Hekabe, die gesteinigt zum Hunde wurde, Bd. 1 
2. Mannhardt 209. Aufser Stengel erklärt sich Sp. 1882, 40ff. und Boscher, Kynanthropie 32 ff. 
auch Mommsen 473 gegen die Annahme einer — fand, zu seiner Rechtfertigung sagt: Tig 
regelmäfsigen Tötung an den Thargelien, wäh- S' av ao<pbg ixlixslv aoi doxil xbv vn\$ 
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■JtöXscog xoiwvTiqs &y&vcc, iv&vfirjfrslg [ihv Ar^ö- 
XQI.TOV iXsv&SQWOCCVTC! Xoijlov itors iißdrjQiTccs; 

(Philostr. vit. A. T. 4, 10 f.), so vermutet Ellis 
zu Ov. Ib. a. a. 0., dafs Demokritos auf die- 
selbe Weise, d. h. durch ein Menschenopfer, Ab- 
dera von einer Seuche befreit habe. Doch -weist 
der Ovidianisehe Ausdruck 'certis diebus' nicht 
auf ejf gelegentliches, sondern auf ein stehendes 
Opfer hin. — IV. Für Massalia (und daraus ist 
ein Rückschlufs auf die Mutterstadt Phokaia 
erlaubt), zeugt Petron. fr. 1 p. 109 Buecheler 
aus Serv. ad Verg. Aen. 3, 57: Massilienses 
quotiens pestilentia labordbant, unus se ex pau- 
peribus offerebat alendus anno integro publicis 
sumptibus et purioribus cibis; hie postea ornatus 
verbenis et vestibus sacrio circumducebatur per 
totam civitatem cum execrationibus, ut in ipsum 
reeiderent mala tolius civitatis, et sie praeeipi- 
tabatur, und hierher wird auch zu beziehen 
sein Lactant. ad Stat. Theb. 10, 793: lustrare 
civitatem humana hostia Gallicus mos est. nam 
aliquis de egentissimis proliciebatur praemiis, 
ut se ad hoc venderet. qui anno toto publicis 
sumptibus alebatur purioribus cibis denique 
certo et solemni die per totam civitatem duetus 
ex urbe extra pomeria saxis oeeidebatur a po- 
pulo. Wenn diese Sühnbräuche im Kulte des 
Apollo, wie man annimmt (s. unten), ein Ana- 
logon im sogenannten 'leukadischen Sprung' 
haben, ist es dann Zufall, dafs nach Charon 
von Lampsakos bei Paus. mul. virt. 18 Phobos 
von Phokaia zuerst jenen Sprung gethan haben 
soll? 

Abweichend von der gewöhnlichen Annahme, 
dafs die Austreibung bez. Tötung des Phar- 
makos als Sühnemittel diene, kommt Mann- 
hardt 131 ff. 138 (vgl. 123 f.) zu dem Resultat, 
dafs der Pharmakos den Wachstumsgeist dar- 
stelle, der „durch Behang mit Feigen und durch 
das Schlagen mit den belaubten Feigengerten 
auf den übrigen Körper, mit den Meerzwiebeln 
(vgl. d. A. Pan Bd. 3 Sp. 1357, 20 ff.) dg %b Ttiog 
von den wachstumhindernden Mächten befreit 
und zur Herstellung der Gesundheit und zur 
Prokreation im nächsten Jahre fähig gemacht 
werden sollte". 

Kehren wir zur Legende des Istros zurück. 
Schon Mercklin 27 (63) bezeichnete als dunkel- 
sten Punkt der Sage die Mitwirkung des 
Achilleus und suchte diese durch eine für 
Athen zwar nicht nachweisbare, aber sonst 
bezeugte Beziehung des Achilleus zu Apollon 
zu erklären, indem er darauf hinwies, dafs 
Achilleus durch die Geschosse des Apollon 
selbst oder nach anderer Überlieferung im 
Tempel des Gottes seinen Tod findet; auch 
durch den Besitz der Heilkraft und Mantik 
stehe er dem Apollon nahe. Toepffer 144 meint, 
dafs die an sich auffällige Erwähnung des 
Achilleus in einer attischen Kultlegende ihre 
erklärende Deutung durch den unten (Sp. 2282) 
erwähnten Mythos seines Sohnes Neoptolemos 
finde. Mannhardt 125 schliefst aus der Er- 
wähnung des Achilleus, dafs .der Ursprung und 
der Brauch der tpt^/iaxot in einer Landschaft 
gesucht werden müsse, die im Leben des 
Achilleus eine Rolle spielte, Thessalien, Skyros 
u. s. w. Usener kommt in seiner gründlichen 



Untersuchung zu folgendem, von 0. Gruppe, 
Bursians Jahresber. 102 (1899), 148 gebilligten 
Resultat: Das durchsichtige Appellativum <2>ap- 
fiaxo'g ist an die Stelle des Eigennamens des 
ehemaligen Heros oder des Gottes, den Achil- 
leus tötet, getreten; dieser Heros oder vielmehr 
Gott aber ist Thersites, auf den jene Züge von 
der Mifsgestalt der rpuQ(iay.oi (ob. Sp. 2278) voll- 
kommen passen, Thersites aber wieder ist der 

10 altlakonische Gott ©Tjpirag {Hesych. s. v. Paus. 
3, 19, 7), und der Kampf zwischen beiden 
charakterisiert sich als der Kampf des sieg- 
reichen Sommergottes Achilleus (vgl. zu Achil- 
leus als Lichtgott auch Alb. Weber, Sitzungs- 
ber. d. k. pr. Ak. d. W. 1898, 571) gegen den 
Winter; der Diebstahl der Opferschalen des 
Apollon stellt sich dar als eine 'Wandlung 
der Sage vom Raub des himmlischen Schatzes'. 
Als Parallele weist Usener 47 auf den Dreifufs- 

20 raub des Herakles und auf die Sage vom Tode 
des Aisopos hin, dem die Delphier aus Rach- 
sucht eine goldene Schale des Apollon im 
Reisegepäck versteckten und den sie dann 
unter der Anklage des Tempelraubes vom Felsen 
herabstürzten (Plut. de ser. num. vind. 12 Schol. 
Ar. Vesp. 1446. Herod. 2, 134. H. Ulrichs, Peisen 
u. Forsch, in Griechenl. 1, 47, 18), wie auch 
Thersites ursprünglich seinen Tod durch Sturz 
vom Felsen durch die Hand des Meleagros 

30 gefunden hatte, Pherekydes im Schol. Townl. 
II. 2, 212; Usener 46. An die Sage vom Ai- 
sopos erinnert lebhaft die von Plut. praec. reip. 
ger. 32 überlieferte Erzählung, die gleichfalls 
in Delphoi spielt: Orgilaos, Sohn des Phalis, 
löst seine Verlobung mit der Tochter des 
Delphiers Krates wegen eines ungünstigen Vor- 
zeichens, da während der Libation der Misch- 
krug von selbst zerbricht, und entfernt sich 
mit seinen Vater, o Sb Kpdrrjg oliyov votsqov 

40 &vov6i.v avrolg vitoßaXibv %Qvaiov xi %ätv 
Isq&v xaTSXQrjfipiOE tbv 'OgyiloLOv xal xbv 
ctdslfpbv axQLtovg. Auf Tötung des Pharmakos 
durch Sturz vom Felsen scheint Zeugnis 2 
(Sp. 2277) hinzuweisen. Als analoge Erscheinung 
weisen Usener 48 und Toepffer 144 ferner auf die 
Steinigung des Neoptolemos durch die Delphier 
hin (Ew. Andr. 1128) wegen angeblichen 
Tempelraubes (ebend. 1093 ff) oder wegen des 
Raubes des heiligen Opferfleisches (Pherekydes 

50 im Schol. Eur. Andr. 1128). Wenn Achilleus, 
weil er die zum Opfer für Artemis bestimmte 
Iphigeneia der Opferung entziehen will, von 
den Griechen mit Steinigung bedroht (Eur. 
I. A. 1350), ja nach anderer Überlieferung 
(Bd. 1 Sp. 32, 19 ff.) durch Steinwürfe schwer 
verwundet wird, dürfte dieser Zug der Sage 
auf gleicher Anschauung beruhen:. Strafe für 
den Versuch, etwas Gottgeheiligtes seiner Be- 
stimmung zu entziehen, wenn hier allerdings 

60 auch nicht Apollo, sondern seine Schwester in 
Betracht kommt. Auf ähnliche Weise ist es 
wohl zu erklären, wenn die Arkader den Aristo- 
krates steinigen, der im Tempel der Artemis 
Hymnia die Priesterin der Göttin geschändet 
hatte, Paus. 8, 5, 12. Auch in der Erzählung 
des Paus. (10, 2, 4; vgl. auch Philo bei Euseb. 
pr. ev. 8, 14, 33), dafs sich Philomelos, der 
Anführer der Phoker und Plünderer des apolli- 
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nisclien Tempelschatzes, von einem Felsen her- Winckelmannsprogramm) 60, gegen den ich 
abgestürzt habe, erkennt Toepffer 144 denselben bemerke, dafs der von Pausanias hier sowie 
Zusammenhang, und dafs das Herabstürzen von 5, 18, 2 gebrauchte Ausdruck cpagpuKa eidevai 
Felsenhöhen überhaupt als Strafe für Tempel- offenbar auf Hom. 11. 11, 741 zurückgeht . . 
raub festgesetzt war, fügt Paus. a. a. 0. hinzu: 'Aya^iiyv, r\ xöacc tpägiitma f/örj kxX. Robert 
ixixaxto de Kai aXXcag xolg ÄjupiKxvöeiv ig xovg selbst erkennt in der strafenden, gewöhnlich 
evt&vras ccviri ij Siktj. Vgl. auch K.F. Hermann, als (papftcratg (s. Sp. 2276} bezeichneten Frau 
Abh. d. Ges. d. Wiss. zu Götting. 6 (1853 — 55), eine Göttin, wahrscheinlich Aiki\, die mit 
302 und die von ihm herangezogene Stelle aus einer Mörserkeule den Tempelräuber straft 
Philo de provid. 2, 28: lex erat statuta, sacri- 10 (vgl. oben Sp. 2276, 22 ff. , wo diese cpagfiaKig 
legum aut dari praecipitem aut demergi aut [Xvyo&v] als eine der beiden Moiren gefasst ist). 
cremari. Und die Erzählung, dafs die Perser Dieterich, Nekyia 68 f. meint, die Strafe werde 
(Herod. 8, 37. Diod. 11, 14. Ulrichs a. a. U. hier durch Gift vollzogen, einer allgemeinen 
53, 11) und später die Gallier (Paus. 10, 23. Strafe, wie sie auf der Oberwelt als Todes- 
Iustin. 24, 8), die das delphische Heiligtum strafe üblich war, berührt sich also mit Welcher, 
plündern wollten, durch herabstürzende Felsen Kl. Sehr. 5, 103. Bobert findet es auffällig, 
und Steine ihren Tod fanden, beruht auf der- dafs der strafenden Figur die Beischrift auf 
selben Anschauung, dafs für den Tempel- dem Gemälde gefehlt haben sollie. Da wir 
räuber die Steinigung die gebührende Strafe nun aber nach der Kultlegende des Istros be- 
ist. Vielleicht gehört auch die dem Tantalos 20 rechtigt sind, den 3>«ß(j,ax6s als Typus des 
wegen seines Raubes von Nektar und Am- ieQÖevXog aufzufassen, da man ferner wenig- 
brosia drohende Strafe, der über seinem Haupte stens in der Zeit nach Hipponax (s. oben) 
schwebende Fels, dessen Heräbsturz er immer rpag^axog ohne weiteres neben (pdqyLaxov 'Gift' 
fürchten mufs , in den Kreis derselben An- stellte, sollte da nicht in der Strafe durch die 
schauungen, Find. Ol. 1, 58ff. (90ff.). Auch der «papfiaxig ein Hinweis liegen auf die, wenn 
Kultgebrauch vonLeukasgehörihierher: alljähr- auch ursprünglich nicht vorhandene, Gleich- 
lich bei einem Feste des Apollon wurden Ver- setzung von hQÖavXog = 4>apftaxog? Man 
brecher (xig x&v iv alt La övtiov) vom leukadi- denke auch daran, dafs das Gemälde des 
sehen Felsen aitoxQoitfjg %aQiv herabgestürzt; Polygnotos in Delphoi sich befand und dafs 
doch suchte man nach Möglichkeit den Sturz 30 Pharmakos heilige Schalen des Apollon ge- 
zu mildem, indem man an das Opfer Flügel und stöhlen (legoavXslv?) hatte. Nach Luc. diäl. 
Vögel anband und es unten mit Kähnen er- mort. 30, 1 freilich wird der hgöovXog von der 
wartete, um es womöglich aufzufischen und Chimaira zerrissen. [Höfer.] 
dann über die Grenze zu schaffen. Vgl. auch Pharnake? (<f>uQV&%r\?). Bei Hesych. s. v. 
den Brauch von Hylai, nach dem dem Apollo Kiv\v\vQag- 'AitoXXmvog Kai <[>aQva . . . Ttalg, 
heilige Männer von steilen Abhängen und Felsen ßaaiXsvg Kvagiav liest man allgemein nach 
herabsprangen. Paus. 10, 32, 6. 0. Müller, der allerdings nicht ganz zweifellosen Über- 
Dorier 1, 232f. 259f. Toepffer 145. Att. Gen. 266. lieferung bei Suidas s. v. KaxayrjQdaaig: Ki- 
Dieterich, Nekyia 27 f. v. WilamowitS, Hom. vvQug . . . anöyovog ^aQvdxrjg, ßaßiXivg Kv- 
Unters. 73, 2. — Beachtenswert ist, was Meister, 40 itgiiav (s. Bernhardy z. d. St.) = 'An6XXcovog Kai 
Abh. d. philol. hist. Kl. d. K. 8. Ges. d. Wiss. 13, $aQvd(v.r\g) Ticäg, s. Schmidt zu Hesych. a. a. 0. 
689 Anm. 1 ausführt (vgl. auch BergJc z. Hippon. Ob derselbe Name in der korrupten Stelle 
fr. 5), dafs bei Hipponax (fr. 43, 4) cpuQpuxov Append. Proverb. 4, 68 p. 450: Kivvgag f)v 
'Heilmittel' die mittlere Silbe kurz hat, wäh- a-aoyovog^dQfirjj- ßaailsagKvTtqiav wiederkehrt, 
rend unser Wort cpagfiäKos ((pagpäKog), das bei ist sehr zweifelhaft, da hier, wenn die Lesart 
den Attikern die mittlere Silbe gleichfalls kurz ßaadscag richtig ist, ä>ap(M]f ein männlicher 
hat, bei Hippon. fr. 5 diese lang zeigt. Meister Name ist; oder man mufs mit Suidas statt 
bezeichnet den Ursprung und die Bildung von ßaeileag lesen ßaailsvg. Um Übereinstimmung 
unserem qxxQiiaxog als unbekannt und fährt zwischen Hesych. einerseits und Suidas- Append. 
fort: 'Die Annahme, dafs das Wort bei Hipponax 50 Prov. andererseits zu gewinnen, müfste man 
in ursprünglicher Messung gebraucht und bei an den letzteren Stellen a-xoyovog in der selte- 
den Attikern nach cpaQpcixov die mittlere Silbe nen Bedeutung von 'Sohn' auffassen. Es kommt 
verkürzt sei, ist, soviel ich sehen kann, zulässig. ferner hinzu, dafs man bei genealogischen An- 
Auch könnte, wenn *q>dQ^aJ-og zu Grunde läge gaben in erster Linie den Vaternamen erwartet 
(vgl. Smyth, The vowel System 43) bei Hipponax oder die Namen beider Eltern, aber nicht, wie 
*(pdQjiaKKog , bei den Attikern (papfiaxog ent- man bei Suidas anzunehmen gezwungen ist, 
standen sein'. Hiermit müssen wir uns be- lediglich nur den Mutternamen. Auf Grund 
gnügen; doch sei es noch gestattet, eine Ver- der angeführten Stellen hat Muncker auch bei 
mutung zu äufsern, durch die vielleicht auf Apollod. 3, 14, 3 den Namen <baQvdxr\ einge- 
die viel besprochene Stelle des Pausanias (10, 60 setzt. Apollodor berichtet, dafs Sandokos (San- 
28, 5) in der Schilderung des Gemäldes des dakos, Wemicke, Aus der Anomia 75), der 
Polygnotos in der Lesche zu Delphoi ein Ururenkel des Kephalos (Kephalos-Tithonos- 
Licht fällt : neben dem Manne, der gegen seinen Phaethon-Astynoos-Sandokos), aus Syrien nach 
Vater gefrevelt hat, sagt Pausanias, lega Kilikien gekommen sei, dort Kelenderis ge- 
asavXrjKaig &vtjq vnie%s SIktiv yvvrj dl 7) gründet und die Tochter d_es Megassares (so, 
KoX&iovea avrbv cpdQfiaKa &Xla xs Kai ig nicht Megessares), des Königs der Hyrier in 
aiKiav olSiv av&Q&rtiov. Die ältere Litteratur Isaurien ( Tqibcov statt der überlieferten Evqiiov 
hierüber verzeichnet Bobert, Nekyia (16. Hall. hergestellt von Hercher, Philol. 6 [1851], 573) 
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geheiratet und mit ihr den Kinyras gezeugt am Tanais eigentümlichen Mysterien der Aphro- 

habe; der Name dieser Tochter lautet in den djte von Tanais und Pharsiris herrühren', 

meisten Handschr. ©avdxr), nur zwei Parisini Darnach fällt die Aphrodite Tanais weg und 

bieten ©aivdxtj. Das von Muncker dafür ein- wir haben drei Heroen oder Dämonen, Phar- 

gesetzte <S>aQvdxr\ ist von allen späteren Heraus- imchos, Pharsiris und Tanais, letzteren als Epo- 

gebern aufgenommen und auch von E. Meyer, nymos des gleichnamigen Flusses, von dessen 

Ztsehr. d. d, morg. Gesellsch. 31 (1877), m, 3 göttlicher Verehrung bei den Massageten Maxi- 

gebilligt worden; nur Movers, Die PhÖMzier mus von Tyros (Biss. 8, 8) berichtet. Den Phar- 

1, 459, 3 behielt das überlieferte @avdxr\ bei, nuchos erklärte Movers a. a. 0. (vgl. 460) für 

das er = Tanais (Tanit, Anaitis). setzte. Bei 10 einen assyrisch-persischen Sonnengott, identisch 

der dürftigen und z. T. korrupten Überlieferung mit Phamos (s. d.) und dem von den ponti- 

ist eine Entscheidung nicht zu treffen. Doch sehen Königen hoch verehrten Mrjv <t>aQvdxov; 

dürfte dem überlieferten Bavdxri paläographisch ebenso urteilt Blau, Beiträge zur phönikischen 

näher <!>uvdxr\ kommen, das durch den mysi- Münzkunde in Ztsehr. d. dtsch. morgenl. Ges. 

sehen Namen des Dionysos, $avdxrjg (s. d.), 9 (1855), 87, der auf Münzen von Sinope mit 

eine gute Stütze findet. [Höfer.] der Darstellung eines Gottes die Legenden 

Pharnakes s. Pharnaku. . Pharnakh und Pharnoukh entziffert zu haben 

Pharnaku (<PaQvdxov), Beiname des Men ; s. glaubt und die Möglichkeit einer Identität von 

Bd. 2 S. 2690. 2752, wo nachzutragen ist Pharnakes-Pharnos mit Varuna annimmt. Gegen 
P. Kretschmer, Einleitung in d. Gesch. d. gr. 20 Movers erhebt Einspruch Windischmann a. a. 0. 

Sprache 198 Anm. , der darauf hinweist, dafs, mit dem Bemerken, dafs Pharnakes nicht gleich 

wenn der Mondgott in Kappadokien und Mysien Pharnuchos sei, und wäre dies auch der Fall, 

<Z>«emxjjs geheifsen hätte (so Iusti, Ältiran. so sei doch ein Sonnengott Pharnuchos noch 

Namenbuch s. v. und die Litteratur Bd. 2 S. 2752, nicht so sicher erwiesen. Übrigens seien $aQ- 

18 ff.), man Mr\v 4>aQvdxrig, nicht ^agvdxov vov^r\s oder $aQvov%og persische Namen (Herod. 

erwarten würde. Ausgehend von dem könig- 7, 88. Aesch. Fers. 313), und so deute die 

liehen Schwur der pontischen Fürsten (Bd. 2 Notiz des Iamblichus auf persischen Kultus 

S. 2690, 8) bei xv%r\v ßaaiXiag xal Mfjva <1>uq- zurück, den er aber nicht zu vermitteln wisse. 

vdxov und der Erwägung, dafs ^aQvdxrjg der Die Gottheit ^dgaigig vergleicht Movers mit 
Name des Stammvaters der kappadokischen 30 dem skythischen Apollon Olxdovpig (Herod. 4, 

Könige (Biod. 31, 19, 1) und zweier pontischen 95), wo man jetzt aber Olxöovgog (s. d.) schreibt, 

Fürsten war, kommt Kretschmer zu dem Resultat, und zieht die Glosse bei Hesych. alga- TJdg&oi 

da,h'tv%rj ßaoiXiwg und Mr\v ^agvdxov gleich- fiiyaXa heran; dagegen erweist v. Gutschmid 

bedeutend seien, Mr\v also = 'xv%rf oder etwa a. a. 0. aus Strabo 16, 785, wo berichtet wird, 

lat. 'genius' sei und ursprünglich eine chtho- dafs der Name Tlagvoang eine griechische Ent- 

nische Bedeutung (vgl. den Men xaiax&öviog) Stellung des persischen Namens Qaegigig ist, 

gehabt und mit Seelenkult in Verbindung ge- dafs ^dqaiQig ein weibliches Wesen sei. Der 

standen habe. — Eine Münze von Pharnakeia Name bedeutet nach Pott, Ztsehr. d. deutsch. 

in Pontos zeigt das Brustbild des Men, die morgenl. Gesellsch. 13, 442 'von zahlreicher 
Mütze mit Lorbeer bekränzt, an den Schultern 40 Nachkommenschaft', nach Lagarde, Gesammelte 

Gewand und Mondsichel, Imhoof- Blumer, Klein- Abhandl. 183 vgl. Armmische Stud. 155 nr. 2287 

as. Münzen 1, 5 Taf. 1, 3. [Höfer.] 'Glanzgesicht' = paray'hir. Ist es vielleicht 

Phamos (idgvog), König von Medien, von möglich anzunehmen, dafs der zweite Bestand- 

Ninos, dem König der Assyrier, in der Schlacht teil des Wortes <l>dg-0iQi.g (über die erste Silbe 

besiegt, mit seinem Weibe und sieben Kindern farr = Majestät s. d. A. Pharo, Pharro) den 

gefangen und gekreuzigt, Biod. 2, 1. Vgl. (nach Eust. und Schol. Bion. Per. 14) ein- 

Pharnuchos. [Stoll.] heimischen Namen des Flusses Tanais — ZiXig 

Pharnuchos (^agvovxog). Beilambl. Bram. 9 — mit Wechsel der Liquiden X und g enthält? 
(Phot, bibl. c. 94 p. 756 = Parthenius ed. Passow _ [Höfer.] 
p. 42) heifst es: ttyti oiv räg iv nagi-vd-^xn 50 Pharo, Pharrho ($APO, &APPO), mann- 
tet xov i% 'Acpgoäixrjg hgov , xal ätg dvdyx'r\ liehe Gottheit auf Münzen des Kanerki und 
rag yvvalxag ixslas cpoixmaag dnayyiXXuv Sri- Ooerki, in verschiedenem Typus dargestellt, 
fioalcc xd iv xä> vam avxaig ogmpsvcc ovsiga- iv bisweilen mit Flügeln, auf der linken Hand 
m xal xd xsgl' <I>u'gvov%ov v.al fpaoeioidog einen Berg oder Feuer haltend, Wilson, Ariana 
xal Tavd'Cäog, &<p' ov xal Tdvccig 6 noxa- antiqua 375, 3 Taf. 14, 3. v. Sollet, Bie Nach- 
fiös, XexroiiSQ&g Sie£,ig%exca, xal o« xd xsqI folger Alexanders d. Großen in Baktrien und 
xov xöitov xal xtjv %wqccv xov TavdWog xolg Indien 198. 206. Gardner, Cat. of indian coins 
xaxoixoveiv 'AygoSixrig fivaxrjgiu Tavdiäog in the Brit. Mus., Greek and scythic kings of 
xal <PagaiQi&6g daiv. Während Movers, Baktria and India, Introd. LXHIf. p. 132, 29 
Die Phönizier 1, 626 aus den letzten Worten 60 pl. 26, 15; p. 150 ff pl. 28, 25. 26. 27. 28. 29. 
eine Atpgodixr} Tdvaig erschlofs, eine An- 30. 31. Nach Georg Hoffmann, Auszüge aus 
sieht, der sich auch Windischmann, Bie per- syrischen Akten persischer Märtyrer in Abhandl. 
sische Anahita oder Anaitis in Abhandl. d. f. d. Kunde d. Morgenlandes 7, 3 (1880) S. 149 
philos.-philol. Cl. d. k. bayr. Akad. d. Wiss. ist &aggo „für eine Personifikation des zendi- 
8 (1856), 127 anschlofs, übersetzt v. Gutschmid, sehen hvarenahh 'als Hoheits- und Siegesglanz' 
Kleine Schriften 3, 266 die Worte xal oxi, xd zu halten"; ähnlich übersetzt es v. Gutschmid, 
nsgl xov xoitov xxl. folgendermafsen : 'und dafs Geschichte Irans 165 mit 'königliche Majestät', 
die den Umwohnenden des Ortes und Landes abgeleitet von zend. hvarenö = persisch farr, 
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vgl. Spiegel, Betträge z. vergl. Sprachforschung sithea b. Phot. v. Asaxögiov. Arsen, p. 333. 

5, 390ff. Hübschmann, Kuhns Zeitschr. 26, 604. Schol. Liban. äeclam. 27. Praxithea b. Aelian. 

W. Schulze, ebend. 33, 218 Anm. 3.— Chr. Lassen, V. N. 12, 28. [Stoll.] 

Indische Alterthumskunde 2, 842 leitet (Paget Phassos (^äaaog), einer der Söhne des 

von Vära, das im Zend. 'Regen' bedeutet, ab Lykaon, Apollod. 3, 8, 1. [Stoll.] 

und siebt in dem dargestellten Gott den Ver- Phatis (&<kxLg) = Pheme (s. d.), Soph. Oed. 

breiter des befruchtenden Regens; noch andere B. 151 und Triclin. z. d. St. [Höfer.] 

haben $aoQ» von frädha 'Schöpfer' abgeleitet; Phasyleia ($aev\uu), eine Bakchantin, Toch- 

vgl. v. Gutschmid a. a. 0. Anm. 4. [Höfer.] ter der Methe, Nonn. Dion. 20, 125. 21, 84. 

Pharos (^dgog), Steuermann des Menelaos 10 [Stoll.] 
(oder der Helena), der auf der Insel Pharos Phatnios (Mxviog), Beiname des Zeus auf 
bei Alexandria durch den Bifs einer Schlange einer Weihinschrift aus der Nähe von Laodikeia 
getötet und daselbst begraben wurde. Von combusta, Athen. Mitth. 13 (1888), 237, 10. 
ihm hatte die Insel ihren Namen, Steph. Byz. [Höfer.] 
s. v. Hekataios b. Herodian. n, fiov. Ui,. 2, 36 Phaun (ijpaun) erscheint als etruskische Form 
{Müller, Fr. hist. gr. 1 p. 20 fr. 287); vgl. des griech. Phaon (s. d. ; Deecke in Bezzenbergers 
v. Gutschmid, Kleine Schriften 1, 46 u. d. A. Beitr. 2, 170 n. 106) auf einem Bronzespiegel 
Kanobos. Nach Antikkides b. Schol. Od. 4, 355. von Cerveteri, veröffentlicht von Brunn im 
Eustath. p. 1500, 12 und Oros b. Et. M. s. v. Bull. delV Inst. 1865, 243 und von Fabretti, 
war er von Geschlecht ein Karer, weicher von 20 C. I. I. nr. 2346 bis d. Ein zweites Mal haben 
der durch Paris entführten Helena gewonnen wir den Namen in der Schreibung faun auf 
worden war, sie nach Lakedaimon zu Menelaos einem Bronzespiegel unbekannter Herkunft, er- 
zurückzuführen. [Stoll.] wähnt von Garrucci, Ann. delV Inst. 1861, 169 

Pharsalos (&uQ6alog), Sohn des Akrisios, und von Fabretti, CIL nr. 2513 ter. — Auf dem 

Gründer der thessalischen Stadt Pharsalos, Spiegel von Cerveteri sitzt ein Jüngling „di 

Steph. Byz. s. v. [Stoll.] aspetto apollineo" (Brunn) mit reicher Krone, 

Pharte s. Phartis. mit einem Mantel um die Hüften, in der 

Phartis (<l>ÜQug), Danaide, vermählt mit Bury- Linken die Leier, in der Rechten das Piektrum, 

damas, Apollod. 2, 1, 5; früher las man $d.Qxr\; mit der Beischrift qpaun. Vor ihm, in einen 

Heyne vermutete ^äq-q oder <&ävxr\ , Hercher 30 langen Mantel gehüllt, der bis über den Hinter- 

®ttiv<xQivr). _ [Höfer.] ^ köpf reicht, steht auf den Fufsspitzen, als ob 

Pharygaia (^>aqvyaia), Beiname der in sie tanzte, eine weibliche Gestalt mit der Bei- 

Pharygai (dem homerischen Tarphe), einer schritt evnpia. Im Hintergründe, wie in Ge- 

Pflanzstadt des argivischen Pharygai, verehr- danken versunken und in einen. Chiton ge- 

ten Hera, Strabo 9, 426. Steph. Byz. s.v. kleidet, sitzt eine andre weibliche Gestalt ohne 

QuQvyai. [Höfer.] Beischrift, die eine Kiste auf dem Schofs und 

Phasiane (^aaiavif) 1) Die von Arrian. in der Rechten ein discerniculum hält. Auf 

peripl. Pont. Eux. 9, 1 erwähnte $a6iavr\ fteög, dem Spiegel unbekannter Herkunft haben wir 

deren Statue in der Nähe der Mündung des gleichfalls drei Personen: zunächst einen sitzen- 

Phasis auf dem rechten Ufer des Flusses sich 40 den Jüngling, mit'dem Pallium bekleidet, auch 

befand, wird von Arrian selbst für identisch hier mit Krone, Leier und Piektrum und der 

mit der Rhea erklärt; die Göttin hielt in der Beischrift faun; ihm gegenüber sitzt eine gleich- 

Hand ein Kymbalon, zu ihren Füfsen lagen falls mit dem Pallium bekleidete Frau in 

Löwen, und ihre Haltung glich vollständig trauriger Haltung mit der Beischrift sleparis: 

dem von Pheidias für das Metroon in Athen zwischen beiden kommt eilenden Schrittes eine 

gefertigten Standbild der Göttermutter. Vgl. andere Frau an, auch sie mit dem Pallium be- 

Bd. 2 s. v. Kolchis nr. 2 Sp. 1269 s. v. Meter kleidet und rutapis genannt. Dafs die beiden 

Sp. 2854, 46 ff. — 2) Beiname der Artemis, Zosim. Formen qpaun und faun die gleiche Persönlich- 

1, 32 p. 31 ed. Bonn, rilrfiiov xoy <&äoidog, $v&cc keit bezeichnen, zeigt die gleiche Ausstattung 

%al xb xfjg ^aeiavijg 'A^xi^iSög . . legov, viel- 50 derselben in beiden Darstellungen. Gamurrini 

leicht mit nr. 1 identisch. [Höfer.] (Ann. 1861, 169) deutet die beiden Namens- 

Phasis ($äaLg), 1) Flufsgott in Kolchis, Sohn formen auf den mit der Sappho in Beziehung 

des Okeanos und der Tethys, Hes. Th. 340. gesetzten Phaon, und da Rhodopis (rutapis) 

über seine vermeintliche Darstellung s. Kolchis eine Liebschaft mit Corassus, dem Bruder der 

nr. 2. Er heifst Sohn des Helios und der Sappho, hatte, so wird man das wohl nicht 

Okeanine Okyrrhoe und tötete diese, weil er gut leugnen können, aber andrerseits steckt in 

sie im Ehebruch betroffen hatte und stürzte dem Jüngling „di aspetto apollineo" — auch 

sich, von den Erinyen rasend gemacht, in sein Name $aasv „der lichte" zeigt das — 

den Flufs Arkturos, der nach ihm Phasis ge- ohne Zweifel ein Niederschlag des Sonnen- 

nannt ward. Plut. de fluv. 5, 1. Vater des 60 gottes. Zu den Namen evr<j>ia, rutapis und 

Kolchos, Eustath. Dion. Per. 689. Mnaseas sleparis vgl. die Artikel s. vv. [C. Pauli.] 

b. Schol. Theoer. 13, 75. — 2) #a<?ig, Troer, Phausiades ($kuc«ö%), heifst Apisaon (s. d. 

von Neoptolemos erschlagen, Quint. Sm. 10, 89. nr. 1) als Sohn des Phausias oder Phausios, 

[Stoll.] Hom. 11. 11, 578. Der Name Phausias klingt, 

Phasithca (Quoifria), eine der drei Töchter wie Düntzer, Jahrb. f. Mass. Phil. Suppl. 3 

des Leos (s.d.) in Athen, welche sich für das Vater- (1857—1860), 861 bemerkt, ebensowenig wie 

land opferten, Apost. 10, 53. Schol. Demosth. der Name seines Sohnes Apisaon an einen 

or. 54, 7. Suid. v. AsnxoQiov. Sie heifst Phra- griechischen Namen an; deshalb hält Düntzer 
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statt $avaiäSr]s AvGiüdr\g (vgl. ccüaiog lbykos nennt den Amphiphanes und Ganyktor, sowie 

fr. 51 Bergk* p. 250) für möglich, wenn auch deren Schwester Klymene als Kinder des Ph. 

nicht für nötig. Nach Fick-Bechtel, Die grieeh. und erzählt, Stesichoros sei der Sohn der Kly- 

Personennamen 416 'weist <!>uvGiudr]g auf <Pav- mene und des Hesiod. Herodot. 9, 26 nennt 

aiog, einen deutlichen Kurznamen zu dem Götter- als Sohn des Ph. den Eeropos (oder Aeropos), 

beiwort <pavaifißgotog 'TxegioviSag Pindars (Ol. dessen Sohn Echemos im Zweikampfe den 

7, 39) = cpaBeljißgotog 'Hmg (Rom. II. 24, 785)'. Hyllos besiegte und tötete. 

Vgl. auch lhiersch, Abh. d. philos.-phil. Cl. d. 2) Ein Trojaner, Sohn des Dares, eines 

bayr. Akad. d. Wiss. 8, 11. Vgl. Phausterios. Priesters des Hephaistos, der zwei Söhne hatte, 

[Höfer.] 10 den Phegeus und Idaios. Pheg. wurde von 

Phausios s. Phausiades. Diomedes im Kampfe getötet, während Idaios 

Phausterios (iavetrigiog), Beiname des Dio- entfloh. Hom. B. 5, 9 ff. Teetees Hörn. 53. 

nysos, der bei Lyk. 212 Saifimv 'EvÖQ%r]g 3>i- Die Schol. H. 5, 542 (ed. Bekker) tadeln die 

yaXsvg ^>aver^Qi.og heifst; den Namen erklärt Flucht des Idaios beim Tode seines Bruders 

Schol. u. Tzetz. von dem Fackelglanz bei seinen als gegen die griechische Sitte verstofsend. 

Mysterien, jedoch fügt Teetees hinzu iym Si 3) Ein thebanischer Held im Kriege der 

qpjjjii «XXriyoQixaTSQcog Awvvgov iavar^QLov Sieben gegen Theben. Stat. Theb. 2, 609. Theb. 

öia tr\v tov oivov 9sQiLOTrita. Vgl. Phausiades. 12, 596 wird er fidissime Phegeu angeredet. 

[Höfer.] i) Ein anderer Trojaner und Begleiter des 

Phega(?) heifst eine Tochter der Niobe bei 20 Aeneas, Verg. Aen. 5,263 u. 9, 265. Im Kampfe 

Lactant. ad Stat. Iheb. 3, 198 und Phegia(?) b. entflieht er vor dem anstürmenden Turnus auf 

Mythogr. Vatic.l, 156. An beiden Stellen ist seinem Streitwagen, wird von ihm verfolgt 

wahrscheinlich zu schreiben Phthia, wie eine und mit der Lanze durchbohrt, Verg. Aen. 12, 

Niobetochter b. Apollod. 3, 5, 6 heifst, oder 371. [v. Lichtenberg.] 

Phaetha, die sich findet bei Teete. Chil. 4, 141. Phegonaios ($>r\ywva.log). In dem Gebete 

Stark, Niobe S. 96. [Stoll.] des Achilleus an Zeus (Hom. H. 16, 233): Zev 

Phegaleus s. Phigaleus. &va JmSwvuie, IlsXciGyixt, Tjjioih vaicav, 

Phegea, eine Tochter des Priamos, Hyg. f. AmSmvi\g (isSimv xrX. las Zenodot nach Schol. 

90. Der Name ist korrupt. [Stoll.] Hom. a. a. O. statt JmScovals: ^r\yiavaU, das 

Phegeus (^rjysvg), ein mehrfach in der Dich- 30 nach Suid. bei Steph. Byz. s. v. JmSwvri = 

tung vorkommender Name. 1) Ph., Sohn des F. H. G. 2, 463, 4 Beiname des Zeus in Skotussa 

Alpheios, BrudeB des Phoroneus. Er ist König war, vgl. Carapanos, Dodone et ses ruines 133. 

von Phegea, einer Stadt in Arkadien, die erst Sachs. Ber. 16, 131. 192. Gott. Gel. Anzeigen 159 

Erymanthos, dann Psophis hiefs. Charax bei (1897), 654. E. Meyer, Forsch, e. alt. Gesch. 

Steph. Bye. s. v. $>r\yua. (Dieselbe Stelle auch 1, 45, 2. Auch der von den Griechen mit Zeus 

bei Müller, fr. hist. gr. 4 p. 638, 7, ähnlich identifizierte phrygische Himmelsgott Bagaios 

Paus. 8, 24, 2). Auch Hygin. fab. 244 u. 255 (s. Bd. 1 Sp. 745, wo statt piyug, xöXvg, xcc%vg 

nennt ihn Sohn des Alpheios; in fab. 255 er- mit Drexler Bd. 2 Sp. 2552, 36 f. (ityccg noXv- 

scheint die wohl irrige Schreibart Phlegeus. ata%vg zu lesen ist, ferner Anonym. Ambros. 

Alkmaion kommt auf der Flucht nach dem 40 265, 22. Anonym. Laur. 266, 18 in Anecd. ed. 

Muttermorde zu Ph. und wird von ihm ent- Schoell-Studemund 2. Bäthgen, Beiträge zur 

sündigt, worauf Alkmaion die Arsinoe, Tochter semit. Religionsgesch. 77. O.Gruppe, Grieeh. 

des Ph., zur Gattin nimmt und ihr den Schmuck Kulte u. Mythen 1, 119, 1. E. Meyer, Gesch. 

und den Peplos schenkt. Als A. später die d. Altert. 1, 304 § 254), den man gewöhnlich 

Kallirrhoe zur Frau nahm und ihr den durch vom skr. bhäga, altpers. baga, slav. bog „Gott" 

Betrug wieder erlangten Schmuck schenkte, ableitet, bedeutet nach Torp, Indogerm. Forsch. 

wurde er auf Befehl des Ph. von dessen Söhnen 5, 193 ; P. Kretschmer, Einleit. in d. Gesch. d. 

Pronoos und Agenor ermordet (Apollod. Bibl. gr. Sprache 198 s. v. a. ^"riyavalog von einem 

3, 7, 5. Paus. 6, 17, 6 u. 8, 24, 10), wo die Söhne phryg. *bä,gä, = ahd. buohha, dor. cpäyog, lat. 

aber Temenos undAxion heifsen. Die Hochzeit 50 fagus. Über die Beziehung des Zeus zur Eiche 

des Alkmaion mit der- Tochter des Phegeus vgl. Wagler, Berl. Studien 13, 2 S. lff. u. (nach 

wurde auch von Euripides dramatisch ver- Bericht in Wochenschr. f. kl. Philol. 1903, 696) 

wertet; s. Suidas s. v. nsv&eod. Auch andere A. B. Cook, The class. Review 17, 1903), 174ff. 

Schriftsteller spielen auf die Sage von Alkmaion [Höfer.] 

an, Ov. met. 9, 412. Bei Hygin. fab. 255 ist Pheidas (tysidag), Athener, Genosse des 

es Phegeus selbst, der den Alkmaion tötet; Menestheus vor Troia in der athenischen Inter- 

und ebenda erzählt Hygin., dafs er auch den polation Hom. II. 13, 691; vgl. Herodian ed. 

Eurypylos ermordet habe, während er fab. 244 Lentz 2, 651, 27. Es ist dies eines der vielen 

als der Mörder seiner Enkelin, des Kindes Beispiele von Aphaeresis bez. Prosthesis bei 

seiner Tochter Alphesiboia, genannt Wird. 60 Eigennamen = k-tpsidag (mythischer König 

In dem certamen Homeri et Hesiodi (ed. von Athen), vgl. v. Wilamowitz, Homer. Unter- 

Bzach p. 246) hält sich Hesiod am Hofe des suchungen 18, 6. Isyllos 55, 1 E. Maafs, 

Phegeus auf und wird von dessen Söhnen Parerga Att. [Ind. Schol. Gryphisw. 1889, 90] 

Amphiphanes und Ganyktor unter dem Ver- S. 7. TJsener, Rhein. Mus. 53 (1893), 350, 1. 

dachte, mit ihrer Schwester ein Liebesverhältnis Nach Fick-Bechtel, Hie gr. Personennamen 412 

zu unterhalten , ermordet und ins Meer ge- gehört der Name Pheidas vielleicht zu Aphidna 

worfen. Tzetzes (in Müller fr. hist. gr. 2 p. 144, (vgl. Phidnos = Aphidnos; s. u. unt. Phidnos). 

115) spielt auch auf diese Geschichte an, er Zur Deutung des Namens Apheidas, der auch 
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auf einer heroisierten Opferscene begegnet ant. 24 sq. tab. I; Inghirami, Monum. etr. tarn. 2, 

(de Witte, Elite ceramogr. 2, 108. Heydemann, (= vol. 3), 416, tav. XXXIX et Galler. omer. 

Pariser Antiken [12. Hall. Winckelmannsprogr.] 1, 107. tav. L; A. de Montigny in der Revue 

S. 89 nr. 9), s. Bd. 3 Sp. 1238, 40 ff. u. v. Wilamo- archeol. 4, 285. pl. LXVtH, nr.4; Baoul-Rocliette, 

witz, Hom. Unters. 70, l (= 'Freigebig'). Monum ined. (Odyss. 290) und im Journal des 

[Höfer.] savants 1834, 712 und von Fabretti, C. I. I. 

Pheidia ($sidLa), Pheidios ($eidwg). Beide nr. 45. Die Szene stellt den Philoktet und 

Beinamen stehen im Genetiv iu&iccg bez. 3>£t- seine Heilung durch Machaon (ma^an) dar, wie 

diov, ersterer als der Athene (Anonymos das die Sehlange am Boden und allerhand 
Laurent, in Anecd. var. ed. Schoell-Studemund 10 Heilgerät auf einem Stuhl oder Tischchen dar- 

1 , 269 , 32) , letzterer als der des Zeus (ebend. thun. Von der Beischrift des Philoktet sind 

1, 267, 97). Die Beinamen sind durch die zwei das i und et nicht mehr sicher zu lesen; statt 

Hauptwerke des Pheidias, die Pallas Athene des et lesen andre 9, also qpeliutfe. Die rich- 

im Parthenon und den Zeus in Olympia zu tige Lesung läfst sich nicht mehr feststellen, 

erklären. Vgl. Phidiacus Iupiter, Propert. [C. Pauli.] 

4, 9, 15. _ [Höfer.] Phellos («Sa'Uos). Aus Hesiod (fr. 73 Bzach) 
Pheidippos (<I>u8imiog), ist ursprünglich führt Herodian 2 p. 918 Lentz den Vers an 

identisch mitPheidon, dem Qmtcqoix&v ßaaiXivg ÜXXov iv^n,£lir\v xi-ns xy MsXißola, wofür 

(Hom. Od. 14, 316. 19, 287. Abel, Makedonien Hermann xiv.txo kIhttj MsXlßoia (andere Ver- 
100) und dem später in den argivischen Ty- 20 mutungen bei Bzach a. a. O.) schreibt. Nach 

rannen umgewandelten Pheidon der make- E. Meyer, Forsch, z. alt. Gesch. 1, 55 f. ist Meli- 

donischen Königssage (v. Gutschmid, Makedon. boia hier als Gemahlin des Lykaon (s. d. nr. 3), 

Anagraphe 132. Hiller v. Gaertringen, Aus Phellos als Heros Eponymos von Phellos 

der Anomia 2). Pheidon -Pheidippos ist ein (Phelloe) bei Aigeira in Aehaia (Paus. 7, 26, 10) 

Beispiel der mythischen Kurznamen, vgl. Maafs, aufzufassen. [Höfer.] 

Hermes 23 (1888), 613ff. Fick-Bechtel, Die Phembroeris ($£(ißQoi)Qig), ägyptische Gott- 

griech. Personennamen 412. Im Schiffskatalog heit: ^e^ßQO^Qig frsov xoo(xo8iXov), Grenfell- 

(Hom. 11. 2, 676; vgl. Strabon 14, 653. Diod. Hunt-Smyly, The Tebtunis Papyri 1, 87, 108 

5, 54. Schol. Pind. Nem. 4, 40. Dictys 1, 14. 17) p. 392; vgl. p. 393: Hhe name of the crocodilegod 
zieht -er, ein Sohn des Thessalos (vgl. Schol. 30 Phembroeris is new'. Ist es dieselbe oder eine 
Apoll. Bhod. 3, 1090) und Enkel des Herakles, ähnliche Gottheit wie Phemnoeris (s.d.)? [Höfer.] 
mit seinem Bruder Antiphos mit dreifsig Pheme (^jjft?]), die Rede, Sage, das Gerücht. 
Schiffen als Anführer der Bewohner von Msyros, Sofern dieses, die vox populi, als vox dei, eine 
Kos — seine Grofsmutter war Chalkiope, die Art (iccvxi-ia betrachtet wurde, sah man seine 
Tochter des Koerkönigs Eurypylos, die bei Personifikation selbst als Gottheit an. Über 
Hygin. f. 97 wohl nur versehentlich als seine die Bedeutungsentwicklung von <p»j/t?] s. die 
Mutter genannt wird — , Karpathos, Kasos und Sammlung Wyttenbachs in G. H. Schäfers Ausg. 
den kalydnischen Inseln gegen Troia. Er war von lulians laudat. in Constant. (Lpz. 1802) 
einer der Freier der Helena gewesen, Hygin. S. 150—159. Hesiod Op. 763 f.: rpr\pr\ S' ov 
f. 81; wegen seiner Verwandtschaft mit Tele- 40 xig ■aa\i%av aitolXvxai, rjv xiva noXXol Xccol 
phos (s. d.), dem Sohne des Herakles, wurde <pjj(<i£a><)f. • ftsög vi tig iaxi vlu\ aiixr\. Vgl. 
er mit seinem Bruder Antiphos als Gesandter die zahlreichen antiken Citate der Stelle in 
zu jenem geschickt, Dictys 2, 5; als einer der Bzachs großer Ausgabe (1902) S. 254 f. Bei 
Griechen im hölzernen Pferd wird er genannt, Homer dafür Ossa, die Botin des Zeus; doch 
Eust. ad Hom. Od. 1698. Eudocia 401 p. 675 soll nach Aeschines in der (Kleinen?) Bias oft 
Flach. Nach der Zerstörung Troias wurden die Formel vorgekommen sein: #jjfwj &' ig 
Pheidippos und Antiphos nach dem thespro- axgccxbv fade Aeschin. eontr. Timarch. 128; 
tischen Ephyra, wo sich auch ihr gemeinschaft- Welcker, Episch. Cyclus 2,540; Kinkel, Epic. 
liches Grabmal befand (Aristot. Pepl. 39 [27] Graec. fragm. S. 47. In Athen besafs sie einen 
Bergk*), verschlagen, und von hier aus zogen 50 öffentlichen Altar Aeschin. contr. Timarch. 128 
ihre Nachkommen in das nach dem Stamm- mit dem Schol,, de fals. legat. 145; Paus. 1, 17, 1, 
vater Thessalos benannte Thessalien, Vell. Paterc. der, wie der Schöliast zu Aeschin. c. Tim. a. a. O. 

1, 1, 1. Strabon 9, 444. Buttmann, Mythol. angiebt, errichtet wurde, nachdem sich die 

2, 254 ff. O. Müller, Dorierl, 109. 421. v.Wila- Kunde vom Doppelsiege des Kimon am Eury- 
mowitz, Isyllos 52ff. Euripides, Herakles 1, 258 ff. medon noch an demselben Tage in Athen ver- 
Hüler v. Gaertringen a. a. O. P. Kretschmer, breitet hatte (vgl. Procop. epist. 52 p. 551 ed. 
Einleit. in d. Gesch. d. griech. Sprache 255. Hercher, der vom Siege bei Mykale redet). .Er 
Busolt, Gr. Gesch. I 8 , 242 f. Eine andere Sage lag vielleicht auf der Akropolis (Wachsmuth, 
läfst den Pheidippos nach langer Irrfahrt über Die Stadt Athen im Altertum 2, 440. Pheme, 
Andros nach Kypros kommen, Tzetz. Byk. 911 60 Name eines athenischen Schiffes, Boeckh, Staats- 
p. 871 Müll. Apollod. Epit. 6, 15. [Höfer.] haushält d. Athener 3, 93, wohl als Anspielung 

Pheidon s. Pheidippos. auf die Schnelligkeit. Einen kleinen Tempel 

Pheliucte (<peliucte) ist die etruskische Um- der Ph. (auf dessen Kuppel ein Ohr) glaubte 

formung des griech. Philoktetes (Deecke in Panofka seltsamerweise in der Darstellung 

Bezzenbergers Beitr. 2, 170, nr. 107). Der Name ' eines geschnittenen Steines zu erkennen (Arch. 

ist belegt auf einem zu Bologna aufbewahrten Ztg. 1850 S. 221 ff.). 

Spiegel unbekannter Herkunft, veröffentlicht von Ph. erscheint als siegkündende Botin zwei- 

Lanzi 2, 221 = 176 nr. 18; Schiassi, De pateris mal am Anfange von Epinikien des Bakchylides: 
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<t>r{[lia, av y[cc]e &[yysXeov6a navxoe] ol^vclg Phemnoeris ($£(n>dj]pts). Auf einer aus 

[xk]Ack (10) und "A\X&v a] aefivoäöxeiga ^rifia ig dem 2. Jahrh. n. Chr. stammenden Steuer-" 

Kiov IsQav, ^ccgixätvv^ov qisQOva' äyyeXiav (2). Urkunde werden Steuerbeiträge titiexuxixov 

Angerufen wird sie Soph. Oed. B. 158 eo %ovaiag Isq4o>v xal itagd hgicov ^siiVorJQicog, &sov xfjg 

xixvov iXnidog, apßooxg Gfüjicc; legä Hermipp. xröftTjg ('des Ortsgottes') erwähnt; Name und 

0soi fr. 3 Mein.; nxcoosaßa noXvoxoiiog Norm. Sage des Dorfes sind unbekannt; F. Krebs, 

Bionys. 18, 1 (vgl. 26, 275); ■n.oXvXuXog Eustath. Ztschr. f. ägypt. Sprache 35 (1897), 100. Ägypt. 

Epist. 42. — 4>AM[a] auf einer Münze von Urkunden aus den königl. Museen zu Berlin, 

Kerkyra Catal. of the Greek coins in the Brit. Grieeh. Urkunden 2 nr. 471 Z. G. Vgl. Phem- 

Mus., Ihess. to Aetol. S. 131 nr. 278. Auf einem 10 broeris. [Höfer.] 

in Tusculum gefundenen Steine die Inschrift: Fhemouoe (^jj/iovörj), Tochter des Apollon 

3>»}'(M/ svuyyiXei (Welcker, Eh. Mus. 2 (1843) und dessen erste Pythia zu Delphi, Erfinderin 

S. 443. C. I. G. 3, 5973b. des Hexameters; auch soll der Spruch yvm&i 

Priesterämter des Zeus Phemibs und der eavxöv von ihr stammen. Strab. 9, 419. Paus. 

Athena Phemia in Erythrai, Mitte des 3. Jahih. 10, 5, 4. 10, 6, 3. 10, 12, 5. Serv. V. Aen. 3, 445. 

v. Chr. (Dittenberger, Sylloge 2 nr. 600a, 26 Et. M. p. 327, 53. Antisthenes b. Biog. Laert. 

2. Aufl.); vgl. Zsvg tvcpruwg (in Lesbos) und 1, 1, 13. Gl.m. Alex. Strom. 1 p. 323 b. Plin. 

svcpdfuog Hesych. s. v. Eüqpafuos und Evyruiog. H. N. 10, 3, 3. Schol. Plat. Älcib. 129 a. Aneed. 

— S: Usener, Götternamen S. 268 und die Art. var. Gr. ed. Schoell und Studemund 1, 33, 3. 
Angelia, Fama, Kledon, Ossa. fJ. Ilberg.] 20 161, 4. Epigramm des Antipatros in Anth. P. 

Phemios (<&rjfLLog), 1) Vater des Aigeus, statt 6, 208. Isidor. Orig. 8, 8. Euseb. chron. ad a. 

des Pandion, 2>ete. ad Lykophr. 1324; Lykophron 601. [Vgl. auch Klearehos u. Porphyr, b. Stob. 

» nennt den Theseus ^rjjiiov %alg. — 2) Freier Flor. 21, 26. Brunco, Acta semin. phil. Erlang. 

I der Helena, Hygin. fab. 81. — 3) Eponymos 3, 388ff. u. 387f. Philolog. 1900 S. 29 Anm. 16. 

k von Phemiai in der Arnaia, der thessalischen R.] Ihr Name auch allgemein für Prophetin 

I Heimat der Boioter, Sohn des Ampyx. Hellanic. gebraucht, Lucan. 5,126.185. Stat. Silv. 2, 

I bei Steph. Byz. s. v. itjfiiai (fr. 25 M.). — 2, 39. Synes. de insomn. p. 154. [Stoll.] 

y 4) König der Ainianen , kämpfte mit Hypero- Phenäkes (^Bvaxsg), eigentümliche Dämonen 

I chos, dem Könige der Inachier, um deren Land der Täuschung und der Lüge ((psväxrj, <psva- 

¥ im Zweikampfe und tötete ihn mit List durch 30 xi^ta , <p£va£, Arist. Ban. 909 ; vgl. Ach. 89), 

■;". das Schleudern eines Steines, der dann von welche zusammen mit den Sy.itaX.oL, Bsoiexe- 

f den Ainianen heilig gehalten wurde (Plut. &01, KoßaXoi [s. d.] und dem Mö&tov von dem 

? Quaest. Graec. 13). Daher wird die Gestalt durchtriebenen Wursthändler Agorakritos bei 

,■ eines jugendlichen Schleuderers auf Münzen Aristophanes Bitter 634ff. um Verleihung von 

>| der Landschaft als Phemios gedeutet (Head, 9qäaog, yXäxxa ivitogog und cptovrj &vaiSr]g 

jj Hist. num. S. 248 fig. 173 ; Cat. of Greek coins angerufen werden. Wenn die Scholien z. d. St. 

in the Brit. Mus. Thessaly to Aetol. S. lOff. behaupten: - oivoii«xo7coir\ae duipovug xivag 

S. den Art. Temon. — .">) Der Sagenreiche Sänger, [6 kgiototp.] ccvuitXdoug avaiSslg, ovx övxccg 

den die Freier im Hause des Odysseus zwingen, yao &sovg inl %Xsvn aovvsxcog ■XQOcpsQSxca xa 

zur Kitharis (Phorminx) zu singen (Od. 1, 154; 40 övollccxcc Xiymv mg ftewv (vgl. auch Hesych. u. 

17, 262; 22, 331. 351ff. TsomAdrig 22, 330; Suidas s. v. exixaXoi und dazu Lobeck, Agl. 

avxoSiSaxxog 22, 347; TtoXvtprjjwg 22,376; itSQi- 1325 f. Anm. z. u. a) so ist das höchstens teil- 

xXvxog 1, 325. Er singt kjrKiStv vöaxov Xvygöv, weise richtig, da z. B. die KößaXoi (s. d.) auch 

ov ix Tgoirig ixsxdXaxo TlaXXag 'Aftr\vr\ 1, 326 f. aus anderen Quellen bekannt sind; vgl. Lobeck, 

(Plutarch. de mus. 3), Aava&v xaxbv olxov 1, 350, Agl. p. 1296ff. 1308f. 1312f. 1320ff. == Lobeck, 

worin er von Penelope unterbrochen, von Tele- Be Cobalis et Cercopibus 1820. — Ähnliche 

mach bestärkt wird. Auf sein Flehen und die Dämonen sind bekanntlich die Kerkopen (s. d.), 

Fürbitte Telemachs wird er von Odysseus ver- die als ipsvaxai, r)itSQ07tfjeg, &iiri%avd x' igy' 

schont 22, 375 f. S. Welcker, Ep. Cycl. 1, 321ff. ävvoavxsg und i^axaxrjxijQeg bereits in dem 

— Timolaos erzählte (Schol. Od. 3, 267. Eustath. 50 bekannten dem Homer zugeschriebenen Ker- 
z. d. St. p. 1466), Ph. sei der Penelope aus ihrer kopengedichte geschildert worden, sowie die 
Heimat Sparta als Hüter nach Ithaka gefolgt, vom Komiker Piaton in seinem Phaon ge- 
wie sein Bruder Chariades oder Demodokos nannten Dämonen gewisser priapischer Un- 
(s. d.) oder Glaukos der Klytämestra nach züchtigkeiten: 'Ogfrävrig, KoviaaXog, AögSiov 
Mykenai; vgl. Schol. Od. ebd. Bemetrios von (s. d.), KvßSaaog (s. diese Art.) und der Heros 
Phaleron und dazu Schol. Od. 1, 325. — 6) Bei KiXr\g ; vgl. Athen. 10 p. 441 e u. Meineke, Com. 
Ephoros in der ps.-plutarchischen Vita Homers gr. 2, 6741, die ebenfalls schwerlich durchweg 
(fr. 164. F. H. G. 1, 277 = Westermann, Biogr. blofse Fiktionen des Komikers sind, endlich 
S. 21) erscheint ein Schulmeister von Smyrna die im homerischen Käfiivog r) Kegafieig 8 f. 
Namens Ph. als Pflegevater Homers. Ähnliches 60 genannten Kobolde des Töpferofens (xafiivm, 
mit anderen Umständen bei Ps.-Herodot in (JrjirjT^psg) Zvvxgiip, Zfidgayog, jloßsxog, Za- 
der Vita c. 4 f. 26, wo auch zu lesen steht, ßäxxr\g, 'Sl^öäafiog, die auch auf altkorinthi- 
dafs Homer aus Dankbarkeit für seinen Pfleger sehen Pinakes ithyphallisch dargestellt werden 
und Lehrer dem Sänger in der Odyssee dessen (Pernice, Festschrift für O. Benndorf S. 75 ff.). 
Namen beigelegt habe; iyxaxati&tiisvog x-jj [Röscher.] 
■aour]esi xb xov SiäaaxdXov 'ovofia ola xsvriQim Phenax ($fVa|) , Beiname des Zeus , Ano- 
Xccjltiob) elg xXeog adpvrioxov (Eust. ad Odyss. nymos Laurent, in Anecd. var. ed. Schoell- 
1, 155 p. 1404. [J. Ilberg.] Studemund 1, 267, 98. Das Epitheton scheint 
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einem christlichen Apologeten seinen Ursprung 
zu verdanken. [Föfer.] 

Phene (^vri), Gemahlin des attischen Peri- 
phas, Ov. Met. 7, 399; s. Bd. 3 Sp. 1972, 28 ff. 

[Höfer.] 

Pheneos (<p£V£Ög), ein Autochthon in Arka- 
dien, Gründer der arkadischen Stadt Pheneos, 
Paus. 8, 14, 4. S. Phaneos. [Stoll.j 

Phenens ($7ji>«jg), einer der Söhne des 
Melas, welche den Oineus, den Bruder ihres 10 
Vaters, zu stürzen suchten und deshalb von 
Tydeus erschlagen wurden, Apollod. 1, 8, 6. 

[Stoll.] 

Pheno ($7]r<o), Tochter des Klytios aus 
Athen, vermählt mit Lamedon, König von Si- 
kyon, Paus. 2, 6, 2. [Stoll.] 

Pher (#»j'eX 1) der Singular bei Pind. Pyth. 
3, 4 (5). 4, 119 (211) als Eigenname = Cheiron 
(s. d.). — 2) Der Plural t&TJQes bei Hom. H. 1, 
268. 2, 743 wird gewöhnlich (vgl. Bd. 2 Sp. 1035, 20 
30f. u. Anm. 1. Bd. 3 Sp. 1758, 32. 58, s. auch 
loepffer, Aus der Anomia 34) als Bezeichnung 
für KivravQoi genommen, in welcher Bedeu- 
tung es Pindar (fr. 166 [147] Bergk 1 ; vgl. oben 
nr. 1) gebraucht, ebenso wie Nonnos (Dionys. 
5, 615 u. oft.), und auch die Grammatiker er- 
klären es = ■fHjpss (aiolisch = <pfJQ£s) = Kiv- 
tavQoi (Herodian 2, 599, 2 f. Eust. ad Hom. H. 
101, 44); vgl. jedoch auch Meister, Griech. Dial. 
1, 119. Vgl. auch den Satyrnamen Phereus. 30 

[Höfer.] 

Phera (ä>£ga), Tochter des Aiolos, nach wel- 
cher die thessalische Stadt Pherai benannt 
sein sollte, StepLJEL_s._jr,_ § sgalj, s. Phe raia 2. 

[Stoll.] 

Pheraia (<p£Qcda), 1) Beiname der Artemis- 
Hekate s. Obrimo Bd. 3 Sp. 595 ff. Einen inter- 
essanten Beleg für die Gleichsetzung der Hekate 
und Artemis bietet die Inschrift aus Thasos 
'AQt£pi§os'ETiavyLr\s'EKäxris, (?mT.MZ.2 4(1900), 40 
268. 8 . sowie die Inschrift von der Westseite der 
athenischen Akropolis: ÄQ[r]in,iSog ['E\xdtrig, 
CL^LA._UW3^M, die vielleicht identisch 
oder wenigstens sehr nahe verwandt mit der 
Göttin von Pherai ist, v gl. Milch höfe r. Ka rten 
von AttkSLA, 26j. Preller -nähe rt, 322 , 388 . 
Hitzig- Bluemner zu Paus. 2, 10, 7_ S, .536, Auf 
Pheraia- Artemis weist auch die in ihren Mythos 
(vgLBd^l Sp, 2351, 34ff. Bd. 3 Sp. 596, 25 ff.) 
verflochtene Boißrilg U^vr\ = <I>oißr[lg Ujivrj, 50 
P, Kr eteghmer, EM, ind,__ Gßsch^d. giuSpmclw 
249.(24.8... 4). y. Wilamowitz. Ts ylloslO; vgl. 
<S>iqav (s. d.), der Gründer von Beroia, BtQrig 
= #^>?]s (fl. d,), Fiel, Kuhns Zeitsch rift : 22, 
224, Zu den s. v. Obrimo Sp . 597 erwähnten 
Münzen vgl. aufserdem Hitzig-Bluemner a. a. O. 
E. Muret, Corr. hell. 5 (1881), 297ff. _Persy 
Gardner, Types o f greek _cains Taf, 7, 36 
J. v. Schloss er, Bes chreib, d. ältgriech. Münzen 
des Wie ner Mus. 22, 6 f. Mae donald. Cat. of 60 
gr. coins in th e Hunter. coli. 1. 455. — 2) Tochter 
des Aiolos, des Königs in Thessalia-Aiolis, von 
Zeus Mutter der Hekate, setzte diese auf einem 
Drei wege aus, wo letztere von Hirten des Pheres 
(s. d.) gefunden und auferzogen wurde, Tzetz. 
Lyk. 1180; vgl. Schal. Theokr. 2, 36. Die Ab- 
hängigkeit dieser Legende von obigem Kulte 
ist durchsichtig. Vgl. Phera. [Höfer.] 



Pheraiinon (<!>£QaLpwv), Sohn des Aiolos, 
Diodor 5, 8 (v. 1. ^sga^cov, <S>£grijjuov); im Schol. 
Hom. Od. 10, 6 und Apost. 1, 83 heifst er $spjj- 
fuov. Seinen Kult in Messana bezeugen die 
Münzen, die mit der Beischrift <p£Qai^cov ihn 
als Krieger in angreifender Stellung ähnlich 
dem Leukaspis (s. d. nr. 2) der Syrakusaner 
zeigen, Holm, Gesch. Sicü. 1, 52. 179. 3, 626 
nr. 171. Eckhel, Doctr. num. 1, 222. Mionnet 

I, 256. 397. Torremuzza , Sicü. vet. num. 49 
tab. 50, 6. Friedländer, Arch. Zeit. 31 (1874), 
102. Head, Hist. num. 135. Cat. of greek 
coins, Brit. Mus., Sicily 106 (mit Abbildung). 
Macdonald, Cat. of greek coins in the Hunter. 
coli. 1, 199, 15 pl 14, 18. Vgl. auch Imhoof- 
Blumer, Monn. greegues 22 nr. 39 f. [Höfer.] 

Pheraios (<5spatog), Beiname des Hermes, 
Kallimachos fr. 117 p. 384 Schneider, der Phe- 
raios durch %%-oviog (vgl. Pheraia) erklärt; 
vgl. jedoch auch Bd. 1 Sp. 2351, 47 ff. 2347, 4. 

[Höfer.] 

Pheraios (0rjqcelog). Auf einer attischen 
Kalenderinschrift mit Opferbestimmungen soll 
neben anderen unbekannten Heroen auch iJQai. 
<E>r]Qal(o[i geopfert werden, Amer. Journ. of 
Arch. 10, 210 Z. 15. Bichardson, Papers of 
the american school 6 (1897), 376 Z. 15; de Prott, 
leges Graecorum sacrae 1, 48 Z. 15; vgl. S. 52. 
Ob = tf>£Qcäog (vgl. v. WilamowitS, Isyllos 56 
Anm. 1 zu S. 55)? [Höfer.] 

Pherandros ($^ai>#pos). Nachdem Hera- 
kles in Olympia gymnische Wettspiele ein- 
gesetzt und im Faustkampf gesiegt hatte, wurde 
er in der zweiten Olympiade im Ringkampf 
von Elatos und Pherandros besiegt. Daher 
entstand das Sprichwort: jrpog Svo ov&' 6 
'HQuxXfig: Zenob. 5, 49. Duris in Schol. Plat. 
Phaidon 89 c p. 233 Hermann = p. 380 Bekker, 
wo über die Entstehung des Sprichworts noch 
andere Angaben. Vgl. Suid. v. Oväh 'Hgcndyg 
nQog Svo , u. v. OvShv 'Hq. itqbg Svo. [Stoll.] 

Phereboia ($£qißoia), eine der Gattinnen 
des Theseus, Pherekydes bei Athen. 13, 557b 
(F. H. G. 1, 97). Plut. Thes. 29; nach Sero. 
ad Verg. Aen. 6, 21 war sie eine der Jungfrauen, 
die mit Theseus als Beute für den Minotauros 
bestimmt nach Kreta gingen. Sie ist identisch 
mit Periboia, der Mutter des Aias, Osk. Wulff, 
Zur Theseussage (Dorpat 1892) S. 178, 135; 
beide Namen aber sind ursprünglich Bezeich- 
nungen der Persephone, Toepffer, Aus d. Anomia 
41. Att. Geneal. 271 u. Anm. 1. [Höfer.] 

Pherekles ($ißt?dj)ff), nach Hesych. s. v. 
^antta = Adonis s. Bd. 1 Sp. 73, 17. 

[Höfer.] 

Phereklos (Qe'oeyiXog), 1) ein Troer, Sohn des 
Harmonides, ein geschickter Baumeister, der 
auch dem Paris die Unglücksschiffe gebaut 
hatte, mit denen er nach Lakedaimon segelte 
und die Helena entführte, II. 5, 59 ff. Apollod, 
Epit. 3, 3. Coluth. Bapt. Hei. 196. Tryphiod. 
60. Tzetz. Lyk. 97. Schol. Nikandr. Th. 268. 
Ov. Her. 15 (16), 22. Die Stelle der Hias läfst 
es einigermafsen zweifelhaft, ob Phereklos 
oder sein Vater Harmonides die Schiffe des 
Paris gebaut, s. Schol. 11. 5, 60. 62. Tzetz. L. 
93. Phereklos fiel vor Troia durch Meriones, 

II. 5, 59. Tzetz. Hom. 59. — 2) Phereklos 
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kliccQOvadrig , Steuermann des Theseus, als er 
nach Kreta fuhr, Simonid. fr. 56 Bergk* b. Flut. 
Thes. 17. [StolL] 

Pherekydes (®eQmv$r\g), Sohn des Teiresias 
und der Manto, Peisandros im Schol. Eur. Phoen. 
1760 nach der Emendation von Schwartz für 
das überlieferte $£Qeex{QÖrig. [Höfer.] 

Pheremon s. Pheraimon. 

Pheres (^grjs, Jjros), 1) Sohn des Aioliden 
Kretheus und der Tyro, der Tochter des Aio- 10 
liden Salmoneus, Bruder des Aison und Amy- 
thaon, Gemahl der Periklymene, 'Vater des 
Admetos und Lykurgos, der in Nemea König 
. ward, der Bidomene (Gemahlin des Amythaon) 
und derPeriopis (-apis, von Menoitios Mutter des 
Patroklos) ; Gründer der Stadt Pherae in Thessa- 
lien; Od. 11, 259. Äpollod. 1, 9, 11. 14. 3, 10, 4. 
3, 13, 8. Pind. Pyth. 4, 125 (221). Dioä. 4, 68. 
Pherekydes h. Tzetz. L. 175. 872. 1180. Schol. 
Od. 12, 69. Schol. B. 2, 591. Tzetz. Chil. 2, 786. 2j 
Schol. Ap. Bhod. 1, 49 u. p. 533 Keil. Steph. B. 
v. #£gat. [C. I. Gr. add. 2467; vgl. auch die 
altkorinth. Vase von Caere in Berlin, abgeb. 
Monum. X pl. IV— V = Beinach, Bep. d. vases 
peints p. 199 = Furttvängler , Kat. d. Berl. 
Vasens. nr. 1655, wBi Pheres, Argeios und 
Ak[a]stos als Preisrichter bei einem Wagen- 
rennen fungieren, an dem Buphamos, Kastor, 
Admato(s), Alastor, Amphiareos u. Hippasos 
teilnehmen. R.] Töchter des Pheres werden noch so 
genannt Eriopis, die Gemahlin des Oiileus, Schol. 
B. 13, 697; eine Antigone, Hyg. f. 14 p. 39 
Bunte; Antianeira, Orph. Arg. 187. Müller, 
Orchom. S. 254 if. Beinling, Leleger S. 132 f. 
227 f. (Stammtafel). Gerhard, Gr. Myth. 2 
S. 223 f. (Stammtafel), v. Wilamowitz, Isyllos 
56 Anm. — 2) Sohn des Iason und der Me- 
deia, Bruder des Mermeros, von der Mutter 
gemordet, Apollod. 1, 9, 28. Hyg. f. 25. 239. 
Paus. 2, 3, 6. 7. Tzetz. L. 175 p. 441 Müller 40 
1318. Bei Eustath. p. 1416, 2 u. Apollod. fr. 
170 {Müller fr. hist. gr. 1 p. 458) ist Pheres 
Vater des Mermeros, Grofsvater des Hos. Vgl. 
auch Feretus. — 3) Sohn des Ormenos, Vater 
des Amyntor, Akusilaos (? s. Müller fr. hist. gr. 
4 p. 286) b. Schol. Pind. Ol. 7, 42. — 4) Kreter, 
Krieger des Idomeneus, vor Troia von Aineias 
getötet, Quint. Sm. 6, 622. — 5) Gründer der 
makedonischen Stadt Beroia, makedonisch 
Beres.'m. M. p. 195, 37; s. Steph. B. v. BtQoi.cc 50 
und MU£ci, wo Beres Sohn des Makedon heifst, 
und Vater der Beroia, Mieza und des Olgauos, 
wohl identisch mit nr. 1; vgl. Fick, Kuhns 
Ztschr. 22, 224. — 6) Ein Krieger auf Seiten 
des Pallas und Aeneas in Latium, Verg. Aen. 
10, 413. — Davon Pheretiades (<PiQr)Tiddrig), 
1) Sohn des Pheres, d. i. Admetos, B. 2, 763. 
Ov. Met. 8, 310. Ov. A.A. 3, 19. ^eqrpiSrig, Soph. 
fr. 345 Bind. (353 Nauck). — 2) Enkel des 
Pheres, d. i. Eumelos, Eurip. Iph. A. 217. co 
Aristot. Pepl. 29 Bergk. — Dazu Pheretias 
(<I>£Qr]Tt.äs), d. i. Tochter des Pheres, die Antia- 
neira, Orph. Arg. 187. [Stoll.] 

Pheres ($»](>£?) s. Pher. 

Pheresbios (^egtcßiog), Beiname oder Epi- 
theton 1) des Paian (= Asklepios) in dem in- 
schriftlich überlieferten (aus 7 Hexametern be- 
stehenden; vgl. C. I. Gr. nr. 5974 u. Franz das.; 



mehr Philologus N. F. 14 S. 360 ff. u. Hermes 
1901, XXXVI S. 488) Hymnus (Paian?) C.I. Gr. 
nr. 5973" = Kaibel, Epigr. gr. nr. 1026 = 
Bergk, P. Lyr. Gr.* II p. 245: NovaoXvra, 
KXvTOjirjri, cpeQsa[ßis, Sianotcc Tlaiäv]; vgl. dazu 
Orph. hy. 67, 1. — 2) Beiname oder Epitheton ,, 
des Apollon in dem Hymnus magicus b. Abel, Jli 
Orphica II, 2, 26 (p. 288 d. Ed. min.) = Parthey, J(K 
Abh. d. Berl. AJcad. 1865 p. 153: Movadcov axrjTt- 
rov%£, <p£gioßi,e, &£vq6 jioi ijärj. [Röscher.] 

Pherespondos ($£Q£e7iovdog), ein Satyr, 
Sohn des Hermes und der Iphthime, welcher 
dem Dionysos gegen die Inder folgte, Nonn. 
Bion. 14, 112. 18, 313. [Stoll.] 

Pheretiades (-ias) s. Pheres. 

Pheretima (^SQsrifia), eine sonst unbekannte, 
auf Thera verehrte Heroine, C. I. G. I. M. A. 3, 
369 und dazu Hiller v. Gaertringen. [Höfer.] 

Phereus ($r]Q£vg), 1) ein Satyr, der dem 
Dionysos nach Indien folgte, Nonn. Bion. 14, 
109. — 2) Ein Pylier im Heere des Nestor vor 
Troia, Quint. Sm. 2, 279. 293. 343. Vgl. die 
Berliner Vase nr. 1723 Furtw., wo einer der 
Helden vor Troja [#]£pEu S heifst. — 3) Sohn 
desAmphion und der Niobe, Pherekyd. frgm. 
102b b. Schol. Eur. Phoen. 162. Stark, Niobe 
S. 96. Thraemer, Pergamos 9. — 4) Sohn des 
Oineus; fiel wie seine Brüder im Kampfe der 
Kalydonier gegen die Kureten, Anton. Lib. 2. 

[Stoll.] 

Pheroites {$SQoLxr\g), Freier der Penelope, 
Apollod. Epit. 7, 28 p. 234 W. — Papadopulos- 
Kerameus, Bh. Mus. 46 (1891), 179 zu Z. 30 
vermutet (biXolziog; doch ist #spotr?jg gebildet 
wie Mtvokrjg. [Höfer.] 

Pheron ($sqcov), 1) Gründer der makedo- 
nischen Stadt Beroia. Die Makedonier selbst 
sprachen Beron statt Pheron. Steph. B. s. v. 
Btgoicc; vgl. ob. Pheraia 1. — 2) Messenier, 
Krieger des Nestor vor Troia, von Memnon ge- 
tötet, Quint. Smyrn. 2, 238. [Stoll.] 

Pheroplos (^tQonXog), Beiname der Athena, 
attischer Hymnos im Philol. 53, 1894, Er- 
gänzungsheft S. 34 v. 11; vgl. Crnsius ebend. 45. 

[Höfer.] 

Pherrephatta etc. s. Kora. 

Pherse (qperse), etr., s. Perse. [C. Pauli.] ' 

Phersephatta = Persephone; s. Kora. 

Phersephoneia = Persephone,-a; s. Kora. 

Phersipnai (qpersipnai, -nei), etruskische 
Namensform für Persephone. Der Belege giebt 
es zwei. Der erste befindet sich auf der einen 
Wand des einen Golinischen Grabes zu Orvieto 
und ist veröffentlicht von Brunn, Bull. delV 
Inst. arch. 1863, 43 sqq., von Conestabile, Pitture 
murali a fresco . . . scoperte in una necropoli 
presso Orvieto nel 1863 da Bomenico Golini 
pag. 44—119 und von Fabretti, C. 1. 1. no. 2033 
bis D. Der andre Beleg befindet sich gleich- 
falls auf einer Grabwand, und zwar in der 
Tomba dell' Orco zu Corneto; er ist veröffent- 
licht von Heibig in den Ann. dell' Inst. arch. 
42, 16 sqq. und von Fabretti, C. I. I. Suppl. 1 
no. 406, abgebildet in den Monum. ined. dell' 
Inst. 9, tav. XIV u. XV. Die Darstellung auf 
der Grabwand von Orvieto ist die folgende: 
Zunächst haben wir eine jugendliche, jetzt 
ziemlich zerstörte Figur, neben der die In- 
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schriftreste ma^ | ta stehen und die die Schul- Fhialo (<S>iuXm), Tochter des arkadischen 
tern der zweiten Figur zuwendet. Diese Heros AlMmedon, Geliebte des Herakles, dem 
zweite Figur, die durch die Beischrift eita, sie den Aichmagoras gebar, Paus. 8, 12, 3; 
d. i. 'AtSäg, bezeichnet ist, ist ein Mann von s. Alkimedon nr. 1. Vgl. Phialos. [Stoll.] 
königlicher Würde, mit starkem spitzen Bart, Phialos (<Picdog) s. Phigalos. 
mit einem weifsen Mantel um die Hüften be- Phicomone (?), Danaide, vermählt mit Plexip- 
kleidet und mit Sandalen an den Füfsen, das pos, Hyg. f. 170 (der Name ist korrupt). [Stoll.] 
Haupt mit einem Löwenfell bedeckt. Er sitzt Phidaleia ($«JaZeuz), Gattin des Byzas,welche 
auf einem Thron mit Lehne, die mit schönen in Abwesenheit desselben die Stadt Byzantion 
Ornamenten bemalt ist, und hält in der Rechten 10 gegen den Skythenkönig Odryses durch Be- 
in der Weise eines Szepters einen von einer werfung des Heeres mit Schlangen tapfer und 
Schlange umringelten Stab. Die Linke legt er glücklich verteidigte. In Byzanz war ihr eine 
auf die Schultern einer Frau, welche neben Statue errichtet. Hesych. Mil. fr. 4, 18. 19. 34 
ihm steht und ihn ansieht. Diese [welche die (Müller fr. hist. gr. 4 p. 149 f. 152); vgl. Steph. 
Beischrift qjersipnai = Il£QG8<p6veia hat] ist in Byz. s. v. rvvuixöxofog. Anth. Plan. 66. 67. 
ein weifses Gewand gekleidet, mit Halsband Izetz. Chil. 2. hist. 40. Nonn. Dion. 36, 177. 
und Ohrringen in gelber Farbe angethan, trägt Vgl. Bionys. Byz. Anapl. Bospor. Thrac. fr. 37 
auf dem Haupte ein breites Diadem und hält (Müller, Geogr. gr. min. 2 p. 46), wo sie eine 
in der Linken ein Szepter, auf dessen Spitze Tochter des Barbysses heifst, die sich nach der 
ein Vogel sitzt" (Brunn). Die Darstellung in 20 Umarmung des Byzas aus Scham und Furcht 
Corneto hingegen ist diese: Links auf einem vor dem Vater ins Meer stürzte und zu einem 
Throne sitzt Hades (aita); zu seiner Linken Felsen wurde, welcher für das Grab der Phi- 
nach der Mitte des Bildes zu steht Persephone daleia gehalten und Phidaleia genannt ward, 
((jpersipnei) ; rechts befindet sich , dem Hades [Vgl. auch Codin. de orig. p. 7 c. 59 ed. Bonn. 
gegenüberstehend, der dreiköpfige Geryones und überhaupt Boscher, Jahrb. f. cl. Phil. 1886 
(cerun), mit Schild und Lanze bewaffnet; Hades S. 237f. R.] [Stoll.] 

streckt gegen ihn in befehlender Weise die Pkidnos (<!>L8vog) — Aphidnos (s. d.). Dafs 

linke Hand aus. Bobert, Hermes 19, deutet Phidnos, wie die Codices AM der Eiasscholien 

die Darstellung dahin, dafs dem Geryoneus die (zu r 242) lesen, die richtige Lesart sei, hat 
Herden des Hades abgenommen werden. Es so zuerst Maafs (Index schol. Gryphiswald. 1889 

kann somit an der Identität der qpersipnai mit S. VII) erkannt und zugleich (a.a.O.) auf ähnliche 

der Persephone kein Zweifel sein. Was die Fälle der Aphaeresis und Prosthesis bei Eigen- 

Form des Namens qpersipnai betrifft, so findet namen hingewiesen. Vgl. Pheidas. [Röscher.] 

sich auch ein lat.-etr. prosepnai auf einem Phigaleus (&iyalevg), Beiname des Dionysos, 

Spiegel von Orbetello (Fabr. no. 296 bis). Aus Lykophr. 212, nach seiner Verehrung in Phiga- 

dieser Form ergiebt sich, dafs das <p von <per- lia in Arkadien, Tzetz. und Schol. z. d. St. 

sipnai nicht etwa auf die griechische Form Über den Dionysoskult in Phigalia vgl. Paus. 

<&£Qas(p6vri (Fick, Griech. Personennamen'' 464) 8, 39, 6 und weitere Belege bei Immerwahr, 

zurückzuführen ist, sondern, dafs griech. IIsq- Kulte und Mythen Arkadiens 1, 185 f. 190. 
azcpovri sich zunächst in etr. prsepnai oder 40 Doch zieht Izetzes die Lesart 9r\yal£vg — 

prsipnai wandelte, dafs dann in letzterer rein naga tb iv cprjyolg xal oqsoiv aXXsa&ai — vor. 

etruskischen Form unter dem Einflüsse des r Vgl. Eust. ad Hom. 11. 664, 46. [Höfer.] 

das p aspiriert wurde (vgl. z. B. etr. setfre = Phigalia (<&iyuMa), Nymphe, Dryade, nach 

Sertor; aöh-pa = "ArQoxog), was in der lat.-etr. welcher die arkadische Stadt Phigalia benannt 

Form selbstverständlich unterblieb. Schliefs- sein sollte, Paus. 8, 39, 2. [Stoll.] 

lieh schoben dann beide Formen zwischen die Phigalos ($lycclog), Sohn des Lykaon, nach 

drei Konsonanten der ersten Silbe einen Hilfs- andern ein Autochthon, Gründer der arkadi- 

vokal ein, und so bildete sich dann aus qprsipnai sehen Stadt Phigaleia. Später soll Phialos, 

das qpersipnai, aus prsepnai das prosepnai. Sohn des Bukolion, Vater des Simos, ein zwei- 
Das -ai, -ei am Ende kann das griech. -sia 50 ter Gründer der Stadt geworden sein und sie 

sein, kann aber auch durch die Analogie des nach sich Phialeia genannt haben; Phialeia 

so häufigen -ai, -ei der weiblichen etr. Gentil- ist also die jüngere Form des Namens. Paus. 

namen an das Wort geraten sein. [C. Pauli.] 8, 3, 1. 8, 5, 5. 8, 39, 2. Hesych. u. Steph. B. 

Phersis (tägeig) = Persephone, Diod. 27, 5. s. v. <PiyäXeux. Curtius, Pelop. 1, 318f. 343 n. 27. 

Fick-Bechtel , Die griech. Personennamen 464; [Stoll.] 

vgl. auch Usener, Sitzungsber. d. kais. Akad. .Phila (StXa), Beiname der Aphrodite mit 

d. Wiss. zu Wien 137 (1897), HI S. 51. Vgl. einem von Adeimantbs zu Ehren der Gemahlin 

Phersipnai u. Pherse = Perseus. Gerhard, Ges. des Demetrios Poliorketes , Phila , gestifteten 

akad. Abh. 1, 130. [Höfer.] Tempel ($iXalov), der wahrscheinlich mit dem 

Pherusa (j&fyovaa), 1) Tochter des Nereus «o von Paus. 1 , 37 , 7 beschriebenen Aphrodite- 

(s. d.) und der Doris, 11. 18, 43. Hes. Theog.218. tempel identisch ist, Athen. 6, 255 c. C. I. G. 

Apollod. 1, 2, 7. Hyg. praef. p. 28 Bunte. 1,507. Bursian, Geogr. v. Griechenl. 1, 327, 2. 

Schoemann, Op. ac. 2 p. 166. Braun, Griech. Milchhöfer,KartenvonAttical,ili.1,2iAxmi.l. 

Götterl. § 75. 80. 94. 98. — 2) Eine der Hören, [Höfer.] 

Hyg. f. 183. [Stoll.] PhÜadelpheia, Personifikation der klein- 

Phiale (#wä?j), eine Nymphe im Gefolge asiatischen Stadt, dargestellt auf der puteo- 

der jagenden Artemis, Ov. Met. 3, 172. Vgl lanischen Basis 'als eine mit einem bis auf 

Phialo, Phialos. [Stoll.] die Füfse reichenden Chiton und darüber ge- 
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worfenem Mantel reich bekleidete Figur. Die Philammon (^iXd^ficov), ein sagenhafter 

Spuren eines Kranzes und eines Schleiers sind Sänger der Vorzeit. Sein Vater ist Apollon, 

noch sichtbar, auch scheint sie einen Stab in PJarekydes bei Schol. Od. t 432, Ovid. Met. 11. 

der Linken gehalten zu haben'. 0. Jahn, 316_s., Hygin. fab. 161. 200. Die Mutter heifst 

Sachs. Ber. 3 (1861) S. 134 und dazu Taf. II, 3; Chione, "Tochter des D'aidalion, Ovid, Met. 11, 

Baumeister, Denkm. S. 1297 Fig. 1441, 6, 3; 301—317; Philonis, Tochter des Deionam 

oben Bd. 2 Sp. 2096 f. Fig. 2 a . [Röscher.] Parnassos, Pherekydes a. a. 0„ oder Tochter 

Philaichme (^iXal^jirj), anderer Name der des Heosphoros und der Kleoboia in dem atti- 

Kleoboia (s. d. nr. 5 u. d. A. Antheus nr. 5), sehen Orte Thorikos, Konon 7; Leuconoe, 

Parthen. 14. [Höfer.] 10 Tochter des Lucifer, Hygin. 161. Ders. fab. 200 

Philaimon (^ü.alfuav), ein Sohn des Priamos, berichtet, dafs an Stelle der Chione von man- 

Apollod. 3, 12, 6. [Stoll.] chen Philonis genannt wird, und giebt auch 

Philaios (iiXaiog), 1) salaminischer Heros, dieser den Daidalion zum Vater. Nach Pherer 

den Athen mit der Erwerbung der Insel Sala- kyiks^-Qwd und Hygin (f. 200) kamen am 

mis sich aneignete, Sohn des Telamoniers selben Tage Apollon und Hermes zu Chione 

Aias, Herod. 6, 35. Pherekydes bei Marcellinus oder Philonis, welche danach Zwillinge gebar, 

de vita Thucyd. 4 (<PiXcdag); als seine Mutter von Apollon den Philammon, von Hermes den 

wird Lysidike, die Tochter des Lapithen Ko- Autolykos. Vgl. Hesiod. e&JteachAW2_jr<im. 

ronos genannt, Steph. Byz. s. v. $>iXal8ai. Tzetz. 111 (= Excerpta. ex librisJHerodimitechmü 

Lykophr. 53 p. 354 Müller. Chiliad. 3, 261 (bei 20 p. 21, 2 Hilgard) 7} riusv AvröXvxov re <l>iXdii- 

Tzetz. steht an beiden Stellen <I>ü,ws) oder fiovd ts xXvtbv avSriv. Ovid_ nennt ihn ü_316s. 

Cheirobaphia, Schol. Hom. II. 15, 439. Nach carmine vocali clarus citharaque Philammon. 

Plut. Solon 10 hätte Solon nachgewiesen, dafs Kon on_ rühmt seine Schönheit: vxeQcpvrjg rb 

Philaios und sein Bruder Eurysakes gegen xdXXog iyivsto. Eine Nymphe , so erzählt K. 

Gewährung des athenischen Bürgerrechtes Sa- weiter, verliebt sich in Philammon und wird 

lamis den Athenern abgetreten (vgl. Paus. schwanger. Aus Scham verläfst sie die Pelo- 

1, 35, 2), und Philaios habe sich in Brauron, ponnes und begiebt sich nach der Akte (Teil 

Eurysakes in Melite niedergelassen. Zur Kritik der Chalkidike), wo sie den Thamyris zur Welt 

dieser Erzählung und zu dem Geschlechte der bringt. Bei Pausanias-. A y JL3,_4_ wird der Name 

Philaiden (Pinto Hipparch 228 b und Schol. 30 der Nymphe angegeben, Axgiope ; sie flieht vom 

Plut. Steph. Byz. aa. aa. OO. Biog. Laert. Parnassos — so lautete wohl die Sage in ur^ 

10, 1, 1), das wie der gleichnamige Demos nach sprünglicherer Form — zu den Odrysen, da 

Philaios benannt war und dem bedeutende Philammon sie nicht in sein Haus aufnehmen 

Männer wie Peisistratos , Miltiades, Thuky- will. Sohn des Philammon und der Argiope 

dides, Epikuros angehörten, s. P. Meinhold, heifst Thamyris auch Apollod. 1, 3, 3,limd 

De rebus Salaminiis (Diss. Götting., Königsberg Schol . B 595; Sohn des Philammon Emipid. 

1879) p. 8. U. Kohler, Athen. Mittheil. 4(1879), Rhes. 916 und P arnan. 10, 7, 2. Nach Tzetzes 

265, gegen die Busolt, Griech. Gesch. 2 2 , 215 ScholHesipd.jOyxJPoetae mi n, araeci ed . Gais- 

Anm. 1 polemisiert, Toepffer, Att. Geneal. 269 ff. ford ä) p. 25 war Erato von Aethlios, Hern 

Osk. Wulf, Zur Theseussage 176ff. bes. 178 40 Sohne des Endymion, oder von Philammon 

Anm. 135. Wenn bei Paus. a. a. O. Philaios Mutter des Thamyris. Eumolpos ist <PU.afi.fto- 

als Sohn des Eurysakes, also als Enkel des vläag bei TheßkritM^lM. Nach Pherekydes 

Aias erscheint, so ist Toepffer a. a. 0. 276 ge- (Schot Od. r 432) hat Philammon zuerst Chöre 

neigt, diese Genealogie für die ursprüngliche von Jungfrauen eingerichtet (itQ&tog iSotm 

zu halten, indem die Philaiden zur Erhöhung %ooobg ßvorrjactod-ai, icaQfrivmv. Pluta rch de 

des Ruhmes ihres Geschlechtes den Eurysakes mus.3 ig, 1132 B berichtet nach Herakleides, 

als Zwischenglied zwischen Aias und Philaios Svvayayri t&v &v ftoventj/ [sväoM^edvTcov^], 

gestrichen hätten. Vielleicht war Philaios "auch dafs der Delpher Philammon die Geburt der 

dargestellt in der von Pausanias (10, 10, 1) Leto, der Artemis und des Apollon in seinen 

beschriebenen marathonischen Bronzegruppe 50 Liedern behandelt (dr\X&aea iv ^.iXeaCj und zu- 

des Pheidias zu Delphoi, falls bei Paus. a. a. O. erst Chöre im delphischen Tempel aufgestellt 

statt des korrupten <PvXevg (v. 1. <t>iXevg) mit habe (xogovg nsql tb iv AsXipotg Isqqv erfjaca). 

E. Curtius, Ges. Abhandl. 2, 366 <S>iXiag oder Bei' Pausanias . 10jJ7, _2 hören wir, dafs nach 

ftiXalog zu lesen ist, was Wulff a. a. 0. 175 Chrysothemis Philammon im Gesänge an den 

(vgl. 176 Anm. 132) und Petersen, Böm. Mitth. ' Pythien gesiegt habe. Paus. 2^ 37, 3 erzählt 

15 [1900], 142 Anm. 2, 144 billigen; letzterer zweifelnd, dafs Philammon den Geheimdienst 

sieht in Philaios, dem zum Athener gewordenen der Demeter in Lerna einrichtete (Karaarijaae- 

Sohne des Aias, den Vertreter der Phyle &ai xäv AtQvaimv xtjv teXBtrjv). Ferner erfahren 

Aiantis , die bei Marathon auf dem rechten wir aus Parnan. S^M,^ dafs er den Delphiern 

Flügel gestanden hatte. Dagegen will E. Löwy, 60 an der Spitze einer Schar Argiver gegen die 

Studi ital. di filol. class. 5 (1897), 37 und ihm Phlegyer zu Hilfe kam und im Kampfe fiel, 

folgend Furtwängler, Sitzungsber. d. k. bayr. Endlich steht noch ein Sagenbruchstück Schol. 

Akad. d. Wiss.zu München 1901, 396, 2 statt Apoüon. Jthod,1^23: nach Pherekydes habe 

$vXsvg bez. $iXalog lesen NqXsvg, und Toepffer Philammon an Stelle des Orpheus an der 

a. a. 0. 309, 3 schlägt &vXXevg d. h. den Stamm- Argonautenfahrt teilgenommen. Eusebius chron. 

vater der §>vXXidai (Hesych.) vor. — 2) Sohn 2^±± Schoene 1 setzt den Philammon um das| « 

des Munichos und der Lelante, Ant. Lib. 14. Das Jahr 1293 v. Chr. an. Als Heimat der Philammon- 1 

Nähere s. Bd. 1 s. v. Alkandros nr. 4. [Höfer.] sage ist wohl mit Töpffer_, Attische Genealogie 
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S. 258 Anm. 1 Phokis anzunehmen. Vgl. auch 
v^JW^gmgwü^MwllendorßjJ^yne^jiß S. 422 
An m. 3 und U. Hoefer, Konon S. 05, welcher 
den betreffenden Abschnitt bei Konm mit 
grofser Wahrscheinlichkeit auf die flaXXr\viaK(i. 
des Hegesippos von MekyMina_XeJwa .. IL_oder 

2. Jahrh. v. Chr.) zurückführt. [Türk.] 
Philamnos (^iXaiivog), ein Pan im Heere 

des Dionysos gegen die Inder, Nonn. Bion. 
14, 81. [Stoll.J 

Philandros {$iXavSqog), 1) Sohn des Apollon 
und der Akakallis, einer Tochter des Minos, 
Bruder des Phylakides. Die Einwohner von 
Elyros in Kreta schickten als Weihgeschenk 
nach Delphi eine Ziege aus Erz, welche den 
beiden Knaben Philandros (v. 1. Phylandros) 
und Phylakides, wohl den Ktisten der Stadt, 
die Euter reichte. Paus. 10, 16, 3. Hock, Kreta 

3, 161. Müller, Bor. 1, 208. [Vgl. die Ziege 



genannt wird, dem er avvvaog und avpißmfiog 
war, Arrian, Peripl. 2, 1, 2. — 2) Beiname 
des Apollon im Didymaion bei Milet mit einer 
Statue von Kanachos , die durch ein mecha- 
nisches Kunstwerk bemerkenswert war; als 
Attribute hatte der Gott Bogen und Hirsch, 
Plin. hist. nat. 34, 75; vgl. Paus. 9, 10, 2. 
Nach Bericht in Wochenschrift f. Mass. Phik 
19 (1902), 105 und Berl. philol. Wochenschrift 
10 22 (1902), 89 hat Arth. Mahler in Journ. 
internat. d'archeol. numism. 1901, 115 auf 
Grund der Münzbilder und unter Heranziehung 
einer Apollostatuette im Museo Chiaramonti 
(abg. Taf. 11 im Journ. intern, etc.) die Art 
der Bewegung (Aufrichten und Niederlegen) 
der von Apollon auf Hand und Unterarm ge- 
haltenen Hirschflgur erläutert; eine Replik ist 
in einer Londoner Bronzestatuette erhalten, 
Walters, Catal. of the bronzes in the brit. Mus. 



auf den Münzen von Elyros: Cat. gr. coms 20 (1899) p. 19 f. nr. 209 plate I, wo sich die 



Crete etc. S. 36. Head, H. N. 393 f. und über 
derartige Mythen überhaupt Röscher, Apollon 
und Mars S. 7 8 ff. und Bauer, Die Kyrossage 
u. Veno. R.] — 2) Vater der Pbyllis, der Ge- 
liebten des Theseiden Akamas oder Demophon, 
in dem thrakischen 'Evvia bäol (Amphipolis), 
Schol. Aesch. 2, 32 (eine sehr verderbte Stelle). 

[Stoll.] 
Philanthropos ($iXdvd-Qa>7iog), 1) als Götter- 



weiteren Literaturangaben finden, abg. auch 
Springer- Michaelis, Handb. d. Kunstgesch. ö.Auii. 
p. 141 Fig. 236. In Zusammenhang mit des 
Apollon Verhältnis zu Branchos (s. d.) bringen 
den Beinamen Konon 33 (hier die Nebenform 
<l>Lhos, wofür Knaack $>ü.r)Oiog schreibt) u. Varro 
im Schol. Stat. 8, 198 = Myth. Lat. 1, 81. 2, 85; 
vgl. Arnob. adv. nat. 1, 26 p. 17 Beiff erscheid; 
Long. Fast. 4, 17. Andere Deutung: quod 



beiname a) Weihung an die (piXävdQtünog Tvpri 30 lumen eius exoriens amabile amicissima vene- 



(Troizen), Corr. hell. 24 (1890), 203, 11. C. I. P. 
1, 778. Zum Kulte der Tyche in Troizen vgl. 
Corr. hell. 17 (1893), 97. 14. C. I. P. 1, 799. 
Wide, De sacris Troezen. 75. — b) Weihung 
an Asklepios und Hygieia ftmlg tfiikav&qäritoig 
(Ulpia Traiana in Dacien), C. I. G. 3, 6813 = 
C. I. L. 3, 1422. So heilst Asklepios auch 
&£&v (piXccv&QtoitÖTatog (Ael. Hist. an. 9, 33) 
und TtQaövatog Kai ipiXav&QcoTioTaTog (Aristid. 
1, 410 Bind.). — c) Kronos, Plato leg. 4 p. 714 d. 40 

— d) Zeus, Luc. Prom. 6. — e) Hermes, Arist. 
Pax 393. — f) Demeter, Philostr. Apoll. Tyan. 
Epist. 75 p. 366 Kayser. — g) Eros, Plato Conv. 
14 p. 189 c. d. — h) Apis, Xenoph. Ephes. 5, 4. 

— 2) Nach M. Mayer, Giganten u. Titan. 33 
ist bei dem Anonymos in Paradoxogr. ed. 
Westermann p. 221 der Name des Tyrannen 
<S>iläv&QG>iiog, der den Tempel in Olympia an- 
gebrannt haben soll, verderbt und in $üXavd , og 
zu ändern. [Höfer.] 

Philargyria (^iXa^yv^la), der personifizierte 
Geiz auf dem Pinax des Kebes (c. 14. 17). 

[Höfer.] 

Philea s. Philinas. 

Phileis (<t>iXdg), Beiname der M?jT»je, welche 
in dem lydischen Orte Koloe verehrt und eine 
Frau lg tovg fiaatovg strafend gedacht wurde 
nach der Inschr. im Bull. hell. 8 (1884) S. 378. 
Wernicke bei Pauly -Wissowa 1, 1390, 3 und 
1401, 32 identifiziert sie mit Artemis, vgl. ebd. 60 
1367, 62. [Röscher.] 

Philemon s. Baucis. 

Philenor (<&t,Xriv(OQ), Sohn des Aitolos, nach 
welchem die Stadt Philenorion in Arnaia, einer 
Landschaft Boiotiens, benannt war, Steph. Byz. 
s. v. QiXrivoQiov. [Stoll.] 

Philesios ($iXrißiog) , 1) eine in Trapezus 
verehrte Gottheit, als dessen TtqoTtäuoQ Hermes 



ratione consalutamus, Macrob. 1,17,49. Usener, 
Götternamen 185, 24. Einen Kultus des Apol- 
lon Philesios für Argos will v. Wilamowitz, 
Hermes 37 (1902), 313 erschliefsen , indem er 
bei Athen. 14, 619 b: 7] . . . dg 'AnolXava e>$i\ 
<pr{kiY.iag {rfiXr\Xiüg Musurus, gebilligt von 
Schoemann-Lipsius, Griech. Altert. 2 4 , 683), 
ras TsXioiXla (fr. 2 Bergk*) nuQiGtr\oiv, ver- 
mutet wiXnaiäg d. h. c Lied an den Philesios'. 

[Höfer.] 

Philetor (<I>iXrJT(0Q), Troer, Vater des von 
Achilleus erlegten Demuchos, II. 20, 457. 

[Stoll.] 

Philia (ß>iXLa), 1) Nymphe auf Naxos, Er- 
zieherin des Dionysos, Biodor. 5, 52 ; vgl. nr. 4. 
Toepffer, Attische Genealogie 105, 2. Usener, 
Rhein. Mus. 58 (1903), 11; vgl. aber auch 
Phaia nr. 3. — 2) Göttin der Freundschaft 
mit einem Altar auf der Akropolis, Hesych. 
50 Vischer, Neues Schweizer. Museum 3 (1863), 
48 , 2. Einen Kultus der Philia gab es auch 
in Ephesos nach der Ergänzung <I>iX[Lag von 
Newton- Hicks, Anc. greek inscr. in the Brit. 
Mus. 3, 600 p. 221; vielleicht auch in Nikaia 
in Bithynien, vgl. Bio Chrys. or. 39 p. 87 Bind. : 
sv^o^ai 8r\ reo te Awvvoco tS> TCQOTtätogi tf\g 
Ss rfjg 7c6Xecog (Nikaia) Kai 'HgaKXsi reo ktl- 
oavti xrjvis Trjf nöXiv Kai All HaXisi Kai 
ji&rjvä Kai 'AqjQoShy xal <f>iXla Kai '0\wvolu 
Kai Ni^iau xal xolg aXXoig dsoig. $>iXLu, die 
personifizierte Freundschaft, zusammen mit 
Peitho (s. d.), Asklepiades in Anth. Pal. 12, 163. 
$>iXLa im Gegensatz zur KoXaKda, Bio Chrys. or. 
1 p. 18 Bind. Als Person tritt Philia in dem 
Gedicht des Theodoros Prodromos Änoänpog 
(piXla auf, vgl. darüber Krumbacher, Ge- 
schichte der byzantinischen Litteratur 362. — 
3) Eine Weihinschrift eines sogenannten Toten- 
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mahlreliefs in der Glyptothek des H. Jacobsen oder Schwnrformeln : nqbg Awg $iXiov, Plato 
in Kopenhagen lautet Ad 'EmreXelcp $diq> xal Phaedr. p. 234 e. Minos p. 321c. Iulian epist. 4. 
xy firjrpl xov &eov 4>iXiai ytal Tv^rj ayad"jj xov — ÜQog <I>diov Awg, Iulian or. 2 p. 123. or. 3 
&eovyvvai*l,Furtwängler,Sitzungsber.d.philos.- p. 165 Hertlein. — Ilgög $diov, Plato Gorg. 
philol. Kl. d. Je. b. Ak. d. Wiss. zu München 1897, p. 500b. 519e. Euthyphr. p. 6b. Luc. Herod. 7. 
1,402. Hier erscheint Philia als Mutter des Zeus Mhet. praec. 4. Be dipsad. 7. Themist. or. 1, 
Philios (s. d.); sie findet ihre Parallele in der 17 a p. 19 Bindorf. — Nal xbv MUov, Arist. 
Paarung von Zeus Meilichos und der Göttin Acharn. 730 und Schol. Pherekrates 2, 293 
Meiliche (s. Meilichie u. Furtwängler, Samml. Meineke = 1, 96 p. 172 Koch. — Ma xbv $1- 
Sabouroff, Sculpt Einleit. S. 36. Usener, 10 Xwv rov työv xs xal aöv, Plato Ale. 1 p. 109 d. 
Götternamen 36), und ist ein selteneres Bei- Bezeugt ist der Kultus des Zeus Philios für 
spiel dafür, dafs bei Paarung von männlichen A) Athen: a) Schol. Plato Gorg. a. a. 0. 
und weiblichen chthonischen Gottheiten der- Schol. Bemosth. in Mid. {or. 21 p. 578) p. 469 
selbe Stamm zu Grunde liegt, während ge- Bindorf. — jS) Sesselinschrift des Dionysos- 
wohnlich {Usener a. a. 0. 35 if. Furtwängler, theaters in Athen: hgimg Aibg $dlov, C. I. A. 
Samml. Sab. a. a. 0. 22) beide Namen verschie- 3, 285, von Milchhöfer, Karten von Attica 
denen Stammes sind (Pluton-Persephone, Kly- 1, 70 Anm. 86 zweifelnd auf den Priester des 
menos-Chthonia, Trophonios-Herkyna u. s. w.). Zeus Ph. im Peiraieus (s. unten B) bezogen. 
Vielleicht mit der von Hesych. (oben nr. 2) er- W. Vischer, Neues Schweizer. Museum 3 (1863), 
wähnten Ph- identisch; vgl. Philios. — 4) Bak- 20 48 Anm. 2 vermutet, dafs die nach Hesych. 
chantin auf einer attischen Vase, Heydemann, auf der Akropolis verehrte $dla (s. d. nr. 2) 
12. Hall. Winckelmannsprogr. 1887 S. 83. Wiener mit dem Zeus Ph. in Zusammenhang stand, 
Vorlegebl. E, 11; vgl. nr. 1. — 5) Beiname der eine Vermutung, die durch das Relief Jacobsen 
Aphrodite, Anth. Pal. 5, 11. Tzetz. Antehom. (s. Philia nr. 3 und unten nr. ä) bestätigt 
70. 72. ^ [Höfer.] zu werden scheint. — y) Fragmentiertes Relief, 

Philinas, Sohn des Aigyptos, vermählt mit aus dem Jahre 324 v. Chr. stammend, am 

der Danaide Philea, Hyg. f. 170. Beide Namen Nymphenhügel gefunden mit der Weihung 

scheinen korrupt. [Stoll.] 'Egaviaxai Ad üdlcoi, uviftseuv (Aftrivuiov 

Philios {QiUos) 1) Sohn des Telamoniers 8, 289. C. I. A. 2, 1330. Milchhöfer, Bie Mu- 

Aias und der Lysidike (s. d. nr. 2) = Philaios so seen Athens 81 r.) zeigt den Gott thronend, 

(s. d.), Tzets. z. Lyk. 53. Chiliad. 3, 261. in der horizontal ausgestreckten R. (die L. 

2) Beiname des Apollon = Philesios (s. d. fehlt) die Schale, nach r. schauend, woher 
nr. 2), Konon, Narr. 33, Opferdiener ein Schwein (das Opfer für chtho- 

3) des Hermes, s. Parolen-Götter nr. 9, nische Götter, insbesondere für Zeus Meilichios 

4) des Zeus, von den alten Erklärern durch- (s. d.), Xen. Anab. 7, 8, 3 ff. Schol! Luc. im 
gängig als Beschützer der Freundschaft — Rhein. Mus. 25 [1870], 548) zum Opfer her- 
dafs aber Zeus Philios auch eine milde, Heil beiführen, lurtwängler, Sitzungsber. d. philos.- 
und Segen spendende chthonische Gottheit ist, philol. Ol. d. k. b. Akad. d. Wiss. zu München 
werden wir unten (nr. B) sehen — gedeutet: 1897, 1 S. 408. Wird schon hierdurch der 
Zsvg cplXwg- 6 £id rolg <piXa ÖQmai tsrayfiivog, 40 chthonische Charakter (vgl. Milchhöfer, Karten 
Phrynichos bei Bekker, Anecd. 1, 34, 14. #i- u. s. w. 1, 60. Toepffer, Att. Geneal. 250, 2. 
Xiog (ohne Zeus); ö tpdiag^ fyoQog »sog, Phry- Wachsmuth, Stadt Athen 2, 147) des Zeus Ph. 
niehos a. a. O. 1, 71, 7. QiXiog 7.s&g- b xa hsqI angedeutet, so geschieht dies noch mehr (aufser 
xfjg cpdiag imoxoTi&v , Phot. und Suidas s. v. den unter B. zu erwähnenden Denkmälern) 
$lUog Zsvg. Etym. M. 793, 43. Ji.bg f)v iitm- durch — ä) das attische Relief aus dem vierten 
vviiov iiuq A&nvaioig (s. unten nr. A) b Jahrhundert (abg. Furtwängler a. a. 0. 403) 
<S>lXwg, ix rov slvai xmv tpdi%&v xccfrrixbvxav mit der Weihung A^iexoiux.p\ Osaglg 'OXvpitiö- 
avxbv 2<poQOv, Schol. Plato Gorg. 500 b und SmQog &vidsaccv Ad 'ExixsXsim $>dia> *ai xjj 
Olympiodoros zu Plato a. a. O. nennt ihn fMjrpi. xov frsov $>iXLa xal Ti%n Ayccdy xov 
gleichfalls itpoQOg xfjg ipiXiag und xfjg tpdiccg 50 &eov yvvcaai, worüber' ausführlich Furtwängler 
imataxr\g. Zeus heilst $LXiog und 'Exaigniog, a. a. O. 402 ff. handelt. Zeus ist auf der Kline, an 
oti itdvxag &v&qmnove avvdysi xod ßovXstai. deren Fufsende die als seine Gattin zu be- 
cpiXovg slvai äH^iois, i%&Qov äs 7j itoXi'pwv trachtende Agathe Tyche (Philia selbst ist 
oväha ovSsvös, Bio Chrysost. or. 1 p. 9, 6. 15. nicht mit dargestellt) sitzt, gelagert, von 1. 
or. 12 p. 237, 9. 16 ^ Bindorf. Aia iiQoxd- nahen die Adoranten , zwischen ihnen und 
vovoiv . . . ot <piXoi <f>iXiov, Schol. rec. Soph. dem Götterpaare steht der Oinochoos in der 
Aiax 492. Zeus Philios wird erwähnt bei L. die Phiale, mit der R. aus dem Krater 
Aristot. de mundo 6 , 34 = Stob. Eklog. 2 , 36 schöpfend. ZeWs hält in der R. die Phiale, in 
p. 22 Meineke. Luc. Timon 1. Plut. Arat. 54. der L. ein grofses Füllhorn, das Attribut des 
Iulian or. 8 p. 327 Hertlein. Schol. Arist. 60 Pluton und des Agathos Daimon {Schöne, 
Equit. 500. Schol. Eur. Hec. 791. Andr. 603. Griech. Reliefs 108. Furtwängler a. a. 0. 405. 
Anonymus Laurent, in Anecd. var. ed. Schoell- Samml. Sabouroff Taf. 27. Athen. Mitth. 1891, 
Studemund 1, 267, 10. Eust. de Hysmin. amor. 25) ; vor der Kline steht die Trapeza, mit 
3, 9, 5. 5, 18. Commentar. in Arat. reliquiae ed. Kuchen zum Nachtisch bedeckt. Hieraus und 
Maafs 332, 11. Achill, ebend. p. 84, 17 Maafs. aus der Travestie des Komikers Diodoros 
Beim Zeus Philios schworen die Freunde, Luc. {Meineke 3, 543 f. v. 7 ff. = Kock 2, 420 f. 
loxar. 11. 12. Menand. 4, 85 Meineke = 3, 54 vgl. Beneken, Be theoxeniis 26. Rohde, Psyche 
Kock, und häufig finden sich die Beteuerungs- l 2 , 98 Anm. zu 97), der den Zeus Ph. als Er- 
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finder des nagaeirsiv bezeichnet, schliefst Pick a. a. 0. Auf Münzen von Pergamos er- 
Furtwängler a. a. 0. 405, dafs Z. Ph. durch scheint, Zeus entweder in ganzer Gestalt in 
Lektisternien verehrt wurde, ein Kultgebrauch, einem tetrastylen Tempel sitzend mit Phiale 
der gleichfalls auf chthonischen Charakter der und Scepter, oder nur sein bärtiger Kopf mit 
dadurch verehrten Götter hindeutet, Furt- mildem Gesichtsausdruck; Münzlegende: S€YC 
wängler, Samml. Sabouroff, Sculpt. EM. 26. «DIAIOC oder <t>IAIOC X6YC, Ecktet, Doctr 
29 30. Milchhöfer, Arch. Jahrb. 1887, 31. num. vet. 2, 465. • Mionnet, Suppl. 5, 443. 958 f. 
B) Peiraieus. Sämtliche Weihungen an Head, Bist. num. 464. Overbeck, Kunst- 
Zeus Ph. stammen aus dem Asklepios-Heiligtum, hmythologie, Zeus 228. Mimetafel 3, 23. Wroth, 
in dem neben Asklepios eine grofse Zahl ihm 10 Catal. of the greek coins of Mysia pl. 28, 12 
wesensverwandter Gottheiten verehrt wurden; p. 141 f. Auf Homonoiamünzen von Thyateira 
auch an andern Orten finden wir nicht selten und Pergamon ist der Kaiser Traian als Zeus 
den Zeus Ph. mit Asklepios verbunden, vgl. Philios dargestellt: Tqaiavbv . . . &lXiov Aia. 
Pick, Ärchaeol. Jahrb. 13 (1898), 159, 74. Head, Cat.of greek coins of Lydia 320, 145 
Furtwängler a a. O. 405ff. — a) M\vvvwv pl- 41, 5. über anderezwe lfelhafte, auf Zeus 
All 9dia> &vtö]rix£v, C. I. Ä. 2, 1572. Das Ph. bezogene Münztypen von Tarsos s. Over- 
Relief zeigt den Gott im gewöhnlichen Zeus- beck a. a. 0. 228 f. 

typus, mit der L. das Scepter aufstützend, F) Daphne bei Antiocheia: Tempel 

vor ihm die weihende Frau mit ihrem Kind, $diov Aiog, Julian Misopog. p. 446 Hertlem. 
v Sybel, Katal. d. Skulpt. zu Athen. Heyde- 20 Ein simulacrum Iovis Amicalis apud An- 

mann, Die ant. Marmorbild, zu Athen 736. tiochiam erwähnt Bufinus aus Euseb. Hist. 

Schöne, Griech. Beliefs p. 53, 105 Taf. 25. — eccles. 9, 3. 10: siSaXov ti Aibg fbiliov. Doch 

b) 'Eouxäog Ad üilita (das fragmentierte Relief liegt hier kein öffentlicher Kult vor, sondern 

ist dem vorigen ähnlich), 'Ecprut,. &<>%■ 1885, ein privater für magische Zwecke geschaffener, 

90. G. I. A. 2, 1572 b p. 352. — c) Relief vgl. Gustav Wölff, De novissima oracul. 

aus dem Peiraieus, näherer Fundort unbekannt, aetate 22. 

ohne Weihinschrift, von Milchhöfer, Karten 6) tplXioi duipavig s. d. Art. Korakoi. 

u s w. 1, 60 f wegen seiner Ähnlichkeit mit [Höfer.] 

dem Kultbild zu Megalopolis (unten nr. C) Philippios (^dUitwg), Beiname des Zeus 
gleichfalls auf Zeus Ph. gedeutet. — d) und e) 3a auf einer Inschrift aus Eresos: toTg ßm(ioig^ 

Ad &dlm, AsXriov &<>%. 4 (1888), 135 zu . . . xm Aiog %& Üdimtia, Conze, Reise auf 

nr 3 Ad $[dia>), ebend. nr. 3. C. I. A. 4, der Insel Lesbos 35 Taf. 12 A. C. I. G. Ins. 

Suppl. 2, 1572 c p. 262: auf diesen Votivplatten Mar. Aeg. 2, 526; vgl, Sauppe, Gott. Gel. Am. 

ist Zeus Ph. in Schlangengestalt, wie Zeus 1863, 3, 359 ff. Kirchhoff bei Droysen, Gesch. 

Meilichios, Asklepios gebildet; über weitere d. Hellenism. 2*, 363. [Höfer.] 

vielleicht ebenfalls auf Z. Philios zu beziehende Philippis (Qdimiig), eine der vornehmsten 

Schlangenreliefs vgl. Furtwängler a. a. 0. 407; Amazonen, im Kampfe von Herakles erschlagen, 

vgl. auch Milchhöfer, Karten 1, 60. Hiernach als er den Gürtel der Hippolyte holte, Diod. 

ist Zeus Philios 'nichts als einer der Schmeichel- 4,16. [Stoll.] 

und Kosenamen, die man den gefürchteten 40 Philiste (0diarri), eine der mehschen (siehe 

Unterirdischen gab, um ja ihre gute müde Melia nr. 9) Nymphen, Tzetz. Theag. 101 m 

freundliche wohlwollende Seite zu betonen; Anecdota Matranga 2, 580. [Höfer.] 

man hoffte, dafs sie dann nur von dieser Phillyra (9dXvQa), Tochter des Asopos, 

ihrer segenspendenden Kraft Gebrauch machen zeugte mit dem thessalischen Flufsgott Peneios 

würden (Samml. Sabouroff, Sculpt. EM. 19 f. den Lapithenkönig Hypseus, Akesandros bei 

Bohde,Psyche l a ,208). Ein anderer gleichartiger Schol. Pind. Pyth. 9, 26. Vgl. Philyra nr 1. 

ZeuB aufserhalb Attikas ist der Zeus Eubuleus . # [btoll.J 

(Kern, Athen. Mitth. 1891, 10). Furtwängler Philobie («tXo^ij), Gattin des Troers Perseua 

a a 408 f. Bohde a. a. O. 207. (wozu vgl. den Art. Akamas Bd. 1 Sp. 206, 28 ff. 
C) Epidauros: Ad 0dia üvQoiog tuxt 50 Munitos Bd. 2 Sp. 3230 Z. 21ff.), Hegesippos bei 

Svuq, Baunack, Studien auf d. Gebiete des ParthenioslG=F.H.GA,i2i. — v.Wüamowitz, 

Griech. 1, 85, 12. Cavvadias, Fouilles d'Epi- Aus Kydathen 139 Anm. 62 vermutet QvXoßiri 

daure 1, 161. Fraenkel, Inscr. Arg. 1296. statt Sao/Jirj. [Höfer.] 

C) Megalopolis: Tempel des Zeus Ph. Philodameia s. Phylodameia. 

mit einem Kultbild von Polykleitos dem Jün- Philodamos ($tX6öccy.og?) Im Schol. Iheokr. 

geren in der Bildung dem Dionysos ähnlich 13, 1 (Ziegler p. 78): rbv "Tk» -2<ox e <mjs viöv 

(vgl. Athen. 5, 185c und Osann zu Cornut. de 'HguxXiovg (vgl. Bd. 1 Sp. 2794, 39f.) 97]«*, 

not. deor. p. 254), nämlich mit Kothornos, in knoXXmviog de 6 r P6Swg QiXoSccpov xccl Xjju- 

der einen Hand den Becher, in der andern xos schreiben Toup und Hemsterhuvs PoSiog 
den Thyrsos, auf dem der Adler sitzt, haltend, 60 (1, 1213) OuoM^avtog, NLxuvSqos 81 Krivxog. 

Paus. 8,31,4. Stephani, Compte rendu 1867, 169 Pp^'-l- 

vgl 1875 203. Milchhöfer, Karten u. s. w. Philoe ($don), eine der mehschen (s. Melia 

60f. Overbeck, Kunstmythol. Zeus 51 f. 228. nr. 9) Nymphen, Tzetz. Iheog. 101 in Anecdota 

Baumeister, Denkm. 1354r. O. Müller, Ant. Matranga 2, 580. [Höfer.] _ 

Antioch. 101. Philodemos (#tid*rjfios), einer der Freier der 

E) Pergamos: Templum Iovis Amicalis, Penelope (s. d.): Apollod. epit. 7, 27 p. 234 

Jahrb. d. k. preufs. Kunstsamml. 9 (1888), Wagner. [Röscher.] 

85 f Fränkel, Altert, v. Pergamon 8 nr. 269. Philodike (#aod«t9j), Gemahlin des Leu- 
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kippos, Tochter des Inachos, Mutter der Hila- Hirten berührt, stimmen die Berichte mit denen 

eira u. Phoibe nach Schol. Lycophr. 511, woraus der Odyssee überein: denn auch in dem Sab- 

Heyne zu Apötloä. 3, 10, 8, 6 gegen die Hss. baitischen ApollodorfragmeTit ist bei der Scene, 

*dev*u?iiov Sk [xotl OiXoSLxrjg tfjg 'Ivä%ov] wo sich Odysseus den beiden Getreuen zu er- 

»vyariQBs ^X. geschrieben hat. Vgl. auch kennen giebt, für xal xm naiSl $iXoixiov mit 

Arch. Ztg. 10, 489 f. [Röscher.] Bücheier wohl %al QiXoixim zu lesen: Apollod. 

Philogaios {QiX6yaiog), eines der Rosse des epit. 7, 32 p. 235 W. Von Aristoteles Cldu*™. 

Helios: s. Bd. 1 Sp. 2007, 9 und Schol. in German. itoX. fr. 133; Müller, fr. h. Gr. 2, 148) hören 

Amt. ed. Breysig p. 196. [Höfer.] wir noch, in Ithaka seien, wie nach Eumaios 

Philoitios ($iWtm>s, über den Namen s.u.), io die Koliaden, so nach Philoitios die Bukolier, 
bei Homer der Rinderhirt des Odysseus beides angesehene Familien, benannt worden' 
(s.d.). Dieser „setzte ihn schon in früher Sonstige kurze Erwähnungen des Hirten : Theoer. 
Jugend (xvx&bv ttvxa) über die Rinder im 16, 55; Ov. Heroid. 1, 103. 
Lande der Kephallenen" (v 209 f.), d.h. da die Der Name hat sehr verschiedene Erklä- 
später Ke<palXr}via genannte Insel bei Homer rungen erfahren. Es ist zwar nicht zu ver- 
Sä\i.r\ (oder Zäpog) heifst, unter KsyaXXfjveg wundern, dafs sich unter den antiken Etymo- 
aber sämtliche Unterthanen des Odysseus ver- logieen Unmögliches findet, so bei Eustath 
standen werden (B 631; A 330; <o 355. 378. 429, p. 1889, 1 f.: die Ableitung von iyeXslv (iysi- 
vgl. Strab. 10, 452), auf dem benachbarten Xrpn? — <p£<.Xrjxrig — <piXr[trig — <piXolxr\gT), wobei 
Festlande (g 97), wo dieser ansehnliche Herden 20 der ehrliche Philoitios schliefslich als xXsnxrjg 
besafs (vgl. ä 635). Offenbar ist Philoitios dort erscheint. Im übrigen verdienen jedoch die 
mit der Zeit zum Oberhirten (v 185. 254: antiken Erklärungen einmal mehr Beachtung 
ö^afios &vöq&v) emporgestiegen. Diesen Rang als sonst, und es haben in der That sämtliche 
teilt er also mit Eumaios (s. d.; vgl. | 410 f.), andere an sie irgendwie angeknüpft. Uns liegen 
wird aber mit ihm zu den Dienern gerechnet folgende drei Ableitungen vor: 1) von ipiXslv 
(X 114). Wie dieser wahrt er aber auch die und olxog, bei Eustath. p. 1888, 61 allerdings 
Treue gegen den abwesenden Gebieter und als „unglaublich" bezeichnet, dagegen gebilligt 
sein Haus, während der Ziegenhirt Melanthios von G. Hermann, opusc. 7, 252 (vgl. auch 2, 187), 
(s. d. unter 3) es mit den Freiern hält. Alle unter Hinweis auf Msvohwg (s. diesen Artikel) 
drei haben mit ihren Unterhirten täglich in 30 = og n.tvsi tbv ohov, der vor dem Schicksal 
den Königspalast von Ithaka die nötigen nicht zurückschreckt, Petiletus; ferner ver- 
Fleischvorräte für die schwelgenden Freier zu gleichen Fick und Bechtel, Griech. Personen- 
liefern (g 100 f.). So bringt Philoitios zu Schiffe namen (1894) S. 223: 'E%olxug und erinnern an 
vom Festland Kühe und Ziegen herüber (t> 185 f.). II. 2 563: uXxvovog — olxov %%ovea. Freilich 
Als er den noch unter der Bettlermaske ver- bereitet die Bedeutung Schwierigkeiten; denn 
borgenen Odysseus erblickt, begegnet er ihm den Namen Philoitios zu erklären mit dem 
treuherzig und teilnehmend. Seine gemütvolle Satze: 8g rbv olxov tpiXel, wäre sinnlos; wenn 
Anrede verrät nicht nur ernsten Widerwillen man aber für Menoitios die Etymologie: ov 6 
gegen die den Freiern von ihm zu leistenden olxog jiivsi, zu Grunde legt und demgemäfs 
Dienste (213 f.), sondern auch die feste Hoff- 40 hier ansetzt: ov ohog (piXil, so ist auch dies 
nung auf die baldige Heimkehr des Unglück- gezwungen, ja der Bedeutung nach völlig un- 
lichen Königs (224 f.), den er unter seiner Ver- wahrscheinlich. Die Analogie von Menoitios 
kleidung ahnungsvoll zu erkennen scheint führt also hier geradezu irre. — 2) von dem 
(194 f.). Odysseus' Erwiderung ist für ihn Adj. cpiXog und oi'aa, oleifisvai, , bringen 
ebenso rühmlich wie trostreich (227 f., 232 f.) erhalten, davontragen" (Fick*- Bechtel a,. a. O.), 
und entlockt ihm das Versprechen thatkräftiger also entweder : der, welcher Freundliches davon- 
Hilfe für den Fall der Not (236 f.). Dafs er trägt, erfährt, oder: der, welcher solches bringt 
den von Eumaios herbeigebrachten Bogen seines und erweist. Damit berührt sich auch die Er- 
Herrn wie jener nur unter Thränen betrachten klärung im Etym. Magn. 393, 20: äitb ti)g 
kann (qp 82 f.), trägt freilich beiden Hirten von 50 nqbg rbv $son6xi\v <piXiag. — 3) von <p iXog, 
Antinoos rohe Schmähungen ein (85 f.). Umso das durch ein Suffix erweitert ist; so 
mehr ist Philoitios erfreut und gerührt, als schon Eustath. p. 113, 1 f. im Anschlufs an die 
Odysseus sich ihm und Eumaios zu erkennen gleiche Erklärung von Msvoixiog aus jihos und 
giebt (188 f., 206 f.). Für das bevorstehende unter Verweisung auf &vy,oixr]g und Jajiokrjg, 
Rachewerk erhält er den Auftrag, das Hofthor vgl. Welcher, Gr. Götterl. 1, 744, 2; Völcker, 
mit Riegel und Seilen fest zu verschliefsen Japet.-Geschl. 50. Zunächst wäre hier $iXoixTjg 
(240 f.). Bei dem Freiermord erlegt er den anzunehmen und daraus ^iXolxiog weiter- 
Peisandros (j 268) und den Ktesippos (285); gebildet worden, vgl. AasQxrtg — AÜQxiog 
schon vorher hat er auf Odysseus' Befehl mit {Lobeck. ad Aiac. 1). Diese Erklärung hat schon 
Eumaios an dem treulosen Melanthios ein grau- co wegen ihrer Einfachheit linguistisch am meisten 
sames Strafgericht vollzogen (160 f., 182 f.), dem für sich; und mag der Rinderhirt des Odysseus 
dieser erst nach langen Qualen zum Opfer fällt zuerst so geheifsen haben oder nicht, die Be- 
(474 f.). Dann beseitigt er mit Telemach und deutung des Namens stimmt zugleich zu dem 
dem Gesinde die Spuren des Blutbades (435 f., Charakter des treuen Dieners am besten. 
454 f.) und begleitet, wohlgerüstet wie die In der bildenden Kunst spielt Phiioitios 
übrigen, seinen Herrn zu Laertes hinaus auf eine noch bescheidenere Rolle als selbst in der 
das Land (1/) 367 f.). Litteratur. Ihn vergegenwärtigt unter andern 
Wo die spätere Litteratur den treuen Personen eine Gemme (Overbeck, Her. Gull. 
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33, 12): rechts bemerken wir Odysseus in 
Bettlertracht mit dem Hunde Argos, links, dem 
Herrn abgekehrt, zwei mit der i^coiiig be- 
kleidete, wenig von einander unterschiedene 
Männer im Gespräch, offenbar Eumaios und 
Philoitios, vgl. Od. v 165 f. 185 f. Beule Hirten 
sehen wir auch im Begriff, an dem Ziegen- 
hirten die Bestrafung zu vollziehen, auf einem 
Thonbecher aus Anthedon, vgl. Robert, 
50. Winckelmannsprogramm , Berlin 1890. Die 10 
Darstellung zerfällt in zwei Scenen: links 
liegt Melanthios nach vorn am Boden; auf der 
einen Seite steht Eumaios in Helm und Stiefeln 
und bindet dem Gefangenen nach hinten die 
Arme zusammen; von der andern bringt Phi- 
loitios in gleicher Tracht noch einen kräftigen 
Strick herbei; darüber stehen die Homerverse 
%. 161, 162, 188, 189; rechts ist die Strafe 
bereits vollzogen: der Verbrecher hängt ver- 
kehrt an einer Holzsäule; ihm zugewendet ist so 
der unbärtige, dafür aber inschriftlich bezeugte 
Eumaios, offenbar den Aufgehängten verhöh- 
nend, mehr im Hintergrunde der Rinderhirt 
mit Helm und Schild, darüber (*>IAOITI.S; 
hier sind beigeschrieben die Verse % 192—196 
und 200. — Auf den Reliefs von Gjölbaschi- 
Trysa ist Philoitios nicht nachweisbar, ebenso- 
wenig auf dem vielberufenen schönen Sardonyx- 
cameo in Wien (Overbeek, Her. Gall. 33, 3), 
der bald auf Odysseus' Bewirtung bei Eumaios 30 
(K. 0. Müller, Archäologie der Kunst § 416, 1 ; 
Overbeck a. a. 0. S. 801 f.), bald auf ein üppiges 
Freiermahl (s. Artikel Melanthios), bald auf 
den Opferschmaus bei Laertes (<a 215 f. 362 f. ; 
Schom zu Tischbeins Homer S. 45, VHI, 8) ge- 
deutet worden ist; vgl. auch Welcher, A. D. 
5, 228 f.; Gonze, Ann. d. I. 1872 S. 209 f. 

[Johannes Schmidt.] 
Philoktetes (idoxx^ng, etrusk. Pheliucte, 
s. d.), Sohn des Poias (z. B. Hom Od. 3, 190; 40 
£mmLJ^%-1^-53_; PMtest^Jh££^J>+-l~$~J3S 

Als Mutter nennt TTyginu s f. 97 und 102 
die Demonassa, EMStatli.-jai-MQm . 11. 2, 695 
( p. 323. 44) die -Methone (Me&ävri). 

Unter defPWuÄg'aes bogenkundigen Phi- 
loktetes , steht bei Hmm-JL % 716f. die 
Mannschaft aus Methone, Thaumakia, Meliboia 
und Olizon, welche auf, sieben S^hiffaa^in 
jedem fünfzig Mann, sämtlich Bogenschützen, 50 
zum Kampfe gegen Troja gezogen war. Dazu 
stimmt, dafs Poias, der Vater des Ph., bei 
A^ntlndorMhl. 1, 9, 16, 9 ak,^jn J3ohn des 
Thaumakos bezeichnet wird, mithin aus Thau- 
makia stammt. Auch wenn Poias (bei Eustg_- 
tbda& ad. IMad. £^323^^22 jj den Phylakos zum 
Vater hat, ist in der Ortlichkeit kein grofser 
Unterschied, da Phylake in der Phthiotis liegt. 
Also ist Philoktetes auf der thessalischen Halb- 
insel Magnesia heimisch, bei Rtrabo 6. 254 C 60 
im besonderen in Meliboia. Bei A^äüodmumL 
3,^14 steht in der Aufzählung der griechischen 
"Schiffe und Anführer: 'Oli£wvtov $doxxrixrig 
üoiavxog t- Philostr. ju n. 17: 9. rovg £% 
MsUßolag iitl Tooiav kvwfiov. Bei MalaMs^ 
O 136 wird unter den Teilnehmern am tro- 
janischen Kriege genannt <biloxxf\xr\g ix Mo- 
ftövrig avv vr\volv *.§'. Meliboea wird als Gattin 
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des Ph. genannt, wohl durch Verwechselung 
mit der Heimat, SStat. Flilv. 3 , 5. 48. 

Sonst wird in der Tlias d. 721f f.1 nur noch 
berichtet, dafs Ph. von den Achäern auf Lem- 
nos zurückgelassen worden war, weil er an 
einer üblen Wunde litt, die ihm eine Schlange 
(ud^os) beigebracht hatte. Während er dort 
ein schmerzvolles Dasein fristete, führte Medon, 
der Sohn des O'ileus und der Rhene, den Be- 
fehl über seine Schar. Aber — so wird die j 
spätere Abholung des Ph. angedeutet — die/ 
Griechen sollten bald genug seiner gedenken.- 

Die Odyssee e rwähnt den Ph. an zwei Stellen. 
8, 219 f. bezeichnet ihn Odysseus als den ein- j 
zigen, der ihm als Bogenschütze überlegen , 
war (olog drf (ig $i)loxTijTi]g aitsxaivvxo xöifa 
drijup eVi TQthcov, oxe xo\ä£oL\>,e& 'A%aiof). 
Hier kann nur von der Zeit die Rede sein, 
wo Ph. Lemnos bereits verlassen hatte und 
sich auf troischem Boden befand. Od. 3 T 190 
nennt Nestor den Ph. unter denen, welche 
glücklich in die Heimat gelangt sind (sv de 
Gnloxxrjxriv Tloiävxiov äyXabv <päe' £%9'£>£i>). 
Ebenso SteaboJ)+2MJL Für die Kunst des 
Bogenschießens ist derNamePhiloktetes sprich- 
wörtlich geworden: $;.loxr»jrou xo&xmxsoog 
Corp. paroe miogr, g raec. ed . Lmtsch^et^Schneir: 
dewin, vol. I append. ce nt. 5, 1JL Vgl. Lugian, 
»d&_£»Mfocf;_5. _ 

Die Kyprien berichteten nach dem bei' 
Proklos erhaltenen Auszuge ( Kinke l, ep. graec, 
frgm. S. 19): Nach Opferung der Iphigenia 
fuhren die Griechen nach Tenedos. Während 
sie dort schmausten, wurde Ph. von einer 
Schlange gebissen. Wegen des üblen Geruches 
der Wunde liefs man ihn auf Lemnos zurück 
(fetrc xatccTtltovoiv eis Tiveäov^ xal evm%ov- 
ptvoov avx&v «PiloxtJjnjs v<p' vdeov 7ilr]ydg 
äia xr\v SvaoaiiLav iv Ai\fV(o xdxsisirp&ri). In 
der kMmn_JJia&. war die Abholung des Ph. 
geschildert ( Proklos b ei Kinkel S. 36): Nach- 
dem Odysseus die Waffen des Achilleus er- 
halten und Aias sich ermordet hatte, nahm 
Odysseus den Helenos gefangen, welcher über 
dieEroberungTrojas weissagte. Seinem Spruche 
gemäfs holte Diomedes den Ph. von Lemnos. 
Er wurde von Machäon geheilt, trat dem Paris 
im Zweikampf gegenüber und tötete ihn. Den 
Neoptolemos holte Odysseus von Skyros. 
(OSveasvg %oxv acc s"EXsvov laiißdvsi, xccl %m- 
aavrog xsqI rfjs alaaetng xovxov AtotirjSr]g ix 
Arnt,vov 9ii.oxx^xr\v &vdysi. la&elg^ äh ovxog 
vitb Ma%dovog xal fiovo^x^aag 'AXsiäväqcp 
xxeivsi ü. s. w.) 

In mehreren Punkten abweichend ist der 
Bericht bei A paUod. epit. 3. 27 und 5JL (vom 
Drama beeinflufst?). 3^-2X1. Als die Griechen 
auf Tenedos dem Apollon opferten, kam vom 
Altar eine Schlange (vdgos) und bifs den Ph. 
Die Wunde wollte nicht heilen und roch so 
übel, dafs das Heer es nicht ertragen konnte. 
Da setzte Odysseus auf Agamemnons Befehl 
den Ph. mit dem in seinem Besitz befindlichen 
Bogen des Herakles auf Lemnos aus. Ph. ver- 
schaffte sich in seiner Einsamkeit die nötige 
Nahrung, indem er Vögel schofs. — öjJL: Als 
der Krieg schon zehn Jahre dauerte, prophe- 
zeite Kalchas den mutlos werdenden Griechen, 



2313 Philoktetes (u. d. Pfeile d. Herakles) Philoktetes (u. d. Pfeile d. Herakles) 2314 

/ Troja werde nur erobert werden, wenn der ol x&v töifav. Ebenda wird auch erwähnt, 

; Bogen des Herakles zu Hilfe komme. Da dafs Philoktetes den von Iason auf der Insei 

(.machte sich Odysseus mit Diomedes auf den Chryse errichteten Altar von Herakles her 

Weg nach Lemnos. Mit List bemächtigte sich kannte (ex tjjs t,hv ' HqkkXsI fivrjy,r}g), womit 

,' Odysseus des Bogens und überredete den Ph. nur dessen Fahrt gegen Troja gemeint sein 

zur Fahrt nach Troja. Ph. wurde von Poda- kann. Ähnlich Hypoth. me.tr. zu Soph. Phil. : 

leirios geheilt und erlejj^J den Alexandros. X^ver\g 'Aftryv&g ßcofibv . . . jiovog fjäst nofr' 

Dafs Ph. Bogen und Pfeile des Hera- 'HQavXei avvmv. Schol. Jyojah. Phü. _194j itöXig 

kies besafs , ist in den sonst erwähnten XQvarj 7iXr]ßiov Arjjivov , Hv&a V7tb xov ötpsag 

epischen Resten nicht enthalten, braucht aber 10 {drj%&ri xbv ßcapbv \r\xäiv iv co iftvesv 'HQocxXfjg, 

nicht erst von den Tragikern erfunden zu sein, fjvixa xaxä Tgoiccg iaxoäxsvasv. Alcidae comes 

sondern könnte auf alte epische Dichtung zu- heifst Ph. Senec. Herc. Oet. 1717. 



rückgehen. Dagegen scheint es nicht die Smyrnaeus 10. 1 79 — 202 beschreibt einen Gürtel 

älteste Form der Sage, dafs zur Eroberung und einen Köcher, beide reich mit Bildern 

Trojas die von Herakles ererbten Waffen das geschmückt, welche Hephaistos für Herakles 

wesentliche Erfordernis seien , wichtiger als angefertigt und dieser dem Philoktetes, seinem 

die treffsichere Kunst des Philoktetes ; und Freund und Gefährten, hinterlassen habe (205: 

der Schlufs, dafs Ph. in die troische Sage (idXa yd.Q ol öfimgöcpiog q>iXog tjsv). Bei Dicty s 

überhaupt erst durch seine Waffenbrüderschaft 1, 14 b ekommt Ph., der comes Herculis, die 

mit Herakles hineingekommen sei ( Wilamowitz, 20 Pfeile nach dessen Tode als industriae prae- 

Muripides' Herakles 1 S. 321, Anm. 105), seheint mium. Nach Mytho gr. Vati c. 1. 59 n. 2. 165. 

nicht geboten. Für die Zerstörung Trojas dsgl. Servius zu Am. 3, 402; Schol. Lucan. 

kommt wohl ursprünglich die Person und die 6. 354 n. 8. 800 mufsti Ph. dem Herakles 

Gewandtheit des Ph. allein in Betracht. Wer schwören sein Grab nicht zu verraten und 

dann etwa die Sage von Ph. als dem Besitzer bekam dann die mit der Galle der Hydra ge- 

der Heraklespfeile danebenhielt, konnte fest- tränkten Pfeile. Schol. Apo l lon . Bhod. 1, 1207 

stellen, dafs diese das Verderben über Troja nennt den Ph. unter den Geliebten des Herakles : 

bringen halfen, wie sie es in Herakles' eigener iyivovxo de itoXXoi £qw(isvoi ,'HQccxXiovg, "TXccg, 

Hand schon einmal gethan hatten. Ging man ^iXoxxrjxr\g xcd Aiopog xal IIeQi,&6<xg xal $pt£. 

noch einen Schritt weiter, so kam man zu 30 Dagegen begnügt sich Hyginus 2 57 unter den 

dem Satze : ohne die Pfeile des Herakles kann durch Freundschaft Verbundenen zu nennen 

Troja nicht erobert werden. Dann wurde Hercules Iovis filius cum Philocteta Poeantis 

genau genommen Philoktetes entbehrlich, ein filio. Nach Ptolemaeus Heph. ( West&m&WB-. 

Gedanke, der Soph. PhüoU. 1055 auch aus- S. 84, 15) zündete der Trachinier Morsimos den 

gesprochen, aber mit einer gleich zu nennen- Scheiterhaufen des Herakles an, nicht Philo- 

den Ausnahme in keiner Darstellung der Sage ktetes. Von Opfern , die dem Herakles und 

zur That gemacht wird; vielmehr ist es auch dem Philoktetes auf dem öta gebracht werden, 

im Drama, welches immer von den Herakles- berichtet Arrian b ei Stobaios 1, S. 246. 18 ff. 

pfeilen redet, doch dabei geblieben, dafs die Wachsmuth . Als Heimat des Ph. gilt den grie- 

Person des Philoktetes für den Endkampf 40 einsehen Tragikern das malische Land am 

um Troja herbeigeschafft werden mufs, z.B. Öta und Spercheios: Aeschyl. Philolc t. frgm. (249 

So ph. 612. Wenn bei Servius zu Aen . 3, 402 bei Nauck SniQ%sih Ttoxa\iA u. s. w.) bezieht 

(= Mythogr. Vatic . 1, 59; 2, 165) Phil, in sich wohl darauf; Soph. Phil. 4. 664. 1430. Bei 

Lemnos zurückbleibt, während die Griechen Apollod. 2, 7, 7, 11. 12 erscheint Poias itccgieav 

seine Pfeile behalten (nach einer Tragödie?), -xccxa ^xtjgiv noipvicov, ist also ebenfalls in 

so ist das sichtlich nicht alte Sage. der Gegend zu Hause. Wenn die Sage den 

Die Pfeile und den Bogen (xa 9sä>v afid- Philoktetes oder Poias nur wie zufällig an 

%rjxa ß&r) Soph. Phil. 198, vgl. A pollod. 2, 4, den Scheiterhaufen des Herakles gelangen 

11. 8) hatte Philoktetes von Herakles zum läfst, so folgt wohl notwendig daraus, dafs 

Danke dafür bekommen, _ dafs er ihm den 50 sie aus der Gegend stammen; wo dagegen 

Scheiterhaufen auf dem Öta anzündete, als Philoktetes als der ständige Begleiter des 

Herakles' sterblicher Teil verbrannt werden Herakles auftritt, konnte auch seine aus dem 

sollte (Soph. Philokt. 67 0. 801. 1432; Lyko- Epos bekannte Heimat beibehalten werden; 

phro n 916; Diod. 4, 38; Philos tr. her, p. 171 das geschieht Schol. Lucan. 6. 354, wo Philo- 

Kayser; PhßäShl.^iun..A'L; Schol. II. 2. 724 ; ktetes als Meliboeus und armiger des Herakles 
Qvid. met3i3%\—%M>\-33-,JiLi Gicexo^ JIusc^ bezeichnet wird. Wenn Ph. auch auf Münzen 
2^X18.; Hygin. 102 u. 36; SemeaJHeLQ,^QeL. d er Stadt Lamia ( vgl, unten Sp. *2335^ vor- 

1648ff.; Lucan. 6,354; Lactant. divin.inst. 1,9). kommt, so ist das ein weiteres Zeugnis für 

Bei Apoll od. 2, 7, 7, 11. 12 ist es Poias, welcher seine Zugehörigkeit zu dem malischen Land- 

den Scheiterhaufen des Herakles anzündet und 60 strich, welches allerdings von der Dichtung 

den Bogen bekommt. Bei Tzetzes_7M Lycophr. abhängig sein kann. 

50 hinterläfBt Herakles dem Philoktetes seinen Von dem „Philoktetes" des Aischylos sind 

Bogen, weil dessen Vater Poias ihm den einige Bruchstücke erhalten ( Nauck, tragic . 

letzten Dienst am Scheiterhaufen erwiesen hat. araec. frgm. 1 , p. 79 — 82) . Am meisten ist über- 

Dafs Philoktetes schon von Jugend auf dem liefert bei Dio Chrysostomqs, der einen Vergleich 

Herakles Dienste geleistet habe, berichtet Phi- zwischen dem Drama des Aischylos und den 

l nst/r. jun. 1 7 : fttocLitmy är\ yevia&cti xtpHgonilsi entsprechenden des Sophokles und des JEuri- 

6 #i1oxtj)tj]s in vrpilov, oxs xcä tpoQSvg slvai pMss_ anstellt , or. 52. Odysseus begiebt sich 
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zu Philoktetes, der ihn nicht erkennt, erzählt Philoktetes, der ihn nun dringend bittet, ihn 

ihm, dafs Agamemnon und Odysseus nicht mit auf sein Schiff zu nehmen. und den üm- 

mehr am Leben und die Griechen in grofser weg nicht zu scheuen, damit er, Ph. , seine 

Not seien, und überredet ihn Lemnos zu ver- Heimat wiedersehe. Neoptolemos verspricht 

lassen, um sich am Kampfe zu beteiligen. es , bringt es aber doch nicht fertig seine 

In dem 432 v. Chr. aufgeführten Drama des wahren Absichten dauernd zu verheimlichen 

J£uripides^(ßruchBtäcke, bei Nauck S, 613 — 621, und verdirbt so schliefslich den Plan des 

besonders aus ZKo.52) ist dem Ph. ein Lemnier Odysseus. Auch den Bogen hatte ihm Ph. 

namens Aktor als Freund zugesellt. Odysseus bereits vertrauensvoll übergeben, damit er in 
beginnt das Stück: Athena hat ihn unkenntlich 10 sicheren Händen sei, solange der Anfall der 

gemacht. Diomedes ist sein Begleiter. Eine Krankheit den Ph. bewufstlos mache. Als 

Gesandtschaft der Troer sucht ebenfalls Ph. Odysseus bemerkt, dafs seine List zu scheitern 

für sich zu gewinnen. Dio 59 giebt den Ein- droht, tritt er hervor, kann aber von Philoktetes 

gang der Tragödie in ausführlicher Weise nichts erzwingen; dieser will lieber sterben 

wieder. Odysseus erzählt, dafs er eben mit als den Griechen zu Willen sein. Er läfst 

einer höchst schwierigen Aufgabe beschäftigt sich weder durch Androhung offener Gewalt 

sei: er sei nach Lemnos gekommen, um den noch durch alles Zureden des Neoptolemos 

Ph. und den Bogen des Herakles nach Troja bewegen. Erst als der gottgewordene Herakles 

zu bringen. Helenos sei gefangen genommen erscheint und ihm erklärt, dafs er nach dem 
worden und habe geweissagt, ohne jene beiden 20 Willen des Schicksals zur Eroberung Trojas 

könne die Stadt nicht erobert werden. Zu- helfen müsse, giebt er nach, 
nächst getraute sich Odysseus nicht den Ph. Philoktets Teilnahme am troischen Kampfe 

zu überreden, welcher ihn hafste, weil Odysseus behandelt ein zweites Stück des Sophokles, der 

ihn ausgesetzt hatte, als er von der bösen ^iXoKt^trjs iv Tgoia, von dem aber so gut wie 

Schlange gebissen worden war. Athene aber nichts erhalten ist, vgl. Nauck, frgm. trag, g r. 

ermutigte den Od. und versprach ihn so zu S^_283 ; 

verändern, dafs Ph. ihn nicht erkennen werde. Sonst ist diePhiloktetsage noch von mehreren 

Odysseus erblickt den Ph., wie er mühsam Tragödiendichtern zum Gegenstand gewählt 

herankommt, durch sein Leiden entstellt, in worden, nämlich von PhiloMes, dem Neffen 
Tierfelle gehüllt. Als Ph. hört, dafs der An- 30 des Aischylos, vgl. Suidas s. v., ferner von 

kömmling einer von den Griechen ist, die Achai os au s E retria (Nauck S. 755). einem 

nach Troja gezogen sind, will er einen Pfeil jüngeren Zeitgenossen des Sophokles, und von 

gegen ihn anlegen. Da giebt Od. vor, durch TheodeJctes (N auck S. 803), bei welchem Philo- 

die Ränke des Odysseus zur Flucht genötigt ktetes nicht am Fufse, sondern an der Hand 

worden zu sein, welcher den Palamedes und verwundet wird. Dadurch wurde seine Hilf- 

älle seine Freunde in verleumderischer Weise losigkeit gemäfsigt, was jedenfalls in der Ab- 

des Verrates bezichtigt habe. Hierbei erinnert sieht des Dichters lag, der von der Bühne aus 

sich Ph. seines eigenen Unglückes. Odysseus keinen allzu peinlichen Anblick bieten wollte, 

habe ihn ausgesetzt einer Wunde wegen, die Sonst wird von dem Inhalte des Stückes noch 
er sich zugezogen habe , als er den Altar der 40 berichtet, dafs Ph. seine Schmerzen mit grofser 

Chryse zeigte, auf dem die Griechen, um des Standhaftigkeit, soweit er es vermochte, laut- ; 

Sieges sicher zu sein, opfern mufsten. Auf los ertrug. Vgl. Ribbeck, röm. Trag. S, 376, )k^ 

die Bitte des Od., ihm zur Heimkehr zu ver- Anm. 3. Auch unter den Tragödien des Aerius ' 

helfen, erklärt Ph. wehmütig, dafs er ihm befindet sich ein Philocteta (Ribbeck, trag. 

seine Freundschaft nicht versage, aber aufser R oma n. frgm} x _S._ 203 — 210, röm. Tragödie '">'-- 

stände sei jemandem zu helfen. Kümmerlich S. 376 — 401), mit Benutzung mehrerer grie- 

schaffe er sich mit dem Bogen Nahrung und chischer Dramen, hauptsächlich aber wohl des 

Kleidung. In seiner Behausung sehe es übel Euripides geschrieben. Zu den Tragikern ge- 

aus, überall die .Spuren der Krankheit; er seilen sich einige Komödiendichter: Epicharmos, 
selbst sei, wenn ihn die Schmerzen überfielen, 50 Strattis und Antiphanes. Vgl. Lorenz. Leben 

verdriefslich und unfreundlich, obgleich das u. Schriften des Koers Epicharmos (1864),. 

Leidensich durch die lange Zeit gemildert habe. S, 253 f; Meineke,_Com. Grae c. 1, 233 ; 3, 129; 

Bei Sophokles, dessen Stück 409 v. Chr. Kock. Comic. Ä ttic. fraam. 1. S.724; 2. S .107. ' 
aufgeführt wurde, haben es Odysseus und Wenn bei Auson. epigr. 71 (bei PeiperJJ^) 

Neoptolemos unternommen den Ph. zu holen. und Martial is 2, 84 von Philoktets Geilheit 
Neoptolemos läfst sich von Odysseus um des die Rede ist, so geht das wohl auf die Komödie 
guten Zweckes willen und weil eine andere zurück (Ausonius: . . . libido, Hereulis heredi 

Möglichkeit nicht vorhanden scheint, ausnahms- quam Lemnia suasit egestas; Martialis siehe , 
weise zu dem Versuche bestimmen, durch eine Sp. 2326) . Als eine dem Philoktetes gewid- Ni 
Lüge auf Philoktetes zu wirken. Odysseus 60 mete Dichtung ist endlich noch zu erwähnen 
kann diesem nicht selbst 'gegenübertreten, weil ein Epos des Euphorion , bei Meineke, An al. 

ihn Ph. genau kennt und als den Urheber seiner Alexandr. S. 73 — 75. frg m. 39. 40. Das eine 
Verlassenheit hafst und verflucht. Neoptolemos Bruchstück (bei Stobaeus, floril. 59, 16} handelt 
spiegelt ihm also vor, dafs er das Griechen- von dem ertrinkenden Sohne des Dolopion; 
heer wegen erlittener schwerer Kränkung ver- dazu ist Hy gin. f. 102 z u vergleichen, wo ein 
lassen habe: man habe ihm die Waffen seines Hirt Iphimachus, Sohn des Dolopion, sich des 
Vaters Achilleus vorenthalten und dem Odysseus Ph. annimmt. Vielleicht ist auch der dort 
gegeben. So gewinnt er das Vertrauen des genannte König Aktor dem Gedichte des 
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Kuphnrinn e ntnommen. Das zweite Bruchstück 
steht bei Tzetzes zu Lyco phr. 911 : $iloxtr[trig 
äs il-wadr] sig 'Italiav ngbg Ka{uiavovg xal 
nolsjiTJeag Asvxavolg itlr\eiov KgÖTiovog xal 
0ovqiov Kgifiieaav xaroixst xal itavfrslg rfs 
airig ' Alaiov ' ' An6llcovog Isgbv xrtjtt, ro xal rb 
to^ov avrov av£&t)xev, mg yrfiiv Evtfogiav. 
Es gehört jedenfalls zu derselben Dichtung 
und zeigt, dafs Euj>horionji.ie Schicksale des 
, Ph. bis an sein Ende verfolgt hat. Ph. kommt 
nach Kampanien, kämpft mit den Lukänern, 
gründet Krimissa in der Nähe von Kroton und 
Thurii; nach Beendigung seiner Irrfahrt er- 
richtet er dem Apollon Alaios ein Heiligtum, 
in welchem er auch seinen Bogen als Weih- 
geschenk aufhängt. In denselben Zusammen- 
hang gehört möglicherweise auch Etym. Mag n. 
p— 29S» 26.; Eilsvia 'Aftrivä' ^iloxrritr\g yae 
7taQaysv6iisvog slg 'Italiav lägvaaro Eilsviag 
A&mvag Isqov aitb rov iv ixsivco evyxsxlsia&ai 
to> tomo, also Gründung eines Heiligtums der 
'A&jjvä Eilsvia in Italien. 

AufBer den angeführten Darstellungen der 
Philoktetsage finden sich zusammenhängende 
Berichte noch bei Hygin. f. 102 und Servius 
zn Ae.n. 8, MOJ\= MylbägL^YsiLlJß-, 2,165). 
Hy gin e rzählt: Auf der Insel Lemnos bifs den 
Philoktetes eine Schlange ins Bein, welche 
Hera gesandt hatte aus Zorn darüber, dafs 
Ph. dem Herakles den Scheiterhaufen erbaut 
hatte (quia solus praeter eeteros ausus fuit 
JSerculis pyram construere; sonst ist immer 
nur von dem Anzünden die Hede, hier liegt 
also eine vergröberte Fassung vor). Für diesen 
Dienst hatte ihm Herakles seine göttlichen 
(divinas, vgl. Apottod. 2, 4. 11, 8) . Pfeile ge- 
schenkt. Da die Griechen den häfslichen Ge- 
ruch der Wunde nicht ertragen konnten, wurde 
Ph. auf Befehl des Königs Agamemnon samt 
den göttlichen Pfeilen in Lemnos ausgesetzt; 
dort verpflegte ihn ein Hirt des Königs Aktor 
namens Iphimachus, der Sohn des Dolopion. 
Hernach verkündete ein Orakelspruch den 
Griechen, dafs ohne die Pfeile des Herakles 
Troja nicht erobert werden könne. Da schickte 
Agamemnon den Odysseus und Diomedes zu 
Ph., welche ihn bewogen sich mit den Griechen 
zu versöhnen und ihnen zur Bezwingung Trojas 
behilflich zu sein. — Der Bericht des Sermus, 
welcher etwa auf eine der späteren Tragödien 
zurückgehen könnte, weicht von der sonstigen 
Überlieferung sehr ab: Philoktetes war der 
Gefährte des Herakles. Als dieser auf dem 
Öta das menschliche Wesen ablegte, mufste 
ihm Ph. schwören, dafs er niemandem zeigen 
würde, wo sich die Überreste des Herakles 
befänden. Dafür bekam er die mit der Galle 
der Hydra getränkten Pfeile. Später erging 
im trojanischen Kriege ein Orakel, dafs zur 
Eroberung Trojas die Pfeile des Herakles not- 
wendig seien. (Bis hierher bietet ungefähr 
dasselbe auch Schol. Lucan. 6. 354.) Ph. wurde 
aufgesucht und gefragt, wo Herakles sei. Zu- 
erst behauptete er es nicht zu wissen, gestand 
aber dann, dafs H. gestorben sei. Als er nun 
sein Grab zeigen sollte, setzte er, dem Drängen 
nachgebend, den Fufs auf die Stelle, da er 
nicht sprechen wollte. Als er dann in den 
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«Kampf gezogen war, fiel ihm, -während er sich 
im Schiefsen übte, einer seiner Pfeile auf den 
Fufs, mit dem er das Grab gezeigt hatte. 
Lange Zeit duldeten ihn die Griechen des 
Orakels wegen in ihrer Mitte; schliefslich aber 
konnten sie den Gestank der unheilbaren 
Wunde nicht mehr ertragen und setzten ihn 
auf Lemnos aus, nachdem sie ihm die Pfeile 
genommen hatten (apud Lemnum sublatis re- 
if) liquerunt sagittis). Der Wunde wegen mochte 
Ph. nicht in seine Heimat zurückkehren, sondern 
ging nach Petilia in Kalabrien. 

Unter den Freiern der Helena wird Ph. 
genannt Apnlind, bihl. 2, 10, 8, 3; HygiiL-31. 

Die Verwundung des Philoktetes erfolgte , 
nach den Kyprien (s. o. Sg^glfJ^auf Tenedos; 
ebenso bei Apollnd. e.pit. 3, 27 (s. o. Sp. 2312), 
hier mit dem Zusatz, dafs die Schlange von 
dem Altare des Apollon her kam, dem die 
20 Griechen gerade opferten; bei Eustathios zu 
Tl. 2, 723 (n ach Porphyrios) itsal TivsSov jj 
"Ijißoov, ebenso S chal. II. 2, 721. Lemnos wird 
als Schauplatz genannt bei Hyg. f. 102, Schal. 
Soph. Phi l. 270, Schol. II. 2. 722 und Eustath. 
zu II. 2, 724. Bei Hygin sendet Hera die 
Schlange, weil Ph. dem Herakles geholfen hat, 
nach Schol. Soph. Phil. 270 ist Ph. im Begriff 
dem Herakles einen Altar zu errichten, bei 
Eustathios wird Ph. verwundet, als er mit der 
30 Säuberung des Altars der %qv<st} 'A&ryvä be- 
schäftigt ist (xafraigwv ßapov tijg %g. A.) Bei 
Euripides (s. Sp. 2 315) geschah es, als Ph. den 
Griechen den Altar der Chryse zeigte, wo sie 
opfern müfsten, vielleicht ebenfalls in Lemnos ; 
dasselbe ist wohl bei Philostr. jun. imag. 17 
vorausgesetzt, wo Ph. den Griechen ganz wie 
bei Euripides den Altar der Chryse zeigt, hier 
mit dem Zusatz, dafs ihn Iason errichtet hat 
und Ph. ihn von einer mit Herakles unter- 
40 nommenen Fahrt her kennt. Auf der Insel 
Chryse bei Lemnos wird Ph. von der Schlange 
gebissen, welche das Heiligtum der Chryse 
bewacht, So phokl. Phil. 270. 1326 ff. ; derselbe 
Ort wird genannt bei Pausan. 8, 33, 4 und 
Eustathios zn IL 2. 723; ferner iv Xgvatj nach 
Tzetz. zu Lycophr. 911, ors ixd&aigsv xbv xs- 
%<aejit'vov ßoiubv rfjg A&riväg (vgl. Eustath. 
oben). Zu Lylfophron 912 sagt Tzetzes iv 
Xqv<si] rj ArJiivco , kennt also auch die andere 
50 Fassung. Schol. Soph. Phil. 194 spricht von 
der Nymphe Chryse auf der gleichnamigen 
Insel; diese Nymphe liebte den Philoktetes 
und verfluchte ihn, weil sie ihn nicht gewann. 
Tzetzes a. a. 0. sagt, dafs nach einer anderen 
Meinung Ph. von der Schlange verwundet 
wurde, weil er die Liebe der Chryse ver- 
schmähte. Aufser der Insel Chryse nennt Schol. 
Soph . Phil. 194, Teil 2 auch eine Stadt des 
Namens nlrfiwv Arnivov, dort wurde Ph. von 
go der Schlange gebissen, als er den Altar suchte, 
auf welchem Herakles geopfert hatte, als er 
gegen Troja zog. (Vgl. KuripidM nnd Phir 
Instr atos.} Zu den genannten Inseln kommt 
noch eine ebenfalls bei Lemnos gelegene hin- 
zu, mit Namen Nsa oder Mai, wo die Ver- 
wundung Philoktets nach Steph . Byz. und 
Suidas b. v. N iai, Hesvch s . v. Nt"a statt- 
gefunden haben soll. Eine Anspielung darauf 
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enthält auch das Gedicht Brands des Dosiadas 
( Anthol. Palat. 15. 25t . Von einer Insel bei 
Lemnos ohne Namensnennung spricht A ppianus. 
Mithrid. 1, 77: Ovägiov . . . itSQl Ai^vov iv 
igr^n VTJam KutaXaßäv, Hv&cc SsLkvvxcci ßiofibg 
<I>iXo-kttJtov iial %äXntog ö<pig xal Tofa xai 

&mQCC% TCUVICCI-S 7l£QlÖ£tOS, ftVJjftO! Tjjg ixBlPOV 

icä&rjs- Es ist wohl in der That auf mehreren 
Inseln um Lemnos herum die Sage von Philoktet 
und der Schlange zu Hause gewesen, vielleicht 

— worauf die Appianstelle hinzuweisen scheint 

— mit einer alten Verehrung des Ph. ver- 
bunden, die von einer Beziehung desselben zu 
Troja ursprünglich nichts gewufst haben wird. 
Eine willkürliche spätere Entstellung der 
Sage ist es, wenn bei Dictys 2, 14 Philoktetes 
den Bifs der Schlange in Troas erleidet, als 
Palamedes mit Hilfe des Priesters Chryses dem 
Apollon Smintheus für das Griechenheer eine 
Hekatombe darbringt. Hier scheint die troische 
Stadt Chryse für die oben erwähnte Insel des- 
selben Namens eingesetzt zu sein. Noch weiter 
entfernt sich Servius L_zu„4«»kJL402 (s. oben 
Sp. 2318), indem von der Schlange gar nicht 
mehr die Rede ist, sondern ein herabfallender 
vergifteter Pfeil die "Wunde verursacht. Nach 
Ptolemaeu s Heph. (Wettermann S. 193, fi) stirbt 
Ph. von dem Bifs der Schlange. 

Als Grund der Aussetzung auf Lemnos wird 
gewöhnlich der üble Geruch der Wunde an- 
gegeben (z. B. Kvpria. Ap o llod. ep it. 3, 27, 
Syg. 1Q2>; bei So pho k les 8—1 1 ; 11132=1034. 
wird noch hinzugefügt, dafs das Geschrei des 
Ph. die Öpferhandlungen störte (ofce Xoißijg 
j](uv o%ts &vp,ÜT(ov TtttQfjv ixrjXoig TtQoö&iyelv 
V. 8. 9). Neben den Atriden ist bei Sophokles 
5. 6; 26 4; 1028 Odvssens derjenige, welcher 
den Ph. fortschafft; bei Dio^JJhrgs^59_ (nach 
l&Mipidegl bezeichnet sich Odysseus als den 
Urheber; Odysseus thut es auf Befehl des 
Agamemnon Apollod. ep it. 3, 27 ; bei Hyain 102 
geschieht es iussu Agamemnonis. Quint. Smyrn. 
ö^Iäß. nennt den Odysseus allein als Anstifter: 
Aias macht es ihm in dem Streit um die 
Waffen des Achilleus zum Vorwurf. Ovid. 
met. 13, 45ff. 313ff, erwähnt den Odysseus in 
demselben Sinne bei derselben Gelegenheit, 
legt ihm aber zur Verteidigung in den Mund, 
dafs alle damals seinen Vorschlag gebilligt 
hätten und dafs Ph. nach der einsamen Insel 
gebracht worden sei, um fern von dem Kriegs- 
getümmel seine Wunde in Ruhe pflegen zu 
können, ein Gedanke, der natürlich der ur- 
sprünglichen Sage fern lag. Noch bestimmter 
wird Lemnos als hilfebringend fürPh. bezeichnet, 
da dort die Hephaistospriester Schlangenbisse 
heilten, Eüstath. zu 77. 2, 724 (p. 330, 10) : tld&n 
cOTofl'i vitb t&v 'A^ai&v, siSotmv a>g ol xov 
Hcpaiatov IsQslg i&eQaiisvov vovg ocpsodrjxrovg. 
Ebenso Schol. II. 2, 723. Dictys Oret. 2, 14 : 
Philocteta cum paucis, uti curaretur, Lemnum 
insulam mittitw, namque in ea sacra Vulcano 
antestites dei inhabitare ab accolis dicebatur 
solitos mederi adversus venena huiusmodi. Der 
Aufenthalt auf Lemnos gilt allgemein als eine 
Leidenszeit des Ph., II. 2, 721; ebenso bei 
Sophokles, den Tragikern überhaupt, (Md, 
metam. 13, 45 ff. und Quintus Ftmyrn. 9, afiaff 



Philoktetes ist verlassen und hilflos, kann sich 
nur kümmerlich nähren und kleiden und ist 
in seiner Höhle kaum gegen die Unbilden der 
Witterung geschützt; somit erscheint das Ver- 
fahren derjenigen, die ihn so zurückliefsen, 
als eine Grausamkeit. Anders ist die Darstellung 
des PMtotrgtosHeroic.^ JlJi Kayser: Ph. 
war auf Lemnos nicht einsam; viele Bewohner 
Meliboias blieben bei ihm; die Achäer waren 

10 sehr betrübt darüber, dafs sie ihn zurücklassen 
mufsten. Er wurde rasch durch die lemnische 
Erde geheilt, auf welche Hephaistos gefallen 
sein soll. Sie vertreibt den Wahnsinn-, stillt 
blutende Wunden und heilt auch den Bifs der 
Schlange. Während die Griechen Troja be- 
lagerten, eroberte Ph. zusammen mit Euneos, 
dem Sohne des Iason, die kleinen Inseln der 
Umgegend, von denen sie die Karer vertrieben; 
zum Lohne erhielt er einen Teil der Insel 

20 Lemnos, den er Akesa nannte, zum Andenken 
an seine Heilung. Vielleicht ist auch hier ein 
Rest alter von der troischen unabhängiger 
Sage erhalten, und zwar einer Sage, in der 
Philoktetes auf Lemnos nicht ein Gast und 
ein Kranker, sondern einheimisch und ein 
kraftvoller Held war. 

Nach der kleinen Ilias bildete, wie oben 
erwähnt, die Veranlassung zur Abholung des 
Philoktetes eine Weissagung des von Odysseus 

so gefangenen Helenos, worauf Diomedes den Ph. 
holte und Machaon ihn heilte. Helenos war 
der Weissagende auch in einem Dithyrambos 
des Bakchylides (Schol. Pind. Pyth. 1, 100: 
TavTfi rfj latoQia Jtal Bccx%vXidrjg <sv(i,(p<ov£l iv 
Tolg difrvQäpßoig, ort äi] ol "EUijwj in Atj{lvov 
fifTsarsiXavto xbv <&iXoxTrJTrjv 'EXivov y.avrsv- 
eayxvov sijuxqto y&Q avsv r&v ' HqtmXtLmv 
tö£,tov fir] itoq^rfiffvai rrjv " IXiov) und bei 
Sophokles V. 606; desgl. wird er erwähnt bei 

40 Ojiid^^rmtam^lZ^SZb^ In den Lithika de s 
.. Orpheus" V.358— 361 ist es gleichfalls Helenos, 
der den Griechen rät den Mann, der seinen 
Bruder töten soll, aus Lemnos zu holen. Helenos 
kommt hier aus eigenem Antriebe in das 
griechische Lager (so auch bei Tryphiodoros 
45 ff., wo aber von Philoktetes nicht die Rede 
ist). Tzetzes Posthorn. 572 f. stellt beides zur 
Wahl, "EXevog . . . rj 9' 'Oävefjog Moyfiaaiv 'Agysi- 
oieiv irteXfratv r\ fiovog avTOfioXrjaiv iict]Xvairiai 

so ßaäieaag u. s. w., ähnlich Schot Lyco phr. 911, 
wo Sop hokles, Orpheus und Tryphiodoros her- 
angezogen wird. In den Lithika hat Helenos 
sein Wissen von einem redenden Steine, den 
ihm Phoibos Apollon geschenkt hat. Bei 
Philo stratos Her. S. 17 2 Kayser kommt der 
Orakelspruch aus Lesbos, wo das Haupt des 
Orpheus in einem Erdspalt weissagt. Von 
einer Vermittelung des Helenos ist hier natür- 
lich keine Rede. Kalchas ist der Verkünder 

eo des Spruches A pollod. epit. 5 T 8; derselbe ver- 
anlafst bei Quintus Smyrn. 6. 6 Off, zuerst die 
Herbeiholung des Neoptolemos und erklärt 
danach 9, 327 ff. auch die Anwesenheit des 
Philolektes für notwendig zum Falle Trojas. 

Der Orakel- oder Seherspruch bezieht sich 
bei Sophokles sowohl auf die Person des Philo- 
ktetes ( Vers 612) als auf die Herakleswaffen 
(1439 f. : rb dsvrsQov yag rolg ipotg wvtrpi (sc. 
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Tqoiccv) %ge<bv aX&vai), desgl. bei Euripide s; 
ebenso wird bei Ovid metam. 13, 320 die Person 
hervorgehoben {quem quoniam vates delenda ad 
Pergama poscunt) und daneben (9,232; 13, fi.qf ) 
der Pfeile gedacht, die Troja zum zweiten Male 
Verderben bringen sollten. (Anspielungen dar- 
auf auch Prop.S. 1.32 ; Senec. Troad . 822 —825; 
Valet^JElaa^XJßä^. Lediglich von Bogen 
oder Pfeilen des Herakles ist die Rede bei 
Babchylides (Sc hol. Pind. Pyih. 1, 100 : sijiccqto io 
yaq aviv t&v ' HftaxXsuav t6^cov (ltj tioq&j]- 
d-fjvca tb'IXiov), Apollo d. epit . 5, 8; Hy gin. 102 ; 
Schol. II. 2, 724 ; Serv. zu Aen.3. 40 2. Dagegen 
spricht Quintus S myrn. 9, 328 nur von der 
persönlichen Anwesenheit des Philoktetes, ob- 
gleich Y. 395 — 397 der Heraklesbogen als sein 
Eigentum erwähnt wird. 

Geholt wird Ph. in der Meinen Ilias von 
Diomedes, der sonst diese Aufgabe wenigstens 
nicht allein übernimmt. Wenn Paics an. 1. 22 . 6 20 
in dem Gebäude links von den Propyläen ein 
Bild kennt, welches — nach dem überlieferten 
Wortlaute wenigstens — den Diomedes dar- 
stellt, wie er den Bogen des Ph. raubt, so 
braucht nicht die notwendige Voraussetzung 
dazu zu sein, dafs er allein die Fahrt unter- 
nommen hat. Pindar Pyffi. 1, 53 nennt als 
diejenigen, welche den Philoktetes abholten, 
nur allgemein rjqaag uvTifre'ovg. Bei Aisc hyl os 
ist es Odysseus allein, so auch bei Ovid Metam. 30 
IJltjJSMbziPJLbei Euri pides Odysseus und Dio- 
medeB, ebenso bei ApoMod^epit^S^Hygm^ 
102^_Quint. Smyrn. 9, 333 ff. und Dosiadas 
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iäMJPgMi^WxM- (4!ü$Sg£dic_ht2)- Odysseus 
und Neoptolemos sind es bei Sophokles, bei 
Phüostr. Heroic^]^JLJjiJ£gyser Diomedes und 
Neoptolemos. Bei Bietys Cret. 2. 33 und 47 
bringen Abgesandte der Griechen, die nicht 
näher benannt werden, dem Ph. einen Teil 
der Beute. Mit ihnen kehrt er nach Troja zu- 40 
rück. Das Verhalten des Philoktetes wird 
verschieden dargestellt. Im alten Epos machte 
er vielleicht keine Schwierigkeiten, sondern fügte 
sich ohne weiteres in den ihm mitgeteilten 
Willen des Schicksals. Im Drama wird gerade 
die Abneigung des Ph. besonders betont, die 
erst durch List und Zwang überwunden werden 
mufs, bei Sopho kles gar erst durch das Macht- 
wort des Herakles. ApoUod._epü^SJ)eTichtet, 
dafs Odysseus und Diomedes sich erst mit List 50 
des Bogens bemächtigten und danach den Ph. 
zur Fahrt nach Troja überredeten. Ähnlich 
könnte die Darstellung des Ewripides_ gewesen 
sein. Philostr. Heroic. a. a. 0.. der absichtlich 
von der gewöhnlichen Erzählung abweicht, 
sagt: kxövra ig Tqoiciv f\yayov IxsrsvaavTSs 
V7CSQ rov ElXrjVLxov xai avayvovzsg avrä rbv 
vicsQ t&v rö^cov j;prjff(4Qjr. Bei Quint. Smyrn. 
9, 398 ff,, ist Ph. anfänglich gegen die Ankömm- 
linge feindlich gesinnt, läfst sich aber von co 
ihnen durch den Hinweis auf das Schicksal, 
das alles so gefügt -habe, rasch beruhigen 
und gewinnen. Die Abgesandten der Griechen 
bei Philoktet und der Raub des Bogens sind 
auch auf erhaltenen Kunstdarstellungen zu 
finden, s. u. 

Vor Troja angelangt, wurde Ph. durch 
Machaon geheilt, wie die kleine Ilias_ berichtet; 



so auch Pmp^%AJiäxJarda Phüoctetae sanavit 
crwa Machaon. Vgl. d en etras kianhen Spiegel 
Sp. 2342 (Nr. 59). Nach Or pheus L ith. 346—356 
war es gleichfalls Machaon, und, zwar bediente 
er sich eines heilkräftigen Steines, dessen Kraft 
er von seinem Vater Asklepios her kannte. 
Der Stein wird Lith. 347 angeredet afaoxuai- 
yvrpri itoXiijg xal ö/i<oi>i>fi i^iävrjg und heifst 
bei Tzetzes Posthorn. 583 i%if]ng {Ttitqn S' &qtb- 
lidce l%vf\ti8i rsv^s Ma%ä(ov), Schol . Lycophr. 911 
öqufJTig. Bei So phokles 1333 verkündet Neopto- 
lemos dem Ph., dafs er Heilung von den Söhnen 
des Asklepios hoffen könne , und Herakles . 
( V. 1437 f.) will den Asklepios zu Hilfe schicken: 
iym S' ' AaxXrpiibv navatfiQa itBjnpa erjg vöoov 
itQÖg "IXiov. 

Von „den Asklepiaden" spricht auch Philostr. 
her. 5, 1 und Aristides 7 p. 74 Bind . Poda- 
leirios heilt die Wunde A pollod. epit. 5, 8. 
(Machaon ist durch Penthesileia gefallen e p. 5. 1.) 
Ebenso erzählt Quint. Smyrn. 9 , 426 ff. : Odysseus 
und Diomedes wuschen dem Ph. die Wunde 
und pflegten ihn auf das beste, bis sie im 
Lager vor Troja angelangt ihn dem Podaleirios 
übergeben konnten (Machaon war im Kampfe 
mit Eurypylos gefallen 6, 406 ff,) Podaleirios 
heilte den Kranken sehr schnell, indem er 
lindernde Mittel auflegte und seinen Vater 
Asklepios anrief. Philoktetes bekam wieder 
gesunde Farbe und einen kräftigen Körper: er 
blühte von neuem auf. Dazu half besonders 
die Göttin Athene, welche ihm Gröfse und 
Schönheit verlieh. Agamemnon versprach ihm 
zur Entschädigung für die Zeit des Elends 
aus der künftigen trojanischen Beute reiche 
Geschenke; vorläufig solle er sieben Weiber, 
zwanzig Pferde, und zwölf Dreifüfse bekommen. 
Ph. versichert nochmals, dafs er nicht mehr 
grolle, und treibt zum Kampfe. — Auch von 
Äpollons Hilfe wird berichtet: er habe den 
Ph. in Schlaf versenkt, worauf Machaon das 
kranke Stück herausschnitt, die Wunde mit 
Wein ausspülte und ein heilendes Kraut auf- 
legte: Schol Pind. Pyth. 1, 109: cpr\al ya.Q 
AiovvGwg jjpjjfffiotg ' AnöXXavog änoXovaäfisvov 
rbv <PiXoxTrJTTjv atpvTiv&aai, rbv öi Ma%äova 
&q>sX6vTcc rov iXxovg rag Siaeansiaag adqxag 
xccl imxXvgavta oivco rb toaviicc iniitdaäi ßo- 
Tavr\v, riv ' AexXrptibg slXrjtpu naga Xslpavog, 
xal ovrcog vyiaG&rjvai rbv rjgma. Ahnlich Tzetz. 
z u Lyc. 911. — Dafs nach Vhilftstratos Ph auf 
Lemnos durch lemnische Erde geheilt wird, 
ist oben erwähnt ( Sp. 2320), ebenso dafs nach 
Schol. II. 2. 723. Ewtat h. zu II. 2, 724 und 
Biet. C ret. 2, 14 die dortigen Priester des 
Hephaistos den Schlangenbifs heilten. Bei Bietys 
nimmt die Heilung längere Zeit in Anspruch ; 
als Ph. von Lemnos nach Troja zurückkehrt, 
ist sein Schritt noch unsicher, und es vergeht 
noch einige Zeit, ehe er sich in den Kampf 
wagen kann. Ptolemaeus Heph. (Phot. hihi. 
S. 152 b . 13 = Westermann. Mythogr. 197, 2) 
nennt Pylios, einen Sohn des Hephaistos, als 
den Arzt des Ph., der ihn die Kunst des Bogen- 
Bchiefsens lehrte: mg ^iXoxt^Trjv iv A^ivm 
IlvXiog IdtQSvasv, vlbg 'Hcpaiatov, xal %(ut&s 
wag' avtov xr\v To&ixrjv. Eine Heilung oder 
wenigstens völlige Kräftigung des Ph. scheint 
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nicht anzunehmen Find . Pyth. 1, 54 f. : o$ IIqi- seine Treffsicherheit einen Odysseus, Teukros, 

äjioio nötiv Ttiqasv, tslsvtaaiv ts itovovg Java- Meriones, Epeios, Menelaos. 3^-ÜLl Bei den 

olg, ae&svel fiiv %g<oxl ßaivtav, ulXa {loiqiSiov Spielen zu Ehren des gefallenen Patroklos war 

rjv. Ebenso in anderem Zusammenhange Servius als Ziel für Bogenschützen eine Taube be- 

a. a. 0., wo Ph. von Lemnos nach Italien geht. stimmt, die an einem Faden zwischen den 

Wie Philoktetes nach seiner Wiederher- Spitzen zweier Mäste hing. Odysseus und 
Stellung in den Kampf eingreift, berichtet Meriones trafen das Ziel. Philoktetes aber 
Quintus Smyrn. im 1Q. : — 12. Buch. 10,..51f. rühmte sich, er werde nicht die Taube, sondern 
wird als das Hauptziel der Tod des Paris von den Faden, an dem sie befestigt sei, treffen; 
der Hand des Ph. vorhergesagt. Zeus erregte 10 das gelang ihm auch. Da bekamen Odysseus 
Kampfeslust auf beiden Seiten, Eris trieb die und Meriones die ausgesetzten Preise, dem 
Heere gegen einander, damit sich das Schick- Philoktetes aber gab Aehilleus ein aufser- 
. Bai des Paris erfülle. Philoktetes begegnet uns ordentliches Geschenk von dem doppelten 
in dem Kampfgewühl 10. 1 67 ff., wo er den Werte. 4, 19 wird die Begegnung des Ph. mit 
Deioneus und den Akamas , den Sohn des Paris geschildert. Ph. fordert den Paris zum 
Antenor, und noch viele andere niederstreckt. Bogenkampf heraus. Odysseus und Deiphobos 
Er wütet unter den Feinden wie Ares und stecken den Kampfplatz ab. Paris schiefst 
reifst sie dahin wie ein wilder Strom. An zuerst, und zwar ohne zu treffen; Ph. trifft 
ihm glänzte der mit prächtigem Bildschmuck ihn in die linke Hand, darauf in das rechte 
gezierte Gürtel des Herakles ( 180 — i87) ; ein 20 Auge und, als Paris schon auf der Flucht be- 
würdiges Seitenstück dazu war der unerschöpf- griffen war, in beide Füfse, worauf er ihm den 
liehe (ansigitos) Köcher (1 88 — 202V Beide Rest giebt {fatigatumque ad pöstremum inter- 
hatte die Kunst des Hephaistos für Herakles fielt). Die Pfeile wirken um so schneller, als 
gefertigt, der sie auf Philoktetes vererbte. sie ja mit dem Blute der Hydra getränkt sind. 
Schliefslich begegnete ihm Paris ( 207 ff.) dessen Den Verlauf des Kampfes beschrieben ebenso 
Pfeil anstatt des Ph. den Kleodoros tödlich Malalas 140 (hier geschieht die Heraus- 
traf. Philoktetes verwundete den Paris zu- forderung auf den Bat des Odysseus), Geor gios 
nächst an der Hand und schofs ihn mit einem Kedren os P 130 und Tzetzes Posthorn. 585 ff. 
zweiten Pfeil, ehe Paris den seinigen absenden (vgl. auch zu_^^c<^7m\ jyLj?„91I)»- nur dafs 
konnte, in die Weiche. Nun verliefs Paris 30 Paris noch lebend nach Troja gebracht wird, 
eiligst den Kampfplatz ; er begab sich nach wo er um Mitternacht verscheidet, während er 
dem Ida nnd erlag dort der Todeswunde. Der bei Dictys schon tot auf dem Platze bleibt. 
Kampf aber tobte weiter. In seinem weiteren Um die Leiche entspinnt sich ein heftiger 
Verlaufe schofs Philoktetes (11, 52) den Peirasos Kampf. Die Griechen können sie zwar den 
von hinten ins Kniegelenk, sodafs er zusammen- Feinden nicht entreifsen, dringen aber bis an 
stürzte, worauf ihm einer der Griechen das die Stadt heran, wobei Philoktetes noch viele 
Haupt abschlug. Als die Troer allmählich in Trojaner, die sich auf der Mauer zeigen, tötet, 
die Stadt zurückgedrängt waren, den Kampf aber Er wird von den Griechen als der Held des 
von der Mauer aus fortsetzten, schofs Ph. Tages gefeiert. Am nächsten Morgen erneuert 
(11, 474) einen Pfeil auf Aineias ab, der aber 40 er nebst den anderen Fürsten den Kampf und 
vom Schilde abprallte (so fügte es Aphrodite) versetzt die Feinde in solchen Schrecken, dafs 
und den Mimas tötete. Aineias erschlug durch sie sich kaum auf die Mauer wagen. Noch 
einen Steinwurf von der Mauer aus den Freund einmal erwähnt I jictys den Philoktetes, näm- 
des Ph. Toxaichmes. 11, 490: Philoktetes rief lieh 5, 10 als einen der zehn griechischen An- 
ergrimmt dem Aineias zu, er solle sich ihm führer, welche zum Abschlüsse eines ver- 
nur auf dem Kampfplatze stellen, nicht feige räterischen Friedens nach Troja gehen, 
hinter der Mauer Deckung suchen, da werde Der Tod des Paris durch den Ph. wird 
er sehen, was der Sohn des Poias tauge. — sonst aufBer der kleinen Ilias noch erwähnt 
Als der Kampf sich endlos hinzuziehen drohte, SorJh. Phil. 1426: Lvcovhr. Alex. dl3; Parthen.i; 
gab Kalehas den Bat zur List zu greifen, und 50 D_in_Tem'jt»;._(11) p 3531?,; Apnllsul. hihi 3 | 19, 
Odysseus machte im Anschlüsse daran den 6JZ und e pit. 5. 8; Hygin . 112. 
Vorschlag das hölzerne Pferd zu erbauen (12, 1 Bei der Zerstörung Trojas tötete Philoktetes 
bis 83). Alle Griechenfürsten waren einver- den Admetos ( Lesehes bei Paus. 10, 27. 1 = 
standen aufser Neoptolemos und Philoktetes. kl. Il ias fr. 15 bei Ki nkel S. 45) und den 
Sie gaben ihren Leuten den Befehl rastlos Diopeithes (Büdertäf eichen früher in Verona 
weiter zu kämpfen. Erst als Zeus sie durch jetzt in Paris. Jahn j/riech. Jji lde.rrhrnm . Ta.f 
Donner und Erdbeben erschreckte, gaben sie HID 1 , S. 38 und 6 7 = C. I. Gr. 6126B: $do- 
nach ( 12. 84 — 1 03). Sowohl Neoptolemos als xtrjtrig Jiojc(t)i&rjv sc. änoxtsivu, wohl nach 
auch Philoktetes (12. 317) befanden sich unter Stesichoros' IHupersis). Hygin. 114 zählt im 
den Helden, die in das hölzerne Pferd hinein- 60 ganzen drei von Philoktetes' Hand Gefallene, 
stiegen. Nach der Einnahme der Stadt bekam Ph. einen 

Dicty s 3, 1 hebt hervor, dafs unter den reichen Ehrenpreis, Philostr. fier^ jlJTJL, wie 

ausgezeichneten Bogenschützen der Griechen es ihm auch bei Quint. Smyrn. 9, 510 yer- 

Philoktetes doch noch besonders hervorragte, sprochen wird. 

wie sich zeigte, wenn die Zeit eines Waffen- Nach Beendigung der trojanischen Kämpfe 

Stillstandes zu kriegerischen Übungen und läfst die Odyssee d en Ph., wie oben erwähnt, 

Wettkämpfen benützt wurde. Da übertraf er glücklich in seine Heimat gelangen. Andere 

durch den Besitz der Heraklespfeile und durch Sagen wissen aber von Gründungen des Ph. 
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in Unteritalien zu berichten. Diese werden 
an die Zerstörung Trojas entweder so an- 
geknüpft, dai's Ph. auf der Heimfahrt nach 
Italien verschlagen wird ( Tzetz . zu L yc. 911: 
er fuhr mit Menestheus, Pheidippos, Antiphos 
und Elephenor bis an das Vorgebirge Mimas 
Chios gegenüber; von da an wurden sie ge- 
trennt, Ph. wurde nach Italien getrieben, s. o. 
8p. 2317 ) oder er flüchtet aus seiner Heimat ent- 
standener Unruhen wegen (Strabo6,2 5iC: Jlmj- 
Xia . . . xxiß[ia d' iaxl <&iXoxxrjXov tpvyovxog 
xtjv MeXißoiav xaxa ordeiv). Von Lemnos aus 
läfst ihn Se rvius zu Aen. 3, 402 (s. o. Sp. 2318) 
Petilia in Kalabrien gründen. Die Haupt- 
stellen über den Aufenthalt des Ph. in Italien 
sind Lycophron 911 — 929. Pseudoaristoteles 
mirab. auscult. 107 (beide auf Timaios zurück- 
gehend, vgl. Geffcken. Timaios' Geog raphie des 
Westens S , 18, 72 u. 139), ferner St r a bo.. und 
Tzetzes a. a. Q, Als Gründungen des Ph. werden 
genannt Krimisa (Lyc, Strabo , Tzetz.) , Petilia 
(üstriUa, Strabo). Makalla ( Lyc, Arist., T zetz.) 
und Chone ( Strabo n ach Apollodoros neol vs&v, 
Tzetz.). Aufserdem befestigen Gefährten des 
Philoktetes, von ihm abgesandt, Aigesta auf 
Sizilien (Strabo). Die genannten italischen 
Städte liegen zwischen Kroton und Thurii. 
Dieses selbst hat Ph. nach Justinus 20. 1 . 16 
gegründet. Zu Petilia ist noch anzuführen 
Verg. Aen. 3, 401 f.: ducis Meliboei parva Phi- 
loctetae subnixa Petelia muro mit Servius zu 
dej_ Stelle und Solin u s 2, 10 (alle drei nach 
Varro, vgl. Bud. Bitter, de Varrone V ergilii in 
n^rrandismrbium popuhrumque Ilaliae origini- 
bus_auctore = Diss. Hat 14. 4 (1901) S. 324T ). 
Tzetzes berichtet von einem Kampfe mit den 
Lukanern vor der Besiedelung von Krimisa. 
Zum Andenken an die überstandene Seefahrt 
baute Ph. dem Apollon Alaios einen Tempel 
und hing darin Bogen und Pfeile des Herakles 
als "Weihgeschenk auf. Nur genannt wird der 
Tempel JQ3e._9.2O4 bei Tzetzes s teht die ganze 
Nachricht im Anschlüsse an die Gründung von 
Krimisa, sodafs wohl auch der Tempel dort 
gedacht ist. Aristotele s mir an sc 107 H agragpri 
berichtet: xazoixlöui uvxbv i% Tqolag ava- 
xojiie&ivxa xa. xaXov^sva MäxaXXa xfjg Kqo- 
rioviäxtdog, a qxxeiv &x£%ei.v txuxbv s'ixoai 
axaStoav xal pcva&slvai Igtoqovoi xa xöhft xa 
HoäxXua ccvxov sig tb xov 'AnoXXavog xov 
Alaiov. ixsl&sv de tpaei rovg Kgoxaviäxag 
xaxa xr\v iituxoäxuav ava&slvai avxa tfg xb 
AitoXXmviov xb itaq avxolg. Danach befand 
sich also der Tempel in Makalla, und die 
Herakleswaffen -wurden später in den Apollo- 
tempel zu Kroton gebracht Nach Justin 
a. a,. O. hingen sie von Anfang an im Apollo- 
tempel in Thurii : Thurinorum urbem condidisse 
Fhüocteten ferunt; ibique adhuc monumentum 
eius visitwr, et Merculis sagittae in Apollinis 
templo, quae fatum Troiae fuere. Die bekannte 
Stadt Thurii wird von Tragus Pam/pejim für 
den verschollenen Flecken Makalla eingesetzt 
worden sein (Ge ffcken a. a. O. S. 72) Philoktetes 
fand seinen Tod, als er einer Schar von Ein- 
wanderern aus Rhodos im Kampfe gegen unter- 
italische Ansiedler aus Pellene in Acbaja half. 
Nach Lycophr. 921 fiel er. am Nauaithos, also 
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nicht weit von Kroton, 922J1: xxsvovat, ä' uvxbv 
Aüeovsg IlelXtfvioi ßorjäQOfiovvxa AivSimv exgu- 
xr\Xäxaig. Bei ( Aristöt.) mir, qusc, findet der 
Kampf am Sybarisflusse statt (doch siehe unten 
Z. 22 ff.), der Anführer der Rhodier heifst 
Tlepolemos, ihre Gegner werden genannt oi 
ivoixovvxeg x&v ßaqßdqmv ixsivt]v xtjv %woav 
und damit als Einheimische bezeichnet Tzetz. 
zu Lyc 911 nennt als Parteien Pellenier und 

10 Rhodier; über den Ort des Kampfes sagt er 
nichts. Das Grab des Philoktetes befand sich 
nach Lycophr. 927 — 929 in Makalla. Dort war 
auch über dem Grabe ein Tempel für ihn er- 
richtet, und er wurde als Gott mit Trank- 
spenden und Rindopfern verehrt (iv ä' ccv 
MaxdXXoig ai^xbv iy^coqoi piyav t)?rsp xdtpiov 
äsifiavxeg aluvi) ftsbv Xoißatav xväavovai xal 
&vo&Xoig ßoäv). Dagegen erzählt (^_________?b_ 

a. O., d afs Ph. in Sybaris verehrt wurdeTäopcT 

20 xolg Svßaoixaig Xiycxai d>iXoxxrjxr]v xifi&ofrui). 
In Verbindung damit wird man wohl auch 
dort sein Grab gezeigt haben. Eine Andeu- 
tung davon enthält vielleicht die auf die Er- 
wähnung des Ortes Makalla ( s. o.) folgende An- 
gabe Xiysxai öh xal xeXevxrjOavxa (xsl xelaftiu 
avxbv 7taQa xbv noxaiibv xbv Svßagiv; da ixsT 
sich auf Makalla bezieht und der Sybarisflufs 
zu diesem Orte nicht pafst, so werden hier 
zwei Nachrichten vermengt sein, deren eine 

30 sich eben auf Sybaris bezieht. Auf diese 
Weise kam dann auch der Kampf, welcher 
am Nauaithos stattgefunden haben soll, fälsch- 
lich in Verbindung mit dem Sybarisflusse. 
Eine Anspielung auf ein Grab des Philoktetes 
in Sybaris scheint auch Lycophr. 919 zugeben: 
Koä&t.g (Flufs bei Sybaris) xvfißovg oipsxai. 
Justin verlegt (s. o.) das Grab nach Thurii. 

Das Wort Makalla wurde auch abgeleitet 
aitb xov fiaXaxia&rjvai iv uttj ^iXoxxr\xr\v, 

40 Steph. Byz. s. v. Im Etym. Mag n. heifst es 
s__y. MaXaxösl ■ ■ ■ xal MaXdxa -xoXig 'IxaXiag 
iv r) IsqÖv iaxi ®iXoxxr\zav yivsxai äi öi& xb 
liaXaxiafrijvcu ivxav&a xbv 'DiXoxxrjxrjv xal vo- 
afjaai. Etwas vollständiger erzählt Schol. 
Thuryd. 1, 12: <l>iXoxxr[xr]g äi,a xbv Ildoidog 
9dvaxov frrfXsiav voeov voarjaag xal (t]j ipigav 
xijv ala%vvr\v, aiciX^mv ix xfjg itaxgiäog ixxiCE 
■aöXiv ryv Sia xb itäfrog MaXaxiav ixdXeae. 
Aphrodite wird als Urheberin genannt Martial. 

50 EuigZiJ*!- .M. mollis erat facilisque viris Poean- 
tius her os: vulnera sie Paridis dicitur ulta 
Venus. 

Unter den Argonauten erscheint Philoktetes 
bei Hy gin. f. 14 u nd Valerius Flaccus 1, 391 ff. : 
tu quoque Phrixeos remo, Poeantie, Colchos bis 
Lemnon visurepetis, nunc cuspide patris inclitus, 
Herculeas olim moture sagittas. Vgl. Dares 
Phryg. c. 15; utuntur duce (auf dem Wege 
von Aulis nach Troja) Philocteta, qni cum 

60 Argonautis ad Troiam fuerat. 

Eine ausführliche Behandlung der Philoktet- 
sage giebt L. A, Milani, II mitg_jli Filottete 

netta letteraiura clajixina e. ■nyll' nrte \ ßguirnta , 
Pjrenze,.1.8ji_; aufserdem (ohne auf die Kunst- 
denkmäler einzugehen) Walther J'ifeutfißnn , Die 
Entwicklung Hex V hilriktfi/m.yfhns mit. heenmUerur 
Berücksichtigung seiner Behandlung durch So - 
phokles. Coburg f893 ( Prngr. des äymmnsium. 
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Casimir ia,num ). Vgl. auch Schneidewin, Philo l. Eede. Philostratos der Jüngere beschreibt ein 

4, 647 ff. Bild des Ph. imag. 17: das Gesicht ist durch 

die Krankheit eingefallen, die Augenbrauen 

Bildliehe Darstellungen. g i n( j herniedergezogen, die Augen liegen tief 

(Vgl. aufser der angeführten Schrift von und blicken ins Leere, Haar und Bart sind 
Milani noch Overbeck, Gallerie heroischer Bild- ungepflegt und unbeschnitten , Lumpen um- 
werfe S. 324 ff. und 569 ff. ; Michaelis, Annali hüllen den Leib, und die Ferse ist verbunden. 
1857, 232 ff.; Milani, Ann. 1881, 249 ff.) Vielleicht war dieses Gemälde dem des Par- 

Über Darstellungen des Philoktetes in der rhasios ähnlich. 

Kunst haben sich folgende Nachrichten erhalten: 10 e) Aristeides, der Sohn des Nikomachos, 

a) Pythagoras aus Rhegion hat die Statue hat einen Kranken gemalt, der ungemein ge- 
eines Hinkenden geschaffen, bei dessen Be- priesen wurde (Philoktetes?) Plin. n. h. 35, 98 
trachtung man den Schmerz seiner Wunde pinxit aegrum sine fine laudatum. 
mitzuempfinden glaubte. Die Statue befand Unter den erhaltenen Darstellungen lassen 
sich zu Syrakus und stellte wahrscheinlich den sich folgende Gruppen unterscheiden : 
Philoktetes dar. Plin. n. h. 34, 59: (fecit) 

Syracusis claudicantem, euius ulceris dolorem ') Philoktetes als Gefährte des Herakles. 

sentire etiam spectantes videntur. Auf dieses 1) Rf. Vase der Lambergschen Sammlung, 

Werk könnte sich das Gedicht der Anthol. in Wien (Hofmuseum) befindlich, in der Auf- 

Palat. 16, 112 beziehen, in welchem dem Ph. 20 Zählung von Milani, Ann. d. inst. arch. 1881, 

die Klage in den Mund gelegt wird, dafs der S. 284 Nr. 1, abgeb. bei Milani, mito di F. 

Künstler seinen Jammer in Erz verewigt unter Nr. 1, sonst bei Millingen, peintwres de 

habe (Eig sixöva ^iXoxtrjtov. 'E%&gbg vxsq vases grecs pl. 51 und Arch. Ztg. 1845 Taf. 35, 1. 

davaovg itXdatr\g ifioi, aXXog 'Oöveasvg, og Herakles opfert der Chryse ein Rind ; ein junger 

p Epvrjae xaxijg ovXofievrig tc voaov. ovx Mann, dessen beigeschriebener Name eher 

tfgxsi ititqri, tgv%og, Xv&gov, SXxog, avirf aXXcc Iolaos als Iason lauten kann (vgl. Flasch, 

xal iv %aXxä tbv növov slgyüaato. Nach Angebt Argonautenbilder S. 13), wohnt dem 

Furtwängler, Intermezzi S. 12, Anm. 2 könnte Opfer bei. Behilflich ist Nike und ein un- 

der sogenannte Diomed des Palazzo Valentini benannter dienender Jüngling, vielleicht Philo- 

zu Rom (Matz-Duhn 1097; Clarac 830, 2085) 30 ktetes. 

von dem Philoktetes des Pythagoras stammen. 2) Vase aus Tarent im brit. Museum (Gata- 

b) Nach Pausan. 1, 22, 6 befanden sich in logue of vases in the Br. M. 3, E 494 mit Ab- 
der Pinakothek der Propyläen zu Athen von bildung Taf. 16), Milani 2, Abb. 2, sonst Baoul- 
der Hand des PolygnotosDiomedes und Odysseus, Bochette, Peint. ant.ined. pl. 6; Arch. Ztg. 1845 
der eine in Lemnos des Ph. Bogen, der andere Taf. 35, 2. Von dem Vasengemälde, welches 
das Palladion in Ilion raubend. Nach dem eine Opferhandlung darstellte, ist nur ein Stück 
Wortlaut scheint Diomedes derjenige zu sein, erhalten. Die Inschriften Ai(%ag) und ^iXoaxst 
der dem Ph. den Bogen nimmt; das wird auch (für <!>iXoxtet) deuten darauf hin, dafs eben- 
durch die Sage gerechtfertigt, vgl. o. Sp. 2321. falls Herakles die Hauptperson ist, mit welcher 
Anders Brunn, Gesch. d. griech. Künstler 2, 24 40 hier beide Gefährten verbunden waren, die 
und Hitzig und Blümner z. d. St. in der Sage nur getrennt auftreten. 

c) Aristophon, der Bruder des Polygnotos, 3) Attisches rf. Vasenbild (4. Jahrh. v. Chr.) 
hat einen Ph. gemalt, der Bewunderung und, der Sammlung Rainone in S. Agata dei Goti, 
obschon das Bild eines Leidenden, doch Wohl- Milani 3, Abb. 3, sonst bei Gerhard, Antike 
gefallen erregte. Plutarch. de audiend. poet. 3 Bildwerke 1 Taf. 31 ; erwähnt im Artikel „Hera- 
(p. 18 C) tbv 4giato(pmvtog ^iXoxtijtriv xal trjv kies" Band 1 Sp. 2240, 46, hier abgebildet (1) 
UiXaviatvog 'loxaexr\v bfioitag ftvrjOxovai xal Sp. 2329. Philoktetes entfernt sich mit den 
unocp&lvovoi itB%oirnLivovg ÖQ&vteg %alqop,£v. Pfeilen des Herakles von dessen Scheiter- 
Plutarch. Quaest. conviv. 5, 1 (p. 674A) &y&Qm- häufen, während H. zum Olymp emporfahrt. 
novg (ihv ano&vrjaxovTug xal voaovvtag aviag&g 50 Ph. ist bärtig, trägt eine hohe spitze Mütze 
ögäfisv tbv dh yiyQappevov ®t,XoxTr\vr\v . . . und ein auf der rechten Schulter zuBammen- 
^(Jo^eitg! xal 9avpa£oy,tv. gestecktes Gewand, welches die ganze rechte 

d) Parrhasios hat gleichfalls einen Philo- Seite frei läfst. Er schreitet weit aus und hat 
ktetes auf Lemnos gemalt, eine Leidensgestalt, in der linken Hand zwei Speere, in der rechten 
welche Anthol. Pal. 16, 111 in einem Gedichte den Köcher des Herakles. . 

des Glaukos geschildert wird: Kai tbv &itb 4) Herakles auf dem Scheiterhaufen findet 

TQrjxTvog ISätv ■xoXvmivvov ■fjpra, tövSs «Pilo- sich auch auf einem Sarkophagrelief der Samm- 

xtrjtrp! iyqarps Haggäeiog' iv ts yaQ öcpfraX- lung Barone (im J. 1871) in Neapel (2./3. Jhdt. 

[wtg £axXr\x6oi xmcpbv vitoixil Säxgv, xal d n. Chr.), Milani 4, abgeb. bei Francke, Ann. 

tqvxiov ivtbg HveatL novog. imoyqäqmv m XäatB, «o 1879 E 2. Es ist nur ein Stück erhalten; aufser 

eh fiii> ffoqpos, &XX' avaitaveai aväga itovmv Herakles ist noch eine Person mit einer Fackel 

fjSr\ tbv noXväaxgvv £$u. Möglicherweise be- zu erkennen, vielleicht Philoktetes, wohl auch 

zieht sich das Gedicht des Julianus Ägyptius im Begriffe sich zu entfernen, nachdem er den 

Anth. Pal. 16, 113 ebenfalls auf das Bild des Scheiterhaufen angezündet hat. 
Parrhasios. Auch hier ist — aufser von dem 

verwilderten Haar und der vertrockneten, run- 2) Phlloktets Verwundung. 
zeligen Haut — von der im Auge stehenden, 5) RfStamnos aus der Campanaschen Samm- 
erstarrten Thräne (Mxqvu . . . naylvta) die lung, 5./4. Jhdt., im liOuyx&, JMügnL^Mih^A^ 
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sonst Man^d,_inst. 6 (185 7) tav . 8; hier Abb. (2) 
Philoktetes ist beim Altar der Chryse von der 
Schlange verwundet niedergesunken (unbärtig, 
mit Lorbeerkranz im Haar als Teilnehmer am 
Opfer, Chlamys) nnd schreit; ein junger Mann 
bückt sich, um ihn zu halten. Anwesend Aga- 



hausen in Bonn, M ilani 8 , Abb. 8 
d._J r er. v. Altertumsfr. 



^jionst Jährt . 

Eheini. 1 5, Täf. 2, 7. 



9) Skarabäus im brit. Mus. (SammL Hertz 827 ), 
Abdruck im arch. Inst, zu Rom, abg.. An n. 185 7 
T&i^Milani .9j_Ä.bb. 9. Hier (3) abgeb. 8p. 233JL 

10) Skarabäus, Abdruck im arch. Inst, wie 




1) Philoktetes am Scheiterhaufen des Herakles, Vasenbild der Sammlung Rainone; anwesend: Apollon, Hermes, 
Nike, Herakles, ein Berggott (nach Gerhard, Antike Bildwerke I, 81). 



memnon (A . . . ßiV), Achilleus (?) A ... S, Dio- 
medes und ein unbenannter Mann, alle be- 
kränzt; sie sehen erschrocken auf die vor dem 
Altare kriechende Schlange. 

6) Bf. Krater ans de r <»»i, 
Millingenschen Sammlung, im 
Louyre, Müatu 6, Abb. 5, 
sonst Millingen, PeinU gl. 49 ; 
Arch, Mg- 1845 Tä f.' 35, 3 . 
Ph. steht in yoÜer Rüstung, 
aber mit blofsen Beinen, vor 
dem Bilde der Chryse und 
wird von der Schlange an- 
gefallen, die ihn in die r. 
Wade zu beifsen droht. Er 
sucht zu entfliehen (oder ist 
im Begriff zu fallen?). Von 
links und rechts kommen eilig 
Freunde herbei, der 1. ohne 
Kopfbedeckung, bekränzt, in 
langem Gewände, der r. ge- 
rüstet. Aufserdem ist links 
ein Priester anwesend. 

7) Italischer Ringstein 
strengen Stiles, Berlin 528, 
abgebildet Furiwängler, Ant. 
Gemmen 21, 1 {Milani 7, 

Abb. 7, auch Overbeck, Gal, .her-JBildyh .U?»_i.4)- 
Ph. beugt sich zu dem Altar herab, neben wel- 
chem die Schlange ihn bedroht, und streckt 
nach dieser die r. Hand aus, während die 1. den 
Bogen hält (unbärtig, Chlamys hinten herab- 
fallend). Ähnlich 8, 9, 10. 

8) Gemma der Sammlung Mertenä-Sfikaaff- 



3X abgeb. Ann. 1857 H3; Milani 11, Abb. 10 , 
auch bei Furtwängier* AntJremmßnM^. Auf 
3) fehlt die Schlange, auf 10) der Altar. Auf 




Philoktetes am Altar der Chryse von der Schlange verwundet, 
Stamnos im Louvre ; anwesend : Agamemnon, Achilleus, Diomedes 
u. eine Statue der Chryse (nach Milani, Mito di Filoltete I, 4). 



9) hat Ph. aufser dem Bogen noch zwei Pfeile 
in der Hand, auf Iß), einen Pfeil. AufJZ^beifst 
ihn die Schlange in die linke Wade, auf 9) in 
die rechte Ferse. Auf 10)_ ringelt sie sich auf- 
wärts, ohne ihn unmittelbar zu bedrohen. Auf 
diesem Stein ist Ph. bärtig. 

11) Sardonyx der Gne theap.rien Sammlun g, 
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3) Philoktetes von der 

Schlange gebissen, 

Skarabäus im brit. Mus. 



ältere italische Arbeit, Maoni 14 (erwähnt 
m itn di F. S. 73) , abgeb. Furtwä ngler , Ant. 
G. 62, 1. Kein Altar. Ph. mit Schwert und 
Helm, die Chlamys auf dem Kücken, tritt mit 
dem linken Fufse auf einen Felsen und sucht 
sich mit heiden Händen von der Schlange zu 
befreien, die ihm das linke Bein umwunden hat. 

12) Karneol des Mnseo Kircheria.no in Rom, 
Müani 15, _Abb.JA. Ph. mit Helm, Schwert 
u. Schild, stützt das r. Knie auf den Boden, 
die, 1. Hand am 1. Unterschenkel. Vor ihm 
die Schlange. Ähnlich 

13) K^r^eoljnJPlQrenz^Galleria deglLUffizi, 
bei Müan i 16, Ab.b-J-2. 
Desgl. 

14) Karneol in der 
Biblioth. nati.onale_ in 
Paris, Müani 17. 

15) Skarabäus der 
Sammlung Canino, in 
Paris? Müani 12^ Abb, 
13, sonst Ann. 1 857 H 1, 
auch bei Overbeck^ Gal. 
her. Bw. 12, JA Hier ab- 
geb. Sß, Vgl. Artikel 

(nach Ann. d. inst. 1857 „Palmithel' B d. 3 Sp. 1344 . 
Tav. K 2) Philoktetes nackt, un- 

bärtig, den Petasos im 
Nacken, einen gewundenen Stock oder den 
Bogen in der L., hat eben den Altar derChryse 
gefunden und ist dabei von der Schlange ge- 
bissen worden, sodafs er umzusinken droht ; sein 
Gefährte Palamedes(Talmithe) hält ihn aufrecht. 

16) S karabäus in F lorenz (Ufflz ien), Müani 
1 3. Abb. 14. Ph. bärtig, nackt, steht gebückt, 

streckt beide Arme nach 
vorn mit emporgeboge- 
nen offenen Handflä- 
chen, sodafs ihm der 
Bogen entfallen ist ; Ph. 
ist über die Schlange 
erschrocken, die unter 
einem Steinhaufen her- 
vorgezüngelt, wo erden 
Altar suchen wollte. 

3) Philoktetes in seiner 
4) pmoktetes verwundet; Einsamkeit auf Lemnos 

Paiamedes steht ihm bei. wird teils hinkend oder 

Skarabäus der Sammlung stehend, teils sitzend, 

^iÄ.'h" i? '"* teils liegend dargestellt. 
' 17—27 Gemmen. 

Philoktetes mit langem 
Haar und Bart, von einem kleinen dürftigen 
Gewandstück abgesehen nackt. 

17) Sammlung Merten s- Schaaffhauseh in 
Bonn, Müani 18, Abb. 15 , auch bei Overbeck , 
Gal . h. Bw. 24. 13. Griechischer Karneol. Ph. 
in gekrümmter Haltung auf zwei knotige 
Stöcke gestützt, schreitend, das r. Bein lose 
aufgesetzt, nicht verbunden. 

18) Skarabäus^ Abdruck im arch, Institut, 
abgeb. tächqett^AmS&LE 7; bei Müani 19 . 
Abb^üu abgeb. auch bei Furt wängle r, Änt . 
CL.2JLJ4, Mit der B. stützt sich Ph. auf einen 
Stock, die Linke legt er auf einen Felsen, um 
sich zu stützen oder Halt zu machen. Kein 
Verband. Ähnlich 




5) Philoktetes hinkend, 

Skarabäus (nach Ann. d. 

Inst. 1857 Tav. H. 10). 

Ph. scheint mehr 




18 a ) Sardonyx in München, kg]. Münz- 
kabinet, Furtwängler 20, 68 und 

18 b ) brauner Sard der Sammlung Bergau, 
Furtwängler 20, 69. 

19) Skarabäus, (Abdr. 
wie 18, abgeb. Ann. 1857 
H 9 ; bei Müani 20, Abb. 
17; Furtwängler 21, 23. 
Darstellung = nr. 18), nur 

10 ist an Stelle des Felsens 
ein Baumstamm getreten 
und der rechte Fufs ist 
verbunden. 

20) Skarabäus, Abdr. 
wie nr. 18, abg. Ann. 1857 
H 8; bei Müani 21, Abb. 
18; Furtwängler 21, 19 
links als rechts zu hinken, hält links eine Lanze 
und stützt sich mit der E. auf einen Felsen 

20 17—20) gehen 
vielleicht auf das 

Gemälde des 
Aristophon (s. o. 
Sp. 2327 ) zurück. 

21) Karneol 
(italischer Eing- 
stein) Berlin 529, 
bei Furtwängler, 
Ant. G. 21, 20; 

30 Müani 22, Abb. 
19 {Overbeck Gal. 
h. Bw. 24, 12). 
Ph. mit verbun- 
denem r. Unter- 
bein, Bogen und 
Köcher in der Lin- 
ken, die Rechte 
auf einen Stock 
gestützt, hinkt 
40 nach rechts. Die 
Abbildungen bei 

Overbeck und 
. Müani haben die 

umgekehrte 

Eichtung, so wie 

sie auf dem Stein 

selbst gegeben 

ist.) 

22) Müani 26, Abb. 20. Abdr. Codes 30, 
50 E 264. Ph. vorsichtig nach links schreitend, 

die L. auf einen Stock stützend, in der E. den 
Bogen. Kein Verband. 

23) Skarabäus, Abdr. Codes 
30, E261 ; Müani 24, Abb. 21 
(Michaelis, Ann. 1857 H 11); 
Furtwängler 21, 21. Ebenso 
wie nr. 22, aber nach rechts 
gerichtet. 

24) Skarabäus, Abdr. Codes 
CO 30, E263; Müani 25, Abb. 22 

(Michaelis, Ann. 1857 H10); 
Furtwängler 21, 22. Hier ab- 
geb. (5) Sp. 2332. Ebenfalls 
Ph. mühsam nach rechts 
schreitend, am r. Unterschen- 
kel verbunden. 

25) Museum zu Hannover, Sammlung Kestner 
Nr. 449, bei Müani 27, Abb. 23; Cades 30, 




6) Philoktetes, Wandgemälde in 

Pompeji (nach Ann. d. Inst. 1881 

T. 1). 




7) Philoktetes mit 
Jagdbeute, Skara- 
bäoid (nach Furt- 
wängler, Ant. Gemm. 
31, 10). 



2333 Philoktetes (in d. Kunst: verwundet) Philoktetes (in d. Kunst: verwundet) 2334 

Hl 9.fi9. • TtPlUfr+tnfiMftlonP 91 OK l TWtliiUrtnlÄr. A M*n Jnm /-.-»! n _4- n TT^ ~«1 .-. 3 „__ TT„ ~ ~ /o\ 1_K 



E 262; Furtwängler 21, 25 (Michaelis, Ann. 
1857 H12). Ph. steht aufrecht nach rechts, 
Bogen und Pfeil in der 1. Hand, die r. auf 
einen Stock gestützt, den 1. 
Fufs etwas vorangestellt. 
Kein Verband. Ebenso 

26) Karneol der kgl. nieder- 
ländischen Sammlung im Haag, 
Furtwängler 21, 26. Ph. trägt 
hier ein Fell; den Bogen und 
den Köcher hält er unter dem 
linken Arm; vor ihm befindet 
sich ein Fels. 

21—26) könnten die Statue 
des Pythagoras mehr oder 
weniger zum Vorbilde haben. 
Vgl. nr. 28. 

27) Karneol der Sammlung 
Story Maskelyne, abgeb. Furt- 
wängler 20, 67. Ph. spannt 
vorgebeugt den Bogen, den 
kranken rechten Fufs, der 
umbunden ist, vorsichtig vor- 
setzend. Vor ihm steht - der 
grofse Köcher. 

28) Wandgemälde in Pom- 
peji (9. Region, östl. von Ins. 5), 
Milani 28, abgeb. Ann. 1881 
T 1, besprochen S. 250 ff. von 
Milani. Hier abgeb. nr. 6 Sp. 
2332. Ph. steht, grauhaarig, mit 

wildem, struppigem Bart, langen, ungeordneten 
Haaren, abgezehrtem Gesicht, tiefliegenden 
Augen, den Kopf ein wenig nach rechts ge- 
dreht, die rechte Schulter gehoben, da der 
rechte Arm auf einen langen Stock gestützt 
ist, das linke Bein leicht gebogen, das rechte, 
fest auftretend, gestiefelt. Er ist unbekleidet, 
abgesehen von einer violetten Chlamys, die 



dem erlegte Vögel und ein Hase (?) hängen. 
Das Gewand geht über die linke Schulter. An 
der 1. Seite trägt er Köcher und Bogen. Der 




8) Philoktetes auf Lemnos, attisches Gefafs des 4. Jahrhunderts 
(nach Milani, Mito di Filottete Abb. 24). 



29, Abb. 24 (vor 
dem .Titelblatt 
des Buches 
über die linke Schulter fällt; darunter hält 40 „Mito di F."), 
Ph. mit Hand und Arm den Köcher und den danach unsere 
Bogen. Als Vorbild kann wie für die Steine 
nr. 21 — 26 das Werk des Pythagoras ange- 
sprochen werden. 

29) Bronze in Paris. Babelon et Blanchet, 
Catalogue des bronzes antiques de la oibliotheque 
nationale 1895, Nr. 813 (S. 350). Ph. stehend, 
bärtig, ohne Kopfbedeckung, mit kurzärmeligem 
gegürtetem Gewände, welches links offen ist, 
Kopf nach 1., die R. wie im Begriff einen Pfeil 50 hochgezogen, 
abzuschnellen; die L. hielt den Bogen. Das 1. die 1. Hand am 
Bein verbunden. 

30) Spiegel im Museum von Lecce, bespr. 
und abgeb. von Lenormant, Gaz. archeol. 7 
(1881/82), S. 94. Ph. rechts auf einen Stock 
gestützt, in der linken den Bogen, setzt das 
linke Bein voran, im Knie gebogen. Er ist 
bartlos, das Haar hinten mäfsig lang; über den 
r. Oberarm hängt eine Chlamys, sonst kein Ge- 
wand. Weder Binde noch Stiefel. Ohne Hinter- eo 
grund. 

31) Griechischer Stein von trefflicher Arbeit, 
5./4. Jahrh., in Paris im Louvre, Bandachat- 
skarabäoid Furtwängler, Ant. G. 31, 10. Vgl. 
Bulletin des Musees 1891, S. 214. Hier abgeb. (7) 
Sp. 2332. Ph. die R. auf einen langen Stock 
gestützt, hinkt, den r. Fufs vorsichtig vorsetzend. 
Auf der 1. Schulter trägt er einen Stock, an 



Körper ist abgemagert, das Haar verwildert. An 
den Beinen ist kein Verband angegeben. 

32) Aryballos, rf., attisch, Mitte des 4. Jahrh. 
v. Chr. (Eigentümer Alessandro Castellani in 
Rom), Milani 



Abbildung (8). 
Ph. in dori- 
schem Chiton 
sitzt auf einem 

Felsen unter 
den Ästen eines 
laublosen Bau- 
mes, das 1. Knie 



Knie. Das 1. 
Bein ist unter- 
und oberhalb 
der Ferse ver- 
bunden , der 
ausgestreckte r. 
Arm auf den 
Boden aufge- 
stützt. Das 




9) Philoktetes auf Lemnoa, 

Stuckrelief aus einem römischen 

Grabmal (nach Milani, Mito di 

Filottete II, 25). 



Haupt- und 

Barthaar ist 
voll, aber nicht wild, der Kopf etwas geneigt, 
der Blick geht verloren in die Ferne. Neben 
Ph. lehnt der Bogen und der Köcher am 
Gestein. DaB Ganze ist mehr ein Bild des 
einsam trauernden, als des von Schmerzen ge- 
peinigten Philoktet; vielleicht eine gemil- 
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derte Wiedergabe des von Parrhasios ver- 
fertigten Gemäldes. 

33) Wandgemälde (Stuckrelief) aus der Um- 
gebung von Rom (Via latina), 2. Jahrb. n. Cbr., 
zu einem Grabmal gehörig, Monum. d. Inst. 6 
(1861) tav. 51; Milani 32, Abb. 25; hier abgeb. 
(9) Sp. 2334. Ph. im Chiton auf einem Felsen 
sitzend, streckt den rechten, verbundenen Fufs 
aus; der r. Arm geht am Beine entlang bis 



57, 3. Hier abgeb. (11). Philoktet, an der 
Erde sitzend, mit abgemagertem Leibe, auf 
den 1. Arm gestützt, fächelt mit einem Vogel- 
flügel, den die B>. hält, den wunden r. Fufs, 
der umbunden ist. Die von Milani, Ann. 1881, 
T 4 wiedergegebene Abbildung aus Choiseul- 
Gouffier, Voyage pittoresque 2, pl. 16 bezieht 
sich nicht, wie Milani a. a. 0. S. 264ff. aus- 
einandersetzt, auf einen anderen, besseren und 



unter das Knie. Die L. stützt sich, hoch ge- 10 älteren Stein, sondern eben auf den Kameo 



hoben, auf einen langen Stab. Am Felsen 
lehnen daneben Bogen und Köcher. Das Haar 
ist verwildert, der Ausdruck des Gesichtes sehr 
leidend und kummervoll. 

34) Gemme bei Tischbein, Homer nach An- 
tiken gezeichnet 7, Taf. 4; Milani 36, Abb. 26. 
Ph. sitzt auf einem Felsen, den linken Fufs 
beschuht, das Haupt mit langem, wildem Haar 
traurig gebückt und auf die linke Hand ge- 



Beverley, aber mit willkürlichen Änderungen in 
der Zeichnung. Ob der Steinschneider Boethos 
derselbe ist wie der Toreut deB Namens, ist 
nicht zu entscheiden; jedenfalls gehört er un- 
gefähr in dieselbe Zeit. Mit offenbarer Ab- 
sicht und grofser Geschicklichkeit ist ein ge- 
treues Bild des abgezehrten Körpers gegeben; 
als Muster könnte ein Gemälde wie der „Kranke" 
des Aristides gedient haben oder sicherlich 



legt, welche das Ende eines auf die Erde auf- 20 eine Erfindung der Alexanderzeit. Dieselbe 



gestützten Stabes umfafst. Die r. Hand um- 
klammert den Stab ebenfalls. Ein Gewand- 
stück ist um die Oberschenkel gelegt. 

35) Karneol Berlin 349, nach Fwrtwängler 

vortreffliche Arbeit, wohl um 400 v. Chr.; 

Milani 34, Abb. 27. Furtwängler Ant. G. 10, 29. 

Hier abgeb. (10). Ph. nackt, sitzt 

auf einem Felsen, an dem sein 

Köcher und Bogen lehnt, blickt 




trauernd empor und stützt den 30 wie 41). 



Darstellung kehrt mehrfach wieder. 

42) Der von Enea Vico gestochene Stein, 
Milani 45, Abb. 34 {De Rossi, Gemm. . . . ab 
Aenea Vico incis. tab .29) kann derselbe sein wie41 . 

43) Etruskischer Skarabäus von altertümeln- 
der Zeichnung, Michaelis, Ann. 1857 H 5, 
Milani, Mito di F. Abb. 

36, Furtwängler, Ant. 
G. 18, 64. Darstellung 



r. Ellenbogen auf das Knie. Der 

1. Fufs ist verbunden. Verwil- 

10) Philoktetes dertes Haar und hohle Augen 

auf Lemnos, sind angedeutet. 

Karneol in 36) Ph. auf einem Stein 

Berlin (nach sitzend, den Kopf auf die r. 

Furtwängi, Ant. Hand gestützt, findet sich auf 

Gemmen x, 29). emer Bleischeibe im Museum zu 

Florenz, Milani 33, Abb. Ann. 

1881 T 2, vgl. S. 258f. 

37) Silbermünze von Lamia, in Berlin; 
Milani 30, Abb. 28. Ph. unbärtig, sitzend, be- 
trachtet Köcher und Bogen, die er auf das 
Knie gestellt hat. Vgl. auch Ztschr. f. Numism. 1, 
S. 352 {Friedländer). 

38) Bronzemünze von Lamia, in Berlin: 
Milani 37, Abb. 29. Ph. bärtig, halb liegend, 
linkes Bein gestreckt, das rechte gebeugt, die 
linke Hand stützt sich auf den Boden, der 




11) Philoktetes den 
wunden Fufs fächelnd 

(nach Furtwängler, 
Ant. Gemmen LYH, 3). 



44) Skarabäus (Glas- 
paste) im brit. Museum 
(Townley Coli.), Catalogue 
of engraved gems in the 
Br. M. 456; Michaelis, 
Ann. 1857 H 6, Milani, 
Abb. 38, Furtwängler 21, 
27. Philoktet in derselben 
Haltung vor seiner Höhle 

40 liegend; hinter ihm Odysseus (mitPilos) im Be- 
griffe den über Ph. hängenden Köcher und 
Bogen herunterzunehmen. Sonst sind noch 
schwirrende Mücken hinzugefügt. Vgl. Artikel 
„Odysseus" Bd. 3, Sp. 664, wo auch eine Ab- 
bildung beigegeben ist. 

45) Pasten in Berlin 539—542, Darstellung 
= 41. Vgl. Ann 1881, S. 266 und Abb. T 3 
{Milani 46). 

46) Paste in Petersburg Milani 47, Abb. 



Oberkörper aufgerichtet, auf dem Kopfe eine 50 Ann. 1881, S. 266 desgl. 



spitze Mütze, welche die rechte Hand oben an- 
fafst. 

38*) Dieselbe Münze in schlechter Erhal- 
tung, Milani, Abb. 30. 

38 b ) Der Kopf des Ph. mit einer ähnlichen 
Mütze findet sich auch auf einer Münze von 
Homolion in Thesalien, Bull, de corr. hell. 5, 
S. 290/1. 

39) Gemme im Museum zu Florenz, Milani 
40, Abb. 32. Philoktetes (?) in gebückter Hai- «o 
tung sitzend spannt den Bogen. 

40) Gemme imMuseum zuFlorenz, MilaniitS, 
Abb. 33. Ph. sitzt auf einem Felsen und fächelt 
mit einem Zweige, den er in der r. Hand hält, 
den linken umhüllten (beschuhten?) Fufs. 

41) Kameo des Boethos (Samml. Beverley), 
Milani Abb. 35; Furtwängler Arch. Jahrb. 3 
(1888), S. 216; Taf. 8, 21 und Ant. Gemmen 



47) Kaum antik ist die Petersburger Gemme 
Milani 41, Abb. 37 : Ph. sitzt auf einem Felsen 
(Unterlage ein Vogelgefieder) und hält das 
kranke Bein zwischen den Armen. Hinter ihm 
Bogen, Köcher und ein Trinkgefäfs. Ihm gegen- 
über in einer FelsniBche eine Hephaistosherme, 
von einer Fackel beleuchtet. Aus dem Felsen 
kommt eine Quelle hervor. 

4) Abholung von Lemnos. 

48) Belief in Smyrna, Sammlung Purser, von 
einer rechteckigen Basis, gefunden auf der 
Stätte des alten Aphrodisias. Abgeb. bei Leo 
Bloch, Griech. Wandschmuck (1895) S. 37. 
Philoktetes und Odysseus. Ph. sitzt nach 
links auf einem Felsen, über den das Himation 
gelegt ist, der Oberkörper in Vorderansicht. 
Die 1. Hand umklammert drei Pfeile, die r. 
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gewandt, ein Stück Zeug um den r. Ober- 
schenkel, den r. Fufs verbunden, das Kinn auf 
einen Stab gestützt, den er mit beiden Händen 
hält. Er hört auf Odysseus, der vor ihm steht. 
Inzwischen sucht im Rücken Philoktets ein 
unbärtiger Mann (Diomedes) sich des an der 
Wanctder Höhle lehnenden Bogens und Köchers 

iUUUUUUU 



hält den rechten auf den 1. Oberschenkel gesetz- 
ten Fufs. Ph. weist dem vor ihm stehenden 
Odysseus seine Wunde. Dieser, in Exomis und 
Pilos, über der linken Schulter das Himation, 
Sandalen an den Füfsen, während Ph. barfufs 
'ist, fafst mit den Händen eine sehr lange 
Lanze. In einer kleinen Nische unten eine 
Schlange. Das Relief 
ist eine aus der Zeit 
des Commodus stam- 
mende Nachbildung ei- 
ner von Aisehylos be- 
einflufsten Darstellung. 
Odysseus dem Ph. 
den Köcher raubend, 
ebenfalls nach Aisehy los, 
siehe oben Nr. 44) und 
Art. „Odysseus" Sp. 664. 
49) An den „Philok- 
tetes" des Sophokles er- 
innert ein Marmorrelief 
der Vatikanischen Bi- 
b\iothek,Michaelis,Ann. 
1857 J 1, Milani 50, 
Abb. 39: Odysseus in 
Beratung mit Neopto- 
lemos, vgl. Art. „Odys- 
seus" Sp. 664. 

50—56) Etruskische 
Aschenkisten, veröffent- 
licht bei Brunn, Bilievi delle urne etrusche 1; 
dazu Schlie, Darstellungen des troischen Sagen- 
kreises auf etruskischen Aschenkisten, S. 134 — 
150. Philoktet bärtig, mit Chlamys oder ohne 
Gewand. 

50) Museum in Volterra, Brunn 70, 3; 
Milani 52, Abb. 41. Ph. steht vor seiner Höhle 
nach rechts gewandt, den 1. Fufs, der vor- 
angestellt ist, verbunden, die Chlamys über 
die r. Schulter nach hinten geworfen, in der« 
L. einen Pfeil und den Bogen, den r. Arm 
erhoben. Er spricht mit einem jungen Trojaner 
(Paris?), der ihn zum Mitkommen aufzufordern 
scheint. Hinter diesem noch ein Gefährte. 
Auf der anderen Seite (links) ist Odysseus 
bereit hervorzutreten und die Verhandlung zu 
unterbrechen. Hinter Odysseus steht gleich- 
falls ein (jüngerer) Genosse, der ihm die Hände 
auf Schulter und Arm legt, wie zur Vorsicht 
mahnend. Im Hintergrunde ein Schiff (Hinter- 50 
teil). Die Gesandtschaft der Trojaner wäre 
dem Euripides entnommen. 

51) Museum in Volterra, Brunn 69, 2; 
Milani 53, Abb. 42. Hier (12). Ahnlich wie 
50). Ohne das Schiff. Rechts und links von 
der Höhle Bteht ein Baum. Ph. kommt eben 
aus der Höhle hervor; die Chlamys ist über den 
1. Oberschenkel gelegt. In der Linken . hält 
er aufser dem Bogen zwei Pfeile, in der Rech 




lü) Abholung des Philoktetes; anwesend: Odysseus mit einem Gefährten und zwei 
Trojaner; etrusk. Aschenkiste (nach Brunn, Urne etr. 69, 2). 

zu bemächtigen. Links und rechts je ein 
Jüngling, der ein Pferd am Zügel hält. 

54) Volterra, tomba Inghirami, Brunn 70, 4; 
Milani 56, Abb. 45. Ungefähr = 53). Diomedes 
steht noch aufrecht und wartet ab. Ph. hat 
keinen Verband; dieser war aber wohl durch 




13) Philoktetes in seiner Höhle liegend; Odysseus 

und Diomedes rauben seine Waffen, römische Ijampe 

im brit. Mus. (nach Milani, Mito dt F. Abb. 48). 



ten auch noch einen. Verbunden ist ebenfalls 60 Farbe angedeutet. Im Hintergrunde befindet 



der 1. Fufs. 

52) Museum in Florenz, Brunn 69, 2; Mi- 
lani 6i, Abb. ii. Schadhaft. Ungefähr = 51). 
Ph.hat dieChlamys über die Schultern geworfen; 
auf der Brust wird sie zusammengehalten. 

53) Museum in Florenz, Brunn 71,5; Over- 
beck Gal. h. B. 24, 16; Milani 65, Abb. 44. 
Philoktet sitzt vor seiner Höhle nach links 

Eoschir, Loxikou d. gr. u. Tom. Mythol. III. 



sich anstatt der Pferde ein Schiff, in welchem 
links und rechts je ein Mann zu sehen ist. 

55) Museum in Cortona, Brunn 71, 6 ; Mi- 
lani 57, Abb. 46. Philoktet sitzt nach links 
gerichtet vor der Höhle. Odysseus umfafst 
sein r. verbundenes Bein, um die Wunde zu 
pflegen. Ph. stützt sich mit der Linken auf 
einen Stock, die Rechte ist nach Odysseus aus- 

74 
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gestreckt. Diomedes, in gebückter Haltung, 
ist seiner Beute noch näher gekommen wie 



'S 





auf 53). Rechts und links wieder die Jüng- 
linge mit den Pferden. 

56) Museum in Volterra, Brunn 72, 7 ; Over- 
beck 24, 17; Milani 58, Abb. 47. Abgeb. bei 
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„Odysseus" Sp. 665 f. Ph. sitzt nackend da 
und hält mit der Rechten das kranke Bein. 
Odysseus hat es ergriffen wie in nr 56. Am 
Boden steht ein Waschbecken. Im Hinter- 
grunde ein Schiff wie in nr. 64. Aufserdem steht 
auf der r. Seite ein Jüngling mit einem Pferde. 
Diomedes (vgl. nr. 53 u. 56) zugreifend. Links 
neben Odysseus steht noch ein junger Mann 
mit Schwert und Schild. 

57) Römische Lampe im brit. Museum mit 
skizzenhafter Zeichnung des 2. — 3. Jahrh. n. 
Chr., Milani 69, Abb. 48, hier (13) Sp. 2338. 
Philoktet, mit wildem Haar, liegt am Boden; 
der 1. Fufs ist verbunden. Die Beine deckt 
ein Gewandstück. Die r. Hand hält einen 
Flügel zum Fächeln. Neben Ph. liegt ein ge- 
töteter Vogel. Über der Wand der Höhle 
kommen Odysseus und Diomedes mit den 
Köpfen hervor. Der letztere hält sich mit der 





16) Philoktetes 
Ton Machaon ver- 
bunden, Skara- 



15) Philoktetes von Machaön verbunden, etr. Spiegel 
(nach Milani, Mito di Filottete III, 49) 



Linken am Gestein fest, die Rechte greift nach 
Philoktets Bogen und Köcher, die oben auf- 
gehängt sind. 

58) Sarkophag in Florenz, im Garten des 50 
Conte Gherardesca am Borgo dei Pinti. Hier 
kommen die beiden Darstellungen der Vor- 
derseite in Betracht, abgebildet bei Robert, 
Antike Sarkophagreliefs 2, 139 und (nach der 
Zeichnung des Codex Coburgenis) 139 1 (Taf. 51); 
Milani 51, Abb. 40 u. 40". Hier wiedergegeben 
(14 u. 14*) Sp. 2339/40. 

Über tief herabhängenden Fruchtschnüren 
sind zwei Bildflächen frei, auf welchen die 
Abholung des Philoktetes in zwei verschiedenen 60 
Zeitpunkten dargestellt ist. Rechts erscheint 
Ph. in seiner Höhle sitzend in einem langen 
um die Beine geschlungenen und über die 1. 
Schulter geworfenen Mantel, den wunden r. 
Fufs mit einer Binde umwickelt. Die Mütze, 
welche ihm der Zeichner im cod. Cob. giebt, 
scheint nicht vorhanden gewesen zu sein; auch 
war Ph. nicht unbärtig, wie Robert feststellt. 



In der Linken hält Ph. den Fittich eines Vogels. 
Er hat sich auf das 1. Knie geworfen und 
streckt, sich aus der Höhle vorbeugend, bittend 
den r. Arm aus, wohl nach dem Jüngling hin, 
der den Kopf nach Ph. zurückwendend sich 
eilig entfernt, vermutlich mit Bogen und Pfeilen 
des Ph. Links sieht Odysseus zu, indem er vor- 
sichtig hinter der Höhle hervor- 
lugt. Auf dem anderen (linken) 

10 Bilde sitzt Ph. in einem Wagen, 
der wie ein bequemer Sessel ge- 
staltet ist und von zwei Maul- 
tieren gezogen wird, die ein 
vorausschreitender Diener am 
Zügel führt. Ph., mit wirrem 
Haupt- und Barthaar, ebenso 
gekleidet wie rechts, legt die r. 
Hand auf das r.Bein, dessen Fufs 
noch den Verband trägt, zieht Mus im Brit. Mus. 

20 das linke etwas empor und ( nacn Ann - * {"*• 
stützt diel.Hand auf einen Stab ; 1881 TaT ' T 5) ' 
den Kopf dreht er nach Dio- 
medes, der neben den Zugtieren hergeht und 
sich zu Ph. zurückwendet, seine Worte mit 
der erhobenen Rechten begleitend. Hinter dem 
Wagen schreitet Odysseus, in der Linken den 
Köcher, neben dem auf der Zeäftmung auch 
das eine Ende des Bogens sichtbar ist. 

30 5) Philoktets Heilung. 

59) Etruskischer Spiegel im Universitäts- 
museum zu Bologna bei Gerhard, Etr. Sp. 4, 
Taf. 394, 2; OverbeekZi, 18; Milani 60, Abb. 49; 
hier abgeb. (15) Sp. 2341. Inschriften Pheltute 
und Machan (nach Beecke, Artikel „Machan", 
qpeliuc[t]e: s. d.). Philoktet, die Chlamys über 
den Schultern und Armen, steht mit der Rechten 
auf einen langen Stab gestützt, in der Linken 
den Bogen; den 1. Fufs hat er nach hinten 

40 gehoben und hält ihn dem Machaon hin,- der 
üin verbindet. Machaon ist nur halb erhalten, 
Ein Klappstuhl, der zwischen beiden steht, 
trägt ein Salbfläschchen und einen Schwamm. 
Am Boden windet sich eine Sehlange, zur Er- 
innerung an die Verwundung — wenn nicht 
eine Zusammenschiebung zweier auseinander- 
liegender Zeitpunkte angenommen werden soll. 

60) Etruskischer Skarabäus, in Chiusi ge- 
funden, im brit. Museum (Nr. 355), Bull. 1859, 
82 ff.; Ann. 1881 T 5 und S. 280f., Milani 61; 
hier abgeb. (16). Die Darstellung ist der vori- 
gen sehr ähnlich, nur im Gegensinne gehalten. 
Machaon sitzt auf dem Stuhl. Bekleidung, 
Bogen und Schlange fehlt. 

Gemeinsames Vorbild für nr. 59 u. 60 könnte 
etwa ein Vasenbild des 5. Jahrh. v. Chr. ge- 
wesen sein. 



6) Kampf mit Paris. 

61) Etruskische Aschenkiste Brunn, Bd. 1, 
Taf. 72, 8, abgeb. bei „Paris" Sp. 1638; Mi- 
lani 62, Abb. 50. Philoktet in der Tunica, mit 
linkem verbundenen Bein (wohl nur als Kenn- 
zeichen) steht dem Paris schufsbereit gegen- 
über. 

62) Das Stück der tabula Iliaca (s. Jahn, 
griech. Bilderchron. Taf. A), welches den von 
Philoktetes tödlich getroffenen Paris darstellt, 

74* 
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ist nicht vollständig erhalten. Philoktetes ist BpßQov xul %u\i,5)vog rj&ovaiv • xavxa qpjjfii'eas 

nicht mehr zu sehen. naQSxrjQSi xbv %qövov, iv co vduxu itoXXa xal 

7) In ungewöhnlichem Zusammenhang er- nvsvybaxa. i&iaiu, nal äiämai n.j\Xsl <PlXo- 

scheint Ph. ($iXox.xr\xr\g) auf der Vase des priXav, xal ovxag iitsxgäxriaev rj <JPJ7(M). — 

Meidias im brit. Museum (B 224), abgeb. bei 8) Tochter des Priamos nach Hygin. f. 90. — 

„Medeia" Bd. 2 Sp. 2503, neben attischen htm- 4) Zweifelhafter Name für Artemis (IXQvofj 

w/tot (Gerhard, Ges. Abh. Taf. 13. 14; Wiener ^iXopriXu) auf einer die 'Hochzeit des Dionysos' 

Vorlegebl. 4, 1. 2). [Türk.] darstellenden rotflg. Vase bei Gerhard, Ant. 

Philolampados (^iXoXd^aSog), Beiname Bildw. 1 Taf. LIX u. Inghirami, Vasi fittili 3 
oder Epitheton der Artemis: Hesych. s. v. 10 T. 256; vgl. C. 1. Gr. nr. 8376. Jahn, Vasens. 

[Roseher.] K. Ludw. p. CXXVI A. 944. Welcher, A. Derikm. 

Philolaos (tiXöXuog), 1) Sohn des Minos und 2 p. 65. 3 p. 63^etc. E. Curtius (zu C. I. Gr. a. a. 0.) 

der Nymphe Pareia, Bruder des Eurymedon, vergleicht die2ieM(Mg'T(ti'io: (!Pa«s. 8,5,8.13,1), 

Nephalion, Chryses (Apollod. bibl. 3, 1, 2, 5. doch kann der Name sich auch auf ein M'äd- 

2, 6, 9, 3). Diese vier Minossöhne wohnten auf chen beziehen und zqvot) hier im Sinne von 

der Insel Paros und töteten, als Herakles auf xccXri stehen (Jahn a. a. 0.). Heydemann, Satyr- 

der Fahrt nach dem Gürtel der Hippolyte da- u. Bakchennam. S. 14 fafst Xqvari und #ilöfijj7o: 

gelbst landete, zwei von seinen Begleitern, als Namen zweier Bakchantinnen. S. Sp. 2369. 

worauf Herakles die Söhne des Minos teils [Röscher.] 
tötete, teils belagerte, bis jene die Söhne eines 20 5) Philomela, Tochter des Pandion in der 

anderen Minossohnes, des Androgeos, Alkaios megarisch-attisch-phokischen Aedonsage. Da 

und Sthenelos (s. d.) ihm zur Sühne auslieferten: dieses Tiermärchen in diesem Lexikon schon 

Apollod. 2, 5, 9, 3—5. — 2) Beiname des Askle- von Boscher Bd. 2 Sp. 569 ff. s. v.Itys, Bd. 1 Sp. 83 ff. 

pios zu Asopos in Lakonien: Paus. 3, 22, 9. s. v. Aedon vgl. Bd. 3 Sp. 1503, 40ff. s.v. Pan- 

Wide, Lakon. Kulte 184. 189. [Röscher.] dareos behandelt ist, beschränke ich mich auf 

Philologia (QiXoXoyia), personifiziert bei Nachträge und verweise zugleich auf den schönen 

Marc. CapeUa, De nupt. Phil, et Merc. [Höfer.] Artikel von Thrämer bei Pauly -Wissowa Bd. 1 

Philomache (iiXo^&xn) , Tochter des Am- Sp. 467 ff. s. v. Aedon. Es sind aufser der 

phion, Gemahlin desBias, dem sie den Akastos, megarischen usw. Version folgende _Uberliefe- 
die Peisidike, Pelopeia, Hippothoe und AI- 30 rungen der Aedonsage zu unterscheiden: 

kestis gebiert Tzetz. Lyk. 175 p. 434; bei 1) eine westgriechische mit Dulichion 

Apollod. 1, 9, 10 heifst sie Phylomache ($vXo- (BoscherBd. 3 Sp. 1498, 25 setzt Dulichion freilich 

pap)); nach anderer Sage hiefs des Pelias = Kreta) als Schauplatz, Boscher Bd. 1 Sp. 84, 

Gemahlin Anaxibia (s. d. 1). [Höfer:] 61 ff. Thrämer Sp. 467, Ia. Damit verwandt ist 

Philomedusa s. Phylomedusa. 2) eine boiotisch-kleinasiatische mit Theben 

PMlomeirax ($t,Xop£iQaij;), Beiname der Ar- resp. Milet als Schauplatz, Boscher Bd. 1 Sp.83f. 

temis in Elis, wo sie ein Uqöv neben dem Thrämer Sp. 467 f. Ib. 

Gymnasion besafs: Paus. 6, 23, 8. [Röscher.] 3) eine kleinasiatische mit Ephesos als 

Philomela, -e ($iXoy,rjXu, -r\), 1) Mutter des Schauplatz, Boscher Bd. 1 Sp. 84, 5 ff. Thrämer 
Patroklos nach Hyg. f. 97 : Patroclus Menoetii 40 Sp. 471, III. 

et Philomelae ßius; vgl. Schol. Odyss. 4, 343: Alle diese drei Versionen haben den ge- 
#tlo(Mjlsttfij] xm IlaxQÖxXm. ®ü.o\x,r\Xag yuq fjv meinsamen Zug, dafs sie die Heldin Aedon 
vlog und zu Odyss. 17, 134: b ^aofujtei'iSijs mg nennen, 'also mit dem Namen des Vogels, in 
#Uo(M)lou vlög- 6 yccQ ndxgoxXog ov Svvaxai den sie verwandelt wird. Eine der Philomela 
$7\Xove&ai, mg QiXopriXag vlbg 80 xs xa anb entsprechende Person findet sich nur in nr. 3 ; 
(iT^qav ov ßxr}(iariSsi 6 3iou]i% kcA ort, tb sie heifst hier Chelidon, entsprechend dem 
iiufpsQÖiievov ovx olxelov r\v iitl IlaxqoxXov xxX. Vogel, dessen Gestalt sie erhält. Thrämer 
Eustath. zu Od. 4, 343p. 1498, 53ff. Schol. Tzetz. 471, 6ff. erkennt in nr. 3, dem Produkt des 
Alleg. in Aneed. Oxon. 3, 378, 3. Vgl. Philo- hellenistischen Zeitalters, auch Züge einer eigen- 
meleides und Philomelos. Nach Apollod. bibl. 50 artigen kleinasiatischen Nachtigallensage, und 
3, 13, 8, 4 wurde als Mutter des Patroklos bald auch Oder, Bhein. Mus. 43 (1888), 554 sieht 
Sthenele, Tochter des Akastos, bald Periopis, darin Elemente alter Volksüberlieferung ver- 
Tochter des Pheres , bald (von Philokrates [?] flochten. Pur das Alter der Sage scheint auch 
fr. 2 F. H. Gr. 4 p. 477) Polymele, Tochter der Zug zu sprechen, dafs die beiden Schwe- 
des Peleus (s. nr. 3) genannt; s. oben Bd. 2 stern einfach als 'Nachtigall' und 'Schwalbe' 
Sp. 2797, 41 ff. unter Menoitios. — 2) Das Schol. bezeichnet werden, während die Namen Prokne 
zu Apoll. Eh. 1, 588 sagt von Achilleus: ol und Philomela von einem Epitheton der Nachti- 
fihv ix 0sti&og avxbv vopiZovoi ysyovivcci xfjg gall (TLq6kvt\ zu nsQxvog = dunkelfarbig) und 
Xsl^avog, ztuipocxog (F. H. Gr. 2, 442 fr. 8) der Schwalbe (tpiXopriXog = 'gern an Ställen 
Se ix $>iXoprjXug xf\g'ÄxxoQog. Vgl. damit 60 nistend') abgeleitet zu sein scheinen, vgl. 
das Schol. z. Ap. Bh. 4, 816: ZxdtpvXog (F. Thrämer 472, 18ff. Eine auf den Aedon- 
H. Gr. 4 p. 505 ff. fr. 2. Susemihl, Gesch. d. Chelidonmythos — nicht, wie G. Soteriadis, 
alex. Litt. 2, 397) de iv xqixa xmv ■neqi Gaaaa- 'EcprßL. &q%. 21 (1903), 90 vermutet, auf die 
Xiav eprial Xdgtova . . ., ßovXöptvov xbv UriXia Sage von Prokne-Philomela — bezügliche Dar- 
Zvdolov itoirjeai, ^exani^ai [ßiiXopriXav] xr\v Stellung, die zugleich für das Alter des Mythos 
'Äxxoqog &vyaxs , Qa xov MvQfiiSövog xal beweisend wäre, ist vielleicht auf einer Metope 
Xöyovg dicc67teiQai oxi (liXXu yccptlv xrjv Qixiv des Tempels des Apollon Thermios in Thermos 
JLr\Xs-hg Aibg SiSövxog avxm, ol äh 9eol fiex' zu erblicken (abg. Ecprjfi. &q%. a. a. 0. Taf. 5; 
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vgl. S. 73): zwei Frauen im Profil einander s. Bd. 2 s. v. Itys. Eine ganz abweichende 

gegenüberstehend, nach vorn geneigt, sind mit Darstellung findet sich bei Eust. ad Hom. Od. 

ausgestreckten Händen gemeinschaftlich an 1875, 3 ff., wo Philomela als Gattin des Tereus 

einem zwischen ihnen befindlichen Gegenstand, erscheint und Prokne die jener sonst zuge- 

der leider nicht mehr zu erkennen ist, be- schriebene Rolle spielt. — Tereus ist thraki- 

schftftigt. Über dem Haupt der rechts stehen- scher (s. unt. Sp. 2348, 1) König in Daulis, wo 

den Frauengestalt liest man MCHAIA3X d. i. auch die Tötung des Itys durch Prokne und 

XnUSfov (Chelidon); auch neben der linken Philomela stattfindet, Thuk. 2, 29. Paus. 1,41,8. 

Gestalt sind noch Buchstabenreste erkennbar: 10, 4, 8. Strabo 7, 321. 9, 423. Steph. Byz. 

vielleicht war die Tötung des Itys oder die 10 s.v. Actvlig. Konon 31; vgl. Senec. Thyest. 

Zurüstung des Mahles dargestellt. 275. Bei Apollod. 3, 14, 8 ist Tereus König 

Nach megarischer Sage {Paus. 1,41,8.9) in Thrakien (vgl. Paus. 1, 5, 4. Hyg. f. 45. 

war Perseus, der Schwiegersohn des megari- Eust. ad Hom. Od. 1875, 4. Probus ad Verg. 

sehen Pandion, König im megarischen Pagai*) Eclog. 6, 79 p. 23 Keil. Auson. Technop. 9, 21 

(s. unt. Sp. 2346), er tötet sich, da er die Schwester p. 137 Schenkl. Stat. Theb. 5, 121. Seneca, Herc. 

nicht einholen kann, mit eigener Hand und. Oet. 953. Ov. amor. 2,6,7. Bemed. am. 459), aber 

geniefst bei den Megarern Heroenehren, wobei es findet wenigstens in Daulis, wo die fliehenden 

man bei dem Opfer statt der Gerste Steinchen Schwestern eingeholt werden, die Vogelmeta- 

zur Bedeckung des Opfertieres verwendet. Dafs morphose statt. Daulis (nicht Aulis, wie Bd. 2 

Tereus in einen Wiedehopf verwandelt wurde, 20 Sp. 572, 4 steht, vgl. U. Höfer, Konon 97) wird 

geht aus den Worten des Pausanias: xal rbv von Tzetz. Hes. op. 566 ferner als Schauplatz der 

l-!to%a rbv ÖQvi&a ivTccv&a tpavvvca itQ&tov Schändung Philomelas angegeben. Aus diesen 

Isyovaiv hervor. Die Schwestern aber fliehen Traditionen folgert Thrämer 470 mit Recht, dafs 

nach Attika (dies als Ort der Flucht durch auch in Daulis von alters her eine Sage von der 

attische Interpolation bezeichnet, Thrämer 469, Nachtigall und Schwalbe existierte; die Be- 

33) und dQrjvovecci . . . vitb docxevmv Sia- Zeichnung JavXikg OQvig wird von den Dich- 

cp&eiQovTui,- xcä otpeet, trpr ig &r\$6vu v.a\ tern nach Thuk. 2, 29 (vgl. Flut. Quaest. conv. 

%£lid6va fisraßoXrjv iit£<prjiii,0av ort, . . xkS. eevtai 7, 8, 2 : JavXlSsg bqviftsg. Poet. lat. min. ed. 

al ÖQvi&sg ilsuvbv xal •O-pjjVra üfioi-ov aSovaiv. Baehrens 1, 108: Daulias ales = Procne. Verg. 

Auf diese Form der Sage weist auch Schol. 30 Cir. 200 : Dauliades puellae) für die Nachtigall 

Eur. Bhes. 550 hin : Xeyerui ... 17 ÜQÖKvri fista gebraucht und auch heute noch ist die Nachti- 

tb xQmvo(if]Bai "Itvv . ■ diu trjv Xvxriv fista- gall ein in Daulis häufig vorkommender Vogel, 

ßlr)9f)vca dg öqviv. Vgl. auch unten Sp. 2348. Ulrichs, Reisen u. Forsch, in Griechenl. 1, 148 f., 

In der attisch-phokischen Sage ist der, um dies gleich hier zu erwähnen, gleich- 

Pandion König von Athen**). Das Weitere zeitig feststellt, dafs die Erzählung des Paus. 

(10, 4, 9), dafs in Daulis keine Schwalben nisten, 

*) Wenn Oder a. a. O. 552 sagt: „Nun.ist aber Tereus auf f algclier Beobachtung beruht. M. Mayer, 

nach einstimmiger Tradition des Altertums ein thraki- R . ^ 42gf kennt in dem p 

scher Koniff und weiter nichts. Selbst die Megarer halten J _ \ , '' /n . T 7 „ „„. J=U 

daran fest trotz ihres Kultus", so irrt er: in der mega- ment des Sophokles (Nauck* p. 95), WO er VS. 9 f. 

rischen Version der Sage bei Pausanias steht nichts von 40 Schreibt: ad äs jliati T&VÖS öaylov ug ronov 

der thrakischen Herkunft des Tereus. ÖQVflOvg %' i^fiovg Jtal ICtiyovg &7COIKISI, 

**) Merkwürdig ist die Notiz bei Lactant. piacid. ad eine Anspielung auf die Namen der Örtlich- 
ste*. Theb. 8, 616 : Pandioniae voimres] diät propter Prog- leiten, an denen der Philomelamythos lokali- 

nen et Philomelam, qua« filiae Syrii erant Pandionis. gier( . iat . „. ' ot so n an dag me garische Pagai 

Die Vermutung von Vollmer, der Seyrii statt Syrii vor- fc g . erin der &avU r& md 

schlägt, ist offenbar unrichtig: was hat Pandion mit Skyros \. . * ' tv i- -, i • i 

zu schaffen? Bei Apoiiod. s, u, 8 verfolgt Tereus die die Sgvpoi an Daulis und an das zwischen 

Schwestern äqaiaaf rtiXtxvv. Das ist, wie schon Trachis, Daulis und dem phokischen lrachm 

Weicker, Aach. Trii. 508, 796 (vgl. oder a. a. o. 555) sah, gelegene Drymos. — Über die Gewaltthat des 

ein der kleinasiatischen Sage entlehnter Zug; dort wird Tereus an Philomela und die Entdeckung des 

der dem Tereus entsprechende Polytechnos in einen 6ü Frevels S, Bd. 2 Sp. 571, 60ff. Nach Apollod. 

Specht, xilexär verwandelt. Eine ähnliche Beminiscenz, & & q , der Text j gt nicht heil üh er li e fert, 

allerdings an die boiotisch-klemasiatische Sage, scheint ^ mf R %) und prohm ft & Q 

bei Lactant. vorzuliegen: der Vater der Aedon IJavo agswg , . . m t i«tj_ t j n 

ist mit narilwv verwechselt, wenn nicht beide überhaupt verbirgt Tereus die geschändete und der Zunge 

identisch {Röscher, Beri. Phil. Wochenschr. 1884, 1544) sind, beraubte Philomela an einsamem Orte, bis diese 

iJarääoeuac aber (vgl. strabo 14, 665 : in Pinara in Lykien durch das Gewebe bei unverdächtiger (Höfer, 

ndvöa(3o? ti^ätai, tv/öv tawg 6/udivu/uog rü TQtmy.ü: w; Konon 97) Gelegenheit der Schwester Nach- 

xal Uardaqiov xotipi; **a)p>;J; kijiJcüv xal yao toßtov ricljt zukommen läfst und von dieser aufge- 

ix Avxia; <?aah) wird Lykier genannt. Es wird daher gudlt wird Nach jrj r ^ yf0 der Inhalt 

auch bei Lactant. a. a. O. zu schreiben sein, filiae Lycii { ^ ^ ^ pMokUs {Nawek oder deS 

Pandionis. Oder liegt Vermengung mit der westgriechi- . o _ \ . ' 

sehen Version vor und bezieht sich Syrius auf die von c« Karkinos nach Thrämer 470, 62) wiedergegeben 

steph. Byz. s. v. zdqos erwähnte akamanische Insel? wird, tötet Tereus auf dem Heimweg von Athen 

Weitere Züge, welche dem Philomelamythos, abgesehen die der Philomela von Pandion mitgegebenen 

von der Handlung selbst, mit der Aedonsage gemeinsam Begleiter durch Sturz ins Meer, vergewaltigt 

sind, scheinen noch folgende zu sein: Daulis (ob. Sp. 2346, 6) d ^ e Jungfrau und schickt sie nach seiner 

erscheint als Wohnsitz des Aedongemahls Zetes bei Rückkehr nach Thrakien zu dem König Lyn- 

Herodor im Schal Apoll 'Rhod. 1, 211. Das Motiv des fc _ d ^ R ^ .^ ^ die 

Webens kehrt in der Aedonsage nr. 8 und im Philomela- , ^-ni ,j j- j- r rj-'i 

mythos wieder, dort im Wettstreit der Aedon mit ihrem scharfe Beobachtung, die dieser auf die ihm 

Gatten, hier als Mittel zur Mitteilung an die Schwester. Anvertraute geben soll — ; dessen Gemahlin 
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Laethusa (?) aber, eine Freundin der Prokne, und Avynevg sind beide ö&StQxtlg. Dafs 

führte dieser die Schwester zu. Es folgt das Tereus als Thraker erscheint, ist wohl dem 

Itysmahl, das wohl erst aus dem Thyestes- Umstand zuzuschreiben, dafs sein Name an 

oder Tantalosmythos herübergenommen ist, wie die thrakischen Königsnamen Teres anklang 

es auch der Aedonsage noch fremd ist, Thrämer (vgl. Thuk. 2, 29) und dafs um Daülis der Sage 

474, 32 ff. Die Tötung des Itys vergleicht nach Thraker wohnten, Oder a. a. 0. 552 f. 

Toepffer bei Pauly-Wissowa Bd. 1 Sp. 1770, Thrämer 470, 50ff.; vgl. auch M. Mayer a.a. 0. 

54 ff. s. v. Ämazones mit der Tötung des Orpheus 494 ff. 

und Pentheus durch die thrakischen Maina- Zu den Bd. 2 Sp. 572, 36 ff. erwähnten bild- 
den. -Bei Ov. Met. 6 , 658 schleudert Philo- 10 liehen Darstellungen ist nachzutragen : 1) Im 
mela dem nach dem Sohne fragenden Tereus Astartetempel zu Hierapolis - Bambyke waren 
das blutige Haupt des Itys ins Gesicht, bei nach Luc. de dea Syr. 40 dargestellt Philo- 
Achill. Tat.fi, 3. 4 bringen ihm beide Schwe- mela und Prokne noch in Menschengestalt, 
stern die Überreste des Sohnes, Kopf und während Tereus schon zum Vogel geworden 
Hände, in einem Korbe. Tereus verfolgt die war. Man könnte in dieser Darstellung an die 
Fliehenden mit dem Beil (s. oben Sp. 2345, 47) -megarische Form der Sage (ob. Sp. 2345) denken, 
oder dem Schwerte (Konon 31. Ov. Met. 6, 666. nach der Tereus früher als die Frauen ver- 
Ach. Tat, 5, 3. Schot Arist. av. 212), auf der wandelt worden zu sein scheint. — 2) Vase 
unten erwähnten Vase mit zwei Speeren. In aus Ruvo, jetzt in Neapel (Heydemann 3233 
betreff der Verwandlung ist zu bemerken, dafs 20 S. 533 mit Literaturangaben), die Personen 
nicht, wie Bd. 2 Sp. 570, 62 angegeben, nur sind teilweise durch Inschrift bezeichnet: Auf 
römische Schriftsteller die Philomela in eine einem Zweigespann steht neben dem Wagen- 
Nachtigall und die Prokne in eine Schwalbe lenker Prokne, sich umsehend nach dem andern 
verwandelt werden lassen, sondern dafs schon Gespann, auf dem neben dem Wagenlenker 
Agatharchides (de mari Eryfhr. 7 in Geogr. <t>lA0MHAA steht; über Philomela in der obe- 
Or. min. 1, 114, 33) dies berichtet, der aber ren Reihe befindet sich Apate (ArATA), die 
auffallender Weise nur von der Metamorphose R. dem bärtigen THPEY? entgegenstreckend, 
der Philomela und des Tereus erzählt, Prokne der zu Pferd sitzt, die L. staunend erhoben, 
aber überhaupt unerwähnt läfst. Anspielungen in der R. zwei Speere haltend. Ihm folgen 
auf die Philomelasage finden sich aufser in 30 zwei Jünglinge, nach Heydemann vielleicht die 
den Bd. 2 Sp. 572, 30 ff. erwähnten Stellen den beiden Schwestern zu Hilfe eilenden Brüder, 
ferner bei Plato Phaed. 85 a. Flut. Quaest. Butes und Erechtheus. — 3) Die Marmorgruppe 
conv. 8, 7, 2. Luc. de merc. cond. 41. Sehol. des Alkamenes (Bd. 2 Sp. 572, 62 ff.) erkennt 
Eur. Phoen. 1515. Schol. Ew. Andr. 862. Winter, Arch. Ans. 9 (1894), 46 (vgl. Michaelis, 
Lact. Plac. ad Stat. Theb. 5, 120. Bufin. Be- Athen. Mitt. 1876, 304ff.) in der a. a. 0. ab- 
cognit. 10, 16. Cornutus- Schol. zu Juven. 6, gebildeten, auf der Akropolis gefundenen, früher 
643 (Phil. 53, 1894, 530), wo statt Procne auf Ge Kurotrophos gedeuteten Gruppe : Prokne 
arundinem zu lesen ist hirundinem. das Messer in der L. zückend gegen Itys, den 

Zu der Bd. 1 Sp. 85 gegebenen Deutung sie mit der R. fest an ihren Schofs drängt, 

unseres Tiermärchens ist nachzutragen: Die 40 [Höfer.] 

befremdende Thatsache, dafs Tereus in den PMlomeleides (iPiXopriXslSrig), König auf 

scheuen ängstlichen Wiedehopf, der nach Konon Lesbos, der die VorüberBchiffenden zum Ring- 

31 Nachtigallen Und Schwalben verfolgen soll, kämpf herausforderte und schliefslich von 

verwandelt wird, erklärt sich nach Oder a. a. O. Odysseus (s. d.) überwunden ward: Odyss. 4, 343. 

543 ff. aus der Vorstellung der Alten (Sophokles 17, 134 u. Schol, der berichtet, dafs einige alte 

a. a. 0. v. 5. Aesch. Suppl. 62; vgl. Lenz, Erklärer den Namen fälschlich als Metronymi- 

Zoologie der Griech. und Römer 318, 987, wo kon fafsten und auf Patroklos bezogen; siehe 

dasselbe vom Kuckuck erzählt wird), dafs der Philomela 1. [Röscher.] [Nach Rellanikos im 

Wiedehopf Bich zu bestimmten Zeiten in einen Schol. Hom. Od. 4, 343 ; vgl. Eust. ad Od. 1498, 
andern Vogel, in den xiQxog = Sperber ver- 50 62 ff. töteten ihn Odysseus und Diomedes durch 

wandele: Tereus ist also nach ursprünglicher List und machten sein Grab zu einem Ort der 

Sage, die auch bei Sygin. a. a. 0. (Tereum Einkehr für Fremde (tbv xätpov avtov xatec- 

autem aeeipitrem factum) noch erhalten ist, ymyiov £,ivav inoirfiav). Während also bei 

in einen xigKog verwandelt worden, der später Roiner Odysseus allein im offenen Kampfe den 

infolge der oben erwähnten volkstümlichen Ph. erlegt, tritt bei Hellanikos dafür der listige 

Verwechslung beider Vögel durch den Wiede- Mord ein , von Odysseus und Diomedes voll- 

hopf verdrängt wurde. Auf den xiQxog pafst bracht, wie in ähnlicher Weise diese beiden 

treffend das trjgsiv. Das spähende Lauern den Palamedes (Kypria bei Paus. 10, 31, 2) 

des Raubvogels, dessen Bedeutung man mit oder den Dolon (s. d.) töten, wie beide das 
dem Namen Tr\qevg (Schol. Arist. av. 102. co Palladion (s. d.) rauben usw. Philomeleides, 

Etym. M. p. 757, 45 Gaisf.; vgl. Achill. Tat. der die Fremden zum Ringkampf zwingt, bis 

5, 5 TrjQsvg . . . öqvig yivctai . . . xal trjgov- er endlich dem Stärkeren unterliegt, findet 

eiv iti tov nd&ovg xr\v slxova) in Verbindung seine Parallele in Antaios (s. d. nr. 1), Kerkyon 

setzte, und &toi/> (nach Hesych. = inontrjg) (s. d.) usw. Aus den Worten: tbv taepov avtov 

erweckte dieselbe Vorstellung: 'der Beobachter, xataymyiov £,iviov inoir\aav kann man vielleicht 

Späher' Oder a. a. 0. 553. M. Mayer a. a. 0. auf eine Form der Sage schliefsen, nach der 

493 f. So dürfte auch ob. Sp. 2346, 65, der Name Ph. die Fremden zuerst gastlich aufnahm, sie 

des Königs Lynkeus nicht zufällig sein: Tr^sig dann aber zum Ringkampfe zwang und tötete; 
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diese Version würde an die Erzählung von 
Pandokos-Palaistra (Bd. 3 Sp. 1263, 3 7 ff.) an- 
klingen, in der vielleicht das Motiv des Rin- 
gens in der kurzen Überlieferung nur ausge- 
fallen ist, aber aus dem Namen Palaistra noch 
erschlossen werden kann. Das Abenteuer des 
Odysseus mit Ph. ist wohl auf der Heimfahrt 
nach Troia anzusetzen; vgl. H Kullmer, Die 
Historien des Hellanihos in Jahrb. f. klass. Phil. 
Suppl. 27 (1902), 575. Ob ®iXop,r\Xä$r\g mit 
den Alten wirklich als Sohn der Philomela — 
man braucht nicht an die Mutter des Patro- 
klos (s. Philomela nr. 1), sondern an eine andere 
Heroine Philomela zu denken — zu deuten ist, 
wie auch Panofka, Äbhandl. d. Berl. Akad. 
1849, 104 Anm. 294 annimmt, oder ob <2>U,o- 
lir)leidrig = 9ilotvriievg ist nach der Gewohn- 
heit 'der Doppelbenennung von derselben Person 
durch daB nQiatöxvnov und das mxxQmvviuxov 
(Hesych. s. v. 0iXojiriXsiärig. Ameis, Anhang zu 
Homers Od. 1, 8), bleibe dahingestellt; doch 
wäre ein Zusammenhang des lesbischen 
Philomeleides mit einer lesbischen He- 
,» roine ffrilofirilu wahrscheinlich, wenn auf 

H der viel gedeuteten Vase von S. Marino (s. 

H Philomela nr. 4 und Bd. 3 Sp. 1472, 23 ff.), 

auf der man die %qvafj <J>iXop,riXa bald als Ar- 
temis, bald als Aphrodite, bald als Sappho 
usw. gedeutet hat, die Lesung &ASIN statt 
&AÜN, OASIS, 0AOZ. (vgl. Müller-Wieseler, 
Denkm. a. K. 2, 25. Panofka a. a. 0. 149) 
richtig ist, A. Schöne, Unters, über d. Leben d. 
Sappho in Symbola Philol. Bonn, in hon. F. 
Bitschelii 761. Tümpel, Lesbiaca in Philol. 
1890, 106 Anm. 44. Während Schöne sich vor- 
sichtiger Weise folgendermafsen äufsert: „Viel- 
leicht liegt hier (auf der erwähnten Vase) eine 
Spur von dem Mythus vor, in welchem eine 
^»iloftTjÄa . . . mit einem d>da>v in Verbindung 
gebracht wurde. Für das Vorhandensein eines 
solchen Mythus auf Lesbos mit einer Philo- 
mela als Hauptperson ist von Wichtigkeit das 
Vorkommen des Namens 0iXofirjXsiär}g auf Les- 
bos", ist nach Wide, Lakon. Kulte 249, 1 (pdo- 
jirjlddris 'offenbar (!) ein Abkömmling des Atlas 
(der wohl auch auf Lesbos lokalisiert war, vgl. 
Makar auf Lesbos), und die <!>tXoprß,a %Qvarj 
der Vase S. Marino ist natürlich© eine Hes- 
peride. Aphrodite-Chryse wurde also als eine 
Hesperide aufgefafst'; Wide vergleicht die 
Meidiasvase (Bd. 1 Sp. 2599 ff.) und Biodor 4, 
26, wo bei der Erwähnung der %qvo& firjXa der 
Hesperiden zugleich auch Aphrodite %gvafj er- 
wähnt wird. Doch sagt Biodor nur, dafs die 
Äpfel der Hesperiden 'golden' genannt wor- 
den seien zur Bezeichnung ihrer Schönheit, 
wie in gleicher Weise auch Aphrodite 'golden' 
heifse. Will man auf Lesbos eine Heroine 
nachweisen, für welche die Bezeichnung %Qvafi 
^dojiriXa pafst, und mit welcher möglicher 
Weise Stiofijjls/djjs in Zusammenhang stehen 
könnte, so ist es m. E. Manto, die Tochter 
des Teiresias. Die Stiftung des Kultes und 
des Heiligtumes des Apollon MaXost-g wird im 
patmischen Schol. zu Thuk. 3, 3 (Bev. de phil. 
1 [1877], 185. Immisch, Klaros im Jahrb. f. 
klass. Phil. Suppl. 17 [1890], 140, 1. v.Wilamo- 
witz, lsyllos 99 Anm. 78) durch folgende Legende 



erläutert: Mavxät ij Tugsaiov 9vydtr}Q tibqI 
rovg xöitovg %OQCvovea xovxovg (Maloeis auf 
Lesbos) pfjXov %evaov anb rov xsqiös- 
Qaiov innsabv &7CwXsasV sii^aro ovv, si svqoi,, 
Isqov iägvesiv xä> •frerä" eiigovau äi xb ptfjXov xb 
Isqov IdQvactxo Kai MaXbsig 'Ax&XXetv ivxsv&sv 
Ttag' avxalg ixiji&xo; vgl. Hellanikos fr. 117 
bei Steph. Byz. MaXöeig AitoXXeov iv Aiaßco 
Y.al 6 xöitog xov Isqov MaXöeig' &itb xov ptfXov 

10 (so richtig v. Wilamowitz statt MrjXov) rfjg 
Mavxovg. Die Bezeichnung 'goldene Apfel- 
freundin' oder nach bekanntem Brauche, 'die 
Freundin goldener Äpfel' dürfen wir nach 
obiger Legende für Manto in Anspruch nehmen. 
Mehr läfst sich nicht sagen, auch nicht, ob 
und welcher Zusammenhang zwischen ihr und 
Philomeleides (ihr und des Apollon Sohn?) 
besteht. — Im Schol. Hom. a. a. O. ygäyerca 
<l>!.Xo(irjär] vermutet Lobeck, Paralipom. 6 4>iio- 

20 (iriSidärj oder 0iXo{i,7\SlSr). [Höfer.] 

Philömelos (^ildfirjÄos), 1) Sohn des Iasion 
(s. d.) und der Demeter, Bruder des reichen 
Plutos (s. d.), Erfinder des Wagens, den er 
mit 2 Ochsen bespannte, von seiner Mutter 
als Bootes unter die Sterne versetzt, Vater des 
Parias, des Gründers von Parion (s. jedoch Iason, 
Pareantes, Parios): Petellides Gnosius, histor. 
scriptor b. Hygin. P. astr. 2, 4 a. E. = F. H. Gr. 
4, 472 f. S. Sternbilder..— 2) S. Philomela 1 

30 u. Philomeleides. [Röscher.] 

<f>iXofif*tj<frj<;, Beiname der Aphrodite bei 
Hesiod. Theog 199 (195: xr\v 8' A<pQodLtrp> 
&(fQOysvia xs &cbv xal ivaxeqiavov Kv^igetav 
■xiiiX'qay.ovai &eol xs xal &v£qss, ovvsx iv &q>QÖ> 
•ö'p&plh] ' &tccq Kv&igstav, Sri XQodiivQes Kv&rf- 
Qoig- || . . . |j) yds <&iXoppr\$£a, Sri jirjäicov 
igscpaäv&r}, mit Bezug auf die pridsci des Ura- 
nos, welche Kronos abschnitt und ins Meer 
warf und aus denen alsdann die schaum- 

40 geborene Göttin hervorging. Da der Beiname 
sonst nicht vorkommt, so hat man ihn wohl 
als eine [witzige?] Entstellung oder Umdeutung 
von <piXou,pLSi4Tig (s. d.) aufzufassen; Mützell, 
De theog. Hes. p. 263 f. wollte bei Hesiod a. a. O. 
geradezu (piXopusiäsu lesen. [Röscher.] 

<InXo(Ji(ieidris, poetisches Epitheton der 
Aphrodite, namentlich b. Homer; s. d. Stellen- 
sammlung bei Bruchmann, Epith. deor. p. 69. 
[Luc. Imag. 8. Anonym. Law. in Anecd. ed. 

50 Schoell-Studemund 269, 20. Niketas ebend. 
277. 282. Hesych. Phot. Suid. s. v. Schol. Hom. 
B. 3, 424. Cornut. 24 p. 134 Osann. Etym. M. 
546, 22. L. v. Schroeder, Griech. Gott. u. Heroen 
19. Höfer.] [Röscher.] 

Philonis ($>tlavig), Tochter des Deion, 
der am Parnafs wohnte, Geliebte zugleich 
des Apollon und des Hermes, die ihr beide in 
derselben Nacht beiwohnten. Von Apollon 
gebar sie den Philammon (s. d.), vom Hermes 

60 den Autolykos (s. d.): Pherekydes (fr. 6H) bei 
Schol. zur Od. x 432 und Hygin. f. 200. 
Philodem, xsqI svasßsiceg p. 11 Gomperz. Nach 
Conon. narr. 7 dagegen stammte sie aus 
Thorikos in Attika und war die Tochter des 
Heosphoros und der Kleoboia und Mutter des 
Philammon (s. d.). In späteren Mythen heifst 
dagegen die Mutter des Philammon (und Auto- 
lykos) Chione (s. d.), Tochter des Daidalion 
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(vgl. Hygin. f. 200) oder Leukonoe (s. d. und 36 (F. H. G. 3, 375). Konon 36. 0. Mittler, 

v gl- Hygin. f. 161). Weiteres unter Chione, Dotier 1, 91. 94. Orchom. 313 ff. 316. 320. 

Philammon, Keyx 2, Leukonoe 2. Wahrschein- E. Curtius, Pelop. 2, 210. 246. Deimling, Leleger 

lieh hat man zwei mythische Personen dieses S. 138 f. G. Gilbert, Studien zur altspart. Gesch. 

Namens zu unterscheiden, von denen die eine 51 f. Studniczka, Kyrene ili. 87. E. Meyer, 

der Sage des Parnassos, die andere der von Gesch. d. Altert. 2 S. 253. [Höfer.] 

Thorikos angehört (vgl. Toepffer, Ätt. Geneal. Philophrosyne ($dotpQoevvri), nach den 

258 ; vgl. 39, 1 ; 85) ; beide sind später mit ein- Orphikern Toch*ter des Hephaistos und der 

ander vermischt worden. [Röscher.] Aglaia, Schwester der Eukleia, Eustheneia und 

Philonoe? ($aoi>d?j? od. $vX.?), 1) Tochter 10 Eupheme, Procul. in Plat. Tim. 2, 101. Lobeck, 

des Tyndareos und der Leda, von Artemis Aglaoph. 1 p. 543. [Stoll.J 

unsterblich gemacht, Apollod. 3, 10, 6, wo Phlloplutia (^iXoitXovtta) neben $iXr)dovla, 

Wagner freilich $vXovor\ schreibt. Athenag. ®iXoäo£,la usw. von den Stoikern als Furie ge- 



pro Christ. 1. Inschriftlich bezeugt deutet, die den Menschen Verderben bringt, 

($vX6v6e) auf der Vase des Xenotimos, W. ähnlich dem mittelalterlichen c Geizteufel' usw. 

Fröhner, Catal. of öbj. of greek ceram. art Norden, Jahrb. f. kl Phil. 18, Suppl. 338f. 

exhibited in 1888. Printed for the Burlington A. Bieterich, Nekyia 138. 170; vgl. 175. [Höfer.] 

fine arts club exhibition 1888 nr. 10. Catal. Philopregmon ($iXoitQrjyiia>v) , ein Heros, 

de la collect, van Branteghem 85 Taf. 29. dessen Grab an einem Dreiweg bei Potidaia 
Antike Denkmäler 1 (1891), Taf. 59; vgl. 20 stand und den man um gutes Gelingen eines 

ebenda S. 51. Arch. Ztg. 10, 439 f. Arch. Unternehmens anrief, Addaios in Anth. Pal. 

Ans. 1900, 220. Amer. Journ. of archeol. 7, 694. Jacobs a. a. O. vergleicht Hesych. 

4 (1900), 513. Auch auf einer schwarz- Hqr\£,i$Ur\: äalfiovd tlvcc cpaet, tr\v mensq xiXog 

figurigen tyrrhenischen Amphora mit der Dar- tTiixitieieuu' rolg ts Xtyopivoig «ai n^arto^- 

stellung der Dioskuren und des Tyndareos ist voig. [Höfer.] 

der einer weiblichen Figur beigeschriebene Philorgios ($iX6gyios), Beiname 1^ des Dio- 

Name sicher zu $iXov]6rj zu ergänzen, C. I. G. nysos, Kaibel, Epigr. 820 p. 334; — 2) der 

4, 7707b. Gerhard, Arch. Anz. 1847, 24. 1894, Aphrodite, Philodemos in Anth. Pal. 10, 21, 7. 

55. Panofka , Eigennamen mit xaXog 64. R. [Höfer.] 
Luckenbach, Jahrb. Suppl. 11, 544. Klein, so 'PiXoQftißxei(ia, Epitheton der Aphrodite 

Meistersign. 42. Lieblingsinschr. 18. Bobert, in dem Epigramm des Philodemos, Anth. P. 

Arch. Anz. 1889, 143. Wernicke, Lieblings- 10, 21, 7: Kvxqi, cpiXoQpiareiQcc, (piXögyis, 

namen 26. Walters, Cat. of greek and etrusc. erö£e fi£, Kvnqi, || NaCaxovg i]dr], diaitoti, itgbg 

vas. brit.-Mus. 2 B. 170 p. 119. Vgl. auch Xifiivag. Hinsichtlich der durch dieses Epithe- 

Wide, Lakon. Kulte 350. — 2) Tochter der ton ausgedrückten Funktion der Göttin s. Bd. 1 

Iobates, Gemahlin des Bellerophontes, Apollod. Sp. 402. [Röscher.] 

2, 3, 2; vgl. Tzetz. Lyk. 17; als andere Namen &Moc, ($iXt}), häufiges Epitheton der ver- 

dieser Tochter der Iobates werden angegeben schiedensten Götter und Göttinnen, insbesondere 

Antikleia (s. d.), Kassandra (s. d. nr. 2). [Vgl. bei den Dichtern ; vgl. Bruchmann, Epith. Deor. 
die Neapler Vase b. Heydemann nr. 1891, abg. 40 p. 16 (k&r}v&), p. 31 (knolXmv), p. 50 (Hoteius), 

Annali 1874 pl. A = Beinach, Bep. d. vases p. 6 » (kcpQoäitrj), p. 73 (Hj), p. 93 (Jiovveog), 

peints 1 p. 331. R.] [Höfer.] p. 96 (EIq^vtj), p. 111 (EQfifjg), p. 116f. ("Epeag), 

Philonome ($iXov6pr]), Tochter des Tragasos p. 118 (Earia), p. 142 (Zeig), p. 150 CHXiog) 

(so richtiger als Kragasos, U. Höfer, Konon u. s. w. [Röscher.] 

37, 13. B. Wagner, Curat mythogr. 193, 1), Philosophia (0iXoeotpia), Personifikation des 
zweite Gattin des Tenes (Tennes), über die das gleichnamigen Begriffes, in deren Gefolge sich 
Nähere Bd. 2 Sp. 1698 s. v. Kyknos. #Uo»>dfi7i Arete, Sophrosyne, Dikaiosyne, Paideia, Ale- 
steht bei Apollod. Epit. Vat. 17, 10. Tzetz. theia, Eleutheria, Parrhesia, Elenchos usw. be- 
u. Schol. Marc. Lyk. 232. Eust. ad Dionys. finden, Luc. Piscat. lOff. [Höfer.] 
Per. 536 p. 210, 32 Bernh. — , ^dovojila bei 50 Philostephanos($i/lo<rirEc)paj>os),l) griechische 
Etym. M. 763, 25 — , im Schol. Hom. E. 1, 38 Bezeichnung der italischen Feronia, Dionys. 
(vgl. T2et2. J 4n£eÄom..245)schwankendieLesarten Hai. Ant: B. 3, 32; vgl. Bd. 1 Sp. 1480, 18. 
zwischen ®ilovo\vr\ und ®vXovö\ir\, A. Ludwich, 44. — 2) Beiname a) des Apollon, Anth. Pal. 
Textkrit. Unters, über die mythol. Schol. zu 9, 525, 22, — b) der Aphrodite, Hom. Hymn. 
Homer 1, 18 — #uioj>({jni, nach Wagner a. a. O. 5, 102. Or. Sibyll. 3, 122 Bzach., — c) der 
die richtige Lesung, bieten Paus. 10, 14, 2. Eukleia, Bakchylid. 12(13), 184, — d) des 
Steph. Byz. s. v. TsveSog. Nach Schol. Hom. Dionysos, Anth. Pal. 6, 140; vgl. Bergk, Poet. 
und Eust. a. a. O. nannten andere statt Philo- Lyr. 3 4 , 283, 106. [Höfer.] 
nome die Polyboia. [Höfer.] Philotas {$iXwtäg), ein Nachkomme (&tco- 
Philonomia = Philonome. 60 yovog) des Peneleos aus Theben, gründete zu- 
Philonomos ($iX6vofiog), 1) Sohn des Elek- sammen mitAipytos, Sohn des Neileus (Neleus) 
tryon und der Anaxo, Apollod. 2, 4, 5. Tzetz. und Enkel des Kodios an der Spitze einer 
Lyk. 932 p. 884 Müller; die Variante $vX6- Schar von Thebanern und Ioniern die Stadt 
vofiog hat Wagner in d. Text des Apollodor auf- Priene; Paus. 7, 2, 3; 10. — Strabon 14 p. 633 
genommen. —2) Achaier, der Lak«daimon an dagegen sagt: IlQirivriv 8' Aiitvxog 6 NrjXtag 
die Dorier verriet und als Lohn seineB Verrates [xri£si], el&' vexr\qov $iXa>Täg ix 07]ßmv Xabv 
Amyklai erhielt, Ephoros fr. 18 bei Strabo 8, ayaymv; vgl. ebenda 636. Toepffer, Att. Gen. 
364. 365 (F. H. G. 1, 237). Nikol. Damasc. fr. 295, 2. [Röscher.] 
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Philoterpes (^dorsQTfqg), Sohn des Idmo- 
nides, Vater des Chariphemos , Vorfahr des 
Homer und Hesiod, Hellanic. (fr. 6, Müll. fr. 
hist. gr. 1 p. 46), Damastes (fr. 10, Müll. 2 
p. 66) und Pherekyd. in Procl. Vit. Hom. p. 26 
in Westerm. Bwyo. Procl. Crest. in Schol. II. 
ed. Bekk. praef fol. 1. Charax (fr. 10, Müll. 
3 p. 61) bei Suid. v. "Ofujpos nennt den Sohn 
des Philoterpes Euphemos, Certam. Hes. et Hom. 
c. 2 den Vater Harmonides, den Sohn Euphe- 
mos. Lobeck, Agl. 1 p. 323 f. Welcher, Ep. 
Cycl. S. 147. [Stoll.] 

Philotes (#tÄoi;ris), Tochter der Nyx, Schwester 
der Apate, des Geras und der Eris, Hes. 
Theog. 224. Tzetz. Theog. 120 in Änecd. Ma- 
tranga 2, 581. Während Pape-Benseler s. v. 
Philotes als personifizierte Freundschaft (vgl. 
Philia) verstehen, bringt es Göttling a. a. 0. 
in Zusammenhang mit qprjiijTTjs 'der Betrüger' 
(vgl. Hes. op. 375) und erklärt q>iX6rr)s = (pooQÜ, 
waB allerdings in den Zusammenhang mit 
Apate und Eris besser passen würde als cpilla. 
Über velKos und cpiXötrjg des Empedokles 
s. Bd. 3 Sp. 86, 63ff. [Höfer.] 

Philotherseides ($iXo&£Q6d$rig). Bei Hom. 
Od. 22, 287 tötet Philoitios den Freier der 
Penelope Ktesippos mit den Worten: m <I>ilo- 
S-SQasiärj (v. 1. IIoXv&SQad'är]), qnXoxtotOjas. 
Nach Hesych. s. v. ist 9iXodsQaiiSr]g = <&üo- 
9£qoov nötig. Choiroboskos bei Bekker, Anecd. 
3, 1189 las (bilod-sgoiTri in Erinnerung an den 
schmähsüchtigen Thersites. Vgl. auch Usener, 
Sitzungsber. d. Kais. Akad. d. Wiss. zu Wien 
137 (1897), 3, 44f. 51. [Höfer.] 

Philo timia (dM,orifua) , der Ehrgeiz, per- 
sonifiziert bei Ewr. Phoen. 531 f.: ti xfjg %cc- 
»iffTjjs Saipoviov irpisaai,<piXoTi(i.iag(\. &1X0- 
riliiag), 7ial; fii] av y ■ adinog r\ freog. Die- 
selben zwei Verse stehen wörtlich bei Dio 
Chrysost. or. 17 p. 274 Bindorf, nur dafs an 
Stelle von tpilovifiiag tritt IlXsovs^iocg. Vgl. 
Philoplutia. [Höfer.] 

Philotis s. d. Art. Iuno (Bd. 2 Sp. 598) u. Tutela. 

Philottos (<S>LXottog), Gemahl der Niobe, der 
Tochter des Assaon (nicht Tantalos) nach der 
(lydischen) Version b. Parthenios it. igat. Tta9. 
33, der sich auf Xanthos' Lydiaka (fr. 13 Müller), 
Neanthes (fr. 28) und Simias v. Bhodos (Susemihl, 
Gesch. d. dlex. Lit. 1, 179 ff.) beruft. Philottos 
soll auf der Jagd entweder durch einen Bären 
oder auf Veranstaltung des Assaon umgekommen 
sein; vgl. aufser Farmen, a. a. 0. den Schol. zu 
II. ß 602 und zu Eurip. Phoen. 159 u. Eustath. 
z. II. a. a. O. Vgl. d. Art. Assaon u. Niobe 
(Bd. 3 Sp. 379). Stark, Niobe S. 56f. u. 438f. 

[Röscher.] 

Philoxenidas (<PiXo£svi$ag), nach Suidas (so 
Schwartz für Oilöag) im Schol. Ewr. Androm. 
53 Mörder des Neoptolemos in Delphoi, als der 
sonst Machaireus, Orestes oder Menelaos ge- 
nannt wird. [Höfer.] 

Philozoe ($Uo£«u]),Weib des Tlepolemos (s.d.), 
stiftete zu Ehren des Tlep. Wettspiele an s. 
Grabe ; die Sieger erhielten Weifspappelkränze : 
Pind. b. Tzetz. L. 911. [Stoll.] 

Philyra (G>iXvQa), 1) Tochter deB Okeanos, 
zeugte mit Kronos den Kentauren Cheiron, 
Pind. Pyth. 3, 1 ff . (u. Schol.) 6, 22. Nem. 3,47. 



Apollod. 1, 2, 4. Schol. II. 4, 219. Schol. Ap. 
Bhod. 4, 813". Hyg. Praef. p. 30 Bunte, f. 138. 
Daher heifst Cheiron Philyrides, Hesiod. Th. 
1002. Pind. Pyth. 3, 1. 9, 30. Phillyrides 
Ap. Bhod. 1, ö64. Orph. Arg. 450. Verg. Georg. 
3, 560. Ov. fast. 5, 383. Philyreius heros, Ov. 
Met. 2, 676. Fast. 6, 391. Sie wohnte mit dem 
Sohne in einer Grotte des Pelion, wo sie den 
Achilleus und Iason erziehen half, Pind. Pyth. 

iü 4, 103. Nem. 3, 43. Nonn. Dion. 48, 40. Ap. 
Bhod. 4, 813. Ov. Met. 7, 352. Callim. hy. in 
Del. 118 &iXvQrig vv[i<prjiov. — Die Rossegestalt 
des Cheiron veranlafste folgende Sage: Als 
Kronos der Philyra in Liebe genaht war und 
von seiner Gemahlin Rheia überrascht wurde, 
eilte er in Gestalt eines Rosses davon, und 
Philyra floh beschämt in die Berge der Pelasger 
(Pelion in Thessalien), wo sie den zweigestal- 
tigen Cheiron gebar. Als sie die ungewöhnliche 

20 Gestalt des Kindes sah, bat sie den Zeus, 
sie zu verwandeln und sie ward eine (piliSpa, d. h. 
eine Linde. Hyg. f. 138. Ap. Bhod. 2, 1231 ff. 
Pherekyd. b. Schol. Ap. Bhod. 2, 1231. 1, 554. 
Verg. Georg. 3, 93 u. Serv. Philarg. u. Prob. 
z. d. St. Tzetz. Lyk. 1200. Mythogr. Vat. 1, 103. 
2, 62. Nach Probus a. a. 0. verwandelt sich 
Philyra in ein Rofs, worauf Kronos, um ihr 
zu nahen, dasselbe thut. Als Ort der Ver- 
einigung des Kronos und der Philyra wird 

30 Thrakien (Hyg. f. 138) oder die ^iXvgrjlg vfjaog 
(in der Nähe der Insel Aretias) im Pontos 
gegenüber den auf dem Festlande wohnenden 
Phüyres angegeben, welche von Philyra ihren 
Namen haben sollten, Ap. Bhod. 2, 1231. Schol. 
Ap. Bh. 2, 392. Steph. B. s. v. QlXvgsg. Vol. 
Fl. 5, 153. Nach Hyg. Praef. p. 30 zeugte 
Kronos mit Philyra aufser Cheiron noch den 
Dolops, nach Suid. s. v. ^cppot den Aphros 
(Afer), König in Libyen, von dem die Aphroi 

40 (Afri, Carthaginienses) den Namen hatten; vgl. 
Buttmann, Mythol. 2, 39 f. Welcker, Schulztg. 
1831 p. 786. Nachtrag z. Aeschyl. Tril. S. 53. 
Kleine Schriften 3, 5. Schoemann, Opusc. ac. 
2^12JL_-^ 2) Nach dem Dichter der Nosten 
Gemahlin des Nauplios, die bei den Tragikern 
Klymene, bei Kerkops Hesione hiefs, Mutter 
des Palamedes, Oiax und Nausimedon, Apollod. 
2, 1, 5. [Stoll.] 
Philyrides s. Philyra. 

50 Phinaios ($>ivalog). Nach v. Sollet, Ztschrft. 
f. Numism 5, 331 Beiname des Asklepios auf 
Münzen von Nikopolis in Epeiros, Mionnet, 
Suppl. 3, 372 ff. [Höfer.] 
Phineides s. Phineus. 
Phineus (0ivsvg). Wir kennen drei Helden 
dieses Namens. Denn der vierte, der in die 
lesbische EnalosTSage (oben Bd. 1 Sp. 1244) 
verflochtene angebliche Phineus (Myrtil. bei 
Plut. de sollert. animal. 36), heifst vielmehr 

80 Smintheus (Plut. symp. sap. 20), da die ganze 
Sage an lesbische Kulte des Poseidon Enalios 
und Apollon Smintheus anzuknüpfen scheint. 
Von jenen drei Helden erzählt die Sage in 
gleicher Weise, dafs sie wegen ihrer Vergehen 
wider göttliches Recht schwer gestraft wurden, 
und auch darin scheinen sie sich nahe zu stehen, 
dafs ihre Sagen in alter Zeit gerade im Peloponnes, 
in Arkadien und Argos, berühmt waren. 
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1) Einer von den 50 Söhnen, des Lykaon nicht allzu oft genannt und zweitens sind 
von Arkadien, die sich durch Übermut und viele Geschwister des Kepheus, die später 
Gottlosigkeit hervorthaten und wegen des Kinder des Agenor heifsen, vorher Kinder des 
Frevels an Zeus vom Blitz erschlagen wurden; Phoinix gewesen. Im Zusammenhang der an 
Apollod. 3, 8, 1, 3 vgl. oben Artikel Lykaon Danaos und Aigyptos anknüpfenden Sagen 
Bd. 2 Sp. 2169 ff. Eine grofse Zahl dieser scheint aber Euripides nach Apollod. 2, 1, 4, 3 
Söhne des Lykaon sind Eponyme bestimmter als Söhne des Belos genannt zu haben: Aigyp- 
Orte. tos, Danaos, Kepheus und Phineus; mit diesem 

2) Ein Bruder des Kepheus in gewissen Phineus ist schwerlich der Phineus nr. 3 ge- 
Versionen der Andromeda-Sage. .Apollod. 2, 4, 3 10 meint, der niemals sonst Sohn des Belos 
erzählt: Als Perseus nach Äthiopien kam heifst, sondern gerade der aus dem Andro- 
und Andromeda, die Tochter des Kepheus meda-Mythus bekannte Bruder des Kepheus, 
und der Kassiepeia, an den Felsen gefesselt da für Kepheus der Vatersname Belos bei 
sah, versprach er ihrem Vater, das Ungeheuer Herod. 7, 61 u. a. bezeugt ist (vgl. oben Bd. 2 
zu töten, wenn er ihm Andromeda zur Frau Sp. 1109). Ebenso scheint Euripides im Zu- 
geben wolle. Dies wird ihm von Kepheus zu- sammenhang der Kadmos-Sage (wie Nonnos) 
gesagt. Als aber Perseus das Ungeheuer er- unseren Phineus noch einmal erwähnt zu 
legt hat, verlangt der Bruder des Kepheus, haben; denn Schol. Aeschyl. Suppl. 317: o Ev- 
Phineus, welcher zuvor mit Andromeda verlobt QMidrjg itivts qpjjsi nalSas slvai Brjlov, Ai'yvit- 
gewesen war, diese als die Seine. Er stellt 20 xov Äavabv <&oLvi*.u $>ivia 'Ayr\vo^a wider- 
dem Perseus nach und wird zur Strafe samt spricht zwar, da Kepheus hier keinen Platz 
seinen Mithelfern durch Perseus mittels des hat, dem Zeugnis Apollodors (mit dem es bei 
Gorgonenhauptes versteinert. Ovid Met. 4, Nauck, Tr. Gr. /r. 2 881 noch vereint ist), 
669 — 5, 235 stimmt mit Apollodor in allen stimmt aber genau zu der Genealogie bei 
wesentlichen Zügen überein, schildert aber Nonnos Dionys. 3, 296 bezw. 2, 682 

ganz ausführlich, wie Phineus mit seinen Ge- 

nossen das Hochzeitsmahl stört, welches sein ~ 

Bruder Kepheus für Perseus und die befreite Phineus (a) Phoinix Agenor Aigyptos Danaos 

Andromeda in seinem Palaste giebt; es ent- ■c, T - i ~ C^T. — TT „ v „ , ~ 

ii 1 rr i? i. • j r» • 1 • Europa Kepheus Thasos Kilix Phineus (b) Kadmos. 

steht em Kampf, bei dem Perseus sich sieg- 30 w 
reich auszeichnet. Phineus flüchtet hinter Nonnos hat sicherlich den Phineus a nicht 
einen Altar und tötet von dort aus manche, für identisch gehalten mit Phineus b, den er 
die für seinen Gegner Partei ergreifen, bis als den Gatten der Boreastochter (d. i. unser 
endlich Perseus das Gorgonenhaupt zeigt; 200 Phineus nr. 3) genau kennzeichnet; und wenn 
Mann sind im Kampfe gefallen, weitere 200 er von Phineus a seinerseits nichts zu berichten 
werden jetzt zu Stein, zum Schlufs auch Phi- weifs, ihn aber trotzdem nennt, so beweist 
neus selbst in der Haltung eines furchtsam um das nur, dafs er hier einer ihm mafsgebend 
Gnade Flehenden. In Kürze ausgeschrieben dünkenden Quelle folgt, sei es nun in letzter 
ist Apollodor bei Tzetz. Lykophr. 838 und die Linie Euripides oder einer Quelle, die auch 
Erzählung Ovids bei Myth. Vatic. 1, 73 und 40 Euripides schon als mafsgebend erschien. Je 
Ps.-Lactant. narr. fab. 4, 19. 5, 1. Dafs die weniger wir diesen Phineus a (der weder unser 
Version von Apollod. und Ovid sich mit einem Phineus nr. 3 noch der Bruder des Kepheus 
Andromeda-Drama deckt, ist wahrscheinlich. aus der Version des Apollod. und Ovid ist) 
Ob sie aber gerade auf Euripides' Andromeda aus einer uns bekannten Sage erklären können, 
(Nauck, Trag. Graec. fr. 1 fr. 114 — 156) zurück- für desto älter haben wir ihn zu erachten, 
geht, ist streitig. Robert, Archäol. Zeitg. 36 Der Bruder des Kepheus spielt übrigens 
(1878), 19, dem u. a. Tümpel, Äthiopenländer auch in derjenigen Version der Andromeda- 
des Andromedamythos, Jahrb. f. Philol. Suppl. Sage eine Rolle, die den Schauplatz von Äthio- 
16 (1888), 142. 177 und Wernicke bei Pauly- pien nach Jope verlegte (vgl. Tümpel a. a. O. 
Wissowa, Beal-E. 1, 2156 folgen, bestreitet, 50 133ff. und oben Bd. 2 Sp. 293). Nach Pomp. 
dafs Phineus in diesem Drama vorkam, während Mela 1«, 11 zeigte man in Jope sogar Altäre 
andere dies bejahen und Wecklein, Sitzungsber. des Kepheus und Phineus; und Jope ist auch 
dl. Bayer. Akad. phüos.-histor. Kl. 1888, 1, 87 ff. der Schauplatz der euhemeristischen Version 
seine Rekonstruktion der euripideischen An- des Konon 40, wo Kepheus vor seinem Bruder 
dromeda auf das engste an Apollod. und Ovid Phineus den Phoinix als Freier der Andromeda 
anschliefst. Auf alle Fälle ist indessen die begünstigt und demgemäfs Phoinix von Per- 
Gestalt des Phineus älter als. Euripides. Denn seus getötet wird. 

Euripides erwähnt ihn zweimal, allerdings in Manche glaubten, es habe nur ein einziger 
anderem Zusammenhang, als in seiner Andro- Phineus existiert; sie ersetzten daher in der 
meda-Sage. In der Andromeda nannte er 60 Andromeda-Sage den von Perseus versteinerten 
Kepheus einen Sohn des Phoinix, wie Mygin. Phineus durch Agenor {Hyg. fab. 14) oder 
poet. astr. 2, 9 (Cepheus; hunc Euripides cum Phoinix (Konon 40). Oder sie dichteten gar, 
ceteris Phoenicis filium etc.) bezeugt, und es Phineus sei damals von Perseus nicht ver- 
liegt kein Grund vor, dieses Zeugnis deswegen steinert, sondern nur geblendet worden (Schol. 
zu verwerfen, weil Kepheus sonst niemals Apoll. Bhod. 2, 178), sein weiteres Schicksal 
Sohn des Phoinix heifse (vgl. oben Bd. 2 (Harpyien etc.) ist dann dasjenige unseres 
Sp. 1110); denn erstlich wird der Vatersname Phineus nr. 3. 
Belos bezw. Agenor für Kepheus überhaupt Bildliche Darstellungen von Perseus im 
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Kampf mit den Freiern (vgl. Knatz, quomodo 
Persei fabulam artifwes Graeci et Bomani trac- 
taverint; Dissert. Bonn 1893, 41) findet' man 
1) auf einer praenestinischen Ciste: Mon. d. 
Inst. 6, 40; 2) auf einer etruskisehen Urne: 
Koerte, rilievi delle urne etrusche 2 Taf. 40, 4 
S. 106; 3) auf einem pompejanischen Wand- 
gemälde: Heibig, Wandgem. Campaniens 1203. 
Diese Darstellungen bieten jedoch nichts für 
Phineus Charakteristisches. 

3) Der bekannte Phineus der Harpyien- 
und Argonautensage, dessen Schicksal im 
Altertum sehr oft behandelt ist. Die zahl- 
reichen Zeugnisse zerfallen in drei Gruppen. 
Die Versionen der ersten Gruppe stimmen 
darin überein, dafs Phineus wegen eines Ver- 
gehens gegen die Götter mit Blindheit und 
mit jenen schrecklichen Harpyien bestraft 
wird, die ihm Speise und Trank rauben oder 



wieder als Brichtho erkannt). Auf der anderen 
Seite des Phineus stehen zwei Frauen, deren 
Wesen wir nicht kennen ; die Beischrift wurde 
früher auf die Hören gedeutet, dann von Sittl 
auf Schwestern der Boreaden, bis Boehlau 
und Bulle feststellten, dafs jede der Frauen 
einst einen eigenen Namen führte, die eine 
vielleicht Mor(pho). Weitere Darstellungen 
der Phineus-Sage bieten: eine rotfigurige 
10 Hydria aus Athen (abgeb. Millingen, Anc. 
mied. mon. Taf. 15; Stackeiberg, Gräber der 
Seltenen Taf. 38, 1; vgl. Flasch, Archäöl. 
Zeitg. 1880, 139) und eine rotfigurige Amphora 
aus Kameiros im Brit. Mus. (abg. Flasch, Arch. 
Zeitg. 1880, 142 Taf. 12, 2), wo jedoch nur 
der blinde Phineus und die Harpyien dar- 
gestellt sind, die soeben die Speisen und die 
Trinkschale von dem Tische forttragen. Da- 
gegen wird die Deutung des rotfigurigen 



beschmutzen, dafs aber später die Söhne des 20 Bildes einer Amphora aus Nola im British 



Boreas, Kaiais und Zetes, ihn von diesen Un- 
holden befreien. Die zweite Gruppe weifs von 
einer Erlösung des Phineus nichts, sondern 
berichtet nur, dafs Phineus wegen eines Ver- 
gehens an seinen eigenen Kindern (in älterer 
Fassung wohl auch wegen eines anderen Ver- 
gehens) nach unerbittlichem Gesetz gerichtet, 
geblendet und getötet wird. Die dritte Gruppe 
vereinigt die Versionen der beiden ersten 



Mus. (abgeb. Archäol. Zeitg. 1880, 143 Taf. 12, 1; 
1881, 163; Wiener Vorlegeblätter Ser. C Taf. 8, 1 ; 
Durwy, Histoire des Grecs 1, 735) auf Phineus 
vor dem Tisch mit Speisen bestritten von 
Petersen, Archäol. -epigr. Mitt. 1882, 52ff.; 
Wassner, de heroum cultu, Dissert. Kiel 1883, 
56 These 6; Klein, Griech. Vasen mit Lieb- 
lingsinschr.* 143. — Während die bisher auf- 
geführten Bildwerke keinen Anhalt dafür 



Gruppen dahin, dafs Phineus wegen des Ver- 30 bieten, ob die Künstler die Vertreibung der 



gehens an seinen Kindern geblendet und mit 
den Harpyien bestraft wird, von denen ihn 
später die Boreaden befreien. 

Erste Gruppe. Die Sage, dafs die Bo- 
readen Phineus von den Harpyien befreien, 
findet sich schon auf alten Bildwerken dar- 
gestellt: auf der Kypselos-Lade (Paus. 5, 17, 
11), an dem amykläischen Thron (Paus. 3, 
18, 15), auf einer schwarzfigurigen Schüssel 



Harpyien durch die Boreaden als eine Episode 
der Argonautenfahrt betrachten, schauen eine 
gröfsere Zahl von Argonauten dieser Ver- 
treibung zu auf der grofsen Amphora des 
Museo Jatta, Catalogo del Mus. Jutta nr. 1095 
S. 503 ff. (abgeb. Monum. d. Inst. 3, 49, da- 
nach teilweise oben Artikel Boreaden Bd. 1 
Sp. 800; vgl. Annal. d. Inst. 1843, 1; Bull, 
d. Inst. 1845, 27; Bull. Nap. 3 (1845), 28; 



aus Ägina im 



Berliner Museum nr. 1682 40 4 (1846), 109; Wieseler, Philol. 1850, 600; 



(abgeb. Furtwängler, Archäol. Zeitung 1882, 
197 Taf. 9; erhalten sind nur die fliehenden 
Harpyien), dann auf der schwarzfigurigen 
Vase der Sammlung Feoli, jetzt in Würzburg 
nr. 354 (abgeb. Monum. d. Inst. 10, 8, Wiener 
Vorlegebl. Ser. C Taf. 8 nr. 3a; von Buhn, 
Bemerkungen zur Würzburger Phineusschale, 
Heidelberger Festschrift zur 36. Philolog.-Vers. 
in Karlsruhe 1882 S. 118; Baumeister, Denkm. 



Bochette, Journ. d. Sav. 1852, 591; Heydemann, 
Bull. d. Inst. 1871, 223; Stephani, Boreas u. 
d. Boreaden 19; Flasch, Archäol. Zeitg. 1880, 
140 ff.). 

In den litterarischen Zeugnissen, die von 
Eiller von Gaertringen, de Graecorum fabulis 
ad Thraces pertinentibus, Berlin 1886, ein- 
gehend besprochen sind, ist für die Harpyien- 
Boreaden-Sage die Verknüpfung mit der Ar- 



d. Mass. Altert. S. 1331 Fig. 1485 ; eine mafs- 50 gonauten-Sage allgemein gegeben, und soweit 



gebende Abbildung erscheint demnächst bei 
Furtwängler-Beichhold, Griech. Vasenmal.; be- 
sprochen von Flasch, Annali d. Inst. 1874, 175; 
Arch. Zeitg. 1880, 158; Urlichs, Antikensamml. 
d. Universität Würzburg 3, 89 nr. 354): hier 
fliehen die Harpyien, verfolgt von Kaiais und 
Zetes, dem Meere zu; Phineus ist als blinder 
Greis charakterisiert; neben ihm steht auf der 
einen Seite eine zumeist als seine Gemahlin 



es sich um die Zeugnisse der ersten Gruppe 
handelt, herrscht auch darüber Übereinstim- 
mung, dafs Phineus am Pontos bezw. Bosporos 
wohnte. Hesiod erzählte in den Eoeen (fr. 170 
Bzach: Schol. Ap. Bhod. 2, 181), Phineus sei 
geblendet worden, weil er Phrixos den Weg 
(nach Kolchis) gewiesen habe. Aufser der 
Blindheit, die in den Katalogoi fr. 78 (Schol. 
Ap. Bh. a. a. O.) damit begründet wird, dafs 



erklärte Frau mit der Beischrift „Erichtho" 60 Phineus ein langes Leben dem Augenlicht 



(der Name wurde zunächst „Erichtho" oder 
„Prichtho" gelesen vgl. Urlichs, Beiträge zur 
Kunstgesch. 30; Kretschmer in Kuhns Zeitschr. 
f. vergl. Sprachf. 1888, 384. 427; derselbe, 
Griech. Vaseninschr. 56. 228; dann für gefälscht 
erklärt von Sittl, Phineusschale u. ähnliche 
Vasen, Progr. Würzburg 1892, 6. 19; indessen 
von Boehlau und Bulle, Athen. Mitt. 1900, 47 



vorgezogen habe, wurden ihm aber auch die 
Harpyien geschickt. Diese werden später 
von den Boreaden Kaiais und Zetes verjagt 
und bis zu jenen Inseln verfolgt, die hinfort 
den Namen Strophaden tragen sollten: denn 
hier machten die Boreaden Halt und wandten 
sich zum Zeus AinesioB (d. i. auf dem Ainos 
von Kephallenia) mit der Bitte, es möge 
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ihnen doch vergönnt sein, die Harpyien einzu- Strophaden; die Harpyien aber finden Zuflucht 

holen; aber Hermes tritt dazwischen und ge- in Schlupfwinkeln des Diktäischen Gebirges 

bietet im Namen des Zeus, von der Verfolgung auf Kreta (2, 299. 434. Schol. Ap. Bhod. 2, 299 

abzulassen. So bleiben denn die Harpyien führt als Zeugen für die Flucht nach Kreta 

am Leben, die Inseln aber erhalten von jenem aufser den Naupdktien und Pherekydes auch 

arQacpfjvai der Boreaden ihren Namen Stro- noch Neoptolemos an). Apollonios fügt dann 

phaden; vgl. Hesiod fr. 81—83: Schal. Ap. eine längere Schilderung hinzu, wie Phineus 

Bhod. 2, 297. 296. Möglich dafs Hesiod, den Argonauten genaue Weisungen giebt für 

welcher in der Theogon. 267 die Harpyien die Fahrt durch die Symplegaden, wo sie zu- 
Aello und Okypete nennt, hier die letztere 10 vor eine Taube sollen hindurchfliegen lassen, 

Okypode nannte; aber wahrscheinlich gehen für den weiteren Weg nach Kolchis und die 

die Worte Apollodors 1, 9, 21, 7: 'Heioäoe äs Richtung der Heimfahrt. Es folgt die Ge- 

Xiysi uvTrjv 'SlKvxöSriv nur auf die Stelle der schichte des Paraibios (s. u.), Opfer, Mahl- 

Theogonie zurück, vgl. Silier v. Gaertringen zeiten, die Errichtung eines Altars für die 

a. a. 0. 57, 204. Wo die Harpyien, die selbst- Zwölf- Götter u. s. w., bis endlich die Argo- 

verständlich nicht mehr zu Phineus zurück- nauten am dritten Tag die Fahrt fortsetzen, 

kehren, nunmehr ihre Zuflucht finden, ist für um auf der ferneren Fahrt noch mehrmals 

Hesiod nicht bezeugt. Nach den Naupaktien fr. 3 der Ratschläge des Phineus zu gedenken. — 

{Schol. Ap. Bhod. 2, 299) flüchten sie nach Kreta Vol. Flacc. Argonaut. 4, 424 ff folgt der Schil- 
in eine Höhle des Arginoeis-Berges (über diesen 20 derung des Apollonios, nur setzt Typhon, der 

Berg vgl. Maafs, Götting. gel. Am. 1890, Vater der Harpyien, statt Iris der Verfolgung 

379, 2). Antimachos folgt in der Lyde der der Harpyien ein Ziel. Ovid, Metam. 6, 7i2 

Erzählung Hesiods; auch bei ihm sind die bis 7, 4 und Senec. Med. 784. Phoen. fr. 63 

Boreaden Argonauten (fr. 7: Schol Ap. Bhod. bieten keine neuen Züge. Vergil. Am. 3, 210 ff. 

1, 211), sie verfolgen die Harpyien bis zu den läfst die Harpyien auf den Strophaden bleiben 
Plotai-Inseln, die dann von der Umkehr der und dort später noch den Aeneas belästigen. 
Boreaden den Namen Strophaden erhalten, Ebenso scheint Hygin. fab. 14 (p. 43 Bunte) 
und die Harpyien bleiben am Leben (fr. 13: anzunehmen, dafs sie diese Inseln zu ihrem 
Schol. Ap. Bhod. 2, 296. 297). Pherekydes dauernden Aufenthalt nehmen. 

sagt, dafs die Boreaden die Harpyien über 30 Von den bisher erwähnten Zeugnissen 

das Agäische und Sizilische Meer verfolgen, weicht eine Reihe von Autoren insofern er- 

und er stimmt mit Hesiod bezw. den Nau- heblich ab, als die Harpyien von den Boreaden 

paktien darin überein, dafs die Boreaden die getötet werden. Für diese Version scheinen 

Harpyien nicht töten und dafs diese ihre bei Philodem, nsgl svesß. p. 18 ed. Gomperz 

letzte Zuflucht auf Kreta in der Höhle am citiert zu werden: Aeschylos Phineus (fr. 258 

Arginoeis finden (fr. 69: Schol. Ap. Bhod. 2, bis 260 Nauck*), Ibykos (fr. 49 Bergk, Poet. 

299. 271). Endlich schliefst sich den bisher lyr. Gr. 4 ) und Telestes (fr. 7 vgl. fr. 1 Bergk). 

genannten Autoren in den wesentlichsten Zügen Am ausführlichsten ist Apollodor 1, 9, 21, 3—7 

auch Apollonios von Bhodos2, 178ff. an, dessen (das' weitere deckt sich mit Apoll. Bhod., der 
Erzählung etwa folgendes besagt: Phineus 40 auch citiert wird): die Argonauten bitten Phi- 

hatte von Apollo die Gabe der Weissagung neus um Ratschläge für die weitere Fahrt, 

erhalten, mifsbrauchte sie aber, indem er den doch dieser macht die Befreiung von den Har- 

Menschen auch Zeus' geheimste Pläne mitteilte, pyien zur Vorbedingung seiner Mitteilungen, 

so dafs sie sich um die Götter nicht mehr zu Infolge dessen setzen die Argonauten vor Phi- 

kümmern brauchten (2, 181 nebst Schol, ferner neus einen Tisch mit Speisen nieder, auf den 

2, 246. 311 ff.). Zur Strafe sandte Zeus ihm alsbald die Harpyien losstürmen. Die Boreaden 
ein langes Greisenalter, Blindheit und die verfolgen sie mit gezückten Schwertern und es 
Harpyien. Phineus, dem die Sehergabe bleibt giebt nunmehr keinen andern Weg als den 
(2, 311ff. 453ff.), weifs, dafs er einst, wenn Tod; denn nach dem Schicksalsspruch mufsten 
die Argonauten kommen, von den Harpyien 50 entweder die Harpyien durch die Boreaden 
befreit werden wird (2, 196. 212. 234). Daher ihren Tod finden oder es mufsten die Boreaden 
fleht er sofort, als die Argo bei ihm landet, selbst sterben, falls sie die Harpyien nicht 
die Argonauten um ihre Hilfe an und schwört einholen konnten. Als die Harpyien so Ver- 
den Boreaden, dafs sie nach dem göttlichen folgt wurden, stürzte die eine (Nikothoe oder 
Willen kein Leid treffen wird, wenn sie ihn Aellopus) im Peloponnes in den Tigres-Flufs, 
befreien. Alsbald sind Kaiais und Zetes zur der seitdem Harpys hiefs; die andere aber 
Hilfeleistung bereit, stürzen mit gezückten (Okypete oder Okythoe) floh über die Pro- 
Schwertern auf die heranfliegenden Harpyien pontis bis zu den Echinaden-Inseln, dort wandte 
los und verfolgen sie sturmschnell über weite sie sich um und sank ermattet zugleich mit 
Lande bis zu den Plotai-Inseln. Dort tritt 60 ihrem Verfolger auf den Strand nieder; die 
nicht Hermes, wie bei Hesiod, sondern Iris Inseln heifsen danach von jetzt an Strophaden, 
dazwischen (Schol. Ap. Bhod. 2,286 motiviert Die Vorstellung, dafs die Harpyien getötet 
dies u. a. damit, dafs Iris eine Schwester der werden und die Boreaden am Leben bleiben, 
Harpyien sei), verbietet die Tötung der Har- kehrt wieder bei Oppian Cyneg. 2, 624, Schol. 
pyien und schwört, dafs Phineus dauernd von Ap. Bhod. 2, 285 und Palaiphat. rn-ol caciox. 
ihnen befreit bleiben soll. Die Boreaden 22 ed Festa (= Apostol. 18, 68; vgl. Tzetz. 
lassen von der Verfolgung ab und kehren zur Lyk. 167 und Tzetz. Chil. 1, 218 ff.). Allein 
Argo zurück; die Plotai-Inseln heifsen hinfort daneben findet sich auch die vielleicht schon 
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bei Apolloä. 1, 9, 21, 7: ysvofiivri xarcc %t\v 
r\iova V7tb xctfiätov xlittsi ehv rä äimxovti, 
angedeutete Version, dafs Kaiais und Zetes 
auf der Verfolgung der Harpyien umkamen 
(Apollod. 3, 16, 2, 1), und zwar gleichzeitig 
mit den Harpyien (Tzetz. Chil. 1, 209 — 217), 
eine Version, die wohl nur als ältere Variante 
zu den sonstigen Sagen vom Tode der Bo- 
readen auf Tenos aufzufassen ist, in denen 
ein Streit mit Herakles ihren Tod herbeiführt 10 
(vgl. oben Bd. 1 Sp. 802). 

Für den Ruhm der Phineus-Harpyien-Bo- 
readen-Sage lassen sich noch manche Zeug- 
nisse anführen: Theognis 715 spricht von der 
Schnelligkeit der Harpyien und Boreaden; 
Pindar, Pyth. 4, 182 nennt die Boreaden unter 
den ersten Argonauten; Aeschylos, Eumenid. 50 
verweist auf die Harpyien, die Phineus' Mahl 
forttragen. Sophokles hat in dem zweiten Phi- 
neus (über den ersten Phineus s. u.) vielleicht 20 
diese Sage behandelt (vgl. fr. 643. 648 Nauck 2 ), 
desgleichen Theopomp, in der Komödie Phi- 
neus; Euphorion fr. 163 (Schol. Hom. B. 24, 77) 
gedenkt der 'AhlXoitödog 'Agitviccs (so statt 
aXXoitoäog ai&uQVTag; vgl. Oder, de Antonin. 
Liberal. 62), und so finden sich noch manche 
gelegentliche Erwähnungen, vgl. Meinehe, Anal. 
Alex. 402: poet. anonym, aus Cramer, Anecd. 
Paris. 4. 16; Arrian. oder Bhian. bei Meineke 
a. a. Ü. 205 (Eustath. Hom. 11. 125, 30) mit 30 
dem Wortspiel „cpvvai <&iv{a" ; Plut. de vitando 
aere alieno 8, 9; Lukian, Timonil; Stat. Iheb. 
8, 255; Apulejus Metam. 10, 15. 

Zweite Gruppe. Unter denjenigen Ver- 
sionen, welche keine Erlösung des Phineus 
kennen und denen die Harpyien-Boreaden- 
Sage fremd ist, hat die gröfste Verbreitung 
folgende: Phineus war mit Kleopatra, der 
Tochter des Boreas, vermählt und hatte von 
ihr zwei Söhne; nach ihrem Tode (oder nach 40 
ihrer Verstofsung) vermählte er sich zum 
zweiten Mal und da die Stiefmutter die Kinder 
der ersten Ehe böswillig ob angeblicher Nach- 
stellung verleumdete, verstiefs Phineus die 
Kinder und blendete sie oder liefs wenigstens 
zu, dafs die Stiefmutter sie blendete. Als 
nun die Argonauten kamen und das Verbrechen 
an den Kindern sahen, straften sie mit Hilfe 
des Boreas den Phineus, indem sie ihn selbst 
blendeten oder töteten. Bezüglich der Namen 50 
der Stiefmutter und der Söhne giebt es ver- 
schiedene Versionen (s. u.). Bezüglich der 
Blendung der Kinder heifst es entweder, Phi- 
neus selbst habe sie vollzogen (Apollod. 3, 15, 
3; vgl. 1, 9, 21, 2; Schol. Ap. Bhod. 1, 211; 
Schol. Soph. Antig. 981; Ovid ars am. 1, 339), 
oder die Stiefmutter (Soph. Antig. 966; Soph. 
Tympanistai fr. 587: S<hol. Soph. Antig. 981; 
Schol. Ap. Bhod. 1, 211); nach einer dritten 
Variante hätte gar die eigene Mutter Kleo- «0 
patra (eine Nachbildung der Medea-Sage), als 
sie von Phineus verstol'sen wurde, die Kinder 
selbst geblendet, um sich so an Phineus zu 
rächen (Schol. Soph. Antig. 978. 981). Über 
die Bestrafung des Phineus heifst es bei 
Apoüodor. 3, 16, 3 kurz, die Argonauten und 
Boreas hätten ihn gestraft, nach 1, 9, 21, 2 
haben sie ihn geblendet, ebenso erwähnt 



Diod. 4, 44, 4 die Blendung durch Boreas; 
vgl. auch Ovid ars am. 1, 340. Nach Orpheus 
Argonaut. 671 ff. hatte Phineus seinem zweiten 
Weibe zuliebe die Kinder geblendet und in 
der Wildnis ausgesetzt, damit sie ein Raub 
der wilden Tiere würden; als die Argonauten 
kommen, machen die Boreaden die Kinder 
wieder gesund und sehend, blenden aber zur 
Strafe den Phineus, und Boreas selbst reifst 
dann in Wirbelstürmen Phineus fort und 
wälzt ihn durch die Wälder von Bistonia, da- 
mit er so sein schimpfliches Ende finde. Wie 
hier die Boreaden den Kindern das Augenlicht 
wiedergeben, so thut dies nach Phylarchos 
fr. 17 (Sext. Empir. advers. mathem. p. 262; 
Schol. Pind. Pyth. 3, 96 ; Schol. Eurip. AVcest. 1) 
Asklepios, der wohl nur dieser Sage wegen in 
den Kreis der Argonauten kam (Hygin fdb. 
14; Clem. Alex. Strom. 1, 21). Andere fügten 
noch hinzu, dafs die also geretteten Phineus- 
Söhne zum Dank dafür mit den Argonauten 
nach Kolchis weiterfuhren, nachdem sie die 
Herrschaft ihrer Mutter Kleopatra übertragen 
hatten (Diod. 4, 44, 6). Welche von diesen 
einzelnen Varianten sich mit Sophokles decken, 
ist nicht sicher zu entscheiden. In der Anti- 
gone 966 ff. heifst es, dafs die Stiefmutter selbst 
mit dem Weberschiffchen (xsQxiäsg) die beiden 
Phiniden blendete, welche dann mit ihrem 
Unglück zugleich das Leid ihrer von Boreas 
und Oreithyia entsprossenen Mutter beweinen. 
Aus dem Zusammenhang des ganzen Chor- 
liedes geht hervor, dafs jeder Zuhörer sich 
die Phiniden in einem dunklen Grabgewölbe 
eingesperrt dachte, wie es Antigone selbst 
droht. Deutlich ausgesprochen war dies wohl 
in Sophokles Tympanistai (fr. 587 : Schol. Soph. 
Ant. 981), wo anscheinend Eidothea, Schwester 
des Kadmos, welche Phineus nach Kleopatras 
Tode geheiratet hatte, die Söhne der Kleopatra 
blendete und im Grabgewölbe einsperren liefs 
(iv xätpm xcc&alq^sv) und wo vermutlich dann 
von der Bestrafung des Phineus durch die 
Argonauten und Boreas die Rede war; dafs 
der Argonauten gedacht war, macht die Er- 
wähnung von Kolchis (fr. 581 : Steph. Byz. 
XaXäalot) wahrscheinlich, und Boreas scheint 
(fr. 580: Herod. n. (iov. is|. 9, 11) von jener 
Zeit zu sprechen, da er mit Oreithyia in den 
Grotten des Sarpedonischen Felsens (vgl. oben 
Bd. 1 Sp. 810) die Kleopatra zeugte. Aufser- 
dem behandelte Sophokles die Phiniden -Sage 
wahrscheinlich noch in seinem ersten Phineus 
(der zweite enthielt die Harpyien-Sage) : hier 
hatte nicht, wie in den Tympanistai, die Stief- 
mutter, sondern Phineus selbst die Kinder ge- 
blendet (Schol. Ap. Bhod. 2, 178 ; anders urteilt 
über Tympanistai und Phineus Wolf, Philol. 
28, 34'^), da diese Stiefmutter Idaia, die Toch- 
ter des Dardanos, die Kinder Parthenios und 
Krambos bei ihm verleumdet hatte; in diesem 
Stücke erhielten die Phiniden schliefslich ihr 
Augenlicht durch Asklepios wieder (vgl. fr. 
644: Aristoph. Plut. 635 f.; fr. 649: Hesych. 
xriQiio^a). — Dafs die Phiniden - Sage auch 
sonst ein beliebter Tragödienstoff war, zeigen 
Aristot. Poet. 16 (Nauck, Trag. Gr. Fr.* 
p. 841) mit der Erwähnung der Qivttäai (in 
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diesem Drama seheint der Tod der Stiefmutter 
und ihrer Helfershelferin an derselben Stelle, 
wo die Phiniden einst ausgesetzt waren, vor- 
gekommen zu sein), dann der Hinweis des 
Komödiendichters Timokles (Athen. 6, 223c) 
auf die $iv£läui tvcplol der Tragödie, sowie 
die Phinidae des Attius, aus denen mehrere 
Fragmente erhalten sind. Vgl. ferner das 
Epos ®ivsl8ca des Timotheos von Milet 
(Suid. Tifiödsos). . . 10 

Erheblich verändert ist die Sage bei Dio- 
nysios Skytobrachion (Schal Ap. Bhod. 2, 207), 
welchem Diod. 4, 43, 3 ff. im wesentlichen 
folgt (vgl. Bethe, Quaestiones Diodoreae my- 
thographae 14, wo zwei Versionen im Schol. 
Ap. Bhod. 2, 207 nachgewiesen sind). Hier 
ist alles Wunderbare, wie Blendung und Hei- 
lung,- beseitigt und entsprechend der ganzen 
Tendenz von Dionysios' Argonauten-Erzählung 
aller Ruhm auf Herakles übertragen. Phineus 20 
ist in zweiter Ehe mit einer Skythin vermählt 
und verbannt auf deren Verleumdung die Söhne 
in die einsame Wildnis. Als Herakles mit 
den Argonauten kommt, flehen die Phiniden 
ihn um Rettung an. Ein Greis bezeugt die 
Unschuld der Kinder und Herakles führt sie 
deshalb aus der Einsamkeit in den väterlichen 
Palast zurück. Phineus verwahrt sich gegen 
die-. Einmischung in seine Angelegenheiten 
und will den einen Sohn ins Meer stürzen, 30 
wird aber von Herakles mit einem Fufstritt 
getötet. Kleopatra und ihre Söhne werden 
darauf wieder in die Herrschaft eingesetzt; 
sie beabsichtigen, die Stiefmutter zu töten, 
schicken sie aber auf Rat der Argonauten zu 
ihrem Vater nach Skythien, der schliefslich 
seine eigene Tochter des Todes schuldig 
spricht. Nach Diodor 4, 44, 2—3 verläuft 
die Bestrafung des Phineus etwas anders: die 
Boreaden kommen als erste wegen ihrer Ver- 40 
wandtschaft mit den Phiniden diesen zu Hilfe, 
sprengen ihre Fesseln (nach 4, 43, 3 sind die 
Phiniden aufserdem äuoQvyiisvoi. d. h. einge- 
graben bezw. in ein Grab gesperrt, und werden 
fortwährend gegeifselt) und töten die sich 
widersetzenden Barbaren; als Phineus mit 
anderen Thrakern herbeieilt, entsteht eine 
grofse Schlacht, in welcher Herakles ihn und 
viele Barbaren tötet. 

Von Bildwerken, die zu dieser Sagen- 50 
gruppe gehören, ist ein Gemälde in Kyzikos 
nur durch Anthol. Pal. 3, 4 bekannt: Kleopa- 
tras Söhne, Klytios und Polymedes, töten hier 
die böse Stiefmutter aus Phrygien. Ein rot- 
figuriges Vasenbild aus Altamura (Annal. d. 
Inst. 1882 Tav. p. 90 ff.; danach die neben- 
stehende Abbildung 1) zeigt einen König vor 
einem Tisch mit Speisen sitzen, feindlich 
naht von der einen Seite eine Boreas-Gestalt, 
während auf der andern Seite ein Verteidiger 60 
des Königs den Speer schwingt. Eine Sagen- 
form, die dieser Darstellung entspricht, läfst 
sich schwerlich ausdenken, wohl aber ist es 
möglich, dafs der Maler zwei Bildertypen 
kombiniert hat: Phineus mit dem Speisetisch 
und seinen Verteidiger aus einem Bild der 
Harpyien-Boreaden-Sage und Boreas, der den 
Phineus strafen will, aus einem Kreis von 



Bildern, denen nur die Version der zweiten 
Sagengruppe zu Grunde liegt. Zwei Varianten 
dieses letzteren Typus bietet vielleicht das 
schwarzfigurige Vasenbild Mus. Etrusc. Gre- 
gorimn. 2, 31, 2 und 2 a (vgl. die nebenstehende 
Abbildung): in lebhafter Bewegung naht hier 
Boreas (auf 2 a von vorn, auf 2 von hinten) einem 
sitzenden König, und zwar auf 2 offenbar auf 
Geheifs des Hermes; daneben stehen verschie- 
dene männliche Gestalten, alle mit lebhaften 
Geberden des Staunens oder Schreckens. 

Dritte Gruppe. Die Sagenform der ersten 
(Harpyien-Boreaden) und zweiten Gruppe (dau- 
ernde Bestrafung wegen des Frevels an seinen 
Kindern) finden sich zu einer einzigen Er- 
zählung kombiniert bei 1) Asklepiades Tragil. 
fr. 3 (Schal. Hom. Od. 12, 69; vgl. Eustath. 
1712, 13), 2) Hygin. fab. 19 und 3) Servius 
Verg. Aen. 3, 209 (vgl. Myth. Vat. 1, 26. 27; 
2, 142; .3, 5,-5; Fulgent. Mythol. 3, 11; Schol. 
Stat. Theb. 8, 255). Asklepiades erzählte zu- 
nächst die Argonautenfahrt bis Bithynien und 
fuhr dann fort, Phineus sei zuerst mit der 
Boreas-Tochter Kleopatra, dann mit Eurytia 
(Eustath. hat hiQav statt Evovtiav) vermählt 
gewesen und habe die von der Stiefmutter 
verleumdeten Kinder dieser zum Töten über- 
geben. Zeus zürnte und liefs Phineus nur die 
Wahl zwischen Tod und Blindheit. Dadurch 
dafs Phineus die Blindheit wählte, erzürnte 
er den Helios, welcher ihm nunmehr die Har- 
pyien schickte. Als die Argonauten kamen 
und seinen Rat für die Durchfahrt durch die 
Plankten bezw. Symplegaden Verlangten, machte 
Phineus die Befreiung von den Harpyien zur 
Bedingung (= Apollod. 1, 9, 21, 4) und schil- 
derte, nachdem diese Bedingung angenommen 
war, genau die Fahrt und die Art, wie die 
Argonauten zuvor eine Taube sollten hin- 
durchfliegen lassen. Die Boreaden aber ver- 
trieben die Harpyien und die Argonauten 
kamen infolge der Ratschläge des Phineus 
nach Kolchis. — Hygin. fab. 19 kombiniert 
die Sagen ähnlich, nur fügt er Bestandteile 
direkt aus Apoll. Bhod. hinzu: Phineus ist 
Sohn des Agenor (= Ap. Bh. 2, 178) und 
Thraker (= Ap. Bh. 2,,238) und blendet selbst 
die Söhne (= Apollod. 3, 15, 3); er hatte die 
Gabe der Weissagung von Apollo erhalten, sie 
aber mifsbraucht und war deshalb von Zeus 
mit Blindheit und mit den Harpyien bestraft 
(•_ Ap Rh. 2, 181 ff.), quae Iovis canes esse 
dicuntur (= Ap. Bh. 2, 289). Als die Argo- 
nauten kommen und seinen Rat erbitten, ver- 
spricht er dies, falls sie ihn befreien würden 
(= Apollod. 1, 9, 21, 4). Darauf verfolgen die 
Boreaden die Harpyien bis zu den Strophaden 
und Phineus giebt seinen Rat für die Symple- 
gaden mit der Taube etc. (alles = Ap. Bh.). 
— Serv. Verg. Aen. 3, 209 und die zuvor ge- 
nannten römischen Parallelquellen haben die 
Kombinierung derart vollzogen, dafs Phineus 
seine Söhne geblendet hat und deswegen von 
den Göttern geblendet und zugleich mit den 
Harpyien bestraft ist, welche dann von den 
Boreaden bis zu den Plotai- Strophaden ver- 
folgt werden, wo Iris dazwischen tritt. Letzteres 
deckt sich mit Apollonios Bhod., der bei Ser- 
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vius citiert wird; auch wird offenbar mit 
Rücksicht auf Apollonios eingefügt „Phineus 
Agenoris filius, Thrucum rex" und am Schlufs 
„quidam autem dicunt, hunc Phineum ob divi- 
nitatem a Thracibus regem coop- 
tatum consüia divina prodidisse 
et obcaecatum adpositis harpyiis". 
Neu ist der Zug, dafs Phineus 
„Iasonem cum Argonautis propter 
vellus aureum Colchos petentem 
suscepit hospitio; eui etiam duc- 
torem propter Symplegadas petras 
dedif doch stimmt diese gastliche 
Aufnahme (ohne die Bedingung 
der Befreiung von den Harpyien) 
so gut mit Apollonios überein, 
dafs man vielleicht in jenem 
„ductor" nur eine Erinnerung an 
die von Phineus mitgegebene 
Taube zu sehen hat. Absolut neu 
ist dagegen, 1) dafs Phineus König 
von Arkadien heifst und die 
Harpyien durch die Boreaden aus 
Arkadien vertrieben werden (pul- 
sas de Arcadia), 2) dafs eine wei- 
tere Kombination der ersten und zweiten Sagen- 
gruppe als Variante bei Servius eingefügt wird : 
„ut quidam volunt, Aquilo propter nepotum 



Kleopatra mifshandelt hat und deswegen von 
den Göttern oder Boreas selbst bestraft ist. 
Das kann weder alte Sage sein noch auf einen 
guten Dramatiker zurückgehen. Nur Mytho- 




Phineus, Boreas und Verteidiger, roifig. Vase 
(nach Ännal. d. Inst. 1882 Tav O). 



graphen, die möglichst vieles in eine Fassung 
zusammenbringen wollten, konnten eine der- 
artige Kombination machen. Asklepiades hat 



2 




f.a 




2 11. 2 a) Phineus, Boreas und Hermes, schwarzng. Vase (nach Mus. 



iniuriam eum caecavit et ad pelagias insulas 
detulit adposuitque harpyias". 

Bei all diesen Versuchen, die beiden Sagen- 
gruppen zu kombinieren, ergiebt sich, dafs 
die Boreas-Söhne eben denselben Phineus er- 
lösen, welcher die Kinder der Boreas-Tochter 



sicherlich nicht die Handlung eines einzigen 
Stückes, sei es, wie vermutet worden ist, 
Aeschylos' Phineus oder Sophokles 1 Phineus 
wiedergegeben, sondern in seinen Tragodumena 
den Stoff verschiedener Dramen kombiniert, die 
teils die Harpyien-Sage (wie Aeschylos' Phineus 
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undS ^oto'zweiterPÄm eWS ),teil S diePhiniden- die Harpyien-Boreaden-Sape «enden Frag^ 
Sage (wie z. ß. Sophokles erster Phineus) be- mente (fr. 81-83) in die Eoeen zu /r. 170 
handelten. Dafs die Kombination als solche stellen 

jung ist, schliefst natürlich nicht die Verwen- Dafs Helios der strafende Gott ^ **™*™ 

düng von alten Motiven in den Einzel- wieder bei Istros und Oppian. Beide begründen 
wir, aus dies aber anders als (üe hesiodwchen Kataloge, 

Sonstige Phineus-Sagen. Strabo 7, 302 indem sie zugleich das zweite bedeutsame 
sagt SoL habe zum Beweis für das Vor- Motiv der Sage hineinziehen da* , Phineus 
kommen der Glaktophagen bei den alten ein Seher war der seine Sehergabe mifs- 
Dichtern Homer II. 13, 6 und Besiod citiert, 10 brauchte. Nach Istros , fr. 60 a (Schol. Ap^ 
welcher iv ^ .aXov^vr, yfc «tpHy erzählte: Mod. 2 207) hat m ^f°" ^^^ 
rbv ®vvi* vlb täv 'Aqxvi&v & Y M&ca „rWo- Phrixos bei ihrer Flucht von Kolchis nach 
1>* ä S y«fa» «M»*s oW /*<i*W (Hmod Hellas durch seine Ratschlage ^^^^«^ 
fr 231) Mag man diese yf,g wq'wSos für gerettet; als Aietes dies erfahrt verflucht er 
apokryph halten oder für eine Sonderbezeich- ihn und wird von seinem Vater Helios erhört, 
nung^ies Teils der Katalogoi (Bergk, Grieeh. der deshalb Phineus blendet Nach Oppza^ 
Litteraturaesch 1, 1002, 84 und andere) oder Cyneget. 2, «12 ff. zürnt Helios da er von 
Sffiffi Homer. ' Odyssee* 325 ft/«««- Phineus als Seher übertroffen ist blendet ihn 
ttLtrvka, lesen, der Vers giebt jedenfalls schickt die Harpyien und erfolgt ihn auch 
eine Version wieder, die um so älter zu sein 2 o nach der Vertreibung dieser Unholde durch 
scheint, je weniger sie zu der landläufigen die Boreaden noch weiter, um schliefshch aus 
SacTenförm stimmt. Wenn Phineus hier durch Phineus' Blut die b hnden, gefrafsigen Maul- 
dte Harten in das Land der Glaktophagen würfe entstehen zu lassen - Sonst werden 
und bei Servius a. a. O. durch Boreas zu den andere Götter als che Vollzieher der Strafe 
pelagTae insulae" getragen wird, so ist dies genannt: so in der Version, dafs Phineus den 
chwJrlich eine Version, die lediglich zwischen Menschen zu viel von den Ratschlagen der 
der Vorstellung, dafs Phineus in Griechenland Götter mitteilt, Zeus (Ap. Modi, 181. 313; 
lebte und der Sage von seinem Zusammen- Hygin. fab. 19; ebenso in der kombinierten 
treffen mit den Argonauten vermitteln will; Version bei Myth. Vat. 3, 5, 6— Apolhd.1 
denn niemals spielt die Begegnung mit den 30 9 21, 2 spricht allgemem von fl™, Td. 
Argonauten im Land der Glaktophagen oder Flacc. 4, 479 Sehol. Äp Bh. 2, 181 berv. 
auf solchen Meeresinseln. Vielmehr ist dieses Verg. Am 3, 209 am Ende nennen bei dieser 
Forttragen durch die Harpyien oder Boreas Version den Namen des Strafenden nicht), 
nuTdef zweite Teil der Bestrafung des Phi- und in der Version^ dafs Phineus den Söhnen 
"eus ähnlich wie bei Orph. Argon > 677 nach des Phrixos den Weg nach Hellas wies, Po- 
te'lCtai Boreas den Phineus durch die seidon (Apollod. 1, 9, 21, 2); wer in Heswds 
Wälder Bistonias fortträgt, damit er so fern Eoeen wc .Phineus den Phnxos den Weg 
von seiner Heimat ein "schimpfliches Ende nach Kolchis weist der strafende Gott w*r, 
findet. Diese Harpyien sind die bekannten wissen wir nicht (festod fr. 170 : Schal Ap 
Todesdämonen, von denen Homer. Od. 1, 241 40 Bhod. 2, 181). AsMe Pl ades (s o.) kombiniert 
= 14 371 sagt: vvv tt fu» äx^üs "Afptvua die Versionen von Zeus und Helios und lafst 
hvwk^vxo; vgl. Heyne. Observat. ad Apol- beide Götter nach einander den Phineus 
avwuyavTü, g 3 jf strafen. Bei den Erzählungen der zweiten 

Die' älteste Vorstellung von Phineus' Ver- Gruppe (s. o.) sind Boreas die Boreaden, die 
gehen und Strafen, die wir kennen, scheint Argonauten oder Herakles Vollzieher der end- 
darin zu liegen, dafs er zwei Strafen erlitt: giltigen Strafe. 

Blindheit und ewiges Greisenalter ohne er- Bei einigen besonderen i Wendungen ist ^es 

lösenden Tod Phineus hatte den Gedanken nicht zu entscheiden, ob sie lediglich poetischer 
ausgesprochen, dafs es besser sei, ewig selbst Phantasie entspringen oder auf altere Versionen 
als Blinder zu leben, als früh zu sterben. 50 zurückgehen. So schildert Apoll. Bhod. 2, 
Dieser Gedanke, der übrigens manche Paral- «Off., wie Phineus den Em heimischen zu 
lelen hat (vgl z. B. Achilleus' Worte; Harn. weissagen pflegte, und giebt dabei ausführlich 
Od 11 488) enthielt eine Mifsachtung des die Geschichte des Paraibios wieder (s_ oben 
Helios und deshalb strafte ihn dieser Gott. Bd. 3 Sp. 1566), der Phineus' treuester Freund 
Hesiod erwähnte im 3. Buch der Katalogoi wurde bezw. nach anderen (Schol. Ap. Mh. 
(fr 78- Schot Ap. Bh. 2, 181) dieses Vergehen 2, 456) sein treuer Diener war. Zweifellos 
als Grund der Blendung und Helios war auch spielte dieser Paraibios m einer Phmeus- 
hier wohl der strafende Gott (vgl. Schul. Ap. Tragödie oder in einem Argonauten-Gedicht 
Bh 2 178-6 äh'Haioäo? tov $oLvixog airöv eine wichtigere Rolle: Näheres aber wissen 
Tscil Wfol «»«• tov ^rj'roeos- *wa*i}«» 60 wir darüber nicht .und die Deutung einzelner 
Tuyovl «VffW« «*i 'Hül oV ™Xv X o6- Gestalten, die auf Vasenbildem dem Phmeus 
vw S ata uäUov ävat, r, ßUneiv). Daran zur Seite stehen (z. B. des Dieners m Bar- 
könnte sich fr. 231 angeschlossen haben, dafs barentracht auf der Amphora des Mus. Jatta: 
fhn zugleich die Harpfien in das ferne Land oben Bd. 1 Sp 800 oder des Verteidigers auf 
der Glaktophagen trugen, damit er blind und der Vase aus Altamura: Annal. <L Inst 1882 
hilflos fern fon den Seinen sein ewiges Tav. O), gerade auf diesen Paraibios ist sehr 
Greisenalter verlebe. Gehört dies zusammen unsicher. — Ebenso ungewifs ist es ob dem 
in TeXaTa%o? dann dürfte man wohl alle bei Hygin. fab. 20 betonten Zuge, dafs die 
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Argonauten auf der Ares-Insel die Stympha- 
liden auf Phineus' Rat (ex Phinei monitu) 
durch WafFenlärm verscheuchten, besondere 
Bedeutung beizulegen ist. Bei Apoll. Rhod. 
2, 383 spricht zwar Phineus auch von diesen 
Vögeln auf der Aretias- Insel, aber den spe- 
ziellen Rat betreffs der Verscheuchung giebt 
2, 1040 Amphidamas. 

Genealogie des Phineus. Die Eltern 
des Phineus sind Phoinix (Sohn des Agenor) 
und Kassiepeia (Tochter des Arabos), seine 
Geschwister sind u. a. Kilix, Doryklos, Atym- 
nos (von Kassiepeia und Zeus) und Europa: 
so dichtet Hesiod fr. 56 (ergänzt aus Schol. 
Ap. Rh. 2, 178, vgl. Hiller von Gaertringen 
a. a. 0. 66, 200), fr. 45 und 55 (ergänzt aus 
Schol Hom. IL 14, 321, Eustath. 989, 35; vgl. 
oben Bd. 2 Sp. 986). Ihm folgen bezüglich 
der Eltern des Phineus: Pherekyd. fr. 41, 
Antimach. fr. 14, Asklepiad. fr. 4 (alle laut 
Schol. Ap. Rh. 2, 178), Skymn. 959. Diese 
Genealogie weist, wie Tümpel oben Bd. 2 
Sp. 987 betont, nach Karien, die Einfügung 
des Phineus speziell auf die Zeit der mile- 
sischen Kolonisation der Pontos-KüBten. Im 
Zusammenhang, wie es scheint, mit der Kad- 
mos-Sage sind eine grofse Zahl der Phoinix- 
Kinder zu Kindern des Agenor und Geschwistern 
des Kadinos gemacht worden (z. B. Europa, 
Kilix u. a.) und so auch Phineus, dessen Vater 
Agenor ist bei Hellanik. fr. 38 (Schol. Ap. 
Rh. 2, 178); Apoll. Rhod. 2, 178; Apollod. 1, 
9, 21, 1; Vol. Flacc. 4, 444. 522. 582; Orph. 
Arg. 680; Hygin. fab. 19; Ovid. ex Ponto 1, 
4, 37; Serv. Verg. Aen. 3, 209; Nonn. Dionys. 
2, 680ff.; Schol. Eurip. Phoen. 5. 217. Belos 
wird als Vater nur bei denen angenommen 
sein, welche den Phineus der Andromeda-Sage 
mit unserem Phineus identifizierten (s. oben 
Phineus nr. 2). Dagegen wird gelegentlich 
Poseidon als Vater genannt (Apollod. 1, 9, 
21, 1). 

Die Gemahlin des Phineus heifst auf der 
Würzburger Phineusschale (s. o.) Erichtho, 
d. i. eine Kurzform zu Erichthonia, auf welche 
Vollform auch der Name Chthonia zurückgeht. 
Erichtho ist somit wohl dieselbe wie Chthonia, 
die zuerst Tochter des Erechtheus, dann Toch- 
ter des Boreas und der Oreithyia hiefB (vgl. 
oben Bd. 1 Sp. 907; Pauly-Wissowa, Real-E. 
3, 2523). Erst nachdem diese Erichtho-Chthonia 
zur Tochter des Boreas geworden war, mag 
man sie teils wegen der Boreaden-Sage, teils 
wegen der thrakischen Nachbarschaft beider 
Sagen als Phineus' Gattin anerkannt haben. 
Später wurde der Tochter des Boreas und der 
Oreithyia und Gemahlin des Phineus überein- 
stimmend der Name Kleopatra beigelegt, wie 
Gruppe, Griech. Myth. 342 vermutet, in An- 
lehnung an die gleichnamige Tochter des 
Idas und der Marpessa. Diesen Namen Kleo- 
patra führt sie im Zusammenhang der Phi- 
niden-Sage (zweite Gruppe) bei Soph. Tym- 
panist. (Schol. Soph. Antig. 981), Phineus I 
(Schol. Ap. Rh. 2, 178. 238) vgl. Antig. 980; 
Apollod. 3, 15, 2—3; Dionys. Skytobr. (Schol. 
Ap. Rh. 2, 207); Diod. 4, 43, 3; Schol. Ap. 
Rh. 1, 211. 2, 140; Anth. Pal. 3, 4; Asklepiad. 
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(Schol. Hom. Od. 12, 69); Hygin. fab. 19; 
Serv. Verg. Aen. 3, 209; vgl. auch Nonn. 
Dionys. 2, 689; dann aber auch bei Dichtern, 
die nur die Harpyien -Boreaden -Sage (eräte 
Gruppe) behandeln : Apoll. Rhod. 2, 239 ; Val. 
Flaec. 4, 464; letztere nehmen übrigens an, 
dafs die Ehe mit Kleopatra zur Zeit der Be- 
gegnung mit den Argonauten längst gelöst 
war. — Die zweite Frau des Phineus heifst 
10 entweder Eidothea, Schwester des Kadmos 
(Sophokl. Tympanist. fr. 587; dann war hier 
Phineus sicher nicht der Sohn des Agenor, 
sondern Sohn des Poseidon oder Phoinix) oder 
Idaia, Tochter des Dardanos (Sophokl. Phineus I: 
Schol. Ap. Rh. 2, 178; Apollod. 3, 15, 3; Schol. 
Soph. Ant. 980; Schol. Ap. Rh. 1, 211. 2, 140; 
Ovid. rem. am. 454) oder Eurytia (Asklepiad. 
fr. 3: Schol. Hom. Od. 12, 69) oder sie wird 
einfach als Phrygierin (Anthol. Pal. 3, 4) 
20 bezw. als Skythin (Dionys. Skytobr. Schol. Ap. 
2, 207, cf. 140) bezeichnet; Diodor folgt 4, 44,4, 
wo er den Vater der zweiten Frau einfach als 
Skythen bezeichnet, dem Dionysios, vermischt 
dagegen 4, 43, 3 dies mit der landläufigen 
Überlieferung und spricht daher von Idaia, 
der Tochter des Skythenkönigs Dardanos. 
Für die Erklärung dieser Namen hat man 
teils äufserliche Gründe geltend gemacht: 
Idaia, Tochter des Dardanos, sei wegen der 
30 Nähe von Ida und Troja gewählt, Eidothea 
und Eurytia seien milesische Namen (vgl. 
Eidothea, Tochter des Eurytos von Milet); 
teils hat man in diesen Namen Meereswesen 
zu erkennen geglaubt (vgl. oben Bd. 1 
Sp. 1218) 

Als Söhne des Phineus werden genannt 
1) Thynos und Mariandynos: Schol. Ap. Rh. 
2, 181 (nach cod. Paris, stand dies bei He- 
siod. — fr. 79 Rzach — im cod. Laur. steht 
40 jedoch gpaet statt cpr]ei); vgl. Schol. Ap. Rh. 
2, 780 und 140, wo sie ab Kinder der zweiten 
Ehe bezeichnet werden, um anzudeuten, dafs 
es sich nicht um die geblendeten Phiniden 
handelt. 2) Paphlagon: Steph. Byz. üacpXct- 
yovlu; Eustath. Dionys. Perieg. 787; Arrian. 
fr. 41 (Eustath. a. a. O. 793), der zugleich 
Thynos und Bithynos (vielleicht auch Mysos) 
Adoptivsöhne des Phineus nennt (vgl. Arrian. 
fr. 36. 40; Eustath. a. a. O. 322. 809. 3) Par- 
50 thenios und Krambos : Sophokl. fr. 587 : Schol. 
Ap. Rh. 2, 178 (wo andere Oreithyios statt 
Parthenios herstellen wollten); 2, 140 (wo 
auch Karambis bezw. Kromnos gelesen wird); 
2, 238. Diese Söhne der Kleopatra sind 
Eponyme des Parthenios-Flusses und des Vor- 
gebirges Karambis (bezw. der Stadt Kromna) 
in Paphlagonien. 4) Aspondos und Terymbas: 
Schol. Soph. Antig. 971. 981: Namensform 
und Bedeutung nicht sicher. 5) Plexippos und 
60 Pandion: Apollod. 3, 15, 3, Schol. Soph. Antig. 
971. 981, vermutlich aus einem attischen Phi- 
niden-Drama, vgl. oben Bd. 3 Sp. 1519. 6) Kly- 
tios und Polymedes: Epigramm aus Kyziko», 
Anthol. Pal. 3, 4. — Als Töchter des Phineus 
Eraseia und Harpyreia werden die Harpyien 
erklärt bei Palaiphat. 22, Tzetz. Chil. 1, 220, 
Tzetz. Lykophr. 166. 

Ort der Phineus-Sage. Da uniere 
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Quellen fast ausnahmslos die Phineus- und älter als Apoll. Rhod. ist, lehrt Eurip. Iph. 
Argonautensage verknüpfen und Kolchis als Taur. 421; vgl. auch Meineke, Anal. Alex. 402 
Ziel der Argonauten ansehen, lassen sie fast {Anonym, aus Cramer Anecd. Paris. 4, 16). 
einstimmig Phineus am Pontos oder Bosporos Thraker heifst Phineus auch sonst, z. B. 
wohnen. Die griechischen Kolonisten, welche Paus. 5, 17, 11. Palaiphat. 22 u. Apostol. 18, 
sich an der asiatischen Küste des Pontos, in 68 nennen das Land Paionia als den Schau- 
Bithynien und Paphlagonien niederliefsen und platz ihrer rationalistischen Version. — 
mit besonderer Vorliebe die Argonautensage Dafs Phineus als Sohn des Phoinix oder 
pflegten (vgl. Pauly -Wissowa, Real-Enc. 2, Agenor eigentlich ein Eingewanderter ist, be- 
762, 14), behaupteten, Phineus habe in Pa- 10 tonen die meisten nicht besonders; nur Skymn. 
phlagonien gelebt (Hellanik. fr. 38 : Schol. Ap 968 und Val. Flacc. 4, 681 weisen auf das 
Rh. 2, 178) bezw. sei der König aller Stämme väterliche Tyros hin (da nach der späteren 
gewesen, die in Paphlagonien und Bithynien Auffassung Phoinix hier gelebt hatte), und 
bis zum Bosporos wohnten (Pherekyd. fr. 68: Nonn. Dionys. 2, 686 ff. beschreibt kurz die 
Schol. Ap. Rh. 2, 181; Skymn. 958; Arrian. Wanderung nach Thrakien, wo Phineus auch 
fr. 41); damit hängen die Namen der Söhne der Herr der reichen Bergwerke wird. 
Thynos, Mariandynos, Paphlagon, Parthenios Völlig abweichend von allen übrigen Quel- 
und Krambos zusammen; gelegentlich wird len heifst es bei Serv. Verg. Aen. 3, 209 (Myth. 
speziell das Som. 11. 2, 853 erwähnte Sesamos Tat. 1, 27. 2, 142; Schol. Stat. Theb. 8, 255), 
(= Amastris) Wohnsitz des Phineus genannt, 20 dafs Phineus König von Arkadien war und 
Steph. Byz. ^eafiov, Eustath. Hom. II. 362, 8. dafs die Boreaden die Harpyien aus Arkadien 
— Dagegen behaupten die Kolonisten, welche verscheuchten. Das kann eine Kombination 
an der europäischen Küste des Pontos wohn- derselben Mythographen sein, welche die Har- 
ten und deshalb die Argo ihren Weg vom pyien und Stymphaliden für identisch hielten 
Bosporos in nördlicher Richtung nehmen (Myth. Vat. 1, 111 und 1, 56, wo Herakles 
liefsen, Phineus habe hier gelebt, und sie be- die Harpyien bei dem Phaiakenkönige Alki- 
gründeten ihre Ansprüche speziell durch den noos vertreibt) und denen vielleicht die Sage 
Hinweis auf Phinopolis, eine Gründung des vorschwebte, dafs die Argonauten die einst von 
Phineus, Steph. Byg. (über die Lage vgl. Mela Herakles aus Arkadien vertriebenen (vgl. z. B. 
2, 23; Ptolem. 3, 11, 3; Strab. 319; Plin. 4, 30 Ap. Rhod. 2, 1052) Stymphaliden ihrerseits 
45; Müller, Geogr. minor. 2, 10, 5); an diese gemäfs Phineus' Rat (Hygin. fab. 20) auf der 
Gegend denken auch diejenigen, welche das Aretias-Insel (nach Hygin. fab. 30 vertreibt 
thrakische Salmydessos als Wohnsitz nennen, Herakles sie hier) durch Waffenlärm ver- 
Soph. Antig. 966; Schol. Ap. Rh. 2, 177. 347; scheuchten. Allein wenn man auch dem 
vgl. Hiller von Gaertringen a. a. O. 71; ebenso Zeugnis des Servius an sich kein grofses Ge- 
Diod. 4, 43, 3. 44, 7, welcher einfach von wicht beilegt, so weisen doch, wie Hiller von 
Thrakien spricht und die nördliche Fahrt der Gaertringen a. a. 0. 65 ff. eingehend darlegt, 
Argo erzählt. — Wo der Ort Phineion am manche Einzelheiten darauf hin, dafs die Phi- 
Pontos (Steph. Byz.; Suid.) lag, wissen wir neus-Sagen im Peloponnes bezw. in Arkadien 
nicht, ebenso lassen sich für die Begegnung 40 ihre alte Heimat hatten. Phineus nr. 1 ist 
des Phineus und Phrixos bezw. der Phrixos- Arkader; Phineus nr. 2 gehört vielleicht zu 
Söhne verschiedene Schauplätze denken. Da- den peloponnesischen Bestandteilen der Ke- 
gegen mufste für alle, welche Phineus den pheus-Säge (vgl. ob. Kepheus Bd. 2 Sp. 1107 ff.); 
Argonauten speziell den Weg durch die Sym- die Harpyien-Boreaden-Sage ist im Peloponnes 
plegaden weisen lassen, der Wohnsitz am mit dem Tigres-Harpys-Flufs und mit den 
Bosporos westlich von den Kyaneen liegen, benachbarten Inseln verknüpft worden (s. u.). 
die man damals fast allgemein für die Sym- Harpyien und Stymphaliden sind zweifellos 
plegaden hielt. Apollon. Rhod. nimmt an, verwandte Vorstellungen von gleichartigen 
dafs Phineus auf der europäischen Seite des Todesdämonen, die man nicht mit ihrem 
Bosporus wohnt (2, 177. 531; vgl. Schol. zu 50 wahren Namen zu bezeichnen wagte, sondern 
2, 177. 178. 460. 532) und über die Thraker euphemistisch entweder die „Dahinraffenden" 
(2, 238) bezw. die Thynoi (2, 460. 485. 529) "Aqitviai oder nach ihrem Wohnsitz bei Stym- 
herrscht. Ihm folgen bezüglich des Wohn- phalos die Stymphaliden nannte; beide sind 
sitzes westlich der Kyaneen u. a. Val. Flacc. auf demselben Wege in die Argonautensage 
4, 424. 463 ff. (der sich das Reich des Phineus gekommen und in gleicher Weise an den 
weit nach Norden ausgedehnt denkt); Orph. Pontos versetzt worden. Phineus aber scheint 
Arg. 668; Hygin. fab. 19; Apollod. 1, 9, 22, 1 nach alledem der Eponymos des Stymphalos 
(wo infolge der Kombination verschiedener benachbarten Pheneos zu sein; der Wechsel 
Quellen Salmydessos westlich von den Sym- von e und i würde auch im arkadischen 
plegaden verlegt wird), und Dionys. Byzant. 60 Dialekt, wie sonst, seine Parallelen haben 
fr. 51, der den Wohnsitz bei der „Geierstadt" (vgl. Meister, Griech. Dial. 2, 89f.). 
Gypopolis sucht: letztere Angabe führt, wie Entwickelung und Bedeutung der 
W. H. Röscher, Kynanthropie 68 ff. 82 ff. (Ab- Sage. Dafs sich in den Phineus-Sagen eine 
handl. d. Sachs. Gesellsch. d. Wissensch., phil.- Reihe von Elementen befindet, welche mit 
hist. Kl. 1896) nachgewiesen hat, in die Zeit dem Kern derselben nichts zu schaffen haben, 
der alten Vorstellung von geierartigen Harpyien ist längst erkannt. Die Sage vom Raub der 
zurück. Dafs der Zusammenhang zwischen Phi- Oreithyia durch Boreas war weit früher aus- 
neus und dem Symplegaden- Abenteuer schon geprägt, ehe man wegen der thrakischen 
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Nachbarschaft die Tochter dieses Paares Kleo- vollen Tische darben mufs, sind nicht reine 
patra bezw. Erichtho zur Gattin des Phineus Sturmgottheiten, sondern strafende Erinyen- 
machte. — Die Sage von einem Kampf der artige Wesen des rächenden Todes; vgl. über 
Boreaden und Harpyien, bei dem eine der die Harpyien u. a. Bohde, Psyche 66 f.; Dieterich, 
beiden Parteien unterliegen mufste, ist gleich- Nekyia 56 ; und Boscher, Kynanthropie a. a. 0. 
falls ursprünglich wohl eine selbständige, in 82 ff., welcher darauf hingewiesen hat, dafs 
sich abgeschlossene Sage gewesen. Dieser gerade die für die Harpyien der Phineussage 
Kampf der beiden Sturmgewalten endet nach charakteristischen Züge aus einer Identifizierung 
der ursprünglichen Auffassung damit, dafs die der Harpyien mit den Geiern stammen. Das 
Repräsentanten der verderblichen Stürme — 10 Sprichwort „ein Leben führen, wie Phineus" (mg 
und zwar speziell der Südstürme, wie W. H. tov $lv£cog rbv fiiov, Apostol. 18, 68) bedeutet 
Boscher a. a. 0. 83 ff. lehrt, — von den Ver- dasselbe, wie die Zusammenstellung der Tantalos- 
tretern der freundlicheren Sturmgewalten und Phineus-Qualen bei Lukian. Timon 18. Die 
fortgetrieben werden aus dem Diesseits und späten Mythenerklärer sahen in Phineus den 
ihren Untergang im Jenseits finden. Die gestraften Geizhals und Wucherer (Phineus a 
, schwimmenden" Inseln (Plotai) liegen dort, fenerando dictus est), vgl. Myth. Tat. 1, 27. 2, 
wo am Okeanos das Reich der Toten ist (vgl. 142. 3, 5, 6; Fulgent. Myth. 3, 11. Alle dem 
Gruppe a. a. 0. 398). Erst später hat man liegt dieselbe Vorstellung zu Grunde, die 
diese rein mythischen Inseln als Strophaden Bummler, Delphika 18 als den Hintergrund 
in bekannten Gegenden wiederfinden wollen. 20 der ältesten Phineus-Sagen aufgewiesen hat: 
Dabei verlegen die einen sie in die Nähe von das Volk sah einst in Phineus eine jener 
Kephallenia (Hesiod fr. 81) und Zakynthos. Büfser-Gestalten im Hades, wie Tantalos, Si- 
An den Strophaden westlich von Messenien syphos und Tityos. — über die Zeit hinaus, 
haftet der Name bis zum heutigen Tage. in welcher diese Auffassung den Kern unserer 
Andere aber sehen die Plotai -Strophades Phineus-Sagen schuf, führt kein sicherer Weg. 
wieder in den Echinaden an der Küste von Man wird zwar geneigt sein, auch in dieser 
Akarnanien (Äpollod. 1, 9, 21, 7; vgl. Pomp. Büfser-Gestalt . — ebenso wie in anderen Sagen 
Mela 2, 7, 10). Dritte verlegen sie scheinbar von Heroen, die von den Göttern bedroht 
weiter nach Westen in das SiziliBche Meer wurden — ein ursprünglich als Freund der 
(Pherekyd. fr. 69: Schol. Äp. Rh. 2, 271; vgl. 30 Menschen verehrtes hilfreiches Wesen zu sehen, 
Schol. Äp. Rh. 2, 285; Eustath. Dion. Per. dessen Kult zurückgedrängt wurde, als die 
591), während sie bei Hygin. fab. 14 (p. 43 olympischen Götter allgemeine Anerkennung 
Bunte) im Ägäischen Meer liegen und nach gefunden hatten. Aber es findet sich kein 
Schol. Äp. Bh. 2, 285 (wo der Text zwar ver- absolut beweiskräftiger Vergleich. Der eine 
derbt, ZxoQääag aber mit cod. Laur. beizu- wird auf Asklepios verweisen, der wegen seiner 
behalten ist) mit den vfjaoi KalvSvai (Hom. Hilfeleistung vom Blitz getroffen ward, auf 
II. 2, 677) bei Kos und den Sporaden iden- den noch unerklärten Asklepios Phinaios auf 
tisch' sind. Alle diese Ansätze sowie die Zu- Münzen von Nikopolis in Epirus (v. Sollet, 
fluchtsstätte der Harpyien auf Kreta, der Tod Zeitschr. f. Numismatik 5, 330) und auf die 
der Boreaden auf Tenos und die Verknüpfung 40 Heilung, die Asklepios als Argonaut den Phi- 
des peloponnesischen Tigres-Harpys - Flusses niden brachte. — Der zweite wird betonen, 
mit unserer Sage (Äpollod. 1, 9, 21, 6) be- dafs Phineus als Seher dem Apollo nahe steht 
weisen, dafs die Sage von den Harpyien und und dafs er z. B. mit Teiresias das lange Le- 
Boreaden nicht am Pontos entstanden ist, ben und die Gabe der Weissagung teilt, ja 
sondern im Peloponnes oder auf den genann- dafs auch bei beiden die Blindheit überein- 
ten Inseln. Mit der Phineus- und Argonauten- stimmend damit motiviert wird, dafs sie zu 
Sage ist diese Harpyien -Boreaden -Sage wohl viel von den Ratschlägen der Götter mitteilten, 
in derselben Gegend verknüpft worden, aber — Ein dritter wird aus der Fülle der Ver- 
zum Kern der Phineus-Sage gehört sie nicht. sionen diejenigen herausgreifen, welche Phi- 
— Ebensowenig gehören zu diesem Kern alle 50 neus dem Kreis der Poseidon-Gestalten nahe 
jene Züge, die von der Phrixos, dessen Söhnen bringen: ist doch Poseidon auch Vater des 
oder den Argonauten gewährten Hilfeleistung Phineus oder der strafende Gott; läfst sich 
bezw. von der Bestrafung durch die Argo- doch auch die Gemahlin des Phineus, die 
nauten oder dergl. handeln. Denn Ursprung- Schwester des Kadmos Eidothea vergleichen 
lieh stand die Gestalt des Phineus den Phrixos- mit Eidothea der Tochter des Okeanos oder 
und Argonauten-Sagen zweifellos fern. — Proteus (s. o. Bd. 1 Sp. 1218) bezw. mit der Toch- 
Unzertrennlich aber ist von seinem Namen ter des Kadmos, Leukothea; und kann man 
die Vorstellung, dafs Phineus sich gegen die doch endlich auch aus den Sagen von der 
Götter versündigte und deshalb schwere Strafen Hilfe, die Phineus den Argonauten, Phrixos 
erlitt: Blindheit, ewiges Greisenalter und die 60 oder dessen Söhnen gewährt, auf einen ahog 
Qual jener Harpyien, die ihn an Essen und yigcov oder dgl. schliefsen (vgl. v. Duhn, de 
Trinken hindern, oder nach anderer Auffassung Menelai itinere Aegyptio 34; derselbe, Bemer- 
Blindheit und einsames Leben in einem fernen kungen zur Würzburger Phineusschale a. a. 0. 
Land, wohin ihn Harpyien oder Boreas tragen. 120 ff.; Henry Stuart Jones, Journ. of hellen. 
Dies 'ferne Land dachte man sich Ursprung- stud. 14, 68). Wieder andere werden beson- 
lich wohl ebenso wie die Plotai -Inseln am deres Gewicht darauf legen, dafs Helios und 
Rand des Okeanos, im JenBeits gelegen. Die Boreas die strafenden Götter und die Har- 
Harpyien, die ihn dort quälen, so dafs er am pyien, welche nicht nur als Todesdämonen, 

75* 



2375 



Phingres 



Phix 



2376 



sondern auch als Sturmgottheiten galten, seine 
Widersacher sind, und sie werden, wenn auch 
nicht den Einzelheiten der Erklärung (als 
Himmel oder Himmelsriese) hei Schwarte, Ur- 
sprung d. griech. Myih. 199 und Mannhardt, 
Antike Wald- u. Feldkulte 95; vgl. oben Bd. 1, 
Sp. 799, so doch dem Grundgedanken zustimmen, 
dafs Phineus eine Naturgewalt war, etwa eine 
Sturmgottheit, die im Kampf mit anderen 
Sturmgottheiten siegt oder unterliegt. — 
Allein alles dies bewegt sich auf unsicherem 
Boden. Klarheit könnten wir nur erwarten, 
wenn es gelänge, den Namen des Phineus 
oder des Ortes Pheneos, dessen Eponymos er 
vielleicht war, zu erklären. Das ist aber 
bisher nicht der Fall. Die Alten sahen in 
Phineus einen Iphinoos (Ftym. Magn. <t>ivevg 
naqcc tö l(f>i xal tö vovv yivstai, olovA b io%v- 
qov vovv $%<av); andere hielten ihn für einen 
Eponymos der Thynoi {<frt.v£vg = Bvvsvg, Wel- 
cker, Aeschyl. Tril. 479) oder für den Eponymos 
der von q>lva£ (bezw. (ptiag) = dgvg herzu- 
leitenden Orte Phinopolis und Phineion am 
Pontos (Fick, Griech. Personennamen 1 433) 
oder es wurde der Name mit den Stämmen 
(pih in ep&ivio (Benfey, Griech. Wurzellex. 1, 
179) bezw. 9iv (vgl. v. Duhn, Bemerkungen 
zur 'Würzburger Phineusschale 121; Gruppe, 
Griech. Mythol. 555, 3) zusammengebracht. 
Keine dieser Erklärungen befriedigt. 

Das Wesen des Phineus bleibt somit noch 
im Dunkeln, aber den Gang der Sagen-Ent- 
wickelung dürfen wir uns etwa folgender- 
mafsen vorstellen: In Arkadien erzählte man 
sowohl von Phineus wie von den Dämonen 
Harpyien bezw. Stymphaliden; das Volk ge- 
staltete sich Phineus' Bild zu dem eines von 
den Harpyien verfolgten Büfsers im Hades 
aus, der dort blind und hilflos ewig am vollen 
Tische darben mufs. Die eine Sagengruppe 
hält daran fest, dafs keine Erlösung erfolgt 
ist, und die Tragödie behielt dies bei, nach- 
dem Phineus' Vergehen zu einer Art Familien- 
drama (Verstofsung der Gattin, Blendung der 
Kinder) umgestaltet war. Die andere Sagen- 
gruppe schuf eine Verknüpfung zwischen der 
alten Büfser- Legende und der ursprünglich 
selbständigen Sage von einem Kampf zwischen 
Harpyien und Boreaden. Beide Sagengruppen 
traten vielleicht schon in die argivische Form 
der Argonautensage über. Die Ausgestaltung 
der Argonautensage unter dem Einfiufs der 
Kolonisation der Pontos-Küsten brachte die 
Versetzung des Phineus an den Pontos mit 
sich und unter dem Einfiufs milesischer Sagen 
ward Phineus zum Sohn des Phoinix von Ka- 
rien. Erst auf dem Boden dieser Sagen 
wurden diejenigen Züge vertieft, welche Phi- 
neus hilfreich erscheinen lassen, sei es wie eine 
Art Meergreis, sei es wie einen zweiten Tei- 
resias. [Jessen.] 

Phingres? (<I>S/V<PBM), beigeschriebener 
Name eines Greises auf einer altkorinthischen 
Vase der Sammlung van Branteghem in Brüssel, 
welche Achilleus auf einer Kline liegend, um- 
geben von Thetis, drei Nereiden, Odysseus 
(MVaMMO) und Phingres darstellt, worin 
Froehner, Jahrb. d. Kais. Arch. Inst. 7 (1892 



S. 26 ff.) eine Kombination der B. 18, 35 ff. 
und 9, 168 ff. geschilderten Scenen erkennt. 
Froehner hält Phingres nicht für einen Schreib- 
fehler, sondern glaubt, dafs darunter Phoinix 
zu verstehen sei, dessen Namen der korinthische 
Maler nicht kannte. Er vergleicht ihn mit 
rLyygrig, dem phoinikischen Namen des Adonis. 

[Röscher.] 

Phinis ? (3>mg?) mit der Variante Phene (ijpjjj'J)) 
10 s. Bd. 3 Sp. 1972, 28 ff. s. v. Periphas. [Höfer.] 

Phisadie (?), Schwester des Peirithoos, Hyg. 
f. 79 p. 81, 12 Schm., mit der Variante Thi- 
sadie Hyg. f. 92 p. 88, 11. — v. Wilamowitz, 
Homer. Unters. 222, 15 denkt an $veddsicc 
oder auch wegen Hom. 11. 3, 144 an Klymene. 
S. Physadeia. [Höfer.] 

Phistyis (&iaTvLg), Beiname der Aphrodite 

auf einer aitolischen Inschrift aus Phistyon: 

'AtpQodixca SvqLui 0i,Grvläi, Collitz , Samml. d. 

20 griech. Dial. Inschr. 2, 1428 i. Inscr. Gr. Sept. 

3, 417 p. 107. [Höfer.] 

Phitres (ß>ltQ7]g), ein Mann aus königlichem 
Geschlecht, der zur Zeit des Branchos (s. d.) 
in Milet mit dem letzten Neliden, Leodamas, 
um die Herrschaft stritt, Ephoros (? vgl. U. 
Hoefer, Konon 79 f.) bei Konon 44. Nach 
Nikol. Dam. fr. 54 (F. H. G. 3, 388) heifst er 
.äfiqpiTpTji?, was Hoefer auch bei Konon ein- 
setzt, und tötet den Leodamas bei einem Feste 
30 des Apollon, wird aber selbst später von den 
Söhnen des Leodamas beseitigt. [Höfer.] 

Phix (3>t£), ursprünglicher Name des theba- 
nischen Ungeheuers, das frühzeitig mit der 
Sphinx (b. d.) identifiziert wurde, Hes. Theoa. 
326. Hesych. s. v. §i%u._Bdhe±T]]£bamscM 
Heldenlieder 19 ff. und dazu Grupp e, B ursians 
Jahresber. 85 (189 5), 285f. P. Kretschm er, Die 
g riech. V aseninschr. 164. Wecklein, Sitzungsber. 
d. k. b. Akad. d. Wiss. ßU^MüncheikA^Ol^GßS-, 
40 v gl, au ch Ilberg, Die , Sphinx L_(Progr._Leipz. 
18264-SZlfiiL Spuren dieser boiotischen Lokal- 
sage sind in der Überlieferung erhalten, dafs 
die Sphinx Tochter des Laios (LysirmQäQ£jx J -,<i 
a us SrJinl. Für. Phoen. 26. F. H. ff.. 3. 336. 
Schol. Marc. Lykophr. .7, _PaM&_ 9^2^.3) oder 
des Ukalegon, kvbg x&v iy%ta(>ia>v, und Ge- 
mahlin des Makareus gewesen sei, Schol. 
Für, a. a. O . — Der Sitz der Phix war westlich 
von Theben auf dem (Pixiov ($Lk£iov) bgog, 
50 ApoHüd, 3, 5, 8, Schol. Für, a. a. O. Plu t. 

Brut, r at, uti 4 p. 988a,. Steph±-ByiL-M<-$.- 

A ristid. 2, 361. Tzetz. Lyk. 1465. _JKesych. 
s . v. tiUiov . Palaerih. 7 p. 277 Westermann . 
Q,_Mälkt^Örchomen. 33. Ulrkhs J _Beisen.M- 

Forsch, in Griechenl. 1, 238. Burswni Q?°3- r - 

v . Griechenl. 1. 231. Judeich. Äthen,_Mitih, 13 
( 1888\ 86. Das <&liuov öoog wird schon von 
Hes. Scu t. Her. 33 erwähnt, zwar ohne direkten 
Zusammenhang mit der Phix, doch weist die 
60 Erwähnung des <PIkiov neben dem Tv<pa6viov 
auf die Abstammung der Phix von Typhaon. 
Zur Form und Bedeutung von *i| s . Lob eck, 
Path. eiern. 1. 123. P. Kretschmer a. a. 0, n. 
Kuhns Zeiischr. 29, 438. Eivkit. in die Gesch. 
d. (/riech. Sprache 248, 4. Froehde, ebend. 22., 
b^Jmeckeisen, Jahrb. f. Phil. 143 (1891), 657. 
R. Meister, Griech. Dial. 1, 267. Sachs. Abhandl. 
13, 734." ff. Meyer, Gr,.Gxamm- i § 295. [Höfer.] 
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Phlebippos (Qlißtitnoe), Satyr auf einer Vase, 
C. LG. 4, 7868. Heydemann, Satyr- und 
Bakchenn. 26 p mit Anm. 133 (<jpiei/> yovl(iri 
= rpaklos). W. Schulze, Götting. Gel. Am. 
1896, 256 u. Anm. 1. [Höfer.] 

Phleges (4Mfyi]f), ein Troer, von Neoptole- 
mos getötet, Quint. Sm. 10, 87. [Stoll.] 

Phlegethon (QltyUrav), Pyriphlegethon 
(TIvQi<plsyt&<ov), Flufs in der Unterwelt ( Hesych . 
tkJJv£i($Xiyi&<av), zuerst erwähnt bei Hom. Od. 10 12, ___714 
10L618 («piltere Partie): Pyriphlegethon und A§n. 6. 
Kokytos vereiniger^ sich, (so 5 -auch C faud. Jn 
Jiußn. 2_,467_) und munden dannin den Acheron; 



1___2_6). bei Gumae mit seinem warmen Wasser 
( Strabo 5. 244. Kto. .Sfavxft. 5, 41 [^mt.] Mirab. 
a usc. 102 [10 8], Zgd&JLa/LJiaäl erst aus aiff 
entlehnt sein, zumal da, wie ttn hde a. a. 0. 54 
wahrscheinlich macht, die Namen der Unter- 
weltsflüsse schon der ältesten Sagendichtung 
bekannt waren. Das Feuer (vgl. Verg. Aen. 
6, 550 f.: rapidus flarnmis torrentibus amnis 
Tartareus Plihge'hon, ferner Sil. Ital. 2, 610 . 
1 3, 564f. 14, 61. Sern, ad Verg . 



265) des unterirdischen Stromes 



Bußn^W) 

an dem Punkte ihrer Vereinigung bildensie 

einen TÖs^näW Wasserfall, aus dem em^Fels 

emporragt, Ameis zu Hom. a. a. 0. Jordan, 

Jahrb. f. Mass. Phi l. 105 1872), 57 vgl~laber 
auch_77i. Kergk, Kl. phil. Se hr. 2. 695 u. Anm . 
110. Weitere Erwähnungen des Pyriphlegethon 



ist nach Plaio^Ebaed^lWi die Quelle des 
glühenden Lavastromes der oberirdischen 
Vulkane. Auch als Ort körperlicher Qual, als 
Mittel zur Feuerpein für strafwürdige Ver- 
brecher dient der Pyriphlegethon in der Unter- 
welt, speziell für Vater- und Muttermörder 
( Plato Phaed. 114a. Sil. Ital. 13, 835ff. . Gl. 
Ettia. Ach erunt. 381^6), für Räuber ( Luc. Bia l. 



finden sich bei Tmc. T>ial. m prt. 20. 1. Philovs. 20 mnrt,. 30, 1 ) oder Tyrannen (Zw?, catapl. 28), \ 



24,- MsrnpfiilQ, -JEust., ad Hom. 11. 1295, 52 

Cic. de nat_deor J ^li>ii^ Yerg-Ae^~&~2M- 

Max, Tyr. 1Q,.__4 p^.171 Beiske.^ CkmäLdsjmpt- 
fim.l, 24. Den Namen, , der schon durch 
seinen Klang Furcht erweckt ( Luc, de luctu 3 ) 
leiten schon die Alten &nb tov tpliyuv . (Smü. 
s. y. Kr) <?) oder-noch spezieller-vom Verbrennen 
der 1 Leichen *&"b , vgl, Apollndor Tr,?n). frfiätv bei 
Stob. EU. 1, 41. 50 p. 309 M ein. ■ o HvoicpXtyt 



vgl. Sil. Ital. 13. __.871, . _ Suid,- ._s__j__».__ J Kgß_uiui 
'HMai,ov__7ceiHov. Arnoi^ adve_rs. nat. 2, 14. 
TertuUian- Apol. 47 $. 5_20 Migne. (Oxp&ljx. 
321_4öejj auch Luc.v.h.. % _2_7.J_JL ist zu ver- 
gleichen, sowie die analoge jüdische Vorstellung 
von der Höllenstrafe durch Feuer ( Matth. 25, 41. 
.Marc. 9, 48. J.joofc aZ. 21, 8. Dieterich^Abr axas 
Hj^J TJVTSchwartz. Zeitschr . f. Ethnol,2i(im\ 
168). Über die orphischen Vorstellungen vom 



9av fi'erjmi . . . änoiov 'tcvqi cpMyte&ui toüs 30 Pyriphlegethon s. Or^^p_165,_U^AMj als 

rE/Ui>ri»i>Ta:s. Schal. Hom. Od. 10. 514 : Hupi- ™ ' " ~~ 1 x 

qpiey&froi', tj'toi tö »Bp rb &qiuvi£ov rb oaQMvov 

x&v §qox&v. Eust. ad Hom . Od . 1667, 39 : 

6 ÜVQicpXeyi9'(ov itaoa rb hvq, a> ol frvriOxovTSS 

icpXiyovto. Anecd. Ox on. eijfeerJÄiä: 

iv Ziidov . . nvQicpleyi&wv . . &itb ttjc. taepfjs, 

ähnlich Etym . M. 511, 25. Cornut. de nat. 

dfifir______j_L..p. ! 2___£ Osann, Auch , B ohde 7T*sy ~ch~e 

l 8 , 54 nimlnV^enn äücti zweifelnct,-diese Ab 



Flufs ohne Feuer scheint, dieser gedacht bei 
O v. Met. 5. 5 44. 15, 532. als Flufsgott mit feuer- 
flammendem Barte und glutrotem Antlitze er- 
scheint er bei Claud. dejaptuJEtQ&~. 2 , 3 1 4 f, 

[Höfer.] 

Phlegon ($Uyav), eines der vier Sonnen- 
rosse, Ov. Met. 2, 154. Hyg. f. 183. [Stoll.] 

Phlegralos ($teyQaiog), 1) ein Satyr, der dem 
Dionysos auf dem Zuge gegen die Inder folgte, 



leitung des Namens Pyriphlegethon vom Feuer- 40 Nonn. Dion 14, 107. — 2) Einer der Kentauren 



(s. d.), auf der Hochzeit des Peirithoos von Peleus 
erlegt, Ov. Met. 12, 378. Gerhard, Gr. Myih. 
2 § 666,2. — 3) Beiname des Alkyoneus (Pindar'i 
in Bergk, Lyr. gr. 3 4 , 713), des Mimas (Ap. Ehod. 
3, 1227), um sie als Giganten zu bezeichnen, 
die auf dem Felde von Phlegra gegen die 
Olympier kämpften. Vgl. M. Mayer, Gig. u. 
Titan. 201, 98. [Stoll.] 
Phlegyas ($Uyvas), sagenhafter Vertreter 



brande der Leichen an. Dagegen erhebt Ein 
sprach A, . Dieierich A Nekyia 2J__.._4_.(vgL auch 
Abmxas 35) mit dem Becerken, dafs der 
Name nicht vom Verbrennen der Leichen kom- 
men kann, da dies mit der Unterwelt nichts 
zu thun hat. Der Pyriphlegethon ist nach 
Hieterieh {Nekyia 27, 116} gerade wie Eridanos 

(fe£L.Jm. 6, 659. Schal. Ku r. Or. 981^ erst 

später zum Strom im Hades geworden, als das 



Totenland im Westen im Wandel der Auf- 50 des thessalischen Stammes der Phlegyer, Sohn 



fassungen unter die Erde in den Hades ver 
legt worden war, ursprünglich aber war er 
wie Eridanos ein Sonnen- oder feuriger Licht- 
strom. Schon im Altertume war man der An- 
sicht, dafs Hom er die Namen der Unterwelts- 
flüsse usw. vörl der Oberwelt speziell aus Thes- 
protien auf die Unterwelt übertragen habe, 
Paus. 1. 17. 5: vgl. Eust. ad Hom. Od. 166 7. 41: 
££ (bji (die oberirdischen Flüsse Acheron, Pyri 



des Ares und der Dotis Apollod. 3, 5, 5, Sohn 
des Ares und der Chryse Pausan. 9, 36, 1, 
Steph. Byz. s. v. $Uyia, filius Martis auch 
Schol. Stat. Theb. 1, 173. Dotis heifst a. a. 0. 
eine Boioterin. Der Name hängt aber mit 
dem Jätwv itsälov in Thessalien eng zusammen, 
wo Phlegyas ansässig ist, wie unten gezeigt 
wird. Also ist Dotis von Hause aus die Mutter 
des thessalischen Phlegyas, und erst jemand, 



phlegethon usw.) tec iv 'Äiäov niitlaatai, und 60 der dem boiotischen Phl. seine Mutter Dotis 



diese Ansicht hat bes O. Müller. Prolegomena. 
363 f. vertreten, wUn'rena ^ejfffc a. a. . 696 
und Rolid&üu a.-D J ._6.7_,J._eine Übertragung der 
mythischen Namen auf jene Gegenden an- 
nehmen, die durch ihre Naturformen an das 
Bild, das die Phantasie sich von der Unter- 
welt machte, erinnerten, und so wird wohl auch 
der Name des Flusses Pyriphlegethon (Strabo 



nicht nehmen wollte, hat sie zur Boioterin ge- 
macht — wenn nicht bei Apollodor ein Irrtum 
oder eine Entstellung vorliegt. Ares und Chryse 
sind die Eltern des Phl. in Orchomenos, Paus. 
9, 36, 1, Chryse die Tochter des Almos. 

Als Kinder des Phlegyas werden genannt: 
Ixion: Eurip. bei Schol. Apoll. Bhod. 8, 62; 
Schol. II. 1, 268 j Schol. Pind. Pyth. 2, 89; Schol. 
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Stat. Theb. 4, 539. Hymenaios heilst Sohn %r\v isiav findet sich keine nähere Kennzeich- 
ens Phl. bei Nonnos Bion. 29, 33. Seine Tochter nung der Persönlichkeit des Phl., der ja im 
ist Koronis, die Mutter des Asklepios durch Grunde genommen auch kein persönliches Wesen 
Apollon, Hymn. Hom. 16 ; Find. Pyth. 3, 8 ff. ; hat, sondern in dem der Phlegyer aufgeht. Ver- 
Apollod. 3, 10, 3, 6; Schol. Nicandr. Ther. 685. einzelt wird ihm ein Frevel zugeschrieben, der 
In dem Paian des Isyllos (Ephem. arch. 1885, sonst dem Gesamtvolke zur Last gelegt wird, 
66; Wilanwwitz, Isyllos v. Epidaurus S. 13; nämlich den Apollotempel in Delphi in Brand 
vgl. auch Blafs, Jahrb. f. Philol. 1885 S. 822 ff.) gesteckt zu haben, Schol. Stat. Theb. 1, 713: 
wird als ihr eigentlicher Name Al'yXa ange- Phlegyas filiusMartis,quiapudDelphostemplum 
geben, Kogavig sei nur ein Beiname. In dem 10 Apollinis incedit und Serv. zu Verg. Aen. 6, 618 : 
genannten Hymnus auf Asklepios (16) bringt Phlegyas habuit Coronidem filiam, quam Apollo 
Koronis diesen zur Welt Aatlm iv nsälm, bei vitiavit . . quod pater dolens incendit Apollinis 
Pindar wohnt sie in Lakereia am Boibeissee, templum et eins sagittis est ad inferos trusus, wo 
womit beidemal dieselbe thessalische Gegend es also eine Rachethat ist, die Phl. wiederum 
bezeichnet ist Hier ist also auch die Heimat mit dem Tode büfst. Sonst wird er durch 
des Phlegyas gedacht. Apollodor sagt nur all- Lykos und Nykteus umgebracht, Apollod. 3, 5, 5. 
gemein iv QeaaaXla. Eine Tochter Gyrtone Die Vorstellung, dafs Phlegyas persönlich 
wird dem Phl. gegeben Schol. Apollon. Bhod. gefrevelt habe, mufs verbreiteter gewesen sein, 
1, 57; von ihr soll die Stadt Gyrton (Gyrtone) als die erwähnten vereinzelten Nachrichten 
in Thessalien unweit des unteren Peneios be- 20 glauben liefsen, da er bei Vergil. Aen. 6, 618 ff. 
nannt sein. Steph. Byz. s. v. Tvqrmv nennt unter den Büfsern der Unterwelt erscheint: 
Gyrton als Bruder des Phlegyas; nach ihm Phlegyasque miserrimus omnes admonet et magna 
habe die Stadt den Namen erhalten. Ixion testatur voce per umbras : discite iustitiam moniii ■ 
ist des Phlegyas Bruder bei Strabo 9, 442 C, et non temnere divos. Dafs es ein Frevel gegen 
danach Eustath. zur Hias p. 333, 26. Eine Apollon gewesen ist, sagt Statius Theb. 1, 712ff.: 
Gemahlin des Phlegyas nennt nur Isyllos, mit ultrix tibi (sc. Apollini) torva Megaera ieiunum 
Namen Kleophema. Phlegyan subter cava saxa iacentem aeterno 
Während bei Pindar Pyth. 3 der svmitog premit aceubitu dapibusque profanis instimulat, 
f&Xsyvccg in Lakereia wohnt, berichtet Paus. sed mixta famem fastidia vineunt. Phlegyas 
9, 36, 1. 2 von seinem Königtum in Orchomenos. 80 wird hier durch die Angst vor dem Felsen, 
Hier herrscht er nach dem Tode des Eteokles. der über ihm einzustürzen droht, und gleich- 
Das Land, welches vorher nach Andreus, dem zeitig durch den Hunger gepeinigt, in dem er 
Vater des Eteokles, jLväQT\ig benannt war, wurde verharren mufs, weil die neben ihm liegende 
nun nach Phl. ^Xsyvavrlg genannt. Zu der Stadt Furie ihm die vorgesetzten Speisen verleidet. 
kväQT]ts kam eine zweite, die Phl. gründete, Statius hat die bei Verg. Aen. 6, 601 ff. dem 
<&Xeyvu (vgl. Steph. Byz., der auch die Be- Ixion und Peirithoos zugedachten Strafen auf 
Zeichnung i&Xsyvavclg für das Land anführt). Phlegyas übertragen. Valerius Flaccus 2, 192 ff. 
Hier scharte Phl. die streitbarsten der Griechen begnügt sich mit der zweiten Strafe : inferni 
um sich (itQOOicKTioiv b ^Xeyvag dfiäivv[iov avrw qualis sub nocte barathri adeubat attonitum 
(xoXiv) rovg ra noXspinci 6>oicTovg täv 'EXXrjvcov 40 Phlegyan et Thesea iuxta Tisiphone saevasque 
avXXi&g ig ccvvriv). In Orchomenos stirbt Phl. dapes et pocula libat (tormenti genus) et nigris 
kinderlos, sein Nachfolger ist Chryses, der Sohn amplectitur hydris. Bei Dante {Holle 8) ist aus 
des Poseidon und der Chrysogeneia, der Tochter dem Vergilischen Büfser und Bufsprediger ein 
des Almos. Fährmann, also ein Beauftragter der Unter- 

Die epidaurische Sage, wie sie Paus. 2, 26, 4 weit geworden, dem es ein Vergnügen ist, 

giebt, lautet: Phl. kam in den Peloponnes, immer neue Seelen der Hölle zuzuführen, 

angeblich um das Land kennen zu lernen, in (Havet, Le supplice de Phlegyas, Bevue de philol. 

Wahrheit um die Zahl und Streitbarkeit der 1888 S. 145 ff. glaubt zwischen Vergil und Statius 

Bevölkerung abzuschätzen; denn er war ein bezw. Valerius Flaccus Übereinstimmung her- 
sehr kriegslustiger Mann und gewohnt überall Co stellen zu müssen und setzt deshalb Aen. 6, 

zu plündern. Seine Tochter, die ohne Wissen 616 — 620 hinter V. 601. Jene Übereinstimmung 

des Vaters von Apollon geschwängert war, ist aber nicht erforderlich.) 
folgte ihm und gebar im epidaurischen Lande Das Volk der Phlegyer wird II. 13, 301 f. 

den Asklepios. Auch ein Orakel des Apollon als ein kriegerischer Stamm erwähnt, zu dem 

(2, 26, 6) bestätigte diese Geburt in Epidaurus. sich von Thrakien her Ares und Phobos ebenso 

Hier ist von der Wanderung des Phlegyas wie zu den mit ihnen nachbarlich verfeindeten 

jedenfalls nur im Zusammenhange mit der Ephyrern begeben (toj (t,sv &q' ix ©piptijs 'Eq>v- 

Koronis die Rede, deren Anwesenheit in Epi- govg (iha d-worjaasa&ov fjh peru Üsyvag ps- 

daurus erklärt werden soll, und Phl. bleibt yaXrjtoQag). Hierzu bemerkt Strabo 7, 330 C. 
immerhin ein Fremdling. Dagegen geht Isyllos co (vgl. 9, 442 C.), dafs Ephyrer soviel bedeute als 

so weit, ihn zu einem einheimischen Epidaurier Krannonier und dafs unter den Phlegyern die 

zu machen (ß>Xsyvag tccctqLS' 'EniSaveov Ivaisv), Gyrtonier zu verstehen seien (qiaalv . . . 'EcpvQOvg 

der die Kleophema, eine Tochter des Landes- jisv Xiysoftai toijs Kgawcaviovs , <I>Xsyvcig öh 

heros MaloB und der Erato, zur Gemahlin hat. rovg Tv^taviovs). Ebenso Steph. Byz. s. v. 

Aufser dem Beinamen sxsmitog bei Pindar Kqavvwv und Eustath. p. 333, 26; 337, 15; 

und der Angabe des Pausanias 2, 26, 4 i\v 933, 25. In den Scholien zu der IZiasstelle wird 

itoXs(iiiux)tatog r&v törs, xal imcov sxccerozs gleichfalls bestätigt, dafs Gyrton die Stadt der 

i<p' ovg rv^oi rovg KciQTtovg Erpsos %al ijXavvs Phlegyer ist, und hinzugefügt, dafs diese ein 
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räuberischen und gewalttätiges Volk seien ihres Königs Eurymachos. Nach Schol. B. 13, 

(Schal. N 801 s (Meyiicu r6 9 rvv*v %cetomo9wss 302 a. E. wurden sie dafür von Apollon in die 

Itaoavot^raxov *«l l V «Tonbv iifftov ßiov, «al Unterwelt geschleudert: 0rj(W S ^»S?j««£ 

TurtuToltovtts tobt M»wf*we z«k*öe j)<Mcotw t £S fcro A-koUcovo? xazKuotUQatoiaav. Ebenso 

SÄ JV 1102* . . &XXmg- Qlsyiai ft^og Eustath. 933, 10. Im entgegengesetzten Sinne 

Vicuav jtk.1 *Ai» Vvox&va . . .). Was hier über werden die Phlegyer Paus. 9, 9, 2 rn die the- 

kon Stammsitz der Phlegyer gesagt wird, be- banische Sage verflochten: m dem Kriege der 

gcgnot sich mit den Nachrichtenüber die Heimat Sieben gegen Theben erhalten die Thebaner 

des Phlogy as, iniofern es sich um eine thessali- Hilfe von den Phokern und von den Phlegyern 

sehe (legend handelt. Dafs die Phlegyer ihren 10 aus dem Mmyerlande (iws ®ijf?a«w fufftto- 

Namon von Phlegyas haben, bezeugt Strabo W mä ^ifc w?a feusw *«& fi)S Mottos 

it, 442 C. Wenn Gyrton in Schol. N 301 nach j^as ol fleyvcci) 

Boiotion verlegt wird (die etftfot werden als Auch m Phokis werden Wohnsitze der 

xlTflU t »on bezeichnet) und Eustath. p. 933, 10 Phlegyer genannt, Daulis Schol IL 13, 802 

von einem Gyrtone in Phokis spricht, so ist nach Ephoros bezw Bemophüos und Eustath. 

nur irrtümlich, weil auch in jenen Landschaften 933,10; Panopeus Pam 10, 4, 1; Delphi ScfcoZ. 

Kunde von den Phlegyern erhalten ist, der Nicandr. Ther.^ 685: «leyw» e^os *»*«*« 

Name der thessalischen Stadt mitiibertragen ««po: ^Xg>or s y*ri<sccr, auch ein Apolloheiüg- 

worden tum soll ihren Namen getragen haben (ebenda : 
In lioiotien kennt Phlegyer am Kephissos 20 ol JsXopol knöUavog Isobv &Xe V vniov ISpvaccvro), 

der hymn in ApoU. 278ff.: Ige? <T «g ffle?*»« also auch hier neben der Überlieferung von 

&v«o&v *6Uv 43ot<mfo», ol Aibg ovy. &Xl 7 ovxsg der Feindschaft zwischen Apollon und den 

fei »*ovl «m«5««o» &. «1« ßfrag K V cpLoLSos Phlegyern vereinzelt eine gegenteilige An- 

lyyL Ihm ^meint is " der 'Ort Orcho- schauung. Phoker im Kampfe gegen die 

menos, von dem Paus. 9, 36, 1. 2 des näheren Phlegyer werden erwähnt Paus 8 4, 3. In 

berichtet. Hier sind es die von Phlegyas Phokis soll das Wort cpXsyvctv gleich jß Q ^v 

zusammengebrachten Bewohner seiner neu- nach dem Namen der Phlegyer gebildet wor- 

sesründeten Stadt (vgl. Steph. Byz. s. v. Qleyva), den sein, Schol. 11. 13, 302. 
dif sich zunächst im Bunde mit den Orcho- Endlich ist anzunehmen dafs Phlegyer auch 

meniem befinden, dann aber sich von ihnen 30 nach Arkadien gewandert sind, vgl August 

trennen und Plünderungszüge in die Nachbar- Schultz, Phlegyersagenm Jahrb. f. Iclass. Phüol. 
schaft unternehmen. Sie wagten es sogar (vgl. 1882 S. 345 ff. Elatos, bei Steph. Byz ^<^v 

10, 7, 1) das Heiligtum in Delphi anzugreifen. Vater der Dotia, also doch wohl zu den Phle- 
Zu ihrer Bekämpfung kam Philammon mit einer gyern zu rechnen, kommt bei Paus. 9,, 4 3 aus 
argivischen Mannschaft herbei; er fiel nebst Arkadien (vom Kyllenegebirge) ; in Tegea war 
seinen Leuten. Der Gott selbst trieb die ihm eine Bildsäule emchtet iW 8,48,6). 
Phlegyervon seinem Tempel durch fortwährende Die Anschauung, dafs Elatos auch m Arkadien 
Blitze und starkes Erdbeben zurück; diejenigen, heimisch sei, ist darauf zurückzuführen dafs 
welche dabei nicht umkamen, raffte eine pest- sich Phlegyer auch dort einmal /^gesetzt 
artige Krankheit hinweg, nur einige wenige 40 haben. Wenn Elatos bei Paus. 8, 4 3 den 
entkamen nach Phokis (vgl. Paus. 10, 4, 1 : die Phokern im Kampfe gegen die PWegyer hilft 
Bewohner von Panopeus bezeichnen sich als so mufs er in der Zeit als sich diese Sage 
Phlegyer, welche aus Orchomenos nach Phokis büdete, nur noch als Eponymos der Stadt 
geflohen sind). Die Schollen zu B. 13, 301 Elateia m Phokis aber nicht mehr ak Phle- 
u. 302 und Eustath. z. d. St. (933, 10) erzählen gyer gegolten haben. Auch Isch ys emerder 
mit Berufung auf Pherekydes ebenfalls, dafs Söhne des Elatos der Geliebte der Koronis 
die Phlegyer sich an dem Tempel des Apollon wird als Arkader bezeichnet; Koroms heilst 
versündigt haben, und zwar werden die Aus- hymn. in Apoll. 209 ^«»« "«W-: ^2 

drücke lebraucht ivtxw«» ™* *' J * l <P°* derin ' *? -«$ r™ w v ! : T fl™/t? s t 
vadv und »Moefe,^«» rbv iv IIvVoZ vu6v, 50 erst nachträglich nach Arkadien verpflanzt s t 
sodafs also von dem vollendeten Zerstörangs- wird auch Ischys ursprunglich nach Ihessaiien 
werke die Eede ist, während es bei Pausanias gehören pv,ip OT9q 

a a O. nurheifst: ixl rb Uobv avX^ovtsg Als Oberhaupt der Phlegyer wird Phlegyas 

<»e<mW «i iv AAyolg und der Angriff genannt Paus. 9, 36; ferner ^Eurymachos wo 
durch den Gott abgeschlagen wird. Dafs von der Eroberung Thebens die Eede ist so 
Apollon die Phlegyer züchtigt, deutet auch aufserdem Phorbas bei Ovid. metam. 11, 414 
Schol IL 13, 301 an: xerr* Jihe TtoocciQMv (templa profanus invta cum Phlegyis fa-^ebat 
ZbknouJos tevMwvv, aber nicht blofs Delphica Phorbas). K Muller Orchomenos 
mit Beziehung auf Delphi sondern wegen S. 188 ff. handelt eingehend über die Phegyer 

mehrerer solcher Frevelthaten. Dafs Theben co und besonders über ihr Verhältnis zu den 
von den Phlegyern besonders bedroht war, wird, Lapithen, mit dem Ergebnis dafs beide gleich- 
wiederum nach Pherekydes, mehrfach erwähnt, zusetzen sind. Asklepios ist die Hauptgottheit 
Schol II. 13, 301. 302; Eustath. 933, 10; Schol. dieses Stammes. Aug. Schultz in dem oben- 
Od 11, 262. 264; Schol. Apoll Bhod. 1, 735. erwähnten Aufsatze mochte den Unterschied 
Amphiön und Ze'thos bauten Mauern um die machen, dafs die Phlegyer eine geschichthche 
Stadt zum Schutze gegen die Phlegyer. Später thessalische Volkerschaft gewesen sind, wah- 
eroberten diese, alf imphion und Zethos ge- rend die Lapithen (und fentauren)^s reine 
sterben waren, Theben dennoch unter Führung Sagengebilde dieses Stammes zu gelten haben. 
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Auch bei Maximilian Mayer, Giganten und der Form des Namens ähnliche Schwankungen 

Titanen finden sich über die Phlegyer förder- auf wie Phleon, der Beiname seines Vaters 

liehe Bemerkungen (S. 16f., 99 f.). [Türk.] (s. d.). Es steht 1) QXiag bei Paus. 2,6,6; 12, 6; 

Phlegyeia ($lsyvsia, Inschrift aus Ptolemais, vgl. Steph. Byz. s.v. $Xiovg . . . üavaaviag 

Bev. areheol. 13 [1889], 71) und Phlegyeis de änb $Xlavzog; ferner Orph. Arg. 194. Apoll 

{QXeyvnlg, Orak. bei Paus. 2, 26, 7), Beiname Bhod. 1, 115 (v. 1. QXeiag) u. Schol. p. 535 Keil. 

der Phlegyastochter Koronis. [Höfer.] Eudocia 220 p. 354. Flach (v. 1. &Xoiag). Auch 

Phleia (ßXeid), Beiname 1) der Aphro- bei Philetas bei Steph. Byz. b. v. $Xiovg will 

dite, Anonym. Law. in Anecd. var. ed. Schoell- E. Maafs, De tribus Philetae carm. comment. 
Studemund 1, 269. Zur Deutung s. Phleon. — 10 (Ind. lect. Marburg W. S. 1895/96) p. 9, 5 für 

2) der Demeter, ebend. 270, 12. S. Phloia. das überlieferte $Xiovg schreiben QXiag. — 

[Höfer.] 2) QXLaaog (Phliasus) Hyg. f. 14 p. 46, 4 Schm 

Phleon (tXemv), so Ael. var. hist. 3, 41, oder — 3) $XeLag s. nr. 1 u. Lemma Schol Apoll. Bhod 

<Pte<oq, Inschrift aus Ephesos, Wood, Discov. 1, 115. — 4) 9Xoiag s. nr. 1. — 5) $Xiovg, Schol. 

at Ephes. inscr. city nr. i3. Newton-Ricks, Hom. B 2, 571. Steph. Byz. a. a. 0. u. Philetas 

Anc. greek inscr. in the Brit. Mus. 3, 595 ebend. (vgl. nr. 1). Schol. Apoll Bhod. 1, 115. 

p. 218; vgl. Hesych. s.v. 3>XeB>- Jlovvcov iegov. An allen erwähnten Stellen mit einer Ausnahme 

Beide Formen finden sich in den vom Anonym. (s. unten) wird Dionysos als Vater genannt. 

Laur. in Anecd. var. ed. Schoell- Studemund 1, Die Mutter wird als viptpr] schlechthin be- 
268, 39 im Genetiv aufgeführten ixi&ezu Jio- 20 zeichnet von Orph. Arg. a. a. 0., Cthonophyle 

vvaov. <pXew- Tivhg äh tpXe&vog ygcccpovaiv ferner heifst sie im Schol. Apoll. Bhod. 1, 115. Steph. 

&Xevq, Etym. M. 796, 44. 189,41 (wo $svg Byz. a. a 0.; vgl. Paus. 2, 12, 6. Dieselbe 

fälschlich statt QXevg steht), &}.oioq, Plut. Cthonophyle, eine Tochter des Sikyon, er- 

Sympos. 5,8,3. &A.iovq, Schol. Apoll. Bhod. scheint nach anderer Sage als Gattin des Phlias, 

1, 115, *Aco§, Etym. M. 539, 35 (sehr zweifei- nachdem sie vorher von Hermes den Polybos 

haft ist die Lesart $X&v sowie die Beziehung geboren hatte; dem Phlias gebar sie den Andro- 

auf Dionysos auf der Vase von S. Marino, wo damas, Paus. 2, 6, 6. 12, 6. O. Müller, Dorier 

andere Mcov lesen, Klügmann, Arch. Zeit. 21 2, 60. Busolt, Griechische Geschichte l 8 , 216, 

[1863]. 47). Kultbeiname des Dionysos, dem 3; vgl. Curtius, Peloponn. 2, 471. Usener, 
nach Plut. a. a. 0. 'einige der Hellenen' opfer- 30 Götternamen 294. Die argivische Sage freilich 

ten; speziell bezeugt ist der Kultus des gab dem Phlias den Keisos (s. d.), Sohn des 

Dionysos Phl. für Chios (Etym. M. 796, 44), Temenos zum Vater, u. die Araithyrea — dies 

für Ephesos durch die oben erwähnte In- war der frühere Name für Phlius — zur Mutter, 

schrift, auf der Ar\\Lr(tgiuezu\ xai Jiovvaov eine Genealogie, gegen die schon Pausanias 

$X£(a iivotat, erwähnt werden, für Phlius, (2, 12, 6) polemisiert; vgl. 0. Müller, Borier 

das nach seinem Sohne Phlias (s. d.) oder 1, 80. Araithyrea als Mutter setzt Bobert, 

Phlius (s. d.), einer Hypostase des Gottes selbst, Arch. Jahrb. 3 (1889), 53 auch bei Hyg. f. 14 

benannt war; vielleicht auch in Priene, wenn ein, wo überliefert ist: Phliasus, Liberi patris 

man aus dem dort vorkommenden Personen- et Ariadnes Minois filiae filius ex urbe Phli- 
namen QXiag (Newton-Hicks a. a. 0. 3, 419 40 unte . . . alii aiunt Thebanum (dies Mifsver- 

S. 36 Z. 32) darauf schliefsen darf. Der Name ständnis erklärt sich wohl nach Apoll. Bhod. 1, 

bezeichnet den Gott als Vegetationsgott, 117 $XLccg . . Tir\y^eiv iyiaziog jLoiokow, vgl. 

vgl. Etym. M. 796, 44: (pXä>- zb yijim xal Orph. a. a. 0., aus einer Verwechslung der gleich- 

ivxttQTtw ^ Ael. a. a. 0. : tö noXvxaqitelv oi &g- namigen Flüsse) ; Bobert schreibt Liberi patris 

ygäoi mvopatov yXvsiv. Plut. a. a. 0.: tö yctg et Araethyreae Minyae filiae. Argonaut 

dyav ax^iäSuv xal rs&rjX^vai cpXoisiv vxb xä>v ist Phlias nach Orph. Apoll. Bhod. Hyg. aa. 

7toiT}tä>v XiyM&ai. Schol Apoll, a a. 0. : &nb aa. 00. ; Eponymos von Phlius nach Steph. Byz. 

toü ipXslv rbv olvov, iauv ev&r)velv. Hesych. Schol. Apoll. Bhod. Schol Hom. B. aa. aa. 00. 

tpXiovg i) täv xciQitwv %x%v6ig. Vgl. Phleia, Wahrscheinlich ist der bei Paus. 6, 20, 16 ge- 

Phloia, Phlias, Phlius; lat.: Flora, Fick, 50 nannte Vater des Dameon (s. d.) tXiovg — 

Vergl. Wörterb. 2 3 , 176. Usener, Götternamen Pausanias hat sonst nur miag (s oben) — mit 

242, 63. 244. Lobeck, Aglaoph. 402. Bhem. unserem Phlias identisch. [Höfer.] 

31. J. Baunack, Studien auf dem Gebiete des Phliasos s. Phlias 2 

Griech. 116. Wide, Lak.Kulte 169. H Ehrlich, Phlios s. Phleon. 

Nomina auf -evg (Diss. Lpzg. 1901) 13, 1. Die Phlius s. Phleon u. Phlias 5. 

Epitheta, die den Dionysos als Vegetations- Phlogea s. Phlogia. 

gott bezeichnen, sind Bd. 1 Sp. 1059, 63ff. Phlogeos ($X6yeog), eines der Rosse des 

verzeichnet. Neu kommt hinzu KaXXlxccgTtog, Kastor bez. der Dioskuren, Stesichor. fr. 1 mit 

wie Dionysos auf Inschriften von Mopsu Hestia den von Bergk 3 4 , 205 gegebenen Litteratur- 

und Aigai in Kilikien heifst (Heberdey und 60 nachweisen. Bergk a. a. 0.206 vermutet nach 

Wilhelm, Beisen in Kilikien in Denkschriften Quint. Smyrn. 8, 241 QXöywg (Rofs des Ares). 

d. kais. Äkad. d. Wiss. 44 [1896, VI] S. 12 Nach Fick-Bechtel, Die griech. Personennamen 

nr. 28 S. 16 nr. 44 1 und Bözgvg, dessen Mysten 434 bezieht sich $X6yeog auf die o%ea tpXöyea 

auf einer Inschrift aus Philippi erwähnt werden, {Hom. U. 5, 745), den Wagen, auf dem Athene 

Corr. hell 24 (1900), 317. [Höfer.] und Hera in den Kampf eilen. [Höfer.] 

Phleosl s pki eon Phlogia ($Xoyla), Gemahlin des Euchenor, 

Phleus | ' ' Mutter des Echetos, Königs von Epeiros, Schol. 

Phlias (tXiag), Sohn des Dionysos weist in Odyss. 18, 85 R Q. und Eustath. z. d. St. 
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(p. 1839); Hesyeh. s. v. "Exsrog. Die Odyssee- 
scholien und Eustathios geben den Namen in 
der Form $Xoyiu, Hesychios bezeichnet den 
Echetos als Ai%rjvOQOg xod iXoyiag nalg 

[Türk.] 

Phlogios (ÜXoyiog), 1) ein Dolione, in der 
nächtlichen Schlacht gegen die Argonauten 
von einem der Dioskuren erlegt, Ap. Bhod. 1, 
1045. — 2) Sohn des Deimachos aus Thessa- 
lien, der mit seinen Brüdern Deileon und Auto- 
lykos den Herakles auf seinem Zuge gegen 
die Amazonen begleitete; aber sie kamen von 
ihm ab und wohnten eine Zeitlang in der 
Gegend von Sinope. Als die Argonauten vor- 
beikamen, nahmen diese sie auf ihre Bitten 
mit sich. Ap. Bhod. 2, 955 ff. und Schol. Skymn. 
946. Anonym. Peripl. pont. Eux. 22. Val. Fl. 
5, 115. Blut. Luculi. 23; vgl. Hyg. f. 14 p. 44 f. 
Bunte. — 8) Sohn des Eulaios, Kampfgenosse 
des Inders Deriades gegen Dionysos, Nonn. 
Dion. 26, 45. 28, 255 u.. ö. — 4) Sohn des 
Strophios, im Heere des Dionysos gegen die 
Inder, von Morrheus getötet, Nonn. Dion. 30, 
108. — 5) Ein Eofs des Ares neben Aithon, 
Konabos und Phobos, welche sämtlich Boreas 
mit der Erinys gezeugt hatte, Quint. Sm. 8, 
242. Vgl. Phlogeos. [Stoll.] 

Phloia (&Xoia), Name der Kora bei den 
Lakoniern (Hesyeh. s. v. Creuzer, Symbol. 4, 336. 
Wide, Lakon. Kulte 170. 181), der vielleicht 
der Monat $Xiäawg geweiht war, Wide a. a. 0. 
Vgl. Phleia, Phleon. [Höfer.] 

Phloio (iXoLm), eine Bakchantin, thätig bei 
der Bestrafung des Lykurgos, Nonn. Dion. 21, 
80. Vgl. Phleon. [Stoll.] 

Phloios s. Phleon. 

Phlox (*Xdg), bei den Phoinikern Sohn des 
Genos (s. d.), Bruder des Pyr (Boscher, Ennead. 
Fristen 77) und Phos, Philo Bybl. fr. 2, 7 
(F. H. G. 3, 566) aus Euseb. Praep. ev. 1, 10, 9 ; 
vgl. Movers, Phönizier 1. 364. Lenormant, 
Lettr. assyr. 2, 173. O. Gruppe, Griech. Kulte 
u. Mythen 1, 393. [Höfer.] 
. Plilyesios ($Xvri6wg), o 'Eeiiijg xal (tjjV wg, 
Hesyeh. Man denkt zunächst an den attischen 
Demos Phlyeis; vgl. jedoch Hipponax fr. 32: 
rbv &Xvr)eimv 'Eqjitjv, wozu Bergk 2 4 , 473 be- 
merkt: <I>Xvr\ videtur vici nomen in Ionia fuisse, 
cuius incolae <PXvrjaioi dicti, quemadmodum 
Mercurius, in cuius tutela erant, <S>Xvrj0u>g. 
Wide, Lakon. Kulte 170 sieht in $>XvrjOiog ein 
mit Phleon (s. d.) usw. synonymes Epitheton 
und vergleicht den lakonischen Monatsnamen 
$>Xideiog, iv a toiig tfjg yfjg v.aoxovg axfiäfttj' 
aviiß^ßrjtiev, Hesyeh. [Höfer.] 

Phlyeus ($Xvsvg), kalydonischer Jäger, Eu- 
docia 440 p. 356 Flach. Ob identisch mit $X'iag 
(s. d.)? [Höfer.1 

Phlyos (&Xvog), Vater des Kelainos (s. d.), 
nach athenischer Sage Sohn der Ge, c der 
grofsen Göttin' (Paus. 1, 31, 4), Paus. 4, 1, 5. 
Milchhöfer, Karten von Attiea 2, 37, der ihn 
$Xvsvg nennt. Nach ihm ist wohl der Demos 
Phlya benannt. Vgl. Toepffer, Att. Geneal. 209. 
217. Usener, Götternamen 244. [Höfer.] 

Phobera (toßeQÜ), Beiname der Athena = 
die 'Feinde scheuchend', unter dem sie in 
Antiochia eine von Seleukos Nikator errichtete 



eherne Bildsäule besafs, Joh. Malal. p. 201. 
O. Müller, Ant. Aniioch. 41, 1. Babelon, Cat. 
des mann, gr. de la bibl. nat. Les rois de 
Syrie, Introd. 27. 57. 128. Letzterer identi- 
fiziert sie mit der Athena Alkis von Pella, 
Liv. 42, 51; Catal. of greek coins, the Seleucid 
kings of Syria Introd. 20, 24. [Höfer.] 

Phoberos (<&oßsQog), nach 'einigen' bei Plut. 
de fluv. 16, 1 Bezeichnung des Kerberos. A. 

10 Dieterich, Nekyia 50, 2 (vgl. Äbraxas 89 ff.) 
weist auf den häufigen Gebrauch von cpoßsgög 
zur Bezeichnung von Dingen im Hades hin: 
der Unterweltsgott Typhon heifst tpoßsQog, 
Pap. Paris, v. 265. Wessely, Denkschr. d. Wien. 
Akad. 1888. Dieterich, De hymnis Orphicis 
S. 46 v. 5; bei dem (isyag <l>oß£Q6g wird ge- 
schworen usw. [Höfer.] ^^^. 

Phobetor ($o(3j]Tcap), a"ucnEikelos genannt, 
einer~7Iervornehmsten Traumgötter, Sohn des 

20 Schlafgottes, Op. jfe^ll L 640. Boscher, Ephialtes. 
25 3 __5£^_6J7 J _2j(13 J _ [Stoll.] 

PhoMos (4>oßLog, über den Accent Meineke, 
Anal. Alex. 220), Herrscher von Milet, Gemahl 
der Kleoboia (s. d. nr. 5 u. d. Art. Antheus), 
nach deren Tode er die Herrschaft dem Phry- 
gios übergab, Aristoteles und Älexand. Aitol. 
bei Parthen. 14. [Höfer.] 

Phobos (06ßog\ , die Furcht oder der Schrecken 
überhaupt, bei den Römern Pavor, seit uralter 

30 Zeit als eine diese Gemütsbewegung bewirkende 
Gottheit gedacht, und als solche verehrt. Ihre 
Wirksamkeit tritt im hervorragendstem Mafse 
zu Tage in den Schrecken des Kampfes, und 
da diese den Menschen in vielfacher Gestalt um- 
geben, so treten frühzeitig neben Phobos andre 
ähnliche Mächte als Personifikationen (s. d.) 
dieser Schrecknisse auf, wie Deimos, die Angst, 
und Eris, der Streit, u. a., aber die Bedeutung 
des Phobos ist nicht, beschränkt auf den 

a> Schrecken des Kampfes, sondern tritt uns auch 
in anderm Zusammenhang entgegen. In Sparta 
gab es ein Heiligtum des Phobos neben dem 
Syssition derEphoren (Plut. Kleom. 8. 9. Welckez, 
Gr. Götterl. 3, 222 f. S. Wide, Lakon, KulU 27 5f), 
wö~fhobos~nicht verehrt ~wür3e", weiTmanThn 
für eine schädliche Gottheit hielt, wie die Dä- 
monen, die man abzuwehren sucht, sondern 
weil man glaubte, dafs hauptsächlich durch 
die Furcht der Staat zusammengehalten werde. 

50 Bei den kriegerischen Lakedaimoniern würde 
man eher erwarten, dafs sie in Phobos eine 
hilfreiche Gottheit der Art verehrten, die ihnen 
die Feinde in Schrecken zu setzen hilft, und 
es ist auch nicht ausgeschlossen, dafs sie Phobos 
auch als Gott des Kampfschreckens fürchteten 
und ehrten. Ein Akroterion aus Sparta, ge- 
wöhnlich als Gorgoneion bezeichnet, scheint 
Phobos vorzustellen, s. u. PZwtarcfe jjrklärt aber 
weiter, &v$qsLcc bedeute den Lakedaimoniern 

60 nicht Furchtlosigkeit, sondern Furcht vor Tadel 
und Schande. So steht der spartanische Phobos 
nach dieser Seite seines Wesens der AlSmg 
nahe, die in Athen einen Altar hatte (Pjm&- 
l^lJ^Pr^er^Bobert, Gr.^Myth. I 4 , 53 5 f.). und 
Plulärchzitiert~serösl Hie Stelle aus einem 
DicBter — iva yäg Siog, Hv&a xal cclSäg. Nach 
Aristoteles, den Plutarch.%9- O. zitiert, befahlen 
die Ephoren bei Ihrem Amtsantritt den Bürgern, 
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den Schnurrbart zu scheren und sich an die 
Gesetze zu halten, damit sie ihnen nicht ge- 
fährlich würden. Das Scheren des Bartes war 
also eine symbolische Handlung für den Ge- 
horsam auch im Kleinsten. Näheres über den 
Kultus des Phobos in Sparta erfahren wir nicht, 
denn das Phoibaion, von dem ^MlAii. 
20j2 spricht, hat nachweisbar 'mTF^enTrho- 
beion nichts zu thun, so nahe es liegt, an eine 
Verwechselung zu denken. Jedenfalls ist deut- 
lich, dafs der spartanische Phobos mit dem 
Genossen des Ares nichts zu thun hat, und 
ebenso, dafs diesem Phobos wie jenem kein 
Mythos zu gründe liegt, sondern, dafs beide 
rein begrifflicher Natur sind. Dies scheint 
auch bei dem in einer Inschrift aus Selinus 
aus dem 5. Jahrhundert neben Zeus, Herakles 
und Apollon als siegspendender Gott verehrten 
Phobos der Fall sein iBöM^LG^A^öl^Midß, 



Homer Phobos und Deimos Söhne des Ares 
sind. Uiese Vorstellung bleibt auch herrschend 
bis in die spätesten Zeiten; noch Nonnos nennt 
Phobos den Sohn des Enyalios, '2, 415, 417, 
also jedenfalls, auch wenn Enyalios nicht mehr 
nur Beiname des Ares ist, einen Sprossen des- 
selben. Bei Aeschylos, Sept. 45 erscheint der 
(pdcdpaxog $ötfog neben Ares und Enyo, bei 
Q uint. Sm yrn. als Kriegsdämon neben Deimos, 
10 EnyöTTJrwTund den Erinyen, 5 -J 29 i _Jj0 1 _57. 
IliJjL. I* 1 einem anonymen KomTkerfragment 
(n^l5|Xocfc) heifst es: afioQipöxuxog xrjv öipiv 
£i[u~y&Q~lf6ftog, Ttävxav iXä%iexov xov yiaXov (isx- 
&%av ft-sög, eine für die Frage nach seiner bild- 
lichen Darstellung wichtige Stelle. 

Wo bei Homer Phobos aufser der genannten 
Stelle H. 13^5OT"vorkommt, ist wohl zu unter- 
scheiden~zwiscnen solchen, a), wo er in Gesell- 
schaft andrer Schreckgestalten, als wirkende 



Lak. Kulte ?.7fi J>rrfy r - ifnh 1 « , a«4. Ä" 4\ "in dem 20 Gottheit, und solchen, b), wo er mit Deimos nur 



i?o5eri"ginen^ultnamen für Ares erkennen will. 
(M^jb^Sp^lja.) — Nicht als Gott, sondern 
Name einesTlatzes in Sikyon, erscheint Pho- 
bos in der sikyonischen Sage, PfiMS.^ 2 J _7 J .I r jEO- 
nach Apollon und Artemis, nachdem sie den 
Python getötet, auf der Flucht in Aigialeia (= 
Sikyon) plötzlich von einem Schrecken über- 
fallen wurden, so dafs sie die hier gesuchte 
Reinigung nicht finden konnten, und nun zur 
Strafe eine Krankheit über die Bewohner kam. 
Immerhin zeigt die Überlieferung, dafs von 
diesem Ereignis ein Platz den Namen Phobos 
erhalten habe, die hohe Vorstellung, die man 
sich von der Wirkung des Phobos selbst auf 
Götter machte. — Über Phobos in orphischen 
Kosmogonieen und Zauberbüchern späterer Zeit 
s. Bieterich, Abraxas S. 86 ff. L. Deubner^Ath. 

~W^rßuT~a3mr _ 'Eäüngsten begegnet Phobos 
in Verbindung mit Ares als der Gott, 



als Diener des Ares, endlich solchen, c), wo er 
nur als Dekoration erscheint, a) Am lebens- 
vollsten tritt seine Gestalt uns in der Stelle 
entgegen, wo er, des Ares geliebter Sohn, mit 
diesem zum Kampf auszieht, ÄJ^^äSff., ein 
Bild als Gleichnis für den Auszugdes Ido- 
meneus und Meriones. Die Stelle ll^£Jk2!lh=MJ>, 
wo Ares die Troer, Athena die Danaer zum 
Kampf antreibt, und wo dann noch Deimos 
und Phobos und Eris angereiht werden, hat 
gewichtige Bedenken, weil diese Anreihung sich 
nicht mit der Unterscheidung der Parteien im 
ersten Vers vereinigen läfst, weshalb nach 
Schol. Venet. A^z^ßi- schon die alte Homer- 
kritik bei TEn~lolgenden Versen Diplen an- 
brachte, und auch neuere sie für unecht halten 
(v. Huhn, de Menelaijtine.r.e^i'l). — b) Deimos 
und~TnoDos~schirren~ auf Ares' Befehl dessen 
Rosse an, 11 15, 119 f ., erscheinen also ledig- 
der 40 lieh als seine Diener, "ebenso Hesiod, Scut. 463, 



um sich Schrecken verbeitet im Kampfe, und 
daher angerufen wird, ebenso um die Feinde 
zu verwirren, wie um Abwehr der Furcht 
vom eignen Heere zu erflehen. So soll The- 
seus vor der Schlacht gegen die Amazonen, 
Alexander in der Nacht vor der Schlacht bei 
Gaugamela dem Phobos geopfert haben, Flut. 
Thes.J£L_JJ£X^31; so Scipio im Jahre~"aer 
S&fr561deTToI(tJ) und dem Phobos, damit 
seine Truppen in einer Nacht keinen Schrecken 50 
erführen, sondern tapfer wären; Ajtjaian^T^J. 
p. 328 Sc hweiah. Welc km^JL^cäUej^^^A^M- 
Hän~sieht, Fhoböswar den Alten doch mehr 
als ein blofses Abstraktum, er war eine gött- 
liche Persönlichkeit, die mit Opfern verehrt 
wurde. Darum wurde er auch früh in die 
Göttergenealogie eingereiht, und heifst schon 
bei Homer Sohn des Ares, JI.13 J _298jF t : 

"Aorig-~'~iä>'<F£ 06ßos ylXog vibg a(ia y.qaxiQ0g kccI „ _ . . 

axapBvg'la^xo, o's % imoßriae xaXdtpQovd xeo 60 auf die Aigis nur zwei Verse, die die eigent- 



wo sie den verwundeten Ares auf seinen 
Wagen bringen und in den Olymp entführen. — 

c) Auf Waffen: Ä^IäS^ 4 ^ Athena ™ stet 
sich zum Kampfe uriöT wirft um die Schultern- 
die Aigis 

Ssivriv, rjv itioi tisv ■jcdvxtj <I>6ßog lexstpavioxai, 
iv t? "Eqig, iv 6' 'AXwr\, iv äs xovoeaaa 'Iräxjj,j 
iv äi xs ropytwj xs<paXi] äswolo ■JtsXmQOV, 
äsivrj xs eiiSQävrj xs, Aibg xioag alyw%ow. 

Die Unklarheit der Darstellung, die sich jedem 
aufdrängt, der den Versuch macht, sich die 
Anordnung dieser Gebilde auf der Aigis vor- 
zustellen, erweckt starken Verdacht gegen die 
Echtheit der Verse 739— -J AU ebenso ist es 
befremdlich, dafs der Schilderung dieses Waffen- 
stücks fünf Verse gewidmet sind, dem Panzer 
vorher und dem Helme nachher je nur zwei; 
streicht man jene drei Verse, so kommen auch 



■xoXs\x,i6xr\v, aber nur an dieser einzigen Stelle. 
Da er sonst gewöhnlich mit Deimos zusammen 
genannt wird, so gelten bald beide für Söhne 
des Ares und der Kythereia, so bei HesißiL 
Theßtu ß3i, dazu E tgmJiLJOi^M.: oi x' SvSq&v 
mviuvag ■x.XoviovaicfdXayyas iv TioXeybW kqvosvti 
evv "Agrii rnoXiitöoftm, vgl *?m*. TTerc. 1 95 n. 463. 
Der Schlufs ist wohl zulässig, dafs auch bei 



liehe ursprüngliche Bedeutung dieses den Schild 
ersetzenden Stückes der Ausrüstung klar und 
unentstellt durch spätere Vorstellungen zum 
Ausdruck bringen, in besserer Übereinstimmung 
mit dem richtigen Bilde, ohne Phobos, Eris und 
Gorgo, das 11. Ju^ 447— 44§lu. 15, 308f. ent- 



worfen wird; zu vgTT 



17, 593. 



Überdies hat^F^w^röwgKrTmÄrt. Gorgonen unter 
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Hinweis auf die Ungeschicklichkeit, womit in 
5j_730 ff, zwei verschiedene Symbole für einen 
im wesentlichen gleichen Grundbegriff ver- 
bunden sind, überzeugend nachgewiesen, dafs 
die Verbindung der Gorgo mit der Aigis einer 
viel späteren Zeit angehört, jene dreiVerse also 
auch aiiH diesein Grunde als späteres Ein- 
schiebsel auszuscheiden sind. Damit fällt auch 



scheinen, Paws ! _J> 1 JL9 J _jl^ Hier heifst es, auf 
dem Schild Sgämernnönlfsei Phobos mit einem 
Löwenkopf (natürlich als Apotropaion) und der 
Inschrift zu sehen gewesen: 



OvTOg phv 4>6ß0S iBTl 

'Ayctjieiivcov. 



ox&v, b 8' l%mv 




1) Phobos auf einem etruskisohen Kronleuchter 
(nach Mon. d. Imt. 3, 42). 



das Schreckbild des Phobos in der Aigis und 
damit überhaupt die Verwendung des Phobos 
als Apotropaion bei Homer. Denn auch die 
Erwähnung von Gorgo, Deimos und Phobos im 
Schilde des Agamemnon, 11. 11, 36 f. , pafst 
durchaus nicht zu der übrigen .Beschreibung 
des Schildes, wonach in der Mitte ein stählerner 
Buckel war, während den Schild Gorgo „rund 



Allein hier ist nur Phobos auf dem Schilde, 
und der Künstler fühlte das Bedürfnis, das 
o Bild des löwenköpfigen Menschen durch Bei- 
schrift zu erklären, mufste also voraussetzen, 
dafs seine Zeitgenossen das Bild ohne die Er- 
klärung nicht ver- 
standen. Der lö- 
wenköpfige Pho- 
bos ist eine Neue- 
rung , die wahr- 
scheinlich wie die 
geflügelte Artemis 
» an demselbenKyp- 
seloskasten unter 

orientalischem 
Einflufs entstan- 
den ist. Aus Ho- 
mer gewinnen wir 
also nichts für die 
Gestalt des Pho- 
bos, als dafs er wie 
Ares in Men- 
so schengestalt 

und zwar von schrecklichem Aussehen gedacht 
war, dafs aber das Schreckbild des Phobos auf 
Waffen dem Dichter der llias noch fremd war. 
Wenn in archaischen Vasenbildern Phobos mit 
gorgoähnlichem bärtigem Kopf erscheint, so ist 
dies aus orientalischem Einflufs zu erklären. 




3) Phobos als Schildzeichen auf 

einem kyren. Schalenbild (nach 

Arch. Ztg. 1881 Taf. 12, 2). 





2) Phobos als Schüdzeichen auf einer Caeretaner Hydria 
im Louvre (nach Ann, dell' Inst. ljyj^Jiaj^O^P.). 



4) Phobos als Schildzeichen des Hektor od. Polito« auf 
der Frangoisvase (nach Wiener Vorlegebl. 1HHS Taf. 2 ), 



umkränzt haben" soll, umgeben von Deimos 
und Phobos — eine rein unausführbare Vor- 60 
Stellung — und ist daher schon von ChrisLin 
seiner Ausgabe als spätes und ungeschicktes 
Einschiebsel gekennzeichnet worden, s. Pr olegfl- 
Ihjyij Anm. 

Eine~Stütze für diese Stelle könnte das Bild 
des im 1 1 . Buches der llias geschilderten Kampfes 
zwischen Agamemnon und Koon über der Leiche 
des Iphidamas am Kasten des Kypselos zu bilden 



Dagegen bietet uns Hesiod ein Bild von Pholio» 
in der Schildbeschreib'ung. Zwar in der kleinen 
Darstellung im zweiten Streifen, v . 1116, wo 
Deimos und Phobos im Gefolge den Aren er- 
scheinen, waren sie sicher in Menm-hfingestalt. 
gebildet, aber das Mittelbild den Schildes 
v. 144—167 war nicht, wie din gewöhnliche 
LesartTagF, eine schreckliche Schlange, Sgä- 
xovros yößog, sondern, wie nich aus den 
Münchener Tsctlcs-Scholien orgiebt, itid^avxos 



k 
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<&6ßog ovti (jpamd?, ein schreckliches Bild des 
Phoboskopfes von Stahl. Stu^Miczkc^Serta 
HarteliafmtSS. hat unwiderleglich~Tjiwiesen, 
daß^das~Bildemer Schlange hier rein unmög- 
lich ist, da diese nicht, wie die folgenden 




5) Phobos, Marmorakroterion aus Sparta 
(nach Arch. Ztg. 1881 Taf. 17). 

Verse doch deutlich sagen, in Vorderansicht 
und mit so grolsem Kopfe dargestellt sein 
konnte, dafs alle die angegebenen Züge noch 
erkennbar hätten angebracht sein können: 
Phobos „blickt mit feuersprühenden Augen 




6) Phobos, gegossenes Bronzerelief aus Neandria, 
aus Bd. 1 Sp. 1717). 



%p,ituliv u , entgegengesetzt, d. h. die Augen- 
sterne standen nicht in der Mitte der Augen, 
sondern in den äufseren Winkeln, wodurch 
das Schreckliche des Blickes vermehrt wird; 
„sein Mund war mit weifsen, ringsumlaufenden 
schrecklichen Zähnen gefüllt", v. 146 f. und 
über der Stirne (jxiromov) schwebte, wohl in 



kleiner Gestalt, die schreckliche Eris. Nach 
v. 147 folgt ein das ganze Bild störender 
Zusatz über Eris, dann v. 154 — 159, wie 
Hias 5, 739 — 741, eine Schar allegorischer Fi- 
guren, TtQotco^is, xaXim^ig, OjiaSog, noch ein- 
mal cpößog, &v$QO%raoir], dann noch ein- 
mal "Epis, ferner Kväoipog und KriQ. Die 
ganze Partie v. 150 — 159 zerstört völlig 
das angefangene anschauliche Bild, und 
es ist auch, namentlich wegen der Wieder- 
holung der Eris in v. 156, im einzelnen 
viel daran herumgebessert und gestrichen 
worden, ohne Erfolg: nur die Streichung 
aller 10 Verse kann das Bild retten: dann 
ü schliefst sich an v. 149: dsivi] "Egig . . . 
e%etXiri, ij qcc vöov ts Kai £% y^ivag tUsro 
cpcatmv ganz vortrefflich v. 160: Ssivbv Ssq- 
xofitvr) Kuvu%ijal ts ßsßqv%via. Wem das 
Brüllen der Eris zu dem Bilde nicht zu 
passen scheint, der mag auch diesen Vers 
noch streichen; es hat aber so wenig Be- 
fremdliches an sich, wie das Zischen der ab- 
gebildeten Schlangen v. 164. Dagegen ge- 
winnen durch die Entfernung der unge- 
schickten Interpolation 150 — 159 die fol- 
genden Verse 161 — 167 eine ganz neue Be- 
leuchtung. Wo sollte man bisher die zwölf 
Schlangenköpfe mit zischend geöffneten 
Rachen und schwarzen Barten ansetzen? 
Jetzt reihen sie sich unmittelbar an die 
Schilderung der Phobosmaske an; nachdem 
Augen und Mund und die Gegend über der Stirne, 
wo Eris „schwebte", geschildert sind, geben 
die zwölf Schlangen die natürliche Umrahmung 
des furchtbaren Kopfes, Studniczka a. a. 0. 
Brunn, Gr. Kunstgesch. 1, 86 f. Beide weisen 
auf den schönen etruskischen Kronleuchter von 
Cortona hin, abg. Mon. d. Inst. 3, 42. Studniczka 
S. 68, dessen Mittelbild Brunn auch in der 
40 That als Phobos bezeichnet, s. die Abb. 1. 
Da hätten wir denn in der hesiodischen Be- 
schreibung des Phobos echt und gerecht die 
Fratze des sog. Gorgoneion, wie es uns in 
den ältesten von ihm überlieferten Bildwerken 
vor Augen tritt. Nun hat Furtwängler a. a. O. 
Sp. 1705 gezeigt, dafs der mythische Begriff 
der Gorgonen bei den Griechen längst aus- 
gebildet war, bevor die Fratzenmaske auf sie 
übertragen wurde. Er vermutet, dafs diese, in 
50 ihren Hauptzügen fertig, den Griechen von 
einem Stamme oder Volke überliefert wurde, 
bei dem die schreckende Maske für irgend 
einen Dämon ihre feste Ausbildung erhalten 
hatte, wahrscheinlich aus Nordsyrien. Was 
lag näher, als diese Maske mit dem Namen 
des Gottes zu bezeichnen, dem in den Homeri- 
schen Gedichten dieselbe Wirkung, Schrecken 
zu verbreiten, zugeschrieben wird, mit dem 
Namen des Phobos? Das ist der &yioQ<p6xaxog 
60 ti]V öipiv, Tcdvxmv iXd^iaxov xov «odoü (i£xi%cov 
ftsög des unbekannten Komikers. Alle der- 
artigen Schreckbilder, männliche wie weibliche, 
ohne Unterschied als Gorgoneien zu bezeichnen, 
ist doch erst eine sehr junge Gepflogenheit. 
Und da die Bezeichnung des weiblichen archai- 
schen Typus der Schreckensmaske als Gorgo- 
neion (was, nebenbei bemerkt, gar kein antikes 
Wort ist) oder als rogyiir} «tqporMj auch erst, 
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nachdem der Mythos von der Enthauptung 
der Medusa durch Perseus ganz geläufig ge- 
läufig geworden war, aufgekommen sein kann, 




7) Phobos als Schildzeichen der Athena auf einer 
Vasenscherbe des Amasis (nach Arch. Ztg. 1884 Taf. 15). 



so ist für die ältesten Formen der aufs erVer- 
bindung mit dem Mythos vorkommenden 
Schreckensmaske, die mit Vorliebe als Apo- 
tropaion an Stirnziegeln, an Waffen (besonders 




8) Pan als Phobos von einem Kohlenbecken aus 
Naukratis (nach Arch. Jahrb. 1890 S. 130). 



Schilden und Beinschienen) auf altertüm- 
lichen Vasen, auch auf Münzen angebracht war (s. 
Furtwängler im Myth. Lex. Bd. 1, Sp 1713—1618), 
die Bezeichnung Gorgoneion durch Phobos zu 



ersetzen, wenn auch schon der Dichter des 
11. Buches der Odyssee 11, 634 von der roqysLri 
K£<pa%7] SslvoIo 7CsiaiQov spricht. Nach dieser 
Beobachtung sind mindestens die entschieden 
männlich, mit Bart und gar mit Hörnern 
gebildeten Gorgomasken von dieser Benennung 
auszunehmen und als Phobosköpfe zu be- 
zeichnen, so dafs wir an Stelle der schon längst 
beobachteten Doppelnatur der sog. Gorgoneien 

10 die bestimmte Unterscheidung zu setzen haben: 
die männliche Maske ist der Kopf des 
Phobos, die weibliche iierogysiri Httpulrj. 
Hiernach sind als Phobos zu bezeichnen, um 
nur einige aus der grofsen Menge hervorzuheben : 
1) Silbermünze vonKorinth, mit Spuren des Bartes, 
hochsitzenden Thierohren und Schlangen, Müller- 
Wieseler, D. a. K. 2, 901 ; 2) Cäretaner Hydria 
im Louvre Ann. 1864 tav. d' agg. 0. P. , Pho- 
boskopf, das ganze Schildrund füllend (Abb. 2) ; 

20 3) kyrenäisches Schalenbild, Arch. Zeitung 1881, 
Taf. XII, 2 = Abb. 3, ebenso ; 4) Schildzeichen 
des Hektor oder Polites auf der Francoisvase, 
Wiener Vorlegebl. 1888, Tafel H = Abb. 4, 
ebenso ; 5) Phobosmaske zwischen zwei Sphinxen 
auf einem ar- 
chaischen kyre- 
näischen Ge- 
fäfs, Arch. Ztg. 
1881 T. 11, ab- 

30 geb. im Myth. 
Le& Bd. "1, Sp. 
1714 als „Gor- 
goneion", ent- 
schieden männ- 
lich, mit Bart, 

die langen 
Haare kommen 
in jener Zeit 
auch Männern 
zu; 6) Innenbild 
einer Augen- 
schale, Tisch: 
bein x _ColL, bei 
Meinach, reger- 

toire des Vases peints 2, 322 1 7) Marmor- 
akroterion aus"Spärta, Arch. Zeitung 1881 T. 17 

entschiedenT5SnhlicE7== ÄT)B7^j~8) gegossenes 
Bronzerelief aus Neandria7"T£^~ aufgebäumten 

i Schlangen über der Stirn, gefletschten Zähnen 
und Bart von wildem Ausdruck, sehr alter- 
tümlich, ib id. \1 \l,_=,JMoJox 9) auf einer 
Vasenscherbe des'Ämäsis , Arch^Zeitmig^iSäi 
T. 15 = Abb. 7, trägt Athenä^clen mit der 
barHgen, von sechs Schlangen umgebenen 
Schreckmaske geschmückten Schild, also auch 
noch nicht das Gorgo-, sondern das Phobos- 
haupt; die spätere ausschliefsliche Beziehung 
des weiblichen Gorgohaupts zu Athena ist hier 

i noch nicht vollzogen, und die Phobosmaske 
hat sich lange neben dem Gorgokopfe be- 
hauptet. Wo die Fratze auf der Aigis der 
Athena erscheint, ist es natürlich die Gorgo, 
und auch auf ihrem Schild ist diese seit der 
Blütezeit das Herrschende, aber in der archai- 
schen Kunst trägt ihr Schild alle möglichen 
Zeichen, die bärtige Fratze auf derselben mufs 
also nicht notwendig die Gorgo, sondern kann 




9) Pan als Phobos Ton einem Kohlen- 
becken aus Naukratis (nach Arch. 
Jahrb. 1890 S. ISO). 
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ebenso gut der Phobos sein, ja dies ist sogar das <I>oißcdu %ipvr\ Paus. 2, 30, 7 wird bei Hitzig 

Wahrscheinlichere , vgl, auch die Masken bjei und Blümner angezweifelt und dafür mit Rück- 

Studn^^Oj^SeHaJSart.^. j53j . j!ig : JU3ÜL-,.Jbz? sieht auf 2, 32, 10 Wt-qxxla ll\s,vr\ gesetzt. 

siSfdürchweg Xpotropäen. — Sicher Phobos Den vorhandenen Zeugnissen nach ist der 

und nicht Gorgoneion ist der Kopf auf dem Name Phoibe in folgenden Fällen verwendet 

Schild des Ares zu benennen auf einem sehr worden: 

altertümlichen schwarzflg. Vasenbild, das die 1) Als Schwester des Phoibos Apollon gilt 
Geburt der Athena darstellt; abg. Gerhard, Phoebe bei den römischen Dichtern vom l.Jahrh. 
Auserlesene Vasenb. l^lj Baumeister, Denkm . v. Chr. an (die einzelnen Stellen s. bei Carter, 
l,j2t8L_.— 11) Phobos "unofDeimos in ganzer 10 Epitheta deorum, Suppl. z. d. Lexikon unter 
Figur, im Knielaufschema, mit Barten, auf- Diana). Phoebe ist hier eine geläufige Be- 
gerichteten Schlangen um die Stirne, geflügelt Zeichnung der Mondgöttin. Obwohl anzunehmen 
und mit Schlangengürtel an der Franijoisvase, ist, dafs der Gebrauch der römischen Dichter 
Wiener Vjüdeffdd^JLSS&^SäLSl. Dafs hier auf griechische Überlieferung zurückgeht, 
nicTt die Gorgonen gemeint sind, beweist die können doch nur wenige griechische Belege 
Abwesenheit des Perseus und die Bärtigkeit angeführt werden. Porphyr, bei Euseb. praep. 
der Gestalten. ev. 6, 1. 2 (= Wolff, orae. v. 236) &olßri yag 
Dem Phoboskopf ähnlich gebildet und gleich ivexoitog iigooev äyvijv Kvnqiv, i7tsiyo^v7]v 
ihm als Apotropaion verwendet, z. B. an griechi- dfjXvv yovov, a> <piXs, aslo, wozu erklärend 
sehen Kohlenbecken, erscheint der Kopf des 20 hinzugefügt wird: ISov xal &.nh zov eito^ly^ov, 
Pan in einer Gestaltung, die schon Newton Sri 2&r\vr\ ixl ^IcpQoäiTrjv tytqsTO , slitsv ort 
veranlafste, an Phobos zu denken, s. d. AEbTjf frf{kv yevvrförfiiTai. Vgl. Röscher, Über Selene 
und 9 V vgl. Conze, Jahrb. d.jtreh. 2*5*71890 und Verwandtes S. 17. Ferner Oppian. cyn. 
S/"Ü8JE2^s^.~IF7rTIna:' ali"Trreger"~des 2, 1; Anthol. Pal. 5, 255, 10 u. 9, 765, 2 (Paulus 
panischen Schreckens nimmt Pan im griechi- Silentiarius); auf Hekate = Artemis bezüglich 
sehen Volksglauben mindestens seit dem fünften Euseb. 4, 23, 7 (= Wolff, orac. v. 169). 
Jahrhundert eigentlich die Stelle des alten 2) Phoibe ist eine Titanin, Tochter des 
Schreckensenders Phobos ein. So bei Mara- Uranos und der Gaia, Hesiod. theog. 136 (hier 
thon, Salamis und Delphi, ygl.^Boscher, ArcMe mit dem Beinamen %Qvaoet£cpavog), Apollod. 
f. Beligionswiss. l,J>8f. .ja. .ob. Sp.riäSB. Jtoberb-SO 1, 1, 3, italg X&ov6s Aeschyl. Eum. 6, rcur\tg 
MdfathomcKlacKt 35ff. Ihegkr. jSjßU-ä-— -4fi8£i- genannt von Antimaehos frgm. 83 Kinkel bei 
Pers. iäCjL&äZ. JPu'u&.l.Q.i ?.?j X- während Phobos Hesyeh. s. v., nach der Hypothesis zu Pindars 
als solcher verschwindet; doch ist es noch ein Pythia (Boeckh Bd. 2 S. 297) Tochter des Kronos; 
später Nachklang dieser Vorstellung von Pan, Gemahlin des Koios und von ihm Mutter der 
wenn bei Nonnos~H*.J£ ein Pan den Namen Leto und Asteria, Hesiod. th. 404fr., Apollod. 
Phobos führt. 1, 2, 2; Hygin S. 11, 12 Schmidt (überliefert ex 

2) Name eines Bosses des Ares bei Anti- Polo et Phoebe für Coeo . . .), also Grofsmutter 
machos fr. 45 Stoll, = 46 Kinkel, = Schol. Venet. des Apollon. Leto als Tochter des Koios und 
A zu Hom. B. 4, 439, der aus Mifsverständnis der Phoibe erwähnt auch Diod. 5, 67 u. Hypoth. 
von Hom. H. 15, 119 Deimos und Phobos als 40 zu Pind. Pyth. Nach Aesch. Eum. lff. hatte 
die Rosse des Ares auffafste. Weiter ging die Titanin Phoibe als Nachfolgerin der Gaia 
Quintus Smyrn. .8, 241, der vier Bosse des und der Themis und Vorgängerin des Apollon 
Ares nennt, Aithon, Phlogios (s. d.), Konabos das delphische Orakel inne, welches sie dem 
und Phobos, erzeugt von Boreas mit Erinys. Apollon als Geburtstagsgabe (yevs&Mav Söeiv) 

Über die vielfachen Personifikationen der übergab. Am grofsen Altar zu Pergamon war 
Furcht und des Schreckens, die zumal bei den unter den Kämpfern gegen die Giganten wahr- 
römischen Dichtern vielfach reine Allegorien scheinlich auch Phoibe dargestellt {Kgl. Museen 
sind, s. Pallor und Pavor. [Weizsäcker.] zu Berlin, Beschreibung der Skulpturen aus 

3) Phobos, Kodride in Phokaia, der zuerst Pergamon, 1) Gigantomachie S. 22 mit Abbil- 
den leukadischen Sprung ausgeführt haben 50 düng, hier wiederholt). Sie ist jedenfalls in 
soll , führt mit seinem Bruder Blepsos pho- der auf Uranos und Themis folgenden Frauen- 
käische Kolonisten nach Lampsakos. Das gestalt zu erkennen, die mit einer brennenden 
Nähere s. Bd. 2 s. v. Lampsake. Charon v. Fackel in der R. gegen einen Giganten an- 
Lampsakos bei Flut, de mul. virt. 18. Polyaen. stürmt. Von der Inschrift ist nur das <t> er- 
8, 37 (wo fälschlich <2>d|os steht). E. Meyer, halten. Rechts von Ph. kämpft Asteria und 
Gesch. d. Altert. 2, 288 S. 447. Über den my- weiterhin auch Leto. Phoibe trägt einen fal- 
thischen Ursprung der Brüder s. A. Bieterich, tigen untergürteten Chiton und einen Mantel, 
Abraxas 91 u. Anm. 6. [Höfer.] der, zum Teil zusammengerollt, wie ein Schurz 

Phoibe (<f>oißr]), das weibliche Seitenstück um den Leib geschlungen und über die linke 
zu Phoibos (s. diesen), ursprünglich Bezeich- 60 Schulter gezogen ist; der Chiton ist eigen- 

nung eines göttlichen Wesens von gleicher tümlich geknittert, als sollte damit glänzende 

Art, in alter Zeit ebenso wie $>olßog ÄTtollav Seide angedeutet werden, dem Namen Phoibe 

Inhaberin des delphischen Orakels, Aeschyl. entsprechend (a. a. O. S. 21), das Haar fällt in 



Eum. lff. Auch das itoißcüov bei Therapne langen Locken über den Nacken herab 
[Herod. 6, 61; Pausan. 3, 14, 9 und 3, 20, 2 Nach Furtwängler, Samml. Sabouroff, Vasen^ 

(vgl. die Ausgabe von Hitzig und Blümner EM. S. 14 f. stellt der Lambergsche Krater 

z. d. St.); Liv. 34, 38] kann als Heiligtum einer (Laborde, Collection de vases grecs de M. le 

Phoibe schlechthin betrachtet werden. Die Comte de Lamberg 1 pl. 27; Benndorf, Griech. 
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u. sicil. Vasenb. S. 78, ebenfalls mit Abbildung) 
aus dem 4. Jahrh., attischer Herkunft, die 
Stiftung des delphischen Orakels dar. Wäh- 
rend Apollon eingesetzt wird, verlassen seine 
Vorgängerinnen ßaia, Themis, Phoibe (diese 
in der Mitte auf einem Schwane sitzend) die 
Stätte. Diese Deutung ist schon deswegen 
sehr bedenklich, weil nach der Sage die drei 
Göttinnen einander abgelöst haben, also nicht 



progr. S. 23). Vgl. auch Klein, Euphronios* 
65 nr. 8 u. Corp. inscr. Graec. 7460. [Türk.] 

Phoibetria (C. I. Gr. 4987) wohl = Isis (s. d.). 

Phoibos ($olßog), ursprünglich selbständige 
Bezeichnung einer Gottheit, an der die Eigen- 
schaft des Lichten, Reinen hervorgehoben wurde, 
seit alter Zeit als Beiname mit 'AnöXXav ver- 
bunden oder für ihn eingesetzt. Die Beispiele 
aus der ganzen griechischen Litteratur siehe 



gemeinsam dem Apollon gewichen sind; zu- 10 bei Bruchmann, Epitheta unter 'Aadllav. Im 



dem befinden sich auf dem Bilde nicht alle 
in der entsprechenden Haltung, die linke scheint 
vielmehr zu sitzen. Es sind doch wohl eher 
noch die Göttinnen des Parisurteils zu er- 
kennen und Phoibe ist hier nicht zu suchen. 
3) Phoibe, Tochter des Leukippos, Schwester 
der Hilaeira Apollod. 3, 10, 3, 5. Als Vater 
wird Apollon genannt in den Kyprien, Paus. 
3, 16, 1. Ph. ist Gemahlin des Polydeukes 



Lateinischen wird Phoebus gewöhnlich ohne 
Apollo (Ausnahmen wie Verg. Aen. 3, 251 
sind vereinzelt) und oft für den Sonnengott 
und die Sonne gebraucht. Siehe Carter, Epitheta 
deorum unter Apollo. Zu der Bedeutung von 
cpoißog vgl. ■fjXi.ov (polßr/ tpXoyi Aesch. Prom. 
22; cpoißog = 'rein' (ayvog, xa&aoög) Plut. de 
E ap. Delph. 393 C; Macr. 1, 17; Cornutus 
66, 8; Photius: 3>olßog xa&ccQog, ayvog- t) yMvxtg 



Apollod. 3, 11, 2, dem sie den Mnesileos ge- 20 xal aplavtog. Siehe auch Preller- Robert, Griech. 

biert. Paus. 2, 22, 6 und 3, 18, 7 nennt ihn Mythol. 1 S. 231 Anm. 2; Usener, Götternamen 

Mvaaivovg. Tzetz. zu Lycophron 511 führt S. 332f. [Türk.] 

beide Namensformen an: MvrjoiXecog <q Mvr\ei- Fhoidos ($ol$og) s. Phokos nr. 3. Nach 

voog. Bei Prop. „, ., 

1, 2, 15 ist Kastor 

der Gemahl der 

Phoibe , Hilaeira 

gehört dem Poly- 
deukes. Im übri- 
gen vgl. den Arti- 
kel Leukippiden 

und über das Ge- 
mälde des Ale- 
xandras von 

Athen in Herku- 

lanum (Heibig, 

Wandgem. 170 b) 

aufserdem unter 

Leto Bd. 2 Sp. 

1978 f. undNiobe 

Bd. 3 Sp. 399 ff. 
4) Eine der He- 

liaden, derSchwe- 

stern des Phae- 

thon nach Hesiod, 

welcher nach Schol. Strozz. in Germanicum 

S. 174, 6 ff. (Breysig) und Hygin. f. 154 sieben 

Namen nennt: Merope Helie Aegle Lampetie 

Phoebe Aetherie Dioxippe. Bei Eeraclitus de 




Phoibe u. Asteria mit Giganten kämpfend, Belief am grofsen Altar za Pergamon, 
jetzt in Berlin (nach Beschreibung der Skulpturen aus Pergamon 1 S. 22). 



Unger, Theb. Paradoxa 149 ist statt <£oiäog zu 
lesen (Psidog. [Höfer.] 

Phoinike (Soiwaij), 1) Zu LyJcophr. 658: 

ioivitiTj &sä bemerkt das Schol.: <t>oi.viiiri tj 

ncredib. 86 ( Westermann, Mythogr. Gr. S. 319, 50 k&rivä iv Koolv&a und auch der Anonym. 

28) erscheinen drei: <PoLßr}, AafntsTw, Al'yXri, Laut: in Anecd. var. ed. Schoell - Studemund 



ebenso bei Hygin. f. 156 als Töchter des Sol 
und der Clymene Lampetie Aegle Phoebe. 
Vgl. Heliades und Phaethon. 

6) Hamadryade, Gemahlin des Danaos, 
Apollod. 2, 1, 5, 4. 

ft) Tochter des Tyndareos und der Leda 
neben Klytaimestra und Helena, Eurip. Iph. 
Aul. 50. Ovid. her. 8, 77. 



1, 269, 33 bezeichnet ^oivUij als Epitheton der 
Athene. Mit dem Kulte der Athene Ph. steht 
ohne Zweifel der von Ephoros bei Steph. Byz. 
s. v. <boivixaiov erwähnte Berg Phoinikaion in 
Zusammenhang, wo sich höchst wahrscheinlich 
der Tempel oder der Altar der Göttin befand, 
E. Maafs, Griechen u. Semiten auf d. Isthmus 
v. Korinth 5 (und dazu G. Fries, Wochenschr. 



7) Schwester des Meleagros, Westermann, 60 f. klass. Phil. 20 [1903], 282). Der Name 



Mythogr. Gr. S. 345, 13. 

8) Eine der von Herakles getöteten Ama- 
zonen, Diod, 4, 16, 3. 

9) Name einer Mainade auf einer chalki- 
dischen Vase der Sammlung Durand (de WitM, 
Description nr. 145), von der sich im Berliner 
Museum eine Zeichnung befindet (Furtwängler, 
Satyr aus Pergamon, 40. Berl. Winckelmanns- 



Phoinike sowie das andere Epitheton, das 
Athene in Korinth führte, 'EXXmrlg, -xlu, hat 
zu dem Irrtum verführt, Niederlassang der 
Phoiniker in Korinth und phoinikischen Ur- 
sprung des Kultes der Athena (= Aphrodite- 
Astarte) anzunehmen, Wilisch Bd. 1 Sp. 2081 f. 
s. v. Hellotia (mit weiteren Litteraturangaben) 
und neuerdings wieder in Beiträge e. Gesch. 
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d. alt. Korinth (Progr. Zittau 1901) S. 5. E. 
Curtius, Pelop. 2, 517. Arch, Zeit. 37, 97. Den 
griechischen Ursprung der Göttin betonen 
Beloch, Eh. Mus. 49 (1894), 128. Odelberj, 
Sacra Corinth., Sicyon., Phlias. 30. E. Maafs 
a. a. 0. Nach Odelberg bezeichnet Ph. die Athene 
als Lichtgottheit (vgl. A. Bieterich, Nekyia 25 : 
Thoinike, das rote Land, das Land des Sonnen- 
aufgangs'). Maafs weist die Ansicht zurück, 
dafs die Korinthier die ihnen aus Phoinikien 10 
zugeführte fremde Göttin mit ihrer Athene 
gleichgesetzt und sie als 'Phoinizierin' bezeich- 
net hätten. Er nimmt an, dafs die Filiale 
eines in Phoinikien bestehenden griechischen 
Kulttempels der griechischen Athene nach 
Korinth übertragen und dafs die Göttin hier 
zum Unterschiede von der k&rjvä XaUvlxig 
und 'Elitär Lg die 'Phoenizierin' genannt worden 
sei. Als Analogon führt Maafs die von Paus. 
2, 27, 6 aus spätrömischer Zeit erwähnte Stiftung 20 
eines Kultus des Asklepios und des Apollon, 
inivlvfiiv AiyvTixioi in Epidauros an: auch hier 
sei ein in Ägypten bestehender griechischer 
Kultus übertragen worden, und ebensowenig 
wie diese zwei Götter ihrem Ursprung nach 
als ägyptisch bezeichnet werden könnten, dürfe 
man aus dem Namen 0oivLxt] auf phoiniki- 
schen Ursprung der korinthischen Athene Ph. 
schliefsen. Auch der Name'EUom's, den Athene 
in Korinth führte, ist nach Maafs (vgl. Odel- 30 
berg a. a. 0. Busolt, Griech. Gesch. I 2 , 267, 2. 
E. Meyer, Gesch. d. Altert. 2 S. 149) nicht 
semitisch, wie Wilisch (s. d. Art. Hellotia) und 
andere annehmen, sondern rein griechisch und 
gehört zu den 'ElloL, SelloL — 'EUmtlg ge- 
bildet vom vorausgesetzten 'Ellaxög (vgl. Boia>- 
Ttg, -6g) gehört zu 'Ellög, wie Bouorög zu Boiög 
— den Bewohnern von Dodona und Umgegend. 
Der marathonische (Bd. 1 Sp. 2031, 26 ff.) Kult 
der Athene Hellotis ist jetzt auch inschriftlich « 
bezeugt durch eine Kalenderinschrift aus der 
Epakria mit Opferbestimmungen für k&rjvalcc 
'Elltarig und der Erwähnung eines 'Ellmnov, 
Riehardson, Am. Journ. arch. 10 (1895), 210f. 
Papers of am. school at Athens 6 (1897), 376f. 
de Prott, Leg. sacr. Graec. 26 S. 48 f. (vgl. 
S. 53). — 2) Phoinike, von Poseidon Mutter der 
Torone (Welcher, Aesch. Trilog. 10, 11. 612, 22), 
Steph. Byz. s. v. To^&vr\. 0. Gruppe, De Cadmi 
fdb. 17. Sonst ist Torone Gattin (Tzetz. Lyk. 50 
116) bez. Tochter (Steph. Byz. a. a. 0. Eust. 
ad Dionys. Per. 327) des Proteus. — 3) Tochter 
des attischen Königs Aktaion (s. d. nr. 3), 
Schwester der Aglauros, Herse und Pandrosos, 
die als Jungfrau starb und der zu Ehren Ak- 
taion die von ihm erfundenen Buchstaben 
•frowtxjjia yQäjijiatcc nannte, Skamon bei Phot. 
Suid.; vgl. Hesyeh. s. v. ä>ou>. yeaftft- Andron 
u. Menekrates von Olynth bei Bekker, Anecd. 
782 f. Sonst (Sophokles bei Hesyeh. $oivixioig 60 
•fqu\Luaei. Eust. ad Hom. Od. 1767, 58. Flut. 
Quaest. Conv. 9, 3, 2) sollen diese so genannt 
sein, weil sie Kadmos aus Phoinikien gebracht 
habe; vgl. auch Beloch, Eh. Mus. 49 (1894), 
130. — 4) Mutter der Europa, Schol. Dionys. 
Per. 270, wenn nicht statt trjg tpoivlxrig zu 
. zu lesen ist Tfjg <&oivi*og. — 5) Anderer Name 
der Kynosura (s. d.), Commentar. in Arat. rel. 



ed. Maafs p. 184. Serv. ad Verg. Aen. 1, 246. 
— 6) PerBonifikation des gleichnamigen Lan- 
des auf Münzen des Antoninus Pius, Eckhel, 
Doctr. num. vet. 7, 5. Cohen 2, 328, 526. 

[Höfer.] 
Phoinikopeza (4><Hj>ntdjts£a), Beiname der 
Demeter, Find. Ol. 6, 94 (159), vom Schol 
durch scharlachfufsig (xoKxivöxovg) oder rot- 
füfsig (iQv&QÖnovg) erklärt oder auch, weil 
jti£a sowohl das unterste als das äufserste jedes 
Gegenstandes bedeuten kann, = blondköpfig, 
ixsiärj ol Uxjiävtsg ta &p>QU £uv&ol yivovrca 
tt]v yi.£<pci\riv. Winckelmann , Gesch. d. Kunst 
(1776) 1, 21 will die Bezeichnung 'rotfüfsig' 
von der Bemalung mit roter Farbe her ableiten 
Boeckh, Explic. ad Find. 163 vergleicht das 
Epitheton der Thetis Sc^yvQÖxeSa: wie dies auf 
die Silberfarbe des Wassers hindeute, so sei 
Demeter tpot-vt-xöns^a genannt worden nach der 
Farbe des reifenden Getreides, vgl. Verg, Georg. 
1, 259 (rubieunda Ceres). Hom. B. 5, 500 (gavfl'rj 
zJjjfiJj'rrje) und die häufige Bezeichnung flava 
(Ov. Met. 6, 118). Ähnlich erklärt das Epi- 
theton Mannhardt, Myth. Forschungen 236 f.: 
wie Thetis txQyvQÖnsgu heifse, weil unter ihren 
Füfsen die Wellen des Meeres silbern auf- 
schäumen, so werde Demeter 'rotfüfsig' ge- 
nannt, weil sie leise über das wallende Korn- 
feld wandelnd in die Spitzen der reifen Ähren 
kaum merklich mit den Füfsen eintauchte, 
so dafs diese von rötlichem Schimmer um- 
flossen werden. Lukas, Quaest. lexic. 201 
bezieht das Epitheton auf die IiticcqoI (tpoi- 
viy-ovg = glänzend) xöätg, vgl. Hera Isvxmlsvog. 
Nun bedeutet aber n££a auch den Saum, die 
Kante eines Gewandes (Apoll. Rhod. 4, 46 und 
Schol. Pollux 7, 62), sodafs qponnxdwsfo! die 
Göttin mit Purpursaum bedeuten kann. Die 
Purpurfarbe aber war, wie 0. Gruppe, De Cadmi 
fabula 12 und Bursians Jahresber. 85 (1895), 
277 f. durch zahlreiche Beispiele nachgewiesen 
hat, den unterirdischen Göttern heilig, sodafs 
wir in Phoinikopeza vielleicht einen auf die 
Demeter als Unterweltsgöttin bezüglichen Bei- 
namen erblicken dürfen. [Höfer.] 

Phoinikosteropas (^oivixoatiQÖnag), röt- 
liche Blitze schleudernd, Beiname des Zeus, 
Pind. Ol. 9, 6. Mannhardt, Mythol Forsch. 
236, 1. [Höfer.] 

Phoinissa ($oLviooa), 1) die phoinikische 
Göttermutter 'A<s%Qov6r\ (= Astarte) heifst &s<x 
ioiviaaa bei Damascius, vita Isid. 302. — 
2) Bei Rufin. Recognit. 10, 21 [Iuppiter vitiat] 
Phoenissam Alphionis, ex qua nascitur Endy- 
mion ist gemäfs der von Rufinus bei der Auf- 
zählung der von Zeus geliebten Frauen be- 
obachteten alphabetischen Reihenfolge statt 
Phoenissam zu lesen Iphianassam, Bücheier, 
Jahrb. f. klass. Phil. 105 (1872), 574. Als Vater 
des Endymion wird Zeus auch genannt bei 
ApoUod. 1, 7, 5. Iphianassa ist im Zusammen- 
hang mit Endymion sonst nur als dessen Gattin 
nachweisbar, Apollod. 1, 7, 6. Für Alphionis 
wird, da die Endymionsage hauptsächlich in 
Elis lokalisiert wai, Alphei zu lesen sein. — 
8) Phoenissa = Dido, Sil. Ital. 8, 184. Verg. 
Aen. 1, 670. 6, 450. — 4) = Europa, Bakchylid. 
16, 54. [Höfer.] 
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Phoinix (Sorvig), 1) ein beim Eide ange- 
rufener Gott oder Heros in Dreros auf Kreta, 
genannt in einer dort gefundenen Inschrift, 
Rhein. Mus. 10 (1866), S. 393 ff., Sitzb. d.Wiener 
Ak. 30 (1869), S. 431 ff., Philol 9, S. 694 ff., 
Bursian, Geographie v. Griechenland 2, 572, 2, 
Cauer, delectus inscript. Graec, 2. Aufl., nr. 121. 
Der daneben stehende Name 'A\Mpimvu. ist wohl 
der seiner Gemahlin. Phoinix, der „rote", 
konnte eine Bezeichnung des Sonnengottes sein, 
mit Rücksicht auf Morgen- und Abendrot. Vgl. 
W. H. Boscher, Über Selene und Verwandtes, 
S. 131, und Beloch, Rhein. Mus. f. Philol., N. F. 
49 (1894), S. 127. Dadurch, dafs dieser Phoinix 
mit dem Ländernamen Phoinike ('Ostland', 
zunächst = Karien, Korinna, fr. 27 bei Athen. 
4, 127 F, dann von der syrischen Küste ge- 
braucht) in Beziehung gesetzt wurde, entstand 
die Meinung von seiner phoinikischen Herkunft, 
vgl. unter 2). Eine Erinnerung an die Ver- 
ehrung des Ph. auf Kreta hat sich auch darin 
erhalten, dafs der Eponymos von Itanos als 
sein Sohn galt, Steph. Byz. s. v. Ähnlich ver- 
hält es sich in Kythera und Thasos, denn auch 
Kytheros (Steph. Byz.) und Thasos (Herodot. 6, 
47) heifsen Söhne des Phoinix. Bei Karnos 
dagegen, ebenfalls einem Sohne desselben, 
handelt es sich um die phoinikische Stadt Karne, 
Istros bei Steph. Byz. s. Küqvt}. In der griechi- 
schen Sage lebte Phoinix in der unter 2) und 
3) behandelten Gestalt fort. 

2) Sohn des Agenor bei Pherekydes 40 (ßchol. 
Apollon. Rhod. 3, 1186); Euripidesfr. 819 p. 627 
Nauck* (im #pi£os, Schol. Aristoph. Ran. 1125); 
Antonin. Liber. 40; Apollod. bibl. 3, 1, 1, 2; 
Hygin. 178; Servius zu Verg. Aen. 3, 88; loann. 
Antiochen. fr. 6, 15 (FHG 4, p. 544); Schol. Eur. 
Phoen. 5 und 217; Photius (und Suidas) s. 
^oivixri'icc yoäjiaaTa ; Eustath. zu Dionys. Perieg. 
899. 905. Als Mutter nennt Pherekydes die 
Damno, Tochter des Belos, Apollodoros die Tele- 
phassa, Ioannes Antiochenus und Eustathius 
zu Dionys. Perieg. 899 die Tyro, Schol. Eurip. 
Phoen. 5 die Argiope. Nach Schol. Aeschyl. 
Suppl. 317 nannte Euripides an einer anderen 
Stelle den Ph. unter den Söhnen des Belos 
(frg. 881 Nauck*). Dieselben fünf Söhne des 
Belos hat Nonnos Dion. 3, 296 ff. Auch Schol. 
Eurip. Phoen. 291 bezeichnet Ph. als Sohn des 
Belos und Bruder des Agenor. Tzetzes zu Ly- 
cophr. 431 sagt: Aioq xal Evomitris Mivmg v.al 
' Paä&puv&vg xal <[>olvi!-. 

Phoinix heifst „Ogygius" bei Verg. Cir. 220. 
Photius (und Suidas) s. v. 'Hyvyva xayi.cc (vgl. 
Artikel „Kadmos" Bd. 2, Sp. 843) nennt Kadmos 
einen Sohn des Ogygos. Vgl. Lycophr. AI. 1106 
Qyvyov anaorbs lsd>s. Auch Phoinix wird also 
als Sohn des Ogygos verstanden werden können 
und steht hier ebenso mit Kadmos auf einer 
Linie wie als Sohn des Agenor. Ogygos und 
Agenor gelten beide für Söhne des Poseidon; 
vgl. für Ogygos Tzetz. zu Lycophr. 1206. Oder 
Ogygos ist ein Sohn des Boiotos (Korinna bei 
Schol. Apollon. Rhod. 3, 1178), somit Poseidons 
Enkel. Innerhalb der hier in Betracht kommen- 
den Abstammungsreihe ergiebt sich also eine 
gewisse Gleichwertigkeit des Ogygos mit Agenor. 
Den OgygoB zur Ausfüllung einer bei Schol. 

Bosghbb, Lexikon der gr/u. röm. Mythol. TTT. 



Apollon. Rhod. 3, 1186 angenommenen Lücke, 
wie Crusius vorschlägt (Artikel 'Kadmos' Bd. 2, 
S. 843), als Sohn des Agenor zwischen diesen 
und Kadmos einzuschieben, scheint an und für 
sich der Natur jenes boiotischen Ahnherren 
nicht angemessen zu sein und wird um so 
schwieriger, wenn noch Phoinix als Nachkomme 
desselben Ogygos hinzukommt. Es wird ein- 
facher sein, hier eine selbständige Abstam- 

10 mungssage anzuerkennen, welche den beson- 
deren Zusammenhang des Phoinix (und des 
Kadmos) mit Boiotien hervorhebt. Da Karme, 
die Tochter des 'Ogygiers' Phoinix Ciris 220, 
eine kretische Gestalt ist, so liegt hier eine 
Mischung kretischer und boiotischer Vorstel- 
lungen vor, welche sehr wohl auf kretischem 
Boden stattgefunden haben kann (vgl. die 
Europasage). S. H. D. Müller, Mythologie der 
griech. Stämme 1, S. 236. 

20 Als Geschwister des Phoinix nennt Phere- 
kydes die Isaie, Gemahlin des Aigyptos, und 
die Melia, Gemahlin des Danaos, beides Töchter 
des Agenor und der Damno, welche auch des 
Phoinix Mutter ist, aufserdem Kadmos von 
Argiope, der anderen Frau des Agenor. Euri- 
pides im $olS;os stellt als Brüder neben Ph.: 
Kadmos, Kilix und Thasos, Apollodor Kadmos 
und Kilix, dazu die Schwester Europa (Eltern 
Agenor und Telephassa), loann. Antiochen. als 

30 Geschwister: Kadmos, Syros, Kilix, Europa 
(Eltern Agenor und Tyro), Schol. Eurip. Phoen. 
5 : Kadmos, Kilix (Eltern Agenor und Argiope), 
Schol. Eurip. Phoen. 217: Kadmos, Thasos, 
Kepheus, Kilix, Phineus, Europa, Eustath. zu 
Dionys. Perieg. 899. 911 : Syros, Kilix, Europa 
(Eltern Agenor und Tyro). Dagegen macht, 
wie schon erwähnt, Schot Eurip. Phoen. 291 
den Agenor zum Bruder des Phoinix (Vater: 
Belos). Dazu fügt Euripides bei Schol. Aeschyl. 

40 Suppl. 317 noch: Phineus, Aigyptos und Danaos; 
ebenso Nonnos 3, 296 ff. 

Die Gemahlin des Phoinix ist Kassiepeia. 
So Hesiodos, Asklepiades, Antimachos, Phere- 
kydes bei Schol. Apollon. Rhod. 2, 178; Antonin. 
Liber. 40 ; Schol. Townl. II. 14, 321 und Eustath. 
z. d. St.; Clemens Roman. Recogn. 10, 22 (p. 54 
Burs.) = Homil. 5, 13. Dagegen heifst sie bei 
Schol. Eurip. Phoen. 5 Telephe, bei Mosch. Id. 
2, 7 u. 42 Telephassa, bei Asios (Paus. 7, 4, 1) 

50 Perimede. Bei Konon 40 tritt Phoinix als von 
Kepheus bevorzugter Freier der Andromeda 
auf, die er zum Scheine raubt, um das Ein- 
verständnis des Vaters zu verschleiern; er wird 
dann von Perseus angegriffen und durch den 
Anblick des Gorgonenhauptes versteinert. Sonst 
handelt es sich hier um Phineus; mit ihm ist 
Phoinix verwechselt. Über Alphesiboia s. u. 

Unter den Kindern des Phoinix wird Europa 
am meisten gesteint. Die Sage, welche den 

so Ph. zum Vater der Europa macht, scheint älter 
zu sein, als diejenige, welche an seiner Stelle 
Agenor nennt. Europa als Tochter des Phoinix 
wird an folgenden Stellen erwähnt: Hom. Bios 
14, 321 nebst Schol. Townl. und Eustath.; 
Sesiod in Schol. II. 12, 292; Bacchylides (ed. 
Blass) 16, 31; Asios bei Paus. 7, 4, 1; Anti- 
machos in der Thebais, bei Steph. Byz. s. v. 
T£«(u]t?0os; Eurip. fr. 472 p. 505 Nauck* (9oivi- 
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xoysvovg Eißöwtrjs); Mosch. Id. 2, 7; Hellanikos 1 448; Apollod. U, 18, 8, 8; Tzetz. Lyc. 421), 
und Apollodoros in ScäoZ. II. 2, 49i; Apollod. welcher in Kluon iu Hoiotien herrschte (K 260, 
6*61. 3, 1, 1, 2 (ti»>£s ds EvptBjtr/v ovx ^yjjVopog vgl. J3 500), und der Hippodameia (Schol. II. 
&XXcc $oivixog Xiyovei); Conon 32. 37; Palaeph. 9, 448; Anevd. l'aritt. 8, 8. 288, 7 f.; Eustath. 
IG; ScÄoZ. JEur. Phoen. 5 (üdgcog, 'AexmcaXaLr], zur Ilias 702, 42 ff.) oder der Kleobule (Tzetz. 
EtiQwitsicc); Clem. Born. Becogn. p. 54 .Bws. ii/c. 421) oder der Alkimede (Anthol. Palat. 
(= Homil. 5, 13). Astypaleia wird neben 3, 3 und Schol. Towid. IL U, IUI)). Er geniefst 
Europa genannt bei Asios (Paus. 7, 4, 1), aufser- auf Bitten seiner Mutter die Liebe der nuXXuxig 
dem bei Tzetz. Lyc. 488 und Schol. Eurip. seines Vaters, I 449 ff. Das Kebsweib heifst 
Phoen. 5. Karme erscheint als Tochter des 10 Klytia Schol. I 448 ; Tzetz. Lyc. 421 nennt sie 
Phoinix Antonin. Lib. 40 (Eltern <!>oivi£, xov r Klytia oder Phthia'; Apollod. Phthia. Nach 
kyrjvoQos und Kaaadnsia kgaßiov), Verg. Cir. Euripides (s. Schol. II. 9, 463) war es nur ein 
220, Clem. Moni. Becogn. 10, 21 (p. 52 Burs.). falscher Verdacht; ähnlich Apollod. (xaxuipev- 
Kadmos: ol pi-v 'AyrjvoQog Xiyovßi xov Kääfwv, aupivrjg <p&OQttv ^9-iccg) und Anthol. Palat. 3, 3. 
ol d£ ^oivLKoe, Schol. Apollon. Bhod. 3, 1186. Vgl. Schol. Plat. leg. 11 p. 931 B. Phoinix wird 
Atymnos ist iitlxXr\aiv ein Sohn des Ph., Schol. von seinem Vater verflucht: er soll kinderlos 
Apollon. Bhod. 2, 178 (Hesiod, Asclep., Antim., bleiben. Den Fluch erfüllt der Herrscher der 
Ptierec). Bei Clem. Born. Becogn. 10, 22 (p. 54 Unterwelt (Zuvg xuxa%Q-6viog) und Persephone. 
Burs.) == Homil. 5, 13 wird er von Zeus, der Weiter erzählt die Ilias: Ph. wollte im ersten 
die Gestalt des Phoinix angenommen hat, ge- so Zorn den Vater erschlagen; bei ruhiger Über- 
zeugt. Apollod. 3, 1, 2, 3 nennt den Atymnios legung unterliefs er es. Aber der Aufenthalt 
nur einen Sohn des Zeus und der Kassiepeia. im Vaterhause ist ihm unerträglich geworden. 
Als wirkliche Söhne des Phoinix werden Schol. Neun Tage lang läfst er sich von Verwandten 
Apoll. Bh. 2, 178 mit Berufung auf die oben- und Freunden zurückhalten; in der zehnten 
genannten vier Gewährsmänner Phineus, Kilix Nacht erbricht er die Thür und übersteigt un- 
und Doryklos angeführt. Kepheus wurde von bemerkt die Hofmauer, um sich Si 'EXXdäog 
Eurip. nach Hygin. poet. astr. 2, 9 ein Sohn svqvxoqoio (V. 478) nach Phthia zu Peleus zu 
des Phoinix genannt (in der r Andromeda', begeben, der ihn freundlich aufnimmt und zum 
Nauck^ p. 392). Adonis ist Sohn des Phoinix Befehlshaber der Doloper macht (483 f.: xul jt 
und der Alphesiboia, Apollod. 3, 14, 4, 1 ; dazu 30 &q>v£t,6v #ir?jx£, noXvv äs (10t, mxaas Xaov valov 
Probus in Verg. Buc. 10, 18 (p. 25, 16 K.) (= 8' ie%axii]v <fr&ir}g, AoXöitmeiv avaeeiav). Auch 
Hesiod. frg. 32 Bzach). vertraut er ihm die Erziehung seines Sohnes 

Der Wohnort des Phoinix ist Sidon Schol. Achilleus an, welchem Phoinix von dessen 

II. 2, 494; Hygin. 178 (vgl. Eurip. im 3>(h|os: frühester Kindheit an väterliche Sorgfalt widmet, 

Zt,da>vi6v not &6tv Kctdfiog ixXmäv). König als wäre es sein eigenes Kind (I 485 — 495). 

von Tyrus heifst Ph. bei Palaeph. 52 (vgl. Endlich begleitet er den Achilleus auf Wunsch 

Scymn. 958, Vol. Flacc. 4, 631 s.). Ph. ist des Vaters in den Krieg gegen Troja, um ihm 

weitberühmt (II. 14, 321: $o'uixog xijXExXdxoio). mit seiner Erfahrung zur Seite zu stehen. 

Mit anderen Kindern des Agenor geht Ph. auf Euripides erzählt, dafs Phoinix von seinem 

die Sache nach Europa (Apollod. 3, 1, 1, 2) 40 Vater geblendet wurde (bei Arist. Ach. 421: 

und kommt dabei nach Phoinikien, welches xä tcoicc tqv%ti; — xä xov xvtplov <6olvixog 

nach ihm benannt wird. Eurip. <t>Qit;og: . . . evvdnsxo öe uvxm). Dsgl. Apollod. 3, 13, 8, 3: 

<!>olvl£, &' öfrevitsQ xovvo(i i] %mqa qpt'pEt; Schol. V716 xov Ttaxgbg ixvipXw&r] und Tzetz. zu Lyc. 

Eur. Phoen. 5: &cp ov ol boivixsg. Hygin. 421, auch Schol. Plat. leg. 11 p. 931 B. Nach 

178 erzählt: Agenor sandte seine Söhne aus, Anthol. Palat 3, 3 sucht die Mutter Alkimede 

darunter den Phoinix; dieser kam nach Afrika den Amyntor vergeblich zurückzuhalten, als 

und blieb dort, und von ihm haben die Punier er willens ist den Sohn des Augenlichtes zu 

den Namen. (. . . Phoenix in Africam est pro- berauben. • Peleus bringt den Ph. zu Cheiron, 

fectus ibigue remansit; inde Ajf'ri Poeni sunt durch dessen Kunst er seine Sehkraft wieder 

appellati.) Bei Konon 32 ist Phoinix selbst 60 erhält, Apollod., Tzetz. Lyc. 421. Vgl. Prop. 

der Vater, der seine Söhne, darunter den Kad- 2, 1, 60. Peleus nimmt den Ph. auf öUc xrjv 

mos, aussendet, um die Europa zu suchen. avyyivuav Schol. II. 9, 448. Bei Hygin. 257 

Auf Kunstdarstellungen wird Phoinix nur (qui inter se amicitia iunetissimi fuerunt) wird 

als Nebenperson beim Raube der Europa zu u. a. genannt : Peleus Aeacis filius cum Phoenice 

erwarten sein. Z. B. auf dem Mosaik aus Amyntoris filio. 

Palestrina, jetzt im Palazzo Barberini, abgeb. Als Anführer der Doloper wird Phoinix bei 
bei Jahn, Entführung der Europa (Denkschr. Pindar erwähnt (Strabo 9, 431 C. = fr. 177 
d. Wiener Ak. 1870, phil.-hist. Kl. 19) Taf. 2 Boeckh, 183 Schröder). Vgl. Steph. Byz.: Kxi- 
blickt ein bärtiger Mann, auf einen langen Stab (i^rj, TiöXtg QexxaXLag, vxb üriXitog <I?oLvlxl 
gestützt, der Entführten nach. Vgl. Bd. 1, 60 äiogrj^tlaa, rjs xovg noXixug "Ojirjpog AoXonäg 
Sp. 1413 mit Abb. Eine ähnliche Gestalt findet (prjoiv. Die Bezeichnung iTCTtrjXdxa <bolvt£, II. 
sich auf einer Vase des Britischen Museums 9, 432 (ähnlich imt. Hr[Xhvg 438) deutet auf 
(F184, Catalogue BA.i), abgeb. Elite eeramogr. 1, die kriegerische Tüchtigkeit des Phoinix, die 
pl. 27. Wenn es sich hier um Europas Vater für die Ilias freilich der Vergangenheit ange- 
handelt, bleibt allerdings unentschieden — hört. Hier ist Ph. nur noch der greise Berater 
und ist an sich belanglos — ob er Agenor oder des Achilleus, ausgenommen etwa 16, 196, wo 
Phoinix zu benennen ist. er an die Spitze einer Myrmidonenabteilung 

3) Sohn des Amyntor (AjivvxoQog ' OQpsviäcto gestellt wird. II. 9, 168 ff. wird Ph. nebst Aias 
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und Odysseus zu Achilleus gesandt, um ihn Achilleus, diesen beobachtend. Sonst: Dio- 

mit Agamemnon zu versöhnen, bemüht sich medes, Agyrtes (der Bläser), Odysseus u. s. w. 

aber ebenso vergeblich wie Odysseus, 432—605 3) Sarkophag in Rom, im Museo Capitolino, 

(vgl. Apollod. epit. 4, 3). Als Achilleus um Robert Bd. 2, Taf. 14, 25. Ähnliche Darstel- 

Patroklos trauert, bleibt Ph. netst Agamemnon, lung. Rechts sitzt Agamemnon. Über seinem 

Menelaos, Odysseus. Nestor und ldomeneus bei erhobenen Arm kommt der bärtige, behelmte 

ihm, um ihn zu trösten, II. 19, 311. Beim Kopf eines Kriegers zum Vorschein, in welchem 

Wagenrennen zur Leichenfeier des Patroklos entweder Nestor oder wahrscheinlicher Phoinix 

stellt Achilleus den Ph. an das Ziel (avtL&tov zu erkennen ist. Abgeb. auch bei Overbeck, 

<Poii>i.»a, QTtuovu. itatQbg iolo), II. 23, 360. Nach 10 Galt. her. Bildw., Taf. 20, 11 u. Wiener Vlbl. 

Sophokles, Philokt. 343 ff. wird Neoptolemos von B 7. Phoinix, als Kriegsmann aufgefafst, ist 

Odysseus und Phoinix geholt, um zum Falle für diesen Zusammenhang geeigneter als der 

Trojas mitzuwirken; damit stimmt Apollod. Erzieher des Achilleus; als solcher hat Ph. 

epit. 5, 11 überein. Bei Philostr. jun. imag. 1 auf Skyros nichts zu suchen, 

fährt Phoinix allein nach Skyros. Auch bei , 4) In dem Vasenbilde bei Noel des Vergers, 

der Entdeckung des Achilleus unter den Töch- Etruriepl. 38, auch bei Brunn, Vorkgebl. nr. 1-2, 

tern des Lykomedes (wovon die Bios nichts welches den Abschied des Achilleus aus seiner 

weifs) soll er beteiligt gewesen sein, Schol. B. Heimat darstellt, steht hinter Achilleus ein 

19, 326. Bei Quintus Smyrnaeus tritt Ph. bärtiger Mann im Chiton, mit Helm, Schild 
mehrere Male auf, den Achilleus beklagend 20 und Lanze bewaffnet, und ein kahlköpfiger 

3, 400 ff. und 9, 64, bei den Wettkämpfen zu Greis. Letzteren nennt Luckenbach, Jahrb. f. 
Ehren des Achilleus zur Teilnahme ermunternd Philol, Suppl. 11, S. 555 Peleus; bei dem 

4, 293 ff., den Neoptolemos freudig begrüfsend anderen könnte an Phoinix gedacht werden, 
7, 630 ff. Der Tod des Phoinix wird Apollod. mit gröfserem Rechte aber an Patroklos. 
epit. 6, 12 erwähnt; Neoptolemos begräbt ihn, 5) Phoinix ist (wahrscheinlich) mit Briseis 
als er sich auf dem Wege zu den Molossern zusammengestellt, im Zelte des Achilleus, auf 
befindet (NsontoXtfwg . . . itaga xr\v bSbv cato- dem Innenbilde der üiupersisvase des Brygos 
ftuvövxa <I>olvi,xa #ct»a). Vgl. die Noatoi bei (Heydemann, Hiupersls Taf. 1; Wiener Vlbl. 
Kinkel, fragm. ep. gr. S. 53. 8, 4; vgl. Robert, Bild u. Lied S. 102). 

Im Drama ist das Schicksal des Phoinix 30 6) Trinkschale des Brit. Museums (831), 

behandelt worden von Ion (bei Nauck, FTG.'* Gerhard, Trinkschalen und Gefäße, Taf. E. F; 

5, 739—741), dem jüngeren Astydamas {Nauck Overbeck 16, 3. Briseis wird von zwei Herolden 
S. 777), Sophokles (S. 286) und Euripides weggeführt. Den traurig dasitzenden Achilleus 
(S. 621 — 626). In dem Stücke des Euripides trösten Diomedes und Phoinix. Die letztere 
wurde Ph., wie erwähnt, geblendet (vgL Arist. Gruppe ist aus den Darstellungen der Gesandt- 
Ach. 421), svar aber unschuldig (Schol. 11. 9, 453 ; schaft bei Achilleus genommen. 

Eustath. II. p. 763,11). Ennius nahm in seinem Auf 7) — 11) erscheint Phoinix unter den 

'Phoenix' den Euripides zum Muster. Auch Gesandten der Griechen, welche versuchen den 

in seinem 'Achilles'' kam Ph. vor. Achilleus mit Agamemnon auszusöhnen. Vgl. 

Die Abholung des Neoptolemos von Skyros 40 dazu Robert, Arch. Zeit. 1881, S. 138 ff. 

scheinen die E-nv^ioi des Sophokles behandelt 7) Krater im Louvre, früher in der Samm- 

zu haben, worüber vgl. Robert, Bild u. Lied lung Campana, abgeb. Mon. d.Inst. 6. 7, Taf. 21 ; 

S. 34, und Phoinix gehörte wohl zu den Per- Baumeister, Denkm., Abb. 781. Achilleus und 

sonen des Stückes. — Unter den Teilnehmern Odysseus sitzen einander gegenüber, Achilleus 

an der kalydonischen Jagd nennt den cretus rechts. Hinter ihm steht, mit beigeschriebenem 

Amyntore Phoenix Ovid. Met. 8, 307; ebenso Namen, Diomedes. Hinter Odysseus eine ent- 

Hygin. 173. sprechende Gestalt (in Chiton und Mantel und 

Die bildlichen Darstellungen, auf mit einem langen Stabe), Aias oder Phoinix. 

welchen Phoinix erscheint, haben meistens den 8) Vase des Hieron im Louvre, früher zur 

Achilleus zum Mittelpunkt. 50 Sammlung Campana gehörig, abgeb. Mon. 6. 7, 

1) Sarkophag in Barile, im Palazzo Cittadini, Taf. 19; Vorlegebl. Ser. C, Taf. 6; Baumeister, 
mit der Entdeckung des Achilleus auf Skyros, Abb. 776 (S. 721). Aias, Odysseus (links stehend) 
abgeb. bei Robert, Ant. Sarkophagreliefs Bd. 2, vor dem sitzenden Achilleus. Hinter diesem 
Taf. 10, 22. Die linke Seitengruppe bilden Dio- steht, auf den Stab gestützt, gleich ihm den 
medes, Phoinix und Odysseus. Ph. ist ein alter Worten des Odysseus lauschend, Phoinix. Alle 
Mann mit dünnen langen Locken und kurzem Personen sind durch Namen bezeichnet. 
Vollbart, einem Hut auf dem Kopfe, einem 9) Ölfläschchen in Berlin, Furtwänghr 2326, 
weiten, langen Ärmelchiton, kurzen Mantel algeb. Arch. Ztg. 1881, Taf. 8, 1; in diesem 
und Stiefeln, in der r. Hand einen derben Stock, Lexikon Bd. 3, Sp. 658 (bei 'Odysseus'). Von 
also in Pädagogentracht (Robert). Andere Ab- 60 lmks nach rechts folgen aufeinander: Odysseus; 
bildungen der Sarkophagplatte: Ann. d. Inst. Achilleus, einander zugewendet, im Gespräch, 
arch. 4 (1832), tav. D; Wiener Vorlegeblätter Aias (nach 1.). Während diese sitzen, bilden 
Serie C, Taf. 9, 2. Weiteres bei Robert a. a. 0. die rechts von ihnen stehenden Phoinix und 

2) Vorderseite eines Sarkophags im Briti- Diomedes eine zweite Gruppe. Ph. scheint 
sehen Museum, Robert Bd. 2, Taf 11, 23 ( Wiener dem Diomedes etwas eindringlich zu versichern. 
Vlbl. Ser. C, Taf. 11). Ähnlicher Gegenstand. Die Namen sind durchweg angegeben. 
Phoinix, durch die Locken und den Hut kennt- 10) Hydria in Berlin, Furtivängler 2176, 
lieh gemacht, steht in nächster Nähe des abgeb. Ann. d. Inst. 1849, tav. J. Odysseus und 
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Achilleus sitzen einander gegenüber, Achilleus 20) Schwarzfig. Trinkschale aus Korinth, 

rechts. Hinter Odysseus sitzt, durch weifses abgeb. Annal. d. Inst. 1862, tav. B (vgl. S. 56 ff.); 

Haupt- und Barthaar gekennzeichnet, Phoinix. Conze, Vlbl., Serie 3, Taf. 1, 3. Siehe dazu 

11) Gefäfs der Sammlung Campana im Luckenbach a. a. 0. S. 536 f. Achilleus und 
Louvre, abgeb. Man. d. Inst. 6. 7, Taf. 20. Hektor kämpfen mit einander zu Fufs. Hinter 
Achilleus und Odysseus sitzen einander gegen- jedem von ihnen hält ein Begleiter zu Pferde, 
über. Zwischen beiden mehr im Hintergrunde der noch ein zweites für den kämpfenden 
steht Phoinix, der seinen Stab aufstützt und Helden bereit hält. Der Begleiter des Achilleus 
in die Ferne blickt. Links von dieser Mittel- ist Phoinix, der des Hektor Sarpedon. Alle 
gruppe stehen noch zwei Männer, rechts zwei 10 vier Personen sind benannt. Der Kampf ist 
Frauen. nach einem bestimmten Schema dargestellt, 

12) Mit Benutzung der für die Gesandt- ohne Rücksicht auf die in der Ilias erzählten 
schaft bei Achilleus erfundenen Gestalten ist Einzelheiten, die begleitenden Pferdeknechte 
auf dem Bilde bei Gerhard, Auserles. Vasenb. willkürlich bezeichnet. 

239 (nach einem Gefäfs im Louvre) eine Gruppe 21) Vasenbild bei Gerhard, Auserles. Vasenb. 

von anderer Bedeutung zusammengestellt. Es 176, 2. Achilleus besteigt seinen Wagen. Da- 

folgen auf einander von links nach rechts : neben steht Phoinix (?), den Helm auf dem 

Achilleus, Talthybios, Phoinix, alle drei sitzend. Kopfe. 

Ihnen gegenüber sitzt Agamemnon. Die Namen, 22) Kylix des Oltos und Euxitheos in Berlin, 
welche nicht beigeschrieben sind, hat Robert, 20 Furtwängler 2264, abg. Overbeck 18, 2 (S. 428 

Arch. Ztg. 1881, S. 152 vorgeschlagen. Der nr. 58). Vgl. Luckenbach a. a. 0. S. 547. Ein 

Hergang ist dann so zu denken, dafs Aga- Bild ohne Beziehung auf einen bestimmten 

memnon und Talthybios der Briseis wegen in Punkt der Sage, durch beigeschriebene Namen 

das Zelt des Achilleus gekommen sind und an Helden der Hias erinnernd. Antilochos be- 

mit Phoinix verhandeln, während AchilleuB steigt den von Phoinix gelenkten Wagen; vor 

gleichgiltig beiseite bleibt. demselben steht Achilleus, der das Handgelenk 

13) Phoinix auf der tabula Hiaca beim des Nestor umfafst hält. Neben den Pferden 
Auszuge des Patroklos, siehe 'Patroklos' Bd. 3, eilt Iris zu Phoinix und Antilochos hin, sich 
Sp. 1704, 48 mit Abb. Sp. 1702. zu Achilleus umwendend, den sie erwartet, um 

14) Ein Relief auf einer Silberkanne aus 30 ihn bei der Abfahrt zu begleiten. Das Ganze 
Bernay, abgeb. B. Bochette, Mon.ined.pl. S2; könnte die Überschrift erhalten: 'Achills 
Overbeck 20, 12 ; Baumeister Abb. 793 ; in diesem Auszug' . 

Lexikon Bd. 3, Sp. 1706 (bei 'Patrokles'), stellt 23) Amphora im etruskischen Museum des 

die Trauer um den gefallenen Patroklos dar. Vatikans, Heibig, Führer (2. Aufl.) Bd. 2, 1219, 

Der auf der rechten Seite sich im Sitzen auf abgeb. Gerhard, Auserles. Vasenb. 211. 212, 

seinen Schild stützende Grieche ist kahlköpfig: 3, 4. Vgl. Overbeck S. 548, 550 (nr. 102). Ein 

anscheinend ist Phoinix gemeint. Krieger, von zwei anderen begleitet, bringt die 

15) — 18): Phoinix gegenwärtig bei Über- Leiche eines im Kampfe Gefallenen heim. Eine 
bringung der neuen Waffen an Achilleus. Frau geht dem Zuge voraus und macht einem 

15) Amphora im Vatikan, abgeb. bei Over- m Greise eine darauf bezügliche Mitteilung. In 
beck, Gatt. her. Bildw. 17, 1. (Vgl. S. 411, der Vorlage zu diesem Bilde handelte es sich 
nr. 37.) Bild in zwei Reihen. Der bärtige wahrscheinlich um Aias, der den Leichnam 
Mann am linken Ende der oberen Reihe könnte des Achilleus in das griechische Lager bringt, 
Phoinix sein. und der Greis ist Phoinix. 

16) Pelike aus Kameiros im Brit. Museum 24) Eine ähnliche Darstellung hat eine 
(Katal. 3, E 363) abgeb. Mon. d. Inst. 11, 8; Oinochoe im Vatikan, abgeb. Mus. Greg. 2, 
vgl. Bobert, Bild u. Lied S. 141. Thetis um- 2. 2 a (bei Overbeck S. 549, nr. 95). 

armt den Achilleus, zwei Nereiden halten die 25) Phoinix ist (inschriftlich bezeichnet) 

Waffen, Athena (links) und Phoinix (rechts) zugegen bei der Opferung der Polyxena auf 
schauen zu. 50 einer schwf. Amphora des Brit. Museums, er- 

17) Amphora von Corneto, abgeb. B. Bochette, worben 1897, Journ. of hell. stud. 18 (1898), 
Mon. ined. pl. 80; Overbeck 18, 12. Thetis S. 284—286, mit Abb. pl. 15 (vgl. Archäol. 
mit zwei Nereiden bringen die Waffen. Hinter Jahrb. 13 (1898), Anz. S. 237). 

dem Stuhle des Achilleus steht, auf seinen 26) und 27) Ohne Beziehung auf Achilleus. 

Stab gelehnt, der greise Phoinix. 26) Amphora aus Vulci in Würzburg, abgeb. 

18) Amphora aus Chiusi, abg. bei Micali, Mon. d. Inst. 1, 35. 36; Welcker, Alte Denkm. 3, 
Monumenti (1833) Taf. 82, 1. 2. Vgl. Overbeck Taf. 26, 1. 2 (vgl. S. 428ff); Overbeck 15, 4 
S. 442, nr. 83. Thetis bringt die Waffen. Hinter (S. 333); Baumeister, Denkm. Abb. 779, 780 
Achilleus ein Alter mit weifsem Haar und Bart, (auf Taf. 13). Siehe auch Luckenbach a. a. 0. 
der zwei Beinschienen hält, wohl Phoinix. 60 S. 519 — 522. Zwei Helden, die eben mit ein- 

19) Amphora in Neapel, Heydemann 3254, ander kämpften, brechen den Kampf ab, jeder 
abgeb. Mon. d. Inst. 9, 32, 33 ; vgl. Luckenbach, dem Rate eines greisen Gefährten folgend, von 
Jahrb. f. Philol. Suppl. 11, S. 527 ff. Eine Ab- dem er an der Hand gefafst wird. Der eine 
bildung auch bei 'Patroklos', Bd. 3, Sp. 1710. der beiden Streiter ist Hektor genannt; der 
Dargestellt ist in mehreren Reihen das Toten- Berater seines Gegners heilst Phoinix. Das 
opfer für Patroklos. Die Mitte der obersten Bild wurde früher als 'aufgehobener Zweikampf 
Reihe nimmt ein Zelt ein, in dem zwei Greise des Achilleus und Hektor' gedeutet; nach 
(wohl Nestor und Phoinix) sich unterhalten. Luckenbachs Ausführungen kann man Hektors 
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Gegner unbedenklich Aias nennen, ohne für 148.__226, 157. 227, 162f. pl. Jfi^ J.9-3V2. 

die Nebenpersonen genaue Anlehnung an den Macdonald, Catal. of greek coins in theJLmter. 

Hiastext zu verlangen. coli, 2, 357^358, JUL^L-fil^LL . [Höfer.] 

27) Schale des Hieron in Petersburg, Ermi- Phokeus (Seajcavs), Enkel des Homeros, Sohn 

tage 830. Abgeb. Mon. 6. 7, 22; Wiener Vorlbl. des Euryphon, Vater des Boios, Grofsvater des 

Serie A Taf. 8; Baumeister Abb. 1339 (S. 1147). lyrjschen Dichters Terpandros, Sui(L .&~s~Ti<f r 

Diomedes und Odysseus, jeder mit einem tcccvSqos. [Stall.] 

Palladion, im Streite mit einander, werden ge- Phokos ($<bkos). 1) Der Heros^ Eponymos 

trennt durch Demophon, Agamemnon, Phoinix des phokischen Landes, St. B. <Pa»dg. Eustath. 

und Akamas (alle inschriftlicb bezeichnet). 10 ad Bion. Perieg. 437. a) Korinther, Sohn des 

Phoinix und Akamas haben Krückstöcke, Phoi- Sisyphiden Ornytos (Scymn. 487. Schol. E. 2, 517) 

nix und Agamemnon langen Chiton und Mantel. oder Ornytion {Paus. 2, 4, 3. 9, 17, 4. 29, 3. 

Alle machen zurückdrängende und beschwich- 10, 1, 1. 4. 7. 32, 6). Auch Poseidon wurde 

tigende Gebärden. [Türk.] als sein Vater genannt, Paus. 2, 4, $:'Oqvv- 

4) Über den Vogel Phoinix siehe die Nach- timvog Sh fjv <t>ä>xos, Iloasiä&vog Sh in'wlrfiiv. 

träge. Vielleicht gehört hierher auch Schol. E. 2, 517 : 

Phoinodamas {f&oivoSüjiag), ein vornehmer roitg Ss Sroxsts ol (ihv anb $>mxov rov Wafuifi-rig 

Trojaner (bei Servius Hippotes, Ippoteus, Ipso- xal 'Aiu-xov, ol Ss tov IloasiSrnvog xcä Iloovöris 

stratos) welcher von dem König Laomedon rfjg 'Aaamov (über den Aiakiden Phokos s. u.). 

gezwungen werden sollte, eine seiner drei 20 Er wanderte aus und siedelte sich in dem, um 

Töchter dem von dem erzürnten Poseidon ge- den Parnafs bei Delphi und Tithorea gelegenen 

sendeten Seeungeheuer zum Frafse auszusetzen, Lande an, welches von ihm den Namen Phokis 

aber durcTi das aufgewiegelte Volk den Lao- erhielt, Scymn. 485 ff. Paus. 2, 4, 3. 29, 3. 

medon zwang, seine eigene Tochter Hesione 10, 1, 1. Nach Schol. E. 2, 517 war es viel- 

dem Ungeheuer preiszugeben. Deswegen tötete mehr sein Vater Ornytos, der nach Hyampolis 

Laomedon den Phoinodamas und seine Söhne, kam und den Einwohnern im Kampfe gegen 

und die Töchter liefs er durch Schiffer in fernes die Lokrer beistand; O. gewann den Sieg und 

Land führen (oder Phoinodamas sendete selbst übernahm selber die Herrschaft des Landes; 

aus Furcht vor dem König seine Töchter in von seinem Sohne Phokos empfingen dann die 

die Fremde, Serv.). Sie wurden an der Küste 30 Phoker den Namen und von demselben stammte 

von Sicilien ausgesetzt, wo der Flufsgott Kri- die Reihe phokischer Herrscher : Ornytion, Nau- 

missos mit einer derselben, Aigesta, Egesta bolos, Iphitos, Schedios; der letzte ist E. 17, 306f. 

oder Segesta, den Aigestos oder Egestos, Ake- als Führer der Phoker genannt. — Phokos 

stes zeugete, den späteren Gründer der sicili- wurde der Gemahl der An tiope: diese nämlich, 

sehen Stadt Egesta oder Segesta, Tzetz. L. durch den Zorn des Dionysos rasend gemacht, 

471. 953. Serv. Verg. Aen. 1, 550. 5, 30. Bionys. weil sie an dem Weibe des Lykos (der Dirke) 

A. B. 1, 52. Holm, Gesch. Sicil. 1, 49. 353. die bekannte Rache geübt hatte (s. Bd. 1 Sp. 382), 

[Stoll.] irrte in ganz Hellas umher. So traf sie Phokos, 

Pholtios {$olti*e), Sohn des Alkmaion, er heilte sie und nahm sie zum Weibe. In 

Heros Eponymos von Phoitiai in Akarnanien, ut Tithorea hatten beide ein gemeinsames Grab. 

Steph. Byz. $oiriui. Der Name soll wohl an Es gab ein Orakel des Bakis, welches ver- 

dasunstäte Umherschweifen (tpoir&v, vgl. Schol. kündete, wenn es den Tithoreern gelänge, zur 

Apoll. Bhod. 4, 55: cpoitaliriv: ippccvri, iuxviw- Zeit, wo die Sonne in das Zeichen des Stieres 

Säg TCogevo^ivrjV (poltog yao 7) jiavia Xeystai) tritt, also im Frühlinge, dem Amphion und 

seines Vaters erinnern, wie Aletes _(s._..<L) seinen Zethos ein Totenopfer darzubringen und Erde 

Namen dem Schicksale seines Vaters Hippotes von ihrem Grabe in Theben auf das des Phokos 

verdankt. [Höfer.] in Tithorea zu schaffen, so werde das Land 

Phoito ($oirm) liest Lachmann zii^Tibull ihnen reiche Früchte tragen, nicht aber den 

2,5,68 (vgl. Bohde, Psyche 2 8 , 64 , 1) de n Thebanern. Daher pflegten um diese Zeit die 
$vrm (s. d.) überlieferten samischen Sibyllen- bo Thebaner an dem Grabe ihrer beiden Heroen 

namen, und in der That findet sich die Schrei- Wache zu halten, Paus. 9, 17, 3, 4. 10, 32, 6. 

bung Qoixw in den XpTjcfioi t&v 'ElXrjv. (Nach Steph. B. TiftogaLa befand sich das Grab 

&emv bei Buresch^Klaros 121; vgl . Aese h. Ag. des Zethos und Amphion in Tithoraia, das er 

IMl^-Kirchh.: cpoiräs &yvQToia (Kassandra). eine boiotische Stadt nennt; offenbar ein Mifs- 

[Höfer.] Verständnis aus Pausanias, den er anführt.) 

Phoitos ? (#oito??), Gigant, Gegner der Hera In dem Platze Tronis bei Daulis wurde das 

in der Gigantomachie der rotfig. Vase aus Grab eines ^gag &Q%r\yixrtg gezeigt, welches 

Vulci, die Erginos gefertigt, Aristophanes ge- nach den einen einem streitbaren Helden, 

zeichnet, heute in Berlin nr. 2531 (1756): Furt- namens Xanthippos, gehörte, nach andern aber 

wängler, Beschr. 2, 711 (709 ff.). Vielleicht Ver- 60 dem Phokos, Ornytions des Sisyphiden, Sohne, 

Schreibung für 'Poltog, vgl. M . Mayer, Gig. u. zukam. Dort wurden jeden Tag Totenopfer 

Tit. 200 (98); Preller-Bobert, Gr. M. 1, 71, 5. 865. dargebracht; das Blut der Opfertiere schüttete 

Vgl. Rhoitos nr. 1 und Phrutos (Phutos). man durch eine Öffnung in die Gruft, das 

[Waser.] Fleisch aber wurde an Ort und Stelle verzehrt, 

Phokaia ($wxaui), Stadtgöttin von Phokaia Paus. 10, 4, 7. — Die von Panofka {Berliner 
durch Beischrift (<fcQK€A) bezeichnet, Cot, of Winckelmannsprogr. 1855) auf Phokos und Anti- 

tM greek coins of Ionia 2 18, 114. 2 19 , 118 ope oder auf Phokos allein bezogenen Bildwerke 

pl._23, 11. 219,. 123; vgl. 223, 144, 224, 146. sind schwerlich richtig gedeutet und kommen 
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für uns nicht in Betracht. Dagegen hat 0. Jahn 
in Gerhards Denkm. u. F. 1853 S. 104f. Taf.LVII 
ein rotfiguriges Vasenbild des Wiener Antiken- 
kabinets (s. Abb.) veröffentlicht, welches er mit 
Wahrscheinlichkeit auf Antiope und Phokos 
deutet. Eine inschriftlich als Antiope be- 
zeichnete Frau, langbekleidet, die eine Hand im 
Gewände verhüllt und dadurch, sowie durch die 
federartigen Verzierungen im Haar als Mänade 
gekennzeichnet (vgl. A. Eapp, Die Mänade im 
gr. Cultus etc., Rhein. Mus. N. F. 27 S. 579 f., so 
wie Beziehungen des Dionysoskultus zu Thra- 
kien u. Kleinasien, Progr. v. Stuttg. 1882 S.26ff.), 
eilt einen Berg hinauf auf Aphrodite zu, hinter 



Tlolifuav). Ganz unabhängig von dieser Grün- 
dungsgsgeschichte steht die Erzählung von der 
Verbindung des Phokos mit Antiope. Diese 
hängt offenbar mit Tithorea zusammen, welches 
der sagenberühmte Hauptort der parnassischen 
Thyiadenschwärme war; Antiope ist eine Mä- 
nade (Xiyovaiv 'AvviOTCtjV iictvfjvui. Paus. 9, 17, 4; 
vgl. Bd. 1 Sp. 381 f.). Ihr Grab wurde in Tithorea 
gezeigt, wie man auch anderwärts Mänaden- 
10 gräber zu besitzen glaubte, z. B. der Choreia 
in Argos, der Physkoa in Elis. Die enge Ver- 
bindung mit dem Archegetengrabe kann sehr 
wohl die Sage von der Ehe beider hervor- 
gebracht haben (etwa wie die von der Doppel- 




Antiope und Phokos, rotfiguriges Vasenbild aus Wien (nach Archmlog. Ztg. 1853 Taf. LVII). 



ihr folgt ein Jüngling, den man auf Phokos 
zu deuten haben wird. 

Das Land Phokis zerfällt durch seine Natur 
in zwei ungleiche Teile, den nördlich vom 
Parnafs gelegenen breiten Gau des Kephissos- 
thales und die südlich davon bis zum korin- 
thischen Meerbusen sich erstreckende Gebirgs- 
landschaft (Bursian, Geogr. 1 S. 157). Die 
Sage von Phokos, dem Ornytiden, ist eine 
an die Erinnerung einer Einwanderung an- 
knüpfende Archegetengeschichte des nörd- 
lichen Teiles, der Gegend von Tithorea und 
der Parnassoshöhe von Delphi bis nach Daulis 
und Hyampolis, dessen Hyanten Ornytos gegen 
die benachbarten Lokrer von Opus unterstützte. 
Dergleichen Erzählungen mochten jene -uriesig 
x&v iv <&aid$i. TiöXsmv enthalten haben, welche 
der Perieget Polemon abgefafst hatte (Suid. v. 



ehe des Grafen von Gleichen auf ein Grabmal 
zurückgeführt wird). Die Söhne der Antiope, 
Zethos und Amphion, galten in Theben auch 
nach ihrem Tode als Landeswohlthäter, an 
deren heiliges Grab ein Segen gebunden war 
(vgl. Bd. 1 Sp. 314 f.). Wenn diesen die Leute 
von Tithorea einer Weissagung zufolge durch 
Übertragung der Grabeserde, d. i. symbolisch 
des erst durch Opfer günstig gestimmten Heros 
60 selbst, sich anzueignen strebten, so erinnert dies 
an Vorgänge, wie die Übertragung der Gebeine 
des Orestes nach Sparta, des Theseus nach Athen, 
Paus. 3, 3, 6) u. a. dgl. (vgl. Welcker, Griech. 
Götterlehre 3, 271 f. 0. Jahn in Gerhards Denkm. 
u. F. 1853 S. 70 ff. C. Boetticher, Dirke als Quelle 
und Heroine, Berliner Winckelmannspr. 1864 
S. 9 ff. 

b) Phokos, Sohn des Aiakos, von Aigina, 
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ein sagenberühmter Held, dessen Schicksal, im oder Peleus wird allein genannt (Eurip. Androm. 

Zusammenhange mit der Geschichte des Aiaki- 687 n.Schol.;Paus.lO,30,2; Schol. I1.16,U; Ovid. 

denhauses, ein beliebter Stoff dichterischer Dar- m. 11, 266; mit einem Diskos: Paus. 2, 29, 7; 

Stellung war. Phokos' Vater Aiakos, König von ohne Absicht ; Biod. 4, 72), oder Telamon, durchs 

Aigina, war ein Sohn des Zeus und der Aigina, Los dazu bestimmt, verübte die That, und zwar 

der Tochter des Flufsgottes Asopos.(s. Aiakos mit einem Diskos (Apd, 3, 12, 6), oder eben- 

Bd. 1 Sp. 110 ff.). Aiakos hatte zur Gattin En- derselbe mit dem Speere und auf der Jagd 

deüs, die Tochter des Skeiron oder Skiron von (Dorotheos Met. 1 bei Plut.par. Gr. R. 25 p. 311). 

Megara, nach andern des Kentatiren Cheiron, DenLeichnam verbargen sie im Walde (Apd.&.O.), 

welche ihm zwei Söhne, Peleus und Telamon, 10 aber die That wurde entdeckt und beide mufsten 

gebar; so schon Pindar N. 5, 12; s. Schol. (Nach die Insel verlassen (Dioä, 4, 72; Apd. 3, 12, 6; 

Pherekydes war Telamon der Freund, nieht der Nikander bei Antonin. Lib. 38; Paus. 2,29,2. 7; 

Bruder des Peleus, ein Sohn des Aktaios und Schol. Pind, N 5, 12. 25; Tzetz. z. Lyk. 175). 

der Glauke, einer Tochter des Kychreus, Apd. Peleus zog nach Thessalien und gewann nach 

3, 12, 6. Auch in der Pias ist von einem ver- mancherlei Erlebnissen die Thetis zur Gattin, 

wandtschaftlichen Verhältnis des telamonischen Psamathe aber sandte zur Rache für ihren ge- 

Aias zu Achilleus nichts erwähnt.) Aber Aiakos töteten Sohn einen Wolf, der die Herden des 

hatte auch ein Liebesverhältnis mit Psamathe, Peleus anfiel {Tzetz. Lyk. 901. 175; Ovid. m. 

einer Tochter des Nereus und Schwester der 11, 344 ff.), aber auf Bitten der Thetis ver- 
Thetis (Hes. th. 1003 f., Paus. 2, 29, 7, Tzetz. z. 20 wandelte sie denselben in Stein, oder Thetis 

Lyk. 175. 53). Um ihm zu entgehen, verwandelte selbst that dies (Tzetz. Lyk. 901. 175). Telamon 

sich Psamathe in eine Robbe — qpraxTj — , aber war nach Salamis geflohen. Von dort sandte 

er bezwang sie (Schol. Eurip. Androm. 687; er einen Herold und leugnete seine Teilnahme 

Apd. 3, 12, 6) und sie gebar ihm einen Sohn, an dem Morde ab; aber sein Vater liei's ihn 

«fröxos genannt (Hes. th. 1003 f.; Apd. 3, 12, 6; nicht auf das Land, sondern gebot ihm, vom 

Pind. N. 5, 12 Schol.; Ovid. m. 7, 476 f). Dieser Schiffe oder von einem Damme, den er im 

Phokos nun zog zu Schiffe nach Mittelgriechen- Meere aufgeworfen, sich zu verteidigen. Er 

land und besiedelte einen Teil des Landes, fuhr also in den sogenannten verborgenen Hafen 

der von ihm den Namen Phokis erhielt. Dies und baute in der Nacht einen Damm; dieser 
geschah ein Geschlecht später, als die Besiede- so wurde noch zu Pausanias Zeit gezeigt. Tela- 

lung durch den gleichnamigen Ornytiden (Paus., mon wurde verurteilt und kehrte nach Salamis 

2, 29, 3. 10, 1, 1; Schol. Ap. Rh. 1, 207; Schol." zurück (Paus. 2, 29, 7). Das Grab des Phokos 

IL 2, 517). Er schlofs mit dem einheimischen zeigte man in Aigina neben dem Heroon 

laseus ein Freundschaftsbündnis, der ihm zum des Aiakos. Auf dem Grabe lag ein rauher 

Zeichen desselben aufser andern Geschenken Stein; es war derselbe, dessen sich einst Peleus 

einen Siegelring gab (Paus. 10, 30, 2). Phokos als Diskos bediente, als er den Phokos zum 

vermählte sich mit Asteria (Tzetz. Lyk. 53) oder Fünfkampfe herausforderte, und mit dem er 

Asterodia (Tzetz. Lyk. 939), offenbar der- ihn tötete, Paus. 2, 29, 7. — Die Überlieferung, 

selben, welche Apd. 1, 9, 4 Asteropeia heifst welche Phokos, den Aiakiden, zum Archegeten 
und als Tochter des De'ion, Königs von Phokis, 40 von Phokis macht, steht mit der Geschichte 

und der Diomede, der Tochter des Xuthos, be- des Aiginetischen Königsgeschlechtes nur in 

zeichnet ist, vgl. Schol. 11. 2, 520. Sie gebar ganz äufserlicher Verbindung und läfst sich 

ihm zwei Söhne, Zwillinge (Tzetz. Lyk. 939), aus ih» herauslösen, ohne den Zusammenhang 

Krisos und Panopeus (s. unter den Namen), zu stören. In dieser Überlieferung selbst aber 

von denen die Städte Krisa und Panopeus be- lassen sich zweierlei Quellen unterscheiden: 

nannt wurden (Asios b. Paus. 2, 22, 4; Schol. 1) die, wie es scheint, aus Genealogieen und 

Eur. Or. 33 ; Tzetz. Lyk. 53. 939 ; Steph. B. s. v. Krlaug (z. B. des Polemon bei Suid. Ktiasig t&v 

TLavöift\\ bei Schol. II. 2, 520 ist Krisos ein iv ®m%l8i itolecov) geflossene Geschichte der 

Sohn des. Tyrannos und der Asterodia, Tochter Stadtheroen Panopeus und Krisos, der feind- 
desDeioneus,Panopeus aber ein Sohn des Phokos). 50 liehen Zwillingsbrüder, die als Söhne des 

Später kehrte Phokos wieder nach Aigina zu- Aiakiden Phokos bereits bei Asios, dem genea- 

rück, wo er ein frühes Ende fand (Paus. 10, 30, 2), logische Stoffe behandelnden Epiker, bezeichnet 

denn seine Halbbrüder stellten ihm nach und werden, Paus. 2, 29, 3. (Merkwürdig ist die 

töteten ihn, sei es ohne Absicht (cupQccäiij, Ap. Variante, welche zwar Panopeus als Sohn des 

Bh. 1, 93), oder weil Phokos ihnen in den Phokos gelten läfst, den Krisos aber als Sohn 

Kampfübungen überlegen war (Schol. Eurip. des Tyrannos und der Asterodia bezeichnet, 

Androm. 687; Apd. a. O.), oder weil ihr Vater Schol. B. 2, 520. Tyrannos, der „Landeskönig", 

ihn, der ein trefflicher Mann war, mehr liebte gilt ebendaselbst auch als Vater des Eponymen 

(Nikander bei Anton. Lib. 38 ; Dorotheos Meta- der Stadt Daulis, des Daulieus, von einer andern 
morphosen [?] 1 bei Plut.par. Gr. et B. 25 p. 311), 60 Mutter, nämlich derChrestone). — 2) Die im pho- 

oder weil ihre Mutter Endeis ihn nicht leiden kischen Lande umlaufende, an Ortsbeziehungen 

mochte (Paus. 2, 29, 7). Den Mord verübten geknüpfte Einwanderungssage, im allgemeinen 

entweder beide (Pind. N. 5, 12), und zwar, wie erwähnt bei Schol. Ap. Rh. 1,207 ; Schol. 11. 2, 517, 

schon in der Alkmaionis erzählt wurde, (Schol. mit Angabe von Einzelheiten nur bei Pausanias, 

Eur. Androm. 687) Telamon mit dem Diskos, der seine Kenntnis an Ort und Stelle erwarb. 

Peleus mit einem Beile, nach andern durch Pausanias schreibt die Besiedelung des bei 

einen Diskoswurf Peleus , mit dem Schwerte Tithorea und Delphi liegenden Landesteils dem 

Telamon (Tzetz.z.Lyk.115; Schol. Pind. N.5, 25), Ornytiden Phokos zu, ein Geschlecht später 
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läfst er dann den Aiakiden zu Schiffe an- Oxylos Bd. 3. Des Phokos Schicksal gleicht dem 
kommen und von da an den Namen Phokis des Achilleus, der, ebenfalls ein Nereidensohn, 
über das ganze Land sich verbreiten: Paus. durch Paris' Pfeil, den Apollon lenkt, seinen 
2, 29, 2 f. 10,1,1. Er berichtet, dafs selbst die Tod findet, wie sein Vater Peleus in mancher 
Bewohner des im entferntesten Winkel des nörd- Hinsicht als ein zweiter Aiakos erscheint, 
liehen Gaues liegenden Städtchens Drymaia Vgl. K.O.Müller,ProlegomenaS.16S; Forch- 
diesen Phokos als ihren Gründer bezeichneten, hammer, Hellenika 1, 27 f. 92 f. ; H. B. Müller, 
Paus. 10, 33, 6. Dafs die Anschauung von der Mythologie d. Gr. Stämme 1, S. 71. 81f. 233. 239; 
Besiedelung durch die Aigineten bereits im Härtung, Griech. Mythol. 2,60. 4, 118. 158. 237 ff. 
fünften Jahrhundert im phokischen Lande vor- 10 2) Phokos, der Eponymos von Phokäa in 
handen gewesen, bezeugt die Gruppe des Iaseus Ionien, das nach andern von einer Robbe, cpmxri, 
und Phokos auf dem Polygnotischen Gemälde benannt sein soll: Heraclid. fr. 35: $mxai.av 
in der Lesche von Delphi; Iaseus, bärtig, be- ol jibv &itb <[>wxov fjyi^iovog &vo\uie&ui, ol äh 
trachtet den Siegelring, den er seinem Jugend- ort cpmxrjv sig xb h,t]obv slSov ixßalvoveav. 
liehen Freunde (ijUxiccv yLSioaxiov) zum Ge- 3) Phokos, ein Boioter aus Kleisas, Vater 
schenke gab, Paus. .10, 30, 2. Dieser Iaseus, der Kallirrhoe. Um diese freien dreifsig der 
sonst nirgends erwähnt, ist vielleicht derselbe vornehmsten Jünglinge; der Vater bewirtete 
König der Phoker, welcher sonst als Deioneus sie zwar, schob aber die Hochzeit immer wieder 
oder De'ion bezeichnet ist, dessen Tochter hinaus und erklärte endlich nach dem Urteile 
Phokos zum Weibe nahm. Nach der Besitznahme 20 des pythischen Apollon die Wahl treffen zu 
von Phokis kehrte Phokos wiederum nach Aigina wollen. Da schlugen ihn die Jünglinge tot. 
zurück. Man erkennt, wieso die Überlieferung Kallirrhoe floh, die Jünglinge verfolgten sie, 
von der phokischen Ansiedelung künstlich mit aber Landleute versteckten sie unter einem Ge- 
der aiginetischen Sage zu vereinigen gesucht treidehaufen. Am Feste der Pamboiotien kam 
wird. In dieser gebührt der Name Phokos dem sie nach Koroneia, setzte sich als Bittflehende 
Aiakiden als Sohn der Nereide und wird durch an den Altar der Athena Itonia und verklagte 
die Verwandlung seiner Mutter in eine Robbe be- die Freier. Diese flohen erst nach Orchomenos, 
gründet. Diesen vorhandenen, aus epischer Dar- dann nach Hippotai. Es kam zur Belagerung 
Stellung bekannten Heros scheint man sich in unter Phoidos, dem Anführer der Thebaner, 
Phokis als Eponymos angeeignet und dem ent- 30 und man ergab sich schliefslich, durch Durst 
sprechend dann die Eponymen solcher Städte, gezwungen; die Mörder wurden gesteinigt. In 
wie Krisa und Panopeus , als seine Söhne be- der Nacht vor der Einnahme soll man oft vom 
zeichnet zu haben, ein Vorgang, der weiterhin für Kithairon her eine Stimme vernommen haben: 
die Ausspinnung mythologischer Genealogieen „ich bin da"; da merkten die dreifsig Freier, 
dankbaren Stoff bot. So erklärt es sich, dafs dafs Phokos es war. Am Tage der Steinigung 
das Land Phokis zwei Eponymen hat, den flofs vom Denkmale des Greises in Kleisas 
Ornytiden und den Aiakiden, ein Umstand, den Safran; dem Phoidos aber, wie er aus der 
sich Pausanias durch die natürliche Zweiteilung Schlacht heimkehrte, meldete ein Bote die 
des Landes zurechtlegt. — Was die Geschichte glückliche Geburt eines Töchterleins, das er, 
des Phokos, so weit sie in Aigina spielt, an- m der guten Vorbedeutung zulieb, „Sieglinde", 
langt, so sind die Art. Aiakos, Bd. 1 Sp. 109 ff., Nixoetoätr\, nannte, Flut. amat. narr. 4 p. 774. 
und Peleus zu vergleichen. In Aigina der viel- Die Geschichte gab Veranlassung zu dem Sprich- 
besuchten Insel , treten die Beziehungen von worte, 0mxov Hqavog, von solchen, die zu eigenem 
Land und See einander vielfältig gegenüber. Schaden Schmause veranstalten. Vgl. Plut.prov. 
Aiakos ist der Vertreter des Landes, der aigi- Al.l23;Zenob. 6,37; Biogen. 8,68; idemVindob. 
netischen Erde selbst, dies bekundet sein Name 3, 89 ; Äpost. 18, 5 ; Arsen. 56, 66 (ed. Gott.) ; Suid. 
(von ata s. Bd. 1, Sp. 114), sowie die Sage von s. v. $äxog. — Die Erzählung behandelt einen 
seinem Volke, das ihm Zeus aus der Erde em- Vorfall aus dem Leben; über den Unfug der 
porwachsen läfst, sein Gebet um Regen, dessen toavot, und die damit verbundene Roheit in 
die durstige Erde bedarf, endlich seine Stellung 50 Boiotien s. O. Müller, Orchomenos * S. 404, doch 
als unterirdischer (x&6viog) Richter. Der Name ist Mythisches und Aberglauben beigemengt, 
seiner Gattin 'EixJjjfe bedeutet die Einheimische z. B. in der Zahl dreifsig der Freier und dem 
(von iv und Sä = yfj, d. i. s. v. a. iyyaiog oder Hervortreten des zum Heros gewordenen Toten. 
fyyeiog Bd. 1 Sp. 110). Demnach sind beider Vgl. Forchhammer, Hellenika 1 S. 152 ff.; Bar- 
Söhne Peleus und Telamon recht eigentlich als tung, Gr. Myth. 4, 158. [Weniger.] 
„Landeskinder" zu fassen (vgl. Preller- Bobert Pholegandros ($o%iy avägog), Sohn des Minos 
1 S.'80f.). Psamathe, die Nereide des Ufer- nach welchem die sporadische Insel Phole- 
sandes, und Phokos, der Robbe, ihr Sohn, ver- gandros benannt sein sollte, Steph. Byz. s. v. 
treten das Meer. Der Widerstreit der Vertreter [Stoll.] 
beider Elemente führt, vielleicht auf ein Ein- 60 Pholoe ($ol6n), 1) eine Kreterin, geschickte 
dringen fremder Seefahrer hindeutend, zur Sklavin des Aeneas, welche er in Sicilien bei 
Tötung des Nereidensohnes, aber auch zur Ver- den Leichenspielen des Anchises dem Sergestos 
treibung der beiden andern Königssöhne; das mit ihren Zwillingskindern als Kampfpreis gab, 
ganze Geschlecht verliert die Herrschaft der Verg. Aen. 5, 285. Hyg. Fab. 273 p. 170 Bunte. 
Insel (Paus. 2, 29, 2), und Fremde nehmen sie — 2) Nymphe von Pan verfolgt, Stat.Silv. 2, 3, 10. 
in Besitz. Bezeichnend ist des Phokos Tod [Stoll.] 
durch den Diskos, an die Sage von Hyakinthos Pholos ($6log), Kentaur, der den Herakles 
und ähnliches erinnernd, vgl. auch den Artikel bewirtete und dadurch den Anlafs zu dem für 
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die Kentauren so verhängnisvollen Kampfe mit nicht gelungen, denn auch die Erklärung Ger- 

Herakles gab. Die erste Erwähnung des Pholos hards (Gr. Mythol. 666. Auserl. Vas. 2, 126 

findet sich bei Stesichoros (fr. 7 Bergk* aus Anm. 11) des d>6Xog als 'Höhlenmann' (qxoXsog 

Athen. 11, 499 ab [vgl. 499 e] in der Geryoneis: = Höhle) wird wohl mit Hecht von Elard H. 

axv7t(f£iov äs Xaßav (Herakles) dixag fyfictQov Meyer, Gandharven 176 verworfen, ohne dafs 

mg TQiXäyvvov nlvsv £iii<s%6iisvog, to gd oi itagi- freilich dessen Erklärung des Pholos als per- 

&r)xe 4>6Xog negäeag. Danach behandelte Stesi- sonifizierten Dämons des goldig-grünen (yölog 

choros das Abenteuer des Herakles bei Pholos = (h)olus 'Grün, Gemüse') Getränkes, des Weins, 

im Zusammenhang mit dem Geryonesabenteuer, mit Hinweis auf indische Parallelen annehm- 
während die anderen Quellen, hauptsächlich 10 bar erscheint.*) Nach Schoi. Theökr. 7, 149 

Apollod. 2, 5, 4 (der früher verderbte Text ist hatte Pholos einst von Dionysos zum Danke 

jetzt durch den Cod. Vaticanus verbessert, vgl. dafür, dafs er diesem im Streite mit Hephaistos 

Wagner, Comment. Bibb. 144f. und Diod. 4, 12), um Naxos die Insel zuerkannt hatte, ein Fafs 

es als Parergon bei der Einfangung des ery- Wein erhalten. Nach Apollod. (vgl. Pediasim. 4. 

manthischen Ebers kennen. Dem Bericht des Tzetz. Lyk. 670) war das Fafs gemeinschaft- 

Apollodor und des Diodor liegt alte, echte liches Eigentum der Kentauren, und Diod. be- 

Volkssage zu Grunde, Mannhardt, Ant. Wald- richtet, Dionysos habe es einst xiv\ Ktvravqm 

u. Feldkulte 44. Elard H. Meyer, Gandharven- gegeben mit der Weisung, es erst dann zu 

Kentauren 50. 122. 130. Pholos ist Sohn des offnen, wenn Herakles kommen würde; bis 
Seilenos und einer melischen (s. Bd. 2 Sp. 2629. 20 dahin war es in der Erde eingegraben. Auf 

Mannhardt a. a. O. 43. El. H. Meyer, Achilleis den Bildwerken (s. unten) erscheint das Fafs 

463) Nymphe*) nach Apollod. a. a. 0. und wohnt gewöhnlich halb in den Boden versenkt, halb 

in einer Höhle (Apollod. Theökr. 7, 149 u. Schol.; aus der Erde hervorragend. Als Herakles vier 

vgl. Quint. Smyrn. 6, 274; die Höhle ist darge- Menschenalter, nachdem Dionysos das Fafs 

stellt auf einem altkorinthischen Napf, Joum. geschenkt hatte, bei Pholos einkehrte, öffnete 

of hell. stud. 1 pl. 1 ; vgl. Puchslein, Arch. Ztg. 39 dieser, der IWeisung des Dionysos sich er- 

[1881], 241 und auf den unten nr. 21. 25 erwähnten innernd, das Fafs, Diod. Tzetz. Lyk. a. a. 0. 

Vasen) auf der Pholoe (Apollod. Tzetz. Lyk.. Nach anderem Bericht (Apollod. Pediasm.) 

670 p. 730 Müller), deren Eponymos (Diodor. weigerte er sich zuerst, aber lediglich aus 
Steph. Byz. s.v. 0oX6rj. Tzetz. Chiliad. 5, 116 ff.) so Furcht vor den anderen Kentauren, bis ihn 

er ist. Doch warnt v. Wilamowitz , Euripides Herakles durch Zusicherung seines Schutzes 

Herakles 2, 90 vor dem trüglichen Schein, dafs dazu bestimmt, vgl. noch Polyaen. 1, 3, 1. 

Pholoe von Pholos (wie Mannhardt a. a. 0. 43 Tzetz. Chil. a. a. 0. Lucan. 6, 391. Serv. Verg. 

mit den alten Erklärern annimmt) graroma- Aen. 8, 294. Juvenal. 12, 45. Die Einkehr des 

tisch stammen könnte, und ebenso vor der An- Herakles bei Pholos, die auch Epieharmos in 

nähme, den Pholos, weil schon bei Stesichoros seiner Komödie 'Hga-KX^g itccgci <P6lm (Ahrens, 

(s. oben) vorkommend, für älter als den Orts- De gr. ling. dial. 2, 445. Fragm. Philos. Gr. ed. 

namen 3>oX6r) , deren älteste Erwähnung sich Mullach p. 133. Bernhardy, Gr. Literaturgesch. 

bei Eur. H. f. 181 findet, zu halten: der Epo- 2, 903. 906. Aug. 0. Fr. Lorenz, Leben und 
nymos der Pholoe könne in Wahrheit etwas w Schriften des Koers Epieharmos 241; vgl. auch 

ganz anderes als ein Kentaur gewesen sein. Bergk, Poet. lyr. Gr. 3 4 , 739 Anm.) behandelt 

Und in der That unterscheidet den Pholos seine hatte, war ein beliebter Vorwurf hauptsächlich 

Abstammung, seine gleich zu erwähnenden Be- der archaischen Vasenmalerei (vgl. Stephani, 
Ziehungen zu Dionysos, die wohl wiederum mit ■ Compte rendu 1873, 94ff. Furtwängler Bd. 1 

seinem Vater Seilenos in Zusammenhang stehen, Sp. 2194, 36 ff), vielleicht auch noch der spä- 

sein gastfreies, biederes Wesen höchst vorteil- testen, vgl. Luc. Conv. 14: ^fuyv/wos . . Jtijlas 

haft von den anderen Kentauren, und man tbv ayxmva öq&öv, %%wv tZpa xbv ov.v<pov iv 

möchte in ihm am liebsten ein seinem Vater ty SsS,iä, olog o itaga zw <PoXcp 'HqaxXfig imh 

ähnliches Wesen erblicken, bezeichnete ihn tmv ygcctpiav Sslwinui (vgl. die ganz ent- 
nicht durchgängig die Überlieferung als Ken- 50 sprechende Darstellung unt. nr. 28 ff.), Stephani, 

taur und hätte ihn nicht auch die Kunst als Der ausruhende Herakles 128. H. Blümner, 

solchen dargestellt, in der er allerdings oft, wie Arch. Studien zu Lucian 86. Bevor wir uns 

Cheiron, sein Gegenstück, mit edlerer Bildung zu den Vasen selbst wenden, sei erwähnt, dafs 

(menschlichen Vorderfüfsen u. s. w.) erscheint. nach HomoUe, Acad. des inscr. et belles lettres, 

Eine Erklärung des Namens Pholos ist noch Compte rendu 22 (1894), 357 auf den Metopen 

des Schatzhauses der Athener in Delphi u. a. 

*) Die Angabe bei Natai. Com. Myth. i p. 860 der dargestellt waren Hravaux d'Heracles: Le lion 

edit. Patav. von 1616: 'o^m mit Photo (der von den übri- dg ^^ Emyst heus, Pholos' etc., und dafs 

gen Kentauren um des Weines wülen. angegriffen wor- -n . ■• -, -i ur • , t ~«« ■• 

den war) Nubes ( = N^üy nutter muitumiZbrem offun- Furtwängler, Meisterwerke 709 auch am amy- 

dens ac viam lubricam fecit* beruht offenbar auf einem 

Missverständnis von Diodor a. a. O. Ebenso ist die An- *) U. ffoefer bei Pauly- Wissowa Bd. 1 Sp. 2106 achreibt : 

nähme von Keydemann, Arch. Zeit. 28 (1871), 13, dafs auf f Anchios, Kentaur, der nach Apd. II, 5, 4, 3 ... in. die 

einigen Darstellungen (nr. 20. 26) das Weib des Pholos Höhle des Pholos eindrang und von Herakles mit Feuer- 

zu erkennen sei, irrig; denn abgesehen, dafs die Sage branden ((pöJLotg) vertrieben wurde (s. unter Pholos)'. 

davon nichts weifs , würde das Weib des Pholos doch Hierin könnte man eine Anspielung auf den Namen 

gleichfalls als Kentaurin dargestellt worden sein; die Pholos (vgl. die Kentaurennamen Ufyaxfiog t Hdgai&og) 

Frau auf den Darstellungen ist trotz des Mangels der erblicken, — aber im Text des Apollodor steht, wenigstens 

charakteristischen Attribute mit Stephani, Compte rendu in den mir zugänglichen Ausgaben nicht (pöJLotg, sondern 

1873, 101 für Athena zu halten. daXotg. 
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kläischen Thronsessel eine Darstellung der 
Einkehr des Herakles bei Pholos annimmt. 
Nach Paus. 3, 18, 10 war dargestellt u. a. 
'HQcex).eovg fwvojia^ia itgbg Kvxvov, xccl i] naoä 
#(Ura xmv KivtavQtav lid%r]. Furtuängler 
sehreibt mit Schubart- Walz &6lm trä Ksvtccvqio 
und nimmt eine Ungenauigkeit im Ausdruck 
des Pausanias an; dieser habe sich bei Pholos 
zur Unzeit an die ihm aus Handbüchern be- 



über die nähere Angaben nicht vorliegen: 
1) Chiusi, 'vasetto . . rappres?ntante Ercole col 
centauro Folo', Bullettino 1850, 163. — 2) Cor- 
neto Tarquinia, 'Herakles bei Pholos', Petersen, 
Rom. Mut. 7 (1892), 336. — 3) Pholos allein, 
einen Baumstamm haltend und den Deckel des 
Passes hebend, Vase ehemals in der Samml. 
Canino, de Witte, Descr. d'une coli, de vas. 
peints . . provenant des fouilles de l'Etrurie 



kannte Kentaurenschlacht erinnert; diese sei 10 nr. 77 p. 37. Panofka, Eigennamen mit v.aX6g 
jedoch an einer anderen Stelle des Thrones S. 11. K. Wernicke, Die gr. Vasen mit Lieb- 
(Paus. 3, 18, 16: 'HgaxXsovg ■ ■ itQog "Oquov Imgsnamen 75 nr. 1. W. Klein, Die griech. 
Kivxavgov fict^rj) dargestellt, an unserer Stelle 
aber seien Herakles und Pholos am Weinfasse 
dargestellt gewesen. Dagegen hält Robert bei 
Pauly-Wissowa Bd. 3 S. 129, 44 ff. s. v. Bathy- 
klee an der durch die Lesart gebotenen Auf- 
fassung fest. — Sehr unsicher ist ferner die 




1) Herakles und Pholos vor dem Fasse stehend, anwesend Athene und Hermes 
(nach Gerhard, Äuserl. Vasenb. II Taf. 119/120). 



Deutung auf Pholos {Meyer, Gandharven 78) 
in der Darstellung eines schreitenden Ken- 
tauren, der einen Fichtenzweig und ein Trink- 
gefäfs hält, Müller-WieseUr 2 S. 3 Taf. 46, 558; 
eher könnte man wohl den von Milchhöfer, 

Museen Athens 65 nr. 12 als Chiron (?) be- 50 meisten Darstellungen zeigen die Eröffnung des 
zeichneten Kentauren (menschliche Vorderfüfse, Fasses — gewöhnlich durch Herakles ; ob. nr. 3. 4 
in der L. Kantharos, in der ß. Fichtenstamm fehlt Herakles — und das Schöpfen des Hera- 



Vasen mit Lieblingsinschr* 116 nr. 12. 
4) Vase aus Terranuova (Gela) in Zürich, 
O. Renndorf, Die Antiken von Zürich nr. 342 
S. 33 = MM. d. ant. Gesellsch. in Zürich 17 
Heft 7 S. 155: Herakles gleichfalls abwesend; 
von den zwei neben dem aus der Erde ragen- 
den Fasse stehenden Ken- 
tauren ist wohl der mit 
menschlichen Vorderbeinen 
für Pholos anzusehen. Diese 
Vase ist wohl identisch mit 
der nach Arch. Anz. 25 (1867), 
114 aus Terranuova stammen- 
den Lekythos: Zwei Ken- 
tauren am Fafs des Pholos'. 
— 5) Herakles begrüfst durch 
Handschlag den Ph., der über 
seiner Schulter einen Baum- 
stamm mit daran hängendem 
Hasen, Fuchs und Vogel 
trägt in Gegenwart des Her- 
mes; das Fafs ist nicht mit 
dargestellt, de Witte, Descr. 
etc. nr. 76 p. 37. Walters, 
Cat. of the greek and etruscan 
vases in the brit. Mus. 2, 226 
p. 147 (tyrrhenische Am- 
phora). — 6) Vase aus Tar- 
quinii: Dieselbe Darstellung 
mit denselben Personen, Arch. 
Anz. 25 (1867), 5 nr. 16. Bulle- 
tino 1866, 234. — 7) Amphora, 
jetzt in Berlin: Herakles steht in Unterhand- 
lung mit dem Jagdbeute tragenden Pholos vor 
dem noch geschlossenen Fasse, Gerhard, 
A. V. 2, 129 Taf. 119/120, 7; anwesend sind 
Athene und Hermes (s. Abb. 1). Die bei weitem 



mit zwei daranhängenden Hasen, Collignon, 
Cat. des vas. de la soc. arch. d'Athenes 512 p. 135) 
Pholos nennen. Aus dem Fasse des Pholos 
in Abwesenheit des letzteren schöpfend soll 
Herakles nach Heydemann, Vasens. d. Mus. 
Naz. zu Neapel 2713 S. 372. Bullettino 1869, 
126 nr. 3 (hier noch Athene, wie oft, anwesend) 



kies aus demselben, und zwar ist die Eröffnung 
dargestellt auf folgenden Vasen: 8) Brit. Mus., 
Arch. Anz. 10 (1852), 178. Walters a. a. O. 
2, 464 p. 236 (anwesend aufser Pholos Athene). 
— 9) Brit. Museum, Walters a.<a. O. 2, 536 
253 (dieselbe Darstellung). — 10) Chiusi, Museo 
Ghiusino 1 Tav. 80 p. 75 (aufser Pholos noch 



auf zwei swf. Vasen in Neapel dargestellt sein. 60 ein Kentaur anwesend). 



Die letztere Darstellung, Herakles in Abwesen- 
heit des Pholos das Fafs öffnend in Gegenwart 
der Athene, findet sich auf zwei weiteren Vasen, 
Dubois, Cat. l'anckoueke nr. 407. De Witte, Cat. 
Durand nr. 272. Mit grofser Wahrscheinlich- 
keit bez. mit bestimmter Sicherheit sind auf 
Pholos folgende Vasendarstellungen zu beziehen, 
von denen zuerst diejenigen angeführt werden, 



11) Petersburg, 



Stephani, Compte rendu 1873, 91 ff. Taf. 5, 1. 
Vasens. d. Kais. Eremitage 2, 1272 S. 104f.: 
genau dieselbe Darstellung; denn der Gegen- 
stand, den Herakles hebt und der nach Stephani 
einer Mumie oder einem Wickelkinde gleicht, 
ist weiter nichts als ein plumper Felsblock, 
genau wie auf der Vase in Chiusi, und das 
aufgemalte Gesicht u. s. w. ist modernen Ur- 
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Sprungs, Furtwängler, Rom. Mitt. 7 (1892), 
333 Anm. 1. — Bei den folgenden Darstellungen, 
die Herakles aus dem Fasse schöpfend zeigen, 
ist die Person des Pholos nur auf den zwei 
ersten zweifelhaft: 12) München, Herakles und 
zwei Kentauren, Jahn a. a. 0. 622 S. 202. Micali, 
Storia degli ant. popoli Ital. 3, 176 f. Tav. 99, 9. 

— 13) Paris, ehemals Sammlung Durand: von 
den zwei Kentauren ist wohl der r. stehende 
für Pholos zu halten, De Witte, Cat. Durand 
nr. 271. Gerhard, A. V. 2, 119, 5 S. 128. Bau- 
meister, Denkm. nr. 726 S. 659 (s. Abb. 2). — 
14) Zürich, aus Corneto, nur Herakles und Ph., 
Benndorf a. a. 0. nr. 411 S. 47. — 15) Athen, 
dieselbe Darstellung, Heydemann, Gr. Vasenb. 
S. 5 Anm. 10 b. Collignon, Catal. nr. 268 p. 66. 
Milchhöfer, Die Museen Athens S. 68 nr. 952 
(nb.: Die nr. 952 ist im Katalog von Kumanudes 
für zwei verschiedene Exemplare angewendet, 
für unsere nr. 15 und 19). — 16) Paris, Louvre, 
Miliin, Galt myth. (in der Übersetzung von 
Toelken S. 96) 
Taf. 117, 439', 
wo es fälsch- 
lich heilst, 

Herakles 
wasche sich 

an einer 
Quelle, wäh- 
rend er viel- 
mehr aus dem 
Fafs schöpft; 
hinter Hera- 
kles Pholos. 

— Erweitert 
ist die Scene 
durch einen 
zweiten Ken- 
tauren : 

17) München, 

aus Grofs- 
griechenland, 

Jahn 746 

S. 232. v. 

Stackeiberg, Die Gräber der Hellenen Taf. 41 
S. 35, oder durch drei Kentauren: 18) Bologna, 
Mm. dell' Inst. 1880 vol. XI tav. XV. Michaelis, 
Ann. 1880, 45 ff., oder durch Athena: 19) Athen, 
Heydemann, Gr. Vasenb. 5, 5 S. 5. Collignon, 
Cat. etc. nr. 267 p. 65 — durch Athena (nicht 
die Frau des Pholos s. ob. Sp. 2417 Anm.) und 
einen Kentauren: 20) Palermo, Heydemann, Ar. h. 
Zeit. 28 (1871), 13 nr. 11; durch Athena und 
zwei Kentauren: 21) München, Jahn 435 S. 152; 

— durch Athena und einen Begleiter des 
Herakles (Iolaos) : 22) Kopenhagen, Soph. Birket 
Smith, De malede Vaser i Antikkabinettet i 
Kjöbenhavn nr. 78 S. 20. — 23) Athen, Collignon, 
Catal. etc. nr. 403 p. 98; — 24) Paris, ehemals 
Sammlung Prinz Napoleon, Fröhner, Catal. 
d'une eoll. nr. 52; durch Athene und zwei 
Männer (Begleiter des Herakles): 25) Athen, 
Heydemann, Gr. Vasenb. 5 Anm. 10c. Von 
Begleitern des Herakles, die hier und nr. 22 ff. 
erscheinen, berichtet bei dem Pholosabenteuer 
m. W. nur Polyaen. 1, 3, 1: ol'vov de &v9oa- 
(uot> ni&ov avtog (Herakles) ts xai oaoi &yt<f 
avr'ov riQvaccvzo. Neben Athena erscheint 



noch Hermes (vgl. oben nr. 5): 26) Palermo, 
Heydemann, Arch. Zeit. 28 (1871), 13 nr. 12. — 
27) Bologna, Museo Civico, Gerhard, A. V. 2, 
119, 3 S. 128. Heydemann, 3, Hall Winckel- 
mannsprogr. 59 nr. 1594. Eine weiter fort- 
geschrittene Handlung zeigen folgende Dar- 
stellungen: 28) Amphora in Florenz, dem ge- 
lagerten Herakles naht Pholos, in der R. die 
Oinochoe zum Einschenken haltend, mit der L. 

10 einen Baumstamm mit daranhängender Jagd- 
beute schulternd, Heydemann, 3. Hall. Winckel- 
mannsprogr. S. 95 nr. 47. — 29) Ehemals in 
der Sammlung Candelori „Herakles neben Pho- 
los gelagert", Gerhard, A. V. 2, 128 Anm. 24 e. 
— 30) Corneto, Museo Bruschi, Herakles und 
Pholos mit Fichtenstamm in der R. sind um 
das Fafs gruppiert; Pholos hebt die R. und 
scheint nach der verstümmelten Inschrift seinem 
Gaste ■alhi zuzurufen; auf der Rückseite kom- 

20 men zwei Kentauren mit Fichtenzweigen und 
Amphoren herangaloppiert, Heibig, Bullettino 




2) D 
(nach Gerhard, Auserl. Vasenb. 



Weinfafs der Kentauren 
II, 119, 5 = Baumeister, Denkmäler I, S. 659 nr. 726). 

1869, 172. — 31) München, Pholos neben Hera- 
kles gelagert; oben hängen Keule, Bogen usw., 
Jahn, Vasensamml. König Ludwigs 691 S. 216. 
— 32) Paris, Sammlung Oppermann: Herakles 
und Pholos gelagert; letzterer hält dem Hera- 

50 kies den geleerten Krug zu neuer Füllung hin, 
Gerhard, Arch. Zeit. 23 (1865), 81 ff. Taf. 201, 1; 
vgl. oben Sp. 2418. In den Darstellungen des 
durch die eindringenden Kentauren hervor- 
gerufenen Kampfes (vgl. Dio Chrys or. 60 p: 191 
Dindorf) ist die Höhle des Pholos dargestellt 
auf dem oben (2417, 5) erwähnten Napf, das Fafs 
des Pholos zur Andeutung der Veranlassung 
zum Kampfe auf der swf. Vase im Vatikan, 
Museo Gregor. 2 tav. 39, 2 a. Pholos selbst 

60 ist vielleicht dargestellt auf dem Architrav- 
relief von Assos, Sauer Bd. 2 Sp. 1048, 26 ff., 
sicher aber, durch Beischrift QOK3C bezeich- 
net, findet er sich auf einer Amphora im Louvre, 
Pottier, Vases ant. du Louvre 2, 122 nr. 266. 
Nach Pottier ist die Herkunft der Vase unbe- 
kannt; sie stammte aber von Tolfa bei Civita- 
vecchia, Arch. Anz. 25 (1867), 5 nr. 18; Bulletino 
1866, 229 f.: dargestellt ist das halb aus der 
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Erde hervorragende Fafs und Herakles, der im 121 {Aneedota Matranga 2, 581). Eudocia 225 

Beisein der Athene gegen vier Kentauren kämpft; p. 361 Flach; vgl. Hom. Od. 11, 612. Orac. 

der fünfte, ehen durch die Beischrift als Pho- SibyU. 3, 379. [HöferJ 

los gekennzeichnete Kentaur ist vor Herakles Phorax? (#opa£?), Genosse des Herakles im 
flüchtend dargestellt, gegen den er sich mit Amazonenkampf (doch ist auch die Lesart 
einer bittflehenden Gebärde umdreht. Hier er- KöqccI; möglich) auf einer in Tarquinii gefun- 
scheint also Pholos selbst durch Herakles be- denen Amphora, Monumenti dell' Inst. 12 t. 9. 
droht, wodurch die Annahme von Kliigmann, Annali 1884, 269 ff. Bullettino 1884, 124. Corey, 
Bulletino 1876, 141 ff. eine Stütze erhält, dafs Be Amazonum ant. figuris (Diss. Berlin 1891) 
auf dem kyrenäischen Deinos (abg. Arch. Zeit. 10 S. 9. Pottier, Vases ant. du Louvre 2 nr. 875 
39 [1881] Taf. 12, 1) der von Herakles mit der p. 83 pl. 62 mit Litteraturangaben. [Höfer.] 
Keule bedrohte mit menschlichem Vorderkörper Phorbantides (^ogßccvTidris) , Beiname des 
gebildete Kentaur, der bittend seine R. erhebt, Augeias, Tzetz. Chiliad. 2, 279; vgl. Apollod. 
Pholos darstellen soll, wogegen Puchstein, Arch. 2, 5, 5. Schol. Apoll. Bhod. 1, 17_2.. [Höfer.] 
Zeit. a. a. 0. 243 Einspruch erhebt, weil aufser Phorbas {4>6Qßag), 1) Sohn d. Lapithes (Biod. 
dem angeblichen Pholos noch ein zweiter Ken- 4, 69. 5, 58. Paus. 5, 1, 11) oder des ebenfalls 
taur die gleiche Bildung (die andern Kentauren als S. d. Lapithes {Biod. 5, 61) genannten Trio- 
sind mit vier Pferdebeinen dargestellt) aufweise, pas (Hy. in Apoll. P. 211. Polyzelos v. Rhodos 
in dem eine Frau oder ein Kind des Pholos zn bei Hygin. P. Astr. 2, 14. Paus. 7, 26, 12), 
erblicken Sage und Kunst verbiete, und schliefs- 20 während nach Biod. 4, 58. Paus. 4, 1, 2. 2, 16, 1 
lieh weil auch die Überlieferung den Tod des (vgl. Schol. Theoer. id. 17,69, wo statt Tqi&jiov 
Pholos durch Herakles nicht kenne. Doch wird toC "Aßavtog wohl . . . iögßavtog zu lesen ist) 
wenigstens bei Vergil (Aen. 8, 294; vgl. Georg. umgekehrt Triopas ein Sohn des Phorbas war. 
2, 456) Pholos unter den yon Herakles getöteten Wir unterscheiden nach den verschiedenen 
Kentauren aufgezählt, was Serv. Aen. a. a. 0. Wohnsitzen des Phorbas folgende Sagen- 
dadurch erklärt, dafs infolge einer poetischen gruppen: 

Licenz beliebige Kentaurennamen angewendet a) Thessalischer Mythus. Nach den 
worden seien. Unmöglich aber erscheint es Megarika des Bieuchidas (bei Athen. 262 e — 
nicht, dafs es eine Form der Sage gab, nach 263a = F. H. G. 4, 389) war Phorbas mit 
der Herakles, der ja auch den Cheiron in dem- 30 seinen beiden Geschwistern Parthenia und 
selben Kentaurenkampf wider seinen Willen Periergos (= Periphas b. Biod. 4, 69) in der Be- 
verwundet hat, dem Pholos, als er etwa be- gleitung (seines Vaters?) des Triopas auBThessa- 
gütigend zu vermitteln suchte, die tödliche lien, und zwar aus dem dotischen Gefilde (wo 
Wunde beibrachte. In dem zweiten Kentauren der Stamm der Lapithen, ansässig war; vgl. 
auf der kyrenäischen Vase wäre vielleicht d. Art. Lapithen), nach (Knidos? und) Rhodos 
Cheiron zu erblicken, der ja nach Theohr. 7, ausgewandert und hatte sich schliefslich in 
149 bei der Bewirtung des Herakles (und wohl Ialysos niedergelassen, während Periergos die 
auch .beim Kampfe selbst) zugegen war. Nach Gegend von Kameiros besiedelte. Dasselbe be- 
der Überlieferung {Apollod. Biod. Serv. ad zeugen Kdllim. hy. in Cer. 24; Biod. 5, 58 
Verg. Aen. 8, 294. Philargyr. ad Verg. Georg. 40 und Steph. Byz. s. v. d&zwv • ■xolig QsaeaXlag, 
2, 456. Hyg. Astron. 2, 38) fand Pholos seinen oxov pexanirfiav ol Kvldiot, wv i] %o>ga KviSia. 
Tod, als er bei der Bestattung der gefallenen KuXXl(iu%og iv tolg viivoig- „Oiwco tuv Kviäiccr, 
Kentauren aus dem Körper eines derselben In Jmxwv iebv ivaiov". Etwas anders be- 
einen Pfeil zog voll Verwunderung, dafs ein richtet Biodor (5, 61), dafs Triopas (Sohn des 
so kleines Ding solch gewaltige Körper habe Helios und der Rhodos) nach dem Morde seines 
töten können, und der herabfallende vergiftete Bruders Tenageos von Rhodos über Knidos nach 
Pfeil ihm den Fufs verletzte. Der von der Thessalien gesegelt sei, daselbst im Bunde 
Verfolgung der Kentauren zurückkehrende mit den Söhnen des Deukalion die Pelasger 
Herakles bestattete ihn aufs prächtigste. Nach besiegt und eine Zeitlang im dotischen Ge- 
Hygin. a. a. 0., der auch den Cheiron auf 50 filde gewohnt habe, von wo er nach dem Fre- 
gleiche Weise wie den Pholos durch den herab- vel im Temenos der Demeter wieder nach Kni- 
fallenden Pfeil verwundet werden läfst, wäre dos zurückgekehrt sei und daselbst das Trio- 
Pholos, qui aruspicio praeter ceteros pluri- pion gegründet habe. Auf Thessalien bezieht 
mum valuisset (eine m. W. sonst nicht bezeugte sich offenbar die Sage, dafs Phorbas, entweder 
Überlieferung), als Schütz (wie sonst Cheiron) ein Sohn des Lapithes und der Orsinome 
verstirnt worden. Ein Nachklang der Pholos- {Biod. 4, 69. 5, 58. Paus. 5, 1, 11) oder ein 
sage findet sich noch bei Norm. Bionys. 14, 50, Sohn des Triopas — der auch bisweilen Sohn 
wo als Kentauren im Heere des Dionysos Pho- des Lapithes und rex Thessalorum heifst (Biod. 
los und Cheiron genannt werden. [Höfer.] 5, 61. Hygin. p. astr. 2, 14) — und der Hiscilla 

Phonolenides? ($oviaXsvidrig?), ein Lapithe, 60 (= "Ie%vXXuT) Myrmidonis filia gewesen sei 

auf der Hochzeit des Peirithoos, Ov. Met. 12, (Polyzelus Bhod. b. Hyg. p. astr. 2, 14) und 

433; doch s. Phaiokomes. [Stoll.] einst in Thessalien am Peneios gewohnt habe 

Phonos {&övog), der personifizierte Mord, {Biod. 4, 69. 5, 58). Wenn bei Ovid. Met. 12, 

mit Thanatos (s. d.) bei Für. Troad. 769 ; vgl. 322 unter den Kentaurenbekämpfern ein Phor- 

Aesch. Choeph. 789 Kirchh. Empedochs v. 19 bas genannt wird, so wird darunter entweder 

Mull. = fr. 121 Biels, Fragmente der Vor- unser Lapithe oder nr. 4 zu verstehen sein. End- 

sökratiker S. 218. Der Plural $6voi, Kinder der lieh deutet auch die Sage, nach welcher Phorbas 

Eris (s. d.), bei Hes. Theog. 228. Tzetz. Theog. ein Liebling des Apollon gewesen sein soll 



2425 Phorbas Phorbas 2426 

(Polyzelus Rhod. b. Sygin. a. a. 0. 2, 14. Plut. Kriasos und der Melantho, Bruder der Kleo- 

Numa 4 ; vgl. Diod. 5, 58. Hy. in Apoll. (Pyth.) 2, boia und Gemahl der Euboia, Vater des Trio- 

211; vgl. Gemoll z. d. St. u. Boeckh, Pindari op. pas und der Messene. Fragt man, wie es 

2, 314?.), auf Thessalien, wo seit ältester Zeit komme, dafs der mit Triopas genealogisch so 

verschiedene Kultstätten des Apollon nach- eng verbundene Phorbas (dessen Bruder Pei- 

weisbar sind (vgl. Preller-Robert, Griech. Myth.* rasos einerseits an die thessalische Stadt Pei- 

1, 264). Wahrscheinlich ist dieser Ph. als Epo- resiai [Peirasia], anderseits an Periphas oder 

nymos von <&oQßäg, itolig t&v iv QsaaaXia Periergos, den Bruder des Lapithen Phorbas, 

'Afui&v (StepK. Byz.) zu betrachten. erinnert) auch in Argos ebenso wie in Elis 

b) Elische Sage. Nach Diod. 4, 69 wan- 10 und Rhodos (s. u.) auftritt, so ist mit einer 
derte Phorbas, der Sohn des Lapithes und der gewissen Wahrscheinlichkeit auf die Wande- 
Orsinome und Bruder des Periphas, aus Thessa- rungen der den Lapithen so nahestehenden, 
lien nach Olenos (in Achaja oder Elis; vgl. ja beinahe mit ihnen identischen Phlegyer und 
Bursian, Geogr. v. Gr. 2, 322. Schol. Od. <p Minyer nach Argolis und speziell nach Epi- 
295). Nachdem er von hier aus dem Alektor, dauros zu verweisen, dessen Asklepioskult 
König von Elis, gegen den Pelops Hilfe ge- ebenfalls auf thessalischen Ursprung zurück- 
leistet hatte, erhielt er zum Lohne einen Teil geht (vgl. Bursian, Geogr. v. Gr. 2, 8. 72. 108. 
von dessen Königsherrschaft. Seine Söhne ' Preller-Robert 1, 252). Aus dem Schwanken 
Aigeus (Augeias) und Aktor teilten sich nach der Überlieferung, die den Phorbas bald Sohn 
seinem Tode in sein Erbe. Ungefähr dasselbe 20 des Argos, bald des Kriasos nennt, ist viel- 
berichtet Eustath. z. 11. p. 303, 8, der noch hin- leicht zu schliefsen , dafs der Vertreter des 
zufügt, dafs Alektor die Diogeneia, Tochter ursprünglich thessaliBchen Stammes willkür- 
des Phorbas, Phorbas aber die Hyrmine, lieh bald hier bald dort in den argivischen 
Schwester des Alektor und Eponyme der eli- Stammbaum eingeschoben wurde. Entweder 
sehen Stadt Hyrmina, heiratete und mit dieser mit diesem argivischen oder mit dem unten 
den Augeias und Aktor zeugte (vgl. auch über zu besprechenden ionisch -attischen Phorbas, 
Augeias und Aktor als Söhne des Phorbas und dem Gefährten des Theseus, hängt wohl das 
der Hyrmine Schol. Ap. Rh. 1, 172. Apd. 2, 5, 5. $oqßccvri.ov ögog bei Troizen (Steph. Byz. s. v. 
Paus. 5, 1, 11. Jo. Pedias. 6). Nach Zenodot b. $OQßäg) zusammen. 

Athen. 412 a (vgl. Gallim. fr. 100 h 6 Sehn.) und 30 d) Rhodisch-knidische Sage. Der Rho- 

Ael. v.h.l, 24 hatte Phorbas auch eine Tochter dier Polyzelos berichtete nach Hygin. p. astr. 

Astydameia, welche den Kaukon heiratete und 2, 14, dafs Phorbas, Sohn des Triopas und der 

von diesem Mutter des Lepreus wurde. [Nach Ischylla [Hiscilla], Tochter des Myrmidon, ein 

Hyg. fab. 14 (p. 41, 8 Bu.) und fab. 18 (p. 48, 1) Liebling des Apollon, durch einen Sturm gerade 

soll auch der Argonaut Tiphys aus Böotien, in dem Augenblicke nach Rhodos (auch Ophiussa 

der sonst Sohn des Hagnios heifst, ein Sohn genannt) verschlagen worden sei, als diese 

deB Phorbas und der Hyrmine gewesen sein; Insel durch eine Unzahl von Schlangen furcht- 

vgl. Müller, Orchomenos 1 264 u. unt. Phorbas bar heimgesucht wurde, und die Rhodier von 

nr. 2.J Vgl. auch d. Art. Phormes [?] u. da- dieser Plage glücklich befreit habe. Zum An- 

selbst Schol. Ap. Rh. 1, 172. 40 denken daran sei er als d<piov%og unter die 

c) Argivische Sage. Paus.' 2, 16, 1 be- Gestirne versetzt und ihm Heroenopfer gestiftet 
richtet: "Aqyov fih üsigaBog yivstai xai. <Pdp- worden. Ungefähr dasselbe erzählt der ,Rho- 

'ßag, <S>OQßavxog SeTgiönug, Tqiothx äh"Iccaog dier Zenon b. Diod. 5, 58 (vgl. auch den sehr 
xal kyrjvaiQ. Dasselbe genealogische Verhält- summarischen und ungenauen Bericht bei Diod. 
nis bezeugt Paus. 4, 1, 2 (vgl. auch Clem. AI. 4, 58), der nur insofern von Polyzelos abweicht, 
Strom. 1 p. 321 b ed. Sylb.), wo er von Poly- als er den Phorbas, Sohn des Lapithes, nicht 
kaon erzählt, dafs er die Messene, Tochter des zufällig nach Rhodos gelangen, sondern auf 
Triopas und Enkelin des Phorbas i| 'Ägyovg, den Rat des delischen Apollon aus Thessalien 
geheiratet habe, während nach der ausdrück- von den Inselbewohnern geholt werden läfst. 
lieh als argivisch bezeichneten Tradition, welche 50 Dieuchidas in seinen Megarika (b. Athen. 262 e ff. 
Paus. 7, 26, 12 überliefert hat, Pellen, Eponymos vgl. Müller, Dorier 1 1, 107, 1) kannte zwar 
von Pellene in Achaja, ein Argeier u. Sohn deB die frvaia rov <bÖQßavrog, erwähnt aber nichts 
Phorbas und Enkel des Triopas gewesen sein von der Schlangenplage und erzählt im übri- 
soll (ist hier vielleicht statt böqßavtog . . . rov gen Folgendes. Es seien nach dem Tode des 
Tgiöita zu schreiben Tqiona . . rov ^öqßavtogl Triopas unter seinen Begleitern Streitigkeiten 
vgl. Siebeiis z. d. St. und dagegen Schubart, ausgebrochen und einige derselben infolgedessen 
Quaest. geneal. p. 26 ff.). Abweichend davon nach Dotion [in Thessalien] zurückgekehrt, 
nennt Pherekydes (fr. 22 Müller b. Schol. Eur. während Phorbas das Gebiet von Ialysos, sein 
Phoen. 1123; vgl. Schol. Eur. Or. 932) Phorbas Bruder Periergos (= Periphas b. Diod.) das 
den Sohn des Kriasos und seinen Sohn nicht 60 von Kameiros besiedelt habe. Infolge eines 
Triopas sondern Arestor. Vgl. auch Augustin. Fluches nun, den sein Bruder Periergos über 
de civ. d. 18, 8, der als 6. König von Argos ihn ausgesprochen, habe Phorbas nebst seiner 
Phorbas Sohn des Criasus und der Melantomica Schwester Parthenia bei den Araiai , einer 
(MeXav&m Schol. Eur. ed. Dind. 2, 234, 15), Inselgruppe zwischen Knidos und Syme, Schiff- 
ais 7. König aber Triopas, Vater des Iasus bruch erlitten (vgl. Hygin. p. astr. 2, 14: eo 
nennt. Teilweise übereinstimmend mit Phere- [i. e. Rhodum] terhpestate delatus), doch sei 
kydes und Augustinus nennt der Schol. z. Eur. es beiden gelungen, sich [auf einem Flosse?] 
Or. 932 Phorbas Enkel des Argos, Sohn des nach 2%eäia in der Nähe von Ialysos zu retten. 
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Hier seien aie von Thamneus (von &dfivog und Phlegyer, welch letztere den Strich von 

Dickicht), der zufällig am Ufer jagte, gast- Panopeus bis Hyria in Böotien bewohnten, 

freundlich aufgenommen worden, und Phorbas wäre es nicht undenkbar, dafs dieser Phlegyer 

habe zum Andenken an die gastfreundliche Phorbas von Haus aus mit dem Lapithen, der 

Art des Thamneus, der es nicht für unter seiner freilich ein Liebling Apollons genanntwird (s. o), 

Würde gehalten, seine Gäste wie ein Sklave identisch war. Dann würde sich vielleicht die 

zu bedienen, bei seinem Tode angeordnet, dafs Feindschaft der Phlegyer gegen den delphischen 

bei seinem Totenopfer (ivaytafiol) nur Freie, Apollon einfach aus dem Antagonismus des 

nicht aber Sklaven den Opferdienst versehen apollinischen Heiligtums und Orakels in Tegyra, 

sollten. Wie es scheint, war die an der West- 10 nicht weit von Orchomenos, dem Mittelpunkte 

küste Siciliens gelegene Insel ^ogßaviia von der Phlegyer, gegen Delphi erklären (vgl. 

rhodischen in diese Gegend gekommenen See- Müller, Orchom. 1 147. 230). Ist etwa unter 

fahrern nach ihrem Stammheros genannt. dem Vater des Tiphys aus Böotien dieser Phor- 

Aus vorstehenden Lokalsagen des mit Trio- bas zu verstehen? 

pas oder Lapithes genealogisch verbundenen 3) Bundesgenosse des Eumolpos im (eleu- 

Phorbas dürfte mit Sicherheit so viel hervor- sinischen) Kriege gegen Erechtheus (s. d.) und 

gehen, dafs dieser Heros einem ursprünglich von diesem getötet. Er war ein Kurete aus 

in dem dotischen Gefilde Thessaliens ansässigen Akarnanien*), bewohnte also die Ebene an 

Stamme (Lapithen, Phlegyer, Minyer, Dorier?) der Mündung des Acheloos (vgl. Bursian, Geogr. 

angehörte und mit demselben teils nach Elis, 20 v. Gr. 1, 106), welcher Flufs nach Kephal. b. 

teils nach Argos und Rhodos (Knidos) wan- Malalas p. 164 (= F. H. G. 3, 631) selbst ur- 

derte. Fraglich ist nur, ob der rhodisch- sprünglich Q>6gßag geheifsen haben soll. Nach 

knidische Phorbas nach der dorischen, bekannt- Hellanikos b. Harpokrat. s. v. ^ogßavxslov war 

lieh von Argos und Epidauros (vgl. Müller, dieser Phorbas ein Sohn des Poseidon, und 

Darier 1 1, 102 ff. 108) kolonisierten Insel, und nach ihm soll auch das athenische Phorban- 

der von ihm vertretene Stamm direkt von teion benannt sein (Andrem [fr. 10] u. Hellem. 

Thessalien (vgl. Müller, Dorier 1 1, 27 f.) oder bei Harpokrat. s.v. $ogßavrslov. Hypereidesb. 

über Argolis nach Rhodos, gewandert ist (vgl. Et. M. 798, 26 = Suid. u. Phot. s. v. <!>og- 

Müller, Proleg. 162 f.). Übrigens hatte auch ßavtslov; Hesych. s. v. ^ögßag, E. Curtius, 

das in Pamphylien gelegene, nach O. Müller, 30 Stadtgesch. v. Athen p. LIH u. 136; vgl. jedoch 

Dorier 1 1, 112 von Argos oder besser von Rho- unten nr. 4). Vgl. Schol. H. 2 483. Eustath. 

dos gegründete Aspendos eine ganz ähnliche p. 1156, 51. SchoVEur. Phoen. 854. Harpokrat. 

Gründungssage wie Rhodos, indem es auch von a. a. O. Ein Begleiter des Phorbas war nach 

den Lapithen (s. d.) gegründet sein sollte. Vgl. Schol. 11. a. a. O. Eurynomos, der Vater des 

auch d. Art. Triopas und überhaupt A. Becker, Egremos. Vgl. Lobeck, Agl. 208 ff. 

De Bhodior. primordiis (Comment. phil. lenenses 4) Attischer Heros, Paidotribe od. Wagen- 

2, 1883 p. 91ff.), der in Phorbas den Apollon lenker des Theseus, Erfinder der Ringkunst, 

(Epimelios), in Parthenia Artemis, in Periergos welche nach P«ms. 1,39, 3 (vgl. Istrosfr. 23 Müller. 

den Herakles erkennen will. Vgl. Bursians Schol. Lucian p. 178 Jac.) Theseus selbst erfun- 

Jahresber. 1889 (Bd. 60) 3. Abt. S. 411. 40 den haben soll (Phtrekydes u. Polemon b. Schol. 

2) Ein Phlegyer, welcher zu Panopeus Pind. Ntm. 5, 89. F. H. Gr. 2, 132, 55). Nach 
in Phokis hauste und von dort aus die heilige Schol. Pind. a. a. 0. soll Theseus mit ihm zu- 
Strafse nach Delphi unsicher machte, indem sammen die Amazonenkönigin entführt haben, 
er die Vorübergehenden übermütig zum Faust- Euripides Hiket. 680 nennt ihn (lovajiitvxtov ävcc!- 
kämpfe herausforderte und tötete, bis end- der Erechtheiden, d. h. Führer der athenischen 
lieh der delphisehe Apollon in der Gestalt Reiterei. Wahrscheinlich war ihm und nicht 
eines Knaben ((tftpaxioi») erschien und den dem vorigen das sog. <^ogßavrslov in der Nähe 
Herausforderer erschlug. Die Erzählung kam des Hauses des Andokides (vgl. über dessen 
nach Schol. 11. W 660 bei den Kyklikern vor. Lage Bursian, Geogr. v. Gr. 1, 289), d. i. ein 
Vgl. Ov. Met. 11,413: templa profanus Invia 50 Heroon, geheiligt (vgl. Andoc. 1, 62. Bekk. 
cum Phlegyis faciebat Delphica Phorbas. Am Anecd. 314 s. v. ^ogßavtelov ■ tjqcöov <P6gßavrog, 
ausführlichsten behandelt den Mythus Philostr. og fjv i]vio%og ®r)<j&»g. Hesych'. s. v. $>6gßag- 
Im. p. 842 (424), welcher den Schauplatz des krrixog rjgmg), während andere (s. ob. nr. 3) 
Kampfes an den phokischen Kephissos, an einen behaupten, dafs dieses Heroon dem Bundes- 
dovog ■x.styulul genannten Ort verlegt, der sonst genossen des Eumolpos gehörte. Sichere, durch 
auf dem Kithairon gedacht wurde (vgl. Bursian, Beischriften beglaubigte bildliche Darstellungen 
Geogr. v. Gr. 1, 168, 1. 249. O. Müller, Orchom. 1 des Phorbas finden sich auf dem rotfig. Krater 
188f.). Nach Philostr. a. a. O. suchte Phorbas in St. Petersburg nr. 1680 (Theseus' Amazonen- 
seine Gegner nicht blofs im Faustkampf, son- kämpf) = Beinach, Bep. de vases 1 p. 24, ferner 
dem auch im Wettlauf, Ringkampf, Pankra- 60 auf der Schale des Kodros (s. Abb.) = Bau- 
tion und Diskoswurf zu lesiegen, schnitt ihnen meister, Denkmäler S. 1999, nr. 2149; vgl. C. 
dann die Köpfe ab und hing diese an einer 1. Gr. 8440 b . Beinach 2, 163, 2 (den Amazonen- 
Eiche auf (daher der Name Jgvbg uscpcdccl; vgl. kämpf des Theseus, Ph. u. s. w. darstellend; vgl. 
Tzetz. z. Lyk. 159). Epitheta dieses Phorbas sind : 

■bnegrjyavog, ptyag itaga Ttdvtag %u\ ibiLÖrarog, „ *' Xe }' Ä e aUUL f- Schol. z II. 18, «3ff = Schal 

_ / t, v to r _ -„q, , ... > f/ Townley. ed. Maats 2 p. 271: nein kXevaiva de ovo atoatui 

avmong ro m.oog,oiog airsiairai iiaV.ov xovg ifvovg ,„. „ „ .- >^ . ^ . r.. ., > r , *. 

■» ', V t> ■ t 11* i tOogpatto; ei Jt7.agvavi.az xat Euuolltov ix 0pdxn;. 

r \ Ktiivsiv, profanus. Bei der namentlich von Mehr bel MU chhöfer in der Bert, pnioi. Wochensd.r.'iaoa 

0. Müller bewiesenen Identität der Lapithen p . 286. Vgl. Lobeck, Agi. p. 201 f. 
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Müller, Hdb. d. Arch. 5 § 412, 1 S. 688 ff.) und 
auf der rotfig. Kylix des Brit. Mus. nr. 827 
(Theseus die Antiope entführend; Gerhard, A. 
V. 3, p. 44, 52. C. I. Gr. 8231 = Beinach a. a. 0. 

1, 632). Vgl. auch den röm. Sarkophag in dar 
Arch. Ztg. 42, 276. Zweifelhaft ist die von Pyl, 
Arch. Ztg. 9, 331 publizierte Amphora in Berlin 
{Furlwängler nr. 3143). Vgl. auch Beinach 

2, 49. 84. 163 u. ob. Bd. II Sp. 2513/4 (Art. 
Medeia) Fig. 5. 

5) Sohn des Helios, Vater der Ambrakia, 
der Eponyme von Ambrakia in Thesprotien ; vgl. 
Steph. Byz. ^e^afisvai, fiSQog tfjs k^ßgaxiag, 
ano ^isi,a\i£vov xov MeeöXov ncadög xal Ä\l- 
ßgaxlug rijs ftvyaTQOg $>6t>ßuvTog, tov 'HXiov. 
Nach andern sollte Ambrakia die Tochter des 
Augeas, des Sohnes des Helios oder Phorbas 
(s. ob.), sein, daher vielleicht bei Steph. Byz. 



als sein eigenes Kind, als Tochter jenes Tei- 
resias, der vor langer Zeit die Schlangen tötete, 
bezeichnet.' Vgl. auch Sostratos b. Euslath. 
zu x 492 p. 1665, 61. 

9) Ph. s. d.Metione v. Syene in Ägypten, auf der 
Hochzeit des Perseus getötet: Ovid. Met. 5, 74 ff. 

10) Troer, Vater des Ilioneus (II. 14, 490), 
vielleicht identisch mit dem bei Verg. Aen. 5, 
842 genannten Begleiter des Aeneas. 

i 11) Gemahl der Hekate, Vater der Skylla, 
sonst <I>6qxvs (s. d.) genannt: MeydXai 'Holen b. 
Schol. Ap. Bh. 4, 828. 

12) Athener, Gründer von Elaius nach 
(Scymn.) v. 708, vielleicht identisch mit nr. 4. 

13) Vater der Dexithea, Gemahlin des Aeneas, 
Mutter des Romulus und Romus: Flut. Born. 2. 
Dieser Phorbas ist wohl identisch mit nr: 5, 
da Aineias auf seiner Fahrt auch nach Ambra- 




frvyatQÖg [kvyeov roß] <P6(>ßavzog [?j] tov 
'HXiov zu lesen ist. Vgl. nr. 6 u. 13. 

6) 06gßag 0£6xgcatbg ^»jurj-rpos iQao&slg 
xal ßun^optvog tr\v frebv vitb <äibg txtoavvai&T]. 
Anonym, b. Westerm. Mythogr. p. 347, 18. Viel- 50 
leicht identisch mit nr. 5. Vgl. die Sage von 
Iasion (s. d.) und Lobeck, Aglaoph. 210. 

7) Der kithaironische Hirt (vgl. <pop|3?j Weide, 
Futter) des Laios, welcher im Oidipusmythus 
eine Rolle spielt: Seneca Oed. 860 ff. 

8) Der Vater des Teiresias, welch letzterer 
nach Ptolem. Heph. bei Westerm. Mythogr. 
p. 183, 9 von den Kretern <&6(>ßavTog xoqtj ge- 
nannt wurde. Vgl. dazu B. Wagner, Hermes 
Bd. 27 (1892) S. 137 : 'Wenn die Kreter . . . «o 
den Teiresias „Tochter des Phorbas" nennen, 
so läfst sich die darin verborgene Beziehung 
leicht erkennen. Denn Phorbas, der Sohn des 
Lapithos, war von den Rhodiern . . . herbei- 
gerufen worden, um die Insel von bedrohlicher 
Schlangenplage zu befreien (s. ob.). Der ver- 
wandelte Seher wird also unter Bezugnahme 
auf sein früheres Schlangenabenteuer witzig 



kia und Akarnanien gelangt .sein sollte (vgl. 
d. Art. Aineias Bd. 1 Sp. 169 f. u. Sclucegler, 
Böm. Gesch. 1, 401, 12). 

14) Einer von den Mördern der Megara (der 
Mutter des Ixion), von Ixion dafür getötet; vgl. 
das Epigramm unter der Darstellung in Kyzikos 
Anthol. 3, 12. 

15) Alterer Name des Acheloos; s. oben 
unter nr. 3: Sp 2428, 20. 

16) Einer von den 12 Panen, welche den 
Dionysos auf seinem indischen Zuge begleite- 
ten: Nonn. 14, 94 ff. 

1 7) König von Lesbos, Vater der Diomede 
(-ea). Achilleus eroberte sein Reich, tötete ihn 
und führte die Diomeda fort; B. 9, 665 und 
Schol. Diktys 2, 16. Malalas 5 S. 125 bo . Vgl. 
Tümpel, Jahrb. f. klass. Phil. 1888 S. 830ff. 
und d. Artikel Diomede 4. [Röscher.] 

Phorbos (<I>6qßog), Vater der Pronoe, der 
Gemahlin des Aitolos, Apollod. i. 7, 7. [Stoll.] 

Phorios {QÖQiog), Epitheton des Apollon, 
Anonym. Law. in Anecd. var. ed. Schoell- 
Sludemund' 1, 267, 42. Die Bedeutung des 
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Epithetons ist unklar. In dem Abschnitt nsgl gesetzt worden. Auch das klippenreiche Meer 
xoXcmdccg führt Stob. Floril. 14, 13 den Aus- bei Euboia nennt Lyk. AI. 376 $6qxvvo S oi- 
spruch des Theodoros vxsq 'EXitiäog Qoqici- Kr^Qiov; auch die Natur des Phorkyshafens 
vfig an Da 'Einig $oqiccvti = Kolaxäa ist, von Ithaka mit seinen &«val &noQQ&yi <s wurde 
kann es nur 'die trügerische Hoffnung' be- dem ebensowenig widersprechen wie seine 
deuten hängt also wohl mit <j>e> e ä, q>d>e zu- Lokalisierung in einer Schlucht bei Arymnion 
sammen; ebenso dürfte yögiog = cp&Qiog sein in Achaia (über diesen Namen s. Wilamowitz, 
und dieses wohl hier in aktiver Bedeutung = Hom. Unters. S. 24). Schließlich fällt hierfür 
'trügerisch' stehen, synonym etwa mit Loxias. noch ins Gewicht, dafs gerade dem Khppen- 
Derselbe Anonym. Law. giebt dem Zeus das 10 gotte am natürlichsten ein Weib Keto bei- 
Epitheton Qival (s. d.). [Höfer.) gegeben und aUenthalben die Erzeugung der 
Phorkides, Töchter des Phorkys (s. d., Meeresungeheuer zugeschrieben wurde. Wenn 
Gorgonenu. Graien). man seine greisenhafte Erscheinung als un- 
Phorkos s. Phorkys. passend hiergegen einwenden wollte, so zeigen 
Phorkyn s. Phorkys. doch Beiworte wie ayrjvtoQ Hes. Theog. 237 
Phorkys {iöoxvg). 1) Die Namensform ist und xQccrcciög {Orph. frgm. 95, 5 Abel = Prohl. 
schwankend, vgl. dazu Serv. Verg. Aen. 5, 240. in Fiat. Tim. 5, 295), dafs noch eine andere 
Die Odyssee, unsere älteste Quelle, kennt nur Auffassung daneben bestand, 
den Stamm toguw a 71; v 96, 345, der bei Die zweite Glosse betrifft mehr das iw&mov 
Hesiod Theog. 336 jedoch auf Interpolation 20 als das tpveiibv uSog und ist darum schon weni- 
beruht Dagegen mufs dieselbe Form höchst- ger einleuchtend, wenn auch Welcher, GöUerl. . 
wahrscheinlich für Akusilaos und Pherekydes 1 S. 645 sie zum Ausgangspunkte genommen 
angenommen werden {Schol. Apoll. Bh. 2, 1249; hat. Durch sie: tpoQuov Uv%6v, utoliov, qvöov 
4 825V spätere Beispiele: Lyk. Alex. 376; würde Ph. an sich nichts anderes als der Greis 
Euphor in Schol. Soph. Oed. Col. 681; Orph. sein, ohne jeden Ausdruck seines Elementes. 
Arg 339. Römische Dichter leiten von ihr An sich stimmt das trefflich zu seiner Be- 
die patronymische Bezeichnung der Medusa Zeichnung als &Uog yiqcov Hom. v 96, 345; 
ab- Phorcynidos ora oder antra, Ovid. Dionys. Byz., de Bosp. navig. 19 {Wescher (vgl. 
Met 4 743; Lucan. Phars. 9, 626; Sil. Hol. Escher, Triton S. 5 ff. 58 ff.), zu seinem Beiworte 
2 59 — Dagegen lautet der Stamm #o e xt> bei 30 <%jjra {Euphor. a. a. 0.) und zu seiner Rolle 
Hesiod. Theog. 237. 270. 333; Orph. frgm. 95 in Lyk. AI. 477, wo er von dem m die Tiefe 
(Abel)- Procl Plat Tim. 5, 295. Von Römern hinabgesunkenen Hesionedrachen um Hüte 
bedient sich ihrer Vol. Flacc. Arg. 3, 727. — gegen Herakles' Pfeil angegangen wird. Ganz 
Die in späterer Zeit beliebteste Form QÖqxos, besonders aber wäre dieser Name passend lur 
Phorcus erscheint am frühesten bei Alkman, den Vater der von Geburt an greisenhaften 
allerdings mit verändertem Anlaut llÖQXog r Q cclat {Hes. Theog. 271), der $0Qxidt-g, sodafs 
(Hesych s v Nn^vg). Ihm folgen zunächst man fast geneigt wäre, den Namen des Vaters 
Pind Pyth 12, 13 und Soph. frgm. 777. Auch aus dem der Töchter entstanden zu denken, 
das Patronymikon $oqmSs S bei Aeschylos Ein grofser Übelstand ist nur der, dafs diese 
(Prom 795; frgm. 261 ff.) setzt diese Form « im Germanischen so vielfach belegbare Wurzel 
voraus Aus späterer Zeit die Orpheuselegie im Griechischen keine weitere Spur hinter- 
des Phanokles v. 20 {Stob. Flor. 64, 14); Lyk. lassen haben soll; Curtius a. a. 0. S. 199 steht 
AI 478- Apoll. Bh. 4, 828. 1597 und Römer dieser Glosse darum auch sehr mifstrauisch 
wie Vera. Aen. 5, 824; Plin., Nat. hist. 36, 26. gegenüber. Immerhin ist diese Erklärung 
Stat Silv 2 2 19 neben der vorigen noch in Betracht zu ziehen. 
Den Namen zu erklären unternahm K. 0. Im Mythus ist die Gestalt des Phorkys 
Müller Orchom? S. 149, indem er ihn mit fast ausschliefslich genealogisch von Bedeu- 
ooKog und ÖQxog zusammenbrachte und in tung. In der hesiodischen Theogome ist er ein 
06oxog das Wasser der Unterwelt sehen wollte, Sohn des Plutos und der Ge neben Akreus, 
besonders im Hinblick auf $6(>xov arvyvbv 50 Thaumas, Keto und Eurybie. übernommen 
Cdwo bei Phanokles a. a. 0. Diese Erklärung wird dies von Apollod. 1, 2, 6 (10 Wagnei% 
aber ist von Lobeck, Aglaoph. S. 863 ff. mit ferner von Procl. Plat. Ihm. 6, 295 und wohl 
Recht zurückgewiesen. Nicht glücklicher ist auch von Hygin. Praef. S. 10, 2 {Schmidt), 
derYersMch Schümanns {Opusc. 2, 181 ff.; s. auch wenn auch diese Stelle gerade sehr schlecht 
Preller -Bobert 1 S. 560) von einem gemein- überliefert ist. Durch die handschriftliche 
samen Stamme foQ* $o e xos, porcus, Uoo- Überlieferung Tusciversus wird Waser, 
xevs (eine der Laokoonschlangen), o e *weg her- Skylla und Charybdis S. 32 an Schol. Plat. Pol. 
zuleiten 9 ' 688c erinnert, wo als Vater der Skylla neben 
Dagegen bieten zwei Glossen des Hesych. Phorkos noch Tyrrhenos genannt wird. In 
Möglichkeiten einer Erklärung. Nach der 60 der That scheint im Westen Phorkos mit einem 
einen wögyieg- X dQ<x*£S (vgl. Curtius, GrundZ- d. Spezialgott des tyrrhenischen Meeres identi- 
Etym S 298) würde ®6<>xvg als der Hippen- fiziert worden zu sein, wie aus der atiologi- 
gott erscheinen. Dazu würde sehr gut passen, sehen Erzählung des Varro bei Serv.Verg. Aen. 
dafs nach Karystios in Schol. Theoer. 13, 22 5, 824 ersichtlich ist. Nach dieser ist Phorcus, 
die Symplegaden von den Menschen Kvancci, ein alter König von Sardinien und Korsika, 
von den Göttern $6q*ov nvlai genannt wur- von Atlas in einer Seeschlacht besiegt, ertrunken, 
den- allerdings ist &6qxov erst durch eine von seinen Freunden aber zu einem Meeres- 
Konjektur Meinekes an die Stelle von ogxov gott gemacht worden. Dann darf man freilich 
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nicht mehr mit Waser annehmen, dafs die An- Phorkystöchtem allein Soph.frgm. 777 (Nauck 1 ): 

gäbe des Platoscholions auf einer mifsverständ- <I>6qkov xogccg &9qovvts rovg aXbg vofiAvg (&qo- 

lichen Auffassung von Eur. Med. 1342 beruhe, ovvze tovg Ziiäov v6(iovg N.). — Echidna, 

indem Skyllas Beiwort Tyrrenis als Patro- von Typhon die Mutter des Prometheusadlers, 

nymikon gefafst worden sei. Ist aber in dem istPhorkyadeliachPÄere&«/d. in Schol. Apoll. Rh. 

ersten Teile des rätselhaften Tusciversus 2, 1249. — Hesperiden T. des Ph. und der 

der Phorcus-Tuscus enthalten, so liegt es Keto nach Schol. Apoll. Rh. 4, 1388. — Als 

nahe, im zweiten eine Entstellung der hesio- seine Enkelinnen nennt die Eumeniden 

dischen Eurybie zu sehen, sodafs wir bei Euphor. in Schol. Soph. Oed.Col. 681 (fr gm. 61); 

Hygin alle von Hesiod genannten Pontoskinder 10 nach Preller- Robert S. 561 setzt dies eine Tra- 

wiederfinden würden. dition voraus, nach welcher die Nacht seine 

Eine andere mit Unrecht der orphischen Tochter war. — Dafs der Marrubier Ehoetus 

Theogonie zugewiesene Quelle (s. Kern, de Orph. von Ph. abstammen soll (Serv. ad Verg. Aen. 

Epim. Pherec. theog. S. 41) macht Ph. zum 10, 388), mag darauf beruhen, dafs Rhoiteia, 

Enkel von Uranos und Ge, zum Sohne von die Eponyme von Rhoiteion, Tochter des mit 

Okeanos und Tethys, zum Bruder von Phorkys wesensgleichen Proteus heifst, Schol. 

Kronos und Rhea xal oeoi jista xovxtav, Ap. Rhod. 1, 929. 

Plat. Tim. 40 E (Orph. frgm. 31 Abef). Nach Lokalisiert wird Phorkys am ausführlichsten 
Orpheus bei Procl. Plat. Tim. 5, 295 gehört durch Herodor im Schol. Rom. v 96. Seine 
Ph. vielmehr zu den sieben Titanen, den Söhnen, so Heimat soll danach Arymnion, eine felsige 
die Ge heimlich vor Uranos gebiert. — Aber Bucht in Achaia, sein (s. Wilamowitz a. a. 0.); 
nur eine Verwechslung mit der Phorkys tochter das scheint auf den hesiodischen Wohnsitz 
Thoosa, die dem Poseidon den Polyphem (Theog. 304) der Echidna dv kgipoioiv hin- 
gebiert, ist es, wenn Serv. Verg. Aen. 5, 824 zuweisen, zumal diese nach Pherekydes seine 
als Eltern des Ph. Neptunus und Thoosa nennt. Tochter war. Von dort soll er nach Kephal- 

Die Gattin des Phorkys ist nach Hesiod. lenia gewandert sein und bei Ammos ge- 

Th. 270. 333 Keto, gleichfalls Kind des Pon- haust haben; schliefslich kam er nach Ithaka 

tos und der Ge. Von ihnen stammen die an den Phorkyshafen. Über seine Lokalisierung 

Graien, die ^oqxiSng im engeren Sinne, und im euböischen Meere und an den Symple- 
die Gorgonen, s. d. betr. Artikel. Wenn man 30 gaden sowie im tyrrhenischen Meere s. oben, 

v. 333 ff. als hesiodisch gelten lassen will, was Die Euhemerisierungen des Gorgonenmythus 

freilich sehr unwahrscheinlich ist, so wäre ihr versetzen ihn bald an den tritonischen See 

jüngstes Kind die den Hesperidenbaum be- nach Libyen, Potts. 2, 21, 5, bald auf die Insel 

wachende Schlange. Von Meeresungeheuern Kerne, Palaiph. Incred. 31; vgl. Diodor 3, 52. 

kennt die Odyssee als seine Tochter nur Dafs er mit dem "Aliog yiqcav von Byzanz zu 

Thoosa, die Personifikation der stürmischen identifizieren sei, bestreitet mit Recht Escher, 

Flut (cc 71), während er als Vater der ihm ge- Triton a. a. 0. Ganz bedeutungslos ist die Be- 

wöhnlich angekindeten Skylla hier nicht er- Zeichnung 3>dyxrj Xifivrj für den Fuciner See bei 

scheint. Immerhin erinnert iiQataug, als Be- Lyk. AI. 1278. 

Zeichnung ihrer Mutter, mag man sie als Name w Charakterisiert wird die Persönlichkeit des 

oder Beiwort fassen, stark an $6qxvv ts xqu- Ph. nur sehr wenig. Bei Hom. a 71 ist er 

xai&v bei Orph. frgm. 95, 5. Genannt wurde Herrscher des Meeres; als solchen rufen ihn 

Ph. aber in den großen Ehoien. Wenn auch auch die Argonauten bezw. Iason an, Orph. 

Schol. Ap. Rhod. 4, 828 nach ihnen Phorbas Arg. 339; Ap. Rhod. 4, 1597. Ob er das Meer 

(s. d. nr. 11) statt Phorkys und Hekate nennt, geschaffen und den Menschen den Fischfang 

so vermutet Waser a. a. O. S. 25 doch mit Recht, k gelehrt, fragt Oppian. Hai. 2, 29. 36. Bei den 

dafs Akusilaos' Angabe Phorkys aus derselben lateinischen Dichtern ist er der Repräsentant 

Quelle stamme bezw. eine berechtigte Emen- des Meerthiasos und der Ungeheuer: Verg. Aen. 

dation derselben sei. Ob Stesiehoros die Vater- 5, 824; Val. Flacc. 3, 726; so nennt auch PI»«. 
schäft des Ph. anerkennt, steht nicht fest. Aus 50 36, 26 die Tritonen u. s. w. in der bekannten 

späterer Zeit sind hier zu erwähnen Lyk. AI. Achillesgruppe des Skopast chorus Phorci. 

47ff.; Apoll. Rh. 4, 828; Dionys. Rhod. in Schol. — An Nereus erinnert es, wenn Lyk. AI. 477 

Hom. (t 85. Als Mutter nennt Cretheis (aus den von Herakles' Pfeil getroffenen Drachen 

Kqaradg entstellt) Serv. Verg. Aen. 3, 420 ; Buc. zu Ph. hinabtauchen und Heilung verlangen 

6, 74, während Apollon. Rhod. a. a. 0. ihr beide läfst. Dafs er wie Proteus und Thetis die Gabe 

Namen zuweist. Apollod. Ep. 7, 20 nennt als der Vei Wandlung besessen, berichtet nur 

Eltern der Sk. Krataiis und Trienos oder Artemid. Oneir. 2, 38. [Bloch.] 

Phorkos; Trienos kann ebensowohl aus Tyrrheus [2) 06Q*vg, Sohn des Phainops, Hom. II. 

wie aus Triton entstanden sein, s. Wagner z. 17, 312, Führer der Phryger, Hom. H. 2, 862. 
d. St. — Als Skyllas Vater belebte Phorkys 60 17. 218. Apollod. Epit. 3, 35. Paus. 10, 26, 6, 

sie auch wieder, als sie von Herakles getötet von Aias getötet, Hom. 11. 17, 312. 318. Nach 

war, indem er sie durch Feuer wieder zusammen- P. Kretschmer, Einleit. in d. Gesch. d. griech. 

schweifste, Lyk. a. a. O. nebst Schol. u. Tzetz. Sprache 186. 229. 288 lautete der Name dieses 

z. d. St.; Dionys. Rhod. a. a. 0. Erfunden ist Phrygers ursprünglich 3>^«eus, der als Heros 

dieser Zug natürlich nur, um die Wirksamkeit Eponymos der BsQixvvtsg (<t>6g£y.vg zu BsQsxvg 

der Skylla in der jüngeren Heroengeneration wie f&Qvysg zu ÜQvysg) aufzufassen ist; die 

zu erklären. Griechen hätten den Namen ^igexvg dem Na- 

Die Seirenen, und zwar zwei, macht zu men ihres $6qkvs, an welchen jener sie er- 

Rosohvr, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. IH. 77 
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innerte, volksetymologisch angeglichen; vgl. 
auch Usener, Götternamen 359. 

3) Grieche, Genosse des Salaminiers Aias, 
von Paris getötet, Quint. Smyrn. 6, 631. 

4) Begleiter des Dionysos, Konn. Dionys. 
39, 101. Höfer.] 

Phormes? (^deftrjs?). Bei Eudocia 82 p. 140 
Flach heifst es: Avysiug vlog psv 'HXiov r^v, 
tij äs äXri&dtt 0ÖQ(ir)Tog ex rfjg 'IxXsag (?) 



( ibid.) d es Hell a niko sjautiga &vr\r(öv &v&om7i(av. 
Woher kommt aber dieser erste Mensch und 
Vater der Menschen? Merkwürdigerweise wird 
er nirgends direkt ein Autochthone genannt, 
sondern es heifst: Inachos, „nicht ein Mensch, 
sondern der Flufs in Argos sei der Vater des 
Phoroneus gewesen", Paus 2, 15, 5; aber als 
seine Mutter wird gewöhnlich Melia (oder Me- 
lissa) genannt, A%>gtt.Ji JI _l^l+Jl ; Schql. Eurij^. 



'TQpLvris' ol äs ccvtijv ti-vycctzQci Nvxrsmg, ol äs 10 Or. 933 . Nach Pretter-Jiobgrt, Gr. M. I 4 , 81 



'Eitö%ov <paol. Quelle ist Schol. Apoll. Rhod. 
1, 172: Avysirjg . . yövm [ihr i]v 'HXiov, inixX-r\- 
oiv äs 0ögßavtog, ix rf]g NrjXioig 'Tyiiivrig 
%xX. Man wird darnach bei Eudocia zu korri- 
gieren haben — oder liegen nur Druckfehler 
vor? Im Verzeichnis der Argonauten bei 
Eudocia 221 p. 354 Flach: Avydag 'HXiov, ol 
äs #dpfi7jT0g ex Tijs 'IxXicag 'Tojiivrig, ol ös 
Nvxrsag, ol äs 'E-aö%ov hat Flach korrigiert: 
<&6oßavTog, Ni]Xsaig, 'Ensiov. [Höfer.] 

Phorniion (^oQfiimv), 1) ein Spartaner, der 
■> spätere Besitzer des Hauses des Tyndareos. 
Zu Phormion kamen einst die Dioskuren in 
Gestalt von fremden Männern, sagten, sie kämen 
von Kyrene, und baten um gastliche Aufnahme 
und zwar in dem Gemache, das sie früher als 
Knaben bewohnt hatten. Phormion stellte 
ihnen sein ganzes Haus zur Verfügung mit 
Ausnahme des erbetenen Gemachs, weil dieses 



kommt darin die Vorstellung von der Entsteh- 
ung der Menschen aus Bäumen zum Ausdruck, 
die einfach personifiziert werden: wie hier die 
Esche als Nymphe Melia, so die Linde als 
Philyra. Nachdem der Baum zur Nymphe ge- 
worden, wird diese zur Tochter des Okeanos 
gemacht. Hygin. fab. 143 nennt die Mutter des 
Phoroneus Archia, die Schwester des Inachos 
(vielleicht Versehen für Argiva, oder mit An- 
20 klang an &o%r\'>). Euse bios^HiexQiL m Abr. 211 
und Synk. jp. 236 hat die merkwürdige Notiz, 
dafs Niobe, natürlich die argivische (s. u.) . 
Phoroneus' Mutter sei, die sonst als seine Tochter 
genannt wird. Vgl. Thrämer, Pergamos 13 und 
fißScfeeffi J Le«..Bd._3 < ..8p.jil v 8ä. Wenn dies 
nicht blofs eine fahrlässige Verwechselung ist, 
so würde, da in der argivischen Niobe eine Erd- 
göttin zu erkennen ist, Phoroneus doch zum 
Autochthon werden, in der Weise, dafs die 



seiner Tochter zur Wohnung diente. Am fol- 30 Mutter Erde, wie auch sonst, nicht spontan, 



genden Tage war die Jungfrau und ihre Diener 
Schaft verschwunden, in jenem Gemache aber 
wurden die Bildsäulen der Dioskuren und ein 
Tisch und Silphion auf ihm gefunden, Paus. 
3, 16, 2 f.; vgl. Plut.'non posse suav. viv. sec. 
Epic. 22 p. 1103 a; etwas anders Clem. Alex. 
Strom., 1, 334a. Theopompos bei Suid. s.v. <1>oq- 
fiicov. K Bötticher, Poliastempel 10. F. Thiersch, 
Äbhandl. d. phüos.-philol. Kl. d. k. bayr. Akad. 



sondern irgendwie befruchtet, so hier von dem 
Flufsgott Inachos, den Erdensohn hervorbringt, 
der nun den ersten Menschen und „Vater der 
sterblichen Menschen" darstellt. Zu dieser 
Vorstellung pafst auch die folgende Nachricht : 
Bei dem Streit des Poseidon und der Hera 
(Wasser und Festland?) um den' Besitz von 
Argos walten Phoroneus und mit ihm die 
Flufsgötter Kephisos, Asterion und Inachos des 



d. Wiss. 8 (1858), 446ff. Rohde, Psyche 2 2 , 40 Schiedsrichteramts, Paus. 2, 15, 5; Phoroneus 



94, 1. — 2) Ein blinder Fischer aus Erythrai, 
der, durch einen Traum belehrt, den Erythraiern 
ein Mittel angab, das Idol des Herakles zu 
gewinnen, Paus. 7, 5, 7. Mehr s. Bd. 1 s. v. 
Herakles Sp. 2137, 22 — 2138, 12. [Höfer.] 

Pheroneidai (ioomvsläai) = Nachkommen, 
des Phoroneus ^. d.). 

Phoroneus (<DoQiovsvg). Die Sage von Phoro- 
neus gehört der Peloponnes an und ist aufs 



spielt also hier dieselbe Bolle, wie in Attika 
die alten autochthonischen Landeskönige beim 
Streit zwischen Poseidon und Athene, Preller- 
Robert 1 4 , JM_ Ai J-: Phoroneus , der einzige 
und erste Mensch in der Gesellschaft, habe 
dann, berichtet die Sage weiter, die früher zer- 
streuten Menschen zusammengeführt zu einem 
gemeinsamen Verband und den Ort der Ver- 
einigung aatv (froQavixov genannt, Paus. a.a.O ., 



engste mit Argos verknüpft. Phoroneus ist 50 die Menschen kultiviert (Tatian-Ot, ad^Hraee, 



der Urmensch des vorhellenischen, pelasgischen, 
wie Deukalion der des hellenischen Geschlechts. 
Jenes nennt A pollodor (2. 1. 1 ) auch das Inachi- 
sche, von dem Vater des Phoroneus, und be- 
handelt es nach dem deukalionischen. Es gilt 
aber allgemein für das ältere „vorsintflut- 
liche", vgl. Äkusilaos frg. 14, Plat. Tim . 22 a: 
Ttsgl <&opa>v£o)g TS tov itomrov. Xs%&ivTog xal 
Nioßrjg, xctl fista rbv xaraxXva^bv av tcsqi Aev- 
xctXiwvog xal IIvQQag, vgl. Pj^U^R^ertlt^StA^L 
Nach Kleniens Alex. Strom. 1 p. 138 (Kinkel, 
Epic. gr. f r. -p. 20 9 Ä. 1) und nach Äkusila os 
bei Euseb. Praep. ev. 10, 1 p. 488 d (Kinkel 
ibid.) fand die grofse ogygische Flut nach 
Inachos statt, zu der Zeit, wo Phoroneus in 
Argos regierte. Den ersten Menschen nennt 
Äkusilaos a. O. ( Kinkel p. 209) den Phoroneus, 
und ähnlich das. epische Gedicht Phoronis 



39 §60 p. 148; Kinkel, Epic. fr. 210) und der 
Hera zuerst einen Altar (Gottesdienst) gestiftet, 
Hygin.fab.li3 u. 274; Clem. Alex. Pr<?tregrf.p.l3 
( 28 cV Svl b. (Kinkel &.&. ._&), — Pawaniasja,.0.) 
führt den Gottesdienst der Hera schon auf 
Inachos zurück. Die Einführung des Demeter- 
dienstes in Megara, wo Phoroneus gleichfalls 
der älteste König ist, Paus. 1, 39, 6,_ wird nicht 
dem Phoroneus, sondern dessen Sohne Kar zu- 
60 geschrieben. Sehr bedeutungsvoll ist die Über- 
lieferung der Argiver, Paus. 2, 19 .Jj, dafs 
Phoroneus den Menschen das Feuer gegeben 
habe: dadurch tritt er nicht nur in Parallele 
mit dem Stammvater des deukalionischen Ge- 
schlechts, sondern die Argiver beanspruchen 
in ausdrücklichem Gegensatz zu der sonstigen 
Überlieferung, wonach Prometheus den Menschen 
das Feuer gegeben habe, die Erfindung des 
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Feuers für ihren Urstammvater. So verstand Verhältnisse absieht, deren Übersicht nur lehrt, 

wenigstens Pau sanias , was er in Argos hörte. wie wenig darauf zu geben ist, und nur die 

Der Scholiast zu $fi|2ZL_Ek£fc_iL..sagt nur Zxi Grundbestandteile der sonst mageren Phoroneus- 

Si iati v.a\ tö -jisqI xov TtvQog fi,i%Qi tov vvv sage im Auge behält, so überrascht ihre Ahn- 

äsixvv^tevov xai isyöjisvov, ä>g an oiiQavov lichkeit mit der des ältesten Pelasgos: Ur- 

noäxov £k£i6£ ■Kccxr\vb%&i]. In der Wirkung menschentum, Anfänge der Kultur und Religion, 

kommt dies auf das Gleiche heraus : die Argiver Bei dieser Ähnlichkeit ist es auch schon früh 

beanspruchen die Priorität in dem Besitz des genug zu Verwechselungen gekommen, z. B. 

Feuers. wenn Hettanikos dem Phoroneus dieselben 

Das Feuer, der Gottesdienst, die Vereinigung 10 Söhne Pelasgos, Iason, Agenor zuspricht, wie 

zu einem Gemeinwesen, alles zusammen zeigt, Schol. Eurip. Orest. 920 und Hyg. f. 145 dem 

dafs man sich Phoroneus dachte als den Be- Triopas, oder wenn die Niobe einmal Mutter des 

gründer der ältesten Kultur und staatlichen Phoroneus, ein andermal die Mutter des Pelasgos 

Ordnung. Denselben Gedanken kann man aus- und Argos ist. Darum scheint Phoroneus nur 

gedrückt finden in dem Namen seiner Gattin, ein in ein noch höheres Altertum hinaufproji- 

die bald Kerdo, die Kluge, die Gewinnende zierter Doppelgänger, eine Wiederholung des 

heifst ( Paus . 2, 2 1, 1), bald Teledike, oder Pelasgos 1 zu sein. Beide sind eigentlich ur- 

Telodike, die das Recht weithin verbreitende sprünglich dieselbe Person, der man, als man 

( Apollod. 2. 1. 1 ; Tzetz. z. Lyko phr. .177), bald das Bedürfnis empfand, den Urmenschen des 
Peitho,die berredende (ffcfeoZ. Euri p. Or. 123 9, 20 peloponnesischen Geschlechts auf eine noch 

vgl. Preller, Gr. My th. 2 3 S. 37J. Nach Plat. frühere Stufe hinaufzurücken, einige verschie- 

Tim. 22 a, s. ob., ist wegen des Parallelismus dene Züge verlieh, die aber nicht stark genug 

mit Deukalion und Pyrrha auch die Möglich- waren, aus der einen an sich schon nicht 

keit nahegelegt, dafs dort Niobe als Gattin sonderlich stark ausgeprägten Persönlichkeit 

des Phoroneus gemeint ist. wirklich zwei ausgesprochene Individualitäten 

Brüder des Phoroneus sind: l)Aigialeus, herzustellen. Daher das beständige Ineinander- 

A pollod. 2, 1, 1,2 T von gleicher Abkunft (Sohn d. Qiefsen der Angaben sowohl über das Wirken als 

Inachos u. d. Melia), von andern als Sohn des über die Verwandtschaftsverhältnisse. War aber 

Phoroneus bezeichnet, s. u. ; 2) Phegeus, der die „Differenzierung" (um dieses schauerliche 

Buchen- oder Eichenmann, was auch an die 30 Wort zu gebrauchen!) einmal vollzogen, so 

■Abstammung von einem Baume denken läfst, mufste auch ein weiterer Name geschaffen 

wie bei Phoroneus, Gründer von Phegai oder werden, und der jüngere Name ist offenbar 

Phegia, Charax bei Steph. By z. v. ffiriyact , der des Phoroneus. Jedenfalls tritt derselbe 

Scho l. Eur. CM 1248 ; PauSjJi,, %-LJ&*. — TTygin . viel später auf als der des Pelasgos : weder in den 

i2& 1 __274_ dagegen nennt seinen Vater Alpheus. alten epischen Dichtungen, noch in der Lyrik oder 

3) Von denselben Eltern Spar ton, Steph. Byz. Tragödie der Blütezeit hat er irgendeine Spur 
v. Mvxrjvai, der nach des Äkusilaos von Pau- hinterlassen, und scheint überhaupt vor dem 
sanias (2 . 16. £)_ ausdrücklich bekämpfter An- fünften Jahrhundert auch in die Litteratur des 
gäbe ein Sohn des Phoroneus gewesen sein genealogischen Epos nicht eingeführt zu sein, 
soll. PMUßanias_ will überhaupt keinen Sparton 40 Die Bezeichnung des Landes und der Bewohner 
gelten lassen, aufser Sparton, den Sohn des von Argos nach Phoroneus kommt erst sehr 
Tisamenos, 7, 6, 2. 4) Pelasgos, als Sohn des spät auf. Selbst die megarische Sage, die den 
Inachos und 5) Argos Panoptes, als Sohn des- Kar zum Eponym der megarischen Burg Karia 
selbenVaters. s. di ese Ar tikel. 6) V gl. Phoronis. und zum Sohne des Phoroneus macht, deutet 

Kinder des Phoroneus: 1) nach Schol. Eur. zwar auf karische Ansiedlung in Megara, be- 

Or. 1248 ( $>op(qv£vs — l'a%st, &h TtalSag ix IIet,&ovg weist aber für das hohe Alter des Phoroneus 

AiyiaXia, "Aitiv, Evqmnav, Nioß-qv) vonPeitho: gar nichts. Wann dieser und von wem er zum 

Aigialeus, Api s, Europa, Niobe, vgl. Diod. Vater des Kar gemacht wurde, entzieht sich 

/SifLJL,„14.; Dion. Halle. 1, II4. Strab. 10 p. 471 ; unserer Kenntnis ; vor die Reihe der megarischen 

2) nach Apollodor 2, 1, 1, 2 von Teledike: so Könige ist er so unvermittelt als möglich hin- 

Apis und Niobe; 3) nach Hetta ni kos, frq . 37 gesetzt, vielleicht in dem Bestreben, den doch 

bei Eustath . z. U. 3. 75 : Pelasgos, Iasos, Agenor; gar zu ausländisch klingenden Kar in die ur- 

4) nach Pausanias 1, 39, 5f, ,,d. h. nach mega- griechische Verwandtschaftskette einzureihen; 
rischer Sage, Kar, der erste König von Megara, vgl. Seeliger, Festschrift f. Overbeck S. 30 ff. Die 
der dort den Demeterkult begründet haben Bedeutung des Namens, der eine Weiterbildung 
soll ; 5) nach Nikainetos und A poll. Bhod. bei von <S>£qb>v ist (wie A'idoneus, Salmoneus) weist 
Parthen. Ero t. 1: Lvrkos. der von Inachos mit darauf hin, dafs es ursprünglich kein förm- 
andern ausgeschickt wird, Io zu suchen. Nach licher Eigenname, sondern der Beiname eines 
ihm wird das argivische Land Lyrcea arva ge- Stammheros war, der Beiname des „Bringers" 
nannt, Ovid, Met. 1. 59 7. — Nicht als Tochter 60 aller möglichen Gaben, der Vereinigung zum Ge- 
des Phoroneus, sondern nur als Argiverin (vgl. meinwesen, der Gottesverehrung, des Feuers, 
aatv 4>oqwvih6v, <&oQ(oveZäou = AQ'yiloi, Theokr. vielleicht auch des Ackerbaues, obwohl ich 
Id. 25, 200) wird Io bezeichnet durch die Be- das nirgends direkt ausgesprochen, sondern nur 
nennung Phoronis, Ovid, Met. 1. 668. 2. 524; aus seiner Heraverehrung erschlossen finde, 
Qjoid. nennt sie wiederholt bestimmt Tochter Welcher, Gr. Götterl. 1, 375, ausführlich bei 
des Inachos, s. Ph oronis. Schwenck, Etymol. mythol. Andeutungen 295ff. 

Wenn man von den vielfach sich wider- Welcker sieht in Phoroneus wegen seiner Ver- 
sprechenden Angaben über die Verwandtschafts- bindung mit Hera, die ihm Erdgöttin ist und 
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deren Dienst er aus Karien herleitet (S. 21)9), 
ursprünglich einen Genius der nährenden Erde, 
des Ackerbaues und der damit verknüpften 
menschlichen Ordnung, setzt ihn dem Oros 
oder Horos in Troizen gleich und leitet den 
Namen <&OQ(ovsvg von q>EQ£i,v = qjsQßtiv (woher 
einer seiner Enkel 3>dp/?as heifse) = nähren, 
ab. Aber selbst wenn die argivische Hera wirk- 
lich Erdgöttin ist, so folgt aus der Einführung 
ihres Dienstes durch Phoroneus und der Schlich- 
tung ihres Streits mit Poseidon um das Land, 
auch aus dem Namensanklang der Iuno Feronia 
noch nicht, dafs Phoroneus ein Genius der 
nährenden Erde sei, von dem es darum, weil 
an den Erdgöttinnen Ordnung und Gesetz hänge, 
bei Hyg. f. 143 heifse, er sei von Zeus zum 
ersten König gemacht worden. Welcher durfte 
überhaupt nur von einer Erdgöttin reden, denn 
die Einführung des Demeterdienstes in Megara, 
die er auch dem Phoroneus zuschreibt, wurde 
nach Paus. 1, 39, 5 von den Megarern dem 
Kar zugeschrieben. Diese Welckersche Auf- 
fassung ist daher nicht zu halten. Bei dieser 
sollte man auch erwarten, dafs das Feuer des 
Phoroneus im Tempel der Hera, nicht in dem 
des Apollon Lykios gezeigt worden wäre, 
s. Kalkmann, Pausanias S. 138, bes. A 3. 

Phoroneus ist vielmehr das mit den Zügen 
des ältesten Pelasgos, des eigentlichen pelasgi- 
schen Urmenschen, ausgestattete Gegenbild des 
Stammheros des deukalionischen (hellenischen) 
Geschlechts des Prometheus, erfunden in der 
Absicht, dem pelasgisch-argivischen Geschlecht, 
das sich das älteste zu sein rühmte, den Vor- 
rang des höheren Altertums zu wahren, nach- 
dem dieser durch die Prometheussage des 
deukalionischen gefährdet war, Paus. 2, 19, 5 
ov yccQ OfioXoyovaLV (Agyslot.) öovvai jröp JTpo- 
yt.rft'iu av&'qmnoi.g, aila ig Ö>OQ<av£a rov hvqos 
fLStdysiv i&sXovBi %r\v svqsbiv. Daher wurde 
vor den alten Pelasgos noch 1 — 2 Generationen 
früher Zeus angesetzt, Pelasgos aus einem 
Autochthon in einen Sohn des Zeus und der 
Niobe und Enkel des Phoroneus und dieser 
in den erdgeborenen, d. h. von Inachos mit der 
Erdgöttin Niobe oder der Baumnymphe Melia 
gezeugten Vater der Menschen verwandelt und 
ihm zugleich dasselbe Verdienst um die Mensch- 
heit wie dem Prometheus, die Gabe des Feuers 
und Erfindung der entsprechenden Künste, zuge- 
schrieben. Ähnlich berichtet Paus. 2, 14, 4 von 
den Phliasiern, sie hätten ihren Autochthon 
Aras um drei Menschenalter älter als den 
Arkader Pelasgos und gleichzeitig mit Prome- 
theus angesetzt. Da konnte doch Argos nicht 
zurückbleiben, und mufste auch noch einen 
Vorfahren des Pelasgos und Argos haben: 
den Phoroneus. 

Am Grabe des Phoroneus in Argos 
wurden noch zu Pausanias' Zeit Totenopfer ge- 
bracht, 2, 20, 3; an anderer Stelle wurde das 
Grab seiner Gattin Kerdo gezeigt, 2, 21, 1; 
im Tempel des Apollon Lykios brannte noch 
damals das Feuer des Phoroneus, 2, 19, 5, end- 
lieh war beim Heiligtum der Demeter Pelasgi's 
das Grab des Pelasgos 4, Sohns des Triopas, und 
in der Nähe des Tempels des Poseidon Pros- 
klystios das Grab des Argos, des Sohnes des 



Phoroneus. Das Vorhandensein dieser Gräber 
in historischer Zeit und besonders das Toten- 
opfer am Grabe des Phoroneus beweist, dafs 
man an die Existenz dieser Heroen glaubte, 
bietet aber betr. der Zeit der Entstehung dieses 
Glaubens nicht den mindesten Anhaltspunkt. 
Das Grab des Pelasgos scheint immerhin sehr 
alt gewesen zu sein; von dem des Phoroneus 
läfst sich das Alter nicht bestimmen; jedenfalls 

10 folgt aus dem noch in der römischen Kaiserzeit 
dargebrachten Totenopfer nichts für die Zeit 
der Einsetzung desselben. [Weizsäcker]. 

Phoronls (ßoqcovls), Beiname der Io (s. d.) 
als Argiverin oder als Tochter des Phoroneus 
(s. d.): Ov. Met. 1, 668. 2, 524. Nach Hygin. f. 
145 ist sie Schwester des Phoroneus als T. d. 
Inachus u. d. Argia (vgl. Hyg. f. 124: Phoroneus 
Inachi filius; ebenso f. 225 u. 274). [Röscher.] 
Phoryö {bo^vr]), göttliche Personifikation, 

20 Geist des Schmutzes im Gegensatz zur reich- 
bekränzten Tracht (nolvotiipccvog Msyiorw), 
Empedokles in Fragm. der Vorsokratiker ed. 
Diels S. 219 fr. 123; vgl. Bd. 2 Sp. 2549 s. v. 
Megisto. [Höfer.] 

Phos (3><äs), 1) s . Phlox u. v^ai^isskk-ßtusL 
zur semit. JReligio nsaesch. 1, 14. — 2) Mit Zeus 
und Ge als Gottheit (= Helios) angerufen, 
Eur. Med. 148: vgL„1258._ Or. 1497 . — 8) 
AIOZOOZ, Bezeichnung des Dionysoskindes auf 

30 einer swf. Amphora SJahn, Vasens. L. Mimchm 
S. LXI, A. 402. G I. G. 4 p. XVH I Minenini . 
Mow^entijMeäitij)0!^^ 
p. 5 ff.; y^_J^_^rrmke J _JJMJm^mmm.n^ll. 
P. Kretschmer, B ie gr^V^eninschrAA^j^Jäl) 
mit der Darstellung der Geburt des Dionysos, 
bedeutet nach Maafs, Hermes 2 6 (1891), 185 
'Zeusgnade', nach anderen 'Licht, d. i. Heil, 
Ruhm des Zeus'. In Aiovveog = Jiö(a)vvaog 
von (a)vv 'finster, traurig sein' = 'Zeuszorn' 

40 erblickt Maafs den Ausdruck der finsteren 
Seite des obersten Gottes; vgl. Mai \w.%x r\g, 
kydkxos^ P^Kretschmer^jMS_.d£r_jMQimL3ä. 
erklärt z/tög cpmg = 'der Mann des Zeus, Zeus- 
held, Zeusheros' und deutet ebenso Aio-waog 
(-vvaog = xÖQOg, vlog, Tialg) als 'Zeussohn' mit 
Hinweis auf die Bezeichnung der Athena als 
'HgaxUovg kÖqti (vgl. hierzu aber auch f(lein, 

Mvnichos), der fiekate als kdprjTov koqtj oder 
50 der Persephone als z/Tjfijjrgos y.öqtj. In einer 
liturgischen Formel wird Attis bez. Dionysos 
als viav <püg (Licht) angerufen, firmis Mai 
de err. prof. reli q. 19, 1. Ber gk, Poe t , lyr. 3 4 , 
658 zu fr. 10. A Dieterich, Ei ne Mithr 



liturgie 122f. 214. — ¥j~TTber die üceQ&tvog 
(pcotog, die Lichtjungfrau, entsprechend der 
z/t'xrj- kaTQccia usw., deren Züge auch bei der 
Jungfrau Maria wiederkehren, vgl+AJQigtefich, 
Ahrwrax 101 ff. Nekyia 187.. [Höfer.] 
60 Phosphoroi ($>m<S(f>6Qoi). Phosphoros findet 
sich aufser als Bezeichnung für den Stern (s. 
Phosphoros) häufig auch als Kultname. In- 
schriftlich wird, erwähnt.- 1) in Athen ein 
IsQSvg $>a>ecpÖQO>v ( C. I. 6 r. ..!,.. 853 — _G,.I<.A- 
3, 10) bez. iSQSvg <&coocp6(>(üv xcei inl S%idSog 
(G I. G?i\ 18 4 = C. I. A. 3, 1041. C. I. G. 
1^187^= C. I. A. 3, 1048. Gl. A. 3, 1042). 
Wer mit diesen $a>a<p6<ioi gemeint ist, erfahren 
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wir hier ebensowenig wie bei Flut, adv. Colot. 
22 : xlvi yccg ngotiXsia &vao(t.£V, xivv Zmxrigicc, 
icmg de &watp6g£i.a (vgl. Hesyeh,.:, cpexswÖQSu x' 
koQxrj) , BaK%sla, ügotilsia yäficav &£,o\iiv, ftT) 
&7CoXt7tövtig (iriSh B<xx%iig «et ^raffqpogODS xul 
IlQoriQooiovg xal Zatfjgag. Bei dem Fehlen der 
Sondernamen sind wir auf Vermutungen an- 
gewiesen, doch ist die Annahme von Boeekh 
(otJüJU, J84 p*316; vgl. zalJ^Ojp^S) 



Artemis Epipyrgidia Phosphoros'. Die be- 
treffende Inschrift lautet, wie auch bei Vischer 
a. a._0L_3I_nL-28_richtig steht : tsgitag Xagixcov 
■aal kgxifudog 'EitinvgyiSiug iivgcpogov, und 
■xvgrpögov ist mit Isgiag zu verbinden, DMSBz 
herber zu G. JT. j4.._1LJ6jL Der athenischen 
Phosphoros (vgl. Maafs. Gott. Gel.^ Anz. 1889, 
815) entspricht die Artemis EeXuatpogog im atET- 
schen Demos Phlya ( Paus.1. 81, 4) und auf der 



(ZU \). 1. U ~. JL, 1Ö4 P*04-O; Vgl. ZU 1 , Xt7U p . UM ) DVUbU j^c/iüvo j.^*jm. v^_^y^.^ i ~^i - / 

nicht wahrscheinlich, dafs unter den Qcoatpögot 10 Insel Pholegandros (JBev, w"cfe£qklJjjJ<>5112JS 

.!••.- /^mü „~ — 4.,a. — „«:«« AI» -m-ol^Via Tinreinvi fifnnr n drip/'h fi.nl. 2. 5051 doch 181 



diejenigen Götter zu verstehen seien, für welche 
der Beiname <pe>a(p6gog bezeugt (saunten) oder 
anzunehmen ist, vielmehr mufs aus der Stätte 
ihres Kultus in der Skias, dem mit der 06Xog 
IVlatn April. 1.2 p. 32 c. Ändocid. d. myst.ib. 
Paus. 1, 5, 1) identischen neben dem Prytaneion 
gelegenen Raum für das heilige Herdfeuer, 
eine nahe Beziehung der ^aacpögoi. zur Hestia 
angenommen werden, E. Curtiu s. Stadtaesch 



BwniäViiJiiSSt- v...- (?ViecÄeML_li_505ir dochist 
die Echtheit der Inschriften von Pholegandros 
zweifelhaft, HäkzJ0^J&ertring&n t .J m£r .. ... Im . 
Mar. Äeq. 3 p. 193. — b) im Peiraieus, wo 
in Munichia ö xfjg $aorp6gov ßmy^ög (vielleicht 
identisch mit dem ßcofibg Movvv%laaiv, Ly&~ 
A, gnrn.t 24) an der Stelle stand, wo das Licht 
(itvg TtQoriyovfisvov), das dem Thrasybulos auf 
seinem nächtlichen Zuge von Phyle nach Muni- 



angenommen werden, rj. i/urnus . o«hw])i»m. »™«"» uu/wn,»«.^^ -"s~ ■- — ~j ~- — 

aMfli 93. Wachsmuth, Stadt Athen 2, 315 ff . 20 chia geleuchtet hatte, erloschen war, Uem. 
-t"^!-— ~s ~-*~~ ~,.~k im — ;„i,+ Q (. ^r„ ^JasJjgr»^ J.._gi? p. 418 Pott- = 909 ifigfflg, 

W achsm uth, Die Stadt Athen 2, 139 u. Anm. 6; 



3A9jLnJ£.-JL — ' Paus. (I. 5. 1) b erichtet, dafs 
in der Tholos xivä . . agyvgov Ttsttoirniiva 
äyälfiara ov fisydXa gestanden und die Pry- 
tanen daselbst geopfert hätten. Unter diesen 
&yccXpaxa versteht KoKl£U.Herjmß_iu. Mk unter 
Zustimmung von WacjimM&^J^äj-SijLi die 
Bilder der Herdgötter, der freoi itphnoi 
( Hierokles b ei Stob. Flor. 67, 24 III, 10 Mein.) 
oder iitiaxäxai (Schot. Arid. av7^S)^undi Wachs 



— c) in Byzantion, wo infolge der hilfreichen 
Lichterscheinung der '.Ex<mj cpcoaipogog, die den 
Versuch Philipps von Makedonien, die Stadt 
zu überrumpeln, vereitelte, der Hafen Boono- 
giov <!>meq>6Qiov genannt sein sollte, eine aitio- 
logische Legende, die an den bereits bestehen- 
den Kultus der Hekate Phosphoros anknüpfte, 



ooer titLatatanacnoi. Jmsi. av. mqi, mm rr uan>- "<=u jxm.uu» ». ^.^^.„^ *..w., r ™-..., „_. — ™ r -__, 

muth möchte diese Herdgötter mit den $cog- 30 moM^.^jyg^AnmlMsJBmP^lMm-^SJllS^^ 

i -j i..-£_: c»«i.a-77 zr„,.„, „„ c ia üi». «n'*i AfüZZ 9 n fil Stenh. Jiijz. s. v. ijoffjroooc 



qxäpoi identifizieren. Scholl, Hermes 6, 18 ver- 
stand unter den (frmecpogoi die~Dioskuren (Poly- 
deukes wird tpwocpögog genannt, Anth. Pal. 7, 
88), die nach Theodoret. Therap. 8 p. 115 Sylb. 
==^_ML&L-^s_lütLJß<öi£_ia-Äthen ebenfalls 
"Erpiatwt. hiefsen. Vergleichen lassen sich etwa 
die römischen mit dem Vestakultus eng ver- 
bundenen römischen penates publici, die unter 
dem Bilde der Dioskuren verehrt wurden, Bd. 3 



mm. MWLL3JS.-- 5 1- Step h. Byz.s. v. Böctcoqos 
p. J78 Mein. Eust. ad Dionys. Per. 143 p. 112 

■Bmi&M-xgl- ConMmt.JEäaäuzJkJ!mhAJM- 

Jionn. vol. 3, 64); — d) in Erythrai: Priester 
der Artemis Phosphoros, Tlitte.nberger. Siß. 2 8 . 
600 p. 371. 138. Hugo Gae bler, Erythrä_J». 
WfirbreeM . Diss. phil. Araen t. 10. 1 S. 60. 139: — 
e) in Kyzikos, nach der Fundstätte (Nord- 
westküste der kyzikenischen Halbinsel), in 



aem Birne aeruiosKuren veremi. wuiu.eu, iji^u ncD^u»^ -^ «j-*-™— ~ — —.--" . — 

S p. 1889ff. 1892 . — Phosphoros ist ferner 40 Smyrna, nach ^ der Herkunft der btiitenn: 



2) Kultbeiname der Artemis bez. der mit ihr 
identifizierten Hekate (vgl. die_.Ligcbrift_aus 
Thasos: kgrifiidog 'JLnavylrig {= <t><ooq>ÖQov) 
EÜStrig, Corr. hell. 24 [19001, 268, 8 und Schgl. 
ArisLJjys^ JÜ ; xr\v $(o<j<poqov . . rt]v "Agzspiv 
ovrag inülow, ixsl SaSovx°e, V "irrt yug tf 
'Exäty. SA^Ambros^TheoJcr.J2 1 l^. ['EKarjj] 
. . 'Agreiiig xaleltai. . . . -xcä. Jaäov%og v.a.1 Sfrae- 
rpögog; vgl. die Bitte der Artemis an Zeus 



"Aqxpuv Zjwgvceia &sä(i) Swffqpoera^) ämgov, 
C. I. G. 2, 3167. Athen. Müth. _9 (1884), 63 f.; 
vgl. älüflh" «.Tröiromotfe. Hermes 2l"(l8'g6\ li O : 
— f) in Thera: Artemidoros aus Perge, weiht 
ein Kultbild der 'Exarj] xoXvmvviLog rpmatpÖQog, 
rjv tmmaiv oaoi %a>Qav v.uxi%ovßiv, CJ+G.Ji4&bh. 
Kaibel. Ettiar. 807 . Arch. Jahrb. 14 (1899) , 
191, 7. C. I. Ins. Mar. A eg. 3 42 1, Eine 
andere WeihinschriFt "(Sagmentiert) nennt 

_, . r t -1 Jt i ijl... 



qpöpog; vgl. die mite uer ÄruemiH au ücud, »uucj-o .. »umDvmu. ^^„ e „^ , _. 

ihr wecsawogiv zu geben, KaUim. 3, 11 und 50 MvoSia Zmtsiga <poa>o[q>ogi- . . .] Ägta^AMmh 
c--,j.„Tr j„™. x'.. i ^„*«»-,„„^ r,Ä „,vi »^ r« 7VfÄ7i, .2ftC1 90i)l 462. 4: — er'lLindos: Weihungr 



Srihoi. daz u: ort XaiMa&ov%og \i] ocüttj yag ty 
Exatri], vgl. Kattim. 3 s 204: Ovto avaaa' ev&m, 
q>a£6<j>0Q£; vgl. auch Usener.Bh, Mus. 23 [1868], 
331. PeUrsen_, Arch. epig r. M itth. aus Oestr. 
4 [1880], 141) inf a) Athen, wo vor derTöTEs- 
versammlung neben anderen Göttern auch 
kgt£pt,di tsi BovXaia kccI xsl Qaarpögco Opfer 
dargebracht wurden. ' C. Ii.2, 432. 459. Schwur- 
göttin (vi] xr}v ^mocpögov), Arist. Lvsistr. 443 



Mafe. 25 (1900), 462. 4: — g) Lindos: Weihung 
an die Zmxsiga EiriKOog ttaacpogog 'EvvoSla, 
C. I. Ins. Mar. Aeg. 1, 914. Hekatekult auf 
der nahen InleF^näIkV^i«^U^8i — h) 
Messene: Statue der Artemis Ph. im Tempel 
des Asklepios, ein Werk des Damophon, PauSj 
4, 31 , 10: — i) Ägypten (ohne nähere Ortsan- 
gabe): Weihung an Artemis Ph., zugleich an 
Artemis Enodia, Apollon Hylatas, Leto Euteknos 



gottin (i>jj xrjv wacyogov), JUMk^My£mr^**2- ai«M» r;™^., ^vu™ UJ ..™., -~ — — --- 
IM: vgl Thesmoy h. 858. Weihinschrift : kg- «o und. Herakles Kallimkos , JojmhJ?LMlLMm 
.;...!*. m~'^ZIZY„^~ r v r Z^:.. ä n „r,, n 7 1«A8 . 1« 21C19011290 nr.ll. Dittenberaer.OrientGraec 



xi\Li\Si $oa<p6g[<ai], Ej£r}ß,._&£XuJJlk~139§±A$ 
nr. 14. Athenische Bleimarken mit der In- 
schrift kgxifii-äog <!>m<s<f6gov bez. 'AgxifiiSi $e)6- 
yögcp, Corr^JxM^ 8 {1884}^^ nr^öO. Annali 
1868. 310 nr. 758. ' Ein "athenisches Schiff ~$<bö- 
qiögog, C. I. A. 2, 794; auf Versehen beruht die 
Angabe von Vigdwr+JNeues ^Schweiz. ^ .J^*s_3 
(1863), 51: 'ein Priester der Chariten und der 



21(1901), 290 nr.ll. DiUentieigei^JMmLßxaec- 
i nner, sei. 1. 53 p. 82 . S}ira^_ArchJ\JPo^yrM- 
forsch. 2 (1903). 559 nr. 42. ; — k) Ebura > in His- 
panien: Der Text bei Strabo 3,JM 'Eßovgu 
nah xb THE $aa<p6gov legöv, fjv HaXovai Aov- 
usfi äovßiav widerstreitet der unt. Phosphoros 
Sp. 2446. 6 1 gegebenen Auffassung von einem 
Tempel des Phosphoros; wir werden am ehesten 
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doch an Hekate zu denken haben, die am 
liebsten r beim halben Licht des Mondes' (Bohde, 
Psyche. 2 3 , 83) erscheint; — 1) Augustodunuin : 
Weihung einer Statue der avaaaa 'Eyioov 
Kgr^alcc (paseq>ÖQog, C. I. G. 3. 6797. Kaibel, 
Epigr. 798. Inscr. Gr. Ital. 2524. — m) Verona : 
Dianae Lucif(erae) Lunae, C. I. L. 5. 3324 . — 



n) Clastidium: Dianae Luciferae, C. I. L. 5, 2, 
7355. Häufig findet sich die Legende Lucifera 
Diana bez. Diana Lucifera auf römischen Kaiser- 10 ( Theog. 987) den Phaethon zum Sohne dieses 



misch Lucifer, Eous, der Morgenstern. Der 
Name Phosphoros tritt für diesen Stern ver- 
hältnismäßig spät auf, Aris t. de mund. 2, 6. 
Eratosth. Kataster. 4 3. Aber an seiner Gleich- 
bedeutung mit Heosphoros ist nicht zu zweifeln. 
Wie dieser bei He&icicL Theog, 381 Sohn der 
Eos und des Astraios heilst, so macht Hygin. 
poet. astron. 2. 42 den Lucifer zum Sohne der 
Aurora und des Kephalos und Hesiod selber 



münzen, so auf solchen des Marc Aurel ( Cat. 
o f greek coins. Pontus. P aphlagonia etc. 112, 24; 
Head, Hist. nwm. 437) , des Alexander Severus 
( Cohen 4, 406, 42), der Lucilla ( elend. 3, 216, 
14 f. ), der Plautilla ( elend. 4, 248. 13) . des M". 
Antonius Gordianus ( 5, 2 8, 8 f.), des Valeriamis 
(5. 303. 51). d es Gallienus (5, 364, 177), der Salonina 
( 5, 500, 38 f.) , der jung. Faustina ( 3, 142, 84. 143 , 
85ff.). derCrispina (3,383,llf.), der Iulia Domna 
( 4, 108. 26 ff.), des Postumus (6, 18, 33 f.). — 
o) Aricia(?), s. Bd. 3 Sp. 2235. 13 ff. Panofka, 
Arch. Zeit. 4 (1846), 348. — p) Korkyra(?), 
wenn aus dem Namen~elnes Schiffes ( vgl, ob . 
2a a E.) ^coarpoQog ein Schlufs gezogen wer- 
den kann, Head, Hist. nu m. 277^ Catal. of 
greek coins, Thes saly 131. — 3) üsgoscpovr} = 
fftflgqpdpos: s. Bd. 2 Sp. 1288. 1. — 4) Hera 
(Paotpögog = Iuno Lucina, Diömis. Hai. A. R . 
4, 15; vgl. Bd. 2 Sp. 583, 36 f. 585, 14 ff.; vgl" 



Paares, wo Phaethon natürlich nicht der be- 
kanntere Sohn des Helios, auch nicht wohl, 
wie Welcker, Gr. Götterl. 1, 690 annimmt, die 
Sonne selbst, sondern eben ein anderer Name 
für den Phosphoros ist. Denn was Hesiod an 
dieser Stelle weiter über Phaethon erzählt, 
pafst nur auf Phosphoros, nicht auf Helios, s. u. 
Dafs aber bei Hesiod an zwei verschiedenen 
Stellen derselbe Sohn zwar die gleiche Mutter, 
20 aber zwei verschiedene Väter hat, kann, wie 
Schomiannj_ Die_h£s. _ Theog. S. 28.1 richtig 
bemerkt, bei diesem Werk durchaus nicht 
befremden. Dafs mit Heosphoros -Phaethon 
nicht etwa die Sonne , sondern eben der 
Morgenstern gemeint ist, zeigt auch seine Er- 
wähnung bei Homer, 11, 23 , 222, Od. 13, 93, 
wo er bei Tagesanbruch der Eos voranzieht, 
wie er auch noch bei Oirid, Tfero 1 7 112 Lu- 
cifer praevius Aurorae heifst, vgl. Lucifer 



auch Bd. 1 Sp. 10J77l5ff. Bd. 2 Sp. 583. 40 ff . 30 ignes evocat Aurorae, Od. Met. 4, 628. Die 



— 5) Selene ^(oecpÖQog; s. Bd. 2 Sp. 3133 und 
Pariser Zauberp apyrus , Denksch r. d . K. Aka d. 
d . Wissemch. z u TTjgM_18gg v. 2548. 2724 . — 

6) Hestia(?); s. Boeck h zu_C.~ I. G. 1 j>. 316. — 

7) Athena: Eustathios (zu Hom.~ Ö d. 3, 372 : 
(bg &qcc (pcovrjeao' &7t£ßrj yXavnSrxig '49rjvri 
(prjvrj £iäo(isvrj) leitet den Namen cpr/vr) (See- 
adler, der nach 4«L_Msl._a« i J L 2 ] 4 der Athena 
heilig war) von (paivBiv ab: '(paßcpooog äs 



römische Namensform Lucifer scheint mit der 
Zeit in der späteren griechischen Litteratur 
die Form Heosphoros zu Gunsten von Phosphoros 
verdrängt zu haben. 

Über die Identität des Pb. mit Hesperos 
s. d. u. vgl. Planeten . Die Naturbedeutung des 
Phosphoros tritt überall klar zu Tage, sowohl 
in der prosaischen als in der poetischen Litte- 
ratur. Es ist der glänzende Stern, der vor 



-f] k&rjvä'' ( p. 1472, 47) . Merkwürdigerweise 40 Anbruch der Morgenröte am Morgenhimmel 



erklärt derselbe Eustathios (O d. 1 385. ,64) die 
mit einem anderen Vogelnamen (ai&viu --= 
Taucher) homonyme Epiklesis der Athena, 
Aiftvia ( Paus. 1 , 5, 3. 41, 6. Lykophr. 359 
Hesych. s. v. iv ä' AifrvLa) durch Ad-rjvä tj 
qproffqpöpog (von cci&m) und 1419, 19 (zu Od. 
1, 320: 'oQvig ä' &g avoitaia äisittaxo) accep- 
tiert er wenigstens die Erklärung Aristarchs, 
dafs avonaia eine Vogelart sei: slSog oqvbov 



in unvergleichlicher Helle und Schönheit strahlt, 
der einzige Stern, der Schatten wirft: est cla- 
ritatis tantae, ut unius huius stellae radiis 
umbrae reddantur , PMn....N,..JL__Z,3. Diese 
Erscheinung wird mit der den Alten eigenen 
plastischen Gestaltungskraft zum Ausdruck ge- 
bracht, wobei die Dichter den Phosphoros und 
Hesperos zuweilen auseinander halten, während 
die Prosaiker sich in ihrer Kenntnis der Einheit 



asvmSovg <pr\vw (das er oben mit <p. verglich) 50 beider sichtlich gefallen. Als ein Stern er- 



iomozog. Weitere Zeugnisse für Athena als rpaa 
rpögog scheinen nicht vorzuliegen, vgl. Mayer. 
Hermes 27 (1892). 484f. E. Maafs, De Lenaeo 
e tDelphinio 14; ob. Bd. 2 Sp. 3188. — 8) Hephai- 
stos(?) Phosphoros läfst sich vielleicht annehmen 
durch Kombination von Schol . Arist. an. 436 und 
Suid. 'Emerütns m it Istros bei Harpokrat. s. v. 
Xtt\ntäg. — ■ 9) Über den bonus puer Phosphorus 
Azizus und Mordtmianr^Zeitschr. d. 



scheint Lucifer (Eous) und Vesper z. B. bei 
Catull 6 2. 34 f.. nocte latent für es quos idem 
saepe recurrens, Hespere, mutato comprendis 
nomine Eous, Horaz, carm. 2. 9. 9 ff. . Cinna 
bei^ery i ,^_JFer^._öeo£2._l J _288_: te matutinus 
flentem conspexit Eous, et flentem paulo videt 
post Hesperus idem. Die zahlreichsten Züge 
zu einem Bilde des Ph. liefert Ovid , obwohl 
er Lucifer häufig auch geradezu rein im Sinne 



d. nwrqenl. G esell. 32 (1878), 565. — TöyüJTfv eo von Tag gebraucht. Er läfst ihn in der 
3>a><r<popos in dem Wurfelorakei~aus Attaleia 



^ojffqpopog 

in Pamphylien, Kaibel. Hermes 10 (1876), 199. 
202. Epigr. p. 455. Pa pers of the amer. school 
3 p. 213 D. — 11) 'Iaib ( s. d.) qxoßqiOQOg im 
Londoner Zauberbuch, Kenyon r Greek Pavyri 
in. fhe brit. Mus. 1 (1 893). 70 y. 175. 74 v. 300. 
V gl. Phot obios usw. [Höfer.] 
Phosphoros (^aatpöqog) — Heosphoros, rö- 



Morgenfrühe aus den östlichen Wassern auf- 
steigen, Fast. 6. 477 (et vigil Eois Lucifer 
exit aquis), vgl. Pont. 2, 5, 50. Lucifer ruft 
das Licht der Eos hervor, MeL_l± J528 ; vgl. 
praevius Aurorae Her. 1 7, 112; er verscheucht 
die Sterne, deren Schar er beschliefst, Met, 
%_,, 115. Er ist der hellste und glänzendste 
aller Sterne, Trist. 1, 3, 72; Met. 2, 723;.4, 464, 
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der als Vorbote der Sonne bleich (oder bell, Da aber der Morgenstern in der Nacht nicht 
= albus) zu Pferde in gestrecktem Laufe, scheint, sondern erat vor Tagesanbruch sicnt- 
equo admisso, einherzieht, Trist. 3, 5, m^Am. bar wird, so suchte man sein Ausbleiben wahrend 
2 11 56 oder mit weiftem Pferde strahlend der Nacht durch den Mythos zu erklaren, dals 
hervorgeht Jfet 15, 189. Ein andermal er- Aphrodite ihm die nächtliche Hut ihrer lempel 
scheint er zu Wagen,' Öv. Am. 1, 6 , 65 iamque anvertraut habe. Aphrodites Stern Venus, 
pruinosus molitur Lucifer axes; ährilKE spricht ist ja der Morgenstern, Eptoßth, KatiS, 
Tibull ll_62jon der rota Luciferi, der den Cie,.JtjL^nM--jdegt\_:2_ l M J ..S&, Lucifer, quem 
TäFheraufföhrt. Vervollständigt wird dieses Venus ante omnes dihgit ignes V£r^_Am. 
Bild durch die weifsglänzenden Flügel, die 10 8^585, vgL_^rotostkX«fc .4L_JZßmL..^.138, 
ihm Ion verleiht ( frq. 10 Berglc) &A>lov &sqo- Schot, Hes. Theo&ß?0: o n&og ccatrjQ oavaycov 
woitav — &atiQa,&AiovlEVY.o-!ttiQvyaitQ6- rr]v fjiiiqav xal %bv Qaedovra (— HUov) Tq 
äooaov, während das Epitheton »arjrcis bei 'AyQodlrn iariv. Nach Ej^doM^ms^MJimp, 
Find Isihm. 3, 42 eben nur das besonders P o et, as tr. 2, 42 war Phosphoros so schon, dals 
Augenfällige des Heosphoros ausdrückt. Auch er sogar mit Venus einen Wettstreit um die 
in den Erwähnungen der Anthol ogie ist der Schönheit einging, und daher der Morgenstern 
hervorstechendste Zug der, dafs er Vorbote der Stern der Venus genannt wurde, 
der Morgenröte ist, 'Hovg äyyslog ^atacpogog, War er nun einmal als Persönlichkeit ge- 
AitfKJL 12, H4, 1. In dem schönen Himmels- fafst, so gab man ihm auch Weib und Kind. 
Wld in Euripid es Ion erscheint zwar Eos, 20 Als seine Gemahlin nennt Hygin fab. 65 Phi- 
1151 aber für Phosphoros ist hier kein Raum, lonis, Konon 7 Kleoboia von Thonkos m 
da "er bereits als Hesperos im Gefolge des Attika, die ihm die Philoms gebar die Mutter 
Helios aufgeführt ist, v. 1149. des Philammon. Nach P^Kei^Bobe rt Griec h. 
Begeo-nlt uns so Phosphoros als eine glän- 3fylh,_l^MLA.A wäre Philammon der Sohn 
zende Naturerscheinung, aber stets mit einem der Kleoboia und des Phosphoros selbst; auch 
starken Hang zum Anthropomorphischen, wo- Stilbe, die Geliebte des Hermes der als btern 
durch die Grenzlinie zwischen dem Stern und den Namen Stilbon führt, wird eme locnter 
dem in ihm wohnenden göttlichen Wesen viel- des Heosphoros genannt, Schpl^^md^lLW, 
fach verwischt wird, so wird er auch als Per- m_ Endlich heifst er auch Vater des Keyx 
sönlichkeit in eine Genealogie eingereiht und so ApalMi^L^l^^A^JUm^Malc^J^mmU^b 
mufs seinen Mythos haben. So wird er zum 65, der als Mutter Philoms nennt. Ovid. Met . 
Sohne der Eos und des Astraios, Hes^Th, 11^2_70f- ma °bt Lucifer zum Vater des tra- 
381 oder des Kephalos ibi d. 986 f ., Hug. Poet . chinischen Keyx, der mit dem vorigen viellach 
Astr 2 42 — Welcher, Gr. Götterl. 3, 42 scheint verwechselt wird, und des Daedalion, v. 290H. 
alhirdingl zunächst nicht ganz Unrecht .zu Über die Bedeutung dieses Mythos s Keyx. 
haben, wenn er es ungereimt findet, dafs er, Die enge Beziehung des Phosphoros-Luc iter 
der der Eos lichtbringend vorangehe, von Eos zu Aphrodite, die sich schon in seiner Be- 
erzeugt sei Aber es ist nun einmal so, und nennung als 'A(pQo9lvt\s äarriQ zeigt (Artst_de 
in ihrem Sohne Phaethon (Hes. Theojj. 986 f.) wund. 2, T im. Locr . 96 e. , PloUn p. 642 Ox 
mit Welcher 1, 690 die Sonne sehen" zu wollen, 40 Erat, Kat.^iS^Kgilcmann^Anh^Mhj^i^J^.), 
o-eht noch viel weniger an, da hierdurch eine tritt auch in dem von Plinius^N^HZ, 8 be- 
vollständig vereinzelt stehende Sage über die richteten Glauben zutage, wonach der Morgen- 
Herkunft der Sonne geschaffen wäre und über- stern „ingens sidus, appellatum Veneris, ipsw- 
dies in dieser Stelle an Phaethon eine Sage que cognominibus aemulum Sohs et Lunae 
geknüpft ist, die zwar auf Phosphoros pafst, eine erzeugende und befruchtende Wirkung 
nicht aber auf Helios. Aphrodite nämlich soll ausübte: huius natura euneta generantur in 
diesen Phaethon, den yaldiiiog viög der Eos, terris. Namque in alterutro exortu gemtali 
in zarter Jugend um seiner Schönheit willen rore conspergens non terrae modo coneeptus 
entführt und zum nächtlichen Hüter ihrer implet , verum animantium quoque omnium sti- 
Tempel bestellt haben. So berichtet auch 50 mulat, vgl. Arch J.ohaäLj^M- Doch ist es 
Pausan ias 1,, 3, 1 bei Erwähnung der Ent- wahrscheinlicher, dafs er als Abendstern, denn als 
führung des" Kephalos durch Eos = Hemera. Morgenstern zum Stern der Liebenden (Bosmr 
Wenn Eos den Kephalos wie anderwärts den vor BdJLjgp,. 2604 Z. 27 tf , PreOer-Bobert 1\, 447 A. 6), 
ihr fliehenden Orion verfolgt, so kann dieser zum Sterne der Aphrodite geworden ist Immer- 
Verfolgte nicht wohl etwas anderes bedeuten, als hin zeigt sich an der Gestalt des Phosphoros 
den Vertreter des nächtlichen Sternenhimmels, deutlicher als irgendwo, dafs die natürliche 
der vor der Morgenröte flieht; und zwischen Auffassung des Gestirns mit seinen Wirkungen 
dem erbleichenden Sternenhimmel und dem auf Natur und Menschenleben durch die my- 
Morgenrot, dort, wo sie sich gleichsam zu thologischen Einkleidungen hindurch immer 
erreichen scheinen, leuchtet der Morgenstern 60 lebendig geblieben ist. 

auf, so dafs es doch nicht so ganz ungereimt Einen Tempel des[?] Phosphoros in 

erscheinen dürfte, wenn er der Sohn des Ebura, in der Nähe der Bätismündungen in 

Astraios und gerade der Eos genannt wird*). Spanien, erwähnt Strabo p. 14 und fügt hinzu, \\ 

dafs die Römer diesen Lux dubia genannt 

*) vgl. Ark-JSifflhaio^^Bd, 2 sp. 10 97 z_5? - j^tten S . jedoch ob. Sp. 2442, 63ff . 

Se^lz^M; so löst sich vielleicht auch die Schwie- A f Inscnr if ten g n( iet sich erwähnt der 

rigkeit mit den beiden Vätern des Heosphoros-Phaethon, , j,„„.„,„ „ M 4,;„ia 

Theos. 381 und 987; denn Astraios ist doch wohl nichts bOHUS puer PhosphoruS, S. ArtAziZ^. 

ande res, als der S ternenhimmel. In der bildenden Kunst begegnet Phos- 
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phoros mehrfach in Vasenbildern und Reliefe, 
nirgends für sich allein , sondern in Verbindung 
mit andern Lichtgottheiten, besonders mit He- 
lios, wobei jedoch die Berechtigung der Be- 
nennung nicht immer sicher ist. An_dem Hals 
der_UnterTggltyase__vffi_Alj^auxa, in Neapel, 
abg. Annali 1864 tav. ST {Beinach Bepert. 
des_vas.es peints 1, 312), schwebt zwischen dem 
Viergespann des Helios (1.) und einer nach r. 
10 reitenden Frau (Selene), die einen ähnlichen 
Strahlenbogen über sich hat, wie jener, über 
dem durch zwei Fische bezeichneten Meer 
ein geflügelter Jüngling (vgl. äsXlov XsvtioittiQvya 
nqöSQopov Ion frgm. 10) . mit der R. die 
Rosse des Helios führend, in der gesenkten L. 
ein Band mit Sternen haltend. Sterne er- 
scheinen auch rechts vor Selene. Die Flügel- 
flgur wird z. T. für Eros erklärt, kann aber 
hier in der Darstellung des Sonnenaufgangs 
20 zwischen Helios und Selene wohl nur Phos- 
phoros sein. — Auch auf der ünterweltvas e 
von Canosa in München nr. 849 sind am Halse 
über dem Unterweltbild die aufgehenden Licht- 
gottheiten dargestellt ; auf Viergespannen nach 
r. übers Meer hinfahrend Helios und Eos, 
letztere geleitet von dem geflügelten Phos- 
phoros. Eine genügende Abbildung fehlt, ganz 
klein bei Mbe, Kunstgesch. $, AMerL jJL_5j>3- 
V gl. E. Ge rh ard, Lich tgottheiten i Gesammelte 
30 Abhandl. Taf. 5 — 8. — Auf der bekannten apu - 
lischen Vase (Abb. 1 = MuseeJBlacas j>1. 17^18 ; 
Wekker^Ue J5e«Ä.T'TaO 
ieaa^Jld^JJäp^JJOJI^wird unter den in mun- 
terem Spiele in und über den Wellen vor dem 
Gespann des aufgehenden Helios sich tummeln- 
den als Knaben gebildeten Sternen der auf- 
recht auf einer Woge stehende, mit der Linken 
das Huf eines der Sonnenrosse berührende 
Knabe als Phosphoros gefafst. Ähnliche Scene, 
•40 wo aber Phosphoros nicht klar hervortritt, auf 

d em Fragm e nt ei ner Hydria aus Cumae _m 

Neapel, Fiorellh_Jfotizia dei_ vasi etc. pL j> , 
Hüll. Nap. nouv. ser. 5 pl.. IQ , JL Beinach, 
Bepert. d. v. p. 1, 4§I/iiSi_§.- — Zweifellos sind 
Phosphoros (r.) und Hesperos (1.) in den fackel- 
tragenden jugendlichen Reitern - im untern 
Streifen der leider sonst noch nicht ganz auf- 
geklärten Darstellung einer Entführung auf einer 
Vase der Sammlung Jatta in Ruvo zu erkennen 
50 Abb. 2 = Annal. 18J8~ff., vgl. Bd. 2 Sp, 330 
und Sp. 3175. wo wenigstens der Reiter rechts 
unten als dem Sonnengott voranziehend wohl nur 
das Bild des den Tag heraufführenden Phos- 
phoros sein kann. Ebenfalls Phosphoros glaube 
ich in dem geflügelten Knaben auf einem 
Krater im Brit. Mus, erkennen zu dürfen 
(Overbecjc, Gall. herq. Bildw. 18^.8), der vor der 
auf einem Hippokampen reitenden , den Schild 
des Achilleus bringenden Thetis herschwebt. 
60 Denn die andern Erklärungsversuche an dieser 
Stelle (Welcher, b ei Overbech S. 437, JJeudfi- 
t ^Sälh.-M6X^i^3..-MkU^dm_Waffen des Achill 
Si .lOj. » w0 schöne Frauen vereint sind, pflegt 
Eros nicht zu fehlen") sind Notbehelfe. Aber 
in der Morgenfrühe bringt Thetis die in der 
Nacht gefertigten Waffen des Achill zu den 
Schiffen, 1 1. 19, lff. f und wenn auch hier Phos- 
phoros nicht genannt ist, so lag es doch für 
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einen Vasenmaler viel näher, diesen als einen 
Eros in dieser Scene anzubringen, und ganz 
wie Eros finden wir ihn auch in dem Vasen- 
bild von Altamura gebildet. 

Ungewifs ist die Benennung des reitenden 
Fackelträgers in demBild des Hesperidengartens 
dexArchemorosvase, 
Abb. 3 = Baumei- 
ster, Denkmäler 2, 
686;' doch durfte die 
Auffassung als Phos- 
phoros den Vorzug 
verdienen; denn der 
Wagen, dem er vor- 
anreitet, kann doch 
wohl nur der des 

Sonnengotts und 
zwar des aufgehen- 
den sein, da wir uns 
die Scene, wenn auch 
im fernen Westen, 
doch wohl bei Tages- 
anbruch vor sich 
gehend denken müs- 
sen. — Auf dem 
K rater im Louvre, 

Dubois -Maison- 
neuve 3 lntr_od. _pl..,_l, 
Lenormant ei_ de 

WitteZM(k.\ Xl*> 
Weh&rjÄite JÖenkm. 
3 f a£ 10,TfS.~67ff., 
AnmM _ 1%HL p. t 

S. 291 : ein Jüngling 
mit zwei resp . vier zu- 
sammengebundenen 
gekreuzten Fackeln 
in derB,., mit Ziegen- 
hörnern und flattern- 
der Chlamys und 
einem Stern über 
sich, führt mit der 
L. das Gespann des 
Helios und der Selene 
oder Hemera, das 
auf einem mit Ster- 
nen besäten Schiff 
steht, wird dieser' 
Jüngling meist als 

Phosphoros, von 
Welch er als Licht- 
pan aufgefafst. 

Auf den Wett- 
streit des Phosphoros 
mit Aphrodite um 
die Schönheit deutet 
Preller -Robert, Gr . 

Myth. I 4 , 447, A. 3 die pompe.ja nischen Wan d- 
gemälde Helbig nr. 964—968. ' _1 "-«■■•-- 
nr. 970 sieht Robert., 10 Wnll Win^j>.lmn.nn<<- 
Progr. — Apobatengemälde, S. 2 A. 5 Phos- 
phoros mit Helios und Aphrodite. 

In der Plastik will man Phosphoros und 
Hesperos erkennen au f einem Sarkophag mit 
d em Sturz des Phaethon 



Köpfe des Ph. und Hesperos auf einem Altar 
der Artemis Phosphoros erwähnt Müller, H and- 
bjieh § 365, 5 . Endlich finden sich beide, den 
Gespannen des Sol und der Luna voran- 
schreitend, auf MithrasreliefB, z. B. BamnüMfer, 
Denkm, 2, 925, QuniQnt, Miifim„JpL. -125.. 




RrimAiJ&epeidLJleLjjLMaifiMW 

ferner JRobM, J.Mfäfe.. J SarfcQg&qg r^>A 2 , 1 1. 



Da Phosphoros als Stern der Stern der 

Auch in Helbi g 60 Aphrodite ist, so ist auch der mutmafslichen 
"~~ Darstellungen des Sterns zu gedenken, in 

denen Aphrodite selbst als Gestirn dargestellt 
ist. Eine solche glaubt Kalkmann, Arch . Jahrb. 1, 
239Ü bes-.242 undTaJLll^L-in einer attische 11 
Lekyttw|LjieB_^rjtoer.Mu8emns..X^M^#8jlfe»' 
Nr, _ äSÜSX zu erkennen , die Aphrodite auf 
einem Schwan aus dem Meer sich erhebend 
zeigt, ein Eros schwebt voran, ein am Ufer 
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sitzender Jüngling schaut ihr nach. Ihr Ge- 
wand und die thongrundige Scheibe, von der 
sich ihr weifser Leib abhebt, sind, wie auch 
der obere Eand des schwarzen Grundes, mit 
zahlreichen goldenen Punkten bedeckt , so dafs 
die Erklärung dieser Aphrodite als des am 
Morgen aufgehenden Venussterns einen hohen 
Grad der Wahrscheinlichkeit hat. 

Anhang. Phosphoros wird als Beiname 
anderer Götter, und bei diesen zuweilen ohne den 
Hauptnamen gebraucht nach Bruchman n. Epi- 
th£taJ2eärwn ■ Apollon einmal o rac. ap. Lactant . 
inst 1, 7, 9. Artemis häufig, vgL_.aiich_.PaMS. 
4^_51,.J5,- ebenso Hekate, dagegen Hermes nur 



dessen Leib man im 17. Jahrhundert auffand 
und über dessen Ansprüche auf Heiligkeit für 
und wider gestritten wurde, bis Rom darüber 
Schweigen gebot, W, Möller^ Hei:zogs Beal- 
e2igykl._ß_*_ % _llL Diese Zurückhaltung hängt 
ohne Zweifel damit zusammen, dafs Lucifer 
bald auch eine Bezeichnung für den Teufel 
wurde, indem die Kirchenväter, und zwar 
schon Siexo«;pBMS-(nach. Perthe^JIcmdlexikon 
10 für evang. TÄeoZ._ 2 ^475j Papst Gregor _L, 
590— 604) In" der "Stelle Jes. Ji, .12...uni.l5 : 
n&g i^eitiesv .« toi> ovquvov b moyÖQog o 
Ttpcoi' avazillav ; vvv äh rfg&dov %aTa§rjarj x«l 
dg tu freiLtlicc tfjg ~yrjg (LXX = Quomodo ceci- 








3) Phosphoros (?), Atlas, Helios (?), Herakles und die Hesperiden, von der Archemorosvase in Neapel 
(nach Gerhard, Ges. ak. Abliandl. Taf. II). 



einmal bei.j&jÄ_2M_tLu- 3 5,,_242. Eos. Helios. 
Hemera. Dagegen Hephaistos, Persephone, so 
Pan je nur einmal in orphischen Hymnen, 
Selene selten und nur bei ganzen späten 
Schriftstellern. G enaneros s. ok., Sp.„2440 ff. 
Zeus heifst wohl Phaethon, aber nirgends Phos- 
phoros. Jenen Namen trägt besonders der 
Planet Juppiter, PhiL-de_jm 1 _s>:Qcr. e&. Timueo 
31 und 32; I. Fkmieus*. Ästr- .2, 1. 

In der christlichen Zeit erscheint Lucifer 
in sehr widersprechender Bedeutung. Be- 
gegnet er uns anfangs mehrfach als christ- 60 
licher Taufname, so kommt das wohl davon 
her, dafs in altchristlicher Zeit Christus zu- 
weilen mit dem Morgenstern verglichen wird, 
vielleicht veranlafst durch Stellen des Neuen 
Testaments wie 2. Kor. 4, 6. 2. Petr. 1, 10. 
Apokal. 2 , 28 . Der bekannteste Träger 3es 
Namens ist der Bischof Lucifer von Caralis 
(f371), der in Sardinien zum Heiligen wurde, 



disti de caelo, lucifer, qui mane oriebaris? — 
verumtamen ad infernum detrahtris , Vulg.) 
eine Hindeutung auf den Fall des Satans aus 
dem Himmel fanden, während dort offenbar 
der König von Babylon gemeint ist, der passend 
mit dem Morgenstern verglichen werden konnte ; 
vgl._IteliMsck+B<M^Cäwimniar„Mm:d^J?i^h- 
Jesaia z. d,..S,t. Nachdem die Bedeutung des 
Lucifer als Teufel in der Kirche die herr- 
schende geworden war, mufste selbstverständ- 
lich der Name als Taufname allmählich in 
Mifskredit kommen und der Kirche ein Hei- 
liger dieses Namens unbequem sein. Ohne 
daher mit T.whacker t , Polem ik 2. A ufl. S_,4M 
A_.iiiLa_-geradezu anzunehmen, „dafs das halb- 
heidnische katholische Volk auf Sardinien 
unter St. Lucifer thatsächlich eine böse Gott- 
heit,, 'den heiligen Satan', verehrt", kann man 
sich doch vorstellen, dafs das Bekanntwerden 
des Namens Lucifer für den Satan in den 
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Köpfen der Verehrer des Bischofs St. Lucifer 
nicht geringe Verwirrung anrichten mufste, 
und wird es verständlich finden, dafs die 
Kirche den Luciferkult daselbst nur in seiner 
Beziehung auf den heiligen Bischof von Caralis 
anerkennt. YgL-JL-J&äg£r.+...JJ3t£ifer, .Bischof 
von Caralis 1886; W. Möller, Herzogs Bealencykl. 
9 2 , 109 — 11 L Acta Sanctorum, MoaaJLMai, 

B4_i^UbexJ£s i jyLJ!_J2^^ 

N. F. 1, 1,98 (1888). Briefliche. Mitteilungen 

von D. Eberh. Nestle. [Weizsäcker.] 

Phosthonia? (ßaaboviaf), eine der Alkyoni- 
den ( b. d.) , Apost. 2. 20. Suid. kXiivoviSsa ijfii - 
oai. Dafür stehen in anderen Aufzählungen 
zwei Namen: <&&ovicc und X&ovLu (s. Bernhardy 
zu Suid. 1. I) , sodafs sich acht Alkyoniden er- 
gäben ; doch ist die Zahl der Alkyonidentage 
7 oder 14 (7 vor und 7 nach der Ausbrütung 
der Jungen der Alkyone, Sch ol. A p. Bhod. 1, 
1086. Scho l. Theoer. 7, 57. " Ov. Mtt. 11. 745 . 
TTyg. f. 65. S. Alkyone nr. 3, Alkyanides, 
Phthonia u Boscher, I). ennead. u. hebdomad . 
Fristen u. W ochen d^ält. Oriech. Leipz. 1903 . 
S. 44. [StolL] 

Photobios, Photodotes, Photokinetes, 

Photokrator (<t>e>rößiog, -dörrjs, -Kiv^rrig, -KQa- 
tcdq), in der Mithraslehre Beiname des Feuer- 
gottes und Himmelspförtners Aion-Kronos, 

S.66f. [Höfer.] 

En Phrasileia? (Ev $QaaiXdcaT), Beiname 
eines Heros auf der attischen Kalenderinschrift 
aus der Epakria nach der Ergänzung von 
B. B. Bichardson, Papers of the amer. school 
6 (1890/97), 384; überliefert ist r t Q<ai iv ■ gaoi.- 
Xsicci, Bichardson a. a. 0. 376 Z. 24. 380. de 
Prott, Leg. Graec. sacr. p. 48 Z. 23. [Höfer.] 

Phrasimede (^Qaai,jirjdr]), Mutter des Dai- 
dalos, Schol. Plat. de re publ. 7, 529 c. Toepffer, 
Att. Geneal. 165. [StolL] 

Fhrasimos (^gdaifiog), Attiker, Gemahl der 
Diogeneia, einer Tochter des Kephissos, Vater 
der Praxithea, der Gemahlin des Erechtheus, 
Apollod. 3, 15, 1. Toepffer, Att. Geneal. 162. 
292. 311. [StolL] 

Phrasios (^qdaiog), 1) ein Wahrsager aus 
Kypros, Sohn des Pygmalion, der nach Ägypten 
kam und dem König Busiris bei einer an- 
haltenden Dürre weissagte, dieselbe werde auf- 
hören, wenn jährlich ein Fremder geopfert 
werde. Es wurde deshalb selbst zuerst von 
Busiris geopfert. Hyg. f. 55. Arkad. 40, 32. 
Apollod. 2, 5, 11. Ov. A. am. 1, 649. Die Les- 
arten variieren: Hyg. hat ursprünglich Thasios; 
Ovid. Thrasios; Bekk. schreibt im Apollod. (der 
cod. Vat. hat tifgäyiog) auch Thrasios; doch 
scheint Phrasios vorzuziehen zu sein; Philarg. 
zu Verg. Georg. 3, 5 sagt, dafs der Kyprier 
Pygmalion dem Busiris den Rat zum Fremden- 
opfer gegeben und dafs Thyestes zuerst ge- 
opfert worden sei. Engel, Kypros 1, 182, 696 ff. 
2, 90. Dieser vermutet, dafs die Rolle des 
kyprischen Wahrsagers Phrasios in der Ge- 
schichte des Busiris von dem Rhetor Polykrates 
herrühre. — 2) Ein Kämpfer in dem Heere 
des Dionvsos gegen die Inder, Nonn. Dion. 
32, 234. — 3) S. Phrasis 1. [StolL] 

Phrasis (ftguoig), 1) Sohn des Ncleus (As- 



klepiades im Schol. Apoll. Bhod. 1, 152), wohl 
identisch mit dem bei Apollod. 1, 9, 9 durch 
Heynes Konjektur (für 'PdSiog) eingesetzten 
Neleussohn (ßpäoiog. Nach Toepffer, Att. Gen. 
311 ist dieser (pQuaig möglicherweise Ahnherr 
der attischen <^QaeLSai (vgl. Hesych. <S>oaaidai 
[so Palmer für 0Qciaig äe] yivog k&rjvnei), wäh- 
rend Meyer, de gentil.53 dies Geschlecht ableiten 
wollte von — 2) <t>odoig, der nach Analogie 

10 von Sjjft?; personifizierten <[>Qaoig = X4£ig, Sid- 
Xoyog, iQfirjvsia (Hesych.), wogegen mit Recht 
Toepffer a. a. O. Einspruch erhebt. [Höfer.] 

Phrasithea ((froctoifi-ta), 1) Gemahlin des 
Erichthonios, Mutter des Pandion, Tzetz. Ghil. 
1, 174. 5, 671. — 2) Eine der Töchter des 
Leos (s. d. und E. Maafs, Gott. Gel. Arn. 1889, 
816. E. Curtius, Stadtgesch. von Athen 84 u. 
Anm.), Photius s. v. Asaxögiov p. 218, 7. 14. 
Apostol. 10, 53 p. 501. Arsenius p. 333. Schol. 

20 Liban. Declam. 27 ed. Morell (Paris 1606), 1 
p 605 b. Vgl. Phasithea, Praxithea. 

[Höfer.] 
Phrastor ((Ppatmop), 1) Sohn des Oidipus 
(oder .des Laios?, vgl. Welcher, Ep. Cycl. 2 J , 
315 nr. 5. Bethe, Theban. Heldenlied. 23 f. bes. 
24 Anm. 35) und der lokaste, samt seinem 
Bruder Laonytos im Kampfe mit Erginos und 
den Minyern getötet, PhereJcydes im Schol. 
Eur. Phoen. 53. Wecklein, Sitzungsber. d. k. 

30 bayr. Ak. d. Wiss. zu München 1901, 681. — 
2) Sohn des Pelasgos und der Menippe, der 
Tochter des Peneios, Vater des Amyntor, Grofs- 
vater des Teutamies (so statt Tsura/utfjjs 
Tümpel, Philol. 1890, 708ff.\ Hellanikos fr. 1 
(F. H. G. 1, 45) aus Dionys. Hai. 1, 28. H. 
Kullmer, Jahrb. f. Phil. Suppl. 27, 476 f. 

[Höfer.] 
Phratria, -ios, -iotis s. Phratrioi. 
Phratrioi (<&(>drpioi). Die öHoi tpodroioi 

40 (Pollux 1, 24. 3, 51. Kaibel, Inscr. Graec. Sic. 
et Ital. 723. 728. 759) oder &sol cppr]toQ£g 
(Kaibel a. a. 0. 721. 722) sind die Schutzgötter 
(%ipoQOi, Schol, Plato Euthyd. 302 d) der Phra- 
trien (vgl. über diese aufser den Handbüchern: 
H. Sauppe, Commentatio de phratriis atticis, 
Ind. lect. Gott. 1886 87. Gommentatio de phr. 
att. altera, Ind. lect. Gott. 1890/91. G. Schäfer, 
Altes und Neues über die attischen Phratrien, 
Naumburg 1888. Szanto, Zur att. Phratrien- 

50 u. Geschlechtsverfassung, Bhein. Mus. 40(1885), 
506 ff. Scholl, Die kleisthenischen Phratrien, 
Sitzungsber. d. k. bayr. Äkad. d. Wiss. 1889, 2 
S. lff. Pantarides, 'Etprjfi. &o%. 1888, lff. 
Lolling, Aslxiov 1888, 159ff. Tarbell, Papers 
of the amer. school at Athens 5, 172 ff. v.Wila- 
mowitz, Aristoteles u. Athen 259 ff. Botsford 
in Gorneil Stud. in class. phil, 4, 90 ff.) Das Fest 
der Phratriengötter sind die jLitatovQia, deren 
Name durch die Legende von aitätiq abgeleitet 

60 wird, während er in Wirklichkeit 'OjLonuröoict. 
(Schol. Ar. Arch. 146. O. Müller, Prolegomena 
401 f. v. Wilamowitz, Hermes 21 [1886], 112, 2) 
bedeutet; über die Apaturien s. aufser der 
oben verzeichneten Literatur Mommsen , Feste 
der Stadt Athen 32 lff. Toepffer bei Pauly- 
Wissowa Bd. 1 S. 2672 ff. Im folgenden wer- 
den zunächst die Götter, für die die Epiklesis 
cpqdtQiog oder die synonyme k&uTovotog be- 
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zeugt ist, aufgeführt, wobei der nur durch den bezeugte Dionysos Melanaigis : Melanthos betet 

Monatsnamen $gdtQiog bezeugte Kult von zu dem Ad cfHuxr\vo^ifa, mg 8n xivsg Aiovvacp, 

Phratriengottheiten unter dem Kulte des Zeus xal zotig Ä&rivaiovg xetevaag Au AnaxriyoQia 

als des eigentlichen und obersten Phratrien- »vuv {Bekker a. a. 0.), und ebenso berichtet 

gottes angereiht ist. Bezeugt ist ipiiäreiog als der anonyme l-.piker bei Beitzenstem a. a. U. : 

Epiklesis: I) für Zeus, Commentar. in Amt. rel. Alla Aimvvaov AxccxijvoQog etc., wozu das Etym. 

ed Maafsx, 332,10. Philostr. Epist.b. Hercher, bemerkt: 'Aicaxnvaq ov% o Aiovvaog &U o 

Epistologr. p. 487 und zwar A) in Athen: Zshg Uysrar ioqxi] 8h t&v AitaxovQicov Aio- 

1) Pollux 1 24: (Zeus) naQ 'Adr\vaioig cpgdxQiog vvaa tmxelelxai. Da wir Zeus A. doch schwer- 
— 2) PUto Euthyd. 302 8: Zsbg . . falv . . Igxuog 10 lieh als 'Truggott' auffassen dürfen sondern 

x«l woüxgiog y.al'A^v& q,Qax e ia. — 3) Schol. der ganze Zusammenhang der Legende ihn m 

Bemosth in Mid. {or. 21), 578 p. 649 Bind.: engen Zusammenhang mit deni Apaturiengott 

bei den Athenern wird geehrt Zeus noUovxog Dionysos setzt, da ferner die Erwähnung deff 

xai ßovlcüog *«l yedxoiog «al cpilwg xal if>- Zeus in der Legende höchst überflüssig ja sto- 

ytslog — 4) Demosth. adv. Macart. 15 {or. 43 rend ist — der einzig Handelnde und Heuende 

p 1054)- ßauhg xov Awg toü q>gaxgiov. — ist ja doch nur Dionysos — , so ist es viel- 

S) Kratinosd. Jung, bei Athen. 460 f. (2, 291 K.): leicht nicht allzu kühn, den Zeus AxctxovQiog 

Zs*s teti aoi ioKÜog, fort (pQuxögiog (<p Q ati- usw. mit Dionysos zu identifizieren : der JN ame 

el0S \ _ 6) Schol. Arist. Ach. 146 (= Eudocia Zeus hat, wofür es genügt, auf Bohde, Psyche 
75 p 128 ed Flach): tfrvov (die Athener) Ad 20 l 2 , 205 (vgl. 125) zu verweisen, in Verbindung 

wqcctqLw *cä 'A» n v&. - B) In Dekeleia, In- mit näher bestimmenden Beiwörtern in vielen 

schrift ' der Demotionidenphratrie bei Bitten- Lokalkulten den generellen Sinn der rJezeicn- 

berqer, Sylloge 2 2 nr. 439 p. 37 mit Literatur- nung 'Gott' bewahrt. So wäre Zeus Apatu- 

angaben und dazu Milchhöfer, Karten von rios = der 'Apatunengott ursprunglich die 

Attica 7 3 auf der Zeus Phratrios und sein Bezeichnung für Dionysos m seiner Eigen- 

Altar häufig erwähnt wird, S. 37, 1; 39, 16; schaff als Apaturiengott , den man spater in 

40, 24; 42, 40. 50. 55; 44, 75. 91. 100; 45, 111. einen Zeus A. und einen Dionysos A. zerlegt 

— ' C) Auf' Kos: \A]ibg $ccxqio {= $qo>xqiov), haben dürfte. 

X&avcclccg Ei Q vav a xx[i]S&v (Name der Phra- II) Für Athena, bezeugt 1) in Athen nur 

trie) Corr. hell. 5, 224 nr. 13. Paton-Hicks, so durch Zeugnis I, A 2 und Schol. Plat. Euthyd 

Inscr of Cos 161 nr 150. — D) Ky me (Aiolis) : 302 d; doch ist auch aus Zeugnis I, A 6 wohl auf 

Monat QpdxQiog, C. I. G. 2, 3524 Z. 55. — eine Athena ypaxQiu zu schliefsen. Mommsen 

E) AusPergamon, Monat # e . Fränkel, Inschr. a. a. O. 324 (vgl. Pantandes a. a. O 10 und 

v Pergamon 2, 427. — F) Skepsis, Monat <P e ., v. Wilamowitz, Arist. u. Athen 269) ist ge- 

jahresb. d. österr. arch. Instit. 3 (1900), 54 nr. 16 neigt, den Verbreitungskreis des Kultus des 

Z 2. — G) Mytilene: Monat <P e ., Ath. Mitth. ZeusPhr. in gleichem Umfange auch iur Athena 

13 57 7 Inscr Mar Aeg. 2, 25 p. 14. Un- anzunehmen, während C. Schäfer a. a. O. 40. 

sicher' ist Zeus Phratrios auf den beiden fol- 42 das Zeugnis Piatos für Athena Phr. für 

genden Inschriften. — H)Bostra im Lande vielleicht nicht ganz beweiskraftig halt; nach 

der nabataiischen Araber auf der Weihung « Schäfer gelten als Phratriengötter im eigent- 

eines etgatimrrig Xayu&vog KvertvaCxijg: All liehen Sinne Zeus — über die daneben ver- 

r<Po K W» xai "Hoa »Balg naxo<ix>ig, Le-Bas- ehrten Gottheiten, 'Sondergottneiten die man 

Waddinqton 3, 1922, wo mir die Ergänzung zu zu dem Range der gemeinsamen Pnratnen- 

Ad [7td\Toloo wahrscheinlicher erscheint. — götter erhob' (». Wilamowitz, Arist. u Athen 

J) Hierapy tna, wenn in der Eidesformel ipvia 268), besonders Zeus Herkeios, Apollon Patroos, 

xkv 'Ectlccv xcel Tfjva (Täva, P. Beiters, Rhein. Apollon Hebdomeios usw. vgl. Scholl z, a O. 

Mus. 56 [19011, 594 f.) 'Oodxoiov %al Trjva 25. U. Köhler, Athen. Mitth. 2 (1877), 186. 

Antalov xcel "Hqccv (G. I. G. 2, 2555. Gauer 1 Mommsen a. a. O Schäfer a. a. O. 42; vgl. 

47 = Cauer* 116. Michel, Recueil d'inscr. auch M. Wilbrandt, Philolog. buppl. l(ixm), 

qrecques 29 p. 36) 'Oqmqwv = QqÜiqiov ist, 50 137f. und unt. nr. V. — Phratoios, vielleicht 

vgl. auch Schneiderin, Philol. 9, 699. Voretzsch, auch Athena. Doch ist ein Kult der Athena , rnr. 

Hermes 4 (1870), 273. auch bezeugt — 2) für die Insel Syros durch 

Nun führt aber Zeus nach der die Apaturien die wohl sichere Ergänzung A9rivag ^Qcc{TQiag. 

von andr-n ableitenden Legende auch den Bei- Hofs, Inselreisen 1, 9. C. 1. G. 2, 2347 g. P- 1059. 

namen 'Ana%r\v6oiog {Bekker, An. 416, 29. 31), Bursian, Geogr. v. Griechen!. 2 465, 5 A»rj- 

AnaxtvmQ {Etym. M. 118, 54. 119, 15; vgl. vaiov 3, 519. 521. — 3) Kos s : I 0. - 4; lroi- 

Beitzenstein, Ined. Poet. Gr. frg. 15 [Ind. lect. zen: A»r\vä Aitatov^ia, der die Braute vor der 

Rostock 1890/911) oder 'A^aro^wg {Konon 39), Hochzeit ihre Gürtel weihten, Paus. 2, A6 1. 

Maafs, Gott. Gel. Anz. 1889, 804 ff. Busolt, K. O. Müller, Kleine Schriften 2, 167. Wide, 

Griech. Gesch. 2 2 , 71 Anm. 1. — Jessen bei go Be sacr. Troezen. 16. 

Pauly-Wissowa 1, 2671, 20ff. hält es nicht für III) Für Poseidon auf der Inschrift der 

undenkbar, dafs dieser Zeus etwa 'als der Labyaden in Delphoi, die nach Perdnzet, Mev. 

zürnende, die menschlichen Hoffnungen oft des etudes gr. 11 (1898), 245 ff. ihren Ursprung 

betrügende Himmelsgott in Athen verehrt anf den im Schol. Plato Phileb. 48 c p. 254 

wurde' Denselben Beinamen führt auch der Herrn, genannten Aäßvg ei>vovxog{?) "f^eo«? 

als Apaturiengott {Etym. M. 118, 54 'Anaxoi- (im delphischen Apollotempel) zurückführen 

Qia- iooi^ imreXovaivri tm Aiovvam xw IIvccvn- sollen, und die wohl mit Homolle, Corr. hell, 

fiäm wvL, vgl. Tocpffer, AU. Geneal 13 f.) 19 (1895), 62. Keil, Hermes 31 (1896), 508. 
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518. H. Swoboda, Festschr. für 0. Hirschfeld 
231. Beinach, Bev. des etudes gr. 10 (1897), 
89. Bittenberger, Sylloge 2 2 p. 26 Anm. 3 als 
Phratrie, nicht als Geschlecht aufzufassen sind : 
7Col rö 'ÄTlöXtavog xal tov üorsiSävog tov 
qjgccTQlov xal toü Aibg 7tatQmwv, Dittenberger 
nr. 438 p. 29 Z. 73 p. 30 Z. 114, nur fehlt an 
der letzteren Stelle nach 4ibg das Wort nax- 
qmiov. Über den alten Kult des Poseidon in 
Delphoi s. Paus. 2, 33, 2. 10. 5, 6. 24, 4. Schol. 
Apoll. Bhod. 3. 1242. Kallimachos fr. 221. 
Lykophr. 616 u. Schol. 

IV. Aphrodite Apature (Apaturias, Apa- 
turos) s. die Belegstellen bei Jessen b. Pauly- 
Wissowa Bd. 1 Sp. 2671 f. Tümpel ebend. S. 2746, 
54 ff. ; über den Monat Apaturion (Apaturios) 
s. Kubitschek ebend. S. 2680, 39ff. 2681, 26ff. 

V) Die Weihinschriften an die oben Sp. 2454 
verzeichneten frtol tpQrpcQioi bez. cpgjjropss, die 
sämtlich von Phratrien in Neapel (Kaibel zu 
Inscr. Gr. It. p. 121) dargebracht sind, stehen 
z T. auf Reliefs mit der Darstellung von Göt- 
tern — Fiorelli, Catal. della gal. lapid. Nap. 
ist mir nicht zugänglich — , so sind auf dem 
Relief zu nr. 721 nach Usener, Bh. Mus. 58 
(1903), 16 Hephaistos, Dionysos und Herakles 
dargestellt, und Usener schliefst ebenso wie 
Engelmann, Arch. Zeit. 1873, 72, dafs diese 
Götter als Phratriengötter aufzufassen seien, 
während v. Wilamowitz, Gö'tt. Gel. Nachr. 1895, 
228, 24 für ursprüngliche Namenlosigkeit der 
&eol rpQrJTOQtg eintritt. Auf einer Inschrift 
(nr. 723) erscheinen die d-sol (pgrJTQioi, neben 
den vergötterten Kaisern (&sol asßaaxoi). Manche 
dieser Phratrien haben nachweislich noch den 
Kult eines Sondergottes gepflegt, so die Phra- 
trie der Eumeleiden den Kult des Eumelos 
(EvjiriXov areol naxghov q>orjtO(>eg Evjirjlsiämv, 
nr. 715) und vielleicht den der Dioskuren 
(nr. 748). Der Name der Phratrie der kgiarccloi. 
(nr. 759) weist auf Kult des Aristaios, der der 
'ÄQTijiiaioi (nr. 744. Kaibel p. 191) auf Kult 
der Artemis, Evvoeriäai (C. I. L. 6, 1851) auf 
Eunostos, Antinoitae (C. I. L. a. a. 0.) aui den 
vergötterten Antinoos hin. 

VI) Der angebliche Gott MsracpQ^taQ (s. d.) 
ist durch Wilhelm, Arch. epigr. Mitth. a. Oest. 
20 (1897), 75 beseitigt und jetzt auch aus den 
Inschr. v. Magnesia (90 Z. 1 p. 73) verschwun- 
den. [Höfer.] 

Phrearoos (ä>p£ä(p)poos), Beiname der De- 
meter auf einer Sesselinschrift vom Dionysos- 
theater zu Athen, C. I. A. 3, 375. Der Bei- 
name weist auf Demeterkult im Demos ^qiagoi 
(nachzutragen zu Kora Bd. 2 Sp. 1292, 53 ff.). 

[Höfer.] 

Phrearrhos {^giagoog), ein athenischer Heros, 
nach welchem der attische Demos Phrearrhoi 
den Namen hatte, Bteph. B.s.y. ^giaggoi. [Stoll.] 

Phreatos {^giatog), Heros, nach welchem 
der attische Gerichtshof Phreattys benannt 
sein soll, Theophr. im Et. M. 344, 28. Harpokr 
und Suidas s. v. iv <S>qbutoI. Lobeck, Pathol. 
elem. 2, 253. Waehsmuth, Stadt Athen 1, 326, 2. 
Milchhöfer, Karten von Attika 1, 69 Anm. 74; 
E. Maafs, Gott. Gel. Ans. 1889, 822. [Höfer.] 

Phrenios ($>Qiviog), Freier der Penelope aus 
Zakynthos, Apollod. Epit. 7, 29. [Höfer.] 



Phretores = Phratrioi (s. d.). 
Phrikios (<pQlxwg), einer d. Kentauren (s. d.), 
den Herakles tötete. Nach ihm war der Berg 
Phrikion in Lokris oberhalb Thermopylae be- 
nannt, Steph. B. s. v. G>Qiiaov. [Stoll.J 

Phringos (&Qiyyog), ein Führer der Uato- 
koitai im Heere des Inders Deriades, kämpft 
gegen Dionysos, Nonn. Dion. 26, 96. 30, 303. 

[Stoll.] 

10 Phrix ($?/£), Geliebter deB Herakles, nach 
dem die gleichnamige Stadt Libyens genannt 
sein soll, Schol Apoll. Bhod. 1, 1207. Doch 
vermutet Merkel, Addend. ad Schol. Apoll. 
Bhod, p. 536 zu 376, 33 Keil, dafs mit Bezug 
auf Strabo 17 p. 825 Tg/yi zu lesen ist. In dem 
Excerpt der Eudocia 410 p. 691 Flach schreibt 
dieser ohne weiteres <I>qv£. [Höfer.] 

Phrixa («P^ii«), eine arkadische Nymphe, 
mit andern dargestellt an einem Altar im 

20 Tempel der Athena Alea zu Tegea, Paus. 8, 
47, 2. [Stoll.] 

Phrixos ($Ql£og), Sohn des Athamas und 
der Nephele (Pherecydes fr. 53 (F. H. G. 1, S. 86) 
= Schol. ad Germanici Aratea v. 223 u. Erato- 
sthenes Cataster. 19 ; Apoll. Bhod. 3, 361 ; Apollod. 
bibl. 1, 9, 1; Hygin. fab. 1; Schol. 11. 7, 86; Zeno- 
bius 4, 38; Apostolius 11, 58; Tzetz. Zu Lyc. 22. 
Nach Herodoros bei Schol. Apollon. Bh. 2, 
1144 hatte Athamas mit Themisto aufserSchoi- 

so neus, Erythrios, Leukon, Ptoos noch zwei 
Kinder, Phrixos und Helle. Athamas ist ent- 
weder in Halos am pagasäischen Meerbusen 
(Herodot. 7, 197; Palaeph. 31: 'König von 
Phthia') oder in Orchomenos ansässig (so 
Paus. 9,34,5; Apollod. 1,9,1: Bouarlag dvva- 
atsvcov). Daneben heifst er König von Theben 
Tzetz. Lyc. 22. Sowohl in Halos (Herod.) wie 
bei Orchomenos (zwischen 0. und Koroneia 
Paus. a. a. 0.) befand sich ein Heiligtum des 

40 Zeus Laphystios, mit welchem die Phrixos- 
sage verknüpft ist. Nach Heinr. Dietr. Müller, 
Mythologie der griechischen Stämme 2, S. 75 u. 
S. 166, ist der Dienst dieses Zeus in Phthia 
von Achäern gestiftet und dann durch deren 
Wanderung nach Böotien übertragen worden. 
Athamas, der dem Gotte opfert, ist ein Ver- 
treter der mit Äolern verschmolzenen phthio- 
tisehen Achäer (S. 173). Als ursprüngliche 
Form der Sage ergiebt sich aus Herodot und 

50 Pausanias: Athamas opfert seinen Sohn Phri- 
xos dem Zeus Laphystios. Das ist derselbe 
Vorgang, wie wenn Lykaon seinen Sohn tötet. 
Nach H. D. Müller ist in dieser Sage die das 
Wachstum in der Natur hervorbringende und 
danach wieder zerstörende Gottheit in zwei 
Gestalten zerlegt, von denen die erste durch 
die zweite vernichtet wird. (Vgl. 2, 95.) Atha- 
mas ist dabei neben seiner oben angegebenen 
Bedeutung 'ein heroischer Repräsentant' des 

60 achäischen Zeus ' in seiher chthonischen Phase ' 
(a. a. O. S. 174). Sein Sohn Phrixos stellt ent- 
sprechend dem Sohne des Lykaon c die olym- 
pische Phase' (d. h. die lebenspendende) des 
Gottes dar. Der Name ^gi^oe, von rpyleaca, 
bringt den Begriff des Wehrlosen, Furchtsamen 
gegenüber der vernichtenden Gewalt zum Aus- 
druck. Bei dieser Deutung des Phrixos bleibt 
die Mutter Nephele als unwesentlicher späterer 
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Zusatz und auch der Widder aufser Betracht, um Rat. Ino beredete die Boten, sie sollten 
während Preller, Griech. Myth. 2 (3. Aufl.), aussagen, dafs der Mifswachs ein Ende haben 
S 311 gerade von Nephele ausgeht, den Phri- werde, wenn Phrixos dem Zeus geopfert wurde. 
xos als Sohn der Wolke ein Bild des be- Athamas, von den Einwohnern des Landes ge- 
fruchtenden Regens nennt und den Widder drängt, mufste sich dazu verstehen. Schon 
(S 313) als ein Zeichen des aus der Wolke stand Phrixos am Altare, da entführte ihn 
quellenden Segens versteht. K. 0. Müller, Nephele nebst seiner Schwester Helle und gab 
Orchomenos S. 168 (2. Aufl.) hatte sich vorsieh- ihnen einen goldvliefsigen Widder, den sie von 
tiger damit begnügt, auf den Zusammenhang Hermes bekommen hatte. Der Wider trug sie 
uralter Gebräuche beim Tempel des Laphy- 10 durch die Luft über Land und Meer. Unter- 
stischen Zeus, die an dem Geschlechte der wegs aber fiel Helle in die See, da wo sich 
Athamantiden hafteten, mit dem Mythos von der nun nach ihr genannte Hellespont befindet; 
Athamas und seinen Söhnen hinzuweisen. Der Phrixos gelangte nach Kolchis. — Dafs Nephele 
Widder meint K. 0. Müller, S 166, ist in die Hilfe bringt, erzählt auch Eratosthenes Cataster. 
Sage hineingekommen, weil er das Hauptopfer 19 und vielleicht auch schon die dort und bei 
für Zeus Laphystios war. Die Sage gehört Hygin. poet. astr. 2, 20 als Quellen genannten 
übrigens den Minyern. Das Widderopfer und Hesiodos und* Pherekydes. Apollonios Rhodios 
die Flucht des Phrixos wurde zu der Vor- 2, 654 erwähnt, dafs Phrixos auf dem Widder 
Stellung vom Widder als Träger des Flucht- aus Orchomenos floh, und bezeichnet 2, 1144 
lings verschmolzen. — Wenn der $qI£ov JUfujV, so dessen goldenes Fell als ^ Werk des Hermes 
den es am Eingange des Pontes iv rf/ Xal%r\- (-x.qi.ov im-pßeßawg, töv Qa %qvouov ^tjkev 
äovia TfiQaia nach Nymphis bei Steph. Byz. s. v. 'Egfiäag). — Hygin. fab. 2 berichtet über den 
QoLiog gab 'ferner die $qi£ov nölig als Grenz- Anschlag der Ino dasselbe wie Apollodor und 
ort von Kolchos (Strabo 11, 499) und das Orakel fährt fort: Weil das Feld keine Früchte trug, 
des Phrixos in Kolchis (Strabo 11, 498; vgl. litt das Volk durch Hunger und Krankheit. 
Tac. Ann. 6, 34) nicht etwa Wirkungen der Da schickte Athamas einen Boten (satelhtem) 
Sacre sind, so wären es wertvolle Spuren einer nach Delphi, welchen Ino zu der falschen 
Wanderung der Phrixosvorstellung, aus welcher Meldung veranlafste, wenn Athamas den Phri- 
sich die Sage von der Flucht des Phrixos ent- xos dem Zeus opfere, werde die Seuche (pesti- 
wickelt hätte. Der vorhandene Sagenbestand 30 lentia) ein Ende haben. Athamas weigerte 
ist folgender. Herodot 7, 197 erzählt: Athamas sich, Hand an Phrixos zu legen, dieser aber 
wollte" in Übereinstimmung mit Ino den Phri- erbot sich freiwillig zum Tode für das Wohl 
xos dem Zeus Laphystios in Halos opfern. des Vaterlandes. Als alle Vorbereitungen zum 
Später war es unter den Nachkommen des Opfer getroffen waren, gestand der falsche 
Athamas immer dem Ältesten verboten, das Bote, von Mitleid ergriffen, dem Athamas die 
Gemeindehaus zu betreten, sonst mufste er Wahrheit. Da übergab dieser die Ino nebst 
darauf gefafst sein, dafs er geopfert würde. ihrem Sohne Melikertes dem Phrixos zur Hin- 
Das Verbot galt für die Nachkommen des richtung. Dazu liefs es aber Dionysos nicht 
Kytisoros des Sohnes des Phrixos, weil Kyti- kommen, sondern liefs eine Finsternis ent- 
soros den Athamas, der als Sühnopfer fallen 40 stehen und entzog Ino, die ihn genährt hatte, 
sollte, rettete und seinem Geschlechte dadurch dem Phrixos (Quos cum ad supplicium duceret, 
den göttlichen Zorn zuzog. Pausanias 9, 34, 5 Liber pater ei caliginem iniecit et Ino suam 
sagt- Als Athamas dem Zeus auf dem Berge nutricem eripuit). In fab. 3 erzählt Hygin 
Laphystion bei Koroneia den Phrixos und die weiter: Phrixos und Helle irrten, von Dionysos 
Helle (s d.) opfern wollte, sandte Zeus den in Raserei versetzt, im Walde umher. Da 
Kindern einen Widder mit goldenem Vliefs, und kam Nephele, ihre Mutter, und brachte ihnen 
sie entflohen auf dem Widder. Da Athamas einen goldenen Widder, den Sohn des Posei- 
sonst alle Söhne verloren hatte und von Phrixos don und der Theophane, mit der Weisung, 
nicht wufste, ob er noch am Leben sei und ihn zu besteigen, nach Kolchis zu Aietes zu 
Nachkommen habe, nahm er zwei Enkel seines 50 fliehen und ihn dort dem Ares zu opfern. So 
Bruders Sisyphos, den Haliartos und den Ko- geschah es. Unterwegs sank Helle hinab, 
ronos an Sohnesstatt an. Später aber kehrte Phrixos kam aus Ziel. — Zenobios 4, 38 (s v. 
Phrixos aus Kolchis zurück, nach anderen 'Ivovg &%r t ) berichtet im ganzen wie Apollo- 
Presbon, ein Sohn des Phrixos und der Tochter doros, ausgenommen folgende Einzelheiten: 
des Aietes; da gaben jene angenommenen Athamas heiratet dierfno nach Nepheles Tode; 
Söhne ihr bereits empfangenes Erbe wieder die Boten sagen, nach dem Willen des Gottes 
heraus, nur einen Teil des Landes behielten sie. müsse Phrixos und Helle geopfert werden; 
Die Opferung und Rettung des Phrixos die Götter erbarmen sich und entführen die 
wurde in verschiedener Weise ausgeschmückt. beiden, welche schon am Altare standen, durch 
Apollod 1, 9, 1 : Nachdem Athamas von der 60 die Luft auf dem goldvliefsigen Widder. — 
Nephele zwei Kinder, Phrixos und Helle, er- Bei Pausan. 9, 34, 5 wird, wie oben erwähnt, 
halten hatte, heiratete er die Ino, welche den Zeus als derjenige genannt, der den Widder 
Kindern der Nephele nach dem Leben trach- sendet. — Bei Apostolius 11, 58 (zu Mi) »mg 
tete (vgl Pind. Pyth. 4, 162 ix (iatQvi.&g &»imv &v»Q<aTiov ms k»d(vas) findet sich eine von 
ßntitov und Paus. 1, 44, 7). Sie veranlafste die Apollodoros in mehreren Punkten abweichende 
boiotischen Frauen den zur Aussaat bestimmten Darstellung. Athamas, heifst es dort, entliefs 
Weizen zu rösten, sodafs das Getreide in dem die Göttin Nephele und vermählte sich mit 
Jahre nicht wuchs. Athamas fragte in Delphi einer Sterblichen, Ino. Nephele flog in den 
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Himmel und bestrafte den Athamas durch Orchomenos machten. An anderer Stelle (3, 
Dürre des Landes. Apollon wird gefragt, Ino 584) lesen wir bei Apollonios noch, dafs Aietes 
besticht die Boten, sodafs sie aussagen, die den Phrixos nur deswegen freundlich aufnahm, 
Kinder der Nephele seien zu opfern. Athamas weil es ihm Zeus durch seinen Boten Hermes 
läfst sie von den Herden holen. Bin Widder befahl. Ferner wird 4, 115 der Ort erwähnt, 
verkündet dem Phrixos und der Helle mit xqwv svvai genannt, wo der Widder das kol- 
menschlicher Stimme, dafs sie umgebracht chische Land erreichte und von der langen 
werden sollen. Sie fliehen mit dem Widder Fahrt ausruhen konnte, ebenso 4, 118ff. der 
((lfm rov xqiov). Helle ertrinkt beim Über- Altar, welchen Phrixos errichtete, um den 
gange über die" Meerenge bei Abydos. Phri- i Widder dem Zeus Phyxios zu opfern, so wie 
xos aber, ixa%ov[L£vos tä> xqiw, kommt nach es Hermes ihm anbefohlen hatte. Auch Hygin. 
Kolchis. -Dort opfert er den Widder, der poet. astr. 2, 20 nennt Zeus als denjenigen Gott, 
durch Göttermacht ein goldenes Fell bekommen dem Phrixos den Widder opfert; das Fell habe 
hatte (v%b r&v Q-s&v xQvoöfiuttog yiyovt), dem er im Tempel (wohl ebenfalls des Zeus) auf- 
Ares oder dem Hermes. Nach Phrixos hiefs gehängt. Das Bild des Widders versetzte 
das Land Phrygien. — Dafs der Widder mit Nephele (Nubes) unter die Sterne. An der- 
Phrixos spricht, erzählt auch Apollon. Ehod. selben Stelle führt Hygin aus Eratosihenes an, 
1, 764, desgl. Palaeph. 31. Nach Hekataios bei dafs der Widder sich selbst sein goldenes Fell 
Schal. ApoÜ. Bhod. 1 , 25(5 sprach der Widder abgezogen und es dem Phrixos zum Andenken 
dem Phrixos Trost zu , als Helle ins Meer 20 gegeben habe. Er sei dann ein Sternbild ge- 
gefallen war. — Diejenigen alten Erklärer, worden. Nach Hygin. fab. 3 opferte Phrixos, 
welche den wunderbaren Widder ausmerzen als er in Kolchis angelangt war, den Widder, 
wollten, setzten an seine Stelle den Krios, den wie Nephele es bestimmt hatte, und legte sein 
iQoysvg (itaidayayös) des Phrixos, Schol. Apollon. goldenes Fell im Tempel des Ares nieder 
Ehod. 2, 1144 u. 4, 177 (Awvvaiog 6 Mi%vhr\- (pellem inauratam in templo Martis posuit). 
valos iv tols k$yovavxais), oder den Schatz- Aietes nahm den Phrixos freundlich auf und 
meister des Athamas (Apostolius und Palaeph. gab ihm seine Tochter Chalkiope zur Frau. 
31) oder betrachteten den Widder nur als ein Später aber fürchtete Aietes von Phrixos um- 
am Schiffe angebrachtes Zeichen (Schol. Apoll. gebracht zu werden, weil er einen Orakel- 
Bhod. 1, 256 : inoi äe cpaai-v avtbv iitl xqw- 30 spruch bekommen hatte, wonach ihm von einem 
TiQmQov oxdcpovs nltveai). Vgl. Biod. 4, 47. Nachkommen des Aiolos der Tod drohe, und 
Nach unbekannter Quelle (Accius?) erzählt tötete den Phrixos. Bei Valerius Flaccus 1, 41 ff. 
Hygin. poet. astr. 2, 20: Demodike, Gemahlin ist von dem der Opferung durch seinen Vater 
des Kretheus, liebte den Phrixos, den Sohn entflohenen Phrixos die Rede, der von Aietes 
des Athamas. Weil ihr dieser nicht den Willen umgebracht ist und nebst Helle dem Pelias 
that, beschuldigte sie ihn bei Kretheus, er angeblich im Traume erscheint. Der Widder 
habe sich an ihr vergreifen wollen. Kretheus heifst 1, 56 pecus Nephelaeum. Die beabsich- 
überredete den Athamas, den Phrixos zu opfern. tigte Opferung und die Flucht wird 1, 278—293 
Nubes (= Nephele) aber trat dazwischen, setzte gestreift. Nach siebentägigem Fluge, heifst es 
Phrixos und Helle auf einen Widder und 40 dort, sank Helle von dem Widder herab, 
brachte sie in Sicherheit. In Kolchis tötete 1, 520 : Aietes wollte keinen Rachezug zu Gun- 
Phr. den Widder und hängte sein Fell im sten des Phrixos unternehmen. 1, 528: Das 
Tempel auf. Schliefslich kehrte Phrixos, von Vliefs wurde dem Ares geweiht. 5, 185 wird 
Hermes geleitet, zu Athamas zurück, der seine das Grab des Phrixos erwähnt. 5, 225 — 230: 
Unschuld einsah (ipsum, autem a Mercurio ad Er erreichte ein hohes Alter; der Widder kam 
Athamantem esse reductum, qui patri satis- unter die Sternbilder; das Vliefs hängte Phr. 
feeerit, eum innocentia confisum profugisse). Bei an einer dem Ares geheiligten Eiche auf. Die 
Tzetzes zu Lycophr. 22 ist Athamas zunächst Namen der Söhne des Phr. sind (5, 460) die- 
mit Ino vermählt, entläfst diese auf Befehl der selben, wie bei Apollonios. Auch Hygin. fab. 
Hera, heiratet Nephele, setzt aber heimlich 50 3, fab. 14, fab. 21 hat diese vier Namen (statt 
den Umgang mit Ino fort, sodafs ihn Nephele Kytisoros ' Cylindrus ' , in 14 und 21 ' Phron- 
verläfst. Nun beherrscht Ino wieder das Haus- tides' statt Phrontis). In fab. 14 sind, wohl 
wesen, sucht die Kinder der Nephele zu be- nur durch Entstellung des Textes, Demoleon 
seitigen u. s. w. (statt Deileon), Autolycus, Phlogius, die Söhne 
_ Nach Apollod. 1,9,1,6 fand Phrixos bei des Deimachos aus Trikka (vgl. Apollon. Ehod. 
Aietes gastliche Aufnahme und erhielt eine 2, 955f.) neben die Söhne des Phrixos gesetzt, 
der Töchter desselben, Chalkiope, zur Frau. als wären es ihre Brüder. Kytisoros wird auch 
Den Widder opferte er dem Zeus Phyxios, das von Herodot 7, 197 genannt (s. o.), Melas bei 
Fell gab er dem Aietes, der es an eine Eiche Pherecydes 55 (Schol. Pind. Pyth. 4, 220). Phere- 
im Haine des Ares hing. Von Chalkiope er- 60 cydes 61 (Schol. Apoll. Bhod. 1, 4) nennt den 
hielt Phrixos vier Söhne, Argos, Melas, Phron- Argos als denjenigen, nach welchem die Argo 
tis, Kytisoros. —Dieser Bericht ist die Wieder- benannt wurde. Durch Schol. Apollon. 2, 1122 
gäbe dessen, was Apollon. Bhod. 2, 1140—1156 erfahren wir, dafs auch Herodoros die vier 
erzählt. Hier ist aufserdem noch gesagt, dafs Söhne des Phrixos und der Chalkiope erwähnte ; 
Aietes dem Phrixos seine Tochter ohne Braut- Hesiod dagegen (und Akusilaos) gab als ihre 
gäbe überliefs, dafs Phrixos hochbetagt in dem Mutter die Iophossa, die Tochter des Aietes, 
Hause des Aietes starb und die Söhne des Phr. an. Epimenides, wird an derselben Stelle be- 
nach seinem. Tode sich auf den Weg nach richtet, fügte als fünften Sohn noch den Pres- 
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bon hinzu. — Presbon, als Sohn des Phrixos, 
erscheint auch bei Pausan. 9, 34, 8. — Nach 
Schol. Apoll. Ehod. 2, 780 war Mariandynos 
entweder der Sohn des Phineus oder des Phri- 
xos oder des Kimmerios. , 

Als Phrixos sich auf dem Wege nach Kol- 
chis befand, soll 
ihn Dipsakos, der 
Sohn des bithyni 7 
sehen Flufsgottes 
Phyllis (s. d.), bei 
sich aufgenommen 
haben , Apollon. 
Bhod. 2 , 652 ff. 
nebst Schol. Die 
Stadt Lampsakos, 

vormals Pityeia 
oderPitya genannt, 
besafs eine Sage, 
wonach Phrixos 
dort einen Schatz 
niedergelegt haben 
soll, von dem die 
Stadt ihren Namen 

empfing (Ttwbi\ 

thrakisch = •tb]- 

aavoög), Schol 




Am. 1895, S. 129 (Abbild, ebenda). Phr. sitzt 
seitlich auf dem Widder. 

2) Melisches Tonrelief in Athen (Kultus- 
ministerium): Schöne, Griechische Reliefs, Taf. 
30, 124 (hier abgeb. unter 1). 

3) Ähnliches Relief der Samml. de Laborde, 
Ann. d. Inst. 39 
(1867), tav. B. 

4) Ähnliches 
Relief in Berlin, 

Archäolog. Ans. 
1895, S. 132. 

5) Marmorrelief, 
Schildbild des so- 
genannten Epe- 

rastos, aus Olym- 
pia, Olympia 5, 
Taf. 19. 

6) Attische 
Schale des 5. Jahrh., 
in Berlin, veröffent- 
licht von Hartwig 
in der Festschrift 
für Joh. Overbeck 

1893, S. 17 Fig. 1 
(danach unsere 

Abb. 2). 



1) Phrixos schwimmend und sich am Widder festhaltend, 
melisches Tonrelief in Athen (nach Schöne, Griech. ReU 30, 124). 



Alolh>"n'khod"\ 933 Sonst erinnert an Phrixos 7) Griechischer Skyphos, einst bei R. Ro- 

noch to Stadt PhrLa fn Triphylien, Steph. Byz. chatte, nicht veröffentlicht, vgl. Hartwig, a. a. 0. 

'' 'dSÄ Römischen Dramen, " * % Apulische Schale in Berlin bei *£ 
in denen die Phrixossage behandelt oder ge- wänghr 3345, abgeb. Festschr. f. Ovmbech, 




2) Desgl., attische Schale des 5. Jahrh. in Berlin 
(nach Hartwig, Festschr. f. Joh. Overbeck, S. 17). 

streift ist, sind besprochen im Artikel c Atha- 
mas' Bd. 1, Sp. 671 f. 

Auf die Phrixossage beziehen sich auch 
einige Kunstdenkmäler. Phrixos findet sich 
mit dem Widder allein, oder Helle ist hinzu- 
gefügt, oder noch andere Gestalten. 

1 8) Phrixos schwimmt, indem er sich an 

dem Widder festhält, neben diesem schwebend, 
oder sitzt auf diesem, bald seitlich, bald ritt 
lings : 

1) Terrakottastatuette in Berlin, Archäolog. 



S) Phrixos auf dem Widder reitend, 
apul. Schale in Berlin (nach Festschr. f. Overbeck, Taf. 2). 

Taf. 2 (danach unsere Abb. 3). Phrixos reitet 
auf dem Widder. 
60 9) Marmorstatue eines Jünglings, neben dem 
über einem Baumstumpf ein toter Widder 
hängt, vielleicht als Phrixos zu bezeichnen, in 
Rom. Bulletino della commissione areh. comu- 
nale di Borna, Serie 6, anno 29 (1901) S. 167 ff. 
u. Taf. 10" (Mariani). Vgl. Archäolog. Anz. 
1902, S. 52. 

10) Münzen von Halos in Thessalien. Ben. 
Monatsber. 1878 S. 450 (Friedlaender , Thessa- 
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4) Phrixos auf 
dem Widder rei- 
tend, Münze von 
Halos (nach Bert. 
JUonatsber. 1878 
Taf. 1, 12. 



lische Kunst) Taf. 1, 12 (danach unsere Abb. 4). 

Ferner: Brit. Mus., Cat. Thessaly pl. 31, 1; 

Cadalvene, reeueil de medaiUes grecques pl. 3, 8. 

Vgl. Head, 

Hist. num. 

S.251: Phrixos 

schwimmend, 

sich am 
Widder fest- 
haltend. 

11) Die bei 
Heibig ver- 
zeichneten 
Wandge- 
mälde 1251 

bis 1256 zeigen Phrixos auf 

dem Widder sitzend oder 

reitend, während Helle im 

Untersinken begriffen ist, 

eine oder beide Hände nach 

dem Bruder ausstreckt und 

dieser sich ebenfalls bemüht, 

sie zu erfassen. 1251 ist bei 

'Helle' Bd. 1, Sp. 2027 ab- 
gebildet (s. Abb. 5). 

12) Helbig, Wandgem. 
1257 : Phrixos auf dem Widder 
erreicht eben festes Land. 

13) Helbig, Wandgem. 
1258. Aufser Phrixos, der 
auf dem Widder durch das 
Wasser reitet, ist auf einem 
der beiden dargestellten Ufer 
eine weibliche Gestalt sicht- 
bar, welche von Helbig @d- 
larra, von Stephani, Compte 
rendu 1869, S. 112 Ino oder 
Nephele genannt wird. 

14) An die Gemälde, 
welche Phrixos und Helle 



mann 3412, abgebildef Bull. Napol. arch. 
n. s. 7, 3; Wiener Vorlegebl. B, Taf. 2, wo- 
nach unsere Abb. 7: Phrixos und Helle reiten 




darstellen, schliefst 
sich ein Sarkophag 
an, auf dessen Vor- 
derseite in der Mitte 
derselbe Gegenstand 
in Relief gebildet ist. 
Matz-Duhn, Antike 
Bildwerke in Rom 2, 
S. 363 f., Nr. 3159. 
Robert, SarJcophagrel. 
2, Taf. 61, 187. 

15) Ein Mosaik in 
Neapel (Ann. d. Inst, 
arch. 39, S. 88 ff, 
tav. A, wonach unsere 
Abb. 6) zeigt eben- 
falls Phrixos auf dem 
Widder über das Meer 
eilend und Helle 
untersinkend. Rechts 
und links felsiges Ufer 
zur Andeutung der 
Meerenge. 

16) Phrixos und Helle in derselben Auf- 
fassung erscheinen auch auf Münzen von Lam- 
psakos, Zeitsch. f. Numism. 7, Taf. 1, 15 ; Head, 
Hist. num. S. 458. 

17) Krater des Assteas in Neapel, Heyde- 

Roschbr, Lexik jn d. gr. u. röm. Mytuol. III. 



5) Phrixos auf dem "Widder reitend, Helle sinkend, pompejan. Wandgemälde 
(s. Bd. I Sp. 2027). 




6) Phrixos auf dem Widder reitend, Helle sinkend, Mosaik in Neapel 
(nach Ann. d. Inst. 39 Taf. A). 



auf dem goldenen Widder durch das Meer. 
Ihnen folgt Dionysos auf einem Panther; 
hinter ihm das Bruststück eines Silens. Am 
Lande steht Nephele , ihren Kindern mit 
dem Schleier zuwinkend. Nephe(le), (Dio- 

78 
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nya)os und (Hel)le sind inschriftlich be- 
zeichnet. 

18) Attische Amphora in Neapel, Santangelo 
270, abgeb. Ann. 39, tav. C, wonach unsere 
Abb. 8. Ino mit Axt verfolgt den Phrixos, 
welcher neben dem Widder schwimmend ent- 



Theokr. 3, 50) den Iasion, den Buhlen der 
Demeter, erzeugte, Schol. Od. 5, 125. [Stoll.] 
Phronime ($qovi\i.t\), Tochter des Königs 
Etearchos in Axos (Oaxos) auf Kreta. Ihre 
Stiefmutter bezichtigte sie bei dem Vater ver- 
leumderisch der Unzucht, und dieser, dem 
Weibe Glauben schen- 
kend , beschlofs ihren 
Tod. Er liefs einen 
Kaufmann aus Thera, 
Themison, der als sein 
Gastfreund in Axos sich 
aufhielt, schwören, dafs 
er ausführen wollte, um 
was er ihn bitten würde. 
Nach demSchwure über- 
gab er ihm «eine Toch- 
ter, dafs er sie mitnehme 
und auf der Fahrt ins 
Meer senke. Themison 
aber, unwillig über den 
Trug bei dem Schwur, 
entledigte sich des Ei- 
des in der Weise, dafs 
er die Jungfrau an 
Stricken ins Meer senkte 
und wieder lebendig 
-s <c=? ^' ' ~^*^v\,-^s2&~«»=- -=»- - SZs, "W "n5 ^ herauszog. In Thera 

I) Phrixos u. Helle auf dem Widder reitend, anwesend Dionysos auf dem Panther, Silen, nahm ein vornehmer 
Nephele, Skylla, Triton (?). Vase des Asstcas in Neapel (nach Wiener Voriegebl B Taf. 2). Mann Namens^ Polym 




eilt. Phrixos hat eine Chlamys, einen Peta- 
sos und zwei Lanzen. 

19) Attische Schale im Besitze des Grafen 
Tyszkiewicz, erwähnt bei Hartwig, Festschr. f. 
Overbeck 1893, S. 20. Ino, Athamas, Phrixos 




8) Ino den Phrixos verfolgend, attische Amphora in Neapel 
(nach Ann. 39 tav. C). 



nestos die Phronime 
zum Weibe und zeugte mit ihr den Battos, den 
Gründer von Kyrene, Herodot 4, 154f. Suid. 
s. v. Bccttog. Nach einer Vermutung von 
Dümmler b. Studniczka, Kyrene 128 verbirgt 
sich vielleicht hinter dem nichtssagenden Namen 
Phronime eine Göttin, welche in der älteren 
Sage als Mutter des heroisierten Oikisten 
galt, vielleicht die kretische Britomartis, 
deren Meersprung und Rettung durch Fischer- 
netze dem Schicksale der Phronime nahe 
genug steht. [Stoll.] 

Phronios ($s>öVm>s), 1) Ithakesier, Vater 
des Noemon, Od. 2, 386. 4, 630. — 2) Ein 
Sohn des Phrixos und der Chalkiope, Toch- 
ter des Aietes, Hyg. f. 14 p. 44 Bunte (eine 
verdächtige Stelle): s. Phrontis nr. 1. 

[Stoll.] 
Phrontis {$QovTi,g, -iog), 1) jüngster 
Sohn des Phrixos und der lophossa oder 
Chalkiope, der Tochter des Aietes, ApoUod. 
1, 9, 1. Ap. Rhod. 2, 1155. 4, 72. Vol. 
Flace. 5, 461. Hesiod, Äkusüaos u. Herodoros 
bei Schol. Ap. Rhod. 2, 1122. Ibid. 2, 388 
u. p. 534, 16 Keil. Eudoc. p. 79. Hyg. f. 
3, 14 (p. 44 Bunte) 21. TzetZ. L. 22 p. 310 
Müll. — 2) Sohn des Onetor, Steuermann 



und Helle, insehriftlich bezeichnet, gruppiert des Menelaos; starb auf der Rückfahrt von 
wie in einer Tragödienscene. Troja bei Sunion und wurde dort von Menelaos 

Im allgemeinen ist zu den Kunstdarstell- 60 bestattet. Sein Nachfolger war Kanotos; Od. 



ungen zu vergleichen: Welcher, Alte Denkm. 4, 
S. 106—110; Annali d. inst. arch. 39 (1867), 
S. 88—92 (O. Jahn); Stephani, Compte rendu 
1869, S. 109 ff.; Adam Flasch, Angebl. Argo- 
nautenbilder (1870) ; Paul Hartwig, Festschr. f. 
Overbeck 1893, S: Uff. [Türk.] 

Phronia (^qovLo), eine Nymphe, welche mit 
dem Kreter Katreus (oder mit Minos, Schol. 



3, 282. Hesych. s. v. Fustath. Dion. Per. 11. 
Schol. Dion. P. 13. Dargestellt auf dem Ge- 
mälde des Polygnot in der Lesche zu Delphi, 
Paus. 10, 25, 2. PreUer, Gr. Myth. 2, 333, 1. 
— 3) #gows, ttfos, Gemahlin des Panthoos, 
Mutter des Euphorbos und Polydamas, II. 17, 
40 und Schol. Tzetz. Homeric. 437. — 4) $qöv- 
Ttg wolvjjyoeos, Tochter der Kalliope, Personi- 
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fikation des Nachdenkens, des Sinnens, Philisc. 
Anthol. gr. app. ep. 96. [Stoll.] 

Phrune ($Q0vvri), Beiname der flekate im 
grofsen Pariser Zauberpapyrus v. ,2715, von 
Bzezkr, Jahrb. f. P hil. 145 ( 1892). 360 f., wo 
auch die Erklärungsversuche und Vorschläge 
anderer Lesarten (ygvvlxig — ioiovvwg — 
yovovixig, wie jetzt Abel, OrphiäSL P..-289t^3 
schreibt) verzeichnet sind, = gppvvjj ^Krote' 
gedeutet. Ob die von Dxexler^&^a,^ 0. nach- 
gewiesenen Beziehungen der Kröte zum Monde 
in chinesischer und nordamerikanischer Sage 
auch für die griechische Hekate gelten, ist 
zweifelhaft. Viel näher liegen m. E. die von 
Rochholz , Schweizepiagen^j\^fUJfijg\ . Heinr. 
Bertsch, Göttemamen und Sprac hintwi cklung 
( Progr. Bruchsal lgOS*) S . 19 gesammelten" zahl- 
reichen Belege, wonach chthonische Wesen in 
Krötengestalt erscheinen. Auch die fahle Farbe 
der Kröte — man denke daran, dafs die be- 
rühmte Hetäre Phryne eigentlich Mnesarete 
hiefs, xrpi äs <&Qvvriv inixXr\eiv i6%£ äia xr\v 
&%QÖtr\ta, Flut. Pyth. orac. 14 — könnte mit 
Veranlassung zu dieser Vorstellung gegeben 
haben. [Höfer.] 

Phrutos oder Phutos ($Qovxog oder iPovzog), 
Gigant, Schol. Hes. Th. 185. Vielleicht verderbt 
aus ' Poltog, vgl. M. Mayer, Gig. u. Tit. 200 (98). 
Vgl. Phoitos und Rhoitos nr. 1. [Waser.] 

Phrygia (<l>Qvyia), 1) Tochter des (mysischen 
Flufsgottes) Aisepos, Eponyme von Phrygien, 
Serv. ad Verg. Aen. 1, 182. Isidor. Etym. 14, 
3, 41. — 2) Beiname der Rhea-Kybele, Strabo 
10, 469. Arrian. ars tact. 33, 4. Diog. Laert. 
6, 1, 1. Verg. Aen. 7, 139. Ov. Fast. 2, 55. 
Anonymes, Carmen de herbis ed. Sillig v. 148; 
vgl. Orph. Hymn. 42, 6. Schol. Apoll. Bhod. 

1, 985. Catull. 63, 20. Weihungen an die 
litjrrjQ <S>ovyiu aus Pantikapaion, C. I. G. 2,2107 b 
p. 1001. Stephani, Ant. du Bosph. Cimm. 2, 193 
nr. 10. Latychev, Inscr. or. sept. Pont. Eux. 

2, 17; aus Ephesos, Anc. greek inscr. in the 
Brit. Mus. 3, 576 p. 205; Weihung an die 
Mater deum mag(na) Idea Phryg(ia) aus Oli- 
sipo (Lusitania), C. I. L. 2, 179. — 3) Nymphe, 
Gemahlin des Kyklopen Arges, Mutter des 
De(u)sos, des Atron und der Atrene, Philo- 
stephanos bei Steph. Byz. s. ^xq^vt}. — 4) Zweite 
Gemahlin des Phineus, von ihren Stiefsöhnen 
Polymedes und Klytios getötet, Anth. Pal. 3. 4. 
Doch kann hier, wie bei nr. 3, <S>qvyla auch 
Ethnikon sein, wie bei Dio Chrysost. or. 14 
p. 261 Dindorf: 7) <&Qvyia i] Ugid^ov SovXri 
oder wie bei der $9vyla ZißvXXa (s. d.). — 
5) Personifikation der gleichnamigen Land- 
schaft auf Münzen Hadrians, Cohen 2 2 , 112, 74. 
214, 1286 f. Eckhel, Boctr. num. vet. 6, 500. 
Miliin, Gull. myth. 88, 366. Über die Münzen 
mit der Legende $Qvyla s. Bd. 2 s. v. Karia 
und Bamsay, Cities . . of Phrygia 1, 37. J. v. 
Schlosser, Num. Zeitschrift 23, 1, 1 Taf. 1, 1. 
Imhoof- Blumer, Kleinas. Münzen 1, 273 nr. 51. 
Über die angeblich aus der Villa des Hadrian 
stammende, jetzt in Ince Blundell Hall be- 
findliche Kolossalstatue der Phrygia (abgeb. 
Clarac 4, 768 A, 1906 A) vgl. Michaelis, Anc. 
marbles 350 nr. 42. Arch. Zeit. 32 (1876), 25 
nr. 42. Winnefeld, Die Villa des Hadrian bei 



Tivoli 164. — 6) Beiname der in Troia ver- 
ehrten Athene, Ov. Met. 13, 337. [Höfer.] 

Phrygios (^ovyiog), 1) Sohn des Neleus. 
welchem der A'ele'ide Phobios, König in Milet, 
seine Herrschaft abtrat. Aus' Liebe zu Pieria, 
einer Tochter des Pythes aus Myus, welche er 
zu Milet bei einem Feste der Artemis sah, 
endete er einen Krieg mit den Myusiern und 
schlofs Friede und Freundschaft mit ihnen. 

10 Parthen. 14. Polyaen. 8, 35. Plut. de mul. 
virt. 16; s. Phobios. [Stoll.] — 2) Beiname des 
Zeus, von Hekabe (Eur. Troad. 1288) als Kgövit-, 
TtQvravi <&Qvyis angerufen, vgl. Hesych. s. v. 
Bayaiog und dazu Drexler Bd. 2 Sp. 2522, 36 ff. 
Nonn. Dionys. 10, 292. Ein Priester xov ito- 
Xixsvfiaxog %&v 3>Qvyä>v weiht im luppitertempel 
zu Pompei eine Statue des Zeus Phrygios, 
C. I. G. 3, 5866 c p. 1260. C. I. L. 10, 796. 
Kaibel, Inscr. Gr. Sicil. 701 ; vgl. auch Ihraemer, 

20 Pergamos Sil, 3. — 3) Beiname des Dionysos, 
Nonn. Dionys. 11, 117 ; — 4) s. Phryx. — 5) Flufs- 
gott auf Münzen von Gordus Iulia, Cat. of 
greek coins Brit. Mus. Lydia 90, 1. 92, 19. 94, 26. 
96, 37. [Höfer.] 

Phryx (ä>e«i), Beiname des Attis, C. I. L. 
6, 10098. Carm. epigr. ed. Buecheler. Arnob. 
adv. nat. 1, 41; vgl. Phrygius Attis, Sen. Agam. 
690. Poet. Lat. min. ed. Baehrens 5, 113. 

[Höfer.] 

30 Phryxonideg, Nymphae, als erste Pflege- 
rinnen der Bienen angeführt von Colum. 9, 2, 3. 
Böttiger, Amalth, 1, 62. [Stoll.] 

Phtha, Phthas ($&d, $&dg; nach Etym. M- 
6M+A1 heilst der Gen et. t&avxög; bei &uid. 
und Apostol [s. unten] die Nebenform kyd-dg), 
griechische Transskription des ägyptischen 
Götternamens Ptah (s. d.), den die Griechen ihrem 
Hephaistos gleichsetzten, vgL lam blich. de Ja 
mysL^^fu. .263, J^jEarfkji: der Gott . . 

40 evvrsXmv . . atpsvSwg Zxaeza xal xsyvixmg fisx' 
&Xrj$rdag (heifst) $frd, "EXXrjvsg dh dg^Hqxxia- 
xov [isxaXaiißdvovai xbv d>ird, xm rs^vixm (io- 
vov iiQooßäXiovzeg. Porphyr^ iuJEuseb. Praep_. Ja 
ev^l^lUM^. _115b_(p ; 139 jDiM): »sog, ov ' 
avxol (die Ägypter) nQoeayogsvovei 4><9-q:, ol 
dii "EXXrivsg "Hyaiexov. Ck^ldt MaL-jkoiLjl, 
22, 5 (bei . der Wiedergabe der Meinung der 
theologi, dafs es vier verschiedene Vulcani 
gebe): secundus Nilo natus (v gl. THn g. Tjaert. 

50 Prooem. 1,1: Aiyinxioi . . NsiXov yevtedcti 
Ttatöa r 'H<paiexov), Phthas, ut Aegyptii appel- 
lant, quem custodem esse Aegypti volunt, ygL 
IoJhLjUyd. de_mens. 4, 16 ^ 135 Wuensch; äsv- 
xsoog (seil. "Htpuietog) Nsilov naZg, ov Al- 
ywtxioi xaXovai teftav. Plut. de proverb. Alex . 
l^J3_pjL3_ed, CVM*«Mj^ünivers.-Pro^._Tübingen 
1887): 6 'fr&ag eoi Isiäijjxfj' . . Mspylxai xbv 
"HipccLexov (frirav xaXoveiv iaxi 3h ^pj]<j(io- 
Xoyog o <P9ag xao' avrolg. Suid._B t \.^&ds' 

60 o "Hcpaioxog TtciQa Mejupixatg. Kai TtaQoifiLa' 
$9 dg 6oi XsXdXTjxev. oi äh jl(p9dg tpuow. mg 
exacplg aetarpig, xcti axd^vg &6za%vg. Apostol.^ 
4 , 54a p. 320: jicp&dg eoi XsXdXrixsv : <£{rag «al 
krpfrag 6 "HyaiaTog. Suid^JL-X-kspftÄsZ-ö 
Jiövvaog (fälschlich statt "Hq> aia xog) . . -xal 
ita^ov^ia' 'O ktp&dg eoi, XeXdXrixsv r\v äs %Qr\6- 
lioXöyog. A uf dem Stein e vo n Rosette !P, I G 
3, 4697 . S triu-k, T>ymasti* d Ptnlsm fifl p V.i.(\t 

78* 
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Dittenb erger, Orient. Gr. ins er. sei. 1, 90 p. 142 S. ■ 
vgl. Brugsch, Ihesaur. Inscr. Aegypt. 5, 860 f.) 
wird Ptah im griechischen Texte zweimal mit 
r 'H(pcciatog, viermal mit <P&ä (Ptolemaios V wird 
bezeichnet als fjyaxrjfiivog ixb rov <J>&ä) um- 
schrieben. Auf Grund der feststehenden Gleich - 
setznng Phtha(s)-Hephaistos hat Rei tzenste in, 
Poimqndres 1 22 d ie richtige Überlieferung bei 
Stob. Eclog. 1, 41. 44 p. 282 Mein, wieder her- 



gehen Achaia nach der Peloponnes Ausdruck 
geben, vgl. Thraemer, Pergamos 79. Nach 
J. Baunack, Studien auf d. Gebiete des Griech. 
18 ist <&&ia Kurzname zu Ilir&aXla und damit 
zu &STxaXia. Der Mythos von Phthia und 
dem in eine Taube verwandelten Zeus ist, 
wie Khell bei Eckhel, Num. vet. aneedoti 1, 119 
erkannt hat, auf einer Münze von Aigion dar- 
gestellt, deren Avers das Haupt des Zeus zeigt, 



gestellt. Überliefert ist: (Nachdem Hermes 10 während auf dem Revers eine weibliche Gestalt 



zum Himmel emporgestiegen war, wurde sein 
Sohn Tat sein Nachfolger), ovx etg ilccxqccv äs 
xocl kaitlrptibs b 'Ifiovibjs (v gl. N otice s et ex- 
trßdis. jies manuscr. de la bibl.^ i mp. 18, 236 . 
Dxeifkr, Jahrb. f. Phil. 145 £18921. 8.15) exu- 
vbg xal 'Htpalatov ßovXcäg' äXXot ts oaoi vxX. 
Die letzten Worte sind in den Ausgaben ver- 
schlechtert zu Tlavbg %al 'Hq>aiexoßovXr\g. 
Reitzenstein verbessert Utavbg (= <!>&avbg, 



mit fliegendem Schleier und erhobenen Händen 
erscheint, vor der eine Taube sitzt, Eckhel 
a. a. 0. tab. 8, 10 (vgl. Boetr. num. vet. 2, 235), 
Head, Hist. num. 348. Catal. of greek coins, 
Thessaly 18 nr. 3 pl. 4, 13. — 2) Tochter der 
Niobe, Apollod. 3, 5, 6. Lact. Placid. ad Stat. 
Theb. 3, 191. — 8) Geliebte Apollons, Mutter 
des Doros, Laodokos und Polypoites, Apollod. 
1, 7, 6; s. Bd. 1 Sp. 1199, 32ff. — _4) Heroine 



mit dem in den griechischen Transskriptionen 20 und Eponyme von Phthia, Steph. Byz. s. v. — 
willkürlich verwendeten Wechsel von Aspirata 5) Kebsweib des Amyntor, des Vaters des 



und Tenuis, vgl. auch den koptischen Namen 
des Ptah: iltao) xal ' Htpalatov ßovXalg d. h.: 
Asklepios-Imuthes (= Imhotep [s. d.]) folgte 
ebenfalls als Verbreiter der Lehren des Hermes 
diesem nach „nach dem Willen" (das bedeutet 
ßovXalg) des Phtha-Hephaistos (über die Doppel- 
namigkeit von Göttern s. Beitzenstein a. a. O. 
122, J^ Jedenfalls verdient die Lesart und 



Phoinix, Apollod. 3, 13, 8. Tzetz. Lykophr. 421 
p. 592 Müll. Schol. Plato leg. 11, 931b p. 387 
Hermann. — 6) Der weibliche Kopf mit Schleier 
auf epirotischen Münzen des Königs Pyrrhos 
mit der Legende (D0IA£ wird bald als der- 
jenige der Mutter des Pyrrhos, bald als der der 
Personifikation der gleichnamigen Landschaft 
erklärt, Head, Hist. num. 274. Gardner, Types 



Erklärung Beitzensteins den Vorzug vor der 30 of greek coins 215 pl. 11, 27 Cat. of greek 
■ - ■ " ~ "-' "~ • ' ' " ' coins Thessaly 112 pl. 20, 13. J. v. Schlosser, 

Beschreib, d. altgriech. Münzen d. Wien. Mus. 
1, 96 nr. 16f. Taf. 5, 18. Friedländer, Arch. 
Zeit. 35 (1877), 132. [Höfer.] 

Phthimene (<friHjjii'7i) und $vaw, die Geister 
des Schwundes und des Wachstums, Personi- 
fikationen bei Empedokles fr. 123 p. 219 in 
Fragm. d. Vorsokratiker ed. Diels. [Höfer.] 

Phthinos ($&ivog), ein Sohn des Lykaon, 



Ansicht von CL^Sethe, Imhotep, der Askkpios 
d er Ägypter, ein v ergötterter Mensch aus der 
Ze it des Königs Ho ser in Üntersuch.~z. Gesch. 
u. Altertu mskunde, heransg. v. C. Settie 2_, _4 
S. 22 u. Anm., der schreibt: ke^XriTtibg öliwv- 
&Tjg, Zkiavbg «ort 'HipaiatoßovXrig xkI &XX01 und 
bemerkt: 'Snavbg v.a.1 'HrpaiaroßovXrig sind 
doch wohl als Namen zweier Kollegen des 



Imuthes aufzufassen, nicht als Prädikate des ... 

Imuthes, wie man gedacht hat'. Gegen Seth£S.io bei dem unzuverlässigen Natal. Com. 9, 9, der 

Auffassung spricht schon das fehlende c xca' sich auf Hekataios von Milet beruft; über die 



vor Enavog. Genaueres unter Ptah. [Höfer.] 
Phtheir (&&eiQ, $&!.$, Fichte oder die Frucht 
der Fichte, auch (pftnomv), Sohn des Endymion, 
nach, welchem der gleichnamige Berg in Karien 
benannt sein sollte (<!>&£iq£>v oder <&&eQä>v ögog 
b. II. 2, 868, von Hekataios für den Latmos 
erklärt, Strab. 14 p. 635). Schol. II. a. a. 0. 
Tzetz. L. 1383. Bekk. Anecd. 3, 1200. Etym 



Stelle ist nur ein Auszug aus Tzetz. Lyk. 481, 
wo jedoch von Hekataios nichts gesagt ist und 
<&&iog statt <P&lvog steht. Heyne Obss. ad 
Apollod. p. 263. Müller fr. hist. gr. 1 p. 31 
fr. 375. Vgl. Phthios 1. [Stoll.] 

Phthios ($&tog u. $&iog), 1) Ein Sohn des 
Lykaon, Apollod. 3, 8, 1. Tzetz. Lyk. 481; s. 
Phthinos. — 2) Der Heros Eponymos der <P&loi 



Gud. 551, 45. Herodian bei Cramer, Anecd. 50 sowie der Stadt Phthia und der Landschaft 



Oxon. 2, 274, 7 ; vgl. 283, 18, wo statt ®jjp zu 
lesen ist d>&rJQ. Welcker, Gr. Götterl. 1, 557. 
Preller, Gr. Myth. 1, 363, 4. [Stoll.] 
Phtbemphoeytes Nomos 1 s. Lokalpersoni- 
Phtheneoutes Nomos J fikationen. 
Phthia (ffrihV), 1) Jungfrau in Aigion in 
Achaia, der nach achaiischer Sage Zeus in 
Liebe entbrannt in Gestalt einer Taube (vgl. 
den Nemesis- Ledamythos) sich nahte, Auto 



Phthiotis in Thessalien. Er heifst: a) Sohn 
des Poseidon und der Nymphe Larissa, Bruder 
des Achaios und Pelasgos, Dion. A. B. 1, 17. 
Eustath. p. 320, 24. Steph. B. s. v. $#ia Serv. 
Verg. Aen. 2, 197. Gerhard, Griech. Myth. 2 
§ 647, 3. — b) Vater des Achaios, Schol. Ap. 
Bhod. 1, 284. — c) Sohn des Achaios, Vater 
des Archandros, Herod. 2, 98 und Stein z. d. St. 
Phthios zeugte mit Chrysippe, der Tochter des 



krates b. Athen. 9, 395 a (F. H. G. 4, 346). Ael. 60 Iros, den Hellen, den Gründer der Stadt Hellas 



v. h. 1, 15 (Eust. ad Hom. 11. 71, 9). Sie ist 
wohl identisch mit Phthia, der Tochter des 
Phoroneus, die von Zeus den Achaios gebar, 
Bufin. Becogn. 10, 21. Serv. ad Verg. 1,.242. 
Die Genealogie Phthia-Achaios sowie die Über- 
lieferung, dafs Phthios (s. d.) Vater bez. Sohn 
des Achaios ist, soll der Überzeugung von einer 
Einwanderung der Achaier aus dem phthioti- 



in Thessalien, Steph. B. s. v. 'EXXdg. — d) Sohn 
des Flufsgottes Spercheios, Schol. II. 23, 142. — 
e) Enkel des Thessalos, Sohn des Aimon (Hai- 
mon), Bruder des Achaios und Pelasgos, Schol. 
B. 2, 681. — f) Er war Vater der Amphik- 
tyone, welche dem Asterios den Dotis (Epo- 
nymos von Dotion) gebar, Pherekydes (fr. 8 
Müller) bei Steph. B. s. v. dunwv. — g) Et. 
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M. p. 793, 10 sagt: Qd-ubtai, hiefsen die Unter- Neixog beigesellen, A. Dieterich, Nekyia 137; 

thanen des Achilleus, nach der Gegend Phthia, vgl. Baumeister, Denkmäler 1301 r. K. Friede- 

<S>&loi aber die Unterthanen des Protesilaos, richs, Die Philostr. Bilder 250. Auf der Me- 

nach einem Manne Namens Phthios; vgl. Schol. leagervase (abgeb. Bull. arch. Napol. N S. 8 

Tl. 13, 686. Strab. 9, 432. 435 ($&loi waren tav. 6. Arch. Zeit. 25 [1867] Taf. 220) ist dem 

die Unterthanen des Achilleus, Protesilaos und neben Aphrodite stehenden Eros, der dem qual- 

Philoktetes). Vgl. Phthia. [Stoll.] vollen Ende des Meleagros zuschaut, $&6vog 

Phthonia (ß&ovta), eine der Töchter des beigeschrieben. Die meisten Erklärer beziehen 

Alkyoneus (s. Alkyonides und Deneken Bd. 1 die Beischrift auf Eros als Personifikation der 

Sp. 2529, 28 ff.). Die Namen der übrigen AI- 10 verderblichen, den Neid der Götter erweckenden 

kyoniden s. Bd. 1 s. v. Alkyonides; dort sind Liebe, Gerhard, Arch. Zeit. 1, 192. Gesammelte 

es acht, als die beiden ersten werden $d-ovia, Abhandl. 1, 171, 47. Kirchhoff zu C. I. G. 4, 

X&oviu genannt; für diese beiden Namen hat 8434. Welcker, Bhein. Mus. 1841, 413. Alte 

Apostol. 2, 20, der die anderen Namen überein- Denkm. 3, 326. O. Jahn, Arch. Zeit. 25 (1867), 

stimmend angiebt, den einen Namen $axs&ovla. 36. P. Knapp ebend. 34 (1876), 124 Anm. 

Ich halte diesen Namen für verderbt, ebenso die Heydemann, Vasens. d. Mus. Naz. Neapel S. 630. 

Überlieferung von den acht Alkyonides, da L. Bloch, Die zuschauenden Götter in d. rotfig. 

alle Zeugnisse (Boscher, Sachs. Äbh.'H, 4 S. 44 Vasengem. 60f. Die richtige Deutung hat nach 

Anm. 143. 24, 1 S. 39f.) auf sieben hinweisen. M. Mayer, De Euripidis mythop. S. 79 oben 

Die Verderbnis wird folgendermafsen zu er- 20 Bd. 2 Sp. 2620 E. Kuhnert gegeben: $>&6vog 

klären sein: über den ungewöhnlichen Namen gehört als Beischrift nicht zu Eros, sondern 

$&ovia war als analoge Form geschrieben zu einer etwa dem Oistros der Medeiavase ähn- 

ä>s X&ovicc ., , „•u,-ij„a ■„ v-q.„ / N j„„„„„ liehen Gestalt, die in der nur teilweisen Kom- 

^.q, / (d. n. gebildet wie Xwovia): daraus ... j \ r , . , , , , 

v&ovia *• ° ' position der meleagervase nicht vorhanden, 

entstand einerseits durch Hereinziehung des mg aber auf Grund eines anderen Vasengemäldes 

in <&&ovia der merkwürdige Name &(oe&ovlcc, vorauszusetzen ist; also auch hier scheint 

andererseits wurden es durch Aufnahme von Phthonos als eine Art Erinys gedacht gewesen 

X&ovicc acht Alkyonides. [Höfer.] zu sein. Als Personifikation des eigentlichen 

Phthonos ($&6vog). Der den Göttern zu- Neides war Phthonos neben Diabole, Agnoia, 

geschriebene (p&ovog (Pind. Isthm. 7 [6], 39 [55]. 30 Hypolepsis, Epibule und Apate nebst Metanoia 

Herod. 1, 32. 34. 3, 40. 7, 10«. 46. Eur. Alk. und Aletheia dargestellt auf dem allegorischen 

1135. Suppl. 1138. Iph. Aul. 1097. Or. 947; Gemälde des Apelles als ccvfa w^pög xal &im>q- 

vgl. Arist. Bhet. 2, 9), den man bald als eifer- <pog, ö£v äs&OQxcbg xal iommg rolg ix voaov 

süchtigen Egoismus, bald als besondere Form ^axgäg xarsaxlr]x6ai, Luc. calumn. non temere 

des göttlichen Rechtsgefühls und der göttlichen cred. 5. H. Blümner, Arch. Studien zu Lucian 

Strafgerechtigkeit gegenüber dem frevelhaften 41 mitLitteraturangaben(BMmTOer selbst spricht 

Verkennen menschlicher Glückesbeschränktheit das Gemälde dem Apelles ab). Heibig, Unter- 

aufgefafst hat (s. Stein zu Herod. 1, 32 und such, über die campan. Wandmalerei 216. Bau- 

Einleit. S. 37. W. Hoffmann, Philologus 15, meister, Denkm. 13031. Bich. Förster, Jahrb. 

252 ff. A. Schuler, Herodots Vorstellung vom <to d. preufs. Kunstsamml. 8 S. 81, wo S. 35 ff. 

Neide der Götter [Progr. Offenburg 1869] bes. auch die auf Lucian zurückgehenden mittel- 

S. 61 f. Dörries, über den Neid der Götter alterlichen Kompositionen besprochen und z. T. 

bei Homer [Programm Hameln 1870] bes. S. 7. reproduziert sind. Personifiziert (vgl. Menander 

33. Lehrs, Populäre Aufsätze 35 ff. Heim: über die vfivoi msnlae\iivoi in Bhetores Gr. ed. 

Meufs, Der sog. Neid der Götter bei Herodot Spengel 3, 342 : t/'^tj yäq tikes x&v vsarigav 

[Progr. Ritterakad. Liegnitz 1888] S. 14f. 19) &va7tlcceavtsg Saiiiovä tiva Zr\loxvitiav xqrj- 

tritt auch als selbständige Personifikation auf, Ssfivov jisv avrjj $&6vov 7CQoae9saav, £wvi]v 

deren Wesen sich freilich nicht immer mit <?' av "Eqiv) erscheint Phthonos bei Hippothoon 

unserm Begriff 'Neid, Scheelsucht, Eifersucht' in Stob. Flor. 38, 15 (3>d-6vog xdxietog x&Si- 

deckt, sondern nicht selten sich eng mit dem 50 Hmvatog ft-sög). Nonn. Dionys. 8, 37. 105 (v. 39 ff. 

eines bösen Rache- oder Strafgeistes berührt. hetzt er unter der Gestalt des Ares die Hera 

Diese letztere Bedeutung tritt deutlich bei Eur. und Athene gegen Semele auf). Orph. hymn. 

Troad. 768f. hervor, wo Andromeda die Helena 64, 6 (von Nomos verjagt). Kallim. Hymn. in 

nicht als Tochter des Zeus bezeichnet, sondern Apoll. 113 (und dazu Schneider, Callimachea 

als Kind vieler Väter: 'AXdatoQog ph xq&tov, 1, 194. Crusius Bd. 1 Sp. 1377, 65. Tümpel 

situ äi 0&6vov, <[>6vov rs ®avdtov ■0 1 ' oaa Bd. 2 Sp. 3118, 27ff.) Plut. de ser. num. vind. 

vs yfi tgstpsi xccxü, womit man vgl. die Be- 11 p. 556b (und dazu Dieterich, Nekyia 170). 

Zeichnung derselben Helena als 'Egivvg (Aesch. Samos in Anth. Pal. 6, 116. Synes. Epist. 57 

Ag. 749. Eur. Or. 1389. Verg. Aen. 2, 573), p. 195b = p. 666 Hercher. Theodor. Prodr. 

der Medeia als &Xabg 'Eowvg (Eur. Med. 1260), 60 8, 370. 499. 9, 149. Niket. Eugen. 8, 65. Constant. 

des Aigisthos und der Klytaimestra als diävjia Manass. 2, 61 ff. (Vater der ZvxocpavTia); vgl. 

'Egivvg (Soph. El. 1080), der Klytaimestra als auch Eur. fr. 407 (Stob. Flor. 38, 8). Phthonos 

frvovoa Ziiäov (t^rije (Aesch. Ag. 1235. Bohde, ist es, der hoffnungsvolle Jungfrauen und Jüng- 

Psyche 2 2 , 408 f.). Als erinyenartiges Wesen linge frühzeitig dahinrafft, Philostr. vit. soph. 

ist Phthonos auch gedacht in den Darstellungen, 2, 25. Anth. Pal. 8, 85. 100. G. I. G. 3, 5819 

auf denen die Maler nach (Demosth.) or. 25 (Kaibel, Epigr. 560). Stat. silv. 2, 1, 120. 5, 

[in Aristogit.] 52 den Gottlosen in der Unter- 1, 138. Lehrs a. a. O. 40. A. Dieterich, De 

weit 'Agd, Biacqpjjfiia , $frövog, Zräaig und hymn. Orph. 49. Br. Lier, Philologus 62 (1903), 
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475 ff. Um den Neid abzuwehren, pflegte des Boreas ist vorhellenisch: alle in ihm vor- 
man den <t>frövov ■jcQoexvvslv, Soph. Phil. 776 kommenden Namen, Boreas, Oreithyia (vgl. 
vgl. auch Plut. Per. 13 a. E. (meniQ Suipovi Eileithyia = Leukothea), Zetes, Kaiais sind un- 
xaxrä rä cp&öva) t&v tcoU&v aiiofrvsiv). Im griechisch, und da auch für <t>oißog 'AnöXXmv 
Papyr. Par. bei Dieterich, De hymn. Orph. 49 eine befriedigende griechische Etymologie fehlt, 
heifst es: Moiqccis, Avdyxaig, Bctaxoevvaig, Aoi- so ist natürlich auch die Phoebe (qpuipa) vor- 
bei, $ fröret, (fQ-ifiivoig &d>Qois ßw^goig itiyMn hellenisch. Ausführlicheres darüber werde ich 
zQoyäg und in ßißl. leget ij oySörj Mmvesaig an einem andern Orte geben. Was die Form 
ed. Bieterich, Abraxas 171 Z. 13: bi\ rm ßmpm zetun betrifft, so möchte Bugge, Etr. Forsch, 
äi xal d-vala iisia&m • t) äs iitöysvaig iaxiv avtri' 10 u. Stud. 4, 36 darin einen griechischen Akku- 
orav piXXyg äicoysvsad-ai, &XiiiTOQa dvoov, iva sativ Zfj&ov finden. Handelte es sich um ein 
6 t&övog Xdßrj nvsviux. Amulette, die gegen pränestinisches Denkmal, so würde ich dem 
den Neid schützen sollten, tragen die Inschrift zustimmen; da das aber nicht der Fall ist, so 
vvx.ü o ZiQccmig xhv $d-6vov, C. I. G. 4, 8515. glaube ich eher, dafs neben den beiden Formen 

0. 'Jahn, Sachs. Berichte 1855, 64. Memoir. de Zjjttjs und Zjjfl-os noch eine dritte Form Zrytmv 
l'lnst. d. France 36 (1889), 82, 217. Perdrizet, erhalten sei. [C. Pauli.] 
Corr. hell. 24 (1900), 293. Über die philo- Phnlnice (qpulnice), etr., siehe unter Pulunice. 
sophische Anschauung Piatos : <&&6vog . . £'|(o [C. Pauli.] 
&elov %oqov latarcci (Phaedr. 247 a)s. Heindorf Phulnise (qpulnise), etr., siehe unter Pulunice. 
z. d. St. Lehrs a. a. 0. 47. Schneider, Callim. 20 [C. Pauli.] 

1, 194. — Auch als Bühnenfigur trat <Pd6vog Phulphsna (<jpul<j>sna) ist für die etruskische 
auf, Pollux 4, 142. Vgl. Invidia und Cic. de Umformung des griechischen Polyxena erklärt 
nat. deor. 3, 17, 44: Invidentia . . . Erebo et worden (Deecke in Bezzenbergers Beitr. 2, 171 
Nocte nata. [Höfer.] no. 110), indem qputysna, wie die Form eigent- 

Phud s. Phutes. lieh lauten sollte, sich zu (pulqpsna assimilierte. 
Phuinis (qpuinis) ist die etruskische Um- Die Form ist nur einmal belegt, und zwar auf 
formung des griech. Phoinix (Deecke in Bezzen- einem Bronzespiegel von Cerveteri, erwähnt 
bergers Beitr. 2, 170 no. 108). Der Name ist von Gerhard im Arch. Anzeiger 1864, 288* 
belegt auf einer Grabwand des Francoisgrabes no. 190/91 und veröffentlicht von Brunn im 
zu Volci, veröffentlicht von Noel des Vergers 30 Bull, dell' Inst. 1865, 244 sq. und von Fabretti, 
V Etrurie et les Etrusques 47 sqq., von Brunn, C. I. I. no. 2346 bis b. Die dargestellte Szene 
Ann. dell' Inst. 1859, 852 sqq. und Monum. ist diese: Helena wird bei der Einnahme Trojas 
ined. 6/7, tav. XXXI sq. und von Fabretti, C. 1. 1. durch Menelaos bedroht; Aphrodite und Thetis 
no. 2164 tab. XL. Zu beiden Seiten der Thür, stehen ihr bei; gegenwärtig ist aufserdem Aias 
die in die Grabkammern führt, findet sich je und eine nackte Frauengestalt mit Ohrgehängen 
eine männliche, von einer Palme überragte Ge- und Halsband , welche sich auf einen Speer 
stalt. Die zur Rechten ist als Wanderer dar- stützt, eben unsere qpulijpsna. Der Deutung 
gestellt und trägt die Beischrift nestur (Nestor) ; dieser «pulqpsna als Polyxena hat Corssen (1, 829, 
die zur Linken ist zur unteren Hälfte ver- Anm. a) widersprochen, zwar nicht aus diesem 
stümmelt, oben fast nackt und trägt anscheinend 40 lautlichen Grunde, der auch in der That gar 
einen Stock in den Händen; sie hat die Bei- nicht in Frage kom m en kann, sondern aus 
schrift cpuinis (Phoenix). Beide Figuren scheinen sachlichem Grunde. Er meint nämlich , sie 
mir nur rein äufserliche Pendants zu sein, aber sehe eher einer Kriegsgöttin ähnlich, als einer 
in keinem innerlichen Zusammenhang zu stehen, Polyxena, und überdies sehe man nicht ab, 
wie mir am deutlichsten aus den Palmen zu was eine bewaffnete Polyxena bei der dar- 
folgen scheint; eine solche pafst wohl zum gestellten Handlung neben Aias zu thun habe. 
Phoenix, aber nicht zum Nestor. [C. Pauli.] Ich halte diese Gründe nicht für stichhaltig. 
Phuipa (<puipa) ist die etruskische Um- Denn die Situation ist doch leicht erkennbar 
formung des griechischen Phoibe (Deecke in die, dafs, aufser den beiden Göttinnen, auch 
Bezzenbergers Beitr. 2, 164 no. 25). Der Name 50 Polyxena zum Schutze der Helena, mit einem 
ist belegt auf einer tazza von Volci, veröffent- Speer bewaffnet, herbeigeeilt ist, aber, da sie 
licht von Braun im Bull. deW Inst. 1850, 124 sq. die göttliche Hilfe sieht, nicht in Aktion tritt, 
und von Fabretti, C. 1. 1 no. 2176. Sie enthält sondern sich an ihren Speer lehnt. So bildet 
zwei rote Figuren: die eine, mit der Beischrift sie neben Aias eine Zuschauerin des Vorgangs, 
zetun, ist ein geflügelter Jüngling; die andere. Ich glaube also, man wird bei der Deutung des 
welche eben die Beischrift cpuipa hat, schmiegt «jpulqpsna als Polyxena bleiben müssen, 
sich an seinen Hals, als ob sie fürchte zu fallen, [C. Pauli.] 
während er sie mit den Armen umfafst. Man Phutes («Povrrjs), Sohn des Chamos (Ham), 
vergleiche mit dieser Darstellung die des Raubes Bruder des Chanaanos, Chusos und Mestraimos, 
der Oreithyia durch Boreas (Bd. 1, __Sp. 806 sq., 60 nach welchem die Libyer $ovtoi und Libyen 
s. v. Boreas), um sofort die grofse Ähnlichkeit <Powj benannt sein soll, Joseph, Ant. lud. 1, 6. 2, 
zwischen beiden wahrzunehmen. Darnach kann wo Niese $ovär}g schreibt. Hippohft. Ref. omn. 
es nicht zweifelhaft sein, dafs der hier zetun haeres. 10, 31 p. 534 ed. Duncker-Schneidewin, 
genannte geflügelte Jüngling niemand anders wo <Povd Bteht; vgl. Hieronymos Comment. in 
ist, als der sonst Zjftrrjs genannte Sohn des Isaiam bei Migne 24 p. 666. tovt hei Eustath. 
Boreas. Ob auch er etwa die Phoebe raube, Hexameron p. 52 (ed. Lugdun. 1629)._ Genes. 
läfst sich nicht sagen, da wir den dargestellten 10, 6 heifst er Put; vgl. Delitzsch bei Calwer, 
Mythus nicht näher kennen. Der ganze Mythus Bibl. Handwörterbuch s. v. Put. Wiedemann 
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bei QuälA, BibelwMkxhmh-^JL^Ss&^ nach dem 
nicht Libyen, sondern das ägyptische Punt an 
beiden Ufern des Roten Meeres nach Put be- 
nannt ist. [Höfer.] 

Phutos sjjhruio.8. 

Phyge ($>vyri), die Flucht, personifiziert und 
mit Eh.Qb.qs (B,„d.) gepaart: Menandros_bei 
Spmgäj:M_GraeiLi t MX^XsLS^llS^ [Höfer.] 

Phykios (^vxiog), Beiname des Poseidon 
in einer Opferbestimmung von Mykonos, auf 
der u. a. auch Pjojeulon T^memtes_(s. d.) ge- 
nannt wird, %&fiyaiov %j 23]. Gorr. hell. 
1SL (1888), 461. Michel, Recueil d'inscrTHlr. 
714 pi 615 . Dittenbergen Sylloge^, 373 p. 546 
==-2. 8 ^l5j^400.. Der Name hängt wohl mit 
q>vxog, (pvxiov 'Seetang' (vgl. Beloch, Rh. Mus. 
49 [1894] , 126') zusammen, de Prott, Le&.ßraec. 
Sßg£t-Pj_16i TZsener, Göttemanien 244., [Höfer.] 



Phykteus (ivxrevg), vgl. Sehol. JPwd^Ql. 
l.Qj .46 : xr\v nöXiv &i xaXsia&ai cpaoi <I>vxxsov 
&7CÖ xivog <I>vxt£<os, ov \iifi,vr]tccL xal'HaioSog 
ovxto ' xr\v {ä') kfiaQvyxslSTjg 'htitöaxqaxog, b%og 
"Aqrfig, $>vxxtog ayXabg viög 'Enu&v oq%aji,og 
avSg&v. Darnach wäre Phykteus Sohn oder 
Nachkomme des Amarynkeus und Vater des 
Hippostratos und Eponymos von Phykteon. 
Doch vermutet Heyne zu Agollod,J>%£Yg\^Rzach 
znMesiod fr, 73 p, 343 der Ausg^y^lJO?), 
dafs nach Ägrjog ein Vers ausgefallen sei, und 
WMbmnn, De Istro CalJiPh._ U? f. und LMbert, 
Ind. Schol Bonn, .188.1/82. _S- 9 schreiben- statt 
(frvxxsov: 4>vxeov und statt Qvxxiog: <&vx£og 
(sJEhyteus);, vgl. auch M. Mayen^GigLu^IiLM- 

[Höfer.] 

Phylada (^vXäScc), i] 'Exäxri, Hesych, Wäh- 
rend Pape-Be nseler s, y, _$vXdg den Beinamen 
als Akkusativ zu <frvXdg, -dSog auffafst, jieht 
E^Maafs, De Lenaeo et Delphin._i^_X dann 
eine ähnliche Bildung wie Kvväärjg (aus Kvvo- 
aörjg), Jrnidärjg (aus Jruio-aärjg), MoXnäMa 
(aus MoXita-dSia) usw., ohne freilich eine Er- 
klärung des Beinamens jfeben zu können. Doch 
scheint $vXädu allerdings webendes folgenden 
'tj 'Exdxr}' ein Nominativ zu sein, sodafs die 
Vermutung von Lobeck, Aalaoph^bib $vXaxa 
( vgl, d . A. Pbylake) zufffckzüwe'is'en ist; eher 
hat der zweite YofsJtnLsig^ Lobecks &vXaxd Ari- 
spru'cli auf Wahrscheinlichkeit. Be'äcTitehswerfc' 
istjda|s,bei Hesych. hier die streng alphabetische 
Reihenfolge unterbrochen .'"ist: <&vxovvxa- #v- 
XdSa $vXa- <PvXa diov. Möglich wäre es, an- 
zunehmen, dafs tvXdäa verderbt sei aus cpvX' 
AiSa (= Ziiäov) und dafs zu den Worten fj 
'Exdxr} ein Verb fehlt: Hekate, die vsQxigmv 
XQvravig, beherrscht die^^ScHAreH der Unter- 
welt. [Höfer.] 

Phylaikos Phalakros nr . 2 . 

Phylaios ( 

Phylakeis ($vXaxritg), Tochter des Phylakos 
= Alkimede (s. d.). ApoJL^Rhod.^l^i'L 

[Höfer.] 

Phylake (ßvlaxrj). Im Schol. Theokr^Ji^ 
p. 19a Z. 37 Diibner Keifst "es^on Hekate: 
xccl vvv AQXSjiig xaXelxai xal <]>vXa£ xal Ja- 
dov%og xal i&aHXpÖQog xal X&ovLa, doch steht 
in allen Handschriften (s. DJibnera,,_a,S>,'^ilh3) 
aufser dem Vatic. 1825 und dem von 7äegkt- 
herausgegebenen 4^ f f) |i " I '» a statt <&&Xa%\ 



(frvlaxri, wofür KieJMing bei Dubn er a. a. .' 
QvXaxlg vermutet. Usener , Götternamen 38 (vgl . 
2S4) schreibt ^vXdxrj, das er als weibliche 
Form zu den Götternamen $vXaxog (ygl.'Exdtrj 
neben "Enaros-Apollon) auffafst; doch irrt er, 
wenn er 38 Anm . 31 sagt, Lobeck (Aglaopham us 
545). habe dorisches $vXdxa nachgewiesen. Bei 
Tiobeck, (54 5 e) steht bei Besprechung von $u- 
XdSa 'fortasse <S>vXdxa scribendum mutato casu 

10 (also ist <frvXdxa nur DracTffenTer für <I>vXaxu l\ 
vel ut codd. Sehol. exhibent $vXaxd'. Auf 
je'deh I*alT, mag man $vXa|, 0vXäxrj oder auch 
^vXaxt] schreiben als Femininum zu dem ioni- 
schen (pvXaxog (= <piUai, Hom. II. 24, 566. 
-HerfiiL ..%, 84^ JP. Kretschmer, Die gr. Vasen- 
i nschri ften 151. das nach Ärista rch im S chol. 
Hsmiu-3uJ}^Q.*-<pvXux6g zu betonen ist, erscheint 
Hekate als anschauende wächterin über Wege 
und Handlungen der Sterblichen, Usene r,, Rhein . 

20 Mus. 23 (1868). 331 u. Anm. 38; 358 Anm. 128. 
365 f. Eine ähnliche Vorstellung des Schutzes 
und der Bewachung liegt in der Bezeichnung 
der Hekate als nQo&vQaia bez. üqoxvXaia und 
det Anlage ihrer Heiligtümer unmittelbar vor 
der Haustür s. Bd. 1 Sp . 1891.' Eckhel zu Num. 
vet anecd. pl. 1.4,. 5,. C^Ä^Böäiger^IäseXL-ZliX. 
Kunsimythologie 273, 12. Lobeck a. a.0.1336f. 
Rohäe, Psyche 2 S , 82, 2. Ä. DwtericJiZSiJxind- 
Örph. 16, 1. Vgl. Phylada, Phylax. — Bei 

30 PMto> -Protag^ 11 ,p_ % _3J.ld_ versteht man unter 
den dihg yvXaxal qjoßegai gewöhnlich Kratos 
und Bia ( s. Kratos "). Stallbaum zu Plato a. a. . 

[Höfer.] 
Phylakes s. Phylax. 

Phylakides (^vXaxiirjg), 1) s. Philandros 
m-. 1 un d Stephan i. Compte rendu 1869, 103 . — 
2) Patronymikon von Phylakos = Iphiklas 
(s. d. ), ^m 1 _iI_2 J _705^JL3 J j698 : _ Hesiod^fr. ' 
94 . 35 ed. Rsa ch (ed. 1902). [Höfer.] 

40 Phylakios [?] s^^PkäUkiojLnr^a. 

Phylakissai (^vXdxieaai). In dem von A. 
Dieterich,Eine Mithrasliturg. (= WessäyJPariser , 
Zauberpapyrus in DenkscKr. d^K.AlMd]drWiss. 
zu Wien 36~[i888],~61 v. 669) herausgegebenen 
Text der Liturgie werden S. 12, 22 sieben Jung- 
frauen, die in Byssosgewändern und mit Schlan- 
gengesichtern , goldene Scepter haltend, er- 
scheinen und die Schicksalsgöttinnen des Him- 
mels (ovQavov Tv%ai) heifsen, angeredet als 

50 'heiligste Wächterinnen der vier Säulen' {ayim- 
xaxai rfvXdxiaeai xmv xeoaä^iov etvXLaxmv). 
Ihnen folgen sieben Götter mit Gesichtern 
schwarzer Stiere, mit Linnenschürzen, sieben 
goldene Diademe haltend, die sog. Polherrscher 
des Himmels (noXoxQaxoqtg tov ovQavov), die 
u. a. als 'Weltaxenwächter' (xvmäaxotpvXaxsg) 
angeredet werden. Di^_erich_&,_a i , . 0. 70ffi_J5§ 
sieht mit F. Boll in den sieben itaq&ivoi und 
xoXoxgätogsg die göttlichen Herrinnen und 

60 Herren der Fixsternsphäre, insbesondere die 
Repräsentanten der sieben Sterne des grofsen 
(ituQfrivoi) und des kleinen {noXoxqäroQS g) Bären 
und weist auf den ägyptischen Einfiufs hin, 
der sich in dieser Lehre kundgiebt. Ich weifs 
nicht, ob man zum Vergleich mit diesen Tv %ai 
(pvXäxieaai (über die Rolle der Tv^tj im 
Mithraskultus s. ^E^ericÄ^a^a.O^ 51 ff. Cumpnj 
Bd^J ! Sp T . 3044) hinweisen darf auOlünzen des 
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Pertinax (Eckhel^JDpctr. num. vet. 7, 141. Cohen 
3 a , 391, 14. 392, 15) , die das Bild einer For- 
tuna mit der Legende Dis custodibus zeigen. 
Vgl. PJiylax- nr,_ 12 u. Boscher. D. Siebe n- u. 
Neum ahl im Kultu s u. Mythus der G rieche n 
S. 53. a . auch Polokratores. Höfer.] 

Phylakos, <&vXaxog. 1) Sohn des Aioliden 
Deüon (Apd. 1, 9, 4; Schol. II. 2, 695; St. B. $v- 
Xäxij) oder De'ioneus (Schol. Od. 11, 287. 290; 



seines Sohnes Iphiklos und seiner Eltern Deion 
und Klymene zu erweisen. Usenet vermutet, 
dafs Phylakos in thessalisohem Glauben zu 
einem persönlichem Grotte geworden sei, dem 
himmlischen Wächter; sein Sohn sei der 
„Starke", der Besitzer der himmlischen Rinder- 
herde. Die Stadt Phylake in der Phthiotis, 
welche mit diesem Phylakos in Verbindung 
gesetzt wird, lasse den Begriff der himmlischen 



Eustath. Od. ll,280p.l685,21)undderDiomede, io Warte nicht verkennen. Vgl. Toepffer, Att. Gen. 



der Tochter des Xuthos, Bruder des Ainetos, 
Aktor, Kephalos und der Asteropeia (Apd. 1,9,4), 
Gemahl der Klymene, der Tochter des Minyas 
(Schol. Ap. Rh. 1, 45), Vater des Iphiklos (17. 
2,705. 13, 698; Schol. Ap. Rh. 1,45.118; Orph. 
Arg. 140; Eustath. Tl. 2, 695 p. 323, 26. 42) u. d. 
Alkimede, Mutter des Iason (Fhereh. b. Schol. Ap. 
Rh. 1, 46. 230 und Ap. Rh. 1, 47). Bei Eust. z. Od. 
11, 522 p. 1697, 60 heiM er irrtümlich auch 

Vater des Protesilaos. Ph. galt als Gründer der 20 schlagen, 11. 6, 35 
thessalischen Stadt Phylake am Othrys (Steph. 325, 57 
B. s. v. Schol. II. 2, 695 ; Eustath. 11. 2, 695 p. 323, 
42 ; Schol. Theoer. 3, 43) od. von (PvXaxla in Attika 
(Toepffer, A. G. 256). Als Ph. einst Böcke ver- 
schnitt (oder einen Baum umhieb, Schol. Theoer. 
3, 43), sah er, wie sein Sohn Iphiklos etwas Un- 
ziemliches trieb, da drohte er dem Knaben mit 
dem blutigen Messer (nach Schol. Od. 11, 290; 
Eust. Od. 11, 280 p. 1685, 43 verschnitt Iphiklos 



256. Eckermann, Melampus und sein Geschlecht 
S. 29 ff. 36 ff. ; H. D. Müller, Myth. d. Griech. St. 
Bd. 1, 163. 176. 183 ff.; Preller, Gr. Myth.* 2, 
S. 472 ff. 418, 3; Mannhardt, Baumkultus S. 31. 
48 ff ; derselbe, Antike Wald- und Feldkulte 
S. 30 f.; Usenet; Götternamen S. 264, vgl. 207 ff. 

2) Phylakos, Sohn des Iphiklos, Enkel des 
vorigen, Eustath. II. 2, 695 p. 323, 42. 

8) Phylakos, ein Troer, von Leitos er- 
liefe. Hom. 118; Et. M. 



4) Phylakos, Wächter, Ortsheros in Delphi. 
Als ein Heereshaufen der Perser Olympias 75, 1 
= 480 v. C. auf Delphi losrückte, fuhren Blitze 
herab, Felsblöcke stürzten von den Berghängen 
über sie, zwei Riesen in Hoplitentracht er- 
schienen und fuhren vernichtend unter die 
Fliehenden als Verteidiger des heiligen Ortes. 
Das waren, wie die Delpher sagten, einheimi- 



die Tiere und erregte dadurch den Zorn der 30 sehe Heroen, Phylakos und Autonoos, die am 



Götter), und als dieser erschrocken floh, stiefs er 
das Messer in einen wilden Birnbaum (oder eine 
Eiche; nach Schol. Theoer. 3, 43 verletzte er die 
Schamteile des Knaben, vgl. Eust. Od. 11, 280 
p. 1685, 38). Dort blieb das Messer stecken 
und wuchs ein. Wie aber Iphiklos in die 
Jahre männlicher Reife kam, fand es sich, dafs 
ihm die Zeugungskraft fehlte. Als nun der 
Seher Melampus, um die Rinder des Iphiklos zu 



Eingange zum Tempelbezirke Heiligtümer 
hatten, Phylakos oberhalb des Pronaiatempels, 
Autonoos etwas entfernter, nahe der Kastalia 
(Hdt. 8, 36—39 ; Paus. 10, 8, 4, s. Autonoos Bd. 1 
Sp. 738). Ähnliches berichtet über den Ein- 
fall der Gallier Olympias 125, 2 = 279 v. C; 
Paus. 1,4, 4: Donner und Blitz, Bergsturz und 
Erscheinung von Heroen in Hoplitengestalt ; 
zwei waren von den Hyperboreiern gekommen, 



erlangen, nach Phylake gekommen war, erfuhr 40 Hyperochos und Amadokos, dazu Pyrrhos, 



Phylakos durch ihn den Zusammenhang, und 
dafs Iphiklos Kinder zeugen werde, wenn Phy- 
lakos ihm zehn Tage lang von dem Roste des 
Messers mit Wein vermischt zu trinken ein- 
gäbe. Dies geschah, und Melampus erhielt zum 
Lohne die Rinder (das Nähere unter Iphiklos, 
Bd. 2 Sp. 306 f., und Melampus, Bd. 2 Sp.2569f.). 
So Pherekydes nach Schol. Hom. Od. 11, 287. 289 
kombiniert mit Apd. 1, 9, 12; vgl. Schol. Theoer. 



Sohn des Achilleus, dessen Grab in Delphi 
war. Entsprechend ebd. 10, 23, 3; nur steht 
dort für Amadokos Laodokos, und als vierter 
noch der Ortsheros Phylakos. — Phylakos 
und Autonoos, „Wächter" und „Freidank" ge- 
hören zu den Boathoen von Delphi, grofse Not- 
helfer und Thorhüter, welche an dem zur Er- 
innerung gestifteten Feste der Boathoen Anteil 
hatten, nach dem der dritte Monat des delphi- 



3, 43. Eustath. Od. 11, 280 p. 1685, 18 ff. ; das 50 sehen Jahres, Boathoos, benannt worden ist. 



auf Melampus Bezügliche bietet in grofsen 
Zügen auch (M 11, 289ff. 15, 230ff., vgl. He- 
siodos in der Melampodie bei Athen. 11 p.498 a ; 
Paus. 4, 36, 3; Schol. Ap. Rh. 1, 11, 8. — Den 
Sagenzug von der Verfolgung des Knaben mit 
dem Messer vergleicht Eckermann mit dem 
ähnlichen Vorgange bei den boiotischen Agrio- 
nien ; auch für die Unfruchtbarkeit des Iphiklos 
führt er Analogieen dionysischer Mythen an. 
Die Geschichte von dem eingewachsenen Messer 60 
begegnet ähnlich auch in deutscher Sage; dafs 
der Baum die Rolle eines Doppelgängers des 
Iphiklos spielt, hat Mannhardt erkannt. Die 
sympathische Heilung durch den Rost der 
schädlichen Waffe erinnert an die Heilung des 
durch die Lanze des Achilleus verwundeten 
Telephos. H. D. Müller sieht in Phylakos den 
Hades und sucht dies auch aus dem Namen 



Über die Heroxenien in diesem Monat A. Momm- 
sen, Delphika 225 ff. Die wunderbare Rettung 
beim Galliereinfall ist sichtlich den Vorgängen 
der Perserzeit nachgebildet (C. Wachsmuth in 
Sybels Historischer Zeitschr. 5, 1863, S. lff.); 
an Stelle der Boathoenfeier traten fortan die 
glänzend ausgestatteten Soterien. Vgl. Usener, 
Götternamen S. 263 f. [Weniger.] 

Phylandros s. Philandros u. Phylakides. 

Phylas ($>vlas, -avtog), 1) König von Ephyra 
in Thesprotien, welchen Herakles mit den Kaly- 
doniern bekriegte und nach Eroberung seiner 
Stadt erschlug. Mit seiner kriegsgefangenen 
Tochter Astyoche zeugte er den Tlepolemos, 
Apollod. 2, 7, 6. 8. Soph. Trach. Artjum. 1. 
Bei Biod. 4, 36 heifst er Phyleus. Vgl. 11. 2, 
657. Heyne Obss. ad Apollod. p. 190 f. Müller, 
Bor. 1, 418. 420. Braun, Gr. Götterl. § 642. 
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Preller, Gr. Myth. 2, 171. Vgl. auch Luetke, 
Pherecydea 33 Anm. 4. — 2) Vater der Poly- 
mele, welche von Hermes den Eudoros gebar, 
einen der Führer der Myrmidonen unter Achilleus 
vor Troja, II. 16, 181. Manche halten ihn für 
identisch mit nr. 1. — 3) König der Dryoper 
zwischen Oeta und Parnafs. Da er sich gegen 
das Heiligtum zu Delphi vergangen hatte, so 
zog Herakles mit den Maliern gegen ihn und 
erschlug ihn. Die Dryoper wurden als Frohn- 10 
diener dem delphischen Apollon geweiht, der 
sie zum gröfsten Teil nach dem Peloponnes 
sendete. Das/ Land de» Dryoper übergab Hera- 
kles den Maliern. Die Tochter des Phylas 
nahm Herakles als Kriegsgefangene mit sich 
und zeugte mit ihr den Antiochos; Paus. 4, 
34, 6. Diod. 4, 37. Müller, Bor. 1, 41 ff. 257. 
415. Preller, Gr. Myth. 2, 247, 1. Die Mutter 
dieses Antiochos, nach -welchem die attische 
Phyle Antiochis benannt war, hiefs Meda, 20 
Paus. 1, 5, 2. 10, 10, 1. In der tob. Farnes. 68ff. 
heifst die Tochter des Phylas Astydameia und 
deren Sohn Ktesippos. — 4) Ein Sohn des oben 
genannten Antiochos, Enkel des Herakles; 
Vater des Hippotes, Grofsvater des Aletes, des 
Eroberers von Korinth. Seine Gemahlin Leipe- 
phile, Tochter des Maos, gebar ihm - aufser 
Hippotes die Thero, mit welcher Apollon den 
Chairon zeugte, nach dem Chaironeia benannt 
war: Hesiod. b. Paus. 9, 40, 3. Paus. 2, 4, 3. 30 
Apollod. 2, 8, 3. Usener, Sitzungsber. d. k. Ak. 
d. Wiss. zu Wien 137 (1897), HI, 52. [Stoll.] 
Phylax (<I>vlag), Beiname 1) des Asklepios: 
6<axi]Q x&v oXcov xal cp&Xut, x&v a&avdrcov, 
Aristid. or. 6 p. 66 Bindorf; vgl. seine Bezeich- 
nung als custos hominum, Stat. silv. 3, 4, 100. 

— 2) des Silvanus: SiXßavco tevluia und die 
entsprechende lateinische "Weihinschrift: Sil- 
vano Custodi, G. I. G. 3, 5963. 5989. C. I. L. 

6, 309. 310; vgl. Bd. 1 Sp. 2950, 46. 2958, 37 f. 40 

— 8) <S>vXaxsg ftvr\Tmv &v&Qm7iwv heifsen die 
Hesiodischen Daimonen, die Menschen des 
goldenen Geschlechtes, nachdem sie wie vom 
Schlafe bezwungen gestorben sind, Hes. Op. 
123. 253; an letzterer Stelle wird ihre Zahl 
auf drei Myriaden angegeben. Die zahlreichen 
Nachahmungen des Hesiod sind verzeichnet bei 
Bzach zu Hesiod p. 150 f. 172 der Ausgabe 
von 1902, v gl. Butt mann. Mythohgm 2. 20f. 
Munter. Belig. d. Bnhyl. 13. G erhard, Abh. so 
d. Berl. Akad. 1852, 238. 253f. F. A. Ukert, 
SM&-ÄMsaidLJ£&ä^lihL^a^vhtLoln. Bd. 1 

3 iI_ÄSSkL-~ Nach Bericht in Wocfwnschr^J^ 
klass. Phü. 1904 : 244 soll F. M. Com förd. Claus. 
review_l j (1903), nr. 3 v om .9. Dezember „die 
Eenre von dem goldenen Zeitalter und den 
daipoveg qivXaxeg" behandeln; vgl. auch die 
magischen Anrufungen: im,xaXovft,ai . . olxrjxo- 
Qag ovQavov, tixoxovg ixöitxag, . . xgvcplficov 60 

■ cpviccxag, LomjkwszJSauliej^apyrMjJasLWJeääehi, 
Benkschr. d, K. Akßd._d, Wiss._,ZMJSM>LJ^M 
( 1893). 32 v.3 60 = Kenyon, Greek pap$tf±vnjhe_ 
b rit. Mus. 1 (1893), 95 v. 352. Pariser Zauber - 
papyrusbei Wessely a. a. O. 36 (1888). 78 v. 1353. 
VgLdiea^iat Jtyydu JL fLAj±. PhylakissaL— 4) 
IloXXal öixrjg 'Epivvsg, &p.aQxr\jhaxmv tpv- 
Xaxsg. 'Heioäog iipsvectxv XQilg jivqfiiäSag tlitmv, 



Herakl. Ephes. Epist. 9, 3 p. 287 Hercher, wohl 
nur eineungenaue Reminiscenz an die Daimonen 
des Hesiod; vgl. Boissonade ad Eunapium 
p. 426 Anm. 6 — 5) &vq<oqoI xal cpvXaxsg 
x&v avspav Bezeichnung der Tritopatores 
bei den Orphikern (fr. 248 Abel) nach Suid. 
s. v. XQixoitäxoqsg. Etym. M. 768, 9; vgl. Lobeck, 
Aglaoph. 754. Bahde a. a. O. I 8 , 248 Anm. 1. 

— 6) Eine Inschrift aus Korkyra lautet "Ogog 
$>aXaxog C. I. G. 2, 1876; zögernd schlug Boeckh 
z. d. St. 4>a[£]axog vor. Bittenberger , Inscr. 
Gr. Sept. 3, 701 p. 158 bemerkt: 'Mihi prae- 
stare videtur nihil mutare. Beum vel heroa 
ceteroqum significari videtur'. Sollte etwa <bv- 
Xaxog zu schreiben sein? Ein Heros <I>vla£, 
allgemein würde seine besonderen Parallelen 
in dem Hoplophylax, Teichophylax, 'OpoqpiUag 
usw. haben, vgl. Usener, Götternamen 264. — 
7) Anubis heifst x%ei8ov%og und tpvXa£ im Paris. 
Zauberpapyrus, Wessely. Denkschr. d. K. Akad . 
d . Wiss. 1888 S. 81 v. 1467. Dies hängt mit 
der BH 1 Sp 386 erwähnten Funktion des 
Anubis, die Toten und auch den Leichnam des 
Osiris zu schützen, zusammen (vgl. Maspero, 
Memoire sur quelques Papyrus du Louvre 78), 
und so heifst Anubis bei Biod. 1, 87, 2 = Euseb. 
praep. ev. 2, 1, 35 p. 60 Bindorf qapoixoq>vXtt£, 
x&v itsql xov "Oeigiv xal xfjv 'low, und bei 
Proklus Plato Bepubl. 417 ed. Kroll 1, 240, 16 • 
xov 'OelgiSog q>QOVo6g. — 8) Apollon als jtyvisvg, 
nQOBtärrjg, HgoniXaiog heifst tpvXah, x&v b9&v, 
Schol. Eur. Phoen. 631; vgl. die Inschrift von 
Kolophona auf Amorgos: kitöXXcovog ÜQoqivXa- 
xog, Corr. hell. 15 (1891), 597 nr. 24. Bev. 
arch. 19 (1892), 416. — 9) Hermes heifst eben- 
falls als Thyraios, cpvXa£ xov vs& (des Zeus in 
Pergamon) xal qvxcoq, Fränkel, Inschr. von 
Pergamon nr. 325. — 10) Kerberos: SQaxav 
6 q>vXal- und cpvXa£ xov ÄiSov s. Bd. 2 S. 1135, 

1, 5 und Wünsch, Bhein. Mus. 55 (1900), 69. 
Heinrich Bertsch, Götternamen und Sprach- 
entwicklung (Progr. Gymn. Bruchsal 1903) S. 4f., 
nach dem Kerberos 'Wächter' bedeuten soll. 

— 11) Hekate QvXah, s. Phy la da. Phylake. — 
12) Unter den 01 r{ qpuiaxss im Leydener Zauber- 
papyrus sind vielleicht mit W. Leemans, Papyr. 
Graec. Mus. Ant. Publ. Lugduni-Batav. 2 
[1885] S. 143 v. 41 (vgl. S. 192) unter Änderung 
von ?]' in f die sieben Planetengötter zu ver- 
stehen; vgl. Phylakissai. — 13) Über die ägyp- 
tischen 'Wächter der Götter' s. Wiedemann, 
Bie Toten und ihre Beiche im Glauben der 
alten Ägypter (Ber alte Orient 2, 2) S. 18. 
Bieterich, Mithrasliturgie 100. [Höfer.] 

Phyle (<!>vXri), Personifikation einer sieg- 
reichen Phyle auf agonistischen Reliefs, durch 
eine Frauengestalt dargestellt, erkennen E. 
Curtius, Arch. Zeit. 25 (1867), 95 und Milch- 
höfer ebend. 38 (1880), 1831. [Höfer.] 

Phyleides ($vXei6rjg) = 'Sohn des Phyleus' 
(Hesych. Suid.) d. i. Meges (s. d.), Hom. II. 

2, 628. 5, 72. 13, 692. 15, 519 (= Paus. 6, 26, 5. 
Strabo 10, 456), 528. 16, 313. 19, 239. liefe. 
Hom. 59. Bei Quint. Smyrn. 10, 138 heifst 
Meges $vXrjiog vlög. Vgl. Phyleus. [Höfer.] 

Phylei's (<PvXr)is), eine Tochter des Thespios, 
die von Herakles den Tigasis gebar, Apollod. 
2, 7, 8. [Stoll.] 
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Phyleus (Qvisvg), 1) Sohn des Augeias in Phyllis (<5 #i>Uig), Flufsgott in Bithynien, 
Elis. Da er bei dem Streit, welchen Augeias der mit einer einheimischen Nymphe den Dip- 
mit Herakles wegen des Lohnes für die Reini- sakos zeugte. Dieser, am Ausflufs des Phyilis- 
gung seiner Ställe hatte, gegen den Vater für flusses wohnend, nahm den Phrixos, des Atha- 
Herakles zeugte, wurde er vom Vater des Landes mas Sohn, auf seiner Fahrt nach Kolchis gast- 
verwiesen und liefs sich auf Dulichion nieder. lieh auf. Ap. Ehod. 2, 652 u. Schol. 2, 652. 653. 
Hier gebar ihm Ktimene oder Timandra (oder ( ( [Stoll.] 
Eustyochep], Hyg.f.Sil p.88J3wwte) denMeges Phyllis (ßvXXig, auch ivXXriig, Schol. 
($vlsl$ns), der seine Krieger von Dulichion Äischin.), Tochter des thrakischen (bisalti- 
und den echinadischen Inseln gen Ilion führte. 10 sehen oder edonischen) Königs Phyl(l)eus 
II 2 628. 15, 528. 23, 637. Kallimachos fr. 383 (Bhet. Lex. bei Bekker an. p. 251) oder Philan- 
p 513 Sehn, b Schol. B. 2. 629 u. 11, 700. 15, dros oder Kiasos oder Thelos {Schol. Äischin. 
519 23 637. Eustath. p. 305, lOff. Eurip. de fals. leg. 31 Orot. Att. 2, 29 = Aischm. 
Iph. A 285. Aristot. Pepl. 25 Bergk. Hesiod. p. 289 Schultz.) Als Thrakerin heifst sie 
(fr 161 Lehrs) b. Eustath. p. 125. Theocrit. 25 auch Sithonis (Ovid. rem. am. 605, vgl. ep. 
55 154. Paus. 5, 1,7. Apollod. 2, 5, 5.3,10.8. 2, 6), wonach der Scholiast zu Verg. ed. 10, 
Epit. 3, 12. Strab. 10,459. Blut. Quaest. Born. 66 fälschlich Sithon zu ihrem Vater macht 
28 de ser. num. vind. 21. Nachdem Herakles (Vollgraff, De Ovid. mythop. 12 A. 18), der 
den Augeias erschlagen, rief er den Phyleus vielmehr Vater der Pallene (Zi»ovig_ Nonn. 
nach Elis zurück und übergab ihm die Herr- 20 Dion. 48, 115) ist. Sie wird dem mit weni- 
schaft; Phyleus überliefs diese später seinen gen Schiffen von Ilion zurückkehrenden (nach 
Brüdern und ging nach Dulichion zurück. Baus. Kallimachos schiffbrüchigen Demöphon?) 
5 3 2 4 Apollod. 2, 7, 2. Diod. 4, 33. Kalli- Akamas vermählt, der als Mitgift die Gegend 
machos (fr. 198 p. 447) b. Schol. Bind. Ol. 10, 55. um den Strymon, die Landschaft $vXX!g, em- 
Phyleus nahm Teil an der kalydonischen Jagd, pfängt. So die ältere Sage (iv tolg &e%aioig 
Ov Met 8 308. Seine Tochter Eurydameia ^»oig Äischin, § 31, vgl. Toepffer quaestt. 
war Gemahlin des Polyidos, Bherekyd. b. Schol. Bisistr. 73 = Beitr. z. griech. Altertumswissen- 
11. 13, 663. Heyne Obss. ad Apollod. p. 149. schaff 53 f.), welche Aischines zur Begründung 
186 Gerhard, Gr. Myth. 2 § 845. Stammtfl. der athenischen Rechtsansprüche auf Amphi- 
QlS. 241. Deimling,LelegerS. 158. — 2) König 30 polis vor dem König Philippos (346) ausführ- 
in Thrakien in der Gegend von Amphipolis, lieh vorgetragen zu haben sich rühmt. Das 
Vater der Phyllis (s. d.), Bekk. Anecd. gr. 1 Weitere berichten der Lexikograph bei Bekker 
p 251 — 3) Phylas nr. 1. — 4) s. Phylleus. an. 251 und Tzetz. Byk. 495: Als sich Akamas 

[Stoll.] zur Heimfahrt nach Athen rüstete, versprach 

Phylioi Theoi (yvXwi, frsoi). Von Pollux 8, er der Neuvermählten, bald wiederzukehren, 

110 werden attische tpvliav »e&v icqü erwähnt, hielt aber sein Versprechen nicht. Da ging 

also Heiligtümer der Phylengötter, wozu man sie neunmal zum Gestade hinab, um nach dem 

vgl Wachsmuth, Die Stadt Athen 2, 243 u. Anm.3 . attischen Schiff auszuschauen ; daher hiefs diese 

[Höfer.] Stätte später 'Evvea oäoi. Tzetzes fügt hinzu: 
Phylios (0vUo S , Ant. Lib.\ Phyllius, Ov), » Phyllis gab dem Akamas das Geleit und schenkte 
ein ätolischer Jüngling, Liebhaber des schönen, ihm zum Abschied einen Kasten (v.ißmxmv, 
zwischen Pleuron undKalydon als Jäger leben- nach der Epit. Vat. Apollodors xierr)v), in dem 
den Jünglings Kyknos. Dieser zeigte gegen ein legov der Göttin Rheia verborgen war; 
die ihn liebenden Freunde ein höchst rohes diesen sollte er nur dann öffnen, wenn er an 
und übermütiges Wesen, sodafs ihn alle ver- der Wiederkehr verzweifelte. Akamas gelangte 
liefsen; nur Phylios harrte aus. Kyknos trug nachKypros,sieieltesichdaselbstan(undvergafs 
ihm drei schwere Arbeiten auf, einen Löwen Phyllis). Als die festgesetzte Frist verstrichen 
ohne eiserne Waffen zu töten, gewaltige war, fluchte die Verlassene dem Ungetreuen 
menschenmordende Geier lebendig zu fangen, und erhenkte sich. Akamas öffnete den Kasten, 
einen Stier von der Herde zu dem Altar 50 wurde von einem Gespenst überwältigt, stürzte 
des Zeus mit der Hand zu führen. Phylios mit dem Pferde und fiel in sein Schwert. In 
vollbrachte die Arbeiten in kluger listiger dem echten Apollodor, welchen Tzetzes aus- 
weise, die letzte durch Hufe des Herakles. schreibt (epit. Vat. 6, 16 f. p. 221 Wagn.), wird 
Nach dem Willen des Herakles aber und dieselbe Geschichte von Demophon erzahlt; 
aus Zorn über die so oft bewiesene Lieb- wahrscheinlich fand Tzetzes die Variante bereits 
losigkeit des Kyknos übergab er diesem den in seiner Vorlage (Demophon statt Akamas auf 
bewältigten Stier nicht; dadurch schwer ge- Kypros Plut. Sol. 26. Tzetz. Byk. 494; vgl. 
kränkt, stürzte sich Kyknos von einem Felsen den Artikel 'Demophon' in Pauly- Wissowas 
und ward in einen Schwan verwandelt. Ant. Bealencyklopädie). Nach dem Seh l. zu Aischines 
Lib. 12 Ov. Met. 7, 372ff. S. Kyknos nr. 7. 60 hatte Demophon von Phyllis zwei Söhne, 

[Stoll.] Akamas und Amphipolis: darf man dieser 

Phylleus ($vlUvg) , nach Toepffer, Att. Angabe trauen, so hat bereits die Gründungs- 

Geneal. 309, 3 Stammvater der $vUL6ai legende der um die Mitte des 5. Jahrhunderts 

(Hesych.) und vielleicht auch bei Paus. 10, neuentstandenen Kolonie Amphipolis (Thukyd. 

10, 1 für das überlieferte #t>;Ui5s (mehr s. 4, 102) zwischen den Ansprüchen beider Brüder 

Bd'. 3 Sp. 2301, 52 ff.) einzusetzen; vgl. v. zu vermitteln versucht. In den vorhergehen- 

Wilamowitz, Aristot. w. Aßum 2, 178 Anm. 19. den historischen Angaben, die wahrscheinlich 

[Höfer.] aus einer Atthis (Androtiöns'! vgl. frg. 27 Mar- 



J 



2485 



Phyllis 



Phyllis 



2486 



3f. 

t 
.1?. 






jjoJfcr. s. iificpijtoyUs)*) entnommen sind, werden 
die etwa im Zeiträume eines Jahrhunderts 
(476/5—360/59) in der Nähe von Amphipolis er- 
littenen Niederlagen der Athener auf die von 
Phyllis gegen Demophon geschleuderten Flüche 
zurückgeführt. Dieser hat seinen Bruder aus 
der Sage so völlig verdrängt (doch vgl. Lukian. 
de salt. 40 6 'Axuiiag xal rj <Ih)lUg), dafs ein 
anderer Scholiast dem Aischines sogar Sagen- 
unkenntnis vorzuwerfen wagt. Zu dieser Be- 
rühmtheit hat ihm nicht zum Wenigsten die 
Darstellung der Sage in den Mtien des KaMi- 
machos (frg. 505) verholfen, die für die Folge- 
zeit maisgebend geworden ist und die sich in 
den Grundzügen und auch in Einzelheiten (vgl. 
z.B. Oppian. hal. 4, 335, Kiefsling, zu Horat. carm. 

4, 5, 9) noch rekonstruieren läfst aus: Culex 
131 ff., Ovid. ep. 2 (amor. 2, 18, 22. Pers. 1, 34). 
a. a. 2, 353. 3, 57. 459. rem, 55. 591—608. 
Hygin. fab. 59. Prokop. von ffaza epist. 18. 
86. (103).* Philostr. epist. 28. Kollutkos rapt. 
Helen. 212 ff. Kometas Chartularios Anth. Pal. 

5, 265; eine sehr späte Anspielung noch hei 
dem Sicilier Eonstantinos, Bergk Poet. lyr. Gr. 
3, 351. Auch Ovids Freund Tuscus („Demo- 
phoon" ; vgl. diesen Artikel hei Pauly- Wissowa) 
hat sich in seiner 'Phyllis' {ex Pont. 4, 16, 20) 
vermutlich an den grofsen Alexandriner an- 
geschlossen. Vgl. Bohde Moni. 37, 3. 128, 1. 
474, 2. Knaack Anal. Alex-Rom. 29 — 48 (ver- 
schiedene Versehen sind im Obigen verbessert). 
Zum Schlufs dieser Elegie, deren Ausgangs- 
punkt wohl die Erklärung des Namens 'Evvia 
oSol war (Ovid. a. a. 3, 57), scheint Kallima- 
chos die echt volkstümliche, in den Sagen aller 
Völker verbreitete Vorstellung von dem „Fort- 
leben abgeschiedener menschlicher Seelen in 
der Pflanzenwelt" übernommen zu haben, sei 
es, dafs er aus dem Grabe der Phyllis Bäume 
wachsen liefs, deren Laub aus Trauer über die 
Tote zu bestimmter Zeit welkte und abfiel 
(Hygin. fab. 59), sei es — was durch Culex 
131 wahrscheinlicher wird — dafs er ihre Ver- 
wandlung in einen Mandelbaum erwähnte. Fast 
noch feiner erscheint die Version wohl gleich- 
falls eines alexandrinischen Dichters bei Serv. 
Verg. ed. 5, 10 (= Schol. Pers. 1,34. Myth. 
Vat. 1, 159. 2, 214. Theodul. ed. 109 ff.), nach 
welcher der zurückkehrende Demophon den 
blätterlosen Stamm des Mandelbäumchems um- 
armt, qui velut sponsi sentiret adventum, folia 
emisit; vgl. Anal. Alex.-Bom, 42 f.**). Für die 



*) Überliefert ist <I>; 'Aräpotimv iv iß 'AvSiSoc. Schwarte 
(Pauly- Wissowas Realencykl. 1, 2173) liest wohl richtiger iv ß. 
Vgl. noch Freyer, Lpz. Stud. 5, 245. und Bauer, Forsch, zu 
AriMot. Hol. 'Ä9t)r. 99. 

**) Über das Fortleben menschlicher Seelen in der 
Pflanzenwelt handelt A. Koberstein in einem gleichnamigen 
Aufsatz (Vermischte Aufsätze zur Litteraturgeschichte und 
Ästhetik 31—62 (dazu ein Nachtrag R. Köhlers, Weimar. 
Jalirb. 1, 479 ff.) , ferner J. Grimm , Über Frauennamen aus 
Blumen, Kl. Schriften 2, 366. Mannhardt, Wald- und Feld- 
kulte 2, 21 f. (Zusammenstellung mit deutschen Sagen). 
De Gubernatis, La mythologie des plantes 2, 9 (sieht in De- 
mophon die Frühlingssonne 1) , Murr, Die Pflanzenwelt in 
der griech. Mythologie 39. Von früheren noch C. Boetticher, 
Der Baumkultus der Hellenen 272 f. Verwandte Vorstellungen 
noch bei M. Landau , Quellen des Dekameron 161 2 . Krauts, 
Südslawische Märchen nr. 160. Melusine, März -April 1890, 



Verbreitung der Sage ist bezeichnend, dafs der 
Baum, an dem Phyllis sich erhenkt haben soll, 
noch später gezeigt ward (Cremut. Cord, bei 
Plin. n. h. 16, 108), wie auch ihr Grabmal ein . 
Wahrzeichen der Stadt Amphipolis gewesen 
zu sein scheint (Antipater von Sidon, Anth. Pal. 
7, 705, 2. Kolluth. 213). Ihr Name ging sogar 
auf den Mandelbaum über; wenigstens nennt 
Palladius de insit. 61. 97. 147 diesen Phyllis*). 
io Der epichorische Name dieser Eponyme der 
thrakischen Landschaft um den Strymon (Herod. 
7, 113; 114) war vielleicht Kiasa (nach ihrem 
Vater Kiasos: Schol. Aischin.); vgl. Tomaschek, 
Die alten Thraker 2, 48 (Sitzungs-Berichte d. 
Wiener Akademie Bd. 131 (1894). Ursprünglich 
scheint sie sogar eine einheimische, etwa der 
hellenischen Hekate vergleichbare Göttin ge- 
wesen zu sein, deren orgiastischen Kult ihr 
Verhältnis zu Rheia**) (Apollod. epit. Tzetz. 
20 und die Andeutung bei Ovid. rem. 593; vgl. 
Dioskorides Anth. Pal. 7, 485, 3) noch ahnen 
läfst. Vgl. hierzu Lobeck, Aglaoph. 289 f. 
und im allgemeinen die schönen Ausführungen 
Bohdes, Psyche 295 fr. 1 Weitere Schlüsse zu 
ziehen (Gruppe, Griech. Mythologie 224) ver- 
bietet das überaus spärliche Material; von 
einer Gleichsetzung mit der in Amphipolis 
verehrten Artemis Tauropolos (Diod. 18, 4. 
Liv. 45, 44) kann keine Rede Bein, da Anti- 
sapater von Sidon, Anth. Pal. 7,-705, 2 diese, 
die vielleicht auch in der Kallimacheischen 
Elegie erwähnt war (fig. 417), neben Phyllis 
anführt. 

Diese junge, im fünften Jahrhundert fixierte 
Sage hat die weit ältere von Syleus und seiner 
Tochter abgelöst, aber Elemente aus ihr auf- 
genommen. Nach dem fingierten Briefe eines 
Sokratikers an König Philippos (Epistologr. 
Gr. p. 630 Herch.) empfängt Dikaios, der Sohn 
40 des Neleus (eigentlich Eponym von Dikaia, 
Steph, Byz.), von Herakles die Landschaft 
Phyllis als waQaxaTu&rixr], nachdem dieser den 
Frevler Syleus (ZtoJios xeSiov bei Stagiros, 
Herod. 7, 115) erschlagen; Akamas oder Demo- 
phon erhält sie als Mitgift vom Vater der 
Phyllis. Die in dem stark verkürzten Bericht 
Apollodors 3, 132 nicht zur Geltung kommende 
Tochter des bösen Syleus heifst Xenodoke; sie 
hat also Fremde gastlich aufgenommen, wie 
50 Phyllis den Demophon. In der sentimentalen 
Version bei Konon 17 verzehrt sie sich in 
Sehnsucht nach dem abwesenden Herakles, 
das wäre wichtig für die Phyllissage, aber 
dieser Zug kann sehr wohl aus dieser später 
übertragen worden sein. Vgl. Höfer, Konon 
60 ff. und besonders Wilamowitz, Eurip. Herakl. 
1, 73 A. 134 8 . Wertlos ist Böhmen, Akamas 
und Demophon (Progr. d. Gymn. z. Duisburg 
1893). 
60 Da Amphipolis (= 'Evvia bSoi) den epi- 
chorischen Namen kvdSQuipos führte (Steph. 
Byz. B. v. kiupinoXig), so darf man die Ver- 



*) Die Ableitung ipüXXa von Phyllis (quae antea niraXa 
dicebantur), die gleiohermafsen bei Hygin und Sermus 
wiederkehrt, geht wohl auf einen Grammatiker zurück 
**) Darf man die rätselhafte xiati], die Phyllis dem 
scheidenden Akamas oder Demophon giebt, mit der cista 
mystica vergleichen? 



2487 Phyllios Physkos 2488 

mutung wagen, dafs die griechische Benennung die (auch von Mommsen zu C. I. L. 10, 928 in 

'Evvia oSol auf dem Wege der Volksetymo- Abrede gestellte) Deutung von fisica = physica 

logie sich vollzogen hat. Darauf führt Hygin: ein mit Hinweis auf Leto cpvria, Poseidon 

illa eo die dicitur novies ad littus cucurrisse (pvtdXfiiog und den neben dem Kultbilde der 

(kväägaiiios ~ kväSgöfiogf), quod ex eo 'Evvia Göttin stehenden Priapus. Auch die Göttin 

ödol graece adpeüatur. [Knaack.] Mefitis führt den Beinamen Fisica s. Bd. 2 

Phyllios ($vUiog), Beiname des Apollon in Sp. 2520, 67 ff. [Höfer.] 
Phyllos in Thessalia Phthiotis, Strabo 9, 435. — Physios (<Pvoi,og), einer der ruchlosen Söhne 

Jacobs, Animadvers. in Anth. Graec. 1, 1 p. 398 des Lykaon, Apollod. 3, 8, 1. [Stoll.] 
schreibt <PvXlalog. [Höfer.] 10 Physis (<I>v<sig), die Natur als Göttin gefafst, 

Phyllins s Phylios. Orph. h. 10. Norm. Bion. 2, 650. 41, 52. 103. 

Phyllodoke (ßvXXoSönri), eine Nereide, Hyg. Anth. Pal. 7, 561. 9, 738. 793 u. ö. Anth. Plan. 

Praef. p. 29 Bunte. Vgl. Verg. Georg. 4, 336, 116 302. 373. Philodem. tcsqI sva. p. 79 

Macrob. Sat. 5, 17. [Stoll.] Gomperz. Theodor. Hyrtak.b.Boissonade,Anecd. 

Phylo ($vlm), eine der Dienerinnen der 1, 265. Artemidor. 2, 39 p. 223 Beiff; vgl. 2, 

Helena in Sparta, Od. 4, 125. Athen. 5, 191b 34 p. 201. [Stoll.] 

[Stoll.] Physizoos (ßvol£ aog), 1) Beiname der Demeter, 

Phylodamas (^vXoSäfiag), Troer, Freund und Niketas in Anecd. var. ed. Schoell-Studemund 

Kampfgenosse des Priamiden Polites, von 1, 277. 282. Entgegen der gewöhnlichen, auch 

Meriones erschossen, als er von der Mauer von 20 Bd. 2 Sp. 1327, 18 (vgl. 14) angenommenen Er- 

Troja herab kämpfte, Quint. Sm. 8, 403. [Stoll.] klärung von tpval£<o(o)og als Lebensspenderin 

Phylodameie s. Pharis. (vgl. Schol. Hom. II. 3, 243: tpveltoog i\ tcc 

Phylodike ($>v\o$mr\), Gemahlin des Aio- ngög tb gtfv cpvovoa [— Etym. M. 802, 53 

liden Magnes, Mutter des von der Sphinx ge- Suid. tpvoifcmog] nal SmQOVfisvn) fafst Fick bei 

töteten Hippios und des Eioneus, der als einer Bezzenberger 13, 316 cpveigoog als synonym 

der Freier der Hippodameia seinen Tod von mit feiStogog = 'Getreide hervorbringend' auf 

der Hand des Oinomaos fand, Peisandros i&fo = skr. yava-s 'Getreide', von dem giid 

(Bethe, Theban. Heldenlied. 4, 10) im Schol. =&Fiu erst abgeleitet ist; vgl. auch E. Maafs, 

Eur. Phoen. 1760; vgl. Bethe a. a. O. 17f. De Lenaeo et Delphinio 13. Übrigens findet 

[Höfer.] 30 sich diese Deutung Ficks neben der herkömm- 

Phyloinache (ätyiofia^rj , v. 1. i>iXo(id%r}), liehen schon im Schol. Oppian. Hol. 1, 399: 

Tochter des Amphion (des Iasiden, Königs in (pvalScoov ttjv S<aQovfiivr\v rag &idg. Umgekehrt 

dem minyeischen Orchomenos), Gemahlin des hat man auch giidcoQog = ßwämgog erklärt (s. 

Pelias, die auch Anaxibia, Tochter des Bias, Zeidoros). Die Notiz im Schol. Hom. U. a.a.O., 

heifst, ApoUod. 1, 9, 10. Tzetz. L. 175. Gerhard, dafs $vol£oog der Name eines Ortes in Lako- 

Gr. Myth. 2 S. 225, Stammtaf. A 5. [Stoll ] nien sei, insl ixsi äoxovow oi dwgxovgoi xcctcz- 

Phylomednsa (ßvXopiSovaa, v. 1. $i.Xofi,i- no&ivteg itaKiv avaSod-ijvai , ist lediglich eine 

dovoa), Gemahlin des Areithoos, Mutter des Erfindung zur Erklärung von 11. 3, 243: rovg 

vor Ilion durch Paris erlegten Menesthios, des (die Dioskuren) ä' rjtfj) xäts%sv gweifoog cäa 

Böotiers aus Arne, U. 7, 10. [Stoll.] 40 Iv Aaxs&alfiovi, — 2) des Dionysos, G. I. G. 

Phylonome 1) s. Philonome. — 2) s. Ly- 2, 3538 Z. 15. Kaibel, Epigr. 1035, 5. [Höfer.] 
kastos nr. 3. Physkoa, ühoitöu, Heroine von Elis. Sie war 

Phylonomos s. Philonomos. aus dem Demos Orthia in Koile Elis, die Ge- 

Physadeia (<Pvoüdeia), Tochter des Danaos, liebte des Dionysos, dem sie einen Sohn, namens 

nach der die gleichnamige Quelle bei Argos Narkaios, gebar; über Narkaios s. Bd. 2, Sp. 10. 

benannt war, Kallim. 5, 47 und Schol.; vgl. Narkaios und Physkoa sollen zuerst die Ver- 

Euphorion bei Steph. Byz. jiaßßyrog. Schol. Eur. ehrung des Dionysos eingeführt haben. Der 

Phoen. 188. O. Müller, Prolegomena 185. S. Physkoa wurden nicht nur Heroenehren dar- 

Phisadie. [Höfer.] gebracht, sondern die Genossenschaft der Sech- 

Physiades ((Dvaiddrig). Bei Nonn. Dionys. 50 zehn Frauen pflegte auch einen Beigen auf- 

13, 399 werden auf Samothrake aXasa &vGid- zuführen, der ihren Namen trug und vielleicht 

S <xo yt.ataa-A.ia erwähnt ; vgl. Physios und die ihre Hochzeit mit Dionysos darstellte. Physkoa 

Insel 0vala (bei Kyzikos), Steph. Byz. [Höfer.] war die mythische Archegos der Genossenschaft 

.Physike? (3>ueixi)?). Die Venus vonPompei, in Koile Elis, wie Hippodameia m Pisatis, die 

Venus Pompeiana (vgl. Mau, Pompei 11, 114ff. erste elische Thyiade, welche die Dionysische 

Böm. Mitth. 15 [1900], 306 f.) heifst auf In- Seite der Genossenschaft vertrat, wie Hippo- 

schriften auch Venus Fisica (C. I. L. 10, 928) dameia die heräische. Ihr Name erinnert an 

oder Venus Fisica Pompeiana (C I. L. 4, 1520). die Beziehungen der Epeier im Norden von 

— Jordan, Böm. Mitth. 1, 448, 3 und F. Marx, Elis zu den stammverwandten Aitolern und 

Über die Venus des Lucrez in Bonner Studien 60 Lokrern; Physkos, der Sohn des Aitolos, war 

123 Anm. 4 halten den Beinamen fisica für der Sohn des Lokros. Gilbert, Griech. Mythologie 

oskisch, zusammenhängend mit dem fiisiais S. 481, 2 stellt Physkoa der Artemis ÖQ&ia 

der neu gefundenen oskischen Inschrift (Bhein. gleich. Vgl. O. Müller, Rhein. Mus. 2, 1834 

Mus. 44, 325), doch hält Marx a. a. 0. 123 S. 176 ff.; Weniger, Das Kollegium der Sechzehn 

es wenigstens für [möglich, dafs fisica dem Frauen, Weimar 1883, S. 15 ff. ; Lokros Bd. 2 

griechischen (pvamrj angeglichen ist und so Sp. 2139; vgl. auch unter Physkos [Weniger.] 
die Allgewalt der Natur bedeute. Bofsbach, Physkos, 3>i5cxos, bei- Plutarch, Qu. Gr. 15 

Arch. Jahrb. 8 (1893), 59 tritt entschieden für <&vaxiog, der Sohn des Aitolos, Enkel des Am- 
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phiktyon {Flut. a. 0.; Eustath. H. 2 p. 277, 17) zur Erklärung, warum dem Dionysos (s. unt. 
und der Chthonopatra (Eustath. ,a. 0.), Vater nr. III) und dem Poseidon die Fichte heilig 
des Lokros und, wenn nicht die Überlieferung sei, angiebt: &(Kp6xsQ0i, ol &sol xfjg vyg&g xctl 
{Hekataios bei Herodian tiiqI (lovrjQovg XQeiog yoviiiov xvpioi äoxovaiv &Q%fjg elvtxi.- xallloau- 
2 p. 41 ; Müller, fr. hist. Gr. 1 p. 26) verderbt äfovl ys tpvxaXjiim, Avovvem äh äsvdgixrj ndvxeg 
ist (s. unter Lokros Bd. 2 Sp. 2139), auch des Ion, mg Üitog ainsiv "EXkjivsg &vovei.v, vgl. auch 
war Herrscher der Lokrer. Nach ihm ist die Stadt Usener, Bhein. Mus. 53 (1898), 353. Joh.Boehlau, 
Physkos im ozolischen Lokris benannt, und Bonner Studien 138. Aus dieser Auffassung 
ebenso sollen von ihm die, später Lokrer ge- des Poseidon Phytalmios als des durch das 
nannten, Leleger den Namen Physker {$voxoi 10 Wasser, das Element der Fische, befruchtenden 
oder ^vaxslg) erhalten haben, Steph. B. <I>vexog, Gottes erklärt sich das Verbot des Fisch- 
Scymn. 587 ff. ; Eustath. a. 0. — Physkps ist genusses für die Priester des Poseidon Ph., 
Stammheros der Lokrer; auf seine Bedeutung Blut. Quaest. eonv. 8, 8, 4 p. 730 d. Toepffer 
als Eponymos eines ganzen Volkes deutet die a. a. 0. 253. Bezeugt ist der Kultus des Po- 
pluralische Bildung des Ortsnamens (frvexüg seidon Ph. 1) für Troizen, wo gleichfalls seine 
Plut. Qu. Gr. 15, inschriftlich öfter <S>voxioi Eigenschaft als Vegetationsgott stark hervor- 
z. B. Wescher-Foucart inscr. de Delphes nr. 177. tritt. Freilich leitet die Legende den Beinamen 
432), und an ihn erinnert auch Name und Sage ^vxdl^iog fälschlich von cäjijj 'Meerwasser' ab, 
der elischen Heroine Physkoa (s. d.); indes ist durch das Poseidon Felder und Saaten un- 
er zugleich mit dem Volksnamen vor dem 20 fruchtbar gemacht habe, bis er durch Opfer 
Lokros (s. d.) zurückgetreten, vgl. 0. Müller, versöhnt das Meer habe zurücktreten lassen, 
Eh. Mus. 1834, 2, S. 176 ff. Toepffer, A. G. 195. Paus. 2, 32, 8, aber durch die falsche Etymo- 

[Weniger.] logie hindurch schimmert doch die Auffassung 
Physo s. Phthimene. von der wachstumverleihenden Kraft des Gottes, 
Phytalidai {$>vxalldai) , die Nachkommen die noch deutlicher erwiesen wird durch seine 
des Phytalos (s. d.), welche am Kephissos bei Verbindung mit Demeter, deren Kultbild AI- 
Athen als Feigenbaumzucht treibende Acker- thepos (von äMrcdvco), der Sohn des Poseidon 
bauer und als Verehrer des dem Boden Feuchtig- und der Leüs (= Saat, Paus. 2, 30, 6), errichtet 
keit spendenden Poseidon <pvxälp,iog (s.d.) lebten. hatte, Paus. 2, 32, 8, sowie aus dem Opfer von 
Sie reinigten den Theseus von dem bei seiner 30 Feldfrüchten für Poseidon, Plut. Thes. 6. — 
Wanderung über den Isthmos vergossenen Blute Mannhardt, Mythol. Forschungen 261 ff. (vgl. 
an ihrem Geschlechtsheiligtum, dem Altar des 258) bestreitet die Deutung des Poseidon Ph. 
Zeus y.Etll%iog, eines chthonischen Gottes des als Gott der befruchtenden Feuchtigkeit, da 
Ackerbaues und der Mordsühne (s. 0. Bd. 2 Poseidon stets nur als Gott des Meeres er- 
Sp. 1518 f.), durch ein Opfer {Plut. Thes. 12, scheine, vielmehr sei Poseidon, der Meergott, 
vgl. 23. Paus. 1, 37, 4), bei welchem offenbar der Herr der Winde und der Wogen, ver- 
wie bei den Reinigungsfesten der Plynterien mittels einer einfachen poetischen Naturan- 
und Thargelien die Feigen eine wichtige Rolle schauung zum Beförderer der Vegetation ge- 
spielten {Toepffer, Att. Geneal. S. 135. 248 ff.). worden, das wallende Meer sei mit dem wogen- 
Heydemanns Annahme, dafs diese Sühnung auf 40 den Getreidefeld in Parallele gestellt worden, 
einer Lekythos zu Palermo dargestellt sei {Arch. und mit Rücksicht auf die Gleichartigkeit dieser 
Zeit. 29 [1872J S. 53 Tf. 46, 34), ist schwerlich Bewegung habe man die Verschiedenheit der 
zu billigen. Vgl. Sp. 2491, 33 ff. [Steuding.] Elemente unbeachtet gelassen und sei zu dem 
Phytalios {4>vxdUog), Phytalmios {$vxdl- Glauben gelangt, 'Poseidon geht durchs Ge- 
fiwg), Beiname der Götter im allgemeinen, treide', vgl. die Schilderung Hom. 27. 20, 226. 
Pollux 1, 24, wo Bethe statt qivxdXioi lieber Über den Tempel des Poseidon Ph., der in 
(fvtäkfiioi schreiben möchte. Der Name (vgl. Troizen £%(o xsi^ovg {Paus. 2, 32, 8) lag, s. Wide, 
fpvxaXid 'Pflanzstätte', ipvxaXL&iv 'pflanzen') De sacris Troezen. 10 f., der wohl richtig gegen 
bezeichnet 'Wachstum und Gedeihen spendend' Welcher, Griech. Götterl. 2, 684 die Verschie- 
und hängt etymologisch in seinem zweiten 50 denheit des Poseidon Phytalmios von dem 
Bestandteile wohl mit lat. alere zusammen, Poseidon itoXiov%og {Plut. Thes. 6) betont und 
Völcker, Mythol. d. Japet.-Geschl. 146. Toepffer, den letzteren dem Poseidon BaoiXevg {Paus. 
Att. Geneal. 247. Fick bei Bezzenberger 3 2, 30, 6) gleichsetzt. Ein Priester 3>t>ircd[juoi> 
(1879), 168. Usener, Götternamen 258. Mehr IIoa]iidmvog ist inschriftlich bezeugt, Corr. hel\ 
s. unter nr. I. Bezeugt ist Phytalmios als Epi- 17 (1893), 98 nr. 18. Als Sohn des Poseidon 
klesisfürI)Poseidon,P/Mt.a(fo.Cofo*.22p.lll9e. Ph. wird Anthas (s. d.) genannt, ein weiteres 
Anonym. Laurent, in Anecd. var. ed. Schoell- Zeugnis für die Auffassung des Poseidon als 
Studemund 1, 267, 17. Niketas ebend. 1, 279. Vegetationsgott; vgl. auch unten Sp. 2491, 18. — 
Nach Gornut. de nat. deor. 22 p. 122 f. Osann, 2) für Attika, Sesselinschrift im athenischen 
führt Poseidon den Beinamen, ineiär] tov (pvia- 60 Dionysostheater: isQecog Iloasidöbvog 0vtaXiilov, 
9ai rix. ix yijg yivöiisvu 15 iv avtfj Sr\lovöxi G. I. A. 3, 269. . Da Pausanias (1, 37, 2) im 
ixiiAg itaQaixiög iexw. In gleicher Weise wird Demos Lakiadai einen Tempel der Demeter 
Poseidon Ph. als Gott der Fruchtbarkeit be- und der Kora erwähnt und berichtet, dafs 
zeichnet, wenn er mit Zeus Ombrios (oder Poseidon zusammen mit diesen beiden Göt- 
Zeus Hyetios, Themist. or. 30 p. 349 a= p. 422 tinnen Verehrung genossen habe, so liegt es 
Dind.) und Demeter Proerosia zusammengestellt nahe, in diesem Poseidon den Phytalmios zu 
wird {Flut. Sept. Sap. conv. 15 p. 158 e), oder erblicken in der von Troizen her bekannten 
wenn Plutarch {Quaest. conv. 5, 3, 1 p. 675 f.) Verbindung mit Demeter. Denn von Troizen 
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aus hat sich, wie Toepffer a.a.O. 252 aus- ttjj» &p,eTQiav, dtcc xi&ctaoi-vaiv xal Tteodoraadai 
führt, der Kult des Poseidon Ph. nach Attika tö %q^entov. Eine Inschrift von der Insel los 
und anderen Gegenden verbreitet. Dafür dürfte ergänzen Bofs, Inselreisen 1, 175. Inscr. ined. 
wohl auch die in Athen gefundene Inschrift: 2, 97 p. 11 und Bangabe, Ant. hellin. 2, 1195 
avv&vrui oi xaTaaxsväaavrsg rö yvpvuoiov Jil wohl richtig zu ' Hgccxteidrig Aio[vvaa>] $vruX- 
KiQ<uä> xal jtvfrai, sprechen, I. G. C. Anderson, (um, während Boeckh, C. I. G. 2, 2447 add. 
The ännual of the brit. school at Athens 2 p. 1084 bemerkt: praestat scribere Jio\yvalov 
(1896/97), 106 f. Doch wird man nicht mit vel Ji,o\S&qov, deique nomen non explere ; plures 
Anderson a. a. 0. 111 "Av&ai als Epitheton des enim dii (pvtalpioi sunt. — IV) Apollon, 
Zeus (vgl. die Inschrift im attischen Festkalender 10 Anonym. Laur. 267, 44; vgl. Maafs, De Lenaeo 
aus der Epakria: Ad. 'Av&aXsl, Biehardson, et Delphinio 13 f., der für den Beinamen des 
Amer. Journ. arch. 10 [1895], 210 Z. 47 = Apollon JJv&i-og dieselbe Bedeutung in An- 
de Prott, leg. Graec. sacr. 49 Z. 47) — man sprach nimmt: Ilv&iog = *<&v-&-i.og = <I>vTiog. 
würde dann vor "Avftui die Wiederholung von [Höfer.] 
Jd erwarten — aufzufassen haben, sondern Phytalos (tbiraXog), attischer Heros im Demos 
es ist eine Weihung an Zsv$ KsQawg (vgl. Lakiadai am Kephissos, durch welchen die 
Ammon xegawg, Kaibel, Epigr. 833. 835) und heilige Strafse von Athen nach Eleusis ging, 
an den Poseidonsohn Anthas, dessen Kult zu- Er nahm die Demeter bei ihrer Wanderung 
gleich mit dem seines Vaters nach Athen über- freundlich auf und wurde dafür mit dem Feigen- 
tragen worden ist. Freilich bleibt noch eine 20 bäum beschenkt. Paus. 1, 37, 2; vgl. Athen. 
andere Möglichkeit: die Liste der avv&vtai, 3 p. 74d. Welcher, Ztschr. f. d. alte Kunst 131. 
weist merkwürdig viele boiotische Namen auf, Bursian, Geogr. 1, 326. Preller, Demeter u. 
im boiotischen Theben (Paus. 9, 16, 1) und viel- Pers. S. 320. Mommsen, Reortol. S. 255. Seine 
leicht auch sonst noch in Boiotien wurde Zeus Nachkommen, die Phytaliden (s. d.), gewährten 
Ammon verehrt u. das boiotische Anthedon sollte dem Theseus, als er von Troizen nach Athen, 
nach Anthas (Paus. 9, 22, 5) benannt sein, — wanderte, gastliche Aufnahme und sühnten ihn 
so könnte der Kult des Zeus Keraios und des an dem Altar des Zeus Meilichios von dem 
Anthas ursprünglich auch ein boiotiseher, von unterwegs vergossenen Blute. Zum Dank dafür 
der boiotischen Genossenschaft nach Attika hatte für die Folge das Geschlecht der Phy- 
mitgenommener Kult sein. Nach Toepffer a. a. O. so taliden auf Anordnung des Theseus in Athen 
252. 254; vgl. Mannhardt a. a. 0. 259 hat sich bestimmte Ehrenämter bei den Theseusfesten, 
aus dem Beinamen des Poseidon, Phytalmios, Paus. 1, 37, 3. Plut. Thes. 12, 23. Mommsen, 
der Heros Phytalos (s. d.), der Ahnherr des Ge- Heortol. S. 27 7 f. 283. C. Boetticher, Philolog. 
schlechtes der fruraXidai (s. d.), die wohl den 22 (1865), 271 ff. Toepffer, AU. Geneal. 247 ff.; 
Dienst des Poseidon versahen (vgl. Osk. Wulff, vgl. Phytalmios I, 2. [Stoll.] 
Zur Theseussage [Diss. Dorpat 1892], 167), ent- Phyteus ($vvsvg), Gründer der Stadt Phy- 
wickelt. W. Vischer, Neues Schweiz. Museum teion in Elis, Istros b. Steph. B. s. v. $vtslov. 
3 (1863), 50 erklärt den Poseidon Ph. der obi- Vgl. Phykteus. [Stoll.] 

gen Inschrift für den in Eleusis verehrten Po- Phytia (OhnLa), Beiname der Leto s. Enmann 

seidon, wo er aber den Beinamen IIcct^q (Bd. 3 40 Bd. 2 Sp. 1968 u. Leto Bd. 3 Sp. 3U4, öff. u. 

Sp. 1681, 44 if.) führt, und ähnlich schlofs Buben- Niobe; vgl. auch Usener, Götternamen 257 u. 

söhn, Mysterienheiligt. 120 aus der Verbindung Anm. 22. Maafs, De Lenaeo et Delphinio 13. 

des Poseidon Ph. mit Demeter TcoorjQoaia (ob. [Höfer.] 

2489, 66 ; s. auch Resych. noorQvyuia), dafs Po- Phytios (tevtiog), 1) Beiname des Zeus und des 

seidon Ph. an den Proerosien von Eleusis mit Helios, Hesyeh. s. v. Maafs u. Usener oben 

Demeter n^o7]Qoaia zusammen verehrt worden unter Phytia; vgl. Phytalmios IV. — 2) s. 

sei, vgl. jedoch 0. Gruppe bei Bursian 85 Orestheus. [Höfer.] 

(1895), 280. Eine Darstellung des Poseidon Phyto (0ot<o), 1) Name der samischen Sibylle, 
Phytalmios will Gerhard, Arch. Zeit. 3 (1845), Eratosthenes bei Lyd. de mens. 4, 47 p. 103 
72 auf dem Harpyienmonument von Xanthos 50 Wuensch. Schol. Hat. Phaedr. 244 b p. 270 
erkennen. — 3) Für Erythrai, Priestertum des Hermann. Clem. Alex. Strom. 1, 399 Pott. = 
IIo6it&ä>v 3>vTa(iyiii,iog , Dittenberger, Sylloge SSSMigne. Suid. s.v. JSißvXla. Diels, Sibyll. 
2 1 370 Z. 80 p. 539 = 2 2 , 600 Z. 82 p. 368. — Blätter 53 (52, 1). E. Maafs, De SibyUarum 
A) Für Rhodos, auf einer in Gennadi beiLindos indicibus 58. Vgl. Phoito. — 2) Nach der Ver- 
gefundenen Inschrift mit der Opferbestimmung: mutung von Bunte zu Sygin. P. A. 2, 21 eine. 
0sv8caeiov fxra(t) tara^vov TJoTiiSävi G>vtaX- der Hyaden ; überliefert ist Phaio. [Höfer.] 
liUaivgTtt£ogfroivijTca(=®veTtti), Jules Martha, Phyxelis (^virjXig), Beiname des Dionysos, 
Corr. hell. 2 (1878), 615f. Dittenberger 2\ 375 Anonymos Laurent, in Anecd. var. ed. Schoell- 
p. 551 = 2 S , 622 p. 417. de Prott a. a. O. 1, Studemund 1, 268, 40. Niketas ebend. 1, 276. 
23 p. 44. Inscr. Mar. Aeg. 1, 905 p. 147. — 60 Der Beiname bezieht sich wohl auf die Flucht 
II) Zeus, Anonym. Laur. a. a. O. 267, 102. des Gottes vorLykurgos (s. d.), Rom. B 6, 135 ff. 
Niketas ebend. 274. Hesyeh. s. v. ^vTciXjiiog Vgl. Dümmler, Bhein. Mus. 43 (1888), 357. 
Zei5 s . Schol. rec. Aesch. Ag. 327. Theod. Prodr. Crusius, Philol. 1889, 210, 34. F. A. Voigt 
catom. 112; vgl. cpvräXis Ziv, Orph.hymn.lb, 9. Bd. 1 Sp. 1052, 30 ff. [Höfer.] 
$vzu>g . . Zfi>s, Hesyeh. — HI) Dionysos, Phyxios ($v£iog), Beiname 1) des Zeus, 
Anonym. Laur. 268, 41, vgl. bei Plut. de virt. Anonymos Laurent, in Anecd. var. ed. Schoell- 
mor. 12 den fobg yirral/iios xal riusoidrig, dessen Studemund 1, 267, 101, nach Dio Chrysost. 
Wesen es ist tö äyQiov xoXovaai xal ücpsXslv (or. 1 p. 9. or. 12 p. 237 Dindorf) äia ttjj» 
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xaxmv anöcpv&v , dem Deukalion und Pyrrha 
nach ihrer Errettung einen Altar errichteten, 
Tzetz. Ghil. 7, 332. Schol. Apoll. Bhod, 2, 1147. 
Mommsen, Feste der Stadt Athen 425 Anm. 1. 
Phrixos (s. d.) opferte dem Zeus Phyxios nach ge- 
lungener Flucht den goldenen Widder, Apollod 
1, 9, 1. Schol. Apoll. Bhod. a. a. 0. und 4, 119. 
p. 534 Keil. Schol. Pind. Ol. 13, 75. Pyth. 4, 
428. Tzete. Lyk. 21 p. 309, 175 p. 436 Müller. 
Schol. Arat. 225 p. 70 Bekker = p. 378 Comment. 10 
in Arat. ed. Maafs; vgl. Wecklein, Einheit, zu 
Hur. Med. 1 S. 2. Der Lakedaimonier Pausanias 
opferte nach der Ermordung der Kleonike (Plut. 
Kim. 6) dem Zeus Phyxios, um sich von der 
Blutschuld zu reinigen, Paus. 3, 17, 9. Doch 
darf man hieraus nicht mit Preller-Bobert 145, 1 
auf einen Kult des Zeus Ph. in Sparta schliefsen, 
sondern da Pausanias in Phigaleia opfert, auf 
einen dortigen Kult, Wide, Lakon. Kulte 14. 
Der Kult des Zeus Ph. war besonders in Thessa- 20 
lien heimisch, Schol. Apoll. Bhod. 2, 1147; 
auch in Argos vor dem Delta genannten 
Platze befand sich ein Altar des Zeus Phyxios, 
Paus. 2, 21, 2; vielleicht läfst auch der in Elis 
erwähnte Ort, xb #u|ioi> xaXovpsvov Polyb. 5, 
95, 8 auf einen elischen Kult schliefsen. — 
2) des Apollon, Anonymos Laurent, a. a. 0. 
1, 267, 45. Philostr. Heroic. 10, 4 p. 711. 
Sowohl Zeus als Apollon Phyxios sind wesens- 
gleich mit dem Zeus bez. Apollon Lykoreios 30 
(s. u. d. Art. Lykoreus), Immerwahr, Kulte u. 
Mythen Arkadiens 22. 137. 253. Wide a. a. 0. 
S. Pyxios. — 3) der Götter im allgemeinen, 
Pollux 1, 24. [Höfer.] 

Phyza (#i5£a), die Entmutigung, Genossin 
des Phobos, Korn. II. 9, 2; vgl. Schol. Townl. 
H. 4, 441. S. Phyge. [Höfer.] 

Piales s. Pielos. 

Pias (Mag), Name eines Satyrs = 'Trinks', 
Baumeister, Denkmäler 1302 1. [Höfer.] 40 

Piasos (Iliaaos), Herrscher der Pelasger in 
Larisa Phrikonis am Hermos bei Kyme oder 
im thessalischen Larisa am Peneios, Vater der 
Larisa, der der eigenen Tochter (vgl. Assaon- 
Niobe, Thraemer, Pergamos 20 Anm. 4) vor ihrer 
Vermählung mit dem Dolionenkönig KyzikoB 
Gewalt angethan hatte. Um ihre Schande zu 
rächen, stürzte Larisa den Vater, als er sich 
über ein Fafs mit Wein beugte, in dasselbe 
hinein. In Larisa Phrikonis hatte Piasos einen 50 
Kultus, Euphorion bei Parthen. 28 und im 
Schol. Apoll. Bhod. 1, 1063 und dazu Meineke, 
Anal. Alex. 41 f. Strabo 13 p. 621 (Eust. ad 
Hom. 11. 357, 43 ff.). Nikol. Damasc. fr. 19 
(F. H. G. 3, 368). Suid. s. v. &»i(uera; vgl. 
E. Meyer, Forsch, zur alten Gesch. 1, 35, 3. 
Der Name Iliaaos (vgl. magög, nimv) soll den 
fetten, fruchtbaren Boden bezeichnen, Völcker, 
Mythol. des Japet.-Geschl. 366. O. Müller, 
Orchomenos 126, 4. Angermann, Jahrb. f. Phil. 60 
153(1896), 48, ebenso vielleicht auch der Name 
Adqiaa (vgl. lagög, i.aqivög), Völcker a. a. 0. 
Meineke a. a. O. 42; andere Ableitungen des 
Namens Larisa bei Tümpel, Philol. 49 (1890), 
723. Heinr. Bertsch, Götternamen und Sprach- 
entwicklung (Programm Gymn. Bruchsal 1903) 
S. 32. Doch könnte der Name Piasos auch mit 
nlvnv, trinken, zusammenhängen, vgl. den 



Satyrnamen Pias und besonders die Thatsache, 
dafs Piasos in einem Weinfafs seinen Tod 
findet. — Zur Erklärung der Bd. 2 Sp. 1900 
erwähnten Münzen des thessalischen Larisa 
mit der Darstellung der ballspielenden Larisa 
ist zu verweisen auf Eust. ad Hom. 1554, 33: 
i\ Adgieaa otpaiQLgovoa aaoa tbv Urjvsibv cölus- 
ftsv alg xbv noxupöv. Es ist wohl nicht zu zwei- 
feln, dafs die Bd. 2 Sp. 1898 ff. als verschiedene 
Personen getrennten Heroinen Larisa ursprüng- 
lich identisch sind : in dem Sturz der Larisa in 
den Peneios könnte man eine Parallel zu dem 
von ihr herbeigeführten Sturz ihres Vaters Pia- 
sos in das Weinfafs erblicken. [Höfer.] 

Picumnns s. Pilumnus. 

Picus. Ein dem Kreise des Mars angehöriges 
Wesen, das uns in der Überlieferung in drei- 
facher Form: 1) als heiliger Vogel, 2) als 
Gott, 3) als König entgegentritt. Der Vogel, 
der picus Martius (vgl. die andern von Boscher 
oben Bd. 2 Sp. 2427 fr'. aufgezählten, dem Mars 
heiligen Tiere und Pflanzen), wird wohl das 
Ursprüngliche sein. Der Specht (picus) scheint 
in ganz Italien als heiliger Vogel des Mars 
gegolten zu haben, denn er kommt auch bei den 
Umbrern auf den Iguvinischen Tafeln vor 
(vgl. Buecheler, Umbrica 5, B. 9 u. 15; Piquier 
Martier = Picii Martii), ebenso bei den Aequi 
zu Tiora Matiene (Röscher, oben Bd. 2, Sp. 2431, 
4 ff. schlägt Marliene = turris Martiana vor), wo 
nach Dionys. Hai. (1, 14, 5) ein picus (bqvig ov 
avrol iihv nlxov, "Ei.XrjV£g äh Sgvoxoldnxr^v 
xaXovaiv; das Ganze wird ausdrücklich als 
%Qri6TrJQiov"AQeog bezeichnet) auf einer hölzernen 
Säule sitzend weifsagte. Auch die Picenter, die 
ihren Namen von ihm ableiteten, wufsten von 
dem picus Martins zu erzählen, er sei Führer 
desjenigen Ter Sacrum gewesen, wodurch As- 
culum begründet wurde (vgl. Paulus p. 212; 
Picena regio, in qua est Asculum dicta, quod 
Sabini quum Asculum proficiscerentw, in vexillo 
eorum picus consederit. Strdbon 5, 4, 2 = p. 200, 
40 M. . . . dQvoxoXditrov xi\v öSbv rjytiGcc^tsvov, 
. . . nlxov yaQ xbv bgviv xovxov dvoiidfcovoi, xai 
voiii^ovaiv"AQ8mg Isoöv, Sil. Ital. 8, 439 ff.). Auch 
in der römischen Gründungssage spielte er eine 
Rolle. Danach hatte er sowohl wie die Wölfin 
einen Anteil an der Errettung des Romulus 
und des Remus (vgl. Plut. de fort. Born. 8, 320 D. 
IsQog S' OQvig "Aoiog, ov Sgvoxolditxr^v xaXovaiv, 
inifoitiav xal iZQOCxa&i£a>v &xQaivv%og, iv fiepst 
xäv vrpilcov ixaxiQov axöjia xy %t}ljj Siolycov, 
ivexi&ei ipmiuOjia, xfjg avxov xQOcprjg dito- 
(i£qL£(ov, Q. B. 21; bei OvidF.3,31 erscheinen 
der Rhea Silvia im Traume Martia, picus, 
avis . . . et lupa als Schützer der beiden die 
Zwillinge symbolisierenden Palmen). Auch ab- 
gesehen von diesem Mythus war der picus 
Martius ein für die Augurien bedeutungsvoller 
Vogel (vgl. Festus p. 197; Plin. N. H. 20: 
. . . pici . . . Martio cognomine insignes et in 
auspieiis magni). Mit ihm beschäftigte sich 
der Volksaberglaube — in einem Baume, auf 
dem dieser Vogel nistete, blieben keine Nägel 
fest, sondern nach kurzer Zeit fielen sie alle 
aus (Isid. 12, 7, 47 [p. 407 Otto]: nam ferunt 
hanc avem quiddam habere divinum, illo iu- 
dicio, quod in quacumque arbore nidifieaverit, 
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clavus vel quicquid aliud fixum, diu haerere a. a. 0.: praeclarum . . . belligeratorem) und 
non potest quin statim excidaf, ubi ea insederit). Pferdezüchter (Verg. A. 7, 189: ecum domitor; 
Als Glücksvogel setzte sich der picus dem P. Ovid. Met. 14,321 utilium hello Studiosus equo- 
Aelius Paetus auf das Haupt (Varro de vita rum); Vergil (A. 7, 170 — 194) beschreibt seinen 
pop. Rom. lib. 3 bei Non. Marc. 518 [Mercier], Palast, und Iuvenal (8, 131) gebraucht seinen 
2, 171 [Mueller]. Namen, um den uralten Adel zu bezeichnen. 
Es ist leicht zu begreifen, wie allmählich Um das Verhältnis des Königs Picus und des 
aus dem heiligen Mars -Vogel eine göttliche, picus Martius aufzuklären, bediente man sich 
dem Mars ähnliche, ja zuweilen geradezu mit des alten Mittels der Metamorphose: seine 
ihm identifizierte (vgl. Dionys. 1, 31, wo Faunus 10 Gemahlin, die Circe, habe die Verwandlung 
Sohn des Picus als "Agsog . . . aitoyovos be- vollzogen (Verg. A. 7, 189; Plut. Q. R. 21, vgl. 
zeichnet wird) Gestalt entstanden ist. Dieser Vol. Flac. 7, 232 und Sil. Ital. 8, 439 ff.). Um 
Gott entwickelte sich weiter und wurde alter aber diese That der Circe zu motivieren, liefsen 
Landeskönig (Fest. p. 209 : rege Aboriginum), andre die Pomona (s. d.) seine Gemahlin sein, die 
indem man ihm einen Platz in der relativ er der Circe vorgezogen habe (Serv. A. 7, 190: 
spät entstandenen Laurentischen Königsliste postea Circe cum eum amaret et spemeretur, 
anwies. Die Liste (vgl. Verg. A. 7, 47 — 49; irata eum in avem, picum Martium, convertit . . .). 
Arnob. 2, 71; Lactant. Inst. 1, 22, 9; Interpol. Noch eine Variante hat Ovid (Met. 14, 312 ff.), 
Serv. A. 10, 76) lautet: Picus, Faunus, Latinus, wo die Nymphe Canens, Tochter des Ianus 
wobei die einzige Abweichung (vgl. aber für 20 (Ianigenam . . . Canentem v. 381), die Stelle 
Latinus Wissowa, Bd. 1 Sp. 1454, 21 ff. und der Pomona vertritt. Diese Version wird wohl 
Aust, Bd. 2 Sp. 1909, 17 ff.) darin besteht, dafs eine Erfindung des Ovid sein, dem es auf eine 
einige (darunter Varro de gent. pop. Rom. 2 bei Echo-Sage ankam, indem ihm das Gegebene ein 
Augustin, C. D. 18, 15 und nach Varro, Interpol. locus canens war. Endlich ist noch zu erwähnen, 
Serv. A. 10, 76, vgl. Agahd, Varronis Anti- dafs der phantastische Annalist Valerius Antias 
quitatum rerum divinarum libril. etc. p. 192, 14) Picus und dessen Sohn Faunus in Verbindung 
einen gewissen Sterces (Augustin a. a. O.) oder mit dem Iuppiter Elicius gebracht hat (Arnob. 
Stercentius (Augustin, Interpol. Serv. a. a. 0.) 5,1, der den Valerius nennt; Ovid F. 3*285 — 348; 
[wohl identisch mit dem Stercutus (Lactant. Plut. Numa 15 — die beiden letzteren ohne 
Inst. 1, 20, 36, vielleicht nach Varro, Antiq. so Angabe des Gewährsmannes). Durch eine List 
Div. 15, vgl. Agahd a. a. 0.; nach Lactant. fängt Numa die Walddämonen Picus und 
Isidor 17, 1, 3) oder dem Stercu<^lus) (Tertull. Faunus, um mit ihrer Hilfe den Iuppiter herbei- 
ad Nat. 2, 9) und dem Sterculius (Macr. S. zurufen (vgl. Aust Bd. 2 Sp. 657, 3 ff.). Die 
1, 7, 25)], den Erfinder des Düngens als Vater Erwähnung des Picus wie die des Faunus 
des Picus angaben. Wiederum andere z. B. (vgl. Wissowa Bd. 1 Sp. 1456, 22 ff.) ist viel- 
Augustin. a. a. 0. (eum Saturnum appellare vo- leicht eine Anspielung auf die diesen Göttern 
luerunt, wo er, wie es scheint, in diesem Satze als Alpdämonen (Röscher, Ephialtes 86) zu- 
dem Varro nicht gefolgt ist), Macr. S. 1, 7, 25. geschriebenen prophetischen Gaben — mehr 
Isidor. 17, 1, 3 (eundem (Stercutum) quidam darf man aus der Geschichte nicht schliefsen. 
Saturnum putaverunt, ut majorem Uli nobili- 40 Vgl. Härtung, Relig. d. Römer 2, 173 ff. ; 
tatem facerent hoc nomine, quo splendide sonaret, Schwegler R. G. 1, 214 ff. 231 ff. ; Preller R. M. 3 
et dignitatem tituli compararet) versuchten diese 1, 375 ff. Wissowa, Rel. u. Kultus d. Rom. 
Differenz durch Identifizierung von Sterces u.s.w. 165. 174. [Über die Verknüpfung des Picus 
auszugleichen. Die Alten selber fafsten den mit der assyrischen Urgeschichte, wonach Picus 
Hergang umgekehrt auf; nach ihnen entstand bald als Bruder des Ninos (Diodor. 6, 5), oder 
der Gott aus dem Könige, indem man dem als Ninos selbst (Exe. lat. barb. tab. 20 b ff. 
alten König als Landesherrn einen Kult weihte 37°) und erster assyrischer König (iiiXoyal 
(z. B. Augustin, C. D. 18, 15: Picum ... in loTOQiäv bei Gramer, An. Paris. 2, 257, 33) 
talium deorum [i. e. agriculturae deorum] nu- erscheint, vgl. C. Trieber, Hermes 27 (1892), 
merum reeeperunt). So soll der Kult des Picus 50 340. Höfer.] [Carter.] 
von Bomulus (Varro, Antiq. Div. 1 [vgl. Pidaseug s. Pedanasseus. 
Agahd a. a. 0. p. 157. 158] bei Min. Fei. Oct. Pidasos (IIl8o>aos), Flufsgott auf Münzen 
25, 8 [danach Cyprian Id. 4, 2, 5] auch bei von Hyrkanis in Lydien, Head, Hist. num. 
Augustin, C. D. 4, 23, und Seneca — wohl auch 550. Catal. of the greek coins of Lydia, Introd. 
nach Varro — bei Augustin, C. D. 6, 10) oder LXV. Imhoof- Blumer, Lyd. Stadtmünzen 83 ff. 
von Faunus (Lactant. Inst. 1 , 22, 9) gestiftet Der Name klingt an an das Gebirge Pindasos, 
sein. Dafs aber der Gott das Frühere und Thraemer, Pergamos 353. 365. [Höfer.] 
Ursprüngliche war, zeigt uns der ganz parallele Pidytes (üiävtrig),' ein Bundesgenosse der 
Fall des Faunus, wo der uralte Gott, nachdem TroerausPerkoteinMysien,fälltdurchOdysseus, 
er seinen Platz als König in der Königsliste 60 II. 6, 30. Tzetz. Hom. 116. Fick-Bechtel, Die 
bekommen hatte, später als vergöttlichter Heros griech. Personennamen 422. [Stoll.] 
aufgefafst wurde (vgl. Wissowa Bd. 1 Sp. 1454, Pielos (IlisXog), Sohn des Neoptolemos, von 
36 ff.). In der graecisierenden Legende spielt Andromache ihm in Epirus geboren, Bruder 
der alte König Picus eine Holle. Er galt als des Molossos und Pergamos, Paus. 1, 11, 1. 
grofser Weissager (Augustin. C. D. 18, 15: prae- Bei Justin. 17, 3 heifst er Piales und ist Stamm- 
clarum augurem; Serv. A. 7, 190: . . . augur vater der epirotischen Aiakiden, der Pyrrhiden. 
fuit et domi habuit picum per quem futura no- Bei Hyg. f. 123 ist für Amphiaius wahrschein- 
scebat; vgl. Fest. p. 246), Krieger (Augustin lieh zu schreiben Pialus oder Pielus, Preller, 
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Gr. Myth. 2, 467, 5. Vgl. auch Schol. Eur. aufgeführten Stückes nahe, an die von Arche- 

Andr. 32: IlQotsvog äk iv ry itgöarn r&v laos in Dion gestifteten scenischen Wettkämpfe 

HrtsiQtatiii&v Nso7ttoX4jiov \lsv TLUXov (so zu denken, deren einzelne Tage Musennamen 

Schwartz für das überlieferte IJqÜXov bez. trugen, s. Fr. Boediger, Flecheisens Jahrb. Suppl. 

TL. XXov) (jprjei ysyovivai, xbv xccl TIrß.ia. ov (tf/v 8 S. 257. Nach boiotischer , vermutlich thes- 

o-rt ££ 'Eq\h,6v7\? itaQaäsSrjXcotoci. [Stoll.] pischer Sage sind die Musen, quas Pierides et 

Pier (nirjQ, -SQog), 1) Sohn des Eleuther, von Pierias solent poetae appellare, wie Cic. de not. 

welchem Pierien benannt sein sollte, Schol. B. deor. 3, 21, 54 angieb't, Töchter des Pieros (s. d.) 

14, 226. Et. M. p. 671, 36. — 2) Andere Form und der Antiope (Töchter des Thespios, Apd. 
für Pieros, Ant.^ Lib. 9. — Vgl. Pieros. [Stoll.] 10 2, 7, 8). Scherzweise machte sie Epicharmos 

Pieria (ilnola, -ag), 1) Nymphe, nach der im "Hßag yäpog zu Töchtern deB Pieros und 
Pierien benannt worden sei (Eustath, ad Biad. der Pimpleis (s. d.), des Pinguineus und der 
14, 226 p. 980; Etym. Magn. s. v.). — 2) Ge- Impletrina, wie G. Hermann übersetzt. Tzetz. 
mahlin des Danaos, Mutter der Danaiden Ak- ad Hesiodi op. 6 (Com. Graec. fr. 1 S. 98 nr. 41 
taie, Podarke, Dioxippe, Adite ('Adyte' Ägius), Kaib.): 'Enl%aq^og iv rrä rf]g "Hßag yä^m inxa 
Okypete, Pylarge (Apoll. 2, 1, 5), (dort üisqeiag Uyu (Movaag), »vyariQag miqov xal JTtjt- 
codd.). — 3) Gemahlin des Oxylos (s. d. Bd. 3 itXr\iäog viptprig, NeiXovv, Tqix&>vr\v (TqixmvlSa 
Sp. 1236), Paus. 5, 4, 4. Vgl. die Quelle Udoa Kaibel), 'Aam-xovv, 'Eitrcuiöoriv (Enränooiv K.), 
zwischen Blis und Olympia, an der die sechs- k^eXaiSa, TitönXovv (Titmvovv K.) xal 'Poäiav. 
zehn der Hera dienstbaren Frauen der Eleier 20 S. d. Art. Musen. — 2) Töchter des Pieros von 
sowie die Hellanodiken vor jeder Amtshandlung Pella (Emathides Ovid. Met. 5,669; Antonin. 
Weiheopfer vornehmen mufsten (Paus. 5, 16, 8, Liberal. Transf. 9) und der Paeonerin Euippe 
Bursian, Geogr. v. Griechenl. 2, 274) und den (Ov. Met. 5, 303), neun an Zahl. Sie zogen 
Flufs IlUoog in Achaia (jetzt Kamenitza), von zum Helikon und forderten die Musen zum 
den Küstenbewohnern nach Paus. 7, 22, 1 IltlQog Sangeswettkampf heraus. Besiegt, wurden sie 
genannt (so auch Hesiod bei Strdb. 8 p. 342; zur Strafe in Vögel verwandelt und behielten 
Herod. 1, 145; Paus. 7, 18, lf.); über ihn s. nach Ant. Lib. a. a. 0. (Nikander, hsgoiovii. 
Bursian a. a. 0. 2, 311. — i) Tochter des 4 fr. 54 p. 62 Schneider) ihre Namen Kolymbas 
Pythes, eines angesehenen Mannes in Myus, (Taucherente), Iynx (Wendehals), Kenchris 
und der Iapygia, berühmt durch die Liebe des so (Turmfalke), Kissa (Häher), Chloris (Grünspecht), 
Phrygios (s. d.), eines Sohnes des Neleus, Akalanthis (Stieglitz), Nessa (Ente), Pipo (Baum- 
Gründers von Milet, der um ihretwillen durch hacker), Drakontis, die mifsstimmige oder ge- 
seinen Einflufs den Feindseligkeiten zwischen schwätzige Vögel bezeichnen; Ovid. Jfet.5,671ff. 
den beiden Städten ein Ende machte (Plut. läfst sie zu Elstern werden. Noch späteren 
de mul. virt. 16, gekürzt bei Polyaen. 8, 35). Ursprungs als diese Verwandlungssage, die 

[J- Ilberg.] bereits die Rückständigkeit des nördlich vom 

Pierig, Pierides (Hu-Qig, üisgiäeg), 1) Bei- ' Olympos gelegenen Landes gegenüber dem am 

name der Musen, sehr oft für diese selbst ge- Helikon zur Voraussetzung hat, scheint aus 

braucht. Stellensammlungen aus den griechi- Paus. 9, 24, 4 überliefert: die neun Töchter des 
sehen und lateinischen Dichtern bei Bruch- 40 Pieros hätten die gleichen Namen geführt wie 

mann (S. 175. 178) und Carter (S. 73. 74), die Musen, die sog. Musensöhne seien die ihrigen 

Epitheta deorum. Die Bezeichnung findet sich und würden mit Unrecht den Göttern zuge- 

nöch nicht bei Homer, wo sie 'OXv^-nidSsg schrieben. — 3) Pieris, Sklavin des Menelaos, 

heifsen B. 2, 491 ; Hymn. 3, 450, aber bei Hesiod, mit der er den Megapenthes zeugte. Apollod. 

Scut. Herc. 205f.: »eal ö' QfJQx°v aoiäjj, Mov- 3, 11, 1. Nach Hercher und Wilamowitz, Homer, 

eai LTisQidsg, Xiyv lu-Xnoiiivccig ti-xvlai. Sie ist Unters. S. 175 blofses Ethnikon. [J. Ilberg.] 
ihnen beigelegt von ihrem Geburtsort oder [Interessant ist die Erwähnung eines Priesters 

Wohnsitz Pieria, Theog. 52 ff.: Movaai 'OXv^ MJovarjg üisoidog xal 'Tasgdag auf einer im 

määBg, kovqui Aibg aiyiö%oio, zag iv üieoirj Tempel der Aphrodite Paphia gefundenen, auf 
Kgovidn ritis natql iiiyelaa Mvr\yMavvr[, yov- 50 ägyptische Verhältnisse bezüglichen Inschrift, 

volaiv EXev&fjQog pediovaa; Op. 1: Movaai Journ. of hell. stud. 9 (1888), 238,43. Ditten- 

IIi,£QiTi9-ev, aoiSyaiv xXdovcai, ösvrs. Dorthin, berger, Orient, gr. inscr. sei. 1, 147 p. 226. Auf- 

nach den Sitzen der pierischen 'Thraker' an fallend ist die Erwähnung einer Muse in ver- 

die Ostseite des Olympos und Pieros, in den hältnismäfsig so später Zeit (ca. 150 v. Chr.). 

schmalen Küstenstrich zwischen Peneios und Dittenberger a. a. 0. 226, 4 verweist auf Strabo 

Haliakmon, sowie in das Schwesterland am 17 p. 794, wo ein isquvg 6 inl tm Movasim 

Parnassos und Helikon, von Daulis bis Askra (in Alexandria) rsrayji^vog erwähnt wird, und 

und Thespiai, weisen die Spuren der ältesten identifiziert diesen einerseits mit dem in unserer 

griechischen Hymnenpoesie, dort blühte einst Inschrift erwähnten leosvg Movar\g üisqiSog, 

wie die Gesangeskunst, so die Musenverehrung. 60 andererseits mit dem in einer anderen In- 

K. 0. Müller, Orchomenos S. 379 ff.; Gesch. d. schrift (a. a. 0. 104 p. 182) genannten imard- 

griech. Litt. 1* S. 42 ff.; Kl. Sehr. 2, 36. Welcher, rjjg rov Movasiov. In Hypereia erkennt Ditten- 

Griech. Götterl. 1, 426. 0. Gruppe oben unter berger entweder die Nymphe der thessalischen 

Orpheus § 21 ff. § 35. Nach Pierien wünscht Quelle gleichen Namens (s. Bd. 1 s. v. Hypereia) 

sich deshalb der Chor der Bakchen des Euri- oder auch ein zweites Epitheton der Muse. 

pides-, vgl. V. 409 ff. : xov $' & KaXXiOTevoptva - [Höfer.] 

Tluoia y,ovaeiog iSoa, eenvä xXirvg ÖXvpicov. Pieros (Msoog, -ov), 1) Eponymos von Pieria, 

Es lag für die Hörer dieses zuerst in Pella daher Sohn des Makedon und Bruder des Ama- 
Boscnxs, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. HI. 79 
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thos, Schol. II. 14, 226. (nirjQ, spog Eustath. über übt, zusammengestellt, mit gratia (Cio. de 
ad 11. 14, 226 p. 970, nach anderer Überliefe- inv. 2, 66), fides (Cic. pari. oral. 78. Syr. sent. 
rung daselbst Sohn des Eleuther genahnt, app. 44 Bibb.: patri pietatem, amieis praestabis 
worin Gruppe, Griech. Mythol. u. Beligionsgesch. fidem), amicitia (Euer. 3, 83 f.). Nur in diesem 
S. 212 Beziehung auf das boiotische Eleutherai engeren Sinne ist Pietas ursprünglich personi- 
erkennt; vgl. Eustath. ad Od. 5, 50 p. 1522. fiziert und unter die Götter aufgenommen wor- 
Et. Magn. s. v. Utt pia). Autochthon von Erna- den. Die Personifikation findet sich schon bei 
thia, Anton. Lib. Transf. 9; Pellaeer, Ovid. Plautus (sicher Cure. 639: o Pietas mea, serva 
Met. 5, 302 ; Bruder der Methone (Stadtname nie, quando ego te servavi sedulo, vielleicht auch 
in Pieria) Cert. Hom. et Hes., Schol. Hes. Op. 10 Asin. 506 und Bacch. 1176), fehlt dann aber 
p. 32 Gaisf. Et. Magn. s. v. ilisgia. Als Ver- in der augusteischen Poesie gänzlich, umweiter- 
treter der Musenverehrung seines Landes Sohn hin bei Seneca (Phaedr. 903; Thyest. 249. 559; 
des Linos (Cert. Hom. et Hes., Charax b. Suid. vgl. Octavia 160. 911), Statin* (Theb. 10, 780. 
s. v. "O[ir}Q0s F. H. G. 3, 641 M., Schol. Hes. 11,98), der anknüpfend an die ovidischen Verse 
Op. a. a. O.) sowie Vater des Oiagros und der metam. 1, 149 f. vieta iacet pietas et virgo caede 
Kalliope (Cert.); nur Oiagros erwähnt von Suid., madentes ultima caelestum terras Astraea reliquit 
nur Kalliope Paus. 9, 30, 4. Dichtete zuerst die summa deum Pietas (silv. 3, 3, 1) mit Vor- 
auf die Musen, Plut. de mus. 3; führte den liebe der Astraea -Iustitia (Dike) gleichsetzt 
Dienst der neun Musen aus Makedonien in (silv. 3, 3, 1. 5, 2, 92. 5, 3, 72. 89), und Clau- 
Thespiai ein und gab ihnen Namen, Paus. 9, 20 dian an zahlreichen Stellen zu erscheinen (in 
29, 3. Biese, Fleckeisens Jahrb. (1877) S. 239. Bufin. 1, 53; paneg. in Manl. Theod. 168; de 
Sohn des Apollon, Serv. ad Verg. Ecl. 7, 21. VI consul. Honor. 586), häufig mit anderen 
Vgl. Lobeck, Aglaoph. 1, 322ff., Welcher, Ep. Personifikationen wie Virtus, Fides, Concordia, 
Cycl. 1, 147, Art. Orpheus Bd. 3 Sp. 1073 f. — dementia, Constantia u. a. verbunden. Unter 
2) Sohn des Magnes und der Meliboia (Stadt- den Eigenschaften, propter quae datur homini 
name in Magnesia südöstlich vom Ossa). Liebe ascensus in eaelum und denen darum Bomae 
zu ihm flöi'Bte Aphrodite der Kleio ein, aus dedicata publice templa sunt, nennt Cicero (de 
Zorn darüber, dal's sie ihr die Liebe zu Adonis leg. 2, 11. 28) Pietas neben Mens, Virtus und 
vorgeworfen. Aus dieser Verbindung entsprang Fides. Der Tempel der Pietas, auf den Cicero 
Hyakinthos, Apollod. 1, 3, 3. Über den Stamm- so hier anspielt, lag vor der Porta Carmentalis 
bäum s. Müller, Orchom. S. 456 f. Gerhard, am Forum holitorium und war von M.' Acilius 
Griech. Mythol. 2, 224. [J. Ilberg.] Glabrio im J. 563 = 191 in der Schlacht gegen 
Pietas. Mit den Worten pius und pietas Antiochos bei den Thermopylen gelobt und 
bezeichnet der Römer dasjenige Verhalten des bald darauf begonnen, aber erst zehn Jahre 
Menschen, durch welches dieser allen seinen später von dem gleichnamigen Sohne des Ge- 
Pflichten gegen die Gottheit und gegen die nannten als Duovir aedi dedicandae geweiht 
Mitmenschen im vollen Umfange und in allen worden (Liv. 40, 34, 4 ff. aedes duae eo anno 
Stücken gerecht wird. Als pietas adversus deos — d. h. P. Cornelio Lentulo M. Baebio Tam- 
(Cic. de fin. 3, 73; de domo sua 107; vgl. de philo consulibus — dedicatae sunt, una . . . 
nat. deor. 1, 116: est enim pietas iustitia ad- « altera in foro holitorio Pietatis. eam aedem de- 
■versum deos) berührt sich ihr Begriff sehr nahe dieavit M.' Acilius Glabrio duumvir statuam- 
mit dem der religio (pietas et religio verbunden que auratam — eine statua aurata equestris 
z. B. Cic. de rep. 1, 2; de leg. 2, 26; de har. macht daraus Val. Max. 2, 5, 1, der die Stelle 
resp. 19; Verr. 4, 12; pietas, sanetitas, religio nachlässig ausschreibt und die Daten des Ge- 
de nat. deor. 1, 3; pietas et sanetitas de off. löbnisses und der Weihung miteinander ver- 
2, 11), durch welchen er allmählich in der wechselt — , quae prima omnium in Italia est 
Weise zurückgedrängt wird, dal's sich pietas statua aurata, patris Glabrionis posuit. is erat, 
mehr und mehr auf die Bezeichnung despflieht- qui ipse eam aedem voverat, quo die cum rege 
mäfsigen und einwandfreien Verhaltens der Antiocho apud Thermopylas depugnasset, loca- 
Menschen untereinander, speziell solcher, 50 veratque idem ex senatus consulto). Der Anlafs 
die durch die Bande des Blutes oder dei Ehe des Gelöbnisses ist nicht bekannt (eine Ver- 
mit einander verbunden sind, einschränkt; vgl. mutung darüber bei Wissowa, Religion u. Kultus 
Cic. de inv. 2, 66 (vgl. 161): religionem eam, d. Bömer S. 275), apokryph ist jedenfalls die 
quae in metu et caerimonia deorum sit, appellant, von Festus p. 209 und Plin. n. h. 7 , 121 (mit 
pietatem, quae erga patriam aut parentes aut diesem übereinstimmend Val. Max. 5, 4, 7, 
alios sanguine coniunetos officium conservare der aber den Tempel nicht erwähnt; Quelle 
moneat; part. orat. 78: iustitia, eaque erga deos beider sind wahrscheinlich die Exempla des 
religio, erga parentes pietas . . . notninatur; de Cornelius Nepos, vgl. F. Münzer, Beitr. z. 
rep. 6, 16; iustitiam cole et pietatem, quae cum Quellenkritik d. Naturgesch. d. Plinius S. 326 f.) 
magna in parentibus et propinquis, tum in patria 60 mit einer wesentlichen Abweichung erzählte 
maxima est (singulär ist die Top. 90 gegebene Geschichte von dem Beweise ganz aufsergewöhn- 
Unterscheidung atque etiam aequitas tripertita licher pietas, den eine Tochter dadurch geliefert 
dicitur esse, una ad superos deos, altera ad habe, dafs sie ihren im Gefängnis schmachten- 
manes, tertia ad homines pertinere ; prima pietas, den Vater (so Festus, die Mutter nennen Plinius 
seeunda sanetitas, tertia iustitia aut aequitas und Valerius Maximus) mit der Milch ihrer 
nominatur, welche Schütz aus diesem Grunde Brüste am Leben erhalten habe: das ist die 
streicht); sie wird daher oft mit andern Eigen- vielfach bezeugte Geschichte von der 'säugen- 
schaften, die man seinen Mitmenschen gegen- den Tochter' (vgl. G. Knaaek, Zeitschr. f. ver- 
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gleich. Litt.-Gesch. N. F. 12, 450 ff.), die in der 
hellenistischen Litteratur und Kunst auf den 
Namen von Mykon und Pero geht (Vol. Max. 
5, 4 ext. 1. Hygin. fab. 254; pompejanische 
Wandgemälde Heibig nr. 1376, Sogliano nr. 599 
und neuerdings im Hause des M. Lucretius 
Fronto mit beigeschriebenem lateinischen Epi- 
gramm, Notiz, d. Scavi 1900, 199, vgl. Buecheler, 
Rhein. Mus. 56, 1901 8. 156. A. Mau, Rom. 
Mitteil. 16, 1901 S. 351; pompejanische Terra- 
cotten Rom. Mitteil. 13, 1898 S. 20) und hier 
mit der Tempelgründung in gar keinen inneren 
Zusammenhang gesetzt ist (nach Plinius steht 
der Tempel an der Stelle des Gefängnisses, 
nach Festus dort, wo die fromme Tochter ge- 
wohnt hatte). Wenn Plinius die Stiftung des 
Tempels C. Quinctio M.' Acilio coss. d. h. (wenn 
wir T. Quinctio herstellen) 604 = 150 ansetzt, 
so mufs das auf einem Irrtum entweder von 
ihm oder seiner Quelle beruhen; denn die neuer- 
dings von R. Beibrück (Die drei Tempel am 
Forum holitorium in Rom [Rom 1903] S. 6) 
vertretene Ansicht, dafs es sich um zwei ver- 
schiedene Tempel handele, ist dadurch aus- 
geschlossen, dal's Festus den Tempel, an dem 




2) Denar (Avers) des 
Q. Metellus Pius 

a. a. O. 1, 2J5 
nr. 44). 





1) Denar des M. Herennius (Babelon, Monn. de la rdp. 
Rom. 1, 539 nr. 1). 

die Legende haftete, ausdrücklich als aedem 
consecratam ab Acilio bezeichnet. Zur Zeit des 
Plinius, vielleicht schon zu der seines Gewährs- 
mannes, war der Tempel verschwunden (ubi 
nunc Mareelli theatrum est), er war den Plänen 
Caesars, der für die Erbauung des späteren 
Marcellustheaters hier ganze Gebäudekomplexe 
abbrechen liefs (Cass. Bio 43, 49, 3), zum Opfer 
gefallen. Daher suchen wir seinen Stiftungs- 
tag vergeblich in den Hemerologien der au- 
gusteischen Zeit. Wohl aber bezeugen diese 
die Existenz eines andern Tempels der Pietas 
in derselben Stadtgegend, beim Cirkus Flami- 
nius, dessen Stiftungstag auf den 1. Dezember 
fiel (fast. Amit. C. I. L. I 2 p. 335: Neptuno 
Pietati ad circ(uin) Flamin(iüm)) und den 06- 
sequens bei Gelegenheit eines Prodigiums be- 
reits im J. 663 = 91 erwähnt (Obsequ. 54 [114] 
aedis Pietatis in circo Flaminio clausa fulmine 
icta; dasselbe Prodigium meint Cic. de divin. 
1, 98). Über die Auffassung des Gottesdienstes 
in diesen Tempeln fehlt es uns begreiflicher 
Weise an Zeugnissen, dafs aber die Göttin nicht 
als Repräsentantin allgemeiner Frömmigkeit, 
sondern treuer und aufopferungsfreudiger An- 
hänglichkeit zwischen Verwandten, insbesondre 
, Eltern und Kindern, verstanden wurde, zeigen 
die Münzen mit der Darstellung der Pietas, 
die sie durchweg in diesem Sinne darstellen. 
Die ältesten sind wohl die Denare des M. Heren- 
nius etwa aus dem ersten Jahrzehnt (= Abb. 1) 
des ersten Jhdts. v. Chr. (Babelon, Monn. de la 



republ. Rom. 1, 539 nr. 1), deren Vorderseite einen 
nach rechts gewandten Frauenkopf mit Diadem, 
Ohrringen und Halsband und dabei die Bei- 
schrift PIETAS zeigt; aus welchem Grunde der 
Münzmeister den Kopf der Pietas auf seine 
Münzen setzte, wissen wir nicht, welche Art 
von pietas aber gemeint ist, zeigt die Revers- 
prägung, die einen der frommen Brüder von 
Katana darstellt, wie er seinen Vater auf den 

10 Schultern vor einem Ausbruche des Aetna rettet. 
Ein ganz ähnlicher Kopf erscheint auf den von 
Q. Caecilius Metellus Pius im sertorianischen 
Kriege (anders A.Kluegmann, Ztsehr. f.Numism. 
8, 1881 S. 68, kaum mit Recht) geprägten 
Denaren (= Abb. 2. Babelon 
a. a. 0. 1, 275 nr. 43. 44; 
dagegen ist die Frau auf 
dem Zweigespann auf äl- 
teren Denaren desselben 

20 Mannes, Babelon a. a. 0. 1, 
273 nr. 38, nicht als Pietas 
zu erklären, vgl. Mommsen, 
Ztsehr. f. Numism. 2, 1875 
S. 43): zwar fehlt die Bei- 
schrift, aber die schon durch 
das Cognomen Pius nahe 
gelegte Deutung auf Pietas 
wird sicher gestellt durch das Beizeichen des 
Storches; denn die ciconia pietaticultrix (Publ. 

30 Syr. frg. 8 Ribb.) begegnet als Symbol der 
Pietas sowohl auf den noch zu erwähnenden 
Denaren des M. Antonius als vereinzelt noch 
in der Kaiserzeit (z. B. Cohen, rmmn. imper* 
AArien nr. 1032—1036). Er war vielleicht im 
Kultbilde eines der beiden genannten Tempel 
der Göttin als Begleiter beigegeben, auf Grund 
des vielfach bezeugten Volksglaubens, dafs der 
Storch als ivasßiavarov %mmv seine alten Eltern 
ernähre (Aristoph. Av. 1353 ff. Plat. Alcib. 1, 

40 135 E. Aristot. hist. anim. 

9, 615 b 23. Plin. n. h. 10, 
63. Aelian. nat. anim. 3, 23. 

10, 16. Bahr. 13 und mehr 
bei A. Marx, Griech. Mär- 
chen von dankbaren Tieren 
S. 53 Anm. 2). In ganzer 
Figur begegnet uns Pietas, 
durch Beischrift gesichert, 
als Reversbild einerseits auf 

50 den von Sex. Pompeius nach 
der Schlacht bei Munda in 
Spanien geschlagenen Münzen (== Abb. 3. 
Babelon a. a. 0. 2, 350 nr. 16. 17), anderer- 
seits auf den Denaren, die L. Antonius als 
Konsul im J. 713 = 41 im Namen seines 
Bruders, des Triumvirn M. Antonius, prägeh 
liefs (Babelon a. a. 0. 1, 173 f. nr. 43—46); die 
Göttin ist stehend in voller Gewandung dar- 
gestellt, auf den Münzen des Pompeius trägt 

60 sie im linken Arm ein Scepter, in der Rechten 
einen Ölzweig, auf denen des Antonius in der 
Linken ein Füllhorn, in der Rechten auf dem 
einen Münztypus (nr. 45. 46) einen undeutlichen 
Gegenstand, den man für einen kleinen Altar 
mit brennender Flamme erklärt, auf dem andern 
(nr. 43. 44) ein Steuerruder, das auf eine Ver- 
mengung der Begriffe von Fortuna und Pietas 
hinweist (Eckhel, Boctr. num. 6, 43) ; der Storch 

79* 




3) Denar (Revers) des 
L. Antonius (Babelon 
a. a. 0. 1, 173 nr. 43). 
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B. N. 6, 522), sowie die Beischrift PIETAS 
neben der Darstellung eines Tempels (wohl des 
Hadrian und der Sabina) auf den Münzen des- 
selben Kaisers (Cohen nr. 618, vgl. Eclchel B. N. 
7, 22) und seiner Gattin (Cohen, Faustine mere 
253—255) zu verstehen. Andre Bedeutung 



steht auf dem letztgenannten Typus zu Füfsen 

der Göttin, auf dem andern sind auf dem Rande 

des Füllhorns zwei Störche sichtbar. Der Sinn 

des Bildes der Pietas auf den Münzen beider 

Männer ist völlig klar: Sex. Pompeius führte 

das Cognomen Pius und hat mit der gleichen 

Beziehung wie das Bild der Pietas auch die 

Darstellung der pii fratres von Katana auf seine 

Münzen gesetzt (Babelon a. a. 0. 2, 353 f. ..___... 

nr. 25—27), bei Munda hatten die Pompejaner 10 ein drittes auf dem Arme haltend dargestellt 

unter der Parole Pietas (Evatßtia Appian. b. c. ist: so auf Münzen der Matidia (= Abb. 4. 

2, 104, vgl. Ecktet a. a. 0. 6, 28) gefochten; 

L. Antonius aber hatte geradezu Pietas als 

Cognomen angenommen, äicc %r\v tvq6$ rbv &äel- 

q>bv eva^ßuav (Cass. Bio 48, 6, 4). Warum 

der Cäsarmörder D. Postumius Albinus Bruti f. 

den Kopf der Pietas (nach rechts, mit Diadem, 

Ohrgehänge und Halsband, Beischrift PIETAS) 

auf die Vorderseite seiner während des muti- 

nensischen Krieges geprägten Denare (Babelon 20 sitzend mit einem 

a. a. 0. 2, 384 nr. 10) setzte, ist nicht so sicher T7 '-'- J ™*r~~- 

zu ermitteln; wahrscheinlich will er damit auf 
seine Anhänglichkeit an seinen Adoptivvater 
A. Postumius Albinus, Cos. 655 = 99, hinweisen, 
dessen Kopf er ebenfalls auf seine Denare ge- 
setzt hat (Babelon a. a. 0. S. 385 nr. 13). 

In der Kaiserzeit hat Tiberius grofsen Wert 
darauf gelegt, seine Sohnestreue gegenüber 
Livia durch Denkmäler der Pietas zu dokumen 



hat das Bild der Pietas Augusta auf den Münzen 
der Frauen des kaiserlichen Hauses, auf denen 
sie zwischen zwei Kindern stehend, oft auch 



Cohen nr. 8—12), 
der Sabina (Cohen 
nr. 52—55), der 
jüngeren Faus- 
tina (Cohen nr. 
173f., vgl. An- 
tonin le Pieux 
nr. 620-632) u.a., 



Kinde zu Füfsen 
schon auf denen 
der Diva Domi- 
tilla (Cohen l 2 , 
426 nr. 4) und der 
Domitia (Cohen 




4) Münze der Matidia {Cohen, M4d. 
impir? 2, 102 nr. 10). 



l s , 536 nr. 12); die Beziehung auf die Stiftung 
von alimenta für unversorgte Kinder hat bereits 

wi „ Ecktet (B. N. 6, 468. 7, 40) richtig erkannt. 

tieren" Zeugnisse dafür sind sowohl Münzen, 30 Unter den sonstigen Typen der Pietas verdient 
die auf der Vorderseite das verschleierte Haupt neben der häufigen, aber wenig signifikanten 



der Kaiserin Mutter mit der Beischrift PIETAS 
tragen (Ecktet a. a. 0. 6, 150 f.; vgl. ebenda 
157 die Münze von Cäsaraugusta in Spanien, 
die auf der Vorderseite denselben Kopf mit 
der Beischrift PD3TATIS AVGVSTAE, auf dem 
Revers einen Tempel mit viersäuliger Front, 
offenbar der Pietas, zeigt), als die Altarinschrift 
C. I. L. 6, 562 Pietati Augustae ex s(enatus) 

c(onsulto), quod factum est B. Haterio Agrippa 40 Adrien nr. 1021 ff. 
C. Sulpicio Gallo cos. Ti. Claudius Caesar Aug. 1040 ff. ; Antonin le 
Germanicuspont.max.trib.pot.IIIcos.IIIimp.III 
p(ater) p(atriae) dedicavit, aus welcher hervor- 
geht, dafs bei der schweren Erkrankung der 
Livia im J. 22 (Tac. ann. 3, 64) ein Altar der 
Pietas gelobt wurde, dessen Einweihung aber 
aus uns unbekannten Gründen erst durch Clau- 
dius im J. 43 erfolgte; auf denselben Anlafs 
hat mit vollem Hechte A. Mau (Pompeji in 
Leben und Kunst S. 102, vgl. Böm. Mitteil. 50 und in dessen Flam- 
7, 1892 S. 116) die Weihung des Gebäudes der me libiert (= Abb : 5) 
Eumachia am pompejanischen Forum zurück- 
geführt, dessen Inschrift lautet: Eumachia L. 
f. sacerd(os) publ(ica) nomine suo et M. Numistri 
frontonis fili chakidicum cryptam porticus Con- 
cordiae Augustae Pietati sua pegunia fecit ea- 
demque dedicavit (C. I. L. 10, 810 = Bessau 
3785), während die Münzen des jüngeren Drusus 
mit dem verschleierten Frauenkopf und der 
Inschrift PIETAS (Cohen, Med. imp. I 2 . 



Darstellung einer sitzenden Frau mit Scepter 
und Patera (z. B. Cohen, Adrien nr. 1037 ff. 
1045 ff.; Sabine nr. 48 ff.; Antonin le Pieux 
nr. 633) insbesondere ein zuerst auf den Mün- 
zen Traiäns (Cohen nr. 199—201) auftreten- 
der und nachher mit einigen Variationen sehr 
häufig wiederkeh- 



render (z. B. Cohen, 



Pieux nr. 597 ff.; 
Marc Aurele nr. 
464 f.) Typus Erwäh- 
nung, in dem die 
Göttin, verschleiert 
und mit Scepter und 
Patera ausgerüstet, 
vor einem Altar steht 




5) Münze der Lucilla 
{Cohen 2 nr. 58). 



Da auf Münzen des 

Commodus diese Darstellung anstatt der ge- 
wöhnlichen Legende PIETAS oder PIETAS 
AVG die Umschrift AVCTOR PIETÄT^ trägt 
(Cohen nr. 31—34, vgl. Ecktet B. N. 7, 118), 
so dürfen wir diesen Typus durchweg auf die 
Fürsorge der Kaiser für die öffentliche Gottes- 
verehrung beziehen, und demgemäfs auch die 
170 f. 60 stadtrömische Inschrift aus dem J. 99 n. Chr. 



nr. 1, vgl. Ecktet, B. N. 6, 150) vielmehr auf 
dessen Schwiegermutter Antonia sich zu beziehen 
scheinen (v. Sollet, Ztschr. f. Numism. 6, 1879 
S. 61 f.). In ähnlichem Sinne ist auch das 
Reversbild der von Antoninus Pius nach der 
Konsekration der Sabina geschlagenen Münzen, 
ein Altar (der Sabina) mit der Umschrift 
PIETATI AVG (Cohen l 2 , 252 nr. 56. Eckhel, 



C. I. L. 6, 563 Pietati imp(eratoris) Caesaris 
Bivi Nervae fü(ii) Nervae Traiani Aug. Germ. 
p(ont.) m(ax.) tir. p. III cos. II p. p. exs(enatus) % 
c(onsulto) in demselben Sinne verstehen, zumal 
Traians cura sacrorum auch sonst bekannt ist 
(vgl. C. I. L. 6, 962). Die Beischrift PIETAS 
AVG neben den Emblemen der fünf amplissima 
sacerdotum cöllegia, die sich seit Marc Aurel 
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(Cohen nr. 450 ff., vgl. Eckhel B. N. 7, 46) auf 
den Münzen der Cäsaren zur Erinnerung aa 
ihre Aufnahme in die Priestertümer findet, 
weist nicht sowohl auf den Gottesdienst, als 
vielmehr auf das innige Verhältnis zwischen 
dem Princeps und dem Cäsar hin, und später 
ist die wesentliche Aufgabe der mit dem Stem- 
pel PIETAS geschlagenen Münzen, das gute 
Einvernehmen zwischen Mitregenten zu be- 
zeugen; Beispiele bieten die Münzen des Ma- 10 
ximus und Balbinus mit dem Symbol zweier 
verschlungener Hände und den Beischriften 
Amor mutuus Augg., Caritas mutua Augg., 
Fides mutua Augg., Pietas mutua Augg. (Eckhel 
B. N. 7, 305 f.) oder die des Valens mit den 
stehenden Figuren der drei Kaiser Valens, 
Gratianus und Valentinianus II und der Um- 
schrift PIETAS • DDD • NNN ■ AVGVSTOBVM 
(Eckhel B. N. 8, 154 f.). Dieselbe Beziehung 




6) Bundaltar aus Veil (Monum. d. Inst. 4, 36). 



lassen auch manche der Pietas geweihte In- 
schriften erkennen, z. B. C. I. L. 3 Suppl. 6807 
(aus Antioehia Caesarea in Pisidien) Pietati 
Augustorum nostrorum Val(erius) Biogenes v. 
p. [pr]aes(es) provin(ciae) Pisidfiae) und C. I. L. so 
14, 2856 = Bessau 376 (Praeneste) : Pietati For- 
tunae Primig(eniae) votis susceptis salvis Augustis 
M. Aurelio Antonino et L. Aelio Aurelio Cqm- 
modo Fortunatus verna dispfensator) eorum 
u. s. w., vom 10. August 179. Sonst aber findet 
sich Pietas augusta ganz ebenso wie die blofse 
Pietas auf Inschriften vielfach ohne jede Be- 
ziehung auf das kaiserliche Haus auf Grab- 
und Ehrendenkmälern, in denen die zwischen 
dem Geehrten und dem Errichter bestehende 60 
Anhänglichkeit eigens hervorgehoben werden 
soll (darum auch Pietas in Grabgedichten, 
Buecheler, Anth. epigr. nr. 963, 7. 1552 B 1), 
am häufigsten in Spanien (z. B. C. I. L. 2, 3265 
aus Castulo: Pietati Aug(ustae). Quod Cor(nelia) 
C. f. Maruflla matejr posituram se ordini Ca- 
stulonensium r[. . .] promiserat in memoriam 
L. Gor(nelii) Marulli fili sui, hoc donum illius 



C. Cor(nelius) Bellicus heres eius ex arg(enti) 
libris c(entum) d(edit) d(edicavit) editis circen- 
sibus; ähnlich C. I. L. 2, 332. 396. 1474. 1611. 
1663. 8, 1473). Manche Inschriften lassen in 
ihrer Kürze oder Verstümmelung die näheren 
Beziehungen nicht erkennen (C. I L. 3 Suppl. 
14526. 8 Suppl. 15849. 9, 2112) oder es fehlt 
uns die Kenntnis der zum Verständnis nötigen 
Tatsachen, z. B: bei C. I. L. 11, 4772 (Altar 
aus Spoletium): Pietati [C.l Calvisi C. f. Sabini 
patro nicos. VII vir (i) epul(onum) cur. max. oder 
dem jetzt im Lateran befindlichen Rundaltar 
aus Veii( (= Abb. 6), der eine genaue Nachbil- 
dung des auf dem römischen Forum befind- 
lichen Puteal Libonis darstellt mit der Inschrift 
Pietatis sacrum (C. I. L. 11, 3779 = Bessau 3791 ; 
Abbildungen Monum. d. Inst. 4, 36, vgl. Canina, 
Annali d. Inst. 1846, 244 ff. O. Jahn, Per. d. 
sächs. GeseUsch. d. Wissensch. 1861, 316 zu Taf. 
8, 4. Benndorf-Schoene, Lateran nr. 440. Heibig, 
Führer* nr. 706). Die neuerdings in Gerasa 
gefundene verstümmelte Weihung [Piejtati et 
[PJudicitiae (C. I. L. 3 Suppl. 14156 1 = Bessau 
3792) gilt vielleicht einer Kaiserin (die Zusam- 
menstellung von pietas und pudor hat schon 
Ennius trag. 282 Bibb., vgl. Ter. Hec. 152. 
Lucr. 3, 83 f.), auf dem Mainzer Legionsaltar 
vom 28. März 229 n. Chr. (Westd. Zeitschr. 11, 
298 = K. Körber, Rom. Inschriften des Mainzer 
Museums [Mainz 1897) nr. 15, vgl. A. von 
Bomaszewski, Religion d. röm. Heeres [Westd. 
Ztschr. 14] 43, welcher Pietati leg(ionis) XXII 
pr(imigeniae) [Alexandr(ianae)J p(iae) ffidelis) 
et honori aquüae geweiht ist, verhält sich die 
Pietas legionis XXII zu demBeinamen derselben 
pia fidelis (vgl. auch die Wiener Fibula mit 
leg. XXII uni[Pie]tas august(a) CLL. 3 Suppl. 
13557) ebenso wie die Pietas auf den Münzen 
des Q. Caecilius Meteüus und Sex. Pompeius 
zu dem von diesen Männern geführten Cog- 
nomen Pius (oben S. 2502). [Wissowa.] 

Pikoloos (HhmUoos), einer der Giganten, 
der aus dem Kampfe der Giganten gegen die 
Götter entflohen nach der Insel der Kirke kam 
und diese zu vertreiben suchte, aber von Helios, 
dem Vater der Kirke, getötet wurde; aus seinem 
Blute soll das Kraut y,ä\v gewachsen sein %al 
xlri&fjvai, . . . ji&lv Sia tbv fimlov fjxoi »oäe- 
(iov iv a> ixsasv ö qti&sis yiyccg. slvai äs atem 
avfros imlov yai.av.Ti Sia tbv avMvru Xs-vxbv 
"HUov, Qigav de pi'lai.vav äia TÖ tov yiyavrog 
\iiXav al\ux, 'AXi&,aväQog b üdcpiog bei Eust. 
ad Hom. Od. 1658, 48 ff. Nach Hereher, Jahrb. 
f. Philol. Suppl. 1, 272 (vgl. 290 nr. 13) ist so- 
wohl der Name des Giganten Pikoloos als auch 
der des Gewährsmannes Alexandros v. Paphos 
eine schwindelhafte Erfindung des Ptolemaios 
Chennos. Sollte der Name HixöXoog vielleicht 
im Anklang an die <Blx blbr\v (Heg. Theog. 
326) gebildet sein? [Höfer.J 

Pilosi, rauhhaarige, bocksgestaltige Alp- 
dämonen, Belegstellen und Näheres bei Röscher, 
Ephialtes 63 f. [Höfer.] 

Pilumnus (Piluminus, Non. Marc. p. 628 
[Mercier] = 2 p. 185 [Mueller]) und Picumnus 
(Picunünus, Non. Marc. a. a. O.; Pitumnus, 
Serv. A. 9, 4; Interpol. Serv. A. 10, 76), [zur 
Erklärung dieser, der Form nach alten Parti- 
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cipialbildungen vergleiche man die von Peter Isidor. 4, 11, 5), ja überhaupt zum Erfinder des 

Bd. 2 Sp. 215 angeführte Litteratur]. Die älteste Getreidestampfens (Mart. Cap. 2, 158, vgl. fiter», 

uns erhaltene Erwähnung dieses Götterpaares A. 9, 4). Die Behauptung (bei Interpol. Serv. A. 

ist die von Servius Fabius Victor, Cons. 619/135 10, 76), er sei mit Stercutius identisch, ist un- 

(bei Non. Marc. p. 518 [Merc] = 2, 170, 171 kontrollierbar und scheint auf Verwechslung 

[Mueller] Fabius Pictor .. .iuris pontificii lib. 3: zu beruhen (vgl. Art. Picus). Bei Vergil ist 

Pilumus et Picumus). Ungefähr gleichzeitig Pilumnus Ahnherr und zwar Grofsvater des 

interessierte sich L. Calpumius Piso, Cons. Sutulerfürsten Turnus: Verg. A. 10, 75. 76. 

634/120, für die Etymologie von Pilumnus 10, 619. 9, 3. 4. 12, 83 und Interpol. Serv. zu der 

(Interpol. Serv. A. 10, 76: Piso faitj Pilumnum 10 erstgenannten Stelle. Die Genealogie ist: Pi- 

dictwm, quia pellat mala infantiae). Das ur- lumnus, Daunus, Turnus. Bemerkenswert ist, 

sprüngliche Faktum ist also für Piso die Hilfe des dafs Picumnus bei Vergil nie vorkommt — 

Gottes gegen Krankheiten der Kinder — darauf wohl aber Picus. Von Picumnus wufste man 

gründet sich sein mifslungener etymologischer weit weniger zu erzählen. Auch er wurde als 

Versuch. Die meisten uns erhaltenen Nach- Erfinder des Düngens aufgefafst und mit Ster- 

richten scheinen auf Varro zurückzugehen' culinius identifiziert (Serv. A. 9, 4). Abgesehen 

Ihm zufolge hat Romulus den Kult des Pi- von den Stellen, wo er zusammen mit Pilumnus 

lumnus eingesetzt (Min. Fei. Oct. 25, 8 [da- genannt wird, kommt er nur einmal vor (bei 

raus Cypr. Id. 4, 2, 5]). Die Quelle des Min. Non. Marc. p. 518 [Merc.~\ = 2, 170. 171 [Muell], 

Fei. war Varr. Antig. Div. lib. 1, vgl. Agahd, so wo er dem picus gleichgestellt wird; selbst an 

Varronis Antiquitatum Herum Divinarum lib. 1, dieser Stelle ist Pilumnus in einem Nebenzitat 

1 5 u. s. w. p. 157. 158. Wertvoller ist eine auch vorhanden. Endlich versuchte man die beiden, 

aus Varro stammende, sich auf den Kultus des Pilumnus und Picumnus , durch Gleichsetzung 



Pilumnus beziehende Nachricht, worin Pilumnus mit Castor und Pollux zu erklären (Inti ^„. 
als Schützer der neugebornen Kinder gegen die Serv. A. 9 , 4). Trotz des engen Zusammen- 
Angriffe deB Walddämons Silvanus erscheint hanges von Pilumnus und Picumnus darf man 
(Augustin, C. D. 6, 9 [aus Varro Antig. Div. 14; wohl fragen, ob vielleicht die Verbindung nicht 
v gl- Agahd a. a. O. p. 177]: mulieri fetae post erst eine Erfindung der Späteren ist. Zwar er- 
partum tres deos custodes commemorat [Varro] scheinen die zwei Namen zusammen in einem 
adhibere, ne Silvanus deus per noctem ingre- so Zeugnisse aus dem zweiten vorchristlichen Jahr- 
diatur et vexet; eorumque custodum signifi- hundert (bei Servius Fabius Pictor a. a. O.) und 
candorum causa tres homines noctu circuire li- doch mag das Wesen der zwei Götter schon 
mina domus et primo Urnen securi ferire, postea damals sehr unklar gewesen sein. Varro scheint 
pilo, tertio deverrere scopis, ut his datis culturae die Verbindung angenommen zu haben. Be- 
signis deus Silvanus pröhibeatur intrare, quod trachten wir aber das Wesen des Picumnus, 
neque arbores caeduntur ac putantur sine ferro, so sehen wir nichts andres als ein Schatten- 
neque far conficitur sine pilo, neque fruges coa- bild, einen Doppelgänger des Picus. Das ein- 
cervantur sine scopis; ab his autem tribus rebus zige Mal, wo Picumnus ohne Pilumnus vor- 
dres nuncupatos deos, Intercidonam a securis kommt (Non. Marc. p. 518 [Merc]), wird er 
intercisione , Pilumnum a pilo, Deverram ab 40 mit Picus identifiziert und von Aemilius Macer, 
scopis, quibus diis custodibus contra vim dei Sil- dem Freunde Vergils , unter die di agrestes 
vani feta conservaretur). [Vgl. Boscher, Ephialtes gestellt (auch Picus wird von Augustin, C. D. 
90f.]. Diese Auffassung des Pilumnus scheint 18, 15 als deus agriculturae erwähnt), und selbst 
derjenigen ähnlich zu sein, die dem Piso bei wo er mit Pilumnus erscheint, ist die einzige 
seiner oben angegebenen Etymologie vorge- sich speziell auf ihn beziehende Aussage — 
schwebt hat. Auch das Paar Pilumnus- seine Verbindung mit dem Düngen — ein Zug 
Picumnus, nannte Varro geradezu Hnfantium des Picus. 

deos (bei Interpol. Serv. A. 10, 76) und con- Vgl. aufser der am Schlüsse des Artikels 

jugales deos (Interpol. Serv. A. 9, 4; vgl. Non. Picus angeführten Litteratur: Peter, Bd. 2 

Marc. p. 528 [Merc] = 2 p. 158 [Muell.J), 50 Sp. 213 ff. Wissowa, Bei. u. Kultus d. Böm. 

auch beschrieb er den Ritus in seinem 196. 357, 1. [Carter.] 

Werke de vita populi Bomani (vgl. Non. Marc. Pilus (?). Nach Bygin. f. 273 p. 147, 20 

a. a. 0.; Varro de vita populi Bomani lib. 2: Schm. tötet Kyknos, der Sohn des Ares, bei 

natus si erat vitalis ac sublatus ab obstetrice, den Leichenspielen des Pelias tPilum tDiodoti 

statuebatur in terra, ut aspiceretur, num rectus filium. Für Pilum vermutet Engelmann Bd. 2 

esset; deinde dis coniugalibus Pilumino et Picu- Sp. 1691, 13 ff. (s. v. Kyknos) Lycum. [Höfer.] 
mino in aedibus lectus sternebatur; vgl. Varro Pimpleis, -ides, (TlLfinXrils, -ideg), Beiname 

bei dem Interpol. Serv. A. 10, 76). Die sonstigen der Musen von dem Orte Illyjnla oder TIi/a- 

Zeugnisse bestehen gröfstenteils aus etymolo- 7U.ua am Nordostfufse des Olympos bei Dion 
gischen Versuchen und sind ziemlich wertlos. 60 in Pierien, wo sie verehrt wurden und Orpheus 

Man brachte den Namen (wie schon Varro, vgl. gelebt haben soll. nlpiiXa Strab. 10, 3, 17 ; 

die oben angeführte Stelle aus Augustin) mit UlfinXsiu Callim. hymn. in Del. 7; Lykophr. 

pilum, Mörserkeule, zusammen und zwar, indem 275; Strab. 7 p. 330 fr. 17; 9, 2, 25; Nonn. 

man ihn zum Erfinder des pilum machte Dionys. 13, 428; Hygin. Fab. 14 p. 44 (nach 

(Interpol. Serv. A. 10, 76: propter pilum inventum Konjektur); die Gegend nipnXeidg Schol. Apoll. 

. . . ita appellatus est; Plin. N. H. 18, 10; um- Bhod. Argon. 1, 25 (II. zojqIov xccrä Hisqiuv 

gekehrt soll die Mörserkeule nach ihm benannt oi Si ÖQOg &Qaxrjg, oi Si KQTjvr\v xal xwjitjv 

sein; Serv. A.$, 4: ab ipso et pilum dictum est; t% IliiQlag). 'Von einem Felsen, aKomij 
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niawlvis, bei dem KaUiope den Orpheus gebar, 9, 23, 3 erhielt Pindaros den gleichen Anteil 

spricht wie dieses Apolloniosscholion der Dichter beim Opfer wie Apollon, wobei ^ der Priester 

selbst a. a. 0.; vgl. Schal. Callim. hymn. in Del. 7 zu rufen pflegte: Jlwtfapos fei ro Semvov tm 

(nluMlsuc ü Q og Q ä%ns, Isqov Move&v), Tzetz. 9eä> bez. IIivfaQog hm fei to »w *ou 

ad Lykophr. 275 {716X19 *al 8<>og xal tcq^vt, trzov, Eust. und Thom. Mag.vit. M.bei 

MaxsSovlae), JTiu«lrjis &(?*] £%«■ ^«fl™- s. v. TFesterma»«. Bioy<?acp. p. 92. Daraus schliefst 

Miimg Man wird sich daran erinnern müssen Enmann, Kypros u. d. Ursprung d. Aphrodite- 

bei der Erklärung von Catull. 105: Mentula kultus in Memoires de Vacad. imper. d. sciences 

conatur Pimpleum scandere montem. Für die de St. Petersburg Ser VE Tome 34 nr 13 p. 54 1. 
Bezeichnung einer pierischen Quelle mitPim- 10 (vgl. F. Duemnüer, Wochenschr f Mass. Phil. 

pleia sind die Belege jünger: Stat. Silv. 1, 4, 1887, 1315 = Kl. Schrift S 886), dafe Pindaros 

25 f. licet enthea vatis excludat Pimplea sitim ursprünglich ein rn Delphi mit Apollon zu- 

nec conscia detur Pirene (wo Vollmer im Korn- sammen verehrter Heros gewesen sei, den man 

mentar S. 286 unter Pimplea die Muse ver- später wegen der Namensgleicbheit mit dem 

standen wissen will), ebd. 2, 2, 36 f. mihi si Dichter identifiziert habe vgl. aber auch Bd 1 

cunctos Helicon indulgeat amnes et superet Pim- Sp. 2523, 62 ff. Die yon Mulde ser. num. vmd. 

plea sitim. Hesych. s. v. nlxXsiar al Movacci iv 13 erwähnte Sitte, den Nachkommen des Pin- 

vm Afoxe«OMx& 'OU^m, &ti6 *rfv n g HircXdag; daros Anteil an den apollinischen Theoxenien 

Fest. Pimpleides Musaea fönte Macedoniaedietae zu geben, erklärt Enmann für einen Versuch, 
propter liquoris eim unicam subtilitatem; vgl. 20 die aus dem oben erwähnten Verhältnis zwi- 

Porphyri, ) ad Hör. carm. 1, 26,9. Allerdings sehen Pindaros und Apollon sich ergebende 

wird der von »iWZriiu gebildete Ortsname mit Schwierigkeit zu umgehen. [Hofer. 1 

dem Quellenreichtum der Gegend zusammen- Pindenetiei(?). Em topischer Beiname der 

hängen. Maafs, Orpheus S. 136 f. 148 kon- Lares steckt in der bei Chaves (Aquae Flaviae 

statiert neben dem makedonischen Pimpla- in Tarraconensis) gefundenen Inschrift C. i. L. 

Pimpleia ein thrakisches am Pangaion, vgl. 2, 2471. Obige Namensform schlagt Hubner 

dazu oben 0. Gruppe unter Orpheus § 26. zweifelnd vor für für das überlieferte FINDL- 

Das Epitheton Ui(tjtXj]«s S für die Musen NEHCIS. [M Ihm.] 

ist durch die hellenistischen Dichter beliebt Pindos (UivSog), Sohn des Makedon, Enkel 
geworden: damals sang Kallimachos Hymn. 4, 7 30 des Lykaon. Einer gewaltigen Schlange, die 

Movaai xhv &oiäbv 8 rf HhxUu» &aia V %- er auf der Jagd angetroffen die to aber 

»ovaiv. Daher haben es die Römer, z. B. Hora- kein Leid zugefugt hatte, brachte er von Zeit 

tius Carm. 1, 26, 9 Pimplei (Pimplea die Hss.) zu Zeit seine Jagdbeute, so dafs diese grolse 

dulcis; Mart. 11, 3. - In dem Drama M<pvig Anhänglichkeit an Pindos zeigte. Als er aber 

77 Aixvioam des Sositheos kam Thaleia Pim- von seinen drei neidischen Brüdern im Walde 

pleia (m^Xriia) vor als Geliebte des Daphnis, heimtückisch erschlagen wurde , eilte die 

die von Räubern entführt und dem Phryger- Schlange herbei, tötete die Morder und hielt 

könige Lityerses mit Herakles' Hilfe entrissen Wacht bei der Leiche ihres Lieblings, bis 

wird- vgl Schol. TheoCr. 8,1 und Serv. ad dessen Verwandte herzukamen. Nach Fmdos 

Vera. Ecl. 8, 68: Maafs, Orpheus S. 147, 36. - 40 soU der gleichnamige Flufs in Lokns (oder 

Pimpleides, Pimpliades Varro de 1. 1.6,2; ITtp- das Gebirge : Tzetz. Chihad. 4, 338) benannt sein 

rcXmdSeg Io. Tzetz. de metr. (Cramer, Anecd. Ael. hist. an. 10, 48. Tzetz. z. a. 0. ; vgl. Schal. 

Oxon. 3 p. 302, 18). Vgl. Pipleia. [J. Ilberg.] in Tzetz. Chil. 4, 333 bei Cramer, Anecd. Ox. 

Pinatos (Uivoxos), ein anderer Name für 3, 357, 30. [Höfer] . 

Polydoros, den Sohn des Kadmos und der Pindusa scheint der Name einer iberischen 

Harmonia, Schal. Em. Phoen. 8. [Stell.] Göttin auf der "E^oheii LMchnfl (W), 

Pinalos (IlLvaXog). Sohn des Tremiles und CLL. 2,5876: PINDVSiE | TOR-NVS | ISA... 

der Praxidike, Bruder des Tloos und des Kra- (Fundort: Cabeza del Griego, Conventus Car- 

sros, Pohicharmos in der Inschrift aus Sidyma thagimensis). [M. Ihm.] 

bei Benndorf-Niemann, Reisen in Lykien und 50 Pinos (IBros), ein Sohn des Nnma, von wel- 

KarienS. 77 nr. 51 B. Quelle für diese Genea- ehern die Pmarier abstammen sollten Plut. 

logie des Polycharmos ist nach Stemplinger, Num. 21. S. Bd. 1 Sp. 2286, 44ff. Sp. ^2924ff. 

Studien zu den 'E&vixd des Steph. v. Byz. „.',,„ ,, v ■ J- rille 

(Progr. Maximilian-Gymn. München 1902) S. 31 ff. Plön (IÜcov), Berggott, s. Peion und Lmhoof- 

Hekataios. Bei Panyasis fr. 17 Dübner aus Blumer, Kleinasiat. Münzen 1 19 Anm. zu 

Steph. Byz. s. v. T e ^U»i heifst Pinalos mit nr. 8. - Nicht als Berggott sondern nur als 

Wechsel der Liquida LUvccQog, seine Mutter Beischrift zu dem realistisch dargestellten Berg 

Prasidike eine ogvgische {= lykische, Steph. fafst Ad. Gerber Naturpertomfik. ™ ?o™eu. 

Bvz s v 'ilyvvla) Nymphe; als weiterer Bru- Kunst d. Alten (Jahrb. f. Phil. Suppl. 13 [1882]) 

der wird nochXanthos hinzugefügt, vgl. Treuber, 60 S. 313, 54 Ileimv auf; in dem dargestellten 

Gesch. der Lykier 20. Alle genannten Heroen Gotte erkennt er einen Flufsgott. [Hoier.] 

sind Eponymen von lykischen Städten, vgl. Pionis (Iliovig) 1 ein Nachkomme des Hera- 

Strabo 14, 665. Steph. Byz. s. v. K Q dyog. Mes der die Stadt Pioniai in Mysiengegrun- 

[Höfer.] det haben sollte, Paus. 9, 18, 3. |btou.J 

Pinaros s. Pinalos. Pipins- „Die I ns ^. rift s 6in ? S feinen b e , 

Pindaros (nlväccgog). Nach Paus. 10, 24, 5 Vallauns (Alpes-Maritimes) gefundenen Altars 

befand sich im Tempel des Apollon zu Delphi ('in colle qui dicitur Ze PwwZet ) lautet CLL. 

ein eiserner 9 9 6vog Hivtegov, und nach Paus. 12, 5722; Pipw v(otum) s(olvit) l(ubens) m(erito) 
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Nasidia Epictesis. Es ist wohl irgend ein Inv. Waddington nr. 5837 Taf. 15 20) öfters 
topischer gallischer Gott. Mowat , Bulletin dargestellt findet' THöferl 
ZZ'.L^i^ de ? k tA n e^e Ableitung von Pisidikoi Theo! [mavsHoi »toi) begegnen 

pipiare ('wimmern Tertullmn) 'dteu qui pre- auf mehreren Inschriften aus dem heutigen 
side auxvagissenients des nouveau-nes' und ver- Dodru Agha in der Nähe des alten TermesL 

Pipieia Vhf**), Lymphe, Geliebte des Bamsay, Cities etc. 1, 271 nr.95: dL rovvo 
Daphnis(s.d.) Serv.rerg.EclS^S Beitzenstein, r6 „v^elov <^V«, '».a» IIio äLll 17Z- 

Epigramm « Skohon | 259; s. ftmpleis. [Höfer.j ^X r^o WOV (sie !), ifcp«» 2, 29 p. 31 30 

Pipleiai s. Pimplexs. 10 p. 32 . Cor * AeB . £ 4 (/goo) p. 5 (i 57 98 Unter 

wekCr ( S1taIt° C p: a t™^™'^ *?» V ° l ^^ ^ -- aus dir LhaKch 

welcher die btadt Pisa in Elis benannt sein gleichen Inschrift (Papers 2, 31 p 32) hervor- 

soKte, Schal Theoer. 4,29. Schol Find. Ol. geht, zwei mit den griechischen ^Lfund 

' TH«^»in= <Tr"}r^ - \ tj • j r, . 2&yni identifizierte barbarische Gottheiten zu 

oiSg^Ä^A B ^b^? n "m verstehen ' vgL d ^ Mondgöttin 3 * 27 < 2 f • 

Dmdorf Clem. Alex. Strom. 7 p. 860 Potter Pi S0S (Ja»* Paus, nlaog), 1) Sohn des 

= 468 Migne Anonym Ambros. in ^„ ec d. Perieres, Enkel des Ai'olos, Gemahl der Arka- 

var. ed. Schoell-Studemund 1, 265, 80. Anonym. derin Olympia, Gründer von Pisa in EHs PoLs 
iawrerc*. ebend. 266, 70. &ÄoZ. I7««oftr. 4, 29. 20 6 22 2 Et M t ^623 If i 67* 1« ^^S 

9^996) 3 ' J* 14 °- ^*" lj 421 -/r C " *""■ auf 2 dem"en P ' des' JÄVöSÄ 

930 (996). (?re|r iVaz or. m /«?. 1 p . 115 Paus. 5, 17, 2. Bei Schol. Thsocr 4 29 heilst 

£? M Ä f I007 d (? £V„T M 1' 4 i 6r Sohn'deBApharea. (also Enkel des Perieres) 

vol 36 ilfiawe p 1007. Basti. Mimim. ebend. S. Peisos. — 2) Ein Könisr der Kelten Snbr, 

&2SL c s f 5 r28 M 67 et: Y^rd- 0i rT &■ ^tp-^hwü^aä^^pä 

SS?'.S ienTDlön y 8 sostheIt g er t Ä STStSST^ ^ ^ ^ * ^ 10 ' 

* PtaÄ ml *~ ^^ °- L A - 2 j 2 l 3 - P? 8 ^ Pi8ti08 fiUtios), Beiname des Zeus als des 

Pisaios (Ibaaioe, Pisaeus, von der tuskischen Hortes des Eides und der Treue (= "OoxJ) 

Stadt Pisae) ein Tyrrhener, Erfinder der Axt, 30 entsprechend dem römischen Kdius der auch 

PUn T ? ba 5,° d Ä' s d- Schiffsschnäbel, Sancus heifst, Bion. A. B. 2, 49. aZC W 

m™v ' lv' f; »™ ^»«rroffalwiyxras. ^weed. Scholl- Studemund 1, 266, 78 Farro i i 

Spf 7^,% ' f V' 21 °p [St ° 1L] , *' 10 ' ^- Eur. Med. 169. Soph. O Clltl. 

ftsides (JIi«^, s ) Hmob Eponymos der IY«Ber, Gr..My*-«l, 161. JJöm Jf«tÄ s 2 270 f 

Rsider, £«rf. «J ^onys^ Per. 858. Seine iaw, S^m ^208. S. Dius ^P dius [Stoll 1 

Tochter Kaldene auch Chaldene (s. d. und Pistis (ffi^s), die Göttin der Treue und 

Treuber, Geselchte d.LykterM Anm.) genannt, des Glaubens, p^ &t6 S genannt bei Theoan 

Mym. M. 721, 43 wo statt Kcddr}v ns tri? 25. Nach Biogen. 2, 80. Apostol 4 25 gab 
IIioiov i zu lesen ist JI tc W „. Danach ist die 40 es in Athen ein is e 6v niareJs In der Pistis 

S. S ]It£ Ä MS ' ^T 8 '" 10 ' 21 d6ren Statue deli8che KompltaHasten den Ä 

SL« VWP 1 ^ .? tUat ); ■ ■ Chalceamnym- tern weihen (Xo^sra^affrori y^d^ 0t rrj«. 

P Äa»n, ftz 9tt a „osc^ OZympos. Die Reco- niarw & eo t s &i&n™v, E. Loewy IZchlarüch 

gmtiones des Bufinus sind bekanntlich aus dem Bildhauer nr. 306 S. 218 f ) SnnT SaSe ' 

griechischen Texte des Jemens Bomanus über- BeS— , Corr. hell. 7 (1883), 12f dierömSe 

f*! 5 dp d ^ Hom f. ien ä ™ CUme r ^ det sich Pides . Dittenberger, Sylloge l\ 322 p 51lTm 5 

Z *zSTiS ^Zl 1 b g e en / a "% de ^ Ge ' liebten rm r ittaM ^ em ' ^ - w CM — Ä 

des Zeus die Angabe ji V g (Name) 7 ty V£TOt . «od«;« intercedere debet'. Ein Votivrelief der 

ffi ToATMni 6 ' Wd g v ai l d r haben ,r ^ S derzeit, in Rhodos gefunden, trag? die In- 

gefallen war wS ai f A? Vft ° S ^ ^ 36 ( 1878 )' 163 " Köni 9 1 ' Mus - «• *«■»», 

getanen war, wurde aus (Ut^os, um einen Beschreib, d. ant. Skulpt. 269 nr. 716 Auch 

Smn zu gewinnen ,Oi^og, Für Chalceam hier läfst es sich nicht entscheiden ob dte 

(nach BuecheUr Jahrb. f. Phil. 105, 1872 S. 574 römische Fides (= niar^ Plut. Num U Dion 

Tr ffÄ^9a 9 alC ' ed ° n v? Ch ^ WwaC ^ Hal 2 ' 75: D* Ow- «. 17) g^memrfst 

/r. 16 B«»* a«, 292: «0 Äi^o« roü ^Ö S Auf dem Bd. 2 Sp. 3265/6 abgebildeten Relief 

x« KaWo,»,* zn lesen sein. Vgl Peisides. des Archelaos von Priene (Litoatui b Loewy 

PisidikP <TT,r,Av^ M- ' K '• a - a ; °- nr - 297 S. 208) ist 73^ng neben ^ £ r fl ', 

nsidlie (maLdi* v ) Münzen von Kibyra in Jlf^^ (vgl. Bd. 2 Sp. 3079, 52 f) und Äwia 

itf^m 2 525 3' viT 1 4 ^Tf «^m- ?• 2 48 ' Auf , Münzen der epizephyrischen Lokrer 

ÄW 525 fst' %/nt!^ J ^ 17 Y Na ch bekränzt JT.W^ die 'PA m , Eckhel, Boctr. num. 

vielmehr Äl^SiMf^^ Ä 365 ' 15 ; abgeb ' Head > Hist num 88 m S- S ' J 

S,u WD 1 g £' d „ Th , eol l . dtT Hek ate- Gardwer, I7»e types of greek coins pl 11 34 

tett Tlmhoof m y f£t% w- MUnZ ™ r ^ Ser - Co "- X ' 137 ' lö P L 10 ' !• Baumeister, Denkmäler 

zeit (lmhoof-Bl., Griech. Münzen 150 Taf. 10,11. 956 nr. 1126. Vgl. Fides. [Höfer.] 
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Pisto . . (Jluno . .), unvollständiger Ama. Pitaos (IHtaog), ein Phryger, Freund des 

zonenname auf einer Vase aus Tarquinii, Corey, Midas (Miäov für Mijäov Meineke), nach wel- 

De Amazonum ant. figuris (Diss. Berlin 1891) ehern die karisehe Stadt Iliräov nöXig benannt 

5. 10. Pottier, Vases ant. du Louvre 2, 875 sein sollte, Steph. B. Ilitäov [adlig]. [Stoll.] 
p. 83 mit Litteraturangaben. [Höfer.] Pithekos (ni&rixog), König von Barbaren 

Pistor, d. i. Müller und Bäcker, Beiname am thrakischen Bosporus, nach welchem der 
des Iupiter. Als solcher hatte er auf dem dortige Hafen des Pithekos (Xi^r Ili&rixov) 
römischen Kapitol einen Altar, welcher am benannt sein sollte, Dionys. Byz. Anapl. Bospor. 
Festtage der Vesta, der Herdgöttin, geweiht Thrac. fr. 41 (Müller, Geogr. gr. min. 2 p. 50); 
sein sollte. Man erklärte den Beinamen durch 10 s. Frick, Gonj. in Dion. Byz. Anapl. etc. Burg 
die Legende, dafs die von den Galliern auf 1865 p. 9. Vgl. Pithon. [Stoll.] 
dem Kapitol belagerten Römer, von Iupiter im Pithon (TIl&e>v), wahrscheinlich Kurzform 
Traum gemahnt, alles vorhandene Getreide zu für ni&rjxog, d. i. einen häfslichen, affenartigen 
Brot machten und die Laibe den Feinden auf Menschen. So wurde Teiresias genannt, nach- 
Helme und Schilde warfen, worauf die Gallier, dem ihn die argivische Hera, deren Standbild 
im Glauben, dafs die Belagerten reichlich mit er verhöhnt hatte, in einen &vrjQ asidtjg ver- 
Nahrung versehen seien, abzogen. Ov. Fast. wandelt hatte. Vgl. Sostratos b. Eustathios 

6, 350ff. Lactant. 1, 20, 33. Vgl. Bd. 2 Sp. 731,42. zu Hom. x 492 (p. 1665, 53): psta äs ravta 
Der wahre Grund für den Namen war schon rov iv "Agysi. aytiXpccxog ttjs "Hgag xaxaysX&aav 
den späteren Römern unbekannt. Schwende, so (Teiresias als Frau) dg avSga ^STaßXti&ijvai 
Myth. d. Römer S. 18 vermutet, dem kapito- ccaiäij, mg xal ni&ava Xiyaa&ai. S. auch 
linischen Iupiter sei der Beiname eines Brot- B. Wagner im Hermes Bd. 27 (1892) S. 132 
gottes gegeben worden mit Bezug auf den u. 135. [Röscher.] 

Brauch, dafs _ den Flüchtlingen in dem Asyl Pithos (Ili&og, UtrS-og), 1) Heros Eponymos 

auf dem Kapitol Brot verabreicht worden sei. des attischen Demos Pithos in der kekropischen 

Preller, Böm. Myth. 3 194 will das von pinsere Phyle, wo die ersten Fässer (tci&ol) gemacht 

(= tundere, molere, frangere) abgeleitete Wort sein sollten, Steph, B. s. v. Toepffer, AU. Geneal. 

durch 'Zerschmetterer, Blitzschleuderer' über- 256. — 2) Ein alter Diener des Staphylos und 

setzen; vgl. aber Jordan a. a. 0. Härtung, Botrys, welcher in ein Weinfafs verwandelt 
Belig. d. Bömer 2, 48. 121. [Stoll.] so wurde, Nonn. Bim,. 18, 205. 338ff. 19. 38. 20, 

Pitane (iliTemj), 1) Tochter des Flufsgottes 13. 127ff. B. Köhler, Über die Dionysiaka des 

Eurotas, von Poseidon Mutter der Euadne Nonnos 75 f. — 3) Ein Satyr Pithos oder Pythos 

(s. d. 1) , Find. Ol. 6, 28 (46) ff. ; sie liefe ihre im Heere des Dionysos, in Indien von Tektaphos 

Tochter entweder aussetzen, worauf sie Aipytos im Kampfe erlegt, Nonn. Dion. 30, 138. [Stoll.] 

(s. d.) fand, oder heimlich zu diesem bringen Pittheis, Beiname der Aithra als Tochter 

Schol. Pind. a. a. O. 46; vgl. 47. 48. 51. 52. des Pittheus (Ov. Her. 10, 131), s. Aithra'. 

95; nach ihr soll das lakonische Pitane be- Pitthens (üit&svg) , Sohn des Pelops und 

nannt sein, Schol. a. a. 0. 46. In dem Sprich- der Hippodameia oder der Dia, Schol. Pind. 

wort mrdvri elpl (vgl. Alkaios fr. 114 p. 185 Ol. 1, 144; Eur. Med. 683; Eur. Herakl. 207; 
Bergk 4 ), zu dessen Erklärung es heifst: Xiysxai 40 Schol. Eurip. Or. 5; Tzetzes Exeg. in Iliad. 68; 

di xaxa xmy xvxvalg eviupogatg neoininxövxwv Mant. prov. in Paroemiogr. Gr. ed. v. Deutsch 

afia xal eviCQuyiaig- nagödov xal x-jj TLuävrj 2, 94; Ov. met. 8, 622; Herrscher von Troizen, 

xoiavxa avveßn nQdypaxa, a>v xal 'EXXdvtxo'g Eurip. Med. 680; Suppl. 4; Paus. 1, 22, 2. 

(fr. 155) pinvrjtcu- qpijfft yäq ccvrr\v vnb IlsXaa- Strabo (8, 374) erzählt, Troizen und Pittheus 

y&v aväQaitoSua&ijvai -xal näXiv inb 'EQV&Qaimv seien aus der Pisatis eingewandert, und macht 

(EQSTQiimv, Suid. Phot. Kullmer a. a. 0.) iXev- den P. zum Nachfolger des Tr. in der Herr- 

&SQm&ijvai,, Zenob. 5, 61. Phot. 431, 7. Suid. schaft. Genauer berichtet Pausanias (2, 30, 8), 

s. v. Tlixdvri elfil. Plut. Prov. Alex. 55 erklärt Hyperes und Anthas, Söhne des Poseidon, hätten 

H. Kullmer, Jahrb. f. kl. Phil. Suppl. 27 (1902), zwei Städte Hypereia und Antheia gegründet. 
480 f. wohl nicht mit Recht Pitane für 'die so Als Troizen und Pittheus zu Aetios, dem Sohne 

Eurotastochter, natürlich nur eine Personinka- und Nachfolger des Anthas, nach Antheia 

tion der Eurotasstadt Pitane' ; es ist doch wohl kamen, mufste dieser schliefslich weichen, 

die Stadt in Aiolien gemeint, Busolt, Gr. Gesch. Nach dem Tode des Troizen vereinigte Pittheus 

l 3 , 176 Anm. 3. Toepffer, AU. Geneal. 199, 2. beide Städte zu einem Gemeinwesen, das er 

E. Meyer, Forsch, z. alt. Gesch. 1, 23, 1 (vgl. Troizen benannte. Hier gründete er auch den 

35, 3), Thraemer, Pergamos 190. 270, womit Tempel des Apollo Thearios (Paus. 2, 31, 6), 

auch die Lesart 'EQsxqiimv fällt. Auch Crusius, den Pausanias für den ältesten Tempel hält. 

Beiträge zur griech. Mythol. 7, 3 hält es für Des Pittheus Weisheit, Kunst der Rede und 

wahrscheinlicher, dafs die Stadt gemeint ist, Sehergabe waren allgemein berühmt. Vgl. 
auf keinen Fall aber dürfe man an die Euro- 60 Theophrast. b. Schol. z. Eurip. Hippol. 264 : 

tastochter denken, eher noch an eine Heroine <äg rä Siavtpov Xsyöfieva xal IIir9i(og, olov 

der mysischen Stadt (s. d. Folg.), — 2) eine 'Mnäsv ayav', 'Mrjäs SUccv iixäeng'. Plutarch 

Führerin der Amazonen, Gründerin der Hafen- (Theseus 3) nennt ihn ScvijQ Xoyiog iv rolg 

stadt Pitane im aiolischen Mysien: Diod. Sic. tot« xal eoywtarog und berichtet, Hesiod 

3, 55; neben ihr werden von Diod. a. a. 0. habe in seinen "Egy. xal'Hp,. sich seiner Weis- 

noch Kyme und Priene die ebenfalls nach ihnen heit bedient. Schol. Eur. Hipp. 11 heifst er 

benannte Städte gründeten, erwähnt, vgl. aoqibg xal XQrjßfioXöyog xal isqos ^solg. Eurip. 

Toepffer a. a. 0. 192. [Höfer.} Med. 686. Nach Walz, Bhet. Gr. 4, 43 hat 
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er ein Lehrbuch über die Redekunst ge- riehter in naher Beziehung zur Unterwelt (Wide, 

schrieben und die Menschen darin unterrichtet. De sacris Troezen. 40. Toepffer a. a. 0. 40, 5) 

Pausanias (2, 31, 3) erzählt, dafs er im Tempel steht, so kann man vielleicht an den gleich- 

der Musen zu Troizen gelehrt habe, und will bedeutenden Beinamen des Hades EvßovUvg, 

sein von einem Epidaurier herausgegebenes EvßovXo;, Bovlnvg erinnern. Die Ableitung von 

Buch selbst gelesen haben. Pittheus war der Sotmsen a. a. 0. 53, 140 ff. von einem voraus- 

Vater der Aithra und Grofsvater des Theseus, gesetzten alten Adjektivum itUr-og = lat. 

den er auch erzog; II. 3, 144; Eustaih. foed-us 'häfslich, garstig, abscheulich', wozu 

p. 394; Eur. Herakl. 207 ff.; Eurip. Hipp. 11 auch ^l^-rpiog r Affe' als Sinnbild der Häfslieh- 

und 24; Diod. Sic. 4, 59; Quint. Smyrn. 13, lo keit gehöre (man vgl. synonyme aia%QÖg in der 

509ff.; Plutarch, Theseus 4 und 34; Hygin. Namengebung: Aio%qcov, Aie%Qiiov , Ale%iag), 

f. 14. Über die Vermählung der Aithra mit ist für den Heros iiit&evg wenig bezeichnend. 

Aigeus vgl. Apollod. 3, 15, 7 und Hygin. f. 37. Höfer.] 

Auch den Hippolytos (s. d.) erzog Pittheus, da Pitthos s. Pithos. 

Theseus denselben, als er die Phaidra heiratete, Pityokamptes (üitvoyidfnirrjg), Beiname des 

um Zwist zwischen den Geschwistern zu ver- Sinis (s. d.), Plut. Thes. 8. Apollod. 3, 16, 2. 

meiden, zu ihm schickte; Paus. 1, 22, 2; Schot Hygin. f. 38. Strabo 9, 391. Exe. Strdbo 9, 1. 

Eur. Hipp. 11. Das Grab des Pittheus wurde Luc. v. h. 2, 23. lupp. trag. 21 bis accus. 8. 

zu Troizen gezeigt (Paus. 2, 31, 3). Darauf Nicet. Choniat. De Manuele Com. 4 a. B. p. 195 

standen drei Throne aus weifsem Steine, auf 20 ed Bonn. Vgl Theseus. [Höfer.] 

denen P. mit zweien seiner Räte zu sitzen Pityreus (IIirvQevg\ ein Nachkomme des Ion, 

pflegte, wenn er Recht sprach. Vgl. Schneide- König in Epidauros, der nach dem Einfall der 

win: de Pittheo Troezenio. Göttinger Sommer- Dörfer in den Peloponnes dem Deiphontes und 

Katalog von 1842 u. d. Art. Theseus. den Argivern nach friedlicher Übereinkunft 

[v. Lichtenberg.] seine Herrschaft überliefs und mit seinen Bür- 

Nachtrag: Sohn des Pelops, Apollod. Epit. gern sich in Athen niederliefs. Sein Sohn 

Tat. 10, 1, Vater der Aithra, Bakchylid. 16, 34. ^Prokles führte Ionier aus Epidauros nach Samos. 

Apollod. Epit. Vat. 6, 2. Dio Chrysost. w. 11 Paus. 2, 26, 2. 7, 4, 3. Müller, Darier 1, 81. 

p. 184 Dindorf. Auf einer Inschrift aus Troizen Curtius, Peloponn. 2, 426. Bursian, Geogr. 

heifst dieses üitd-fjog ftgtitteigu TtoXig, Gorr. so 2, 73. [Stoll.] 

hell. 24(1900), 202 nr. .10. Fraenkel, Inscr. Argo- Pityg (IlLxvg), eine Nymphe, von Pan (s. d.) 

lidis 798 p. 158. Über Dia als Mutter des geliebt; vor seiner Liebe fliehend, ward sie in 

Pittheus s. Weissäcker ob. Bd. 3 Sp. 1762, 36 ff. eine Fichte verwandelt, mit deren Gezweig er 

Toepffer, Aus der Anomia 40. v. Wilamowitz, sich gerne das Haupt schmückt, N&nn. Dion. 

Homer. Untersuch. 222 Anm. 15. Doch hat wohl 2, 108. 118. 42, 259. Lueian. Deor. Dial. 22,4. 

Dibbelt, Quaest. Coae mythol. 41 Anm. 1 richtig Long. Daphn. et Chi. 2, 7. 39. M. Müller, 

erkannt, dafs bei Schol. Pind. Ol. 1, 144, der Essays 2, 142. Mannhardt, Antike Wald- u. 

einzigen Stelle, auf der die Annahme beruht, Feldkulte 131. Vgl. Pan S. 1395. [Stoll.] 

dafs des Pittheus Mutter Dia sei, nicht zu Pixodaros (IIi£68«qo S ), s. d. Art. Heros Bd. 1 

schreiben sei Axqiig, Qviax^g . . . üiT&svg ix 40 g p 2S2 9 z. 35ff. und Bohde, Psyche 2 2 , 355, 5. 

(6e ist erst ein Zusatz von Heyne) Aiag _ 5j z um Namen vgl. M. Mayer, Hermes 27 (1892), 

XQvaintnog i£ k&oxvs, sondern IliT&svg, Aiag 4g8. p. Kretsehmer, Einleitung in d. Gesch. 

5) XQveiitnog il Mi6%vs, so dafs wir statt der ^. griech. Sprache 318f. 358. [Höfer.] 

angeblichen Mutter Dia den auch sonst be- Plakia (niaxia). Nach, Apollod. 3, 12, 3 

zeugten Bruder des Pittheus, den Dias (s. d. heiratet Laomedon die Strymo, die Tochter des 

nr. 3) gewinnen. Über die Beziehungen des Skamandros, Ttara M rtvag ntaxiav r-qv 

Pittheus zu Athen, für das sich aus dem Namen 'Arqimg, xki iviovg 91 AevxLmtov (so alle 
des Demos Jli&og bez. Ilix&og vielleicht ein 
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Demenheros Tli&og oder Ilifrevg erschliefsen cod., nur im Parisin. steht levxi). Seit Meziriac 

läfst, mit dem sich Pittheus ursprünglich deckt, 50 (ad Ovid. I p. 355) schreibt man statt AevxiTfzov : 

vgl. Kirchner, Ättica et Pelop. 9 ff. Osk. Wulff, AtvMintr[v (s. Leukippe nr. 3 und aufserdem 

Zur Theseussage (Diss. Dorpat 1892) 168 f. Tzetz. Proleg. Alleg. lliad. 172: 6 Aaopiäovxog 

M. Mayer, Gig. u. Titanen 29. Maafs, Gott. vibg Ilptafios xal Aevxiitxris). Für ktgioag ver- 

Gel. Anz. 1889, 827. v. Wilamowitz a. a. O. mutet Heyne ad Apollod. a. a. O. p. 753: Ka- 

Der Name Pittheus (Zusammenstellung der mit tQ^tog, Hercher: 'OtQsmg, was Wagner aufge- 

demselben Stamme gebildeten Namen bei O. nommen hat. Doch wäre, wenn Otreus wirk- 

Hoffmann, Griech. Dial. 3, 608. W. Schulze, lieh gemeint ist, die Änderung Herchers nicht 

Kuhns Zeitschr. 33 [1895], 236, 3. Solmsen, nötig, da nach Etym. M. 637, 3f. (vgl. Max. 

Bhein. Mus. 53 [1898], 137 ff. 58 [1903], 604, 1) Mayer, Hermes 27 [1^92], 496) 'OzQivg eine 

bedeutet nach M. Mayer a. a. 0. (vgl. J. u. Th. 60 andere Form von fageng ist (vgl. "OipXog : "Aip- 

Baunack, Studien auf d. Gebiete d. Griech. 19 Xog, TJsener, Altgr. Versbau 32). Aber gegen 

Anm. 1) "Fichtenmann', nach Pape- Benseier, Atreus - Otreus als Vater der Gemahlin des 

der es mit Curtius von mi&m ableitet und Laomedon lassen sich chronologische Bedenken 

zu marög stellt, 'Gutrat'; ähnlich auch Wulff erheben: Otreus ist nach Schol. Hom. H. 3, 

a. a. 0. 170, nach welchem Theseus r Thäter', 189 Sohn des Phrygerkönigs Dymas, also — 

Pittheus 'Rater' bezeichnet. Nach Angermann, wenigstens nach Homer (II. 16, 718) — Bruder 

JaJirb. f. Phil. 137 (1888), 5 ist Pittheus Kurz- der Hekabe, der Gattin des PriamoB. Danach 

form zu Pittakos. Wenn Pittheus als Hades- wäre also eine Schwester des Otreus die Gattin, 
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eine Tochter des Otreus die Mutter des Pria- dieselbe Parteinahme für die jüngere Linie 

mos, eine Schwierigkeit, die sich freilich durch hervor, wie in den Worten, die der Dichter 

die Annahme beseitigen liefse, dafs die Quelle (II. 20, 306 ff.) den Poseidon sprechen läfst: 

des Apottodor Hekabe nicht als Tochter des ij&rj yag üguiiiov ysvsijv nx^VQ 1 Kgovlav vvv 

Dymas, sondern des Kisseus (s. Hekabe-Kisseus) äs äi] Alvsiao ßltj Tgmsamv ävd^si xal naiäwv 

kannte. Aber dann bleibt immer noch folgende itulSsg, toi xtv (lerdiiLO&s yivtovtai. Will man 

Schwierigkeit: Im Hymn. Rom. 3, 111 ff. ge- der Überlieferung bei Joh. Sikeliota nicht jedes 

währt Aphrodite als Tochter des Otreus dem Gewicht absprechen, so dürfte sein IIXccxA mit 

Anchises ihre Liebe; diese vermeintliche Otreus- der andern Überlieferung ri.avy.ri zusammen- 

tochter wäre also eine Schwester der Plakia; 10 gehalten auf ein rtavxia hinweisen, einen, 

ist aber Plakia wirklich Tochter des Otreus, wie das männliche Glaukos, für die Troas auch 

so rückt sie als Gemahlin des Laomedon eine sonst bezeugten Namen; vgl. Glaukia, Tochter 

Generation höher hinauf als ihre vermeintliche des troischen Skamandros, Flut. Quaest. Gr. 41. 

Schwester. Demnach erscheint Atreus-Otreus Ferner ist nach Kallimachos (fr. 381 Schneider) 

als Vater der Gemahlin des Laomedon kaum bei Sehol. Theokr. 13, 25 nXavxia (so alle 

möglich. Wie steht es aber mit dieser selbst, Handschriften, s. Hühner p. 137, nur Zieglers 

mit TlXaxlal Der Name könnte an das an der Ambrosianus hat riavxi.cc) eine der Pleiaden, 

Propontis gelegene HXaxla (Herod. 1, 57; vgl. Tochter der Königin der Amazonen, und 

Plakiane) erinnern, das vielleicht zu dem phry- diese rXavxla ist wohl identisch mit der 

gischen Reiche des Otreus gehört haben mag; 20 Amazone rXavxr\, Schol. Towril. Hom. II. 3, 

aber die Beziehung zu diesem HXaxla fällt, 189. Ilyg. f. 163. Klügmann. Die Amazonen 

wenn Otreus als Vater der Plakia aufzugeben 53 f. Ist aber Glaukia eine Amazone und Tochter 

ist. Eine weitere Möglichkeit wäre der Zu- der Amazonenkönigin, so liegt es am nächsten, 

sammenhang des Namens HKaxia mit dem als Vater den Ares anzunehmen. So dürfte 

Berge IlXäxog oder IlXdxwv (Hom. H. 6, 396. es nicht zu kühn sein, bei Apollod. statt IlXa- 

22, 479. Strabo 13, 614. Hesych. s. v. nxäxog *«*" trjv jixQiiag zu schreiben: rXavxiav ttjv 

und vnb UXäxm) und der an seinem Fufse ge- "Ayscog. Dem Einwurf, dafs Priamos, der nach 

legenen Stadt 0rjßr) 'Tit07tXccxir\ oder 'TnonXä- unserer Vermutung ein Sohn einer Amazone 

xtai ©f)ßai (Hom. 11. 6, 397. Demetrios Skeps. ist, die Amazonen als Bundesgenosse der Phryger 

bei Athen. 14, 644 a. Tzetz. Prol. Alleg. B. 80 bekämpft (//. 3, 184ff.), läfst sich begegnen 

905. Lyd. de mens. 4, 18 p. 82 Wuenseh), einer mit dem Hinweis , dafs die Amazonenkönigin 

Gründung eines Pelasgers "Aäga^vg (Schol. Penthesileia nach des Arktinos Aühiopis dem 

Townl. Hom. II. 6, 397), käQäpvotig (Eust. U. Priamos zu Hilfe kommt. Bei den vielen Be- 

649, 45), ktpäjiovg (Schol. A. D. Hom. H. 6, Ziehungen, welche die Amazonen zu Ionien 

397). Soll man ktgäpovg als Vater der Plakia haben (s. Anaia. Ephesos. Penthesileia [Bd. 3 

für das bei Apollod. überlieferte kxoevg ein- Sp. 1923, 2 ff.]. Toepffer bei Pauly -Wissowa 

setzen? Als Tochter dieses Atramus wird je- Bd. 1 Sp. 1757 f.), könnte die Amazone Glauke- 

doch Thebe genannt, die Herakles im Wett- PlaukiaEponyme des ionischen Glauke (ITwfc. 8, 

kämpf gewann und nach der er die von ihm unter 79) oder Glaukia (Steph. Byz) sein. [Höfer.] 
dem Phakionberge gegründete Stadt Thebe 40 Plakiane (TLXaxiav ij), Beiname der Götter- 

Hypoplakie nannte. Ein Name IlXaxia scheint mutter nach der zwischen Kyzikos und der 

sich auch zu finden für eine Tochter des troi- Mündung des Rhyndakos gelegenen Stadt Plakia; 

sehen Kyknos, des Herrschers von Kolonai, das ein Isqöv Tt)g MrjtQog ti)g nXaxiavfjg befand 

nach Strabo 13, 588 von Troia 140 Stadien sich auch in Kyzikos, C. I. G. 2, 3657. Athen. 

entfernt ist: bei Johannes Sikeliota ed. Stary Mitth. 7 (1882), 155 f. Lolling, Der Kult der 

(Progr. Staats-Gymn. Graz 1892) S. 6 ist über- Kybele aus Plakia in Athen. Mitth. a. a. 0. 151 ff. 

liefert rjjr 9vyat^ga avtov (des Kyknos) nxd- O. Bubensohn, Die Mysterienheiligt. in Eleusis 

■auv. Es läge nahe, den Namen in TlXaxiav u. Samothrake 173f. 221. 225. Die Vermutung, 

zu korrigieren, wenn nicht die anderen Quellen, dafs bei Paus. 5, 13, 7 statt JTaerjjVTjg zu lesen 
die diese Tochter des Kyknos noch erwähnen 50 sei HXaxiavfjg, wie auch Lolling a. a. O. 153 

(Tzetz. Proleg. Alleg. II. 877. Joh. Malalas noch meinte, ist zurückzuweisen, s. Plastene. 
p. 125 = p. 99 ed. Bonn. Dictys 2, 13), sie [Höfer.] 

übereinstimmend rXavxrj nennen würden. Da- Planciana, Beiname der Diana, deren Kult 

gegen erscheint es unbedenklich, dafs, während in der gens Plancia, wie in andern Familien 

sich Anchises einer Tochter des Otreus ver- (Cic. de harusp. resp. 15, 32) wohl besonders 

mahlt, der etwas ältere Priamos eine Schwester gepflegt wurde, auf der Inschrift bei Orelli 

des Otreus zur Gattin erhält. Die beiden nr. 2880. Visconti, Mus. Pio-Clem. 2, 21 Anm. a. 

Linien des troischen Königshauses, die ältere JEckhel, Doctr. num. vet. 5, 275. Babelon, 

(Priamos -Hektor) und die jüngere (Anchises- Monnaies de la republ. Rom. 2, 317f. [Höfer.] 
Aineias) stehen in einem gewissen Gegensatze 60 Plane (nxdvrj) oder Pianos (IlXävog), der 

sich eifersüchtig gegenüber (Hom. H. 13, 460 ff. personifizierte Irrtum auf dem Pinax des Kebes 

20, 181; vgl. 5, 265 ff.). Auf diesen Gegensatz (c. 5. 14. 17. 18). [Höfer.] 
scheint der Dichter des Homer. Hymnus mit Planeten*) (xXuvr[Ta \aa%gd\ Plat. u. s. w . 

Parteinahme für die jüngere Linie anzuspielen : xXavmfisva , itXccfcöjisva , nXccvrjTsg , itXuvf\tai 

Priamos hat eine Schwester des Otreus zur [aoi^psg], Gegens. uTiXavr) [afftpa], anXuvslg 
Gemahlin eine Tochter des Otreus naht sich t) Die . Fahnonkorrektur die , e8 ArtikeU hat Herrn 

in Liebe dem Anchises, aber die Otreustochter KlJ^Bä in München vorgelegen, weloher die grofse 

entpuppt sich als Aphrodite. So tritt hier Freundlichkeit hatte, mir mehrere sehr wertTolle Zu- 
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aexigsg), (stellae erraticae, errones, errantes) 
und Planetengötter. Um die an die Planeten 
geknüpften religiösen Vorstellungen und Mythen 
richtig zu verstehen, empfiehlt es sieh, von deren 
relativ ältesten echt griechischen Be- 
nennungen auszugehen. 

1) Diese sind für die Fenulj , den gröfsten 
und leuchtendsten unter ihnen*), folgende: 

a) 'Eioe<p6gog (dor. Am6q>6gog): Hom. 11 . 
W 226: flfiog S' ia>aq>6gog~ slei (pömg igimv inl 
yalav. Od. v 9 3 : svx' &exrjg viiigeo%g cpaäv- 
taxog, og xs fbäliata | ig^sxai ayyiXXmv tpuog 
Tjovg r\giysvsir\g. Hssiäd^TMü^-^X^ toiig äs 
[ist aexiga xlxxsv 'Ematpbgov 'Hgiyivsut [xm 
'4.Gxgaia>\ Tina. I. 3, 42: 'Awcq>6gog &ar}zbg 
mg aaxgoig iv aXXoig. PJaL-Iiui- üSoff, leg. X, 
821c; mehr unt er Heosphoros Bd. 1 Sp, 2035 
und Phosphorfls. B(L-3 Sp _2444ff. Nach einer 
Lokalsage von TJjjjriJk o s in Attika, dem Wohn- 
sitz des Kephalos, war der durch wunderbare 

-. Schönheit ausgezeichnete Philammon (s^d.) ein 
Sohn der Philonis, der Tochter des Heosphoros 
S und der Kleoboia (s. ..cL) : KpnonJ; vg l. Toepff er, 
£ Attx Geneal. 258, i. Wilamow itz, Hermes 18, 
422^_3, während Hygin. f. 161 statt der Kleo- 
boia die Leuconoe, Luciferi filia, nennt. In 
einer ganz ähnlichen Lokalsage vom Pa,rnajß 
gilt Autolykos als Sohn des Hermes und der 
Stilbe oder Telauge, der Tochter des Heos- 
i phoros ( Schol. II . K 267 u. Eustath. z. d. St . 
p.804, 26). — Ovid (Met. 11, 295 ff.) und Hy gin. 
f. 200 dagegen machen zur Mutter des Aut. 
die Chione oder Philonis, Tochter des Daidalion 
und Enkelin des Morgensterns (vgl. auch Pbe_- 
rehjd. b. Schol. g.J2iL.x432j <S>ilavig 17 Ai\iövog 
&vydtrjQ, also Schwester des Kephalos; aJnnt.). 
Nach der Sage von Tjrjicjiis endlich war Keyx 
( s. d.) der Sohn des Heosphoros und der Phi- 
lonis (Nica nd. ixso. fr. 64 Sehn. Ov. Met 11. 

b) 'Eäog (dor. 'Aolog): Parmenides b. Aet. 
plac. 2, 15, 4 (— Diels, Doxogr. p. 345 b, 14) : 
Tlagii. ng&xov fiev xäxxu xbv iwav, xbv avxbv 
äe vo{t,i£öpsvov vri avxov xal Sensgov. EMtip. 
fr. ine.. 999 TV".: %<aog yvl%' Inx'öxrjg itziXapijjsv 
aaxrjQ (vgl. zum Verständnis der Vorstellung 

J; vom reitenden Morgenstern die Vasen b ! _ J Bei- 
nach, tteprri^duJWä&^Jiä^=-Ql J JSß a J._„8j>. 
2 509] n. 33 9 [= ob. Bd. 2 Sp. 3175/6] , sowie 
die reitende Selene [ob. Bd. 2 Sp. 81 4-2 f.], <die 

A reitende Lichtgöttin Aphrodite Pandemos, Fwrt- 
wängler, Münch. Sitzungsber. 189 9, 2. 59 — 606 y 
und die reitenden 'Gottessöhne' [= Morgen- und 

4i Abendstern] der Letten b. Man nha rdt' D . lett. 

Sätze und Berichtigungen zur Verfügung zu stellen, die 
hier in spitzen Klammern ( y erscheinen, und für die 
ich Herrn Dr. Bo ll hiermit wärmsten Bank sage. 

[Röscher.] 
*) Wie sehr der Venusstern die übrigen Planeten 
überragt, ersieht man aus der Thatsache, dafs z.TS.Jter 
moerit {Do xojjr. 344) tpwotpÖQog, ijlws und c0.rp>r\ von den 
übrigen hatkq& unterscheidet. ( Pjfn jyjt 9 } 3 6 nennt das 
Venusgestirn aemulum solis ac lunae nnd setzt hinzu: iam 
magnitudine extra euneta alia sidera est, claritatis quideni 
tantae, ut unius huius stellae radiis umbrae reddantur. y 
Auch bei den Babyloniern gilt die Venus als das dritte 
Mauptgestirn neben Sonne und Mond, und diese drei 
werden als zur Regierung des Tierkreises eingesetzt be- 
zeichnet (nach einer brieflichen Mitteilung von A. Jeremias). 



Sonnenmythen, Ztschr, f. EthmL lSI&^JSOßJf., 
wo noch weitere Parallelen zu finden sind). 
IcmJa^iiistophu^EtiecLää&L u. Schol. [=; fr gm. 
10 JBezgk}.- Blat^ mAnbh. PL 7, &lQ_a^Jbtih. 
app. 329. Bin Kult des 'Eäog bestand vielleicht 
im östlichen (opuntischen) Lokris; wenigstens 
erscheint auf den Münzen der Aoxgol ot 'Holoi 
(Buraiw, Gengr 71. Gr. 1 187, 1) der kcoog aax^g 1 ' 
(Head, H. nu. 285; vgl. Strab. p. 416 u. Wüa- /? 
10 mowitz a. a. 0. 417 f., der den Heosphoros für 
den göttlichen Ähnherrn der Lokrer hält). Im 
Zusammenhang damit steht der von Serv. z . 
Verg. E d. 8, 30 bezeugte ötäische Kult des 
™Eo7tsgog (s. unt. e). 

c) $e>o<p6Qog (^asacpögog Meleag. Anth. P. 
12, 114; lat. Lucifer): Pyihagoreer b. Apo llod.n . 
#eäv fr. 2 [== Doamgr. p. 46^ lT: Tlv&ayogsiav 
tlvai xr\v Tcigi, toKt'S»^ avxbv slvai qxoacpÖQOv 
xi xal Seitigov So£av. Democrit b. Aet. t)lac . 

20 2. 15. 3 [= Doxogr,. _$ L MJ+JJlk i<f' otg~\x. 
xXavrpaig\ r/Xi\>v cpcoecpögov eeXifjvriv, wo zu 
beachten ist, dafs jp. im Gegensatz zu den 
übrigen Plaheten mit Sonne und Mond auf eine 
. Stufe gestellt wird. Aristoph. ran. 341f.jn. s.w. 
Weiteres s. unt. Phosphoros ob. Sp. 24'44'ff , 

d) $ä£&(ov: Hes. Theog. 986 ff.: avxaQ xoi ■ 
[vitb Wilamowit z, Hermes 18, 416] KscpäXm 
(pixvaaxo [ff w g] cpaVStfiov viov, \ Tq>9ijiov $>ai- 
frovxa, 9solg imiixeXov &väQa^ \ xbv ga viov, 

80 xtgev av&og fyovx' igixvSiog rjßrjs, \ itaiä' axaXcc 
ygoviovxa (piXojiiisiSr}g 'ArpgoSLxr}*) | mgx' &ve- 
gsiipajitvr), xai jilv forö'^ois ivl vrjolg \ vr\onbXov 
vv%iov [ Aritfarch u. A. ivv%iov] 7ioirjeaxo , äai- 
fiova älov. Vgl. dazu Paus. 1. 3. 1 : xavxrjg 
[d. i. der axoa ßaalXeiog im athen. Kerameikos] 
iicsexi xö> xegdjiw xijg axoäg ayaX\utxa dxxijg 
yfjg . . . (ptgovoa 'Hfiiga K6(paXov, ov xäXXiexov 
yevöfisvöv cpaaiv vnb 'Hptgag igaa&sietig ag- 
icaafrfjvai, xal ol italäa ysvie&ai <I>u£Q , ovxa *** 

40 xal (pvXaxa inoirjCs rov vaov. xavxa alloi xs 
xal 'HaLoSog sl'gr}xev iv fwsei xolg ig tis yv- 
valxag [vgl. dazu Wilamowitz a. a. Ol Anm . 1]. 
Ähnlich lautete die von Euripides in seinem 
Phaethon b enutzte Sage, nach der Phaethon der 
Bräutigam einer Göttin (d. h. wohl der Aphro- 
dite) war; Wüamom tz a. a. 0. 412 ff. Anders 
berichtet Hygmusp. astr. 3, 42 (vgl. Schol . 
Germ, p . 103, 8 =~Erätos&i. catast. ed. Bobert 
p. 196 f.) ; Nonnulli hv/nc [Luciferum = Hespe- 

50 rum] Aurorae et Cephali filium dixerunt, pul- 
critudine multis praestantem. ex qua re etiam 
cum Venere dicitur certasse, ut etiam Era- 
tosthenes dicit eum hoc de causa Veneris ad- 
pellari . . ., eine Sage, deren Verbreitung in 
hellenistischer Zeit durch pompejanische Wand- 
bilder bezeugt iBt: Heibig. Pomp. Wandqem . ,1-, 
n r. 964—968. D ilthey, Bull, d. Inst . 1869 p. 152. m 
Bobert a. a. 0. p. 4 Anm. 7 . Wilamowitz a. a. 0. 
421 f.; mehr ob 'unter Phaethon SpT2p6i r~ 

60 ey"Eemgog (Vesper, Vesperugo, Nöciifer) 
II. X317f. : olog 8' &axr\g tloi fisx' aaxgaai vvxxbg 

*) Die Beziehungen des ^ai&oyv zur Aphrodite ebenso 
wie die des Hesperos zu Hymenaios (s. unt. e) erklären 
sich einfach aus der Thatsache, dafs der Aufgang des 
Abendsternes als das Signal zu Vermählungen und Liebes- 
zusammenkünften betrachtet wurde ( Sappho fr. 95 u. 183 
Berak. Bion. 9. Catull . 62. Verg. ec l. 8, 30 n. Serv, z. JL_ St. 
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&jwlyS) | "EaxeQog, og ytäXXusrog iv ovqccvS> lexu- 
zai aetriQ, \ tog . . . umi\a\vn,' . . . Sapph. fr. 95 
n. 133 Be rgk. Pa rmenid. b. Aet. plac. 2, 15^7 
(s. ob. 2519, 41 ff.). Pyihagoreerb. ApoUod~.lt7S t £ä>v 



fr^l^ TJbxölrTWMJ^Ta ob •ib'iüA'!): 
Ion 1149. KaMm hy. vnT feTliO'i: oülog iirsi- 
Qaig "EeitEQOg.*) Einen Kult des "E. auf dem 
Oeta bezeugt Serv. z. Vera. Ecl. 8, 30 : In 
eodem monte Hesperus coli dicitur, qui Hyme- 
naeum speciosum puerum amasse dicitur. Vgl. i 
dazu Catull. 62,- 7 (nach Sappho? ): nimirum 
Oeiaeos ostendit Noctifer ignes. Vera, ecl. 8, 3 : 
sparge, marite, nuces: tibi deserit Hesperus 
Oetam. Wie die östlichen Lokrer den Morgen- 
stern , so setzten die westlichen (ol kanigioi) 
den Abendstern auf ihre Münzen (Strab. 416; 
■ßv gl. Head, H. _wm._285, Catal. of greek coins 
Brit. Mus. Central 'Greecep. XIV PI 1, ä.j[2. 
ü,~6)l Über TIesperös als "Sohn oderBruder 



des Atlas und Vater oder Grofsvater der Hespe- 20 
riden vgl. den Artikel Hesperos . Auf Bild- 
werken erscheint er ebenso wie Heosphoros 
(neben diesem) bald als Reiter (Beinach, Bip. 
d . vases x>. I. 339 \= Bd 1 Sp. 3142f .l) , ""Bald 
als schöner Knabe mirFacSeTTi t"Bd. 2 Sp. 2604f. 
SP rdler-Bobert 1, 448, 2).**) 

Wie aus den einander entgegengesetzten 
, Benennungen 'EtoacpÖQOg ('Eäog, #u)ffqpopos) und 
'EaitSQOg für. den Morgen- und Abendstern und 
aus den fast durchweg verschiedenen mytho- 30 
logischen und genealogischen Beziehungen der 
beiden auf das deutlichste erhellt, hielten die 
Griechen der ältesten mythischen Zeit den 
Morgenstern und Abendsteigi für nichtidentisch ; 
erst Pyihagoras <vgl. Plinius 2, 37> und Par- 
rrienides (s. oben unter b n. c) sollen ihre Identi- 
tät erkannt und von den älteren Dichtern 
zuerst Ib ykos (fr gm. 42 Bergk = Gramer An. 
O x. 3, 413, 1 6) dieselbe ausgesprochen habend) 

*) Dem dichten Haar des Hesperos scheint die schon 
bei Pacuviu s und Ennius vorkommende ( Varro de l. U 6, 6) 
Bezeichnung Jubar (s. d.) = Morgen - Abendstem zu ent- 
sprechen, insofern jwöar/doch wohl mit juba = dichter 
<At Haar, Mähne zusammenhängt (anders Preller- Jordan, Rom . 
if y}i^li_J>2§i_Ji)- Dafs man die Strahlen, die von den 
Häuptern der Lichtgottheiten ausgehen, als Haare fafste, 
.0 ist bekannt (v gl. Schwa rte , Sonne, Mond u.- Sterne 124 ff . 
21j>J£_2f!ljiL ob^ Bd. 1 Sp. 2003fTsowie die Bezeichnung 
xo/ttfttjg — Haarstern). 

**) Leider reichen die bisher bekannten Mythen von 
Heosphoros und - Hesperos nicht aus , um deren von 
X' 41 Welcher, Oötterl. 1, 6yS ff., Mannhardtj, Ztschr. f. Ethnol. 1875 
& ■* S-JH&JL_S.Ä .^^l/ndofi. „Mythen .?j M^ljMenberg, 
R$i8s~lk—Yedg_ 210 ff aasgesprochene Identität mit Kastor 
und Polydeukes, deren Mythus ja sonst mancherlei Ver- 
gleichspunkte darbietet, sicher zu stellen; insbesondere 
vermifst man bis jetzt ein Zeugnis für den Glauben, dafs 
Heosphoros und Hesperos ebenso wie die beiden Bioskuren 
Zwillingsbruder gewesen seien. Sollte jemals ein 
solches ZeugniB aufgefunden werden, so wäre m. E. bei 
den sonstigen unverkennbaren Beziehungen der Bios- 
kuren zu den Sternen und zum St. Elmsfeuer (= batigegi), 
deren Deutung als Morgen- und Abendstern gesichert. 

***) Auch die Assyrer scheinen, ebenso wie die Letten 
(s. oben Sp. 2519. 58) und Griechen, ursprünglich Morgen- 
und AbendBtem für nichtidentisch gehalten zu haben. 
.\ "Wie mir A. Jeremia* mitteilt, geht aus der viel zitierten 
T af. III R. 58, 2 hervor, 'dafs Dilbat als Morgenstern 
(Kriegsgottheit) männlich, als Abendstern (Liebesgott- 
heit) weiblich ist und dafs ebenso Sonne und Mond 
als männlich und weiblich gelten. (Hierzu kommt, dafs 



Wenn Wüamowitz {Hermes 18, 417jf.) be- 
hauptet, schon in der mythischen Zeit sei die 
Identität der beiden Sterne anerkannt gewesen, 
so sind die von ihm dafür beigebrachten Zeug- 
nisse zu unklar und dürftig, um seine An- 
sicht wirklich zu beweisen. Höchstens können 
die Beziehungen des Eossohnes Phaethon 
zu Aphrodite in diesem Sinne verwertet 
werden. 

> 2 u. 3) Der ältere echtgriechische Na me für 
den Planeten |Epp3tfi£[war tcet&av, für ISatur- 
nusj $aiv<ay*); v gl. Plat. b . Aet. plac. 2. 15. 4 
(= Dgxogr. 344); (Eudoxos- Pap yrus «ol, Y\ ; /l 

bei den Astrologen durchweg M e r k u r für mannweiblich 
galt.) Zu Edessa hiefs der als Kriegsgott verehrte 
Morgenstern Ajsizus (— „der Starke"); vgl. Bdj^unt. 
A zizus und Cumont in P auly - Wissow as Encykl. 2 , 2644 -. ,)?. 
(Auch in Ägypten scheint lange Morgen- und Abend- 
stern getrennt worden zu sein, Brugsch , Thes. p. 78. ^ - f ~ 
Vgl. übrigens auch K alkm ann, J. d. arch. fn$t. T ( Hftfl fi ) ?- 
S. 242 f . 

*) ^ Ob (paiveov wirklich ein originalgriechischer Name 
für den Saturn ist, scheint sehr zweifelhaft. f-e tVPm tf '■" 
( Joum. d,. mv. 18jffi p . 581 sq.) vergleicht (paivtav mit 
Dioder 2, 30, wonach Saturn der innpaveatato^ unter 
den Planeten oder §Qftt]veTg war: es scheint, dafs <palvcov 
nichts Anderes ist als 'der Kündende' xat* e^o/i^v. Mit 
diesem hohen Bang in der babylonischen Astrologie 
stimmt wieder die seltsam erscheinende Benennung als 
'HXiov &at^Q\ s. u. Auch citiert S almasiu» de a nn. clirttact. • k . 
v. 596 r woran Bouche-LeclercQ e rinnert (L 'astroi. ar. p. 67 ). aus 
Valens folgende Stelle, über den Saturn: %q6vqv iatt 
ot]fi£iov f ßQccdtig yaq 6 #eo?, %v&sv xat Ba{tvJ.(bvioi 
(paivovta airtov 7tqoatiy6QBVGav, irtet itävta ttä ^odvai 
(pavsqit yivstat. Beim echten Aristoteles fehlt der Name 
(paiviüv, ebenso rtvoöetg, (pas&wv, otiXßcov, während Meta p h . 
1ft| Tffh ans FiiAnspiis u nd T ^ glMp flox Apbrndita und Hermes, 
Zeus und Kronos und de caelo 292 a 5 auch Ares vor- 
kommt. Das macht mich doch nicht nur für (paiveov, 
sondern selbst für oilXß<av und (pae&wv = luppiter (s u. ) 
stutzig, ob das wirklich alte griechische Namen sind. Art ^ 
s tpteles s cheint z. B. den Namen atilßcov überhaupt nicht 
gekannt zu haben, sonst müfste er ihn eigentlich notwendig 
290 a 19 erwähnt und bekämpft haben. Dafs Arat die 
Planeten gar nicht einzeln nennt f v. 454 ff.), ist auch sehr 
bezeichnend für die geringe Vertrautheit der älteren 
Griechen mit den Planeten. Auch sagt die Epi m t pifs 
ausdrücklich 986 E, 987 B , dafs man Merkur u. die anderen 
Planeten aufser Venus nicht mit Namen nennen konnte, 
weil sie nicht von Griechen^ sondern von Barbaren zuerst 
beobachtet wurden, also dtdt tb ^tij yiyv&ama&a.t [s. aber 
Sp. 25gß, 23] , Arats Schweigen geht auf ein solches 
Nichtkennen hinaus, wie er im Grunde selbst sagt. 
Das doxographische Zeugnis über Piaton {Doxog r. 3441 
beweist aus bekannten Gründen, namentlich wo es sich 
um Terminologie handelt, sehr wenig. Die älteste 
sichere Stelle für tpaivoov u. s. w. seheint also doch 
Alexander Aitolot bei Theo Sm yrn. zu bleiben, y Ich habe 
gegen diese wohlbegründete Annahme meines verehrten 
Mitarbeiters nur das eine Bedenken, dafs die älteren 
Pythagoreer, die doch unzweifelhaft die 7 Planeten 
kannten, diese alle doch irgendwie benannt haben müssen. 
Da nun die Namen 2tUfi(uv, «/»üre^cov, JJufjöeig doch 
wohl älter sind als t Eqfiov aotitty u. s. w., so liegt es nahe 
anzunehmen, dafs jene echtgriechischen Benennungen 
schon von der älteren pythagor. Schule gebraucht wurden. 
Damit soll aber nicht etwa geleugnet werden, dafs die 
älteren Pythagoreer ihre KenntniB der 7 Planeten wiederum 
der babylonischen "Wissenschaft verdankten (v gl. BouchS- 
L eclercg a. a. O. 66 t ). Vgl. unt. Sp. 2528 f 23 ff- wo aus 
gygin. ein Fragment des Herdkleides Pontikos (um 340 
vor Christus) angeführt wird, das doch wohl beweist, 
dafs wenigstens dieser schon den Namen Phaethon für 
den Planeten luppiter kannte. 
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Insch r. von Rhodos (ungefähr um 100 v. Chr.*)) 
SJi 1 . Gr. Insu l. 1, 913 (mehr b. Hultsch in Paul-y - 
Wissowas Realencyk l. 2, 1851 f.); Cic. de nat . 
f fenr~2^ 28 , 5 3; Ps.-Äristot. de mu. 2; (Cleomed . 
1, 3 p 30 7,i#.i]l4>.r\\ Plu t. de anim. proer. in 
Timaeo 32, Suid.s. v feto«}; ib. Z y<l 2,11. 9; 
vgl, auch iKorf. (Uop. 8, 851 u. a. w. Gegenüber 
der sonstigen EinstimmigEeit der Tradition in 
diesem Punkte will es wenig bedeuten, wenn 
in den neuesten Texten des Ps.-Eratosth catast . 
4 3, Hygin. p, astr. 2, 42 n. 4. 18. Schol. German . 
Arat. p . 102, die alle auf eine gemeinsame 
Quelle zurückzuführen sind, trotz des Schwan- 
kens der handschriftlichen Überlieferung an 
einigen Stellen (vgl. Robert, Erat, cat. rel. p . 
1 95. 4 u. 11, wo die gss. Phaeton und Phae- 
tonta statt Phaenon und Phaenonta bieten) 
die Namen der beiden Planeten miteinander 
vertauscht erscheinen und $aivav für Iuppiter, 
<t>a£&mv für Saturn gesetzt wird. Ich meine 
also <" gleich Letronne,Journ. dessav. 1839 p. 58 2, 
5\ dafs in diesem Falle ein bei der grolsen 
Ähnlichkeit der beiden Namen leicht begreif- 
licher Irrtum anzunehmen ist.**) Auf den Pla- 
neten Iuppiter (0ai9iov) bezog man nach Hygin. 
p. a. 2. 42 u. Sc hal. Crerm^J^J^-. 10 folgenden 
von Herakleides Pont. |340 v7~Chr!) erzählten 
Mythus: Quarum [stellarum] una est Iovis no- 
mine Phaethon (die Hss. Pheton; Bunte u. 
Robert: Phaenon), quem Heraclides Pontieus 
ait, quo tempore Prometheus homines fmxerit, 
hunc pulcritudine corporis reliquos praestantem 
fecisse; cumque supprimere cogitaret neque Iovi 
ut eeteros redderet, Cupidinem Iovi nuntiasse; 
quo facto missum Mercurium ad Phaethonta 
(so d. Hss.) persuasisse, ut ad lovem veniret et 
immortalis fieret. itaque eum inter astra ferunt 
conlocatum. Wie man leicht erkennt, besteht 
diese Fabel zum Teil aus denselben Elementen 
wie der oben behandelte hesiodische Mythus 
von Phaethon, dem schönen Sohn des Kephalos 
und der Eos, welcher von Aphrodite entführt 
und als Morgen-Abendstern an den Himmel 
versetzt wurde, ja sie ist wohl nur eine Va- 
riante dieser Sage, erfunden, um die späteren 
Beziehungen des Planeten Iuppiter (= $a£- 
&mv = &atr}o Ai&s) zum Zeus mythisch zu moti- 
vieren (s. unten). Wenn es vom Planeten Saturn 
bei Hygin. p. astr. 2, 42 (vgl. Schol. Germ, p. 102 . 
1 u. Ps.-Erat. cat. 43~) heifst: seeunda Stella 
dicitur Solis (vgl. Solis Stella = Saturnus ib. 4. 
18), quam alii Saturni dixerunt; hanc Era- 
tosthenes a Solis filio Phaethonta appellatam dicit 
. . . et a Sole inter sidera sit perlatus, so scheint 
auch hier eine irrtümliche Übertragung eines 
ursprünglich auf den Planeten Iuppiter (= &ae- 
&cov) bezüglichen Katasterismus auf den [fälsch- 
lich?] $as&cov benannten Saturnus vorzuliegen. 
Die hier dem Saturnus beigelegte Beziehung 

*) Reihenfolge : <I>wO(pöoos, Ztttßtav, flugöus, <t>ai&wv, 

**) ( Vielleicht hat auch noch die dem echten oder 
falschen Eratosthenes geläufige Identifikation des Saturn 
mit Helios die Benennung des Saturn als <l>aä&atv ge- 
fördert. C atast. c . 43 t-cheint darauf hinzuweisen: 6 äsii- 
tetio; ixXij&ij fthv <Pas&o}v od fieyas' oütog äjvo/idaS-ij 
s &7tu tov 'HXLov. — Offenbar abkorrigiert ist die Stelle 
"ö in der Ha S t Vindob. 341). > S. auch ob. Sp. 2200 f. 
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zur Sonne beruht auf babylonischem Glauben 
(vgLAeA.X3fi._-H:. wmckkn AttüB&aaMsobe S 

Vorsehungen* S 906 / K^dfl pefui- Papyrus r.cH.V. y 
Hvain. p. a. . JL 42; 4. 18; 4. 15. (Simvlikios 
in Arist. de ca elo 222" (p. 495, 28 Heib.) s chreibt 
sie den naXaiol zu. Sie kommt ferner vor bei 
Theon von Smy rna p. 130, 23 Hiller; Servius z . 
Ä en. 1, 729; Ptolem. Tetrabiblos 2, 3 identi- S. 
fiziert den Saturn mit Mithras- Helios. Vgl. 

10 auch e in ägyptisches Ostrakon in demotischer. 
Schrift Oriental. Litt.-Zeitg 1902. 6 und 135. ",.ti 
wo Saturn = Ra-Helios ist! Zur Erklärung 
Einiges bei Boll. Sphaera p. 31 3 f. 563; ein an- & 
derer Versuch von Raejhgen bei ß'la/^Eudor.i Je 
ars ast ronomica p. 7, 1. Vgl. aucn Bäuche- 
Leclercq p, 93.2: die Erklärung aus Misverständ- 
nis von HXov {tov v.al Kqövov Euseb. pr. ev. 
1, 10, lfi) w ird jetzt schon durch das ägyptische 
Ostrakon widerlegt und ist an sich sehr unwahr- 

20 scheinlich. ^> Wilamnwitz. Herrn. 18.421,3. Jensen . *b 
Kosmol. d. Baby l. 1 15f_. Rh. Mus. 48, 441, 4f.V 
4 — 5)TMa"rsj und jMer curj endlich wurden 
üvQÖsig und Utilßav benanntes, aufser 
de'n oben für <t>a£ara>v und tfraivcov angeführten 
Stellen noch T heophrast b. Proklos zu Ti - 
m aeus 285 f. Ep igen/ts b. Schol. Ap^Tlh.^ 
1377. Ps.-Erat. cat. 43. Schol. Germ, p. 102 , 
1 u. 103, 8. HygmTpTästr. 2 , 42TT < UeFEu- 
doxos-Papyrus col. V~ nennt ihn UvoomSris. 

30 und so ist auch~~die Überlieferung in den 
Eratosthenischen Katasterismen, vgl. Robert und 
Olivieri ( der letztere nimmt die Lesart mit Recht 
in den Text.V> Der Name Ilvgöug ist in der 
Tnat für den Mars insofern höchst bezeichnend, 
als dieser Planet sich durch roten feüerärtigen 
Glanz auszeichnet (vgl. Plat. de^^ep^ßlSf.: 
vTitQv&Qov. Hu. Homer, in Mar t. 6: nvQccvyijs 
■hvkIos. Ps.-Plat. Epin. 987 c : igv&Q&raTov. Cic. 
so. Scip. 4: rutilus). Vgl. überhaupt hinsicht- 

40 lieh der Farben der Planeten Plat. de rep . fi^fi f . 
So betragt" die Zahl der Planeten im engeren 
Sinne, wenn man den Heosphoros und Hesperos 
als. Einheit betrachtet, fünf, was oftmals hervor- 
gehoben wird ( Philolaos: Doxoar. p. 337b 14. 
PUt, Tim, ■38off Ps -PlatlEpin, 9 86 b. Erat , 
cat. 43 u. a. w.), im weiteren Sinne aber, wenn 
Helios und Selene mit hinzugerechnet werden, 
sieben (vgl. Plat. Tim. 38 cf. de rep. 616 f. Hy . 
Ho mer, in M art. 7 : intanöooic; ivlrsigsaiv. Ps.- 

50 A ristot. de mu, 2. Chrusipp . Doxog r. p. 466, 4. Cic. 
s o. Scip. i. Orp h. hu. 7. 8 u. bTw .).*) Letztere Zahl J(ö 
haben sicherlich schon die älteren Pythagoreer 
für die Planeten angenommen, wie nicht blofs 
aus bestimmten direkten Zeugnissen ( z. B. Cal - 
lim^jr^M a; Schn._Pli n ...n,. & ....2, 84., J Omsar... dt 
d ie nat. 13), sondern namentlich aucli aus ihrer 
Theorie von der Sphärenharmonie erhellt', die 
bekanntlich auf der Analogie mit der alten 
7 saitigen Leier beruht ( Zeller. Philos. d. Gr. 3 

60 1. 370. 3. 373). Auch wird von Pythagoras 
berichtet, dafs er die (fünf?) Planeten als 
xvvsg $eg<S£(p6vris bezeichnet habe ( Aristo teles 
Frgm. 196 b. Porphyr, v. Pvth. 41. Clem. AI. 

*) Ebenso in einer verloren gegangenen Schrift rt. 
ißdofiädos, die sich aus ihren bei Philo de mu. opif. 1, 21 M. 
V arro b. Gell. N . A. 3. 10. Ce mor. 7. 2 ff. JUacrob. in So. Scip. 
1. , 47 ff. Mart. Cap. 7, 738, ArMtal. h. A*t t Thml. /Irithm. 
41 ff. ii. s. w- erhaltenen Bruchstücken rekonstruieren läfst. 
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Strom. 5, 8 p. 244 Stilb.), ein Ausdruck, der so wurden zugleich mit der Übersetzung jener 

wahrscheinlich auf der weitverbreiteten Deu- assyrisch-babylonischen Götter ins Griechische 

tung der Persephone als Mondgöttin beruht auch deren Planeten nach den scheinbar 

J-i Boseher, Selene u. Verw. S. 120 f, Anm. 509 ff . entsprechenden griechischen Göttern benannt, 

ob. Bd. 2 Sp, 3185 f.) . (Vgl. Ginzel i n [Leh manns] Beitr. z. alt. Gesch . Jß 

Ob es schon im höheren Altertum einen 1, 1902 S. 190, 6. Bmixihe-heeXerca a. a. ü. 93~BT ). 

echtgriechischen Kult der sieben JPlaneten Höchstwahrscheinlich sind die neuen trotz 

— gegeben hat, ist ganz unsicher, obwohl es Paus, ihrer scheinbar griechischen Form doch im 

3, 20. 9 zu bezeugen scheint, indem er von Grunde chaldäischen Planetennamen zu- 

7 Säulen in der Umgebung Spartas redet, von io sammen mit der Astrologie der Babylonier 

denen es in leider lückenhaft überlieferten nach Griechenland gekommen und haben mit 

Worten heilst Mioveg äi inxa . . . xuxä xqönov deren zunehmender Ausbreitung im Abend- 

olfiai &(>%cclov, ovg &GXEQCDV x&v ■nXavr[T&v tpaalv lande ziemlich rasch die älteren Benennungen 

&yäX(iata. *) verdrängt. Als den ersten positiven Zeugen für 

Es ist nun sehr merkwürdig zu sehen, dafs die Einführung der chaldäischen Astrologie in 
die genannten echtgriechischen Planetennamen Hellas haben wir Theophrast a nzusehen, der nach 
seit dem 4. vorchristlichen Jahrhundert mehr Proklos in Tim. 4, 2 85 f. in seinem Werke ti. 
und mehr durch neue Bezeichnungen ver- ergnimv auch der „bewunderungswürdigen aströ- 
drängt werden, die zwar scheinbar auch echt- logischen Theorie der Chaldäer" gedacht hatte 
griechisch sind, in Wirklichkeit aber einen durch- 20 ("v gl Häh1/>r, As tron, i. Altert., Zwickau 1879 °/3 
aus ungriechischen Ursprung haben: ich S. _15f. Biefs b. Paulv-Wissowa 2, 1811. Kroll „6 
meine die gewissermafsen noch heute giltigen in N. Jahr b. fTd. kl. Altert. 1901 S. 5 61, de r 
Benennungen 'A(pqo8lx7\g cfctrjQ für 'EtaacpÖQog auch auf ein Zeugnis des Eudnxos hinweist; 
(ä>a>e<j>öpos, "Eoicegog u. s. w.), 'Eopov «atrjq für vgl. Cic. de div. 2, 42, 87). Dafs in der That die 
2xilßmv, !ÄQia>g ccbxijq für Ilvgösig, Aibg &. für späteren griechischen Planetenbezeichnungen 
#a£9 , ß>j', endlich Koovov Sc. für 4>aiv(ov. Der aus Babylonien stammen, bestätigen zum 
erste Schriftsteller, welcher, wenn auch in sehr Überflufs noch mehrere ausdrückliche Zeug- 
beschränktem Umfange, die neuen Namen neben nisse griechischer Schriftsteller, z. B. des Ver- 
den alten gebraucht, ist Piaton gewesen, der fassers der platonischen Eyinomis p. 986 f .. 
z. B. im Timaios p. 38 d den Merkur als ö xov 30 der, nachdem er betont, dafs Agypten~und 
'Eqiwv oder ö iegög Eofiov [ärenjg] bezeichnet; Syrien wegen ihres wolkenlosen Himmels sich 
in gröfserem Umfange schon wendet Aristoteles ganz besonders zur Beobachtung der Planeten 
Metaph. 11, & die Bezeichnungen xrjgAyQodixrjg, eigneten und dafs deshalb die ersten Astro- 
xov~*Eqiiov, xov Aibg, xov Kqovov &. an, ebenso nomen in diesen Barbarenländern zu suchen 
Theophrast (Frqm. n. ayßsiav 6, 46 ed. Wimmer) . 

Ps .-Plat. Eyino mis 987 bf. Epiaenes b. Schol. Ap . 258^. ein Gott der Träume und ein „Verkündiger" (= He- 

Jßfc_3^ 1377. ~~Ti^7T^c77W t^:. 97 A. Ps.- rold? >\ - Ifl * ar „ feJJ , ent * ri f * *'" «7» de ' 

r-r-r* — , — => s — r5 — — . . 1 n 1. Fi t. , griechischen Aphrodite f a. Bd. 2 Sp. 811 ff.; vgl. Bd. 1 

Anstot. demu.2; 12 u. s. w.; <in guter GracitSt ^ M ^ _ Kinib ^ dJ ^ ^7^ ~ in K ' ri eg 8K o tt . .- 

bleibt immer die Bezeichnung XOV Jt.og, erst Marduk (s, d.) gleicht dem Zeus als Konig der Götter, 
ganz Spät kommt daneben o Zevg U. S. W. kurz- 40 Gewittergott, Weltenschöpfer und Drachentöter. -Her- 
weg auf). Die Frage, woher diese neuen Be- gal (s. d.) hat eine gewisse Ähnlichkeit mit Kronos: er 
nennungen der fünf Planeten stammen, ist dahin herrscht ebenso in der babylonischen Hölle (= Unterwelt) 

zu beantworten, dafs sie auf der im 4. Jahrh. wle Kronos im Tartaros ( a g P . 145VH56) ; er ist ein 

vollzogenenldentifizierungdergenanntengriech. bÖ8er ' verderblicher, gefürchteter Gott wie Kronos, der 

,-,..,, ° ., . „ ° ° . -tii seine eigenen Kinder verschlingt: er wird wie der Kronos 

Gotter mit gewissen grofsen assynsch-baby- des Mlthra8kultes { CutH0Ht> mthra 1; 77g , 79) als „ Löwen . 

Ionischen Gottheiten beruhen, denen seit K ott" gedacht n. s. w. ( s. d. B ele ge in Jeremias' Artikeln 

unvordenklichen Zeiten eben jene Planeten ge- izdubar, Marduk u. s. w.; v.Baudissin, Stu dien z. semi t. M 

»C heiligt waren {s_SommeLAM£s. U. Abhdl. S. 379ff., R eligionsgescHchte 1, 282, 1 ; nach Jemen, Kosmol. 135 ent - ,': 

J) C umont, Mithra l ,TJ¥fX"^go"war'^er*Planet spricht freilich NeTial dem Mars, Ninib dem Saturn). — 

Mercür dem Nebo~7 Ba".~3 Sp. 57 f.) . die Venus 50 Bei HäSSM™ Aai <™ sioh folgende chaidäische (babyio- 

der Istar (B d. 2 Sp. 811 ff.) , der Mars dem nj-^ Bezeichnungen der Planeten: Mo^ao- owü 

... „ ,„ r, v ' ^ - a — t i t ' -i i nr i i /tioQ aoTiiQ tkxücc JLaJLoaiotg. Hierzu bemerkt mir Jere- 

Nimb (a.Sp^g}, der Iuppiter dem Marduk rajaLffirietLoh)? ' Molopdficci, entspricht der babyionlich 

( 2 gp. 2340 ff.) , der Saturn dem Nergal ( 3.Sp.266f.) bezeugten Schreibung Mul-babbar für Iuppiter'. — BtXi- 

heilig, und da Nebo mit dem griech. Hermes, ßatog- 6 tov nvyög öarijo. Bafivlibvtoi. — is/er tov 

Istar mit Aphrodite, Ninib mit Ares, Marduk 'Eqfiov iotfy. BapvXdnuot; vgl. das babylonische Sag-ul. 

mit Zeus, Nergal mit Kronos identisch ist**), — Jtl&pat- 6 tfn '^yporfkijs «o-n/o vnö Xaldalm = 

Dilbat (Herold) der von Delitzsch (Asst/r. Lesestücke ) ver- Jl 
öffentlichten Planetenliste. Diese be lautet in genauer 

*) Ebenso ist es zweifelhaft, ob wir aus Stellen wie Transskription: ilu Sin = Mond; ilu Samas = Sonne; 

Mena nder j, 233 Mein. : 6 fikv'Erti/aQpos toiig &eovs eivat ilu Dun-pa-ud-du-a = Merkur; ilat Dilbat = Venus; 
Xeyu | hvifiovg, vätoq, VW, "fiiov, 7tÜQ,,&ate^as auf einen 60 n u Lu-bad Sagus — Mars; ilu Lu-bad Gud-bir (geschr. 

J-j Sternkult schliefsen dürfen (vgl. auch Zeller. Pkilos. d. Gr. Gud-ud) = Iuppiter ; ilu Zal-bad-a-nu = Saturn. — Vgl. 

1', 868, 2. 430 f. 5). Es kann sich hier recht wohl um auch W inchler. Himmels- u. Weltenbild d. Babylonier S. 85 ;»fe 

rein philosophische Spekulationen handeln. Vgl. Qsann ß ers.. Forschungen 3 8. 188. Übrigens scheinen auch die ci\ 

z. Gornut, de nat. deor. r>. 226. 526 f. u. 529 ff. Araber einen sehr alten Planetenkult gehabt zu haben; 

**) Nebo (g. d.) , der Sohn des Marduk (= Zeus), ist vgl. Chwolson, D. Ssabier ä, 673, wo altarabische Quellen 
.("wie Hermes ( Bd. 1, 2366, Rosclter, Hermes d. Windgott angeführt werden, nach denen der schwarze Stein der 

S. »8 Anm. 108) der Erfinder der Schrift, die personin- Kaaba ursprünglich dem Saturn geheiligt war. Vgl. 
zierte Weitheit und Kunst, ein freundlicher und gnädiger H ammel, Qestirndienst d. alt. Araber 10. der an Übertragung J- 
Gott ; ein Totenerwecker (vgl . Röscher, Hermes d.W. 69 Anm. des altbabylon. Planetenkultes denkt. 
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seien*), fortfährt: &XXa ya$ iitotvvplav tlXrjcpaai 
&ewv [tcc aetQa], 6 (lcv yaQ iaacpÖQog f-ensoog 
tb 3>v avTog'AqiQod Ltris slvai 6%£$bv fyuXoyov 
xal [idlcc Evqlm vofio&itrj itQiiiov, 6 S' dfiö- 
dQOaog i]lico ts afiu xori tovrco evsdöv 'Egpov 
x. t. X. Vgl. auch Epigenes ' b. Schol. z. Ap. 
J fh. 3, 1377, von dem der 'heUemschen r Benen- 
nung des Planeten Mars {TlvQoug = &ati]Q Agemg) 
die 'chaldäische' äffrrjg 'HQaxXiovg**) gegen- 
über gestellt wird. Es kommen nämlich auch lu 
Schwankungen hinsichtlich der Götter vor, 
nach denen die Planeten benannt wurden: so 
wird z. B. (nach Ps.-A ristot. de mu. 2; v gl. 
E pigenes a. a. 0., HugT~p7 a~s~tr '.2, 42 und das 



Horoskop des Antiochos x. Kömmagene bei 
#> Humann- Puchstein, Reisen i. KUinasien T. 40 
•ß p . 333. Rief* b. Paulu-Wissowa 2 Sp. 1811 ) 
der Mars auch 6 'HQccxXe'ov, AaTrJQ, die Venus 
auch 6 "Hgug &. ( Ps.-Arist. a. a. 0. Tim . 
T, ncr. 96 e. Plin. h. n. 2. 37. Plotin. p. 542 20 
e d. 0.x. Augustin c. d. 7. 15) oder sidus Matris 
J ieum (Plin. a. a. 0. ) ,***) der Mercur auch 
6 AnöXXavog a. (Horoskop des Antiochos von 
Kommagene a. a. O. Ps.-Aristot. a. a. 0. Plin . 
2, 39) g enannt. Offenbar beruhen diese Schwan- 
kungen in der Benennung auf verschiedenen 
Identifizierungen der genannten assyrischen 
Gottheiten bei ihrer Übertragung in die Nomen- 
klatur der griechischen Mythologie. Noch 
komplizierter wird die Sache dadurch, dafs 30 
bei der Verpflanzung der chaldäischen Astro- 
logie und Astronomie nach Ägypten (Alexan- 
dria; vg l. Kroll. N. Jahr b . f. d. kl. Alt. 1901. 
5üx)_ auch ägyptische Götternamen zur Be- 
nennung der Planeten verwendet werden; dort 
hiefs nämlich nach Achill. Jsog. JJ7_ der Saturn 
Stern der Nemesis f) ^äuchTei Valens (2 . Jahr- 
hundert n. Chr. heilst der Saturn Ngjieestag 
äorrjQ , C atal. co dd. astral, gr. 2, 89. 36]) . der 
Iuppiter Stern des - Osiris, der Mars Stern des 40 
Herakles ( s. ob.) , der Merkur Stern des Apollon, 
und für die Venus dürfen wir auf Grund von 
P linius (2, 37) vermuten, dafs sie in Ägypten 
Stern der Isis genannt wurde, obwohl dieser 
Göttin sonst der Hundsstern (Sothis) (und 
noch mehrere Dekane und Gestirne]) heilig 
waren ( s. ob. Bd.„ 2 Sp J _434ff.). 

*) Den chaldäischen Astronomen kam nicht blofs die 
Klarheit des mesopotamischen Himmels, sondern auch 
ihre Scharfsichtigkeit und ihre Langlebigkeit 
trefflich zu statten, von der Lucian juaxoöfit ot 5 rede t. Sie 
sollten beide Eigenschaften dem Genüsse des xoi&tvoz 
aptog zu verdanken haben. 

»*) Tgl. Macrdb. Sat. 3, 12, 6 : Chaldaei stellam Berculis 
vocant quam reliqui omnes Martis appellant ( Cumont, Mithra 
1 . 143). Wie aus dem folgenden hervorgehen dürfte, ist in 
diesem Falle wohl eine ganz spezielle Astrologenschule 
(Astrologen = Chaldäer)und zwar wähl scheinlich die von 
Alexandria gemeint, im Gegensatze zu der im eigent- 
lichen Hellas herrschenden, welche den Ninib nicht dem 
Herakles, sondern dem Ares gleichsetzte. Vgl. die 
grofse Inschrift des Antiochos v. Kommagene ( Cumont, 
Mithra. 3, SHt\ die den persischen Gott Verethraghna = Ar- 
tagnes zugleich mit Herakles und Ares, Mithras mit 
Apollon und Hermes identifiziert. 

***) Vgl. hinsichtlich der Identifizierung der Hera 

und Khea mit Aphrodite-Astarte-Istar Pseudo-Lucian. de 

de a Syr. 32 und A yid. Met. 11. Sff. Üb. Tiijn; a. Abb. 1. 

t) Da Nemesis nicht blofs der Isis, sondern auch der 

Bast gleichgesetzt wurde, so hat man hier wohl an die 



Bei dieser gewaltigen Bedeutung t welche 
die chaldäische Astrologie wie es scheint 
nach Alexander d. Gr. zunächst in Alexandria 
und dem griechischen Orient und dann weiter 
im römischen Weltreich gewann, so dafs sie 
sogar im stände war, die älteren echtgriechisehen 
Planetennamen im Laufe der Zeit fast völlig 
zu verdrängen, ist es nicht zu, verwundern, dafs 
durch ihren Einflufs schliefslich ein richtiger 
Planetenkultus entstand, der sichln doppel- 
ter Richtung entwickelte, je nachdem man die 
sieben Planetengötter entweder rein astro- 
logisch als Lenker der menschlichen 
Schicksale und als kosmologische Po- 
tenzen oder als Wochengötter auffafste. 
Zwar hängen beide Auffassungen auf das 
innigste miteinander zusammen und sind der- 
selben Wurzel entsprossen, doch empfiehlt es 
sich hier aus Gründen der Übersichtlichkeit, 
beide getrennt zu behandeln. Insbesondere 
scheint der seit dem 1. Jahrh. nach Chr. Geb. 
immer weiter im römischen Weltreich sich 
verbreitende Mithfaskult f Bd. 2 Sp. 303 2,ff.) 
sowie der Gnostizismus und das namentlich 
in Ägypten blühende Zauberwesen (Magie) 
die Verehrung der Planetengötter gefördert zu 
haben (s. Gumont ob. Bd. 2 Sp. 3057 f. . und in 
Reinem grofsartigen Hauptwerke über Mithra 
1, p. 112 ffj 

1) Der Planetenkult der Astrologen (vgl. 
Hobler, Astrologie i. Altertum, Zwickau 1879. 
Riefs in Pauly-Wtssöwas TSnc. %.y7JStf olbgie 
B d. 2 Sp. 1802ff. und ~die" daselbst angegebene 

letztere zu denken (vgl. Nicom. Geras, in Phot. bibl. p. 144 a 
3 4 Bett.; P istis Sophia eä. Peterm t $+ M&Si-JLjJgg&tä'-S» ■- 
Stud. 1, 241 Posnansky, N emesis S. 57, ob. Bd. 3 Sp. 141) . „ 
Ifür diese Annahme spricht auch der Umstand, dafs Bast 
katzenköpfig gedacht wurde, was au den löwengestaltigen 
Nergal-Kronos erinnerte (G umont , Mithra 1, 79 ) 2 ff. ). — 
Osiris entspricht nach Diod. 1. 25 nicht nur dem Dio- 
nysos, sondern auch dem Zeus und Ammon. (In 
früherer Zeit hiefs übrigens Venus der Stern des Osiris 
oder des Bennuvogels : Bruosch. Thes. 1 p. 70 : aber es giebt 
auch ein originalägyptisches Zeugnis, wenn auch aus 
später Zeit, im Tempel von Dendera, wonach vielmehr 
Iuppiter als Osiris aufgefafst wurde ( ib. p. 71) . > — Der 
ägyptische Herakles ist wohl.kein anderer als Chunsu. 
— Unter Apollon haben wir wohl Horos, den Gott 
der Lichtsterne (Planeten ; vpl JTenul. 9, IfiKn. nh Bd. l f Sp. 
2745) zu verstehen. — Isis endlich wtirde bald der Hera, 
bald der Aphrodite gleichgesetzt: s. ob. Bd. 2 513ff. u . 
494 ff. — Ahnlich" Schwankungen s. b. Cumont , Mithra 1 
p. 130 JL. Vgl. hiusichtlich der Planetenverehruug (und 
der Planetennamen ^ im alten Ägypten auch Bruasch, Ret, 
u. Mvthol. der Äavvter S. 203. (Thes. intcript. Aeg. 1, 63 ff. > — 
(Neuerdings hat man in Ägypten ein nachchristliches 
Ostrakon mit demotischer Schrift gefunden, das ein Ver- 
zeichnis der Planeten und der Tierkreisbilder enthält, 
vgl. Orient al. Litt.- Zeug. 1902 a, a. O . — Mythologisch • 
interessant und deshalb hier anzuführen ist die Be- 
nennung von Planetengruppen bei Ftolemaios tetrab . 
3, 8 (i m Kapitel über die Zwillingsgeburten): die Kon- 
stellation der männlichen drei Planeten Saturn, Iuppiter, 
Mars heifst die ysveatg der Anaktores, die der zwei 
männlichen Planeten Saturn, Iuppiter und des weiblichen, 
Venus, heifBt die yivtaig der Dioskuren; die der zwei 
weiblichen, Mond, Aphrodite, und eines männlichen, 
Mars, heifst die yiveaig der Demeter und der Köre 
und des Dionysos.; die drei weiblichen Planeten Venus, 
Mond, Merkur (in weiblicher Auffassung) die yeveois der 
Chariten. Über ein weiteres Vorkommen der Chariten 
am Sternhimmel vgl. BoU, Sphaera barbarica S. 272 f. ~> 
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Litteratur. Kroll, Aus ä. Gesch. d. Astrol. N . 

J ahrbb. f. d. kl. Altert, n. 8. w. 1901 S. 559 ff . 

'Thompson. The meportx of ihe ma.gw.mnx and 

astrolo ge™ofNinf.neh and Tinhylmi, Lnnd 1900 

[mir unzugänglich]). Die Vorstellung, dafs 

die Schicksale der Welt und der Menschen 

von den^Planeten -Jffld deren Stellung am 

Himmel afenlngen, daß man atso,- uiÄ .die,, Zu- 

kunft^zu erkenffen;- diese beobachten "müssl, 

/ enwiamint jedenfalls dem ältesten Glauben der 10 

Babylonier, denn sie findet sich bereits in den 

Resten eines grofsen aus 72 Büchern bestehen- 

/ den astrologischen Werkes ziemlich entwickelt 

. vor, das im Hügel Kujundschik in der Biblio- 
thek des Assurbanipal (7. Jahrh.) aufgefunden 
wurde und eine Abschrift älterer Omina dar- 
stellt ( Häbler S 6 ff. Riefs Sp. 1806. Kroll . 
559 f.). Wie sich aus den von_ Häbler u. s. w. 
a. a. 0. mitgeteilten Bruchstücken der ältesten" 
assyrischen Astrologie im Laufe der Zeit das 20 
komplizierte Bpätere astrologische System ent- 
wickelt hat, das zu untersuchen kann jetzt 
nicht unsere Aufgabe sein; hier genügt es, 
darauf hinzuweisen, dafs in Babylonien die 
.f genannten Planeten schon seit ältester Zeit 
für göttliche Wesen galten und zu den wich- 
tigsten Göttern in Beziehung gesetzt wurden, 
eine Anschauung, die auch in der Astrologie 
der griechisch-römischen Zeit eine grol'se 
Rolle spielt (vgl. die wichtige Stelle bei 30 
Biod. 2, 30 f., der sife iQ[iT}vsls nennt, und 
P hilo lud, de nobil. 5 [ ot XaXSaloij rovg 
aeztQtxg &Bovg vopigovai. id^de,iaigrat._Abt\ 
32 u. s. w.) . Was die Reihenfolge der 7 Pla- 
neten bei den alten Assyrern anbetrifft, so ist 
dieselbe nach der Liste der Bibliothek Assur- 
banipals diese: Mond," Sonne, Iuppiter, Venus, 
Saturn, Mercur, Mars*) (vgl nb Spv.w« An™ »*) 

>K u. Winckk r, Himmels- u. Weltenbild d. Babylo- 
n ier. Leip zig 1901 S. 35) , oder nach der am 40 
Stufentempel von Ezida angebrachten Farben- 

I: skala nach Raw linson (v gl, o b. Bd. 3 Sp. 54) 
folgende: Mond (silbern), Merkur (dunkelblau), 
Venus (weifsgelb), Sonne (golden), Mars (hell- 
rot), Iuppiter (rotbraun), Saturn (schwarz), <^ gegen 

"'■" Rjiwlinsons Vermutung spricht sich aus F. de 
MehjTRevue archeologique 37 (1900) jj. 417f.\ 
doch findet sich daneben noch eine andere der 
Anordnung ; der 7 Wochentagsgötter (s. u.) 

cfc entsprechende ( Rawlinson, Cuneif. Inscr. of 50 
Western Asia 3, 57, 57 — 61; v. Baudissin, Stud . 
z. sentit. Religion 1, 233; Häbler S. 8) , näm- 
, lieh Sonne, Mond, Mars, Merkur, Iuppiter, 
Venus, Saturn, woraus zu folgen scheint, dafs 
auch diese Reihenfolge auf alten babylonischen 
Spekulationen beruht. In der späteren Astro- 
logie ist .dagegen, die Reihe der Planeten, 
wenn man von dem , der' w Erde nächsten, 
dem? Monde, ausgeht, foTgencte: 1) Mond, 2) 
Merkur, 3) Venus, 4) Sonne, 5) Mars, 6) Iup- 60 
piter, 7) Saturn; vgl. Bio Cass. 37. 18f .. der 
auch zwei Methoden angiebt, nach denen man 
die Reihe der Wochentagsgötter aus dieser 
letzteren Planetenfolge ableiten 8 kann : die zweite 
derselben beruht offenbar auf rein astrologischen 

*) Vgl. Hommel, Auffalte u. Abhandlungen S. 384. 446 . 
.'. Vgl. auoli J emen in Kluge) Zeitschr. f. deutxhe Sprac h- 
fo rschung I (1901) B. 155. 

Boscher, Lexikon der gr. u. röm. Mytkol. III. 



Spekulationen*). — Gewöhnlich wird diese 
letzte Planetenreihe auf Pythagoras und seine 
Schule zurückgeführt; vgl. Cenxor. d e die nat. 
1 3. Plin. h. n. 2, 84 (2. 82 ff.). Gic. somn. Scip . 
4 u. Macrob. z. d. St. 19, 2 , wo ausdrücklich 
bemerkt wird, dafs Cicero in diesem Falle mit 
Archimedes (s. 2, 3, 13) und der ratio Chal- 
daeorum übereinstimme; THal. Almag. 9 | 1 ; 
s. auch Akx^ Aetol. b. Theo Kmyr n. p. 139 
Hiller u. Theo Smyrn. a. a. 0. p. 1 88, 1 1 ff . 
C haleidius ed. Wrobel 1876 c. 72. Genaueres 
b . Schmekel. Philos. d. mittl. Stoa p. 464 f . 
( Bouche-Leclercq, L' astrol, g r, p, 1 04 ff ; TTtü.t.sfh 
in Wissowas Realencycl. 2," 1833 f. > 

Was die Bedeutung der einzelnen Planeten 
und Planetengötter für die Gestaltung der 
menschlichen Schicksale betrifft, so gehören 
die~Detaüs der^ astrologischen Theorie" nicht 
hierher; für unsere Zwecke genügt es darauf 
hinzuweisen, dafs man gute {äyaü-oitoäii), 
schlechte (xccxonoiol) und neutrale (■xoivol, 
iitUoivoi) unterschied. Die guten sind Iup- 
piter und Venus, die schlechten Saturn (s . Art. 
Kronos Sp. 1471 ff.) und Mars **) , neutral 
war Mercur, d. h. er nahm die Natur des- 
jenigen Planeten an, zu dem er in Beziehung 
trat (s. Riefs in Pauly- Wissowas RealencyM. 
2 Sp. 1804. Cumont, Mithra 1, p. 120, 8). 'in - 
dem man ferner nach dem Vorgange des Py- 
thagoras die Planetenreihe mit der Folge der 
Töne desHeptachords kombinierte, verband man 
die Theorie von der Sphärenharmonie mit 
allerlei astrologischen und gnostischen Speku- 
lationen ( Cassius Bio 37, 18. Io. Lud, de dieb . 
2. . 2 p. 38 R. u. Roethers Anm. z. d. St. Biete- 
ri ch, Abraxas S. 22ff. Wünsch , Sethia n. Ver- 
fluchungstafeln 11 J. Im engstSh Zusammen- 
hange mit dieser Vorstellung stand der Ge- 
danke, dafs jeder der 7 Planeten einem der 7 
Vokale entspreche, so dafs schliefslich in 
mystischen und magischen Formeln, wie Sie 
namentlich in sjriechigchen Zauberpapyri aus 
Ägypten überliefert "sind, die 7 Planeten ge- 
radezu mit den 7 Vokalen oder Urbuchstaben 
( Hyain. f. 277 u . da zu Röscher im Philol. 1901 < 
S. 369ff.) identifiziert und als solche angerufen 
wurden (v gl. Röscher im Philol. N. F. 14 ri901 1 c 
S. 371 ff. Plut. de E 4." Gesner, Comment. Soc . 
R eg. Gottinq. I (1752) p. 245 ff.***) Boeckh z. 6'. 7 . 
Gr. 2895 p. 569. Bemetr. de elocut. 71. Schot, z . 
B ion. Thr.b. Bekker,Anecd.-p.li)b,Mtt. lo.L,ya . 
a. a. 0. Anon. b. Euseb. vr. et. 11, 6 | s. a uch 
Bieterich. Abraxas S. 22, 6], Orakel b. Porphyr . 
i b. 5, 14, 2. Ammian. M arc. 29, 2, 28. Iren. 1,"1V7 . 
Horapoll.hierogl.ty&'d. Mippot. 6, 48. v. nauaissm 
a. - a L Q. 1, 2 43 ff. King, Gnostics 274 ff. v. Andrian , 
Mitihntänthrop oL Ues. in Wien 31 (190ir2Tl . 

*) Vgl. darüber Häbler a. a. O. S. 9. Dielerich, Abraxas 
41. Jensen, Ztschr.f. deutsche Wor tforschung 1, 150 ff. Matthia s , 
in Lyons Ztschr. f. d. deutsch, ünterr. 15 (1901) S. 688 ff . 

**) Über die 2 guten und die 2 bösen Planetengotter 
vgl. S ermus zu Vergil Georg. I, 83 5; P lif.tari-A r De TiMf ml 
O siride c. 48; den Chronographen Tom Jahre 354, dazu 
Mommsen, Abhandt. d. Sachs, ff«, d. WisM**k r phu-Mit. »i. 
Bd. 1, 1850 8. 567. Ic h verdanke diele Hinweile der Güte 
E. Schürers . 

***) Wie ich ^aohtraglioh aus Gesner a. a. Q. n. 249 
adjUJ. ersehe, hat sehon dieser Gelehrte bei Hyain. f. in 
die 7 griechischen Vokale Termutet. 

80 
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DÄeterich. Abraxas S. 19 v. 117. S. 22f. S. 24 . 
AiT~A.fi ii Pa p. irui.q. mus. Luqd. Bat, p. 766 . 
Wünsc h a.a.O. 77 f. Parthev. Zauberpapyri S. 

S 1 30 u. 153ff. Dieterich, Rh. Mus. 1901 S. 90ff . 

■ € Lo beck. Aal. 932 fc. ^C. «. J<w. Z)te Harmoni e 

tC de r Sphaeren, Philologus 52, 13 ff > Kopp , 

;; P nlnengr. enrit. 3, 299—313. Ruelle, he. Chari t 

de. xe.pt imyellfs gr. iri Herme, des et. Gr. 2 

•Ab [1 889] p HBf 393 f. Wünsch, Defix. tab. praef . 
p. XJCvTL Bouche-Leclercc[, L'astrologie~gr . 
p . 150. 1. Dieterich, Mithrasliturgie 321t '. 

• :■• ^ Tft. Reinach. La musiaue des spheres, Revue 
de s et. ar. 13 (19001 p. 432 — 449 > u. s. w .). 
Nach gnostischer Lehre ( vgl. Iren, haer. 1, i&,~ - 
Hippolyt. ref. 6, 48; mehr bei Baudissin a. a. . 
233. 2 36) steht jeder einem der 7 Vokale 
und zugleich einem" der 7 Töne der Sphären- 
harmonie entsprechende Planet unter der 
Herrschaft eines &q%o?v. 'Name und Natur 
dieser aQ^ovtss sind innerhalb der einzelnen 
gnostischen Sekten sehr verschieden, meist sind 
es G^chopfe dgs Demiurgos^Jiie der mensch- 
lichen Seele 'feincf sind und sie zurückzuhalten 
suchen, wenn sie nach dem Tode ihre Reise 
zu Gott, antritt; doch überwindet sie die Seele, 
wenn sie in die Mysterien der Gnosis ein- 
geweiht ist und die Zauberformeln kennt, denen 
M* auch die Archonten gehorchen müssen' ( Wünsch , 
Sethian. Verfl. 7 7 ff. Am, Z. Frage nach dem 
<,:■-'■■: U rsprung des Gnostizismus — v. Gebhardt-Sar- 
n aek7 T.u. U. 15, 4 S. 1—58; v gl, au ch Bousset , 
D. Himmelsreise d. Seele . Alrchiv f. Reliatons - 
wiss. lWlS. 234ff.). Bisweilen werden diese 
Archonten den Erzengeln gleichgesetzt, z. B. 
in d. späten Inschr.v.Müet C.I . Gr. 2895 u.jTfceo2. 
a rithm . p. 43 Ast; vg l, p. 20. Clem.~Alex7Etr.j6 
p. 685 A Sylb. vgl, v. Baudissin a. a.J3. -248T. 
Wünsch a. a. 0" S. 78, 1. Kopp, Palaeogr. 

•ft eri t. 3, 334 f. Dieterich. Abraxas 45. Lebla nt, 
Möm. Acad. Inscr 36 [1896] p. 11 ). "Wenn In 
dem grofsen ana^avatia^s des Pariser Zauber- 
buches, welches Gebete und Vorschriften dar- 
über enthält, wie man sich zum Anblicke der 
Gottheit und- zilr Unsterblichkeit durch Ek- 
stase Erheben solle, die sieben Planeten nach 
ägyptischer Vorstellung zugleich alä imk nag- 
fHvoi iv ßvaeivotg &aitiStov itQoecoTta fyoveai, 
oder als ovqccvov Tv%ai und als kittet frsol rav- 



Q<av psZdvtav n^oaonica i%ovtsg iv stepifrajiaeu' 
Uvols, xaTi%0VTES inxa. SiccS^axa %qvo& .... 
ovroi siaiv ol xaXovfii-voi «olojcgäropes tov 
ovqccvov x. r. 1. (s. JDieieriek, — Abraxas IMi-, 
der auch auf die Tv%ca xctl MoIqui. = al 
ayccfrccl aiiÖQQOiai t&v ctetiqtov hinweist, 
welche in einem anderen Papyrus erwähnt 
werden ; Di eteric h a. &. 0. p. 196 , 5 = Papyr . 
m ag, mus. Luqd. Bai. 8. 7 f. in F leckeis. Jahrbb. 

10 Su ppl. 16 p. 808 f. u. vg l" miT dieser Vorstellung 
Plat. re.p. p_ £UH aufgefafst zu sein scheinen, 
so werden jetzt mit weit gröfserer Wahrschein- 
lichkeit die 7 ito\oyi.QUTOQ£s von Boll und 
Djekrich auf die 7 Sterne des kleinen, die 7 
Ttue&ivoi auf die 7 Sterne des grofsen Bären 
bezogen: Mithrasliturgie 72. * ) 

Wie man ferner gefiiäTs" der im Altertum 
schon seit ziemlich früher Zeit sehr verbreiteten 
Hebdomadenlehre**) alle möglieneh in der 

20 Siebenzahl auftretenden Begriffe und Dinge, z.B. 
die sieben Lebensalter, die sieben Eigenschaften 
.der menschlichen Seele, die sieben Körperteile, 
ferner die sieben Farben und Säfte (%vfiol),***} 
die sieben Blumen ( Dieterich, Abraxa s ,157, 1; 
1 7j0 ff. ), Gewürzpflanzen und GeWche, die 
sieben Metalle und Steine u. s. w.^aufdie sieben 
Planeten bezog oder von ihnen ableitete, zeigt 
folgende in einzelnen Punkten freilich va- 
riierende Tabelle: 
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*) Vgl. auch K oscher, D. Sieben- u. Neunzahl S. 58 und Jf: 
die Artikel Phylakissai (ob. Sp. 2487) und Polokratorea. 
. **) Der Unterzeichnete wird dieselbe demnächst in' 
einer ausführlichen Monographie behandeln. Die 2 .ersten 
Teile derselben Bind bereits erschienen unter dem Titel: 
„Diejnneadischen und.hebdomad. Fristen und Wochen der 
ältesten Griechen, ein Tteitrag z. veroleirh. Chronolo gie unS 
Z ahlenmvstik von W. B. Röscher = Bd. XXI nr. IV der Ab - Jf- 
ha ndlunaen der philoL-histor . Klasse d. Kai. Sachs, Gr.*. d. 
w Utli IftftS UB 4 -fl*' e Sieben - und Neunzahl im Kultus un d 
My thus de r Griechen... Leipzig '{"H — ]W. YY IY ^r I 
*° de r Abhandlungen d. phil.-M stor^_Klaiiie_jiez_Kah ffffe*«- Gen 
d. Wies. 1904. 

***) Vgl. Hermim, de astr ol. dial. ed. Kroll et Viereck 
p . 59, 4 ff. : xai fir\v xai ta t&v inta liftälXiav si$ri xat 
tag faa$ Statpo^ixc t&v /giapatojv xctl tmv iaaQl&fituv 
Xv/iäv xhg noiitrflag xdJLUot' av tt; htev&ev [= ix 
t&v £' TtXav^tmvl tUsii]. In betreff der 7 /vpoi (da/xai, 
XQ&ftata) «. Theoph r. c. pl, 6, 4, 1 n. 6, lj, j., - Bie Theorie 
von den 7 Weltaltern findet' sich in dem Traktat 
C atal. cod. astrol. Graec. IY p. 118f. 



- : 


x 1. Mond 


2. Mercur 


3. Yenus 


4. Sonne 


5. Mars 


6. Iuppiter 


7, Saturn 


Farben des 
Tempels Ezida 
Herod. I 98:*) 

Plat. de rep. 616 f. 
Piin. 2, 79: 
Valens (Cätal. codd. 

<W<7\0T.2,88f.***) 


7 silbern 

(7) 6 xata^- 
yvQOjfisvog 

7 — 

6 blandes 
2 ttQ&etvog 


6 dunkelblau 

4 xv&veog 

5 devt-fjog 
Xsvxotrjtt 
5 radians 

7 fehlt 


5 weifsgelb 
(1) 2 X-vxög 

4 £av&6- 

t-qog 
4 candens 

(refulgens)**) 
6 Xsvxt'i 


4 goldig 

(6) 7 xataxe- 
%()voa>fievo- 

6 Xa[i7t{>6- 

tectog 
7 ardens 
(radians) - 

1 xatotvog 


3 hellrot 

5 aavdaqä ■■ 
xtvog 

3 ÜTtiqv- 

&$og 
3 igneus 

5 i()v&()6g 


2 braunrot 
S (potvixeoc 

2 Xevx6- 

tatog 

2 clarüs 

4 (patbg xat 

fÄ&XXov Xsv- 

x6g 


1 schwarz 
(2) 1 fieXag 

1 t-av$6te()o$ 
1 Candidas 
3 xaoto^ittov 



*) Vgl. dazu Perrot et Chipiez, ilist. de Van ä, 287 f. 
Jeremias oben Bd. 3 Sp. 54. Bousset, Archiv /. Religionswiss. 
4, 239 ff. Brandts im Hermes 2 (1867), 264 f. v. Baudissin, 
St ud. d. semit. Religionsgesch. 1, 235. Die den Farben bei- 
gegebenen Zahlen bezeichnen die Reihenfolge der 
Planeten a.-.a^JCl. 



**) Plinius a. a. O. unterscheidet den Lucifer (can- 
dens) vom Vesper (refulgens). 

***) <^Vgl. im Allgemeinen auch die Fafen*excerpte 
Catal. 2, 160ff.> 
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Metalle:*) 
Gel», b. Orig.c. Cels. 

M ithra 2. 81 j vgl. 

1.JUX. 
Schol. Pi?uL_ Isthm. 

*» Ju (tQbeek-AgL 

v. 936 d. 
^ nöCGJ|. astrol. _Jbei 

Ludwich p. 121 ; 
ähnlich auch Va- 
lens Catal . cod $. 
o^.jgr^Jj 160ff. 

Geschmäeke 
(yetioetg) : 
Valens a. a. . 

Steine:**) 
Anecd. astrol. a, a. 
E02X "' 



Pflanzen:***) 
Hermes Trismegisio» 

ed. Prtra ^«gf. 

Sacra 5. 279 ff. f) 
Ib. 'Jgg ttt irtt ä ß&- 

tävat. 
A necd. astrol. a. a. . 



T hiere: 
Anecd. astrol. a a. 0. 



B,121f. 



Vokate: 
Schal. Dion. Thr.b . 

v. 796_ 
g. /. ffr. 289S 

io, Zvd. rfe efte6. 2 . 
2_p_ i _3_8Ä. 

Lebens- 
alter: tft) 
Pt olem. tetr. 4 p . 53 a . 
H£zmäm±M^a§tr. 
p„ 22 f. ed, Jfr gjK- 

S(AoLEtesiod.op. 439 



6 aqyvoog 



2 aqyvoog 



7 apyvpo? 
etc. 



2 aÄ/iuoii 

7 {5*io?, 

atiu/ui, x&v- 

oqa, yr\ 



2 xvvößatog 



2 uyJlad- 

(pavtog 

7 Xivov, xä- 

vafitg, iXaia, 

7tä7tVQ0£, 

ßoitofiov 
tfiiova 



7 /»<(«;, tt) 
xd/LttjXot, 
iXi(pavteg 



1 ^ 



7 i2 

6 r 



1 ßOB(ptXTq 
1 ßQB(pQ$ 



2. Mercur 



6 xaaaitsoog 



6 ijXextoor 
etc. 

Ödq&Oyvqog 



S. Venus 



6 Ofiagay- 
dog, JaöTfi?, 
Xqvo6Xi&og, 

idqaqyvqog 



1 Ttsvta- 
tpvXXog 

7 (pldftog 

6 iZtXio<pa- 

xog, xvetfxog, 
ört6g 



6 ioflsta ta 
vfisowtcqa, 

hqaxeg, xiq- 
xot, xiiveg 



2 £ 



6 r 
1 -4 



2 rtatdtxi} 



2 rtatdlov 



2 xaaaltsQog 

7 jfa^xd? 
5 jforJlxtJff etc. 



6 iXXtTtiatd'tr] 



5 fiaqyaqi- 

ttjg, ovvYi- 

tr\g, afiiSv- 

aog 



6 Äeot- 
fffspwr 

6 Ttaväxstog 

ö* Sffrtqea, 
iaqivä äv&tj, 

hq(bfxata, 

v&qdog *Ivd. 



5 ÜXcKpoi, 
ovayqoi,doq- 
xddsg, rteqdi- 
xeg, Tteqtate- 
oai, lx$fag t 
äxqlöeg 



5 O 
2 E 



3 itetQaxtxt] 
3 ftetqa^ 



7 ££l/ff<fc 

1 XQvaög 
4 xgvaög etc. 



1 Sqtfttig 



4 av-9-qa^, 

öäxtv&og, 

ada/uag, 

oa/u<petqog 



1 TtoXvyevtfg 



1 xitfofia 

4 oivog, 
oixtqa 



Hßavov 



4 rtqöfiata, 
aiyeg ayotai, 
tTtTfoi, aXex- 

tQv6vt>g, 

CtEtiol 



4 1 



4 J 
3 ff 



4 ÄrdpwjJ 



4 veaviag 



5 xoäfict 



8 oidtiQog 

3 öi$tj<Qog 

etc> 

VgLrf^eo; 

aattm -6 oi- 

ötfqetog : 

Schol. II. 

E 386 



5 7tixq6g 



3 jUcryvjjrM?, 

&axsg Ttvq- 
Qoi 



5 ä^id- 
y^coffffor 

5 Ttevxedavog 

3 Äcfcvror rA 

Sqtfxia xat 

atviptbSrj, 

§otai 

xdatog 



3 xiJve?, 
yoiQot, Tti- 

9tjX0l, Ö(pf[~ 

xeg 



3 H 
5 O 



5 dexftaattx^ 
5 &v^(> 



6. iuppiter 



3 x<xXx6g 



5 ifXextqog 



2 xaaaiteoog 
etc. 



7. Saturn 



4 yXvxfig 



2 'ßtjQvXXog, 
nag Xi&og 
Xevxdg,. 

oavdao&xty 
■d'Blov 

4 . oax<x()d>vt] 



4 ei}7tat6ptov 

2 Ottos, 

XQt&fcoQvEa, 
oivqa 

[laXafia&QQv 



2 av9-QQ}7loi, 

Xeovtcg, tk 

xa&ccQa OQ- 

vea 



6 r 



2 £ 

7 i2 



6 rtoeaßvtixii 
6 7to€afifaijg 



1 fiolißdog 



4 fi6XtßSog 



1 juöktßog 
etc. 



3 atvcpög 



1 Xt&doyv- 

ya/ti-rj;?, 
xXavötavdg 

3 aff^ddcio? 



3 ao(p6dsXog 

1 xQ6/j./uva, 

oxoqda, vä- 

7tv, atjaäfirjy 

7te7tsqt 

atijqa^ 



1 ö£dxoi'tfe£, 
^(pstg, ■■ %x i $~ 

vat, axoQ- 

rtiot t aXthrtE- 

x*g, Xaycooi, 

fvoi, fiiieg t 

aiXovqoi 

x. t. X. 

7 i2 



1 ^£ 
4 X 



7 yepoi>*/x»} 
7 y«£a>r 



*) v » 1 - QtmonL Mithra 1 p. 118. Jgbpp. Pala eoar. 3 

p.346. 

**) Vgl. dazu Cumont a. a. O. 1 p. 118, 4 . 
***) Vgl. ßieterick Jl _Mr axas S. 157, 1 170 ( ta £ av- 
$>l, -9-vfitäfiata). Papyrus m ag, p. 780 ff. Haupt, Philol. 
4 8, 371. ~^' r " 

t) Da im Codex die Bezeichnungen mehrfach fehlen, 
ist diese Keine unsicher 1 

tt) <I>er mythologische Hintej|rund dieser und vieler 
anderer Zuteilungen liegt mehr^isr weniger klar zu 
Tage. So hat z. B. den Gedanken, 'dte Binder unter den 
Schutz der Selene zu stellen, vermutlich das Binder- 
zweigespann der Göttin gegeben, das auf Münzen und in 
den astronomischen Hss oft vorkommt. Dafa die T aub en 
dem Planeten Venus zugeteilt werden, erklärt sich von 
selbst; die Fische werden verständlich durch die sehr 



alte Sternsage, die Nigidius und Hygin über die Verwand- 
lung von Aphrodite und Eros in Fische erzählen. Wenn 
Saturn die Katzen zugeteilt werden, so ist an die Gleich- 
setzung der Planeten mit Nemesis, d. h. mit der katzen- 
köpfigen Bast, zu denken. Die Affen könnten zum Pla- 
neten Mars ebenfalls aus ägyptischer Überlieferung ge- 
kommen sein: vgl. oben die Gleichsetzung des Planeten 
mit Herakles- Ghunsu und über Beziehungen des Hunds- 
kopfaffen zu Chunsu Er umch, Relia. d. Igt/pt. 497. Das 
Gesagte, das sich vielfach vermehren liefse, genügt scnon, 
um das grorse Stück Mythologie ahnen zu lassen, das in 
der Astrologie fortlebt, aber es zeigt auch, wie disparat 
die Elemente dieser Listen sind und wie viel Spätes neben 
Älterem darin stecken mag.> 

ttt) Lobec k, Agl. 98 7 ff.; (BoU t Stud. Cl. Ptolem. 123. 3 
(der Dialog ffermippps schöpft aus Ptolemaios).y 

80* 
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Körper- 
teile:*) 
Ptolemaio* tetrab . 
a, 12 



ffemäpp. a. a. ( 
P.17f . 

Triebe und 



Vermögen. 
Hermipp. a. a 



Proc. in Tim. 1 . JJ48 

Macrob. in S&r nn. 
Scip.l, 12^14"[Ö8j 

T/fgo ^ iga? . b. Sfo ft. 

XoftecA: 926 . Cwm. 
Serv. z. Aen. 11*51; 



Jftrfft. Va t. 3, 9 , 7 : 

Serv. z. Aen. 6, 714 : 
Zo&ecfc H33 ffT~~ 



7 yevotg, 
xatdcrtootg, 

xoäia, 
tqa, tä 
wwfiaTtdcvta 

7 Ä<Jtf«s 



2. Mercur 






7 tpvxQO'f^g 

7 «£ (pvttxvv 

7 plantare 

et angere 

corpora 

2 corpus 
vgl. Firmi cus 



6 Äoyo^, 

dtavota (I), 
yX&aaa t 



6 ^7*ao xai 
aitX&fx va 



2 Ädytov aff- 
&gstfjg 

4 tfo ycavij- 

<ttx6v 

6 pronun- 

tiare et inter- 

pretari 

Xoyog 



4 ingenium 



4 lucri cupi- 
. ditas 



3. Venus 



4. Sonne 



5 oatpQtjaig 



5 yaatijq, vt- 



1 Charte;, fii- 
£etg, fiÖoval 



5 to irti- 
&v{it]tixöv 

5 desi- 
derium 

oQ*£ig 



6cupiditates 1 Spiritus 



4 Zqaotg, 
iyxi(paXov, 

xaQÖia, vtv- 

nävta 
4 xaqdia 



3 &£Qfl6tl}$ 



6 *ü alo&t}- 
tixöv 

4 sentiendi 

opinandiaue 

natura 

yelwg 



5. Mars 



6. Iuppiter 



7. Saturn 



3 äxoa! *t>oi- 
VVflOl, vs- 

(pQoi, tpXtßsg, 

fXÖQlCX 



3 X ^ e * c - 



4 9v(t6$, 

S , qäaog i äXo- 

yoi öfjfiai 

3 ro S'Vfiosi- 

äsg 

3 animositas 



&Vft6g 



3 sanguis 



2 iraeundia 



2 ör^fj, Äysii- 
Qicu, 03t€Qf4Ct 



2 #wpai 



5 alo&rjoetg 



2 tfö Äo^irt- 
2 vis agendi 



ysr*(7*$ 



5 ho orum 
desiderium 

5 regni 
desiderium 



1 fcxoal 
öe±ial, xt/ff- 
ttg, OTtXi^v, 
(pXiy/jata, 



1 iyx£(paXov 



6 <pavtaoia, 

xpvx^ot^g 

1 tb &eo)Qt]- 
ttxdv 

1 ratio- 

cinatio, 

intellegentia 

däxQV 



1 torpor 



*) <Die Siebenteilung geht so weit , dafs bei 
Hep haistion von Theb en (4. Jahrh.) ta /i«oq tov ^7tatog 
auf die 7 Planeten (aufserdem auch noch auf die 12 Tier- 
■P- kreiszeichen) verteilt werden [vgl*- OUeieri , Frammenti dell' 
atii-Aloyia di Efesiione. Tnhann (Stud . itnl . di filnl . clasta . -£) 
P_2ä4> 

**) (Diese Abteilung liefse sich fast ins Endlose 

2) Die Planeten als Wochentags- 
Jß götter. Litteratur: Lersch . D . planetar. 

Götterkreis = Jahrb . d. V er. d. yLltertumsfr. i. 
& Eheinl. 4 [1844] S. 14 7g" PtperT~Mytliol7^d . 
f j; e hr. Kü nste B. 218ff TI 7e Witte, Les ff^ffi fe 

d es jours de la sematne — Gaz. a rcheol. 3 1 1877 ] 
-h p. 50 tf. 77 tf. 5 U879|~p. Itf . 6' . Beinach s~v . 

Dies im Biet. d. ant. von B aremberg-Sagli o 3 
t £ p. HlS.~Btf zygöui8h, tt'Cälenäerbitaer d. Ohro - 
•Jo n ogr. v. Jah re 354 [1888] S. 40 ff . Saug, D. 

WocJknpdi^rsieme ' ?= Westd. Ztschr. f. (fesch . 

u. Wünst $_[1SW S. 17 ff. A. D ieterich. Abraxa s 
i: r i893L 1 s - 41 ^- Tjggle, Mmmelsdilder 1189 81 
'< S. 130 ff. l iolt. TEJmmieT, Aufsätze und Ab - 
. u Handlungen. ~~~T?. jfj*»tgw^_jtfi ^ra ? "~I. In ^ od - 
-P- [1 899] p 112 ff . Kluges Ztschr. fTdeuischeWort- 

fo rschung 1 fl9Öl] S. 150—193 ; vgl, auch das 
frlflxaTifl "gegebene Jflxcer pt von Matthias in 

L yons Ztschr. f. d. deutsch, ünterr.lb [19"ÜTJ 

S . 617 ff. <B ouche-hecl ercq a. a. U.p. 47e—484.> . 
cb ig. Maafs, Die Tagesgötter inTBom u. d. Pro- 

vi nzenlSOZ (erst nach VoüencLnng dieses Artikels 
!< erschienen) nnd dazu Wmowa^^it. ^ntralbl . 
•■& löOg^Sx».. 1500 f. Schürer^JD^ ZiägZ^jQjcMJm 

Ge brauche d. christl. Kirche d. e r sten Jahr - 

hM^grtg_jn_g^fer. f. d. neutestam. Wissenschaft 

«. d. JTun<2e d. Urchristentums. VI (1905') 1 ~ 



^'jgS^S^JJTv 1 3ftir^p^53ä ,ir anfref. 4bhdT- 
Den Ursprung der Zeiteinteilung in sieben- 
tägige * fortrollende' Wochen, deren einzelne 
Tage nach den 7 Planeten benannt waren, 
haben wir aller Wahrscheinlichkeit nach im 



vermehren; doch genügt es aufser auf ^oj 
i.'q f t*ni p**mpi* p- 324 f. und Seyfartht ßei\ 
d. Litt, d. alt. Aeg. 4, 58—67, wo alle diese Patrocinia 
der Planeten in langen Listen aus Firmicus etc. aufge- 
führt sind, etwa noch an raten^^ta^cod^c^^jyv^S, 
160 ff. zu erinnern.^ Vgl. auch H. Winckler, Alter Orien t 
3, 2/37 

semitischen Orient zu suchen. Von den Juden 
wissen wir, dafs sie bereits seit dem 2. Jahr- 
tausend vor Chr. die siebentägige mit dem 

40 Sabbat schliefsende fortrollende Woche zur 
Zeiteinteilung benutzten; doch haben sie die 
einzelnen Wochentage nicht nach den Planeten 
benannt, sondern nur gezählt ( vgl. Winer , 
Bibl. 'Bealwörterbuch unter f Wocn e J ). "Dafs 
diese altjüdische Woche ursprünglich auf der 
natürlichen Einteilung des Mondmonats in 4 Ab- 
schnitte zu je 7 Tagen beruht^ ist eine fast all- 
gemein feststehende und innerlich höchst wahr- 
scheinliche Annahme ( Boscher a. a ,_Q_.). Was 

50 nun die alten Assyrer und Babylonier be- 
trifft, so hat zwar bisher die fortrollende 7 tägige 
Woche bei ihnen nicht nachgewiesen werden 
können (vielmehr scheinen sie nach kappado- 
kischen Keilschriften des 3. Jahrtausends nach 
Tag fünften = Monatssechsteln gerechnet zu 
haben), doch ist einerseits assyrisch-babyloni- 
scher Planetenkult aus uralter Zeit bezeugt, 
andererseits wissen wir, dafs hier der 7., 14., 
21. und 28. Monatstag bedeutungsvoll war (s^ 

60 Delitzsch in d. Berl. Philol. Wochenschr, 1902 
Sp. 539. Jensen b. Kluge a. a. O. 153- Matthias 
a . a. 0. S. 625 ff. und dazu die wichtige Be- 
richtigung ^ von Zimmern, Z. D. M. G. 58 [19041 
g. 199 ff. u. 458 ff.) . Da demnach die beiden Fak- 
toren, auf denendle im späteren Altertum zu fast 
allgemeiner Anerkennung gelangte Wochen- 
rechnung beruht (die Siebenzahl der Tage und 
deren Benennung nach den 7 Planeten), un- 
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zweifelhaft semitischen, und zwar höchst wahr- 
scheinlich babylonischen Ursprungs sind, so 
darf die Annahme gerechtfertigt erscheinen, 
dafs wir es hier mit einer auf den Binflufs der 
chaldaischen Astrologie zurückzuführenden Ein- 

•6 richtung zu thun haben ( Mommsen, Böm . 
Chrono 313f. Cumont a. a. 0. 1, 119. Beinach 
tfc a._a. 0. 171. Nö ldeke in Kluges Zeitschrift 
f. deutsche Wortforsch. 1, 162. "Matthias 622) . 
Und zwar scheint die~7tägige Planetenwoche 
sich vorzugsweise von Alexandria aus 
über den orbis terrarum verbreitet zu haben, 
wie aus folgenden Worten, des Cassius Dio 36, 
18 ff. hervorgeht: xb Sh Srj ig xovg &exiqag xov$ 
ixxa xovg nläv7]xag ä)voiux6pievovg tag rjiiCQag 
( Philostr. v. Ap. Ty. 3, 41) avccxstefrcci, xaxiaxri 
ft,sv int AlyvTtTiav,*) nüesaxi Sh xal in) 
ndvxag äv&QcMiovg (vgl. auch Ioseph. c. Ap. 2 , 
39, 2), ov nälai noxh mg Xöyco ünslv aQ^dfis- 
vqv ol yovv &Q%aloi r 'Elliiveg ovSajiij avxo, oea 
ys ijis slfiivcu, iptioxavro. all' iitmSi] «ai 
nävv vvv xolg xs aXXoig anaei nal avxolg xoig 
' Pajicüoig iiti%(of>iätei., xal i]Sr} xal xovxo acpiai 
ndxQiov xqönov xivd iexi ßgoi%v xi nsgl avzov 
$icds%dfjvai ßovlofun, n&g zs xal xiva xqotcov 
ovxco xixaxxai. Im folgenden giebt nun Vio 
zwei Erklärungen (Xöyoi) für die Entstehung 
der bekannten Reihe der Wochentage (Dies 
Solis, Lunae u. s. w.) aus der damals an- 
genommenen Reihenfolge der Planeten (Saturn, 
Iuppiter, Mars, Sonne, Venus, Mercur, Mond), 
eine kosmisch-astronomische und eine astrolo- 
gische (vgl. darüber Lobeck, Ag l. 942 ff. Flut. 
Q. conv. 4, 7. Leemans, Pap. gr7~Müs~. Lugd . 
B at. 2 Tl885l p. 98. Hobler, Astrol. i. Altertum . 
Z wickau 1879 S. 8. Beinach b. Daremberg - 
S äqUo 3 p. 172. OurnontTMithräri, 119. Dte- 

cf'} te rich, Abraxas 41 f. Anm. 4. J 'ensen, Zeitschrif t 
f. deutsche Wortforsch. 1, 156. Matthias 622 ff .). 

'' Winckle r, Altorientalische j^orscMmgen 3 & Tffi - 
<! ' BoücKe^Leclercq a. a, 0. 476ff.**)), So hat die 
7tägige Planetenwoche etwa seit der Zeit des 
Augustus die alte 8tägige Woche der Römer 
(nundinum) allmählich verdrängt und istschliefs- 
lich in allen Kalendern herrschend geworden 
(vgl. die von Tibull 1, 3, 18 erwähnte Sacra dies Sa- 
turni, die Bruchstücke der Fasti Sabini, C. I . 

*) Vgl. Io. Lyd. de dieb^i, 8 p, 40 ed. Roether: ol rteft 
ZiuQodatQtjv xai yatdaritjv Xald'aloi xöu AlyÖTtttoi 
hrtb tov &QI&/UO& -täv nXavr[ttav Iv tfidon&Si 'tag 
finita; areiaßor. A mmian. Marc. 23, 6, 32 ff. Tgl. die 
[iip)tßSo^iatixo\ &£oi des Papyrus bei Dieterich. Abrapas 
p. 173. 176. 180. 193 . 

**) <^Es ist zu bemerken, dafs die Siebenteilung der 
Zeit sich nicht auf die Woche allein erstreckt hat. Jede 
der 24 Stunden des Tages gehört einem Planeten, und 
es ist noch die Frage, ob sich nicht erst daraus die 
Planetenwoche entwickelt hat (vgl. aus der grofsen Litte- 
ratur z. B. Bouche - Leclercq a. a. O.) . Die Jahre haben 
noch heute in manchen Kalendern einen Planeten als 
Jahresregenten, ohne dafs sich die Zeit, seit wann dies 
geschieht, bisher schon hätte feststellen lassen. Endlich 
werden in einem Text, den Cumont im 4. H eft des Cataloff. 
c odd. attr. pr. herausgeben wird, auch sieben Jahr - 
tausende nach den 7 Planeten charakterisiert. Diese 
einheitliche Beziehung aller Zeiteinteilung auf die 7 P 1 a - 
n e t e n findet ihr Gegenstück in einer ebenso einheitlichen 
Beziehung aller Zeiteinteilung auf die 12 Zeichen des 
Tierkreises, die sich noch heute in ganz Ostasien 
erhalten hat.) . 
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£.* 1, 220, wo neben den Zeichen der Nun- 
dinalbuchstaben [ A— H] bereits die Buchstaben 
[A—-G] der 7tägigen Woche vermerkt sind, 
ferner P etronius Sat. 30 , die Kalenderbilder aus 
den Titusthermen ( Haua a. a. 0.32) ienDies Solis 
einer Inschr. aus Pompeji C. 1. L.* 1, 342, das 
Kalendarium des Philocalus vom Jahre 354 n. 
Chr. C. I. L* 1 p. 254 ff. ; schliefslich kommt seit 
Commodian um 250 n. Chr. die Bezeichnung 

io hebdomas oder septimana für die 7 tägige Woche 
auf ( Gundermann b. Kluge a. a. 0- 1 76 Matthias 
S_. 620 f.).. Was den Anfang der Woche anlangt, 
so geht aus der gewöhnlichen Anordnung der 
Bilder der Wochentagsgötter hervor, dafs ur- 
sprünglich der Dies Saturni die 
Reihe der Tage begann ( Beinach 
a. a. 0. S. 1 72f. Cumont, Mithra 
l r p. 119. 2. Haua, W ochen- , 
g öttersteine S . 45 u. 38)r~docE"lst 

20 später, jedenfalls infolge des Ein- 
flusses des Mithraskultus , der 
Dies Solis an die Spitze getreten, 
ebenso wie bei den Christen (vgl. 
C umont 1 p. 119, Schürer a. a. 0. 
3 8 f. u 43). Auch nach derTehre 
der Ägypter und Chaldäer bei Io. 
T/ yd. d. dieb. 11 i st der Tag des 
Saturn der siebente, also der 
Sonntag der erste der Woche. 

30 Hinsichtlich der die Wochen- 
tagsgötter darstellenden Bild- 
werke verweise ich auf die 
oben Sp . 2M£. angeführte Litte- 
ratur, insbesondere auf Cwmont_ 
a. a. 0. S . 113, 1 und Beinach 
a. -a. Q. S. 17 2 f.. mit 4 Abbü - 
dungen; vgl. auch oben Bd. 2 
(Ari,.,Krono^.SjL_1 566 Fig. 16 
u. Sp. 1567 Fig. 17 ; sowie TertuU . 

4U de idolol. 10. 

Auch im Mithraskult haben 
die 7 Planeten und Wochengötter 
eine bedeutende Rolle gespielt 
(v gl. Cumont. Mithra 1, 112 ff . 
u. Bousset. Arc h. f. Beligionswiss. ' l) Tyche 
4 ri9011 S\ 165 f\ Auf den hier- (= Venus), 
her gehörigen Bildwerken treten Kronos, Helios, 
die Planeten und Tagesgötter ^eTgötL 
nicht nur m der gewohnlichen dax8teU . Arm . 

50 Darstellung als SaturnUS, Sol bände ausSyrien 
u. s. w. , sondern auch in der (nach Gcu. arch. 
symbolischen Gestalt von 7 Ster- 1 877, 8. 5). 
nen, 7 Kreuzen, 7 flammenden 
Altären, 7 in den Boden gesteckten Schwertern*), 
7 Bäumen (Pflanzen?) und Vasen auf { Cumont 
a . a. 0. 1. 115f. ). Die 7 Schwerter, die man 
sich wahrscheinlich aus 7 verschiedenen Me- 
tallen gefertigt zu denken hat, lassen sich 
meines Erachtens am besten auf die sieben 

60 den Planeten zugeschriebenen Metalle (s. ob. 
S p. 2532 f.) , die 7 Bäume (Pflanzen), auf die 
oben behandelten 7 Bäume oder Pflanzen, die 
7 Vasen endlich auf die 7 %vpol (oder jjpt&fiara?) 
beziehen (s. ob. S p 2532 Anm. **•). 

Endlich ist der Kult der 7 Planeten auch 

*) Vgl. damit die Intht ttdaftämva toO Väf/ov iiift] 
lg yfjv ntrttfl&ta (xatate9§tftiva) üjlio toO /ufftfi» Süfia 
ifinMiav tfi xtyf b - ph{u »tr. v. Ap. 7y. 8, il. 
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in die or- 
phische 
Hym nik 

(&JLI), die 
hellenist.- 
jüdische 
Apoka- 
lyptik 
(4$ok. 1, lfi 
etc. Brandt» 
i m Hermes 
8, 267ff), in 
den Gnos- 
tizismus 
und in die 
Magie des 
späteren 
Altertums 
eingedrun- 
gen; vgl. 
Dieterich, 
Jhrnxas 
S. 44 ff .; s. 
auch eben-« 
da S. 22. 24. 
4 7. 105 ff . 
1 96, 5 ff. 157 . 

Sethian. 
Verfluch- 
ungstafeln 



OSÜiXäSül- 



31 (19 01), 

350X; s. 

auch oben 



u. Piper, 
Mythol. d. 

christl. 
Kunst2,220 . 
Beachtens- 
wert ist die 
eigentum- 
liche Benen- 
nung der 
Planeten- 
n. Sphären- 
dämonen 
mit jüdi- 
schen Na- 
men: Luna 
= Gabriel, 
Mercur = 
Michael, 
Venus = 
Anael, Sol 
= Raphael, 
Mars = Sa- 
mael, Iup- 
piter = Za- 

daquiel, 
Saturnus = 
Kafriel; s. 
Kopp, Pa- 



l aeogr. crit. 3 , 334 f. Bouche-Leclerca au_a.D. 
623, 1 ; Wünsch a. a. 0.; mehr bei Schürer 
a . a. 0. 8. 21 Anm. 2. Bjeji_ Oqjreng s c. Cell. 6 , 
3 1 (vgl. T re nTTThäerTl, 30, (in.) heifsen end- 
lich die 7 Planetengeister der Ophiten: Ado- 
naios (Sonne?), Ialdabaoth (Saturn), Iaö, Sa- 
baoth, Astaphaios, Ailoaios, Horafos ( v. Bau- 
d issin a. a. 0. 1, 231 ff.). Auf dem Bleitäfelchen 
aus Aigina ( Inscr. gr. vol. IV; Inscr. Argo t 

.10 nr. 191) lautet die Reihe: Michael. Gabriel. 
Uriel, Raphael, A[n]anael, Proso[r]a[i]el, Hy- 
[abjsael. Vgl. v. Baudissin a. a. 0. p. 190 
n. 9. [Röscher.] 

Planktai {IIXay%raL). Verderben drohende 
mythische Felsen, die nach der ältesten Vor- 
stellung jeder passieren mufs, der vom sagen- 
haften Okeanos in die griechische Heimat 
zurückkehren will, so auch Odysseus, die Argo 
und die Tauben, welche vom Okeanos her dem 

20 Zeus Ambrosia bringen. Dafs die Gefahr ge- 
rade dem Heimkehrenden droht, ist charak- 
teristisch. Die Felsen trennen ursprünglich 
das bekannte Diesseits von dem unbekannten 
Jenseits am Okeanos, zu dem der Mensch 
zwar leicht hinüber kommt, woher aber nur 
wenigen Helden der Vorzeit, und auch diesen 
nur unter den höchsten Gefahren, die Rück- 
kehr vergönnt war. Plankten, Symplegaden 
und das Felsenpaar Skylla-Charybdis sind 

30 ihrem mythischen Werte nach identisch und 
lediglich verschiedene Mythenformen für jenes 
Wunderthor, hinter dem der Okeanos, die 
Insel der Seligen, das Reich der Toten liegt. 
Vgl. Bergk, Jahrb. f. Philol. 1860, 414; Preller- 
Bobert, Griech. Mythol. 1, 620; Gruppe, Griech. 
Mythol. 396. 

Von den Plankten erzählt Homer Odyss. 
12, 59ff. und kurz 23, 327. Im übrigen werden 
sie nur von solchen Gelehrten bezw. Dichtern 

40 erwähnt, die sich aus wissenschaftlichem, geo- 
graphischem oder litterarischem Interesse direkt 
mit unserer Odyssee-Stelle auseinandersetzen 
wollen. Niemand von ihnen kennt eine Lokal- 
sage, eine poetische Erwähnung der Plankten 
aus älterer Zeit oder irgend etwas sonst Be- 
merkenswertes. Für den Plankten-Mythos ist 
Homer der erste, aber auch letzte Repräsentant: 
alle späteren Erwähnungen wären ungeschrieben 
geblieben, wenn zufällig die flbmerstelle fort- 

50 gefallen wäre. 

Der Zusammenhang, in welchem das 12. Buch 
der Odyssee der Plankten gedenkt, ist folgen- 
der: Kirke beschreibt dem Odysseus den Weg 
zur Heimat, Vs-. 39 ff. die Vorbeifahrt bei den 
Sirenen, Vs. 127 ff. Thrinakia etc. Zwischen 
diese Stellen, wo der Weg genau beschrieben 
wird, ist Vs. 55 ff. eine unbestimmtere Weg- 
weisung folgenden Inhalts eingefügt.- wenn du 
bei den Sirenen vorübergekommen bist, dann 

60 mufst du selbst wählen, welchen von beiden 
Wegen du einschlagen willst', auf der einen 
Seite (Vs. 59 tv&ev jiiv) sind die Plankten, 
bei denen niemand vorbeikommen kann u.'s. w. ; 
die zwei Felsen aber (Vs. 73 ol äi dvä> exöitsXoi 
— das absolut unzweideutige „auf der anderen 
Seite" fehlt) sind Skylla und Charybdis u. s. w. 
Im Altertum hat man an der Art, wie hier 
die zwei Wege geschildert sind, keinen beson- 
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deren Anstofs genommen, wie die Homer-Kom- godav bringen oder wie nach Emipid. Hippol- 
iM.nta.re (vgl. auch Eustath. 1711, 9 ff.) und 748 nebst Schol. die xgfjvai a^qoeiai im Land 
die Umschreibungen unserer Odysseestelle bei der Hesperiden fliefsen; vgl. Boscher, Nektar u. 
Apollon. Bhod. 4, 922 ff. und Apollodor. Epitom. Ambrosia 30. Die Beziehungen der Tauben 
T, 20 zeigen; man hat nur mit Recht darauf gerade zum Zeuskult "sind aus Dodona hin- 
Mngewiesen , dafs unter den zwei Wegen, länglich bekannt. Endlich ist es auch ein in 
zwischen denen Kirke die Wahl läfst, nicht vielen Sagen wiederkehrender, uns besonders 
gerade zwei verschiedene Meerengen zu ver- durch Noahs Taube geläufiger Zug, dafs der 
stehen sind (Schol. Bom. Od. 12, 73). In unserer Schiffer die Aussichten für seine Fahrt nach 
Zeit aber ist mehrfach betont, dafs die un- 10 dem Plug der Vögel abwägt : als die Argonauten 
präzise Weisung des Wegs eigentlich dem die Symplegaden passieren wollen, lassen sie 
Zweck der Kirkerede widerspricht, dafs der zuvor eine Taube hindurchfliegen (Apoll. Bhod. 
Gegensatz von hdsv plv und ot Si ävm 6x6- 2, 328. 561 ; Asklepiad. Tragodum. : Schol. 
tieXoi nicht scharf genug ist, dafs bei dem Apoll. Bhod. 2, 328. 562 Schol. Hom. Odyss. 
Felsenpaar Skylla-Charybdis wiederum zwischen 12, 69; Apollod. 1, 9, 22; Hygin. fäb. 19; nach 
zwei Möglichkeiten der Fahrt zu wählen ist, Orph. Argon. 695 einen Reiher), diese *Paube 
endlich dafs Vs. 201 ff., wo Odysseus in die kommt mit Verlust der äufsersten, von den 
von Kirke geschilderte Gegend kommt, der zusammenprallenden Felsen noch getroffenen 
Name der Plankten nicht wiederholt wird, Schwanzfedern glücklich hindurch, da ja auch 
wenn auch die (von manchen freilich auf die 20 die Argonauten glücklich durch die Felsen 
Charybdis bezogenen) Worte xaitvog xal fiiya hindurchkommen sollen; an unserer Stelle da- 
xüfta (Vs. 202. 219) auf die von Wogenprall gegen, wo dem Odysseus die Plankten als ab- 
und Feuerstürmen (Vs. 60. 68 nvoög z'oXooto solut unpassierbar geschildert werden sollen, 
»vsXXai) umbrandeten Plankten zurückweisen heifst es sinngemäfs, dafs nicht einmal die 
(zu dieser Auffassung des xunvög vgl. Schol. heiligen Tauben des Zeus wohlbehalten vor- 
Hom. Od. 12, 202; Apoll. Bhod. 4, 927). Diese überkommen, und der Zusatz von der steten 
Beobachtungen sind richtig, allein die Annahme Ergänzung ihrer Zahl erscheint wie eine Kon- 
von Interpolationen kann sie nicht erklären. zession an den noch lebendigen Volksglauben, 
Wenn der Dichter unserer Stelle den Odysseus dafs Zeus noch fortdauernd von den Tauben 
nicht den Weg bei dem Plankten, sondern bei so Ambrosia erhält. Wenn Moiro a a. O. dichtet, 
Skylla und Charybdis wählen läfst und trotz- die Tauben und der Adler hätten dem jungen 
dem die Plankten hier nennen zu müssen Zeus Ambrosia nnd Nektar nach Kreta gebracht 
glaubt, so lag ihm höchst wahrscheinlich eine und seien zum Dank dafür nach Kronos' Be- 
zu seiner Zeit bekanntere Version vor, nach siegung von Zeus unter die Sterne versetzt, so. 
welcher Odysseus thatsäcblich die Plankten liegt hier die charakteristische Form des poe- 
unter ähnlichen Gefahren passierte, wie die tischen Mythos vor, der alles zu einem einmal 
Skylla-Charybdis. Einer solchen Variante zur in der Vorzeit vorgekommenen Ereignis macht. 
Skylla-Charybdissage trägt unser Dichter, mag In unserer Odysseestelle dagegen, wo der Vater 
er nun einer älteren oder "jüngeren Zeit an- Zeus noch fortdauernd von den Tauben Am- 
gehören, Rechnung. Dafs diese alte Sage von 40 brosia erhält, steckt ein Rest des alten leben- 
einem echten Odysseus-Plankten-Abenteuer für digen Volksglaubens. Auf der anderen Seite 
die Folge verschollen blieb, da unsere Odyssee war es freilich auch eine alte volkstümliche 
sie unterdrückt hatte, ist bei der Autorität Vorstellung, dafs das Sternbild der Plejaden (s.d.) 
Homers nicht wunderbar. Die Episode von ein Taubenschwarm sei; vgl. Thiele, Antike 
Odysseus und den Plankten wird nachmals Himmelsbilder 3. 73, Svoronos in Sallets Zeit- 
stets direkt in der Fassung Homers erzählt, sehr. f. Numismat. 1888, 224 ff. und in Journ. 
z.B. Apollod. Epit. 7,20 f.; lzetz. Lykoph. 818. d'archeol. numismat. 1899, 74, Bethe, Bhein. 
Als zweite Sage von den Plankten berichtet Mus. 1900, 429. In einer längeren bei Athen. 
Homer Odyss. 12, 62 ff., dafs kein Vogel hier 11, 488 ff. erhaltenen Abhandlung sucht Askle- 
glücklich vorbeikommt, nicht einmal die Tauben, 50 p iades von Myrlea zu beweisen, dafs sowohl 
welche dem Vater Zeus Ambrosia (s.d.) bringen; die xeXsiädeg an Nestors Becher Hom. B. 11, 
auch von ihnen rafft der glatte Fels immer 634 als auch die niXuai der Planktensage 
welche dahin, aber Zeus sendet dann eine Hom. Od. 12, 62 nicht wirkliche Tauben, son- 
andere, damit ihre Zahl voll sei. — Dafs Tiere, dem die Plejaden seien, und er führt dabei 
Vögel und speziell Tauben den Göttern ihre etwa folgendes aus: Schon die Dichter Hesiod. 
göttliche Nahrung zutragen, ist einhalte volks- Astron. (fr. 9—11 Bzach), Simonides fr. 18, 
tümliche Vorstellung; vgl. z. B. Plutarch de Pindar Nem. 2, 17, Aischylos fr. 312 und 
facie in orbe Lunae 26 p. 941 f., wo Vögel Lamprokles hätten die Plejaden IleXuiiSig ge- 
dem Kronos Ambrosia bringen; Paus. 8, 25, 11, nannt, andere wie Simmias und Poseidippos 
wo eine Turteltaube den Asklepios nährt (s. eo nttsiai; Moiro habe zuerst den Sinn unserer 
oben Artikel Asklepios Bd. 1, 624); Diod. 2, Odysseestelle richtig dahin erfafst, dafs die 
4, 4, wo Tauben die Semiramis pflegen; Ps. Plejaden dem Zeus Ambrosia bringen; später 
Eratosth. 41, wo der Rabe Wasser bringt. habe Krates sich Moiros Ansicht angeeignet 
Desgleichen ist es eine aite volkstümliche Vor- und als seine eigene Entdeckung ausgegeben. 
Stellung, dafs die Ambrosia vom Okeanos her Weiterhin citiert Asklepiades die Verse des 
geholt werden mufs, wie z. B. bei Moiro Aratos 257 ff., wo es heifst, man~nenne zwar 
(Athen. 11, 491b) die Tauben dem jungen die Plejaden ImünoQOi (vgl. Euripid.'Orest. 
Zeus nach Kreta das Ambrosia &ic 'Slxsavolo 1006), in Wirklichkeit seien aber nur sechs 
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Sterne sichtbar und wie der siebente Stern half ihr vorüber. — In der utfs geläufigen, 
verloren gegangen sei, wisse man nicht. In unter dem Einflufs der milesischen Kolonisation 
dieser, von anderen durch verschiedenartige am Bosporos und Schwarzen Meer ausgeprägten 
Mythen (vgl. den Artikel Pleiades) erklärten Form der Argonautensage wird übereinstimf 
Verdunkelung des 7. Sternes erblickt nun mend Kolchis als das Land des Aietes angf 
Asklepiades den Anlafs zu der homerischen nommen und erzählt, dafs die Argonauten 
Wendung, dafs die Plankten immer welche dorthin durch den Bosporos fuhren : hier mufstin 
von den -xiUiai weggerafft hätten, worauf Zeus sie die aufeinander prallenden Symplegadln 
ihre Zahl durch eine andere wieder voll ge- oder Kyaneai passieren, die jedes Schiff er- 
macht habe. Bei Eustatihios Hom. Od. 1712, 10 drückten; auf Phineus' Rat lassen sie eine 
57—1713, 28 ist die Beweisführung des Athe- Taube voranfliegen und wie diese glücklich 
naios bezw. Asklepiades ergänzt durch den hindurchfliegt, so kommen auch sie unter be- 
Hinweis, dafs auch Euripid. Orest. 1005 und sonderer Beihilfe der Götter (Poseidon: Find. 
Theokrit. 13, 25 die Plejaden IlisXsiäg bezw. Pyth. 4, 207; Athena: ApoU. Bhod. 2, 598; 
üeXsiaäsg nennen; es wird dann erzählt, dafs Hera: Apollodor 1, 9, 22, 5; vgl. Bobert, Bild 
auf eine Frage Alexanders des Grofsen nach und Lied 246 ; Hera und Athena: Orph. Argon. 
der Bedeutung unserer Odysseestelle Cheiron 694, Val. Flacc. 4, 682) glücklich hindurch. — 
von Amphipolis die Deutung auf die Verdun- Der Unterschied zwischen dieser Symplegaden- 
kelung des siebenten Plejadensterns vorgebracht sage und der homerischen Planktensage liegt 
habe, während Aristoteles und Alexander der 20 auf der Hand: die Symplegaden sind zwei zu- 
Grofse selbst wertlose allegorische Erklärungen sammenschlagende, bewegliche Felsen, durch 
vortragen; weitere ebenso wertlose Erklärungen die man hindurchfahren mufs, bei den Plankten 
decken sich z. T. mit Schal Hom. Odyss. 12, handelt es sich dagegen nicht um ein „hin- 
62; endlich wird von Eustath. noch Alexandros durch-", sondern um ein „vorbei"-fahren (Vs. 62 
von Paphos citiert, nach welchem Homer die ■jtuoiQxerca , 69 naQinXa, 72 naginsjiipiv ) ; bei 
Erzählung von den Ambrosia bringenden Tauben den Symplegaden droht die Gefahr durch das 
zum Dank dafür erdichtet hätte, dafs in seiner Erdrücktwerden, bei den Plankten durch das 
Jugend neun Tauben (die Musen) mit ihm Hineinschleudern des Schiffes in die Brandung 
spielten. un( i Feuerstürme; endlich mufs das Symple- 

Dafs die Tauben an Nestors Becher die 30 gadenabenteuer, sofern es sich um Felsen am 

Plejaden sind, glaubt dem Asklepiades wohl Bosporos handelt, notwendiger Weise auf der 

niemand mehr, dafs aber die Tauben-Plankten- Hinfahrt nach Kolchis liegen, während das 

sage auf die Plejaden zurückweist, wird zu- homerische Planktenabenteuer in die Rückfahrt 

meist festgehalten vgl. VSlcker, Mythol. des von Aietes fällt und in diesem Punkte wohl 

Japet. Geschlechts 84 ff.; K. 0. Müller, Kleine eine Erinnerung an die älteste mythische Be- 

deutsche Schriften 2, 121; Nitzsch, Erklärende deutung der Felsen bewahrt. 

Anmerk. zu Hom, Odyss. S, 374 ff.; Welcher, Die Dichter der älteren Zeit erzählen oft 

Griech. Götterl. 1, 69; Poscher, Nektar u. Am- von den Symplegaden und geben ihnen die 

brosia 10, 28 ff., 62. Preller -Bobert, Griech. verschiedensten Bezeichnungen, wie z.B. evv- 

Myth. 1 , 465. Widerspruch dagegen erhebt 40 tfpojjot, awo^äSsg, ewSgofiaSsg, avy.nXriyä8sg, 

Küentzle, über die Sternsagen der Griechen itXrjydSsg, Kvdvsai, avy%coQovecci etc. (vgl. z. B. 

1897 S. 4 ff. und im Artikel Orion, oben Bd. 3, Pind. Pyth. 4, 208, Simonid. fr. 22: Schol. 

1026. In der That scheint der Dichter unserer Ewrip. Med. 2, Soph. Antig. 966 , Eurip. An- 

Odysseestelle, wenn er sagt oväh icornra naqiq- drom. 794. 864, Med. 1. 432. 1263, Iph. Taur. 

%ezai oväs niXsicci und wenn er den itiXtiai 124. 241. 421, Theokrit. 13, 22. 22, 27; voll- 

obendrein ihr ständiges Beiwort TQrjgcovig giebt, ständige Übersicht bei Wieseler de Cyaneis sive 

seinerseits nur an die wirklichen Tauben des Symplegadibus. Ind. lect. Göttingen 1879); aber 

oben skizzierten alten Vorstellungskreises und niemand von ihnen nennt sie nXayxiai, iden- 

nicht an das Hom. Od. 5, 272, B. 18, 486 tifiziert sie mit den homerischen Plankten oder 

nXrjiääeg genannte Sternbild gedacht zu haben. 50 gedenkt der Plankten in anderem Zusammen- 

Die Erzählung von der regelmäfsigen Ergänzung hang. ApoUonios von Bhodos war ebenfalls 

der Zahl der Tauben pafste im Grunde auch der Ansicht, dafs Symplegaden und Plankten 

wenig auf den doch ständig verdunkelten Stern, nicht dasselbe seien, aber er konnte nach der 

und bei der so überaus häufigen Erwähnung ganzen Richtung seiner Zeit die Homerverse 

der Plejaden würde es nicht allzu wahrschein- selbstverständlich nicht ignorieren. Daher schil- 

lich sein, dafs eine alte Plejaden-Plankten- dert er beider Hinfahrt (2, 317 ff. 549 ff.) ein- 

Sage völlig verschollen blieb, bis Moiro, Krates gehend das Abenteuer bei den Symplegaden 

und Asklepiades sie aus der Odyssee neu ent- am Bosporos und flicht bei der Rückfahrt (4, 

deckten. (Vgl. auch d. Art. Pleiades Sp. 2556.) 753 ff. 924 ff.) eine Episode ein, die nur den 

Die dritte Sage, welche sich nach Hom. Od. 60 Zweck hat, dem homerischen Planktenabenteuer 

12, 66 ff. an die Plankten knüpft, lautet, dafs gerecht zu werden. Er erzählt genau im An- 
alle anderen Schiffe bei den Plankten von den schlufs an die Folge der Ereignisse im 12. Buch 

Wellen und Feuersstürmen vernichtet werden, der Odyssee die Fahrt der Argonauten von 

dafs aber als einziges Schiff die allbekannte Kirke zu den Sirenen, Plankten, Skylla-Cha- 

Argo auf der Heimfahrt von Aietes glücklich rybdis, Thrinakia, Phaiaken; die Lage der 

vorbeikam; freilich wäre auch die Argo bei- Plankten in ihrem Verhältnis zu Skylla-Cha- 
nahe an die gewaltigen Felsen geschleudert rybdis (Vs. 922 ff.) sowie der Charakter der 

worden, doch Hera, die Freundin des Iason, Plankten als Felsen vulkanischer Natur in 



2545 Planktai Planktai 2546 

Wogenprall, Feuer und Rauch (Vs. 924 ff.) ent- wieder die Meinung auf, Plankten und Sym- 

spricht genau der Schilderung Homers. Ge- plegaden müfsten doch identisch gewesen sein, 

ändert ist nur ein einziger Punkt: während Schon Herodot 4, 85 scheint dies anzudeuten, 

hei den homerischen Plankten Hera der Argo wenn er von den Kvävsai am Bosporos spricht, 

vorbeihilft, erzählt Apollonios ganz ausführlich zag itgötsgov itXtxy-xzccg "EXXrjvtg tpaai elvai; 

(wie er dies nur hei freien dichterischen Zu- denn das Adjektiv ■jtlccyxxai. dürfte von ihm 

Sätzen thut), dafs Hera den Hephaistos auf- wohl gerade mit Rücksicht auf die Plankten 

fordern läfst, das Feuer hei den Plankten ein- gewählt sein. In bestimmterer Form werden 

zustellen, dafs sie die Thetis bittet, der Argo die Symplegaden am Bosporos als die Plankten 
vorbeizuhelfen, und dafs Thetis dann mit den 10 bezeichnet bei Asklepiad. Tragodum fr. 3: 

Nereiden eingreift, wie sie. mehrfach betont, Schol. Hom. Odyss. 12, 69; Plin. 6, 32; Hesych 

im Auftrag der Hera. Diese Änderung brauchte s. v. nXayuxai und 2vy,iiXr\yäSeg; Schol. rec. 

Apollonios offenbar, weil er nur so jene Be- und Tzetz. zu Lykophr. 1285; Schol. Eurip. 

gegnung von Thetis und Peleus einfügen konnte Med. 2 (als Ansicht der vsodzeqoi) ; vgl. auch 

(4, 800 ff. 853 ff.), die ein alexandrinischer Aman, peripl. Pont. Eux. 37 ; Anonym, peripl. 

Rivale zuvor behandelt hatte (vgl. Catull. 64); Pont. Ew. 90; Eustath. zu Dionys. Per. 144 

die Art, wie er seinen Rivalen dabei korrigiert, (vgl. 64. 148. 391) ; Nicephor. Gregor, hist. Byz. 

ist sehr charakteristisch. Dafs Apollonios trotz 5, 4 p. 81 D. Römische Dichter, denen ISicilien 

dieser Änderung den Vers der Odyssee von näher lag als das Schwarze Meer, übertragen 
Heras alleiniger Hilfe vor Augen hatte, zeigt 20 auch gelegentlich umgekehrt die Züge und 

ApoU. Bhod. 4, 784, wo Hera zur Thetis sagt: Namen, die eigentlich den Symplegaden am 

olo&a ptv, oaeov iwoiv ivi yotel ziezat fca> S Bosporos zukamen, auf die homerischen Plankten 

ofr, zi oy' io*<oa« ölcc mJyJzag ™ Q 6a>vz as **■ £ P' .f™*; "• ^ J^T^^ 

*hg* S , lv9a nvgbg Snval ßgo^ovac Weitet ^l bei J*"* Trl f *• ^ 34 ' 47 ' £«*• 15 ' 338 

«V"* zs e *X n <>i)ai ™<,ißul en aäSaaciv. die . Symplegaden des Schwarzen Meeres ge- 

vvv äh nag* sJxXrjg lünXov wl. me ^ nt 8lnd i , Gejehrte aus der Gruppe der- 

jenigen, welche die Realität der bei Odysseus 
Die Schilderung der Feuerstürme und der Irrfahrten erwähnten Gegenden überhaupt leug- 
Wogenbrandung entspricht genau den home- so neten und deshalb auch die Plankten für ein 
rischen Plankten^ (Odyss. 12, 68: xviiad' ceXbg Phantasiebild erklärten (Schol. Hom. Od. 12, 61, 
tpooiovai nvgög z öXoolo d-vsXXai) , ebenso die vgl. Eustath. 1711, 54 folgert dies daraus, dafs 
Betonung von Heras Zuneigung zu Iason. Bis- Homer nur sage „die Götter nennen sie Plank- 
her bezog man diese Verse freilich auf das ten", aber nicht, wie sie bei den Menschen 
von Apollonios im 2. Buch geschilderte Sym- heifsen), nehmen z. T. auch an, dafs Homer 
* plegadenabenteuer, obwohl dort die Symple- die Symplegaden am Bosporos kannte und 
~\ gaden niemals TtXayxzai heifsen und obwohl nach deren Vorbild seine in den westlichen 
? dort (Ap. Ehod. 2, 598) Athena und nicht Meeren gelegenen Plankten frei erfand, vgl. 
Hera hilft; und weil die xvgog ftvsXXui auf Strab. 1, 21. 3, 149, Eustath. 1711, 56. 
die Symplegaden zweifellos nicht passen, änderte 40 In der That müssen die von so gleiphför- 
Merkel nvgbg in icägog, obwohl ndgog ßgofiiovei migen Sagen umsponnenen Felsen ursprünglich 
Sprachlich kaum möglich ist. Allein alles ist identisch gewesen sein. Homer erwähnt sie, 
sinngemäfs, sobald man schreibt: oüj xi atp wie oben bemerkt, einer alten Odysseesage 
iaamea xzX. Hera sagt zur Thetis: Durch die zuliebe; ob sie früher in dieser Odysseesage 
Plankten hätte ich die Argo wohl noch allein vorkamen (vgl. Niese, Entwicklung der homer. 
hindurchgebracht, jetzt aber wegen Skylla Poesie 240 ff.) oder in der Argonautensage (vgl. 
und Charybdis mufst du mir helfen. Apollonios Kirchhoff, Homerische Odyssee* 288), läfst sich 
betont somit, dafs er die homerische Version freilich nicht entscheiden. Aber Plankten wie 
genau kennt. Symplegaden gehen beide auf die alte Vor- 
Auf die Darstellung des Apollonios gehen 50 Stellung von jenem Wunderthor zurück, hinter 
die Schilderungen des Argo-Planktenabenteuers dem das Jenseits liegt. Zahlreiche Parallel- 
bei Apollodor. 1, 9, 25, 2 und Eustath. Hom. sagen der verschiedensten Völker lehren uns 
Odyss. 1712, 3ff. zurück. Allein die Auffassung, die Vorstellung, dafs dieses Wunderthor be- 
dafs die homerischen Plankten und die Sym- wegliche Prallfelsen bildeten, vgl. Jülg, Ver- 
plegaden zwei ganz verschiedene Sagen sind, handl. d. Philolog. - Versamml. zu Würzburg 
war zweifellos schon lange vor Apollonios die 1869, 64; Waitz, Anthropologie der Naturvölker 
vorherrschende bei allen, welche die Symple- 4, 166; Gerland, Altgriech. Märchen in der 
gaden am Bosporos gelegen glaubten, die Odyssee 38 ff.; Bender, Die märchenhaften Be- 
homerischen Plankten aber in der Meerenge standteile der Hotner. Gedichte, Gymn.-Progr. 
von Sicilien, wohin sie u. a. Timaios fr. 5 und 60 Darmstadt 1878, 32 f. In diesem Punkte be- 
Peisistratos von Lipara versetzten (Schol. Ap. wahrt die landläufige Symplegadensage die 
Bhod. 4, 786); bei Ps. Aristot. Mirab. 105 (112) älteste Vorstellung. Augenscheinlich ist auch 
wird darauf hingewiesen, dafs die homerische die Vorstellung, dafs die Tauben durch zu- 
Schilderung von den Feuerstürmen bei den sammenprallende Felsen bedrängt werden (wie 
Plankten gut auf die vulkanische Gegend die Taube der Argonauten bei den Symple- 
jj dieser Meerenge, aber keineswegs auf die nicht gaden), älter, als die homerische Umdichtung, 
£ vulkanischen Kyaneai am Bosporos pafst. dafs der „glatte Fels" (Odyss. 12, 64) immer 
V" Daneben taucht freilich im Altertum immer einige Tauben dahinrafft, ähnlich wie der 

§ 
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„glatte Fels" Skylla (Odyss. 12, 79) die Ge- Norden . her an der Küste von Italien auf 

nossen des Odysseus dahinrafft. Die Beobaoh- Sicilien zusteuere: da gab es zwei Wege, ent- 

tung, dafs Homer die Plankten nicht als be- weder durch die Meerenge von Sicilien (=Skylla- 

weglich schildert {Schol. Find. Pyth. 4, 370), Charybdis) oder bei den vulkanischen, durch 

ist richtig, aber die daraus von Krates (Schol. Hepbaistossagen berühmten Liparischen Inseln 

Hom. Od. 12, 61, Eustath. 1711, 53) gefolgerte (= Plankten) vorbei. Die Bezeichnung Planktai 

Etymologie der TIXayKxal, Ott xläg&tai itBpi wählte der Dichter als eine gerade für Inseln 

avrag xb xvfia bezw. ötä tb itQoaitlijeose&ai geläufige; werden doch auch später noch diese 

avxalg xa nvuaxa, ist eine künstliche; den von Hephaistos bewohnten Inseln als nXayutcil 
Namen konnten ursprünglich nur bewegliche 10 bezeichnet, vgl. Apoll. Bhod. 3, 41 f. nebst 

Felsen führen, sei es in demselben Sinne, wie Schol. Unter dieser Voraussetzung, dafs der 

z. B. Delos bei Kallim. hymn. in Bei. 273 Dichter unserer Odysseestelle (bezw. seine un- 

■nXayitxr\ heifst, sei es als die von vulkanischer mittelbare Quelle) die alte Sagenvorstellung 

Kraft dg vipog xcel (üc^S-os gestofsenen, oder von den zusammenprallenden Symplegaden mit 

als die zusammenprallenden Felsen, vgl. Schol. Rücksicht auf eine bestimmte Gegend abänderte, 

Hom. 12, 61; Eustath. 1711, 63; Hesych TIXay- ist es auch nicht mehr wunderbar, weshalb 

■xxai; Gurtius Philol. 3, 3, der darauf hinweist, seine Planktensage für die lebendige Sagen- 

dafs HXayvxaL und ZviiitXr\yddss auf denselben dichtung vereinzelt und verschollen blieb. 

Stamm nXay zurückgehen. — An manchen [Jessen.] 
Orten suchte man im Altertum die Ursprung- 20 Plankter (UXuyxxriQ), Epitheton des Dionysos 

lieh rein mythischen Felsen des Okeanosthores in dem Adespoton Anth. 9, 524, 17. Abel, Or- 

bestimmt zu lokalisieren: so am Bosporos die phica p. 284. Das Beiwort wird gewöhnlich 

Symplegaden, in der Meerenge von Sicilien als der geistesverwirrende (jrXafra) gedeutet, 

die Plankten, dann ferner dieselben Symple- ( [Röscher.] 

gaden-Plankten an der Grenzküste von Kilikien Planodaimon (ITXavoSai^av). In dem von 

und Pamphylien (Tzetz. Lyk. 818), an der Wessely, Denkschr. d. Kais. Akad. d. Wiss. 42 

Küste von Epirus bei den keraunischen Bergen [1893] herausgegeb. Londoner Zauberpapyrus 

(Dionys. Per. 394 ff. nebst Eustath. zu 391), wird S. 43 v. 702 ein &vxi&sog xXavodaipmv 

an der spanischen Küste bei den Säulen des erwähnt, also ein Dämon, der 'umgeht'. Vgl. 
Herakles (Strab. 3, 170, vgl. 149, Eustath. so Hesych. p*>Qp,6vug- TcXävTjtag Saifiovas, und 

Dionys. Per. 64) und bei Tyros, über dessen dazu Bohde, Rhein. Mus. 50 (1895), 19 Anm. 4. 

nixoea kußgöaua vgl. Nonn. Dionys. 40, 468ff., Psyche 2 8 , 409, nach dem auch äXdoxcoQ mit 

Achill. Tat. 2, 14, Stark, Ber. d. sächs. Ges. d. Lobeck, Paralip. 450 ursprünglich 'Irrgeist' 

Wissensch. phü.-hist. El. 1856, 50. Allein wer bedeutet. [Höfer.] 

die beweglichen Felsen der Sage in feststehen- Piarasens s. Pedanasseus. 

den Felsen der Wirklichkeit wiedererkannte, Plastene(7J*o!eT7jV7]). Die früher angezweifelte 

mufste zugleich eine Erklärung dafür suchen, Überlieferung des Pausanias (5, 13, 7), dafs der 

dafs die Felsen der Wirklichkeit doch unbe- Steinthron des Pelops sich befunden habe auf 

weglich sind. Gelehrte konnten wohl sagen, dem Sipylos vnsg rrjg IIXuexrivr)s firirgog rb 
die ganze Sage von der Beweglichkeit sei nur 40 tegöv wird bestätigt durch die bei Magnesia 

aus einer optischen Täuschung entstanden, wie am Sipylos gefundenen Inschriften: Mrtrgl 

limaios dies für die Plankten in der Meerenge TIXaaxrjvr) Bv%rjv (Gorr. hell. 11 [1887] 300, 8. 

Siciliens behauptete (lustin 4, 1, 16—18; Geff- Bev. archeol. 3. Ser. Tome 11 [1888] 84. Athen, 

cken, Timaios Geogr. des Westens 72; vgl. Mitth. 12 [1887], 271. C. Leemans, Gr. Opschr. 

Eustath. 1712, 29) und Eratosthenes (Schol. uit Klein- Azie in Verhandelingen der kon. Akad. 

Eurip. Med. 2; vgl. auch Dionys. Byzant. fr. van Wetensch. Afdeeling Letterkunde 1890 S. 3 

53 a Müller) für die Symplegaden. Am Bos- nr. 1 (vgl. S. 23 f.) und Mipgl &smv TlXuaxr\vn 

porös dichtete man, die Symplegaden seien (Bev. archeol a. a. O. 83. Athen. Mitth. a. a. 0. 

festgewurzelt, sobald die Argo sie durchfahren 253 nr. 17) sowie durch die Aufdeckung des 
hatte , vgl. Find. Pyth. 4, 210 ; Apoll. Bhod. 50 von Pausanias erwähnten Uq6v (vaög genannt 

2, 604; ApoUod. 1, 9, 22, 5; Asklepiad. Ira- in der Inschrift Athen. Mitth. a. a. 0. 252 

godum. fr. 5 (Schol. Hom. Od. 12, 69); Orph. nr. 16), Athen. Mitth. a. a. 0. 271. Mart. 

Argon. 710; Ammian. MarceU. 22, 8, 15; Schol. Schweisthal , Le sanetuaire de Cybele Plastene 

Theokrit. 13, 22; Tzetz. Lyk. 1285. Der Dichter in Bev. archeol. 15 (1890), 390 ff. Der Beiname 

unserer Odysseestelle aber wählte einen anderen ist wie fast alle kleinasiatischen Epitheta der 

Weg. Wie er den Abschlufs der alten Phai- Meter ein topischer, nicht, wie Leemans a. a. 0. 4 

akensage, dafs die Stadt von einem Borge meint, von itXäßBuv ('die Schaffende,Schöpferin') 

umgeben und vom Meer abgeschnitten wurde, abgeleitet. [Höfer.] 

deswegen abschwächte, weil er Korkyra für Plataia (HXüxaia), Tochter des Flufsgottes 
das Phaiakenland hielt (vgl. oben Artikel bö Asopos , nach welcher die böotische Stadt 

Phaiaken Bd. 3, 2210), so änderte er die alte Plataiai benannt sein soll; sie hatte dort ein 

Sage von den beweglichen Prallfelsen um, weil Heroon. Paus. 9, 1, 2. 9, 2, 5. 9, 3, 1. [Stoll.] 

er diese Felsen in ganz bestimmten feststehen- Plataieus (nXaxaievg, so wohl b. Steph. B. 

den vulkanischen Felsen wiedererkannte. Die s. v. Känai zu schreiben für knaxaXsvg), Sohn 

ganze Schilderung unserer Odyssee wird ver- des Onchestos, Enkel des Poseidon, Vater des 

ständlich, wenn man mit VSlcker, Homer. Geogr. Kopeus. [Stoll.] 

118 annimmt, der Dichter unserer Stelle gehe Platanistes (IIXuxciviaxTig). In der auf den 
von der Vorstellung aus, dafs Odysseus von Kult des" Dionysos in Magnesia am Maiandros 
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bezüglichen Inschrift (0. Kern, Inschrift von 
Magnesia a. M. 215 a) wird berichtet, dafs die 
Magneten in dem Stamme einer vom Winde 
gebrochenen Platane ein Bild des Dionysos 
gefunden, darauf hin auf Rat des delphischen 
Orakels aus Theben drei Mainaden aus dem 
Geschlechte der Ino geholt, die ihnen die 
dionysischen Weihen bringen sollten, und dem 
(rotte drei Thiasoi eingesetzt hätten, deren 
einer den Namen TIXaraviatr\vol geführt 
habe. Daraus folgert Maafs mit Kaibel, Hermes 

26 (1891), 187 für Dionysos in Magnesia den 
Kultnamen nXaxavietrig , der dem boiotischen 
Dionysos Endendros (Hesych., Kaibel, Hermes 

27 ["1892], 257, 1) entspreche. Dagegen leitet 
0. Kern in Beiträge z. Gesch. d. griech. Philos. 
u. Beligion von P. Wendland u. 0. Kern 92 
den Namen des Thiasos der THataviaxr\voi 
direkt von den Platanen ab, die, wie man an- 
zunehmen habe, zum Andenken an das Wunder 
das Dionysosheiligtum stets umgeben hätten, 
und man habe keinen Grund, 'für den mag- 
netischen oder gar noch für den thebanischen 
Dionysos den Kultnamen des THaxaviOTrig zu 
erschliefsen' ; vgl. auch Beinach, Bev. des et. 
gr. 3 (1890), 359. [Höfer.] 

Platanistios (IlXarav ist tog), Beiname des 
Apollon, unter dem er am Wege von Troizen 
nach Hermione ein Heiligtum besafs, Paus 2, 
34, 6. Aus Theophr. 4, 5, 6 u. Plin. H. N. 12, 6, 
erschliefst B. Holland, Heroenvögel in d. griech. 
Mythologie (Progr. Leipzig Thomasgymn. 1895) 
S. 32 f. einen Kult des Apollon PI. auch auf 
der Diomedesinsel, der von Troizen (S. 29) hier- 
her verpflanzt sei. [Höfer.] 

Platanitis ? (IlXaravltig?), von Kaibel, Hermes 
27 (1892), 256 aus Theokr. 18, 44 erschlossener 
Kultname der Helena. Diese Helena Plata- 
nitis soll nach Kaibel mit der rhodischen Helena 
Dendritis {Paus. 3, 19, 10. Wide, Lakon. Kulte 
344 ff.) identisch sein, wie ja auch der theba- 
nische Dionysos Endendros in Magnesia Pla- 
tanistes (s. d.) geheifsen habe; s. aber auch 
0. Gruppe, Bursians Jahresber. 85 (1895), 232. 

[Höfer.] 

Platanos (nxdvavog), Schwester der Aloaden, 
nach deren Tode sie in den gleichnamigen 
Baum verwandelt wird, Nikephor. Bhet. Graeci 
ed. Walz 1, 439 (= Mythogr. Westermann p- 381 
nr. 61). Anonymos bei Walz a. a. 0. 1, 613 f. 
über die Platane als Baum der Trauer s. 
J. Murr, Die Pflanzenwelt in d. gr. Mythol. 14. 

[Höfer.] 

Plate (IlXarri), Tochter des Onchestos, nach 
welcher das böotische Plataiai benannt sein 
sollte, Schol. II. 2, 504. Vgl. Steph. B. s. v. 
HXa.Ta.iul. &nb 7tXdt7jg r% xmnrig. Ebenso 
Eustath. ad iL 2, 502 p. 267. Et. M. p. 303, 15. 
Strab. 10, 406. [Stoll.] 

Platon (JlXareiv), einer der Söhne des Ly- 

kaon, Apollod. 3, 8, 1. [Stoll.] 

^ Pleiades (nXrjiääsg, nXrjidg, üsXstädsg, IIXsi- 

dSsg, TlXsidg; Pleiades, Plei'as, Pliades und 

Pliades, Plias; vgl. Vollmer^ §tat Sßv^S.J>68j 

Die Pleiaden gehören zu den am frühesten 
bezeugten Sternnamen: in der Ilias bildet sie 
Hephaistos auf dem Schilde des Achill (2L4S6), 



Odysseus richtet sich nach ihnen auf der Fahrt 
nach Scheria (£272). Man kann nicht er- 
kennen, wie sich der Dichter an jener Stelle 
der Hoplopoiie die Darstellung gedacht haben 
mag, ob als Sternhaufen oder figürlich, etwa 
als Taubenschar (s. u. ). Bei Hesiod gelten sie 
als Töchter des Atlas: 'ArXayivslg Op. 383, 
'AtXavriSfg Diod. 3, 6 0, 4. Atlanteae Ov. Fast. 
3. 105: v gl. Ps.- Hesiod fr. 275 8. 413 Rz . 

10 Si monid. fr. 18. Aeschyl. fr. 312, 1 AT 8 , Ps - 
Era tosth. cata ster . 1, 2 3 Oliv., German. Arat. 264. 
Cornut. theol. 26. Avien. 573. Ihre Mutter ist 
die Okeanostochter Pleione nach Schol . Arat. 
254, Sch ol. 2:486 (Maafs, Comm.'m Amt. 
p. 386, 5. 388, 14), Hygin. as tr. 2. 21 : so auch 
Schol. Ap oll. Bhod. 3, 225. AvoUod. 3. 10, 1. 
Ovi d. fast. 5, 83 f . Nach Musaios (Timaios) da- 
gegen erzeugte Atlas die Pleiaden wie die 
Hyaden mit Aithra, gleichfalls einer Okeanide, 

20 B.Schol^ZJ8GJxa»ä qpjjfft TLpaiog [fr. 25 Jf.] 7 
MovBcüog Bobert, Era to sth. catas t. rel. S. 



13), 

SMSiXk^astr^^Sl^ _ .ßehoL_ German,_jp^ 15^19 
(hier Oceanus für Atlas); vgl. Eustath. ad. H. 
V. 1155. Myth. Vatic. 1. 234 (für Ethia 1." Aethra). 
Diese Verbindung Atlas-Aithra mag ursprüng- 
licher gewesen sein als Atlas-Pleione; Wernicke 
(bQ-JPayJ-llzWiMQwUi ^Beal-Ency kl. n. d^ W . 
Atlas 2, 2128) meint, sie sei verdrängt worden, 
seitdem man den peloponnesischen Atlas mit 
30 der boiotischen Sternsage in Verbindung ge- 
setzt und die Atlastöchter mit den sieben 
Pleiaden identifiziert hatte. 

Die Einzelnamen bieten uns einige Verse, 
die, nach unsichrer Vermutung, vielleicht der 
pseudohesiodischen ' Astronomie ' entstammen 
(fr. 275 S. 413 Bzach; v gl. Maaft, ^Aratea, 
B erlin 1892. S. 271 f. ; Beh m, Mvthoaravh. Unters , 
über grkch._StermM^^MM^V:139§^S^^S,) -. 

TrjvyiTT) r iodseoa xal 'HXs'xtqtj xvav&mg 
AXxvovrj rs xal 'AoTsgoitTj Sit] ts KsXaivm 
Mala rs xal Msq6itr\, xag ysivaxo qpat'di(iog 

jtxXag. 

Dieselben nannte HeUanikos in der Atlantis 
(Sehgl-ZjLSf? = fr, 56 "ÜU v gl. Ps.- Eratosth,: 
catast. 1. 23, Scho l. German. p. 83. 76, Hyg. 
astr. 2, 21^ .EusMh, JldJ.1.. p. 1155), nämlich 
Taygete, Maia (^o%ov slSog sicto. loitXo- 
xd\iav (fiX&v 9vyaTQ& v , Tal xaXt'ovTai IIsXsl- 
50 dSsg ovgdviat. Simonid. fr. 18 ). Elektra, Al- 
kyone, Sterope (Asterope Ps.-Hesiod, Schol . 
CcgrmanjLJSS^Kelaino, Merope. Bei Amt 
2 62 ff l auten die Verse: 

SiXxvövn MsQÖTtn ts Ks7.ai.vm z 'HX£xTQr\ ts 
Kai JhsQÖnri xal TrivysTr} xal icozvia Mala. 

V gl. Ovid fast. 4, 172ff.. Apollod. 3 , 10, 1 u. a. 
Für sich steht die Überlieferung Sch ol. Theoer . 
13, 25 aus Kallimachos (fr . 381 Sehn .), wonach 
60 die Peleiaden Töchter der Amazonenkönigin 
waren, die als Jungfrauen zuerst Reigentanz 
und Nachtfeier begingen; nach KaliimachQS. 
hiefsen sie : Kokkymo, Glaukia, Protis, Parthenia, 
Maia, Stonychia, Lampado. Hy g. fab. p, 11, 19 
Schm. wird auch Kalypso als Tochter des Atlas 
und der Pleione unter den Pleiaden genannt. 
Sie erscheinen als Stammütter zahlreicher 
Heroengeschlechter. Über Verbindungen der 



2551 Pleiades Pleiades . 2552 

Atlantiden mit Zeus, Poseidon, Ares, Sisyphos stirnte Heroinen. Als einen Chor von Jung- 
berichtete Hellanikos Schal,. 2 486, dessen trauen fafst sie auch Alkman in dem ge- 
genealogische Angaben bei Ps. - Erat osthenes nannten Partheneipn nach der Erklärung von 
wiederkehren ( Cataster. 1, 23 und die abge- Diels, Hermes 31, 359 f. ; anders WHamowitn. 
leiteten Quellen, vgl. Ovid. fa st. 4. 172 ff.); auch Hermes 32, 2 55 f. Die Verstirnung bezeugte 
Pherekydes im 10. B. der iatogiai handelte jedenfalls Pindar_m einem Dithyrambus (fr. 
darüber (F. H. G, 1, 93 ff. fr. 90 f.). Von Zeus 74a ,_.Schr.), worin Zeus über^ Orion verhängte: 
und Taygete stammt Lakedaimon, von Zeus- Tpsj^tco äs phcc ÜXriiovav, afiu 6' ccvtw xvmv. 
Maia Hermes, von Zeus-Elektra Dardanos, von Pmdar kennt die Pleiaden zugleich als 'Berg- 
Poseidon- Alkyone Hyrieus, von Ares-Sterope 10 tauben', von denen nicht fern Orion dahin- 
Oinomaos, von Poseidon-Kelaino Lykos, von ziehe : 6qsi,&v ye HeXsiädav firj ttjXö&sv 'Oaqimva 
Sisyphos-Merope Glaukos. AjaoUgdpr in seinen vüa&ai Nem. 2 V _17. f. Die antiken Mytho- 
ausführlicheren Notizen 3, 10, lff. stimmt mit graphen berichten dazu, dafs einst Pleione in 
Hellanikos überein, nur dafs er Oinomaos als Boiotien mit ihren Töchtern dem Orion be- 
Gemahl der Sterope nennt. Töchter der AI- gegnete, der ihnen, von Liebe ergriffen, fünf 
kyone und Geschwister des Hyrieus sind nach Jahre lang (VII bei Hy gin astr. 2, 21 ) nach- 
ihm Aithusa und Hyperenor — Paus. 2, 30, 8 setzte, bis Zeus sie samt dem Verfolger in 
nennt die Trozenier Hyperes und Anthas als Sterne verwandelte (S chol. Pind. Nem. 2, 16, 
Söhne des Poseidon und der Alkyone, ders. Etym. Magn . 675, 36; vgl.. Schol. Apoll. Hhod. 
9, 22, 5 die Antha von Anthedon — ; als Sohn 20 3 t 22A Eltstath^adll p^lLilL JMoLJ202>»fi«- 
der Elektra von Zeus erwähnt Apollod. 3, 12, 1 pUdLäJ-jQ, und zwar waren die Töchter nach 
noch den Iasion, der auch dem Hellanikos ScMl^^A^jMS^Mh,,M.JJ- £■ m&. spröde 
nebst einer Tochter des Paares, Harmonia, Jungfrauen und Jagdgenossinnen der Artemis, 
bekannt war (Sd^.^AßoU-MM^J-^9X?t^SchoL Dafs sie, von Orion ereilt, auf ihr Gebet zu 
Eur. Phoen. 1129; vgl. Preller- Bobert^Jr^M- den Göttern erst in T aub en verwandelt worden 
l^SöAff.X- Nykteus gilt Hyg. astr. 2, 21, Myt hogr. seien, worauf sie Zeus aus Mitleid mit ihrem 
■poLJL.234 als Sohn derKelaino von Poseidon, Schicksal als solche an den Him m el versetzt 
Schol. Apoll. Ehod . 4, 1561 nennt den Eurypylos; habe, überliefern Scho l. Arat. 254, Schol. .£486, 
s. noch Tzetz. ad Lycoph r. 132. 2 19. 149. V gl. Eustath. a d I I. p. 1155. Wir erblicken in 
E. Q^Mülkr^ Proh^3J^l i "jßMmxi J .JLJä. 30 dieser Verwandlungssage, die ja zahlreiche 
2, 156. 239, Pretter-Bobert, G. M. 1, 466f . Analogien hat, einen Versuch, die älteste, durch 
Über die Verstirnung der Pleiaden darf den Namen immer wieder wachgerufene Vor- 
ais älteste Version diejenige gelten, die sie mit Stellung der Pleiaden als Taubenschwarm und 
Orion in Beziehung setzt. Die ältere griechische ihre zuerst durch flesiod bezeugte Personi- 
Poesie zeigt, dafs sie infolge ihrer Häufung zu fikation als Atlastöchter in Einklang zu bringen, 
den auffallendsten Sterngruppen gerechnet Dafs schon der Taubenschwarm, den wir viel- 
wurden, obwohl nur ein Stern dritter Gröfse leicht auch bei Homer annehmen müssen, zum 
unter ihnen ist (Alkyone) und die andern alle Jagdwild des Orion gehörte, ist nicht zu er- 
kleiner sind (v gl. Schol. Arat. 256 : &(iavQÖTccT<u weisen. 

yaQ eiat, xccra rb cp&s, äXX' ixuäij apa dal, 40 Eine weitere Überlieferung über den Kata- 
Sia tovro yvmQifwi ix Tjjs avvoäov y.ccds- sterismus der Pleiaden wird vom Schol. £ 486 
CTtjxaaiv) : Sappho z. B. nennt sie neben dem ( vgl. Eustath. ad II. y . 1155) auf Aischylos. zu- 
Monde ganz allein fr. 52 : S iSvv.£ ft£j> & asXävva zurückgeführt, der als Grund ihre Trauer über 
xai niritaäcg- Wenn die jetzt zumeist an- die Leiden ihres Vaters Atlas angebe. VgL 
erkannte Ansicht richtig ist, woran man nicht Aesc h. fr. 312 N . 2 : 

wieder zweifeln sollte, dafs der Grieche in jenem ai s > g at > "AxXavxog nalSsg tivoiuxeiitvai 

mattschimmernden Sternhaufen phantasie- mxtQbs piyietov &»Xov ovQavoatsyij 

voll zuerst eine Schar Tauben (xEXeiai.) er- yXccisemov, tvfrcc vvxrtoav (pavtaoimtmv 

blickte — nsXsiä&ss heifsen sie schon bei g t uogqiäs &x%sqol iteXmdäig, 

Alkman im Chore der Hagesichora V. 59 ff. mit 50 " . . 

besondrer Hervorhebung ihres Glanzes; vgl. ^o auch hier, wie aus der Bezeichnung flugel- 

die zahlreichen Dichterstellen, die Askle&ades lose Tauben' für die Atlantiden hervorgeht, 

in seiner Schrift ns Q l *fc NtnoffSig "(ES eine Verbindung der alten Volksanschauung 

Athen. 11 p. 488 ff.) gesammelt hat -, so mit der genealogischen Tradition 

liegt hier ursprünglich kein Katasterismus vor, „. , Femer ^^J^- Määsm. (Timaios) die 

sondern nur eine naive volkstümliche Vor- Sieben noch fünf Schwestern und einen Bruder 

Stellung. Aber die Entwicklung ging weiter; namens Hyas der auf der Jagd in Libyen 

die Auffassung des Orion als furchtbaren himm- Z°n einer Schlange, oder einem Löwen oder 

lischen Jägers machte sich geltend, mit dem El >er, getötet wurde. Aus Gram starben alle 
sie an beiden Homerstellen (s. o.) zugleich ge- 60 zwölf und wurden von Zeus unter die Sterne 

nannt werden und vor dem sie Hesiod Op. 619 f. aufgenommen sieben als Pleiaden funt als 

flüchten läfst: «W &v m^däs? a&svo S TpjZ **yaden. Sch ol 2 486, Hygin astr^ 21-,vgl. 

Liov 'Slccoicovos wsiyovacct nlnxtoeiv ig Boi&ß, EratostMn.^ catast. re jji 12ff 

ieaoudi« *6vtov. Bei Hesiod sind sie, wie , Nur sechs Sterne der Gruppe leuchten hell, 

wir sahen, bereits Atlastöchter, nach Ursprung- der siebente zeigt schwächeres Licht, AraL 

lieh peloponnesischer Sage, sie flüchten also -252.LJ 

bei ihm nicht nur als himmlische Taubenschär htxäitoQOi St\ ral ys ftsr' uv&omiiovg vSiovtai, 

vor dem verfolgenden Jäger, sondern als ver- ?§ olul xso iovacci iitotyiui otf&uXpolaiv. 
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Ygl. Ps.-Eratosth. 1, 14, Oliv., Ovid. fragm. ap ud 
Proh^ inYerg, ..fiajr^.ljLäS, BehäLJZexww. 
p. 7JL Er ist 6. Gröfse, während von den 
übrigen einer 3., zwei 4., drei 5. Gröfse sind. 
Auf modernen Sternkarten heifsen die acht 
zusammengehörigen: Alkyone (3. Gr.), Elektra, 
Atlas (4. Gr.), Merope, Maja, Taygete (5. Gr.), 
Keläno, Pleione (6. Gr.). Die am schwächsten 
leuchtende Pleiade sei Merope, so ging die 



Tage sind sie verborgen', so fährt Hesiod 385 ff. 
fort; das ist die Zeit, in der die Feldfrucht 
zum Reifen kommt, Mitte April bis gegen Ende 
Mai. Vgl. über die Termine Bj^U_ l _Hermes 
35, 573 ff. (Ideler, C hronol. 1, 241 f.). N ach Ps.- 
Hippohrates de vict„ 3, 68 (6. 594 X.), vgl, de 
sept.3ZA 9, 645. 647 L .\ bezeichnet ihr Unter- 
gang die Grenze zwischen Herbst und Winter, 
ihr Aufgang die Grenze zwischen Frühling und 



Sage, die sich aus Scham verberge, weil sie 10 Sommer. Mit dem erstgenannten Termine, 



allein einem sterblichen Mann sich gesellt 
habe: Schol E 486, Ps.-Eratosth. catast. 1, 23 , 
Schol. Arat. 260,- Sc hol. Germern, p. 83. 76. 149, 
Hv g. osfr.2.21. Mythogr. Vat. 1. 234; Ovid 
fast. 4, 175f., Avis».. Phaen., 598ff. Während 
diese Version nach der zuerst' zitierten Stelle 
von Hellanikos vertreten wurde, tritt ebenda 
mit dem freilich trügerischen Ursprungszeugnis 
17 lexogia nccgcc xotg KvnXmolg eine zweite auf, 
besagend, Elektra habe bei der Zerstörung 
von Troja, dessen Stammutter sie war, vor 
Schmerz ihren Platz am Himmel verlassen, und 
so seien aus sieben Pleiaden sechs geworden. 
Die auf P s.-Eratosthene s beruhenden Exzerpte 
bezeugen diese Erklärung mehrfach (Schol. 
Amh .257.. 259* .Schol. Germern. P- 149, Hygin, 
M ythogr . Va t. a. a. Ö., Eustath. ad II. p. 1155), 
auch Oyidi fast 5, 177 f.. Avien. phaen. 582 ff . 
Den Ort am Himmel, wo Elektra hingeflohen 



dem Untergange, beginnt in einer Gruppe 
pseudohippokratischer Schriften der Jahres- 
lauf; Fredrinh, Ilippakr.atische Untersuchunge.n 
S. 224 ff. hat darin eine alte volkstümliche 
Jahreseinteilung nachgewiesen, die zu keinem 
der offiziellen Kalender stimmt. Hippokrates . 
~F.pid,e.m. 1 heifet es neben n,£%gi nXr\iääog ävaiog 
(2, 614 L-, in dieser Schrift immer der Singular) 
einfach (iix9 l ■xXriidSog (" 2. 638 X.) : auch vnb 
%Xr\iaSa kommt vor (2, 59 8. 614 X.) . Der Früh- 
untergang und -aufgang der Pleiaden teilt das 
Jahr in czwei gleiche Hälften: $i%oxo\iei xbv 
iviavxbv nXswg xe ävojiivri Kai avaxiXXovßa 
Theophr. de sign. 6. (Zsvg) acpiai xal Q-igi-og 
Kai %sifiaTog ag^o^ivoio arjfuxivsiv inlXtvesv 
£it£Q%ouivov x' &q6tolo Arat. 266 f. , So auch 
nach Caesars Kalender; Ideler, Handbuch der 
CikrmöLXJAäiL-Hiermit hängt das Verhältnis 
der Pleiaden zur Schiffahrt zusammen (s. u.): 



sei, bezeichnet Schol. Arat. 2 57 (Hygin a . a. 0.) : 30 nach ihrem Untergang, lehrt Hesiod Op. 61 9 ff. . 

-'..wJ. _X_. ß ' .?.*•.—/..... _nn .£...■■»*.?'. £~ ^/. ......... r. ?». n. > \.t*trl Y111 4- A i q 'Zait- A £»h ö+ii »TOd £i n*i#1 man anll <i,a 



vitb xbv ß' aexiga xov gvfiov, og Xtysxai, sivai 
rjjs "Aqkxov, fjX&e TtXr\aLov. xovxov äi xbv aaxiga, 
xbv vTtb xbv gvpbv xijg'Ägxxov, ix x&v JIXsidSmv 
&va%(OQTieavxa 'AXamextk xivig %aXovaiv. In 
dem Namen 'AXwxrfe erblickt eine Bestätigung 
dafür, dafs die Pleiaden als Tauben zu denken 
seien ('quid enim vulpi cum puellis?') W. Win- 
disc\ De Perseo eiusque famil ia inter astra col- 
he atis (L eipzig J902) S. 48. Dieser 'Fuchs- 
stern' ist unser Reiter über dem mittleren 40 Claudian. 8, 437. 



beginnt die Zeit der Stürme, und man soll die 
Schiffe ans Land ziehen. V gl, z. B. : Indomitas 
prope gualis undas exercet Auster Pleiadum 
choro scindente nubis Hö r, carm. 4, 14, 20 ff. ; 
Saepe minax Steropes sidere pontus erat Ov. 
trist,. 1, 11, 14; Pliadum nivosum sidus Stgt. 
sün. 1, 3, 95; nubila Plias ebd. 3, 2, 76; nim- 
bosum astrum Val. Flacc . Argon. 2. 357: aspera 
Plias e bd. 2, 405; madida cadente Pleiade 



Stern der Wagendeichsel, den die Araber al- 
suhä, den Vergessenen, nannten ( Hol!,, Sphaera 

S. 4061). VgL JPraklos adL. Res, op. 382 , wo 

die siebente Pleiade uXwTtr\£, xb tvyöXmgov 
ia&iovea heifst. In dem Epikedeion an Theo- 
propos sagte Actum., Elektra erscheine seit 
Trojas Fall und ihrer Flucht aus dem Kreise 
der Schwestern mit aufgelöstem Haar zuweilen 
als Komet: S chol. .£486: Maafs. Aratea S. 23,3 



Wir~fügen hier zum besseren Verständnis 
Folgendes aus P. Cauers P alaest ra vitae an 
(S. 29 f.) : 'Dafs die Pleiaden im Osten auf- 



steigen, geschieht im Laufe des Sommers immer 
früher, die Dauer ihrer Sichtbarkeit wird immer 
gröfser; jetzt stehen sie bereits am Himmel, 
wenn abends die Sonne verschwunden ist, und 
bleiben die ganze Nacht hindurch, aber der 
Platz, den sie mit Ende jeder Nacht erreicht 
(vgl. Schol, .German,., Hygin, Avien a. a, O.) . 50 haben, rückt immer tiefer: endlich iBt es so 
Na ch Schol. Arat. 254 (p. 387. 25 Magfs) wurde weit, dafs man des Morgens, ehe die Sonne 



eine der Pleiaden vom Blitze getroffen und ist 
deshalb unsichtbar. 

Von Wichtigkeit sind die Pleiaden für die 
Einteilung des Jahres gewesen, ein 
Himmelszeichen, auf das der Landmann und 
auch der Seefahrer zu achten pflegte. Hesiod 
im Bauernkalender schreibt vor (383 f.): 

nXrjiääiav 'AxXay&viav iiuzsllofisvämv 
aQ^sad'' üftijroi, agötow äh SveopBvüav . 

Es soll also mit dem Ernteschnitt bei ihrem 
Frühaufgang im Mai, mit dem Pflügen bei 
ihrem Frühuntergang im November begonnen 
werden. Vg l. Hes . Op. 615 ff . und die zahl- 
reichen antiken Zeugnisse in Bzachs^grofser 
Hes iodausgabe (1902) S. 201 f., die wir hier 
nicht wieder abdrucken. 'Vierzig Nächte und 



aufkommt, sehen kann, wie das Siebengestirn 
im Westen unter den Horizont sinkt. Der 
Tag, an dem dies zuerst möglich war, nach 
Plinius I N. h. 2 , 47), der 3. November, bedeutete 
für die Mittelmeerländer das Ende der See- 
fahrt, den Eintritt des Winters. Und wir ver- 
stehen die Unruhe von Hannibals Soldaten, 
die sich zu dieser Zeit (oeeidente iam sidere 
60 Vergiliarum Liv. 21, 35) noch in den Alpen 
befanden und vom ersten Schneefall betroffen 
wurden.' 

Da sich das Siebengestirn am Himmel 
zwischen Stier und Perseus befindet, so 
wird von den alten Astronomen seine Stellung 
bald nach diesem, bald nach jenem bestimmt. 
'Das linke Knie streckt Perseus nach den 
Pleiaden hin", sagte Eudoxos i n den Phaino- 
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mena (Hi pparch 1, 2, 15 Manu.) — Perseus 
ist im ' Knielauf'schema ' verstirnt worden 
( W. Windisch De Perseo etc. S. 14 ff. 60 ff.) — ; 
nach Eudoxos Arat. 254 : ay^t ä£ oi axafjg 
iiiiyovviSog rjlifta itäeca JJXriukdsg cpogeovrai. 
Hi pparch 1, 6. 12 e rklärt das für falsch, denn 
der linke Fufs des Perseus liege denPleiaden 
näher als das linke Knie; vgl. die darüber im 
Altertume geführten Debatten: Schol. Arat. 25 4 
p^-Sfilv-llfi'. _ M aal's. Am Schwänze des Stieres 10 
stehen sie nach Nikandr os: al &' vnb Tavqov 
bXxairpi ipcci(>ovoca oXigatveg cpoqiovtai (Ther. 
1 2 2f.); vgl. Schol. Z 486 , Eu stath. a d II. p. 1155 T 
ad_Odyss. „JJlAZJJL- Dagegen wurde vielfach 
Widerspruch erhoben, da der Stier nur in 
seiner vorderen Hälfte, als dstorofiij verstirnt 
ist. Vielmehr sei die richtige Stelle iitl toi 
StftotoiiTJpceTOs avrov Schol. 2 486 IComm. 
i n Arat. p . 388 , 4 M. vgl, p. . 389, 9, Schol. 
AraLJUiJ)^, genauer an der Weiche des Stiers 20 

oder beim Abschnitt des Rückgrats ( Ps.-Erat. 
c atast. 1. 14. 23). Falsch ist die Astrothesie, 
bei Vitruv 9, 6, 2: Perxeux, dexteriori super- 
currens basi Vergilias. Vor den Knien des 
Stieres (ante genua Tauri) liegen sie nach 
Serv. ad Vera. Georg. 1. 138. Über den Ur- 
sprung dieses seltsamen Irrtums siehe Rehm, 
EratmtfL^^j^Msl^_Jh^l&_^Mc._J^iqg^mm, 
Ansbach 1899) & VI Anm. Hippar chos sah 30 
die Pleiaden in der Figur eines Dreiecks: 
ftietv Sh tyoveiv sv jidXa xsijievai xara xbv 
'btnuQiov TQiycovoudovg a%rj{iarog, Ps.-Erat . 
c atast. 1. 23 (Comm. in Arat. y. 228 , 18. 387, 7 
Maa fs. Hiwarch. 6. 14 p. 214, 12 Man. ; vgl 
T hiele. Ant. Himmelsbilder S. 11 3). und zwar 
liegt die Dreiecksbasis nach Osten. 

Etymologien wurden schon im Altertum 
mehrere aufgestellt, nach denen der Name von 
dem der Mutter IH.tji.6vt), von nXsioveg, nlsuav 40 
(wegen des Einflusses des Gestirnes auf die 
Einteilung des Jahres), oder von noXslv, nXrielov 
itXrjOiädtg u. s. w. abgeleitet sein sollte. Be- 
legstellen s. bei Präler- Robert. Gr. M. j. 4 , 464 
Anm. 4. An itXtog nXaiog knüpfte Ideler das 
Wort ( Sternnamen S. 144; glomera bile sidus 
Manu. 4, 522 — doch hat dort schon Gronqviu§ 
richtig Pleiadum parva referens glomeramine 
sidus hergestellt), Preller an -xXeUov {Gr. M.\A 
381^ ebenso Pqtt_jK uhns Zeitschr. 6, 280TET: 50 
'Sterne der Mehrheit, d. h. entweder ganz 
allgemein oder mit wirklichem Hinblick nach 
den Hyaden.' An niXsiv, Verkehr treiben 
hatte Vofs (Arat. S. 48) gedacht, wegen der 
Wichtigkeit des Sternbildes für die Seefahrt. 
Im Übrigen sind drei Ansichten zu verzeichnen : 
einerseits sah man in dem nebelfleckartig 
leuchtenden Gestirn (vgl. nehög, lividus) eine 
Flucht wilder Tauben (niXeiai, auch iteXsi,- 
dösg von Homer an; iteXrjiäSsooi für mXsiccig 60 
OppiiML, — cynsg. 1, 351, vg l. Lo beck, Pathol. 
p- 478; im allgemeinen Lorente , Die Taube 
im Altertu m, Programm Wurzen_1886\ ver- 
folgt vom himmlischen Jäger Orion, wozu 
man umsomehr Veranlassung zu haben glaubte, 
da neben ÜXsucäsg die Form üiXeidäss 
für das Sternbild sich findet, wie wir oben 
sahen, schon bei Mlmmujak£atihemioniX-.A?l- 



'Die übliche', wie oben Bd. 3; Sp.. 1026 gesagt 
wird, ist sie nicht 'geworden', wir nehmen 
vielmehr IlsXetdäsg als ursprünglich an. Vgl. 
A sklepiades von Myrlea bei Athen . 11 p 490 E, 
Eustuth. adjOd. _p. 1712f. Diese im Altertum 
sehr verbreitete Anschauung, in Verbindung 
mit der Tatsache, dafs der Honigtau (= &(i- 
ßgoola, vixxaQ) nicht vor dem Aufgang der 
Pleiaden vom Himmel fällt, ist Anlafs zur 
Bildung des Mythos von den Tauben geworden 
( Odyss. 12. 62 ). die dem Vater Zeus Ambrosia 
bringen (Bosche r, Nektar und Ambrosia S. 28 f. ). 
Dafs immer eine von ihnen durch die Plankten 
(s^jL) zerschmettert wird, geht auf die Unsicht- 
barkeit des siebenten Sternes, wie schon Chiron 
v on Amyhipolis (b ei Eustath. ad Od. p. 17 12) 
Alexander dem Gro fsen erklärte. Unter den 
Neueren vertraten diese Ableitung z .B. Göttling . 
Ges^_Abh. S. 179, Nitzsch zu Ody ss. 5, 272, 
Savelsberii, Kuh ns Ztschr . 19, 10, Robert, Gr. 
Myth. I 4 , 464 Anm. 4, Thie le, A nt. Himmels- 
bilderKM^ Bethe,"Rh. M. 55, 429 f., Gruppe, 
Myth. und Religions gesch . S. 824 f. Sie ist jetzt 
wohl fast allgemein anerkannt (dagegen Küentzh 
unt. Orion Sp 1096 11 .Tfjuum. Sp 9543) Ver- 
gleichen läl'st sich damit die Benennung 
'Glucke' in Luthers Bibelübersetzung: 'Er 
macht die Glucke und Orion' Amü&S^ä.; 'Er 
machet den Wagen am Himmel und Orion 
und die Glucke und die Sterne gegen Mittag' 
HM 9. 9, wobei das Bild der Henne mit den 
Küchlein vorschwebt. (Im Urtext steht ns-s 
Häuflein, doch findet sich auch der Ausdruck 
Pleiadengebinde bei den orientalischen Dichtern, 
vgl. Hiob 38 . 31, was an die römischen Vergiliae 
anklingt, s. u.) Die Benennung läfst aber 
nur eine alte Volksvorstellung erkennen, die 
zwar lange Zeit hindurch verfolgt werden kann, 
aber mehrfach weitergebildet oder mit andern 
Auffassungen verbunden und durch solche er- 
setzt worden ist. So tritt insbesondere die 
von befruchtenden himmlischen Nymphen 
hervor: es zeigt sich hier derselbe Vorgang wie 
bei den auch formal verwandten Hyaden, 
die man sich als Nymphen, aber auch als 
suculae dachte. So sind die Pleiaden erklärt 
als die 'Regnenden' (pluere, pluvia) von 
Rasc he r, Hermes der Windgatt S. 3Q, 115, Nektar 
und Ambrosia S . 29. 52. da ihr Untergang das 
Herannahen der Regenzeit verkünde, aber auch 
als Nymphen der nährenden Wolken. • Ferner 
galten sie als Schiffersterne (itXito itXsln, 
v gl. W. Schulz e. Quaest. epic. S. 174f.) , schon 
im Altertum, z. B. Schol. Arat.2b&: üw . zQ-fjaipoi 
slai tolg -xXiovaiv, dann so gedeutet von Völcker , 
Mythol. des Japet Geschl. S. 77. 0. Müller , 



Myth. 1. 88. die ihre Verbindung mit dem 
'kühnen Seefahrer' Atlas erörtern. 

Wiederholt hat das Sternbild JUsiäg das 
Beiwort f.ntdnoonc Kur. Tph.Aul.T, Orest . 
1005; irndnogoi IllsiäSeg ccl&iQiat, Rhes 529 f, 
A rat. 257 (vgl . Maaf s . Aratea S. 328). Antiv . 
SitL. AtA^PaL. Jj_748j_ Sing, auch in der Grab- 
schrift bei Kai bel, Epigr. Graee. ex lap. co li. 
n r. 223, 4. Nonn. Dionys. 2. 17. 8, 76. 47. 702 *. 
So wollte Wilamowitz auch Ps.-Erat. cat. 1, 14 
u. 23 schreiben, wo überliefert ist: dib xul 
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inräartQog (iitxdaxsQov 23) xulilxcu. Gern 
wird es als himmlischer Beigen gedacht: 
aaxqiov al&ioioi %OQot, Iüsidösg, 'Tddeg Ewip. 
Elektr^i6Jf. t Pleiadum spisso circuit igne chorus 
Propra, 6, 86, Pleiadum choro seindente nubis 
Hör. carm. i, li,%l, (Pliadesexistimantur) choream 
ducere stellis Hyain. astron. 2. 21. Eine eigentüm- 
liche, treffende Bezeichnung ist Boxgvg SchoL 
-SA86, Eustath. ad II. p. 1155, 48 (Bözgvv yccg 
aixägXiyovaiv) ; vgl. 8chol.Arat.2bi: inl xr\v i£vv 
(roC Tcc6qov) ß6xgvog Hxr^r itgoeavaxtxXi.\vivag; 
nUidäsg ijxoi ßöxgvss (ßöxgvg Bqll^ _ Sjjjigera 
S. 122) Valens.. 'Die 7 Dekane' nur bei dem 
Astrologen Antiocho s von Athe n (Boll, Sphaera 
S. --2SQ). — Die altrömische Benennung Ver- 
giliae, schon bei Plautus Amphitr. 275. vgl . 
V grra hei Gelliu s 3, 10, 2. erMären die Alten 
dilettantisch mit ver: quia earum ortu ver 
finitur et aestas incipit, Fest, p . 372 M. Isid. 
Or . 8, 70 (g uod post ver exoriuntur Hya. astr . 
2,-Mj quod, vere exoriantur Schol. German. 



E- 149 Breys., vgl. Serv. ad Georg. 1, 138) . 
PoM, Kuhns Z eitschr~^28bt. bringt Vergiliae 
mit vergere zusammen, sie seien a vergente 
vere genannt, also ' Wendestern', 'Frühlings- 
gonnen wende ' ( Vani^k^Etym^WärhsßL-Jier 
la t. flpr.* 8. 272). Näher liegt, was schon 
Vos sius vorgeschlagen hat, die Verbindung mit 
verga vergula, (schwellender) Zweig, Büschel, 
also das 'Büschelgestirn', das man sich sehr 
Wohl als Blütenstraufs , 'Buschen', zu denken 
Vermag. 

Kunstdarstellungen. Die^goldnen Pe- 
liaden lam Becher des Nestor, je" zwei an jedeni 
'dervieräenkel($[J'aTa*<y , ivxovxieaag' gaaVjjfiHal 
-6h itsXsidäei? &fi(plg Ixaaxov %gvauui vsjiiffovto 
A 5? gff ) wurden von Asklepiades in seiner 
Schrift itigl xfjg Nsexogiäog ( bei Athpn. 11 
p.,4BSJL) als das Gestirn gedeutet. Ein^'^M"- 
sfeBauung dieses ornamentalen Schmuckes ge- 
winnen wir durch den* sogen. 'Becher des 
Nestor ' aus Mykenai (Schliemann, Myk. S- 272 
nr. 346 : 8.;. d. Ab bild, o ben u. d, JLJKssior 
Sp 291) Es lag für Asklepiades nicht fern, 
den Ornamenten diese Bedeutung unterzulegen^ 
da ja, wie wir sahen, in der Hoplopoiie that- 
sächlich eine Darstellung unseres Sternbildes 
vorkommt (nachgeahmt von Eurit)., Elektr. 4 68) 
und anderseits die spätere Toreutik das Motiv 
in ihrer Art verwendet haben mag; vgl, das 
Anaiix^äMteum^bm&elliu^sl%9U^^9^ä&i. 
BezgkL: Der Künstler wird aufgefordert, einen 
silbernen Becher zufertigen: tioxtiqiov Sh xotkov, 
06ov dvvrj, ßcc&vvag. *owi Si /toi xScx ccvxov \Lwft 
&6ZQU. ftrjr' &[icct;av, (tr) exvyvbv '&()ia>vcc' xt 
nisidätnv (lilsv (tot; xl yag xalov Bomrov; 
kxI. AüelFPleiadendarstellungen mögen also be- 
kannt gewesen sein. Dasselbe lehrt die Schilde- 
rung der Sternbilder auf den Teppichen an der 
Decke des Prachtzeltes im Top, des Fluripides 
1 1 VI ff. ? Der Nacht folgen die Gestirne, üleiccg 
ßhv rjsi ii£6onÖQOV öi ctl&igog o xs (jtqpwrjs 
Slgicov, vxeQfre äs "Agxros xxX. Man wird das 
nicht lediglich für dichterische Phantasie halten, 
zumal da schon für des Euripides Zeit die 
Existenz von Himmelsgloben wahrscheinlich 
ist ( Bähe . Bh. Mus . 55, 42JJLl JFwimmfder^ 
Die ant. Gemmen, Bd. 3^146, der eine Gemme 



mit Sternbilderdarstellung, die einen Globus 
voraussetzt — es ist bezeichnenderweise ein 
.ionischer Stein — , dem 5. — 4. Jahrh. zuspricht; 
vgl. Thiek^Ant, Himmelsh S, %A_ Fig. 6. Der 
Zweifel Küe'ntzlex, unter Orion Sp 1028 4mn , 
ist unberechtigt). Es fragt sich nur, wie wir 
uns solche Pleiadendarstellungen zu denken 
haben. Ob überall figürlich, wie sie sich Euri- 
pides in der Elektro, und im Ion gedacht zu 

10 haben scheint, ist mir zweifelhaft. Auf den 
Globen war dazu schwerlich Platz, wie z. B. 
die Neapler Atlasstatue («. Thiels. Tafel 4-, 
Fi g. 5 S. 27) . oder die Planisphären (z. B. 
Tfcjgjg-Eig ..7« S 164; Maa fs , Arnt.i Vhnemtm ,.. 

■ Tafel} zeigen; wir werden sie uns auf den 
wissenschaftlichen Himmelsbildern, wenn über- 
haupt, nur als Sterne verzeichnet denken 
müssen. Ich bin daher entfernt davon, die 
oben Sp . 1027 von Küentzle ausgesprochnen 

20 Zweifel zu teilen, der auf der rohen etruskischen 
Spiegelzeichnung Monum . del l' Inst. 6Taf . 
24, 5 (abgebildet ob. Sp. 1026) eine Pleiaden- 
darstellung nicht anerkennt. Brunns E rklärung 
der 8 Sterne als Pleione mit den 7 Töchtern, 
die von Orion bedroht werden ( Annnli deü ' 
In st. 30 [18581 S. 388 ff. = Kl. Sehr. 1, 256 ff. ), 
besteht völlig zu Recht: die Zeichnung stimmt 
mit den oben Sp. 2552 angeführten Beleg- 
stellen, wonach auch Pleione verfolgt wird; 

so auch dafs es sich um Jagdgenossinnen der 
Artemis handelt, ist durch die Mondsichel auf 
dem Spiegel angedeutet, und nicht ohne Ab- 
sicht scheint einer der Sterne nur ganz winzig 
gezeichnet: er soll die kaum sichtbare siebente 
Pleiade darstellen. Die sieben Sterne über 
einem Stier (der mit gesenktem Haupt die 
Chariten auf den Hörnern trägt) auf einem 
Kameo bei Köhler, Ges. Sehr. 5 Taf. 3 (vg l 
Mülle r -Wieseler. Ant . Jknkm. -JaL.38, 383 ; 

40 Wel nker. Gr. Gött erl. 2, 599 f.; Ttrerlrr oh. 
Bd. 1 , Sp. 2756; Escher b. Pauly-Wissowa R.-E . 
3 , 2161) w erden ebenfalls meist als Pleiaden 
erklärt. Eine vermeintliche Pleiadendarstellung 
auf einer unteritalischen Vase von S. Maria, 

- jetzt in Neapel ( Beydemann. Die Vasensamml . 
des Museo Naz. S. 60 nr. 925), besprach MmßZz 
v ini im Bullett. Napolit. N. S. 3, 185 5 S. 9 ff. 
Taf. 2, 1. 2. Es sind sechs weibliche Profile, 
von links nach rechts auf der einen Aufsen- 

50 Seite des Gefäfses über einander gezeichnet; 
auf der Gegenseite befindet sich der vollstän- 
dige Umriss eines siebenten Frauenkopfes, 
den Minervini als Elektra deutet. Die Deutung 
ist ganz unwahrscheinlich; vgl. Bull. delV Inst. 
1869 S. 30 nr. 8, wo H eydemann eine n rf. 
Krater bespricht, auf dem in ähnlicher Weise 
12 und 9 weibliche Köpfe dargestellt sind. Auf- 
zugeben ist ebenfalls meines Erachtens der Ver- 
such von S voronos, die Pleiaden auf Münzen 

60 nachzuweisen: Z eitschr. f. Numism. Bd. 16 (1888 ) 
^■nhM^MJ.^^iMJ&wmMlm,miA^i3lS,, 
Journ-inteimat dlaichM^numism. g t 7j>, Svoronos 
erklärt zwei Tauben (?) oder zwei Trauben auf 
Münzen von Mallos als unser Gestirn, indem 
er in dem zweiten Fall an die oben erwähnte 
Benennung BöxQvg sich erinnert. Das ist von .. 
Thiele als haltlos erwiesen, Ant. TTimmekb. 
S. 73. Denkbar wäre, wie Boll 
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Arat 264) ; wenigstens bezeichnen Wolken auch 
sonst den Stand am Himmel; speziell im Vosr 
sianus sind sie ebenso wie bei den Pleiaden 
bei den vier Jahreszeiten Fi g. 57 S. 133 Th. 
verwendet. In den hohen, kunstvollen Frisuren 
erblickt B oll. Sph aera S, 380,..£._Beziehung auf 
den astrologischen Glauben, dafs die Pleiaden 
sorgfältige Pflege der Haartracht bewirken, 
~Q3iL lj>4-.164. ff- : Ulis (den unter ihrem Ein- 



anerkennt, dafs die einzelne Traube mit Stern 
auf Münzen von Keos jenen BotQvg bedeutete, 
von dem die Scholien berichten; aber ein 
Nachweis läfst sich nicht führen, und es liegt 
weit näher, die Traube als Symbol der grofsen 
Fruchtbarkeit des schönen Eilands anzusehen. 
So bleiben denn nach dieser geringen Aus- 
beute nur die auf das Altertum zurückzuführen- 
den Gemälde mittelalterlicher Hand- 
schriften. Als Jungfrauen sind einzelne Atlas- 10 flufs Stehenden) cura sui cultus frontisque de- 
töchter schon von der archaischen Kunst ge- corae Semper erit, tortos in fluctum ponere crines, 
bildet worden: auf dem amykläischen Throne Aut vinclis revocare comas et vertice denso 
sah man Poseidon die Alkyone, Zeus die Fingere et appositis caput emutare capillis. Über 
Taygete raubend ( Paus. 3, 18, 10). Gemeinsam ähnliche Darstellungen in mittelalterlichen 
als Sternchor finden wir sie in den Bilder- Handschriften siehe Bethe, Rh. Mus. 48. 10 6: 

Th üle, H.A. S. 82. 84. 144. 152 f . ; Boll , 
Svhaera B. 442 tt". — ( Btvola, Über die 
griech. Sternbilder ifijtbestm^ere die PZ>> - 
jaden* J?£Qgr. Bruclunal JL85Ü,. war mir 
nicht zugänglich.) [J. Ilberg.] 

En Pleiais (iv ÜXeiaig) , Beiname 
der Artemis nach einer lakonischen 
Ortschaft: kgripidos natQimriSog iv 
TIXualg, C. 1. G. 1444, vgl. G. Treu, 
Arch. Zeit. 40 (1882), 145ff. [Höfer.] 
Plei'one (HXr\t,6vr\), Tochter des Üke- 
anos und der Tethys, von Atlas Mutter 
der Pleiaden (s. d.), die nach ihr benannt 
sein sollten, sowie auch der Hyaden 
und eines Sohnes Hyas, Apollod. 3, 10, 1. 
Schol. 11. 18, 486. Schol. Od. 5, 272. 
Schol. Hes. Opp. 382. Hyg. Praef. 
p. 30 Bunte. Fab. 192. 248. P. Astr. 
2, 21. Tzetz. L. 149. 219. Ov. fast. 
5, 83. Met. 2, 743. Mit ihren Töch- 
tern, den Pleiaden (oder auch sie allein 
als Inbegriff der Pleiaden, ebenso wie 
Pleias die ganze Gruppe genannt wird), 
von Orion in Böotien verfolgt, wobei 
die Pleiaden verstirnt wurden, Pind. 
fr: 62 (Bergk) b. Schol. Pind. Nem. 
2, 16. Et. M. p. 675, 36. Athen. 11, 
490 d. f. Schol. Ap. Rhod. 3, 225. Vgl. 
Pleiades. [Stoll.] 

Pleiones (HXtlovig), Bezeichnung 
der Toten vgl. Hesych. nXsioveg ol 
tettXevtrjxÖTeg. Schol. Ar. Eccl. 1073 : 
TtaQa z&v nXuövtav: itaga r&v veKQmv. 
handschriften der Aratea des Germanicus, Denn der Toten; sind mehr als der Leben- 
namentlich im Vossiunus 79 saec. IX zu Leiden, so den : tipeioov yag nldovsg slv kiSrj (Kallim. 
v gl, ob. Sp. 1028. Unter den prachtvoll ge- Epigr. 5 aus Anth. Pal. 7, 317) vgl. die von 




Die Pleiaden im cod. Voss. 79 (nach Thiele, Antike Kimmeltbilder S. 112). 



malten Sternbildern dieses Codex befindet sich 
FoL„42.£ das vorstehend nach Thiele Fig. 37 
S._112 wiedergegebene. Es stellt die sieben 
Pleiaden in kreisförmiger Anordnung dar: in 
der Mitte, mit blafsvioletter Gesichtsfarbe und 
trauriger Miene, einen weifsen Mantel über 
das Haupt gezogen, die trauernde siebente 
Schwester, ringsum die durch Ausdruck, Haar- 



Kaibel, Epigr. 373, 4 wohl richtiger als C. I. G. 
3, 38471 add. p. 1083 ergänzte Grabschrift: 
xsiuat ?fe]o>[s] ■aoXX&v, i\aa]6y^vog nXsiövav, 
vgl. auch die Anspielung bei Soph. Ant. 894 
und die allerdings paradox beantworteten 
Fragen: itozi^oiv nXsiovg slaiv, ol fcwvrig ij ol 
vsxQoi (Diog. Laert. 1, 8, 5, 104) und: 'utrum 
ei videretur plures esse vivos aut mortuos' 



färbe und reiche Frisuren gut individualisierten 60 (Responsa sapientum in Hermeneumata Stephani 



und wirkungsvoll angeordneten anderen. Ihre 
Urbilder hat ohne Zweifel ein tüchtiger an- 
tiker Maler geschaffen. Eine jede trägt 
ihren goldnen Stern auf dem Haupte und 
scheint auf hellblauem Hintergrund aus einem 
schwarzweifsen Wölkchen hervorzutauchen. 
Thiele sucht mit Unrecht darin eine 'sehr sinn- 
reiche' Andeutung ihrer Glanzlosigkeit (äcpiyyhs 



in Corpus Glossar. Lat. 3, 385, 22 ff.; vgl. Rohde, 
Psyche 2 S , 382, 2. v. Wilamowitz , Isyllos 96. 
Th. Birt, Archiv f. lat. Lexikographie 11 (1900), 
165 ff. Bemh. Schmidt, Volksleben d. Neugriech. 
1, 235 f. W. Schmid, Philolog. 62 (1903), 9 Anm. 3. 
Schon Aristophanes (Eccl. 1073) sagt yi/avg 
ccvsetrpivia Ttaga r&v nXelovtav; in zwei Ora- 
keln {Polyb. 8, 30, 7. Paus. 1, 43, 3) findet sich 
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die Wendung pstä r&v ■xXnovmv = (ista täv 
re&veaitcov. Hades ist t&v Xsyofbivmv xXsiovcov 
5j noXXäv &q%cov, Cornut. de nat. deor. 35 p. 213 
Osann. Statt 'sterben, in den Hades gehen' 
finden sich Ausdrücke wie ig nXsövcav 7]X&s 
jiSToixseirjv (Leonidas larent. in Anth. Palat. 
7, 731, 6), Ixie&ai ig itXsövmv (Krinagoras ebd. 
11, 42, 6), &iteXdsiv nagu tovg itXsiovag (Eust. 
ad Hom. Od. 1382, 19. Eunapius p. 58 Bois- 
sonade. Georg. Pachymeres in Bhetor. Graeci 

1, 577, 14 Walz), ein Ausdruck, der sich noch 
im neugriechischen 'atovg moXXovg erhalten hat, 
B. Schmidt a. a. 0. Auch das Lateinische kennt 
diese Ausdrucksweise; so bedeutet schon im 
Arvallied, wie Birt nachgewiesen hat, Hncurrere 
in pleores' (= plures) 'sterben' ; ähnlich Plaut. 
Irinumm. 291: se ad pluris penetrare; Petron. 
42 p. 46, 12 Buecheler: abiit ad plures; vgl. die 
Inschrift bei Orelli-Henzen: plures me ante- 
cesserunt, omnes expecto und dieselbe Anschau- 
ung kehrt wieder in unserer Redensart 'sich 
zur grofsen Armee versammeln'. Vielleicht 
sind die auf kyprischen Defixionstafeln erwähn- 
ten SaipLoveg noXvävS^ioi (B. Wuensch, Defix. 
tob. AU. Praef. XVIH Z. 30. XIX Z. 17) gleich- 
bedeutend mit den nXüovsg (eine Andeutung 
dieser Auffassung, mit Bezug auf das itoXvdv- 
öqiov schon bei Scaliger zu Varro L. L. 7, 42 
ed. Bipont (1778) T. 2 p. 199). Miss Macdonald, 
Proeeedings oftfte soc. ofbibl. archaeol. 13 (1891), 
169 (nach Bericht von Gruppe, Bursians Jhrb. 
85 (1895), 230 a. E.). A. Dieterieh, De hymn. 
Orph. 50, während Wuensch sie für die Seelen 
der auf dem Schlachtfelde Gefallenen und in 
Massengräbern (itoXvüvSQiov, Plut. de Herod. 
mal. 42 p. 872f. C. 1. A. 2, 471 Z. 26 p. 275. 
Stengel, Gr. Kultusaltert. 1 127. 131) Beerdigten 
erklärt und Bohde a. a. 0. 2 2 , 424 in ihnen die 
Seelen von Hingerichteten sieht. Als Herrscher 
über die nXeioveg oder nolXoi (s. ob. die Stelle 
aus Cornut. u. Eust. a. a. 0. : vexQolg KQoaipvig 
tö 'ol noXXo'C xal tb 'ol nXuovg'; vgl. Artemidor 

2, 39: noXX&v . . &q%ov6iv ol 9sol ovtoi d. i. 
Pluton und Persephone) heifst Hades IIoXvaQ%og 
(Cornut. a. a. 0.), IIoXväixTrjg und üoXväiyficov 
(Hom. hymn. in Cer. 9. 17. 430. Cornut. a. a. 0.), 
üoXv&vog (Aesch. Suppl. 144f. fr. 228 2V; vgl. 
Beitzenstein, Gesch. d. griech. Etymol. 159, 21 ff., 
wonach bei Birt a. a. 0. 166, 3 statt xbv icoXv- 
^evmtatov äia t&v xsxjirjxötoov zu schreiben ist 
Aia t&v x.), das wohl nicht 'gastlich' (Usener, 
Götternamen 361) bedeutet oder 'grofser Wirt' 
(Bd."^ Sp. 1783, 23), sondern synonym ist mit 
denf von Dieterich a. a. 0. für Hades aus den 
Saijioves 'JioXvdvSgioi erschlossenen Beinamen 
IIoXvccväQog = Herrscher über viele £eVoi 
(avSgeg), vgl. Birt, Zwei politische Satiren des 
alten Born 23 Anm. 1 und a. a. 0. 166 Anm. 1. 
Ein weiterer synonymer Beiname des Hades ist 
UoXvdai\Lav (s. d ) und wohl auch ÜXovtcov und 
ÜXovtsvg (s. d.), vgl. THoinoSai^av (s. d.), Uuat.- 
tx.va.% (s. d.). Bei Seneca Herc. Oet. 560 heifst der 
Unterweltsgott : turbae dux maioris, und hie qui 
rex populis pluribus imperat, Herc. f. 560, und 
ebenso gilt nach germanischer Anschauung der 
Tod als Anführer eines grofsen Heeres und ihm 
wird Gefolge und Gesinde beigelegt, Grimm, 
Deutsche Mythol. 807 = 2 4 , 706. [Höfer.] 

Roschee, Lexikon der gr. u. Tom. Mythol. III. 



Pleisthenes (IB.£ie&ivr\g). Pindar erwähnt 
Ol. 1, 44 Xccyitag ?| ccQsralei fitjLco.orag vlovg 
des Pelops und der Hippodameia. Unter 
ihnen nennt das Scholion neben Atreus und 
Thyestes den PL ; nach anderer Version ebenda 
stammt PI. von Pelops (s. d Bd. 3 Sp. 1872) 
und einem andern Weibe. Abweichender 
Genealogie zufolge war PI. Sohn des Atreus 
und der Kleola, der Tochter des Dias, mit der 

10 sich Atreus vermählt hatte, nachdem er sich 
zu Makistos in Triphylien niedergelassen, Schol. 
Eur. Or. 4. Atreussohn ist PL, wie Tzetzes 
Exeg. Iliad. 68, 19 H. angiebt, auch nach 
Hesiod und Aischylos; derselbe nennt Aerope 
mit Berufung auf die gleichen Gewährsmänner 
als seine Mutter und Kleola (KXsöXXa) vielmehr 
als seine Gemahlin. Dafs Aerope bereits in 
den Katalogen Hesiods vorgekommen sei, was 
Bobert, Bild u. Lied S. 190 annahm, bezweifelt 

20 Th. Voigt, De Atrei et Thyestae fabula (Dissert. 
Halens. VI) S. 328 f. Gattin des PL war Aerope 
(s. d.) in den Kreterinnen des Euripides, den 
Vermittler der Verbindung spielte Nauplios 
(s. d.), Schol. Soph. Ai. 1297; Apollod. 3, 2, 2; 
F. T. G. p. 501 f. N* Eriphyle heiratete PL 
nach Schol. Eur. Or. 4. 

Abweichend von der älteren homerischen 
Überlieferung gelten als Söhne des PL Aga- 
memnon (s. d. Bd. 1 Sp. 91) und Menelaos (s. d. 

30 Bd. 2 Sp. 2777), schon bei Hesiod. fr. 98(121) Bz., 
dann in der Oresteia des Stesichoros, fr. 42 B. 4 
(ßaauXevg IlXsioftsvlSocg =■- Agamemnon); vgl. 
Bobert, Bild u. Lied S. 170f. 189f. Badermacher, 
Das Jenseits im Mythos der Hellenen S. 125 ff. 
Aischylos im Agamemnon vertritt die home- 
rische Genealogie, doch kennt er PL als Ahn- 
herrn des Geschlechtes: den äaifiav täv IIXsi- 
afrevi-Säv erwähnt Klytaimestra V. 1539, und 
Thyestes verflucht nach dem Greuelmahle näv 

40 tö TlXsia&ivovg yivog — es ist Klügelei, PL 
hier nur als Beiname des Atreus zu fassen, 
weil sich ja Thyestes sonst selbst mit ver- 
fluche, vgl. dazu Voigt a. a. 0. S. 469 ff. Noch 
bei Ovid, rem. am. 777 Plisthenius torus = 
Agamemnonis. Neben Agamemnon und Mene- 
laos wird als Tochter des PL Anaxibia ge- 
nannt, ihre Mutter ist Kleola (Tzetz. a. a. 0.) 
oder Eriphyle Schol. (Eur. Or. 4). — Die beiden 
tendenziös verschiedenen Versionen, nach denen 

50 Agamemnon und Menelaos Söhne des Atreus 
oder des PL waren, hat man im Altertum künst- 
lich zu vereinigen gesucht (s. die Grammatiker- 
zeugnisse u. d. W. Aerope Bd. 1 Sp. 87, dazu 
Cedren. 1 p. 217 Bonn.); PL erscheint dabei 
körperlich schwächlich (vgl. Luc. Tragodopod. 
255: ix x&v IIsXoTtiSäv itoSayobg fjv d IlXsta- 
&ivrjg) und unberühmt, seine Söhne werden 
nach seinem frühen Tode von seinem Vater 
Atreus erzogen. Ob in des Euripides Pleis- 

60 thenes (F. T. G. p. 556 N. 2 ) dargestellt war, 
wie der Atreussohn PL, von Thyestes als der 
seinige aufgezogen und aus der Verbannung 
zum Mordanschlag gegen den eigenen Vater 
gesendet, diesem zum Opfer fällt (Hyg. fab. 86, 
s. d. Art. Atreus Bd. 1 Sp. 714), ist ganz un- 
gewifs. Bibbeck (Die röm. Tragödie S. 200) 
vermutete das Motiv im Thyestes des Ennius. 
Dagegen heifst einer der Söhne Thyestes, die 
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dem Vater von Atreus zum Mahle vorgesetzt Namenkunde (Progr. Gymn. Elberfeld 1903) 

werden, PL; das ist nicht aus den griechischen S. 11, 2 mit -xX^vri 'Badnabe' zusammen 

Tragödien nachzuweisen, die den Stoff behan- [Höfer 1 

delten, aber in Senecas Thyestes (V. 7-26), wo Pleonexia s. Philotimia 

drei Kinder geschlachtet werden, Tantalus, Plenron (ÜXevqwv), Sohn des Aitolos und 

PI. und ein ungenannter Sohn (Tantalus und der Pronoe, Bruder des Kalydon. Nach beiden 

PI. nach Hyg. fab. 88). wurden die ätolischen Städte Pleuron und Kaly- 

Als Sohn des Menelaos und der Helena er- don benannt. Pleuron zeugte mit Xanthippe 

scheint ein Pleisthenes Schol. Eur. Ändrom. 898. der Tochter des Doros, den Agenor und die 

[J. Ilberg.J io Sterope, Stratonike und Laphonte (Pherekydes 

Pleisthenides (nXua&sviSrig) s. Pleisthenes bei Schol. Ap. Bhod. 1, 146). Apollod. 1, 7, 7. 

und Bakchylid. 14, 8: IlXsio&svidag MsviXaog. Nach Daimachos bei Schol. II. 13, 218 'hatte 

. [Höfer.] Pleuron, des Aitolos Sohn, Gründer von Pleuron, 

Pleistinos s. Faustulus: zwei Söhne, Kures und Kalydon, nach welchen 

Pleistodoke, -dokeia (nXuaroSö-x.r l , -S6v.ua) zwei andere Städte in Aitolien benannt wor- 
werden im Etym. M. 397, 43. 676, lff. als den wären. Pleuron hatte in Sparta, als Ahne 
Eigennamen analoger Bildung wie n n vsX6n n , der Leda, der Mutter der Tyndariden ein 
-XÖTtua angeführt. Sie scheinen ihrer Bedeu- Heroon, Paus. 3, 13, 5 (wo für Areios zuschrei- 
tung nach zu den Namen zu gehören, denen ben Asios). Curtius, Peloponn. 2, 233 [Stell] 
nach- Usener, Götterimmen 361 alte Götternamen 20 Pleuronia (IIXsvQavia), Beiname der Helena, 
zu Grunde liegen. ÜXuaroädur] dürfte ein Bei- Lykophr. 143 und Tzetz., nach dem es s v a' 
name der Persephone sein, vgl. Soph. Ant. 893: 'Agysia bedeutet. Doch ist dieser Beiname 
ccql&jiov iv vtxQolg nXelatov SiSentou 9eo- entschieden von ihrer Mutter Leda der Tochter 
eiyaaa ÖXcoXotav. Vgl. Pleiones. [Höfer.] des aitolischen Thestios, die gleichfalls IlXev- 

Pleistoros (IlXtiOTcooog), ixixmgiog &n6g der oavlu heifst (vgl. Ibykos fr. 41 Bergt 1 im Schol 

Apsinthier m Thrakien, durch Menschenopfer Apoll. Bhod. 1, 146. Eudocia 276 p 454 Flach 

verehrt, Herod.^ 9, 119. Aus Dion. Per. 575 f. Eust. ad Rom. Od. 1686, 19), auf sie übertragen 

(©pjjntog in yoaiv Hipiv&oio Biorovldeg x«- Cramer , An. Paris, 3, 472, 7; vgl. Holzinger 

Xsovaiv ieißgofiov EiQa<pimrriv) folgert Toma- zu Lyk. a. a. 0. p. 187. [Höfer.] 

schek, Die alten Thraker in Sitzungsber. d. kais. so Plexaure (nx^averi), 1) Tochter des Okeanos 

Akad . d Wiss zu Wien 130 (1893), H, 42 die und der Tethys, Hes. Tlieog. 858. Schoemann, 

Identität des Pleistoros mit dem apsmthischen Op. Ac. 2, 149. Braun, Gr. Götterlehre § 153 

Dionysos. Der Name PI. hängt nach Toma- 157. Gerhard, Gr. Myth. 1 § 644. Preller 

schek mit dem Stamm nXuato 'meist' und Gr. Myth. 1, 452. — 3) Tochter des Nereus 

er:or- öqwqcc 'erregen, hervorbringen' oder und der Doris, Apollod. 1, 2 7 [Stell 1 

fogog 'wahrend, schützend' zusammen; inbe- Plexippos (mfaimtos), 1) Sohn de» Äitolers 

treff der Menschenopfer verweist er auf den Thestios, Bruder der Althaia, Teilnehmer an 

Kult des Dionysos mfiääiog, m^at^g, &v»qco- der kalydonischen Jagd, von Hoinuin Neffen Me- 

noQptuoTrig (vgl. Bd. 1 Sp. 1037f.). Auch der leagros mit seinem Bruder (oder soinen Brüdern) 

Personenname IIXsiöza>e (Dem. or. 37, 4 p. 967. 40 erschlagen, weil sie der Atalant« (•. d.) das Fell 

Inschrift aus Pennthos, Tomaschek a. a. O.) des kalydonischen Ebers entreißen wollten, 

hangt wohl mit dem Gottesnamen Pleistoros Apollod. 1, 7, 10. 1, 8, 2. 3 Od Met 8 806 434 

zusammen, Fick-Bechtel, Die griech. Personen- 440. Schol. Ov. Ibis. 601. Schol. Jf. 9, 667 Hyg 

namen 306. Pleistoros 'der die meisten wah- f. 173. 174. 244. Diod. 4, 84. — g) Sohn des 

rende' dürfte wohl eine euphemistische Be- Phineus und der Kleopat'ra von dem Vater 

Zeichnung des Unterweltsgottes sein; vgl. Plei- geblendet, Apollod. 3, 15, 8. Schol. Soph Ant. 

ones. [Höfer.] 980 . _ 3) Sohn des Aigypto«, vermählt mit 

Pleistos (msusvos), Gott des Flusses bei der Danaide Pyrantis, Hyg. f. 170. Ebendaselbst 
Delphoi, Vater der korykischen Nymphen, der wird ein Aigyptide PlcxippoH üuruahl der PH- 
Nymphen der korykischen Höhle in Parnafs 50 comone(?) genannt. — 4) Sohn des Chorikos 
oberhalb Delphi (Bursian, Geogr. 1, 179), Ap. eines Königs in Arkadien, mit »einem Bruder 
Bhod. 2,.,711 u. Schol; vgl. Baunack, Studien Enetos erster Erfinder der l'alahtra, welche 
1, 287^ Über eine Darstellung des Pleistos auf dann von Hermes zur Kmmt amurobildet wurde 
einer Münze von Delphoi s. Bd. 1 Sp. 1493, 24ff. Serv. V. Am. 8, 138. Vtfl. l'akiatra. [StolL] 

™ .. /TT , , n . [Stoll.] En Plinthio (iv nltvMta), Beiname der 

Flemite? (nXruurri?), Gattin des Nauplios, Aphrodite in Tcgea (tfl B iyot/6g iomviac 

Mutter des Palamedes, .EMocm 321p. 531 Flach. nXLvftm xcctu zb <t X i)iia, HtfQoitrrit inlv iv 

,, , , [Höfer.] ccfzjj vabg «aXovtifvrn iv nhvblta x«l &yaluu 

Plemnaios (m^vaiog) , Sohn des Peratos Xiftov), Paus. 8, 48, 1. Nach Mrtneke, Vinä 

(s. d.), Vater des Orthopolis (s. d.), für dessen 60 Strabon. 119 bedeutet iv nhv»lta hier wahr- 

Kettung er der Demeter in Sikyon, seinem scheinlich s. v. al« iv iyooA ~ Im Pariser 

Herrschersitze, einen Tempel stiftete, Paus. Zauberpapyrus (Wesnely, JirnMr, d. Kais 

2 5 8 11, 2. Fuseb. Chronik. 1 p. 175. 176 Ak. d. Wiss. 1H88 S. 77' v, 180ft), wo die Göttin 

ed. Schoene. Appendix 1 B. p. 26. Die Sage des BärengestirnH («Spurt #*<'* luytarn) angerufen 

erinnert lebhaft an die eleusinische von De- wird, ergänzt Iteitzenstrin, PmmmdrttWt, 1 

meter und Demophon, Odelberg, Sacra Corinthia, <t) inl zov) nXiv&lov, d in) roC n6Xov iquor&oa 

bicyonia, Phliasia 87. Der Name Plemnaios I Höfer 1 

hängt nach Karl Schmidt, Beiträge zur griech, Plinthius(?) = Schoineu«(«.d.),f,l.i? w f.839 
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Plotis? [TlXmtigf). Nach Lactant. Placid. 
ad Stat. Theb. 2, 436 ist Tantalus 'Iovis et 
Plotidis nymphae fllius'. Es ist Plutidis (s.Plute 
u. Pluto) zu lesen. [Höfer.] 

Ploto (IDimTw), beigeschriebener Name einer 
Nereide auf einer Vase des Xenotimos im Ver- 
kehr mit Nereus (Nsgsvg), Thetis (Bsrig) und 
■den Nereiden Eileithyia (Iki&vu), Eulimene 
(EvXiiiEvri) und Psamathe (*Pccfi,a&ri) , Antike 
Denkmäler , herausg. vom Kais. D. arch. Inst. 
1, Taf. 59. Conze ebend. 52. P. Kretschmer, 
D. gr. Vaseninschr. 202 ( c zu ctXotTog schwim- 
mend'). Darnach ist wohl auch mit Schulze, 
Quaest. ep. 525 und Bzach (editio 1902) zu 
Hes. op. 243 Xllmxm statt des überlieferten 
ITqwtw zu schreiben, zumal da v. 248 der 
Nereidenname JTprarro wiederkehrt. [Höfer.] 

Plasia (HXovoia), 1) Nymphe, welche mit 
Zeus die vier Musen Arche, Melete, Thelxinoe 
und Aoide zeugte, Aratos b. Tzetz. zu Hesiod. 
Opp. p. 23 Gaisf. — 2) s. Plusios. [Stoll.] 

Plusios (IIlovoi,og), Beiname des Zeus in 
Sparta, sein Tempel stand auf dem Wege nach 
Therapne nahe am Eurotas, Paus. 3, 19, 7. Nach 
Preller- Robert 147 bedeutet der Beiname analog 
wie Ktrjaiog den Mehrer von Besitz und Reich- 
tum, wäre also synonym mit IIXovzoSÖTris (s. d.); 
Wide, Lakon. Kulte 18, 244 sieht in ■nXovaiog 
ebenfalls einen auf die Fruchtbarkeit bezüg- 
lichen Beinamen, der zugleich aber auch auf 
die Beziehungen zur Unterwelt hindeute. Frei- 
lich ist die Bedeutung von itXovaiog = itXov- 
Todötrjg sonst nicht nachweisbar und daher ver- 
, mutet Lehrs, Wissensch. Monatsbl 4 Heft 4 
= Kleine Schriften 233, dafs bei Pausanias 
üoXvveiog zu schreiben sei. Doch findet sich 
■aXovaiog als Götterepitheton in einer allerdings 
späten (158 n. Chr.) Weihinsehrift aus Alexandria 
an Isis (9sä jisyierrj "JaiSi nXovoia, Äftr\vaiov 
3, 87 nr. 5. Lumbroso , L'Egitto a tempo dei 
Greci e dei Bomani 135. Bulletino dell' Inst. 
egiziano 12 p. 77. Annali delV Inst, di corr. 
arch. 1875, 15) und vielleicht auch in einer In- 
schrift aus Gizeh (?) nach der Ergänzung von 
Seymour di Bicci, Archiv f. Papyrus forsch. 
2 (1903), 445: nr. 69 ["SZqooi IIXojveimL, und das 
von Lehrs eingesetzte itoXvvaiog ist ebenso- 
wenig wie das Simplex vaiog irgendwie bezeugt. 

[Höfer.] 

Plute (nXovrr;), Nebenform für Pluto (s. d.), 
vgl. Clemens Boman. bei Bufin. Becogn. 10, 22: 
(Iuppiter) Pluten, Atlantis filii sui adulterat 
filiam, ex qua natum sibi filium Tantalum 
damnat; daneben findet sich die Form Plutis 
(IIXovrig), ebend. 10, 21: (Iuppiter vitiat) Tay- 
geten . . . Plutidem, Atlantis filias, ex 
quibus genuit ex Taygete quidem Lacedaemonem, 
. . ., ex Plutide Tantalum. Die Stellen sind 
wichtig, weil sie die richtige Lesart für das 
verderbte Mimantis filia bei Hyg. f. 155 p. 13, 8 
Schm. geben, es ist Atlantis zu lesen, wie 
schon B. Unger (s. Schmidt zu Hyg. a. a. O.) 
vermutet hatte. Vielleicht ist dies die richtige 
Überlieferung. Denn die Angabe im Schol. 
Pind. Ol. 3, 41 : UXovxm . . i] &vydtrjg Kqovov, 
^g TävraXog, 6 itaxi]Q UiXoxog und im Schol. 
Vratislav. : IIXovtm &vyÜT7]Q Kqovov iyivsto, 
fj avyK0Lfirj9£tg 6 TävraXog ie%t HiXomx, wo- 



nach (d. h. nach der letzteren Überlieferung) 
Pluto als Gemahlin des Tantalos und Mutter 
des Pelops erscheint, erweckt den Argwohn, 
als sei sie nur erfunden, um die Worte Pindars: 
Kgoviov IliXoTCog (Bd. 2 Sp. 1510) zu erklären. 
Fragen wir nach der Quelle des Clemens Bo- 
manus, so läfst sie sich fast mit Sicherheit 
angeben. Für die älteren christlichen Apolo- 
geten hat Bohde, Rh. Mus. 25 (1870), 553, 1 

10 als Quelle die pragmatisierenden Mythologen, 
speziell den Didymos angenommen, Dietze, 
Jahrb. f. kl. Phil. 1896, 225 die Epikuräer, bes. 
Philodemos. Dafs das letztere richtig ist, sehen 
wir aus dem von II . Crönert, Arch. f. Papyrus- 
forsch. 1 (1901), 109 Anm. 1 veröffentlichten, 
versprengten Bruchstück von Philodem, hsqi 
svasß. über die Verwandlungen des Zeus bei 
seinen Liebschaften; aufser den schon bekann- 
ten als Stier (Europa), Schwan (Leda) u. s. w. 

20 erscheint er als Wiedehopf der Lamia gegen- 
über. Crönert bemerkt: „Dafs sich Zeus Lamia 
gegenüber verwandelt habe, ist neu." Aber 
eben bei Clemens Boman. Hom. 5, 13 (Zeus 
Act{bia i7tsnoQ(pm&ri fooi/i) bez. Bufin. recogn 
10, 21 {Iuppiter . . vitiavit . . Lamiam muta- 
tus in upupam) findet sich dieselbe Überliefe- 
rung, und da auch sonst zwischen den Bruch- 
stücken des Philodem und Clemens Romanus 
überraschende Übereinstimmung herrscht, wird 

30 auch obiger Bericht auf Philodem oder die 
Epikuräer überhaupt zurückzuführen sein. 
Singular ist bei Rufin. die Angabe, dafs Atlas 
Sohn des Zeus gewesen sei, doch mag es auch 
diese Überlieferung gegeben haben, wie bei 
Diodor 3, 60 der sonst eine Generation höher 
stehende Kronos Bruder des Atlas ist. Wie 
bei Clemens Rom. eine Atlantide als Mutter 
des Tantalos erscheint, so ist nach Hyg. fab. 9. 
82. 83 (vgl. Ov. Met. 6, 174f. Ihraemer, Per- 

40 gamos 18) die Atlantide Dione seine Gemahlin. 
Der Name der Mutter, Pluto, soll auf des 
Tantalos sprichwörtlichen Reichtum hinweisen ; 
vgl. Phot. Lex. 570, 13 (Apostol. 16, 16. Suidas 
s. v. tu TavtäXov p. 1040 Bernh.): iiXovaiog 
ö 3>pi|; TavtaXog SisßeßörjTo IIXovtovg Kai di.bg 
yev6p.£vog, Thraemer, Pergamos 93. Weitere 
Erwähnungen der Pluto b. Schol. Eur. Or. 345. 
Izetz. Chil. 5, 444. Mantiss. proverb. 2, 94 
(an den zwei letzten Stellen Gattin des Tmolos). 

50 Die Angaben des Natal. Comes Myth. 6, 18 
p. 335 (vgl. 337) ed. Patav. 1616: (Tantalum) 
Eusebius Iovis et Nymphae Plotae (wohl 
Plutae = Plutes, vgl. Plotis) filium narravit in 
secundo Evangelicae praeparationis, 
cum tarnen loannes Diaconus et Didymus 
Iovis et Plutus Nymphae filium fuisse arbitren- 
tur, erweisen sich für Eusebius und Ioann. 
Diaconus, so viel ich sehe, als irrig; von Didy- 
mos wissen wir aus den erhaltenen Fragmenten 

60 zwar, dafs er über Tantalos gehandelt hat, 
aber der Name seiner Mutter wird nicht er- 
wähnt, M. Schmidt, Didymi Chalcent. . . fragm. 
p. 359. Vgl. Plotis u. Pluto. [Höfer.j 

Pluteus (JIXovTBvg) = Pluton (s. d.), vgl. Bd. 1 
Sp. 1787, 2ff. Hesych. s. v. ÜXovtsvg. Inser. 
Ins. mar. Aeg. 3, 870. Grofser Pariser Zauber- 
papyrus (Denkschr. d. K. Akad. d. Wiss. zu 
Wien 1888) v. 1462 ; auch in Prosa vorkommend, 
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' lustin. or. ad gent. 2. Latyschew, Inscr. or. d. K. Ak. d. Wiss. zu Wien 130 (1893), II, 57f — 

sept. Ponti Eux. 1, 27 p. 69. Usener, Götter- 6) Beiname des Dionysos-Iakchos in dem Jubel- 

namen 17. Vgl. Plutodotes a. B. [Höfer.] ruf an den attischen Lenaien: XsjisXrjf "Iax%e 

Plutis s. Plotis, Plute u. Pluto. nXovxoSöxa, Schol. Ärist. ran. 479; vgl. Bergk, 

Pluto (IIXovxw, ofis f.), 1) Tochter des Okeanos Poet. lyr. 3", 656, 5. Usener, Altgr. Versbau 

und der Tethys Besiod. theog. 355 Schol. Aesch. 88. Sehr unwahrscheinlich vermutet Lenormant, 

Prom. 140 ; Gespielin der Persephone Hymn. in Becherches archeol. ä Eleusis 80, dafs in der . 

Cerer. 422. — 2) Tochter des Kronos (Himantis fragmentierten Opferbestimmung (jetzt C. I. A. 

filia Hyg..fab. 155 p. 13, 8 Schm. Mimantis 1, 5) zu lesen sei: [ÜXoxoSdxu 'Idyi\%oi. Schon 

Stark, Atlantis Unger), Mutter des Tantalos 10 die Stellung des Beinamens spricht gegen diese 

von Zeus Asclepiad. Trag. fr. 20 (= Schol. Vermutung. — 7) Beiname des Aion, Pariser 

Hom. X 582). F. H G. 3, 305 M. Hygin. fab. 82 Zauberpap. bei Wessely, Benkschr. d. K. Akad. 

p. 82, 15 Schm. fab. 155 p. 13, 8 Paus. 2, 22, 3 d. Wiss. zu Wien 1888, 124 v. 1368. — 8) Hermes 

Anton. Lib. 36 Nonn. Bionys. 1, 146. 7, 119. ■nXovxoäoxrig s. Boscher Bd. 1 Sp. 2379, 54. 

48, 730. (BsQ&xvvrls). Tmolos an Stelle des Foerster, Arch. Jahrb. 16 (1901), 48. 1h, Benfey, 

Zeus Schol. Für. Orest. 5, der Vater nicht ge- Abh. d. hist.-philol. Gl. d. K. Ges. d. Wiss. zu 

nannt Schol. Find. Olymp. 3, 41. Vgl. Plute. Gott. 22 (1877), 10. — Nach Maafs, Hermes 

[J. Ilberg.] 23 (1888), 617 ist ÜXovxog oder ÜXovxsvg Kurz- 

Plutodaimon (IlXovxoöaiiiav) wird angerufen name zu IlXovxoäoxrjg. [Höfer.] 

A im Leydener Z auberpap^rus_J._ Cöl. 5 v. 35 20 Pluton {HXovxcov) &. CM- Scherer Bd, 1 

v'3 (Tjeemans^Papyr, Graeei Mus. An t. Publ. Lu g- Sp. 1 78 6JE. Das seit Erscheinen dieses Artikels 

duni-Bat. 2 [1885] S. 21 v. 35) ; wohl "Bezeich- neu hinzugekommene Material trage ich, so- 

nung des Unterweltsgottes, der reich an Toten weit es mir bekannt geworden , nebst einigen 

-■ f über äalfiovse in dieser Bedeutung s. A. Biet erich, sonstigen Ergänzungen im folgenden nach: 

Be hymn i s Orph. 50 . Bo hde. Psyche l 8 , 255 Zu Sp. 1778f.: Etymologie des Namens 

Anm.) ist Vgl. Polydaimon. [Höfer.] Hades: Von den alten Deutungen ist anzu- 

Plutodotes (JJXovxo&öxrig), Beiname 1) des führen CßTMUt- ße nat. deor. 5 p. 14 Osann, wo 
,ß Zeus, Orph. hym n. 73, 4 . Dafs die Legende neben der üblichen = ao^axog noch die Ah-M 
auf Münzen von Nysa in Lydien mit der Dar- leitung von aväävca gegeben wird 'xax' avxl- Ji 
Stellung des Zeus statt IIlovxoAör-rig zu lesen so cpgccaiv, maavsl avdävcov i]\iiv. sie xovxov yag 
ist HXovxoAoTr)?, habe ich Ileckeisens Jahrb. %o>qsIv r}wlv xaxä xbv frdvaxov cd tpv%al äoxov- 
1 49, 26 2 u. Boscher, L exikon s. v. K tesios nr. 3 etv, rpuoxa avSdvovxog rniiv xov ftaväxov. Von 
nachgewiesen ; daselbst sind auch die sonstigen den neueren Etymologen ist die zuerst von 
Stellen, die den Zeus als Geber des Reichtums Unger. (Sj... 1779). aufgestellte von ala = yata M 
nennen, verzeichnet. Die Richtigkeit der ver- wieder aufgenommen von fi F, Smyth,, The 
muteten Legende ÜXovxoöoxrig ist durch Imh.- sosrnds and inflections of the Greek Biahets, 
Blumer, Kleinas. Münz. 1, 178, 2 u. Anm. 1 lonic. 162 und in weiteren Ausführungen einer 
(vgl. Taf 6. 9) bestätigt worden; vgl. auch die bereits in KMhns_ Zeitschrift 27 (1885), 276f. ge- 
(fingierte) Opfervorschrift bei Luc. Kron osoion gebenen Andeutung von Jah_Wackernagel, 
14: %-vovxav Ja icXovxoSöxri xal 'Egpfj ämxoQi, 40 Vermischte •, Beiträge zur griech, _Sprachkunde 
%üi 'AkoIIiovi iieycdoöwQw.' — 2) des Plutos (Progr^ Univers, 1897), 5 ff, Die von Smyth 
(s, d/) A Luc^ Tim, 21. — Ü) Mr\v (s. d.) IIXovxo- a. a. Ö. gleichfalls aufgestellte Etymologie von 
tfrnCTjg, Inschrift aus Galatia eis Halvm. Journ . alst 'immer' wird aus formalen und begriff- <D 
ofjiell. stud. 19 (189 9), 81 . Corr. h ell. 23 (1899 ). liehen Gründen mit Recht zurückgewiesen von 
3S9 pl_ I. — 4) Saipoveg nXovxoSoxai, Hes. Wackernagel a. a. O. 5 und von Fick,Bezzen- 
op.~-\ in. P],u t. de def. orac. 13. — 5) Eine In- bergers ..Beiträge_M^iW97),_ 185. Als zweite 
schritt aus Chios ist geweiht Miymvi "Hgcavi. Möglichkeit stellt WackernageLSi^a,, 0,_7_eine 
TtXovxoäöxji , Corr,_hell 3, 327_ n r 22 . Haus- Ableitung von *alfog = lat. saevus 'grimmig, A '6 
smlMer a,' a. 0, vermutet in "K^tavi entweder grausig' hin, eine Ableitung, die das Wesen des 
einen Eigennamen oder will rJQmi, lesen; doch 50 Unterweltsgottes prägnant ausdrücken würde, 
steht auch auf einer in Belgrad gefundenen In einer längeren Besprechung der W ac ke r - 
Inschrift Beo Heroni colitores (= ftvaicioxal, wogefochen Hypothese kommt F.Solmsen, Unter- 
Ephemer. 5, 1436) ipsius, Arch. epigr. Mitth. suchu ngen zur griech. Laut- und^Verslehre 70 ff. 
aus Oesterr. 13 (1890), 33 nr. 10; vgl. ebend. zu dem Resultat, dafs an der althergebrachten 
11 (1887), 22 nr. 8; ebenso auf einer Inschrift Deutung des Namens festzuhalten sei, wenig- 
aus Besbikos (Bithynien) "HQmvi £v%riv, {Corr. stens für das Epos, wenn auch wegen der 
hell. 24 [1900], 374 nr. 14), sowie auf Weihungen, Länge des a im jüngeren ionischen ~AL8r\g und 
die in Rom durch thrakische Soldaten darge- dem attischen zAiSrig es nicht unmöglich wäre 
bracht worden sind, C. I. L. 6, 2803ff. — Megon, zu glauben, 'dafs thatsäehlich ein von ala oder 
der als fjQav ■xXovxo36xi]g bezeichnet wird, eo von *al£6s abgeleitetes *AlFlSr\g bzw. dessen 
scheint der heroisierte Ahnherr des Geschlechtes FortsetzerdemaltenNamen des Gottes der Unter- 
zu sein, Milchhöfer, Arch. Jahrb. 2 (1887), 28 weit den Platz streitig gemacht, sich mit ihm 
Anm. 15. 29 Anm. 18. Über den thrakischen vermischt und ihn bedrängt habe'. WSckliM, 
deus HeroB vgl. Bumont, Inscr. et monum. Quaest. epic. 468 hält es für das beste, an der 
figures de la Thrace 70 f. Mordtmann, Arch. alten Erklärung (aeidrjs) festzuhalten und den,/ß 
epigr. Mitth. 8, 208f. Beneken Bd. 1 Sp. 2560. Wechsel in der Quantität des A durch An- 
Pick, Bie ant. Münz. v. Bakienu. Moesien 157 f. nähme einer ursprünglichen Form avfiSrjg zu 
Tomasehek, Bie alten Thraker in Sitzungsber. erklären. Froehde^ Bezzenbergers Beit räge 20 
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■ t' i ( 1894), 20 5 erklärt *cceJ : iä- entstanden aus 
*&afo-ft.ä = 'Seelenwart, Gebieter der Geister' 

(iv^QCOV &Vtt£, BVbQOlOl &vÜ66aov) , Vgl. avest. 

anhva 'Seele', skt. äsunita 'Geistesherr' und 

Jizur angenommenen Bedeutung von J-iä- skt. 

vidätha 'Weisung, Walten als Gebieter'. Vgl. 

auch 0. Ho ffmann, Griech. . Dial . 3. 319. — 

Über Hades als Generalnamen für andere Götter 

JH) der Unterwelt s. Bohde, Psyche 2 8 . 40 8 f. 

Z____Sjo._1186: de r Name Pluton: Als 
Spender des Reichtums und Gott des Ernte- 

4\segens — Euseb^.jprasp. *«-.__3. 11, 28 p. 136 
Dindorf : xfjg ■ ■ ystoQyiKfjs övvdjisag, naß-' fjv 
ai äoesig xov nXovxov (also ein 7tXovxo86xr\g 
im eigentlichsten Sinne, wie er nXovxoäox&v 
[Partizip] yevsrjv ßpoxiiqv xeiQXolg iviavxäv 
heifst Orph.hynm. 19, 4), evpßoXov o IlXovxtov; 
vgl. die Legende von dem dives rusticus, 
cui propter divitias Pluton fuit nomen, Firm. 
Matern, de err. prof. relig. 7, 1; etwas anders 
Ärtemid. on. 2, 39 p. 144 Herch,: Pluton u. Perse- 
phone nXovxov . . xccl 7ig6a%xr]ßiv ff_/tca- 
vovai Sid xb aviväsig x&v vnoxtxay\x,£vtav avxotg 
— fassen den Pluton auf Preller, Demeter und 
Persephone 191 . Th. Benfey, Abh. d. hist. phil . 
C l. d. k. Ges. d.Wiss, zu Göttingen 22 (1877), 10 . 
üsener , Götternamen 16. Bqhde L Psyche 1 2 , 208 . 
Dagegen ist nach Bi rt, B as Arvalli ed in Arch iv 
f. Igt. Lexikogr. 11 (1900),' 165 ff. die Bedeu- 
tung des Pluton als Früchte- und Reichtum- 
spender erst eine sekundäre. Nach Birt ist in 

Jß nXovxav wie nXov-xog derselbe Stamm wie im 
lat. plou-rimus; itXov-xog bedeutet die 'Viel- 
heit, den Schatz', wie ßio-xog 'Leben', &o-xog 
'Brot', y.oi-xri (zu xsljiai) 'Lager'. UXov-xmv 
aber ist ortsanzeigend, der Ort der Vielheit, 

rt3der Ort des Schatzes oder der nXelovsg ( s. d.) . 
sowie üvägcbv 'Raum für Männer', litnav 
'Pferdestall' usw. Nur der Accent — ÜXovxwv 
statt nXovxmv — erscheint verändert, weil 
ÜXovxcov zum Eigennamen geworden ist. Pluton 
ist also nach Birt ursprünglich der Herr der 
nXslovsg ( s.d.) , diese bilden seinen unterirdischen 
Schatz. Diese Erklärung des Namens Pluton 
findet sich übrigens inhaltlich schon bei Cornut . 
d e nat. deor. 5 p. 15 Osann: HXovxcov . . £*Xri&i\ 
äice xö, ndvxiav bvxav qifrccQX&v, [irjdbv sivai, o 
fii] xeXsvxtxlov zig avxbv ■x.axdyexui nai avxov 
inxfjtia yivexai. Mit der griechischen deckt sich 
die römische Vorstellung vom Dis pater, dem 
I reichen Vater der inferi. ^ 

ti S p. 1784. Der Name Eubuleus bezeichnet 
nach Bohde a. a. 0. I 2 . 2Q7__._2. den Pluton als 
Orakelgott, der den Anfragenden guten Rat 
Serteilt. Vielleicht gehört hierher, da doch wohl 
an Traumorakel zu denken ist, frg. adesp. 1 26 
Bergk, P o et, lyr. 3 4 , 728: Aianoxa IIXovxiov 
lisXccvOTCXBQvymv ovsiQdxmv. — über die Dar- 
stellung des Eubuleus (neben ®£<S_ und ©id) 
auf dem Weihrel ief de sLakrateides_aus Eleusis 
vgl_ Heberdey., Festsch rift für Benndorf '..115, 
', Sp. 1780, 34 ff. zu Zehe ;. # ö v 1.0 ?: Die An- 
sicht von Lehrs, dafs Hades und Zeus Chthonios 
(Bohde a. a. 0. l ä , 205 f.) nicht identisch, son- 
dern von einander getrennte Gottheiten sind, 
wird neuerdings wieder vertreten von Kern, 
Arch. Anz. 9 (1894), 80 f., nach dem Zeus 
Chthonios dem Zeus Meilichios, vielleicht auch 



dem Zeus Eubuleus entspricht; gegen Kern ' 
bringt sehr beachtenswerte Argumente vor; 
. Bub ensohn, Mysterienhsüigtümerjn Eleusis ' 
u. Samothrake 19 TJF. 

Zum Kultus ist nachzutragen zu Sp^J/TJä 
(Kult in Kleinasien): Eine Inschrift vom 
Berge Pagos bei Smyrna erwähnt einen vaog, 
iv m xad-iidovvxai äydXfiaxa IlXovxmvog 'HXiov 
v.ai Kovqt\s ZeXriv-qg, Mova. . . tfjg iv Sjivq.^ 
10 svay. e%oX. 2 (1875/76) p. 47 nr._j__s '. Bitten- 
b erger, SyUoge 2*, 583 . p, 283. über die bef* , ; 
den Or pMJcern vollzogene Gleichsetzung des iC 
Helios mit Hades i__B__J_Sj.._ 2024 4v 15, über 
die Identifizierung der Persephone mit Selene 
Bd. 2 Sp. 3185. 37 ff . Zu Pluton-Helios vgl. 
auch Porphyrion bei Euseb. praep.. e&JS+JA+Jl 
p. 132 Bind.: TlXovxav o iitl yfjv liov rjXiog, 
v.a.1 xbv atpavfj TiSQivooxäv %6ß(iov xaxet xctg ; 
%EL(L£Qi.vccg XQOTtdg, sowie den "HXiog Zägamg' 
20 (Zdqa-Jtig = ÜXovxaiv, Plut. Is. et Os. 28; vgl.j 
Biodor. 1 . 25. Porphyrion JaA_Euseb. j__a_0. 
4, 23 p. _206 Bind. Theodoret^Gj-aec. aff_. cur. : 
p. 132 Galsford, Artemidor^ 5^26). auf Münzen 
von Alexandria, Head^ Hist num .720 . Catal. 
o f gree k coins in tMBriL-MmSj&exaMikiik 
I ntrod. LXII p, , 3.5-BLgSA, — EineVotivinschrift 
aus Pisidien (Umgegend von Ormele) ist ge- 
weiht All nXovxavi 'E[x]i[<p]ccvi(>), Journ. oj_ 
hel l, stud. 8 ( 1887),_.249_nr,~27-. _ Zum Pluto- 
30 neion von Hierapolis vgl. Humann und 
CiehoriuSs Altertümer von Hierapolis 4, 38. 44. 
Sp. 1790f. ( Kult in Eleusis): Zu der grofsen 
Eleusinischen Baurechnungsinschrift (S p. 1790 , 
59 ff. Dittenberger, Sylloge 2 2 , 587) auf der 
wiederholt xb xov TlXovxavog (seil, hgöv = 
Tempelbezirk, Bubensohn a. a. 0,94) erwähnt 
wird, kommen die Inschriften mit der Erwäh- 
nung eines xov TlXovxiovog Iiqov, C. I. A. 4, 2 
p, 149 _nr.__59.7b, Bittenberger 2 2 , 651 p . 459 
40 und einer xov tlXovxcavog Uqeicc, Etprjit. & Q%- 
1 895. 97 , 12. Bittenberger _.__628 __).._ 4.25; vgl, 
auch Bau) ensohn_ J___a._0_.._i8f,. _35J_ _62, 

S p. 17 92~(Knlt in Nordgriechenland): 
In Phalanna ein xifisvog xot üXovxovvog Kai 
x&g ®£Q6S(p6vag, Ath. Mitth . 8 (1883), J_fl9_. — 
Weihinschrift aus Niko polis ad Nestum: Kvgiip 
IlXovxavi, Woche nschr. f. Mass. Phil. 1893, 392. 
Athen. Mitth .' IS (1893 ), 70. 

S_k 1792 (Kult der Inseln): Kult auf Myti- 
60 lene, bisher nur durch Münzen bekannt, auf 
denen als »nol uxqcüoi (Eckhel, Boctr. n um . 
wit_2___504. Mionnet 3, 46, 102. Catlvanpff 
260. Arch . Zeit._ 10 £1852^ 508. Head^Hist. 
num_JkS8)Zeus, Poseidon und Hades zusammen- 
gestellt sind , ist jetzt auch inschriftlich be- 
zeugt, und zwar kehrt dieselbe Götterdreiheit 
wieder: Zrjvl #sä>v V7tdxa(i) nuvsnmitr](i) xai. 
IIXovxcovi rjös Hoaeiödmvi ■xavae^aAlOl (sie!) 
ccvtöri%s Zioalfir} usw. PeWosN.^P^ageof^iu, 
_ 60 Unedierte Inschr iften von Mytile ne 4 nr. 8 vgl. 
Taf. 2. 8. Der_Herausgfiher__.schreibt navaeyu- 
Xioig und bemerkt: 'ob der Dichter das Ad- 
jektiv xavaetpaXloig auf alle drei Götter oder, 
was ich für wahrscheinlicher halte, nur auf 
Pluton und Poseidon bezog, läfst sich nicht 
entscheiden'. Ob aber das Poseidonepitheton 
&0(f>dXiog, hier zu navaatpdXiog verstärkt, dem 
Pluton zukommt, erscheint mir fraglich; viel- 
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leicht ist TiavaacpaXioi = nccvaatpaXimi zu lesen, der Hades , Heqdj Hist. num. 549 ; vgl. aber 
wogegen allerdings der Umstand spricht, dafs Imho of-Blumer a. a. 0. 3.J73f., nach dem Hera- 
sfeh das Jota adscriptum in der Inschrift sonst kleia nicht geprägt hat. 

nicht findet. Dann würde, da doch anzunehmen Kios (Bithynien): Hades (oder Sarapis) 
ist, dafs jedem der drei Götter ein Epitheton sitzend mit Kerberos, Cat.Jbrit^Mus. Pontus, 
gegeben ist, navsnmnrj nicht, wie es Papa - Paphlagonia 134. 38 pl.2S._l. 
georgiu thut, mit Ztji>i, sondern mit TIXovxavi Lyrbe (Kilikien): Hades sitzend mit Ker- 
zu verbinden sein. Ein Pluton nav&tdntrig beros, Cat^ brit, _ Mus. Lycaonia -93, 3. 
ist zwar auch nirgends bezeugt, wohl aber Markianopolis (Moesia inferior): thronen- 
führt die mit Pluton so oft und eng verbundene 10 der Hades mit Kerberos, Pick , Die antiken 
Demeter in Sikyon den Beinamen 'Enaitlg Münz en von Dateien u. Moesien 191. 
( Hesych.) . den Baunack, StudieM-Jiuf^Jlem^Ger Nikomedia (Bithynien): dieselbe Dar- 
biete d. Gr iech. 68 und Crusius, Beiträge zur Stellung, Catbrit. M us. Pontus 186, 37 pL34 + l_>. 
griech. Mythol. 23, 5 wohl kaum richtig mit Nikop~ölis (Moesia inferior): ebenso, Pick 
iitL&alaaaia erklären, während er nach Odel- a. a. 0. 337. ^ 

berg. Sacra Corinthia, Sicyonia. Phl iasia 88 Nysa (Lydien): Haupt des Hades, Cak.tait 

bedeutet: 'late prospiciens i. e. cuius vis late Mus. Lydia 111, 4ff. pl. 19, 1. Köpf« des 

patet, magna esf, eine Bedeutung, die für Hades und der Persephone, ehend. I71 r .iL 

Pluton sehr wohl passen würde. Imhoof-B lumer a. a. 0. 107, 6. Gri&ch. Mämzm 

Kult in der Nähe von Tomi: Priestertum 20 in Abhan dl. d. k. b ayr. Akad.jj^JW i i' n 1sftn 

des Pluton, der Demeter und der Kora, Arch. S__718 nr.öJLL Vgl, die Bd. 1 Sp. 1183^ 35. 

Emgx^Mitth, 8^_8_nr, 21. angeführte Inschrift = Corr. hell. 10, 62(L-1S. 

Sp—il21b Heilig war dem Pluton auch noch Odessos (Moesia inferior): ebenso, Cat. 

der Elephant ( Artemid . 2, 12 p. 158 Reift), der brit. Mus. Throne 140, 23 ; doch ist wohl Sarapis, 

sonst in Beziehung zu Helios steht, Ael. _hist ± 'der grofse Gott von Odessos' zu erkennen, 

an. 7. 44 . " " Ma.iO, 77i vgl, auch BcLl-Sp. 1811,A0jff. 

Zu dem Sp. 1793, 40 angeführten Brauche, Syedra (Isaurien): Hades und Demeter, 

lebendige Ferkel als Opfer für Pluton in eine Li vent. Waddington 4540. Cat, brit. Mus. 

Grube zu werfen, vgl. die Legende von den Lycaonia Introd. 36, 3. [Höfer.] 

Schweinen des Hirten Eubuleus, die beim 30 Plutodoteira (IJXovroäoxsiQa), 1) selbstän- 

Raube der Kora in der sich spaltenden Erde diger Göttername bei Luc. Dial. meretr. 7, 

mit verschlungen wurden, im Gedächtnis .fo- vom Schol. durch Fi] erklärt, womit vgl. Theo- 

ran man auch später Schweine versenkte, doret, De Graec. affect. curat, ed. Gaisford 

Clem± ._Aj£x..,_%, 17 ..p__14 Potter. Schol. Luc. p. 111: xi\v yfjv . . ipegießiov . . kccI nXovxo- 

dial. meretr. 2, 1 im Rhein. Mus. 25. 549. — äotsigav v.al prjxsQa w.al xifrr\vi\v . . £aii<pr\- 

Über Honigopfer an Pluton s. W. H. Roscher_, vsv 6 Stuuovqyos (Orpheus) fr. 166 Abel bei 

Näktarju. Ambrosia (fö; vgl. Rohde, Psyche 1*, Diodor. 1, 12, 4 = Euseb. praep. ev. 3, 3, 4: 

305 Arnn. rfj (irjCTjg Ttävxcov, Ari\irjxr\Q aXovxoäöxsiQa (vgl. 

j Inwiefern in der schon oben erwähnten Orph. hymn. 39, 3). — 2) Beiname der Eirene, 

I Gleichsetzung des Sarapis mit Pluton die Sieben- n> frgm. adesp. 89. Bergk 3 4 , 718. [Höfer.] 

j zahl — %&6vws frsbg (Saräpis) slvcci vsvö- Plutokies (HXovxoiiXfjg), Sohn des Phantasion 

pwxai, xai xbv avxbv %%h Xoyov xä> HXovxavi, (s. Phantasos), von Luc. v. hist. 2, 33 fingierter 

xal tb ovoua avxov ygäfi^axa kitxu %%st-, Traumgott, Diener des Hypnos. [Höfer.] 

Artemid . 5, 26 — eine Bolle spielt, abgesehen Plutone (IJXovxmvrf), weibliche Parallelbil- . 

von der Äußerlichkeit, dafs %&6vwg, Sägatcig düng zu UXovxav, vgl. Orpheus fr. 184 Abel Jß.\j 

und nXovxnv^je 7 Buchstaben haben, ist mir (aus Proklos in Plat. Republ. p. 253 ed. Kroll 

nicht klar (vgl. Anth. ed. Iacöb s 2 p. 814). 1, 18, 15) niovxö>vr\ xe xal EvtpQoavvt] Btvdig 

Über Pluton in lateinischen Dedikationen, xs y.Qaxaii], wo nach Proklos alle diese Namen 

die besonders häufig in Afrika vorkommen, Bezeichnungen der Persephone sind, vgl. Lobeck, Jlb 

s. Index zu C. L L. 8 p. 1084. Preller-Jordan, so Aglaopham. 545. üsener, Götternamen 36. Vgl. 

Rom. Myth. 2, 65 Anm. 1. Vgl, auch Plutoni Plutonis. [Höfer.] 

Augusto, Rev. arch. S. 3~ ~TT 39 (1 901). 450 nr. 115 ; Plutonis (IlXovxmvig) = Persephone, Orakel 

ebenda Ser. 4 T. 2 (1 903). 453 nr. 318. bei Hendess, Orac. Gr. (Diss. Halle 4 [1880]) 

Von Münzen seien aufser den Bd. 1 Sp. 1811 f. S. 157 v. 24. 26. 30 (?)) aus Phlegon Mirab. 10 

erwähnten — abgesehen von denjenigen mit p. 134. Paradoxogr. ed. Westermann S. 134 

der Darstellung des Koraraubes (Bd. 2 Sp. ..1374), v. 21. 23. 28 (?) = Rer. natur. Script. Graeci 

zu denen ich nur die eine von Gordus Iulia min. ed. Keller 1, 77 v. 7. 9. 14 (?). S. Plutone. 

füge, weil hier dem Gotte AU(r\g) beigeschrie- [Höfer.] 

ben ist, Cat. of greek coins Brit. M us. Lydia Plutos (ÜXovxog, in älterer Orthographie 

9_8, 44 — folgende angeführt : «0 HXoxog auf der Preisvase bei Stackeiberg, Die 

Apollonoshieron (Lydien): stehender Gräber der Hell. 17); die erweiterte Bildung 

Hades mit Kerberos, Imhoo f-Blumer, Indische ÜXovxmv für denselben Begriff Aesch. Prom. 806 ; 

Stadtmünzen 44, 4 taf. 3, 1. Cat. of greek coins Soph. frgm. 251, 261^.; Aristophanes PI. 727; 

injthe^brit, Mus. Lydia U±§, 25, 11. Paus. 1, 8, 2; Schol. Theoer. 3, 50; Leontius 

Epiphaneia (Kilikien): sitzender Hades bei Boccaccio de gen. deor 8, 4. Eine Erklärung 

mit Kerberos, Cat. brit. Mus. Lycaoni a, Isauria dieser sprachlichen Parallelbildung giebt Usener, 

77, 6 pl. 13, 7. Götternamen 16, 28. Die Tatsache, dafs der 

Herakleia ad Sipylum (Lydien): sitzen- Name nXovtfov überhaupt erst bei den attischen 
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Dichtern des fünften Jahrhunderts vorkommt von Mannhardt, Korndämonen 33, gelegentlich 
(s. oben unter Hades, Bd. 1 Sp. 1786), läfst an- herangezogene Vergleich mit der germanischen 
gesichts der für TIXovTog vorliegenden Zeug- Kornmutter und dem Kornkind scheint un- 
nisse die letztere Form als die ursprünglichere zutreffend, da die in den Darstellungen der 
erscheinen. Der etymologische Zusammenhang Kunst übliche Kindlichkeit des Plutos der ur- 
ergiebt den Begriff der „Fülle" (Curtius, Etym.* sprünglichen Auffassung nicht entspricht.) 
p. 277 : Wurzel itXa, Vanicek 1, 500 xXo, Brug- Wenn aber schon in dem letzteren Zug der 
mann in 1. Müllers Handbuch 2, 96 pleu), der Willkürlichkeit ein Ansatz zu späteren Vor- 
durch die Angabe Hesychs v. itXovTog- i] t&v Stellungen zu finden ist, so zeigt der Hinweis 
oiteQiiäzcov iitfxaQTÜa xal navaxsQfiia und v. 10 auf das Wandern über Land und Meer, data 
sühXovtov xavovv xXovtov iXsyov zr\v ix t&v die Hesiodische Fassung die älteste Form des 
xgi&äv xal r&v Ttvg&v nsQiovaiav als „Getreide- Mythus nicht enthält (gegen die von Mann- 
fülle" genauer bestimmt wird. Mit der Erhebung hardt, Forsch. 239 vorgeschlagene Athetese der 
zur Personifikation vollzog sich nach den von Verse 972 — 74 wendet sich mit riecht Crusius, 
Usener gegebenen Analogieen (332. 370) eine Ver- Beiträge p. 24); sie gehört einer Kulturstufe an, 
schiebVng der Bedeutung zu dem Begriff eines auf der neben dem Ackerbau die Schiffahrt 
nomen agentis „des die Getreidefülle Ver- eine wichtige Quelle des Erwerbs bildet (vgl. 
leihenden" (Usener selbst übersetzt: der Reiche), auch Meyer, Gesch. d. Altert. 2, 116). Der 
was da, wo die Personifikation nicht vollzogen agrarische Charakter des Mythus tritt in der 
ist, auch durch ■nXovTo86Tr\g (z. B. Hesiod op. 122) 20 Schilderung der Geburt des Plutos deutlich 
ausgedrückt wird. zutage, seine ursprüngliche Wirksamkeit aber 
Litteratur: Vofs, Hymn. inCer. zu v. 489; ist infolge der Erweiterung seiner Kompetenz 
Preller, Demeter u. Persephone 285; Gerhard, zu der Vorstellung ziellosen Hin- und Her- 
nes. Abh. 2, 186; Prodromos 52; Strube, „über wanderns verblafst. 

den Bilderkreis von Eleusis" 51 ; Stephani, C. R. Über diese Seite geben, unter gleichzeitiger 

1859, 105; Lehrs, pop. Aufs. 1 295; Mannhardt, Loslösung von der von Hesiod erwähnten my- 

mythol. Forsch. 238; Feld- u. Waldkulte 2, 245; thologischen Verbindung, die folgenden Zeug- 

Milani, Rom. Mitt. 5, 92. Reinach, Rev. arch. nisse Auskunft. In dem pseudohomerischen, 

1900, 97. ' zweifellos recht alten (Schmidt, de Her. vit. 
I. Plutos als selbständige Gottheit 30 Hom. 187) Eiresionelied (Herod. vita Hom. 

agrarischen Charakters wird zuerst vonBe- Suidas s. v/OfMjpog), das bei Einbringung der 

siod erwähnt, Theog. 969 — 74, als SohnDemeters &TtaQ%cä der Ernte (Mannhardt, F. u. W. 2, 247) 

unddesIasios(s.Iasion,Bd.2,Sp.60):^f?jj47)Tjj()[i,s»' die Knaben vor den Türen der Reichen sangen, 

ÜXovTov iysivaro, 8la ftsäcov, \ 'Iaaicp ij'pcot («yffe den baldigen Einzug der Ernte in das Haus 

iQctTfi cpdoTriTi | vsiä hvi tQin6X(p Kg»jr7]? iv „des vielvermögenden Mannes" ankündigend, 

itiovi Sr^ia) \ ie&Xov, og sie ifti yfjv ts xal svqsa heifst es v. 3: avTal avaxXivsa&s 9vgai ' JJXovTog 

v&Ta ftaXÜGer}s | 7tdvtrj ■ t& Ss tv%6vti xctl ov yag 'iasioiv — itoXXög (Mannhardt unnötig ia&Xös) 

x ig #£ l(>ag McjjTai, I tov ä' acpvsibv tftr]xs, noXvv avv HXovtco äs xccl EvcpQOßvvrj TS&aXvia | ElQrjvn 

ri ol arjtaasv SXßov (s. auch Diod. 5, 49; Schol. 3 ' t äya%T\. bacc ä' ayysa, psOTa y,sv sirj etc. (das 
Bergk 3 p. 644; Cornutus 28; Themistius or. 40 Nähere bei Mannhardt a,. a. O.); und in dem ver- 

30 p. 351). Der hier erwähnte isQog ydjiog wird wandten Lied des Phoinix von Kolophon (zu- 

ohne Nennung des Plutos auch von Hom. s 125 ff. letzt abgedruckt bei Crusius, Herond. mimiamh. 

erwähnt, und man hat deshalb unter der Vor- 71) berufen sich die Koronisten auf den bereits 

aussetzung, dafs schon dem Homer der voll- im Hause befindlichen Gott als den Erfüller 

ständige Mythus bekannt gewesen sein müsse, ihrer Bitte (Bergk, Comm. de Phoen. iambo p. 7 

auf eine beiden Versionen gemeinsame altepische korrigiert ohne Grund, um die Situation des 

Quelle geschlossen (Mannhardt, Forschungen Eiresioneliedes herzustellen). Dieser Einzug in 

238), wofür allerdings die gleichlautende Bezeich- das Haus, das er mit seinem Segen anfüllt, 

nung des Ortes der Vereinigung (vsim ivi tqi- ist mit der Vorstellung des Gottes enge ver- 
noXm) zu sprechen scheint. Der Mythus in 50 bunden (Analogieen: die Demeter iitiaeaa, im- 

dieser Form mag auf Kreta lokalisiert ge- nöXa, iTtoixiSia Hesych. Crusius, Beiträge p. 21 

wesen sein (über Kreta als hervorragende Stätte Anm. 3; die Einkehr des Dionysos s. 1, 1144, 

des Demeterkultes vgl. Preller, Demeter u. Fers. der personifizierten rTsvio;, Theogn. 351). Plutarch 

27). Den sonstigen homerischen Vorstellungen berichtet ferner (quaest. symp. 6, 8, 1) von einer 

fremd, gehört Plutos in eine Reihe mit andern, alten Sitte in Chaironeia, nach der (natürlich 

von Hesiod aus volkstümlicher Überlieferung in der Zeit der Ernte) der BovXijiog ausgetrieben 

geschöpften mythologischen Bildungen , denen und ÜXovTog und 'Tyisia hereingerufen wurden, 

an Stelle der homerischen äcaTijQeg iamv die Vgl. auch Aristoph. Plutus 230, wo in der pa- 

Spendung des Natursegens zukommt (vgl. die thetischen Aufforderung zum Eintritt die an- 
ähnliche Schilderung der Tätigkeit der Da- 60 schauliche Grundbedeutung durchschimmert, 

monen Hes. op. 125). Der Sinn des Mythus ist Hipponax Bergk 2, p. 470; Amphis 2, 242 K.; 

durchsichtig. Die sonst in der Wirksamkeit Chaeremon fr. 37 JV. , vielleicht ein Nachklang 

der Demeter vereinigten Segnungen der Er- in Pindar Ol. 2, 53. Merkwürdig ist die auf 

zeugung und Spendung des Getreides sind hier den Inaehos des Sophokles bezügliche Notiz 

getrennt: Demeter gebiert die in der Zeit der des Schol. zu Arist. Plutus; zu v. 727 ist die 

Saatausstreuung als Keim aufgenommene Ernte- Rede von der TLXovTmvog iitsiaoäog und zu v. 807 

fülle, die zu einer selbständigen, wahllos sich wird bemerkt: ots tov Aibg siasX&övTog ndvta 

darbietenden Gottheit hypostasiert ist. (Der (iseta &ya&äv iysvsTo. Das Anfüllen des Hauses 
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mit der Getreidefrucht, das sonst Plutos zu- der attischen Vase von Kertsch (C. B. 1859 pl. 2 ; 
kommt, wird hier auch von Zeus ausgesagt, der Overbeck, Atlas T. XVIII, 18; Baumeister 521) 
in genauer Übereinstimmung dieselbe Funktion neben Demeter mit leerem goldenen Füllhorn 
im orphischen Hymnus 73, 4 ausübt (Zzvg iclov- als kleiner nackter Knabe; in Jünglingsgestalt 
roSötrjg bnörav ys ßovdfcv ohov iaÜ^rj, s. Vofs als xaQsäQog des Dionysos auf dem Revers der 
a. a. 0.; s. auch Suidas s.v. Zsvg mrjoiog- ov v.ai Pourtalesvase (Panofka, Mus. Pourt. pl. 16; 
iv rolg tafueLoig Idqvovro mg itlovxo$6xr\v und Wieseler 2, 10, 112; Overb. T. 18, 19), ebenfalls 
dazu Chr. Petersen, Der Hausgottesdunst d. a. durch das Attribut des Füllhorns kenntlich. 
Griechen, Z. f. Altertumsk. 1851, p. 109). Plutos Der beiden Darstellungen gemeinsame Gegen- 
scheint hier analog der eleusinischen Über- 10 stand, die Einweihung des Herakles, bezw. des 
lieferung die untergeordnete Solle eines dienen- Herakles und der Dioskuren im Telesterion 
den Begleiters zu spielen (s. Hemsterh. Schol. von Eleusis {Preller-Robert 1, 790 A. 5, nicht 
Graec. in Ar. Bindorf 4, 238). Es sind durchaus im Heiligtum von Agrai, wie im Anschlufs an 
volkstümliche Quellen, die uns die Grund- Strube p. 49 Overbeck 3, «70 u. Milani meinen) 
bedeutung des alten Bauerngottes in klarer ist nicht gerade geeignet, die Vermutung Mi- 
Anschaulichkeit erkennen lassen: durch die lanis (p. 104) zu unterstützen, der den Knaben 
weitgeöflheten Thorehielt er zur Erntezeit seinen Plutos dem Fest der Anthesterien, den Jüng- 
Einzug, nicht wie Dionysos nur in die Häuser ling dem der Synoikesien zuweisen will. In 
von wenigen begnadeten Sterblichen, sondern ausschliefslicher Gesellschaft der beiden Göt- 
in jede Bauernscheune; die Hungerzeit war 20 tinnen ist er nicht nachweisbar (die von Ger- 
nun vorüber, und auch die Bettler erhielten hard 2 p. 408 A. 199 in diesem Sinn versuchte 
von der Fülle des Segens den gebührenden Deutung der pränestinischen Terrakottagruppen, 
Anteil. Mit der Veränderung der Kultur- Ant. Bildw. T. 2, 1 u. 2, ist unwahrscheinlich), 
bedingungen komplizieren sich die Gaben, die Dagegen ist er mit Demeter allein auf dem 
er bringt; es beginnt aber zugleich damit der Relief in denüffizien (Abb. 1 = Ann. 1854, p. 76 
Prozefs allegorischer Verflachung. Eine leb- Fig. 10; Overbeck T. 16 Nr. 2; auch bei Darem- 
hafte Empfindung spricht sich noch in den lerg-Saglio 1, 2 p. 1038 abgebildet) verbunden, 
Theognidea aus, wo er (523. 1117) der am meisten wo ein Knabe, von andern Triptolemos genannt 
geehrte, der schönste und lieblichste der Götter (Strube p. 89) , nach den überzeugenden Aus- 
genannt wird, der auch den schlechten Mann 30 führungen Overbecks (p. 516) vielmehr Plutos, 
edel macht (dieser Stelle mit Vofs einen ironi- vor der sitzenden Demeter steht, die in seinen 
sehen Sinn zu unterschieben, verbietet der schon gefüllten Gewandbausch noch weitere 
Vergleich mit v. 651 ; eine ähnliche Anschauung Ähren legt. Eine Analogie dazu bietet das 
bei Hes. op. 649 ; über Pindar s. Buchholz, Die Smaragdplasma der Florentiner Sammlung, von 
sittl. Weltansch. des Find. u. Aesch. 34) ; bei dem das Berliner Museum eine Glaspaste besitzt 
Soph. Trach. 134 erscheinen als sein Gegensatz (Gori, Mus. Flor. 2, 38, 4; Lippertl,$S; Gerhard, 
die Keren, die wie Tag und Nacht mit ihm A. B. 311, 12); vor der sitzenden verschleierten 
wechselnd im Leben der Sterblichen walten. Demeter erhebt ein nackter Knabe einen Korb 
IL Plutos im Gefolge der beiden Göt- mit fünf Ähren in beiden Händen gegen die 
tinnen in Athen-Eleusis, Plutos-Pluton. 40 Göttin, die ihm die geöffnete rechte Hand ent- 
An die Stelle des selbständig wirkenden, im gegenstreckt (Overbeck p. 506). Ein ähnliches 
Bunde mit Hören und Chariten unterschiedslos Motiv weist der geschnittene Stein auf bei Gori, 
seine Gaben austeilenden Naturgottes tritt der thes. gemm. astrif. t. 110; Stephani p. 107. Der 
als Gefolgsmann der beiden Göttinnen ge- mit Ähren gefüllte Bausch oder der Ähren- 
dachte Mysteriendämon von Eleusis; vgl. den korb (vgl. Hesych efi-xXovrov xavovv) entsprechen 
Hymn. Hom. in Gerer. 486: atyce re ol idp,- dem sonst üblichen Attribut des Füllhorns. 
■xovetv icpsarwv ig jiiya düpa | ÜXovrov, og av- Neuerdings hat ferner Beinach in der Bevue 
»omnoig eiepsvog »vrjrolai SlSaeiv. Die Ge- archeol. 1900, p. 87ff. ein interessantes, aus 
weihten, die im Jenseits ein besseres Los als dem Ende des 5. oder dem Anfange des 4. 
die andern zu erwarten haben (v. 480), werden 50 Jahrhunderts stammendes rhodisches Vasen- 
schon im Diesseits durch Plutos belohnt. Der- bild attischer Herkunft veröffentlicht, das die 
selbe befindet sich auch in der Gruppe der von Geburt des Plutos darstellt. Entsprechend 
den Thesmophoriazusen angerufenen Gott- der Rolle, die sie bei der Geburt des Erich- 
heiten (Aristoph. Thesm. 295; vgl. dazu die thonios spielt, hebt Ge auf einem Füllhorn 
schwankende Erklärung der Schol), neben De- das Kind empor, das sich der Mutter Demeter 
meter, Köre, Kalligeneia, KurotrophoB, Hermes zuwendet. Die übrigen Figuren, von denen 
und den Chariten (s. Preller -Bobert 1, 780). oben Triptolemos auf dem Schlangenwagen, 
Die besonders durch die erstere Stelle be- links Persephone und rechts der jugendliche 
zeugte untergeordnete Stellung des Plutos Iakchos unzweifelhaft sind, lassen die Deu- 
in diesem Kreise wird auch durch die Dar- 60 tung Beinachs als vollkommen gesichert er- 
stellungen der Kunst bestätigt, bei denen frei- scheinen. Für die ausschliefsliche Verbindung 
lieh die Scheidung zwischen dämonistischer und mit Köre läfst sich mit einiger Wahrschein- 
allegorischer Auffassung kaum durchzuführen lichkeit nur ein Beleg beibringen: auf einer 
sein wird, übereinstimmend ist er in den Münze von Kyzikos (Gerhard, Ges. A. 311, 23; 
attischen wie den nichtattischen als Knabe, Prodromos p. 79; Stephani p. 107) erscheint 
seltener als Jüngling, aufgefafst; seine Attri- auf der einen Seite der Kopf der Köqtj Za>- 
bute sind das Füllhorn oder der Ährenkorb. zuga, auf der andern ein Jüngling mit Füll- 
So erscheint er, von niemand bezweifelt, auf hörn, der von Gerhard und Stephani als Plutos 
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bezeichnet wird. Abzulehnen dagegen ist 
wegen der befremdlichen Situation diese Deu- 
tung (sehr reserviert Overbeck p. 699) bezüglich 
des auf einem Schlangenwagen stehenden 
Mannes auf einem Karneol bei Codes, Grosse 
'Abdrucks. 3 Nr. 22. Endlich ist die bei den 
Komikern beliebte greisenhafte Bildung des 
agrarischen Plutos in der Kunst nicht nach- 
weisbar, da die von Strube p. 18 und Lenorm. 
u. de Witte (el. ceram. 3 p. 172) hierauf bezogene 
Erklärung des alten Mannes mit Szepter und 
Füllhorn auf der rotflgurigen Vase bei Over- 
beck T. 15, 31 von Stephani p. 110 mit Recht 
bekämpft wird, und andrerseits die Thon- 
figuren bei Panofka T. 49; Gerhard, Kupfert. 
L, 1 — 5, s. G. A. 2, 553 zu vieldeutig sind, um 
die Beziehung des silenesken Alten und der 



schaft der Demeter, die allerdings das Scholion 
erwähnt, und gewisse Kunstdenkmäler nahe zu 
legen scheinen. 

Ebenso wenig läfst sich Genaueres über 
die Rolle aussagen, die er im Kult gespielt 
hat. Der von Strube und Gerhard gemachte 
Versuch, ihn als Mysteriendämon von Agrai zu 
charakterisieren, erledigt sich durch die Lokali- 
sierung des auf der Vase von Kertsch und der 
10 Pourtalesvase dargestellten Vorgangs im Te- 
lesterion von Eleusis. [Dafs er zu den im Haus- 
gottesdienst verehrten Gottheiten gehört habe, 
darf nicht mit Petersen a. a. 0. 112 und Chantepie 
de la Saussaye, Beligionsgeschichte 1 2, 301 aus 
Arist. PI. 1191 geschlossen werden (über die 
zeitgeschichtliche Bedeutung dieser Stelle vgl. 
Herbst, Über die Schlacht bei den Argmusen, 




1) Demeter und Plutos, Belief in Florenz (nach Overbecl, AU. z. Kumtmyth. XVI, 2 a). 



Frau auf Plutos-Kore als plausibel erscheinen 
zu lassen. 

Es lassen sich zwei Tatsachen aus diesen 
spärlichen Zeugnissen der Litteratur und Kunst 
als sicher erweisen: das Herabsinken des nach 
sonstigen Auffassungen selbständigen Gottes 
in die Gefolgschaft der eleusinischen Gottheiten 
und die Kontinuität seines agrarischen Charak- 50 
ters, der sich in den Attributen der Kunst aus- 
spricht. Die Frage, ob sich ein Zusammen- 
hang mit andern Kulten feststellen lasse, wird 
zu verneinen sein. Was Strube p. 53 über die 
Möglichkeit einer Verpflanzung des in Kreta 
heimischen Mysteriendämons nach Athen durch 
Vermittlung des Epimenides vorbringt, ist 
wenig einleuchtend. (Über den Zusammenhang 
mit Kreta s. übrigens Gruppe, I. Müller, Handb. 
5, 2, 49.) Direkt kretischer Einflufs ist um so 60 
weniger anzunehmen, als abgesehen von der 
vermutlich lokalen Verbindung mit Iasion, der 
sich meines Wissens nirgends mit Wahrschein- 
keit in der attischen Kunst nachweisen läfst, 
in dem ältesten Denkmal, dem homerischen 
Hymnus, nur eine lose Zugehörigkeit des Plutos 
zu den in einheitlicher Wirksamkeit gedachten 
Göttinnen bezeugt wird, und nicht die Mutter- 



Beilage 1), ist aber nach den oben gegebenen 
Ausführungen nicht ohne innere Wahrschein- 
lichkeit.] Eine Verschmelzung des eleusini- 
schen Plutos mit Iakchos, der auch nlovro- 
dÖTTjg genannt (Arist. Man. 479 und auf der 
eleusinischen Inschrift bei Lenormant, rech, 
archeol. ä Eleus. nr. 25 p. 71) und in der Kunst 
ähnlich dargestellt wird (s. oben unter Iakchos, 
S. 11), nehmen Gerhard, G. A. 2, 324; Bau- 
meister 471; Lenormant bei Daremh.-Sagl. 1, 2, 
1061 unter Ceres an; nach der Vermutung des 
letzteren ist Plutos (le nom de Ploutos appar- 
tient au fond premier ä la religion de l'Attique) 
später durch den Iakchos nlovroSörris verdrängt 
worden. Diese höchst problematische Hypo- 
these würde aber die Schwierigkeiten nur noch 
erhöhen und die Lösung der für die ganze 
Auffassung entscheidenden Frage erschweren, 
der Frage nach dem Verhältnis des eleusinischen 
Plutos zum (chthonischen) Pluton am Areopag 
und in Eleusis (vgl. oben unter Hades, Sp.1791). 
Gerhard, Prodromos 52, 78 Anm. 58 und G. A. 
2, 189 vermutet, dafs „der Getreidedämon dem 
Unterweltsherrscher in mystischem Doppelsinn 
verschmolzen wurde, dafs der Plutos der Thes- 
mophorien mit dem Pluton des Areopag die- 
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selbe Person sei", wogegen Scherer (s. oben 
unter Hades Sp. 1787) eine strenge Unterschei- 
dung fordert mit der Begründung: „Plutos ist 
eine blofse allegorische Figur, nichts als die 
Personifikation des Reichtums". Sonst hat sich 
niemand mit eingehenderer Begründung dar- 
über geäufsert. Wir stellen im Folgenden 
die durch eine neue Prüfung des Materials ge- 
wonnenen Ergebnisse kurz zusammen. 

Plutos ist ursprünglich eine in ihrer Wirk- 
samkeit lebhaft empfundene Gottheit; die Alle- 
gorisierung, welche besonders durch die Kunst 
begünstigt wurde, ist sekundär. Die ältere 
Namensform ist Illovxog; mit dieser wurde 
später zur Unterscheidung von dem Unter- 
weltsgott die Personifikation des Reichtums 
bezeichnet (z. B. bei den Orphikern Hymn. 68, 9. 
18, 4; Lucian, Tim. 20; Eustathius 2, 217 H)\ 
doch findet sich für die letztere wiederholt 
auch die Form HXovtcov (s. oben). Umgekehrt 20 
läfst sich selbst für den chthonischen Gott der 
Name IlXovtog belegen. Von den märchen- 
haften Gaben, welche die Unterweltsflüsse mit 
sich führen, heifst es Pherecr. Pers. 1, 182. 
fr. 130 K.: &tco t&v TtT\y5>v tmv rov ÜXovtov 
QsvaovTcu (vgl. Metall. 1, 175. fr. 108, 3 ; Zielinski, 
Die Märchenkomödie p. 27. 31; Graf, Leipz.Stud. 
8 p. 79 ; Bitter, de Arist. Plut. 75; s. auch Aesch. 
Prom. 806; vgl. dazu den metaphorischen Ge- 
brauch von xlovvov 1i\ir\v Aesch. Pers. 250 
ähnl. Eur. Or. 1077, Luc. Tim. 18). Daraus 
geht hervor, dafs eine begriffliche Unterschei- 
dung auf Grund des Namensunterschiedes nicht 
zulässig ist. Seiner Wirksamkeit nach ist Plutos 
der Gott, der dem Bauern die Saatfrucht spendet; 
denselben Charakter hatte nach den wertvollen 
Nachweisen vonFoucart, Le culte dePluton dans 
la rel. eleus. Bull, de corr. hell. 7 p. 387 ff. der 
eleusinische Pluton, der in diesem Sinn auch 
inMykonos, Amorgos, Paros, Knidos und andern 40 
Orten (p. 402) verehrt wurde. Der kultlichen 
Bedeutung nach tritt er hinter den beiden Göt- 
tinnen zurück; dasselbe gilt vom eleusinischen 
Pluton (s. Foucart a.a.O., ob. unt. Hades, Sp. 1791). 
Es bedarf keiner Erneuerung der Gerhardschen 
Mystik, um die Tatsache evident zu finden, 
dafs der eleusinische Plutos-Pluton begrifflich 
nicht zu trennen und mit dem in Hesiod und 
dem Eiresionelied erwähnten, in den verschie- 
densten Gegenden verehrten Getreidegott iden- 50 
tisch ist. Eine in die Augen springende Ver- 
schiedenheit der Vorstellung mufs aber freilich 
noch erwähnt und in ihrer Bedeutung ge- 
würdigt werden. Während nämlich der Sitz 
des chthonischen Gottes das Erdinnere ist, von 
dem er seine Gaben emporsendet (die Beispiele 
zu dem aviivai T&yufta s. bei Graf p. 62 ff. und 
oben Sp. 1786; vgl. dazu die bezeichnende Stelle 
des Demetr. Phal. bei Athen, deipnos. 6 p. 233 
iXiufcovßrig rfjg Ttlsovs^lag aväi,siv ix xmv [LV^mv 60 
rfjg yfjg avrbv xbv Tllovrava), hält der agra- 
rische Plutos in Übereinstimmung mit der nicht- 
eleusinischen Überlieferung als iipiaxLog seinen 
Einzug in die Häuser der begnadeten Menschen. 
Eine Erklärung dieses Unterschieds kann nur 
darin gefanden werden, dafs die in der ersten 
Version offenkundige Verschmelzung mit Hades 
in der zweiten nicht vollzogen ist. Plntos- 



Pluton war ursprünglich eine selbständige Gott- 
heit, nicht blofser Beiname des Hades; die 
Identifizierung, die Verbindung des agrarischen 
und chthonischen Charakters, trat erst ein, als 
die Bd. 1 Sp. 1785 geschilderte Veränderung in 
dem Bilde des Unterweltsgottes erfolgt war. 
Der Parallelismus der beiden in der Kunst aus- 
geprägten Typen und die Einreihung in die ver- 
schiedensten mythologischen Zusam- 
i/f menhänge haben darin ihren Grund, 




dafs neben der dämonistischen Auffassung die 
Allegorisierung herging; eine Scheidung ist 
nicht überall durchführbar; der Plutos des 
Aristophanes enthält eine merkwürdige Ver- 
einigung beider Elemente. 

III. Plutos in anderen mythologischen 
Verbindungen. 1) Im Bunde der vier 
Hören, deren Zusammenhang mit Demeter 
Mannhardt, F. u. Wh. 2, 246 nachgewiesen 
hat, erscheint nach Försters Erklärung (Areh. 
Z. 1875 p. 79) der kleine, ein paar grofse 
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Ähren haltende Plutos auf einem attischen Sar- 
kophag bei Steph. N. 66 p. 108 : Overb. Atl. XV 
Nr. 3 p. 573. Besonders eng schlofs er sich der 
Eirene an, der Höre wie der Friedensgöttin. 
niovrog und «tpijrij unpersönlich schon bei 
Hom. <o 486; Bakchylides 13, 1; Bergk 3, 573; 
ihr nebengeordnet im Eire- 
sionelied u. im Hymn. orph. 
40, 20; ihr untergeordnet, 




8) Münze 

(aus Overbeck, Plastik 3 

2, 9, Fig. 96). 



in langem Chiton, mit dem rechten Ellenbogen 

sich auf eine kleine Säule stützend, während 

sie im linken Arm ein Kind hält (Köhler, Bullet. 

1865, 135). Wolters, Ath. Mitt. 15, 247 hat 

unter Berücksichtigung von Münzen gleichen 

Inhalts dies als melische Kultstatue erwiesen. 

Vielleicht gehören hierher auch die Münze von 

Amastris, Gerh. G. A. 2, 555, und nach Milani 

die Gemmen im Flor. M us. Gori 2, tav.XXXVHI, 

aber ohne persönliche Fas- 10 3; Gerh. A.B. 311, 2; Mon. 3, tav.VId, die pom- 

sung, in zahlreichen Attri- pejanischen Gemälde Mon. LTI, VIc u. b; die 

~ Bronzestatue bei Volpi, Vetus Latium tav. IX, 

no. 1. 

3) mit Athene. Paus. 9, 26, 8 erzählt, 
dafs Plutos in Thespiae mit der Athene Ergane 
verbunden war; ebenso stand in Rhodos, nach 
Philostr. 2, 27, 382 K, neben derselben Göttin 
sein goldenes, geflügeltes Standbild. (Über den 
StoiF, aus dem es bestand, vgl. auch Luc. praep. 



buten, Bind. Ol. 13, 10 ; Eur. 
Bahch. 419, fr. 462; Arist. 
fr. 109; Hymn. orph. 43, 2; 
C. I. A. 3, 1, 370. Die agra- 
rische Grundbedeutung war 
längst geschwunden, als 
Kephisodot den Zusammen- 
hang zwischen Frieden und Reichtum zu voller 



Personifikation erhob (vgl. Abb. 2 u.d. Art. Eirene, 20 philos. 6; Plato Leg. 7, 801 B.; Stephani, Nimbus 

Sp. 1221: die sogenannte Leukothea mit ihren -• «'-—"—»—- *» = ^ »-* --" — i~i~i„ -o- 

Nachbildungen). Derselbe Gegenstand ist auf 
einem Skarabäus dargestellt bei Gerh. uned. 
Bildw. T. 311, 18 ; Köhler, Ges. Sehr. 5, 174 Nr. 2 ; 
Stephani p. 107 : die sitzende geflügelte Eirene 
hält den geflügelten Plutos. Wenn die auch 
sonst nachzuweisende Beflügelung des Plutos 
überhaupt begründet werden kann, so ist eher 
an die durchsichtige Allegorie von der Flüch- 
tigkeit des Reichtums (Schulz, Ann. d. 1. 11, 123; 30 
Milani p. 94) als an seine Eigenschaft als 
Mysteriendämon (Gerhard, Prodr. p. 84) zu 
denken. Dasselbe Motiv auf einer Hydria bei 
Gerh. A. V. 2 tav. 83 p. 16. Ferner hat Stephani 
(C. B. 1876 p. 16) die parallel der Athene mit 
Nike stehende Frau, deren linker Arm einen 
nackten Flügelknaben hält, auf der 1875 in 
Kertsch gefundenen panathenäischen Amphora 
mit einiger Zurückhaltung in diesem Sinn ge- 
deutet und die in der Beflügelung bestehende 40 
Abweichung von /lern Werke des Kephisodot, 
das als Vorlage vermutet wird, aus Gründen 
der Symmetrie erklärt. Neuerdings hat Milani 
unter teilweiser Voraussetzung eines doch sehr 
problematischen Synkretismus noch eine Reihe 
anderer Darstellungen hierher bezogen: 1) Die 
Spiegelkapsel im Florentiner Museum (Heyde- 
mann, Mitt. aus Antikensamml. 1879 p. 98 n. 62 ; 
Verwandtes bei Milani p. 93) = Dionysos, 



u. Strahlenkranz p. 125,) Auf eine lokale Be- 
deutung in Rhodos läfst die dort verbreitete 
Sage von dem Goldregen schliefsen, den Zeus 
über das Land ausgofs (Hom. B 670; Pind. ol. 
7, 34 — 53. Das Nähere bei Heffter, Götterdienste 
auf Bh. 3, 22). 

4) mit den Parzen und parallel demTeles- 
phoros auf einem Karneol, Arch. Ztg. 1847 
Beilage 1 p. 1 ; 

5) mit Nike und Chrysos auf der Vase bei 
Stackeiberg T. XVII p. 14; 

6) mit Hygieia, Hymn. orph. 68, 8. 

7) mit Euthemosyne in der lat. Über- 
setzung der pseudo-aristotelischen Nofioi. dwdpös 
xal yafistfjg bei Böse, Arist. Pseudep. p. 657 
nach einer Korrektur Bohdes im Philol. 54, 
1895, p. 374. Kl. Sehr. 1 p. XII. 

8) Hyg. astr. 2, 4 nennt Philomelos, den 
armen Freund des Gesanges, seinen Bruder und 

9) Nonnos Dionys. 13, 466 das fruchtbare 
Sardes seine Amme. 

IV. Plutos in volkstümlicher, vor- 
zugsweise von der Komödie vertretener 
Überlieferung. In der wiederholten kind- 
lichen Bildung und der beliebten dekorativen 
Angliederung an die Stadtgottheiten setzt sich 
die zuerst im eleusinischen Kreise zu Tage ge- 
tretene Auffassung fort. Daneben gehen aber 
andere Vorstellungen her, die nach der Anzahl 
Eirene, Plutos; Eur. Bakch. 416. 2) Die £ale- bo der Belege und der Art der Quellen zu 



nische Schale bei Benndorf, Gr. u. sie. Vasenb. 
tav. LVII, 9 p. 113; Hörnes, arch. epigr. Mitt. 
aus Österr. 3, 72, 5. 3) Die Vignetten bei Benn- 
dorf tav. LVII, 1, p. 115; tav. VH, 1 Plutos- 
Atunis neben Eirene-Aphrodite. 4) Die Pyxis 
von Canossa, Ann. d. I. 1884 tav. E. 5) Die 
Vasen bei Gerh. A. B. t. 312, 1, 2; Plutos ent- 
sprechend i dem etrurischen Tages. 6) Die 
Gemme bei Gerh. 311, 4. 7) Zwei Maximinus- 



schliefsen als die eigentlich volkstümlichen zu 
betrachten sind. 

Auf der einen Seite erhält sich vereinzelt 
noch die Erinnerung an die Segnungen, die 
der in selbständiger Wirksamkeit gedachte 
Dämon spendet. Aber er wird nicht mehr ernst 
genommen; das Natürliche seines Tuns wird 
ins Märchenhafte, Wunderbare umgebildet. Die 
Vorstellung des Schauplatzes schwankt zwischen 



münzen, Müller -Wieseler , L>. a. K, 2 tav. VIII 60 Ober- und Unterwelt; die Schilderung lehnt sich 



no. 99* u. 2 tav. XXXV no. 416. 

2) mit Tv%r\. Dem. Phal. fr. hist. gr. 2, 368; 
Stob. flor. 3, 194; Phaedrus 4, 12: Plutus For- 
tunae filius. Nach Paus. 9, 16, 2 stand in 
Theben ein Standbild der Tyche, die den Plutos 
im Arme trug. Dieselbe Auffassung enthält 
das im Jahre 1861 aufgefundene Relief von 
Melos: die 'Aya&i] Tv%rj, inschriftlich bezeugt, 



an den traditionellen Anschauungskreis über 
das goldene Zeitalter und den Sitz der Seligen 
an (Graf a. a. 0. 62). Vgl. Pherecr. Pers. fr. 130 K. 
Ob nicht auch bei der Gleichheit der Situation 
in dem korrupten Anfang von fr. 108 der Metall. 
der persönliche Plutos zu vermuten ist? Auch 
im Plutos des Aristophanes bricht durch die 
sonstige Allegorie (bes. v. 188. 238) die lebhafte 
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Vorstellung eines wundertätigen Dämons ge- oben angeführten Stellen die erhaltenen Titel 
legentjich durch; v. 804 — 818. „Der Behälter der Stücke des Kratinos (JJXovtoi s. Kock 1, 62), 
ist gefüllt mit weifser Gerste und die Krüge Archippos (1, 686), Nihostratos (2, 226). In der 
mit schwarzem, duftendem Wein. Alle Geräte gleichnamigen Komödie des Aristophanes er- 
sind, o Wunder! voll von Silber und Gold. Im scheint er in absichtlicher Karikatur als alter 
Brunnen fliefst Öl, die Flaschen triefen von Mann, blind, schmutzig, gekrümmt, mit allen 
Salben, der Söller ist mit Feigen bedeckt. Jedes leiblichen Fehlern behaftet (v. 80. 265). Ohne 
Geschirr, Tiegel und Topf ist zu Erz geworden eine Ahnung von seiner grofsen Macht über 
und die morschen Fischbretter sind silbern an- Götter und Menschen zu haben (v. 124. 186), 
zusehen" u. s. w. Auf der andern Seite ver- 10 empfindet er Angst vor Zeus (v. 119. 122), was 
wandelt sich der alte Bauerngott in eine halb ihm den auch sonst erhobenen (Eur. Phoen. 
komisch aufgefafste Figur, mit der man über 597; Archel. fr. 237 N., Ps.-Zenob. 3, 35), in 
die ungerechte Verteilung der irdischen Güter seiner metaphorischen Bedeutung durchsich- 
räsonniert; er wird zu dem nun durchaus alle- tigen Vorwurf der Feigheit einträgt. Mit den 
gorisch verstandenen, willkürlich waltenden Menschen hat er nach seiner bisherigen Praxis 
Reichtumsgott, der nie an den Rechten kommt, nur schlechte Erfahrungen gemacht (v. 111,234). 
sondern immer nur dem lieben Nachbarn, der Im Asklepiosheiligtum von seiner Blindheit ge- 
es doch in keiner Weise verdient, seine Gaben heilt, wendet er sich fortan nur noch den Guten 
zuwendet. Die Beobachtung dieser Ungerech- und Redlichen zu; in feierlicher Chytrenpro- 
tigkeit führte zu der, wenn auch meist humo- 20 Zession wird er dann auf die Burg geführt, um 
ristisch aufgefafsten , aber doch im Grunde im Opisthodom seine frühere Stelle als Be- 
einen gewissen Pessimismus der Weltanschau- Schützer des athenischen Staatsschatzes wieder 
ung verratenden Vorstellung von seiner Blind- einzunehmen. Blofse Allegorie ist Plutos end- 
heit. Sie gehört einer verhältnismäfsig erst lieh in dem nach Kochs Vermutung, Kh. M. 43, 
späten Zeit an, wie denn z. B. in den Theo- 48, in seinen Grundzügen ebenfalls auf die 
gnidea trotz der endlosen Variierung des Ge- Komödie zurückgehenden Timon Lucians; er 
dankens von dem Widerspruch zwischen Ver- ist blind und hat, wie bei Aristophanes, körper- 
dienst und Glück der göttlichen Würde des liehe Gebrechen an sich, die er durch eine von 
Plutos darum kein Eintrag geschieht. Be- Gold und Edelsteinen schimmernde Maske zu 
zeichnenderweise ist diese Auffassung zuerst 30 verbergen weifs (c. 27); bald steht er im Dienst 
bei den mifsvergnügtesten griechischen Dich- des Zeus, bald als der durch Erbschaft ge- 
tern nachweisbar: bei Hipponax JB. 2, 473, der wonnene Reichtum in dem des Unterweltsgottes 
sich darüber beschwert, dafs der blinde Plutos (c. 21). In mythologischer Beziehung bietet 
nie sein Haus besucht und ihm nie 30 Silber- die Schilderung nichts Bemerkenswertes, 
minen geschenkt habe, und bei Timocreon in [Eisele.] 
dem vielleicht parodistisch an die Hesiodstelle Pluvialis, Beiname des Iuppiter auf einer 
anklingenden SkolioniSchol.inAristoph. Acharn. Inschrift aus Canusium : Iovi PluviafliJ , CL.L. 
532 B. 3, 540; Isid. Peius, ep. 2, 146), das den 9,324; vgl. den Iuppiter pluvius, Tibull. 1, 7, 26. 
Land und Meer unsicher machenden, blinden Stat. Theb. 4, 758. Eckhel, Boctr. num. vet. 2, 
Plutos als den Urheber alles Unglücks in den 40 515. Preller-Jordan, Böm. Myth. 1, 190. Vgl. 
Tartaros hinabwünscht, ÜXovzos tvcpXog er- auch den Iuppiter O. M. tempestatium divina- 
scheintals sprichwörtliche Redensart bei M acar. nun potens, C. I. L. 8, 2609 u. die Art. Hyes 2; 
8, 60 (Leutsch paroem. 2, 223) und Apostolios 1, Hyetios; Dimaios; Ombrios. [Höfer.] 
53 (L. 2, 253) aus Flut. V. Lyc. c. 10 (dasselbe Plimus s. Pluvialis. 
Porphyr.de aösi.4,4), J^op/AZac. 22 6 jE; ferner Pnepheros (üvscpiQmg), ägyptische Gottheit 
(Antiph. 2, 121 K.)\ Amphis 2, 224 K.; Aristoph. auf Inschriften aus Karanos, mit Petesuchos 
PL 90; Menander 3, 26 .ST.; PlatoLeg. 1,631b.; (s. d.) zusammengenannt (zum Beispiel TJvsqie- 
Theophr. bei Flut, de cup. div. 527 B. (Eurip. 0&11. xal TlstMov^cp ■O-sotg imylaroig) Grenfell- 
fr. 773 2V.); Demetrius Ph., fr. hist. gr. 2, 368; Hunt-Eogarth, Fayum towns and their papyri 
Theocrit 10, 19; Lucian Timon 20; Anthol. Pal. 50 S. 32 — 34. Cagnat- Besnier, Mev. arch. 3. Ser. 
15, 12, 4 1. ; Claudius Ael. ep. 17 ; Bio Chrysost. Tome 39 (1901), 151 nr. 93 ff. Seymour di Ricei, 
4, 169 ; Clemens Alex. Protrept. 10, 102 ; Photios Arch. f. Papyrus forsch. 2 (1903), 435, 29. 
ep. 150; Nicetas 5, 219 und Eustathius 2, 217IT. [Höfer.] ^ 
Der Grund dieser Blindheit, die in der Kunst Pneuma (nveviia), als Gottheit neben 'Ariq, 
keinen Beleg, findet (wohl zufällig, wie man "TScdq, IIvq und rrj, Euseb. Praep. ev. 3, 2, 6 
aus Philostr. 2, 27 schliefsen könnte, der beim p. 106 Bindorf; vgl. BT. Lewy, Jahrb. f. Phü. 
rhodischen Plutos das yiyoaiftai, Kai ßUacov 145 (1892), 765. Nach Theon Smyrnaeus, 
ausdrücklich hervorhebt und erklärt), wird im Expositio rerum maßt, ad Piaton. leg. utilium 
Schol. Eur. Orest. 245 auf die allgemeine Wahr- p. 105 ed. Hiller hatte Euandros berichtet, 
nehmung des Glücks Unwürdiger zurückgeführt 60 dafs auf einer ägyptischen Stele — vgl. über 
(umdeutend Flut. Symp. 679 B), während in derartige Zurückführung eigener Lehren auf 
Arist. Fl. 87 die Schuld auf Zeus geschoben ägyptische Quellen /. Freudenthal, Alexander 
wird, der den wohlwollenden, von den besten Polyhistor. 151 — die Weihung gestanden habe: 
Absichten geleiteten Plutos aus Böswilligkeit BaaiXioog Koovov xal ßaaiXlaer]g 'Piag 7cqeeßv- 
und Menschenverachtung blendet, um ihn an ratog ■jtdvtcav "Oaiqig &eolg afravätoig. Hvsv- 
der Übung ausgleichender Gerechtigkeit zu pari xal OvQctvä 'HXim xal EeXrjvw usw. — An- 
hindern. Dafs Plutos ein beliebter Gegenstand gerufen werden Jaipovsg nal Ilveviiata 
der attischen Komödie war, beweisen aufserden (= 'Seelen'), C. J. Cr. 3, 5858b. Z. 4 = Kaibel, 
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Inscr. Gr. Sicil. et It. 872. Eohde, Psyche 

■2 8 , 425. Rhein. Mus. 50 (1895), 50 Anm. 5. 

JShA. Dieterich, Eine Mithrasliturgie 96f. 116 ff. 

[Höfer.] 
Pnigaleus (üviycdevg), Nebenform für üvi- 
yaXlmv (s. d.) bei Eustath. De Thessalonice urbe 
a Latinis capta 65 in Leo Grammat. ed. Bonn. 
441, 15 = Migne 136 p. 78: 'E<fidlvr\g (der 
Sohn des Aloeus), dt' ovv 'Enialtog, ö xuqci 
toIs ÄexhrptidHaig tita-fö&g tovg &vux£ip,ivovg 10 
ßagvvav, olcc xai icviyalsvg (lies üviyaXsvg) 6 
avtög. [Höfer.] 

Pnigalion (Uviyatiav), Bezeichnung des 
Alpdämons Ephialtes: der 'Würger', Ihemison 
bei Caelius Aurelianus ed. Amman p. 288 (ab- 
gedruckt bei Boscher, Ephialtes 108). Eust. 
ad Hom. II. 561, 17, vgl. Joh. Wier, De prae- 
stigiis daemonum 3, 19 p. 323 der Ausgabe von 
1583. Boscher a. a. 0. 55 f. Die Bezeichnung 
Uviytxlimv möchte ich in Anspruch nehmen 20 
für eine bisher anders erklärte Person einer 
Scene auf dem Bilde der Unterwelt des Poly- 
gnotos in Delphoi: dort war u. a. neben dem 
Tempelräuber dargestellt &vr\Q ov dixaiog ig 
natiga ay%6^svog . . vitb rov ■aatqög, Paus. 
10, 28, 4. Von einer erklärenden Beischrift 
erwähnt Pausanias nichts, ja es scheint, als 
wäre er sich über die Darstellung nicht recht 
klar gewesen und suche dies durch die ein- 



er wird dort gestraft mit dem, womit er auf 
der Oberwelt gesündigt hat, vgl. Aesch. Eum. 
269 ff. Nach dieser Deutung würde üviyccXiav 
einerseits den würgenden Übelthäter, anderer- 
seits den würgenden Strafgeist bedeuten, genau 
so wie dieselbe doppelte Bedeutung sich im Ge- 
brauche von Alastor (s. d. und Bohde, Rhein. 
Mus. 50 (1895), 21 Anm. 1. Psyche 2 2 , 409. 413) 
und Palamnaios (s. d.) findet. [Höfer.] 

Pnistia (üviatia), nur aus drei Inschriften 
bekannte Göttin in Mytilene : li]osia nviat[i]ag, 
Inscr. Mar. Aeg. 2, 136. üviatLag 'Erncpllag, 
ebend. 484, 11. Kaoiejocc Uviatia, ebend. 93. 
Zu den zwei letzten Inschriften vgl. 255, 3: 
i£o£ia(v) täv ftiav 'Et(rf)(piXccv xal Kagieeav. 
Vgl. Karissai. [Höfer.] 

Podagra (üoSdyga), 1) Beiname der Artemis, 
unter welchem sie in Sparta ein Heiligtum be- 
safs, Sosibios bei Clem. Alex. Protr. p. 33 Pott. 
Der Beiname bedeutet nach Wide, Lakon. Kulte 
129 entweder 'die Fufsfallen stellende', be- 
zeichnet also die Artemis als Jagdgöttin, oder 
'die an den Füfsen gefesselte' mit Beziehung 
auf die Eigentümlichkeit des Kultbildes, das 
wahrscheinlich mit Fesseln (vgl. die sparta- 
nische Morpho Bd. 2 Sp. 3216) oder Binden 
(vgl. die Artemis Ephesia Bd. 1 Sp. 589, Arte- 
mis Lygodesma [s. d.]) behangen gewesen sei, 
die neben den Füfsen am Boden befestigt 



gestreute Erzählung über einen besonders denk- 30 waren. Es konnte auch auf die von Lobeck, 
würdigen Fall von Kindesliebe — die auch aus Aglaopham. 275. Bohde, Psyche l 8 , 190, 3 (vgl. 
Lykurg. 23, 95 f. bekannte Erzählung von dem — ~ 



Evasßäv %ä>Qog — zu verdecken. Gewöhnlich 
sieht man in der Darstellung eben nur das, 
was Pausanias berichtet, einen pietätlosen 
Sohn, den der eigene Vater würgt, -Bohde, 
Psyche l 2 , 317. A. Dieterich, Nekyia 68. Th. 
Schreiber, Die Nekyia des Polygnotos in Delphi 
in Festschrift für Overbeck 185. 187. Auf dem 



H. D. Müller, Ares 33 u. Anm. 2) gesammelten 
Beispiele verwiesen werden, wonach die Fesseln 
das Bild, als Sitz der Gottheit selbst, diese an 
den Ort ihrer Verehrung binden sollten. — 
2) Von Lucian in Tragodopodagra und Ocypus 
(vgl. Epigr. 47. Anth. Pal. 11, 403) scherz- 
haft gebildete Personifikation der Fufsgicht, 
Tochter des Kokytos und der Erinys Megaira; 



richtigen Wege war Robert, Die Nekyia des 40 in Anth. Pal. 11, 414 Tochter des] Bakchos 



Polggnot (16. Hall. Winckelmannsprogr.) S. 59 f., 
der aber nicht dyyfiiv in der allgemeinen Be- 
deutung von üvuioBlv (vgl. Hesych. s. v. &y%cnv) 
hätte fassen und nicht für den angeblichen 
Vater die Bezeichnung kldatag hätte vor- 
schlagen sollen. Den Weg zur richtigen Deu- 
tung weist Sophron fr. 72 bei Ahrens, De gr. 
ling. dial. 2, 473: 'Eitidlrig b tbv narioa 
■xviyav und Arist. vesp. 1037: tolg rjmdXoig 



und der Aphrodite, d. i. des Weines und des 
Liebesgenusses. Eine Art Personifikation scheint 
auch vorzuliegen auf einem Amulett (abg. Bev. 
archeol. 3 S. 19 [1892] p 55) mit der Darstellung 
des Perseus, der in der L. das Medusenhaupt, 
in der R. die Harpe trägt, und mit der Um- 
schrift: <Pw(ys) üoddyQcc üsgastig as Siwyi, 
B. Heim, Jahrb. f. klass. Phil. Suppl. 19 (1893), 
481 nr. 59. Wilcken, Archiv f. Papyrusforsch. 



ol xohg natigag % r\y%ov vvxzcog xal tovg 50 1 (1901), 422. [Höfer.] 



■xditnovg &Ttiitviyov, vgl. Röscher a. a. 0. 50. 
Nun gab es noch einen andern Mythos, nach 
dem Herakles wiederum den Ephialtes würgte. 
'HgaxXfjg, 'Hmdiritcc itviyav, Sophron fr : 99b 
bei Ahrens a. a. 0. 475. Halten wir diese Über- 
lieferung zusammen, so läfst sich folgender 
Mythos gewinnen: Ephialtes, ursprünglich wohl 
Personenname, dann überhaupt mythischer 
Vertreter einer, bestimmten Menschenklasse, 



Podaleirios (TloSa7.dgiog), 1) Sohn des Askle- 
pios (neben Machaon) Hom. II. 2, 731 ; Aristot. 
Peplos 20 (34); Diod. 4, 71. Als Mutter wird 
dazu von Aristides iv tä> negl Kviäiav (Schol. 
Pind. Pyth. 3, 14) und von dem Rhetor Aristides 
1, p. 79 ed. Dindorf Epione genannt. Ebenso 
in dem Hymnus auf Asklepios C. I. A. 3, 171 b 
S. 489 vgl. 171 c S. 490 und in dem Paian auf 
der Stele aus dem unter Trajan erbauten As- 



der pietätlosen Söhne, hat den Vater gewürgt, 60 klepiostempel in Menschieh (Ptolemais), Bev. 



daher sein Name JJviyukiwv , aber Herakles 
welcher, ote r\v iv &v&gä>7toig, ixrjiivvs tolg 
dSixovjiivoig xal itifimgsi tolg de 7tagccvo(iov6i 
xal tolg aSixov ti itgdttovdi ■xovr]gbg b &e6g, 
Artemid. 2, 37 p. 133 Reiff, hat den gottlosen 
Sohn gestraft, und nun mufs dieser in der 
Unterwelt zur Strafe für seine Pietätlosigkeit 
an gottlosen Kindern das Rächeramt vollziehen, 



arch. 13 (1889), 71. Dagegen sind nach dem 
Iambographen Hermippos (Schol. Aristoph. Plut. 
701) Machaon, Podaleirios, Iaso, Panakeia, Aigle 
die Kinder des Asklepios und der Lampetia, 
der Tochter des Helios. Von dieser Über- 
lieferung abweichend bezeichnet Arktinos iv 
'lliov xog&rjosi. (Schol. Townl. II. 11, 515; 
Eustath. 859, 45) p. 35 Kinkel den Podaleirios 
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und Machaon als Söhne des Poseidon. Unter Machaon (durch Eurypylos, den Sohn des Tele- 
den Freiern der Helena erscheinen hei Apollod. phos) erfuhr Podaleirios erst spät, weil er sich 
3 10, 8, 3 HoSccUiQiog xal Ma%äa>v kaxXriTti-ov. bei den Schiffen befand, um verwundete Helden 
Ebenso Hyg. 81. Die Ilias erwähnt den Poda- zu pflegen. Er eilte in den Kampf und er- 
leirios an zwei Stellen. 2, 729—733 : Die Mann- legte zur Rache für Machaon (&ji<pl xaoiyviJTtp 
schaft aus Trikka, Ithome und Oichalia in 468) den Kleitos, den Sohn des Agamestor, 
Thessalien steht unter dem Befehl der beiden dessen Heimat am Parthenios lag, und den 
Asklepiossöhne Podaleirios und Machaon, der Lassos aus der Gegend von Herakleia. 7, 22 ff. : 
guten Ärzte (Ir^VQ äyatfrä); ihnen gehören Als das Grabmal für Machaon errichtet war, 
dreifsig Schiffe. 11, 833—836: Der verwundete 10 brach der Schmerz des Podaleirios aufs neue 
Eurypylos bittet den Patroklos, sich seiner an- hervor, so stark, dafs er sich von dem Grabe 
zunehmen, da er weder auf den Beistand des gar nicht trennen wollte und nahe daran war, 
Podaleirios noch auf den des Machaon rechnen Hand an sich zu legen. Als ihn Nestor be- 
kann. Machaon ist selbst verwundet und der ruhigen wollte, gab Podaleirios als besonderen 
Pflege bedürftig, und Podaleirios nimmt noch Grund seines Schmerzes die treue Fürsorge an, 
am Kampfe teil. Wenn also die beiden Brüder welche ihm Machaon gewidmet habe. Dieser 
auch als Ärzte bezeichnet werden, so ist darin habe sich des jüngeren Bruders angenommen 
doch nicht ihr Hauptberuf zu erblicken, viel- wie ein Vater und ihn die Heilkunst gelehrt, 
mehr sind sie in erster Linie streitbare Heer- (7, 58—63.) Also kennt Quintus Smyrnaeus 
führer; ihre schätzbare ärztliche Geschicklich- 20 keinen Unterschied zwischen der Fertigkeit 
keit wird zwar besonders hervorgehoben, ist der beiden Brüder, stellt den Machaon über 
aber eine Eigenschaft, die sie mit manchen den Podaleirios, weil dieser seine Kunst von 
anderen Helden, z. B. dem Achilleus und Pa- jenem lernte, nennt aber, wenn ein Arzt in 
troklos, teilen. So stellt sich ein Widerspruch Thätigkeit tritt, immer den Podaleirios. So 
zwischen ihrer Benennung und ihrer Verwen- namentlich auch 9, 461—466 : Philoktetes wird 
düng in der Ilias heraus. Das Epos hat von durch die Kunst des Podaleirios wieder gesund: 
der ursprünglichen Haupteigenschaft der As- xbv Si ctsqsov xal avovaov wxvtsqov »onjffa 
klepiaden nur einen Rest beibehalten und sie vorj\iarog altprjQoio laog ixovQavLois JIoäaXeiQios. 
dafür unter die Helden eingereiht. Ein Unter- Das geschah durch aufgelegte Heilmittel und 
schied zwischen Podaleirios und Machaon ist 30 durch Anrufung des Asklepios. Hier mnls 
in der Ilias nur insofern zu bemerken, als Quintus Smyrnueus schon deswegen den Poda- 
Podaleirios hinter seinem Bruder sehr zurück- leirios heranziehen, weil ja bei ihm Machaon 
tritt (Vgl. Hyg. f. 97, wo Machaon 20 Schiffe bereits gefallen ist. Apollod. epit. 5, 1 erzählt, 
befehligt, Podaleirios 10). Allein Machaon dafs Machaon durch Penthesileia getötet wird, 
(s d ) erhält Gelegenheit, sich als Arzt zu be- also ebenfalls vor der Ankunft des Philoktetes, 
währen Dagegen unterscheidet das Epos des und läfst diesen (5, 8) ebenso wie Quintus 
Arktinos, auf welches Schol. II. 11, 515 und durch, den Podaleirios heilen. Man wird wohl 
Eustathius z. d. St. Bezug nehmen, zwischen diese Überlieferung so zu verstehen haben, dafs 
dem %£iQ0VQyzlv des Machaon und SLtut&o&ca mit absichtlicher Abweichung von der her- 
räg vöaovg, wodurch sich Podaleirios auszeichnet, 40 kömmlichen Darstellung, in welcher Machaon 
der innere Leiden zu erkennen und zu heilen das Übergewicht hatte, die wichtigen Wunden- 
weifs, der auch den ausbrechenden Wahnsinn heilungen dem Podaleirios übertragen wurden, 
des Äias zuerst wahrnahm. Die Kunst des sodafs Machaon beliebig in den Kampf ver- 
Podaleirios gilt dabei als die höhere : Stsgov flochten werden und darin umkommen konnte. 
<f krigav xvSiov üdrjxs (sc. Evvoeiyuiog). Von Mit dieser Hervorhebung des PodaleiriOB hängt 
Machaon heifst es : reo phv xovtpotsQag x^Q a S es auch zusammen, dafs er bei Quintus Smjyr- 
nöoev ix rt ßÜspva ' eagxbg iXslv tiit}&1 ts naeus 12, 321 unter den Helden genannt wird, 
xul SXxsa nävx kxiaaeftai, von Podaleirios: die in das hölzerne Pferd steigen wahrend 
tä d' &e' &ngi.ß£u it&vx elvi Gtri&BOGiv förjxev Vergil Aen. 2, 263 (und Hyg. f. 108) dafür den 
&cxoitä rs yv&vai xal &valfria irjaaa^ai- o s 50 Machaon heranzieht. Philostr. Her. 5 nennt 
OK xcä Aiavxog ■jtQ&tog päde %<aoy,£voi,o bmiatä beide Asklepiaden als die heilenden Arzte des 
r aargäTCtovta ßuQvvopuvov ts vö^a. Aus Philoktetes. Bei Dictys Cretensis werden Poda- 
der Zeit der späteren Kämpfe berichtet Quintus leirios und Machaon mehreremal zusammen 
Smyrnaeus mancherlei von Podaleirios. 4, 396 genannt, einzeln aufserdem nur Machaon 3, 19. 
bis 404: Als Epeios und Akamas sich bei der 1, 14: Sie sind zur Teilnahme an dem troja- 
für Achilleus veranstalteten Totenfeier im Faust- nischen Kriege herangezogen wegen ihrer Er- 
kämpfe blutige Wunden geschlagen hatten, fahrung in der Heilkunst {adsctU ob sollertiam 
wurden diese von Podaleirios sorgfältig be- medicinae artis). 2, 6: Sie bemühen sich im 
handelt, indem er sie zuerst aussaugte, dann Auftrage der beiden Atriden, die Wunde des 
mit kundiger Hand die Wundränder zusammen- 60 Telephus zu heilen. 2, 10: Nachdem es innen 
legte (rsgalv iyai gätpsv iTtiavatievag) und Heil- nicht gelungen ist, erhält Telephus ein Orakel, 
mittel anwendete, die er von seinem Vater dafs Achilles und die Söhne des Asklepios zu- 
erhalten hatte. Diese bewirken, dafs auch sammen ihn heilen würden, und so geschieht es. 
schwere Wunden noch am selben Tage heilen. 3, 19: Bei der Totenfeier zu Ehren des Patro- 
4, 538—540: P. heilt die Verletzungen, welche klos erhalten auch Podaleirios und Machaon 
Thoas und Eurypylos beim Wettfahren durch von Achilles Geschenke. 

8ta aus dem Wagen erhalten haben {j]xieax . . . Von Troja aus zog Podaleirios mit Kalcnas, 

ooau K£QidQi<pftr\eav). 6, 455 ff.: Den Tod des Amphilochos, Leonteus und Polypoites zu Lande 
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nach Kolophon, wo Kalchas starb und beerdigt 
wurde; Apollod. epit. 6, 2 und (aus Apollodoros) 
Tzetz. Lycophr. 426 und 980. Dann kehrte 
Podaleirios nach Griechenland zurück (dg 
"Aqyog Tzetz. zu Lycophr. 1047) und fragte daB 
delphische Orakel, wo er sich niederlassen solle. 
Die Antwort lautete, er solle dort seine neue 
Heimat haben, wo sich der Himmel ringsum- 
her auf die Gegend senke, ohne Schaden an- 



solches des Kalchas, der Sage nach von Poda- 
leirios gestiftet. Kalchas sowohl wie Poda- 
leirios gaben ihren Verehrern, die ihnen dort 
einen schwarzen Widder opferten und sich in 
dessen Pell eingehüllt schlafen legten, im 
Traume Weissagungen; Strab. 6, 284. Timaios 
fr. 15 (Schol. Tzetz. zu Lycophr. 1047) Lycophr. 
1047 ff. In der Nähe des Podaleiriosheiligtums 
befand sich auch ein heilkräftiger Plufs "AX- 



zurichten. Dies schien an einer Stelle in der 10 S-aivog, der seine Wirkung an Menschen und 



Vieh bewährte, wenn gleichzeitig Podaleirios 
angerufen wurde. Vgl. auch Etymöl. Magn. 
s. v. "AX&aivog. Mit Machaon zugleich soll 
Podaleirios dem Proklos in der lydischen Stadt 
A d r o tt a erschienen sein ; Marin, vita Prodi 32. 
Sonst ist von einer Verehrung des Podaleirios 
(und des Machaon) nur im Anschlufs an As- 
klepios die Rede, z. B. in Athen im Asklepieion, 
vgl. Paus. 1, 21, 4 und Mitt. d. athen. Inst. 2, 



karischen Chersones erfüllt zu sein, wo der 
Himmel rings auf den Bergen ruhte ; also blieb 
P. dort wohnen; Apollod. epit. 6, 18. Tzetz. 
zu Lycophr. 1047. Eine andere Darstellung 
und zugleich eine Ergänzung giebt Paus. 3, 
26, 10; UoäaXsiQtov , mg oitiam Tioe^rjßavtsg 
'IXiov itiOftlSovto, apaorelv tov wäoü xal ig 
Zjvqvov tfjg Kagixfjg fjTtSLQOV yaalv aito6mfr£vta 
oixfjaai,. Podaleirios wurde auf der Heimfahrt 
vom Winde in falscher Richtung getrieben, 20 
kam nach Syrnos in Karien und liefs sich dort 
nieder. Von dem Orte Syrnos und den von 
da stammenden Nachkommen des Podaleirios 
spricht auch Theopompos frgm. 111 (Phot. bibl. 
120", 6) = Fragm. Hist. Graec. 1, 296: jtsql 
t&v iv Km xal Kviäm iatomv mg AaxXr}määai, 
xal mg ix Evovov ol aomtoi atpixovto anoyovoi 
UoäaXsiglov. Steph. Byz. s. v. Zvova berichtet: 
Es ist eine von Podaleirios gegründete karische 
Stadt. Er wurde nach Karien verschlagen, von 30 
einem Ziegenhirten gerettet und vor den kari- 
schen König Damaithos geführt. Dessen Tochter 
Syrna war vom Dach gefallen, und es war dem 
König willkommen, dafs Podaleirios die Pflege 
übernahm. Er stellte durch einen Aderlafs an 
beiden Armen das Mädchen wieder her und 
erhielt sie von dem dankbaren Vater zur Frau, 
dazu die karische Halbinsel als Geschenk. 
Dort gründete er die nach seiner Gattin be- 



nannte Stadt SyrnOS und noch eine zweite 10 Machaon und Podaleirios Unter dem sitzenden Asklepios 




Stadt, die ihren Namen von dem hilfreichen 
Hirten erhielt, Bybassos. Vgl. Steph. Byz. s. v. 
Bvßaaaög. Aristides p. 74 (in der 7. Reder: 
AexXrpciASaCj erzählt, dafs nach der Eroberung 
Trojas die beiden Asklepiaden die Landschaft 
Teuthrania wohnlicher und gesitteter machten 
und so für den Dienst des Asklepios vorbe- 
reiteten (tovto (ihv Tsvdoaviav rjfi£QOvai.v sig 
vnoäo%rjv tov Tiutoög), darauf, wie die Koer 
erzählen, nach Kos fuhren, hier ihren Wohn- 50 zusammen. 



stehend, Beliefbruchstück in Athen 
(nach R. Schöne, Griech. Reliefs Taf. 25, 102). 



sitz nahmen und die Einwohner auf eine höhere 
Stufe der Gesittung brachten (tovto 8s, mg 6 
Kmmv Xö%og, aXsvaavtsg sig Km tr\v MsooitiSa 
oixi£ovai ts xal sig rjfh} nqiitovta tfj tpvasi, 
tfjg %mgag xatietrfiav). Nimmt man noch hin- 
zu, dafs die Stadt TloSalsia in Lykien gelegen 
ist (z. B. Steph. Byz. s. v. und Plin. 5, 27, 28), 
so ergiebt sich, dafs Podaleirios wohl ursprüng- 
lich im südwestlichen Kleinasien zu Hause ist. 



S. 241; in Epidauros, vgl. die Inschrift 'Eqpijfi. 
&o%. 1883 S. 151 f., Nr. 47: 'Isesvg ZratsiXiog 
ZsxovvSog Äevlrptiov naialv itsi OA', und 
Zacher, Hermes 21, S. 471. 

In Kunstdarstellungen findet sich Poda- 
leirios immer nur mit seinem Bruder Machaon 
Im Asklepieion zu Athen gab es 



nach Paus. 1, 21, 4 aufser dem Bilde des 
Asklepios auch ayäXfiata tmv TcaiSmv. In 
Messene war es im Asklepieion ebenso, Paus. 
4, 31, 10; ähnlich vielleicht auch anderwärts. 
Ferner war unter den von Omphalion, dem 
Schüler des Nikias, im Tempel der Messene in 
der gleichnamigen Stadt gemalten Bildern As- 
klepios, als der Sohn der Arsinoe nach der 
ge der Messenier, und aufserdem Machaon 



(Vgl. v. Wüamowitz, Isyllos v. Epidauros S. 51 60 und Podaleirios, diese beiden auch wegen ihrer 
und Wide, Lakonische Kulte 195, Anm. 5.) Teilnahme am Kampfe g^egen Troja_(ys'yec«rrat 



Von da kann die Kunde von Podaleirios und 
die ihm gewidmete Verehrung auch nach Unter- 
italien gedrungen sein. Vgl. Strabo 14 p.654 C: 
P6S101 Extieav iv Aavvioig ^sta Kmmv 'EX- 
niag. In der Nähe des Vorgebirges Garganon 
am Fufse des Berges Drion lag ein Heiligtum 
des Podaleirios, auf dem Gipfel des Berges ein 



xal 'AaxXrpiwg, Äeeivörig mv Xoym tm Msoor\vimv, 
xal Ma%ämv xal TLoSaXsioiog, ow Iqyov tov 
Tcgbg 'TXLm xal tovtoig pitsati). Endlich ist noch 
ein Relief bruchstück (s. Abb.) in Athen (Theseion) 
zu erwähnen, das bei B. Schöne, Griech. Beliefs 
Taf. 25, 102 (vorher bei Le Bas, Monum. flg. 
Taf. 53) abgebildet und bei Kekule, Ant. Bildw. 
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im Theseion 299 verzeichnet ist. Asklepios sitzt 
auf einem Klappstuhl mit einer Schlange zur 
Seite. Neben ihm stehen zwei Jünglinge, wohl 
Machaon und Podaleirios, mit einer Chlainys 
bekleidet und auf einen Stab gestützt. Aufser- 
dem sind noch mehrere weibliche Gestalten, 
Töchter des Asklepios, zu erkennen. [ — 2) 
Nach der Hypoihesis z. Luc. Ocypus (4 p. 15 
Iac. Gemahl der Astasia, Vater des Ocypus. R.] 

[Türk.] 
Podarge (Hodappj), 'die Fufsschnelle', eine 
derHarpyien (s.d.), alsRofsaufgefafst, vgl. Eust. 
ad Hom. II. 1050, 60: Innocpvig xi daipoviov 
i] üoädqyri; s. auch MilchMfer, Anfänge der 
Kunst 57 ff. Jul. Langbehn, Flügelgestalten d. 
ältest. gr. Kunst 11. Elard H. Meyer, Gand- 
harven-Kentauren 105. 109. Engelmann, Arch. 
Jahrb. 1 (1886), 210. Osk. Wulff, Zur Theseus- 
sage (Diss. Dorpat 1892) S. 150. Mannhardt, 



pyien At>l erhalten, Buchstaben, die man bis 
jetzt stets zu "A^nviai bez. jLqstiviu ergänzt 
hat, Boehlau, Athen. Mitth. 25 (1900), 50. 
P. Kretsehmer, Die griech. Vaseninschr. 56. 
Bedenkt man aber, dafs sonst jede der dar- 
gestellten Figuren ihren besonderen Namen 
führt', dafs die Boreaden nicht als Boreaden 
bezeichnet, sondern mit ihren Namen Kaiais 
und Zetes genannt sind, dafs auch die früher 
10 in Verkennung der Beischrift für Hören an- 
gesehenen zwei Frauen jede ihren eigenen 
Namen hat (Bd. 3 Sp. 2358, 6 ff.), so wird man 
auch für die Harpyien statt des Gattungs- 
namens je einen Eigennamen erwarten: AOI 
dürfte demnach zu nod~\APT\r] zu ergänzen, 
die Beischrift der zweiten Harpyie wie die der 
zweiten angeblichen Höre überhaupt verschwun- 
• den sein ; sie mag 'Asllm gewesen sein oder 
'Slxv&or]. Dafs der Künstler den .Homerischen 



Mythol. Forsch. 262. Antike Wald- und Feld- 20 Harpyiennamen Podarge statt der sonst üb- 



kulte 92. 100. Bohde, Bhein. Mm. 50 (1895), 
4, von Zephyros Mutter des Xanthos und des 
Balios, der Rosse des Achilleus, Hom. H. 
16, 150 (vgl. Schol. z. d. St. Eust. a. a. O. 
1050, 64), 19, 400. Quint. Smyrn. 3, 750 (vgl. 
8, 155); vgl. Serv. ad Verg. Aen. 3, 241, wo 
Podarce steht. Nach O. Bofsbach, Arch. Zeit. 
41 (1883), 174 Anm. 11 ist Podarge nicht rofs- 
gestaltig aufzufassen; höchstens könne man 



liehen Namen anwendete, darf uns nicht wun- 
dern. Es kommt hinzu, dafs der dritte Buch- 
stabe nach Boehlau nicht Rest eines T, sondern 
eine einfache Hasta ist: I, und dieselbe Form 
des Gamma findet sich als Beischrift zu dem 
Rofsnamen Podargos (s. d.) TOAAPIOM auf der 
Vase des Chares, Arch. Zeit. 22 (1864), 156; vgl. 
auch Franz, Elem. epigr. Graec. 62. [Höfer.] 
Podargos (TJoScc^yog), \)_ Roi's — a) des 



an eine zeitweilige Verwandlung in ein Pferd 30 Hektor, Hom. H. 8, 135. Eust. ad Hom. U. 



denken, wie bei Demeter, als sie der Liebes 
Verfolgung des Poseidon zu entgehen suchte; 
dafs Podarge als Mutter von Rossen nicht 
selbst rofsgestaltig sein müsse, beweise Medusa, 
die gleichfalls nicht rofsgestaltig mit Poseidon 
den Pegagos erzeugt. Bofsbachs Ansicht wird 
gebilligt von E. Knoll, Studien zur ältesten 
Kunst in Griechenland (Progr. Königl. Studien- 
anstalt Bamberg 1890) S. 20 u. Anm. 1. 2. Vgl 



1050, 64. Doch wird der Vers von Aristarch 
(s. Faesi z. d. St.) für interpoliert erklärt. — 
b) des Menelaos, Hom. 11. 23, 295. — c) des 
Protesilaos auf der Pyxis des Chares, Arch. 
Zeit. 22 (1864), 155 Taf. 184. Pottier, Vasesant. 
du Louvre 1 p. 51 nr. 609. — d) des Bistonen- 
königs Diomedes, Hyg. f. 80 p. 64, 18 Schm. 
Auch sonst Pferdename, Anthol. 7, 804. Pollux 
5, 47. {Bio Chrysost.) or. 87 p. 804 Bind. — 



auch O. Gruppe, Gr. Mythol. 846, 5. Auch 40 2) Hund des Daphnis, Ael. not. an. 11, 13. 



als Mutter (der Vatersname fehlt, doch ist wohl 
Zephyros oder Boreas anzunehmen) des Phlo- 
geos und des Harpagos, der Rosse der Dios- 
kuren, wird Podarge genannt, Stesichoros fr. 1 
Bergk 3 4 , 205. Bei Nonn. Dionys. 37, 157. 
337 werden die Stute Podarge und der Hengst 
Xanthos, von Boreas und der 2i9oviri 'Äqtcvicc 
asXloxos gezeugt, von Boreas dem Erechtheus 
als Brautgeschenk für die geraubte Oreithyia 



Schol. Ambros. Theokr. 1, 65 u. dazu Ziegler. 

[Höfer.] 

Podarke (/lodoipxjj), 1) eine Tochter des 
Danaos, vermählt mit dem Aigyptiden Oineus, 
Apollod. 2, 1, 5. — 2) S. Podarge. [Stoll.] 

Podarkes (J7otfapxtjg), 1) jüngster Sohn des 
troischen Königs Laomedon. Als Herakles 
Troja erobert und den Laomedon mit seinen 
älteren Söhnen erschlagen hatte, ward der 



gegeben. Wemicke bei Pauly-Wissowa 1, 540, 50 Knabe Podarkes Kriegsgefangener, wurde aber 
lff. fafst bei Nonn. a. a. O. ksXXönog als Nomen von seiner ebenfalls knegsgefangenen Schwester 



proprium auf, wie ja bei Apollod. 1, 9, 21 
keXXönovs als Harpyienname erscheint. Engel- 
mann bei Boscher, Lex. 1, 1845, 47 ff. bezweifelt 
die Richtigkeit der Überlieferung von Si&ovir} 
und möchte dafür den bei Apollod. a. a. O. 
überlieferten Harpyiennamen Nixod-ori °der 'ilxv- 
&6r} einsetzen. Aber Zi&ovLr\ weist auf die 
thrakische (Bd. 1 Sp. 805, 31 ff. Bohde a. a. O. 



Hesiono mit ihrem Schleier losgekauft, wes- 
halb er für die Zukunft Priamos (der Los- 
gekaufte) hiefs. Er blieb im Lande und er- 
neuerte später das troisoho Reich. Apollod. 
2, 6, 4. «, 12, 8. Hyg. f. 89. Tzetz. Lyk. 34 
(p. 820 Müll.). 885. 887. Lucian. Tragod. 252. 
— 2) Sohn dos Iphiklos, im trojanischen Kriege 
nach dem Tode seines Bruders Protesilaos An- 



4 Anm. 1) Heimat des Boreas hin, der selbst 60 fuhrer der Thessaler aus Phylake und andern 



Sithonius (Ov. Heroid. 11, 13) heifst, imPhineus- 
mythos sind die Harpyien in Thrakien (Bd. 3 
Sp. 2365. 2371, 33ff.) lokalisiert; dafs ein thra- 
kischer Volksstamm IIoädQyrjg heifst (Heka- 
taios\l~\ bei Steph. Byz. s. v. IloääXsia; vgl. 
Meineke z. d. St.), mag Zufall sein. Auf der 
Würzburger Phineusschale (Bd. 3 Sp. 2357, 43 ff.) 
ist als Rest der Beischrift für die beiden Har- 



Städten, II. 2, 704. 18, 693. Hesiod fr. 94, 35 
Bzach (ed. 1902). Hyg. f. 97. Apollod. 1,9,12, 
Pherekydes bei Schol. Od. 11, 287. Eustath. 
1685, 45. Lucian. Iragod. 258. Er tötete vor 
Troja die Amazone Klonie und wurde von Pen- 
thesileia erlegt. Die Griechen beweinten ihn 
vor allen und bestatteten ihn in einem be- 
sonderen Grabe, Quint. Sm. 1,233 ff. 815 ff. — 
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8) In dem Peplos des Aristoteles N. 26. Bergk, ihn um weitere Unterstützung für glückliche 

Lyr. 2', 349 heifst ein Podarkes Sohn des Fahrt und Heimfahrt — pro itu et reditu 

Aktor, geboren im achäischen Lande (Phthiotis ?), (0. I. L. 5, 6873. 6875) — anflehten. Zahl- 

wozu auch das Land des.Protesilaos gehörte, reiche Opfergaben aller Art, mit denen sich 

Stroib. 9, 432. 433; die Überschrift des Epi- der Tempel füllte, geben Kunde von dem 

gramms aber lautet: 'Eni ÜQmtseiXdov &8sX(pS> Kultus, namentlich die mit Inschriften ver- 

IIoiciQxsi, xsi^vto iv Emv&vi,. Für "Av.tooov sehenen bronzenen Votivtäfelchen , welche die 

vl6v wird vorgeschlagen ögov "Aqr\og ("Agsog Reisenden zum Zeugnisse ihres Gelübdes im 

vUvl). [Stoll.] \ Tempel aufzuhängen pflegten. 

Podasimos (Iloääaiiiog), Sohn des Aigyptos, 10 Die Funde, welche fast alle im Hospiz auf- 
vermählt mit der Danaide Themistagora, Hyg. bewahrt werden, datieren seit dem Jahre 1760; 
f. 170. [Stoll.] aber erst 1890 begannen mit Unterstützung der 

Podenemos = Iris (s. d.). italienischen Regierung methodische Grabungen 

Podes (IloSfjs), 1) Troer, Sohn des Betion zur Klarlegung der topographischen Verhält- 

(nicht des Vaters der Andromache), reich und nisse. Die verschiedenen Berichte stammen 

tapfer, vor allen von Hektor geliebt, iitei oi zum gröfsten Teil von E. Ferrero (Notizie degli 

halQog ir\v cpiXog slXaxivaetTJg; beim Kampfe scavi 1890 p. 294 ff. 1892 p. 63 ff. 440 ff. 1894 

um die Leiche des Patroklos von Menelaos p. 33 ff.), neben dem Castelfranco (Not. d. scavi 

getötet, II. 17, 575 ff. und Schol. Tzetz. Alleg. 1891 p. 75 ff.) und F. v. Duhn (Deutsches 
Uiad. 17, 112. Wegen des slXamvaetrjg wollte 20 Wochenblatt 4, 1891 p. 344—346. Neue Heidel- 

man ihn für den ersten, von Homer einge- berger Jahrbücher 2, 1892 p. 75 ff.) thätig waren, 

führten Parasiten erklären, Athen. 6, 236, c. Über die früheren Funde ist zu vergl. Momm- 

— 2) s. Podis. [Stoll.] sen, Die Schweiz in röm. Zeit (1854) p. 22 ff. 

Podis (Ilödig), Satyr, Seydemann, Satyr- C. I. L. 5 p. 761; H. Meyer, Die römischen* 

u. Bakchennamen 29 und Anm. 156 (Ilögig, Alpenstraßen in der Schweiz (Mitteil, der an- 

n6g(t)ig, noätjg sind Varianten). Nach P. Kret- tiquar. Gesellschaft in Zürich 13, 1861 p. 119 ff. 

schmer, Die gr. Vaseninschr. 63 bleibt nur die mit Taf. I u. II); Deyeks, Bonner Jahrb. 11 

Wahl zwischen Ilogig und Tloäig. [Höfer.] p. 17 ff.; Barnabei, Bendiconti deüa B. Accad. 

Poemana, Göttin, nur bekannt durch die dei Lincei, classe di scienze morali, storiche e 
spanische Inschrift aus Lugo C. I. L. 2, 2573 30 filologiche vol. 3, 1887 p. 363 ff. (vgl. Not. d. 

sacrum Poemanae collegium divi Aug . . . Vgl. scavi 1887 p. 468 ff. Bonn. Jahrb. 85 p. 138). 

Holder, Altceltischer Sprachschatz s. v. Vgl. ferner den Aufsatz 'Iuppiter Poeninus' 

[M. Ihm.] in der Beilage zur Allgemeinen Zeitung 1901 

Poena 1) s. Poine. — 2) Beiname der Iuno nr. 65 p. 4 — 7. 
d. h. der Iuno Caelestis von Karthago (Bd. 2 Der Grundrifs des Tempels wurde 1890 fest- 

Sp. 612 ff.), Minucius Felix 25, 9. [Höfer.] gestellt, ein Bau einfacher Konstruktion (tem- 

Poenina s. Poeninus. plum in antis, nach Architekturstücken zu ur- 

Poeninus (Iuppiter Poeninus). Der Grofse teilen), dessen Langseiten 11,30 m, Schmäl- 
st. Bernhard (2472 m) diente schon in vor- Seiten 7,40 m messen. Die vor dem Tempel 
römischer Zeit dem Verkehr. Schriftsteller, 10 liegende Felspartie lieferte keltische Münzen 
welche über den 2. punischen Krieg geschrieben in gröfserer Zahl, so dafs Ferrero hier die vor- 
haben, vertreten die Ansicht, dafs Hannibal römische Kultstätte vermuten konnte (über die 
auf diesem Wege nach Italien gelangt sei und Münzen vgl. v. Duhn und Ferrero, Le monete 
dafs der Berg von den Puniern den Namen galliche del medagliere dell' Öspizio del Gran 
Poeninus erhalten habe. Schon Livius aber San Bernardo, Memorie della B. Accad. d. 
(21, 38) hat das zurückgewiesen und betont, scienze di Torino 41, 1891 p. 331 ff.; über 
dafs die Höhe dem Gott Poeninus geweiht war, spätere Münzfunde Ferrero in den oben ge- 
den die Veragrer und andere keltische Berg- nannten Berichten). Etwas nördlicher stiefs 
stamme verehrten (neque hercule montibus his, man auf Fundamente eines Gebäudes, dessen . 
si quem forte id movet, ab transitu Poenorum 50 Mauern zu denen des Tempels parallel laufen 
utto Seduni, Veragri, incolae iugi eius, norunt und den Grundrifs eines einfachen römischen 
nomen inditum, sed ab eo, quem in summo Hauses zeigen (Rechteck 19,50x13,50). Weitere 
sacratum vertice Poeninum montani appellant). Gebäude bedeckten den südwestlichen Teil des 
Die Funde, die man auf der Pafshöhe, speziell Plan de Joux, die aber nicht näher bestimmt 
an der r Plan de Jupiter' oder 'Plan de Joux' werden konnten. Vermutlich gehörten sie zu 
genannten Stelle, gemacht hat, bestätigen das, der römischen Station und der mansio, die 
und nicht nur, dafs hier eine Kultstätte der sich auf der Pafshöhe befunden hat (in summo 
Kelten gewesen ist, sondern dafs in der römi- Pennino verzeichnet die Tab. Peuting., Summo 
sehen Kaiserzeit ein Tempel des Poeninus be- Pennino das Hin. Anton., je 25 Millien von 
standen hat. Die Römer haben also, wie so 60 Augusta Praetoria und Octodurus entfernt), 
oft, den gallischen Kultus adoptiert, und die Die Gesamtmenge der Funde ist in Anbetracht 
Gottheit, in deren Wesen und Wirken sie des kleinen Raumes eine recht erhebliche. 40 
ihren höchsten Gott wiederzuerkennen glaubten, mehr oder weniger gut erhaltene bronzene 
als Iuppiter oder Iuppiter optimus maximus Votivtäfelchen wurden gefunden (um von 10 
Poeninus verehrt. Er war die schützende Macht belanglosen Fragmenten zu schweigen) , die 
der Wanderer, welche diese gefahrvolle Strafse meisten publiziert im C. I. L. 5, 6865 ff. , die 
zogen und auf der Pafshöhe dem Gotte für später gefundenen in den Notizie degli scavi 
den bis hierher gewährten Schutz dankten und 1887. 1889. 1892. 1894; nicht wenige Bronze- 

Koschbk, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. HL 82 
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Statuetten verschiedener Gottheiten (Hercules, 
Minerva, Flora, Victoria, Isis), darunter be- 
sonders bemerkenswert eine schön gearbeitete, 
0,29 m hohe des Iuppiter (Not. d. scavi 1892 
p. 70, die Basis ist nicht zugehörig), der voll- 
kommen nackt dargestellt ist, in der erhobenen 
Linken das Scepter haltend, in der gesenkten 
Rechten den Blitz (zum Typus vgl. Aust in 
Boschers Lex. Bd. 2 Sp. 760 f. Clarac de poche 
193) ; andere Iuppiterstatuetten minderer Arbeit 
abgebildet bei Meyer a. 0. Taf. II 6 und Not. 
d. scavi 1892 p. 448. Ferner bronzene Tier- 
figuren, ein Löwe, ein galoppierendes Pferd 
(Abbild. Not. d. scavi 1892 p. 71); eine Votiv- 




Iuppiter Poeninus, Bronzestatuette 
(nach Notizie d. scavi 1892 p. 70). 

hand aus demselben Metall; 2 goldene Blätter 
oder Ähren (wohl Überreste eines Kranzes); 
Geräte und Schmucksachen aller Art, die eben- 
falls zum grofsen Teil als Opfergaben anzu- 
sehen sein dürften (Ringe, Fibeln, Gemmen, 
Lampen, Waffenteile aller Art, Scherben von 
Glas- und Thongefäfsen u. s. w.); und endlich 
eine überraschend grofse Zahl von Münzen 
(weit über tausend), keltische verschiedener 
Prägung und aus den verschiedensten Gegen- 
den (s. o.), römische aus der Zeit der Republik 
und der Kaiser bis zum Beginn des 5. Jahr- 
hunderts (über 500 gehören der julischen und 
claudischen Dynastie an), und auch einige 
mittelalterliche aus dem 8. u. 9. Jahrhundert. 
Dagegen sind Steininschriften selten (meistens 
nur geringfügige Bruchstücke, Not. d. scavi 
1883 p. 191; 1887 p. 469; 1892 p. 66); uner- 
heblich auch Funde prähistorischer Art (zu 



denen ein angeblich aus dem 8. Jhdt. v. Chr. 
stammendes bronzenes Rasiermesser gerechnet 
wird), um von den aufgefundenen Tier- und 
Menschenknochen zu schweigen, deren Zeit 
ganz unbestimmbar ist. Nach Meyer (a. 0. 
p. 124, vgl. Nissen, Italische Landeskunde 1 
p. 159) ist auch Btruskisches ausgegraben wor- 
den, was v. Duhn in Abrede stellt. Bemerkens- 
wert ist jedenfalls, dafs sämtliche im eigent- , 

10 liehen Tempelgebiet entdeckten Gegenstände ( 
aus römischer Zeit stammen, dafs keltische 
Münzen darunter nicht vertreten sind. Der 
Tempel kann frühestens in augustischer Zeit 
erbaut worden sein. Erst Augustus hat die von 
Aosta über den Pafs nach Martigny führende 
Strafse gegen die räuberischen Salasser ge- 
sichert und ausgebaut. Die wenigen, in einfachen 
Formen gehaltenen Architekturstücke gestatten 
keine allzu sicheren Schlüsse. Aber von den 

so Inschriften reicht wenigstens eine bis zur Zeit 
des Tiberius hinauf (C. I. L. 5, 6884 Phoebus 
Fusci Ti. Caesaris Poenino v. s. I. m.; vgl. 
Not. d. scavi 1892 p. 66 Puteolanus Sabinus 
Caes. n.), und mindestens ebenso alt ist nach 
Ausweis der Buchstabenformen 6, 6881 (Habella 
aerea omnium quae ibi repertae sunt et maxima 
et optime scripta') Iovi Poenino L. Paceius 
L(uci) ffilius) Pal. Nonianus Fundis (centurio) 
leg(ionis) VI Victricis p. f. ex voio, während 

30 das von einem Ambianus Numinibus Augu- 
storum und Iovi Poenino dedizierte Tafelchen 
frühestens aus dem Ende des 2. Jahrhunderts 
stammt (5, 6885). Bin erheblicher Teil der 
Täfelchen rührt von Soldaten und Offizieren 
der am Rhein stehenden Truppen her. Von 
Legionen sind vertreten leg. III Italica (5, 6869, 
Dedikant ein frumentarius) , IV Macedonica 
(6879 eques legionis), VI Victrix p. f. (s. o.), X 
(ohne Beinamen, Not. d. scavi 1894 p. 35), 

40 XIHI gemina (C. I. L. 5, 6872), XV (ohne Bei- 
namen, Not. d. scavi 1894 p. 35, Dedikant ein 
primuspilus), XXEprimigenia (5, 6889 centurio), 
XXX Ulpia victrix (5, 6890); von Cohorten die 
VIII praetoria (5, 6886), die V Asturum (5, 6874, 
Dedikant ein praefectus [vgl. 5, 6864]; die Co- 
horte mufs zeitweilig in Germania inf. gestanden 
haben), die tricensima voluntariorum (5, 6891, 
Dedikant wohl ein tribunus). Ferner begegnen 
wir unter den Dedikanten einem beneficiarius 

ao^eonsularis (Not. d. scavi 1894 p. 36), einem 
Protokollführer a commentariis consularis (CLL. 
5, 6867), einem veteranus Augmti n(ostri) (5, 
6868). Unter denen, die ihre Heimat angeben, 
finden wir einen Ambianus (s. o.), einen Se- 
quaner (5, 6887 tabellarius colon. Sequanor.), 
einen Kölner (5, 6888, das überlieferte ACND? 
ist wohl mit Mommsen in AGRIP zu bessern), 
einen Metzer (? Fragment mit MATRICVS, 
Not. d. scavi 1889 p. 234. 392), einen Helve- 

60 tischen Händler Namens C. Domitius Caras- 
sounus (Hei. mango, Notizie d. scavi 1892 
p. 68). Auch ein Dichter kommt zu Wort, 
C. lulius Bufus, mit zwei gut gemeinten, aber 
schlecht geratenen Distichen, in denen er be- 
dauert, dafs sein „Geldsäckchen" nicht so viel 
enthalte, als er dem Tempel des Gottes zu- 
kommen lassen möchte (6. I. L. 5, 6876 = 
Bücheier, carm. epigr. 873: At tua templa lybens 
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vota suscepta peregi — accepta «t tibi sint, numen sein, dafs Poeninus durch gelehrte Etymo- 

adoro tuum — inpensis non magna quidem: logie aus *Penninos (von *penno — 'Gipfel, 

te, sancle, precamur, maiorem saculo nostrum Berghaupt, Bergkuppe') entstanden wäre mit 

animum accipias). Dafs Frauen fast ganz Anlehnung an die Punier und den Alpenüber- 

fehlen, darf nicht Wunder nehmen; nur ein gang Hannibals im J. 218 (O. Keller, Latein. 

Täfelchen nennt eine solche, Terentia Prisca, Volksetymologie p. 10 ff. u. Lateinische Etymo- 

die im Verein mit Pelicio, einem Veteranen logien Tp. 159; Holder, Altceltischer Sprachschatz 

der leg. XIIII gemina, ihr Gelübde erfüllt (5, 2 Sp. 1021; vgl. Desjardins, Geographie de la 

6872). Gaule 1 p. 69). Auch Joe. Grimm (Deutsche 

Auf der Mehrzahl der Täfelchen, die samt- 10 Mythologie l 4 p. 140 f.) braucht die Namens- 
lich in kleinen und kleinsten Dimensionen ge- form Peninus, getäuscht durch die oben er- 
halten sind (das kleinste wohl Not. d. scavi wähnte gefälschte Inschrift; doch betont er, 
1892 p. 66, 4y 2 x2y 2 cm), wird der Gott nur im Gegensatz zu anderen, mit Recht, dafs 
Poeninus genannt, ein dutzend Mal heifst er Mons Iovis als Name des Berges von den 
Iuppiter oder Iuppiter optimus maximus Poe- alten Schriftstellern nie gebraucht wird. So 
ninus. Einige sind verstümmelt oder enthalten hiefs der Gr. St. Bernhard erst im Mittelalter 
den Namen der Gottheit überhaupt nicht (z. B. (munt Jofes, monte Job u. a.), und der 
C. I. L. 5, 6882. Not. d. scavi 1892 p. 66; 1894 Name scheint fortzuleben in der noch heute 
p. 35). Aber auch diese werden ohne Zweifel von den Anwohnern gebrauchten Benennung 
als dem Poeninus geweiht angesehen werden 20 'Mont Joux' (auch c Mont Devi'). 
müssen. Denn Dedikationen an andere Gott- Wann der Iuppitertempel zerstört wurde, 
heiten sind an dieser exponierten Stelle in wann die (anscheinend durch Brand vernichtete) 
gröfserer Zahl kaum zu erwarten. Abgesehen römische Mansio aufhörte zu existieren, wissen 
von einem Marmorfragment, in dem Barnabei wir nicht (die spätesten römischen Münzen 
(Notizie d. scavi 1887 p. 469) eine Widmung stammen aus dem Anfang des 5. Jahrhunderts), 
an die Iuno erkennt, ist auf dem Plan de Joux Ebenso bleibt fraglich, ob unter den Burgun- 
nur ein Täfelchen zum Vorschein gekommen, dem und Franken auf der Pafshöhe ein ähn- 
weiches andere Gottheiten nennt, eine Wid- liches Unterkunftshaus bestanden hat. Der 
mung an die Dominae, die vielleicht mit den Pafs ist jedenfalls im frühen Mittelalter viel 
keltischen Müttern (Matres, Matronae) iden- 30 benutzt worden (in karolingischer Zeit lassen 
tifiziert werden dürfen (Barnabei a. 0.; Ihm, sich nicht weniger als 8 Übergänge deutscher 
Bonner Jahrb. 85 p. 138 ; vgl. dieses Lex. Bd. 2 Herrscher sicher nachweisen, vgl. Aloys Schulte, 
Sp. 2475). Geschichte des mittelalterlichen Handels und 
Auch eine Göttin Poenina wird einmal Verkehrs zwischen Westdeutschland und Italien 
erwähnt; aber die Notiz des Servius Aen. 10, 13 1, 1900 p. 55 f.), und es sind auch karolingische 
(quamvis legatur a Poenina dea, quae ibi colitur, Münzen des 8. und 9. Jahrhunderts auf der 
Alpes ipsas vocari) beruht wohl auf einem Höhe gefunden worden, freilich nicht viele 
(durch die Alpis Poenina veranlafsten?) Irrtum. (Ferrero, Not. d. scavi 1889 p. 392; 1890 p. 305. 
An sich wäre es denkbar, dafs dem Poeninus 306; 1892 p. 77). Die um die Mitte des 
eine Kultgenossin Poenina zur Seite gestanden 40 10. Jahrhunderts in die Schweiz eingebrochenen 
habe, gerade wie wir auf keltischem Gebiet Sarazenen waren eine Zeit lang unbeschränkte 
neben Silvanus die Silvana verehrt finden Herren der westlichen Alpenpässe und auch 
(Bonner Jahrb. 83 p. 84), neben Bormanus vom Mpns Iovis aus unternahmen sie Plünde- 
dieBoxmana, (Pauly-Wissowa B.E. 3 Sp. 733). rungszüge (F. Keller, Der Einfall der Sara- - 

Die richtige Namensform ist nach Ausweis zenen in die Schweiz, Mitteil, der antiquar. 

der Inschriften Poeninus (mehrfach mit I longa Gesellschaft in Zürich 11, 1856 p. 1 ff. A. Schulte, 
geschrieben) ; vgl. vallisPoenin. auf der Veroneser a. 0. 1 p. 59 f.). Zu dieser Zeit wird auf dem 

Inschrift G. I. L. 5, 3936. Als Nebenformen er- Plan de Joux wohl schon alles in Trümmern 

scheinen je einmal Puoeninus (CLL. 5, 6871), gelegen haben, und es ist eine fromme Legende, 

Peoeninus (5, 6879), Peoninus (Not. d. scavi 50 wenn von dem heil. Bernhard von Menthon 

1894 p. 36), Pyninus (Bull, de la soc. des erzählt wird (Acta Sanctorum, Juni 2 p. 1071 ff.), 

antiquaires de France 1904 p. 181). Die angeb- er habe, ehe er sein Hospiz anlegte, erst die 

lieh Silvano Poinino geweihte Inschriftaus daemonia der wilden Felsengegend beschwö- 

Timowo in Bulgarien C. I. L. 3, 6143 (= 12341) ren und bannen, die Iuppiterstatue stürzen 

ist nicht korrekt abgeschrieben, denn dem und in Stücke schlagen müssen. 'Montis alta 

Silvanus kommt dieser Beiname nicht zu. ascendamus — heifst es in der Biographie des 

Penninus findet sich nur in Handschriften Heiligen, durch welche Moland Viot (Miroir 

(so auch in der Tab. Peuting und im Itin. de toute sainetete en la vie du sainet merveilleux 

Anton, p. 350. 351), Peninus in der gefälsch- Bernard de Menton, Lyon 1627) zu zwei plum- 

ten Inschrift C. I L. 5, 729*. Die von Zeufs 60 pen Inschriftenfälschungen begeistert wurde 

(Die Deutschen p. 5) empfohlene Ableitung von (vgl. Mommsen zu C. I. L. 5, 728*. 729*) — , 

keltisch pennos = Kopf, Gipfel (vgl. den per abrupta transeamus, fugabimus daemonia, 

Ortsnamen Pennolucos [bei Villeneuve am illamque statuam Iovis daemonibus circum- 

Genfer See] auf der Tab. Peut. [Pennelocos datam, Christicolas tarn turbantem, diruemus 

Itin. Ant. p. 351, Pennolocus Geogr. Rav. in fragmina et columnam carbuneuli illius sta- 

4, 26 p. 237]; Glück, Keltische Namen p. 60) tuae: post ibi hospitalia fundabimus utilia et 

unterliegt daher Bedenken (Mommsen, Die canonicorum regularium coenobia. Statuam 

Schweiz in röm. Zeit p. 6); es müfste denn ligabis per Collum et fragminabis , daemonia 

82* 
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coniurabis, in chaos montium ligabis atque lo- Dienst erweist und Philoktetes den Bogen be- 
cdbis: üsque ad diem sui iudicii nulli poterunt kommt. In einer Tragödie des Accius (Hera- 
nocere.' clidae) kam Poias vielleicht in demselben Sinne 
Der Bau des Hospizes, bei welchem sicher- vor, wie bei Apollpdoros, vgl. Ribbeck, Böm. 
lieh die heidnischen Trümmer gute Dienste Tragödie S. 560 ff. Über bildliche Darstellungen 
geleistet haben (Ferrero, Notizie d. seavi 1890 von Herakles auf dem Scheiterhaufen, auf 
p. 306; 1894 p. 45), soll im Jahre 962 erfolgt denen jedoch Poias fehlt, s. Bd. I Sp. 2241 u. 
sein; doch ist das ein zu früher Termin, da 2250 (Furtwängler). [Türk.] 
einerseits die Sarazenen damals noch nicht Poiesis (nolvsig), Personifikation der epi- 
völlig vertrieben waren, andererseits der heil. 10 sehen Poesie auf dem Bd. 2 Sp. 8265 f. abge- 
Bernhard, Archidiakon von Aosta, nach der bildeten Kelief des Archelaos von Priene, der 
wahrscheinlichsten Berechnung erst 1086 ge- sog. Apotheose Homers, woselbst auch Literatur- 
storben ist (A. Schulte, a. O. 1 p. 81) Urkund- angaben; s. auch Bd. 3 Sp. 2124, 19 ff. Inscr. 
lieh wird dag Hospiz erst 1125 erwähnt. Es Gi: Ital. et Sic. 1295 p. 348. [Höfer.] 
steht übrigens nicht auf dem Plan de Joux, Poikes (JIoiktjs), Heros in Teos, nach wel- 
sondern auf der andern Seite des kleinen Sees, chem ein nvQyog (Demos) benannt war, C. 1. G. • 
auf dem nördlichen, den kalten Winden aus- 2, 3064 Z. 5. Vgl. Bohde, Psyche 1' 169 und 
gesetzten Felsrücken, und ist unfreundlicher Anm. 3. [Höfer.] 

gelegen, als es der Tempel des gallischen Poikiles (Honufojs), Vater des Membliaros 

Gottes war. 20 (s. d., wo Z. 51 irrtümlich Peukiles steht, und 

Die in Dacien gefundene Inschrift Arch.- Movers, Die Phönizier 2, 2 S. 268 Anm. 23. 

epigr. Mitteil, aus Österreich 13 p. 195 ist 0. Gruppe, De Cadmi fabula 23. Maafs, Gott. 

nicht dem I. 0. M. Poeninus, sondern dem Gel. Anz. 1890, 359 Anm. 1), Herod. 4, 147. 

I. O. M. Appenninus geweiht (ebd. 14 p. 110. Studniczka, Kyrene 46, 54, nach dem Poikilee, 

C. 1. L. 3, 12576). [M. Ihm.] eine Personifikation der theräischen Buntwir- 

Pogonietes, Pogonites (TIcayaviritr]g , Um- kerei (so schon 0. Müller, Orchomenos 326 

ycovirris), Beiname des Zeus in Pogon, dem Movers a. a. 0.) c eine junge Erfindung ist'. 

Hafen von Troizen, Suid. Wentzel, 'TLni%Xr\asig In Beziehung zur theräischen Buntwirkerei (vgl. 

1, 6. 8 und Anm. 1. 7 addend. p. 63. [Höfer.] Hesych. s. v. GrjQaiov TtinXov n noixiXov = 

Poianttaes (Tloiuv&rig) , Sohn des Kroises, 30 Pollux 7, 77) bringen den Poikiles ferner ~H, i 

Vater des Karanos (0. Abel, Makedonien vor Büchsenschütz, Hauptstätten des Gewerbefleifses 

König Philipp 93 ff. 99 ff.) in dem bei Euphor. im Mass. Altert. 70. Blümner, Gewerbliche 

fr. 24 aus Schol. Clem. Alex. ed. Klotz 4 p. 96 Tätigkeit der Völker des klass. Alt. 96 (der 

= Meineke, Anal. Alex. 59 erhaltenen Stamm- TIoixlXtr]g schreibt). F. Hauser, Philolog. 54 

bäum des makedonischen Königshauses. Nä- (1895), 392 f. Eine andere Vermutung äufsert 

heres bei v. Gutschmid, Kleine Schriften 4, 66. Crusius Bd. 2 S. 867, 20ff. s. v. Kadmos. 

68 = Maked. Anagraphe in Symbol. Phil. Bonn. [Höfer.] 

126. 128. [Höfer.] Poikilomechanos (noixiXoiirJx a v°s), Beiname 

Poias (üoiag), Sohn des Thaumakos (Apollod. des Eros, Epigramm auf dem von Charmos in 

bibl. 1, 9, 16, 9; Steph. Byz. s. v. ©aviicmia) 40 Athen geweihten Erosaltar, Kleidemos bei Athen. 

oder des Phylakos, Eustath. 11. 323, 43, also 13, 609d; vgl. Bd. 1 S. 1343, 47 ff. [Höfer.] 

aus Thaumakia auf der Halbinsel Magnesia Poikilomorphos (TIoixi,X6(i,oQ(pog), Beiname 

oder aus Phylake in der Phthiotis; Gemahl der 1) der Selene nach v. W ilamowitz, Comment. 

Methone, Eustath. a. a. 0., Vater des Philo- gmmmsLJJP (Ipd. lect. Gott. Jl889) S. 29~7<Ier 

ktetes (Hom. Od. 3, 190; Pind. Pyth. 1, 53; in dem magischen Hymnus bei HippoT~Reßd. 

Philostr. her. 5, 1 p. 171 Kayser; Quint. Smyrn. 4 § 35 p . 102 Gott,, liest- rooym xal Mopfiiö 

9, 354 und viele andere Stellen). Wie Philo- xcä Mr\vr\ ■noiv.iXö^qfs (statt xal itoXvpogtps). 

ktetes bei Hygin. 14 und Valerius Flaccus 1, — 2) der Erinyen, Nonn. Bionys. 32, 100 BcL_l 

391 ff. (siehe Sp. 2326), so erscheint Poias bei S. 1311, 24 f. [Höfer.] 

Apollod. 1, 9, 16, 9 unter den Argonauten (vgl. 50 Poikilos (TloixiXog) vgl. Photius s. v. ijQcag 
0. Jessen, Prolegomena in catalogum Argonau- noixiXog ■ ■ ■ äia ro tovg öepsig noixlXovg Svtag 
tarum S. 12). Im Zusammenhange damit wird iJQmag xuXeio&cu. Über die Schlangen als Ver- 
ihm die Tötung des Talos zugeschrieben, der körperungen der %&6vwi,, der Heroen u. s. w. 
die Argonauten an der Landung in Kreta hindern Bohde, Psyche l 2 , 244, 4. 133 Anm. 196, 2. 
wollte (nvsg czvrbv ro&v&ivra vnb Tloiavtog 254/55 Anm. 273, 1. Deneken Bd. 1 Sp. 2466 ff. 
slg tö acpvQÖv rsXsvrfjoixt. Xiyovai Apollod. 1, [Höfer.] 
9, 26, 5). Bei Apollod. 2, 7, 7, 11. 12 zündet Poikilothronos (TIomi.Xö&QOvog) , Beiname 
Poias den Scheiterhaufen des Herakles an und der Aphrodite, Sappho fr. 1, 1. Klein, Arch.- 
bekommt dafür den Bogen desselben. Sonst epigr. Mitth. aus Oest. 9 (1885), 147. [Höfer.] 
hatte niemand dem Herakles den Dienst leisten 60 Poimainides V (üoifiaivläegf), nach der Über- 
wollen, bis es Poias tat, der einem Stück Vieh lieferung bei Paus. 2, 1, 7 — rccvtaig (den Nerei- 
nachgehend zufällig des Weges kam (firiäsvbg den) xal friQm&i 1% 'EXXädog ßmfiovg olSa 
äh tovto TtQcctTSLv i&tXovrog, Tloiag xocQimv övtag, tovg de xal xs{iivr\ atpietv ava&ivtag 
xark grftriGiv itoijivimv {xprjtpe. xovtm x.al rä itoipaiviaiv, Mv&a xal k%i,XXi(ag tifiai — 
tö|o; idaQrjaato 'HoaxXfjg). Sonst ist Philo- Beiname der Nereiden. Die zahlreichen Ver- 
ktetes der Helfer, der auch den Bogen erhält besserungsvorschläge sind verzeichnet bei 
(siehe Sp. 2313). Tzetz. zu Lycophr. 50 ver- Hitzig - Bluemner zu Paus. a. a. 0. S. 385; 
mengt beides, indem Poias dem Herakles den vgl. 488. [Höfer.] 
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Poimandres (noifidväQrjg), Gott einer mysti- nos, das 'AfpXsiov. Die Erzählung giebt wohl 

sehen Sekte, die nach Beitzenstein, Poimandres eine jener alten böotischen Lokalsagen wieder, 

248 etwa um Christi Geburt von einem ägyp- deren Erforschung dem Plutarch besonders 

tisehen Priester begründet wurde. Der Name nahe lag. — Maafs, Orpheus 182 möchte in 

des Gottes Poimandres wird im Texte (Ver- Poimandros, dem 'Männer hütenden' Gott oder 

zeichnis der Ausgaben bei W. Christ, Gesch. Heros, den Hermes, den Stadtgott von Tanagra, 

d. griech. Litt, bis auf Justinian* 697) des Poi- erkennen. Auf Kaisermünzen von Tanagra ist 

mandres (p. 328 Beitzenstein) gedeutet als 6 die Büste des TTOIMANAPOC dargestellt, Head, 

rfjg av&svtiag vovg, d. h. der herrschende und Mist. num. 295. — Die Schreibung Poimandrios 
der untrügliche Verstand. Mehr bei Beitzenstein 10 bei Tümpel, Bemerk, zu einigen Fragen d. gr. 

a. a. O., bes. S. 8. 146. 214f. 266, 2. Vgl. auch Beligionsgesch. 11, 2 beruht wohl auf Druck- 

Zielinski, Areh. f. Bel.-Wiss. 8 S. 321 ff. [Höfer.] fehler — oder ist sie irgendwo überliefert? 

Poimandros (IIol.fiaväQog),^8ohjx des Chaire- [Höfer.] 

sileos (und der Stratonike, Plut. Quaest. Graec. Poimen {Uoi^rjv) 1) Beiname des Eros (s. d.), 

37) Gemahlin der Tanagra, einer Tochter des Longus, Pastor. 4, 39. — 2) Sohn des He- 

Aiolos oder (nach Korinna fr. 28 Bergk 3 4 , 550) rakles und der Dardanis (s. d.), nach dem der 

des Asopos, Oikist von Poimandria, einem Vor- gleichnamige Ort bei Herakleia benannt sein 

ort Tanagras oder Tanagra selbst, das daher soll, Andron im Schol. Apoll. Bhod. 2, 354. 

noifMiv&Qov yaia bez. UohuSlvSqov ysvir\ (Kaibel, Nach Toepffer, Att. Geneal. geht das Geschlecht 
Epigr. 495. 496 = Dittenberger, Inscr. Gr. 20 der üoLiisvlSat. (Hesych.), aus welchem der 

Megaridis, Oropiae, Boeotiae 680. 581) heifst, Priester der Demeter erwählt wurde, auf diesen 

Paus. 9, 20, 1. Über Poimandros berichtet Poimen zurück, nach Meier, De gentü. 50 (vgl. 

Plutarch a. a. O. folgendes: Wegen der Weige- Maafs, Gott. Gel. Anz. 1889, 818) auf einen mit 

rung der Tanagräer (dieser Zug auch bei Poimandros (s. d.) im Zusammenhang stehenden 

Euphorion bei Eust. Hom. H. 266, 20. Schol. Heros Poime,n, nach Maafs, Orpheus 182 f. auf.! 

Hom. B. 2, 498. Meineke, Anal. Alex. 115 f. den einfachen 'Hirten', als welcher Keleos 

Bernh. Gieseke, Thrakisch-pelasgisehe Stämme (s. d.) bei Ov. Fast. 4, 508 ff. erscheint. — 3) 

der Balkanhalbinsel 65), an dem Zuge gegen Iloiprjv yevioswg = Priapos (s. d.) [Höfer.] 

Troia teilzunehmen, fiel Achilleus mit den Poimenios (Jloipiviog), ein Führer der Satyrn 
Achaiern in das damals noch unbefestigte 30 im Heere des Dionysos gegen die Inder, Nonn. 

tanagräische Land ein, raubte die Stratonike, Dion. 14, 106. [Stoll.] 

die Mutter des Poimandros, und tötete den Poimenis (ilotfisvtg), Hund des Aktaion (s. d.), 

Enkel des Poimandros, den Sohn des Ephippos. Ov. Met. 3, 215. [Höfer.] 

Poimandros in dem Orte Sttyav belagert, ent- Poimes (IIoi[irjgj. Das Haupt der Oikisten 

wich heimlich bei Nacht und begann Poi- und Eponymos von Poimaninon (Bamsay, Bist. 

mandria zu befestigen. Als der Baumeister Geog. of Asia Minor 157) in Mysien, durch 

Polykrithos spottend über den Graben sprang, die Legende TTOIMHC gekennzeichnet, erscheint 

ergriff Poimandros einen grofsen Stein, og rjv auf Münzen dieser Stadt, Head, Bist. num. 465. 

avTO&i. xsxQVjijitvog ix itcclaiov, vvxtsXioig [Höfer.] 
Is q olg iitixsl (is voe (ist der daktylische Ähyth- 40 Poimnios (Iloipviog), Beiname des Apollon 

mus zufällig? Übrigens schreibt Bernardakis bei den Naxiern, den Gott der Herden und 

ohne Angabe einer Variante imyisLpevog, in der Weiden bezeichnend, Macrob. 1, 17. Preller- 

edit. Tauchn. steht uxoiiBlpsvog). Ohne davon Bobert 269, 4. Sauer, Athen. Mitth. 17 (1892), 

eine Ahnung zu haben, warf ihn Poimandros 75. [Höfer.] 

nach Polykrithos, verfehlte diesen aber, Asv- Poine (Iloivrj, üoivai; Poena, Poenae). Bei 
»isrjro»' äh rbv vlbv catixrEivev. Stoll Bd. 2 Aischylos, der das Wort öfter gebraucht, be- 
Sp. 1998, 62f. fafst Leukippos als Sohn des obachten wir die Anfänge poetischer Per- 
Polykrithos auf; dann würde man aber nach Bonifikation der noivä. als Göttin derrächen- 
vibv wohl avtov erwarten. Es kommt hinzu, den Vergeltung (tag ttjuagiag oi nuXaiol xäv 
dafs im Schol. Hom. B. 2, 498 ein Leukippos 50 äv&Qmxav äväpagov itoivdg Paus 3, 15, 6). 
vorkommt als Gemahl der Graia, nach der Sie heifst als Dämon ühoeph. 929 ßaQvdixog, 939 
Tanagra (Tanagra aber ist des Poimandros doXiocpQav; vgl. Eum. 321 f. : (iKrsp, & ja' fotuTEg, 
Gemahlin, s. oben) früher rqala (vgl. Steph. w [i&tsq iW£, äfiavQolai xal äeäoQxoBL ■xoivdv. 
Byz. TdvayQtx rjv "Ofijjpog [11. 2, 498] Tgalav Identifiziert mit den Erinyen erscheinen die 
■xaXst) geheifsen haben soll. Darnach scheint Poinen bei Aeschin. contr. Timarch. p. 180 B., 
Leukippos mit mehr Wahrscheinlichkeit für welche „in den Tragödien die Schuldbeladenen 
das Geschlecht des Poimandros in Anspruch mit brennenden Packeln vor sich her treiben 
genommen werden zu müssen. Wegen des Tot- und züchtigen". Von Strabo 3, 5, 11 werden 
Schlages mufste P. nach dem bestehenden Ge- die Bewohner der Kassiteriden, „Menschen in 
setz Boiotien verlassen; da dies aber wegen 60 schwarzen Mänteln, mit langem Chiton an- 
der feindlichen Achäer nicht möglich war, gethan, um die Brust gegürtet, an Stäben 
schickte P. seinen Sohn Ephippos zu Achilleus einherwandelnd," den tragischen Poinen, d. i., 
mit der Bitte um freies Geleit. Dieser ge- wie das Kostüm zeigt, den Erinyen verglichen, 
währte die Bitte und schickte den P. in Be- Dazu pafst die von Hesychios wohl aus einem 
gleitung des Tlepolemos und des Peneleos zu Tragiker überlieferte Glosse Hoivaig (pQiKtatg 
Elephenor nach Chalkis, der den Poimandros (so Hemsterhusius für das korrupte i(pi,xtalg), 
vom Morde reinigte. Zum Danke errichtete erklärt durch 'Eqivvoi, riiicaglai-g, vgl. fragm. 
dieser dem Achilleus vor der Stadt ein Teme- trag, adesp. nr. 266 Nauck*. Es illustrieren den 
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Vorgang dieser Gleichsetzung von Erinyen weit entsprossen Stat. Theb. 1, 597 f., sie heifst 
und Poinen Stellen wie Sophocl. Ai. 843 nr', S> öaa'xXfjs Knaack S. 19. 24, pestis Ovid. Ib. 573, 
ta%elai itoivijiol t 'EQivvsg, vgl. itoivfixig ultrix Stat. 627, dira lues 601, mortale nefas 646 . 
'Een"uff J.Mtip. SM. Anthol. Palat. 7, 745 und Ihre Schilderung erinnert an die der Erinyen, 
Pseudo-Plut.de fluv. 23, wo der von den Furien Harpyien, Keren; sie hat Antlitz und Brüste 
gehetzte Orestes 7Coivrii.atov(i£vog v-a 'Eqivvcov einer Jungfrau, doch dunkle Gesichtsfarbe, 
genannt wird. Die Kunst bestätigt uns den- schlangenumgebene Stirn, eherne, krumme 
selben, denn auf einer bekannten Unterweltsvase Klauen , die sie ins warme Herz ihrer Opfer 
aus Altamura, jetzt in Neapel (Heydemann, schlägt, in nachtschwarzem Gewände schreitet 
Die- Vasensammlungen des Museo Nazionale zu 10 sie einher, zwei Kinderleichen hängen an ihrer 
Neapel nr. 3222 S. 511), findet sich die Inschrift Seite herab Stat. 598 ff. Auf dem Grabmale 
itOINAI neben zwei Erinyen in ihrer Jage- des Koroibos, das Pausanias auf dem Markt- 
rinnentracht. S. Bullett. dell' Instit. 1851 S. 25, platze von Megara sah, befanden sich insehrift- 
42. Archaeolog. Anzeiger 1851 S. 89f. Annali liehe Verse auf seine That sowie ein altes 
dell' Inst. 1864 S. 285 f. Monum. ined. dell' Marmorwerk, die Tötung der Poine darstellend. 
Inst. 8, 9. Wiener Vorlegebl. Ser. E Taf. 2. Eine Nachdichtung des Epigramms Anth. Palat. 
Möglich, dafs der Maler Ophelion auf seinem 7, 154 (sljil ösKtiq xv(ißov%ogY. 3). S. Welcher, 
Gemälde der reuevollen Aerope die Strafe Kl. Schriften 1, 15f£; Bohde, Psyche* 1, 193 
(üoivrjv) personifiziert als Furie darstellte Anm. 1. Kallimachos habe das Ungeheuer als 
Anthol. Pal. 6, 316; Brunn, Gesch. der griech. 20 Sirius an den Himmel versetzen lassen, ver- 
Künstler 2, 287. Nach griechischem Vorbild mutet E. Maafs, Analecta Eratosthen. S. 127 ff. 
nennt die Furien Poenae: Varro Eumeniä. Im allgem. s. Welcher, Götterl. 3, 83 f. Vgl. 
fragm. 7 Buech. tertia Poenarum Infamia (In- auch d. Art. Poinimos. [J. ILberg.] 
sania Boeper) . . . flutanti intonsa coma, sor- Poinimos (nolvifiog), 'rächend, strafend', 
dida vestitu, ore severo (vgl. fragm. 1 videmus Beiname verschiedener Gottheiten, die des 
populum Furiis instinetum tribus). Vgl. Ps.- Rächer- und Strafamtes zu walten haben. Schon 
Plut. de fluv. 19 (Alpheios) v%b tloivmv ilav- s. v. Poine hat Ilberg auf Soph. Ai. 843 (%oi- 
vöpevog. vt-iioi 'Eowisg) und Anth. Pal. 7, 745 (itoi.vfjxig 

Seit der hellenistischen Zeit treten die Poinen 'Egivvg) als Ansatz zur Gleichsetzung der Poinen 
in der Hegel neben den Erinyen auf, werden 30 mit den Erinyen hingewiesen. Hinzuzufügen 

also von ihnen unterschieden. Nach dem pseudo- ist 1) Soph. Trach. 808 : itolvt-fiog Aiv.r\ x'ioaix 

platonischen Axiochos führen die Erinyen die 'Epti'vs ( v gl- 'EQivvsg nolvtjioi, Eust. Hom. 

Frevler nach dem Tode 1% Igtßog nai %dog II. 763, 17) ts; vgl. Ai-nt] (isxaitoiviog, Suid. 

diä xaoxdgov; dort werden sie in Ewigkeit s. v. Iloivrj p. 538, 6 Bernh. Vgl. auch H. Pos- 

durch die Fackeln der Poinen verbrannt (c. 13 nahsky, Nemesis und Adrasteia (Bresl. phil. 

p. 371 E sq.). S. Epictet. diss. 2, 20, 17, wo al Abhandl. 5, H) S. 79 f. Pott, Etym. Forschungen 

Eoivisg xal Tloivai nebeneinander genannt 2*, II S. 1108f. — 2) SaLpovsg noLvifioi, 

werden; Lucian, Menipp. 9. 11, de luct. 6, wo Synes. Epist. 57 p. 195c = Epistol. ed. Hercher 

Iloivai neben 'Eowisg, 'Alaexoqzg, 06ßoi; üoivri 666. Nach Plut. Quaest. Born. 51 nahmen 
xa%sia neben zfncrj und 'Egivvg, alle drei 40 Chrysippos und die Stoiker an cpavla dca- 

Dienerinnen der Adrasteia, Plut. de sera num. fiövia itsoivoexslv, olg ol trsol Sj}fi,ioig %q6>v- 

vind. p. 564 E ; o Poena et Furia sociorum Cic. tat ■x.olaaxalg iitl xobg avoalovg xal aSixovg 

in Pison. 37, 91 ; omnes adsunt Poenae, neben av&gäxovg. ovtcog ol AaQrjXsg — der Vergleich 

Eumeniden und andern Dämonen, $»7. JtaJ.2,551; mit den römischen Laren ist wenig passend, 

saevaque multisonas exertat Poena caten&s neben Bohde, Bhein. Mus. 50 (1895), 19 Anm. ; vgl. 

den Furien in der Unterweltschilderung Stat. jedoch auch Bubino, Beiträge z. Vorgeschichte 

Theb. 8, 25. 12, 646; vgl. Culex 377; Prodi. Italiens 242ff.; — iQuvvvmäsig xivig eleu xal 

hymn. 7,41. S. Maafs, Orpheus S. 232, Dieterich, tio'\,vi\loi SaLy,ov8g,£itLGit.ortoi ßioav xat oixav. 

Nehyia S. 58. — Mutter der Furien ist Poena Und derselbe Gedanke findet sich bei Synes. 
bei Valer. Flacc. 1, 796. Sonst vertritt sie bei 50 ep. 44 p. 182b = 657 Hercher: o-jisq dalv iv 

den römischen Dichtern die Nemesis: sera Talg nolixsiaig ol Si/j^iioi, %slQsg x&v »'OfMov, xtjv 

tarnen tacitis Poena venit pedibus Tibull. 1, 9,4; avxrjv al itoival (lies Iloivai) %oslav xfj (pvesi 

raro anteeedentem scelestum deseruit pede Poena xov xdffftou Ttagi%ovxai. daiuovsg ilei »«*- 

claudo Hör. carm. 3., 2, 31 f. ; eulpam Poena aqxrjQioi, xi%vr\v tyovxtg iit\ xalg ipv%aig, 

premit comes Hör. carm. 4, 5, 24. — rjv ol xvawstg iitl xolg Iparioig xolg itivaooig, 

Lokalen Ursprungs ist das Poine genannte und etwas später werden dieselben als xipico- 

rächende Ungeheuer der Argos und Megara qoI . . äccifiovsg bezeichnet; — 3) vgl. Kijosg 

gemeinsamen Sage vom Linoskinde, welches (= Erinyes, Crusius Bd. 2 Sp. 1140, 39 ff. 1163) 

Psamathe, Tochter des Krotopos, dem Apollon vtiJ.s6aoi.voi, Hes. Theog. 217. vriXsoitoivog 
gebar und aus Furcht vor ihrem Vater aus- 60 'Egivvvg, Orph. Arg. 1362 (1373). Nach Fick 

setzte. Hunde zerreifsen das Knäblein, Apollon bei Bezzenberger, Beiträge 20 (1894), 179 ist 

aber sendet den Argivern die Poine in die vielleicht die ursprüngliche Form des Homeri- 

Stadt, die den Müttern ihre Kinder wegrafft, sehen Beiwortes der Erinnys -rjiQocpolxig (v.l. 

bis sie von Koroibos erlegt wird Paus. 1, 43, 7. üaqoit&xis 'bluttrinkend', zu slag = fjag 'Blut') 

Kallimachos behandelte die Sage im ersten B. fiago-itolxig 'bluträchend'. Vgl. auch vaxsgö- 

der Aitia, seine Elegie Linos rekonstruiert von itoivog 'Eoivvg, Aesch. Ag. 58. — 4) Wie aus 

Gr. Knaack, Analecta Alexandrino - Bomana, diesen Beispielen (vgl. auch Aristainet. Ep. 9: 

Greifswald 1880 S. 14 ff. Die Poine ist der Unter- SiSoiv.a, jm} tivcc aoi koivtjv [JIoii/tji»?] avxen- 
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ayäyaeiv oi &soi; Sext. Empir. adv. math Zu den tgayixal Iloivai Strabos (3, 175 = 

5, 13 p. 731 Bekker: itoivrp \JIoivr\vf\ Kai Eust. ad Dion. Per. 561) vgl. Luc. Philopatr. 

xaKrji' %&%t\v [Tv%7}v'>~]; Flut. Amator. 9 p. 753 d, 23 (al noivonowl ixl &eaxga). — Zur Unter- 

iro spröde, herbe Frauen Iloivai heifsen) her- weltsvase von Altamura s. Arth. Winkler, Die 

vorgeht, haben schon die Alten, denen sich Darstell, d. Unterwelt auf unterital. Vasen 

auch die neueren Erklärer angeschlossen haben, (Breslauer Phil. Abhandl. 3 [1888] Heft 6) 

Iloivai (= Erinyen) zu «ou>tj 'Strafe' gestellt. S. 18 ff. — Zu Poine-Koroibos s.ßrusius Bd. 2 

Nur Jac. Wackernagel, Vermischte Beiträge zur Sp. 1154 u. Keren. H. Küentzle, Über die Stern- 

griech. Sprachkunde (Progr. zur Rektoratsfeier sagen der Griechen 1, 44 ff. E. Dittrieh, Calli- 

d. Univ. Basel 1897) S. 39 f. stellt eine andere 10 machi Aet. lib. I in Jahrb. f. klass. Phil. Suppl. 

Etymologie auf: Wie Sienoiva für *äiöitoxvja 23, 180ff. (vgl. 209). [Höfer.] 

steht, so könnte Iloivai auch Plural zu icoxvia Poininus (Silvanus) s. Poeninus Sp. 2597. 

sein, mit dem Accent von ayviai, &afi£iai, Poios (Iloiog?), Sohn des Athamas und der 

MsXaivai u.s.w. ; man vgl. -xbxvia als Epitheton Themisto, Herodor. im Schol. Apoll. Bhod. 2, 

der Erinys bez. der Äoa bei Aesch. Eum. 951. 1144. — Keil schreibt a. a. 0. mit Müller, 

Sept. 976. 987. Soph. El. 111. Oed. C. 84. F. H G. 2, 37 Ilxmog (s. d.); näher läge dann 

Herod. 9, 97 (wo die Erinyen gemeint sein die gleichfalls bezeugte Form Iltolog (s. d.). 

können); bei Eur. Or. 318 heifsen die Erinyen Doch ist HofosNwohl überhaupt nicht anzu- 

xoxvidäsg »sai, und itoxviääsg kehrt wieder als tasten, da Poios VEponymos des Uoiov ögog 

Epitheton der Bakchen (Eur. Bdkch. 664), zu 20 (neben dem Pindos genannt von Strabo 6, 327. 

dem sich höchst merkwürdig stellt das von Exe. Strabo ß„ 50) sein kann, in dessen Nähe 

Theognost. bei Cramer, Anecd. Oxon. 2, 23, 17 die nach -£erüem Vater Athamas benannten 

überlieferte -noiviäag ßdx%ai, das, wie der Athamanen wohnten; nach der gewöhnlichen 

Zusammenhang bei Theognost. lehrt, nicht mit Überlieferung freilich sind die Söhne des Atha- 

Schmidt (zu Hesych. s. v. noxviäSeg) in noxviädsg mas boiotische Eponymen, Pto(i)os speziell der 

geändert werden darf. Beachtung scheint des Tholov ögog, v. Wilamowitz, Hermes 26 

diese Hypothese Wackernagels auf jeden Fall (1891), 204, 1. [Höfer.] 

zu verdienen. Poitios (Hoixiog), Beiname des Apollon auf 
Weitere Erwähnungen der Poinai : Bei Eur. einer Inschrift aus dem kretischen Dreros, 
H. f. 889 liest v. Wilamowitz, Euripides Hera- 30 Museo ital. di antich. class. 3 (1890), 659 ff. 
kies 2, 221 miioßgärsg aäinoi Iloivai. Die Stoi Cauer, DeV 121 Anm 24; vgl. den kretischen 
ker unterschieden 'nützende' und 'schadende' Monatsnamen üoixiog, Dittenberger, Hermes 16, 
Götter; zu den letzteren rechneten sie Hoiväg, 168, 1; gewöhnlich als Nebenform von Ilv&iog 
'Egivviag, 'Äqi\v , Flut, de plac. phüos. 1, 6 erklärt, Bezzenberger in Bezzenbergers Beiträgen 
p. 880 c; damit vgl. man, dafs nach Demokrit 5, 330. P. Kretschmer, Kuhns Zeitschr. 30 
bei Plin. n. h. 2, 14 Poena und Beneficium (1890), 583 f., , der auf die spartanischen IJoi&ioi 
Götter sind. Polybios (24, 8, 2 [23, 10, 2] und (die den attischen i£r\yr\xai Hv&ozQmoxoi ent " 
dazu Bohde a. a. O. 13) stellt 'Egivisg, Iloivai sprechen, hinweist. Fick in Bezzenbergers 
und Ugoaxgoaaioi (s. d.) zusammen ; vgl. ferner Beiträgen 20 (1894), 179 (vgl. Fick-Bechtel, 
Flut, de garr. 14 p. 509 f. (Egivvvog tj Iloivfjg). 40 Die griech. Personennamen 406) leitet Uomog 
Flut. Otho 1 (?) noLvfjg rj aaXafivaiov &alji,ovog). (vgl. UoXv-itoixr\g, itQO-TCoitiSsg) von xsi = att. 
Philostr. Her. 728 = Kayser 2 p. 195 (xa ex xsi 'büfsen' ab (vgl. auch Collitz, Bezzenbergers 
IIoiv&v). Maxim. Tyr. 6, 8 p. 98 Beiske (xavxa Beiträge 3 [1879], 199 u. auch Bd. 3 Sp. 1792, 
al Iloivai, xavxa ai 'Egivvzg). Orph. Argon. 59ff.). Ein Personenname Ilolxog (oder $oixogj 
382 (985), wo sie im Gefolge der Hekate und der auf einer epichorischen Inschrift aus Golgoi, 
Unterweltsgöttin Pandora auftreten. Lucan. 6, 0. Hoffmann, Gr. Dial. 1, 86 nr. 170. Neben 
695 (Eumenides Stygiumque nefas Poenaeque no- üoixiog findet sich auf kretischen Inschriften 
centes); vgl. Stat. Theb. 5, 60. Ov. Met. 8,481. Ilvxiog (W. Schulze, Kuhns Zeitschr. 33, 236. 
Im Auftrage der Dike werfen die Poinai den Kretschmer a. a. 0. Maafs, De Lenaeo et Del- 
Frevler in den Tartaros, Iulian. Cowv. 310 a(p. 398 50 phinio 18, 3), das nach Maafs und Schulze aus 
Hertlein). Neben den Moiren (über die Ver- einer Vermischung von Uv&iog und <I>vxiog (s. 
bindung der Moiren mit den Erinyen b. Bd. 2 Phytalmios IV) entstanden ist. Zu Uoixiog- 
Sp. 3091, 67 ff.), neben Acheron und anderen Hvxiog verweise ich auf das gleiche Schwan- 
Unterweltsgottheiten werden die Iloivai im ken im Namen der Sibylle <Poixa>-<I>vxw. Laut- 
grofsen Pariser Zauberpapyrus angerufen, lieh stellt sich zu üoixiog auch «Pornos (s. d.). 
Wessely, Denksehr. d. Kais. Ak. d. Wiss. zu [Höfer.] 
Wien 36 (1888) S. 81 v. 1464. A. Dieterich, De Polaimon? (üoXaifiav'i). Nach Etym.llorent. 
hymnis Orph. 49. In einem fragmentarisch bei E. Miller, Melanges de IM. grecque 249 
erhaltenen Unterweltsgedicht aus der Kaiser- Beiname des Herakles äiä xb naXaleai avxbv 
zeit lachen die bekränzten (vgl. Eust. ad Hom. 60 'Avxaiov AjrsXäov. $eQexvSr]g (fr. 33e) ovv 
11. 87, 25 : vägKiaaog 'Eoivvvoi oxecpävtojjia, weil Xiysi, oxi pexa xb naXalaai avxbv Avxaiov y.al 
sie xov vagyiäv xolg xaxovoyoig xaQaixioi slaiv) axoitxsivai ovvfjX&i xfj yvvaivX avxov Icpivoy, 
Poinai über die grausige Todesart der itsXs- nal iyivvr\es xbv üaXaipova. Dasselbe steht 
uigöfisvoi, oxccvqov(i£voi , xsxqajrriloTioTirjjiivoi, im Etym. M. 679, 49 ff., nur dafs 1) statt üo- 
ieKolo-aißfiivoi, Grenfell-Hunt-Hogarth, Fayüm Xaijicov überliefert ist üoXi\uov, 2) 'A%?lmov 
towns and their papyri p. 85 Z. 27. H. Weil, fehlt, 3) statt üaXaipovu steht üoXiptava. Miller 
Journal des savants 1901, 26. W. Crö'nert, vermutet statt üoXaijicov : IlaXai^uav ; Studniczka. 
Archiv, f. Papyrusforschung 2 (1903), 358. — Kyrene 124 liest mit Etym. M. üoXiiuov bez. 
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IloXi^covcc und erkennt in dem Beinamen Pole- fizierten Schlachtgeschreis, heifst. Bei Aristoph. 
mon bez. in dem Heraklessohn gleichen Namens Pax 236 ff. tritt er als Person auf, sperrt den 
einen Hinweis auf die kriegerische Bedeutung Frieden in eine Höhle (v. 223) und ist Vater 
des Herakles, des Repräsentanten der pelo- des Kydoimos (s. d.). Kydoimos wird gleich- 
ponnesischen Einwanderer im Kampfe gegen falls neben Deimos und Phobos als Sohn des 
die libyschen autochthonen Horden, deren Ver- Polemos genannt bei Suid. s. v. ^dsljiog p. 1224 
treter Antaios ist. Auch C. Luetke, Pherecydea JBernh. = Schol. Greg. Naz. or. 4 p. 127 d. 
(Diss. Götting. 1893) S. llf. hält Ilolspmv (sie !) Gemahlin des Polemos istHybris, Babr.fdb. 70, 
als Beiname des Herakles für möglich, möchte seine Schwester Enyo, Quint. Smyrn. 8, 426. 
aber doch lieber auf Grund der doppelten 10 Vgl. auch Arist. Ach. 979 ff. Xgt]a^ol xmv 
Überlieferung schreiben : UaXaipmv b 'Hgaidijs ' EXXtjv. ftsmv bei Buresch, Klaros (Leipz. 1889) 
äia xb Tiululaai avxbv [Ävxalov] k%sXmcp. <I>£Q8- S. 113. v. WilamowitS, Gott. Gel. Nachr. 1895, 
■x.vSi]s Sh Xiyei, ort y,sxa xb naXalaai avxbv 226 Anm 14. Über das Gemälde des Apelles, 
'Avxaito . . . xbv IlctXcdpova. Vgl. Palaimon Belli imago restrictis ad terga manibug, s. 
nr. 1. '2. [Höfer.] Wissowa Bd. 1 Sp. 777, 64ff. Boscher Bd. 2 
Polchos? (Hdtyos?). Die Umschrift einer Sp. 27, 23ff. Die Stellensammlung bei C. B. 
Münze von Knossos um einen Apollokopf, II6X- Berge, De belli daemonibus qui in carminibus 
%og, deutet Head, Hist. num. 391 Pig. 248 ent- Graecorum et Bomanorum inveniuntur (Diss. 
weder als Magistratsnamen (so auch Eckhel, Leipzig 1895) S. 55 ist, wenigstens für Polemos, 
Doctr. num. vet. 2, 308. Poole, Cat. of greetc 20 unvollständig. Der Begriff der Persönlichkeit, 
coins brit. Mus. Crete 23 nr. 41 pl. 6, 5) oder des Gottes hat Polemos auch bei HerakUitos 
als Beinamen des Apollon = üoXiovxog. [Vgl. vonEphesos;\gl.fr.ii By water. ■ TtoXijiog itävxav 
W. Boscher in G. Curtius' Stud. z. griech. u. (iiv itaxriQ ieri, ndvxcov äs ßaaiXevg; vgl. fr. 62 
tat. Gramm. H, 164 und G. Curtius, Grdz. d. und fr. 36 : b &sbg i]{itQcc svipQovri, %£iy,cav ■fWpos, 
gr. Etym. 1 601, die in H. einen Magistrats- icöXi^og eigrjvrj etc. Bernaus, Gesammelte Ab- 
namen (= UoXi^og s. d.) erblicken. R.] [Höfer. j handlungen 1, 90f. G. Schaefer, Die Philo- 
Polemadokos (noXsjLaäöxog), 'den Kampf sophie des Heraklit von Ephesos u. die moderne 
aufnehmend', Beiname der Athena, Lamprokles HeraMitforschung 84. Pott, Zeitschr. für Völker- 
fr. 1 Bergk 3 4 , 555. Phrynichos fr. 1 ebend. 561. psychologie 14 (1883), 3. [Höfer] 
Antipater in Anth. Pal. 9, 69, 3. — C. I. G. 30 Pelemusa (TloXs^ovaa), eine Amazone, die 
2, 3538, 14 = Kaibel, Epigr. 1035, 4. Wohl mit PentheBÜeia nach Troja gekommen war 
ist auch bei Alkaios fr. 9. Bergk, Poet. lyr. 3 4 , und von Achilleus getötet ward, Quint. Sm. 1, 
151 mit Welcher h&ccväa xoXs^aäÖKog zu lesen. 42. 531. [Stoll.] 

[Höf er.] Poliachos (JloXiü%og), epichorischer Beiname 

Polemaigis (IIoXifiatyLg), Epitheton der der Athena in Sparta auf der Siegessäule des 

Athene, Bakchylid. 16, 7. [Höfer.] Damonon, Keil, Anal. Epigr. et onomat. 88. 

Polemarios (JToisuäpj.os), Beiname des Zeus Cauer, Del* 17. Dressel-Milchhö'fer, Athen. 

auf einer Inschrift aus dem karischen Bar- Mitth. 2 (1877), 318 f. Fick, Bezzenbergers 

gylia (Andanon), auf der zugleich noch Zeus Beiträge 3, 122f. Boehl, Inscr. Gr. ant. 79. 
Kymorios {KvfimQiog) und die Nymphen ge- 40 Eine Zweite Inschrift nennt einen Priester 

nannt werden, Corr. hell. 13 (1899), 39. Das Uooiä&vog kecpaXLov, k&rjväg Xc.Xxioixov, Ä%r\- 

Epitheton hat wohl mit noXtfiog — man könnte v&g TioXuk^ov (Eaprui. &q%ccioX. 3 [1892], 23 

an den Zeus ZxQctxriyog (s. d.) denken — nichts nr. 6. Wide, Lakonische Kulte 369), unter- 

zu thun, sondern ist ein epichorisches , ab- scheidet also die Athena Poliachos von der 

geleitet von einem vorauszusetzenden TIoXiyMQa Chalkioikos (s. d.), während nach Pausanias 

(vgl. üaväfiaQa, üivaga u. s. w.). [Höfer.] (3, 17, 2), der sie FLoXiov^og nennt und ihren 

Poleuiokrates (TLolspoY.Qäxrig) , Sohn des auf der Akropolis befindlichen Tempel erwähnt, 

Machaon (s. d.) mit einem Kult in Eua, Paus. die Poliuchos dieselbe Göttin wie die Chal- 

2, 38, 6. Panofka, Asklepios u. d. Asklepiaden, kioikos ist; vgl. Wide a. a. O. 64. 370. Zur 
Phil hist. Abh. d. K. Akad. d. Wiss. zu 50 Doppelbenennung Athena Polias Chalkioikos 

Berlin 1845, 333 ff. v. Wilamowitz, Isyllos vgl. die Athena Polias Sthenias in Troizen und 

55 f. Bohde, Psyche l 2 , 185. Dibbelt, Quaest. Athena Polias Nikephoros in Pergamon u.s.w. 

Coae mythol. 18, Anm. b, der auf die merk- [Höfer.] 

würdige Thatsache hinweist, dafs die Namen Poliaios (üoXicüog), Beiname des Zeus = 

der Asklepiossöhne fast alle Beziehungen zu Polieus (s. d.), Etym. M. 275, 1. Die Form 

Krieg und Kampf aufweiseu; vgl. auch May- ist sonst nicht bezeugt; vgl. Polieiaios und 

bäum, Der Zeuskult in Boeotien (Progr. Do- Osk. Band, De Diipoliorum sacro Athen. (Diss. 

beran 1901) S. .17. [Höfer.] Halle 1871) S. 13, 4. [Höfer.] 

Polemoktonos (noXspoxxovog), Beiname der Poliarches (IIoXiäQxvs), Beiname des Zeus 
Athena, Anonym. Laur. in Anecd. var. graec. 60 auf einer Inschrift aus Olbia G. I. G. 2, 2081. 

ed. Schoell-Studemund 1, 269. Nach Stude- Latyschev, Inscr. ant. orae sept. Ponti Eux. 1, 

mund ist vielleicht TloXsfiöxXovog zu lesen; 101 p. 135. [Höfer.] 

(i Polias (IloXiäg), Beiname der Athena mit 

überliefert ist noXexxovog. [Höfer.] derselben Bedeutung wie Poliachos, Poliochos, 

Polemon s. Polaimon. Poliuchos, Poliatis, Politis (s. d. betreff. Art.). 

Polemos (Tlolffiog), Personifikation des Unter den stadtschirmenden Gottheiten, den 

Kampfes, bez. des Krieges, zuerst bei Find. fr. Schutzgöttern der städtischen Gemeinden nimmt 

78 Bergk*, wo er Vater der Alala, des personi- neben Zeus Athena die erste Stelle ein. Als 
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Bezeichnungen für diese stadtschützenden 
Götter finden sich: 

a) xoltetg &sol, vgl. Pollux 9, 40 : axooTioXig, 
tjv xai äxgav av s'üioig xai tcÖXlv, xai xovg 
iv avxfj &sovg axgaiovg xai noXisig. 

b) noXlo%oi, noXiov^oi 9soi, Aesch. Sept. 
109. 312. 822. Suppl. 1019. lulian Epist. ad 
8. P. Q. Athen, p. 280 d (= p. 361 Bertlein). 
Misopog. 360 d (= p. 465 H). Pollux 1, 24. 
S. auch Poliochos I. V. 

c) 7toXieeov%oi fteoi, Aesch. Sept. 185. 271. 
Agam. 338. Suppl. 493. Georg. Pachymer. in 
Aneed. ed. Boissonade 5, 351. 

d) xoXlxai fteoi, Aesch. Sept. 253. Schol. 
vet. Aesch. Sept. 312. Herakl. Ephes. epist. 9, 3 
p. 287 Hercher. 

e) ol xi\v itaXiv xaxi%ovxsg ftsoi, Plato leg. 
4, 717a. 

f) aaxvvöiwi &soi, Aesch. Ag. 88; aaxvavax 



Die Anlage der Heiligtümer der &sol tioXiov^oi 
anf Anhöhen schreibt ausdrücklich vor Vitruv. 
1, 7: Aedibus sacris, quorwm deorum maxime 
in tutela civitas videtur esse, et Iovi et Iunoni 
et Minervae in excelsissimo loco, unde moenium, 
maxima pars conspiciatur, areae distribuantur. 
Und in demselben Sinne sagt Aristides (Dindorf 
1, 1, 21 ff. = Keil 2, 344, 2 ff.) mit Bezug auf 
Zeus: xag axgonöXsig it-siXov Ad, itgög xs tov 
10 ■xavxbg TtagäSsiyyM ßXsxovtsg, Sri r\v avxbg xmv 
äxQcov xov -navtbg olxr\rtag, und in gleicher 
Weise äufsert er sich über Athena (1, 17, 9 ff. 
Bind. = 2, 307, 12 K). Daher sagt O. Müller, 
Kleine dtsch. Schriften 2, 225 : Die Beschützerin 
der Burgen hat sich offenbar erst aus der Be- 
wohnerin der Anhöhen allmählich entwickelt; 
die Athena-Polias ist eine Art von politischer 
Anwendung der Athena-Akria. Vgl. auch 
Wide, De sacr. Troez. 11. Bubensohn, Athen. 



reg, Aesch. Suppl. 1019; nvgyotpvXaxcg, Aesch. 20 Mitth. 26 (1901), 217. Heffter, Götterdienste 



Sept. 168. Vgl. aexvo%og unten s. v. Poliatis; 
&g%£xoXig (Kyrene), Pind. Pyth. 9-, 52 (94) und 
Maafs, Gott'. Gel. Anz. 1890, 34. 

Erklärt wird tcoXiov%oi durch oi rrjv noXiv 
omgovreg xai öl ag%ovTSg avrfjg, Hesyeh. vgl. 
Photius s. v. Suid. s. v. p. 334, 10 Bernh. Vgl. 
ferner Cornut. de nat. deor. 20 p. 109 f. Osann: 
Athena heifst tgvalitToXig [Hom. 11. 6, 305. 
Hymn. 10, 1. 28 3. Aesch. Sept. 129. Eust. 



auf Rhodos 2, 15. Nach Angermann, Jahrb. 
f. Mass. Phil. 137 (1888), 6 bedeutet der Name 
Äftrp!r\-jlftr\vair{ überhaupt 'Göttin der Höhe', 
und dieselbe Bedeutung hat nach Rückert, 
Dienst der Athena 76. O. Müller, Kleine dtsch. 
Schriften 2, 194 ihr Beiname "Oyxa, von byxog, 
8%d-og abgeleitet. (Eine andere Deutung der 
Athena-Polias-Kleiduchos als der himmlischen 
Burgfrau, die den Schlüssel zur Stadt, d. h. 



ad Hom. II. 1111, 65] xai TLoXi&g, wOTCig «fr) 30 den Blitz wahrt, bei A. Kuhn, Zeitschrift für 



xccl Zeig üoXisvg' £7116x07101 yäg ajicpöxegoi 
xmv tcöXscov. — Schol. Aeschin. 2, 147 p. 308 
Schultz: rfjg IloXiccdog] xf]g noXiov^ov , xovx- 
ieriv xfjg xrjv xoXiv cpvXaxxovar\g xai avv- 
£%over\g. — Schol. Apoll. Rhod. 1, 312: 
7ioXii\6%ov\\ Tijs <pvXaeaovar]g xag noXsig — 
Zeus heifst ÜoXisvg '&%b x&v nbXsav, Aristot. 
de mundo 6, 34. Stob. Eclog. 1, 2, 36 p. 88 
(= p. 22 Mein.) ; vgl. Herodian 2, 894, 36 Lentz. 



deutsche Mythologie 3 [1855], 385.) Wir sind 
demnach wohl berechtigt, überall, wo Athena 
uns als Burggöttin entgegentritt, für sie die 
Epiklesis Polias in Anspruch zu nehmen, und 
ebenso dürfen wir dort eine Kultstätte der 
Polias ansetzen (vgl. E. Meyer, Gesch. d. Altert. 
2, 73 S. 115), wo man sich rühmte, das troische 
Palladion (Aufzählung der Städte, in denen 
dies sich befinden sollte, b. Fernand Chavannes, 



Steph. Byz. s. v. IloXig, — oder IloXievg ... 40 De Palladii raptu [Diss. Berl. 1891] S. 29 ff.) 



xccxa xov vö[iov xai xb xoivbv öcpsXog, Dio 
Chrysost. or. 1 p. 9 Dind. or. 12 p. 237; vgl. 
Plato leg. 11 p. 921 c: Aia HoXiov%ov xai ji&t]- 
v&v xoivcovovg TCoXixsiag. Athena heifst 
JJoXidg 'äuc xb atsxijg elvai xr\v tc6Xiv' , Schol. 
Dem. in Androt. or. 22, 597 p. 676 Dind., und 
nach Aristides (1, 17, 9 Dind. = 2, 306, 12 Keil) 
wird sie IIoXiov%og genannt, weil die Städte 
ihr Geschenk sind. Ein Gebet an die stadt- 



zu besitzen, zumal da in den meisten Fällen 
dort das Epitheton Polias wirklich nachweis- 
bar ist (s. Argos, Athen, Ilion, Siris). Die 
folgende Aufzählung führt nur die Kultstätten 
an, für die das Epitheton Polias u. s. w. direkt 
bezeugt ist: 

1) Aigiale auf Amorgos: xb fcobv xrjg 
'A&wväg rijs HoXiaSog, C. L. G. 2 add. 2263 
p. 1032 Z. 42. Rofs, Arch. Aufsätze 2, 645 



schirmenden Götter findet sich bei Theognis 50 nr. 8 Z. 42. Dittenberger, Sylloge 1 J , 255 p.403; 



(v. 757 ff.): 2i£vg jiev tfjg Sh n6Xj]og VTi£ig£%oi, 
ai&igi vaicov, aisl äs^itsgrjv %sig' in' aitr^o- 
6vvtj, &XX01 x' afrdvaxoi (läxagsg 9soi, und 
speziell an Athena: FLaXXag Tgixoyivsi avaed 1 
li&rjvä, ög&ov xrjväs nöliv xs xai 7CoXlxag, 
Skolion 2 Bergk 3 4 , 643. — Höchst merkwürdig 
ist die Notiz des Olympiodor (in Plai. Alcib. 
prior, ed. Creuzer p. 20), dafs die noXiov%oi 
frsol zu den chthonischen Gottheiten gehören. 



xb isgbv tov Aibg xai xfjg 'A&T}väg rijs IloXiä- 
äog, Corr. hell. 8 (1884), 446 Z. 24. Dittenberger 
a. a. O. 2 8 , 472; avä9sfuc slg xb Isqov xä> z/U 
xw [IIoXisl, Reinach, Corr. hell. a. a. O. 447, 3] 
[xai] 'A9"rjva t-fj UoXiäSi, Corr. hell. 15 (1891), 
582 nr. 23; 'vgl. Weil, Athen. Mitth. 1 (1876), 
329. 349. — Nach Gruppe in Bursians Jdhresber. 
85 (1895), 156. 207 bietet der Kult der Athena 
Polias in Aigiale den Anlafs zur Rekonstruk- 



Die Heiligtümer der stadtschirmenden Göt- 60 tion einer verschollenen Form der Diomedes- 



ter lagen, wie schon die oben unter a) ange- 
führte Stelle besagt, auf der uxoa, der &xqo- 
TtoXig, und daher nennt sie Pollux direkt auch 
cLXQaioi. Die Belegstellen für jixQaia , jixgia, 
jixQalog sind bei Pauly -Wissowa 1, 1193 ver- 
zeichnet; hinzuzufügen ist der Zeus kxqalog 
von Korope auf der Halbinsel Magnesia, Athen. 
Mitth. 7 (1882), S. 71 Z 2. S. 73, 1, Z. 7. 8. H, Z. 22. 



sage, wonach Aigiale den zurückkehrenden 
Helden der Schätze, darunter auch des Palla- 
dions, beraubt und von den erbitterten Bürgern 
vertrieben auf Amorgos die ihr gleichnamige 
Stadt gründet. 

2) Alalkomenai: Xsvg lloXisvg xai 'A&r}v& 
TloXiäg, Steph. Byz. s. v. 'AXaXxo^vwv. 

3) Argos s. Poliuchos VI, 1. 



imiiiigiiii ii i w<* 



'«" « i 



2611 



Polias 



Polias 



2612 



4) Assos: tfjs IIoX(i)däog'A&iväg Uqsiu xcd 
vscoxöoog, Papers ofthe american eehooll, 33, III. 

5) Athen, Belegstellen bei Milchhofer in 
E. Curtius, Stadtgesch. v. Athen. 

6) Byzantion s. Poliuchos nr. vT, 3. 

7) Chios s. Poliuchos nr. VI, 4. 

8) Daulis: 'i&aväi xäi UoXiuSi, Bofs,Inscr. 
ined. 1 nr. 81 p. 35. Collitz, Bialektinschr 2, 
1523. Bittenberger, Inscr. Gr. Phocidis Locridis 
etc 66 p. 19. Vielleicht ist auch die Inschrift 
C I G 1 1725 mit Bechtel bei Collitz a. a. 0. 
nr. 1524 zu 'A&uvü {%)& (II}o(XidSi) zu ergänzen. 

9) Dreros s. Poliuchos nr. VI, 5. ; 

10) Bpidauros: 'd»r\vä IloXidSi 6 iSQSvg 
xov SaytfJQOS 'AexXrptiov, Cavvadias, Fouüles 
d'Epidaure 1, 76. C. I. G. Peloponn. 1, 1013 
p 243. Nach Wide, Be sacris Troezen. 181. 
ist die epidaurische Polias mit der Athena 
Kiaeocia in Epidauros (Paus. 2, 29, 1) identisch. 

11) Erythrai: 'A&T\vüg HoXidSog vaog v-cci 
HcyccliL, Paus. 7, 5, 9. Robert, Hermes 22 (1887), 
135 Weihinschrift an die 'A9r\vccir) itoXiov%og, 
Waddington, Asie min. 38. Kaibel, Epigr.T69. 
Loewy, Inschr. griech. Bildhauer nr. 59. U. Moff- 
mann, Gr. Bial. 3, 45 nr. 94; ein 'A&nvcam* in 
Erythrai, Waddington a. a. 0. 40. Das Frag- 
ment einer zwischen Erythrai und Klazomenai 
gefundenen Opferbestimmung (Judeich , Ath. 
Mitth. 16 [1891], 287 nr. 6) ergänzt de Prott, 
leges sacrae Graec. 1, 59 nr. 28 zu: üoXi\aäi 

12) Gortyn s. Poliuchos nr.VI, 7 und Kreta. 

13) Herakleia am Siris: 'Aftdva. üoXiaäi, 
Tabula Heracleensis (C. I. G. 3, 5774. 5775 
p. 701, 5. Inscr. Gr. Ital. et Sic. p. 170 nr. 645, 

IE Z. 5); vgl. Siris. 

14) Hiera im Gebiet vonMytilene:Bresos- 

inschrift: rüg . ■ BloXidäog 'Addvag xaQocxsXi-vO- 
rag vniq x&g niltog, CoUitz, Bialektinschr. 1, 
255. Inscr. Gr. Insul. Mar. Aeg. 2, 484 p. 97. 
Hoffmann, Gr. Dialekte 2, 168 p. 120. 

14) Hierapytna: Uqöv tag A&avaiag xag 
üoUdSog, C. I. G. 2, 2556 Z. 79. 'A&avcau 
IloXidSi x ccQi6xfaiov, C. 1. G. 2, 2565 AnoXXmvi 
As*aro<föf>w xal xolg S&Sskcc »lolg *.eci A#a- 
vala üoXiaSi, Museo ital. di ant. class. 3 (1890), 
617 nr 37. Athen. Mitth. 11 (1886), 181 f. 
18 (1893), 275. 19 (1894), 291. Vgl. O. Müller, 
Dorier 1, 398; vgl. auch Kreta. 

16) Ialysos: 'A&dva 'IaXvaia IloUag xci 
Zsvg noUsvg, Inscr. Gr. Insul. Mar. Aeg. 1 
nr. 78Ü, 5. . 

17) Ilion: Die als stadtschirmende Herrin 
(itöxvi 'A»r\vum, iqvdxxoXi , Rom. B. 6, 305) 
von Troia angerufene Göttin heifst IloUccg bei 
Bionys. Hai. 6, 69. Herodian 1, 374, 21 Lentz. 
Steph. Byz. s. v. ZiQig, oder noXiov^og, Anth. 
Pal 9, 154. Eudocia 927 p. 675, 20 Flach. Sie 
ist identisch mit der Athena Tgndg (Anth 
Pal 6, 195, 1) oder 'IXla (Eur. Hec. 1008) 
oder 'IXidg (Eur. Troad. 526. Herod. 7 43. 
Aman. 1, 11, 7. 6, 9, 3. Strabo 6, 264. Iulian 
ep 78 p. 604 Hertlein. Bio Chrysost. or. 11 
p 202 31 Bind. Iamblich. vit. Pythag. 8, 42 
p. 30 Nauck. C. I. G. 2, 3595 Z. 2. Bittenberger, 
Sylloge l 2 nr. 169 S. 272, 2. 274, 55 C. IG. 
2 3610 und dazu P. Haubold, Be rebus Bien- 
sium [Diss. Lips. 1888] S. 52 f. Münzlegende: 



X&nväg 'IXidSog, Cat. of greek cOms brit. Mus. 
Troas p. 58. Spiele : 'IXUia, Hesych. s. v. Athen. 
8, 351a. Biog. Laert. 5, 4, 3, 67; hgtr, x&v 
'mcw&v, C. I. G. 2, 3599; üava^vaia, C. I Gr 
2 3599 3601). Der Kult der Athena llias ist 
auch für Physkos in Lokris bezeugt, Inscr 
Gr Phocidis Locridis vi. 349, und hängt wohl 
mit der Sitte der Entsendung der zwei lokri- 
schen Jungfrauen als Tempeldienerinnen für 
10 die trpische Athena zusammen, vgl. Bd 1 
Sp 138, 32 ff.; ferner wird ein Tempel der 
Athena Dias iv xy yy xy AavvLu (Ael nat 
anim. 11, 5) erwähnt, dessen Stiftung wohl auf 
den Palladienräuber Diomedes zurückgeht, vgl. 
B. Holland, Heroenvögel in der griech. Mythol. 
(Prosr Thomasgymn. Leipzig 1895) S. 28, und 
so hiefs nach Strabo 6, 264 das PaUadion iv 
'Poem« «ei iv Aaovvicp *oA iv AovKsgia xcä iv 
Swixi-äi 'IXidg A9r}vä, Sg i*sl»sv (aus Ilion) 
20 *oiu69eU>cc, vgl. dazu Bubino, Beiträge zur Vor- 
geschichte Italiens 81 ff. bes. 82 Anm. 104. 
Chavannes a. a. 0. 57 ff. 

18) Indien: Die indischen Brachmanen 
haben xä . . . &Q%awraxa x&v xccq' "EXXypiv 
dydXm™, darunter auch das der Athena Polias 
Phüostr. vit. Apoll. Tyan. 3, 14. Euseb. ad 
Phüostr. vit. A. T. 18 p. 66 = p. 385 Kayser 
(ed. Lips. 1870). _ . . 

19) los: Ali [t]ä> IIoUzl ml xy Aftr\va. x[y 
30 HoXidSi, nach Ergänzung von Bangabe, Ant. 

hell 2, 751. Bofs, Inscr. med. 2, 93 p. 7. 
Beinach, Corr. hell. 8 (1884), 447 Anm. 3; vgl. 
Thumb, Athen. Mitth. 16 (1891), 172 nr 20 
Münzen: Head, Hist. num. 414. Cat. of greek 
coins brit. Mus. Crete p. 101 f % , 

20) Itanos: Schwur bei deiA&ccvaia IloUag, 
Mus. ital. di ant. class. 3 (1890), 564. Bitten- 
berger, Sylloge 2 ! nr. 462 

21) Kamanna: s. Poliuchos nr. VI 9. 
40 22) Kameiros: 'A&äva Ilolidg, Zeus Uo- 

hsvg, Inscr. Gr. Ins. Mar. Aeg. 1 nr. 705 16, 
vgl. 'A&dva KapsiQccg *«t Zsvg IloUsvg, ebend. 

786, 6. . 

23) Klazomenai s. Erythrai. 

24) Knossos: Cnosii Minerva» civem 
deam nominant, Solin. 11, 7, 10 p. 73 Mommsen, 
wo civem offenbar eine Übersetzung vonlloii- 
däa oder IloXixiSa (vgl. Politis) ist; vgl. Heffter, 
Götterdienste auf Bhodos 2, 122. ,_.,,. 

50 25) Kos: Opferbestimmung Aftavui.ee lloXiuäi 
ö'i-g xvioacc, Paton-Hicks, Inscr. of Kos nr. 37, 
56 p 82 de Prott, leges sacr. Graec. 5 p. iO, 
56. Bittenberger, SyUoge 2*, 616 p. 604 57 
'Aftavaia IloXidSi öiv xt[X£a>v, Paton-Hicks 406 4 
p 93. 'v. Prott 8 p. 29. ACi neu \A9av\a 
no\XidM NLxa (vgl. Ni*n 'A9dvu JTolißS, Sop^ 
Phil. 134) Paton-Hicks 43 p. 97. de Prott 1% 
p. 33. Bittenberger 2 8 , 619 p. 410; vgl. Bibbelt, 
Quaest. Coae mythol. 53. 

eo 26) Kreta: Vertrag zwischen Hierapytna 
und einer unbestimmbaren (nach Hoeck, Kreta 
3 477 ist es Gortvn) Stadt; die Einwohner der 
letzteren schwören bei der 'A&avcaa IloUag, 
C. I. G. 2, 2555; vgl. Dreros, Gortyn, Hiera- 
pytna, Priansos. 

27) Kyzikos: IloXiäg 'Aftr^vä, Monatsber. 
d K. Preufs. Akad. d. Wiss. 1874, 16 nr. 3 
Z 6 15 E. Gwrtius a. a. 0. 12. Mommsen, 
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Ephem. Epigr. 2 (1875), 255 Anm. 2. Corr. 37) Pompeiopolis (Soloi): Priester [rfls] 

hell. 6 (1882), 613. Mordtmann, Ath. Mitth. 7 üoHdäos «oit Äivöiccg, Corr. heR 4 (1880), 76. 

(1882), 251; vgl. Pergamon. 38) Priansos: rö icqov ras 'A&avuiag rag 

28) Lindos: s. Poliuchos. noXiddog, C. I. G. 2, 2556. _ ^ ^ 

29) Magnesia am Maiandros s. Poliuchos. 39) Priene: 'AXegavdqog ßueiXsvg &vi%r\x£ 

30) Megalopolis: leobv A&vväg IloUddog, tbv vabv (vgl. Paus. 7, 5, 5. Vitruv. 1, 1, 12, 
Paus. 8, 31, 9- 7 > *i 12 ) '^vain üoXidSi, C. I. G. 2, 2904. 

31) Nikopolis ad Istrum: All 'OXv^nim Waddington, Aste min. 187. Hicks, Anc. inscr. 
xal "Hga Zvyia xal 'A&rivä HoXidSi, Areh. epigr. in ihe brit. Mus. 3, 389 p. 8. Dittenberger, 
Mitth. 'aus Oe'sterr. 15 (1892), 220 nr. 110. 10 Sylloge l s nr. 158. Weihung: 'A&]i]vä Ho[XidSi, 

32) Olympia: tfj 'A9t}v& ty n\oXidSi, Hicks a. a. 0. 429 p. 49. Münzen: Head, Hist. 
Dittenberqer-Purgold, Inschr. v. Olympia 57, 36 num. 508. Eckhel, Boctr. num. vet. 2, 636. 
p i32_ Zum Tempel und Kultbild vgl. Wiegand- 

33)' Paros s. Poliuchos. Schrader, Priene (Königl. Museen zu Berlin 

34) Pergamon: UoXidg (in einer metri- 1904) S. 81ff. HOff. 

sehen Weihung), Fränkel, Die Inschr. v. Per- 40) Rhodos: 'A9dva TLoUag *<*l Zevs üo- 

gamon nr. 15; Priesterin rijs 'A»r}väg rf\g Ho- Unvg, lnscr. Gr. Ins. Mar. Aeg. nr. 21. 57, 3 

XidSog (nr. 223. 496). 'A9riv& IloXiag xal Nixt\- (ergänzt). 61. 62. Hermes 36 (1901), 443 nr. 2. 

ipÖQog (nach Ergänzung), nr. 496. Gewöhnlich Zum Kult vgl. Philostr. Imag. 2, 27. O. Müller, 
aber führt die Göttin die Bezeichnung r] UoXidg 20 Dorier 1, 98. 

xal NmrirpoQog 'A&rjvä (nr. 226. 474. 489— 493. 41) Schedia (Unterägypten): A»rjvair]g 

494 B. 512—518) oder i] NixrjcpoQog xal UoXidg üoUaSog, Festschrift für 0. Hirschfeld 388. 

'A»r)v& (nr. 360. 494 A. 497—504. 506—511. Nach A. Schiff a. a. 0. 389 stammt die Weihung 

521 525. 529). Ob aus der — doch vielleicht vielleicht von griechischen Söldnern aus Klein- 

nur zufällig — seltenen Bezeichnung der Athena asien oder von den Inseln. 

als Polias mit Fränkel a. a. 0. p. 77 zu nr. 150 42) Siris: Siris in Lukanien wurde später 

anzunehmen ist, dafs A&rivä IloXidg nicht als üoXieiov genannt &ab tijg iv ' IXicp üoXidSog 

offizielle Bezeichnung der Göttin in Pergamon 'Afrr\vüg. Herodian 1, 374, 24 Lentz. Steph. Byz. 

angesehen werden darf, sondern dafs diese Be- s. v. Siqig. Etym. M. 680, 11. Etym. Flor. 

Zeichnung nur aus Nachlässigkeit für UoXidg 30 bei E, Miller, Melanges de litt, grecque 250. 

■xal NixrjcpÖQög angewendet worden sei, ist Reitzenstein Gesch. d. griech. Etym. 323. O. 

ebenso bedenklich, wie die Annahme von Müller, Aeginet. lib. 69, 2, der auf IIöXiov am 

Mordtmann, Ath. Mitth. 7 (1882), 251 Anm. 1, Simoeis (Strabo 13, 601) verweist; vgl. Ilion. 

dafs der Kult der Nikephoros und Athena 43) Sparta s. Poliachos. 

Polias zu den Pergamenern aus Kyzikos ge- 44) Synnada (Phrygien): Münze des Marc 

kommen sei. Vielmehr ist, wie auch aus den Aurel mit Darstellung der stehenden Athena 

obigen (Sp. 2610) Anführungen hervorgeht, und und der Legende SvvvaSitov DoXidg, Imhoof- 

wie auch Thraemer, Pergamos 227 und K. Blumer, Kleinas. Münzen 1, 295 nr. 19. 

Pilling, Pergamenische Kulte (Progr. Domgymn. 45) Tegea s. Poliatis. ( 

Naumburg a/S. 1903) S. 13f. betonen, der Kult 40 46) Telos: Weihung ['A]Mvai IloXiadi Kai 

der Polias sicher sehr alt, der Kult der Nike- All lt[oliei, Collitz, Dialektinschr. 3, 3489 p. 219. 

phoros sehr jung. Über den Tempel der Göttin, Inscr. Gr. Ins. Mar. Aeg. 3, 40 p. 10. 

s. B. Bohn, Bas Heiligtum der Athena Polias 47) Teos: xb Uqov ab rägA&dvag t&g ITo- 

Nikephoros in Altertümer v. Pergamon Bd. 2 XidSog, C. I. G. 2, 3048 Z. 42. 

bes. S. 24f. Pilling a. a. O. lOff. J.L. Ussing, 48) Theben (Phthiotis): Isqov tag A&aväg 

Pergamos, seine Geschichte u. Monumente 69 ff. rag IloliäSog, Corr. hell. 25 (1901) S. 350 Z. 21. 

Über die Darstellung der pergamenischen Polias S. 351 Z. 48. ; 

auf dem Telephosfries s. Bobert, Arch. Jahrb. 49) Thera: Priester A&dvag ÜoXiadog, 

3 (1888), 45, auf einem im pergamenischen Inscr. Gr. Ins. Mar. Aeg. 3, 495 p. 117. Aiog 

Poliastempel gefundenen Relief (abg. bei Bohn 50 IIo\Xdog xal] k»dva[g IloXiddog], ebenda Suppl. 

a. a. O. als Titelvignette) und auf Münzen nr. 1362. 

(abg. Gardner, Types of greek coins Taf. 13, 3 50) Troizen: 'A&riväv . . etßovoi IloXiaSa 

u ob Bd 3 Sp. 1330 nr. 6) s. Bohn 25. Bobert xal E&svidSa (s. d.) övopd&vtag tr\v avrrjv, 

46. Pilling 10. 12. Paus. 2, 30, 6. O. Müller, Dorier 1, 398 2 

35) Phalanna: vabg rr\g DloXidäog 'A&rjväg, Wide, De saens Troez. 11. 16. Die Echtheit 
Heuzey, De mont Olympe et l'Acarnanie 486 einer Münze von Troizen, die den Athenakopf 
nr 48. Weihung: [k]9dva üoXidäi, Ath. Mitth. und die Legende noXidg zeigt, ist verdachtig, 
8 (1883), 110. Collitz, Dialektinschr. 1, 1330. Eckhel, Doctr. num. vet. 2, 292. Andere Mun- 

36) Phaseiis inLykien: r] ■aQOxa»r\yitig zen mit Athenakopf, aber ohne Legende, Cat. 
rijg TiöXsog »£a'A»7]vä IIoXidg, C. I. G. 3, 4332 60 of greek coins brit. Mus. Peloponnesus 165 ff. 
und Boeckh z. d. St. 0. Müller, Dorier 1, 110. Head, Hist. num. 371. 

Den auf einer anderen Inschrift aus Phaseiis 51) Unbestimmt s. Poliuchos VI, 14. 

erwähnten ceymv üaXXdäsiog (Corr. hell. 16 [Höfer.] 

[1892], 444 nr. 94) bezieht Berard a. a. O. 445 f. Poliatis {TJoXiärig), Beiname der Athena m 

mit Recht auf denselben Kult und verweist Tegea, deren Heiligtum rb tov 'EQvfLatog isqov 

auf Paus 3, 3, 8, wonach in dem Tempel der hiefs, Paus. 8, 47, 5. Nach Meister, Sachs. Ber. 

Athena zu Phaseiis die Lanze des Achilleus 41 (1889), 83 ist die Athena Poliatis identisch 

sich als Weihgesehenk befand. mit der tegeatischen Athena AXia (Belegstellen 
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bei Wentzel, Pauly -Wissowa 1 S. 1358, 6 ff. ; letzterer auch Schol. Demosth. in Mid. (or. 21) 
vgl. Immerwahr, Kulte u. Mythen Arkadiens 1, 578 p. 649 Bindorf — , Plut. Demetr. 42. Li 
62 ff.) und 'AXiu bedeutet 'Abwehr, Schutz' den Schatzmeisterurkunden: xaextfotov &eyv- 
(Hom. II. 22, 301. Hes. Op. 545), denn die qovv Aibg HoXi&g, ü. 1. Ä. 1, 146. 168.156.167. 
'schützende' Göttin und xb tov 'EQvjaaTog Uq6v 158. 2, 649. 652 Z. 48. 660 Z. 28. 681. Sessel- 
ist nur eine mifsverständliche Übersetzung von Inschrift im Dionysostheater : Uf/iag Jibg IIo- 
xb Tjjs 'AXiag Isqov. In der fragmentierten In- Utas, C. I A. 3, 242. InHclirift eines Stelen- 
schrift aus Tegea . . [6W]fl-sx£[i>] 'A fragmentes von der Akropolis, wo da» Temenos 

Fa.6G%v6ya (C. 1. G. 1, 1520. Boehl, Inscr. Gr. des Zeus Polieus wahrscheinlich nordöstlich 

ant. 96. Collitz, Dialektinschr. 1, 1218) scheint 10 vom Parthenon lag, l&v4\frrixev 4d IIoXi.ii, 

faeGxvo%og = 7ioXi,ov%og gleichfalls ein Bei- Berl. Phil. Wochenschr. 11 (1891), 546. Theclass. 

name der Athena zu sein, 0. Soffmann, Griech. review 5 (1891), 288. C. I. A. 4, 2, 1660b p. 261. 

Dial. 1, 22 nr. 26. [Höfer.] v. Prott, Bhein. Mus. 62 (1897), 187 Anm. 

Polichos (n6U%og), einer der ruchlosen Söhne Wachsmuih, Stadt Athen 1, 147. Curtius, Stadt- 

des Lykaon, von Zeus mit dem Blitz erschlagen, gesch. v. Athen 33, 208. Usk. Band, De Dii- 

Apollod. 3, 8, 1. [Stoll.] poliorum sacro Athen. (Diss. Halle 1878) S. 14, 8. 

Polielaios? (TLoliucüogl), Beiname des Zeus Dem Zeus Polieus wurden die Dipoleia gefeiert 

~ —.-- ... necd. und an diesen fanden die mit eigentümlichen 

r, „ in„ „o j- m • i. i.i tt 1 « Zeremonien verbundenen (das Nähere s. unter 

Oxon. 2, 192, 28; die Form ist wohl aus UoXiaiog - - — - 1, . . _ _ 



= Polieus, Choiröboskos bei Gramer, Anecd. und an diesen fanden die mit eigentümlichen 
r, „ in„ „o j- m • i. i.i tt 1 « Zeremonien verbundenen (das Nähere s. unter 

Oxon 2 192, 28; die Form ist wohl aus UoWog 2Q g trQS undT haulon)Buphonien statt, Porphyr. 
entstanden, indem das zur Korrektur über- ^/^ 2 1Q 29 „£ ^ j , ^ tf ( 



schriebene si, falsch verstanden wurde. Als 



Ael. v. h. 8, 3. Schol. Arist. Nub. 984. Pax 



Femininum zu *oW Riebt Steph. Byz. s. v. 4 9 _ R % Aim6l x auch B J(i &&xol 

noX le an: ™W, und daraus kann man wie- ^ ^J, ^ ^ 27 « x Onmer.Aneed. 

der ein Maskulinum Jlolwwe erschliefsen. Vgl. 0a , ^ 1M> 2g * Ja ^ ^ Poto ^ ^^ 

i-oüaios. L aoter J in jVwve memorie dell inst, di corr. arch. 2, 

Polietes (ilolnjMjj = IZolmjj), ein troischer i_24. Bernd a. a. O. 7 ff. Mommsen, Feste 

Führer (Sohn des Priamos), Tzetz. Posthorn. 51; der Stadt Athen 523ff. Ibep/FeMM.ÖÄneaJ.HSff. 

s. Polites nr. 1. [Stoll.] Stengel, Hermes 2», 498 ff. ittet«. Mw. 62 (1897), 

Polietis (IIoUfJTig), Beiname der Musen 30 399 ff. ». Protft ebend. 187 ff. (mit weiteren Lite- 

(JtfoüffKt jto/ltrj'wdfs) in der von Diels, Sitzungs- raturangaben). O. Gruppe, Gr. Myth. 28f. 

berichte d. K. Preufs. Akad. d. Wiss. zu Berlin Statue des Zeus Polieus, Paus. 1, 24, 4; Dar- 

1898, 851 herausgegebenen Elegie des Posei- Stellung auf dem Ostfries des Parthenon, v.Duhn, 

dippos, eines Dichters aus dem ägyptischen Arch. Zeit 43 (1885), 102. Michaelis, Parthenon 

Theben. [Höfer.] 37. 255. Über vermutliche Darstellung des Zeus 

Polleus (JloXi&vg), Beiname P. auf attischen Münzen, Jahn a. a. O. 23f. 

I. der Götter im allgemeinen, Pollux 9, 40; Hitzig-Bluemner zu Paus. 1, 24, 4 p. 270. 

IL des Sarapis 6) Delos: ßmfibg tov Aibg tov üoXidcog im 

1) in Xois (Ünterägypten) : Weihung eines Tempelbezirk des Apollon, Corr. hell. 10 (1886) 
ävSoucg tov HoXiimg Sa^ditiSog, Journ. of hell. 40 p. 129 Z. 64; vgl. p. 128 Z. 31. Durrbach 
stud. 21 (1901), 274. Berl. Phil. Wochenschr. Corr. hell. a. a. O. 131. 

22 (1902), 378. Bev. arch. 3. Ser. 41 T. (1902), 7) Ialysos s. Polias. 

350 nr. 63. Archiv f. Papyrusforsch. 2 (1903), 8) Ilion: icood-vsafi-ui tö Ad tä> HoXisl, 

446 nr. 70. C. I G. 2, 3599. Bofsbach, Arch. Zeit. 42 (1884), 

2) in Alexandreia: tioXlov%ov dsov tov 231. 

ßaadiag Za^dniSog, Iulian ep. 51 p. 432 d = 9) los s. Polias. 

p. 556 Hertlein; vgl. DI, 3; 10) Istropolis: Aibg tov IloXiiag, Arch. 

HI. des Zeus, Arist. de mundo 6, 34. Stob. epigr. Mitth. aus Oest. 6 (1882), 37 nr. 78 Z. 19. 

Belog. 1, 2, 36 p. 88 (= p. 22 Mein.). Dio Dittenberger, Sylloge l 2 , 325 S. 516 Z. 2(i. 
Chrysost. or. 1 p. 9 Dind. or. 12 p.237. Herodian 50 11) Kaisareia (Mazaka) s. Poliuchos. 

2, 894, 36 Lentz. Steph. Byz. s. v. IloXig. 12) Kameiros s. Polias. 

Cornut. de nat. deor. 9 p. 29 Osann. 20 p. 110. 13) Kos s. Polias und Paton-Hicks, Inscr. 

Aristid. or. 1 p. 11 Dindorf. Artemidor. i, 49. of Kos 37 p. 82 Z. 42. 47. Dittenberger, Sylloge 

Anonym. Ambros. 84 in Anecd. var. ed. Schoell- 2*, 616 S. 405 Z. 42. 47. Paton-Hicks 38 p. 89 

Studemund 1, 265. Anonym. Laurent. 79 ebend. Z. 12. Dittenberger 2 2 , 617 S. 408 Z. 12. Dibbelt, 

1, 266. Quaest. Coae myth. 51 f. 

1) Akragas: Aibg TLoXiiag vsmg, Polyaen. 14) Lindos: Priester der Athena Lindia 
ö, 1, 1; identisch mit dem Zeus'ATaßvQwg (Polyb. und des Zeus Polieus, Inscr. Gr. Ins. Mar. Aeg. 
9, 27, 7); vgl. Serradifako, Antichitä di Sicilia nr. 829a. 830. Weihungen an dieselben Gott- 

3, 43f. 60 heiten, ebend. nr. 769. 771. 787. 824. 833. 840. 

2) Alalkomenai s. Polias 2 und May- 842, an Athena Lindia, Zeus Polieus und Nike, 
bäum, Der Zeuskult in Boeotien (Progr. Doberan ebend. 772 a. Zum Tempel des Zeus Polieus 
1901) S. 7. s. Bofs, Arch. Zeit. 9 (1851), 283. Arch. Auf- 

3) Alexandria (Ägypten): Tempel des sätze 2, 395. 587; vgl. aber auch Hiller v. 
Zeus Polieus, Ael. nat. an. 11, 40. 30; vgl. Gaertringen, Arch. Anzeiger 1904, 185. Berl 
oben H, 2. Phil. Wochenschr. 1904, 1150. 

4) Antiochia am Orontes s. Poliuchos. 15) Nikaia (Bithynien): Dio Chrysost. or 

5) Athen: (Zeus) IloXiivg xcu üoXiov%og — 39 p. 87, 30 Dindorf '. 
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16) Palaipaphos: Zeus Polieus neben 7) Gortyn: Schwur: fet&avcdccv] HoXio%ov, 
Aphrodite und Hera, C.I.G. 2, 2640. Waddington Mus. ital. a. a. 0. 692 nr. 132. 

2795 p. 621. Hogarth, Devia Cypria3±t. Ohne- 8) Ilion s. Polias. 

falsch- Richter, Kypros, die Bibel u. Homer 25. 9) Kamarina: noXiäo%og IlaXXäg, Pind. Ol. 

Ein iiavTiaQ%os der Aphrodite und des Zeus 5, 10 (23). Schol. Pind. Ol. 5, 22. Boeckh, 

Polieus, Cesnöla-Stern, Cypern 395, 6. Expl. ad Pind. 5, 9 p. 148. J. Schubring, Philo- 

17) Perge s. Poliuchos. logus 32 (1873), 512. 

18) Physkos(Karien): Priester täg'A&dvag 10) Lindos: HoXwv%og (nach Konjektur), 
r&g AivSiag ko.1 [tov Jibg] tov Ilohimg, Corr. Inscr. Gr. Ins. Mar. Aeg. 1,842, 6; vgl. O.Müller, 
hell. 18 (1894), 31 nr. 10. Filialkultus von 10 Darier 1, 398. Heffter, Götterdienste auf Rhodos 
Rhodos, vgl. Cousin-Deschamps a. a. 0. 2, 15f. Rofs, Inscr. ined. 3, 18 zu nr. 271. 

19) Polion (?): vgl. Steph. Byz. IIöXiov iv 11) Magnesia am Maiandros: 'A&rj[val 
Aiaßm tönog, octov %b rjQäov TccvräXov. Xtystai TLoXiov%\coi, v. Wüamowitz , Athen. Mitth. 19 
ds Zsvg üoXisvg. Vielleicht sind die vier (1894), 47; vgl. Kern, Inschr. v. Magnesia 216 
letzten Worte aus einer anderen Stelle (vgl. p. 141, der daneben auch die Möglichkeit einer 
Steph. Byz. s. v. IloXig) hierher geraten. Zu Ergänzung zu [JVutjjqpöeJrat erwähnt. Athenakult 
Uoliov selbst vgl. Plehn, Lesbiaea 22. für Magnesia ist aufserdem nur noch bezeugt 

20) Rhodos s. Polias. durch Possis bei Athen. 12, 533 e. F.H.G. 4, 483. 

21) Rom: Flut. CoriolanS. Poetische Weih- Über Athenastatuen aus Magnesia s. Watzinger 
ung an den üoXisvg (ohne Zeus), Inscr. Gr. 20 bei Humann, Magnesia am Maeander 225 ff. 
Ital. et Sic. 993 p. 264. 12) Paros: 'Aftr\vai]rig IIoXi6x(o), Rangabe 

22) Sardes: Priester des jisylatov UoXiiog a. a. 0. 896 p. 597. Rubensohn, Athen. Mitth. 
Aiög, C. I G. 2, 3461. Priester und Tempel 26 (1901), 214 (vgl. 219 u. Anm. 1). 

des Zeus P., Fränkel, Die Inschr. v. Pergamon 13) Sparta s. Poliachos. 

268 D. E. Z. 36. 32. 14) ? Eine Münze des Domitian — Präg- 

23) Tel os s. Polias. statte nicht angegeben — zeigt mit der Um- 

24) Thera: Felseninschrift: IJoXisvg (ohne schritt IIoXwv%og eine Gestalt nach r. stehend, 
Zeus), Inscr. Gr. Insul. Mar. Aeg. 3, 363 p. 92. in langer Gewandung, in der erhobenen R. die 
Hiller v. Gaertringen, Festschr. f. 0. Benndorf Lanze, mit der vorgestreckten L. den Schild 
228. Die archaische Kultur der Insel Thera 30 haltend, Gefsner, Numismata ant. Imperat. 
19; vgl. aher auch Inscr. Gr. Insul. Mar. Aeg. Roman. Taf. 70, 25. Nach Rasche, Lexic. 
Fase. III Suppl. p. 290 zu nr 363. Ztjrös univ. rei num. III, 2 p. 1638 ist es Athena; 
II[oXdog oder ■aatomiovl, Inscr. Gr. Ins. 3, doch gleicht der Typus auffallend der bei 
375 p. 94. Vgl. auch Polias 49. [Höfer.] Gefsner Taf. 70, 26 abgebildeten sitzenden 

Poliochos, Poliuchos (IIoXio%og, IloXiov^og), Figur auf einer Münze von Mkaia bez. Mko- 

Beinamel. der Götter im allgemeinen, s. Polias media in Bithynien, in welcher nach Eckhel, 

nr. b. Eine Inschrift aus Anazarba (Kilikien) Doctr. num. vet. 2, 430 und Cot. of greek coins 

ist dem Zeus", der Hera ya\ir\Xia und dem Ares brit. Mus. 155 nr. 25 Roma zu erkennen ist. 
freoig itoXiov%oig geweiht, Joum. of hell. stud. VII. der Hera 

11, 238, 4. Bursian, Jahresber. 87 (1897), 460. 40 1) in Anazarba s. oben I. 

H. der Aphrodite in Korinth, Alkiphron 2) in Argos, Palaeph. 51 vgl. Bd. lSp. 2075 ff. 

3,60,3. VILL. des Herakles, der genannt wird ftebg 

III. des Ares s. nr. I. 'Ag%qo%Ub)v Tvqov itoXiov%og, Nonn. Dionys. 

IV. der Artemis 1) in Iolkos («oÄtrjojjos), 40, 579. 

Apoll. Rhod. 1, 312. J. Boehlau, Festschrift f. IX. der Hygieia s. oben nr. V. 

Benndorf 70f. Ihr Kultname ist 'IaXtlu (s. d. X. des Poseidon in Troizen, Plut. Thes. 

und Dittenberger , Sylloge 2 2 nr. 790 Z. 55), 6. Mit Recht weist Wide, De sacris Troez. 

Wilhelm, Athen. Mitth. 15 (1890), 302, 10. 11 die von Welcher, Gr. Götterl. 2, 684 vor- 

— 2) in Theben, Schol. Soph. Oed. R. 160, vgl. geschlagene Gleichsetzung des Poseidon Po- 
Aesch. Sept."±49. 50 liuchös mit dem P. Phytalmios zurück, da es 

V. des Asklepios in Messana: kauXrim-m undenkbar sei, dafs jener ?|<» Tel%ovg (Paus. 
Kai 'Tyda ßcotfJQaiv 7toliov%oig, C. I. G. 3,5616a. 2, 32, 8) seine Kultstätte gehabt habe; vielmehr 
Inscr. Gr. It. et Sic. 402 a. sei der Poseidon Poliuchos mit dem P. ßaeilsvg 

VI. der Athena in: (Paus. 2, 30, 6) identisch. 

1) Argos, Kallim. lav.Pall. 53. Chavannes, XI. der Roma(?) s. Poliuchos 14. 
De Palladii raptu 40ff. XII. des Sarapis s. Polieus H, 2.- 

2) Athen s. Polias. XHI. des Zeus, Anonym. Ambros. u.Laurent. 

3) Byzantion: r\ tov Bvgavriov IIoXiov%og, in Anecd. var. ed. Schoell-Studemund 1,265,83. 
Marinus vita Prodi 6 p. 43 Fabricius = p. 5 266, 80. Plato leg. 11, 5 p. 921c. Dieophil. 
Boissonade; s. Boissonade p. 79. 60 ad Autolycum 1, 10 p. 22 Otto; speziell in 

4) Chios: Herod. 1, 160. Plut. de Herod. 1) Anazarba s. oben I. 

malign. 10. 2) Antiochia am Orontes, vgl. Iulian 

5) Dreros: Schwur: rav A&avaiav rav Misopogon 357 d p. 461 Hertlein: Xqiatbv . . . 
noXiov%ov, Rangabe, Ant. Hell. 2, 2477 p. 1029. ayait&vxsg $%sts tcoXiov%ov kvtl Jiog\ vgl. ebend. 
Arch. Zeit. 13 (1855), 58, 1. Museo ital. di 366 b p. 473: wpös . . Aibg ayogaiov Kai itoXi- 
ant. class. 3 (1890), 660 A. Z. 23. Dittenberger, ov%ov. Über die verschiedenen Beinamen des 
Sylloge 2 8 , 463 Z. 22. Zeus in Antiochia s. O. M üller, Ant. Antiochenae 

6) Erythrai s. Polias. p. IV s. v. Iuppiter. 
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3) Athen s. Polieus. (1891), 475. 477, wodurch zugleich die Richtig- 

4) Kaisareia: Tempel des Zeus Poliuchos, keit der Überlieferung bei Demosth. in Mid. 
Sozomen. hist. eccZes. 5 ,4 (MigneBä. 67 S. 1224). (or. 21, 53) p. 531 f.: Atovvacp ArjiioteXei, das- 
Bamsay, Histor. Geogr. of Asia minor 304. man fälschlich durch Konjektur beseitigt hatte, 

5) Perge: Ad HoXwbpo b iiQivg, Corr.hell. bewiesen, also ein Kult des Dionysos ArnioteX^e 
18 (1894), 200. [Höfer.] für Dodona gewonnen wird, Dittcnberger a. a. 0. 

Poliporthes (IIoUxÖQ&tjg), der Stadtzerstörer, 474.476. Dieser zweifach erwiesene Dionysos 
ein Sohn des Odysseus und der Penelope, den Ar\\Lozslr\g bestätigt aber wiederum den von 
er nach der Rückkehr von seiner Irrfahrt er- Dittcnberger , Sylloge 2 ! , 578 S. 274" ange- 
zeugte. Er wird aber erst, nachdem sein Vater m zweifelten Aiovvaog Ariiiöoiog (IxenjpiTjr bIvkl 
in das Thesprotenland gezogen ist, in Ithaka Aiovve(C)m Bax%lcp t& äripoaico, (', I. G. 2919. 
geboren. Auszug aus der Telegonie bei Apollodor., Michel, Becueil 804 p! 041) auf einer Inschrift 
bibl. fragm. Sabb. im Ehein. Mus. 46 (1891), von Tralleis, und giebt wohl auch den Schlüssel 
S. 181, 1 (= Apollod. ed. W. p. 236). [Steuding.j zu einer m. E. bis jetzt noch nicht richtig ge- 

Polis (IlöXig) 1) Während in den zahl- lesenen Inschrift von Samos: AaXXLca Aiovvoco 

reichsten Fällen auf Münzen mit Darstellung 'Av&iatiog, Bev. archeol. N. S. 17 ann. vol. 32 

der Stadtgöttinnen diesen der Name der be- (1876), 56. Nach Foucart a. a. 0. soll AdXXiog 

treffenden Stadt (Ephesos, Phokaia etc.) beige- vielleicht 'une orthographe locale pour AdXiog 

schrieben ist, findet sich bisweilen nur die = ArjXiog' sein. P. Perdrizct, 'E(prj(i. &</%. 1896, 

allgemeine Bezeichnung TTOAIZ, so auf Münzen 20 251 wies die Foucarf sehe Erklärung zurück 

von Attuda in Karien, hier noch mit der Bei- und zog die Glosse des Hesych. SdXoc äpneXog 

fügung 'AttovSiav, Cat. of greek coins brit. Mus. herbei, aber wie erklärt sich die Verdoppelung 

Caria and islands 63, 6; Atusa in Assyrien, des XI Sollte nicht statt AAAAIS2I zu lesen 

Head, Hist. num. 690; Ephesos, Friedländer, sein AAMIS2I? Arßuog und äripöoiog sind im 

Arch. Zeit. 27 (1869), 103; Prostanna in Kilikien, Gebrauche völlig identisch, wenn auch das 

Head, a. a. 0. 591. Imhoof -Blumer, Gr. Münzen erstere hauptsächlich poetisch ist ('hqu drjfua 

nr. 501. Cat. of greek coins brit. Mus. Lycia z.B. Aesch. Sept. 177); auch die dorische Form 

Pamphylia etc. 238, 2 ff. pl. 28, 10; Seleukia hat m. E. nichts Bedenkliches. Dem Dionysos 

in Mesopotamien, Imhoof - Blumer, Monnaies Arjfiiog bez. Ar\]ibaiog-Ar\\iotiXr[g stellt sich 

greeques 452 nr. 68 vgl. 72. Gardner, Parthian so ferner zur Seite der Zeus 'Eitidrjiiiog einer In- 

coinage 59, 22 pl. 7, 22 vgl. Cat. of greek coins schritt aus Bithynien. B. Förster, Athen. Mitth. 

brit. Mus. Parthia Introd. 86 Anm. ,70, 3. Bei 19 (1894), 372; derselbe Beiname ist vielleicht 

Aristot. fr. 528 ed. Böse (Leipz. 1886) aus Schol. mit Förster auch bei Hesych. 'EmMpiog- Zeig 

Arist. Plut. 925 schreibt Maafs, Gott. Gel. Anz. iv Zlyvm herzustellen; vgl. aucn den Zeus 

1890, 34 bei der Beschreibung einer Münze: Pandemos (s. Pandemos nr. 1) sowie 'Publicus' 

iv vojilafixtzi. ctvrbv (den Battos) i%cc(ia!-o!v, ty als Beinamen römischer Gottheiten. Vgl. 

(ikv ßaOiXtcc eiXcpiov nccQa tilg TloXsmg äs^öfisvor, Politis. [Höfer.] 

zfj äh 5((i(jffliia d. h. Battos war dargestellt, das Polites (IloXitrjg), 1) Sohn des Priamos und 

Silphion von der Stadtgöttin von Kyrene ent- der Hekabe, B. 24, 250 (ßoi}v &ya&6g); Apollod. 

gegennehmend. Über die Personifikation von 40 3, 12, 5; Hygin. fab. 90. Als im Anfang des 

Städten vgl. im allgemeinen Philodem. ihqI Krieges Achilleus den Troilos (s. d.) vor der 

iva. p. 79 Gomperz: nXdttsa&ou TrEoüs &v&qco- Mauer verfolgt, eilt P. mit Hektor (s. d. Bd. 1 

nosiäslg, bv tQÖ-nov xcel itöXeig uai notafiovg Sp. 1919) dem Bruder aus dem Stadttor zu 

xcd tonovg. Cic. in Pis. 25, 60 : simulacra Hilfe, wie auf der Francoisvase und sonst dar- 

oppidorum [ob. Bd. 2, Sp. 2083]. — 2) Die gestellt ist. Bobert, Bild und Lied S. 17, 11 

Stadt Polieion, das frühere Liris, soll benannt vermutet, dafs dieser Zug aus den Kyprien 

sein entweder nach der AthenaPolias oder aitb stammt. Ebendaher will Bobert die Späher- 

HöXiSog (IloXläog, Beitzenstein, Gesch. d. griech. rolle ableiten, die demP. in der Bias 2, 792ff. 

Etymol. 323) Kaaimg (Vatersname? Ethnikon? (vgl. Strab. 13, 599) zugeteilt ist: 

korrupt?) iimooov, Etym. M. s. v. HoXkiov. 50 « t, > > r<. «, / - / 

Oros im Etym. Morent. bei E. Miller, Melanges -°? **"?* a , K0 ™ s , »f«. *«*«•«*»« *«»!»«* 

de litt. gr. 250. Bei Tzetz. Byk. 856 schreibt -IT^ in ,^orat,pM GVT)Tao yigovrog 

Müller: noXiäog Ka eoi<og (v. 1. xW<o S ) ipnoQov. **¥*»*, °™°™ pccwpiv a <po Qt i n Zeuv A X «m. 

— 3) s. Pollis 1. [Höfer.] Iris meldet den Anmarsch der Achaier 2, 786 ff., 

Polissuchos (TIoXuseov%og), Beiname 1) der indem sie seine Stimme und Gestalt annimmt. 

Götter s. Polias 3; — 2) des Idmon (s. d.) im Als hilfreichen Kämpfer sehen wir den P. auch 

pontischen Herakleia, Apoll. Bhod. 2, 846 und B. 13, 533, in der Epinausimache ; dort rettet 

Schol. (noXiov%og) ; vgl. Bohde, Psyche 1 J , 172 er den von Meriones verwundeten Bruder Dei- 

und Anm. 5. — 3) des Idomeneus, Epigramm phobos zum Streitwagen. B. 15, 339 tötet er 

aus Knossos, Corr. hell. 13 (1889), 60. 60 den Echios. Bei Quint. Smyrn. entgeht er, 

[Höfer.J nachdem sein Freund Phylodamas gefallen, 

Politai Theoi s. Polias a. A. nr. d. Der dem Meriones (8, 402 ff.) und verteidigt mit 

Singular noXirr\g findet sich als Beiname des Deiphobos und anderen das Skäische Tor von 

Dionysos im arkadischen Heraia, Paus. 8, 26, 1. oben mit Pfeilschüssen und Steinwürfen gegen 

Diese politische Bedeutung des Dionysoskult Sthenelos und Diomedes (11, 338ff.). 

ist auch sonst nachweisbar: in Karystos gab Wie P. zu den am ersten vor Troia be- 

es einen Kult des Dionysos ArjiwtsXrig, Corr. teiligten Kämpfern gehört, so ist er zuletzt 

hell. 2 (1878), 275, 2. Bittenberger, Hermes 26 von allen Söhnen des Priamos noch übrig und 



W21 Politis Poltys 2622 

Mit am Altar vor den Augen seiner Eltern aus Amyklai nach Kreta im dritten Geschlecht 

durch Neoptolemos (s. d. Bd. 3 Sp. 168). Dafür nach der Herakleidenwanderung, Konon (dessen 

lUgt Vergils Schilderung vor, Aen. 2, 531 ff.; Quelle nach U. Hoefer, Konon 72 Ephoros 

den Tod des P. von Neoptolemos' Hand er- ist) 36, 47, Plut. Mul. virt. 8 p. 247 d. Quaest. 

Wähnt auch Quintus Smyrn. 13, 214, doch ohne Gr. 21 p. 296 c (bei Flut, schreibt BemardaJcis 

Zusammenhang mit dem des Priamos, bei ihm an beiden Stellen: IIoXXiv rjys^ova %al Atltpäv 

Ut P. nicht der letzte. Nach Dictys 2, 43 fällt [statt des überlieferten xbv ädslcpov] nach 

er früher vor der Stadt bei einem Kampfe mit Konon : riyovfiivcov avtolg üoXiäog xal zf E/Upoü). 

Ajax und Genossen. Auf einer sf. Amphora des Hoeck, Kreta 2, 419 ff. Deimling,Leleger\V6. G. 

Berliner Museums (nr. 1685), die den Tod des 10 Gilbert, Studien zur altspart. Geschichte 53. 

Priamos darstellt, ist zwischen den Füfsen des Busolt, Gr. Gesch. I 2 , 329, 2. StudniczJca, 

Neoptolemos der Oberkörper eines bärtigen Kyrene 48 ff. — 2) Argiver oder König von 

Mannes sichtbar, vielleicht P. ; Robert, Bild Syrakus, nach dem der üoXXiog olvog genannt 

und Lied S. 60 vermutet Deiphobos. Vgl. sein soll, Aristoteles bei Pollux 6, 16. Ael. v. h. 

die Vivenziovase oben unter Neoptolemos Bd. 3 12, 31. Athen. 1, 31b Etym. M. 197, 36 und 

Sp. 171. dazu O. Müller, Dorier 2, 109, 5; vgl. Hesych. 

Einen jugendlichen Sohn des P. Namens s. v. UoXXiog olvog u. Schmidt z. d. St. [Höfer.] 

Priamus erwähnt Vergil, Aen. 5, 564 ff. beim Polloi (TloXXoi), Bezeichnung der Toten s. 

Troiae lusus am Grabe des Anchises. Er grün- Polyarchos und Pleiones, wo nachzutragen ist 

dete Politorium in Latium, Cato, orig. 2 fr. 54 P. 20 Alkiphron 3, 7, 1 : itccoa tovg xXsiovccg iivcu. 

2) Gefährte des Menelaos, auf Polygnots [Höfer.] 

niupersis in Delphi dargestellt, wie er mit Pollux s. Dioskuren. 

Strophios und Alphios beschäftigt ist, des Poloi (IlmXoi), vielleicht ursprüngliche Be- 

Menelaos Zelt abzubrechen, Paus. 10, 25, 3. Zeichnung der Leukippiden und der Dioskuren, 

S) Gefährte des Odysseus, der liebste und Wide, Lakon. Kulte 332. v. Wilaiiwwitz, 

trauteste (x^Siatog xsävötavog te), von Kirke Hermes 26 (1891), 242. Maybaum, Der Zeus- 

verwandelt, Od. 10, 224ff. Bei Temesa in Icult in Boeotien (Progr. Doberan 1901) S. 5. 

Unteritalien wegen Schändung einer Jungfrau Vgl. Leukopoloi. [Höfer.] 

von den Eingeborenen gesteinigt, erschien er Polokratores (IIoXoxQdroqeg) s. Phylakissai 

als böser Dämon, bis ihn Euthymos (s. d.) 30 und W. H. Moscher, Die Sieben- u. Neumahl 

bezwang. Vgl. Bohde, Psyche* 192. im Kult u. Myth. d. Griechen {Sachs. Abh. 24 

[J. Ilberg.] [1904], I) S. 53. [Höfer.] 

Politis (IloXlrig), Beiname 1) der Aphrodite, Poloneios (IloXövewg), vielleicht Beiname des 

Anonym. Laurent, bei Schoell-Studemund, Anecd. Hermes = 'der sehr nützende' auf einer athe- 

var. graeca 1, 269. — 2) der Athena, Dinarch nischen Weihinschrift, die nach I^olling, Katä- 

1, 64, wo die Lesart IloXitiäa durch nr. 1 und Xoyog tov iv 'A&rivuig iiziypcupiiiov jiov- 

den Dionysos JToXitjjs (s. Politai Theoi) ge- asiov 1 S. 27 nr. 124 lautet: Hsqjiöv: ■xoXovuov: 

schützt wird und nicht mit Wolf, Blafs u. s. w. Tifisaig: A A A. Nach Dragumes in Athen. Mitth. 

in üoXiääa zu ändern ist. Dazu kommt, dafs 24 (1899), 455 ff. (vgl. Amer. journ. of arch. 4 
auch bei Luc. Asin. 41 eine itoXlxig &s6g, die 40 [1900], 532) ist zu lesen: Hsopov noXovuo 

ebenda auch im%meiog &sög genannt wird, sich vföpsaig etc., also TtoXövswg {noX- und övciog 

findet. Nach Pott, Etym. Forsch. 2 S , 2 S. 812 = övrjiog = dxpiXi(iog) = ioiovviog {7toXvm- 

hat jroimjs {noXZxig) die Bedeutung von narqi- (peXrjg, psyaXmtpsXrig). Vgl. Boscher, Ephialtes 

itrris. [Höfer.] 93 Anm. 285 c. [Höfer.] 

Pollalegon (TLoXXaXiycov), s. Pasicharea. Eine Polos (Jlölog) 1) Gemahl der Phoibe, Vater 

andere als dort gegebene Deutung giebt Kick- der Leto und Asteria, Hygin. praef. 11, 12, 

Bechtel, Die griech. Personennamen 379 von Schm. f. 140. Man hat Polus in Coeus ändern 

&Xiy<a 'kümmere mich' = 'um vieles sich wollen, so noch Türk Bd. 3 Sp. 2396, 37, doch 

kümmernd'. Vgl. OvxaXiycov. [Höfer.] ist Polus eine Übersetzung des griechischen 

Pollentia s. Indigitamenta S. 216. Härtung, 50 Koiog, s. Max. Mayer, Bd. 2 Sp. 1266, 44 ff. 

Bei. d. Bö'm. 2, 255. Schwenck, Myth. d. Rom. Giganten u. Titan. 60, vgl. Pott. Jahrb. f. Mass. 

303. Preller-Jord. 2, 213. [Stoll.] Phil. Suppl. 3 (1857/60) S. 325. Zeitschr. f. 

Polles (JTöUjjs, -.t}tog), ein [mythischer?] vergl. Sprachforschung 5 (1856), 299. Zeitschr. 

fucvTig; vgl. Suid. s. v. JJ6XXr\g; övofia [lAvrstog' f. Völkerpsychologie u. Sprachwissenschaft 14 

*al xXIvstcci noXXrjtog. og avvtypuipe tö ivöSiov (1883), 156. — 2) Eine Statue des voviog nöXog 

olwviOjia, oirt, iäv äitavti^ay tig töds ßa6td£cov, in Konstantinopel wird erwähnt von Codin. de 

töäs arituxlvei. Vgl. auch ib. s. v. MsXä^novg. orig. Cp. p. 16, 20 ed. Bekker (ed. Bonn.), de 

aavTixijg sldtftuav. 'O Sh aviißoXog M8Xü[ixo&og signis p. 16, 20. 65, 4. Anonym. tisqI 6trjX&v 

ij H6XXr[%og iäisro. ovtoi Ss tjaav uqiaroi. xqivslv r&v iv ry *Ayiu üocpl-a ed. Treu (Ohiau 1880) 

10! (i^XXovta = ib. s. v. avpßoXov, Marinus in co S. 9 (= Maafs, Analecta Sacra et profana, 

d. Vita Prodi c. 10: Kai Tis 2j> iyivsto evp- Marburg 1900, S. 4). Anonym. Byz. ■naga- 

ßoXog rovtov eacpiersoog, kccI oväs Il6XXr\tog 7) eräaeig evvtoybOi %gov. ed. Preger (Progr. 

MsXüfinoäos . . . slg xoiaiv Ssofisvog. Nach Maximilian-Gymn. , München 1898) S. 5, 22. 

einer gütigen Mitteilung F. Vollmers kommt Über die Möglichkeit einer Darstellung des 

P. auch b. Draeont. Rom. 8, 480 vor: Polles, votiog UöXog s. Maafs a. a. 0.; vgl. Berl. Philol. 

cid pinna loquax dat nosse futura. [Koscher.] Wochenschr. 22 (1902), 302. [Höfer.] 

Pollis (IlöUts, Flut.; HöXig, Konon). 1) Führer Poltys {IloXtvg), Sohn des Poseidon, König 

der vordorischen Achäer und lemnischen Minyer von Ainos in Thrakien, der den Herakles gast- 
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lieh aufnahm; aber sein übermütiger Bruder aus dem Etym. genuinum gewonnenen ano- 

barpedon wurde an dem Strande bei Ainos nymen Fragment eines Hymnus auf die Frie- 

von Herakles erschossen. Apollod.2,5,9. Schol. densgöttin heifst es: asv yäg Siuafon IIoM- 

Ap. Bhod 1, 216 ■ Preller Gr. Myth. 2, 235. ß 0la xal &vä<,uoiv ijmog «Lv | m XvapLr,g xal 

Nach Poltys war die Stadt Arnos Poltymbria dfJQsg & V a &qv[iu ■x^vovrm. Die ersten Worte 

genannt, Strab .7, 319. Steph. B. v. Alvog u. sind nach Beitzenstein entweder zu lesen bbv 

MsariußQui. Als während des trojanischen yäg d t u_o \ Elgjvri Ilolvßouc. . , oder mit 

Krieges die Troer und Achäer an den thraki- Weglassung des ft: asv yä Q \ ElQrjvr, IIMßout. 

scher. Konig Poltys Gesandte und Beistand Boßbach, Jahrb. f. klass. Phil. 143 (1881) 85 
schickten, forderte er von Paris die Helena u. 10 hat erkannt, dafs Sieio^vn = St Elg^vn ist 

bot dafür zwei schöne Frauen an, Flut. reg. und den Schlufs des ersten Hexameters bildet 

et imperat. apophthegm.; vgl. Tomaschek, Die und vermutet, dafs vor IIoMßoicc ein Epitheton 

alten Thraker in Sitzungsber. d. K. Akad. d. wie evfrqMjs, svSoclfimv, s^olßog zu ergänzen sei 

Wiss zu Wien 131 (1894), I, 20. [Stell.] Wir werden uns bescheiden müssen! in IToW- 

rolyaimon {nolvaificov), em Trojaner, Vater ßoia ein die Segnungen des Friedens bezeich- 

des vor Iroja von Teukros erlegten Amopaon, nendes Epitheton (vgl. Bd 1 Sd 1221 43fn der 

11. 8 276. Tzetz. Alleg. 11. 0, 112. [Stoll.] Eirene zu erblicken - 7) Eine Göttin bald 

Tolyanax (IloXvavag), König in Melos, nach als Artemis," bald als Köre gedeutet, vgl Hesvch ■ 

dessen Tod der von Troja zurückkehrende üoMßour »sog ng, v* M<ov ^v^B(ue,M 
Menestheus daselbst die Herrschaft erhielt, 20 8h &XXmv K6 qn . Die zweite Erwähnung der 

Tzetz L. 911 p. 871 Müller. [Stoll.] Polyboia findet sich bei Paus. 3, 19, 4 bei der 

Polyandrie« s. Pleiones. Beschreibung der Bildwerke, die an dem Hya- 

rolyaratos(i7o^a: e o:ros), einer jener Wunder- kinthosaltar in Amyklai angebracht waren 

manner wie Abans u. s. w., Clem. Alex. Strom. auf welchem das altertümliche Erzbild des 

1,334a. Rohde Psyche 2», 94, 1. [Höfer.] ApoUon stand: «srofcj«» äk M ro« ßnuov 

l-olyarches (no^o: eZ ng), einheimischer Name xcel i] J w ^q xal K6 Qn xal JIXcxW inl Fe 

des Dardanos, Schol. Ap. Bhod. 1, 916. aftolg Molqal rs xal T a Q a h cvv äi ayiolv 'Aq> Q o- 

„ , . /TT , , N _, . [Stell.] (Jitjj xal 'A^-qvä ts xal "Agreiug- xoidtovei # 

rolyarchos (nolva^og), Beiname des Hades & ovgccvbv "Täxivdov xcel IloUßoiav 'Taxiv&ov 
MBdeaaQ Z <ovTfa,lsroii*vci>vitXei6v(ovrjno%lmv,30xa&& Xiyoveiv, &SAwhv &7io9avovaav hl 

Cornut. denat.deor.35,p. 243 Osann. Vgl. naQ&ivov; über die Anordnung der Figuren 

Pleiones, Polloi, Polydarmon, Pasianax und vgl. Trendelenburg, Bulletino 187 1. 125 f Klein 

Wunsch Rhein. Mus. 55 (1900), 67. [Höfer.] Arch.-Epigr. Mitth. aus Oest. 9 (1886) 161 ff 

Polybe {Holvßri), eine Danaide, vermählt Enmann, Kypros u. d. Ursprung des Aphro- 

mit dem Agyptiden Iltonomos [?] Hyg. f. 170. ditekultus (Memoires de l'acad. imp. des sciences 

W*i ,0 £ ™ e wem g stens ist korrupt. Ist de St. Petersbourg VH Ser 34 Tome nr 13) 

U-oXvßn Kurzform zu IloUßoia? Vgl. Crusius, S. 35. 0. Gruppe, Gr. Mythol. 165 Furt- 

PnlvhL (1 Än^ 2 \ [ n- \ ■ tt * rangier, Meisterwerke 100. Robert bei Pauh,- 

rolybios (II[oXv]ßiog), Gigant im Kampfe Wissowa, 3, 134 s. v. Bathykles Während die 
mit Hermes auf einer schwarzfigurigen Am- « genannten Gelehrten dem Wortlaut des Pau- 

phora, aus Caere, Jahn, Annali 1863, 243. sanias folgend eine Erhebung betr. Einführune 

Overbeck, Kunstmyth. Zeus 349 Atlas 4, 8. des Hyakinthos und der Polyboia (vel auch 

M. Mayer, Giganten u. Titanen 286. [Höfer.] Unger, Philol. 37 [18771 i8 Rohde Psyche 

VoUlmUVIoUßo*). 1) Tochter des Oikles l»/ui) in das GötWeich annehmen,' Ä 

*' U Un / ™ H yP ermi iestra (s. d. nr. 3), der sich Wernicke (Pauly -Wissowa 2, 1360), der 

lochter des Thespios, Schwester der Iphianeira Polyboia als Hypostase der Artemis auffafst 

und des Amphiaraos, Diod 4, 68. _ 2) Zweite folgendermaßen : 'Ursprünglich waren wohl der 

Gemahlin des Kyknos, Stiefmutter der Ten(n)es Jugendgott [s. aber unt.] Hyakinthos und 

™. d ' äer Hemithea, die auch Phüonome (s. d.) die Herdengöttin Artemis üoUßouc 'als ein 
heilst, Sehet. Moik 11. 1, 38 Tzetz Exeg. ad 50 Götterpaar aufgefaßt, das im Geleite befreun- 

lhad p 95, 26 \ Hermann. Eust. ad Hom. 11. deter Gottheiten dahin schritt oder fuhr wie 

r2 X^A^ nyS \ F T 536) ; "I 3 l ^rste wir ähnlichen Götterzügen auf archaischen 

Gemahlin des Aktor (s. d nr. 1), des Sohnes Monumenten ... oft begegnen.' Eng verbunden 

des Myrmidon, Eust ad Hom. B. 321, 3. - ist Polyboia also mit Hyakinthos , wobei es 

4) Dienerin der Hekabe die den Leichnam des freilich fraglich bleibt, ob das geschwisterliche 

von Polymestor gemordeten Polydoros findet, Verhältnis, an dem ja auch Pausanias durch 

Schol Laur. ad Eur. Hec. 680 (= Em. ed. sein \ a »a Uyoveiv' zu zweifeln scheint, das 

Matthia 4 156 Anm. 9), vgl. Schwarte z. d. ursprüngliche ist; wahrscheinlicher ist es Wohl 

«Ti 5 ) ^ n em e m ^g verstümmelten, wohl dafs Hyakinthos und Polyboia eines jener 

mythologischen Traktat (ob vieUeicht aus 60 chthoni sehen Götterpaare ist, wie wir ihnen 

Philodem. TCSQi svesß.?) in Vol. Herculan. in vielen anderen Kulten begegnen, vgl. May- 

coll. altera Tom. 8 Taf 106, wo Z. 4 vieUeicht bäum, Zeuskult in Boeotien (ProgV. Doberan 

der Name KelcuvW Z. 6 em mit Aao. . be- 1901) Sp. 18. Denn dafs die noch von Crusius 

ginnender Name Z. 11 [»]vrprj r 0Q [ Y 6vmv] zu Bd. 1 S. 2763 f. (vgl. Preller-Robert 249 F A 

erkennen wt steht Z 10 : [njoUßoict. Wer Voigt, Beitr. z. Myth. d. Ares u. d. Athena 2M. 

damit gemeint ist, ist leider nicht zu ermitteln. Murr, Die Pflanzenwelt in d. gr. Myth 258) 

— b) In dem von Bettzenstem, Inedita poet. angenommene Bedeutung des Hyakinthos als 

Graec. fragm. (Ind. lect. Rostock 1890/91), S. 9 der jugendlichen Natur" die der Sonnengott 
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liebt (der Liebesbund zwischen Apollo und Halbapollo sein, in Konsequenz dessen man 
Hyakinthos soll nach Fr. Hauser, Philol. 52 den Apollon in Amyklai vierhändig und vier- 
[1894], 209 ff. bes. 217 f. schon den attischen ohrig (vgl. auch Bd. 1 Sp. 2763, 61 ff.) darge- 
Künstlern des 5. Jahrh. bekannt gewesen sein, stellt habe; ebensowenig pafst dann die Bd. 1 
s. dagegen Rohäe, Psyche l 2 , 138, 2) und. doch Sp. 2765, 18 ff., 2764, 18 als richtig empfohlene, 
durch seine Strahlen tötet, nicht die Ursprung- auch von Maafs a. a. 0. gebilligte Etymologie 
liehe ist, hat Eohde a. a. 0. 137 ff. überzeugend 'Tün-ivdog = iuveneus, adulescentulus. Aufser 
nachgewiesen, vgl. Wide, Lakon. Kulte 245. der Bd. 1 Sp. 2765 angeführten Etymologie sind 
0. Gruppe, Gr. Mythol. 165. P. Kretsehmer, noch zu erwähnen die von Lobeck, Pathol. serm. 
Einleit. in die Gesch. d. griech. Sprache 404. 10 Gr. proleg. 369 im Hinblick auf die gleich- 
H. Bertsch, Meeresriesen, Erdgeister «. Licht- namige Blume betonte Zusammengehörigkeit 
götter in Griechenland (Progr. Tauberbischofa- von vÜkiv&os und vaccinium, und die Erklärung 
heim 1899) S. 14. Der am Hyakinthosaltar von Enrnann a. a. 0. 51 des Hyakinthos als 
bärtig dargestellte Hyakinthos, der Vater vieler 'Sonnenbeweger' von "Tr\ (Semele), "Tr\g (Dio- 
Töchter (s. Hyakinthides und Lusia) hat, wie nysos, vgl. auch Maafs a. a. 0. 406 Anm.), Stamm 
Mohde ausführt, keine Ähnlichkeit mit dem 'Tee = ava, asfa, oeefa (vgl. Zdßog, EaßdSwg, 
zarten, von Apollo geliebten und in eine Blume SavdSiog, eafiliog = i]iXiog und dem Verbum 
— wie stimmt mit dieser Verwandlungsfabel xivsco. Es ist mifslich, die Zahl der etymo- 
die Darstellung am Altar überein? — ver- logischen Versuche noch zu vermehren; doch 
wandelten Jüngling. Vielmehr ist Hyakinthos 20 würde dem Wesen des Hyakinthos, der als 
ein alter Erdgeist, dessen Dienst älter als der Erdgeist in erster Linie als Orakelgottheit 
des Apollon war, aber allmählich von diesem zu denken ist, eine Ableitung seines Namens 
zurückgedrängt, wenn auch nicht völlig ver- von Id 'Stimme, Laut', vgl. la%ie>, ia%r\, j-ifu%rj 
drängt wurde, dessen Erinnerung noch in dem etc. entsprechen. Die Form des Namens 'Id- 
Feste der Hyakinthien, in das er sich freilich xvv&og bez. 'Id-nvv&og mufs erschlossen werden 
mit Apollon teilen mufste, und in dem Bei- aus dem Beinamen der Artemis 'I('I)cciivv&o- 
namen des Apollon 'Tänivfrog, 'Taxiv&iog fort- tgöcpog (s. unten), wo P. Kretsehmer a. a. 0. 404, 
lebte (Belegstellen bei Pauly-Wissowa, Maafs, 2 allerdings nur eine Umstellung der Vokale 
Hermes 25 [1890], 405, der den Beinamen 'Ta- annimmt; aber unmöglich erscheint es doch 
mv&wg als Kurzform xa'Taiciv&otQÖcpog [3. unten] 30 nicht, dafs 'l£l)d%vv&og die ursprüngliche Form 
fafst). Mir scheint der Beiname 'Taxivfriog (vgl. kgdxvvdog, Zd%vv%-og) ist, die durch den 
nach der Analogie von Uv&iog erklärt werden Anklang an den Blumennamen Hyakinthos 
zu müssen. Denn eine treffende Parallele zu durch diesen, der zugleich die Elemente zur 
Apollon -Hyakinthos bietet Apollon - Python. Verwandlungssage bot, verdrängt worden ist. 
Wie in Amyklai Apollon über dem Grabe des So dunkel der Name Hyakinthos, so durch- 
Erdgeistes Hyakinthos, so thront er in Delphi sichtig ist der seiner angeblichen Schwester: 
über dem Grabe des Erdgeistes Python (nvfrwv üoXvßoia 'die Vielnährerin', (Creuzer, Symbolik 
dKip,6viov iiavTi-xov, Hesych. Mohde a. a. 0. 133) : 4, 337. K. Schwende, Mhein. Mus. 6, 543. Unger, 
beide, Hyakinthos und Python, haben dem Philolog. 37 [1877], 28. Wide a. a. 0. 294) ist 
Apollon weichen , müssen, aber der alte Gott 40 ein bezeichnender Name für eine segenspen- 
lebt wenigstens fort in dem Beinamen — Hya- dende, chthonische Gottheit, als welche wir Poly- 
kinthos bez. Pythios — seines Verdrängers. boia gleich ihrem männlichen Gegenstück auf- 
Zwischen Apollon umi Python berichten die zufassen haben; vgl. Polyboteira als Beinamen 
Sagen von einem feindlichen Verhältnisse, von der Demeter und der Erde. Der Begriff 'Herden- 
einem Kampfe, und wer vermag zu sagen, ob göttin', als welche sie Wernicke oben a. A. (vgl. 
nicht auch anstatt des späteren Liebesbundes auch Eust. ad Hom. M. 1053, 53. Fick-Bechtel, 
zwischen Apollon und Hyakinthos ursprünglich Die griech. Personennamen 384) bezeichnet, ist 
ein feindliches Verhältnis zwischen beiden vor- wohl zu eng gefafst. Als segenspendende Gott- 
auszusetzen ist, dafs eine Sage berichtete, heit wird sie daher von Hesych. (s. oben) dem 
Apollo habe den Hyakinthos ebenso wie den 50 Wesen nach der Köre gleichgesetzt, die ähn- 
Python im Kampfe getötet, und dafs die Hya- lieh Melißoia (s. d.) heifst, vgl. 0. Müller, 
Hnthien genau in demselben Sinne ein aya>v Dorier 1, 354f. 0. Gruppe a. a. 0. 166. 521 
iititdcpiog für Hyakinthos gewesen sind, wie Anm. 1. Wenn sie bei Hesych. auch der Ar- 
die Pythien es für Python waren? Ein Beweis temis gleichgesetzt wird — dafs sie von dieser 
für diese Ansicht wäre es, wenn bei Philodem. ursprünglich verschieden ist, zeigt schon die 
ksqI svasß. p. 7 Gomperz von Georg Schmid, Darstellung am Hyakinthosaltar, wo Polyboia 
Philodemea (Progr. St. Katharinen - Schule und Artemis zusammen dargestellt waren — , 
Petersburg 1885) S. 2 f. der Text richtig her- so ist entweder an Artemis-Hekate (so Mohde 
gestellt und die Beziehung auf Hyakinthos a. a. 0. 140, 2) zu denken, oder es ist hierfür 
richtig erkannt ist: «pö[s rdicollavog] &xovto[g 60 das Verhältnis Apollos zu Hyakinthos be- 
diaxevovr^og' $£QSitvd[rig äi na] taxsv^sv&iv\ra stimmend gewesen: wie Apollo diesen in sich 
telsvTrjGul (p-q\aiv\. Luetke, Pherecydea 6 be- aufgenommen hat, so ist Apollos Schwester 
zieht das- Fragment freilich auf die Tötung an Stelle der Hyakinthosgenossin Polyboia ge- 
des Tityos durch Apollon. Wenn aber Hya- treten. In zwei Inschriften auf Knidos erscheint 
kinthüs ein alter, durch Apollon verdrängter "Aqtay,ig'laY.vv^oxqöq>og {Newton, Halicarnassus, 
Brdgeist ist, so kann er nicht, wie Enmann Cnidus and Branchidae 2, 745. 766) oder wie 
a. a. 0. 35 will, nur eine Form des Apollon Bechtel bei Collitz 3, 3502. 3512. Maafs a. a. 
selbst, Apollon als Heros, ein chthonischer 405. Kretsehmer 404, 2 schreiben, 'Icckvv&o- 

Roscheb, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. III. 83 
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tQocpos; auch ein Pest ' Iaiivv&orq\6ipia scheint Bonders durch die Oidipussage, in die er ver- 

nach der Inschrift Corr. hell. 7 (1883), 485, die woben worden ist, bekannte König, über den 

von Bechtel a. a. 0. 3, 3501 verbessert ist, für man vgl. Schneidewin, Die Sage vom Oedtpus, 

Knidos nachgewiesen; den Zusammenhang Abhandl. der histor.-philöl. Kl. d. Kgl. Gesell- 

dieser Artemis mit dem Apollon von Amyklai schaft d. Wiss. zu Göttingen 5 (1851/2), 191 ff. 

und dem Feste der Hyakinthien haben bereits E. Wilisch, Die Sagen von Korinth nach ihrer 

Bechtel a. a. 0. zu nr. 3512 und Maafs a. a. 0. gesch. Bedeutung , Jahrb. f. klass. Philol. 117 

405 betont; nach Maafs ist 'TctMV&OTQoqpog (1878), 744 f. Bethe, Thebanische Heldenlieder 

(vgl. Sp. 2626, 65) = KovQOTQÖyog, wie Apollon 67 ff. Wecklein, Die kyklische Thebais, die Oedi- 

Hyakinthios = Apollon KovylSiog sei. Diese lo podee, die Oedipussage u. der Oedipus des Euri- 

Ansicht steht und fällt aber mit der für 'Tä- pides (Sitzungsber. d. philos.-phüol. Kl. d. kgl. 

■tav&og angenommenen etymologischen Bedeu- bayr. Akad. d. Wiss. zu München 1901) S. 667 ff. 

tung = iuvencus. M. E. ist der Beiname 689 ff. 0. Gruppe, Griech. Mythol. 124. 505. 

'laxvvfrotQÖcpos, wenn er auch vielleicht die 510. 513 ff. und den Art. Oidipus, Bd. 3, bes. 

ältere Namensform 'Mkvv&os beibehalten hat, Sp. 706 ff., zu dem im folgenden, soweit sie sich 

jung und unter dem Einflufs von der geläufigen auf Polybos beziehen, einige Ergänzungen bez. 

Form der Sage entstanden, nach der aus des Modifikationen gegeben werden. Polybos ist 

Hyakinthos Blute die gleichnamige Blume ent- an verschiedenen Orten lokalisiert und dem- 

sprofste, und bezeichnet die Göttin als Pflegerin entsprechend ist auch seine Genealogie eine 

spez.derHyakinthosblume, vgl. ob.Bd.lSp.562f. : 20 verschiedene, schwanken vor allen Dingen die 

'Artemis als Göttin vegetativer Fruchtbarkeit'. Namen seiner Gattinnen, vgl. Ed. Schwartz, 

Eine Konsequenz der späteren Sage, die den Jahrb. f. klass. Phil. Suppl. 12 S. 452. Wir 

Hyakinthos als zarten Jüngling sterben liefs, treffen ihn 

war es, dafs auch seine Schwester bez. Kult- A) in Sikyon, wo er Sohn des Hermes — 
genossin Polyboia in Jugendblüte sterben (als Vater des Polybos wird Hermes auch ge- 
mufste. Aber ihr ursprüngliches Wesen schim- nannt 1) bei Nikol. Damask. fr. 15 F. H. G. 
mert noch durch ihren Namen (s. oben), und 3, 366, der freilich Korinth [s. unten B] als 
beachtenswert ist, dafs die Schwester des mit Sitz des P. angiebt, und 2) in der boiotischen 
Hyakinthos wesensgleichen Amphiaraos, der Version s. unten D) — und der Chthonophyle 
ursprünglich auch ein chthonischer Gott war, so (s. d.), der Tochter des Sikyon ist. Er vermählt 
gleichfalls Polyboia (nr. 1) genannt wird und seine Tochter Lysianassa — (Avaipäxri , Me- 
dafs der Name eines anderen chthonischen naichmos von Sikyon im Schol. Pind. Nem. 
Gottes, Tgotpäviog, dieselbe Bedeutung in sich 9, 30; Avainnr\, Schol. Plat. Bep. 590 a p. 359 
trägt wie Polyboia. Dafs diese gleichfalls an Herrn, vgl. Bethe a. a. 0. 45, 4) — mit Talaos. 
den Hyakinthien Anteil hatte und in Amyklai dem König von Argos, dem sie den Adrastos 
ein Idol besafs, ist wohl mit Sicherheit anzu- (s. d.) und den Pronax (s. d.) gebiert. Als Pro- 
nehmen, Wide a. a. 0. 294. Furtwängler a. a. 0. nax von den sich gegen ihn auflehnenden (bei 
700. 705. [Höfer,] Menaichmos a. a. 0. ist mit Tycho Mommsen, 
Polybos (üolvßog) 1) Troer, Sohn des Antenor, Parerga Pindarica 9 zu lesen Tl^mvai, . . . amo- 
Hom. U. 11, 59. Tzetz. Alleg. II. 11, 45. Wenn 40 ftvr\GMi v.axaaxuaiue&h\g [cod. Hctraoradiig] 
bei Quint. Smyrn. 8, 86 der Name des von Neo- vitb A^tpiaqäov) Anaxagoriden und dem Me- 
ptolemos getöteten Troers üöXvvog mit Köchly lampodiden Amphiaraos erschlagen wurde, floh 
in üolvßog zu ändern ist, könnte dieser mit dem Adrastos zu seinem Grofsvater Polybos, der ihm 
Antenorsohne identisch sein. — 2) Herrscher bei seinem Tode die Herrschaft über Sikyon 
im ägyptischen Theben, der wie seine Gattin überliefs, da er selbst kinderlos (anaig, Schol. 
Alkandra der Helena, so dem Menelaos kost- Pind. Nem. a. a. 0.; in demselben Scholion 
bare Geschenke machte, Hom. Od. 4, 124 ff. am E. genauer xwolg intiyovfig ScQOevwijg) war. 
(Athen. 5, 191b). Gegen die von Lauth. Troias So berichten sich ergänzend Pausanias (2, 6, 6) 
Epoche, Abh. der I. Kl. d. k. Akad. d. Wiss. zu und Menaichmos a. a. 0., so dafs es offenbar 
München 14, H.Abt., S. 38 f. 44 vorgeschlagene 50 ist, dafs Pausanias der mündlichen TJberliefe- 
Gleichsetzung des Polybos mit dem ägyptischen rung der Sikyonier (C. Frick, Jahrb. f klass. 
König Ramses IX Nmlsvg s. die scharfe Kritik Phil. 107 [1873], 709), wie sie durch Menaich- 
von«. Gutschmid, Kl. Schriften 1, 551. BeiPollux mos {Kalkmann, Pausanias der Perieget 149) 
6,97: Tr)X£(iäxov SiSovrog MnvlXsw äv äaaiiiv- gegeben ist, folgt. Mit dieser Darstellung 
&ovg mul's es statt TijiUftcfyou heifsen Tlolvßov, stimmt auch der Bericht bei Herod. 5, 67. 
Kaibel, Hermes 30 (1895), 429. — 3) Phaiake, Schol Hom. II. 2, 572; vgl. Serv. Verg. Aen. 
"geschickter Ballanfertiger, Hom. Od. 8, 373 6, 480; und auch Pindar Nem. 9, 14 (30 ff.), 
(Schol. Plato ITteä*. 146 a p. 237 Hermann). Eust. der freilich den Namen des Polybos nicht 
ad Hom. Od. 1601, 22. — 4) Vater des Eury- nennt, spielt auf diese Sage als eine völlig be- 
machos (s. d. nr. 1), Hom. Od. 1, 176. 15, 519. 16, 60 kannte an, so dafs Bethe a. a. 0. 44ff. annimmt, 
345. 18, 349. 20, 359. — 5) Freier der Penelope, dafs sie auf ein homerisches Epos, 'A(i,<pu£Q£<a 
Hom. Od. 22, 243. Apollod. Epit. 7, 29. Oo. i^Üaaig zurückgehe. Andere Erklärer im Schol. 
Heroid. 1, 91, von Eumaios getötet, Hom. Od. Pind. Nem. a. a. 0. lassen den Adrastos nach 
22, 284. In dem Freierkatalog bei Apollod. Sikyon kommen und die (nicht eine: yfjfiat 
a. a. O. wird Polybos als Name eines zweiten xt]v üoXvßov &vyarsQa) Tochter des P. heiraten. 
Freiers der Penelope genannt, vgl. Wagner, Bethe a. a. 0. 46, 7 sieht in dieser Notiz ein 
Bh. Mus. 46 (1891), 419; vgl. auch Friedländer, Mifsverständnis der Scholiasten; Luebbert, De 
Fleckeisens Jahrb. Suppl. 3, 827. — 6) Der be- Pindaro Clisthenis Sicyonii institutorum censore 
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(Ind. Schol. Bonn S. S. 1884) S. 12 meint, Adra- Periboia Polybi regis uxor . . . sustulit Polybo 

stos habe eine jüngere (namenlose) Schwester sciente, wo freilich nach Wecklein a. a. 0. 669 

seiner Mutter Lysianassa, also seine Tante, die Worte 'Polybo sciente' wie eine Interpola- 

geheiratet, so dafs er einerseits der Enkel, tion aussehen, die im Hinblick auf die Dich- 

andererseits der Schwiegersohn des Polybos tung des Sophokles gemacht sei. Denn bei 

gewesen sei. Eine unbefangene Interpretation diesem (v. 1021 ff.) weifs Polybos, dafs Oidipus 

kann aber m. E. unter dieser Tochter nur die ein Findling ist, ebenso bei Nicöl. Barn. fr. 15, 

Lysianassa, die sonst als Mutter des Adrastos nach dem Polybos sogar dem Knäblein den 

erscheint, verstehen, eine freilich singulare Namen Oidipus giebt. Bei Sophokles, bei dem 

Form der Sage. Der Name der Gattin des 10 bekanntlich Korinth (Oid. B. 774. 936. 955. 997. 

Polybos und Mutter der Lysianassa wird nicht ebenso Apollod. 3, 5, 7. Chrysippos bei Alexand. 

genannt, vielleicht hiefs sie Argeia (s. unt. D). de fato c. 31. Hyg. f. 67 p. 74, 6. Schol. Eur. 

Während nach dieser Gestaltung der Sage Phoen. 28. Schol. Soph. Oed. B. 924. Nicol. Barn. 

Polybos dem Adrastos die Herrschaft übergiebt, a. a. 0. s. unt. B) Sitz des Polybos ist, heifst 

Adrastos also als legitimer Herrscher von Sikyon seine Gemahlin Merope, Oed. B. 775. 990. H. 

erscheint, ist in der sikyonischen Königsliste Dibbelt, Quaest. Coae myth. p. 6; vgl. Schol. 

bei Kastor iteol rfjg ßaeilsiccg t&v El- Eur. Phoen. 27. 29. 1044. 1607. 1760 (an letz- 

xvwvicov bei Euseb. Chron. 1 p. 176 Schöne, terer Stelle ist aber wieder Sikyon als Heimat 

Synkellos 279, 18 ff. = Eusebius a. a. 0. 2, 44. des Polybos genannt). Nach Pherekydes im 

46. 50 Adrastos von Polybos durch zwei Könige, 20 Schol. Soph. Oed. B. 775 ist Medusa, Tochter 

Inachos und Phaistos, die zusammen 48 Jahre des Orsilochos, die Gattin des Polybos, nach 

regieren, getrennt. Diese Interpolation ist von andern Antiochis, die Tochter des Chalkon, 

Kleisthenes, dem Tyrannen von Sikyon, ver- Schol. Soph, a. a. 0. Den Polybos als Pflege- 

anlafst worden aus dem Bestreben, die Legi- vater des Oidipus hatte auch Aischylos er- 

timierung der Herrschaft von Argos über Sikyon wähnt, Arist. Man. 1192. — Schneidewin 180f. 

zu verwischen und den ihm verhafsten Kultus nimmt an, dafs bei Aischylos schwerlich schon 

des Argivers Adrastos zu verdrängen, Frick Korinth als Sitz des Polybos genannt war. 

a.a.O. 710 ff. Luebbert a.a.O. 13 ff. Bethe Von Oidipus empfängt Polybos die Rosse (Maul- 

a. a. 0. 43. Mart. Vogt, Jahrb. f. Mass. Phil. tiere, Nik, Barn. fr. 15) des erschlagenen Laios, 

Suppl. 27(1902), 754. Gutschmid, Jahrb. f. klass. 30 Antimachos iv AvSn fr. 3 (Bergk 2 4 , 289) aus 

Phil. 83 (1861), 26 ff. Busott, Gr. Gesch. 1 ! , Schol. Eur. Phoen.' 44 oder dessen Wagen 

665, 4. (d%rjjiaTa, Eur. Phoen. 44. aoiia, Peisandros 

Wenn Polybos sein Reich seinem Enkel im Schol. Eur. 1760) und 'reinigt' den Oidipus 

Adrastos übergiebt, so folgt hieraus für die vom Totschlag, Schol. Eur. Phoen. 44. Unger, 

Oidipussage entweder, dafs eine Verbindung Theb. Paradoxa 244, vgl. Lobeck, Aglaoph. 300 f. 

des Polybos mit Oidipus überhaupt noch nicht 968 f. Die Schenkung des Wagens an Polybos 

besteht, und darauf weist Schol. Hörn. Od. 11, kombiniert Wecklein a. a. O. 673 f. 689 ff. mit 

271 hin, nach dem sikyonische Pferdehirten der Notiz im Schol. Eur. Phoen. 26: ol Sl 

den Oidipus aufzogen, — oder dafs Polybos nölvßov avrbv (den Oidipus) tvq>X&eai. xovg 

über die wahre Abkunft des Oidipus unter- w xsqI rfjg 7carQoy.voviag ^ejjcjioiis &-x.ov6avra 

richtet ist. Untergeschoben ist Oidipus dem (s. d. Art. Oidipus Bd. 3 Sp. 730, 37 ff.; anders 

Polybos von seiner Gemahlin nsgißoia (s. d. H. Kullmer, Jahrb. f. klass. Phil. Suppl. 27 

nr. 9 und die Abbildung Artikel Oidipus Bd. 3 [1902], 495) und mit Euripides bei Schol. Eur. 

Sp. 705/6) nach Hygin.frgm.Niebuhrbei Schmidt, Phoen. 61: iv äh %& OiSLito&i (fr. 545) ol 

Praef. XLIX. Hyg. f. 67 p. 74, 6 Schm. An Acciov SsQci7CovT£g (ob das Wort d-HQdnovTsg, 

letzterer Stelle ist freilich nicht, wie im Frgm. das sich auch bei Nik. Barn. fr. 15 findet, eine 

Nieb. Sikyon, sondern Korinth genannt; ebenso besondere Bedeutung 'Waffengenossen' hat, 

bei Apollod. 3, 5, 7. Wie überhaupt die Sagen- wie Welcker, Gr. Trag. 538 vermutet, ist nicht 

mischung bunt durcheinander geht, beweist erweisbar) ixvcpXaeuv ccmöv 'rjfislg äs I2o/U5- 

am besten Schol. Eur. Phoen. 26 u. 28, wo an 50 ßov TtcüS' iQsiaavtsg nidm ^ofi^aTOVfisv «ai 

der ersten Stelle der ins Meer ausgesetzte Oidi- äioUvfiav xöeccg (Artikel Oidipus Bd. 3 Sp. 730, 

pus in Sikyon, nach der zweiten, die wohl 50 ff.) dahin, dafs Polybos, der den Oidipus als 

unter der seit Sophokles oder seiner Quelle eigenen Sohn betrachtet, nun aber das Orakel, 

(s. unt. B) feststehenden Tradition steht, in dafs dieser seinen Vater töten solle, vernommen 

Korinth landet; vgl. Bethe 67, 38. Im Prolog habe, mit seiner Gemahlin auf dem Wagen 

der Phoinissai (v. 31) spricht Euripides gleich- des Laios nach Theben gefahren sei, um den 

falls von einer Unterschiebung, aber ohne den Sohn zwar nicht zu töten, aber ihm durch 

Namen der Polybosgattin und den Ort der die Raubung des Augenlichtes die Ermordung 

Handlung, ob Sikyon oder Korinth, anzugeben. des Vaters unmöglich zu machen. Periboia 

Biodor (4, 64) läfst uns im ungewissen, ob 60 (oder Merope) habe sich aus Furcht verstofsen 

Polybos über die wahre Abstammung des Oidi- zu werden gescheut, ihrem Gemahl den wahren 

pus, den die von Laios mit der Aussetzung Sachverhalt mitzuteilen. In Theben habe Poly- 

beauftragten Diener direkt der (ungenannten) bos die Diener des Laios, welche selber den 

Polybosgattin übergeben, aufgeklärt ist; vgl. Wagen des Laios erkannt und daraus geschlossen 

auch Schol. Eur. Phoen. 26: ol äi dg »dlaeeav hätten, dafs Oidipus der Mörder ihres alten 

iv.Qitpfivai . . xccl 7tQoaov.sihxvra ty Zwvmvi Herrn sei, gewonnen, den Oidipus zu blenden. 

V7CO rov JJoXvßov &vatQa(pijvai, während Hyg. Nun habe auch Periboia nicht länger mit ihrem 

f. 66 ausdrücklich bemerkt: Hunc (des Oidipus) Geheimnis zurückhalten können; lokaste habe 

83* 
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erfahren, dafs ihr Sohn aufser ein Vatermörder sippos ; sie steht im Dienst einer jenseits des 

auch noch ihr Gemahl sei, und sich erhängt. menschlichen Wissens geheimnisvoll waltenden 

Periboia sei wohl von Polybos bestraft worden. Nemesis.' Eine Spur dieser Überlieferung findet 

Demgemäfs erkennt Wecklein 691 in der Dar- Gruppe 513, 3 bei Ibykos fr. 48 aus Paus. 2, 

Stellung auf der im Art. Oidipus Bd. 3 Sp. 731, 6, 5, nach dem der G-rofsvater des Polybos, 

52 erwähnten etruskischen Urne (Blendung des Sikyon, ein Sohn des Pelops heifst. Vielleicht 

Oidipus) in dem links stehenden Manne den gehört auch die Verwebung der Hippodameia 

Polybos, in der hinter ihm sitzenden Frau die (s. unt. Sp. 2632, 46) in die Oidipussage hierher. 

Periboia. Diese Auffassung Weckleins erscheint Gruppe a. a. 0. 509, 4 nimmt an, dafs Hippoda- 

mir jedoch unrichtig. Denn 1) von wem soll 10 meia, um ihrer Tochter die Schande der Kinder- 

Polybos das Orakel tcsqi TtarQoxroviag erfahren, losigkeit zu sparen, ihr bei der Unterschiebung 

wenn nicht von Oidipus? Aber dieser ist ja mitgeholfen habe. 

in Theben, schon viele Jahre — denn auf der B) Korinth. Ohne Zusammenhang mit der 
Urne sind nach Wecklein seine Söhne Poly- Oidipussage erscheint der Korinther Polybos 
neikes und Eteokles mit dargestellt — mit als Vater der Alkinoe*) (s. d. nr. 3), der Gattin 
lokaste verheiratet. Gruppe 525 meint, Poly- des Amphilochos, des Sohnes des Dryas, Moiro 
bos habe den Oidipus geblendet, 'durch ein iv ralg kgatg bei Parthen. 27. Wilisch a.a.O. 
Orakel von dem Vatermord in Kenntnis ge- 745. Immisch, Klaros {Jahrb. f. klass. Phil. 
setzt'; aber im Text steht: tovg mgl vrjg Suppl. 17 [1890] S. 188. Nach Korinth gehört 
■xtxTQOxzovlug %gr]ßiiovg ccxovaug, aber nicht, 20 wohl Polybos auch als Vater des Argos (s. unt. 
was man dann doch wohl erwarten würde, etwa Sp. 2635). Die Einführung von Korinth in die 
XQrjGfibv Xccßmv, was, wie es scheint, der ge- Oidipussage wird gewöhnlich (Schneidewin 192) 
wohnliche Ausdruck für ein per so nli che s Ent- auf Sophokles zurückgeführt; nach Gruppe 521 
gegennehmen eines Orakelspruches ist, s. unt. 2 ist Korinth schon vor Sophokles als Sitz des 
Sp. 2635, 31 Steph. Byz. s. v. Tgafi-va: Odysseus Polybos genannt worden, und zwar geht Sopho- 
Xaßwv XQrjaiiöv. Aesehin. contra Ctesiphon. 108. kies nach Bethe 162 ff. auf die Thebais zurück, 
Plut. Mor. 191b. vita Demetr. 13. — 2) Ist es aus der Sophokles auch die Wendung entnommen 
denkbar, dafs des Laios Diener, die doch jetzt habe, dafs die Gattin des Polybos mit Wissen 
des Oidipus Diener sind, sich von Polybos ge- ihres Gemahls den Oidipus an Kindes Statt 
winnen lassen, ihren eigenen Herrn zubienden? 30 aufgezogen habe (s. ob.). Von dem korinthi- 
(— Eine Vermutung hierüber s. im Art. Oidi- sehen Polybos giebt scheinbar kein Zeugnis 
pus Bd. 3 Sp. 730, 53 ff.) — 3) Ist es nicht Nachricht über seine Abstammung. Bethe 75 
widersinnig, dafs Polybos den Oidipus selbst hebt diese Thatsache hervor: 'korinthische 
aufsucht, um ihn zu blenden, einmal, weil er Sage kennt weder Eltern des Polybos noch 
fürchten mufs, dafs der Schicksalsspruch sich weifs sie zu berichten, was aus seinem Reiche 
dann an ihm vollendet, dann auch, weil die wird'. Und doch läfst sich wahrscheinlich 
beabsichtigte Blendung für ihn mit der gröfsten machen, dafs in korinthischer Sage Helios 
Gefahr verbunden war? Denn auf die Unter- Vater des Polybos ist. Schon Bd. 3 Sp. 708, 
Stützung durch die Diener des Laios kann er ja 49 ff. wird die Vermutung ausgesprochen, dafs 
von vornherein gar nicht rechnen. — 4) Wider- 40 in dem Schol. Eur. Phoen. 26 : ol Ss slg &dlaaaav 
spricht diese wohlüberlegte Grausamkeit der £xQi,(pfjvui ßlti&svra slg Xdgvaxcc xal TtQoaonsi- 
sonstigen Charakterzeichnung des Polybos, der Xctvxa tfi Emvibvi vxb xov Ilolvßov avatgu- 
als mild (Syg. f. 67: clemens; vgl. Schol. Oed. B. q>fjvai. Mviot, äh kccI 'HXiov cpccalv ccvrbv slvai 
775. 783ff.) ja als allzu nachsichtig gegen seine nalSa. xivsg de . . . (nach Schwartz etwa aus- 
Untergebenen (Schol. Hom. B. 2, 672) geschil- zufüllen durch ivs^vra itQÖg) . . . 'Innodä- 
dert wird. Aus der ersten Bestürzung, als er, jii-iav %r\v Oivo\uäov vTtoßsßXfjaS-cci avrbv avrm 
wie anzunehmen ist, von Oidipus das Orakel cpctoi-v, die Worte 'HXiov — -aalSa nicht auf 
erfährt, wäre seine That viel leichter zu ver- 
stehen. — Dafs der an Polybos geschenkte *) Di e»e Polybostochter Ax-/.tv6tj springt freiwillig 
Wagen resp. das Maultiergespann als Er- 50 *"■ Meer > der ^oiybossohn Glaukos (s. unt. Sp. 2634, 53) 
kennungsmittel irgendwie diente, ist unbe- thnt ' wenn auoh unter andorl1 Umständen, dasselbe; nach 
dingt anzunehmen, Schneidewin 177. Bethe fTZ^f^ VU, T "TV^T t ^ 

*!•* /. tt. „ ■ , , ', , , ., t, ., . •""" " des Anthedon und der AXxuävii, die Schwester der AX- 

164, 6. Vielleicht benutzte ihn Periboia, als *>,<;,,,, Merope, ist Mutter des korinthischen Glaukos, der 

Sie, Wie Hygin. f. 67 erzählt, nach Theben gleichfalls den Meeressturz thut, in der megarischen Sage 

kam, um dem durch die Nachricht über des wird AXxwoi] (s. d. nr. 4; vgl. Oc. Met. 7, 401. u. Wiiamo- 

Polybos Tod betrübten Oidipus den wahren witz > Hermes 18, 419) von ihrem Vater Skiron ins Meer 
Sachverhalt mitzuteilen. Wie hier Periboia, gestürzt, — sollte nicht auch an unserer Stelle statt Al- 
so meldet bei Soph. Oed. B. 941 ff. der Hirt x'^1 ™ lesen sein ^ Zü drr,, ein Name, der für das Schick- 

das Ableben des Polybos. Ob in der Passung "£, ^-^ ^ *? *7, ^ ™ d T » to «* örf 

j j. , T . , n -i • i « ii i ™* bezeichnender ist als AXxiroijt Es kommt hinzu. 

des frgm. Nieb., wo Periboia ebenfaUs nach 60 daft AXxvov,,, gewifs nicht zufällig, wiederholt als korin- 

I heben kommt, Polybos noch lebend zudenken thischer Personenname begegnet, so als Mutter des Dio- 

ist, wie Bethe 74 annimmt, ist nicht bestimmt kies, der 728 v. Ohr. in Olympia siegte (Afric. bei Euseb. 

ZU ermitteln. 1, 196) und der Korinth verlieft rfio/noifffa; tbv eqtotu 

Nach Gruppe 513 war Polybos in der siky- tiv "B MVO«; AXxv6v>i;, Aristot. Pol. 2, 9, 6 (= 2, 12 

onischen Sage ebenso wie in der teneatischen ?• 1274a 33 ed - Bero1 '' eilie Brzä M'«>s. die als wieder- 

Schwiegersohn des Pelops. 'Indem seine Gattin *?°J B ™ eter Sag f "•?*> '»^ A1M "?V'™ hei *?; 

,-..•,. ° Tr , ii. i !..<., -i Schaft zu einem andern Manne Gatten und Kind vertatst. 

Oidipus zum Vatermord aufwachsen lafst, wird _ Mne amlere Alkyoue ist Tochter des Kortothiers Age- 

sie unbewulst Rächerin ihres Bruders Chry- m on, Poiemon bei Athen. 15, 696 f. 
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Oidipus, den Wecklein a. a. 0. 683ff. mit Breal, verehrte Helios, dessen Reichtum an Rindern 
Melanges de mythol. 1877 mit Bezug hierauf (Schol. Find. Nom. 4, 43. Isthm. 5 [6], 47 und 
als einen Heros des Lichtes deutet, sondern dazu Robert, Hermes 19 [1884], 481 f. 484) in 
auf Polybos zu beziehen seien. Das Scholion dem Namen seines Sohnes Polybos so recht 
ist verderbt und wird auch, wie Bethe 71, 45 zum Ausdruck kam. Polybos als Sohn des 
selbst zugiebt, durch die von ihm versuchte Helios erscheint verständlich, und wird durch 
Umstellung nicht geheilt. Mit den Worten den Zusammenhang im obigen Scholion ge- 
%vioi Ss %al 'HXiov %. x. X. beginnt eine von fordert, — Oidipus als Sohn des Helios, er- 
der gewöhnlichen Überlieferung abweichende scheint mir trotz Wecklein unfafsbar. Über 
Version. Die Worte 'einige aber berichten, er 10 die .Gattin des korinthischen Polybos s. ob. A. 
sei Sohn des Helios' verlangen unbedingt, dafs — Über letzteren selbst urteilt Schneidewin 193 
vorausgeht: c er war der Sohn des . . .' Es (vgl. 168. Bethe 75), dafs er dem alten Epos 
bleibt kaum etwas anders übrig als an Polybos unbekannt sei 'und bei Sophokles in Korinth 
zu denken, und Sp. 708, 60 wurde vermutet weiter keine Bedeutung habe als die des m'äch- 
(Xe~ystai Ss b JIöXvßog'Eg^ov slvai), — ■ das ist tigen Herrschers der glänzenden Stadt; ob die 
die sikyonische Überlieferung — ), und daran alte Königsreihe Korinths wirklich einen solchen 
schliefst sich die andere Version: ivioi äs mi König kannte oder nicht, war dem Dichter 
'HXiov k. x. X. Die Namen des griechischen gleichgültig'. Korinth hat sich zur Erhöhung 
Mythos sind selten bedeutungslos, Polybos seines eigenen Glanzes an die Stelle von Sikyon 
sicher nicht, nölv-ßog, mag der Name auch 20 gesetzt und zu den Änderungen, die es zu diesem 
ursprünglich auf Beziehung zur Unterwelt hin- Zwecke (man vergleiche die bekannte Erzählung, 
weisen (Bd. 3 Sp. 742. Schneidewin 193. Weck- nach der die Korinther den Euripides bewogen 
lein 685), wurde allgemein als der 'Herden- haben sollen, den auf ihnen lastenden Mord 
reiche, Rinderreiche' aufgefafst, Eust. ad Hom. der Kinder der Medeia auf diese zu übertragen, 
H. 1053, 54. Etym. M. 680, 57. Schwenck, Etym- Ael. v. h. 5, 21) vorgenommen hat, gehört auch 
mythol. Andeut. 133. 303. Lobeck, Paralip. die Einführung des Helios als Vater des Polybos. 
251. Welcher, Aesch. Trilogie 357. Doederlein, C) Tenea, wo Polybos den Oidipus auf- 
Homer. Glossar. 1, 241, 370. 3, 68, 2021. v. Sybel, gezogen haben soll, Strabo 8, 380, s. Oidipus 
Mythol. der Mas 218. Fick, Bezzenbergers Bd. 3 Sp. 711, 23 ff. Nach Gruppe a. a. O. 124. 
Beiträge 26 (1901), 113. Usener, Rhein. Mus. 30 513 ist die in Tenedos von Tennes (s. d.) er- 
53 (1898), 340 u. Anm. 5. Fick-Bechtel, Griech. zählte Aussetzung in einem Kasten in Tenea 
Personennamen 384, und daher ist er in der sikyo- auf Oidipus übertragen worden, vgl. Strabo 
nischen Sage Sohn des Herdengottes (Röscher a. a. O. : Sonst Ss xal evyyivsid rig slvai Tsvs- 
Bd. 1 Sp. 2377 ff.) Hermes. Eigentümlich ist Sioig itpög rovtovg (die Tenaten) &itb Tivvov, 
der sikyonischen Sage die Erziehung bez. Auf- v.u&anso sI'qtjxsv ÄQiarotsXrjg. Wie Polybos 
findung des Oidipus durch Pferdehirten, hier Pflegevater des Oidipus ist, so heifst des 
Schol. Hom. Od. 11, 271. Eur. Phoen. 27 (dazu Tennes Mutter Polyboia (s. d. oben). Ursprüng- 
Bethe 16, 23). Schol. Eur. 28. 1760 p. 414, 25 lieh (Gruppe 521, 2) ist die Oidipussage weder 
(vgl. auch Nik. Dam. fr. 15, wonach Oidipus, in Sikyon noch Korinth, sondern in Tenea zu 
doch wohl im Auftrage des Polybos, nach Or- 40 Hause, und hier ist Periboia, die in der ver- 
chomenos geht iitl iiatiav ^tr^iv), in der mittelnden Sage als Pflegemutter des Oidipus 
korinthischen Sage treten Rinderhirten an gilt, seine wirkliche Mutter (Gruppe 505). 
ihre Stellen, Apollod. 3, 5, 7. Nicol. Damasc. D) Boiotien bez. Phokis: a) Schol. Eur. 
fr. 15 (F.H.G. 3, 366, der freilich den Poly- Phoen. 28: IJoXvßov]: Tvgavvog xcti avrbg iv 
bos einen Sohn des Hermes nennt). Sophokles hegm hsqsl rijg Boicariag. — b) Myth. Lat. 
spricht von einem jtoijirjv (Oed. R. 1029; vgl. 2, 230: Polybus, rex Phocidis . . . vagitum 
1135). In der sikyonischen Sage wird Oidipus pueri (des ausgesetzten Oidipus) audiens eum 
dem Polybos untergeschoben, in der korinthi- afferri iubens tamquam suum nutrivit. — c) Lact. 
sehen nimmt Polybos wissentlich ihn an Kindes Placid. ad Stat. Theb. 1, 64: Polybo]: rex Pho- 
Statt an. Wenn Korinth, indem es die Sage 50 eidis fuit, qui Oedipum pro filio suo aluit. 
von Sikyon adoptierte, derartige Änderungen Hierher gehört auch — d) Athen. 6, 296b: 
vornahm, so ist es auch höchst wahrscheinlich, ÜQO^a&iSag ö 'HQaxXswrrjg iv Tftuccn.ßoi,g 
dafs es auch ebenso in der Genealogie des Tlolvßov %ov 'Eqiiov xal Evßoiag xfjg ActQvfivov 
Polybos verfuhr. Ein lehrreiches Beispiel bietet ysvsaloysl xbv riav-nov (den Meergott), und 
hierfür der Antiopemythos (s. Bd. 1 s. v. An- kürzer: Schol. Apoll. Rhod. 1, 1310: rXuvxog 
tiope u. Wernicke bei Pauly-Wissowa 1, 2495f.), HoXvßov itaig, kv&rjSoviog rö yivog. Euboia, 
der genau wie die Oidipussage in der Gegend wohl eher als Gemahlin als als Mutter (Robert, 
des Kithairon und gegenüber in Sikyon hei- Homerische Becher 81, 3) des Polybos aufzu- 
misch war und gleichfalls von Korinth annek- fassen, ihr Vater Larymnos, der Eponymos des 
tiert wurde. Geliebter der Antiope ist Ursprung- 60 boiotischen Larymna, vor allen aber der in 
lieh Zeus, in Sikyon Epopeus, ursprünglich ein Anthedon heimische Meergott Glaukos weisen 
Beiname des Zeus. Korinth setzte an die Stelle deutlich auf Boiotien. Freilich steht der letz- 
des Zeus-Epopeus denHelios, der inKorinth tere auch in Beziehung zu Korinth, das gleieh- 
(Bd. 1 Sp. 2025) eine Hauptstätte seiner Ver- falls (s. oben) als Sitz des Polybos erscheint, 
ehrung hatte. War Polybos in sikyonischer indem er dort mit Glaukos, dem Sohne des 
Sage Sohn eines Gottes, so mufste Korinth als Sisyphos und der Merope (Schol. Pluto Rep. 
Vater gleichfalls einen Gott substituieren, und 10, 611c p. 362 Herrn. — eine Merope ist auch 
da bot sich von selbst der in Korinth hoch- Gattin des Polybos, s. oben) identifiziert wurde, 
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Wilisch a. a. 0. 745 und Bd. 1 Sp. 1689, 52 ff. gegners Melanippos aus Theben) zu verfälschen 

Gädechens bei Ersch und Gruber s. v. Glaucus und seinen Zwecken dienstbar zu machen. — 

192. Ferner wird Glaukos von Anthedon als So spinnen sich Fäden zwischen Sikyon bez. 

Erbauer und Steuermann der Argo genannt Korinth und Boiotien, die sich freilich im ein- 

(Possis bei Athen. 7, 296 d), als der sonst Argos zelnen nicht mehr entwirren lassen. Nach 

(s. d. nr. 4) gilt; dieser. Argos aber war nach Schneidewin 192 hat sich die Oidipussage ur- 

Hyg. f. 14 p. 48, 4 Sehn, ein Sohn des Polybos sprünglich nur auf boiotischem Gebiete bewegt, 

und der Argeia, vgl. Usenet; Rhein. Mus. 53, und mit ihr ist auch Polybos erst allmählich 

(1898), 340, 5. Dafs dieser Polybos mit dem in die Ferne gerückt worden, und auch Gruppe 

sikyonisch - korinthischen identisch ist, er- 10 510 weist darauf hin, dafs sich von der boi- 

giebt sich schon daraus, dafs seine Gemahlin otischen (orchomenischen) Sage nur versprengte 

Argeia heifst, seine Enkelin aber bez. Grofs- Äeste erhalten haben, da die argivische Dich- 

enkelin, die Tochter des Adrastos, nach dem tung sich allmählich durchgerungen habe, sei 

bekannten griechischen Namensbrauch gleich- es wegen ihrer gröfseren Schönheit, sei es 

falls den Namen Argeia führt (s. Argeia nr. 4). durch die Gunst der Verhältnisse. [Höfer.] 

Aber noch weitere Beziehungen des peloponne- Polyboteira (IloXvßöxuqa) , Beiname der 

sischen Polybos zu Boiotien sind vorhanden: Demeter, Anonym. Laur. in Anecd. var. ed. 

— e) Etym. M. p. 207, 41 s. v. BovxsQatg u. Schoell-Studemund 1, 270, 10; vgl. %&&iv novlv- 

Beitzenstein, Gesch. der griech. Etymol. 329 ßoxsipr] (17 yfj itoXXovg xoeepovoa kcci ßoßxovßct, 

nr. 15: UoXv ßog i£ 'Agyovg iiiivxios- TlXa- 20 Hesych. s. noXvßöxtipa). Hom. II. 3, 89. Od. 

xaiag jieta xbv i-al zlsvxaXiavog xaxcrxXvßjiöv, 8, 378. Ameis, Anhang zu Hom. Od. a. a. O. 

ßobg avxä rjyovfiivr]s v.axa %gr\sp6v , cos noxs Vgl. Polyboia. [Höfer.] 

Kääfico, rjv i-xsißs Y.axa-x.Xi&slßav xa> y.iQaxi -na- Polybotes (IloXvßmxrjg), 1) Gigant; floh nach 

rectal ri}v yfjv xai xpt]V7]v avcapfjvai, fjv cotö xov der Gigantenschlacht, von Poseidon verfolgt, 

xegccxog xov ßobg BovKSQatSa xaXtlß&ai. ovxca bis Kos, wo der Gott ein Stück der Insel, das 

&smv iv rolg vno\ivr\\Laei xov a alxiov KaXXi- nachmals die Insel Nisyros bildete, abrifs und 

pa%ov (vgl. fr. 17 p. 128 Schneider. — E. Diu- auf ihn warf. Nach einigen lag der Gigant 

rieh, Callimachi Aetiorum lib. I, Jahrb. f. Mass. unter Kos. Apollod. 1, 6, 2. Strab. 10, 489. 

Phil. 23 [1897], 182. 210). ovxco xal Ss q fj v g Paus. 1, 2, 4. Eustath. Dion. Per. 525. Steph. 

iv xjj imtofiy x&v 0iXcovog (Heitzenstein a a.O. 30 B. v. Niavgog. Hyg. praef. p. 27 Bunte. Pretter, 

326) jraju jtoXecov, TIoXv'CSov Xiyav xbv Xaßovxcc Gr. Myth. 1, 60. [Maxim. Mayer, Giganten 

tbv ^eTjefidv. Die Erwähnung des Polyeidos und Titanen S. 193 ff. Dibbelt, Quaest. Ooae 

(s. d.), des korinthischen Sehers, weist, wie mythol. (Greifswald 1891) S. 14 f. Über die 

auch die Wendung i| 'Ägyovg, auf den korin- Bildwerke, welche den Kampf zwischen Posei- 

thi sehen Polybos hin. Ist mit Plataiai, wie don und Polybotes darstellen, namentlich die 

Dittrich a. a. 0. 182 annimmt, das boiotische Gruppe in Athen (Paus. 1, 2, 4) s. Overbeck, 

gemeint, so rückt Polybos dem Schauplatz der Kunstmythol. Poseidon S. 328 ff. Tümpel im 

Oidipussage, dem Kithairon, bedeutend näher; Philolog. N. F. IV S. 621 ff., vgl. auch den 

freilich ist es dann auch wieder schwer zu Artikel Krisamis. Röscher.] — 2) ein Trojaner, 

verstehen, dafs der König von Plataiai — das 40 Priester der Demeter, welchen Aeneas bei 

müfste dann doch eben Polybos sein — aber seinem Besuche der Unterwelt unter den ge- 

er heifst Damasistratos (s. d. u. d. Art. Oidipus fallenen Landsleuten fand, Verg. Aen. 6, 484. 

Bd. 3 Sp. 714, 7 ff. v. Wilamowitz, Hermes 21 Die Lesart variiert in den Handschriften sehr; 

(1886), 112, 2), den von Oidipus erschlagenen vielleicht Polyphetes nach II. 13, 791. [StolL] 

Laios bestattet. Gruppe a. a. O. 124 hält es Nachtrag zu nr. 1: Gegen Tümpels Hypo- 

für möglich, dafs hier nicht das boiotische, these, dafs das von Theokr. 7, 11 erwähnte 

sondern das sikyonische (ftrrt 8h kccI iv xy aäjia BQaaiXa (Bgaal-Xag = ' Stein-werfer ') 

2vx.vmvLa äfjjiog Illaxaiai, Strabo 9, 412. Eust. später nach Athen geschafft und mit der von 

ad Hörn. II. 269, 17) Plataiai gemeint sei. Und Paus. 1, 2, 4 erwähnten Gruppe (IloasiS&v . . . 
merkwürdig und auffallend ist es allerdings, 50 £qp' iititov, 86qv &<pi£lg i-xl yiyavxa üoXvßwxrjv) 

dafs zwischen Sikyon und Boiotien in Bezug identisch sei, erhebt begründeten Einspruch 

auf geographische Namen eine überraschende A. Gercke, Gott. Gel. Atxz. 1891, 933 ff. — Wie 

Übereinstimmung herrscht : die schon erwähnten nach Dibbelt oben a.a.O. Polybotes mit seinem 

homonymen Ulaxauai, ferner die beiden ge- Gegner Poseidon identisch sein soll, so setzt 

meinsamen Asopbs, weiter findet sich in Boi- Boehlau, Butes u. Koronis, Bonner Studien 127, 

otien ein ZJmvwv, Polemon im Schol. Giern. Alex. 5 ihn als einen Meeresgott dem Butes gleich, 

ed. Klotz 4 p. 108. Schol. Pind. Ol. 13, 155 u. — Zu den Kunstdarstellungen kommt hinzu : rfg. 

prooim. p. 288. Unger, Thebana Paradoxa 363 Kantharos des Hieron: 'Poseidon stürmt mit 

vgl. 68. Luebbert a. a. O. 18; ja sogar der An- dem Dreizack in der-B. und der Insel Nisyros 
thedonier Messapos, der Landsmann des Meer- 60 in der L. gegen den ins Knie gesunkenen em- 

gottes Glaukos (Strabo 9, 405) findet sich in porblickenden Polybotes' (Museum of Fine Arts 

der sikyonischen Königsliste (Euseb. a. a. 0. in Boston), Arch. Jahrb. 14 (1899), 144 nr. 41. 

Syncellus p. 196, 10. Varro bei Augustin. de Über den parallelen Mythos vom Kampfe des 

civ. Dei 18, 4), was, wie Luebbert a. a. O. be- Poseidon mit Ephialtes s. Porthmios. [Höfer.] 

merkt, auf des Kleisthenes Bestreben zurück- Polybule (üoXvßovlri), Gemahlin des Alektor 

zuführen ist, die alte ursprüngliche Anagraphe (s. d. nr. 4; bei Hom. II. 17, 602 und Hyg. f. 

(s. oben) durch Aufnahme glänzender boioti- 97 p. 91, 1 Schm. : Alektryon) und Mutter der 

scher Namen (vgl. die Einführung des Adrastos- Leitos (s. d.), des Anführers der Boioter vor 
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Troia, Tzetz. Proleg. ad Alleg. B. 533 p. 33 
Boissonade. Bei Hyg. a. a. 0. heifst sie KXso- 
ßovXr\. Der andere Anführer der Boioter, Ar- 

\ kesilaos, ist nach Tzetz. a. a. 0. 534 gleichfalls 
Sohn des Alektor, aher von einer anderen Mutter, 
namens KXsoßovXr], mit der Variante &aoßovXr\ 
(Schol. ad Tzetz. Alleg. a. a. 0. bei Gramer, 

1 Aneed. Oxon. 3, 378). Bei Hyg. a. a. 0. p. 91, 3 
heifst Arkesilaos 'Lyci (Areilyci Schmidt) et 



ad Hom. II. 900, 49. Irrtümlich heifst er Sohn 
des Antenor (s. nr. 4) oder gar Sohn des Pria- 
mos, Myth. Lat. 1, 204. Er war in derselben 
Nacht geboren, wie Hektor, Hom. Tl. 18. 251. 
Plin. h. n. 7, 165. Schol. Tzetz. Alleg. bei Cramer, 
Anecd. Ox. 3, 383. Tzetz. Theog. 537, und wie 
dieser durch That, so war Polydamas durch 
Rat ausgezeichnet: all' ö (ihv &q [ivfrousiv, o 
(f %y%sC itollbv ivlxoc, II. 18, 252. Seine Haupt- 



Theobulae' filius. Nach Schmidt a. a. 0. soll 10 rolle ist daher die des besonnenen Raters, Hom 



'Theobulae' Variante zu den vorausgehenden 
Worten: Leitus Alectrionis et Cleobules sein; 
doch dürfte die Stelle bei Hygin. durch das 
Schol. Tzetz., das für die Mutter des Arkesilaos 
auch den Namen ©soßovXw kennt, gestützt 
werden. [Höfer.] 

Polybulos (üoXvßovXog) 'reich an Rat- 
schlägen', Beiname 1) der Athene, Hom^Il, 
5,_260. Od. 16 . 282. Gpebel^LexilqguszuJIamer 



II. 12, 60 ff. 13, 723 ff. Ael. v. h. 12, 25; vgl. 
Philostr. Heroicus 16; so rät er auch noch 
nach Hektors Tode zur Rückgabe der Helena, 
zu der er einst nach Bares 9. Bracontius, 
De raptu Helenae 240 den Paris auf seiner 
Fahrt begleitet hatte, Quint. Smym. 2, 41 ff. 
Bares 27; vgl. Ov. Heroid. 5, 94. Auch Zeichen- 
deuter aus dem Vogelfluge (Ael. a. h. 8, 5. 
Arrian Cyneg. 36) ist Polydamas, Hom. II. 12, 



1, 494j vgl. Kaibel, Epigr. 749.'— : 2) der Isis', 20 196ff., wo er nach dem Ausgange eines Kampfes 



& H ymn . in Is. 26 (Abel, Orphica p.^297). Kaibel, 
Ji?> a^A_ 0. 1028, 26. — 3) der Hekate (nach Abel 
a, aJÖ.. p. 290. für das überlieferte ■xvQißovXog), 
Hymn. in Hecat. 27_, [Höfer.] 

Polychrysos (TLoXv%Qvaog), 1) Beiname der 
Aphrodite (s. d.), Hom. Hymn. Ven. 1. 9. Hesiod 
Theog. 980. op. 519. scut. 8. 47. Nach Hom. 
a. a. 0. 65 bedeutet das Epitheton 'die gold- 
geschmückte' (%Qvoä> KoafLrid'slßcc) ; nach Tzetzes 



einer von einem Adler gepackten und in die 
Luft getragenen Schlange mit ihrem Räuber 
den Troern den Rat zum Rückzug giebt. Dar- 
gestellt ist diese Szene als Illustration zu Hom. 
II. 12, 196 ff. in Homeri Hiadis pictae frag- 
menta Ambrosiana (Mailand 1905) Taf. XXXIX, 
ungenauer (ohne Namensbeischrift) in Iliadis 
fragmenta antiquissima cum picturis . . . edente 
Angelo Maio (Mediolani 1819) Tab. XXXIX u. 



im Schol. Hesiod op. a. a. ü. heifst die Göttin 30 Homeri Biados picturae ex codice Mediolanensi 



SO Tj . . tag ovßa tifiicc xara noXv, ?) oti itoXvv 
IQvabv al yvvalxsg öiäovoai. &v§gdai ßvfevyvvv- 
tai. Doch kann sich itoXv%Qvoog ebenso auf 
die strahlende Schönheit der Göttin beziehen 
wie das Epitheton %Qv6fi (Belegstellen bei 
Bruchmann, Epith. deor. und aufserdem Biod. 
Sic. 1, 97. Luc. Iupp. trag. 10. Ael. hist. an. 42), 
das nach der gewöhnlichen Erklärung, wie das 
lateinische aurea, die 'Schöne' bedeutet, Biod. 



bibliothecae Ambrosianae (Rom 1835) T. 39 vgl. 
p. 24. Aber auch als tapferer Kämpfer (Ov. Met. 
12, 547. Themist. or.lp.1 Bindorf) erweist sich 
Polydamas: er tötet den Prothoenor (IL 14, 
450 ff.), den Otos (11. 15, 518. Tzetz. Alleg. II. 
15, 195), den Mekisteus (II. 15, 339. Tzetz. Alleg. 
15, 132), verwundet den Peneleos (II. 17, 597 ff.), 
weicht dem Speere des Aias aus (II. 14, 461 ff.), 
wird im Kampfe mit Meges von Apollon ge- 



Sic. 4, 26. Luc. Bial. mort. 9, 3. Charidem. 11. 40 schützt (II. 15, 520 ff.), verwundet den Kleodoros, 



Eust. ad Hom. B. 384, 14. — 2) Beiname 
Apollon, Kallim. hymn. 2, 34: 7toXv%gveog yaQ 
'AaoXXav xai t8 ■jioXvv.riavog. In Bezug hierauf 
sagt Luc. Iupp. trag. 10 irrtümlich, dafs Homer 
den Apollo itoXv^gveov -xal nXovaiov genannt 
habe. [Höfer.] 
Polydaimon (TLoXv$alp<ov). 1) Beiname des 
J?j Hades-Pluton bei Orph. h. 18, 11 , wo man aller- 
dings seit BuhmMn^&^onh^Himn^jkLJ^ei^ 



Quint. Smym. 10, 217, tötet den Kleon und 
den Eurj machos, ebend. 11, 60, wird selbst von 
dem Lokrer Aias verwundet, ebend. 6, 505. Auf 
eine dieser Kampfszenen ist wohl das Mosaik- 
fragment (Kaibel, Inscr. Gr. Sicil. add. nr. 1302 a 
p. 699) zu beziehen mit der Beischrift üloXv- 
ää[(iag]: erhalten sind noch die Beine eines 
Bewaffneten und der Arm eines zweiten, der 
am Boden lag. Nach Bummler bei Studniczka, 



noXvätypaiv schreibt. Doch mit Recht ver- 50 Kyrene 197 = Kleine Schriften 2, 242 sind einige 



S teidigt A^JMaeri^^eJh^Mn,JkplL^M. unter 
Zustimmung von .0. Gsuppe, rm Buisicm3-Jabr£S- 
ber ichte 85 (18_95)^JS1 die Überlieferung mit 
dem Hinweis, dafs unter äaly,ovsg die Abge- 
schiedenen zu verstehen seien, IloXvSai^av also 
den Herrn vieler Seelen (vgl. Pleiones . Polyar- 
chos) bedeute; vgl. Bohde, Psyche l ä , 255 Amn. 

— 2) Genosse des Phineus, aus dem Geschlechte 
der Semiramis stammend, von Perseus getötet, 
Ov^Met. 5, 84. [Höfer.] 

Polydamas (üoXvääiiag) 1) Sohn des Pan- 
thoos (Panthus [s. d.], — daher Ilav&olärig, 
Hom. II. 13, 756. 14, 450. 454. 15, 446. 18, 250. 

— und der Phrontis (s. d.) Hom. II. 17, 40 und 
Schol. Eust. ad Hom. B. 1094, 1; vgl. Tzetz. 
Hom. 436. Tzetz. Theog. 550 (Anecdota Ma- 
tranga 2, 596) oder der Pronome, der Tochter 
des Klytios, Schol. V. Hom. II. 12, 211. Eust. 



Thaten des Polydamas diesem erst später zu- 
geschrieben und von Hektor auf ihn übertragen 
worden. Der Sohn des P. ist Leokritos (s. d.), 
Paus. 10, 27, 1. Wie Antenor so. wird auch 
P. in später Sage zum Verräter gestempelt, 
der mit den Griechen verhandelt und sie des 
Nachts in die Stadt einläfst, Bares 39 ff. ; vgl. 
unten nr. 4. — 2) Genosse des Memnon, der mit 
diesem den Troern zu Hilfe kam, Tzetz. Posthorn. 
60 216. 236. 240. Tzetz. Theog. 575. Proleg. ad 
Alleg. II. 793. Alleg. 11. 8, 205. Schol. Alleg. 
II. bei Cramer, An. Ox. 3, 383, 23, von dem 
Telamonier Aias getötet, Tzetz. Podhom. 335. 
Bictys 4, 7. Cedren. ed. Bon. 1, 226, 24; vgl. 
Hygin. f. 113. Polydamas (?) als Zuschauer 
beim Zweikampf des Memnon mit Achilleus 
auf einem Vasengemälde, Gerhard, Arch. Zeit. 
9 (1851), 363 Taf. 31. — 3) Heroisierter Olym- 
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pionike mit einer heilkräftigen Statue: s. Bd. 1 
Sp. 2527 s. v. Heros. — 4) Neben Helikaon 
wird Polydamas als Sohn des Antenor genannt, 
mit dem er nach Troias Einnahme von den 
Griechen verschont nach ülyrien gelangt, Serv. 
Verg. 1, 242. Vgl. Helikaon nr. 1. Zum Namen 
vgl. Eust. ad Hom. 11. 957, 29: IloXväd^ag 
<fSQ(ovi(uag . . . ö itoXXovg dctfidgcov £v rrä vix&v. 
— 5) S. Polydas. [Höfer.] 

Polydamna (JloUöa(iva, Fiele, Grich. Per- 10 
sonennamen* 385), Gemahlin des ägyptischen 
Königs Thon (s. d.), die der Helena das vrpKv- 
frhg cpäQfiaxov schenkte, Hom. Od. 4, 228 = 
Herod. 2, 116. Strabo 17, 801 u. dazu Biels, 
Hermes 22, 443. Diodor. 1, 97. JEupliorion 
im Schol. Hom. Od. a. a. 0. vgl. Meineke, Anal. 
Alex. 45 f. Euseb. praep. ev. 10, 8, 10. Justin 
Martyr coh. ad gentes 28 p. 96 Otto. Argum. 
Eur. Hei. Themist. or. 16 p. 209. Philostr. 
vit. Apoll. Tyan. 7, 22 p. 141 = 1, S. 276 20 
Kayser. Eust. ad Hom. H. 881, 58. Nach Ael. 
hist. an. 9, 21 (vgl. Eust. ad Hom. Od. 1493, 60) 
brachte Polydamna die Helena, um sie vor 
den zudringlichen Werbungen ihres eigenen 
Gatten zu schützen, nach der Insel Pharos, das 
sie durch ein Kraut von den zahllosen Schlangen 
säuberte, vgl. Gruppe, Gr. Mythol. 1569 und 
Wiedemann, Herodots zweites Buch S. 436 f. 
Nach Schol. Hom. a. a. 0. fafsten einige bei 
Homer JJoXvdafiva nicht als Eigennamen, son- 30 
dem als Adjektiv zu cpcp/ic™«, schrieben also 
TtoXvSawva, das sie als noXXovg dccfidgovra er- 
klärten, und Ptolemaios berichtete, die Gattin 
des Thon habe @ov[it,g geheifsen, doch erklärten 
sich Aristarch und Herodian für die Auffassung 
von TloXvScuiva als Eigenname; vgl. auch Eust. 
ad Hom. Od. 1493, 45. Nach Lauth. Troias 
Epoche, Abh. d. I. Kl. d. k. Akad. d. Wiss. zu 
München 14, H. Abt., 39 ff. 45 ist Polydamna 
identisch mit Tavesurt, der Gattin des 'Arzt- 40 
Königs' @cöv (Zicpftäg); vgl. dagegen v. Gut- 
achmid, Kl. Schriften 1, 550 f. [Höfer.] 

Polydas (IloXv&ag), Teilnehmer an einer 
Eberjagd auf einem sf. Vasenbilde, C. I. G. 4, 
7373. Walters, Cat. of the greek vases in the 
Brit. Mus. 2 (1893), 37 p. 59 mit Literatur- 
angaben. üoXvSccg ist Kurzform zu TIoXvSdy.ag, 
P. Kretschmer, Kuhns Ztschrift 29 (1888), 171. 

[Höfer.] 

Polydegmon {JJolvSiy^av), Bezeichnung des 50 
Hades — HoXvSitccris %al UoXvSiy^mv . . . 
noXXovg 6i%6(V£vog, Cornut. de nat deor. 35 
p. 212 f. Osann — Hom. Hymn. in Cer. 17. 31. 
430. Preller, Demeter u. Persephone 192. Maafs, 
Gott. Gel. Anz. 1890, 357. Maybaum, Der 
Zeuskult in Boeotien (Progr Doberan 1901) S. 19. 
Scherer, Bd. 1 Sp. 1 783. Pott, Zeitschr. für Völker- 
psychologie u. Sprachwissenschaft 14 (1883), 38. 
Zeitschr. für. vergl. Sprachforschung 5 (1856), 
258, 2. lh. Birt, Zwei politische Satiren des 60 
alten Rom 23 Anm. 1. Archiv für lat. Lexikogr. 
11, 166. Bohde, Psyche l ä , 207, 1. Usener, 
Sitzungsber. d. kais. Akad. d. Wiss. zu Wien 
137 (1897), HI, 31. A. Schultz, Die Aktorionen- 
sage (Progr. Königl. Gymnas. Hirschberg 1881) 
S. 13. G. Kirchner, Att. et Peloponnesiaca 66. 
Maafs, Gott. Gel. Anz. 1890, 357, nach dem 
auch der Heros 4iv.e-Xog = Hades Polydegmon 



ist. Vgl. Pasicharea, Pasianas, Polydaimon 1, 
Polydektes 1. Eine Anspielung auf den Hades- 
beinamen UoXvdiyyuov findet sich auch bei 
Lykophr. 700 (vgl. Eust. ad Hom. Od. 1667, 44), f 
der alle Flüsse Italiens, darunter den bei Cumae 
lokalisierten Pyriphlegethon (vgl. Bd. 3 Sp. 2377, 
68 ff.) von dem TLoXvSiyiiiav Xocpog (= Apennin) 
entspringen läfst. Tryphon bei Tzetz. Lyk. ' 
a. a. 0. (vgl. Jöh. Geffken, Timaios' Geographie 
des Westens S. 32 und Anm. 1) bezeichnet den 
IloXvdiyiioiV Xöcpog als o^cpctXbg tov'ÄiSov, wäh- 
rend v. Holzinger zu Lyk. a. a. 0. p. 275 ihn 
als 'Hadesberg' fafst. Eine interessante Paral- 
lele zum griechischen Polydegmon bildet die 
Bezeichnung des indischen Totengottes Yama 
als 'des Völkersammlers', K. Bruchmann, Zeit- 
schrift f. Völkerpsychol. a. a. 0. 113. [Höfer.] 

Polydektes {HoXväiY.rr\g), 1) ein Name des 
Hades, Hom. h. in Cer. 9 (= IloXväsyficov, ib. . 
17. 430), 'der grofse Wirt' r 'der grofse Gast- 
geber', Preller, Gr. Myth. 1, 660. 663. Vofs zu 
der hom. Stelle. Gerhard, Gr. Myth. 1 § 435, 1. 
— 2) Sohn des Aioliden Magnes und einer 
Najade, der sich mit seinem Bruder Diktys 
auf der Insel Seriphos niederliefs und dort 
König ward. Als Danae mit ihrem Knaben 
Perseus angetrieben wurde, fand sie Aufnahme 
bei Diktys oder bei Polydektes selbst. Sobald 
aber Perseus herangewachsen war, schickte 
ihn Polydektes aus, das Haupt der Medusa zu 
holen, damit er es der Hippodameia, Tochter 
des Oinomaos, als Brautgabe bringe, in Wahr- 
heit, damit während der Abwesenheit des Jüng- 
lings Danae sich ganz seinem Willen fügen 
müsse. Nach seiner Rückkehr von dem Aben- 
teuer verwandelte ihn (u. alle Seriphier) Perseus 
durch das Medusenhaupt in Stein; auch Seri- 
phos war seitdem eine öde Felseninsel. Apoll. 
1, 9, 6. 2, 4, 2. 3. Pherekyd. b. Schol. Ap. 
Rhod. 4, 1091. 1515. Strab. 10, 487. Hyg. f. 
64. Find. Pyth. 10, 72 (46) u. Schol. 12, 25 (14) 
u. Schol. Paus. 1, 22, 6. Anth. Pal. 3, 11. Nonn. 
Dion. 25, 84. 47, 554. Schol. B. 14, 319. Serv. 
V. Aen. 6, 289. Ov. Met. 5, 242. Preller, Gr. 
Myth. 2, 61. 71. Eine abweichende Sagenform 
hat Hyg. f. 63, wo dem verstorbenen Poly- 
dektes von Perseus Leichenspiele veranstaltet 
werden, bei welchen er seinen Grofsvater 
Akrisios zufällig tötet; vgl. fab. 273. Nach 
Tzetz L. 838 war Polydektes Sohn des Posei- 
don und der Kerebia; Pherekyd. b. Schol. Ap. 
Bh.A, 1091 nennt Polydektes u. Diktys Söhne des 
Peristhenes (eines Sohnes des Damastor, Enkels 
des Nauplios, welchen Amymone dem Poseidon 
geboren) und der Androthea, Tochter des Peri- 
kastor. S. Danae, Diktys, Perseus. [Stoll.] 

Schon Völcker, Mythol. d. Japet. Geschlechtes 
203 f. hatte in Polydektes eine Hypostase des 
Hades erkannt, und neuerdipgs hat Gruppe, Gr. 
Myth. 867 ausgeführt, dafs 'Danae die Seele 
ist, Polydektes, der sie zur Ehe zwingt, aber 
dann überwunden wird, Hades, Danaes Befreier, 
Perseus . . . ein anderer Hermes ist'. [Höfer.] 

Polydektor (IIoXvätxTcoQ) , 1) ein Sohn des 
Aigyptos, vermählt mit der Danaide Amoime 
(s. d.), Hyg. f. 170, wo Bunte Polyktor schreibt 
nach Apollod. 2, 1, 5. — 2) s. Polydophos. 

[Stoll.] 
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2641 Polyderkes Polydora 2642 

Polyderkes (noXvdegxrjg), Beiname 1) der die Tochter des Aktor, als Mutter der Polydora 

Eos, Hesiod. theog. 451. — 2) der Dike, Anth. nannten. Auch Hesiod {fr. 83 Bzach [Leipzig 

Pal. 9, 362, 24; vgl. itavSsgxrjg, Orph. hymn. 1902] aus Schol. Hom. a. a. 0.) nannte die 

62, 1; nav% ? ögäou, Eur. El. 771; änficc Aixi\g, Tochter des Peleus Polydora, während Zeno- 

Soph. fr. 11. Aixrjg ocpfrccXjiög, og tö itäv^r dotos (Schol. Hom. a. a. 0.) ihr den Namen 

öqö, Poet, bei Plut. adv. Col. 30. [Höfer.] KXsoSwqt] gab. Auch Polymela (s. d. nr. 5), 

Polydeukes s. Dioskuren. die Tochter des Aktor, galt von Peleus als 

Polydeukion {IloXväevxiav), heroisierter Ver- Mutter der Polydora, Eust. ad Hom. II. 321, 5. 

storbener s. Bd. 1, Sp. 2652, 41 ff. und Milch- Das Homerscholion (vgl. Eust. Hom. 11. 1052, 

höfer, Arch. Jahrb. 2 (1887), 30, 24. [Höfer.] 10 62) erwähnt, dafs nach der Ansicht einiger der 

Polydophos (IloXvdoqjog?). Im Schol. Ov. Vater der Polydora, Peleus, verschieden von 

Ibis 271' werden als Namen der von ihrem dem gleichnamigen Gemahl der Thetis sei, da 

Vater Phineus geblendeten Brüder Polidector Homer von keiner anderen ehelichen Verbin- 

und Poliiophus angegeben. Der er^te Name düng des Peleus wisse, aber es erklärt sich selbst 

Polydektor ist gegenüber der Variante Poli- dafür, dafs als Polydoras Vater der bekannte 

nestor (= Polymestor?) besser bezeugt; neben Peleus anzusehen sei, und weist den Einwurf, 

Polidophus giebt es die Varianten Polidoxus dafs Polydora nur an dieser einen Stelle als 

und Polidephus, aus denen man auf HoXvöo^og Schwester des Achilleus erwähnt werde, mit 

oder üoXvXocpog oder etwa HoXvds'iog (als Seiten- dem Hinweis auf die gleichfalls nur einmalige 

stück zu Polydektor) schliefsen könnte. Bur- 20 Erwähnung der Ktimene, der Schwester des 

»Wim ad Ov. Ib. 273 las Polydektor und Poly- Odysseus, bei Homer (Od. 15, 363) zurück. Nach 

doros. Bd. 3 s. v. Phineus Sp. 2370 37 ff. fehlt Schol. Hom. II. 16, 176 zeugte weder Spercheios 

bei der Aufzählung dei Phineussöhne unsere noch Boros mit Polydora den Menesthios, son- 

Stelle. [Höfer.] dem der Gigant Pelor (s. d.), der in Leiden- 

Polydora (TIoXvdmQa , zur Bedeutung des schaff für Polydora erglüht, sie beim Baden 
Namens 'die Reichbeschenkte' vgl. Eust. ad im Spercheios überwältigte. — 8) Im Wider- 
Hom. II. 1053, 21) 1) Tochter des Okeanos sprach zu den unter nr. 7 angeführten Stellen 
und der Tethys, Hesiod. Theog. 354. — 2) eine und vor allem in Widerspruch mit sich selbst 
Amazone, Hygin. f. 163, eine von denjenigen (3, 13, 1) steht Apollodor (3, 13, 4): 70fi.tr . . 
Amazonen, deren Name die Beziehung auf 30 IIrß.£vg iloXvdmqccv, xr\v JZfpnjpous, i% rjg ccvtä 
die kriegerische Natur vermissen läfst, A. Klug- yivsrai Mavie&iog £itUXr\v, 6 Z7tSQ%eiov tob 
mann, Die Amazonen. 52. — 3) Tochter des norapov' av&ig äs yctfisZ ®sziv zr\v x. %. X., — 
Meleagros, Gemahlin des Protesilaos (s. d.), die Änderungen, wie sie Heyne zu Apollod. a. a. O. 
sonst Laodameia (s. d. nr. 2) heilst, Kyprien 2, 792 verzeichnet, um Übereinstimmung mit 
bei Paus. 4, 2, 7. A. Schultz, Die Aktorionen- Hom. II. 16, 175 ff. (s. oben nr. 7), herzustellen, 
sage (Progr. Kgl. Gymnas. Hirschberg 1881) entfernen sich allzu weit von der Überlieferung. 
S. 13. 0. Gruppe, Griech. Myth. 615. — 4) Ge- Wir müssen uns begnügen, Polydora einerseits 
mahlin des Aphareus (s. d.), Mutter des Idas als Tochter, andererseits als Gattin des Peleus 
und Lynkeus, sonst Arene (s. d.) oder Laokoosa hinzunehmen, wie auch Polymela (s. d. nr. 6. 7) 
(s. d.) genannt, Peisandros im Schol. Apoll. » in dieser zweifelhaften Rolle erscheint. — 
Bhod. 1, 152. — 5) Dienerin der Penelope, 9) Tochter des Danaos, vom Flufsgotte Sper- 
Diog. Laert. 2, 8, 79. — 6) Wohl nur infolge cheios Mutter des Dryops, Nikander (fr. 41 
eines Gedächtnisfehlers schreibt Dio Chrys. p. 51 Schneider) bei Anton. Liberal. 32 Da- 
or. 7 p. 129 M. = Dind. 1, 142 olov "Ojirjgog mit stimmt Pherekydes im Schol. Apoll. Bhod. 
uqt}x£v EvdwQOv, vlbv'Eeiiov xal IloXvdmQcig, 1, 1212 überein, nur dafs er als Vater des Dryops 
vxoHOQigöfisvog avrbv olpca xccra zr\v yivsaiv: denPeneios nennt. Da er aber fortfährt oihovgi 
nugO-iviog, tbv hiKts %oqö> xaXr] TJoXvämQ-rj, (die nach Dryops benannten Dryoper) iicl tm 
— bei Hom. II. 16, 180 steht statt üoXvääiQri : Z}x£Q%£iip itotafim und auch Aristoteles bei Strabo 
noXv(ii]Xri (s. d. nr. 1). — V) Tochter des Peleus, 8, 373 die Dryoper ursprünglich am Spercheios 
vom Flufsgott Spercheios Mutter des Myrmi- bo wohnen läfst, so vermutet Berhelius zu Anton. 
donenführers Menesthios (s. d.), dann Gattin Liberal, (vgl. Koch zu Anton. Liberal, p. 267. 
des Boros (s. d.), des Sohnes des Perieres, der Bursian, Quaest. Euboic. capita selecta 21. 
daher gleichfalls als Vater des Menesthios Ed. Meyer, Forsch, zur alt. Gesch. 1, 98, 3), 
gilt, Hom. B. 16, 175 ff. Darnach Tzetz. Alleg. dafs Pherekydes statt HiqvsLÖg geschrieben habe 
II. 16 , 152 ff. Heliodor. 2 , 34 : Msvia&wv . . Zhi£Q%u6g. Doch läfst sich allenfalls die Les- 
tbv 2xsqx£lov 7caiäa xal IloXvämgag Tjjs ix art Ilrivsiög halten entweder mit Rücksicht auf 
Jly\Ximg, und Apollod. 3, 13, 1, der als Mutter die Thatsache, dafs Spercheios und Peneios 
der Polydora von Peleus die Antigone, die manchmalalsverschiedeneNameneinesFlusses 
Tochter des Eurytion, des Königs im thessali- gebraucht werden, Tzetz. Chiliad. 9, 705 ff., oder, 
sehen Phthia nennt. Quelle für Apollodor ist 60 da es schwer einzusehen ist, wie ZnsQ%£u6g 
wohl Pherekydes, der im Schol. A u. Townl. in IIr\vuög verderbt sein soll, als vielleicht 
Hom. H. a. a. 0. (vgl. Ed. Schwartz, De scholiis sogar ältere Überlieferung, H. Dibbelt, Quaesti- 
ad histor. fab. pertin., Jahrb. f. Phil, Suppl. ones Coae mythol. 42, vgl. auch J. Toepffer, 
12 [1881], 408) gleichfalls diese Antigone als Aus der Anomia 42 und Anm. 1. — Ursprung- 
Mutter der Polydora, diese selbst als Schwester lieh sind wohl, wie auch Koch a. a. 0. 269 be- 
des Achilleus bezeichnete, während Suidas im merkt, die unter 7. 8. 9. behandelten Heroinen 
Schol. Hom. a. a. 0. die Laodameia, die Tochter identisch, da sie alle zum Flufsgott Spercheios 
des Alkmaion, Staphylos ebend. die Eurydike, in Beziehung stehen, und gehen auf die eine 



ii w$ß». um ii . hi i lj i yi ii ii i .% 1 »»" 1 "1WMMI I 



mmm>~mmmmm 



2643 



Polydoros 



Polydoros 



2644 



Polydora des Homer zurück, Soldan, Rhein. 
Mus. 6 (1838), 431 f. — 10) Im Schol. Eur. 
Phoen. 159 p. 271, 17 Schwartz, wo die Namen 
der von Pherekydes überlieferten Niobiden auf- 
gezählt werden, vermutet v. Wilamowitz , Hermes 
26 (1891), 219, 3 (vgl. C. Luetke, Pherecydea 27. 
Schwartz a. a. 0. p. 441) für Meliav, "Ho-qv (wo- 
für man nach Apollod. 3, 5, 6 Nzaipav einge- 
setzt hat) Msliav <IIolv$'ymQr\v als Seitenstück 



näher als in tändelnder Spielerei für den Vater 
der ypäftfumx und iciva-usg einen Sohn TJiva- 
v.og zu schaffen? — Zu der oben gegebenen 
Ableitung des Namens Polydoros 'öia . . . nollu 
d&oa' vgl. die (mit Bezug auf den Priamiden 
Polydoros [nr. 2] gegebene) Etymologie 'xolla 
Saga Xaßoiv iv. qpi$ff£cos\ JEust. ad Hom. Tl. 
649, 29. 1053, 22. 1214, 50. Nach Gruppe, Gr. 
Mythol. 210 ist der Kadmossohn Polydoros mit 



dem männlichen Niobiden Mäaoog. [Höfer.] 10 dem folgenden (s. nr._2) ursprünglich identisch 



Polydoros (IIoXvSaQog), 1) Sohn des Kadmos 
und der Harmonia, Hesiod. Theog. 978. Apollod. 
3, 4, 2. Eur. Phoen. 8. Diod. 4, 2. Hygin. f. 
179; vgl. 76. Tabula Tliaca in CT. G. 3, 6126 
p. 852 = I. G. S. 1285, 2 p. 366 = Jahn- 
Michaelis, Griechische Bilderchroniken p. 75 D % . 
Argum. Eur. Phoen. p. 393 Nauck. Norm. 
Dionys. 8, 298. — Mit der Nykteis, der Toch- 
ter des Nykteus (s. d. Bd. 3 Sp. 494 B u. Ed. 



Der als Vater des Haimon (s. d. nr. 6) genannte 
Kadmide Polydoros, der Bd. 1 Sp. 1816, 1 ff. 
Sohn des Kadmos genannt wird, gehört einer 
späteren Generation an, er ist der Sohn des 
Eteokles, Enkel des Oidipus, Menekrates im 
Schol. Pind. Ol. 2, 16; vgl. Gruppe a. a. O. 266, 
8. — 2) Jüngster Sohn des Priamos und der 
Laothoe, Hom. II. 22, 46 ff. Eust. ad Hom. H. 
1214, 66; vgl. v. Wilamowitz, Homer. Unters. 7. 



Meyer, Forsch, zur alt. Gesch. 1, 62,- 2) zeugt 20 Wegen seiner Jugend von Priamos vom Kampfe 

- - - , - - - -, . zurückgehalten wagt er doch im Vertrauen auf 

seine Schnellfüfsigkeit den Kampf mit Achilleus, 
wird aber von diesem getötet, Hom. 11. 20, 407 f. 
Quint. Smyrn. 4, 154. Tzetz. Alleg. 11. 20, 8. 
Seinen silbernen Panzer, den ihm Achilleus abge- 
nommen hatte, schenkte Thetis später an Aga- 
memmnon, Quint. Smyrn. 4, 586. Der nach- 
homerische Bericht nennt als Mutter des P. 
anstatt der Laothoe die Hekabe (Eur. Hek. 3. 



er den Labdakos (s. d.), Apollod. 3, 5, 5. Tzetz. 
Ghüiad. 6, 564 und aufser den oben ange- 
führten Stellen ferner Herod. 5, 59. Soph. 
Oed. B. 261 (interpoliert? Eust. Hom. II. 172, 
28. 601, 41). Arrian. Anab. 2, 16, 2. Schol. 
Eur. Phoen. 158. 291. Tzetz. Exeg. Tl. p. 22, 4. 
Lact. Plae. ad Stat. Theb. 3, 286. Nachdem 
Kadmos zu den Illyriern und Encheleern ge- 
zogen war, übernahm Polydoros die Herrschaft 



über Theben und setzte kurz vor seinem Tode 30 31. 1133 ff. Apollod. 3, 12, 5. Hygin. f. 109 



den Nykteus zum Vormund für seinen jugend- 
lichen Sohn Labdakos und zum Verwalter der 
Herrschaft ein, Paus. 9, 5, 3 f. 2, 6, 2. Da- 
gegen erwähnt Euripides in den Bakchen den 
Polydoros überhaupt nicht, sondern läfst (v. 43. 
213) den greisen Kadmos die Herrschaft seinem 
Enkel Pentheus übergeben, während nach Nonn. 
Dionys. 5, 210 ff. 46, 259 Pentheus den Poly- 
doros vom Throne stöfst und aufser Land treibt. 



Eust. a. a. 0. 1214, 65. Izetz. Hom. 450. Chiliad. 
3, 252. Theog. 450 in Anecd. Matranga 2, 591) 
und verknüpft das Schicksal des P. mit seinem 
Aufenthalt bei Polymestor, dem Könige der 
thrakischen Chersones, wohin ihn Priamos mit 
reichen Schätzen (Eur. Hek. 10) gesendet hatte 
zu der Zeit, wo das Kriegsglück sich gegen 
Troia zu wenden schien, vgl. 712. 772. 775. 
Verg. Aen. 3, 49. Ov. Met. 13, 434. Plut.Parall. 



Nach Diod. 19, 53 scheint Polydoros mit seinen 40 24. Serv. Verg. Aen. 3, 15. 47. Nach Troias Fall 



Eltern von den Encheleern vertrieben mit nach 
Hlyrien geflohen und später nach Theben zu- 
rückgekehrt zu sein und die Herrschaft über- 
nommen zu haben. Polydoros ist eine schatten- 
hafte, nur genealogisch verwertete Gestalt, eine 
'kümmerliche Flickfigur', da Kadmos aufser 
Töchtern c kein Geschlecht hinterläfst', v. Wila- 
mowitz, Hermes 26, 236, 3. 34, 64 Anm.; vgl. 
Homer. Unters. 139. Eine merkwürdige Notiz 



aber tötet Polymestor aus Gier nach den reichen 
Schätzen (Eur. Hec. 25. 712. Plut. a. a. 0. Ov. 
Ibis 267. 579. Nux 109) seinen Schützling, — 
cpuoyäva), Eur. Hec. 719; ense, Ov. Met. 13, 435. 
Nach Schol. Ov. Ibis schlug er ihm das Haupt 
ab, nach Verg. Aen. 3, 45 f. vgl. 55. Serv. Aen. 
3, 15. Auson. Epitaph. 19 p. 78 Peiper tötete 
er ihn durch Speerwürfe. Vergil läfst den Poly- 
doros abweichend von der gewöhnlichen Tra- 



fmdet sich im Schol. Eur. Phoen. 8: T1oXv8o>qov\ so dition (s. unten) an der thrakischen Küste von 



Polymestor begraben werden. Als Aineias 
später dorthin kam und von den auf des Poly- 
doros Grabhügel wachsenden Bäumen Zweige 
zur Schmückung eines Altars abschlägt, träufeln 
Blutstropfen aus den Bäumen, und des Poly- 
doros Stimme fleht um Schonung und mahnt 
den Aineias, die fluchbedeckte Stätte zu ver- 
lassen, Verg. Aen. 3, 22 ff. 40 ff. Auson. a. a. 0. 

^ CD „c ^^^ ..^ ^^„„ m , ~„ - Aurel. Victor, de Rom. gent. orig. 9, 4; vgl. 

d ar. SvrS s. v. ITiWos, ' Stoll in diesem 60 Mannhardt, Ant. Wald- u. Feldkulte 21. Murr, 



tovtov ol jtotrjrai. Tl'iva-Aov hccXovOi, HolvSa- 
oov Ss Sia rö itoXXcc dwpcc slXr](pivcci %t\v (irjriQcc 
' ccvtov iitl rr/ ytvvr)6£i avzov. Schwartz z. d. St. 
hält nivaKov für verderbt und schlägt dafür, 
unter gleichzeitiger Tilgung von äi nach IIoXv- 
Saoov, naQmvvjKog vor, — schwerlich richtig; 
wie soll Ttagcovifuog in nivaxov verderbt sein, 
abgesehen von der dann notwendigen Streichung 
des de? Andere, wie Passow, Handwörterbuch 



Lexikon u. Pinakos nehmen Pinakos für einen 
andern Namen des Polydoros, jedoch ohne 
weitere Erklärung. Und doch liegt die Deu- 
tung so nahe. Kadmos gilt allgemein als Er- 
finder der Buchstaben und der Schrift; auf 
Münzen (s. Bd. 2 Sp. 871 Abb. 8) ist er dar- 
gestellt den Griechen eine Schrifttafel, 
griechisch ttivai,, überreichend. Was lag da 



Die Pflanzenwelt i. d. gr. Mythol. 71. Bei der 
thrakischen Stadt Ainos zeigte man den Grab- 
hügel des Polydoros, Plin. hist. nat. 4, 43. Aus 
Verg. Aen. a. a. 0. schliefst Gruppe, Gr. Myth. 
209, 5, dafs Polydoros lebend in seiner Grab- 
höhle (Nekymanteion?) sitzend, Orakel erteilend 
zu denken ist. Nach der gewöhnlichen Über- 
lieferung dagegen stürzt Polymestor den Er- 
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mordeten ins Meer, Eur. Hec. 26 ff. Ov. Met. 
13, 438. Mythogr. ■ Lat. 2, 209 u. z. T. obige 
Stellen. Die von Hekabe an den Strand ge- 
schickte Dienerin — sie heifst Polyboia (s. d. 
nr. 5) — , die Wasser für das Begräbnis der 
Polyxena holen soll, oder Hekabe selbst (Ov. 
Met. 13, 536. Sehol. Ov. Ibis 267) 'findet den 
ans Land gespülten Leichnam des Polydoros, 
Eur. Hec 48. 679 ff. 701. 782. Auf Hekabes 



Epit. 7, 29. — 9) S. Polyoros. — 10) S. Poly- 
dophos. — 11) Sohn des Eteokles, des Sohnes 
des Oidipus s. ob. nr. 1 a. E. [Höfer.] 

Polydrasteia (HolvS^äötBia), Bezeichnung 
der Adrasteia (s. d.) nach der Etymologie der 
Stoiker, nach welcher 'ASqdaxsia von Sgäv 
mit a intensivum gebildet ist, Oornut. de not. 
deor. 13 p. 41 Oscmn. Schol. Plat. rep. 451a 
p. 342 Hermann; vgl. H Posnansky, Nemesis 



Bitte gestattet Agamemnon, dafs Polydoros, 10 und Adrasteia (Bresl. phil. Abhandl. 5, II) 
dessen "Schattenbild ihr im Traume erschienen S. 73. 90. [Höfer.] 



war (Eur. Hec. 30 ff. 54. 74. 702. G. Ettig, 
Acheruntica, Leipziger Studien 13, 294), zu- 
sammen mit seiner geopferten Schwester Poly- 
xena bestattet werde, Eur. Hec. 896 ff. — In 
weniger ungünstigem Lichte erscheint Poly- 
mestor in der Darstellung bei Dictys 18. 20 
bis 28 und Cedren 1, 222 f. ed. Bon. : Er liefert 
den Polydoros an den Telamonier Aias, der 



Polyeidos (üoXveiäos, Tlolvidog), 1) s. Poly- 
idos. — 2) Ein berühmter Weissager aus Ko- 
rinth, aus dem Sehergeschlechte der Melam- 
podiden. Seinem Sohn Euchenor weissagte er, 
dafs er entweder zu Hause an schwerer Krank- 
heit oder unter den Achäern vor Troja sterben 
werde; Euchenor zog gen Troja und fiel durch 
Paris. II. 13, 663 ff. Pherekydes in Schol. II. 



den thrakischen Chersones verwüstet, um den 20 l. I. giebt folgendes Geschlechtsregister: Me- 



Preis des Friedens aus. Die Griechen wollen 
Polydoros gegen Helena austauschen; auf die 
Weigerung der Troer steinigen sie ihn vor den 
Mauern Troias (nach Cedren töten sie ihn mit 
dem Schwerte) und übergeben seinen Leichnam 
seiner Mutter Hekabe zur Bestattung.^ Bei 
Serv. ad Verg. Aen. 3, 6 bekommen die Griechen 
(ob durch Polymestor?) auf ihrem Zuge durch 
Thrakien den Polydoros in ihre Gewalt. Als 
Lösegeld für ihn (&vt ävägog) erhalten sie die 
darnach benannte Stadt 'Ävravägog, aber trotz- 
dem töten sie den Polydoros durch Steinigung. 
Über die abweichende Sage bei Pacuvius in 
dessen Iliona s. Deipylos nr. 3 u-. Iliona. Da 
Polydoros nach dieser Version am Leben bleibt, 
wili Eibbeck, Böm. Tragödie 238 auf der luka- 
nischen Vase (Monumenti 2, 12. Overbeck, 
Heroengallerie 28, 2) ihn in dem hinter Aga- 
memnon stehenden Jüngling erkennen, seine 



lampus — Mantios — Kleitos — Koiranos — Polyei- 
dos (KoigavlSag, Find. Ol. 13, 75. Hyg.f. 128); 
dieser zeugte mit Eurydameia, Tochter des 
Phyleus und Enkelin des Augeias, den Euchenor 
und Kleitos, welche mit den Epigonen Theben 
zerstörten und darauf mit Agamemnon gen 
Ilion zogen, wo Euchenor fiel. Gerhard, Gr. 
Myth. 2 S. 225 Stammtfl. B 1. In Schol. II. 
5, 148 heifst er König der Argeier, da Korinth 
zum Lande der Argeier gehörte. Nach Paus. 
1, 43, 5 kam Polyeidos, Sohn des Koiranos, 
Enkel des Abas, Urenkel des Melampus, nach 
Me«ara, wo er den Alkathoos vom Morde seines 
Sohnes Kallipolis reinigte und dem Dionysos 
ein Heiligtum und ein Standbild errichtete, das 
bis auf das Gesicht verhüllt war. Am Ein- 
gange des Tempels zeigte man das Grab der 
Astykrateia und der Manto, der Töchter des 
Polyeidos. Sein Sohn Euchenor hatte dort ein 



Schwester Iliona in der an Hekabe geschmiegten 40 zweites Bild des Dionysos, mit dem Beinamen 



Frauengestalt. Stephani, Compte rendu 1861 
73 wollte auf einem Vasengem'älde (Overbeck 
a. a. O. 26, 17) Polydoros von einem Pädagogen 
geleitet als Begleiter die Flucht des Aineias aus 
Troia erkennen, doch hat er selbst (a. a. O. 
1863, 190) diese Beziehung als wenig wahr- 
scheinlich bezeichnet Ebensowenig sicher ist 
Polydoros als bekümmerter Zuschauer bei der 
Opferung der Polyxena nachweisbar, swf. Vase 



Dasyllios, gestiftet. Dem Bellerophon verhalf 
Polyeidos in Korinth durch seinen Bat zur 
Bändigung des Pegasos, Pind. Ol. 13, 75. Preller, 
Gr. Myth. 2, 81. Den Iphitos, des Eurytos Sohn, 
warnte er nach Tiryns zu Herakles zu gehen, 
Pherekydes bei Schol. Od. 21, 22. Den König 
Teuthras in Mysien befreite er durch seinen 
Rat vom Wahnsinn, Plut. de fluv. 21, 4. Vgl. 
Et. M. p. 207, 49. Am meisten bekannt ist 



im Brit° Museum, Walters, CataV. 2, 70 p. 72 50 seine Wiederbelebung des Knaben Glaukos. 
- - - - — ----- «- ~ , , Dieser Sohn des Minos, Königs in Kreta, fand 

in einem Honigfasse den Tod. Dem Minos, 
der ihn lange vergebens gesucht, ward endlich 
das Orakel, in seiner Herde sei eine Kuh, die 
dreimal täglich die Farbe wechsele; wer diese 
am besten zu vergleichen wisse, werde ihm den 
verlornen Sohn wieder verschaffen. Polyeidos 
löste das Rätsel, indem er die Wunderkuh mit 
der Maulbeere (oder Brombeere) verglich, die 



vgl. Overbeck, Heroengall. 663. — 3) Sohn des 
Hippomedon (s. d. nr. 1. Bethe, Theban. Helden- 
lieder 111), einer der Epigonen, Paus. 2, 20, 5. 
Sehol. Eur. Phoen. 126. Schol. Townl. Hom. Tl. 
4, 406. Seine Mutter ist Euanippe, die Tochter 
des Elatos, Hyg. f. 71a p. 78 Schm. — 4) einer 
der Söhne (v. Wilamowitz, Euripides Herakles 
1, 323) des Herakles und der Megara, Baton 
(so Boeckh p. 337 für Büros) im Schol. Find. 



Isihm. 3 (4), 104. — 6) Grieche, von Nestor bei 60 gleichfalls zuerst weifs, dann rot und zuletzt 



den Leichenspielen des Amarynkeus im Speer- 
kampf besiegt, Hom. II. 23, 637. — 6) Teil- 
nehmer an einer (mythischen?) Eberjagd, C.I. G. 
4, 7373. Walters, Cat. of the greek vases in the 
brit. Mus. 2 (1893), 37 p. 59. — 7) Krieger in 
einer Kampfszene, Walters a. a. O. 2, 75 p. 74; 
die Inschriften auch Arch. Zeit. 39 (1881), 36 
not. 23. — 8) Freier der Penelope, Apollod. 



schwarz werde. Er fand darauf durch die 
Zeichen der Vögel den Knaben im Honigfafs. 
Minos forderte nun von dem Seher die Be- 
lebung desselben und schlofs ihn mit der Leiche 
in ein Grabgewölbe ein. Eine Schlange näherte 
sich der Leiche, Polyeidos tötete sie; darauf 
kam eine zweite Schlange, und wie sie die 
andere tot sah, holte sie ein Kraut und legte 
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es auf sie, worauf diese wieder lebendig wurde. Polygios (Ilolvy wg), Beiname des Hermes 

Mit demselben Kraut schaffte nun Polyeidos in Troizen, Paus. 2, 31, 10. Tümpel, Philol. 

dem Glaukos das Leben wieder. Minos entliefs 51 (1892), 402, nach Welcher, Gr. Götterl. 2, 

ihn mit vielen Geschenken in die Heimat. Es 451. Preller- Robert 415, 2 ähnlich Boscher 

wird noch zugefügt, dafs Minos den Polyeidos Bd. 1 s. Hermes Sp. 2346, 11 ff. = nolvyvwg, 

auch gezwungen, seinen Sohn die Seherkunst die gymnastische Gewandtheit und Kraft be- 

zu lehren; als Polyeidos aber abfuhr, hiefs er zeichnend, dagegen Wide, De sacr. Trotz. 41. 

den Glaukos ihm in den Mund spucken, wo- Noch andere Deutung bei Pape-Benseler s. v. 

durch der Knabe die Seherkunst wieder ver- = 'Blumer' von yia = i'cc = &v&r\. Nicht 

gafs. Hyg. f. 136. 261. Apollod. 3, 3, 1. 2 und 10 weniger als drei Vorschläge auf einmal bei 

Heyne. Tzetz. L. 811. Plin.H.N. 25,2. Palaephat. Schwerte!;, Etym.-mythol. Andeutungen 133 = 

c. 27 und dazu Fischer p. 105. Lucian de itolv-lvyiog (vgl. Xvyr), das Dunkel) oder = 
saltat. c. 49. Manche setzten den Asklepios icolv-loiyiog (als Todesgott) oder = noXvXöyiog. 
an die Stelle des Polyeidos, Hyg. P. Astr. 2, Am wahrscheinlichsten erscheint die Deutung 
14. Melesagoras bei Apollod. 3, 10, 3. Hyg. f. TtoX-vyiog (vgl. Hermes kls^lxccxog, 'Anaxrjaiog, 
49. Polyeidos floh vor Minos nach Megara zu Eäiog, Uäcov, 2&x.og) von vyirig = Hres robuste', 
Nisos, weshalb Minos Megara bekriegte, Verg. Legrand, Corr. hell 16 (1892), 166 oder = 
Cir. 112. Es gab Tragödien Polyeidos von 'sanitate pollens', Maafs, De Aeschyli Suppl. 
Sophokles u. Euripides, deren Stoffe bei Apollo- 13, 1. Beachtenswert ist aber auch die Er- 
dor u. Hygin, sowie eine Komödie des Aristo- 20 klärung von Usener, Rhein. Mus. 58 (1903), 
phanes. Welcher, Gr. Trag. 2 S. 767 ff. Nauck, 167 f., nach dem IJoXvyiog aus einer Verderbnis 
trag. gr. fr. p. 441 ff. Hock, Kreta 3 S. 286 ff. von üoXvyviog entstanden ist, dieses aber, mit 
293. Preller, Gr. Myth. 2, 475. Gerhard, Gr. Bezug auf den Hermes TgixiipaXog (s. d.) ge- 
Myth. 2 § 727. [Stoll.] sagt, den Gott als den Vielgliedrigen, d. h. den 

Darstellungen des Polyeidos: 1) Kylix des mit sechs Armen und wohl auch mit sechs 

[Sot]ades im britischen Museum, Smith, Catal. Beinen dargestellten, bezeichnet. [Höfer.] 

of the greek vases in the Brit. Mus. 3 (1895), Polygonos (üoXvyovog), Sohn des Proteus 

p. 391 nr. 5; abg. White, Athenian Vases pl. 16. und der Torone, samt seinem Bruder Telegonos 

Fröhner, Van Branieghem Coli. nr. 166 pl. 41. von Herakles getötet, Apollod. 2, 5, 9. Philarg. 

Arch. Epigr. Mitth. aus Oest. 17 (1894), 119. 30 ad Verg. Georg. 4, 391. Albanische Relieftafel 

Zingerle ebend. 119 ff.; vgl. Furtwängler, Arch. (C. I. G. 5984. Inscr. Gr. Ral. et Sic. 1293 

Anz. 6 (1891), 69 nr. 1: AWWKOS (Hkotos) AZ 85 p. 346. Jahn- Michaelis , Griech. Bilder- 

hockt mit scharf an die Brust gezogenen Knieen, Chroniken S. 71 Z. 285). Bei Konon 57 (vgl. 

eng in sein Gewand gehüllt, am Boden des U. Hoefer. Tzetz. Lyk. 124. Eudocia 349 p. 582 

Grabes, während TOl'VEiAOS {IiolvuSog) in . Flach) heifsen die Brüder Tmolos und Tele- 

knieender Stellung in der erhobenen R. einen gonos; vgl. auch Eust. und Schol. Dion. Per. 

Stab hält, im Begriff ihn nach dem Boden zu 259. Pott, Jahrb. f. klass. Phil. Suppl. 3, 321. 

stofsen; unterhalb der beiden Gestalten ringeln Zeitschr. f. Völkerpsychologie u. Sprachwissensch. 

sich zwei Schlangen. Mit Recht betont Zingerle, 14 (1883), 160. In einem mythologischen Trak- 

dafs Glaukos trotz der geöffneten Augen noch m tat in Wien, der Verwandtschaft mit dem 

als tot zu denken sei, während Fröhner den Mythogr. Vatic. ni zeigt, befindet sich u. a. eine 

Moment erkennen wollte, wo Polyeidos dem Erzählung mit der Überschrift: De Protei filiis 

bereits zum Leben erweckten Glaukos nach- ab Hercule interfectis, Göttinger Anzeigen 1834, 

fraglich zeigt, wie die Erweckung stattgefunden 1032. Gerhard, A. V. 2, 95 Anm. 10. [Höfer.] 

habe. — Unsicher sind folgende Deutungen: Polyhymnia (hymnis) s. Musen u. Polymnia. 

2) Fragmentiertes Vasengemälde, A.Brückner, Polyhymnos {HoXvv^vog) , Beiname 1) des 

Arch. Zeit. 6 (1891), 200 Taf. 4. Zingerle a. a. O. Dionysos Hörn. hymn. 15, 7. Eur. Ion. 1074. — 

120, 1. — 3) Gemme, abg. O. Müller, Benkm 2) der Aphrodite Orph. hymn. 55, 1. — 3) der 

d. a. K. 2, 30, 333, nach Birch, Arch. Zeit. 8 Hebe nach Stephani, compte-rendu 1861, 41, 
(1850), 240 f. Polyeidos einem Fafs entgegen- 50 welcher in dem Epigramm 'H Zr\vbg ACi xövSs 
schreitend, aus dem ein Knabe (Glaukos) mit Holv^via vixxccQog äxiibv IÜ^tko, xr]v öair\v 
ausgestreckten Armen herausragt; über dem TtaxQl xivovaa %üqiv den Namen Polymnia 
Kopfe des Glaukos eine Biene. — 4) Auf dem nicht als Namen einer Muse, die dem Zeus 
Vasengemälde bei Smith a. a. O. 3 p. 346 nr. 698, wohl Werke der Dichtkunst und Musik, nicht 
wo neben Evdaipovia, ".Epos, üccvöaiaia und aber Nektar darbringen könne, sondern als 
'Tyisia ein TTOAYI ■ OS (UoW[e«?]os ?) erscheint, Beinamen der Hebe auffafst. — 4) s. Polym- 
hat dieser wohl mit unserem P. nichts zu thun. nos = Prosymnos. [Höfer.] 

Über die Gleichsetzung Polyeidos-Polypheides Polyldos (noXvläog). 1) Einer der sieben 

s. Polypheides nr. 1. [Höfer.] Landesheroen der Platäer (aQxny&ai IlXaxai- 

Polyerate (Jlolvr^axr^, Bakchantin auf einem 60 eW), denen Aristides auf Befehl des delphi- 

Vasengemälde, C. I. G. 4, 8439. Heydemann, sehen Orakels vor der Schlacht bei Platää 

Satyr- u. Bakchennamen p. 19 nr. U mit wei- opfern sollte, Plut.Arist.il. Usener, Sitzungsber. 

teren Literaturangaben. [Höfer.] d. K. Akad. d. W. zu Wien 137 (1897), 3 S. 11. 

Polygethes (Jlolvyrfirjg) , Beiname 1) der Rohde, Psyche l s , 172 u. Anm. 3. Bethe, The- 

Horai, Hom. II. 21, 450 vgl. Bd. 1 Sp. 2729, 64. banische Heldenlieder 63. — 2) Troer, Sohn 

— 2) des Dionysos, Anonym. Laur. in Anecd. des Traumdeuters Eurydamas, samt seinem 

var. ed. Schoell-Studemund 1, 268, 31. Dichter- Bruder Abas von Diomedes getötet, Hom. 11. 

stelle bei Bruchmann, Epith. deor. [Höfer.] 5, 148 ff. Tzetz. Hom. 66. Alleq. II. 5, 50. Fried- 
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lancier, Fleckeisens Jahrb. Suppl. 3, 815. Im- des Telemachos, dem sie den Persepolis (s. d.) 

misch, Klaros, Jahrb. f. Philol. Suppl. 17 (1890), gebar, Hesiod bei Eust. ad Hom. Od. 1796, 39 

177, 1. — 3) S. Polyeidos. — 4) s. Polyindos. — (Eudocia 191 p. 131 Flach; 918 p. 664 vgl. 

Zum Namen vgl. Wackernagel, Kuhns Zeitschr. Steph. Byz. e. IlsQOe-jiolig) = fr. 17 Bzach 

27, 2741'. W. Schulze, ebend. 29, 236; vgl. auch (Leipzig 1902), Schol. Hom. Od. 16, 118; vgl. 

Welcker, Trilogie 211, 350 u. d. A. Polypheides Ed. Meyer, Hermes 30 (1895), 254 Anm. 1. Ja 

nr. 1. [Höfer.] sogar als Mutter des Dichters Homer wird sie 

Polyindos (IIol,vivdog^, ein Bundesgenosse genannt, Orakel in Anth. Pal. 14, 102. Suid. 

der Troer aus dem Stamm der Keteier in Mysien, s.v. OurjQog. Certam. Hom. et Hesiod. p. 436 

von Odysseus erlegt, Quint. Sm. 11, 79, v. 1. 10 Bzach a. a. O. Tzetz. Proleg. Alleg. B. 64; 

üolvidog. [Stoll.] Vater ist auch hier Telemachos. Gegen die 

Polykaon {nolvY.äiov), 1) Sohn des Lelex Annahme von O. Seeck, Quellen der Odyssee 327, 
und der Peridea (s. d. nr. 2), Bruder des Myles, dafs das attische Geschlecht der Leogoriden (?) 
des Bomolochos (?) und der Therapne, Schol. sich von Polykaste abgeleitet hätte, erhebt mit 
Eur. Or. 626. Paus. 3, 3, 1. Auf Veranlassung Recht Toepffer, AU. Genealogie 86 Einspruch, 
seiner Gattin Messene (s. d.) zog er, da er als — 2) Tochter des Lygaios in Akarnanien, Ge- 
jüngerer Sohn keine Aussicht auf Würde und mahlin des Ikarios, Mutter der Penelope, des 
Herrschaft hatte, mit Scharen aus Argos und Alyzeus und des Leukadios, Sträbo 10,' 461. 
Lakedaimon nach dem Lande, das nach seiner Alkmaionis und Ephoros bei Strabo 10, 462. 
Gattin Messenien benannt wurde, und schlug 20 Quelle Strabos ist Apollodors Kommentar zu dem 
in Andania den Sitz seiner Herrschaft auf, Schiffskataloge, Niese, Bhein. Mus. 32 (1877), 
Paus. 4, 1, lff. Zu Polykaon und Messene 297.300. Vgl. Geffcken, Hermes 26 (1891), 42, 1. 
brachte Kaukon (s. d.) die heiligen Weihen aus ». Wilamonitz, Hom. Unters. 73, 2. Bethe, 
Eleusis, Paus. 4, 1, 5. Von den Nachkommen Theban. Heldenlieder 157. Oberhummer, Akar- 
des Polykaon und der Messene konnte Pausanias nanien 46. Immisch, Klaros, Jahrb. f. klass. 
(4, 2, 1) trotz eifrigen Studiums der alten gene- Philol. Suppl. 17 (1890), 191. Pott, Philologus 
alogischen Epen keine Namen erfahren (vgl. Suppl. 2 (1863), 316, der sie a. a. O. Anm. 23 
Deimling. Die Leleger 122. Niese, Hermes 26 irrtümlich mit nr. 1 identifiziert. — 3) s. Perdix 
[1891], 15 und Anm. 3), aber er berichtet, dafs Bd. 3 Sp. 1953, 11 ff. [Höfer.] 
— 2) ein Sohn des Butes — welches B. ist nicht 30 Polykleia (JIoXvxXsiu), Schwester und Ge- 
zu entscheiden — nach Hesiod in den Ehoien mahlin des Aiatos (s. d.). Sie zog mit Aiatos 
gleichfalls Polykaon geheifsen und sich mit aus Thesprotien nach Thessalien, welches sie 
Euaichme, der Tochter des Heraklessohnes nach ihrem Sohne Thessalos benannten. Polyaen. 
Hyllos, vermählt habe. [Höfer.] 8, 44. Buttmann, Mythol. 2, 256. [Stoll.] 

Polykarpos (üolvKagnog). 1) Auf einer wahr- Polykles (nolvnXfjg). 1) In dem Katalog der 

scheinlich aus Mytilene stammenden Weihin- Ilias folgten nach der Rezension des Kallisthenes 

schrift steht nach C. I. G. 2, 2175: Ji](iri[rQog nach v. 855 zwei unechte Verse, nach welchen 

ital &eä>v] ■naQ'Kotföqav %al \&s]&\v] ■nolvx.äQ- die Kaukonen als Bundesgenossen der Troer 

■acav xal teleacpÖQav. Ist die Inschrift so richtig von einem Sohne des Polykles, dessen Name 

ergänzt, so können unter den frsol ■xoXvv.aQTtoi, 40 aber nicht genannt wird, geführt wurden, 

wegen der vorausgehenden Erwähnung der Eustath. II. 2, 855. Strab. 12 p. 542. Deim- 

Demeter, mit Plehn, Lesbiacorum Über 120 nicht ling, Leleger S. 41. — 2) s. Polykrite. [Stoll.] 

Demeter und _ Persephone verstanden werden. Polykömos (IJolviiaifiog), Beiname des Dio- 

noivxKQnog ist Epitheton der Demeter bei nysos: Anth. Pal. .9, 524, 17. 

Theokr. 10, 42. Ar&okles bei Ael. not. an. Polykrite (noXvxQlzrj), eine Jungfrau aus 

11, 4; vgl. Preller, Demeter u. Persephone 321. Naxos, welche in einem Kriege der Milesier 

Preller- Bobert 766. Immerwahr, Kulte u. Myth. und Erythräer gegen Naxos ihre Vaterstadt 

Arkad. 124. Usener, Götternamen 243. — von einer gefährlichen Belagerung befreite. 

2) üolvitäQ-nri = nolvKäartj s. Perdix Bd. 3 Als Kriegsgefangene des Diognetos, des An- 

Sp. 1953, 11 ff. [Höfer.] _ 50 führers der Erythräer (oder auf andere Weise 

Polykaste (Ilolvxaotri) , die ; Schönge- in seine Nähe gekommen), gewann sie dessen 

schmückte' (IIoXvxccctti . . dr\\oZ trjv ■xävv xoa- Liebe und wufste ihn dahin zu bringen, dafs 

fiiav 5j 7tolvv.6e^r\tov, Eust. ad Hom. Od. 1477, er das ihm anvertraute befestigte Lager der 

12), 1) Tochter des Nestor und seiner Gattin Seinen in der Nacht den Naxiern öffnete. Diese 

Eurydike, Hom. Od. 3, 464; bei Apollod. 1, 9, 9 hieben die nichts ahnenden Feinde nieder und 

heifst ihre Mutter Anaxibia, Tochter des Kratieus schlössen dann einen günstigen Frieden. Der 

(Atreus, Meziriac-*) Katreus, Hercher). Nach Führer der Naxier war Polykles, der Bruder 

späterer Sage, wohl im Anschlufs (vgl. v. Wila- der Polykrite , welchem diese auf einem in 

mowitz, Homer. Untersuchungen, Nachträge 8 einen Kuchen gebackenen Täfelchen die Kunde 

zu S. 136. O. Seeck, Die Quellen der Odyssee 6u des beabsichtigten Verrates hatte zukommen 

338 ff.) an Hom. Od. 3, 464 ff., wo sie dem lassen. Polykrite wurde bei ihrem Einzug in 

bei Nestor einkehrenden Telemachos das Bad die Vaterstadt von den dankbaren Mitbürgern 

bereiten läfst, erscheint Polykaste als Gattin so sehr mit Kränzen und sonstigen Geschenken 

*i >j» ■ t~ v • -. ,.1 *■ • ,..■ t, • überhäuft, dafs sie, von Freude überwältigt und 

) sLtoeat; tur Jinatieco? ist wohl die richtige Emen- i .. i . j -i«- , ^, , . SV,, 

dation, da nach Eust ad Hom. ii. 296, 25 Nestor nach druckt von der Menge der Gaben, un Thore 

dem Tode der Eurydike die Anaxibia, die Schwester zusammenstürzte und starb. Hier wurde sie 

des Agamemnon, — also eine Tochter des Atreus — vom Volke ehrenvoll bestattet, und der Ort 

heiratete. erhielt den Namen ßaaxdvov räcpog, da das 
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neidische Geschick der Jungfrau den Genufs Krieg und Verderben und befiehlt, das Haupt 

der Ehren geraubt hatte. Dem Diognetos war im Sonnenlichte zu belassen (#e(W rjot yceivo- 

auf Bitten der Polykrite das Leben gelassen (i&ijqpi) und es nicht ins Dunkle der Erde zu 

worden, nach andern war er bei der Erstürmung bergen. — Diese Erzählung wird zwar in hi- 

des Lagers gefallen und wurde mit Polykrite storische Zeit verlegt (der bei Proklos erwähnte 

zusammen bestattet. Plut. de virt. mul. c. 17 König Antigonos, dem dieses Wunder berichtet 

p 214 Tauchn. nach naxischen Historikern und wurde, ist wohl Antigonos Gonatas), enthält 

Iristot. (fr. 168b in Müller fr. hist. gr. 2 p. 166). aber doch viele durch andere Mythen als alt 

Andrist. b. Parthen. c. 9. Polyaen. 8, 36. [Stoll.] erwiesene Elemente, so das weissagende Haupt, 
Über die unwahrscheinliche Vermutung von io wozu das orakelgebende Haupt des gleichfalls 

Bobert, Eratosth. catast. rel. 233, dafs der in zerrissenen Orpheus (s. d. Bd. 3 Sp. 1178 Fig. 3) 

die Sage von Polykrite verwobene Diognetos zu vergleichen sein dürfte, s. Orpheus Bd. 3 

identisch sei mit dem von Hyg. poet. astr. 2, 30 Sp. 1169 ff. Die Zerreifsung des Kindes wird 

erwähnten Diognetos, den ' Hygin. fälschlich so zu verstehen sein, dafs P. es in sich aut- 

zu einem Schriftsteller gemacht habe, s. Joh. nehmen und so mit sich führen wollte, (um es 

Moeller, Studio, Maniliana 17, 8 f. Vgl. auch wieder lebend erstehen zu lassen? Vgl. den 

Gruppe, Gr. Mythol. 21, 5. [Höfer.] Mythos von Iakchos-Zagreus, von Pelops, 'den 

Polykrithos s. Poimandros, wo nachzutragen Demeter in ihrem Leibe begräbt', Lykophr. 

ist, dafs nach Gruppe, Gr. Myth, 72 vgl. 159, 8 152 ff. und dazu Joh. Geffken, Hermes 26 [1891], 
Poimandros sowie (sein von ihm getöteter Sohn) 20 570); doch mögen auch die Vorstellungen von 

Leukippos ursprünglich Kultbezeichnungen des den kinderfressenden Gespenstern mitgewirkt 

tanagräischen Hermes, 'des die Toten als Hirt haben. Zu den drei Nächten, die P. bei seiner 

versammelnden und mit weifsen Rossen Gattin zubrachte, vgl. Zeus- Alkmene; zum 

(vgl. den tanagräischen Hermes Anviiog [s. d. frühen Tod die Protesilaossage usw. ; über die 

nr 5]) emporführenden Gottes' gewesen zu sein Steinigung als Mittel zur Vertreibung der Ge- 

scheinen. E. Maafs, Gott. Gel. Am. 1889, 818f. spenster Gruppe, Gr. Myth. 887 f. Anm. 4. Zu 

schreibt statt IIoXvxQid-og: IIoXvxqi,tos und dieser Gespenstergeschichte und anderen sowie 

möchte den Sohn des Poimandros Ephippos zu ihren Quellen vgl. Bohde, Rhein. Mus. 32 

für identisch mit Epochos (s. d. nr. 2) halten. (1877), 338. 336; vgl. auch Psyche 2 2 , 363f. 

[Höfer.] so [Höfer.] 
Polykritos (noXvKQirog) 1) mythischer Po- Polyktor (IIoXvxtcoq), 1) Sohn des Aigyptos, 
seidonpriester in Halikarnassos, aus dem Ge- vermählt mit der Danaide Stygne, Apollod. 2, 
schlechte des Telamon stammend, C.IS.2, 1, 5, s. Polydektor. — 2) Alter Heros von 
2655. Dittenberger, Sylloge 2 2 , 608 p. 385; vgl. Ithaka, der mit Ithakos u Neritos den Brunnen 
Ed. Meyer, Forsch, zur alt. Gesch. 1, 173, 1. angelegt, ans welchem die Ithakesier ihr Wasser 
— 2) Aitoler, von dem berichtet wird uvaßi&vui. holten, Od, 17, 207. Nach den Schol. zu d. St. 
(irivl psxa xbv &dvatov iväxa xal cccpixta&ai, waren diese drei Brüder Söhne des Pterelaos 
dg ixxlrieiccv räv AlrwX&v xccl 6V(ißovXsvaca und der Amphimede, Nachkommen des Zeus 
■ca. &Qiata negl &v ißovXnvovro, Naumachios in Kephallenia. Sie zogen von hier nach Ithaka, 
aus Epeiros und Hieron am Ephesos bei Pro- 40 wo die Insel und das Gebirge Neritos und der 
clos ad Plat. rempubl. ed. Kroll 2, 115 vgl. Ort Polyktorion nach ihnen genannt ward; 
G. Ettig, Acheruntica, Leipz. Studien 13 (1890), vgl. Eustath, p. 1815, 44. Et. M. C81, 45. — 
289, 1. Ausführlicheres findet sich bei Phleg. 3) Vater des Peisandros (Polyktondes), eines 
Trall. Mirab. 2 = Paradoxogr. ed. Westermann Freiers der Penelope, Od. 18, 299. — 4) Er- 
121 ff.: P. von seinen Mitbürgern auf drei dichteter Name eines Myrmidonen, für dessen 
Jahre zum Aitolarchen gewählt heiratet eine Sohn sich Hermes ausgab gegenüber dem Pria- 
Lokrerin und stirbt avymtiiri&dg tqioI vo%i mos bei seiner Fahrt in das griechische Lager, 
in der vierten Nacht. Seine Witwe gebiert, als 17. 24, 397. — Vgl. etrusk. Puluctre (s. d.) [Stoll.] 
ihre Zeit gekommen war, ein Kind aiSola i%ov Polyktorides (noXvxrogiöris) s. Polyktor. 
dvo, uvSqsIov ts y-cti yvvaixi-tov. Die darüber 50 Der Name TIoXvxxcüq bedeutet wahrscheinlich 
erschreckten Verwandten schaffen das Kind auf 'reich an Besitz', nach Fiele, Bezzenbergers Bei- 
den Markt in die Volksversammlung. Als da- träge 20 (1894) = IIolv-xtoQog mit regelrechtem 
selbst Stimmen laut werden, Mutter und Kind Ablaut zu xxEQag (vgl. den gleichfalls als Gott 
über die Grenze zu schaffen und zu verbrennen, des Besitzes gedeutetenHermesKTaeog,iyfco^)7i)-. 
erscheint plötzlich Polykritos in schwarzem 679 u. Ciaceri z. d. St. Chr. Mehlis, Die Grund- 
Gewande, beruhigt die Erschreckten und bittet idee des Hermes [Erlangen 1875] S. 14; vgl. 
ihm sein Kind zu übergeben, und zwar unver- aber anch C. v. Oestergaard, Hermes 37 [1902], 
züglich, da es ihm nicht länger erlaubt sei 333). Nach W. Schulze, Kuhns Zeitschr. 29 
zu verweilen duz rovg natu yfjv v-xäQ%ovras (1888), 270 ist IIoXvktcoq entstanden aus TJolv- 
äsaaotag. Als man aber zögert und auch seine so xt-tchq (xt Stamm zu ■nr-äo^ca), nach P. Kretsch- 
zweite Bitte und Drohung unbeachtet läfst, mer, Kuhns Zeitschr. 31 (1892), 430 aus IIoXv- 
stürzt er sich auf das Kind, zerreifst es, frifst xtijtcoq. Eine Anspielung auf die Bedeutung 
es, ohne von einem Steinhagel verletzt zu des Namens scheint bei Hom. IL 24, 398 ent- 
werden, bis auf den Kopf auf und verschwindet. halten zu sein, wo sich Hermes für einen Sohn 
Die Aitoler wollen wegen Entsühnung nach des ayvtiög Polyktor ausgiebt. [Höfer.] 
Delphi senden, da beginnt das auf dem Boden Polylampes (JloXvXa^nrjg), von Luc. v. h. 1, 
liegende Haupt des Kindes zu sprechen, 20 erdichteter Name eines Mondbewohners, 
verbietet den Phoibos zu befragen, weissagt [Höfer.] 
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Polylaos (Jlolvlaog), Sohn des Herakles u. der 
Thespiade Eurybia, Apollod. 2, 7, 8. [Stoll.] 

IloXvXXlßxri (Persephone) C. I. Gr. 2, 2388, 
17. Kaibel, Epigr. 818, 17, vgl. Orph.h. 29, 17. 

IIoZvAißToq (Telesphoros) C. I. Gr. 1 add. 
p. 914. 

Polymasto8(IToZi;(ic:orog) t mitvielenBrüsten', 
ßeiname der sogenannten ephesischen Artemis, 
vgl. Hieronym. Prolog. Comment. in Eust. ad 
Ephes. p. 541 (Migne Ser. 1 Tom. 26 p. 441) : 
Ephesii Hianam colentes non hanc venatricem, 
guae arcum tenet, atque succincta est, sed illam 
multimammiam , quam Graeci noivficcatov 
vocant, ut scilicet ex ipsa quoque effigie men- 
tirentur omnium eam bestiarum et viventiun 
esse nutricem: vgl. Minuc. Felix 22, 5: Diana 
. . Ephesia multis mammis et uberibus exstructa 
b. die Abb. Bd. 1 S. 588 und Schreiber ebend. 
588 ff. Visconti, Museo Pio-Clement. 1,64. Pott, 
Zeitschr. f. Völkerpsych. w. Sprachwissenschaft 
14 (1883), 6f. Zu den Bd. 1 Sp. 589, 20ff. er- 
wähnten Münzen vgl. Cot. of greek coins brit. 
Mm. Ionia p. 71 ff. pl. 13, lff. [Höfer.] 

Polymatheia (noXvjid&i-icc) , eine der drei 
Musen in Sikyon, Plut. Quaest. conv. 9, 14, 7; 
vgl. Cornutus de nat. deor. 14 p. 48 Osann: 
&TJA.£iai TttxQT\«för\Bav (die Musen), xä> rag ägerag 
Kai rrjv TtaiSslav &r)Xvxcc ovöfiata i% %v%r\g 'i%siv 
ngbg evußolov xov iväojisveiag xccl täQaiötrjtog 
xryv itoXvfia&siav nsQiyivse&cci. Vgl. Odelberg, 
Sacra Corinthia, Sicyonia, Phliasia 116. Rü- 
diger, Jahrb. f. Mass. Phil. Suppl. 8 (1875), 282. 

[Höfer.] 

Polymede {IloXv^riSri), 1) Tochter des Au- 
tolykos, Gemahlin des Aison und Mutter des 
Iason. Nach dem von Pelias veranlafsten Tode 
des Aison erhängte sie sich unter Zurücklassung 
ihres unmündigen Knaben Promachos, Apollod. 

1, 9, 16. Tzetz. Lyk. 175. 872; vgl. Diod. 4, 50. 
Usener, Götternamen 156. 160. S. Polymele 
nr. 3. Da die.Gemahlin des Aison nach der 
gewöhnlichen Überlieferung 'AXxijidörj (s. d.), 
nach Herodor im Schol. Apoll. Bhod. 1, 45 aber 
Uoivqprj'fit] heilst (wofür jedoch Buhnken op. 

2, 580 wieder noXvfirjdri einsetzen wollte), so 
vermutet E. Bethe, Quaest. Diodor. mythogr. 
15, 17 m. E. mit Unrecht, dafs noXvjirjör] aus 
Kontamination der beiden Namen Iloi txpjj/t?] 
und AlxiiisSr} entstanden sei. Es müfste aber 
doch dann zum mindesten nolv/isärj heifsen, 
wie es ja auch das entsprechende Maskulinum 
TlolviiiSmv giebt. Eine Darstellung der Poly- 
mede bei der Hochzeit ihrer Schwester Anti- 
kleia mit Laertes erkennt L. D. Barnett, Hermes 
33 (1898), 642 auf der Münchener Amphora 
805, abg. Arch. Zeit. 18 (1860), Taf. XX 139. 
140. Hermes a. a. O. 641. — 2) Gemahlin des 
Neleus, Mutter des Nestor, als die sonst Chloris 
(s. d.) genannt wird, Tzetz. Alleg. II. 1, 96. 
Proleg. ad Alleg. B. 517. [Höfer.] 

Polymedes (IMf p-y<%), 1) Sohn des Phineus, 
Bruder des Klytios, Epigramm aus Kyzikos in 
Anth. Pal. 3. 4. S. Phineus Bd. 3 Sp. 2363, 
52 ff. Sp. 2370, 63. — 2) Sohn des Zeus von der 
Tochter des Lesbos, Cotonia (Cthonia, Buecheler, 
Jahrb. f. Philol. 105 [1872], 574), Clem. Boman. 
bei Bufin._Becogn. 10, 21. Diese sonst nicht 
bezeugte Überlieferung ist wichtig, weil sie 



auch eine geographische Kontroverse löst. Bei 
Strabo 13, 606. 616 und im Schol. Ptolem. Geogr. 
5, 2 ed. Müller 1, 807 wird eine Ortschaft 
nolvjirjdet.ov (noXvfirjäiov) aufgeführt, 40 Stadien 
vom Kap Asxrov entfernt. Dieses Kap aber 
ist die Westspitze des adramyttenischen Meer- 
busens, Lesbos gegenüber. Es ist nicht zweifel- 
haft, dafs der Lesbosenkel Polymedes der 
Heros Eponyinos dieses Ortes HoXvii,rjä{e)i,ov 

10 ist, dafs also Müller a. a. 0. mit Unrecht an 
den oben angeführten Stellen nalaiirjäsiov für 
Ilolvprjdswv vorschlägt und ebenso mit Unrecht 
den Bericht bei Plin. h. n. 5, 123: *fuit et 
Palamedeum oppidum. promunturium Lectum 
disterminans Aeolida et Troada. fuit et Poly- 
media civitas etc.' — als falsch bezeichnet, 
da es überhaupt nur ein Palamedeion, kein 
Polymedeion gegeben habe. Der durch Bufinus 
bezeugte Heros Polymedes. erweist die Richtig- 

20 keit der Lesart üolv^äsiov an obigen Stellen, 
wobei natürlich der aus dem Plinianischen 
Palamedeum für die Troas zu erschliefsende 
Kult des Palamedes, der auch für Lesbos (s. 
Bd. 3 Sp. 1271, 41 ff.) bezeugt ist, unberührt 
bleibt. [Höfer.] 

Polymedon (noXvjiridcov), in der späten Um- 
deutung bei Cedren. ed. Bon. 1, 43 Sohn des 
Aitherion aus dem Geschlechte des Zeus, Ge- 
mahl der Semele, Vater des Nyseios, des spä- 

so teren Dionysos. [Höfer.] 

Polymedon (noXvpiäcov), ein Sohn des Pria- 
mos, Apollod. 3, 12, 5. Hyg. f. 90. [Stoll.] 

Polymela, -mele (noXvprjla, -\i-i\lr\ 'die 
Herdenreiche' vgl. Eust. ad Hom. H. 1053, 52 ff.) 
1) Tochter des phthiotischen Phylas, Geliebte 
des Hermes, dem sie den Eudoros gebar, später 
Gemahlin deB Aktoriden Ech ekles, Hom. II. 16, 
180ff. Tzetz. Alleg. II. 16, 156ff. Zur Deutung 
des Mythos von Hermes-Polymele-Eudoros vgl. 

4» Völcker, Mythol. des Iapet.-Geschl. 103 f. O. 
Müller, Prolegomena 355 f. W. H. Boscher Bd. 1 
s. v. Hermes Sp. 2379, 2 ff. Goebel, Lexilog. 
zu Homer 2, 155. Maximilian Mayer, Hermes 
27 (1892), 514. S. Polydora nr. 6—2) Gattin 
des Thestor und Mutter des Sehers Kalchas 
(s. d.), Tzetz. Prol. ad Alleg. B. 639. Alleg. 
U. 1, 52. — 3) Gattin des Aison und Mutter 
des Iason, die auch Polymede (s. d. nr. 1) 
heifst, Hesiod im Schol. Hom. Od. 16, 69 = 

so fr. 18 Bzach (Leipzig 1902). S. auch Poly- 
pheme. — 4) Tochter des Windgottes Aiolos, 
die dem zu ihrem Vater verschlagenen Odysseus 
he iml ich ihre Liebe gewährt, nach dessen Ab- 
fahrt sich durch ihre Trauer verrät, der ihr 
von Aiolos zugedachten Strafe aber durch die 
Fürbitte ihres Bruders Diores, der sie liebt, 
entgeht und dafür sein Weib (über die Ge- 
schwisterehe zwischen den Söhnen und Töchtern 
des Aiolos s. Archinos im Schol. T Hom. Od. 

60 10, 7 = fr. 1. 2 F. H. G. 4, 317) wird, Philetas 
{Meineke, Anal. Alex. 348 ff.) bei Parthenios 2. 
— 5) Tochter des Aktor, Gemahlin des Peleus 
vor seiner Ehe mit Thetis, die ihm den Achilleus 
und die Polydora (s. d. nr. 7) gebiert. Tzetz. 
ad Lykophr. 175 p. 447. Eust. ad Hom. II. 321, 
5. 6. Schol. Aristid. 3, 464 Hindorf. Identisch 
mit dieser angeblichen Gattin des Peleus ist 
die Tochter des Aktor, 3>i,;iofi7};i?j, die gleich- 
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falls als Gemahlin des Peleus erscheint bei die Ehe versprochen hatte, gewinnt, so liegt 
Daimachos (fr. 8. F. H. G. 2, 442) und Lysi- die Vermutung nicht zu fern, dafs eben diese 
machos (fr. 11 F. H. G. 3, 338) im Schol. Apoll. Tochter auch Megara genannt worden sei. — 
Bhod. 1, 558 und bei Staphylos (fr. 2 F. H. G. Der bekannte Frevler Mon galt als erster 
4, 505). Heyne ad Apollod. 3, 13, 1 p. 787 ruchloser Verwandtenmörder (Pind. Pyth. 2, 32 
möchte für <Mo(itjät] sogar üolvti^lT} korri- [58]. Schol. Apoll. Bhod. 3, 62) — unser Ixion 
gieren. — Ist die oben genannte Polymele nach ist ein Vertreter des öaiog cpovog, — welch ein 
obigen Stellen Gattin des Peleua, so erscheint Gegensatz zwischen den beiden Homonymen! 
sie — 6) als seine Tochter bei Apollod. 3, 13, 8 [Höfer.] 
(nach Philokrates, oder, wie B. Stichle, Philo- 10 Polymestor (nolvfurjarrnQ) , 1) thrakischer 
logus 4, 393 f. vermutet, nach Philostephanos), König s. Polydoros nr. 2. — Iliona. — Deipylos 
wo sie Mutter des Patroklos (s. d. u. d. Art. nr. 3. — Hekabe Bd. 1 Sp. 1880, 33 ff. Zu der 
Menoitios Sp. 2797, 43ff.) genannt wird; auch dort Sp. 1882, 21 angeführten Darstellung auf 
hier schwankt, wie bei nr. 5, die Überlieferung einer Vase kommt hinzu die auf einer apuli- 
zwischen HoXv\ir]Xr\ und ^iXo^rjlri. Letzterer sehen Amphora (Brit. Mus., erworben 1899): 
Name (aber ohne Verknüpfung mit Peleus) steht Polymestor geblendet, anwesend Hekabe, Aga- 
bei Hygin. f. 97. Schol. Hom. Od. 4, 343. 17, memnon und zwei Nebenfiguren, Arch. Anz. 
134. Eust. a,A Hom. Od. 1498, 53 ff. Tzetz. Prot. 16 (1901), 159 nr. 5. Polymestor ist, worauf 
ad Alleg. B. 430. 525. Schol. Tzetz. a. a. 0. bei Kaibel, Hermes 30 (1895), 82 ff. bes. 85 aufmerk- 
Cramer, jAnecd. Oxon. 3, 378, 3. [Höfer.] 20 sam macht, ganz und gar eine Schöpfung des 
Polymelis (?) = Polymela 5 (s. d.). Euripides, der den Namen Poly-mestor 'durch 
Polynielos (IloXv^rjXog), 1) Troer, Sohn des Angleichung an die Namen der Priamoskinder 
Argeas — kQysdärjs — , von Patroklos getötet, Poly-doros und Poly-xene erfunden habe'. Ich 
Hom. H. 16, 417. — 2) Sohn des Ikarios und mufs bekennen, dafs mir diese Erklärung des 
der Asterodia, Bruder der Penelope, Schol. Hom. Namens etwas äufserlich erscheint. Der Name 
Od. 1, 275. 277. Nicht genannt wird er in der Polymestor kommt, so viel ich sehe, nur noch 
Aufzählung der Kinder des Ikarios und der als der eines arkadischen Königs {Paus. 8, 5, 
Asterodia in Schol. Od. 4, 797; vgl. Stiehle, 9) und des (unter nr. 2 erwähnten) Sehers vor. 
Philologus 4 (1849), 406. Geffcken, Hermes 26 Letzterer Name ist vielleicht mit Beziehung 
(1891), 42, 1. — 3) Von einem sonst nicht be- 30 auf die dem thrakischen P. zugeschriebene 
zeugten Mythos berichtet das Epigramm(Anthol. Sehergabe, die er von dem thrakischen Dio- 
Pal. 3, 12), das als Erläuterung zu einem Relief nysos erhalten hatte (Eur. Hec. 1267), gewählt, 
in dem Tempel der pergamenischen Königin Der hervorstechende Zug in des Polymestors 
Apollonis in Kyzikos mit der Darstellung my- Charakter ist seine tückische Grausamkeit, die 
thischer Beispiele von Kindesliebe diente : Phor- sich in der Ermordung des Polydoros zeigt, 
bas und Polymelos warben um (die Witwe) Sollte dieser Zug nicht auch in seinem Namen 
Megara und töteten sie aus Rache, als sie sich zum Ausdruck gebracht sein? Ist es nur zu- 
zurückgewiesen sahen. Der Sohn der Megara, fällig, dafs Ares, der spezifisch thrakische 
Ixion, rächte seine Mutter, indem er die Mörder Gott, als dessen Sohn oder Hypostase ich am 
erschlug. — Schreiber, Die Nekyia des Poly- 40 liebsten Polymestor ansehen möchte, den Bei- 
gnotos in Delphi, Festschrift für Overbeck 194 namen ««(i-fujcrrap (Nauck, T.G.F.fr.adesp. 
identifiziert, wie auch schon Visconti, Museo 129; nach Berglc, P. Lyr. 3 4 , 744 aus dem 
Pio-Clementino 5, 38 Anm. d, diesen Ixion mit Bellerophontes des Euripides) führt? BeiHesych. 
dem bekannten Frevler und Büfser in der Unter- Phot. Suid. wird mxiLjiTJOTOQa. erklärt durch 
weit, Visconti a. a. 0. aufserdem den hier ge- nuvrcov ts%virr\v; aber ob ursprünglich nicht 
nannten Phorbas mit dem gleichnamigen Sohne noch eine andere für uns nicht mehr klar er- 
des Lapithes, ob mit Recht, ist schwer zu ent- kennbare (vielleicht = ji-^arag ftuvätov ; vgl. 
scheiden. Hinweisen aber dürfte man auf den das homerische (i-^arag <poßoi.o) Bedeutung, 
in den Namen der beiden (Brüder?) Polymelos da die angegebene für Ares nicht passend er- 
und Phorbas (von (peQßa) liegenden Begriff des 50 scheint, diesem Epitheton zu Grunde liegt? 
Herdenreichtums und der Fruchtbarkeit, und Auch die Moira heifst «(i(n'«sis; Orphei- 
unwillkürlich fragt man, ob die Namen #dp(3as scher Demeterhymn. bei Diels, Festschrift für 
und nolvjirjlog ihren Ursprung nicht vielleicht Gomperz 12 ; vgl. Lykophr. 490 (itamirjcTaQ als 
der Stelle bei Homer (B. 14, 490 vgl. Paus. 2,. v. 1. von ita^^raQ). Und vielleicht gehört 
3, 4) verdanken, wo üioneus vlbg iogßavTog auch hierher das unverständliche (Sudhaus, 
■aoXv\i.rilov genannt wird. — In betreff des Bhein. Mus. 58 [1903], 498. v. Wilamowitz, 
Sohnes der Megara, Ixion, könnte man an den Timotheus Perser S 52) arieraQ aiäagog bei 
von Diodor (VII fr. 7, dessen Quelle Apollodoros Timotheos Perser v. 142 : iasi jts avtlna. Xaiybo- 
ist, F. Jacoby, Apöllodors Chronik — Philo- rdjuot ng äitoiaszai iv&dSs iitfotOQi aiöägcoi. 
logische Untersuchungen 16 S. 91 ff.) genannten 60 Kommt das Epitheton noXvy,riatcoq dem Aies 
König Ixion von Korinth, den Nachfolger und zu, so darf man vielleicht auch erinnern an 
Sohn des Aletes (s. d.) denken. Demnach wäre Archilochoa fr. 7 (Bergk, P. Lyr. 2 4 , 385) aus 
Megara die Gemahlin des Aletes gewesen. Be- Soph. El. 95: £,evicc . . . "Aoecog tQuvparu 
denkt man, dafs des Herakles Gemahlin Me- xui ipövoi. Kai 'AQ%lXo%og- ^sivia Sva\Leviai.v 
gara eine Tochter Kreons war, ferner dafs Xvygä xagigöfisvot,, — auch Polymestor hat 
Aletes, der im fünften Gliede von Herakles seinem Gastfreund Polydoros Tgavjiatce und 
abstammt, Korinth durch den Verrat der jung- cpövog als Gastgeschenk gegeben. Ein Mestor 
sten Tochter des Königs Kreon, welcher er wirft nach einem verschollenen Mythos die 
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Andromache ins Gefängnis: Menestheus von 
Athen im Schol. Eur. Andr. 32. Wäre Perseus 
mit H D. Müller (Philol. 14 [1859J, 128 f.), 
Crusius {Jahrb. f. klass. Phil. 1881, 304, 47), 
Tümpel {Jahrb. f. klass. Phil. Suppl. 16 [1888], 
120) als eine Hypostase des Ares aufzufassen, 
so wäre sein Sohn Mestor bedeutungsvoll; der 
aus Mestors Geschlecht (s. Mestor 1. Hippothoe 
5) stammende Pterela(o)s heifst Sohn des 
Enyalios, Anth. Pal. 9, 684, 4. — 2) troischer 10 
Seher, in dessen Gestalt Apollon den Aineias 
ermutigt, Quint. Smyrn. 11, 135. [Höfer.] 

Polymnia (Tlolviivia, sehr selten IIolvvy,via, 
auf der Francoisvase üoXvfivig ; lat. Polyhymnia), 
eine der neuen Musen, Tochter des Zeus und 
der Mnemosyne, Hes. Theog. 78. Apollod. 1, 
3, 1. Diod. 4, 7. Orph. Bymn. 75, 9. S. Musen. 
Braun, Gr. Götterl. § 388 — 392 (vielstimmiger 
Chorgesang). Erfinderin der Lyra, Schol. Ap. 
Bhod. 3, 1 ; der ysagyia, Tzetz. zu Hesiod. p. 24 20 
Gaisf. und Mutter des Triptolemos von Keleos 
oder Cheimarrhoos, einem Sohn des Ares, Schol. 
11. 10,. 425. Eustath. p. 817, 22. Tzetz. Hes. 
p. 25. 28 Gaisf. Preller, Dem. u. Perseph. S. 299. 
Muse der Orchestik, Schol. Lucian. p. 342, 10 
ed. Jac. Nonn. Dion. 5, 104, der Geometrie, 
Apost. 10, 33 b. Nach Plat. quaest. conv. 9, 
14, 1 bezeichnet sie xb latoQixöv (tati yuQ 
livrjjiri Ttolläv); von Oiagros Mutter des Or- 
pheus, Schol. Ap. Bhod. 1, 23 ; Mutter des Eros, 30 
Plat. conv. 187 d. [Stoll.] 

Polymnios (Tlolvjiviog), ein Trojaner, Sohn 
des Meges, von dem Pylier Phereus erlegt, 
Quint. Sm. 2, 292. [Stoll.] 

Polymnis (Tlolv^vig) = Polymnia (s. d.), 
G. I. G. 4, 8185 d. O. Jahn, Münchener Vasen 
p. CL"VTI. Luckenbach, Jahrb. für klass. Philol. 
Supplbd. 11, 560 f. P. Kretschmer, Griech. Vasen- 
inschriften 186. v. Wilamowitz, Gott. Gel. Nachr. 
1895, 221, 9. H Schmidt, Observ. arch. in carm. 40 
Hesiod. [Dissert. Hol. 12 (1894)] 109, 2, 113. 

[Höfer.] 

Poly(hy)mno, eine der dodonischen Nymphen, 
Amme des Dionysos, Hyg. f. 182 p. 35 Schmidt. 
Die Vermutung von Muncker, dafs Polyxo (s. d.) ■ 
zu schreiben sei, erledigt sich durch den Hin- 
weis auf die neben P. genannte gleichfalls einen 
Musennamen führende andere dodonische Nym- 
phe Erato (s. d. 3); vgl. auch Polymnos Bd. 3 
Sp. 2658, 67, Gruppe, Gr. Mythol. 76, 9 und 50 
E. Maafs, Hermes 31 (1896), 428, der aber 
a. a. O. 428, 1 ungenau angiebt, dafs Schmidt 
bei Hygin. a. a. 0. Polyxeno habe ändern wollen. 

[Höfer.] 

Polymnos (Hölvpvog). Zeugnisse und Formen 
des Namens: 

1) nölvpvog, Paus. 2, 37, 5. Doch schreibt 
Hitzig mit Frazer, Pausanias 1, 574 gegen 
jede handschriftliche Überlieferung ngoavjivog, 

2) nolvvjivos: a) Schol. Luc. de dea Syria 60 
16 (ed. Jacobitz 4, 257 z. T. wörtlich überein- 
stimmend mit 4 b) — b) Anonymos in Mythogr. 
Gr. ed. Westermann 348. — c) geringere Codices 
bei Tzetz. Lyk. 212. 

3) IloXvevpvog Tzetz. a. a. 0. = Eudocia 
149 p. 258 Flach. 

4) ÜQoavfivog: a) Clem. Alex. Protr. 2, 34 
p. 30 Potter = Migne p. 111 (im Text steht der 

Boscheb, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. TTT 



Druckfehler ügoavarog; in der adnot. richtig 
ÜQoovjivog) — b) Nonn. narr, ad Greg, invect. 

1, 37 p. 139 = Westermann a. a. 0. p. 368 == 
Eudocia 412 p. 696 Flach (mit geringen text- 
lichen Abweichungen). — c) Gregor. Naz or. 
in Julian, p. 127 d (ed. Colon. 1690) = Migne 
Ser. Gr. 35 p. 705, 3. — d) Basil. Minim. Schol. 
in Greg. Naz. or. 2 in Julian, bei Migne Ser. 
Gr. 36 p. 1145. — e) Elias Cretens. ad Gregor. 
Naz. or. 5 p. 467 b (ed. Colon. 1690) Tom. 2 
p. 467b. — f) Nieetas Commentar. in Gregor. 
Naz. or. 39 p. 1016 b derselben Ausgabe wie 
nr. e. 

5) Arnob. adv. nat. 5, 28 (Prosumnus). 

6) Hypolipnus (Ipolipnus, Hyppolippus, Hypo- 
limnus, Ipolymnus), 'Qui Argolica scripserunt' 
bei Hygin. poet. astr. 2, 5 p. 39 Bunte. Quelle 
ist nach Bobert, Eratosth. catust. rel. 230 viel- 
leicht Istros. 

7) Korybos, Koroibos s. unten Sp. 2660, 32. 
Die Überlieferung scheidet sich in zwei 

Klassen, deren zweite durch Zeugnisse 2 — 6, 
die erste nur durch Pausanias repräsentiert 
wird. Letzter berichtet, dafs nach argivischer 
Sage Polymnos dem Dionysos, als er seine 
Mutter Semele aus der Unterwelt zurückführen 
wollte, den Weg dahin durch den unergründ- 
lich tiefen alkyonischen See (Curtius, Pelo- 
ponnes 2, 370. Bursian, Geogr. v. Griechenl. 

2, 66. Maafs, Deutsehe Litteraturzeitung 1896, 
7) bei Lerna gezeigt habe, .eine Sage, die in 
gleicher Weise wie in der Überlieferung, dafs 
Perseus den Dionysos getötet und in den ler- 
näischen See geworfen habe (Bd. 3 Sp. 2019, 
22 ff. Lobeck, Aglaophamus 574), aus dem er 
wieder 'herausgerufen' {Plut. Is. et Os. 35. 
Conviv. 4, 6, 2 Bd. 1 Sp. 1057, 8 ff.) wird, be- 
weist, dafs Dionysos zeitweilig in der Unter- 
welt weilend gedacht wurde, Bohde, Psyche 
2 , 13 Anm. Gruppe, Gr. Myth. 180. Dafs 
ein Sterblicher einem Gotte als Führer dient, 
kehrt im Hymn. Orph. 41, 6 wieder, wo Demeter 
auf der Suche nach Persephone in den Hades 
kommt, naläa Av6a.vl.ov bSi\yr[tr\oci. laßovaa, 
B. Förster, Der Baub u. d. Bückkehr der Per- 
sephone 45. G. Ettig, Acheruntica {Leipziger 
Studien 13 (1891) S. 335. 409 add. ad 335, 2. 
Dem Dionysos selbst zeigt ein ungenannter 
Heros (Wide, Lakon. Kulte l'>0. Hitzig z. d. St.) 
den Weg nach Sparta, Paus. 3, 13, 7. Frei- 
lich ist Polymnos wohl ursprünglich identisch 
mit Dionysos, und sein Name ist aus einer 
Kultbezeichnung des Gottes entlehnt, Gruppe, 
Gr. Mythol. 180. Auf die Identität von Dio- 
nysos und P. hatte schon Buttmann, Mytho- 
logus 2, 103 hingewiesen, der freilich auf Zeug- 
nis 6 gestützt den Namen in Hypolimnos oder 
Proslimnos = r der am See (li^vrf) Lerna ver- 
ehrte' änderte. Den Namen n6l-vpvog erklären 
Maafs, Orpheus 64, 77 und Gruppe a. a. 0. 
daraus, dafs Dionysos in manchem Mythenkreis 
musizierend dargestellt wurde, Ilöi-vfibvog ist 
das Maskulinum zu noWjivtcc oder richtiger 
zu noX-vpvig (s. d.). Ist es nun zufällig, dafs 
der in die argivische (Gruppe a. a. 0. 1174 
Anm. 5 zu S. 1173) Sage verflochtene Tri- 
ptolemos Sohn der Muse Polymnia und des 
Cheimarrhus, des Sohnes des Ares heifst, 

84 
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Schol. Hesiod. op. 1 p. 28, 6 Gaisford? Dieser theton des Dionysos (Hymn. Homer. 15, 7. 

Cheimarrhus ist nämlich entschieden der Epo- Eur. Ion 1074), itoXvvjivog hat aber auch 

nymos des gleichnamigen Baches zwischen dem eine obscöne Bedeutung = tcöqvv; vgl. Eust. 

Erasinos undLerna, an dem Pluto die Köre ge- ad Hom. U. 1329, 34: Kai jlt\v ö 'AvaxQsiov 

raubt hatte, wo sich also ein Eingang in die (fr. 156 ff Bergk, P. Lyr. 3 4 p. 293) %r\v xoi- 

Unterwelt befand, Paus. 3, 36, 7. E. Curtius avxr\v (nöovrjv) ov ituw e<poSQ&g, &XXa itsot- 

a. a. 0. 2, 366. 368. Bursian a. a. 0. 2, 65. sexsuiie'veog itavSoaiav mvsläies xal Xsmrpooov 

Strube, Studien über den Bilderkreis von Eleusis xal itoXvvfivov, und Eust. ad Hom. Od. 1921, 

101. Förster a. a. 0. 13, 9. Preller, Demeter 61: sl Sh xal aoXvvfivog, aXla xovxo espvö- 
und Persephone 212, 69 Zu vergleichen ist 10 xsqov diföiv ■aÖQvqg iittirsxov Sia xp avxijs 

auch das im boiotischen Orchomenos (Plut. itsgimw^iov. So mag die in xoXvvpvog liegende 

Quaest. conv. 8 prooim.) heimische, auch nach Zweideutigkeit in Verbindung mit dem Streben, 

Argos (Gruppe a. a. 0. 734, 1) verpflanzte Pest ein uixiov für den Phallosdienst zu haben, zu 

der 'Ayoimvia, bei dem man den (wie in der jener Legendenbüdung geführt haben. 
Sage vom Hinabdringen durch den alkyonischen Eine Anspielung auf die obscöne argivische 

See im Hades weilenden) Dionysos suchte, bis Kultlegende findet sich auch bei Luc. de dea 

man erfuhr, dafs er zu den Musen entlaufen Syria 28, wo von den ungeheuer grofsen Phalloi, 

sei, Bohde a. a. 0. Gruppe a. a. 0. 76, 9. Usener, die Dionysos im syrischen Hierapolis errichtet 

Bhein. Mus. 53 (1898), 376. Preufs, IIb. Jahrb. habe, erzählt wird. Auf jeden dieser Phalloi 
9 (1906), 174. Ferner heifst eine Amme des 20 steige alljährlich zweimal ein Mann hinauf und 

Dionysos Polymno (s. d.), so dafs Polymnos als bleibe 7 Tage auf der Spitze des Phallos. Lucian 

Beiname bez. Hypostase des Dionysos erwiesen sieht darin eine Parallele zu der Sitte, dafs 

ist. Bemerkenswert ist es auch, dafs Philam- alle oaoi cpaXXovg Awvvam iysieoveiv, iv xolei 

mon, der Stifter der lernäischen Mysterien (Paus. rpaXXoiei xal avägag £vXivovg xari£oveiv,oxsv 

2, 37, 3) Sohn der Polyhymnia heifst, Schol. fiev sivsxa iyä> ovx igica. Dafs dies ein fupjfia 

Apoll. Bhod. 1, 23 Preller a. a. 0. ._ des Vorganges ist, der von Dionysos mit Bezug 

Die zweite Gruppe (2—6), deren Überliefe- auf den hölzernen Phallos auf dem Grabe des 

rung zwar in Einzelheiten abweicht, aber doch P. berichtet wird, geht hervor aus dem Scholion 
auf eine gemeinsame Quelle (v. Wilamowitz, (Jaeobitz 4, 528): ovx igsm] oväe yäg oeiov . . 
Anal. Euripidea 182, Anm.) zurückgeht, ver- 30 xrp> alxiav ipsiv, xivaiSsiav Aiovveov xaxa- 

webt den Polymnos in eine allerdings höchst yoQSvcav, nao' oeov xal <paXX6g xov TtsnoQ- 
obscöne aitiologische Legende, zur Erklärung vsvxöxog Koovßov Aiovveov vrt6\Lvr\pa, 
der Stiftung der Phallephorien im argivischen pie&bv xovxov avxm Aiovveov ixxsxixöxa 2s- 
Dionysosdienst, als deren Stifter in Nachahmung V-iXr\g xfjg [irjxobg (irjvvxQa, also vollstän^ 
des Osirisdienstes sonst Meiampus (Herodot. 2, dige Übereinstim m ung mit der Pol(Pros)ymnos- 
49, Bd. 1 Sp. 1057, 20) genannt wird. Wie die legende bis auf den Namen Köqvßog, statt 
ägyptische Sage an Paamyles (s. d.), den Er- dessen Babe (Schol. in Lucianum, Leipz. Teubner 
zieher des Osiris, so knüpfte die griechische 1906) S. 187 nach besserer Überlieferung Kö- 
an Polymnos an, Wellmann, Hermes 31 (1896), Qoißog schreibt. Ob Zusammenhang, wenn 
227. Darnach macht sich Polymnos anheischig 40 die Lesart Koqvßos richtig ist, mit den Kory- 
dem Dionysos den Weg zu zeigen, 'si sibi banten (s. Immisch Bd. 2 S. 1609, 55 ff. u. d. 
gereret morem atque uxorias toluptates pateretur A. Korymbos) anzunehmen ist, bleibt unent- 
ex se carpi'. Dionysos verspricht es, wenn er schieden. Kögoißog ist zwar, wie Polymnos, 
aus der Unterwelt zurückgekehrt sei, oder er Argiver, a.ber in unsern Zusammenhang scheint 
erweist dem P. die erbetene Gunst sofort (4 b). er nicht zu passen, ebenso wenig wie der gleich- 
Darauf zeigt ihm P. den Weg [oder begleitet namige Phryger. Oder sollte dieser, der nach 
ihn selbst (2a. 4b), wobei er unterwegs stirbt: Euphorion bei Serv. ad Verg. Aen. 2, 341 (vgl. 
Aiövveog mg &sbg ov xi&vrixev, 6 äs Ileöevpvos Meinehe, Anal. Alex. 153 und die daselbst an- 
ti&vr\xsv, 4 b]. Zurückgekehrt findet Dionysos geführten Stellen) identisch ist mit dem wegen 
den P. tot und begraben, doch, um sein Ver- 50 seiner Thorheit sprichwörtlich gewordenen 
sprechen zu erfüllen, schnitzt er aus Feigenholz Koroibos, der so thöricht war &axs yvvalxa 
einen Phallos, befestigt ihn auf dem Grabe des ayayöpevog \lt\ av &X£a&ui evyxa&eväijeui avxy 
P. und ramo insidet et meditatur ab ligno pati, Sia xbv jtpös xr\v itev&soav avxov cpößov (Schol. 
quod iam dudum in veritate promiserat, vgl. Luc. p. 162 Babe), etwa von eineni Komiker 
C. Bötticher, Baumkultus der Hellenen 439. zum Päderasten, der sich dadurch für die 
Die am wenigsten anstöfsige Form dieser Le- seinem Weibe gegenüber geübte Zurückhaltung 
gende findet sich in 4c: Adoleseens Prosymnus entschädigte, gemacht worden und an die Stelle 
nomine Bacchi amore captus est. Postquam des Päderasten Polymnos getreten sein? 
autem e vivis excessit, Bacchus, ut eius amorem Es bleibt die Erklärung des am häufigsten 

honore affkeret, phallum . . . ficulneum effecit 60 bezeugten Namens JJqöevy,vog übrig. In Lerna 
ac cotto suspensum gestavit idque facinus mystis wurde Demeter Uqoevfiva — über die Stadt (?) 
suis celebrandum tradidit. Fragt man nach oder heilige Stätte Prosymna s. Bursian a. a. 0. 
einem Anlasse, woraus eine solche lascive Le- 2, 47. Curtius a. a. 0. 2, 396 — verehrt, Paus. 
gende entstehen konnte, so scheint er mir in 2, 37, 1 (äydXiiaxa iexi fviv A^jivxQog Ilooe- 
dem Namen P. selbst zu liegen: IlöXvpvog (1) vpvris, iexi Si Aiovveov); vgl. Kaibel, Ep. 
oder HoXvviivog (2) ist, wie wir oben sahen, aus 821 die Weihung eines Bakchen: Bäx%a> jis 
einem Beinamen des Dionysos zur selbständigen ßdx%ov xai ÜQoevyLvaia 9sm. Wenn nun, 
Persönlichkeit geworden; itoXvvpvog ist Epi- in verhältnismäfsig später Zeit, Dionysos in 
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den lernäischen Mysterien mit Demeter ver- 
bunden wurde, so lag es doch sehr nahe, den 
ursprünglichen Kultnamen Pol-ymnos in das 
lautlich so nahe anklingende Pros-ymnos zu 
verwandeln, wodurch auch Namensgleichheit 
zwischen den beiden Gottheiten geschaffen 
wurde, Grenzer, Symbolik 1, 345, 33. 4, 43. 
Robert a. a. 0. 230, 21. Tümpel, Philologus 48 
(1889), 689. Maafs, Orpheus^ a. a. 0. Gruppe 



lein, Abh. d. Bayr. Äk. d. W. 1901, D. kyU. Theb- 
u. s. w. 683; Robert, Zur Oidipussage, Apo- 
phoreton (Weidmann 1903) 116, nach dem die 
Nekyiastelle sich auf eine sehr alte Version 
gründet, die noch nichts von dem Brudermorde 
und dem Zuge der Sieben weifs; über Hütte- 
wanns Ansicht Progr. Strafsburg 1880, 2, der 
Otte, Z.f. G. 1905, 127, beipflichtet, dafs Polyn. 
und Bteokles schon bei Homer als Söhne der 



a. a. Ö 181. 1168. Da auch Hera, die vielleicht 10 Bpikaste gegolten haben, s. 'Oidipus' Bd. 3 



ebenfalls dem Kreis der lernäischen Mysterien- 
götter angehört hat (Gruppe a. a. 0. 181), 
den Beinamen Prosymna (Bd. 1 Sp. 2076, 43 ff. 
Gruppe 183, 6) führt, da ferner (Filialkult vor 
Lerna?) eine parrhasische ndrga r&v Hpoevji- 
veciav [unrichtig bei Preller a. a. 0. 213 : lernäi- 
sches Priestergeschlecht der Prosymnäer] exi- 
stierte, in deren Händen die Daduchie (der 
Mysteriengottheiten?) sich befand (C. 1. G. 1535. 



Sp. 701; der Euryganeia, T. d. Periphas, 
Pherekydes F. H. G. 1, 48 {Schol. Eur. Phoen. 
53), der Eurygane Ttap&ivog Peisandros 
Schol. Eur. Phoen. 1760 (Schol. Eur. Phoen. 
13), der Euryganeia, T. des Teuthras (O. 
Müller, Orchom. 221 A. 6, Westermann, Mythogr. 
89, 1, [des Hyperphas Aigius, Welcker, 2, 
314, 3, Schneidewin, D. Sage vom Oidip., Abh. 
d. Kgl. G. d. W. zu Göttingen 1852, 9 A. 1, 



Bursian a. a. 0. 2, 241, 1), so ist die LeBart 20 Bekker, Hercher, Wagner; des Periphas Bethe 



Prosymnos vollständig gesichert und erklärt, 
und L. Bloch Bd. 2 Sp. 1295, 26 ff. hätte nicht 
der schon oben erwähnten Vermutung von 
Buttmann folgen sollen, dafs statt Prosymnos 
Proslimnos, und statt Demeter Prosymna Pros- 
limna zu lesen sei. Vgl. auch 0. Müller, 
Dorier 1, 395, 2. — Die Lesart 6 ist ver- 
derbt; Creuzer a. a. 0. 1, 343 wollte mit Zoega, 
De obeliscis 216 daraus JJoXvnvog, IIoXvvtcvos 



24 A. 36] Apollod. 3, 5, 8, 7; der Euryganeia 
nach Bethe S. 26 (Eurygane Wecklein S. 680) 
auch im Schol. Hom. R. 4, 376, s. aber Gruppe 
514 A. 1, der Astymedusa in der argivischen 
Sage Gruppe 514, Sohn aus der blutschän- 
derischen Ehe des Oidipus mit lokaste seit 
den Tragikern, nach Bethe 164, Bruhn, EM. 
zu Soph. K. Oidip 25 A., Legras, Les Legen- 
des Theb. dans l'Ep. et la trag. Gr. 43. 50. 59, 



lesen, ' den Genius, dessen Name vom Schlafe 30 bereits in der Thebais, anders Welcker 2, 333. 



hergenommen, den Gott des frohen Lebens zur 
Unterwelt hinabgeleitet'. — Auf einer bronzenen 
etruskischen Situla erkennt J. de Witte, Gazette 
arch. 7 (1881/82), 9 den Dionysos und den Pros- 
ymnos, wie sie den Herakles bei seiner An- 
kunft in Lerna empfangen. [Höfer.] 

Polymorphos (üoXviioQtpoe), Beiname 1) der 
Selene resp. der mit ihr identifizierten Hekate, 
svxv «ode ZelrivTiv 9 (Orphica ed. Abel_ _p_. _293) 



Nach Robert, Apophor. 115, sind lokaste, Epi- 
kaste, Eurygane und Astymedusa nur ver- 
schiedene Namen für dieselbe mythol. Figur 
der Mutter und Gattin des Oidipus; den mit 
einer Jungfrau vermählten blinden Oidipus 
schreibt er der Komödie zu. Gruppe 524, 516 
hingegen weist die Ansicht, dafs in der alten 
Sage die bekannten vier Kinder aus der Mutter- 
ehe stammen, zurück, da die Aigiden sich im 



Kaibel, Jmcr. Gr. jttal et Sic. 10S%^^^mn. in 40 Mannesstamme auf Polyneikes zurückführten. 



Eekateji- S i=_4M a. a. 0. p. 289. Vgl. Poi 
k ilomorpho s nr. 1. — 2) des Phanes (s. cLBd. 3 
SjL^öXSÄ). — 8) der Skylla, v gl. Schol. P iaton 

Epist. p. 34 5 d {Hexmamk p^391). — i) des 

Proteus, Eusi. advers, im vlacabil. accus. 66 (Eust. 
o puscula ed. Tafel_i\h^M)i. v gl, de emendanda 
njta monach. 13 p. 217. 6, [Höfer.] 

Polyneikes (iloXw«'x7js) Herodian ed. Lentz 
1, 81, 28 u. ö. ... noXvvemris^ aXXa IIoXvveLxr}s, 



Während nach Welcker 2, 341, (vgl. Wila- 
mowitz, Einl. zu König Oedip. S. 9) in der 
älteren Sage Eteokles der ältere Bruder war, 
vermutet Bethe (107), dafs bereits die Thebais 
den Polyneikes als den älteren aufgefafst 
habe, vgl. Gruppe 526 A. 5. Bei Sophocl. Oed. 
Col. wird Polyneikes als der ältere bezeichnet 
374 f., 1894 f., 1422 (was Welcker u. Klein, 
Mythop. d. Soph., Programm Eberswalde 1893 



vgl. Schol. Hom. B. 16,57; 'Vielhadrer' Schnei- 50 S. 9 A. 26, Legras 62 A. 1 u. 146 A. 1 für 
j :-. T>j. n *7«7 q 9K« tTTadfln-oi'/il.' TWalnbov- oino "WpTiprnncr rlp.s Dip.ritp.rs erklären 'l! vsrl. 



dewin, Philol. 3, 356, 'Haderreich' Welcker, 
Ep. Oycl. 2, 341, vgl. Aesch. Sept. (Dindorf) 578. 
658. 830 und Schol. zu den St., 905. 936. 941 ; 
Soph. Ant. 110; Eur. Phoen. 636 (Eustath. 776, 
52), 1493; 'Vielstreiter' ('Vielsieger'?) Gruppe, 
Gr. Myth. 506; etrusk. Namensform Pulunice, 
Phulnice (s. d. u. Etevukle), Sohn des Oidi- 
pus (daher OiSinoSiäris [s. d.], Oedipodionides 
[s. d.] Stat. Theb. 1, 313. 6, 404. 7, 216) und 



eine Neuerung des Dichters erklären); vgl. 
Schol. Eur. Phoen. 71, Argum. Aesch. Sept. 
(Dindorf) 1, 37 (Schol. rec. 3, 298), Apollodor 
3, 6, 1 (tivss f-tv)- Als der jüngere erscheint 
er bei Euripides Phoen. 56, 71 u. Schol, Argum. 
Phoen. (Dindorf) 9 Z. 12; Apollodor (zivlg äh); 
Diodor 4, 65, 1; Schol. Hom. H. 4, 376 (Ex. ä>s 
nQsaßvTSQOSi Valcken. rbv iiQeaß.), Argum. Aesch. 
Sept. 1, 38, Stat. Theb. 2, 428, Lact. z. d. St., 



seiner zweiten Gemahlin Euryganeia, T. 60 Mythogr. Vatic. 2, 230. 1, 152 



des Hyperphas, nach der Oidipodie — s. den 
Odysseekommentar bei Paus. 9, 5, 11, der sich 
zugleich auf das Gemälde des Onasias im 
Pronaos der Athene Areia zu Plataeae be- 
rrjft, _ wohl der Quelle für die Nekyiastelle 
(Odyss. 11, 271 ff.), Bethe, Theb. Heldenl. 3, 
Gruppe, Gr. M. 525; vgl. O.Müller, Orchom.* 
221, Welcker, Ep. C. 2, 313 ff.; dagegen Weck- 



Nach Lysimachus frgm. 7 (F. H.G. 3 S. 337) 
im Schol. zu Eur. Phoen. 13 veranlafst der 
Orakelspruch, dafs beide Söhne im Wechsel- 
mord fallen sollen, die Aussetzung des Poly- 
neikes, nach Kastor (Mestor cod. B, Gruppe 
525 A. 11) auch des Eteokles (s. 'Oidip.' Bd. 3 
Sp. 728). 

Der Zwist der Brüder wird die Ursache 

84* 
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zum Kriege gegen Theben. Als Grund des Deutlich sprechen von dem auf dem Labda- 
unglücklichen Ausganges desselben nennt ' kidenhause lastenden Fluche die Tragiker. 

Homer II. 4, 409 ganz im allgemeinen die Seit Laios' (s. d. Bd. 2 Sp. 1801) Ungehorsam 

ccxcced-aXicci, der Helden, s. Tina. Nem. 9, 18 ff. gegen Apollo (der Heras Stelle in der Oidi- 

Nach Hesiod, Op. 162, der den Bruderzwist podie einnimmt) ist dem Gotte das ganze Ge- 

mehr in den Hintergrund zu schieben scheint schlecht bis zu den Enkeln des Laios verhafst 

(O.Müller, Orch. 222, s. Welcher, Ep. C. 2,323), Aesch. Sept. 691. 741 ff. 801. 842. 953 ff.; Ew. 

entbrennt der Kampf um die Herden des Oidi- Phoin. 18, 1597ff. 1611; Soph. Oed. Col. 964f. 

pus, d.h. den Reichtum des Landes (Welcher 369. 421. 788. 1299; Antigone 867; Oed. B. (s. 
2, 323). Als tieferen Grund des Bruderzwistes 10 aber Bruhn, EM. zu Soph. Oed. B. 26, Wila- 

enthielt die Ihebais (frgm. 2 u. 3) zwei [nach mowitz, EM. zu K. Oed. 10) 277. 1329, vgl. 

Welcher, Ep. C. 2, 335f , drei] Flüche, die Oidi- Bethe 161 A. 4; Biodor 4, 64. 

pus gegen die lieblosen Söhne schleudert. Nach Bei Aeschylus Sept. 785 ff. wird der Fluch 

Wilamowitz (Hermes 26, 227 A. 2) kannte die nicht mit dem in der Thebais (frgm. 3) er- 

Thebais den Geschlechtsfluch noch nicht. Die wähnten Frevel begründet, wie der Schol. 

&lyea, die Oidipus erduldet, Hom. Od. 11, 275, Oed. Col. 1375 behauptet, dem Welcher 2, 335, 

werden von Welcher u. a. (s. 'Oidipus' Bd. 3 Bethe 104, Bruhn 22, Legras 45 A. 2 folgen, 

Sp. 701) auf die Mifshandlung durch die Söhne auch Kruse, De Aesch. Oedipod. 38 und Wech- 

mitbezogen; anders Wechlein, Kyhl. Theb. 682. lein 666, die die Schuld allein in der vernach- 

Nach Athen. 11,465 F. (Eust. 1684, 7 ff.) 20 lässigten Pflicht der Geroboskie finden. Im 
setzte der zeusentsprossene Held Polyneikes wilden Schmerze (vgl. v. 725) über die ent- 
der Blonde dem Vater trotz seines Verbotes deckten Greuel verflucht Oidipus zugleich mit 
(Athen. 465 E.) die Kleinodien des Vaters, einen seiner Selbstblendung die aus der blutschän- 
aus Kadmos' Schatze stammenden silbernen derischen Ehe entsprossenen Kinder, vgl. 
Tisch und einen goldnen Pokal, mit süfsem Schneidewin, Phil. 3,355. 364 A. 17; Susemihl, 
Weine gefüllt, vor. Ergrimmt darüber, dafs Jahns. Jb. 1, 748, Hermann, Opusc. 7, 204, 
die Söhne ihn an den Vatermord erinnern Bindorf, Adnot. Sept. 786, Weil, Praef. Sept. 
wollen (Eust. 1684,9), flucht er den Söhnen, 12 u. v. 772, Klein, Mythop. 1, 33 A. 100. 2, 2; 
dafs sie nicht in Frieden das Erbe teilen, Waldeyer, Progr.Leobschütz 1873 S. 7ff., Hütte- 
sondern beiden stets Krieg und Kampf be- so mann, Progr. Strafsburg 1880, 45f. 57, Gruppe 
schieden sein solle. Einen zweiten noch gräfs- 525 A. 13. Nach Schneidewin und Geist sind 
Höheren Fluch aus der [pixQtk Gruppe 502 Z.22, die Söhne noch jung zu denken. 
v.v%lixri Welcher, Ep. C. 1, 192] Thebais über- Die Darstellungen auf 12 etrusk. Aschen- 
liefert das Schol. zu Soph. Oed. Col. 1375. Als kisten im Museum zu Volterra bezieht Inghi- 
die Söhne ihm einst aus Vergefslichkeit oder rami, Mon. etr., auf den seinen unerwachsenen 
aus einem anderen Grunde statt der gewohnten Söhnen fluchenden Oidipus ; anders Overbech, 
Ehrengabe des Rückens das Hüftstück des Opfer- Bildw. d. Theb. S. 69. — Über die Darstellung 
tiers sandten, ihn also nicht mehr als König der beiden Söhnchen als Zeugen der gewalt- 
anerkennen wollten (Welcher 2, 336, Bethe 103, samen Blendung des Oidipus (s.d.Bd.3 Sp.730) 
Wilamowitz , EM. zu Soph. Kön. Oedip. 8, 40 auf einer etrusk. Aschenkiste vgl. Overbech, 
Gruppe 526 A. 1; anders Wechlein, Kyhl. Theb. Bildw. S. 67 (Taf. 2, 12), Körte, Urne Etr. 2, 
666), da fleht der Blinde Zeus und die übrigen 21 ff., Baumeister, Benhm. 1052 (Abb. 1268), 
Götter an, dafs die Söhne im Wechselmorde Wechlein, Kyhl Theb. 689; anders Bethe 68 A. 40. 
zum Hades hinabgehen möchten. Mit Unrecht Ungefähr den gleichen Wortlaut hat der 
haben Casaubonus und Valchenaer auf Eust. Fluch in Eurip. Phoin. 68 (vgl. Schol. zu d. St. 
484,41 u. 1684,9 gestützt, diesen Fluch der und zu 64; 624. 765. 880. 1051 ff. 1354. 1426. 
Thebais des Antimachus beigelegt (Welcher 1556 f.), den der Vater gegen die heran- 
333 A. 26, 551, Bethe 102 A. 37). [Aus Anti- gewachsenen (63) Söhne schleudert; vgl. Eur. 
machos bezieht sich auf Polyneikes frgm. 30.] Suppl. 150. Er wird wie in der Thebais 

Eine Parodie der Thebaisstelle teilt der 50 ( Welcher 2, 335, Bethe 105, Wechlein 675 ; an- 

Schol. zu Oed. Col. 1375 mit, die aus einer ders Gruppe 526, Geist 1, 9, Klein 1, 33 A. 99) 

Komödie oder aus einem Satyrdrama (nach damit motiviert, dafs die Söhne den Vater im 

Bergh des Pratinas) stammt (Nauch, F. T. G., Palaste eingeschlossen hielten, um sein Ge- 

frgm. adesp. 458, S. 928); vgl. Welcher 2, 337 schick in Vergessenheit zu bringen (44ff. 327ff. 

A. 33, Bethe 89 A. 16 u. 104, Wechlein 664 A. 2; 1539; vgl. Biodor 4, 65 Anf.), und ihm die ge- 

Herwerden, Melanges 1898 S. 190 (Gruppe 526 bührenden Ehren versagten (874 ff., Schol. 875; 

A. 1). Auch in Menanders Nauhleros mufs der vgl. Attius, Phoin. fragm. IX (7) Bibb., Biodor 

Streit erwähnt worden sein (Schol. Oed. Col. 4, 65. Von einem olxioiiog sprechen in über- 

1375; Koch, C. A. F. 3 S. 102). triebener Weise die Argumente zu Aesehyl. 

Bei Pindar, Pyth. 4, 147, spielen Iasons 60 Sept. (Argum. vulg. Bindorf S. 37 u. Cod. Cant. 

Worte auf den Fluch an. S. 38), sowie das Argum. cod. Gu. zu Eurip. 

In dem Hymnus (Ol. 2) auf Theron von Phoin. (Schol. 3 S. 9 Bind.) ; vgl. Welcher 2, 335 

Akragas, dessen Geschlecht sich von Thersan- A. 31. Der Mythogr. Vatic. 2, 230 läfst Oidi- 

dros, dem Sohne des Polyneikes, ableitete pus sogar in einer unterirdischen Behausung 

(Schol. Ol. 2,80.82), wird der Brudermord weilen. Bei Statius Theb. 1, 46 ff. ruft Oidi- 

(v. 45) zu dem alten Spruche Apollos (Schol. pus, der sich tief im Innern des Palastes auf- 

71) in Beziehung gesetzt, aber vom Dichter hält, die Rache Tisiphones auf die Söhne 

nur leise angedeutet. ('reges' 1, 77) herab, weil sie sich seiner, der 
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Thron und Augen verloren habe (1, 74), nicht lieh bei der Erbteilung, und flüchtet zum zwei- 

annehmen, ja in ihrem Hochmute seiner Kla- ten Male zu Adrast. 

gen spotten (1, 78 ff. 239). Auch in Hesiods Epos (Bethe 168, Karat. 

In Soph. Oed. B. wird ein Fluch des Oidi- frgm. 62, Bzach, Schol. Towril., Hom.il. 23,679) 

pus nicht erwähnt, wohl aber das spätere un- scheint Polyneikes sich schon bei Lebzeiten 

freundliche Verhältnis zwischen dem Vater des Vaters bei Adrast aufgehalten zu haben, 

und den Söhnen angedeutet (1474). Nach der Gruppe, Gr. Myth. 527 A. 5, hingegen meint, 

Blendung (vgl. 1376) vertraut der Unglückliche möglicherweise habe Polyneikes erst bei seines 

nur seine kleinen Töchter Kreons Obhut an; Vaters Bestattung die Argeia, die als Ver- 

der noch minderjährigen Söhne gedenkt er 10 wandte mit nach Theben gekommen sei, lieb- 

nur mit wenigen Worten (1459 ff.); vgl. Wila- gewonnen und sei darum nach der Entzweiung 

mowitz, EM. zu Oed. B. S. 8, Bruhn, EM. mit Eteokles nach Sikyon geflüchtet. 
zu Oed. B. S. 16. 26. 40, Klein 2, 2, Scholl, Nach Hellanikos (F. H. G. 1, 12, Schol. 

Soph. Leben 171, dazu Klein, 1, 33f. Eur. Phoin. 71) kommt es zwischen den Brü- 

Im Oed. Col. setzt die Schuld des Polynei- dem zu einem Vergleiche. Polyneikes habe, 

kes und Eteokles erst mit der Verbannung des da ihm der Bruder die Wahl gelassen, ob er 

Oidipus aus Theben ein, insofern die nun be- die Herrschaft oder die Schätze zum Anteil 

reits erwachsenen Söhne {Klein 2, 5) sich Kreons haben und eine andere Stadt bewohnen wolle, 

(770) und der Stadt Beschlufs nicht widersetzten das Kleid und das Halsband Harmonias als 

(440 f.) , auch ihn weder Polyneikes während 20 einen der Herrschaft gleichen Teil geschätzt, 

seiner kurzen Regierung noch hierauf Eteokles habe Eteokles die Herrschaft abgetreten und 

zurückrief, sondern dem Elende preisgab (599. sei nach Argos gegangen. Nach dieser Fas- 

1356 ff. 1363 ff. 1377. 1265f.). Der Vaterfluch sung liegt die Schuld auf Polyneikes' Seite, 

selbst (421 ff.), dafs weder Eteokles den Thron wenn es dann doch zum Zwiste mit dem Bru- 

behalten, noch Polyneikes je nach Theben kommt (vgl. Bethe 100. 108. 167). 
zurückgelangen möge, erfolgt erst, nachdem Von einer gewaltsamen Vertreibung 

Oidipus durch Ismene erfahren hat, dafs den des Polyneikes berichtet Pherehydes, F. H. G. 1, 

Söhnen trotz Apollos jüngstem Spruche der 49 (Schol. Eur. Phoin. 71). Welcher 2, 342 sucht 

Glanz des Thrones höher stehe als die Sehn- für die Thebais die Angaben bei Pausanias 

sucht nach dem Vater (418 f. 449 f.). 30 und Hellanikos zu verbinden. Einen ähnlichen 

Kreon gegenüber wird der Fluch dahin ver- Sachverhalt setzt Schneidewin (Philol. 3 , 357, 
schärft (Klein 2, 23) , dafs beide Söhne vom dagegen Kruse, De Aesch. Oedipod. 1854, S. 49) 
Thebanerlande nur so viel erhalten sollen, als für den Oidipus des Aeschylus voraus. Poly- 
zum Grabe genüge (790; vgl. 1373 ff.). Als Poly- neikes sei nach der Teilung nochmals nach 
neikes voller Reue den Vater anfleht, als Fun- Theben zurückgekehrt, um die Teilnahme an 
rer des Heereszuges ihm gegen Eteokles bei- der Herrschaft zu fordern, und sei deshalb ver- 
zustehen, und ihn ins Haus der Ahnen zurück- trieben worden (vgl. Waldtyer, De Aesch. Oed. 
zuführen verspricht, bezeichnet der aufs höchste 2,12, Droysen, Aeschyl. 279). Dafs die Ent- 
ergrimmte Vater den Polyneikes geradezu als zweiung bei der Teilung stattfand, lehrt Sept. 
seinen Mörder (1361) und wünscht beiden unter 40 v. 907. — Susemihl,Jb. f. Ph. 1, 743 u. Weil, EM. 
Anrufung des Tartarus, der Erinnyen und des Aesch. Sept. 13, nehmen an, dafs die Söhne die 
Ares den Tod durch Bruderhand (1387 ff.). Tief Herrschaft des Vaters an sich gerissen hatten, 
erschüttert ersucht Polyneikes die Schwestern Ob Polyneikes die gröfsere Schuld trifft, läfst 
um eine ehrenvolle Bestattung in heimatlicher Aeschylus unbestimmt (s. aber Welcher 2, 341, 
Erde (1399 ff.). Die Bitte Antigones (1416 ff.), Legras 47 A. 4). Während Polyneikes, der in 
das Heer wieder abziehen zu lassen, lehnt er seinem Wappenschilde die Dike führt, sich 
als unvereinbar mit seiner Ehre ab, zumal beklagt, von Eteokles schmählich verjagt wor- 
um auch der Hafs gegen den Bruder vor- den zu sein (637 ff.) , stellt Eteokles den Bru- 
wärts treibt. der als einen von frühester Kindheit an un- 

Bei Apollodor 3, 5, 9 stöfst Oidipus den 50 verträglichen Charakter hin (654 ff.). In der 

Fluch bereits bei seiner Ausweisung aus ; vgl. zuletzt von Wechlein, Z. f. bayr. G. 1905, S. 79 , 

Eustath. 484, 44. Nach dem Schol. Korn. LI. EM. z. d. Sept. 11, als echt erklärten Schlufs- 

4, 376 endlich, das nach Bethe 26, Wecklein partie (s. aber Bethe, Pauly -Wissowa B. E. 

680 die Fassung der Oidipodie wiedergibt, ver- 1, 2402) erklärt Antigone v. 1049 : ncc&av xa- 

ursacht die Verleumdung Astymedusas, die xüs xcexoiaiv avTr^ielßsTo (Schol. 1050). 
Stiefsöhne hätten ihrer Ehre nachgestellt, den Nach anderer Sage treffen die Brüder das 

Fluch des ergrimmten Vaters (dl' aifiatog xaQcc- Abkommen, die Herrschaft abwechselnd je 

Xaßslv rrjv %a>Qav); vgl. Eustath. 484 E. ein Jahr zu führen. Einige berichteten (Apol- 

Damit der Fluch an ihm und seinem Bruder. lodor 3, 6, 1) von einem früheren Regiment des 

nicht in Erfüllung gehe, entfernt sich (vn^ffi&s) 60 Polyneikes, das dieser dann dem Bruder ab- 

Polyneikes nach der von Paus. 9, 5, 12 über- getreten habe, Argum. I Aesch. Sept., Dindorf 

lieferten, im ganzen alten epischen Sage (Welcher S. 37, andere, Eteokles habe zuerst regiert 

2, 340) noch bei Lebzeiten und während der (Apollodor, Zenobius 1, 30), dann aber dem 

Regierung des Oidipus aus Theben , wird Polyneikes nicht den Platz geräumt. Aus dem 

Adrasts Schwiegersohn und kehrt, von Eteokles Lande vertrieben, sei dieser nach Argos ge- 

nach Oidipus' Ableben herbeigerufen, nach gangen. Die letztere Darstellung gibt Apol- 

Theben zurück. Hier gerät er mit Eteokles in lodor — abgesehen von den Worten xov ts 

Zwist (vgl. Welcher 2, 343 A. 47), augenschein- oqjiov xal itiitXov fynv — nach Euripides' 
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Phoinissen v. 69 ff. Vgl. Argum. Phoen. Bindorf Gott verheifsenen Schwiegersöhne erkannt- vgl 

S. 9; Argum. III Aesch. Sept. Bind. S. 38; Bio- Ew. Suppl. 140, Phoen. 411, Apollod 3 613 

dor 4, 65, 1; Seneca, Phoen. 280 ff.; Mythogr. Schol.Hom. II. 4,376; Eustafh. II 4, 377' 48ö' 

Vatic 1, 152. 1 80. 2 u. 6; Diorfor 4, 65, 1, Stat. Theb. 1, 395 ff! 

In den bupplices 149ff, vgl. 14, begibt sieh Nach anderer Sage (Mnaseas F H G 3 48 

Polyneikes bereits während seiner freiwilligen Schol. Ew. Phoin. 411) führt Polyneikes eine 

Verbannung zu Adrast. (931), vgl. Mythogr. Vat. Sphinx mit Löwenantlitz (mit Brust und Püfsen 

2 ' 2 Av • o t. --, j „ , • , ,. des ^övren, Cod. Gu. Bar.) oder einen Löwen 

Üb in boph. Oed. Col. ein ähnlicher Vertrag (Apollodor 3, 6, 1, 3, Ettst. II. 485, 5) als Schild- 
der Bruder vorauszusetzen ist, bleibt ungewifs, 10 zeichen oder ein Löwenfell als Bedeckung 

Klein 2, 9; Schutt, Progr. Görlitz 1855, Über Schol. Ew. Phoen. 421, 135; Hom. Schol II 

d. Pol des Oidip. Col. S. 11. Infolge gott- 4, 376, Eustath. II. 485, 3 [vgl. Ew. Phoen. 

gesandter Verblendung und des eigenen Frevel- 1121], dem Weihgeschenke eines Jägers das 

Sinnes (371) wünschen beide den Verhängnis- er sich in Apollos Heiligtum zum Schutz eeo-en 

vollen Thron einzunehmen (vgl. 1299), auf den die grimmige Kälte angeeignet hatte Nach 

sie zugunsten Kreons verzichtet hatten (367ff.). Hygin f. 69 trägt Polyneikes das FeU zu Ehren 

Bald nachdem Polyneikes die Regierung an- des 'HQtxxXfjg 0rißccysvns (vgl. Stat Theb 1 

getreten hat, wird er von Eteokles mit Hilfe 483; 4, 84). . ' 

der Bürgerschaft (1298) gestürzt und vertrieben Biodor 4, 65, 3, Bygin f. 69, Schol. Hom 
(375f. 1292f. 1330; Gruppe 526 A. 5). 20 II. 4,376, nach dem Tydeus zuerst anlangt, 

In Statius Thebais veranlafst Tisiphone Schol. Aesch. Sept. 574 wissen vom Streite der 

(1, 125) den Bruch des Vertrages (138) durch Helden nichts. Der von Mnaseas angeführte 

Eteokles und in Polyneikes, der nach Ent- Orakelspruch, nach welchem Polyneikes und 

Scheidung des Loses (1,164. 2,309 u. 428; Tydeus gemeinsam (vgl. Schol. Aesch. Sept. 574) 

Lact, zu d. St.) zuerst die Heimat verlassen von Delphi zu Adrast kommen, schliefst die 

hat, das Verlangen nach der Alleinherrschaft nächtliche Kampfesszene aus, wohl ebenso das 

(1,316 ff.). altertümliche Vasenbild in Kopenhagen, auf 

Bei Attius 3, 1 bestimmt Oidipus selbst, dem nach Abekens Deutung Ann. Inst. 1839, 

um der Zwietracht der Söhne vorzubeugen 255 ff. Tydeus (mit Beischrift) und Polyneikes 
(4,2), dafs beide abwechselnd herrschen sollen; 30 als Schutzflehende im Hause des Adrast dar- 

J^il , J edoch wird mcht ausgesprochen gestellt sind; Overbeck S. 88, Taf. 3, 4; Bethe 

(Bibbeck, G. d. röm. Bicht. 1,182); vgl. Bygin 168 A. 13. Nach Heydemann, Arch. Z. 1866, 

fab. 67 [71b u. 68]. Im Schol Hom. II. 4,376 130 ff, Baumeister, Benkm. S. 18 (Abb. S. 17), 

übergibt Oidipus den Söhnen (nach anderer Preller 2, 353 A. 1 ist Polyneikes hier nicht 

Lesart dem Eteokles, Welcher 2, 341; Bethe 26) nachzuweisen. 

das Reich, nachdem er sie verflucht hat (s..ob.). Zu Ehren der Helden ordnet der König 

Im Argum. I Aesch. Sept. erfolgt die Über- die Fortsetzung des Linosfestes an, Stat. Theb. 

f a ^ 6 i.ä er Herrschaft an die Sönli e nach der 1, 512 ff. (2, 134 ff), zu dem beide Töchter hin- 

Selbstblendung des Oidipus, der Fluch später zugezogen werden (1, 530 f.). 

(s. ob.). 40 ZurGemahlin erhält Polyneikes die Argeia, 

In einer Nacht (bei Gewitterschauer, Statius Hellan. F. H. G. 1, 12 (Schol. Eur. Phoen. 71), 

Theb. 1,387. 2, 144 ff. 4,85) gelangt Polyneikes Mnaseas s. ob.; Schol. Eur. Phoen. 77, 134 ff., 

in Adrasts Hof — Argos statt Sikyon nennt Apollodor 3, 6, 1, 4, Biodor 4, 65, 3; Schol. 

bereits Pherekydes, F. H. G. 1,49; 1,83; vgl. Hom, 11. 4, 376. 5, 412, Eust. II. 4, 377, Hy- 

Gruppe 175, A. 16; 513; 527 — und gerät hier gin f. 69 'maiorem' (vgl. Schol. Eur. Phoen. Gu. 

mit Tydeus m Streit, Ew. Suppl. 142 ff.; 429), f. 71, Stat. Theb. 2, 202 (1, 244), Myth. 

Apollodor 3,6,1,2. Nach der vollständigeren Vat. 2, 230; 1, 151. 152; Schol. Find. Ol. 2, 76 

Barstellung m den Phoin. 415 ff. [Bethe 166 ff.) u. 80, Sem. Aen. 2. 261. 6, 480. Als Brautgabe 

entbrennt der Kampf mit Tydeus, der später bringt ihr der Held bei Statius Theb. 2, 265 ff. 

erschienen ist (417; vgl. Stat. Theb. 1,407. 456) so (vgl. Hellan., Schol. Eur. Phoen. 71; Servius 

um die Lagerstatt in der Vorhalle [nach Schol 6,445, Mythogr. Vat. 1, 151) das kostbare Hals- 

Ewr. Phoin. 411 C um das Löwen- und Eber- band der Harmonia dar, das Eriphyles Neid 

feil]; vgl. Stat. Theb. 1, 414 ff. 9, 62. Nach Bethe (2, 299. 4, 194) erregt. Unter ungünstigen Vor- 

(168) schöpfte Euripides, der den Polyneikes zeichen beginnt die zwölftägige Hochzeitsfeier 

als armen verlassenen Flüchtling nahen läfst, (2, 250 ff.). In ähnlicher Weise wie Tydeus 

Phom. 401 f. (Plutarch, Be exsilio 16); Soph. (Hom. II 14, 119 ff.) wird auch Polyneikes von 

Oed. Col. 1335; Seneca Phoen. 465, Statius Theb. Adrast bedacht worden sein. Bei Statins 4,80 

1,376. 2, 397. 7, 500 (s. Gruppe bll A.2), nicht erhält er die Städte Aigion ( Wilamow., Hermes 

aus der Thebais (Welcker 2,327), sondern aus 26,212 A.l Aipion), Arene und Troizen. Gar bald 

einem älteren Epos, dem ' Amphiaraosliede' 60 "verknüpft den Tydeus und Polyneikes die in- 

(s. darüber Gruppe 502 u. 527 A. 2; Legras, nigste Freundschaft, Stat. Theb. 1,476. 9, 68 

Les Leg. Theo. 61). Die wilden Kämpen (Eur. , und Lact, zu d. St., 9, 76, Anthol. Bat. 1, 664, 8 

Suppl. 146, Phoen. 421 u. Schol. z. d. St., Schol. (PreUer, Gr. M. 2, 353 A. 2). Adrast verspricht 

Phoen. Gu. 135, Eust. II 4, 377; Stat. Theb. (eidlich, Eur. Phoin. 427), beide Schwieger- 

1, 495) werden von Adrast, dem das Orakel söhne, zunächst den Polyneikes (vgl. Wecklein 

geboten hat, seine Töchter einem Eber und zu Eur. Phoin. 429), in die Heimat zurück- 

Löwen (s. 'Admetos' Bd. 1 Sp. 68; 'Kadmos' zuführen; vgl. Biodor 4,65, 3f., Apollod. 3, 6, 

Bd. 2 Sp. 842) zu vermählen, als die ihm vom 1, 4, Stat. Theb. 2, 199 f. 307 f.; Bacchylides 
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(Bloss) 8, 20. Bei Hom. II. 4, 372 ff. erscheint richtet Hygin. f. 73 (vgl. Bethe 79 A. 2), Schol. 

Tydeus als Hauptanstifter des Zuges, ebenso- Hom. Od. 15, 246 H; Lact. Stat. Theb. 3, 274 B, 

wohl auch in der Thebais, Welcher, Ep. C. Serv. Aen. 6, 445, Mythogr. Vatic. 1, 152. 1, 151. 

2, 331, Bethe 81, Wecklein, KyJcl. Theb. 663. Bei Statins (vgl. Bethe S. 80) hat sich der Seher 

Jedenfalls gilt bei Aeschylus, Sept. 570 ff., in sein Haus eingeschlossen, nachdem er den 

Tydeus als Hauptgegner des Amphiaraos, vgl. unglücklichen Ausgang des Krieges, auch den 
Apollod. 3, 6, 8, 3 ; erst an zweiter Stelle eifert Wechselmord der Brüder (3 , 542 u. Lact. z. 

der Seher gegen Polyneikes (576). In Eur. d. §t.) erkannt hat. Der Gedanke, ihn zur Teil- 

Suppl. 160, 154 läfst sich Adrast durch das nähme am Zuge zu zwingen, geht von Argeia 
ungestüme Drängen beider Schwiegersöhne 10 aus (3, 678). Bei dem Mythogr. Vatic. 1, 152, 

zum Zuge gegen Theben fortreifsen. Der bil- der von einem Orakel berichtet, Polyneikes 

lige Vergleich, zu dem Bteokles sich (737 ff.) werde Sieger sein, falls Amphiaraos im Kriege 

erbietet, ist eine freie Erfindung des Euripides von der Erde verschlungen werde, händigt 

(Wüamowitz, EM. z. d. Suppl. 22). In den Argeia selbst der Eriphyle den verhängnisvollen 

Phoen. 432 greift Polyneikes nur ungern zum Schmuck ein, vgl. Lact, zu Stat. Theb. 3, 274. — 

Schwerte. Nach Pausan. 9, 5, 12, Hygin. f. 69 Nach der herrschenden Sagenform wirdEriphyle, 

wird der Zug durch Polyneikes' Bitten ver- Schwester des Adrast, durch Polyneikes be- 

anlafst. stochen. In Apollodors (3, 6, 2, 2 ff.) Quelle hin- 

Von Adrasts Bemühungen, den Eteokles gegen ist sie wie beim Schol. Hom. Od. 11, 
durch Tydeus von Argos aus auf gütlichem 20 326 Q.V. als Tochter des Iphis aufzufassen. Der 
Wege zur Einhaltung des Vertrages zu be- Hat, den der Anaxagoride Iphis dem Polyneikes 
stimmen, berichtet Diodor 4, 65, 4. — Statius auf sein Befragen erteilt, ist wahrscheinlich 

Theb. 2, 364 ff. läfst den Adrast den Entschlufs vom Hasse gegen seine beiden Mitkönige ein- 

mit beiden Schwiegersöhnen gemeinsam fassen. gegeben (Gruppe, Burs. Jb. S. 96). Trotz Am- 

Nach der höhnischen Abweisung des _ Tydeus phiaraos' Verbot, Geschenke von Polyneikes an- 
durch Eteokles und dem nächtlichen Überfall zunehmen, läfst sich Eriphyle durch das goldene 

fordern Tydeus und nach ihm Polyneikes Geschmeide bestechen. Da der Bericht von dem 

(3, 367 ff.) mit Recht zum Kriege auf; vgl. Vertrage zwischen Adrast und Amphiaraos in 

Werner, Comm. phil. in Bibbeckii hon. 1888, § 4, den Bethe (S. 62 u. 78) nebst § 5 abson- 
S. 516; anders Gruppe 532 A. 2. 529 A. 11. 30 dert und für das ' Amphiaraoslied' verwertet, 

Um Bundesgenossen zu werben, begeben sich in guter Ordnung anschliefst, insofern 
sich Tydeus und Polyneikes nach Mykenai. nach dieser Fassung die Tochter des dritten 
Doch Zeichen des Zeus schrecken die Ein- Königshauses als scheinbar Unparteiische ver- 
wohner (vgl. Welcher 2, 329 A. 17), Beistand zu tragsgemäfs entscheiden soll (Gruppe S. 96), 
gewähren, Hom. II. 4, 376 ff. Bei Statius Theb. anderseits im Schol. zu Od. 11, 326 die Er- 
4, 306 stellt Mykenai (wegen des bevorstehen- wähnung des Polyneikes (laßovaa ä' 'E. xbv 
den Bruderkrieges zwischen Atreus und Thyest) oqilov itaga. IIoXvv.) nicht beanstandet werden 
keine Streiter, wohl aber in Eur. Phoin. 430. darf, von dem Verstecke des Amphiaraos aber 

Von den argivischen Fürsten verweigert nur spätere Berichte sprechen (s. Welcher 2, 
Amphiaraos die Teilnahme. Die ausführliche 40 345 A. 51, der die Quelle in der dramatischen 

Sage von der Bestechung des Sehers durch Poesie sucht; anders Bethe S. 81), so dürfte in 

Eriphyle (Od. 11, 327; 15, 247) liegt nach Bethe den beiden Sagenformen von der Bestechung 

(51 ff. 17 &.)\mA Gruppe, Gr. Myihol. 530 (anders der Eriphyle durch Polyneikes an Eriphyles 

in Bursians Jahresb. 81, S. 95ff.) in zwei schon Entscheidungsrecht festzuhalten sein, vgl. 

frühzeitig kontaminierten Fassungen vor. Nach Chemnitzer Programm 1906, S. 17; Legras 

der einen Fassung [der älteren des 'Amphiaraos- S. 63ff. Nach Welcher 2, 327 wurde die Be- 

liedes' (Bethe) , der sikyonischen Umformung stechung der Eriphyle im Anfange der Thebais 

der argivischen Sage (Gruppe)], die an die Sage gelegentlich erzählt. 

von der Übertragung des Schiedsrichteramtes Eine erotische Umbildung durch die hel- 
an Eriphyle anknüpft, besticht Adrast die bo lenistische Poesie oder bereits durch Euripides, 

Schwester durch ein Halsband, vgl. Chemn, nach der Eriphyle mit Polyneikes Treubruch 

Progr. 1906, S. 17, nach der anderen [der begeht, erschliefst Norden, Kommentar zu 

Thebais {Bethe), der argivischen Sage (Gruppe)] Ver'gil.Aen.6, S. 244, Hermes 28 Hfl. 3 (dagegen 

verlockt Polyneikes (Eur. frgm. Nauch 71 im BelUng, Stud. üb. d. Kompos. Verg. 39; Zeitschr. 

Schol. Pind. Nem. 4, 32; Schol. Pind. 3, 167, f. Gymn. 1895, S. 253, 1905, S. 122) aus der 

Apollod. 3, 6, 2, 3 , Diodor 4, 65, 5 , Asklepiad. Übereinstimmung dieses Motivs bei Ovid, Ars 

F. H G. 3, 23 im Schol. Hom. Od. 11, 326 (s. am. 3, 11 ff. u. Vergil. Aen. 6, 445. Vielleicht 

aber Bethe 51 A. 12), Schol. Od. 11, 326 Q. V.; dürfte die falsche Auffassung von Od. 11, 327 

Eustath. 1689 z. d. St., Schol. Plato Bep. 590 A [tpLlov ävSgbs = itccqa <p. &.) den Anlafs zu 
— vgl. Soph. Electra 837 und Schol., Ephoros 60 dieser Sagenform gegeben haben. 

F. H. G. 1, 155 bei Athenaeus 6, 232 f.; Cic. Schon alte Überlieferung weist den ge- 

Verr. 4, 39) durch das kostbare Halsband der schlossenen Kreis von sieben Helden auf, die 

Harmonia die Eriphyle, die hier als Tochter wider das siebentorige (nach Wüamowitz, 

des Anaxagoriden (Bethe 78, des Perseiden Hermes 26, 229 eine Erfindung des Dichters 

Gruppe 530, 514 A. 2) Iphis anzunehmen sei, der Thebais = Homer; vgl. Bethe 63, Müller, 

das Versteck des Amphiaraos zu verraten Aesthet. K. d. Soph. 63; dagegen E. Meyer, 

und ihn zur Heeresfolge zu zwingen. Dafs Gesch. d. A. 2, 190, Wechlein, Burs. Jahresb. 

sich Amphiaraos verborgen gehalten habe, be- 71, 199) Theben zogen. Über die Bedeutung 
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der Siebenzahl in Boiotien s. Eckermann, Me- (Paus. 9, 19, 1) ein Lager auf, Eur. Phoin- 

lampus 44, Bethe 63, Boscher, Zur Bedeutung 1100; Äesch. Sept. 79, Wilamowitz, Hermes 26 

der Siebenzahl im Kult. u. M. d. Gr., Philol. 60, 212. 225. 232 A. 1; ein befestigtes Lager aut 

385ff Abh.d.K.S. Ges.d.W.Bä. 24. Imganzen einer Anhöhe erwähnt Stat. Theb. 7, 441. 

sind die Namen von zwölf Helden überliefert, Von einem Sühneversuch Iokastes (wie 

Gruppe 528 Die Zahl der Sieben der Thebais Euryganeias in der Oidipodie, Bethe 164) spricht 

bedeutet nach Xe^ros 70, 44 A. 2 eine Reduktion Euripides Phoin. 81 ff. Polyneikes dessen 

der ursprünglich am Zuge beteiligten Helden. gutes Recht ausdrücklich betont wird, 154. 

In der Liste der drei Tragiker, die nach 258. 319. 492. 1200 und Schol, begibt sich 
Bethe 84, 113 aus der Thebais stammt und von 10 unter freiem Geleit zur Königsburg, 261 ff. — 

der des 'Amphiaraosliedes' (64, 112) abweicht, über Becharmes komische Deutung s. Schmidt 

wird Polyneikes Äesch, Sept. 631, Soph. Oed. Progr. Grimma 1905, 32 — und erklart sich 

Col. (Klein, Mythop. 2,14 erklärt 1313 ff. für zur Aussöhnung bereit, 435. 484. Inlolge der 

unecht) 1323, Eur. Suppl. 928 genannt. In Verblendung des herrschsüchtigen Eteokles 

der Liste der Phoinissen findet sich der Name (s. d.) trennen sich die Brüder im wildesten 

des Polyneikes 158 und 1123 angegeben, vgl. Hasse (622 ff.), über die Beziehungen Haackes 

Apollodor 3, 6, 3, Diodor 4, 65, 4, 7, Hygin. f. und Steudeners auf Alcibiades s. Wecklein, Eml 

70 (Bethe 84 A. 7), Schol Pind. Ol. 6, 23, Statins Phoin. 21. 

Theb 4 74. Apollodor bemerkt, dafs manche Bei Stat. Theb. 7, 474 ff. hingegen sucht 
statt des Polyneikes und Tydeus Bteoklos und 20 lokaste mit den beiden Töchtern das femd- 
Mekisteus zu den Sieben zählen, Welcher 2, liehe Lager auf, um den Sohn zu einer Unter- 
347 A. 56. redung mit dem Bruder in der Burg zu be- 
Von arkadischen und messenischen Bundes- wegen, Ribbeck, Gesch. d. r. B. 3, 227. In Se- 
genossen berichtet Pausanias 2, 20,4,5. 9, 9, necas Phoinissen 363ff. eilt die Königin, von 
1, 2. Bei Sophoeles Oed. Col. 1303 sammelt Antigone geleitet, zwischen die feindlichen 
Polyneikes alle, die in Apia die Besten heifsen. Scblachtreihen, um noch eine Versöhnung der 
Bei Statius 4, 74 führt Polyneikes die Scharen feindlichen Brüder herbeizuführen. Mit ein- 
von Arene, Aegion und Troezen; auch treu- dringlichen Worten wendet sie sich an Poly- 
gesinnte Thebaner eilen ihm zu Hilfe. neikes. In Euripides' Phoinissen 1259 ff. trifft 
Vor dem Auszuge, der bei Statius 4, lff. 30 lokaste, von Antigone geleitet, zu spät ein, 
im Frühling des dritten Jahres stattfindet, ehrt um den Zweikampf zu verhüten. 
Adrast die Helden durch ein Gastmahl, bei In einer anderen Szene der Phoinissen des 
dem Honigmet kredenzt wird. Nach Welcher Seneca, 320 ff., zu welcher der Oidipus Cohneus 
2 327 A. 14 entlehnte Antimachus ed. Bubner die Anregung gab, weist Oidipus die Bitte 
frgm 9 — 14, Athen. 11, 475 D. 468 A. 482 E) der Thebaner, zwischen den feindlichen Söhnen 
diesen Zug der Thebais (dagegen Bethe 168 zu vermitteln, höhnisch ab (Bibbech 3, 71). Der 
A 12) Betreffs der Abbildung des Amphiaraos Versuch Iokastes, die Söhne umzustimmen, ist 
in 'Beratung' mit Adrast, Polyneikes (Phulnice), auf dem Sarkophage der Villa Pamfili m Rom 
der schwermütig das Haupt mit der Hand in der linken Bckszene dargestellt {Robert, B. 
stützt Tydeus und Parthenopaios im Hause 40 ant. Sarhophagreliefs 2, 193ff., Tfl.60, 184; Wech- 
des Adrast oder nach dem Tode des Opheltes lein, EM. Phoin. 19 u. Abbildung; andere Deu- 
auf dem berühmten etruskischen Skarabäus s. tung geben Overbeck 151, Tfl.6, 9 (s.Fig.l), Bau- 
Baumeister, B. 1759, vgl. ob. Bd. 1, Sp. 294. meister 1762) : Polyneikes, das gezückte Schwert 
Am Altar des Zsvg 'Thiog schwören die in der Rechten, mit abgewandtem Antlitz, neben 
Fürsten (ol avaifevdovtss TTolwsUu) zu ster- ihm Antigone, den Bruder beruhigend; Eteo- 
ben wenn ihnen Thebens Eroberung nicht kies, den Speer in der erhobenen Rechten, auf 
gelinge, Paus. 2, 19, 8, vgl. Soph. Oed. Col. den Bruder losstürmend, hinter ihm ein an- 
1302 ff., 379 ff. Aeschylus Sept. 42 ff. (v. 43 stürmender Krieger. Iokaste, die Brust ent- 
parodiert Aristoph. Lys. 187) läfst die Sieben blöfst, die Arme flehend ausgebreitet, zwi- 
den furchtbaren Bluteid erst im Angesichte 50 sehen den Söhnen aufs Knie gesunken, im 
Thebens leisten, vgl. Wecklein, Ausgabe d. Hintergrunde der blinde Oidipus. — über das 
Sept 46, Legras 71. Bei den Leichenspielen Gemälde des Taunskos (Plin. h. n. 35, 144: 
in Nemea (Bacchylid. 8, 12, Hygin. f. 2f3 u. Polynicen regnum repetentem) ist nichts Näheres 
Lex 1, Sp. 296) siegt Polyneikes im Ring- bekannt; vgl. Overbeck 141, Tfl. 5, 15; nach 
kämpf, Apollodor 3, 6, 4, 4, vgl. Gruppe 531 Benndorf, Jb. d. kunsth. Samml. 12, 17 war 
A. 9. Bei Statius Theb. 6, 294 ff. führt Areion, eine Schlachtszene dargestellt; vgl. Overbeck 128. 
den Adrast dem Eidam zum Wagenrennen Am Ismenion (Pausan. 9, 9, 2, Wilamo- 
überlassen hat, den Sturz des fluchbeladenen witz, Herrn. 26, 197 A. 1, Preller 1, 284 A. 5. 
Lenkers herbei (482). Den Schwertkampf mit 2, 359) werden die Thebaner besiegt und bis 
Agreus verwehrt Adrast (887 ff.). Trotz Am- 60 hinter die Mauer zurückgeworfen, Apollod. 3, 
phiaraos' Warnung wird der Zug fortgesetzt. 6, 7, 8. Nach Wilamowitz (225) kannte die 
Nach der vergeblichen Gesandtschaft des Thebais keine Schilderung des Sturmes, son- 
Tydeus vom Asopos Hom. 11. 4, 382 ff. 5, 803 ff. dem es fand der entscheidende Zusammen- 
10 285 ff., welche nach Bethe 175 die Thebais stofs am Ismenos (vgl. Pind, Nem. 9, 22) statt, 
nicht enthielt (anders Welcker 2, 355), nach bei dem nur die beiden Brüder ein Kämpfer- 
späterer Erzählung vom Kithairon aus, Apol- paar gebildet haben müssen. In Aeschyl. Sept. 
lodor 3,6,5,1, rückt das Heer vor Theben 22 ff. ist nach längerer Eraschliefsung der Stadt 
und schlägt im Osten der Stadt bei Tenmesos der Sturmangriff geplant. Die Tore werden 
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unter die Führer verlost, vgl. Welcher 2, 348, 
Gruppe 533 A. 2. Polyneikes sucht das 'sie- 
bente' Tor (Wilamowitz 218; itvXccg Kgrivcctug 
nach Weil zu v. 617, Wecklein zu v. 618; nvXctg 
'Ttpiarag nach Fabricius, Theben 20 A. 1 , vgl. 
Apollodor 3, 6, 6, 1) zu stürmen, irn heifsen 
Verlangen, das ihm angetane Unrecht mit 
des Bruders Tode, mag er auch selbst dabei 
fallen, oder doch mit dessen Verbannung zu 
strafen. Eteokles, der es schaudernd fühlt, 10 
dafs des Vaters Flüche sich erfüllen, treibt 
der leidenschaftliche Hafs dem Landesfeind 
entgegen. Am siebenten Tor, das Apollo 
ißSo^iay itris (800) sich selbst erkoren hat, die 
alte Schuld des Laios zu erfüllen, fallen beide 
Brüder im Wechselmord von des Skythen- 
stahls geschärfter Schneide, 816. 885. 944. 911. 
730. 788, Schol. 876 (0. Müller, Gesch. d. gr. L." 
2, 84 A. 23) mitten ins Herz getroffen, 888 ff.; 
vgl. 962. Einen ausführlicheren Bericht über den 20 
Zweikampf der Brüder hatte Aeschylus in den 
jlQynoi oder in den 'Elsvalviot gegeben, Wila- 
mowitz 227, EM. zu d. Suppl. 11 f. 

In der Antigone des Sophokles wird der 
Wechselmord durch die SiKQutüg loy%ai her- 
beigeführt, 55 ff. 146 ff. 173. 14. In den Phoi- 
nissen des Euripides hat Polyneikes anfäng- 
lich in Adrasts Nähe am Grabmal der Niobiden 
(s. d. Bd. 3 Sp. 380, Wilamowitz, Hermes 26, 220) 
Stellung genommen (158). Bei dem auf die 30 
Stadt unternommenen Sturme sucht er 1123 ff. 
das Krenäische Tor zu erobern. Seinen Schild 
zieren die raschen Rosse Potniäs (vgl. jedoch 
Röscher in d. Acta Soc. Philol. Lips. 1 p. 97 ff.). 
Den Mut der zurückweichenden Danaer facht 
er mit Tydeus von neuem an, 1145. Nach- 
dem der Angriff abgeschlagen ist (1196), wird 
er von Eteokles zum entscheidenden Zwei- 
kampf aufgerufen, 1220 ff., womit er wie beide 
Heere sich einverstanden erklärt; vgl. Apollod. 40 
3, 6, 8, 1 ; Paus. 9, 5, 12 (u. 25, 2. 4, 8, 8) ; betreffs 
Diodor 4, 65, 8 s. Welcker 2, 356 A. 78. Die 
anfeuernden Reden der Freunde steigern die 
Kampfeswut. Die Opferflammen künden Sieg 
und Untergang zugleich, 1255. 

Am Elektrischen Tore (1570) findet der 
Zweikampf statt (1359 fr., vgl. die Parodie des 
Aristophanes, Kock,C. A. F. 1, 558). Nach dem 
Kampfe mit der Lanze, wobei Eteokles am 
Schienbein, Polyneikes an der Schulter (1396) 50 
verletzt wird, stofsen sie, Schild an Schild, 
mit den Schwertern zusammen, 1404 ff. Eteokles 
gelingt es mit Anwendung thessalischer Kampf- 
list (1407 ff.) Polyneikes das Schwert durch 
den Nabel zu bohren (1412 f.), so dafs dieser, 
das Schwert krampfhaft festhaltend, zu Boden 
stürzt. Während Eteokles dem Bruder, den 
er für tot hält, die Rüstung rauben will, stöfst 
dieser mit der letzten Kraft ihm das Eisen ins 
Herz (1421). Sterbend beklagt Polyneikes den 60 
Bruder (vgl. Wecklein zu 1146) und bittet 
Mutter und Schwester um ein Grab in heimat- 
licher Erde. 

Statius hingegen, der zur Steigerung der 
Wirkung den Bruderkampf erst nach dem 
Untergang der übrigen Helden ansetzt {Welcker, 
Kl. Sehr. 1, 398, Bibbeck, G. d. r. B. 3, 225) 
läfst umgekehrt die Herausforderung von Poly- 



neikes ausgehen und durch ihn zunächst den 
Eteokles tödlich verwunden. Megaira, von Ti- 
siphone herbeigerufen, treibt den Zaudernden 




zur Eile durch die Botschaft an, Eteokles sei 
bereits am Tore erschienen, und reicht ihm 
das flüchtige Rofs und die verhängnisvollen 
Waffen (11, 198. 399 f.). Rings um die Mauern 
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jagend, ruft er an jedem Tore Eteokles zum 
entscheidenden (392) Zweikampfe auf (245. 
348). Schon ist es Antigone fast gelungen, 
den Polyneikes umzustimmen, da treibt Tisi- 
phone den Eteokles zum Tore hinaus (388). 
Nicht achtet Polyneikes des Schwiegervaters 
Vorschlag, zu seinen Gunsten auf Lerna und 
Argos zu verzichten (435). Zweimal mifsglückt 
der Anritt. Endlich (497 ff.) entwickelt sich 



der mörderische Kampf. Während Eteokles' 10 Kampfe antreibend. 



habe der Tod der Schicksalsbestimmung ge- 
mäfs erreicht, Eteokles werde das Ende nach 
dem Recht, Overbeck 135 f., Baumeister 1760. 
Auf einer Aschenkiste im Museum zu Vol- 
terra ist nach Overbeck 136 (Taf. 5, 11) ein 
früherer Moment vergegenwärtigt: Die beiden 
Brüder erheben kampfbereit die niedergesetz- 
ten Schilde, zwischen ihnen zwei weibliche 
Daimonen (Siegesgöttinnen?), die Brüder zum 



Speer im goldenen Schildbuckel des Gegners 
stecken bleibt, trifft Polyneikes' Speer, am 
Schenkel des Reiters vorbeisausend, des Rosses 
"Weiche. Bei dem darauf erfolgenden Zusam- 
menprall kommen beide zu Fall. Fast Leib 
an Leib beginnen sie den furchtbaren Schwert- 
kampf, dem die Furien frohlockend zuschauen 
(537). Durch die Visiere schleudern sie einan- 
der hafssprühende Blicke zu. Schon bluten 




2) Polyneikes' und Eteokles' Braderkampf, anwesend 2 Erinnyen, etr. Aschenkiste 
(nach Overbeck, Bildwerke Taf. B, 12). 



beide aus leichten Wunden. Polyneikes glückt 
es, die Klinge in des Bruders Leib zu bohren, 
wo die Weiche nur mangelhaft vom Panzer- 
saume geschützt ist (543). Eteokles nützt die 
letzte Lebenskraft zum letzten Truge: er stürzt so dem Sarkophag aus Tarquinii im Vatikan 



Ziemlich die gleiche Situation wie auf dem 
Kypseloskasten findet sich auf mehreren etruski- 
schen Aschenkisten (s. Fig. 2) : Polyneikes, auf ein 
Knie gesunken, stöfst dem Eteokles das Schwert 
in den Unterleib, während dieser dem Bruder 
die Kehle durchbohrt. Zwei Furien (Keren, 
Baumeister) mit Fackeln in den Händen um- 
rahmen die Gruppe, Overbeck 137, Abb. Taf. 5, 
12; vgl. Baumeister 1761. Weiter fortgeschritten 

ist die Handlung 
auf anderen Urnen 
(Fig. 3): Die hinge- 
sunkenen Brüder 
werden von Gefähr- 
ten gehalten, zwi- 
schen ihnen auf ei- 
nem Felsen sitzend 
die Ker mit dem 

Schwerte (Bau- 
meister 1761 ,Abb. 
1841, aus dem Mus. 
Etrusc, Florenz). 
Auf einem anderen 
Exemplare (Over- 
beck 138) ist aufser- 
dem ein Trompeter 
dargestellt, der das 
Signal zur Fortset- 
zung des Kampfes 
(Eur.Phoin.U60e.) 
gibt, und zwischen 
den Sterbenden der 

Blitzstrahl des 
Zeus. Eine ähn- 
liche Darstellung 
bietet eine Aschenkiste von Chiusi (Overbeck 
139, Taf. 6,3), auf welcher der eigentümlich 
gestaltete Blitzstrahl zwischen den tödlich ver- 
wundeten Brüdern deutlich erkennbar ist. Auf 



absichtlich. Während Polyneikes sich über 
ihn bückt, um ihn der Rüstung zu berauben, 
stöfst Eteokles mit der letzten Kraft ihm das 
Schwert ins Herz (567). Den Bruder vor Minos' 
Richterstuhl fordernd, bricht Polyneikes über 
des Bruders Leiche zusammen (573). In der 
Schlufsszene der Phoinissen 1697, bei Statius 
594, erscheint Oidipus von Antigone geleitet, 
bei den Leichen; vgl. die Dlustration der Phoi 



(Overbeck 141, Taf. 5, 15) ist in der Mitte der 
'Bruderkampf im Moment der Entscheidung in 
der üblichen Weise dargestellt, vgl. Robert, 
Sarkophagr. 2, 189 ff. 

Nicht knieend ist Polyneikes im Moment 
des Wechselmordes auf einer Gemme in Berlin 
(Overbeck 142, Taf. 6, 4) abgebildet, auf einer 
anderen (Overbeck Taf. 6, 5) sind die Brüder 
sterbend auf die Kniee gesunken; b. Pulunice. 



nissenstelle auf einem Becherfragment mit In- 60 Der Sarkophag der Villa Pamfili (s. Fig. 1) gibt 



schrift ('Oidip.' Bd. 3 Sp. 733). 

Bereits auf dem Kypseloskasten war die 
Kampfszene ungefähr in der Situation wie 
bei Euripides dargestellt, Paus. 5, 19, 1, 6: 
Hinter dem ins Knie gesunkenen, von Eteokles 
bedrängten Polyneikes steht ein Weib mit 
Krallen und Zähnen eines wilden Tieres. Eine 
Inschrift besagt, es sei die Ker; Polyneikes 



zur Rechten der Mittelgruppe den Kampf in 
der üblichen Weise. Die Darstellung auf dem 
Vasenbilde des Klosters Gerolimini in Neapel 
geht nach R. Engelmann, Jb. d. arch. I. 1905, 
H. 4 (Taf. 7), auf Euripides' Phoinissen zurück. 
Eine Abbildung des Bruderkampfes enthält 
auch das Relief des Heroons von Gjölbaschi- 
Trysa (Benndorf-Niemann, S.-A. d.Jb. d.kunsth. 
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Samml. d. Kais., Wien 1890), vgl. Gruppe 534 
A. 3. 535 A. 2; Collignon, Hist. de la Sc. gr. 
2, 209. Betreffs der Abbildung auf einem 
etruskischen Wandgemälde s. Etevukle u. Pulu- 
nice; und der auf dem Tonbecher aus Tanagra s. 
Melanippos Bd. 2 Sp. 2578, betreffs der Darstel- 
lungen des Oidipus bei den sterbenden Söhnen 
in Anwesenheit der Mutter s. Oidipus Bd. 3 
Sp. 733, hierzu Baumeister, Abb. 1842. Auf 
dem Gemälde des Onasias (s. oben) (Brunn, 
Gesch. d. gr. K. 1 1, 67. 2, 18) war der Zwei- 
kampf der Brüder in Gegenwart der in Trauer 
versunkenen Mutter Buryganeia zu sehen; vgl. 
die ähnliche Darstellung auf einer etruskischen 
Aschenkiste (Overbeck 138, Taf. 5, 13): Die 
sterbenden Brüder, von zwei Gefährten gestützt, 



(Schol. Find. Ol. 6, 23), Schol. Find. Nem. 9, 53, 
Wilamowitz, Sennes 26, 239. 

Nach der Passung der Sage, der Aeschylus 
in den Septem folgt, werden beide Söhne in 
der Labdakidengruft neben dem Vater bei- 
gesetzt, 1003, 914, vgl. Schol. Find. Ol. 6, 22. 
In der Schlufspartie lehnt sich Antigone gegen 
den Befehl des RateB der Stadt, Polyneikes 
als Landesfeind den Vögeln und Hunden preis- 
10 zugeben, auf und bestattet, von dem einen Halb- 
chore geleitet, den geliebten Bruder (1066 ff.) 

Die Antigone fa bei, die nach Wilamowitz 
231 A. 3 schwerlich erst Sophokles geschaffen 
hat, schliefst das Doppelgrab aus. Trotz 
Kreons Verbot bestattet die Schwester die 
bereits in Verwesung übergegangene Leiche 




Marmorrelief in Florenz : Tod des Bteoklea und Polyneikes (anwesend 2 Gefährten u. [in der Mitte] eine geflügelte 
Todesgöttin [Furie?], nach Baumeister, DenkmäUr Fig. 1841). 



die Furie zwischen ihnen wie nach vollbrachter 
Arbeit ruhend; vgl. Petersen, Arch. Z. 19, 195 ff. 
Eine Gruppe der kämpfenden Brüder des Py- 
thagoras (Brunn 1, 96 f.) erwähnt Tatian. c. 
Graec. 54. 

Nach der thebanischen Tradition (Paus. 9, 
25, 2, Wilamowitz, Hermes 26, 230) fand der 
Zweikampf vor dem Neistischen Tore, nicht 
weit vom Grabe des Menoikeus, statt. Der 
Platz war durch eine Säule mit einem steiner- 
nen Schilde (nach Wilamowitz dem bqiotischen 
Wappen) bezeichnet. Die ganze Gegend hiefs 
Evqjmc Ävxii&vr\<s. Aub Asklepiades (Schol. Pin- 
dar Ol. 6, 26) wissen wir , dafs in der Thebais 
Adrast den sieben Helden Scheiterhaufen 
errichtete, Find. Ol. 6, 15, Nem. 9, 24, Bohde, 
Psyche 1, 114 A. 2, Wilamowitz, EM. Suppl. 
9, Welcher 2, 367 u. A. 113; anders Bethe 59. 
67 A. 37. 97. Die Thebaner zeigten den Platz 
vor dem Proitischen Tore in der Richtung 
nach Teumesos, Armenidas F. H. Gr. 4, 4 



(410). Zur Mittagszeit naht sie sich zum zwei- 
ten Male, um die Leiche, welche die Wächter 

50 des Staubes entkleidet haben, von neuem zu 
bestreuen (467 ff.). Wo die Leiche liegt, gibt 
der Dichter nicht an, vgl. Wilamowitz 231 A. 3. 
In Attius' Antigone, F. Tr. B. 153, spielt sich 
die Ergreifung der Jungfrau an der Bruder- 
leiche vor den Augen der Zuschauer ab. In 
der Schlufsszene der Fhoinissen des Euripides 
erläfst Kreon unter nachdrücklicher Berufung 
auf Eteokles' Willen das Gebot, Polyneikes' 
Leiche unbestattet über die Landesgrenze zu 

60 schaffen (1630 ff.). Antigone jedoch erklärt, 
das göttliche Recht zum Siege führen zu wollen. 
In Euripides 1 Antigone (F. T. Gr., Nauck 322 ff.) 
werden Antigone und Haimon bei der Bestat- 
tung der Leiche ertappt (Hyp. Aristoph. Byz. 
zu Soph. Ant.). 

Nach Apollodor, bei dem sich des neuen 
Herrschers Kreon Verbot, wie in Syg. fab. 72, 
auf die Leichen sämtlicher Argiver erstreckt, 
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glückt es Antigone, den Leichnam zu ent- auch an der kalydonischen Jagd teilgenommen 

wenden und zu bestatten. Philostratus {Imag. zu haben, Schal. Od. 11, 302. [0. Wolff.] 

2, 29) berichtet, Antigone habe während der Polyneos (UoXvvrps) , Phaiake, Sohn des 

Nacht den gewaltigen Leichnam von dem mit Tekton (TexvoviäT}g), Vater des Amphialos, JSoto. 

vielen Leichen bedeckten Schlachtfelde auf- Od. 8, 114; vgl. Bd. 3 Sp. 2206, 18. Usener, 

gehoben und neben Eteokles' Grabmal bei- Sitzungsber. d. K. Akad. d. W. zu Wien 137, 

gesetzt in der Hoffnung, die Brüder wenigstens (1897), 3, 24. Interessant ist der aus Thera 

im Tode versöhnen zu können; betreffs des bekannte Eigenname Tzxzoviäus {Inscr. Ins. 

Gemäldes vgl. Overbeck 143. Nach der von Mar. Aeg. 3, 802), worauf Bechtel, Hermes 34 
Paus. 9,25,2 überlieferten Sage schleifte Anti- 10 (1899), 409 hinweist, insofern, als sich daraus 

gone Polyneikes' Leichnam nach Eteokles' ergiebt, dafs derjenige, der seinen Sohn so 

brennendem Scheiterhaufen. In Hygins fab. 72 nannte, bei Hom. a. a. 0. (AjiyiaXog &', vlbg 

hilft Argeia der Antigone nachts den Leich- HoXvvrjov TsKtovldao) noXvvrjov in adjektivi- 

nam auf Eteokles' Scheiterhaufen tragen, des- schem Sinne aufgefafst hat. [Höfer.] 

gleichen bei Statins 12, 312 ff. 421, vgl. Wester- Polynika (üoXvvixa), Bakchantin auf einem 

mann, Myihogr. 374, 35, und die Darstellung auf Vasengemälde, Heydemann, Satyr- u. Bakchen- 

dem Sarkophag der Villa Pamfili (s. Fig. 1) in der namen 32 nr. u mit weiteren Litteraturangaben. 

rechten Eckszene (nach Overbeck 151, Baumeister [Höfer.] 

1762, c Ismene' ?). — Über Antigones Liebe zu Polynoe? (IloXvvöri), Tochter des Nereus und 
P. s. Westermann, Myihogr. 345, 2. Kleinl, 29; 20 der Doris, Apollod. 1, 2, 7. Man vermutet Poly- 

anderseits Lact. z. Stat. Theb. 11, 371. nome (s. d.). [Stoll.] 

Nach Pausanias 9, 18, 3 befinden sich die Polynome (tloXvv6\Lr\, ep. novXvvo^r)), Toch- 
Grabmäler der Oidipussöhne vor dem Proiti- ter des Nereus und der Doris, Hes. Theog. 258. 
sehen Tor nicht weit von Melanippos' Grabe Schoemann, Op. Ac. 2, 167 (Multipota, quae longe 
und den drei unbehauenen Steinen, die Ty- lateque mutta possidet). Braun, Gr. Götterl. 
deus' Grab (vgl. B. 14, 114) bezeichnen sollen. § 87 (die vielfach in Anspruch genommene 
Hier bringen ihnen die Thebaner als Heroen Walterin, mit Bezug auf das geschäftige Treiben 
Totenopfer dar. Die Flammen teilen sich da- auf dem Marktplatze!). [Stoll.] 
bei, selbst der Rauch, vgl. Kallimachos, Ovid. Polyolbos (IlolvoXßog), Epitheton des Helios, 
Trist. 5, 5, 33 ff., Hygin. f. 68. 71 b ; Statins so Kaibel, Epigr. 361, 1. [Höfer.] 
Theb. 12, 429 ff. 1, 33 ff.; Bianor u. Antiphüos, Polyonymos (noXvävvfiog). Die Gottheit ist 
Anth. Palat. 7,396. 399; Lucan. Pharsal. 1, eins trotz ihrer verschiedenen Namen und ihrer 
552. Philostratus (Imag. 2, 29) fügt noch hin- verschiedenen Offenbarungsfonnen (dg fti-bs iv 
zu, die Erinnyen hätten am Grabe das Reis xdvreBar xi aoi äi%a rovr' äyogsvco; Orph. fr. 7 
eines Granatbaumes aufspriefsen lassen, bei vgl. fr. 169): diese religiöse Vorstellung liegt 
Verletzung der Frucht dringe Blut hervor (vgl. der itolvcow^ia der Götter zu Grunde ; vgl. 
die Erzählung bei Paus. 9, 25,1). Herakleitos v. Ephesos fr. 36: 6 Qsbg rifiig-q 
Als Söhne des Polyneikes werden aufser svrpgövrj, %£i[iä>v ftigog, jroiejios slgrjvrj, xögog 
Thersandros Timias (Timeas) und Alastor ge- Xipög . . . ovojiäjsrat xa&' i)äovr]v ixd- 
nannt, Schol. Pind. Ol. 2, 76; Adrastos bei 40 axov, u. dazu G. Schaefer, Die Philosophie des 
Paus. 2, 20, 5 ist nach Bethe 111 A. 4 falsche Heraklit v. Ephesos u. die moderne Heraklit- 
Lesart für Alastor oder Alastos; doch s. Eurip. forschung 36. F. Lassalle, Die Philosophie Hera- 
Iphig. Aul. 268. — Aeschylus Septem 828 (1056) kleitos des Dunkeln von Ephesos 1, 17, und der- 
läfst Polyneikes und Eteokles als atsxvoi. ster- selbe Gedanke kehrt etwas verschleiert wieder 
ben, woraus Schneidewin, Phil. 3, 360 A. 14, bei demselben Herakleitos: iv rb eoybv [tovvov 
folgert, dafs beide unvermählt gewesen seien, Xiysa&ai ovx i&sXsi Kai ifrtXei, Zrivbg o$vop,a, 
s. darüber Gruppe 527 A. 5. Über die Erklä- d. h. nach Bemays, Gesammelte Abhandl. 1, 
rang des Scholions z. d. St. vgl. Wecklein zu 89 f. : Eines, das allein Weise, will und will auch 
v. 813. nicht mit des Zr\v (zugleich Anspielung auf 
Nahe bei dem Horenheiligtum in Argos 50 £iji>) Name genannt werden, denn diese Be- 
hatte Polyneikes ein Standbild mit denen der Zeichnung ist nicht völlig erschöpfend, weil 
in Aesch. Septem genannten Führer, Pausan. die andere Seite des Einen, die rvmfirj, in ihr 
2, 20, 4. In Delphi befand sich in der Führer- unberücksichtigt bleibt. Vgl. aber auch Gom- 
gruppe, die Hypatodoros und Aristogeiton im perz, Sitzungsber. d. k. Akad. d. Wiss. zu Wien 
Auftrag der Argiver gefertigt hatten, auch 113 (1886), 1005. Zu Aesch. Prom. 213: rata, 
die Statue des Polyneikes, Pausan. 10, 10, 2, 3, itoXX&v ovopdrmv fiopqprj ftia bemerkt das Schol. 
Brunn 1, 206, vgl. Bobert, Hermes 25, 412. treffend: %b yäg ftslov yvasi phv sv iaxiv, övo- 
Ob Polyneikes in die sakral e Überlieferung iiaela $s noXv^sgeg. Den vielen Beinamen 
hinaufzuführen ist, bleibt zweifelhaft (Gruppe der Gottheit gegenüber, die ebensoviel Bezeich- 
506 u. 509). Weckleins Deutung (Kykl. Theb. 60 nungen ihres Wesens sind, geriet der Mensch 
666, Einl. Sept. 3; 8) des Polyneikes als eines in Unsicherheit und Schwanken, ob er den 
lichten Heros des Tages wie des Eteokles als gerade zur Erreichung seines Zweckes und zur 
eines Daimons der Nacht ist abzuweisen. — Erhörung seines Gebetes passenden Gottes- 
Polyneikes gilt als Stifter eines Heiligtums des namen anrufe; vgl. Plato Phileb. p. 12c, wo 
Ares und der Aphrodite, das zwischen Argos Sokrates sagt: tö tf ipbv äiog aü ngbg ta 
und Mantinea lag, Pausan. 2, 25, 1 ; Tümpel, xmv &smv ovöpara ovx lati xaz av&gcoitov. aXXä 
Ares u. Aphr. 11 Supplbd. Fleckeis. Jb. 722. — itiga tov jisylaxov tpößov. Kai vvv trjv phv 
Nach einer späteren Sage scheint Polyneikes kqigoöltrjv, ötct] ixsivrj qiLXov, rcevrr t v ngoe- 
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ccyoQSva. Denn da die Menschen nicht wissen Nomina, Über, habes., vgl. auch Lassalle a. a. 0. 

können, wie die Götter sich unter einander 1, 250. — 7) Hades, Hom. hymn. in Ger. 18. 

.selbst nennen — und die Götter werden sich 32. Toepffer, Att. Geneal. 33. Die Angabe 

natürlich mit dem ihrem Wesen entsprechen- Bd. 1 Sp. 1784, 45ff., dafs nach Preller, Demeter 

den Namen nennen — , so müssen sie dieselben und Persephone 192 der Beiname noXvmvv^og 

wenigstens mit den in den altertümlichen Ge- das Zahlreiche der unter dem Scepter des 

betsformeln als den Göttern angenehm über- Hades Versammelten hervorheben solle, beruht 

lieferten Namen nennen: &6it£Q iv xalg av%alg auf Irrtum; Preller a. a. 0. 192 Anm. 15 er- 

voiiog iatlv r^lv sv%ia&(u oitivig ts xal oitä&sv Märt ■aoXvmvvfiog als ' den in vielen Kulten 
%aiQovew ovoiiagöpsvoi, mutet xal Tjjxäs avtovg 10 und unter vielen Beinamen Verehrten'. Da- 

xaXslv, &g aXXo jiriähv eläötag, Plato Kratyl. gegen meint allerdings Pott, Zeitschr. f. Völker- 

p. 400 e. Herrn. Schmidt, Piatos Kratylos 42 f. psychologie u. Sprachwissenschaft 14 (1883), 38, 

Daher bei Aesch. Ag. 160f.: Zsvg, oatig not' dafs in dem Beinamen noXvmvvjiog der Ge- 

ietiv, st töä' avtä ylXov xsxXrudvat, tovtö danke ausgedrückt liege, dafs Hades Personen 

viv XQ0G£vv£rta>; Eur. fr. 904, 2 (ed. Nauck mit allerlei Namen zu sich herabziehe. Doch 

Leipzig 1869): ' Zsi>? sit klärig ovoyM.iö\Ltvog spricht hiergegen der Gebrauch von noXvm- 

atsgysi-g; vgl. Eur. H. f. 1263 und dazu v. Wila- vvp,og bei andern Götternamen, und aufserdem 

mowitz. Hör. Carm. saee. 14 ff.: Hithyia . . . sive ist Hades gerade der, dem wegen seiner vielen 

tu Lucina probas vocari, Seu Genitalis. Hör. wohlklingenden Benennungen und Beinamen 
Sat. 2, 6, 20: Matutine pater seu Iane Üben- 20 (ßohde, Psyche l s , 206) in erster Linie die Be- 

tius audis; vgl. auch Plato Tim. p. 28b: 6 <?tj Zeichnung 'vielnamig' zukommt. — 8) Hekate, 

mag ovQavog — 17 xoejios ?j xal aXXo ti nore Weihinschrift aus Thera, G. I. G. 2 add. 2465 b 

övoiKx&tievog pähet' av ät%oixo, tov»' ruilv = Kaibel, Epigr. 807 = Inscr. Gr. Ins. Mar. 

mvotidofrco. Orph. fr. 167: &XX01 ä' aXXo xa- Aeg. 3, 421b p. 101; ferner Nonn. Dionys. 44, 

Xovaiv ini%froviav &v&Qw7ia>v u. dazu Lassalle 193. Eust. ad Hom. Il.X 197, 28. Proclus hymn. 

a. a. 0. 1, 248. Da aber die Entscheidung über 6, 1. Hymn. in Heeat. v. 23 (Orphica ed. Abel 

die Wahl des treffenden Beinamens — vgl. p. 290); vgl. prec. ad Lunam 20 (Abel a.a.O. 

hierzu Aesch. Sept. 8: &v Zeus &Xs£ritr)Qiog 293), wo Hekate-Mene-Artemis als noXvmvvpog 

inihw^iog ysvoito Kaäfisitov nöXsi — nicht angerufen wird, s. Artemis-Selene. — 9) Hermes, 
immer leicht ist, so häufte man lieber die Bei- 30 vgl. Arist. Plut ; 1164, wo es von ihm heifst: 

namen, als dafs man durch die Weglassung ä>g uya&öv iat £na>vvy,iag noXXag $%siv. — 

des einen oder des andern den Erfolg des Ge- 10) Isis, G. I. G. 2, 3724, 5. Kaibel, Epigr. 

betes aufs Spiel gesetzt hätte, vgl. Bergk, 1029, 5. Drexler, Myth. Beiträge 1, 125 ff. — 

Kleine phil. Schriften 2, 703. 687 ff. Usener, 11) Die Moiren, Orph. hymn. 59, 2. — 12) Nike, 

Götternamen 334 ff. Auch bei der Beschwörung Backchylides in Anth. Pal. 6, 113 (Bergk, Poet. 

der Geister spielt die inaäf) itolv&vvpog (Luc. lyr. 2 4 , 585, 48). — 13) Persephone, C. I. G. 2, 

Philops. 17) eine Rolle. 'Aus der Häufung der 2415 v. 15. Kaibel a. a. 0. 218, 15. — 14) Selene, 

Beinamen, die sich vereinzelt schon bei Homer die auch y,vQiä>vviwg (Inscr. Gr. Ital. et Sic. 

(vgl. 11. 16, 233) findet und in den sogenannten 1032) heifst in einer Weihinschrift aus Epi- 
orphischen Hymnen (ältere Beispiele Arion lff. 40 dauros (hier wohl Kultname), Baunack, Studien 

Bergk 3\ p. 80. Sappho fr. 1. Anakreon fr. 1; 1, 93 nr. 38. Cavvadias, Fouilles d'Epidaure 

vgl. auch Menander bei Spengel, Bhet. Gr. 3. 1, 65. Fraenkel, Inscr. Argol. 1042. — 15) Styx, 

334 über die tiftvot xXr\tixoi: "Aotepiv ix (ivqIwv Hes. Theog. 785. Bergk a. a. 0. 703 Anm. 129. 

öqsoov, iivQicov äh nöXemv, hi. äh notajiäv äva- — 16) Theia, die Mutter des Helios, Pind. 

xaXsl [Sappho und Allcman] %r\v äh k<pQoältrjv Pyth. 5 (4), 1. — 17) Zeus, Kleanthes hymn. 

Kvngov, Kviäov, ZvQiag, noXXaxo&sv &XXa%6#ev in Iov. 1 bei Stob. Eclog. 1, 2, 12 p. 8 Memeke, 

avaxaXsl) ganz erdrückend ist (Lassalle a. a. 0. vgl. Luc. Tim. 1. — Der angebliche Orakel- 

1, 39; vgl. Nestle, Philologus 64 [1905], 382) Spruch des Bakis, der den Peregrinus Proteus 

hat sich dann der Beiname noXvmvviiog selbst Kvvixbg ■xoXvavvyi.og (Luc. Peregr. 30) nennt, 

herausgebildet; schliefst er doch die Beinamen 50 geht auf ernsthafte Vorbilder zurück. ^ Auch 

mit ein, die man aus Versehen weggelassen das Christentum nennt seinen Gott xoXvwwiiog, 

hatte; sogar zum Kultnamen (s. unten nr. 14) Dionys. Areopag. De Divin. nom. 1, 6 p...289 

scheint noXvmvvfiog geworden zu sein; umge- (Migne 3, 596). 1, 8 p. 290 (Migne ;597). — über 

kehrt hat noXvmwpog manchmal die abge- die zu den noXvwwiwt, &eol in einem gewissen 

schwächte Bedeutung 'hochberühmt' (= ovx Gegensatze stehenden 'namenlosen Götter' vgl. 

avmvviiog, Eur. Hipp. 1). Der Beinamen Poly- Rohde, Psyche l 8 , 174, 1; vgl. auch Bhein. 

onymos ist bezeugt bez. zu erschliefsen (nr. 9) Mus. 50 (1895), 20, 3. [Höfer] 

für folgende Gottheiten: .. Polyophthalmos (noXvoy&aXuog), griechische 

1) Aphrodite, Theokr. 15, 109. — 2) Apollon, Übersetzung des ägyptischen Götternamens 

Hom. hymn. in Ap. 82. Hesych. s. v. HoXvm- 60 Osiris, vgl. Flut, de ls. et Os. 10: Ivioi äh xal 

vvjiov; vgl. Kallim. hymn. in Dian. 7 . — 3) Ar- tovvofia äiegjirjvsvovei noXv6(p9aX^ov, ag 

temis, Arist. Thesm. 320. Orph. hymn. 36, 1; rov phv og tb noXv, tov äh I'qi töv oqp&aXfibv 

vgl. Kallim. a. a. 0.; vgl. Hekate. Selene. — Alyvntia yXmttn yQtk&vtog. Nach Diodor. 1, 

4) Asteria (svmvvtiog), Hes. Theog. 409. — 11 heifst Osiris so, weil er identisch mit Helios 

5) Demeter, Orph. hymn. 40, 1. 41, 1. — 6) Dio- ist: itavtn yag imßäXXovta tag axtlvag maitsQ 
nysos, Soph. Ant. 1115 u. Schol. Orph. hymn. dcp&aXiiolg xoXXotg ßXinnv unaaav yi)v xal 
42, 2. 45, 2. 50, 2. 52, 1; vgl. Ov. Met. 4, 16: »ccXaaaav. Vgl. Pott, Zeitschr. f. Völkerpsycho- 
et quae praeterea per Graias plurima gentes logie 14 (1883), 152 ff. [Höfer.] 
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Polyoros (TloXveigog), eine ähnliche durch nungslos' und 'Schmerzerzeugend'. Eustathios 

sprichwörtliche Thorheit bekannte und ver- (ad Hom. Od. 1692, 4) fafst HoXvitruuov passi- 

spottete Gestalt, wie Margites (s. d.), Meletides, visch : IloXviiruhmv avxä, xccraipsvSexai, itänitog 

Koroibos, Mammakythos u. s. w., der die Wellen itgbg cüWyfta x&v xoXX&v Ttr\yuaxav mv Mxa&s. 

des Meeres zählen wollte, JEust. ad Hom. Od. Nach Düntzer, Kuhns Zeitschrift 14 (1865), 

1699, 54, der durch Sueton aus Didymos 190 sollen die erdichteten Namen hier ohne (?) 

schöpfte, L. Cöhn, De Aristoph. Byzant. et beabsichtigte Bedeutung gebraucht sein, nach 

Sueton., Jahrb. f. Philol. Suppl. 12 (1881), 350. Mützell, De emendatione Theog. Sesiod. 111 

Wenn aber Cohn a. a. 0. und 337, not. 106 bei jedoch mit Bezug auf Charakter und Schicksal 

Eust. a. a. 0. nach Aelian. v. h. 13, 15 : HoW- 10 der handelnden Personen, 'sed non sine levi, nee 

dagöv xiva . . . oeireg rä kvjuctcc rigid-psi, x. r. X. improba tarnen irrisione'. — • Übrigens scheint 

auch IIoiväcoQos statt IloXvcogog schreiben will, die Deutung v. Wüamowitz'% schon früher von 

so scheint dies zum mindesten überflüssig. Denn Gladstone, Hom. Studien von Albert Schuster 

erstens ist viel eher anzunehmen, dafs das S. 40 (mir nicht zugänglich) gegeben zu sein 

seltene und unbekannte DoXvcagog in üoXväcagog nach Ameis, Anhang zur Odyssee zu Hom. a. a. O. : 

geändert wurde als umgekehrt, und zweitens 'Gladstone . . will . . alle drei Namen auf den 

ist der Name üoXvtoQog sinnentsprechend für fteichtum der Sikeler bezogen wissen.' Doch er- 

die ihm zugeschriebene Tätigkeit: Holvmgog scheint, wenn wir mit Maafs a. a. 0. annehmen, 

ist der Typus der iioXv-agia (opp. oXiy-agia), dafs IloXvjtrijuov und 'AtpsiSag ursprünglich 

der (vergeblichen, überflüssigen, thörichten, 20 Hadesbezeichnungen sind, die Überlieferung 

kleinlichen) Sorg- und Achtsamkeit. Die Les- bei Homer viel bedeutungsvoller. Laertes hat 

art IloXvcogog findet sich ferner auch bei Eustath. dem unerkannten Sohne geklagt, wie die Freier 

de simulat. 9 (Eustathii opuscula ed. Tafel, übermütig schalten und dafs Odysseus tot sei. 

Frankfurt a. M. 1832, S. 89, 92) und advers. Und der als tot betrauerte Sohn antwortet auf 

implacabilitatis accus. 26 S. 103, 49; vgl. Ed. die Frage nach seiner Herkunft: d\u psv ^£ 

Kurtz, Die Sprichwörter bei Eustathios, Philo- 'AXvßavrog. Mag das Schol. Hom. Od. 24, 

logus Suppl. 6, 318. [Höfer.] 304 und Eust. 1961, 62 Alybas immerhin = 

Folypam(m)onides ? (IIoXvna[i,[ii]ovlärig?) s. Metapontum erklären, der eingeweihte Hörer 

Polypemonides. verstand eljil (oder vielleicht noch besser dju) 

Polypemon (TLoXvTCtjyLtov), Eäuber in Attika, 30 plv ^| 'AXißavtog. 'AXißag ist ein Ha des ström 

von Theseus getötet, s. die Art. Damastes, (s. aufser den s. v. 'AXißag angeführten Stellen 

Prokoptes, Prokrustes. Bakchyl. 18, 27 ff. K: Plut. Quaest. conv. 8, 10, 12. Cornut. de not. 

HoXvxr)\bov6g rs xagtsgav ocpvgav QißaXsv deor. 35 p. 215 Osann. Suid. s. v. o|st, wonach 

Hgoxomag, agsiovog tvxcov cpwtög. Kenyon dXißcxvtsg = vs%qoi sind). Odysseus kommt 

z. d. St. S. 179 liefs u. a. die Alternative, P. aus dem Hades, einmal, weil er wirklich in 

sei der Vater des Prokoptes -Prokrustes ge- die Unterwelt hinabgestiegen war, zweitens, 

wesen oder der frühere Besitzer des Hammers; weil er, der von allen als tot betrauerte, noch 

doch haben sogleich Ellis, Housman u. Beinach lebt. Und den Freiern gegenüber hat er sich 

Ovid. i&. 405 beigebracht, wo mit Polypemone 'schonungslos' und 'schmerzerzeugend', ein 

natus nur Prokrustes gemeint sein kann. Beide 40 echter Sohn 'Arpdduvtog TloXvitruwvldao gezeigt, 

Erklärungen sind also zu vereinigen : des P. und nun ist er 'Enrigvtog (Weiterbildung (?) 

Hammer hat sich auf seinen Sohn Prokoptes von iniJQTjg [von ixadgiaj) = 'sich erhebend, 

vererbt (anders Bobert, Herrn. 1898, 33 S. 148 ff.). Triumphator' (?), vgl. Düntzer a. a. O. 

Ob P. ein Schmiededämon gewesen und den Ist IloXvmjjuov ursprünglich eine Bezeich- 

Hammer verfertigt habe (Bobert a. a. O. S. 149; nung des Hades, so fällt damit auch ein Licht 

Sauer, Das sog. Theseion S. 167, 3), lassen wir auf die ursprüngliche Bedeutung des Polype- 

dahingestellt. — Als Vater des Sinis nennen mon in der Theseussage. Polypemon gehört, 

den P. Apollod. 3, 16, 2; Schol. Eur.Hipp.91T. wie Neleus, zu denjenigen Namen des Todes- 

Paus. 1, 38, 5 identifiziert ihn mit Prokrustes, gottes, welche die Loslösung von den mythi- 

woran Blafs u. a. auch bei Bakchylides (z. d. 50 sehen Grundvorstellungen begünstigen, Usener, 

St. S. 149 s ) festhalten; den Damastes nannten Sitzungsber. d. k. Alk. d. Wiss. in Wien 137 (1897), 

einige P. nach Apollod. Epit. 1, 4. Vgl. Poly- 34. Und so hat G. Kirchner, Attica et Pelopon- 

pemonides. [J. Ilberg.] nesiaca (Diss. Greifswald 1890) S. 64, 4 unter 

Polypemonides (noXvnrjfioviSrig). Nach v. Zustimmung von Osk. Wulff, Zur Theseussage 

Wilamowitz, Homer. Unters. 70, 1 (gebilligt (Diss. Dorpat 1892) S. 179 den Polypemon als 

von Toepffer, AU. Geneal. 170, 1 ; vgl. W. Schulze, ursprünglichen Hades, der zu einem Heros und 

Quaestiones epicae 149 , 3) ist bei Hom. Od. dann zu einem Räuber herabgesunken sei, ge- 

24, 305, wo sich Odysseus seinem Vater Laertes deutet. Eine nähere Betrachtung wird diese 

gegenüber für einen Mann ^| ÜXvßavrog namens Annahme als richtig erweisen, mit der sich 

'EitrJQirog, vibg kcpsl&avvog iloXvxruioviäuo 60 Gruppes (Gr. Mythol. 595) Erklärung deckt, 

avatixog ausgiebt, zu lesen Acpdäccvrog IIoXv- dafs P. aus einer verschollenen Legende von 

7iati[ji,~\ovidcco. Nach v. Wilamowitz steckt in Eleusis stammend den Todesgott bedeute, 'der 

dem letzten Namen eine versteckte Ionisie- die Menschen auf das letzte, für alle gleiche 

rung: 'Freigebig' ist nicht der Sohn von Lagerstrecke'. Ob die Vermutung von Gruppe, 

'Schmerzenreich', Bondern von 'Güterreich = dafs Theseus hier an die Stelle eines anderen 

IIoXv7tafi[(i}ovl9rig''. Maafs, Gott. Gel. Anz. Heros oder Gottes getreten sei, richtig ist, läfst 

1890, 356, 1 verteidigt m. E. mit Eecht die sich nicht erweisen. Schon die mannigfaltigen 

Überlieferung; die Namen erklärt er als 'Scho- genealogischen Beziehungen, die den Polype- 
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mon, der uns in der Überlieferung als Sohn 
des Poseidon (Hyg. f. 38; vgl. d. Artikel Peri- 
phetes Bd. 3 Sp. 1973, 44 ff.) erscheint, mit den 
übrigen Theseusgegnern verbinden, weisen dar- 
auf hin, dafs man sich schon im Altertum über 
sein ursprüngliches Wesen im Unklaren war 
und ihn daher bald hier bald dort angliederte. 
So heifst Polypemon 

1) Vater des Sinis -Pityokamptes (von der 
Sylea, der Tochter des Korinthos), Apollod. 3, 
16, 2. Schol. Eur. Hipp. 977. Schol. Ov. Ibis 

^G. 407. 

2) Vater des Skiron, Ov. Met. 7, 401. Schol 
Ov. Ibis a. a. 0. Probus ad Verg. Georg. 1, 
399 p. 366 Thilo-Hagen. 

3) Vater des Prokrustes, Ov. Ibis 405 und 
Schol. a. a. 0. 

4) IIoXvTCrJii^av övojia, IlQOKQOvarrig i^xXri- 
glv, Paus. 1, 38, 5; vgl. nr. 3. 

5) 4an,ä6tj}g, ov Hvwi, Bj>XvTVr\\Lova Xiyovaiv, 
Apollod. Epü. 1, 4; und dazu wieder 

6) Flut. Thes. 11 : Aay.dat7\g b IlQoxQOvatrjg. 

Es sind daher Polypemon -Prokrustes -Da- 
mastes einander gleichgesetzt; andererseits (3) 
ist Polypemon Vater des Prokrustes, und Pro- 
krustes wird wiederum im Argum. Pind. Isthm. 
mit Sinis (nr. 1) identifiziert, wie auch im Schol. 
Ew. Hipp. 977 (versehentlich?) die sonst dem 
Polypemon - Prokrustes zugeschriebene Grau- 
samkeit auf Sinis übertragen ist. Die bekannte 
Sage von den zwei Betten — ■ ausführlicheres 
s. Bd. 1 s. v. Damastes — findet sich bei Apollod. 
Epit. 1, 4. Hyg. f. 38. Plut. Thes. 11. Schol. 
Eur. Hipp. 977; ein Bett hat er nach Biod. 
4, 69. Den Namen n^oxQOvatT]g erklärt Diod. 
a. a. 0. davon, dafs der Unhold t&v iXartövmv 
tovg iiöfiag nQoixgovev, und nach Robert bei 
v. Wilamowitz, Aus Kydathen 227 ist ngo- 
xqovhiv der technische Ausdruck für die Tnätig- 
keit des Schmiedes, der eiserne Platten oder 
Stäbe durch Schlagen verlängert oder ver- 
breitert. Das Werkzeug, dessen sich P. dazu 
bediente, war ein Hammer, Soph. fr. 19 N* 
(und dazu v. Wilamowitz a. a. 0. 120, 35. van 
Herwerden, Rhein. Mus. 58 (1903), 139) Bak- 
chylides 17, 27. Apollod. Epit. 1, 4 (wo der 
Plural ayvQccis steht); Schol. Eur. Hipp. 977. 
Zu dem Abhacken (aitoxönta, Biod. Schol. Eur. 
a. a. 0., praecidere, Hyg. a. a. 0., catoitqiia), 
Apollod. Epit.) der über das Bett herausragen- 
den Gliedmafsen hatP., so mufs man annehmen, 
sich aufserdem noch eines anderen Werkzeuges, 
eines Beiles oder einer Säge bedient, und so 
erscheint auch in einzelnen Darstellungen The- 
seus die dem Räuber entrissene Axt gegen ihn 
schwingend, E. Sarnow, Bie cyclischen Bar- 
stellungen aus der Theseussage (Diss. Leipzig 
1894) S. 57 ff. Aber ursprünglich ist dies nicht, 
ursprünglich sind auch nicht zwei Betten an- 
zunehmen, sondern nur eins; die xXivr\ des 
Räubers, die diesem wohl auch zur Lagerstatt 
gedacht hat, ist so grofs zu denken, dafs die 
Opfer, die auf ihr lagen, für sie zu klein waren, 
und dafs daher nur die Thätigkeit des xqo- 
xqovslv in Anwendung kommen konnte, vgl. 
Wulff a. a. 0. 95, 90. Ansprechend vermutet 
Wulff 96 (vgl. Sarnow 60) aus den Andeutungen 
einiger Darstellungen, dafs das Bett des P. ur- 



sprünglich ein steinernes gewesen sei, ähnlich 
den svvai der Nymphen auf dem Sipylos (Hom. 
II. 24, 615), worauf das Hämmern allerdings am 
besten von statten ging. Der Ort, wo P. hauste, 
ist bei Plutarch (iv 'Eqvlsi) korrupt überliefert ; 
bei Biodor war es iv xm Xsyo\iiva) KogväaXXm 
(Wulff 95) rfjg 'ArtLxfjg, bei Pausanias (vgl'. 
Schol. Ov. Ibis 407. Ov. Met. 7, 438) beim Bri- 
neos am Kephisos, wo einst Hades (Gruppe 

10 595. Kirchner a. a. 0) nach .dem Raube der 
Persephone in die Unterwelt hinabgefahren 
sein soll, vgl. Kuhn, Zeitschr. f. vergl. Sprach- 
forsch. 1 (1852), 467. Preller, Bemeter u. Per- 
sephone 132 f. A. F. Naeke, Choerilus 153. Schon 
das Lokal selbst also weist auf die Unter- 
welt, vielleicht sind auch die Epitheta des P. 
immitis (Ov. Met. 7, 438) und torvus (Ov. Her. 
2, 69) nicht bedeutungslos, der Hammer ist 
das Symbol des Todesdämons Charun (Gust. 

20 Krüger, Charon u. Thanatos [Progr. Charlotten- 
burg 1866] S. 8. Gruppe 595, 3. Waser, Archiv 
f. Religionswissensch. 1 (1898), 178 f. u. Charon, 
Charun, Charos 80 f. s. d. Abb. Bd. 1 s. v. 
Charon S. 887). Charon heifst 'Axfioviörjg (s. d.); 
hängt damit zusammen, dafs P. nach Hyg. f. 
38 die Glieder seiner Opfer 'incudibus sup- 
positis' auseinandertrieb? Ebenso deutlich 
weisen auf den Todesgott die Worte bei Apollod. 
Epit. 1, 4: trjv olxrfiiv £%nv nag' bSbv iato- 

30 QrjGs ävo xXivag . . . xcci rovg ■xaqiövxag inl 
£sviav (^svial) xaX&v. Kanneseine treffen- 
dere Parallele zu dem Hades üoXv^svog 
(s. d.) oder zu dem als Hadeshypostase er- 
schlossenen KaXriaiog geben (Hom. H. 6, 17. 
Usener a. a. 0. 25 f.) oder mit Bezug auf die 
Worte nag' ddöv iaxÖQrjGs . . . xXivag zu dem 
gleichfalls als ursprünglicher Hades aufzu- 
fassenden Hodoidokos (s. i.),'Oäoid6xog, dem 
Wirt an der Strafse, für den sich in dem- 

10 selben Sinne auch der Name Leodokos, Aea>- 
äöxog (Bd. 3 Sp. 749, 31) findet und den man 
zum Vater des lokrischen Oileus gemacht hat, 
Usener, Arch. f. Religionswissensch. 7 (1904), 327? 
Und so wird die jcIiVjj wohl zunächst als die 
beim Mahle gebräuchliche aufzufassen sein, 
auf die 1'. die Ahnungslosen sich setzen liefs 
(xataxXivsiv, Apollod. Epit. 1, 4: rjväyxaas [vgl. 
unser 'nötigen'^ avan'mxsiv = 'sich zu Tisch 
setzen, sich auf die xXivr\ legen', Eur. Kykl. 

50 410. Athen. 1, 23 e. Luc. Asin. 23), die freilich 
für diese zum Totenbette (xXivrj in dieser Be- 
deutung b. Plato leg. 12 p. 947 b. c. d. Becker- 
Göll, Charikles 3, 123. 125. 130) wurde. Das 
der Länge der xXLvt] Gleichmachen (i£i<sovv 
Apollod. Epit. Schol. Eur. Hipp. 957. äiuaovv, 
Biodor) erinnert an Pluto und Plutos Sohn 
Ico&aixrjg (s. d.), ö xbv i'aov ixäazm ddvaxov 
diccvifitav, an den 'Todesgott, der die Menschen 
auf das letzte, für alle gleiche Lager streckt' 

60 (Gruppe 595), kurz, Prokrustes, 'der 
Strecker', ist die Verkörperung der ftofp' 
ÖXot] ravrjXsyiog (des lang hinstreckenden; 
denn diese Bedeutung legten die Alten dem 
Epitheton rav7]Xeyqg bei, mag auch seine Ety- 
mologie bestritten sein; ganz anders = &vr\- 
Xsyrjg erklärt das Wort Bechtel, Hermes 39 [1904], 
165f.) »aväxoio (Hom. Od. 2, 100. 11, 171. H. 
8, 70. 22, 210); vgl. von einem Toten: inl %9ovl 
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xsixo xavva&sig, Hom. U. 20, 483. 13,392. 18, Siviv, bg ia%v'i q)£Qxaxog ftvat&v fjv, also 

26. Die bekanntesten Parallelen zu der über- den Sinis, den stärksten der Sterblichen hat 

wältigung des P. als Hadesdämons durch Theseus Theseus erlegt und ebenso entreifst er*) dem 

ist der Kampf des Herakles mit Hades, die Über- Polypemon, obwohl er auf ihn als einen stär- 

wältigung des Thanatos durch denselben Heros, keren Gegner stiefs, den Hammer. Auch in 

die Fesselung des Thanatos durch Sisyphos dem Kampfe mit Polypemon bewährt sich des 

u. s. w. ; mehr Beispiele bei Usener, Sitzungsber. Theseus besonders im Ringen mit Kerkyon ge- 

a. a. 0. 34. Von den meisten Quellen wird rühmte oocpia: '0-rjasvg . . . xatsiiäXaioiv avxbv 

nur berichtet, dafs Theseus den P. getötet habe; oo<plu xb nXiov ... tiqöxsqov äh i%Q<övxo 

nach Bakchylides (s. unten) entreifst er ihm 10 psyiftsi pövov xal Qmfirj ngog tag ndlag', 

den Hammer, mit dem er ihn nach Sophokles Paus. 1, 39, 3. Schol. Luc. Iupp. trag. 21 ed. 

(s. oben) erschlagen zu haben scheint. Die Jacobitz 4, 177. Und wie im Kerkyonabenteuer 

Darstellungen zeigen den P. auf seinem Bette des Theseus coqpta in geschickt angewandten 

liegen, Theseus mit dem Hammer (oder der Ringerkunstgriffen (Vermutungen über das 

Axt) zuschlagen, Samow 59 ff. Dafs, wie Walth. 'Wie'? bei Wulff a. a. 0. 105 ff. Sarnow a. a. 0. 

Müller bei Sarnow 59, 2 annimmt, Theseus 54) bestanden haben mag, durch die er den 

den P. auf seinem Lager überrascht habe, ver- überlegenen Gegner bezwingt, so besteht sie 

trägt sich wohl nicht mit der Heldenhaftigkeit, dem Polypemon gegenüber darin, dafs Theseus 

die Theseus bei seinen übrigen Abenteuern ein ngoxÖTixag ist. Mit welcher Feinheit ist 
zeigt. Wulff 99 nimmt an, Theseus habe sich 20 dieses Ttgo-xöitxag gesagt! Zunächst eine 

von P. zeigen lassen, wie er sich zu legen habe, Anspielung auf des Unholds Namen IIqo- 

und unterdessen den Hammer an sich gerissen. xQovaxrjg, doch mit dem Unterschiede, wie 

Die übrigen Darstellungen zeigen den P. auf es scheint, dafs ztqoxoitxsiv das einmalige blitz- 

dem Erdboden an einen Stein oder Felsen ge- schnelle Zuschlagen, kqoxqovsiv das langsame, 

klammert oder an einen Baum gelehnt von wuchtige Hämmern bedeutet; dann liegt darin, 

Theseus mit dem Hammer oder der Axt be- dafs Theseus eher**) — (vgl. den analogen 

droht, Wulff 94 ff. Sarnow 58 ff. Vgl. auch Gebrauch von tiqo in TCQO-Xajißtivsiv, Ttgo-xaxa- 

den etruskischen Spiegel mit der allerdings Xapßuvsiv, itQO-aicQ-dvso&au, TtQO-aQiia&i.v, ngo- 

nicht ganz sicherer Deutung auf Theseus, den yiyvsa&ai u. s. w., vgl. auch Bakchylides selbst 
P. an den Haaren schleppend und mit dem 30 (5, 154), wo Meleagros klagt, er sei gestorben 

Schwerte bedrohend, Gerhard, Etr. Spiegel 5, äyXaäv yßav ngo-Xslnaiv d. h. früher, als es 

126 S. 164 f. — Die sonstigen litterarischen Er- seinem blühenden Alter nach zu erwarten war) 

wähnungen des Prokrustes (Plut. Comp. Thes. — seinen Streich führend als sein Gegner diesem 

et Born. 1, Arrian. Epicteti diss. 2, 16, 45 = die Waffe entschlägt, und drittens liegt in noo- 

p. 158 Schenk!. Xenoph. Memor. 2, 1, 14) bieten xoitxag auch die dem Verbum itQoxöitteiv ge- 

für die Sagengestaltung nichts. Ob mit Boettiger wohnlich zukommende Bedeutung {Alkaios fr. 

bei Nauck, Hur. frgm. s 182 (vgl. Wulff a. a. 0. 35 Bergk 3 4 , 161: ngox6ipoy,iv yaq ovähv aoä- 

S. 96 Anm. 90 zu S. 89) aus frgm. 677 ge- psvoi^ Eur. Alk. 1079: xi tf av ngoxontxoig, 

schlössen werden darf, dafs Euripides den sl 9ii.ot,g asl arsvsiv-) von 'fördern, Fortschritt 
Mythos von Prokrustes auf Skiron übertragen 40 machen, Erfolg haben ' : Theseus itQoxöipag 

habe, bleibe dahingestellt. Ttooxöitxn: durch ein schnelleres Zuschlagen 

Und nun die vielbesprochene Stelle bei bleibt er Sieger. Körperlich ist Polypemon 

Bakchylides 17, 27 ff. : xäv xs Keoxvövog na- der stärkere (ugeicov, wie Herakles der ufisivcov 

Xaiaxqav %e%sv, IIoXvTt^(iov6g xs xaQxsguv q>ä>g ist gegenüber seinem Bruder Iphikles, 

acpvgav iifßaXsv ÜQOxöitxag , aQSiovog xv%mv Hesiod. Scut. 51 und dazu Usener, Bhein. Mus. 

cpcoxög. Die Deutungsversuche sind unter Poly- 53 [1898], 337; vgl. auch Hom. 11. 17, 149): 

pemon (s. d.) aufgezählt, die Konjekturen, unter Geistesgegenwart, Benutzung des rechten Augen- 

denen die von Festa: oyvQuv ifcißaX' av den blickes, kurz oo<j>La verschaffen dem Theseus 

Beifall von Blafs, Bdkchyl. carm. 3 gefunden den Sieg. Wer sich noch an diese Interpreta- 
hat, bei Blafs a. a. 0. 149. Dafs van Herwerden 50 tion von ägsiovog xv%iov cpaxog stöfst — Bei- 

a. a. 0. statt ÜQoxÖTCxag UQÖxonxog schreibt, spiele vom gegensätzlichen Gebrauch des Parti- 

beruht doch wohl nur auf einem Versehen? — zipiums ohne zugefügtes xaineg wird man mir 
v. Wilamowitz, Gott. Gel. Am. 1898, 142 hält es 

für möglich, IIoXvilrHLOVOg, ZU dem dann ÜQO- *) Theseus .als Subjekt zu iiifiaXev wird schon da- 

XOltxag als zweiter Name träte, für einen falsch durch gefordert, dafs er es auch in der Aufzählung der 

gebildeten Nominativ (vgl. siXifliCVOg) anzusehen , übrigen Abenteuer ist: encipviv Ziviv, — aöv t" &VÖQO- 

fährt jedoch dann fort: 'aber der Schaden wird xt6vov ■ ■ ■ &*6o9aUv *« Sxi^va xath.ravtr, — *<*.• «• 

tiefer sitzen: man wird zunächst immer ver- *'l m £? ™* ala T v * a . x ": ~ ™? "".t,, 8 ™' 1 

■ 1 t -Timi ii i t-»i BuDiektwechseL — das wäre hart, fast unerträglich. 

stehen: 'er, nämlich Theseus schlug dem Poly- J n) Auch 2 em skilon kommt er zuvor: 0,™fo . . . 
pemon den Hammer aus der Hand als nQoxoxxag; 60 & Qnt iaag abxbv t&v xoä&v tfäw, Apoiiod. Epit. 1, 2. 

denn diese Rolle hat ja Theseus selbst Über- Das kann nur heifsen, dafs Theseus, indem er scheinbar 

nommen'. Warum hat aber nun v. Wilamowitz dem verlangen des Skiron, ihm die rafse zu waschen, 

diesen richtigen Gedanken nicht weiter ver- nachkommt, den Übeltäter plötzlich an den ratsen packt, 

folgt, warum müssen die Worte äosiovog xvrälV b6Tor dieser Zeit 8<*»d* hat, sein ausersehenes Opfer 

yoizros in diesem FaUe (Gruppe a. a. O. 595, 3) «*"«">"» "■» ^ els ™ herabzustürzen Genau dieselbe 

1 Vi. • n t-\ -rv i j. i t- a • ^ Bedeutung Ton apltaLtiv findet sich bei Herod. 9, 107: 

verderbt sein? Der Dichter erklart sich am . _* 4 _- y '.... x ** ■ - -' ■ \ 

, -, tC- -r, ii jt. i i t, Artayntes ... artalat eitt tov Maaiotriv tuv axtvöxyv, 

besten aus dem Dichter selbst: Bakchylides &!toxrt ; vat »i^v. xai M ,r ln,»iovta v? aa9,i; Snra- 

sagt kurz (v. 21 f.) vorher : xbv vx^gßwv x' %its<pvev ydoijj ... & q n ä 1 1 1 f,iaov xai j|a<^a$ nate i i; xljv yijr. 
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erlassen — , lese Hom. Od. 3, 250 ff. Da fragt 
Telemachos den Nestor nach den näheren Um- 
ständen von Agamemnons Tod: itmg H&ccv' 
'AtqsiSr\g svQvyiQsiiav 'Aya^jivcov; \ nov Msvüaog 
h}v; vlvcc ä' avtm ariaat oIs&qov | Aiyie&og 
öoXöfirjtig, insl xtavs noXlbv &qsico. Eines 
besonders listigen Anschlages bedurfte es, um 
es dem Aigisthos zu ermöglichen, den stärkeren 
Agamemnon zu töten, einer besonderen eotpla, 
um den stärkeren Polypemon unschädlich zu 10 
machen. Als Tcgoxo-ittag, oder genauer dadurch, 
dafs er itQoxomag war, entschlug Theseus dem 
Polypemon, obwohl dieser der Stärkere war, 
den Hammer, — eine neue Illustration zu Hör. 
Od. 3, 65 ff. : Vis consili expers mole ruit sua, 
Vim temperatam di quoque provehunt (proveho 
in ähnlicher Bedeutung wie ■jiQOY.oTttm) in 
maius; idem ödere vires omne nefas animo mo- 
ventes. [Höfer.] 

Polyphamos (UoiWcpafioj), 1) Teilnehmer an 20 
einer (mythischen?) Eberjagd auf einem Vasen- 
bilde, abg. Mus. Gregor. 2 tav. 17; vgl. C. I. G. 
4, 7374. Stephani, Compte rendu 1867, 74. — 
2) S. Polyphemos. [Höfer.] 

Polyphantes s. Polyphates und Polyphontes 
nr. 4. 

Polyphas {TLoXicpag), Teilnehmer an einer 
Eberjagd auf einem sf. Vasenbilde, C. I. G. 4, 
7373. Watters, Cat. of the greek vases in the 
Brit. Mus. 2, 37 p. 59 mit weiteren Litteratur- 30 
angaben. JToXv<pag ist Kurzform zu TLoXvcpätag, 
P. Kretschmer, Kuhns Zeitschrift 29 (1888), 171. 

[Höfer.] 

Polyphates {rLoXv<päzr\g), ein König, bei 
welchem Melampus eingekehrt war. Als wäh- 
rend eines Opfers eine Schlange, welche herbei- 
geschlichen war, von den Dienern des Königs 
erschlagen wurde, begrub diese Melampus auf 
Befehl des Königs, aber die Jungen derselben 
zog er auf. Als diese grofs geworden, leckten 10 
sie ihm im Schlafe die Ohren und hauchten 
ihm die Weissagungsgabe ein. Hesiod in Schol. 
Ap. Mhod. 1, 118, wo die Ausg. v. Keil IIolv- 
tpccvrris hat. Vgl. Apollod. 1, 9, 11. Eustath. 
p. 1685, 25. [Stoll.] 

Polyphe? (üolvcpri?), Tochter des Okeanos, 
von Poseidon Mutter der Athena Hippia, Suidas 
s. v. 'Imda ÄQ-r\v& p. 1051 Bernh. und Mnaseas 
bei Harpokration s. v. 'Imtia k&nvä p. 161, 1 
Bindorf. Derselbe Mnaseas, dessen Quelle 50 
nach M. Schmidt, Didymi Chalcent frgm. p. 104 
Didymos ist, berichtet nach der Überlieferung 
bei Bekker, Anecd. 1, 350, 27 = Anecd. gr. ed. 
Bachmann 1, 38, 12, dafs Athena, die Tochter 
HoasiSmvog neu Kogr^g rfjg 'Hv.sa.vov, tb 
&Q(t,a t&v imttov i&vQev. An allen Stellen 
haben die Herausgeber bez. Spätere (vgl. A. F. 
Naeke, Choerilus p. 142. Schmidt a. a. O.) Tlo- 
lvtpr\g bez. KÖQr\g in Kogvqirjg geändert. Und 
allerdings steht im Etym. M. 474, 31 ff. _= 60 
Bekker, Anecd. 1, 208, 1 : JJoauSStvog ovau 
&vy&rr\Q Kai KoQvepfjg rfjg 'Qxsccvov %%ov6a 
&Qlut ovzag iysvvrj9-r] (Athena). Es fehlt an 
diesen Stellen die Angabe des Mnaseas als 
Gewährsmann und zweitens findet sich hier im 
Gegensatz zu den obigen Stellen, wo Athene 
als Erfinderin des Rossegespannes bezeichnet 
wird, die seltsame Angabe, dafs sie mitsamt 

Boschbb, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. III. 



dem Wagen von Koryphe geboren sei. Sonst 
erscheint als Vater der Athena Hippia Zeus: 
(Minerva) quarta Iove nata et Coryphe, Oceani 
ßia, quam Arcades Kogiav [vgl. Paus. 8, 21, 
4: im arkadischen Kleitor inl bgovg xoQvqjijg 
va.bg . . . k&riv&g KoQiccg, vgl. Immerwahr, 
Kulte u. Mythen Arkadiens 67] nominant et quad- 
rigarum inventricem ferunt, Cic. de nat. deor. 
3, 23, 59 ; vgl. Giern. Alex. Protr. 2, 28 p. 24 P 
und Arnob. 4, 14, wo an beiden Stellen Athena 
Kogvtpaoia [vgl. die nach dem elischen Kory- 
phasion benannte Athena Koryphasia, Paus. 4, 
36, 2. Anth. Pal. 6, 129, 3. Naeke a. a. 0.] ge- 
nannt wird, vgl. W. Bobeth, De indieibus deo- 
rum (Dissert. Leipzig 1904) S. 62 f. Walth. 
Michaelis, De orig. inäicis deor. cognominum 
(Diss. Berlin 1898) S. 15. 35. 46 und vor allen 
0. Gruppe, Gr. Myth. 1195. 1210, nach dem 
es höchst unwahrscheinlich ist, dafs die Sage 
von der Geburt Athenas von der Okeanide 
Koryphe aus der Überlieferung von der Geburt 
aus dem Haupte des Zeus — 'A%r\v& koqv- 
cpctysvrjg, Flut. Is. et Osir. 75. Äftavav . . . 
io%svtrsloav xat &XQOtdtag xogvy&g Aiog, 
Eur. Ion 457. A%r\vr\v xoQvcprjg %8ut;ev(?) 
ö Zsvg, Anakreontea 53, 34. Bergk 3 4 , 330 — 
hervorgegangen sei. Auch hätten sich die Be- 
zeichnungen Koryphe, -asia ursprünglich nicht 
auf das Berghaupt, die Stätte des Heiligtums, 
sondern auf das Haupt der Göttin selbst als 
Wettergöttin bezogen : 'Koryphe, die Okeanide, 
die von Poseidon Athena mitsamt dem Wagen 
gebiert, ist das Gegenstück zu der Gorgo, die 
von demselben Gotte den Pegasos gebiert; Gorgo 
(s. d.) ist die Sturmwolke, die als Kopf mit 
furchtbaren Augen vorgestellt wurde' (Bd. 1 
Sp. 1700). Merkwürdig erscheint die Überliefe- 
rung Ho Ivcpr], — ist sie wirklich nur verderbt 
aus Kopuqprj? Wäre nicht die Überlieferung in 
Anecdota Bekker (ob.), nach der Mnaseas Athena 
Tochter der K6qi\ nannte, das doch wohl auf 
KoQvcpri (oder KoQia? s. ob. Cicero a. a. O.) 
hinweist, so könnte man vermuten, Mnaseas, 
dessen Bericht auch sonst abweicht (s. ob.), habe 
die Athena noesidöbvog . . . ftvyarEQa %al HoXv- 
cpJTj'fi]?]? genannt. Polypheme wäre das 
Femininum zu HoWqprjfto j, dem Sohne des 
Poseidon und der Phorkystochter Thoossa, 
und Poseidon selbst heilst in einer allerdings 
dunklen Stelle bei Lyk. Alex. 1324 3>7jfti.os, 
auch Evcpri^og ist ein Poseidonsohn. Auf 
jeden Fall aber will Mnaseas den engen Zu- 
sammenhang von Athena Hippia und Poseidon 
Hippios betonen und an die alte Sage erinnern, 
nach der Athena von einer Meergöttin geboren 
war, wie auch Metis, die nach anderer Sage 
Mutter der Athena war, ursprünglich Meergöttin 
ist, P. Stengel, Jahrbuch, für klass. Phü. 131 
(1885), 78. G. F. Schoemann, Opusc. academ. 
2, 163, 64. [Höfer.] 

Polypheides (üolvipsiSrig) 1) Sohn des 
Mantios (s. d.), empfing von Apollon die Gabe 
der Weissagung und siedelte sich, da er sich 
mit seinem Vater entzweit hatte, in Hyperasia 
in Achaia an; sein Sohn ist Theoklymenos, 
Hom. Od. 15, 249 ff. Im Schol. Q. V. Hom. 
Od. 15, 223 findet sich mit der Subskription 
■q laroQia itccgu ^SQtxvän die Notiz: HoXv- 

85 
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cpdäris o [idvtig (Q. ? Mavxuov F a ) SaQioveav 
yrjftag yivovrai avxäs naläsg 'dgpoviSrjs *<u 
©loxXvjisvog. Dafs Sariusa nicht Name der 
Gattin des Polypheides und Mutter seiner Söhne 
Harmonides und Theoklymenos ist, ergiebt sieh 
aus Bindorf, Praefatio 63, wonach hinter 2a- 
qlov eine Lücke von etwa drei Buchstaben zu 
konstatieren ist, auf die -aar folgt und aus 
Schol. M. Hom. a. a. 0. bei Luetke, Pherecydea 



nachdem Amphiaraos gestorben sei. Darnach 
müfste Polypheides wenigstens derselben Gene- 
ration wie Amphiaraos oder einer Generation 
später angehören, aber nicht eine Generation 
vor ihm stehen. Vorschläge, diese verschobene 
Chronologie zu erklären bez. richtig zu stellen, 
finden sich verzeichnet bei Immisch a. a. 0. 
Friedländer 59, 43. 

Welcher, Aesch. Trilogie 211 Anm. 350 und 



(Diss. Göttingen 1893) S. 17 f.: IloXvrpädris 6 10 Eckermann, Melampus u. sein Geschlecht 137, 1 



Mavtiov 2aQioveav yrjjiag Al%y.r\v xr\v Aifiovog 
£v 'EXsvßlvi WY.SL. ylvovxai de avxm italSsg Aq- 
povidrjg v.al ©soxXvjisvog. Luetke a. a. 0. 18 
bemerkt zu 2agwv . . . aav ' nomen matris 
Polyphidis desiderari videtur', aber dann fehlte 
nach Mavtiov doch mindestens ein Kai. So 
bleiben die Worte 2a$iov . . . eav rätselhaft; 
auch Aichme, die Tochter des Haimon, wird 
sonst nicht genannt, ist auch nicht in diesem 



haben Polypheides mit dem ebenfalls als Me- 
lampodiden. genannten Poly(e)idos identifiziert, 
indem sie Übergang von j- in qo annahmen. 
Denn UoXviSog geht auf ein ursprüngliches 
noXvfi-Sfog zurück = c der Vielwissende'*), 
Wackernagel, Zeitschr. f. vergl. Sprachforschung 
27 (1885), 275; vgl. 25 (1881), 261. W. Schübe 
ebend. 29 (1888), 236. Quaest. epicae 118. 0. 
Soff mann, Gr. Dialecte 3, 373. Fick, Bezzen- 



Lexikon oder bei Pauly -Wissowa behandelt. 20 bergers Beiträge 26 (1901), 315. Gegen die 



Eine Vermutung s. unten. Die ganze Partie 
Hom. Od. 15, 221—286 (bez. 291) wird ebenso 
wie die Partien im 17. und 20. Buche, in denen 
Theoklymenos, der an unserer Stelle Sohn des 
Polypheides genannt wird, auftritt, für Inter- 
polation erklärt von P. D. Gh. Hennings, Über 
die Telemachie, Jahrb. f. Mass. Phil. Suppl. 3, 
201. Ed. Kammer, Die Einheit d. Odyssee 563ff. 
Kirchhoff, Die Homerische Odyssee 1 zu v 347 ff.-, 



Welckersche Gleichsetzung IIoXvcpHdiqg — IIoXv- 
iäog erhebt Lobeck, Aglaopham. 1, 266 u. Anm.k. 
Einspruch mit dem Hinweis, dafs 1) JJolvtpd- 
tfrjs nach Eust. ad Hom. H. 1781, 7. 1967, 21 
bedeute 6 ■nolla cpsidojisvog. 2) dafs von alSivai 
nur die Bildung IlolvuSog, nicht IIolvddr\g 
möglich sei, und 3) dafs der Eigenname HoXv- 
tpdä-qg auch sonst (s. unter nr. 2) bezeugt sei. 
Aus letzterem Grunde verwirft auch Friedländer 



s. dagegen Nägelsbach- Autenrieth, Homer. Theo- 30 a. a. 0. 58, 37 die Gleichsetzung, und auch 



logie i 176 Anm. zu S. 175. Hemmerling, De 
Theoclymeno vate (Progr. Köln a. Rh. 1882) S. 6. 
12. Auf jeden Fall aber ist der ganze Zusammen- 
hang jung; schon C. E. Geppert, Über den Ur- 
sprung der Homer. Gesänge 1, 350 ff. bes. 355 
urteilte, dafs der Dichter die Person des Theo- 
klymenos durch den Mythus überliefert erhalten, 
sie aber nicht zu benutzen verstanden habe, 
Hennings a. a. 0. hielt die Partie über die 



Bohde, Psyche 2 2 , 52, 2 unterscheidet beide 
Personen. Immisch a. a. 0. vertritt von neuem 
die Gleichsetzung; nach ihm reduzieren sich 
die Einwände von Lobeck darauf, dafs es nur 
an einer analogen Bildung wie -J-eidrig von 
fiä zu fehlen scheint. Folgende Stemmata 
verglichen mit dem üomerischen (s. ob.) legen 
die Möglichkeit einer Gleichsetzung nahe, wenn 
auch im Einzelnen ohne gewaltthätige Eingriffe 



Melampodiden für hesiodeisch, doch ist sie 40 nicht zu beseitigende chronologische Schwierig- 



noch jünger, s. O. Seeck, Die Quellen der Odyssee 
338 (vgl. 128), der S. 334 nachweist, dafs Od. 15, 
252: Ilolvysl&sa pävxiv ÄitaXXmv &fjKS eine 
Nachahmung von Solon fr. 13, 53 ist: aXXov 
pävxiv h&riKSv avat; kxdeQyog jlitöXXatv. So 
scheint in dieser jungen (vgl. auch v. Wilamo- 
witz, Homer. Unters. 94 f. 42) Partie Theokly- 
menos und mit ihm die übrige Genealogie in 
die Odyssee aus einem Epos übernommen zu 
sein, das freilich nicht mehr bestimmt werden 50 KLeitos-Euchenor. 
kann, v. Wilamowitz, Isyllos v. Epidauros 178 
Anm. 33 zu S. 177. Paul Friedländer, Argolica 
(Diss. Berlin 1905) S. 56. Nach Duemmler, Kl. 
Schriften 2, 399 wäre dies Epos die Melam- 
podie (?). Aber auch die Überlieferung, wie 
sie jetzt vorliegt, kann, worauf 0. Immisch, 
Klaros, Jahrb. f. klass. Phil. Suppl. 17 S. 176 
hinweist, nicht richtig sein. Es ergiebt sich 
nämlich aus 223 ff. folgendes Stemma: 
Melampus 



keiten (vgl. Friedländer 58 f.) bestehen bleiben. 
Stemma 1 geht auf Pherekydes im Schol. Hom. 
11. 13, 663 zurück, Stemma 2 auf Paus. 6, 17, 
6, Stemma 3 auf Paus. 1, 43, 5: 



Melampus 


Melampus 


Melampus 


Mantios 


Mantios — 


Abas 


Kleitos 


Oikles 


~~~Koiranos 


Koiranos 


Amphiaraos 


Polyidos 


Polyidos 


Alkmalion 





Antiphates 

Oikles 
Amphiaraos 
und doch heifst es 



Mantios 
Polypheides-Kleitos 

Theoklymenos 
253, dafs Apollo den 



Polypheides zum besten Seher gemacht habe, 



*) Wenn einerseits die Bd. 3 Sp. 741, 58ff. ausführlich 
angeführte Vermutung von Kretsehmer, dafs Oldirtovg und 
MnXä/anoug ursprünglich chthonische "Wesen mit ge- 
schwollenem resp. schwarzem Schlangenleib gewesen seien, 
richtig ist und andererseits in Namen wie 'ISo-[ievevz, 
"iS-a;, fd-ijs, Eiäo-9ia, Tloa-mä-üwr, Hoa-otääv, Ilor-lüag 
der Stamm sitf-, li-, oiä- 'schwellen', wie Fick-Bechtel, Gr. 
Personennamen 393 annehmen, enthalten ist, so könnte 
HoXv-eiios, -tdos ursprünglich gleichfalls in Schlangen- 
gestalt gedacht worden sein, — eine Reminiscenz hieran 
60 dürfte dann wohl auch in den Schlangen, die ihm bei der 
Wiederbelebung deB Glaukos Dienste leisteten, zu er- 
blicken sein, — und den 'stark geschwollenen' bedeuten. 
Auch bei Melampus spielen die Schlangen eine Bolle 
(Bd. 2 Sp. 2568, 26 ff. 2572, 36), und seine Mutter heifst 
Eiäofiivi]. Freilich mufs schon in früher Zeit das Be- 
wufetsein an diese ursprüngliche Bedeutung des Namens 
Polyeidos geschwunden sein, in dem man nun nur noch 
den 'Vielwisser' sah, einen Helden der Dichtung anstatt 
des ursprünglichen Daimons oder Gottes. 
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Das Stemma des Pherekydes (Melampus bis aufmerksam: ol noir\xal Kosovxa psv xal Tsi- 
Kleitos-Euchenor) findet sich genau wieder bei oseiav, noXvsiäov äs xul Mivco, Aya^vova 
Eust. ad Hom. II. 953, 3 7 f. mit der Bemer- Ss Kai NiaxoQa xal'Oäveaia, «et HaXap^Srt 
kung: MsXdiixoäog vlbg 6 iv 'Oäveasia Mdyxiog. xovxmv äs xohg ftst- slg äiatpOQdv, xovg <f dg 
Em fernerer Beweis für die schwankende Über- rpdlctv dXXrjloig iövxag . . . ääovei. Auch bei 
lieferung wäre Paus. 1, 43, 5, wo unmittelbar Apollod. 3, 3, 2 scheidet Polyeidos in Unfrie- 
hmteremander Polyeidos Sohn des Koiranos den von Minos. Nach Fiel a a. 0. und Gruppe 
und dann umgekehrt Koiranos Sohn des Poly- Gr. Myih. 122. 516 ist Polyeidos ursprünglich 
eidos genannt wird. Doch wird wohl Fried- Kreter, worauf auch der anderweitig als kre- 
länder a. a. 0. 58, 38 mit Recht an der zweiten 10 tisch bezeugte Name seines Vaters Koiranos 
Stelle umgestellt haben: xov IloXvtäov xov {Hom. U. 17, 611) hinweist, und c ist aus alt- 
Koigdvov kretischer Überlieferung in die korinthische 

Es scheint fast, als verdanke Mantios als gekommen und den Melampodiden angegliedert 
Vater des P. seinen Ursprung der oft wieder- worden, indem sein Vater Koiranos Sohn des 
kehrenden Bezeichnung seines Sohnes als pdv- Melampodiden Abas und mithin naher Ver- 
tag: vgl. Hom. 11. 13, 663: fjv äs xig Ev X rjvup wandter des Adrastos (s. unten Argos) und 

nolviäov (lönos vlög. Soph. fr. 358: Amphiaraos (s. unten Megara) ward' (Gruppe 
UoXviäov xov iiävtsag; ferner Find. Ol. 13, 516). Dagegen erklärt Hoeck a. a 0. 295 den 
74 (104) u. Schol. Dionys. Byz. 14 p. 7 u. Schol. P. für einen 'Fremdling auf kretischem Boden' 
p. 38, 19 Wescher. Schol. Hom. Od. 21, 22. 20 und Argos (s. nr. 3) für seine Heimat. Immisch 
Eust. ad Hom. II. 937, 49; vgl. 953, 26 (UoW- a. a. 0. 176 verlegt sogar den Schauplatz der 
iäov xov aoepov stA pavrsiu). Cic. de leg. 2, 13, Glaukosepisode nach Argos. 
33. Denn sonst wird Koiranos als sein Vater 3) Argos: Aoysiav ißccaiXsvas IloMcäog, 

genannt, Find, u. Schol. a. a. 0. Soph. fr. 359. Schol. Hom. II. 5, 148. IlolmSog iv "Aoyst. 
Paus. 1, 43, 5. Pherekydes im Schol Hom. 13, Clem. Alex. Strom. 1 p. 334 c = p 109 3 Bin- 

663 Hyg. f. 128 p. 112 Schm. f. 136, p. 115. dorf. nolviäov, hg fy, ix xov 'Äoyovg, Palaeph. 

f. 261 p. 139. Schon Hoeck, Kreta 3, 293 hatte 27. n«oä x& 'ASodata, (also doch wohl in Ar- 

darauf hingewiesen, dafs Polyeidos, der Viel- gos) xa&loavxsg ol Agiexslg äuxrovaiv, 6 äs 

oder Hellseher ein Name alter Zeit sei, üoMifios Isqc* &va>v iv dää TCctoanoQSvowsvov 
und ihn gleichfalls mit Polypheides identifi- 30 rbv üstsÖ) (nach Kaibel, Athen, vol 3 p 756 = 

ziert, und in ähnlicher Weise äufsert sich Menestheus, den Sohn des Peteos) xaxiorsv 

Fick Bezzenbergers Beiträge 26 (1901), 315 da- xal xaxaxXivag . . . naQ £& n xs xmv xvfrtvtmv 

hm, dais Polyeides Berufsname für einen Seher Athen. 11, 459 a. Immisch a. a. 154 6 Nach 

sei, der als solcher an keinen Ort gebun- Etym. M. 207, 41 (vgl. Beitzenstein, Gesch. d. 

den ist. Noch m später Zeit war die Erinne- griech. Etym. 329 nr. 15, wo als Quelle 2s- 

r A Ung i i an ? ol y eidos und das Geschlecht der Qtjvog iv xrj inixo^fj räv QLXavog nsol 

Amytnaomden, dem er entstammte, lebendig; nölsmv angegeben wird), erhält Polyeidos den 

so begegnet uns im thessalischen Gyrton ein Orakelspruch, nachdem Polybos ££ "Aeyovg sich 

Ajicpilozog Ilolviöov (Collitz, Dialektinschr. in Plataiai an siedelt. In Argos wird wohl auch 
nr^2599; Jahr 238/7 v. Chr.) und ferner (un- 40 die Begegnung des Polyeidos mit Iphitos, den 

geiahr 213 y. Chr.) noXviäog Ajiv&aövsLog er warnt nach Tiryns zu Herakles zu gehen 

und Afiv»aovv nolviäsiog, also Vater und anzusetzen sein, Schol. Hom. Od. 21 22 Auch 

Sohn Collitz a. a. 0. nr. 345, 84 S. 137. W. bei Apollod. 3, 3, 2 kehrt P. nach Argos 

Schulze, (Juaest. epteae 118. 4. Friedländer (cauivai slg "Aoyog) zurück 

a a. 0. 58 In Verbindung tritt Polyeidos mit 4) Megara: noXviäog ...iv Msydpoig, Clem. 

Alkathoos (s. unten Megara), Adrastos (s. Argos), Alex. a. a. 0., entsühnt den König Alkathoos 

Beüerophontes (s. Kormth), Iphitos (s. Argos), vom Morde seines Sohnes Kallipolis, Paus 1 

Minos (s^ Kreta), Nisos (s. Megara), Peteos (s. 43, 5, flüchtet vor Minos aus Kreta nach Me- 

Argos), Polybos (s. Argos), Teuthras (s. Mysien). gara zu Nisos, den Minos darum bekriegt hos- 
Ebenso mannigfach sind die Orte, an denen 50 pitio quod se Nisi Polyidus avito texerat, 

wir Polyeidos begegnen: Ciris 112. Das ist, wie Knaack a. a. 0. 227 f 

1) Korinth, Hom. 11. 13, 663 ff. Cic. de div. hervorhebt, alte megarische Überlieferung und 
1, 40, 89 Als £m x d>Qiog pdvxig deutet er den das hospitium avitum, das genau genommen 
Traum des Beüerophontes, Find. Ol. 13, 75 auf Abas zu beziehen sein würde wird wohl 
(lu4) u. Schol. Daher halt Fnedländer a. a. 0. auf den mythologisch viel bedeutenderen Me- 
59 f. Kormth für die eigentliche Heimat des lampus zu deuten sein, der sonst freilich nicht 
Polyeidos, und nach Fick a. a. 0. ist Kormth für Megara selbst, sondern nur für das an der 
auch dort gemeint, wo Argos als Heimat des Nord Westküste von Megaris gelegene Aigosthena 
P. genannt ; wird (b unten nr. 3). (Bd. 2 Sp. 2572) zu belegen ist. Megara ist 

2) Kreta, Wiederbelebung des Glaukos (s. 60 die Mutterstadt von' Byzantion und da- 
Bd. 1 Sp 1687 u. d. A. Polyeidos nr. 2, vgl. auch her treffen wir hier sogar einen Kult des P 
S 1 ^ ^farbigen' Brombeere, mit der P. die und seiner Kinder: noXvsläm uuvxsi xal xol'e 
Kuh des Mmos vergleicht, /. J. Bachofen, Der ixsivov naiolv ivxav&a xatf 'gxaaxov hoc ivxi- 
Bar in den Behgionen des Altertum 35). Auf fivsxai oydyia, xov phv Xyyovxog Zxovg, xov äs 
eine bisher übersehene Anspielung auf eine laxa^vov, Dionys. Byz. 14, p. 7 Wescher und 
lragodie, höchstwahrscheinlich des Euripides Schol. ebend. p. 38, 19. Darnach vermute ich, 
77n^ 6 tl 0? n i ac . llt Knaaek > Bhein - M us 57 dafs in der von Schmidt als korrupt bezeich- 
(1902), 226, 2 bei (Plato), Epist. 2 p. 311 a. b neten Stelle bei Hygin f. 136 p. 115- Polyidus 
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Coerani ßius Bizanti monstrum demonstravit Mahnung ihres Vaters den Troern zu HUfe 
zu lesen ist : Polyidus Coerani ßius Bizanti (= ziehen und ihren Tod finden (Hom. All, 328 fi. 
Byzantii), oder Bizantius, so dafs des P. Vater verglichen mit 2, 830ff.; vgl. auch 5 610 ff 
oderP selbst als Byzantier bezeichnet wurde. 6, 37 ff.), mit dem argivischen Adrastos 
Beachtenswert ist es, dafs des P. naher Ver- (der in der ursprünglichen Sage ^ auch seinen 
wandter Amphiaraos, was vielleicht auch aus Tod gefunden haben mufs) und Amphiaraos 
Übertragung von Megara zu erklären ist, gleich- (Amphios: Kurzform zu Amphiaraos) iden- 
falls in Byzantion Heroenkult genofs, Hesych. tisch sind durften wir auch die Sage von 
Miles fr 16 in F H. G 4 149. Polyidos : Euchenor und Eurydamas. 

Ö^My'sien-P heilt denTeuthras, Flut, de 10 Polyidos-Abas als entsprechende Wieder- 
fluv 21 4 Es scheint noch nicht bemerkt worden holung bezeichnen nur dafs m der troischen 
L sein, dafs die Erzählung des Plutarch vom Sage Polyidos als Sohn, in der fischen als 
Wahnsinn und der Heilung des Teuthras durch Vater erscheint. Und zur Gewifsheit wd diese 
Polyeidos eine Wiederholung der Sage von der Vermutung durch die Notiz des Pherekydes im 
Krankheit und der Heilung der Proitiden (s. d.) ScJiol. Hom. A 18 1 663, dafs die Gemahlin des 
durch Melampus ist. Auch hier trifft es zu, Polyidos und Mutter des Euchenor Eury- 
was Hercher, Praef. ad Plut. de fiuv. p. 29 sagt: dameia hiefs, _ Eurydamas aber ist der 
'historiolae . . . omnino eiusmodi sunt, ut anti- Vater der troischen Bruder ^^"P«^^^. 
quum tibi haurire videaris fontem sordiculis So sehen wir zwar verschoben und verdunkelt, 
Plutarchi plus minusve turbatum'. Des Teu- 20 aber doch noch immer erkennbar den Zusammen- 
las Mutter ist Ly Sippe, - Ly sippe heifst hang der beiden in weit von einander entfernten 
eine der Proitostöchter; Teuthras vergeht sich Orten spielenden und doch ursprunglich iden- 
szeeen die Artemis, indem er einen Eber, der tischen Sagen. , 

fuhren Tempel geflüchtet ist, tötet, - die Als Töchter des Polyidos werden genannt 

Proitiden versündigen sich gegen Dionysos bez. Astyfaateia und Manto (s d.), Pa« 1, 4d, 5. 
Hera; Artemis sendet zur Strafe dem Teuthras An den Namen Manto knüpft Gruppe Gr. 
&Xmbv werk aavlas, - die Proitostöchter Myth. 517 folgende Vermutung: Auch des Tei- 
weraen durclf &l 9 6 e (Sesiod. fr. 42) und resias Tochter hrifst Manto; diese nrt -nach 
accvU (Apollod. 2, 2, 2 und öfter) gestraft; kolophomscher Überlieferung Gemahlin des 
Teuthras , Zlxov'^'os rb W& rals 30 wahrscheinlich aus Korinth stammenden Bak- 
&*ocoolccis dittQißs und seine Mutter Ly- chiaden Zograios {Immisch a. a. U. 140). ua 
sippe » S tL vX V v tS Q *p £ , - von den Proi- auch Polyidos als Korinther (s. ob.) bezeichnet 
S beifs^es ilxavivvo u. 9l ä rf 1S i Qn - w d, so dürfte die Übereinstimme gdesjamen 
aUe iT(,6 % xSov (Apollod. a.a.O.), in saltus der beiden Heroinen innerhab einer Stadt 
aMre (Serl. ad Verg. Belog. 6, 48), ysvyov schwerlich ein Zufall sein, Polyidos also die 
6W ifrccvlyvUov (Bakchylid. 10 55) ; den Tochter des Zograios geheiratet haben so dafs 
Wee zur Heilung des Teuthras zeigt Poly- seine Tochter nach der Grofsmutter hiefs. - 
eid S os - se^rofsvater Melampus heilt Die Söhne des Polyidos, Kleitos und Euchenor, 
die Proitiden; Ly sippe errichtet zum Danke werden als Teilnehmer an dem Zuge der Lpi- 
fc die Genesung ihres Sohnes einen Altar 40 gonen gegen Theben genannt PUrekydes im 
JJr^Äof ■Ontaalas, - Proitos gründet Schol.Hom. 11 13, 663^ Eust. Somjl^ 
zum Danke dafür, dafs seine Töchter in einem 38. Hieraus und aus der Verbindung des P. 
Heiligtume der Artemis gewesen waren, einen mit Adrastos s. oben unter Argos) hat .Welcler, 
SStoi»Ff'H(«?««'« bez.'H^p* Ep. Cyel. 2«, 387 (vgl .Eckermann, Melampus 
(Paus Sistl Callimhymn. in Dian. 233 f. 77. Immisch a. a. 176 f.) mit Recht geschlossen, 
und Schol.). - Man mufs den Erzählungen des dafs Polyidos Seher des Epigonenheeres war, 
PUtarch de ftuviis mit Mifstrauen begegnen, und Immisch 177 sieht in der Stelle , bei Hom. 
-aber der Von ihm erwähnte Kult def Ar- Od. 15, 252 f., die den Polypheides den besten 
temis Orthosia wird bezeugt durch die zwischen Seher nennt, nachdem Amphiaraos gestorben 
Atarneus und Elaia gefundene Inschrift: 'A Q - 50 war, geradezu einen Hinweis auf die Epigonen- 
*Au*<*>o S '0 Q &<»cL« S , Athen. MiU. 24 (1899), sage. Ob das Epos ümyovov den Seher 
202 3 Polyeidos sich m Hyperesia, wo wir dem no- 

Söhne des Polyidos sind Euchenor (s. d.) merischen Polypheides begegnen heimisch 
und Kleitos (s d. nr. 2). Euchenor zog nach dachte oder schon m Korinth lafst Immisch 
Troi rldem ihm sein Vater Pofyidos dahingestellt Aus dei •..lückenhafte, , Uberlie- 
das drohende Verhängnis vorausgesagt hatte, ferung über Polyeidos lafst sich facta al edem 
Hom H 13, 663ff. Nun begegnen in tro- noch erkennen, dafs er ernst ein viel geleierter 
Isct er Sage zwei Söhne des Trlumdeuters dem Melampus und Amphiaraos an Ruhm und 
Eurydamas 8 Abas und Polyidos, deren Vater Bedeutung wenig nachstehender Seher gewesen 
sie trotz ungünstiger Träume hatte in 60 sein mufs. Und um so begreiflicher ist es, 
den Kampf fiehen g lassen und die beide dafs man einen solchen Heros in seinen , hermi- 
von Diomedes getötet werden. Ab as , sonst sehen Sagenkreis hineinzuziehen sich ^muhte^ 
Ils Sohn, und Polyidos, sonst als Nachkomme Nur ein Zufall ist es, dafs uns von dem Kult 
des Melampus bekannt, auf troischer Seite! des P. nur an einem Orte (Byzantion, s. ob. 
tdefSer, Sitzunglber. d. kais. Akad. d. Megara) berichtet wird; sein Kult TOdeto» 
Wiss 137 37 ff ausführlich nachgewiesen hat, sicher m Megara selbst, in Korinth. Argos u. s. w. 
dafs Adrestos und Amphios, die Söhne des bestanden haben. Und wenn Polyeidos und 
perkosischen Sehers Merops, die trotz der Polypheides, woran ich nicht zweifle, identisch 
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gind, so ist auch der sikyonische Poly- dem bei Euseb. Chron. 1, 175 Schöne erwähnten 
pheides (s. unten nr. 2), der in Sikyon als vierundzwanzigsten Könige von Sikyon, unter 
König erscheint, wie Polyeidos König von dessen Regierung Troja erobert wurde. [Höfer.] 
Argos (s. oben Argos) genannt wird, mit ihnen Polypheme (JlolvqpjJ/tjj), 1) Tochter des Auto- 
identisch. In betreff des eigentümlichen Ver- lykos, Gemahlin des Aison, Mutter des Iason, 
hältnisses der Mythen von Sikyon zu denen Herodor. b. Schol. Ap. Bhod. 1, 45. Iasons 
von Argos und Korinth genügt es, auf die unter Mutter heilst auch Polymele, Polymede, Arn- 
Polybos gemachten Ausführungen zu verweisen. phinome, Alkimede, Laodike, s. Iason. — 2) 
"Wie steht es aber mit der oben a. A. erwähnten S. Polyphe. [StolL] 

Gattin des Polypheides, Alfar), und seinem 10 Polyphemetos(noiv(jp^ftr]Tos). Eine in Privat- 
Wohnsitze in Eleusis? besitz in Smyrna befindliche, zerbrochene Vase 
Der Name Aii\vr\ = Lanze weist in Ver- unbekannten Fundortes mit der Darstellung 
bin düng mit dem Namen ihres Vaters Ha im on einer Dionysosbüste trägt die metrische (?) In- 
auf das thebanische Spartengeschlecht, schrift Aiovves Ttolv^>r\\i,r\rs Klvpsvicov ztjv 
dessen Mitglieder als Muttermal eine Lanze alyä ^ov cpvXuös x<xl %r\v Y.vnilr(v, Corr. hell. 
trugen, Tragiker bei Aristot. Poet. 16. Bio 15 (1891), 455. — Gruppe bei Bursian 85 (1895), 
Chrysost. or. 4 p. 68, 2 Bindorf. Iulian p. 81c. 219 f. (vgl. Gr. Mythol. 68, 9) sieht in dem Bei- 
Plut. de ser. num. vind. 21. Tümpel, Ares u. namen Polyphemetos eine Bestätigung für die 
Aphrodite, Jahrb. f. Mass. Phil. Suppl 11, 714 (Wochenschr. f. Mass. Philol. 2 [1885], S. 1545**) 
(wo irrtümlich statt des Bildes einer Lanze das 20 geäufserte Vermutung, dafs noXvyruiog eine 
Bild eines Drachen angenommen wird). Be- Parodie des Dionysos sei. Die Erwähnung der 
merkungen zu einig. Fragen d. griech, Beligions- KXvfievüg weist auf Tenos hin, wo eine Phyle, 
geschickte (Progr. Neustettin 1887) 18. Nach Hyg. KXvfievstg (C. I. G. 2, 2338) und Dionysoskult 
f. 72 p. 76 Schm. erkannte Kreon seinen Sohn (Kaibel, Epigr. 871. Monat Anthesterion, New- 
Haimon an diesem Zeichen (vgl. Bd. 1 Sp. 372, ton, Inser. Brit. Mus. 2, 377, 48. E. Bischoff, 
65 ff.). Es wäre also sehr wohl möglich, dafs Be fast. Graec. ant. 390 f.) bezeugt ist. — Man 
Aichme eine Tochter des Kreonsohnes Haimon könnte nolvyrjfirirog auch als itolvviivriTOs 
ist, obwohl unsere Überlieferung nur einen 'hochgepriesen' deuten. [Höfer.] 
Sohn des Haimon, den Maion (s. d. nr. 1) kennt. Polyphemos 1) Sohn des larissäischen La- 
Es kann aber noch ein zweiter Haimon in Be- 30 pithen Elatos (EIXardärig Apollon. Bhod. 1, 41, 
tracht kommen, bei dessen Annahme freilich Ettcm<% Pind. Pyth. 3, 14) und der Hippe 
chronologische Schwierigkeiten entstehen, da oder Hippeia (Hygin. fab. 14) oder auch dieser 
er jünger ist als Polypheides; aber auch dieser und des Poseidon (Schol. Apoll. Bhod. 1, 40, 
schwankt, wie wir oben sahen, in der Chrono- wo diese Version auf Sokrates und Euphorion 
logie. Menekrates im Schol Pind. Ol. 2, 16 zurückgeführt wird), Bruder oder Halbbrudpr 
nennt einen Haimon, Sohn des Polydoros, des Kaineus, vermählt mit Laonome, einer 
Enkel des Eteokles, Urenkel des Oidipus, der Schwester des Herakles (Schol. Apollon. Bhod. 
also dem Stamme des Kadmos angehört. Nun 1, 1241). Am Kampfe der Lapithen (s.d.) und 
ist nach Hesych. s. v. 'Ey%ä> dies ein anderer Kentauren nimmt er wie Vater und Bruder teil 
Name der Semele, der Tochter des Kadmos, 40 (Rom. II. 264 ff. nennt den ävTidsog TLolvtfiq- 
des Beherrschers 'des spe er gerüsteten Volkes', jiog ausdrücklich unter den Besiegern der tpfigsg 
der 'Ey%sl£ig (E. Maafs, Hermes 26 [1891], dpsffxräot), ohne dafs wir Näheres von seinen 
190); also auch hier wieder Beziehung zum Heldentaten erfahren. Als Schwager des Hera- 
Speere oder zur Lanze. Von diesem Haimon kies ist er Doppelgänger des Euphemos (s. d.), 
berichtet Menekrates a. a. 0., dafs er auf der des Ahnherrn der kyrenäischen Könige. Wie 
Jagd i(t,(pvXi6v xiva ccitoKtsivag nach dieser nimmt er am Zuge der Argonauten teil 
Athen ausgewandert sei und seine Nachkom- (Apollod. 1, 9, 16. Apollon. Bhod. 4, 1470. 
men evv rolg'AQyeioig Rhodos besiedelt hätten. Orph. Argonaut. 168 Abel. Valer. Tlaccus Argon. 
Nehmen wir an, dafs der aus Argos ausge- 1, 457), bleibt aber in Mysien zurück und wird 
wanderte Polypheides der Schwiegersohn dieses 50 der Gründer von Kios (Apollod. 1, 9, 19. Apollon. 
Haimon gewesen ist, so erklärt sich 1) sein Bhod, 4, 1472). Er fällt im Kampf gegen die 
Wohnen in dem Athen benachbarten Eleusis Chalyber (Apollon. Bhod. 4, 1474 f.). 
— 2) die Verbindung evv tolg 'Agysioi-g, die 2) Sohn des Poseidon und der Nymphe 
eben durch des Polypheides Ehe geschaffen Thoosa, einer Tochter des Phorkys (Od. 1. 71 ff.), 
war, — 3) ist es vielleicht nicht ganz zufällig, Er erscheint als der mächtigste unter den 
dafs des Polypheides Schwiegervater fliehen Kyklopen, die als wildes Naturvolk, ohne Recht 
mufste i(i,qivli6v Tiva ünoxTeivag und dafs und Sitte, ohne Landbau und Kunde der Schiff- 
des Polypheides Sohn Theoklymenos dasselbe fahrt, familienweise in Höhlen des Gebirges 
Schicksal hatte &vSqk ■xaraKtäg ipyvlov hoch über dem Meere wohnen (s*. Kyklopen 2). 
(Hom. Od. 15, 272 f.). 60 Dieser Polyphemos hat also nichts zu thun mit 
2) König von Sikyon, zu dem Agamemnon den Gerwitter- und vulkanischen Dämonen, die 
und Menelaos von ihrer Amme vor den Nach- unermüdlich schaffende Naturgewalten Ver- 
stellungen des Thyestes geflüchtet werden; körpern; er ist der rohe, dumme und faule, 
Polypheides bringt die beiden Atreiden weiter mit primitivster Viehzucht sich begnügende 
zu Oineus nach Aitolien, Tzetz. Chil. 1, 456, 'Riese Tolpatsch' (Bobert, Strena Helbigiana 
vgl. Apollod. Epit. 2, 15. Nach Wagner, Bie S. 257). Die homerische Schilderung (Od. 9, 
Sabbait. Apollodorfrgm. 21, 2 = Bhein. Mus. 187 ff.; vgl. Holland, Be Polyphemo et Galatea, 
46, 396, 2 ist dieser Polypheides identisch mit Leipz. Studien 7 S. 145 ff.) hat diese vermut- 
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lieh dem Sehiffermärchen entstammende Figur 
schon sehr im einzelnen durchgearbeitet und 
ihr individuelle Züge gegeben, die spätere 
Dichter zu immer neuen Abwandlungen und 
Steigerungen reizten. Unter allen Kyklopen 
ist er der furchtbarste; unhold selbst seinen 
Volksgenossen, geht er seine eigenen Wege 
und treibt seine Schaf- und Ziegenherden ein- 
sam auf ferne Weiden. In seiner Wohnung, 
einer halbverwachsenen Höhle in der Nähe des 
Meeres, findet seine ganze Herde Unterkunft, 
und seine Riesenkraft vermag die Öffnung mit 
einem mächtigen Stein zu verschliefsen, den 
zweiundzwanzig Gespanne nicht bewegen könn- 
ten. Hoch wie ein Mastbaum ist seine Keule, 
und ganze Berggipfel schleudert er weit in die 
Meerbucht hinab. Als wahres Scheusal zeigt 
er sich, indem er zwei Gefährten des Odysseus 
am Boden zerschmettert, zerreifst und auffrifst. 
Dafs er einäugig sei, sagt der Dichter nicht 



düng des Berauschten, zur Darstellung kam; 
auch scheint dieser Polyphem ein Hirtenlied 
angestimmt zu haben. Kratinos (Oävaefjg fr. 
135 ff. Koch. Holland a.a.O. S. 159 ff. Kaibel, 
Hermes 1895. S. 71 ff.) variierte die Gestalt, 
indem er den rohen Presser zum Feinschmecker 
und Weinkenner machte. Ausdrücklich wird 
der Riese hier wie die hesiodischen Kyklopen 
(Theog. 143) einäugig genannt und erschien dem- 

10 gemäfs so auf der Bühne. Das voreuripideische 
Satyrspiel vertritt nur der Polyphem des Ari- 
stias (Traq. Graec. fr. ed. Nauch fr. 4. Hol- 
land S. 165ff.), der nach den spärlichen Resten 
dem homerischen sehr ähnlich gewesen zu sein 
scheint. In den Hauptzügen gilt das auch von 
demdesEuripidesf^HbZZtmd S. 168 ff.), der nur 
manche raffinierte Neuerung aufweist: er be- 
sitzt auch Rinderherden, hält Jagdhunde und 
bedient sich einer Menge von Küchengerät, und 

ao Menschenfleisch schätzt er eben als seltenen 



^*oH W 







1) Blendung des Polyphem. Von der Vase des Aristonophos (nach Wiener Vorlegen. 1888 Tat. 1). 



ausdrücklich, es ergibt sich nur aus der Ge- 40 
schichte von der Blendung. Bemerkenswert 
ist auch, dafs diesem Polyphem der Wein nicht 
unbekannt ist, dafs also nur seine Unmäfsig- 
keit ihn ins Verderben stürzt. In dem mit 
konsequenter Abscheulichkeit durchgeführten 
Bilde giebt es nur einen freundlicheren Zug, 
das gemütliche Verhältnis zu seiner Herde, 
insbesondere zu seinem Lieblings wid der; es ist 
der unscheinbare Keim einer milderen, mensch- 
licheren Auffassung des Ungeheuers, .die spä- 50 
teren Dichtern vorbehalten blieb. Über die 
mancherlei Widersprüche in dem Kyklopen- 
gedicht der Odyssee und die vermutliche älteste 
Gestalt desselben hat Muelder, Hermes 1903 
S. 414 ff. eingehend gehandelt, speziell über 
die Charakteristik Polyphems S. 431 ff. 

Der groteske Humor des ungeschlachten, 
gefräfsigen und sauflustigen Tölpels, den die 
einfachste Menschenlist betörP'und verdirbt, 
empfahl ihn der derbkomischen alten Komödie. 60 
Bpicharm (Fragm. philos. Graec. ed. Mullach 
1 S. 139 ff. Holland a. a. O. S. 150 ff.) war 
unseres Wissens der erste, der ihn auf die 
Bühne brachte ; er wird in seiner neuen Heimat 
Sizilien die volkstümliche Gestalt kennen ge- 
lernt haben. Das grausige Mahl erschien nicht 
auf der Bühne, sondern wurde nur geschildert, 
während der Rausch, also wohl auch die Blen- 



Leckerbissen neben den gewohnten Fleisch- 
speisen, die seine Herden und die Jagdbeute 
ihm liefern. Indem Euripides den Unhold als 
Weiberverächter schildert, giebt er dem home- 
rischen Urbild einen fremden Zug, den kein 
Späterer beibehalten hat. 

Entscheidend für die Weiterentwickelung 
der dichterischen Gestalt wird der jüngere 
Dithyrambos, wenn nicht schon der de"s 
Timotheos (Poetae lyr. ed. Bergh fr. 4. 5. Hol- 
land S. 176 ff.), den Aristoteles als Beispiel von 
idealisierender Auffassung anführt (Poet. 2), 
so doch sicher der populärer gewordene des 
Philoxenos {Poetae lyr. ed. Bergh fr. 6 ff. Hol- 
land S. 184 ff.), der, in Sizilien entstanden, 
vielleicht von neuem aus dem Volksmärchen 
schöpfte. Neben künstlichen Neuerungen, die 
stark parodistisch wirken mufsten, weil sie die 
alte Gestalt des Märchens und des Epos im 
Kern angriffen — dazu gehört vor allem, dafs 
der Menschenfresser sich zur Pflanzenkost be- 
kehrt, musikalisch wird und sich im Tanzen 
versucht — tritt hier ein Zug hinzu, der trotz 
seiner Kühnheit sich behauptet hat: die Ver- 
liebtheit des Riesen. Die Nereide Galateia 
hat ihn zur Liebe entflammt, ihr singt er sein 
Lied zur selbstverfertigten Leier, ihre Schön- 
heit rühmt er, soweit er sie zu würdigen weifs, 
ihr zu Liebe möchte er schwimmen lernen, um 
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der Spröden in ihr eigenes Element folgen zu 
können In dieser neuen, widerspruchsvollen, 
aber ergötzlichen Gestalt geht Polyphem durch 
die mittlere ('Galateia' des Nikochares, fr. 
2 3 Kock, 'Kykteps' des Antiphanes fr. 131 ff. 
Koek, 'Galateia' des Alexis, fr. 36 ff. Kock; vgl. 
Holland S. 211—223) und neuere Komödie 
(Holland S. 223ff.). 

Die vom Dithyrambos begonnene Umbü- _ 
düng der Polyphemgestalt wird energisch und w nach der Keltos 
konsequent erst durchgeführt in der hellenisti- Hlynos und Gala 
sehen Dichtung. Hermesianax (Schneideimn 
delectus fr. 1. Holland S. 228 )< K 7 al 4™ a ^° s 

(Galateia, Schneider 2 fr. 37. Holland S .2461 

Epigramm 47, 1. 2 Schneider; 46, 1. 2 Waw- 

w»te) B i o n (fr. 15 JLTwws. Holland S. 249 ff.), be- 
sonders aberTheokrit bringen das belustigende 

Bild des verliebten Kyklopen zur Vollendung, 

indem sie die Halbheiten und Widersprüche 

der ersten Neuerer beseitigen und durch feinste 20 



der von Philoxenos begonnenen Umwertung der 
alten Polyphemgestalt die bei Timaios (Etym. 
M. s. v. ralareLa. 



Appian, lllyr. 2 ; 
vgl. Geffcken, Ti- 
maios' Geogr. d. 
Westens S. 78. 151) 
vorliegende Genea- 
logie Anteil hat, 



tes die Söhne des 
Polyphemos und 
der Galateia sind, 
entzieht sich un- 
serer Kenntnis. 

Polyphemos 
in der Kunst. 
In fast ununter- 
brochener Folge 



begleiten und er- 
läutern interes- 
sante Kunstwerke 
die Wandlungen, 
welche die Poly- 
phemgestalt in der 
Litteratur durch- 
macht. Deutlich 
heben zwei Grund- 



Motivierung und durch die Reize einer zwar 
raffinierten, aber immer geschmackvollen Kunst 
das Ungeheuerliche des Gegenstandes glaub- 
haft machen. Bei Theokrit, der den homeri- 
schen Kyklopen indes nicht ganz ignoriert (Id. 
7 151 ff. %bv %QazSQOV noUrpafiov, og o>QS6i 
väag ZßceXls), ist Polyphemos {Id. 11 u. 6; vgl. 
Holland S. 276 ff.) ein verliebter junger Schaler 
vfhd keinem Fremden mehr gefährlich, trweils, - 

wie grauenerregend häfslich er in Galateias so typen, der home- 
lugen S? und versucht sie durch reiche Gaben, nsche Menschen- 
Sein Haushalt sie bietet, umzustimmen; fresser und der w- 

des Idylls, sich ge- 
gen einander ab. 
Doch fehlen da- 
neben nickt die 
mancherlei Vari- 
anten, die wir in 
40 der Litteratur an 
Vorläufern und 
Nachzüglern der 
Hauptgestalten be- 
obachten konnten. 
Der homeri- 
sche Polyphem 
hat schon frühzei- 
tig bildliche Dar- 
stellung gefunden 



Wie DOlAi j.j.^^0^«^« ~-~ . . 

aber auch stolz kann er sein und sich vor- 
nehmen, die spröde Spötterin durch Gleich- 
mütigkeit und Kälte zu kirren. Wie dieses selt- 
same Liebesverhältnis endet, hat der Dichter 
weise verschwiegen; er läfst der Phantasie 
Spielraum, sich den Werber endlich erhört und 
beglückt oder verschmäht und zur Bache ent- 
flammt zu denken. 

Späteren Dichtern blieb es überlassen, diese 
Andeutungen auszuführen. Der verschmähte 
Liebhaber wird zum eifersüchtigen, und alle 
seine ursprüngliche Wildheit kommt wieder 
zum Vorschein: mit einem Felsblock zerschmet- 
tert er seinen Nebenbuhler Akis (Ovid, Metam, 
13 759 ff Holland S. 263 ff.). Es scheint auch 
in' dieser neuen Gestalt wieder Volksüberliefe- 
rung aufzutauchen, wenn auch nur m dem 



runc auizuxaucnen, wenn «nv« ^^ *- - - ^ ^ 

T Sinne, dafs nun das in der Gegend des Aetna 50 un d zwar wie zu 



erwarten, über- 
wiegend in dem 

Kreis ionischer 
Kunst. Er erscheint 
auf der ältesten, 
dem 7. Jahrh. an- 
gehörigen Meister- 
vase, deren Heimat 
bis jetzt noch nicht 



Olime, uaio uun ^<»o *~ -o- — 

lokalisierte Liebespaar, wie einst durch Fhüo 
xenos Galateia allein, mit dem sizilischen Ky- 
klopen in Vorbindung gebracht wurde. Vergil 
schildert nach alten Mustern sowohl den homeri- 
schen (Aen. 3, 628ff.) als den idyllischen Poly- 
phem (Ecl. 9, 39 ff.). Ganz unvolkstümlich, nur 
spielende Weiterbildung der zarten Andeu- 
tungen Iheokrits erscheint die Auffassung im 
ersten Meergöttergespräch Lukians, wo Ga- _„,,--. 
lateia ernstlich in Polyphem verliebt ist (anders 6 o genau ermittelt 
beurteilt diese Schilderung Helbig, Symb. pMol. sicher aber in Io 
Bonn. S. 361 ff. Holland S. 276 ff.), und vollends 
bei Nonnos (Dionys. 6, 322; 39, 257; 40, 555; 
43, 392. Holland S. 283ff.), wo sie ihn m seiner 
Höhle besucht, von ihm Syrinx spielen lernt 
und ihn so zu fesseln weifs, dafs er es aul- 
giebt, mit Dionysos gegen die Inder zu ziehen. 
Wie weit an diesen äufsersten Konsequenzen 






nien zu suchen ist. 
Aristonophos malt 
das Bild der Blen- 
dung des Riesen 

mit behaglicher 
Ausführlichkeit aus (Mm. dell Inst. 9, 4 
Wien.Vorlegebl. 1888, Taf. 1, danach Fig. 1) und 



iJSff» ■#'?' 'f^JW*'?!*!!** 
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zeigt uns Polyphem als nackten Riesen, dessen 
Stirnauge, in das sich eben der glühende Pfahl 
hineinbohrt, mehr zu erraten als wirklich dar- 




^Polyphem und Odyssey (nebst Gefährten und Satyrn), Vasenbild in Bichmond 
(nach Jährt, d. Inst. 6 Tat. 6). 



gestellt ist. Im einzelnen ist das Gesicht leider 
zerstört. Dem ionischen Kulturkreis darf man 
auch die kyrenäische Schale zuweisen (Mon. 
d. Inst. 1, 7, 1), auf der Polyphem, zwei mensch- 
liche Unterschenkel in den Händen haltend, 30 
geschlossenen Auges dasitzt, während seine 
Feinde den Pfahl auf das nicht ausdrücklich 
dargestellte Stirnauge richten und ihr Führer 
gleichzeitig den Becher zum Munde des Riesen 
erhebt. Mehrere andere archaische Vasen, unter 

denen Brit. 
Mus. B 154 
= Mon. dell' 
Iksi.10,53,3 
von Loesch- 40 
che (observ. 

archaeol. 
1880, S. 6) u. 
Zahn (brief- 
lich) als 
ionisch be- 
zeichnet 
wird , sind 
bei Sauer, 
Torso von 50 
Belvedere 
Anm. 128 
angeführt ; 
hinzuge- 
kommen ist 
das nicht uninteressante Bild eines böotischen 
Napfes, Arch. Am. 1895 S. 35, in dem Poly- 
phem normal zweiäugig ist und ^er Pfahl ihm 
in das rechte Auge gebohrt wird. Das eigen- 
artigste s. f. Bild, das sich auf einer Vase unter- 60 
italischer Herkunft und unverkennbar ionischen 
Charakters findet (Berlin 2123, abgeb. Abhandl. 
d. Berl. Akad. 1851 Taf. 3, 1), ist hier (Fig. 2) 
zum ersten Male stiltreu (nach Zeichnung 
Lubkes) abgebildet. Flüchtig, aber gewandt 
ist darin dargestellt, wie den Menschenfresser 
mitten in seinem Frevel die Rache ereilt: wäh- 
rend er einen Arm und ein Bein eines Men- 



schen, dessen übriger Leib im Feuer daneben 
schmort, in den Händen hält, trifft ihn der 
glühende Pfahl, nicht ins Auge, sondern in die 

Brust, was viel- 
leicht ohne tie- 
fere Bedeutung 
ist, vielleicht aber 
auch auf eine 
litterarische Vor- 
lage zurückgeht, 
die man in diesem 
Falle in der sizi- 
lischen Komödie, 
etwa bei Epi- 
eharm suchen 
möchte (Sauer 
a.a.O. S. 46). Die 
älteren r. f. Vasen 

bringen nichts 
Erhebliches hin- 
zu (Sauer S. 46 
mit Anm.). 

Wertvolle Po- 

lyphemdarstel- 

lungen im An- 

schlufs an das Satyrspiel liefert das 5. Jahrh. 

in einem r. f. Vasenbild jüngeren Stils (in. 




4) Odysseus und Polyphem, Lampenrelief 
(nach Ann. äelV Inst. 1863 Taf. 03). 




5) Odysseus und Polyphem; Sarkophagfragment in Neapel 
(nach Robert, Sarkophagreliefs 2, 53, 148). 

Richmond), das hier (Fig. 3) nach Jahrb. d. Inst. 
6 (1891) Taf. 6 abgebildet ist; hier ist (vgl Winter 
a a 0. S. 271 ff.) die Vorbereitung zur Blendung 
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des Kyklopen und dieser selbst schlafend, in 
derb realistischer Auffassung, mit Glück vor- 
geführt, eine Darstellung, die besonderen Wert 
gewinnt als erhaltenes Seitenstück zu dem nur 
beschriebenen Bildchen des Timanthes, in dem 
Satyrn mit einem Thyrsos die Länge des Riesen- 
daumens mafsen und dadurch sinnreich die 
Gröfse des schlafenden Ungeheuers andeuteten 
(Plin 35, 74; vgl. Brunn K. G. 2, S. 123). Kleins 



wie Polyphem, eben geblendet, sich aufrafft 
und seine Peiniger zu erhaschen sucht. Ob 
der Polyphem- und der Odysseuskopf eines Neu- 
magener Reliefs im Trierer Provinzialmuseum 
einer ähnlichen Komposition angehört hat, mufs 
dahingestellt bleiben. Den vom Wein über- 
wältigten, schlafenden Kyklopen stellte eine 
andere, wohl auch von einem Maler erfundene 
Komposition dar, die wir aus einem Relief in 



t~Pli<n 3»i 74- vs-1 Brunn A. Cr. '£, ES. JLZol. JLuans jiuiuf»™™ "^, •—- ■■— -— - 

Sei an 'einem Zusammenhang des Bildes 10 Catania (Bobert,. Köm SarkophagrehefsZM, 

durch das Bekanntwerden des Richmond- 
schen Vasenbildes; seine eigene Annahme 
aber, dafs das Bild von einem jüngeren 
Timanthes war und den Polyphem des 
Idylls darstellte, schwebt ganz in der Luft. 
Abseits von diesen launig, aber zugleich 
mafsvoll charakterisierenden Bildern steht 
das etruskische Wandbild von Corneto (M. 
d 1 9, 15, 7; Engelmann, Bilder atlas zu 
Homer 2, 38, s. ob. Bd. 2 Sp. 1686), dessen 
Abscheulichkeit besonders darin beruht, 
dafs die normalen Augen ganz verschwin- 
den und nur das eine aus der Stirn her- 
vorquellende Auge übrig bleibt. 

Verfolgen wir zunächst den homeri- 
schen Polyphem weiter durch die jüngere 
griechische Kunst, so stofsen wir auf meh- 
rere interessante Kompositionen, die wir 
aus bescheiden handwerklichen Nachbil- 
dungen erschliefsen. Die eine ist eine 
statuarische Gruppe, die nicht die Blen- 
dung, sondern deren verhängnisvolles Vor- 
spiel darstellt. Polyphem — dessen Kopf 
wir hier nicht genauer kennen — _ safs auf 
einem Felsen, den Leichnam eines viel 
kleiner gebildeten Griechen neben sich; 
ihm nahte sich, vorsichtig beobachtend, 
Odysseus, um ihm den berauschenden 
Trank darzureichen (Marmorfigur des kapi- 
tolinischen Museums, Heibig, Führer* 415, 
abgeb. Böm. Sarkophagreliefs 2 S. 160, 
von Brunn, Ann. d. Inst. 1863 S. 241 ff.; 
überzeugend kombiniert mit einer vati- 
kanischen Odysseusstatuette Abb. Bd. 3, 
1 Sp. 675; Engelmann, Bilderatlas zu 
Homer 2, 34; Ämelung, Kat. Mus. Chiar. 
704, Taf 85; ähnlich eine kleine Bronze- 
gruppe bei Baoul-Bochette, Man. ined. 
62, 2, etruskische Aschenkisten, Urne 
etr. 86, 2. 1, ein Lampenrelief Ann. d. Inst. 
1863 Taf. 3; Heibig, Führer 1 1 S. 74, wo- 
nach hier [Fig. 4J abgebildet; Engelmann 2, 35, 
das Relief an einem Krater im Reliefschmuck 
eines Bechers von Bernay , Baoul - Bochette 
S. 338, endlich Sarkophagreliefe: Bobert, Böm. 
Sark. 2, 53, 148. 148 a; s. Abbildung 5). An 




6) Aeneas Im Kyklopenlande. 
Pompejan. Wandbild (nach Ann. dell 'Inst. 1879 Taf. H). 

dernder Polyphem, ebenfalls auf einer etrus- 
kischen Aschenkiste (Urne etrusche 87, 4), steht 
vereinzelt, palst aber gut zu den eben genannten 
Darstellungen und gehörte vielleicht mit ihnen 
zu jenem zusammenhängenden Zyklus 'homeri- 
scher' Bilder. Ganz für sich steht ein Relief 
der Münchener Glyptothek (Furtwängler 260; 
abeeb. Lützow, Münch. Antiken 42, Schreiber, 



diese Komposition, die ursprunglich vielleicht »"Bf"- .£""""£ ' T"'\";'w7™ "„„d Konroosition 
einem Gemälde angehörte (Brunn a. a. O. eo Behefbilder 18 , das in Form und Komposition 
KL *Wo,,7,, fK^ndnrfS 132V schliefst so ungewöhnliche Zuge aufweist dafs ich 

(Torso von Belvedere S. 49) seine Kchtheit be- 
zweifelt habe; doch hat eine erneute Unter- 
suchung durch Furtwängler, Arndt und L. 
Curtius solche Zweifel niedergeschlagen. Poly- 
phem hat hier nicht, wie sonst der homerische, 
ein Schaf- oder Ziegen-, sondern ein Löwenfell 
und zwar von auffallend gesuchter Anordnung, 



Petersen, Festschr. f. Benndorf S. 132), schlielst 
sich auch das in einen Dreifufs hineinkom- 
ponierte Relief des Louvre an (Clarac 2, 223, 
249, besser bei Petersen a. a. 0. S. 131), diesem 
wieder, vermutlich auf denselben Odysseezyklus 
zurückgehend, ein ähnliches vatikanisches 
(Mus. Pio. Clem. 5, 15, gut zum ersten Male 
bei Petersen S. 129), in dem dargestellt ist, 



PPPH^PP 



««upwi" j. ... &<m>wm* 



2707 



Polyphemos 



Polyphemos 



2708 



auch verstellt man nicht recht die Aktion des 
Biesen, der mit hocherhobener Rechten auf 
einen schon toten Griechen einhaut, vielleicht 




7) Verliebter Polyphem. Belief in V. Albani 
(nach. Schreiber, Reliefbüder 65.) 

um ihn zu zerstückeln. Die Darstellung geht 
ihrem Stil nach auf toreutische Vorbilder zu- 
rück. Die jüngste Weiterbildung des homeri- 
schen Polyphem findet sich in 
einem pompejanischen Wand- 
bild (hier unt. Fig. 6 nach Ann. 
d. Inst. 1879 Taf. H), in dem 
die Landung des Aeneas, un- 
sichtbar für den am Strande 
stehenden Kyklopen, sich voll- 
zieht. 

' t Die Typik innerhalb dieser 
Denkmälerreihe ist sehr kon- 
sequent. Die Kleidung des 
Riesen ist ein Pell, das seine 
Herde ihm liefert; das Fell 
eines katzenartigen Tieres cha- 
rakterisiert ihn nur in späteren 
und abgeleiteten Darstellungen 
(Pompejan. Gemälde mit der 
Landung des Aeneas, vatika- 
nisches Dreifufsrelief) ; sicher 
ein Löwenfell ist es nur in dem 
von einem sehr eigenwilligen 
Künstler erfundenen Münche- 
ner Relief bild. Dagegen finden 
wir ein solches dem Hirten 
ursprünglich fremdes Fell und zwar, so oft es 
genau kenntlich ist, ein Panther- oder Leo- 
pardenfell, regelmäfsig in den nun zu be- 
sprechenden Darstellungen des verliebten Poly- 
phem, der dieses Attribut wahrscheinlich der 
erneuten Berührung mit dem ihm urverwandten 



(vgl. Furtwängler, Jahrb. d. Inst. 6S. 110 ff.) 
bakchischen Schwärm verdankt. 

Keines der Bilder des verliebten Poly- 
phem gehört in vorhellenistische Zeit; 
die Neuerung des Philoxenos scheint also 
nicht sogleich auf die Kunst gewirkt zu 
haben, die eigentliche Anregung vielmehr 
erst von der gereifteren poetischen Figur 
des Idylls, speziell Theokrits ausgegangen 
zu sein, ob schon in hellenistischer, ob 
erst in römischer Zeit, ist nicht mit Be- 
stimmtheit zu sagen. Man sieht Polyphem 
jetzt am Strande stehen, öfter noch sitzen, 
wie ihn auch ein Gemälde des älteren 
Philostrat (2, 18) schildert: sehnsuchtsvoll 
blickt er auf das Meer hinaus, wo Galateia 
allein oder von anderen Nereiden umgeben, 
ihm lockend erscheint und sich über ihn 
lustig macht {Heibig, Wandgemälde 1042 
bis 1046. 1053? Sogliano, Pitt, murali 470. 
471. 473). Oder er wird nach philoxenisch- 
theokritischer Auffassung als Musiker dar- 
gestellt, indem er zur Leier, die er aus 
Hirschgeweihen oder Baumästen sich selbst 
verfertigt hat, sein Liebesleid singt, be- 
sonders schön in dem albanischen Relief, 
das am ehesten Anspruch hat als helle- 
nistisches Original zu gelten (Zoega, Bas- 
sirilievi 57. Schreiber, Reliefbüder 65 [da- 
nach hier Fig. 7], Sauer Taf. 2, wo die 
häfslich ergänzte r. Hand beseitigt ist. 
Wandbild ähnlicher Auffassung Heibig 
1047. Gemmen: Jahn, Ärch. Beitr. Taf. 2, 
2 und die Sauer Anm.147 genannten!, oder 
er bietet dem spröden Meermädchen Ge- 
schenke dar, so auf dem Matteischen Sarkophag 
(ßöm. Sarkophagreliefs 2, 60, 182 rechts, ver- 
gröfsert Sauer S. 52, wonach unsere Fig. 8), 




8) Galateia und Polyphem (anwesend eine Lokalgottheit). 
Von einer Sarkophagplatte in Pal. Mattei (nach Sauer, Torso S. 52). 

wiederum nach theokritischem Vorbild, einen 
kleinen Bären. Zu diesen Darstellungen des am 
Strande sitzenden, nach Galateia ausblickenden 
oder in irgend einer Form um sie werbenden 
Polyphem gehört nach Sauers bisher nicht wider- 
legter Deutung die unter dem Namen des Torso 
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di Belvedere berühmt gewordene, 
verstümmelte Marmorflgur des 
Atheners Apollonios (Brunn- 
Bruckmann 240) aus späthelle- 
nistischer Zeit, vermutlich dem 
letzten vorchristlichen Jahrhun- 
dert (vgl. Sauer, Torso von Bel- 
vedere; Preiser, Zum T. v. B. 
[1901], wo jene Deutung ange- 
nommen ist; Robert, Strena Hel- 
bigiana S. 257 ff., der die Un- 
möglichkeit des Heraklesnamens 
anerkennt, seinerseits aber Pro- 
metheus vorschlägt; Petersen, 
Festschr. f. Benndorf S. 135 ff., der 
den alten Namen mit schwachen 
Gründen verteidigt, seinen Wider- 
spruch gegen die Benennung Poly- 
phem einseitig auf Bilder des 

homerischen Menschenfressers 
stützt), deren überzeugende Re- 
konstruktion jedoch noch aussteht. 
In weiterer Ausbildung der dank- 
baren Erfindungen des Dichters 
führt die Kunst ferner die Liebes- 
botschaft der neckischen Galateia 
vor (Heibig 1048, hier Fig. 9 
nach Photographie ; Mau, Bull. d. 
Inst. 1885 S. 258 = Engelmann, 
Bilderatlas zu Ovids Metam. 156; 
Heibig 1049; Sogliano 472) und 
setzt in die That um, was der theokritische 
Polyphem sich erst vornimmt, indem sie den 
Riesenjüngling '-- 1 ""~~ x "°— ; J ™ — A 




9) Galateias Liebesbotschaft. Pompejan. "Wandbild Selbig 1048 
(nach. Photographie). 



ins Meer hineinwaten und 




10) Polyphem und Galateia (im Hintergrund eine Kapelle des Poseidon), 
(nach Schreiber, Relief bilder 55). 



Galateia. allerdings vergeblich, verfolgen läfst : 
so hat ein gewifs bedeutender Maler ihn dar- 
gestellt, dessen Gemälde das bekannte palatini- 
sche Wandbild (Ben. archeol. 1870/71 Taf. 18, 
wonach in diesem Lexikon 1, 2 Sp. 1587. 
Mon. d. Inst. 11, 23. Sauer S. 54) wiedergiebt. 
Endlich schildern uns pompejanische Wand- 
gemälde (edler Auffassung Heibig 1050, in 
revidierter Abbildung bei Sauer S. 56, u. 1051 
zusammen mit seinem Gegenstück 1037 ; derb- 
sinnlich Sogliano 474, abgeb. Sauer S. 59, die 
beiden einander ähnlichen Heibig 1052 [ Atlas 
13, 1] und Sogliano 475 [farbig bei Niccolini, 
Gase di Pomp., descr. gen. 46 und Amelio- 
Gerillo, dipinti murali Taf. 1] und das so- 
wohl an diese wie an Sogl. 474 sich 
anschliei'sende Mau, Bull. d. Inst. 
1884 S. 20, 1), denen sich wenig- 
stens eines der" hellenistischen' 
Reliefbilder zugesellt 
(Turin, Dütschke 4, 172, 
abgeb. Schreiber, Re- 
liefbilder 
55, danach 
Fig. 10 - 
,S'ai«TÖ.58; 
dieFigurin 
dem Ka- 
pellchen im 

Hinter- 
grund er- 
kannte 
Weizsäcker, 

Wochen- 
schr.f.klass. 
Phil. 1894 
8. 1088 als 
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Poseidon und bestätigte damit die Deutung des 
gatyrhaften Gesellen auf Polyphem) in mehreren 
Wiederholungen und Varianten, wie Galateia 
zu Polyphem an den Strand kommt und sehliefs- 
lich sogar in trauter Liebesvereinigung sich ihm 
hingiebt. Der Versuch Bofsbachs (Jahrb. d. 
Inst. 8 S. 51 ff.), ein Bild der letzten Gruppe 
(Heibig 1052) und damit wohl alle diese Liebes- 
paare auf Satyr (oder Silen) und Nymphe zu 



Dreifufsrelief, die Gemme Jahn, Arch. Beiträge 
2, 2, eine kilikische Bronzemaske des Britischen 
Museums '^Walters, Cat. ofBronzes 1447) und die 
an und für sich rohen und entstellten, aber auf 
gute Originale zurückgehenden Marmorköpfe 
in Turin (Dütschke 4, 158. Tischbein, Homer 
nach Antiken, Odyssee 7) und im Florentiner 
Nationalmuseum (vgl. Sauer S. 60 f.) zeigen 
diese letztere Bildung, die man wohl auch für 



deuten, scheitert schon an dem Attribut des 10 die zerstörten Köpfe der kapitolinischen Statue 



Widders, der Satyrn und Silenen nicht zukommt, 
während er eben für Polyphem typisch ist (s. 
Heibig, Atlas Taf. 31, 1 und Sauer S. 58. 59). 
Von besonderem Interesse ist die Entwick- 
lung des Kopftypus. Es ist zunächst be- 
merkenswert, dafs die Kunst Beschränkungen der 
Technik, des Mafsstabes, der Komposition oder 
ähnliche gern in dem Sinne ausnützt, die Haupt- 
schwierigkeit, die Darstellung der Einäugigkeit 
ganz zu umgehen: so kann man silhouetten- 
haften archaischen 
Vasenbildern , aber 
auch dem palatini- 
schen und manchen 

pompej anischen 
Wandbildern, auch 
dem Turiner Relief- 
bild, nicht bestimmt 
ansehen, wie ihr Er- 
finder sich den Ein- 
äugigen eigentlich 
dachte. Naiv ratio- 
nalistisch verfuhr 
der böotische Vasen- 
maler (Arch. Anz. 
1895 S. 35), der sei- 
nem Polyphem nor- 
male Augen gab und 
in das rechte den 
Pfahl bohren liefs. 
Einäugig im strengsten Sinne ist Polyphem nur 
in dem etruskischen Wandbild (Bd. 2, 1 Sp. 1686), 
der Terrakottafigur Arch. Anz. 1895, S. 128, 
die durch den Becher doch wohl als Polyphem 
gekennzeichnet sein soll, und einer bronzenen 
Henkelattache römischer Zeit des Brit. Museums 
(Walters, Cat. of Bronzes 1448). Daneben giebt 
es dreiäugige Polypheme, die freilich dem Sinne 
des Märchens nicht streng entsprechen: man 
sehe das oben abgebildete Neapler Sarkophag- 
fragment und den Kopf am Panzer der Odyssee- 
statue des Iason (Athen. Mitt. 14 [1889] S. 162, 
wozu Treu), denen sich der schon erwähnte 
Neumagener Reliefkopf des Trierer Museums 
anreiht. Die beste Lösung war, die normalen 
Augen zwar beizubehalten, aber aufser Gebrauch 
zu setzen und ein drittes Auge als eigentlich 
sehendes hinzuzufügen. So erscheinen nun jene 
zwei geschlossen, zugekniffen oder zugewachsen, 




11) Kopf des albanischen 
Polyphem (nach Sauer S. 79). 



(deren Kopf Petersen, Festschrift f. Benndorf 
S. 135 als echt behandelt), des belvederischen 
Torso und des Münchener Reliefs, sowie für 
manches der beschädigten Wandgemälde an- 
nehmen darf. Besonderes Lob verdienen der 
Erfinder des im Turiner Kopf vertretenen Typus, 
der das eine sehende Auge an einer stark über- 
hängenden Stirn anbrachte und ihm dadurch 
annähernd die Stellung eines normalen verlieh, 
20 und der Meister des albanischen Reliefs, der 
in geschickter Anpassung an die flache Stirn 
auch dem Augapfel schwächere Wölbung gab 
und auf eigentliche Einbettung und Umrah- 
mung durch kräftig entwickelte Lider verzichtete. 
Im übrigen mufsten verständige Künstler sich 
klar machen, dafs das Bild des homerischen 
Menschenfressers abstofsende Scheufslichkeit 
vertrage, der verliebte Schäfer aber in irgend 
einem Sinne sich seinem Urbild entfremden und 
30 menschlichere, freundlichere Züge annehmen 
müsse. So wird Polyphem in seiner neuen Ge- 
stalt je nach dem Lebensalter, das der Künstler 
wählt, silen- oder satyrähnlich, dieses besonders 
in dem Riesenjüngling des palatinischen Bildes, 
jenes in den meisten Wandgemälden, Reliefen, 
Gemmenbildern, besonders auch in dem epheu- 
bekränzten Turiner Kopf und dem gemütlichen 
Faulenzer des albanischen Reliefbildes. 

Über das mythische Wesen des Kyklopen 
40 Polyphem lernen wir aus den künstlerischen 
Darstellungen aufser seiner immer wieder zu 
Tage tretenden Urverwandtschaft mit bakchi- 
schen Dämonen ebensowenig wie aus den dich- 
terischen. Aus dem mythischen Bereich ist er 
(vgl. Laistner, Bätsei der Sphinx 2 S. 39) be- 
reits herausgetreten, als er bei Homer uns be- 
gegnet, und erstaunlich frei haben spätere 
Dichter und Künstler mit ihm geschaltet. Aber 
darin gerade liegt die Bedeutung dieser Schick- 
50 sale der Polyphemgestalt, dafs sie in einer 
fast lückenlosen Reihe interessanter Typen zur 
Anschauung kommen und uns ausgiebig dar- 
über belehren, wie mythische Vorstellungen 
sich in rein litterarische und künstlerische 
umsetzen und als solche sich folgerichtig weiter 
entwickeln. 

Litteratur. Jahn, Arch. Beitr. S. 411 ff. 
Heibig, Symbola philol. Bonn. S. 361 ff. Holland, 
Leipz. Studien 7 S. 141 ff. Gruppe, Wochenschr. 



das dritte entweder in der Nasenwurzel (kleiner 60 f. Mass. Philologie 1885, 1541 ff. Furtwängler, 



Marmorkopf in Berlin nr. 244, zwei grofse Stein- 
masken [Akroterien ?] in Lyon, deren eine un- 
genügend abgebildet ist bei Miliin, Oal. myth. 
2, 174, 631) oder auf der Stirn angebracht: fast 
alle künstlerisch höher stehenden Polyphem- 
bilder, insbesondere das Richmondsche Vasen- 
bild, das Albanische Relief (dessen Kopf hier 
[Fig. 11J besonders abgebildet), das vatikanische 



Jahrb. d. Inst. 6 S. 110 ff. Laistner, Bätsei der 
Sphinx 2 S. 39 ff. Sauer, Torso S. 30 ff. — 
Speziell über die künstlerischen Darstellungen 
handeln Bolte, de monum. ad Odyss. pertinent. 
S. 4 ff. Harrison, 1. H. S. 4 (1883) S. 248 ff. A. 
Schneider, Troischer Sagenkreis S. 51 ff. Sauer, 
Torso S. 45 ff. [B. Sauer.] 
Polyphetes (IIoi.v(p^tTis\ 1) Troer s. Peri- 
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phetes nr. 2. Variante ist UoXvcfolxr\g, was 
auch Tzetz. Alleg. B. 13, 188 hat; vgl. Poly- 
botes nr. 2. — 2) Herold des Laios, Schol. Eur. 
Phoen. 37, 39, wo Schwartz nach Apollod. 8, 
5, 7 IIoXvcpövTrig (= TloXvtfdvzrig, K. Schmidt, 
Beitr. z. griech. Namenkunde [Progr. Gymn. 
Elberfeld] S. 30) schreibt. Nach Pherekydes 
im Schol. Eur. a. a. 0. 39 hiefs er IloXvTtolzrjg; 
vgl. Lobeck, Path.serm. Gr. proleg. 385. Schneide 



aber, der Grofsvater ihrer Mutter Polyphonte, 
wendet 'dies Geschick von ihnen ab und ver- 
wandelt mit Hermes Polyphonte, ihre Söhne 
und die xQoepog in Vögel: die Polyphonte in 
eine Eule öriig (nach Hesych. s. v. oxvt, = 
<txcoi/>), die den Menschen noXipov xal ß za- 
asag &yyeXog bedeutet, wohl mit Bezug auf 
die im Namen Polyphonte vorausgesetzte Ab- 
leitung von cpdvog und mit Anspielung von 



«», Philoloqus 4 (1849), 753. Die Sage vomwozvt, auf den azvyeQbg %6Xep,os (Hom. II. 

j.- - ' . _ ■? ,, , -rr **, -.-. -i f. i irr- i citri .'il J:« ,1 rt — IT» In fKinaanViviahono t4-a.no 



Ödipus, Abhandl. d. K. Gesellschaft d. Wiss. 
zu Göttingen 5 (1851/52). 169. [Höfer.] 

Polyphlegethon (IloXvcpXiytöfov), Unterwelts- 
flufs, statt Pyriphlegethon im Kestos des Fulius 
Africanus in Oxyrynchus Papyri 3, p. 38 v. 41. 
Ein Verschreiben für Pyriphlegethon ist wohl 
kaum anzunehmen, vielmehr eine Verstärkung 
von Phlegethon (s. d.) [Höfer.] 

Polyphoites s. Polyphetes 1 



4, 240; über die der Eule zugeschriebene Gabe, 
Unheil zu verkünden s. Gruppe 794, 2). Oreios 
wird in einen Xay&g, einen gleichfalls unheil- 
verkündenden Vogel verwandelt (vielleicht iden- 
tisch mit Xuyaäiag = a>zog, Alexand. v. Myndos 
bez. Aristoteles bei Athen. 9, 390 f.; in diesem 
Falle wäre es nicht undenkbar, eine direkte 
Reminiszenz an den Aloaden Otos [s. Anm. ft] 
anzunehmen), und Agrios in einen Geier, der 



Polyphonte (IloXvwövtri), Heldin einer thra- 20 den Durst nach Menschenblut beibehalten hat, 

■>■- — - J — .•_r~i4.:_~4.„_ übrigens aber nach Cornut. de nat. deor. 21 

p. 121 Osann dem Ares heilig ist. Die schuld- 
lose tQOcpog erhält die Gestalt des invr\ (Baum- 
hacker) genannten Vogels, der für den Jäger 
gute Vorbedeutung hat. [Höfer.] 

Polyphontes (IIoXvcp6vzr]g), 1) Sohn des Auto- 

phonos (s. d.), Anführer der 50 Thebaner, die 

dem Tydeus einen Hinterhalt legten, von diesem 

^„™~k,. . — b— - a ^ er feis auf einen erschlagen wurden, Hom. 

Aphrodite" mir u^via' und' otargog geschlagen 30 11. 4, 395. Nach Schol. Hom. gab es die Vari- 

und mit Leidenschaft zu einem Bären**) erfüllt, »^° "- — ■"«'-"■ Wa <* R *">« Theban. Helden 

gesellt sie sich diesem in Liebe. Nun zürnt 

auch Artemis***) und hetzt alle Tiere gegen 

Polyphonte, f) Aus Furcht, von diesen getötet 

zu werden, flieht sie in das Haus ihres Vaters 

und gebiert dort zwei Söhne, den Agrios und 

Oreios. die zu gewaltiger Gröfse und Stärke 

emporwachsen ff), weder Götter noch Menschen 

fürchten, Wanderer in ihr Haus locken und 



kischen Sage, die aus den mannigfaltigsten 
Sagenmotiven kontaminiert ist, bei Anton. 
Liberal. 21, wo als angebliche Quelle Boio 
zitiert wird: Hipponoos, Sohn des Triballos, 
heiratet die Thrassa, die Tochter des Ares, die 
diesem Tereine, die Tochter des Strymon, ge- 
boren hatte. Aus dieser Ehe entspringt Poly- 
phonte, eine Verächterin der Aphrodite und 
Genossin der Artemis.*) Von der beleidigten 



ante Avxotp6vTT]g. Nach Bethe, Theban. Helden- 
lieder 88, 1 ist er identisch mit Polyphontes, 
der beim Sturm der Sieben gegen Theben dem 
Kapaneus am Thor Elektra gegenübersteht, 
Aeseh. Sept. 430, aus dessen Worten noXvyövtov 
ßia, . . . 7tQoatatr\Qiag 'AgzijiLSog svvoiaiai das 
Scholion folgert, dafs er Priester der Artemis 
gewesen sei. Ist es Zufall, dafs Polyphontes 

ebenso wie die ihm in der Bildung des Namens 

sich m1ftihrem"Mei7che nähren, ftf) Da schickt 40 entsprechende Polyphonte (s. d.) Beziehungen 



Zeus endlich den Hermes, um an den Ruch- 
losen die Strafe, die er für die beste halte, zu 
vollziehen. Hermes hat zuerst im Sinne, ihnen 
die Füfse und Hände abzuschlagen.!) Ares 

*) Vgl. das Verhältnis des Hippolytos zu diesen 
beiden Göttinnen. 

**) Aphrodite erfüllt die Pasiphae, die sie vernach- 
lässigt hat, mit Liebe zu einem Stier, Eyg. f. 40. Hier 
scheint der Bar gewählt zu sein wegen der Beziehungen, 



zu Artemis hat? — 2) Bruder und Mörder des 
Kresphontes, dessen Gattin er zur Ehe zwingt, 
nachdem er ihre und des Kresphontes Söhne 
gleichfalls getötet hat. Mit Hilfe der Merope 
wird er von Telephontes ( — bei Euripides heilst 
er wie sein Vater Kresphontes, bei Apollod. 2, 
8, 5 Aipytos — ), des Kresphontes jüngstem, 
nach Aitolien bez. Arkadien heimlich gerettetem 
Sohne, erschlagen, Hyg. f. 137. 184. Apollod. 

die Artemis zu diesem Tier hat; ja Artemis selbst wurde 50 a a Q J^pigr. Kyzik. in Anth. Pal. 3, 5. Näheren 

als Bärin gedacht (Gruppe, Gr. Myth. 943, Anm. 8 zu 948), " ' " 

so dafs das Verhältnis der Polyphonte zu dem Bären ge- 
wissermalsen eine Fortsetzung ihres früheren Verhält- 
nisses zu Artemis ist. 

***) Wie sie der früheren Freundin Kallisto wegen 
Verlust ihrer Jungfräulichkeit zürnt. 

t) Vgl. den von seinen Hunden zerrissenen Aktaion. 

tt) Vgl. die Aloadai, die zwar von der Sage zu Ares 

in ein feindliches Verhältnis gesetzt werden, ursprünglich 

aber wohl sogar Hypostasen dieses Gottes waren, Gruppe 1378. 

ttt) Vgl. die gleichfalls in Thrakien (c. Wilamowitz 
Homer, unten. 27, 15), in Torono lokalisierten zwei »ai- 
de; isvoxtoroi des Proteus, Lyhiphr. 124 u. Tzetz. u. Schol. 
z. d. St. Eust. u. Schol. zu Viony: Fer. 25». Apollod. 2, 5, 9. 
Vgl. auch die folgende Anin. 

§) Hier will Herme« das tliuu, was Ihm selbst die 
Ringer Plexippos und Enetos, die Höhne des Chorikos 
(Korykos) — auch die l'rotoussohnc werdon als Kinger be- 
zeichnet, Lykophr. u. Apollod. a. a. 0. — wenigstens teilweise 
gethan hatten, indem sie ihm die Hände abschnitten; vgl. 
Bd. 3 Sp. 1263, 34 ff. den Hermes ii x ' ' l> unii änov;. 



unter Aipytos 2 u. Kresphontes nr. 1. 
nachzutragen B. Niese, Hermes 27 (1891), -1 ff. 
bes. 9 ff., der darauf hinweist, dar» Knripidr* 
seinen Kresphontes nach dem Vorbild« der 
Orestie gestaltet hat: 'Polyphontes ist ein zweiter 
Aegisth; Merope hat die Züge der Klytllmnontra 
und zugleich der Elektra, und wiih von dem 
geretteten Sohn Kresphontes erzählt wird, er- 
innert auffällig anOrest.' Vgl. auch l<i Schwurt», 
■'_. 60 Hermes 34 (1899), 448. 449 a. K. 450. «>, Wila- 
mowitz, Euripides Herakles 1, 3H7, »f>. <\ Hobert, 
Bild und Lied 179 Anm. 27. ») Herold de» 
Laios, s. Polyphetes nr. 2. Zur Bedeutung des 
Namens ebenda. — 4) Bruder der Althfti», wie 
Bindorf im Schol. Hom. 11. », ßfl7 itett des 
überlieferten IloXvcpdvzus vornehmet, und auch 
E. Schwartz, Hermes 39 (1904), Ü88 lohreibt, 
der zugleich den Namen de* im Schol. Hom. 
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a. a. 0. gleichfalls als Bruder der Althaia ge- 503 ff. Bictys 3, 19) und ist einer der Helden 

nannten Qavr\g nach Bakchylides 5, 129 'Acpayrig im hölzernen Pferde (Quint. Smyrn. 12, 318). 

schreibt. [Höfer.] Wertlos und spät ist die Tradition, dafs er von 

Polypoinos (Uolvitoivog), 'die vielstrafende', Hektor getötet worden sei, Bares 24. In den 
Beiname der Dike, Parmenides bei Sext. Empir. Nöctoi war nach dem Auszug des Proklos, 
adv. math. 7, 11 = Biels, Fragmente der Vor- womit sich Apollod. Epü. 6,2 vollständig deckt 
sokratiker p. 118 v. 14. Orph. frgm. 125; vgl. (Bethe, Hermes 26 [1891], 605), erzählt, dafs 
frgm. 33 Abel. Biels bei 0. Kern, Be Orphei, Leonteus und Polypoites nach dem Falle Troias 
Epimenidis, Pherecydis theogoniis 52. 0. Kern, mit Kälchas nach Kolophon gelangten und den 
Archiv f. Gesch. d. Philosophie 3 (1890), 173. 10 Kalchas, der aus Kummer über seine Nieder- 
em. Gruppe, Bie rhapsodische Theogonie, Jahrb. läge im Seherwettstreit mit Mopsos gestorben 
f. Mass. Phil. Suppl. 17 (1890), 708. Vgl. die war, bestatteten; dasselbe berichtet Tzetz. Byk. 
synonymen Epitheta der Dike Ttolvi^og (Soph. 427 p. 599. 980 p. 896. 1047 p. 917 und Schot 
Trach. 808), fisraxolvwg (Suid. s. v. tloivr\, Bionys. Per. 850. Doch weichen letztere wie- 
p. 538, 6 Beruh.) [Höfer.] der von einander ab, indem Tzetzes (d. h. die 

Polypoites (TLolv-noirrig) 1) Sohn des Apollon Apollodorische Bibliothek, v.Wüamowitz, Homer. 

und der Phthia, samt seinen Brüdern Doros Unters. 179, 2) a. a. O. 980. 1047 den Poly- 

und Laodokos von Aitolos (s. d.) getötet, Apollod. poites und Leonteus nach Hellas gelangen läfst, 

1, 7, 7. Gruppe, Gr. Myth. 346, 5. 638, 7. während sie nach Schol. Bionys. Per. a. a. O. 

2) Sohn des Peirithoos u. der Hippodameia*), 20 unter Führung des Mopsos nach Kilikien — 

an dem Tage geboren, wo sein Vater die Ken- eine Reminiszenz hieran wohl noch bei Izetz. 

tauren vom Pelion verjagte, Hom. H. 2, 740 980: ■ytoQsvovtai slg KilixLuv xal Kol,oq>&va — 

(vgl, 12, 129. 182). Manriharät, Antike Wald- ziehen, und nach Eust. ad Hom. 11. 334, 29 

und 'Feldkulte 45 f. Nilsson, Rh. Mus. 60 (1905), Aspendos in Pamphylien gründen, vgl. auch 

166. O. Müller, Orchomenos 194 f. Toepffer, Kallinos fr. 8 (Strabo 14, 668). Das Epigramm 

Att. Genealogie 114, 2. Bald nach der Geburt (Aristot.) Pepl. 27 verlegt ihr Grab h yaiy 

des Polypoites stirbt seine Mutter und Peiri- Mrjäav, wofür Bergk, P. L. 3 4 , 349 AvS&v 

thoos begiebt sich nach Athen zu Theseus, schreibt mit Berufung auf die Wanderung der 

Biodor 4, 63. Nachdem Peirithoos mit Theseus beiden Lapithen nach Kolophon, aber erstens 

seine Hadesfahrt, von der er nicht wiederkehrt, 30 berichtet keine Überlieferung von ihrem Bleiben 

angetreten hat, folgt ihm Polypoites zusammen und Tode in Kolophon, und dann gehört doch 

mit Leonteus (s. d.), mit dem er in der Zukunft auch Aspendos zum Reiche der Meder. Vgl. 

eng verbunden ist, in der Herrschaft, Eust. ad B. Wagner, Epitome Vat. 259 f. v. Wilamo- 

Hom.B. 334, 27 f. Er wirbt um Helena {Apollod. ivitz, Isyllos 50, 14. Homer. Unters. 178 f. O. 

3, 10, 8. Hyg. f. 81) und zieht mit Leonteus Immisch, Klaros, Jahrb. f. klass. Phil. Suppl. 

— beide an der allerdings für unecht erklärten 17, 160 ff. 168. Buemmler, Kl. Schriften 2, 403. 
Stelle (Hom. B. 12, 181) als Lapithen bezeichnet In Delphi war Polypoites auf dem Gemälde des 

— mit 40 Schiffen und den Mannen aus Ar- Polygnotos neben dem Theseiden Akamas dar- 
gissa, Gyrtone u. s. w. gegen Troia, Hom. B. gestellt, Paus. 10, 26, 2; vgl. Kalkmann, Pau- 

2, 738 ff. (Strabo 9, 439. 441. Apollod. Epü. 3, 40 sanias 115. Noack, Biupersis 52. 

14 Hyg. f. 97 p. 92, 4 Schm. Tzetz.' Proleg. Etymologie: Zu verwerfen sind die von Eust. 

Alleg. B. 623 ff. Bares 14. Bictys 1, 17). Er ad Hom. B. 334, 23 vorgeschlagenen Ableitungen 

erlegt den Astyalos (B. 6, 29. Tzetz. Homer. von -aoa oder -jtötog oder itoislv. Sinngemäfser 

116. Alleg. II. 6, 22), den Damasos (II. 12, 182. ist die mit Bezug auf die Analogie von Teisa- 

Tzetz. Alleg. 12, 85), denDresaios (Quint. Smyrn. menos, dem Sohn des Orestes, gegebene Ablei- 

1, 291), den Echeios (Eiüov, Tabula 27. C.I. G. tung Siöri 6 natriQ tcoXXois woivrjv KsvtavQoig 

3, 6126 B. Jahn - Michaelis , Griech. Bilder- iiti&sxo . . . olovsl yovv HahmowLxy\g v.al iv 
Chroniken p. 67 D 1 ; 'Exuova Müller; vgl. den avyxony TLolv7coixr\g. Fick-Bechtel, Bie griech. 
Troer 'E%iog, II. 16, 416), den Ormenos und Personennamen 406 (vgl. Bezzenbergers Beiträge 
Pylon (TZ. 12, 187. Tzetz. Alleg. 12, 66). Wie 50 20 (1894), 179) stellt den Namen zu äol. nsioi 
Odysseus öfter mit Diomedes, so erscheint Poly- = xzioi (tsiva, xlva büfse), was Gruppe, Gr. 
poites mit Palamedes verbunden, Aleidamas Myth. 638, 7 billigt, = Tielbüfser' ; doch sei 
1, 5. Er beteiligt sich an den Leichenspielen nicht sowohl anzunehmen, dafs Polypoites, der 
des Patroklos (II. 23, 836 ff. Quint. Smyrn. 4, Sohn des Peirithoos und Enkel des Ixion, nach 

seiner Vorfahren Bufse oder Strafe genannt sei 

*) Hippodameia ist wohl, worauf schon ihr Name als vielmehr, dafs der Name bedeute c der sich 

deutet, ursprünglich eine Amazone, Ose. Wulf, Zur Theseus- ^^ JJ u f 8e entrichten läfst', dafs Polypoites 

^ (Diss. Dorpat 1892) S. 150. Auch die Varianten ihres alg0 n&ch einem R ac h e daimOn benannt Sei, 
Namens weisen auf amazonenhaften Charakter hin: Imto- •, • • tt- j. t» * -j.i / ri „ „ r\ 

., , ' , . t, , ,„„ „.. „ T1 o 7 , n ebenso wie sein v ater Peirithoos (Gruppe a. a. 0. 

rtotzta (s. d.), — MUaviTlTtri, Schol. Hom. II. 2, (40. — JJlV i -11 ■> -r n x 7 -**- .17 

J,,,Sa^m Piut. Thes. 30, - Jaoäi^ca, rfg. Vase, s. Lao- <» 114) nach einem solchen heifse. v. Sybel, Mytho- 

dameia nr. 8. Abbildung Bd. 3 Sp. 1773/4 Fig. 4 und auch logie der Hias 196 erklärt JTolvnoiTrjg = IIol- 

Abh. d. K. S. Gesellsch. d. Wiss. zu Leipzig, ph.l.-hist. Klasse twf-oirrjg = IIol-VTl-oixrig (ot'-COftca ; Vgl. auch 

17 (1897), 6, S. 104, Fig. 4 — 'la/Ofid/tj, Propert. 2, 2, 9. — Die Mev-OlTTjg). 
Bd. 1 Sp. 40 ff. beanstandete Stelle (Eust. IL 332, 35) : IIo).v- g) g h n fes Odysseus und der Thesproter- 

7toit,j;, vlög ns,Qi&uou, Sv Itey.t zti; li'innoäafiEias ist, fcöm™ Kallidike, der nach dem Tode seiner 

nach Setzung eines Kommas nach ^.J;, untadelig. Über M ^ Herrschaft übernimmt während 

Hippodameia als Tochter des Atrax s. Weizsäcker, Ke- _ . — _ , nff , ' -, T ,, -, 

xichtigungen auf dem Umschlag zu Lieferung 48; Knaaok, Odysseus (vgl. Bd. 3 Sp. 628, 18ff.) nach Ithaka 

elend, u. Gruppe, Gr. Myth. 620, 6. zurückkehrt, Eugammon — oder Musaios, aus 
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dem Eugammon (nach Aristobulos bei Clem. 
Alex. Strom. 6, 25 p. 751 P. = Diels, Frag- 
mente der Vorsokratiker 497, 6) das ganze Buch 
über die Thesproter entlehnt haben soll, vgl. 
Studnicska, Kyrene 6, 103. 0. Steck, Die 
Quellen der Odyssee 384, 1. v. Wilamowitz, Homer. 
Unters. 347 — bei Proklos in Jahn- Michaelis, 
Griech. Bilderchroniken 121 und in Überein- 
stimmung damit Apollod. Epit. 7, 34 f., so dafs 



niden oder andere Feinde wird nichts berichtet 
— gestorben, Herakles hatte ihm das Grab- 
denkmal gesetzt und (wie im Epigramm auf 
Polystratos) ihm sein Haar als Opfer (F. 
Wieseler, PhilologusV [1854], 712. Bohde, Psyche 
l 2 , 17) dargebracht. Besonders aus letzterem 
Grunde vermutet Kaibel a. a. 0. und Arch. Zeit. 
33 (1875), 172 f. (gebilligt von F. v. Duhn, Ath. 
Mitt. 3 [1878], 78, 1 und Hitzig- Bluemner zu 



die Vermutung von Wilamowitz, Homer. Unters. 10 Paus. a. a. 0. p. 806), dafs Polystratos und 



188, dafs Polypoites mit P(t)oliporthes identisch 
sei, durch dieses neu hinzugekommene Zeugnis 
des Apollodor sich erledigt, vgl. Bellte, Hermes 
26 (1891), 605 u. Anm. 1. Ed. Meyer, Hermes 
30 (1895), 254, 1. Ferd. Noack, l'liiloltigwt Suppl. 
6, 417 Anm. 22. Georg Wentzrl, 'Kit ix/lrjoti? 
2, 5 Anm. 3. Gruppe, Gr. Mylli. 118. «26 Anm. 
10 zu 625. Nach /. Vürtheim, Mnemasyne 29 
(1901), 46 ff. ist PolypoitoH ursprünglich mit 



Sostratos identisch seien, indem Pausanias die 
beiden Namen verwechselt habe, was um so 
leichter habe geschehen können, da kurz dar- 
auf (7, 17, 14) von dem Olympioniken Sostratos 
die Rede sei. Die Identität beider Heroen er- 
scheint allerdings sehr wahrscheinlich, nur kann 
die Frage aufgeworfen werden, ob nicht eine 
absichtliche Namensänderung vorliegt, derge- 
stalt, dafs die Dymaier etwa nach einem sieg- 



dem gleichnamigen Lapithen (nr. 2) identisch, 20 reichen Feldzug, dessen glücklichen Ausgang 



der wie sein Vater Peirithoos als im Hades 
weilend aufgefafst worden sei, Kallidike = 
'quae bene ius dieif, sei eine euphemistische 
Bezeichnung der Unterweltgölün I'ersephone, 
die Fahrt des Odysseus in das Land der Thes- 
proter sei eine rationalistische Uindeiitung der 
ursprünglichen Hadesfahrt (vgl. Paus. 1, 17, 4. 
Plut. Thes. 31) und im A iiHt-liliilH hieran habe 
Musaios den Polypoites genealogisch mit 



sie ihrem Heros Polystratos zuschrieben, diesen 
in Sostratos umgetauft hätten (vgl. den Heros 
Sosipolis). — 2) Teilnehmer an einer (mythi- 
schen?) Eberjagd auf einem Vasengemälde 
(abg. Mus. Gregor. 2 Taf. 17), C. I. G. 7374. 
Stephani, Compte rendu 1867, 74. [Höfer.] 

Polytechnos (IIolvT£%vog), Gemahl der Aedon 
und Vater des Itys in der kleinasiatischen Ver- 
sion der Aedonsage, worüber man vgl. Boscher 



Odysseus verknüpft. - 4) Kreier der Peuolope 3ü Bd. 1 Sp. 84, 5 ff . Thrämer bei Pauly-Wissowa 



aus Dulichion, Apollod. Epit. 7, 27. - ft) Wagen- 
lenker des Lai'os h. I'olyphetes ur. 2. | Höfer. ] 

Polyptolis (noU'nruiiv), Epiklesii der Erd- 
göttin, Eallim. Hi/mn. in Dil. 26(1. Robert, 
Melanges Nicole 462. | Höfer. | 

Polyrrhetos (JIoWppr)Toj?). Nach Ditmys. 
Byz. 18 p. 10 Weschtr ist die am goldnen Hörn 
in Byzanz gelegene Ortlichkeit llolvQf/tfritiv 
genannt &nb txvägbs IIoXvqqi'ituv . Nach O. Frü'k, 



1, 471. Eine naturalistische Deutung der Sage 
(vgl. Bd. 3 Sp. 2347, 39 ff.) versucht Pott, Zeit- 
schrift für Völkerpsychologie u. Sprachwissen- 
schaft 14 (1883), 46 f., der aber doch schon auf 
den von Oder u. M. Mayer (Bd. 3 Sp. 2347, 58 ff.) 
betonten Anklang des Namens Ttjqsvs, der in 
anderen Versionen der Sage für Polytechnos 
eintritt, an rjjpdj 'beobachtend' hinweist (vgl. 
auch Schwenck, Eh. Mus. 6 [1838], 564. 566f.), 



Coniect. inDionys. Byz. Anapl. liosp. 1 (l'rogr. 40 sowie auf das synonyme Ino-ib-inÖTirris, das den 



Burg 1865) 9, 7 ist der Eigenname IloXvQtjtfpiuv 
aus einem ursprünglichen nuXvQt/vzot (— mul- 
tifluus) entstanden, — aber wie erklärt »ich 
dann der Zusatz d'jtö &v$qös TIoXvqq^tovt 

| Hölor. I 
Polysemnos (IloXvaefivos). Beiname 1) des 
Osiris, C. I. G. 2, 3724. Kaibel, Epiqr. 1020, 2 
— 2) der Artemis-Eileithyia, Orph. )wmn. 2, 1. 

[Höfer, | 



Anlafs von der Verwandlungssage des Tereus 
in einen Wiedehopf, Zitoip, gegeben hat. Frei- 
lich zieht Pott andere Schlüsse aus dieser Ab- 
leitung. [Höfer.] 

Polytherseldes (noXv^sgasiärig), Patronymi- 
koii des Ktesippos, des frechsten Freiers der 
l'enolope, mit Anspielung auf seine Frechheit 
(i)ii(/aov, aeol. dtgaog) gebildet, s. Philothersei- 
des und Friedländer, Jahrb. f. klass. Philol. 



Polystratos (IIoXvaTQarog). I) Ein nur in nu Suppl. 8, 814. v. Wilamowitz, Homer. Unter- 
seiner ersten Hälfte erhaltenes Epigramm aus mich. 40. [Höfer.] 



Dyme in Achaia, dessen Verfasser nach Ktiihrl, 
Epigr. p. 321 Älkaios aus Messenien (lieitzrn- 
stein bei Pauly-Wissowa 1, 1500) ist, feiert 
den Polystratos, den 'schönsten schöner 
Jünglinge', der hochgeehrt von Herakles im 
Kampfe gegen die Molioniden fiel, tief betrauert 
von Herakles, der sich zum Zeichen seines 
Schmerzes das Haupthaar abschnitt, Bangabt 1 , 



Polytlas (noXvzXas). Zu dem bekannten 
Epitheton des Odysseus noXvtXas vgl. Diomed. 
1, 881 ed. Keil: Ut et Ulyssi agnomen Polytlas. 
Nam praenomen est, ut ait Ibycus (fr. 11 Bergk 
/'. L. 8 4 , 241) Olixes, nomen Arcisiades, cog- 
nomen Odysseus. Et ordinantur sie: Olixes 
Arciniitden (vgl. Bd. 1 s. v. Arkeisios und Zie- 
liimki, Archiv f. Meligionswissensch. 9, 4H, 1) 



Ant. hellen. 2218. Kaibel a. a. 0. nr. 790. Bei «0 Odynrun (sol) Polytlas. J Höfer. 



Paus. 7, 17, 8 wird von einem Grabe des Jugend 
liehen Heraklesgeliebten Sostratos erzählt, das 
sich in kurzer Entfernung von Dyme befand 
mit einer Säule und dem Standbild des Hera- 
kles und an dem die Dymaier noch in später 
Zeit dem Sostratos Heroenopfer darbrachten. 
Nach der Legende von Dyme war Sostratos 
jung — von einem Kampfe gegen die Molio- 



Polvxcna (HoXv&vii), 1) Tochter des Friamos 
und der Hekabe: Eurip. Hec. 8—40; Apollod. 
hihi. 8, 12, 6, 6; (die jüngste) J'hilostr. her. 
1», 11 p. 205 Kttyser; (dos Priamos) Hygin. 
f. 90 u. n. w. Bei Homer wird sie nicht er-' 
wilhnt. Die Kywien «rxUhHmi, wie man aus 
den Kmistdai-stollungen sehliefsen raufs (siehe 
unton\ dafs, als Troiloi seine Pferde ssur Tranke 
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W^l' Pol y x ? na „ an di ^elbe Quelle ging, um hangen. Ovid schliefst sich eng an Eurivides 
Wasser zu schöpfen. Da brach Achilleus aus an (Metern. 13, 429-571). Auch er Terbfndet 
r m Hl /f rbalt *V 01 - . Tr0il0S wurde auf den Tod der Polyxena und des Polydoros als 
der Mucht eingeholt und getötet, während rasch nacheinander die Hekabe treffende Sc^ck 
Polyxena entkam. Von einer zweiten Erwäh- salsschläge, woran ,ich die RachVan Polnnestor 
nung Polyxenas in den Kyprien berichtet und Hekabes Verwand WaLchliefttlk 
Schal. Eurip Hec 41: 6 ** ra Kvxgututc Polyxena geopfert wird I ist das umstehende 
«ow« e wclvivb 'Oävaa^ * B l J^Sovs Kriegsvolk° zu P Timmen gerührt wTrend sie 
' 71^ ml f s i^™ rQ^ar^loav selbst ihre Passung nicht verlief Senela 
TdZ ah * a ™™ ***** ^roXiuov, ä, S uTroades 110&, Achilles erscheint den Griechen 
riccvxos 7Q?<Pf- Nach Glaukos von Bhegion voll Zornes und verWt Polyxenas Orferu™ 
stand also m den Kyprien dafs Polyxena bei (195 desponsa nostris cinLZlpdTxeTpZhi 

med e B /?MiTc n h g vJ;r s d:r 0d / sseu , s r\. m °; manu mactetur et um ^ m ™^>- ä 

medes todlich verwundet wurde und starb und gerät mit Neoptolemos in einen heftigen Streit 

Äfl8 ° 8 S «« ) b Danact,cb (Vg t L **?"* ^f' ° h F °^ 6 ™> ™ N?Ä?Äf 
uermes 18 b. 476.) Danach scheint es, als ob zu opfern sei. Er ruft die Entscheidung H«ä 

U°U\t n ^ m J A ? MleM die Polyxena Kalchas an. Dieser ■ bes4£ Äf* dafs 
begehrt hatte, em Gedanke der später wieder Polyxena durch Neoptolemos am Grabe de 
aufgenommen worden ist. Neoptolemos würde Achilles geopfert werden mufs und zwar als 
Jfi 86 r S 7 aterS . WÜ1 f der Polyxena » Beine Brfut ; aufserdem aber muT no^ der 
heffs PS ^ ^rt^erwiesen haben. Dagegen Sohn Hektors sterben. Dafs Polyxena mit 

heilst es in der Ihupersis: Die Griechen zun- Achill als ihrem Gemahl vereinigt werden soll 

deten die Stadt an und opferten die Polyxena wird noch angedeutet 942-944 Polxene 

am Grabe des Achilleus («^„W, s ^ noUv miseranda, quam tradi sibi cineremqueAchüls 

ra 9 ov Epic. Graec. frgm. ed. Kinkel S. 60). iubet. Von der vollzogenen Handlung berichtet 

So auch Apollod. epu. 6 , 23: m d V a V r fs äi der Bote 1118ff. Während im we Z Umfae se 

rovs T Qa ,a S r V v noUv Mn^aav xa l ta Ucpv e « die Menge der Griechen und Trojaner zusah 

fm^vro. x« M 6avts? n&0L T0ls &sols wurde Polyxena an das Grab des AchUlesge-' 
Aaxvavavra ano rcov nv QJmv l m ^ av , TloXv- 30 führt, wie eine Braut (1132 f) Neben ihrer 

lLT t ? e inl ^X^srd^ varhcpccfrv. Schönheit erregt ihre Furchtlosigkeit Bewun- 

Neoptolemos wird als der Opferer genannt bei derung. Neoptolemos tötet m i^Z 

Stesichoros (tabula Ilraca bei Jahn- Michaelis, Widerstreben Das Blut wurde vordem GraZ 

Griechische Bilderchroniken 8. 37 und Taf. 1) sogleich verschlungen. KtTZ^ZsSmyrnalus 

denen S' aT^JT" Vf^^Tf U ' 179ff ' «»eheinf AehilleuTdeS TLopZlZot 

Eur Hec J l'T an . 3 , chhefsen - 1 ( S ?ol- undgiebt ihm gute Lehren, aufserdem den Be- 

Ew. Hec 41: « Ä0 NsonroUfiov <p a alv a{,ti,v fehl, Polyxena zu opfern widrigenfalls die 

Deüandelt den Tod der Polyxena in den ihre Heimfahrt solange hindern bis sie seinen 
Troades : und der Hekabe In den 2W«, wird 40 Wunsch erfüllt hätten Die BestatW der 

teise dal 6 dt™!! "wTi, *%™ A ^™S?- Polyxena könne an einem beHeMgen Ort! vor- 

te Mu?ter entrislf w^t Mt: P ° ^ ^ f enommen ™^ (-828). Neoptolemos richtet 

atr Mutter entrissen worden war, ist am Grabe den Auftrag aus (234—245) Polvxena wird 

S ^if-'-i, i r )- A d ?,? < * a 5 e Wlrd der Waranen und ist bleich vor Todesangst Hekabe 

Stoff ausführlicher behandelt und mit dem ist durch einen Traum erschreckt worden Sie 

SÄSsLltf , Dah " V6r l? gt SCh i 6n Mf dem Grabe des AchüTeuTzuäehen 

nfTÄ VS Schauplatz auf das jenseitige und zu klagen; ihre Haare hingen bis auf den 

Ufer des Hellespontos, die thrakische Cherso- Boden herab, aus beiden Brüsten tronfte Blut 

eÄhS^ 5 ° NUD Si6ht 8i6 dafs es 8ich -"pXenfhanS ; 

!Jf!r i. • i g v. ^ * W ^ rde ^ kanö - Acllllleus und bricht in Klagen aus (304 ff.). Neoptolemos 

ist den heimkehrenden Griechen erschienen, fafst Polyxena, sobald sie an dem Grabe ^ 

hatihre Fahrt gehemmt und die Opferung der gekommen ist mit der 7; mit Xr r berühr 

He& W D T mem Grab l V ^ la ? gt " Auch er das Grab ^ al ^ d betet zu seLem Vater 

Hekabe hat im Traume gesehen, dafs Achilleus Dann stöfst er der Jungfrau das Schwert in 

hetZ^h^Xlll 0611 ^^^?^ di6 Kehle - Den Leichnam «hält aXo™ 

Wme P Z lotet TaZ S1 l T g fr C h D J* de T? So ^egertochter sie hat werden sollen 

wiiie des grolsen Toten, so beschliefst die und bestattet sie. Von der Erscheinung des 

Versammlung der Griechen, mufs vollzogen Achilleus und der durch Ne^ptolemo^voll 

S£ den ^dmif^or "^ niCh *' S ? dem 6 ° 1°%™ °^^ der PolyxenTlst auch 1 

vn™ T IhtT 7 t • l f S61 ü Fas8 \ ng i da 8ie Eede bei Westermann, mythogr. Gr. S 382 (Nonni 

vom Leben doch nichts mehr zu hoffen hat. narr, ad Gregor, invect 1, 8). l 

tnno Zl^ S S f C ^ Ck A al \ nd lhre ^ rdi ge Hai- Achills Liebe zu Polyxena ist wohl in 

ÄÄÄ? G ; ie t en / r °£T Eindra f- alexandrinischer Zeit, wen/auch nicht erfunden" 

neoptolemos selbst, der ihr das S'hwert m die so doch zu einem bevorzugten Gegenstände 

Kehle stofst, thut es halb wider Willen. Die der Dichtung geworden Sn /" 110 nimmt 

Umsehenden wetteifern nach vollbrachter That auf diese Fassung der SaÄzug Ach lTeus 

in allerlei die Bestattung fördernden Bemü- ist von Alexand^ros und^DeTpholos ge ote 
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worden, ala er sich um Polyxena bewarb und 
zur Unterredung kam. Ausführlicheres giebt 
Diktys 3, 2 : Achilles sah die Polyxena während 
eines Waffenstillstandes im Tempel des Apollon 
bei Troja und wurde durch ihre Schönheit be- 
zaubert. Er liefs durch Automedon bei Hektor 
■wegen des Mädchens anfragen. Die Antwort 
lautete, Achilles solle das ganze griechische 
Heer an Hektor verraten, dann werde dieser 
ihm Polyxena zur Frau geben. 3, 3: Achilles 10 
versprach für Beendigung des Krieges zu sorgen, 
wenn er Polyxena erhielte. Hektor aber be- 
stand darauf, dafs entweder der Verrat zuge- 
sichert würde oder die Söhne des Pleisthenes 
{Agamemnon, Menelaos) und Aias ermordet 
würden. Daher zerschlugen Bich die Verhand- 
lungen. 3, 20 ff. : Priamos kommt nach Hektors 
Tode zu Achilles, um den Leichnam zu erbitten, 
mit ihm Andromache und Polyxena. Erst 
spricht Priamos, dann Andromache. Achilles 20 
bleibt ungerührt. 3, 24: Polyxena bietet sich 
dem Achilles als Sklavin an. Das rührt ihn. 
3, 27: Schliefslich behält er das von Priamos 
mitgebrachte Gold, Silber und einen Teil der 
Kleider; das übrige schenkt er der Polyxena. 
Priamos bittet den Achilles, die Polyxena bei 
sich zu behalten. Achilles lehnt es vorläufig 
ab und will später einmal darauf zurückkommen. 
4, 10 : (Inzwischen Kampf mit Penthesileia und 
Memnon.) Bin Pest des thymbräischen Apollon 30 
war der Anlafs zu einem Waffenstillstand. 
Während beide Heere Opfer brachten, schickte 
Priamos den Herold Idaeus an Achilles, um 
mit ihm wegen Polyxenas zu verhandeln. 4, 11 : 
Alexander und Deiphobus kamen in das Heilig- 
tum. Deiphobus umarmte den Achilles schein- 
bar sehr freundlich und hielt ihn dabei fest. 
Alexander zog sein Schwert und stiefs es ihm 
lechts und links in die Seite. 5, 13 : Nach der 
Einnahme der Stadt wurde Polyxena auf den 40 
Bat des Odysseus dem Achilleus durch Neo- 
ptolemos als Opfer dargebracht {Polyxena 
suadente Ulixe per Neoptolemum Achilli inferias 
missa). Anders Dares Phrygius 27 — 34. Ein 
Jahr war vergangen, seit Hektor begraben lag. 
Als Priamus mit den Seinigen das Grab Hektors 
besuchte, sah Achilles die Polyxena und ge- 
wann sie lieb. Da er sie nicht vergessen 
konnte, schickte er einen Boten an Hecuba mit 
der Bitte, ihm Polyxena zur Frau zu geben, bo 
Er wolle dann mit seinen Myrmidonen nach 
Hause zurückkehren; die übrigen Anführer 
würden seinem Beispiele folgen. Priamus ver- 
langte aber sogleich den Abzug des ganzen 
Heeres, um sicher zu gehen. Achilles suchte 
•die Griechen dazu zu bewegen, aber vergeblich. 
Darauf hielt er sich vom Kampfe fern. Erst 
als die Griechen in grofse Bedrängnis gerieten, 
besonders durch Troilus, nahm er wieder theil. 
Troilus fiel durch seine Hand. Da rächte sich co 
Hecuba auf hinterlistige Art an Achilles. Sie 
lockte ihn in das Heiligtum des Apollon unter 
■dem Vorgeben, es solle eine Einigung statt- 
finden; Achilles hoffte Polyxena zu erhalten. 
Paris aber hatte einen Hinterhalt gelegt. Als 
Achilles ankam, brachen die Trojaner hervor, 
und er erlag schliefslich mit seinen Begleitern 
Über macht, wobei ihm besonders Paris 

Rosoher, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. IH. 



mehrere Wunden beibrachte. 41: Nach der 
Einnahme der Stadt wurde Polyxena bei An- 
chises verborgen. 43: Später wurde sie auf 
Veranlassung des Neoptolemos gesucht und 
gefunden. Agamemnon übergab sie dem Neo- 
ptolemus, der sie am Grabe seines Vaters er- 
stach (ad tumulum patris iugulat). Dem Äneas, 
der die Polyxena verborgen hatte, befahl Aga- 
memnon deswegen, mit den Seinigen das Land 
zu verlassen. 

Auf dieselbe Quelle wie der lateinische 
Dictys geht die Darstellung bei Ioannes Malalas 
p. 157 — 166 zurück, desgl. Georgios Kedrenos 
127 — 130. Abweichend von Dictys weifs Malalas 
und Georgios Kedrenos nur von einem Waffen- 
stillstände, nicht von zweien. Es ist der nach 
Hektors und Memnons Tode. Erst in dieser 
Zeit erwacht die Liebe zu Polyxena in Achilleus, 
während er vorher ihr Anerbieten, als Sklavin 
bei ihm zu bleiben, abgelehnt hat. Priamos 
hat den Achilleus beobachtet und tritt durch 
Idaios mit ihm in Unterhandlungen, bei denen 
Achilleus von Paris und Deiphobos überfallen 
wird. Von Polyxenas Opferung ist nicht die 
ßede. Ähnlich dem Berichte des Malalas lautet 
die Erzählung bei Konstantinos Manasses 
V. 1382 — 1396, nur dafs Achilleus zuerst sich 
an Priamos wendet und dann erst dieser zu 
verhandeln beginnt. Nach Mythogr. Vatic. 
2, 205 stand Polyxena auf der Mauer, als 
Achilleus Hektors Leichnam um die Stadt 
schleifte, und warf ihre Annspangen und Ohr- 
ringe herab, um sie dem von Priamos für den 
Leichnam gebotenen Lösegelde hinzuzufügen. 
Da versprach Achilles, wenn er Polyxena be- 
käme, Hektor herauszugeben und den Friedens- 
schluß nach Auslieferung der Helena herbei- 
zuführen. Hierauf folgte die Besprechung im 
Heiligtum des Apollon und der Meuchelmord. 
Ehe Achilles starb, bat er, Polyxena möchte "an 
seinem Grabe geopfert werden. Ahnlich Serv. 
zu Aen. 3, 322. Die von Achill gewünschte 
Vermählung mit Polyxena und der an ihm 
geübte Verrat wird sonst noch erwähnt Schol. 
Eurip. Tro. 16, Arg. 2 zu Eurip. Hec, Schol. 
Eurip. Hec. 388, Serv. zu Aen. 6, 57 (Schol. Stat. 
Ach. 1, 134; Myth. Vat. 1, 36. 3, 11, 24), Tzetz. 
zu Lycophr. 269. Eine vereinzelt dastehende 
Auffassung ist !bei Philostratos her. 19, 11 
p. 205 (Bd. 2) Kayser und v. Apoll. Tyan. 4, 
16 p. 136 K. (Bd. 1) zu finden. Nicht blofs 
Achilleus ist von Liebe ergriffen, sondern auch 
Polyxena erwidert diese Liebe. Sie sahen ein- 
ander, als Priamos wegen Hektors Leichnam 
zu Achilleus kam und Polyxena als sein jüngstes 
Kind mitnahm, damit sie ihn stütze (%siQaycoybv 
iavxov trjv xaläa inoiilxo v£coT(irr]v ovaav mv 
T] 'Enäßri avtm hstisv). Bedingung für die Ein- 
willigung de3 Priamos ist, dafs die Griechen 
die Belagerung aufheben. Als Achilleus er- 
mordet war, begab sich Polyxena in das grie- 
chische Lager und stellte sich unter Agamem- 
nons Schutz. Aber nur drei Tage genofs sie 
seine väterliche Fürsorge, dann eilte sie bei 
Nacht an Achilleus' Grab und starb, indem sie 
sich in ein Schwert stürzte (rgivaiov Sh rjSrf 
xeijiivov toü vsxqov dgccpsiv ixi tb eijfia iv 
vvxtl ^iqisi rs avrijv inixlivcti,). Dabei erging 
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iiu «ich In brautliehen Klagen, Acbilleui, ihr 
Geliebter, möchte doch ihrer harren und sie 
heimführen, nicht etwa sie vergeblich auf die 
Hochzeit warten lassen. Tzetzes erwähnt Homer. 
315—400 und Posthorn. 385—503 die Geschichte 
von Achüleus und Polyxena ganz im Sinne des 
Philostratos, den er auch Posthorn. 503 als Ge- 
währsmann angiebt Eine aberwitzige Deutung 
der Liebe Achills zu Polyxena ist bei Fulgen- 
tius 3, 7 (in der fabula Pelei et Thetidis) zu 10 
lesen: . . . Denique (sc. Achilles) et amore Poli- 
xenae perit et pro libidine per talum oeeiditur. 
Polixene enim Grece muUorum peregrina dicitur, 
seu quod amor peregrinari faciat mentes ab in- 
genio suo, siue quod apud multos libido ut 
peregrinabunda uagetur. 

Über ein die Vermählung Achills mit Poly- 
xena darstellendes Relief siehe unten. 

Zu dem ganzen Gegenstand vgl. R. Förster, 
Hermes 17, 193 ff. und 18,475—478. 



Samtliche Bilder sind sehwarzfigurig, bis 
auf 16). "Von den bei Klein, Euphronios, 
2. Aufl. noch angeführten rotiigurigen Vasen- 
bildern cc—s zeigen ß, S, e Polyxena nioht; von 
a (Chabouillet, Descr. des antiqv.es du cabinet 
Fould pl. 19) und y (brit. Mus. 1368) konnte 
ich es nicht ermitteln. 

In der folgenden Aufzählung zeigen 1—8 
Achilleus rechts von der Quelle, Troilos und 
Polyxena 



links. Poly- 
xena ist im- 
mer derQuelle 
zunächst. 

1) Lagynos 
des Timoni- 
das in Athen. 

Collignon, 
Cat. des rases 
so peints du 
muse'e de la 
sociitiarehe'ol. 
d'Athenes 181; 

W. Klein, 
Griech. Vasen 
mit Meister- 
signaturen, 
2. Aufl. S. 29. 
(Klein) 



Kunstdarstellungen. 
Dafs Achilleus dem Troilos auflauerte, ihn 
aus dem Hinterhalt i'lberfiel und umbrachte, 
haben jedenfalls die Kyprien erzählt (s. o.). 
Mit Troilos zusammen war Polyxena an den 
Brunnen vor der Stadt gegangen, um Wasser 
zu holen. In bildlichen Darstellungen ist 

1) der Augenblick festgehalten, wo Troilos und x __ 

Polyxena an den Brunnen herankommen, wäh- 30 Luckenbach a. 
rend Achilleus hinter diesem lauert, 2) die Ver- Schneider K, 
folgung des Troilos wiedergegeben, welche zu 
dessen Tode führt, während Polyxena entkommt. 
3) Ferner zeigt eine Reihe von Darstellungen 
Polyxenas Opferung oder das, was dieser un- 
mittelbar vorangeht, von der Gefangennahme 
an. Aufserdem findet sich 4) ihre Vermählung 
mit Achilleus dargestellt, und 5) erscheint 
Polyxena gelegentlich in troischen Bildern als 
Nebenperson. 



1) Polyxena mit Troilos am Brunnen, von 
Achilleus belauert. 

Nur auf Vasenbildern. 
Troilos kommt, um sein Gespann zu tränken; 
Polyxena, in Chiton und Obergewand, will ihre 
Hydria füllen. Die Quelle ist durch einen Felsen 

oder das Brunnenhaus durch eine Säule oder _ 

einen Pfeiler, die Quellmündung durch einen 50 zeichnet 



Abgeb. Arch. 

Ztg. 1863, 
Taf.l75;TFie- 
ner Vorlegebl. 
1888, Taf. 1,1. 
Vgl. Abb. 1. 
Polyxena nur 
zum kleinen 
40 Teileerhalten. 
Hinter ihr 
Troilos (bär- 
tig) mit den 
Pferden ISav- 
&os und 'Abo- 
ßag. Neben 
den Pferden 
Reste einer 
Gestalt, be- 



Panther- oder Löwenkopf angedeutet. Achilleus . . (Kqioou ?). 
kauert oder kniet hinter der Quelle, vollgerüstet. Hinter ihnen 
Auf dem Felsen oder der Säule pflegt ein Rabe zwei bärtige 
zu sitzen, der, von Apollon als Warner gesendet, Männer, der 
Polyxena und Troilos zugewendet schreit. zweite ge- 
Zusammenstellungen: Welcher, Alte Denk- nannt JIqicc- 
mäler 5, S. 445—451 (1—8) = Ztschr. f. d. pos. Hinter 
Alterthumswissensch. 1850, 26 ff.; Ann. d. Inst. der Quelle 
arch. 22 (1850), 66 ff. Overbeck, Gallerie heroi- rechts ein 




scher Bildwerke S. 339—344 (1—5). W. Klein, 60 Baum; hinter dienern kniet Aohilleuj, 
Euphronios S. 80, Aufzählung a — 1. Lucken- 
bach, Jahrb. f. class. Philologie, 1 1. Supplementbd. 
S. 600, Aufzählung a— m (a— 1 = Klein). Klein, 
Euphronios, 2. Aufl. S. 223, Aufzählung a— n, 
aber wohl m = k, s. u., n = Luckenbach m. 
Arthur Schneider, D. troische Sagenkreis in d. 
ältesten griechischen Kunst S. 112—121, Auf- 
uählung A — M. 



Auch 
er und Troilos sind mit Namen in korinthi- 
scher Schrift versehen, 

2) Amphora in Berlin, Furtwängler 1694. 
Abg. Gerhard, Ktr linkische u. kampanische 
Vasenb. Taf. 11. W(ikker) ». Ov(erbeek) 3. 
Luck(enbach) h. Schneider) 0. 

8) Hydria im brit. Muneuia II 885 (früher 
469), aus d. Sammlung Omtino. De Witte, 
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Descr. de la collection du prinee de Canino 
nr. 122. W. 4, Ov. 2, Luck. h, Sehn. F. Hinter 
Polyxena Zweige. Weiter links Troiloa, hinter 
diesem ein nackter Jüngling mit zwei Speeren. 

4) Hydria brit. Mus. B 324 (früher 474). 
Abgeb. im Catalogue o the vases Bd. 2, S. 28, 

Fig. 36 ; aufserdem 

bei Gerhard, Auser- 
lesene Vaserib. 2, 92, 
W. 8, Ov. 5, Luck. i. 
Schn.S. Vgl. Abb. 2. 
Ranken deuten das 
Dickicht an. Der 
Rabe („crow" im 
Catal.) sieht nach 
r. (!) Polyxena wen- 
det sich nach 1. zu 
Troilos. In der er- 
hobenen R. hat sie 
eine Gerte, mit der 
sie die ungeduldigen 

Pferde zurück- 
scheucht 

5) Lekythos Ber- 
lin 1966, abgeb. Arch. 
Ztg, 1856, Taf. 91. 
Luck. k, Sehn. I. 

Zur Quelle, ander 
eine Hydria steht, 



Anm. 7. Abgeb. Ann. 1850, E 1; Overbeck 
Taf. 15, 2. W. 1, Ov. 1, Luck. f, Sehn. C. Vgl. 
Abb. 4. 

Hinter Achilleus folgen nach links : Athena, 
Hermes und Zeus als ihm günstige Götter 
(nicht wie Klein, Euphronios, 2. Aufl., S. 225 




2) Troilos reitend, Polyxena, Achilleus lauernd, Hydria im brit. Museum B 324 
(nach Gerhard, Auserles. Vasenbilder 2, Taf. 92). 



kommt Polyxena, eine Hydria auf dem Kopfe, 3 1 annimmt, um ihn von seinem Vorhaben abzu- 
mit einer Gefährtin. Dahinter Troilos. halten), hinter Troilos drei Krieger. 41 

10) Amphora, ehemals bei Basseggio in 



6) Lekythos brit. Mus. B 640. Von links 
an: Troilos, dann ein bärtiger Krieger, dann 
Polyxena in dem Brunnenhause, welches durch 
zwei Säulen und einen Pantherkopf bezeich- 
net ist. 

7) Deinos aus Kyrene im Louvre, Cataloghi 



Rom, abg. Gerhard, Etrusk. und kamp. Vasenb. 
Taf. E 12; Overbeck Taf. 15, 9. W. 3, Ov. 4, 
Luck. c, Sehn. A. 

Säule und Polyxena sehr klein. 

11) Hydria aus Caere in Wien, österr. 




8) Troilos, Polyxena, Achilleus, Deinos aus Kyrene im Louvre (nach Ärchäolog. Zeitung 1881 Taf. 12). 



del museo Campana 2, 22 ; abgeb. Archäol. Ztq. 
1881, Taf. 12. Vgl. Abb. 3. 

Links vom Brunnenhause Bteht Polyxena, 
eine Hydria auf dem Kopfe, dem Troilos zu- 
gewendet. Ein Rabe fliegt heran (hinter 
Achill!). 

8) Lekythos, vormals bei Barone, erwähnt 
Bull. d. Inst. 1869, S. 125. Luck. 1, Sehn. L. 

9) — 13) Achilleus links, Polyxena 
und Troilos rechts. 

9) Hydria aus Vulci, ehemals in Musignano, 
nachher in England (?), vgl. Welcker S. 446, 



Museum, Masner 221. Abg. Ann. 1866, Taf. R. 
Luck. g, Sehn. E. 

Links von dem gemauerten Brunnen (Säule 

60 mit Röhre) Achilleus, halb stehend, als ob er 

sich eben erhoben hätte, rechts Polyxena, dann 

ein Knappe, danach Troilos und ein Krieger. 

12) Hydria in München. 0. Jahn 89. Luck. 
d. Sehn. D. 

Der Brunnen ist durch eine Säule mit Röhre 
ausgedrückt. Hinter Achilleus ein zweiter gleich 
gerüsteter Krieger. 

13) Amphora aus Caere (bei Castellani) er- 

86* 
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wähnt Bull. 1865, xena und streckt die Linke nach der Brunnen- 

S. 145. Luch, e, mündung vorwärts. Hinter dem Brunnen 

Sehn. B. Brun- kauert Achill. Troilos fehlt, 

nen: Säule mit 17) Schwarzfig. Lekythos aus Syrakus in 

Röhre. Hinter Po- Karlsruhe, hei Winnefeld Nr. 186. Vgl. Creuzer, 

lyxena und Troi- Zur Gallerte der alten Dramatiker Taf. 9, 

los zwei Krieger. S. 76 ff. (= Schriften z. Archäologie 3, 203 — 211). 

14) — 20) Ah- Abbildung aufserdem hei Gerhard, Etrusk. u. 

gekürzte Dar- Jcamp. Vasenb. Taf. E 16. W. 5. Fels mit 

Stellungen. 10 Löwenkopf; daraus fliefst Wasser nach links 

14) Vase aus in die Kanne, die Polyxena (nach rechts) hin- 
Cumae, Fiorelli, zutretend darunter gestellt hat. Auf dem Felsen 
Monum. Cumani ein Rabe nach links. Rechts ein Baum, hinter 
S.14f. ; Arch. Ztg. dem Achilleus lauert (Winnefeld: Tydeus und 
1856, S. 228. Ismene). Troilos fehlt. 

Troilos und 18) Dubois-Maisonneuve, Introduction ä 
Polyxena stehen l'etude des vases, pl. 51 n. 3. W. 6. Ähnlich 
vor dem Brun- wie nr. 17, nur dafs an Stelle des Baumes dei- 
nen (Quader- Maler sich mit einigen Zweigen begnügt hat. 
mauer), auf dem 20 Neben Achilleus die Buchstaben ATSAH.A, 
ein Rabe sitzt. vielleicht der Name Achilleus in entstellter 
Daneben ein Weise wiedergegeben. Ebenfalls ohne Troilos. 
Baum. Einige 19) Lekythos München 233. Felsen mit 
Bewaffnete sind Löwenkopf; auf dem Felsen ein Vogel. Das 
hinzugefügt; der Wasser fliefst in eine Hydria. Eine Frau steht 
auflauernde davor und lehnt die Linke an den Löwenkopf. 
Achilleus ist weg- Hinter dem Felsen kniet ein Krieger. Wohl 
gelassen. ebenfalls Polyxena und Achilleus. 

15) Atheni- 20) Tischbein, Collection of engravings from 
sehe Lekythos im 30 ancient vases 4, Taf. 18. W. 7. 

brit. Mus. B 542. Links von der Quelle steht Polyxena, wäh- 

Felsen, links rend das Wasser in ihre Hydria fliefst. In der 

daran ein Löwen- erhobenen L. scheint sie einen Kranz zu halten, 

köpf, aus dem Auf dem Felsen sitzt der Rabe, auf den ihre 

Wasser in eine Aufmerksamkeit gerichtet zu sein scheint. 

Hydria fliefst. Rechts lauert Achilleus im Gebüsch. Troilos 

Zwischen zwei fehlt. Welcher meinte, dafs auch Polyxena 

Bäumen mit fehle, und nannte die Frau Athene , die dem>' 
früchtebeladenen Achill den Kranz zeige. Diese Deutung ist 
Zweigen auf der 40 aber unmöglich, weil sie nicht bei Achilleus 

Spitze des Fei- steht, sondern durch den Felsen von ihm ge- 

~ trennt und er doch als für sie unsichtbar zu 
denken ist. 



sens ein Rabe 
nach rechts.Links 
Polyxena zurück- 
blickend nach 
links mit ausge- 
streckten Armen. 
Sie trägt langes 
Haar mit Band, 



2) Polyxena nebst Troilos auf der Flucht vor 
Achilleus. 



Vasenbilder 1 — 18. Aschenkistenreliefs 19 — 28. 
(1—18) Dafs Polyxena entkommt, während 
langen Chiton 50 Troilos eingeholt wird, ist dadurch angedeutet, 
und gestickten dafs sie vor Troilos herläuft, obgleich dieser 
~ zu Pferde sitzt. So ist Troilos dem nachrennen- 

den Achilleus am nächsten. Die Richtung des 
Laufes ist von links nach rechts, umgekehrt 
nur nr. 4 und 6. Polyxena ist vollbekleidet aufser 
nr. 3. Ihre Hydria liegt am Boden. Die Vasen- 
bilder sind schwarzfigurig aufser nr. 5. 9. 16. 17. 
Zusammenstellungen: Welcher, Alte Denh- 
mäler 5, 453—468 (Nr. 9—37); Overbech, Garf- 
ein Brunnen mit 60 lerie heroischer Bildwerke 844 ff. (Nr. 6—37); 
Löwenmaul (nach Klein, Euphronios, 2. Aufl. S. 228 f. ; Schneider, 
D. troische Sagenkreis in d. ältesten griechischen 
Kunst S. 121 ff. (Übersicht 122 f.: a/b— q). 

1) Kylix des Xenokles, abgeb. Bochette, 
Monum. med. pl. 49, lb; Gerhard, Etrusk. u. 
hamp. Vasenb. E 2. W. 10, Oo. 7, Klein 12, 
Sehn, h, Klein, Griech. Vasen mit Meister- 
signaturen, 2. Aufl. S. 81. Vgl. Abb. 5. 



Mantel. Rechts 
kauert Achilleus. 
Troilos fehlt. 

16) Rotflgur. 
Hydria (strenger 
Stil des 5. Jahrh.) 

in Petersburg, 
1558. In der Mitte 



links), aus dem 
Wasser in eine 

Hydria fliefst. 
Auf dem Brunnen 
nach links ein 

Rabe. Links 
naht sich Poly- 



2729 



Polyxena 



Polyxena 



2730 



2) Kylix aus Kameiros im Cabinet des 
medailles in Paris, früher in der Sammlung 
Oppermann. Kl. 13, Sehn. a/b. Auf beiden 
Seiten dieselbe Darstellung. Links das Brun- 
nenhaus. 

3) Krug Ann. 7, tav. D 2; Gerhard, Etrusk. 
u. kamp. Vasenb. E 7. W. 18, Ov. 8, Kl. 16, 
Sehn. p. 

Troilos nackt, auch Polyxena nackt. 

4) Büchse Berlin 1728. Gerhard, Etr. u. 



Links fliehendes Mädchen; rechts ein sitzen- 
der Mann, der sein Gesicht nach rechts wendet. 

14) Hydria Berlin 1895. Gerhard, Mr. u. 
kamp. Vb. 14. 0. Jahn, Telephos u. Troilos, 
Taf. 4, 1. W. 11, Ov. 11, Kl. 8, Sehn. d. Vgl. 
Abb. 8. Links Brunnenhaus (Säule mit Archi- 
trav ; Löwenkopf, aus dem ein Wasserstrahl in 
den Trog fällt; an der Säule lehnen die Lanze 
und der Schild des Achilleus), dann Hermes 
10 und Athena. 




5) Achilleus verfolgt d. Troilos, Polyxena vorauseilend, Kylix des Xenokles (nach Gerhard, Etrusk. u. kamp. Vasent. Taf. E 2). 



kamp.Vb. 13,6. W. 19, Ov. 9, Kl. 17, Sehn. o. 
Vgl. Abb. 6. 

5) Bf. Pelike im Louvre, Samml. Campana 3i 
11, 11. Monum. d. Inst. 10, 22. Kl. 25. Vgl. 
Abb. 7. 

6) Hydria in Leipzig. Overbeck, Die 
archäol. Samml. d. Univers. Lpz. S. 104, 
Nr. 105, 4. Sehn. e. 

Links Brunnenhaus und A thena. 

7) Amphora Berlin 1685. Txerfiard, Etr. u. 
kamp. Vb. 20. W. 15, Ov. 13, Kl. 2, Sehn. 1. 

Links noch eine weibliche Gestalt, ruhig 
stehend. 40 

8) Amphora, ehemals bei Basseggio: Ger- 
hard, Etr. u. kamp. Vb. E 3, Ov. 15, 10. W. 16, 
Ov. 14, Kl. 3, Sehn. k. Links eine Frau, eben- 
so wie nr. 7. 

9) Rotf. Kylix im brit. Mus. E 13. Murray, 
Designs from Greek vases, no. 10. W. 17, Ov. 15, 
Kl. 19. Links Quellgebäude, durch eine Säule 
angedeutet, zu welchem ein Mädchen eilt. 

10) Hydria aus Korinth (?) im brit. Mus. 

B 307. W. 22, Ob. 16, Kl. 11, Sehn. m. 59 

Polyxenas Hydria zerbrochen am Boden. 
Links hinter Achilleus ein Mädchen mit Hydria 
und hinter ihr ein Krieger. 

11) Hydria München 136. W. 14, Ov. 18, 
Kl. 9, Sehn. v. 

Vor Polyxena ein phrygischer Bogenschütze, 
am entgegengesetzten Ende ebenfalls ein phry- 
gisch gekleideter Mann; eine Jungfrau eilt auf 
ihn zu. 

12) Lekythos aus Kameiros in Berlin 1742. 60 
Kl. 18, Sehn. q. 

Links eine Frau, wohl Athena, rechts von 
Polyxena ein Jüngling, der sich nach links 
umwendet, ebenso wie Polyxena selbst. 

13) Hydria, ehemals bei Depoletti: Gerhard, 
Auserlesene Vasenb. 1, 14; ders., Etrusk. u. 
kamp. Vb. E 10; Overb. 15, 3. W. 12, Ov. 19, 
Kl. 10, Sehn. g. 



15) Amphora im archäol. Museum zu Florenz 
(Francoisvase), 3. Streifen. Mon. d. Inst. 4, 54. 
55; Overb. 15, 1; Wiener Vorlegebl. 2 (1870), 
1. 2 und 1888, 2. W. 9, Ov. 6, Kl. 1, Sehn. f. 
Klein, Vasen m. Meistersign. S. 35. Vgl. Abb. 9. 

Alle Personen inschriftlich bezeichnet. Von 
Achilleus ist nur ein Best erhalten, die In- 




6) Polyxena vorauseilend, Troilos, Achilleus, Büchse in 
Berlin 1728 (nach Gerhard, Etrusk.u.kamp.Vasenl. Taf. 13, 6). 

schrift nicht. Troilos ist fast ganz unversehrt, 
die Beischrift ist vollständig. Von Polyxena 
ist die Hälfte erhalten nebst den Buchstaben 
NH. Rechts sind hinzugefügt: Antenor, Priamos 
vor der Stadtmauer sitzend, Hektor, Polites, 
diese beiden aus dem Thore schreitend ; links : 
Apollon, Quellhaus (zdev«), ein Troer, der darin 
Wasser holt, Rhodia, Thetis, Hermes, Athenaia. 

16) Rotfig. Amphora Durand 382. ' W. _20 , 
Od. 22. Unvollständige Darstellung : nur Troilos 
und Polyxena. 

17) Rotf. Amphora Mus. Gregoriano 2, 22, 1, 
W. 21, Ov. 10, Kl. 21. 

Die Gruppe des Achilleus und des Troilos 
wie sonst. Ein fliehendes Mädchen, wohl 
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Polyzena, hinter Achilleus. Am Boden die 
Hydria. 

18) Oinochoe München 367. W. 13, Ov. 17, 
Kl. 15, Sehn. i. 



19) AichbnkUte im Museum zu Volterra, 
Hmvn, Jiilievi (teile wne etrusche Bd. 1, Taf. 49,3 
H. f>6. Aohilleus hat eben den Troilos erreicht. 
Polyxena fliohend hinter Achilleus (links). Vor 




7) Polyxena, Troilos, Achilleus, Pelike im Louvre (nach Monumenti inediti deW inst. arch. 10 Taf. 



Achilleus verfolgt den Troilos. Vor den 
Pferden flieht eine Amazone in phrygischer 
Tracht ( Welcher und Overbeck : Paris), mifsver- 
standen für Polyxena. Die Hydria ist auch 
hier hinzugefügt. 

(19 — 28) Die etraskischen Aschenkieten- 



dem Pferde des Troilos (rechts) ein Gefährte 
des Achilleus. 

20) Ebenda ähnliche Darstellung; aber 
Polyxena steht ruhig da. Brunn S. 55, 3 a. 

21) Ebenso Brunn 56, 17 (0. Jahn, Arch. 
Ztg. 1856 Taf. 93, 2) ebenda. 




8) Hermes, Athena, Achilleus, Troilos, Polyxena, Hydria Merlin 18!I5 (nach Gerhard, Elrusk. u. kamp. Yatenlilder Taf. 14), 



reliefs zeigen deutlich meist nur Achilleus und 
Troilos, diesen mit einem Pferde, das er reitet. 
Polyxena fehlt grofsenteils. Dafs da, wo einer 
weiblichen Gestalt dieser Name zuzukommen 
scheint, Polyxena wirklich gemeint ist, geht 
namentlich aus nr. 24 hervor, wo eine Hydria 
im Boden liegt. 



22) Brunn 49,4 zu Volterra; auch abge- 
bildet Arch. Ztg. 1856 (O. Jahn), Taf. 93,1. 
Aub derselben Gestalt ist ein geflügelter Dämon 
geworden; die lange Gewandung erinnert aber 
noch an Polyxena. 

23) Museum zu Catajo 859: Cavedoni, In- 
diiazione dei principali monumenti antichi del 



?==^-$i. 
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museo di G., S. 84. W. 33 
(S. 467), Ov. 32 (S. 359). 
Brunn S. 58, 8 a wieder- 
holt die Beschreibung von 
Cavedoni. Links von Achil- 
leus ist der für Troilos 
fufsfällig flehende Päda- 
goge hinzugefügt, rechts 
von Troilos der Gefährte 
des Achilleus. Noch weiter 
rechts die fliehende Po- 
lyxena. 

'24) Im Museum zu 
Perugia: Brunn 58, 22. 
In der Mitte Troilos, des- 
sen Pferd zusammenge- 
brochen ist. Über ihm im 
Hintergründe Polyxena. 
Am Boden die Hydria. 

25) Perugia. Brunn 
59, 28. Ahnliche Grup- 
pierung. Polyxena hält 
mit beiden Händen die 
Enden ihres das Haupt 
im Bogen umrahmenden 
Schleiers, in einer der 
Klytaimnestra beim Opfer 
der Iphigeneia ähnliehen 
Haltung, vgl. Brunn 42, 
13. 14. 

26) Perugia. Brunn 

59, 24. Polyxena ganz 
ebenso. 

27) Perugia. Brunn 

60, 25. Sehr beschädigt. 
Polyxena an derselben 
Stelle anzunehmen. 

28) Perugia. Brunn 
60, 26. Polyxena an der- 
selben Stelle, reifst mit 
beiden Händen an den 
Haaren. 

3) Polyxenas Ende. 
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Gemeint ist wohl Kassandra und Aias. Dann 
wäre ihre von links her eben an den Altar 
gelangte Schicksalsgenossin Polyxena; der ihr 
folgende junge Griechenheld ist nicht sicher zu 
benennen. Sonst zeigt das Bild noch (links 
oben) Pallas Athene sitzend, (rechts oben) 
Anchises miETüäcanios sich entfernend und 
unter diesen eine fliehende Priesterin. 

2) Schwarzf. Amphora im Louvre, aus der 
10 Sammlung des Prinzen von Canino. Pottier, 

üatalogue des vases antiques, S. 539. Welcher, 
Alte Denkm. 5, S. 459, Nr. 26. Overbeck S. 353, 
Nr. 24. Abgeb. Gerhard, Auserlesene griech. 
Vasenb. 3,185; Overbeck Taf. 27,18. 

Auf der einen Seite Troilos von Achilleus 
angegriffen; auf der anderen Polyxena, von 
zwei Kriegern verfolgt. Sie flüchtet zu einem 
Altare, auf dem ein Schwan sitzt. 

3) Schale des Brygos im Louvre. Heyde- 
20 mann, Iliupersis auf einer Trinkschale des 
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a) Verfolgung und Ge- 
fangennahme bei Er- 
oberung der Stadt. 
1) Lukanischer Krater 
im brit. Museum F 160. 50 
Welcher, Alte Denkm. 3, 
S. 445ff., Overbeck S. 643ff., 
Nr. 137. Abgeb. Baoul- 
Bochette, Monum. ined. 
Taf. 66; Archäol. Ztg. 
1848; Overb. 26,17; Bau- 
meister, Denkm. S. 750 
Abb. 801. 

Zwei Troerinnen su- 
chen, von je einem Grie- 60 
chen verfolgt, Schutz bei 
Mi dem Bilde d er Palla sy, 
** Die eine (rechts) umklam- 
mert das Bild, während 
sie auf dem Altar sitzt, 
auf dem es errichtet ist, 
und blickt dabei nach 
dem Verfolger zurück. 



10) Akamas führt Polyxena gefangen fort, Schale dee 

Brygos im Louvre (nach Heydemann, Iliupersis auf einer 

Trinkschale des Brygos Taf. 1). 

Brygos mit Taf. 1 . Klein, Vasen mit Meistersign., 
2. Aufl. S. 180. Abbildung auch Wiener 
Vorlegebl. 8, 4. Vgl. unsere Abb. 10. 

Die Personen sind durch Beischriften be- 
zeichnet. Akamas führt Polyxena gefangen 
fortwährend gleichzeitig Priamos und Astyanax 
ermordet wird. 

b) Gefangenschaft. 

4) Polyxena nebst anderen gefangenen 
Troerinnen gehörte zur Diupersis des Poly- 
gnotos in der Lesche der Knidier zu Delphi. 
Pausan. 10, 25, 10: 'H (isv äi] 'AvSqo(iä%r\ xal 
Tj Mt]öe6ixdeTrj xaljjftuorrä siaiv iTCiytsi^svai, 
HoXvi,ivT\ äh xatct ta ü&i6\iiva icag&evois 
avomi-xktitxa.1 tag iv ty x.etpaX'fj TQi%ug. Vgl. 
Robert, Iliupersis des Polygnot, 17. Hallisches 
Winckelmannsprogramm. 

5) Die tabula Iliaca (Jahn- Michaelis, Grie- 
chische Bilderchroniken S. 37, Taf. 1) enthält 
am Grabmal Hektors ("Extogog rdtpog) die Ab- 
forderung des kleinen Astyanax von seiner 
Mutter Andromache (auf der Kurzseite) und 
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{auf der Langseite) den Abschied Polyxenas 
von Hekabe. Diese hat die sehr jugendliche 
Polyxena mit der R. gefafst, wie um sie fort- 
zuführen, und drückt weinend die linke Hand 
gegen die Augen, während die Tochter lieb- 
kosend die Hand emporzustrecken scheint. 
Zugegen ist Andromache, ferner Helenos und 
Odysseus; dieser scheint gekommen, um 
Polyxena zu holen. Die Personen sind in- 
schriftlich bezeichnet. 

6) Ciselierte Darstellung auf einem Silber- 
gefäfs in München. Thiersch, Äbh. d. 1. Gl. 
d. Ak. d. V/iss. München 1848, 5. Bd., 2. Abt. 
S. 107 ff. mit Abbild.; Heydemann, Iliupersis 
S. 33 f. und Taf. 2, 4. Im ganzen drei Gruppen. 
In der ersten (von links) ist Andromache die 
Hauptperson; in der zweiten Neoptolemos, der 
im Begriffe steht, gefangene Trojaner zu töten. 




11) Neoptolemos führt Polyxena an das Grab des AchilleuS (mit Eidolon u. Schlange). 
Hydria in Berlin 1902 (nach Overbcck, Galerie JieroiscJter Bildwerke Taf. 27, 17). 



Die dritte besteht aus Polyxena und vier an- 
deren trojanischen Frauen, zwei davon mit 
einem Kinde; zu ihnen hat sich ein Grieche 
(Odysseus oder Talthybios) gesellt, um der 
Polyxena den Beschlufs der Sieger anzuzeigen. 
Achilleus ist selbst erschienen, um sein Opfer 
zu beanspruchen (so Heydemann, während 
Thiersch die Gestalt für eine Ehrenbildsäule 50 blöfst. 



deren Opferung bevorsteht. Paus. 1, 2,2, 6: 
toxi äi iv dgiexegä xmv XQOTivXalmv oPxrjfia 
i%ov yQacpdg. . ■ . xov äs 'A%tilias xdq>ov 7cXr\eiov 
lisXXovod iaxi a<pd£se9 , ai IloXv^ivrj. Auf dieses 
Bild bezieht sich jedenfalls auch das Gedicht 
des Pollianos, Anthol. Plan. 4, 150: 
aSs HoXvkXsLxoio üoXv^iva oväi xig aXXa 
%sIq t&iylv xovxov Scu\iovlov ■xlvo.xog 
"Hgag iqyov &SeX<p6v • l'&' mg itiitXo w Qctyivxog 
10 xav alSm yvfivav owcpQOvi xgvTtxz ninXay (liea 

Xieoitai. a xXdfimv ipv%äg vtisq ' iv ßXstpdQoig öh 
TiccQ&svi.x&s ö (Sqvji&v KSirai oios TiöXsfiog. 

Polyklet ist wahrscheinlich irrtümlich für 
den Maler der Bilder angesehen worden, wäh- 
rend sie ein Werk des Polygnot waren, vgl. 
Brunn, Gesch. d. griech. Künstler 2, 24 ff. An- 
ders Robert, Iliupersis des Polygnot (17. Hall. 
Winckelmannsprogr.) S.25. 

9) Ein Gemälde in Per- 
gamos am Kaikos erwähnt 
Paus. 10, 25, 10: &jco- 
%avBiv Sh avxrjv iitl xär 
'A%iXlicos jivrlnaxi, noir\xcti 
xs aSovei Kai ygacpag iv 
xs A&rivccig Kai nsQydjim 
xfj iijrfp KaiKOv &eaad- 
fisvog ol&a i%oveag ig xf^g- 
üoXv^ivrig xa ita&rniaxa. 

10) Libanius ed. Beiske 
4, S. 1088 f. giebt eine 
'ixcpQa6bg IloXv^ivrig acpax- 
xofiBvrig vito xov Nso- 
^xoXijiov, Beschreibung 
einer Statuengruppe. Die 
rechte Hand des Neopto- 
lemos fafst das Mädchen, 
die linke greift an* 
Schwert, als ob die rechte 
für die Ermordung eines 
Mädchens zu gut wäre. 
Er stemmt seinen rechten 

Schenkel gegen Polyxena, die über den Altar 
(xb ßd&gov) hingelehnt ist. Sie ist gefafst und 
macht dem Mörder keine Schwierigkeiten {xb 
tihv 7CQoam7Cov aitav evvxsxaKxai, Kai äsiQTjv 
&vi%£i, TiQÖg dvaiQSöiv Sxomov). Mit der rechten 
Hand berührt sie den Altar, mit der linken 
ordnet sie ihr Haar. Die rechte Brust ist ent- 



hält). Polyxena sitzt traurig da. 

c) Letzter Gang. 

7) Schwarzfig. attische Hydria, Berlin 1902. 
Gerhard, Trinkschalen und Gefäfse Taf. 16. Over- 
beck Taf. 27, 17; S. 664, nr. 175. Vgl. Abb. 11. 

Neoptolemos führt Polyxena, die er am 
rechten Handgelenke festhält, an das Grab des 
Achilleus, über dem dessen Seele schwebt. 



11) Auf der tabula Iliaca (Jahn-Michaelis T 
Griechische Bilderchroniken S. 3'7 und Taf. 1). 
ist auch Polyxena mit Neoptolemos am Grab- 
mal des Achilleus {A%iXXiag -aijficc) dargestellt. 
P. kniet auf den Stufen des Grabmals mit ent- 
blöfstem Oberleib, das Gewand um die Hüften 
geschürzt, die Hände auf den Rücken gebun- 
den. Neoptolemos biegt mit der Linken ihren 
Kopf zurück, um ihr das gezückte Schwert in 



Polyxena ist ganz in den Mantel gehüllt; sie 60 die Brust zu stofsen. Hinter ihm steht ein 



neigt traurig den Kopf und nähert ihm die 
erhobene linke Hand. Zugegen drei Griechen 
bei dem Viergespann des Neoptolemos. 

d) Neoptolemos im Begriff, Polyxena 
zu erstechen. 
8) In der Pinakothek bei den Propyläen zu 
Athen war unter anderem ein Bild der Polyxena, 



Jüngling mit Kanne (und Schale?) zum Opfer- 
gebrauch. Auf der anderen Seite des Grab- 
males sitzt Odysseus auf einem Steine, den 
Kopf nachdenklich auf die Rechte gestützt j 
neben ihm steht Kalchas. Die Personen sind 
insehrif'tlich bezeichnet. 

12) Nolanische rotf. Schale im brit. Museum, 
E 120. Cabinet Durand 415. OverbeCk S. 665, 
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Nr. 176. Polyxena, auf Achills Grabe sitzend, 
in langem Chiton, mit einer Binde im Haar, 
streckt dem Neoptolemos den einen Arm ent- 
gegen, als wollte sie um Schonung bitten. Er 
hält in der einen Hand die Schwertscheide 
und erhebt den anderen Arm; das Schwert ist 
nicht angegeben. 

13) Rotf. Vase Neapel 1779. lnghirami, 
Monumenti etruschi 5, 46. Overb. Taf. 27,19; 

S. 665, Nr. 177. 10 

Polyxena, mit Chiton bekleidet, sitzt auf 
der zweistufigen Basis einer ionischen Grab- 
säule und umfafst die Säule. Vor ihr steht 
Neoptolemos und zückt mit der Rechten das 
Schwert, während er mit der Linken die eine 
Hand Polyxenas zu fassen scheint. 

14) Schwarzfig. Amphora im brit. Mus., 
B 70 (früher 434); Overb. S. 663. 

Neoptolemos ist bereit, Polyxena mit dem 



xena sitzt trauernd verhüllt auf einem Altar r 
hinter dem eine Stele mit einer Vase steht 
(Grab Achills). Neoptolemos steht vor Poly- 
xena, das Schwert erhebend. 

17) Karneol in Berlin, Furtuängler, Gesehn, 
St. 490. Overb. 27, 14 (S. 667, Nr. 180). 

Neoptolemos hält das Schwert gezückt über 
der knieenden Polyxena. 

18) Hellbrauner Savd, Berlin. Furtwängler r 
Geschn. St. 6889. Overb. 27,15 (S. 667, Nr. 182). 

Neoptolemos ist im Begriff, Polyxena den 
Todesstofs zu geben, während er sie mit der 
Linken festhält und ein Knie gegen ihren 
Rücken drückt, um genügenden Halt zu haben. 
Am Boden liegt ein Schild. Im Hintergrunde 
erhebt sich eine breite verzierte Stele, an der 
ein Blumengewinde und ein Schwert zu sehen 
ist. Auf dem (ionischen) Kapitell steht ein& 
bauchige Vase, aus der der Oberkörper einer 




12) Neoptolemos tötet Polyxena. Ihm helfen Amphilochos, Antiphates, Aias Iliades. Zugegen Diomedes, Nestor, Phoinix- 
Amphora im brit. Museum (nach Journal of Hellenic Studies 18 Taf. 15). 



Schwerte zu töten, die von einem anderen 
Griechen, wohl Odysseus, zu einem Altar ge- 
schleimt wird. Sie ist unbekleidet. Hinter 
Odysseus steht Hekabe, ihr Haar raufend. Links 
ein junger Trojaner, der eine Hand wie flehend 
erhebt. 

15) Becher mit Reliefdarstellung im Berliner 
Antiquarium, Nr. 3161p, aus Theben. Robert, 
Homerische Secher (50. Progr. zum Winckel- 
mannsfeste, Berlin 1890) S. 73—75 mit Abbild. 
S. 73. 

Am Grabe des Achilleus (Stele, mit einer 
Binde umwunden, von einem Akroterion ge- 
krönt) kniet Polyxena, mit entblöfster Brust, 
offenem Haar, hoch erhobenen Armen ruhig 
den Todesstreich erwartend. Neoptolemos tritt 
von der linken Seite mit dem blofsen Schwert 
in der R. heran, wie zaudernd. Er hebt nach- 
sinnend oder bewundernd die linke Hand. Links 
von ihm Odysseus, noch weiter Agamemnon, 
der auf einem Felsen sitzt, die R. staunend 
erhoben, den Blick auf Polyxena voller Be- 
wunderung für ihrenTodesmut gerichtet. Rechts 
sind noch drei achäische Helden zugegen. Die 
Darstellung ist im Sinne des Euripides gehalten. 
16) Karneol in Berlin. Furtivängler, Beschr. 
der geschnittenen Steine im Antiquarium, 489. 
Abgeb. Overb. 27, 13 (S. 667, Nr. 179). Poly- 



Psyche mit Schmetterlingsflügeln (Seele des- 
Achilleus) herauskommt. Die Augenblickshal- 
tung des Neoptolemos und der Polyxena ist 
sehr lebendig erfafst. 

19) Auf einer etruskischen Aschenkiste bei 
Gori, Museum etruscum 2, 141 (Overbeck S. 666 f.)> 
ist ebenfalls Neoptolemos bereit, Polyxena zu 
erstechen. Er fafst sie mit der L. am Kopf, 
während die R. das Schwert führt. Polyxena 

so scheint im Begriff niederzusinken. Neben dieser 
Gruppe sitzt eine geflügelte Göttin. 

20) Etruskischer Spiegel bei Conestabüe, 
Pttture murali e supellettili etrusche scoperte in- 
una necropoli presso Orvieto, Firenze 1865, 
tav. 14, 2 (S. 135 ff.). 

Neoptolemos neben Polyxena mit blofsem 

Schwert. Rechts noch eine weibliche Gestalt;. 

im Hintergrunde ein Krieger. Polyxena trägt 

nur ein leichtes Gewandstück, das nichts ver- 

im hüllt. 

e) Polyxenas Tod. 

21) Schwarzfig. Amphora des 6. Jahrb.. 
(„tyrrhenisch") im brit. Museum. Journal of 
hellenic studies 18 (1898), S. 282 ff. mit Taf. 15. 
Vgl. Abbild. 12. 

In der Mitte der Grabhügel des Achilleus 
und dahinter (?) ein Altar mit einem lodern- 
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den Feuer. Polyxena wird von drei Männern 
gehalten, sodafs sie in wagerechter Richtung 
schwebt, die Brust nach unten, den Kopf ein 
wenig erhoben; sie ist völlig bekleidet. Die 
drei Männer sind (durch Beischriften bezeichnet) 
!Avtpilo%og, 'AfitiipaTss, Alag lliccäs[g]. Neo- 
ptolemos, von links her weit ausschreitend, legt 
seine linke Hand auf Polyxenas Kopf und stöfst 
ihr mit der rechten sein Schwert in den Hals, 
der stark blutet. Links sind noch zugegen 10 
dtopeäeg und Nsotoq TlvXiog, rechts (abgewandt) 
<&oivi%g. 

22) Rotf. Amphora der Sammlung Bour- 
guignon, ebenfalls „tyrrhenisch". Archäol. 



zu beiden Seiten des Brautpaares Genossen 
desselben, rechts zwei Jünglinge, links zwei 
Jungfrauen, immer eine der beiden Gestalten 
völlig sichtbar, von der anderen nur der Kopf. 

5) Polyxena bei verschiedenen Gelegenheiten 
zugegen. 
1) Schwarzfig. Amphora aus Vulci im brit. 
Museum, B 153 (früher 565). Troilos verab- 



V 
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13) Polyxena von Neoptolemos getötet; zugegen troische Weiber, anfserdem Apollon und Artemis. 
Amphora dex Sammlung Bourguignon (nach Archäolog. Jahrbuch 8 (1893) Taf. 1 A). 



Jahrb. 8 (1893), S. 93 ff. mit Taf. 1 {Friedr. 
Häuser). Vgl. Abbild. 13. 

Über das altarartig gebildete Grab [ß(oy.ou- 
äfjg tä<fog) des Achilleus ist Polyxena hinge- 
streckt. Sie ist soeben getötet. Das Blut spritzt 
im Bogen aus ihrem Halse hervor. Neoptolemos 
besteigt mit dem Speer in der Hand sein da- 
hinsprengendes Viergespann. Die grabhütende 
Schlange zischt gegen ihn auf. Zugegen sind 
vier troische Weiber, von denen Reste erhalten 
sind, aufserdem Apollon und Artemis, von 
Apollon nur wenig erhalten. Diese Personen, 
die mit dem Haupthergange nichts zu thun 
haben, sind aus äufserlichen Gründen hinzu- 
gefügt, worüber vgl. Häuser a. a. 0. Ebenso 
hat es keinen Sinn, dafs Neoptolemos den Ort 
seiner That eilig verläfst, sondern es liegt eine 
Nachahmung des Amphiaraos vor. Polyxena 
müfste ihrer sonstigen Lage nach das Gesicht 
nach unten kehren, es geht aber nach oben, 
und daher spritzt das Blut im Bogen. ; 

4) Vermählung mit Achilleus. 

Sarkophagrelief im Museum zu Madrid. 
Hübner, Antike Bildwerke in Madrid 148, 292. 
Archäol. Zeug. 27 (1869), Taf. 13 B und S. lff. 
(O. Jahn). Eobert, Antike Sarkophagreliefs 
Taf. 25, 62 a. Vgl. Abb. 14. 

Achilleus und Polyxena stehen nebenein- 
ander. Polyxena im langen Chiton, über welchen 
der Brautschleier geworfen ist, legt die linke 
Hand beteuernd auf die Brust und wendet das 
Gesicht dem Achilleus zu. Dieser blickt sie 
ebenfalls an; die ausgestreckten drei oberen 
Finger seiner abwärts gehaltenen rechten Hand 
sind auch ein Zeichen der Beteuerung. In der 
erhobenen linken Hand hält er eine Rolle, 
wohl den Ehevertrag. Zwischen beiden die 
Amme der Polyxena (so Robert; Jahn: Hekabe), 



schiedet sich von Priamos. Hinter Troilos ein 
Krieger, hinter diesem Polyxena mit langen 
Haaren, Band, langem Kleid und Mantel, beide 
gestickt, in der R. eine Hydria. Über Priamos 
und über Polyxena ein Vogel. 

2) Schwarzfig. korinthischer Krater im 




14) Polyxenas Vermählung mit Achilleus. 
Sarkophagrelief in Madrid (nach Robert, Antike Sarkophag- 
relief > Bd. 2 Tat 25, 62 a). 

Louvre, E 638, bei Pottier auf Taf. 50 (S. 58). 
tio Sonst abgebildet Monum. d. Inst. 1855, Taf. 20 
und Wiener Vorlegebl. 3. Serie, Taf. 1, 1. Vgl. 
Luckenbach, 11. Supplementbd. der Jahrbücher 
f. class. Philologie S. 543 f. 

Hektor nimmt Abschied von seinen Eltern. 
Ihn erwartet auf dem Viergespann sein Wagen- 
lenker Kebriones. Zur Seite der Rosse steht 
Hippomachos mit zwei Jungfrauen. Vor den 
Pferden stehen zwei andere Jungfrauen. Rechts 



'-S.W. 
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hinter Kebriones folgt ein Krieger zu Fufs und 
ein Berittener, ein zweites Rofs am Zügel 
führend. Neben dem Rosse Daiphonos. Poly- 
xena und Kassandra schliefsen das Bild ab. 
Die hier genannten Namen sind den Personen 
beigeschrieben. 

3) Schwarzfig. attische Amphora in Berlin, 
Furtwängler 1698. Gerhard, Etrusk. u. kampan. 
Vasenb. Taf. 22. Overbeck Taf. 26, 16 (S. 637, 
Nr. 125). Vgl. Abb. 15. Aias bedroht die 10 
Kassandra, die sich zu Athena geflüchtet hat 



beck Taf. 27, 4 (S. 641, Nr. 135). Aias ergreift 
die Kassandra am Pallasbild. Bei der Göttin 
suchen aufserdem noch zwei Frauen Schutz, 
von beiden Seiten kommend. Eine davon wird 
Polyxena sein. 

2) eine der Töchter des üanaos bei Hygin. 
f. 170: Filme Vanai quae quos occiderunt. 
Darunter Polyxena Aegyptum (S. 33, 12). 

3) S. Polyxenos Sp. 2743, 16 ff. [Türk.] 
Polyxenos (JIolvi,evos) 1) Beiname des Hades 

s. Belegstellen u.s.w. Bd. 3 s.v. PleionesSp.2561, 




15) Kassandra von Aias bedroht, von Athena beschützt; zugegen (links) Polyxena n. Antilochos, (rechts) Skamandrophilos. 
Amphora in Berlin 1698 (nach Gerhard, etrusk. u. kamp. Vasenb. Taf. 22). 



und von dieser beschützt wird. Inschriften: 
Al[ug], 'A&evuicc, K[a]ro:»><Jj>a. Links von Aias 50 
steht tloXv%6£vs in langem gegürtetem rotem 
Chiton, mit breiter Borte vorn herab; Mittel- 
körper und Unterarme ergänzt. Vor ihr und 
gleich neben Aias steht 'Av&iXo%os. Rechts 
von Athena entweicht nach rechts SxupaväQo- 
(ftXog, ein Krieger. 

4) Rotfigurige kampanische Hydria im briti- 
schen Museum, F 209. Inghirami, Tasi fitt. 
4, 350. Arch. Ztg. 1848 Taf. 14, 1 (S. 214). 
Overbeck Taf. 27, 3 (S. 642). Aias ergreift die 60 
Kassandra, die an das Bild der Pallas geflohen 
ist. Links folgt ihm noch ein Krieger. Links 
oben Aphrodite. Rechts entfernt sich eine 
Priesterin und ein junges Mädchen, vielleicht 
Polyxena. 

5) Unteritaliscber Krater im brit. Museum, 
E 470. Raoul-Rochette, Monum. ined. pl. 60 
(S. 321 ff.); Arch. Ztg. 1848, Taf. 14, 2; Ooer- 



47 ff., ferner Kallim. fr. 478 Schneider u. Soph. 
O. C. 1570, nach dem Kerberos haust iv nilatai 
7CoXv££voig (so seit Musgrave statt m>Xv£,ieTois), 
vgl. Usener, Götternamen 361. 364. Altgriech. 
Versbau 32. Sitzungsber. d. K. Ak. d. Wiss. zu 
TFVew 137 (1897), 31f. Sintflutsagen 102f. Arch, 
f. Religionswissenschaft 7 (1904), 327. Rader- 
macher, Rhein. Mus. 60 (1905), 593. E. Maafs, 
Orpheus 157; vgl. auch die unter Polydegmon 
angeführte Litteratur. — 2) Aus diesem Kult- 
beinamen {Gruppe, Gr. Mythol. 50) des Hades 
erklärt sich Polyxeinos als einer der Ältesten 
und Stammesfürsten von Eleusis zu der Zeit, 
als Demeter dorthin bei der Suche nach ihrer 
geraubten Tochter kam, Hom. hymn, Ger. 154. 
Hierauf bezieht sich auch trotz des Zweifels 
von v. Wüamowitz, Homer. Unters. 185, 28 die 
Notiz bei Hesych. TLokv^evos ilg t&v tjqwchv. 
Bergk, Kl. phil. Schriften 2, 522 Anm. 40. Bei 
Hesych. vermutet Meineke, Philologus 13 1858), 
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551 nr. 628 (nach Herodian itsgl fiov. Xs!-. 17, machos gab in Erinnerung an seinen vor Troia 

8: «^räi» katöir rjQmav): üoXv&vog dg räv gefallenen Freund und Kampfgenossen Amphi- 

<.Q )Vqcowv, und ebenso ist mit Bergk a. a. O. machos, den Sohn des Kteatos, Paus 5 3 4 

im Etym. M. 369, 20 zu lesen, wo auf die Das Grab des Polyxenos befand sieh in Elia 

Namen der zehn attischen Phyleneponymen (Aristot.) Pepl. 36 Bergk P. L. 2 4 , 350. Eine 

folgt: tuvra de ra dexa ovöfiata &xo q' (cod. Rolle spielte Polyxenos auch in der Telegonie 

sinnlos anoQa) b IU9t,o S tiXtro. Und aller- nach dem Auszug des Proklos (Jahn- Michaelis, 

dings erscheint die Glosse des Hesych. d s t&v Gr. Bilderehrotiiken 121. Apollodor ed. Wagner 



ij$ia<oj> ohne nähere Bezeichnung allzu unbe- p. 246): Nach der Bestattung der Freier und 




liehe Gegenstuck zu Polyxenos, JToivi^rj findet 264, der aber S. 265 ebenso wie Bethe, Hermes 

sich in Athen als Mutter des Menestheus, des 26 (1891), 619, 3 die Worte ixl rovxto temporal 

Sohnes des Peteos; andere nannten sie Mne- ('und aufserdem', 'und darauf stand in der 

simache statt Polyxene, Tzetz. Proleg. ad Alleg. Telegonie die Geschichte von Trophonios') fafst, 
11. 554 f. — 4) König in Elis, bei dem die 20 während sie doch bedeuten: 'auf dem Krater 

laphier (= Teleboer, Maxim. Mayer, Hermes (daher schrieb Welcker inl rovrov) waren Re- 

27 [1892], 505) die dem Elektryon geraubten liefs mit der Darstellung u. s. w.', v. Wilamo- 

Rmder geborgen hatten; Amphitryon löste die witz, Homer. Unters. 186. J. Vürtheim, Mne- 

Rinder von Polyxenos wieder aus, Apollod. mosyne 29 (1901), 24. 36. 39; vgl. Ed. Meyer, 

2, 4, 6. Tzetz. Lyk. 932 p. 885. Auch hier Hermes 30 (1895), 260. Warum Odysseus die 

ist noch die Vorstellung durchsichtig, die sich Reise zu Polyxenos unternahm, läfst sich 

m dem Mythos ausspricht, dafs Hermes nicht mit Bestimmtheit sagen, v. Wilamöwitz 

seinen Rinderraub in Pylos geborgen habe: a. a. 0. 185 f. vermutet, der Besuch des Odysseus 

in beiden Fällen ist die Unterwelt das Ver- bei Polyxenos und des letzteren Geschenk an 

steck, Usener, Wiener Sitzungsher. a. a. 0. 32. 30 seinen Gast sei erfunden, um die Erzählun«- 

Gruppe, Gr. Myth. 150. Ettig, Acheruntica von Trophonios und Agamedes anbringen zu 

{Leipziger Stud. 13) 298, 5; vgl. v. Wilamowitz, können, und weist zugleich hin auf Od 14 100 

Euripides Herakles 2. 131, 1. Verböten es wo von des Odysseus Herden iv fadqm die 

nicht chronologische Bedenken, so möchte man Rede ist, so dafs also mit faeigog Elis gemeint 

am liebsten den folgenden (nr. 5) Polyxenos sei, während nach Ameis zu Od. 20, 210 unter 

mit unserem gleichsetzen, da abgesehen von rjjmpoj der Ithaka gegenüber gelegene Strich 

dem gleichen Namen und der gleichen Heimat des Festlandes zu verstehen ist. Eine ähnliche 

bei beiden die Rinderherden eine Rolle spielen. Erklärung giebt Wagner (Bd. 3 Sp. 448, 67 ff.), 

— 5) Sohn des Agasthenes und Enkel des Au- wonach Odysseus seine Herden gleichfalls irC 

geias, einer der Heerführer des elischen Volkes 40 Elis habe weiden lassen, vgl. Vürtheim a a O 

der Epeier vor Troia, Hom. 11. 2, 623. Hyg. 38, der aufserdem noch auf Od. 23, 355 ff. ver- 

/. 97 p. 91, 16 Sehm. Busolt, Gr. Gesch. 1 ! , weist. Apollodor {Epit. 7, 34t berichtet nichts. 

236, 11, der auf Niese, Homer. Schiffskatalog 25 von dem Aufenthalt des Odysseus in Elis bei 

(mir nicht zugänglich) verweist. Der Name Polyxenos (vgl. Bethe a. a. O. 604), doch schliefst 

semer Mutter scheint bei Hyg. a. a. 0. 'et Ed. Meyer a. a. 0. 620f. aus den Worten: 

pelorides filius' (cod. Fris.) erhalten; frei- xe£% diä rjjs 'HksIqov ßcedifcv (Odysseus) 

lieh hat Schmidt 'pelorides' in 'Theronices' dg 0eoitQ(OTohg xagaylverai, dafs in der echten 

korrigiert und dies drei Zeilen weiter nach Telegonie Odysseus über Elis zu den Thes- 

oben (p. 91, 13) eingesetzt, wo er liest: Am- proten ging, ohne — was Proklos berichtet — 
phimachus Cteati {et Theronices). Nun hat aber 50 Ithaka wieder zu berühren. Welche Bezieh- 

auch Tzetzes, Alleg. II. Proleg. 572 einen Mutter- ungen sonst zwischen Odysseus und Polyxenos 

namen: üM^svog de Mdgidog vlbg xal 'Aya- bestanden haben mögen (vgl. v. Wilamowitz 

<j&evovgbei Boissonade-p. 35, während Matranga, a. a. 0. 186), ob engere Verbindungen zwischen 

Anecd. Gr. 1, 19 statt Mdgiäog: Bägiäog hat, beiden Helden vor Troia angeknüpft worden sind, 

und 2, 711 als Varianten: Kdgiöog und Md- ob des Odysseus Reise zu dem 'gastlichen' 

QiSog angiebt. Eine Entscheidung ist nicht Polyxenos (s. oben nr. 1) schliefslich eine Re- 

zu treffen: Baris (s. d.) gehört nicht hierher; miniszenz an eine Hadesfahrt des Helden ist, 

eher könnte man Maris für richtig halten: entzieht sich unserer Kenntnis. — 6) Sohn der 

Maris (s. d.) ist zwar nur als männlicher Name _ Medeia und des Iason, Hellanikos bei Paus. 
(eines Lykiers) bezeugt, aber aus der Analogie 60 2, 3, 8 : zbv . . . xuida, ov inriyeto (Medeia) 

von Phrontis (1. männlicher Griechenname, qjevyovaa (aus Athen) ig rovg kglovg, yevio&ai- 

Steuermann des Menelaos, — 2. weiblicher liyovaiv ii, Alyecog, övo^ia dt ol Mqdov slvau 

Troername, Mutter des Polydamas) könnte man 'EXXdvixog äe avzbv IIoXv£svov xaXsl, xal 

auch den weiblichen Namen Maris erschliefsen. icatgog 'Idaovog <pr t aiv dvea. Seeliger Bd. 2 

Als Freier der Helena wird Polyxenos genannt Sp. 2497, 9 ff. vermutet ansprechend, dafs zu 

bei Apollod. 3, 10, 8. Hyg. f. 81 p. 82 Schm. schreiben sei: 'EXXdvixog — xaXel xal '(Mijöov > 

Nach seiner Rückkehr von Troia wurde ihm xatQbg 'Idaovog rpriaiv elvai, während H. Kull- 

ein Sohn geboren, dem er den Namen Amphi- mer, Jahrb. f. Mass. Philol. Suppl. 27, 542f. 654 
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ebenso wie v. Gutschmid, Kl. Schriften 5, 170, söhnen Nikostratos und Megapenthes (v. Wila- 

nach dem der Name bedeutet 'viele Fremde mowitz, Homer. Unters. 174f. C. Bobert, Bild 

unter sich habend', an der überlieferten Lesung und Lied 55 Anm. 4) vertrieben und floh zu 

festhalten. Hiller von Gaertringen, De Grae- ihrer Freundin Polyxo, die, auch eine Argiverin 

corum fäbulis ad Thraees pertinentibus p. 14, wie Helena, mit Tlepolemos nach Rhodos ge- 

Anm. 46 zu p. 13 nimmt, m. E. mit Unrecht, kommen war und damals als Vormünderin 

an, dafs der eleusinische Polyxenos (s. oben ihres Sohnes die Insel beherrschte. Um den 

nr. 2) aus dem gleichnamigen Sohne der Medeia Tod ihres Gatten zu rächen, verkleidete Polyxo 

abgeleitet ist. — 7) Über die ypccvg 7toXi£evos ihre Dienerinnen als Erinyen, schickte sie zu 
bez. cpdö&vos = Hekale vgl. Eeitzenstein, 10 Helena, während diese sich badete, und liefs 

Hermes 27 (1891), 308 ff. [Höfer.] sie an einem Baume aufhängen, ' v.a.1 &rl 

Polyxo (JIoXv£,w), nach Pape-Benseler s. v. = rovra 'Poäioig 'EXsvtjs Uqov iari, Jevögitidog' . 

'die gewaltig Starke' von itoXb la^ait), nach Eine Anspielung auf diesen Erhängungstod der 

Schwende, Etym.-mythol.Andeutungenl9& = 'äie Helena findet sich auch bei Ptolem. Chennos 4 

Vielleuchtende = noXvXv^m' (?), nach Völcker, (== Mythograph. Westermann 189, 8 ff.), der hier 

Myih. des Iapetischen Geschl. 88 von itolh cxv^siv ; einmal ausnahmsweise ächte Überlieferung 

doch sicher Kurzform zuPolyxene, Pott, Zeit- bietet und berichtet, dafs die Pflanze Helenion 

schrift f. Völkerpsychol. u. Sprachtcissenschaft 14 auf Rhodos zuerst unter dem Baume gewachsen 

(1883), 37. Fick-Bechtel, Griech. Personennamen sei, an dem sich Helena erhängt habe, E. Maafs, 
407; vgl. Eurem, Die göttl. Zwillinge bei den 20 Aratea 367 f. Heffter, Götterdienste auf Rhodos 

Griechen 46, wie sich auch die Kurzform Ho- 3, 72 ff. Bötticher, Baumkultus 50. Mannhardt, 

Xvla findet S. G. D. 1. 1482. P. Kretschmer, Gr. Änt. Wald- und Feldkulte 22. 0. Jahn, Arch. 

Vaseninschr. 29, und umgekehrt HoXv%£vr\ zu Beiträge 325 Anm. Kaibel, Hermes 27 (1892), 

noXv&vaicc weiter gebildet worden ist, Athen. 256f. Usener, Götternamen 239. Sitzungsber. 

Mitth. 7, 78 f. 223. Üsener, Götternamen 10, 8. — d. phil.-hist. Klasse d. Je. Akad. d. Wissensch. in 

1) eine der Hyaden, Pherekydes im Schol. Hom. Wien 137 (1897), HI, 12. Gruppe, Gr. Myth, 

II. 18,486 {Maafs, Komment, in Arat.rel.3S9, 3). 163. 781. 790. Wenn Heffter a. a. O. die Polyxo 

Hyg. f. 192. Hyg. Poet. astr. 2, 21. Bobert, Era- lediglich ein Produkt der Phantasie nennt, so 

tosth. catast. rel. 107, 26. Schol. BP German. irrt er, wenn sich auch ihre ursprüngliche Be- 
Arat.nS-p.l5Br. = Martian.Gapellaeä..Eyfsen- 30 deutung und Rolle im Helenamythos nicht 

hardt p. 396, 14. — 2) Bakche, Nonn. Dionys. mehr mit Sicherheit feststellen lassen. Nach 

21, 70. B. Koehler, Die Dionysiaka des Nonnos Maafs a. a. O. 368 (vgl. Eurem a. a. 0.) ist 

49. — 3) Najade, eine der Gattinnen des Danaos, Polyxo ursprünglich die Hadeskönigin selbst 

Mutter von zwölf Töchtern, Apollod. 2, 1, 5. — [auf eine Hadesgottheit weist auch die zu dem 

4) Gemahlin des Nykteus, Mutter der Antiope, Kreise des Meleagros gehörige Polyxo (nr. 5) 

Apollod. 3, 10, 1. Stark, Niobe 363. Porta, a. 0. hin, vgl. E. Kuhnert Bd. 2 S. 2607], die durch 

Eurem a. a. 0. Boscher, Selene u. Verw. 143. wirkliche, nicht durch verkleidete Erinyen die 

— 5) Schwester des Meleagros, Schol. Townl. Helena in Rhodos habe töten lassen. Die Form 
Hom. II. 9, 584 (TIoXvl; m : IloXv^m, Benseier). der Sage bei Polyainos, dafs die Dienerin 

— 6) Gemahlin des Heraklessohnes Tlepole- 40 anstatt der Helena getötet worden sei, ist ver- 
mos (s. d.) , deren Name in der Überlieferung mutlich nur eine Abschwächung der ursprüng- 
sch wankt: 3>f/lo£e» bez. StXofrär] bei Polyaen. liehen Sage, nach der Helena selbst ihren Tod 
1, 13. Tzetz. Lyk. 911 p. 871 f., IloXv^m Paus. fand. Die Art des Todes, die Steinigung, läfst 
3, 19, 9. 10. -KTzetzes berichtet, Polyxo habe darauf schliefsen, dafs Polyxo und die Rhodier 
ihrem vor Troia gefallenen Gatten Leichen- in Helena einen bösen, unheilbringenden Dai- 
spiele gefeiert, an denen Knaben gekämpft mon (vgl. Lehrs, Populäre Aufs. 24) sahen, den 
hätten; die Sieger seien mit den Zweigen sie durch Steinigung (vgl. den Art. Pharmakos 
der Silberpappel (Xsvxt}, über deren sepulkrale und Gruppe 887) unschädlich machen wollten, 
und chthonische Bedeutung man Gruppe, Gr. — Besteht vielleicht irgend ein Zusammenhang 
Myth. 79ü vergleiche), bekränzt worden. Nach .00 zwischen der Bemerkung des Pausanias, Helena 
Polyainos wollte Menelaos, der mit Helena aus sei nach Rhodos geflohen Öqeotov in ■xXava- 
Ägypten zurückkehrte, in Rhodos landen. Aber ptvov und dem Berichte bei Apollod. Epit. 6, 27, 
auf die Kunde hiervon entbot Polyxo, um an der leider nur lückenhaft überliefert ist, dafs 
Helena, der sie die Schuld an dem Tode ihres Orestes mit dem Artemisbilde nach Rhodos ge- 
teueren Mannes beimafs, Rache zu nehmen, die kommen sei {ivwi äe avtbv «orra %eni.wvu tcqoo- 
gesamte Bewohnerschaft von Rhodos, und diese tvsx&fivai %fi vtfea 'Poäm Xiyoveiv <Xücke]> 
stürmte mit Feuerbränden und Steinen an den avtbv %al -nara. %Qrjaiwv iv t£i%£i xu&oauo&fj- 
Strand. Menelaos, durch widrige Winde ge- vai)? Orestes müfste dann doch wohl zu der Zeit 
hindert, die hohe See zu gewinnen, barg Helena nach Rhodos gekommeu sein, wo Polyxo dort 
im tiefen Schiffsräume und liefs die schönste 6J herrschte, und seine Verfolgung durch die 
Magd der Helena das Gewand und den Schmuck Erinyen könnte die Polyxo auf den Gedanken, 
ihrer Herrin anlegen. Die Rhodier liefsen sich gegen Helena verkleidete Erinyen zu ent- 
täuschen, töteten die Dienerin und zogen sich senden, gebracht haben. Oder war vielleicht 
durch ihre Rache befriedigt zurück, worauf Me- gar erzählt, dafs das von Orestes nach Rhodos 
nelaos mit Helena unbehelligt abfuhr. Noch gebrachte Xoanon der Artemis irgendwie mit 
anders lautet die Erzählung bei Pausanias: Stricken an der Mauer befestigt oder über diese 
Nach dem Tode des Menelaos, während Orestes gezogen wurde , woraus sich die Legende von 
noch umherirrte, wurde Helena von ihren Stief- einer Artemis 'Anay%oyb£vr\ (vgl. Paus. 8, 23, 6, 
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wo von einer solchen im arkadischen Kondylea Pomona quod felix amat; Auson. ecl. 10, 9 p. 98 

berichtet wird; vgl. auch den Mythos von der Peip. autumnum, Pomona, tuum September 

Gattin des Ephesos, die die von ihrem Gemahl opimat; epist. 27, 101 p. 280 nulla autumnales 

gastlich aufgenommene Artemis aus dem Hause variat Pomona sapores — dornest. 6, 21 p. 25 

trieb, zur Strafe von der Göttin in einen Hund, discolor arboreos varict Pomona sapores; Avien. 

dann aber aus Erbarmen wieder in ihre ur- orb. terr. 1096 in septu facilis Pomona resurgit 

spriingliche Gestalt verwandelt wurde; aus [vgl. 1187 quem l'omona iuvat]; Sidon. Apoll. 

Scham erhängte sie sich, Artemis aber machte carm. 11, 117 hie gravidos Pomona sinus pro 

sie zur Hekate, Eust. ad Hom. Od. 1714, 41 ff. tempore portat, auch Solin. app. p. 219, 24 
Schoemann Opusc. acad. 2, 238) bildete, welche io Momms.' Tylelarga et diutina Pomona copiosa 

dann auf Helena übertragen wurde, die auch est), dagegen gedenkt ihrer weder Vergil im 

sonst mit Artemis eng verbunden {Gruppe, Gr. 2. Buche der Georgica (nur Bacchus wird hier 

Myth. 1G3) erscheint? — 7) greise rgotpög und angerufen) noch Varro im Eingange der Schrift 

Vertraute der Königin Hypsipyle in Lemnos, vom Landbau, in dem er sich an einen aus- 

die den Rat zur Aufnahme der Argonauten erlesenen Kreis von 12 ländlichen Gottheiten 

giebt, Apoll. Bhod. 1, 668 if. Hyg. f. 15. Bei wendet (darunter Liber für den Wein- und 

Stat. Theb. 5, 90 if. 131, der sie gleichfalls eine Minerva für den ölbau); doch hatte der letz- 

Greisin nennt, reizt sie die Lemniaden zur Er- tere in den nach sachlichen Rubriken geord- 

mordung ihrer Männer auf. Bei Val. Flacc. neten Götterverzeichnissen des 14. Buches (de 

Argon. 2, 316 ff. heifst sie 'vates Phoebe dileeta 20 dis certis) der Antiquitates rerum divinarum 

sacerdos' und, soweit es der arg verderbte Text (vgl. Wissowa, Gesamm. Abhandl. S. 312 ff.) sie 

erkennen läfst, soll sie einst aus Ägypten von als dea pomorum angeführt (August, de ein. dei 

Pharos her durch Proteus auf einem Robben- 4, 34, vgl. 24 = Varron. antiqu. div. fragm. 

gespann nach Lemnos gebracht worden sein; ed. B. Agahd, Jahrb. f. Philol. Suppl. 24, 180. 

wenn sie weissagen will, taucht sie ins Meer 182 frg. 83. 91). Für alten Kult legen Zeugnis 

und vernimmt daselbst weissagende Stimmen; ab ihre Kultstätte, das Pomonal, in agro So- 

vgl. P. Langen (Berl. Studien für klass. Phil. lonio (vgl. E. Desjardins , Essai sur la topo- 

u. Arch. N. F. I) zu Val. Flacc. 2, 316 ff. und graphiedu Latium p. 218) via Ostiensi ad duo- 

daselbst Schenkl, der Polyxo mit der Proteus- deeimum lapidem deverticulo a miliario oetavo 

tochter Eidothea vergleicht. — 8) Thessalische, so (Fest. p. 250) und der flamen Pomonalis (Enn. 

nur aus Kallim. Hymn. in Cer. 78 bekannte annal. 123 Vahl. 2 bei Varro de l. I. 7, 45), 

Heroine, Gemahlin (wie aus der Bezeichnung der unter den flamines minores die letzte Stelle 

jidtriQ kxtoQicovos hervorgeht) eines nicht näher einnahm (Fest. p. 154, aus Ateius Capito, B. 

zu bestimmenden Aktor, die angeblich — eine Beitzenstein , Verrian. Forschungen S. 45. 53) 

der vielen Ausflüchte, die die Mutter des Ery- und noch in der Kaiserzeit als ritterliches 

sichthon machte, um die Krankheit ihres Sohnes Priestertum nachweisbar ist (C. I. L. III Suppl. 

zu verbergen — den Erysichthon und seinen 12 732 aus Dalmatien: C. Iul(io) Silvano Mela- 

Vater Triopas zur Hochzeit ihres Sohnes ge- nioni eq(uo) publ(ico), flam[in]i Pomfojnali 

laden hatte, vgl. auch Schneider zu Schol. Kallim. u. s.w.). Ein zu erwartendes Fest Pomonalia 

a. a. O. p. 134. [Höfer.] 40 ist nicht bezeugt. Obwohl Varro (de 1.1. 7, 45) 

Polyzo (?) s. Polyxo 5. und Ateius Capito (bei Fest. p. 154 minimi 

Fomana(?) verderbter Beiname der Iuuo bei habetur Pomonalis [flamen ], quod Pomona le- 

Arnob. 3. 36, dessen Quelle nach W. Kahl, vissimo fruetui agrorum praesidet pomis) den 

Philölogus Suppl. 5, 775f. Cornelius Labeo ist, Namen flamen Pomonalis als selbstverständlich, 

der vielleicht seinerseits aus Verrius Flaccus von Pomona hergeleitet behandeln, ist er doch 

oder Varro schöpfte. Emendationsvorschläge eben so wenig wie Pomonal ein zwingendes 

s. Boscher Bd. 2 Sp. 586, 45 ff. Wissowa in Zeugnis für die Ursprünglichkeit dieses Götter- 

diesem Lexikon s. v. Pomona a. E. [Höfer.] namens, da beide Worte eben so gut auf einen 

Pomona (Bildung auf -öna, wie Annöna, männlichen Pomonus oder Porno Gen. Pomonis 

Buböna, Mellöna, anders Epona), römische 50 hinweisen können. Die Form Pomonus wird 

Göttin der Baumfrüchte, mit Einschlufs der von Plaeidus ausdrücklich abgelehnt (Corp. 

Weintraube und der Olive. Plinius stellt an gloss. lat. V 93, 25 = 135, 5 Pomonus, huius 

die Spitze des 23. Buches seiner Naturgeschichte Pomoni, apud Latinos nihil est, sed Pomona est 

ein schwungvolles Lob ihrer Gaben im Ver- dea pomorum. interdum pro ubertate pomorum 

gleiche mit den Erträgnissen des Ackerbaues und metonymicos ponitur), die zweite bezeugt er 

läfst die Göttin selbst so reden (§2): plurimum (a. a. 0. 93, 26 = 135, 6) in der Pluralform 

homini voluptatis ex me est, ego sueum vini, Pomones pomorum custod.es, den Singular bietet 

liquorem ölet gigno, ego palmas et poma totque die salernitanische Inschrift C. I. L. X 531 ad 

varietates, neque ut Tellus omnia per labores, exornandam aedem Pomonis (vgl. dazu Usener, 

aranda tauris, ferenda areis, deinde saxis, ut — 60 Götternamen S. 34). Eine männliche Gottheit 

quando quantove opere? — eibi fiant, at ex me des gleichen Wortstammes und darnach wohl 

parata omnia, nee cura laboranda, sed sese auch der gleichen Bedeutung begegnet sowohl 

porrigentia ultro et, si pigeat attingere, etiam bei den Sabinern als bei den Umbrern. Der 

cadentia. Als göttliche Personifikation des Stein von Amiternum bei Zvetaieff, Inscr. Ital. 

reichen Segens der Obstbäume ist sie nament- med. dial. nr. 8 Taf. VI 3 (= Inscr. Ital. inf. 

lieh in der Poesie der Kaiserzeit sehr beliebt dial. nr. 10) mesene flusare Poimuni en At(e)rno 

(Calp. ecl. 2, 33 et matura mihi Pomona sub aunom hiretum d. i. mensi Florali Pomoni in 

arbore ludti; Martial. 1, 49, 8 [Boterdi nemus~[, A(mi)t(e)rno donum electum bezeugt eine im 
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Blütenmonat gespendete Weihegabe für den Od. 24, 1 p. 725, 20 Bind. Boscher, Hermes 

Obstertrag der Bäume, und in Iguvium werden d. Windgott 68. Häuser, Arch. Jahrb. 1 (1892), 

Opfer und Gebete dargebracht Puemune Pup- 62. Bei Aesch. a.a.O. erklärt Panofka, Abhandl. 

dike ■anA.Vesune Puemunes Pupdikes (Tab. Iguv. d. Kgl. Preufs. Akad. d. Wiss. in Berlin 1853, 

3, 26. 35; 4, 3. 5. 10. 11. 12. 24. 26), nach der 261ff. den Hermes Pompaios als Tastor der 

wahrscheinlichsten Deutung zu erklären als Schutzbedürftigen'; vgl. aber auch Gruppe, 

Pomoni publica und Vesunae Pomonis publici. Gr. Myth. 1337, 5. Vgl. Pompeus, Pompös. 

Für die Auffassung dieses Götterpaares (vgl. [Höfer.] 

auch Art. Vesnna), das in Iguvium eine be- Pompeus (IIojiTtevs) , Beiname des Hermes 

deutsame Stellung eingenommen haben mufs, 10 = Pompaios, Diog. Laert. 8, 1, 19, 31. [Höfer.] 

lehren die Inschriften nichts Sicheres; vgl. Pompholyge (ITofiqpoWyTj, v. jtofwpoWfra, mit 

Bueeheler, Umbrica p. 159 : Hllum deum, quem Blasen aufquellen), Gemahlin des Okeanos, dem 

in arvis Umbri venerantur, Frugiferum aliquem sie die Asia und Libye gebar. Mit einer 

fuisse putes, qui proventu sulcos oneret omni- zweiten Gemahlin Parthenope zeugte er die 

busque, quaecumque terra feta parit, in anno Burope und Thrake. Andron b. Tzetz. Lyk. 

maturitatem adferat. eo enim ducunt puer, pubes, 894.1283. Exeg. 11. p. 135, 15 ed. Herrn. Schol. 

pomum'. Aeschyl. Pers. 185. Eudoc. p. 433. Apost. 16, 19. 

In die Pseudo-Sage, die von den römischen [Stoll] 

Antiquaren und Dichtern aus den Elementen Poinpilia, die einzige Tochter des Königs 

griechischer Mythenerzählung und römischen 20 Numa von Tatia. Manche nannten die zweite 

Namen gestaltet wurde, ist Pomona zweimal Gemahlin des Numa, Lucretia, ihre Mutter, 

verknüpft worden. Einmal als Gattin des Picus, Sie vermählte sich mit Marcius und gebar ihm 

um derentwillen dieser die Liebesanerbietungen den Ancus Marcius, den späteren König. Flut. 

der Circe abweist und darum von dieser in Num. 21. [Stoll.] 

einen Specht verwandelt wird (Serv. Aen. 7, Pompilos (HopiiLlos) s. Chesias nr. 2, wo 

190 = Mythogr. Vatic. 1, 182. 2, 213), eine nachzutragen ist, dafs derselbe Mythos sich 

Passung, die nachher durch die reichere Ge- aufser bei dem dort angeführten Athenaios (= 

staltung der Erzählung bei Ovid (metam. 14, Eust. ad. Hom. Od. 1737, 38) auch bei Aelian. 

820ff.; beide Versionen beim Mythogr. Vatic. n. a. 15, 2:s, die beide Apollonios Bhodios als 

8, 11, 11), der dem Picus eine der griechischen 30 Gewährsmann zitieren, findet, aber mit kleinen 

Echo nachgebildete Nymphe Canens zur Gattin Abweichungen, so dafs, wie Wellmann, Hermes 

giebt, verdrängt wurde (vgl. Wissowa, Gesamm. 26 (1891), 522 f. erweist, Aelian nicht aus Athe- 

Abhandl. S. 137 f.). Dafür hat dann Ovid die naios, sondern beide aus Alexandros von Myndos 

Pomona zur Heldin einer andern Erzählung geschöpft haben. Vgl. auch Tümpel, Die Aethio- 

gemacht, in welcher der Gott Vertumnus nach penländer des Andromedamythos (Jahrb. f. klass. 

langem Liebeswerben die spröde Schöne ge- Philol., Suppl. 16 [1888]) S. 169 f. Anm. 105. 

winnt (metam. 14, 623 ff.). Philologus 1892, 385 ff. und dagegen Gruppe, 

Fernzuhalten sind als mit Pomona nicht Gr. Myth. 1351, 1. [Höfer.] 

zusammengehörig einerseits der bei Arnob. 3, Pompo (no/iirrav), ein Sohn des Königs Numa 

80 verderbt überlieferte Beiname der Iuno 40 Pompilius, von welchem das römische Ge- 

Pomana (Preller, Hörn. Myth. P 275, 5 will schlecht der Pomponier abgeleitet wurde. Plut. 

Lucina herstellen, auch an Pronuba kann man Num. 21. Der Vater des Numa soll der Sabiner 

denken), andererseits (trotz Usener, Götternamen Pompilius Pompo gewesen sein, Dionys. A. II. 

S. 84) die spanische Poemana\leT zu Lucus 2, 58. [Stoll.] 

Augusti in Gallaecien im ersten Jahrhundert der Pompös (Ho/tJtds) , Beiname des Hermes = 

Kaiserzeit ein Altar mit der Inschrift C. I. L. II tyv%07toyLit6s, Soph. Oed. Col. 1548. Orph. hymn. 

2678 sacrum Poemanae collegium divi AugfustiJ 57, 7. Bei Hom. II. 24, 153. 182. 437. 461 wird 

gesetzt ist; E. Hübner (Monum. linguae Ibe- Hermes wofwtds genannt mit bezug auf das Ge- 

ricae CIX) und W. Schulze (Zur Get-ch. latein. leit, das er dem Priamos giebt, wie er auch 
Eigennamen, Abhandl. d. Götting. Ge^ellsch. d. 50 den Aineias auf der Flucht aus Troia auf der 

Wiss. N. F. V 5, 1904 S. 8) haben richtig auf tabula lliaca (vgl. Luckenbach, Jahrb. f. klas*. 

den Zusammenhang dieses keltischen Namens Phil., Suppl. 11, 629. F. Noack, Hermes 27 

mit dem des mysischen Kastells Uqi\lu.vt[\vöv [1892] , 437, 2) geleitet, die Helena zu Proteus 

( Athen. Mitteil. XV 156. XXIX 282ff., vgl. Plin, bringt (Eur. Hei. 44) u s. w. Der Name An- 

n. h. 5, 123) hingewiesen. [Wissowa.] dropompos (= der Männergeleitende, der Vater 

Pompaia (Hopf cm«), Beiname der Hekate des Neleiden Melanthos) kann ebenso wohl auf 

auf einer Inschrift aus Larissa : Ali pn\.i%ia> eine Epiklesis des Hades ( Usener, Rhein. Mus. 

xal 'EvoSia Kou[Kuiu , Athen. Mitth. 11 (1886), 53 [1898], 367) als des Hermes zurückgehen. 

886. Nacn Corr. hellen. 13 (1889), 392, 9 soll Über Darstellungen des Hermes im Verein mit 
die Inschrift lauten : 'EvoSLa Kai 7i6[Ui. [Höfer.] 60 andern Göttern als Geleiter göttlicher und 

Pompaios (IIoiiTtalos), Beiname 1) des Zeus, menschlicher Brautpaare auf Vasengemälden 

Anonym. Ambros. in Anecd. var. ed. Schoell- und Reliefs s. Gruppe, Gr. Myth. 1136, 9 und 

Studemund 1, 265, 82. Anonym. Laurent. die dort angeführte Litteratur; vgl. auch Bd. 1 

ebend. 266,81. Über Zeus als Geleiter der Sp. 2402, 65f. Sp. 2405, 30ft. Über Hermes als 

Seelen vgl. Kaibel, Epigr. 511. Antipater Sid. Seelengeleiter s. Psychopompos. [Höfer.] 

in Anth. Pal. 7, 241, llff. Bohde, Psyche 2 S , Poneroi Daimones (üovrigol Saifiovsg)^ Die 

388, 2. — 2) des Hermes, Aesch. Eum. 90. Lehre von den bösen und schädlichen Geistern, 

Soph. Aiax 832. Eur. Med. 759. Schol. Hom. die neben den guten stehen, findet sich in 
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jedemReligionssystem,soimZendavesta(Spte<7e7, herausgebildet, vgl. Gruppe, Gr. Myih.l08T, 2. 
Eränische Alterthumskunde 2, 119 ff.; vgl. 21), Bohde, Psyche l s , 254, 2. Für die bösen Da- 
bei den Babyloniern und Assyrern (C. Bezold, monen finden sich folgende Bezeichnungen: 
Archiv f. Religionswissenschaft 7 [1904], 195), xaxol äaijiovsg (auch im Singular), Za- 
in den chaldäischen Orakeln W. Kroll, De ora- leukos bei Stob. Floril. 44, 20. 21 (= Meinecke 
■culis Chäldaicis in Breslauer Philol. Abhandl. 2, 164, 16). Julian frgm. epist. p. 288 A = 
7 [1894], I S. 44f. vgl. 55), bei den Ägyptern, p. 371 Hertl. Vgl. den xaxo<pQOvä>v vnsgßagrjg 
wo sie als seelenfressende Dämonen in der äul\uov bei Aesch. Ag. 1174. Schon zur Zeit 
Unterwelt hausen (Btitzenstein, Arch. f. Be- des Lysias gab es einen Klub, Anhänger des 
ligionswiss. 8 [1906], 170, 1), bei den Etruskern 10 xaxbg Saifiav, die sich zur Zeit des Neumondes 
(Müller - Deecke , Etrusker 2, 101), bei den versammelten, gottlose Menschen, &vzl . . vovfirj- 
Römern (s. die Art. Larvae, Mania; vgl. Martian. viaex&v iiaxoSanx.ovi.axag eyleiv avroig 
Gapella 2, 163 : Maries . . . tarn boni quam truces xovvowa &^evoi, Ttgiitov fihv xalg aiit&v xv- 
sunt eonstituti, quos aya&ovg et xaxovg daipovag %aig, Lysias (fr. 53 Scheibe) bei Athen. 12, 
memorat Graia discretio; über die Lehre des 551 f. 0. Lüders, Die dionysischen Künstler 
Cornelius Labeo von den boni et mali dei' bez. 16 Anm. 37. F. Poland, Gesch. des griech. 
'numina bona et mala' oder c numina dextera et Vereinswesens 64. Bin ähnlicher gottloser Klub 
laeva' s. W. Kahl, Philologus Suppl. 5, 778 ff.), war der der TgißalXol, Demosth. in Conon. 39 
bei den Juden (W. Kroll, Arch. f. Beligionsw. 8 (or. 54 p. 1269). W. Kroll a. a. O. 41. 
[1905] Beiheft S. 36 mit Hinweis auf Hamburger 20 Vgl. tucxoSalfioav, Ar. Equit. 112. xaxoäai- 
Bealenzyklopädie für Bibel u. Talmud I und fiovsg = xaxol SaifLovtg, Porphyr, de abst. 2, 42. 
II s. v. Geister. Delitzsch bei Biehm s. v. Be- xaxoagyol Sai(Lov£s, Porphyr, de abst 2, 
sessene. Whitehouse im Biet, of the Bible s. v. 38 a. E. 40. 

Exorcism, ferner H. Guthe, Kurzes Bibelwörter- xaxoitoiol äalivovig, Porphyr, de abst. 2, 

buch s. v. Asasel p. 44 u. s. v. Satan p. 577 f. 39, 58. 

P. Zeller, ßibl. Handwörterbuch s. v. Asasel itovr\gol dalpovsg, Porphyr, bei Euseb. 

und s. v. Teufel p. 938. Joh. Weiß bei Hauch, praep. ev. 4, 22, 16 = Porphyrii de philos. ex 

Bealencyclopädie fürprotest. Theologie u. Kirche oraculis haurienda libr. rel. ed. G. Wolff 147. 

s.v. Dämonen. Dämonische), in der christlichen Porphyr. Epist. ad Marcellam 11 a. E. Iambl. 

Volksreligion (G. Krüger, Arch. f. Beligionswiss. 30 de rnyst. 2, 7. 3, 31. 4, 7 (vgl. Zeller a. a. 0. 

2 [1899], 375 nach H.Weinel, Die Wirkungen 723, 6). Iulian a.a.O. Origenes adv. Geh. 2, 51 

des Geistes und der Geister im nachapostol. Zeit- (p. 173. 30. 174, 12 ed. Koetschau). 3, 32 (p. 228, 

alter bis auf Irenaeus. Usener, Götternamen 26); vgl. 6, 45 (p. 116, 22). Synesius epist. 69 

294. 296. S. auch die oben bei den 'Juden' (p. 688, 1 der Epistolographi ed. Hercher). 

•citierte Litteratur). Über böse und gute Geister <bavXoi Saiiiovsg oder cpavXa daiiiövia 

bei den Naturvölkern s. einige Beispiele bei (Chrysipposbei Plut. Quaest. Rom. 51,vgl.Stoicor. 

Leo Sternberg, Arch. f. Beligionsw. 8, (1905), repugn. 37, 2), Empedokles, Plato, Xenokrates, 

273f. 460ff. Juynboll, ebend, 9 (1906), 263 ff. 272. Chrysippos bei Flut, de def. orac. 17 [und dazu 

Auch die Griechen haben dieselbe Vor- Zeller, Gr. Phil. 3, P, 320 f.] ; vgl. Plac. Philos. 

Stellung, und es ist nur vereinzelt, wenn 40 1, 8. Is. et Os. 26. Origenes a.a.O. 8, 36 p. 251, 16. 

manche wie Philon (Aug. Ferd. Dähne, Gesch. cpavXoi xal &vör[toi (= daemones imprudentes, 

Darstellung der Jüdisch, alexandr. Beligions- Porphyr, in epistula ad Anebontem bei Augustin. 

Philosophie 1, 312, 374. 2, 69, Zeller, Philos. de civ. dei 9, 11) öaluovag, Iul. or. 2, 90 C = 

d. Griech. 3, IE 8 , 394), Maximus Tyrius (14, 7. p. 116, 5 Hertl. 

15, 1. H. Kämmet, Jahrb. f. Mass. Phil. 104 Die bösen Dämonen sind voll Neides gegen 

[1871], 8), Sallust. Philosoph, xsgl &£&i> xal die Menschen und trachten daher ihre Seelen 

-Kooftou 12 (Gruppe, Gr. Myth. 1469, 9 a. E.) durch allerhand schreckliche Erscheinungen in 

sich ^gegen die Annahme böser Dämonen er- Verwirrung und Leidenschaft zu setzen ; sie 

klären, während umgekehrt Heliodor nur böse haben ihre Freude an klagenden, mit Schlägen, 

Dämonen zu kennen scheint, indem er aus dem 50 Fasten, häfslichen Reden und Gebräuchen ver- 

Wesen der Götter alles Böse und Ruchlose bundenen Festen, Plut. Is. et. Os. 26. Schmer- 

aussondert und (mit einer Ausnahme, wo von losch, De Plutarchi sententiarum, quae ad divi- 

einem Ss^ibv ßovXrjfia daljiovog die Rede ist, nationem speetant, origine 4. B. Volkmann, 

p. 196, 16 ed. Bekker) dies den Dämonen zu- Leben, Schriften u. Philos. des Plutarch 293 f. 

schreibt, Bohde, Gr. Boman 435. Dafs die 297. Sie senden Seuchen (s. d. d. Art. Nosoi 

Lehre von den guten und bösen Dämonen nicht Sp. 465 f.), Unfruchtbarkeit, Erdbeben, Porphyr. 

älter ist als die älteste philosophische Reflexion, de abst. de 2, 40, schaden den Menschen ( — wie 

sich aber nicht schon, wie Both, Myth. von unter Umständen auch die Heroen s. Bd. 1 

den Wellaltern 16 f. annimmt, bei Hesiod aus- Sp. 2477, 25 ff. und die Götter, vgl. Aetios in 

geprägt findet, betont Bohde, Psyche l 2 , 100, 1. 60 Doxographi ed. Diels p. 296 a, 13 ff. aus Plut. 

idaiucov ist zwar an sich eine ibiai] Xs^ig (Eust. Plac. Phil. 1, 6: xohg ftsovg öislXov sl'g xs rö 

ad Hom. Po. 200, 12; vgl. 651, 20 f.) — daher ßXäxxov xal tb axpsXovv . . . xohg dt ßXanxov- 

■die Composita svSaiinav, öXßioSul\Lti>v, und um- xag \&sovg\ Tloivag 'Egivvag "Agr\v, xovrovg 

gekehrt ßagv-, dvg-, xaxoSaiiuav — , wird aber acpooiovjiEvoi %aXe7tovg öVrars xal ßiaiovg — ), 

viel häufiger auch ohne ein entsprechendes täuschen sie durch xsparovgyia (Porphyr, de 

Beiwort im bösen Sinne gebraucht, Nägelsbach, abst. 2, 42), wie sie überhaupt die Urheber von 

Nachhomer. Theologie 115. Der äya&bg äai- iiayeia und yorjxsia sind (Origenes 2, 51 p. 173, 

tuav (s. d.) hat sich zu einem besondern Gotte 30. 174, 12. Psellos, De operatione daemonum 
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p. 40 Boissonade), kurz sind die Urheber alles 
Unheils, Porphyr, bei Wolff a. a. 0. 147 ff. 225 f. 
Celsus bei Origenes 8, 36 p. 251, 16. Sie 
sind dem Pluto - Serapis und der Hekate, 
untergeordnet (Porphyr, a. a. 0. 147. 150.), 
wobei es unklar bleibt, ob Pluto und Hekate, 
xlie Beherrscher der bösen Dämonen, selbst als 
böse gedacht werden, Zeller a. a. 0. 671, 3. 
Ober die Austreibung der bösen Dämonen s. 
Porphyr, a. a. O. 147 A. Bieterich, Mithras- 
liturgie 99 f. Luc. Phüops. 16. W. Kroll, Arch. 
f. Beligionsw. 8 (1905), Beiheft 36 f. 

Auch Kerberos, der Diener (über xveov = 
Diener vgl. v. Wilamowitz, Euripides Herakles 
2, 135. 0. Immisch Bd. 2 Sp. 1133, 23 ff.) des 
Hades= Sarapis ist ein «o vrigog äaifuov, Porphyr. 
bei Wolff a. a. 0. 30. 150. Ebenso werden 
von Porphyr, a. a. 0. 151 die Hunde, mit 
denen Hekate Nachts umherschweift und die 
'ebenso dämonische Wesen sind, wie Hekate 
selbst' (Rohde, Psyche 2 ä , 83, 3) als üovriQol 
äaifiovsg bezeichnet, vgl. v. Wilamowitz, G. G. 
N. 1895, 243, 57. Petersen, Arch.-Epigr. Mitth. 
uns Oest. 4 (1880), 167. Boscher, Kynanthropie 
S. 30 ff. Nilsson, Griech. Feste S. 396. Viel- 
leicht gehören hierher auch die in einer atti- 
schen Opferinschrift aus dem Anfang des vierten 
Jahrhunderts (itQO&vsa&ai xvölv nöitava xgia, 
xvvrjyixaig itOTtava xgia, C. I. A. 2, 1651. 
Dittenberger, Sylloge Inscr. Graec. 2 S , 631 p 427) 
erwähnten xvvsg und nv viqyixai , in denen 
beiden v. Wilamowitz , Isyllos v. JEpidauros 
100 unter Zustimmung von P. Stengel, Archiv 
f. Religionswissenschaft 8 (1905), 211 dämo- 
nische Wesen erkennt ; vgl. auch Furtwängler, 
Sammlung Sab.) 25, der auf (den Komiker) 
Piaton (H, 675 Z. 16 Mein. = I, 648 K) bei 
Athen. 10, 442 a hinweist, wo die xvvsg und 
xvvriyixai zusammen mit anderen Daimonen, 
wie Konisalos, Lordon, Kybdasos u. s. w. ge- 
nanntwerden; andere Deutungen der xvvsg bei 
Dittenberger a. a. G. p. 427 Anm. 4 (wirkliche 
Hunde) Kaibel, G.G.N. 1901, 506 (phallische 
Dämonen). 

Auch von dem bösen Dämon Einzelner wird 
berichtet; am bekanntesten ist der äalfimv 
xaxog des Brutus, Flut. Brut. 36; über die 
vielumstrittene Echtheit und Bedeutung der 
Inschrift 'Malus Genius Bruti' auf einem Relief 
in Stockholm s. Wieseler, Philologus 27 (1868)) 
238 ff. Von einem xaxbg Saiticov des Cassius 
Parmensis berichtet Val. Max. 1, 7, 7. Vgl. 
über den Personaldaimon des einzelnen Men- 
schen Rohde, Psyche 2 ä , 316/17 Anm. Die An- 
schauung des Heraklit(fr. 121): 'fjO-og avü-gtoxm 
duifiav' (und dazu Lassalle, Die Philosophie 
Hemkleitos des Dunkeln von Ephesos 2, 451 ff.) 
und der gleiche Gedanke bei Menand. fr. 550 
Kock [fr. 18 Meineke 4, 238); vgl. dazu Leop. 
Schmidt, Die Ethik der alt. Griechen 1, 154. 
Usener, Götternamen 297 und besonders Edm. 
Hauler, Eranos Vindobonensis 334 ff., der (S. 341) 
verweist auf Epicharm (Lorenz Fragm. B 25 
S. 261): ö xqoicog avtroamoiai äaifiiav &ya&6g, 
Mg (xolg?) äs xal xaxög, findet sich ausgeführt 
von Diogenes bei Dio Chrys. or. 4 p. 165 Reiske 
<== Dindorfl, 78, 15 ff.): ovx sialv Qntisv x&v 
czv&othitav oi itovriQol xal uya&ol äaifiovsg, oi 

Boschee, Lexikon der gr. u. röm. MythoL III. 



xccg evfitpoQag xal rag svxv%iag tpigovxsg avxolg, 
o äs i'äiog ixäexov vovg, ovxog iaxi äaijimv xov 
i%ovxog aväoög, &ya9bg (isv xov (pqovifiov xal 
aya&ov äaijimv, Ttovrjobg äs xov ■Jtovr\oov. Vgl. 
Apuleius, De deo Socratis 15. Philo de Gi- 
gantibus 4 p. 264 M = p. 45 Wendland: aya- 
&ovg äaifiovag xal xaxovg Xtyoveiv ol itoXXol 
xal ipv%ug dfioimg. 

Wie der jüdische Volksglaube die Heiden- 

10 götter als böse Daimonen ansah (Psalm 96, 5. 
106, 37. Zeller a. a. 0. 345, 3), so auch das 
Neue Testament (1. Cor. 10, 20) und die 
Kirchenväter. So nennt z. B. lustin 1, 5 a. E. 
die Heidengötter xaxol xal ävoeioi äaifiovsg, 
Theodoret. Graec. äff. cur. 10, 4 p 243 Baedec 
spricht von ihnen als itafinövnqoi äaifiovsg, 
Arethas im Schol. Luc. Peregrin. Prot. 13 
(p. 218, 24. 219, 6 Rabe) nennt sie aXäaxoQsg 
äaifiovsg bez. itovriqol äaifiovsg. Vgl. auch 

20 Bd. 1 Sp. 939, 26 ff. — Von der seit Erscheinen 
des Art. Daimon neu erschienenen Litteratur 
sind hervorzuheben Usener, Götternamen 292. 
Rohde, Psyche. Gruppe, Gr. Myth. (s. Register). 

[Höfer.] 
Bonos (Hovog), aXyivosig genannt, mit vielen 
anderen übelen Abstraktionen von Eris erzeugt, 
Mes. Theog. 226. Bei Gic. de nat. deor. 3, 17, 
44 (vgl. Verg. Aen. 6, 277. Seneca Oed. 652 1 
sind Erebos und Nox Eltern des Ponos. Eine 

30 andere Bedeutung hat Ponos in der Kosmogonie 
derHermetik: Physis und Ponos sind die ersten 
vom obersten Gotte geschaffenen Wesen, und 
aus ihrer Verbindung geht eine Tochter Evgsaig 
hervor, Köpjj xoefiov bei Stob. Eclog. 1, 41, 
44 p. 936 Heeren = p 284 Meineke; vgl. Ih. 
Zielinski, Arch. f. Religionswissensch. 8 (1905), 
363. 368. 9 (1906), 45 ff., wo er statt Ponos lieber 
Porös (s. d.) in der Köqti xoafiov a. a. 0. 
schreiben möchte. Bei Luc. Timon 31. 32. 33 

40 erscHeint Ponos mit Kaqxsoia, 2o(pia und 'Av- 
äosicc im Gefolge der Penia (s. d. und — mir 
nur durch Zielinski, Berliner Phil. Woehenschr. 
1906, 1041 bekannt — J. Ledergerber, Lukiav 
u. die altattische Komödie). Vgl. auch Ew. 
fr. 474 JV. ä : Jlövog ydg, dtg Xeyovaiv, EvxXsiag 
TtarriQ. [Höfer.] 

Pontanene (Ilovxavrjvrj): Mr : \xQi] üovxavnvj; 
svxyv, Jahreshefte des oest. arch. Inst. Beiblatt 
8 (1905), 104. Das Epitheton ist eine jener 

50 zahlreichen lokalen kleinasiatischen Bezeich- 
nungen der 'Göttermutter', Ramsay, Jahreshefte 
u. s. w. a. a. 0. [Höfer.] 

Pontarehes (novtäo%rig), 'Herr des Pontos', 
Kultname, unter dem Achilleus in Olbia (C.I. G. 
2, 2076. 2077. 2080.. 2077 b— f add. = Laty- 
schew, Inscr. ant. orae sept. Ponti Euxini 1 
nr. 77 ff.) und auch in Odessos (Hermes 3 [1869]. 
440, eine Inschrift, aus der Demetr. Kalopo- 
thakes, De Thracia provineia Romana, Diss. 

60 Berlin 1893 S. 69 irrtümlich einen Beamten 
xovräQ%ris Achilleus herausgelesen hat) verehrt 
wurde. In der fragmentierten Inschrift aus 
Constantza (Küstendsche), in der Nähe des alten 
Tomoi gelegen, . . ß. Hovxao% . ., die G. Toci- 
lescu, Arch. Epigr. Mitt. aus Oest. 14 (1891), 
29 nr. 60 gleichfalls auf den Kult des Achilleus 
Pontarehes bezieht, ist wohl mit Pick, Die 
antiken Münzen von Dakien und Moesien 74 

87 
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Anm. 2 zu S. 73 eher an einen Beamten mit Mitt. a. a. 0. 206. Zum Kult der Aphrodite 
dem Titel Pontarches zu denken. Zu Achilleus im Kyzikos s. Athen. Mitt. 6 (1881), 46 Z. 6 
Pontarches vgl. Fleischer Bd. 1 S. 58, 52 ff. (le Q £vg 'AcppoSLtijg). Athen. Mitt 7 '(1882) ^255 
Rohde, Psyche 2 2 , 374 Anm. J. B. Bury, Class. nr. 27. Münzen: Aphrodite mit Schwan, Head 
Review 13 (1899), 307. Usener, Süzungsber. d. Bist. num. 453; mit Bros, ebend. 452. Kopi 
phil-hist. Kl. d. kais. Ak. d. Wiss. in Wien 137 der Aphrodite, Brit. Mus. Mysia 33 102 pl 8, 
(1898), III, 11, nach dem der Kult des Achilleus 10. Vgl. auch AcpgoSitrj Aotaxia in Artake, der 
am Pontos auf Milet (vgl. Aristöbulos bei Vorstadt von Kyzikos, Steph. Byz. s. AQtaicn. 
Athen 2 43 d. Aristokritos bei Parthen. 26) — d) Teiristasis (Thrakien), A(pQod[itn] novtia 
zurückweist. Vgl. auch R. Holland, Heroen- 10 sv^v, Athen. Mitt. 4(1884), 75 nr 8. — e) Min- 
vöqel in d. qriech. Mythol. 5ff. 11, 1. [Höfer.] turnae, Tempel der novtirj AcpQodhri, Serv.V.A. 
Ponteus IIIovtws), ein Phaiake, Hom. Od. 7, 47. Eine Pontia ist auch die Aphrodite Praeia 
8 113 rStoll 1 (s- d. 1). — 3) Bezeichnung der Nereiden, Find. 
' Pontia .(novtia). 1) Eine Altarinschrift von Pyth. 11, 2 (5); vgl. Eur. Hei. 318 und das neue 
Kos lautet nach R. Herzog, Koisehe Forschungen Fragment aus des Sophokles XvvShtcvoi : 
und Funde 223 nr. 217 : SwyiXog Zr\voäoxov NriQr\iämv növtiog %oqog, Nachrichten d. Göttmg. 
hoatevoag 'An6XXmvi EPATA2 nONTIAß tb Gesellsch. 1896, 340; vgL Aevxo&iar n&eai 
hobv lägvaato Herzog a. a. 0. hält die Ande- al itövtiai, Hesych. Über Leukotheai = Ne- 
rvus von Eoatag in 'Exätag für notwendig, da reiden m lesbischer Kultbezeichnung s. Bd. 2 
einerseits die Nereide Erato (s. d. nr. 2) schwer- 20 Sp. 2012, 14 ff. Tümpel, Bemerkungen zu einig. 
lieh einen Kult gehabt haben dürfte, anderer- Fragen d. griech. Rehgionsgesch. (Progr. Neu- 
seits Hekate von den Fischern, die auf Kos Stettin 1887) S. 14. Gruppe, Gr. Myth 416 2. 
einen wichtigen Teil der Bevölkerung bildeten, Auch das Fragment eines unbekannten Ly- 
als fraXdaaiog verehrt worden sei; Hesiod. Theog. rikers: n]ovtidäeoßi ... [evnjXaiidy.oig dials 
439 ff 443 f. Schol. Opp. Hai. 3, 28. Athen. 7, (Papyr. Oxyr. 673. Archiv für Papyrusforsch. 
325 vgl. Bd. 1 S. 1890, 4 ff. S. 1891, 61 ff. 3, 482 nr. 313) ist auf die Nereiden zu beziehen. 
S 1899 22 ff Doch scheiden die letzten Bei- Besonders heifst Thetis novtia, Pind. Nem. 3, 
spiele aus, wenn die Hekate TgiyXrivog bez. 35(60). Isthm. 8 (7), 36 (71) Eur Andr. 130. 
ToiyXav&Lvr} bei Athen, a. a. O, dessen Quelle Iph. Aul. 836. - 4) Die Skylla heifst tqixqccvos 
ipollodoros ist, ursprünglich mit dem Fische 30 novtia xvmv, Anaxüas bei Athen, 13, 558 a 
xolfln nichts zu thun hat, sondern tQi-yX n vog (Meineke, Comic. 3, 347 = Kock 2, 270); vgl. 
= teiöw&aXuog ist, Usener, Rhein. Mus. 58 Usener, Rhein. Mus. 58 (1903), 173. — 5) Auf 
(1903) 184 ' Die Vermutung Herzogs ist ge- der rotfigungen Vase bei d Hancarmlle, Ant. 
billigt von Gruppe, Gr. Myth. 1295 Anm. zu etrusgues 2 pl. 27 (der Ausgabe von - 1767). 
1294 Ich möchte zur Erwägung stellen, ob Welcher, Alte Denkmäler 3 Taf. 30, 1. lnghirami, 
nicht igatäg novtiag zu lesen ist, wobei unter Vasi fittili 2 Taf. 167. Overbeck, Heroengall. 
novtia natürlich Aphrodite, die Tochter der Taf. 33, 22. Panofka, Bilder antiken Lebens 
iaath Jiwvri (Hes. Theog. 353), zu verstehen Taf. 15, 4, auf der man gewöhnlich eine Hin- 
wäre die allerdings in poetischer Weise, mit stration zum 'Oäveasvg &%avftoni.r}% erblickt, 
dem 'Epitheton igatr, bezeichnet sein würde, 40 ist der Frauengestalt, die auf der eine felsige 
oder ob zu lesen ist Isgatevaag 'AnöXXiovi (i)egcc Erhöhung andeutenden Lime, dem Uler, sitzt, 
rßc novtiag (= Aphrodite), — für die Verbin- novtia beigeschrieben. Während Welcher a.a.O. 
-dun» IsQccnveiv isoä vermag ich freüich keinen 3, 459 f. 5, 345 f. Panofka a. a O. 32 und andere 
Bele" zu erbringen. — 2) Beiname der Aphro- in ihr Penelope erblicken, deuteten sie Welcher 
diteV d. Bd. 1 Sp. 402). Für die in dem Bei- später {Bull. arch. Nap. N. S. 2 [1854] 14) und 
namen novtia, neXayia, MnXoia, 'Eninov- Overbeck a.a.O. 818 als eine Meergöttin ^ (Nymphe); 
xia SHesychS ausgesprochene Beziehung zum Stephani, Compte rendu 1865, 137 sieht in der 
Meere würde die von P. Kretschmer, Kuhns Darstellung das Herannahen eines heestttrmes 
Zeitschr 33 [1895], 267 vorgeschlagene Etvmo- und in der Frauengestalt die 'Personifikation. 
Wie von Aphrodite =^<r e -6dir7] — Mm] Femi- 50 des felsigen Ufers', der novtia axt n (Aesch. 
ninum zu 6äitr}g — 'die auf dem Schaume da- Pers. 449). Zur Personifikation der Axtai bez 
hinwandelnde' treffend passen — , Cornut. de der durch eine Frau dargestellten Ami s. 
not deor. 24 p. 137 Osann (xaXeltai . . novtia Otto Schultz, Die Ortsgottheiten in d. gr. u. rom. 
äia. tö . iv »aXdaav ti]v Svvapiv aitfig 9ew- Kunst (Berliner Studien 8, 3) S. 79 f. u. oben 
asta&ai). Eur. Hipp. 415. 522. Xenarchos bei Bd. 2 Sp. 2129 f. [Höfer.] 
Athen. 13, 569 c (Koch 2, 469), und zwar findet Pontios (n6vtwg), Beiname — 1) des Fo- 
sich Aphrodites Beiname Pontia a) in Hermione seidon, Hom. hymn. 21, 3. Bahchylid. lb, 35. 
CAwooSixris vabg inivlrfiiv novtiag xai Aips- Soph. Oed. Col. 1072. Eur And, •1011. Hipp. 
viag tfjg avtfig), Ä«. 2, 34, 11. über die 44. Ion 282. Kykl.L13. Wies. 188. 840 Anst 
zahlreichen Fischer (AXuZg) in Hermione vgl. 60 Ran. 1341. Thesm. 322. Orph. Arg. 1278 (1285). 
Ephoros bei Steph. Byz. s. Tigvvg. - b) in Hymn. 17, 8. 63, 16. Nonn. Dionys 6 290 
Troizen, Eur. Hipp. 101 vgl. mit 415. 522 und 21, 92. 39, 269. 42, 519. Aristid. 2, 310, 5 Keil 
dazu Usener, Legenden der heiligen Pelagia 21, = 1, 22, 12 Dind. Schol. Anst. Flut. 1050. 
49 — c) in Kyzikos: HoßsiS&vi %al AcpQoädtn Weihinschrift aus Elateia, Inscr. Graec. bept. 
novtia lagiotfaiov, Athen. Mitt. 10 (1885), 205 f. 3 (= C. I. G. 9, 1) nr. 130 p. 39 (Com hell 10 
nr 30' Weihung einer Genossenschaft, die die [1886], 368. Cougny, Anth. Pal. 3, nr. 101 b 
Fischerei oder ein mit der Seefahrt zusammen- p. 587. E. Hoffmann, Sylloge Epigr. Graec. 
hängendes Gewerbe betrieb, Mordtmann, Athen, 339 p. 174). Ein tfysvog noveiää novtia am 
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Tamaron, Lupohs fr. 140 Kock = Mein. 2, 482- 
vgl. Wide Lakon. Kulte 47. Über weiteren Kult 
desPoseidon am Tainaron s. Wide a. a 44 
v. Wilamowitz, Homer. Unters. 168. G Gilbert 
Studien zur altspart. Gesch. 44. Ed Meyer 
f^ »0(1895), 267 8. Gruppe, Gr. *$£ 
fc. 1152 Anm. 7 nr. 3 b /S zu S. Hol. — Vgl 
Thalassios (s. d.) und den Poseidon Mesopontios 
(s.d. und dazu Tümpel, Bemerkungen zu einigen 
tragen der griech. Beligionsgesch:, Proer Neu- 

Sf?Ä' ^ 2 L 15 Anm - 8 ] - 2 ) de« Glaukos 
aus Anthedon, Mnaseas bei Athen. 7, 296 b- 

IrilW? «*„? V5* CiC - 2 - Welc ^> •**«*• 
TW*. 311f. 470f. Nachtrag 176f. G. Hermann 

Opusc. 2, 64ff. 0. &**«&?, CaH^Ä 2 !65f 

a Tfos«- SfyZZa w. Charybdis 37. Nach EWr, 

Man. Äs. 53 (1898), 351 f. ist Glaukos mit 

Poseidon ursprünglich identisch, wie auch schon 

Mepham,Mmbusu.Strahlenkranzä3.Gädechens 
Glaukos der Meergott 203 betont hatten — 
% A ?° 11 ° n Jlovnos statt noltws ist eine un- 
T^- a f Vermutung von Papasliotis bei Ran- 
gabe, Ant. hell. 2, 2477 p. 1033. [Höfer 1 
vZTa t0k *" at ? r (novTOKQdrag), Beiname des 
2, 7 [Höfer l * avt0 *** ta 9), Orph. hymn. 17, 

Pontomeda (novr[o]^äcc), Nereide als Zu- 
schaue"? bei dem Ringkampf des Peleus und 
tZ t il 8 ' °- J t n ' y asensamml. K. Ludwigs 
380 p. 125. Gerhard, A. V. 3, 227 Overberk 

Fm P i». 7 ? 9 , ; v f L 1798r - Luckenlach, Jahrb. 
f. kUss Philol. Suppl. u, 563 und Anm. 1 
P. Kretschmer, Griech. Vaseninschriften 78. 202 
W. &*uf«e, Gört. GW. .4«. 1896, 245 = Ilov- 
V!ti i V" cc S'- d ' u - -4- ^rber, Jahrb. f. klass 

fm Suppi u li90 , w Skna u t ™ 

dis 36); vgl. Nereiden Sp. 211, 12 ff. 215, 10. 

a J°^ m ^\(novro^äs M ), Nereide°nnaL 
auf einer rfg Vase im brit. Museum ('heroi- 
siertes Genrebild') ^dm«™, Comment. Phil. 

TalT^f lI he0d ^° mmSeni 171 - L^enbaeh, 
Jahrb. f klass. Phtl. Suppl. 11, 563 u. Anm 1 

P- Kretschmer Griech. Vaseninschriften 202' 
Vgl. Pontomeda, -usa. [Höfer] 
Pontomedon (IIovToukmv), Beiname 1) des 

fT ^'/r* ° l 6 > 103 (* 76 )" ^esch.Sept. 
10. OrpÄ. %m W . 17, 4. 4«a ifaj. 9, 680 1 
Classremew 5 (1891), 288. Äsrt. ifcfl. W^W 
«*r. 11 (1891), 546. C. 1. A. 1 Suppl l 119 
7* q 7 r;/ ie ^ e . ich * auch Simonides in Anth.Pal. 
ld, 9, b (/r. 15o und dazu Bergk, P. L.3'r> 500) 
Bei Eur. Hipp. 744: ö ITo^Uw *o«J3 
i^off »ms ov X {& 6tov vi m versteht vWilat 
mowztz, Eunpides Herakles 2, 129 unter dem 

Ar 6 ? 011 den Ha i i08 Geron oder ei ^ sein« 
Spezialisierungen: Phorkys, Nereus, Triton 
wahrend Luckenbach, Jahrb. f. klass. Phil. Suppl 
'1. !.* ^ auo11 hier Po seidon erblickt- vgl 
£V ^f^ Triton u, d. TritoneTi 

SSK TT!? ^ S - 33 > 2 - ~ Schmeichelei 
nannte auch den ^se r Augustes Hovrofdäcov, 

9< Ä t, ?' 4923 = -^'M £». 978 — 
2) des Pnapos, Anth. Pal 10, 16, 11 Vi 
Gruppe Gr. Myth. 856, 1. [Höfer.1 g 

Pontomedusa {IIovTopiSovoa), Tochter des 
Nereus u. der Doris, Apollod. 1, 2, 7. [Stoll] 
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Pontonoos (Jlovtdvooe), Phaiake, Herold des 
Alkinoos, Hom. Od. 7, 179 {Athen. 1, 13e) 183 

*»f" W» 3 * ?-5 8B< *' ^^n der Odyssee 
£t y^.f'^ echtel ' Ble ^iech. Personennamen 
o75. [Hofer.] 

Pontoporeia (TTo^o^o'e««), Tochter des 
Nereus u. der Doris, Äes. Theog. 256. flakoe- 
^,*^ 2 - 166(Navi g a). Braun, Gr. 
Gotterl § 75. 85. [Stoll.] 
10 Pontoposeidoii (IIovTonoauSmv) = Poseidon 
^rwt Plut. 1050. 0. T*W, Sit^a »«i &' 
^M ?S 1050. Müller-Strübing, Jahrb. für klass 
Phil 117 (1878), 759, vom Schol. a.a.O durch 
novrwg, ptyLorog, »aXdaeios noauämv, BaoiUvs 
oder avuS, tov Hovxov erklärt. [Höfer 1 

Pontos (növrog), Personifikation (?) des Meeres 
von tre ohne Liebesgemeinschaft (ätso waörv- 
ros iqpi^Qov) erzeugt, HeiL Theag^lSb und 
aazu a Müller, Prolegomena 3 79 Geschi eht* 
MdM_grmh Litteratur i.\ 1597 ScA ««« MWj 
%««;. acarf. 2,^43 f. lQßjf^ 164. Ad^erber 
Jährb für M™^J>hm,ßupplA3XmKji 6 i' 
*1 ^VO^P^f-J, IS &hm, ist er gleTchfalls 
Sohn der Ge (Terra), als Vater aber wird Aither 
(s. d.) genannt Von Pontos und Ge stammen 
Nereus*), als dessen Mutter freilich Ge nicht 
direkt wie bei den übrigen : Thaumas, Phorkys *) 
Keto und Eurybie genannt wird, He^^Loa- 
„„ ^^^^oMadLX 2, 6. PMlatgyr. aÄTVefq 

EJil8_öcAaei(fer}. Auch bei B"«« /" ™-o»/- To 
UL Ex Ponto et' Terra Th.nS?VtnSiä 
teto Nereus scheinen dieselben Kinder wie bei 
iißttod genannt zu sein, wenn man mit J^Esche? 
bei , ^i^^l^fe^CÄaQ^MsS?^ 
ersten Teile des Wortes tuseiversus — MSchmidt 
^^2041865), 461^chlug TuscileSw 
und erklärte diese Lesung dadurch, dafs man 
an ein Zitat aus dem Dichter L. Tuscus zu 
40 denken habe(!) - Tuscus erkennt, die "ate* 
Ä lf {T!! S ? f« Tyrrhenos, der wiederum 
mit Phorkys identisch ist, vgUkteL.JPlaio.£ m 
V£Mc (p, 35| ; Herrn.). Apollod. Epit. 7. 20 
nnd dazu a Höfer, Bd. 2 Sp. 140 8 sTv^tel 
l,t" ^ eiten Bestandteil sie ht .SZöfitBiJ. 

pwv +J fe ein - e i Ent , stellun & des hmodeMm 

^uiybie. Oder ist vielleicht Vis, die lateinische 
Übersetzung wenigstens des zweiten Bestand- 
teiles von Ei Q vßi n (vgl. Vis = Biu bei fc 
soa^J^ij^^j) darin enthalten? Auch~iSn 
Aigaion (Bnareos) nannte Eumelos in der Ti- 
tamnmMej^ch ScteL^Apoli. Bhod. 1, lies" 
(vgl^^^^ 26 J18911JJ4) einen S^hn 
des Pontos und der Ge. Von diesen beiden Eltern 
stammen nach &U 0l r lv ig bei TMtm^heoa: 

auch die vier Teichinen Aktaios, MegaleskS 
Ormenos und Lykos ab. Als Töchter de? Pontos 
00 werden Delos (s^L_undJBd i _2_SE i 2084 17 61 ff ) 
^^r^däUßu^t^S^JEU^Bergk i^^TiOl 
und The^^phys^^jr^z in Bolcoaripjii 
ecL.i),efe p 487, ZI und Galene"' Jfald7 s Z 
die Personifikation der Wind- und Meeresstille 
^Eurtmdes^en^jint CHeLJ458). Während 

».M^^^^Ü^ 03 ** 8 - 8lnd zwel ar « e D ™ckfehler stehen 
„und der Ge nebst Akreu*" (statt Nereus). 

87* 
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Nereus nach Hesiod_^&. oben} Sohn des Pontos 
ist, erscheint er bei dem nicht immer sehr 
glaubwürdigen PhiTgJ}yhMüsJ]äS!LMm&Pn^. 
ev. 1, 20, 2&- =_jfc_| i Jl 1 _Z.^a;jLJ t 66§),. dem 
aufserdem auch bei der Übertragung phoiniki- 
scher Götternamen oft Irrtümer unterlaufen, als 
Vater des Pontos; von letzterem stammen wie- 
derum Poseidon und Sidon, die Erfinderin des 
Gesanges (und Stadtgöttin von Sidon) ab; weiter 
berichtet £&dü_von Kämpfen des Pontos mit 
Uranos und Demarus (s._dL), ^.-V.JBaudissm, 
Studien zw semitischen JJeUgiQnwesch 2 i. 1 7 4- 
— Eine Art von Personifikation des Pontos 
liegt auch vor bei Hes, Theäg^SSS : vpsig (isv 
vvv %aiQSt, 'OlvpTUa äwpux l%ovtsg, || vfjaoi 
r' rpisiqol xs xal aljivQOg $väo&i itövxog, vgl. 
C._BQbertj Mäanges_Nmk.Ai'LM..JoQs. 463. 

Auch das schwarze Meer, der Hövxog oder 
növtog Ev&ivog, ein Name, der nach Gruppe , 
Gr. Myth. 389 vielleicht einer Hadesbezeich- 
nung entlehnt ist, wird personifiziert. Schon 
bei Hexadat . (4^.M \. daraus Bi(m§s^-Pev-i&&. 
A vien. T)escr . orl. terr.„ %M>-.-Pdman,.£erieg£&. 
156) heifst die Maiotis — nach Eust. zu 
-DißHp.JELA a^O. mit Anspielung auf ihren 
Namen = Muttersee (paia = xgo<pog) — (i^rije 
xov IJövtov, v gl. Bion ys. B yz. 2 T^ 2JWesdhex: 
Mai&xig, T]v firitiQa tuxI xgotpbv xov TIöv- 
xov xazscprjfuos löyog in itaXaiäg /tvrjfiJis 
itaQuäsäops'vog, und nach Plinius (6. 20.1 
nennen die Skythen die Maiotis Temarunda, 
„quo significant matrem mom", ^^_MHMSlt 
hoff, U fonAtsher. d. k. preufs. Akad. d. W iss_.\9>§>3_ 



556. Auf Kaisermünzen von Tomis ( Poole, Cat al. 
of areek c oin Brit. Mus^ Tauric Chersonese 57, 
2 JLJ>Ij 48 -t 61 i ^%^ßpOTonos,^ ( £.'W:-AsX- .1*89 
TaiX.Il) erscheint, die Füfse der Stadtgöttin 
Td/ug mit der Linken berührend nur mit halbem 
Oberkörper hervorragend, ein bärtiger, nackter 
Mann, den man, wie es %_ SaUet^JtSSChxßiluJL^ 
antiken M ünzen 1. 92,14 tut, für einen Flufs- 
gott — Poole a. a. (X bezeichnet ihn alswater- 
god — halten könnte, wenn er nicht statt der 
Stierhörner die Scheren des Seekrebses trüge, 
und daher erkennt Svoronos, 'Ml-, afij^a, a._0. 
95 f. wohl mit Recht hierin eine Darstellung 
des Pontos Euxeinos, ebenso wie dieser nach 
Imhoof-Blumer, Kleinasiatische Münzen 1,8, 1 
in etwas abweichender Darstellung, die Linke 
am Anker, zu Füfsen der Stadtgöttin von Hera- 
kleia in Bithynien, und auf Münzen von Amisos 
im Pontos erscheint, lmMäf-Shm£r.ß^^^ 
1, l K _4 i „ Auf Münzen von Nikaia ist Pontos mit 
dem Delphin dargestellt, Müller -Wieseler, B. 
a. K. II, 2, 26. Keller, Tiere des Mass. Altert- 
lllLJÜLä, Über die Personifikation und Dar- 
stellung des Alyalog Jlovxog s^BjLJ2-Sp. 20SQ, 
19 ff. Sp. 2JL18, 58 ff.. und jiie_Abbüdung Bd. 2 
Sp72119. [Höfer.] 

Popanon (Ilonävmv), griechische Bezeichnung 
des italischen Ianus s. Boscher Bd. 2 S. 15, 45 ff. 
S. 42, 43 ff. W. Kahl, Philologus Suppl. 5, 746 f , 
der ebenso wie Boscher diese Bezeichnung auf 
die Ianualia, Opferkuchen zu Ehren des Ianus 
= griechisch nonava bezieht. [Höfer.] 

Pöpoi (UoÄot), angebliche Bezeichnung der 
Götter bei den Dryopern: {luxXovai) Aqvonsg 
. . . nöitovg rovg SccLjiovag (Plut. de aud. poet. 



6 p. 22 C. Schol. Hom. Od. 1, 32. Tzets. Lyk- 
943.- Heyne, Observ. ad Hom. B. 1, 254. v. 
Holzinger zu Lykophr. a. a. 0. p. 307 f.. Meineke, 
Anal. Alexandr. 128), und darnach fafsten 
manche das homerische m -aöitoi als Ausruf = 
'o, ihr Götter' oder erklärten es als durch 
Synaloiphe von feojroi = inönxai entstanden, 
Apion bei Hesych. s. v. nönoi. Eust. ad Hom. 
11. 98, 45 f. 99, 1. Apollonius, Lex. Homer, s. v. 
10 nÖTtoi p. 133, 19 Bekker. Tzetz. a. a. O. ; Schol. 
Marc, und Paraphr. vet: zu Lyk. a. a. 0.; an 
letzterer Stelle heifst es sogar : tb <o itonoi 
th>£s & ö'sol i) MoveuL xuq Opr^m; vgl. Eust. 
in eum, qui papa dici recusabat Cap. 5 (= Eust. 
opuscula ed. Tafel, Frankfurt a. M. 1832 S. 38, 
90 ff.) Cap. 9 (= Tafel S. 39, 84). — Eustathios 
a. a. 0. 5 u. 9 (S. 39, 70), wo er sogar das Sub- 
stantivum nönog fauch Herodian 1, 187, 24 hat 
nÖTCog) gebildet hat, erklärt dies für synonym 
20 mit -jcänag und naicalog (= naxrig), durch Vokal- 
trübung entstanden wie öaxatplg aus uoxacpig. 
Auch Euphorion {Meineke a. a. 0.) und Lykophr. 
943 gebrauchen itoitoi wie ein gewöhnliches 
Substantivum in der Bedeutung 'Götter'. Vgl. 
Autenrieth bei Nägelsbach zu Hom. A 254. Nach 
Etym. M. 823, 32 (vgl. Herodian a. a. 0.) ist 
TCÖTCOi. die skythische Bezeichnung für äydifiaxä 
xiva vnöyaia x&v &sS>v. [Höfer.] 
Popnlona, -onia, Beiname der Iuno, s. Bd. 2 
so Sp. 598 und Walt. Otto, Philologus 64 (1905), 
172. 203 ff., der sie mit Mommsen, Staatsrecht 
3, 5, 2, ausgehend von der Gleichheit der Be- 
griffe quirites und populus, für identisch mit 
Iuno Quiritis (Bd. 2 Sp. 596) erklärt. [Höfer.] 
Populus. Über die Darstellungen des Po- 
pulus auf Münzen und auf der Ära Pacis Au- 
gusti vgl. E. Petersen, Böm. Mitt. 7, 255 ff. 
Arch. Anz. 18 (1903), 184 f. Jugendlich mit 
Opferschale und Füllhorn an einem Altar zu- 
40 sammen mit dem älteren SenatuB opfernd, findet 
er sich auf einer Münze des Traian (Collen 2 2 , 
86 nr. 654), des Hadrian (Cohen 2 ä ,-222 nr. 1406); 
etwas anders ist die Darstellung auf einer 
Münze des Marc Aurel (Cohen 3 2 , 107 nr. 1051): 
mit Füllhorn steht er an einem bekränzten 
Altar, auf dem ein Schild aufrecht steht, dem 
Senatus gegenüber, hinter dem Populus ein 
Stier. Als Zuschauer beim Opfer des Senatus 
ist er weniger jugendlich auf der Ära Pacis 
50 dargestellt. — Vgl. auch die bilingue "Weih- 
inschrift: Ali KcatSTCoUw Kai vm drjiibw xä>v 
'Papalav = Iovei Capitolino et poplo Romano, 
Orelli 3674 = C. I. L. 1, 589 = C. 1. L. 6, 
372 = C. I. G. 3, 5880 = I. G. It. et Sicil. 
986. Vgl. Demos u. Bd. 3 Sp. 2130. [Höfer.] 
Porde (IIoQdrj), scherzhafte, freilich auch 
schamlose Personifikation, soweit von einer 
solchen die Rede sein kann, der durch das 
Verbum nigdeiv ausgedrückten Tätigkeit in 
60 dem in Oxyrhynchus-Papyri 3, 45 erhaltenen 
Mimus Charition, vgl. Sudhaus, Hermes 41 (1906% 
265, 1. Auf den Rat eines Gefährten: [fre äs 
$iu6]at&ijg, xoQÖrjv ßäXe' [9säv äs tiva xalslg]; 
antwortet der andere: Hogä-gv, [fjg xQatLö-tai, 
slv]ai äoxovd, &7C0tQoitai, und versteigt sich 
dann zu der Anrede: xvoia noqärj, der er eine 
silberne Statue verspricht, vgl. Grenfell-Hunt, 
Oxyr. Pap. a. a. 0. p. 52. [Höfer,] 
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Pordon (IIoqSiov). Den Namen der Bsel Perimede, Eriboia neben Periboia nnd Phere- 
lIoQäoaiXrjVTi, die später, um den üblen Klang boia, Polymele neben Philomela u.'s.w. Bedeutet 
der zwei ersten Silben zu vermeiden, JJogoee^ Xaqißoia 'die sich freut am Frafse' (vgl. ßöexsiv 
XrjVTt hiefs, leitet 0. Bofsbach, Neue Jahrb. für bei Aesch. Ag. 118), so bezeichnet HiQißoiu 
d. Mass. Altert. 4 (1901), 403 f. von einem Sil en 'die rings herum Fressende', beides Namen, 
C&lijrds), mit Namen IIöqScov oder IIoQäog ab, die im tatsächlichen Einklang mit der Tätig- 
dessen Haupt er auch auf den autonomen keit dieser Ungeheuer (s. unten) stehen. Wenn 
Münzen dieser Stadt (abg. Jahrb. a. a. 0. 392/3 aber Periboia als berechtigte Variante zu halten 
nr.il = Brit. Mus. Troas Taf. 43, 14) er- ist, so läfst sich mit grofser Wahrscheinlich- 
kennt. [Höfer.] io keit folgern, dafs auch in dem überlieferten 
Porkcs, Porkens, Porkis (ndox?js, IIoq- fcurifis ein anderer Name als Porkes zu suchen 
xei5s(?), nÖQxig). Sinon, heifst es bei Lykophr. ist, ganz abgesehen davon, dafs paläographisch 
Alex. 347, wird ein Feuerzeichen den Griechen beide Namen nicht die entfernteste Ahnlich- 
geben tolg tfg 6rsvi]v AsvxotpQvv (= Tenedos) keit mit einander haben; und erst recht geht 
ix7tS7tXmxoai xal naiSoßgätog ÜÖQxetog es nicht ah, aus curifin: Porcen ophin heraus- 
(üoQxicog?*) vr\eovg ämXäg. Dazu bemerkt lesen zu wollen. Oder wird jemand sagen: 
das Schol. Marc: (I) II6q7us xal XaQißoia ovo- diese Schlangen nennt Lysimachos die Schlange 
(ictk, ol itXsvcavtsg ix t&v KaXvSv&v vnöav Porkes und Periboia? Ebenso ist die Vermu- 
fy&ov ilg Tqoiuv xal äiiy&sigav tovg «aläag tung von F. Sehoell abzuweisen: Coryphe ist 
Aaoxiiovrog iv tä tov QvpßQaiov 'AxöXXavog 20 ein weiblicher Name; wir haben es aber mit 
vsä. Damit stimmt wörtlich überein (H) die einem Schlangenpaare (s. unten, und Robert, 
alte Paraphrase, nur dafs sie den Zusatz iv Bild und Lied 194, 2) zu thun, und da die weib- 
X S, — „sä wegläfst und nach Xagißoiu 6v6pata liehe Schlange schon durch Periboia vertreten 
den Zusatz öcpsiov hat; die jüngere Paraphrase ist, mufs in f curifis ein männlicher Name ent- 
(III) bietet tov tovg ituläag xataßißgmexovtog halten sein. Auch auf den bildlichen Dar- 
nögxsmg Sqäxovxog Sieeag Kalvävag vrjeovg. Stellungen scheint das verschiedene Geschlecht 
Tzetzes, über dessen Verhältnis zu den Lyko- der Schlangen entweder durch ihre verschie- 
phron-Scholien man Scheer, p. XHI vergleiche, dene Gröfse angedeutet (so auf dem pompeia- 
erwähnt den P. an drei Stellen: 1) zu v. 340/47 nischen Wandgemälde, abg. Bd. 2 Sp. 1839/40, 
p. 545 Müller: dg rag SmXäg vyaovg (tag Ka- so wo die den Laokoon umschlingende Schlange 
XvSvag iU'yst) tov üoQximg xal tov Soäxovtog. — viel gröfser gebildet ist als die, die den Knaben 
2) zu 344 p. 547: &<p' &v vi\6mv äi'0 dodxovtsg umstrickt; vgl. B. Ehwald, Philologus 53 [1894], 
nöoxrig ts xal Xagißoia diavriüäiiivoi tbv nulda 740), oder, worauf B. Engelmann (Archäolo- 
tov Aaoyiöiavtog avitXov. — 3) zu 347 p. 549: gische Studien zu den Tragikern S. 25 Anm., 
£| av aXeveuvtss (v. 1. Ttleveccg) 6 ÜOQxrig ts vgl. S. 21) aufmerksam macht, durch ihre ver- 
xal i] XaQißoia 8<pig tbv Aaoxöcavtog -xalSa schiedene Zeichnung (s. Abb.). Nur zögernd 
avslXov. Dafs die sogenannten 'Laokoon- wage ich die Vermutung, dafs in t curifis 
schlangen' Namen getragen haben, hat nach [= griech. + xovQiyig'] der Name irgend einer 
Serv. ad Verg. Aen. 2, 204 (horum sane dra- Schlangenart stecken könnte, z. B. xovtiXog, 
conum nomina Sophocles in Laocoonte dicit) 40 ögotpiag, xmyiag, itvQgiag u. s. w. ; vgl. 
Sophokles i (nach Gruppe, Gr. Myth. 689, 6 ein Hesych. ed. M. Schmidt, Index p. 128. Luca- 
alter ScWoliast des Sophokles; vgl. dazu die Be- nus 9, 700 fF. 

merkungen von v. Wilamowitz, Anal. Euripidea Es ist längst aufgefallen, dafs die Schlangen 

186. Bobert, Bild u. Lied 242) berichtet, und bei Sophokles und an den angeführten Stellen 

Lysimachos (B. Stiehle, Philologus 5 [1850], 382. Namen tragen, Welcher, Gr. Tragödie 152 f. 

v. Wilamowitz, Homer. Unters. 181. Bobert, Bild Bobert a. a. 0. 198f. B. Engelmann 25. Gruppe, 

und Lied 198. 228) nannte nach Serv. a. a. 0. Gr. Myth. 689, 5. Zur Erklärung hat man die 

2, 211 diese Schlangen (dracones) feurifin et Notiz bei Serv. ad Verg. Aen. 2, 201 heran- 

Periboeam. Nach Thilo-Hagen z. d. St. schrieb gezogen: <Sa,neBacchylides[na,chBlafs,Bacchyl 
hierfür Mascivius nach Tzetz.: Porcen et Chari- 50 fr. 9 8 p. 163 in einem Dithyrambus Aaoxöcov] 

boeam; F. Sehoell: Coryphen et Periboeam; de Laocoonte et uxore eins vel de serpentibus 

Thilo selbst vermutet: Porcen ofin [= Stpiv] a Calydnis insulis venientibus atque in homines 

etChariboeam. Trotz Bobert (Bild und Lied 198), conversis dicit.' Allgemein — nur Bobert 199 

der die Korrektur von 'curifin et Periboeam' äufsert leisen Zweifel: 'wenn dem lakonischen 
zu 'Porcen et Chariboeam' als 'zweifellos rieh- Ausdruck der Vergilscholien zu trauen ist' — - 
tig' bezeichnet und annimmt, dafs einerseits schliefst man hieraus, dafs die Schlangen bei 
das Lykophronscholion (und Tzetzes) auf Lysi- Bakchylides sich in Menschen verwandelt hätten. 
machos zurückgeht, andererseits dieser die Doch bietet die Stelle manche Schwierigkeit; 
Sophokleischen Namen wiedergiebt, halte ich abgesehen von der Möglichkeit, dafs der Aus- 
die Änderung für unnötig, ja unrichtig. Chari- 60 druck 'in homines conve^' bedeuten kann: 
boia und Periboia sind zwei ebenso gute und 'Schlangen, die sich gegen Menschen gewendet 
berechtigte Varianten, wie Agamede neben haben' (natürlich, um sie zu töten), stört be- 
sonders das 'vel', wofür Welcker a. a. 0. 152 

♦) Die Accentuation TTofMra; in den Ausgaben von un( J Bergk^Bakchyl. fr. * 32 p. 581 stillschweigend 
Scheer, Kinkel und v. Solzinger setzt einen Nominativ /7op- t^j geschrieben haben. Das vel, wie eB Über- 
xti; voraus, der an sieh sehr wohl denkbar ist. Doch j. f rf { , ]äfs< . g allenfalls die Möglichkeit 

geben Schol. und die alte Paraphrase (s. oben) den Nomi- _ '_ , D , . r<„«, - ™ „„ J™V™ 

Luv Bit»*; in der jüngeren Paraphrase aeeentuiert offen an Laokoon und seine Gattan ZU denken, 

Scheer: moxtw;. die als Schlangen [vgl. Kadmos-Harmania\ von 
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den kalydnischen Inseln gekommen und dann o<pig. Ist auch auf diesen Unterschied zwischen 

sich wieder in Menschen verwandelt haben. doÜKtav und Scpig kein grofses Gewicht zu legen, 

Doch versagen hier die Mittel unserer Über- so haben wir uns diese über das Meer kom- 

lieferung. — Dies war schon längere Zeit nieder- menden Ungeheuer doch wohl mehr unter dem 

geschrieben, als ich durch Zufall im Philologus Bilde der von Vergil geschilderten Untiere zu 

Suppl. 5 (1890) auf die Kritischen Analekten denken, bei denen wir an dem Schwimmen 

von W. Fröhner stiefs, der a. a. 0. S. 67 sich übers Meer keinen Anstofs nehmen, und warum 

folgendermafsen äufsert : 'Was heilst bei Servius soll dieses Motiv des Schwimmens übers Meer 

in Aen. 201 : Sane Bacchylides de L. et ux. eius trotz der fehlenden Analogie für die griechische 

vel de serpentibus etc. ? Als ich in Carl Roberts 10 Mythologie, wie Bobert will, nicht anzunehmen 

Bild und Lied den Exkurs über die Laokoon- sein? Die Hauptsache aber ist, dafs selbst, 

sage las, drängte sich die Vermutung auf, statt wenn wir wirklich mit Bobert annehmen, Porkes 

vel sei velut zu schreiben. Nur so bekommt und Chariboia seien als Personen gekommen, 

die Stelle einen Sinn, freilich einen uner- es ebenso unbegreiflich bleibt, woher der Bote 

warteten.' — Bedenklich aber erscheint es, auf einmal ihre Namen wissen soll, die Namen 

mit Bobert 199 unter teilweiser Berufung auf dieser 'plötzlich erscheinenden Ungeheuer'. 

Bakchylides anzunehmen, dafs 'Porkes und Wenn diese sich 'plötzlich in Schlangen ver- 

Chariboia bei Sophokles Personen waren, die wandeln' (d. h. sofort, nachdem sie ans Ufer 

von den kalydnischen Inseln herüberkommen, gekommen), so bleibt ihnen doch keine Zeit, 

sich aber plötzlich in Schlangen verwandeln'. 20 ihre Namen irgendwem mitzuteilen, ganz ab- 

Die weiteren Gründe Boberts sind folgende : gesehen von der inneren Unwahrscheinlichkeit 

1) die Namen, die nicht durch Hinweis auf den einer solchen Situation. Es bliebe höchstens 
von C. Keil, Anal, epigr. 191 anm. herbei- der Ausweg, dafs ein in dem Stücke auf- 
gezogenen Drachen AdSmv fs. d. nr. 2 und tretender deus ex machina die Namen genannt 
v. Wilamowitz, Euripides' Herakles 2 2 , 96] oder habe — zu welchem Zwecke, bleibt freilich un- 
den Ilv&mv [vgl. auch dsltpvvrj] erklärt werden ersichtlich. Ganz anders aber gestaltet sich 
könnten, da es sich in dem Laokoonmythos die Sache, wenn wir die oben erwähnte Stelle 
um plötzlich erscheinende Ungeheuer handele, aus Lykophron hierherziehen, der die kalyd- 
nicht wie dort um bekannte als Wächter be- nischen Inseln die Doppelinsel TtatSoßgärog 
stellte Tiere. Im Drama hätten diese Ungeheuer 30 floQxeag nennt. Eine unbefangene Interpre- 
nur im Botenbericht (vgl. auch Engelmann tation kann dies nur so auffassen, dafs die 
a.a.O. 25) erwähnt werden können; woher aber kalydnischen Inseln der Wohnsitz des kinder- 
habe der Bote ihre Namen kennen sollen? — fressenden Porkis sind, dafs Porkis also nicht 

2) In dem Lykophronscholion (oben nr. I) würde ein plötzlich erscheinendes und ebenso plötz- 
niemand aus den Worten allein erraten, dafs lieh wieder verschwindendes Wesen, sondern 
von Schlangen die Rede sei;" ja der Ausdruck ein ständiger Bewohner jener Inseln ist. Ja, 
itXsvaavrsg sei, von Schlangen gebraucht, aus Lykophron selbst geht, wenn wir zunächst 
kaum erträglich. — 3) Das Motiv Vergils, bei von der Erklärung der Scholien absehen, gar 
dem die Schlangen als Schlangen übers Meer nicht hervor, dafs Porkes eine der 'Laokoon- 
schwimmen , sei in der griechischen Mytho- 40 schlangen' ist. Es bleibt die Möglichkeit offen, 
logie ohne Analogon ; das xfjtog schwimme wohl dafs der Name dieses kinderfressenden Un- 
über das Meer, der orpig aber hause in den geheuers erst nachträglich auf die Schlange 
dunkeln Winkeln der Tempel oder in Höhlen übertragen worden ist. Ebenso könnte man 
oder unter der Erde. — Was zunächst den folgern, dafs Lykophron, wenn er mit Porkes 
Ausdruck nXsvoavrsg auf Schlangen ange- wirklich schon die 'Laokoonschlange' meinte, 
wendet betrifft, so ist er nicht ungewöhnlicher, nur eine kannte oder wenigstens nennen wollte, 
als wenn man itXslv von Schiffen (Hotn. II. 9, Dafs das dem P. beigelegte Epitheton naiSoßgmg 
360. Od. 12, 70) oder von Holz (Od. 5, 240) oder wörtlich und buchstäblich aufzufassen ist — 
von Waffenstücken und Leichen (27. 21, 302) v. Holzinger zu Lyk. a. a. O. übersetzt es mit 
oder von einer Insel (Herod. 2, 156) gebraucht 50 'Knabenwürger' — , beweist aufser Eust. ad 
und wird, worauf ich schon Bd. 2 Sp. 1842, 30 ff. Hom. H. 86, 13, wo Kronos des Zeus ituiäoßQcag 
hingewiesen habe, durch Apollod. Epit. 5, 18: tiuttiq heilst, Lykophron selbst (v. 1199), wo 
'Svo SQccxovTSg äiavrj^äjisvoi. diu tijg 9a- von den TtuiSoßgotroi ftoivai des Kronos die 
Xaeer^g in xmv nltjaiov vr{o<ov tovg Aaoxömvrog Rede ist, und vor allem das hier abgebildete 
vlovg Katsa^lovaiv' gestützt und erläutert, eine Vasenbild (s. unten), wodurch zugleich auch 
Stelle, die Bobert freilich noch nicht kennen wieder die Worte Apollodors (Epit. 5, 18): 
konnte. Wenn Bobert ferner in Abrede stellt, 'ävo . . . äodxovzsg . . . toöis Aaoxöcovtog vlovg 
dafs der ö(pig über das Meer schwimmen xarsa&iovai.v'' im vollen Mafse bestätigt 
könne, so ist erstens zu entgegnen, dafs fast werden, vgl. Engelmann a. a. 0. 24. Auch 
an allen Stellen (Arktinos^) [vgl. 0. Crusius, 60 Schol. Ask. Ov. Ibis 483 berichtet, dafs Laokoon 
Philologus 54 [1895], 733] bei Proklos — Apollod. von den Schlangen zerrissen (dilaeeratus) worden 
a. a. 0. — Sophokles und Lysimaehos a. a. 0. — sei, und auch die Ausdrücke bei Quint. Smyrn. 
Zeugnis EI. — Tzetzes 1 und 2. — Servius 2, (v. 475: die Schlangen öXojjeiv &vr\otiipavto 
201: immissis draconibus. — Quint. Smyrn. 12, yivveei die Söhne des L., v. 484: die Troer 
454. — Tzetz. Posthorn. 714. — Byg. f. 135) errichten den Laokoontiden ein Kenotaphion) 
von igdxovTig die Rede ist; nur Zeugnis n lassen auf ein gleiches Schicksal der Söhne 
und Tzetz. 3 sprechen von ötpig, letzterer aber des L. schliefsen. Wenn oben aus Lykophron 
nennt auch nur die Chariboia, nicht den Porkes gefolgert wurde, dafs Porkis als ein Ungeheuer 
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aufzufassen ist, das als ständiger Bewohner 
auf den kalydnischen Inseln hauste, so bietet 
«inen weiteren Beweis für diese Auffassung 
Quintus Smyrnaeus, der nach Roberts (a. a. 0. 
209) Ansicht in manchen Punkten der alten 
Sagen version folgt: nach ihm (12, 449 ff.) hausen 
die 'Laokoonschlangen' aus dem Geschlechte 
des Typhon entsprungen in einer finstern, für 
Menschen unnahbaren Felsenhöhle auf den ka- 



xui rj XaQißoicc ö'qpis hat, also an den beiden 
letzten Stellen nur XaQißoicc als 'tfeäxmv bez. 
öVs bezeichnet. Doch mag dies belanglos 
sein; denn wir müssen doch wohl Porkis und 
Chariboia als zwei gleichartige, gleiehgestaltige 
Wesen betrachten, nur dafs auf einigen Dar- 
stellungen, wie schon oben erwähnt, ihr ver- 
schiedenes Geschlecht angedeutet wird. So 
ist auf dem Bd. 2 Sp. 1839 abgebildeten poni- 



lydnisehen Inseln: uvtoov ■. . . a> ivi »fJQig ßf-iQ- i» peianischen Wandgemälde die den einen Knaben 
SaXioi vaitaxov h' ovloutvoio 7 ivi»Xns Tv- umschlingende Schlange bedeutend Werner als 

" " diejenige, die den Laokoon bedroht, vgl. Enwald, 

Philologus 53 (1894), 740, der zugleich im Gegen- 
satze zu Engelmann (Bd. 2 Sp. 1839, 59 ff.) 
nachzuweisen sucht, dafs das Bild nicht von 
Vergil abhängig sein kann, sondern auf die 
euphorionische (vgl. jedoch Robert, Bild und 
Lied 209) Version 
zurückgeht. Ro- 



<pmvog, wo Rhodomanus für fr: cot schreiben 
wollte, was aber nach Koeehly z. d. St. unnötig 
ist, der die überlieferte Lesart W beibehält und 
interpretiert: adhuc superstites sunt duo illidra- 
cones, ceteris sublatis. Porkis als Nachkomme 
des schrecklichen Typhon gleicht jenen gleich- 
falls von Typhon abstammenden Ungeheuern, 
wie der Sphinx, der krommyonischen Sau, den 
Hunden Kerberos und Orthros, der lernäischen 2J bert, Hermes 22 
Hydra, dem nemeischen Löwen u. s. w. Und so (1887), 459 ver- 
erklärt es sich ohne wei- 
teres, dafs dieses Un- 
geheuer einen Namen 
führt ebenso wie das 
zweite, das man ihm als 
Gefährten zugesellt hat, 
Chariboia bez. Periboia. 
Nach Gruppe, Gr. Myth. 
€89, 5 weist der Name 
Periboia auf Salamis 
hin; Sophokles sei wahr- 
scheinlich durch atti- 
sche Lokalsagen geleitet 
worden, wie durch die 

des salaminischen 
Schlangenheros Kych- 
reus, der nach Eleusis 
auswanderte. Infolge der 
Besetzung von Salamis 
seien solche Schlangen- 
sagen den Athenern ge- 
läufig gewesen; übrigens schienen dieLaokoon- 
schlangen als Heroen gedacht zu sein. Diese 
Ansicht fällt aber, wenn, wie oben nachzu- 
weisen versucht wurde, die Vorstellung von 
einer Verwandlung der Schlangen in Menschen 
«der umgekehrt abzuweisen ist. Unwahr- 
scheinlich ist auch die Vermutung von Tümpel 




Fragmento di Vaso (nach Monumenti antichi 9 Taf. 15). 

Artemis, Apollon, Apollonstatue von Schlangen umwunden (die im Begriff sind, die 

Iiaokoontiden zu verschlingen) und Laokoons Frau. 

mutet, dafs für das Bild ebenso wie für Vergil 
selbst Alexandros üolvtatioQ in seinem Werke 
nsgl 'P taprig Quelle gewesen sei. Durch die 
Zeichnung deutlich auseinandergehalten sind 
die zwei Schlangen auf dem hier nach Engel- 
mann, Ärch. Studien 20 [abg. auch Mon. ant. 
pubbl. per cura della R. Accademia dei Lincei 



bei Pauly-Wissowa s. v. Chariboia, der aus 50 9 tav. 15] abgebildeten Vasenfragment, das in 



den Worten bei Proklos: ävo 6*pdxovT8g tni 
yccvivteg schliefst, dafs die Schlangen wohl 
ursprünglich bei Arktinos im Tempel des 
Apollon Thyrnbraios heimisch gewesen seien. 
Denn nichts deutet in den Worten des Proklos 
auf eine solche Auffassung hin, und selbst 
wenn wir zwei olxovool ötpsi-g — gewöhnlich 
wird nur eine genannt, nur Phylarchos bei Phot. 
319, 22 spricht von zweien im Tempel der 



einer Grabanlage bei Bari 1898 gefunden worden 
ist, und dessen Darstellung nach Engelmann, 
Arch. Stud. a. a. O. 23 ff. (vgl. Areh. Anz. 14 
[1899], 197) auf den Laokoon des Sophokles 
zurückgeht: In einem durch den Dreifnfs an- 
gedeuteten Heiligtume (des Apollon Thyrn- 
braios?) steht auf niedriger Basis eine Apollo- 
statue, die in der R. eine Schale, in der L. den 
Bogen hält; I. davon steht in der Haltung eines 



Athena Polias auf der Akropolis von Athen — oo schwer Trauernden Apollo, und hinter ihm, 



im Tempel des Apollon annehmen, so verträgt 
sich doch kaum die Vorstellung, die man mit 
der olxovobg öapig verband, mit der mörderischen 
Bolle, die sie in der Laokoonsage nach Tümpels 
Hypothese spielen würden. Auffallend erscheint 
es, dafs Izetzes (2) von ävo ägäxovtsg ÜOQxrig 
t8 xal Xaoißoux spricht, während er (1) TIoq- 
*emg xul tov äqdxovtog und (3) o Uöexjjs ts 



nur zum Teil erhalten, Artemis. Um die Basis 
und um die Füfse der Statue windet sich eine 
Schlange, im Rachen einen Arm, während vor 
ihr am Boden zwei Beine liegen. Die andere 
nur teilweise erhaltene Schlange hat gleichfalls 
die Statue umwunden, über deren Kopf hinaus 
sie sich hoch emporbäumt; wir werden mit 
Engelmann annehmen müssen, dafs sie mit 
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ihrem Rachen den zweiten Laokoontiden ge- der Laokoontiden durch die Schlangen — über 

packt hielt, dem die von rechts herbeieilende die Schlange als Sinnbild des Verderbens und 

Mutter ( r dafs dem Vater voraas die Mutter zum der Verwüstung vgl. den Traum Hannibals bei 

Schutze ihrer Kinder herbeieilt, ist eine vortreff- Cic. de div. 1, 24, 49. Liv. 21, 22 und J. Mähly, 

liehe Erfindung und ein Beweis für die vorzüg- Die Schlange im Mythus u. Kultus der Massi- 

liche Bedeutung der Quelle, auf die das Vasen- sehen Völker 23. 42 — als ein (für Aineias be- 

bild zurückgeht', Engelmann a. a. 0. 23), die in stimmtes warnendes) Vorzeichen (arifislov) von 

den erhobenen Händen wohl eine Waffe schwang, Trojas Untergang: ysvo(iiva>v hsq\ tovg Aaoxo- 

Rettung zu bringen sucht; mit grofser Wahr- oovtiSccg arjiisimv (Sophokles bei Dion. Hai. 
scheinlichkeit ist anzunehmen, dafs hinter der 10 1, 48) — aruistov tfjg 'IXLov aXmOsmg, Schol. 

Mutter auch der Vater Laokoon gleichfalls zur vet. und Poraphr. vet. Lykophr. Alex. 347 — 

Hilfe herbeieilend dargestellt war. — Die AitöXXmv erjfislov iitvaiyMii, Apoll. Epit. 5, 18 

Frage, ob bei Sophokles Laokoon mit seinen — signum periturae civitatis, Serv. Aen. 2, 201 

Söhnen zusammen umkam, bejaht Engelmann — vgl. rsgag, Proklos. Nun gab es aber noch 

a. a. 0. 28 gegen Robert, Bild und Lied 209, ein anderes Vorzeichen (erjfislov) von Troias 

und läfst ebenso die rhodischen Künstler (über Untergang, bei dem gleichfalls eine Schlange 

die Künstlerinschriften vgl. aufser C. Robert, eine Rolle spielte: Bei dem Opfer der Griechen 

Pauly -Wissowa 2, 2046f. [unter Athenodoros] — auch die Troianer waren rouitivtsg titi 

und der dort verzeichneten Litteratur noch Q-vaiav, als die Schlangen erschienen, Apollod. 
W. Fröhner a. a. 0. 65 ff. Blinkenberg und 20 Epit. 5, 17 — vor ihrer Abfahrt nach Aulis 

Kinch, Oversicht over det kongelige üanske erscheint plötzlich (vncui,ag, Hom. II. 2, 310) — 

videnskabernesselskabsforhandlinger 1905,11 &.; dodxovTsg i-KKpavivtsg in der Laokoonsage, 

vgl. auch Arch. Am. 19> 5, 57. 119) die An- Proklos — ein Sqäiuov, der acht Sperlinge 

regung zu ihrer Gruppe der Tragödie des Sopho- samt der Mutter auffrifst (■xatrja&i.e, 11. 2, 314. 

kies entnommen haben. Die Annahme Roberts xaravaXmaag Apollod. Epit. 3, 15; vgl. Ov. 

(Bild und Lied 5, 2. 192. Archäol. Märchen Met. 12, 15 ff.) — denselben Ausdruck sotfii- 

143, 1), dafs keine bildliche Darstellung der frlsiv gebraucht Apollod. 5, 18: äoäxortsg .,. 

Laokoonsage, abgesehen etwa von der Gruppe, rovg Aaoxomvrog vlovg xccrse&lovat-v. Homer 

älter als die Schilderung Vergils sei, der die (H. 2, 324) nennt diesen Vorgang ein rtpas, 
Laokoonsage erst populär gemacht habe, er- 30 wie Arktinos(1) bei Proklos den Untergang des 

fährt durch unser Vasenbüd nun eine Ein- Laokoons und seines Sohnes als rieug be- 

schränkung. zeichnet. Apollodoros (Epit. 3, 15), dessen 

Von weiteren Publikationen, die über Quelle nach R. Wagner, Epitoma Vat. 186 ff. 

Laokoondarstellungen nach Erscheinen des die Kyprien sind, berichtet: KüX%ag äs üniav 

Art. Laokoon in diesem Lexikon von Interesse xaxa. z/tög §ovXr\v ytyovsvat avxolg tb orjpilov 

sind, seien hervorgehoben die von R. Foerster, rovro, xixpiiQäptvog ix xmv ysyovorcav 

Arch. Jahrb. 6 (1891), 177ff. (Laokoondarstel- #<j>j] dsxuetii %gövco äslv Tgoiav &Xmvai. 

lungen auf Contorniaten ; Nachweis der Unecht- Damit vergleiche man die obigen (Zeile 6 ff.) 

heit des Wittmerschen und des Madrider Reliefs, Stellen über den als oruislov gedeuteten Tod • 

ferner der einst in der Sammlung van Smet 40 der Laokoontiden, von denen besonders die 

befindlichen Bronze und der von Filippino Lippi auf Sophokles zurückgehende Stelle des Dionys 

angeblich nach einem antiken Wandbild nach- Hai. a. a. 0.: (Aineias verläfst Troja) &nb tcov 

gebildeten Handzeichnung der Uffizien) und vstoatl ysvojiivav iteQl rovg Aaoxomvtiäag 

Arch. Jahrb. 9 (1894), 43ff. (1. Laokoon[?] allein arifisiav rbv jiiXXovta oXs&qov ovvTS-/.(i,r l ~ 

2 Schlangen pressend auf einer Thonscherbe gäpsvog eine nicht nur inhaltliche, sondern 

aus dem alten Corinium in Britannien; 2. Gemme). auch wörtliche Übereinstimmung mit dem Texte 

Das (fingierte?) Bild bei Petronius ist nach des Apollodoros bietet. Mag dieser letzte Um- 

Ehwald, Philologus 54 (1895), 377ff. nicht von stand vielleicht auch nur Zufall sein, so liegt 

Vergil abhängig, sondern geht auf ein mytholo- doch die Möglichkeit, ja Wahrscheinlichkeit 

gisches Handbuch zurück. Eine Gemme mit 50 nahe, dafs der Vorgang in Aulis die Handhabe 

Darstellung des Laokoon und seiner Söhne bot, den Untergang der Laokoontiden durch 

Arch. Anz. 1899, 206. Schlangen mit dem Schicksal Troias zu ver- 

Die Laokoonsage ist, wie Robert, Bild und knüpfen: In Aulis zu einer Zeit, wo Troias 

Lied 196 ; vgl. 194, 2. Gruppe, Gr. Myth. 689, 3 Untergang noch in weiter Ferne liegt, wird 

mit Recht hervorheben, ursprünglich mit dem dieser durch das, ich möchte sagen harmlose- 

Untergange Trojas nicht verbunden gewesen; Opfer von acht Sperlingen und ihrer Mutter 

in der ursprünglichen Form der Sage starben, angekündigt. Wollte man unmittelbar vor der 

wie anzunehmen ist, die Söhne zur Strafe für Katastrophe noch. ein zweites symbolisches An- 

die Schuld ihrer Eltern (Bd. 2 Sp. 1834). Warum zeichen für das nun kommende Blutbad ein- 

aber hat man die Sage in Verbindung mit der 60 führen, was lag da näher, als dafür den in 

Iliupersis gebracht? Ich glaube, es läfst sich der Sage schon gegebenen, bis dahin nur 

wahrscheinlich machen, dafs der Dichter, der anders motivierten Tod der Söhne des Laokoon 

zuerst diesen Zusammenhang herstellte, zuerst zu benutzen, und in Verfolgung der Parallele, 

auch derjenige war, der nicht nur die Lao- wie dort die Vogelmutter, so nun auch hier 

koontiden, sondern auch den Laokoon selbst den Vater mit sterben zu lassen? Ist die Ver- 

mit umkommen liefs. Diejenigen Stellen, die mutung richtig, so ergiebt sich, dafs auch ber 

das Schicksal Laokoons mit Trojas Untergang Sophokles, nach dem der Untergang der Lao- 

in Verbindung bringen, bezeichnen den Tod koontiden für Aineias ein arjiislov war, der 
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Vater mitsamt seinen Söhnen den Tod fand, !(h\ Met. 4, 798 ff.). Könnten nicht Laokoon 
ein Resultat, zu dem auch Engelmann, Areh. und seine Gattin ihr Vergehen durch eine ähn- 
Stud. 28, freilich von anderen Erwägungen aus- liehe Strafe, durch Verwandlung in Schlangen 
gehend, gekommen ist. Es gilt freilich noch selbst, gehülst haben? Weitere Kombinationen, 
einen Einwurf zu entkräften ; man wird fragen : die sich auf den Zug des in Schlangen ver- 
Wenn wirklich das arjfislov, das in Aulis den wandelten Ehepaares Kadmos und Harmonia 
Untergang Troias verkündete, in Beziehung ge- gegen ihr Vaterland, auf die Rückverwandlung 
setzt wurde zu dem anfLslov, das durch den des Teiresias, auf die Zerreifsung des Pentheus 
Tod Laokoons und seiner Söhne den Aineias durch die eigene Mutter stützen könnten, sind 
warnte, wo bleibt bei dem letzteren die Angabe 10 bei der kurzen , immerhin problematischen 
der Zeit, binnen welcher Troias Fall bevorsteht, Notiz, auf die sich eine Schlangenverwandlung 
da doch aus dem Wunderzeichen in Aulis Kai- des Laokoon stützt, zu unbestimmt, um sie 
chas die Folgerung zog 'dsxasrei %qövw tislv hier weiter auszuführen. Höchstens könnten 
Tqoiccv ätiövai' (Apollod. Epit. 3, 15)? Zwar die Namen der Söhne, nicht sowohl Antiphates 
hat man sich eifrig bemüht, das Datum von und Thymbraios (Hyg. f. 135), als vielmehr 
Troias Eroberung selbst festzustellen (siehe die Melanthos und Theron [s. Bd. 2 Sp. 1842, 62 ff. ; 
erschöpfende Darstellung von Usener, Hions Robert freilich (Hermes 22, 459) liest statt Ethro: 
Fall im Archiv f. Religionswissensch. 7 [1904], A&rqav oder Al&iwv] eine Reminiszenz an die 
313 ff.), aber über die Frist, die zwischen dem Schlangengestalt der Eltern sein: Melanthos 
Tod der Laokoontiden und der Einnahme Troias so nach der Farbe, QrjQiav nach der Gestalt (&rjQ) 
liegt, giebt es aufser Vergil und Apollodor benannt. — Über die Etymologie von Porkes 
(Epitome 5, 19), nach denen schon in der dar- vgl. Porkos a. E. THöfer.] 
auffolgenden Nacht die Griechen in Troja ein- Porkis? (IloQxig?). Nach v. Wilamowitz, De 
dringen, scheinbar kein bestimmtes Zeugnis. Lycophronis Alexandra (Ind. lect. Greifswald 
Denn der Auszug des Proklos aus der Uiupersis 1883/84) p. 14 ist bei Lykophr. 857 für xoqtis, 
berichtet nur, dafs Aineias nach dem Tode des worunter nach dem Zusammenhang und der 
Laokoon und des einen seiner Söhne vor dem Erklärung der Scholien Thetis zu verstehen 
Erscheinen der Griechen die Stadt verlassen ist, noQxig = Tochter des Porkos (s. d.) = Ne- 
habe. Und wir erwarten doch zur Bekräfti- reus zu lesen, während v. Holzinger zu Lykophr. 
gung unserer Vermutung eine Notiz, die be- so a. a. 0. p. 296 das überlieferte tiöqxis = xogrt 
sagt, dafs die Zahl der Opfer (Laokoon und für vollständig ausreichend erklärt. Vgl. Por- 
seine Söhne) hingedeutet habe auf die Zahl der kos. [Höfer.] 

Tage, die seit dem Erscheinen der Schlangen Porkos (nögxog), vgl. Hesych. NrjQsvg- &u- 
bis zum Falle Troias verstreichen. Eine solche Xäoaiog äaificov. kXxjwv (fr. 150 Bergk 3 4 , 77) 
Notiz liegt zwar nicht mit ausdrücklicher An- xaHIögxov övojidfcsi.. Nach Bloch Bd. 3 Sp.2431, 
gäbe der Tage, aber doch dem Sinne nach 34 ff. ist nögxog = nögxog (<t>ÖQKvg), ebenso 
vor in der schon öfter angeführten auf des nach v. Wilamowitz, De Lycophronis Alexandra 
Sophokles Laokoon direkt zurückgehenden Stelle (Ind. lect. Greifswald) p. 14. Homer. Untersuch. 
bei Dionys. Hai. a. a. 0.: Aineias rüstet sich 33. Euripides Herakles 2, 129 ; vgl. Tümpel, Be- 
zum Abzug nach dem Ida (isllovaris aXiaxeaQ'cu, 40 merkungen zu einigen Fragen der griech. Reli- 
■tfjs nöleaig, auf Anraten seines Vaters Anchises gionsgesch. (Progr. Neustettin 1887) S. 8. Auch 
und &itb t&v vstoorl ysvopivav ■xsqI tovg Schoemann, Opus. acad. 2, 183 vertritt die An- 
AaoxocovtiSag ar}ji,sicav xbv pillovra ols&gov sieht, dafs man bei Hesych. a. a. 0. unter Por- 
tes nölscog avvtexpriQäuevog. Mit der Zeitbe- kos nicht Nereus, sondern Phorkys zu verstehen 
Stimmung vemati kann unmöglich die kurze sei, wie umgekehrt nögxog bei Lykophr. 477 
Vergilianische Frist, die nur Stunden umfafst, in der alten Paraphrase durch NrjQSvg erklärt 
ausgedrückt sein, — vemati 'neulich' weist auf werde. Es hätte vielleicht auch auf das etrus- 
einen Zeitraum von mehreren Tagen und macht kische Purcius verwiesen werden können, das, 
so auch in Bezug auf die Zeit die angenommene auf dem etruskischen Spiegel (bei Gerhard 5 
Parallele zu den Vorzeichen in Aulis vollständig. 50 Taf. 68; vgl. S. 87) dem Vater der getöteten Me- 
Oben (Sp. 2762) war die Vermutung geäufsert dusa beigeschrieben, dem griechischen t&ögr.vg 
worden, dafs Bakchylides von einer Verwand- -vog entspricht (vgl. auch Hub. Schmidt, Observ. 
lung des Laokoon und seiner Gattin in Schlangen arch. in carm. Hesiod. [Diss. Hai. Sil] p. 147). 
gesprochen habe. Dies mag zunächst befremd- Nun findet sich nögxog noch an einer anderen 
lieh erscheinen , läfst sich aber doch wahr- Stelle des Alkman oder es bezieht sich auf eben 
scheinlich machen. Nach Serv. Aen. 2, 201 diese Stelle die oben angeführte Notiz des 
bez. nach Euphorion hatte Laokoon 'piaculum Hesych. Soviel ich sehe, hat zuerst Blaß, 
commiserat ante simulacrum numinis (des Hermes 13 (1878), 18 erkannt, dafs im Parthe- 
Apollon) cum . . . sua uxore coeundo'. Des- nion (vgl. Bergk, P. L. 3* S. 37) v. 19 naidcc 
selben Vergehens haben sich Hippomenes (bez. 60 nöoxm zu lesen ist, und ihm sind die neueren 
Melanion) und Atalanta schuldig gemacht: sie Herausgeber (Jurenka,SertaHartel. 36. Sitzungs-, 
werden in Löwen verwandelt (Hyg. f. 185. Ov. bei: d. phil.-hist. Klasse der kais. Akad. d. Wiss. 
Met. 10, 686 ff. Apollod. 3, 9, 2; vgl. Eurem, in Wien 135 [1896], I, 6. Weil, Journal des 
Philologus 58 [1899], 464. Nach Robert, Hermes Savants 1896, 510. Diels, Hermes 31 [1896], 345) 
22 [1887], 450 f. kannte schon Hesiod diese gefolgt, wenn auch, wie es der verstümmelte 
Verwandlung). Medusa vereinigt Bich mit Po- Text natürlich macht, mit abweichenden 
seidon im Tempel der Athena in Liebe: ihr Ergänzungen. Alkman warnt vor frevelhaftem 
schönes Haar wird in Schlangenhaar verwandelt Übermute : Keiner der Sterblichen soll in den 
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Himmel dringen oder versuchen um die Herrin 
Aphrodite zu freien, „rf tiv' [ivcäiüv,] 5j nalSa 
nögxto", wie Jurenka ergänzt, oder ' ' r\ xiv' 
&Qyvgmä]ri naläa JIÖQxoa ' (Diels). Letzterer 
also nimmt nach der Erwähnung Aphrodites 
nur noch eine Göttin an, um die ein Sterb- 
licher nicht freien soll, und erklärt a. a. 0. 346 
diese fürdieNereideThetis, während Jurenka 
{Wiener Sitzungsber. a. a. 0. 33) seiner Ergän- 
zung gemäfs übersetzt: „nicht begehr' er der 10 
Nereiden eine, noch des Porkos Tochter", und 
Serta Hartel. 37 diese Porkostochter für die Gor- 
gone Medusa (frsanioiov $>6qkow ysvog, Find. 
Pyih. 12, 13) erklärt, die natürlich hier als 
schön gestaltet (vgl. Bd. 1 Sp. 1704, 5. 1721, 20 ff.) 
aufzufassen sei. Ob Alkman mit dem "Werben 
um Aphrodite oder um des Porkos Tochter — 
an des Peleus Werben um Thetis dachte Diels 
346 — bestimmte Mythen im Auge hatte oder 
ob dies ein sprichwörtlicher Ausdruck war, 20 
läfst sich nicht bestimmen, vgl. Sitzler, Fest- 
schrift der Badischen Gymnasien, gewidmet der 
Universität Heidelberg usw. (Karlsruhe 1886) 
S. 60. — Diels 346 verweist auf den ähnlichen 
Gedanken bei Aesch. Prom. 894 ff. (Dindorf), 
der freilich mit Bezug auf Io ausgesprochen 
ist. Doch scheint es wahrscheinlicher, dafs 
Alkman auf einen uns unbekannten Mythos 
anspielt : wie Ixion nach Hera, Peirithoos nach 
Persephone, Orion nach Artemis, die Aloaden 30 
Ephialtes und Otos nach Hera bez. Artemis, 
Aktaion gleichfalls nach Artemis (Hyg. f. 180), 
Tityos nach Leto begehren und hierfür schwer 
büfsen, so mag auch ein solcher Übermütiger 
[die ganz späte Geschichte von Arachnos bei 
Eust. Od. 1665, 48 ff., der nach seinem Beilager 
mit der Charis Kaie sich rühmte ry k<pQoäkrj 
jii.yijvca, kann kaum in Betracht kommen] seine 
Hand nach Aphrodite ausgestreckt haben. "Weil 
nun aber der Gedankengang bei Alkman ein 40 
solches Begehren „zu freien (yap&v) Aphrodite 
oder des Porkos Tochter" als schweres straf- 
würdiges Unternehmen, das Tod und Verderben 
bringt, erscheinen läfst, so ist unter der Toch- 
ter des Porkos wohl kaum eine Nereide zu ver- 
stehen; wenigstens soweit wir die Überlieferung 
übersehen können, erscheint das Verhältnis des 
Peleus zu Thetis oder des Aiakos zu Psamathe 
durchaus nicht in einem solchen Lichte. Will 
man sich daher nicht mit der von Jurenka 50 
vorgeschlagenen Deutung auf Medusa begnügen, 
so könnte man an die Sirenen denken, die nach 
Soph. fr. 77 7 N.* (vgl. Bd. 3 Sp.2433, 68 f.) gleich- 
falls Töchter des Phorkys sind und denen, die 
ihnen nahen, Verderben bringen. Auch die 
Phorkostochter Skylla könnte in Betracht kom- 
men, da auch sie wie Medusa als ''ein Weib 
von wilder Schönheit erscheint, in dessen Zügen 
sich allenfalls eine gewisse Wollust der Grau- 
samkeit ausgeprägt findet' (Waser, Skylla und 60 
Charybdis 80). Bedenkt man, dafs es den Men- 
schen untersagt wird, zu begehren nach Aphro- 
dite — dann folgt im Text eine Lücke — und 
nach des Phorkos Tochter, also nach einer 
Meeresgöttin, so drängt sich der Gedanke auf, 
ob nicht neben der Göttin im Olymp und neben 
der des Meeres eben in jener Lücke eine Göttin 
der Unterwelt, wobei man an Persephone (Pei- 



rithoos) zu denken hätte, genannt gewesen sein 
mag. Ausgehend von der Tatsache, dafs Götter 
oft als Tiere gedacht und dargestellt werden 
— Dionysos 06ag als &&g, Dionysos ßovysvrjg als 
Stier, Poseidon Hippios als Bofs, Apollo Delphi- 
nios als Delphin, Keteus als xjjros (vgl. v. Wilamo- 
witz, Homer. Unters. 152, 12) ; später hat Maafs, 
Hermes 26 [1891], 188 noch den als exvXlog, 
Seehund, gedachten Dionysos ZxvULtag (anders 
Gruppe, Gr. Myih. 1412, 6) hinzugefügt; es 
konnte ferner darauf hingewiesen werden, dafs 
man sich Apollo dachte in der Gestalt eines 
Eaben (Kallim. hymn. 2, 66. Studniczka, Kyrene 
102, 23. v. Wilamowitz, Hermes 38 [1903], 578) 
oder eines Wolfes (v. Wilamowitz a. a. 0. 585, 3. 
Gruppe 1236, 6) oder eines Widders (KÜQvog, 
Usener, Bhein. Mus. 53 [1898], 360. 377), den 
Asklepios als Schlange, den Poseidon in der 
Gestalt eines Widders oder auch eines Bosses 
{Gruppe, Gr.Myth. 1146. 1159, 6) oder des Meer- 
widders {Tümpel a. a. 0. 9), den Proteus und 
den Glaukos von Anthedon in Gestalt eines 
xfjtog, Tümpel a. a. 0. 9 und Jahrb. f. Mass. 
Phil. Suppl. 16 [1888], 208, den Aigaion als 
»aXäaawv »tjqiov, Schol. Apoll. Bhod. 1, 1165 — 
haben Maafs, Gott. Gel. Anzeig. 1889, 810 und 
Wide, Lakon. Kulte 225 f., den lakonischen See- 
daimon Porkos, 'sei es Nereus oder irgend ein 
anderer' (Wide) als TtÖQxog aufgefafst. Jloqxog 
heifst freilich auch im Griechischen 'Schwein', 
L. Mercklin, Philologus 5 (1850), 382, und auch 
bei Lyk. 74 (ltooxog 'Iatgisvg xstQaaxtXrig) wollte 
Scaliger einen Eber erkennen, während andere 
es auf einen Hamster (!) oder eine Fischotter, 
«. Wilamowitz, De Lycophr. Alex. a. a. 0. auf 
eine 'bestia marina' (welche?) deuteten; doch 
ist vielleicht nach der Erklärung v. Holzingers 
z. d. St. überhaupt kein Tier unter Tcögxog zu 
verstehen, und dies Wort hat auch hier seine 
gewöhnliche Bedeutung von „Fischreuse". Wide 
weist einerseits auf den alten Münztypus von 
Klazomenai hin, der ein Flügelschwein auf- 
weist (Head, Hist. num. 490. Catal. greek coins 
Brit. Mus. Ionia S. 17, lff. pl. 3, 18. S. 18, 5ff. 
pl. 6, 1. S. 27, 93. 28, 99 ff. pl. 7, 3), anderer- 
seits auf das als Eber gebildete von Perseus 
bei der Befreiung der Andromeda bekämpfte 
xrjtog auf einer korinthischen Amphora (in 
Berlin nr. 1652; abg. M. d. I. 10, 52 und Bd. 3 
Sp. 2047), dessen Beziehung zum Meere durch 
die darunter angedeuteten Wellen erwiesen sei. 
Aber von diesen beiden Argumenten Wide» ist 
sicher die Berufung auf das geflügelte Schwein 
auf den klazomenischen Münzen hinfällig ; denn 
dieser Münztypus bezieht sich auf die von 
Artemon bei Ael. hist. an. 12, 38 berichtete 
Sage von dem geflügelten Schwein, das Klazo- 
menai heimgesucht haben soll und nach dem 
ein Platz X">Q°S vög megcaxfjg hiefs. Mag man 
über die mythologische Bedeutung dieses Fabel- 
wesens — E. Knoll, Studien z. ältesten Kunst in 
Griechenland (Progr. d. Königl. Studienanstalt 
Bamberg 1890) S. 53, woselbst auch weitere 
Litteraturangaben, hält die Beflügelung für 
nicht ursprünglich und fafst den Eber etwa 
als Reminiszenz an einen lokalen Feld- und 
Walddämon; anders Gruppe, Gr. Myth. 1276f. 
vgl. 286, 11, siehe auch Imhoof-Blumer u. Keller, 
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Tier- u. Pflanzenbilder auf Münzen u. Gemmen auch der in xsox-ög 'schwärzlich, schwaxzblau' 
153, 50 zu Taf. 25, 50 — denken, wie man will, (vgl. Tcsoxdgsi ■ psXuviSsi, Hesych. und andere 
sicher ist es, dafs der ftaXaeoiog dcclpmv Porkos hierher gehörigen Ableitungen hei Vanicek, 
mit ihm nichts zu schaffen hat. Und ebenso un- Grieeh.-lat. Etym. Wörterbuch S. 1187; auch 
sicher ist es, aus dem als Eber gebildeten xfjcog einem schwarzen Rosse ist der Name ütoxog auf 
auf gleiche Gestalt des Porkos zu schliefsen; einer swf. Vase beigeschrieben, C. I. G. 4, 7642) 
höchstens könnte man, falls Porkos wirklich in Betracht kommen. Doch verdient m. E. sach- 
= Phorkys ist, auf die Schweinshauer (Bd. 1 lieh die von Tomaschek für den Eigennamen 
Sp. 1700, 3) der Tochter des Phorkys verweisen, ÜÖQxrjg aufgestellte Ableitung vom Stamme 
was mir jedoch nicht beweiskräftig genug er- 10 per : por : itdom den Vorzug. Auch Zielinski, 
scheint. Es kommt hinzu, dafs von den Gott- Arch. f. Religionswiss. 9 (1906), 47 Anm. 1 hat 
heiten, die bisweilen in der Gestalt eines Ebers unabhängig von Tomaschek dieselbe Vermutung 
oder Schweines erscheinen — Apollon (Bd. 1 geäufsert: 'Porkos = Phorkos, der möglicher- 
Sp. 71, 52), Ares (Bd. 1 Sp. 71, 40), Artemis weise auch etymologisch mit IJoeog (s. d.) zu- 
(Gruppe 1277, 2 nach Frazer, Golden bough 1, sammenhängt — ein nöeog ist er ja sicher.' 
329), Attisu. Osiris (Gruppe 806, 16 nach Fräser Vgl. Porkes, Porkis. [Höfer.] 
2, 50. 56) — keine im Wesen den Meergott- Porne (IIoqvti), Beiname der Aphrodite in 
heiten gleicht. Wenn man an ÜOQxsvg oder Abydos, Pamphilos aus Alexandria bei Athen. 
ÜOQxrjs (s. d.) denkt, an Ttooxsvg = 'Fischer mit 13, 572 e, nach Neanthes von Kyzikos ebend. 
dem nÖQKog (= Fischernetz oder Fischreuse)', 20 (fr. 35 F. H. G. 3, 11) zur Erinnerung an eine 
so drängt sich unwillkürlich der Gedanke auf, Hetäre so benannt, die durch ihre Entschlossen- 
•dafs auch der Meerdämon üogxog, vielleicht heit die Stadt befreite, Georg Wentzel, 'Etci- 
nrsprünglich ein Gott der mit dem 7160x0g han- xXtfesi-g 3, 5. — Tümpel, Jahrb. f. klass. Philol. 
tierenden Fischer, hierzu gehört, den man mit Suppl. 16 (1888), 214 u. Anm. erklärt den Bei- 
anderen Meergöttern, mit Nereus und vielleicht namen aus den Beziehungen der Aphrodite zu 
auch, der Lautähnlichkeit halber, mit Phorkos den Hetären und verweist auf Strabo 13, 627, 
gleichgesetzt hat. Denn eine solche Gleich- wo das Grab des Lyderkönigs Alyattes, das 
setzung mufs man annehmen, einmal wegen zum grofsen Teil aus den Beiträgen der lydi- 
•der Notiz bei Hesych., dann, um für die von sehen Hetären (Herod. 1, 93) erbaut war, nöorris 
Alkman erwähnte Tochter des Porkes eine Er- 30 fivfjjia genannt wird. Verstehe ich Tümpel 
klärung zu finden. Auf einer Inschrift aus Ma- recht, so ist nach ihm bei Strabo -xÖQvr\ = 
roneia erscheint ein Personenname UopxTjs, Sohn Aphrodite. Auf Prostitution, die im Dienste 
■des IIoQxrig (Genet. IIoQxtm (so!)), Corr. hell. 5 der Aphrodite geübt wurde, bezieht das Epi- 
£1881], 89 nr. 2. Nach Tomaschek, Die alten theton Gruppe, Gr. Myth. 1356, 5. Nach 
Thraker I (Sitzungsber. der kais. Akademie der Meister, Griech. Dialekte 2, 230 bedeutet der 
Wiss. in Wien 131 [1894], 20, der auf Lyko- Beiname = r) TtsiQOjitvrj = IlQ&l-ig (s. d.), d. h. 
phrons Hogxhvg (s. d.) verweist, stammt das die Göttin, die den Beischlaf vollzieht. Doch 
griechische ■xÖQxr\g aus porqä-. Würz, per, por, ist es klar, dafs jene Legende nur erfunden 
OTüipco, würde also den (das Meer) durchfahren- worden ist, um den nicht mehr verstandenen 
den bezeichnen; vgl. xv^ara mioeiv, Hom. II. 40 Beinamen zu erklären, oder ist es denkbar, 
24, 8. Od. 8, 183. 13, 91. 264; vgl. 2, 434. Apoll. dafs ein Schandwort wie nÖQvrj in der gewöhn- 
Jihod. 2, 775. 4, 980; ja auch absolut wird nsi- liehen Bedeutung als Kultname gebraucht 
quv in gleicher Bedeutung = das Meer durch- worden ist? Schon der Zusammenhang weist 
fahren, gebraucht Apoll. Rhod. 2, 326. 398. 4, auf eine andere Bedeutung hin. Unmittelbar 
306. Aus dieser Bedeutung erklärt sich TL6q- voraus geht die Erwähnung des Zeus 'Etaipslog 
•xog, ilöpxjjs, IIoQxsvg sowohl als Name eines (s. d.), der, wie Athenaios ausdrücklich erwähnt, 
Meerdämons oder Meerungeheuers als auch mit den Hetären nichts zu thun hat, sondern 
■xoQxevg als Bezeichnung des das Meer befahren- (vgl. Dio ührysost. or. 1 p. 9 or. 12 p. 237 Dind.) 
den Fischers, der mit dem itöoxog (was Cur- ungefähr dasselbe bedeutet wie Zeus 4>iXiog. 
tius, Grundzüge der griech. Etym. 166 5 freilich 50 Auch die Aphrodite 'Etaiece (s.d.) hatursprüng- 
zum Stamme itXzx 'flechten' stellt) hantiert. lieh dieselbe Bedeutung wie Zeus Hetaireios 
Schon Schoemann, Opusc. acad. 2, 183 (und nach nach dem ausdrückliehen Zeugnisse von Apollo- 
ihm Preller- Robert 1, 560, 3) hatte zwar Phor- doros iv rolg neol &sä>v bei Athen. 13, 571c 
iys-Phorkos-Porkos und die 'Laokoonschlange' (fr. 17 F.H. G.'l, 431): Exaioav . . ttjj» Ayoo- 
Porkeus (Porkes, Porkis) zusammengestellt, dltiyv ttjv rovg kraigovg xal rag foaioag evvä- 
•diese Namen aber freilich von einem gemein- yovectv ■ tovto S' ierlv epilag, vgl. v. Wilamowitz 
«amen Stamme J-oqx abgeleitet, der sich auch bei Wentzel, 'EitixXrjasig a. a. 0. p. 4. Sonach 
finde in dem Namen der gewaltigen Seefische mufs man auch für U6qvt\ nach einer anderen 
figxvve g oder ögxvvig {ftvvvog, . . bv xaXiovaiv Bedeutung suchen. Enmann, Kypern u. d. Ur- 
■üoKvv, aXXors d' uv xfjTog, Archestratos bei 60 sprung des Aphroditekultes (Mem. de l'acad. des 
Athen. 7, 301 e. Anaxandrides ebend. 4, 131 e. seiendes de St. Petersbourg 34, 1886, 13) S. 83 
Herakleon ebend. 7, 303 b. — öexvvog xritmärig nimmt entweder an, dafs ndevri vor Zeiten 
i%frvg, Ael. not. an. 1, 40, vgl. Oppian Hai. 1, vielleicht ebenso anständig war wie itao&ivos 
183. 3, 132. 334 Tümpel, Bemerkungen u. s. w. und erst durch den Pessimismus der Sprache 
S. 8 f.) und sich noch heute im italienischen herabgewürdigt worden ist, wie das deutsche 
orca = 'Seeungeheuer' erhalten habe. Gegen 'Dirne' oder das französische 'fille', oder dafs 
Schoemann hat sich Bloch (ob. Bd. 3 Sp. 2431, TIoqvtj = Iloövaia (dies mit Metathesis des o 
53 ff.) erklärt. Möglicherweise könnte für Porkos und vollständigem Suffix) ist, oder schliefslich 
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denselben Stamm aufweise, wie Ilogvoniav, der man von dem gewöhnlichen nogog absehe und 
Beiname des Apollon. Gegen letztere Annahme in ihm ein ' dialektisches Wort ' erblicke, das 
spricht freilich das aeolische UOgvonlav im Plato von Alkman (b. unten) entlehnt habe, dieses 
ionischen Abydos sowie die Bedeutung von Hop- Wort aber sei Kögog, noch nicht in der tadelns- 
voitiav (s. d.) selbst. Wenn Gregor. Naz. or. in werten Bedeutung = 'Übersättigung', sondern 
Iul. p. 127 d = Migne 705, 10 sagt: Aygodivr] = 'nXovxog, SXßog'. Bei AVcman in dem arg 
itögvr\ ysvojiivq ts aia%gä>g xal yaiuav alo%gä>v verstümmelten Parthenion ist zu v. 14 das 
vnrighig, so meint er ihre Buhlschaft mit Ares. SchoKon hinzugeschrieben: ort rbv Ilögov d'grjxs 
Als Eigenname einer Waffentänzerin findet sich rbv avtbv tä bnb rov 'Hawöov (isfivite vyiivio 
nöqva auf einer Vase in Florenz, 0. Jahn, 10 Xäu, Hermes 13 (1878), 16. Bergk, P. L. 3* 
Arch. Beiträge 332 f. [Höfer.] p. 30. Im Text des AVcman selbst ist Ilogoe 
Pornopion (Ilogvoitimv), Beiname des Apol- nicht erhalten, so dafs die Deutung und Er- 
lon bei den Aiolern als des Vertreibers der Heu- klärung des Porös eine unsichere, von den je- 
schrecken: s. Kornopion und Parnopios nr. Ib. weiligen Ergänzungen des Textes abhängige 
Oberhummer, Phoenizier in Akarnanien verweist ist. Alkman hat von dem Schicksal gesprochen, 
auf die Parallelen des Heros Myiagros, des Apo- das die Hippokoontiden im Kampfe, nicht 
myios (über beides s. d. Art. Myiagros ; vgl. auch gegen Herakles, wie man gewöhnlich annimmt, 
Myiodes), und deB Apollon 'Egv&lßiog (s. Bd. 2, sondern gegen die Dioskuren, da bei Alkman 
Sp. 1383, 10ff., der auf rhodischen Inschriften a. a. 0. Vers 1 IJmlvSsvxrig erhalten ist (Bergk 
'Egedipiog heifst, (X G. 1. Mar. Aeg. 1, 730. 732. 20 z. d. St. Kaibel, Hermes 27 [1892] 258) ereilte, 
733. 735; vgl. 786) und sich als 'Egedviuog mit dem und fährt nun fort: [«pemjffs y]ag Alaa itav- 
Peste 'Ege&vfiia auch in Lykien findet, Hesych. x&v || [jj Ilögog] ysgaudvoi || [ai&v a z' &it\iäiXog 
Er schützt die Felder vor dem Weizenbrand — AXxä. So ergänzt Jurenka, Serta Hartel. 36 
anders JE. Maafs, De Lenaeo et Delphinio XIV und Sitzungsberichte der philol.-histor. Klasse 
= 'qui robigine agros perdit', nach dem das d. kais. Akad. d. Wiss. in Wien 135 (1896), 1 
Epitheton = 'Egv&lßmXog ist — , während Fick, S. 6; ähnlich Blaß, Ehein. Mus. 40 (1885), 19; . 
Vorgriechische Ortsnamen 46 den Beinamen vgl. 23 (1868), 551. Diels, Hermes 31 (1896), 
für einen lokalen hält). Nach Gruppe, Gr. 345, nur dafs dieser xal (statt ij) Ilogog schreibt, 
Myth. 1229, 3 bezieht sich vielleicht die Heu- nach aimv interpungiert und dann weiter 
schrecke auf einer Münze von Sinope (Im- 30 schreibt änjidiXog &Xxä (nicht ÄXxd), das er 
hoof-Blumer, Kleinas. Münzen 1,7 nr. 4) auf mit dem Folgenden verbindet (alle bezwang 
Apollon P; die Münze zeigt auf der einen Seite Aisa und Porös, die ältesten* der Götter; nicht 
das Brustbild der Ceres (?), auf der andern die soll die unbeschwingte Kraft [wohl = Ohn- 
Heuschrecke neben einem Pfluge. Die Dar- macht] der Menschen nach dem Himmel fliegen) ; 
Stellungen der Heuschrecke auf Münzen von wir haben also nach diesen Ergänzungen zwei 
Velia in Lukanien (Imhoof -Blumer u. Keller, bez. drei Gottheiten: Alaa, Ilogog bez. noch 
Tierbilder auf Münzen u. Gemmen 1, 9), Akra- AXv.d, von denen Ilogog nach dem Schölion dem 
gas (4, 29. 8, 13), Metapontum (5, 16. 7, 37. 38), Chaos bei Hesiod entspricht. Dafs die Ahrens- 
Messana (7,89), der gens Iunia (7, 40) und auf sehe Ansicht, nögog (Kogog) bedeute hier 'Reich- 
Gemmen (16, 7. 26. 21, 42. 23, 31 — 37. 41—43. 40 tum', schon durch den Zusammenhang, abge- 
26, 64) gehören wohl kaum hierher. — Über sehen von der Bemerkung des Scholions, un- 
den Standort der angeblich (Ad. Michaelis, möglich ist, ist ohne weiteres klar. Eine andere 
Athen. Mitth. 2 [1877], 1 Anm. 2) von Pheidias Vermutung äufsert Bergk, Philologus 22 (1865), 
geschaffenen Statue des Apollon Parnopios auf 4: Ilögog sei, wie bei Plato, so auch bei Alk- 
der Akropolis von Athen (Paus. 1, 24, 8), die man als Vater des Eros, der hier in irgend 
Furtwängler, Meisterwerke 671 für ein Werk einem Zusammenhang erwähnt worden sei, ge- 
Praxiteles des Alteren hält, s. Wachsmuih, Stadt nannt gewesen; da nun als Vater des letzteren 
Athen 1, 148. Michaelis a. a. 0. 2. 4; vgl. auch auch Chaos (Schol. Theokr. 13, 1. Schol. Apoll. 
B. Keil, Hermes 30 (1895), 239. [Höfer] Bhod. 3,26; vgl. auch Oppian, Hai. 4, 23, 
Porös (Ilögog), Sohn der Metis, von Penia 50 Schoemann a. a. 0. 76) erscheine, so habe der 
Vater des Eros : s. Bd. 1 Sp. 1349, 44ff. Sp. 1345, Scholiast Porös und Chaos für identisch ge- 
64ff. Bd. 3 Sp. 1921, 53ff. und die dort ver- halten. Weil, Journal des Savants 1896, 511 
zeichnete Litteratur und Porphyr, de antro wollte, wohl etwas vorschnell, durch Alaa ver- 
nymph. 16. Schoemann, Opusc. acad. 2, 81. führt, statt JZopog: Mögog schreiben. Jurenka, 
Zeller, Philosophie der Griechen 2 3 , 513 = 2 4 , Serta Hart. a.a.O. 37 vergleicht, ohne Berück- 
611 Anm. 7. Deuschle, Piaton. Mythen 13. C. sichtigung des Scholions, Ilögog und Alaa mit 
Schirlitz, Jahrb. f. Mass. Phüol. 147 (1893), 738 f. Kgärog und Bla, und übersetzt Sitzungsber. 
Gegen die gewöhnliche Ansicht, dafs bei Plato a.a.O. 37: 'Denn alle bezwang das bittre- 
wegen des Gegensatzes zu Penia und dem Verhängnis — Nein, 'Urkraft', die älteste der 
ganzen Sinne der Allegorie entsprechend Porös 60 Götter, Mit 'Hilfe' geeint, die herfliegt nacken- 
die Bedeutung von 'Abundantia' — Zeller a.a.O. den Fufses.' Vielleicht empfiehlt es sich aber, 
weist darauf hin, dafs Porös nicht 'Reichtum', wenn wir die Ergänzung Jurenkas annehmen, 
sondern 'Erwerb, Betriebsamkeit' bedeute — - 'AXxä nicht als 'Hilfe' aufzufassen, sondern als 
habe, wendet sich Ahrens, Philologus 27 (1868), 'Kraft, Stärke', und Ilogog (= 'Mittel, Weg'^ 
271 ff. Porös, führt Ahrens an, könne an und für dürfte dann ungefähr den Sinn von 'Socpla 
sich nicht den Sinn von gvnogla haben, diese haben, eine Personifikation derjenigen Eigen- 
Bedeutung, die bei Plato durch den Zusammen- schaft sein, die in allen Fällen sich Rat weif» 
hang gefordert werde, sei nur möglich, wenn (vgl. Soph. Ant. 358: ■xavtoitogog' aicogog t-x' 
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ovSsv %Q%irai) : Die Hippokoontiden fanden Theaeus, berichtet Plutarch (Thes. 31), habe 
ihren Tod, wie es die Alaa (= MoIqu) be- Helena nicht geraubt, sondern Tyndareos habe 
stimmt hatte; Werkzeuge dieser Schicksals- sie seinem Schutze anvertraut, indem er ge- 
macht aber waren der Dioskuren 'Consilium et fürchtet habe 'Evagoyögov xbv ,L hnto%öa>vxog 
Virtus'. Nehmen wir nur zwei Gottheiten an, hi vrjTtiav ovaav ßia£6uevov trjv'EUvriv Xaßelv. 
Alaa und Ilögog, so ist letzteres wohl nicht auf Dieser versuchte, ursprünglich wohl auch wirk- 
die Dioskuren zu beziehen, sondern mit Blafs, lieh ausgeführte Raub der Helena durch einen 
Hermes 13, 18 als 'Allmacht der Gottheit' zu der Hippokoontiden (vgl. Kaibel a. a. 0.) oder 
deuten. Was schliefslich die merkwürdige der Umstand, dafs die Hippokoontiden die 
Notiz des Scholions anlangt, so vermute ich, 10 Nebenbuhler der Dioskuren waren (avtipvrfixfj- 
dafs eine Gleichsetzung des Porös und des geg täv JioaxovQav, wie sie Euphorion fr. 22 b 
hesiodeischen Chaos nicht inhaltlich [Meineke S.58] im Schol. Giern. Alex.Protr. p. 108 
vorliegt, sondern die Bezeichnung des Porös als doch wohl nach alter Quelle nannte), war die 
ältester der Götter mag, da nach Hesiod. Ursache zu dem für die Söhne des Hippokoon 
Theog. 116: ngätiaxa Xdog yivet' (vgl. verhängnisvollen Kampfe: in beiden Fällen hat 
AKovalXaog Iko; ... VTtott&sa&ai .,. doxil dann die Nennung des Eros Berechtigung. Und 
irjr ■XQÖiTr\v &e%tfv, Damascius, .De priwe. p. 383 auch der Zusammenhang fügt sich dem: Alaa 
Kopp), Chaos also die erste und folglich auch und "Egas bezwangen des Hippokoons Söhne; 
die älteste 'Gottheit' war, der Grund zu dieser nicht versuche das schwache Menschenge- 
Identifikation gewesen sein. — Nachtrag: 20 schlecht, was ihm versagt ist, und begehre nicht 
Zuletzt hat Th. ZieUnski im Archiv f. Meli- unerlaubte Liebe zu erjagen. — Inwieweit 
gionsiviss. 9 (1906), 43 ff. über Porös bei Alk- schliefslich die von ZieUnski a. a. 0. 47 im Ver- 
man gehandelt, der in der Hauptsache auf die folg seiner Annahme einer altarkadischen her- 
(wie es scheint, ihm unbekannt gebliebene) metischen Kosmogonie, in der die ursprünglich 
Ansicht von BergJc (s. oben) zurückkommt, dafs mythischen Namen durch allegorische ersetzt 
bei Alkman von Bros die Rede gewesen sei, worden seien, aufgestellte Gleichsetzung Porös 
andererseits sich auch mit Ahrens (s. oben) in- == Phoroneus Berechtigung hat, wage ich nicht 
sofern berührt, als er den Platonischen Porös zu entscheiden. [Höfer.] 

auf den Porös bei Alkman zurückführt. Zie- Porpax (ilöpjta£), Flufsgott in Sizilien, von 

linski schreibt: «pemjes y]ag Alaa ■navtätv [%a> 30 den Egestäern iv siSsi avSqög verehrt, Ael. v. 

116 q 10], schreibt weiterhin wie Diels (s. oben) h. 2, 33. [Höfer.] 

alxcc, nicht 'AXxä und erklärt: Aisa und. Eros, Porphyreon (IIoq<pvq£<ov), Sohn des Athamas 

der Sohn des Porös haben über dem Lose und seiner zweiten Gemahlin, der Themisto, 
der Hippokoontiden gewaltet; er verweist auf Nonn. 9, 317; sonst heifst er mit gleichbedeu- 

die von ihm weit zurückdatierte Hermetik spez. tendem Namen Erythrios (s. d.) oder Erythros, 

auf die K6qi\ KÖapov, in der (Stob. Eclog. 1, B. Koehler, Die Dionysiaka des Nonnos 20. 

41, 44 p. 956 Heeren = Meineke 1, 290, 17) v. Wilamowitz, Hermes 26 (1891), 204, 1. 

Gott zu den Seelen vor ihrer ' Einkörperung ' [Höfer.] 

sagt: "Egcog vfi&v, ipv%ai, deaitoati xal Äväynr\, Porphyria (IIoQtpvQia), Beiname der Aphro- 

was genau dasselbe ausdrücke wie die Stelle 40 dite 'zu Tyros, dem alten Sitz der Purpur- 

bei Alkman. Auch in den folgenden Worten: bereitung, wie sie zu Rom als Purpurissa (Serv. 

'keiner der Sterblichen versuche um Aphrodite ad Verg. Aen. 1, 720) von den Sarrani einge- 

zu freien' nehme Alkman auf den Eros Bezug. führt war', Usener, Legenden der heil. Pelagia 22. 

Die Notiz des Alkmanscholiasten erkläre sich [Höfer.] 

aus der zwar noch nicht von Hesiod, aber von Porphyrion (üoQipvQiav), 1) einer der Vor- 

Späteren angenommenen Genealogie, dafs Eros kämpfer der Giganten, ihr König nach Pind. 

ein Sohn des Chaos sei, Chaos also sei dem Pyih. 8, 12. 17; Typhos und er wurden ob ihres 

gleichfalls als Vater des Eros genannten Porös Übermutes durch Blitzstrahl und Apollons 

parallel (so übrigens auch schon Bergk [s. ob.]). Geschosse bezwungen, ebd. Gegen ihn (IIoq- 

Wennwir auch wirklich annehmen dürfen, dafs 50 <j>[u]pirai>) schwingt Zeus, lorbeerbekränzt und 

schon zu Alkmans Zeit Porös als Vater des Eros mit Herrscherstab, den Blitz auf der rf. Trink- 

so bekannt war, dafs man unter dem Sohne schale des Erginos und Aristophanes in Berlin 

des Porös ohne weiteres den Eros verstehen (Furtwängler, Beschr. der Vasensamml. im Anti- 

konnte, so bietet doch die von ZieUnski heran- quar. 2, 709 ff. Nr. 2531); er deckt sich da- 

gezogene Stelle aus der Kdprj xöofiov nichts gegen, nackt und bärtig, im Helm und Wehr- 

zur Erklärung unserer Stelle. Denn dort wird gehenk, zurückweichend mit dem Rundschild, 

von dem gesamten Menschengeschlechte ge- der eine Schlange als Zeichen führt, und er- 

sprochen, dessen beständige Gebieter und Herren hebt einen Stein gegen den Gott; über die 

"Egag und Ävdyx.r t sein sollen, ähnlich wie Gruppen der Schale s. oben Bd. 1 Sp. 1655. 

Herder in der bekannten Parabel dem Men- 60 Gegner des Zeus ist P. auch bei Aristophanes, 

sehen die Sorge als Lebensführerin mitgiebt. Vög. 1251 f. vgl. 553; man erkennt ihn ebenso 

Aber bei Alkman mufs, wenn neben Alaa wirk- in der Zeusgruppe der Gigantomachie des Altars 

lieh Eros genannt war, dieser in das Schicksal von Pergamon, wo er schlangenfüfsig und spitz- 

der Hippokoontiden mit einer für diese ver- ohrig in Rückenansicht als mächtiger Wider- 

derblichen Rolle eingegriffen haben. Und in sacher die fellumwickelte Linke zur Abwehr 

der That weisen noch zwei Spuren darauf hin, des drohenden Blitzes und des Adlers entgegen- 

dafs Eros der Anstifter des Kampfes zwischen streckt, während er mit der Rechten wohl ein 

den Dioskuren und den Hippokoontiden war: Felsstück schwang, Apollodor 1, 35 nennt P. 
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an erster Stelle, als den gewaltigsten Giganten 'Purpurrnann' und brachte den Namen in Ver- 

mit Alkyoneus. Nachdem zuerst Alkyoneus bindung mit phoenikischen Ansiedlungen am 

von Herakles bezwungen ist, stürzt sich P. aut Isthmos, ähnlich den attischen König P. (Be 

ihn und Hera. Auch er wird besiegt, indem portubus Athenarum S. 19f.; Peloponnesos 2, 

ihn Zeus in wilder Leidenschaft zu der Göttin 517). Wieseler vermutete 'Identität mit dem 

entbrennen läfst; während er ihr die Gewänder argivischen Perseus-Eurymedon' (Ersch und 

herunterreifst, um sie zu vergewaltigen, trifft Grubers Encyklopädie unter 'Giganten' S. 169. 

ihn der Blitzstrahl, und Herakles tötet ihn 172). Ferner deutete man den Namen vom 

mit dem Pfeile, Apollod. 1, 36. Mit dieser Standpunkt physikalischer Erklärung des Gi- 

Liebesbrunst des P. wird zusammenhängen, io gantenmythus auf loderndes Feuer {Preller, 

dafs der Scholiast zu Aristoph. Vög. 1252 als Gr. Myth. I 2 , 58), 'die Gärung und Mischung' 

seine Bezwingerin Aphrodite nennt; ebenso vulkanischer Massen {Welcher, Götterlehre 1, 

Schol. zu Vög. 553. In freier dichterischer 791 f.), 'das rote Blitzungetüm' (W. Schwartz, 

Gruppierung erscheint minaci Porphyrion statu Die altgriech. Schlangengottheiten, Progr. Berl. 

kämpfend bei Horaz, Carm. 3, 4, 54. Als be- 1858 S. 34), 'Gewittersturm' (Boscher, Bie Gor- 

sondrer Gegner Apollons, wie bei Pindar a. a. 0., gonen S. 36, 75). Den Zusammenhang mit den 

tritt P. wiederum bei Claudian auf. Gigantom. Titanen betonend wagte M. Mayer a. a. 0. 

34 f. ruft Tellus vor dem Kampfe: le Belphica S. 149 die Etymologie von IIoQ-yvQiav als 

laurus Stringet, Porphyrion, Cirrhaeaque templa 'Feuerbringer'. [J. fiberg.] 

tenebis; und wo das fragmentarische Gedieht 20 Forrima s. Indigitamenta. 

abbricht, wirft sich P. ins Meer, um Delos los- Porthanidas (HoQ&aviSag) , nicht, wie im 

zureifsen und gen Himmel zu schleudern, das Papyrus korrigiert ist, TJoQ&aoviSag, gebildet 

dann implorat Paeana suum (114 ff.). Bei von IIoQ&äv, Herodian 1, 13, 32 Lentz (vgl. 

Nonnos, der dem Dionysos den Hauptanteil AXitpäv, näv u. s.w.) = Meleagros (s. d.) als 

an der Niederwerfung der Giganten zuschreibt, Enkel des Porthaon (s. d.), Bakchyl. 5, 70. Wila- 

kämpft dieser Gott auch gegen P. : IIoQyvQlmvi. mowitz, Gott. Gel. Anz. 1898, 130. S. Porthao- 

(icc%rj[iova xieabv idXXcov, Dionysiak. 25, 89; nidai. [Höfer.] 

Hebe war dem Giganten als Siegespreis zuge- Porthan (IIoQ&äv) s. Porthaon. 

dacht, ebd. 48, 20 (wo Wieseler fälschlich "Hqtjv Porthaon (TIoQ&äcDv), 1) S. des Agenor und 

lesen wollte). — Naevius im Bellum Punicum 30 der Epikaste, König zu Pleuron und Kalydon, 

latinisierte den Namen, wo er von einer pla- zeugte mit Euryte den Oineus (Paus. 4, 36, 1), 

stischen Darstellung (wohl auf einem Schilde) Agrios (Hyg. fab. 175), Alkathoos (Paus. 6, 20, 

der bicorpores Gigantes sprach: Buncus atque 17. 21, 10), Melas, Leukopeus und die Sterope 

Purpureus, filii Terms (Priscian. 6, 198 K). (Schol. Odyss. 12, 39), Apollod. 1, 7, 7; 10; vgl. 

— 2) Lokalsagen weisen auf die ursprüngliche Strab. 10, 3, 1. 6 (Agrios, Melas, Oineus IJoq- 

Heimat des Giganten P. Neben andern Gegen- dccovldai.); Schol. Eur. Phoen. 133. Als Tochter 

den gilt der attisehe Demos Pallene als Schau- des P. nennt Dia, die Mutter des Thersites, 

platz der Gigantomachie (s. ob. Bd. 1, Sp. 1650; Schol. II. 2, 212; Agrios ist ebd. ihr Gemahl. 

Preller -Robert, Griech. Myth. I 4 , 70. 76). Es Die Namensform Parthaon besonders bei 

ist der benachbarte Demos Athmonon, wo 40 römischen Schriftstellern, s. Ovid, Met. 8, 542. 

in der Urzeit P., 'der noch vor Aktaios König 9, 12; Stat. Theb. 1, 670. 2, 726; Hyg. fab. 175; 

war', ein Heiligtum der Aphrodite Urania Myth. Vat. 1, 58. 146. 204. 2, 144. 165. S. Heyne 

gründete, Paus. 1, 14, 7. Vgl. Wachsmuth, Die zu Apollod. 1, 7, 7; Bergk, Kl.phüol. Sehr. 1, 149. 

Stadt Athen im Altertum 1, 413 f.; v. Wilamowitz, Bei Homer heifst der König von Pleuron 

Aus Kydaihen S. 134; M. Mayer, Bie Giganten und Kalydon Portheus (B. 14, 115), ebenso 

und Titanen S. 148f. 182ff. So erseheint P. bei Anton. Biber. 2 (Nikandros), der ihn Sohn 

hier als Landeskönig, wie der Gigant Pallas des Ares nennt (wie Mythogr. Vat. 1, 204 den 

im attischen Pallene. — A) Weiter führt der Porthaon; dieser ist Enkel des Ares nach Schol. 

Name zu den Athamanen — "A&pavov steht Eur. Phoen. 133). Martia Pleuron Stat. Theb. 

sichtlieh mit kd-dpag in etymologischem Zu- 50 2, 727. 

sammenhang — , denn es ist P. ein Bruder oder 2) P. (naQ&äwv), S. des Periphetes, Vater 

Sohn des Athamas. Die drei Brüder Athamas, des Aristas, Paus. 8, 24, 1. [J. Ilberg.] 

Olmos und P. gründen Olmos am Helikon, Porthaonidai (IIoQ^aoviSai.), die Söhne des 

Schol. B. 2, 511. Als Sohn des Athamas und Porthaon: Agrios, Melas, Oineus (vgl. zu diesen 

der Themisto, dessen dritter Gemahlin, be- Usener, Rhein. Mus. 53 [1898], 375. 68 [1903], 

zeichnet den P. Nonnos, Bionys. 9, 317; ihn 7, 3. 329. Sitzungsber. d. phil.-hist. Kl. d. kais. 

und seinen Zwillingsbruder Ptoos tötet die Akad. d. Wiss. in Wien 137 [1898], 3, 45), 

Mutter, indem sie die Kinder der Ino zu töten Strabo 10, 463. 465. Auch bei Hesych. IIoq- 

meint. Sohn des Sisyphos ist P. wie Athamas &6uiv yivog iitupavig denkt Schmidt an IIoq- 

und Olmos nach Schol. B. 2, 511 ; Steph. Byz. 60 ftaovlSai. Vgl. Porthanidas. [Höfer.] 

s. kqyvvviov ; derselbe Vater wird ihm zuge- Porthens (noQdtvg) 1) Vater des Echion, 

schrieben Schol. B. 2, 499; Schol. Apoll. Bhod. eines der Griechen vor Troia, der als erster 

3, 1094 (Bruder Almos); der Scholiast zur Bios aus dem hölzernen Pferd sprang, aber sich da- 

a. a. 0. erwähnt seine Tochter Erythra als bei zu Tode fiel, Apollod. Epit. 5, 20. — 2) 

Eponymos des boeotischen und ionischen Ery- einer der Söhne des Lykaon, Apollod. 3, 8, 1. 

thrai. S. E. Maafs, Parerga Attica im Ind. — 3) noQ&evg sowie IIoQ&äeav, die beide wohl 

schol. Gryphiswald. für 1889/90 S. Vnf. auf ein ursprüngliches IIoQ&og hinweisen (Usener, 

E. Curtius erklärte den Sisyphossohn P. als Götternamen lb f.; vgl. Fick-Bechtel, Bie Griech. 
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Personennamen 375. 376. 407) = 'der Eroberer, 
insofern das Erobern wesentlich ein Zerstören 
ist' (E. Maafs, Griechen und Semiten auf dem 
Isthmus von Korinth 70), scheint ursprünglich 
ein Beiname des Ares, dessen Sohn Portheus- 
Porthaon (s. d.) heifst, gewesen zu sein, Gruppe, 
Griech. Myth. 1382 (vgl. das Epitethon des Ares 
molt-nood-og). Auch als Eigenname mit deut- 
lichem Bezug anf den Begriff des itogtrsiv findet 



L. Badermacher, Das Jenseits im Mythos der 
Hellenen 89 ff. D. Westermann, Archiv für 
Beligionswissensch. 8 [1905], 109) verzeichnet 
sind. Eine für die Mythologie des Charon im 
höchsten Grade wichtige Darstellung, eine 
schwarzfigurige attische Malerei, etwa dem Ende 
des 6.-Jahrh. angehörig, hat Furtwängkr, Archiv 
f. Beligionswissensch. a. a. 0. 191 u. 194 — 
darnach nachstehende zwei Abbildungen — ver- 



sieh IIoQ&uav bei Polyaen. 6, 1, 6 und dazu 10 öffentlicht und mit einem ausgezeichneten Korn 



Bergh, Philologus 17 (1861), 55 f. = Kleine 
philol. Schriften 1, 149 u. Anm. 12. Auf einer 
Silbermünze aus Rhodos kehrt derselbe Eigen- 
name wieder, Friedländer, Hermes 7 (1873), 50. 
— 4) s. Porthaon und ferner Euripides im Me- 
leagros bei Aristot. Bhtt. 3, 9 p. 1409 b: Oivsvg 
. . Ilog&äovog ncüs sowie Argonautenverzeichnis 
in der Ausgabe des Apollonios Bhod. von Merkel- 
Keil p. 535 : AaoKocov üoQ&iiog, vgl. Apoll. Bhod. 
1, 191 ff. u. Laokoon nr. 1. ■ — 5) Nach W. Crö'nert, 20 
Archiv f. Papyrusforschung 2 (1903), 351 wird 
in einem Epikerfragment, höchst wahrschein- 
lich den Bassarika des Dionysios, enthalten in 
dem Papyrus des Brit. Mus. nr. 273, heraus- 
gegeben von Kenyon, Fragments of an epic 
poem in Über gratularius in honorem Her- 
werdeni (1902) [mir nicht zugänglich] neben 
anderen Heroen ein Iloo&äav, wahrscheinlich 
als Mitstreiter des Dionysos in seinem Kampfe 
gegen die Inder, genannt. [Höfer.] 30 

Porthmeus {Hog&usvg) , 1) Beiname des 
Nauplios (s. d.) bei Lucian. v. h. 2, 29. Rha- 
damanthys, erzählt Lucian, habe ihm als Be- 
gleiter von den Inseln der Seligen nach den 
Inseln der Gottlosen mitgegeben xbv 7too&ii£a 
NavitXiov, iv sl xccTa%&slr]tiev ig tag vrjaovg, 
(iTjädg rjjiäg avlldßn axs yiax' att.rp> ipnooiuv 
■naxaitXiovxag (Anspielung auf des Sophokles 
Nav7tliog xaxaitXtmv'!). Nach /. Geffeken, 
Hermes 26 (1891), 38 f. bes. 39, 4 ist das Epi- m 
theton TtoQ&jisvg noch eine Reminiszenz an 
das ursprüngliche Wesen des Nauplios als eines 
furchtbaren, tückischen Meerdaimons, eine An- 
schauung, in der er sich mit Gruppe, Gr. Myth. 
65, 3 f. begegnet, nach dem Nauplios (= 'der 
Ablenker der Schiffe'; der verkürzte zweite 
Bestandteil von Nauplios scheine von 7iXä£a> 
abgeleitet), der 'furchtbare, mit Poseidon aus- 
geglichene Gott von Nauplia' ist. — 2) Bezeich 



mentar versehen, der hier im Auszug wieder- 
gegeben wird. Das Bild ist auf einer in Athen 
gefundenen, jetzt in München befindlichen thö- 
nernen Eschara, einer Art nach beiden Seiten 
offenen Cylinder, durch den man den Toten 
die Opferspenden in die Erde hinabgofs (vgl. 
Schol. Eur. Phoen. 274. Deneken in diesem 




1) Thöneme Eschara mit Charonbild (s. Abb. 2) 
(nach Furtwängler, Arch. f. Religionsmiss. 8, 191). 



Lexikon Bd. 1 Sp. 2501 Anm. Vgl. auch Paus. 

10, 4, 10. 3, 19, 3 und dazu Bohde, Psyche 1\ 

160 und Anm. 4). Dargestellt ist Charon als 

greiser Fährmann (6 yegaibg Tioq&fievg, Minyas 

. bei Paus. a. a. O.) mit weifsem Bart und eben 

nung des Charon, vgl. Eust. Hom. II. 16, 35: 60 solchem unter der runden Schiffermütze hervor- 

Xdgmv^ yAj&oXoyslxai ■noQ&pevg iv"AiSov. Schol. quellendem Haupthaar; er sitzt im Hinterteile 



Luc. Dial. Mort. 2 p. 252, 21 Babe: Tcog&iitcz, 
Xiysi xbv Xdqcovcc tag diußißa.£ovxa xovg vsxgovg 
— , Minyas bei Paus. 10, 28, 2. Eur. Alk. 253. 
Theokr. 17, 49. Eust. Hom. Od. 1666, 36. Suid. 
s. v. äavüxr}. Paus. 10, 28, 1. Luc. dial. mort. 
4, 1. 10, 10, 13. 11, 4. 12, 5. 20, 1. 22, 2. 27, 9. 
Charon 1. 16. 22. 23. Catapl. 5, 17. de luctu 
3. 10. Anth. Pal. 7, 63. Kaibel, Epigr. 646, 3 



seines Bootes bei den beiden Steuerrudern, die 
Linke unter dem Mantel, in den er sich ge- 
wickelt, geborgen, die Rechte befehlend vor- 
gestreckt, den Mund wie zum Schelten geöffnet. 
Sein Schelten gilt den geflügelten Seelen, den 
Eidola, die von oben herab sich in das Boot, 
um mitgenommen zu werden, zu schwingeu 
oder gar von der Bootsspitze aus in den Kahn 



(I. G. lt. et. Sic. 1746, 3). luv. 3, 266. Petron. 60 zu gelangen suchen. Denn nicht für alle ist 
Sat. 121, 177. Epigramm bei Fabretti, Inscr. Platz im Boote, viele müssen warten und 

manche scheinen wieder zum Ufer zurückzu- 
fliegen. Die Seelen, die mitgenommen werden, 
müssen rudern, und so sehen wir unmittelbar 
vor Charon eine solche auf der Ruderbank 
hocken im Begriffe zu rudern. Das Boot, das 
auf unserer Darstellung in seiner ganzen Länge, 
nicht wie auf den bekannten Darstellungen 



ant. p. 702 nr. 235 v. 3. O. Haser, Archiv für 
Beligionswissensch. 1 (1898), 160 und besonders 
Charon, Charos, Charun 24f. Bohde, Psyche l 2 , 
306 f. Usener, Sintflutsagen 21 5 ff, wo Parallelen 
(vgl. auch Fries, Bhein. Mus. 59 [1904], 207. 
Sartori, Archiv f. Beligionswissensch. 2 [1899], 
214. Br. Schröder, Bonner Jährbücher 1902, 66 f. 
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(vgl. Waser, Arehiv f. Bei. a. a. 0. 1, 164ff.) 
nur zum Teile gebildet war, weist auf dem 
erhaltenen Stücke noch fünf Euder auf; die 
ursprüngliche Zahl war mindestens die doppelte. 
Damit ist der Zweifel, dafs Polygnot (Paus. 
10, 28, 1) den Charon als noQd-(isvs iicl täte 
xärtuig (Waser a. a. 0. 41) dargestellt habe, 
beseitigt, und ebenso erklärt sich die Mehrzahl 
der Ruder des Charon auf einer Grabstele vor 

10 dem Dipylon in Athen (Litteratur bei Waser 
118 Anm.). Am bedeutsamsten aber ist unser 
Bild, das sich fast wie eine Illustration zu den 
ungefähr siebenhundert Jahre später von Lueian 
über Charon überlieferten Vorstellungen aus- 
nimmt und dadurch umgekehrt zugleich be- 
weist, wie fest und zäh die Volksvorstellung 
an dem Typus des ' Charon festgehalten hat, 
dadurch, dafs es die Annahme hinfällig macht, 
Charon sei überhaupt erst von dem Dichter der 

20 Minyas genannt [vgl. Bd. 1 Sp. 885, 9. v. Wi- 
lamowitz, Hermes 34 (1899), 228], ja von diesem 
geradezu erst erfunden worden. Doch hätte 
diese Ansicht, auch ohne Kenntnis von unserem 
Bilde, nicht aufkommen können, wenn man, 
wie Furtwängler (a. a. 0. 198) es gethan hat, 
aus den Versen der Minyas herausgelesen hätte, 
was nun nach Furtwänglers Vorgang als selbst- 
verständlich erscheint: die Verse der Minyas 
setzen den Charon bereits als eine allbekannte 

so Figur voraus, da nur kurz berichtet wird, dafs 
Theseus und Peirithoos, im Begriffe über den 
Hadesstrom zu fahren, den alten Fährmann mit 
dem Nachen nicht zur Stelle finden. c So kann 
doch nur jemand dichten, der mit dem Fähr- 
mann als mit einer ganz bekannten Figur 
operiert, nicht jemand, der diese Figur erfindet; 
der würde sie doch nicht gerade durch Ab- 
wesenheit haben glänzen, sondern sie zur Stelle 
sein lassen und würde sie dem Hörer gründ- 

40 lieh vorgestellt haben.' So dürfen wir getrost 
mit Furtwängler annehmen, dafs Charon, der 
Totenfährmann, eine uralte Gestalt echten 
Volksglaubens, nicht die künstliche Schöpfung 
eines Dichters ist. Auch Radermacher a. a. 0. 
90 ff. hält den Charon für älter als die Minyas, 
durch die er vielleicht zuerst als Fährmann 
der Unterwelt eingeführt worden sei, während 
seine ältere, ursprüngliche Funktion die des 
Fährmanns über den Okeanos gewesen sei. 

5u Vgl. Portitor. [Höfer.] 

Forthmios (IIöq&iiios), Kultname des Posei- 
don, abgeleitet von dem hoq&jios, der die Insel 
Karpathos von dem nördlich davon liegenden 
Inselchen Saros trennt, in dessen Nähe auch 
der Tempel des Gottes lag (Beaudouin, Corr. 
hell. 8, 359 f. Bittenberger, Sylloge l a p. 433, 11. 
2 2 p.491, 10. Silier v. Gaertringen, Arch.-JSpigr. 
Mut. aus Gest. 16 [1893], 106), Inscr. Ins. Mar. 
Aeg. 1, 1031 p. 169. 1032 p. 170. 1033 p. 171. 

60 1036 p. 172. Nach der Inschrift 1035 p. 171 
(vgl. Bittenberger aa. aa. 00.) scheint der Tempel 
des Poseidon Porthmios das gemeinsame Heilig- 
tum des gesamten rhodischen Volkes gewesen 
zu sein. Das Nordkap von Karpathos hiefs 
'Ecpialxiov ukqov, Ptolem. 5, 2, 33. Daraus hat 
O. Benndorf, Arch.-Epigr. Mitt. a. a. 0. 106 
geschlossen, dafs wie Nisyros und Kos einst 
als zusammengehörig galten und ihre Trennung 
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aus dem Kampfe Poseidons mit dem Giganten manu teuere fingebatur et deus putabatur esse 
Polybotes hergeleitet wurde, so die Entstehung portarum, vgl. Brevis expos. xaVerg. Georg.l, 437 
des noQ&fiog zwischen den einst gleichfalls zu- Portunum dicunt, quod portibus praesit, und» 
sammenhängenden Karpathos und Saros als clavem tenenspingi solet; daher der Kultbrauch, 
das Resultat eines Kampfes zwischen Poseidon den das Schol. Veron. zu Verg. Aen. 5, 241 er- 
und dem Giganten Ephialtes (s. d.) gedacht wähnt: huius dies festus Portunalia, quo apul 
worden sei, und so 'zeigt ein Vasenbild der veteres claves in focum ad(ditas cre}mare in- 
Kais. Sammlung in Wien den Poseidon, wie stitutum [die Ergänzung von mir]) ebenso führt 
■ er den Giganten Ephialtes mit dem Dreizack wie Ianus (Ovid. f. 1, 99. Macr. Sat. 19 7 
'in den Grund bohrt und ein Stück Land 10 Arnob. 6, 25. Lyd. de mens. 4, 1 p. W 1 
(also Saros, nicht Nisyros) auf ihn herab- Wünsch, s. auch oben Bd. II Sp. 42). Beide 
schleudert'. Der oben erwähnte Name der Götter werden dadurch in gleicher Weise als 
Nordspitze von Karpathos, 'Ecpiälrwv, und der Thürhüter bezeichnet, und dies besagt auch 
Kult des Poseidon nÖQ&jiwg an dieser Stelle, der Name Portunus (Paul a. a. 0. Schol Veron 
eben dem durch den Kampf entstandenen a. a. 0. Portunus, ut Varro ait, deus porhuum 
noQ&pos, beweisen m Verbindung mit der Dar- porta}rumque praeses), da sich porta und portus 
Stellung des erwähnten Vasenbildes die fiich- ursprünglich nur lautlich, nicht der Bedeutung 
tigkeit der Benndorfschen Erklärung. Fielt, nach unterschieden (vgl. Usener Bhein Mus 
Vorgriechische Ortsnamen 42 nimmt an, dafs 56, 1901 S. 22 Anm. 38). Erst nachträglich 
das Kap Ecpiältwv mit dem Aloaden Ephialtes 20 hat sich die Bedeutung von portus auf den' 
in Verbindung stehe und diesem geweiht ge- Eingang vom Wasser her eingeschränkt und 
wesen sei, wie das Südkap von Karpathos ist demgemäfs Portunus zum Gotte der An- 
®oäyzswv (Ptol. 5, 2, 33) nach Thoas, dem legesteUe am Tiber, des Flufshafens von Rom 
-Konige von Lemnos, benannt sei. Wie Soäv- geworden (in diesem Sinne ist das Portunus 
rswv auf leninische Tyrrhener, so weise 'Eqpi- a portu Ciceros de nat. deor 2, 66 T= Mythoar 
«W auf Kreta zurück, wo (vgl. Bd. 1 Sp. 254, Vatic. 3, 5, 1] gemeint; vgl. Ovid. fast. 6, 546 
51 tt.) speziell m Biannos der Mythos von der in portus nato im erit omne tuo, quem nos 
1 esselung des Ares durch die Aloaden lokali- Portunum, sua lingua Palaemona dicet). Daher 
aiert war. [Höfer.] lag der Tempel des Portunus, dessen Stiftun-s- 

Fortitor, Bezeichnung des Charon, dem 30 fest ebenfalls mit den Portunalia zusammenfiel 

griechischen itoQ9[i,i-vg (s. d. nr. 2) entsprechend, in portu Tiberino (Varro de 11 6 19 ganz 

Verg. Aen. 6, 298. 326. Georg. 4, 502. Ov. Met. gewifs nicht auf Ostia zu beziehen), \d poltern 

10, 73 Prop. 5, 11, 7. Stat. Theb. 4, 479. 12, Aemilium (fast. Allif. Amit. Vallens.): die letz- 

559. Lucan 3, 17. 6, 704. Sil. Ital. 9, 251. Val. tere Angabe zeigt, dafs das Heiligtum am Forum 

Ilacc. 1, 814. Seneca Eerc. f. 772. Claudian, boarium gelegen war, benachbart dem Tempel 

In Bufin. hb. seeundus 503. De raptu Proser- der ebenfalls mit Ianus in enger Kultbezieh- 

pmae 2, 360. Vgl. 0. Waser, Charon, Oharas, ung stehenden Mater Matuta (s oben Bd II 

Charun21l Die Inschrift bei Orelli 1473 (vgl. Sp. 2643) und nicht weit von dem erwähnten 

4761) m der Pluto Portitor genannt ist, ist Tempel des Ianus selbst entfernt. Sehr an- 

hochst wahrscheinlich gefälscht. [Höfer.] u> sprechend vermutet Chr. Hülsen (II foro boario 

Fortnniis (gebildet wie Neptunus, Fortuna; e le sue adiacenze nell' antichitä, Dissertazione 
über die falsche Schreibung Portumnus s. I'leck- della pontif. Accademia Bomana di Archeo- 
eisen, Jahrb. f. PhiM. Bd. 60, 1850 S. 255), alt- logia vol. VI p. 263), dafs der in die Kirche 
romischer Gott (Portunus pater bei Verg. Aen. Santa Maria del Sole verbaute antike Rund- 
5, 241), der in der ältesten Religionsordnung tempel der des Portunus sei, ebenso wie der 
einen eigenen Priester unter den Flamines benachbarte Pseudoperipteros der jetzt die 
minores (flamen Portunalis Fest. p. 217) und Kirche von Santa Maria Egiziaca beherbergt 
feriae am 17. August (Port(unalia) fer(iae) der der Mater Matuta (a. a S 270) Die 
Portuno fast. Amit. Antiat, vgl. C. I. L. P Gegend um den Tempel trug den Namen Portu- 
p. 325 Varro de 1. 1 6, 19 ; besafs. Sein Gottes- so niumund diente namentlich denBlumenhändlem 
dienst zeigt Beziehungen zu dem Kult des zum Standorte (Fronto epist. ad M. Caes 1 7 
Quinnus, dessen Waffen der Flamen Portunalis p. 19 Nab.: idem evenit floribus et coronis: alia 
mit einer m einem verpichten Erzgefäfse (per- dignttate sunt in Portunio cum a coronariis 
siUum) verwahrten Salbe zu bestreichen hatte veneunt, alia cum a sacerdotibus in templo porri- 
{lest. p 217), und besonders zu dem des Ianus: guntur); den Namen hat H. Jordan (Böm 
dies geht ^ar^nicht aus der gefälschten In- Topogr. II 257. I 2 S. 485 Anm. 63) evident 
schnft Orelh 1885 = C. I. L. XI 624* (Spo- richtig auch bei Varro de 1. 1. 5, 146 secundun, 
letium) lano Portuno hervor, wohl aber einer- Tiberim ad Portunium (Hs. ad Iunium) forum 
seits daraus, dals der beim Marcellustheater pisearium vocant hergestellt, und ebenso über- 
gelegene Ianustempel (s. über ihn B. Delbrück, 60 zeugend hat Hülsen (a. a. O. S 262 f) das im 
Die drei lempel am Forum hohtovium in Born, Curiosum urbis Bomae in der 11 Region er 
Rom 1903 S. 2 f. und dazu Wissowa, Götting. wähnte Fortunium in Portunium abgeändert 
gelehrte Anzeigen 1904 S. 561 ff.) seinen Stif- Da es sich um einen Platz unmittelbar am 
tungstag am leste der Portunalia beging, Flusse handelt, ist es verständlich, dafs in dem 
andererseits aus dem gemeinsamen Attribute späten Kalender des Philocalus die hier ee - 
des Schlüssels, das Portunus (Paul. p. 56 clau- feierten Portunalia ungenau und volkstümlich 
dere et clavis ex graeco descendit; cuius rei als Tiberinalia bezeichnet werden- wenn dar 
tutelampenes Portunum esse putabant, qui clavim aus Mommsen (C. I. L. P p. 325) auf die Iden- 

Bobcheb, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. m. gg 
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tität von Portunus und Tiberinus geschlossen dicat alta Corintho, namentlich in der von 
und die Feier der -Portunalia nach dem Tiber- Vergil (s. oben) vorgebildeten Schilderung des 
hafen von Ostia verlegt hat, so ist man ihm Festzuges der Meergötter bei Apul. apol. 31 
darin mit Recht nicht gefolgt (Jordan zu Preller, p. 37, 21 Helm : Neptun us cum Salacia et Por- 
Böm. Mythol. II 3 S. 133 Aran. 1. W. Warde tuno et omni choro Neretäum. In gleicher 
Fowler, The i Roman Festivals 8.202 f. M.Besnier, Situation nennt Äpuleius metam. 4, 31 Nerey 
L'ile Tiberine dans Vantiquite S. 309 ff.), denn füiae chorum canentes et Portunus caeruhs 
diese Hypothese entbehrt der inneren Begrün- barbis hispidus et gravis fscoso smu Salacia 
düng und ist mit der präzisen Ausdrucksweise et auriga parvulus Delphi» Palaemon: wenn 
der alten Kaiendarien unvereinbar. Dagegen 10 er hier Portunus als bärtigen Mann von dem 
ist sehr einleuchtend die Kombination von delphinreitenden Knaben Palaimon unter- 
A von Domaszewski {Jahreshefte des österr. scheidet, so mufs er bei ersterem an Glaukos 
archäol. Instituts II 1899 S. 182 f.), der in einem oder (wegen Salacia = Amphitnte besser)_ an- 
der Reliefs vom Trajansbogen in Benevent eine Poseidon selbst gedacht haben; letztere Gleicn- 
auf dem römischen Forum boarium spielende Setzung liegt sicher vor bei Mart. Gap. 5, 425 
Scene erkennt und unter den diese Lokalität v. 15 Portuni trifidam suspinns flagitat hastam ; 
charakterisierenden Gottheiten (neben Herkules denn obwohl auch Palaimon gelegentlich auf 
und Apollo) die durch Anker und Schlüssel Denkmälern den Dreizack fuhrt (Antike Denk- 
gekennzeichnete sitzende Jünglingsgestalt als mäler d. arch. Instit. I 7, 26), so läfst doch 
Portunus deutet. so hier die Zusammenstellung mit Apollon, Hera- 
In der Zeit, in der man bemüht war, sich kies, Ares, Kronos und Zeus allein die Deu- 
die eigenen Götter durch die Vergleichung mit tung auf Poseidon zu. pVissowa ] 
wirklichen oder vermeintlichen Parallelbil- Portus, Personifikation von Hafen, s. Lokai- 
dungen der griechischen Mythologie verstand- Personifikationen Bd. 2 Sp.2130, 59 ff. [Höfer.] 
licher zu machen, setzte man den Hafengott Poseidan s. Poseidon. 
Portunus mit dem vi&v <pvla% (Eurip. Iph. Poseidon, Tloouää mv bei Homer, jedoch im 
Taur. 270) Palaimon und somit weiterhin mit Cod. Venet. und meistens im Pahmps. Syr. Hoai- 
Melikertes gleich, während im gleichen Sinne äucov {La Roche, Homer. Forsch- 345), IIooidr\iov 
die benachbarte Mater Matuta als römische alaog II. 2, 506. Od. 6, 266; TJoasiSoav auch 
Umsetzung der Leukothea-Ino aufgefafst wurde 30 in Hesiod. Op. 667, dagegen Iloond&v, besser 
(s. über Mater Matuta oben Bd. II Sp. 2464, Hosudicov Hes. Theog. 732. Andre ionische 
über Palaimon Bd. III Sp. 1255 ff. und aufser- Formen: JIockJ(W, noalSr/i- JIootkStjs; in allen 
dem Usener, Sintfluthsagen S. 150 f. und E. ionischen Kalendern das Fest Jloeiduu und 
Maafs, Griechen und Semiten auf dem Isthmus der Monat nooiSiav {Preller, Gr. M. 1, ,567 
von Korinth, Berlin 1903). Vergil deutet die Anm. 6), attisch IIoauS&>- Daran schlieist 
Gleichsetzung Portunus-Palaimon nur versteckt sich das äolische TlootiSw aus Iloeudafav 
indem er Aen. 5, 240f. von Nereidum Fragm. Alkaios 26 {Ahrens im Philologus 23, 



an 



Phorcique chorus Panopeaque virgo et pater 22. Meister, Griech. Dial 1, 123ff.). — Doch 
ipse... Portunus redet, an der Parallelstelle älter sind die äolisch - dorischen Formen, die 
5, 823 ff. aber von senior Glauci chorus Ino- 40 die von der homerisch-ionischen Sprache be- 
usque Palaemon Tritonesqne citi Phorcique reits in -ai verwandelte indogermanische Laut- 
exercitus omnis . . . Thetis et Melite Pano- Verbindung -xi im Inlaut noch bewahrt haben 
peaque virgo u. s. w. Ausführlich erzählt Ovid. {Brugmann, Grundr. d. «rgleich. Grammatik 
fast. 6, 481 ff. die Ankunft der flüchtigen lno 1, 363): thessal. Hoxääovi Koseform aus JTo- 
mit dem Knaben Melikertes am Tiberufer beim xsiäafav {O. Hoffmann, die griech. Dial. 2, 
Forum boarium und die Prophezeiung der 296. 505. 552. 581), böot. Horiädcav, JJoxuäaav, 
Carmentis, dafs dieses Paar als Leukothea und dor. Iloxidäv, üoziSäg, nomäav, in zahbeichen 
Palaimon bei den Griechen, als Mater Matuta Inschriften aus Korinth xä Hoxuäävi {Roehl, I. 
und Portunus bei den Römern göttliche Ver- (?.Xnr.20. Journal ofHellenic Studies 13, 1SS2/3, 
ehrung finden werde (von Maafs a. a. O. S. 128 ff. 50 16) , daher die Städtenamen Potidama und Po- 
sonderbarer Weise so mifsverstanden, als werde tidaia; äol. oder vielmehr auch böot. IloxiSav 
dadurch ein römischer Kult des griechischen {Meister 1, 124. 240), aber auch J^oeiSav in 
Palaimon neben dem des Portunus oder an Mantinea, HoauSdv auf Melos und Karpathos 
dessen Stelle bezeugt). Die Erzählung Ovids {Preller, G. M. 4 1, 567 Anm.), auf Kreta in 
ist die Quelle für alle späteren Berichte ge- Lato Tloosiädv, C. I. G. 2554, 179 in Lebena 
wesen (Hyqin. fab. 2. Serv. Prob. Brev. Expos. Tloxuddmv, Mus. ital. 3, 727. Den durcbgenen- 
und Schol. Bern, zu Verg. Georg. 1, 437. Serv. den Unterschied der beiden Dialektgruppen 
und Schol. Veron. zu Verg. Aen. 5, 241. bestätigen der Attiker, der vr\ xov Tlooudm, 
Mythogr. Vat. 2, 79. Lact. inst. div. 1, 21, 23) und der Megareer, der m xov Jloxeidccvbe- 
und hat die Gleichung Portunus-Palaimon zur 60 teuert (Aristoph. Acharn. 560. 798 Ritter 
allgemeinen Anerkennung gebracht (s. nament- 366 u. öfter). — Eine dritte Haupttonn ist 
lieh die Glossen Paul. p. 243 Portunus, qui et die arkadische : tegeat. nosoiäävog, vgl. mantm. 
Palaemon, a Romanis inter deos colebatur. Corp. Iloooiäcciu {Cauer, ZM. S *49), die die bpar- 
qloss. lat. II 154, 13 Portunus nalaijiav Saifuov taner bei der Übernahme des Poseidonkultes 
»aXäaaiog. II 392, 31. III 167, 48. 236, 50 na- am Tänaron in UoolS&v{i) verwandelten, L.I. 6r. 
laiamv Portunus, vgl. auch IE 290, 47). Sie 1335. Hoffmann 1, 179, vgl. lakon. Jlooidtoa 
erscheint auch in der Dichtang, so bei Auson. {Cauer, Del. 1 17. 19). — Prellwitz {Bezzenberger, 
ecl. 21 3 (p. 103 Peip.) Isthmia Portuno bimari Beitr. 9, 328ff.) führt die drei Formen Iloasid- 
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(dor. thess. norsiS-), üoeoiS- und TloaiS- 
(dor. TlonS-) auf eine ursprünglich durch den 
wechselnden Accent bedingte dreifach stamm- 
abstufende Deklination des Namens zurück 
(Tgl. Meister 2, 98. Hoffmann 1, 179). — Die 
Deutungen des Namens nehmen fortwährend 
an Zahl zu, aber nicht an Sicherheit. Hier 
nur die wichtigsten. Nach Ahrens, Philol. 23, 
Ijf. = 24, 387 ist er zusammengesetzt aus 
non d. h. Tcotsis Trank und Aav, Jag = Zeus, 
ein Süfswasser-Zeus, vgl. Zeus häliog Aeschyl. 
fr. 334. — Gilbert, Griech Götterlehre S. 168 folgt 
dieser Deutung und fafst das Wasser als 
Himmelswasser auf. Die bekanntesten Mytho- 
logen ziehen noch TtoxL&iv u. «otk(ios heran, 
um gleichfalls einen Gott des feuchten Elements 
herauszulesen, vgl. Laistner, Rätsel der Sphinx 
2, 445. Dagegen deutet Fick {Kuhns Zs. 21, 
462. Vergleich. W. B. s 1, 507) nor-sid-ümv als 
Herrscher des Schwalls: ■aößig Gatte, skr. patis, 
oiääm schwellen. Curtius Grundz." 245 u. mit 
Brugmann M. Müller, Contributions to the science 
ofmythology 1897 S. 379 lehnen diese Deutung 
ab, der letztere, um die viel unglaublichere 
Po'tidaios = 'he who is near-or-against-the- 
Wooded-land (Idaf an die Stelle zu setzen. 
Auch Soffmann a. a. 0. 1, 200 ist zur Annahme 
einer Komposition mit der Präposition nog ge- 
neigt, vgl. Prellwitz a.a.O. 9, 328 ff, der ihn 
als den Heranflutenden erklärt. Meringer 
(Bezzenberger, Beitr. 16, 232) deutet Ilorsi-, 
Hoxoi aus altind. pathe und SaFcav als den 
Weggebenden, den Bahnmacher. Nach R. 
Brown, Semitie influence in Hellenic mythology 
1898 S. 127, der P. für einen nichtarischen 
Gott hält, ist sein Name eine hybride Bildung: 
Tlöeig "Iravog, "Itmvog Herr der Insel Tan (Kreta) 
oder der Tanninim, der Seeungeheuer (!). Mehr 
bei Gruppe. Gr. 31. 2, 1151 ff. 

Poseidons allgemeine Stellung. 

P. nimmt als vollständig ausgebildeter Gott 
alles strömenden Wassers, insbesondere des 
Meeres, unter den griechischen, ja unter den 
indogermanischen Göttern überhaupt eine un- 
vergleichliche Stellung ein. Wenigstens als 
Meergott kann er nicht wohl zu den aller- 
ältesten griechischen Gottheiten, die, wie z. B. 
Zeus, in die indogermanische Urzeit hinauf- 
reichen, gehören, da weder die Hellenen, noch 
die ihnen urverwandten Völker vordem an der 
See wohnten. Selbst unter den mythischen 
Meerwesen Griechenlands giebt er sich als 
eins der jüngsten und deshalb als eins der 
reifsten zu erkennen. Eine vorhellenische Gel- 
tung Poseidons unter den Indogermanen wäre 
also nur in dem Falle annehmbar, dafs er einst 
nicht das Wasser des Meeres, sondern nur das 
des Binnenlandes oder aber auch eine Natur- 
kraft, wie etwa den die Gesamtwasserwelt be- 
herrschenden Wind oder Sturm, bedeutet hätte, 
wofür allerdings einige ihm auch noch später 
anhaftende Züge zu sprechen scheinen. 



Poseidon ein echt hellenischer Gott. 

Jedenfalls trägt sein Mythus wie Kultus 
ein durchaus hellenisches Gepräge, an dem 
auch nur leise Spuren eines etwaigen früheren 
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fremden Einflusses nicht wahrnehmbar sind, 
wenn man sie nicht in mehreren Genealogieen, 
namentlich der thebanischen , erkennen will. 
Der Ansicht Herodots 2, 50. 4, 180. 188, Name 
und Dienst Poseidons seien aus Libyen nach 
Griechenland gekommen, trat bereits Vö'leker, 
Mythologie des japetischen Geschlechts 1824 
S. 133 ff. 219 entgegen, vgl. Preller 4, 545. 
Dennoch hielt nicht nur Böttiger, Amalthea 3, 
10 XIV ff. an ihr fest, sondern auch Gerhard 
suchte die fremde Herkunft des Gottes da- 
durch zu stützen, dafs er in den Abh. der 
Berliner Akademie 1850 auf den mit phöni- 
zischem Barbarentum gemischten Charakter 
seiner Söhne und Frauen, seines Gefolges, seiner 
Verehrer und Opferbräuche und auf seine vielen 
Zwiste mit andern echt griechischen Gottheiten 
hinwies, während er in der Griechischen Mytho- 
logie 1854 § 62. 231. 240, 3 vorzugsweise sein 
20 karisches Wesen betonte. Ähnliche keines- 
wegs durchschlagende Gründe bestimmten E. 
Curtius, Griech. Geschichte 6 1, 51 ff. 99, Poseidon 
für den unholden Gott des asiatischen Griechen- 
volks d. h. der Karer, Leleger und Ionier 
zu erklären, der später vor den eigentlich 
hellenischen Gottheiten hätte zurückweichen 
müssen, so in Athen, Olympia, Delphi. Nun 
ist wohl richtig, dafs den Poseidondienst zuerst 
diejenigen griechischen Stämme ausbildeten, 
30 die, wie die der Ostküste, vorzugsweise den 
Einwirkungen fremder Seefahrer, insbesondere 
der Phönizier, Karer und Leleger, ausgesetzt 
waren. Die Karer aber verehrten einen Gott 
'Oaoymg (s. d.) oder Zeus Osogos in Mylasa, 
der von den Griechen in späteren Inschriften 
(C. L G. nr. 2700) mit Poseidon identifiziert 
und infolge davon durch Zenoposeidon über- 
setzt wurde ( Theophrast. b. Athen. 2, 15 ; vgl. 8, 18, 
vgl. Preller* 1, 580. Overbeck, Griech. Kunst- 
40 myth. 2, 268), und in seinem Heiligtum gab es 
einen Salzwasserquell wie in den Poseidon- 
heiligtümern zu Athen und Mantineia, Pausan. 
8, 10, 4. Auch hatten die Phönizier, nachdem 
sie zu einem Schiffervolk geworden waren, 
ihren alten Gestirngöttern die Gewalt auch 
über das Meer übertragen. So verehrten die 
Sidonier einen »aXäaaiog Zsvg, die Tyrier 
machten ihren Sonnengott Melkart später zum 
Meergott, der als solcher auch in Korinth unter 
50 dem Namen Melikertes (s. d.) Verehrung fand 
und dem ihn liebenden griechischen Meerdämon 
Glaukos (s. d. Sp. 1681) zugesellt wurde. Einige 
griechische Seeplätze besafsen ein tyrisches 
Herakleion d. h. einen Melkarttempel, den atti- 
schen $olvi*sg war der Poseidonkultus erb- 
eigentümlich, und es ist von einem Streit zwi- 
schen Phöniziern und Phalereern im Hafen von 
Phaleron über die Priesterschaft des Poseidon 
die Rede, E. Curtius, Stadtgesch. v. Athen S. 23. 
60 Wachsmuth, Stadt Athen S. 405. Töpffer, Att. 
Genealogie S. 300. Dionys. de Dinarcho 10. 
Über den phönizischen Meergott und Sarapis' 
Verhältnis zu Poseidon Drexler, mythol. Beitr. 
1, 140; über Poseidon als phönizisch-babyloni- 
schen Meergott B. Brown, Semitie influence in 
Hellenic mythology S. 100 ff. Des Melikertes 
Grofsvater Kadmos gründete in Ialysos auf 
Rhodos einen Poseidontempel, dessen Priester 
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aus einem Geschlecht von übrigens nicht un- ist, die Ausgestaltung namentlich der höheren 

bestrittener phöniziacher Abkunft gewählt Meergottheiten insbesondere der weiblichen 

wurde ßTodm E 58 ; vgl. 0. Crusius Art. Kad- ist verhältnismäßig dürftig ausgefallen ebenso 

wurde, JJ'oa^r- °^Zl\ r t Kassieneia Sp 9S4, wie bei den Germanen, selbst den nördlichen, 

SÄSSSTÄb«; so dafs sie nicht entfernt mit der Fonnenfflle 

^Ä^f^lÄLoTÄ ZLÄÄeärtÄerf 

konnte, mit den heimischen berührt und nament- 135. Pohtes MeXete S. o7-65. 
lieh zu einigen der grofsen Poseidonamphik- Poseidons Vorbilder. 

wte Posefdon einen Dreizack führt, i. Knapp, zu sein scheint, das die bedien Zuge der Da 
" , . T . „„„ • jyLjir,] 7v f 9 4.8 499 monen möglichst abstiels, die meisten euieren 

und assyrischen Siegelsteinen nachweisbaren wie Poseidon (s. u.) zum Dank datafflgaeiig 

Sprungs. Teil waren diege Y 0rg änger in Riesenleiber 

Die Erweiterung der griechischen Mytho- gebannte Stürme, wie Alkyoneus (s. d. u. vgl. 

logie durch das Meer. M. Mayer, Giganten 172. Bobert im Hermes 19, 

Nachdem sich mehrere griechische Stämme 473. 484), der Wintersturm, und Aigaion- 

»Hsr„SÄ% ass-s: »^? =BS3 

S^^äSSA'«: SIS' »Ä;: 

sonifikationen der für sie neuen Naturmächte, Hahos Geron unA äe «aen 1 *kab f^ ™^; 
den Seedämonen und -göttern, in ihrer älteren 50 Glaukos, ^ereus, Protei» und Inten v i m 
binnenländischen Mythenwelt Raum schaffen Curtms, Ber. d Bert .Akad^ M ™ y £ 
Die ältere Einteilung der Welt in Himmel und P"/^^.^. 1 ^^^^^^ 
Erde, aus der nur die beiden Göttergruppen: ln /er Mitte steht etwa der Meergreis ^norKy 

ol &va> und ol »*» oder ol ta. und o «to Phorkya (^_W^ 9 ^£V 

mäfseren Einteilung in Himmel. Erde und Meer rhodische Phalanthos der iesoiscne *>**™* 
SC vg^lÄ* 1, 106. ä*»«,* Gottes- und andere. ^* ^„^g^^ 
<tenrtl. Altert. § 13, 5. Nägelsbach, Nachhomer. 60 «tu«™, ^r^ ^"^ Thessalien H *Cto|. 
Theol. S.103. Doch zeigte sich der spätere h * e , N ™ e 1 d | 8 l .^ vor altera ^ in Marathon 

^Ze besondere Gattung und, was wichtiger wie WermcU, Archaol. Jahrb. 7, 1892, 213, 
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uhinioB oder Kerkyaneus stand. Wulff a. a. V. f au f- £ '.'-, r „-, 17 ' 7 19 \ s n sinrl sie 
?„r"u ■ t>, «; nm thpssalischen Sturm- b. Ammian. MarceUtn. 17, 7, 12). bo sind sie 

kam, wo sein \ ater Aigeus und nach irozen ^ ullterweltliche 

geS1 ^r h ihre Namen oder ihre nicht blofs 10 Myft. d, griech. Stämme 2, 48. 161). Den Tar- 

welche Hesiod 1 heog. 147 ö. den ürei Ä.yKiopeu «uuu, g hpbprrBcht namentlich 

sää tÄS f ää sä 8 ! süss: v« 

Sen SSlEtoelmme- »«eh „nAenntaie Sgtad» Meer M- M« r r, Sj« M«\ 

Äkm;\»Äe*3nff 3 Wie jener mit seinen beiden Brüdern m der 
°lf wÖamonen LkS^S V* Hf ^^ST^ ÄÄÄ 

re^&ÄamS i/«t"' vo^U» genese des olympischen Zeus. Nach hekaton- 

p. 58). JJaner inre mtoi f%i a \ ■ v r 6 „ 1 / m phpirischem Vorbild ist Poseidon 6£MJt;('9'<ov 

dränge, treibe, edylg Sturm yCurtius Gl . S. 180) »aa^ ^ pf ten deB Tar 4 r0S; 

und Korros von mtslv riwuv Hesych wo- und hütet die eh ™ r B ° rf igt dei . 

mit man den x^vatixog Xallaq, Aeschyl Hes. Theog. «32. Wie ^lareos 

&.»*. 86 und den das Gebirge mit dem Drei- ^HT^IZ^L Ing^oe seinen ältesten 

SÄttt iSTvÄÄ&t; 40 wSnÄ, Xihrn auch die lW„«, : «u Vor- 

Äntn ^S^n.zugreifenden 8^ ^^S^.g^SST^'Än^ 

rSefh^gÄet-ÄÄ ^^s J po^Ser(^ Ä 

SoS S^b^Ä^^K Üffl! eu^f Ä« 
ÄrfcÄedfelM 8). Andere deuten sie des Poseidon der heroischen Art Dies Ver 

wegende Naturkräfte wie Gewitter und Sturm entwickelten edleren Gott ver S^sen sondern 

Wolken und Steine türmen (M. Mayer a. a. 0. häufig m seine Sohne ode auch *'« 

S 19<iff PrfJ?er s 1 SU 1 ) Als Sturmdämonen Diener und Feinde verwandelt in der lims 

sind sie ferner in den ältesten Darstellungen, 1, 397 ff. ist Aigaion Poseidons Sohn, der seinem 

77 1 Tq7ff und [HiU TÄ«mi 713 ff., gleich Vater an Stärke überlegen und von Thetis zu 

Ären* tozIÄTÄ hilfreicf dar- Hilfe gerufen Zeus vor der g-lung mi 

reichenden kyklopischen Brüdern, die Kampf- welcher Hera Poseidon und Athens diesen be 

, llir l m-nrmtrpnossen des Kroniden und kämpfen drohten, bewahrte. In der ineog. »i< ibi, «i 

S?SlSBÄärS , TO » Olvmpos /d h. Poseidons.Schwiegersohn der desser .Tochter 
einem hohen oberweltlichen Baume herab, der eo Kymopoleia zur » e ™^™^ e A ^f ^ n 

;wr, nicht mit M Mauer a a. 0. S. 129. 213, nchter sprach er dem Helios die üuig, aem 

weil er Je Sr Mächte der Erdtiefe hält, als Poseidon den Isthmus von Kormth zu, wurde 

Zen ursprünglL^ l nicht zukommend abge- aber in einem Streit mit Poseidon von Lesern 

sprochen werden darf. Allerdings heifst «auch »% Br lebt f or t in dem neugriech. Drakos von Karysto, 

Aigaion suai%»a>v, PhÜOStr. V. Apoll. IV 6, je- der die jn der Nähe der gtadt liegenden alten Säulen 
doch durchaus im Einklang mit einer beliebten TQn der HBhe herabschlenderte und die Spuren seiner 

Vorstellung der Alten, nach der die nach über- H &nde und rafse in den Felsen zurücklieft, ». Halm 
grofser Hitze oder auch nach Regenüberflufs in Griech. «. alban. Märchen i, 39, vgl. B«r«a», eeogr. 2, «4 
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an der Rhyndakosmündung unter einem Berg 2, 48, 501. "Wenn aber Lyl-ophron, Alex. 32, 
begraben, Paus. 2, 1, 6. 4, 7. Eustath. 123, 34. das von Poseidon dem Laomedon zur Strafe 
Schol. Apoll. Bhod. 1, 1165. Nach all diesen gesandte xfjrog Tgircavog kvcov nennt, so be- 
Merkmalen ist der rohe Aigaion nicht, wie M. deutet Triton hier wie bei Suidas nur das 
Mayer a. a. 0. will, eine vergröberte Hypostase, Meer (Drefsler a. a. 0. S. 5. 12). — Proteus 
sondern ein Prototypus Poseidons und zwar heilst Poseidons Untertan, Od. 4, 386, und seine 
einer der wichtigsten. Doch ist mit diesem Kunst, sich in verschiedene wilde Tiere, in 
keineswegs die Typenvorarbeit für Poseidon Wasser, Feuer und einen Baum zu verwandeln, 
erschöpft, wie denn der Halios Geron und kehrt zwar nicht bei Poseidon selber wieder, 
dessen lokale, oft unmerkbar in einander über- 10 aber dieser verleiht doch die Gabe der Ver- 
fliefsende Abarten, Nereus (s. d. Sp. 242), Wandlung in alle Tierarten seinem Sohne Peri- 
Glaukos, Triton die freundlicheren, minder klymenos, und in der jungen Erysichthonsage 
ungeheuerlichen Züge des Gottes vorweisen. befähigt er seine Geliebte, die Gestalt von 
Vornehmlich an der Ostküste von Byzanz bis Tieren und anderen Menschen anzunehmen, 
nach Gythion herab und auf den Inseln des Endlich ist Halios (s. d. 4) ein Beiname Posei- 
ägäischen Meeres bekannt, wurden sie wenig- dons. — So jung diese Züge zum grofsen Teil 
stens ausnahmsweise noch, wie es scheint, nach sind, sie sind doch meistens wie die älteren 
semitischem Muster fischleibig dargestellt (s. o. aus dem Gefühl der Wesensverwandtschaft 
und Overbecl; Griech. Kunstmyth. 3, 353. 403. des Meergottes und der älteren Meerdämonen 
Drefsler, Triton S. 6. 10. 15 ff. 18 ff.), nie aber 20 erwachsen. 

Poseidon. Auch unterscheidet das Greisen- , 

alter den Geron von dem dunkellockigen Gotte, A - Der Poseidonmythus. 

dem Kvavoxcät ng , der durchweg in mann- L Der homerische Poseidonmytlras. 
lieher Vollkraft oder sogar jugendlich in 

der Dichtung und Kunst auftritt (Overbeck Die älteste Poseidonurkunde, das home- 
a. a. 0. 3, 218. 222 ff. 245). Endlich aber ist riscbe Epos, entwirft von dem Gotte ein fest 
die Gabe der Weissagung, die jene Dämonen umrissenes, aber einseitig beleuchtetes und 
auszeichnet, dem P. nur ausnahmsweise und von der Spekulation überschattetes Bild. Ein 
indirekt eigen (s. u.). Triton hat aufserdem in der volkstümlichen Überlieferung des thes- 
die Trompetenmuschel vor dem Munde {Drefsler 30 salischen und der mit den Ioniern in Euböa, 
a. a. 0. 11. Philol. N. F. 2, 48. 501). Aber Böotien und Achaja grenzenden oder ge- 
dieser, der Halios Geron und Nereus führen mischten äolischen Stämme emporgekommener 
doch auch wiederholt gleich P. den Dreizack Sturmgott, ist P. bei Homer, dem Sänger see- 
( Wieseler, De diis tridentem gerentibus. 0. fahrender Stämme, bereits entschiedener Meer- 
Müller, Handb. d. Archäol. § 402. Welcher, gott geworden, ein Feind oder Hort mehrerer 
G. G. 1, 620. Drefsler 1, 1. 2, 44; vgl. Vergil. Heroen der Trojasage, und als Kronide in ein 
Aen. 2, 418). Ein attischer Vasenmaler gesellt theologisches System eingefügt. _ Seine Sturm- 
den Halios Geron dem Poseidon zu, wie Geron natur, ja sein Zusammenbang mit dem älteren 
auch im Poseidonhain zu Onchestos weilt, Herrn der sturmbewegten See, ist aber noch 
Hymn. hom. in Mercur. v. 187 ff., vgl. Furt- 40 deutlich erhaltenes, o.). Bedeutete sein Name 
wängler, Abh. d. Berl. Ahad. 1879, 97. 99. Als wirklich den Bahnmacher (s. o.), so würde er 
der Nymphe Thoosa Vater ist Phorkyn, Od. am besten auf seine Sturmgewalt zu beziehen 
1. 72, als der der Amphitrite ist Nereus Po- sein. Wie Aigaion hat er als Koavojcürff, 
seidons Schwiegervater, Theog. 254, 930. Ein -jicmtjjs (17. 12, 563. 14, 390. 15, 174. 201. 20, 
von der jüngeren Tradition dem Nereus zu- 144. Od. 3, 6. 9, 528. 536) das dunkle Wolken- 
geschriebener Sohn, Nerites , galt für einen gelock eines Sturmdämons, das auch das Haupt 
Liebling der Aphrodite oder auch des Poseidon, des Boreas (s. d.) , der Boreaden (s. d.), des 
Preller, G. JH. 4 1, 558. — Glaukos (s. d. nr. 7), Pegasos (s. d.), des Typhos und der Kentauren 
der auch wieder bei den Gytheaten vertraulich umflattert (E. H. Meyer, Indog. M. 2, 455. 
Geron hiefs, Paus. 3, 21, 9, ist bald Poseidons 50 Goebel, Zs. f. Österreich. Gymn. 24, 246, s. o. 
Sohn bald wird er als Vater Bellerophons (s. d.) Art. Kyanochaites nr. 3), und es heilst von ihm 
dem P. gleichgestellt. Glaukos 1 Sohn hiefs am Od. 5, 291 ff. : 

Isthmus TccQäbnnog, der wieder in Olympia „ ^^ g , v ix &( ^ a g 8 # 

nach glaubwürdiger Angabe ein blofser Bei- ° T tcövtov 

name des P. Hippios war, Pausan. 6 20, 18. , lalvav ix6}V . 7t6 , 6as s > 6 Q 6&vvi-v 

10, 37, 4; vgl. M. Mayer, Giganten 138. A v v aellag 

Bald ist Syme Poseidons Gattir , Diod. 5 navxo l av ävi^mv, ahv 81 vsyitaoi 

53, bald wird sie von Glaukos entfuhrt, Athen. 7 xdl.wibsv 

p. 296, und Skylla wird bald von Glaukos, bald & ^ ^ v%QV . iA r o{) 

von Poseidon geliebt, Ovid. Met. 14, lff. Sero. 60 ' r * vöd-sv vv£. 
u. Prob, comment. z. Verg Ecl. 6, 74. Hygin. 

f. 199. Dem Glaukos wird wie dem Poseidon Berge und Wälder schüttern unter seinen 

abgeschnittenes Haar geopfert (Bd. 1, Sp. 1682 u. Füfsen, wenn er vom samothrakischen Gebirge 

unten). Auch Triton ist schon in Hes. Theog. in drei Schritten hinab nach Aigai wandelt, 

931 ein Sohn Poseidons und Amphitrites, und wo er in der Meerestiefe seinen unvergäng- 

der libysche Triton erschien als Poseidonssohn liehen goldschimmernden Palast hat, in dem 

in der Gestalt des Eurypylos (s. d. nr. 6) den auch seine erzhuflgen, goldmähnigen Rosse 

Argonauten, Find. F. i, 83; vgl. Philol. N. F. stehen, II. 13, 18 ff. Mit Aigai, d. h. dem 
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Sturm- oder Wogenort, dessen Name desselben zerbricht er die Fahrzeuge, Od, 5 291. 7 271. 
Ursprungs ist wie der des hier auch besonders 9, 283 11, 399. 23, 234 und hält ihn durch 
gefürchteten Aigaion (s. d.), kann wohl hier Seedrangsale von der Heimat lern, Od. 1 20 
für gemeint sein entweder das an der Süd- 68. 5, 286ff. 11, 101. Den Aias aber stürzt 
spitze Euböas zwischen Karystos nnd Geraistos er in die Tiefe von jenen gyraischen leisen, 
gelegene Inselchen Aigai {Schol. Apoll. Rh. 1, nach Eustathios Klippen der Kyklade Mykonos, 
1165 Hesych s v Alyal) oder eine Chalkis deren Inneres mit Felsblöcken Übersat ist (Mo/s, 
benachbarte euböische Stadt am Euripos (Strabo Inselr. 2, 29) und bei deren Anfahrt noch heute 
% 386 9 405 Schol II 13 21). Poseidon der Schiffer den H. Nikolaos, P s christlichen 
hiefs darnach Aigaios bei Pherekydes Schol. 10 Ersatzmann, um Stülung der Wogen anfleht, 
Apoll Rhod, 1, 831. Strabo 9, 405. In dem Polites, Melde S. 58. Ev v oetycao g und Evo- 
ebengenannten Geraistos verehrte man ihn oiggcov heifst P. häufig wohl, weil die tobende 
noch in seiner ältesten Eigenschaft als Urheber Brandung die Küste erschüttert und im Rollen 
des Wintersturms, Schol. Rind. 13, 159; vgl. <o des Erdbebens gleichsam wiedererkannt wird, 
rsoaiariB ■aal Kodvov Aristoph. Ritter 661, und wie denn ßgdeeio, ßQccatioc, ßpaojwg. ßQccarr,g 
der Riese Geraistos (s. d.) gehört wie seine bald die Brandung, bald die Erderschutterung 
Ebenbilder Briareos und Aigaion zu den euböi- bezeichnen (Ourtius, Gr." 587); s. oben den erd- 
schen Prototypen des stürmischen Küstengottes erschütternden Aigaion. Dals die V orstellungen 
P (vgl Preller G M l l 569. 578. M. Mayer, von Wind und Wasser, Brandung und Erd- 
124 Sam Wide, Laieon. Kulte 43). Dagegen 'lag 20 beben in einander spielen, bezeugt a,uch Amman. 
ein anderes Aigai, das 17. 8, 203 wie Helike, Marcell, 17, 7. 12. 13, der die erste Art der 
d h die gekrümmte, brandende Küste, eine viererlei Erdbeben, der Brasmaüae, mit Anaxi- 
heilige Stätte Poseidons heifst, nach Od. 5, 381 mander aus den Winden erklärt, die m die 
in Achaia, wohin auch trotz. Aristarchs gram- nach übergrofser Hitze öder Regenmenge ent- 
matischem Einwände (Etym. M. 547, 16. Welcher, standenen Erdspalten eingedrungen seien. Des- 
G G 1 635) P. als 'EXw&viog &v«£, II. 20, halb würden sie dem Neptunus, der hwnenUs 
404 besser zu setzen ist, als nach dem böoti- substantiae potestas\ zugeschrieben. Der litaui- 
schen Helikon, vgl. bg & "EUxötva %al nvqüag ische Drebkulys, 'der so stöfst, dafs es bebt , 
i'y £ i Alyäg Hymn. hom, in Pos. 22, 3. Strabon wird angerufen, wenn man bei starkem Sturm 
8 884 Meister, Griech. Dial. 1, 199. Beloch so ein Erdbeben merkt, Usenet; Gottern. 8a Das 
im Rhein. Mus. N. F. 50, 567. Aber das Erdbeben, das P's Heranstürmen zur Gotter- 
noaMiov aylabv älaog stand allerdings beim schlacht verursacht, droht sogar die Unterwelt 
böotischen Onchestos am Kopaissee, II. 2, 506, bloßzulegen, so dafs Hades mit lautem Ge- 
ein Stammheiligtum, dessen Poseidonspiele im schrei von seinem Throne aulschrickt, 11. 20 54. 
Hom, hymn. Apoll, Pyth. 53. Merc. 230 und P. heifst aber auch row^os Erdeter Jird " 
Pind I. 1 33 54. 3, 37. vgl. Paus. 9, 26, 6. umschlinger, 17. 13, KOiT. 1, 68. 11, 241 wie 
37 1 gerühmt wurden. Ein majestätischer es scheint, weil den Schiffenden das Land aut 
Seekönig, &v*l, y.osinv, tiQvv.Qeicav , sv- dem Meere wie aufgebaut erscheint oder die 
ovo&ivijg uiyag &b6 s , H, 8, 200. 208. 11, Erde von diesem umspannt ist, s. Welcher, 6r. 
751 7 455 an Breite der Brust sogar Ares 40 G. 1, 627 Preller, Gr. M. 4 1, 571. Dagegen 
und Zeus übertreffend, II. 2, 479, fährt P. von folgten Beiher, An gr. 1 229 Dfderletn 
Aigai her übers Meer, das samt seinen Un- Hom. Gloss. 54 und Nitzseh, Philol. 1857, 10 
o-eheuern ihm freudig huldigt, II. 13, 21 ff. Auch dem Hesych. s. v. i) 6 1%-xiv.og, o iitl zolg ■ oxnaaet 
der alte Proteus ist ihm unterthan, Od. 4, 386. %aiQcov, dem auch Robert und Ed. Meyer, G. 
Dem Schiffer verleiht er glückliche Fahrt und d. A. 2, 829 zustimmen. Müllensiefen de titul. 
rettet ihn aus der Not, II. 9, 362. Od. 3, 178. Lacon. dialect. Strafsburg. Dissert. 1882 S. 82^ 
4 500 7,35. Aber wie sein Element beweg- Nägelsbach, Hom. Theol'hg.v.Autenrtethb.sm 
lieh und heftig aufbrausend, neigt er häufiger und Sam. Wide, Laieon. Kulte S. 38. 45 deuten 
zu Zornnnd erbarmungsloser Rache. Dann fafst es als Erdfahrer, weil er über die Erde fahrt 
er seinen Dreizack, ein Sinnbild wohl nicht 50 oder, wofür der letzte eintritt, eine unterirdische 
des ihm zugeteilten dritten Naturreiches, son- Wagenfahrt unternimmt, vgl. Artemis Gaieochos 
dem des dreizackigen in eine Thunfischer- (s. d.), Zeus Gaiaochos, Aesch. Suppl. 816; Eurip. 
gabel umgestalteten Blitzes oder Sturmge- Tr. 884ff. Endlich heifst er nach Gilbert Gr. 
schosses (vgl. Aesehyl. Sept. 131: itovxopiäcov G. S. 170, der auch die Beinamen a^aiog 
ävccä l t 9vß6lm mxvavä üoouS&v. Plut. Is. (-yaiog?) Tzetz. Z. Lyk. 749 und ueyaXwg heran- 
Osir 76 Welcher, G. G. 1, 628 ff. und Preller 1 zieht, Erdhalter, weil er das Erdrund mit seinen 
1 570 3 Gilbert, G. G. S. 170) und wühlt von den Weltenden auf- und niedersteigenden 
mit ihm das Mee'r alle Winde und Wetter- Wolken- und Wassermassen umspannt und 
wölken zusammenballend, oder spaltet die zusammenhält. Er richtet auch Steinmassen 
Felsen weil er den opfervergessenen Griechen 60 auf und wird zum Baumeister. Denn das 
oder dem Odysseus. dem Blender seines Sohnes Phäakenschiff, das den Odysseus wider des 
Poivphemos, oder dem lokrischen Aias, der, von Gottes Willen nach Ithaka getragen hatte, 
ihm auf den gyräischen Felsen kaum gerettet. versteinerte er zur Strafe und umschlois die 
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den o-öttlichen Beistand verschmäht, grimmig Phäakenstadt mit einem unzugänglichen i eis- 
zürnt II 12 27 Od. 5, 291. 4, 506. Jenen wall, Od. 13, 151. 156, obgleich Alkmoos als 
säumio-en Griechen vor Troja zerstört er durch Sohn des Nausithoos, ein Enkel des Poseidon 
die aufgewühlte Flut die mühsam erbaute und der Periboia war. Dem K. Laomedon 
Lao-ermauer, II 7, 442 ff. 12, 3ff, dem Odysseus fronte P. allein oder von Apollon unterstutzt 
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ein ganzes Jahr, um ihm die Mauern Trojas 
aufzubauen, II. 21, 441 ff. 24, 26; vgl. 7, 452. 
Erst Verg. Am. 2, 610 erzählt, dafs er selber 
sie bei der Zerstörung der Stadt mit dem 
Dreizack vernichtet habe. Weiteres s. u. Lao- 
medon Sp. 1843. Aus der Anschauung der 
vom Sturm getriebenen Wolkenrosse und ga- 
loppierender schaumbedeckter Wellen und wohl 
nicht aus jener sehr fraglichen Vorstellung 
einer unterirdischen Wagenfahrt, wie sie Wide 
a. a. 0. annimmt, scheint ihm der Beiname 
"'Ijtjcioe erwachsen, der zwar von Homer nicht 
elrwäEnt ist, aber doch wohl als vorhomerisch 
angesehen werden darf. Denn in seinem Pa- 
laste zu Aigai standen seine erzhufigen, gold- 
mähnigen Rosse, mit denen er über die Wogen 
fuhr, 11. 13, 23 ff. Dem Zeus spannte er die 
Rosse aus, schenkte die schnellsten aller un- 
sterblichen Pferde demPeleusund lehrte, aller- 
dings mit Zeus vereint, seinen Urenkel Anti- 
lochos die Pferdekunst. Menelaos verlangte 
von diesem, er sollte nach der Sitte vor dem 
Gespann beim Bnnosigaios schwören, dafs er 
nicht durch Trug seinem Wagen beim Wett- 
rennen zuvorgekommen wäre, II. 8, 440. 23, 
307. 276 ff. ; vgl. Mannhardt, Amt. W. F. K. 100 ff. 
Mythol. Forsch. 263. Auch P's späterer Bei- 
name TavQSiog, l'avQtog, der aus der An- 
schauung im Sturm brüllender Wogen ent- 
sprungen zu sein scheint, kommt noch nicht 
vor, wird aber vielleicht durch den Kult wahr- 
scheinlich gemacht. Denn Jünglinge ziehen 
um den helikonischen P. Stiere, II. 20, 403, 
die Phäaken, deren Könige von P. abstammten, 
schlachteten ihm deren 12 zur Sühne, Od. 7, 
50. 13, 181, Nestor opfert dem Alpheios einen 
Stier, dem P. einen andern, H. 11, 728, auf 
der Rückfahrt von Troja in Geraistos viele 
Stiere, Od. 3, 177 vgl. 11, 131; neun Reihen 
Pylier zu je 500 Mann opfern neunmal neun 
schwarze Stiere am Strande, Od. 3, 5 ff. (vgl. 
Ed. Meyer, Gesch. d. A. 2, 318 u. Boscher, Die 
Sieben- u. Neunzahl im griech. Kultus 62). 

Homer kannte bereits einige Liebschaften 
des Meergottes. Vom Meer her drang dieser 
in die Mündung des thessalischen Flusses Eni- 
peus d. b. des Andrängers (Ctirtius, Gr. b 461), 
um in dessen Gestalt unter dem Dach einer 
hochgewölbten Woge die Tyro, Salmoneus' 
Tochter, liebend zu umfangen, Od. 11, 235ff. 
Sie gebar ihm Pelias und Neleus (s. d. Bd. 3, 
Sp. 104. 110). Diese Sage wurde später auf den 
Enipeus in Elis übertragen (H. D. Müller, Myth. 
d. griech. Stämme 1, 142 ff.). Einen P. Enipeus 
kannten auch die Milesier, Tzetz. Lykophr. 722. 
Die Nymphe Tboosa, des Meergreises Phorkyn 
Tochter, gebar dem P. den Kyklopen Polyphem 
is. d.), Od. 1, 71, während die Kyklopen offen- 
bar nach älterer Anschauung bei Hesiod und den 
Späteren Söhne des Uranos und der Gaia sind 
i's. Kyklopen Sp. 1676. 1683). Polyphem aber 
ist wohl nicht gerade als Personifikation der 
wüsten Naturgewalt Poseidons aufzufassen, 
sondern ist erst deshalb zu seinem Sohne ge- 
macht, um im Zorn des Vaters über die Blendung 
einen Grund für die Zertrümmerung der Flotte 
des Odysseus zu haben (Müllenhoff, D. Atter- 
tnmsk. 1, 47. Mannhardt, Ä. W. F. 108). 



Schon sind manche Einzelzüge Poseidons 
angeführt, die nicht aus dem nordgriechischen 
Volksglauben kamen, sondern ihm von den 
ionischen Sängern Kleinasiens verliehen wurden. 
Aber diese verflochten ihn noch viel tiefer und 
leidenschaftlicher in die Schicksale Troj as und 
in die für oder wider die Stadt geschlossenen 
Bündnisse der Götter. Seitdem der undank- 
bare König Laomedon für jenen Mauerbau (s. o.) 
10 die Baumeister Apollon und Poseidon ohne 
den versprochenen Lohn schimpflich aus dem 
Lande gejagt hatte, halste dieser ihn und alle 
Troer bis auf den Aeneas, den er vor Achilleus 
rettete, jedoch nur, damit sein Schützling später 
statt der verhafsten Priamiden im Reiche 
herrsche, II. 20, 292ff. 318ff.; vgl. Verg. Aen. 
5, 803. Als Schutzgott der Griechen, der sich 
früher schon seiner bedrängten Söhne, der Mo- 
lionen in der Schlacht angenommen hatte, vor 
20 Troja aber seinen gefallenen Enkel Antimachos, 
des Kteatos Sohn, rächte und seinen bedrohten 
Urenkel Antilochos, den Nestoriden, schützte, 
II. 11, 750. 13, 206. 554, focht er in seinen 
Reihen und machte sogar im Bewufstsein 
gleicher Würde Miene, wider Zeus' Befehl darin 
zu verharren. Doch fügte er sich ihm noch 
zu rechter Zeit als Jüngerer, II. 13, 14. 15, lfL 
168 ff. Noch willkürlicher erfunden scheint in 
der Ilias seine Teilnahme an der Theomachie, 
30 die wie die Parodie einer älteren Titano- 
machie klingt. Unter furchtbarem Erdbeben 
stürmt er zum Schlachtfeld der Götter, um 
sich hier mit einem höchst {riedseligen Ge- 
spräch mit seinem Gegner Apollon zu begnügen, 
II. 20, 57 ff. 21, 435 ff. Mit Recht fand Pseudo- 
Longinus ksqI vtpovg 9 die Schilderung Posei- 
dons H. 13, 18ff. (s. o.) weit besser als die 
Schilderung dieses Götterkriegs. In anderen 
Scenen macht sich mehr und mehr eine theo- 
40 logische Spekulation geltend.' So verschwört 
sich Poseidon mit Hera und Athena gegen 
den Göttervater, als ob Bruder, Gattin und 
Tochter die volle Gleichberechtigung mit diesem 
durchsetzen wollten, II. 1, 397. Er tritt hier 
bereits als Glied eines künstlichen Göttersystems 
auf. Er gehört trotz seiner Stellung zu Meer 
und Wasser stets zu den olympischen Göttern 
und zwar zu den vornehmsten, denen nicht 
der Volksglaube, sondern erst die homerische 
so oder eine andere wohl nicht viel ältere Speku- 
lation die fremdländischen Gottheiten Kronos 
und Rheia zu Eltern gab (Nägelsbach, Nach- 
hom. Theol. 101) Deren Kinder sind bei Homer 
Zeus, Poseidon, Hades und Hera, II. 14, 
137, 4, 59 u. s. w., bei Hesiod aufserdem Histia 
und Demeter, Theog. 453ff. Weder die Zahl 
noch die Altersfolge steht in der homerisch- 
hesiodischen Periode fest. Denn in der II. 13, 
354f. 15, 165f. 204 ist Zeus der ältere und v 
60 der weisere Bruder Poseidons, den dieser so- 
gar <Ztv jraTfp', IL 13, 128, anredet. Da- 
gegen steht H. 20, 13 dem Poseidon in der 
von Zeus berufenen Götteiversammlung das 
erste Wort zu, und Od. 13, 142 ehren ihn die 
Götter nach Zeus' Aussage sogar als den 'kqso- 
ßvrcctov ital agw-cov'. Hier ist das vordere 
Epitheton nicht im übertragenen Sinne ehr- 
würdig, sondern im eigentlichen Sinne, also» 
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wohl als eine kosmogonische Anspielung auf stark betonten das Binnenland befruchtenden 

las uralte WasserXment aufzufassen, die frei- Eigenschaften des Gottes treten im homerischen 

Hch mit der Bezeichnung de 8 Okeanös als des Epos nirgend hervor, wenn sie nicht etwa die 

Ursi,™ der Götter, II. 14, 201. 246, in Weissagung des Teiresias andeutet Od 11, 

1 wXTpmch steht vgl Welcher, G. G. 1, 624. 121 ff. 23, 267 ff. Denn dieser fordert den 

' In der rXl 457 ff. andrerseits drängte das Odysseus auf, zu seeunkundigen Menschen mit 

^besondere ungriechische Motiv des fremden seinem Ruder landeinwärts zu wandern und 

Znosmythu S , g näm lich die Kinderverschlin- es dort, wo es für eine Worfschaufel gehalten 

«de zur Befreiung seiner Geschwister auf- werde, m die Erde zu pflanzen und dem Po- 

bewahrten stärksten Kroniden Zeus an die 10 seidon einen Widder. Stier und Eber zu opfern. 

Stelle des Jüngstgeborenen. Immer aber ist nachhomerische Poseidon. 

Zpnq infolge der von ihm vertretenen gewal- "• . .. . .... 

Sen Naturerscheinung, wie die TheogWL«. Die nachhomerische Überlieferung halt 
v|l 883) nachdrücklich betont, bei Holer wie durchweg die Hauptzüge des homerischen Po- 
Hesiod der mächtigste, durch Donner und seidontypus fest und das wichtigste Macht- 
Blitz die Götter und" Menschen beherrschende gebiet des Gottes bleib auch nac ^ -Jte 
Gott und weiterhin auch der weiseste (nULova Meer. Aber wenn Paus 21, 3 dem Beinamen 
ÄftTlTlS 866). Jedoch wenn er in der Theog. miayatos als gleichfalls gemeinhellemsche 
IsSff auf Gaias Rat durch die Wahl der Götter 2ocpdX,o S und "Wog und Plutarch, Qu^ convrv. 
zum Könio -erhoben wird und die Ämter des so 6, 3, 1 als gleichfalls gememhellenischen Bei- 
wTltSents verteilt, so entscheidet nach namen ^ra^os hinzufügt, so deuten sie beide 
Hote/Zt Los darüber. Der Himmel, das schon dadurch eine Erweiterung seiner M acht- 
srofse Meer und die Unterwelt fallen darnach sphäre über das Meer hinaus an. Diese wird 
federn Zeus, Poseidon und Hades zu, während aber noch deutlicher aus seinen zahlreichen 
tooTymp und die Erde allen dreien gemein- Lokalsagen und -kulten. und zwar bringen 
sam verbleiben, 11. 16, 187. Diese allerdings diese nicht nur neuere, sondern auch unz weif ei- 
nzeln« andern indogermanischen Mythologie haft ältere, vorhomerische Zuge hinzu, die 
vorkommende Verteilung der drei oder 'vielmär das volkstümliche Urbild des Gottes scharfer 
vier Welträume ist nach B. Brown, Semüic kennzeichnen, als es der vornehme Stil des 
Muence in Hellenic mythology S. 121, dem 30 heroischen Epos zuliefe. So gemahnen denn 
mythologi chen System der Euphratvölker nach- manche von ihnen zunächst noch stark .an den 
«bildet Darum wohnt Poseidon zwar ge- Charakter der meerdamomschen \ orbilder des 
■ wohnlich in der Meerestiefe unter den anderen Gottes, der Sturmdanionen. andere bmnenlan- 
Meerwesen aber er weilt auch wiederholt im dische an den eines Gottes der Wolken und 
Olymp II 15, 161. 185. 20, 13. 8, 440. 1, 402. nielsenden Gewässer 

D eTge chaffene Göttertrias bedeutet aber Poseidon als Sturmgott, Der regen- 

nicht^ie Nägelsbach, Nachhom, Theol, S. 132 und sturmreichste Monat Poseideon (De- 
Ünd viele nach ihm, in monotheistischen Theo- zember-Januar) war ihm geweiht, Analr. fr. 
rien Befangene meinten, dafs Zeus in seinen 6. Am freisten aber äufsert sich seine Sturm- 
Brüdern herrsche und diese eigentlich nur er 40 natur in vielen seiner zahlreichen Lieb- 
feien wenn auch Paus. 2, 24,% in den Zeus schatten, in denen er mit seinem Bruder Zeus 
BeAeio? der argivischen'Larisa mit seinem wetteifert: Neptunus fratn par namorelovi 
f dritten Stirnauge die dreifache Herrschaft hin- Propert. 2, 26 46 = Clem. Alex. Protr p 27, 

eindeutelte fvgl. M. Mayer, Gig. 111 gegen und zwar am deutlichsten gerade m den alter- 
Weleler, G. Gl, 030 und * Owrbeck, Gr. Kumt- tümlichsten, den mit den Gorgonen (* i), 
' muh 2 7 258\ Eher mag man sie sich mit Harpyien (s. dO und Ermyen (s. d.). Diese 
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muttl 2 I. 2081. runer mag imui nie oii/u uu» j.j.i»i F j *~~ x~. —, « s . , 
HB. Müller, Myth. d. griech. Stämme 1, 274ff. drei weiblichen Gruppen sind unter sich etwa 
aus dem Zusammentreffen der Kulte des achä- so wesensverwandt wie die der Kyklopen und 
ischen Zeus, des ionischen Poseidon und des der Hekatoncheiren unter sich, indem sie ur- 
kaukonischen Hades in der Meinasiatischen 50 sprünglich die Wolken des Gewitters und des 
las entstanden denken, wodurch die Mitwir- Sturmes bedeuten, und werfen des halb auch 
kung der so deutlichen Gliederung Griechen- von Aeschyl. Humen ib. Cho. 1048 mit ein- 
landg in Himmel, Erde und Meer nicht aus- ander verglichen. Gleich ta Heswd ^t dei 
geschlossen wird Bobert- Preller > 1, 106. Man umwölkte Sturmgott deutlicher als bei Homer 
verbrüderte diese drei verschiedenartigen Götter erkennbar, wenn er, wie bei Homer ■ein xvwo- 
und ordnete ihnen als ihren Vater Kronos über, z «{«, e (s. o. Art. Kyanochaites nr. 3) aui blü- 
der nicht mit H. B. Müller als der unterweit- miger Fruhlmgswiese am Okeanos mit der (Ken- 
liche Zeus, noch als ein Erntegott, sondern als taurin: ob. Sp. 2034) Medusa buhlt, aus der 
ein dem Orient entlehnter Gott zu erklären ist dann während ihres Kampfes mit Perseus seine 
(s Art El Sp 1227 Kronos, Bobert- Preller 1 1. 60 Söhne Chrysaor (s.d.) der Blitz und das flols 
52). Homer hat den Idealcharakter des Po- Pegasos (s. i),too«|f rs ««P?*»!* '« 'W»». 
seidon als des Meerkönigs und des Zeusbruders hervorspringen, Theog 278 ff. Em Mythus von 
für die höhere Poesie und die bildende Kunst einem Frühlingsgewitter am farbigen Abend- 
aller späteren Zeiten festgestellt, aber da seine himmel, das aus der Umarmung .der Wetterwolke 
Auffassung aus dem engeren Gebiet einer durch den Sturm entsteht! Wir haben kein Recht, 
Küstenbevölkerung entsprang, widersprach sie mit Mamthardt Myth, Forsch, b. 277 in dem 
in vielen Stücken dem umfassenden gemein- offenbar alten Mythus von der Erzeugung des 
griechischen Volksglauben. Die von diesem so Pegasos durch Poseidon einen blofsen Analogie- 
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schlufs zu sehen, weil der Gott nun einmal als 
Erzeuger der Rosse formelhaft feststand. Nach 
einer modernen Darstellung, die das Lokal 
verändert und die höhere, jüngere Form der 
Gorgo, die Athena heranzieht, bewältigte Po- 
seidon die Medusa im Athenatempel, und die 
Göttin verwandelte deren Haar in Schlangen, 
Ovid. Met. 4, 796. Ob aber der Mythus vom 
Streite des Poseidon und der Athena auf jenen 
oder einen ähnlichen Gorgonenmythus zurück- 
gehe, ist sehr zweifelhaft und ein Ursprung 
aus dem Zusammenstofs ihrer Kulte (s. u.) 
wahrscheinlicher. Von P. und Gorgo stammen 
die Königspaare der Insel Atlantis ab, Aelian. 
R. A. 15, 2. — Tiefer verstrickt in den spä- 
teren Göttermythus und -kultus wurde der 
Mythus von Poseidons Liebe zur Erinys. In 
Thelpusa in Arkadien erzählte man: Als De- 
meter nach ihrer geraubten Tochter umher- 
irrte, stellte ihr Poseidon lüstern nach. Da 
verwandelte sie sich in eine Stute und weidete 
mit den Stuten des Königs Onkos. Poseidon 
aber merkte den Betrug und begattete sich 
mit ihr in Hengstgestalt. Anfangs darüber 
erzürnt, beruhigte sie sich hernach und er- 
freute sich des Bades im Flusse Ladon, der 
beim Heiligtum der Demeter in Onkeion hinab- 
fliefst. Von ihrem Zorn hiefs sie 'Eqwvs, von 
ihrem Bade Aovaia. Sie gebar dem Poseidon 
eine Tochter, deren Namen die Thelpusier 
nicht zu nennen wagten, und das Pferd Areio n. 
Deswegen wurde Poseidon zuerst von den Ar- 
kadiern Hippios genannt, Paus. 8, 25, 4. 
Hesych. v. Aovaia. Eine thelpusische Münze 
zeigt auf dem Av. den Kopf der Demeter Erinys, 
auf dem Rv. das springende, ungezügelte Rofs 
'Eoicov, Overbeck, Gr. Kunstm. 3, 318. Ver- 
wandt ist die Legende von Phigalia, nach 
welcher Demeter Mslaiva in einer benach- 
barten Höhle wohnte. Eine kalte Quelle 
sprudelte in einem davorliegenden Haine. Po- 
seidon begattete sich mit ihr in Rofsgestalt, 
und sie gebar ihm die Despoina. Aus Zorn 
über ihre Bewältigung und aus Trauer über 
den Raub ihrer Tochter legte sie ein schwarzes 
Gewand an und zog sich in jene Höhle zurück, 
Paus. 8, 42, 2. 3. 11. Nach der Zyklischen 
Thebais war der v.vavo%aitrig Areion (s. d.), 
den auch die II. 23, 346 göttlichen Ursprungs 
nennt, Adrasts berühmtes Heldenrofs, ein Sohn 
Poseidons und der Erinys, geboren an der 
kalten Quelle Tilphossa bei Haliartos in Böotien. 
Andere gaben ihm Poseidon und eine Harpyie 
zu Eltern (ßchol. Vict. 11. 23, 346; vgl. Preller, 
Demeter u. Persephone S. 155 Anm. 29). M. 
Müller sah auch hier einen altarischen Mythus 
der Sonne und der Morgenröte, B. Brown, 
Semitic influence in Hellenic myfhology 41 f. 
einen unarischen Mythus von einer babyloni- 
schen Göttin der Erde und ihrem Gemahl Ea- 
Dagon, dem Herrn der Tiefe. H. D. Müller, 
Myth. d. griech, Stämme 2, 414 erklärte die 
Legende für ein widerwärtiges Mythologem, 
dessen jüngeren Ursprung insbesondere die Be- 
ziehung auf den ßaub der Persephone und das 
Rofs Areion, ein Produkt der epischen Poesie, 
verrate. Ad. Kuhn erschlofs schon früher aus 
jenen verschiedenen Sagen einen indogermani- 



schen Mythus von der Vermählung des Luft- 
meergottes (Poseidon) mit der finstern Wetter- 
wolke (Demeter Erinys = ind. Saranyu, die 
Eilende, oder Melaina; s. Bd.l, Sp. 1317. 1311), 
deren Spröfslinge Areion einen pegasosartigen 
Blitzträger und Kore-Despoina den Regen be- 
deuteten (Kuhn, Zs. f. vgl. Sprachf. 1, 439; vgl. 
Zs. f. Deutsche Mythologie 3, 373 ff. 382). Diese 
Ansicht entsprach weder der schon vor ihm 
10 angestellten kritischen Untersuchung Prellers, 
Demeter u. Persephone 1837, noch wurde sie 
von den Neueren angenommen. Nach Bosen- 
berg, Die Erinyen S. 30 brachten die Böotier 
auf ihrer frühen Wanderung, nach Mannhardt, 
Myth. Forsch. S. 244 ff. 261 erst epische Ge- 
dichte im 6. oder 5. Jahrhundert die Sage von 
der Geburt des Erinyssohnes Areion d. h, 'des 
rächenden Schiachtrosses', eines Gebildes dich- 
terischer Kunst, von Tilphossa nach Thelpusa, 
20 wo die epische Sage mit dem altarkadischen 
Kultus des Poseidon Hippios und der Demeter 
verschmolzen wurde, zweier Gottheiten, die in 
Arkadien allerdings wahrscheinlich schon vor- 
- her in vertrautem Verhältnisse, vielleicht sogar 
in Rofsgestalt gedacht gewesen wären. Andere 
hielten das Rofs Areion (s. d.) für einen Sohn 
des wirklichen Gottes Ares und der Demeter- 
Tilphossa-Erinys, die diesem thrakischen Sturm- 
gott ja auch an der Quelle Tilphossa einen 
30 Drachen und dem Boreas die Rosse des Ares : 
Aithon, Phlogios, Konabos und Phobos gebar, 
Quint. Smyrn. 8, 241 ff Verwickelter und alter- 
tümlicher denkt sich die Verbindung dieser 
mythischen Motive Immerwahr, Die Kulte u. 
Mythen Arkadiens 1, 113 ff. Er findet im ar- 
kadischen Thelpusa zunächst einen thebani- 
schen Kultkomplex wieder, dem auch die in 
Theben durch Aphrodite Apostrophia verdrängte 
Erinys-Tilphossa, sowie deren Gatte Ares, ein 
40 Gott des aonischen Kults (Schot Soph. Amt. 126), 
angehört habe. Die von Thrakien nach Böotien 
und von da nach Westarkadien ausgewanderten 
Äonen (auch Abanten oder Azanen genannt) 
seien wahrscheinlich auf der groi'sen phoki- 
schen Völkerstrafse mit den aus Thessalien 
stammenden Poseidon verehrenden Lapithen 
zusammengetroffen und beide Stämme hätten 
nun eine Kultverbindung von Poseidon und 
Erinys herbeigeführt. In Arkadien wäre dieser 
50 Kult mit dem aus dem messenischen Pylos 
eingedrungenen Hermes-Demeterdienst derartig 
vereinigt, dafs Demeter und Erinys mit ein- 
ander verschmolzen, Poseidon aber den Hermes 
verdrängte, vgl. auch Sam Wide, Lakon. Kulte 
S. 142, der S. 178 auch eine lakonische De- 
meter-Erinys in Rofsgestalt vermutet. — Die 
ganze Frage ist noch nicht genügend aufge- 
klärt. Dafs Poseidon zuerst den Ares auf der 
phokischen Völkerstrafse, dann den Hermes in 
60 Arkadien aus dem Felde schlagen mufste, um 
zuerst die Erinys, dann die Demeter zu ge- 
winnen, ist doch sehr zweifelhaft. Denn die 
Vermählung des Sturmgottes Poseidon mit der 
Erinys, die in der kalten dampfenden Quelle 
Tilphossa, wie an andern Orten in einem Fels,- 
spalt wohnte (s. o. Sp. 131'J), scheint m^r auch 
schon in Böotien, wo er insbesondere in On- 
• chestos, also nahe bei jener Quelle, und zwar 
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gerade als Hippios frühe Verehrung genofs, scheinlich vgl. n . Wüanwiviti '.ferm. 26 826 
mindestens ebenso gesichert, wie die des Sturm- Bethe, theban. Heldenlieder 1892 S^89 Aber 
gottes Ares, und sie hat ihre Analogien in auch wenn Poseidon als blofser Ersatzmann 
feinen ganz ähnlichen Verhältnissen zu der des Ares und des Hermes gelten mutete, so 
wesensverwandten Medusa und Harpyia, wie konnte er doch wohl nur deshalb m ihre Stelle 
sie dem Ares nicht nachgesagt wurden. Auch rücken, weil auch er, wie sie, ursprünglich 
steht Poseidons Paarung mit Demeter (Mann- Sturm und W md, wenn auch m anderer Weise, 
hardt a a S 256 ff.) an Alter schwerlich verkörperte. — Eine dritte der Gorgo und der 
der des. Hermes mit ihr nach, und überhaupt Erinys verwandte Geliebte Poseidons war eme 
bezeichnet möglicherweise der Doppelname 10 Harpyia, die ihm oder Ze P hyros,also^ederum 
Demeter Erinys nicht eine blofse Kultver- einem Windwesen, das Rofs Areion gebar {Schol 
Schmelzung, auch nicht eine spätere gewalt- Viel. II. 28 846. Eustath. 1051 Quint. Sm 
same Verwandlung der Erinys in eine Demeter 4, 570), als dessen Mutter gewöhnlich die eben 
Erinys, wie Bloch (Lex. 2', 1300) annimmt, besprochene Erinys galt. DieHarpyien hiefsen 
sondern das Aufsteigen eines mythischen Wesens aber auch Töchter des Poseidon (Serv. Veig. 
von einer dämonischen zur göttlichen Stufe, Aen. 3, 241), deren eine, Podarge, rofsartig 
wie gerade der Erinys höheres Alter gegen- gedacht auf der Wiese am Okeanos weidend 
über der jüngeren Götterordnung von Aischylos von Zephyros Mutter der unsterblichen Pferde 
Humen 150 162 394. 731 noch deutlich em- des AchüLeus, Xanthos und Balios wurde (s. o. 
Pfunden wurde. So hafteten der Athena auch 20 Bd. 1, 8p. 1843), während sie nach Stesichoros 
noch allerlei gorgonische Eigenschaften und die Fohlen Phlogeos und Harpagos (s. d.) warf. 
Attribute an, ja in ihrem Tempel zu Tegea be- Die hervortretende nahe Berührung des Po- 
fand rieh da ^a der Gorgonenlocke, Apollod. seidon und Zephyros schemt auch der gemem- 
2 7 8 Die ursprüngliche schreckende Wind- same Dienst beider an der attischen Kephisos- 
und Wolkendämonin wäre in diesem Falle zu brücke zu bezeugen (s. u. und Boreas o. Sp. 804). 
einer «mtigen Kornmutter geworden, diegleich - Die Liebe Poseidons zur Alkyone, Hai- 
der den sfhen Kornmutter oder der slawischen kyone (s. d.) führt von den Sommergewittern 
Baba oft zornig mit Pferdegetrappel und schnell zu den Winterstürmen hinüber denn mit Recht 
wie ein Pferd* durchs Kom laufend gedacht ist wohl diese Plejade und Atlastochter von 
wde verfolgt vom P. Hippios d. h. dem so Prellet 2, 30 auf das sturmische Wmtergewolk 
Winde der Gleichfalls vielfach noch heute gedeutet, das auch m ihrem mannlichen Seiten- 
aLein durch dte Wolken oder über das wogende stück Alkyoneus, einem der poseidonischen 
Korn rundes Rofs aufgefafet wird (Mannh. Prototypen (s. 0.), einen Ausdmck gefunden 
A F W 262 ff 296-350). Und während P. hat. Alkyone wurde von P. entfuhrt, wie 
auch 'sonst durch und durch ein Hippios ist, schon der Thron des amyklaischen Apollon 
der nach aller Überlieferung sich in ein Rofs darstellte, Paus. 3, 18 10, und ^ gebar ihm den 
verwandelt, mehrere mythische Rosse und rofs- Hyrieus oder üneus, den Vate des p ^igen, 
namige Söhne zeugt, das wirkliche Rofs schafft, auch wieder für einen Sohn P s gehaltenen Nyk- 
beschützt und zähmt, der Hauptgott der Wagen- teus (s. 3 Sp 492ff), der ^os & . 1 den _ Fahr- 
rennen ist und sogar, er allein unter allen 40 wind bedeutet wie Zeus ov 9 tog, und die Aithusa. 
höheren Göttern, als Reiter (s. u.) dargestellt In emem Teil des korinthischen Meerbusens 
wird erfahren wir von Ares nur aus offenbar der Älxvovlg »aXaaaa (Strab p. 886^98), war 
Läterer Zeit, dafs er als Hippios mit Athena diese Poseidonsgattin lokalisiert, v Wüamouiti 
Hippra in vmpia zusammengehörige Altäre im Hermes 18, 419. Unweit der Ahcvovia 
hatte und dafs er in Tritaia in Achaja mit Upvn, einem Eingang zur Unterwelt (Pausan. 
der Athenapriesterin Tritaia den Melanippos 2 37 5), spielte sich ^ Raub d^ Amymone 
reus-te Paus 5 15 6 7 22, 8. Selbst die durch P. ab (s. u.). Einer anderen Plejacte 
Rosfe s'einrwagens :' Aithon, Phlogios. Konabos und Atlastochter Kelaino ^(vgL «W. *£- 
und Phobos, deren vorderes Paar dem Pose!- vttg Aesch. Agam 449 und wlarn^s) und 
donsohne Pegasos sehr ähnlich ist, stammen 50 P. entstammen Nykteus Lykos, Eurypylos (s. d.) 
S von ihm g sondern von Boreas und wiederum Im winterlichen Mythus von Poseidon und 
der Erinys, Quint. 8m. 8, 241 ff. Auch steht der Chione (s. d.), der tbrakischen Scbnee- 
der an der Quelle Tilphossa geborene Arion dämonin, die, eme Tochter des Boreas und 
dem Poseidon Hippios als dem Quellenöffner der Oreithyia, um ihren Fall zu TObe^en, 
(Sam Wide, Lakon, Kulte S. 180) viel näher, ihr Kmd Eumolpos (s. d.) in die «mrtt 
ab dem Are*. Also scheint auch das Pferd tritt der Gott, der es rettet, schon deut icher 
Areion, dessen Name, dem Epos entnommen, als winterlicher Meergott hervor. Der Diehter- 
wohl nur das dem Ares geweihte Kriegsrofs name Eumolpos mag von den ^ Ataem^ nm 
bedeutet, eher dem Poseidon, als dem Ares gewählt sein, um dem Gegner hres Eiechtheus 
angemessen. Ja vielleicht hat Ä 9 d<ov oder eo (s. u. einen eleusmischen Namen au geben^ 
beler Aoimv Schol H 23, 346, nichts mit auch Poseidon ihm als \ater gesetzt sem um 
tl^A^TLaß (Brugm'ann u Streit- seines Streites mit Athena wülen^ £ JP««£ 
berg, Indogerm. Forsch. 1, 166) mit Recht jene witz Aus Kydathsn S. 132; jedoch dessen ver 
Fori verwirft und diese als <A**JW = 'sehr bindung mit Chione schemt ^Data 
schnell' erklärt Da er auf den Münzen von zu sein. - Der Thyia der Sturmerm oder 
Thelpusa wo 'E et tl f S seine Mutter ist, 'Egüov der Schwarzen' die eine Tochter des Kephisos 
heilst, so hält Bobert einen etymologischen erste Priesterin des Dionysos undCMxeo eidon 
Zusammenhang dieser beiden Namen fürwahr- Apollon heilst, Paus. 10, 6, 2, sollte Poseidon 
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beigewohnt haben, Paus. 10, 29, 5, vgl. Welcher, 
G. G. 3, 70. Als ähnliches Wesen darf man 
vielleicht Kava.Y,i\ oder Kavd%r\ (e. d.) die 
Rauschende (vgl. xavajjr], xavc^s, xava%og) 
deuten, die eine Tochter bald des thessahschen 
Königs, bald des Windgottes Aiolos heifst, 
vgl. Preller* 1, 631. Sie gebar dem Poseidon 
die Söhne Opleus, Nereus, Epopeus (s. d.), 
Triops und Aloeus, Apollod. 1, 7, 3. 4. Aloeus' 
Gattin aber, Iphimedeia, gebar diesem oder 
dem Poseidon, dem zu Liebe sie beständig ans 
Meer ging, um Wasser daraus in ihren Busen 
zu schöpfen, die stürmischen Bergtürmer, die 
Aloaden (s. d.) Otos und Bphialtes. — Po- 
seidon überraschte die Himmelsgöttin Aithra 
(s. d.), die Tochter des trözenischen Königs 
Pittheus, auf der Insel Sphairia oder Hiera, 
Paus. -2, 33, 1, oder wohnte ihr als neuver- 
mählter Gattin des Aigeus bei. In ihrer Ver- 
bindung mit Sphairos, dem Wagenlenker des 
Pelops, dem sie dort ein Totenopfer brachte, 
ahnt M. Mayer, Gig. S. 01 einen uralten Natur- 
mythus, dem vielleicht auch noch der Wind- 
<*ott Poseidon angehörte, vgl. den Boreas al&Qr\- 
yevrjg, -ysvhns II. 15, 171. 19, 358. Od. 5, 296. 
Ob die Liebschaft mit Burykyda (s. d.) in 
diesen Vorstellungskreis gehört und ob der 
trojanische Mauerbau von P. als wölken- oder 
steinetürmendem Windgott aufgeführt wurde, 
lasse ich dahingestellt, vgl. E. E. Meyer, Indog. 
M. 1, 150. -J, 465. Schoemann, Resiods Theo- 
gonie\ä2. Auch die Poseidonssöhne Orion und 
die Aloaden führen solche Riesenbauten auf. 
— Weit homerischer als in all jenen Lieb- 
schaften tritt uns in der nachhomerischen Zeit 
Poseidon als Meergott entgegen. Er 
heifst dtdXwg, Find. P. 4, 204, sogar ivdXiog 
Zavg, Äesch. fr. 334 Nauck; vgl. Paus 2, 24, 4 
und den Heros Enalos (s. d.); iTtniogjcävxo- 
pidtov uvu'l,, Aeschyl. Sept. 131. Alle Meer- 
gotter" sind" ihm Untertan, Find. 0. 6, 58, 
vgl. xslayatog. Paus. 7, 21, 3. 7, &Q%ifra- 
Ideeiog, Anthol. Pal 6, 38, im komischen 
Ausruf: a> Ilovxoitöatiäov %al dsol TtQiaßvratoi; 
Aristoph. Flut. 1050 und Schol. Aristophanes 
nennt ihn clXvxog Eccles. 339 und öfter, «o^I"^ 
Thesm. 332; vgl. Som. hymn. 12, 3. TSelEst 
der alte Bauer Chremylos scheint keinen andern 
als den P. %-aXäaaiog, Aristoph, Flut. 396, zu 
kennen. ffröxiog von cpmog Seetang hiefs er 
auf Mykonos. P. ist der ^syaad-sv^g^tQi- 
a£v7]S ■tapiccg, Aristoph. Wolken 566, ayXa- 
otQialvag, sirgiaivag, Find. O. 1, 75, 
% QicuvcrKQär co q in Inschriften, ypyffoTPt- 
a lVäg^~Aristbph. Bitter 559. Diese "mit "dem 
BtttTvon Pindar I. 8, 36. Ol. 9, 30 verglichene 
'roicava ist wie Zeus' Donnerkeil von den Ky- 
klöpen geschmiedet, Apollod. 1, 7. Kallim.hymn. 
in Del. 31 nennt den Dreizack &oq tQiyX6>iiv, 
Leon. Tar. (Brunnck, Anal. 1, 226, 25) £y%og. 
Jedenfalls charakterisiert ihn die gewöhnliche 
Thunfischergabel als einen volkstümlich auf- 
gefafsten Gott, ebenso wie die ihn vor allen 
andern Göttern auszeichnende bequeme Hal- 
tung des Körpers in der Plastik. Wie ein 
über das Meer spähender Seemann nämlich 
pflegt er das eine Bein auf einen Stein oder 
ein Schiffsvorderteil hoch aufzustützen und 



den einen Arm auf dessen erhobenem Schenkel 
ruhen zu lassen, während er den andern 
hoch erhoben auf den Dreizack stützt, Over- 
beck, Gr. Kunstmyth. 3, 247 ff. Noch immer 
ist das homerische Aigai seine Residenz, da- 
her Aiyalog, Pherek. Schol. Apoll. Bhod. 1, 831, 
in der jetzt aber Amphitrite (s. d.) neben 
ihm thront und die Nereiden ihre Reigen 
aufführen, Eurip. Troad. 1. Von der Meeres- 
10 färbe heifst er tiEXuv&og in Athen (Tzetz. 
Lyk. 766), TttlXdviog der Dunkelfarbene in 
Kyrene (Hesyeh. s. v.), auch hat er dunkles Ge- 
wand (Cornut. 22 p. 124 0s.), yXavnol 6<p&aXiwi, 
Paus. 1, 14, 6. caerulei oculi Cic. N. D. 1, 30, 
vgl. den Heros $dXav&og, den Glänzenden (s. u.). 
Vom Rauschen des Meeres heifst er ferner 
i^iacpäciayog Hom. hymn. in Merc. 187, 
tolY.Tvrjtog Theog. 456, pvY.r\%ag Cornut. 22 
p.-T!47T5^ ? £os Hes. Scut. 104, vgl. Hesyeh. 
20 TavQog, TavQSiog 6 Hoff. Der Stier fiel ihm 
wie in der homerischen Zeit zum Opfer (s. u.). 
Er liefs, als Hippolytos am Strande hinfuhr, 
aus der schäumenden TQixvfiia einen wilden Stier 
hervorstürzen, dessen Gebrüll die Rosse so er- 
schreckte, dafs sie den Jüngling zu Tode 
schleiften, Eurip. Hippol 1198ff. Suid. s. v. 
TavQoitölov. Ein am Strand brüllender Stier 
kündet den Korkyräern die Ankunft zahlloser 
Thunfische an und wird dann dem P. geopfert, 
30 Paus. 10, 9, 2. Dieser liefs auch auf Bitten 
des Minos einen Stier aus dem Meer steigen 
zum Zeichen, dafs diesem die Herrschaft über 
Kreta gebühre. Als aber Minos das schöne 
Tier zu seiner Herde schickte und ein geringeres 
statt dessen opferte, machte P., darüber erzürnt, 
den Stier rasend und flöfste der Gattin des 
Königs, Pasiphae, die Leidenschaft ein, aus 
der der Minotauros hervorging, Apollod, 2, 5, 7. 
Jenem Stier ähnlich sind das von P. dem wort- 
40 brüchigen Laomedon zur Strafe gesandte ktJtos, 
das die Leute auf dem Felde wegraffte, und 
das wegen des Frevels der Kassiepeia Aethi- 
opien mit einer Überschwemmung bedrängende 
Ungeheuer, dem ihre Tochter Andromeda zum 
Fraise ausgesetzt ward, Apollod, 2, 5, 9. 2, 4, 3. 
Eratosth. Katast. 16. Dagegen war der dem 
P., dem Sslylviav (isdiav, Aristoph, Bitter 560, 
wie dem Apollon (Bd. I. 429) heilige Delphin 
ein Freund der ruhigen See, der die Schiffe 
50 freundlich begleitet, das Bild rascher, glück- 
licher Meerfahrt und ein Retter in der Not. 
Der Delphin kundschaftete die vor P. geflüchtete 
Amphitrite aus und warb für ihn erfolgreich 
um sie. Darum gaben ihm die Künstler sein 
Lieblingstier in die Hand oder anter den 
Fufs. Am Wege von Korinth nach Lechaion 
war mit Poseidon und Leukothea zusammen 
Poseidon auf dem Delphin aufgestellt (Usener, 
die Sintflutsagen 144. 150.) Nach der Parischen 
60 Sage rettet ein Delphin, nach Archiloehos 
(fr. 114) Poseidon den Koiranos (Usener a. a. 0. 
148). Als Delphinreiter wird P. von Lukian 
diall. deor. marin. 6, 2, auch wahrscheinlich auf 
einem Goldplättchen in St. Petersburg (Over- 
beek, Kunstm. 3, 219) und in einer Bronze- 
statuette in Tainaron dargestellt und an diese 
die Sage von der wunderbaren Rettung Ario n s 
(Herod, 1, 23, 24. Aelian. N. A. 12, 45. Paus. 
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3, 25, 7) ' angeknüpft, vgl. Tümpel, Progr. d. 
Gymn. Neustettin S. 15. Studniczka, Kyrene 

S 184. Von den beiden Gründern Tarents, 

Taras u. Phalanthos (s.d.), warder erste ein 
Sohn Poseidons und der Ortsnymphe Saturia, 
ursprünglich wohl nur ein einheimischer Flufs- 
gott, auf den man später den Delphinritt über- 
trug, der blofs dem &äkav&os, d. h. dem Glän- 
zenden oder dem Thokischen', gleichfalls einem 
Sohn des Poseidon nach Acro zu Hör. carm. 
1, 28, 29 und Gemahl der Aithra wie Aigeus- 
Poseidon, einer örtlichen, auch in Brentesion 
und wahrscheinlich auch in Arkadien und auf 
Ehodos (s. u.) bekannten Abwandlung des P., 
zukam. Beide sollte ein Delphin von Griechen- 
land nach Italien getragen haben, Paus. 10, 
10, 8. 13, 10. 0. Müller, Borier 2, 369, 3. 
Bohle, Gesch. Tarents. Progr. d. Lyceums z. 
Strafsburg 1877. Studniczka, Kyrene S. 175ff. 
Usener a. a. O. 154fi\ — In einer lesbischen Sage 
wurde ein andrer heroisierter Poseidon, Enalos 
(s. d.), der einer zum Opfer für P. ins Meer 
gestürzten Jungfrau nachsprang, mit ihr von 
Delphinen in die Stallung der Rosse des Gottes 
getragen, Plut. sap. conviv. 20. de sol. anitn. 
36. Athen. 11, p. 406, vgl. lümpel, Progr. d. 
Gymn. Neustettin S. lff. Noch heute klingt 
P's Andenken in einem neugriechischen namen- 
losen Meerdämon oder auch im H. Nikolaos 
nach, der mit dem Dreizack ausgerüstet auf 
einem Delphin reitet und namentlich an der 
Insel Mykonos, wo einst Aias zu seinem Ver- 
derben den Anruf des P. versäumte (s. oben) 
noch heute die rgiKviila stillt, Schmidt, Neu- 
griech, Volksl. S. 37. 135. Polites, Melete S. 57. 
Auch in Aegae auf Euböa, in Tenos und andern 
Örtern trat der Hagios Nikolaos an des Gottes 
Stelle, Bursian, Geogr. 2, 412. 447. Fremder 
als diese Delphinreiter mutet uns ein unter 
dem Bilde des Schwans vorgestellter Meer- 
dämon Kyknos (s. d. nr. 2), ein vom gleich- 
namigen Aressohn zu unterscheidender weifs- 
farbiger Sohn des P. und der Kalyke (s. d.) 
an, nach den Kyprien den Griechen die Lan- 
dung an der troischen Küste wehrend, aber 
von Achilleus erwürgt und seiner glänzenden 
Rüstung beraubt, Preller 3 2, 421. Aus ihm 
scheint noch ein anderer Kyknos entwickelt 
(s. d. nr. 3). — Als Zeus die Europa entführte, 
glättete ihm P. die Wogen, und nach Hygin. 
fab. 140 wird die von Python verfolgte Leto 
auf Zeus' Befehl durch Boreas zu P. getragen. 
Um den Schwur der Hera, dafs Leto nur dort 
solle gebären dürfen, wohin das Licht der 
Sonne nicht dringe, zu achten, deckte P. die 
Insel Ortygia, wohin er die Leto brachte, mit 
der Meerflut wie mit einem Dache zu, so dafs 
sie hier ruhig niederkommen konnte. Als 
Python sie nicht fand, kehrte er zum Parnafs 
zurück und P. hob die Insel wieder aus dem 
Wasser hervor. Auf einem Mosaik bedroht P. 
die Pythonschlange mit einem Dreizack (de la 
Blanchere, Musee d'Oran Taf. 5). Nachdem 
Ino mit ihrem Sohn Melicertes verzweiflungs- 
voll ins Meer gesprungen war, verwandelte 
Neptun auf Bitten der Venus beide in Götter, 
Ovid, Metam. 4, 539. 

So regt denn Poseidon bald Luft und Wasser 



auf, die Schiffe zu zerschellen, bald ruft er 
den Winden sein Quos ego! entgegen, ver- 
scheucht die Wolken, und Cymothoe und Triton 
bringen das aufgelaufene Fahrzeug wieder von 
der Klippe ab, Verg. Aen. 1, 124ff. Später 
erhalten die Dioskuren von ihm die Vollmacht, 
die Wogen zu beruhigen, Hygin., Poet. Astron. 
2, 22. Ohne seinen oder Zeus' Willen zerbricht 
kein Schiff, Hes. Jirga 666, denn er ist der Saa- 
10 xörag va&v, Find. P. 4, 207, ihr Geber und 
Retter, Pausan. 7, 2 t, 3; vgl. Hom. hymn. 22, 5. 
Der trojanische Poseidonpriester wurde bei 
der Ankunft der Griechen gesteinigt, weil er 
sie nicht durch Opfer verhindert hatte. An 
seiner Stelle bestimmte das Los den Apollon- 
priester Laokoon, dem Gotte einen Stier zu 
opfern (s. o. Laokoon Sp. 1834). Die Argo- 
nauten sollen nach Vollendung ihrer Fahrt zu 
Ehren P's die Argo auf dem Isthmos auf- 
20 gestellt haben, Apollodor. 1, 9, 27. Biod. 4, 53. 
Tzetz. Lykophr. 175 p. 441. Auf einer Gemme, 
die ihn auf eine Schiffsprora tretend darstellt, 
heifst er Propitius (Overbeck, Gr. Kunstm. 
3, 301). Als n6Q&p,ios (Bull, de corr. hell. 
IV 1860, 262. 264. Bittenberger, Sylloge Incr. 
Gr nr. 331) sichert er die Überfahrt. Darum 
ehren ihn die Schiffer mit Opfer, Gebet und 
Gelübde, um gute Fahrt und guten Fang zu 
erlangen, Biod. 5, 69. Bind. P. 4, 207. Hom. 
30 hymn. 22, 7 Homer, epigr. 6, 3. Anihol. Pal. 
6, 38. Paus. 10, 9, 3. 4. Namentlich Thun- 
flscher beten zum Poseidon als^ixciKog, dafs 
kein Schwertfisch oder Delphin ihr Netz zer- 
reifse, Aelian. H. A. 15, 6. Der Erstling des 
Thunfischfangs, nach dem er den Namen 
ccyQUvs erhielt, Lukian. piscat. 47, wurde ihm 
geopfert, Athen. 7 p. 297 e, auch die TqLy\r\ 
Seebarbe? vgl. Schoemann, Griech. Altert. 3 2, 
234, ebenso ein Stier, dessen Gebrüll den Kor- 
40 kyräern zahllose Thunfische anmeldete (s. o.). 
Schon die älteste bildliche Darstellung des 
Gottes, ein Gemälde des Kleanthes von Konnth, 
schilderte ihn, wie er bei der Geburt der Athen a 
mit einem Thunfisch in der Hand beim kreifsen- 
den Zeus steht, Athen. 8 p. 346b. c, vgl. Over- 
beck, Gr. K. 3, 209. Auf derlnselMykonos opferte 
man dem P. $vv. ios für den vom Meer aus- 
geworfenen Seetang (». Prott, Fasti Gr. sacrt 
S. 15). Als tgoitalos aber verlieh er den 
so Seesieg, Athen. 8 p. 333 d, ausnahmsweise auch 
den Landsieg. Die Mantineier, die er im Krieg 
gegen die Lakedämonier beschützte, weihten 
ihm ein rgoncciov &vä&rnia, Paus. 8, 10, 8, und 
führten den poseidonischen Dreizack in ihren 
Schilden, Schol. Find. 11, 83. Seine höchste 
nationale Stellung errang er in den Perser- 
kriegen, als er sich der bedrängten Freiheit 
seiner Hellenen annahm. Denn als der Sturm 
die Flotte des Xerxes am Vorgebirge Sepia s 
60 schwer geschädigt hatte, dankten und spendeten 
die Griechen auf ihren Schiffen dem Poseidon 
als ihrem ea-criQ und behielten seitdem diesen 
Beinamen des Gottes bei, Herod. 7, 192. Nach 
dem Siege von Salamis brachten sie von den 
Erstlingen ihrer Beute eine phönizische Triere 
nach Sunion, eine andere nach dem Isthmos, 
wohin sie auch nach der Schlacht von Platää 
dessen eherne Kolossalstatue weihten, Herod. 
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8 121 9 81. Nach Aischylos aber mufste sprang aus Verzweiflung ins Meer und wurde 
Xerxes so schwer büfsen, weil er, ein Sterb- als Leukothea (s. d. Sp. 2014) eine Meer- 
licher, alle Götter und insbesondere Poseidon göttin, Diod. 5, 55, vgl. M. Mayer, Gig. S. 44. 
bezwingen wollte, Pers. 746 f. Später stellten 105. Diodor a. a. 0. meldet, dafs Kapheira, 
die Spartaner zu Delphi eine Statue des Ly- Tochter des Okeanos, mit den Telchmen den 
sandros, des Siegers von Aigospotamoi, auf, ihnen von Rhea anvertrauten P. grofsgezogen, 
wie er von Poseidon bekränzt wurde, Paus. 10, Kaüimachos, Del. 31, dafs diese ihm aufserdem 
'.i, 4. In noch späterer Zeit verherrlichten die den Dreizack geschmiedet hätten, Preller* 1, 
Seehelden Antigonos, Demetrios, Sextus Pom- 606. Nach Aristid. or. 3, 43 liebte P. die Leuko- 
peius und Agrippa den Meergott für seine 10 thea, weshalb er sie nach ihrem Sturz freudig 
Gunst, Preller 1 *, 583. Auf den Mithrasdenk- unter die Nereiden aufnahm. Bin Mythus vom 
malern wird er dem Okeanos gleichgestellt Meersprung dreht sich um die Geliebte des 
(Bd. 2 Sp. 3040). Enalos (s. d.), der mit ihr ins Meer sprang, ernst 
Auf Poseidons Wirksamkeit auf dem Meer aber wieder aus dem Wogenschwall aufstieg 
werfen seine Verbindungen mit einer andern und, von Polyphem zum Tempel des P. geleitet, 
Gruppe mythischer Weiber, nämlich der der diesem einen dem gröfsten Polypen abgenom- 
Nereiden und verwandter Wesen, neues Licht, menen Stein überreichte. Gleichfalls eine Nereide 
während die ihm von Plaut. Trin. 4, 1, 1 zu- und zugleich eine von P. entführte Heroine 
geschriebene Bruderschaft des Nereus willkür- war Hippothoe (s. d. nr. 1 u. Bd. II Sp. 2845), 
liehe Erfindung ist. Der Vortritt gebührt der 20 die ihm als Sohn den Teleboerfürsten Ptere- 
Amphitrite (s. d.), die zwar von Homer ge- laos, den Vater des Taphios (ßchol. Apollon. 
nannt aber zuerst von Hesiod. Theog. 243 als Bhod. 1, 747), nach andern (Apollod. 2, 4, 5. 
Gattin Poseidons bezeichnet wurde und — Izetz. Lyh 932) den Taphios, den Vater des 
ein seltener Fall andauernder Geltung eines Pterelaos, schenkte. Wenn Euryale (s. d.) 
dem männlichen parallel gebildeten weiblichen nicht, wie P's andere Geliebte Medusa, zu den 
Götternamens (Usener, Götternamen S. 35) — Gorgonen (s. d. nr. 3) gehört, so gehört sie 
auf Naxos noesiSavia oder nooeiäwvr) hiefs. vielleicht als Minos' Tochter zu den Meerwesen. 
Poseidon hatte sie aus dem Reigen der Nereiden Wenigstens verlieh P. ihrer beider riesigem 
auf Naxos geraubt, Sehol. Od. 3, 91. Eustath. Sohne Oarion (s. d. u. oben Polyphemos), dem 
1458, 40. Sie bewohnte mit ihm sein goldenes 30 böotischen Schlacht- und Landeskönig von 
Haus und gebar ihm den Triton und die Hyria, die Gabe durch das Meer zu wandeln, 
Töchter Rhode und die tiefwogende Ben- Apollod. 1, 4, 3. Auch führte Orion wie sein 
thesikyme(s. d.), Apoll. Ehod. 4, 325. Apollod. Vater Riesenbauten auf (oben Sp. 1 034. Preller 
1 4, 6. 3, 15, 4. Die Paarung beider Gott- l 4 , 45), und sank sein Sternbild unter, so 
heitern findet 'Gerhard, Abh. d. Berl. Alcad. 1850 brachen die Novemberstürme los, Hes. Ergo, 
Anm 5 wohl mit Recht mehr dichterisch und 619 ff. Zu Hyria inBöotien (vgl. den Poseidons- 
den Kunstwerken genehm als im älteren Kultus, söhn Hyrieus 1, 2, 2859) gebar Mekionike, 
der zuerst auf den Inseln des ägäischen Meeres oder am böotischen Kephissos Europa, des 
bezeugt wird (Bd. 1, 319f., vgl. Sam. Wide, Tityos Tochter, dem Gotte den Euphemos 
Lakon. Kulte S. 226), begründet. Auch komme 40 (s. d.u. Art. Nykteus Sp. 493), der von ihm gleich- 
sie seltener in alten Sagen vor, wie allerdings falls die Gabe erhielt, übers Meer zu schreiten, 
in der von der Athenageburt (Paus. 3, 17, 3), Mit der Euryte (s. d.) oder der Bathykleia 
oder in gemeinsamen Tempeln, wie auf Delos zeugte P. den Halirrhothios, den Meer- 
und Tenos (C. I. G. nr 2331. 2332. 2334. O. brauser, der der Arestochter Alkippe, einer 
Müller, Borier 1, 262). Sie beide aber waren Quellnymphe (?), in Athen Gewalt antat 
in der Goldelfenbeingruppe, die Herodes Atticus (s. d. Art. Alkippe u. Immerwahr, Die Kulte und 
in den Poseidontempel auf demlsthmos weihte, Mythen Arkadiens 1, 42). Kallirrhoe (s. d.), 
die Hauptfiguren, s. Bröndstedt, Meisen und die Okeanostochter, zeugte mit P. den Minyas 
untersuch, in Griechenland 2, 241 ff. Poseidon (Schol. Pind. Ol. 14, 5. Tzetz. Lyh. SU). Von 
besafs nun auch eine rechtmäfsige Gattin wie 50 Liebe zum P. ergriffen, wandelte Iphimedeia 
Zeus, aber wie weit stand sie hinter Hera zu- (s. d.) oft an das Meer und schöpfte sich mit 
rück! Die ihr auch wohl zuzuweisende Posei- den Händen das Wasser in den Busen. So 
donstochter Kymopoleia, die Wogenwandlerin , erzeugte P. mit ihr die Aloaden (vgl. die deutsche 
vermählt der Vater dem Briareos, Th. 817 ff. und die slavische Analogie bei Laistner, Ratsei 
Nach später Sage verwandelte Amphitrite aus der Sphinx 2, 361). Endlich war die Heroine 
Eifersucht die schöne von ihrem Gatten (auch oder Nymphe Melite, deren Namen bald eine 
von Glaukos s. d.) geliebte Nymphe Skylla Okeanide, bald eine Nereide trägt, eine Freundin 
in das bekannte Ungeheuer, Tzetz. Lyk. 45. 650. des Gottes. Bei diesem vielfachen Verkehr 
Vera Cir 70ff. Aufser ihr galt Halia (s. d. des Meergottes mit den Meernymphen lag es 
nr. 2. Art. Kallone Sp. 937. Kassiepeia Sp. 295), 60 nahe, ihn, den Oberherrn der Nereiden, neben 
nach Hes. Theog. 245 und andern für eine Zeus nun auch als Mitbewerber um die Hand 
Nereide, auf Rhodos für eine Schwester der der berühmten Nereide, der Thetis m die 
Teichinen und eine Gattin des Poseidon, mit Dichtung einzuführen, was aber wohl schon 
der er eine Tochter Rhodos und sechs wilde vor der Zeit des ersten uns erhaltenen Zeugen 
Söhne zeugte, die, von der beleidigten Aphro- Pindar geschah (Mannhardt, A. W. F. S. 731). 
dite mit Wahnsinn geschlagen, ihrer Mutter Da aber Themis weissagte, ein Sohn der Thetis 
Gewalt antaten und deswegen von ihrem Vater werde stärker als sein Vater sem, so verzich- 
unter der Erde eingesperrt wurden. Halia teten beide auf die Ehe mit ihr. Sie wurde 
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Gattin des Peleus, dem Poseidon als Herr der wurde das heftige Erdbeben, das im Jahre 
Nereiden und zugleich, der Winde und "Wogen, 464 v. Chr. die Stadt Sparta zertrümmerte 
als Hippios, zwei unsterbliche windschnelle und den Staat an den Rand des Verderbens 
Bosse, Xanthos und Balios, Spröfslinge des brachte, Thuc. 1, 101. Plut. Cim, 16. Paus. 
ZephyTOS und der Harpyia, schenkte, Find. 1, 29, 8. Diodor. 11, 63. 64. Neumann- Partsch 
Isthm. 7 (8), 27 ff. Apollod. 3, 13, 5. Tzetz. S. 330, eine Katastrophe, die man dem Zorn 
Lyk. 178. Noch höher hinauf wagte sich P. Poseidons zuschrieb, weil die spartanische 
später, als er mit Aphrodite die Rhodos Obrigkeit schutzflehende Heloten von seinem 
Herophilos, Schol. Find. 0. 7, 24, Tgl. v. Wilamo- Altar in Tainaron zum Tode weggeschleppt 
witz, Hermes 18, 429, und den Demetrios 10 hatte, Paus. 4, 24, 5. 6. 7, 25, 3. Thuc. 1, 128. 
Poliorketes, Athen. 6, 253 E zeugte. Aphrodite 133. Aelian. V. H. 6, 7. Aristoph. Acharn. 
mag sich ihm zuerst als Schaumgeborne ge- 510 mit Schol. Lysistr. 1142. Zu Tainaron 
nähert haben, wie sie denn am Hafen von hiefs er auch ketpdXiog Suid. s. v. Tcclvagov, 
Paträ und Ägion und als Venus placida in Byzanz bei den Spartanern auch ÄacpdXuog d. h. der 
neben P. verehrt wurde, Paus. 7, 21, 4. 24, 1 die Erdfeste sichernde Gott, Paus. 3, 11, 9, 
und im kilikischen Ägä eine Weihinschrift, wie rcarjo^o? zu Therapne und Gythion, 
die Aphrodite tv-xloia. und P. &6<pdXiog verband, Paus. 3, 20, 2. 21, 8. Denn er konnte 'kivsIv 
C. I. G. 4443; vgl. Preller* 1, 350. 365. 347. xs uai öcöJeu/', wie man nach einem Erdbeben 
In diese Seesage gehört auch namentlich in Smyrna meinte, Aristid. 1 p. 437; vgl. 378. 
der wilde Poseidonssohn Sarpedon, der an 20 Eine phrygische Inschrift dankt nach einer 
der durch Stürme und Brandung verrufenen derartigen Gefährdung ihm neben Zeus, Athena 
thrakischen Küste bei Änos hauste und den und allen Göttern und dem Eurosflusse, Bull 
Pfeilen des Herakles erlag, Apollodor. 2, 5, 9. d. corr. hell. 3, 1879, 479. Asphalios hiefs er 
E. H. Meyer, Indogerm. Mythen 2, 90. Viel- vielerorts, Paus. 7, 21, 7. Plut. Thes. 36. Cornut. 
leicht auch der Schifferkönig Pterelaos, dem 22 p. 125. Macrob Sat. 1, 17, 22, auf Syros, 
P. ein unsterblich/ machendes, schwer deutbares C.I.G. 2347 h , in Ägä in Cilicien, doch nicht 
Goldhaar verlieh, doch s. A. Schultz, Jahrb. f. gerade in Patrai, wie man aus obiger nicht 
Mass. Philol. 1881 S. 305. P's Diener sind periegetischer Notiz des Pausanias gefolgert - 
Triton, Ovid. Met. 1, 330. Nonn. Dion. 36, hat, S. Wide, Lakon. Kulte S. 36. Als im 
; 93. 43, 205. Verg. Aen. 1, 144. Lucian. Dial. 30 2. Jh. nach einem vulkanischen Ausbruch 
mar. 6 und die Tri tonen, Lucian, Dial. mar. zwischen Thera und Therasia die Insel Hiera 
10, 2. 15, 3. Nonn, Dion. 43, 149. Verg. Aen. entstand, weihten dort sogleich die Rhodier 
5, 817. Statins Achill. 1, 54. Mosch. Id. 2, 117, dem P. ÄorpdXiog, der auch durch rhodische 
als solche erst verhältnismäfsig spät bezeugt, Münzen bezeugt wird, einen Tempel, Strab. 
s. Jlrefsler, Triton 1, 12. 2, ltf. 1,57. Plut.dePyth.orac.il. 0. Müller, Orchom, 
Poseidon als Erderschütterer und S. 322. Heffter, Götterdienste auf Rhodos &, 60. 
'Erderhalter. Weit mehr als bei Homer er- Head, Hist. Num. § 542. Er ist mit Aphrodite 
scheint P. 'Evvoaiyaiog, 'Evvoaiäag (Pind. Euploia in einer Inschrift aus Ägä in Cilicien 
P. 4, 59), 'Evo6i%&tav, rairjo%og, lakon. und einer andern in Kyzikos verbunden, C. I. G. 
ratdfo%og, LG. A. 79, raido%og, Xenoph. 40 4443. Bull. d. corr. hell. 6, 1882, 454, und 
Hell. 4, 5, 30. Paus. 3, 20, 2 in der nach- scheint auch in der lykischen Stadt Patara 
homerischen Zeit ausgebildet, in der er nament- als P. iÖQctlog, den eine Inschrift neben 
lieh als Gott des Erdbebens in dem so oft einem ftsbg atoxrjQ iägalog &0<f>alrjg nennt, be- 
davon heimgesuchten Griechenland eine her- zeichnet zu sein, Journ. of hellen, stud. 10, 81. 
vorragende Rolle spielte. Zu jenen älteren Komisch heifst P. ÄacpdXiog der Stab stumpfer 
Beinamen treten die gleichartigen: iXiXl%% avi Greise bei Aristoph. Acharn. 682, wozu das 
esieix&cov, Pind. P. 6, 50. 1. 1, 52, %ivr\- Schol. bemerkt: ÄetpdUwg UoasiS&v nagu 
trrje y&S, Pind, I. 4 (3), 19, yair\g kivtjttjJ) kd-rjvaioig ti(iäxai. So wird er zum Schützer 
Kai ccxqvyixoio &aldaer\g, Hom. hymn. auch in anderen Gefahren, insbesondere zum 
22, 2, ziväKtaQ yaiag, Soph. Trach, 502, vgl. 50 Beruhiger des Meeres, und Augustus opferte 
den yf\g xs v.cti al^LVQäg S-aXäca^g ayQiov dem P. Asphalios wegen des wogenlosen Meeres, 
po%l£vxr\v, Aristoph. Wolken 566, anderseits Wieseler, Gott. Nachr. 1874 S. 153—160. Over- 
äpqiißaiog = &pylyaiog bei den Kyrenäern, beck, Griech. Kunstmyth, 3, 232. W T ie Sparta 
Tzetz. L. 749. Welcher, G. G. 12, 679, &£fvs- wurde auch Helike von P. gestraft. Denn als 
liov%oc, Cornut. 22 p. 125. Namentlich in den kurz vorher die kleinasiatischen Ionier auf 
Erdbebenregionen und vulkanischen Gegenden, Geheifs des delphischen Orakels zur Ein- 
auf den Inseln, in der Umgebung des mali- richtung ihres Kultus des P. Helikonios von 
sehen Meerbusens (Strab. 10, 447), in Böotien Helike, dem alten Stammheiligtum, Abbilder 
und Phokis, um den saronischen und korinthi- ihres Kultusbildes erbaten, da verweigerten 
sehen Busen, an und auf dem Taygetos wurde «o das die Bewohner von Helike und hinderten 
Poseidon besonders verehrt , vgl. Neumann- sogar die ionischen Gesandten auf ihrem Altar 
Partsch, Physikal. Geographie von Griechenl. dem Gotte zu opfern, von den Buräern unter- 
S. 272 ff. 319—332. E. Curtius, Peloponn. 1, stützt. Darum vernichtete P. Helike wie Bura 
43 ff. Deshalb meinte Strabon 12, 579, man durch Erdbeben und Sturmflut, Diod. 15, 48. 
zolle zu Apameia in Phrygien, obgleich es im 49. Paus. 7, 24, 5—25, 4. Strab. 1, 59 8, 384. 
Binnenland liege, dem Poseidon natürlicher- 386. Neumann- Partsch 324. Curtius Peloponn, 
weise Verehrung, weil es von Erdbeben oft 1, 45. 466. 489. Anm. 9. 10. Die Thessalier 
erschüttert werde. Von historischer Bedeutung verehrten den P. LTsxQulog, der das Tempe- 
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tal mit seinem Dreizack aufgerissen hatte, um (iot/h« des koischen Heros oder Gottes Brasilas, 
den Gewässern Abflufs nnd dem Binnenland dessen Namen er von ßga (G. Curtius, Etym. 
Fruchtbarkeit zu verschaffen, Herod. 7, 129. 587) und laus = Steinwerfer, euoi%9cov, ivo- 
Strab p 430 Pind. P. 4, 138. Schal. Philostr. alyaiog ableitet und als Beinamen des koischen 
Imag 2 14 17 Ähnlich sollen die Meeres- Poseidon des Felssprengers und -schleuderers 
stral'sen zwischen Lesbos und Kleinasien, Euboia im Polybotesmythos erklärt. Dann sei das 
und Boiotien, Sicilien und Italien, der Bos- Bild im Jahre 170 nach Athen geschallt wo 
porös und der Hellespont entstanden sein, Paus. 1, 2, 4 es sah, jene Gruppe vom Reiter- 
Bionys Per. 476, dazu Eustath. und Schol. kämpf des Poseidon gegen Polybotes, die er 
Plin H N 2, 90. Biod, 4, 85. 5, 47. In 10 auf ein koisches Lokal Chelone bezogen, Ehem. 
Orph Argon. 1275 ff. singt Orpheus von einem Mm*. 46, 528 ff. Zusatz zu dies. Lexikon 1, 818. 
durch P's Dreizack zerschlagenen Lande Lyk- Aber -Xag wird -Xaög entsprechen wie in an- 
tonia, als dessen Trümmer die Inseln des deren Eigennamen und aäfia bedeutet immer 
ägäischen Meeres zurückgeblieben seien, vgl. ein Grabmal, vgl. Gercke, Gott. Gel. Anz. 1891. 
Kallim.Del.30S. Diese erderschütternde Thätig- 2, 938 ff. AuehTyphoeus(s.GigantenSp.l643), 
keit konnte leicht dazu führen, den Gott in der sich mehr und mehr m einen Giganten- 
eine freundliche oder feindliche Beziehung zu häuptling verwandelte und aus dem Ende der 
Gaia zu setzen. Sie gebar ihm denn auch den hesiodischen Titanomachie in die spatere 
Antaios (s. d.), der wahrscheinlich ein auf Gigantomachie versetzt wurde, stellt sich in 
der Erde fufsender und kreisender Wüsten- 20 dieser nicht immer dem Zeus, sondern auch 
dämon der Windhose (E. H. Meyer, Indog. M dem Apollon oder Herakles oder auch in Valer. 
2 460), nach Studniczka, Kyrene 122 ein ur- Flacc. Argon, n 24 und Claudians Giganto- 
sprünglich freundlicher, später feindseliger bar- machie dem Poseidon gegenüber, der ihm den 
barischer König ist. Aber als Erderschütterer Dreizack in die Brust stiefs, während ihn Zeus 
ist Poseidon auch Gaias und ihrer Söhne, der mit dem Blitz traf . Immer spielt P. im Giganten- 
Giganten, gewaltigster Feind. Auf einem kämpf eine der ersten Rollen, M. Mayer, 
von Philostrat. Imag. 2, 17 beschriebenen Ge- Giganten S. 216ff. 348, vgl. auch das Schick- 
mälde der Gigantomachie erlag Gaia dem Gotte, sal des ebenfalls mit den Giganten sich ver- 
der nicht duldete, dafs sie aufrecht stand, und mischenden Briareos (Sp. 1819). überall, wo 
nach Ä7merfsVermutung(Art.GigantenSp. 1664) 30 abenteuerlich zerklüftetes Gestein, insbesondere 
gehörte sie in diesem Kampfe ursprünglich zur aber aus dem Meer rissige Felsmasse aufstieg, 
Poseidon-, nicht wie bei den Pergamenern zur glaubte man bei deren Bildung die Hand und 
Athenagruppe. In der Tat erhebt ja auch auf den Dreizack P's im Spiel. Ganze Felsenmseln 
der Aristophanesschale des 5. Jahrh. die Mutter hatte er ins Meer geschleudert oder versenkt, 
der Giganten flehend zu Poseidon beide Hände, andere daraus hervorgehoben und im Grunde 
um ihren Sohn Polybotes zu retten. Doch gefestigt. Nach Kallimachos' Hymnus auf Bei 'os 
dieser wird von ihm mit dem Dreizack durch- v. 30 ff. schlug P. mit dem Dreizack die Insel 
bohrt (Bd. 1, Sp. 1580. 1656). In einer älteren Delos (s. d.), damals Asteria genannt, aus dem 
Auffassung aber tritt die erdzerreifsende Ge- Meer, nach Nonnus Bim. 2, 125. 33, 337. 42, 
walt des Gottes noch kräftiger hervor. Dar- « 410 wurde die durch das Meer irrende Asteria 
nach verfolgte er den Polybotes, der von Zeus' (s. d.) von P. verfolgt, bis sie Apollon zur fest- 
Blitzstrahl erschreckt ins Wasser gesprungen stehenden Insel Ortygia machte. Nach Lucian. 
war, übers Meer bis nach Kos, und da sein enal. dial. 10 sandte P. auf Wunsch des Zeus 
Dreizack ihm fehlte, warf er die Insel oder Delos empor, damit auf ihr die vom Python 
ein davon losgerissenes Stück, aus dem das verfolgte Leto gebären konnte, während Hygm. 
Inselchen Nisyros entstand, auf ihn und be- fab. 140 die Niederkunft nach der Insel Ortygia, 
grub ihn so, wie seinen Schwiegersohn Briareos die P. zu deren Schutz mit Meer bedeckt, ver- 
am Rhyndakos (s. oben Sp. 2795). Paus. 1, 2, 4 Ijegt, vgl. Brefsler, Triton II 64 u. Art. Delos. 
verknüpfte die Verfolgung des Polybotes durch Nach Ephor. fr. 59 tauscht Leto Delos von ihm 
Poseidon mit der koischen Landspitze XeXwvr\. 50 gegen Kalauria ein. Auf der im 2. Jahrh. v. Chr. 
Steph. Byz. s. v. Niavgog. Apollod. 1, 6, 2. aus dem Meer auftauchenden Insel Hiera bauten 
Straftop.489. Eustath. z. Bion. Per 525. Sidon. die Rhodier sofort dem P. Asphalios einen 
Apollinar. C. 15, 21, vgl. M. Mayer, Giganten Tempel (Sp. 2814). Auch Rhodos selber, Anaphe 
S. 194. Als Inselschleuderer stellte ihn die und andere Inseln sollen vermittelst der Bras- 
bildende Kunst in verschiedenen Momenten dar matiae (s. o.) aus dem Meer emporgehoben sein, 
(vgl. unten), aber auch als einen wilden Fufs- Ammian. Marc. 17, 7. Plin. H. N. 2, 89. 
kämpfer, der den niedergeworfenen Polybotes Poseidon Gott des Binnenlandes, 
mit seinem Dreizack durchbohrt, oder in Athen Wenn der nachhomerische Sturm-, Meer- und 
als Reiter, der vom Pferde herab mit der Lanze Erderschütterungsposeidon im wesentlichen 
den fliehenden Giganten bekämpft s. Art. Gi- 60 homerisch bleibt, sein epischer Wirkungskreis 
ganten Sp. 1656 ff. Overbeck, Kunstm. 3, 328. nur erweitert und reicher ausgebildet erscheint, 
M.Mayer a.a.O. S. 223. 264. 317. Doch wird so eröffnet der f]7CsiQmrrig {Philostrat. Imag. 
nach Bobert-Preller* 1, 70 die athenische Gruppe 2, 17) eine ganz neue, von Homer mit völligem 
mit Unrecht auf diesen Mythos bezogen. Da- Stillschweigen bedeckte Sphäre. In der höheren 
gegen verknüpft mit ihr Tümpel kühn das Poesie und der bildenden Kunst, sowie in em- 
'a&aa t& BQaalXa\ Theokrit. Id. 7, 11 im zelnen wichtigen geschichtlichen Ereignissen 
"AXivti dij'ftra der Chalkonidai. Dieses sei nicht trat er auch in der nachhomerischen Zeit 
als ein rdtpog aufzufassen, sondern als ein durchweg als der heroische, Meer und Land 
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bewegende Gott der Winde und Wogen auf, Schiffsvorderteil angefügt, denn: rr\v yijv ßrjy- 

während er uns nun in zahlreichen Ortssagen vvaiv olov wliiav. — Dieser binnenländische 

und -diensten eine dem Binnenland zugewandte Poseidon äufsert seine befruchtende oder för- 

friedlichere, bäuerlichere Seite zeigt. Dieser dernde Tätigkeit auf vier Hauptgebieten als 

binnenländische oder Süfswasserposeidon kam Gott des Süfsw assers, der Quellen, Seen 

im Epos und in der von diesem stark beein- und Flüsse, als Pflanzenn ährer oder 

flufsten nachhomerischen Poesie nicht deswegen Gott des Wachstums, als Herdengott 

so schwach zur Geltung, weil er ein jüngerer und als Stammvater und Schutzherr der 

Typus gewesen wäre, sondern nur deswegen, Menschen. 

weil er zu unheroisch und bäuerlich war, etwa 10 Poseidon Gott des Süfswassers. Schon 
gleich der ganz ausgeschlossenen Demeter, und als älterer Windgott wirkte er auf die Quellen 
weil das Epos die einheitliche Charakteristik ein, wenn auch nur mittelbar. Sein mit der 
der Götterwelt festhalten mufste, vgl. Welcher, Medusa erzeugter Sohn Pegasos (s. o.) schlug 
Gr. G. 2, 682. E. H. Meyer, Indog. M. 2, 416 ff. die Quelle Hippokrene (s. d.) auf dem Helikon 
MannhardU Behauptung (Myth. Forsch. S. 262), und in Troizene, sowie die Quelle Peirene auf 
dafs P., so lange man ihn auf griechischem Akrokorinth mit seinem Huf aus dem Boden, 
Boden verfolgen könne, immer nur Gott des wie das Rofs des germanischen Windgottes 
Meeres sei, ist deshalb grundfalsch. Auch Wodan -Odin ein Gleiches tat (E. 3. Meyer, 
kann man die die Erde bewässernde, Pflanzen Lehrb. d. germ. Mythol. S. 242). P. heilst 
und Tiere befruchtende Kraft des Bodens un- 20 Herr der Quellen, Flüsse und aller anderer 
möglich auf dessen pelagisches Wesen zurück- Gewässer, Serv. Verg. Georg. 1, 12, der wutpa- 
führen, denn die salzige Meerflut nährt keine ysVrjs Mp7j»>oü;jos Cornut. 22 p. 129. Auf der 
Saaten und Weidetiere , sondern tötet oder Insel Atlantis läfst er zwei Quellen und aller- 
schädigt sie. Auch diese Kraft verdankt er lei Nahrung entspringen (Plato Krit. 113 E) 
einer höheren meteorischen Instanz, seiner Ge- und öffnet Quellen auch anderswo, Schal. Find. 
walt nicht nur über die meerbeherrschenden P. 4, 246. Eur. Phoen. 187. Apoll. 2, 1, 4, 8. 
Stürme, sondern auch über die milderen regen- Sehol. Apoll. Rh. 3. 1240f. Schon Aeschyh 
bringenden Winde. Jener Poseidon ist der Septem 309 bezeugt: vöcoq ts JiQxaiov, sirpE- 
Gott der Fischer, Schiffer, heldenhafter See- tfiaratov ncopattav, öocov Zr\aiv HoosiSuv i) 
fahrer und Krieger, dieser wird von den Hirten 30 yai&o%og Trftvog rs xtxl&sg. Ja er selber scheint 
und Bauern, Dorfgemeinden und später von aus einer Quelle hervorgegangen Wenigstens 
den städtischen Bürgerschaften verehrt. Da- ist Rhea als seine Mutter erst später in 
her die Fülle örtlicher Überlieferungen gerade die übrigens allein arkadische, nicht auch 
von diesem Binnenlandsposeidon. An einzelnen böotische Hirtensage eingemengt, nach der der 
Punkten berühren oder kreuzen sich diese fast Gott an derQuelle Arneinmitten einerLämmer- 
gegensätzlichen Ideen vom Poseidon in eigen- herde geboren wurde, Paus. 8, 8, 2, vgl. Immer- 
tümlicher Weise. Einen derartigen Gegensatz wahr, Die Kulte u. Mythen Arkadiens 1, 45. 
soll sogar die Plastik des Parthenon bei der Wentzel, Philol.N.F. 4, 1891, 386 ff. Poseidon 
zwiefachen Darstellung des Gottes verraten, spendet gütig Quellen, aber entzieht sie im 
indem dieser auf dem westlichen Giebel mit 40 Zorn oder überschwemmt das Land mit zer- 
der wuchtigsten Schwungkraft und dem hef- störender Salzflut. Besonders häufig begegnet 
tigsten Pathos des erzürnten Meergottes, da- der Süfswasserposeidon im Peloponnes, dem 
gegen auf dem Friese als ein einfacher, derber olxrjtriQiov Iloesid&vog, dessen Eponymos 
und friedlicher Gott auftrete, Overbech, Gr. Pelops Poseidons Geliebter war, und in dem 
Kunstm. 3, 235. 241. Im Erechtheion auf dem nach Diodors 15, 49 stark übertreibender An- 
Akropolisfelsen, dem Heiligtum des Landesheros gäbe fast alle Städte diesen Gott am höchsten 
Erechtheus und der Athene Polias, zeigte man verehrten. Im wasserreichen Korinth stand 
seine heilige &älaaaa, Herod. 8, 55; eine an- Poseidon auf einem Brunnen, den Fufs auf 
dere binnenländische &äXaoocc im Posei- einen wasserspeienden Delphin gesetzt, Paus. 
donheiligtum zu Mantinea blendet den Ein- 50 2, 2, 8. Zwischen Boiai und Malea in La- 
dringling Aipytos, eine dritte lag im Heiligtum konien lag in der Nähe des Hafens Nym- 
des karischen Osogos (s. o.) zu Mylasa, Paus. phaion eine Grotte, aus der ein Quell sülsen 
8, 10, 3. 4. Im Widerspiel damit sprudelte Wassers flofs, daneben stand eine Bildsäule 
unweit der argivischen Küste aus dem Meere Poseidons (s. o.). Im lakonischen Aigiai war 
die Süfswasserquelle Deine auf, in die man eine Xl(ivri TloasiS&vog, deren Fische zu fangen 
zu Poseidons Ehren Rosse versenkte und un- verpönt war, und an ihrem Ufer ein Tempel 
•weit Malea nah am Meer stand sein Bild bei und Bild des Gottes, Paus. 3, 21, 5. So hiefs 
einer Höhle, worin eine Quelle süfsen Wassers er als Landseengott Estltjwios, Hesych. s. v. 
sich befand, Paus. 8, 10, 3. 4. 3, 23, 2. Dafs Auf Vasen von Vulci, die einen Kampf zwi- 
der IsQOfivriiicov des Poseidon Phytalmios keine 60 sehen Poseidon und Dionysos darstellen, 
Fische essen durfte, scheint in der Absicht scheinen diese beiden Wasser und Wein zu 
begründet, die beiden Ämter des Gottes, das bedeuten, vgl. den Sieg des Dionysos über 
ländliche und das meerische, streng aus ein- Triton, Welcher, G : G. 2, 606. An dem Wechsel 
ander zu halten, Welcher, G. G. 2, 682. Nach von Dürre und Überschwemmung, dem das 
einem Bilde bei Philostratos {Imag. 2, 14, 17) "Agyog äitpwv, xolväiipwv (II. 4, 171. Curtiue, 
hatten Landleute auf dem Markt einen Po- Peloponn. 2, 558, 4) so sehr ausgesetzt [war, 
seidon ysaiQyog mit einem Pfluge und Zwei- war auch Poseidon beteiligt. Denn r als Argos 
gespann aufgestellt. Dem Pflug aber war ein von Phoroneus und den andern Landeskönigen 

H06CHSB, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. III. 89 
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der Hera, nicht dem P. zugesprochen war,, ausgedrückt, vgl. auch Immerwahr a. a. 0. 67 ff. 

liefs dieser un Zorn alle Quellen versiegen, so — Nur unsicher bezeugt den in Flüssen walten- 

dafs die Flüsse im Sommer trocken lagen. den P. der schon II. 21, 132 (Bd. 1, Sp. 1495) 

Apollod. 2, 1, 4, 9. Paus. 2, 15, 5, vgl. H. D. erwähnte Brauch, Rosse als Opfer in die Flufs- 

Müller, Mythol. 1, 4. Wie nun Danaos ins Strudel zu versenken, wenn er auch lebhaft an 

Land kam, schickte er seine Töchter aus, die oben bemerkte argivische Sitte erinnert, 

Wasser zu suchen. Ihrer eine, Amymone (s. dem Poseidon aufgezäumte Bosse in die Deine 

d. und Art. Danaiden), kam nach Lerna, wo zu werfen. Auch opfern Thebaner der Phthiotis 

P. ihr zu Liebe mit dem Dreizack eine oder dem Poseidon ihr Haar, C. I. G. 1769, wie es 
gar drei Quellen schuf. Beider Sohn war 10 sonst den Flufsgöttern abgeschnitten wird, Bd. 1, 

Nauplios (s. d. Bd. 1, Sp. 23), der kühne See- Sp. 1495. Preller* 2, 391. Auch watet ein Enkel 

fahrer, der andern Schiffern gern den Unter- Poseidons, der in Arkadien aufgewachsene 

gang bereitet. Obgleich erst Nonn. Bionys. Iamos, nachts in die Mitte des Alpheios, um 

42, 507 ff. eine Verwandlung der Danaide in zu seinem Groisvater und zu seinem Vater 

eine Quelle überliefert, wird doch gerade die Apollon zu beten, Pind. 0. 6, 31 ff. 58. So 

Amymone benannte Quelle, deren Wasser sich tritt Pelops zum Gebet zu Poseidon nahe ans- 

nach kurzem Laufe ins Meer ergofs, den Mythus Meer, Bellerophon zu gleichem Zweck sogar 

veranlafst haben, wie denn P. noch andere ins Meer, Pind. 0. 1, 71. Plut. de mul. virtut. 

Quellen, dieArne und dieAlope (lSp. 556. 255) zu T. 8, 274. Hütten. Im Flusse Eni peus drängt 
Geliebten hatte. Eine andere Danaide Amphi- 20 sich der Meergott liebentbrannt an die Tyro 

medusa heifst seine Gattin und Mutter des (s. o.), nach Ovid. Met. 6, 116 als Enipeus an 

Erythras, Sehol. D. zu II. 2, 499. Auch lag die Aloadenmutter (s. 0. Iphimedeia). Der Flufs 

südlich von Lerna ein Strandtempel des II. Asopos (s. d.) ist ein Sohn Poseidons und der 

yzviaiog (s. u.). Für eine Gattin des II. y£vi&Xi.oe Pero oder Kelusa. 

galt die Nymphe Meli a, die einen der uralten Poseidon Gott des Pflanzenwachs- 
Bäume zu personifizieren scheint, aus denen das tums. Die feuchte, befruchtende Windnatur 
Menschengeschlecht entsprungen war, die aber macht den Poseidon namentlich bei den Ioniern 
auch mit den Wassermächten in inniger Be- zum $ t> 1; äX fit og, zum Pflanzen-, Saatenernährer, 
Ziehung stand. Denn sie hiefs auch Tochter C. I. A. 3, 269. Soph. in Et. M. 803, 3, in 
des P. oder des Okeanos, Gemahlin des Flufs- 30 Troizen und Athen (s.u.), Erythrae: Bev. Archeol. 
gottes Inachos (s. d.) oder Mutter des theba- 1877, 107. Der von Rhodos, Bull, de Corr. Hell. 
nischen Flusses Ismenios (s. d.) und Schwester 1878, 615, wird jünger sein. Cornutus de not. 
des am Aresquell begrabenen Kaanthos (s. d.), deorum c. 22 _ erklärte dies : &vxäX(iiov _ (qpi>- 
den A. Kuhn mit dem indischen Wolkendämon xäliov) avxbv inwvöiiaaav, iitsiäri xov cpisoftai. 
Kabandha (Tonne) verglich. Dem P. Genethlios xa ix xi)g yi\g yivo\isva rj iv avxfj örjloyöti, 
aber gebar sie den riesigen Quellenhüter l-xfiag Ttagaixiög iexiv. Hier spielt allerdings 
Amykos, in welchem E. H. Meyer den gleich- die stoische Symbolik hinein, die Poseidon als 
falls indischen Wolkenunhold Namuei wieder- den 'Weltgeist im Feuchten' auffafste, Mann- 
zuerkennen glaubt, Studniczka dagegen einen hardt, M. F. 261. Preller in Paulys Encycl. 
Schinder, Paus. 9, 10, 5. Apoll. Mhod. 2. 4, 40 5, 549. Aber in der Tat war Poseidon Herr 
vgl. Kuhn, Herabkunft 133 ff. Meyer, Indog. der Feuchtigkeit, weil er Herr der Winde war. 
M. 2, 561. Studniczka, Kyrene 138. Einem Damm stellte auch Plut. Qu. conviv. 5, 3, 1, 
andern argivischen Berichte zufolge (Patts. 2, 8, 3, 4 den Poseidon yvxältiiog und den Dio- 
22, 4) überschwemmte Poseidon n q off kIvoxi os, nysos SeväQixrjg zusammen, denen fast alle 
der Wogentreiber, nach jenem Schiedsgericht Hellenen Opfer brächten: cifKpoxsQoi, yäp ol 
des Phoroneus und Inachos wütend den gröfsten freol xijg vygäg v.al yovlpov %vqioi dov.ovoiv 
Teil des Landes, aber Hera bewog ihn, die ccqxVS dvai, Panofka, Poseidon und Dionysos. 
Salzflut wieder zurückzuziehen. Dafür bauten Abh. d. Berl. Akad. 1845 S. 247. Mit dem 
ihm die Argiver an der Stelle, bis zu welcher durch Regen befruchtenden Dionysos (s. d. 
er die Flut getrieben hatte, einen Tempel, vgl. 50 Sp. 1060. 1089) teilte Poseidon auch jenen Bei- 
Neumann-Partsch S. 336. Curtius, Pelop. 1, 48. namen (pvxal^uog, unter dem er, namentlich 
Im Zorn machte er auch das trözenische in Athen und wohl schon früher in Troizene, 
Land unfruchtbar, indem er das Salzwasser bis verehrt wurde (s. u.), und auch mit Zeus: fv- 
in die Samen und Wurzeln der Pflanzen drängte, xäluwg Zsbg avyysvrjg t) gißoyovog Hesych. Viel- 
bis Opfer und Gebete ihn besänftigten, Paus. leicht kam ihm auch noch der andre diony- 
2, 32, 8. Um dies Land stritt er mit Athena, sische Beiname Antheus zu. Das Festvor 
bis beide darin nach Zeus' Gebot neben ein- der Weinlese, die TtgoxQvyaia, galt beiden 
ander Verehrung fanden, er als Basileus, sie Göttern, Hesych. s. v., und die ländlichen Dio- 
als Polias und Sthenias, Paus. 2, 30, 6. Ar- nysien Attikas fielen in den Monat Poseideon, 
givischen Einflufs dieser Art glaubt Immer- 60 Mommsen, Heortol. S. 323. Auf einem Vasen- 
wahr, Kulte u. Mythen Arkadiens S. 43 ff. 62 ff. bilde reitet Poseidon, mit langen Zweigen in 
auch in den neben einander geübten Kulten den Händen, auf einem Stier, während auf der 
beider Gottheiten in vielen arkadischen Orten Kehrseite Dionysos gleichfalls auf einem Stier 
zu erkennen, deren Kampf er als den Kampf sitzt, in der Linken Rebzweige haltend, mit 
der Schützerin des Ackers, der gedeihlichen der Rechten einen Kantharos hinterwärts aus- 
Sonnenwärme (?), mit der versumpfenden Süfs- giefsend, Overbeck, Griech. Kunstmythol. 3, 217. 
wassergewalt Poseidons auslegt. Eher scheint Als Ackerbaugötter nennt ebenfalls Plutarch, 
mir eine Konkurrenz zweier Wassermächte darin Sept. sap. conviv. 15 abermals einen regen- 
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spendenden Gott, nämlich den Zeus Hyetios, bunden (Bekker, Anecd. gr. 1, 385. Mommsen, 

den Poseidon Phytalmios und die De- Heortol. 320. 322). Feldfrüchte werden ihm ge- 

meter Proerosia d h. die am athenischen opfert, Plut. Ihes. 6. Am 8. Poseideon erhielt 

Proörosienfest verehrte Demeter neben einander. der sonst unbezeugte LT. Xapccl^rilog, der Erd- 

Ob aber dieser P. von den Proerosien von kriecher, ein vrifdUov C. I. A. 3, 77. Dieser 

Bleusis mit dieser Demeter zusammen verehrt scheint eine Ackergottheit gewesen zu sein wie 

worden, wie Bubensohn, Mysterienheiligtümer die Demeter Xaiivvri, die Erd- oder Boden- 

von Eleusis u. Samothrake S. 119 aus der Stelle göttin, Paus. 6, 27, 1, vgl. Curtius, Gr. G." 197. 

schliefst, ist nicht sicher, vgl. Gruppe im Jahres- Nach Ahrens entsprach der samische vom Tl. 

berieht 1895/6. 85, 280. An der Kephisosbrücke 10 TccvQsog benannte Monat Tccvqswv dem atti- 

teilte Poseidon mit Athene, der vom Phytalos sehen Metageitnion, etwa dem August, ebenso 

aufgenommenen Demeter, ihrer Tochter und der böotische nach Tl. 'Inxo&QÖfiiog benannte 

dem Zephyros ein Heiligtum, Paus. 1, 37, 2 LitnoSQO^iog, sowie der nach II. "Iifjtios be- 

(s. o. und weiter u.). Auch noch an andern nannte Monat Lititimv von Eretria dem Thar- 

Punkten Athens wie des Peloponnesos ist die gelion d. i. etwa Juni. Demgemäfs i'afst er 

Verbindung dieses P. Phytalmios mit der De- den P. Taureios und Hippodromios als einen 

meter nachweisbar (s. u.). In Troizen, von wo mit Demeter eng verbundenen Erntegott auf 

wahrscheinlich dieser Doppelkultus nach Attika Rhein. Mus. N. F. 17, 332. 342. Mit den 

und nach Halikarnassos hinüberkam, wurde Göttinneu der Fruchtbarkeit: Demeter, Köre, 

Poseidon der Mittelpunkt einer üppig ent- 20 Athena, Artemis, Aphrodite, Rhea haben viele 

wickelten, teilweise spät allegorischen Vege- Kulte den Poseidon eng verknüpft (s. u.;, 

tationslegende. Denn das Land hiefs zuerst während er zu Hera nie in ein freundliches 

'SlQceia (= 'Sigadoc das Blühende) von seinem Verhältnis gesetzt worden ist. Ob das erst 

ersten König SJgog. Dessen Tochter Arjig (von von Ovid (Metam. 8, 739 ; vgl. Tzetzes Lyk. 1393) 

Xrjiav Saat?) zeugte mit Poseidon den "Al&rfiog erzählte Märchen von der Geliebten P's Mtjbtqcc, 

(von al&opui wachsen), nach welchem das Land die durch ihre vom P. ihr verliehene Verwand- 

Al&rpiia genannt wurde, und der vor der Stadt lungsfähigkeit ihrem von Demeter mit unstill- 

über dem Tempel des Poseidon Phytalmios, barem Hunger bestraften Vater Erysichthon 

welcher früher das Land durch Salzwasser ver- (s. d. Sp. 1376. Bd. 2, Sp. 2845) nicht helfen 

wüstet hatte, einen Tempel der Demeter Thes- 30 kann, in diesen Kreis gehört, ist sehr zweifel- 

mophoros gründete, Paus. 2, 30, 5. 32, 8. Ein haft. Es scheint wie die Geschichte von der 

späterer König von Troizene, gleichfalls ein noch wunderlicheren Verwandlung der dem P. 

Sohn Poseidons, hiefs Anthas (s. d.). Er zu Willen gewesenen Kainis in den unver- 

gründete Antheia, und seine Nachkommen, die wundbaren Lapithen Kaineus (s. d.), die P. ver- 

Antheaden, führten das Priesteramt des Gottes anlafst, spätere Erfindung. Doch vgl. v. Wila- 

in Troizene und später auch in der troizeni- mowitz im Hermes 33, 522 und Zielinski im 

sehen Kolonie Halikarnassos, Paus. 2, 30, 8. Philol. N. F. 4, 1891, 144. — Sam.Wide, Lakon. 

C. LG. no. 2655 mit Boeckhs Anm.; vgl. Duncker, Kulte 40 ff. schliefst aus dem hie und da mit 

G. d. A. b 5, 92. Curtius, Pelop. 2, 432. 438. chthonischer Mantik verbundenen Höhlendienst 

Hieraus schlofs Welcker, G. G. 2, 684, dieser 40 des P., seiner Erdbebennatur, seiner Eigenschaft 

Poseidon habe wie Dionysos einst Antheus der als Tartarospförtner, Hes. Theog. 732, seinem 

Blütenbringer geheifsen. Doch scheinen jene Unterweltsbau, Apollod. 1, 4, 3, dem Opfer 

Benennungen nur Reflexe des alten Gaunamens schwarzer Stiere und der Beziehung zu Demeter, 

Antheia zu sein, den neben dem Namen Po- Despoina und Ge auf einen Tl. X&öviog, dessen 

seidonias die Landschaft um Troizene Ursprung- chthonische Natur auch Dibbelt, Quaest. Coae 

lieh trug, Mannhardt, Myth. Forsch. S. 258. myth. 14 von neuem betont. 

Die Troizenier brachten ihm die Erstlinge der Poseidon als Herden-, insbesondere 

Früchte dar, Plut. Thes. 6. — Von einer Hirse- als Rofsgott. Rofs, Stier und Bock sind als 

art 'ilvfiog, die an feuchten Orten wachsen Bilder der windgejagten Wolke altposeidonisch 

sollte und von den Lakonen gekocht und ge- 50 {Gilbert, G. G. 173), aber sie stehen dem Gotte 

gessen wurde, führte Poseidon auf Lesbos den auch als irdische Wesen nahe. Denn die Erde 

Beinamen ilvpviog, Etym. M. s. v. "EXvpog, durch Regen und Quellen tränkend, wird Po- 

Hesyeh. s. v. 'EXv(ivi,og u. "EXvpoi. Die Kicher- seidon ein Gott der Weide und Viehzucht und 

erbsen waren ein 'ivgriaa TIoGeidävog' , Athen. giebt Gedeihen namentlich dem edelsten Weide- 

2,55. Auf dem obenerwähnten Bilde bei Philo- tier, dem Rofs, das ihm schon früher als 

Stratos ist demgemäfs der Poseidon Epeirotes Wolken-, Wind- und Wogensymbol angehörte, 

zu einem Poseidon rsaqyog geworden, der auch das nun von Pindar, Ol. 5, 21 kurzweg posei- 

öfter zu den Erntegöttern zählt. Das von den donisch genannt wird. Namentlich bei den 

Phytaliden besorgte Erntedankfest für Aigeus Äoliern, den Nachkommen des Ai'olog l-xitio- 

im Theseion zu Athen bezieht man nicht un- 60 %a^\x,r\g, Hesiod. catal. fr. Markseh. 32, den 

wahrscheinlich auf einen Poseidon Aigeus oder thessalischen wie böotischen, die sich früh 

Phytalos (Mommsen, Heortol. S. 277. Mann- ihres Pferdereichtums und ihrer Reitkunst 

hardt, Myth. Forsch. 259); vgl den garten- u. rühmten, war der Dienst des Poseidon Hip- 

ackerbauenden ygwg avai, efrvtulog, Paus. 1, pios — und Hippios ist in der historischen 

37, 2. Auch bei der in Eleusis zu Ehren der Zeit sein herrschender Ehrentitel (De Visser, 

Demeter, der Köre und des Dionysos begangenen die nicht menschengestaltigen Götter der Griechen 

Erntefeier der Haloen ging P. nicht leer aus, S. 207. — vor Alters entwickelt; gleichwie der 

denn eine noauäwvog ito\iitri war mit ihr ver- Mythus der kentaurischen Rofsmenschen (E. H. 

89* 
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Meyer, lndog. M. 1, 120. 2, 452). Poseidon Mutter' wurde von ihren Söhnen befreit und 
war Schöpfer, Vater, Spender, Herr, Bändiger erhielt von P. ihr Augenlicht wieder. Diese 
und Verwirrer der Rosse, oft selber ein Rofs Arnemythen haben ihre Heimat wahrscheinlich 
und der einzige Reiter unter den höheren in der Stadt Arne, nach der von den äolischen 
Göttern. Selbst das Pferdewiehern Wahn- Auswanderern später das böotische Arne be- 
sinniger führte man auf ihn zurück, Hippocrat. nannt wurde. Nach einem Parallelmythus ge- 
de morbo saero 2. bar Alope (s. d.), nach der die thessalische 

In Thessalien schlug P. Hs t g a lo g (o.Sp.2814) Stadt Alope hiefs, dem P. den Hippothoon (s. d.), 
das erste Rofs 2*,v<pt.og (von axvcpog Becher den Eponymos der attischen Phyle Hippo- 
als Symbol des flüssigen Elements? Preller l 4 , 10 thoontis, den sie aussetzte und eine Stute säugte. 
590) mit seinem Dreizack aus dem Felsen, Die eingesperrte Mutter verwandelte P. in eine 
oder die vom Gott befruchtete Erde gebar es Quelle im eleusinischen Gebiet. Nach einem 
(Sp. 2814) Auch in Athen schuf er auf der zweiten Parallelmythus gebar Tyro, des Sal- 
Akropolis ein Pferd, das freilich erst Spätere moneus Tochter, dem P.-Enipeus (s. o.) die 
statt des dort von ihm geschaffenen xü/ak setzten, Zwillinge Pelias und Neleus. Die Mutter setzte 
Schol. Find. 4, 246; vgl. Welcher, G.G. 2, 673. sie auf der Rofstrift aus, wo sie von einer 
Ein Pferd Poseidons trug den berühmten Gi- Stute und einer Hündin gesäugt wurden. Ihre 
gantennamen Enkelados (Schol. II. 13, 23. von ihrer Stiefmutter SiäriQ& mifshandelte 
Eustath. p. 918), der wahrscheinlich den lär- Mutter wurde später von ihren Söhnen befreit, 
menden Sturm bedeutet, vgl. den Zephyros 20 und in Iolkos Pelias, in Pylos Neleus (nach 
xslaSeivog, 11. 23, 208, und den Boreas usXäämv, U*ener, Göttern. 14 ein blofser Nebenschofs zu 
Quini. Sm. 8, 243. Schon Pamphos soll in NelXog?), der nach messenischer Sage den Bei- 
einem Hymnus den Athenern den Poseidon namen Poseidon führte, Paus, 4, 2, 5, reich 
gepriesen haben als r iint<ov te ömTfJQa gesegnet. Auch vermochte des Neleus Sohn 
(öiiriTfJQa) vs&v r l&vxg->iä£iivcov' , Paus. 7, 21, 9. Periklymenos durch Poseidons Gunst nach 
Selber rofsgestaltig oder als Vater von Rossen Meerdämonenart verschiedene Gestalten anzu- 
oder von Söhnen, die unter Rofs- oder Rinder- nehmen, und des Neleus Enkel, den Nestoriden 
herden aufwachsen, erscheint er in zahlreichen Antilochos, liebte und schützte der Gott m 
äolischen Hirtensagen, die zwar vielfach mo- der Scnlacht, Hesiod. fr. M. 44. Apollod. 1, 
dernisiert sind, aber einen höchst altertümlichen 30 9, 8. 9. II. 13, 554. 23, 306. H. D. Müller, 
Kern echt hippobukolischen Geschmackes in Mythol. d. griech. Stämme 1, 140. Wie dieser 
sich bergen und häufig für die achäische Helden- Mythus greift auch die Hirtensage von P. und 
sage verwertet wurden. Als Hengst bewältigt Theophane in die achäische Heroensage hin- 
er nach arkadisch-böotischer Sage die Demeter über. In Widder und Schaf verwandelt zeugten 
oder vielmehr Erinys, des Rosses Areion sie den Widder des Phrixos, Hygm. fab. 3. 
Mutter, und vielleicht auch in Rofsgestalt die 188. Ovid. Met. 6, 117, vgl. Panofka, Der 
Medusa, des Pegasos rofsgestaltige Mutter Widder im Poseidonmythus. Archäol. Zeit. 1845 
(o. Sp. 1731 li. 2034). Bei Mantinea versteckte S. 38. Darf man auch die Verbindung des P. 
Rhea ihr eben geborenes Söhnlein P. in einer und der Alistra (nach Pott. 1, 183 = aXtvärj- 
um die Lämmerqueüe Arne (s. d. u. Bd. n 40 &qcc Pferdewälzplatz), aus der König Ogygos 
Sp. 1477) weidenden Schafherde vor dem ge- von Theben hervorgeht, aus diesem alten Vor- 
fräfsigen Kronos und reichte diesem statt seines stellungskreise ableiten? v. Wilamowitz ver- 
Kindes ein Fohlen zum Verschlingen dar, wie mutet (Hermes 26, 216) zu Tzetzes in Lykophr. 
später statt seines andern Kindes, des Zeus, 1206, kXiatecc, die dort als Mutter angegeben 
einen Stein, Paus. 8, 8, 2. Wahrscheinlicher wird, sei in MrjarQce (s. u.) zu ändern. Hip- 
ist hier die Nymphe Arne durch Rhea verdrängt pothoe, die Nereide, ist schon oben als Po- 
als die Demeter-Erinys, wie Immerwahr, Die seidons Gattin erwähnt. Hippomenes (s.d.), 
Kulte und Mythen Arkadiens 1, 220 meint. König von Onchestos, ein Sohn des P., gilt 
Denn Arne oder Arno, eine Tochter des Aiolos, für einen Vater des Megareus, vgl Bellerophon- 
war eine Amme des P., die sich weigerte, das 50 Hipponoos. Auch die von Ibykus fragm. 16 
Kind dem gierigen Kronos auszuliefern, oder Bgk. levKinitoi benannten Molionen oder 
wiederum die Geliebte des P., die er nach Aktorionen (s. d.) Kteatos und Eurytos, alle 
Ovid. Metam. 9, 115 in Stiergestalt umarmte Menschen an Kraft übertreffende Kämpfer, die 
und zur Mutter des unter Rindern aufwachsen- von S. D. Müller, Myth. d. griech. St 1, 212 
den Boiotos machte, Paus. 9, 40, 5. Steph. Byz. und M. Mayer, Giganten 142 als dioskunsche 
Etym. M. s. v. "Aovr\, Boicotia, Boicotog. Tzetz. Wesen betrachtet werden, sind Söhne des P. 
Lyk 644, vgl. Wentzel HoesiS&vog yovai, Philol. und der Molione, Apollod. 2, 7, 2. Pherekydes 
50, 1891, 385 u. Bd. II Sp. 1478. Im 'Eps^si in Schol. II. 11, 709. Der Vater schützt sie 
'AQvicog glaubt Usener, Götternamen 140 den in der Schlacht und rächt noch des Kteatos 
Sohn eines poseidonischen Heros Arneus zu 60 gefallenen Sohn, 11. 11, 750. 13, 206. Sie ge- 
erkennen. Nach andern stammte Boiotos (s. d.) leiten zu seinen isthmischen Spielen aus Elis 
von P. und der Melanippe oder Antiope eine Prozession, Paus. 2, 15, 1. 
(s. d. nr. 4). Darnach gebar Melanippe, deren Poseidon Hippios ist aber auch der Herr, 

Name wie Schicksal im Hirtensinne gedacht Bändiger undErzieher derPf erde. Schon 
ist, dem P. die Zwillinge Aiolos (s. d.) und in der Ilias schirrt er dem Zeus das Gespann 
Boiotos und setzte sie in einem Rinderstalle aus, lehrt die Pferdekunst und wacht über 
aus, wo sie von einer Kuh gesäugt und von deren Regeln (0. Sp. 2799). Er heifst iktcbiv 
einem Stier bewacht wurden. Die geblendete novtccvig, Stesichvr. fr. 49 Bergk b. Schol. 
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II. 6, 507, i%na<)%os, Pind. P. 4, 45, Inno- Hekate, Hemera, Eos und Phosphoros, bei 
■uovgios (s- d.) der Rofspfieger zu Sparta, Paus. Euripides einmal Zephyros, endlich bekannter- 
3, 14, 2, Ixnoxqätris in Arkadien, wo sein weise die Dioskuren wiederholt zu Pferde er- 
Pest Hipp okrateia, Bionys. Hai. Ant. Bom. scheinen. Erst spät wird auch Iupiter im 
1, 33 (vgl. Usener, Götternamen S. 361), trcwrj- Gigantenkampf beritten dargestellt, alskrönen- 
yirris auf Delos, Tzetz. Lyk. 766, innwv der Aufsatz der gallischen und obergermam- 
Spr\triQ, Born. hymn. 22, 5, vgl. Soph. Oed. sehen Viergöttersteine, Westdeutsche Zeitschr. 
Col. 707 — 719, svgstrig inniY.fis, Paus. 7, f. Gesch. und Kunst 10, 1891, 327. Westd. 
21, 8, vgl. Diod. 5, 69. Find. P. 6, 50 und Korresp. 10, 71. — P's Beziehungen zum Rinde, 
Schol, t'fii|uosAnjocherinThes8alien(=£«i'«>s 10 insbesondere zum Stier, treten mehr im Kultus 
Hesych.). Die Zähmung des Pferdes, an der als im Mythus hervor. Er heifst Ta vgeog 
übrigens auch Athena (s. d. 1, 680) beteiligt Hesiod. scut. Herc. 104. Hesych. s. v. xavQog. 
ist, spielt namentlich im korinthischen und Erst spät nimmt er Stiergestalt an, Ovid. Met. 
attischen Mythus eine Hauptrolle. Der korin- 6, 115, und erschafft einen Stier, Babr. fab. 
thische Nationalheros Bellerophon (s. d. 1, 59, 5 u. Lukian. Hermotvmos 20. Doch scheint 
758. 760. 767), der Sohn des Glaukos-Poseidon, trotz der mehrfach ihm dargebrachten Stier- 
ais solcher auch wohl Hipponoos genannt, opfer (Sp. 2799, Preller, G. M. s 1, 468) die 
fing mit dem ihm von Athena geschenkten und Hut und Pflege der Rinder, Schafe und Ziegen 
seinem Vater n. äapalog vorgezeigten zaube- andern Göttern anvertraut. Anderseits wird 
rischen Zaume den Pegasos ein, Find. O. 13, so dem P. der athenische Heros der Weide. 
63 ff. Dieser 12. Sapalog wurde in Korinth QÖQßag zum Sohn gegeben, Hellanikos b. Har- 
neben der Athena %ccUvixig verehrt, Schol. u. pokrat. 181, 11, vgl. Usener, Götternamen 258. 
Pindar a. a. O. In Sparta lagen nahe bei ein- Poseidon der Geburts-, Stamm- und 

ander die Heiligtümer der Athena und desP. Schutzgott der Menschen. Als einen Gott, 
Hipposthenes, Paus. 3, 15, 6. 7, und beide dessen feuchte Zeugungskraft sich auch auf 
Gottheiten ehrte man als Hippia und Hippios die Menschen erstreckte, kennzeichnen ihn die 
auf dem attischen Kolonos Hippios, wo P. ge- Namen rsvtaiog und der trotz Welcher, G. G. 
priesen wurde als 'imtoieiv xbv k-hsox^qcc 2, 684 diesem gleichbedeutende Fsvidliog. Der 
vcclivbv kq&xuioi, xalaSs Y.xleag äyvicüg', Soph. letzte wird in den Schol. Apoll. Bhod. 2, 3 
Oed. Col. 715, wie er in Athen nach Hesych. 30 schon in späterer naturphilosophischer Weise 
auch 'Eläxrjg Treiber? hiefs, vgl. S. Wide, Lak. erklärt durch: Sicc tb Ssotcö&w tov tiyqov mk1 
Kulte 44. Dem Pelops (s.d.), als er zurWett- näarig XQoyfjs Kai ysviesmg aixiov sivat, y.a»b 
fahrt nach Olympia zog, gab P. einen goldenen xb vSag itdvxmv ytvvr\xiv.6v. Als Genesios ver- 
Wagen und geflügelte Rosse mit, die ihm den ehrte man ihn unweit des quellenreichen, durch 
Sieg gewannen. Auch der Messenier Idas (s.d.) seine Sage von Poseidon und Amymone aus- 
empfing von seinem Vater P. einen Flügel- gezeichneten Lerna (1, Sp. 328) bei dem Örtchen 
wagen, auf dem er die Marpessa ihrem Vater Genesion, wo Danaos gelandet war, Paus. 
Euenos übers Meer entführte. Die aus der 2, 38, 4. Genethlion hiefs ein anderer ar- 
llias bekannten Rosse Achills, Balios und givischer Ort bei Troizene, wo Theseus, der 
Xanthos, schenkte nach der jüngeren Über- 10 Sohn des Aigeus-Poseidon, geboren sein sollte 
lieferung P. dessen Vater Peleus, Apollod. 3, und in dessen Nähe Poseidons heilige Süfs- 
13, 5. Der Hera verehrte er die Rosse Xanthos wasserquelle Deine aus dem Meer sprudelte, 
und Kyllaros die sie den Dioskuren gab (s. d. Paus. 2, 32, 9. 8, 7, 2. In Sparta diente man 
Sp. 1156); vgl. Preller, G. M 2 3 , 101. Odysseus, einem Poseidon Genethlios und einem Posei- 
der seine Rosse verloren hatte, fand sie, nach- don Aa\iaxixag, dem Hausgott (s. Sp. 2841, 
dem er der Artemis Heurippa am Lande einen Paus. 3, 15, 10. 14, 7. Apoll. Bhod. 2, 3, C. I. G. 
Tempel gegründet hatte, in Pheneos wieder n. 2446, in Amyklai 'E<p. &q%. 1892, S. 20. 25. 
und weihte hier dem Gott sein Standbild als P. Hiermit darf man nicht die willkürliche, nur 
Hippios, Paus. 8, 14, 5. Selber wird er ab- zur Verherrlichung der Jungfräulichkeit der 
gebildet auf prächtigem Gespann mit geflügelten 50 Hestia bestimmte Erfindung des hom. Hym- 
Rossen, s. Preller, G. M. I 4 , 591. Noch stärker nus in Venerem (III) v. 24, dafs P. und Apollon 
als im Mythus tritt seine hippische Bedeutung vergebens um Hestia geworben hätten, in Ver- 
im Kultus hervor (s. u.). P. Gaiaochos hat einen bindung bringen, Welcher, G. G. 2, 693. Preller 
Hippodrom, Xen. hist. graec. 6, 5, 30. Auf 1", 423 Gemoll, Hom. Hymnen 263. Auch als 
einer kretischen Silbermünze von Rhaukos nax goyivsiog feierten ihn die Hellenen, weil 
findet man den Gott neben seinem mit der sie sich unter anderem den Menschen auch 
Linken am Zügel gehaltenen Rosse. Dafs man aus Feuchtigkeit entstanden dachten, Flut. Qu. 
ihn öfter auf einem Stier oder Delphin oder conv. 8, 8, 4. 

Hippokampen sitzend darstellte (Overbeck, Gr. Weil nun viele von den Völkern und Ge- 

E. 3, 213. 217f.), ist nicht auffällig, ebenso 60 schlechtem, Städten und Ortern, die den Po- 
oder 'ähnlich beritten erscheinen auch andere seidon verehrten, bestrebt waren, sich durch 
Götter. Aber als Reiter zu Pferde, wie er ihre Ahnen und Heroen von ihm abzuleiten, 
mehrfach und namentlich im Kampfe mit dem so wurde ihm alsdann eine neue, vierte 
Giganten Polybotes dargestellt wird (Overbeck, Gruppe zahlreicher, geliebter Weiber, epo- 
Gr. K. 3, 317ff. 332ff. M. Mayer, Giganten nymer Stammheroinen oder doch solcher 
S. 389), hat er nicht seines Gleichen unter den weiblicher Wesen zugesellt, aus deren Verbin- 
höheren Göttern, während die mittleren und düng mit ihm Stammheroen hervorgingen, 
niederen Lichtwesen, wie Helios, Selene und vgl. Jacobi, Handwb. d. Mythol. 2, 763 f£ 
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Schwende, Gr. M. 1, 295 ff. und 'Neptuni ßii' (s. d. nr. 2), Gründer von Dora in Phönikien; 

b. Hyqin.fab. 157. Gerhard, Gr. M. §242.243. Dyrrhachios, Sohn des P. und der Melissa 

Solche Stammmütter waren die helikonische (s. d. nr. 5), Eleios (s. d. nr. 1), Eryx bonn 

Nymphe Askra (s.d.), die ihm Oiklos, den des P. und der Aphrodite, Geraistos_(s d.), 

Gründer der böotischen Stadt Askra, Paus. 9, Halesus (s. d.), Stammheros der 1 alisci, bonn 

29 1 Salamis, die Asopostochter, die ihm des Neptunus, Kalauros (s. d.), üauKon 

den salaminischen Drachenheros Kychreus (s. d.), (s. d.), Sohn des P. und der Astydameia, Athen. 

Astypalaia (s. d.), die ihm den Ankaios (s. d. 10, 412a; Kenchreios (s. d. nr. 2), Ken- 

nr.2\ den schiffahrtskundigen König von Samos, chrias (s. d.) und Leches (s. d.), seine und 

und 'den Enrypylos (s. d. nr. 4), den König von 10 der Peirene (2, Sp. 1755) Söhne Kr omos (s. d ) 

Kos, und Ahnen der koischen Adelsgeschlechter Stifter von Kromyon, Lei ex (Bd. 2, bp. Wöi), 

(Schol Theokr. 7,5, vgl. Rhein. Mus. 1891, Königder Leleger inMegara Lykos (s^d.nr.d), 

46, 548 ff., Usener, Die Sintflutsagen 102, vgl. nach Nonnos Sohn des P., der Stifter des lyKi- 

Eurypylos Fs. d. nr. 6 u. o. 1, 1, Sp. 1429], den sehen Apollonkultus, [vgl. Lykos (s. d. nr. 4), 

Sohn der Kelaino), Syme (o. Sp. 2795), die Sohn des P. und Gemahl der Antiope nach 

ihm den Chthonios (s. d. nr. 3) gebar, unter römischen Mythographen], Lykos (s. d nr. 5), 

dessen Führung die karische Insel Syme be- ein Nachkomme des Lykos, der m Lykien 

völkert wurde. Pitane, Tochter des Eurotas, den Apollonkult stiftete, Megareus (s. d.), 

von der eine lakonische Stadt am Eurotas Sohn des Poseidonsohnes Hippomenes (s cL), 
ihren Namen ableitete, gebar ihm die Euadne 20 König von Onchestos, Mmyas (s. d.), vgl. M. 

(s. d. nr. 1), die Mutter des Iamos, des Stamm- I). Müller, Myih. d. griech. Stamme 1, 145. 

vaters der Weissagerfamilie der Iamiden in Myton (s. d.), Sohn des P., dessen Namen 

Olympia (s.u.). Vielleicht gehört auch Mekione Usener, Götternamen S. 327 mit dem lateim- 

(s. d.) hierhin, wenn ihr Name mit den triphy- sehen muto, muttonmm = Ttsog zusammen- 

lischen Makistiern verwandt ist. Mit der bringt, gab nach lesbischer Sage der Haupt- 

thessalischen Larissa (s. d.) zeugte P. den Pe- stadt der Insel, die auch selber Mvravi? hiels, 

las<ros und Phthios, mit der argivischen diese den Namen Mytilene. Auch Onchestos 

beiden und den Achaios, mit der Libye den hiefs ein Sohn des P., Paus. 9 26, 5, ebenso 

Agenor (s. d.) und Belos (s. d.), die Stamm- Parnassos Paus. 10, 6, 1, Pelasgos JJion 
väter der Phöniker, Ägypter, Babylonier, vgl. 30 Hai. 1, 17, Phokos (s. d.), Phthios (sd), 

H. B. Müller, Myih. d. griech. Stämme 1, 58. Rhodos, eine Tochter P s und der Aphrodite, 

Brown, Semitic influence in Hellenic of mytho- Find. Ol. 7, 14, vgl. v. Wilamowitz, Hermes 18, 

loqy 132. Art. Aigyptos und Kadmos Sp. 843. 429. Söhne sind ferner Tamaros, Steph. Byz., 

866 885, wonach dieser P. durch lonier von Bruder des Geraistos, der mit einem andern 

Böotien nach Ägypten gebracht worden wäre. Bruder Kalauros nach dem Peloponnes segelt, 

Nach megarensischer Sage gebar ihm Libye wo er das Poseidonheiligtum am lamaron 

den Lelex (s. d.), nach andern den Enyalios, stiftet, Taras (0. Sp. 2809), Thasos nach 

nach wieder andern den Busiris, Lelex und Apollod. 3, 1, 1, nach Pherekydes Sohn des 

Phoinix. Die Amyklosmutter und Poseidons- Kilix. Nach der Deltastadt Busiris ist der 
gattin Melia (Sp. 2819) heifst bei Apollodor 40 grausame, die Fremden schlachtende Poseidons- 

Bithynis (s.d.); Mitylene war nach einigen söhn Busiris benannt (s. d. und Mannhardt, 

von P. Mutter des Myton (s. Makar Bd. III Mythol. Forsch. S. 11. 15). Viele gerühmte 

Sp 2289). Beigefügt sei hier die 'Ea Z ktkö«s, die Könige und Heroen leiteten ihr Geschlecht von 

zwar nicht Gattin, aber Tochter P's war, Etym. P. ab, wie die oben erwähnten Agenor und 

M. s.v., und später Gorgopis (s. d.) genannt Belos, Diktys (s. d. nr. 3) und Polydektes, 

wurde. Gorgopis ist mit korinthischem Lokal Söhne des P. und der Kerebia. Diktys (s. d. 

verknüpft, eine Tribus 'Ecpnäwti aber gab es nr. 4), Sohn des P. und der Agamede (s d.), 

auf Tenos, C. I. G. 2338. Eumolpos (s. d.), Enphemos (s. d. nr 1) bonn 

Noch häufiger als in den Namen der Frauen des P. und der Orionstochter Mekiomke oder 
und Töchter P's prägt sich in denen seiner 50 der Europa, Vertreter der theräisch-kyrenäischen 

Söhne und Enkel jenes genealogische Bestreben Minyer, Sludniczka, Kyrene 105 ff. Maafs, Gott. 

aus Schon erfuhren wir von Aiolos und G. A. 1890 S. 354. Sam. Wide, Lakon. Kulte 

Boiotos(Sp. 2823), Hyrieus (Sp. 2836), Nau- 41, Iamos (s. d.) Enkel des P. (Sp. 2830), 

plios(Sp.2819),Althepos,Anthas(o.Sp.2821) erst im 5. Jahrh. erfunden, v. Wilamowitz 

und Hippothoon (Sp. 2824). Bei Tzetz. Lyk. Isyllos 162 f., Neleus (s. d.) und Pelias (s. d.), 

923 heifsen Ialysos (s. d.), Lindos und Ka- Ogygos, König in Böotien, dessen Name iur 

meiros, die Rhodos unter sich teilten, Söhne einen alten Kultnamen seines Vaters oder 

der Rhode und des Helios oder des P. Zu diesen Grofsvaters Poseidon in Böotien gilt (Bd. III 

treten die Nachkommen Abas (s. d. nr. 1), Sp. 684. 692), Peratos, König von Sikyon, der 
Gründer des phokischen Abai, als Abanten- 60 vonKalchinia, Tochter desLeukippos 3 (Spl997), 

könio- Eroberer der Euboea Abantis, nach Schol. stammte, Pterelaos (s. d.), Fürst der Teleboer 

11 2 536 Sohn des P. oder des Chalkon und d.h. König der beflügelten Ruderer?, Theseus 

der Arethusa (s. d.); Achaios (s. d.), Sohn (Sp. 2847), Ankaios (s. d. nr. 2), König der 

des P. und der Larisa, Dion. Hol. 1, 17; samischen Leleger. Als Bruder des mit diesem 

Aigyptos (s. d.), Enkel des P.; Aon (s. d.), oft verwechselten Arkadiers Ankaios und gleich- 

böotischer Heros und Ahne der Äonen; Byzas falls als Poseidonssohn gilt auch der Arkadier 

(s. d. Et. M. 217, 27), DelphoB (s. d.), Sohn Kepheus (s. d. nr. 2). 

des P. und der Melantho oder Melaina; Doros Aber nicht nur auf das Leben einzelner 
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Geschlechter, sondern auf das Gesamtleben der fördern, so verdankt der durchweg als derberer 

Menschen, namentlich der Schiffer, Fischer, Volksgott aufgefafste Gott diese Steigerung zu 

Hafenbewohner, Kaufleute, Hirten und Bauern, einem kunstsinnigen Freunde der Poesie der 

aber auch des ritterlichen Adels und der Aufwallung des Dichters in einem Hymnus, 

Krieger wirkte P. als Gott der Winde und der der für einen von Poseidon abstammenden 

See, der Quellen, der Weide und des Ackers Iamiden (Sp. 2828) bestimmt war. Führt der 

in mannigfacher, jedoch durchweg mehr mittel- Delphinreiter auf den Münzen von Brentesion, 

barer Weise ein. Direkteren Einflufs auf sie der auf den poseidonischen Heros Phalanthos 

übte er vielleicht als II. 'Enaxtiöviog bei (Sp. 2809) gedeutet wird, eine Leier, so scheint 

Hesych., dessen Beiname es allerdings im Un- 10 das aus der Musikliebe der Delphine, dem 

gewissen läfst, ob er für einen chthonischen oder Sirenensang und den %v(iaxa r]%riavra aller- 

«inen etwa mit den schmiedenden Teichinen, dings begreiflich (Studniczka, Kyrene 183), 

seinen Erziehern, verbundenen Schmiedegott spricht aber auch als isolierter Zug nicht ein- 

zu halten sei, Gerhard, Gr. M. § 236, 5. 240, 3, mal diesem Heros eine tiefere Liebe zur Musik 

oder für einen Erschütterer, da er in Aristoph. zu. Der Befreiungsprozefs des inneren Wesens 

Wolken 566 yijj rs -nal &ly.vQ&s &aldear]g ajQiog P's ist nach alledem nicht weit gediehen. 
aovlsvrrig heifst. Unmittelbarer scheint er 

als t ' K r e ö s auf Tenos den Leuten geholfen zu 3) Der Gesamtmythiis des Poseidon 
haben, Clem. Alex. Protr. p. 26, vgl. Philochoros setzt sich aus dem homerischen , ritterlicher , 
fr. 184. Tac. Ann. 3, 63. Um die Pest im Jahre 20 gehaltenen und dem nachhomerischen , weit 
355/399 zu vertreiben, ordneten die Duumviri volkstümlicheren Mythus zusammen. Beide 
sacris faciundis auf Geheifs der sibyllinischen sind in vielen Stücken durch freie Erfindung 
Bücher ein achttägiges Lectisternium für und Spekulation aufgelöst worden. Drei Mo- 
Apollon, Leto, Herakles, Artemis, Hermes und mente fallen dabei ins Gewicht, die seiner 
Poseidon an (Bd. I Sp. 2930). P. galt auch als vollen Idealisierung, Selbständigkeit und Macht- 
Vater der berühmten Ärzte Machaon (s. d.) und entwicklung hinderlich gewesen sind. P. hat 
Podaleirios (s. d.). weniger als die meisten anderen höheren Gott- 
Die sittlicheren Beziehungen P's zum Men- heiten sein dämonisches Vorleben zu verleug- 
schen sind nur schwach entwickelt und zeigen nen vermocht, darum zeugt keine so viele 
sich im Mythus und Kultus nur selten. Viel- 30 ungeheuerliche oder riesenhafte Söhne wie er. 
leicht verehrten ihn die Minyer-Äoler, weil er Sein eigentlich göttliches Schicksal ist nach 
durch Erdbeben warnte, als Orakelgott. dem Muster des Lebens des Zeus zugestutzt 
Nach der wohl sehr späten Eumolpia des worden, von dem auch seine Charakteristik im 
Musäos hatte Poseidon einst in Delphi das Mythus, wie in der Kunst stark abhängig ist. 
Orakel mit Ge gemeinsam besessen, Paus. Dazu ist sein Seethiasos dem bakchischen 
10, 5, 6. 24, 4. Auch soll ihm Apollon für das nachgebildet, s. Drefsler, Triton II § 2. 20. 46. 
delphische Orakel das Eiland Kalauria abge- Dem verhältnismäfsig späten Aufkommen des 
treten haben, Paus.'ß, 33, 2. Welcher (G. G. Gottes hat man seine vielen , durchweg nicht 
2, 685) vermutet ein'poseidonisches Orakel auf voll erfolgreichen Kämpfe mit einer anderen 
dem Tainaron, wo der Gott ja auch ein Grotten- 40 Gottheit um gleiches Kultrecht zuzuschreiben, 
heiligtum besafs. Hier schaute man in einer die mit seinen Liebschaften die Hauptmasse 
Quelle die Häfen und die Schiffe, um die es seines im Ganzen dürftigen Mythus ausmachen, 
einem zu thun war, Paus. 3, 25, 8. In Thurii Aus reinen und trüben Quellen gespeist, fliefst 
hiefs er Prophantos, Tzetz. Lyk. 522, ver- demgemäfs sein Lebenslauf durch folgende 
mutjich weil das Meer die Witterung voraus- Abschnitte dahin: 

verkündigte, vgl. Artemidors Traumbuch 2, 38, 1) Poseidons Geburt und Erziehung 

demgemäfs das Traumbild Poseidons und der steht völlig unter dem Zeichen der Geburt und 

Amphitrite, des Nereus und der Nereiden so- Pflege des Zeus. Gleich diesem wird er zum 

wohl Erdbeben , als auch Regen bedeutete. Sohn fremder Götter, des Kronos und der Rhea, 
Alt war sicher der Brauch bei den Poseidon- 50 also zum Bruder des Zeus und des Hades 

spielen in Onchestos, junge Rosse vor dem gemacht (Sp. 2800), und die Mutter versteckt 

Wagen anzutreiben und, indem der Lenker den bald älteren, bald jüngeren Zeusbruder 

herabsprang, ihnen die Zügel zu überlassen. vor ihrem Gatten in einer Lämmerherde und 

Rannten sie nun nach eigenem Willen gerades- reicht diesem statt des Kindes ein Fohlen 

wegs nach dem Hain des Poseidon, so war (Sp. 2823). Wie Zeus von den Kureten, so wird 

da8° ein günstiges Orakel und sie weideten von der junge P. von den Teichinen erzogen, die 

da an als heilige Tiere in seinem Bezirke, ihm sogar auch seinen Dreizack schmieden 

Hom. hymn. in Apoll. Pyth. 52 ff. und dazu (Sp. 2812). Andrerseits gehören die Geraistia- 

Baumeister. Man gedenkt dabei der equi des, die Nymphen zu Gortyn auf Kreta, die 
conscii (deorum), die von den Süd- wie Nord- 60 das Etym. M. s. v. Pflegerinnen des Zeus nennt, 

germanen beim Heiligtum der Götter unter- wohl ursprünglich zum P. rspaiatiog, und der 

halten wurden (E. H. Meyer, Lehrb. d. Germ. poseidonische Geraistos auf Euböa wird wohl 

Myth. S. 75. 308). Warum heifst P. Lykophr. erst später Sohn des Zeus statt des P. genannt, 

Alex. 1424 $r)(u°S? Iamos (s. d.), der Enkel & Wide, Lakon. Kulte S. 43. Bei der Liebschaft 

des Poseidon, verdankt seine Sehergabe nicht des Zeus mit Io, mit Europa und Leto leistet 

diesem, sondern seinem Vater Apollon. Wird P. Hilfe, Aristid. 1, 38 (vgl. Bd. 2 Sp. 267, s. o.). 

aber Poseidon von Pindar O. 6, 105 angerufen, 2) Poseidons Liebschaften sind nur zum 

ihm die wonnereiche Blüte des Gesangs zu Teil denen seines Bruders Zeus nachgebildet, 
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namentlich mag seine Ehe mit der Aniphi- Gott tritt in der l'itanomachie , die wieder 

trite nach dem Vorbild der Zensehe für not- vom homerischen Epos nur flüchtig gestreift 

wendig erachtet worden sein (Sp. 2811). In wird, nirgend hervor, Zeus allein wird von 

den meisten andern äufsern sich die verschie- den kämpfenden Göttern genannt. Erst nach 

denen Kräfte seines natürlichen Wesens, so Apollod. 1, 1, 3 reichen die Kyklopen, die den 

dafs er in der ältesten Zeit als Windgott mit Zeus mit Donner und Blitz, den Pluto mit der 

Wolkenfrauen, dann als Wind- und Meergott Tarnkappe zum Kampfe ausrüsten, dem Po- 

mit Nereiden und Okeaninen, dann als Wind- seidon den Dreizack. Aber von seinen Thaten 

und Wassergott mit chthonischen Wesen und meldet auch er nichts. Dagegen zeichnet sich 
Quellnymphen buhlt, bis diese sich in Könige- 10 Poseidon in der Gigantomachie (Art. Gi- 

töchter, Heroinen der Hirtenzeit und der Zeit der ganten gp. 1641. 1646. 1648), die entweder eine 

Städtegründungen verwandeln (Sp. 2823). Der blofse Nachahmung des Titanenkampfes oder 

stärkste Sagenstrom dieser Art geht von Thes- aus derselben Wurzel wie dieser und etwa 

salien aus, um sich von dort über Böotien der Aloadenmythus als besonderer euböischer 

und Arkadien zu ergiefsen. Daneben ist be- Zweig entsprungen zu sein scheint (M. Mayer r 

sonders der ionische Poseidon -Aigeusmythus Giganten S. 611), durch seinen Sieg über den 

von Bedeutung. Giganten Polybotes aus (o. Sp. 2816). 

3) Poseidons Nachkommenschaft ent- 6) Poseidons Götterfreund- oder 
wickelt sich, von der des Zeus abgesehen, -feindschaften, von denen die letzten, die 
reicher als die irgend einer andern Gottheit. 20 rjtrca xov HoosiS&vog in Flut. Symp. Quaest. 
Schon Gettius, JSf. A. 15, 21, bemerkt, die ehr- 9, 6, häufiger als bei irgend einer andern Gott- 
würdigsten Männer hiefsen Söhne des Zeus, heit vorkommen, fallen meistens nicht in das 
die wildesten und unmenschlichsten aber Söhne Gebiet des Mythus, sondern in das der Kultus- 
des Neptun. Er rechnet dazu auch den Ker- geschieht«, vgl. Welcher, Gr. G. 2, 676 u. unten, 
kyon, den Skiron der Theseus- und die Laestry- 

gonen der Odysseussage (s. d. Sp. 1810), deren ß> Ber Posejdoufcuitus.n 
König Lamos (s. d. Sp. 1821) auch Sohn des Po- 
seidon heifst (s. d. Sp. 1818). Aus dem altertüm- Am Poseidonkultus sind folgende allge- 
lichsten Schlage der Geliebten Poseidons gehen meinere Züge erkennbar: 1) Gemeinhellenisch 
Tiere, wie Pegasos, Arion, vielleicht auch 30 ist in der historischen Zeit der JI. ilfla- 
Kychreus und der goldene Widder hervor yaiog,ka<pdXt,og, "Ititilos, wie Paus. 7, 21, 7 
(o. Sp. 2824), diesem und den mittleren Weiber- richtig ansetzt, ein Erzeugnis des Zusammen- 
geschlechtern gehören die vielen Riesensöhne wirkens des homerischen Kanons und der 
an: Aigaion-Briareos, Amykos, Antaios, Ephi- wichtigsten Stamm- und Lokalmythen. Dabei 
altes und Otos, Halirrhothios, die wilden Söhne ist zu bemerken, dafs dem koyulios der r« ujo- 
der rhodischen Halia, Orion, Polyphemos, Sinis %og im Wesentlichen gleichsteht. Einen ioni- 
bei Bakchylides u. a. So heifst denn auch sehen Sondercharakter bewahrt auch dann 
ein zudringlicher und dabei schwer zugäng- noch der $»ial(nos. Andere Beinamen 
licher Riese 'lläav bei Resych s. v., Eustath. verliehen ihm einzelne Landschaften, Städte, 
z. Od. 1622, 45 ein Sohn des Poseidon, wie 40 Dichter, als ihnen eigentümliche, wie z.B. 
ein Eisenfresser in Plaut, mit. glor. 1, 1, 15 Athen den 'EQt%d-£vg. 2) An seinem Dienst 
ein Enkel des Neptun. Endlich nehmen seine waren die griechischen Stämme ursprünglich 
Söhne die Gestalt königlicher und heldenhafter sehr ungleich beteiligt, schwach oder ursprüng- 
Ahnherren von Völkern und Geschlechtern an, lieh überhaupt nicht der dorische und viel- 
die oft noch, an ältere Bildungen erinnernd, leicht der achäische, dagegen stark der jni- 
unter Rossen und Rindern aufwachsen, oft nyisch-äolische und der ionische. Wie 
aber blofse eponyme Schemen sind. der thrakische Dionysoskult als fremder mannig- 

4) Poseidons Dämonenfreundschaft. fächern Widerstand begegnete, melden die Sa-. 
Aus seinem Mythus und Kultus ergeben sich gen von den Töchtern des Minyas, Proitos, 
viele ältere Bezüge zu den Winddämonen 50 Pentheus und andere. Dafs der zunächst auf 
Aiolos, Zephyros in Attika und Boreas bei einzelne Stämme beschränkte Poseidonkult 
Megalopolis und den Meerdämonen Proteus, ebenfalls innerhalb andrer Stämme anfangs 
Glaukos und andern (o. Sp. 2792 ff.). Sie alle bekämpft oder auch bei Seite geschoben wurde, 
müssen ihm auf dem Meere weichen oder meldenebenfallsmancheKultussagennamentlich 
dienen, und namentlich aus den Nereiden, Tri- in Attika. 3) Schon früh thaten sich nament- 
tonen und Seetieren bildet die Kunst auch lieh See- und Handelstädte zu poseidoni- 
für ihn ein Gefolge, einen rauschenden Wind- sehen Amphiktyonieen zusammen: in Ka- 
und Wogenthiasos. Dazu kommen die Tel- lauria, auf dem Isthmos, in Helike, Samikon 
chinen als seine Erzieher (o. Sp. 2812). und Onchestos. Später als diese kleineren 

5) Poseidons Dämonenfeindschaft. 60 Bünde bildeten sich die grofsen von Tenos 
Poseidon, der Vater und Freund so mancher und Mykale. 4) Häufig wurde sein Dienst mit 
dämonischer Wesen (nr. 3. 4), wird schon als dem einer anderen Gottheit wie Athena, Ar- 
höheres, edleres Wesen an sich, namentlich temis, Demeter, auch Aphrodite, Rhea und 
aber als Mitglied des homerisch -hesiodischen Apollon verknüpft, vgl. Immerwahr, Kulte u. 
Göttersystems nun auch durch die weitere M . Arkadiens 1, 159. Sam. Wide, Lakon. Kulte 
Ausbildung desselben widerstandslos in die S. 37. 45. 109. Jahresbericht über d. Fortschr. 

Reihe ihrer Feinde geführt. Der Überhaupt *) misson, Gr. Feste S. 64ff. konnte leider nicht mehr 

in Hesiods Theogonie nur wenig beachtete T om Verf. benutzt werden. 
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d. Mass. Altertumswissensch. 1885, III, 1896, 256. 
259, die ihm entweder wesensverwandt waren 
oder mit ihm nach schwerem Kampfe um das 
höchste Ansehen versöhnt wurden, wie z. B. 
Demeter in Troezen, Arkadien, Athen, Mykonos 
(s. u.) und Gaea, Paus. 10, 5, 6. Bull. 6, 454. 
Apollod. 2, 115; Athene aufser in Athen nach 
Pausanias in Kolonos, Troezen, Hermione, Asea, 
Korinth, Pheneos, Sparta, Tainaron, vgl. Gilbert, 
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Plut. conv.Yll sap. 20, p. 164, einen andern, 
dessen Gehrüll zahllose Thunfische angemeldet 
hatte, opferten ihm die Kerkyräer (Sp. 2847), 
vgl. das Opfer eines schwarzen Stiers bei 
Philostr. Imag. 2, 16. Sein Fest im Monat 
Taureon hiefs in Kyzikos Tuvqicz, C. 1. G. 3657. 
3658, in Ephesos TavQecc, wobei die wein- 
schenkenden Jünglinge rctvQoi. genannt wurden, 
vgl. den samischen und den sinopischen Monat 



G. G. S. 443. Aber P. wird auch gezwungen 10 Tuvqeö>v, Kirchhoff, Monatsber. d. Berl. Akad. 



zu weichen, wie dem Zeus in Aegina, Apollon 
in Kalauria, Helios in Korinth, Dionysos in 
Naxos, der Hera in Argos, Athena in Athen 
und Troezen, vgl. Tascher, rev. des etudes grec- 
ques 1891 S. 15 ff. 5) Sein Dienst wurde meist 
an Gewässern begangen, an Landseen und 
Flüssen, wie in Onchestos am Kopaissee, an 
oder unweit der Meeresküste, wie vor der 
Tempeschlucht und auf Kalauria, namentlich 



1859, 752 und Mitt. d. ath. Inst. 6, 1881, 50, 
vgl. Preller, G. itf. 4 1, 571. Bin Widder und 
ein Eber sind dem Stier des Poseidonopfers, 
Od. 11, 131, beigefügt: so wurde ihm auf 
Rhodos ein Schwein, auf Mykonis dem P. Te- 
menites ein Widder und dem Phykios ein 
Lamm geopfert, Bittenberger , Syll. no. 375. 
373. Der Erstling des Thunfischfanges und 
die TQiyXrj, die Seebarbe, die auch als He- 



auf oder an "Vorgebirgen , wie in Geraistos, 20 kateopfer vorkommt (Athen. 7 S. 325), werden 
~ - — ■ " - - ■ ^ -i ihm dargebracht (Sp. 2810), vgl. aufserdem 

Bittenberger, Sylt. Inscr. Graec. nr. 373. Erst- 
linge der Früchte erhielt er in Troezen, vgl. 
das attische Opfer des P. Xug,ul£r\log (o. Sp. 2822). 
Das Opfer des angeschnittenen Haares kam 
in der phthiotischen Thebe vor (Sp. 2820). 

Hauptträger des Poseidonkultus sind die 
Minyer-Aeoler und die Ionier. 

I. Der minyisch - äolische Poseidonknltus 



Sunion, Hermione, Malea, Tainaron, Saniikon 
in mehreren andern Hafenstädten Triphyliens 
und Achajas und drüben bei Mykale. Zum 
Gebet zu ihm trat man in den Flufs oder ins 
Meer. 6) Hoch altertümlich (minyisch?) scheint 
der bei andern grofsen Göttern selten, bei Pan, 
den Nymphen und andern Dämonen häufiger 
begegnende Höhlendienst, so in Tainaron, 
beim Nymphaion zwischen Boiai und Malea 



undaufThera. P's Bild stand vor einer Höhle, 30 ging von Thessalien aus, wenn auch nach 



vgl. Preller 3 1, 470. Sam Wide, Lakon. Kulte 
S. 40. Quell- oder Salzwasser stand in 
seinem Heiligtum am Tainaron, bei Mantinea, 
auf der athenischen Akropolis (und in Mylasa) 
S. Wide a. a. O. S. 41. Gleichfalls am Taina- 
ron, auf Samothrake (?), Kalauria und Gyrai 
waren seine Tempel Asyle, Paus, i, 24, 2. 
Biodor. 3, 55. Strato. 8 p. 373. Philostr. Imag. 
2, 13. — 7) An vielen seiner Kultstätten feierte 



E. Meyer {Gesch. d. Altertums 2 § 52) thessa- 
lische Minyai nicjit bezeugt sind, und wan- 
derte mit den beiden aus ihrem Stammlande 
verdrängten Völkern, den Minyern und Aoliern, 
von Norden bis in die Südspitze des Peloponnes 
und darüber hinaus, vgl. die Literatur bei 
Studniczka, Kyrene 64 ff. H. B. Müller, Mythol. 
d. gritch. Stämme 1, 145. P. galt ihnen vorzugs- 
weise als Gott der Rofszucht, aber auch der 



ihm glänzende Strandfeste mit ritter- 40 Schiffahrt; im peloponnesischen Festland schei 



liehen Spielen, die Apollon. Bhod. 3, 1240 auf- 
zählt, oder Regatten, Welcher, Gr. G. 2, 680, 
oder man stürzte ihm aufgezäumte Rosse in 
die argivische Deine oder opferte ihm in Illy- 
ricum in jedem neunten Jahre ein Viergespann, 
Preller, Gr. M. 1% 592, vgl. Wentzel, Philol. 
N. F. IV, 1891, 385—392. 8) Das beliebteste 
Opfertier des P. (TavQsog) aber war der Stier, 
den schon in II. 20, 403 Jünglinge um P. herum 



det sich der chthonische P. yairio%og, initiog, 
Initoa&svrjg scharf vom attisch-ionischen Meer- 
poseidon, der für Lakonika neben jenem nur 
einmal bezeugt wird, nach S. Wide, Laie. 
Kulte S. 46. In der Mitte seines Weges, beim 
Übergang nach dem Peloponnes, kreuzte der 
minyisch-äolische Kultus den ionischen, der, 
um den Isthmus entstanden, im ganzen von 
West nach Ost sich ausbreitete. So waren an 



führen, wobei Welcher 2, 675 an die erst aus 50 den beiden Hauptmeerbusen Mittelgriechenlands 



römischer Zeit in Thessalien bezeugten Tauro- 
kathapsien denkt, die den ephesischen Stier- 
kämpfen gleichen (Artemid. Oneir. 1 , 8). Ob 
dieTaurophonia zuMylasa dem karischen sogen. 
Zr\vonoauS&v oder der Artemis TavQOTtöXog 
G.I. G. 2699 galten und dem P. die Liturgie eines 
ravQocpiTTis zuKaryanda gebührte, ist unsicher, 
Le Bas, Asie min. nr. 404. 4U9, vgl. M. Mayer, 
Jahrb. d. arch. Inst. 7, 1892, 73 ff. Andere Einzel 



Mischungen unausbleiblich. Die Landschaften 
des ersten Kultus sind: 

1) Thessalien. Pelias, König der Minyer- 
stadt Iolkos, war Sohn des 77. IleTQcäog, Pind. 
P. 4, 138, vgl. H. B. Müller, a. a. 0. 1, 143, 
der mit seinem Dreizack das Durchbruchstal 
des Peneios aufgerissen und dort das erste 
Rofs Z-Avyiog aus dem Felsen geschlagen hatte. 
Wahrscheinlich lag sein Heiligtum vor der 



undMassentieropferbeiHomers.Sp.2799. Wenn 60 Tempeschlucht auf dem Strande, auf dem zur 



in Od. 3, 6 dem 'Evoai%dcov Kvavo%aitr\s ganz 
schwarze Stiere geopfert werden, so opfert 
Bellerophon seinem pferdebändigenden Vater 
Japalog einen weifsen, Pind. Ol. 13, 69, und 
der Temenos des 77. elvdXiog am Pontos Euxei- 
nos enthielt eine Herde rotbrauner thrakischer 
Stiere, Pind. P. 4, 204. Einen Stier versenkte 
ihm der erste Ansiedler auf Lesbos ins Meer, 



Feier der Skyphiosschöpfung hippische Agonen 
gehalten wurden, Herod. 7, 129. Schol. Pind. P. 
4, 246. Schol. Apoll. Bhod. 3, 1244. Et. M. 473, 
44. Philostr. Imag. 2, 14. Sero. u. Prob. z. Verg. 
Georg. 1, 12. Lucan. Pharsal. 6, 396. Bursian 
Geogr. 1, 60. Auch Münzen von Pherae und 
Orthe stellen die Erschaffung des Rosses durch 
P's Dreizack dar, Overbeck, Kunstmyth. 3, 318. 
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Die von Iolkos ausgefahrenen Argonauten mit der Athena Alalkomeneis (Glaukopis) P. 

weihten dem 77. MvdXwg am Eingang des Hippios, Hippobotes verbunden gewesen zu 

Pontos Euxeinos ein tifisvog und opferten ihm sein, 0. Müller, Orchomenos S. 213 (vgl. Tri- 

rotbraune Stiere, Pind. P. 4, 204. Schol. Apoll tonia und Poseidon im arkadischen Pheneos). 

Bhod. ■_», 531; doch fällt es auf, dafs P. nicht Ein Eponymus der böotischen Seestadt Hyria 

zu den Schutzgöttern Iasons, des 'ersten See- ist der Poseidonsohn Hyrieus, und zu Hyria 

fahrers' gehört (Bd. II Sp. 68). Der Spartaner gebar Mekionike dem P. den Euphemos, den 

Pausanias schrieb auf den iD Iolkos aufge- Ahnherrn der kyrenäischen Battiaden (Bd. 1 

stellten Krater : Mväp ageräs Ilooeiddcovi avccnti, Sp. 1407). Ogygos, seines Sohnes oder Enkels 
IlcevoavLctg &q%u)v 'EXXdSos tvpvxoQOv. Das 10 Name, scheint ein alter Kultname des böo- 

Templum Neptuni am Bosporos (Plin. H. N. 5, tischen P. gewesen zu sein (Bd. III Sp. 692 f.). 

150), kurzweg 'Isqov genannt, war das 'commune Über die Nymphen Arne und Askra s. Sp. 2819. 

receptaculum otnnium navigantiwm' , Dionys. fr. Die Münzen von Delion, Haliartos, Asple- 

58. Philologus 37, 82. In Thessalien lag auch don, Pher'ä, Platää und Tanagra, wo 

die nach der Geliebten P's und Mutter des sein Sohn Orion und sein Urenkel Poimandros 

Boiotos genannte Stadt Arne, das spätere heimisch waren, zeigen sein Bild oder einen 

Kierion, und flofs der Enipeus, in dessen Dreizack oder ein Rofs, Welker, G. G. 2, 673. 

Gestalt P. die Mutter des Pelias und des Preller, Gr. Myth.l\513. Overbeck, Gr. Kunst- 

Neleus umarmte (Sp. 2820). Thebaner der myth. 3, 271. 293 ff. Dem attischen Thargelion 
Phthiotis weihten dem P. ihr Haar (C. 1. G. 20 (Juni) entsprach der böotische nach P. Hippo- 

1769), vgl. oben Bd. I Sp. 1495. 1682. Preller, dromios benannte Monat '7:rji:o<Jpö(Kos (Sp. 2822). 

G. M. z 2, 391. Den 77. Kovdgwg einer thessali- . 3) Auf Euboea lag in dem von den thes- 

schen Weihinschrift von Metropolis (Collitz, salischen Hestiäern und Ellopern besetzten 

Samml. d. griech. Dial.-Inschr. 1, 333) erklärt Norden bei Aegae ein uraltes Poseidonheilig- 

Bechtel zu der Stelle aus dem Namen des tum (vgl. Aegae in Achaja Sp. 2799). Hella- 

thessalischen Flusses Kovdgwg, während Cur- nikos, Atthis fr. 66 (F. H. G. 1, 54), nannte 

tius, Gr. 5 471 den 77. Kovdgiog einer anderen Phorbas, den man für einen König der chal- 

Inschrift aus der Gegend von JJdgiov (Journ. kidischen Kureten hält, einen Sohn P's 

des Savants 1829, 515) mit üdgiov , thessal. (Bd. II Sp. 1591). Der attische Thargelion 
Kiegiov, in Zusammenhang bringt (vgl. Bd. H 30 hiefs in Eretria nach P. Hippios 'Imtimv, 

Sp. 1584). vgl. den böotischen Hippodromios (o. Z. 20). 

Eine Münze von Krannon zeigt ein Pferd, Den vom Spercheios oder Parnafs verdrängten 

daneben den Dreizack, Overbeck, Gr. K. 3, 318, Dryopern gehörte wohl auf der Südspitze zu 

Inschriften von Larisa und Atrax gelten Geraistos ein andrer Tempel, der des m- 

IloTudovvi, O. Hoffmann, Die griech. Dialecte schriftlich bezeugten 77. regcdcTiog, Bull, de 

2, 21. 31. 36. 296. Sein dortiger Beiname nagcc- corr. hellen. 15, 404ff.; vgl. Aristoph. Bitter 561: 

navulog (s. d.) ist noch unerklärt, Fick bei Collitz & Fsgcdern mal Kgövov, dem schon Nestor 

1, 1321. 1322. Dagegen geht sein Name Lytaios auf der Rückfahrt von Ilion in Geraistos Stiere 

bei Bakchylides, auf die thessalische Stadt opferte, Od. 3, 177, und dem die rsgaiana ge- 
Lytai zurück. « feiert wurden, Schol Find. Ol. 13, 169, vgl. den 

2) In das durch Wasserreichtum, Weide- lakonischen Monat rugda-ciog Thuk. 4, 119, 

land und Erdbeben ausgezeichnete Böotien der in Kalymna und Kos regaiatwe hiefs, 

(Neumann- Partsch S. 334) drangen die Minyer Bischoff, de fast. ant. Gr. S. 381, Philol. 37, 19, 

von Thessalien her ein. In Orchomenos, die troezen. Tribus rsgaiaria und den arkad. 

wo sein Sohn Minyas König war schon nach Ortsnamen regaiatiov, Ft. M. s. v. Sam. Wide, 

dem hesiodischen Frauenkatalog (frg. 138 Ki. Lakon. Kulte S. 43. Bursian, Geogr. 2, 435. 

Pausan. 9, 36, 4 ff., vgl. O.Müller, Orchomenos Der Eponymus der euböischen Stadt, Gerai- 

S. 245 ff. H. D. Müller, Mythol 1, 145) wurde stos, ist als poseidonischer Heros zu betrachten 

P. als Gott der Schiffahrt und Rofszucht von (Sp. 2799). 

ihnen verehrt. Orchomenos war auch Mitglied 50 4) Nach Delphi in Phokis brachten thes- 

der poseidonischen Amphiktyonie zu Kalauria. salische Aeolier den P. Als 'Eyvodyaiog be- 

Nach den Minyern kamen die Böotier, und safs er hier in der Cella, nicht im Opisthodo- 

nun wurde 7) Boiatia oXrj hga TLoauS&vog mos des Apollotempels (C. Bötticher, Der Om- 

nach Aristarchs übertriebenem Ausdruck, Et. phalos des Zeus zu Delphi 1859), einen Altar 

M. 547, 16. Am Kopaissee mit seinem stark und ein mit der Ge gemeinsames, vorapollmi- 

wechselnden Wasserstand kennt schon die llias sches Orakel, beim Weissagen als Diener den 

2, 506 das IloaiSriiov aylabv aleog von On- Pyrkon verwendend, Paus. 10, 5, 6. 24, 4. He- 

chestos, dessen Rofskämpfe und -spiele, die sych s. v. itvQxöoi, vgl. H. D. Müller, Mythol. 

zum Teil eine weissagende Bedeutung hatten d. griech. Stämme 1, 166. 228. Immerwahr, Die 
(homer Hymn. auf Apollon 231 ff.), auch Pindar 60 Kulte u. Mythen Arkadiens 1, 116. Neumann- 

rühmt. Paus. 9, 26, 5 sah hier unter den Stadt- Partsch S. 335. Die Pythia ruft in Aeschyl. 

ruinen seinen Tempel. Nicht weit davon lag Fumen. 1—28 als die delphischen Landesgötter 

die Quelle von Tilphossa, an der Areion, Ge, Themis u. s. w. und zuletzt Poseidon und 

P's und der Erinys Sohn, geboren war (o. 2804), Zeus an. Weihinschrift aus Elateia, Bull, de 

dann Theben, wo der tavosog 'Mvvoeiyaiog corr. hell. 10, 1886, 367. Doch darf die del- 

©jjöjjs hqijSsilvov %£t qvstccL t£ jtölrja Hes. phische Quelle Jtlyovaaa wohl nicht mit der 

scut. 104; vgl. Aesch. Septem 121. C. I. G. 1769. Quelle Tilphossa und Thelpusa (Sp. 2804) in 

Auch scheint in Alalkomenae am Triton Zusammenhang gebracht werden. Em Sohn 
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•des P. hies Parnassos, Paus. 10, 6, 1. Im 
Hafenort Antikyra und in Myonia, einer 
Binnenstadt der benachbarten Lokris, hatte P. 
Tempel, Paus. 10, 36, 8. 38, 8. 

5) InArgolis griffen die verschiedenartig- 
sten Stämme ein, deren Anteil am Poseidon- 
dienst nicht immer klar herauszukennen ist. 
Die böotischen Minyer gehörten zu der posei- 
donischen Amphiktyonie von Kala uria, einem 
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2, 36, 2. Nauplia, von P's und der Amymone 
S. Nauplios gestiftet, mit P.tempel, Paus. 2, 
38, 2. Unentschieden (dorisch?) ist die Her- 
kunft des P.kultes von Temenion bei Argos: 
Heiligtum des P. und der Aphrodite Buploia, 
Paus. 2, 38, 1. Strab. 8 p. 368. Bursian, Geogr. 
2, 57. In Argos wurde nach einem Kampf 
P's mit Hera dieser das Land, aber P. läfst 
das "Wasser versiegen oder _ überschwemmen 



alten Seebund, der aufser Athen, Aegina, Epi- 10 und erhält auf der Grenze der Überschwemmung 
dauros Hermione, Nauplia in Argolis, Prasiae als TJqoaiiUBxiog ein Heiligtum, Paus. 2, 15, 5. 
in Lakonien, auch Orchomenos in Böotien 22, 4, vgl. C. I. G. 1223. Die Götter von Argos 



umfafste, Strab. 7 p. 374. Paus. 2, 33, 2, aber 
seit Beginn der dorischen Zeit als rein reli- 
giöse Genossenschaft seine politische Bedeu- 
tung verlor. Über den Tl. KaXavQ£ävt]g in 
Attika Monatsber. d. Berl. Akad. 1853, 573. 
Minyisch ist auch der Bruder des Bponymus 
Kalauros (st. KdlaßQog) und zugleich des Tai- 
naros (s: a.), nämlich Geraistos von Südeuboea 20 
(Sp. 2791, S. Wide, Lakon. Kulte 43, vgl. die 
troezenische rsQaiaria, Bull, de corr. hell. 10, 
1886, 136). Tauschte P. (auoißtig Sehol. Lyk. 
€17) Kalauria für das delphische Orakel ein 
{Sp. 2791, Paus. 2, 33, 2), so bedeutet das wohl, 
dafs die Minyer, Delphi dem dorischen Apollon 
überlassend, ihren dortigen Orakelgott nach 
Kalauria übersiedelten. Auf breiter Hochfläche 
lag in der Mitte der Insel ein Tempel, von 



Zeus, Helios, Apollon, P. und Hermes hatten 
eine Koivoßiojiia, Aeschyl., Schutzfl. 192. In 
Genesion bei Lerna Tempel des P. rsvhiog, 
Paus. 2, 38, 4, vgl. Lakonien. — Dagegen 
scheint Troezen trotz seiner Tribus Geraistia 
und Sikyon überwiegend dem ionischen P. 
ergeben (Sp. 2845 u. 2847). 

6) In Arkadien (Immeiwahr, Die Kulte u. 
Mythen Arkadiens 1891, 1, 35 ff. , Sam Wide, 
Lakon. Kulte S. 39), dem wasser- und weide- 
reichen Centrallande des Peloponnes, des olxrj- 
rijgiov Iloa-iö&vog, Diod. 15, 49, wurde P. 
Hippios, den die Minyer und Böotier aus 
Thessalien hierher gebracht hatten, am eifrig- 
sten verehrt in Lykosura, Mantineia, 
Methydrion, Pallantion, Pheneos, Thel- 
pusa, Paus. 8, 37, 10. 10, 1. 36, 2. 14, 4. 25, 



Pichten umgeben, berühmt durch sein noch 30 5. 7, vgl. Neumann- Partsch S. 250 ff. Bei Me 
von Demosthenes in Anspruch genommenes " ' 1_ J ~" "" *""" 4 

Asylrecht, Paus. 2, 33, 2. Strab. 7 p. 373. Plut. 
Demosth.29. Curtius,Peloponn.%,4A8. O. Muller, 
Orchomenos 247. Boeckh, Staatshaush. 2, 368. 
Eine Jungfrau besorgte das Priesteramt, vgl. 
•die Weihung der Statue einer Köqtj an Po- 
seidon in Athen C. I. A. 4, 179 nr. 373°. Ob 
die kalaurische Athenapriesterin Aithra als 
Hypostase der so oft mit P. verbundenen 



thydrion lag das IläXov itsSlov mit der Quelle 
Kqovvoi, das Max. Mayer, Bd. II Sp. 1478 für 
P's ältere Geburtsstätte hält, die erst später 
nach Arne bei Mantineia übertragen worden 
sei. Hippokrateia hiels sein Pest in Pallan- 
tion, Dion. Hai. 1, 33. In Megalopolis hiels 
P. "EnoTtxrfi Aufseher, wie sonst wohl Zeus, 
Paus. 8, 30, 1 . 31 , 7 . Andere Kultstätten waren : 
Asea Paus. 8, 44, 4. Kaphyai 8, 23, 3. Or- 



Athena aufzufassen ist, wie S. Wide, Lakon. 40 chomenos 8, 13, 2. Phigaleia 8, 42, 1 



Kulte 40 meint? Auch auf Aegina kämpften 
achäisch - ionische Einflüsse mit den älteren 
minyischen und jüngeren dorischen. Es ge- 
hörte zum kalaurischen Bunde und neben dem 
Hauptgott Zeus Hellanios scheinen Apollon 
und P., nach einer Inschrift in einem Temenos 
der Westküste verehrt, eine Rolle gespielt zu 
haben, Bursian, Geogr. 2, 86, vgl. Plut. Symp. 
Quaest. 9, 6. Man feierte hier noch in später 



Tegea: UoaoiSüvog 'Egaävog 'Hgccxliog Xa- 
•okcov, Rofs, Inscr. med. 1, 7 und Trikolo- 
nos, Paus. 8, 35, 6. Die Weissagung des Tei- 
resias an den Odysseus, Od. 11, 121f., dem P. 
im Binnenland ein Opfer zu bringen, bezieht 
E. Meyer, Gesch. d. Altertums 2, 104, Hermes 
30, 259 , auf die Gründung des Kultes des P. 
Hippios, die Odysseus nach Paus. 8, 14, 5 in 
Pheneos vornahm, und vermutet sogar in diesem 



Zeit ein 'l6täoiges Fest Poseidonia, das, in 50 einen ursprünglichen Poseidon 'Odvoasvg, einen 



Stille und Zurückgezogenheit begangen, mit 
«inem Pest der Aphrodite schlofs, Plut. Quaest. 
Gr. 44. Athen. 13 p. 588 e. Boeckh, Staats- 
haush. 2, 368. Von Epidauros, dessen Asklepios- 
dienst auf thessalisch-böotischen Einfiufs weist 
(Bd. 1 Sp. 625), ist eine späte Münze mit Delphin 
und Dreizack bekannt, S. Wide, De sacris 
Troezeniorum , Hermionensium , Epidauriorum 
comment. acad. Upsala 1888, S. 14. Vielleicht 



zürnenden Poseidon, aus dem der Heros sich 
abgezweigt habe. Der Zorn P's, das Grund- 
motiv der Odysseussage , sei durch den arka- 
dischen Kult gegeben, während nach H. D. 
Müller, Historisch-mythol. Untersuchung. S. 48, 
dieser Zorn sich aus dem Gegensatz des Kultes 
des P. Helikonios im ionischen Mykale zu dem 
des äolischen Heros Odysseus auf dem gegen- 
über liegenden Samos erklärt. Auch in Asea 



fallen den Drvopern, die von Südeuböa her die 60 stiftete Odysseus dem P. und der Athena So 



Küste vom Skyllaion bis Nauplia besetzten 
{Bursian, Geogr. 2, 94. 403), die folgenden 
Dienste zu: bei Alt-Hermione auf dem Vor- 
gebirge ein Tempel, Paus. 2, 34, 10, 11. Priester, 
C. I. G. nr. 1223. Neu-Hermione, P.statue 
beim Tempel der Artemis, Iphigeneia und 
Münze: P. mit dem Fufs auf einem Delphin. 
Paus. 2, 35, 1. Didymoi, Heiligtum Paus. 



teira ein Heiligtum, Paus. 8, 44, 4, und nach 
einer Münze von Mantineia aus der Mitte des 
4. Jahrh. steckt Odysseus der Odyssee ent- 
sprechend ein Euder in die Erde. — In den 
meisten arkadischen Orten bestand P's Kult 
neben dem einer Göttin des Wassers, entweder 
neben dem der böotischen oder auch argivi- 
schen Athena {Immerwahr 1, 63. 68. 70. Wide 
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S 37: Tritonia, Hippia) in Asea, Kaphyai, nicht durchweg auf jüngerer Erfindung, und 
Lykosura, Mantineia, Megalopolis, Orchomenos, bei den später eingerückten Donern scheint P. 
PaUantion, Pheneos und Tegea, oder neben keine grofse Rolle gespielt zu haben, wie er 
dem der Artemis Kvaxalriolu in Kaphyai, auf den spartanischen Münzen ganz fehlt und 
Paus. 8,23,3, einer Quell- und Flufsgöttin nur auf den Münzen von Gythion, Asopos und 
(Bd ISp.560. Immerwahr 1,156) und der Artemis Boiai erscheint. Auch waren die vordorischen 
EiQixncc in Pheneos, deren Attribut am See Heloten seine Verehrer, deren tückische Nieder- 
von Pheneos ebenso das Eofs ist, wie das der metzelung an oder bei seinem Altar in Tai- 
Artemis Pheraia am Boibeischen See in Thes- naron im J. 466 der Gott durch das Erdbeten 
salien Immerwahr 40, 153 ff., oder neben dem 10 vom J. 464 an den dorischen Spartanern furcht- 
der böotisehen Demeter in Mantineia, Phi- bar rächte (Sp. 2814). Die lakonische Form 
aalia und Thelpusa, und dem der Despoina Pohoidan ist keine echt dorische, sondern von 
hier und in Lykosura (Paus. 8, 37, 2. 10, Bd. II den Spartanern aus der arkadischen Form Po- 
Sp. 1298, Mannhardt, Myth. Forsch. S. 257). Auf soidan entwickelt. Der ursprünglich böotische 
einer thelpusischen Münze der Kopf der De- Minyerheld Euphemos, Sohn des Ennosigaios, 
meter Erinys und das Rofs Erion (o. 2804). Hes. fmgm. 152 Bzach, der auch m Troezen 
Ob P. und Aphrodite in Orchomenos, wo sie erscheint, U. 2, 846ff„ sollte am Tamaron an- 
beide ein Heiligtum hatten, Paus. 8, 13, 2, sässig gewesen sein, Pind. P. 4, 43. 174. Herod. 
inniger verbunden waren, ist nicht erkennbar. 4, 145. 150 ff., was nach Studniczka a. a. 0. 
In Lykosura und Mantineia, wo die nach der 20 S. 109 ff. auf Geschichtsfälschung beruht, doch 
böotisehen Arne (o. 2819) genannte Arnequelle vgl. Maafs, Gott. G. A. 1890 S. 354. Tainaros 
flofs, verknüpfte sich mit dem Poseidonkult heifst auch ein Bruder des (euböischen Sp. 2791) 
der der ungriechischen, aber auch von Böotien Geraistos, der mit seinem andern Bruder Ka- 
herübergebrachten Rhea, die hier den Gott läßcog (d. i. KdXaveog) nach dem Peloponnes 
uebar, Paus. 8, 37, 2. 8, 2. 10, 1. Immerwahr schifft, wo er das Heiligtum des P. am lai- 
44ff 216ff. S. Wide 205. Sein angesehenster naron gründet, Stephan, v. Byzanz s. v. TmiK- 
Dienst war in Mantineia, Paus. 8, 10, 2. 3, gog. Die Verbindung des Dienstes von Taina- 
das nach Schol. Pind. O. 11, 83 ihm heilig war. ron mit dem von Kalauna bezeugt auch die 
Hier lag seine Geburtsstätte und sein alter, von Ephoros bei Stroh. 8, 6, 14 und von Paus. 
von Trophonios und Agamedes aus Eichen- 30 2, 33 überlieferte Sage, P. habe diese zwei 
balken gezimmerter thürloser, nur durch einen Orte von Apollon gegen Delos und Pytho ein- 
roten Wollfaden verschlossener Tempel, den getauscht, vgl. Philol. 37, 35. S. Wide a. a. O. 
noch K. Hadrian erneuern liefs. Er barg in S. 43 ff. Wohl seine älteste Kultstatte ein 
seinem Innern, in das aufser dem Priester Asyl wie die m Kalauna^ war der Tempel des 
niemand eintreten oder auch nur hineinschauen P. Taivdoiog oder auch AacpaUos (Suid. s. v. 
durfte eine ftdlaeea. Als König Aipytos TaLvuQov, Schol. Aristoph. Acharn. 509) am 
mach 'immerwahr 43 ein dem thessalischen P. Vorgebirge Tainaron, später ein langes, 
feindseliger Hermes Verehrer) den Faden durch- schmales, zum ipvzonofntelov dienendes Ge- 
schnitt und ins Innere drang, wurde er durch bäude, das so wie ein Bild des Gottes in einem 
das ihm entgegenspritzende kv(ik geblendet 40 Haine vor einer Höhle stand, Bursian, Geogr. 
und starb bald darauf, Paus. 8, 5, 5. 10, 1—4. 2, 150. In einem nahen Quell sah man Haien 
'Eni Ugsoe r&> Ilo6i.äävi (tov üoeiSävog, IIo- und Schiffe, was auf chthomsche Mantik deutet 
asLämvog) Praescript in Inschriften, Bofs, Inscr. (Sp. 2829). Zahlreiche Votivbronzen meist 
gr. ined. 1 nr. 9. Dittenherger syll. nr. 444. Stiere und Rosse darstellend, und Inschriften: 
Dortiger Phylenname: IloeoMiag, Immerwahr tä IlooiSävi (vgl. tegeat. üoeoiä&v, mantm. 
37. P. schützt die Mantineier in der Schlacht noeuSävi), welchem Hierodulen geweiht wer- 
und erhält dafür ein roonaiov ävd»r](ia, Paus. den, sind dort gefunden, Paus. 3, 25, 4. 7. 
8 10 8- sie führten in ihren Schilden seinen O. Müller, Orchomenos S. 313 ff. 322 ff. 340 ff. 
Dreizack, Schol. Pind. O. 11, 83. Er hatte hier G. I. G. nr. 1335. Cauer Bei? 19. Collecüon of 
auch den Beinamen 'AXiQQÖfriog (s. d.), mit dem 50 ane greek inscr. Bnt. museum ed. Newton II 
auch ein Mantineier bezeichnet wurde, dessen nr. 139. S. Wide, Lakon. Kulte 33, vgl. PrelUr, 
Sohn Seros oder Samos den ersten olympischen G. M. 1\ 574. Dazu gehörte die Bronzestatu- 
Sieg mit dem Viergespann davontrug, vgl. ette des Anon. P. heifst hier auch Uovtwg, 
Preller l 4 , 576. Münze in Overhck, Gr. Kunstm. Eupolis fr. 140 Kock, und bringt Erdbeben 
3 296 ff. Den Namen einer verlassenen Stadt hervor, Aristoph. Acharn. 509, vgl. S. Wide, 
und eines Bergs in Arkadien, Phalanthos, Lakon. Kulte 46. Diesem P. von Tainaron 
Paus. 8, 35, 9, bezieht Studniczka (Kyrene S. 190. oder dem U. Taivdgwg von Sparta galten die 
192) auf eine heroische Gestaltung des P. Tcaväoia und diente ein CoUegium der Tai- 
7) Ob nach Lakonien Leleger oder Minyer- vagiarai, Hesych s. v. Taivagiag. Ann. del In- 
Kadmeer oder ein andrer thessalisch-böotischer 60 stituto 1861, 44. Denn auch in Sparta hatte 
Stamm den Poseidondienst gebracht habe, ist n. Taivdotog ein Heiligtum, Paus 3 12, 5 ein 
strittig, vgl. Bursian, Geogr. 2, 109 ff., aber anderes 17. AeydXiog (Sp. 2814) auf dem Markt 
auch 145, Studniczka, Kyrene 61 ff. 93 ff., da- neben dem der Athena Agoraia, Paus. 3, 11, 9, 
gegen Sam Wide, Lakon. Kulte 1893 S. 31—47. mit der er oft verbunden ist (Sp. 2833); so 
Der Zusammenhang mit den nördlicheren mi- auch in der zu Amyklae gefundenen Inschrift 
nyisch-äolischen Kulten dieses Gottes, z. B. 'Ecpw- &Q%<*wl. 1892, 22 mit Athena Chalkioi- 
die ganz arkadisch-böotische Verbindung des kos und Athena Pohochos, vgl. S. Wide, Lakon. 
Poseidon- und des Athenadienstes, beruht wohl Kulte 370. In der Nähe des Heroon des Kad- 
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mos befanden sich ein vaög des P. Hippo- 
sthenes, den Paus. 3, 15, 6 für einen Heros 
hielt, und ein hgöv der Athena Axiopoinos 
(Bd. II Sp. 866. S. Wide, Lakon. K. 37). Heilig- 
tümer des P. Hippokurios, den Hesych übrigens 
als einfachen Heros Hippokurios (s. d.) auf- 
fafst, und der Artemis Aiginaia nennt Paus. 
3, 14, 2 neben einander (1, 1, 562). Diesem P. 
Asphalioe Hippokurios wohl -wesensgleich ist 



und hier wurde nach H. B. Müller a. a. 0. 1. 
164 der Kaukonenheros Neleus zu einem Sohn 
P's und Bruder des Pelias umgebildet. P's 
Kultbild auf dem eben erwähnten Vorgebirge 
Samikon soll später von dort nach Elis ge- 
bracht worden sein und wurde 6 Zutgoimt\g 
genannt, Paus. 6, 25, 5. 6. In Olympia hatten 
neben fünf andern Götterpaaren das Paar Zeus 
laoitccg mit Poseidon Xaoirag in der Altis einen 



P. Gaiaochos, der hier auch ein Heiligtum 10 gemeinsamen von Herakles gestifteten Altar. 



hatte, Paus. 3, 26, 2; vgl. Xen. Hell. 3, 3, 2 
4, 7, 4, und durch Spiele im Hippodrom iv 
rcuafoxo gefeiert wurde, Cauer, Del* 17. Xen. 
Hell. 6, 5, 30. Ferner wurde er als /ta^ari- 
vr\g, Paus. 3, 14, 7, JafiuTiLTag, C. I. G. nr. 1446 
vgl. 1349, 'Eqpijft. ÜQ%aiol. 1892 S. 20. 25, neben 
dem Heroengrab des Hippokoontiden Alkon, 
Paus. 3, 14, 7, und als Psvi&Xwg neben den 
Heroengräbern des Kleodaios und Oibalos ver 



Schol. Find. 0. 6, 5. Welcher, G. G. 2, 174. 
Preller- Bobert 1\ 110. 575. Gilbert, G. G. 452. 
Das Paar P. und Amphitrite prangte in Gold- 
relief am Bathron des Zeus, Paus. 5, 11. Ferner 
sah man in Olympia des Argivers Glaukos 
Statuen des P., der Amphitrite und der Hestia 
zusammen, Paus. 5, 26, 2, wie Preller meint, 
um glückliche Heimkehr oder Ansiedlung nach 
der Seefahrt auszudrücken, Paulys Realencycl. 



ehrt, Paus. 3, 15, 10, vgl. P. Tsviaiog bei Ler- 20 V 1, 566. Overbeck, Gr. K. 3, 234. Auf dem 



nai und das rtviftliov bei Troezen. Jener 
wird als Geschlechtsgott mit dem Herakles 
ysväe%r]g zusammengestellt und hatte wie dieser 
ein erbliches Priestertum, G. I. G. no. 1446. 
Paus. 3, 19, 3. 17, 3; vgl. 18, 10 (Sp.2826). Die 
lakonische Art der 'EXsv9-igi.cc, TloaüSaia, 'Egco- 
xiSaia, C. I. G. nr. 1430, bezweifelt Boeckh 
wohl mit Unrecht, S. Wide a. a. 0. S. 17. 
Über den spartanischen Monat rsgdetiog, Thuk 



Abfahrtplatz der Wagen im Hippodrom standen 
die Altäre des P. Hippios und der Hera Hippia 
neben der Dioskurensäule, Paus. 5, 15, 4. Ein 
die Pferde scheu machender Altar an der west- 
lichen Langseite der Bahn hiefs Tagä£,iitxog, 
den die Wagenlenker zu versöhnen suchten; 
nach einigen ein Beiname des P. Hippios, 
Paus. 6, 20, 18. Bio Chrysost. 33, 691 B, nach 
andern ein Name des Glaukos, vgl. Preller 2, 76 



4, 119. S. Wide, Lakon. K. S. 225 (Sp. 2794). In 30 u. Bd. 1 Sp. 2479, oder des Olenios oder andrer 



Therapne ein Heiligtum, in Gythion eine 
Bildsäule des P. Gaiaochos, Paus. 3, 20, 2. 21,8. 
BeiMalea amNymphaion ebenfalls eine Posei- 
donbildsäule vor einer Höhle mit einem Süfs- 
wasserquell, Paus. 3, 19, 3. 23, 2. Aus dem Teich 
von Aegiae bei Gythion, an dem ein Posei- 
dontempel lag, durfte man keine Fische fangen, 
Paus. 3, 21, 5. In He los feierte man Fest- 
spiele üodLSaia, Cauer, Bei? 17. Auf dem 



rofskundiger Heroen. Auch der Isthmus und 
Nemea hatten einen Tagä^L-mcog, dagegen 
Delphi nicht, Bohde, Psyche S. 162. 

10) Als minyisch-kadmeische Kolo- 
nien sind zu betrachten die von den Dorern 
besiedelten südlichen Inseln des Archipelagus 
und die südlichen Städte der Westküste Klein - 
asiens und Kyrene. Dorthin brachten den 
Poseidonkult die Minyer-Kadmeer, die ent-. 



amyklaeischen Hyakinthosaltar, wie am Tem- 40 weder nach der älteren Ansicht über Lakonien 
pel der Athene Chalkioikos, waren P. und '■"■• — ■•— " « ""•> i~— ü-.j- 

Amphitrite dargestellt, P. auch auf Münzen 
von Gythion, Asopos und Boiai, Joum.of 
hell. stud. 7, 66. 68. Mionnet Suppl. 4, 227, 44. 
228, 47. 

8) In Triphylien bildeten die entweder 
direkt aus dem böotischen Orchomenos oder 
über Lakonien eingewanderten Minyer (H. B. 
Müller, Myth. 1, 147 . Studniczka, Kyrene S. 64 ff.) 



(Bursian, Geogr. 2, 524) bez. Epidaurus oder, 
wie Studniczka, Kyrene S, 54, 60 ff., 65 aus 
guten Gründen vorzieht, direkt von Böotien 
her in dieses Gebiet vordrangen; vgl. O.Crusius 
Bd. 2, Sp. 867 ff. Auf Thera stiftete Kadmos 
Altäre des P. und der Athena, Schol. Pind. P. 
4, 11 p. 344. H. B. Müller, Myth. 1, 146. P. 
wurde in einer Felsgrotte verehrt, Boeckh, 
Abh. der Berl. Akad. 1836 S. 48 {Kl. Sehr. 6, 



eine Heptapolis, deren religiöser Mittelpunkt 50 1), und Thera galt bei Apoll. Bhod. 4, 1755 
das von den Makistiern d. i. Samiern verwal- für erwachsen aus der w™wi.nii«» ri; Aar 
tete Heiligtum des P. Samios im Olivenhain 
auf dem Vorgebirge Samikon war, Herod. 4, 
148. Strab. 8 p. 343. 347. Paus. 6, 25, 6; vgl. 
O. Müller, Orchomenos S. 360 ff. Bursian, Geogr. 

2, 282. Strabon p. 343 kannte auf den dor- 
tigen Vorgebirgen noch mehrere üoedäia. In 
Pylos brachte man P. grofse Stieropfer, Od. 

3, 5—9. Der König Neleus, der Ahnherr des 



Erdscholle, die der 
Poseidonssohn Euphemos, nach Studniczka 
a. a. O. S. 61. 107 der erst später unter die 
Argonauten aufgenommene Vertreter der the- 
räisch-kyrenischen Minyer, vom libyschen Triton 
erhalten und ins Meer geworfen hatte. Das 
dicht bei Thera gelegene Inselchen Hiera 
versahen die Bhodier, als es im Jahre 199 v. Chr. 
bei einem vulkanischen Ausbruch zuerst auf 



milesischen Herrscherhauses, war P's Sohn «0 der Oberfläche erschien, mit einem Heiligtum 



(Sp. 2824). 

9) In Elis stammten der Eponymos Eleios 
(s. d.) und die Molionen von Poseidon ab (Sp. 
2800). Diese weist H. D. Müller a. a. O. 1, 
212 ff. 234 den böotischen Lelegern, ihren 
Vater Aktor den Aeolern zu. Nach Elis wan- 
derte auch der Thessalier Salmoneus, P's 
Schwiegervater, aus, ApoUod. 1, 7, 7 (Sp. 2824), 



des P. Asphaleios (Sp. 2814). Die zwischen 
Thera und Astypalaia gelegene Insel Anaphe 
hob P. aus dem Meer (Sp. 2816). Wie auf 
Thera baute Kadmos auf Rhodos ein Heilig- 
tum dem rettenden P. und der Athena in 
Ialysos, und die dortigen Poseidonpriester 
galten für pbönikische Kadmeer nach Zeno 
Bhodius bei Biod. 5, 56. 58 vgl. Bd. 2, Sp. 868. 
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994 vgl. die Verbindung des P. Hipposthenes 
und der Athena Axiopoinos in Sparta, S. Wide, 
Ldkon. Kulte S. 37. Die rhodischen Teichinen 
und Thalassa erzogen den P., und ihre Schwester 
Halia wurde von ihm Mutter von sechs Söhnen 
und einer Tochter Rhodos (Sp. 2831). Am 
6. Theudaisios opferte man auf Rhodos dem 
TIoxi-iS&vi, $vTcdy,ico ein Schwein, Dittenberger 
no. 375; vgl. S. 539. Vielleicht weil die Tei- 
chinen (s. Korybanten Sp. 1619) auch wohl 
Kureten genannt wurden, hiel's P. in Kameiros 
KvQTJTiios Bull. d. Corr. Uli. 5, 337 ff. Bei 
Kallimachos h. in Del. 31 schmieden sie dem P. 
den Dreizack. Rhodische Münzen tragen die 
Aufschrift: Tl. katpdXsiog, Overbeek, Gr. Kunstm. 
3, 316. Head Hist. Num. S. 542. Der posei- 
donische Heros Phalanthos war Herr der Burg 
von lalysos, die er aufgeben mufs, wenn sich 
Fische in seinem Mischgefäfs zeigen, Fragm. 
hist. gr. IV S. 405. 481. Athenag. 8, 360; vgl. 
Studniczka, Kyrene S. 190. Auf Kos, das von 
Bpidauriern besiedelt war, herrschte der 
Meroperkönig Eurypylos (s. d. no. 4), Sohn der 
Astypalaia von P. nach v. Wilamowitz, Isyllos 
S. 51, Studniczka a. a. 0. S. 118. H. D. Müller, 
Myth. 1 , 19 ff. Für Kos sind am 4. Artamitios 
gefeierte IloanSavia und Opfer am 10. Pana- 
mos bezeugt, Paton and Hicks Inscr. of Cos 
436. 401. Bis nach Kos verfolgte der Gott den 
Polybotes und aus dem diesem nachgeschleu- 
derten Felsblock entstand die südlich gelegene 
Insel Nisyros (o. Sp. 2815), die auch Poseidon- 
münzen prägte, Overbeek, Gr. Kunstm. 3, 294. 
■297. Auch Melos verehrte ihn, Bull. d. corr. 
hell. 3, 1879, 323. Auf Karpathos hatte 
die Stadt Porthmos ein Heiligtum des Tl. T16q»- 
fug, Dittenberger Sylt. no. 331. Hiller v. Gär- 
tringen, Arch. epigr. Mitteil. a. Osterreich 1893 
S. 103. Hier lag auch eine Stadt Potidaion, 
Ptol. 5, 2, 33. Aus der Geschlechtergeschichte 
von Priene, Samos und Milet erhellt, dafs 
auch in diese südionischen Gründungen der 
Einflufs der Kadmeer hinübergriff (Bd. 2,872 ff.). 
Daher galt auch der Eponymos Samos als 
Sohn des Ankaios für einen Enkel des P. und 
der Astjpalaia. Doch überwiegt hier wie im 
ganzen Insel- und Küstenland des mittleren 
ägäischen Meers das Ionertum. Dagegen 
feierten die Dorer der Hexapolis bei ihrem 
Bundesfest auf dem karischen Vorgebirge 
Triopion dem Apollon Archegetes, dem Po- 
seidon und den Nymphen Festspiele, und Tri- 
opas galt für einen Sohn Poseidons, Schol. 
Theokr. 17, 68. Halikarnassos s.u. In 
Kreta war P. Stammgott, durch welchen 
König Minos, der heroische Vertreter der dort 
angesiedelten Minyer, die Herrschaft bekam. 
Lato hatte einen Tempel P's, C. I. G. no. 2554, 
der hier wie in Olus Schwurgott war. Rhau- 
kos und Priansos prägten Münzen mit sei- 
nem Bild oder Dreizack und Schiff, Bursian 
Geogr. 2, 573. 562. Overbeek, Gr. Kunstm. 3, 
271. 318. 293. 296. Von Thera aus wurde 
um 630 v. Chr. Kyrene gegründet und zwar 
nicht von der dorischen Nachkolonie, sondern 
von der älteren kadmeisch-minyischen, deren 
chthoniBche Heroen Euphemos in Boeotien, 
Eurypylos in Thessalien heimisch sind. Der 
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Ahnherr des kyrenäischen Battiadenhauses 
Euphemos war Sohn Poseidons und der Eu- 
rope oder Mekionike, minyischen Geschlechts, 
Studniczka, Kyrene S. 95 ff. 105 ff. 132. Auch 
König Eurypylos (s. d. no. 6), dem Triton, aber 
von Studniczka a. a. O. S. 106. 11 u. Bd. 2, 1744, 
dem Aristaios gleichgesetzt, Kyrenes Sohn, 
war ein Ururenkel P's (Bd. 1, 547, vgl. Bd. 2, 
1719. 1739 ff. 1748). Hier wurde P. Hippios, 
10 Schol. Find. P. 4, 1, T'UjicpLßaiog, d. h. Tairi- 
o%og (Sp. 2813) verehrt, Schol. Lyc. 749, Wel- 
cker G. G. 2, 679, und üsttäviog Hesych., auch 
hier zugleich Athena Tritonia, Tritogeneia S. 
Wide, Lakon. Kulte S. 37 ff. Als vermutliche 
achäische oder arkadische, jedenfalls vordori- 
sche Kolonie betrachtet Studniczka S. 192 das 
Tarentum und Brentesion des poseidoni- 
schen Heros Phalanthos: beider Städte Münzen 
zeigen einen Delphinreiter. Sacer custos Ta- 
20 renti heifst Neptunus bei Horat. carm. 1, 28,29, 
Tarentum selber eine colonia Neptunia, Vell. 
Pat. 1, 15, 4 Taras galt für einen Sohn P's, 
vgl. O. Müller Dor. 2, 369. Welcker, kl. Sehr. 
1, 89. Für Selinunt bezeugt Poseidonskult 
I. G. A. 515. 

11) Durch das ionische Insel- und Küsten- 
gebiet von diesen minyisch-kadmeischen Sie 
delungen getrennt liegen im nördlichen Meer 
die äolischen Kolonien, deren südlicher 
30 Teil von den Ioniern je länger desto stärker 
beeinflufst wurde. Auf Lesbos opferten die 
Penthiliden bei ihrer Ankunft dem P. einen 
Stier und versenkten der Amphitrite und den 
Nereiden eine lebende Jungfrau ins Meer, 
Plut. conv. VII sap. 20 p. 164. Hier ging die 
Sage vom poseidonischen Heros Enalos (1, 1244). 
Von einer Hirseart hiefs P. 'ElvpvLog oder 
auch 'EXvriog, Et. M. und Hesych. (Sp. 2821). 
Münzen von Mytilene stellen die drei Kro- 
40 niden Zeus, Poseidon und Pluton-Hades neben- 
einander (Sp. 2801) mit der Beischrift: &eoi 
ccxQctiot, Mv%ü.r\vanav. Mionnet, descript. 3, 46. 
102, vgl. Overbeek, Gr. Kunstm. 2, 207. 3, 315, 
Neptunalien erwähnt hier noch der Roman 
Apollonius v. Tyrus. 

II. Verwandt mit diesem Kultus war der 
ionische Poseidonkultus , von den Ioniern 
ausgeübt, die ursprünglich die mittleren Land- 
schaften Südböotien, Attika, den Isthmos, die 
r,o Westinseln und die Nordküste des Peloponnes 
von Dyme bis Troezen inne hatten und, von 
den Böotern im Norden, von den Achäern 
und Dorern auf der peloponnesischen Nord- 
küste bedrängt, nach Attika und Kleinasien 
sich bewegten. Doch hält Ed. Meyer, G. d. A. 
2, 239 diese Erzählung für Logographenkom- 
bination. Nach Gilbert, G. G. S. 445 heifst 
die Kultgenossenschaft der 'laovzg nach dem 
Kultnamen ihres Hauptschutzgottes Poseidon 
:o laTQog = Heiland. 

1) Die Küste der Aegialia (Achaja), die 
in die Gewalt der Achäer geriet, aber von 
den Dorern ziemlich unberührt blieb, war mit 
einer Kette von Kultstätten des P. besetzt: 
Patrae, Rhion, Aegion, Helike, Aegae, 
dazu das binnenländische Pellene, Paus. 7, 
21, 7. 24, 2, 27, 12. Münzen von Patrae, 
Overbeek, Gr. Kunstm. 2. 293. 296. In Rhion 
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(d. i. Vorgebirge), das an der achäisch-äto- 
lisehen Meerenge des korinthischen Busens 
lag, wurden um den dortigen P.-tempel die 
'Pia oder 'PiftK gefeiert und dem Gotte, und 
zugleich dem Theseus von den Athenern nach 
einem Seesieg geopfert, Strab. p. 336, Paus. 
10, 11, 6. Thuk. 2, 86. Plut. VII sap. conviv. 
19. Gegenüber bei den Lokrern in Antir- 
rhion, einer korinthischen Kolonie, scheint 
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nach brachte hier der ionische Poseidonsheros 
Theseus, von Troezen kommend, dem Gotte 
das erste Stieropfer, das nach der Einnahme 
Korinths die Dorer übernahmen, doch blieb 
dabei den Athenern ein Ehrenplatz gewahrt. 
Dagegen scheint die Wiederkehr der bei der 
euböischen Poseidonskultstätte Geraistos ge- 
legenen Ortsnamen Kromna und Lechaion in 
den korinthischen Poseidonsörtern Kromna und 



P. gleichfalls ein Heiligtum besessen zu haben, 10 Lechaion und vielleicht auch der Kyklopen 



Scyl. per. 37. Curtius Peloponn. 1, 446. Bur 
sian Geogr. 1, 146. Gehört hierhin die dvola 
%ccl itavrifVQig in Plut. sept. sap. conviv. 19? 
Seine Hauptstädte waren Helike und Aegae, 
schon II. 8, 203. 13, 21, Od. 6, 381 genannt. 
Aegae verfiel mit der Zeit, Herod. 1, 145. Paus. 
7, 25, 7, doch wandelt P. noch nach Pindar 
zur Festzeit von Aegae zum Isthmos hinüber, 
Find. Nem. 5, 37. Helike aber vereinigte, ob- 
gleich die herrschenden Achäer als ihren 
Hauptgott den Zeus Homarios in Aegion ver- 
ehrten, die 12 Gemeinden der ionischen Aegi- 
aleia und später Achajas zur Bundesfeier des 
P. Helikonios, Wegen eines Vergehens gegen 
P. (Sp. 2814) wurde es samt dessen Standbild 
372. v. Chr, durch Sturmflut und Erdbeben ver- 
schlungen, Strab. 8 p. 384. Diodor. 15, 49. 
Paus. 7, 24, 5 ff. Uverbeck, Gr. Kunstm. 3, 
239. Von hier ging der Dienst des Heliko- 



altar des isthmischen Poseidonstempels auf 
die nach dem Kyklopen Geraistos benannte 
minyisch-äolische Südspitze Euböas zurück- 
zuweisen, Piniol. 37, 36 — 40, wenn den Orts- 
angaben der Schol. Aristoph. Bitter 660 zu 
trauen ist. Seit 587 v. Chr. wurde das Opfer 
auf Anordnung Perianders von Korinth in 
jedem zweiten und vierten Jahre des olympi- 
schen Zyklus und zwar im April, nicht im 
Herbst dasgebracht, umgeben von gymnischen, 
hippischen und musischen Spielen, deren Sie- 
ger ein Kranz aus trocknem Eppich, anlivov 
Ijjpdi», nicht aus Epheu, in der römischen 
Kaiserzeit einer aus Fichtenzweigen belohnte, 
Unger, Philol. 37, 1 ff. 9. Meinecke, Anal. 
Alex. S. 37, vgl. O. Müller, Borier 1, 238. Pro- 
leg. S. 271. Dunclcer, Gesch. d.Altert. 5, 112 ff. 
6, 55 ff., vgl. Find. 0. 13, 33. Nem. 6, 40. 
Aristid. Rh. Orat. 1 p. 35. Bind. Schol. Apoll. 



nischen P. nach Athen und Mykale über, vgl. 30 Bhod. 3, 1240. Philostr. Imag. 2, 16. Am 



Paus. 7, 24, 5. 

2) Sikyon, von den ägialeisehen Ioniern 
als Mi\iti6vr\ begründet, hatte am Hafen ein 
Heiligtum P's, der mit der Kelusa den siky- 
onischen Flufs Asopos gezeugt hatte, Paus. 2, 
12, 2. 4. Xenophon. Hell. 7, 3, 2. Polyaen. 5, 
16, 3. Bursian. Geogr. 2, 23. 

3) In Korinth kreuzten sich der minyisch- 
äolische und der achäisch-ionische Poseidon 



Isthmos sollte schon Iason die Argo dem Gotte 
geweiht haben, Bio Chrysost. 37 p. 524. 
Apollod. 1, 9, 27, und wirklich brachten ihm 
die Griechen "nach ihrem ersten Persersieg 
hierhin die erste eroberte Triere und nach dem 
Sieg von Plataeae eine Kolossalstatue des P. 
Hier gab Themistokles der Flottenmannschaft 
ein Opfermahl, und in Poseidons altem Strand- 
tempel stimmte man darüber ab, wer sich im 



kult denn am Südhalse des Isthmus wohnten 40 Perserkrieg das gröfste Verdienst erworben, 



in der vordorischen Zeit lonier, der Stadt aber 
bemächtigten sich die Aeolier,, Thuk. 4, 42. 
Auch wurde der korinthische Poseidon- und 
Palaimonkult vielleicht vom Dienste des phoe- 
nikischen Sonnen- und Meergottes Melikertes 
(o. Sp. 2790) beeinflufst. (Usener , Bie Sint- 
flutsagen 151.) Wie der pythische, olympische, 
und nemeische Agon scheint auch der isth- 
mische, ursprünglich ein BTtLtdcpiog äyäv 



Herod. 8, 123 ff. 9, 81. Paus. 5, 23, 1 ff. Plut. 
Malign. 40, 42. Bei den Isthmien erklärte 
im Jahre 196 v. Chr. Flamininus die Freiheit 
Griechenlands. Poseidons Haupttempel lag 
hier, mit seinen, seiner Gattin und anderer 
Meergottheiten Bildsäulen geschmückt, Paus. 
2, 1, 7, andere Heiligtümer in Kenchreae und 
Lechaion, wo er auch Lechaios hiefs, Paus. 2, 
2, 3, hier verbunden mit Aphrodite, Plut. VII 



zu Ehren eines" Heros Melikertes, Sinis, 50 sap. conv. 21 p. 164 nach v. Wilamowitz, Ha 



Skiron, erst später den Göttern gefeiert zu 
sein. Der Siegeskranz war Eppich und auch 
der spätere von Fichtenzweigen gleicht einem 
Trauerzeichen, Plut. Thes. 25. Schol. Find. 
Isthm. p. 350 ff. Paus. 8, 48, 2. Bohde Psyche 
142. P. verdrängte den Melikertes zwar, nahm 
aber dessen Leichenfeier mi< in das isthmische 
Fest auf. Im Streite mit dem altkorinthischen 
(äolischen? Fleckeisens Jb. 16, 165. 172. Piniol. 



mes 25, 225, dazu mehrere Statuen hier und 
in Korinth, Paus. 2, 2, 7. 2, 3, '4. 5, vgl. Over- 
beck, Gr. Kunstmyth. 3, 234. 240. Von Korinth 
kam der Kultus nach Syrakus, das der Ko- 
rinther Archias, flüchtend vor P's Zorn, im 
8. Jahrhundert gebaut hatte, Plut. amator. narr. 
2., Biodor, Excerpt. de virtut. p. 548 ff. Nach 
Ortygia hatte P. die ihm von Boreas über- 
gebene, von Python verfolgte Leto gebracht 



N. F. 4, 618 ff.) Helios um das altkorinthische 60 (Sp. 2816). Man schwur hier bei der Histia 



Stadtgebiet sprach Briareos diesem Akrokorinth, 
dem P. aber den Isthmus zu, Paus. 2, 1 , 6. 4, 
6. (vgl. Bd. 1, Sp. 2025. 2, Sp. 1105). Der Haupt- 
dienst des 'Iod-fiov dsoitotag, lsyll. 6, 7, fand 
auf dem Isthmus am saronischen Busen bei 
Kenchreae (Kenchreios, Kenchrios sein Sohn 
Sp. 2828) statt und war nach der parischen 
Marmorchronik ionischer Herkunft. Denn dar- 



von Syrakus, dem olympischen Zeus, der 
(Hera?) und dem Poseidon, Kaibel Jnscr. Grae- 
cae Siciliae no. 7 = C. I. G. 5367 b. Die Ep- 
onyme einer andern korinthischen Kolonie des 
8 Jahrhunderts, K.erkyra, die Asopostochter 
Kerkyra (s. d.), war eine Geliebte P's, die ihm 
Phaiax gebar, Biod. 4, 72, Paus. 5, 22, 6. 
Steph. Byz. s. v Qaiai,. Das Gebrüll eines 
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(poseidonischen) Stiers meldete den Kerkyräern 
zahllose Thunfische an (Sp. 2834). Von Korinth 
kam der Kultus des Gottes auch nach Poti- 
daia auf der Chalkidike, deren persische Be- 
lagerer, da sie sein Heiligtum mifsachtet hatten, 
plötzlich vom Meer verschlungen wurden, Herod. 
8, 129. Münze mit dem berittenen P. Overbeck, 
Gr. Kunstmyth. 3, 317, In der 

4) In Megaris hatte die Hafenstadt Nisa 
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405. löpffer, Att. Geneal. 300, ebenso früh 
Verehrung genossen haben wie bei den pelo- 
ponnesischen Ioniern, was freilich durch Od. 3, 
278: Sovviov Iqov . . . angov jl&iqvfiov aus ver- 
schiedenen Gründen nicht bewiesen werden 
kann. Athen nahm teil an der alten Amphi- 
ktyonie von Kalauria (Sp. 2837). Dazu galten 
die Bponymen der südöstlichen Demen Attikas, 
Sphettos und Anaphlystos, für eingewanderte 



ein Poseidonion, Thuk. 4, 118. Bursian, Geogr. 10 Söhne des ionischen Troezen, Bursian, Geogr. 



1, 380. Münze der beiden im 7. Jahrhundert 
gegründeten Kolonien, Kalchedon und By- 
zantion, haben Poseidonsbilder, 0. Müller, 
Borier 1, 120.. 2, 168. Overbeck, Gr. Kunstm. 
3, 294. Der Poseidontempel in Byzanz wurde 
zu Konstantins d. Gr. Zeit in die Kirche des 
heil. Menas verwandelt, V. Schnitze, Gesch. d. 
Untergangs d. griech.-röm. Heidentums 2, 282. 
5) Troezen, (vgl.Argolis Sp.2838. S.Wide 



1, 346, und die troezenischen Könige Aigeus, 
seinem Namen und seiner Vaterschaft nach 
ein herosierter P., und sein oder P's Sohn 
Theseus, der in einem und demselben Gedichte 
des Bakchylides Poseidons Enkel d. i. Aigeus' 
Sohn und Poseidons Sohn heifst, brachten den 
ionischen P. Helikonios nach dem Hügel 
von Agrae am Hissos, wo auch die wahrschein- 
lich ebenfalls von Troezen her verhältnismäfsig 



le sacris Troezeniorum usw.), früher Poseido- 20 spät eingeführte Demeter Thesmophoros ver- 



nias, Strab. 8, p. 373, ist neben Helike die 
älteste griechische Kultstätte Poseidons; die 
älteren Münzen zeigen den Dreizack, die spä- 
teren den Kopf des Gottes. Troezen war die 
Heimat des Aigeus — Poseidon und der Aithra, 
der Gemahlin oder Geliebten desselben, der 
Eltern des Theseus Sp. 27U3, der denn auch 
kurzweg 6 3>i]{u'ou itals heifst, Lykophr. Alex. 
1324. In seiner Nähe lag die G^eburtsstätte 



ehrt wurde, Bd. 2, Sp. 1292. 1338. Bekker, Anecd. 
gr. 1, 326, 20. Eustath. ad. 11. 2 S. 361, 36. 
Paus. 1, 14, 1. Mommsen, Heort. 19, 29. Preller, 
Ztschr. f. d. Altert. 1, 835. 791. Rhein. Mus. N. F. 
23, 174. v. Wüamowitz, Kydaihen 139. E. Cur- 
tius, Stadtgesch. v. Athen 39. 54. So grenzte 
auch vor Troezen der Tempel des P. Phytal- 
mios an ein Heiligtum der Demeter Thesmo- 
phoros (Sp. 2821), vgl. den athenischen Priester 



des Theseus, das Genethlion, Paus. 2, 32, 9, 30 des P. Phytalmios einer Sesselinschrift, C.I. A. 



und zwischen Troezen und Hermione am Flusse 
Taurios, der Theseusstein 2, 32, 7. Als Tl. ßaai- 
Xsvg, der wohl mit dem iloliov%og bei Plut. 
Thes. 6 identisch ist, teilte er wahrscheinlich 
mit der Athena Polias und Sthenias nach ihrer 
Versöhnung (Sp. 2833) den Besitz der Burg 
innerhalb der Stadt, Paus. 2, 30, 6. Die Ver- 
bindung mit ihr bezeugen auch troezenische 
Münzen, S. Wide, Lakon. Kutte S. 40. Vor 



HI 267. An der heiligen Strafse in Lakiadai 
nahe der Kephisosbrücke, wo einst Phytalos, 
ein Rest desP. Phytalmios? Bd. 1, Sp. 1323, die 
Demeter aufgenommen hatte, wurden in einem 
Heiligtum dieser Göttin und ihrer Tochter auch 
P., Athena und Zephyros verehrt, und am 
Kephisos reinigten die Phytaliden den unter 
vielen Kämpfen von Troezen her einwandernden 
Theseus von vergossenem Blut, Paus. 1, 37, 2, 4, 



der Stadtmauer lag das Heiligtum des P. 40 vgl. Bd. 2, Sp. 1292. Mannhardt, Myth. Forsch 



$>vral{uog , der im Zorn mit Salzwasser die Flur 
verwüstet, dann, durch Opfer begütigt, befruchtet 
hatte, darüber das Heiligtum der Demeter Thes- 
mophoros, eine Stiftung des Althepos, Sohns des 
P. (Bd. 1, Sp. 261. 2. Sp. 1296), Paus. 2. 32, 8, vgl. 
B. Brown, Semitic influence in Hellenic mytho- 
logy S. 103. Auf einen P. Geraistos weist 
vielleicht die troezenische Geraistia (Sp. 2794), 
auf einen P. Genethlios (Sp. 2826) jenes Ge 



259. Mommsen, Heortol.ill. Töpffer, Att. Geneal. 
252. Plutarch bezeugt nicht nur einen gemein- 
samen Kult des P. und der Demeter, weil Salz 
und Brot als notwendigste Nahrungsmittel zu- 
sammengehörten, in einem nicht näher be- 
stimmten Tempel, sondern auch als verbündete 
Ackergottheiten Zeus Hyetios, P. Phytalmios 
und Demeter Proerosia, d. h. die am Proerosien- 
fest gefeierte Demeter, vgl. Mannh. a. a. O. 258. 



nethlion des Poseidonsohnes Theseus hin. Sei 50 Beim Demetertempel in Kerameikos stand ein 



es als Nebenbuhlerin des wohl ursprünglichen 
Vorortes der Kalaurischen Amphiktyonie, Her- 
mione, sei es als streng ionische Stadt, hatte 
es trotz nächster Nachbarschaft keinen Anteil an 
diesem Bunde. Von Troezen ging der isth- 
mische (Sp. -^846), der halikarnassische, C.I.G. 
2655, und ein Teil des athenischen Poseidon- 
dienstes aus (s. u.). Auch nach Poseidonia 
(Paestum) brachten die aus Sybaris vertriebenen 
Troezenier seine Verehrung, und die Münzen 60 
tragen sein Rofs, Welcker, Gr. G. 2, 673. Over- 
beck, Gr. Kunstmyth. 3, 226. 

6) In Attika wird P. namentlich bei den 
Ioniern der Paralia z. B. in Sunion oder Pha- 
leron, dessen Bewohner später mit Phönikern 
einen Rechtsstreit über das poseidonische 
Priesteramt hatten, Dionys. R. de Dinarcho 10. 
Welcker, G.G.l, 640. Waehsmuth, Stadt Athen 



Reiterbild des P. (? Sp. 2815). Mit den eleu- 
sinischen Haloen der Demeter, Köre und des 
Dionysos war eine Pompe P's verbunden, Bekker, 
Anecd. gr. 1, 385. Mommsen, Heortol. 320. 322, 
und in Eleusis wurde P. als TlarriQ und zwar 
des Ahnherrn der Demeterpriester und des 
Hauptkämpfers gegen die Erechtheiden, des 
Eumolpos (s d.), verehrt, Paus. 1, 38, 6; vgl. 
Preller in Paulys Encycl. 5, 557. 

Wie P's Verhältnis zur Demeter, ist auch 
das zur Athene Polias insofern ganz troezenisch 
gestaltet, als sie und er zuerst um den Besitz 
des Landes stritten und die Götter oder die 
alten Landeskönige zu Gunsten der Athene als 
der echten Landesherrin entschieden, auch in 
Attika P. mit seinen Fluten gegen die Küste 
tobte, bis eine Versöhnung erfolgte. Aber die 
altattische Überlieferung fügt nun den Zug 
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hinzu, dafs P. zuerst mit seinem Dreizack aus zackstofses gesehen habe, untersucht Borr- 

dem Felsen der Burg eine Salzquelle hervor- mann, Mitt. d. afhen. Inst. 6, 1881, 372. Wie 

stiefs, Athene aber darnach kam, um auf dem- so oft , trat der Gott hier einer lokalen Ge- 

selben im Pandrosion den ersten Ölbaum zu staltung feindlich gegenüber. Denn Erechtheus 

pflanzen und darauf den Preis von den Göttern wurde nicht nur vom Sohne P's, Eumolpos 

erhielt, während nach späterer Sage Athene (s. d.), von Eleusis her in seinem Besitz be- 

zum Beweis ihrer Macht sofort vor den Göttern droht, sondern auch von P. selber, indem dieser 

durch den Wurf ihrer Lanze den Ölbaum her- dessen Haus überschwemmte. Aber einem 

vorzauberte und der Salzquell P's entweder Orakel zufolge empfing darnach der agrarische 
als Symbol der Seeherrschaft gedeutet oder durch 10 Dämon auf dem Poseidonaltar vor dem Erech- 

die Schöpfung des Pferdes ersetzt wurde, wo- theion Opfer, Apollod. 3, 15, 6, vgl. Welcher. 

rauf jener Schiedsspruch der Götter oder wohl G. G. 1, 637. — Ein Sohn des athenischen 

besser der Landeskönige erfolgte, Herod. 8, 55. Königs Pandion, Butes (s. d. nr. 2), wurde der 

Apollod. 3, 14, 1. 3. Paus. 1, 24, 3. 5. 26, 5. Ahnherr des Geschlechts, das den von ihm ein- 

Strab. p. 396, vgl. Bd. 1, Sp. 683. Gerhard, Abh. geführten gemeinsamen Dienst von P. und 

d. Berl. Äkad. 1850 S. 163 ff. 185. Curtius, Athena als erbliches Ehrenrecht befafs, Apoll. 

Stadtgesch. v. Athen S. 24. 35ff. 151. Robert- 3, 15, 1. Sarpoerat. Bovrr]g. 'ETSoßovräicci.. 

Preller 1 1, 202 203. Anm. 1. Auf der Burg Eustath. ad lliad. t S. 13, 50. 0. I. A. II 1656 

blieben der verkümmerte Stamm des Ölbaums = C. I. A. HI 302. Bei der Feier des Athena- 
und der Salzquell, Strab. p. 396. Poseidon 20 festes der Skirophorien trug der Priester des 

teilte nun mit der Athena Polias ihr ältestes P.-Erechtheus in der Prozession einen grofsen 

Heiligtum auf der Burg, wie wahrscheinlich weifsen Schirm, Mommsen, Heortol. S. 441. 

auch in Troezen (Sp. 2847), indem er bildlos, Nach Strabon p. 397 hiefs deshalb Attika bald 

sie im Bilde zusammen in einer Doppelcella Athenai, bald Poseidonia. Später hatte P. noch 

des Erechtheions verehrt wurden, Dümmler, andere Heiligtümer mit Athena gemein, z. B. 

i?.i?.2,1950ff. Boerpfeld, Jfitf.22, 159 ff. Rhein. eins, in dem ein Lethealtar stand, Plut. Sympos. 

Mus. 51, 127. 53, 230ff. Die Anknüpfung dieses 9, 6, ein anderes, mit einem Schatz versehenes 

Streits an die Burgolive möchte Mannhardt auf dem Kolonos Hippios als P. Hippios 

a. a. O. S. 29 in das 6. Jahrh. setzen, in dem mit der Athena Hippia, C. I. G. 527. C. I. A. 
die fremde Kunst der Veredelung der Obst- 30 I. 197. Mtsber. d. Berl. Äkad. 1873 S. 573. 

bäume und ihr Anbau namentlich in Attika Soph. Oed. Col. 54. Thukyd. 8, 67. Paus. 1. 

zu nationaler Bedeutung gedieh, vgl. Hehn, 30, 4. Plut. Thes. 36. C. F. Hermann, de sacris 

Kulturpflanzen 95. Wesentlich unterscheidet Goloni. Müller, Aesehyl. Eumen. S. 170. Auch 

sich der athenische Poseidon - Athenamythus Sunion war der Athena und dem P. geweiht, 

vom troezenischen dadurch, dafs P. nach dem der hier einen Tempel hatte und durch eine 

Kampfe neben der Göttin des Erechtheions als penteterische Regatta geehrt wurde, G. I. A. 

U. 'Egex&svg verehrt wurde und zwar nach einer 1.196.273. Herod. 6, 87. 2k>vviäQatog Aris 



Weihinschrift schon des 5. Jahrhunderts. Im Ritter 560, vgl. PreUer" 1, 473. 485. Mommsen, 
P. Erechtheus steckt ein allen andern Posei- Heortol. S. 27. 197. Nach dem Siege von 
dondiensten fehlender Lokalgott der älteren 40 Salamis wurde hierhin eine phönikische Triere 
attisch-ionischen oder minyischen oder pelas- gebracht, Herod. 8, 121. Auch unter seinen 
igischen Bevölkerung, Ed. Meyer, Philol. iV. F. wie anderer Götter Schutz war eine laurische 
2, 48, 486. Studniczka, Kyrene S. 62 ff. Sein Silbergrube gestellt : Uoasiämvicrx.6v, inl Sovviat 
Name 'Stofser, Schläger, Brecher' von igix^a, Iloesidmviayiöv , G. I. G. 162, Tempelschatz, 
deutet auf das Zerreifsen der attischen Küste G. I. A. 1, 196. 207. 273. Nach der parischen 
durch die Wellengewalt und gehörte wohl Marmorchronik ep. 3 begann nach der Urzeit 
«inem der vielen dämonischen Prototypen des des Kekrops und Deukalion ein anderer Streit 
P. und zwar des P. Gaieochos an, vgl. Preller P's mit einer andern attischen Gottheit, Ares. 
I 4 , 203, während Usener, Götternamen S. 140 Dieser hatte jenes S. Halirrhothios (s. d. 
in ihm einen 'Brecher' sieht, der ebensogut 50 Sp. 2831), dessen Name, übrigens wohl erst dem 
den Erdschollen, die er fruchtbar macht, wie Zeitalter der Orphiker und des Aeschylos an- 
den Meereswellen gelten könne. Darum ist gehörend (Mannhardt, A. W. F. S. 29), auch 
auch Erechtheus in Athen der Vater der stür- als Beiname P's vorkommt (Schol. Pind. O. 11, 
mischsten Nereide Oreithyia (s. d. no. 2). Bald 83), getötet, weil er seiner Tochter, der Quellen- 
verschmolzen beide Namen zu H. 'Egex&evg, nymphe Alkippe, Gewalt angetan hatte, und 
Athenag. leg. 1. Hesyeh. s. v. 'Eosx&svg. Vit. wurde deswegen von P. verklagt, jedoch von 
X or. 843 B C. C. I. A. I 387, bald werden sie den 12 Göttern auf dem Areopag freigesprochen 
nebeneinander gerückt: 6 hgsvg II. rair\6%ov (s.o. Ares Bd. 1 Sp. 484). Nach andern schlug 
u«i 'Egsx&img, G. 1. A. 276. 805, aber auch ö Halirrhothios fehl, als er Athenas heiligen Öl- 
hgsvg II. 'JSps^ö'fcos Fairioxov, C. I. A. IH 805. 60 bäum umhauen wollte, traf seinen eigenen Fufs 
Auch Pausan. 1, 26, 5 hielt beide auseinander. und starb (vgl. Mannhardt a. a. O. S. 28). Un- 
Vgl. den IT. 'Egi%&6viog, Apollod. 3, 15, 1. verknüpft mit Athena und Demeter waren der 
Mommsen, Feste der Stadt Athen S. 12. Den vom Eteobutaden Lykurg gestiftete &ymv Ho- 
Salzwasserbrunnen nannte Apollod. 3, 14, 1, 2 asiämvog im Peiraieus, der mit kykliachen 
4rdlcc06<x 'Egsx&"r}ig, deren Lage im Tempel der Chören ausgestaltet war, Plut. X oratt. 7, 13, 
Athene Polias nicht festzustellen ist. Ob die vgl. Mommsen, Heortol. S. 189, und die länd- 
Legende in den drei Spalten unter der Nord- liehen weinlosen demlloastäcbvi ra jiai£ijÄ*> 
halle des Erechtheions die Spuren des Drei- (Sp. 2822) dargebrachten Opfer, die auf den 

Boschbb, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. TTT 90 
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8 Poseideon fielen, I. C. A. III. 77, vgl. Mommsen sehende Stellung des delischen Apollon hinder- 
a a S 40 323 Ihm war ja der 6. etwa lieh. Doch nannte ihn Eurip. Tro. 48 ff. wohl 
unserm Dezember entsprechende Monat Jloirsi- mehr im homerischen Sinne (Sp. 2800) x6v 
tiewv geweiht, hinter dem der attische Kalender yivsi ay^tarov ncctQog (der Athena) psyav t* 
im Schaltjahr sogar noch einen andern Jloesi- dalfiov' iv »tote ts %1\lwv und Anstoph., Bitter 
tis&v einschob, Grimm, G.D.S. 111. In den Rofs- 562 scherzhaft den Lieblingsgott der Athener 
und Wagenspielen und der Regatta der Pana- zur Zeit des Pyloszugs. Während Solon als 
thenäen ist vielleicht eine Einwirkung des mit Staatsschwurgötter Zeus, Apollon und Demeter 
dem Athenakult so eng verknüpften Poseidon- vorschrieb, ist im Hehasteneid neben Zeus und 
kultes zu verspüren, Mommsen a. a. 0. S. 34. 38. 10 Demeter P. Schwurgott bei Demosth •• XXIV 
197 — Auf dem Westgiebel des Parthenon 151, auch im Demos Aixone, LoUtng, Mitth, d. 
,'s Sp 2861 f) trifft P. in höchster Erregung mit ath. Inst. 4, 1879, 202, in Kephisia, C. L A. 3, 
Ühena zusammen, auf dem Ostgiebel sitzt er 815. Ferner werden als Schwurgötter im Ver- 
ruhig unter den Göttern, unter denen Athena trag Athens mit Keos im J. 363 Zeus, Atnena, 
zum ersten Male auf dem Olymp erscheint; im Poseidon und Demeter und mit einem Thraker- 
östlichen Cellafries thronte der attische Götter- fürsten im J. 359/8 Zeus Helios Poseidon, 
verein von 12 Göttern, darunter P. und Apollon Athena und Ares angerufen, C. I. A .2 , , b6 
(unt Abb.15) neben einander, Welcker,G.G.2, 173. Dittenberger, Syll. nr. 79. 89, vgl Mitth. d. 
Overbeck, Gr. Kmistm. 3, 235. Auf dem Markte ath. Inst. 2, 152 PreUer 1\ 110. In der jungen 
errichtete der jüngere Peisistratos, des Hippias 20 athenischen Kolonie Thurn hieis JJ. ngdyav- 
Sohn, einen Zwölfgötteraltar, Herod. 2, 7. rog, Tzetz.Lykophr.b22. 

6 108 Thuk 6 54, auf dem wahrscheinlich, 7) Mächtig breitete sich der ionische Po- 

wie auf der Ära Borghese, Poseidon und De- seidonkult über die Kykladen jind weiter 
meter zu einem Paar gruppiert waren, vgl. über die kleinasiatische Westküste aus. 
Welcher G G 2 163. Preller 1", HOff. Im Keos beschwört einen Vertrag mit Athen 
städtischen Kerameikos gefundene Bruchstücke auch bei P (s. oben), Syros verehrt den P. 
eines Zwölfgötteraltars scheinen Poseidon zwi- XetpdUios, C. I. G. 2374h, auf Mykonos (s. 
sehen Artemis (?) und Aphrodite zu stellen, oben) opfert man am 12. Poseideon^ des dor- 
Mitt d ath. Inst. 4, Taf. 20 S. .337. Hinter tigen ersten Monats, dem P. Tepsvitrfs einen 
der Stoa basileios im Kerameikos lag eine 30 weifsen Widder dem P. #«xws lur den vom 
andere Stoa, geschmückt mit einem die 12 Meer ausgeworfenen Seetang (to <pvxug) ein 
Götter darstellenden Gemälde Euphranors, der weifses Lamm und selbigen Tags der Demeter 
nach Valerius Maximus Vin 11, 5 den P. mit XU n zwei Schweine Dittenberger, Syll.no.S13. 
dem höchsten Aufgebot seiner Kraft so er- (.. o. Bd. II, 1302). Sein Fest hiefs nociSeut, 
haben darsteUte, dafs es ihm nicht gelang, Bofs, Inscr. gr ■ med. E n. 145. AuchautDe- 
seinen Zeus über jenen zu steigern, Paus. 1,3.3, lo s , das von P. aus der Meerestiefe gehoben 
vgl Overbeck, Gr Kunstm. 3, 239. Zweifelhaft war und ihn 'har, 7 h V g (Sp. 2826) auch cuawg 
ist, ob die unweit des Demetertempels im Kera- und den Aegaeischen nannte, hatte er einen 
meikos errichtete, von Pausanias dem P., in Tempel und Poseidomasten C. I. G. 2271. 
ihrem Epigramm aber einem andern zuge- 40 2331 ff. Verg. Aen. 3 74. Dittenberger, Syll. 
schriebene Statue eines Reiters, der auf einen n. 250 ; vgl seinen mit Amphitrite gemeinsamen 
Oiganten, Polybotes (Sp. 2815), seinen Speer Tempel und seine Feste auf Mykonos Syros 
schleudert, wirklich dem Gotte galt? Mikon und Tenos. Tfjvos ist nach Gilbert, G G. 
hatte auf dem dritten Bilde des Theseion den S. 4451. Stätte des Trjv - Jpv, d. h. Poseidon, 
Theseus gemalt, wie er aus der Tiefe tauchte, und sein dortiger Beiname leergdg (Philochoros 
durch diu GÖldkranz der Amphitrite als 184. Clem , Protr. p. 26 bedeutet den Schutz- 
Sohn des Poseidon beglaubigt, Paus. 1, 17, S. gott der 'Idovsc ;, für die aUe der Poseidonkult 
Hesych führt einen H. KvvdSris und einen IT. auf Tenos verbindend gewesen sei wie der 
'EXcLs für Athen an. JW<h, S kann aber Apollkult auf Delos Allerdings waren hier 
nicht, wie B. Brown, Semitic influenae in Hei- 50 Poseidon und Amphitrite in zwei Kolossal- 
ferne mythology S. 102 meint, den verächtlichen statuen dargestellt. Sem herrlicher Hamtempel 
Sinn 'hundsköpfig' oder 'unfrei, niedrig' haben. außerhalb der Stadt enthielt grofse Speise- 
Auch Herakles heüst Kynadas, vgl. Bd. 2 Sp. räume für die Festgenossen der Poseidonia, 
1704. Doch stand P. in Attika wohl immer Strab. 10 p. 487 Tacit. ann 3 63. ßl fr. 
hinter den andern grofsen Göttern, von der 2329-2334. Preller, G. M. 1«, 579. Münzen 
n er minder angesehenen Hera abgesehen, zu- Overbeck Gr. K. 3, 238. 293. 35L Skyros 
rück selbst hinter Hermes und Hephaistos. war als Todesort des Theseus em Mittelpunkt 
Nur 'in seiner Verbindung mit Athena und des Poseidonmythus. Amorgos verehrte P. 
Demeter gelangte er zu höherer Bedeutung, neben Zeus und Hera, Mitth d. ath Inst 1 
doch war er auch darin mehr ein nicht ganz 60 1877, 330. Um Nasos stritt P. mit ^OW 
erfolgreicher Nebenbuhler, als ein gleichbe- Plut Quaest. conv. IX 6 P . 741 Die Inschrift 
rechtigter Genosse, wie er denn auch im von los: Aio . . . üvralpu? hei Bofs, lnscr 
eigentlichen Innern der Stadt kein eigenes gr. med. D . nr. 87 vgl Boeckh. 6. 1 A_ il 
Heiligtum besessen zu haben scheint, Gerhard S. 1084 geht doch wohl auf Dionysos und nicht 
a a O S 163 Anm. 27. 39. Erst seine retten- auf P. (Sp. 2848). An der k einasiatischen 
den Thaten im Perserkrieg verschafften ihm Küste scheint in der Stadt HalikarnassoB, 
höheres Ansehen (Sp. 2810), doch war ihm im obgleich sie der dorischen Heptapolis ange- 
attischen Seebund ohne Zweifel die beherr- hörte, ionischer Charakter vorgeherrscht zu 
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haben nach dem Verzeichnis der Priester am Gr K. 3, 321. Fremdartiger -war wohl der in 

dortigen Heiligtum des P. Isthmios aus dem einem mit einem xv^ia versehenen Tempel ver- 

2. oder 1. Jahrh. v. Chr. 0. I. G. 2655. Bitten- ehrte karische Zenoposeidon , C. I. G. 2700. 

berger, Sylt. 372. Der 7. Poseidonpriester war Athen. 2, 15 p.42. 8, 18 p.337(=Zeus Osogos?) 

der Gründer der Stadt, Anthas aus Troezen, in Mylasa, Paus. 8, 10, 3, vgl. Welcher, G. G. 

O. Müller, JDorier 1,107 ff. 403. 2, 52 t: Duneker, 1,641. Münzen zeigen ein Rofs, Welcher, G.G. 

Gesch. d. A. b 5, 92. 236. Mayer, Giganten 139. 2, 674, eine stellt ihn dar in der Linken den 

Etwas weiter nördlich entfaltete sich mächtig Adler, in der Rechten den Dreizack, zu den 

der Dienst des aus Helike (Sp. 2845) stammen- Füfsen einen Seekrebs, Preller, G. M. I 4 , 581. 

den P. Helikonios in den zwölf ionischen io Auf unsicherer Ergänzung des ]vi Ka- 

Bundesstädten Kleinasiens und in den Stier- eiai beruht die Deutung der Inschrift aus dem 

opfern der Panionien auf dem Vorgebirge bithynischenLopodion auf ein Poseidonopfer, 

Mykale, Herod. 1, 148. Diod. 15, 49. Schol. vgl. Kaseos und Zeus Kasios (Bd. 2, Sp. 970. 972) 

11. 20, 40. C. I. G. 2909. Preller, Gr. M. 1\ 579. In Afrika prägte Alexandria Münzen mit 

Buncher, G. d. A. 6 5, 196. 199. Am frühesten P. Isthmios, Overbeck, Gr. K. 3, 416. Kyrene 

scheint ihn hier Priene verehrt zu haben, (Sp. 2844). 

das die Verwaltung des Opfers beanspruchte, Über Syrakus s. Sp. 2846. Unsicher ist 

Strtib. 8 p. 384. 14 p. 639, dann nahmen Mi- das hochgeehrte Heiligtum, das sein Sohn 

let, Myus, Ephesos Teil, ferner Chios, Orion ihm an der Meerenge zwischen Sizilien 
Samos, Erythrae, Teos, Kolophonu.s.w., 20 und Italien auf dem Vorgebirge Peloron bei 

aber nicht Smyrna. P. Helikonios tritt be- Rhegium gestiftet haben sollte, Biodor. 4, 85, 

sonders in Milet hervor, das der wahrschein- vgl. Preller, G.M. I 4 , 4M. Tarent (Sp. 2-S44). 

lieh in Ionien zu einem Sohne P's gemachte Poseidonia (Paestum) in Lukanien empfing 

Kodride Neleus gründete, und wo er auf dem seinen Dienst von Troezen, das auch den Na- 

Poseideion einen Altar errichtete (Bd. 3, Sp. men Poseidonia führte. Die Münzen stellen 

111 ff.). Über den P. in Teos Paus. 7, 24, 5; ihn mit einem Dreizack, auch wohl mit einem 

Samos > Strab. 14 p. 637, vgl. Paus. 7, 4, 1, hier Seedrachen dar, Preller, G. M. I 4 , 595. Schon 

auch 'Enaxtalog Hesych; Chios Paus. 7, 4, 8. vor dem ersten römischen Lectisternium grie- 

Strab. 14 p. 645. Bull, d.corr. hell. 3,1879,323; chischer Götter 399 v. Chr. war der Poseidon- 
P. Phytalmios in Erythrae Bittenberger , Syll. 30 kult vermutlich aus Tarent oder Poseidonia 

370, 30. Als das Opfer von Mykale verlegt nach Rom gebracht und hier staatlich aner- 

werden sollte , opferten die Ionier am Mutter- kannt worden (s. Neptunus Sp. 203). 

altar zu Helike im J. 373 v. Chr. (Sp. 2845). [E. H. Meyer] 
Es wurde nach Ephesos übertragen, Biod. 15, 

49. C. I. G. 3028, und ging zuletzt im Dienst Poseidon in der Knnst. 

der Artemis auf(?), K.F.Hermann, Gottes- Material: Overbeck, Griech. Kunstmytho- 

dienstl. Alterth. § 66, doch dauerte der Bund logie 3, 2. S. 209—406; Atlas Taf. 11—13. 

der 12 oder vielmehr 13 ionischen Städte unter Müller -Wieseler -Wei nicke, Bkm.* 2, Taf. 12— 

Milets Leitung noch lange fort, Marquardt, 16; S. 141—196. — Beinach, Bep. de la sta- 
Böm. Alterth. 4, 1*7. Poseidondienst zu Ephe- 40 tuaire 2, S. 27—30; 3, S. 10; Bep. des vases 

30s bezeugen aufser C. I. G. 3028 Collect, of ^2, Index s. v. 

anc. greeh inscr. Newton HI nr. 426. 427; die ^ Wenn ic Kult und Sage Poseidon schon nicht 
jugendlichen Weinschenken an seinem Fest, die gleiche Bedeutung hat, wie sein älterer 
den TavQsa, hiefsen Tccvgoi, Guhl, Ephesiaca Bruder Zeus, so tritt er in der bildenden Kunst 
122. Athen. 10 p. 425 c. Eine Münze 77. Meyä- noch mehr hinter jenem zurück. Das liegt zum 
uos Overbeck, Gr. K. 3, 316. Auch in der alt- Teil an der geringeren örtlichen Ausdehnung 
milesischen Kolonie Kyzikos feierte man das seiner Verehrung, zum Teil daran, dafs die Orte 
Poseidonsfest der Tavgia, wonach ein Monat seiner Hauptkulte nicht gleichzeitig die Sitze 
Taureon hiefs. Die IsQoitoiai an der Synode selbständiger Kunstschulen waren (Korinth, 
dieses Taureon wurden »cddaeiai. genannt, 50 dessen Poseidontypen wir am besten kennen; 
Welcher, Gr. G. 2, 674. Münze Overbeck, Gr. Arkadien; Boiotien; Unteritalien. Die Kunst 
K. 3, 321. In Phanagoria an der Maeotis der kleinasiatischen Küste ist zu wenig be- 
wurde der Gott in einen sarmatischen P. ver- kannt, um ein Urteil zu erlauben). — In 
wandelt, G. I. G. 2123. der älteren Zeit schliefsen sich die Poseidon- 
in weniger sicher nachweisbarem kolonialen darstellungen vollkommen an die allgemeinen 
Verbände stehen die kleinasiatischen Kulte in Typen der grofsen Götter, namentlich des Zeus 
Patara in Lykien: 77. 'Etfpafog Journ. of hellen. an. Auch die phidiasische Zeit schafft noch 
stud. 10, 81, wohl = äacpalios; im Delta kein individuell durchgearbeitetes Ideal. Erst 
Xanthi C. I. G. 4267. 4411; bei Aegae in die Bildungen des 4. Jahrhunderts und die 
Kilikien 77. koyüXws und Aphrodite Euploia, 60 der hellenistischen Zeit werden dem beson- 
G.I. G. 4443, beide verbunden auch in Ponti- deren Charakter des Gottes ganz gerecht, 
kapaion, Latyschew, Inscr. or. sept. Ponti Eux. 

•1, 25; in der Binnenstadt Apameia in Phry- *• Die ältere Kunst und die Epoche des 

gien, das ihn nach Strab. 12 p. 579 wegen der Phidias. 

Erdbeben verehrte und nach dem Sohne P's Wesen und Handlungen des Poseidon sind 

Kelamos auch Kelainai hiefs, Usener, Bie nicht so besonderer Art, dafs die altertümliche 

Sintflutsagen 50. Ankyra in Phrygien prägte Kunst die Anregung zu individuell durch- 

Münzen mit P. in der Kaiserzeit, Overbeck, gebildeten Darstellungen daraus hätte em- 

90* 
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«fanden können Vielmehr entsprechen seine dafs der Darstellung der Typus des steinheben- 

I teln Bilder völlig den Vorstellungen, welche den Theseus zu Grunde liegt. - Ferner ge- 

S^^^Äm^ieiii«.^ einem braucht Poseidon den Dreizack, der ja gelegent- 

m ManTesallr stehendef olympischen Gotte lieh auch in Wukhchkeit im Kriege benutzt 

macht. Die Unterscheidung von Zeus, Dio- wurde 'Wieseler, de us u tri, i. S) al, W alte 

nvsos u a geschieht nur durch äufserlich zu- gegen die Giganten (Overbeck Atlas 12 25-27 

KteAttrfbute; ebenso sind die Situationen, 13, 1. EUte 3, 12 . In der Regel ^ er rfm 

fn denen «on erscheint, meist ^J- ^;™J^\?i££%&£L 

tele Md Äischer Zeit, das W besitzen, Aisch. Hiket 218. S6 Q v M l a^ Q o V Seh*. 
ist nur eme Variation des allgemeinen „Apollon"- ^ «-/J^ de8 Dreizaeks M in der 

tjP D S ie Attribute des Poseidon sind Drei- Hauptsache stets dieselbe: ein etwa manns- 

zacku^d Fisch eine Erweiterung der Charak- langer Schaft, an dem oben eine dreiteihge 

terisieron* findet gelegenüich durch Tiere (Stier, Gabel sitzt. In den Einzelheiten kommen . e- 

K"d"dfr durch Meßwesen statt. Schiffsteile doch grofse Vers f ^^rUduWen g£ 

kommen erst seit der hellenistischen Zeit vor. Teil spielende dekorave J°^uugen sind, 

r> Q ^ r>i- ;*nr>k _ roiaiva ToiöäovQ ly&v- zum Teil jedoch zweifellos daraut zurucKgenen, 

. J& ?^"{ i88),lK,7Ä - « » da& die K r ü % ™ den **£*»* rischer " 

ursprungfich die Fischerharpune , mit der na- harpunen diese Varianten sahen 
mentlich Thunfisch und Delphin (Wieseler, de Die einfachste Form ist die Gabel mit 

us7t^ntis 14), aber aucl? kleinere Seetiere ™ff V g /TÄcfc Ä 13 6 10 "ö 

trpsniefst werden und die noch heutzutage in Widerhaken (Overbeck, Atlas 13, b, iu, io. 

g Xfen und nördlichen Meeren in Gebfauch 12, 8). Manchmal ist der m^ere Zinken 

ist Der Speer hat zwei Nebenzacken, um das Ab- was langer (11, 19; 21; 23; 26. 12, 2 9, i^ 

Seiten vonirundenLeibeglatthäutigergröfserer 18 8; 3; 8). Bisweilen *J™J tebaa 

fische zu verhüten. Der Dreizack wird von beiden aufcenmZi f" c \*™ $«£ 

Tlnwers -Proar 1872). Poseidon führt ihn sehen sind (11, 16; 23; 24. 12, 2 n.). uro sinu 

ursprän K lkh als He« und Jäger der Fische dabei die mittleren Haken doppelseitig die 

22 'Septem. 131. Lukian piscator 47. äufseren blos einseitig, was zweifellos auf Be- 

%SX Trarro de , , 3, 17* 2) und als «bachtungen an P-cherhaken ™kgeht. Jl 

Or.n <W Warbpr der ihnen zu gutem Fang 18; 22. 12, 1; 4— b; 14. ld, a, *, |*> ^ ul 
verMlft S VasenbM, IL ceram. 3, 14 :« schwarzfigurigen Vasen finden «ich bisweilen 

Herakles angelnT dabei Poseidon und Hermes, am Schaft dicht unter der Gabel eine oder 

X drei drollig auf Küppen im Meer sitzend). mehrere kleine Querleisten oder Scheibchen, 

Im gShen SiLrtrS'der Gott einen Fisch sei es zur Verstärkung oder zur Verzierung 

in der Hand (s u.V — In Erweiterung der (11, 17—19; 24). 

ursprünSen Bedeutung wird der Dreizack Dekorative Fortbildung ist es, wenn statt der 

^rsfmbol der Macht, mit dem Po- lanzenartigen Spitzen blumen- oder blatartige 

seSon akTwohlthätiger Gott die Quelle aus Gebilde gesetzt werden (sf- Fase At & ",«). 

dem Fels e r sPringefi läfst (Hyain fab. 169. Besonders häufig ist dies auf den korintlnschen 

vZ am, « ^Gerhard A V 1 11 2 = Pinakes der FaU (Furtwängler, Berliner Vasen, 
Im %L\7™ = 0Jucl iä'« ,6; 50 348. 387 «J-£-^ ^TÄ"- /*5 
in der Wiedergabe bei Gerhard ist das her- 471. 802^ 803. 811 838. 843^ 3920, ^fl^ 
vorbrechende Wasser angedeutet), mit dem 24; 28. 2, 23 , 1; 15a; 17 .24 ,3 8) , utdenen 
er ferner als Erderschütterer die ErH e spaltet die Maler überhaupt ihrer Phantasie Ireiheit 

einen Fefsen g eTzt und mit beiden Händen 60 Schaft und Gabel). Eine besondere Eigen- 

daran rüttelt. Eine andere Erklärung b. Furt- tümlichkeit hat der Dreizack auf der fitesten 

wänaler Gemmen Taf 17, 12; Bd. 3, S. 202, Münzserie von Paestum (Overbeck, K. M.3, 

Tr das AufSn einer Quelle sieht, aÜ welche Münzt. 4, 1 ; 2. Read, hist. num. fig. 43. Hill 

der sontebare Streifen am Felsen zu verstehen Handbook Taf. 3, 2), wo sich vom Querstuck 

war Vgl auch Overbeck, K. M. 3, S. 302, der Gabel aus zwei grofse hornartig gebogene 

GemmentfYlT Müllel -Wiesehr - Wernicke, Haken nach hinten erstrecken; das Motiv er- 

2™ 16 2 S 188 Wernicke (Arch. Am. innert an sonstige rankenartige Verzierungen 

1899" S 201) macht richtig darauf aufmerksam, der archaischen Kunst, scheint aber für den 
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Dreizack vereinzelt geblieben zu sein. — Eine den sie ihm in der Kunst selten beigegeben 
systematische Bereicherung des Typus findet das Pferd neben dem Gotte oder als sein Reit- 
sich von den rotfigurigen Vasen an, indem tier kommt auf einem korinth. Pinax (A. D. 1, 
zwischen den drei Zacken ein mehr oder minder 7, 21 = Jahrb. 1897 S. 23) und auf Münzen 
zierliches System von Verstärkungsstäben an- vor, wohl im Zusammenhang mit Kulten des 
gebracht wird. Ein einfacher oder gebogener Poseidon Hippios (archaische M. von Potidäa 
Querstab findet sich auf rotfigurigen Vasen Gardner, Types of Greek coins 3, 3; des 4, 
strengen und freien Stils (Overbeck, Atlas 12, Jahrhs. v. Chr. von Rhaukos auf Kreta ebenda 
2. 3. 4. 6. 13, 1. 2. 3). Im schönrotfigurigen 9, 3. Overbeck, K. M. 2 S. 317, Münztaf. 6, 23; 
Stil werden die Enden des Querholzes bis- 10 24). In einer römischen Bronzestatuette in 
weilen durch zwei Stäbe im Dreieck mit dem London (Walters, Bronzes in the British Mu- 
Schaft verbunden (12, 2 — 8), was den Künstler seum nr. 960) hält er einen Pferdekopf auf 
des archaistischen Reliefs 12, 13 u. a. dazu an- der Hand. — Poseidon als Rofsebändiger 
geregt hat, statt dessen zwei Delphine in die sieht Overbeck Ißitzungsber. der sächs. Gesettsch. 
Zwickel zu legen. Das Stabdreieck wird dann der Wissensch. 1885, Taf. 1 S. 119) in einer 
auch aufwärts, innerhalb der Zinken, ange- römischen Bronzestatuette, wo der Gott ein 
bracht. Eine reichere Verstäbung zwischen den bäumendes Rofs am Zügel führt, in einer an 
drei Enden, in Kreuzform oder als doppeltes die Dioskuren von Monte Cavallo erinnernden 
Kreuz gebildet, wird dann im malerischen Stellung. Die Darstellung ist vereinzelt. — 
Vasenstil besonders beliebt (12, 9 — 11. 13, 9). 20 Die Erschaffung d«s Rosses ist angeblich 
In der späteren Zeit leben alle diese Formen (Overbeck, K. M. S. 318, 6; 7) dargestellt auf 
mit kleinen stilistischen Wandlungen, aber thessalischen Münzen von Pherai und Orthe, 
ohne prinzipielle Neuerungen fort (Wandgem. wo sich Pferdeprotomen finden, die man sich 
Overbeck, Atlas 12, 22 — 24. 13, 5. Mosaik 13, aus der Erde auftauchend denkt. In Wirklich- 
12. 13 u. s. w.). keit sollen, worauf mich Riggauer freundlichst 
Der Fisch, den Poseidon als Attribut aufmerksam macht, die halben Pferdebilder 
trägt, war in der älteren Zeit der nützliche den Wert einer halben Drachme bezeichnen; 
Thunfisch; so auf dem archaischen Gemälde dabei ist dann auf zwei Prägungen am Durch- 
des Kleanthes von Korinth, von dem Demetrios schnitt des Pferdeleibes etwas wie eine Grotte 
von Skepsis mit lustigem Mifsverständnis er- so angedeutet, zweifellos nur zur künstlerischen 
zählt, dafs Poseidon dem gebärenden Zeus seinen Motivierung der Halbierung, nicht mit einem 
Fisch darreiche (Athen. 8, 346 B, C. Brunn, mythologischen Hintergedanken (abg. Sollet, 
Künstlergesch. 2, 7). Auf attischen schwarz- Numism. Ztschr. 1, Tf. 3, 9. Revue numism. 
figurigen Vasen hat der Fisch meist einen 1843 pl. 9, 4. Münzsammlung Mhusopulos 
rundlichen Kopf, geraden Leib und keine Auktionskatalog Hirsch nr. 13 (1905) Taf. 18, 
Rückenflosse, soll also wohl ein Thunfisch sein 1377; 19, 1434). — ■ Der Stier, der ihm in 
(Elite 3, 4; 13; 14. Overbeck, Atlas 11, 16; 26); dem Sagenkreis des Minos und Hippolytos 
so vereinzelt auch noch auf rotfigurigen Vasen und in manchen Kulten eigen ist (Preller- 
(Elite 3, 8 = Overbeck, Atlas 12, 1; ebenda Robert, Griech. Mythol. 1, 570. Oben Sp. 2808), 
12, 5 = Gerhard, Trinksch. u. Gef. 21 = 40 dient ihm nur einmal als Reittier auf einer 
Furtwängler, Berl. Vas. 2, 2164). Die korin- attischen schwarzfigurigen Amphora (Würz- 
thischen Pinakesmaler geben ihm jedoch früh- bürg. Gerhard, A. V. 1, 47 = Overbeck, Atlas 
zeitig den dekorativeren Delphin bei, den 11, 26 = Müller -Wieseler -Wemicke, Denkm. 
freundlichen Geleiter der Schiffe, mit spitzem 1, 13, 5, wo weitere Abb. und Litt, genannt. 
Maul, rundem Kopf, grofsem Auge, gekrümmtem Vgl. Sp. 2820 Z. 60). Als Urbild dieser Dar- 
Leib und meist einer Rückenflosse (Jahrb. d. Stellung findet sich auf der anderen Seite der- 
Inst. 12, 1897 S. 28; 33. Ant. Denkm. 1, 7, 24; selben Vase ein Dionysos auf dem Stier, aus 
26. 2, 23, 4a; 7b; 16a). Von der Mitte des dem mit kleinen Attributänderungen unser Po- 
5. Jahrh. v. Chr. ab scheint regelmäfsig der Del- seidon gemacht ist, aber so nachlässig, dafs 
phin gemeint zu sein. — Auf dem Delphin 50 Poseidon die Rebzweige in der Rechten be- 
reitend wird Poseidon selten gedacht (oben halten hat und der Dreizack hinter ihm in der 
Sp. 2808 Z. 62). Nur eine Darstellung ist er- Luft schwebt. Wir thun also gut, dem Vasen- 
halten, auf einem dem 5./4. Jahrh. angehörigen maier nicht die Absicht unterzuschieben, dafs 
Goldplättchen aus Kertsch (St. Petersburg. Abg. er hier den trözenischen Poseidon Phytalmios 
Overbeck, K. M. 3, S. 219, Fig. 7). oder Süfswasser - Poseidon habe darstellen 

Als dem Herren der Tiefe sind dem Po- wollen (Overbeck, K. M. 3, 217). 
seidon die Tritonen dienstbar, welche ihn Die Tracht des Poseidon ist im 6. Jahr- 
geleiten (korinth. Pinax Ant. Dkm. 1, 7, 11 = hundert meist der Situation angepafst. Lang- 
Jahrb. 12, 20; in der späteren Kunst häufig, bekleidet', in Chiton und Himation, im Haar 
vgl. Sp. 2894). Ferner die Hippokampen, 60 Kranz oder Binde, so erscheint er repräsentativ 
auf denen er reitet (Overbeck, K. M. 2, 217. dastehend (Korinth. Pin. A. D. 1, 7, 1 ; 6; 11; 24. 
Elite 3, 1; 3, wo trotz der Weifshaarigkeit 2, 24, 10; 21 u. s. w. Sf. Vasen Overbeck, Atl. 
natürlich Poseidon, nicht Nereus zu erkennen 11, 17 u. a.) oder bei der feierlichen Auffahrt 
ist). Auf dem korinthischen Pinax Ant. Dkm. (Abb. 13. Kor. Pin. A. D. 1, 7, 1 ; 10; 18. 2, 24, 2. 
1, 7, 26 sitzt Poseidon nackt auf einer See- Overbeck, Atlas 11, 24) oder als Zuschauer bei 
schlänge mit phantastischem Kopf. mythologischen Ereignissen und in Götter- 
Von Landtieren gehören ihm das Pferd, Versammlung (A. D. 1, 7, 20. Sf. Vasen Over- 
das er geschaffen, und der Stier, doch wer- beck, Atlas 11, 16 — 19; 23. Gerhard, A. V. 1, 
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36 n. ,.). Auch beim w«rf,„ll« f inn«,,i.en .,H (."ÄÜi^Ä: 'M.tJ.S.f S 

die Maler des spateren schwarzfig. Stils hier ™unoiicnsi ne Resultat, dafs stets 

offenbar oline viel Überlegung {Overbeck, Atlas Herren *amen zu aem , 

11 20— 22^1 — Nackt oder nur mit einem durch einen Vorsprang aes ™™ s „ 

Mantelchen- ersehener bei heftigen Aktionen, <*P*>>**£^»* ^elt konnte g "h 
namentlich in der typischen Haltung des Drei- 10 vierang ™£™&. des Schnei Kabinetts 

zackschwingers (Abb. 1) und in de, : einzigen er- - ^^Xto ürteüt Gardner, TypeM 

haltenen archaischen Statue (Abb. 10). AucnDei le bw« > , , Gotte8 

dem Ritt auf der Seeschlange, wo er ebenfalls Die ^«rbarkeit, * al s ™ r in einem so we- 
den Dreizack zum Stofse erhebt riebt ihn der - »en Dg"^™^ ^ oder Bart . 

korinthischePinakesmder nackHXI) g l 7 2b) entbch n ^ J stiert als0 ni eh t . 

Im Gigantenkampfe geben ihm die scüwarz v™ Weiteren bartlosen Darstellungen des 
fisTirieen Maler häufig den Panzer und das Von weiteren Dariiuseii e 

Tr.«M d„ Sitn,t,on «,.•) - D.« «"'8°: S ,SM B e ."„Sd, V *•» 2.» "rgeblich 

Panzer (Wbecfc, Ä'. Jf . 3, 331) Bei den Liebes- lieh ,(o) e * f^^^J^ auf zwe i korin- 
verfolg^ngen «cbwankt die Beeidung zischen ^^\^^ZZ%r, Bert, Vasen 1, 
Iangundkurz(0wer6ecfc,^ai3,2 d,7. iz,ö,^ ini^uc , 7) m anz 

während für repräsentative Stella^ .immer 30 47L «8 (- ^ L ^~ r ^ ende n Ausnahmen 

^e^dÄSr^t^h^.ielocl'bi: Ä» die Eegel von der Bärtigkeit 

reitet sich die später feststehende ^ ™r= d^ ™^ Ktmst hat der Gott dieselbe 

dafs Poseidon in der Regel nackt oder in der |" n g er « d d u wel . 

afione», namentlich beim S,t ? ~ oder mronen H* 1 '™?',," ^"jj, «, e re fnn.t i» zwei 

phidi... Z.*, M* 18, ?! «l™l« «J-. » ■ ™ £S Tto™ »iter Mn.fl.nscl, .ichtb», zn 

LSn i ^nnt ,r iVntrS S'dt ££? ^ -*-f £»? S S"' S "«" 
. Jfa Kleinkunst ntanles.nde Ent-iottog » Mae«» — SÄI.p« J t der 
sein ; in der Maisch.» Zeit sind ™°'l!»M»»de *^^S?Ä£» .ehr.itln weit •«., 

Haar- und Barttracht des *««*?<»«£ an Frage kommen /-e g 

ist in der archaischen Zeit die allgemein für Herakles d ie Keule ä P o k Münze n von 

reife Männer übliche : langes Nackenhaar ; meist harmlo en Lorbeerzweig (areix ^ 

in einen Schopf aufgenommen, häufig drei lange Kauloma, Gardn^ ,lyp ^ ^ ; 

meist Binde, Kranz oder Diadem. Der Bart ist x W B * r s?" ™ „. „ richtet erweckt würde, 
der grata archaische Keübart UnbarUge g ^™*£*™*£*^ für die ak- 
Poseidontypen giebt es nicht. Aller 60 ™ ls ' ht , Gtteg _ Die wichtigsten Dar- 
dings scheinen dem die Münzen von Posei- tive Macht de8U0 p CTes eid l8 D 8 rei zack- 
donia zu widersprechen, auf denen Poseidon ^^Ser bieto L Mfln«m, am besten 
angeblich bald mit, bald ohne Bart erscheinen ^ h ^° B ^^ BO f d e OIliB {0 ^ b eclc, K.M. 

*) Die von F.. Q. Visconti angeregte, von Preller (Pauly* 3 Münzt . 4 S. 219), die von der Mitte de» 
Realencykl. 5, 1 S. 561) ausgeführte Vermutung, der be- ß Janrh an big um 40 V. Chr. herabiunren, 
kleidete Poseidon Bei ein ionischer, der nackte ein dori- ^ p seidonia in die Hände der Lucaner üei 

scher Typus, ist schon von Overbeck, k. m. 3, 227 mit ^ p aeB tum wurde. Die späteren Münzsenen 

Becht abgelehnt worden. 
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geben nur den Poseidonkopf (Head, hist. num. 
68). Bei Gardner, Types kann man auf Taf 1, 2 ; 
14; 15. 5, 5 besser als in Overbecks Zeichnungen 
die Wandlung in der stilistischen Wiedergabe 
des Typus verfolgen, die seine Grundzüge aber 
unverändert läfst (Abb. 1). Zweifellos haben 




6. Jahrh. v. Chr. 



Mitte 5. Jahrhs. Ende 5. Jahrhs 



1) Münzen von Poseidonia 
(nach Gardner, Types 1, 2; 14. 5, 5). Sp. 2861 Z. 6. 



■wir Nachbildungen eines Kultbildes vor uns (s. 
Sp. 2875). Die gleichen Prägungen von Sybaris 
sind unbedeutend (Ooerbeck, Mzt. 4, 8 — 10. 
Hill, Handbook 3, 8). Das wirksame Münz- 
zeichen wird später von dem Seehelden Deme- 
trios Poliorketes übernommen, mit der 
charakteristischen Änderung, dafs der Gott vom 
Rücken gesehen wird und dadurch auch die 
Lage des Mäntelchens etwas geändert werden 
mufs. (Abb. 2 = Gardner 12, 3. Overbeck, Mzt 30 
6, 12). Patras hat den Münztypus unter den 
Prägungen seiner letzten autonomen Periode 
146—43 v. Chr. (Head, hist. 349. Imhoof und 
Gardner, Numismat. comrn. on Paus. Q 20 S. 81). 
Endlich finden wir ihn in Haliartos, der 
Nachbarstadt des be- 
rühmtenPoseidonheilig- 
tums von Onchestos, auf 
Münzen des 5./4. Jahrh. 
(Head, hist. 293. Gard- 40 
wer 7, 2. Overbeck, Mzt. 
6,13). Hier liegt jedoch 
ein Vorbild der freien 
Kunst zu Grunde (vgl. 
Sp.2864 Z.l); die Hal- 
tung ist erregter und 
lebendiger, d»s vortre- 
tende Bein eingeknickt, 
der Kopf vorgebeugt. 
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um einen wirklichen Kampf, um ein Auf- 
einanderlosstechen der beiden Götter handelt, 
sondern um die friedliche fpig. In der Sage 
vollzieht sie sich durch die Schöpfung des 
Ölbaums und des Salzquells, und Richter 
entscheiden den Streit. Den letzteren Zug 
hat Phidias völlig unterdrückt. Furt- 
wängler (Meisterwerke S. 231) hat zweifel- 
los Recht, wenn er das Thema des Giebels 
als eine „stürmische Besitzergreifung" be- 
zeichnet. Aber mit welchen künstlerischen 
Mitteln drückt der Künstler das aus? 
Furtwängler sagt: „Wie zwei Kugeln, die 
aufeinander stofsen, so prallen die beiden 
von einander zurück. Durch das Über- 
schneiden ihrer Beine ist es deutlich ge- 
macht, dafs sie auf denselben Fleck An- 
spruch erheben. Und ihr Zusammenstofs 
konnte nicht lebendiger und künstlerisch 
schöner dargestellt werden, als durch ihr 
Auseinanderprallen." Aber können wir uns 
wirklich ein körperliches Zusammenstofsen, 





2) Münze des Demetrios 

Poliorketes nach 306 v. Chr. 

Sp. 2861 Z. 25. 



3) Poseidon und Athena im Westgiebel des Parthenon. 
Ergänzungsskizze gez. von Reichhold. Sp. 2863 Z. 18. 

ein Drängeln auf demselben Fleck vorstellen? 
Und wieso kann durch ein Ausweichen nach 
rückwärts ein Besitzergreifen ausgedrückt wer- 
den? Was endlich bedeuten die erhobenen 



Die archaischen korinthischen Pinakes haben 50 Arme? Das künstlerische Mittel, durch das 



den Typus ebenfalls, wenn auch selten. Auch 
"hier ist der Gott nackt (A. D. 1, 7, 3. Furt- 
wängler, Berliner Vasen 471 — 473). 

Poseidons Streit mit Athena wird am 
testen hier sogleich besprochen, da der alte 
Typus des Dreizackschwingers in der wichtig- 
sten Darstellung dieses Gegenstandes offenbar 
stark nachgewirkt hat, ja hier erst seine voll- 
endete Durchbildung erfährt. Es ist die mäch 



Phidias die Besitzergreifung ausdrückte, mufs 
ein anderes sein. Die fiagfigia, deren Schaf- 
fung künstlerisch nicht darstellbar ist, hat er 
abseits der Handlung für den Verstand an- 
gedeutet, den Ölbaum im Hintergrund, den 
Salzquell vermutlich zu Füfsen des Poseidon 
bis zu dem Delphin hin, der durch die „Car- 
reysche" Zeichnung gesichert ist. Für das 
Auge aber mufste er Bewegungsmotive wählen, 



üge Poseidonstatue im Westgiebel des Par- 60 die ein Besitzergreifen, ein Haftenwollen auf 



thenon, an deren gewaltigem Torso wir noch 
erkennen, mit welch ungeheurer physischer 
Kraft der Künstler den Gott ausgerüstet hatte. 
Die Motive der Mittelgruppe sind jedoch, wie 
ich glaube, noch immer nicht völlig erklärt. 
Fest steht allerdings bei allen neueren For- 
schern (zuletzt Furtwängler, Meisterwerke S. 231. 
Klein, Kunstgesch. S. 102), dafs es sich nicht 



dem Boden durch sich selbst unmittelbar sinn- 
lich zur Anschauung bringen. An beiden Ge- 
stalten ist, wie Furtwängler sehr richtig sagt, 
die Bewegung im wesentlichen dieselbe, nur 
beim Poseidon ungestümer; beide sind in aus- 
fallartiger Stellung, beide erheben den rechten 
Ann sehr hoch. Wenn das nicht wie eine 
theatermafsige Pose wirken soll (wie es z..B. 
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• 

in Schwerzecks Rekonstruktion der Fall ist, der 
den Poseidon mit der rechten Hand leer in 
der Luft herumwinken lafst), so mufs hier eine 
■wirkliche Handlung vor sich gehen. Und diese 
kann in gar nichts anderem bestehen, als dafs 
beide ihre Waffen als Symbol der Be- 
sitzergreifung in den Boden stofsen: 
„Dies ist mein Land!" Das ist das einzige, 
unmittelbar überzeugende und künstlerisch 
völlig klare Motiv, das aus Carreys Zeichnung 
herausgelesen werden kann, ein sinnfälliger 
Ausdruck für einen Vorgang, dessen Wesen im 
Grund für die Plastik ebenso undarstellbar war, 
wie die Geburt der Athena. Das Dreizackmai 
im ErecMheion, das ja abseits von dem Salz- 
quell liegt, hat jedenfalls denselben Grund- 
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genannte Münze von Haliartos (Sp. 2861 Z. 35) 
hat eine gewisse Ähnlichkeit mit der Giebel- 
figur und könnte wohl unter ihrem Einflufs 
stehen. — Die Petersburger Poseidonvase 
(Abb. 4) ist in ihren Motiven zum Teil vom 
Giebel abhängig; sie verändert und benutzt 
diese aber zur Darstellung eines ganz anderen 
Vorgangs, dessen Verständnis von Brunn an- 
gebahnt {Kleine Sehr. 3, 48) und von Bobert 
10 {Hermes 1 6, 60) überzeugend erschlossen worden 
ist. Poseidon greift hier mit dem Dreizack an 
— man vergleiche die charakteristischen Unter- 
schiede gegenüber der Giebelfigur — , Dionysos 
fährt zur Parade mit dem Thyrsos dazwischen, 
Athena hebt die Lanze; ihr Motiv ist am meisten 
vom Giebel abhängig und wirkt in dieser ver- 






"£* •*' 




4) Poseidon und Athene um Attika streitend (anwesend: Dionysos, Kekrops, Amphitrite, Pandrosos [?]). 
Hydria aus Pantikapaion in Petersburg (aus Brunn, Kl. Schriften 3, 49). Sp. 2864 Z. 4. 



gedanken der Besitzergreifung.*) An der Re- 
konstruktionsskizze, Abb. 3, wie sie K. Reich- 
hold nach meinen Angaben gemacht hat, wird 
nun auch klar, dafs Phidias den alten Typus 
des Dreizackschwingers hier aufgegriffen, aber 
in neuer Weise durchgebildet hat. Die oben- 

*) Dafs das Einstofsen derLanze als das Symbol 
einer ursprünglich kriegerischen, dann überhaupt der recht- 
mäfsigen Besitzergreifung galt, ist gut belegt (die zwei 
ersten der folgenden Nachweise verdanke ich W. Judeich) : 
Bei der Landung in der Troas nimmt Alexander von 
Asien symbolisch Besitz durch einen Lanzenwurf vom 
Schiffe aus {Diodor XVII 17, 1: ... hni %t\$ vetu; ijxüvttae 
fihv tb 66qv , 7tt']$ag 6' etg;tt]V yijv . . . ärtEipaiveto tijv 
Idai'tv de/ea&at d'oftixttjtov). Im gleichen Sinne schleudert 
BomuluB vom Aventin aus den Speer auf den Palatin, 
wo dieser zu dem heiligen Kirschbaum wird, der bis zu 
Caligulas Zeit stand (Sertius ad Aen. 3, 46. Vgl. Mommsen, 
Herme* 16, 15. Schwegler, Rom* Gesch. I. 395, wo weitere 
Belege). Im römischen Hecht ist die aufgepflanzte Hasta 
das Zeichen der Gewalt Über ein Grundstück, eine Sache, 
eine Person ; in den Centumviralgerichten ist sie das 
Symbol der Gerichtsgewalt (B. ten Brink, de hasta prae- 
cipuo äpud Romanos signo, imprimis iusti dominii; Dissert. 
Groningen 1839. Vgl. auch Schwegler a. a. O. Gaiui, Jnstit. 
4, 16. Jhering, Geist des röm. Rechts 1, 113. 3, 506; 564). 
Aus der deutschen Geschichte ist bekannt, wie Otto der 



änderten Szene am schwächsten. Nach Brunn 
droht Poseidon, mit seinem Dreizackstofs da» 
thriasische Feld bei Eleusis unter Wasser zu. 
setzen; nach Bobert, dem ich beistimme, will 
er den Ölbaum vernichten, gegen dessen Wurzel 
wir die Lanze in der That gerichtet sehen.*) 

Grofse an der Nordspitze Jütlands seinen Speer ins Meer 
schleudert, um symbolisch auch dieses unter seine Herr- 
schaft zu nehmen (Giesebrecht, Gesch. d. deutschen Kaiserzeit 
I a 300). — Hume (Treatise on human nature Book 3, part 2 r 
section 3, dritte Abteilung ; den Nachweis verdanke ich 
Th. Lipps) erzählt bei der Untersuchung des Eigentums- 
begriffs folgende Geschichte, die sich „bei den meisten 
Autoren über natürliches Recht" „als geschichtliches Bei- 
spiel" finde: Zwei griechische Kolonistenscharen erfahren 
von einer verlassenen Stadt und schicken gleichzeitig 
Abgesandte, um sie in Besitz zu nehmen. Während der 
eine auf das Stadtthor zuläuft, schleudert der andere an 
ihm vorbei seinen Speer in das Holz des Thores, ehe jener 
es berührt. Zwischen den Kolonisten erhebt sich ein 
Streit, welche Partei das Besitzrecht habe, ,.und die Philo- 
sophen streiten noch darüber". Die antike Quelle habe 
ich nicht aufzufinden vermocht; aber selbst wenn es ein 
fingiertes Beispiel wäre, so zeigt es um so mehr, wie ali- 
gemein verbreitet die Vorstellung von einer Besitzergrei- 
fung durch Lanzenstofs ist. 

*) Dafs dieser Angriff Poseidons auf den Ölbaum 
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Dionysos als Dendrites verteidigt den Baum, 
wirksamer als Athena selbst. Rechts sitzt 
Kekrops, über ihm ist das Erechtheion ange- 
deutet; daneben sieht Amphitrite erstaunt dem 
Vorgang zu. Links oben sitzt ein Mädchen, 
das Brunn allgemeiner als Ortsnymphe, Robert 
glaublich als Pandrosos, die örtliche Hüterin 
des Baumes, deutet. Die Vase gehört stilistisch 
in die Zeit bald nach der Vollendung des 
Erechtheions. Daraus erklärt sich vielleicht 10 



die Anbringung des' Tempelchens, die ganz 
zusammenhangslos und im griechischen Vasen- 
stil völlig unerhört ist. Noch begreiflicher 
würde das werden, wenn die Vase etwa die 
Komposition eines Votivpinax aus dem Erech- 
theion selbst wiedergäbe, wie uns ein von dem 
Eteobutaden Habron gestifteter mit der Dar- 
stellung seiner Brüder und Vorfahren dort be- 



wie die Hellas auf der Dareiösvase. Es kann 
niemand anders sein als Attika. Poseidon' 
streckt die Hand nach ihr aus, Athena, mehr 
statuarisch im Typus der ehernen Promachos 
auf der athenischen Burg, wendet den Blick 
drohend gegen Poseidon. Die heftigen Kampf- 
motive sind gemäfs dem Geschmack der jüngeren 
Zeit durch eine ruhige, aber sehr deutlich 
sprechende Gruppierung ersetzt. 

Eingefügt seien hier gleich die späteren 




4 a) Jungattischer Krater. München, Sammlung Arndt. 

Nach Photogr. Poseidon und Athene um Attika streitend 

(anwesend Nike und Attike). Sp. 2865 Z. 52. 

zeugt ist (Michaelis, Arx s S. 67, 28*). — Ein 
später Nachklang des Poseidonmotivs der Peters- 
burger Vase findet sich auf dem Mosaik von 
Portus Magnus (de la Blanchire, Musee 
d'Oran Taf. 5. Robert, Arch. Jahrb. 1890, 5 



Darstellungenvon Poseidon mit Athena. 
Athenische Münzen römischer Zeit zeigen 
Athena und Poseidon in mäfsig bewegter Stel- 
lung einander gegenüber, zwischen innen der 
Ölbaum. Die Darstellung wird gewöhnlich 
ohne rechten Grund vom Westgiebel des Par- 
thenon abhängig gedacht; es dürfte eine 
selbständige Erfindung des Münzschneiders sein 
(Imhoof- Gardner, Numism. comm. on Paus. 

20 Z 11; 12; 14; 16. Hitzig-Blümner zu Paus. 1, 
24, 3, wo die Litteratur; dazu Münztaf. 11, 11). 
— Eine zweite Darstellung, die Götter in ru- 
higem Gespräch einander gegenüber, Poseidon 
mit aufgestütztem Fufs, Athena in weitem Hi- 
mation hellenistischen Geschmacks (an die 
Athena Rospigliosi erinnernd), zwischen ihnen 
der Ölbaum, findet sich auf einer anderen 
athenischen Münze (Imhoof- Gardner Z lö. 
Hitzig-Blümner, Mzt. 11, 10), sowie weiteren 

30 Münzen römischer Zeit, auf einer Silber- 
schnalle aus Herculanum (Museo Borbonico 
7, 48) und zwei Kameen (zusamme.ngeittellt 
zuletzt bei Robert, Ath. Mitt, 1882 S. 68; dur 
Pariser Cameo auch bei Babelon, Cannes de la 
Bibl. nat. 5, 27). Ein von Robert a. a. (), Tf. 1 
bekannt gemachtes Relief in Smyrna itchiebt 
einen Tisch und eine Nike mit Loaurnu zwi- 
schen die beiden Götter, zur Andeutung de» 
Schiedsgerichts im Streit um das attUche Land) 

40 ein römisches Relief in Villa Carpegna 
(Robert Tf. 2) wiederholt in der Hauptsache 
diese Scene. Die Darstellung auf den Münzen 
und Kameen ist so übereiimtiinuiend und im 
Kontur so geschlossen, dafs man mit Recht eine 
plastische Gruppe dahinter vermutet hat, 
und zwar die von Paus. 1 , 24, 8 auf der athe- 
nischen Akropolis genannt«. Die Zuftigung der 
Nike und des Tisches ist jedenfalls den Relief- 
arbeitern zuzuschieben (ander» Robert a. a. O. 



S. 216. 222): Poseidon erhebt in ganz ähnlicher 50 S. 56). Die athenische Gruppe «teilte gar nicht 

1-1 nUnnn flu« 'Hi.iiiwonl- /vonan ilia Ö/ililanirü /Jon S4vi*0 , i , f. tt Alf artrt /] i-ti*** /IIA nAtflätl lirk+T.Vi jalfoil 



Haltung den Dreizack gegen die Schlange 
Pytho, welche die Leto bedrohte. 

Eine weitere Darstellung des Streites kann 
ich aus dem Besitze von Dr. Arndt- München 
in Abb. 4a bekannt machen: jungattischer 
rotfiguriger Krater (H. 0,20 m) vom Ende 
des 5. Jahrh. v. Chr.; lockere, aber sehr sichere 
Zeichnung; aus Attika. Rechts Poseidon, links 
Athena und Nike; zwischen ihnen sitzt eine 



den „Streit" dar, sondern die beiden Gottheiten 
mit ihren Wahrzeichen neben lioh, was Pau- 
sanias dann als „Erxchaffung" des Ölbaum» 
und des Salzquells beschreibt. Robert datiert 
die Gruppe nicht ohne Wahrscheinlichkeit in 
hellenistische Zeit. 

Die Darstellungen Poseidons im Gigan- 
tenkampf hängen ziemlich eng mit dem 
Sp. 2860 Z. 56 besprochenen Typus des Dreizack- 



Frau mit verhülltem Hinterhaupt, den Blick 60 schwingers zusammen, da es die allgemeine 



gesenkt, in abwartender Haltung, ganz ähnlich 

litterarisch nicht belegt ist, verschlägt nichts gegenüber 
von Roberts wie ich glaube überzeugender Auslegung des 
Vasenbildes. Jedoch kann ich Robert durchaus nicht 
folgen, wenn er dieselbe Deutung auf den Giebel über- 
trägt. Das Motiv des Poseidon ist dort völlig anders, vor 
aUem steht dort der Baum, nach dem er stechen soll, in 
seinem Kücken 1 



Ähnlichkeit der Situation mit »ich bringt. Doch 
mufs hier, da der Gegner meist schon umsinkt 
oder am Boden liegt, das hohe parademäfsige 
Ausholen mit dem Dreizack aufgegeben werden ; 
er wird meist neben der Hüfte gefällt getragen, 
nur ausnahmsweiie (»f. Vase, nach Kretschmer 
von Keos, Mon. d. I. 6/7, 78) von oben nach 
unten geführt. Die attischen Vasen des schwarz- 



1 
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figurigen bis zum Ende des strengrotfigurigen 
Stils bilden eine zusammenhängende Serie, in 
der die Abwandlungen des Grundtypus von 
nebensächlicher Art sind; auch die von Over- 
beck gemachte Einteilung in „Einzelkampf" 
und „gemeinsamen Kampf mehrerer Götter" 
ist natürlich ganz nebensächlich, da das Schema 
stets dasselbe bleibt. Overbeck zählt 14 schwarz- 
figurige und 9 rotfigurige Darstellungen auf 
(K. M. 3, 328 f.). Dazu kommt je eine frag- io 
xnentierte sf. und rf. Darstellung Ephim. arch. 
1866, 7, 1 ; 2. In naiver Weise verwenden die 
Vasenmaler den Zug der Sage, dafs Poseidon 
in der Hitze des Kampfes ein Stück von der 
Insel Kos abgerissen und auf seinen Gegner 
Polybotes geworfen habe, was dann später die 
Insel Nisyros wurde (oben Sp. 2815 Z. 41). Auf 
den schwarzfigurigen Vasen bringt er einen 
Felsblock herbei, den er auf den Giganten hinab- 
stürzen will; auf den strengrotfigurigen 20 
wird daraus die ganze Insel Nisyros, die er auf 
der Schulter oder dem ausgestreckten Arm trägt, 
ein unregelmäfsig begrenztes Stück Land, auf 
dem sich zur Charakterisierung alles mögliche 
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erreicht. Damit hat sich, soweit das erhaltene 
Material sehen läfst, diese Art der Darstellung 
des Gigantenkampfes ausgelebt. Erst die helle- 
nistische Kunst nimmt das Motiv in ganz neuer 
Weise wieder auf, indem sie Poseidon zu Rofs 
oder vom Hippokampengespann kämpfen läfst 
(vgl. Sp. 28!>7 Z. 14). — Aufserhalb eines Typen- 
zusammenhangs, aber in den allgemeinen 
Motiven von Vorbildern der strengen Kunst 
abhängig, ist das Reliefeines bronzenen etrus- 
kischen Cistenfufses etwa des vierten 
Jahrhs. Poseidon verfolgt einen jugendlichen 
Giganten und packt ihn am Schild, eine See- 
schlange und ein geflügelter Greif dringen 
gleichfalls auf den Giganten ein (Inghirami, 
Mon. (Etr. 3, 17. Müller -Wieseler , Dkm.* 1, 
Tf. 16, 1). 

Die Liebesverbindungen des Poseidon 
werden ihren künstlerischen Typen nach am 
besten unmittelbar an die Kampf- und Streit- 



5) Poseidon und Ephialtes. Strengrotfig. Vase. 
(Nach Overbeck, Atl. 13, 1). Sp. 2867 Z. 48. 




6) Poseidon, Polybotes, Ge. Schale des Aristophanes. 
Berlin m. 2531. (Nach Wiener Yorlcgebl. 1. 5.) Sp. 2867 Z. 53. 



Land- und Seegetier bewegt (Pferd, Reh, Skor- 
pion, Schlange, Wurm, Igel ; Fische, Krebse ; auch 
Zweige. Overbeck, Atl. 12, 25—27. 13, 1). Der 
Gegner wird nur einmal benannt, abweichend 
von Apollodor Ephialtes (Abb. 5). Die Bewegung 
des Gottes geht, wie bei den Münzbildern (oben 50 
Sp. 2861), immer von links nach rechts, damit 
die Bewegung des rechten Arms deutlich und 
der Rumpf in seiner ganzen Breite sichtbar wird. 
— Die einzige entsprechende Darstellung im 
rf. schönen Stil findet sich auf der Berliner 
Schale des Aristophanes und Erginos (Abb. 6), 
wo die Gruppe von Gott und Gigant mit der 
auftauchenden Ge meisterhaft in das innere 
Schalenrund komponiert sind. Diesem Vasen- 
maler aus der Zeit der Parthenongiebel war so 
«in Beibehalten des alten Nisyrosmotivs, das 
an die gutgläubige Phantasie des Beschauers 
so viel Anforderungen stellt, natürlich nicht 
zu Sinne und ein Umbilden desselben im Geist 
der freien Kunst vielleicht nicht möglich. Er 
läfst also den Gott seinen Gegner mit der 
Linken packen , womit er eine ungleich ge- 
schlossenere Gruppierung und Linienführung 



scenen angereiht. Denn bei der Sparsamkeit 
der älteren Kunst mit Motiven sind die for- 
malen Ähnlichkeiten zwischen feindlicher und 
Liebesverfolgung sehr grofse. Ein weit aus- 
schreitender Mann, der ein wegeilendes, aber 
zurückblickendes Mädchen zu ergreifen sucht, 
ist der ausdrucksvollste Typus, den die ältere 
Kunst überhaupt für Liebesverbindungen ge- 
schaffen hat und der infolgedessen für mytho- 
logische Liebschaften jeder Art vorwiegend an- 
gewendet wird. Wir werden die den Poseidon 
angehenden Bilder deshalb besser nicht mit 
Overbeck (S. 333) „in alphabetischer Abfolge 
der Geliebten" anordnen — wenn ihm auch 
Clemens Alexandr. im Protrept. p. 20 mit einer 
solchen, ziemlich langen Leporelloliste des 
Gottes vorangegangen ist — , zumal sich her- 
ausstellt, dal's die Liste sich sehr vereinfacht, 
weil die für die ältere Zeit hauptsächlich in 
Betracht kommenden Vasenmaler nur Amymone 
und Aithra gekannt haben. — Alkyone ist nur 
auf einem Relief am amyklaiischen Thron ge- 
sichert (Paus. 3, 18, 10). Arne, Theophane, 
Tyro, die man mit grofser Gelehrsamkeit auf 
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Vasen nachweisen wollte, hat schon Overbeck 
gestrichen (K. M. 3 S. 339; 344; 347). Auch 
Salamis auf der Brygosschale des Städelschen 
Museums mufs fallen (Wien. Vorlegebl. 8, 2. 
Gerhard, Trinkschalen und Gef. Tf. A. B), da 
die Verknüpfung mit der nicht sicher auf 
Kychreus gedeuteten Aufsendarstellung durch- 
aus nicht zwingend ist. — Aithra war als 
Mutter des Theseus den Töpfern des Kerameikos 
vertraut, aber von den näheren Umständen, un- 




7) Poseidon und Aithra. KtrcuKrotrlg. Hydrin. 
(Nach Overbeck, Atl. 13, ä.) 8p. 8H6U '/.. iO. 



ter denen sich in der trözenischen Sage Poseidon 
<ler Pittheustochtor naht (IM. 1 Sp.SoO), wußten 
sie nichts. De:: Maler der Mtrengrotfigurigen 
Hydria im Vatikan (Abb. 7 -* Overbeck, Atl. 13, 
i 1 = Gerhard, A. V. 1 , 1 i — Elite 8, 6. HcJhig- 
Jieisch, Fuhrer 2, 1282) gitibt daher blofs die 
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ter den Geliebten des Meergottes. Nach der 
argivischen Sage wird sie, als der Vater Da- 
naos sie bei einer Trockenheit zum Wasser- 
holen ausschickt, von einem lüsternen Satyr 
angefallen, von dem sie durch Poseidon be- 
freit wird, worauf sie sich diesem ergiebt. 
Zum Dank läfst Poseidon durch einen Drei- 
zackstofs die Quellen von Lerna entstehen, oder 
er läfst sie hervorsprudeln, als Amymone den 
10 Dreizack aus dem Boden zieht, oder er zeigt sie 
ihr einfach (Apollodor 2, 1, 4.^ Hygin fab. 169. 
Etym. wagn. s. v. noXvSityiov "Atyos). Von die- 
ser Geschichte kannten die Kflnstlor nichts von 
den durch die Mythographen berichteten Einzel- 
heiten (Overbeck, K. M. 3, 36K), namentlich 
nicht den Angriff des Satyrs, der, wenn nicht 
überhaupt eine späte poetische Ausdichtung, 
höchstens eine lokal beschränkte Verquickung 
dieses Dämons mit dem Amynioncmythos ist. 

20 Dagegen benutzten sie das Kernmotiv, das 
Wassersuchen und Finden durch Poseidons 
Hilfe. _ Die älteste vorhandene Darstellung ist 
der strengrotfig. Krater, Overbeck, Atl. 18, 8 
(S. 371, 5), Amymone in ionischer Gewandung, 
eine grofse Hydria in der Hand, fliehend, Po- 
seidon nackt mit Mäntelchen und Dreizack sie 
haschend. Im gleichen Typus, nur mit unge- 
stümeren Bewegungen, ist das fluchtig, aber 
flott gezeichnete Bild jüngerphidiaHischer 

so Zeit in Ruvo Atl. 13, 6 (Abb. H nach Jahn, 
Vasenbilder 4, A.B. = Gerhard, ,1. V. t, 11, 2 
= Elite 3, 18), wo der Gott den Dreizack nicht, 
wie auf der Mehrzahl der Darstellungen, ge- 
fällt, sondern im Arm trägt. Auch hier hat 
Amymone die Hydria und hier sehen wir auch 
zum einzigen Male als Gegenbild dio Verleih- 
ung der Quelle dargestellt, die der üott mit 
einem Dreizackstofs aus einem Kelten lockt. 
In einem dritten etwas älteren Amymouebilde 

40 fehlt die Hydria, dafür sind die Namen bei- 
geschrieben; rechts liegt ein grofser Kelsen, 
zur Andeutung der kommenden Quellnchöpfung, 




8) Poseidon und Arnymea«, linkt Verfolgung, rechts Quellschöpfung. Schonrotn«. Hol.»!* In Muvo 
(nach Overbeck, Atl. IS, 6) Sp. 2870 Z. 29. 



typische Liebesverfolgung und l&fst die Aithra 
<inschriftl.) einen Kalathoi halten, das allge- 60 
meine Attribut braver Haustochter. Das sehr 
ahnliche stilistisch etwas jüngere Bild im 
British Museum ohne Iniohriften (Cot. greek 
vases 3 E 174. Elite 8, IU), WO der Korb zwi- 
schen den beiden am Boden iteht, mag man 
daher mit Overbeck gleiohfallt auf Aithra deu- 
ten, da die Bilder sieh auob zeitlich nahe 
stehen. — Amymone ist die berühmteste un- 



auf dem sich Eros (insuhr.) gelagert hat; links 
von dem Mittelbild Aphrodite (inschr.) (Overbeck, 
Atl. 13, 7 S.370, 3, Elite eertm. 8, 17 u. o ). Eine 
Petersburger Vase (Overbeck 8. 871, 6) er- 
weitert nach Analogie der Peleus-Thetis-Darstel- 
lungen die Verfolgungsseene auf der Rückseite, 
durch den Vater (Danaos), dem eiuo Schwester 
den Vorfall meldet. Ähnlich Overbeck S. 872, 8. 
— Während hier Amymone stets an ihrem Kruge 
erkennbar ist, giebt es eine lange Reihe rot- 
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Aphrodite sehen mag (Atlas 13, 9; 10), sowie 
die durch Eros gesicherten Aphroditefiguren auf 
13, 11; 14; 15. Ferner kommen Hermes (13, 10; 
14),Pan(13, 14; 15) und unbenennbare Mädchen- 
figuren hinzu (13, 11; 14; 15). Endlich Satyrn 
und Mainaden (Overbeck S. 377, 13 = Elite 3, 
28; S. 378, 14 = Böttiger, Amalthea 2, Tf. 4; 
S. 380, 15 = Atl. 13, 4), die schon von Over- 

beck richtig als allgemeine Naturwesen gedeutet 

Geliebten ohne besonderes künstlerisches oder 10 werden, die sich für die antike Phantasie übe*- 
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figuriger Vasenbilder des strengen Stils und 
der phidiasischen Zeit, in der ein nicht näher 
charakterisiertes Mädchen von Poseidon 
ergriffen wird. Hier werden die Vasenmaler, 
wenn sie überhaupt an eine bestimmte Geliebte 
dachten, Amymone gemeint haben; künstlerisch 
ist in dieser Reihe nichts Neues geleistet (Over- 
beck S. 334). Ebenso sind die einfachen Gegen- 
überstellungen Poseidons mit einer unbenannten 



sachliches Interesse (Elite 3, 23. 24). — Ganz 
anders greift die unteritalische Vasen- 
malerei das Thema an. Statt lebhafter Be- 
wegungen liebt sie ruhige Gruppierungen in 




9) Poseidon und Amymone (anwesend: Aphrodite mit Eros r., Hermes 1., oben 1. Peithop) 
r. Pan). Lukanische Amphora unbekannten Orts (nach Mon. d. I. 4, 14). Sp. 2878 Z. 48. 



schönen Stellungen; sie entwickelt daher aus 
dem Amymonestoff nicht etwa neue charakte- 
ristische Situationen, sondern pafst ihn nach 

Möglichkeit ihrem Bildervorrat an und erweitert 50 Sinne, links Hermes, oben ein Mädchen, das- 
dieScenerie mit mehr oder minder grofser Über- man zur Not Peitho nennen könnte, und Pan; 



all befinden konnten (vgl. Amelung, Personifi- 
kation des Lebens in der Natur) und keinerlei 
speziellen Bezug zur dargestellten Sage haben. 
Die Möglichkeit, die Overbeck trotzdem noch 
offen läfst, dafs der 
Satyrchor des aischy- 
leischen Satyrspiels 
Amymone hier nach- 
gewirkt habe, ist 
natürlich heutzutage 
nicht mehr diskutabel. 
Richtig lehnt Overbeck 
auch für Atl. 13, 4 ab, 
in dem Satyr jenen be- 
gehrlichen aus Apollo- 
dors und Hygins Be- 
richten zu erkennen; 
seine nach Amymone 
hingestreckte Hand ist 
nichts als der allge- 
meine Ausdruck der 
Verwunderung, der bei 
den Satyrn in ihrer 
Auffassung als neu- 
gieriger Naturwesen 
typisch ist. — Auch 
das Lieblingskompo- 
sitionsmotiv der unter- 
italischen Maler, ein 
Gebäude in der Mitte 
des Bildes, liefs sich 
für die Amymonesage 
zurecht machen : auf 
Atl. 13, 14 u. 15 steht 
ein schönes Brunnen- 
haus im Zentrum, vor 
dem Poseidon und Amymone sich unterhalten 
(Abb. 9 nach Mon. d. I. 4, 14. Als Zusatzfiguren 
rechts Aphrodite u. Eros, diese allein mit klarem 



legung. Amymone sitzt nun fast immer, hat 
ihre Hydria bei sich und schaut auf den ruhig 
vor oder hinter ihr stehenden Poseidon, der 
manchmal den Fufs in dem bekannten Motiv 
auf eine Erhöhung setzt. Einmal thront Po- 
seidon, und Amymone steht sich entschleiernd 
vor ihm. Mit Overbeckachei Gründlichkeit zu 
untersuchen, ob dieses Liebesgespräch vor oder 



ferner das übliche Füllsel dieses Stils, Fächer, 
Ball, Blumen, Reh). — In etwas gröfsere Un- 
kosten in bezug auf Erfindung stürzt sich der 
Maler des Bildes Overbeck, Atl. 13, 11 (S. 386, 18. 
Lucanische Pelike unbekannten Orts Bull. 
Napol. 2, 3. Elite 3, 30). Das Brunnenhaus ist 
etwas aus der Mitte gerückt. Poseidon und Amy- 
mone sitzen nebeneinander; diese hält noch in 



nach der Umarmung stattfindet , heifst der 60 der Hand das Tragpolster (tvlv, 07t£tQ<x) für die 



Charakterisierungsfähigkeit dieser Vasenmaler 
allzuviel zutrauen. Sie erweitern ihr Bild, wie 
es ihnen gerade einfällt, z. B. durch Zusatz 
von Amphitrite (Atlas 13, 9), wobei aber nicht 
das geringste von der Eifersucht zu sehen ist, 
die nach Overbeck und Wieseler die rechtmäfsige 
Gattin herbeigeführt haben soll. Weitere Zu- 
satzfiguren -sind eine Frauengestalt, in der man 



zu Boden gefallene Hydria. Über ihnen wölbt 
sich ein Strahlenbogen, die Wassergrotte, die 
der Gott entstehen läfst, um sich und die Ge- 
liebte zu bergen; das Motiv ist auch von einem 
Gemälde bei Phüostr. sen. Imag. 1, 8 bekannt. 
In der Umgebung sind sicher deutbar nur 
rechts oben Aphrodite mit Eros und nach der 
Mitte zu ein zweiter Eros , der gerade nicht» 
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Besseres zu thun hat, als mit einem Pfeil nach 
einer Schlange zu stechen. Der Ephebe mit 
einem Reh links oben wird bei Beinach, Bep. 
1, 465 als Kyparissos gedeutet, das Mädchen 
links unten, das nach Overbeck das vor ihr 
stehende Reh füttern soll (aus einem Schmuck- 
kästchen!), nennt er zweifelnd Hebe. Es sind 
aber einfach die Repertoirefiguren dieses Stils, 



Poseidon (u. Amphitrite; u. Pelops) 2874 

so alt zu Bein, dafs nicht für eine Sage von 
Raub und Entführung Platz gewesen wäre. 
Allerdings ist die Überlieferung darüber erst 
sehr jung. Eustath. ad Hom. p. 1458, 40 und 
ScJiol Od. 3, 91 berichten, dafs Poseidon die 
Nereide Amphitrite auf Naxos mit ihren Schwe- 
stern den Reigen tanzen sah und sie entführte. 
Eine hierher bezogene Scene findet sich auf 
einer jungattischen rotfigurigen Pyxis aus 



die ohne besondere Überlegung zugesetzt sind. „ „ _ 

Der Ephebe rechts unten könnte zur Not 10 Aigina (Colhgnon et üouve, Vases pemto a AtMnes 

Hermes sein. — Von den unteritalischen Typen 1551. Abg. Heydemann, Griech. Vasenb. 1, 2): 



abhängig (Atl. 13, 10) ist das Innenbild einer 
etruskischen rotfigurigen Schale aus 
Bomarzo, Berlin nr. 2946 (Elite 3, 25), Poseidon 
mit aufgestütztem Fufs und grofsem Delphin, 
die Geliebte mit entblöfstem Oberkörper ihm 
gegenüber auf einem Stuhl. Doch mufs man, 
wenn man hier überhaupt einen Namen geben 
will, die Frau Amphitrite nennen, da gar nichts 



Poseidon, durch den Dreizack gesichert, ergreift 
ein Mädchen an der Schulter; vier andere ent- 
fliehen zu einem fischschwänzigen Manne hin. 
Da Inschriften fehlen, kann man nur au» dem 
fischleibigen Vater schliefsen, dafs es Meer- 
mädchen sind. Ob wirklich der Vasenmaler 
Amphitrite gemeint und die Sage von ihrem 
Raube gekannt hat, ist zweifelhaft. Ebensogut 



für 'der Stuhl jedoch gegen Amymone spricht, so kann er auch das bekannte Schema desMädchen- 
— 'Der etruskische Spiegel freien Stils, ™»^»° ">""» ™ p <W>,p Ohp.11« «inmal für Po- 



Gerhard 1, 64, mit Poseidon im Liebesangriff 
auf ein halbnacktes Mädchen ohne Hydria, vor 
einer Art Wassergrotte mit Seedrachen und 
Fisch, ist auf Amymone zu beziehen wegen der 
Quelle, die hinten aus einem Felsen strömt 
und an der ein neugieriger Satyr lauscht. Die 
Bewegungsmotive sind etruskischer Erfindung, 
der Stil der des 5. Jahrhunderts. — Die spä- 



raubes ohne poetische Quelle einmal für Po- 
seidon angewandt und dabei an eine beliebige 
namenlose Nereide gedacht haben. — Weniger 
zweifelhaft ist, ob eine andere aus späten 
Quellen (oben Bd. 1 Sp. 319) bekannte Version mt 
Deutung eines Vasengemäldes benutzt werden 
darf: Amphitrite habe sich vor Poseidon in die 
Tiefe des Weltmeers geflüchtet, der Delphin 
habe sie gefunden und sie ihm gebracht, «ro- 



teren Darstellungen der Amymone «wen, JO für er unter die Sterne versetzt worden sei. 
^o m - a ^r anST-liMi n'nH «TliMch hifir einarefüirt: Auf einer spätattischen Pelike aus der Krim 



da sie sehr spärlich sind, gleich hier eingefügt 
Einige schöne griechisch-römiBcho Glaspasten, 
darunter eine mit der Inschrift des augustei- 
schen GemmenschneiderB An los (Fwtwängler, 
Ärch. Jahrbch. 1889, 4, Taf. 8, 8; 4; S. 61. 
Furtwängkr , Gemmen Taf. 04, 77. Overbeck, 
Gemmentafel 8, 3; S. 890) stellen Poseidon mit 
aufgestütztem Fufs (auf der Aulospaste auf 
eine Hydria) und Amymone (Hydria in der 



(Abg. Antiquites du Bosphore Cimir. Ol, 8; i) 
sitzt Poseidon am Strand, ein Mädohen wird 
von einem Delphin ans Ufer getragen und von 
Eros geleitet; hinten steht ein unerklärter 
Ephebe. Da das Bild keineswegs oineu ge- 
läufigen Typus giebt und die Situation sehr 
klar gekennzeichnet ist, so wird hier vielleicht 
in der That dem Poseidon seine rechtmäßige 



Rechten, mit der Linken sich entschleiernd; auf *o Gattin, nicht ein beliebiges Meermädchen wi- 
der Aulospaste ohne Hydria) einander gegen- " CS1 ~ L *>---■>-- —^ m^™h.i„i,... „,i„ 
über, in guten Motiven der plastischen Kunst 
des 4. Jahrhunderts; auch hier ist Overbeck 
(S. 390) unsicher, ob es vor oder nach der 
Umarmung sei. Kino fthnliohe Gruppe aus Erz 
beschreibt Christodor(Kcphra».60) im 2Stweippos 
in Konstantinopel. Für die Pasten Yennutet 
FurtwängUr als Vorbild ein Gemälde aus der 
1. Hälfte des 4. Jahrb«. (Jahrbuch 1889, 62). 



geführt. — Poseidon und Meermädchen oder 
Amphitrite ruhig einander gegenüberstehend 
aber keinesfalls „Hochzeit des P. und A." — 
zeigen schönrotfigurige Vasen, Elite 8, SS; S4. 
Würzburg, Urlichs 335 = Overbeck, K. M. 8, 
367, 10. Nichts mit Poseidon zu thun haben 
die von Overbeck (K. M. 3, 364, 8; 4) mit auf- 
gezählten Verfolgungsscenen Petersburg, Voten- 
sammig der Erem. 1531 und Würzburg, Urlieh» 



— .Eine frührömische Paste (Furtwängler, 50 324. (Abg. Gerhard, A. V. 182) — llber den 



Gemmen 30, 29; lierlintr getohn. Steine 596. 
Overbeck, Gemmentf. 8, 4), an Motive des 
strengen Stils sicli anschUefsend, macht aus 
einem einfachen wasitersahoßffjnden Mädchen, 
wie es andere Pasten ( h'urtwängltr 594. 695. 
Overbeck, Taf. 8, 6) /.nlgtm, durch Hin*ufügen 
des Dreizacks eine Amyinone, - In einem pom- 
pejanischen Wandgemälde (Jfrlbia, Wandgem. 
nr. 174. Musen Horb, fl, 1H, Hoehette Choix des 



Hochzeitszug des Poseidon und der Amphitrite 
in der jüngeren Kunst s. u. Sp. 2HM7, 68, — Die 
Darstellungen, wo Amphitrite als Poseidons 
Gattin in Scenen einer feierlichen Repräsenta- 
tion und in Kultbildern neben ihm steht oder 
sitzt, werden Sp. 2878 f. aufgezählt. 

Der Mythos kennt, wenn auch nicht in 
solcher Ausgestaltung wie zwischen Zeus und 
Ganymed, die Liebe des Poseidon *u Pe- 



peintur'es 2. Milllrr- Wimhr, Dkm.* 8, 16, 5) eo lops; vgl. oben Bd. 3, Sp. 1871, 40 wo %. 51 das 



sitzt Poseidon am M nnrusstrand vor einem Felsen, 
während ein halbiintklnWetM Madchen auf ihn 
zu tänzelt; ein Hp«/.ioller Heiög auf Amymone 
fehlt. Man vgl. auch das von Philottr. «en. 1, 8 
beschriebene Bild. 

Zu Amphitrite steht Poseidon im Ver- 
hältnis des reclitiuUIslgen Ehegatten, doch 
scheint mythologinrh ihre Verbindung nicht 



apulische Vasenbild, Berlin 8297 — Gerhard, 
Trinksch. u. Gef. 22 mit Recht als nicht hierher, 
sondern in den Adonismythos gehftrig abge- 
lehnt wird. Pelops war im Olymp der Mund- 
schenk des Gottes. Auf einer anderen apuli- 
schen Vase (Mon. d. I. 2, 81) ist unter den 
zuschauenden Göttern in dor oinen Ecke neben 
Zeus Ganymed, in der anderen neben Poseidon 
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ein Jüngling mit Kranz und Blütenstengel dar- 
gestellt, den man unbedenklich Pelops nennen 
darf. Hierher gehören auch die attischen rot- 
figurigen Vasen schönen Stils, wo Poseidon 
einem schönen, ganz ins Himation gewickelten 
Knaben seinen Fisch hinhält (Elite 3, 7; 8) 
oder von diesem eine gefüllte Schale gebracht 




10) l'nsi-iilijriKr.-ilii«' tun l.iw:i'lli<i*trit m'i-hr* n.-u/Ii Ephim. arch. 1899, 6, 
links Ergänzungsskizze Reichholds). Sp. 2875 Z. 50. 



bekommt; es ist Pelops als Mundschenk 
(Elite 3, 6). — 

Wir haben ob. Sp. 2860 f. die Darstellungen 
des Poseidon in mehr oder minder lebhaftei 
Aktion vorangestellt, weil sie ihren Typen nach 
fast alle auf denselben formalen Grundgedanken 
zurückgehen. Die einzige erhaltene ar- 
chaische Statue ist, wie ich glaube, dieser 
Serie der Dreizackschwinger anzureihen, ob- 
wohl ihre Ergänzung nur vermutet werden 
kann. Die halblebensgrofse Bronzefigur von 
Liwadhostro (H. 1, 18 m), jetzt im Atheni- 
schen Nationnlmuseum (Abb. 10. Philios, Ephim. 
arch. 1899, Tf. 5, 6; S. 57.) ist gefunden am ko- 
rinthischen Golf in der Nähe des alten Kreusis, 
heute Liwadhostro, bei einem kleinen Hafen 
Hagios VaBsilios, in dem man den Hafen von 
Plataiai vermutet. Sie lag nahe am Ufer im 
Wasser, stand also frei oder unter einem Naiskos 
am Strande; Reste der Basis waren in der Nähe. 
Die auf der Fufsplatte eingravierte Weih- 
inschrift tö TIoTEiSäovog iagög sichert die Deu- 
tung. Es ist ein sorgfältiges Werk reifarchai- 
scher Kunst aus dem Anfang des 5. Jahrhs. 
v. Chr.; Augen und Brustwarzen waren einge- 
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setzt, am Körper ist sehr viel ergänzt. Der 
Gott vsteht im Schema der alten „Apollon"- 
flguren, jedoch stärker ausschreitend und den 
rechten statt des sonst gewöhnlichen linken 
Fufses vorgesetzt. Die rechte Hand war vor- 
gestreckt, der linke Arm sehr stark gehoben. 
Gillieron läfst ihn in seiner Ergänzungsskizze 
Ephim. 1899 S. 66 den linken Arm 
ganz hoch mit dem Dreizack auf- 
stützen. Aber die Zeichnung zeigt 
deutlich, dafs das nur mit grofser 
Gewaltsamkeit geht (das Loch in der 
Fufsplatte, in dem der Schaft ge- 
steckt haben soll, kann zufällig 
sein), und vor allem ist ein der- 
artiges Motiv in der archaischen 
Kunst unerhört; Scepter oder Lanzen 
werden in Kopfhöhe, aber nicht mit 
derartig pathetischer Reckung des 
Arms gehalten. Hingegen ergiebt 
sich ein archaisch harter, aber ein- 
wandfreier Rhythmus (vgl. die Skizze 
Beichholds, Abb. 10 1.), wenn wir ihn 
repräsentativ den Dreizack erheben 
lassen in der Art der Münzen von 
Poseidonia (Abb. 1), wo es sich ja 
auch nicht um einen Angriff handelt. 
Eben deshalb verschlägt es nichts, 
dafs er hier den Dreizack ungewöhn- 
licherweise in der Linken hält; auch 
die Fufsstellung ist, wie wir sahen, 
gegenüber 
dem ge- 
wöhnlichen 
Typus ver- 
tauscht, was 
möglicher- 
weise durch 
bestimmte 
örtliche 
Verhält- 
nisse (Sicht- 
barkeit von 
seiner linken Seite) ver- 
anlagt war. Die Cha- 
rakteristik des Gottes 
beschränkt sich auf 
seine Attribute (statt 
des zu frei stilisierten 
so Delphins bei Gillieron 
haben wir ihm den 

Thunfisch gegeben 
nach der rotfigurigen 
Vase, Gerhard, Trink- 
schalen u. Gefäfse 21). 
Er ist nackt, bärtig, 
mit aufgenommenem 
langem Haar, ganz wie 
auch Zeus in der äl- • 
60 teren Zeit erscheint. 
Dafs das Werk einer 

attischen Werkstatt entstammt (Philios), ist 
nicht unmöglich, aber nicht beweisbar. — Eine 
angeblich archaische Poseidonstatuette aus 
Terracotta im British Museum (Walters, Cat. of 
Terracottas B 78. Abg. Huish, Greek Terracotta 
Statuettes pl. 36) ist eine horrible Fälschung. 
— Eine neuerworbene Bronzestatuette des 




11) Poseidonstatnette im 
Louvre. Sp. 2876 Z. 68. 




12) Fua«lilniintittn«IM «HD 

Boiotien. lli'l Flhr. f, htutnp, 

Münchon, K|>. «H7» '/. I« 
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erkennen. In hellenistisch er Weiterbildung liegt 
dieser Typus vor in der Neapler Statuette, Over- 
beck, K. M. 2, Tf. 2, 1 (s. u. Sp. 2895, 62). — Die 
auf Poseidon bezogene Pariser Statuette, 
Overbeek a. 0. Tf. 3, 3 (mit Mäntelchen über 

1. Arm und sehr schlichtem Haar) ist dem 
schönen Florentiner Zeus (Amelung, Florentiner 
Antiken Abb. S. 10) eng verwandt, doch ist 
durch gar nichts nachzuweisen, dafs es Po- 

10 aeidon ist. — Eine Bronzestatuette im Be- 
sitz v. Bfssings, die ich in Abb. 12 bekannt 
machen darf, giebt die erste Kunde von einem 
Typus, der später weitergebildet wird und zu 
besonderer Beliebtheit gelangt (Sp. 2884, 68). 
Es ist eine griechische Arbeit aus der Mitte des 
6. Jahrhs. (H. 8 cm, in Athen erworben), mit 
ehemals eingesetzten Augensternen und mit 
der auf der linken Körperseite eingegrabenen 
Weihinschrift: 0IOPIOI>A> nOTIOAONI. Die 

SO Form Potidaon ist boiotisch (Sp. 2788 Z. 67), 
ebenso die Form Thio- statt Theopithidas in 
dem sonst nicht bekannten Eigennamen. Viel- 
leicht stammt die Bronze aus dem berühmten 
Poseidonbezirk vonOnchestos (ob. Sp. 2886 Z. 67). 
Der Gott stützte mit der Linken den Dreizack 
auf, in der Rechten hielt er den Finch. Haupt- 
nnd Barthaar sind ziemlich knapp anliegend. 
Eine individuelle Charakterisierung ist noch 
nicht erstrebt und ohne die Inschrift würde 

so man kaum die Deutung auf Poseidon wagen. 
Statuen des 5. Jahrhunderts, Aber die 
nichts Näheres bekannt ist: 1) Die 7 Ellen 
hohe Bronzestatue, die die Griechen nach der 
Schlacht bei Plataiai nach Delphi weih- 
ten (Herod. 9, 81). — 2) Poseidon unter den 
Weihgeschenken des Mikythos in Olym- 
pia, zusammen mit Amphitrito und Hostia, 
Werke des Glaukos von Argos, um 4(10 v, Ohr. 
(Paus. 5, 26, 2). — 3) Poseidon den Lyiandro» 

40 bekränzend, Bronzestatuen im Weihgesohenk 
der Lakedaimonier nach Delphi för die 
Schlacht bei Aigospotamoi, Werk des 
Dameas aus Kleitor in Arkadion (l'tiut. 10, 9, 7.) 
Poseidon in repräsentativer Hal- 
tung, bei Auffahrten, in Götterver- 
sammlung, als Zuschauer. In ditsen ruhi- 
gen Typen tritt in der älteren Kunst noch 
weniger Individualität hervor als In den oben 
behandelten bewegteren Scenou. Auf der 

50 Klitiasvase (Fuitwänglrr-HcicMwld, QrMh. 
Vasenmalerei Tf. 1) sind PoHoidon und Araphi- 
trite durch den Henkel verdeckt i wir sollen sie 
uns denken wie die anderen Götter in langem 
ionischem Festgewand. So stand Poseidon auob 
auf der Sophilosvase (Wien, Vorbgibl, 1BB9, 

2, 3), so zeigen ihn die korinthischen 
Pinakes, die ungelUhr derselben Zeit, Mitte 
des 6. Jahrhunderts v. Chr., angehören. Auf 
ihnen ist die Auffahrt Um Postddon mit Amphi- 

60 trite besonders beliebt (Abb. 18, hier sogar ohne 
Dreizack, nach Ant. Detikm. 1, 7, 1. Ferner 
ebenda 7, 4 (ohne Amph.); 10 1 IS, t, 14, 2. 
Furtwängler,Berl. Vasen 1,498— 687. »00—801). 
Überwiegend jedoch steht er ruhig da, den 
Dreizack aufstützend oder schräg haltend, 
manchmal den Delphin in der anderen Hand 

(Dkm. 1, 7, 5; 6; St; 24; 1IH. j, 88, 1) 4a; 7b f 
13a; 16a; 17; 15a; 18a. »4, 8| 0| 8| 11. Berl. 



Louvre, obwohl nicht von hervorragender Ar- 
beit, wird wegen der Seltenheit arohaisoher 
Poseidonfiguren mit Erlaubnis der Direktion 
des Louvre hier zum ersten Mal veröffentlicht 
(Abb. 11. H. 12 cm). Der flott ist gani im 

„A))ollon"sohema 
dargestellt und tragt 
in der L. elnon Thun- 
lisclt Der Hart ist, 
wie an den Müncen 

von Poseidonia 
(Kp,snft9Z, 61). nicht 
grols u. ohne Zisolie- 
rung, doch geht aus 
dum starken Vor- 
springen das Unter- 
f[tt*innt* xweifellos 
mrvor, dals ei bär- 
tig gemeint ist. 

Hlatuarlsohe 
Typtin dos 6, Jahr- 
hunderts sind uns 
In groben Kopien 
keine erbalten. (Eine 
Htatue In der Gal- 
lerla dellestatue 
des Vatikan (Over- 
fc«*, All U, 9; 12, 
•6. HtMa, Ftihrer* 
1, 208), eine Kopie »ntonlnliehtr Zeit, geht in 
ihren Grurullugnu auf ein Vorbild des 5. Jahrhs. 
zurück und wird von hStHwtinaUr (Meister- 
werke S. 36», Im« 411) In den Kreis des Myron 
gesetzt. Doch ist Ihre auf Vlsoontl zurück- 
gehende Deutung als l'osaldon gam unsicher, 




IS) Poseidon u. 
Amphitrite. 
Wsihtafelchen aus 
Tfcea, Hl der Nähe von 
Korinth. 'Berlin. 
•p. »878 Z. 60. 

•ll dftfll lU hier nicht ver- 
wertet werden kann; der Del- 
|ildll Ist modern.) — Ein Typus, 
dn seiner Erfindung nach 
r« Jahrh, gehört, findet sich 
auf HpHten Kttlierl (Overbeek, Atlas 
Taf. 12, 17; ih, und einer Gtauhe wohl augus- 
teischer Zeil. dhwMk, Qmm$nt*f. 2, 10). Der 
Gott stützt dir |( Mif die Hftfte, die L. auf den 
nicht sehr Iiih<Ii angefaÄltMDwhsack; die Bein- 
stellung isi itlmllnli wie beim Kasseler Apoll und 
die Köpfe Iiimpii deutlich die Alt des 5. Jahrhs. 
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Vasen 1, 347 — 473), manchmal neben oder 
gegenüber von Amphitrite (Dkm. 1, 7, 11; 19. 
2, 24, 2; 10. Berl. Vasen 1, 474—485). — Anch 
in der jüngeren schwarzfigurigenVasen- 
malerei wird von den Künstlern auf Poseidon 
angewandt, was ihnen von typischen Haltungen 
höherer Götter geläufig ist, das ruhige Da- 
stehen in langem Gewand, zusammen mit an- 
deren Göttern in mehr oder minder beziehungs- 
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wand kommt auch der kurze Chiton mit klei- 
nerem Himation öfter vor. — In der streng- 
rotf igurigen Vasenmalerei fehlen die Auf- 
fahrten, die auch für andere Götter kaum mehr 
vorkommen ; im übrigen ist Poseidon als ruhiger 
Teilnehmer einer Götterversammlung oder bei 
einem Ereignis, oder als Einzelfigur nicht selten 
(z. B. Mon. d. I. 6, 58. Gerhard, A. V. 146. Vgl. 
Overbeek, K. M. 3, 226); typisch Neues tritt 
reicher Zusammenstellung (z. B. mit Athena 10 nicht auf. Im schönrotfigurigen Stil er- 
und Hermes, Elite 3, 13; 36 a; ferner ^Gerhard, scheint er in neuer Auffassung zum Mahle ge- 
A. F. .18; 48 u.s.w. Vgl. Overbeek, K. M. 3, 212, lagert, bekränzt und mit nacktem Oberkörper, 
lf.). Oder ein Einherschreiten in Verbindung so namentlich auf der wundervollen Schale 
mit irgend einem Ereignis, an dem er Anteil phidiasischer Zeit im British Museum (Cat. 
nimmt (Kanne des Kolchos mit Kampf des Greek Vases 3, E 82. Mon. d. I. 5, 49; danach 
Herakles und Ares über dem gefallenen Kyknos, Abb. 14), wo die Würde der Haltung und die 

Schönheit der Züge ganz an 
den Parthenonfries erinnern. 
So gelagert empfängt er auch 
den Theseus in der Tiefe des 
Meeres auf dem grofsen Bo- 
logneser Krater polygno- 
tischer Kompositionsart, der 
uns wahrscheinlich das Bild 
des Mikon im Theseion im 
Auszuge wiedergiebt (Mon. 
d.i. Suppl. Taf. 21. Robert, 
Nekyia des Polygnot. S. 41. 
Müller - Wieseler - Wernicke, 
Dkm.* 2, 14, 2). Auf einem 
wenig älteren Bilde mit dem 
gleichen Gegenstand sitzt er 
voll bekleidet auf einem 
Thron (Elite 3, 9). — Auf den 
unteritalischen Vasen ge- 
hört er zum Repertoire der 
zuschauenden Götter in der 

oberen Kompositionsreihe 
und ist hier manchmal ste- 
hend, meist jedoch bequem 
sitzend mit entblöfstem Ober- 
körper gegeben (Overbeek, K. 
M. 3, 309, D; G (stehend); 
R; S; T; U; V; AA; hier 
überall sitzend). 
Die für Relief erfundenen Typen des 
Poseidon sind spärlich. Archaisehe fehlen. Doch 
geht das archaisierende Relief in Villa 
Mattei (Overbeek, Atl. 12, 13) auf ein charakter- 




14) Poseidon und Amphitrite, unter den anderen Olympiern beim Mahle. 
Schünrotfig. Schale (nach Mon. d. I. 5, 49). Sp. 2880 Z. 13. 



oben Bd. 2, Sp. 1695, Abb. 3. Ferner Gerhard, 

A.V, 111; 138 u. a.). Endlich die feierliche 

Auffahrt, die, wie für alle möglichen anderen 

Götter (Jahn, Archäol. Aufsätze S. 92 f. stellt 

einen Teil der Darstellungen zusammen), so 50 volles archaisches Vorbild zurück, bei dem der 

auch für PoBeidon passend erscheint. Einmal Körper wirkungsvoll durch den Mantel umrahmt 



werden ihm Flügelpferde gegeben, vielleicht 
in Erinnerung an die windschnellen Rosse, die 
er dem Pelops giebt (Gerhard, A. V. 10 = 
Overbeek, Atlas 11, 21); einmal steht neben ihm 
auf dem Wagen inschriftlich Aphrodite, sicher 
nicht mit Bezug auf die gemeinsamen Kulte 
der beiden Götter in Lechaion und Kenchreai, 
sondern zweifellos verschrieben aus Amphitrite. 



wird. Die anderen archaisierenden Reliefs (AÜ. 
12, 12; 14. K. M. S. 231, nr. 3, 5, 6) sind süfs- 
liche c neu-attische' Schöpfungen, die nur ganz 
allgemein auf Formen aus der 1. Hälfte des 
5. Jahrhs. zurückgehen. Von grofser Wichtig- 
keit hingegen sind zwei Reliefdarstellungen 
aus der Mitte des 5. Jahrhunderts, von denen 
die erste wahrscheinlich für den Typus der 



Wie gedankenlos der Maler war, zeigt er da- 60 Vasenbilder vom schönrotfigurigen Vasenstil 



durch, dafs er seine 'Aphrodite' in Wirklich- 
keit als Athene mit Aigis gemalt hat (Atlas 
11, 25. Elite 3, 15. Walters, Brit. Mus. Cat. 
Greek Vases 2, B 254). — Als Zuschauer und 
bequeme Füllfigur erscheint Poseidon bei der 
Athenageburt und in sonstigen Götterversamm- 
lungen (Overbeek, K. M. 3, 212 f.), hierbei auch 
gelegentlich sitzend. Neben dem langen Ge- 



an nicht ohne Einflufs gewesen ist: 1) Im 
Ostfries des Parthenon (Abb. 15 nach 
Photogr.). Poseidon sitzt mit enthülltem Ober- 
körper da, die R. herabhängend, in der Linken 
den schräg angelehnten Dreizack haltend, der 
gemalt war und von dem die Linie des Schaftes 
unter dem Stuhle der nächsten Figur sichtbar 
ist. Der Gott hat hier weder die breite Würde 
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des Zeus, noch das freie und lässige Gehaben 
der anderen Götter. Er sitzt vielmehr mit 
steifem Oberkörper da, der sich aber doch um 
ein geringes durchbiegt, gerade als möchte er 
■wohl ein wenig nachlassen, wage aber seiner 
Würde nichts zu vergeben. Der Körperbau ist 
nicht entfernt so mächtig, wie beim Poseidon 
des Westgiebels. Der bärtige Kopf ist der eines 
würdigen Mannes mit langlockigem Haar, aber 
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von besonderer Bedeutung war, der Poseidon 
des Euphranor im Cyklus der Zwölf Götter 
in der Halle des Zeus Eleutherios zu Athen 
(Paus. 1, 3, 2). Valerius Maximus (8, 11 ext. 5) 
erzählt, Euphranor habe hier den Poseidon 
c mit so hervorragenden Zügen der Hoheit' aus- 
gestattet (Neptuni imaginem quam poterat ex- 
cellentissimis maiestatis coloribus complexus est), 
dafs er trotz aller Bemühung den Zeus nicht 



ohne irgendwelche speziellere Charakterisierung. 10 noch erhabener darzustellen vermochte. Brunn 
Man hat oft auf den 
Gegensatz zwischen 
dem überkräftigen 
Poseidon des West- 
giebels und dieser 
schlichten und zah- 
men Bildung hinge- 
wiesen. Das kommt 
wohl weniger von 
einer VerschiedeE- 
beit in der Auffas- 
sung d. persönlichen 
Wesens des Gottes 
(Sp. 2859 Anm.), als 
aus den Gegensätzen 
in der künstlerischen 

Gesamtaufgabe. 
2) AmOstfries des 
Theseion (Sauer, 
Theseion Taf. 3, 22; 
S.123. Brunn-Bruck- 
mann, Dkm. 407) 
wird der vorderste 

der drei rechts 
sitzenden Götter mit 
grofser Wahrschein- 
lichkeit für Poseidon 
gehalten. Er hat, wie 
am Parthenonfries, 
nur den Unterkörper 
verhüllt und ist in 
etwas lebhafterer 
Haltung gegeben, 
wie es alle Götter 
des Theseionfrieses 
sind. Eine besonders 
sprechende Charak- 
terisierung seines 
Körpers ist auch hier 
nicht vorhanden, nur 
sein Platz als Gegen- 
über des Zeus führt auf die Deutung als Po- 
seidon. 

Die Durcharbeitung des Poseidonideals war 
bis zum Ende der phidiasischen Epoche noch 
nicht entfernt so weit gediehen, wie die des 
Zeusideals. Einer jüngeren Zeit blieb es vor- 
behalten, ihn nicht nur als würdigen Olympier, 
sondern als den wahren Herrscher des furcht- 
baren und unruhvollen Meeres zu erfassen. 

H. Typen des 4. Jahrhunderts. 

Für die monumentalen Gestaltungen des 
Poseidon ist, soweit das erhaltene Material 
einen sicheren Schlufs zuläfst, das 4. Jahr- 
hundert die schöpferische und mafsgebende 
Epoche gewesen. Es scheint ferner, dafs für 
die Typenbildung eine Darstellung der Malerei 

Boscher, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. m. 




15) Poseidon und Apollon im Ostfries des Parthenon. Sp. 2880 Z. 



(Künstlergeschichte 2, 190) vermutet, dafs der 
Künstler den Poseidon c mit einer solchen Fülle 
körperlicher Majestät' gebildet hatte, dafs 
das mehr auf den Ausdruck geistiger Macht 
aufgebaute Zeusideal dahinter zurücktrat. 
Zweifellos werden wir schliefsen dürfen, dafs 
das Gemälde des Euphranor zum ersten Male 
einen wirklichen Poseidon gab, in welchem 
60 der Charakter des Gottes als Herrscher des 
wilden Elements unmittelbar in die Erscheinung 
trat. Ich vermute, dafs ein in der -ersten Hälfte 
des 4. Jahrhunderts auftretender Typus, der in 
zahlreichen plastischen Variationen, sowie auf 
einem Wandgemälde, einem Relief und auf 
Münzen vorkommt, in letzter Linie auf die 
Schöpfung des Euphranor zurückgeht (Sp. 2885, 
25). — Von anderen malerischen Darstellungen 

91 
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dieser Zeit (Poseidon des Hippys; des Asklepio- 
dor in einer Zwölfgötterserie; Brunn, Künstlerg. 
2, 258; 256) wissen wir nichts Näheres. 

Die statuarischen Bildungen des Po- 
seidon lassen sich auf eine kleine Zahl von 
Typen zurückführen, von denen mehrere durch 
Münzbilder an bestimmten Orten nachgewiesen 
werden können. Wir beginnen mit den Sitz- 
figuren, die aufserordentlich spärlich sind 
und in erhaltenen Statuen überhaupt nicht 
vorkommen. Auf Münzen finden sich zwei Ty- 
pen. Der eine giebt Poseidon auf einem Diphros 
(meist ohne Lehne) thronend (stets nach links), 
ganz nach Art der entsprechenden Zeusbilder, 
den Dreizack in der Linken hoch aufgestützt 
oder angelehnt, in der vorgestreckten Rechten 
den Delphin (Münzen von Tenos, Ende des 

4. Jahrh., Gardner, Types 12, 22; der Boioter, 
gleiche Epoche, Gardner 12, 5 = Overbeck, 
Münztf. 6, 16; von Korinth, Imhoof-Gardner, 
Numism. Comm. on Paus. Taf. D 54, S. 16). 
Dies sind zweifellos Nachbildungen von Tem- 
pelstatuen; bei der zuletztgenannten korinthi- 
schen Münze könnte man etwa an das Poseidon- 
heiligtum in Lechaion denken (Paus. 2, 2, 3). 
— Der zweite Typus läfst ihn auf einem 
Felsen sitzen, also am Meeresstrand, und 
giebt ihm eine bewegtere, ungezwungenere 
Haltung. Die Richtung wechselt nach links 
oder rechts, die Haltung der Arme ist vielfach 
variiert, statt des Delphins liegt bisweilen ein 
lAphläston in der Hand (M. von Korinth, 
Imhoof-Gardner, Comm. D 52. Overbeck, Münzt. 
6, 19; von Byzantäon Gardtier, Types 12, 34 = 
Overbeck Taf. 6, 17; von Nisyros Overbeck 6, 15; 
des Demetrios Poliorketes Overbeck 6, 18, dazu 

5. 297). Auch hier liegen statuarische Vorbilder 
zu Grunde, die im Freien in Bezirken oder an 
Häfen gestanden haben mögen. Der Typus 
findet sich ferner auf der attischen Zwölfgötter- 
basis, deren Reliefs fast durchweg von statu- 
arischen Vorbildern abhängig sind (Athen. 
Mitt. 1879, Taf. 20, S. 347). Ein pompeja- 
nisches Wandgemälde (Overbeck, Atlas Tf. 13, 
24) benutzt den Typus bei der Darstellung des 
trojanischen Mauerbaus, wo Poseidon dem vor 
ihm stehenden Arbeitsgenossen Apollpn gegen- 
über sitzt. 

Von den stehenden Poseidontypen haben 
die halbbekleideten eine viel weniger indivi- 
duelle Durchbildung als die unbekleideten, bei 
denen die Nacktheit als ein glückliches Cha- 
rakteristikum des wetterharten Elementargottes 
benutzt wird. Erhalten sind halbbekleidete 
Statuen des Gottes, die auf das 4. Jahrhundert 
zurückgingen, keine. Wohl aber haben wir 
Münztypen dieser Epoche, die zweifellos Kult- 
bilder wiedergeben: l.vonPriansos auf Kreta, 
Gardner, Types 9, 2, wo das Himation in ein- 
facher, noch an die Weise des 5. Jahrh. ge- 
mahnender Anordnung sich um den Unterkörper 
schlägt; der Dreizack liegt im 1. Arm, die R. 
hält den Delphin. 2. von Tenos, ebenda 12, 24; 
der Dreizack ist hoch aufgestützt, das Himation 
geht an der linken Seite bis auf die Schulter 
hinauf, die R. hat den Fisch. In Tenos, wo 
ein von weither besuchter Poseidonbezirk war 
(Strabo 10, 487), der Vorgänger des heutigen 
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Evangelistriaheiligtums, ist uns aus Philochoros 
bei Clemens Alex. (Protrept. 4, p. 41) eine Kult- 
gruppe des Poseidon und der Amphitrite von 
Telesias von Athen überliefert, deren Zeit 
nur durch Philochoros als untere Grenze (236 — 
220 v. C.) bestimmt wird. Da der thronende 
Poseidon der M ünzen (Head, hist. S. 420, Fig. 262 ; 
Sp. 2883, 17) nichts mit der Gruppe zu thun haben 
kann, so ist es sehr wahrscheinlich, dafs der 

10 stehende Typus die Figur der Kultgruppe wieder- 
giebt, die, wie die meisten derartigen Gruppen, 
parataktisch ohne Beziehungen der Gestalten 
zu einander komponiert gewesen sein wird (vgl. 
Overbeck, K. M. 3, S. 238). Die beiden genannten 
Typen bie- 
ten nichts 
für die Art 
des Gottes 
besonders 

20 Bezeich- 
nendes, 
sondern 
sind deut- 
lich nach 
analogen 
Zeusbil- 
dern ge- 
schaffen. 
Erst die 

30 nackten 
stehen- 
den Ty- 
pen des 
4. Jahrhs. 

werden 
dem We- 
sen des 
Poseidon 
völlig g.e- 

40 recht. Die- 
ses ist eine 
Mischung 
einerseits 
von unge- 
heurer 
physischer 

Kraft als Ausdruck der HerrHohergewalt über 
das ruhelose und unbändige Element, anderer- 
seits von einer gewissen Weichheit und Lässig- 

50 keit, ja von Abspannung nach höchster Er- 
regung. Während das ZeuHidoal des 4. Jahrhs. 
die höchste geistige Majestät, eine stets gleich- 
mäfsige erhabene Überlegenheit und Ruhe re- 
präsentiert, liegen im Poseidon neben einander 
die grofsen Gegensätze des Elementes, das er 
beherrscht: höchste gewaltsame Anstrengung 
und mattes Ausruhen. 

Der Typus I ist am besten erhalten in 
einer wundervollen griechischen Original- 

60 statuette des Münchener Antiquariums 
(Abb. 16), die von Brunn aus ihrem Formen- 
charakter als Poseidon erklärt und durch 
Paralleldenkmäler als solcher erwiesen wird 
(bei Christ, Führer nr. 373 S. 56 Taf. 6 noch 
als Zeus bezeichnet; abg. Lützow, Münch. 
Antiken 26; vgl. Friederichs -Wolters 1760. 
Furtwängler , Meisterwerke 519). Ks ist eine 
Fortbildung der Bissingschen Statuette (Abb. 
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12) in der Formensprache und mit dem Senti- 
ment des beginnenden 4. Jahrhunderts. Der 
Gott steht mit bequem entlastetem linken Bein, 
die Linke aufgestützt. Die rechte Hand ist 
von der Handwurzel an ergänzt, in der Hal- 
tung richtig; nach der Stellung des Unterarms 
war die Handfläche nach oben gekehrt und 
trug das Attribut. Es wäre nicht absolut un- 
möglich, dafs es ein Blitz gewesen wäre, doch 
wird der Blitz, soviel ich sehe, erst in jüngerer 
Zeit in dieser Weise auf statt in der gesenkten 
Hand getragen. Viel besser ergänzt sich hier 
der Delphin. Vor allem aber spricht für Po- 
seidon der allgemeine Charakter der Gestalt: 
ein gewaltiger Körperbau und dabei ein wei- 
ches, fast müdes Neigen des Hauptes. Der 
Körper ist in seinen Grundlagen ganz poly- 
kletisch, nur in der Einzelmodellierung weicher. 
Gesicht und Haar erinnern in ihrer schlichten 
Bildung noch an phidiasische Götterköpfe, doch 
herrscht auch hierin bereits gröfsere Weich- 
heit, eine sentimentalere Stimmung vor, sodafs 
die Statuette in die ersten Zeiten des 4. Jahrh. 
zu setzen sein wird. Hier nun ist uns der be- 
rühmte Poseidon des Euphranor (Sp. 2882, 1) 
bekannt. Ich halte es für nicht unwahrschein- 
lich, dafs wir uns die Schöpfung des Eu- 
phranor in diesem Typus zu denken ha- 
ben. — Direkte Wiederholungen der Münchener 
Statuette scheinen nicht vorhanden. Jedoch 
lebte dieser Typus bis in die spätere Kaiser- 
zeit fort in leichten Variationen, die alle die 
Grundlagen der Münchener Statuette erkennen 
lassen und sich durchaus in dem vorlysippischen 
Formen- und Ideenkreis des 4. Jahrhunderts 
bewegen. Diese Thatsache tritt um so deutlicher 
hervor, als sich daneben eine ausgesprochen 
hellenistische Umbildung findet, die unten 
(Sp. 2895, 49) zu besprechen ist. Die Abände- 
rungen in jener ersten Gruppe bestehen in dem 
stärkeren Zurücksetzen des Spielbeins in poly- 
kletischer Art und einer aufrechteren Kopf- 
haltung; bisweilen wird ein Mäntelchen über 
die Schulter gelegt. Die charakteristische Hal- 
tung der Arme bleibt dieselbe, einmal wird 
die Armbewegung umgegekehrt (1. Hand auf- 
gestützt, nr. 2). Bei der Ähnlichkeit mit einem 
vielverbreiteten Zeustypus ist, wenn das Attri- 
but mangelt, die Beziehung auf Poseidon nicht 
immer sicher (nr. 1. 2. 4). Plastische Nach- 
bildungen: 1. Bronzestatuette von Para- 
mythia, London (Clarac 403, 687. Walters, 
Cat. of bronzes in the Brit. Mus. nr. 275 Tf. 7, 
wo er als Zeus bezeichnet, aber seine Verwandt- 
schaft mit dem Poseidontypus erkannt wird. 
Haaranordnung etwas pathetischer als bei der 
Münchener Statuette. — 2. Bronzestatuette von 
Paramythia, London, British Museum 
{Walters, Cat. of bronzes nr. 274, Tf. 6. Hernach, 
Be'p. 2, 28, 7). Die Bewegung der Seiten ist um- 
gekehrt, der Kopf geradeaus gerichtet, das ganze 
Ethos etwas verändert. Diese Figur könnte auch 
für Zeus gehalten werden (so Müller -Wiesekr- 
Wernieke, Dkm. 4 2, 2, 2). — 3. Kolossalstatue in 
Madrid (Clarac 749 C, 1796 B. Arndt- Ame- 
lung, Einzelaufnahmen 1517 — 1520, mit noch 
nicht erschienenem Text von Sieveking. Hübner, 
Ant. Büdw. in M. nr. 13). Nach Arndts und 
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Sievekings Beobachtungen besteht die Figur 
aus grauem kleinasiatischem Marmor und die 
Arbeit an Gesicht und Haar mit ihren über- 
triebenen Unterhöhlungen ist ganz die der 
Künstler von Aphrodisias (2. Jahrh. n. Chr.), 
die wir durch mehrere in Kopenhagen befind- 
liche Statuen kennen (E. A. 166—170). Am 
Delphin griech. Inschrift eines Priesters P. Li- 
kinios Preiskos. Jüngere Umbildung des Typus 

l» im Sinne jener spätrömischen eklektischen, 
etwas barocken Kunst (1. Bein im polykleti- 
schen Schreitmotiv, Mantel über 1. Schulter, 
Kopf etwas pathetischer erhoben). — 4. Marmor- 
statue Blundell. Clarac 396 D, 681 A; neu 
sind r. Bein, Adler, r. Hand [Handfläche war 
nach oben], 1. Arm. Kopf, soweit nach der 
Zeichnung zu urteilen, der Münchener Statuette 
verwandt. Michaelis, Ancient Marbles in Great 
Britain S. 337, 2. — 5. Marmorstatue Neapel 

2ü (Cl. 744, 1799. Kopf und beide Arme ergänzt; 
neben r. Fufse Delphin). — 6. Kolossalstatue 
Medici, jetzt verschöllen. Von Winckelmann 
(Werke 2, 505 u. ö.) als einzige in Rom vor- 
handene Poseidonstatue genannt, wiedergefun- 
den von Michaelis (Arch. Zeitung 43, 1885, 
S. 283 mit Abb., danach Müller -Wieseler* 2, 
16, 10) in zwei alten Stichen (Cavalieri, Anti- 
quae statuae urbis Momae (1594) Taf. 27. De 
Bubeis, insign. stat. urbis M. icon., 1645; eine 

30 Zeichnung des Kopfes von BT. Meyer bei 
Winckelmann, Werke 4, Tf. 8a). Neben dem 
Standbein ein Triton. Armhaltung wie bei der 
Münchener Statuette, aber 1. Standbein, Kopf 
zur linken Seite gewendet. Jedoch kann ich 
nicht mit Michaelis aus der sehr unvollkomme- 
nen Zeichnung auf lysippischen Charakter 
schliefsen. — 7. Relief der r Ara Neptuni' 
im kapitolin. Museum Overbeck, Atlas Taf. 12, 
nr. 19; Museo Capitolin. 4, 31 (Mantel hinzu- 

■;o gefügt). — Wandgemälde: 8. Pompejan. 
Wandbild in dem Hause Beg. 7, ins. 16 
(Overbeck, Atl. 12, 23. Ebenfalls mit Mantel). — 
9. Pompejan. Wandbild (Heibig, Wandg. 
nr. 1580. Overbeck, Kunstmyth. 2, S. 314, Tf. 11. 
Als Statue vor einem Thorbau. Ohne Mantel). 
— Münzen: 10. Korinth hat den Typus öfter 
(Imhoof- Oardner , Numism. comm. on Paus. 
B 6; D 61—63. F 104). Auf der Münze D 60 
steht er als Kolossalstatue inmitten von halb- 

50 runden Hallen mit Tempeln an den Enden, der 
Darstellung des Hafens von Kenchreai, 
wo Paus. 2, 2, 3 dal r& ^qvjjuxtl zät öia T7js 
ftaXdoer]? ein Erzbild des Poseidon nennt, das 
demnach unseren Typus hatte. Dafs die Statue 
erst bei der Neugründung Korinths durch Caesar 
errichtet sein müsse, weil Mummius sie sonst 
mitgenommen hätte, scheint mir nicht nötig 
mit Imhoof-Gardner (S. 17) anzunehmen. Viel- 
mehr könnte die Statue von Kenchreai sehr 

60 wohl ein frühes Exemplar aus dem 4. Jahr- 
hundert, vielleicht sogar das Original sein, das 
dem Typus zu seiner Beliebtheit verholfen, da 
es an einem so vielbesuchten Platze stand. 
Weitere Münzbilder: 11. Epidauros (Imhoof- 
Blumer L 8). 12. Gytheion (a. a. O. 3). 
13. Hafen Nymphaion bei Boiai (a. a. 0. 
O 16. Paus'. 3, 23, 2). 

Der Typus II des nackten stehenden Gottes 
91* 
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wird vertreten durch die Kolossalstatüe 
in Cherchel (Abb. 17), gef. in Iol, dem 
alten Iulia Caesarea (abg. Brunn, Ann. 1857, 
tav. D; Overbeck, Atlas 12, 34; Doublet, Musee 
d' Alger Tf. 8, S. 75, danach hier). Doublets 
fast aniinos klingendes Urteil über die geringe 
Arbeit der Statue („la tete est ordinaire") scheint 
nach der Abbildung nicht gerechtfertigt. Der 
Umstand, dafs „le travail manque de Souplesse", 
ist durch die Gröfse und die vermutliche de- 10 
korative Bestimmung der Statue genügend er- 
klärt. • Der Typus, hier durch die Attribute 
völlig gesichert, ist auf denselben Grundlagen 
aufgebaut wie der vorige: wuchtige polykle- 
tische Leibesformen, der Kopf etwas müde vorn- 
übergeneigt, hier mit einem deutlichen Mangel 
an geistiger Überlegenheit. Doch ist die Er- 
findung etwas jünger als die des vorigen. Der 
Kopf hat die hohe Stirn und das mähnenartig 
aufgebäumte Haar, wie es seit der Mitte des 20 
S 4. Jahrh. v. C. für 

die grofsen Götter 
üblich wird, und 

eine Verwandt- 
schaft mit dem 
Zeus von Otricoli 
und dem Sarapis 
des Bryaxis (Ame- 
lung, Henne archeol. 
1903 S. 177) istun- 30 
verkennbar. Der 
Typus gehört also 
in den Kreis jener 
Neuschöpfungen 
von Göttern aus 
der 2. Hälfte des 
4. Jahrhunderts, für 
die man den Na- 
men Bryaxis als 
einstweiligen Sam- 40 
melnamen anneh- 
men kann. Der 
Poseidon von Cher- 
chel hat beide 
Arme gesenkt, an 
der linken Schulter 
lehnt der Dreizack, die R. hält ein ver- 
stümmeltes Attribut, das sicher kein Delphin 
ist (wie Doublet sagt), sondern schon von 
Brunn (Ann. 1857, 188) als Hippokamp er- 50 
kannt wurde, wie an einer Statue in Helike 
am korinthischen Golf, die bei einem Erdbeben 
im Jahre 372 v. Chr. ins Meer gestürzt war und 
den Netzen der Fischer Gefahr brachte (Strabo 
8 p. 384). Der riesige Delphin ist zweifellos 
Zuthat des Marmorkopisten, ebenso das als 
Steuerruder gedeutete Zwischenstück zwischen 
dem Stamm und dem Arm (in der Abb. 16 
unten liegend). — Eine Statue dieses Typus 
stand in Kaphyai in Arkadien, nach der 60 
Münze b. Imhoof -Gardner, Comm. onPaus. Tf.13 
g_ 100. — Eine lebensgroße Replik befindet 
sichinHolkhamHall (Michaelis, Anc. Marbles 
in Great Britain S. 305, nr. 18; abg Clarac 
744, 1796 A. Arme ergänzt; Delphin alt; Kopf 
alt, aber überarbeitet). — Der 1903 gefundene 
überlebensgrofse Poseidon von Byblos (in 
Konstantinopel; ungenügend abg. von Jalabert 




17) Überlebensgrofse Poseidon- 
Statue. Cherchel. 
(Nach Doullet, Musee d' Alger 
Taf. 8.) Sp. 2287 Z. 1. 



S. J., Revue arch. 1905, 5, S. 55, Fig. 1), eine 
nach Jalaberts Zeugnis grobe römische Arbeit, 
giebt den Typus in den Hauptzügen wieder; 
doch ist der Kopf aufgerichtet, das Haar kon- 
ventionell zeusmäfsig, die 1. Schulter und der 
1. Unterarm sind von einer Chlaina bedeckt, 
Veränderungen, die für römische Dekorations- 
steinmetzen charakteristisch sind. Die L. schul- 
tert den Dreizack ; von dem verlorenen r. Unter- 
arm sind zwei starke Stützen in der Hüftgegend 
erhalten, die anzeigen, dafs die R. stark be- 
lastet war, wahrscheinlich durch den Hippo- 
kampen wie bei der Cherchel-Statue, da der 
Delphin am Stamm angebracht ist. 

Der Typus III ist der mit aufgestütz- 
tem Fufse, der in der neueren Litteratur etwas 
einseitig als „das mittlere normale Idealbild" 
(Overbeck) und „die kanonisch ausgebildete 
Stellung des Poseidonideals" (Konrad Lange) 
gefeiert wird. In Wirklichkeit ist er nur eine 
unter mehreren im 4. Jahrhundert entstandenen 
Lösungen des Problems, allerdings eine , die 
sich dem Gedächtnis besonders leicht ein- 
prägt, weshalb sie auf späteren Denkmälern 
der Kleinkunst häufig wiederholt wird, wohin- 
gegen die statuarischen Nachbildungen spär- 
licher sind. Seit Konrad Lange (Motiv des 
aufgestützten Fufses S. 31 f.) gilt der Poseidon 
mit aufgestütztem Fufs als das Kultbild des 
isthmischen Heiligtums und als ein Werk des 
Lysipp. Das erstere ist jedoch durchaus nicht 
beweisbar und das letztere ist sicher falsch, 
wie nachher gezeigt wird. — Statuen: 1. Ko- 
lossalstatue im Lateran, Abb. 18. (Abg. 
Brunn-Bruckmann, Dkm. 243. Oi erbeck, Atlas 
12, 29 u. ö. Benndorf und Schöne, Lateran 
nr. 287). Stark ergänzt (beide Unterschenkel 
nebst Schiff und Delphin, r. Hand, 1. Arm; 
Zeichnung ohne die Ergänzungen bei Clarac 
744, 1797). Von guter Arbeit und die einzige 
Wiederholung in der Gröfse des Originals. — 
2 Halblebensgrofse Statue in Dresden, 
Overbeck, Atlas Taf. 12, 31. Clarac 743, 1798. 
Unter dem linken Fufs ein grofser Delphin. 
In der Arbeit verweichlicht. — 3. Verschollen 
ist die bei O. Müller, Handbuch § 355, Anm. 5 
genannte „kleine Statue bei L. Guilford, 
Poseidon das r. Bein auf einen Fels stellend". 

— 4. Kleine Statue in Villa Albani, abg. 
Overbeck, Atlas 12, 30. Im Spiegelbild kopiert. 
Nach Helbui, Führer durch Born 2 ! nr. 880 ist 
nur das r. Bein ergänzt; Lange (Auf gest. Fufs 
S. 35) nimmt auch das Schiff als Ergänzung, 
was zweifellos zutrifft. — 5. Marmorstatuette 
in Eleusis. Phot. deutsch. Inst. Eleus. 54 = 
Abb. 19. Beinach, Bepert. d. I. stat. 2, 27, 4. 
Linker Fufs aufgestützt auf Delphin, der auf 
einem Felsstück liegt. Mäntelchen über dem 
Schenkel. —Bronzestatuetten: 6. Zürich, 
Bep. 2, 27, 2—7. Louvre, Bep. 2, 27, 6. 

— 8. Köln, Bep. 3, 10, 5. — 9. Paris, Bibl. 
nat. Bep. 2, 27, 5. Römische Umbildung; Globus 
unter r. Fufs. — 10. Gemmen: Overbeck, K. M. 
3, Gemmentaf. 2, 3—7. (Nr. 4 = Furtwängler, 
Gemmen 3, 30, 17). Furtwängler, Gemmen 3, 30, 
19; Berliner geschn. Steine nr. 3452—3463. 
Drei unveröffentlichte Pasten aus Rom in der 
Sammlung Arndt-München. Zweimal der linke, 
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sonst der r. Fufs aufgestützt. Unter dem Fnfs 
dreimal Fels, einmal ein Delphin, einmal an- 
geblieh ein Seedrache, zwölfmal (vorwiegend 
in der Gruppe der Pasten Berlin 3452 f. und 




18) PoseidonBtatue im Lateran. Sp. 2888 Z. 33. 

Arndt) eine Prora. Die Steine sind alle früh- 
römisch-hellenistisch. — 11. Cameo, Paris, 
Bibl.nat. Sp. 2866, 33. — IIa. Cameo in "Wien 
mit symbolischer Darstellung des Isthmos und 
der Spiele [Arneth, Antike Cameen des. k. k. 
Münz- und Antiken-Cab. Taf. 11. verbeck, 
K. M. 3, Gemment. 2, 8; vgl. Wernicke, Arch. 
Am. 1899, S. 109, der die Deutung der um- 
gebenden Figuren neu behandelt). Der Gott 
stellt hier den linken statt des r. Fufses auf 
einen Felsen und hält ein Tuch in der Hand, 
das als die mappa erklärt wird, mit der im 
Cirkus das Zeichen zum Beginn der Spiele 
gegeben wurde. Der Cameo ist römische Ar- 
beit, wohl nicht vor dem 2. Jahrh. n. Chr. — 
Münzen: 12. Tetradrachme des Demetrios 



Poseidon (aufgestützter Fufs) 2890 

Poliorketes, gegen 300 v. Chr. geschlagen. 
(Head, hist. num. S. 202, Fig. 144. Gardner, 
Types Tf. 12, 2. Overbeck, Münzt. 6, 2). R. 
Fufs auf Fels gestützt, r. Hand leer; die L. 
stützt sich hoch auf den Dreizack, der 
Kopf ist geradeaus ins Weite gerichtet. 
Die Prägung stimmt in allen Einzelheiten 
mit der lateranischen Statue überein (die 
geringen Abweichungen in der Körper- 
haltung auf einzelnen Exemplaren sind 
von Overbeck, K. M. 3, 295 übertrieben 
betont worden). — 13. Münzen von Brut- 
tium, 3. Jahrh. v. Chr. Head, hist. S. 77. 
Gardner, Types 11, 37. Overbeck, Münzt. 
6, 1. Haltung wie in 12., nur dafs statt 
des Felsens ein Kapitell unter den Fufs 
gesetzt ist, ein wenig glücklicher Einfall 
des Stempelschneiders. — 14. Münzen 
römischer Zeit {Overbeck, Münzt. 6, 
3—7; Imhoof- Gardner , Comm. GG 17, 
Hermione), die das Schema mit verschie- 
denen Freiheiten und Zuthaten (Delphin, 
Aplustre in der Hand; Mäntelchen über 
Schenkel) variieren. — "Wandgemälde: 
15. Pompeji, Heilig nr. 171. Abg. Over- 
beck, Atlas 12, 22. R. Fufs auf Prora; 
Mantel. — 16. Pompeji, sehr zerstört, 
Heibig 172.— 

Mosaik: 
17.Pompeji; 
abg. Overbeck, 

K. M. 3, 
S. 313, Fig. 10. 
— 18. Späte 

Reliefs, 
Overbeck, K. 
M. 3, S. 304, 
nr. 1 — 5. — 
Für die Ver- 
gegenwär- 
tigung der 
ursprüng- 
lichen sta- 
tuarischen 
Erfindung 
sind am wich- 
tigsten die 
lateranische 
Statue (1) und 
die Münze des 
Demetrios Po- 
liorketes (12), 
während alle anderen Zeugen mehr oder minder 
abgewandelt sind, obwohl sie ihre Abhängigkeit 
von einem einzigen gemeinsamen Vorbild deut- 
lich zeigen. Der Gott trat demnach auf einen 
Felsen, legte den Unterarm auf den r. Ober- 
schenkel und liefs die Hand lose herabhängen. 
Er schaute, körperlich ausruhend, aber stets 
60 aufmerksam und wachsam, über das Meer in 
die Ferne (vgl. für den Gesichtsausdruck na- 
mentlich die Vorderansicht des Kopfes bei 
Overbeck, Atlas 11, 1). Dafs eine Erzstatue 
dieses Typus, auf welche alle Nachbildungen 
zurückgehen, bei Korinth im isthmischen 
Heiligtum des Poseidon stand, ist wegen des 
Cameo (IIa) sicher und von K. Lange (Aufg. 
Fufs S. 41) durch allgemeine Erwägungen ge- 




19) Poseidonstatuette in Eleusis. 
Sp. 2288 Z. 9. 
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zwar trockene, aber um so zuverlässigere 
stadtrömische Kopie ist, wohingegen die eleu- 
sinische Statuette, nach der gedrehten Stütze 
aus antoninischer Zeit stammend, zwar flotter 
und weicher gearbeitet ist, aber gerade des- 
halb, ferner wegen der Verkleinerung und der 
Umkehrung des Motivs das Original weniger 
getreu wiedergiebt. Bei den lysippischen Kör- 
pern, am Apoxyomenos und an den Herakles- 
figuren sind alle Einzelformen rundlich ge- 
wölbt, fleischig und in eine Fülle reizvoller 
Einzelmodellierung aufgelöst. Am laterani- 
schen Poseidon sind die Formen des Rumpfes 
flächenhaft breit angeordnet, muskulös ohne 
Fettunterlage, mit harten Umgrenzungen und in 
flächenhafter Vereinfachung. Dieselbe flächige 
Einfachheit zeigen 



stützt worden. Aber dafs es das Kultbild im 
Tempel war, wie Lange will, ist direkt wider- 
legbar. Erstlich ist der lateranische Typus 
eine Gestalt, die nach einer Aufstellung im 
Freien, am Meere geradezu schreit; denn im 
Tempelinneren verliert das psychologische Mo- 
tiv des ausruhenden, aber thatbereiten Aus- 
blickens seine räumliche Begründung und ein 
durch die Tempelthür angespannt nach draufsen 
schauender Poseidon wäre fast komisch; ferner 10 
ist die Figur deutlich auf Mehransichtigkeit 
(vorne, links und rechts, wie auch die Gemmen- 
nachbildungen beweisen) und auf freie Sil- 
houette komponiert, während ein Kultbild bei 
den räumlichen Verhältnissen des griechischen 
Tempels nur eine einzige Vorderansicht haben 
kann. Zweitens fand Pausanias (2, 1, 9) an 
dem Kultbild so wenig Bemerkenswertes, dafs 
er nur an seinem Bathron die ihm auffällige 
Darstellung der Dioskuren erwähnt; in anderen 20 

Fällen sagt 
er es jedoch 
ausdrück- 
lich , wenn 

der Gott 

seinen Fufs 

hoch gesetzt 

hatte (10, 36, 

8 Antikyra; 

2, 2, 8 Ko- 30 

rinth;2,35,l 

Hermione). 

Endlich und 

vor allem 

aber war das 

isthmische 

Kultbild, 

soweit wir 

sehen kön- 
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Poseidonkopf Chiaramonti. 
Sp. 2892 Z. 56. 



nen, ein 40 
Werk des 

Lysipp; 
denn Langes 
Schlufsfolgerung (S. 43 f.) ist bündig, dafs Lukian 
(Iup. trag. 9) nur auf das dem olympischen 
Zeusbild und der Athena Parthenos allein eben- 
bürtige isthmische Kultbild angespielt haben 
könne, als er den Hermes (bei der Ranganord- 
nung der Götter nach dem Material ihrer Haupt- 
bilder) zu Poseidon sagen läfst: „Dich, o Erd- so 
erschütterer, hat Lysipp aus Erz gemacht und 
arm, weil damals die Korinther kein Geld zur 
Verfügung hatten". Für Langes Vermutung je- 
doch, dafs das Kultbild mit aufgestütztem Fufs 
dargestellt war, giebt es keinerlei Anhalts- 
punkte. Dafs der Erzkolofs, dessen Nachbildung 
die lateranische Statue ist, berühmter geworden 
war, als das Kultbild, ist weiter nicht auffallend; 
denn von jenem Kultbild des Lysipp hat auch 
die antike Kunstgeschichtschreibung keine 60 
Notiz genommen. Der letzte und wichtigste 
Grund aber für die Ablehnung der Identifizie- 
rung ist, dafs der Formencharakter der 
lateranischen Statue mit Lysipp nichts 
zu thun hat. An die lateranische Wieder- 
holung haben wir uns auch bei der Beurteilung 
der Einzelformen ausschliefslich zu halten, weil 
sie die einzige in Originalgröfse, dazu eine 



21) Bronzestatuette des Posei- 
don. Fogg Museum, Cam- 
bridge TT. S.A. Sp. 2893 Z. 51. 



Stirn und Wangen, 
und die Augen ha- 
ben nichts von der 
bei Lysipp so 
aufserordentlich 
charakteristischen 
Bildung, über die 
bei dem Poseidon 
Chiaramonti (unten 
Z.55)mehr zureden 
ist. Lange war in 
seiner geistvollen 
Untersuchung 
durch die Aus- 
gangsidee, dafs 
Lysipp den auf- 
gestützten Fufs in 
die Plastik einge- 
führt habe, von 
einer Prüfung der 
Einzelformen ab- 
gelenkt worden. 
Weniger begreif- 
lich ist, dafs wir in 
der neuesten Ge- 
schichte der grie- 
chischen Kunst (Klein 2, S. 367) statt einer 
Nachprüfung der Langeachen Vermutung nur 
die Versicherung erhalten, dafs „der lysippische 
Charakter dieses Meisterwerks eine deutliche 
Sprache spreche" und sich „die gleiche geniale 
Treffsicherheit der motivischen Gestaltungs- 
kraft" hier offenbare. Wer der Meister des 
lateranischen Typus ist, läfst sich nicht sagen; 
nur dafs er ein von Lysipp unabhängiger, 
vielleicht etwas älterer Meister aus der 2. Hälfte 
des 4. Jahrhunderts war, dürfte sicher sein. 

Ein Typus IV ist nur durch den herr- 
lichen Kopf aus Porcigliano im Museo 
Chiaramonti vertreten (Abb. 20. Amelung, 
Vatikan 1, S.719,nr.607. Heibig, Führer 1 8 , nr. 1 13. 
Abg. Brunn-Bruckmann, Dkm. 140. Overbeck, 
Atlas 11, 11; 12). Er gilt bisher für helleni- 
stisch; sicher mit Unrecht, denn er hat nichts 
von der äufserlichen Erregtheit und der Thea- 
tralik der hellenistischen Poseidontypen. Viel- 
mehr scheint mir eine ganz sichere kunst- 
geschichtliche Bestimmung möglich auf Grund 
der eigentümlichen Augen- und Stirnbildung. 
Diese kleinen Augen mit wenig geöffneter, 
einem liegenden Rechteck sich nähernder Lid- 



Poseidon (Skopas) 
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Muskulatur völlig lysippisch, nur ist auch an 
ihm alles schärfer markiert und ein weniges 
gröber als bei lysippischen Körpern mit starker 
Muskulatur|; vgl. z. B. die iysippische Berliner 
Heraklesstatuette, Archaeol. Anz. 1894, 121, 
Fig. 20 (Furtwängler), Zeitschrift des Münchener 
Altertumsvereins 1902, Taf. 1 (Bulle). Jedenfalls 
bestätigt die Formanstatuette die Bückführung 
des Kopfes Chiaramonti auf Lysipp und giebt 
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spalte sind die Augen des lysippischen Apoxy- 
omenos. Die Durcharbeitung der Umgebung des 
Auges, die Säckchen unter den unteren Lidern, 
die Fältchen in den Augenwinkeln sind am 
Apoxyomenos in genau derselben Weise an- 
gelegt ( nur dafs sie bei seinem jugendlichen 
Alter noch nicht so scharf hervortreten. Die 
Stirn endlich ist bei beiden Köpfen ganz iden- 
tisch gebaut; am deutlichsten ist die Überein- 
stimmung in der Führung der 
Stirnfalte, die jederseits von 
den Schläfen her ansteigt und 
sich dann in der Mitte der Stirn 
in einem flachen Bogen nach 
unten senkt. Das Haar bietet 
weniger entscheidende Ver- 
gleichspunkte, doch ist der An- 
satz der kleinen ansteigenden 
Locken über der Mittelstirn bei 
beiden Köpfen gleich und der 
Poseidonbart ist in seinen un- 
teren Teilen dem Stirnhaar 
des Apoxyomenos sehr ver- 
wandt. Ich halte es demnach 
für sicher, dafs wir im Kopf 
Chiaramonti eine K o p i e n a c h 
Lysipp haben. Der Meister" 
der schon seinem Athleten einen so individuellen, uns gleichzeitig das Standsehema des verlorenen 
von persönlichstem Leben erfüllten Kopf gab, Körpers, das von echt lysippischer Lockerkeit 
hat auch bei dem Poseidon sich völlig los- 30 und Beweglichkeit ist.- Es wäre nicht unmög- 
gemacht von dem alten Schema olympischer lieh, dafs der Kopf Chiaramonti das isthmische 




22) Poseidon und Amphitrite. Vom Altar des Domitius Ahenobarbus. 
Sp. 2894 Z. 63. 



Kultbild wiedergiebt. 

Man wüfste gerne, was Skopas für den 
Poseidontypus geleistet hat in seinem grofsen 



Götterköpfe, daB, im Grunde für Zeus erfanden, 
nach Bedarf für Poseidon, Hades, Sarapis ab- 
gewandelt wurde. Lysipp hat den Poseidon 
ganz individuell erfafst, als verwitterten See- 
bären, mit wachsamen kleinen Augen, die in 
Sturm und Wetter sich zusammenkneifen und 
von hundert Fältchen umgeben sind, mit zäher 
gelassener Energie im Ausdruck, aber nicht 
ohne einen sorgenvollen Zug und die Spuren 40 
überstandener Gefahren, endlich mit feuchtem 
schwerem Haar, in dem der Sturm gewühlt 
hat. In dem ganzen Umkreis der griechischen 
Götterbildungen ist kaum eine, die so viel per- 
sönliches Leben in sich hätte. — Ein Körper 
zu diesem Kopf ist nicht erhalten, nach dem 
Halsansatz (die Büste ist ergänzt) gehörte er 
zu einer stehenden Figur. Doch sind wir so 
glücklich, wenigstens eine hellenistische 
Fortbildung zu besitzen. Es ist die herr- 50 
liehe Bronzestatuette aus der Forman 
Collection (Abb. 21. Ehemals bei Fejervary- 
Pulszky, dann in der Forman Collection, jetzt 
im Fogg Museum in Cambridge bei Boston, vgl. 
Furtwängler, Sitzber. Bayer. Akad. 1905, S. 280. 
Abg. Overbeck, K. M. 2, S. 284, 10 Taf. 2, 2. 
(Cecil Smith), Forman Collection Taf. 6, nr. 84, 
wo Brit. Mus. Cat. of bronzes nr. 963 als typen- 
gleich genannt wird.) Der Kopf entfernt sich Gruppenwerk von Poseidon, Thetis, Achill, 
ebensoweit von dem zeusmäfsigen Durch- 60 Nereiden und Tritonen (Plin. 36, 26), das im 
schnittsideal wie der Poseidon Chiaramonti v—«™*- — «i J— ^ r> — ;«„,, AV,«„ n v,.,Kn. 




23) Poseidonkopf. Syrakus. Sp. 2895 Z. 10. 



und ist mit diesem aufs engste verwandt durch 
die eigentümliche kleine Augenbildung. Auch 
Wangen und Stirn stimmen überein, ebenso 
findet sich der Gegensatz zwischen Haupt- und 
Barthaar. Nur ist an der Formanstatuette das 
Haar gelockerter, unruhiger, theatralischer. 
Der Körper ist in Haltung, Proportionen und 



Neptuntempel des Cn. Domitius Ahenobarbus 
am Circus Flaminius in Rom stand. Das 
Münchener Poseidonrelief schmückte den 
Altar vor diesem Tempel (Furtwängler, Glyp- 
tothek nr. 239; Intermezzi S. 35 f.) und man 
nimmt an, dafs der römische Künstler (zwischen 
35 und 32 v. Chr.) manche Züge von der sko- 
pasischen Gruppe entlehnt hat, obwohl das 
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meiste zweifellos auf hellenistische Vorbilder 
zurückgeht. Die Gruppe von Poseidon und Am- 
phitrite (Abb. 22) zeichnet sich durch Ruhe und 
Einfachheit der Linienführung vor den übrigen 
Gruppen aus, der Kopf des Poseidon ist deut- 
lich vorlysippisch und völlig ohne hellenistisches 
Pathos, sodafs hier möglicherweise skopasisches 
Gut vorhanden ist. In der allgemeinen Anord- 
nung von Haar und Bart stimmt mit ihm über- 
ein ein Kopf in Syrakus (Abb. 23), der von 10 
Overbeck mit Recht aus Zeus in Poseidon um- 
getauft worden ist (Ätl. 11, 14; K. M.3, S. 263). 
Für Zeus fehlt es ihm an geistiger Überlegen- 
heit, für Asklepios ist das Haar zu mächtig 
und bewegt. Die Augen mit ihrem kugeligen 
Augapfel und den schweren Wülsten über den 
äufseren Winkeln sind aufs engste mit den 

skopasischen 
Tegeaköpfen ver- 
wandt. Nur ist die 20 
Arbeit am ganzen 
Kopfe mit den tie- 
fen Einhöhlungen 
und Unterschnei- 
dungen derart, dafs 
man zuerst an per- 
gamenischeArt, na- 
mentlich an Köpfe 
vom Altarfries er- 
innert wird. Doch 30 
ist in den Grund- 
lagen des Kopfes 
nichts von helleni- 
stischer Übertrei- 
bung. Ich halte es 
daher für möglich, 
dafs wir hier eine 
hellenistische oder 
römische,dekorativ 
gearbeitete Kopie 40 
nach Skopas vor 
uns haben. 

III. Hellenistisches und Römisches. 

Die statuarischen Typen werden in der 
hellenistischen Zeit in leicht erkennbarer Weise 
fortgebildet. Von einem Beispiel, derForman- 
Statuette, war bereits Sp. 2893, 49 die Rede. 
Auch der Typus I (Münchener Statuette Sp. 
2884, 58) erfährt eine Weiterbildung in mehreren 
Statuetten : das Spielbein wird weiter und 
lockerer zur Seite gesetzt (einmal auch etwas 
höher gestellt), die linke Hand greift höher 
an dem Dreizack hinauf, die R. steht weiter 
vom Leibe ab, der Körper biegt sich stärker 
durch und der Kopf erhebt sich pathetisch 
(Abb. 24 = Statuette in Wien; Overbeck, K. M. 
3, Tf. 3, 1. Statuetten in Pest und Ancona 
abg. ebenda 3, 2 ; 4). Der Cherchel-Typus (II) 
liegt in hellenistischem Geschmack vor in der 
Statuette in Ancona, Overbeck, K. M. 3, 
Tf. 3, 4. — Auch der Typus mit einge- 
stützter Hand, den wir für das 5. Jahrh. 
nachgewiesen haben (Sp.2877, 30), findet sich in 
hellenistischer Auffassung in der Neapler 
Statuette, Overbeck, K. M. 2, Tf. 2, 1. Seine 
glänzendste Ausgestaltung jedoch haben wir 
in der Kolossalstatue von Melos (Abb. 25) 
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im athen. Nationalmuseum nr. 235 (Brunn- 
Bruckmann, Dkm. 550, wo Arndt, wie ich 
glaube ohne zwingenden Grund, einen Zeus- 
typus des Leochares als zu Grande liegend ver- 
mutet). Die Bewegung der Arme ist umge- 
kehrt und ein effektvoll drapiertes Himation 
hinzugefügt. Der mächtige Körper reckt sich 
gewaltig empor, der Kopf ist gebietend in den 
Nacken zurückgeworfen. Es ist eine echt helle- 
nistische Erfindung mit der charakteristischen 
theatralischen Pose der jünger-hellenistischen 
Zeit. An Werken dieser Art wird sich Vergil 
begeistert haben, als er dem Poseidon das be- 
rühmte 'Quos ego' in den Mund legte. Auf 




24) Bronzestatuette. Wien. 
Sp. 2895 Z. 57. 




25) Poseidon von Melos. Athen. Sp. 2895 Z. 68. 



einer Münze des Königs Antimachos I Theos 
von Baktrien (2. Jahrh. v. Chr.) kehrt der 
Typus wieder, mit der Zuthat einer Palme in 

50 der 1. Hand, die auf einen Sieg des Königs 
auf dem Indos bezogen wird (Gardner, Types 
14, 21. Head, hist. num. 704). — Dem Kopf 
des melischen Poseidon steht sehr nahe der 
schöne Poseidonkopf auf dem Mosaik in Pa- 
lermo (Overbeck, Atlas 11, 8). — Hellenistisch 
in Haltung und Gewanddrapierung ist auch die 
Dresdener Statue Overbeck, Attas 12, 32, 
aber von sehr viel geringerer Wirkung. Der 
Kopf gehört nicht zu ( Wemicke, Arch. Ans 

60 1899, 201). Der Gott tritt mit dem 1. Fufs 
auf einen Delphin, weahalb K. Lange (Auf gest. 
Fufs, S. 35) und Wemicke sie mit der von 
Pausanias 10, 36, 8 beschriebenen Kultstatue 
von Antikyra identifizieren. Das ist aber 
nicht mehr zwingend, weil Pausanias noch 
zwei weitere Statuen mit dem gleichen Motiv 
(2, 2, 8; 35, 1 Korinth, Hermione) aufzählt und 
die bei der Statue von Antikyra von Pausanias 
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ziehen den Wagen (Münztaf. 6, 21). Auf dem 
Mosaik bei Doublet, Musee d' Alger Taf. 17, 
S. 97 sitzt Poseidon auf den Schwänzen zweier 
Hippokampen (den Wagen soll man hinzu- 
denken). — Eine ausgeführtere Darstellung des 
Themas bietet das späte Mosaik aus Con- 
stantine, jetzt im Louvre (Abb. 26. Overbeck, 
Atl. 13, 12; K. M. 3, 364, 8). Poseidon etwa im 
Typus von Cherchel (Abb. 16), Aphrodite in der 
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beschriebene besondere Haltung der linken Hand 

(ttjv %£iga inl rä /tjjprö) sich an der Dresdener 

Statue als falsche Ergänzung herausgestellt 

hat (abg. ohne Ergänzung Arch. Am. 1899, 

201, Fig. 2). 

Von römischen Poseidonköpfen, die nicht 

unmittelbar die älteren Typen wiedergeben, ist 

nur das Medaillonrelief am Augustus- 

bogen in Rimini zu nennen (Overbeck, Atlas iJP u B von ^nercnei (ädd. ib), Apnrodite in der 

l\V\ ?? ne f°™ von . echt klassizistischer 10 Stellung der Venus von Milo an ihn gelehnt 

Schönheit und Fadheit, in der jede Spur von stehen auf einem Hippokampengespann in 

individueller Charakterisierung durch das Stre- Vorderansicht. Zwei Eroten P halten einen 

ben nach Eleganz verloren gegangen ist. bauschenden Schleier über sie. Es ist eine 

roseidon wird 

imGigantenkampf 

seit der hellenistischen 

Zeit stets reitend oder 
fahrend dargestellt, 

auf einem Hippokam- 
pengespann auf dem 
pergamenischen 

Altar fries (Beschr. 

der Skulpt. aus Perga- 

mon S. 37), zu Rofs 

auf den Phalerae in 

Petersburg (Compte 

rendu 1865, Taf. 5, 5; 

6) und auf einer mo- 
dernen Glaspaste 

nach einem antiken 

Steinschnitt (Overbeck, 
K. M. 3, Gemment. 3, 

1. Furtwängler, Berl. 
geschn. Steine 9452). 
Eine ähnliche Gruppe 
beschreibt JPausanias 

1, 2, 4 innerhalb des 
Dipylons beim Deme- 
tertempel, deren rich- 
tige Deutung durch 

JPausanias man mit 

Unrecht verdächtigt 
hat. Die Gruppe war 
aller Wahrscheinlich- 
keit nach durch ein 
spätes Epigramm auf 
eine andere Bedeutung 
umgeschrieben (Litt. 
bei Hitzig-Blümner z. 
d. St.; vgl. auch oben 
Sp. 2868, 2). 

Die bedeutendste römische Poseidondarstel- 
lung ist der Hochzeitszug auf dem Mün- 
chener Altarfries, der bereits Sp. 2894, 63 
besprochen ist. Von seiner Wertschätzung legt 
ein Mosaik aus Pompeji (Atlas 13, 13) Zeug- 
nis ab, das die Hauptfiguren getreu, nur in 
anderer Anordnung, kopiert; es dürfte wohl 
unter dem unmittelbaren Eindruck der Ein 




26) Hochzeitsfahrt Ton Poseidon und Amphltrlte; Eroten. Mosaik von Constontine. 
Louvre. (Nach Archäol. Zeitung 1860, Taf. 110.) Sp. 2898 Z. 6. 



etwas frostige römische Kompilation. Der späte 
Ursprung wird auch durch den Nimbus der 
beiden Götter bezeugt. — In diesem Typus war 
auch die letzte grofse monumentale Dar- 
stellung, die Goldelfenbeingruppe des 
HerodesAtticus im Tempel des isthmischen 
Heiligtums (Paus. 2, 1, 7). Poseidon und Amphi- 
trite standen auf einem Wagen, der von vier 



_ -v. T m V 7 , ""-"""t "^ **"* ""o »w*uueu am einem wagen, der von vie 

weihung des Tempels entstanden sein. - Po- 60 Rossen gezogen und von zwei Tritonen be 
seidon über das Meer fahrend. wJp il™ <*lmto+ ma y. j.u; t>_i__- j. ■ 



seidon über das Meer fahrend, wie ihn 
Vergil schildert, ist ein beliebtes Thema in 
röiriiseher Zeit, doch sind die erhaltenen 
Darstellungen künstlerisch alle sehr gering. 
Er hat entweder ein Hippokampengespann 
(Münzen: Overbeck, Münzt. 6, 20; 31. Gem- 
men: Overbeck, Gemment. 2, 13; 14. Furt- 
wängler, Gemmen 1, Tf. 50, 19) oder Tritonen 



gleitet war; dabei war Palaimon auf einem 
Delphin. Am Sockel sah man die Geburt der 
Aphrodite und Nereiden. [H. Bulle.] 

Poseidonia (Ilooeidmvlcc, wofür Lolieck, Prol. 
path. 32, 27 IloasiSmvri vorschlägt), bei den 
Naxiern Bezeichnung der von Poseidon ge- 
raubten und zur Gattin gemachten Amphitrite, 
Apollodoros im Schol. Hom. Od. 3, 91. Usenet, 
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Götternamen 36. Gruppe, Gr. Myth. 1152, Xiysxai xov fa&tpuos xb alSolov ; ähnlich Arist. 
Anm. 7 zu 1151. [Höfer.] nub. 1014. Lucian. Lexiph. 12. Hesych. und 

Poseidonios (TloasiSmvwg), Vater des Ache- Phot. Lex. s. v. JZooäw; vgl. Wilh. Schulze, 
loos, Kephalion fr. 8 (M*BZ. /r. ifiist. gr. 3 p. 631) ffört. Gel. Am. 1896, 255. [Höfer.] 
b. Matal, p. 164. [Stoll.] Postverta s. Indigitamenta. 

Posphorus = ümayögog (über die Form des Potameides s. Potamides. 

Namens, sowohl des Götter- als des Personen- Potamia IJIoxafLia), Beiname der Artemis 

namens, die auf das Streben, doppelte Aspi- Pind. Pyth. 2, 7 (11); nach schol. Find. a,.a..O. 
ration zu meiden, zurückzuführen ist, handelt und schol. Nein. 1, 3 = 'AXtpsiavioc; vgl. Bd. 1 
der Aufsatz 'Posphorus' von W. Schulze, Kuhns 10 Sp. 257 Z. 19ff. Sp. 561 Z. 16 ff. 0. Müller, 
Zeitschr f. vergl. Sprachforschung 33 [1895], Prolegomena 136. M. P. Nilsson, Griech. 1 este 
386 ff bes. 390 f.). Der auf Inschriften aus Apu- 214. 0. Puchstein, Die Tempel auf Ortygia in 
lum als Puer Posphorus (C. I. L. 3, 1135), Bonus Beiträge z. alt. Gesch. u. Geographie. Festschr. 
Puer Posphorus (3, 1136), Bonus Deus Puer für Heinrich Kiepert (1898) S. 201 f. Kopf der 
Posphorus (3, 1132), Deus Bonus Puer Pos- Artemis Potamia (?) zwischen vier Delphinen, 
phorus (1130 1133. 1138) oder auch nur als auf einem siculopunischen Tetradrachmon, 
Bonus Puer (3, 1131. 1134. 1137 Suppl. 7652; Gräfse,Handb.d.Numism. r r.61,l,vgl.E.Knoll, 
vgl S Reinach, Acad. des inscr. et belles-lettres Studien zur ältesten Kunst in Griechenland 
Ser. 4, 19 (1891), 17) bezeichnete Gott, der auf (Progr. Bamberg 1890) S. 33, 2. [Höfer.] 
einer Inschrift aus Lambaesis als Deus Bonus 20 Potamides (Horafudss), Bezeichnung der 
Puer (C I L &, 2665) begegnet, ist, wie die Flufsnymphen, Lactant. ad Stat. Theb. 4, 254. 
Inschrift aus Potaissa (C. IL. 3, 875): Deo Myth. Vat. 2, 50. Vgl. Niuyai xoxccuniSsg 
Azizo Bono P[uero Conserva]tori zeigt, mit (itoxaulxiSsg, 0. Schneider) Apoll. Bhod. 3, 1219 
Azizos identisch. Zu der in den Artikeln Nile. Alex. 128. Nonn. Dionys. 9, 28; vgl. 
Azizos und Monimos verzeichneten Litteratur Kallim. Hymn. in Del. 256. Myro in Anth. 
ist nachzutraben: P. de Lagarde, Gesammelte Pal. 6, 189 und dazu Lehrs, Aufsätze aus d. 
Abhandl. 16, 28 ff. Mordtmann, Zeitschr. d. Altert. 97 Anm. W. H. Röscher, Jahrb. fklass 
deutsch, morgenländ. Gesellschaft 32 [1878], 565, Phil. 1880, 785, 2. S. Potamios nr. 2. [Hofer.] 
nach dem Posphorus nur in der Bedeutung Potamioi (notäuioi) 1) &soi »alaaoioi %at 

'lichtspendend', ohne Beziehung auf den gött- 30 Ttoräuioi (vgl. Potamos), Artemidor 2, 34^ — 
lieh verehrten Morgenstern, aufzufassen wäre, 2) Nvji(pcci notäfiica, Theodoret. Graec. affect. 
(s aber auch Gruppe, Gr. Myth. 958, 2. 959, cur. 4, 66 p. 119, 20 Raeder (p. 67 Sylb.). 
1 3) W. Drexler, Jahrb. f. Mass. Phil. 149 Haxa^ioi Nviicpai, Epigramm aus buboia, 
[1894], 330. Cumont, Rev. arch. 3 Ser. T. 12 'Eyrui. &<>z<"° L 1905 . 13 / 14 - V 8 L Potamides. 
(1888), 96 ff. u. bei Pauly- Wissowa s. v. Azizos. — 3) S. Potamia. [Höfer.] 
v. Domaszewski, Westdeutsche Zeitschr. f. Gesch. Potamitis {Iloxa^lxig), Gemahlin des Belos, 

u Kunst 14 (1895), 64 f., der die beiden a. a. O. auch ksgia genannt , Mutter des Aigyptos, 
65 abgebildeten (= Arch.-Epigr. Mitth. aus Charax bei Steph. Byz. s. v. Ai'yvnxog. Hero- 
Öst. 8 Taf. I. II) aus Carnuntum stammenden dian 1, 105, 22 Lentz. Nach Steph. Byz. a. 
Statuen auf Azizos und Monimos deutet. Nach 40 a. 0. war Tloraytlxig (Horafua, Joh. Lyd. de 
Nöldeke bei Domaszewski a. a. 0. 65 hat Ares als mens. fr. 3 p. 175 Wuensch. Eust. ad Dwn. 
Sterngott das Epitheton 'Azizä der 'Gewaltige' Per. 239) ebenso wie Äsqia (Aesch. Suppl. 75. 
oder 'Gewaltsame'. Zur Bedeutung von Azizos Jo. Lyd. Eust. Steph. Byz. aa. aa. Oo Charax 
vgl auch Derenbourg, La science des religions bei Mythogr. Westermann 325, 1 der alte 
et l'Islamisme 57,1. Inschriftlich ist der Gottes- Name für Aegypten, und beide Namen — Asqlcc 
name in der Form "A&i£og in einer Weihung mit der einheimischen Benennung des JSiI- 
aus Soada (Syrien) erhalten, C. -T. G. 3, 4619. Stromes laqo, hsqo, lsqo zusammenhangend 
Häutiger begegnet der auf den Gottesnamen (vgl. jedoch v. Gutschmid, Kleine Schriften 1, 
zurückgehende Personenname Azizos, Well- 361, nach dem das dichterische '^spia griechi- 
hausen, Reste arabischen Heidentums 8. Cumont, 50 sehen Ursprungs ist und das'ferne Nebelland be- 
Rev arch a. a. 0. 963 und "A£itog IsQsvg, Milne, zeichnet) — bedeuten nach S. Reimsch, Sitzungs- 
Historv of Eqypt under Roman rule 188 f. 6er. d. phil.-hist. Cl. d. kais. Akad. d. Wiss. in 
Rev. archeol. 36 (1900), 312 nr. 29 Arch. f. Wien 30 (1859), 404 „Stromland". Vgl auch 
Papyrusforsch. 2 (1903), 445 nr. 67 b. [Höfer.] W. Schwarz, Jahrb. f. Mass. Phil. 147 (1893), 
Posthon (ITöeS-tav), Name eines kleinen 97, nach dem die oben genannte Mutter des 
Satyrs der Binde und Reblaub im Haar und Aigyptos und das Land Aegypten selbst Iloxa- 
auf der linken Schulter eine brennende Fackel plxig nach dem Nil, dem noxa^og schlechthin 
trägt- aufser ihm noch zwei andere Satyrn benannt sind, ebenso wie der Aigyptiade Po- 
(MaQßvag und Zmx£Xr\g) und eine Maivag, Krater tamon (s.d.) und die Danaide Ni\XÜ = NtiXm 
aus Girgenti (abg. Creuzer, Gallerie [zur Ar- 60 den Namen des Nstiog noxapog tragen. [Höier.j 
chaeoloqie 3] Taf. 2). Gerhard, arch. Anz. 9 Potamon ( Tlordfimv) , Sohn des Aigyptos, 

(1851), p. 34, nr. 12. Jahn, Vasenbilder p. 24, h, vermählt mit der Danaide Glaukippe, Apollod. 
Fröhner, Die griech. Vasen u. Terracotten d. 2, 1, 5. Vgl. Potamitis. [Stoll.] 
Grofsherzogl. Kunsthalle zu Karlsruhe nr. 3, Potamos (üoxaiiög). Eine Anzahl nord- 

p 5. Heydemann, Satyr- u. Bakehennamen 25,1. phrygischer Inschriften, die A. Besset, Corr. 
vgl. C. I. G. 4, 7454. Zum Namen Ilöo&av hell. 25 (1901) S. 328 f. nr. 7—15 nach J. Me- 
vgl Arist. Pax 1300 und schol: Höe&av vno- liopulos, Ziär\godQO(i.ixai'Avuii,vrjasi.g &jcb 
xogigötievoi. ovxag IXsyov xa itaiSia ?} ofcra XaiSag itaeeä Sag '%e%l-2s%ig (Athen 
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1894) p. 75 f. veröffentlicht hat, enthalten die Philologus 9, 711 ff. Flufsgötter als Schwur- 

"Weihung: Jloxccfiä sv%r)v. Wahrscheinlich götter ouvvia . . . Kgävag xcä TLoxa^ovg (Dreros), 
ist mit Meliopulos unter dem 'Flufsgott' der Bittenberger, Sylloge 2 a , 463 p. 68. Aias ruft 

Gott des Flusses Thymbris, der den Hermos u. a. vor seinem Selbstmorde die xgfjvai. und 
aufnimmt, zu verstehen. Dem letzteren gilt ■uoxujloI an, Soph. Ai. 862. 

eine Weihinschrift (IXagtiov "Eqjim ävtäniiEv) Über die Opfer bes. Rosseopfer an die 

auf einem aus Dorylaion stammenden Relief, -noxa^oi s. Bd. 1 Sp. 1495, 49 ff. und P. Stengel, 

auf dem der Flufsgott Hermos dargestellt ist Arch. f. Beligionswiss. 8 (1905), 207 Hermes 

mit halb aufgerichtetem Oberkörper auf einer 41 (1906), 233. Gr. Kultusaltert.* 120 § 77. 

Kline ruhend, in der R. einen Fisch, in der 10 Dittenberger, Sylloge 2 8 , 615 p. 401 Z. 37 f. und 

L. einen Becher haltend; unterhalb der Kline not. 30. Prott, Bursians Jahresber. 102 (1899), 

sind zwei Fische dargestellt, Prcger, Athen. 90f- Percy Gardner, Greek Biver-Worship in 

Mitth. 19 (1894), 313. Badet, Nouvelles ar- Transactions of the Royal Societ. of Lit. Ser. II 

chives des missions 6 (1895), 574 nr. 24 (mit Bd. 11 (1878), 173—218. M. P. Nilsson, Griech. 

Abbildung). Vielleicht ist derselbe Flufsgott Fest« 425 f. 

Hermos auch unter dem aXu-vg (so, nicht Über die Darstellung der Flufsgötter s. 

aXwgty yigmv zu verstehen, dessen steinerne Bd. 1 Sp. 1488, 28 ff., wo folgende litterarische 

Bildsäule nach einer gleichfalls aus Dorylaion Zeugnisse nachgetragen werden können: Phi- 

stammenden Inschrift dem Poseidon geweiht lodern, ns-gl iva. p. 79. Gomperz: ygdtpsad-ai 
worden war, Badet a.a.O. 572 nr. 20. Preger >o xccl nXdxxt-e&ai ftsovg dv^gmitoeiSeig, ov 

a. a. 0. Zwei weitere einem unbekannten xgönov %ai noXsig %a\ noxapovg. — Gornut. 

Flufsgotte (JIoTapm sv%r]v mgl xexvcov rs %ai de nat. deor. 22 p. 125 Osann: xovg noxa- 

x&v lälmv) gewidmete Weihinschriften sind fiovg KSQaa<p6govg nal xavgmitovg ava- 

in Galatia eis Halyn 20 Kilometer entfernt vom nXäxxovaiv, möavei ßiccwv xi xfjg (pog&g avxmv 

alten Juliopolis-Gordiukome gefunden worden, aal pvxririmv i%ov6r\g. — Schol. Soph. Track. 13 : 

Anderson, Journ. of hell stud. 19 (1899), 76 ol iroxctpol ßovtiguvoi Stsxvitovvxo x.t.l. — 

nr. 31. 32; vgl. Besset a.a.O. 329. Bevue des Schol. Eur. Or. 1378: xovg noxapovg xavgo- 

etudes grecques 15 (1902), 86; unter der In- xgdvovg i'aygdtpovv. — Schol. Lyk. 730: xovg 

schrift befindet sich wie bei der oben erwähnten noxupovg v.egaxotp6govg xcel ßovxsqpdXovg 

Weihung an Hermos ein Fisch. Ein Monat 30 eladyovaiv. Hesych.: itoxajibg . . . xul <5 ff oft« - 

Jloxdfiiog in Chalkedon (Bithynien) weist gleich- xoeidrjg d-eög. In Rom wurden bei den Tri- 

falls auf Lokalkult eines Flufsgottes hin, umphzügen u. a. auch simulacra fluminum mit 

Gardner, Journ. of hell. stud. 7 (1886), 154. aufgeführt, Tac. Ann. 2, 41; vgl. Ov. Trist. 4, 

Besset a a. O. 329. So wird Iloxapög allein 2, 37. 42. [Höf'er.] 

mit Beziehung auf einen bestimmten, aus dem Poteidan s. Poseidon. 

Zusammenhang ersichtlichen Flufsgott ge- Poteos (Zeus) s. Poteus. 

braucht, von Axios (Hom. B. 21, 143), Skaman- Poteria (Iloxrigia), Göttin auf einer Weih- 

dros (Hom. B. 21, 136, 228. ProM. Plato Tim. inschrift aus Kytherea (Kypros): Tjj &s& JIottj- 

25a), Strymon (Eur. Ehes. 346; vgl. 350. 394), gia, Cesnola-Stern, Cypern 371 nr. 11. 'üb Zu- 

Enipeus (fles./r.226; vgl. 241. Hom.Od.U, 238. 40 sainmenhang mit Demeter Poteriophoros (s. d.)? 

O. Seeck, Quellen der Odyssee 338, 1) u. s. w. Vgl. auch Poteus. [Höfer.] 

Wie die Eigennamen kaamöäagog, 'Eq(i6- Poteriophoros (IIoxr)gi,o<p6gos), Beiname der 

dcooog, Kr}<pis6äoxog, Kritpieodwga, Krjyieodcoqog, Demeter in Antheia in Achaia, Autokrates bei 

SzgvfiöStagog u. s.w. einen Kultus des Asopos Athen. 11, 460 d; vgl. d. Art. Kora Bd. 2 Sp. 1298. 

u. s. w. bezeugen, so weist der für Boiotien Winckelmann, Monum. ined. zu nr. 16 verweist 

mehrfach bezeugte Eigenname Iloxafioäwgog auf einen geschnittenen Stein (Bescr. du eabinet 

(Inscr. Gr. Megar. et Boeot. 1889. 2782. 3175. Stosch p. 69, 235), auf dem Demeter ein Trink- 

4135; vgl. U. Koehler, Hermes 31 [1896], 138. gefäfs in der Hand hält und vergleicht die 

141) auf einen Kult des lokalen 'Flufsgottes' Rhea xgaxrigoyögog, Schol. Nikandr. Alex. 217. 

schlechthin. Alb. Bieterich (Mutter Erde 64; so Vgl. Poteria. [Höfer.] 

vgl. 18 f. u. Arch. f. Beligionswiss. 8 [1905], Potegtas = griechisch Kgdxog, nebst Vis 

16) sieht durch die angeführten Namen die (Bia), Invidia (ZrjXog) und Victoria (Nixri) von 

Vorstellung ausgedrückt, daß der Flufsgott oft Pallas mit Styx gezeugt, Hyg. fab. praef. 11, 

selbständig als der 'Kinderspender' galt und 20 Schm.; vgl. Hes. Theog. 385. Bobert, Me- 

dafs er ursprünglich, da der Volksglaube die langes Nicole 481. [Höfer.] 

Kinder wie aus Felsen und aus Höhlen so Poteus (Tlörts? Iloxsvg? nöxrjg?). Eine In- 

auch aus den Flüssen kommen liefs, nicht nur schrift aus dem heutigen Buldur (Pisidien an 

als Vermittler zwischen der Mutter Erde und der Grenze Phrygiens) lautet . . . Isgsvg z/il 

den menschlichen Eltern angesehen wurde. nöx&t, (Horei?) xbv ßwpbv ävhxriaev, Corr. hell. 

Vielleicht gehört hierher die Notiz bei Arte- 60 3 (1879), 335. Bamsay, Cities . . . . of Phrygia 

midor 2, 38, dafs die Flufsgötter (ITora/W), 1, 338 nr. 178. — Collignon, Corr. hell. a.a.O. 

die er (2, 34) unter die &eol daXdaawi ulo&ri- und Bamsay a. a. 0. 126 und Anm. 2 vergleichen 

xoi rechnet, 'äyafrol itgbg naidtov yovrjv' sind. eine Münze von Dionysopolis in Phrygien, die 

Das Brautbad wurde als Vermählung mit dem den mit Bändern geschmückten Zeuskopf und 

Flufsgotte aufgefafst, Bergk, Kleine phil. die Legende Zsvg Tloxriog JiovvaoitoXiixäv auf- 

Schriften 2, 659 ff. F. Dümmler, Philologus weist, Eckhel, Boctr. num. vet. 3, 160. Mionnet 

56 (1897), 29; über die Haarweihungen an 4,281,498. Overbeck, Kunstmythol. Zeus 223. 

Flufsgötter s Bd. 1 Sp. 1495, 33. 59 ff. Wieseler, Head, Hist. num. 562. — Gerhard, Gr. Mythol. 
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199, 8 S. 169 wollte in letzterem einen Regen- Anth. Pal. 5, 87. 10, 21. In Nachahmung de» 
gott sehen, indem er Hoziog las und dies für Alkaios (fr. 13 B Bergk 3*, 152 f.), der als 
synonym von vixiog, o^ißqiog erklärte. Lenor- Eltern des Eros die Iris und den Zephyro» 
mant u. de Witte, Elite des monuments ceramogr. nannte, giebt Norm. liionys. 47, 347 dem Pothos. 
1, 29 scheinen, da sie von einem Zeus Poteus gleichfalls die Iris zur Mutter. Vater des Pothos 
sprechen, Jlonjos für einen Genetiv zu halten, ist bei Plato Conv. 197 d Eros. Bei den Phoi- 
was wegen des vorausgehenden Nominativs nikern sind Eros und Pothos Söhne des Kronos- 
Zsvg unmöglich ist, und wollen, indem sie und der Astarte, Philo Bybl. bei Euseb. praep. 
Jloxriog in Zusammenhang mit itoxr]g, itovi)Qiov ev. 1, 10, 18. H. Ewald, Abh. d. Gesellsch. d. 
bringen, unter Heranziehung eines a.a. 0. pl. 15 10 Wiss. zu Göttingen 5 (1851/52), 22. 32 — 36. 
abgebildeten Vasenbildes, das den Zeus dar- Renan, Mim. de l'Inst. Impir. de France, Aead. 
stellt, wie er sich eine Trinkschale von einer des Inscr. et Belles-Lettres 23 (1858), second 
Göttin füllen läfst, in Zeus Poteos dionysische Supplement 271. v. Baudissin, Studien zur sentit. 
Züge erkennen. Dafür liefse sich anführen, Beligionsgesch. 1, 11. Halevy, Melanges Graux 
dafs der Cippus mit der Inschrift Ai\ TLoxü 55 ff. In der Kosmogonie der Hermetik, nach 
auf der einen Seitenfläche eine Weintraube, der jeder der Planetengeister den zu schaffenden 
auf der andern einen Kranz und neben der Menschen eine Gabe spendet, verspricht Aphro- 
Inschrift einen Stierkopf trägt. Vgl. auch die dite ihnen zur Erleichterung ihres Schicksals 
Göttin Poteria. Baoul- Bochette, Journal des nö&og, 'Häovrj und riXmg zu geben, Koqtj 
savants 1842, 10, 1 erhebt gegen die Lenor- 20 yiÖ6\iov bei Stob. Eclog. 1, 41, 44 p. 288, 1 
mant-de Wittesche Darstellung Einspruch und Mein. Zielinski, Archiv f. Religionswiss. 8 (1905), 
sieht in Hoxriog eines jener zahlreichen lokalen 365. Neben Aphrodite erscheint Pothos, Nonn. 
Epitheta. Bamsay a. a. O. 338 hielt Iloxsvg Dionys. 35, 115. Dio Cass. 59, 29, wozu sich 
für eine Angleichung an das griechische TLvxiog noch Eros gesellt, Anth. Pal. 12, 157. Theod. 
= Ilv&wg (?). [Höfer.] Prod. 9, 203; vgl. Kortst. Manass. 1, 41. Eros, 
Pothos (Ilöfrog), Personifikation der Liebes- Himeros, Pothos, Hymenaios und die Charites 
Sehnsucht, von Eros (s. d.) und Himeros (s. d.) giebt Aphrodite dem Paris zur "Werbung um 
nach Furtwängler, Eros in der Vasenmalerei 23 Helena mit, Luc. Deor. dial. 20, 16; Charis, 
(vgl. Welcher, Aeschyl. Trilogie 241 Anm. 429. Peitho und Pothos, Nonn. Dionys. 33, 12; vgl. 
W. H. Engel, Kypros 2, 406. 483 Anm. 142) 30 Himer. or. 1, 19 p. 360 Wernsdorf (Peitho, 
wenigstens in voralexandrinischer Periode (spä- Himeros und Pothoi) ; Charites und Pothos, Eur. 
ter wird Pothos unterschiedslos = Eros ge- Bakch. 414; Sophia, Charites, Hesychia und 
braucht) in der Weise unterschieden, dafs Pothos, Arist. Av. 1320; Charites, Hören, Aphro- 
Himeros der unwiderstehliche Zug zu einem dite und Pothos, Arist. Pax 456. Pothos allein, 
vor Augen befindlichen Gegenstand, Pothos Nonn. Dionys. 25, 154. 159. 168. 47, 443. Anth. 
das aufgeregte Verlangen, die Sehnsucht nach Pal. 5, 214 vgl. 12. 54; der Plural IIö&oi, 
dem entfernten Objekt (Plato Cratyl. 420) ist, aufser den schon angeführten Stellen Herondas 
während Eros, über beiden stehend, die thätige 7, 94 (Tlotfot xs xiiQnxsg). Anth. Pal. 5, 140. 180. 
Liebe bezeichnet. Jacob Grimm, Über den 212. 12, 83. 95. 101. 110. 128. 158. Gregor. Naz. 
Liebesgott (Abh. d. Je. Akad. d. Wiss. zu Berlin 40 Carm. de se 34, 71 Migne 3, 1312 und dazu 
1851) S. 149 und nach ihm Steinthal, Zeitschr. Beitzenstein, Hermes 35 (1900), 95 Anm. 2 zu 94. 
f. vergl. Sprachforschung 1 (1852), 570 ver- Dargestellt war Pothos neben Eros und 
gleichen den griechischen Pothos, den 'Gott Himeros im Aphroditetempcl zu Megara von der 
der Sehnsucht, der Trauer und des süfsen Ver- Hand des Skopas, Paus. 1, 43, 6. Urlichs, Skopas 
langens' (vgl. Luc. Amor. 3 : yXvxvg odovg rov 89 ff. Furtwängler a. a. 0. 22 und bei Röscher, 
nö&ov ädxvei) mit dem römischen Cupido, und Lexikon Bd. 1 Sp. 1364, 57 ff. und von demselben 
stellen nöfrog, xoftsco zu 7iao%a>, niv&og, Tcinov&a. Künstler aller Wahrscheinlichkeit nach neben 
Vgl. auch Urlichs, Skopas 91. 93. Der Begriff Aphrodite auf Samothrake, Plin. n. h. 36, 25 
der sehnsuchtsvollen Trauer, der in xöd-og liegt, Lobeck, Aglaopham. 1284. Urlichs a. a. O. 99 ff. 
kommt auch dadurch zum Ausdruck, dafs die 50 Hauser in Archaeol. Untersuch, auf Samothrake 
weifse auf 'Gräber gepflanzte Sehnsuchtsblume' 2 (1880), 101. Overbeck, Gesch. d. Plastik 2 3 , 19. 
x6&og hiefs, Theophr. Hist. plant. 6, 8, 3. In den zahlreich erhaltenen Repliken des 
Athen. 15, 679 c— d. Eust. ad Hom 1679, 13 ff. sog. 'Apollo mit dem Wasservogel' will Furt- 
Plin. h. n. 21, 11, 67. J. Grimm a. a. 0. 149. wimgier, Der Pothos des Skopas in Sitzungsbr. 
151. Gruppe, Gr. Myth. 850, 4. Murr, Pflanzen- d. Münch. Akad. d. Wiss. 1901 phil.-hist. Klasse 
weit in d. gr. Mythol. 245. Panofka, Annali 2, S. 783 (vgl. Antike Gemmen 2, 208 f.) den samo- 
346. Von den Stoikern wurden als über die thrakischen Pothos (= Hermes?, Gruppe, Gr. 
nd»r\ herrschend Eros, Aphrodite und Pothos Myth. 228, 7. 870, 1. 1330, 1 oder Pothos = 
angesehen, Plut Plac. phil. 1, 6 p. 880 a = Axieros, Aphrodite = Axiokersa, C. Fredrich, 
Doxographi ed. Diels p. 296 a, 20. Nach 60 bitten. Mitth. 31 (1906), 79) erkennen. Über 
Cornut. de nat. deor. 25 p. 143 Osann wird die Darstellungen des Pothos (x&v -aaXai&v ol 
Eros auch Pothos genannt dbiö xf)g x&v Xöyoi Xiyovaiv ayivsiov elvai xbv Tlöftov, xr\v 
(piXrjfiäxeov (Ufitfescag. Ob Pothos schon bei acpodQuv &xiitjv xov frsov SsSsi-yfisvoi, Theodor. 
Arehilochos (fr. 85 Bergk 2 4 , 407) personifiziert Prodr. 9 353) auf Vasenbildern vgl. O. Jahn, 
erscheint, ist fraglich. Bei Aetchyl. Suppl. 1040 Beschreib, d. Vasensamml. König Ludwigs CCIV 
(darnach bei Theod. Prodr. 9, 199) ist er Sohn Annali 1857, 129 ff. Mit Ausnahme der folgen- 
der Aphrodite, die auch als Mutter des verviel- den drei ersten Darstellungen kommt Pothos, 
fältigten Pothos, der Ilo&oi, gilt, Bahr. 32, 2. besonders in Einzeldarstellungen, fast nur in 



2905 Pothos Potna 2906 

bakchischen Scenen vor, -wo 'er das aufgeregte a. a. 0. Taf. n. Baumeister 1727 Fig. 1809) 

ziellose Verlangen ausdrückt', Furtwängler, Eros, Himeros und Pothos; de Witte, Descript. 

Eros 24. d'une coli, de vases peints provenant des fouilles 

1) POGOC neben EPO? und IMEPOS de l'Eturie 129 p. 77 in den vier Eroten einer 
beim Parisurteil, Hydria aus Vulci in Berlin Vase mit der Darstellung des Urteils des Paris 
(Furtwängler nr. 2633), abg. Gerhard, Apu- den Eros, Anteros, Himeros und Pothos. 
lische Vasen C (= Overbeck, Heroengallerie Taf. [Höfer.] 
10, 5; vgl. Jahn, Annali 1857, 131f. Michaelis, Potidan s. Poseidon. 

Thamyris und Sappho 7. Urlichs. Skopas 94. Fotina s. Indigitamenta. 

Furtwängler, Eros 22. 24. Die Inschriften 10 Potitius s. B. Peter Bd. 1 Sp. 2281. 64 ff. 

auch C. I. G. 4, 8401; vgl. Bd. 3 Sp. 1620 Sp. 2282, 32 ff. Sp. 2283 ff. Sp. 2924 ff. [Höfer.] 

nr. 45. Vgl. auch oben die Stelle aus Lucian. Potmos (Ilöxfiog), das Geschick, personifiziert 

2) nöfroc allein bei der Schmückung der von Bind. Nem. 4, 43: TLotfiog ava%. Pyth. 3, 
Helena s. Bd. 1 Sp. 1958, 50. Furtwängler, 86: o piyug Uöx^og; vgl. Bohde, Psyche 2 S , 
Eros 49. Cec. Smith, Cat. of the Greek vases 316, 1. [Stoll] 

in the Brit. Mus. 3 178 nr. 226. Potna, Potnia (TLöxva, Hoxvia), poetisches 

3) IlöS-og (geflügelt) in einer nicht ganz Epitheton aller weiblichen, wie avai, das der 
klaren (vielleicht abgekürzten) Scene zwischen männlichen Gottheiten {Stein zu Herod. 9, 97), 
Lynkeus und (der nur durch längeres Haar das aber auch für sterbliche Frauen (Eur. Ion 
als Frau gekennzeichneten, sonst durchaus 20 705 ; besonders in der formelhaften Verbindung 
'mannbaren') Hypermnestra, Becher aus weifsem rcoxvia iirjxr]Q, Autenrieth bei Nägelsbach, An- 
Glas aus später Zeit im Museum Wallraf- merk, zur Ilias zu 1, 356, Ameis, Anhang zu 
Richartz in Köln (Jos. Kamp, Die epigraphischen Homers Odyssee 18, 5, sogar von des Bettlers 
Anticaglien in Köln, Progr. K. Friedr.-Wilhelm- Iros Mutter gesagt) gebraucht wurde, und auch 
gymnas. Köln 1869, S. 16 nr. 199), abg. Bonner bei unpersönlichen Konkreten oder Abstrakten 
Jahrb. 74 (1882) Taf. VI vgl. E. aus'm Weerth steht, wenn dieselben persönlich empfunden 
ebend. S. 66 ff., vgl. auch Arch. Zeit. 34 (1876) werden, wie z. B. der Chor bei Eur. Bakch. 
203. 585 ausruft: %&ovbg ivoai noxvia 'heiliges Erd- 

4) IIö&os, eine Weintraube haltend, nebst beben', weil er mit heiligem Schauer fühlt, 
den gleichfalls inschriftlich bezeugten Eros und 30 dafs der Gott es ist, der, um Beine göttliche 
Himeros im Gefolge des Dionysos (Krater aus Macht zu offenbaren, es erregt (F. G. Schöne 
Euvo), abg. Heydemann, Satyr- und Bakchen- z. d. S.). Es liegt also auch hier eine Personi- 
namen Tafel (vgl. S. 17 R) = Bd. 3 Sp. 2118 fikation vor, ebenso wie bei Aesch. Choeph. 722 : 
Fig. 8; vgl. Braun, Bulletino 1836, 122. Jahn, w itbxvia, %%cav (== Eur. Hec. 70) xost itörvi 
Annali 1857, 133. Vasenbilder 21 a. Urlichs fixrrj (= Eur. Ion 873) oder bei dem Anonym. 
Skopas 93, 2. Furtwängler, Eros 24. Inschriften bei Bio Chrys. or. 64 p. 210 Bind.: Sieitoiv 
C. I. G. 4, 8380. äxaomv Ttotvi 'A^tr\vala>v noli. Die Verbindung 

5) TLö&og im bakchischen Thiasos das Tym- noxvia evxij wird von Arist. Bhet. 3, 7, 1408 a 
panon schlagend, abg. Jahn, Vasenbilder Taf. 2, 15 (= p. 187, 4 ed. Boemer) getadelt als ein 
2 (unten). Müller -Wieseler 2, 46, 584. Baoul- 40 Beispiel des Xiysiv asfiv&g rtsol svxsX&v, und 
Rochette, Lettres archeologiques sur la peinture Schol. Arist. a. a. 0. in Cramer, Anecd. Paris. 1, 
des Grecs pl. H; vgl. Jahn, Annali 1857, 137. 306, 20 ff. bemerkt: rö . . ■xöxvia fiiya kccl &av- 
Urliehs, Skopas 94. Bapp, Bhein. Mus. 27 (1872), fiaaxbv xal ftüov övo^ia. Der Unterschied von 
576. Heydemann, Sat.- und Bakch. 19 U. In- noxva und ■xöxvia ist nach W. Schulze, Kuhns 
Schriften G. I. G. 4, 8439. Zeitschr.f. vergl. Sprachforschung 33 (1895),316ff. 

6) Ilö&og , die Doppelflöte blasend , abg. Joh. Schmidt, Kritik der Sonantentheorie 25, 1 
Inghirami, Mon. Etr. V Tab. 26. Müller- (vgl. 106) der, dafs, wie auch schon G.Hermann 
Wieseler 2, 41, 487; vgl. C. I. G. 4, 7462. Jahn, ad Eur. Bakch. 367 herausgefühlt hatte, itöxva 
Vasenbilder 17. Annali 1857, 136. Arch. Auf- ausschliefslich Vokativ ist; dieser Vokativ hat 
Sätze 81. Urlichs, Skopas 94. Heydemann a.a.O. 50 ursprünglich *n6zvi gelautet, und 'diese echte, 
22 d. /. de Witte, Bescr ; de vases peints pro- frühzeitig nicht mehr verstandene Form ist 
venant des fouilles de l'Eturie 35. 181. entstellt worden durch eine rein äufserliche 

7) ILöd-og mit ' HflvXoyog u. s. w. (Vase aus Anlehnung an die Lautgestalt des Nominativs 
Eretria) s. die Abbildung Bd. 3 Sp. 2122 Fig. 10 notvia 1 ; vgl. auch v. Mefs, Bhein. Mus. 58 
= Cec. Smith a. a. O. plate XX, 2 (vgl. p. 367 (1903),277. Nach Hesych. Phot. Suid. ist norva = 
nr. 775). Sieitoiva; ebenso erklärt Apion bei Apoll. Lex. 

8) Ilö&og der Evgvvöri die Sandale reichend, Homer. 134, 9 Bekker nöma = Sia-itoiva, tijiia; 
während "Epcos der '/«aocfafH] Früchte bringt; vgl. Schol. Hom. Od. 5, 215 = aeßaajiia, tifila. 
anwesend noch 'Iaaas und 'AatSQia, Amphora Ganz anders lautet die Erklärung von itorvia 
attischen Stiles im Museum zu Boston, Arch. 60 bei Hippolyt. Befut. 5, 8, wo in dem bekannten 
Anz. 1904, 195. Ruf des eleusinischen Hierophanten (hgbv 

Über Darstellungen, die mangels einer be- frtxs itöxvia v.ovqov ßgifioi (Sqijiov) nöxvia er- 
zeichnenden Inschrift nur mit Vorbehalt auf klärt wird durch 17 ytvsoig i] nvsvfiaxwri, i] 
Pothos bezogen werden können, s. Furtwängler ixovgüvwg i] &va>; vgl. A. Bieterich, Eine 

Bd. 1 Sp. 1353, 43, Brexler Bd. 1 Sp. 2661, Mithrasliturgie 138 Gegen die gewöhnliche 
69 ff. — Michaelis a. a. O. 8 f. und mit ihm {Th. Benfey, Zeitschr. für vergl. Sprachforsch. 
Baumeister, Benkm. 5001. erkennt in den drei 2 [1853], 310. Pott, ebend. 6 [1857], 110. O. 
Eroten einer Thamyrisvase (abg. bei Michaelis Schrader, Sprachvergleichung u. Urgeschichte* 
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183. 199. 558. v Bradke G. G. A. 1890, 910f. *6xvia, das skr. patnih 'Wolkenwasser' ent- 
Indogerm. Forschungen 4 [1894 ,171) Annahme, spricht. Aus gleichem Grunde heifsen nidifiA» 
dais wie noo ls zu skr patis 'Herr, Gemahl', auch die Bakchen noxvidSss (Eur. Bakch 664)- 
»ft m>w« zu skr. patni gehöre, möchte A. vgl. aber auch Bd. 3 Sp. 2605 18 ff — 14) Ge 
Mommsen, Betyhaka 7, 2 in noxviai lieber Na- J5 M r. ÄracZ. 770, wo nach Alb. Dieterich, Arch 
men von Gottheiten emvc stammfremden Ur- f. Beligwmwüs. 8 (1905), 36 = Mutter Erde 43 
bevoikerung erkennen, die von d*& indoger- (vgl. v. Wilamowitz, Hermes 17 ri882l 356ff) 
manischen Einwanderern übernommen wortten. zu schreiben ist: &W <S itixvia, abv yL oiöag 
seien. f Nach Forchhammer Hellenika 1, 320 F&, abv *ai „6Xl ? . - 15) Genetyllides, ^nrt 
soll itorn« von »oros abzuleiten sein und ur- 10 Thesm. IM; vgl. Röscher, Bd. 2 Sp 1270 33 ff' 
sprunghch die 'Trinkerin' (!?) bedeuten, dann - 16) Hebe. - 17) Hekate. - IS) Hera. - 
weiter die Verehrte' 'weil man dadurch ehrte, 19) Hestia. - 20) Hbsia. - 21) Kalliope - 
dals man den Becher reichte'. Eine weitere 22) Kalypso — 23) Kirke — 24) Lethe — 
Etymologie s. unter nr. 13 (Erinyen). Dafs 25) Leto. - 26) Libye, Pind. Pyth. 9, 55 (95). 
die Gleichsetzung von «ow« mit Sie^oiva - 27) Maia. - 28) Moira, Moirai. - 29) Mus», 
= dsenoTvjcc (Osthoff, Perfekt 457. J. Wacker- Musai. - 30) Nike: Bakchylid. 11,5 - 31)Nvx^ 
nagel, Vermochte Beiträge zur griech. Sprach- 'Äax^a v LXa m l avv^&aoc xdxvicc NvL Ano- 

Twf & af ff »«"»»tafeier der ünivers. nymos, G. G. N. 1896, 211 v. 11. Jahrb. f. klass. 

Hasel 1897) b. 37 ff., lautlich möglich ist, wird Phil. 153 (1896), 347 v 8 — 32) Peitho — 
von Joh. Schmidt a. a. 0. 105 bestritten. - 20 33) Persephone s. Demeter. Potniai. Potnieis 

Ttoxrioc wird gewöhnlich absolut gebraucht, Die Vermutung von Keil, Hermes 32 (1897) 

jedoch auch mit einem Genetiv verbunden 506, dafs in der lateinischen Inschrift des 
z.B.: itoxvia » m &v, Hom. II. 21, 470 (Artemis), Cyriacus, (Hermes a. a. 0. 505): 'inferiali et 

die auch notvia yvvain&v (Anth. Pal. 6 287) caelesti .... Proserpinae' inferiali et caelesti 

und Kprjracov noxviu xo^ogcov (Kallim. fr. 383 einem Z o»vi v yial noxvir, des poetischen Origi- 

Schneider ^BergkPL.S', 736) heifst nixviu nals entsprechen könnten, erledigt sich wohl 

otvxaxtov ßiUvv Pind. Pyth. 4, 213 (380) und dadurch, dafs der Dativ Sing von *6xvi* 

Egtoxav noxvia Eur. fr. 781, 16 Nauck\A v hio- sonst nirgends vorkommt - 34) Phvsis — 

dite); *ow« Xa&v Arat. Phaen. 112 (Dike). 35) Rhea. - 36) Selene: Bd. 2 Sp. 316ö' 64 
Falsch ist die Angabe im Etym. M. 685, 53 f. so s. v. Mondgöttin und Fig. 18 O Jahn Arch 

Ä^R W 7 ' 6 \« ^ A r ? HdUd ™ Ch ^ *»f'- "6. "■ - «) Sophfosyne. _ 38) Tefhni 

bei Phot. Bibl. p. 533, 34, dafs nur Frauen die - 39) Tethys. — 40) Thetis — 41) Tyche 

Anrede itoxvLa. und das Verbum noxvi&edcci Vgl. Potniai' u. Potniades. THöferl 
gebrauchen dürften. -Die Belege für den Potneus (JlowrtSs), Vater der Pelarge (s. d ) 

Gebrauch von «oxvlu finden sich in der Haupt- Paus. 9, 25, 7, wohl = Iloxvi^g, dessen 

sache bei Bruchmann, Epitheta deorum unter Namen in Verbindung mit der Überiieferune 

dem jeweiligen im Folgenden angeführten die seine Tochter und deren Gemahl Isth- 

Namen zu denen hier nur das bei Bruchmann miades zu Stiftern des thebanischen Kabeiren- 

mcht Verzeichnetes oder durch den Plan seines Orgien macht, auf den Kabeirendienst im bö- 
Werkes Ausgeschlossenes hinzugefügt wird. 40 otischen Potniai hinweist, wie der Name seines 

Es haben den Beinamen ILoxv* bez. Jl6xvicc Schwiegersohnes Isthmiades eine Beziehung zu 

} £ g A ^ f° rchha ™ m k er a -a.O. - 2) Aidos. Ino und Melikertes - Palaimon, dem zu Ehren 

- «$) Aphrodite. _ 4) Ära. - 5) Artemis, über die Isthmien gestiftet sein sollen, enthält O 

den Bildtypus, der Artemis und verwandte Müller, Orehomenos 125, 1. K. Eckermann 

Göttinnen als noxvia: Q-^äv darstellt, s. Stud- Melampus und sein Geschlecht 68. 0. Crusius, 

»ÄÄ'T ^ ? d -T 2 -.? P ' l 750ff - und Beiträ 9 e zur Sriech. Mythol. u. Beligionsgesch. 

auiser der dort verzeichneten Litteratur Crusius, (Progr. Leipzig Thomasschule 1886), 22, 6. 

™ l !?I° 9 ^ , 52 ( s 18 ' j4 i' 709 - A - Koerte ' Athen - Gruppe, Gr. Mythol. 82, 9. 123 9 Vgl Pot- 

Mttth. 20 (1895), 9 f. G. und A. Koerte, Arch. nieus 1. rHöferi g 

^16(1901), 9 mit Abbild. 5. G. Karo, Archiv so Potniades (nozvidäes) 1) s. Potniai - 

fMehgwnswiss 7 (1904), 148 J. Langbehn, 2) Name der Rosse des Glaukos Potnieus (s. 

Flugelgestalten der ältesten gr. Kunst 66 ff. E. d. 2), Eur. Phoen. 1124 und Schol. Strabo 9 

Knoll Studien zur ältesten Kunst in Griechen- 409. Verg. Georg. 3, 268. Ov. Ibis 555 u Schol 

Und (Progr.Bamberg 1890) S.59ff. - 6) Athena, Nach Emt. ad Hom. IL 269, 34f. und Schol 

Anonym. Law ■ m Anecd. Graeca ed. Schoell- Bern, ad Verg. Georg, a. a. O. hatten sie früher 

Studemund 1, 269. Zu streichen ist Eur. Heracl. dem Bistonenkönig Diomedes gehört Vel 

!n J~,, e VT #) Demeter 8 - Potniai. Potnieis. Bd. 1, Sp. 1689, 12 ff. THöferl ' 

O. Muller, Orehomenos 486 (vgl. 125, 1). Preller, Potniai (n6xviai\ Herrinnen. Ilas mit * M - 

¥^L Ä? 1U 'J L GruPPe, Gr. noxr,g verwandte Wort wird häufig mit Göt- 
Myth. 82 M. P. Nilsson, Griech. Feste 474. eo tinnen und sterblichen Frauen verbunden wie 

P. Kretschmer, Einfettung i. d Gesch. der griech. ätanoivu (s. Kern bei Pauly- Wissowa u. d. W.). 

Sprache 120. - 8) Dike; noxvia laäv, Arat. Im dichterischen Gebrauch steht Tt&xvi* » V aä,v 

uF&vl .^ Jeithyia. 10) Eirene. - 11. 21, 470 für Artemis, »fc»„ «i 

K,- 7 U ^ os - - 13 7 ) finys Ermyes. ßeUa>v (Pind. Pyth. 4, 213), xäv igäxmv rcöx- 

^^T^k ? tSC t\ f - V Z 9 \ Sprachforschung vtav (Eurip. fr. 781, 16) für Aphrodite. Im 

1 (1852), 469, der bekanntlich in den Erinyen Kultus beschränkt sich der Name einerseits 

Wetter- und Wolkenjungfrauen sieht, heifsen auf Demeter und Persephone, anderseits 

diese noxvicu und noxviaS,-? als Töchter der auf die Erinyen. In der Nähe des Ortes 
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Potniai (Hoxviai) in Boeotien, der nach den Clem. Boman. Homil. 5, 15. Maafs, Orpheus 

Göttinnen genannt ist, hatten Demeter und 131, 8. v. Wüemowitz, Comment. grammat, i 

Köre einen Kultus, Paus. 9, 8, 1. Für Ättika (Greifswald 1880) nach Preuner Bursians 

bezeugen die Benennung nörvicci für die Göt- Jahresber. Bd. 25 (1891), 173. — 2) Beiname 

tinnen von Eleusis Soph. 0. C. 1050, Äristoph. des Glaukos s. Bd. 1 Sp. 1689, 38 ff. und Strabo 

Thesm. 1149; für die der ThesmophorienJ.n'sfopÄ. 9, 409. Eust. ad Hom. II. 269, 34. 0. Müller, 

Thesm. 1156 (w ©Efffiocpöpra itolwitoxvia); vgl. Orchonienos 486. v.Wilamowitz,Euripides Hera- 

0£0(iocp6QOvs xs ayvccg noxviag £p, qpaptei Xso- lies 1, 303 f. 0. Waser, Skylla und Charybdis 

xotg in einer Weihinschrift von Priene C. I. G. 37. Usener, Rhein. Mus. 53 (18981, 351 f. [Höfer.] 
2907 = Kaibel, Epigr. Graec. ex lapid. conl. 10 Potua s. Indigitamenta. 

nr. 774, 3. Nur Köre ist gemeint Pind. fr. 37 Poynx s. Bulis. 

Ilötvia »se^o^ögs, Theokr. 15, 14 ral xkv . Praedator (= Iuppiter) s. Bd. 2 Sp. 751. 

Tlöxviav (s. d. Schol.) Von dem von Eerod. 9, Praeia (rtgasia) 1) In dem Bolog ((3oio? == 

97 erwähnten Iqov xmv üoxviicov hei Mykale Fischernetz) genannten Ortsteil — slg xr\v v.axk 

haben sich keine Spuren entdecken lassen %uyi,mvu xmv li&vmv ftrigav svrpvrig — von By- 

(Wiegand u. Schröder, Priem S. 17); dafs es zantion befand sich neben einem Temenos der 

ein Tempel der Erinyen gewesen sei (so Creuzer- Artemis Phosphoros ein solches der Aphro- 

Baehr z. d. St.; Preller -Robert, Griech. Myth. dite Praeia, der die Byzantier alljährlich 

l 4 , 837), ist nicht erwiesen. Während bei opferten — , doxel (Aphrodite) yag öji tkju- 
Aeschylos Höxvia Beiwort der Erinys ist (Sept. 20 svnv xmv avsjuov xrjv svxcagicxv, ngavvovea 

864. 971, Eumen. 865), werden sie m TLöxviui v.ai. xafriexccpe'vri xmv inmliov avx&v xa$a%riv, 

Suvmiteg angerufen bei Soph. O. C. 84. Bei Dionys. Byz. 36 p. 15 f. Wescher. Also dem 

Euripides sind sie dann ögopäStg xxsQoyögoi Wesen nach ist Aphrodite Praeia eine Pontia 

noxviädsg &sat, psXäyxQiaTBg Evfviviäsg (Or. (s.d.). — 2) Weihung aus Lebadeia : kgriiuaiv 

317 if.), woraus nicht zu erschliefsen ist, dafs IZpa:[s] Laig %agiaxrjQiov, C. I. G. 1598. K.Keil, 

in Potniai auch die Erinyen einen Kult gehabt Syll. Inscr. Boeot. p. 104. Inscr. Meg. et Boeot. 

haben müfsten (über die Weiterbildung des 3101 (= I. G. S. I, 3101). Über kQx^iäsg hqcc- 

Namens s. Usener, Götternamen S. 10f.). Die sfat = Ettetirviai (vgl. itQavp.rixig ElXd&vicc, 

alten Erklärer wollten noxvt-üätg fälschlich mit Pind. Ol. 6, 42) s. P. Baur, Phüologus Suppl. 
fiuvlczg cdxitti (Hesych. s. v.), ^avioitoioi, xccxo- 30 8, 465 f. 502 f. 508 f. Usener, Götternamen 299. 

liccvwrcoioL (Schol. Eur. Or. 318; Etym. Magn. [Höfer.] 

s. v.) erklären; daneben auch die bessere, Er- Praenestes (ÜQaiviaxrig), Sohn des Latinos, 

klärung esßdß(i,i.at, (Schol. Eur. a. a. O.). Über eines Sohns des Odysseus u. der Kirke, Gründer 

Eurip. Phoen. 1123 ff. Nauck üoxviaSsg 8' in der latinischen Stadt Praeneste, Steph. B. v. 

aaniäi inio-ritia %mloi dgoiid&sg iaxiQxav <p6ßa> ügaivsaxog. Zenodot b. Solin. c. 8 (Martian. 

[$6ßov od. cpößoi, = Schreckbilder?]) s. Röscher Capeila 6, 642). [Stoll.] 

in Acta soc. phil. Lips. ed. Ritschi 1 p. 97 ff. Ver- Praenestina, Beiname der Fortuna Primi- 

einzelt heifsen die Bakchen noxvidSsg Eur. genia von Praeneste auf serhalb dieser Stadt 

Bacch. 664; Hesych. erklärt: ccvxl xov (laivccäig s. Bd. 1. Sp. 1542, 9; vgl. aber auch Sp. 1544, 8. 
xal XvaadSsg. Das scheint nur Übertragung 40 Über den Plural ' Praenestinae sorores ' bei 

vom rasenden Treiben der Erinyen, von denen Stat. Silv. 1, 3, 80 s. Sp. 1546, 6 ff. Wissowa, 

es mit umgekehrtem Anklang heifst: &ßdx%sv- Rel. u. Kult d. Römer 209, 2, der eine Ver- 

xov al ftlueov ilä%£x' iv Sclxqvbi xk! ydoig wechslung mit den Fortunae von Antium an- 

Eur. Or. 319 f.; mit der ursprünglichen Be- nimmt, und jetzt besonders Usener, Rhein. 

deutung des Namens hat es nichts zu thun. Mus. 58 (1903), 202 f., nach dem für Praeneste 

Daneben scheint allerdings die Möglichkeit ebenfalls eine Mehrheit von Fortunen anzu- 

nicht ausgeschlossen, dafs an jener Stelle der nehmen sind, wie solche für Antium bezeugt, 

Bakchen dem böotischen Einderhirten vor- sind (vgl. Bd. 1 Sp. 1546, 44 ff.). Vgl. auch 

schweben sollte, was von dem Brunnen in Pot- Thulin, Rhein. Mus. 60 (1905), 261, 1 . [Höfer.] 
niai erzählt wurde, dessen Wasser Kosse des 50 Praesidia arcana Urbis (?) neben den Dii 

Landes toll gemacht hatte, Paus. 9, 8, 2; s. Romanae Reip. genannt in der verdächtigen 

oben Glaukos Bd. 1 Sp. 1689. (Or. Henzen 3 p. 219) Weihinschrift des Isis- 

Nach Usener, Götternamen S. 225f. steht priesters Phisias b. Gruter 83, 15 = Orelli 

hinter den beiden eleusinischen Gottheiten und nr. 2494 = C. I. L. VI, 5, 18*. Sollte die Inschrift 

den Erinyen in ursprünglicher Auffassung der echt sein, so würde sich der Ausdruck, wie 

ungeteilte Begriff der nöxviai; sie sind schon Orelli a a. O. gesehen hat, wohl am 

dann mit jüngerem Namen in Athen als Sepvai besten auf die von Serv. V. A. 7, 188 erwähnten 

verehrt worden. In noxviätäai (= die Herrinnen Septem pignora (Hss. paria), quae imperium 

anrufen) ist die alte Vorstellung noch zu er- Romanum tenerent: acus (Lobeck, Agl. p. 304: 
kennen. Vgl. Potna u. Potniades. [J. Ilberg.] «0 cestus; Preller-Jordan 2, 170, 2: lapis) Matris 

Potnieis (üoxvisig), nicht Uoxviai, heifsen die Beum, quadriga fictilis Veientorum, cineres 

eleusinischen (Le Bas-Waddington zu 3 nr. 186. Orestis, sceptrum Priami, velum Rionae, Palla- 

R. Meister, Jahrb. f. Mass. Philol. 143 [1891], dium, Ancilia beziehen, über die vgl. Preller- 

168) Gottheiten in Mykale, Herod. 9, 97. Gruppe, Jordan a.a.O. und Cancellieri, Le sette cose 

Gr. Myth. 82, 6. 718 c (Nachtrag zu 273, 16). fatali di Roma antica. Roma 1812. Die Vor- 

Schrader, Arch. Anz. 1897, 180. [Höfer.] Stellung von 7 pignora dieser Art ist offenbar 

Potnieus (Hot»>is«s), 1) Geliebter des Apollon in der Zeit entstanden, als in Rom jene r Heb- 

und Heros Eponymos von Potniai bei Theben, domadensucht' ausbrach, welche die ersten 
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Jahrhunderte vor und nach Christus erfüllte p. 19, 15 = p. 80, 23. Herodian 1 524 28 = 

(man denke an Varros' Hebdomades' und vgl. 2, 9, 1 = 2, 630, 2. Prax stiftete nach Paus. 

Moscher, Die Hebdomadenlehren d. griech. Philo- 3 20, 8 seinem Ahnen Achilleus ein auf dem 

sophen u. Arzte. Leipzig 1906. Kap. 10). Wege von Sparta nach Arkadien gelegenes 

p [Röscher.] Heroon (vgl. Bd. 1 Sp. 61, 20 ff.), vgl. Thraemer, 

Prof!«?«. 1 s- Indigitamenta. Pergamos 244: Wide, Lakonische Kulte 238 f. 

rraesiiu» | Usener, Wiener Süzungsber. 137 (1897), III 

Prakterios (nga^cxrigiog). Nach der atti- 57, 2. [Höfer] 

sehen Kalenderinschrift aus der Epakria, die Praxandros (ngdfrvdgog), aus nnberühmtem 
tur eine Anzahl Götter Opfervorschriften ent- jo Geschlecht, fährt zusammen mit dem Achaier 

halt, soll unter anderen auch n]g a y.x m im ge- Kepheus (s. d. nr. 3) Lakonen aus Therapne 

opfert werden, Amer. Journ. of Arch. 10, 210 von Troia nach Kypros, Eratosthenes im Schal 

L 6 Michardson, Papers of the american school Marc. Lyk. 440. Lykophr. 580. Philostephanos 

of class. stud. at Athens 6, 376 Z. 6 vgl. S. 380. im Schol. Marc, und bei Tzetz Lyk a a O 

v. Prott, leges Graec. sacr. 1, 48 Z. 6. Ob und (vgl. B. Stiehlt, Philoloqus 4 [18491, 388) 

Prakterios selbständiger Name eines Gottes oder bei Tzetz. 589 ; vgl. 447 p c,16 \M Paraphr rec 

eines Heros oder nur Beiname eines solchen ist zu Lyk. 447. 586. 589. Er gründet Lapathos' 

— Michardson a. a. O. 375 weist auf die Tv X n Strabo 14, 682. Vgl. v. Holzinqer zu Lyk 447' 

XQaxzriQwg bei Aesch, Suppl. 523 hin, v. Prott O. Müller, Dorier 1, 122. W. H. Enqel Kypros 
a. a O 51 ausserdem noch auf Aphrodite /I e ä- 20 1, 221 f. Tümpel, Jahrbuch, f. Mass. Phil Suppl 

gis (s. d.) und Artemis Evitgcc^ia — , läfst sich 16, 155 f. [Höfer.] 

bei dem fragmentarischen Zustand der Inschrift Praxidikai (n e cc&dUca), 'Rechtwirkerinnen' 

nicht entscheiden. Dem Sinne nach deckt sich bei Haliartos am Tilphusionberge als Schwur- 

diese Gottheit mit Praxiteles (s. d.). [Höfer.] göttinnen verehrt und angerufen, Paus 9 33 3- 

fraktis (IlQäxris?). Nach v. Holzinger zu AXiagxioig Si iexiv iv bxal&gia fo&v Ugbv ccg 

j-ykophr Alex. 1045 ist bei Lyk. a. a. O. in nga&älxas xccXovaiv ivxav&'a iavvovai iiiv 

den Worten Ilgaxriv nag' ainfjv unter ngcixxig noiovvxm äh ovk iaiögofiov xbv og%ov. xaixaig 

nicht eine Ortlichkeit (das akrokeraunische y£v iati Ttgbg xm ögisi. xm Tdwovalm xb iegöv 

Vorgebirge) zu verstehen, sondern es ist JI e ßx« s Das Heiligtum Jag im Freien und 'war unbe- 

zu betonen und dies nach Analogie von xgdyi- 30 dacht. Man schwor dort nicht leichtfertig 

xogeg ca^tos (Aesch. Eum. 319) als Bezeich- wohl deshalb, weil ihre Rache für furchtbar 

nung der Erinys = 'Rächerin' aufzufassen. galt. Nach Dionysios von Chalkis iv KxLeaai 

Vgl. Praxidike. [Höfer ] bei Photius (Suidas) s. v. (= Fragm. Rist. Gr. 

rrammos »aimon (ngapviog Saiy,av), ein 4, 394 fr. 3) waren die Praxidikai Töchter des 

nach der Analogie des &ya&bg dalpav von Ogygos und hiefsen Alalkomeneia, Thelxinoe 

Arist. equit. 107 fingierter Daimon des Pram- (Thelxineia) und Aulis (4iov6aio S iv Kriasaiv 

merwemes vgl. Kock z. d. St. [Höfer.] 'üyvyov »vyccxigag kXocXv.o^vuccv 0sl£iv6«v 

^raotes (TTeaorrjs), die personifizierte Sanft- (9eX£iviiav) AiXLSu, & s vozzgov ügaäidixag 

mut auf dem Pinax des Kebes (c. 15). [Höfer.] dvoiiaa&fjvca). Wenn sie Töchter des Ogygos 

ITason (Tlgaemv), einer von den Söhnen des 40 genannt werden, so ist damit bestätigt dafs 

Aigyptos, Choerob. m Bekker, Anecd. 3 p. 1413. sie in Boiotien einheimisch sind (vgl. den Ar- 

■d + 1 rrrT . „ [Stall.] tikel 'Ogygos', Bd. 3, Sp. 684 ff.)." Aus dem 

rratolaos (JTPATOAAOZ), wahrscheinlich Namen Alalkomeneia schliefst Usener, Götter- 

h0 ™ der Krateia und des Mitos ; s. Krateia namen S. 237 f., dafs eine ältere Bezeichnung 

™ i M Mayer, Hermes 27 (1892), 512. Ferner der Göttinnen 'Alalkomenai ' in dem Sinne 'die 

die Abbildung Bd 2 Sp. 2538 und Bloch ebenda Wehrenden, Strafenden' gewesen und danach 

P' Z° r 7 i f , Gegen dl ? Deu W Roberts, auch die gleichnamige Stadt benannt worden 

Arch. Jahrb. 5 (1890), 236, der auf dem Aufsen- sei. Sonst wird versucht, die Namen, die auch 

bild des Mosaiks von portus Magnus in dem als Beinamen der Athena, der Hera und der 

vor dem Panther spielenden Knaben den Pra- 50 Artemis vorkommen, als von diesen entlehnt 

tolaos erkennen wollte, s. Gruppe, Bursians zu betrachten, ohne dafs dadurch das Wesen 

Jahresber. 85 (1895) S. 280 nr. 233. S. 295 nr. 271. der Praxidikai aufgeklärt würde. Vielmehr 

_ ^ T [Röscher] werden sie ursprünglich keine Einzelnamen 

rraucüos (ITeaCjros), Name eines sonst un- gehabt haben. Die Angabe des Dionysios, dafs 

bekannten Heros auf einer Inschrift aus Teos die drei Einzelnamen das Ursprüngliche seien 

noavw xccixw druia Corr hell. 4, 169. Hau- und der Gesamtname ngcc&Sixai erst später 

vette-Besnault a. a. 0. hält ihn für den Heros aufgekommen sei, kehrt jedenfalls den wahren 

einer religiösen Genossenschaft, vielleicht für Sachverhalt um 

den Stifter einer ■ ov^ogicc. [Höfer.] Von Praxidike ist auch in der Einzahl 
rrax (IlgaS,), Nachkomme im dritten Gliede 60 die Rede. Menelaos soll nach Paus 3 22 2 

von Pergamos, dem Sohne des Neoptolemos, bei Gythion im Tempel der Aphrodite ' Migo- 

der aus Epeiros nach Lakonien einwanderte nitis, den Paris erbaut hatte, ein- Bild der The- 

und dem von ihm besiedelten Gau den Namen mis und der Praxidike errichtet haben- äyaXaa 

nganai oder IlQ&xes (Lobeck, Paralip. Gramm. Bifudog (so wohl anstatt 0h,äog zu lesen) xerf 

Graec. 94 ,96. Curtius, Peloponnes 2, 254) ge- 9sSg ngccfräLxr,g Idgioaxo iyyhg xfig Miymvl- 

geben haben soll, Steph. Byz. s. v. nganiai xul xiäog. Vgl. 'Helena' Bd. 1, Sp 1939 In der 

ngaxss. Herodian ed. Lentz 1, 396, 1. Braco Einzahl nennt Praxidike ferner Hesychios: Sai- 

Straton. de metns poeticis ed. G. Hermann, jwW xiva <paoi xrjv äoTteo xiXog imri&clouv 
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xolg ts Xsyopsvoig, dib Kai xa ayüXpuxa xstpa- 
Xag ysvsa&ai Kai xa dvyjxxu bfwlag. Man 
bildete, um die P. darzustellen, nur einen Kopf, 
also eine Hermengestalt; man opferte ihr eben- 
falls Köpfe. Dafs es sich hier ursprünglich 
um Menschenopfer handelte, vermutet Maxim. 
Mayer Bd. 2 ('Kronos') Sp. 1489. Derselbe 
vergleicht den Gebrauch der Demetermaske im 
arkadischen Pheneos nach Paus. 8, 15 {Jahrb. 



a. a. 0. 133) zugeschriebenen Traktat lateinisch 
bearbeitet und nach dem angeblichen Verfasser 
'Praxidicus' benannt hat. Ebenso überzeugend 
sind die weiteren Ausführungen von Crusius, 
dafs einmal die von Bibbeck auf Persephone- 
Praxidike als Vorsteherin des Ackersegens und 
Landbaus bezogenen Verse des Hymnos schon 
räumlich zu weit entfernt liegen, zweitens dafs 
der auf die Anrufung der Praxidike unmittel- 



d. Arch. Inst. 7, S. 200 f. und Arehäol. Zeitg. 10 bar folgende Vers 6: Evusviämv ysvsxsiga, 



43, S. 129). 

Bei Photios und Suidas findet sich die- 
selbe Angabe über die Darstellung der Praxi- 
dike: nQu^iöUrf ftsbg, fjg KSqiaXfjv pövov lögv- 
ovxo. Dann folgt: Mvaaiag äs iv xm xsql 
Evgänvg SatfjQOg Kai xfjg aäsXcpijg ngat-iäiKng 
ysvia&ai Kxrjaiov vlbv Kai &vyaxigag 'Opovoiav 
xal jlgsxiqv, ag äitb rjjs fiTjrpös üga^iäiKag 
xXrj&iivai. Mnaseas suchte also, wie es auch 



■x.axcc%frovL(ov ßaeiXsia selbst eine Erklärung 
und Begründung der Bezeichnung der Perse- 
phone als Praxidike erhalte; die Eumeniden, 
die Unterirdischen, sind die Boten und Diener 
der Göttin als 'Praxidike', d.h. 'der Schütze- 
rin des Rechts und Vollstreckerin der Strafe'. 
Ebenso hat schon Creuzer a. a. 0. 221 Praxi- 
dike als 'Vollzieherin des Rechts, Vollstreckerin 
der Rache' gedeutet. Denn üga^iäUrj kann 



sonst seine Art war, eine von der Volkstum- 20 nicht nur bedeuten, worauf 0. Müller, Aeschy- 



lichen Vorstellung abweichende Erklärung für 
die Praxidike und die Praxidikai zu geben. 
Mit 2toTi]Q ist Zeus gemeint. In Lykien wird 
Praxidike von Panyasis erwähnt. Steph. Byz. 
TgsfiiXr} • i) Avxia ixaXeixo o&rras &xb TgsiiiXov, 
äg havvaaig' iv&ec ä' ivais fiiyag Tqi[iiXT}g Kai 
£yr]fis vv(L<pqv '&yvyir\v, r\v flgai,iäix-i\v KuXi- 
oveiv, ZLßgm in' agyvgim noxa^m naga dn>rj- 
svxi " Tjj j S' 0X00I nalösg TX&og Savö'Off JJiva 



los Eumeniden 188. Kleine Schriften 2, 186 
(= Ersch und Gruber s. v. Pallas -Athene 97 
§ 39) hinweist, r die gerecht Waltende und das 
Recht Schützende', sondern auch, trotz des 
Widerspruches von G. Hermann , Opusc. 6, II, 
208, der nur die Bedeutung 'die Rechtthuende' 
gelten lassen will, diejenige, welche, wenn das 
Recht verletzt wird, 'Buße einfordert', vgl. 
dUr\v xgccxtsiv nagd xivog, Demosih. p. 845, 4 



$6g xs Kai Kgäyog, og Kgaxsmv Ttdaag Xriitsx' 30 und bes. Aesch. Ohoeph. 310 f. : xoixpsiXoiisvov 



ccgovgag. Die drei ersten der hier genannten 
Söhne nennt auch eine lykische Inschrift, die 
im Artikel 'Kragos' Bd. 2 Sp. 1404 angeführt 
ist. Da Praxidike hier als Tochter des Ogygos 
bezeichnet wird, so scheint die böotische Göttin 
nach Lykien übertragen zu sein. Im übrigen 
vgl. 'Ogygos' Bd. 3 Sp. 688 f. 

Aufser Usener und M. Mayer a. a. 0. han- 
delt von den Praxidikai noch Tümpel, Jahr- 



(= äixrjv) itgäeoovoa [vgl. die Erinyen als 
ngäxxogsg atfiaxog, Aesch. Eumen. 319 und 
den Artikel Praktis] Aiki\: Dike fordert die 
Schuld ein, vgl. Milchhoefer, Arch. Jahrb. 7 
(1892), 206. Dafs Persephone Praxidike ge- 
nannt wird, hängt damit zusammen, dafs sie 
auch sonst (vgl. Preller, Demeter u. Persephone 
194. Gruppe, Gr. Myth, 82, 8) in Verbindung 
mit den Erinyen erscheint; denn wenn nicht 



bücher f. Philologie, Supplementbd. 11 S.688 und 40 die Erinyen selbst, so sind doch den Erinyen 



Immerwahr, Kulte und Mythen Arkadiens S. 68. 
Vgl. Praxidike. [Türk.] 

Praxidike (üga^iäUri). Die Orph. Argon. 31 
genannten bgyia IIga^i8iK7]g beziehen sich mit 
grofser Wahrscheinlichkeit auf Persephone, die 
Orph. Hymn. 29, 5 üga^SUr] genannt wird, 
Creuzer, Symbolik (1812) 4, 221 ff. Welcher, 
Gr. Götterl. 3, 24. Max. Mayer, Arch. Zeit. 43 
(1885), 129; vgl. auch Ed. Gerhard, Prodromus 



nahe verwandte Gottheiten, wie z. B. die Moiren 
in der Bd. 2 Sp. 3091, 67 ff. behandelten Vor- 
stellung, unter den üga^iäiKai (s. d.) zu ver- 
stehen. Nahe berührt sich mit ihnen auch 
die von Plut. de sera num. vind. 22 als Diene- 
rinnen der Adrasteia genannte Dreiheit Iloivri, 
AixT}, 'Egi-vig. Wie die Praxidikai, so sind 
auch die Moiren (Ziebarth, De iureiurando in 
iure Graeco quaestiones,T>iss. Göttingen 1892, 



57, 95, 110. Es war ein Irrtum von 0. Bib- 50 S. 13 f. Budolf Hirzel, Der Eid 34,2) und die 



beck {Bhein. Mus. 41 [1886], 631), dem Schwabe 
bei Teuffei, Böm. Litteraturgesch. b § 134, 9 
und Mart. Schanz, Gesch. d. röm. Litterat. 
§49 S. 77f. (= S. 95 2 ) gefolgt sind, wenn er 
mit Berufung darauf, dafs es in dem orphi- 
schen Hymnus an Persephone-Praxidike v. 10 
heifst: Kagitoiai ßgvovaa, v. 13: hgbv iKtpal- 
vovaa ätpag ßXaaxolg %XooKagitoig, v. 17: xaq- 
■jtovg ä' ccvdTCSjiTt' &7C0 yair]g, in Hga^iSiKn 



Erinyen Schirmerinnen des Eids, Bd. 1, Sp. 1323, 
15 ff., Rohde, Psyche l 2 , 268, 2, Hirzel a.a.O. 
145, 7. 157 Anm. B. W. Leist, Graeco-ital. 
Bechtsgesch. 315 f. Wie Pausanias (9, 33, 3) 
von den Praxidikai sagt, dafs man bei ihnen 
schwöre 'noiovvxai äs 0«« i-jtiSgoybov xbv 
ogKOv\ so berichtet er von den Eumeniden in 
Keryneia (7, 25, 7), dafs sie jeden Frevler, der 
ihren Tempel betritt, wahnsinnig machen, 



eine segenspendende Göttin, nach der auch 60 xal xovSs svsxa ov rofg itäeiv i] iaoSog ovös 



Accius sein Gedicht über die Bestellung des 
Ackers 'Praxidica' benannt habe, erkennen 
und demgemäfs bei Plin. N. H. 18, 59, 200 
schreiben wollte: Attius in Praxidica (statt 
des überlieferten Praxidico). 0. Crusius, Philo- 
logus 57 (1898), 643 ff. hat überzeugend nach- 
gewiesen, dafs Accius einen dem griechischen 
Astrologen Praxidicus (W. Kroll, Philologus 

Roscheh, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. TJX 



ii, ixiSgopfig iaxi. Den am Thilphossion 
verehrten Praxidikai entspricht die Erinys 
AlKr\g xdggo&og TsXtpovöia, Lyk. 1040 
(mit der Bemerkung von Gruppe, Gr. Myth. 
78, 3) und die 'Egivvg TiX<f>o)a(o)aLn, 
Kallim. fr. 207 Schneider. Tzetz. Lyk. 1225. 
Schol. Soph. Ant. 117. Am Tilphossion 
hatte (Demeter) Erinys das 'Pluchrofs' Areion 
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(Eqicov) geboren, Bd. 1 Sp. 475, 51 ff. Schon [itasig Bd. 3 Sp. 122, 6ff. Für die boiotischen 

O. Müller, Eumenid. 188 hat — wenigstens Praxidikai ist (s. unten) die Dreizahl bezeugt 

mit Bezug auf den Bericht deB Mnaseas (s. und würde, gelbst wenn dies nicht der Fall 

Praxidikai) — in Praxidike eine 'gerecht wal- wäre, da sie Schwurgöttinnen sind, nach ande- 

tende und bestrafende Schicksalsgöttin, ... ren zahlreichen Analogien als selbstverständ- 

ursprünglich vielleicht eine Erinys' gesehen lieh anzunehmen sein, TJsener, Rhein. Mus. 

(vgl. auch Wide, Lakon. Kulte 240), und Rohde, 58 (1903), 17. 

(Rhein. Mus. 50 (1895), 18 = Kleine Schriften Der Plural nga^iSUai erscheint ferner auf 
2, 241; vgl. Hirzel a.a.O. 157 Anm.) identifi- einer attischen aus dem 3. Jahrhundert v.Chr. 
ziert die IlQce!;idlxai,, 'die Schützerinnen 10 stammenden Devotionstafel: Mavfjv v.axaSä> 
eines allgemein verbindlichen Rechtes' direkt v.al v.axi%a> v\u>ig de cplloi Tlga^iäiKcci xccxi- 
mit den Erinyen, die nicht mehr dem Rache- %sxs avxbv xcl 'Epfi ij mtoje nux£%s Mavi\v 
gefühl des Einzelnen, sondern der sittlichen . . . t>fui> iyca TlQai.iSiv.ai yial'Eqy,i] v.äxo%£ 
Weltordnung dienen. Und so preist ein orphi- Mavovg xax&g Ttgd^avxog nvayyiXia &ve<o, 
scher Hymnus (69, 11) die Erinyen als Wuensch, Defix. Tab. Att. (= C. I. A. III, 3, 
äixaaxöXoi, (Rechtswalterinnen = I7 e a£i- append.) nr. 109. Auch hier werden die Praxi- 
äUai), die mit dem Auge der Gerechtigkeit dikai als Göttinnen, die einerseits dem Ver- 
(ou.u.az/tx?]s) auf das Thun der Menschen herab- wünschenden zu seinem Rechte verhelfen, 
blicken Hierfür spricht auch die unter Praxi- andererseits den Verwünschten strafen sollen, 
dikai angeführte Stelle aus Pausanias (3, 22,2), 20 angerufen. Es scheint mir ein Irrtum von 
wo aber nicht, wie dort angegeben, von einer Wuensch, wenn er (Praef. Defix. a. a. O. VII) 
Praxidike, sondern von den TlQu&dUai die annimmt, die Devotionstafel gehe auf orphische 
Rede ist; denn es ist mit Hermann zu schrei- Lehre zurück, die mehrere Praxidikai, nicht 
ben: ayaljia 0ixiäog neu »sag TlQa&öLxag — nur eine Praxidike gekannt habe, und unter 
nicht 9eäg Tlga^iSlxag, wie überliefert ist oder den hier angerufenen Praxidikai seien Tlga^- 
gar »s&g nga^iäUrie — lägvaaxo. Denn diese «J/xtj, 'Opövoia und 'A<>ixr\ (s. Praxidikai) zu 
Gottheiten werden offenbar hier genannt als verstehen. Denn erstens gehen diese Namen 
diejenigen, die an dem Frevler Paris die ver- nicht auf die Orphiker, die nur eine Praxidike 
diente Strafe vollzogen haben, 0. Müller, (s. oben am Anf.) kannten, zurück, sondern 
Kl Sehr. 2, 186, 96. Für das überlieferte 30 auf Mnaseas, und zweitens, und das ist die 
0sxi,8og, das der neueste Herausgeber, Spiro, Hauptsache, ist in einer Verwünschung für die 
beibehält steht bei Hitzig-Bluemner Gsfudog, Anrufung von Göttinnen wie Homonoia und 
die ano-eben dafs diese Korrektur von Schubart, Arete kein Platz. Aus der Vergleichung mit 
Enqehnann bei Röscher, Lexikon 1 Sp. 1939 ähnlichen Verwünschungsformeln, auf denen 
und Wide, De sacris Troezen. 37 (und 70, 3) der hier in Verbindung mit den nga^Sixai. 
herrühre Doch schreibt schon O. Müller, genannte Hermes ■*äxo%og zusammen mit He- 
Kl. Sehr. 2, 186,95: 'ein Bild der Thetis (The- kate {Gott. Gel. Nachr. 1899, 117 nr. 18. 19 
mis?) und der Göttin Praxidike'. Schoemann, v. 13: ngog xbv 'Eq^ijv xbv v.axov%iOv [so!] xal 
Opusc acad 2, 172 gelangt umgekehrt aus der ngbg xr\v 'E*dxr}v) oder mit Persephone (ebend. 
Verbindung der Thetis mit Praxidike (= iustae 40 113 nr. 15 v. 5. 8. 11) oder Hermes xaxa- 
vindietae dea) zu dem Schlufs, dafs 0ixig in- x&oviog neben den dtufMWs *«i #«» xaxa^o- 
haltlich wie lautlich (Femininum zu 0hrjg; vwi, neben Hekate -naxux^ovia, Pluton, Köre 
vgl. voiio-frixris) identisch mit 0{fug (ßtopla, xccxa X »ovia und den MoL<>sg (so!) «Bra- 
0£u,iexi>) sei. Auch Gruppe, Gr. Myth. 116, z&ovitg und den HXi&i&vai- [= Kaibel 
618 1 erkennt ähnlich in 0zxig die Kurzform Epigr. 1136. Wuensch a. a. O. nr. 108 b p. 29J 
zu 0nafio»hig. Darnach wäre eine Änderung = Erinyen {G. G. N. a. a. O. 127 nr. 23) 
bei Pausanias a. a. 0. nicht nötig. E. Kuh- angerufen wird, ergiebt sich mit groiser Wahr- 
wert, Jahrb. f. klass. Phil. Suppl. 14, 252 fühlte, scheinlichkeit auch für die hier genannten 
trotzdem er bei Paus, noch 9i&g n^iäUrjg Praxidikai ein ennyenhafter Charakter, 
las das Richtige, dafs man nämlich die Er- 50 So haben wir bereits an drei verschiedenen 
wähnung der Mehrzahl, der nga^iSUai, er- Orten, bei Haliartos, bei Gythion und in At- 
warte Er nahm daher an, dafs unter der an- tika die TlQabälxai, getroffen. Doch sind sie 
geblichen Themis, wie auch er statt Thetis und ihr Kult noch weiter nachweisbar — oder 
schreibt und in der angeblichen Aphrodite wenigstens die aus ihnen abgeleitete (?) ein- 
Migonitis auch zwei nga^Smat. zu verstehen zelne Tlea&dixr,, wenngleich nicht mit Be- 
seien denen Pausanias fälschlich andere stimmtheit gesagt werden kann, dafs die Vor- 
Götternamen untergeschoben habe, und dafs Stellung von den TlQa&dMai, in der Mehrzahl 
wir auch hier eine Trias von Praxidiken zu die ältere ist (das Gegenteil behauptet Max. 
erkennen hätten. Vergleichen lassen sich die Mayer, Arch. Jahrb. 7 [1892], 201, 37). Der 
Themides (ßcoiibg 0snLäwv) in Troizen, Paus. 60 weitere Kult der Praxidike ist aus der oben 
2 31 5 die wir uns wohl eher in Dreizahl, unter Praxidikai verzeichneten Thatsache, dals 
als in Zweizahl (Gerhard, Gr. Myth. 1, 132, man ihr Bild nur als Kopf dargestellt habe, 
8 168 3 Wide, De sacris Troez. 70) zu denken zu erschliefsen. Denn diese Notiz kann sich 
haben Weizsäcker Bd. 2 Sp. 3091, 12 ff. s. v. weder auf die Praxidikai in Haliartos beziehen, 
Moira denkt an eine Verbindung von Themis da Pausanias ausdrücklich bemerkt: xa i ecpusi-v 
und Moiren, Wide a. a. 0. an 'Themis et Dice ovx ayältiaxa iveoxiv*) (worin sich ihr Kult 
vel Praxidice (vel Nemesis/. Vgl. auch die *) Die Stelle lautet vollständig: iv 'AXtäQtw <S« 
allerdings in der Zweizahl auftretenden Ns- dat vaot, xai atpiaiv ovx ity&Xfiata hianv olx oQotpos 
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übrigens mit dem gleichfalls bilderlosen Kult 
der thebanischen Moiren berührt, Paus. 9, 25, 4 
s. auch unten Sp. 2920, 12), noch auf die Praxi- 
dikai in Gythion, da Pausanias sicherlich sich 
sonst anders ausgedrückt haben würde als 
ayaXfia 0e'xi,&og xal &tag IlQa^iSixag IdQvaaxo, 
Worte, aus denen jeder Leser nur auf den 
gewöhnlichen statuarischen Typus schliefsen 
wird. Wo Praxidike nur in Kopfgestalt verehrt 
worden ist, ist nicht überliefert; aber ent- 10 
schieden falsch ist die Erklärung, die Hesych. 
giebt: äccifiovd xivä cpaßi xr\v &oxsq xiXog 
i7iiri9el6uv xoig xs Xsyofisvoig xal XQaxxo- 
fifVoig, <?tö xal xa aydXjiaxa xsqiaXag ysvi- 
eftai x. x. X., diese Erklärung spielt mit der 
mit xiXog irftri&ivai synonymen Phrase im- 
xi&ivai xscpaXrjv (Plato Gorg.bObT)); xsXev- 
xr\v t£ xs(j>ccXj]v iitixiftivai (Plato Timaeus 
69 A). — Türk s.v. Praxidikai denkt an Hermen- 
gestalt der Praxidike, M. Mayer Bd. 2 Sp. 1489, 20 
48 ff. (vgl. Furtwängler, Meisterte. 331) an eine 
Maske und vergleicht den Brauch in Pheneos, 
nach dem der Priester der Demeter Kidaria in 
der Maske dieser Göttin gewisse Zeremonien ver- 
richtete, Tümpel b. Pauly-WissowaBä. 1 Sp. 1277, 
43f. vergleicht d. Gorgoneion (vgl. auch Phleg. 
Mir.1 p.124 West. Röscher.) Nehmen wir, was 
das Naheliegende ist, an, dafs Praxidike wie die 
Praxidikai in Haliartos eine Schwurgöttin -war, 
so dürfte vielleicht eine Erklärung für den Um- 30 
stand, dafs ihre ' ayäXfiaxa xecpaXag ysvi- 
e&ai xal xa &v^axa ^|lolcag , , sich aus fol- 
gender Erwägung ergeben. Ein gebräuchlicher 
Schwur war der beim eigenen Haupte, bei 
dem Haupte der Kinder und der Frau (Hirzel 
a. a. 0. 5, 1. 15, 2. 33. Sittl, Gebärden der 
Griech. u. Bümer 139, 1. 140,2. Leop. Schmidt, 
Ethik d. Griechen 2, 179). Der Schwörende 
setzte damit sein Haupt, zum Pfand, und im 
Falle des Meineides hatte er das eingesetzte 40 
Pfand, eben sein Haupt verloren, es war der 
Gottheit, bei der er geschworen, verfallen 
(Hirzel 33), in unserem Falle also der Praxi- 
dike. Sollte sich nicht so am einfachsten das 
der Praxidike dargebrachte 'Kopfopfer' er- 
klären , das auch schon M. Mayer Bd. 2 
Sp. 1489, 53 aber ohne Beziehung auf den Eid 
bez. Meineid als ursprüngliches Menschenopfer 
(■vielleicht richtiger Blutsühne) erkannt hat? 
übrigens würde, auch wenn wir hier die Praxi- 50 
dike nicht als Schwurgöttin auffassen wollten, 
das Abschlagen der Köpfe in ihrem Dienste 

tHeottv oii fir[v oiide oig tiaiv i7ton\9i]oav, ovd'i tovto 
ilduvä/utjv rtufreofrai. Zu ijtoii]&i]aav kann byalfiuza 
Subjekt sein, aber auch vaoi. Im ersteren Falle hätten 
die Praxidikai Kultbilder gehabt, und man müfste mit 
Bursian, Geogr. v. Griechenland 1, 232 annehmen, dafs f die 
halbverbrannten Tempel ohne Dächer und Kultbilder' von 
der Zerstörung der Stadt durch Xerxes oder jdurch die 
Eömer (i. J. 171 v. Chr.) herrührten. Aber es ist doch an- 
zunehmen, dafs die Haliartier nach jenen Zerstörungen 
ihre Tempel wieder hergestellt haben; dann entspräche 
der Tempel ohne Dach dem feyov iv vnut&Qw (vgl. darüber 
R. Hirzel, Der Eid 146, 7) derselben Göttinnen auf dem 
Tilphossion, und der Kult der Praxidiken -wäre, wie oben 
angenommen ist, bildlos gewesen. Aber angenommen, sie 
hätten früher Bilder gehabt, so hätte doch Pausanias, da 
er ausdrücklich von seinen über die Tempel eingezogenen 
Erkundigungen berichtet, sicherlich etwas über die f Kopf- 
gestalt' der Göttinnen erfahren und berichtet. 



auf ihre Natur als Unterweltsgöttin hinweisen, 
da auch dem Hades Menschenköpfe geopfert 
wurden, Varro bei Macrdb. 1, 7, 28. 31. 11,48. 
Dion. Hai. 1, 19. Arnob. adv. not. 2, 68. Leist 
a. a. 0. 277. Und die Darstellung der Schwur- 
göttin als 'Kopf, mögen wir sie uns vorstellen 
wie wir wollen [vgl. z. B. die Darstellung des 
orakelgebenden Hauptes des Orpheus Bd. 3 
Sp. 1178 Fig. 3*)], wird den Sinn gehabt haben, 
den Schwörenden, der während des Schwures 
den Kopf der Schwurgöttin unmittelbar vor 
Augen hatte, nachdrücklich auf die verhängnis- 
vollen Folgen eines Meineides aufmerksam zu 
machen. Hingewiesen sei wenigstens auf die 
noch nicht genügend erklärte Legende bei 
Plut. De defectu or. 14 p. 417 e, der erzählt, er 
habe in Kreta axowov xiva xtXovji^vr^v ioQxrjv 
gesehen, iv rj xal sl'dcaXov uvägog äxsipaXov 
avaSsixvvovai xal Xiyoveiv, &>g ovxog r\v 
MoXog 6 MrjQidvov smrjj'p, vvficprj öi itgbg ßiav 
ovyysvöfisvog axeipaXog svQsfrdr]. Diimmler 
bei Pauly-Wissowa 1, 390, 38 ff. sieht zwar in 
Molos einen dem Adonis verwandten Vege- 
tationsgeist, der gleich nach dem Beilager 
stirbt, wogegen Nilsson, Gr. Feste 440 m. E. 
mit Recht Bedenken äufsert, ohne selbst eine 
Deutung zu geben; nur auf Lityerses (s. d.) 
verweist er, welcher die Fremden in eine Garbe 
einband und köpfte. Ich will nicht vermuten, 
dafs hier ursprünglich irgend welcher Zusam- 
menhang mit dem Schwur beim Haupte vor- 
liegt, — aber so gut wie Molos für sein Ver- 
brechen mit dem Verlust des Hauptes bestraft 
wurde, konnte man erzählen, dafs einst ein 
Meineidiger, der bei seinem Haupte geschworen, 
darnach tot ohne Haupt gefunden worden sei. 
Wenn die boiotischen Praxidikai später 
genealogisch mit Ogygos verbunden werden 
und als seine Töchter erscheinen, so mag 
allerdings, wie Wörner Bd. 3 Sp. 685, 44 ff. 
vermutet und mit ihm Türk (s. Praxidikai) 
annimmt, der Gedanke der boiotischen Her- 
kunft dieser Gottheiten ausgedrückt sein. Aber 
dafs man den Schwurgöttinnen gerade den 
Ogygos zum Vater gab, dafür mag wohl 
auch Hesiod. Theog. 806 mit bestimmend ge- 
wesen sein: xolov &q' qqxov iftsvxo &eol 

*) Ist es wirklieh das Haupt des Orpheus? Furt- 
wängler 50. Serl. Winckelmannsprogr. 164 (vgl. Bd. 3 Sp. 1168, 
28 ff. Sp. 1177, 57 ff.) bemerkt, dafs auf mehreren Gemmen 
und zwar des strengeren Stiles der orakelnde Kopf und 
ein Jüngling, der in das Diptychon schreibt, vorkommt; 
auf den Gemmen fehlt also der auf dem Yasenbilde an- 
wesende Apollon. Auf diesem fa^st Furt wängler den Apollon 
als Beschützer des Orpheus ; mir scheint es mehr, als 
strecke Apollon seine R. mahnend und warnend nach dem 
schreibenden Jüngling. Dafs man den Schwur auf ein 
Täfelchen schrieb {yoäcpetv «V 7livay.iö tov), ist für den 
Palikeneid ausdrücklich bezeugt (Aristot.) Mir. ausc. 58. 
Bd. 3 Sp. 1285, 12 ff., und kommt auch sonst vor, Achill. 
Tat. 8, 12, 8 f. Der Kopf kann m. E. ein weiblicher sein 
und so könnte man die Darstellung deuten auf das Bild 
der Praxidike iv ÜTTaifryw, vor dem ein Jüngling seinen 
Schwur auf ein Täfelchen schreibt. Schwierigkeit bereitet 
freilich die Anwesenheit Apollons. Erinnert man sich 
aber des engen Zusammenhanges des Palikeneides und 
des Palikenorakels (Bloch Bd. 3 Sp. 1287, 20 ff. : 'der Eid 
ist kaum etwas anderes als die Anrufung eines Orakels'), 
so fände die Gegenwart Apollons als Orakel- bez. Schwur- 
gottes auch hier ihre Erklärung. 

92* 



2919 Praxidike , Praxidike 2920 

Ikvybg &<p9itov vSooq myvyiov. Das myv- boiotische Sikyon Tt-X%ivia = @sXi,ivia 

yiov vScoq der mächtigen Gottheit der Styx geheifsen hat, und die Ogygostochter &sX£ivia 

<2tt>* ÖQ&öäiKog, Bakchylid. 10, 9) mag den als Eponyrae dieser Ortschaft zu betrachten 

Gedanken nahe gelegt haben, für die Eides- ist, zumal da im eigentlichen Hellas aufser 

göttinnen IlQat-iäUai den Ogygos als Vater für Arkadien (Tümpel, Jahrb. f. klass. Phil. 

anzunehmen. Ihre Namen sind kXalyco^via, 143 [1891], 165 f. Phüologus 50 [1891], 48) 

AvXig und ©tX&via bez. Gel^ivsia (so! Photius). und Sikyon, soviel ich sehe, nur noch für 

Von Alalkomenia ist durch Paus. 9, 33, 5, von Boiotien die Teichinen nachweisbar sind, 

Aulis durch Paus. 9, 19, 6, der sie ausdrück- Paus. 9, 19, 1; vgl. v. Wilamowitz, Gott. Gel. 
lieh Töchter des Ogygos (die erstere mit ge- 10 Nachr. 1895, 242; im boiotischen Teumessos 

ringer Namensvariation 'AXalY.opivr\ gleichfalls ist Kult der 'A&i\v& Tsl%ivia bezeugt : Ä&r\väg 

als Tochter des Ogygos genannt: Homer. Epi- T&%ivlag Isqov ayccXfia ovx i%ov, Paus, 

merism. in An. Oxon. ed. Cramer 1, 76, 27) a. a. 0., also auch hier bildloser Kult wie bei 

nennt, bezeugt, dafs sie die Eponymen von den Praxidikai am Tilphossion. Es scheint 

Alalkomenia bez. von Aulis waren. Eine an- beachtenswert, dafs T£X%ivla (®sX£ivia) als 

dere Genealogie von AuliB s. unten Sp. 2921 f. Beiname sowohl der Hera als der Athena sich 

Es wäre demnach zu erwarten, dafs auch findet, wie umgekehrt der Beiname der Athena 

GsX^via eine boiotische Eponyme ist. Auch kXaXxoiievrjtg auch für Hera bezeugt ist, Etym. 

dies kann wahrscheinlich gemacht werden. Be- M. 56, 8. Homer, Epimerism. bei Cramer a. a. 0. 
merkt sei, dafs schon B. H. Klausen bei Ersch so 1,176,24. Alalkomeneus (s.d. nr. 1) erscheint in 

u. Gruber s. v. Ogyges 315 a die Praxidiken Verbindungen mit beiden Göttinnen, und die 

Aulis und Thelxinoia (so!) als 'die persönlich beiden, den beiden Göttinnen gemeinsamen oder 

genommenen Mächte böotischer Ortschaften' vielmehr von den Namen der Praxidikai auf 

bezeichnet hat, jedoch ohne anzudeuten, welche sie übertragenen Beinamen sollen wohl auch 

böotische Ortschaft hinter Thelxinoia steht. die Gleichheit ihres Wesens ausdrücken. Für 

Die Namen der drei Praxidikai kehren wieder Alalkomeneia hat schon Usener, Götternamen 

als Beinamen von Göttinnen: ÜXaXyio(isvritg bez. 237 f. die Bedeutung c die Wehrende, Strafende' 

kXuXxotievicc ist Beiname der Athena (Beleg- in Anspruch genommen. Zur Erklärung des 

stellen bei Pauly-Wissowa 1,1276, 83 ff., 1277, Namens 0sXI,i.vLa = TsX%ivia führt man ge- 
40 ff.); zugleich soll Alalkomenia die rgocpdg 30 wohnlich an, dafs die Teichinen die Anfertiger 

der ithena gewesen sein, Paus. 9, 33, 5; der Kultbilder gewesen seien, Biodor. 5, 55. 

AvXlg ist Beiname der Artemis auf einer In- Niköl. Bamasc. bei Stob. Flor. 38, 56 = Mei- 

schrift in Rom, C. I. G. 3, 5941 : ffsü iitr\%öm neke 2, 53. Heffter, Götterdienste auf Rhodos 

ÄQTiibiSu AvXiäi Srntd^rj Avq(i\Xia) 'EXm,vsUti, 3, 30. Welcher, Aeschyl. Trilogie 189. Da der 

wozu Kaibel, I. G. S. I. 963 bemerkt: 'Verba Kult der Athena Telchinia in Teumessos aber 

AvXiSi Zcdthotj , ut docet forma Ionica, ex bildlos war, so giebt Paus. 9, 19, 1 vermutungs- 

epico quodam'carmine sumpta sunt, nee opus weise (iaxiv ükü&iv) die Erklärung, dafs das 

est, ut Elpinices aut temporibus aut rebus ea Heiligtum selbst von den Teichinen gegründet 

aecommodentur. Sic neminem offendit AvXig worden sei, eine Ansicht, die Lobeck, Agl. 1189 
vetustum et reconditum cognomen Dianae, 40 billigt. Welcher, Aesch. Trilogie 189, 289 (ähn- 

unde et oppidum et Ogygi filia nomen habent.' lieh auch Gerhard, Prodromus 96, 115) deutet 

Derselbe Beiname kehrt in etwas geänderter die Hera Thelxinia als die 'zur Ehe freund- 

Form wieder auf einer Inschrift aus Tanagra: lieh Anlockende'; „Thelxinia aber als Schwe- 

koTi(iiäi AvXiäeia, Inscr. Megar. et Boiot. 565; ster von der Amme (s. oben Sp. 2919, 30) der 

vgl. Haussoullier , Corr. hell. 3 (1879) 385 f. Pallas scheint auf das die Kinder Bezaubernde 

Der dritte Name 0sXtivia ist als Beiname der Ammenerzählungen zu gehen", — eine 

der Hera aus Athen bezeugt, Hesych. s. v. Erklärung, die kaum genügen dürfte. 

Nun ist aber trotz des Widerspruches von Ger- Für die oben angenommene Bedeutung der 

hard, Prodromus Ü6, 115, nach dein hinter der Praxidikai als strafende, den Erinyen ähnliche 

Praxidike Thelxinia Aphrodite steht, ©iX^ivia 50 Gottheiten führt zur Deutung des Namens 

= TsX%ivia (so hiefs Hera in Ialysos und ©zX&via = Tsl%i.viu die bei Eust. ad Hom. II. 

Kameiros, Diodor. 5, 55 oder, wenn Tümpel, 772, 3 erhaltene Notiz: Zrrjeixogog (fr. 93 

Phüologus 50 [1891], 46 Recht hat, nur in Bergk 3 4 , 232) t<x? KfjQag [nul vag OKotmasig, 

Ialysos, während für Kameiros statt "H$a Tsl- zu streichen nach Crusius Bd. 2, Sp. 1145, 20ff. ; 

yivia : Ä&r\v& TsX%ivla einzusetzen ist), Lo- vgl. aber auch v. Wilamowitz, Gott. Gel. Nachr. 

beck, Aglaopham. 1183e. Pott, Zeitschrift für 1895, 242 und Anm. 56] TeX%Zvag itQoar\yo- 

vergleichende Sprachforschung 6 (1857), 408. qsvos in Verbindung mit der Gleichsetzung der 

Gruppe, Gr. Myth. 61, 6. 1124, 2. Nun gab Keren mit den Erinyen, KfjQsg 'EQLvvsg, 

es in Boiotien eine Ortschaft Sikyon (Bd. 3 Aesch. Sept. 1055; äsival Krjpsg ai xvvm- 

Sp. 2635, wo noch mehr Beispiele von merk- 60 xideg &sai (wie sonst die Erinyen heifsen, 

würdiger Übereinstimmung geographischer Eur. El. 1252; mehr s. Bd. 1 Sp. 1327, 42 ff. 

Namen in Boiotien und im Gebiet von' Sikyon Bd. 2 Sp. 1146, 26 ff. Die Erinyen und die 

aufgezählt sind); das argivische Sikyon, wo Teichinen sind aus den Blutstropfen des 

uns die Namen TsX%lg und QeX^iiov (Apollod. Uranos, die nach seiner Entmannung durch 

1, 1, 2 Paus. 2, 5, 6. 7) begegnen, hiefs einst Kronos auf die Erde fielen, entstanden, Tzetz. 

Telchinia (TeX^ivia), Steph.Byz. s.v. Eixvmv Theog. 81 = Bakchylid. fr. 52 p. 175 Blafs % , 

und TsX%lg. Eust. ad Hom. II. 291, 29. Liegt eine Version, die wenigstens für die Erinyen 

da nicht der Gedanke nah, dafs auch das schon bei Hesiod. Theog, 183 ff. nachweisbar 
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ist. Es kommen hinzu die allerdings späten Namen der Stadt Aulis „von der in die 
Zeugnisse gesammelt bei Lübeck, Agl. 1193', die Unterwelt führenden Grotte" ab. Wäre dar- 
die Teichinen mit den Brinyen verbinden; nach schon wahrscheinlich, dafs die Eponyme 
avagotoi Kai fiavirndtig TsXxivsg, Nicet. von Aulis mit der Unterwelt in Zusammenhang 
Ann. 14, 5. 370. 'EQivvvig xaKoäcciiiovig xcä steht, so wird dies noch wahrscheinlicher durch 
novrjomv TsX%ive>v »iaaog, Niceph. Gregor. 20, die Überlieferung, dafs Aulis benannt sei nach 
4, 615C; ixsivov rbv yäfiov TsX%ivsg IZeviav, Aulis, der Tochter der Euonymos, der 
Eqivvvss inr&avto xr\v naatdäa, Liban. vol. 4, Tochter des Kephissos, Steph. Byz. s.v. AvXig. 
611. Wenn Armenidas (so statt des überlieferten Schol. min. (D) Rom. II. 2,496 ed. Bekker 
naqpnviSng Bergk zu Stesichoros a. a. 0.) bei 10 p. 80 b , 43. Eust. Hom. 11. 265, 8 (wo Evm- 
Müler, Mise. 417 und Eust. ad Hom. II. 771, vvpov tov Kri<pieaov steht, wohl eine durch 
59 die Teichinen aus den Hunden des die männliche Namensform Evmvviiov veran- 
Aktaion entstanden sein lassen, so weist auch lafste Korrektur eines Abschreibers). Nun ist 
dieser Umstand auf den dämonischen Charak- aber nach Istros im Schol. Soph. Oed. Col. 42 
ter der Teichinen hin, L. Laistner, Das Rätsel (F. H. G. 1, 419, 3; vgl. M. Wellmann, De 
der Sphinx 2, 263, zumal wenn man sich er- Istro Callim. 14) und nach Schol. Aeschin. 1, 188 
innert, dafs auch die Erinyen häufig xvvsg Evavifir\ oder Evovvpri (Epimenides bei 
(Belegstellen Bd. 1 Sp. 1316, 20 ff.) genannt Tzete. Lyk. 406 = fr. 9 Kinkel = fr. 2 bei 
werden. Nach v. Wilamowitz, G. G. N. 1895, Kern, De Orph. Epimen. Pherecyd. 63; vgl. 
243, 57 ist die Metamorphose der Teichinen 20 74, wo die Form Evovvfiti als metrisch not- 
aus den Hunden des Aktaion erst von Arme- wendige Verkürzung von Evmvv(iri aufgefafst 
nidas eingesetzt worden, während die Ursprung- wird, wie auch bei Gruppe, Gr. Myth 424, 3) 
liehe Form der Sage gelautet habe, dafs die Mutter der Eumeniden bez. Erinyen. Dies 
Teichinen als v.vvsg 4ibg oder »ires 'Aqt£- scheint attische Überlieferung zu sein, da hier- 
{iiSog (Exätrig) oder auch in Hundsgestalt den her auch der Eponym des attischen Demos 
Aktaion, den Nebenbuhler des Zeus um die Euonymos gehört, der als Sohn der Ge (= 
Gunst der Semele, zerrissen hätten; vgl. dazu Evcovvii-q, Istros und Schol. Aeschin. a. a. 0.) 
die Keren, die schnellen Hunde des Hades, und deB Uranos oder des Kephissos (vgl. oben 
Apoll. Ehod. 4,1666. Wie die Teichinen Kephissos als Vater der Euonymos) bezeichnet 
(Strabo 14, 654. Nonn. Dionys. 14, 46. Zenob. 30 wird. Wir haben hier dieselben Wechsel- 
5, 41. Suid. s v. d&ysi), so gelten auch die beziehungen zwischen Attika und Boiotien, die 
Erinyen als Verursacherinnen der Unfrucht- auch in dem Beinamen der Hera ©eX^ivia (s. 
barkeit (Aesch. Eum. 788 ff. 801 ff. Gruppe, oben) in Athen und der boiotischen @sX£,ivtu 
Gr. M. 766). So dürfen wir wie in den Tel- zum Ausdruck kamen, ebenso erscheint Ogygos. 
chinen selbst so auch in dem Beinamen Tel- der Vater der Praxidikai, in boiotischer und 
chinia die Vorstellung von einer dämonischen, attischer Sage, und in letzterer auch ein 
schadenden resp. strafenden Macht ausgedrückt MaXnofieviov ögog, das nach der Athena 'AXaX- 
sehen. HOfievrjtg genannt sein soll, Schol. B. Hom. II. 
Der Name der dritten Praxidike, Aulis, 4,8. Die Eumenidenmutter Evcovip-q, 
scheint zunächst keinen direkten Hinweis auf« „offenbar eine finstere Göttin, deren verderb- 
ihre ursprünglich erinyenhafte Natur zu ent- liehen Namen man durch den glückverheißen- 
halten; aber auch hier ist der Nachweis zu den umschrieb" {Gruppe, Gr. Myth. 1358, 2), 
erbringen. Tümpel, Jahrb. f. Mass. Phil. Suppl. ist ohne Zweifel mit Euonymos, der Mutter 
11, 686 sah in Alalkomenia 'eine Erscheinungs- der Aulis, identisch, und erweist so auch diese 
form der wassergeborenen Athena', in Thel- als erinyenähnliche Gottheit. Zugleich aber 
xinoia (so!) „eine blofs ethisch übertragene läfst sich daraus schliefsen, dafs die genea- 
Euchloia, eine menschenfreundliche (vgl. das logische Angliederung, wenigstens der Aulis, 
oben über OeX^ivla Gesagte, sowie Tümpel bei an Ogygos, erst verhältnismäfsig spät statt- 
Pauly-Wissowa 1, 1277, 38) Demeter Thesmia" gefunden hat; es läfst sich auch vermuten, dafs 
und „in dem Namen Aulis, der vielleicht kor- 50 auch Alalkomenia und Thelxinia, bevor man 
rumpiert ist, mufs eine Art Erinys stecken". sie zu Töchtern des Ogygos machte, genea- 
Die letztere Vermutung ist richtig; aber kor- logisch anders eingereiht waren; aber das ist 
rumpiert ist der Name Aulis nicht. In Aulis unsicher, ebenso unsicher, wie wenn man an- 
zeigt man auf einem Hügel die angeblich nehmen wollte, dafs die drei, Alalkomenia, 
von Agamemnons Zelt herrührende eherne Thelxinia und Aulis, ursprünglich an drei ver- 
Schwelle (oväbg %alxov), Paus. 9, 19, 7. schiedenen Orten verehrt und erst später zu 
Nun ist aber die Erwähnung der ehernen einer engen Dreiheit, entsprechend den drei 
Schwelle {zaXxt-og ovSög, Hom. II. 8, 11. Hes. Erinyen, als nQa%idLv.(u zusammengefafst wor- 
Theog. 811; ^aixdwou? [%uXxönovg 'Egivvg, den seien. 

Soph. .EZ.491] ödo?, Soph. Oed. Col. 57; vgl. 1590) 60 In den Glossae latino-graecae des cod. Paris, 

ein Hinweis darauf, dafs die betreffende Ort- bei Labbaeus, Cyrüli, Philoxeni . . . Glossaria 
lichkeit als Zugang, als Tor zur Unterwelt Latino-Graeca (Paris 1679) p. 105 = Glossae 
galt, Bellermann zu Soph. a. a. 0. 57. Alb. Latino-graecae et Graeco-Latina ed. Goetz- 
Dieterich, De hymnis Orphicis 43. Darnach Gundermann (= Corpus Gloss. Lat. ed. Loewe- 
haben wir auch für Aulis die Vorstellung von Goetz II) p. 121 steht die Glosse: Laverna 
der Existenz eines jener zahlreichen Hades- nQaä,iSm.r\. Scaliger ad Festum p. LXXVII 
eingänge (Bohde, Psyche l s , 213, 1) anzuneh- (ed. Paris 1576), dessen Deutung Gerhard, Pro- 
men, und Gruppe, Gr. Myth. 816 leitet den dromus 95, 110 angenommen hat, hat, da La- 
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verna (s. d.) in späterer Zeit als Göttin der der Überschwemmung liegen. Dümmler bei 

Diebe galt, auch die griechische Praxidike zu Pauly-Wissowa 1, 1948 hält m. E. mit Recht 

einer solchen gemacht: 'Sic (wie die Römer die diese angenommene Verbindung zwischen den 

Laverna) Graeci eodem modo orabant ttjv Ilgcil-i- Praxidikai und der ogygischen Flut als gött- 

dLnrjv, ut consilia furanda ad effectum perdu- lichem Strafgericht für nicht ursprünglich und 

ceref, indem er sich auf Hesych. beruft, nach nicht wesentlich. 

dem Praxidike eine Göttin ist, tolg ts Xeyo- Dunkel ist der Zusammenhang zwischen 
(livoig xoct ngarroiiivoig riXog inixi&slaa, s. ob. den boiotischen Praxidikai, die aber auch, wie 
Sp. 2917. Vorsichtiger äufsert sich 0. Müller wir oben sahen, anderswo nachweisbar sind, 
in seiner Ausgabe des Festus p. 117: 'Miror, 10 und der lykischen Praxidike (s. d. A. Praxidi- 
quod Gloss. Labb.: Laaerna, Tcga^iäiKrj'. ügciS-i- kai, und Kragos. Max Mayer Bd. 2 Sp. 1489, 
rfiKjj als Schützerin der Diebe aufzufassen ver- 60 ff. Wörner Bd. 3 Sp. 688, 53 ff.). Die Zeug- 
bietet schon der zweite Bestandteil ihres Na- nisse sind folgende: 1) Panyasis bei Steph. 
mens; wohl aber bietet ihre Gleichsetzung mit Byz. TgsjiiXrj Ev&a S' ivais piyccg Tg£fiiXr\g y.al 
Laverna einen neuen willkommenen Beweis Syrifis 9vy<xrga (düjaccTga, 0. Schneider, Zeitschr. 
dafür, dafs sie eine Unterweltsgöttin ist. f. Ältertumswissensch. 1849, 555; — ywulxu, 
Denn auch Laverna war ursprünglich eine solche, Meineke zu Steph. Byz. a. a. 0.) vvprpTiv 
wie Wissowa Bd. 2 Sp. 1917, 62tf. (vgl. Sp.1918, 'Slyvyiqv, tjv Ilga^iä iv.r[V xccXeovaiv, Eißgco 
20 ff. Bei. u. Kult der Römer 190) mit Bezug (Elgßu, Unger, De Val. Ruf. 415) i-a ügyvgim 
auf Septim. Seren, fr. 6 (vgl. Wünsch, Defix. tab. 20 nora\i,mitagädivriBVTi(itsgi-äivrisvti, 0. Schneider; 
Atticae 4) vermutet hat. Auch Preller-Jordan, itoXvSivrisvri Meineke). Als ihre öXooi ituldeg 
Rom. Myth. 1, 245 (vgl. 2, 70) bezeichnet La- werden nach der gewöhnlichen Lesart TXmog 
verna als eine Göttin der finsteren Unterwelt. Eäv&og üivccgog te kocI Kgäyog genannt, also 
Vielleicht läfst sich als weiterer Beleg auch vier Söhne. 0. Schneider a. a. 0. las ^av&bg 
die Notiz bei Festus s. v. Laverniones verwerten, nlvagog, elimierte also den Xanthos, da dieser 
dafs sie einen lucus obscurus et abditus besessen 'aus einem ganz anderen lykischen Fabelkreis 
habe, womit sich die Hadeshaine der Unterwelt von den Erklärern des Stephanus Byz. einge- 
(Hom. Od. 10, 509. Verg. Aen. 6, 473. 271. 639. schwärzt sei'; denn bei Steph. s. v. Edv&og (s. 
704. Ov. Met. 5, 541. Culex 232. E. Maafs, Anm. zu Sp. 2928) erscheine Xanthos gar nicht 
Orpheus 308) vergleichen lassen. 30 als Lykier. Eine Bestätigung hierfür scheint zu 
Wie den Erinyen neben ihrer furchtbaren bieten 2) die Inschrift aus Sidyma, die v.axa tag 
Seite , neben ihrem Strafamt auch eine wohl- UoXv%ägp,ov %al ixigav Ißtogiag berichtet 
thätige, segenspendende Wirksamkeit (Bd. 1 ysvsaX\oyiav Tgs (itX]ov xai II g a 1 1 S i x r\ g , i£ & v 
Sp. 1327, 52ff. Sp. 1330, lOff.) zugeschrieben TXS>\og xocl K\gäyog kki IlivaXog &vf]iiov, Benn- 
wird, so auch den Praxidikai. Dies scheint dorf -Niemann, Reisen in LyJcien 53 B p. 77. 
der Sinn der Allegorie des Mnaseas (s. Praxi- Stemplinger, Studien zu den 'E&vnia. des Steph. 
dikai) zu sein, dafs aus der Ehe des (Zeus) v. Byz. (Progr. d. Maximilians-Gymn. München 
Soter mit seiner Schwester Praxidike ein Sohn 1902) S. 31 f., der freilich das Fehlen des Xan- 
KtriGiog (auch die versöhnten Erinyen sind als thos hier damit erklärt, dafs die Inschrift zu 
Eumeniden Mehrerinnen des Wohlstandes, 40 den Bewohnern von Tlos, Pinara und Kragos 
Aesch. Eum. 895, 904, 938 f. 1008) und die , spreche und daher nur deren Stammheroen 
beiden Praxidikai Homonoia und Arete her- erwähne. — 3) Kgäyog &itb Kgäyov toü Tgs- 
vorgehen. „Wenn die richtende Göttin, ur- fiilrjTog viov, (irjTgbg äs i7pc:|i.dijtr]s vviiq>r]g, 
sprünglich vielleicht eine Erinys, und der Steph. Byz. s. v. Kgdyog. — 4) TX&g änö TXä 
rettende Gott den Grund alles Übels hinweg- tov Tgs^iXrirog Kai üga^i.äixrig vvjicprjg, 
geschafft haben, wird der Segen der Natur Steph. Byz. s. v. TXäg. Der in 3 und 4 wieder- 
wieder fühlbar," 0. Müller, Aesch. Eumen. 188; kehrende Ausdruck JTgalidiKrjs vvfi(prjg ist 
vgl. Kl. Sehr. 2, 186, 96; etwas anders G. Her- wohl eine Reminiscenz an des Panyasis 
mann, opusc. 6, 2, 208; „der Erhalter segnet vv^cfrjv 'ilyvyiiqv, r\v nga^iöluriv xaXsovOiv, 
das Rechtthun und läfst Wohlstand, Eintracht 50 im übrigen geht nach Stemplinger a. a. 0. 32 f. 
und Tugend daraus hervorgehen." und J. Geffcken, De Steph. Byz. capita duo 
Aus der boiotischen Überlieferung, die die (Göttingen 1886) p. 55 Anm. 96 p. 68 f. diese 
Praxidikai zu Töchtern des Ogygos macht, ganze Genealogie bei Steph. Byz. auf Alexan- 
schliefst O. Müller, Kl. Schriften 2, 187 (vgl. dros Polyhistor zurück, dessen Quellen, Poly- 
Orchomenos 128f.), dafs hierdurch die Vorstel- charmos bez. des Menekrates Avv.iuitä ihrer- 
lung zum Ausdruck gebracht werden solle, dafs seits aus Panyasis (E. Maafs, De Sibyllarum 
die ogygische Flut eine göttliche Strafe für indieibus 22, 53), Sekataios (diese sind wohl 
die frevelnde Menschheit sei. Zugleich aber auch in der Inschrift mit den Hzsgoi, die neben 
sieht er in den einzelnen Namen der Praxidi- Polycharmos erwähnt werden, gemeint) u. s. w. 
kai einen Hinweis auf die Herstellung eines 60 geschöpft haben. Wörner Bd. 3 Sp. 688, 60 ff. 
besseren Zustandes : Thelxinoia — doch ist dies erklärt vermutungsweise die Verse des Panyasis 
nicht die ursprüngliche Namensform, sondern so, dafs Tremiles die Praxidike, die Ogygische 
erst infolge der Lautähnlichkeit mit BsXgivicc Jungfrau (= die Tochter des Ogygos [?]) ge- 
(s. oben) an den Musen- bez. Sirenennamen heiratet habe, und nimmt an, dafs der Dichter 
töeX^ivör] angeschlossen — sei die ihren Sinn , die boiotische Sage von Ogygos gekannt habe. 
Erweichende, Alalkomenia beziehe sich auf die Gruppe, Gr. Myth. 328, 15 fafst Ogygia als 
schützende Athena und in Aulis könne ein Eigennamen und läfst sie, r die tilphossische 
Hinweis auf die neuen Niederlassungen nach Praxidike Ogygia', vom Tilphossion nach 
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Lykien übertragen sein. Tremiles und seine dike und Eponymen der TQ^iXai = TsgiilXai = 

Söhne sind lykische Eponymen, Bd. 3 Avv.wi Herod. 1, 173. 7, 92. Hoeck, Kreta 2, 

Sp. 688, 64 ff. Sein Sohn Kragos heiratet die 341 f. Georg Meyer, Bezzenbergers Beitrage 10 

Milye, Schwester und frühere Gattin ihres (1886), 198. P. Kretschmer, Einkit. in die Gesch. 

Bruders Solymos (Steph. Byz. MMai), vgl. der grieeh. Sprache 370. Zu Termera gehört 

v. Lanckoronski, Städte Pamphyliens u. Pisidiens etymologisch einerseits das pisidische Tsgfiriaaog, 

2, 4 und Anm. 4), also wieder Eponymen; P. Kretschmer, a. a. 0. 395. Buresch, Aus Ly- 

d'es Kragos Tochter ist Cheleidon, Inschrift dien 74, andererseits das lykische TsXjiiaaög 

bei Benndorf-Niemann a. a. 0. 77 nr. 53 C, die (Herodian bei Eust. Bion, Per. 859) und diesem 
Eponyme der von den Seefahrern gefiirchteten 10 entspricht das boiotische TsXiivGaog (Plut. 

lykischen XsXiäöviai vfjeoi. Aus der Ehe Gryll. 4, 8), dessen Name unter kretischem (s. 

der Chelidon mit ihrem Oheim Tlos stammt unten) Einflufs in Ttvpt-aaög übergegangen 

Sidymos, derEponym von Sidyma, Inschrift ist, Comparetti, Monum. antichi Reale acad. dei 

a a.O. Man möchte daher auch in dem Namen Lincei 3 (1893), 392. Gruppe, Gr. Myth. 60, 3. 

der Gattin des Tremiles, der vi^pn 'Slyvyiri, 333, 11. 931, 4. In Teumessos aber begegnet 

tjv TlQu'£,i§Lyir\v xaXiovßiv eine Eponyme sehen, uns die 'A&r\vä TA^ivla, deren Beiname = 

und da nach Steph. Byz. (s. v. 'Slyvyia: liyovxai SsX^ivia Name einer der Praxidiken ist, s. ob. 

■xal ol Avxioi'Slyvyioi i£, avxov 'Slyvyov) die Sp. 2920. Loheck, Aglaoph. 1186 f. hält es für 

Lykier = 'Slyvyioi sind, so kann man 'Slyvyia möglich, dafs der Teichin Lykos, der von 
= Avnia setzen, während wiederum 'Slyvyia 20 Rhodos nach Lykien ging (s. Lykos nr.3), m- 

ein anderer Name für Boiaxia war, Steph. folge der Lautähnlichkeit von &sXi,ivia und 

Byz. 'Slyvyia. Boicaxia. Strabo 9, 407. Es giebt TsX X iv und des Umstandes, dafs Thelxinia als 

aber noch mehr Belege für einen Zusammen- eine der Praxidiken auch als Schwester der 

hang zwischen Lykien und Boiotien. Aus der lykischen Ogygia-Praxidike angesehen wurde, 

verstümmelten Notiz bei Steph. Byz. s.v. 'Slyvyia: mit Thelxinia in Zusammenhang stehe; nach 

liytxai. v.al T]Boiaxla yial rj ©jj^tj &%b 'Slyvyov Welcher, Aesch. Trilogie 189 ist der lykische 

vloü TeqptQag: tag . . . (vgl. die Emendations- Teichin Lykos sogar aus dem Namen der Thel- 

versuche Bd. 3 Sp. 688, 32 ff.) folgt mit Sicher- xinia entstanden. 

heit wenigstens, dafs in Boiotien der Name Auf Zusammenhang zwischen Lykien und 
Termera bez. Termeros mit Ogvgos genea- 30 Boiotien weist ferner der neben dem alten 
logisch verknüpft ist. Derselbe Name Teo- boiotischen Aovri stehende lykische Stadtname 
fiSQog begegnet als Eponym der lykischen 'Äova, der andere Name von Xanthos, Steph. 
Stadt TigivsQa noXig Avxiag aitb TsQiiiqov, Byz. Agva. JDeecke, Bezzenbergers Beiträge 12 
Steph. Byz. s.v. und bei Steph. Byz. s. v/'Tiafioi., (1886), 136, 'EXsv»s<>ai (Steph. Byz.), ist als 
wonach zwei Brüder, Termeris (TeQiiBnog, Mei- Stadtname für Boiotien, Kreta und Lykien 
neke) und TovßsQig zwei (namenlose) Schwestern bezeugt. Vielleicht darf man auch an den 
geheiratet und jeder zehn Söhne gezeugt hätte; gleichfalls in Kreta und Lykien auftretenden 
fetztere scheinen, so viel man aus der Stelle Ortsnamen JaiSaXa (Pape - Benseier s. v. 
des Steph. Byz., der den Bionysios (von Chol- Gruppe 258. 327) erinnern, der zwar als solcher 
kis) als Gewährsmann nennt, ersehen kann, die 40 in Boiotien nicht nachweisbar ist, aber ein 
Gründer der lykischen Stadt Hylamoi zu sein. boiotisches Fest führt den Namen JaiäaXa 
Termera wird sonst als karische Stadt genannt (Nilsson, Gr. Feste 50 ff.), das in einem Haine 
(über die nahe Verwandtschaft der Karer und bei Alalkomenai (Paus. 9, 3, 3. 4) gefeiert 
Lykier s v Lanckoronski a.a.O. 4. Georg wurde und mit dessen Stiftung Alalkomeneus 
Meyer, Bezzenbergers Beiträge 10 [1886], 200), (s. d. vgl. Bd. 1 Sp. 2080, 60 ff.) in Zusammen- 
aber bezeichnend für den engen Zusammenhang hang gebracht wird; dessen Name sowie der 
mit Lykien ist, dafs neben dem als Gründer der Stadt Alalkomenai steht in engster Ver- 
genannten Räuber (s. unten) Termeros immer bindung mit der als Praxidike bezeichneten 
(sein Bruder?) Lykos genannt wird, Philippos Alalkomeneia. Diese und andere (z. B. die 
von Karien im Schol. Em: Bhes. 509 (F.H.G. 60 Lokalisierung der Europe einerseits in Kreta 
4, 475, 3). Photius s. v. TsQpsQUa xä fisyäXa, und Lykien, Herod. 4, 45, andererseits im 
und neben dem von Termeros abgeleiteten boiotischenTeumessos, Bd.l Sp.l411,28ff. 
TtQfiieia ■x.a-nd (Phot. a. a. O. Makar. 8, 8. das Vorkommen des Heroennamens Xanthos 
Paroimiogr. Gr. 2, 215. Unger, Thebana Pa- in den drei genannten Ländern; die lykische 
radoxa 259. Toepffer, Att. Gen. 197 Anm.) steht Stadt Melanippe bez. Melanippion, Stadiasm. 
'Slyvyia xcrace, Photius s.v. und Paroimiogr. mar. magn. 234. 235. Quint. Smyrn. 3, 232. 
Unger a.a.O. Tümpel, Jahrb. f. kl. Phil. Suppl. Steph, Byz. MaXavlitmov , vgl. mit dem boi- 
11, 691; freilich ist der ursprüngliche Sinn der otischen Heroennamen Melanippos, -ippe), Be- 
Sprichwörter, wenigstens von 'Slyvyia v.av.ä, Ziehungen zwischen Boiotien und Lykien, die 
nicht klar mehr zu erkennen, und erfährt keine 60 auf kretische Vermittelung (Hoeck a. a.O. 2, 88 f. 
Förderung durch die verschiedenen Erklä- 335 ff. P. Kretschmer a. a. 0. 371. O.Müller, 
rungen der Paroimiographen; aber als Glied Borier 1, 216, vgl. auch Sp. 2928 Anm. Gruppe 
in der Kette erhärten sie doch mit den engen 327 f.) zurückzuführen sind, können nicht zu- 
Zusammenhang zwischen Ogygos und Termeros. fällig sein, und es läfst sich demnach auch an- 
Letzterer Name ist identisch mit TsQiviXrjg (Barn- nehmen, dafs die Bezeichnung vvp.yr\ 'Slyvyin 
sag, Cities of Phrygia 336 nr. 169) = T^sfiiXrig gleichfalls mit Boiotien in Zusammenhang 
(Steph. Byz. Tpsfii^ij- i] Avxia ixaXblxo ovxcog steht, wo, wie wir oben sahen, die Jlqali- 
&nb Tospilov), dem Gatten der Ogygia-Praxi- Siv.ai heimisch waren. Am einfachsten ist 
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wohl die Annahme, dafs Panyasis, der unsere denkbar, mit Tzschirner a. a. 0. 51 den Vers des 
einzige Quelle für die lykische Ogygia-Praxi- Panyasis: 'Zyrjjis &vyaxga vvficprjv 'Slyvyirjv'' 
dike ist — denn die weiteren Angaben des zu erklären = croncubuit mit Berufung auf 
Steph. Byz. über sie gehen auf Panyasis zurück Hom. Od. 1, 36. Auf jeden Fall müssen wir 
ob. Sp. 2924 — , den Namen Praxidike, abge- an eine legitime Ehe denken entweder mit der 
sehen von der unten zu erörternden Bezug- eigenen Tochter, wofür man als Beispiel we- 
nahme auf lykisches Kulturleben, in Erinnerung nigstens die Geschwisterehe bei den lykischen 
daran gebraucht, dafs 'ilyvyia ein Name sowohl Solymern (ob. Sp. 2925) anführen könnte (Ver- 
für Boimxia als auch für Avxia war. Nicht wandtenehe, auch mit der eigenen Tochter, war 
unmöglich ist es auch, dafs die Notiz des Steph. 10 bei den persischen Magiern üblich, Xanthos in 
Byz., die Lykier seien Ogygioi nach Ogygos den Avdiaxd bei Clem. Alex. Strom. 3, 515 
genannt worden, und die Übertragung des boi- Pott. F. Windischmann, Zoroastrische Studien 
otischen Ogygos veranlafst worden ist infolge 269), oder wir müssen, was wahrscheinlich ist, 
von Namensähnlichkeit des (boiotischen) Ogygos die vvficpr] 'Slyvyir) mit Woerner als 'Tochter 
mit einem einheimischen lykischen Heros. Ein des Ogygos' deuten, 'ilyvyia = Avxia (oben 
lehrreiches Beispiel hierfür bietet die Bemer- Sp. 2925) und Tgt^ilr}?, nach dem die Lykier 
kung bei Eust. ad Hom. II. 635, 39, dafB die TgsjiiXai hiefsen, ergeben das passendste Stamm- 
lykischen Solymer, die auch Milvai hiefsen, eiternpaar für den lykischen Volksstamm. Pany- 
Mivvcci genannt worden seien &itb Mivcoog, asis nennt Tloos, Xanthos, Pinaros und Kragos 
wobei man wohl nicht an den kretischen Minos 20 die 6X001 nalSsg der Ogygia-Praxidike ; von 
{Gruppe, Gr. Myth. 327, 13) zu denken hat, Kragos speziell berichtet er, dafs er näoag 
sondern eher Mivvos als Genetiv zu Mivvag, Xrjigez' ägovgag: also Räuber waren ihre 
wie im Schol. V. Hom. Od. 324 (vgl. Tümpel Söhne, wie das gleiche von anderen lykischen 
Bd. 2 Sp. 3018, 16. 18 ff.), zu schreiben hat. Eponymen, von Termeros und Lykos (s. oben 
Das V bei Eust. im Namen Mivvai, beruht Sp. 2925), von Pataros und Xanthos*) (Eust. 
nicht, wie Treuber, Gesch. d. Lyk. 24, 1 meint, Dion. Per. 129) berichtet wird. Und nun ver- 
auf Verwechslung; es wird geschützt durch die gleiche man hiermit Herakl. Pont. a. a. 0.: 
Ableitung von Minos bez. Minyas. Wie also Av-xioi Siijyov Xyaxsvovxeg, — die Überein- 
hier die lykischen Milyer Minyer genannt wer- Stimmung ist augenfällig. In später Zeit, zur 
den, kann ebenso leicht der Name Ogygia, der 30 Zeit der römischen Kämpfe mit den Seeräubern 
dann den zweiten Namen Praxidike nach sich hielten sich zwar die Lykier fern von Seeraub 
zog, an Stelle eines einheimischen lykischen, (Strabo 14,664.665); aber Heraklides hat offen- 
lautlich an Ogygia anklingenden Namens ge- bar die mythische Zeit im Auge, und so liegt 
treten sein. Denn eine einheimische Heroine kein Grund vor, mit Treuber, Gesch. d. Lykier 
mufs unter Ogygia-Praxidike verstanden wer- 90. 126 an den Kaperkrieg der Lykier gegen 
den, unter der Mutter der Ktistai und Epo- die Rhodier zu denken. Panyasis mag im 
nymoi der hervorragendsten lykischen Städte, weiteren Verlauf erzählt haben von dem Kampfe 
da nach lykischem Brauche (Herod. 1, 173) die des Herakles mit dem räuberischen Kragos, 
Kinder selbst des Edelsten für unehrlich galten, Xanthos u. s. w., der mit dem Tode der letz- 
wenn sie von einer yvvrj &,tiviq oder naXXaxrj 40 teren endigte (O. Müller, Dorier 2, 474); wie 
geboren waren. Auch sonst hat Panyasis auf wir es sicher von Termeros wissen, den Hera- 
lykische Sitte Bezug genommen. In einem kies erschlug, Flut. Thes. 11, eine Erzählung, 
Punkte hat dies schon Tzschirner, Panyasidis die vielleicht auch auf Panyasis zurückgeht. 
Halicam. fragm. (Progr. Gymn. zu St. Maria Und schliefslich findet auch der Name Ilga^i - 
Magdalena Breslau 1842) S. 52 erkannt, indem di'xjj seine Erklärung durch das lykische Kul- 
er bei den Worten xtfg ä' öiool naidig mit turleben. Denn wie einerseits die Lykier als 
Recht daran erinnerte, dafs c rjjg', auf die Räuberei treibendes Volk bezeichnet werden, 
Mutter bezogen, nicht, wie man erwartet, *xov' was ja nach antiker Anschauung als berechtigt 
(= des Tremiles) gesagt sei infolge des lyki- 
schen Brauches der 'Gynaikokratie' spez. der 50 *' Bei Eust a - a - °- werden Pataros und Xanthos 
Sitte, dafs die Kinder sich nicht nach ihren s * hne des Aan ^ v scannt, sie sind Eponymen toi xan- 

•YT-.J., „„„j„ „ 1, -i_ »r..i ■ , thos und Patara, wo sie sich niederlassen, nachdem sie 

Vätern, sondern nach ihren Muttern nannten, „. „ - , , _, , , , . ' „ „ 

TT j ' r» / 1 ' ' ^ r T '\ v tov At]0iEV£iv nXctvriv aufgegeben haben. Der Name 

Hemd. a. a. U. (xateovOl. räTO T&V fLr}XEQO>V dee v aters Janecbv weist in Verbindung mit der Notiz 

tmvxovg xal ovxl artb täv Ttaxtgmv x.x.l.)Nicol. des Steph. Byz. s.T. Säv»o;, dafs das lykische Xanthos 

Damascen. bei Stob. Flor. 44, 41 ed. Meineice benannt fei bnü S&v&ov ... Kijijttt; oimatov (kytatoo, 

2, 186 = ParadoXOgr. Westermann p. 173, 29 Meineke) nach Kreta, so dafs Aaittibv (Jaitatmv, Meineice 

= F.H.G. 3, 461 (xaXovvXai firiTQÖxrsv); zu Ste P h - B V Z - Ucctaija p. 510) der Eponymos der kretischen 

vgl. Heraklides Pont. fr. 15 p. 18 ed. Schneide- stadt Lapaia bez - La PP ala (Theophr. Bist, plant. 2, 6, ». 

..?■„ m u f a ain iz -»7 i.- tt C. I. G. 2, 2584. Echhel, D. num. vct. 2, 314. Treuber, Gesch. 

wm = i .H.G. 2,217. 15. Nymphis von Hera- , r ,. ,„- „, . . . .-, .. . ' .. , , . _. . 

77- 1,'t^t.lj 7 -j^t-i ttt 7 7 der Lykier 126, 3) ist und identisch mit dem bei Steph. 

kleia bei Plut. de mul. mrt. 9 a. E, Welcher, 60 %z . s . v . J&fl „ n [nach Xenion iv K ,^tiy.ot ? ist Lampe 

Aeschyl. Tril. 587 f. 0. Müller - Deecke, Die = JanmH genannten A&i.ino;. Über die Beziehungen 

Etrusker 1, 376. Treuber, Gesch. der Lykier zwischen Kreta und Lykien s. oben Sp. 2926. Nach an- 

116 ff. Toepffer, Att. Genial. 193 f., Vgl. Athen. derer Überlieferung ist Xanthos wieder Tater der Lykia, 

Mitth. 16 (1891), 142. Bei der hohen Stellung, dle TOn Apollo den Pataros gebiert (Steph. Byz. Hataga. 

die die lykische Frau einnahm (Avxioi zag yv- f"'l a ' a ' 0) ' also Gr ° fSTater des Pataros - als del *™ 

„t- ^ » vr, » -\t- i Bruder er uns oben begegnete. Am Ende ist er trotz der 

vaixag paXXoV 7) rO«| ccvdoag Tl^at NlCol. Ter8chiedenell Genealogie doch nur ein und dieselbe Per- 

VamaSC. a. a. O.), und umgekehrt bei der Ge- SOIl! ebenso wie der ta Termera wohnende Xanthos, der 

ringschätzung, die die %aXXaxri traf, ist es Un- gleichfalls Beziehungen zu Kreta hat. 



! 



2929 Praxidike Praxithea 2930 

! und durchaus nicht für unehrenhaft galt(ThuTc. einsehen Namen sich auch sonst noch für die 

j 1, 5. Arist. Pol. 1, 8 p. 1256 b, 1. Hom. Od. 86 Dekane irgendwo überliefert finden, ob sie 

{ 3, 73. 9, 254. Hymn. in Apoll. 454), so tritt von Cosmas oder vielmehr von seiner Quelle 

j andererseits ihr hochentwickelter Rechtssinn, willkürlich gesetzt oder etwa Übertragungen 

| ihre Rechtspflege, ihr Festhalten an ge- der chaldäischen Namen sind, entzieht sich 

! schworenen Eiden rühmlich hervor, und so meiner Kenntnis. 

| erhalten sie mit vollem Rechte TlQa£,i$ixr\ Als Personenname findet sich Praxidike in 

i als Stammutter. Als charakteristische Züge einem Epigramm des Anakreon, Anth. Pal. 6, 

|; lykischen Rechtes u. s. w. seien hervorgehoben: 136 = Bergk, P. Z. G. 3 4 , 284, 109 und nach 

[" itcoXovei rois tpsväoiuxgxvQag, xcel rag ovßlctg 10 allerdings nicht ganz sicherer Ergänzung auf 

(, avx&v Srnisvjyvai, Herakl. Pont. a. a. O. : 8? einer Inschrift aus Tenos, C. I. G. 2338, 22. 

i" ä'av iXsv&Bgog aXä xXinxav, äovXog yivsxai. [Höfer.] 

I rag äs aocgxvQiag £v Talg äixctig ovx sv&v itaq- Praxiergos (nQu^Ugyog), wohl als Anherr des 

;y i%ovxm, uXXa iiexa fiijf k, eine Sitte, wodurch athenischen Adelsgeschlechts der Tlga^isgyidcit. 

man die Zeugen vor übereilter, leichtsinniger anzunehmen, Toepff'er, Att. Geneal. 136. 

Abgabe ihrer Aussage bewahren wollte, Nicol. [Höfer.] 

i| Dam. a. a. 0. Die lykischen Xanthier fallen Praxis (Jlgä^ig). 1) Beiname der Aphrodite 

bei der Verteidigung ihrer Freiheit gegen die in Megara (Tempel und altes elfenbeinernes 

'* Perser getreu den ogxoi dsivoi, die sie einander Kultbild). Paus. 1, 43, 6. Usener, Bhein. Mus. 

4 zugeschworen haben, Herod. 1, 176; vgl. Plut. 20 58 (1903), 205; zur Erklärung der Epiklesis 

t Brut. 31: Appian. b. c. 4, 80. Und so hat, s. Bd. 3. Sp. 1798, 6 ff. und B. Meister, Gr. 

i!.' wie ich nachträglich sehe, auch schon Treuher, Dialekte 2, 230, der sie auf den geschlecht- 

% Beiträge zur Gesch. der Lykier 1 (Tübingen liehen Verkehr (vgl. Porne) bezieht und in 

J; Gymn.-Progr. 1886) S. 27. Gesch. der Lykier Aphrodite Praxis die „vermählende" Liebes- 

T 126, 1 vermutet, dafs Panyasis der Urmutter göttin erblickt, ebenso Welcker, Aesch. Trilogie 

; der Lykier den Namen Praxidike gegeben habe, 241 Anm. 429. Engel, Kypros 2, 483 Anm. 142 

£ um den grofsen Ernst zu kennzeichnen, mit (vgl. 2, 389 Anm. 551, wo er auf die Worte 

|' welchem die Lykier die gerichtliche Zeugnis- des Hippolytos bei Eur. Hipp. 1004 verweist: 

" abläge behandelten und falsches Zeugnis be- Xirovg yag Big xoä' ijjiegag ayvov äcjiag ovx 

' straften. Über die Eidschwüre und Verwün- 30 oi&cc Ttoä^iv xtfvds nXryv Xöym xXvcov. Vgl. auch 

schuhgen der Lykier in dem Höhlenkultus xga.xxuv bei Xen. Conv. 8, 19) und Usener, 

ihrer Fluchgötter, in dem Max. Mayer Bd. 2 Götternamen 371, der sie der Perfica der rö- 

Sp. 1490, 1 ff. gleichfalls Zusammenhang mit mischen Indigitamenta vergleicht. Ähnlich 

Boiotien erkennt, s. d. A. Skleroi Theoi. hatte auch schon L. Urlichs, Skopas Leben u. 

Praxidike erscheint schliefslich auch noch Werke 88 sie als 'die Göttin der erfolgreichen 

in einem astrologischen Traktat (Cosm as Hiero- Werbung, also der Ehe' bezeichnet. Nach L. 

solym.a,^ Gregor. Naz.carm. 52 bei Mai, Spicileg. Deubner, Bd. 3 Sp. 2078, 24 ist Ilgä&g aus 

- Born. 2, 130 [nb. nach p. 240 neue Paginierung !J einem selbständigen Götternamen zum Bei- 

= Migne, Patrol. Ser. Gr. 38, 462) als Name namen der Aphrodite geworden. Vgl. auch 

für eine der 36 Gottheiten*), deren Namen 40 Praxithea nr. 2. — 2) Aus Cornut. de nat. deor. 

man den 36 (Diodor 2, 30, wo mit B. Lepsius, 14 p. 47 Osann, nach dem es nur zwei Musen 

Die Chronologie der Aegypter 97, 2. Hommel, gegeben hat k«ö tov dsoagsiv te xal itgdxxsiv 

Das Ausland 64 [1891], 221, 2 rgidxovxa Ih, xa Siovxu erschliefst Gruppe, Gr. Myth. 1077, 1 

aazegag zu lesen ist; vgl. Lepsius a. a. U. 96. die Musennamen Sitagla und Tlgä^ig, wie 

Hommel a. a. O. 65 [1892], 101 ff. Zeitschr. d. auch schon Fr. Chr. Petersen, De Musarum 

D. Morg. Gesellsch. 45 [1H91], 598 f. 609. 612; apud Graecos origine etc. in Miscellanea Haf- 

vgl. lamblich. bei Proclus Plat. Tim. 299 E und niensia ed. Fr. Munter 1, 89. [Höfer.] 

bei Julian or. 4, 148 C. Zeller, Gr. Phil. 3 4 , Praxiteles (IIgct£,ixi'Xrig), Gott oder Heros 

2, 753. Achmes in Catal. cod. astrolog. Graec. auf einer Weihinschrift aus Lebadeia, Inscr. 

2, 153 Porphyrius negi x&v Xe' Ssxav&v 50 Graec. Sept. 1, 3089. Usener, Götternamen 

ebend. 1, 149, 10) Dekanen (Dekadarchen) bei- 361 f. Nach Maybaum, Der Zeuskult in Boe- 

legte. Die chaldäischen Namen dieser 36 De- otien (Progr. Doberan 1901) S. 18 gehört Praxi- 

kane sind überliefert Catal. cod. etc. 6 , 73 ff. teles, 'derjenige, mit dessen Hilfe die Dinge 

Ob die Afon Cosmas a. a. O. überlieferten grie- zu einem glücklichen Ende (d. h. zur Heilung) 

gebracht werden', zum Kreise des Trophonios 

*) Von den übrigen 35 Göttemamen bez. Personiflka- ( g . d _)_ Dittenberger zu Inscr. a. a. 0. erinnert 

tionen sind als meines Wissens sonst nicht bezeugt her- an T&SIOQ, TsXnawÖgog. Vgl. Prakterios; Praxis 

vorzuhaben Koügo;, . . . Aoif.tti </>ü^j?;. Die beiden letzten, ^ riTnfpr 1 ' 

die unmittelbar zusammenstehen, sind die Daimonen der '_-_ ' L,_ 'J .. „ , . . ... , ,-r 

Pest (vgl. Loimos) und der Fruchtbarkeit (also c/w zu , Praxithea (JlQc&diä), eine attische Heroine 

schreiben = <t> of >a). vielleicht rarst sich hieraus auch 60 oezw. Quellnymphe, deren Verehrung wohl 

der Beiname <t>oyms (s. d.) des Apoiion deuten: Der Joint) frühzeitig mit der Legende begründet wurde, 

entspricht der Apoiion j/oi'uio,-, der Sender des ioifiis sie habe sich für ihre Heimat geopfert und da- 

(auf Lindos verehrt, Macrot. i, 17, 5. Gruppe, Gr. Myth. durch den Dank der Stadt verdient. Da diese 



1237, 6. 7), <t>6Qio; dürfte den Apoiion als Schützer des g age ^ eine berühmte, fest ausgeprägte Gestalt 

Getreides und Spender de , ■Fruchtbarkeit ■ (x a gnoytvt9io; gewonnen hatte , findet sich der Name Praxi- 

Hymn. in Ap. 11. Abel, Orph. 28o; vgl. Bd. 1 Sp. 432, 50ff.) 5 «i • -i n i • i j_j_- 

Gruppe a.a.O. i22s f.) bezeichnen. Kovoo; (= Käoo S ) th f a spater m den Sagen verschiedener atti- 

dürfte entweder das männliche Gegenstück zu /r<Jo,j sein scher Geschlechter verschieden verwertet, 
oder auch = Kovgijg (e. d. 2) 1) Als Gemahlin des Erechtheus willigt sie 
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ein, dafs zur Erfüllung des Orakelspruches dieselbe Quelle zurückgehen und dafs das 
ihre Tochter für die Stadt Athen geopfert wird, Schwanken in der Namensform ebenso zu be- 
nm Erechtheus den Sieg über Eumolpos zu urteilen ist wie bei nr. 2. Die richtige Form 
verschaffen. Die Rede, welche ihr Euripides ist zweifellos ngct^idia. Denn der Kern der 
im Erechtheus (Fragmente bei Nauck, Trag. Sage, die Opferung für das Vaterland, deckt 
Graec. fragm.) in den Mund legt, wird von sich mit der Sage von nr. 1. In dem seit 
Lykurgos in Leokrat. 98 ff. als Muster patrio- Thukyd. 1, 20. 6, 57, Demosth. 54, 7. 8, Aristot. 
tischer Gesinnung gepriesen. Die ausdrückliche Athen, polit. 18, 3 oft erwähnten Leokorion zu 
Erwähnung der Praxithea in diesem Zusammen- Athen (vgl. Hegesias bei Strab. 9, 396, Alkiphr. 
hang (Demarat. Tragodum. bei Stob, floril. 39, 10 epist. 3, 6, Theophylact. epist. 12. dial. quaest. 
33; Plut.Parall'20; Porphyr, de abstinent. 2,56) phys. 1, 1, Dionys. Hai. Demosth. 12 u. a. ; 
geht auf Euripides zurück, der sie als Tochter über die Lage vgl. Judeich, Topogr. Athens 
des Kephisos bezeichnete und in seinem Erech- 301 f.) wurde eine Trias von Göttinnen verehrt, 
theus von drei Töchtern der Praxithea sprach. ursprünglich vielleicht als Asotxöqoi (Volks- 
Nach Apollodor. 3, 15, 1, 2 war sie dagegen sühnerinnen: E. Curtius, Stadtgesch. Athens 64: 
die Enkelin des Kephisos, nämlich eine Tochter Volkspflegerinnen: Wachsmuth, Stadt Athen 2, 
des Phrasimos und der Kephisostochter Dio- 413). Später wurde unter dem Einflufs der 
geneia, und als ihre Kinder werden hier ge- Gentil- und Phylensagen, die an den Hag- 
nannt Kekrops, Pandoros, Metion, Prokris, nusier Leos (s. d.) anknüpften, erzählt, die 
Kreusa, Chthonia und Oreithyia. Aus Apollod. so Töchter des Leos hätten sich freiwillig für 
schöpft Tzetz. Chil. 1, 177. 5, 674. Über die Athen geopfert (Demosth. 60, 29, Diodor. 17, 
Bedeutung und die verschiedenen Versionen 15) und die durch ihren freiwilligen Tod be- 
der Sage von den Töchtern des Erechtheus freite Vaterstadt habe zum Dank das Leokorion 
vgl. die Artikel Chthonia, Erechtheus, Eumolpos, gestiftet. Dann folgte die Version, Leos selbst 
Hyades, Hyakinthides. Über die attischen Ge- habe bei einer Hungersnot (Xifios ist gelegent- 
schlechter, welche diese Praxithea in ihre lieh in loipog versehrieben) auf Grund eines 
Genealogien einreihten, die Kephisieis und delphischen Orakelspruches seine Töchter ge- 
Phrasidai, vgl. Toepffer, Attische Genealog. 292 opfert. Diese Version erzählen sowohl die oben 
u. 311. genannten Quellen, welche den Namen Praxi- 
2) Als Quellnymphe (vvjupri vriig), Gemahlin 30 thea und daneben als Namen der jüngeren 
des Erichthonios und Mutter des Pandion Schwester Eubule und Theope (bezw. Theo- 
wird Praxithea bezeichnet bei Apollodor. 3, 14, pompe: Schol. Aristid. = Schol. Liban. a. a. 0.) 
6, 6, wo die Handschriften TlQaoifria bieten erwähnen, wie auch manche andere, welche 
{Benedictus Aegius schrieb Ilciorireu) und wo dabei keine Namen der Töchter nennen, z. B. 
Tzetzes $ga6ift&a las; vgl. Tzetz. Chil. 1, 174. Paus. 1, 5, 2, Schol. Thukyd. 1, 20, Etym. 
5, 671. Ob das einfache Schreibfehler sind Magn. 560, 34 = Lex. rhetor. bei Bekker, Anecd. 
oder ob jemand die Gemahlin des Erichthonios Gr. 1, 277, Hesych. s. Ascdxoqiov, Cic. nat. deor. 
von der Gemahlin des Erechtheus durch eine 3, 19, 50, Aristid. Panathen. 1, 199 (1, 191 Um- 
ändere Namensform absichtlich unterscheiden dorf), Liban. Decl. 13 p. 40 Morett, Schol. 
wollte, steht dahin. Wie aber Erechtheus und 40 Demosth. 3, 12, Theodoret. Graec. affect. cur. 8, 
Erichthonios ursprünglich identisch waren (s. 26 u. a. Über die mutmafsliche Quelle der im 
oben Bd. 1, Sp. 1296) und wie Pandion sowohl allgemeinen übereinstimmenden Stellen, näm- 
Sohn des Erichthonios als auch des Erech- lieh Phanodemos (Harpokrat. s. AsamÖQeiov) 
theus heifst (s. oben Bd. 3, Sp. 1517), so war vgl. Toepffer, Att. Geneal. 40 und Schwabe in 
jedenfalls ursprünglich die Gemahlin des Erech- Leipziger Studien 4, 136 (wo irrtümlich Pam- 
theus auch identisch mit der Gemahlin des philos genannt ist) ; auch die Tragödie hatte 
Erichthonios und die richtige Namensform war diesen Stoff verwertet (vgl. Iheodoret. Graec. 
ÜQa^i&ia. Pandion und seine Sagen sind affect. cur. 7, 43). Abweichend heifst es bei 
attisch-megarisch (s. oben Bd. 3, Sp. 1516 ff.); Hieronym. advers. lovinian. 1, 41 (Migne Patr. 
seiner Mutter Praxithea in Athen entspricht 50 Lat. 23, 270) : Chalcioecus quoque illa filia Leo 
die megarische Göttin Praxis (Kurzform zu virgo perpetua pestilentia patriam scribitur spon- 
Praxithea), auf deren einstigen Kult die in tanea morte solvisse. 

Megara verehrte Aphrodite Praxis (Paus. 1, 4) Gemahlin des Keleos, Mutter des Demo- 

43, 6) zurückgeht. phon und Triptolemos, Apollodor. 1, 5, 1, 4. 

3) Als Tochter des Leos begegnet n^a^ia : 1, 5, 2. Sie heifst sonst Metaneira. Die ältere 

bei Aelian. var. hist. 12, 28 und Aeneas Gaz. Sage erzählte, dafs Demophon (s. oben Bd. 1, 

Theophr. p. 83 (nur in einigen Handschriften: Sp. 988) von Demeter im Feuer unsterblich ge- 

vgl. Theophylactus ed. Boissonade p. 239 ; Migne macht werden sollte, dafs aber Metaneira die 

Patrol. Gr. 85, 1004 Anm. 63), $Qccöi9tcc: bei Göttin störte und Demophon deshalb statt der 
Schol. Aristid. Panathen. 119 (Dindorf 3, 112) 60 Unsterblichkeit nur grofse Ehren erlangte (Rom. 

= Schol. Liban. Declam. 27 (Morell 1, 605), hymn. in Cer. 161 ff.). Als die Triptolemos- 

Phot. s. Asaxoowv, Apostol, 10, 53 (über die Sage die Demophon-Sage verdrängt hatte, gab 

Wertlosigkeit dieser Stelle vgl. Crusius, Philol. man der letzteren die Wendung, dafs Demo- 

50, 30 und bei Pauly -Wissowa, Beal-Encycl. phon, als die Mutter die Feuertaufe störte, 

2, 182), (Pccaid-ia; bei Schol. Demosth. 54, 7, verbrannt sei. Bei Apollodor. a. a. O., wo sich 

Suid. s. AetoKooiov und in einigen Handschriften diese Kombination findet, heifst die Mutter 

des Schol. Aristid. a. a. O. Allein der Ver- einmal Metaneira (Svtos äh tij tov KsXsov 

gleich dieser Stellen zeigt, dafs sie alle auf yvvuvxl Mstavsl^a itaiSLov) und zweimal Praxi- 
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thea (ßit£TrJQr}Osv rj ÜQcc^ia und ferner Tqitc- darstellt, die Figur zur Rechten nicht preale, 
toXifim äs xm itQsoßvT&Qcp xäv nga^i&iag ■Kai- sondern maris . . usta heifst. Beide sind sach- 
<S(ov). Die Herausgeber eliminieren gewöhnlich lieh nicht identisch, denn der maris ist bärtig, 
-den Namen Praxithea; doch ist es viel wahr- der preale unbärtig, und auch sonst weicht die 
scheinlicher, dafs umgekehrj; der Name Meta- Darstellung etwas von einander ab, allein, dafs 
neira als ein Zusatz aus der bekannteren Sagen- beide ähnliche Gottheiten sind, ist selbstver- 
form zu streichen ist. ständlich. Da nun die verschiedenen als maris 
5) In dem Verzeichnis der Thespiaden bei bezeichneten Gottheiten (vgl. s.v. Bd. 2, Sp. 2377) 
Apollodor. 2, 7, 8, 7 wird der Name Praxithea „zweifellos" zum Mars Beziehung haben, ob- 
"für eine Tochter des Thespios genannt, die von 10 wohl die Namen schwerlich mit einander zu- 
Herakles Mutter des Nephos geworden sei. sammenhängen, so gilt das natürlich auch von 

[Jessen.] preale. Für eine sprachliche Deutung des 

Praxonides (IlQa^avlSrjg), Vater des Iphitos, Namens preale fehlt es an jeglichem Anhalt. 

des Erneuerers der olympischen Spiele, Paus. [C. Pauli.] 

5, 4, 6. Nach Fhlegon Ol 1 (F. H. G. 3, 602 Preamarres (JjQsajiaQqfjg). Eine fragmen- 

= Paradoxogr. Westermann p. 205) war er ein tierte Inschrift aus flawara enthält eine von 

Heraklide. Bei Euseb. %qovoyQ. avvx. (ed. einem TtQocprjxr\g des Gottes Suchos dem \Hq\ea- 

Schoene 1 Appendix IV p. 64 r. Zeile 19) steht [iccqqsI dargebrachte Weihung, Ilinders Petrie, 

statt "Irpixog: "Hcpaiaxog ÜQa^ioviäov AUptovog Hawara, Biahmu and Arsinoe VII, 2. Nach 
(1.: Ai'fiovog). Vgl. Bd. 2 Sp. 314, 30 ff. [Höfer.] 20 Strack, Archiv f. Papyrusforschung 3 (1903), 

Preale (preale) ist der etruskische Name 136, 17 ist dieser Gott identisch mit Premarres 

eines bei der Geburt der Pallas aus dem Haupte (s. cl.). [Höfer.] 

des Zeus anwesenden jugendlichen Gottes. Der Preiia (JTema). Die Legende auf Münzen 

Name findet sich nur einmal, und zwar auf von Perge in Pamphylien HANAYAE TTPEIIAE 

einem Bronzespiegel unbekannter Herkunft, der (Belegstellen Bd. 3 Sp. 1955, 66 ff. s. v. Per- 

sich zuerst bei Herrn Basseggio in Rom, so- gaia) bedeutet nach Ramsay, Joum. of hell. 

dann bei Herrn Stenart befand und jetzt im stud. 1, 246 soviel als MANAZZAX TT. = 'der 

königlichen Museum in Berlin (Nr. 2979) auf- Herrscherin (avaaacc) von Perge', ÜQSiiag = 

bewahrt wird, nicht im britischen Museum, IIsQycdag (anders Bergk, Zeitschr.f. Numism.ll 
wie Fabretti irrtümlich angiebt. Der Spiegel 30 [1884], 334 ff. s. d. Art. Sanape). Vgl. auch 

wurde herausgegeben von Braun, Oreste stretto P. Kretschmer, Kuhns Zeitschr. f. vergl. Sprach- 

al parrieidio dal fato (Roma 1841) und in den forschung 33 (1895), 260. 267. Rapp, Bezieh- 

Annali des Instituts 23 (1851) S. 141 — 150, von ungen des Dionysoskultus zu Thrakien u. Klein- 

Gerhard, Etr. Spiegel 4, 12, von Fabretti, Corp. asien 32. Ramsay, Church in the Boman empire 

luscr. Ital. no. 2478 und Friederichs, Berlins 138. M. P. Nilsson, Griech. Feste 256. [Höfer.] 

antike Bildwerke 2 (1871) 51 Nr. 38. Abgebildet Prema s. Indigitamenta. 

ist er in den Annali 1. c. tav. G. H. und bei Premarres (Tlpsftappijg) , ägyptischer Gott 

Gerhard 1. c. Taf. CCLXXXIV no. 1. Die Dar- auf einer Weihinschrift aus Dirne im Fayum: 

Stellung ist folgende: In der Mitte befindet "I]aiäi Zovoväst, &s[a] ^eyiexn xal 'AQTto%gäxrj 
sich Zeus (etr. tinia), aus dessen Haupt die 40 yicd iIpE(iä[p]p£i, ftsolg s v^agLaxoig Aiovvaiog . . . 

gewappnete Pallas (etr. menrva) hervorkommt; xr\v slg x[r\\v äitb tov öqojiov ngsjiaQQiiovg 

zwei Göttinnen leisten dem Zeus Geburtshülfe, üyovaav sv&slav bSbv &r[i] xbv vaßlee (so!) xat 

rechts von ihm Iuno (etr. uni), links ■O'alna; xav ysqjvgag jrpöj ev%e[QSiav] möo3ioir)ii£VT]v 

links von der flulna sitzt laban (rectius laran, slg &iicp6x[e](>a xa isQa xrj[y xs S^aitävr\v -aal 

s. das.), rechts von der Iuno unser preale, beide xbv ßajtov, Strack, Die Dynastie der Ptolomaeer 

jugendliche Götter von sehr ähnlicher Dar- 265 nr. 141. Mahaffy, Hermathena 21 (1896), 

Stellung, nur dafs laran einen Helm aufhat, 244. Dittenberger, Orient. Graec. inscr. 1, 175 

preale hingegen barhäuptig ist. Eine genauere p. 254. Wessely, Karanis und Soknopaiu-Nesos 

Bestimmung des preale ist nicht möglich. Ne- (= Denksehr. d. kais. Akad. d. Wiss. in Wien 
gativläfst sich folgendes sagen: Die Dioskuren, 50 phil.-hist. Classe 1902, IV) S. 166 zu S. 56; 

woran Gerhard denkt, sind laran und preale vgl. Grenfell-Hunt, Fgypt Exploration Fund. 

nicht, denn diese behalten bei den Etruskern Arch. Report 1900/1901 p. 5. Fayüm Towns 

ihre griechischen Namen bei, und überdies ist and their Papyri p. 22. U. Wilcken, Arch. f. 

laran zweifellos = Mars (vgl. s. v. laran und Papyrusforschung 3, 240. Die Accentuation 

aufserdem Pauli in Etudes dediees a Mr. C. Lee- und die Form des Nominativs des Gottes- 

mans [Leiden 1885] S. 228); an griechisch namens steht nicht fest: Strack a. a. O. p. 280 

■KQ-ilig zu denken {Gerhard), ist lautlich nicht (Index) schreibt HQ£[i&QQig, W. Otto, Priester 

möglich , auch Vulcan kann der preale nicht u. Tempel im hellenistischen Aegypten 1 , 6 

sein, denn jener heifst auf etruskisch seaHans Anm. 1 ITpfftcpe^?. Die letztere Form scheint 
und müfste den Hammer haben, wie auf dem 60 vorzuziehen, da in den Worten der oben- 

Spiegel bei Gerhard 1 tab. LXVI, der dieselbe stehenden Inschrift Sgöfiov (dgäiiog „steinge- 

Geburtsscene der Pallas enthält und wo über- pflasterter und meistens mit zwei Reihen 

dies der se&lans nur allein ist ohne die zweite Sphinxe geschmückter Platz, der vor dem ersten 

Göttergestalt, eben den laran. Positiv läfst Pylonpaare der Tempel [Eingang zum inneren 

sich nur sagen, dafs preale eine dem Mars Tempelhof] lag", Otto a. a. 0. 284) IIqs- 

(laran) ähnliche Gottheit sei. Das wird auch (tappEiot>s dies der Genetiv zu JTes/taggr]? (an- 

dadurch bestätigt, dafs auf dem Spiegel, Ger- statt nge^a^Qsovg) zu sein scheint, Mahaffy 

hard 4 tav. CCLXXXIV no. 2, der dieselbe Scene a. a. 0. 246. Dazu kommt die ähnliche Namen- 
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form aus einer Ortschaft Apollomas im vojibg Presbon (ngtoßcov), 1) Sohn des Phrixos .u. 

'Aqeivolxm bei Mahaffy, On the Flinders Petrie der Iophassa, einer Tochter des Aietes; zeugte 

_ .„ + ,+ „-- <" , • \ mit Buzyge, der Tochter des Lykos, den Kly- 

Papyni p. 141 Z 68: <pomx (- »«»«»H menQg ^ß^^g^ den Grofsvater des Er- 

ßmiiov (?) TlQtvavQiovg (so!) ^tolWadog, wo . g ^ £ resbon ' aug Kolchig nach 0rcho . 

also ein Pahnenham um den Altar des Pre- ^ enog zurückkenrte traten ihm die Sisyphiden 

ST7 , ä n W1 l ; - iK** ^ammares. Haliartos und Koronos das Erbe seines Grofs- 

Nach IT. Wilcken bei Mahaffy, Hermathena yaterg Athamag ab und gründe ten Haliartos u. 

a. a 0. 245 ist Premarres Name des göttlich Koroneia &Ä0? . ^ jf ted . i 185 . 2 n22 . 

verehrten Komgs Amenemhat HI, dessen paMs g4 5 g ^ 2 Äj!(!r ^^ 134 

Herrschername Marres oder Manres (vgl. je- _ ~ gohn degMi u . der Klytodora, Bruder 

doch auch K. Sethe, Sesostrts [Untersuchungen der ' MU ne u Ete oklymene, Schal. Ap. 

zur Gesch. w Altertumskunde, herausg. von K. mod ^ MüUer Orchom. 141. - 3) Vater 

Sefte Hl] S. 6 2. S. 10) gewesen sei. In der deg Agpledon von st e Et M 157> 32 . 

ersten Silbe wurden wrr dann das auch sonst ^^ £ 5n _ _ 4) gohn deg p erik iy menos . 

zur Bildung ägyptischer Eigennamen verwendete Weü Perikl enos ; seiner eigenen Tochter 

Praefix 11^- zu erkennen haben, W. Spiegel- H al ke (g . d) Gewalt ange than, setzte diese 

berg, Aegyptische u. griech. Etgennamen 31 f. ihm % e ( nen ( u . ibjen ?) Sohn, den Knaben Pres- 

[ J bon, zum Mahle vor, worauf sie in den Vogel 

Premnosia (TLQ£y.voela), Quellnymphe (vgl. 20 ^aixtg verwandelt wurde, Schol. II. 14, 291. 

Resych.: ÜQUivoveia *Qr\vr\ iv Artiv.fi, welche Vgl. Parthen. 13, wo der Vater Klymenos heilst, 

zusammen mit Arethusa (Hgid-oacc) den Scheiter- Nonn. Dion. 12, 72. Bd. 1 Sp. 1837 f. [Stoll.] 

häufen des Herakles löscht, während dieser Pretanos (üghavog), Vater der Kelto, welche 

auf einem von Athena geführten Gespann zum dem Herakles den Keltos gebar, Et. M. 502, 

Olymp emporfährt (vgl. über diese Darstell- 45. [Stoll.] 

ungen im allgemeinen Furtwängler Bd. 1 Preugenes (IlQSvyivrjg), ein Achäer aus dem 

Sp. 2240; vgl. auch die ähnlichen Darstellungen, Eurotasthai, Sohn des Agenor, Vater des Pa- 

auf denen Hyaden den Scheiterhaufen der Alk- treus und Atherion. Nach dem Einfall der 

mene löschen Bd. 1 Sp. 2755/58. JR. Engelmann, Dorier zog er mit seinen Söhnen nach Achaia, 

Arch. Studien zu den Tragikern 53 Fig. 18. 55 30 wo er mit denselben die nach Patreus be- 

Fig. 19), Gemälde auf einer attischen Vase nannte Stadt Patrai gründete. Er hatte hier 

(abg. Monum. dell' Inst. 4, 41. Jahreshefte des mit seinen Söhnen Standbilder und ein Grab- 

oest. arch. Inst. 8 [1905], 149 Fig. 34 und das. mahl und genofs mit Patreus heroische Ehren, 

B. Engelmann, S.148), C.I.G. 4,8398. I.Boulez, besonders in Verbindung mit dem Kultus der 
Annalil9(1841},211. de Witte, Bescription d'une Artemis Limnatis, deren altes Kultusbild er 
collection de vases peints . . . provenant des aus Sparta nach Patraia gebracht haben sollte. 
fouilles de V Etrurie nr. 96 p. 52. O. Jahn, Paus. 3, 2, 1. 7, 6, 2. 7, 18, 3. 4. 7, 20, 3. 
Vasensammlung König Ludwigs 384 p. 127. 4. 6. Curtius Peloponnes 1, 414. 436 f. 443. 
Vasenbilder p. 24 nr. m. Heydemann, Satyr- G. Gilbert, Studien zur altspart. Geschichte 57. 
u. Bakchennamen p. 25 nr. 1. [Höfer.] 40 M. P. Nilsson, Griech. Feste 59, 212. Vgl. 
J3 Presba (ngiaßa), Presbeira (ü^iaßeiga), Patreus. [Stoll.] 

Beiname von Göttinnen, der nicht sowohl das Priamos (IIqLccuos). 1) Sohn des Laomedon, 

Alter, als die hoheitsvolle Würde bezeichnet, König von Troia zur Zeit des troianischen 

Nägelsbach- Autienrieth Homer. Theologie* 101. Kriegs, spielt sonst, so oft er auch erwähnt 

C. Strube, Studien über den Bilderkreis von wird, in der Sage keine irgendwie hervor- 
Eleusis (Diss. Leipzig 1869) S. 21. v. Wilamo- ragende Rolle. Er ist eben der König von 
witz, Sitzungsber. der K. Preufs. Akad. d. Wiss. Troia, und der Sänger der llias zeichnet ihn 
1901, 72, 1. Es heifst daher besonders Hera als das greise, ehrwürdige Haupt einer zahl- 
te* &sd, Hom. 11. 5, 721. 8, 383. 14, 194. reichen Familie, den patriarchalisch waltenden, 



243; vgl. 4, 59. Orph. Arg. 828; aber auch Ate 50 bis zur Schwachheit milden, gerechten König 
CAri]) wird ngießa 4ibg frvyätrie genannt, Hom. eines mächtigen Reiches , der aber nur selten 
II. 19, 91; Hestia heifst &£&v itQioßsiQcc, Hom, in den Gang der Ereignisse eingreift. 
Hymn. in Ven. 32, wie sie ähnlich Pind. Nem. .... „ . 
11, 6 We d.m frs&v nennt. Isis ngioßcc bez. Familie des Priamos. 
TtQsaßiatri s. Bruchmann, Epith. deor. p. 162, Seinen Stammbaum lernen wir B. 20, 215 ff. 
vgl. Bd. 2 Sp. 512, 62 ff. Hekate KQiaßuQa, aus dem Munde des Aineias kennen. Der 
Pariser Zauberpapyrus 2272 (Denkschr. d. K. Stammvater ist Dardanos, der Gründer von 
Akad. d.Wiss. in Wien 36 [1888]); Rhea, Orph. Dardanie an den Hängen des Ida, iitsl o% nta 
hymn. 27, 13; Physis, ebend. 10, 2. Merkwürdig "Ilwg Igij iv ni-dlm kskÖXioto, dann folgt Erich- 
ist Soph. (fr. 548 N.*) bei Hesych. s. v. 4aig: 60 thonios, auf diesen Tros, der Fürst der Troer. 
Jcäg 9äXsia (GäXsia, Strube a. a. O.) XQHößLoTi} Dieser hatte drei Söhne: Ilos, Assarakos und 
&£cbv; s. Dais. Vgl. nQiaßeiQcc 'Eqivvojv, Eur. Ganymedes. Von Assarakos stammt über Kapys 
I. I. 963, und die Parodie bei Arist. Ach. 883, und Anchises Aineias, von Hos über Laome- 
der einen grofsen kopaischen Aal TtQeaßsiQa tmv don Priamos. Als Brüder des Priamos nennt 
Ttsvtrjxovta KaxäSav yiOQ&v nennt. [Höfer.] unsere Stelle den Tithonos, Lampos, Klytios 
»'iPresbiste Beiname von Göttinnen wie Tij, und Hiketaon. II. 6, 23 und Apollodor 3, 12, 
Nv£; s. Bruchmann, Epith. Deor. s. v. Vgl. 3, 8 nennen neben ihnen noch Bukolion, den 
Presba. [Röscher.] Laomedon mit der Nymphe Kalybe zeugte, 
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Diodor 3, 67 den Thymoites (Serv. z. Vergil 
Aen. 2, 32, vgl. 11. 3, 146, wo aufser Thymoites 
auch Lampos , Hiketaon und Klytios in der 
Begleitung des Priamos erscheinen, ohne als 
seine Brüder bezeichnet zu sein). Die Schwe- 
stern des Priamos sind nach Apollod. a. a. 0. 
Hesione, Killa und Astyoche, nach Apollod. 
epit. 3, 24 Prokleia; von Kyknos Mutter des 
Tenes, epit. 6, 15 c Aithylla, Astyoche und 
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war, ebenso bei 13) Mestor, II. 24, 257. 
Apollodor nennt statt Hippothoos unter den 
Söhnen der Hekabe den Hipponoos, und führt 
jenen unter den Söhnen der anderen Frauen 
auf, ebenso den Agathon und Mestor, nr. 10 An- 
tiphonos und 12 Dios nennt er überhaupt nicht. 
Den von Apollodor unter den yvrjowi aufge- 
führten Polydoros kennt die Ilias nicht. 

Weitere Söhne von anderen Frauen sind 



Medesikaste. Bei Polyaen 7, 47 (s. Gruppe, 10 in der llias: 14) Polydoros 20, 407, von Achill 



Gr. Myth. 219) findet sich noch Anthia. 

Die Mutter des Priamos wird bei Homer 
nicht genannt. Apollod. 3, 12, 3, 8 nennt sie 
Strymo, Tochter des Skamandros, nach Hella- 
nikos Schal. II. 3, 250, oder Plakia, T. des 
Otreus, oder Leukippe, (n. Pherekyd. b. Tzetz. 
Exeg. II. p. 38, 11). 

Frauen des Priamos. 1) Arisbe, die 
Tochter des Merops, die Priamos nach Apä 



getötet 22, 46, und 15) Lykaon 21, 34 ff., von 
Achill getötet 22, 46, beides Söhne der Laothoe. 
16) Echemmon und 17) Chromios 5, 159ff. 
18) Doryklos 11, 489. 19) Demokoon 4, 
499. 20) Kebriones 8, 318. 16, 738 u. ö. 
21) Isos 11, 101. 22) Gorgythion, Sohn der 
Kastianeira, 8, 302 ff. 

So finden wir in der Ilias insgesamt 22 Söhne 
des Priamos mit Namen erwähnt. Dazu kommen 



a. Ö. zuerst heiratete und dann nach der Ge- 20 noch eine Anzahl von Namen, die von Apollodor 



burt des Aisakos, der von seinem mütter- 
lichen Grofsvater die Kunst der Traumdeutung 
erlernte, dem Hyxtakos abtrat, wird in der 
Ilias nicht erwähnt. Hier erscheint als die 
reehtmäfsige Gemahlin des Königs 2) Hekabe 
(s. d.), von der er die meisten Kinder hatte 
II. 24, 496 f., daneben noch 3) Laothoe, 
Tochter des Lelegerkönigs Altes in Pedasos 
am Satnioeis, II. 21, 85 ff.; 22, 48 ff. die Mutter 



als Söhne des Priamos bezeichnet werden, in 
der Ilias aber keine Angabe des Vaternamens 
haben, Aretos, 17, 497. 517; Chersidamas und 
Deiopites 11, 420—423; Dryops 20, 455; Hippo- 
damas 20,402 ; Hypeirochos 11,335 ; Melanippos? 
II. 8, 276 oder 16, 695. Sind diese als Söhne 
des Priamos zu verstehen, so kämen insgesamt 
29 heraus. Melanippos und Idaios nennt als 
Priamos' Söhne Ptoleni. Hephaestio lib. 5 bei 



des Lykaon und Polydoros, und 4) Kastia- 30 Photius p. 483, s. Hygin fab. 90 in Staveren, 

-■-•-- »- " ° »"»" n»~4.4.„_ j„~ Mythographi latini. Die Zahl 50 erreichtauch 

Apollodors Katalog nicht (3, 12, 5). Hier kommt 
als Erster Aisakos, der Sohn der Arisbe, dann 
10 Söhne der Hekabe und endlich 36 Söhne 
anderer Frauen, zusammen 47. Der Katalog 
Hygins, fab. 90 weicht mehrfach ab, auch sind 
viele Namen entstellt; im ganzen sind es 37. 
In der alphabetischen Zusammenstellung der 
Namen bei Apollodor sind die Söhne der Arisbe 



neira von Aisyme, II. 8, 302 ff., Mutter des 
■Gorgythion. 

Söhne und Töchter. 

Berühmt ist Priamos besonders durch seinen 
Kinderreichtum. Vor Achilleus knieend klagt 
■er II. 24, 493 ff., dafs von den 50 Söhnen, die 
er am Anfang des Krieges gehabt, die meisten 
ihm ersehlagen worden seien, 19 habe ihm ein 



Schofs geboren, die andern habe er mit andern 40 und Hekabe etwas nach links gerückt. Der 



Frauen erzeugt. Jene 19 sind als Kinder der 
Hekabe und damit als die yvrjßioi zu betrachten, 
die mehrfach von den vö&oi unterschieden 
werden. Die in der Ilias vorkommenden echten 
Söhne erreichen aber diese Zahl nicht, ja nicht 
einmal wenn die Töchter mit eingerechnet 
werden. Einen kleinen Katalog giebt Ilias 
24, 249 ff. Hier ruft Priamos die noch leben- 
den Söhne herbei: Agathon, Agauos resp. Dios, 
Antiphonos, Deiphobos, Helenos, Hippothoos, 50 
Pammon, Paris, Polites und klagt um die 
besten der gefallenen: Hektor, Troilos, Mestor, 
von denen die beiden letzteren sonst in der 
Ilias nirgends erwähnt werden. Als Söhne des 
Priamos von Hekabe lassen sich aus anderen 
Stellen der Ilias folgende acht feststellen: 

I) Hektor, der von Ibykos, Alex. Aitölos, 
Euphorion und Lykophron als Sohn des Apollon 
bezeichnet wird, 2) Paris-Alexandros, 3) Dei- 
phobos, 12, 94. 13, 156. 2, 224ff., 4) Helenos, 60 
6, 76. 12, 94. 13, 576. 5) Pammon nur II. 
24, 250, vgl. Apä. 3, 12, 5. 6) Polites 2, 791. 
13, 533. 24, 251 und sonst. 7) Antiphos II. 
11, 101 ff. 8) Troilos, nur 11. 24, 257, von 
Apd. a. a. O. auch als Sohn des Apollon be- 
zeichnet. Bei 9) Agathon, 10) Antiphonos, 

II) Hippothoos, 12) Dios (Agauos) 11. 24, 
249 ff. bleibt unentschieden, wer die Mutter 



Name Chro-eresos ist vielleicht zusammenge- 
flossen aus Chromios (s. Apollodor) und Eresos; 
s. Paus. 10, 27, 3. 



Apollodor 3, 12, 5, 6 ff. 

Agathon II. 24, 249. 

Aigeoneus 
Aisakos, S. d. Arisbe 
Antiphos, S. d. Hekabe 
II. 11, 101. 

Archemachos 

Aretos II. 17, 497. 
517 ohne Vater- 
namen 

Askanios 

Astygonos 

Atas 

[Axion Lesches bei 
Paus. 10, 27, 1] 

Bias 

Chersidamas (II. 11, 
423 ohne Vater- 
namen) 

Chromios (II. 5, 159) 



Deiopites (II. 
420, o. V.) 



11, 



Hygin f. 90. 
Agathon 



Antinous (= Anti- 
phos?) 

Aromachus (= Arche- 
machos?) 



Ascanius 
Astynomus 
Atreus (= Atas?) 
Axion 

Biantes 

Brissonius 

Chirodamas 



Chroeresus (=?) s. o. 

Chrysolaus 

Diophites 



■9ipiVf9SÜ 
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Demokoon 12. 4,499. 
DoryklosIJ.il, 489. 
Dryops (II. 20, 455, 

o. V.) 
Echemmon (1 1. 5, 

159) 
Echephron 
Euagoras 
Euandros 
Glaukos 

Gorgythion II. 8, 
302. 
Hektor II. 
Helenos II. 

Hippodamas II. 20, 
401 nicht als Sohn 
des Pr. 
Hipponoos 

Hippothoos H. 24, 

251. 
Hypeirochos II. 11, 
335 nicht als Sohn 
bezeichnet 
Hyperion 
Idomeneus 
KebrionesIZ. passim. 
Klonios 
Laodokos 
Lyk^on H. 21, 34. 

22, 46. 
Lysithoos 

Melanippos (2 Troer 
dieses Namens o. 
Angabe des Vaters 
II. 8, 276. 16, 695, 
ein dritter heilst 
Sohn Hiketaons, 
15, 546.) 
Mestor B. 24, 257. 
Apollod. Epit. 3, 
32. 
Mylios 
Pammon 11. 24, 250. 
Paris B. 

Philaimon 
Polites II. passim. 
Polydoros (dieser P 
nicht in Was) 
Polymedon 

Telestas 
Troilos 



Deiphobus 

Diastor (= Mestor?) 

Dolon 

Doriceps (=Doryclus) 

Dryopon 



Euagoras 
Euander 
Hilagus (= 
Gorgition 

Hector 

Helenus 

Hippasus 



Glaucus ?) 



HipposidusundHippo- 20 
trochus fehlen im 
Lex. 2 Sp. 269 f. 

Hyperiscus 



als Töchter der Hekabe, Medusa, Medesikaste, 
Lysimache, Aristodeme von andern Frauen, 
Hygin f. 90 Lyside (?) Polymena (= Poly- 
xena, s. fab. 110), Laodice, Ethionome (? ) 
Phegea, Henicea, Demnosia (Demoanassa?), 
Cassandra, Philomela, Demosthea (?) Lysia- 
n a s s a (= Lysimache ?), Iliona, Nereis, Medusa,. 
Hero, Creusa, von denen sich 6 bis 6 mit 
Apollodorischen Namen decken. Als locnter 
10 des Priamos nennt Pausanias 10, 26, 9 nach 
Stesichoros Nostoi Aristomache. 

Während die Ilias von 50 Söhnen des 
Priamos redet, gibt Euripides Iroad. 135 die 
Zahl der Kinder überhaupt auf 50 an. Diese 
runden Zahlen bezeichnen eben den fast sprich- 
wörtlichen Kinderreichtum des Königs, der 
zugleich zu der Ausdehnung des Machtbereichs 
des Priamos nach der Vorstellung der Sage 
nicht wenig beigetragen hat. 



Geryones = Cebriones 



1 + 10 + 36 = 47 



(s. Diastor) 



Alexander = Paris 
Palaimon 
Polipes, s. Polites 
Polydorus 

Polymetus 

Proneus (für Ilioneus?) 

Protodamas 

Troilus 

37 



Weder Apollodor noch Hygin hat die beiden 
II 24 249 f. erwähnten Söhne Antiphonos und 
Dios -'hätte jener diese und den von Lesches 



Der Name Priamos. 

Über die früheren Schicksale des Priamos 
berichtet Homer nur (II. 3, 184), dafs er einst 
als Bundesgenosse des Phrygers Otreus (s. cl.) 
und Mygdon die Amazonen am Sanganos be- 
kriegte Die Trennung von seiner ersten Ge- 
mahlin Arisbe und seine Vermählung mit 
Hekabe, der Tochter des Phrygers Dymas und 
Schwester des Asios {H. 16, 717) und Otreus 
so (Schol. B. 3, 189), dürfte dem Bestreben ent- 
sprungen sein, sich die Hilfe mächtiger Nach- 
barn gegen einen wiederholten Angriff von der 
See her zu sichern. Denn in seine Jugend 
fällt die erste Zerstörung Ilions, durch 
Herakles, B. 5, 641 ff. Nach Apollodor 2 6, 4 
kommen hierbei Laomedon und seine Sohnft 
bis auf Podarkes um. 11. 3, 146 f. werden 
Klytios Hiketaon, Lampos und Thymoites noch 
unter den Begleitern des Priamos genannt, 
40 ohne dafs mit Sicherheit sich ergibt dafs es 
die Brüder des Priamos sind. Seme Schwester 
Hesione, die einst von Herakles von dem Meer- 
ungeheuer befreit {Ap. 2, 5, 9, llf.), jetzt dem 
Telamon als Siegespreis geschenkt wird, erhalt 
die Gnade, einen Gefangenen loszukaufen, bie 
kauft mit ihrem Schleier den Podarkes los 
und davon soll dieser den Namen Priamos 
bekommen haben. 

Dafs derselbe nicht von nQiae&ca herkommt, 
50 liegt auf der Hand. Die äolische Nebenform 
" lautet TÜoQu^i oder m 6 *iws (ßtym. M. s. v.), 
was einem üsgicc^g entspricht, wie ™QQn°s 
bei Sappho fr. 92 = t«. -o Z o S . Dies fuhrt aut 
eine Vergleichung mit lUoyaiwg und p«?7<*f"*- 
Letzteres wird erklärt als nsgiaga das Phot. 
p 413 6 Schol. Plat. p. 60 und Suidas s. Uee- 
vaaovmit iipnlü wiedergeben, also die hervor- 
ragenden Gebäude der Stadt, die Burg Dar- 
nach wäre nsglcc^og der Hervorragende, der 

tt , n__ T7-K„:~ ■„;« an«rl TTfSOlfh. R. V. lt£O0C£- 



Dios; hätte jener diese und den von ™> ^ — — r ^ ^ R h g . v . ^ 
in der Meinen Ilias nach Paus. 10, 27 1 ge 60 ^^aer B , Gruppe, Gr. Myth 



nannten Axion noch hinzugenommen, so wäre 
die Zahl 50 voll. 

VonTöchtern des Priamos erwähnt die ilias 
nur Kassandra 13, 365. 24 699, Laodike, 
vermählt mit Antenors Sohn Helikaon, 3, 121 it., 
6 252 und Medesikaste 13, 173, Bastard- 
tochter, vermählt mit Imbrios von Pedaon, 
Apollodor Kreusa, Laodike, Polyxene, Kasandra 



f. 0S = ßacXi^ieUt; vgl. Gruppe Gr. Myth. 
r> 621 4 Auf denselben Sinn kommt HD. Muller, 
Histor.-mythol Unters, p.88 durch Annahme der 
Verwandtschaft von n Q Uiiog mit lat. pn-mus, 
griech. Ttgiv, was zwar den Sinn trifft aber 
sprachlich schwerlich zulässig ist. Auch Hen- 
richs (s. Gruppe a. 0.) setzt Tltgeatiog = Ueo- 
yafios, erklärt aber das Schwinden des y aus 
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der Analogie verschiedener Dialekte, und Bau- einer allgemeinen Übersicht über die ^Land- 
nack (ibid^ nimmt den Zusammenhang mit schaft von Kyzikos bis zum adramyttischen 
JlEpycmos gleichfalls an, erklärt aber nsgyccfios Golf, bezw. zum Flusse Hermos, diejenigen, 
= nfgiyaiws da das y nach i mehrfach die über die Angaben Homers weitere Unter- 
schwinde und meint, der Name bezeichne suchungen angestellt haben, schliefen, dais 
Priamos als den Mann, der viele Weiber habe. diese ganze Küste, in neun Herrschalten geteilt, 
An den Stamm yaw zu denken, verbietet aber, unter den Troianern gestanden habe und unter 
abgesehen von der Unwahrscheinliehkeit einer dem Namen Troia im troiamschen Kriege 
solchen Namengebung, die häufig vorkommende Priamos unterworfen gewesen sei. Bios 9, 129 
Endung auf aiuvs. Auch als Wiederhersteller 10 wird die Eroberung von 1) Lesbos durch 
der Stadt und Burg von Ilion kann Priamos Achill erwähnt. Dann folgen Lyrnessos, Theoe 
nicht wohl wie man annehmen möchte, den und 2) Pedasos. Dieses, am westlichen Aus- 
Namen moycciws erhalten habe, da sonst eine läufer des Idas am Flusse Satmoeis war von 
weitere Ableitungssilbe kaum entbehrlich wäre, dem Lelegerfürsten Altes beherrscht, dem 
Unter allen Umständen erweist sich der Name Vater von Priamos' Frau Laothoe, U. 21, 85 ü., 
als ein Beiname oder Titel, und dafür vgl. 6, 34. In 3) Lyrnessos herrschte bei 
spricht auch, dafs der Name sonst in der der Eroberung durch Achill Mynes, der Uatte 
ganzen Heldensage nicht vorkommt, denn der Briseis IZ. 20, 92 und 188; 2 691a., 19, 
Aen 5 564 kommt nicht in Betracht. Gruppe 291 ff., Strab. p. 585 u. 612, in 4) Thebe das 
a a sieht darin den Kultnamen des auf 20 von Kilikiern bewohnt war, Eetion, der Vater 
der Burg gebietenden Apollon, woraus sich der Andromache; von hier wurde Chryseis, die 
die Version der Sage erklären würde, dafs Tochter des Chryses, geraubt, H. 1, 366, die 
Hektor ein Sohn des Apollon heifst, wie er aber in Chryse zu Hause war, IL 1 390 und 
auch unter den Namen seiner Gemahlinnen 431. Diese drei Orte lagen nach Strabo p. 6111. 
Arisbe und Hekabe zwei Kultnamen der neben in der Thebaischen Ebene, in der Nahe des 
Apollon verehrten Artemis vermutet. Im Epos späteren Adramyttion, Chryse am Meer die 
sind diese Bedeutungen, wenn je richtig, doch beiden andern mehr landeinwärts, lhebe fuhrt 
völlig verdunkelt, hier ist Priamos nicht mehr II. 6, 395 f. die Bezeichnung hxowXaMj) , vtco 
und nicht weniger als ein König, und zwar ffl™ ^sW 9 . Dies sind die vor Beginn der 
ein König nicht blofs über Ilion, wie sein 30 Ilias eroberten Gebiete. Apollod. tipit. 3, 66 
Vorgänger sondern über eine ganze Anzahl zählt als von Achill eroberte Städte auf: Les- 
von Fürsten ein König der Könige oder Ober- bos, Phokaia, Kolophon, Smyrna, Klazomenai, 
könig; vgl. 'Strabo 12, 7. 13, 32. Aus dieser Kyme, Aigialos, Tenos, Adramytion, bide, 
Stellung an der Spitze eines gröfseren Reiches Endion, Linaion, Kolone, dann das hypopla- 
erklärt sich sein Beiname Priamos wohl am kische Thebai, Lyrnessos, Antandros „und 
besten viele andere". Dann führt Strabo die von den 

Achäern noch nicht bezwungenen Herrschaften 
Das Reich des Priamos. auf, 5) Troia selbst im engeren Sinn, nach 
Nach der Zerstörung Ilions durch Herakles 11. 2, 816; 6) Dardanien, wohl das gröfste 
erwartet den nach Apollodor einzig übrig ge- 40 dieser Gebiete, nördlich und ostlich von Troia 
bliebenenjedenfallsden bedeutendsten Sohn des von Dardanos bis an den Ida unter Aineias, 
Laomedon Podarkes, die Aufgabe, Stadt und dem Stammverwandten des Oberkomgs, vgl. 
Burg wieder aufzubauen. Aber über die ganze IL 2, 819 ff.; ApoUod. Epit. 3, 34 laist den 
Zeit bis zum Beginn des troischen Krieges Aineias erstim 10. Kriegsjahr als Bundesgenossen 
bietet die Überlieferung nur Mären über Fa- auftreten; ferner 7) die troischen Lykier m 
milienereignisse die allerdings später für Troias und um Zeleia am Aisepos unter Pandaros, 
Schicksal verhängnisvoll werden. Aber in diese Lykaons Sohn, von Strabo Aphneier genannt, 
Zeit fällt die Ausdehnung der Herrschaft des H. 2, 824; dann zwischen diesen und Dar- 
Priamos über das ganze Gebiet der Troas, danien, an letzteres grenzend, 8) Perkote mit 
meist durch Familienverbindungen. Beim Be- 50 Sestos, Abydos und Arisbe unter Asios, 
ginn des Krieges steht Priamos als der Ober- Sohn des Hyrtakos, H. 2, 835; 12, 94, des 
könig eines mächtigen Reiches da. Sein Vater zweiten Gemahls der von Priamos aufgegebenen 
Laomedon erlag noch einem Angriff des Herakles Arisbe, und endlich weiter nordöstlich gegen 
mit 6 Schiffen IL 5, 641 (nach Apollod. 2, 6, das troische Lykien hm das Gebiet von 9) 
4 1 waren es 18 ■nsvtr\y.övroQov , immer noch Apaisos, Adrasteia, Pityeia und am 
eine kleine Streitmacht). Dem Priamos aber Tereiagebirge, 2, 828 ff. auch dieses be- 
gehorcht eine Reihe von Fürsten, die zu ihm herrscht von Verwandten des Priamos Adrastos 
in einer Art Vasallenverhältnis stehen, der- und Amphion, Söhnen des Merops, des Perko- 
gestalt dafB nur Aineias stellenweise als Rivale siers, also Schwägern des „Königs" und Strabo 
erscheint (s u ) 60 macht darauf aufmerksam, dafs auch in Abydos 
Die Grundlage für die Bestimmung des Demokoon, ein Sohn des Priamos, H. 2 499 
troischen Machtbereichs büdet der Troerkatalog und in Perkote Melanippos, der Sohn Hike- 
B 2 816—877, aber er reicht dazu nicht aus, taons, des Bruders des Priamos und von diesem 
es müssen noch eine Menge von einzelnen einem Sohn gleich geachtet, H. 15, 546, die 
Stellen zu Hilfe genommen werden; besonders Rinder- und Rossherden des Priamos beaui- 
sind noch die schon in den ersten Kriegsjahren sichtigten. Vielleicht ist es auch nicht be- 
von den Achäern eroberten Gebiete herbeizu- deutungslos, dafs die Söhne des ältesten btiel- 
ziehen Strabo p 584 ff. = 13, 7 berichtet nach bruders des Priamos, des Bukolion, Aisepos 
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und Pedasos heifsen, B. 6, 21 ff. — Apollod. tors mit der Tochter des Eetion, und die des 
epit. 3, 34 läfst auch die Fürsten von nr. 7—9, Alexandras mit Oinone. Ob diese und das 
wie den Aineias erst im 10. Kriegsjahr als Schönheitsurteil des Paris auf dem Ida vor 
Bundesgenossen der Troer erscheinen. End- oder nach der Wiederfindung der Eltern statt- 
lich weist Strabo noch darauf hin, dafs auch fand, läfst sich nicht sicher ermitteln; das 
nach der Äufserung des Achill 11. 24, 543 erstere läfst sich aus Ovid Heroid. 5, 89 und 
Priamos als der Oberkönig dieses ganzen Ge- Sygin f. 91 vermuten, wo es heifst Priamus 
biets von Lesbos bis Kyzikos mit dem Hinter- eum agnovit, regiaque reeepit. Den Hergang 
land anzusehen ist : der Wiederfindung erzählt Hygin f. 91: Priamos 
, „ , „. , , , , 10 veranstaltet zum Gedächtnis des totgeglaubten 
baaov Asaßos uvto, Maxagog zdog tvxog ti-Qyst, Sohneg eine reier mit Kampfspielen und zum 
xai $gvyir} xadvxee&£ xcci EUtjanovxog p reise wurde der gcnöngte Stier auB der Herde 

, , , cc ™ l <?°l v > des Paris bestimmt. Dieser will ihn nicht her- 

x&v es, ynQov, Tclovxm xs xca, viam <paai geben, und als er von den Boten des Priamos 

xenctoV-ai. den Zweok der Abholuil g erfährt, beschliefst 

Damit ist die Ausdehnung der eigentlichen er selbst sich an den Spielen zu beteiligen 

Herrschaft des Priamos bestimmt.- Die nun im und siegt selbst über seine tapferen Brüder. 

Katalog II. 2 , 840 ff. folgenden Pelasger um Deiphobos, erzürnt, dafs sie von einem Hirten 

Larissa sind bereits nicht mehr als Unter- überwunden sein sollten, zückt das Schwert 
thanen, sondern als Bundesgenossen zu be- 20 gegen ihn, er flüchtet sich zum Altar des Zeus 

trachten. Strabo p. 620 nimmt mit Recht an, Herkeios und nun verkündigt Kassandra, dafs 

dafs hier nicht das kleine Larissa bei Hama- er der totgeglaubte Bruder sei, worauf ihn 

xitos in der Troas gemeint sein kann, sondern Priamos anerkennt und in den Palast aufnimmt, 

nur Larissa Phrikonis bei Kyme, vgl. II. 10, Wahrscheinlich war dieser Vorgang auch in 

417- 17, 217. den Kyprien behandelt. Das weitere Verhalten 

Die übrigen im Katalog genannten Völker- des Priamos zu der darauf folgenden Entfiih- 

schaften sind ebenfalls durchaus Bundesge- rung der Helena wird nicht berichtet, es er- 

nossen. Sie umfassen die ganze Nordküste giebt sich nur aus dem Verlauf der weiteren 

des ägäischen Meeres, die ganze Westküste Sage, dafs es ein ganz passives war. Der König 
Kleinasiens bis hinab nach Lykien und ins 30 läfst dem Sohn seinen Willen, aber er mufs 

Binnenland hinein, vgl. H. 10, 428ff., 17, 213ff., die Gefahr h'erankommen sehen und er kann 

2, 802. Zu ihnen kommen später, nach Hektors ihr getrost entgegensehen im Blick auf sein 

Tod, noch weiter hinzu die Amazonen, Memnon mächtiges Reich. Nur mit Aineias, dem Herr- 

mit'den Aithiopen, Eurypylos, Sohn des Tele- scher Dardaniens, dem Sprofs der Nebenlinie, 

phos, der in der Ilias noch nicht genannt wird, besteht ein gespanntes Verhältnis, das in der 

wo die Führer der mysischen Bundesgenossen Ilias mehrfach zu Tage tritt. 11. 13, 460 heifst 

Chromis und Ennomos heifsen. es, er habe sich im Kampfe zurückgehalten, 

denn er habe immer dem Priamos gegrollt, 

Priamos' FamilienscMcksale bis zum we il er ihn nicht seiner Bedeutung entsprechend 
troianischen Krieg. 40 geehrt habe, und nach 20, 180 ff. höhnt ihn 

Nach der Einnahme Tlions durch Herakles Achill mit seiner Hoffnung, dafs er einst der 

wurde, wie Apollodor 3, 12, 5, 1 ff . erzählt, Erbe von Priamos' Thron sein werde, der aber 

Priamos König und heiratete zuerst Arisbe, habe selber Söhne und sei ^xsSog ovä' &sai.<pQG>v. 

die Tochter des Merops, die ihm den Aisakos Das hier dem Priamos zugeschriebene Verhalten 

gebar. Was ihn bestimmte, bald darauf Arisbe gegen Aineias beruht offenbar auf einem ge- 

dem Hyrtakos zu überlassen und Hekabe zu wissen Mifstrauen, das jener, wie es scheint, 

heiraten, wird nicht berichtet. Vielleicht war nicht grundlos gegen diesen hegt. Priamos 

in dem dem Bericht zu Grunde liegenden Epos und Aineias sind Dardanos' Nachkommen. Seine 

eine Weissagung enthalten jedenfalls bedeutete Liebe zu diesem seinem liebsten Sohne, dem 
die Verbindung mit Hekabe eine Erweiterung 50 Stammvater beider Linien, überträgt Zeus zu- 

der Macht des Priamos. Der erste Sohn dieser nächst auf den Sprofs des älteren Zweiges 

Ehe war Hektor. Vor der Geburt des zweiten, und erst als er das Schicksal von diesem nicht 
Paris (s. d.), träumt Hekabe, sie habe einen abzuwenden vermag, auf den Jüngern, damit 

Feuerbrand geboren, der die ganze Stadt ver- wenigstens in dessen Nachkommen das Ge- 
brenne. Aisakos, der von seinem Grofsvater die schlecht seines Lieblings fortlebe von Kind zu 
Kunst der Traumdeutung erlernt hat, erklärt, Kindeskind: 17. 20, 303 ff.^ 

das Kind werde der Vaterstadt das Verderben fiögifiov 66 of lex äHaefrai, 

bringen und rät seine Aussetzung. Priamos öcpqa fi/rj aensQuog yevei] xocl aqiuvxog ölt)xca 

läfst den Neugeborenen durch einen Diener, Aa^Sävov, ov Koovlär}s jispt nävtav yiXaxo 

Agelaos, auf dem Ida aussetzen, vgl. Eurip. 60 , , „ ituidetv 

Iph. Aul. 1285. Dieser rettet das Kind, das rjSr\ yu$ Hqiapov ysvsr\v ri%&r\Q£ KqovLiov 

nun als Hirte zu grofser Schönheit und Stärke vvv de rfrj Alvdao ßlrj Tgmsaaiv avä&i 

heranwächst, die Räuber abwehrt und davon xal nalStov icaldeg, xol xsv (isrö-mode yivmvxca. 

den Namen Alexandros erhält. Nicht lange . 

nachher, schliefst Apollodor diesen Abschnitt, .. Friamos in der Ilias. 

fand er seine Eltern wieder. Nach Aufzählung Über die der Ilias vorausliegenden Kriegs- 

der übrigen Söhne und Töchter des Priamos jähre enthält diese selbst verschiedene Andeu- 

erwähnt dann Apollodor die Vermählung Hek- tungen von Ereignissen, die in den Kyprien 
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ausführlicher behandelt waren. In den Exzerpten 
des Proklos kommt der Name des Priamos 
zwar nicht vor, doch kann er in dem Gedicht 
kaum gefehlt haben bei der Gesandtschaft der 
Griechen nach der Landungsschlacht = 'EUvtjs 
Scitttlrrieis- Proklos nennt dann weiter den 
Raubzug des Achill gegen Aineias, Tl. 20, 
89—93 und 187 ff. (bei diesem Zuge fällt nach 
Apollod. Epit. 3, 32 Priamos' Sohn Mestor), die 
Eroberung von Lyrneasos, Pedasos und vieler 10 
umliegenden Städte, sodann die Ermordung 
des Troilos {II. 24, 257, vgl. darüber unten: 
Priamos in der bildenden Kunst) und die Ge- 
fangennahme des Lykaon {II. 21, 35 ff.). In 
dieser Reihenfolge sehen wir das Unglück von 
Stufe zu Stufe näher an Priamos herantreten: 
das Schicksal von Pedasos berührt seine Neben- 
frau Laothoe, die Tochter des Altes, das von 
Thebe die Familie seiner geliebtesten Schwieger- 



fromme, ergebene Gesinnung legt er auch sonst 
überall an den Tag. Seine Frömmigkeit macht 
ihn auch zum Liebling des Zeusi der II. 4, 30fil, 
bes. v. 48 ff. sagt, keine Stadt auf Erden sei 
ihm so lieb, wie Troia und sein König, und 
nur ungern in das unvermeidliche Schicksal 
der Stadt willigt, dann aber auch seine Liebe 
von Priamos auf den Sprofs der jüngeren Linie 
des Dardanosstamms überträgt, IL 20, 303 ff. 
Nun tritt er erst wieder hervor in den 
letzten Gesängen, nachdem das Glück sich ganz 
gegen die Troianer gewandt hat. Priamos 
schaut, 21, 526, vom Turm mit Entsetzen die 
wilde Flucht der Seinigen: er eilt selbst hinab 
au den Wächtern und befiehlt ihnen, die Thore 
zu öffnen. Hektor allein bleibt draufsen. Pria- 
mos sieht den Peliden heranstürmen und fleht 
Hektor an, hereinzukommen; er verwünscht 
Achill, der ihm so viele Söhne gemordet; jetzt 



tochter Aridromache (27. 6, 413—428) und in 20 eben erst hat er unter den Fliehenden seine 



Troilos und Lykaon, sagt Welcher, Ep. Cykl. 
2, 147, sieht man zuerst Priamos selbst be- 
troffen. Über seinen Sohn Mestor s. oben 
Apollod. epit. 3, 32. Die Kyprien schlössen 
mit dem Katalog der troischen Streitkräfte, 
welcher vielleicht derjenige ist, der später in 
die Utas überging. Zweifellos wollte hiermit 
der Dichter den dem König noch gebliebenen 
Stand seiner Macht am Ende seines Gedichts 
bezeichnen. 

Die Rolle, die Priamos in der Ilias spielt, 
ist in dem gröfsten Teil des Gedichts eine 
sehr untergeordnete. Am Kampfe nimmt er 
altershalber nicht mehr teil, er führt nur noch 
im Rate der Troer den Vorsitz, aber entschei- 
dende Handlungen gehen nicht von ihm aus. 
Bei den Feinden steht er in hoher Achtung. 
Wie es sich um die Beschwörung des Vertrags 
über den Zweikampf zwischen Menelaos und 



Söhne Polydoros und Lykaon vermifst und 
gibt sich noch der schwachen Hoffnung hin, 
dafs sie'leben und von ihm losgekauft werden 
können. Fast komisch berührt es uns in diesem 
bitter ernsten Zusammenhang, dafs der Vater 
in dieser Lage H. 22, 50 f. auch die vermögens- 
rechtliche Seite der Sache nicht vergifst und 
die Mitgift der Mutter Laothoe zu diesem Los- 
kauf zu verwenden gedenkt, aber auch dieser 
so Zug ist ein Beitrag zum Charakterbild des 
Vaters; denn dieser Vater ist ein König, und 
damit oberster Wahrer des Rechts. Aber sollten 
auch diese geliebten Söhne schon tot sein — 
wenn nur die letzte Hoffnung Troias nicht 
sinkt. Darum solle Hektor hereinkommen, 
denn er müsse sich den Seinigen erhalten. 
Und nun malt Priamos ihm — und damit 
schildert der Dichter vorausschauend das wirk- 
liche Ende des Königs — sein eigenes schreek- 



Paris handelt, der den Krieg entscheiden soll, 40 liches Schicksal vor Augen, wie er an der 



wollen die Griechen nicht mit den Söhnen, 
sondern mit dem König selbst verhandeln, 3, 
105 ff. Er folgt dem Rufe von der berühmten 
Mauerschau hinweg, bei der er sich von Helena 
die griechischen Helden zeigen läfst und die 
Unglückliche freundlich damit tröstet , dafs 
er nicht ihr, sondern dem Willen der Götter 
die Schuld an dem unseligen Kriege zuschreibt, 
3, 164. Nachdem dann der Vertrag geschlossen 



Schwelle des Alters dahinsinke, nachdem er 
all den unendlichen Jammer seines Hauses 
geschaut habe, und wie sein Leichnam von 
Hunden zerfleischt und geschändet werde. Es 
ist die längste Rede, die der Dichter dem 
Priamos in den Mund legt, 22, 38—76, der 
sonBt überall nur kurz redet; aber gerade auch 
dies ist charakteristisch für Priamos, der jetzt 
den entscheidenden Augenblick für Troias 



ist, zieht er sich eilends zurück, um dem 5ü Schicksal gekommen sieht und darum seine 



Kampf seines Sohnes mit dem Gegner nicht 
zuschauen zu müssen. So zeigt er sich über- 
all weichherzig, selbst das Verbot, bei der Be- 
stattung der Gefallenen zu weinen, 7, 427, 
widerspricht nicht diesem Charakterzug. Eben- 
so bringt er es, als Antenor nach dem unent- 
schiedenen Zweikampf zwischen Menelaos und 
Paris und der Niederlage der Troer die Zurück- 
gabe Helenas beantragt, nicht übers Herz, dem 



ganze Beredsamkeit aufbietet, den Mann, der 
an seine eigene Sicherheit nicht denkt, durch 
den Hinweis auf das durch seinen Tod seinem 
Hause und seiner Stadt drohende Verderben 
zur Rückkehr in die Stadt zu bewegen. 

Aber das Schicksal Hektors erfüllt sich vor 
den Augen der jammernden Eltern. Wie nun 
Priamos den teuersten Sohn von Achilleus 
schmählich im Staube geschleift sieht, da wird 



sich weigernden Sohne entgegenzutreten, son- 60 er (22, 412 ff.) nur mit Mühe zurückgehalten, 



dem läfst einfach den Atriden den Willen des 
Paris melden und nur um einen Waffenstill- 
stand zur Bestattung der Toten nachsuchen 
7, 372 ff. Doch ist dieses Verhalten zugleich 
ein Ausflufs seiner Vorstellung, dafs der Krieg 
von den Göttern gewollt ist, 3, 164, und daher 
fortgeführt werden mufs, bis ein Gott die 
Entscheidung herbeiführt, 7, 376 f. Diese 

Röscher, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. III. 



nicht sogleich hinauszustürmen, um den grau- 
samen Sieger um Mitleid mit dem Toten an- 
zuflehen. Aber wenn es auch jetzt nicht ge- 
schieht — er kann den geliebtesten Sohn nicht 
in den Händen des Feindes lassen. Es folgt 
nun, im 24. Buch, die schönste That, der 
schwerste Gang des unglücklichen Königs: er 
begibt sich geleitet von Hermes ins feindliche 
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Lager, sinkt zu den Füfsen des unversöhnlichen hatte einst den Griechen versprechen müssen, 

Siegers, der ihn würdig empfängt, und löst die nicht gegen sie zu kämpfen; da seine Frau, 

Leiche Hektors, ein Vorgang, der, wie er in Astyoche die Schwester des Priamos war, 

der Bios selbst mit sichtlicher Liebe behandelt wäre sonst schon längst von dieser Seite Hilfe 

ist, auch nachher in Dichtung und bildender für Troia zu erwarten gewesen. In der äufser- 

Kunst ein beliebter Gegenstand geblieben ist, sten Not gewann nun Priamos seine Schwester 

für alle Zeiten gleich ergreifend durch die durch Schenkung des goldenen Weinstocks, 

Gegenüberstellung des hilflosen, unglücklichen den Zeus einst für den Raub des Ganymedes 

Greises, der einst der mächtigste König ge- gegeben hatte, dafs sie ihm ihren Sohn zu 
wesen, und des im Groll über den erschlagenen 10 Hilfe sandte, B. parva frgm. 6, bei Kinkel 

Freund unerbittlichen, jetzt aber durch die Epic. graec. fragm., nach Schol. Vat. ad Eurip. 

Macht fremden Unglücks gerührten Siegers. Troad. 821, vgl. Odyss. 11, 529 ff. Eine kleine, 

Wie es die Ilias gezeichnet, so lebt das Bild sehr undeutlich erhaltene Scene von zwei 

des unglücklichen Königs fort von Geschlecht Männern an einem Altar, die im untersten 

zu Geschlecht, und kein Späterer hat etwas Streifen der Tabula Iliaca A zwischen die 

daran zu ändern vermocht. Spätere Aus- der kleinen Bias entnommenen Scenen des 

malungen der Scene s. Bd. 1, Sp. 42. Todes des Paris und des Todes des Eurypylos 

Das ganze Charakterbild des Priamos zeigt eingefügt ist, also jedenfalls der kl. Ilias an- 

sich auch in den Epitheta, die ihm Homer gehört und einen Vertrag oder ein Opfer dar- 
beilegt Der JaofisSovriääris und zlaQduvidris 20 stellt, deutete Otto Jahn, Gricch. Bilderchroniken 

bezeichnet ihn als den Abkömmling eines S. 30 auf den feierlichen Empfang des Helden 

stolzen Geschlechts gottgeborener Ahnen, jieyag durch Priamos, der gewifs m dem Gedicht 

heifst er 7 427, dort, wo er den Troern das nicht fehlte. Noch wahrscheinlicher ist eine 

Weinen um die Gefallenen verbietet, loö&eog derartige Opferhandlung des Priamos vor dem 

w&g, sufif^'V bezeichnet ihn als den in jungen Auszug des Helfers, auf dem seine letzte Hoff- 

Jahren kampfestüchtigen Helden, »cö<fiv jit)- nung ruht, zur Schlacht, in der er von Neo- 

eta>Q &taXavrog als den Mann des klugen Rates, ptolemos' Hand fällt, eine Lage, die, wenn auch 

älos vzqcuÖs, v£q<ov <pLXog oder narriQ <plXog, noch viel ernster, ja fast verzweifelt, an die 

wiXog txvoög als das altehrwürdige, von allen des Achill beim Auszug des Patroklos zu seinem 
geliebte Haupt der grofsen Familie, ösiXög und 30 letzten Kampfe B. 16, 220 ff. erinnert und die 

itccvdxoTiiog als den Mann, der den Becher des sich der Dichter nicht wird haben entgehen 

Unglücks bis auf die Hefe ausgekostet hat. lassen, um eine ergreifende Schilderung von 

den Sorgen und Hoffnungen des Priamos zu 

Priamos bei den Fortsetzern der Ilias und in geben. 

der späteren Litteratnr. Wieder dürfen wir ein Hervortreten des 
Die Aithiopis beginnt mit der Ankunft Priamos, ähnlich wie Verg. Äen. 2, annehmen 
der Amazone Penthesileia, einer Thrakerin nach bei dem Betrüge des Sinon in der kleinen Bios 
Proklos und Apollod. Epit. 5, 1, vom Thermo- und in der Biu persis des Arktinos, vgl. Pro- 
don nach Quintus Smyrn. 1. Dieser erzählt, Mos exe. B. pers. {Slvtov — ^önqov dasX n - 
dafs Priamos sie freundlich aufgenommen, auch 40 Xv&wg m^oeitoiritog). Auch eine Scene der 
dafs sie zuvor ihre Waffengefährtin Hippolyte Tabula Biaca A zeigt Sinon gefangen und 
unabsichtlich getötet habe, aber nur Apollodor Priamos bei dem Vorgang beteüigt. 
a a hat den Zug aufbewahrt, dafs Priamos Endlich der Tod des Priamos. In der Biu 
sie von der Blutschuld gereinigt habe. Nach- persis des Arktinos tötet Neoptolemos den 
dem sie und Memnon gefallen sind, tötet Paris Priamos am Altar des Zeus Herkeios, Prokl. 
den Achilleus mit Hilfe Apollons. Aber von und Apollod. Epit. 5, 21; vgl. Eurip. Hekab. 
der Werbung Achills um Polyxena, von dem 23 f., Troad. 16 f. 481 f. Qmnt. Smyrn. 13, 
Versprechen des Priamos, sie ihm zu vermählen, 222 ff. vgl. Paus. 2, 24, 3. 4, 17, 3. Berühmt 
wenn er den Frieden mit den Griechen ver- ist besonders die Schilderung Vergils, Aen. 2, 
mittle und von der hinterlistigen Ermordung 50 507—558. Wie Priamos den Feind m seinen 
AchiUs durch Paris bei der Vermählung weifs Palast eindringen sieht, will er sich selbst 
die Aithiopis noch nichts. Diese Wendung, noch einmal waffnen und todesbereit in die 
die erst der Tragödie anzugehören scheint, Feinde stürzen. Aber Hekabe hält ihn zurück 
erwähnt Hygin f. 110 und Servius zu Verg. und führt ihn an den inmitten des Palastes 
Aen 3 322, vgl. Achilleus, 1 Sp. 49. In der Iliu unter einem uralten Lorbeerbaum stehenden 
persis erklärt sich die Opferung der Polyxena Altar, der ihnen Schutz gewähren soll. Der 
ohne diesen Vorgang aus dem freiwilligen Baum über dem Altar begegnet auch in Bild- 
Bestreben der Sieger, oder aus dem Wunsch werken, z. B. Vivenziovasesu Da tötet 
des Schattens AchiUs (vgl. Servius a. a. O.), Neoptolemos den zum Altare fliehenden lautes 
auch diesem einen Anteil an der Beute zu 60 vor den Augen des Vaters. Dieser springt aut 
e k en und schilt mit bitteren Worten seine Grausam- 
In der kleinen Ilias des Lesches wird keit, aber Neoptolemos schleppt den Zittern- 
Priamos eine Stelle gefunden haben bei dem den an den Haaren zum Altäre und schlagt 
Streit seiner Söhne Helenos und Deiphobos ihm höhnend das Haupt ab. — Ahnlich scheint 
um Helena Dafs endlich als Bundesgenosse nach der Tabula Iliaca A die Schilderung des 
der Troianer der Telephide Eurypylos erscheint, Stesichoros in seiner 'IXiov xegeig gewesen zu 
mufs in diesem Gedicht als das Verdienst des sein. — Nach Lesches bei Paus. 10, 27 1 
Priamos geschildert gewesen sein. Telephos schleppt Neoptolemos den Alten vom Altare 
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weg und tötet ihn draufsen. Der Leichnam 
bleibt unbestattet liegen, wie schon II. 22, 
69 ff. angedeutet ist. Nach Servius zu Verg. 
Aen. 2, 557 gab es auch eine Wendung, nach 
der Neoptolemos den Priamos an das Ufer 
bezw. an den Tumulus seines Vaters Bchleppt 
und dort tötet. Dafs der Leichnam ans Meeres- 
ufer geschleppt wurde, deutet auch Vergil an 
in den Worten „iacet ingens litore truncus" 
v. 557. 

Auch in der späteren Litteratur begegnet 
Priamos' Name unendlich oft, den Mittelpunkt 
der Handlung scheint er nur in den wenigsten 
Stücken gebildet zu haben. Nur eine einzige 
Tragödie führt den Titel Ilpiajios, unter den 
verlorenen Stücken des Sophokles. Eine wesent- 
liche Rolle scheint er gespielt zu haben in 
Aischylos' &Qvy£g oder Ektoqos Xvtqcc. Die 
Lösung Hektors behandelte wahrscheinlich auch 
Sophokles in seinen <t>Qvysg, v gl- Christ, Gr. 
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dem Herakles vorführt, um dessen Freiheit zu 
erlangen. Deutung nicht unbestritten. 

1) Die Erkennung des Alexandros-Paris am 
Altar, zu 7 dem er sich als Sieger im Kampf- 
spiel vor seinen Brüdern geflüchtet, ist in 
griechischen Bildwerken nicht erhalten, dagegen 
in einer Reihe von Reliefs auf etruskischen 
Aschenkisten: Priamos erscheint darauf als 
König meist in phrygischer Tracht, vgl. Over- 

10 heck, Bildwerke des theb. u. tro. Sagenkr S. 259 ff., 
bes. Note 4, nr. 1—24, Taf. 12, 3. Otto Jahn, 
Arch. Beitr. S. 341 ff. Taf. 9 = 13, 2. Taf. 13, 
1 und T. 14. 

2) Gesandtschaft der Griechen nach der 
Landungsschlacht, um Helena zurückzufordern. 
a) Bauchige Amphora in Würzburg, wahrsch. 
aus Vulci, Urlichs, Beitr. zur Kunstgesch. S. 16 ff. 
Taf. 4: s. Abb. 1. Priamos, ohne Inschrift, in 
festlichem Gewände, mit einer Lanze, sitzt auf 

20 einem Throne nach rechts, und entläfst einen 




1) Griechische Gesandtschaft In Troia: in der Mitte Priamos, einen Herold entlassend, 1. zwei, r. ein Troianer 

(nach Urlichs, Beitr. z. Kunstgesch. 1. 4). 



Litt.-G. 187, Welcher, Gr. Trag. 1, 134 und 
Artikel AchiUeus (1, 43), sowie verlorene Tra- 
gödien von Dionysios und Timesitheos. Über 
eine Tragödie: Hektors Tod und Lösung von 
Ennius vgl. Bibbeck, Gesch. d. röm. Dichtung 
1, 29, über eine andere das Priamidenhaus 
betreffende Tragödie des Accius ibid. S. 180. 
Der „Alexandros" des Sophokles, vielleicht auch 
der des Euripides, dürfte der gleichnamigen 
Tragödie des Ennius {Ribbeck, 1, 29) zu Grunde 
gelegen haben. Auch des Sophokles 'TZXivr\g 
axakriaig (vgl. Bakchylides 14, 38), TqcoiIos, 
Aiftwitsg und Sivav sind ohne Priamos kaum 
zu denken. Vielfache Erläuterung und Ergän- 
zung findet die fragmentierte litterarische Über- 
lieferung über Priamos in der bildenden Kunst. 

Priamos in der bildenden Kunst. 

A. Kreis der Kyprien. 

Die überwiegende Mehrzahl der Priamos- 
darstellungen hat ihre Grundlage im Bereiche 
des epischen Cyklus. Eine Scene aus Priamos' 
Jugend erkennt Minervini in einem teilweise 
zerstörten pompeianischen Wandgemälde, vgl. 
Heibig, Wandgemälde etc. nr. 1147, nämlich 
Hesione, welche den kleinen Podarkes = Priamos 



Herold, der sich zum Gehen wendet; 1. stehen 
zwei, r. ein vornehmer Troianer in langen Ge- 
wändern, mit Lanzen. Die Deutung ist nicht 
unbedingt sicher; man könnte auch an die 
Entsendung des Idaios an die Atriden denken, 
II. 7, 372 ff. Ähnlich Vasenbild München nr. 72. 
Dafs eine Scene des troisehen Sagenkreises ge- 

50 meint ist, ergiebt sich aus dem Gegenbild 
Troilos, s. u. — b) Vasenbild bei Dubois-Mäl- 
sonneuve, Introduct. pl. 63; Gal. omerica 1, 58; 
Overbeck, Bildwerke S 332, nr. 1: Priamos 
(inschr.) kahlköpfig, mit Krückstock, spricht 
mit 2 Kriegern (Menelaos und Odysseus?), 
hinter Priamos eine Frau mit Oinochoe (Hekabe ?) ; 
Deutung zweifelhaft, vgl. Urlichs, Beitr. z. 
Kunstgesch. S. 21, nach Urlichs wäre der Ab- 
schied Hektors von seinen Eltern dargestellt. 

60 — c) Ähnlich in Auffassung und Gruppierung 
ein Vasenbild ohne Inschriften bei Tischbein 
1, 15; Gal. omer. 1, 57, Reinach, Repertoire d. 
vases p. 2, 282, sehr zweifelhaft. 

3) Aufgehobener Zweikampf zwischen Hek- 
tar und Achill auf einer Amphora von Vulci, 
Overbeck, Bildw. 333, Taf. 15, 4; Wekker, A. D. 
3, 428 ff., Taf. 26, 1 u. 2; Mon. d. Inst. 1, 35 
und 36. Der Greis, der auf Hektors Seite dem 
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Phoinix der 1. Gruppe entspricht, wird für 
Priamos erklärt, und ein unentschiedener Zwei- 
kampf der beiden Helden aus dem Anfang des 
Kriegs, der in den Kyprien geschildert sein 
sollte, auf Grund dieses Bildes angenommen, 
das keine in den Kreis der Ilias fallende Scene 
wiedergibt. 

4) Schicksale des Troilos, soweit Priamos 
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liebte, auf Vasenbildern leere Räume mit 
Blumen, Sternen und Tieren auszufüllen. — 
b) Flasche des Timonidas, aus Korinth, 
Collignon et Couve, Catal. des vases peints du 
mus. nat. d'Athenes nr. 620; Areh. Ztg. 1863 
T. 175; Brunn, Griech. Kunstgesch. 1, 151, 
fig. 125. s. Abb. 3. Eechts hockt Achill, nach 
1., im Hinterhalt. Vor ihm ein Brunnen, dem 




2) Priamos, 1 Vogel, Troilos mit 2 Pferden, r. u. 1. je ein Troianer, Vasenbild aus Vulei 
(nach Urlichs, Beitr. z. Kunstgesch. T. 4). 



dabei dargestellt ist. — a) Troilos MrjMojjäp/jrjg, 
bärtig, aber klein, zu Pferd nach r., ein zweites 
Pferd führend, hinter ihm in reicher Kleidung 
ruhig stehend Priamos, r. und 1. der Mitte zu- 
gekehrt je ein vornehmer Troianer. Amphora 
in Würzburg, Gegenbild von A, 2, a. Urlichs, 
Beitr. z. Kunstgesch. S. 16 ff., Taf. 3, s. Abb. 2. 
An der Deutung auf Priamos und Troilos ist 



sich Bolyxene und zu Pferde Troilos von 1. 
her nahen; hinter diesem, n. r. 2 Troianer in 
Friedenstracht, der eine als Priamos bezeichnet. 
Die sämtlichen sehr zahlreichen Troilosdar- 
stellungen in der alten griechischen Vasen- 
malerei gehen gewifs auf die Behandlung dieses 
Vorgangs in den Kyprien zurück, aber es finden 
sich sowohl bei der Scene, die Achill im Hinter- 




Z) Korinthisches Vasenbild von Timonidas (nach Arch. Ztg. 1863, T. 175); anwesend: Priamos, Antenor (?), Kreusa(?), 
2 Pferde (Asobas u. Xanthos), Troilos, Polyxena am Brunnen Wasser schöpfend, r. hinter einem Baume lauernd Achüleus. 



wohl kaum zu zweifeln. Aber es ist nicht die 
sonst häufig dargestellte Scene, wo Troilos und 
Polyxena am Brunnen von Achill belauert werden, 
siehe b), in der dort Priamos auch zugegen 
ist, sondern es ist anzunehmen, dafs der Vasen- 
maler sich eben begnügte, den Aufbruch des 
Troilos zu jenem verhängnisvollen Ausritt zu 
zeichnen. Der Vogel, auf dessen Gegenwart 
bei der Troilosscene Schneider, Der troische 
Sagenkreis S. 116, grofses Gewicht legt, fehlt 
auch hier nicht; er soll wohl das drohende 
Verhängnis andeuten, wenn er nicht eben noch 
eine Beminiscenz aus der Zeit ist, wo man es 



halt lauernd darstellt, als auf der Verfolgungs- 
scene, s. c), Zusatzfiguren von friedlichen Troi- 
anern, die zu dem Vorgang nicht recht passen 
wollen, vgl. darüber Schneider, Der troische 
60 Sagenkreis S. 120 ff. Man wird annehmen 
müssen, dafs sich die Vasenmaler nicht streng 
an die epische Vorlage gehalten haben. Wenn 
Timonidas den Priamos beim Gang seiner 
Kinder zum Brunnen anwesend zeigt, so will 
er damit doch wohl nicht blofs den Baum 
füllen, sondern auch die Sorglosigkeit andeuten, 
in der sich damals die Troianer gegenüber 
dem Feinde noch fühlten, und diese konnte 
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auch im Epos in der Art geschil- 
dert sein, dafs sich selbst Priamos 
zur Stadt hinauswagte. Begegnet 
er ja doch auch — c) an der Fran- 
coisvase (abg. Overbeck, Bild- 
werke Taf. 15, 1. Engelmann T. 19, 
106; Baumeister, Denkm. Taf. 74, 
rechts) bei der Verfolgung seiner 
Kinder vor dem Thore sitzend und 
erst durch das Heraneilen An- 
tenors aus seiner Buhe aufge- 
schreckt. Wenn andere Vasen- 
bilder die Königskinder von Krie- 
gern begleitet zeigen, so haben 
hier die Vasenmaler nur den Grad 
der Sorglosigkeit der Stadtbewoh- 
ner gemindert und zugleich den 
der Kühnheit Achills gesteigert, 
denn die Unvorsichtigkeit des 
Brunnengangs angesichts eines in 
der Nähe liegenden feindlichen 
Heeres bleibt die gleiche, wenn 
den Kindern auch ein paar Krie- 
ger zur Bedeckung mitgegeben 
werden. Solche Freiheit gegenüber 
der epischen Vorlage ist vielfach 
zu beobachten. — d) Auch auf 
einer Hydria, vormals Depoletti, 
abg. Gerhard, Etr. u. camp. Vasen 
E 10, Auserl. gr. Vasenb. 14; Over- 
beck, Bildw. Taf. 15, 3 sitzt rechts 
bei der Verfolgung ein unbezeich- 
neter Alter, den wir nach Analogie 
der Francoisvase für Priamos hal- 
ten dürfen. Darnach ist es nicht 
unwahrscheinlich, dafs auch im 
Epos erzählt war, wie Priamos 
in der Zeit vor den erbitterten 
Kämpfen vor Ilion selber sich vor 
die Stadt hinauswagte, um den 
Reiterkünsten seines rossefrohen 
Sohnes zuzuschauen (s. a) und vor 
dem Thore stehend (b) oder sitzend 
(c. d) die Bückkehr seiner Kinder 
vom Wasserholen und Tränken 
der Bosse abzuwarten. Da ge- 
schieht das Unerhörte, dafs Achill 
sich bei dem Brunnen in den 
Hinterhalt legt und die Ahnungs- 
losen überfällt. Erschreckt fliehen 
sie zum Thore, entsetzt fährt Pri- 
amos auf, um sich in Sicherheit 
zu bringen. Schon nahen aus dem 
Thore Hektor und Polites, von 
den Wächtern des Thores von der 
Gefahr benachrichtigt. Aber sie 
kommen zu spät; Troilos fällt 
unter dem Schwert des Achilleus, 
während inzwischen Priamos und 
Polyxene sich retten (c). Bei der 
Ermordung des Sohnes kann dem- 
nach Priamos unmöglich zugegen 
sein. — e) Auf einem einzigen 
höchst eigentümlichen Vasenbild, 
das in dieser Scene einen am Bo- 
den sitzenden Greis zeigt {Mün- 
chener Hydria nr. 65, Mon. d. Inst. 
1, 84), auf dem Achill den kleinen 
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Troilos am Altare Apollons zerschmettert, kann 
dieser Greis vernünftigerweise nicht als Priamos 
gedeutet werden. 4 

B. Kreis der llias. 

1) Priamos mit: den Greisen auf dem skäi- 
schen Thor, II. 3, 145 ff. Ein Relief bruchstück, 
abg. Wiwckelmann , Mon. ined. 162, Thiersch, 
Jahresber. k. baier. Akad. 1829/31, S. 60 ff., 
Overbeck, Bildwerke S. 301, jetzt im Münchener 
Antiq. nr. 345; drei Köpfe mit dem verschieden 
abgestuften Ausdruck der Bewunderung, ver- 
mutungsweise gedeutet als Priamos mit Um- 
gebung in Bewunderung der Helena. 

2) Der Vertrag vor dem Zweikampf zwischen 
Menelaos und Paris II. 3, 270 ff. — a) Tab. 
Iliaca B und C, bei O. Jahn, Griech. Bilder- 
chronik S. 13, Scene 8, nur in unkenntlichen 
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Taf. 7, 53; Abbildung 4, vgl. Overbeck, Bildw. 
S. 401. Die meisten Figuren sind durch In- 
schriften bezeichnet: links verabschieden ügia- 
jwg und fsxaßa, n. r. gewendet, den völlig 
gerüsteten Eqrop, hinter ihm, seinem Gespann 
zugekehrt, zwei Frauengestalten, die eine be- 
zeichnet als Aivog, die andere als Kiavig. Von 
dem nach links gewandten Viergespann, dessen 
eines Pferd als qqga^g bezeichnet ist, werden 
10 zwei weitere Mädchen, nach r., und ein Krieger 
Hiititofia%og grofsenteils verdeckt; auf dem 
Wagen steht gerüstet Ksßgiovag, hinter ihm 
folgt ein namenloser Krieger, dann ein Reiter 
mit 2 weifsen Pferden, deren einem Sav&og 
beigeschrieben ist, begleitet von Jcciipoßog, 
endlich am rechten Ende, der Mitte zugekehrt 
KaGavöga und Ilolv&va. 

b) Amphora im Museo Gregoriano, abg. 




5) Priamos und Hekabe, von den Zinnen die Schleifung Hektors darch Achilleus bejammernd. 
Silbergefäfs von Bernay (nach Overbeck, Bildw. T. 19, 22). 



Spuren erhalten, deren Bedeutung aber durch 
die Reste der Inschriften festgestellt wird. Auf 
B und C ist ügiafiog erhalten, davor auf B 
noch der Rest des Wortes oQJxia, die Opfer- 
tiere. — b) Relief, Vertragsscene, auf der grie- 
chische Helden dargestellt sind, die rechte 
Hälfte mit den Troianem fehlt, abg. Arch. 
Zeitung 1869, Taf. B C, Engelmann, Homeratlas 
Taf. 3, 22. 

3) Hektor Abschied in Troia. In II. 6, 
258 ff. kehrt Hektor in die Stadt zurück , um 
die Frauen zu einem Bittgang zum Palladium 
aufzufordern. Hiebei findet auch eine Begeg- 
nung mit seiner Mutter und der berühmte Ab- 
schied von seiner Gattin statt. In verschiedenen 
alten Vasenbilder» begegnet aber, offenbar in 
Erinnerung an diesen letzten Besuch in der 
Stadt, eine Scene des Abschieds von seinen 
Eltern, bezw. von einem gröfseren Familien- 
kreis. Am umfangreichsten ist die Darstellung 

a) auf einem altkorinthischen Vasenbild 
aus Caere im Louvre, Mon. d. Inst. 1855, 
Taf. 20. Engelmann, Homeratlas Taf. 9, 45. 
Wilisch, Die altkorinth. Thonindustrie S. 74, 



Gerhard, Auserl. gr. Vasenb. 189, s. Overb.,Bildw. 
Taf. 16, 16, S. 398, Engelmann, Homeratlas 
T 7, 38: Exto>Q nach r., bärtig, gerüstet, aus 
einer Schale spendend, rechts vor ihm Exaßn 
noch jugendlich mit einer Oinochoe, links hinter 
50 ihm stehend ilgtaftos in Vorderansicht, in trau- 
rigem Sinnen auf den Stab gelehnt, das Haupt 
in die 1. Hand gestützt. 

c) Amphora des Euthymides in München, 
abg. Gerhard, Auserl. gr. V. 188; s. Overbeck, 
Bildwerke S. 400 : in der Mitte Hsxtoq unbär- 
tig, sich rüstend, r. Hexaßrj, jugendlich, ihm 
den Helm reichend, 1. JlgiK^os nachdenklich 
ihm zugewendet, auf einen Stab gestützt. 

d) Ähnlich auf einem Krater in Wien, Samm- 
60 lung des Grafen Lamberg, abg. Laborde, Vases 

Lamberg 1, pl. 21; s. Overbeck, Bildw. S. 401: 
ein junger gerüsteter Krieger zwischen einer 
Frau, die Kanne und Schale zur Libation bringt, 
und einem bekränzten königlichen Mann; Deu- 
tung auf Hektors Abschied bei dem Fehlen der 
Inschriften nicht gesichert, doch wahrschein- 
lich; unsicherer bei den übrigen von Overbeck 
S. 402 angeführten Vasenbildern. 
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4)\Priamos beim Tode und der Schleifung 
Hektors. 

a) Priamos und Hekabe, die im Epos dem 
letzten) Kampfe des Sohnes von den Zinnen 
aus zusehen, erscheinen vor die Mauer versetzt 
auf einer stark restaurierten Schale aus der 
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Hinter dem letzten Pferde 1. steht in phrygi- 
scher Tracht inschr. Paris in der Gebärde des 
Abschieds. Trotz mancher Abweichungen von 
der Ilias wird sich die Scene kaum anders 
deuten lassen. 

b) Priamos auf dem Wege zu Achill, Vasen- 




6) Priamos' Aufbruch zur Lösung Hektors. 
Anwesend: Paris, Priamos, ein "Wagenlenker und zwei nackte Männer (nach Arch. Jahrb. 1889, T. 10). 



Sammlung Depoletti, jetzt im Mus. zu Boston, 
abg. Gerhard, Auserl. gr. V. 203, Overbeck, 
Bildw. Taf. 19, 1, S. 499 nr. 100. 

b) Hektors Schleifung auf dem Relief der 
kapitol. Brunnenmündung, Mus. Cap. 4, 17, 
IngMrami Gal. omer. 2, 205, Overbeck, Bildw. 
Taf. 19, 5, S. 459 nr. 119; Baumeister, Denkm. 
d. kl. Altert. 1, 4; Artikel Sektor Sp. 1924: 
Der über der Mauer sichtbare Troianer wird 
für Priamos angesprochen und könnte gemeint 
sein nach Analogie von 

c) Sübergefäfs von Bernay, abg. M. Bochette, 
Mon. in. 1, pl. 53, Overbeck, Taf. 19, 12, S. 461 
nr. 124, s. Abb. 5: über dem auf dem Wagen 
stehenden Achill, der sich gegen die Geschosse 
der auf der Mauer stehenden Troianer deckt, 
erscheinen zwischen den Zinnen die Gestalten 
des Priamos und der Hekabe, den gefallenen 
und mifshandelten Sohn beklagend. 

d) Sarkophagreliefs, vgl. Brüning, Über die 
Midi. Vorlagen der ilischen Tafeln, Arch. Jahrb. 
1884, S. 154 Anm. 57 a — g, bes. Abb. 25. 

5) Hektors Lösung. 

a) Vorbereitung zur Abfahrt des Priamos 
(II. 24, 228 ff.) schwf., in Etrurien gefundene 
Amphora unbekannten Aufbewahrungsorts, Over- 
beck, Bildw. S. 466 nr. 133, abg. Arch. Jahrb. 
1889 Taf. 10 (S. 264), danach Abb. 6. Ein bär- 
tiger kahlköpfiger Greis besteigt nach rechts 
den Wagen, an den bereits zwei Pferde ange- 
spannt sind. Diese werden von dem r. neben 
ihnen stehenden langbekleideten Wagenlenker 
gehalten, zwei andere von zwei nackten Män- 
nern r. und 1. vom Gespann herangeführt. 



bild abg. Miliin, Peint. de Vases 2, 22, IngM- 
rami, Gal. omer. 2, 228; s. Overbeck S.467 nr. 134. 
Priamos in orientalischer Königstracht, mit 
dem Bogen in der Hand, begleitet von einem 
leichtgerüsteten 

43 Jüngling, ist 
von dem Vierge- 
spann abgestie- 
gen, wie ihm 
Hermes in Ge- 
stalt eines Myr- 
midonen begeg- 
netem, v.396); 
Deutung nicht 
gesichert. 

50 c) Über die 
übrigen Darstel- 
lungen des Pria- 
mos bei Achill 
s. im allgem. 
Artikel Uektor 

Sp. 1924 ff.: 
1) Archaisches 
Bronzerelief aus _ __. , , . ^ . , . .„ ... . . 

,-.* . . 7) Priamos (rechts) vor Achill (links), 

Ulympia, A.US- am Bodeil Hektors Leichnam. 
60 grabungen V. Ol. Bronzerelief aus Olympia (nach Milch- 
4, T. 25, 1. unten, höfer, Anfänge der griech. Kumt S. 187 c). 

Milchhöfer, Anf. 

der Kunst in Griechen!. S. 187 c, Furtwängler, 
Bronzefunde in Olympia S. 94, Curtius, Das 
arch. Bronzerelief aus Olympia S. 13 (beides 
in Abb.. der k. Ak. der Wiss. in Berlin 1879), 
s. Abb. 7: der jugendliche Achill und der, 
oben zerstörte, Priamos, der die R. an das 
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Kinn legt, stehen sich' über dem Leichnam 
Hektors gegenüber. Die Deutung ist gesichert 
durch — , 2) das Relief eines griech. Spiegels, 
Furtwängler in Phil. , und arch. Aufs, für 
Ernst Curtius T. 4, S. 181 ff., auf dem hinter 
Priamos Hpch Hermes erscheint. — 3 — 6) Vier 
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Taf. 72, 3. 4. — 5) = LueJcenb. c = Sehn. A 
<= Annali. , Bd. 21, 240, nicht publiziert. — 
6) Luckenb. d = Sehn. D. Mon. d. inst. S, 27. 
Engelmann, Homeratlas T. 20, 108, Baumeister, 
Denkm. kl. AU. 1, Fig. 791. Abb. 8 nach Bau- 
meister. — 7) Overbeck T. 20, 2 zeigt ! bereits 




8) Hektors Lösung : Priamos, gefolgt von 2 Dienern 

und 2 Dienerinnen, vor Achilleus. Archaisches Vasenbild (nach Baumeister, 

Denkm. d. kl. Altert. 1, Fig. 791). 






unter sich naheverwandte archaische Vasen- 
bilder, verzeichnet bei Luckenbach, Jahrbb. f. 
class. Phüol. Suppl. Bd. 11, S. 508 f a — d, 
Schneider, Der troische Sagenkreis S. 33 ff. A — D. 



Priamos niederknieend vor dem auf einem Sessel 
sitzenden Achill. Andeutungen, dafs es sich 
um Hektors Lösung bei diesem Vorgang handle, 
fehlen bis auf Hermes' Anwesenheit gänzlich, 




10) Hektors Leichnam, anfeiner Wage abgewogen, Silbergefäfs aus Bernay (nach Baumeister, Denkm. d. kl. Altert. 1 S. 740). 
Anwesend : Achill, r. Priamos mit je 4 Begleitern ; der Fünfte r. gehört zu der anschliefsenden Scene, s. Patroklos Fig. 8. 



Abbildungen der Vasenbilder: 3) Luckenb. a 
(= Schneider C), Overbeck, Bildw. T. 20, 3. 
(S. 471 nr. 138). Dabei ist zu bemerken, dafs 
auch die Rückseite (Overb. S. 470) dazu gehört: 
Die Ankunft des Priamos im Griechenlager. — 
4) Luckenb. b (= Sehn. B) Arch. Ztg. 1854, 



namentlich der Leichnam Hektors und die mit- 
gebrachten Geschenke. — 8) Das grofse, den 
Einflufs der Tragödie verratende apuiische 
Vasenbild, Mon. d. Inst. 5, 11, Overbeck 20, 2, 
Baumeister, Denkm. 1, Fig. 792, s. Abb. 9, zeigt 
bereits den von Aischylos in den Phrygern be- 
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nutzten Zug der Aufwägung des Leichnams 
gegen das Lösegeld in Vorbereitung, der nun 
öfters wiederkehrt, so — 8) auf einem Silber- 

gefäfs abgeb. 
B. JRochette, 
Mon. ined. 1, 
pl. 52; Bau- 
meister, Denk- 
mähr d.M. Alt. 



leck T. 20, 12, 
s. Abb. 10, wo 
Hektoraufder 

Wagschale 
liegt. — Wei- 
tere Darstel- 
lungen bes. 
aufSarkopha- 



. „Hektor' 
Über die Be- 
handlung der 
Lösung Hek- 
tors auf den llischen Tafeln vgl. 0. Jahn, 
Griech. Bilderchr. S. 24, Sc. 50 und insbesondere 
Brüning, Über die bildlichen Vorlagen der ili- 




in Villa Borghese, Heibig, Führer 2* nr. 963, 
abg. Bobert, Sarkophagreliefs 2, T. 24. Over- 
beck, Bildw. T. 21, 1, S. 495 nr. 3, s. Abb. 12. 

2) Priamos und Eurypylos, auf der Tab. 
Iliaca A, 0. Jahn, Griech. Bilderchron. S. 30, 
Sc. 62, wahrscheinlich nicht die Ankunft, son- 
dern den Auszug des Eurypylos zum letzten 
Kampf darstellend. 

3) Priamos den Troern, die das hölzerne 
1, S. 740, aus lo Pferd ziehen, voranschreitend , in langem Ge- 
Bernay, Over- wand, mit phrygischer Mütze deutet mit aus- 
gestreckten Armen vorwärts, wo andere Troer 
den Sinon führen und Kassandra vor dem skäi- 
schen Tore ihre Warnungsstimme erhebt, ebenda 
Sc. 65. 

4) Priamos' Tod durch Neoptolemos am 
Altar des Zeus Herkeios, s. Neoptolemos, Bd. 3, 
Sp. 173 — 175, und bes. Heydemann, Iliu persis 
auf einer Schale des Brygos. Das arg ver- 

gen s. Artikel 20 stümmelte Mittelbild der Tabula Biaca A findet 
~ " eine Analogie in einer Lekythos aus Kertsch, 

Arch. Jahrb. 1894, S. 162, Fig. 36; danach 
Abb. 13. — Eine sehr schöne Darstellung auf 
dem Fragment eines Marmorreliefs in der Samm- 
lung Giusti, Priamos von Neoptolemos getötet, 
s. Abb. 14, nach Heydemann, Iliu persis Taf. 3, 3. 
— In dem grofsen Wandgemälde Polygnots in 
der Lesche zu Delphi war 
Priamos unter den bereits 
Getöteten dargestellt, wo- 
bei der Maler der Überlie- 
ferung des Lesches folgte, 
s. oben. 

Der Passung der sogen. 
Iliag fuxgä des Lesches, wo- 
nach Neoptolemos den Pri- 
amos vom Altar des Zeus 
wegschleppt und am Tore 
tötet, folgt die Darstellung 
sehen Tafeln, Arch. Jahrb. 1894, 155 ff. , wo 40 eines Tonbechers im Berliner Antiquarium, abg. 
S. 159 Pig. 30 auch das pompejanische Arch. Jahrb. 1898 T. 5 (Text S. 80ff., Winter) 
Wandgemälde (Helbig 1325, Steinbüchel, s. Abb. 15. Wir sehen rund umlaufend dar- 
(antiq. Atlas 8 (B 2) abgebildet ist, s. Abb. 11. gestellt zuerst das Haus des Priamos, bezw. 



11) Priamos vor Achill knieend, im Hin- 
tergrund Athene. Pomp. Wandgemälde 
(nach Arch. Jahrb. 1894 S. 159). 




12) Penthesileia und die Amazonen, von Priamos und Gefolge begrüfst, rechts 

trauernde Troianer. Sarkophagdeckel aus Villa Borghese (Ausschnitt) 

(nach C. Robert, Die antiken Sarkophagreliefs 2 T. 24, 59). 




13) Priamos von Neoptolemos auf dem Altar getötet, rechts Hekabe und 1 Grieche. Lekythos von Kertsch 

(nach Arch. Jahrb. 1894, S. 162, Fig. 36). 



C. Kreis der Aithiopis, kleinen Ilias 
und Iliu persis. 

1) Ankunft der Amazonen: Zu den um 
Hektor klagenden Troern und Troerinnen sto- 
fsen die Amazonen, deren Führerin von Priamos 
mit Handschlag begrüfst wird, Sarkophagdeckel 



das Portal desselben (olxia Uptafiof«], dann 
NeoittoXsfiog in den inneren Hof eindringend, 
wo am ßcofiog Aiog sqxhov der unbärtig und 
unbewaffnet dargestellte noiapog flehend nieder- 
gekniet ist. Dann folgt die Inschrift: xarce 
moir\TTt]v Aiojrriv ax rng /uxpag IUaSog: xam- 
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tpvyovxog xov ÜQi.a(iov am. xov ß<o(iov xov fpxEio-u rrä"Jira £%QT\atv o IJgiriaalog knoXXav) beziehen 
Jiog axoeitaeug o NeoitxoXejiog aito xov ßcopov oder auch, wie Gruppe. Gr. Myth. 8 53, 8 ver- 
3lpOS TT) oixtat xaxs- 
<7<pa|£j>. Durch diese 
Inschrift ist die erste 
Scene von der zwei- 
ten getrennt, wo Ns- 
oitxoXsfios den am 
Haare gepackten und 
vom Altar wegge- 
schleppten ügiaiios 
mit der Lanze durch- 
bohrt, während 
E[xa]ßrj die Hände 
jammernd erhoben 
zusammenbricht, und 
die oixia JIptor(to[i)] 
die Scene rechts wie- 
der abschliefst. Vgl. 
auch Gruppe, Griech. 
Mythol. S. 688. 

2) Sohn des Poli- 
tes, Enkel von 1, Ge- 
fährte des Aineias, 
Verg. Aen. 5, 564. 
[Weiszäcker.] 
Priapaios (Jlgianalog, Tlqirptalog), Beiname mutet, den Apollon als Gott der Zeugung be- 
des Apollon, Hdlanikos im Schal, vet Lyk. 29 zeichnen, wie er Zmoyövog (Anfh^Eal. 9, 525), 




14) Priamos von Neoptolemos getötet, Marmorreüef der Samml. Giusti in Verona 
(nach Heydemann, Iliu perti» T. 3, 3). 




15) Priamos' Tod nach Lesches auf einem Tonbecher des Berliner Antiquariums (nach Arch. Jahrb. 1898, T. 5). 
L. Priamos am Altar des Zeus Herkeios, von Neoptolemos bedroht, r. Priamos vom Altar weggerissen und von 

K. getötet, Hekabe noch klagend. 

( und T zeiz). W_J£lßiBfr> Jahrb. f. Mass. Phil. rivhaQ, Soouiog (Lykophr. 352; n&dLjTügte 

Suppl. 27. 562. Der Beiname kann sich auf = aitEojioyövog xal yevvr}xm6g) heifst. Auch 

Kult in der Stadt Priapos ( vgl. Sehol. Ly k. Artemis führt (infolge von Kultgemeinschaft?) 

ajuJl- (lavxBvo^vm iv Tloirfaca xfjg $ovyiag die Epiklesis Ilqianivri, unter der sie (in 
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Priapine 



Priapos?) einen Tempel mit einem Xoanon be- 

safs, Plut. Luc. 13. Gruppe a. a. 0. 1285 Anm,_3 

SäJJ£4L [Höfer.] 

j Priapine s. Priap aios. 

■i Priapiscus ( Or.-Henzen 5757 V s^. Priapos, 

Priapos. Die Form Ilglanög findet sich in- 
schriftlich auf Thera ( I. G. 12, 3 nr. 421) und 
überwiegt in griechischer Prosa, in lateinischen 
Inschriften und in der römischen Litteratnr. 
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Bithynien (Steph. Byz. s. Aäjt^uxo^xmd. Arrian - 
Bit hyni aka (Eustaih. Hom. B, 691, 44; Tgl. 32 
17) sich damit beschäftigten. Aber die ältere- 
Poesie, wie Strab. 13, 587_ bezüglich Hesiods 
ausdrücklich betont, und die ganze ältere 
Mythographie kennt den Pr. nicht; es ist kein 
Zufall, dafs Apollodor ihn nirgends erwähnt. 
Für die Komödie wäre Pr. eine ebenso dank- 
bare Figur gewesen wie Silen, wir wissen auch 



Die Form Ugirptog wird durchweg in der griechi- 10 von einer Komödie Hgianog des X.enarchps 



sehen Poesie verwendet und kehrt auch wieder 
in einer lateinischen Insehrift aus Dacien (C^IJL. 
3, 113 9). Die Form üglsiiog war in Bithynien 
gebräuchlich ( Arrian. Bithyni aka b ei E ustath. 
Hom. 11. 6 91, 44 vgl. 32, 17 — Fragm^hist. 
Graec . 3. 592 fragm. 32}. Gelegentlich findet 
sich auch die Mehrzahl Hqirptoi (Mosch. Id. 
3 , 27) wie Pane und Silene neben dem Pan und 
Silen. oder Priapi (carm. Priapea_33^±} für 



(Koch, Comj^Attic. Fragm. 2., 412), ob aber schon 
Aristophg/nes in seinem Triphaies, wo sich eine 
Anspielung auf den ithyphallischen Hilaon 
(He sych. s. 'IXacov) fand, des Pr. gedachte (die 
eigentlich attischen ithyphallischen Gestalten 
waren Orthanes, Konisalos, Tychon; T gl. Strab . 
13, 588), ist zweifelhaft. Das Wort Triphallus 
— Titel einer Komödie des Naevius und einer 
Satura Menippea des Varro mit dem bezeich- 



eine Mehrzahl von Priapos-Biidern ; ferner Pria- 20 nenden Untertitel nsgi äggiPÖTTpos — findet 



piscus (C^LIuJLjiJ-$JX' w i e Paniskos neben Pan 
Der ithyphallische Gott, ein Bild der un- 
erschöpflichen Naturkraft, welche Gedeihen 
auf allen Gebieten des menschlichen, tieri- 
schen und pflanzlichen Lebens schafft, trug 
einst in verschiedenen Gegenden der alten Welt 
Terschiedene Namen. Manche von ihnen gingen 
verloren (vgl. Kaibel, Gö'ttinq. Gel. Nachricht. 
phih-hist. Kl. 1 901,' 488 ff.), als der PhäTTöskult 



sich mit sicherem Bezug auf Pr. erst in den 
Carmi na Priapeg 83, 9. Über sonstiges Auf- 
treten des Pr. auf der Bühne vgl. Afranius^ 
b ei Macrob . Sat. 6, 5, 6 und Augustinde eivü. 
dei 6^7. — In Alexandreia war'Pr. in der 
grofsen Pompe des Ptolemaios Philadelphos 
zweimal an hervorragender Stelle dargestellt 
(Athen. 5, 201 c. d.) und die alexandrinische 
Poesie hat sich lebhaft mit dem Gott beschäftigt. 



auf Götter wie Dionysos (oben Bd,J, J3p_^1062) 30 Das lehren die Epigramme der Anthglog. PaJM- 



und Hermes ( oben B d. 1 Sp. 2376) überging. 
Andere erhielten sich in Lokalkulten, beschränkt 
auf ein kleines Gebiet, wie z. B. Konisalos, 
Orthanes, Tychon u. dgl. Nur der Priapos- 
Kult nahm eine andere Entwickelung. Einst 
auf wenige Kultstätten beschränkt, verbreitete 
er sich mit den in Lampsakos geprägten Pr.- 
Sagen bald nach 300 v.Chr. (v. Wila mowit z, Text- 
gesch. d. griech. Buko l. 200, 1) nach allen Seiten. 



u Tifi Hianuti., die_ Gedichte. derJBukoljkfir, So- 
tsdesjaät seinem tlgirptog (Sm(L_ s^JJanMae), 
und Euphorion vom ägyptischen Chersonnes 
mit seinen IlQiänsia (über seine Persönlich- 
keit und die Benennung des Versmafses vgl. 
M eineke A nalest. Almwii~Hl±SpkäSn Streng 
HelMgilWQiSäX), Die römische Poesie folgt dem 
alexandrinischen Vorbild und liefert schliefs- 
lich die bekannten Carmina Priapea. Das bis 



Mit welchen kultur- und religionsgeschicht- 40 in die spätesten Zeiten lebendige Interesse am 



liehen Strömungen diese späte Verbreitung 
zusammenhängt, ist noch unaufgeklärt. Bei- 
tragen mochte dazu vielleicht der Umstand, 
dafs die Gestalten des Dionysos und Hermes 
in Kunst und Poesie inzwischen derart bestimmt 
ausgestaltet waren, dafs ihre ithyphallische 
Bildung nicht mehr Anerkennung fand und 
dafs die alten überall verbreiteten Verehrer 
der Phallos-Symbolik sich gern einer anderen 



Pr.-Kult bezeugt, abgesehen von den in allen 
Teilen des römischen Reiches gefundenen Pr.- 
Bildern, der Eifer, mit dem sich die Kirchen- 
Täter gegen Pr. wenden. 

Die Frage nach der ältesten Kultstätte 
des Pr. ist schon im Altertum aufgeworfen 
worden. Die einen Terwiesen auf Orneai bei 
Phlius, wo es ein berühmtes Heiligtum des Pr. 
gab (iegbv Ilgiäitov Tifimjisvov) ; Euphorion vom 



ithyphallischen Gestalt zuwandten. Vielleicht 50 Chersonnes gab deshalb in seinen TLgiäiisia 



spielten auch die Mysterien hier eine gröfsere 
Rolle. Nach Diodor. 4 t 6^ 4_ wurde Pr. nicht 
nur bei den dionysischen Mysterien, sondern 
auch bei fast allen anderen Mysterien verehrt, 
patet ytXmxog xal naiöi&g Ttccgeiaayöjievog iv 
ralg »valexis; vgl. Petron. Sat. 17, 8 ; TJ^doret 
Graec. äf ftet, curat. 1 de fide, Micine Bd. 83, 820. 
Ebenso zogen früher oder später auch die Or- 
phiker den Pr. in ihren Kreis, indem sie ihn 



dem Gott die Epiklesis 'Ogveärrig (Strab. 8, 382), 
und StraKAS^öSl- stellt es als möglich hin, 
dafs der Kult am Hellespont ein Filialkult von 
Orneai sei; über aDdere ithyphallische Kulte 
in der Gegend von Orneai v gl. Ka ibel a. a^ O, 
493. — Die anderen aber hielten für die eigent- 
liche Heimat des Pr.-Kultes jene Orte an der 
Südküste des Hellespont, von denen aus sich 
Kult und Sagen in der späteren Zeit die Welt 



mit Phanes-Protogonos identifizierten, Qrph. 60 eroberten, vor allem Lampsakos. Das ist die 
ftj/m»L_6 4 _9j vgl, pben.Bd.3, Sp. 114Ü_224S. 

Die griechische Litteratur folgte der reli- 
gionsgeschichtlichen Strömung, welche dem 
Pr.-Kult Verbreitung schaffte, erst verhältnis- 
mäfsig spät nach. Lokalschriftsteller aus der 
Gegend der Propontis und aus Bithynien 
mochten wohl die Pr. -Sagen jener Gegenden 
behandelt haben, wie später Demosthenes von 



in der alexandrinischen und römischen Poesie 
feststehende Ansicht. 

Lampsakos verehrte den Pr. höher als 
die übrigen Götter; man verknüpfte ihn mit 
dem Kreis der olympischen Götter, indem man 
ihn als Sohn des Dionysos und der Aphrodite 
bezeichnete, und hielt ihn für den Gründer der 
Stadt und für den Beschützer des reichen Wein- 






i. 
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laues jener Gegend, Pjm§&rt.2+31 t $ ; Demosthen. 
Jjithyn. bei Steph, Byz. s. Adtiipaxos; ßtrab- 
13. 587. Deshalb zeigen auch die Münzen der 
Stadt (Belege s. unten) sein Bild, bald den 
"bärtigen, epheubekränzten Kopf, bald ein Brust- 
bild, bald die ganze Kultstatue: mit der Linken 
auf den Thyrsos gestützt, in der Rechten den 
Weinkrug zur Spende erhebend, ithyphallisch 
gebildet. Aait,ipaxr]v6s heifst Pr. in der Weih- 
inschrift des Artemidoros auf Thera (£.(aLl2 l _3 
Tea+Mk^Eaibel, Epigr, Graec, 807) und auch 
sonst ist oft von seiner Verehrung in Lamp- 
sakos die Rede, vgl. Anth, Plan. 242 ; Athen . 
1,-JäOb; Lukian. diaj. deor, 23 nebst^iJcftoiL; 
Catutt.fr. 1 Bährens bei Terentian. Maur. 2754j 
Ovid, Trist. 1,10, 26; J > »'ap._55,.6^_&n2^Br(jL. 
-Bmc, 7, ßSiEjiotioajle^AssUan, Tjßiä^£abuU 
30. Und an diese Stadt denken wohl auch 
diejenigen römischen Schriftsteller, die dem 
Pr. das Beiwort Hellespontiacus geben, Verg. 
Georg. 4, 111; Ovid. fast. 1, 440 vgl 6, 341; 
Petron. sat. 139, 2 und fr. 4 bei Sidon. Apollin. 
23~ 157 ; „Auson. , opusc. 8, 86 S. 113 Peiper, 
Arnob^ adv. gent. 3, 10; Prudentius contra 
Symmach. 1, 111. Der Neid einer anderen, 
den Pr. verehrenden Gegend spricht auB der 
Erzählung bei Sem. Verg, Georg, 4* 111 = 
Myth, Tat. 1, 126. 2, 38. 3, 6, 26, Pr, stamme 
zwar aus Lampsakos, sei aber von dort 'propter 
virilis membri magnitudinem' vertrieben worden, 
dann in die Zahl der Götter aufgenommen und 
der allgemeine Gott der Gärten geworden. — 
Von den Kultbräuchen in Lampsakos ist uns 
nur bekannt, dafs man dort dem Pr. Esel 
opferte, Ov£d. fast U 391- A4Q^ J£^345 i _vgl. 
Lactant. divin. inst.l r 21; JMi/t&.JEfltJ, 6^26. 
Dieses Tier war gewählt, weil es im Altertum 
für besonders zeugungsfähig galt (vj^Stephani 
Compte r endu 1863, 234; Grupw^J&T- Mythol- 
1311, 3), ähnlich wie anderswo die Gans für 
das heilige Tier des Pr. (Petron. Sat. 131: 
Priapi delicias) galt und ihm geopfert wurde 
( Relief im Br it. Museum: CataL-Mf-SQU^atur. 
BAMMS.-m.'llfä, Am.JLarklesj)fJSrä^Mus. 
9. Taf 3) ; über die Auffassung der Gans als 
Thier der Fruchtbarkeit vgl. O^KeUer, Ihiere 
d. Mass. Altertums %M ; Stephani, Compte rendu 
1863* 22? Was man in Lampsakos selbst über 
die Verbindung zwischen dem Gott und seinem 
heiligen Esel erzählte, ist nicht überliefert, da- 
gegen kennen wir allerlei spöttische Erdich- 
tungen der alexandrinischen und römischen 
Poesie darüber, die schon darin die völlige 
Verkennung des ursprünglichen Zusammen- 
hangs zwischen Gott und heiligem Tier be- 
kunden, dafs sie von Feindschaft zwischen 
beiden sprechen. Der alexandrinischen Poesie 
gehört die Wendung an, Pr. habe nach einem 
bakchischen Fest der Nymphe Lotis nachge- 
stellt; gerade als er bei Nacht das Ziel seiner 
Wünsche erreicht zu haben glaubte, schreit 
der Esel des Silen, weckt Lotis auf und giebt 
Pr. dem Spott der Götter preis; aus Zorn dar- 
über tötet Pr. das Tier, Ovid. fast. t,_391 bis 
440, metam..ä, UlS^-Sem. Yerg. Georg^&L; 
MyM,_Fj*t*^± t A2&,.^A33.^,&,-2ß^„ Eine rö- 
mische Version, die zugleich daran anknüpft, 
dafs in Rom der Esel der Vesta heilig war 
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(ygLJWissowa, Religion und Kultus der Römer 
142)». erzählt das Gleiche von Pr., der nach 
einem Feste der Kybele der Vesta nachgestellt 
habe und, durch den Esel des Silen gestört, 
das Tier getötet habe, Ovid. fast, 6, 319— 345.; 

LgckmLJmL-jMn^-lyM, Jm Zusammenhang 

mit der Deutung der ovoi genannten Sterne 
ward auch erzählt, Dionysos habe einst einem 
Esel, der ihn getragen hatte, die menschliche 

10 Sprache verliehen; dieser Esel habe mit Pr. 
einen Streit über die Gröfse des Phallos ge- 
habt, sei von Pr. im Zorn getötet und von 
Dionysos unter die Sterne versetzt worden, 
Hj/gin^oeLMStrm, % M~i.ßchaL.Germin^l&&.\ 
Lactant, inst, div. ..1, 21;. vgl. die Persifflage auf 
diesen Wettstreit in Anihol^JMaL 11,. 224, 
Endlich scheint sich Pr. bei Afrwnms_iMä^dL 
SafcJLr-5^-6) -dagegen zu wehren, dafs jemand 
ihn als einen Sohn des Esels bezeichnet hatte: 

20 nam quod vulgo praedicant, aurito nie parente 
natum, non ita est. Alle diese Esel-Fabeln 
sind natürlich, wie schon bemerkt, dem Kult 
von Lampsakos fremd. — Dagegen gehört nach 
Lampsakos wenigstens ein Teil der Geburts- 
sagen, insofern als zugleich der Name des 
benachbarten Abarnis miterklärt werden soll. 
In Anlehnung an die schon im TTom. BTymn. 
19, 35 ff. stehende Sage von der Geburt des 
Pan ward erzählt, Aphrodite sei zuerst mit 

so Dionysos vermählt gewesen, habe sich aber, 
als dieser nach Indien zog, dem Adonis zuge- 
wandt. Als Dionysos heimkehrt, begrüfst sie 
ihn zwar, flüchtet aber sofort nach Lampsakos 
zur Entbindung. Hera, die sonst durch freund- 
liches 'Handauflegen' hilfreiche Geburtsgöttin, 
legt voll Eifersucht gegen den neuen üötter- 
sprofs mit feindseliger Zauberei die Hand auf 
Aphrodites Leib und bewirkt damit, dafs der 
Knabe häfslich und ßa&vcaäoiog zur Weltkommt. 

40 Vor Schreck über diese Gestalt verleugnet 
Aphrodite das Kind (das von mitleidigen Hirten 
aufgezogen wird) ; von diesem Ableugnen (ßcnccQ- 
vslo&czi,) aber hiefs der Ort Aparnis, später 
Abarnis; SjlML^JmlM^Mhßdu VJ932— 333_; 
JiHym. Ma gn. H.'Aßaovi da-SiepK- Bll ? ! H "Afinp - 
voa. Die etymologische Erklärung ist wertlos. 
Die ganze Version aber ist interessant, weil 
sie verschiedene Versionen zu kombinieren 
sucht. Denn einerseits wird hier die land- 

50 läufige und speziell in Lampsakos geltende 
Auffassung, dafs Pr. ein Sohn des Dionysos 
und der Aphrodite sei, kombiniert mit der Sage, 
dafB Pr. ein Sohn des Adonis und der Aphro- 
dite ist, S chol. Theokr it. 1. 8J.i_ JEze^ JLi/fcop&r. 
831, wo- die Eifersucht Heras ebenso geschildert 
wird. Und anderseits deutet das Eingreifen 
Heras darauf hin, dafs speziell für diesen Punkt 
wohl die ältere Version dahin ging, Pr. sei 
der Sohn des Zeus. und der Aphrodite gewesen; 

60 deshalb war Hera eifersüchtig und bewirkte 
durch das Handauflegen, dafs das Kind häfs- 
lich (ttlo%QÖs, TisQiaaoaaQxos u.a.) ward; Aphro- 
dite warf es von sich und ein Hirt erbarmte 
sich seiner; Sonn, narr, ad Greg, inv ect, 2+ ,28 
bei Westermann, Mythogr,_Z^%_S&i--&ää l ^3 ■ 
JJgiS!MS£-JL Beu Schrecken der Aphrodite 
schildert auch SdwLJLukian, dial^jdeMr^ 23,.= 
Iup.trag, 6, wonach die Häfsiichkeit des Kindes 
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in der Gröfse der Zunge, des Bauches und des JlQiiitiog) aus der Kriegsbeute zufiel, dem Pr. 

Gliedes bestand. Dargestellt ist die Szene nach überwiesen wurde. Danach war Pr. in Bithy- 

der Geburt 1) a uf dem Altar aus Aq uileja , nien ein kriegerischer Gott (äaifuav *ols/uc»ri}s), 

Michaelis , A rchaeol- epigraph. Mitteil . 1877 , einer von den Titanen oder den Idäischen Dak- 

8 1 ff. Taf. 5 und 21 auf ein er Elfenbein-Büchse tyloi; er sollte den jugendlichen Ares zunächst 

in_Athen^ Puchstein, Athe n. MM. 1883,. isif-, das einfache Tanzen, dann den Waffentanz ge- 

abgeb. bei Sc höne, Griech. Reliefs nr. 149 Taf, 37. lehrt haben und jener Zehnte war der von 

Bei der ersten Darstellung wendet sich Aphro- Hera für alle Zeiten festgesetzte Lohn dafür, 

dite mit der Gebärde des Entsetzens ab von Die Bedeutung dieser bithynischen Sage hat 
dem in einer Wanne liegenden Kinde, das 10 Kaibel in dem eingangs zitierten Aufsatz klar 

zwei Nymphen oder Mainaden pflegen. Bei gemacht, indem er die zerstreuten Spuren jener 

der zweiten Darstellung fehlt die Gebärde des Auffassung sammelte, nach welcher die alten 

Schreckens. Fraglich ist, ob auf dem Altar Titanen und Idäischen Daktyloi thatsächlich 

von Aquileja die Häfsliehkeit des Kindes so einst als iiqianmäsig &eoi, als kriegerische ithy- 

dargestellt war, wie sie bei Nonn. a. a. 0. und phallische Gestalten angesehen wurden, vgl. 

Suid. a. a. 0. angegeben wird (aläolov iitävm auch Gruppe, Gr. Mythol. 1286 Anm. — Lukian- 

rjjs icvyijg oder iitavat dg trjv %vyr\v\ eine Bil- hat die Auffassung aus einem der bithynischen 

düng, die in den orphischen Gedichten fr. 66 Schriftsteller, die, wie oben bemerkt, ihre alten 

Abel (vgl. Suid. $avr\s) dem mit Pr. identift- Lokalsagen von Pr. fleifsig sammelten, und je 
zierten Phanes beigelegt wird; vgl. Michaelis 20 weiter diese Auffassung von der späteren all- 

a. a. 0. 86 , Puchstein a. a. 0. 80. Vielleicht gemeinen Anschauung über Pr. abweicht, desto 

weisen die Worte auf eine Bildung wie die gröfsere Beachtung verdient sie. Parallelen 

des sog. Tychon bei Gerhard, Gesamm. Akad. zu diesem bithynischen kriegerischen Pr. sind 

Abhandl. Taf. 51, 3 und in sonstigen Darstel- sonst nicht bekannt. Ein Altar am Bosporus 

lungen, vgl. 0. Jahn, Ber. der sächs. Ges. der (Anthol. Pal. 10, 7) gilt dem Pr. als Gott der 

Wissensch. 1855, 72 ff. Schiffer. Und wenn gelegentlich von der Freude 

Nachbarorte von Lampsakos pflegten des Pr. am Tanz die Bede ist (z. B. Anthol. 

den Pt.-Kult in derselben Weise. In der Stadt Pal. 6, 33) handelt es sich wohl um den bak- 

Priapos galt Pr. selbstverständlich als Haupt- chischen Tanz, der mit der Sage von dem Lehr- 
gott, Gründer und Eponymos, Schol. Theokr. so meister .des Waffentanzes in keiner Verbindung 

1, 21; Strab. 13, 587. Der Vater des Pr. war, steht. Über einige tanzende Gestalten, die auf 

wie in Lampsakos, Dionysos. Über die Mutter Pr. gedeutet sind, s. unten bei den Darstel- 

aber hatte man hier vielleicht die abweichende lungen des Pr. 

Version, dafs es nicht Aphrodite, sondern eine Als weitere Kultstätten sind bezeugt die 

Nymphe {Strab. a. a. 0.) bezw. speziell eine Inseln Lesbos und Thasos durch Petron. 

Najade oder mit ihrem Eigennamen bezeichnet, Sat. 133, 3 ; Münzen von Lesbos zeigen die 

Chione (Schol. Theokr. a. a. 0.) war. Ob dieser Hermen des Dionysos und des Pr. nebenein- 

Name Xwvr\ dereinst auch bei Schol. Luk. diät. ander, Catalogue of coins Brit. Mus. Troas, 

deor. 23 (Jwvr}) und Schol. Luk. lup. trag. 6 Aeolis, Lesbos 161 Taf. 33, 1. Auf Thera 
(Jiwvrj) stand, oder ob hier wie bei Petron. 40 fand sich die Weihinschrift eines Artemidoros 

Sat. 133 Dione als Mutter des Pr. gleich Aphro- von Perge, der dort auf den Stufen eines Dios- 

dite (s. oben Bd. 1 Sp. 1028) ist, mufs unent- kuren- Altars eine Pr.- Statue aufstellte, I. G. 

schieden bleiben; beachtenswert aber ist, dafs 12, 3 nr. 421 = Kaibel, Epigr. Gr. 807. Ferner 

Dione selbst in anderem Zusammenhang eine deuten die Inseln Priapos bei Ephesos (Plin. 

Najade ist, vgl. Escher bei Pauly -Wissowa, 5, 137) und Priaponesos in der Bucht von 

Bedl-Encycl. 5, 880. — In Parion war der Keramos südlich von Halikarnassos (Plin. 5, 134) 

Pr.-Kult so bedeutend, dafs der Gott danach schon durch ihren Namen auf Pr.-Kulte hin. 
die Epiklesis Jlaqiavög führte, Hesych. s. Jlapt- Von dem griechischen Festland ist der 

a „,J s . _ In Perkote sollte Pr. der Sohn des Kult von Orneai bereits erwähnt. — Am 
Dionysos und der Perkote sein bezw. die Stadt 50 Helikon stand ein sehenswertes Bild des Pr. 
gegründet haben, Hesych. s. HQirptiäog, vgl. (ayaifia ügiänov &6ag a&ov), ob allein oder in 
Bergk, Poet. Lyr. Gr. 1 3, 693 fr. adesp. 19. — einer Gruppe, lassen die Worte des Pausan. 
Aus dem am nördlichen Ufer des Hellespont 9, 31, 2 zweifelhaft; Gruppe ob. Bd. 3 Sp. 2249 
gegenüberliegenden Kallipolis stammt ein schliefst auf einen bedeutsamen Kult. — Die 
Relief aus der Kaiserzeit, das ein Opfer für Pr. Ergänzung und Beziehung auf Pr. bei der In- 
darstellt mit einer Weihinschrift für ihn als schritt vom Piraeus (I. G. 3, 1397 = Kaibel 
Gott der Fischer, Bull. d. corr. hell. 1877, 410. Epigr. Gr. 817) ist unsicher. 

Bithynien hatte eine von Lampsakos ab- In Kleinasien hatte Lydien, und zwar 

weichende Form des Pr.-Kultes. Der Name vornehmlich Hypaipa nach Petron. Sat. 133, 3 
war hier, wie oben erwähnt, üoisitog; damit 60 einen bedeutsameren Pr.-Kult und Pr.-Tempel, 
hängt zusammen der Monat liegifaiog oder und es scheint, als ob gerade diesem lydi- 
Tlgiemog (vgl. K. Fr. Hermann, Griech. Monats- sehen Kult eine gröfsere Rolle zukommt, als 
künde 114). Lukian. de saltat. 21 erzählt eine man bisher angenommen hat. Auf einem Wand- 
bithynische Sage, welche den Brauch zu er- bild aus Pompeji (Heibig, Wandgemälde Cam- 
klären bezweckt, dafs dort der Zehnte von dem, paniens 1140; oben Bd. 3 Sp. 887), das unten 
was dem Ares (Bithys selbst heilst Sohn des bei den Darstellungen näher zu besprechen ist, 
Ares, vgl. oben Bd. 1 Sp. 787 ; und der bithy- stützt sich in der bekannten Szene von Herakles 
nische Monat "Aguog steht neben dem Monat und Omphale mit der vertauschten Tracht Hera- 



2973 Priapos (Kulte: Alexandria, Rom) 

kies auf den asiatisch-frauenhaft gekleideten 
Pr., der somit als ein Genosse oder Diener des 
Herakles gedacht ist. Es ist nicht anzunehmen, 
dafs diese Zusammenstellung auf eine Spielerei 
zurückgeht, wie wenn z. B. Nicet. Eugenian. 
Drosill. et Charicl. 3, 212 Herakles und Pr. als 
die heiden zeugungskräftigsten Männer neben 
einander genannt werden. Vielmehr standen 
wohl der sog. lydische Herakles in seiner 
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Richtung erschöpfen. Überall in Griechenland, 
Kleinasien, Italien und allen römischen Pro- 
vinzen sind Darstellungen des Pr. gefunden 
worden. Man verehrte den Pr., wie Diod. 4, 
6, 4 sagt, nicht nur in der Stadt in seinen 
Heiligtümern, sondern überall auf dem Lande 
als Hüter der Weinberge und Gärten oder, wie 
Pausan. 9, 31, 2 bemerkt, überall dort, wo 
Ziegen und Schafe weiden und Bienenzucht 



Frauentracht, die durch die Omphale-Sage 10 betrieben wird. Und noch bedeutsamer für die 



motiviert werden soll, und der so oft in Frauen- 
gestalt dargestellte Pr. in engeren Beziehungen, 
deren Heimat Lydien war. Die Sage, welche 
dann diese engeren Beziehungen in ein Ver- 
hältnis auflöste, das Pr. lediglich als dienen- 
den Genossen des Herakles erscheinen liefs, 
ist bis auf das pompejanische Wandbild ver- 
schollen. 

In Kleinasien findet sich ferner noch in 



Verbreitung war vielleicht die Verehrung durch 
die Schiffer und Fischer. 

Als Gott der Schiffer und Fischer 
kennen wir Pr. aus Epigrammen, Anth. Palat. 
6, 33. 89. 192. 193; 10, 1. 2. 4—9. 14—16. Nach 
dem Standort seiner Bilder oder Altäre am 
Ufer und am Hafen, nach seiner Gewalt über 
Meer und Wind, und nach der Beihilfe, die er 
Schiffern und Fischern durch günstige Winde 



Tr alles ein Pr.-Heiligtum (ügiditiov) neben 20 und guten Fischfang leistet, führt er Beiworte 
einem Hekate-Heiligtum genannt, Bull. d. corr. wie alyiaXitrjg (6, 33. 193 vgl. 10, 8), iifif-rnrjj? 



hell. 1880, 337, und auch ein Pr.-Bild wurde 
dort gefunden, Beinach, Repertoire de la sta- 
tuaire 2, 73, 6. 

In Alexandreia ehrte man Pr. sicher zur 
Zeit des Ptolemaios Philadelphos, wie die Pompe 
bei Athen. 5, 201 c. d. beweist. 

Nach Rom kam Pr. verhältnismäfsig spät, 
vgl. Bücheier, Bhein. Mus. 1863, 381. In 



(10, 1), hpsvoQtiforig (10, 5), Xniivcov SaLfuov 
(10, 6), £voQ[ikris (10, 2. 14), novropiSav, Öqjw- 
Sottiq (10, 16); und anschaulich geht aus den 
Epigrammen hervor, wie Fischer und Schiffer 
den Gott verehrt, den Altar bekränzt, Fische 
u.s.w. geopfert, Netze, Reusen, Fisch ergeräte 
u. a. geweiht, daneben aber auch Trinkgefäfse 
und Wein nicht vergessen haben. Wein und 



gröfseren Kulten selbst verdrängte er verwandte 30 Schiffahrt sind für all die Küstenstädte am 

--■-•■ -• '■ " ■ ■ Hellespont und all die Inseln, für welche Pr- 

Kult nachgewiesen werden kann, von gleich 
grofser Bedeutung. 

Auch der Wanderer zu Lande gedenkt 
wie der Schiffer des Pr. Der Gott, dessen Bild 
überall im Felde und an Wegen (vgl. Anth. 
Plan. 261 : &iupotigai.g nctQ öäolci (pvXag) steht, 
wird jedem Wandersmann, der ihn ehrt, ein 
q>t,Xo$iTrjg (Anth. Pal. 6, 102) sein. 

Als Gott der Hirten, denen er die Her- 
den mehrt und Futterreichtum schafft, ist Pr. 
aus der bukolischen Poesie bekannt. Sein Bild 
steht am Ruheplatz der Hirten, die ihm Milch 
und Kuchen oder ein Tier der Herde opfern, 
Theokr. 1, 21. epigr. 4; Verg. Ecl. 7, 33. Manche 
Kunstwerke zeigen das Pr.-Bild gerade dort, 
wo die Herde weidet, vgl. z. B. das Belief der 
Münchener Glyptothek 251 (Schreiber, Helle- 
nistische Beliefbilder Taf. 75) oder die Gemme 



italische Gottheiten wohl nur selten. So wich 
z. B. der alte römische Mutunus Tutunus ihm 
nicht, sondern behielt für sich jenen später als 
anstöfsig empfundenen Hochzeitsbrauch, bei 
dessen Erwähnung Augustin. civ. dei 4, 11. 34; 
6, 9; 7, 24 den Namen des Pr. für den römi- 
schen Gott gebraucht; vgl. Wissowa, Belig. u. 
Kultus d. Böm. 195; B. Peter oben im Artikel 
Indigitamenta Bd. 2 Sp. 204. Dagegen trat auf 
dem Lande Pr. wohl häufiger an die Stelle 40 
des Silvanus und beide tauschten auch in der 
Darstellung manche Züge unter einander aus: 
den Schurz mit Früchten, die Sichel in der 
Hand, den Hund zu Füfsen. Man ehrte den 
Pr. hauptsächlich als Schützer der Gärten, wie 
dies die Dichtung unendlich oft betont, und 
als Schützer der Gräber (G. I. L. 6, 3708 = 
5173). Über den Kult in Rom vgl. auch Pru- 
dentius contr. Symmach. 1 , 102 ff ; ferner die 



Inschrift C. I. L. 6, 564 (sigill. Priap. Liber.), 50 bei Furtwängler, Antike Gemmen Taf. 45, 3. 



während die Inschriften C. I. G. 5960—5962 
wohl unecht sind, vgl. I. G. 14, 102*, 113*, 116*. 
Aus dem übrigen Italien sind Weihinschriften 
für Pr. erhalten z. B. aus Tivoli: C. I. L. 14, 
3565, Telesia: CLL. 9, 2197 (signum Liberi et 
Priapisci), Bergamo: C L.L. 5, 5117, Verona: 
C. I. L. 5, 3634, Padua: C. I. L. 5, 2803 = 
Priapea 82. Auf einen lebhafteren Pr.-Kult in 
Aquilej a weisen der Altar (Michaelis, Archäol.- 



Auch Landleute, die dem Pr. Ziegen opfern, 
finden sich dargestellt, z. B. auf einem Karneol 
in Petersburg, Stephani, Compte rendu 1872, 
166, Taf. 3, 15. 

Als Förderer der Bienenzucht (Pausan. 
9, 31, 2) wird dem Pr. selbstverständlich auch 
Honig gespendet, Anthol. Palat. 6, 232; Calpurn. 
Bucol. 2, 66; Boscher, Nektar u. Ambrosia 65. 

Vor allem aber stand in späterer Zeit Pr. 



epigraph. MM. 1877, 81 ff.) und sonstige Funde 60 überall auf dem Lande als Wächter der 
von Pr.-Bildern, Majonica, Archaeol. epigraph. Weinberge und Gärten (Diod. 4, 6, 4: 
•w.. ..„„„ ^>« t-»_ i^-_ix .■_ t-v_„:»_ i — „,,~± d-ji(O0Oq>v).cc£ xmv &[MtX6)V(ov Kai %&v xrptmv; 

Cornut. 27: (fvXai, r&v xs xrj«<ar Hai r&v &(i- 
TteXmv), mag es sich um Weinpflanzungen, Ge 



MM. 1880, 96. Den Kult in Dacien bezeugt 
die Weihinschrift aus Apulum: C. I. L. 3, 1139; 
Verehrung in Dalmatien der Altar; G. L. L. 
3, 8683. 

Die hier aufgezählten Ortsnamen würden, 
auch wenn ihre Reihe noch vervollständigt 
würde, den Kreis der Pr.-Verehrung nach keiner 



müse, Obst oder Blumen handeln (Anth. Planud. 
236 — 243. 260. 261), um einen armseligen Be- 
sitz (236) oder um einen reichen (243), den 
Pr. als KT]7tovQÖs (Anth. Palat. 6, 21) und &y- 
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Qoyvlai (Anth. Planud. 243) hütet. Trauben, 
Granatäpfel, Mandeln, Feigen, sonstige Frucht 
und Backwerk werden diesem Pr. dargebracht, 
allerhand Gartengerät und Äpfel aus Wachs 
ihm geweiht, vgl. Anth. Palat. 6, 21. 22 (der 
Weihende ist hier ein v.aQitotpvlcc£) ; 6, 232; 
Horai epod. 2, 21; Priapea 42. Das Bild ist 
oft aus Feigenholz (vgl. Theokrit. epigr. 4, 2; 
Anthol. Plan. 86, 3; Horaz sat. 1, 8, 1; da- 
gegen aus Pappel- oder Eichenholz Priap. 85, 
2. 86, 3), steht unter Feigenbäumen (Altarrelief 
von Aquileja: Michaelis, Archäol.-epigr. Mitt. 
Bd. 1 Taf. 6; Puteal in Madrid: Montfaucon, 
Antiqu. expl. Bd. 2 Taf. 85), und die mehrfachen 
sonstigen Anspielungen gerade auf die Feige 
(Anth. Pal. 6, 102, 1; Anth. Planud. 240. 241; 
Priapea 51, 5. 69, 1) deuten vielleicht auf 
engere Beziehungen gerade zu dieser Frucht, 
vgl. Michaelis a. a. 0. 88 Anm. 23; Gruppe, 
Griech. Myth. 786, 5. Diesen Hüter der Gärten 
zeigen bald als ganze Statue, bald als Herme 
zahlreiche Reliefs und Wandgemälde. Ganz 
besonders lebhaft beschäftigt sich die römische 
Poesie mit ihm; vgl. Bibaculus fr. 3 bei 
Sueton. de gramm. 109; Catull. fr. 1; Verg. 
Georg. 4, 110 f. Ecl. 7, 33; Horaz sat. 1, 8 (wo 
der Schrecken, den Pr. Dieben und sonstigem 
Gesindel einflöfst, drastisch geschildert wird); 
Tibull 1, 1, 17 f. u. 1, 4; Ovid.trist. 1, 10, 26; fast. 

1, 391. 415; 6, 319. 333; Columella 10, 32 (Ithy- 
phallus). 108 (jfrugif er); Iuvenal.6,31b; Martial. 
6, 16. 49. 72. 73; 8, 40; Copa 23; Calpurn. Buc. 

2, 65; Nemesian. 2, 51 und vor allem die Car- 
mina Priapea. Dabei gerät der tiefere Sinn 
der Pr.-Verehrung, der Gedanke an die För- 
derung des Fruchtertrags, immer mehr in den 
Hintergrund. Wie dem Bild des Phallos von 
jeher apotropäische Kraft zugesprochen war, 
so sah inan auch in der rot angestrichenen 
Holzfigur des nackten Pr. mit der Sichel in 
der Hand hauptsächlich nur ein Apotropaion 
gegen Diebe und Vögel. Die Dichter malen 
mit derbem Scherz aus, welche unzüchtigen 
Strafen dieser 'ruber hortorum custos, mem- 
brosior aequo, qui tectum nullis vestibus inguen 
habet' (Priap. 1, 5) dem Diebe droht. Prak- 
tischere Leute gaben dem Pr.-Bild Schilfstengel 
in die Hand oder befestigten sie an dem Kopf 
(vgl. z. B. Horaz sat. 1, 8, 6; über die ent- 
sprechenden Denkmäler der Kunst s. unten), 
damit, wenn das Schilf im Winde rausche, der 
Zweck des Pr. als Vogelscheuche erfüllt sei. 

Der bei dem custos hortorum hervortretende 
Gedanke an die apotropäische Kraft gegen- 
über Dieben und Vögeln kehrt wieder gegen- 
über dem Zauber des bösen Blicks. Wie zu 
allen Zeiten der Phallos als wirksames Mittel 
gegen den bösen Blick angesehen ist, so hielt 
man auch die Gestalt des Pr. für einen xoXaarrjg 
— itQog tovs ßaaxaivovtäg xi xmv xaliöv (Diod. 
4, 6, 4), und drastisch ausgedrückt ist dies auf 
einem Bildwerk im Museo Lapidario zu Triest, 
wo Pr. seinen Phallos gegen ein offenes Auge 
richtet, Archäol.-epigr. Mitt. 1 S. 37 (Majonica) 
und S. 92 (Michaelis). 

Als Wächter der Gräber findet sich das 
Bild des Pr. auf Gräbern in Italien; vgl. die 
Inschrift aus der Nähe Roms C. I. L. 6, 3708 
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= 5173: custos sepulcri pene destricto deus j 
Priapus ego sum mortis et vitai locus, sowie 
die Inschrift aus Verona C. I. L. 5, 3634, wo 
von einer aedicula Priapi die Rede ist. Ein 
solches Pr.-Bild soll selbstverständlich als Apo- 
tropaion gegen Grabschändung wirken, aber 
zugleich liegt darin ein Rest der tieferen Auf- 
fassung des Phallos als Grabschmuck, vgl. Körte, 
Athen. Mitt. 24, 7 ; Michaelis, Arch.-epigr. Mitt. 

10 1, 95. 

Wie weit Pr. in dem Kreise ernsterer reli- 
giöser Vorstellungen und Caeremonien, die an 
die menschliche Fortpflanzung anknüpften, eine 
Rolle gespielt hat, ist zweifelhaft. Wir kennen 
den Ritus der alten Pr.-Kulte nicht und kennen 
auch keine alten Mythen, die darauf hinweisen. 
Der römische Hochzeitsbrauch, bei dessen Er- 
wähnung Augustin a. a. O. von Pr. spricht, ge- 
hört, wie oben bereits bemerkt ist, allein zum 

20 römischen Mutunus Tutunus. In den Zeiten, 
aus denen unsere litterarischen Quellen stam- 
men, hat man in ihm nur einen Vertreter des 
übermäfsigen Geschlechtstriebes und der Un- 
züchtigkeit, einen icpopog Tfjs äxoXaaiccg (Schol. 
Theokr. 1, 81), einen deus libidinis (Myth. Tat. 
2, 38) gesehen. Das tritt noch am wenigsten 
hervor bei den Künstlern, die Gruppen von 
Aphrodite, Eros und Pr. oder die auf Pr. sich 
stutzende Aphrodite schufen, dagegen stark bei 

30 so manchen obszönen Kunstwerken. Das zeigt 
sich dann bei Gelehrten, wenn sie des Pr. Ab- 
stammung von Dionysos und Aphrodite erklären 
wie Diodor. 4, 6, 1 ; vgl. aueh Theodoret. de fide, 
Migne Bd. 83, 820. Das zeigt sich ferner in 
den Fabeln, welche die Poesie schuf, von Pr. 
und Daphnis (Theokr. Epigr. 3 = Anth. Pal. 9, 
338; Theokr. Id. 1, 81 nebst Schol), von Pr. 
und Lotis, Pr. und Vesta, Pr. und dem Esel 
(oben bei dem Kult von Lampsakos besprochen), 

40 in der Vorstellung, dafs er comes und voluptas 
der Nymphen, Dryaden und Najaden war 
(Petron. sat. 133, 3. Priapea 33), dafs er Unter- 
richt in der Knabenliebe giebt (Tibull 1, 4), 
und in all den Zweideutigkeiten der Poesie 
von Anthol. Palat. 5, 200 bis zu den Carmina 
Priapea. Alle von dem Namen Pr. abgeleiteten 
Worte wie wptawijoo, nQianiaiiog u. s. w. zeigen 
die gleiche Auffassung, ebenso die Verwendung 
des Wortes n^iaitog im Sinne von alSolov, 

50 (Diod. 4, 6, 2; Iuvenal. 2, 95 u. a.) oder in 
so manchem anderen Zusammenhang (z. B. 
Catull 47, 4; Ovid. amor. 2, 4, 32; Martial 1, 
35, 15). Auch Riten, die einst ernstere Be- 
deutung gehabt hatten, wie die Weihe oder 
das Schmücken des Phallos, werden ganz in 
die Sphäre des Indezenten herabgezogen (vgl. 
Priapea 34. 37. 40. 50); am eigenartigsten ist 
die Mischung von philosophischen Gedanken, 
frivolen Wünschen und spöttischer Wieder- 

60 belebung solcher Riten in der Inschrift aus 
Tivoli C. I. L. 14, 3565. 

In der Zusammenstellung undGleich- 
setzung mit anderen Göttern prägt sich 
am deutlichsten aus, wie verschieden die Be- 
deutung des Pr. zu verschiedenen Zeiten auf- 
gefafst worden ist. 

1) Alle ithyphallischen Gottheiten 
wurden naturgemäfs oft für identisch erklärt. 
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Wo die Titanen und die Idaioi Daktyloi für 
ithyphallische Götter galten (Kaibel a. a. 0.), 
war Pr. ein Titan oder Idaios Daktylos (Lukian. 
de saltat. 21). Ebenso werden andere griechische 
ithyphallische Götter, wie z. B. Orthanes, Koni- 
salos, Tychon, Ithyphallos, Hilaon entweder 
durch die Bezeichnung rtQiuawöeig &£oi oder 
in anderer Weise (z. B. Strab. 13, 588) mit Pr. 
verglichen oder auch direkt als Namen bezw. 

T» _ * J "D-— <1™1t-1 Jl-H-i- . TTflil i\n/\ri AHA 
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relief in München Glyptothek 240, abgebildet 
Winckelmann, Mon. ined. 52 ; Miliin, Gal. myth. 
58, 229; Müller -Wieseler, Denkm. d. a. K. 2 
nr. 402; vgl. Stephani, Compte rendu 1861, 26. 
Und Petron. sat. 133, 3 nennt ihn auch c Bacchi 
tutor', woran S. Beinach, Chroniques d' Orient 
1, 150 (= Bev. arch. 1885, 2 S. 101) mit Un- 
recht Anstofs nahm; denn der Sohn der Dione 
bei Petron. kann nur Pr. sein. — Neben der- 



Beinamen des Pr. erklärt; vgl. Diod. 4, 6, 4 10 artigen Vorstellungen bleibt freilich unverkenn- 



(Ithyphallos und Tychon); Columella 10, 32 (Ithy 
phallus); ähnlich Priapea 83, 9 (Triphallus). 
In Ägypten wird der Name Pr. in den Kreis 
der mit den ägyptischen Phallephorien zu- 
sammenhängenden Sagen von Osiris (Diod. 4, 
6, 3), Horus (Suid. HglccTtog 2) und Paamyles 
(Hesych. ; s. ob. Bd. 3 Sp. 1239) hineingebracht. 
In Rom stellte wohl Varro den Pr. dem Mu- 
tunus Tutunus gleich (s. oben Bd. 2. Sp. 204) 



bar auch bestehen die Anschauung anderer 
Kreise, dafs eigentlich dem Pr. doch selbst in- 
mitten dieser bakchischen Genossen eine höhere 
Stellung zukommt. Silen opfert ihm auf dem 
Altar von Aquileja (Michaelis, Archäol.- epigr. 
Mitt. 1, 81 ff. Taf. 6) und auf dem Altar von 
Corneto (Gerhard, Arch. Zeitg. 1851, 385 Taf. 
35). Satyrn und Mainaden opfern ihm auf 
Wandbildern (z. B. Heibig, Wandgem. Cam- 



2) Dionysos und Pr. sind am Hellespont 20 paniens 573) und auf dem Relief einer Marmor- 



und an allen durch den Kult von Lampsakos 
und Umgegend beeinflufsten Orten für wesens- 
gleich gehalten worden. Pr. galt für einen 
Sohn des Dionysos, mochte dabei Aphrodite, 
Perkote oder eine Nymphe Chione oder Dione 
die Mutter sein; vgl. die oben bei der Be- 
sprechung der Kulte von Lampsakos, Priapos 
und Perkote angeführten Stellen, aufserdem 
für Dionysos als Vater Anthol. Palat. 10, 2. 15 ; 



urne im Lateran 441 (abgeb. Garucci, Mtis. Lat. 
Taf. 43, 1. 2). Und auch sonst zeigen manche 
Wandbilder und Reliefs in bakchischen Szenen 
nicht den Pr. selbst als Genossen, sondern 
seine Statue oder Herme gleichsam als etwas 
über den Satyrn Stehendes; vgl z. B. das Re- 
lief des Biselliums im Konservatoren-Palast zu 
Rom (Bullet, della commiss. arch. municipale 
1874, 22 Taf. 2—4), hellenistische Reliefs bei 



Tibull 1, 4, 7; für Aphrodite als Mutter Diod. so Schreiber, Hellenist. Belief bilder Taf. 46 — 48. 



4, 6, 1; Serv. Verg. Georg. 4, 111. In der Kunst 
kommt diese Wesensgleichheit dadurch zum 
Ausdruck, dafs Pr. im Haar den Epheukranz 
oder den Rebenkranz, in den Händen Thyrsos 
und Weinkrug trägt; vgl. die Münzen von 
Lampsakos, die Darstellung in Alexandreia 
und andere Kunstwerke; bezüglich des Epheu- 
kranzes auch Theokrit. Epigr. 3. Bilder des 
Dionysos und Pr. stehen oft neben einander 



54, Wandbilder bei Heibig, Wandgem. Cam- 
paniens 574 u. a. Auch auf einem Relief der 
Villa Albani (Zoega, Bassiril. 80 ; Schreiber a. a. O. 
Taf. 59), das den Silen zeigt, wie er einem 
Kind oder Zwerg mit grofsem Glied das Fahren 
auf einem Muschelwagen lehrt, steht eine Pr.- 
Herme dabei und die Deutung jenes Kindes 
auf Pr. selbst ist deshalb wenig wahrscheinlich. 
3) Mit Hermes den Pr. zusammenzubringen, 



von den Münzen von Lesbos an bis zu der 40 hätte nahe gelegen wegen des auch im Hermes- 



Aufstellung der Bilder von Liber und Pria- 
piscus in Telesia, C. I. L. 9, 2197. Gelehrte 
erklärten, Pr. sei ursprünglich nur ein Beiname 
des Dionysos gewesen, wie Thriambos und 
Dithyrambos, in Wirklichkeit seien beide iden- 
tisch, JI^ir\iiog 6 avrog a>v rä> Aiovbsm; vgl. 
Athen. 1, 30 b; Schol. Theokrit. 1, 21; Schol. 
Dionys. Perieg. 576; Schol. Lukian. dial. deor. 
23 = Iup. trag. 6 ; Suid. s. TlQiaitog 1. Die Poesie 



aber ging den entgegengesetzten Weg wie die 50 schichte 24 f. 
Gelehrten; in der Dichtung wurde aus dem 
gleichgestellten Gott der Genosse und Diener 
des Dionysos (vgl. z. B. Petron. sat. 133, 3: 
Bacchi comes; Mythogr. Vat. 2, 38: minister 
Liberi patris), von dem man die schon oben 
angeführten, nicht gerade ehrerbietigen Fabeln 
erzählte und den man in manchen Komödien 
u.s.w. wohl mit Zügen ausstattete, die eigentlich 
Silen, Pan oder Satyrn zukamen; ging man 
doch auch so weit, dafs man von einer Mehr- 60 
zahl von Ugirptoi neben den HätvQoi und n&vsg 
sprach, wie Mosch. Id. 3, 27. Dafs Pr. in 
diesem Zusammenhang, — nicht mehr als Sohn 
des Dionysos, sondern wie Silen als der ältere 
Diener aufgefafst — auch bei der Pflege des 
DionysosJrindes beschäftigt gedacht wird, hat 
nichts Auffallendes. So ist er bei einer der- 
artigen Szene anwesend auf einem Sarkophag- 

Roscher, Lexikon der gr. n. röm. Mythol. III. 



Kult bekannten Phallos-Symbols (s. oben Bd. 1 
Sp. 2376) und. wegen so mancher Berührung 
als Gott der Hirten, Schiffer u. s. w. In der 
That heifst Pr. auch einmal Sohn des Hermes, 
Hygin. fab. 160 (die Ergänzung der Inschrift 
vom Piraeus I. G. 3, 1397 = Kaibel, Epigr. 
Gr. 817 ist unsicher). Ganz besonders betont 
sind diese Beziehungen zu Hermes von Crusius, 
Beiträge zur griech. Mythol. und Beligionsge- 



4) Mit Ares steht Pr. als kriegerischer Gott 
in engster Verbindung in dem Kult von Bithy- 
nien (s. oben). 

5) An Zeus wird angeknüpft durch die 
oben bei den Geburtssagen von Lampsakos 
mitbesprochene Version, nach welcher Pr. ein 
Sohn des Zeus und der Aphrodite war, Norm. 
narr, ad Gregor, invect. 2, 28 bei Westermann, 
Mythogr. 382, 63; Suid. s. TLQiciTtog 3. 

6) Adonis und Pr. werden im Mythos da- 
durch zusammengebracht, dafs Pr. ein Sohn 
des Adonis und der Aphrodite genannt wird 
(Schol. Theokr. 1, 81; Tzetz. Lykophr. 831) oder 
dafs es unbestimmt gelassen wird, ob der Vater 
des Pr. Dionysos oder Adonis ist (Schol. Apoll. 
Bhod. 1, 932; Etym. Magn. s.'AßaQviäa; Steph. 
Byz. s. iißagvog). Andere scheinen weiter ge- 
gangen zu sein und Adonis und Pr. für iden- 

94 
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tisch erklärt zu haben; vgl. Myih. Vat. 2, 38: Dacien (C. I. L. 3, 1139), die den Pr. als All- 
Priapum quidam dicunt esse Adonem, ßium gott Pantheus bezeichnet. Usener, Götternamen 
Veneris, qui a feminis colitur. Ob hier ein 340 verfolgt diese Vorstellung bis zu dem 
Mifsverständnis statt 'ßium Veneris et Adonis, Gnostiker Iustinus, der den Pr. mit dem 
qui etc.' vorliegt oder ob in der That irgendwo Schöpfer der Welt gleichstellt. Vgl. Pan als 
entere Beziehungen zwischen den beiden be- Allgott ob. Bd. 3 Sp. 1382. 
standen, bleibe dahingestellt. Das Epitheton Diese späteste Auffassung Von Pr. als All- 
ZuqUis für Pr. (Anthol. Palat. 10, 6; Theokrit. gott kommt in gewissem Sinne der ältesten 
Epigr. 4, 13) und die Bemerkung, Pr. sei viel- Auffassung am nächsten. Die Verehrer des 
leicht wegen seiner Schönheit Sohn der Aphro- 10 alten ithyphallischen Gottes brauchten keinen 
dite genannt worden (Schol. Theokrit. 1, 81), höheren Gott neben ihm. Er stellte die ganze 
würde für einen Pr. = Adonis besser passen, schaffende Naturkraft dar; sein Wirken half 
als für den gewöhnlichen Pr., und in Bezug dem Menschen in jeder Lage. Er stand dem 
auf das Verhältnis beider zum Naturleben und Krieger bei als duipcov »olsfueTrjs, er half dem 
Pflanzenwuchs liefsen sich Vergleichspunkte Schiffer aus Seenot, gab dem Fischer reichen 
finden die beide Gestalten als Götter der Gärten Fang, dem Landmann Gedeihen der Herden 
und der Liebe einander nähern. und Felder, er gründete und schirmte die 
7) Auch dem HermaphroditoB war Pr. Städte und sicherte auch dem Toten noch die 
ähnlich, wie bei Diod. 4, 6, 5 und bei Bekker, Ruhe als Hüter des Grabes. Alle die verschie- 
Anecd. Graec. 1, 472, 21 gesagt wird. Mnaseas 20 denen Betätigungen des Pr. gehen aus dem- 
(Fragm. Hist. Graec. 3, 155, 35) bei Schol. selben Wesen hervor. Was spätere Zeiten 
Lukian. dial. deor. 23 = lup. trag. 6 bezeichnete hinzufügten, fällt gerade bei Pr. leicht als 
Pr als Hermaphroditos. In den Darstellungen äufserliche Zutat ab, das sind alle Zuge, die 
zeigen beide Verwandtschaft einerseits in der von den olympischen Göttern entlehnt sind, 
Art das Gewand zu heben, um den Phallos und ferner alles, was den Gott in die Sphäre 
zu zeigen, und andererseits gelegentlich darin, der Zweideutigkeiten herabzieht, 
dafs auch der Oberkörper des Pr. weibliche Was der Name IlqLaitog, nqtriitog, Tlgitizog 
Formen zeigt; vgl. oben Bd. 1 Sp. 2340 (P. bedeutet, ist noch nicht erklärt. Wertlos sind 
Herrmann); diese Vorstellung entspricht der die etymologischen Deutungen der Alten als 
oben Bd. 1 Sp. 2316 f. geschilderten Vorstel- 30 ßgifavog vom bakchischen Lärm oder als Stel- 
lung gewisser Zeiten von Dionysos. Dafs man r\zog = itgoiifisvog tb aniQ(i,a (Schol. Theokrit. 
Pr. und Hermaphroditos für Genossen an- 1, 21) oder aus dem Lateinischen: 8r\X&v xara 
sah scheint aus dem Wandbild von Pompeji ttjv r&v 'ltalmv yX&eeav xbv ix xldvris tovg 
(Helbiq, Wandgemälde Campaniens 1369, abg. iv aXävy xal igruiia oägovra (Sonn. a. a. O. 
Archaol Zeug 1843 Taf. 5, 1; Furtwängler, bei Westermann, Mythogr. 382, 63; Smd. s. 
Samml. Sabouroff Text zu Taf. 127) hervorzu- üolaiitog 3). Aus dem Semitischen leitet den 
gehen wo Pr. dem Hermaphroditos einen Namen ab H. Lewy, Semitische Fiemdwörter 
Spiegel vorhält, wie auch umgekehrt für das im Griech, 246 (vgl. Jahrb. f. Philol. 1892, 190): 
Relief bruchstück im Museo Chiaramonti nr. 70 von peri japa 'die Frucht ist schön' d. h. der 
(abgeb Gerhard, Antike Bildwerke Taf. 306, 1), 40 Spender schöner Frucht, gleich stok?jio S . Von 
wo Pr in einen Spiegel sieht, vermutet worden m-lpa, nsQaco, Tigia erklärt Pape -Benseier, 
ist dafs diesen Spiegel vielleicht Hermaphro- Wörterb. der griech. Eigennamen das Wort als 
dit'os hielt. 'Spiefs'; von demselben Stamme ausgehend 

8) Über das Verhältnis von Herakles und gelangt Crusius, Beitr. zur griech. Mythol. u. 
Pr ist oben bei dem Kult von Lydien ge- Beligionsgesch. 25 zur Erklärung 'Meerdurch- 
handelt wandler', indem er bezüglich der zweiten Hälfte 

9) Weltprinzip und Allgott. Die Re- an die auch in dem Flufsnamen Aisepos vor- 
lieionsphilosophie erkannte in dem ysvvriTixbv liegende Wurzel -jjjto, -aito = Wasser erinnert, 
iiloior des Pr (Diod. 1, 88, 1. 4, 6, 2) das An die Wurzel pri 'lieben' denken A. Dohring, 
Svmbol der unerschöpflichen Schaffenskraft 50 Jahrb. f. Philol. 1896, 107 als 'Liebe stillend' 
der eanzen Natur und je nach dem speziellen 'Liebevoll-gütig', 'sanften Fahrwind sendend' 
Namen den man dem Schöpfer der Natur, dem (im zweiten Teil tj'juos), ferner Tomascheck, 
Weltnrinzit> und Allgott gab, setzte man Pr. Sitzungsber. d. Wiener Akad. d. W. phil.-hist. 
diesem gleich Deshalb ist Pr. identisch mit Kl. Bd. 130 (1893), 42 (im zweiten Teil etwa 
Helios bei Arrian. Bithyn. b. Eustath Hom. ap = Saft, Nafs). Fröhde in Bezzenbergers 
H 691 45 (äs "BXiov ctllr\yoqüxai 6 ngltitog Beiträgen 1884, 110 bringt Pr. mit gotisch 
äia ib yöviu,ov), mit Phanes-Protogonos frijon 'frei' zusammen 

bei den Orphikern (Orph. hymn. 6, 9), mit dem Ebenso wenig wie der Name ist auch bis- 
Kosmos bei Cornut. 27. Als der Allmächtige her mit Sicherheit erklärt, welchem Volksstamm 
(votens pollens invictus), der Schöpfer (pafer eo der Kult des Pr. ursprünglich eigen war Früher 
rerum aenitor et auctor orbis), als Natur und pflegte man Pr. einfach als 'kleinasiatisch zu 
Pan ('vhvsis ipsa Panque), als der oberste Gott, bezeichnen. Crusius a. a. 0. 15. 25 stellte die 
dem Iuppiter imd die übrigen Götter dienen, Verehrung bei der Schiffahrt treibenden Be- 
erscheint Pr in der Inschrift aus Tivoli C. I. L. völkerung in den Vordergrund und verwies aut 
14 3565 die allerdings die ganze Welt der die tyrsenischen Pelasger. Tomascheck a. a. O. 
Philosophie der alten Götter und der Riten sieht in Pr. einen Lokalgott der hellesponti- 
etwas ironisch behandelt. Ernst gemeint ist sehen Küstenstädte in bebrykischer Namens- 
dagegen die Weihinscbrift aus Alba Iulia in form. Mehrfach ist der ganze Kult der lthy- 
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phallischen Gottheiten als ein spezieller Kult 
der Thraker erachtet worden, die ihn von 
Thrakien nach den Inseln des ägäischen Meeres 
und nach Kleinasien gebracht hätten; vgl. dar- 
über Kaibel, Götting. Gel. Nachr. 1901, 488 ff.; 
Gruppe, Griech. Mythol. 856, 4. Bemerkens- 
wert ist, dafs die meisten Namen der griechi- 
schen ithyphallischen Götter leicht verständ- 
lich sind, aber gerade der Name Pr. nicht. 
Beachtung verdient ferner, dafs ein attischer 10 
Vasenmaler der älteren Zeit Namens ü^ianog 
aus einer Vaseninschrift bekannt ist (Catal. of 
vases in the Brit. Mus. Bd. 2, nr. 395; Klein, 
Vasen mit Meistersignaturen* 217); von diesem 
Künstler existiert in englischem Privatbesitz 
ein weiteres Werk, ein kleines Gefäfs in Phallos- 
form mit der Inschrift Jlqlmtos iitoitae; dieses 
Gefäfs und dieser Künstlerscherz sind das 
älteste Zeugnis für die direkte Deutung des 
Namens Pr. auf den Phallos. 20 

Darstellungen des Priapos. 

Die naturgemäfse Bildung des Pr. war zu 
allen Zeiten die ithyphallische. Die sonstigen 
Charakteristika wechselten, je nachdem man 
in Pr. speziell den Weingott selbst sah, oder 
allgemeiner einen Gott des reichen Fruchter- 
trages, oder einen Genossen des sog. lydischen 
Herakles bezw. einen asiatischen Diener und 
Genossen des Dionysos. Ob auch für den 30 
kriegerischen Gott von 
Bithynien oder für Pr. 
als Schiffahrtsgott be- 
sondere Kennzeichen 
geschaffen waren, wis- 
sen wir nicht. Anstofs 
an der ithyphallischen 
Bildung nahm man, 
soweit es sich um Kult 
und Knltbilder han- 40 

1) Priapos auf einer Münze . T n , , r „ 

von Lampsakos (nach Cata- ^uf ,. den Münzen 

logue of Greek min» in Brit. VOn LeSDOS unterschei- 

Mus. iii/sia Taf. 20 Fig. 16). den sich die beiden 
einander zugewandten 
bärtigen Kopf hermen des Dionysos und Pr. nur 
dadurch, dafs bei der Herme des Pr. der aufrecht- 
stehende Phallos hinzugefügt ist, Catalogue of 
coins Brit. Mus. Troas, Aeolis, Lesbos 161 Taf. 33, 
1. — Auf den Münzen von Lampsakos entspricht so 
der bärtige, epheübekränzte Kopf des Pr. durch- 
aus einem Dionysoskopf, Catal. Brit. Mus. Mysia 
86 ff. Taf. 20, 6. 7. 9. 15; Head, Guide to the 
coins of the ancients Taf. 49, 8; Numism. Chro- 
nicle 1S96, 23 Taf. 2, 19; Waddington, Voyage 
numism: en Asie-Mineure 74 Taf. 8, 7; Babelon, 
Collect. Waddington nr. 884 Taf. 2, 13; Iourn. 
intemat. d'archeologie numismatiqur 1902 Taf. 3, 
1 — 3. Aber die ganze Gestalt, die mit der 
Linken auf den Thyrsosstab gestützt, in der 60 
Rechten einen Weinkrug zur Spende erhebt 
(z. T. steht auch ein Altar dabei), ist durch den 
Phallos unzweideutig als Pr. gekennzeichnet, 
Catal. Brit. Mus. Mysia 87 ff. Taf. 20, 16 (dar- 
nach die nebenstehende Abbildung nr. 1; ohne 
Thyrsos Taf. 20, 13; vgl. auch die Figur im 
Tempel 20, 12) ; Head, Histor. nummor. 458; 1m- 
hoof -Blumer, Kleinasiat. Münzen 28, 7. 8, wo 27, 




3 und 28, 5 auch Münzen mit Brustbildern des 
Pr. erwähnt werden. — Diesem Kultbild von 
Lampsakos dürften wohl die beiden Pr.-Figuren 
mit goldenem Epheukranz in der Pompe des 
Ptolemaios Philadelphos in Alcxandreia ent- 
sprochen haben (Atht-naios 5, 201 c. d), die eine 
neben Dionysos am Altar der Rhea spendend, 
die andere den Alexander und Ptolemaios neben 
dem Tisch und Mischkrug begrüfsend oder 
bedienend. Ähnlich ist Pr. auch sonst gelegent- 
lich als Weingott charakterisiert, vgl. z. B. die 
Pr.-Statue mit Stab und Rhyton auf dem Wand- 
bild bei Heibig, Wandgemälde Campaniens 775 
(Mus. Borbon. Bd. 11 Taf. 16). Noch häufiger 
aber kehren einzelne Züge dieser Bilder bei 
sonst abweichenden Pr.-Typen wieder, bald 
der Thyrsos, bald der Weinkrug, oder es weisen 
andere Zuthaten bei jenen Typen auf die Ver- 
wandtschaft mit Dionysos hin. Von Köpfen, 
die diese Verwandtschaft besonders deutlich 
zeigen, seien als Beispiele genannt 1) Baracco- 
Helbig, Coli. Baracco Taf. 66, 2; 2) Sammlung 
des Herzogs Alba in Madrid, Sübner, Ant. 
Bildw. in Madr. 572, abg. Amelung, Einzelverk. 
1786. 1787; 3) Benndorf-Sehöne, Ant. Bildw. d. 
Lateran 542; und häufig kehrt derselbe Kopf- 
typus bei Bildwerken wieder, die im übrigen 
zu anderen Pr.-Typen gehören; vgl. z. B. Mus. 
Pio-Clement. 1 Taf. 50. 

Die Bildwerke, welche Pr. im allgemeinen 
Sinne als Gott des Fruchtertrages zeigen, sind 
eingehend behandelt worden von Otto Jahn in 
den Ber. d. Sachs. Gesellsch. d Wissensch. philol.- 
histor. Kl. 1855, 215 ff. und in den Jahrbüchern 
des Vereins von Altertumsfreunden im Rhein- 
land 1859 , 45 ff. Nach dem besonders oft 
wiederkehrenden Haupttypus hebt Pr. sein 
langes Gewand so auf, dafs es vorn einen Schurz 
bildet und dafs darunter der Phallos unverhüllt 
hervortritt; den Schurz aber füllen Früchte 
aller Art. So kennen wir Pr. aus Beschrei- 
bungen: Cornut. 27 nennt als Merkmale des 
Pr. aufser dem Phallos die bunte Gewandung, 
den Schurz mit Früchten und aufserdem die 
Sichel in der Rechten; bei Betron. sat. 60, 4 
wird eine aus Teig gebackene (vgl. Martial. 
14, 69) Pr. -Figur geschildert: gremioque satis 
amplo omnis generis poma et uvas sustinebat 
more vulgato. Von den entsprechenden erhal- 
tenen Bildwerken zeigen einige den Dionysos- 
ähnlichen Kopf, die meisten aber, wie Jahn 
a. a. O. betont, eine eigenartige Mischung von 
Männlichkeit und Weichlichkeit, letzteres teils 
durch weibisch-asiatische Kleidung, vor allem 
durch ein oft turbanartiges Kopftuch, teils 
durch fast weibliche, dem Hermaphroditos ähn- 
liche Bildung des Oberkörpers. Der Bart ist 
zumeist kein voller, starker Backenbart, son- 
dern ein weichlicher gelockter Kinnbart. Diesen 
Typus (bärtig, mit Gewandschurz und Früchten 
darin) zeigen z. B. Statuen und Statuetten 
in Rom: Museo Pio-Clement. 1 Taf. 50 = Clarac 
Mus. de sculpture 734, 1773, wo der Kopf mit 
einem Weinkranz geschmückt, das Gewand mit 
langen Ärmeln versehen ist, Benndorf-Sehöne, 
Ant. Bildw. d. Lateran nr. 166 ; Matz-v. Duhn, 
Ant. Bildw. in Born nr. 509 (mit fast weiblieh 
gebildeter Brust) und 510; verschiedene Torsos 

94* 
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aus Tralles: Beinach, Repertoire de la statuaire 
Gr. et Born. 2, 73, 6, aus Südfrankreich: Bei- 
nach 3, 232, 7; Fröhner, Catal. du Mus. de 
Marseille nr. 233; in Spalato: Michaelis, Areh- 
epigr. Mitt. 1, 93. — Sehr häufig sind Bronze- 
statuetten dieses Typus, z. B. Jahn, Jahrb. 
a. a. 0. Taf. 2, 1—2 = Beinach 2, 74, 5 in 
Bonn (vgl. unsere Abbildung nr. 2; die Kopf- 
bedeckung iat ein nach Frauenart gefaltetes 



dem Relief des Altars von Aquileja ein Opfer 
bringen will (Michaelis, Archäol.-epigr. Mitt. 

1, 88 Taf. 6). Bartlos ist ferner die Terrakotta- 
Figur ans Hergershausen bei Stockstadt, in 
Darmstadt (Anthes, Westdeutsche Zeitschr. für 
Geschichte u. Kunst 1894, 23; Winter a. a. 0. 

2, 410, 7), bei welcher Pr. einen Kranz im Haar 
trägt, die Früchte nicht in dem Gewandbausch, 
sondern in einem Korb liegen und ein Hund 



Kopftuch, wie die Rückansicht bei Jahn deut- 10 zu Füfsen des Gottes ruht, wie oft bei Silvanus. 



lieh zeigt); sehr ähnlich Beinach 3, 232, 4 (Coli. 

Warocque); Jahn Taf. 2, 3 = Mus. Odescalch. 

2, 37 = Beinach 2, 74, 2 (mit Fruchtkranz); 

Jahn Taf. 2, 4 = Payne-Knight worship of 

Priapus 19 = Beinach 2, 74, 3 (mit Turban); 
Beinach 2, 73, 7 = Mus. 
Odescalch.2, 36 (mit spitzer 
Mütze); Beinach 2, 74, 4 
in Baden in der Schweiz, 
2, 74, 6 in Madrid, 3, 21, 
8 in Rouen, 2, 782, 6 und 
3, 22, 9 in Sofia; Dütschke, 
Ant. Bildw. in Oberitalien 
4 nr. 301 v in Turin (mit 
Pinienkranz) ; Babelon- 
Blanchet, Bronzes ant. de 
ia Biblioth. nation. Paris 
nr. 499 (mit Kranz von 
Epheu und Reben). 500 



diesem Typus : v. Böhden, 
Terrakotten von Pompeji 
Taf. 43, 2 vgl. S. 54 = 
Winter, Typen der figür- 
lichen Terrakotten 2, 410, 
6 (mit Turban); ferner 
Reliefs, z. B. in Buda- 
pest: Michaelis, Archaol.- 




2) Bronzestatuette aus 

Bonn, Priapos mit 
Früchten im Gewand- 
schurz (nach Jahn, Jahr- 
bücher des Vereins von 

Altertumsfreunden im 

Rheinlande 1859 Taf. 2 

Kg. 1). 



Auch die Marmorstatuette im Archäologischen 
Institut in Rom, auf welche sich die Beschrei- 
bung von Braun, Bull. d, Inst. 1843, 51 be- 
zieht, ist untärtig, doch der Kopf kaum zuge- 
hörig, Matz-v. Duhn, a. a. O. nr. 508. 

Eine Reihe von Kunstwerken läfst die 
Früchte in dem Bausch des Gewandes fort. 
Pr. hebt lediglich das Gewand vorn hoch, um 
den grofsen Phallos zu zeigen. Hierher gehören 
20 u. a. eine Marmorstatuette in Berlin nr. 246, 
angeblich aus Ephesos (abgeb. aufser in der 
Beschreib, d. ant. Skulpturen des Berlin. Mus. 
auch bei Beinach 2, 73, 8), eine Kalksteinplatte 
in Aquileja (Majonica, Archäol.-epigr. Mitt. 
4, 97), Terrakotten in Petersburg aus Kertsch 
(Winter a. a. O. 2, 410, 5: ein Hund zu Füfsen 
des Pr.) und in Neapel aus Pompeji (v. Bohden, 
Terrakotten aus Pompeji Taf. 39, 3), Auch inner- 
halb dieser Gruppe, deren Motiv bei so manchen 
502. — Ebenso finden sich 30 Darstellungen des Hermaphroditos wiederkehrt, 
Terrakotta-Figuren in kommt zuweilen für Pr. die bartlose, jugend- 
~~ — - - liehe Bildung vor, so z. B. in der Statuetten- 

gruppe in Berlin nr. 17 aus Argos (abgeb. Ger- 
hard, Ges. Akad. Abh. Taf. 55, 2; Beinach 2, 
378, 8), wo Aphrodite neben einer Felsgrotte 
steht, auf welcher Eros stand und innerhalb 
welcher der hermaphroditisch gebildete, an- 
scheinend unbärtige Pr. seinen Platz hat. 
Ebenso ist die Bildung eine jugendliche^ in 
epigr.Mitt.l, 93 (auf dem 40 der Terrakotta aus Arles im Museum zu Mar- 
einen trägt Pr. ein Füll- seille (Fröhner, Catal. du Mus. de Marseille 

nr. 1233), bei der ein Hund zu Füfsen des 
Gottes liegt. 

Eine Weiterbildung erfuhr der Typus mit 
Bausch und Früchten dadurch, dafs teils in 
dem Bausch, teils zu Füfsen des Gottes kleine, 
z. T. auf die Jahreszeiten gedeutete Eroten an- 
gebracht sind. Diese Art zeigen u. a. Statuen 
aus Aquae Sextiae : Clarac 734 B, 1775 = Jahn, 



hörn). Entsprechend der 
Art, wie Pr. in späterer 
Zeit als Allgott die Funk- 
tionen anderer Götter 
übernahm, finden sich 
auch Darstellungen, in denen Attribute anderer 
Götter diesem Pr.-Bild hinzugefügt werden, so 
eine Statue aus Klausenburg (Neigebaur, Dacien 



227, 27; Bull. d. Inst. 1848, 181; Jahn, Jahrb. 50 Jahrb. a. a. 0. Taf. 3, 3 ; in Barcelona : E. Hühner, 



a. a. 0. 56 Anm.), wo Attribute des Serapis, 
Iuppiter und Hercules, Modius, Adler, Keule und 
Donnerkeile beigefügt sind; ferner eine Bronze 
in Paris (Babelon et Blanchet, Bronzes ant. de 
la Biblioth. nat. nr. 501), wo sich Attribute der 
Isis und des Helios finden. — Dafs dieser ganze 
Pr.-Typus viel Gemeinsames hat mit der Dar- 
stellung anderer Götter, z. B. Silvanus, ist schon 
oben angedeutet. 



Ant. Bildw. in Madrid nr. 666 (die Beschrei- 
bung ist nach einer Mitteilung von befreundeter 
Seite dahin zu berichtigen, dafs im Schurz so- 
wohl wie zu -Füfsen Eroten angebracht sind) ; 
aus Rom: nach Vaccarius, Antiquar, statuar. 
urbis Bomae icones Taf. 4 wiedergegeben bei 
Jahn Taf. 3, 1 = Beinach 2, 73, 5; in Turin: 
Dütschke, Ant. Bildw. in Oberitalien Bd. 4 
nr. 70; eine Statuette in Berlin 245, Jahn Taf. 3, 



Während bei den bisher genannten Dar- 60 2 = Beinach 2, 74, 8 u. 9; Bronzen in eng- 



stellungen Pr. durchweg bärtig ist, kommt ge- 
legentlich sowohl für diesen Typus mit Schurz 
und Früchten, wie für andere später zu be- 
sprechende Typen eine jugendlichere Bildung 
des Pr. ohne Bart vor. Bartlos, von jugend- 
lichen, weichlichen, fast hermaphroditischen 
Formen ist die Statue des Pr. mit Kopftuch, 
Schurz und Früchten, vor welcher Silen auf 



lischem Privatbesitz, Beinach 2, 782, 5 (1897 
im Besitz von Sir Ch. Robinson), Jahn a. a. 0. 
S. 57 (im Besitz des Generals Ramsay) und in 
Italien, vgl. Dütschke a. a. 0. 

Dafs man gelegentlich an dem unverhüllten 
Phallos Anstofs nahm, zeigen sowohl Bemer- 
kungen wie Anthol. Plan. 242, 6; Priapea 1, 7 
als auch mancherlei Darstellungen. Man ver- 
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barg den Phallos unter den Früchten, die über 
den Rand des Bausches herabhängen; vgl. 
v. Sacken, Ant. Bronzen des Münz- u. Antiken- 
Cabinets in Wien 1 S. 81, wo Pr. in der L. 
zugleich ein Füllhorn trägt; Caylus. Bee. d'ant. 
2, 131 Taf. 45, 3 = Beinach 2, 74, 7: Silber- 
figur aus Herkulaneum. Oder man verhüllte 
den Phallos durch einen Beutel, der bei einer 
Bronze der ehemaligen Sammlung Beugnot an 
einem Charnier sitzt und aufgeklappt werden 
kann; Michaelis, Archäol. -epigr. MM. 1, 90 
= Beinach 3, 21, 9 ; gerade so wie auch auf 
dem Altar von Aquileja (Michaelis a. a. 0. 
Taf. 6) Silen vor dem Opfer den Phallos des 
Pr. verhüllt. Oder man stellte Pr. ganz be- 
kleidet dar und deutete 
das grofse Glied nur 
durch den Faltenwurf 
des Gewandes an, wie 
auf dem Altar von Cor- 
neto (Gerhard, Archäol. 
Zeitung 1851 S. 385 
Taf. 35), wo Pr. einen 
Kranz im Haar trägt, 
die Rechte auf den 
Thyrsosstab stützt und 
lediglich mit der Linken 
den Bausch mit Früchten 
hält. Bis auf die Füfse 
bekleidet, das Gewand 
durch dasithyphallische 
Glied aber stark geho- 
ben, das Haupt mit dem 
Tuch bedeckt, ohne den 
Bausch mit Früchten 
steht Pr. neben Aphro- 
dite und Eros in der 
Bronzegruppe in Paris 
aus Reims ; Memoires 
de Im societe des anti- 
quaires de France Bd. 39 
Tat'. 2 ; Babelon et Blan- 
chet, Bronzes ant. de la 




3) Priapos mit Eroten, 
Statue in Wien (nach Jahn, 



Jahrbücher des Vereins von Bihlioth. nation. 109 
Attertumsfreunden ISSSTzLS nr25 l; Beinach 2, 378, 

lg ' 1. Auch der bereits be- 

sprochene Typus des Pr. 
mit den Eroten im Bausch und zu Füfsen ist 
in ähnlicher Weise umgestaltet worden, indem 
man den Phallos von dem Gewände bedeckt 
sein liefs. Eine Statue im Antiquarium zu 
Rom (Orto botanico), Bull, della commiss. arch. 
municip. 1902, 12 ff. Taf. 3 = Beinach 3, 232, 
2 zeigt diesen abgeänderten Typus: Pr. hat 
reiche Gewandung, statt des Bausches ein 
Pantherfell schräg über die Brust, im linken 
Arm einen Ziegenbock, auf den Schultern zwei 
Eroten, während ein dritter Erot in der Höhe 
des verhüllt unter dem Faltenwurf hervortreten- 
den Phallos angebracht ist und vielleicht ge- 
rade hier einen Fruchtkranz hielt. Ebenso 
kehrt diese Abänderung wieder in der anbei 
durch unsere Abbildung nr. 3 wiedergegebenen 
Wiener Statue mit Bausch und Eroten, bei 
welcher das Gewand den Phallos bedeckt, doch 
von Eroten gelüpft wird, die neugierig das 
Verhüllte beschauen wollen, Clarac 734, 1772 
= Jahn, Jahrb. a. a. 0. Taf. 3, 4 = Baumeister, 



Denkm. d. Mass. Altertums 3, 1408 Fig. 1563; 
nach de Cavalleriis 2, 6 (Samml. Garimberti) 
auch bei Beinach 2, 74, 10. 

Das Motiv dieser Wiener Statue kehrt wie- 
der in einem sehr bemerkenswerten Wandbild 
aus Pompeji: Heibig, Wandgem. Campaniens 
1140; Zahn 3, 84; Jahn, Ber. d. sächs. Gesell, 
d. Wissensch. 1855 Taf. 6 (oben Bd. 3 Sp. 887). 
Dargestellt sind Herakles und Omphale in der 

10 vertauschten Tracht. Herakles aber stützt sich 
auf den bärtigen Pr., der asiatische Kleidung 
trägt: ein langes bis auf die Füfse reichendes 
buntes Gewand, ein Kopftuch mit buntem 
Saum, Ohrringe, Schuhe. Der Phallos ist unter 
dem Gewand nicht angedeutet, doch läfst die 
ganze Kleidung, dann ein von der Schulter 
herabhängendes Rehfell, in dem Früchte und 
Trauben liegen, endlich das Motiv des Eros, 
der neugierig das Gewand hebt, um das ver- 

20 hüllte Glied zu schauen, keinen Zweifel an der 
Deutung dieser Figur auf Pr. 

Den Griechen wäre ein Pr. in der asiati- 
schen Frauentracht mit dem Kopftuch ohne 
jede Andeutung des Phallos, wie auf diesem 
Wandbild, wohl auch ohne weiteres verständ- 
lich gewesen, wenn der neugierige Erot des 
Wandbildes gefehlt hätte, und wenn auch 
Augustin. civ. dei 6, 7 dem Pr. der Priester 
und dem Pr. der Bühne die gleiche indezente 

30 Gestaltung zuschreibt, wäre es doch denkbar, 
dafs zu gewissen Zeiten gerade auf der Bühne 
Pr. in einer dezenteren, lediglich durch das 
lange asiatische Gewand und das Kopftuch 
kenntlichen Gestalt aufgetreten wäre ; ein Typus, 
der vielleicht auch speziell auf den lydischen 
Pr. zurückführt. So sind denn auch gelegent- 
lich derartige dezente Figuren, obwohl ihnen 
sowohl der Bausch mit Früchten, wie die An- 
deutung des Phallos fehlt, mit mehr oder min- 

40 der gröfserer Berechtigung auf Pr. gedeutet 
worden. Stephani sah einen Pr. in dem Flöten- 
bläser bei bakchischen Szenen auf zwei Vasen : 
1) Compte rendu 1861, 31 Taf. 2, 4; 2) Elite 
ceramograph. 4, 31, obwohl das lange bunte 
Gewand allgemein die Flötenspieler kenn- 
zeichnet. Furtwängler, Samml. Sabouroff Text 
zu Taf. 127 erkannte Pr. in einer Terrakotta 
dieser Sammlung (Taf. 127; Winter, Typen d. 
flgürl. Terrakotten 2, 399, 1; zweites Exemplar 

50 im Louvre: Heuzey, Figurines ant. de terre 
cuite du Louvre Taf. 39, 4): diese langbärtige 
Gestalt von fetten Formen und starkem Bauch, 
bis auf die Füfse bekleidet und mit langen 
Ärmeln, den silenartigen Kopf mit Ohrringen 
und grofser Haube versehen, steht in theatra- 
lischer Haltung da, als ob sie Segen von oben 
erflehe (Winter a. a. 0. meint leierspielend); 
dieselbe Gestalt in anderer Haltung, das Ge- 
wand zum Tanzen hebend, zeigt eine andere 

60 Terrakotta im Louvre (Heuzey a. a. 0. Taf. 54, 
1 = Winter a. a. 0. 2, 399, 5). Furtwängler 
a. a. 0. erkannte den Pr. ferner in der weibisch 
gekleideten Gestalt mit gelocktem Kinnbart, 
Ohrringen, Kopftuch und Schuhen, welche dem 
Hermaphroditos einen Spiegel vorhält, auf dem 
Wandbild aus Pompeji (Heibig, Wandgem. Cam- 
paniens 1369; Archäol. Zeitg. 1843 Taf. 5, 1), 
und — mögen die Gestalten der Vasenbilder 
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und Terrakotten auch unsicher sein — die ist bemerkenswert die Gruppe, in welcher Pr. 
Figur dieses Wandbildes ist sicher Pr. seinen linken Arm um die Schultern einer 

Ganz im Gegensatz zu diesen bekleideten Mainade legt und sie verlangend anblickt, vgl. 
Pr -Gestalten stehen die völlig nackten Figuren, Repliken in Berlin 247 aus Rom (Beinah 2, 
wie z B. eine kleine Statue in Neapel (Clarac 75, 8), in Athen (v. Sybel, Katalog der Skulp- 
804 B 2013 D) und Bronzen wie Antich. d'Ercol. turen zu Athen nr. 418 ; abgeb. Le Bas, Voyage 
Bronk 2, 383; Gori, Mus. Etrusc. 1, 59, 1 = areheol. mon. fig. Taf. 89, 2), in Marbury Hall 
Beinach 2, 73, 4; Beinach 2, 782, 4; vgl. auch (Michaelis, Ancient marbles m Great Bntam 
das Wandbild bei Heibig 403: Mus. Borbon. S. 504 nr. 8, abgeb. Clarac 694 1634). 
Bd 10 Taf 52. to Bemerkenswert ist ferner die Gruppe Aphro- 

Eine gröfsere Reihe von sonstigen Pr.-Typen dite, Eros und Pr., die sich in verschiedener 
bieten die Wandgemälde, vgl. Heibig, Wand- Zusammenstellung findet. Die Marmorgruppe 
qem Campaniens 377 (Mus. Borbon. Bd. 10 in Berlin nr. 17 und die Bronzegruppe in Paris 
Taf 25) 505. 549. 573. 1183. 1479, darunter aus Reims sind schon oben erwähnt; aui einem 
die der Schilderung bei Horaz sat. 1, 8, 6 ent- Wandbild aus Pompeji (Heibig 1479) stehen 
sprechenden Pr -Statuen mit Schilf zur Abwehr die drei Gottheiten in einem Tempelchen zu- 
der Vögel- 403 (Mus. Borbon. Bd. 10 Taf. 52). sammen; ferner finden sich solche Gruppen u. a. 
1370 1445; vgl. die Herme: 569 (Mus. Borbon. auf einem Thonrelief in Köln (Jahrb. d. Vereins 
Bd 8 Taf 'l8) und den Pr. mit Schilfrohr auf v. Altertumsfreunden im Bheinland B. 42, 180 
dem Relief in Triest: Archäol.-epigr. Mitt. 1, 20 Taf. 6, 1), in einer Statuettengruppe im Brit 
37 92 Ebenso findet sich noch mancherlei Mus. (Catal. of sculpt. Brit. Mus. 158o), auf 
abgebildet bei Beinach 2, 73—75. 782; 3, 21. Gemmen z. B. Furtwängler, Ant. Gemm Taf .64. 
22. 232 und beschrieben in den Katalogen aller 65, in Terrakotten, z. B. Antiguit. du Bosphore 
gröfseren Museen und Sammlungen. Dafs auch Cimme'rien Taf. 65. 

von den obszönen Darstellungen vieles dem Pr. Aphrodite auf eine ganze Pr. -Figur yondem 

gilt lehrt schon das Epigramm auf ein Bild- Typus mit Bausch und Früchten gestützt zeigt 
werk des Phyromachos (Anthol. Planud. 239). nach einem statuarischen Vorbild eme Gemme 
Dahin gehören auch die ganz besonders inde- bei Furtwängler, Ant. Gemm. Taf. 43, 38 Und 
zent wirkenden Knabengestalten mit grofsem derartige Darstellungen sind häufig, z. B. lerra- 
Phallos wie sie Suid. s. nglccaog 3 schildert, 30 kotten: Winter, Typen der figürl. Terrakotten 
ferner so manche der von Jahn, Ber. d. sächs. 2, 212, 3; Jahrb. d. Ter. v. Altertumsfreunden 
Ges d Wissensch. 1855, 28 fi. in dem Aufsatz Bd. 3 Taf. 7. 8; statuarische Werke: v. Sybel, 
über den Aberglauben des bösen Blicks be- Katal. d. Skulpt. zu Athen nr. 2735. 2736; 
handelten apotropäischen Gestalten, vgl. bes. Catalog. of sculpt. Brit. Mus. 1584. 1723; vor 
S 72 ff (die schon oben erwähnte sog. Tychon- allem die Dresdener Statue, Clarac 734, 1774 
Bildung u S 89 ff. = Müller - Wieseler, Denkm. d. alt. Kunst 2, 

Zweifelhaft ist, ob man Knaben-Figuren, 24, 264, vgl. Bemoulli, Aphrodite 129. 132. 
die in dem üblichen Schema mit Bausch und Noch zahlreicher aber sind die Darstellungen, 
Früchten iede Betonung des Phallos vermeiden, welche Aphrodite auf eine Herme des Pr. ge- 
mit Pr oder mit andern 'Gottheiten des Segens 40 stützt zeigen, wobei die Form der Herme ebenso 
und Gedeihens' zusammenbringen soll, z.B. verschieden ist wie die Haltung der Aphrodite; 
die Statuen in Berlin 534 (Clarac 698, 1656), vgl. z. B. Marmor-Bildwerke in Berlin nr. 23 
in Rom Matz-v Duhn, Ant. Bildw. in Born aus Aigion (Furtwängler, Samml. Sabouroff 
nr 302—316 in Athen Kekule, Ant. Bildw. im Taf. 27; Beinach 2, 348, 1); Clarac 619, 1390 A. 
Theseion nr 111. Zweifelhaft ist auch die ge- (Samml. PourtaUs); 622 A, 1406 B (Samml. 
iegentlich versuchte Beziehung der Wandge- Mimauf); v. Sybel a.a.O. 3739; dann Bronzen 
milde bei Heibig 570—571 b auf Pr. Ebenso (Friederichs Kleinere Kunst nr. 1928; Gerhard, 
unsicher sind die auf Pr. gedeuteten tanzen- Ges. Akad. Abh. Taf. 51, 2) und Terrakotten 
den Gestalten, wie das Sandsteinrelief in Agram (z. B. Stephani, Compte rendu 1880, 115 ial 5, 
(Archäol.-epigr. Mitt. 3, 168), welches eine bart- 50 6; Winter, Typend, figürl. Terrak. 2, 201. 210Ö.); 
lose nackte Gestalt von runden, sich dem Weib- Aphrodite zwischen Harpokrates und einer rT.- 
licben nähernden Körperformen zeigt, die mit Herme in Terrakotten bei Stephani, Compte 
beiden Händen ein schmales Gewandstück auf- rendu 1870 Taf. 3, 5; 1873 Taf. 1, 1; 1877 
hebt, unter welchem der Phallos aufrecht steht, Taf. 5,7. 

und die tanzende Gestalt in Newby Hall Wie schon in dieser Gruppierung mit Aphro- 

(Michaelis, Ancient marbles in Great Britain dite, so ist auch sonst für Pr. die Darstellung 
523- Cfaroc 7 10 B, 1729A), die das lange Gewand in Hermenform ganz besonders behebt Man 
mit beiden Händen hebt. Nicht zum Pr. ge- findet einfache Kopfhermen, wie auf Münzen 
hört die Herme im Lateran mit weiblichem von Lesbos (Catal. coms Brit. Mus. Troas etc. 
Gegenstück: Garucci, Mus. Lateran. Taf. 26; 60 161 Taf. 33, 1), in der Gruppe mit Aphrodite 
Benndorf -Schöne, Ant. Bildw. d. Lateran. 181. (Berliner Bronze, Gerhard, Ges Akad. Abh. 
188- Heibig, Führer durch die Samml. Borns Taf. 51, 2) und sonst, z. B. Schreiber, Helle- 
2 Aufl nr 663. 664. Ebenso stellt die auf nistische Beliefbilder Taf. 60. 61. Andere Her- 
Pr gedeutete Herme auf einem Relief in Dres- men zeigen den Oberkörper in dem bekannten 
den (Jahrb. d. archäol. Inst. 1889 Anz. 99) wegen Typus mit Früchten im Gewandbausch, z. B 
der Satyrohren und Hörner den jugendlichen auf einem Wandbild aus Pompeji (Heibig 70), 
Pan vor. » uf einem Sarkophagrelief im Palazzo Mattei 

Von den Gruppen, in denen Pr. erscheint, (Matz-v. Duhn, Ant. Bildw. in Born nr. 2756). 
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Ebenso findet sich dann die Pr.-Gestalt ohne seihe Motiv kehrt auch in ganzen Pr.-Figuren 
diesen Bausch mit Früchten, die einfach unter wieder, z. B. bei der Bronze in Neapel (Antich. 
dem aufgehobenen Gewand den Phällos zeigt, d'Ercol. 2, 377 = Beinach 2, 74, 1). 
vgl. z. B. die Terrakotten bei Winter, Typen der Was die Darstellungen des Pr., von denen 
figürl. Terrakotten 1, 233, 10—13 (aus Myrina, hier nur eine kleine Auswahl angeführt werden 
Kentoripa, Assos, Smyrna; Winter führt aufser konnte, über das Wesen des Gottes bekunden, 
den abgebildeten noch eine Reihe ähnlicher deckt sich im allgemeinen mit den litterari- 
Terrakotten an), ferner das Wandgemälde bei sehen Zeugnissen. Die Gegensätze in der Auf- 
Helbig 506, wo Pr. einen Turban trägt und in der fassung des Pr. einerseits als eines Gottes, von 
Rechten eine Schale, in der Linken einen Becher 10 dem man im Ernst die Förderung von Wein- 
hält; oftmals zeigt der Oberkörper auch bei bau und Früchten u. s. w. erflehte, und anderer- 
diesem bekleideten Typus die für die nackten seits als einer Gestalt, mit der man verfäng- 
Pr. -Hermen sobeliebte, charakteristische zurück- liehe Späfse treiben konnte, treten in der Kunst 
gebogene Haltung, vgl. z. B. die Bronze aus vielleicht noch lebhafter vor die Augen. Es 
Brigetio (Archäol.-epigr. Mitt. 14, 43 = Beinach sind alle Seiten vertreten von dem zaqUig der 
3, 22, 8) und die Marmor-Herme in Berlin Dichter (Theokrit. epigr. 4, 13; Anth. Palat. 
nr. 248. Nackte Pr.-Hermen giebt es in über- 10, 6, 7) bis zu xb xov ÜQuätov nuvaLo%ietov 
aus grofser Zahl auf Reliefs, wie im Lateran: döog des Sehol. Clem. Alex. Protrept. 47, 5 
Benndorf-Schöne nr. 441 (Garucci, Mus. Lat. Stählin. Auch den Spekulationen über Pr. 
Taf. 43, 1. 2) und nr. 293 = Garucci Taf. 44, 20 als Schöpfer und Weltprinzip folgt die Kunst, 
wo Pr. im linken Arm einen Korb mit Früchten indem sie symbolisch die zeugende Lebenskraft 
hält, während er in der Rechten ein krummes und die Befruchtung der Natur durch Pr. dar- 
Messer erhebt, als ob er Trauben schneiden stellt, z. B. auf Gemmen bei Furttvängler, Ant. 
wolle, obwohl durch die Hermenform und einen Gemmen Taf. 24, 59 (Samml. Thorwaldsen), 24, 
ländlichen Altar angedeutet ist, dafs es sich 60 (Haag) und Bd. 3, 292 Fig. 153. [Jessen.] 
um ein unbelebtes Kultbild handelt; ferner Prias (nglag,-vxog), einer von den Freiern 
auf Reliefs bei Schreiber, Hellenist. Belief bilder der Hippodameia, welche von Oinomaos besiegt 
46—48. 59. 75 (München Glyptothek nr. 251), und getötet wurden, Eoien bei Paus. 6, 21, 7. 
auf Gemmen: Furtwängler, Ant. Gemmen Taf. [Stoll.] 
24, 68 (mit Thyrsosstab). 24, 58 (Eros vor einem 30 Priasos (ÜQiaaog), 1) ein Argonaut, Sohn 
Altar d. Pr. opfernd). Solche Pr.-Hermen der des Kaineus, aus Magnesia Hyg. f. 14; s. 
verschiedensten Art kommen in den mannig- Phokos N. 5. — 2) Sohn des Bromios, Führer 
faltigsten Szenen, namentlich in bakchischen der Phryger in dem Heere des Dionysos gegen 
und erotischen', vor, dann auch lediglich als die Inder, Nonn. Dion. 13, 521 ff. 37, 625 ff. 
Kennzeichen ländlicher Gegenden, ganz in [Stojl.] 
Übereinstimmung mit den Schilderungen der Prieleus s. Prieneus. 

Dichter, die von dem custos hortorum handeln ; Prieneus (TlQirivsvg), 1) Beiname des Apollon 

auch darin stimmen die Bildwerke mit den auf einem als Weihgeschenk gestifteten bron- 

Dichtern überein, dafs sie das Bild des Gottes zenem Hasen (die Inschrift selbst lautet irr- 
bald in kleinen Tempelchen zeigen (vgl. z. B. 40 tümlich xät'AaöXhovi xä> llqir\lr\C\ gefunden in 

das Relief in München Glyptothek nr. 455: Samos, C. I. G. 2, 2247. Boehl, Inscr. Gr. ant. 

Schreiber a. a. O. Taf. 80; die Gemme bei Furt- 385. Cauer, Bei. 1 505. Newton, Anc. greek inscr. 

wängler, Ant. Gemm. 45, 3; templum: Priapea in the Brit. Mus. 230. Hoffmann, Griech. Dial. 

82; sacellum: Priap. 1, 3. 86, 8), bald nackt 3, 161 p. 70. Michel, Becueil d' inscr. grecques 

unter freiem Himmel (wie Tibull. 1, 4, 5) oder 1148 p. 842. Walters, Catal. of the bronz. in 

unter Bäumen; Altäre vor der Herme weisen the Brit. Mus. 237 p. 23. Der Beiname weist 

auf den Kult hin. Verwiesen sei auf Reliefs auf einen Kult in Priene. Bechtel, lnschr. des 

wie Bull, della eomm. arch. municipale 1874, ionisch. Dial. 212, dem die Form üoirivffi statt 

22 ff. Taf. 2—4 = Heibig, Führer durch die JlQir]vsl bedenklich erscheint, schreibt Jle^Vrji 
Samml. Borns, 2. Aufl., nr. 569 (Bronzerelief 50 als Dat. Singul. in lokativischer Bedeutung, 

eines Biselliums); Man. d. Inst. Suppl. 34 = Vgl. auch O. Hoffmann a. a. O. 220. — 2) In 

Heibig, Führer nr. 1107 (Stuckrelief auB Rom); dem ÜQirivevg vtavicig, dem zu Liebe Kroko- 

Matz-v. Buhn a. a. 0. nr. 2755. 2774; Mont- dike (s. d.) ihr Vaterland verrät, (Arrian bei 

faueon, Antiqu. expl. Bd. 2 Taf. 85 = E. Hübner, Eust. ad. Hom. B. 1493, 48), ist ngir}vsvg doch 

Ant. Bildw. in Madrid nr. 289. Verwiesen sei wohl Ethnikon, nicht Eigenname, wie Toma- 

ferner auf die Wandbilder bei Heibig, Wand- schek, Bie alten Thraker 2, 42 (Sitzungsber . 

gem. Campaniens 569. 574. 1356. 1585, und auf d. Kais. Akad. d. Wiss. in Wien 130 [1893], 2) 

Gemmen bei Furtwängler, Ant. Gemm. Taf. 24, annimmt. [Höfer.] 

58. 33, 32. 41, 31. 42, 52 u. 60. 46, 5. 62, 31. Prietos (ITp/sros), bithynische Lokalgottheit 
Erwähnt sei endlich noch ein Hermen-Typus, 60 der Stadt Pronektos oder (später) Prainetos, 

bei dem Pr, in der einen Hand ein Alabastron die bei den Einheimischen Prietos hiefs; vgl. 

hält, aus dem er, wie Gerhard annimmt, den Thecphan. continuat.^ ed. Bekker p. 464, wo 

stimulierenden Saft vom Kraut Satyrion herab- statt ngbg ÜQisxog, yxig Jlgaivexog (itaga xätv 

träufeln läfst, Schreiber, Hellenist. Beliefbüder £y%mQi(ov iicaväuxtaxai) zu schreiben ist: nyog 

Taf. 54 (in der Linken ein Füllhorn) ; Gerhard- n^aLvsxov, f[tig ÜQisxog xxl. (ÜQivexog Hierakl. 

Panofka, Neapels ant. Bildw. 40 nr. 115 (in Synekd. 691, 2). Ihm war ein seinen Tempel 

der Linken eine Schale); Babelon et Blanchet, bespülender Flufs geweiht Namens Alces, in 

Bronzes ant. d. I. Biblioth. nat. nr. 503 ; das- dessen Strudel Meineidige, wenn sie sich nicht 
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der Gefahr durch schnelle Flucht entzogen, Abhandl. 7, 1895, IV, S. 5 ff.) und dazu E. Maafs, 

raschen Tod fanden rapti velut flamma urente Deutsche Lilteraturzeit. 1896, 7 f. u. bes. G. 

Plin. n. h. 31, 33 und Ärrian. frg. 43 (aus den Knaack, G. G. N. 1896, 870 ff. 887 f. P. Kretseh- 

Biihynica) bei Eustath. Hom. B 754 p. 336, 12 mer, Einleitung in d. Getch. der griech. Sprache 

wo der Flufs, wohl durch Mifsverständnis des 201. 207, 1. O. Gruppe, Gr. Myih. 967, 1 ff. 

Exzerptors, selbst den Namen "Opxog führt. Wie die Form des Namens ÜQiöXag (IIqiö- 

Genaueres über das Wesen dieses Lokalgottes Xaog, Schol. Apoll. Bhod. 2, 758 p. 429, 6. 

wissen wir nicht, an phönizisehen Einflufs Keil, 2, 780 p. 429, 28 p. 430, 4. Schol. Nikand. 

(Steph. Byz. s. n^ivexrog) ist nicht zu denken Alex. 15. 'IöXXccg bez. 'ioXsoog, Pollux 4, 55; s. 

(Crusius, Philol. N. F. 6, 379). Die Nebenform 10 unten) selbst, so schwankt auch die Genea- 

Brietium bei Plin. braucht nicht geändert logie, in die er eingereiht ist. 

zu werden, da Wechsel zwischen b und p im Priolas ist 1) Sohn des Daskylos (s. d.) und 

Thrakischen bezeugt ist: Tomaschek, Die alten Bruder des Lykos (s. d. nr. 9); im Kampfe 

Thraker 1, 34. Vgl. Tomaschek, Die alten gegen die Myser {Apoll. Bhod. 2, 781) oder im 

Thraker 2, 42 (Sitzungsber. d. Wiener Akad., Kampfe gegen die Bebryker von deren König 

phil.-hist. Kl. Bd. 130 (1893), wo das Zitat aus Amykos (s. d.) getötet (Schol. Apoll. Bhod. 2, 

Arrian. b. Eustath. Hom. 1493, 48 zu streichen 758), wird er seitdem von den Mariandynern 

ist, und Knaack, Gott. Gel. Anz. 1896, 874 A. 1. in Trauergesängen beklagt, Apoll. Ktiod. 2, 

[Knaack.] 780 ff. — 2) Sohn des Lykos, Schol. Apoll. 
Primigenia, Beiname der Fortuna 1) in 20 Bhod. 758. Schol. Nikand. a. a. O. — 3) Sohn 
Praeneste s. Bd. 1 Sp. 1541, 59 ff. und Thulin, des Titias (vgl. Kaibel, G. G. N. 1901, 497), 
Bhein. Mus. 60 (1905), 258 ff., der etruskischen Bruder des Bormos und des Mariandynos, Do- 
Ursprung ihres Kultes annimmt — 2) in Rom mitius Kallistratos im Schol. Aesch. Pers. 930 
mit einem Heiligtum auf dem Quirinal (Bd. 1 [wo zu schreiben ist: KaXXiarQccrog . . . 
Sp. 1516, 48 ff.) und auf dem Kapitol, Bd. 1 Tiziov (so Welcker a. a. 0. 11, 5 nach Schol. 
Sp. 1518, 6 ff. und E. Bodocanachi, Le Capi- Apoll. Bhod. 1, 1126 statt des überlieferten 
tole Bomain, VIII. XXXIX. — 3) in Itanos Titvov; vgl. auch Lobeck, Aglaopham. 1165) 
auf Kreta, wo sie in griechischer Bezeichnung tQilg itccldag slvai HqioXczv xal MccQiavSvvbv 
als Tv%t\ IlQtoToysvijg (Corr. Hell. 24 [1900J, (y.cu B&Q)>fiov, ov (s. Türk a. a. 0. 5 f.) v.vvr\- 
238] oder, wie Dittenberger, Orient. Graec. inscr. 30 ystovira ccitoXiß&ai] und im Schol. Apoll. Bhod. 
sei. 1, 119 p. 200 schreibt, als Tv%r\ UptoTO- 2, 780 p. 430, 3 f. — i) Bägipog (= B&Q(iog) 
yfojjia erscheint, Demargne, Corr. Hell. a. a. tjv 'IöXXa ('IöXa, Bethe) xal MagiavSvvov &ösX- 

0. 239. Dittenberger a. a. 0. Gruppe, Gr. Myth. <p6g, m Ovniov ßaaiXtwg naig, Pollux a. a. 0. 
1108, 3. — 4) in Kolossai nach der Inschrift Um Übereinstimmung mit der unter 3 verzeich-'' 
auf einem geschnittenen Steine: Tv%t\ üqa- neten Genealogie herzustellen, schreibt Nauck, 
roy(svr}g) KoXoaaai(a>v), Me'm. "de Vacad. des Philologus 12 (1857), 646 f. statt 'IöXXa: IlgiöXa 
inscr. et bell, lettres 36, 11. Demargne a. a. 0. und statt Ovirlov. 6 Tiriov, was beides Müller, 
239. — 5) in Delos, wo sie, wie auch sonst F. H. G. 4, 354 (Kallistr. fr. 1), Türk a. a. 0. 6. 
oft (Bd. 1 S. 1549 ff.), mit Isis verschmolzen ist: Knaack 870, 3 gebilligt haben, während Welcker 
"I01S1 Tv%y IlQcoroysvsia, Corr. Hell. 6 (1882), 40 a. a. 0. 11, 5 und Kümmel a. a. 0. 32 f. 'IöXXa 
339, 43. Dittenberger, Sylloge 2 2 , 765 p. 620; beibehalten, aber für Ovnlov : 'Titlov lesen, so 
vgl. auch C. I. I. 14, 2867, wonach der For- dafs Priolas Sohn des Hypios, d. i. des Gottes des 
tuna Primigenia in Praeneste eine Statue der gleichnamigen mariandynischen Flusses wäre. 
Isityche geweiht worden ist. [Höfer.J Kretschmer a. a. O. 207, 1 billigt IlQioXa statt 

Primigenius 1) Beiname des Herkules s. 'IöXXa, behält aber Ovmg (so heilst nach ihm 

Bd. 1 Sp. 2968, 64 ff. — 2) aus der Erwäh- der Nominativ) als mariandynischen Eigen- 

nung eines Seeundanus Pales in der 7. Region namen bei, ebenso wie Crusius Bd. 1 Sp. 2846, 

des Himmelstemplums bei Martianus Cupella 13 ff., der ihn zu dem (männlichen) Hyperboreer- 

1, 51 (vgl. Bd. 3 Sp. 1277, 59 f.) und aus dem namen Oiatig bez. r Sl7tig (s. d. nr. 3) stellt. 
Umstände, dafs nach Mart Cap. a. a. 0. 1, 50 Priolas ist Eponymos der Stadt Priola, Nikand. 
50 in der 6. Region Pales et Favor als Iovis a. a. 0. Schol. Apoll. Bhod. 2, 780 p. 429, 31. 
filii erscheinen, erschliefst Thulin, Bhein. Mus. Steph. Byz. s. v. flgloXa; vgl. Lobeck, Path. 
60 (1905), 258 f. für Favor das Beiwort Primi- serm. Graec. Proleg. 130 f., wie der mit ihm 
genius und erklärt Favor Primigenius für genealogisch verknüpfte Mariandynos Eponym 
gleichbedeutend mit Fortuna Primigenia (s. d.). des Volkes ist, Titias Eponym der Stadt Ti- 

[Höfer.] tiov und Lykos Eponym des gleichnamigen 

Priolas (IlQiöXag), mariandynisch-phrygi- Flusses, der nicht weit vom Daskylitischen 

scher Genius des Erntesegens (Tomaschek, Die (vgl. oben Daskylos als Vater des Priolas) See 

alten Thraktr II, 42 in Sitzungsber. d. Kais. flofs, Kaemmel 29. Das Schol. Apoll. Bhod. 2, 

Akad. d. Wiss. in Wien 130,1893, II), eine dem 60 780 p. 430, 3 ff. (ISimg rbv 9-qtjvoviisvov Ilgiö- 

Bormos (s. d.), Hylas (s. d) nahe verwandte Ge- Xccöv qpjjei [ Apollonios], täv &XXav Bmgiwv Xsyöv- 

stalt, Vorüber man vgl. B. H. Klausen, Aeneas reav rbv Tixiov vlöv) setzt den Priolas dem 

u. die Penaten 120 ff. Welcker, Kleine Schriften Bormos gleich. Nach Knaack 872 f. hat Apol- 

1, 10 ff. O. Kümmel, Heracleotica (Progr. lonios den Namen des Priolas, um dessen Tod 
Plauen i, V. 1869) 12 ff. v. Wilamowitz, Euri- die Mariandyner klagen, aus alter guter Über- 
pides Herakles 1, 280 und Aristoteles u. Athen lieferung geschöpft; da nun Bormos auch dem 

2, 177, 1. Mannhardt, Mythol. Forschungen Hylas (s. d.) bisweilen gleichgesetzt wird, so 
16 f. 55 f. G. Türk, De Hyla (Breslauer Phil. vermutet Knaack 873, dafs Hylas und Prio- 
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las identisch, seien, dafs ügi-oXag = ügi-foXag F. H. G. 3, 533 aus Eust. Dion. Per. 322 vgl. 
(mit der auch, in Pri-apos enthaltenen Wurzel Knaack a. a. 0. 868), wenn nicht vielleicht viel- 
pri 'lieben' zusammengesetzt) Vollname sei zu mehr in dgeeißiog ein Eigenname 'Ogsalßiog 
"TXag, das mariandynisch Vola gelautet habe (s. d.) steckt, wie durch Timotheos Pers. 121 
(v. Wüamowitz, Arist. u. Athen, a. a. 0.) und 'Ogr}[elß]iov avxgov wahrscheinlich geworden 
dafs Borimos (Bormos) ursprünglich nur die ist, Sudhaus, Bhein. Mus. 58 (1903), 491 f. 
Bezeichnung für das Klagelied der Mariandyner Auch Arganthone verschwindet wie Hylas und 
(vgl. Pollux 4, 54) gewesen sei, und daraus sei Bor(i)mos. Zu derselben Etymologie (Bmg(i)- 
erst der Eigenname nach dem analogen Vor- ^og = Montanus) würde man auch gelangen 
gang wie bei Ialemos, Linos u. s. w. entstan- 10 ausgehend von dem früher angenommenen 
den (Knaack 871); siehe dagegen Gruppe J~6gog = ögog (vgl. 'Txsgßoeioi = 'Tnsgföguoi, 
967, 1. Die Gleichsetzung von Pri-olas = Bd. 1 Sp. 2830, 21 ff.). Was den Namen Prio- 
Hylas glaubte Knaack 873 hauptsächlich da- las anbetrifft, dessen Wesen wenigstens durch 
durch stützen zu können, dafs er in dem "OXag die angeführten, ihm so nahe stehenden Ge- 
avsg (C. I. A. 1, 275 = 4, 35) "Olag als Per- stalten (vgl. auch Linos, Maneros) erschlossen 
sonennamen auffafste. Durch den Nachweis wird, so gilt von ihm wohl auch die Bemer- 
aber, dafs "Oleig thrakisches Ethnikon ist (Br. kung Kaibels (a. a. 0. 496) : Genealogische Spe- 
Keil, Hermes 31, 473 f.), ist diese Gleichsetzung, kulation, Kultvermischung, das Streben der 
wie Knaack 888 selbst betont, erschüttert wor- Euphemie u. s. w. haben die ursprünglichen 
den. Als Hypokoristikon fafst den Namen 20 Namen verwischt; vor allem gab es nicht 
ügwlccg Kretschmer a. a. 0. 201 ; Pape-Benseler wenige Namen, die aus der uns bekannten 
s. v. TIgioXag leitet den Namen von itglav griechischen Sprache überhaupt nicht mehr zu 
'Hörn, Bergspitze' (vgl. den Berg Hgimv bei erklären sind, deren Stamm aber sich in halb- 
Ephesos) ab, womit Kümmel 32, 2 sich ein- barbarischen Sprachen Kleinasiens wieder- 
verstanden erklärt; nach Welcker a. a. 0. 11, 5 findet oder deren Bildung sich auf kleinasia- 
ist ügiöXag entstanden aus üegi-iöXag. Hier- tische Analogien stützt. [Höfer.] 
für liefse sich die Überlieferung 'löXXag bei Priotos {Ilgicaxogf}, sonst unbekannter ägyp- 
Pollux 4, 55 als' Stütze anführen, wie neben tischer Gott auf einem Graffito in Oberägypten : 
"TXag sich auch "TXXag findet. Kümmel 33, 2 itaga t&v Mglav fts&v Ugiarov &sov ^ylaxov 
hält es für möglich, dafs der bei Pollux ge- 30 Kai ' Slguysß&iog nal "laiSog 'Pseansjiscag xal ol 
nannte Iollas identisch sei mit dem bestän- (man erwartet t&v) obv av-voi (sie) fttmv [isyl- 
digen Begleiter des Herakles Maos (s. d.). Hin- ettov, Revue des etudes grecques 4 (1891), 47, 1. 
gewiesen sei auch darauf, dafs in Bithynien — Sayce ebend. hält es für möglich, den Namen 
sich der Eigenname' (die Lesart ist schwan- ügicotov zu trennen und zu lesen Jlgico tov 
kend) IoXag bez. 'ioXXctg oder 'IöXccog findet als ä^soC {isyiotov, was jedoch kaum wahrschein- 
der eines Botanikers, Dioskorides Praefat. Epi- lieh sein dürfte. [Höfer.] 

phanius adv. Haeres. 1, 1, 3 (Migne Ser. Gr. Prisis (prisis) ist auf dem pränestin. Bronze- 

41 p. 177)_ Doch wie sollte die uns sonst vor- spiegel, Fabretti no. 2726 bis statt des üFer- 

liegende Überlieferung über die Genealogie, lieferten trisis herzustellen. Es ist die etruskische 

über das Ende u. s. w. des Iolaos mit der 40 Umformung des griechischen Briseis. Das Nä- 

Kämmel&chen Hypothese zu vereinen sein? here hierüber siehe s. v. teverun. [C. Pauli.] 

Denn Priolas stirbt jung, und wahrscheinlich Pristeus (ngiarsvg), Beiname eines auf Ver- 

ist auch sein von Apoll. Bhod. 2, 780 ff. er- wünschungstafeln von Kypros angerufenen Dai- 

zählter Tod in der Schlacht nicht Ursprung- mons Bd. 2 Sp. 1217, 12 = B. Wuensch, Defixi- 

lich, sondezn er wird von den Nymphen ge- onum tab. Atticae XVIII. 1. Vers 21. W. Köhler, 

raubt worden oder auf der Jagd (vgl Knaack Arch. f. Beligionswiss. 8 (1905), 223. Der Name 

a. a 0. 873) umgekommen sein wie Hylas oder scheint mit itgiuv 'sägen' zusammenzuhängen 

der gewöhnlich als sein Bruder bezeichnete und den Daimon zu bezeichnen, der die festen 

Bormos (Borimos). Letzteren Namen stellt Thore der Unterwelt sprengt (eigentlich 'zer- 

Gruppe 967, 3 zu Bägog (s. d.) und führt beide 50 sägt'). Das neben ngi6Tnvg stehende Wort 

Namen auf J-ogäto (vgl. Hesych.: ß&goi' ocpfrccX- grjolx&mv scheint für gr\£,l%&(av = 'der die Erde 

fioi) zurück = 'Schauer', fügt aber hinzu: 'in spaltet' (vgl. Orph. Hymn. 50, 5. 52, 9) zu 

weichem Sinne der Jüngling 'Schauer' hiefs, stehen. [Höfer.] 

wissen wir freilich nicht.' Für das Wesen des Priumne (priumne) erscheint zweimal als 
Bormos bezeichnender erscheint es, wenn man Name einer mythologischen Person in etruski- 
den Namen durch "Ogsiog erklärt. Bögig ist scher Darstellung. Die Belege sind ein Bronze- 
nach 0. Schroeder, Arch. f. Beligionswissen- spiegel unbekannten Fundortes, wo priumne, 
Schaft 8 (1905), 83 das vorhellenische Wort für und eine Alabasterurne von Volterra , wo pri- 
'Berg', das nur noch in Bogiag erhalten ist. umnes geschrieben ist. Ein dritter Beleg, ein 
Die Dehnung des o in Bmg(i)(iog findet ihre 60 Serpentinkiesel aus der Sammlung des Herzogs 
Analogie in 'Slgsl&vicc (von ägog. vgl. Bd. 3 von Bl&cas (Fabretti,C.I.I.no. 2514 bis tab.XLIV), 
Sp. 948. v. Wüamowitz, Homer. Unters. 324. wo priumne geschrieben steht, ist eine plumpe 
Schulze, Quaest. epicae 410, 3; vgl. auch Bcog- FälschungnachderVolterranischenUrne. Diebei- 
&ea -. 'Og&la. Bei dieser Deutung des Namens den echten Belege sind veröffentlicht, der Spiegel 
Bor(i)mos gewinnen wir in diesem ein auch von Gerhard, Thetisu. Priumne (Berlin 1862) und 
schon durch den Namen ausgedrücktes mann- von Fabretti, C. 1. 1. no. 2514 ter„ die Urne von 
liches Gegenspiel zur Jägerin jigyav&ävrj, rj Inghirami, Mon. etr. tom. 1 (= vol. 1) tav. XLHI 
ysvvaicc, rj ogsßißi,og {Arrian Bithyn. fr. 36. uo. 1 und tom. 6 (= vol. 9) tav. A 2, sowie Storia 
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della Tose. tav. LXXm no. 1 ; von Raoul-Eochette, Wenn Deecke (in Bezzenbergers Beitr. 2, 169 
Mon. ined. 1 pl. XXIX no. 1 ; von Micali. Mon. no. 86), nach älterem Vorgange, in dem priumne 
ant. tav. CIX und von Fdbretti, C. 1. 1. no. 305 des Spiegels den Namen Tlolapog (ngidfisvog?) 
tab. XXV, Auf dem Spiegel befinden sich fünf finden möchte, so ist diese Vermutung durch- 
Personen in folgender Anordnung: links eine aus abzulehnen. Die Formen Priamus resp. 
sehr schöne nackte und mit Halsband und Ohr- Priamenos können auf Btruskisch nur priame 
gehangen geschmückte Frau mit der Beischrift oder priamne lauten, nicht priumne, welches 
cl . . . #e, was Gerhard, kaum richtig, zu clfetij&e vielmehr einem griechischen Priophenus oder 
ergänzt; rechts von ihr steht, mit der Lanze Priomene entspricht. Und auch sachlich pafst 
bewaffnet, Diomedes (Ziumide) ; rechts von diesem 10 das nicht, denn der dargestellte Greis, falls 
die nackte, aber mit einem Diadem geschmückte das priumne sich wirklich auf ihn bezieht, 
Tethis (■9-e'fKs); von dieser rechts eine beklei- sieht, wie schon gesagt, nicht einem König, 
dete, gleichfalls mit dem Diadem geschmückte, sondern einem Bettler ähnlich. Beide Dar- 
vornehm aussehende Frau ; ganz rechts endlich Stellungen erklären sich, wie mir scheint, gegen- 
sitzt ein barhäuptiger und kahlköpfiger Greis, seitig. Auf der Urne ist die Hauptfigur, wenn 
der den Eindruck eines Bettlers oder armen auch nur leidend, die Klytämnestra (clutmsta), 
Wanderers macht; er spricht zur cl. ..4re, die die Episode an der rechten Seite der Urne 
die Hauptfigur der Darstellung ist. Über diesen zeigt die in Formen und Gewandung fast wetb- 
beiden letzten Figuren rechts steht die Bei- lieh erscheinende, schöne, jugendliche Gestalt, 
schrift priumne, und zwar so, dafs es unklar 20 die den Namen priumne trägt. Auf dem Spiegel 
ist, ob sie sich auf die vornehme Frau oder heilst die Hauptfigur cl . . . &e, um sie befindet 
auf den Greis beziehe. Auch die Wortform sich eine schöne, vornehme, jugendliche Frau, 
priumne selbst giebt darüber keinen Aufschlufs, Da liegt es doch sehr nahe, 1. das cl . . . &e in 
denn die Endung etr. -e kann sowohl einem cl[utms'{re = Klytämnestra zu ergänzen, und 
griechischen -os (vgl. eljjsntre = 'AX£^civSqos, 2. das priumne auf die schöne Frau, nicht auf 
peese = nrjyaoog), wie einem griechischen -r\ den Greis, zu beziehen. Aus beiden Darstel- 
(vgl. euturpe = Evri^-ari) entsprechen. Auf der lungen scheint sich somit folgendes zu ergeben: 
Urne von Volterra haben wir auf der rechten Die priumne ist eine Freundin und Gefährtin 
Seite, während links die Ermordung der Kly- der Klytämnestra; bei dem Tode dieser letzteren 
temnestra dargestellt ist, eine Gruppe von drei so hat sie sich zur Verteidigung derselben ge- 
Personen , die im Kampfe begriffen sind : die waffnet und wird von den Gefährten des Orestes 
eine aufrecht und unbekleidet, wie urste und und Pylades gleichfalls getötet. Über ihre Per- 
puluctre, die andern beiden am Boden liegend, sönlichkeit wissen wir, aufser den uns hier vor- 
die linke gleichfalls nackt, die rechte reich be- liegenden beiden Belegen, sonst nichts, allein 
kleidet und mit einem Schilde bewaffnet, von Fälle dieser Art, dafs etruskische Darstellungen 
fast weiblichen Formen. Unter dieser Gruppe uns mythische Personen vorführen, die wir aus 
stehen die Worte aens: priumnes: Die Lesung direkten griechischen Quellen nicht kennen 
ist absolut sicher. Ich habe die Urne wieder- (vgl. z. B. den qpamu), finden sich auch sonst, 
holt gesehen und besitze auch einen von meinem Was nun die Form des Namens priumne an- 
Sohne in meiner Gegenwart genommenen Papier- 40 geht, so würde sie einem griechischen ügio- 
abklatsch. Dadurch wird die Vermutung von fievri entsprechen, also einer partizipialen Bil- 
DeecJce (in Bezzenbergers Beiträgen 2, 165 no. 31), düng von jener Namenskategorie, wie sie Fiele 
dafs statt aens vielleicht aicis = Aiyia&og zu (Griech. Personennamen 1, 54) zusammengestellt 
lesen sein möchte, hinfällig. Die Form aens hat. Dafs gerade dieses Partizip sonst als Name 
ist kaum ein Eigenname. Ein Wortstamm aen- nicht belegt ist, thut natürlich nichts zur Sache, 
findet sich auch sonst: so haben wir die Formen Auch ein IIzQiojLwri oder ähnlich wäre viel- 
aenaice {Fdbretti no. 985 = C. I. E. no. 1118), leicht möglich. Weiteres läfst sich über die 
aenaine (Fabretti no. 2172), aenanasa (Fabretti Form nicht aussagen. [C. Pauli.] 
no. 2055 u. 2056) , aenina (Lippers, Perusinus Proastianoi Theoi (Jlqoaatiavol &eoi). Eine 
Fabr. no. 1914 A. Z. 17 = C. I. E. no. ? ?), 50 Inschrift an einem Sarkophag aus Magnesia 
aenesem (Mumienbinde 10, 5), ajjnaz (Fabretti am Maiandros nennt eine vxÖTQOtpog &sätv 
no. 1934 = C. I. E. no. 3560). Keine dieser nQouetiav&v, Corr. hell. 17 (1893), 32. O. Kern, 
Formen — wenn wir auch nicht positiv an- Die Inschriften von Magnesia a. M. 309 p. 158. 
geben können, was sie bedeuten, so läfst sich Höchst wahrscheinlich sind diese Götter iden- 
diese negative Aussage doch mit Bestimmtheit tisch mit denjenigen Gottheiten, zu deren Ehren 
machen — ist ein Eigenname, und so wird es von der Mainade Baubo (Näheres siehe Bd. 2 
auch aens nicht sein. Das wird auch durch s. v. Kosko) der frlaaog tcqo nöXscag (Kern a. 
die Form priumnes unterstützt, die kein No- a. O. 215a Z. 35 p. 140) gestiftet worden ist, 
minativ, sondern ein deutlicher Genetiv ist, also = Dionysos und Semele, Kern a. a. 0. 
der offenbar von aens abhängt. Der Nominativ 60 p. 214 und in Beiträge zur Geschichte der 
heifst priumne, wie der Spiegel auch richtig griech. Philosophie u. Religion von P. Wend- 
giebt, während der thörichte Blacas-Stein das land u. 0. Kern 91 f. Hiller v. Gaertringen, 
aens: priumne: ganz sinnlos in acs: priumne: Corr. hell. a. a. 0. 33. Vgl. Art. Pro poleos u. 
umformt. Wenn man raten dürfte, so würde Prokyklioi. [Höfer.] 

ich die Vermutung wagen, dafs aens : priumnes: Problastos (ngößlaßrog), Epiklesis des Dio- 

bedeute „Tod des oder der priumne". Und mit nysos, Lykophr. 577; vgl. Schol.: IIq6ßXa6tog 

dieser Alternative sind wir nun bis an die 6 Aiövveog, ixeiSr) ors piXXovei nomsiv rag 

Deutung dieses -Namens gelangt. ßXciatccg r\xoi xa xXrJiiuza, ftvovGiv avtä xXa- 
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änvovxsg, n LLgoTiXaexog, iitel oxav ptllioßi Proculus ('ein Edler') gewifs richtig zu proceres 
■xXSv xäg äjiniXovg, 9-vovaiv avxm. [Höfer.] (vgl. dazu A. Walde, Latein, etymol. Wörter- 
Probolos (IlgößoXog, ein mythischer Sänger buch. Heidelberg 1906 [= Sammlung indogerm. 
in Sparta, ein Schüler des Perimedes aus Ar- Lehrbücher 2, 1] S. 492). [R. Peter.] 
gos, Demetr. Thal. b. Schal. Od. 3, 267. Eustath. Prodomeis Theoi (ngoäoiiüg 9sol). An dem 
1466, 59. [Stoll.] Aufgang zu der auf dem westlichen Hügel 
Procas, ein König von Alba, aus dem Ge- gelegenen Akropolis von Megara, deren Epo- 
schlechte der Silvier, Sohn des Aventinus, nymos Alkathoos war, befand sich eine iexlcc 
"Vater des Numitor u. Amulius, Bion. A. B. &tmv ngoäofiimv v.uXovp,£vav, denen Alkathoos 
1, 71. Liv. 1, 3. Appian. regg. 1. Biod. 7, 4. 10 zum ersten Male geopfert haben soll, als er 
Verg. Aen. 6,' 767. Ob. Met. 14, 622. Fast. 4, den Bau der Mauer begann, Paus. 1, 42, 2. 
52. Tzetz. L. 1232, p. 975 Müll. Schwegler, K. Seeliger, Alkathoos u. die megarische Königs- 
röm, Geschichte 1 S. 342. [Stoll.] liste in Festschrift für Overbeck 29. Darnach 
Procharisia, vgl. Hesych. IIgo%agiGla- 7) wären die genannten Götter diejenigen, 'die 
i x i g ovxm nov xi[iäxcci. ngo%agieia bedeutet bei Beginn eines Baues angerufen wurden' 
nach Pape-Benseler 'die bereitwillig zu Willen Hitzig-Blümner zu Paus. a. a. 0. oder, wie J. 
seiende'. Wenn der Beiname nicht im allge- Rolle, Megara im mythischen Zeitalter (Progr. 
meinen die fzur Hilfe? Thetis ist Heilgöttin im Recklingshausen 1881) S. 19, 8 übersetzt, die 
thessalischen Thetideion, Tzetz. Byk. 175 p. 446 'vorbauenden' Götter; ähnlich Stephanus im 
Müller. Gruppe, Gr. Myth. 116, 5) Willfährige 20 Thesaurus 'praestruetor' ; Passoiv : 'der Vor- 
bezeichnet, kann man vielleicht verweisen auf bauer, der vorher baut oder davor baut'. Un- 
die Erzählung in den Kyprien {Vol. Eercul. möglich aber ist es mit Holle a. a. (X als 
collectio alt. 8, 105 ergänzt von Beitzenstein, Nominativ zu &sä>v ügoäoiismv: &sol IIgoä6(ieoi 
Hermes 35 [1900 1, 73), nach der Thetis jTT]e<x anzunehmen; denkbar ist nur ügoSoiislg, wenn- 
Zag[igoiievw (vgl. Apolhd. 3, 13, 5) die Wer- gleich ngodopevg sonst auch nicht bezeugt ist. 
bung des Zeus zurückwies, da sie von Hera Siebeiis vermutete TIq oäöpa v statt ngodopsmv, 
auferzogen worden war (Hom. II. 24, 60. Apoll. — dann würden die fool ügööonoi. entsprechen 
Bhod. 4, 791). [Höfer.] den &sol ngonvXaioi oder itgodvgawi. (s. d.) 
Prochyte (ngo%vxri; über den Accent vgl. vgl. Aesch (fr. 388 2V 2 ) im Schol. Ambr. Theokr. 
Lobeck, Paralip. Gramm. Graec. 456, 2), Troerin 30 2, 35: ISgvovxo 8s avvijv (dieHekate) xul ngb 
und Verwandte des Aineias, Eponyme der xmv &vgmv, äg <pi\ei.v Alo%vXog: Sianoiv 
gleichnamigen vor der Küste Campaniens ge- 'Exäxr] xmv ßaaiXsimv ngodoiiog (v. 1. ngöSgo- 
legenen Insel, auf der sie von Aineias be- jios, wie auch bei Aristid. 1 p. 27, 22 Bind, steht) 
graben worden war, Naevius (fr. 19n in Q. iieXä&gmv Bobert, Comm. in hon. Mommsen. 147 . 
Enni Carminum rel. ed. Luc. Müller p. 160) W. Kausche, Mythologumena Aeschylea in Biss. 
bei Serv. ad Virg. Aen. 9, 715. Bud. Bitter, Phil. Halenses 9 (1888), 155 § 25. 148 § 16, 4. 
Be Varrone Vergilii auctore 116 = Biss. Phil. v. Wilamowitz, Hermes 21 (1886), 609 Anm. 1 
Halenses 14, 400. Vulcatius und Acilius Piso zu S. 608. Der bis jetzt nur auf Grund der 
(vgl. über diese fingierten Gewährsmänner Jor- angeführten Stelle des Aischylos angenommene 
dan, Heimes 3 [1869], 411) bei Aurel. Victor, 40 adjektivische Gebrauch von ngö8o(iog = itgo- 
Be origine gent. Born. 10. Bionys. Hai. A. B. »vgaiog (Lobeck, Paralipomena 581. Aglaopham. 
1, 53. Piin. JV. H 3, 16, 12 (wo die Angabe 1336) wird bestätigt durch Bakchylid. 6, 14 
'ab Aeneae nutrice' auf Verwechslung mit Caieta ngoSopoig uoidaig d. h. durch ein Gedicht, 
[s. d.] beruht). B. H. Klausen, Aeneas u. die das vor dem heimgekehrten Sieger am itgö- 
PenatenbiS. A. Schwegler, Böm.Gesch. 1,326,9. frvgov des FamilienhauBes zur Ausführung ge- 
F. Noack, Hermes 27 (1892), 437; vgl. /. Bubino, bracht wurde (Kenyon z. d. St. Crusius, Philolog. 
Beiträge zur Vorgeschichte Italiens 90. Nissen, 57 [1898], 159. Jurenka, Festschrift für Th. 
Italische Landeskunde 2, 729. [Höfer.] Gomperz 220 f.), wie auch Blafs, BacchyV LXI 
Proculus Iulius ist der Name des Römers zunächst annahm, der aber später (Hermes 36 
oder Albaners, dem Romulus nach seiner Ent- 50 [1901], 275 f.) statt ngodöpoig aoiScüs lesen 
rückung in verklärter Gestalt und strahlendem wollte ngoSgöfioig äoiäcüg d. i. durch 'yor- 
Waffenschmuck erschien und seinen Willen, läufige, eilige Gesänge', durch 'ein sofortiges 
auf dem Collis Quirinalis in einem Heiligtume Lied am Tage des Sieges'. Aber die Stelle des 
als Gott Quirinus verehrt zu werden, mitteilte: Bakchylides bietet eine willkommene Stütze 
Cicero de republ. 2, 10, 20 (wo er homo agrestis für die Lesart 'E%üvr\ ng68oy.og und weist 
genannt wird) und de leg. 1, 1, 3; Livius 1, vielleicht auch den Weg zur richtigen Auf- 
16, 5 ff. (wo von einer göttlichen Verehrung fassung der frsoi ngoSofislg = ng68oy*>i = ngo- 
nicht die Rede ist); Bionysius Halic. 2, 63, 3 &vgawi. [Höfer.] 
(Iovfoog övojia xmv an kexavlov ytcogyiY.bg Prodomia s. Prodromia. 
ccvrig ohne den Beinamen Proculus); Ovidius 60 Prodomos s. Prodomeis. Prothyraios 
fast. 2, 499 ff. (499: Proculus Longa veniebat nr. 2. 

Iulius Alba); Plutarchus Born. 28 (ovxms ovv Prodromia (JJgoägoyiia), Beiname der Hera 

ävSga xcöv ■jtuxgiY.Ltav yivsi ngmxov ij&si xe in Sikyon, deren Tempel Phalkes, der Sohn 

äoTcLfubxaxov avxm xi 'PmfivXm -xiexbv xal ovv- des Temenos, gegründet haben soll xf\g 68ov 

rjä-rj, xmv ait "AXßr\g titoinmv,' 'IovXwv IIg6y.Xov). ol t% ig Zixvmva "Hguv cpäjisvog ddriybv 

Preller (Rom. Myth.' 2 S. 346) führt die Sage ysvia&ai. Paus. 2 11, 2. Schon diese aitiolo- 

auf die gentile Tradition und Sagenfabrik der gische Kultlegende (vgl. auch Paus. 2, 6, 7) 

albanischen Iulier zurück und stellt den Namen hätte genügen sollen, um die v. 1. HgoSopiu. 
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zurückzuweisen, oder gar vor der Konjektur 1492, Belos ngoyovog der assyrischen Könige, 
ÜQüätoiiiu (so Schubart - Walz nach Hitzig- Äbydenos bei Euseb. Praep.ev. 9,41 = F. H.G. 
Blümner zu Paus. 2, 11, 2) zu schützen In 4, 283, 8; vgl. Norm. Dionys. 18, 223. Vgl. 
dem Beinamen Prodromia erblickt Gruppe, Gr. 'Eq(iüs ngöyovog Bd. 1 Sp. 2343, 67 ff. Nach 
Myih. 1126, 1 einen Hinweis auf die kriege- Schol. Arist. Ran. 1266 ist Hermes ngoyovog der 
riscne Seite der Hera, während Odtlberg, Sacra Arkadier, speziell der Stymphalier (= oi aegl 
Corinthia, Sicyonia, Phliasia 12 mit Siebeiis zu llfivrjv, Arist. a. a. ). Der Vers stammt aus 
Paus. 2, 11, 2 den Beinamen erklärt als 'itinera des Aischylos Wv%ayiayoL Daher nimmt W. 
protegens et in optatas domos ducens'. Vgl. Krausche Mytholog. Aesch. in Diss. Phil. Ha- 
ue römische Iuno Domiduca, Iterduca Bd. 2 10 lenses 9 (1888), 246, 4 mit Fritzsche zu Arist. 
Sp. 172, 33 ff. 197. [Höfer.] a. a. 0. an, dafs mit den ol nsgl Xifivrjv die 

Proerosia (Ilgorigoola), Beiname der Demeter, Unterirdischen am Aornossee gemeint seien, 

neben Zeus Ombrios und Poseidon Phytalmios deren ngöyovog Hermes, dann natürlich als 

genannt, Plut. Sept. sap. conv. 15. Preller, Chthonios, sei. Krausche thut dies hanptsäch- 

Demeter und Per?ephone 295. Toepffer, Att. lieh deshalb, weil er sich nicht zu erklären ver- 

Geneal. 253, 3. Über das ihr gefeierte Pro- mag, welche Rolle die Arkader in den Wv- 

erosienfest s. Bloch Bd. 2 Sp. 1324 f. und #ay<oyoZ, die die Hadesfahrt des Odysseus 

aufser der dort angeführten Litteratur Mann- (Bd. 3 Sp. 626, 32 ff.) behandeln, spielen. Aber 

hardt, Antike Wald- und Feldkulte 231. 238 ff. der Beziehungen des Odysseus zu Arkadien sind 

Nach Solmsen, Rhein. Mus. 53 (1898), 153. 20 viele, s. Bd. 3 Sp. 628, 37 ff. und bes. Svoronos r 

v. Prott, Bursians Jahresber. 122 (1899) 120 Gazette arch. 13 (1888), 257 ff. Studniczka,Kyrene 

ist das C. I. A. 2, 578, 33 p. 346 erwähnte Fest 120. E. Meyer, Hermes 30 (1895), 263 ff. Vgl. 

IUriQooia (vgl. Hesych. : Hgr\goala ■ ftvaia Ä&rj- aber auch /. Vürtheim, Mnemosyne 29 (1901), 

vr\aiv) identisch mit JIgor\göaia, aus dem es 34 ff. Im grofsen Pariser Zauberpapyrus 2984 

durch Elision (vgl. aber auch Brugmann, Gr. (Denkschr. d. Kais. Akad. d. Wiss. zu Wien 36 

Gramm. 3 141) entstanden sei. Ein Proerosienfest [1888] p. 119): av r] nagdia tov 'Egpov, ah el 

scheint auch in Epidauros gefeiert worden zu to axigjia t&v itgoyövcav 9i&v. S. Propator. 

sein, da der dortige Monat Ilgagatiog (Fränkel, [Höfer.] 

Inscr. Argolidis 1485, 134 136 p. 336. 1492, Prohestotes Theoi (ncgosat&tcg dsoi) s. Pro- 

7. 10 p. H49 nach B. Keil, Athen. Mitth. 20 30 states nr. 1. 

(1895), 425 vgl. 79 Anm. = ügoagdtiog = ügorj- Prohegetai Theoi (Ilgorjystal frsol). Eine 

goaiog ist; vgl. v. Prott a. a. 0. 99 f. Die frag- Inschrift aus Sidyma inLykien erwähnt lobend 

mentierte Inschrift aus Mytilene ta\g agoa- einen ä^ioXoymtatov hgia %al TtgotftjT^v Sicc 

goaiag zo . . . {Inscr. Ins. Mar. Aeg. 2, 70 p. 30) ßiov t&v itgorjyst&v fts&v 'AgtijiiSog Kai 'AnöX- 

erlaubt keinen Schlufs auf die Feier dieses Xcovog, Benndorf- Niemann, Reisen in Lykien 

Festes in Mytilene. [Höfer.] und Karien 69 nr. 45. Zur Bedeutung s. Pro- 

Progasos (Ilgöyaaog) ein Sohn des Melampus, kathegemon. [Höfer.] 

nach welchem die Stadt Progaseia in Lydien Proios (Ilgdiiog?), von Bechtel, Hermes 34 

benannt sein sollte, Steph. B. v. Ilgoyuasia. (1899), 397 nach Roberts Vorschlag aus dem 

[Stoll.] 40 Personennamen ng<ol(o)ti(i.og (1. Ins. M. Aeg. 

Prognostes (IIgoyvmatr]g). Im Papyrus 46 3, 132) erschlossene ixiKXr\aig des Apollon, den 

des brit. Museums (Papyrus Anastasy) heifst „Gott der Frühe" bedeutend; vgl. die h.iKlrj- 

es von Hermes: (LOig&v Ttgoyvmatijg av Xiyn asig 'E&iog (s. d. nr. 1) und "Evavgog (Hesych.) 

Kai frslog övsigog, rjjisgivovg %gr]Oiiohg Kai vvkts- sowie den Apollon Avgsvg (Herondas 3, 34 u. 

givovg iiunefjixtov, Wessely, Denkschriften d. dazu Meister, Abh. d. phil.-hist. Klasse d. K. S. 

Kais. Akad. d. Wiss. 36 (1888), 2, 137 v. 424. Gesellseh. der Wiss. 13 [1893], 692 f. O. Cru- 

A. Bieterich, Abraxas 64 v. 8. Hermes wird sius, Indogerman. Forsch. 4 [1894], 171) vgl. 

also hier als Prophet und Seher (p,avtig, Cornut. E. Maafs, He Lenaeo et Helphinio 13. Eurem, 

de nat. deor. 16 p. 67 Osann. Gruppe, Gr. Myth. Philologus 65 (1906), 261. Vgl. auch den Apollon 

1336, 5) bezeichnet, Dieterich a. a. 0. 67 f. so kv&riXiog (s. Propylaios nr. 1) und den Artikel 

O. Piasberg, Arch. f. Papyrusforsch. 2 (1903), Proseoa. [Höfer.] 

214. 216. In dem sich an den vorliegenden Proioxis (Ilgötm&g), „das Vorwärtsverfolgen"- 

eng anschliefsenden Hymnus auf Hermes im mit üalta^ig „dem Zurückverfolgen" und an- 

Papyr. 121 des brit. Mus. (Wessely a. a. O. 42 deren Kampfdämonen auf dem Schilde des 

[1892], 2, 45 v. 742) heifst es : fioigäv ts KlcaatrjQ Herakles dargestellt, Hesiod. Scut. 154. Gegen 

av Xiyn Kai ftsiog 'ovsigog, und genau so im Studniczka, Serta Harteliana 64 ff., der die 

Hermeshymnus des Strafsburger Papyrus, Arch. Darstellung dieser Abstracta für unmöglich 

f. Papyrusforsch, a. a. O. 209, 10. [Höfer.] und daher die Verse des Hesiod für inter- 

Progonoi Theoi (itgöyovoi &ioi), Bezeichnung poliert hält, s. Maafs, Arch. Jahrb. 11 (1896), 
der Götter als Vorfahren und Stammväter 60 105, 3. Vgl. auch Furtwängler Bd. 1 Sp. 1703 

(= &g%r\yhr,g, agxrjyog, Rohde, Psyche l ä , 169, 2. Anm 1. [Höfer.] 

172; vgl. Helios ysvaQx^s Heliodor 10, 11), Plato Proitides "?(IIgoitldr[g?). Nach Passow, Hand- 

Euthydem. 73 p. 302 d. Heliodor 4, 8. Lübeck, Wörterbuch? und dem Thesaurus s. v. TLgoi- 

Aglaopham. 1238 h. Rhea und Kronos sind ngö- tlStjg (vgl. Jacobi, Handwörterbuch s. v. Proe- 

yovoi t&v aXXcov fts&v, Plato Cratyl. 41 p. 402 b. tides) soll Anth. Append. 100 (ed. Jacobs) 

Titävsg . . , iipsT&Qmv itgöyovoi nattgeov, Orph. IIgoi.tiär}g als Patronymikon = Megapenthes 

Hymn. 36. Lobeck a. a. O. 763. Zeus ist ngö- stehen, es heifst aber dort: MsXüfiTCovg gveä- 

yovog des Orestes und des Pylades, Eur. Or. jisvog \voar\g HgoitiSäg agtsptag. Dies zur 
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Berichtigung eines Irrtums. Was die Etymo- Änderung Lysippe, Hipponoe, Kyrianassa, wäh- 

logie von Tlgoltog betrifft, so hat schon Forcli- rend bei Dioä. 4, 68 eine Iphianeira erscheint, 

hammer, Hellenika 1, 238 den Namen als TLqö- die wohl auch als Proitide zu verstehen sein 

irog 'der Vorwärtsgehende' gedeutet, sah freilich wird. Die Dreizahl ist auch bei dem Komiker 

dabei in Proitos c den Heros des Abfliefsens, Diphilos (um 300 v. Chr., bei Clemens Alex. 

namentlich des durch die Argosebene fliefsenden Strom, p. 713 Sylb.) vorausgesetzt (vgl. auch 

Flusses' (?). Neuerdings haben diese übrigens Schol. Callim. in Dian. 234), und entspricht den 

schon im Altertum aufgestellte Etymologie (6 drei Minyaden und den drei Kadmeiden in den 

ügolrog tfj izvy.oloyia nQoirr\riv.bg tpcdvexai, analogen Sagen. 

liccl öpjiTjrtxoc ccitb rov itQoiivai-, Eust. Hom. II. 10 Die älteste uns bekannte Quelle für den 
631, 56) wieder aufgenommen v. Wilamowitz, Proitidenmythus bilden die dem Hesiod 
Hermes 26 (1891), 212 (vgl. 235, 1). E. Maafs, zugeschriebenen Gedichte, und zwar weisen die 
Indogerman. Forschungen 1 (1892), 167, 1. Da- Anführungen auf den Katalog und die Melam- 
.gegen berichtet Fulgent. Mythol. 3, 1 p. 59, 21 podie hin, die übrigens in der Darstellung 
Helm mit Berufung auf Hesiod (fr. 199 Bzach), dieses Mythus nicht übereinstimmten. Später 
dafs Proitos ein pamphylisches Wort sei und scheint der Stoff von Theokritos als Elegie 
*sordidus' bedeute, eine Erklärung, die Pott, (Suidas, 0£ÖxQi.rog), und dann von dem Komiker 
Peitscht: für Völkerpsychol. u. Sprachwissensch. Theophilos dramatisch behandelt worden zu sein 
14 (1883), 147 billigt. Es sei wenigstens auf (Suidas, OsövpiXog; Athen. 11 p.472e, vgl. Meineice 
den Aufenthalt des Proitos in Lykien hinge- 20 Com. Graec. Frgm. 1 p. 434). An Hesiod knüpft 
wiesen (Apollod. 2, 2, 1). Vielleicht läfst sich die einzige ausführliche und zusammenhängende 
auch der Name 2i-7iQolrt]g (Anton. Lib. 17) Darstellung des Proitidenmythus bei Apollodor 
vergleichen. [Höfer.] 2, 2, 2 an, die also lautet: Die Töchter des 
Proitides (IlQoirlSsg), die Töchter des Proitos, Proitos wurden, als sie zur Reife gelangten, 
Sohnes des Abas und Königs von Tiryns, und von Baserei ergriffen, nach Hesiod, weil sie die 
der Stheneboia (Apollod. 2,2,2: Serv. ad Verg. Weihen des Dionysosdienstes verschmähten 
Ecl. 6, 48, wo Steneboeae sive Antiopae statt (vgl. Diod. 4,68 ^avsiaag älarriv ^dtovvaov fifjvLv; 
Anteiae, vgl. Bd. 1 Sp. 383). Da Proitos auch und Apollod. 1, 9, 12), nach Äkusilaos, weil sie 
allgemein König von Argos heilst, so wurden das Holzbild der Hera gering achteten (s. hier- 
auch Argos als Schauplatz ihres Schicksals und 30 über unten). In ihrem Wahnsinn durchstreiften 
sie selbst als Argeierinnen beizeichnet; auch sie ohne Zucht und Ordnung das Gebiet von 
wurde nach einer andern Version der Sage Argos, Arkadien und den Peloponnes und suchten 
(nach Bethe, Thebanische Heldenlieder S. 46, in die Einöden auf. Da erbot sich der Seher 
Amphiaraos' Ausfahrt) das, was sich mit ihnen Melampus, welcher die Heilung durch Geheim- 
zugetragen, unter die Regierung des Königs mittel und Sühnungen erfunden hatte, die 
Anaxagoras von Argos, eines Sohnes oder Enkels Jungfrauen gegen Überlassung eines Dritteiis 
des Proitos, verlegt (Paus. 2, 18, 4; Diod. 4, 68; von Proitos' Herrschaftsgebiet zu heilen (bei 
Eustath. ad II. p. 288, 28). Tiryns war jedoch Herod. 9, 34 verlangt Melampus, von den Ar- 
ihre eigentliche Heimat, und in der Nähe des- geiern um die Heilung ihrer rasenden Frauen 
selben war noch in später Zeit eine Erinnerung 40 angegangen, die Hälfte ihres Gebiets; bei Serv. 
andieProitostöchterlebendig; die gegen Nauplia ad Verg. Ecl. 6, 48 einen Teil des Reiches und 
hin nahe am Meer gelegenen labyrinthartigen Kyrianassa zur Gattin). Als Proitos darauf nicht 
Höhlen, die auch für ein Kyklopenwerk galten, einging, nahm die Raserei der Jungfrauen zu 
wie die Mauern von Tiryns, hiefsen d-älaiwi. und verbreitete sich auf die übrigen Frauen, 
rov UqoLtov dvyarigmv (Paus. 2, 25, 9 ; Strab. so dafs sie ihre Häuser verliefsen (ebenso Paus. 
p. 369. 373). Aber auch aufserhalb Argolis 2, 18, 4 ixcpon&aca. ix täv olxumv inlav&vto 
findet sich die Proitidensage. In Sikyon zeigte avarrjv %a>Qav; Herod. a. a. O. ifialvovto itlsvvsg 
man Erzbilder, die man auf die Proitiden be- t&v yvvaixötv), ihre Kinder umbrachten und in 
zog (Paus. 2, 9, 8), und im nördlichen Arkadien die Einöden gingen. Jetzt war Proitos bereit, 
in der Gegend von Lusoi und Kleitor (Paus. 50 den geforderten Lohn zu gewähren, aber nun 
8, 18, 7. 8; Ovid. Met. 15, 322), sowie in Tri- verlangte Melampus ein zweites Dritteil des 
phylien am Anigros (Strab. p. 347 ; Paus. 5, 5, 10) Gebiets für seinen Bruder Bias (ebenso Herod. 
heftete sich die nach Inhalt und Ort wechselnde und Paus. a. a. O.; vgl. Apollod. 1, 9, 12). In 
Sage von der Heilung der Proitiden an be- der Befürchtung, durch längeres Zögern seine 
sonders geeignete Lokalitäten. Lage noch zu verschlimmern, gab Proitos (Herod. : 
Über die Zahl und die Namen der Proi- die Argeier) seine Einwilligung. Melampus 
tiden schwankt die Überlieferung. Pherelcydes nahm nun die kräftigsten jungen Leute an sich 
(in Schol. Od. o 225) nennt nur zwei Proitiden, und verfolgte mit ihnen die Proitiden unter 
Lysippe und Iphianassa; ebenso noch Aelian lautem Geschrei und gottbegeisterten Reigen 
var. hist. 3, 42, jedoch mit andern Namen, Elege 60 von den Bergen nach Sikyon (weshalb Proitos 
und Kelaine. Dagegen sind bei Apollodor 2, 2, 2, hier der Peitho einen Tempel erbaut haben 
wenn auch am Anfang des Berichts die Hand- soll: rag yäg ol &vyat£Qccg ivrav&a rfjg jiaviag 
Schriften nur zwei Namen darbieten, Lysippe navouo&ui. Paus. 2, 7, 8). Bei dieser Verfolgung 
und Iphianassa, wie bei Pherelcydes, doch mit starb die älteste der Töchter, Iphinoe (auf ihren 
Sicherheit drei anzunehmen, da am Schlufs Tod bezog sich ein Festgebrauch beim Agrionien- 
nicht blofs drei erscheinen, sondern die dritte fest in Argos, vgl. Hesych., 'Aygiäviu- kogtrj 
auch noch mit Namen, Iphinoe, genannt wird. iv "Agysi iitl jilü r&v ügoirov &vyctT£Qwv; 
Servius ad Verg. Ecl. 6, 48 nennt sie mit leichter weiteres s. unten) ; die beiden andern Töchter 
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kamen mittels der Sühnung (**©««i**)i .die 
ihnen durch Melampus zuteil wurde wieder 
zur Besinnung («««^» «* s <>nst von der 
Heilung der Proitiden durch Melampus, s Schal. 
Pind. Nem. 9, 30; Eustath ad II. P-. 1 * 80 ' &• 
288, 28). Hierauf gab Proitos die eme dem 
Melampus (Iphianassa bei Pherekydes^ Schol 
o225; bei DM, 4, 65 Iphianeira Tochter des 
Megapenthes), die andere dem Blas zur Frau 
Sufserfem erhielt jeder das 'versprochene Drittel 
des Gebietes von Argos, Paus. 2 18, *?■»»»• 
4, 68; Schol. Pind, Nem. 9, 30; Eustath. 

P ' Bemerkenswert ist zunächst, dafs diese wohl 
zusammenhängende, in sich geschlossene D ^" 
steüung des Mythos bei Apollodor auf die 
„ijfachen Variationen der Sage, die schon 
in alter Zeit bestanden, keine Kucksicht nimmt, 
abgesehen davon, dafs Apollodor im Eingang 
neben der Ansicht Hesiods, wonach der Wahn- 
sinn der Proitiden auf den Zorn des Dionysos 
zurückzuführen sei, diejenige des Akusilaos er- 
wähnt, welcher als Ursache davon die Be- 
leidigung der Hera durch dieselben angab. 
Man könnte im Zweifel sein, ob nicht im wei- 
tern Verlauf der Erzählung manches dem -4^- 
silaos entnommen sei, aber der unzweifelhafte 
Dionysische Charakter der Sage weist 

entschieden auf *«*"* d 8 ..^*^^ 
Das ungezügelte Umherschweifen durch Feld und 
Wald, übe? Berge und Einöden, die Raserei 
welche sodann die Frauen ergreift dafs sie 
ihre Häuser verlassen und ihre Säuglinge zer- 
reifsen, der brausende Lärm und die gott- 
erfüllten Reigen, mit welchen sie vor l den 
Bergen zurückkommen, sind ebenso viele Kenn- 
zeichen des orgiastischen V™Jf» A *™^J* 
er sich in den Sagen mancher Städte erhalten 
hat Besonders auffallend ist die Übereinstim- 
mung mit der Minyadensage von Orchomenos 
(s d Art. Minyaden) in folgenden Grundzugen: 
dem Zorn des Dionysos wegen der Weigerung 
der Frauen, sich seinem Dienste zu ergeben, 
und der infolge davon über sie verhängten 
Raserei, in welcher sie den zarten Knaben 
einer unter ihnen zerreifsen und dann auf die 
Berge eilen, um dem Gott zu schwärmen. Zur 
Erinnerung hieran fand in Orchomenos bei dem 
Wanienfest eine Flucht und Verfolgung der 
Flauen aus dem Geschlecht der Minyaden durch 
den Priester des Dionysos statt welcher die- 
ienige von ihnen töten durfte, die er erreichte. 
Dieser im Kultgebrauch zu Orchomenos bis in 
späte Zeiten erhaltenen Verfolgung entspricht 
offenbar die mythische Verfolgung der _ Proi- 
tiden durch Melampus, ebenfalls eine Art von 
Dionysospriester, bei welcher ebenso wie dort 
eine der Proitiden ihren Tod fand, und dafs 
in Argos bei einem Fest desselben Namens 
(über die Identität von 'AyQ^via und Ayqiavia 
s Welcher, Gr. Götterl. 1, 448 f.) eine mimische 
Darstellung derselben Art wie an den Agrio- 
nien in Orchomenos stattgefunden haben wird ; 
lehrt Hesych. 'AyQiävia ■ ioQtrt iv Aqyei «« 
u*& r&v TlQoLrov &vyatigmv. Denn zu den 
Asmonien gehörten »Uool xcä ßa H ^ra von 
orgastischen Frauen, vgl. Plut. quaest. rom. 112. 
Dafs diese Gebräuche auf ein ursprung- 
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liches Menschenopfer hinweisen, aber später 
als Sühnung ausgelegt wurden ist im^ Artikel 
Minyaden ausgeführt (s. oben Bd. 2 S Pj 3013). 
Die weitere Bezeichnung dieses Festes bei Hesych. 
'Ayoidvicc- vwiaicc n« Q ä 'A Q yewi? gut wohl mü- 
der Erinnerung an den düstern Gebrauch l des 
Menschenopfers, die sich auch m den ^oitid.en 
Elege und Kelaine bei Aehan v. hist. 3, 42 und 
in dem des nachgeborenen Proitossohns Mega- 
io penthes ebenso ausspricht wie bei der Mi- 
nyadensage in der Bezeichnung OIhcc, und 
4oX6sie und in dem Namen des Pentheus 
(it ) in' der analogen Sage in Theben Eigen- 
tümlich ist der argivischen Sage nicht sowohl 
das Eingreifen des Melampus, der bei seiner 
nahen Beziehung zu Dionysos nur eine weitere 
Bestätigung des dionysischen Charakters der 
Sa'e bildet (vgl. auch Voigt, Leipztger Studutn 
4285 286. 309; Rohde, Psyche S. 340) als der 
20 Umstand, dafs sein Eingreifen unter dem Ge- 
sichtspunkt der Heilung der P^f st °f ^^f 
gefafst wird, und hierdurch steht auch die Dar- 
stellung Apollodors mit den übrigen Variationen 
der Sage in einem gewissen Zusammenhang. Die 
RoUe, welche Melampus in der Darstellung Apol- 
lodors spielt, macht es wahrscheinlich dafs 
unter Hesiod, den er zu Anfang als Quelle 
nennt, die Hesiodische Melampodie zu verstehen 
iX"vgl Welcher, Gr. Götterl. 3, 447; Robert, 

30 ^ Ä?Ä GrundSen mit der Proitiden- 
sage ganz übereinstimmende Sage von Argos 
bei welcher an Stelle der Proitiden die argi- _ 
Stachen Frauen genannt werden wird an einer 
1^™ Stelle Apollodors berichtet so dafs man 
im Zweifel sein kann, ob die beiden Sagen 
nicht als identisch anzusehen sind. Argos war 
überhaupt reich an dionysischen Sagen, be- 
sonders an solchen, welche die Einfuhrung des 
40 üTonysoskults betrafen. So so Ute Dionysos mit 
seinem Thiasos von den Inseln des agaischen 
Meeres gegen Argos herangezogen sein und m 
der Schlacht, welche ihm der argivische Heros 
Perseus lieferte, viele der ihn begleitenden 
Frauen verloren haben, deren Massengrab man 
noch später zeigte, namentlich aber auch das 
Grabmal der Mainade Choreia (Paus. 2, 20, 4. 22 1 
Norm. 47, 446; über andre dionysische Kult- 
gebräuche vgl. Bd. 1 Sp. 1057). Dagegen er- 
50 flhlt nun Apollodor 3, 5, 2 Dionysos sei von 
Theben, wo er den Widerstand gegen seine 
Verehrung gebrochen, nach Argos gekommen, 
lud Xmaf ihn auch dort nicht ehrte habe 
er die Weiber in Raserei versetzt, so dals sie 
auf den Bergen ihre Säuglinge nahmen und 
deren Fleisch verzehrten (eine Vermengung der 
Opferun- des eigenen Kindes und der Omo- 
KtederMainad^,s.d.Art.Madnaden). Hierin 

könnte eine, Argos in engerem Sinne angehonge, 
60 LmtirynthischlnProitidenmythus analoge Sage 

gesehen werden. Da aber m ähnlichen Be- 
richten von dem Rasen der Frauen m Argos, 
das mitunter auch unter den König Anaxagoras 
versetzt wurde, Melampus ebenfalls als der 
Heilung und Sühnung bringende genannt wd 
3Lo/9, 34; Apollod. 1, 9, 18; »•«*■*. 68; 
Paus 2 18,4), so wird damit deutlich auf die 
Proitidensage hingewiesen, und Eustath. ort U- 
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288 28 spricht es auch aus, dafs beides nur davon herleitete, dafs sie das alte Holzbild der 
Variationen einer und derselben Sage darstellt. Hera verspotteten. Ausführlicher berichtet das 
Darnach scheint in diesen Erzählungen von den Schol o 225 nach Pherekydes: die Töchter des 
„Frauen in Argos", letzteres in weiterem Sinne Proitos verfehlten sich in jugendlicher Uber- 
zu verstehen. eilung gegen Hera, sie kamen in den Tempel 
Diesem dionysischen Proitidenmythus steht der Göttin und spotteten über diesen, da ihres 
eine andere Sagengruppe gegenüber, in welcher Vaters Haus reicher sei. Als sie deshalb in 
die Strafe der Proitostöcher in einer von Baserei versetzt wurden, welche ihnen und 
Aphrodite oder Hera verhängten häfs- ihren Eltern vielen Kummer bereitete, heilte 
liehen Krankheit, zum teil neben der fiavia, 10 sie Melampus (unter den angeführten Be- 
und ihre Schuld in einer Verfehlung gegen die dingungen,s.oben)vonihrerKrankheit, nachdem 
Göttin Hera besteht. In Besiods Katalogen er Hera durch Opfer und fufsfälliges Flehen 
frgm. 41, 42 Marksch. (s. o. Bd. 2 Sp. 2570 Anm.) versöhnt hatte. Besonders merkwürdige Züge 
war erzählt: Die Töchter des Proitos verloren enthält die bei Verg. Eel. 6, 48 und von 
infolge abscheulicher Mannstollheit (jia%lo<svvri) Probus z. d. St. (quod Iunonis eontempserant 
ihre zarte Blüte; denn . . . [Aphrodite?] . . . numen) angedeutete und von Servius z. d. St. 
brachte eine schreckliche Haut- und Haar- (vgl. auch Schol. Statius Theb. 4, 453) ausgeführte 
krankheit (%viog) über sie, weifse Flecken Erzählung: da die Proitostöchter sich an Schön- 
(altpog) bedeckten ihren Körper und die Haare heit über Hera stellten, oder, wie andere wollen, 
fielen ihnen von dem vorher so schönen Haupte. 20 als Tempelvorsteherinnen Gold vom Herabild 
Die Ergänzung der in den Fragmenten nicht wegnahmen und für sich verwendeten, so 
genannten Gottheit (ßzach ergänzt Dionysos, verhängte Hera im Zorn Wahnsinn über sie, 
wie schon Heyne zu Apollod. 2, 2, 2) scheint so dafs sie sich für Kühe hielten, auf 
Aelian v. hist. 3, 42 zu bieten: jidzlovg ab die Weidetriften gingen und brüllten Me- 
avtag i] rrjg Kvtvqov ßaoiXig (Aphrodite) siQyä- lampus heilte sie (um den erwähnten Preis), 
aaro, mit dem Beisatz, dafs die Proitiden in nachdem er die Hera versöhnt hatte, durch 
ihrem Wahnsinn infolge dieser Krankheit nackt ein Mittel, das er der Quelle, aus der sie 
durch den Peloponnes streiften. Indem nun tranken, beimischte, und gab ihnen die Be- 
Aelian daran noch andre Beispiele von olotoos sinnung wieder. In diesen Darstellungen fehlt 
ßaxvixos, darunter die Pentheus- und Minyaden- so das dionysische Element. Die (lavLa wird hier 
sage anreiht, und bei der letzteren als Ursache von Hera verhängt, und wenn auch Melampus 
ihren Widerstand gegen die Teilnahme am die Heilung herbeiführt, so vermag er dies 
Dionysosdienst aus Liebe zu ihren Männern doch erst zu thun, nachdem er Hera durch 
anführt, hält er doch auch zugleich den diony- Opfer und Gebet versöhnt hat. Bemerkens- 
sischen Charakter der Sage aufrecht. Aphro- wert ist auch die nahe Beziehung, in welche 
dite scheint hier die Hingabe an Dionysos hier die Proitiden zu dem Heraheiligtum ge- 
durch eine andere Art von ficevla zu strafen, in setzt sind, offenbar mit Anknüpfung an ge- 
ähnlichem Sinne wie Hera (s. u.). Die bei Plut. schichtliche Verhältnisse. Die Landschaft Argos 
philos c princ. 2 p. 83 (vgl. Lobeck, Aal 299) ver- besafs die ältesten Kultstätten der Hera (s. Bd. 1 
suchte Erklärung des Zorns dieser Göttin steht » Sp. 2075); in Tiryns befand sich ein uraltes 
mit der sonstigen Sage in keinem Zusammen- Holzbild derselben, welches später bei der Zer- 
hange. Nur von einer Hautkrankheit, die aber Störung dieser Stadt in das Heraion von Argos 
ebenfalls von Melampus geheilt worden sein verbracht und daselbst als das älteste der 
soll, sprechen die örtlichen Sagen von Triphy- dortigenHerabildergezeigtwurde(Pa«s.2,17,5). 
lien und Elis. Den üblen Geruch des Wassers Da aber auch das Heraion zu dem Gebiet des 
des Anigros wollten manche davon ableiten, Proitos gehörte, so kann das Vorsteheramt der 
dafs Melampus die Proitiden mit dem Wasser Proitiden bei Servius auch auf diesen berühmten 
dieses Flusses von ihrer Krankheit gereinigt Tempel bezogen werden. Wegen dieser nahen 
und die Abwaschung in den Flufs geworfen Beziehung der Proitiden zu Hera scheint das 
habe. Denn einem Bad im Anigros wurde die 50 Eingreifen dieser Göttin einen dem Dionysos- 
Kraft zugeschrieben, von weifsen Flecken und kult feindlichen Sinn zu haben. Gemeinsam 
Flechten zu reinigen (Strab. p. 346; Paus. 5, 5, ist den verwandten Sagen der Gegensatz des 
10. 11). Auch dem Alpheios wurde eine ahn- dionysischen Schwärmens über die Berghöhen 
liehe Wirkung (Strab. p. 347, wohl nur wegen und des Zuhausebleibens aus Liebe zum Gatten 
des Anklingens an &hpög), und deshalb auch und zum häuslichen Beruf (so auch bei den 
ihm die Heilung der Proitiden zugeschrieben argivischen Frauen, s. oben, und den Minyaden, 
(Eustath. ad Dionys. Perieg. 409). Hiernach oben Sp. 3013). Die Proitiden waren zwar nicht 
hat diese, obwohl in der echten Hesiodschen verehelicht, aber nach Hesiod (bei Strab. p. 370) 
Schrift, dem Katalog, enthaltene Version von von allen Hellenen umfreit. Wenn sie nun dem 
den durch Aphrodite über die Proitiden ver- 60 dionysischen Schwärmen sich ergaben, so sagten 
hängten Krankheiten wenig Nachfolger ge- sie sich damit von Hera, der Vorsteherin der 
fanden. Ehe, welcher sie verpflichtet waren, los, und 
Stärker vertreten ist die Wendung der Sage, deshalb verhängte diese eigentlichen Wahnsinn 
welche die Bestrafung der Proitiden auf den oder Krankheit über sie, wovon sie nur mit 
Zorn der beleidigten Hera zurückführt. Zustimmung der Göttin befreit werden konnten. 
Besonders fällt hier das schon aus Apoll. 2, 2, 2 Wenn sie in ihrer Raserei wie Kühe brüllten 
angeführte Zeugnis ins Gewicht, wonach Aku- so bekundeten sie damit ihre Zugehörigkeit 
silaos von Argos die Raserei der Proitiden zu der argivischen Hera (s. Bd. 1 Sp. 2077). 
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Aber auch der Artemis wurde eine Mit- Proitidensage, wie aus dem Bisherigen hervor- 
wirkung bei der Heilung der Proitiden zu- geht, verschiedenartige Elemente in sich auf- 
geschrieben, nach Sagen, die in mehreren Ge- genommen hat, so kann man recht wohl mit 
genden Arkadiens verbreitet waren. Dieselben Boscher annehmen, dafs eine wirkliche Krank- 
erzählen: Aus einer Höhle in den Aroanischen heit eigentümlicher Art den Anstofs zu der- 
Bergen (s. Curtius, Peloponnes 1 S. 97), in welche jenigen Form der Sage gegeben habe, welche 
sich die Proitiden in ihrer Baserei geflüchtet den „Wahnsinn" auf den Zorn der Hera zurück- 
hatten, führte sie Melampus unter geheimen führte, wenn diese Erklärung auch für die 
Opfern und Reinigungen (ftvoiaig a7to@Q^tois andern Formen der Sage, namentlich für die- 
xczi xa&aQfiolg) nach Lusoi im Gebiet von Kleitor 10 jenige, welche die Proitidensage in eine Reihe 
(woselbst auch wieder eine besondere Sage von mit analogen dionysischen Sagen stellt, nicht 
einer Quelle, in der Melampus die Proitiden ausreicht, da diese den dionysischen Orgias- 
gereinigt hatte, bei Ovid. Met. 15, 322) und mus und die an ihn sich anschliefsenden Ge- 
heilte sie im Heiligtum der Artemis, woher danken zur Grundlage haben. Der Annahme, 
diese den Beinamen 'H^dqa oder 'HfisQaaia er- zu welcher man geneigt sein könnte, dafs die 
halten haben sollte (Paus. 8, 18, 7, vgl. den Sage von der dionysischen juxvla nur als rein 
Artikel Hemerasia). Deshalb gründete Proitos mythische Weiterbildung jener wirklichen 
nach Callim. hy. in Dian. 233 f. mit Schol. in Krankheit anzusehen sei, steht das Alter und 
Lusoi, das seinen Namen von reinigenden die Selbständigkeit der dionysischen Sage ent- 
Waschungen hatte (Steph. B. s. v. AovaLa), der so gegen, welche durch den angeführten Kult- 
Artemis 'HfisQct (Schol. öia tfjg 'Agtsfiiäog rjfis- gebrauch an den Agrionien in Argos bezeugt 
Qd>9r]6ccv) einen Tempel, einen zweiten der Ar- werden. 

temis Kogia, weil sie ihm die Töchter (rag %ÖQag) Weitere Elemente der Proitidensage sind 

wiedergeschenkt, die auf den Azanischen Bergen aus lokalem Aberglauben geschöpft und 

umherirrten (d. h. auf den Aroanischen Bergen haben sich dann mit Vorliebe an den heil- 

des azanischen Arkadiens, s. Curtius, Peloponnes kundigen Seher Melampus (s. d.) angeschlossen, 

1, 381); einen dritten bei Oinoe in Argos dem alle möglichen Sühn- und Reinigungsmittel 

(Steph. B. Ol'vri sive Olvmi]). Einen weiteren zugeschrieben wurden. Die Sagen von den 

Tempel soll Melampus nach der Heilung der Flüssen Anigros und Alpheios sowie von der 
Proitiden der Artemis auf dem Akron bei Argos 30 Quelle bei Kleitor sind schon erwähnt. Letztere 

gegründet haben (Hesych. av.Qov%et). sollte den aus ihr Trinkenden eine Abneigung 

Eine Krankheit, die von Hera, der Göttin gegen Weingenufs beibringen, seitdem Me- 
des weiblichen Geschlechts, beim Eintritt der lampus in dieselbe die purgamina mentis der 
körperlichen Reife über Jungfrauen verhängt Proitiden geworfen, nachdem er sie von ihrem 
und mit ihrer oder mit Artemis' Hilfe geheilt Wahnsinn mittels Carmen et herbae gereinigt 
wird, erweckt aber auch die Vermutung, dafs (Ovid. Met. 15, 322; weitere Nachweise s. bei 
sie zum weiblichen Geschlechtsleben in Witte, Gaz. archeol. 1879 p. 125). Nach Bios- 
Beziehung stehe, das durch den Einflufs des corides de mat. med. 4, 61 heilte Melampus die 
Mondes und der Mondgöttinnen geregelt wird. Krankheit der Proitiden mit schwarzer Nies- 
Auf die Störung der demselben angehörigen «> würz, nach Plin. hist. n. 25, 5, 21 mit Milch 
Vorgänge, besonders der Katamenien, wurden von Ziegen, die mit solcher gefüttert waren, 
manche Krankheiten zurückgeführt, die als Diesen Aberglauben, der sich an Melampus 
eine Art fiavta bezeichnet wurden. Deshalb anhängt, verspottete der Komiker Diphilos (um 
hat Boscher, Über Selene und Verwandtes S. 71f., 300 v. Chr. bei Clemens AI. Strom. 7 p. 713 Sylb.), 
und Nachträge zu diesem Buche 1895 S. 28, indem er durch Melampus nicht blofs die drei 
und weiterhin in seiner Abhandlung über „das Proitiden, sondern auch ihren Vater Proitos 
von der Kynanthropie handelnde Fragment des und ein altes Weib, also fünf Personen, reinigen 
MarceUus von Side u im 17. Band der Abh. der läfst mittels einer Fackel, einer Meerzwiebel, 
philolog.-histor. (Masse der Kgl. Gesellschaft der Schwefels, Asphalts und Meerwassers. 
Wissenschaften 1896 S. 13 f. unter Anführung 50 Zur gelehrten Mythendichtung gehört es, 
der einschlägigen medizinischen Litteratur aus wenn die Heilung der Proitiden dem As- 
alter und neuer Zeit die Vermutung ausge- klepios zugeschrieben und als Grund für 
sprochen, dafs der von Hera über die Töchter seine Tötung durch den Blitz des Zeus an- 
des Proitos verhängte und von ihr oder Artemis geführt wird, so Polyanthos (oder bei Schol. 
geheilte Wahnsinn als eine Art von Epilepsie Ew. Ale. 1 Polyarchos) von Kyrene bei Sext. 
oder als eine sonstige in Argolis vor Alters Empiricus adv. Mathem. 1, 261; Schol. Find. 
heimische pathologische Erscheinung aufzu- Pyth. 3, 96. 

fassen sei, die wegen der bei Hesiod ange- Die Sühnung der Proitiden ist in zwei 
gebenen Symptome am wahrscheinlichsten auf bildlichen Darstellungen erhalten. Auf 
eine mit melancholischem Irrsinn verbundene 60 einem rotfigurigen Vasenbild im National- 
Aussatzkrankheit (weifser Aussatz) gedeutet museum zu Neapel, Heydemann Nr. 1760 (wo 
werde, welche eine Veränderung der Stimme auch die Litteratur), abgebildet bei Millingen, 
zur Folge habe und dadurch bei der nahen Be- vas. grecs pl. 52 = Müller- Wieseler 1, 2, 11 
Ziehung der Proitostöchter zu dem argivischen (wonach die Abbildung nr.l, ob. Bd. 2 Sp. 2573/4) 
Herakult, in welchem die weif sen Kühe eine sitzen zu Füfsen eines alten Kultbildes, das 
bedeutsame Rolle spielten, zu der Sage Ver- eine Göttin mit Modius, Lanze und Blumen- 
anlassung geben konnte, dafs sich die Proitos- stengel (oder Fackel?) darstellt, als Schutz- 
töchter in Kühe verwandelt glaubten. Da die flehende die drei Proitiden, teilweise mit den 
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Zeichen und Gebärden der Trauer, in un- 
geordneter Kleidung und mit aufgelöstem Haar, 
was auf den vorangehenden Zustand der Ver- 
störung und Verwilderung hindeutet. Zwei 
derselben sitzen auf den Stufen des Altars, 
die eine in der Hechten eine Narthexstaude, 
mit der Linken das Kultbild umfassend, die 
dritte (von Wieseler für Lyssa gehalten) hinter 



zwischen den beiden Gottheiten, während die 
Heilung der dionysischen iiavia mit Beihilfe 
der Artemis ganz den Vorstellungen entspricht, 
welche in Arkadien (vgl. Curtius, Peloponnes 
1, 375) von dieser Gfottin gehegt wurden. Das 
Vasenbild stellt also die Reinigung der Proi- 
tiden im Heiligtum der Artemis Hemerasia 
durch Melampus dar, nach Paus. 8, 18, 8. 




1) Melampus reinigt am Altar der Artemis Lusia die Töchter des Proitos (anwesend Silen, Dionysos und Lyssa (?), 
Vasenbild (nach Müller-Wieseler y D. d. a. K. 1, 2, 11). 

einem Dreifufs. Vor ihnen steht der Seher In ähnlicher Weise ist die Sühnung der 

Melampus , die Hand zu feierlicher Rede er- Proitiden dargestellt auf einer Gemme aus dem 
hoben, welcher die Proitostöchter aufmerksam 40 Kabinet Fould, veröffentlicht von de Witte, gaz. 



lauschen. Die Anwesenheit des Dionysos weist 

die Darstellung der 
dionysischen Ver- 
sion der Proitiden- 
sage zu: der Gott 
giebt durch seine 
Anwesenheit seine 
Zustimmung zu der 
Lösung von dem 




2) Melampus und die Proitiden 

geschn. Stein (nach Gaz. arch. 

1879 pl. 19, 1). 



arche'olog. 5, 1879, pl. 19 nr. 1, vgl. p. 125 f. 
(s. o. Bd. 2 Sp. 2573, die Abbildung nr. 2). Auch 
hier sind die Proitostöchter auf einem altar- 
ähnlichen Sitz gelagert, während Melampus 
ein Ferkel und einen Lustralzweig über sie 
hält, wie es den bei solchen Heilungen üblichen 
Gebräuchen entsprach (vgl. Hermann, Gottes- 
dienst!. Altert. § 23, 6. 23 und de Witte a. a. 0. 
p. 128). Die eine der Proitiden ist wiederum 
Bann der von ihm 50 mit den Zeichen der Erschöpfung, die zweite 
verhängten fiavia mit den Gebärden lebhafter Erregung dar- 
~ ' gestellt, während die dritte wie eine Sterbende 

Kopf und Arme abwärts neigt, so dafs wohl 
Iphinoe gemeint ist, welche bei Apollod. 2, 2, 2 
bei der Verfolgung stirbt. Die stehende weib- 
liche Figur zur Linken wird von de Witte a. a. 0. 
für die Nymphe der Quelle gehalten, deren 
Wasser zur Reinigung diente. [Rapp.] 
Proitos (IlQoitos) nach Eustath. p. 631, 56 



kund. Daraus wird 
sich auch die Frage 
entscheiden lassen, 
welcher der beiden 
in Betracht kom- 
menden Göttinnen 
das Kultbild und 
das Heiligtum, in 



welchem die Scene vor sich geht, zuzuweisen 60 3tpoi'r?]Tix6s &itb xov nqoiivcii, der Vorstürmende 
ist, ob der Hera oder Artemis. Wenn das Streitlustige 



Attribut der Lanze wohl auch der Hera zu- 
kommen kann, vgl. Gerhard, Prodr. S. 35, 
399, welcher das Kultbild für Hera nimmt, so 
ist dasselbe doch für Artemis bezeichnender. 
Sodann spricht gegen eine Vereinigung der auf 
Dionysos und auf Hera bezüglichen Versionen 
der Proitidensage der oben erwähnte Gegensatz 

Roschee, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. III. 



1) Sohn des Abas, König von Tiryns, ge- 
hörte vermöge seiher Abstammung von Lyn- 
keus und Hypermnestra , den Eltern des Abas 
(Apollod. 2, 2, 1), dem Geschlechte der Da- 
naiden und der argivischen Laridessage an (vgl. 
W. Schwarz, Die Danaidensage , N. Jahrb. f. 
Philol. 1893 S. 95 f.), wie er auch häufig als 

95 
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König von Argos bezeichnet wurde (siehe Phere- klare Vermittlung der beiden- Sagenformen bietet 
Jcydes bei Schol. Od. o 225; Schol. Pind. Nem. das Scholion zu Eurip. Or. 965. 
9, 30). Genauer aber wurde nach allgemeiner An die Rückführung des Proitos durch Io- 
Annahme dem Proitos die nach der Sage von bates , der ihm seine Tochter Stheneboia zur 
den Kyklopen für ihn erbaute Burg von Tiryns Frau gegeben, und an die weiteren Schicksale 
als Herrschersitz zugeschrieben, und durch die des Proitos und seiner Familie knüpft Apollodor 
Ausgrabungen Schliemanns und Dörpfelds die 2, 2, lf. die Erzählung von dem Aufenthalt des 
Bedeutung derselben für die älteste Landes- Bellerophon bei Proitos und von der strafbaren 
geschichte und ihr höheres Alter gegenüber Liebe der Stheneboia zu demselben an, die mit 
der Burg von Mykenä bestätigt (s. Schuchhardt, 10 seiner Sendung zu Iobates nach Lykien endigt. 
Schliemanns Ausgrabungen in Troia, Tiryns etc. Während aber Apollodor bei der Erwähnung 
S. 118 f.). Die von Apollod. 2, 2, 1 im Zusammen- der Abstammung des Bellerophon, 9, 3, nach 
hang berichtete Sage von Proitos lautet mit der allgemeinen Annahme des späteren Alter- 
den nötigen Ergänzungen aus anderen Schrift- tums, dafs unter dem homerischen Ephyra 
stellern: Abas hatte von Aglaia (so nach Schol. Korinth zu verstehen sei, letzteres als Stamm- 
Eurip. Orest. 965, wo dasselbe erzählt wird, sitz seines Hauses, des Sisyphidengeschlechts, 
von Heyne und Westermann korrigiert aus bezeichnet hat, nennt er hier bei der Erzählung 
Hdschr. äycclXias), der Tochter des Mantineus, des Aufenthalts des Bellerophon bei Proitos 
die Zwillingssöhne Akrisios und Proitos. Diese keinen Ort, oifenbar im Gefühl der Schwierig- 
bekämpften sich schon im Mutterleib, später 20 keiten, die sich aus der Verbindung der beiden 
stritten sie um die Herrschaft. (So weit nach Schauplätze, Korinth und Tiryns, ergeben. Diese 
Apollodor. An einer anderen Stelle desselben, Schwierigkeiten scheinen allerdings schon in 
2, 4, 1, findet sich die Angabe, dafs die Ver- der homerischen Erzählung des Glaukos Z152f. 
führung der Akrisiostochter Danae durch enthalten zu sein, an welche sich Apollodor 
Proitos die Ursache des Streits gewesen sei; ganz anschliefst. Hiernach ist Bellerophon in 
nach Schol. 3 319 soll dieselbe dem Pindar Ephyra in Argos (jiv%to "Agysog) zuhause und 
entlehnt sein). Dieser Kampf der feindlichen steht in einem gewissen Abhängigkeitsverhältnis 
Brüder, welcher in der Ebene zwischen Argos und zu Proitos, dem Herrscher von Argos, an dessen 
Tiryns entbrannte, gehörte zu den lebendigsten Hof er verweilt. Wenn man nun mit dem ganzen 
Erinnerungen der Landschaft, wie das Daulis- 30 späteren Altertum in Ephyra nur einen anderen 
fest in Argos beweist, bei welchem nach altem Namen für Korinth sieht, so mufs man ent- 
Brauch der Kampf der Brüder zur Darstellung weder den Herrschersitz des Proitos und der 
kam (Hesych. zlavXig). Ferner zeigte man in Stheneboia nach Korinth verlegen, so dafs sogar 
jener Ebene noch spät (Paus. 2, 25, 7) ein ge- die Frage aufgeworfen werden konnte, ob der 
meinsames Grabmal für die Gefallenen auf korinthische Proitos überhaupt dieselbe Person 
beiden Seiten, an welchem Schilde von der sei mit dem tirynthischen (vgl. Fischer, Belle- 
argolischen Form angebracht waren. Dies rophon, eine mythologische Abhandlung S. 10 f.), 
scheint zu der Meinung Veranlassung gegeben mindestens aber eine Herrschaft des Proitos 
zu haben, dafs bei dem Kampf der Brüder von Tiryns aus über Korinth annehmen (so 
erstmals der Schild in Anwendung gekommen w Paus. 2, 4, 2; Preller, Griech. Myth. 2 2 S. 55, 81); 
sei (Apollod. 2,2,1; Schol. Eurip. Orest. 965, oder andrerseits die Versetzung des Bellerophon 
vgl. Hyg. f. 170. 273). Nach den Nachrichten, von Korinth nach Tiryns durch eine nähere 
welche speziell aus der argivischen Landessage Bestimmung seines Abhängigkeitsverhältnisses 
schöpften, blieb der Kampf lange unentschieden ; motivieren, wie durch den unfreiwilligen Mord 
keiner der feindlichen Brüder konnte ein Bellerophons (Apollod. 2, 3, 1), durch ein Ver- 
dauerndes Übergewicht gewinnen, und so kam wandtschafts- (Paus. 10, 30, 6) oder Pflegschafts- 
es zu einer Verständigung (Paus. 2, 25, 7): Verhältnis (Suidas, Z&tvsßoia). Dagegen ver- 
Akrisios behielt den bisherigen Herrschersitz schwinden alle diese Schwierigkeiten, sobald 
der Danaiden, Argos mit seiner alten Burg, man das homerische Ephyra mit Homer als 
Proitos dagegen erhielt Tiryns nebst dem 50 wirklich „in einem Winkel von Argos" gelegen 
Geraion und Mideia, sowie die Küstenland- und zum Herrschaftsgebiet des Proitos gehörig 
schaft (Paus. 2, 16, 2). Unter den Anzeichen ansieht. Dafs wir hierzu berechtigt sind und 
der Herrschaft des Proitos, welche an letzt- die Identifizierung Ephyras mit Korinth auf 
genannter Stelle erwähnt werden , sind wohl schwachen Füfsen steht, hat Bethe, Thebanische 
hauptsächlich die „kyklopischen" Mauern zu ver- HeldenliederSAISi. nachgewiesen. Hiernach hat 
stehen, mit welchen die Kyklopen für Proitos also Euripides recht gethan, wenn er in seiner 
Tiryns befestigt haben sollten (s. oben Sp. 1688). Tragödie „Stheneboia", welche die flache Belle- 
Eine andere Wendung nimmt dagegen der rophons an der Treulosen enthielt (s. oben Bd. 1 
Kampf bei Apollodor im weiteren Verlauf seiner Sp. 772), Tiryns als Schauplatz der Handlung 
oben angeführten Erzählung. Nach ihm gewinnt 60 festhielt (vgl. die Hypothesis der Stheneboia 
Akrisios die Oberhand und vertreibt den Proitos im Schol. Gregor. Corinth. ad Hermog. itSQi 
aus Argos. Dieser begiebt sich nach Lykien pe&ödov äeivötrjtog, wo n^oiTog'ASd(i.etvtog viög 
zu Iobates (oder Amphianax), heiratet dessen statt Äßavzog nur als Schreibfehler anzusehen). 
Tochter, Anteia bei Homer, Stheneboia bei den Auch in der Sage von den Proitiden (s. d.), 
Tragikern genannt, und nun führt ihn sein welche ohne Zweifel aus den Hesiodischen Ge- 
Schwiegervater mit einem Lykierheer nach Ti- dichten geschöpft ist, treten die nahen Bezieh- 
ryns zurück. Akrisios behält Argos und willigt ungen des Proitos zur argivischen Landes- 
in die Teilung des Reichs. Eine etwas un- geschichte hervor. Namentlich lehnt sich das 
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Verhältnis der Proitiden zu der Göttin Hera, deren zweiten der Göttin Peitho erbauten Tempel, 
Tempelvorsteherinnen sie genannt werden, an weil seine Töchter daselbst von der Raserei 
den altberühmten Heratempel bei Argos an, der befreit wurden, sowie über die Erzbilder da- 
zu dem Besitzteil des Proitos gehörte (s.o.)- Me- selbst, die man trotz der zweifelhaften Inschrift 
lampus, mit welchem Proitos über die Heilung auf die Töchter des Proitos bezog, blickt viel- 
seiner Töchter verhandelte, stammte nach Apol- mehr die Verwunderung des Berichterstatters, 
lodor 2,2, 2 mütterlicherseits auch aus dem wie die Proitiden nach Sikyon kamen, deut- 
Danaidenhaus und war des Proitos Neffe. Dazu lieh hervor. Wohl aber läl'st die Überein- 
kommen ferner die Beziehungen der Proitiden- stimmung der geschichtlichen Nachrichten bei 
sage zu ähnlichen Sagen vom Basen der Frauen 10 Pausanias mit dem Inhalt der Sage bei Apol- 
in Argos (s. d. Art. Proitiden). Endlich wurden lodor einen geschichtlichen Hintergrund der 
die Nachkommen des Melampus und Bias, letzteren erkennen. Dagegen scheint die Grün- 
weichen Proitos seinem Versprechen gemäfs düng der Tempel für Artemis \Hfiipa und Koqicc 
seine geheilten Töchter nebst zwei Dritteln durch Proitos in Arkadien bei Callim. hy. in 
seines Herrschaftsgebiets zur Ehe gab, die Bian. 233 mit Schol. nur eine durch diese 
Melampodiden und Biantiden, neben den Proi- Beinamen der Artemis veranlafste Weiterbil- 
tiden als die herrschenden Geschlechter des düng der Sage, die sich hier und anderwärts 
alten Argos aufgeführt von Menaichmos im an geeignete Örtlichkeiten anheftete (s. d. Art. 
Schol. Pind.Nem. 9, 30; Eustath. ad 17. p. 288, 28; Proitiden). 

oder neben den Anaxagoriden nach einer anderen 20 Ein von der sonstigen Überlieferung ab- 
Tradition {Biod. 4, 68; Apollod. 1, 9, 12; Paus. weichender Ausgang des Kampfes zwischen 
2, 18, 14), welche an Stelle des Proitos seinen den Zwillingsbrüdern Akrisios und Proitos und 
Sohn Anaxagoras (s. unten) setzte und von über das Ende des letzteren findet sich bei 
Bethe, Thebanische Heldenlieder S. 46 auf des Ovid Met. 5, 236—241. Hiernach hat Proitos 
Amphiaraos Ausfahrt als Quelle zurückgeführt den Akrisios im Kampfe besiegt, aus der väter- 
-wird. liehen Burg Argos vertrieben und diese in Be- 

Sodann wurde dem Proitos nach dem Un- sitz genommen. Zur Rache dafür drang Per- 
glück mit seinen Töchtern noch ein Sohn zu- seus, des Akrisios Enkel, nachdem er Andromeda 
teil, den er eben mit Beziehung darauf Mega- gewonnen, mit dieser in Argos ein und ver- 
penthes nannte, Apollod. 2, 2, 1; Schol. Find. 30 wandelte den Proitos mittels des Medusen- 
Nem. 9, 30; Eustath. ad 11. 1480, 5 äia xb hauptes in Stein. 

ntv&rfitti inl tri yrnvia tä>v &vyuTsemv. Auf Bildliche Darstellungen des Proitos finden 

die Analogien mit dem Pentheus der thebani- sich auf Vasenbildern, welche den Abschied 

sehen Sage und den 'Olsicu und Woiosig der des Bellerophon von demselben wiedergeben, 

Minyadensage, sowie auf die tiefere Bedeutung aufgezählt von Engelmann, Annal. d. Inst. arch. 

dieser Unheil bezeichnenden Namen wurde oben 1874 p. 10—13 Nr. 14—22. Stheneboia ist ge- 

(s. d. Art. Proitiden) hingewiesen. Dieser Me- wohnlich anwesend und ProitoB meist in he- 

gapenthes wurde später durch Tausch mit Per- roischer Tracht und bärtig, mit Stab und fal- 

seus, dem er Tiryns überliefs, König von Argos tigern Gewand, das den Oberkörper frei läfst, 
(Apollod. 2, 4, 4; Paus. 2, 16, 3). Bim folgte 40 im Begriff, dem Bellerophon das Diptychon zu 

sein Sohn Hipponoos, diesem Kapaneus, diesem übergeben. Auf manchen Vasen, wie auch auf 

Sthenelos (Paus. 10, 10, 3; Schol. Find. Nem. einem pompejanischen Wandgemälde (Giorn. 

9, 30). Wenn Anaxagoras als Sohn des Proitos d. scav, 1, tav. VE, 2, bei Engelmann a. a. 0. 

aufgeführt und unter ihn die Begebenheit mit nr. 13) ist Proitos in barbarischem Gewand 

den Proitiden verlegt wird (Eustath. ad II. dargestellt, weshalb diese Darstellungen von 

288, 28), so scheint derselbe an die Stelle des anderen auf Iobates bezogen werden. Doch 

Megapenthes zu treten; doch wird er auch auch auf dem Sarkophagrelief in Villa Panfili bei 

dessen Sohn genannt (Biod. 4, 68 ; Paus. 2, 18, 4). Matz und Buhn, Antike Bildw. in Born nr. 2897 

Ferner wurde daraus, dafs die Proitidensage mit dem Abschied Bellerophons von Stheneboia, 
sich in Sikyon und an gewissen Örtlichkeiten 50 welche das verhüllte Haupt gesenkt dasitzt, ist 
des nördlichen Arkadiens festgesetzt hatte, auf Proitos als bärtiger, reichgelockter Mann dar- 
eine Ausdehnung der Herrschaft des Proitos über gestellt in langärmeligem, asiatischem Gewände, 
diese Gebiete(Preller,Gr.Mythol.2*S. 55, derda,- in der Linken das Szepter. — 2) Proitos, 
raus eine alte argivische Herrschaft konstruiert) Vater der Maira, der Gefährtin der Artemis, 
oder auf den dauernden Wohnsitz der Proitiden welche von Zeus Mutter des Lokros wurde, 
in Sikyon (so Welcher, Gr. Götterlehre 1 S. 447) wird von Paus. 10 , 30, 5 nach den Nosten 
geschlossen. Zu dieser Annahme werden die Sohn des Thersandros und Enkel des Sisyphos 
vorhandenen Nachrichten nicht ausreichen, die genannt. Da er hiermit dem Sisyphidenhaus 
nur eine Personalverbindung von Sikyon und von Korinth zugewiesen ist, dem auch Belle- 
Argos unter dem Biantiden Adrastos kennen, 60 rophon angehört, so ist es nur folgerichtig, 
der aber von den Proitiden bekämpft wurde, wenn ihm Pherekydes nach Schol. Od. X 326 
s. o. Bd. 1 Sp. 18. In der Darstellung der und Eustath. p. 1688, 63 Anteia zur Gattin geben, 
Proitidensage bei Apollodor 2, 2, 2, wonach nicht aber, wenn er an letzterer Stelle König von 
Melampus die Proitiden in gottbegeistertem Argos genannt wird. — 3) Proitos inTheben, 
Reigen von den Bergen trieb und bis nach nach welchem eines der Thore des alten The- 
Sikyon verfolgte, und ebenso in den Angaben bens JTeom'dss benannt worden sei, nach Paus. 
des Pausanias 2, 7, 8. 9, 8. 12, 2 über den in 9, 8, 4, welcher aber über sein Zeitalter und 
Sikyon von Proitos der Hera, sowie über einen Beine Herkunft nichts Näheres finden konnte. 

95* 
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^roÄo^STUn des Thestios W|>, a. . Ol 1 £ ^J*^. 
nebst seinem Bruder K^tios von Meleagros er 27 (190 ) ™*£-™*2™^ J& 
schlagen, Schol. Tow. Homn. IL 9, 567 wenn ur. ij.^ demnächst er- 

L^tw 2S2ST ist" £S S^nShlndlung von ***■£*£■ 

p2olZn. £■« PK*,. 41, 48. Traeto, A. ***■ ^XTbehSdeE^fSef ] 
JT7 <M>W/W 5 36 1) dürfen wir dann viel- 10 gemon (s. den Index) behandeln LP-^VJ 
Wht in dem Namen Prokaon eine Anspielung Prokathegetes (npov^y^s), 1) Beiname 

'auf das SchicS des Meleagros erbLken? des Pan auf ^^t ^leTU (S? 

ÄrSTÄ &SÄ Biocos 248. über den ^^g^SS 
stammenden Fragmente im Papyrus des brit. Bd. 3 Sp. 1353, 45 fi. btatt ^jjtsw« qutiuj 

^ » f SST ^SS^^**7S^ hegetSschettlenGot^n derselben Eigen- 
werdem(l^y W.Cf ongt Archiv f. rapgr* g bezeichnen wie'E^os (Rüner.Edog. 

^ÄCSiü (iSS^) Beiname »8) odei : HWg ^ « > Sp. 1376 6 ^ 

ofKoTioll 294 Dibbelt, Quaest. Coae mythol. C. I. G. 3, 5039 Kaibel, Epigr. 1023 5 : *£- 
t. - t)L Herakles in'Herakleia in Karien »H,M oder *f«»«^r»H «» tto 

L r i/ 8 W) 28 Vgl den BekLen des 30 *>«« zu G.I.G. 3 add. 4316h p. 1161. Kaibel, . 
Apollon- ( Ä^ranschrift aus Sauromatien), Epigr. zu 409, 5; und auf zwei italischen In- 
^äef y !Us) g re T es 16 (1903), 96 und Schriften: ^J*$^^Ä 
den Apolkn ^Ä «'fe ^' /zu S 1217 verglefcht die AtLna *- 

u 2 i 1 SK#-tto Artemis in P Iaso, W - «v**«?^ f.^f | 

rf, s «poxa^r^os rfl B «.ifeav ^JÄ* |% 7 22ff - 3) Ter £temis in Ephesos, 

fvÄolfeget 1" tgrr"" . ( ProkÄ K^fU 1*V: CarlC^ius, Hernes 
Llfsni 3 Der BeTnfme bezeichnet (vgl. Pro- 40 4 (1870), 497 199; vgl. Prokathegemon nr 4 

WptaTprokatWetes) höchst wahrscheinlich und die Inschriften aus Magnesia a. M.: r 9 

STStrSSS^ÄSS. als Führer und .W«* -*«*7^ ,f „j ^lo ^ 

Schützer der Auswanderer und Küsten, Gruppe, Inschr. von Magnesia nr. 38, 35 p 29. Zur 

G Myth 1232, 6. 1295, 1; vgl. Kathegemon Bedeutung s. Prokathegemon^ [Hofer.] 
nr 6 Eine andere Bedeutung hat der Dionysos Prot lutoE . s. ProMast^ deg iog 

SSÄfti^Ä^gSSPrS ( S P d r °" e S K£ JÄif d.?5s t e 
3TpK Lta X«4h,reuS»i ol Gemahlin des Kyknos, des Herrschers im tro- 

angeÄfinscS^^S" ^te *J ^ M«^ 91 gj er.] 

* Jz^tfor, wd "Hr^t li«t Btodk, JPfc.W. Prokies (Hf^e) 1) Heros m i^spiae, 

19 >S82 f ebenso wie Bamsay a. a. O. 375 zu Inscr. Graee. Megar. etc. 1827 . Uqo^u ^oh, 

S' 19? Ä«rK^JS*o B ; anders A. wozu Ditlenberger, Inscr. a. a. O. bemerkt: cave 

S» e » iZol l aO 62, 91: er ist einmal de nomine defuncto, cm Procles nomen fuent 

Stammvater dee Noergamenischen Königshauses eam (inscriptionem) mterpretens Immo hie 

Stammvater des pergamemsc S 6o - n eorum heroum num habendus videtur, 

HeUodorTo U-"mTysvd QX * n Q o Y 6va>v i&v quorum vis et nomen ad rei bellicae glonam 
SrKLgsgeschlechts'der Aithiopen), Ztoi rs yictoriam, ^^^t^J^d ) 25 

nnrWeripits der Schutzgott des Verbandes etc. — 2) bohn des fityreus v s. a..). yr«W c > 

d"er a pergamenLhen Schauspieler, die den Kult Gr. Myth. 179 sieht in P^es*»^ 1 *^ 

der perfamenischen Könige pflegten und auf Ahnherrn der epidaur ischen Tj. ^annen (Herod, 

ihren Wanderungen den Kult ihres Schntzgottes 3, 50 ff. IV*™"*" tei At ^ 13 ' o? 9 s „ h ^ a 

auch weiterhin verbreiteten, K. Pillnig, Per- 2, 28, 8. Plut. Pyth. orac. 19). - 3) Sohn des 



Prokne 3018 



3017 Proklopos 
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T ff°ü ^OvSSTl * 1 9 . oft ?Ä{ des eigenen und fremden Endes 

SS ä^.Tp^^.W: «Äf: a. ,00 od»*™* 

*"dy»fi e <H Qr täTklxwv V «, II e oxAB t n, e - "g 1 ^^" ^ dann die Eltern die8 er 

«i*« S r ft, ^ ^^'"^^ drei ^eÄterPandareos von Ephesos als 

^fV^ ff «tT^ sä \ 4.W Seeadler seine Frau als Meereisvogel und der 
Ed. Meyer, Hermes 30 (189o) ,284. t, M^tomo see , Polytechnos von Kolophon 

wife, Euripides Herakles 1, 274, 22 [üoier.j uem*iu ue j Manches davon mag 

stsä „tätest »s «»£«£'• ».»t »*- 

lautet: gjsCy* *™"< ß f"< «». » l c Pg2" ? w? °! ,, ™! früherer Zeit in die Sage verflochten 

Lkischen Kobolde der Granen (Gn^«^ £^3*™!^«^ &MfflJ^d^h 
Jfytfc«), sowie an die homerischen Kobolde hat t bei | ? em ^ m ^ hat da das Mittelstück 

werden (,..:1to ^-&»*-.*~w *«**! d J^f SweÄtalb. ™d d.r.h & 

der ASdon, der Boreade Zetes oder der be- 1090 ff. Suppl. ob ü. W»- 

kannte Zethos von Theben ihr Gemahl waren. Anecd. 349 7 und /'^ *g alg allge . 

Vgl. oben die Artikel: Aedon, Itvs, Pandareos ^-^ ^ Ceus'Xsen NaL 

^SiThmückt ward vor allem der Grund Suppl a. a. 0. genannt ist, der Gemahl der 
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Nachtigall, hat deren Schwester geschändet Dafs Prokne und Philomela den Itya i nach 
und der Zunge beraubt, damit sie nichts ver- der Ermordung seinem Vater Tereus zum Mahle 
raten kann; die Nachtigall tötet mit eigener vorsetzen, wird von Paus. 10, 4 8 als erstes 
Hand ihr Kind Itys und wird darauf von Tereus t&v ixl tga^Sv iiiae^armv bezeichnet. Rieses 
verfolgt- nunmehr wird Tereus in den Habicht Mahl wird von Achill. Tat. 1, 8 (ßiXo^lcc? n 
bezw. Sperber (jtioxos), seine Gemahlin in die xq&^cc neben Tloo^ng ri oyctyr,; vgl. 1, 15 
klagende Nachtigall, die dauernd -mq^Icctos V Triers zqcb«£*) als Dramenstoff genannt, 
bleibt und ihre Schwester in die Schwalbe wie auch als Inhalt eines Gemaides (o 3). 
verwandelt, welche infolge der verstümmelten Man darf diesen Zug wohl für alle lragodien 
Zunse mit unverständlicher, barbarischer 10 voraussetzen, die unsere Sage behandeln, wie 
Sprache behaftet ist. Wenn Äristot. hist. z. B. für die verschiedenen Tereus-Dramen des 
anim 9 49 p. 633 a 19 (danach Plin. hist. not. Sophokles, Philokles, Karkinos (lereus oder 
10 86) richtig zitiert — was seit Welcher, Tyro?), Livius Andronicus, Accius ^und i austus 
Gr\ech Trag 1, 384 mehrfach bestritten wird {luven. 7, 12). Er findet sich ebenso rn der 
— , so hat übrigens Aeschylos {fr. 297) die ganze Tragödie, deren Inhalt Hygin fab. 4o wieder- 
Sage noch ausführlich, scheinbar in einem giebt und die wegen der Verwandlung des 
eigenen Drama, behandelt. Dafs Schot Aristoph. Tereus in einen Habicht nicht identisch sein 
Vöa 281 sagt: & Äxpoxlijs kq&xov rbv T n <>&<* kann mit Philokles' Tereus oder fooi|>. Aber 
inoinosv, dta 4>do*Xn?, spricht nicht dagegen, trotz der späteren häufigen Erwähnung wird 
da der Scholiast lediglich den Witz des 20 dieses Mahl, das der alten Aedon-Sage fremd 
Aristophanes über die Zeitfolge der beiden zu sein scheint, wohl nur eine Ausschmückung 
Dichter des Tereus, Sophokles und Philokles, der dramatischen Dichter sein, eine freie JS ach- 
erklären will. Jedenfalls ist dieses Fragment bildung des bekannten Thyestes-Mahles, mit 
297 bedeutsam, da es mit seinen Angaben über dem es auch bei Hygin fab. 246 zusammen- 
eine • regelmäfsige Vertauschung der Gestalt gestellt ist. _ 

zwischen »/»xo S und hmf, lediglich einen Aus- Bedeutungsvoll scheint das zu sem, was von 
gleich zwischen zwei gleichwertigen Versionen der Verfolgung der Aedon oder des Schwester- 
tu schaffen sucht: nach der einen Version war paares Prokne und Philomela durch den Gatten 
Tereus in einen k^kos (vgl. Aeschyl. Suppl. erzählt wird. Dieses Motiv der Verfolgung ist 
a a 0.; Hygin. fab. 45: accipiter), nach der so bekanntlich m den verschiedensten Sagen des 
andern in einen Wiedehopf (feotf,) verwandelt Altertums ungemein beliebt. Wie der Boreade 
worden. Letzteres blieb seit Sophokles' Tereus Zetes mit seinem Bruder Kaiais die Harpyien 
und Philokles' Tereus und ihrer Verspottung verfolgt, so verfolgt Zetes die Aedon, Tereus 
durch Aristophanes' Vögel die übliche Version, die Prokne und PMomela Und vielleicht ge- 
war auch vielleicht alte Lokaltradition in hört zu diesem Motiv auch die weitere Wen- 
Megara, wo nach Paus. 1, 41, 9 das Grab des düng, dafs der Verfolger selbst untergehen 
Tereus war und der Wiedehopf zuerst er- mufs, wenn er sein Ziel nicht erreicht _bo 
schienen sein sollte. kommt z. B nach einer Version Zetes auf der 
Was zu der Erweiterung der Nachtigall- Verfolgung der Harpyien ums Leben (b. oben 
Sage durch die Hinzufügung der Schwester 40 Bd. 3 Sp. 2361). Zethos stirbt vito Xv^s 
Schwalbe geführt hat, ist noch nicht aufgeklärt. {Paus. 9, 5, 9), - nach älterer Sage aber wohl, 
In der Sage von dem Schwesterpaar, sei es da er sich an Aedon nicht rächen feann. 
Aedon und Chelidonis oder Prokne und Philo- Tereus tötet nach der Version von Megara 
mela, deckt sich alles, was die Nachtigall be- {Paus. 1 41 9) sich selbst, da er Prokne und 
trifft mit der allgemeinen Auffassung, aber Philomela bei der Verfolgung nicht erreichen 
das, was die Schwalbe betrifft, steht durchweg kann, nach den Versionen der Dramatiker wird 
im Widerspruch zu der üblichen griechischen er vor der Erreichung seines Zieles wahrend 
Vorstellung dafs die Schwalbe ein froher der Verfolgung m den Habicht oder Wiedehopf 
Frühlingsbote, ein fröhlicher Verkünder des verwandelt. - Weitgehende Parallelen bieten 
Morgens, ein geselliger Freund des Menschen 50 andere Sagen. Harpalyke (s oben rJd. 1 
und ein immef geschwätziger Vogel sei. Bei Sp. 1838) tötet ihren Bruder oder Sohn setzt 
der Bezeichnung der nccvSiovig % s\Mv als ihn dem Vater zum Mahl vor und wird, als 
6o»Qoy6 n oder 6o&oy6 n „in der Frühe klagend" die Verfolgung einsetzt in einen Vogel ver- 
oaer „laut klagend" bei Hesiod Erg. 568 be- wandelt, wahrend der Vater sich selbst tötet, 
tonen schon die Schollen, dieses Wort passe Die Minyaden, Alkathoe (Alkithoe) , LeukiPPe 
nicht zum Wesen der Schwalbe und sei nur und Arsippe (s. oben Bd.l Sp. 241) halten sich 
der Philomela-Sage wegen von dem Dichter als Dienerinnen der Athena Ergane - (aucn 
gewählt worden. Dasselbe gilt von der halb Prokne hat Beziehungen zur Athena deren 
schlaflosen Schwalbe bei Hesiod fr. 125, von Kultbild sie m Dauhs stiftet, Paus. 10, 4, 9, 
der Behauptung, dafs das Gezwitscher der 60 wie auch ihr eigenes Bild von Alkamenes in 
Schwalbe abgerissen, unverständlich und bar- Athen der Athena geweiht war, Paus. 1,24, 6; 
barisch klinge {Aeschyl. Agam. 1004; fr. 440; vgl. auch die Athena Aedon) -vom Dionysos- 
Jon Omphale fr. 33; Aristoph, Vög. 1680 nebst Dienst fern, werden m Raserei versetzt, zer- 
Schol. u. a.), und von sonstigen Bemerkungen, stückeln das eigene Kind der Leufcippe Hip- 
die an unsere Sage geknüpft werden. Alles pasos, und irren als Mamaden, verfolgt von 
das sind aus der fertigen Sage abgeleitete, Mainaden, umher bis s « in Vogel verhandelt 
nicht aber alte volkstümliche, sagenbildende werden; vielleicht verwertet die Prokne-bage 
Beobachtungen. eine ähnliche Version, wenn sie spater Trokne 
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bei einem Bakchos-Feste als Bakchantin in das dieser Zeugnisse Tereus in Daulis nicht zu 

Haus der Philomela treten läfst (Ovid Metam. allen Zeiten der Gatte der JavXiag bqvig ge- 

6, 587 ff.). Diese Minyaden-Sage rufst auf dem wesen war, scheint daraus hervorzugehen, dafs 

eigenartigen Brauch der Verfolgung bei dem Herodor bei Schol. Apoll. Bhod. 1, 211 in ganz 

boiotischen Agrionia-Feste (vgl. Nilsson, Griech. anderem Zusammenhang, aber doch offenbar 

Feste 271 ff.). Wenn bei diesem Feste nach einer alten Tradition zuliebe, Daulis als die 

Plut. quaest. symp. 8 prooem. die Frauen den Heimat des Zetes bezeichnet. Das ist die letzte 

Dionysos suchen, der zu den Musen entflohen Spur einer Sage von Zetes und Aedon in 

ist, so mag die Wendung bei Eurip. Herakl. Daulis. 

1022, dafs Prokne ihr einziges Kind Itys den 10 Die attische Sage weicht darin von der 

Musen geopfert habe, ein letzter Nachklang megarischen ab, dafs sie die Schuld des Tereus 

einer verschollenen altboiotischen Itys -Sage stärker betont. Die Töchter des attischen 

sein. Auch der Eros Itylos (oben Bd. 2 Sp. 573) Pandion, Prokne und Philomela, haben gerechte 

gehört wohl zu solchen verschollenen Sagen. Rache an dem Frevler Tereus genommen. 

Die vereinzelten Reste der älteren boioti- Demosth. 60, 28 bezeichnet ihre That als vor- 
sehen Sage, auf welche diese Spuren zurück- bildlich für die attischen Pandioniden. Dazu 
führen, lassen sich vorläufig noch nicht zu stimmt es, dafs man den Frevler Tereus nicht 
einem geschlossenen Bau zusammenfügen. Die für einen Einheimischen (wie in Megara), son- 
allgemeine Anerkennung, welche die Version dem für einen Barbaren erklärte, und zwar 
der attischen Tragödie in unserer Überlieferung so entweder in Anlehnung an die phokische Sage 
fand, hat das ältere Sagengut zerstört, und nur für einen Thraker aus dem von Thrakern be- 
für vereinzelte Orte, wie Megara und Daulis, wohnten Daulis oder für einen Thraker aus 
lassen sich noch Traditionen lokaler Art nach- dem eigentlichen Thrakien. Letzteres war die 
weisen. Anschauung bei Sophokles' Tereus, Aristoph. 

Für Megara sind charakteristisch die Ge- Lysistr. 563, Frösche 681, bei der Mehrzahl 

stalt des Pandion, der dort ein Heroon hatte und der Dichter und Mythographen, die im wesent- 

wohl wegen des Anklangs an Pandareos, den liehen den Inhalt des sophokleischen Tereus 

Vater der Aedon, für den Vater von Nachtigall wiedergeben {Ovid Metam. 6, 424 ff., Sehol. 

und Schwalbe gehalten wurde (vgl. oben die Aristoph. Vög. 212, Liban. narr. 12 bei Wester- 
Artikel Pandareos und Pandion), und die Ge- 30 mann, Mythogr. 382, 64, Serv. Verg. Buc. 6, 78 

stalt des Tereus. Dieser sollte König des = Mythogr. Vat. 1, 4. 2, 217, Prob. Verg. Buc. 

megarischen Pagai gewesen sein und hatte sein 6, 78, Zenob. 3, 14 u. a.); vgl. auch Eustaih. 

Grab in Megara, wo ihm jährliche Opfer unter Hom. Od. 1875, 4, Schol. Aeschyl. Agam. 1004, 

dem eigenartigen Brauche dargebracht wurden, Aelian. var. hist. 12, 20, Achill. Tat. 5, 3, dann 

dafs man das Opfer mit Steinen statt mit Hygin. fab. 45 und die Angaben römischer 

heiliger Gerste bestreute. Nach der Version, Dichter, wie Ovid Amor. 2, 6, 7: Ismarii 

die Paus. 1, 41, 8 — 9 im Zusammenhang mit tyranni, Senec. Agam. 708 : Bistonis dies, Herc. 

diesem Kult wiedergiebt, hatte Tereus sich Oet. 957: Threicia coniunx, Stat. Theb. 5, 121 

selbst getötet, während das Schwesterpaar — Mhodopeia coniunx, 12, 478 Geticae volucres, 
eine Konzession an die attische Sage — nach « Silv. 2, 4, 21 Bistonio cubili, und die speziellen 

Athen geflüchtet war. Wahrscheinlich betonte Ansprüche von Bizye, Solin. 10, 18, Plin. 4, 47. 

man in Megara die Schuld der Schwestern 10, 70. — ; Die attische Bewertung der ganzen 

stärker als die des einheimischen Heros, dessen Sage tritt, abgesehen von Demosth. 60, 28^ am 

Grab eine Kultstätte blieb. klarsten hervor aus den knappen Angaben bei 

In Daulis sollte das älteste Kultbild der Paus. 1, 5, 4. Prokne und Philomela werden 
Athena einst von Prokne aus Athen mitgebracht auch zu den Vorbildern der Geschwisterliebe 
sein (Paus. 10, 4, 9). Nach Thukyd. 2, 29 gezählt (Anonym, bei Westermann, Mythogr. 
hiefs bei vielen Dichtern die Nachtigall Aav- 345, 12). Dafs die Dichter die That der 
liaq ögvig (vgl. Plut. quaest. conviv. 8, 1, 2 ; Schwestern anders beurteilen und sie als ruch- 
Vergil. Gir. 200 ; Poet. lat. min. ed. Baehrens 50 los brandmarken, ist selbstverständlich. Mehr- 
1, 108; Senec. Herc. Oet. 193), ein Ausdruck, fach wird die Tötung des Itys durch seine 
auf den Aristoph. fr. 156 (Etym. Magn. 250, 8 ; eigene Mutter mit Medeas That zusammen- 
Zenob. 3, 14; Hesych.; Suid. s. äavlöv) mit gestellt (Hygin. fab. 239, Ovid ex Ponto epist. 
seiner Aavlla xoQwvrj Bezug nimmt. Dafs 3, 1, 119, Schol. Bernens. Verg. Buc. 8, 47), 
Tereus König von Daulis war und dafs dort und beide Mütter werden dabei darauf hin- 
die Sage von dem grausen Mahl und von der gewiesen, wieweit sich ihre That von der Mutter- 
Verwandlung spielt, betonen aufser Thukyd. liebe der Vögel unterscheidet (Anthol. Pal. 
a. a. O. auch Paus. 1, 41, 8. 10, 4, 8—9, «Straft. 9, 95) ; bei Plut. quaest. conv. 8, 7 wird die 
7, 321. 9, 423, Steph. Byz. s. JavXig, Konon Frage erörtert, wie weit aie Vorschrift der 
31, Senec. Thyest. 275. Andere, welche Tereus 60 Pythagoreier, keine Schwalbennester an Wohn- 
in dem eigentlichen Thrakien wohnen lassen häusern zu dulden, mit der ethischen Ver- 
und dorthin die Hauptereignisse verlegen, urtheilung der Itys -Mörderinnen zusammen- 
nehmen insofern auf die Sage von Daulis Rück- hängt. 

sieht, als sie einzelne Teile der Handlung in Die Namen Prokne und Philomela kommen 

Daulis spielen lassen, wie die Verwandlung bei den älteren Dichtern, bei denen sich Hin- 

(ApoUod. 3, 14, 8, 4) oder die Schändung der weise auf die Sage finden, nicht vor. Hesiod 

Philomela (Tzetz. zu Hesiod. Erg. 566). Vgl. und Aischylos sprechen, soweit unsere aller- 

oben Bd. 3 Sp. 2346. Dafs aber trotz all dings lückenreiche Überlieferung in Frage 
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kommt, von &r\Smv und %eXidwv. Auch der sei in die Schwalbe und Philomela in die Nach- 
attisehe Vasenmaler Panaitios nennt auf der tigall verwandelt worden. Von Philomela sagt 
oben Bd. 2 Sp. 572, 50 erwähnten rotfigurigen das Agatharchideshei Phot.bibl. 443 A 22; Geogr. 
Schale, die jetzt in der Münchener Vasensamm- min. 1, 114). Von beiden Schwestern berichtet 
lung unter Nr. 799 a steht, die Mutter und diese Art der Verwandlung Hygin. fab. 45 ; seine, 
Mörderin des Itys noch Är\dovai oder Airjäavai; Version die auf ein Drama zurückgehen dürfte, 
über die Form vgl. Kretschmer, Griech. Vasen- besagt: Tereus, der Gatte der Prokne, kam aus 
inschrift. S. 129. Der älteste erhaltene Beleg Thrakien nach Athen zurück, log seinem Schwie- 
für den Namen Prokne ist Soph. Ter. fr. 523. gervater Pandion vor, dafs Prokne gestorben sei, 
Zum mindesten seit Sophokles sind dann aber 10 und erbat deren Schwester Philomela zur Frau 
die beiden Namen Prokne und Philomela all- (die gleiche Motivierung kennen Apollod. 3, 14, 
gemein geläufig, nur mit dem Unterschied, dafs 8 mit der Korrektur von Höfer, Konon 96 ; 
Zweifel darüber bestehen, wer von beiden die Prob, und Serv. zu Verg. Biic. 6, 78). Pandion 
Nachtigall bezw. die Schwalbe ist. willigt ein undgiebt ihmPhilomelaundWächter 
Prokne ist die Nachtigall in Sophokles' mit. Diese wirft Tereus ins Meer, die Philo- 
Tereus und der von diesem Drama beeinflußten mela vergewaltigt er im Gebirge (in monte) 
Litteratur. Da diese sophokleische Version der und sendet sie, nach Thrakien heimgekehrt, 
Sage schon oben im Artikel Itys (Ergänzungen zum König Lynkeus, dessen Gattin Laethusa, 
unter Philomela) eingehend besprochen ist, sei eine Freundin der Prokne, sie aber alsbald zur 
hier nur kurz der Kern wiederholt: Pandion, 20 Prokne führt. Während die Schwestern auf 
der König von Athen, giebt von seinen beiden Bache sinnen, verkünden Wunderzeichen dem 
Töchtern die Prokne dem Thraker Tereus zur Tereus, dafs seinem Sohne Itys Gefahr droht. 
Frau. Diesem gebiert sie den Sohn Itys. Nach Er denkt, sein Bruder Dryas stelle dem Itys 
einigen Jahren (Ovid Met. 6, 439: nach fünf nach und tötet diesen. Prokne mordet jetzt 
Jahren) kehrt Tereus allein nach Athen zurück, den Itys, setzt ihn dem Tereus zum Mahle vor 
um auf die Bitten der Prokne, welche Sehn- und flieht mit Philomela. Während der Ver- 
sucht nach ihrer Schwester hatte, Philomela folgung wird Tereus in den Habicht (vgl. oben 
zum Besuche abzuholen. Während der Heim- den xip*o; bei Aischyl.), Prokne in die Schwalbe 
reise, welche sich die einen als Seefahrt, die und Philomela in die Nachtigall verwandelt. 
andern als Fahrt über Land vorstellen (vgl. 30 Das Motiv des Abschneidens der Zunge fehlt, 
auch die Vase aus Ruvo in Neapel, Heydemann, da es zu dieser Philomela = Nachtigall natür- 
Vasensamml. Neap. 3233, Beinach, Bepert. d. lieh nicht pafst. — Ebenso wie Hygin. be- 
vas. 240), vergewaltigt Tereus die Philomela, zeichnet auch Ovid fast. 2, 853 ff. Prokne, die 
sei es nun nach der Landung in Thrakien in Gattin des Tereus, als Schwalbe (vgl. Ovid 
dem versteckt im Walde liegenden Gehöft trist. 3, 12, 9) und daran, dafs somit der 
(stabula: Ovid a. a. 0. 521, iv f'pxfct (ujäoj»o- Schwalbe die Hauptklage um den Sohn Itys 
pjW: Anthol. Pal. 9, 452), oder ivi 6Ttr]lvy/i zufällt, nimmt er scheinbar (vgl. trist. 2, 390; 
ßa&sirj (Anthol. Pal. 9, 451), oder unterwegs 5, 1, 60) so wenig Anstofs wie Horaz Od. 4, 
in Daulis (Tsetz. Hesiod Erg. 566), oder unbe- 12, 5 und wie vielleicht schon Hesiod Erga 568, 
stimmt ausgedrückt iv ty itoQiia, urf öäöv 10 wenn er auch anderswo {amor. 2, 6, 7) der ge- 
oder in itinere (Liban. 12. 13. bei Westermann, läufigeren Vorstellung Rechnung trägt, dafs die 
Mythogr. 382; Schol. Bern, und Serv. zu Verg. Nachtigall, d. i. nach seiner Auffassung Philo- 
Buc. 6, 78). Nach der Schändung schneidet mela, das eigentliche Klagelied um Itys singt. 
er ihr, damit sie nichts verraten könne, die Von den sonstigen römischen Autoren, welche 
Zunge aus und hält sie auf dem Lande ge- Prokne als Schwalbe und Philomela als Nach- 
fangen, während er Prokne vorlügt, sie sei ge- tigall auffassen, sei besonders auf Vergil Bucol. 
sterben. Philomela aber webt die Geschichte 6, 78, Georg. 4, 15 und die verschiedenen alten 
ihres Leidens mit Zeichen, Worten oder Bildern Kommentare zu diesen Stellen (Serv., Prob., 
aus Purpurfäden in ein Gewandstück ein oder Iun. Phüargyr., Schol. Bern.) hingewiesen, 
schreibt es mit ihrem eigenen Blut darauf. 60 Das Schwanken in der Frage, ob die Mutter 
Dieses Gewand schickt sie der Prokne, die als- des Itys die Nachtigall oder die Schwalbe war, 
bald die Unglückliche aufsucht (nach Ovid findet seine Erklärung wohl darin, dafs man 
a. a. 0. als Bakchantin verkleidet gelegentlich aus den Stimmen beider Vögel den Laut Izv 
eines Bakchos-Festes) und heimlieh in ihre mit gleichem Recht heraushören konnte und 
eigene Wohnung führt. Hier beginnt das dafs man in Gegenden, wo die Nachtigall sel- 
Bachewerk an Tereus, das bald als eine ge- tener war, die Itys-Nachtigall-Sage auf die dort 
meinsame That der beiden Schwestern, bald als häufiger vorkommende Schwalbe übertrug. Das 
wesentliches Werk der Prokne geschildert und Schwanken zeigt aber zugleich auch, dafs für 
mit manchen Einzelheiten ausgeschmückt wird. die Alten in den Namen Prokne bezw. Philo- 
Itys wird getötet, zerstückelt und seinem Vater 60 mela an sich kein bestimmter Hinweis auf 
Tereus als Mahl vorgesetzt. Als Tereus er- einen bestimmten Vogel lag. Die oben Bd. 3 
kennt, was geschehen ist, stürzt er mit Beil Sp. 2344 erwähnte Erklärung des Namens 
oder Schwert auf das fliehende Schwesterpaar Prokne von einem vermeintlichen Epitheton 
los und verfolgt sie, bis die Götter eingreifen der Nachtigall ■xnQY.vög = dunkelfarbig und 
und Prokne in die Nachtigall, Philomela in des Namens Philomela als die „gern an Ställen 
die Schwalbe, Tereus in den Wiedehopf ver- nistende" Schwalbe ist modern und schwerlich 
wandeln. im Sinne der Alten. Ihnen war Philomela ein 
Umgekehrt wird von anderen erzählt, Prokne ebenso leicht, wie Eumelos, Polymele u. dgl., 
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verständlicher und deshalb für Heroinen ver- Das alte Xoanon der Athena in Daulis 
schiedener Art gebräuchlicher Name, und die sollte Prokne aus Athen dorthin gebracht haben, 
Torrn Prokne würde, auch wenn man an dem Paus. 10, 4, 9. Daulis, 'das Dickicht' (Bd. 3 
Zusammenhang mit ■nigxvög = dunkel fest- Sp. 2346, 40 ff.) ist der Tummelplatz der Mai- 
halten wollte, in den Kreis alter mythischer naden (Gruppe, Gr. Myth. 92, 181), und so 
Namen passen. Das Tiermärchen von Aedon erinnert die That der Prokne an die Zerreifsung 
und Chelidon ward zum eigentlichen Mythos des Pentheus durch die eigene Mutter. 
dadurch, dafs man bekannte Gestalten der In der Bd. 3 Sp. 2348, 32 ff. erwähnten 1836 
Sage, die eine alte Geschichte hatten, mit den auf der Akropolis gefundenen Gruppe von der 
Vögeln des Tiermärchens in Verbindung brachte, -10 Akropolis (abg. O. Müller-Schoell, Archaol. Mitt. 
wie Pandareos, Pandion, Zethos, Zetes, Tereus aus Griechenland Taf. 4, 7. Sachs. Berichte 
u. a. So dürfte das Schwesterpaar Prokne und 1851 Taf. I A. Athen. Math. 1 [1876], 304 
Philomela in Kult und Sagen, wie etwa die Fig. 7. Arch. Zeit. 17 [1859] Taf. 123, 3. Arch. 
der oben erwähnten Minyaden, längst berühmt Anz. 9 [1894], 46) in der O. Müller a. a. O. 63 
gewesen sein, ehe ihre Namen mit dem Tier- Pandrosos und Erichthonios, Schoell a. a. U. 65 
märchen in Verbindung gesetzt wurden. — ebenso E. Kuhn Bd. 1 Sp. 1576, 60ff. Sauer, 

Aufserhalb der bisher besprochenen Sage Aus der Anomia 109, 3. Pallat, Arch. Jahrb. 

kommt der Name Prokne noch vor als attischer 9 (1894), 21, 42 — Ge Kurotrophos erblickte, 

Schiffsname, als Name einer Insel bei Rhodos hat Michaelis, Ath. Mitth. a. a. O. 304 f. auf 

(Plin. 5, 133) und im Zusammenhang der ao Prokne und Itys gedeutet unter Zustimmung 

Kephala,-Sage iva.Htym.Magn. s. Ks(paX!.nvia, von Heisch, EranosVindöbonensis 20, 3. Winter, 

das IlQo\'.vrjV trjv 'Egsföiag (ijjrEga in einem Arch. Anz. a. a. 0. 46. [Höfer.] 

Zusammenhang erwähnt, in dem wir nach der Proknis? (IJQÖxvi-g): (aib rov itQoxsxQio&cii, jj 

üblichen Sage TIqoy.qlv %t\v 'EQ£%&£a>g &vjctT&Qcc . . . ÜQOKQig irv(voloy£le9ai äoxü. svgnzca Sh 

erwarten und den Namen wohl entsprechend xa\ Xlqoxv ig öia to v iv qr\%0Qi.xm Is^ixä 

in Prokris ändern müssen. [Jessen.] 9rjXvxbv övopa, Eust. ad Hom. Od. 1688, 30 f. 

Prokne (UQOxvrf) s. auch Philomela nr. 5 = Aelii Dionysii et Pausaniae Attic. fragm. 

Sp. 2344ff., wo nachzutragen ist: ed. E. Schwabe 254, 4. [Höfer.] 

Sp. 2344, 58 ff. (Etymologie): Von KHQ-xog, Prokoptas (IlQoxoittag) , bei Bdkchylid. 18, 

Tt£Q-xv6g 'gesprengelt, schwärzlich' leiten den so 28 f. der attische Unhold Prokrustes. S. d. und 

Namen ÜQOxvri auch ab Sonne, Kuhns Zeitschr. Polypemon. [J. Ilberg.] 

10, 21. Vanicek, Griech.-Lat. Etyniol. Wörter- Prokris (ÜQOxQig) 1) älteste Tochter des 

buch 1187. Dagegen will Eurem, Die göttlichen Thespios, von Herakles Mutter des Antileon 

Zwillinge bei den Griechen 67 f. (vgl. 70. 75, 1) und des Hippeus, Apollod. 2, 7, 8. Bethe, Theban. 

Prokne von nQoxvig 'Feige' ableiten, den Namen Heldenlieder 163 f. Anm. 5. — 2) Tochter des 

ihrer Schwester (MojujItj von (lijXov 'Apfel' Erechtheus, Gattin des Kephalos, über die 

oder 'Schaf; ähnlich auch Pott, Zeitschr. f. Bapp Bd. 2 Sp. 1091 ff. s. v. Kephalos aus- 

vergl. Sprachforsch. 6 (1857), 47, der es für mög- führlich gehandelt hat, so dafs hier nur 

lieh hält, dafs man später aus dem Namen weniges zu erwähnen übrig bleibt. 

<PUoftTj'/lK das Wort iiüog heraushörte und den 40 Zur Prokrissage im allgemeinen vgl. Bohde, 

Namen als tpilö^olTtos deutete. 0. Keller, Griech. Boman 101, 3 (= 108 s , 3). 

Thiere des Mass. Altert. 317 erklärt den Namen Zur Etymologie vgl. Proknis; vgl. auch 

des Sohnes der Prokne, Itylos, als onomato- Prokritos. 

poietische Bildung aus dem Gesang der Nach- Zu der Sp. 1090, 64 ff. angeführten Version, 

tigall (itun-itun oder itul-itul; s. aber auch die ol ra ©rjßa'Cxa ysygaqiörsgvui&Aristo- 

Boscher Bd. 1 Sp. 85, 34ff.) und (S. 319) leitet demos in den 'JSwtypäfifiar« QrjßaCxd nach 

die enge Verwandtschaft Philomelas mit den dem epischen Kyklos wiedergegeben haben, s. 

Schwalben aus den mannigfachen Berührungs- W. Badtke, Hermes 36 (1901), 54; vgl. auch 

punkten ab, in welchen die beiden Vögel nach Immisch, Klaros (Jahrb. f. klass. Phil. Suppl. 17) 

den Anschauungen des Altertums zusammen- so S. 157. Bethe a. a. 0. 

trafen. Nach Pott, Zeitschr. f. vergl. Sprachf. Sp. 1091, 34 ff. (zur Genealogie): Prokris 

9 (1890), 409 zeugt Pandion, Personifikation ist Tochter des Kekrops, Schol. Apoll. Bhod. 

des günstigen Himmels, Sohn des Erichthonios 1, 211; vgl. auch Bd. 3 Sp. 949, 48. Eine eben- 

(= Fruchtland) die Prokne und Philomela, die falls sonst niigends bezeugte Sage berichtet 

Verkünderinnen des Frühlings; vgl. A.Mommsen, Hyg. f. 253, indem er unter denen, 'quae con- 

Delphika 306. tra fas coneubuerunt' , auch die Prokris nennt: 

Zu Bd. 2 Sp. 570, 48 ff.: Bei Aesch. Suppl. 'cumErechtheopatre,exquonatusestAglaurus'. 

60: Tag TriQSiag jirirtSog olxtQ&g ulo%ov fafst Es ist nicht zu entscheiden, ob mit Boscher 

v.Wilamowitz, Eurip. Herakles 2,238 zu v. 1022 Bd. 1 Sp. 107, 9 auf Grund der Überlieferung 

Mrjtiäog als nomen proprium für einen anderen co Aglaurue für einen Sohn des Erechtheus und 

Namen der Prokne auf, und weist auf den der Prokris zu halten ist oder ob, wie Toepffer 

merkwürdigen, unerklärlichen Ausdruck des bei Pauly -Wissowa 1, 830 vermutet, ein un- 

Euripides (Her. f. 1022) hin, der den Mord wissender Abschreiber sich durch die männ- 

der Prokne an Itylos ' d-voiisvov Movaaig' = liehe Namenswendung hat verleiten lassen, auch 

'den Musen geschlachtet' nennt. Anderehalten das Prädikat durch Änderung von 'nata' in 

firjriöog für verderbt und konjizieren demgemäfs, 'natus' mit dem Subjekt in formellen Einklang 

s. W. Krausche, Mythologumena Aeschylea in zubringen. Vgl. auch i Gruppe, Gr. Myth. 1197,2. 

Siss. Phil. Halenses 9 (1888), 297 adnot. 1. Sp. 1091, 55 ff.: Wiederholungen der dort 
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erzählten Sage vom Tode der Prokris sind die äufsern. Mir scheint es wahrscheinlicher, nach 

Sagen von Leukone und Kyanippos (s. d. nr. 3) der Analogie von Proastianoi (s. d.), Pro poleos 

und die vollständig parallele sybaritische Lo- (s.d.), Propylaios (s.d.), Prothyraia (s. d.) u.s.w. 

kaisage, die Flut. Parall. 31, 2 nach Kleito- Götter anzunehmen, deren Heiligtum 7cqo xvxXov 

nymos erzählt; vgl. Bohde a. a. 0. 41, 8 (= (v.vv.Xog = Ringmauer) lag, zumal da auch bei 

44* 8). Ganz abweichend von der gewöhn- TT , ,.., ,. » v . . , , < s , * 

liehen Sage berichtet der Anonymes hei Wester- ^T (» berliefe ^ ist «poxwel«-« *f»£«e"') 

mann, Mythogr. 345 = Paradoxogr. 219, dafs dl ? f Lesart ?W"J«*« T7t + T ^ l &: 

Prokris von ihrem Vater Brechtheus im Kriege ™ ht 1 Crmms ™ Herond. I Tit. schreibt bei 

mit Eumolpos geopfert worden sei. 10 5**^" «P «"**" V ™ Q iviotg ^varya. 

Sp. 1099 : Über die Deutung der Prokris als X°r allein ^er kommt hinzu, dafs an den beiden 

Mondheroine s. Boscher Bd. 2 Sp. 3199. Pro- St £ U . ei ! de8 Harondas, den einzigen wie es 

kris als Hypostase der Artemis s Gruppe, Gr. «* em *- w0 *<* ™^ ;"1 vorkommt, es die 

Myth. 42 (vgl. 1283). In ihrem Gemahl Ke- Bedeutung von F«W = K *Vf™m> hat. 

phalos sieht E. Maafs, De Lenaeo et Delphinio 0b *« alt ° llS ± 6 a ^ on 7 at n e oxv*Uo S (CoUttz 

XII f. (vgl. auch Bd. 2 Sp. 1100, 6ff. und Gaston "?■ 184 f • T 8 L 1863 „ 2127 . = Wescher-Foucart 

Colin, Corr. hell. 30 [1906], 213) eine Hypostase ^"phons recueillies -. a Delphes nr. 316, 1. 

des Apollon Kynneios Pythios (L <Mr t os) Heoos 328 < J- Corr Hell. 5 1881], 407) mit den ge- 

(Eäos). Nach Forchhammer, Hellenika 1, 86. nannten ^ol^oW«» im Zusammenhang 

101 bedeutet n Q oxei s (so!) von *<?„: »gol ab- 20 '**% lafst sl ° h vermut f - a „ be , r nicht erweisen, 

geleitet das 'vorwärts eilende, bergab jagende ^schoff*. a. verweist auf den epidaurischen 

Wasser' (?), KiyaXog von <U S (?) das 'Hauch- Mo ¥J L K ^'f {Kavvadias, Fomlles dEpidaure 

wasser' (?!) ^ 24 °- Z ' 13 ' 47 ' 71 " 84 ' n ' s " w ') [ Hofer ] 

Sp. 1101/2 (Vasengemälde: Der Tod der Prokyon s. Sternbilder. 

Prokris) = Cec. Smith, Cot. of greek vas. Brit. Prolochos (TlqöXoxog), ein Lapithe, im Kampfe 

Mus. 3, 294 nr. 477 ; abg. auch bei G. Weicher, der Lapithen gegen die Kentauren auf dem 

Der Seelenvogel in der alt. Litteratur u. Kirnst Schilde des Herakles Hes. Scut. 180. [Stoll.] 

166 Fig. 86 (vgl. 22, 2. 167, 1 mit weiteren Promache (?) = Pronome (s. d.) 

Nachweisen). Darstellung der Prokris durch Fromaehorma (Upo/ta^öejia), Beiname der 

Polygnotos in der Lesche der Knidier in Delphoi, so Athena, unter welchem sie auf dem Vorgebirge 

Paus. 10, 29, 6 [Höfer.] Buporthmos (Oberhummer bei Pauly - Wissowa 

Prokritos (TlQoxQizog), einer der attischen s. v.) bei Hermione in Argolis ein Heiligtum 

Jünglinge, in deren Gegenwart Theseus den besafs, Paus. 2, 34, 8. Der Name bedeutet, 

Minotauros erlegt auf der Francoisvase, C. I. G. wie Promachos, die 'Vorkämpferin', Gruppe, 

4, 8185 b. O. Jahn, Archaeol. Beiträge 275 Gr. Myth 1207, 7, während ihn Jacobi, Hand- 
(Aer'HQÖxQiTog las). Weizsäcker, Bhein. Mus. 33 Wörterbuch 771 als 'Beschützerin der Bucht' 
(1878), 377 f. Beichel, Arch.-Epigr. Mitth. aus erklärt. In der unter Prokyklioi angeführten 
Ost. 12, 56. W. Klein, Griech.Vasen mit Meister- Inschrift aus Brythrai liest H. Herbrecht, De 
signat 2 . 33. S. Beinach, Re'pert. des vases 1, 134 sacerdotii apud Graecos emptione venditione 
(abg. 1, 135 oben) und auf einer Vase in Leyden, 40 (Diss. Strai'sburg 1885) S. 13 (vgl. S. 48 Z. 61 
C. I. G. 4, 7719; abg. Boulez, Choix de vases = Dittenberger, Sylloge p. 367, Z. 61: [k&nv&s] 
de Leydes pl. X. Beinach a. a. O. 2, 271. Nach 'Em,(iä%ov, die er der athenisch en Promachos ver- 
Osk. Wulff, Zur Theseussage (Diss. Dorpat 1892) gleicht; doch kann Epimachos auch selb- 

5. 24 (vgl. 182 Anm. 138) ist der Name Pro- ständiger Name einer Gottheit sein ; vgl. Bd. 1 
kritos attischen (vgl. die attische Heroine Pro- Sp. 2899, 59 ff. [Höfer.] 

kris) Gepräges. [Höfer.] Promachos (IjQÖfiaxog) 1) Beiname des 

Prokrustes s. Theseus, Polypemon, Poly- Hermes in Tanagra, Paus. 9, 22, lff. Boscher 

pemonides, wo nachzutragen, dafs schon Pott, Bd. 1 Sp. 2349, 46 ff. v. Wilamotoitz, Hermes 21 

Zeitschr. f. vergl. Sprachforsch. 6 (1857), 131 f. (1886), 107, 2. E. Maafs, G. G. A. 1889, 817. 

IlQoxQovOTrjg als den 'Recker und Strecker 50 TJsener, Bhein. Mus. 58 (1903), 198. Perdrizet, 

durch Schlagen' erklärt und auf den Doppel- Corr. hell. 27 (1903), 303. P. Girard, Bevue 

sinn von HoXvnrjuov 'der Kummerbereiter' und des etudes grecques 18 (1905), 59 f. H. D. Müller, 

'der viele Güter erwarb' hingewiesen hat. Vgl. Myth. d. griech. Stämme 2, 402 f. Vielleicht 

auch Prokoptas. [Höfer.] ist Hermes Promachos auf Münzen von Ta- 

Prokyklioi (TlQoy.vy.lioi). Auf einer Inschrift nagra dargestellt, auf denen er in der R. an- 

aus Erythrai in Kleinasien werden &eol üqo- scheinend die Strigilis, in der L. den Herold- 

xvxXitu genannt. Dittenberger, Sylloge Inscr. stab trägt, Hitzig und Bluemner zu Paus. a.a.O. 

Graec. 2 2 nr. 600 Z. 130. 135 p. 371. In Münztafel 5, 16. ~- Vgl. auch unten nr. 9. — 

diesen sonst unbekannten Göttern sieht Diiten- 2) Beiname der Athena, deren kolossale eherne 

berger a. a. O. p. 371 Anm. 59 mit Bayet (Be- 60 Statue zum Andenken an die Schlacht bei Ma- 

vue archeol. 33, 1877, 128) Hochzeits- und Ehe- rathon von den siegreichen Athenern auf der 

götter mit Berufung auf Hesych. KQOnv*.XLg- 15 Akropolis errichtet sein soll, Schol. Demosth. in 

■XQopvriatQia. Auch E. Bischoff, Griech. Studien, Androt. (or. 22, 597) p. 676 Dindorf. Dieselbe 

H. Lipsius zum 60. Geburtstag dargebracht, Statue erwähnt Paus. 1, 28, 2. 9, 4, 1, aber ohne 

schliefst sich der Ansicht Bayets an, Crusius den Namen Promachos zu nennen, der sonst nur 

zu Herondas 6, 90 (wo xgoKVKXiri steht) be- noch begegnet bei Alciphron 3, 51, 4 (üqojiaxs 

merkt nur: 'a loco alieni 9sol tiqoxvyIioi . . . jtü*r\vä nai TLoXiov%s tov aatsog), in der späten 

Erythris', ohne sich über letztere selbst zu (408/12 n. Chr.) Inschrift des Sophisten Apro- 
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nianos (Kaibel, Epigr. 912, 4 = C. I. A. IH, 1, mann ebend. 152 = Baumeister. Benkm. S. 17 

638 p. 133), der die Statue seines Gönners, den Fig. 19; zu den Inschriften vgl. Baoul-Bochette, 

er itQÖiHxvov dsofimv nennt, arfjas xuQa IIqo- Journal des Savants 1834, 150, 1. Kirchhof, 

uÄvm naXldäi KmQOTtLrj, und bei Zosim. 5, 6, Studien zur Gesch. des griech. Alphabets 3 113 

2; vgl Michaelis, Athen. Mitth. 2 (1877), 9} f nr. 8) erkennt Maafs, De Lenaeo et Delphimo 

E. Curtius, Gesammelte Abhandlungen 2, 367. XV, 4 den Parthenopaiossohn Promachos neben 

Über die viel umstrittene Frage, ob Pheidias dem inschriftlich bezeugten Aägserog und 

oder (der ältere) Praxiteles als Schöpfer dieser Tväsvg. Nun ist zwar C. I. G. 4, 7708 = Cauer, 

Statue anzusehen sei, und über etwaige Nach- Belectus Inscr.^ Graec. 1 nr. 550 p. 345 die Er- 
bildungen derselben s. Hitzig -Bluemner zu 10 gänzung [IT e ]ofio:j;os aufgenommen, aber ab- 

Paus. 1, 28, 2 S. 300 ff. Gruppe, Gr. Myth. gesehen von der Möglichkeit einer anderen 

1222 1 'l221 2b vgl. auch Furtwängler Bd 1 Ergänzung [$d]6iiu%os, ["H](iccxog, [IWxJojmzjjos 

Sp 700, 28 ff. Auf einigen Inschriften a) C. I. u. s. w. und der von Heydemann vertretenen 

G 1 1078 = Dittenberger, Inscr. Megar. et Ansicht, dafs der Name des Besitzers (noch 

Boeot 49 — b) C. I. A: 3, 129. O. Hermann, andere wollen den Namen des Künstlers darin 

Analecta epigr. et agonistica in Diss. Phil. Ha- sehen) hier zu erblicken sei, sprech'en auch 

lenses 10, 153. — c) Dittenberger-Purgold, Inschr. chronologische Erwägungen gegen diese Aa- 

v Olympia 243 b p. 355 f., vgl. Dittenberger, nähme. Im Schol. Hom. II. 4, 404 (Schot. Townl. 

Areh. Zeit. 38 (1880), 165. Hermann a. a. 0. 154, 406) und bei Eust. Hom. II. 489, 39 helfet des 
von denen a wegen der ebenfalls mit erwähnten 20 Parthenopaios Sohn Stratolaos, bei Hygm. f. 71 

Spiele Evaißsia in Puteoli nicht älter als An- Thesimenes (Maafs a. a. O.), was jedoch mit 

toninus Pius sein kann, b und c ungefähr aus Jacobi, Handwörterbuch d. Myth. 859 und Bethe 

dem Jahre 250 n. Chr. (b ist etwas älter als c) a. a. 0. 111, 5 (vgl. Gruppe, Bursians Jahresber. 

stammen, werden Spiele k&rivüs J7 e ojKfyou iv 85 [1895], 289 nr. 261) nach Paus 3, 12 9 m 

'PJdwti erwähnt. Die Ergänzung einer Inschrift Tlesimenes zu verbessern sein wird. — 9) IN ach 

aus dem kleinasiatischen Tsaush durch Sterret, Sosibios (F. H. G. 2, 626) bei Athen. 15, 674a b 

Papers 3, 161, 271 zu [k&rjvä] NsixriyÖQog xki gab es in Sparta ein Fest Promacheia : tj xmv 

HgoffiK^os] ist m. E. schon wegen der dann n^O(ia%£icov iogrn . . . 'iv tav%v avpßaivei 

kaum zu erklärenden Nominative unrichtig; es tovg (ihv äitb tijs %<i>Qag KaXdjioig OTayavova&ai 
werden Personennamen sein. — 3) Beiname des so tj ozUyyidi, tovg S'ix tfjg äyatyris ncdäccg 

Herakles in Theben, Paus. 9, 11, 4. Panofka, äateyavatovg &xo).ov&iiv.' Wide, Lakon. Kulte 

Abh. d. Akad. d. Wiss. in Berlin 1853, 280. Nach 349, 1 (vgl. 356) schliefst aus dem Namen dieses 

Pausanias war die Marmorstatue des Herakles Festes auf den Kult eines Gottes oder Heros 

Promachos das Werk zweier sonst unbekannter Promachos in Sparta, wenngleich ein solcher 

thebanischer Künstler, des Xenokritos und des sonst nicht bezeugt ist. M. P. Nilsson, Griech. 

Eubios das alte %öavov ein Werk des Daidalos. Feste 470 vermutet, dafs dieses Fest, an dem 

Auf Münzen von Theben (Gardner, Types pl. auch die Perioiken (ol &nb vijg %iooccg) teil- 

3 45) die den Herakles schreitend mit Bogen nahmen, noch Spuren von der Machtstellung 

und gesenkter Keule und völlig nackt darstellen, der alten Bevölkerung bewahrt habe. Es scheint 
wollen Imhoof-Blumer und Gardner, Numism. 40 freilich, als ob man mit Nilsson a. a. O. 470, 3 

comment. on Paus. p. 112 eine Wiederholung atXsyyig in der Bedeutung ' kammahnlicher 

dieses £6ccvov finden. — 4) Sohn des Herakles Kopfschmuck' auffassen müsse (Pollux 7, 179. 

und der Psophis (s. d.), der wie sein Bruder Hippolochos bei Athen. 4, 128 c. e Schol. Plat. 

Echephron (s. d. nr. 1) in Psophis in Arkadien Hipp. Min. 368 a p. 327 Herrn.). Könnte man 

ein Heroon besafe, Paus. 8, 24, 2. 4. Vgl. Met- die Stelle so auffassen, dafs bei der Feier der 

necke zu Steph. Byz. s.v. Qrjyua. A. Kalkmann, Promachien die Sieger m den Spielen einen 

Pausanias d. Perieget 171. — 5) Sohn des Aison Schilfkranz oder eine atleyyig = Striegel als 

und der Polymele (s. d. nr. 3), Bruder des Iason, Preis erhalten hätten, so gewönnen wir viel- 

in iugendliehem Alter von Pelias getötet, leicht eine ParaUele zu der tanagraischen 
Apollod. 1, 9, 27. Diod. 4, 50. Tzetz. Lyk. 175 50 Kultlegende (oben nr. 1), nach der Hermes nur 

p 441 M — 6) Boioter, Sohn des Alegenor,- mit einer arlayyk bewaffnet die Epheben von 

von (dem Troer) Akamas erlegt, Hom. II, 14, Tanagra zum Siege führte. Aus welchem 

476 482 503 — 7) Freier der Penelope, Grunde Murr, Die Pflanzenwelt m d. griech. 

Apollod Epit 7, 30. — 8) Sohn des Partheno- Myth. 279 das oben erwähnte Fest der Pro- 

paios, einer der Epigonen, Apollod. 1, 9, 13. machien in Sparta für die Dioskuren m An- 

3 7 2 Paus 2, 20, 5. Sein Grab war in sprach nimmt, ist nicht ersichtlich. — 10) Auch 

Glisäs in Boiotien, Paus. 9, 19, 2 ; Bethe, Theban. in dem in Pellene hochverehrten Pankratiasten 

Heldenlieder 113, 9; seine Statue stand in der Promachos, der seinen Mitbürgern im Kample 

von den Argivern nach dem Siege bei Oinoe gegen die Korinthier siegreich beistand (Paus. 

in Delphi aufgestellten Gruppe der Epigonen, 60 7, 27, 5. 6 vgl. 6, 8, 5 Philostr. Gymnas. 4 22), 

Paus 10 10, 4 Overbeck, Gesch. der griech. sieht Wide a. a. O.. einen ursprünglichen Gott. 

Plastik 2 s , 140 f. Bobert, Hermes 25 (1890), — 11) Griechische Übersetzung des lateinischen 

412 ff Bethe a. a. 0. 110 ff., eine andere Statue Quirinus (s. d.), Lyd. de mens, i, 1. W Kahl, 

in Arcros, Paus. 2j.20, 5. Auf dem altertüm- Philologus Suppl. 5 (1889), 741 f. ; vgl. L. Deubner, 

liehen" chalkidischen Vasenbild (abg. Annali Arch. f. Beligionswiss. 8 (1905) Beiheft S. 75 t. 

1839 Tav d'aqq. P. ; vgl. Abeken ebend. 255 ff. = — 12) Held einer Liebesnovelle, die in KnossoB 

Overbeck, Heroengallerie Tafel. 3, 4; vgl. S. 88 f. spielt: Promachos liebt den schönen Leuko- 

= Arch Zeit 23 [1866] Taf. CCVI; vgl. Heyde- komas und unterzieht sich in der Hoftmmg, 
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dessen Sprödigkeit zu besiegen, allen gefahr- (&x6yovo e - Wyttenbach) des Orpheus war zu 
voUen Abenteuern, die dieser ihm auferlegt. sammenstellen. Gegen Duemmlers Vorschlag 
Als er abeTtrotzdein keine Erhörung findet, erhebt m. E mit Recht Einspruch K Maafs 
fetzt er von dem letzten Abenteuer, in das ihn Orpheus 65 Anm. 78 der eher noch an Perimedes 
Leukok'omas geschickt hatte, zurückgekehrt - (JUw^el), den Enkel des Orpheus .(Censor. 
er hatte einen weitberühmten Helm holen müssen fr. 10 P . 64 Hultsch), denken mochte .Doch ab- 
_ diesen vor den Augen des Leukokomas einem gesehen von der unsicheren Überlieferung bei 
andern schönen Jüngling auf. Leukokomas Censor. a. a. 0. löst auch diese Annahme kaum 
duSoh^ sTchVeZf mft dem Schwert, Canon die Schwierigkeiten, die , die ^erson des ftome 
16 der auf Theophrast tcsqI h°>ros {Strabo 10 don alten und neuen Erklarem bereitet hat, 
10 478 U. Hoefer, Konon 91) zurückgeht, wo das und wir müssen uns mit einem non hquet ^ be- 
Paar Euxynthethos und Leukokomas heifst, das gnugen, vgl Gruppe Bd. 3 Sp^llTÖ.- 2) S-Neaira 
auch nach der Verbesserung von Rohde, Griech. nr.S. Bohde, Gr. Roman 40 = 43 i [Höfen] 
Roman* 87 2 (= 81 1 , 2) bei Plut. Amator. 20 Promenos (üpopisvog). Ein Kreter nacn 
p 766c wiederkehrt, wo zu schreiben ist: ri y* e dem die * QO p£vuov benannte Art des Granat- 
t !{y 0l Zmvv4zrov »«l i™»«V"; rl 8h apfels ihren Namen tragen soll Schol Mkand. 
ri>, [statt aJo^S* ^v [darnach Bd. 3 Alexiph. 490. Ob mythologisch? [HtferJ 
Sp. 1566, 45ff. zu berichtigen] iv Kvno<? Ilaoa- Prometheia (IIgo^< Mutter " d« Tythe 
xLrovaav . . neocayoQsvo^n»- [Höfer.] Eunomia und Peitho Amman {fr. GZBergk 
Promantheus (II Q olccv& S -6 e , Beiname des 2 o 3', 58) bei Plut. de fort. Rom. 4; vgl. TPefcfc», 
Zeusen Thurioi, ^Uphr. 537 u. Tzetz. Ein ^*%Z. ZVttooü 71 Anm 91 Sttzler ,Jestschr. 
direkter Zusammenhang mit II<>o m »™S (vgl. ^r B«dÄ ^mrccme« (Karlsruhe 1M8)>S-M>- 
Kuhn, Herabkunft des Feuers 17. Cohen, Zeit- Weizsäcker Bd. 3 s.v. Peitho S. 1809 14 :ff 
fclrift f. Völkerpsychologie u. Sprachwissen- Statt n % o m »da S b« , Alkman .a a. scheint 
«*J* 5 [1868] 412 Pott, Äitwfcr. für vergl. Rohde, Gr. RomanJM* Anm 2 il^r^s zu 
ÄS .6 [1857], 10k) ist nicht nach- lesen, da er die , Tyche Tochter de, iProme 
weisbar, Joh. Schmidt, Zur Geschichte des indo- theus nennt. Nach Schol ^;, ^*' °>,j p 5 ; 
german Vokalismus 1, 118 ; ebenso ist es zweifei- Tzet*. Chil 6, 918 f. ist Promethma Tochter 
haft ob der Name den Zeus als Orakelgott des Prometheus, wie Metameleia Tochter des 
beze'ichnen soU, Gruppe, Gr. Myth. 1109, 5. so Epimetheue .ist ; vgl. Metemel«. .und Prophasis. 
Nach Pape-Benseler s. v. H^a^s hat man Vgl. auch Fulgent. Myth^ 2 6 p^46, ^ P,o,m 
»eoparnfo vermutet. In der Paraphr. rec^ zu theum dictum ^^OMANrECT wofui der 
Lyl Ta. a. 0. steht statt n e0l iav»tis: n e o- codex Gudianus PROMI0EIAVTECI hat also 
J&evs Vgl. Prometheus Sp. 3034. [Höfer.] = H Q 6vo la v (s. d.) bez Ilwiiftaav, was Kul- 
Promantis = Dike; s. Bruchmann, Epith. ? enÄ S mit Praevidentaa übersetzt, VgL auch 
, nr 78 Pott, Philologus Suppl. 2, 286. — Über Mira, 
£omatheia s. Prometheia. = Prometheia bei BW. 220 s. Deubner Bd. 3 
Prome auf einer Inschrift aus Venafrum Sp. 2109, 66 ff. [HoierJ . 
finden fch eultores collegi Promes, C. I. L. 10, Prometheu« (n.o^g Sohn des Titanen 
4853 und dazu MomJen, der ausdrücklich 40 Iapetos, ein Gott aus dem alteren, den Kronos 
bezeugt, dafs PROMES, nicht P. ROMES, das umgebenden Kreise, dem Zeus gegenüber ^An- 
Muratori nach Orelli 1, 2408 als Panthei Romae walt und Beschützer der Sterblichen den Men- 
erklärte auf dem Stein steht. Auch Henzen sehen Geber des Feuers und dadurch Begründer 
ifTellt Suppl ^3 tsw bezeugt die Lesart der Kultur, nach jüngerer Überlieferung auch 
Promos und llhrt im Index p. 36 Prome frag- Menschenschöpfer oder durch seinen Sohn Deu- 
IZ als Göttin auf. Vgl. P?omitor. [Höfer"] kalion Ahnherr der Hei enen ^Zusammenfassend 
Promedon (n P o^*«>»), 1) Zuhörer des Or- bezeichnet ihn Spsh^les Oed. Col.bö: o nvg- 
pheus auf dem Gemälde des Polygnotos, Paus. cp6 Q o S »sbg Tträv I1 Q . Titan heifst er auch 
10 30, 7. Th. Schreiber, Die Nekyia des Poly- Pin^Pyth-i,™, #«• *°* ±? 5 - P ^°f 8 ' ^ 
qnotoi in Velphi m Fesdchrift für Overbeck 198. 50 Seine göttliche und unsterbliche Natur wird 
CnP_L behaupteten einige, Polygnotos von JgdM« ^ff, ^" ^r S 
habe den Promedon frei erfunden, andere, er sei ed^rchh, 14. 29. 37 92. 753 , MS) der a ^ 
eine historische Persönlichkeit und begeisterter den Bruder Tn&va „? £ ° V^TL^Tm P 
Verehrer des Orpheus gewesen. 0. Müller, Hephaistos mit ehrfurchtiger Sehendem^ 
KUine Schriften 2, 403 hielt den Promedon für wie einem Höherstehenden begegnen AaXst. Auch 
einen Orphiker; Welcker, Kleine Schriften 5, rühmt sich der aschyleische P. (955 ff ) den 
126 (vgl Aesch. TrilogieW Anm. 19) sah in viu. »™l gegenüber als einen, der bereits zwei 
Promedon, dem Sinne nach = Prometheus Götterfürsten hat vom Throne stürzen sehen. 
'Vorbedacht', ein Gegenstück zu dem Epimedon Kurz und treffend sagt noch BaJmos J<OkM : 
(= Epimetheus) Orpheus, der um das durch 60 0t&v H e o(tt]^s w «s, ocUa xmv «p«5»"J- 
eigene Übereilung verlorene Gut, seine Gattin, Bei HesM wird P. zwar nicht ausdrücklich 
trauert Robert, Nekyia des Polygnot 67 ver- ein Gott genannt aber er erscheint auch kemes- 
mutet in Promedon eine andere Namensform wegs als Mensch (die -r^^behandeltuber- 
für Pronoos, den Sohn des Hellen (F. H. G. 1, haupt nur die Gotter uno" IJamonen erst an- 
16). F. Duemmler, Delphika 20, 1 = Kleine hangsweise von VJHU an Heroen) ^ondern als 
Schriften 2, 145, 1 möchte unseren II<> 0i dAcov eine Mittelsperson zwischen Gottern und Men 
mrt So, (!) dem Eponymen von Methone, sehen, an Rang und Macht den ersteren nahe- 
der nach P 4 Quaesl Gr. 11 ein *<,6yovo S stehend. Im Gegensatz zu seinem allegorischen, 
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Mutlosen Nachbild Epimetheus mufs P. als eine pramantha hat weder mit dem vaQ&rfe des P. 
der lebensvollsten und bedeutendsten Schöp- etwaB gemein, der nur zur Bewahrung, nicht 
füngen der mythenbildenden Phantasie bezeich- zur Erzeugung des Feuers dienen konnte, noch 
net werden. Wenn manche dennoch dem P. -wird dem indischen Feuerholer Mataric van die 
unter den Gestalten der griechischen Mytho- Thätigkeit des Feuerreibens zugeschrieben. Aus 
logie nur ein relativ junges Alter zugestehen der Wurzel manth, die „reiben" und auch 
wollten so bestimmte sie der einseitige Hin- „rauben" bedeuten kann, bildet Kuhn sich em 
blick auf die tief bedeutsame Symbolik des im Sanskrit nicht vorliegendes pramathyus und 
ausgebildeten Mythus, die aber doch nicht läfstunsdieWahl,diesals „Reiber" od. „Rauber 
die Möglichkeit ausschliefst, dafs der Ursprung- 10 zu verstehen. Im letzteren Fall, der für Prom. 
liehe gewifs weit einfachere Kern schon der einzig möglich wäre, bleibt aber die Vorsilbe 
ältesten Zeit angehörte. pra- ohne Erklärung. Da überdies das Thun 
Litteratur. Nur die ausführlicheren Mo- des Mdtaricvan mit dem des P. nur in den 
nooraphieen seien hier im voraus genannt: allgemeinsten Zügen übereinstimmt, so entbehrt 
kIh W Völcker, Die Mythologie des ^Jamti- die Kuhnsche Hypothese jeder festen Gründ- 
etet Geschlechts, GießmJLS&L FM.Welcker, läge und vermag daher weder zu beweisen, 
Die_äschyleische Trilogie PrmietheusjumL die dafs P. eine indogermanische Gestalt, noch dals 
Kabirenwelhe zu' Le mnos. Darm stadt .._lfiJ4; unter dem von ihm gebrachten Feuer der Blitz 
Na^ägYuS:mrMtM^^äsd^.Tril, Frank- ™ verstehen sei. (Vgl -Bapp, Prometheus [Pro- 
furt ä[M 1826. B. G. Weiske, Pr ometheus und 20 gramm des Gymn. zu Oldenburg 1896J b. 4— b). 
seinSMythenJcrm. nach dem Tode desYerf^Mr- Die lautlich näherliegende Gleichstellung des 
ausg. von BZ. Leyser, il*£?*iLl84_2„(noch immer P. mit dem indischen Pramati (bohn des 
durch Reichtum des Materials und methodische Cyavana, auch Beiname des Agni) weist Kuhn 
Analyse von Wert, wenngleich in den Grund- selbst zurück. Allerdings fehlt auch ihr jede 
zügen der Auffassung verfehlt). K. Bapp , Pro- weitere Stütze. Gewagter noch erscheint die 
meiheus, ein Beitrag zur griech. MyßadoffM.;- im, von E. W. Fay in Kuhns Ztschr. fvgl.bprachf. 
Osterprogramm des Gymn. zu Oldenbmg 1896. Bd. 37 H. 1 S. 154 vorgeschlagene Gleichsetzung 
Nic^ Terzaghi, Prometeo, Florenz 1904 (Esimüo eines indischen Königs Mathava, der an einer 
dagli :Studi Beligiosi /asc.VI, 1903 ^JßJLl9i)4; Stelle des Qatapatha Brahmana mit Agni m 
wertvoll namentlich durch die sorgfältige Über- so Verbindung gebracht wird, mit einem hypo- 
sicht der litterarischen Gestaltungen des Mythus). thetischen *Mri»svg. 

Das adjektivische Vorkommen des Wortes 

A. Die Namen des Prometheus. 7iQOji,ce&evg bei Aesch. Suppl. 666 und die Er- 

Der Hauptname, ein Wort von echt grie- wähnung eines Zs*s IlQ0(uxv9eve (Lycophr. 537; 
chischer Form und durchsichtiger Bedeutung, so hiefs nach Tzetzes z. d. St. Zeus bei den 
kennzeichnet den Titanen als den „Vorbedenker" Thuriern; Gerhard, Mythol. § 128 liest nach 
(Etym. M. s. v. ö kqooq&v tu p^ea, tu ßovlsv- einer alten Variante nQowdsvg, andre n<>o- 
u,uta) oder „Vorsorger". Diese Eigenschaften fiavtsvg) führen auf die Vermutung, dais Uqo- 
beweist er im Mythus bei der Opferteilung (iri»£vg nur ein Beiname sei, der den eigent- 
(■jtoöcpQOvi. .jfrm.m Tjes TtooQ- 53ß ) und heim 40 liehen Namen in den Hintergrund gedrangt 
Feuerraub sowie als Warner vor Pandora und habe. Die Bestätigung finde ich in der Glosse 
Berater des Denkalion. des Besych: 'I&üg- ö t&v Tvca.vmv xrj(?t>£ IIqo- 

Der Begriff der „Fürsorge" läfst sich mit pri&svg, und deute diesen Namen unter Heran- 
dem Namen und mit den Thaten des P. wohl ziehung einer andern Hesychglosse (l9cuvo)iai<- 
auch vereinen, aber wider diese Deutvmg spricht »sQ^aivotvai, vgl. Curtius, Griech. Etym b. 22o) 
die Gegenüberstellung des Epimetheus und „Der Flammende", etwa gleichbedeutend mit 
der Gedankenzusammenhang an allen entschei- Aifrav oder Qlsyvag. Wie diese Heroen, so 
denden Stellen, in denen Ttgowdivg als Appel- gehörte auch P., insofern er nach einer lokalen 
lativum oder ein verwandtes Wort vorkommt Tradition (Pausan. 10, 4, 3) zu Panopeus wohnte, 
(Aesch. Prom. 85; nQO(in»VS Plato Zach. IBAb, 50 dem wilden Stamme der Phlegyer an, avägtov 
noo^dwäg Aristoph.Av. 1511; vgl. LucMq 0( i.bI ■bßQiOTÜmv , ol Awg o«k aUyovtsg sjm x^ovi 
2 1 JIp uera tu itQuyptxTu). Auch durch die vautäaexov (Hymn. in Apoll. Pyth. 100). mer 
ihm' eigene Gabe der Weissagung erweist er hat Kuhn mit Recht die altindische Priester- 
sich als der „Vordenkende". - Gegen die Her- familie der Bhrigu (lautlich = cpUyv) zum \ er- 
leitung des Namens P. von dem Sanskritworte gleich herangezogen, welche das Feuer (Agni) 
pramantha, welche Ad. Kuhn in der Schrift entdecken, es den Menschen bringen und im 
„Die Herabkunft des Feuers und des ..GMter- Holze bewahren. Max Müller, Bextr z. e. 
tzanks" 1859 in Vorschlag brachte, und gegen wiss. Mythol. 1899 Bd. 2 der Übers, b 367 er- 
die von diesem Gelehrten daran geknüpften innert daran, dafs der Adlet ■ {(pleyvccg) bei In- 
weitgehenden mythologischen Folgerungen sind 60 dianern als symbolisches Zeichen desieuers 
längst gewichtige Bedenken (namentlich von (Totem) gilt. Vgl. meine o. a. ; Programm-Abh. 
Pott im Philologus Suppl.^^ß._mi, Curtius, S. 6. Für den Doppelnamen frag IlQOwfovg 
Grundz. d. gr. Etym. 5 S. 311 ff., E. D. Müller, trat wahrscheinlich früh der blofse Beiname 
Mythol. d. griech. Stämme 2, 219 ff., O. Gruppe, stellvertretend ein und liefs den Hauptnamen 
Griech. Kulte und Mythen in ihren Bez. Z.Orient in Vergessenheit geraten. Über solche Ver- 
1, S. 131 ff., Härtung, Griech. Mythol. 1,S. 21üff., selbständigung von Beinamen s. die lichtvollen 
Gilbert, Griech. Götterlehre 1898, S. 93 u. 94 Bemerkungen von Usener, Götternainen S. 217 fi. 
Anm) erhoben worden. Das Feuerreibholz Wie in Zsvg Evßovlsvg der Name eines bonder- 
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gottes zum Epitheton geworden ist, so konnte 
dann auch nQO(iri&svg wieder als Beiname zu 
Zsvg treten. Vielleicht bezeichneten die Thurier 
diesen damit als Beschützer der Seefahrt; in 
diesem Sinne wahrscheinlich wurde auch Achil- 
leus JlQOfiri&Evs genannt (bei Ptölem. Reph. 
Nov. Hist. 1, s. d. Art. Achilleus Bd. 1 Sp. 58 
Z. 60 f.). 

Epitheta des P. sind bei Hesiod: 'Ians- 
xwvLSr\g, ivg xalg 'Iamxolo, äyxvXopirixrig (auch 
Epith. des Kronos), aioX6(Lr\ti.g , noixiXog, tioi- 
xiXoßovXog, itoXviS^g (cf. Opp. 54 nävxav k£qi 
fiTjdsa üSotg), äxdxrixa (so heilst bekanntlich 
auch Hermes Rom. II. 16, 185 und Od. 24, 10; 
nach einigen von a-x.av.og [vgl. Hermes cclt'gL- 
xaxog], nach andern von axiopai abzuleiten, 
bezeichnet es jedenfalls den Gott als einen 
freundlichen, sei es Heil bringenden oder Leid 
abwendenden). Die meisten dieser Attribute 
heben die geistige Gewandtheit und Verschlagen- 
heit des Titanen hervor. Bei Aeschylus findet 
sich aufser noixiXog keines derselben wieder, 
dagegen nennt bei ihm Hephaistos v. 18 den 
Sohn der Themis ainv(irjxtig (hochgesinnt, d.h. 
„zu hoch strebend"). Im Titel des äschylei- 
schen Satyrdramas heifst P. xvQxasvg „An- 
zünder", vielleicht in Beziehung auf das Stier- 
opfer zu Mekone oder auf die Stiftung des 
Fackelwettlaufs, im Titel des Anfangsstücks 
der Trilogie TtvQcpöoog (ebenso Soph. Oed. Col. 
55) „der Feuerholer, Feuerbringer, Feuergeber", 
jedenfalls in demselben Sinne, wie Aesch. Prom. 
vinct. 612 der Titan sich xv^bg ßgoxolg äoxfjQa 
nennt. Vgl. Welckers ausführliche Begründung 
dieser Deutung im Nachtr. z. Aschyl Tril. 
S. 30 ff. und gegen R. Westphals Annahme, dafs 
TivQfpögog dennoch hier „Fackelträger" bedeute 
und der Titel des Schlufsstücks sei, besonders 
Dimtzer in Fleckeis. Jahrb. 1891 Bd. 143 Heft 11 
S. 737 f. In den Worten des Ehetors Apollonios 
bei Philostrat. vit. sophist. 2, 20, 3 p. 104 K. 
IjQO^rfisv $a.äov%£ xal itvqfÖQS , old aov xb 
Säoov vßgls'srai zeigt der Zusatz, dafs nvQfpOQi 
den „Feuergeber" meint. Im Kult scheint nur 
dieser Beiname gebräuchlich gewesen zu sein. 
Eine Glosse des Hesych lautet OIoööq- 6 IIqo- 
M&svg. Schwende, Rhein. Mus. N. F. 12 S. 313 
erklärt das rätselhafte Wort als Verstümmelung 
aus oiavög und froivaxrio. Ich möchte die zweite 
Hälfte eher mit dornoxm in Verbindung bringen. 

B. Genealogie des Prometheus. 

P. ist nach der herrschenden Überlieferung 
Sohn des Titanen Iapetos (s_jL) und der Gaea = 
Themis ( Aesc h. Prom. 18 . 209. 10911 oder der Okea- 
nide Klymene (HesiA-TMog^aQ», Eyginjab. 
p, 29 B, SßML^esch/Prom, 347, S_erv. ad Am. 
1^ 1AI). Als seine Mutter werden auch Asia 
(Apollod.M 2, 2; Schot Lycophr, 1J83._1M2, 
Schal. Bion. Per. 620__ EtJrLAM.^^^ Eust 
zs,_Dio)l, Per. 270. 620) oder Asopis ( Schol. 
Res. Opp. 48) genannt. Nach Eu phorion f r. 134 
Meineke{= Schol. Rom. II. E 205 =__Eusiß& 
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Epimetheus, sowie zwei mythisch mit P. nicht 
verbundene Heroen: der ätolische Dryas (HygitL. 
fa b. 137 ) und der arkadische Frevler Buphagos. 
( Paus. 8, 14 . 6 u. 27., „All- P- ist Vater dea 
Deukalion (Hesiod xaxaX. yvvaixmv ir^JLJL. 
Akusil fr. 7, Ap oll Rho d. 3, 1084— 8A_mit 
SehoL [RellanikosJ, vgl. Schol. Pind. QiL9^68; 
Qv. met. 1, 39Q; T&te. a<LLy_c.A.'2&$), des Lykos 
und Chimafieus C Fzeti. a d ip.132._219), des. 
10 Aitnaios ( Pausan. 9_.25__6), des Hellen (SeML. 
Apoll Rhod. 3, 1086 = Res. cMoLJ&_2 und 
Schol. Pind. Öl. 9, _68), der Thebe ( St f ph . tfyz ^ 
s . v. 0r ißn\ doch v gl. Terz aghLJProm. p- 91), 
der Io ( Schol. JEur. Or._29(_ Phoen. 1116) und 
der Isis (Ister fr. 40 bei Cjem. AI, Sixmn^J. 
p, 322 C, Äntikleides fr, 22 bei J?w. _de_Is. et 
Qs. 38 p. 365 F; Verwechselung mit Io? YgL 
Apollod. iri,K9)- Rem allegorisch wird Zeus 
Sohn des P. (olovd rjjg Ttgovoiug) genannt bei 
20 T/yd. de mens. 9 6 p. 123. 21 _HYÜnscMh 

Die Namen, mit denen die Gemahlin des 
P. genannt wird, weisen fast alle deutlich auf 
eine Erdgöttin hin: Pandora (= Gaia, Hip- 
ponax fr. 37 . na<_i_ge_t£c7L_= Ämfii&m^a^ Hesiod, 
eatal. f r. 21 R zach == . fr,. X M_ SckoLÄp^Rb. 
3, 1086), Kelaino (die ,;Dunkle", Mutter des 
Lykos und Chimaireus, Tzetz. add. Lyc. 132 . 
219), Pyrrha (die „Bote", ein alter Name 
Thessaliens, s. _Schol_ Apu. MJk± lOmJSfesL. 
30 9, 435 u. 443 ; Hmißd^_a ;! _a,._Q.y, Klymene 
(Schwester desÜnterweltgottesKlymenos? SehoL 
Odyss. x 2 , Schol. Pind. O l. 9, 68) _ Pryneia 
(nach Weisjce = itvgvdr\ von nvQÖg , nvovov ; 
ReßM,^mta]3^3-jE=-Miäl Qäyss^v^t}, Asia 
(Rerodot 4^ 45), Hesione (wohl = Asia, s_J_ex_. 
BdiSfL 25ä24_ A cusil. fr. 7, A esch. _Prom._JM)- 
Endlich wird noch von Tzetzes adZnfC, 1283 
Axiothea als Gattin des P. und Mutter des 
Deukalion genannt. 

40 

C. Kultstätten. 



ad Rom. jj. 987 , 15} waren des P. Eltern der 
Gigant Eurymedon uncl Hera, nach Schol. Theon. 
in Arat hei^Potter comment^m^Lyc^^Cass. 
p. 1544 Uranos und Klymene. Söhne des Ia- 
petos und Brüder des P. sind Atlas, Menoitios, 



Aus dem Kultus ist P. offenbar schon früh 
durch Hephaistos verdrängt worden, sodafs 
Menander Pavi Lueian Amor. 43~) sagen konnte r 
Kai yiyve-i avvm lafiitäg, aXXo d' ovöh iv uyaftöv 
(vgl, Lucian Protn. 14}. Doch fehlt es nicht an 
Spuren seiner einstigen Verehrung. 

Panopeus in Phokis (Gründung der Phle- 
gyer, O. M üller, Orchom. S. 188) : jPawson.„10_ 
50 i^JLJIavonsvoi ät iariv iitl ty 6Sm nXiv&ov 
ts wfifjs oixTjfto: ov fiiya xcü iv avtm Xi&ov xov 
IIsvtEXrioiv ayaXiux, ov 'A<s-*Xrpiiov, ol äs IIqo- 
HjjO-ek stvai <paof Kai 7CaQi%ovtai ys tov Xöyov 
jiaQTvQia. Xi&oi xelvtai ayiaiv inl irj %aoä8%a, 
liiys&og jisv ixärsgog mg tpöqtov &ito%Qmvta 
Kf(ä|r)_ sivat, z?röftcc äi ieri itTjiofi ayieiv — , 
■xaQi%ovxaL Sh xal öeiirjv iyyvtata %Q(oxl &v- 
Q-qwxov. xavxa Ixi XsLitse&at. xov jtrjio« Xiyov- 
aiv, ^| ov xal aitav vitb xov Upof<,7]trsa>_ xb 
60 yivog Ttlaa&fjvat x&v av&QaMiov. ivxav&a im 
xfj %aQaäQa xal Tixvoi) fivrjfid iexi. Mit As- 
klepios, 'dem Hauptgotte der Phlegyer, zeigt 
P. in Thaten und Schicksal mehrfach verwandte 
Züge; vgL_J.esc ft. Prom. 481 und den Art. Ask l 
i n uns. Le x. — Opus in Lokris, nahe bei Pano- 
peus: Pausan. 2. 19, 8 (über die Heüigtümer 
in Argos) ig 81 xov Hooprfttmg xb fivfjjia rfißdv 
(tot äowvaiv 'Chtovvxlmv timxa Xiyuv (ol Äq- 
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ysioi), Xiyovai S' ofirag. Ygl. Find. Ol. 9, 68. 
Des P. Bruder Menoitios und die Gattin Hesione 
gehören ebenfalls der lokrisch-phokischen Sage 
an (Gruppe. Griech. Mythol. 1 S . 39; daselbst 
S. 95 ü ber den lokrisch-böotischen Atlas-Tela- 
mon). In die Nachbarschaft von Opus weist 
auch die Angabe des Proklos z u Hes. Opp . 48, 
P. sei ein Sohn der Flufsnymphe Asopis ge- 
wesen. Vielleicht stand P. hier ebenso in Ver- 
bindung mit dem Demeterkult (Preller-R._ 1 10 
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S. 753), wie in 

Theben, wo er zum Kreise der kabirischen 
Demeter gehörte: Paus. 9. 25. 6; vgl, unten 
Abschn. Die. Nach Ste ph. B yg, war P. Vater 
der Thebe (s. v. Th.) . Phlegyer waren auch 
in Böotien seit alter Zeit ansässig ( Paus. 9, 36; 
Gilbert. Griech. Götterl. S. 252 An m. 1). Der 
Befreier des P. ist Thebaner, der Sänger des 
Mythus, Hesiod, Böotier. 

" Athen. Mit Athene zugleich wurde P., 
wie auch Hephaistos, in der Akademie verehrt: 
Schol. Soph. Oed. Col. 55. _ Über den dortigen 
Altar des P. s. Ab schn. J Anfg. Dem P. ge- 
heiligt war auch der Boden von Kolono s 
(SchQL_Soph z Oed. Col. 54£), wo ein Brdspalt, 
offenbar von vulkanischer Entstehung, sich be- 
fand, in den mit Theseus einst des Phlegyas 
Enkel Peirithoos, auch ein Feuerdämon, .hinab- 



klepios, erst durch phlegyäischen Einflufs nach 
Sikyon gelangt; s. den Artikel Aakl. Bd. 1 
Sp. 624 und mein Oldenb. Progr. S. 9 f. — Somit 
erweist sich die Gestalt des P. als der pelo- 
ponnesischen Sage fremd, die dafür in Phoro- 
neus einen eigenen Feuergeber und Altervater 
besitzt. 

B. Der Mythus vom Prometheus. 

Eine zusammenhängende Erzählung der 
Hauptzüge des P.-Mythus, die geeignet ist der 
weiteren Erörterung als Grundlage zu dienen, 
giebt ApgUodgr l A J_^J_t_ : „P., der aus Wasser 
und Erde Menschen gebildet hatte, gab ihnen, 
heimlich vor Zeus, auch Feuer, das er 
in einem Narthex geborgen. Als dieser 
den Raub bemerkte, befahl er dem Hephaistos, 
den P. an den Kaukasos zu schmieden. Hier 
war er viele Jahre gefesselt; jeden Tag flog 
20 ein Adler herzu und frafs ihm an der 
Leber, die während der Nacht nach- 
wuchs. So büfste P. für den Baub des Feuers, 
bis später Herakles ihn befreite. Der Sohn 
des P. war Deukalion. Dieser herrschte in der 
Gegend um Phthia und heiratete Pyrrha, die 
Tochter des Epimetheus und der Pandora, 
welche die Götter als das erste Weib 
gebildet hatten. Als nun Zeus das eherne 
Geschlecht vernichten wollte, baute D. auf den 



stieg. Vgl. mein Oldenb. Progr. S. 8 f. und über 

die Kulte von Kolonos O. Müller, Eumenid.lJO, 30 Bat des P. einen Kasten und begab sich mit 

Im Kerameikos ward P. , der Feuergeber, Pyrrha hinein." Es folgt die Schilderung der 



durch Fackellauf gefeiert: Paus. 1 , 30 , 2. 
Er galt nach Hvgin Astr. 2, 15 selbst als 
Stifter des Festes. Über diese Prometheen, 
deren Datum nicht ermittelt ist, handeln aus- 
führlich Welcher, Tril. S. 2 77 ff., Weishe. Prom. 
S. 537 — 62, Mommsen. Fes te der__ Stadt ^ Athen 
S. 324 ff. 339 ff. Zum Fackellauf vgl. noch 
WecUein, Hermes 7, 4 43; Prelkr-B. 1 . S. 102 



deukalionischen Flut, der Bettung des Paares 
und der Entstehung neuer Menschen aus Steinen. 
Die Befreiung des P. wird unter den Aben- 
teuern des Herakles 2, 5, 11 berichtet: „He- 
rakles erschofs am Kaukasos den Adler, 
der des P. Leber frafs, einen Sprofs der Echidna 
und des Typhon; auch löste er den P. , der 
(nun) einen Olivenkranz annahm (£X6psvov 



A^JL Die_Jnschrift G. LA. 2 , 553 bezeugt 40 Welcher , mss. iXöpsvog; die Stelle bleibt un- 



für die Prometheen wie für die Hephästien 
Agone von Knaben und Männern. Auf Grund 
der Inschrift C. 1. A 4. 1 S. 64 nr. 35 b weist 
v. Prott, M itteil. d. Ath . Lnst. 18 98 S. 167 f. 
nach, dafs es vor 421/20 nur eine grofse lapnccs 
gegeben habe, die der Prometheen. V gl. Stenzel 
in Berl. Wochens chr.J. klass. Phil. 12. Nov. 1898. 
Peloponnes. Über die Ansprüche von 
Argos, das Grab des P. zu besitzen, s. oben 



klar), und stellte dem Zeus den Cheiron, der 
als Unsterblicher anstatt des P. zu sterben 
bereit war." — Die meisten Züge dieser Er- ! 
Zählung finden sich ebenso schon bei Hesiod 
(die betr. Stellen sind oben durch gesperrten 
Druck hervorgehoben), der Kaukasos, der Kranz 
und Cheiron dagegen beim Äschylus. Sehen 
wir von den Deukalions Schicksal betreffenden 
Worten ab, so bleiben noch als dem apollo- 



zu Opus. Die Übernahme lokrisch-phokischer 60 dorischen Bericht eigentümlich die Menschen- 



Sagen durch das siegreiche Argos konstatiert 
Gr uppe,, Griech. Mythol. S. 98. Daraus, dafs 
die Phliasier ihren Autochthon Aras als Zeit- 
genossen des P. ansahen ( Paus. 2. 14 , 3). durfte 
Welcher, Tril. S. 70 nicht auf eine genealogische 
Verbindung schliefsen. Die Notiz des Prohlo s 
z u Hes. Theog . 614 von einem Prometheus- 



schöpfung und der Rat zum Bau der Arche. 
Jedenfalls darf der Bericht im wesentlichen 
als die vulgäre, allgemein angenommene Über- 
lieferung betrachtet werden. 

Wir unterscheiden in dem Mythus 5 Haupt- 
teile: 1. Die Menschenschöpfung. 2. Der Feuer- 
raub. 3. Die Strafe. 4. Die Befreiung. 5. Die 



dienst zu Akakesion beruht auf einer Ver- 
wechselung mit Hermes; s. Schoemgnn, Griech. 
Alt. 2 2 507 u nd Pausan. 8. 3 , 2. 36. 10. — 60 stehen, bilden die drei mittleren eine innerlich 



Bettung des Deukalion durch den Bat des P. 
Während der erste und der letzte Teil für sich 



Mekone, die Stätte des Opfertrugs (Hes. Theog. 
535), war nach Strabo 8, 6 ein älterer Name 
für Sikyon. Letzteres wird als Stätte eines 
Vertrages der Götter unter sich (nicht, wie bei 
Hesiod . der Götter und Menschen) genannt 
S chol. B. 15, 190_u. Sc hol. Aesch. Prom. 1021 ; 
cf. Pind, O l 7, 55. " Wahrscheinlich ist P. 
ebenso, wie Her ~KüTF~des ihm verwandten As- 



zusammenhängende Gruppe. Mit dieser be- 
ginnen wir die Kritik der Überlieferung. 

I. Prometheus, der Feuerbringer. 

a. Der Eaub des Feuers. Die wenigen 
Worte, welche ApollodQr dem Feuerraub wid- 
met, entsprechen genau den Worten des Hesio d 
Opp. 50 f., wo nur noch der Zusatz Jibg itaqci 



3039 Prometheus (Feuerbringer) Prometheus (Feuerbringer) 3040 

firitiosvTog (ftdfifjs) von Bedeutung ist, der, als solcher bezeichnet wird. *) Auch der dem P. 
wenn auch unbestimmt, andeutet, woher P. in Charakter und Schicksal ähnliche germanische 
das Feuer nahm. Wenn nicht an den Olymp, Loki ist Erdfeuergott und steht dem Blitzgott 
so ist jedenfalls an einen dem Himmel nahen Thorr feindlich gegenüber wie P. dem Zeus. Vgl. 
Ort zu denken. Auch Hygin Astr. 2, 15 sagt noch Wilamowilz in Gott. Nachr. 1895 S. 217ff. 
nur: devenit ad Iovis ignem und fab. 114: de- b. Prometheus und Hephaistos. Bei 
tulit in terra»; dagegen Hör. carm. 1, 3, 29 Aesch . Pro m. 14 nennt Hephaistos den Titanen 
aetheria domo und luvenal 15, 84 summa avyyevfj 9eov (vgl. 39 rö ovyyivig *oi äsivbv 
eoeli de parte. Vom Sonnenfeuer sprechen erst ij % byuilla). Wie des P. Mutter Erdgöttin ist, 
Phaedr. 4, 14 und Serv. ad Verg. Ecl. 6, 42; 10 so nannte Pindar den Heph. erdgeboren (Hur- 
vgl. Fulgent. 2, 9. Nach Accius Philoct. fr. 2 pocr. s. v. avtöx&mv). Beide werden auch Söhne 
Bibb., der wahrscheinlich dem Aeschylus folgt, der Hera genannt. In der Akademie zu Athen 
holte P. das Feuer von Lemnos; Cic. Tusc. hatte P. einen Altar, an dem er neben Heph. 
2, 10 furtum Lemnium. Bei Lucian. Prom. 5 als TtQ&tog nccl TtQsßßvvsgog — , ö äs "Hyaionog 
klagt Hephaestos: ipvxgäv fioi rr\v xdji-ivov Wog Kai äevtegog dargestellt war (Schert, Soph. 
änoXiXoiitag. Der Werkstatt des Heph. läfst Qed^CoLJ/3^ Beiden wurden im Kultus Fackel- 
ihn auch Piaton Prot. 321 die Glut entnehmen; laufe veranstaltet, doch waren die Prometheen 
vielleicht schon Ibykos (s. u. G zu Sophokles). älter als die Hephästien, g.. o^Absfihn^C, Dem 
Die Feuerstätte und Werkstatt des Heph. auf entspricht es, wenn Piaton (Protag. 320 e, Po- 
Lemnos aber war der vulkanische Berg Mosy- 20 litte. 274 c) das Feuer von P. , die ti%vai von 
chlos (vgl. den Artikel Heph. Sp. 2070). Hier- Heph. stammen läfst, und wenn Heph. bei 
hin verlegte schon Welcher in überzeugender Äschylus den P. mit scheuer Ehrfurcht be- 
Darlegung (Tril. S. 7 ff. und Nachtr. z. Tril. handelt. Ein Sohn des P. hiefs Aitnaios, und 
S. 37. 39) die Scene des äsehyleischen Hqo^ti- &va!; Ahvcele wird Heph. angerufen (Eur. Cycl. 
&svg nvQtpÖQog. Vgl. H. Düntzer, N. Jahrb. f. 599). Mufs sonach P. als ein älterer Hephaistos 
Philol. 1891 S. 737 und unten Abschn. G zu gelten, so hat es nichts Befremdliches mehr, 
Aeschylus. Sonach ist das Feuer, welches P. wenn im Mythus gelegentlich einer des andern 
den Menschen brachte, nicht himmlische Glut, Stelle vertritt. Bei der Geburt der Athene ist 
vor allem nicht der Blitz, wie manche meinten, nach der herrschenden Tradition Heph. , nach 
auch nicht durch Reibung erzeugtes, wie Diodor 30 andrer (speziell attischer?) Version bei Eurip. 
5, 67 behauptet, sondern der Erde entnommenes Ion 455 P. behilflich; vgl. Apollodor 1, 3, 6 
Feuer. Dafs der vccq&t)!, (der markgefüllte u. Schol. Pind. Ol. 7, 35. Heph. hat die Men- 
Blütenstengel von ferula communis) nicht zum sehen zuerst den Gebrauch des Feuers gelehrt 
Feuerreiben dienen konnte, ist schon oben nach Istros bei Harpocr. s. v. lapnäg und 
gegen Kuhn bemerkt; zur Bewahrung (Plin. 7, Diodor 5, 74. Im 20. der homerischen Hymnen 
198) und Übertragung der Flamme wird er wird er, wie bei Äschylus P., als Begründer 
noch jetzt verwendet. Erdfeuer treffen wir in der Kultur gefeiert. Beide endlich stehen in 
der That auch an allen andern Orten, an die naher Beziehung zu den Kabiren, 
sich Kult und Sage des P. knüpfen. Den aus- c. Prometheus und die Kabiren." Nach 
führlichen Nachweis hat der Unterz. gegeben im 40 Paus. 9 , 25 , 6 befand sich bei Theben ein 
Progr. d. Gymn. z. Oldenburg 1896 S. 11—15, Hain der Ar\\x,r\xT\Q KaßsLQia und in dessen 
wo auch die Ausdehnung des Vulkanismus im Nähe das Heiligtum der Kabiren. Über den 
alten Griechenland (vgl. dazu noch E. v. Lasaulx, Ursprung des Kults berichtet der Perieget : 
Stud.d.kl.Alt. 1854 S. 31 f.) und seine Bedeutung JJöliv yccq ■aoxs iv xovtw epetaiv slvca tä %<üqi<p 
für diemythenbildendePhantasieim allgemeinen xal &v$Qccg 6vo[iago(iev'ovg Kaßsigovg^ üqo- 
dargelegt und insbesondre gezeigt wird, dafs (irj&Bl äh evl tmv Kaßsigav xal Aitvaia 
Preller, Griech. Mythol. 1 S. 57 mit Eecht die tat TLqo (hjtMcos &(pixoji£vriv JtjiitjTQa tgyvSteiv 
Titanomachie als Abbild eines prähistorischen Tt'uQu.y.axa&£<s&ca. aepioov. Durch den Epigonen- 
Kampfes der Naturgewalten bezeichne ; im Zu- krieg sei der Kabirenkult für eine Zeitlang 
sammenhang mit der vulkanischen Deutung 50 aufgehoben, später von der Priesterin Pelarge 
der Chimaira ist dort erinnert, dafs ein Chimai- aufserhalb des alten Bezirks neu begründet 
reus und Lykos („Lichtgott") als Söhne des und endlich von Telondas wieder in diesen 
Prometheus und der Kelaino (offenbar Erd- zurückgeführt worden. (Noch einmal erfuhren 
göttin, wie Demeter Melaina) genannt werden. dann diese Mysterien eine Neuordnung und, 
Hephaistos wird ebenda als Gott des Erd- wie es scheint, eine Auffrischung mit diony- 
feuers nachgewiesen, während die herkömm- sisch-orphischen Elementen durch Methapos: 
liehe, auch im betr. Artikel unseres Lexikons Paus. 4, 1, 8. Vgl. O. Kern, Hermes 25 S. 15 
vertretene Meinung, er sei ursprünglich Blitz- und Crusius, Beitr. z. gr. Myth. S. 11 Anm. 2.) 
gott, Widerlegung erfährt. Auch Max Müller, Das hohe Alter, welches Pausanias dem theba- 
Beitr. zu einer wissensch. Mythol. 1899 2, S. 351 60 nischen Kabirenkult und den Beziehungen des 
erklärt: „Es ist noch nie bewiesen worden, dafs P. zu demselben beilegt, zu bezweifeln liegt 
der griech. Hephaistos ursprünglich das Feuer des trotz i?o&erfsBemerkungen inseiner Neubearbei- 
Blitzes bedeutete. Der Boden von Lemnos ist tung von Prellers Griech. Myth. S. 862 kein 
vulkanisch" usw. Diese irrtümliche Auffassung zwingender Grund vor. Richtig urteilt schon 
des Hephaistos hatte zur Folge, dafs manche 
auch den ihm in mehrfacher Beziehung ver- „ ^ ™~ ™f>**™- ™tf-r. <>■ *■ p?'™^«- 

ij. t» ^"i i t 1 IT-»« i t-vi.j 1 a< * *erg- Ecl. 6, 42 geben nur spate rationalistische Um- 

wandten P. falschlich als Bmiger des Blitzes be- deu tungen. Lucr. 5, 1090 nennt den Prom. nicht, Dion. 

trachteten, obwohl dieser im Altertum nirgends v . Halle, antiq. 16, 1 spricht vom Feuer im allgemeinen. 
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Weiske S. 383, indem er das Kabeirion als vor- 
hesiodisch anspricht. Dafs Bobertin dieser Unter- 
suchung über die Kabiren den P. so ganz un- 
beachtet läfst, erklärt sich aus seiner Anschau- 
ung, jene merkwürdigen Dämonen seien zuerst 
als phoenikische Schiffahrtsgötter den Griechen 
bekannt geworden. Dagegen habe ich im 
Oldenb. Gymn.-Progr. 1896 S. 18 ff. in eingehender 
Prüfung der antiken Überlieferung den Beweis 
zu erbringen gesucht, dafs die Kabiren auf den w 
ägäischen Inseln heimische Feuerdämonen sind, 
die erst später niit den Dioskuren vermengt 
und so aus allgemein hilfreichen Gottheiten zu 
Schutzgeistern der Schiffahrt wurden. Zu dem 
gleichen Ergebnis gelangt Bloch .im Artikel 
,.Msyäloi &eoi" unseres Lexikons. Vgl. auch 
Stengel, Griech. Kultusaltert. S. 166. Im Lichte 
dieser Erkenntnis gewinnt die von Pausanias 
a. a. 0. bezeugte Verbindung des Feuergebers 
P. mit den Kabiren eine grofse Bedeutung für 20 
die Frage nach dem Wesen des Titanen, und 
selbst die späte Überlieferung (Tzetzes ad Ly- 
cophr. 1283), welche die Gemahlin des P. 
Axiothea nennt, mufs als höchst beachtens- 
wert gelten, wenn wir sie neben die Kabiren- 
namenAxieros, Axiokersos und Axiokersa stellen 
und in Rechnung ziehen, dafs nur noch ein 
einziger Name der griechischen Mythologie als 
ersten Bestandteil Axio- aufweist (Axioche). 
Die durch diese Kombination nahegelegte Gleich- 30 
setzung der Gattin des P. mit der Axiokersa 
bezw. ArijiTjttig Kaßstoia ist ausführlich be- 
gründet vom Unterz. im Oldenb. Progr. S. 21 ff. 
(Vgl. den Artikel 'Pandora' in unserem Lex.). 
P. selbst tritt somit in Parallele zu dem lem- 
nischen (kabirischen) Hephaistos. Wenn Photius 
' s. v. KaßsiQoi Titanen und Kabiren identifiziert, 
so werden wir den P. zwar nicht geradezu als 
Kabiren betrachten dürfen, aber jedenfalls war 
sein Wesen derart, dafs er mit diesen Feuer- 40 
dämonen leicht in Verbindung gebracht werden, 
ihnen verwandtschaftlich angeschlossen werden 
konnte. In der That liegt in dem gemein- 
samen Element des Feuers nicht der einzige 
Berührungspunkt zwischen P. und den Kabiren, 
vielmehr bildeten, wie im P.-Mythus, so auch 
in den Mysterien von Samothrake die Ent- 
stehung des Menschengeschlechts (Hip- 
polyt. ref. omn. haer. p. 152, 82 und Pindar 
bei Bergk P. L. G. I 4 S. 711) und im lemni- 50 
sehen* Kult die Flutsage einen bedeutungs- 
vollen Bestandteil. Auch hier mufs Unterz. 
auf sein Oldenb. Progr. verweisen, wo S. 26—33 
eine zusammenhängende und vergleichende Be- 
handlung der griechischen Flutsagen gegeben 
ist, die zu dem Ergebnis gelangt, dafs ihnen 
allen die Erinnerung an einen Kampf der nep- 
tunischen und vulkanischen Mächte zu Grunde 
liegt und die Bettung bezw. Wiedergewinnung 
des durch die Flut bedrohten wohlthätigen 60 
Elementes, des Feuers, von den der Katastrophe 
Entronnenen dankbaren Herzens den Feuerdä- 
monen zugerechnet ward. 

d. Strafe und Befreiung des P. Die 
Erzählung von der Strafe des P., wie sie sich 
zuerst bei Hesiod findet, gehört in den grofsen 
Zusammenhang des Mythus vom Titanensturze 
und hat wie dieser ihren Entstehungsgrund in 

Boschbb, Lexikon der gr. n. röm. MythoL in. 
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dem Siege des Zeusdienstes über die alte Natur- 
religion. Die traditionelle Begründung der 
Strafe, worin übrigens schon bei Hesiod ein 
Schwanken sich zeigt, ist hierfür zunächst ohne 
Bedeutung. Die Götter des überwundenen 
Stammes galten den Anhängern des neuen 
Glaubens eo ipso als Frevler und Empörer. 
H. B. Müller, die göttliche Natur des Titanen 
verkennend, sah demgemäfs in P. den Reprä- 
sentanten der attischen Hephaistosverehrer und 
Gegner des eingewanderten achäischen Zeus. 
Über das Fortleben alter Erdgottheiten wie 
Trophonios, Asklepios neben den Olympiern in 
lokalen Kulten vgl. E. Bohde, Psyche S. 117—119. 
Die Stätte ihres Waltens, das Erdinnere oder 
die Gebirgskluft, galt nun für die Gestürzten 
als Strafort. Wie Typhon im Ätna büfst, so 
P. am (vulkanischen) Kaukasus: Aeschylus im 
Jlpofi. Xvöfi&vos nach Cic. Tusc. 2, 10; vielleicht 
auch Sophokles (s. u.); Apollon. Bhod. 2, 1247; 
speziell den Gipfel Strobilos nennen Arr. peripl. 
pont. Eux. 11, 5, Proc. b. Goth. 4, 1, Eust. ad 
Dion. Per. 19 ; man zeigte dort ein noo(ir]&£e>g 
6itrfi.aiov : Biod. 17, 83; Eratosthenes bei Arr. 
An. 5, 3, 2; Ind. 5, 11; Strab. 15 p. 688 (vgl. 4 
p. 183. 11 p. 505); Philostrat. v. Apollon. 2, 3; 
Eust. ad B. Per. 1153. Paropamisos: Biod. 
a. a. ü. ; Strab. 15 p. 688 sagt, Schmeichler des 
Alexander hätten die Qual des P. vom Pontus 
nach dem Paropamisos verlegt, weil daselbst 
auch eine heilige Höhle gezeigt wurde; vgl. 
Arrian Ind. 5, 11 und Anab. 5, 3, wo Era- 
tosthenes als Autor dieser kritischen Zurück- 
weisung makedonischer Prahlerei genannt wird. 
Sagen der kaukasischen Gebirgsvölker (Philo- 
strat a. a. 0.) erinnern noch jetzt an den ge- 
fesselten P. : Laistner, Bätsei der Sphinx 1, 
S. 31, Mannhardt, Germ. Mythen. S. 88 Anm., 
Welcher, Götterl. 1, S. 761, Krauth in Philol. 
Jahrbb. 147, 1893 S. 693. Schon AI. v. Hum- 
boldt vermutete in den an den „Brandberg" 
sich knüpfenden Sagen von Typhon und P. 
Erinnerungen an grofse vulkanische Erschei- 
nungen der Vorzeit: Kosm. 1, S. 289, 4, S. 219 
u. 368 ff. Wenn Apoll. Bhod. 3, 862 ff. zu- 
gleich mit dem Stöhnen des gequälten Titanen 
die Erde brüllend erbeben läfst, so gemahnt 
dies an Enkelados und an den germanischen 
Feuergott Loki, der ebenfalls an Felsen ge- 
bunden durch seine Befreiungsversuche Erd- 
beben hervorruft. — Während Hesiod den Ort 
der Strafe unbestimmt läfst (die „Säule" meint 
schwerlich einen Berg), Aeschylus im Jfyoft, 
Scafi. die Fesselung nach Skythien verlegt und 
am Schlufs des Stückes den FeJten mit P. in 
den Tartaros versinken läfst, büfst der Titan 
bei Hor.carm. 2, 13, 37 mit Tantalus in der 
Unterweirjvgl, Abschn. J I 4)! Der letztere 
erscheint in manchen Zügen dem P. verwandt; 
die Sage von seinem Sturz beruht offenbar auf 
einer Erdbebenkatastrophe. — Die Zerflei- 
schung des am Kaukasus Gefesselten durch 
den Adler steht möglicherweise im Zusammen- 
hang mit dem altpersischen Brauch, Tote und 
Verbrecher auf hohen Gerüsten von Raubvögeln 
zerfleischen zu lassen (Oldenb. Progr. S. 31 Anm.). 
Dafs die Leber der leidende Teil ist, erklärt 
sich wohl aus Anlehnung an die Tityossage, 
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denn dies Organ galt vorzüglich als Sitz sinn- den Weg vom Kaukasos zu den Hesperiden 

licher Begier (ebd. S. 45). Hygin. fab. 54 cor (Strab. 4, p. 182). Ob auch Fherekydes sich 

laedebat (ebenso fab. 144) beruht wohl auf philo- den P. am Kaukasus gefesselt dachte, bleibt 

sophischer Deutung; vgl. Fulgent. Myih. 2, 9 ungewifs; jedenfalls steht dieser Annahme die 

und unten Abschn. H. Den Adler nannte Phere- vorhergehende Erwähnung von Perge trotz 

kydes {Schol. Ap. Rhod. 2, 1249) einen Sohn Weiske nicht im Wege, da recht wohl das 

des Typhon und der Echidna; ihm folgen lykiscbe P. gemeint sein kann. — Üb Mythus 

Apöllodor 2, 5 und Hygin Astr. 2, 15, der noch und Dichtung dem Herakles aufser der Tötung 

hinzufügt: alii ex Terra et Tartaro; complures des Adlers auch die Lösung der Fesseln zu- 
Vulcani factum manibus animamque ei ab love 10 teilten, geht aus Stellen, wie Apollod. a. a. 0., 

traditam dicunt. Den Namen Aethon gieht Pausan. 5, 11, 6, Aesch. Prom. 27 u. 769 nicht 

ihm Hygin. fab. 31; vgl. Hom. II. 15, 690. — mit Sicherheit hervor. Die Kunstwerke zeigen 

Von^einer Kreuzigung des. P. sprechen erst ihn stets als Adlertöter; nur auf dem im Ab- 

Lucian. Prom. c. 1 (&vsatavgmad-(o, vgl. unten schnitt J I, 9 besprochenen etruskischen Spiegel 

Abschn. G) und Auson. Idyll. 12 de hist. 11 hält er etwas wie einen Ring oder eine Hand- 

(crux). Zu dem iiiiaTaß&slg tw vttgs änb tov- schelle über P. empor. AI. Kolisch in Berl. 

xovl tov KQtijivov ngog xbv ivavrwv bei Lucian Ztschr. f. Gymn. 33 S. 65 ff. und G. Haupt, 

vgl. Philostrat. v. Apollon. 2, 3 SiKÖQVfißog äs Comment. archaeol. in Aesch., diss. Hai. 1895 ver- 

7j xoQvcpr] xai cpaaiv mg rag %£iQas Kit' avt&v muten, dafs bei Äschylus Hephaistos, der die 
id&rj äialunovamv oi fislov ri aräSwv. (Die 20 Bande widerwillig geschmiedet und angelegt 

schwerlich antike Gemme bei Gravelle 2, t. 42 hat, sie auch nach der Begnadigung wieder 

scheint nach dieser Stelle gearbeitet.) — Dafs löse. Diesen läfst es in der That Lucian, dial. 

Zeus zum Entgelt für den Feuerraub den Men- deor. 1 besorgen; vgl. Abschn. G unter Äschylus 

sehen Krankheiten sandte, erklärten aberwitzige und Lucian. — Die Verbindung des P. mit 

Deuter mit dem Wortspiel xvq— nvQerog, Fieber Herakles, obschon sekundär , erwies sich doch 

= Feuerkrankheit; s.d. Art. Nöaoi Bd. 3 Sp. 468 als eine sinnvolle Bereicherung des Mythus. 

2 68. Der darin ausgeprägte Gegensatz von Weisheit 

Von der Befreiung des P. wufBte das alte und Thatkraft mufste zu stärkerer Betonung 

Lied, welchem Vers 616 der hesiodischen Theo- des geistigen Elements im Wesen desP. führen. 
gonie angehört, noch nichts, wie das Präsens 30 Vgl. Weiske S. 495 f. und unten Abschn. H. 

iovv.u der Hdss. beweist (vgl. Gruppe, Die „ „ , „ . ,.. „ t, , ,., 

Tuch. Kulte u. Mythen i. Bez. z. Orient 1, H. P. als Menschenschopf er; Pandora, Athene. 

S. 579; das Präsens hier mit Weiske S. 295 Die Vorstellung, dafs die ersten Menschen 

als historicum zu fassen verbietet der unmittel- aus Erde, Wasser und Erde, Schlamm, Lehm 

bar vorausgehende Aorist). Die von der Be- oder Thon entstanden seien, findet sich be- 

freiung durch Herakles handelnden Verse 526 kanntlich bei den alten Dichtern und Philo- 

—534 sind nicht nur mangelhaft mit dem Bophen vielfach, auch ohne Beziehung auf P., 

Übrigen verbunden (das Subjekt zu V. 534 liegt ausgesprochen. Wenn dabei aber der Ausdruck 

viel zu weit zurück!), sondern widersprechen -xXüxxsiv und verwandte Wörter gebraucht wer- 
auch dem leitenden Gedanken der ganzen Er- m den, wie Aesch. fr. 359 N tov nrilonläarov 

Zählung: „Dem Zorn des Zeus ist nicht zu ent- eiciQiiuTog dvriTri yvvr\ und Aristoph. Av. 687 

rinnen" (vgl. Weiske S. 175). Noch Horaz nläoiiara itrjlov, so ist damit wahrscheinlich 

carm. 2, 13 durfte die Befreiung des P. igno- auf die Sage vom P. hingedeutet, denn nur 

rieren. ,' Die endliche Lösung und Begnadigung diesem Gotte wird ein Bilden und Formen der 

des Titanen war nur ein gezwungenes Zuge- Menschen zugeschrieben. Auch Plato Protag. 

ständnis, welches seiner Volkstümlichkeit ge- 320 D rvnovoiv aira &boI yfjg ivSov schliefst 

macht werden mufste. Bezeichnend ist, dafs die Mitwirkung des P. nicht aus (vgl. Ed. Norden, 

gerade der Zeussohn Herakles die Befreiung Jahrb. f. Phil. Suppl. 19 S. 455). Ob schon 

zu vollbringen hat. Die That gehört nicht sowohl bei Hesiod, etwa in den KccrdXoyoi , die Er- 
der Prometheus- als vielmehr der Herakles-Sage 50 Schaffung der Menschen durch P. vorkam, mufs 

an" (Oldenb. Progr. S. 45 Anm. 8). Vgl. Theog. dahingestellt bleiben. Die Angabe bei Lactant. 

530 oq)Q 'HQccxXfjog 0rjßaysvcog %Uog dv nXslov. Placid. ad Ovid, Met. 1 , 34 (Fab. 1 , 1 in 

(Dagegen Philostrat. a. a. 0. : 'HQccxXfig $h fcpog, Munekers Myth. lat. 2, p. 189): Humanum 

ov vag tov Orißcclov ye ßovXovrai.) Sie wird genus — P. Iapeti filius, ut idem Hesiodus 

sonach zunächst in einer sei es vor- oder nach- ostendit, ex humo finxit, cui Minerva spiritum 

hesiodischen Herdklee ihren Platz gehabt haben. infudit, ist unzuverlässig und vielleicht Glossem 

Einer solchen Dichtung, vielleicht der des Pei- (Muncker a. a. 0.), darf indes nicht von vorn- 

sandros (s. Weiske S. 485), folgt wohl Phere- herein verworfen werden. Dagegen setzt ein 

kydes in dem beim Schol. Apoll. Rhod. 2, 1249 Epigramm der Erinna (Bergk P. L. G. 3 4 fr. 4) 
und 4 1396 erhaltenen Bericht. Herakles 60 notwendig voraus, dafs P. bereits als Bildner 

kommt' danach auf seinen Fahrten über Land der Menschen allgemein bekannt war, und 

und Meer auch zum gefesselten P.; von ihm wenn diese Dichterin, wie Bergk zu erweisen 

angefleht tötet er mitleidsvoll den Adler. Zum sucht, noch dem 5. Jahrh. und das Epigramm 

Dank giebt ihm P. klugen Rat, wie er sich nicht, wie sein Charakter argwöhnen läfst, erst 

durch Atlas die Äpfel der Hesperiden ver- , der alexandrinischen Zeit angehört, so ist dies 

schaffen könne. (Ebenso Apollod. 2, 5, 11.) das früheste ausdrückliche Zeugnis für jenen 

Auch bei Aeschylus in IIqoii. Ivöji. beschreibt Zug unseres Mythus. Übrigens vgl. das unten 

P aber wohl vor der Befreiung, dem Herakles Abschn. G 2 zu Sappho Bemerkte. Es folgen 
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die Komiker Philemon, nach welchem P. die die konkretere Vorstellung von dem mit Feuers 
Menschen xal xaila icdvxa £S>a schuf (die Hilfe aus Thon bildenden Künstler getreten. Zu 
Tiere auch nach Aelian. not. an. 1, 53, Achill. seinen Geschöpfen mufste nun auch das erste 
Tat. 2, 21, Aesop fab. 261, 383 H.), und Me- Weib, die eigene Gemahlin, gehören. Diese Auf- 
nander, der ihn die Weiber gebildet haben fassungdesPandora-MythushatITnterz. ausführ- 
läfst (Meineke F. C. G. 4, 32 u. 231); dann lieh begründet im Oldenb. Progr. S. 36 ff. und 
Kallimachos, Apollodor, Horaz und viele andre daselbst auch den Nachweis versucht, dafs wir 
(die Nachweise bei Preller-B., Gr. Mythol. 1, in Pandora eine Parallelgestalt zur kabirischen 
S. 81 Anm. 6, wo aber z. B. Claudian fehlt, Demeter oder Kabeiro, einer chthonischen 
und unten Abschn. G; über die betreff. Bild- 10 Aphrodite und Gattin des lemnischen Hephai- 
werke s. Abschn. J). — In welche Zeit nun stos,_zu erkennen haben. Das rätselhafte Pan- 
verlegte man die Schöpfungsthätigkeit des P.? dorafafs ist wahrscheinlich, wie schon Preller, 
Während die phrygische Lokalsage Etym.Magn. Philol. 7, S. 51 ahnte, nichts anderes als die 
s. v. 'Ix6viov ihn nach der grofsen Flut von Ar\\L-qir\Q Kaßsiqia (s. o. D I c) dem P. an- 
Menschen bilden läfst, setzten nach Paus. 2, vertraute TtuQav.ata9riii.ri, eine Mysterien-Ciste. 
14, 4 die Phliasier den P. drei Generationen Das Eheverhältnis des P. zur Pandora hat 
vor Pelasgos und die attischen Autochthonen. übrigens noch eine andre Parallele in dem 
Ovid. Met. 1 , 81 berichtet von der menschen- des (Kabiren) Iasion zur Demeter. Auch dieser 
schaffenden Thätigkeit des P. im Zusammen- ist, wie Saon, Merops und Prometheus, ein 
hang mit den Anfängen der Welt (vgl. Phaedr. 20 Better der Menschheit in der Flutkatastrophe: 
fab. 4, 14 terrae novae luto), und so ist auch Schol. Hom. Od. 5, 125 vivig di cpaai psxa xbv 
wohl ApoUodor 1, 7, 1 zu verstehen. Dafs dies xaxaxlve^bv Ttaqa (lövm 'Iaalmvi ffjrs'pfio: tcvq&v 
die Meinung des ursprünglichen Mythus sei, svQS&ijvai. (Iason 'primae ratis molüw' ist im 
ist deswegen anzunehmen, weil es sich nach Grunde mit Iasion identisch, vgl. Usener, Götter- 
der Flut überall nur um die Erhaltung eines namen S. 156 und Bapp, Oldenb. Progr. S. 31.) 
Menschenpaares, nicht um Neuschöpfung han- Wenn dagegen Duris im Schol. Apoll. Bhod. 
delt. (Das Steinwerfen des Deukalion erklärt 2, 1249 von einem Liebesverhältnis des P. zur 
sich aus einer Vermischung der Schöpfungs- Athene berichtet, welches der eigentliche Grund 
und der Flutsage; vgl. Oldenb. Progr. S. 37.) seiner Bestrafung gewesen sei, so liegt offen- 
— Plotin. Ennead. 4, 3, 14 giebt den hesio- 30 bar wieder einmal ein Stellentausch mit He- 
dischen Mythus von der Erschaffung der Pan- phaistos vor. Mit Athene stand P. im Volks- 
dora mit der merkwürdigen Abweichung wieder, glauben und Kultus durchaus nicht in engerem, 
dafs Prometheus (bei Hesiod Hephaistos) mythisch begründetem Verhältnis. DieGemein- 
diese gebildet habe: xbv [ivfrov, mg nXaoavtog samkeit gewisser heiliger Stätten und Feste 
xov JjQOfiri&img xr\v yvvalxa iitsxöaiiriaav avxrjv beruht nur auf der beiden Gottheiten eigenen 
xal ol aXXoi &eoi. Dies ist schwerlich ein Irr- Beziehung zur Technik, insbesondre zur Ke- 
tum oder gar spekulative Willkür des Philo- ramik. Vgl. Weidce S. 534 ff. Die Göttin der 
sophen, sondern beruht auf Überlieferung (auch Klugheit und Kunstfertigkeit ist aufserdem die 
Fulgentius 2, 9 sagt vom P. : Pandoram dicitur natürliche Beschützerin erfindungsreicher Hel- 
formasse) oder auf genialer Intuition des ur- 40 den. Darum hilft sie dem P. zum Himmel 
sprünglichen Zusammenhangs. Hephaistos wird emporsteigen, als er das Feuer holen will (Serv. 
in dieser Erzählung, die mit der Bestrafung ad Verg. Ecl. 6, 42. Eulgent. 2, 9). Ihre Be- 
des P. oder der Menschen gewifs erst nach- teiligung an der Menschenschöpfung wird erst 
träglich verbunden wurde und eigentlich nur von späten Autoren (Lucian. Prom. 3, Lactant. 
ein Teil des Schöpfungsmythus war, ebenso an fab. 1, 1, Et. M. s. v. 'Ix&viov) bezeugt und 
die Stelle des P. getreten sein, wie bei der erscheint auch nur auf jüngeren Kunstdenk- 
Geburt der Athene (s. o. I b). Vgl. Hygin. malern (s. u. Abschn. J IE). Wahrscheinlich 
fab. 142: Prometheus primus homines ex luto ist ihre Mitwirkung bei Erschaffung der Pan- 
finxit; postea Voteanus — ex luto~ mulieris efß- dora in der hesiodischen Erzählung der Anlafs 
giem fecit. Hier wird eine Teilung der Arbeit 50 geworden, sie auch dem P. als Gehilfin beizu- 
angenommen, sodafs P. nur die Männer schafft, gesellen. Vgl. Hygin. fab. 142 Volcanus — _ mu- 
während doch ursprünglich jedenfalls nur ein lieris effigiem fecit; cui Minerva animam de- 
Schöpfer gedacht war. Das mythische Ver- dit. Während sie bei Hesiod nur Schmuck und 
hältnis des Feuergottes P. zur Erdgöttin Pan- Handfertigkeit verleiht, giebt sie hier, wie 
dora, welche Hesiod. catal. fr. 2 Gattin des sonst den Geschöpfen des P., die Seele. Durch 
P. nennt, kann zunächst kein anderes gewesen die Winde läfst die oben zit. Sage von Iko- 
sein als das des Hephaistos zur Athena, d. h. nium die Beseelung erfolgen: avairiQavirdorig 
zur attischen Erde QLt&Lg bei Apottod. 3, 14, &b tijg yrjg b Zsvg ixilsvos xm TTpofiijfl'sf xal 
6 die Mutter des Erichthonios). Vgl. Welcher, xfj k&rjvä li'ämXa Sianhkaai ix xov nrjlov xal 
Trilogie S. 284 f. und Preller, Philol. 7, S. 15. 60 tovg ccvifiovg ijiipvofiaai, ixelevos xal £wvxa 
Ebenso steht neben dem argivischen Feuer- anoxslieai. Vgl. Aristot. de anima 1, 5. Nach 
geber Phoroneus die Erdgöttin Niobe: s. den Straton in der Anthologie (Anall. 2 p. 373 nr. 72) 
Art. Niobe Sp. 389. Auf eine Erdgöttin weisen entwandte P. xbv nr^lbv xov diog. Ovid. Met. 
alle Namen, mit denen die Gemahlin des P. ge- 1, 81 spricht von semina caeli, die noch in der 
nannt wird (s. o. B). Die Mutter Erde war das frischen Schöpfungserde enthalten gewesen sein 
erste Weib: Piaton Menex. 238a. An die Stelle möchten. Nach Piaton Protag. 320 d schufen 
der im Erdschofs waltenden, schaffenden und be- die Götter Menschen und Tiere aus Erde und 
lebenden Kraft des Feuers ist dann allmählich Feuer. Dafs P. Feuer, und zwar das von ihm 
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geraubte, zur Belebung seiner Geschöpfe ver- der Prometheussage zusammen, wie Unterz. im 

wandt habe, sagt ausdrücklich zuerst Phdedrus Oldenb. Progr. S. 39 dargelegt hat, wo auch das 

fab. 4, 14; nach Schol. Hör. carm. 1, 3, 29 Verhältnis beider Sagen noch näher bestimmt 

war eben dies der Zweck des Feuerraubes : und die Parallele Iapetos = Iaphet erörtert ist. 

cum iqnis e caelo furtim a P. surreptus esset _ . „. , = „„*,,„„ 

ad suas e terra fictas statuas animandus. Clav,- E. Die Heimat des Mythus. 

dian in Eutr. 2, 490 ff. und in IV. cons. Hon. Die Titanen, zu denen P. gehört, sind nicht 

228 läfst P. dem Thon Äther beimischen, der zu trennen von Kronos ('Mnetös xs Kq6vos xt 

nach stoischer Lehre das reine, himmlische 2Zöffi,..iL.8 1 _47_9. Hes._Theog._M, dessen Kult 
Feuer ist. Nach Fulgentius Mythol. 2, 9 er- 10 ilLJfo^erJmAetr., Art.^uns- Lex, B<L 2 Sp.1538 

folgte die Beseelung dadurch, dafs P. das Feuer mit Grund als pelasgisch anspricht. Auch 

in der Ferulstaude gegen die Brust seiner Ge- die Kabiren, mit denen P. in Böotien und auf 

bilde hielt (pectusculo hominis applicans; "ahn- Lemnos in so naher Verbindung steht, sind 

lieh der zweite vatican. Mythograph c. 63, Gottheiten der Pelasger: vgLJftexQ(M-2.J>l lh 

während der erste c. 189 die Erzählung von 0, MMknQrchonhJ_Jä%-K. besonders Q,J0rM- 

Deukalion und Pyrrha mit den Worten schliefst: sius^JBeitr__z.^_M^KA%^ Die Sintier, 

Postea venit P. et vivificabat homines Mos face Diener des lemnischen Hephaistos, waren Pe- 

caelesti adhibita). Die Kunstdenkmäler kennen lasger {PreUer-B-, Gr._Myth. 1 iLl76_u,JJ&; 

dies Motiv nicht; sie zeigen Athene mit dem ohne zureichende Begründung versucht O. Gil- 
Sehmetterling, dem Symbol der Seele. — Auch 20 he.rt, Griech. Götterl. 1898 S, 491 ff. den He- 

Namen und Schicksal eines der vom P. ge- phaistos und Prometheus den auch auf Lemnos 

schaffenen Menschen weifs uns die Sage zu nachgewiesenen Tyrrhenern zuzuteilen). Auf 

nennen. Über diesen Phainon s. Hygin. Astr. Lemnos waren ferner die nach H, I). Müller 

2, 42 (Bunte) und den Artikel uns. Lexikons. ebenfalls pelasgischen Minyer angesiedelt. 

„Die ältesten Kulte der Insel Lemnos ent- 
in. P. und Deukalion. sprechen den alteuböischen und ostböotischen" 
Deukalion galt als Sohn des B. und der ( Gruppe. Gr. Mythol. 1 ____&). ____ Stamme 
Pandora oder Klymene (s. den Art. Deuk. und der Minyer gehörten wiederum die Phlegyer, 
oben Abschn. B). Nach Apollod. 1, 7, 2 baute bei denen P., der Menschenschöpfer, zu Pano- 
D. auf den Rat seines Vaters P. einen Kasten, 30 peus gewohnt haben sollte, woselbst man auch 
in dem er sich mit seinem Weibe Pyrrha aus des ihm in mancher Beziehung ähnlichen Tityos 
der Flut rettete. Auch Aesehylus nennt unter Grabmal zeigte. Die Namen der Gattinnen 
den Erfindungen des P. das Schiff: Prom. 467 des P., Hesione und Klymene, kehren wieder 
_-aXaaaÖTcXayv.ta &' otitis alloq &vt tfiov Uvö- im Königshause der Minyer, Diese kühnen 
nxsQ 7]t>e£ vuvxilmv 6%rnuxxa. In dem Stücke Pioniere der Kultur erscheinen als Kolchis- 
des Epieharm IIvQQa x,ai ITpofujö'fiis (s. u. G, fahrer auch am Kaukasus. In der Gegend des 
4) kam die Entstehung der Menschen aus minyischen Iolkos erzeugte P. den Deukalion 
Steinen vor. War P. hierbei auch nur der ( Apoll. Bhod. 3, 1085). Des P. Tochter Thebe 
Ratgeber? Oder belebte er die Steingebilde, ist Schwester des Pelasgos. Nach diesem allen 
wie es Mythogr. Vatic. 2, 189 erzählt? Da » und nach den im Abschnitt C erörterten Spuren 
Hesiod den P. als Gemahl der Pyrrha kannte des P. -Kultus darf es als höchst wahrschein- 
und diese als Erdgöttin, von Pandora oder lieh bezeichnet werden, dafs P. ein Gott der 
Klymene wesentlich nicht verschieden ist, so Pelasger war, dessen Kult, vont Stamme der 
erscheint die Sage von dem Steinwerfen des Phlegyer und Minyer verbreitet, in Böotien 
Deukalion und der Pyrrha als eine jüngere und auf Lemnos mit dem wahlverwandten 
Version jener andern von P., dem Menschen- Kabirendienst in Verbindung trat. Auch die 
schöpfer. Schon Weiske, Prom. S. 413 sprach, ältesten bildlichen Darstellungen des Prom. 
wenn auch noch zaghaft, den Gedanken aus: weisen uns nach Böotien u. den ägäischen 
,Man könnte durch die Gemeinsamkeit des Inseln (Abschn. J I. 1—3). — Vgl. Bar>n_P_Qs 
Sohnes (Hellen), der Tochter (Prntngeneia, «n mefiieu.^ Oldenb. G^jm/n. -Program m 1896 S. 23 . 
Schol. Find. Ol. 9, 64), der Gattin (Pyrrha) zu Über pelasgische Götterdienste in Attika s. 
der Vermutung verleitet werden, Deukalion sei Qrm i m a. a. 0. 

nicht nur gleichsam selbst Prom., sondern er _ _. ■,■ x. , i. • j- -u % 

sei wirklich mit ihm nur eine Person zweier *• »ie ursprüngliche (vorhesiodiselxe) 

Namen." Weiske würde sich zuversichtlicher Bedeutung des Mythus. 

geäufsert haben, wenn er die Deutung des Prometheus, Gott und Titan, .gehört jenem 

Namens Deukalion gekannt hätte, welche nach älteren, den Kronos und Iapetos umgebenden 

ihm Unger im 25. Bd. des Philol. S. 212 in Kreise von mythischen Gestalten an, in denen 

(trotz Usener, Sintflutsagen S. 65 f.) überzeugen- die gewaltigen, bald furchtbaren, bald segens- 

der Beweisführung gegeben hat und derzufolge 60 reichen Mächte der Natur ein noch wenig ver- 

der Name des Sohnes gleichbedeutend mit dem geistigtes Abbild gefunden hatten. Seine Ab- 

des Vaters P. ist. Der Erfinder oder Erbauer lösung durch Hephaistos, seine Verwandtschaft 

der rettenden Arche verdiente in der That den mit den Kabiren, die Feuerentwendung aus 

Ehrentitel des „Vorsorglichen". Zur Beziehung dem Mosychlos und die vulkanische Natur fast 

des Beinamens" UpofHjä'Evs auf Schiffahrt vgl. aller Stätten seines Kultus und Mythus be- 

den Artikel Achilleus Sp. 58 Z. 60 f. und oben weisen, dafs sein Element das Erdfeuer war. 

Abschn. A. Auch die Orte, an die sich die Wie sein Bruder Atlas und der ihnen ähnliche 

Deukalionsage anschliefst, fallen mit solchen Tantalos (vgl, Gruppe, Griech, Mythol. S. 382) 
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ist P. auch Berggott; im Bergfeuer offenhart zum Prometheus (Fackeln aus Narthexstauden, 
sich sein Walten zunächst. Die Verehrung des aiylr\). Über die chthonische Natur des Pan- 
Feuers, dieses furchtbar-prächtigen Elements, dora-Mythus und seinen Zusammenhang mit 
stand offenbar auch in Griechenland in ältester dem Pithoigienfest s. jetzt auch J. E. Harrison 
Zeit weit mehr im Vordergrund als später. „Die im Journal of the HeUenie studies vol. 20 1900 
Kulte des Hephaistos und Prom.", bemerkt S. 99 ff. In Thessalien knüpfte sich das Pe- 
treffend Gilbert, Griech. Götterl. (1898) S. 492, lorienfest an eine Naturrevolution, in der ein 
„weisen beide höchst eigenartige, mit indischen Erdbeben den das Land überflutenden Ge- 
und eranischen Vorstellungen sich aufs engste wässern Abzug geschafft hatte. P. , der Vor- 
berührende Ideen auf. Sie allein bringen die 10 sorger und Leidabwender, rettete nach Aeschy- 
Gedanken von dem elementaren und zugleich lus das Menschengeschlecht vor der Vernich- 
kulturschaffenden Feuer zum Ausdruck; sie tung und gab den Sterblichen das Feuer. Nach 
entsprechen damit einer Entwicklungsphase dem oben D III über P. und Deukalion Be- 
der Menschheit, die gegenüber den an alle merkten kann unter dieser von Zeus gedrohten 
andern Götter sich knüpfenden Vorstellungen Vernichtung nur die grofse Flut verstanden 
weit zurückliegt." Bezüglich der eranischen werden, wenn auch Aeschylus vielleicht den 
Parallelen vgl. Bapp, Oldenb. Progr. S. 31 Anm. ursprünglichen Sinn und Zusammenhang hier 
und jetzt auch Th. Schäfer, „Äschylus' Prom. schon nicht mehr kannte. Dafs es sich auch 
und Wagners Loge'' in der Festschrift z. 45. beim Feuerraub des Prom. ursprünglich nur um 
Philologenvers. Bremen 1899 S. 68 ff. — In dem 20 Wiedergewinnung handelt, nicht um die 
zwischen Gut und Böse schwankenden Charakter Erfindung des Feuerzündens überhaupt, von 
des P., der bald in Trug und Trotz, bald in der z. B. Paus. 2, 19, 5 spricht, geht noch 
klugem Rat und treuer Hilfe sich äufsert, deutlich aus dem Wortlaut bei Hes. Opp. 50 
spiegelt sich die Doppelnatur seines uhstäten hervor: ngvipe äh itvq (Zsvg)' tö p,hv av&ig 
Elementes wieder. Wenn er im Mythus als ivg nutg 'Icatsxolo Vxlsip' &v&qmitoig , womit 
Wohlthäter der Menschen ihnen das Feuer aus Theog. 562 nicht im Widerspruch steht. (Die 
dem Berge bringt, so spricht sich in dieser Menschen hatten das Feuer schon besessen; 
Einkleidung der Dank an die Gottheit aus für dem xQvips entspricht genau bei Hygin. Astr. 
diejenige Möglichkeit der Feuergewinnung, 2, 15 eripuit ignem mortalibus. Vgl. zu dem 
welche sich in vulkanischen Gegenden den 30 av&ig Procl. ad Opp. 51 und Weiske S. 376 
Einwohnern vor allen andern Mitteln darbot A. 2, sowie zur Sache Hygin fab. 144.) „P. 
(Beispiele dieses Verfahrens in meinem Oldenb. brachte den Sterblichen das Feuer zurück" 
Progr. S. 34). Diese Möglichkeit mufste aber ist demnach der mythische Ausdruck für den 
ganz besonders als einzig rettende Wohlthat Satz: „Die wohithätigen Wirkungen des 
empfunden werden nach einer allgemeinen Über- Erdfeuers überdauerten die Sintflut." Fragt 
flutung, die alle sonstigen Feuerstätten ver- man, weshalb im Mythus Zeus den Menschen 
löschte. Den hilflosen Zustand der nach dem das Geschenk des P. nicht wieder entziehen 
grofsen Kataklysmos übrig gebliebenen Men- konnte, so ist zu bedenken, dafs er dann mit 
sehen malt uns Piaton aus im 3. Buch der der vulkanischen Quelle desselben die Erde 
Gesetze und betont dabei auch (p. 678 D u. 40 selbst hätte vernichten müssen, und ferner, dafs 
679 D) die Wichtigkeit der gottgegebenen (vgl. nach antiker Auffassung die That eines Gottes 
Politic. 274 C) rip>ai. der cksvtj ijiTtvga (Top- vom andern nicht aufgehoben werden durfte 
ferei), der Metallurgie, der Schiffahrt für die (ßur. Hippol. 1328 und Ovid. Met. 14, 784). 
neu zu gewinnende Kultur. So wurden nach Übrigens war der Gegner des Feuerdämons 
Diodor 5, 47 auf Samothrake nach dem Rück- wohl ursprünglich nicht Zeus, sondern ein 
tritt der grofsen Überschwemmung den Göttern Wassergott, Okeanos oder Poseidon: Oldenb. 
des Bodens (rolg &eols xolg iy^agioig, d. h. den Progr. S. 29 u. 35 A. 13; vgl. Terzaghi, Prom. 
Kabiren) Altäre errichtet, auf Lemnos feierte p. 38 f. Der Retter der Menschheit war eo ipso 
man zur Erinnerung an die Rückkehr der ver- ein Feind derjenigen Mächte, die den Bestand 
scheuchten Kabiren ein Fest der Feuererneue- 50 derselben bedrohten. Seine Stellung zum Zeus 
rung (Philostrat. Heroic. 19, 14 ; vgl. Welcher, ist oben D I d erörtert. Als Empörer gegen 
Tril. S. 260, Bloch im Artikel Megaloi Theoi die göttliche Ordnung mufste P. erscheinen, 
Sp. 2525, 4 und Bapp, Oldenb. Progr. S. 31, sobald in der Doppelnatur seines Elementes 
dem Th. Schäfer a.a.O. sich anschliefst). Dafs das Wilde, Unbändige stärker betont wurde, 
diese lemnische Ceremonie und der Fackellauf Während der Feuerraub im ursprünglichen 
an den attischen Prometheen im Grunde die Zusammenhang des Mythus seine Stelle nach 
gleiche Bedeutung hatten, ist auch von Wecklein der grofsen Flut gehabt haben mufs , ist da- 
Hermes 7 S. 447 f. erkannt worden. Die del- gegen die Thätigkeit des P. als Menschen- 
phisch-attische Sühneceremonie für die Seelen Schöpfer, wie oben D II gezeigt, in die Anfänge 
der in der grofsen Flut Umgekommenen (Opfer 60 der Welt zu setzen. (Vgl. die Kritik des My- 
an einem Erdspalt; Mommsen, Feste d. St. thus bei Lactant. de Orig. Error. 2, 11.) Die 
Athen S. 424) stand nach den geistvollen AuV Menschen galten als Kinder deB P. zunächst 
führungen von Gruppe, Griech. Mythol. S. 94 jedenfalls nur in demselben Sinne, wie die 
in deutlicher Beziehung zur Demeter-Pandora Bewohner Attikas sich 'Hcpcciatov Ttcääig nann- 
(iti&og — üi&oiyicc, wofür noch Eustath. ad II. ten (Aesch. Eum. 13). Wie aber Feuer, Wärme, 
24, 526 zu vgl. ist: zov üt xoiovtov t&v v.ain&v Leben, Seele von dem naiven Realismus des 
ici&ov £irj av T) Iliftoiyia, ov% ioQväaniog — Volksglaubens und auch der älteren Natur- 
&1X dg rö itäv cmocpQdg), zu Deukalion und philospohen als verwandt empfunden wurden, 



\ 
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so konnte der wärmespendende Feuergott an 
und für sich leicht zum Leben verleihenden 
Schöpfer werden. Dafs auch insbesondere das 
unterirdische (vulkanische) Feuer als an der 
Hervorbringung der Geschöpfe beteiligt gedacht 
werden konnte, zeigt die Darstellung des Em- 
pedokles v. 265 ff. (Stein) von der Entstehung 
der Menschen : Ovloqivüs \itv nq&xa tv-jioi 
%&ovbg i^avivsXXor, JtjupoTSQcov vdarog ts kkI 
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Begriffe und wollten diese im P. verkörpert 
finden. Während so Creuzer, Symbolik 2, 441 
in P. „den edlen, bald lodernden, bald ver- 
löschenden Lebens funken" zu erkennen 
glaubt, sehen Gerhard, Griech. Mythol. (1854) 
§ 106, 6 (vgl. 1 14, 5) und Schopenhauer, Parerga 
u. Paralip. 4 § 206 in den 4 Iapetiden die 
„Urbilder menschlicher Sinnesart" bezw. „die 
Grundeigenschaften des menschlichen Charak- 



ovSsog alaav lypvtsg. Tovg (ihv tivq ccvstcsjvhi 10 ters"; nach der Meinung des Philosophen ist 



£&el.ov Ttgog b^iolov ixsa&ai.. Jene grofsen, fremd 
artig duftenden (oöurjv iyyvrara %qcoti &v&qw- 
tio«), thonfarbenen Blöcke, welche nach Pausan. 
10, 4, 3 bei Panopeus an einem Brdspalt lagen 
und als Reste vom Schöpfungsthon des Pro- 
metheus galten, scheinen vulkanischen Ursprungs 
gewesen zu sein. Erinnert man sich zugleich, 
dafs mit dem lemnischen, samothrakischen und 
dem thebanischen Kabirenkult, in dessen Kreis 



im P. „ganz eigentlich die menschliche Vor- 
sorge personifiziert, das Denken an morgen, 
welches der Mensch vor dem Tiere voraus hat; 
dieses Privilegium mufs er büfsen durch die 
unablässige Qual der Sorge". Wenn A. W. Schle- 
gel, Vorles. 1 S. 164 bemerkt: „P. wird ein 
Bild der Menschheit selbst, wie sie mit un- 
seliger Voraussicht an ihr enges Dasein fest- 
geschlossen ohne irgend einen Bundesgenossen 



auch P. gehörte, eine Tradition über die Ent- 20 den gegen sie verschworenen unerbittlichen 



stehung des Menschengeschlechts verbunden 
war und der lemnische Kabir als noätog &v- 
Q-QÖ>7Cav verehrt ward (s. oben D I c), so wird 
man nicht mehr Bedenken tragen, die menschen- 
schaffende Thätigkeit des P. zu den ältesten 
Elementen seines Mythus zu rechnen, wenn- 
gleich sie bei Hesiod vielleicht nur latent (in 
der Schöpfung der Pandora durch Hephaistos) 
vorhanden und erst später ausdrücklich bezeugt 



Naturmächten ein unerschütterliches Wollen 
und das Bewufstsein ihrer hohen Ansprüche 
entgegenzusetzen hat", so weifs er recht wohl, 
dafs diese Auffassung bereits die tiefsinnige 
Neugestaltung des Mythus voraussetzt, die wir 
dem Äsehylus verdanken. Für 0. Müller aber 
(Griech. Lit. 1 S. 160 f.) ist P., der personifi- 
zierte vovg, dem Zeus gegenüber der Anwalt 
des mit Iapetus' Sturze von höherer Glück- 



ist. Ein indirektes Zeugnis für den P. als 30 Seligkeit verdrängten Menschengeschlechts. Ge 



Stammvater, wenn auch vielleicht nicht Schöpfer 
der Menschen haben wir übrigens schon in den 
Worten des homerischen Hymnus auf Apollon 
V. 337: TvtriviOGi. &80lg, rmv e| avdosg TS 
&soi rs, bei denen bezüglich der Götter an 
Kronos, bez. der Menschen wohl in erster Linie 
an P., erst in zweiter an dessen Vater Iapetos 
zu denken ist. 

So haben wir denn als Urbild des P. eine 



gen ihn betont mit Recht Zinzow im Pädag. 
Archiv 1866 S. 641 ff. : „P. ist weder bei Hesiod 
noch bei Äsehylus ein Repräsentant der Mensch- 
heit, sondern ein unsterblicher Gott, keine blofse 
Personifikation menschlicher Eigenschaften." 
Selbst Welcher, ganz beherrscht von dem über- 
mächtigen Bilde des geistesgewaltigen äsehy- 
leischen P. , vermag in dem Titanen nur den 
,menschlichen Verstand" zu erblicken : Trilogie 



aus Naturanschauung und Naturerlebnis her- 40 S. 73. Er sieht in dem Vergehen des P. „den 



vorgegangene einfach-grofse Gestalt gefunden, 
wie sie einer noch stark sinnlichen, von Ab- 
straktion und Allegorie fernen Religionsstufe 
angemessen erscheint. Wenn die geläufige 
Vorstellung vom P. vielfach andere Züge dar- 
bietet, so erklärt sich das leicht daraus, dafs 
unser Mythus, an sich der Ausdeutung und 
Vertiefung in hohem Grade fähig, schon früh 
von den Dichtern und zwar gerade von philo- 



einen grofsen Betrug, wodurch der menschliche 
Geist das Göttliche an sich zu reifsen trachtet 
und welchen die Griechen durch den Feuer- 
raub ausdrücken." (Ähnlich JE. v. Lasaulx, Stu- 
dien 1854 S. 316 ff.) Nach Weiske wiederum ist 
P. „nicht die Menschheit, sondern ein Kluger"; 
„es ist die feuerentwendende Klugheit, welche 
in der Form des Mythus erscheint" (Prom. u. 
s. Mythenkr. S. 217). „Der wahre Inhalt der 



sophisch angelegten Geistern ungeformt und 30 Mythe, d. i. der Gedanke ihre3 Urhebers ist, 



zum Träger neuer Ideen gemacht wurde. Die 
Abschnitte G und H sollen dem Nachweis dieser 
Entwicklung dienen. 

Nachdem wir versucht haben auf einem 
eigenen, neuen Wege zu den Grundlagen des 
P.-Mythus vorzudringen, bleibt noch übrig, die 
wichtigsten der sonst von der mythologischen 
Wissenschaft aufgestellten Erklärungen anzu- 
führen. Die neueren Deuter sind, soweit sie 



dafs das Feuer, ein Eigentum der Gottheit, 
durch Klugheit den Menschen gewonnen Bei" 
(S. 227). Weiske erkennt richtig als den älte- 
sten Teil des Mythus die Feuerentwendung. 
Das Subjekt dieser Handlung sei P. , der ein- 
zelne Mensch, nicht die Menschheit, denn der 
Begriff der Menschheit, zumal als handelnden 
Subjekts, übersteige die Vorstellungen jener 
Zeit. Das Feuer des P. sei eigentliches, ge- 



überhaupt nach dem Urbild des Titanen ge- 60 meines Feuer; alle andern Deutungen seien 



sucht und nicht nur den fertigen hesiodischen 
oder äsehyleischen P. in Betrachtung genommen 
haben, fast alle denselben falschen Weg ge- 
gangen, den die meisten ihrer antiken Vor- 
gänger eingeschlagen hatten. Statt in erster 
Linie das im Mythus gegebene Natursubstrat, 
das Feuer, ins Auge zu fassen, setzten sie an 
den Anfang der Entwicklung ganz abstrakte 



abzuweisen, wenn sie auf Nachweisung des 
ursprünglichen Inhalts des Mythus Anspruch 
machten (S. 218 ff.). So weit kann man dem 
scharfsinnigen Denker beistimmen. Er über- 
sieht aber, dafs es sich nur um Wieder- 
gewinnung des Feuers handelt und dafs P. ein 
Gott ist. Dazu verfällt er selbst in den Fehler, 
der Zeit der Mythenentstehung zu Schweres 
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.zuzumuten, indem er als den Keim der P.-Ge- Dunkelgott neben seinen lichten Bruder He- 
stalt den Begriff der (feuerentwendenden) phaistos, wobei der Sinn des Mythus im ganzen 
Klugheit betrachtet und alles übrige, den Feuer- wie im einzelnen völlig verfehlt wird (vgl. bes. 
geber und Kulturgründer, daraus ableitet. Den S. 94). Als die „Hypostase des mehr und mehr 
gleichen Fehler begeht er, wenn er annimmt, vergessenen Sonnengottes" betrachtet den P. 
aus dem „Ratgeber im allgemeinen" sei P. der Maxim. Mayer, Die Giganten und Titanen 1887 
Berater des Deukalion geworden. Umgekehrt, S. 96, wofür er sich aber nur auf Parallelen 
aber dennoch wieder falsch, verfährt er darin, mit andern Götterfeinden und Frevlern, nicht 
dafs er aus dem Töpferheros und Thonbildner auf den Mythus vom P. selbst zu berufen ver- 
ölen Menschenschöpfer werden läfst. Hier ist 10 mag, dessen wesentliche und echte Züge auf 
die umfassendere, höhere Funktion die Ursprung- diesem Wege unmöglich erklärt werden können, 
liehe und selbst für die ältesten Zeiten keines- — Richtig geht die Behandlung des P.-Mythus 
wegs zu abstrakt. Im übrigen ist allen den in Prellers Handbuch, bearb. von Bobert, 1 S. 91 
bisher besprochenen Deutungen das treffende von der Bemerkung aus, der lemnische und 
Wort Buttmanns (Mythölogus 1 S. 6). entgegen attische Hephaistosdienst enthalte wohl die 
zuhalten: „Abstrakte Begriffe erhebt ein junges ältesten Elemente dieser Dichtung, und zwar 
Volk noch wenig zu eigenen Gottheiten. Es erscheine in jenem das Feuer als eine Elemen- 
trägt die Macht und Aufsicht über solche tarkraft göttlichen Ursprungs, welche durch 
Gegenstände lieber einer schon vorhandenen die Anwendung auf menschliche Bedürfnisse 
physischen Gottheit auf." Den physischen Kern 20 verunreinigt werde; P. sei immer in erster 
der P.-Gestalt würdigt auch Völcker zu wenig, Linie o itvQcpoQog &s6g. Die nähere Ausführung 
wenn er als den Grundzug des Mythus be- des Gedankens ist schon deshalb weniger glück- 
zeichnet, dafs P. Künstler und Entwilderer der lieh, weil der, wie wir oben Dil gezeigt haben, 
Menschen sei, und die Gabe des Feuers nur nur sekundären Verbindung des Titanen mit 
als die „Bedingung der möglichen Bildung" Athene eine zu grofse Bedeutung beigemessen 
gelten läfst (Mythol. des iapet. Geschl. 1824 wird. 
S. 32). Ebenso macht Stuhr, Beligionssystem „ Prometheus in der Diehtune 

4. Hellenen S. 77 ein sekundäres Moment zur ' . ■"' 
Hauptsache, wenn er im P.-Mythus „das Er- !• Hesiod. 

wachen des Menschengeistes, womit zugleich 30 Die ältesten der auf uns gekommenen poe- 
die Mühen, Kämpfe und Leiden des irdischen tischen Darstellungen des P.-Mythus sind die 
Lebens gesetzt sind", dargestellt findet. Der hesiodeischen Verse Tkeog^ 507 — 616 und Opp. 
Wahrheit näher ist Zinzow gekommen, doch et D. 42 — 89. In der The ogo nie wird erzählt; 
bleibt auch er noch zu sehr im Abstrakten „Dem Iapetos gebar die Okeanide Klymene den 
mit seiner Formel (a. a. 0. S. 654): „Des Feuers Atlas, Menoitios, den schlauen, ratgewandten 
Kraft ist wohlthätig und verderblich zugleich; P. und den thörichten Epimetheus, der zuerst 
der Gedanke der mit Vorbedacht, mit Klugheit das Weib, des Zeus Trugbild, aufnahm." Nach- 
verbundenen gemäfsigten Naturkraft ist nun dem das Schicksal des Menoitios und Atlas be- 
insbesondre im P.-Mythus, aber auch die der richtet ist, heifst es weiter: „Den ränkevollen P. 
Ordnung widerstrebende , wild anstürmende, 40 band Zeus &forxxoitiäriai Ssapoig ccgyalioig (liaov 
verderbliche Natur des Feuers ist im P. aus- öia viov iXdaaccg, und ein Adler frafs ihm die 
•geprägt." Leider verwendet er weiterhin noch unsterbliche Leber, die nachts wieder nachwuchs, 
die beliebte Schablone von dem zur Winters- Herakles erlegte den Adler und erlöste den Iape- 
zeit gefesselten Lichtgott und mischt so ganz tiden, nicht ohne den Willen des Zeus, der es 
Fremdes ein. Auf einer richtigen Spur war gern sah, dafs des Sohnes Ruhm sich mehrte 
auch Härtung, der Bei. u. Mythol. d. Gr. 1 (v gl, ob en D I d). P. hatte des Zeus Groll 

5. 171 bemerkt: „Die Entwendung des Feuers erregt, ovvsx igifeto (SovXccg vneQpsvh Kgoviavi, 
war ursprünglich kein Verbrechen. Es handelte denn auf dem Rechtstag der Götter und Men- 
sich nämlich um nichts anderes als um die sehen zu Mekone hatte er bei der Teilung des 
Anzündung eines reinen Feuers , welches aus 50 Opfers den Zeus zu übervorteilen gesucht. In- 
dem Himmels- und Sternenfeuer genommen folge dessen gab Zeus hinfort den sterblichen 
werden mufste, gleich wie dies Zoroäster und Menschen das Feuer nicht (ovk idiäov). Aber 
Perseus bei den Persern und noch manche P. täuschte ihn und stahl die Glut im hohlen 
andre anderswo gethan haben. Menschen- Rohr. Da bereitete Zeus zur Bufse für das 
Schöpfung, Staatengründung und Anzündung Feuer (avtX Ttvgög) den Menschen ein Unheil: 
des Herdfeuers pflegt in einer Person vereinigt Er liefs den Hephaistos aus Erde das Bild 
zu sein." Die richtige Erkenntnis, dafs im einer Jungfrau schaffen und unter Beihilfe der 
P. der Menschenschöpfer nicht minder Ursprung- Athene herrlich schmücken. Dies brachte er 
lieh sei wie der Feuergeber, hat auch, freilich in die Versammlung der Götter und Menschen: 
auf einem Irrwege (s. o. Abschn. A) Kuhn gewon- 60 äolov editvv, &(iri%avov &v&QwTioiai, denn ihr 
nen. Seiner Blitzhypothese dagegen wird durch entsprofs das Geschlecht der Weiber, den 
die von uns gegebene Analyse des Mythus - Männern zum Leid." Die folgenden Verse er- 
vollends aller Boden entzogen sein. — Wäh- gehen sich in Klagen über die Nichtsnutzig- 

' rend nach Härtung der „koboldartige Hephai- keit der Frauen. Dann schliefst die Erzählung: 
stos sich zu dem Titanen verhält wie ein Schwarz- „So vermochte selbst P., der Leidabwender 
Elfe zu einem Licht-Elfen", stellt dagegen der (cfotäjtjjTa) , dem Zorn des Zeus nicht zu ent- 
neueste Bearbeiter der griech. Mythologie, fliehen, und gewaltsam hält ihn, so listig er 
O. Gilbert (Griech. Götterlehre, 1898) den P. als ist, die mächtige Fessel gefangen." — Die 
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Tagwerke berichten kürzer, doch nicht ohne Das vielfach Unzusammenhämrende und 

SSÄfr r i-D-ck hervorheben: Widerstreitende der hesiodüc^nM^erZt 
schenk ttl ? n dle „ Gut f deu Men " vom P - hat 8chon Weiske ausführlich nachge? 

sehen vor Mio*, ^vipavrsg E X ovai); Zeus ver- wiesen, und mit Recht urteilt er (S 174 vrf 

Äe eX'd ffit ft Cht \ deS T" 7" 181): " Sesiod verband in halber Einheit für 
lwT li^ die Menschen, barg das seinen Zweck, was ursprünglich einzeln sich 
Feuer; doch der Iapetide stahl es für die selbst Zweck war. Darin liLt die Aufforde 

Ä D a W Hi er 7 V r Z r' h , ei S lie , hin l lll,hlen ^ ^ckzugehen in vorhe^iodfsche ZeTt « 
Er£' und W„.™ * durch Hephwstos aus Die Frage, ob die Theogonie das ältere Werk 
Erde und Wasser das Bild einer götter- 10 sei (so Weiske und Gruppe) oder die Taawerke 
l S f e Hernfrd-: et n; Athene, [Aphro- (dafür Föfcfar und <&§? wM rieh C 
Hnri'r, „!Zli' w? Ch f. rl t en - P eith x ' die wenig entscheiden lassen/wie bisher die Ver- 
SSzen d jjffl!:r h H C H eU b6gabten f SUCh6 ' versclli edeue Rezensionen (Z^, „*. 
™*rr r ^ d *?7 Ste °'r d Hermes nannte epicae p. 224-30 für die Tagwerke und be- 
sie daher n U v»moa. u Es folgt die Erzählung sonders scharfsinnig 0. Gruppe, Die ariech 
von Epimetheus der trotz der Warnung des Kulte u. Mythen in Bez. z. Orieil'l a 567^612 

Th,t\?» .?? !? Z ! U l r mmmt (YgL für die T ^gonie) ^d Interpolationen nach- 
Theog ■ 512-514 wahrend dort v 570-612 zuweisen, zu allgemein anerkannten Ergeb- 
ende™ D^ P D E V ° n , d T G ^ fS d6r ^«en geführt haben. Vgl. noch Arthur Me^er, 
ist eh, FxkT lra IL rf P1 T • *? P eo ÜT e 20 De com P° siti °™ Theogoniae Hesiodeae, Berlin 
welch? ÄSnZ Gen f l0 ^ e der I a P?tiden, 1887; Kirchhof, Des Hesiodos Mahnlieder an 
bereit lÄf 5 der Tztanomachie vor- P erses , Berlin 1889 ; *. Leo, Hesiodea, Göttingen 
S schalt Ztl 7 - Ta $Z rk L d *- 1894; Ed - LÜC0 > Q^estiones Hesiodeae critlae 
übfr den \Ät it \ ?** Betrachtung et mytholog., Gott. 1903. Anstatt daher auf Grund 
f« l I £ mühelosen Glückes der solcher Hypothesen unser Urteil über Echtheit 
Urzeit In den Tagwerken fehlt der Be- und Alter der einzelnen Teile des Mvthus zu 
rieht über den Opfertrug und die Fesselung; fällen, haben wir es vorgezogen, dufch die in 
m übrigen finden wir die Hauptteile des My- Abschnitt D-E gegeben! Prüfung der gesam 
Sen n rSl°D nU1 W t Und Z^r?}? ten Üb ^eferung g fen Mafsstab zu gewinnet, 
»Sflff^j- f T be ^T d6 J t - die 30 mit dem iu der hesiodischen Erzählung die 
Feuerentziehung, diese den Feuerraub, dieser ursprünglicheren Elemente von den jüngeren 

Taaw 57 Ung tIL ^nT JT? ™«°? ™* 6v und dem Kern des Mythus ferner stehenden 
Tagw. 57 = Thtog. 570). Es fragt sxch nur, geschieden werden können So ergiebt sich 
wo nach der Meinung des Dichters die Fesse- wenn wir nun die Berichte bei HesM 'mit den 
lung einzureihen sei. Sxe kann nicht vor dem oben festgestellten Grundzügen des MytC ve* 
Feuerraub angesetzt werden, wird also offen- gleichen, dafs der wesentlichste Zug, der Feuer- 
bar durch diesen begründet nicht oder doch raub, keineswegs mehr im Vordergründe steht 
nur mittelbar durch den Opfertrug. Mit Recht die Menschenschöpfung eine Umwand lung (ie 
erklart Preller Gr Mythol ,S 96 den letzteren, phaistos schafft Pandora) und unorgani che 
als eine offenbar ätiologische Sage (vgl. Theog. 40 Erweiterung (Epimetheus) erfahren hat wäh! 
ö 56f. und Hygm Astr 2 15; Plin. 7, 209 rend von der Beziehung des P. zur grofsen 
Prom. pmnusbovem occidit), für jünger als den Flut nur noch eine schwache Spur in dir Biov 
Feuerraub und vermutet, sie sei erst von Hesiod *<,^ lg der Tagwerke vorhanden ist. Ein e P so 
zur Motivierung der Feuerentziehung aufge- starke Umgestaltung konnte nur das Resultat 
ZT e ^H 6n '- Z^ ^ auch / onst ™ einer langen Entwicklung sein und bes ät gt 
t£i,?J t\ $ en0ht ™ 7 Sl Y\ U S? V ° n d6r SOmit das hobe Alter des ursprünglichen Mythus. 
S *° 8 Si f" ( 8cho1 Aes ^\ %<™- 10fl) Auch der Charakter des P. bei Hesiod ist 
erzahlt ohne dafs von einer Beteiligung des nicht frei von Widersprüchen. Auf der einen 
L'iS f*- ? b T1 W ff i 16 Schö P fQn g Seite ni cht nur klug und erfinderisch, sondern 
il ^. and . 0ra «J^^glich offenbar ein ganz 50 auch edel und wohlthätig (it s & K ämia) weise 
selbständiger Mythus, der zwar auch den P. und vorschauend, erscheint er andeÄ X 
dnnkt H ( L°nt,V - 11 ' EPJ^ 41 ? 611 ? 7 er - arglistiger Betrüger und anmafsender Frevler, 
dankt sein Dasein nur einem etymologischen nicht nur nach dem Urteil des Zeus, vielmehr 
Spiel), aber wohl erst von Hesiod oder seinem in den Augen des Dichters selbst, der in dem 
I^rpoUtor m Beziehung zum Frevel de s P. Schicksal des Titanen nur die gerechte Strafe 

dfetes^L I g e \r\ erS f f^* be V hm 8ieht Und «mghemg den Standpunkt eines 

die Bestrafung der eigentlich schuldlosen Men- strenggläubigen Moralisten vertritt. Dabei ist 

Z,!L Un r % ■ !? Tr k ^5* Y 618e 7 er ' zu beacbt e", dafs gerade die dem Hauptmythus 

bunden. Ganz fern von der Naivität des echten ursprünglich fremde Opferteilung den R in 
Mythus hegt die gegen die Weiber gerichtete 60 ungünstigem Licht erscheinen läfst 

iTi T, T l T^^Ao Zu W i" aber Im x - Buch des dem Setiod zugeschriebenen 

geht .Ltsco Quaest^Hesiod L 1903 p 33ff., wenn KctrdXoyos ywoc^&v war Deukalion als 

er dem erstgeschaffenen Weib den Namen Pan- Sohn des P. und der Pandora genannt (catal 

dora abspricht. Selbst wenn dieser in den fr. 2 M), was offenbar mit den TagwerUn L 

Tagw. interpoliert sein sollte, ist an der mythi- denen P. den Bruder vor der Aufnahme des 

sehen Verbindung des Prom mit der Pandora Göttergeschenkes warnt, im Widerspruch, dem 

nicht zu zweifeln: s. oben D H und den Art. echten Mythus aber näher steht. Ebenda war 

ranaora. aucn HelleD alg Sohn deg p und dgr p yrrha 
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bezeichnet; dagegen nannte Hesiod des Deu- y6vov, und bezeichnet das opuntische Fürsten- 
?°°5*' P T e <f* W> Welcker ' ITe °- haus als '^^ovl e cpikla. Der DichterTennt 
7\ ft?w a M - ° d \? ? T- eat f fr " zwar den P - hier nic H d00h ** die Stelle für 
«üf« £ 5 1 er T on D^kahon lagen unsere Untersuchung insofern von Bedeutung, 
Slü-lL ^ v *f lcav£ f des Logographen als sie folgende Genealogie voraussetzt: Iapetos 
pBowtosra brande, und auch die r^aXoyia, - Prometheus - Deukalion - Protogeneia- 
des Musüaos, der vielfach und auch in dem, denn mit Recht bemerkt BerqJc z. d St Gentis 
hXn U L ZUr „ Gen f *g>» des ?■ ( fr - J) «> «^«* ««*»• ^ matrimoniL duxerat ¥rolo- 
SlflZÄ ? b r h ' S u « en 1 J ed ??- J«»™, Deucalionis et Pyrrhae ßiam; errant 
D^bter dpr Z » T^^?^ 6 ^ -° ie 10 inter P rete8 > 1™ Protogeniam Opuntis filiam fin- 
a£v JZ ^ alcleen ™ d ? n die A Befreiung gunt. Im Scholion zu V. 64 wird Protogeneia 
.1 i. ■ r "^gangen haben. Aus diesen, Tochter des P. genannt. Vgl. oben D III und 
Tpf WdT T d r aUS ^ S r*f'f hÖpf " 0ldenb - Pr °9 r - S 38, sowie über das Denkmal 
r D , ^ o R ° g< f ra ? heD ^ Wie Phs rekydes VO n des P. zu Opus oben Abschn. C. - Eine An- 
dres (das 2_ Buch seines Hauptwerkes handelte spiehmg auf P. glaube ich in Nem. 11, 66 (45) f 
WeüZTtT^ He ™ d °™>Hellanikos (vgl. zu erkennen, wo Pinäar von menschKcher 
l^sunt \1 P 0b<m -M w^ ' u ^ eran " Uberh ebun g in Worten und Thaten redet und 
lassung von P. zu erzählen, bot s 1C h ferner fortfährt: SiSezui S' &o' (so lese ich statt des 

steht An Ä d^ T ^l°™t e ' A °t -P^enden^)^w e ^ ^Wd^ y „^^^ ? oA 

steht dabin ob sie davon Gebrauch gemacht 20 »siccg ä' & n 6*uvrui oW. „Aber dem ver- 

haben. Vgl. Welcker, Ep. Cycl. 2 S. 555 ff. messenen Streben sind die Glieder gebunden, 

2 Ältere Lyrik ^? d fern lie gen die Bahnen der Voraussicht.'' 

q.„„ u n e ■ 1. Jl. \ r, , T , ™ er Schohast erklärt falsch: iuxtwvxev riu.lv 

Ecll V &metakPT ei r' Tt Vf£ "i^ 9 - ilxis > - ab6r riG ^ «™*™ ä ' tt** ****«%>, 

TheL TaLtfti r g k £ - JL " G i^ Jx ~^ : Pr0me ~ *W*"to*»e ccl bäoi.) Der Gedanke an den 

h^J^rf Clymenmjlim post factos a se P. wird hier durch den Zusammenhang, den 

homines dmtur auxilw Mmervae eoelum ascen- bildlichen Ausdruck Mättat yvla und das 

dme etadtebtia facula (ferula?) ad rotam solis Wort * eo( ^ K notwendig waXerufen - 

ignem furatus, quem Urmnibus indieavit (fort. Pyth. 5, 35 (27) 8 ? o* rav^^SToT&ycov 
^?» ?« 6 ! w commumeavit). Ob quam 30 ö^vöov »vyccJ Qa n^^aa^v setzt die fXI 

TZTJ h U f U 1 T U ™ mise ™ nt ^m, von der Aufnahme der Pandora voraus, enthält 

febres et morbos (aut <femmas et morbos' aut aber im übrigen nur allegorische Fiktion 

febresetmuteres' scribendum), sicut et Sap- - Metonymisch steht der Name des T tenen 

ÜroäJT-'Z Toor^ f*"i f,H fa f ymp - 7 ^° (44): n *°^°s «»*, denn 

-nj^po! xr/ (_ E Q y 100) Da der Inhalt des da nQouafotg wohl als Adiektivum (Aesch 

ST to d^ST^lf™ -f m '° d b v.! kannt *•»* 666 ^ aber nioht als aPPe'ativis Sut 

ist, der des ersten aber bei ihm nicht vor- stantivum vorkommt, so ist die Schreibung mit 

kommt, so ist es nicht unwahrscheinlich, dafs grofem Anfangsbuchstaben geboten 7vri das 

Sappho gerade für diesen Zeugin sein soll. So Wortspiel Aesch. Prom. 85 f) Böckh erklärt 

aem We«sA,e b. 500 ohne stichhaltigen Grund tiam non spernit. 

widerspricht. Damit würde der sonst erst im 

4. Jahrh. in der litterarischen Überlieferung 3. Tragödie und Satyrdrama. 

ml ^^^^eMensehenschöpferP.schon Aeschylus behandelte die P,Fabel in 

DzJZl Ztr. ^ h V 6lt - ^Z™™™ sein - e^er dramatischen Trüogie, aus der uns nur 

Dagegen mufs die Feuerzundung am Sonnen- der n Q o m &ev S fiseuthrris erhalten ist Auf 

D^ri£ 6 Ä r bei 7 Spä i eD Aut ° ren (S - diM StÜck f0l ^ e d ^ V Ä ^ desten 

OueUe l%™ Äh -w S""*"- a ™ J?"« 61 « ziemli eli zahlreiche Bruchstücke den Inhalt in 

Quelle gelten Ob mit £ac* s ein Bilden aus den Hauptzügen erkennen lassen. Wer, wie 
Thon gememt ist bleibt fraglich. Der Gedanke 50 der Unterz., mit Welcker und H. Dü ntzer (7 el. 

an eine solche künstlerische Thätigkeit ist da- oben__Abschn. A iHB~5. D I ^li^ljfl^t 

8 g I™-X°a^ S8 1 ZUn | i]>1 da8 „ . v » , ^ 0S " f^das Anfangsrtück "hält, mufs a'ls 

Epigramm der Erinna (fr. 4 bei £ e ^fc Inhalt desselben den Fluerraub und als Schau- 

Lw» X 1 1 ^ elche ^ die Kunst eines Porträt- platz die Gegend am Mosychlos auf Lemnos 

Zb H^9 »T f m Z T ^e« Leben nur (Cic^usc^lO furtum Lemnium, vgl, oben 

ZpiSif' f" «^e^^^eit Dia und Welcker,_Die äsch. Trü. S SfT j^T-' 

^ ^V g R. ! • . Wlrd - Dl f 6 ^P 11 ^ 11 *~fl_S^0_Ü annehmen. T^Grind-Tirmutete 

Q^-i ? ^«0* w»wt, zwar schwerlich eine Kkkfec, dafs die lemnischen Kabiren eine 

noch dem V^T^' ?t^ f°T ™^ U R ° Ue im StÜck s P ieltei1 (^- oben D I ? e), wie 

noch dem Ende des 5. Jahrhunderts an. eo er denn für die ganze Prometheus -Trilogie 

AT l 1 fi ,1 r 6 d i° |-V S % e 4 n ? Ch ^f aW ' seh ^ ^ahrscheinhch macht, dafs Äschy lusZ 

f n ™ XnLuJf r9 L R L - °- fr - 25 [38]; ihr die " Ideen der Kabirischen WeThi^rnTt 

s. u u zu Sophokles h ■ S35 m d tiefsinnig entwickelt habe" (Trü. S. 317) 

' ant ? J™^ l 9 A 64 (41 , )ff ' ^ Loblied Im erhaltenen Stücke wird der Feuerräib 

PrL^ fl " iegei auS t °P T1S ' d f D " St ?: dt ^ wiederholt erwähnt, aber nicht geschildert, und 

Protogeneia", von Deukahon und Pyrrha, wie eben deshalb mufs ein Drama, das ihn zum 

sie nach der Flut vom Parnafs herabstiegen Gegenstand hatte, vorausgegangen sein Wo 

und ccriQ svvccg ou*§ al u>v xTweue&av Xl&wov von den Verdiensten des P um die Mensch- 
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heit oder den Ursachen seiner Bestrafung die zu verstehen ist, zeigt Fiat. Gorq 527 D wo 
Bede ist, wird der Feuerraub nicht immer in mit navexiov ^oeMxccg ocixohg xbv »dvccxov 
erste Linie gestellt aber v 107 (Citate nach auf unsere Stelle angespielt wird. An Hesiod, 
■ Axi ^S- Jon Wecklein) ward er allem als die und zwar an die Fabel vom Opfer zu Mekone 
eigentliche Verschuldung genannt (vccg^yco- erinnern auch die Verse 495 ff., in denen von 
«IrjQftov &s »t]Q&iiai jivgbg xriyiiv xlonaiav, Unterweisungen bezüglich der Tieropfer die 
V Maewlog rezvris itaerig ßgoTolg xiyrive xal Rede ist (vgl. Wecklein zu d. St) Endlich 
peyccg »oeos); ebenso begründet Kratos die Auf- zählt P. zu den Einrichtungen, mit denen er 
lorderung an Hephaistos zum Vollzug der Strafe die Menschen beglückt haben will noch die 
nur mit dem Feuerraub (v. 5 %b abv yä Q &#o S 10 Mantik. Auch diese war ja geeignet die 
xccvrexvov nvgog oelas ßooxolai xtifag Ütcccosv, Abhängigkeit der Menschen von den Göttern 
vgl. v. 371), und wie Hermes den P. v. 945 teilweise aufzuheben, und so pafst diese Gabe 
kurzweg xov nvgog xUmt V v schilt, so giebt er recht wohl zu den übrigen. Während aber 
sich selbst der Io zu erkennen mit den stolzen dieser Zug zwar im Wesen des „Vordenkers" 
Worten: IIv 9 og ßgoxoTg äoriJQ og&g n 9 o(i. n &ia. begründet ist, jedoch, wie überhaupt die Be- 
such wo es von P. heilst, er habe die den tonung der geistigen Hebung der Menschen 
Göttern vorbehaltenen yi Qa oder x^dg den durch P., der eigentümlichen Auffassung des 
Sterblichen verliehen, ist vorzugsweise das Ge- Aschylus angehört, bleiben mythisch am be- 
schenk des Feuers gemeint (v. 27. 82). Die deutsamsten immer die Gabe des Feuers und 
übrigen Segnungen, die durch P. den Menschen 20 die Erfindung des Schiffes. Über letztere vgl 
zu Teil wurden sind fast alle erst die mehr oben D HI. Im übrigen weifs unser Dichter 
oder weniger mittelbaren Folgen dieser wich- nichts mehr von dem ursprünglichen Zusammen - 
tigsten babe (y. 253 [jrCp] &cp v ys xoU&g hang des Feuerraubes mit der grofsen Flut 
txiLa&yaovT*,, xs Z vccg, vgl. v. HO); so erforderte Zeus hatte das Menschengeschlecht vernichten 
/,,J^ ei J ^ ng 7°m Regeln zum Häuserbau • (acotäacci) und ein neues schaffen wollen; dem 
(v. 450 f.) Feuer, teilweise auch die Bearbeitung trat alleinP. entgegen und bewahrte dieMensch- 
des Holzes, etwa zum Schiffsbau (451 &Xovq- heit vor dem Untergang (v 231—236) Wie 
ItT'n- 46 / ™ vra ™ r v <W°™), vor allem die die Vernichtung gedacht war oder wodurch P 
Metallindustrie. Wenn P auch die Gewinnung im Stande war, den Plan des Zeus zu durch- 
? e \™«} aus d em Schpfs der Erde lehrte 30 kreuzen, erfahren wir nicht.*) Dafs die rettende 
(v. 500 ff), so entspricht dies ganz seinem mit That nicht erst in der Verleihung des Feuers 
Hephaistos und den Kabiren verwandten Wesen, bestand, sondern dieser vorausging ersriebt 
D ie Herstellung der metallenen Pflugschar wird sich daraus, dafs erst auf die Frage des Chors- 
nicht besonders erwähnt wohl aber rühmt P. ^ nov xi *govß n g x&vSs xcä jrsoWo« = P 
im allgemeinen seine Verdienste um den Acker- seine besonderen Wohlthaten aufzählt an' 
bau (462 ff.) Dahin gehört es auch wohL zweiter Stelle die Gabe des Feuers (ngbg zotete 
wenn er die Menschen anwies, die Jahreszeiten xrl). Das Rätselhafte, Andeutende dieser Partie 
und die Bewegung der Gestirne zu beobachten. erklärt sich aus der (schon bei Hesiod vor- 
Weiter aber rühmt sich der Titan, seine Schütz- liegenden) Verdunkelung des Urmythus Vgl 
ünge auf eine höhere Stufe geistigen LebenB 40 oben Abschn. F. - Alle Wohlthaten 'die p' 
erhoben, ihnen gleichsam erst die Augen ge- den Menschen erweist, gehen hervor aus seinem 
öffnet zu haben (v. 447) Diese Wohlthat be- yddv&gwnog x Q 6*og (v. 11. 28. 123); durch ihn 
gleitet die Verleihung des Feuers., ohne dafs ist er, der Gott, den Göttern höchst verhafst 
wir annehmen durften, schon dem Aschylus habe geworden (v. 37). Anfänglich hatte er auf den 
die prometneische Flamme als Symbol geistiger Rat seiner Mutter Themis oder Gaia (v 210 
Erleuchtung gegolten. Wenn der Dichter im vgl. über die Gleichsetzung dieser Namen 
besonderen seinem Helden die Erfindung der Wecklein z. d. St. und Abschn. J I 6 A, b) im 
Sternkunde der Mafse und Zahlen, der Buch- Titanenkampf sich auf die Seite des Zeus ge- 
stabenschrift beilegt, so scheint hier auf P. stellt und ihm geholfen, den Kronos und dessen 
übertragen, was sonst dem Kadmos oder Pala- 50 Anhang zu stürzen: v 219 f u 439 f Erst des 
medes (Sophocl. frgm. 379 und Eurip. frgm. Zeus menschenfeindlicher Pian macht ihn zum 
582) zugeschrieben ward. Ebenso wird der Gegner des neuen Herrschers. Bedeutsam ist 
aschyleische R als Erfinder der Heilkünste es, dafs Aschylus seinen Helden, den Anwalt 
(y. 478 -83) gleichsam zu einem andern Askle- der leidenden Menschheit, zum Sohn der Ge- 
pios mit dem er übrigens auch in seinem rechtigkeit" erhob (vgl. Welcher, Triloqie S42) 
Schicksal und m der Zugehörigkeit zu den Übrigens war Themis in Arkadien Beiname der 
rhiegyern (s. o. C Panopeus) Berührungspunkte Demeter {Paus. 8, 25, 4), von deren ursprüng- 
nat. Auch sein Stellvertreter im Tode, Cheiron, lichein Verhältnis zum P wir oben D H ge- 
und sein kabirischer Doppelgänger Iason sind handelt haben, und die Weissagung, die P von 
Heügotter (vgl. Usener, Götternamen S. 156). 60 der Mutter erfahren hat und auf die er als 
Besonders merkwürdig ist die Versicherung des sein Geheimnis dem Zeus gegenüber trotzt 
R v. 248: evrjxovg Zitavea firj Ttgodigxeo&cci. wird auch bei Pindar der Themis zugeschrieben 
pogov, der er die Erklärung beifügt: xvtplag iv (jedoch ohne Beziehung zu P)- Isthm 8 (7) 
avxalg ihtiäag Kccxäxioa. Ich sehe mit Weck- 30 f., während Sygin Astr. 2 15 den ange- 
fem m diesem Zuge eine von Aschylus ver- schmiedeten R nächtlich den Gesang der Parzen 
suchte Umdeutung des hesiodischen Mythus 
von der im Pandorafasse zurückbleibenden »\ W o„i, B * > n a v • « . .„ ^ 

HnflYmncr rrtrm QAff\ W,- Q i/ a " *) Nacli ScM. /!. A bei Crom. ^nprf. Oaron. IV p. 405 

ÖOttnung {Upp. 94 ff.). Wie ngottgxeo&cu fiogov riet P. dem Zeus zur deukalionischen Flut. 
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■belauschen läfst. (Bei Ovid Met. 11, 221 giebt des Apollo (fr. 5 W. , vgl. unten J I 8) den 

Proteus das Orakel.) Adler. Bei Hygin fab. 54 wird erzählt, wie 

Zur Strafe für seine Auflehnung wird P. P. dem Zeus gegen Zusicherung der Befreiung 
auf Zeus' Befehl von Hephaistos, der nur wider- das Thetis- Geheimnis offenbart habe; dann 
strebend so hart gegen den avyyevfj &sov ver- heilst es: mittitur Hercules, ut aquilam inter- 
iahrt, in einer wüsten Einöde des Skythen- ficiat. Dafs diese Darstellung nicht, wie Weck- 
landes (nach 415 ff. und 719 [vgl. Schol. zu lein, Stud. z. Äsch. S. 23 ff. und in der Einl. 
v. 11] nicht seBr fern vom Kaukasus) an einen zu seiner Ausg. des JTpojx,. äsaji. behauptet, auf 
hohen Felsen am Meer geschmiedet, und zwar Aschylus beruht, hat AI. Kolisch im Philol. 
ÄQ&oeTÜäriv, ov Y.a\vn%mv yövv (v. 32), mit tyilia io 41 , 1882 S. 227 ff. mit inneren und äufseren 
(54), Eisengurten um die Hüften (71), xiqxoi, Gründen dargethan. Wie sollte Zeus dazu 
um die Schenkel (74) und Fufsfesseln (76), an- kommen, seinen Adler dem Tode zu weihen? 
genagelt (56) ; durch die Brust wird ein eherner (Bei Hes. theog. 529 f. verrät sich als das 
Keil getrieben (65, vgl. Prom. sol. fr. 3 W. v. 7). Motiv der Erfindung deutlich die Absicht, den 
Hier besuchen ihn die Okeaniden, Okeanos Herakles zu verherrlichen.) Dagegen stimmt 
und Io und lauschen mit Staunen, Mitleid und zu dem äschyleischen Drama in allen Stücken 
-Zagen den Reden des Titanen, die von un- die bei Hyg. Astr. 2, 15 gegebene Darstellung, 
beugsam trotzigem Rechtsbewufstsein und die sich ausdrücklich auf den Dichter beruft, und 
tiefem Ingrimm gegen Zeus erfüllt sind. dort heifst es : Hercules missus ab Eurystheo — 
Zuletzt erscheint Hermes und verlangt vom 20 devenit ad P. etc. Der Titan teilt nun wohl 
P. die Offenbarung des Geheimnisses. Als P. die ihm bekannten Bedingungen seiner Be- 
sieh weigert, droht der Bote des Zeus mit gnadigung dem Retter mit, und dieser bietet 
Verschärfung der Strafe : Zeus werde ihn mit- den von ihm unheilbar verwundeten, todbereiten 
samt dem Felsen in die Tiefe stürzen und Cheiron dem Zeus als Sühnopfer an (Ilpofi. 
nach langer Zeit wieder ans Licht auftauchen äsa^. 1026 ff.; Apollodor 2, 5, 11, 10 und 5, 4, 
lassen; dann werde der Adler des Zeus (zftös 5, wo die Überlieferung nach Welcher, Tril. 
ittr\vbg wixav Scctpoivbg alstög) ihm den Leib S. 47 Anm. 71 zu korrigieren ist). Nachdem 
zerfleischen und tagelang (navfipeqog , vgl. P. noch das Thetis-Geheimnis offenbart hat 
Hesiod. theog. 523) an seiner Leber zehren. (Philodem, hsqi svaißsiag bei Gomperz Herkul. 
(Nach JIp. Ivöji. fr. 3 W. kommt der Adler so Stud. 2 S. 41; Apollod. 3, 13, 5, Schol. Hom. 
tertio quoque die.) Der kühne Dulder bleibt II. 1, 519, Serv. ad Verg. Ecl. 6, 42), ist Zeus 
un erschüttert : Da versinkt der Felsen mit ihm versöhnt, und nun erst kann die Lösung der 
unter Donner, Blitz und Erdbeben in den Ab- Fesseln erfolgen (Ivia&ai. bei Philodem. a. a. 0.); 
grund. (Hier offenbart sich, wenn auch ohne wahrscheinlich trat zu diesem Zwecke Hephai- 
Wissen und Wollen des Dichters, die Ursprung- stos auf, s. Abschn. D I d. Zur Erinnerung 
liehe Beziehung des Mythus zum Vulkanismus.) an die Strafe setzt P. einen Kranz von Xvyog 

Im IIq. Xvo^svog finden wir den P. im (Keuschlamm) aufs Haupt: Athen. 15 p. 674 D 

Kaukasos (fr. 3TF1), wo also der Felsen wieder und 672 E. Apollodor 2, 5, 11, 10 spricht von 

emporgestiegen sein mufs, da von einer neuep einem Kranz aus Ölzweigen. Einen eisernen 

Fesselung nichts bekannt ist. Der Adler er- 40 Ring trug P. als Symbol der Bufse nach Catull 

scheint alle 3 Tage (s. o.). Dafs nicht schon 64,295 (vestigia poenae) und Plin. 33, 4; ein Stück 

im IIq. äsajiänrjg der Schauplatz im Kaukasus des Felsens war als Gemme eingelegt: Plin. 37, 2; 

ist, mufs trotz Welcher, Tril. S. 33 hauptsäch- Hygin. astr. 1,1b; Serv.adVerg.Ecl.6,i2;Isidor. 

lieh deswegen angenommen werden, weil dieser Orig. 19, 32. Nur der Lygoskranz ist für das 

dort nirgends als Ort der Anschmiedung ge- äsehyleische Drama bezeugt. Aber mit Recht 

nannt ist. Weitere Gründe gegen WelcJcers erinnert Welcher, Tril. S. 52 an die samothra- 

Forderung des unveränderten Schauplatzes kischen Ringe und die Beziehungen des äsehy- 

bringt B. Fofs, De loco in quo P. apud Aesch. leischen P. zu Lemnos und den Kabiren; der- 

vinetus sit Bonn 1862. Die Titanen, deren selbe vermutet S. 263 ff., dafs auch der Anteil 
Befreiung also inzwischen stattgefunden hat 50 des Chiron an der Lösung des P. „nicht erst 

(vgl. IIq. äsaft,. 220), bilden den Chor. Auch der Poesie, sondern dem lemnischen Heiligtum 

Ge tritt auf; vgl. Wechlein, Einl. S. 10. P. ist angehöre". Vgl. noch Welcher, Ep. Cyel. 2 

des Leidens müde und sehnt sich zu sterben. S. 555 ff. 

Schon Jahrhunderte (saeclis horridis, Cic. a.a.O.) So zeigt die Gestalt, welche Aschylus der 

dauert seine Qual; vgl. ügo^i. ösefi. 94 tbv P.-Fabel gegeben hat, viele und bedeutende 

(ivQurfj xqÖvov uttIsvoco mit dem Schol. (y' Abweichungen von der älteren, uns besonders 

(ivQiccäccg) und Hygin. Astr. 2, 15 triginta milia aus Hesiod bekannten Fassung. Diese beruhen 

annorum (dagegen fab. 54 und 144 post triginta hauptsächlich a) in dem Zurückgreifen auf die 

annos est solutus, was wohl auf irrtümlicher lemnische Lokalsage: Der Feuerraub am Mosy- 
Auslassung von milia beruht). Nun erscheint 60 chlos, vielleicht auch Chiron, sowie der Ring 

Herakles, der Sprofs der Io, von dem der als Zeichen der Bufse; b) in dramaturgischen 

Titan im IIqo(i. äsafi. 871 ff. seine von Themis Rücksichten: die Benutzung des Orakels der 

verheifsene Erlösung erwartet. Ausgezogen, Themis, die deshalb zur Mutter des P. gemacht 

um die Äpfel der Hesperiden zu holen, trifft wird, die Teilung der Strafzeit in 2 grofse Epochen 

er am Kaukasus den P. , der ihm auf seine und die Annahme zweier Schauplätze der Strafe 

Bitte den einzuschlagenden Weg ausführ- (vgl. Wechlein, Einl. zur Ausg. des IIq. Seefi. 

lieh beschreibt (fr. 7 — 10 Wechl.). Herakles S. 15 u. 21), das Auftreten des Hephaistos, 

tötet dann mit seinen Pfeilen unter Anrufung Okeanos, Hermes; c) in der besonderen reli- 
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giösen Auffassung des Dichters und seiner kür mit dem Stoff schalten konnte, ohne die 

philosophischen Vertiefung des Stoffes. „Die Überlieferung zu respektieren oder für die 

attische Sage kannte P. als reinen Naturgott, Nachfolger mafsgebend sein zu wollen. Da 

als verehrungswürdigen segensreichen Kultur- Pechfackeln vorkamen, so hat Welcher, TriL 

gott; in der hesiodischen , bäuerlich -ethischen S. 120 angenommen, die Stiftung der Prome- 

Auffassung hatte P. den Charakter eines gott- theen sei der Hauptinhalt gewesen. In einem 

losen Empörers: Äschylus unternahm es, beide andern Fragment warnt P. einen Satyr, der 

Sagen zu vereinigen; bei ihm ist P. zuerst das Feuer entzückt umarmen will. Schümann, 

der in selbstgefälliger Überhebung (av&udLcc) De Pandora 1853 p. 15 not. 39 bezieht auf 
trotzende Empörer und wird am Ende der gott- 10 unser Stück auch die von Proel. ad Hes. Op. 

versöhnte Verwalter des nunmehr ihm ange- 89 ohne Angabe des Dichters mitgeteilten 

wiesenen Kulturamts" (Wecklein, EM. S. 13). Worte: ®r\elv öxi Hqow&svg xbv r<äi> xaxmv 

Obwohl aber Zeus, wie es der Weltanschauung iti&ov naga. x&v ZccxvQmv Xaßmv xal ■jtceQct- 

des frommen Dichters entspricht, zuletzt Recht »ifisvog xä'ETCinn&sl ituQrjyyeiXi- xi]v IIccvdmQuv 

behält und der Titan, dessen Trotz endlich jitj di£aa&Ki. 

gebrochen ist, sich der überlegenen Weisheit Sophokles. Schol. Find. Pyth, 5, 35 lo- 

des Kroniden beugt, entbehrt doch bei Äschylus tpoxXfjg äh iv xä> Ilgofirftsl xov nQopri&iiag, 

das Thun des P., wie das Wesen der drama- &tX<av Xiyuv xrjg tpgovriescog, &vxi%sG&ui xal 

tischen Handlung dies fordert, nicht einer ftrj xfjg iiexaiisXslag. Da ein Drama mit dem 
relativen Berechtigung; entspringt es doch den 20 Titel JIgo[iri&svs von Sophokles sonst nicht 

edelsten Motiven, der Menschenliebe und dem bekannt ist und nach dem Argum JPx.mil --JäMCt, 

Mitleid. Der Vorbedächtig-Kluge erweist sich der Dichter nur in den RoX^iStg, und zwar 

nur insofern kurzsichtig, als er die Unvoll- iv itaQixßäen, die P.-Fabel berührt hat, so 

kommenheit und Schwäche der menschlichen wird das iv xä> IIq. des Scholiasten auf einem 

Natur übersieht, welche Zeus durch Schaffung Irrtum beruhen. Zur Metonymie vgl, oben 

eines neuen, stärkeren Geschlechts hatte be- Pindar Ol. 7, 80,_ — Aus sen K ol cheri nnen 

seitigen wollen. In den Worten Up. di-ep. hat das Eiym^JL^^v. Eie^v den Vers er- 

545 ff. Tis iyafiSQicov &qtj^s; ovo' idiez&ns halten: ipstg fisv ovx &q yaxs xbv nQOjirj&ia 

oXiyoSoavluv axtxvv icöveiQOv , a xb ynxmv (fr. 316 N.), wohl den Anfang einer Erzählung, 
aXabv yivog i^enoSißfiivov otiicog xav Jwg 30 deren Veranlassung im Stücke WelcMi^_Xrag-- 

aepoviav »vaxäv Tiaqs'^iaai ßovXai weist der S. 335 sehr ansprechend aus AfiolL.13wL.Jl* 

Chor deutlich auf den Irrtum des P. hin und 843 ff . erklärt. Übrigens konnte schon die 

spricht damit ohne Zweifel auch die Anschau- Nähe des Kaukasus die Erwähnung des P. 

ung des Dichters aus. So sehr daher der motivieren. — Wenn die Eppäth£SXSJSimJPrsm. 

Titan als unerschrockener Anwalt der Mensch- vinct.. wie es den Anschein hat, sagen will, 

heit unsere Sympathie gewinnt und nach Äschy- die Kol cherinn en seien das einzige Stück des 

W Absicht auch gewinnen soll, hat er es doch Sopk-, in dem die P.-Fabel vorkomme, so wider- 

zu verantworten, dafs trotz aller Kulturfort- spricht dem das Schol, Nie. Ther. MJb Ilgo- 

schritte die natürliche Beschränktheit des Men- fuj^sa tö kvq xXiijjavxa xal xolg &v&QÖ>noig 

schenwesens fortbesteht. In diesem Sinne kann » Saqriaäiisvov ol Xaßövxsg ifirjvvaav ov ^ xaXijv 

die Dichtung als eine Theodicee bezeichnet xf\g fägixog xivovxig &(ioißriv icp oler xbv A'ia 

werden, weit tiefsinniger und grofsartiger als yaalv inaiviaavxa cpdQfiaxov avxolg &.yr\Quelag 

die Erzählung von der Entstehung des Übels äovvat. xxX. "Eexi ä' 6 iiv&og mxQa SoqjoxXst 

durch Epimetheus und Pandora, welche Äschylus iv Kaxpotg (So ph. fr. 335 iL aus den Ätoqpol 

ganz unbeachtet gelassen hat. Mit Hecht be- .suku^ütj. Dieselbe Erzählung findet sich bei 

merkt Weiske S. 397 : „Die Höhe philosophischer, Aeli an No t. An. 6, 51 , der als Gewährsmann 

sowohl kulturgeschichtlicher und ethischer als aufser Sophokles noch den Ibykgs (s, oben G 2) 

religiöser Ideen, welche bei dem Tragiker mit und einige Komiker anfährt. Hier heifst es 

P. verbunden sind, konnte der Mythus (seit im Anfang xXiipat. xb xvq 'Hepa lax m; dieser 

Hesiod) nicht plötzlich erreichen." In der Ver- 50 sonst erst bei Äschylus^ uns begegnende Zug s 

tiefung und Bereicherung des Mythus nach kam also vielleicht schon bei Ibykgs vor. Ganz 

dieser Seite hin mufs namentlich die gnomisch- neu und eigentümlich ist die Wendung, dafs 

didaktische Lyrik vorgearbeitet haben. Spuren P. von den undankbaren Menschen verraten 

davon sucht Weiske § 146—150 nachzuweisen. worden. Sie scheint ihrem Charakter nach 

— Da hier nicht der Ort ist, die vielbesprochene eine Erfindung des Satyrdranws zu sein. — 

Frage nach dem sog. theologischen Charakter Eine bedeutsame Erwähnung des Prometheus 

des äsehyleischen P.-Dramas eingehender zu enthalten die Verse Oed. Col. 55 ff. (ö nvQrpoQog 

erörtern, so verweisen wir auf die einschlägigen debg Tixav IIq.), vgl. oben C (Athen). — Den 

Schriften von Welcher, G. Hermann, Bissen, Pandora -Mythus behandelte Sophokles^ia dem 

Caesar, Keck, Schümann u. a. , die man bei 60 TlavSwQa ri atpvqoxöitoi betitelten Stück, wahr- 

Wechlein, EM. z. Ausg. des Prom. S. 24f. ver- scheinlich einem Satyrdrama. Sesych 2 p. 472 

zeichnet findet; vgl. besonders auch Wechlein x£vriXcü\i(ai,y7t.6äag-SiSttiaievvcqgci\iiiivogxovg 

selbst S. 12 ff. und im Philol. 34 S. 299—302. nodag- %r\Xsvuv yaq xb qüatsiv — xal j^ifufto! 

Das äsehyleische Satyrdrama nQOjiri&svg xb ßitaQXiov SocpoxXfiglluvSwQuriZcpvQOxöiioig. 

xvQxaevg (vgl. Abschn. A Epitheta) ist für die Ich erblicke hier das sophokleische Fragment 

Mythologie ohne Bedeutung, teils wegen der ge- nicht mit 2lm.chJSojph._Jr,_i±5)J.n dem Worte 

ringen Zahl der erhaltenen Verse , teils weil %rjXsv^a sondern mit Bindprf in dem Lemma 

in Stücken dieser Art der Dichter nach Will- xs%rjXmtiai bezw. xsxrjXsvtuu nöäag. Da offen- 
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bar ein Gefesselter diese Worte spricht, so tifiziert, doch vgl. JJsener, Götternmnen S L 229f. 

«rgiebt sich von selbst die Beziehung auf P. „Allzeit", sagt P., „bin ich den Menschen wöH- 

Die „Hämmernden" (doch wohl Metallarbeiter, gesinnt" und Peith. erwidert: Mövov &sä>v ydg 

nicht Schuster!) sind dann vielleicht die Kabiren. diu a äitavfrga-Mgoiitv, im Wortspiel mit aitcev- 

Auch die Erschaffung der Menschen aus Thon &g<aiti£uv (s. Kock z. jhjät.) und fügt weiter 

scheint vorgekommen zu sein nach fr. 441 N. : hinzu, P. sei ja stets ein &iojiie^g, ein reiner 

xai ngäxov ag%ov nr\Xbv ögydgew %egolv. Timon gegen die Götter gewesen. Im Beginn 

Euripides hat zufolge der o. a. Hypothesi s des an den Abgang des P. sich anschliefsen- 
zum Prom. vinct. die P.-Fabel überhaupt nicht den Chorliedes findet Welcher, Trü. S, 55 eine 
behandelt: aaga JLvgiiciSr) oXmg ov %£lxai (17 10 Anspielung auf Aeseh. Jlgoy,. Xv öfi. fr. 2 W . 
{ivfroxotla). Doch wird P. erwähnt in den (186 Tf.). Jedenfalls beruhte auch für den 
Versen i^y. 455 jL, welche auf seine Beihilfe antiken Zuschauer ein wesentlicher Teil des 
bei der Geburt der Athene sich beziehen (s.o. humoristischen Reizes in diesem Auftritt auf 
D I b)_und Phoen^ll22^ wo Tydeus mit dem der parodistischen Beziehung zum hochpathe- 
fackelschwingenden Prometheus verglichen wird tischen, furchtlos-trotzigen P. des Äschylus. 
<8, jil.XJLI). Die Worte des Theseus in den Phiiemon_bei Meineke F. Ü. G. 4, 32 und 
*Ixe xiäsg x. 2Q1JL, welche den Gott preisen, M ena nder ebd. 4, 231 sind die ersten, welche 
der die Menschheit aus tierähnlichem Dasein ausdrücklich davon reden, dafs P. die Menschen 
durch Verleihung der Vernunft und Sprache, (nach Phil, auch xaXXa ndvxa £ö>k, nach Men. 
der Fruchtnahrung, des Seeverkehrs, des Feuers 20 die Weiber) aus Thon gebildet '(jtXdaai). 
usw. emporgehoben habe, nennen den P. nicht, Diphilos dichtete eine travestierende Ko- 
sind aber eine deutliche Nachahmung der mödie Ilvgtpögog. 
äschyleischen Verse Prom. 4 44 ff. Einen ähn- 
lichen Gedanken führte KHti«,« im flisyph^s 5. Die philosophische Dichtung Piatons. 
{/L-JL.K) aus; den P. nennt in gleichem Zu- Piaton, der Philosoph, mag hier unter den 
sammenhang, wenn auch rationalistisch zwei- Dichtern seine Stelle finden, da der im Prota- 
felnd (s'it ovv {ligi^rav xr\v Tlgoprftimg ztdga goras p. 320 D ff. erzählte Mythus vom P., als 
£?t ovv &väyv.r\v sixs xij juxkqü xgißfj ccvttjv reine Fiktion des Autors, der Dichtung, und 
■nagaa^cav xr\v cpveiv otadati.ai.ov) Moschion zwar wegen seines launigen Vortrags im be- 
ih 6 JV Vgl. W. Nestle, Kritias =-NmeJJlhxb. 30 sondern der komischen zugerechnet werden 
1903, Bd. 11 S. 97. Gomperz, Grie ch. D enker darf. Nach dieser dem Protagoras in den 
1 S. 312._ G. Billeter, Griech. Anschauungen Mund gelegten Erzählung (von dem Sophisten 
über d. TJrspr. d. Kultur, Zürich 1901 S. 10 f. vielleicht wirklich in s. Schrift itsol itgmxrig 

. xaxaaxdaiag gegeben — Zeller, Archiv f. Philos. 

4. Komoedie. ^ 176 f . Gomperz, Griech. Denker 1 S. 313) 

Epicharm schrieb ein Stück unter dem bilden (xvnovai) die Götter in der Erde (yijg 

Titel Ilvgga xal Ilgo^a^Bvg (Athen. 3 p. 86 a) %vSov) die sterblichen Wesen aus Erde und 

oder n. tj Ilg. (Pollux 10, 82), in welchem die Feuer. Ehe sie aber ihre Geschöpfe ans 

Entstehung der Menschen aus Steinen vorkam Licht führen, beauftragen sie den Prometheus 

nach S chol. Pin d. Ol. 9, 69: 'E7ti%ag(iog aicb 40 und Epimetheus, jedes einzelne nach Ge- 

xmv Xtirwv Xdovg xovg ö%lovg qptialv <avotido&at. bühr mit Gaben und Kräften auszustatten. 

Entweder stand hier noch P. an Stelle des Epim. überredet den P., ihm die Verteilung 

Deukalion oder die Deukalionsage war in Ver- der Svväfisig zu überlassen , und begabt dann 

bindung mit P. dargestellt. Vgl, oben D III. alle Tiere mit unterschiedlichen Eigenschaften 

Auch Sophron behandelte den Mythus, doch zum Zweck ihrer Selbsterhaltung (dg amtrigiav); 

wissen wir darüber nichts Näheres. dabei sucht er das Mafs ihrer Kräfte auszu- 

Deinolochos 6 &vxaymviaxr\g 'JLiti%dgyA>v gleichen, jhj xi yivog aCoxm&eiri, und gewährt 

wird zugleich mit Sophokles, Ibyko s und den ihnen Schutz gegen die Witterung sowie man- 

Komikern Arist e as u. Apollophanes von A elian cherlei Nahrung. Da er nun ov itdvv xi aoqpbg 

N. A. 6, 51 als Gewährsmann zitiert, s. o. zu 60 war, merkte er nicht rechtzeitig, dafs er mit 

Sophokl es fr. 335 . dem Vorrat zu Ende kam, ehe noch der Mensch 

Aristophanes brachte den P. auf die ausgerüstet war. Und doch war der vorbe- 

Bühne in einer köstlichen Episode der Vögel, stimmte Tag da, an welchem auch dieser aus 

v. 1494 — 1552. P. vermummt, in beständiger der Erde ans Licht hervorgehen sollte. Den 

Furcht, von Zeus gesehen zu werden, von Peithe- Mangel bemerkt nun P. , und in Verlegenheit 

tairos auf seine Bitte mit einem Sonnenschirm tfvxiva aaxr\giav xw ccvdgwma evgoi, vliiixsi 

vor den Blicken der feindlichen Götter geschützt Hqpalaxov %ai k&t)v&g xrjv $vxe%vov aocplav avv 

(Peith.: sv / iitsv6riaag ccvxb Kai ngofiri&'i- itvgi — xal ovxa öij dcogslxat. avfrgäriKo- xr\v 

■xwg), rät den Vögeln, die Verlegenheit des phv ovv Ttsgl xbv ßiov aocplav av&gcaitog xavxn 
von den ßdgßagoi &sol bedrängten Zeus zu 60 £a%ev, xrjv äk noUxi,xr]v oix texiv. Die letztere 

benutzen und ihn zu nötigen,' dafs er den war nämlich beim Zeus, dessen Burg P. nicht 

Vögeln die Herrschaft wieder überlasse. Peith. mehr betreten durfte (wegen eines früheren 

soll sich die Baallua zur Gattin fordern. Viel- Vergehens, etwa des Opfertrugs? Vgl. Phaedr. 

leicht steckt hierin eine Anspielung auf Epi- fab. 4, 14 coelo pulsus ab love); in die gemein- 

metheus-Pandora , denn nach Diod.3, blxtjv same Werkstatt des Hephaistos und der Athene 

v.aXovytivf\v BaaiXsucv yial 'Piav, xr\v int ivitov aber hatte er sich heimlich eingeschlichen und 

TlavSätgav övojiaodslaav warPand. dieSchwester xr\v tfiavgov x£%vr\v dieser beiden den Menschen 

der Basileia; sie wird auch mit Kybele iden- gebracht. Tlgopufria äh [äi' 'Eni(i.rj&£a] vaxs- 
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qov, rptsg Xiysxai, xXoitfjg äixrj fisxfjX^sv (der Entstehung oder doch den Sinn des Mythus 
störende Zusatz äi 'Emy,. ist von Schanz mit zu erklären. 
Recht ausgeschieden worden). 'Eitsiäh äs b . . 
&v&e<o7tog 9stas psxia X s poigag, rcp&rov plv 6 - Mexandnntsche Dichter, 
[äia %t\v xov 9sov avyyivsiav] £ämv fiövov Kallimachos fr. 87 (bei Giern. Alex. Strom - 
frsovg ivöfueev. Hier haben wir, auch wenn B 5^.597): Tb xsxoä-xovv ovxcog iq>d i s'yys&' ms 
die von Schanz eingeklammerten Worte nicht 6 itriXbg xov ÜQoiiri&fiog , d. h.: „Tiere redeten 
echt sind, die erste Spur jener Anschauung, wie Menschen." Vgl, fr. 133. 
die das prometheische Feuer geistig als den Auf Hermippos oder einen Dichter ver- 
himmlischen Funken in der Seele des Menschen 10 wandter Richtung aus der Schule des Kalli- 
fafst (s. u. Abschn. H). Dafs diese dem Platon machos führt Egbert^ JErqtpsth. cataster^jrelL 
nicht fremd ist, beweist auch Phileb. p. 16 c: Pt_223_ vermutungsweise die ätiologische Er- 
Qs&v (isv sig ccvd-Qwxovg ädaig noftsv ix ftsmv Zählung vom Opfertrug und von der Pandora 
ioeiyr] äiä xivog n^ofiTjO-iag afia cpavoxätco bei Hygin A strol. 2, 15 zurück. Die alexan- 
xivl nvqi und dazu 16 e: ol tisv ovv fteol, drinischen Dichter-Gelehrten erzählten die Pro- 
onsq tlnov, ovxcog rj^iv naot'äoaav axoitsiv xal metheusfabel bei der Erklärung gewisser Stern- 
liav&ävsiv xal äiädaxsiv aXXrjXovg. Diese gei- bilder wie der Sagitta Herculis (ffygin^Astr^ 
stige Auffassung der Prometheus-Gabe wird im 2, 15) , des Geniculator (ülJL-Si nach Eraiosth, 
Protagoras besonders nahegelegt durch das = Hercules, nach einigen Theseus, Ixion usw., 
Folgende: bitsixa cpcovijv xal ovopaxa xa%i> 20 alii Promethea in Caucaso vinctum), des Adler» 
öirjq&qcbaaro xrj xs%vri, xal oix^asig xal iod-f]- (Schol . Eur. Bhes. v. 529). des Kentauren oder 
rag xal vnoäiesig xal atQcoiivug xal tag ix Chiron (Scholz.. Arat...^M.TU der Stella Iovis 
yfjg xgocpag tjvqsxo. Diese Worte erinnern an (Exaiästh\.catast 43, Schol. Lu can. 1, 661). 
die Erfindungen des äschyleischen P. (Schrift, Apollonios v. Rhodos berührt in den 
Häuserbau, Metallurgie). So sehr diese plato- 'Aqyovavxixd mehrmals die P.-Sage. Kurz vor 
nische Erzählung im ganzen den Stempel freier der Ankunft in Kolchis erblicken die Helden 
Erdichtung trägt, sind doch noch Spuren der vom Schiffe aus die schroffen Höhen des Kau- 
echten mythischen Anschauung darin vorhanden, kasus, wo P. die Fesseln {aXvxxoTtiärjai aus 
Dahin gehört das Hervorgehen des Menschen Hesiod!) aistbv rpiaxi cpsQßs naXi^itsxhg aiß- 
aus der Erde, sowie der Gedanke, dafs P. durch 30 6ovxa; sie sehen den gewaltigen Vogel fliegen 
seine That die Menschheit vor dem Untergang und hören bald darauf das Klagegestöhn des 
rettet und ihr zum vollen, freudigen Leben mit Dulders (2, 1250-62). — Medea giebt dem 
der Gabe des Feuers erst die Möglichkeit Iason ein Zaubermittel, HQopfßsiov genannt, 
schafft. — Wenn Platon im Protag. den P. welches den Leib gegen Schwerthieb und Feuer 
nicht nur die xip>ui, sondern auch das Feuer fest macht und erhöhte Kraft verleiht. Das 
selbst dem Hephaistos stehlen läfst, so scheint Kraut, aus den zur Erde gefallenen Tropfen 
es dagegen im Politicus p. 274 C, als betrachte von Prometheus' Götterblut (ij;«>e) entstanden, 
er den P. als den rechtmäfsigen und Ursprung- wird genau beschrieben. Beim Ausgraben der 
liehen Besitzer und Geber des Feuers: ääcia Wurzel (pifa Titr}v!g), die frischverwundetem 
■fjfilv jzapÄ frscov — %vo psv naeä ÜQOfiri&scog, « Fleische gleicht, bebt brüllend die Erde und 
xs%vai äs naQ 'Hcpaiaxov xal xfjg avvx£%vov, der Sohn des Iapetos selbst stöhnt schmerz- 
6itiQ\iata äs av xal qpvrä Ttao' äXXcov. Hier durchzuckt auf (3, 844—865). Dieses Zauber- 
steht P. gleichberechtigt wie im attischen Kult krautes und seiner Entstehung gedenken auch 
neben Hephaistos, Athene oder Demeter. — Val. llacc. 7, 356 ff., Auson. Idyll. 12 de hist. 
Einen Mythos, in dem P. allerdings nur bei- 11, sowie Ps.-Plut. de fluv. 5, 4 (ßoxdvri IIqo- 
läuflg genannt wird, erzählt Sokrates im Gor- firj&siog), der aus Kleanthes' ©sofiaxia schöpft; 
gias p. 523. Es handelt sich um das Toten- vgl. Etym. M. s. v. xmqvxiov. — Iason erzählt 
gericht: „Unter der Herrschaft des Kronos und der Geliebten von seinem Vaterlande Hämonia, 
auch noch unter der des Zeus hatten Lebende fv&a noopTj&svg 'lansxioviär\g cxya&bv xixs 
über die dem Tode nahen Mitmenschen ge- 50 AsvxaXicova, og itq&xog noirfis itölsig xal iäsi- 
richtet und sich dabei oft durch Äufserlich- fiaxo vrjovg a&avdxoig, icowxog äs xal avfromTCcov 
keiten und körperliche bezw. materielle Vor- ßaaiXsvesv (3, 1085). In Thessalien landete 
züge täuschen lassen. Zeus beschliefst nun bezw. herrschte Deukalion auch nach Hellanikos 
auf die Klagen des Pluton: kocotov psv ovv und Strabo, s. den Art. Deuk. Sp. 995. Für 
itavexiov ieri atqosiäöxag avxovg ftdvatov. vvv die Lokalisierung des P. hat diese vereinzelte 
yat> jiQotaaai- xovxo (isv ovv xal äi] st'ejjrat Angabe des Apollonios wenig Gewicht; doch 
t<5 ÜQOiiTjfrel oitag av navarj avxmv. Ferner vgl. oben D HI. 

sollen künftig nur Gestorbene über Gestorbene Lyko_f hxon Kass. 1283_ spricht von Asia 

richten." Offenbar liegt hier eine Anspielung als der xalaivrj (irj-rpi xov noojiri&e'ag. V,_537 
auf Aesch. Prom. v. 248 vor: d-vrjxobg Inavea 60 wird unter andern Beinamen des Zeus auch 

firj TtQoäiQxs<s#ui pLOQov. — Wir schliefsen end- IlQoiiav&svg (s. d.) angeführt; vgL Tzetz. z. d. St. 

lieh noch eine Stelle aus den Platon zuge- und. oben AbschlkjL 

schriebenen Briefen an: ep. 2, 311b wird der Nikandros in den kXs^<pägiia xa 272 er- 

Satz itstfvxs £,vvisvui slg xavxb qiQÖvqelg xs xal wähnt das Jlpoft^siov nvo und den vag-ib]!. 

ävvauig wsyäXri durch viele Beispiele erhärtet; _ ^ . , _. ,, , , i ■ n ^ •* 

zuletzt heilst es: mg äi ifuA äoxsl, xal IIoo- 7 - ^neeh. Dichter der nachchristl. Zeit, 

firi^ia All xavxy tcjj evvfjyov ol kq&xoi av- Babrios fab. 96 (Aesop. 359 H) erzählt von 

&Qmitoi. Hier haben wir einen Versuch, die dem Menschenbildner P., er habe dem „Herrn 
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der Tiere" 2 Ranzen angehängt, vorn einen mit das Meer werde befahren (vgl. Aesch. Prom . 

fremden Fehlern, hinten einen mit den eignen v. 467) und überall stünden Heiligtümer und 

angefüllten, gröfseren. Phaedrus 4, 10 schreibt Altäre. (Bin Beweis seiner Uneigennützigkeit 

dieselbe Einrichtung dem Iuppiter zu. — Hier sei, dafs er selbst nirgends einen Tempel be- 

mag auch einer dem Aesop bei Themistios or. sitze.) „Wäre der Mensch nicht, so würde die 

32 p. 359 Pet. zugeschriebenen sentimentalischen Schönheit der "Welt ohne Zeugen sein." Man- 

Variation des Mythus gedacht werden, der zu- ches fällt ganz in den Ton der Komödie, so 

folge Prom. xbv nrjXbv, &q>' ov tbv av^gioitov wenn P. die Frauen mit der Bemerkung in 

SuicXdaaxo , ovx icpvoaasv vSati,, &XXä äa- Schutz nimmt, die Götter fänden doch oft 
xgvoig (vgl. Stob. Serm.l). — In der äsopischen 10 genug Gefallen an den sterblichen Weibern 

Fabel 155 H tadelt Momos an dem von P. ge- und würdigten sie, Mütter von Göttersöhnen 

schaffeilen Menschen, dafs man ihm nicht ins zu werden. Auf den dritten Anklagepunkt 

Herz sehen könne; dasselbe erzählt Babrios erwidert er, das Feuer sei durch Mitteilung 

fab. 59, doch steht hier Zeus an Stelle des an die Menschen nicht weniger geworden, es 

Prometheus; weitere Varianten geben Lucian. sei den Menschen unentbehrlich, besonders 

Hermot. 20, Aristot. de pari. anim. 3, 2, 663a auch zum Opfer, und Neid sei überhaupt der 

35. — Nur unter den äsop. Fabeln findet sich Götter unwürdig. Von Hermes als „echter 

die Erzählung (383 H; vgl. Max. Tyr. diss. 36, 1), Sophist" bezeichnet, prophezeit P. endlich noch 

wie P. einige Tiere noch nachträglich zu seine Befreiung durch Herakles und deutet auf 
Menschen umgeschaffen habe (itgog avdoccg 20 das Thetis-Geheimnis hin. 

d-riQimäsis xal ogyiXovg). In Fabel 261 H. be- In dem kurzen Dialog zwischen dem ge- 
klagt sich der Löwe gegen P. darüber, dafs fesselten Prometheus und Zeus ( dial. de or. 1) 
er sich vor dem Hasen fürchten müsse. eröffnet der Titan das Geheimnis, und der noch 
Lucian schrieb einen ügo^ri&svg tj Kai- eben unerbittliche Göttervater entschliefst sich 
xaaog betitelten Dialog zwischen Hermes, He- sofort auf die beabsichtigte Heirat zu verzichten 
phaistos und dem Titanen. Das einleitende, und den P. zum Dank durch Hephaistos lösen 
die Fesselung begleitende Gespräch erinnert zu lassen. Merkwürdig ist, dafs der Befreiung 
an die Eingangsscene des äschyleischen Dramas . durch Herakles gar nicht gedacht wird. 
Die mit avaotavgova&ai , avaaxoXojn.a&fjvai., Die geistreiche Plauderei JTpög tbv siTtovta' 
atavgog, äsafiä xal atavqoi bezeichnete Strafe 30 llgofiri&evg el iv X6yoig enthält ebenfalls nur 
ist offenbar als Kreuzigung (nicht Pfählung) wenige Züge von mythologischer Bedeutsam- 
gedacht. Der mit den ausgestreckten Händen keit. Lucian meint, das Lob beziehe sich 
an zwei einander gegenüberstehende Felsen vielleicht auf die Ttsgitxr] aocpiu xal ngoprj- 
geschmiedete Dulder schwebt über einer Kluft, &eia iv rolg ygäfifiaaiv. Ebenso könne man 
so dafs eine schmale Felszacke seinen Zehen die Wärme in den Gerichtsreden des Freundes 
noch eben einen Stützpunkt gewährt. Viel- ein prometheisches Feuer nennen. Die Athener 
leicht folgt Lucia n hier einer malerischen Dar- bezeichneten alle nr{Xovqyoi, die Töpfer, Ofen- 
stellung (vgl. oben DI d ). Der Titan klagt unter setzer usw. mit dem Scherznamen P. (Vgl. 
Anrufung desKronos,IapetosundderMutterüber luvenal. 4,_136.) Ein Komiker habe von Kleon 
die ihm zugefügte Unbill, worauf Hermes ihm 40 gesagt: KXicov ÜQOiirjd'svg ieti fusta tu ■agäy- 
seine Verbrechen vorhält. Es sind deren drei: die puta. In diesem Sinne oder gar mit Bezug auf 
KQsavo(ila, &v&Q<üTt<rxoua (im besonderen die das Betrügen und Stehlen will der Sophist 
Erschaffung der Weiber) und die %Xonr\ tov den Namen natürlich nicht auf sich angewandt 
itvQog. (Vgl. oben D I a.) P. beruft sich in wissen, dagegen läfst er ihn gelten zur Be- 
seiner Verteidigung zunächst auf seine Würde Zeichnung des xaivovgyov xal /t?j noög xi aXXo 
als naXaibg ovt<o &eög und auf die Unterstützung, ag%itvitov iisiii(ir^iivov. P. sei doch im ganzen 
die er dem Zeus im Titanenkampf geleistet als Bildner der Menschen ein selbständiger 
Der Opfertrug sei nur ein Scherz gewesen; Erfinder gewesen, wenn auch Athene ihm ge- 
bezüglich der Menschen wolle die Anklage holfen ifixviovaa rbv m\Xbv xal %yLtyv%a noiovaa 
entweder sagen, er habe sie anders oder er 50 tlvai, ta nXäofiata. Lucian schliefst, er wolle 
habe sie überhaupt nicht schaffen sollen. Wo bei seinem Metier bleiben: denn xb yataßov- 
aber hätte er ein besseres Vorbild finden können XhvhaQai'T^niy^icag 'igyov, ov IlQopri&img iativ. 
als die Götter selbst, denen er seine Geschöpfe — Das Schriftchen läfst uns recht deutlich 
nachgebildet?*) Seine Absicht sei die beste ge- erkennen, welche mannigfachen Vorstellungen 
wesen: asl ydg xi 7iQoßovXsvo> ig xb xowov das spätere Altertum mit dem Namen des P. 
xxX. (eine Erklärung des Namens Pr.!). Die verband. 

Erschaffung der Menschen (unter Beihilfe der Als Schöpfer der Tiere wird P. 5) 9eä>v] 

Athene, aus ein wenig Lehm — yalav vdu xig aXXog bei Luc. Amor. 36 genannt. ' 

ipvQag, Worte, die bei TTenind F/rg. 61 von der Aus Lucians Schrift negl oQ^asag cap. 37 

Schöpfung der Pandora gebraucht sind und an 60 u i _38_erfahren wir, dafs die Thaten und Leiden 

dieser, von neueren für interpoliert erklärten des P. , ebenso wie die Titanomachie und die 

Stelle also schon von Lucian gelesen wurden) Schicksale Deukalions, auch Gegenstand or- 

habe den Göttern nicht nur keinen Schaden, son- chestischer Darstellung waren (Pantomimen), 

dem Vorteil gebracht: durch den Gegensatz seien So führte man auf: 7cvqbg xXo-nrjv, uv^qmnmv 

sie sich erst ihres Glückes bewufst geworden, itXäaiv, TLQopr\&img xöXuolv. 
die Erde sei nicht mehr eine nutzlose Wüste, Die sonst bei Lucian vereinzelt vorkommen- 

*) in diesem Zuge vermutet B urckhardt. (fr iech. Kultur- den Erwähnungen des P. sind belanglos. 
a esch. 3 S. äo Aam. jüdischen EinfluTs. Quintus Smyrnaeus erzählt 6, 269 unter 
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den Tbaten des Herakles auch kurz die Be- weiten Öde des unwirtlichen Skythenlandes: 
freiung des P., dessen Fesseln der starke Held „Vergebens rüttle ich oft mit den Armen an 
samt den Felsen zerbricht, in die sie einge- den ehernen Banden, kein Schlaf umschattet 
hämmert sind. Schauplatz ist der Kaukasus. mein Auge, nie trösten mich freundliche Traum- 
Erfindung des Dichters ist es wohl, wenn er bilder." Ein Teil der erhaltenen Bruchstücke 
5, 338 die Nereiden dem P. zürnen und über geifselt Luxus und erotische Üppigkeit, andere 
sein Leiden frohlocken läfst, weil er durch beziehen sich auf Einzelheiten der Menschen- 
seine Warnung den Zeus veranlafst hatte, die Schöpfung. Nach Ribbecks ansprechender Ver- 
Thetis dem ungeliebten Peleus zu vermählen. mutung erzählte ein Besucher, etwa Hercules, 
Dieser Warnung gedenkt bei 10 dem Menschenfreund von den zweifelhaften 

Noanos Dionys. 33, 357 Thetis selbst mit Kultur-Fortschritten seiner Geschöpfe, und P. 

vollständiger Wiedergabe der Weissagung des verteidigt sein Werk gegen die erhobenen Vor- 

yi^mv nQO[ir]&Evs- 2, 296 droht Typhoeus, den würfe. Vielleicht war Varro hier, wie auch 

Hephaistos selbst am Kaukasus die Stell» des sonst gelegentlich, durch Antisthenes angeregt, 

P. einnehmen zu lassen, der dort irupös hvbxcc der im „Herakles" den Prom. u. seinen Be- 

vom Adler gequält werde. Im Hinblick hier- freier über erkenntnistheoretische Fragen hatte 

auf höhnt Zeus 2', 575 ff., Typhoeus hoffe wohl disputieren lasse»; doch vgl. die gegen diese 

alle verbannten Titanen in den Olymp zurück- Vermutung Bibbecks gerichtete Bemerkung von 

zuführen und auch den äoX6fir]ri.s IlQOiiri&svs Ed. Norden in seinem Aufsatz über die varro- 
begleitet vom Adler frei zum Himmel auf- 20 nische Satura Jahrb. f. class. Phil. Snppl. 19 

steigen zu sehen. (1893) S. 434 A. 1. — Die Übereinstimmung 

Dichter der Anthologie: Antipater von fragm.6 Buch, mit Ennius Epicharm. fr. 2Y. 

Sidonius vergleicht in dem Epigramm Anall. macht es wahrscheinlich, dafs auch bei Ennius 

2 p. 21 nr. 55 auf die Kuh des Myron den vom P. als Menschenschöpfer die Rede war; 

Künstler mit P. (itXäxtsi-s ipitvoa). Ähnlich fr. 3, 5 u. 6 des Epich., welche sich auf Ur- 

Erinna fr. 4, s. o. — Straton Anall. 2 p. 373 Sprung und Natur der Welt und des Menschen 

nr. 62 meint, P. sei nicht gebunden worden, beziehen, passen nur ganz allgemein in diesen 

weil er das Feuer geraubt, sondern weil er Zusammenhang. 

■tbv TtTjXbv tov Aiöq entwendet; als Menschen- Catullus 64, 294 ff. läfst den P. bei der 
Schöpfer sei er Urheber der auch dem Zeus 30 Hochzeit des Peleus und der Thetis erscheinen, 
verhafsten Barte. — Iulianus Aegyptius läfst Der erste Gast ist Chiron; ihm folgt sollerti 
Anall. 2 p. 498 nr. 23 eine Bildsäule des P. corde Prometheus, Extenuata gerens veteris vesti- 
über die Undankbarkeit der Menschen klagen, gia poenae, Quam quondam scythicis restrictus 
weil ihn, der die „lebenspendende Fackel der membra catena Persolvit pendens e verticibus 
Kunst" geschenkt, der Erzbildner durch eben praeruptis. Der Dichter denkt sich wahrschein- 
diese Kunst in den Zustand ewigen Leidens lieh den P. ebenso wie Chiron in der Nachbar- 
gesetzt habe. Ähnlich sagt derselbe Dichter schaft wohnhaft (vgl. Apoll. Bh. 3, 1085); aber 
in nr. 24 von einer solchen Erzstatue des P. : der Titan stand ja auch insofern zu dem Feste 
Herakles müsse zürnen, da nach seinem Schusse in naher Beziehung, als er es war, der durch 
(auf den Adler) P. noch unaufhörlich leidend 40 Offenbarung des Orakelspruchs den Zeus von 
erscheine. — Auf den Fackelwettlauf bezieht der unheilvollen Verbindung mit Thetis ab- 
sieh das Epigramm des Krinagoras Anihol. gehalten hatte. Welcher, Tril. S. 53 meint 
Pal. 6, 100, in welchem die Fackel Hooprfi-gi'qs deshalb, der IIq. Ivofi. des Äschylus könne 
(Lvfjiux xvQoxloTtiris genannt wird. passend mit der Ankündigung der Hochzeit 

des Peleus geschlossen haben; die Teilnahme 
8. Bömische Dichter. des P. daran wäre dann die Bestätigung -seiner 

Accius „seheint den gefesselten und den Versöhnung mit Zeus gewesen, der auch bei 
gelösten Prometheus des Äschylus in eineTra- Catull gleich nach dem P. erscheint. Vgl. im 
gödie verschmolzen zu haben" (Bibbeck, Gesch. allg. jetzt Beitzenstein, Die Hochzeit des Peleus 
d. röm. D. 1 S. 185; ein Fragment aus diesem 50 u. d. Thetis, Hermes 1900 Bd. 35 S. 73 ff. 
Stück Trag. Gr. Bell. p. 158 v. 390). Im Vergilius. Ecl. 6 erzählt der gefangene 

Philoctet gedachte er bei der Schilderung der Silen unter andern Geschichten auch von der 
Insel Lemnos auch des Feuerraubs, wie die Entstehung der Welt; er schildert, wie die 
bei Cic. Tusc. 2, 10 erhaltenen Verse zeigen: Erde sich mit Bäumen, mit Tieren füllte: hinc 
(nemus exspirante vapore vides) unde ignis einet lapides Pyrrhae iactos, Saturnia regna Cauca- 
mortalibus clam divisus: eum doctus Prometheus seasque refert volucres furtumque Promethei; 
clepsisse dolo poenasque Iovi fato expendisse his adiungit Hylan etc. Ordnung und System 
supremo. Wahrscheinlich folgte der römische ist hier nicht beabsichtigt, auch die Mehrheit 
Tragiker auch hier dem Äschylus; vgl. oben volucres ist ohne Bedeutung. In den Georg. 
Abschn. Dia sowie Welcher, Tril. S. 8 und 60 1, 121 ff. finden wir eine Anspielung auf die 
Nachtrag S. 37. 39. Bibbeck, Gesch. d. röm. P.-Sage, insbesondre auf die ßiov xQvipig des 
Trag. S. 380. Hesiod. Nach einer Schilderung des mühe- 

Varro liefs in einer menippeischen Satire, losen Lebens der Menschen vor der Herrschaft 
deren Titel Prometheus, vielleicht P. liber lau- des Iuppiter heilst es: ille (Iuppiter) malum, 
tete, den gefesselten P. in Senaren eine Rede virus serpentibus addidit atris praedarique lupos 
über sein Leiden halten (fr. 423 — 436 Buch., iussit — ignemque removit — ut varias 
Bibbeck, Gesch. d. röm. I). 1 S. 245 u. 254). usus meditando extunderet artes. Hier haben 
Von keinem Sterblichen gehört, klagt er der wir eine rationalistische Erklärung jener alten 
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Tradition von der Feuerentziehung, wobei aber rupe Promethei Bracchia et a medio pectore 
von dem Wiedergewinn des Feuers und den pellet avem. Vielleicht ist es nicht zufällig, 
Verdiensten des P. geschwiegen wird. dafs diese Erwähnung des Prometheus in einem 
Horatius. Carm. 1, 3 führt unter andern an Maecenas gerichteten Gedichte steht. — 
Beweisen für die Verwegenheit des Menschen- 4, 4, 7 klagt der Dichter über die Habsucht 
geistes, die keine Schranken kenne und die der Menschen und die daraus entstehenden 
Strafe des Himmels herausfordere , auch die unaufhörlichen Kriege : prima infelix fingenti 
That des P. an: audax Iapeti genus \ ignem terra Promeiheo! Ille purum cauti pectoris egit 
fraude mala gentibus intulit: \ post ignem ae- opus: Corpora disponens mentem non vidit in 
iheria domo \ subductum Macies et nova Febri- io arte; Becta animi primum debuit esse via. Das 
um \ terris incubuit cöhors \ semotique prius Beste, meint er, hat P. seinen Geschöpfen nicht 
tarda Neeessitas | leti corripuit gradum. Hier geben können: den geraden Verstand, 
ist fraude doch wohl von der gegen Iuppiter Ovidius gedenkt der Menschenschöpfung 
oder Vulcanus geübte^ List zu verstehen durch P. als der Krone des Schöpfungswerkes 
(anders Kiefsling zu v. 28). Aus dem Himmel im Anfang der Metamorphosen 1 , 78 ff. , läfst 
ist das Feuer geraubt, wie bei Hesiod Jiog aber die Wahl, ob man sich den Ursprung des 
■31CCQ& (irjtiösvroe und bei Servius vom Sonnen- Menschengeschlechts so oder anders vorstellen 
wagen. Die Krankheiten verbreiten sich nach wolle: Natus homo est: sive hunc divino semine 
der hesiodischen Erzählung 'Epy. 54ff. aus dem fecit Ille opifex rerum, mundi melioris origo, 
ntirog der Pandora, vor deren Erscheinen die so Sive recens tellus seductaque nuper ab alto 
Menschen Krankheit und Todesqual nicht Aethere cognati retinebat semina caeli, Quam 
kannten: ib. 90. — In Carm. 1, 16 wird die satus Iapeto mixtam fluvialibus undis Finxit 
vor nichts zurückschreckende Wut des Zornes in effigiem moderantum euneta deorum. Be- 
damit erklärt, dafs P. bei der Bildung des merkenswert ist, dafs hier den Seelen der 
Menschen dem Schöpfungsthon (principi Mino, prometheischen Geschöpfe ätherische, also 
vgl. Soph. frgm. 441 N. ccq%bv xrjlöv) Teile feurige Natur zugeschrieben wird (semina caeli), 
von den übrigen Wesen zusetzte, so auch dem jedoch so, dafs dabei der Gedanke an das ge- 
Magen, dem Sitz des Zornes, etwas von der raubte Feuer ausgeschlossen ist. Eine ab- 
vis insani leonis. Weiter ausgeführt hat diesen weichende Anschauung scheinen die Verse 
vor Horaz nicht begegnenden Zug der Sage 30 1, 363f. vorauszusetzen, wo Deukalion wünscht: 
der Mythogr. Vatic. 2, 63. — Carm. 2, 18 O utinam possem populos reparare paternis 
fügt dem Gedanken, dafs alle, auch die Reichen Artibus atque animas formatae infundere terrae. 
und Mächtigen, in die Unterwelt hinab müssen, Vgl. oben D H. — Amor. 2, 16, 33 ff. stehen 
das Beispiel des Tantalus und des P. an : nee als Umschreibung für den Caucasus die Worte : 
satelles Orci callidum Promethea revexit auro quae Promeiheo saxa cruore rubent. 
captus. Dafs P. versucht habe, den Charon zu Valerius Flaccus bietet Argon. 4, 58 — 81 
bestechen, ist sonst nirgends überliefert. In eine in der sonstigen Überlieferung nirgends 
der Unterwelt büfst P. mit Tantalus zusammen begegnende, also wohl selbständige Erfindung, 
auch nach Carm. 2_, 13, 37. Wollte man dies Latona, Diana und .ApoJJaJjittea Iuppiter, den 
mit der sonstigen Überlieferung vereinigen, so 40 Leiden des Caucaseus senex endlich ein Ende 
müfste man schon an die bei Aschylus zwischen zu machen und damit das Sehnen des ganzen 
dem 77p. Step, und dem 77p. Xvöfi. liegende Menschengeschlechts, ja auch der Natur, zu 
Zeit, in der sich der Titan im Tartarus befand, erfüllen. Genug gebüfst sei der Feuerraub und 
denken. Aber Horaz drückt sich so aus, als ob aetheriae defensa silentia mensae. (Der Ver- 
P. noch zu seiner, des Dichters, Zeit im Hades rat am Göttertisch erlauschter Geheimnisse 
weile. Es scheint demnach die dem Ursprung- wird nur hier dem P., sonst bekanntlich dem 
liehen Mythus fremde Sage von der Befreiung Tantalus oder Sisyphus, zur Last gelegt.) P. 
des Titanen doch nicht allgemeine Geltung selbst fleht media inter pabula diri vulturis 
erlangt zu haben. Vgl. oben D I d. — Als um Erbarmen. Auch der alte Iapetus erhebt 
vergeblich nach Buhe verlangender Büfser wird 50 vom Acheron seine Stimme zum Himmel im 
neben Tantalus und Sisyphus JEpod. 17, 67 Gebet für des Sohnes Erlösung. Da schickt 
Prometheus obligatus aliti genannt. Iuppiter, den Göttinnen und Phoebus zu Liebe, 
Maecenas schrieb ein Buch mit dem Titel die Iris zum Herkules, den das Hylas- Abenteuer 
'Prometheus' in Prosa: Seneca ep. 19, 9. Viel- von den Argonauten getrennt hat, und trägt 
leicht sind die besonderen, von der übrigen ihm die Befreiung des Titanen auf. Dem ent- 
Tradition abweichenden Züge, die bei Horaz sprechend läfst Ilaccus, von seiner Vorlage 
sich finden, auf dies Werk des Gönners und (Jpollod. Shod. Arg. 2, 1250ff., s. o.) abwei- 
Freundes zurückzuführen: Kiefsling, Philol. chend K die Argonauten gerade zu der Zeit am 
Untersuch. 2, 87. Kaukasus vorbeifahren, wo Herkules die Fesseln 
Propertius spricht 1, 12, 10 von einem 60 des P. unter gewaltigem Erbeben und Er- 
Zauberkraut, das, am Kaukasus gepflückt, ihm dröhnen des ganzen Berges vom Felsen los- 
die Geliebte abwendig gemacht haben könne: reifst. Über Val. Fl. Arg. 7, 356 ff. s. o. zu 
an quae leeta Prometheis dividit herba iugis? Apoll. Bhodius. 

Über die gjßp/icraa TIpofMj-irsio: s. oben zu Apoll. Senecas Medea will das Mark der Neben- 

Bhod. u. vgl. Val. Flacc. Arg. 7, 356. 2, 1, 65ff. buhlerinvomschleichendenFeuerverzehrtsehen; 

beteuert er die Unheilbarkeit seiner Liebes- sie prahlt: ignis fulvo clusus in auro latet ob- 

schmerzen mit den Worten : Hoc si quis vitium scurm, quem mihi caeli qui furta luit viscere feto 

poterit mihi demere — Idem Caucasia solvet de dedit et doeuit condere vires arte, Prometheus. 

Koscher, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. HL 97 
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Phaedrus fab. 4, 14 läfst den Aesop die Iuppiter: — Quae forma nocendi defuit? hine 

Geschichte von Prometheus , Epimetheus und volucrem vivo sub peetore pascit Infelix Scythica 

Pandora (getreu nach Hesiod) erzählen. Nur fixus convalle Prometheus; Hinc Atlantis apex 

der Anfang enthält besondere Züge: Coelo etc. — Den Mythus vom Menschenschöpfer P. 

pulsus ab Iove (wegen des Opfertrugs?) P. verwendet der Dichter In Eutrop. 2, 490 ff.' 

homines olim cum terrae novae luto finxisset in einer an Piatons Protagoras erinnernden, 

et Phoebi furtim ignibus animasset raptis, aber doch wieder eigenartigen Version mit 

üle fraudem aegre ferens Volcano ut arte simili satirischer Beziehung auf die ungleichen Brüder 

effigiem mulieris faceret mandavit. Vgl. Liba- Honorius und Arcadius : Namque ferunt geminos 
nius, Epist. Lat. 3, 389 p. 826 und oben D II. 10 uno de semine fratres Iapetionidas generis pri- 

Fdb. 4, 15 (16) erzählt, ebenfalls angeblich mordia nostri Bissimili finxisse manu : quoscun- 

nach Aesop , die Entstehung des Hermaphro- que P. Exeoluit multunique intexuit aethera limo, 

diten durch ein Versehen des trunkenen P. Hi longe Ventura notant dubiisque parati Ca- 

Hübsch ist der Eingang: P. auctor vulgi fieti- sibus oceurrunt fabro meliore politi. Beteriore 

lis: qui simul offendit ad fortunam, frangitur. luto pravus quos condidit auctor, Quem merito 

Nicht übel erfunden ist auch die Geschichte Graii perhibent Epimethea vates, Et nihil aetherii 

Append. 4: Als P. — seculi figulus novi — sparsit per membra vigoris, Hi pecudum ritu 

einmal die Werkstatt verlassen hat, schafft der non impendentia vitant^ etc. — Die stoische 

Lehrling Dolus, des Meisters herrliche Veritas Lehre, dafs die Seele Äther, d. h. Feuer, sei, 
übel nachahmend, die Mifsgestalt der Lüge. 20 und die Dreiseelentheorie des Piaton finden 

— So macht die scherzhafte Dichtung den P. sich verbunden In IV. cons. Honor. v. 228 ff. 

für allerhand menschliche Gebrechen und Mifs- — cum condere artus Nostros aetheriis miscens 

bildum*en verantwortlich. terrena Prometheus Sinceram patrio mentem 

Iuvenalis spricht Sat. 15, 84f. vom Feuer, furatus Olympo Continuit claustris (im Gefäng- 

Quem summa coeli raptum de parte Prometheus nis des Leibes) indignantemque revinxit. Et 

Donavit terris. Vom Blitz ist hier so wenig cum non aliter possent mortalia fingt, Adiunxit 

wie sonstwo im Altertum in Verbindung mit geminos (seil, animas). Illae cum corpore lapsae 

P. die Rede. — Sat. 4, 135 steht Prometheus Intereunt, haec [sola manet bustoque superstes 

metonymisch für figulus. In Sat. 14, 35 heifst Evolat; hanc alta capitis fundavit in arce, Blas 

es , selten seien die sittenstrengen Jünglinge, 30 inferius collo etc. 

auibus arte benigna Et meliore luto finxit prae- „ „„ ^ , ~ , « ^ 

quwus ttf«^ y r H Auffassungen und Deutungen, der Alten. 

Martialis verhöhnt 10, 39, 4 eine Lesbia Die grofse Zahl der dichterischen Bearbei- 
ihres Alters wegen, das sie nicht eingestehen tungen und Anwendungen des P-.Mythus und 
will: Ficta Prometheo diceris esse luto. 9, 45 die Mannigfaltigkeit der in ihnen sich kund- 
feiert er den heldenhaften Dulder P. in den gebenden Auffassungen zeugen für die unver- 
Geleitversen für einen zu den rupes Promethei gleichliche Tiefe und die Bedeutsamkeit des 
ziehenden Krieger: Videris immensis cum con- Gegenstandes. Das Altertum ist nicht müde 
clamata querellis Saxa senis, dices: durior ipse geworden, an ihm Phantasie und Scharfsinn zu 
fuit. Et licet haec addas: potuit qui talia ferre, 40 üben, wobei freilich zuletzt auch Aberwitz und 
Humanum merito finxerat üle genus. Die Marter Spielerei sich einstellen. War das lebendige 
eines ans Kreuz geschlagenen, von einem Bären Wachstum des Mythus im wesentlichen schon 
zerfleischten Verbrechers vergleicht er Epigr. vor Hesiod abgeschlossen, sodafs sich bei ihm 
lib. n. 7 mit der Strafe des am skythischen Fels bereits eine Zersetzung zeigt, so arbeitet doch 
gefesselten P., der assiduam nimio peetore die gnomische und besonders die dramatische 
pavit avem. — Das Epigramm 14, 182, auf die Dichtung fortgesetzt an der Vertiefung des 
Statue eines Buckligen, meint, das Monstrum titanischen Charakters. Danebenher gehen 
sei von P. im Saturnalienrausch geknetet Deutungsversuche, in denen alle die mannig- 
worden. Epigr-. 14, 80 auf die ferulae lautet: fachen Richtungen antiken Geisteslebens und 
Invisae nimium pueris grataeque magistris, 50 philosophischen Denkens zu_ Worte kommen. 
Clara Prometheo munere ligna sumus. Die Wir beginnen mit denjenigen Autoren, die 
Marter des P. wird endlich noch Epigr. 11, 84 dem Mythus entweder noch gläubig gegenüber- 
erwähnt, stehen oder doch nicht ausdrücklich Kritik an 

Petronius fragm. 25 Buch. (Verse, die ihm üben. 
Fulqentius 2 , 9 in der Erzählung vom Prom. Während in P. ursprünglich ein Wohlthäter 
mitteilt): qui vultur iecur intimum pererrat | und Retter der Menschheit verehrt ward, er- 
et pectus trahit intimasque fibrös | non est quem scheint der Mythus schon bei Hesiod im Dienste 
lepidi vocant poetae, | sed cordis mala, livor at- einer Tendenz umgefärbt: dem frommen An- 
que luxus. Während Welcher, Tril. S. 30 A. 31 hänger der Zeusreligion gilt der ältere Gott 
hier an Prom. denkt, zeigt vultur und der 60 als Ränkeschmied und Empörer. Zu dieser 
Vorgang des Lucrez 3 , 982 ff. , dafs die Verse Auffassung mag die Vorstellung vom Neid der 
auf Tityos zu beziehen sind, wie schon Sal- Götter gegenüber menschlicher Vollkommen- 
masius erkannte. Ob Aristoxenos, den Fulg. heit sowie der Glaube an ein goldenes Zeit- 
ais Vertreter einer ähnlichen Auffassung an- alter, das durch eigenes Verschulden und 
führt von Prom. gesprochen hat, mufs dahin- zwar durch Uberhebung den Menschen vor- 
gestellt bleiben, loren sei, beigetragen haben. Auf einem ähn- 

Claudianus. Gigantom. v. 21 ff. klagt liehen orthodoxen und moralisierenden Stand- 

Terra über die Willkür und Grausamkeit des punkt wie sein Landsmann steht auch Pindar 
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in seiner Beurteilung des Titanen. Später be- 
kundet noch der ihnen geistesverwandte Römer 
Vergil in den Georgiea die gleiche Auffassung, 
indem er mit indirektem Vorwurf gegen den 
nicht genannten Feuerholer die Entziehung 
des Feuers als eine Mafsregel der vorschauen- 
den Weisheit des Zeus darstellt. Verschärft 
spricht sich diese dem P. feindliche Beurteilung 
aus in den pessimistischen Äufserungen des 
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antiquarischen, die gleich mit den Anfängen 
wissenschaftlicher Forschung und Darstellung 
bei den Logographen auftritt und in Euhemeros 
gipfelt. Serodor fragm. 23 (= Schol. Apoll. Bh, 
2, 1248) und Agroitas fr. 6 (ebenda) erklären 
den P.-Mythus schon ganz rationalistisch als 
die poetische Umbildung einer historisch- 
geographischen Thatsache. P. sei ein 
König der Skythen gewesen und von diesen 



tt //-! C Y n r *.T — "—■"-- — & ~~ «*,» ™^g ™ onj wich gewesen uiiu. von aieser 

Moraz (Lärm. 13, 1, 16) und Propere (4, 4, 10 in Fesseln gelegt worden, weil er der Über 
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7), welche den Titanen für die Mängel der 
Welt und der Menschheit verantwortlich machen. 
Derselbe Gesichtspunkt findet sich« bei den ko- 
nischen Philosophen (s. u.) und andeutungs- 
weise bereits bei Aeschylus (Prom. v. 545 ff., 
vgl. oben Abschn. G); doch ist dieser im übrigen 
der Hauptvertreter der dem P. günstigen, die 
relative Berechtigung seines Strehens betonen- 
den Anschauung. (Eine unbedingte Verherr 



schwemmung des Landes durch den Flufs &sxog 
nicht habe Einhalt thun können. Herakles 
habe diesen ins Meer geleitet, deshalb gelte 
er als Adlertöter und Befreier des P. In dieser 
absurden Deutung mag immerhin eine Erinne- 
rung an den ursprünglichen Zusammenhang 
des Mythus mit der Flutkatastrophe als ein 
Funke Wahrheit zu erkennen sein. König 
(avag) heifst übrigens P. auch bei Hes. theog. 



o- . v- --- ~e-~ ■ ~^^* v"^« b ; "■="»« uuiigciis jt. auuu uei nes. tneoq. 

hcnung des titanischen Trotzes, wie neuere 20 543. Agroitas bemerkt noch, „Leber" sei ein 



Dichter — Goethe, Byron — sie gewagt haben, 
findet sich im klass. Altertum überhaupt nicht.) 
Bei diesem tiefen und umfassenden Dichtergeist 
finden wir auch schon die Ansätze einer über 
die Überlieferung frei hinausgehenden Aus- 
legung des Mythus in kulturhistorischem Sinne. 
Ihm gilt P. nicht nur als Feuergeber, sondern 
auch als der Urheber einer Reihe von weiteren 
materiellen Segnungen; daneben aber hebt er 



bei vielen gebräuchlicher Ausdruck für das 
fette Land. — Dieselbe Version der P.-Sage 
wird von Diodor 1, 19 als ägyptische Über- 
lieferung berichtet mit Bezug auf den Nil, der 
damals wegen seiner reifsenden Gewalt den 
Namen iterds erhalten habe,, (Vgl. die Flufs- 
namen Aigypios, Korax.) Über den vermut- 
lichen Zusammenhang zwischen den Autoren 
Serodor, Agroitas und Diodor handelt F. Wipp- 



— — - 6 ™, „„..^„^u »»« um» cj. j^cTuuur, Agrmias una uioaor nanaeit t . Winp- 

zum ersten Mal die geistige Gröfse des Ti- 30 recht, Zur Entwicll. d. rational. Mythendeutung 
tauen hervor und lafst ihn für die Anfklämno' h J a™*„h s An 1 t>~,™ ., n»f , • y 



tauen hervor und läfst ihn für die Aufklärung 
der Menschheit sorgen. In dem Wortspiel mit 
dem Namen und darin, dafs P. zum Sohn der 
Themis gemacht wird, erscheint er schon fast 
als blofse Personifikation der vorschauenden 
Weisheit und Gerechtigkeit, wie bei Pindar Ol. 
7, 80 (vgl. Pyth. 5, 35). Dennoch kann von 
einem kritischen, ungläubigen Standpunkt bei 
Aschylus nicht die Rede sein. Ihm war P. 
ein Gott wie Zeus. 



o. d. Grieeh. 8. 40 (= Progr. v. Donaueschineen. 
1902). & 

Geistvollere Deuter sahen (wie es scheint, 
nach dem Vorgang des Protagoras, doch ist 
auch der Einfluß der pragmatischen Geschicht- 
schreibung in Rechnung zu ziehen) im Proni.- 
Mythus den Ausdruck einer kulturgeschicht- 
lichen Thatsache, die Verherrlichung eines 

.._--. menschlichen Erfinders bezw. der menschlichen 

Ebensowenig dürfen die 40 Erfindsamkeit, insofern sie sich in bestimmten 

. die Platfm. (a (\h fti 1 ! liicfni-ianjiar, "P/v»^«^«,**-,!« — «i — ,*„n - .-1 _ 



freieren Anwendungen, die Piaton (s. ob. G4) 
von unserm Mythus macht, als pietätlose Ver- 
suche des zersetzenden Verstandes betrachtet wer- 
den. Er war ein Feind der allegorischen Mythen- 
deutung, wie sie von den Sophisten geübt wurde. 
Die Gestalten und Begebenheiten des Mythus 
dienten ihm nur als Bilder und Symbole, ohne 
dafs er damit etwas über den ihnen wirklich zu 
Grunde liegenden Sinn, über ihre Entstehung 



historischen Fortschritten materieller oder gei- 
stiger Art manifestiert habe. Hier lag es nun 
am nächsten, im Feuerraub die Errungenschaft 
der Feuergewinnung bezw. Feuerbenutzung dar- 
gestellt zu finden. Diese Deutung begegnet 
uns allerdings erst bei den Stoikern und ist 
hier mit rein allegorischer Auffassung des Pro- 
metheus verbunden: Gornutus c. 18 J7«pry/Mo- 
liivov xoivvv^ ava&sv ort 6 ngop,r)&£vg Inlaasv 



und über die Gedanken der Erfinder des Mythus 50 ix xf,g 7 f,g tb x&v &v& Qm *<ov Ä, iLvovxiov 
hatte behaupten wollen. Die einzige Stelle, in Ilaou.w&tct «'nfißtfw, -*„ m „, L k 1. _*. j ' ,_ 



hätte behaupten wollen. Die einzige Stelle, in 
der versucht wird, die Entstehung des P.-Mythus 
zu erklären, findet sich in einem der Briefe, 
ist also wohl pseudoplatonisch. Das prome- 
theische Feuer ist für Piaton ein willkommenes 
Symbol, um die Erleuchtung der Menschheit 
durch die Philosophie zu bezeichnen, aber es 
liegt ihm fern, dem Mythus selbst diesen Sinn 
beizumessen. (In ähnlich anspruchsloser Weise 



benutzten viele Dichter die Zuge des P.-Mythus 60 vd%a xi xoiovxov xal äia xov vdg&nxog aivixxi 



IlQOfir]&ea eigrja&ai xr\v ■XQoprfirnav xrjg iv xoTg 
oloig tyvxfjg, fjv txdXsGav ol vsäxsgoi ngövouxv 
xaxa yäg xuvxrjv xä xs alla £yiv£Xo xal £x xiig 
yfjgicpvaav ol av&gmitoi,- xal xXixpcci Si <paoiv 
ccvxbv tb ^ nvg xolg av^gconoig, mg xrjg jjfisxsgag 
ijärj avviascog xal nqovoiag iitivorjoäcrig xtjv 
%gr\aiv xov nvgög- xaxevr\v£%frai Si aixb iy,v- 
&sveav ix xov ovgavov &ia xb nXnoväfeiv ixet 
rj iixsl ol xsgavvol ixti&tv xaxaaxrpixovai 



rein symbolisch, wie Propere, Martial, die 
Fabeldichter.) Dessen ungeachtet mufste PZafows 
philosophische Anwendung von gröfstem Ein- 
flufs auf die Auslegung des Mythus werden. 

Indem wir nun die eigentlichen Deutungs- 
versuche verfolgen, haben wir zunächst einer 
von den genannten Dichtern und Philosophen 
unabhängigen Auslegungsart zu gedenken, der 



jisvoi. Ähnlich Heraclit. alleg. hom. p. 12S: 
'O ngofirj&ivg « ovgavov äiaxXiipai. xb nvg 
UyHxai, inuSJTtsg xi%vi]g ngoprifreia xwv &v- 
d-gwitav intvoriea ttjv ixul&sv äixöggoiav. — 
Nüchterner und ganz im Sinne des Euhemeros 
erblickt Diodor 5, 67_im P. den Erfinder des 
Reibfeuerzeugs. Auf Epikur (durch Vermitte- 
lung des Plutar ch?) geht zurück, was Tzetzes 
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zu Hesiod Tagw. 42 ff. anführt (Gaisf. P. G. M. 
p. 57) : P., d. i. der vorschauende Menschengeist, 
kommt durch den Anblick eines vom Blitz in 
Flammen gesetzten Baumes auf den Gedanken, 
sich das Feuer für seinen Gebrauch zu bewahren. 
— Der flachste Rationalismus macht sich gel- 
tend in der litterarisch erst ganz spät auf- 
tretenden Ansicht, dafs der Menschenschöpfer 
P. nichts anderes bedeute als den ersten Künst- 
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er selbst aber meist noch als historische Persön- 
lichkeit gedacht wird, fassen ihn wieder andre 
rein allegorisch als Verkörperung mensch- 
licher Eigenschaften, und zwar intellektueller 
— der Komiker Piaton in den 2oqn,axai fr. 1, 
136 K. ö nQOjirjd'svs ioxiv av&Qwitoig o vovg, 
Plutarch de fortuna p. 98 c ö Hgofuj^Eiig xov- 
xiaxiv 6 Xoyiojiog — oder moralischer. Im letz- 
tern Falle bezeichnet P. den Beginn einer Demo- 



ler, der Statuen von Menschen oder von Göttern 10 ralisierung der Menschheit durch, die xi%vai 



geformt habe: Lactant. 2, c. 10 und Nicagoras 
bei lulgent. 2, 9. Sie entspricht übrigens der 
populären, von den Komikern und Fabeldichtern 
ausgebeuteten Auffassungsweise, die in P. vor- 
zugsweise den Handwerker und Patron der 
Töpfergilde verehrte. Als Stifter des Fackel- 
laufs konnte P. sogar gelegentlich zum Erfinder 
der Gymnastik gemacht werden: Philoslr. 
Gymn. 16 



Tonangebend in dieser Richtung war Antisthenes 
(in seinem Gespräch 'Herakles'; vgl. Gomperz, 
Griech. Denker 2 S. 118 ff. u. Bücheier, Bh. Mus. 
N. F. 27 [1872] S. 450), der unter dem Adler 
den philosophischen Dünkel verstand. So er- 
klärt sein Schüler Diogenes bei Dio Chrysost. 
or. 8, p. 137 M. den P. für einen ruhmsüchtigen 
Sophisten, dessen Leber bald vom Lob ge- 
schwellt, bald vom Tadel verzehrt worden sei, 



In einer freieren, schon von Äschylus vor- 20 bis Herakles (bekanntlich das Ideal der Ky- 



gezeichneten Richtung bewegten sich die Mei 
nungen solcher, denen P. als ein Lehrer und 
Aufklärer, sei es als Erfinder der Buchstaben 
(Dion. Thrax. in Bekk. Aneed. p. 781, 30, vgl. 
Äsch. Prom. 462), als Grammatiker und Dia- 
lektiker (Suid. s. v. düQog und s. v. ügop,., 
Io. Ant. fr. 13 [Malal. p. 70, Cedren. p. 144]), als 
Sophist (Dio Ghrys. or. 8 p. 136, Aristid. or. 
45 p. 168 f. ; aoyiorrig nennen den P. schon 



niker) ihn von xixpog und tpiXovsixla befreit 
habe. In erweiterter Anschauung gilt P. dem 
Diogenes als ein Bild der sich selbst quälen- 
den Menschheit: Dio or. 6 p. 92 M. äuä- 
xovxag ovv xb rfiv i% unavxog a& £r)v &t\S£- 
ßxieov xal imitovmxsoov xal doxovvxag it g 0- 
lin&sie&ai, atp&v avx&v xdxiaxa aitoXXva&av 
äiäxijv noXMjv iTtifiiXsiAv xs xal 7cgojirj&siav 
xal ovxm ät) xbv Ugofin^Ba dixaiag Xiyse&ai 



Kratos und Hermes beim Äschylus) oder, wie 30 Seäsjiivov iv itixga xelgsoftai xb rptag vnb xov 



sonst sein Bruder Atlas, als Astrolog galt (Aesch. 
Prom. 458; einem Stoiker folgend Cic. Tusc. 
5, 3: Man würde nicht von Atlas, Prometheus 
[adßxus Caucaso], Cepheus [stellatus] erzählen, 
nisi caelestium divina cognitio nomen eorum ad 
errorem fabulae traduxisset; ähnlich Serv. ad 
Verg. Ecl. 6, 42 Haec omnia non sine ratione 
finguntur, nam P. vir prudentissimus fuit; unde 
etiam P. dictus est caib xfig ngopri&slccg i. e. 



asxov. Die Erfindung und Mitteilung des Feuers, 
meint ebenda der Kyniker, sei für die Menschen 
der Anfang aller Verweichlichung und Genufs- 
sucht gewesen und daher mit Recht vom Zeus 
bestraft worden. — Ob der Adler des P. auch, 
wie nach epikureischer Deutung der Geier des 
Tityos (Lucr. 3, 982 ff. , Serv. ad Verg. Aen. 
596; s. o. zu Petron), als Sinnbild der Leiden- 
schaft, des Neides oder der Gewissensqual auf- 



a Providentia. Hie primus astrologiam Assyriis 40 gefafst wurde, mufs dahingestellt bleiben, es 
indicavit ; quam residens in monte altissimo Cau- "~ 1 _1 J 1_ J -'--~ »--■>-— : ~ --*-- t~ 

caso nimia eura et sollicitudine deprenderat. Auch 
die Erfindung der Kunst, den Blitz herabzuziehen, 
wird ihm hier zugeschrieben und so der Feuerraub 
gedeutet). Das Feuer konnte bei dieser Auf- 
fassung als Symbol geistiger Erleuchtung an- 
gesehen werden; so schon Theophrast, der den 
P. als Begründer der Philosophie betrachtet: 
Schol. Ap. Bhod. 2, 1250 (vgl. Eudoc. p. 347; 



wird aber durch diese Analogie sehr wahr- 
scheinlich. Ähnlich wenigstens Serv. ad Verg. 
Ecl. 6, 42 Dieitur autem aquila iecwr eins 
exedere, quod &%og est sollicitudo: qua ille affec- 
tus siderum omnes deprenderat motus. Vgl. auch 
TzetZ. in Iliad. p. 137, 15 ngofirid'svg iaxiv t\ 
ijpgxiga itgop,rj&Eia , ös äsxbg al tov ßiov 
(pgovxiäsg, al xb i]\L&v fjTtag xaxaxgv%ovaiv ' 
HgaxXrjg äh 6 rjXiög xs xal 6 %gövog xijg frajjs, 



Phavor. s. v. Ilpofi.) Bsocpgaaxog äs xbv lipo- 50 bg xXrignd-tig xo^svsi xbv äexbv xxX. Hier ist noch 



ILTj&e'a (prjßl aocpbv ysvöpsvov iistadovvai, ■ag&xov 
Tofg av&gainoig tpiXoeotplag , ofrev xal SiaSo- 
d-fjvai xbv jiw&ov, mg &Qa nvgbg y,sxaSoir\. 
Schol. Aesch. Prom. 120 itvg xaXslxai 15 yväaig 
Sia xb Sgaexrigiov. Vgl. Clem. Alex. Strom. 
1, 17 p. 369, 34. Die Künste sind „gleich dem 
überallhin verbreiteten Feuerfunken des P." 
nach einem Ausspruch des Plutarch ; vgl. Moral. 
p. 352 A. Augustin^ Civ^DAS^JS findet dagegen 



der sonderbaren Erzählung zu gedenken, durch 
welche Kleanthes (iv y &eo(ia%iag = nsgl Pi- 
yävxcov?) bei Ps.-Plutarch de fluv. 5, 3 die Strafe 
des P. erklärt: P. hatte danach einem Hirten 
namens Kaukasos den Leib aufgeschnitten und 
aus dessen Eingeweiden das Nahen des den 
Kronos verfolgenden Zeus geweissagt; deshalb 
liefs ihn Zeus an das seitdem Kaukasus be- 
nannte Gebirge schmieden und ihn imb oitXay- 



in dem Menschenschöpfer P. den geistigen 60 %vo(payov asxov quälen, 6Vt Ttagr^vö^asv slg 



Bildner: Ferunt de luto formasse homines, quia 
optimus sapientiae doctor fuisse perhibetur ; ähn- 
lich Tfieronymus zum J. 332 Abr. (vgl. Tzetzes 
mi Res. Erg. v. 50 Ba$_. u . Schol. zu Kosmas ' 
Gnmmentar zu Gregor V- Nazic m?, vol . 38 p ..A8fl 
Migne). 

Während bei dieser Art der Auslegung das 
Geschenk bezw. die Thätigkeit des P. geistig, 



xa enXay%va. Wir haben hier zwar keine alle- 
gorische Auslegung, aber eine Umbildung des 
Mythus, in der eine moralisierende Tendenz, 
der kynischen Feindseligkeit gegen die Wissen- 
schaft verwandt, sich geltend macht und dem 
P. eine Art faustischer Überhebung aus maß- 
losem Wissensdrang zur Last legt. Während 
so bei Kleanthes der strenge Standpunkt der 
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ältesten Stoa zum Ausdruck kommt, haben dafs jene älteren Philosophen, deren Gedanken 
die späteren Stoiker die Ansicht von einer ja vielfach in mythischen Anschauungen wurzeln, 
Demoralisierung der Menschheit durch Ein- wenn sie dem Teuer einen so bedeutenden 
führung der Künste nicht geteilt, vielmehr an- Anteil an der Schöpfung zuwiesen, dazu u. a. 
genommen, dafs der rohe Urzustand durch auch durch die Sage vom P. angeregt waren, 
weise Männer in ein goldenes Zeitalter um- so mufs anderseits angenommen werden, dafs 
gewandelt worden sei. Dies beweisen u. a. solche Philosopheme wiederum auf den Mythus 
die von Seneca im 90. Briefe bekämpften Aus- vertiefend und weiterbildend einwirkten. Be- 
rührungen de« Posidonius über die Zustände schäftigten sich doch schon jene älteren Philo- 
der Urzeit; vgl. Cic. de inv. 1, 2, 2, de orat. 10 sophen auch mit Mythendeutung und er- 
1, 9, 36, pro Sestio 42, 91. Seneca stützt sich kannte z. B. J)emokrit_ die Bedeutung aufser- 
in seiner Polemik wahrscheinlich auf konische ordentlicher Naturerscheinungen für die Ent- 
Gewährsmänner. Die Stoiker identifizierten, wie stehung der Mythen. Auf diesem Wege geschah 
unten zu zeigen ist, den P. gern mit der «pd- es wohl, dafs die anfänglich weniger betonte 
voia und billigten also sein Schöpfungswerk menschenbildende Thätigkeit des Titanen mehr 
und seine Thaten. Dagegen war es, wie und mehr in den Vordergrund trat und die 
Ed. Norden in Jahrbb. f. Philol. Suppl. 19 Gabe des Feuers nun dazu als das belebende 
S. 411 ff. dargethan hat, im Sinne des Epikur Prinzip in Beziehung gesetzt ward. Neben Empe- 
und ist, wenn nicht von ihm selbst, doch von dokles ist es zunächst Parmenides, dessen Lehre 
seinen Schülern wirklich versucht worden, den 20 hier von Einflufs sein mufste: galt ihm das 
P.-Mythus in einer der kynischen ähnlichen Feuer für das Thätige oder Männliche, die 
Tendenz zu verwerten. Gestützt auf Stellen, Erde für das Leidende oder Weibliche, so 
wie Diodor 1, 8, Lucrez 5, 944 ff. und Philodem. haben wir genau das der Verbindung des He- 
jrtpt svüEßtiag p. 50 f. Gomp. führt Norden phaistos mit Athene bezw. des P. mit Pandora 
die von Tzetzes zu Hes. Tagw. 42 ff. (s. 0.) zu Grunde liegende Naturverhältnis. Noch 
bezw. von Plutarch im Hesiodkommentar ge- weniger konnte die Lehre des HeraMit ohne 
gebene, den P. als Sittenverderber tadelnde Einwirkung auf unsern Mythus bleiben. Mit 
Deutung des Mythus auf epikureischen Ur- Recht sagt Weiske S. 512: „Dafs der Feuer- 
sprung zurück. Pandora, heifst es dort, be- geber den Leben Verleihenden bedeute oder 
deute das Unheil, welches durch die Erfindung 30 dafs der Feuerholer mit dem göttlichen Feuer 
des Feuers und der verweichlichenden Künste auch die Menschen, seine Geschöpfe, belebt 
über die bisher bedürfnislose Menschheit ge- habe: diese Ansichten waren erst möglich, als 
kommen sei: iitü Sh TtQOfvrj&ieTSQoi yeyo- HeraMü bereits das Leben und den Geist im 
vorsg . . . tö TivQ icpsvQov . . . xkx vijg %Qtf<s£a>g Feuer gefunden hatte, worin ihm später die 
tov xvqos al xi%vai nQoas(psvQi&rj6ccv . . . Si Stoiker mythendeutend nachfolgten." Bei den 
ä>v ßlog xoffftsfrat xal ta rjäea rjjiiv xal letzteren können wir in der That noch an 
' zeqnva xal aßgorata ylvitui, ilxrjv yvvafx.bg einzelnen Beispielen nachweisen, wie sie den 
i]\i&g xatafrcXyovta xal TQvcpiQotTSQOvg &xiq- P.-Mythus für ihre Zwecke sich zurechtlegten. 
ya^o^isva, xaXti TtXäat-v yvvaiy.bg noirjTrjg. Sie fanden in demselben die Bestätigung ihrer 

Bedeutsamer als die bisher erörterten an- « Lehre, dafs die Welt ein Werk der Vorsehung 

tiken Erklärungsversuche, wenn auch nicht sei. Von Zenq heifst es bei Cen»mndedie_nat. 

weniger ungeeignet, den ursprünglichen Sinn c. 3: p rincipium humano generi ex novo mundo 

des Mythus zu enthüllen, sind die Ansichten constitutum putavit primosque homines ex solo 

derjenigen, die in der P.-Fabel metaphy- adminiculo divini ignis, id est Dei Providentia, 

sische Lehren niedergelegt fanden, indem sie genitos. Dafs Zeno in diesem Zusammenhang 

unter phantastischer Verkleidung ihre eigenen von %Qofi^&si,a gesprochen und an P. gedacht 

Gedanken wiederzuerkennen glaubten und diesen habe, wird durch Vergleichung der oben an- 

durch den Nachweis so hohen Alters eine höhere geführten Stelle des Cornutus c. 18 so gut wie 

Würde zu geben sich angelegen sein liefsen. gewifs. Dagegen pafst die dort angehängte 

Eine gewisse Berechtigung kann diesem Be- 50 rationalistische Deutung des Feuerraubs nicht 

mühen nicht abgesprochen werden. War der zu der Lehre Zenos, der unter dem promethei- 

Mythus auch ein Erzeugnis der Phantasie, scheu Feuer nichts anderes als die Seele, den 

nicht des spekulativen Denkens, so wurde doch Ausflufs des göttlichen Feuers oder des Äthers, 

jene von demselben metaphysischen Drang in verstanden haben kann. So finden wir die 

Bewegung gesetzt, der zur Philosophie führte. stoische Auffassung unseres Mythus in folge- 

Uber diese Beziehungen im allgemeinen vgl. richtiger Entwickelung noch bei Fulgentius 

jetzt W. Bender, „Mythologie und Metaphysik" M ythol. 2, 9: nos vero Prometheum quasi hqö- 

1899. voiav fteov; ex hac praevidentia et Minerva, 

Das mächtige und vielgestaltige Element quasi coelesti sapientia, hominem factum. Divi- 
des Feuers, welches im Mittelpunkt des Prome- 60 num vero ignem — animam monstrant divinitus 
theus-Mythus steht, spielt bekanntlich auch in inspiratam. Mit platonischen Gedanken Ver- 
den philosophischen Theorien der Alten von quiekt erscheint diese Gleichsetzung des pro- 
früh an als kosmogonisches und anthropogoni- metheischen Feuers mit der himmelentstamm- 
sches Prinzip eine Hauptrolle. Es ist schon oben ten Seele bei Cla udian (s. o. Abschn. G). 
in Abschn. F darauf hingewiesen, wie die Lehre Auch der Neuplatonismus hat sich den P.- 
des Empedokles von der Entstehung der ersten Mythos als Symbol nicht entgehen lassen. 
Menschen merkwürdig an unseren Mythus er- Platin 26, 14 p. 2 50 Kirekh . (plov sixbg xal 
innert. Ist es einerseits nicht unwahrscheinlich, rbv (iv&ov alvlrtee&ai, mg TtKäeaviog tov 
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Ilgoiiri&img rr\v yvvulxa xrX.) erkennt in der 
vom P. gebildeten Pandora (s. o. D II) die 
naget ngoiirj&siag rivog erschaffene Seele und 
in den vom Herakles gelösten Banden das Ge- 
fängnis der Seele, den irdischen Körper. Die 
Lösung dieser Bande ist zugleich eine Befrei- 
ung des Schöpfers seihst; vgl . Schopenh. Par erg, 
4 S. 94 (Ootta). Der Titan gilt hier als Demiur- 
gos im Sinne des platonischen Timaeus , wie 
beim Proklos Hephaistos Weltbildner. beim 
Iamblichos Athene Pronoia die Weltseele ist. 
Vgl. Nicomach. Theologum. Arithmet. j>._ 5S. 
( Wechel), der die Movdg als Prometheus be- 
zeichnet, und Proklos zu He s. Tag w. 157 (p. 46 a 
Heins.) aXöyme Xiyoveiv, ort ngo(ir}9svg av&gm- 
itovg litXaas xrX. Mit der göttlichen itgövoia 
identificiert den Prom. Julian _orgt^6_^i^& 
'H rmv ftsmv sig av&gw7iovg Soeig afia cfavo- 
räta Ttvgl (vgl. Plat. Phileb. p. 16 c) dia Ilgo- 
ftij&ÄoS i£, ijXiov psra tfjs 'Eg/wv pegläog ov% 
irigov iaxi. Ttagcc rijv rov Xoyov xal vov äia- 
vo\ir\v. 'O ydg zoi IJgou,rj&£vg , r] ndvra i-xi- 
rgonsvovaa rä &vr)tä ngovoia, nvev(ia Zv&sgfwv 
.... unaei fiiriämxEv aamjiätov Xoyov. — In 
freier Anlehnung an den platonischen, im Prar 
tagoras erzählten Mythus läfst endlich der 
Eklektiker Themis tio s or. 2 7 p. 33 9 Petav. den 
P., nachdem er aus Erde und Feuer ta fäa 
geschaffen, die Gabe der cpgövriaig und des 
Xöyog, an der nach Zeus' Willen die ganze 
Erde teil haben sollte, dem Menschen allein 
verleihen als dem einzigen Geschöpf, in wel- 
chem tö onigjia Slov rovro wachsen und ge- 
deihen könne. Als Menschenschöpfer erwähnt 
Themistios den P. auch ot 1 _26_e._323.*) 

Gegen den heidnischen Glauben polemisie- 
rend sagt Tertullian adv. Marcionem l^J. verus 
Prometheus deus omnipotens; vgl. Agci ! _c ! _18. 
Über die Beziehungen, welche die Kirchenväter 
zwischen Prom. und Christus fanden, handelt 
P.deSaint -Victor.LesdeuxmasqueslTp. 335— 337 . 

J. Prometheus in der bildenden Kunst. 

Die bildlichen Darstellungen, welche der 
Prometheusmythus in der antiken Kunst ge- 
funden hat, offenbaren uns zwar kaum einen 
wesentlichen Zug, der nicht auch durch litte- 
rarische Tradition für die gleiche oder schon 
für eine frühere Zeit bezeugt bezw. zu er- 
schliefsen wäre, aber sie dienen doch manchem 
Ergebnis der mythologischen Untersuchung zu 
willkommener Bestätigung. 

Unter den nicht erhaltenen Prometheus- 
bildern, von denen wir wissen, ist nächst dem 
von Pausanias 5, 11, 6 erwähnten Gemälde 
des Panainos an den Schranken um den Thron 
des Zeus zu Olympia (Ilgofirj&svg %%i i%6y,£vog 
fiiv vnb rmv äiGftAv, 'HgaxXfjg 8' ig avrbv ogmv 
[v. 1. rjQzcu] • das Gegenstück war 'Herakles und 
Atlas', vgl. Trendelenburg im Arch. Anz. 1897 
S. 25 f. und H Blümner, *Die Gemälde am 
Thron des olymp. Zeus' im Jahrb. d. arch. Inst. 
15, 1900, S. 136) besonders merkwürdig jene 

*) Noch im 11. Jahrh. verfafste der Byzantiner Johannes 
Voxopate r eine (in e;n£E_Parijex .Handschrift erhaltene, 
aber nicht edierte) Schrift : 6 tou Xlgojutj^iüt; ftv&og äiä 
Ttartoi eidou; tpiZoootpiaz xat uXZtjyoQiag TCertXovtta/xevog 
( Nicola i, Qr. Lit.-Gesck. 3 8.233). 



Prometheus (in d. Kunst) 3084 

Relief-Darstellung (rvnog) auf einem Sockel in 
der Akademie zu Athen, die bereits oben 
(D I b) als Beleg dafür herangezogen wurde, 
dafs P. dort neben Hephaistos als der ältere 
Gott verehrt ward. Der Schol. Soph. Oed. Col. 
56 berichtet: Ilsgl rov rbv Ugopriftia nsgl rr\v 
lixadruiLav xal rbv KoXcovbv ISgva&ai, ÄnoXXa- 
ämgog ygäqisi ovtia ryj n^ avvriybäxai dh xal iv 
llxccfirjjiiicc tri Ühjvcü, xa&ansg 6 'Hcpaiarog " xal 

10 %6uv avrov TtaXaibv iSgvjux xal ßmubg iv rä 
rsjiivsi rfjg &sov' Ssixvvrai äi xal ßdeig cig- 
%aia xaxa rr\v sieoSov, iv t] rov rs IIgofi,r)9img 
ißrl rvTtog xal toü 'Hcpaiatov nsitoirirai Si, 
mg xal Av6ip,u%iSr\g (etwa in der Schrift Ilegl 
rmv naget rolg Ärtixolg iogx&vT) q>i\aiv, 6 phv 
ügojiTi&svg ngmrog xal ngseßvrigog, iv äe^iä 
axrjnrgov £%mv, 6 äh "Htpatarog viog xal ösvxs- 
gog. Kai ßmfibg ajupoiv xoivög ieriv iv rjj ßäasi 
aitorervTtmfiAvog. Dafs ein Altar des P. sich 

20 in der Akademie befand (von dieser Stelle be- 
gann der Fackellauf zur Stadt), und zwar am 
Eingang, was aus dem Gegensatz xal iväov 
hervorgeht, meldet auch Pausanias 1, 30, 2, 
und nahe liegt die von Weiske S. 530 Anm. 3 
ausgesprochene Vermutung, dafs eben zu diesem 
jener Sockel gehörte oder mit ihm identisch ist, 
wie auch Wechlein im Hermes 7, 443 und Wachs- 
muth, Top. von Athen 1, 268 annehmen. Ob mit 
dem iSgvfia im heiligen Bezirk eine Statue ge- 

30 meint sei, bleibt trotz Welcher, Tril. S. 121 
Anm. 151 ungewifs, zumal das danebenstehende 
avtov aufser der Beziehung auf P. auch die 
Deutung „dort" gestattet. Die Figuren der 
Basis bezieht A. Mommsen, Feste d. St. Athen 
S.345A. mit Unrecht auf die Natalicien Athenas 
und Hephaists Werbung, denn der Hebarzt 
konnte nicht als Scepterträger dargestellt sein. 
Die Erscheinung des Titanen im Sockelbilde 
war offenbar schon diejenige, die in der reiferen 

40 Kunst als treffender Ausdruck seines Wesens 
regelmäfsig begegnet: ein ernstblickender, bär- 
tiger Mann in höherem Alter, nach Haltung 
und Tracht einem Philosophen vergleichbar. 
Das Prometheus-Ideal ist den Typen des Zeus 
und des Asklepios verwandt. Auch das Pro- 
metheus-Standbild aus pentelischem Marmor, 
welches nach Pausan. 10, 4, 3 zu Panopeus 
sich befand, mufs einen dem Asklepiostypus 
nahestehenden Charakter gehabt haben, da es 

50 von einigen als ein Bild des Heilgottes ange- 
sehen wurde. Eine Vorstellung von dem seepter- 
tragenden P. der ßdeig vermittelt uns etwa (Fig.l) 
das schöne Innenbild einer rotflgur. Kylix 
strengen Stils aus Vulci im Pariser Cabinet 
des Medailles {E. Braun im Bull. d. Inst. arch. 
1846 p. 114 ff., Gerhard im Arch. Anz. 1846 
S. 287 u. 1855 S. 43 , de Witte im Arch. Anz. 
1850 S. 212, Welcher A. D. 3 S.194ff., O. Jahn, 
Ann. d. Inst. 1851 S. 279 f., Hartwig, Meister- 

60 schalen S. 672 f. ; Abb. Mon. d. Inst. 5, Tai". 35, 
Müller- Wieseler 2, Taf. 65 nr. 834). Diebeiden 
Figuren des Bildes, durch die Beischriften 
PPOMEOEVs und HPA bezeichnet, die Göttin 
sitzend, P. vor ihr stehend, halten Scepter, die 
sich zwischen ihnen kreuzen. P. , mit Chiton 
und Himation bekleidet, trägt auf dem Haupte 
den Lygoskranz, das Zeichen seiner Befreiung. 
Der freundliche Gesichtsausdruck beider Per- 
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sonen, die Gegenstände der Aufsenbilder (die 
Zurückführung des Hephaistos von Lemnos in 
den Olymp und ein Festzug mit Musik), vor 
allem der Umstand, dafs Hera dem P. eine 
Phiale darbietet und in der Linken mit dem 
Scepter zugleich eine Blume, das Zeichen der 
Preude (Jahn, Arch. Beitr. S. 31, Welcher a. a. 0.), 
hält, lassen kaum einen Zweifel über die Be- 
deutung des Vorgangs: es ist der Empfang 
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denkendes Geniefsen fordernden Gegenständen 
mehr und mehr Gefallen fand. Wir beginnen 
unsere Übersicht mit derjenigen Gruppe, der 
die meisten und die ältesten Denkmäler an- 
gehören. 

I. Bufse und Befreiung des P. 
Die frühesten Beispiele bildlicher Darstellung 
des leidenden P. bieten zwei Gemmen aus der 



des mit Zeus ausgesöhnten Titanen durch die 10 Klasse der sog. „Inselsteine". Aufser diesen 



Götterkönigin, eine Scene, die uns allerdings 
nur in dieser einen Darstellung überliefert ist. 
Eine engere Beziehung zu dem Aufsenbild 
(Zurückführung des Hephaistos) vermutet D anim- 
ier, Bonner Studien für Kekule 8. 81, der die 
Schale dem Brygos zuweisen möchte; nach 
ihm handelt es sich um die Lösung der Hera, 
die nur Heph. vollbringen könne, wäh- 
rend Prom. 'ratlos dastehe. — Unser Bild 
erinnert in manchen Zügen an die Gruppe 
Zeus u. Hera auf der rotfig. Schale aus 
Yulci im Brit. Mus., abg. Mon. d. Inst. 5 
Taf. 49, Gerh. Trinksch. 2 Taf. H, Bau- 
meister, Denkm. Taf. 92. 

Die Geburt der Athena, bei der 
nach attischer Sage (Apollod. 1, 3, 6. 
Hur. Ion 455) P. den Beilschlag auf das 
Haupt des Zeus führte, war im Vorder- 
giebel des Parthenon dargestellt (Pausan. 
1, 25, 6). Ihr gehört vielleicht ein an der 
Eingangsseite gefundener Torso an, der 
auf Hephaistos oder P. gedeutet wird: 
Welcker, A. D. 1, S. 89 f., Michaelis, Par- 
thenon S. 171, 175 und Taf. 6, 6H. In 
dem Reliefbild der Athenageburt auf 
einem in Madrid gefundenen runden 
römischen Altar (Baumeister, Denkm. 1, 
S. 219 Abb. 172) soll nach Schneider in 
Abh. d. Wiener archäol. Sem. 1880 1, S. 367 
der mit einer Doppelaxt forteilende nackte 
Mann nicht Hephaistos, sondern Prom. 
sein, und zwar der Bartlosigkeit wegen. 
Diese läfst sich, da die ganze Gesichts- 
hälfte des Kopfes fehlt, nicht mit Gewifs- 
heit behaupten, würde aber eher gegen 
die Deutung auf P. sprechen, da dieser auf 
keinem gesicherten Bildwerk bartlos erscheint. 
S. auch den Artikel Hephaistos Bd. 1 Sp. 2062. 

Die anderen erhaltenen Denkmäler be- 



weist nur noch eine einzige Gemme desselben 
Kreises ein Bild aus der Mythologie auf, und 
es ist gewifs kein Zufall, dafs gerade P. uns 
hier wiederholt entgegentritt. Die Inselsteine 
gehören nach der lichtvollen Darlegung Milch- 
höfers „Anfänge der Kunst in Griechenland" 
S. 106 u. ö. einer originalen Entwickelung der 




1) Prometheus und Hera. 
Kylix aus Vulci (nach Müller- Wieteler H n. 834). 



griechischen Kultur, einer „vielleicht pelasgisch 
zu nennenden" Kunstübung an, deren Haupt- 
sitz Kreta war, der Vereinigungspunkt der 
, , . Pelasger und phrygischer Metallarbeiter (a. a. O. 

schranken sich inhaltlich auf die drei Haupt- 50 S. 129 u. 133 : Daktylen, Teichinen). Wir finden 
züge des völlig ausgebildeten Mythus: Feuer- also hier auf archäologischem Gebiet eine ge- 



raub, Strafe und Befreiung, Menschenschöpfung. 
Diese sind indes weder alle gleichzeitig noch 
in gleichem Mafse Gegenstand der bildlichen 
Behandlung gewesen. Die nächste und unmit- 
telbarste Anregung gewährte den Künstlern als 
ein durchaus sinnenfälliger Vorgang das Leiden 
des P. Dieses war mit den Mitteln der Plastik 
oder der Malerei ohne weiteres verständlich zur 



wichtige Stütze für die vom Unterz. im Oldenb. 
Gymnas.-Progr. 1896 und oben Abschn. E be- 
gründete These, dafs P. wie die ihm verwandten 
Kabiren eine Gottheit der Pelasger gewesen 
und sein Kult von diesem seefahrenden Stamme 
verbreitet worden sei. — Der Charakter der 
in Rede stehenden Bilder ist ein hoch alter- 
tümlicher und weist uns hinsichtlich der Er- 



Anschauung zu bringen, und der grausige 60 findung in vorhesiodische, vielleicht sogar vor- 



Gegenstand entsprach gerade dem Geschmack 
der älteren, noch roheren Zeit. Der Feuerraub 
und besonders die Menschenschöpfung konnten 
als Stoff der bildenden Kunst erst dann in 
Aufnahme kommen, als man gelernt hatte, sich 
auch symbolischer und allegorischer Darstel- 
lungsmittel zu bedienen, und ein verfeinerter, 
endlich überfeinerter Sinn an solchen, ein nach- 



hellenische Zeit zurück, wenngleich die Steine 
selbst erst dem 7. und 6. Jh. angehören mögen. 
Vgl. Furtwimgier, Die antiken Gemmen Bd. 3 
S. 73 u. Taf. 5. 

1. Der eine der beiden Inselsteine (Fig. 3) Brit. 
Mus. 78, Bevue arch. 36, 1878 pl. 20, 1, Wiener 
Vorlegebl. D 9, 6, bei Milchh. nr. 57 zeigt den 
Büfsenden nackt und aufrecht stehend; die 
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Hände sind nicht gebunden, die rechte wie in 
schmerzlichem Krampf in die Hüfte gestützt, 
während die linke den Vogel abzuwehren sucht. 
Das Haupt ist trotzig erhoben. Auch die Hal- 
tung des rechten Armes beweist, dafs der Mann 
nicht liegt, wie Furtwängler , Arch. Ztg. 1885 
S. 226, der die Beziehung auf P. deshalb ab- 
lehnt, und Studniczka, Mitt. d. Ath. Inst. 1886 
Bd. HS. 86 f. (Über ein Thonrelief aus Tenos) 
meinen; daher ist auch an Tityos nicht zu 
denken. Fels, Säule oder Fesseln sind nicht 
sichtbar. Dieser Umstand und die aufrechte, 
starre Haltung des Körpers könnte zu der Ver- 
mutung Anlafs geben, dafs die Strafe des Ti- 
tanen hier als Pfählung dargestellt sei, wie 
solche Furtwängler a. a. 0. nach dem Vorgang 
Welckers (A. B. 3 S. 193) auf einigen nachher 
zu besprechenden Vasen annimmt. Aber wie 
schon O. Jahn, Beitr. S. 228 bemerkt, beweist 
die Abwesenheit der Bande auf Bildern dieses 
Stiles nicht, dafs man sich nicht doch den 
Körper angebunden zu denken habe. Entweder 
hat der Künstler es dem Beschauer überlassen, 
sich die Säule hinter dem Körper, durch diesen 





2) Prometheus Tom Adler 3) Prometheus vom Adler 

gequält. Inselstein im Brit. gequält. Inselstein im Brit. 

Mus. 78 (nach Revue archeol. Mus. 79 (nach Revue archeol. 

36 pl. 20, 2). 36 pl. 20, 1). 

verdeckt, vorzustellen, oder, was wahrschein- 
licher ist, er dachte sich ihn an den als Fels 
gemeinten Hintergrund angeschmiedet. Gegen 
die Annahme der Pfählung spricht vor allem, 
dafs diese barbarische Art der Strafe in der 
litterarischen Überlieferung über P. nirgends 
vorkommt. Auch fragt Terzaghi, Prometeo p. 6 
mit Recht, wie P. dann hätte befreit werden 
können. Hesiod. Theog. 521 redet jedenfalls 
vom Einschlagen der eisernen Fesseln in eine 
Säule (so schon G. Hermann, gegen den Welcher 
a. a. 0. sich nicht auf Aesch. Prom. 64 berufen 
durfte und auch Lisco, Quaestiones Hesiodeae, 
Gott. 1903 p. 11 ff. nichts Zwingendes vorbringt; 
vgl. Wecklein zu letzt. St. und Schümann, Die 
hesiod. Theogonie S. 207 Anm. 3); über die 
avaerav^ataig (Kreuzigung) bei Lucian s. o. 
Abschn. G u. D I d. 

2. Der zweite Inselstein (Fig. 2) Br. M. 79, 
Revue arch. a. a. O. nr. 2, Milchh. nr. 58, Wiener 
Vorlegebl. D 9, 5 zeigt den bärtigen (auf nr. 57 
ist der Bart nur weniger deutlich), ganz nack- 
ten Mann mit hinter dem Rücken zusammen- 
gebundenen Händen am Boden hockend; der 
Adler fliegt auf ihn zu. Der Laubzweig oben 
links könnte einen Baum andeuten, dient aber 
vielleicht nur dem Zweck symmetrischer Raum- 
füllung. Dasselbe Motiv der Körperhaltung 
findet sich auf 

3. einem Bronzerelief aus Olympia: 
Ausgr. von Ol. 4 Taf.25b nr. 3, Furtwäng- 
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ler, Olympia 4 Taf. 39, nr. 699, 3 S. 102; 
vgl. Curtius, Arch. Bronzerel. S. 14, Furtw., 
Bronzefunde 95; abgeb. auch Wiener Vori- 
legebl. D 9, 4 und bei Milchhöfer a. a. 0. 
S. 185 Fig. 68. Zwar läfst der fragmentarische 
Zustand desselben (nur Unterkörper und Unter- 
arm sind sichtbar mit Fesseln über den Ge- 
lenken der Füfse und Arme; für eine zweite 
Person ist kein Platz) an sich keine Entscheidung 

10 über den Gegenstand der Darstellung zu, aber 
schon aus der Vergleichung mit dem Inselstein 
erkannte Milchhöfer auch hier den Prometheus. 
Diese Deutung wird vollends gesichert durch 
ein dem gleichen Stil (Werkstätten von Argos, 
nicht vor dem 6. Jahrh.) angehöriges Bronze- 
relief vom böotischen Ptoi'on, veröff. und 
bespr. von Holleaux im Bulletin de correspon- 
dance hellenique 1892 p. 351, PI. 10. Auch 
hier ist nur der Unterkörper erhalten, daneben 

20 aber ein Teil vom Gefieder des die Brust an- 
greifenden Vogels. Die in gigantischen Ver- 
hältnissen gebildete Gestalt hockt ganz wie 
auf dem Inselstein und dem olympischen Frag- 
ment, jedoch nicht unmittelbar auf dem Boden, 
sondern auf einem in eine Klaue auslaufenden 
Schemel; die Haltung der Arme ist bei der 
starken Korrosion nicht mehr deutlich zu er- 
kennen, doch zeigen sich ihre Spuren hinter 
dem Rücken; die Beine scheinen von Banden 

30 frei zu sein. Die andern, zugehörigen Reliefs 
enthalten ebenso wie die an das olympische 
Fragment sich anschliefsenden Bronzefunde 
vorwiegend Darstellungen aus der Herakles- 



4. Ähnlich wie auf den drei zuletzt bespro- 
chenen Bildwerken ist die Haltung des Büfsen- 
den auf der im Museo Gregor, des Vatikans 
(Heibig, Führer 2 S nr. 1298) befindlichen alter- 
tümlichen Schale aus Caere, abgebildet bei 

40 Gerhard, Auserles. Vasenb. 2 Taf. 86, Müller- 
Wies. 2, 825, Wiener Vorlegebl. D 9, 7, Bau- 
meister 3 Fig. 1567, Baremberg et Saglio, Biet. 
1 p. 527. (Sie wird von Puchstein, Arch. Ztg. 
1881 S. 218 als kyrenäisch — Gattung der 
Arkesilasvase — bezeichnet, während Milchhöfer 
a. a. 0. S. 177ff. kretischen Ursprung vermutet.) 
Vgl. Welcker, A. D. 3 S. 192 f., Semper, Stil 2 
S. 219, H. Schmidt, obs. arch. in cartn. Hesiod., 
diss. Hai. 12 S. 115 f., Bumont-Pottier p. 296. 

50 Nun ist allerdings fraglich, ob der halb stehende 
halb sitzende, mit den hinterm Rücken vereinigten 
Händen und mit den Füfsen an eine Säule gebun- 
dene nackte, bartlose Mann, dessen Haupthaar in 
geflochtenen Strähnen lang herabfällt, wirklich P. 
vorstellt, da dieser erstens sonst in keinem 
sicheren Bilde bartlos erscheint und zwei- 
tens seine Strafe stets einsam verbüfst. Der 
in die Brust einhackende Vogel kann auch ein 
Geier sein, und so hat man an Tityos (Ger- 

60 hard a. a. 0.) gedacht. Zur Erklärung des 
zweiten, auf der Säule sitzenden Vogels zieht 
Jahn, Beitr. S. 229 Hygin fab. 28 (strix super 
columnam sedens) heran. Auch die dem Ge- 
fesselten gegenüberstehende Figur, welche eine 
unförmliche Last auf Hand und Nacken trägt 
und von einer Schlange im Rücken bedroht 
scheint, hat verschiedene Deutung erfahren. O. 
Jahn dachte an Tantalus (Beitr. S. 230 f.), besser 
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Gerhard und Murray Bev. arch. 1878 S. 201 
an Sisyphus; den meisten gilt er als Atlas (so 
auch Furtwängler in unserm Lex. Bd. 1 Sp. 709 ; 
vgl. Hesiod, Theog. 517 ff.). Die Scene ist 
jedenfalls in der Unterwelt, was durch Toten- 
vogel u. Schlange angedeutet wird. Bei Aeschylus 
wird Prom. allerdings in den Tartarus versenkt. 
In den Hades oder Orcus verlegt die Strafe 
des P. aber nur Hör. carm. 2, 13 u. 2, 18: vgl. 
G 7. Den Brebus sucht als den Strafort der 
ursprünglichen Prometheussage zu erweisen 
Lisco, Quaestiones Hesiodeae p. 70 ff. ; dagegen 
oben D I d. — Ist der Gefesselte in diesem 
Bilde Prom., so haben wir in der Säule ein 
gewichtiges Argument gegen die Annahme der 
Pfählung auf anderen Darstellungen. 

5. Mit gröfserer Sicherheit ist die Deutung 
auf P. abzuweisen bei dem schwarzfigurigen 
Innenbilde einer Schale aus der Kollektion 
Campana des Louvre, welches einen auf 
einem Gerüst"(Thron oder Altar?) sitzenden 
bärtigen Mann in altertümlicher, den ganzen 
Körper dicht umhüllender Gewandung und 
Haartracht darstellt, auf den ein Adler zufliegt. 
Abb. bei Daremberg et Saglio, Biet. 1 p. 667, 
Wiener Vorlegebl. D 9, 2 und Archäol. Ztg. 
39, 1881, Taf. 12 nr. 3 (wo O. Puchstein S. 218 
u. 237 f. die ganze Gattung dieser sog. kyre- 
näischen Vasen behandelt). Während Puch- 
stein in diesem Bilde den „in der Entstehung 
begriffenen Typus der P.-Darstellungen" zu 
erblicken geneigt ist, sehen Furtwängler, Arch. 
Ztg. 1885 S. 226 und Studniczka, Kyrene S. 14 
den thronenden Zeus mit seinem Adler (JEurtw. 
vergleicht die arkad. Münze Wiener Vorlegebl. 
D 9, 3). Vielleicht aber ist der Adler nur zur 
Raumfüllung angebracht, wie ohne Zweifel die 
ganz ähnlichen auf Taf. 12 nr. 2 und 13 nr. 2 
der Arch. Ztg. a. a. 0., sodafs er für die Deu- 
tung der Figur aufser Betracht bleiben müfste. 
Gegen den Gedanken an P. spricht weniger 
die Abwesenheit der Fesseln als der Thron und 
die völlige Bekleidung. 

6. Die Befreiung des P. vom Adler 
durch Herakles findet sich zuerst auf meh- 
reren archaischen Vasen des 6. Jahrh. darge- 
stellt, die in den Grundzügen der Komposition 
eine merkwürdige Verwandtschaft zeigen. Sie 
zerfallen nach der verschiedenen Haltung der 
Hauptfigur in 2 Gruppen: 

A) Der Titan ist hockend dargestellt. So 
zeigt ihn: a. (Fig. 4a) die schwarzfig. Amphora 
{xiXsßif) aus Chiusi in Berlin (Furtwänglers 
Vasenkatalog nr. 1722, S. 1054, „chalcidisch"), 
besprochen und abgebildet bei 0. Jahn, Beitr. 
S. 228 mit Taf. 8; Benndorf, Griech. u. Sicil. 
V. S. 106; Baumeister 3 Fig. 1566). Der rot- 
bärtige, nackte Titan hockt am Boden mit herauf- 
gezogenen Knieen; es ist dasselbe Motiv, wie auf 
dem zweiten Inselstein und auf den Bronzereliefs 
von Olympia und vom Ptoi'on. Eine Säule schaut 
oberhalb und unterhalb des in Seitenansicht 
gegebenen Körpers ein wenig hervor, sodafs 
der Büfsende neben ihr zu sitzen scheint. Wenn- 
gleich die Fesselung nicht sichtbar gemacht 
ist, braucht doch an Pfählung nicht gedacht 
zu werden (s. o. zu 1). Die Hände sind durch 
Handschellen verbunden, die Arme beweglich 
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und wie zur Abwehr dem Adler entgegen- 
gestreckt. Die beiden andern Adler unter den 
Henkeln dienen, wie die vier Keletizontes der 
Rückseite, nur dekorativem Zweck. Herakles, 
hinter P. knieend, ist im Begriff, den dritten 
Pfeil (2 fliegen schon auf den Vogel zu) von 
der Sehn# zu schnellen. Hinter dem Adler 
steht ein bärtige», würdevoller Mann mit langem 
Wanderstab, vielleicht Zeus. — b. Die Kom- 

10 position der 3 Hauptfiguren: Herakles, Prom. 
und Adler, kehrt fast völlig entsprechend (nur 
die Arme des Titanen sind freier bewegt) auf 
der Florentiner Amphora wieder, welche 
Thierseh, Tyrrhenische Amphoren 1899 Taf. 2, 6 
abgebildet u. S. 142 besprochen hat. Aufserdem 
erscheinen hier links hinter Herakles Athene 
mit Lanze und Kranz (als Siegespreis für den 
Befreier?), hinter dieser Hermes; rechts De- 
meter (wie die andern Figuren durch Bei- 

20 fügung des Namens bezeichnet), der von einem 

sitzenden Manne ( AON = Poseidon? 

vgl. unten Ba und Terzaghi, Prometeo p. 36 ff.) 
ein Kranz dargereicht wird. Ist dies der Lygos- 
kranz des äsehyleischen Dramas und vertritt 
Demeter die Stelle der Ge-Themis? Die Vase 




4 a) Befreiung des Prometheus. Amphora aus Chiusi 
(nach Jahn, Archäol. Beiträge Taf. VHI). 

gehört jedenfalls noch dem 6. Jahrhundert an; 
sonach scheint Äsehylus, indem er die Erdgöttin 
zur Mutter des P. machte, einer attischen Tra- 

40 dition gefolgt zu sein. — c. Die Mittelgruppe 
in ganz ähnlicher Gestaltung, nur in umge- 
kehrter Reihenfolge und Richtung ist erkenn- 
bar auf einer Scherbe aus Phaleron, jetzt 
im Kloster Neuburg, die von Benndorf, Griech. 
u. Sicil. Vasenb. Taf. 54 nr. 2 veröffentlicht 
und S. 105 f. besprochen ist. Der Rest des 
schwarzfigurigen Bildes zeigt leider nur den 
von Pfeilen getroffenen Vogel und die obere 
Hälfte eines bärtigen, im Gesicht rötlich ge- 

50 färbten Kopfes, der nach der Stellung zum 
Adler nicht dem Schützen, sondern dem P. 
zugehört. Über dem Haupte ragt das Ende 
eines Pfahles hervor. Die Technik erinnert 
an äginetische und melische Vasen und weist 
auf eine schon der Francois-Vase naheliegende 
Kunststufe. Vgl. auch Böhlau, „Frühattische 
Vasen", Jahrb. d. Inst. 1887 S. 65 und Stud- 
niczka ebenda S. 152. 

B) a. Eine altattische Amphora der Samm- 

60 lung des Kardinals Vi doni (Fig. 4b), besprochen 
von Jahn, Arch. Ztg. 16, 1858, S. 166 f. mit Abb. 
Taf. 64 nr. 2 nach eigner Zeichnung, bietet 
im Herakles und dem mir teilweise erhaltenen 
Adler genaue Seitenstücke zu den entsprechen- 
den Figuren der chiusinischen Vase. P. be- 
findet sich auch hier vor einem Pfahl, den er 
gröfstenteils mit seinem Leibe verdeckt. Er 
ist wie dort nackt; ob bärtig oder nicht, läfst 
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sich nach der Abbildung nicht mit Sicherheit 
entscheiden (die Vase selbst ist jetzt verschollen, 
s. Jahrb d. Inst. 1889 S. 220). In der Haltung 
des Titanen aber weicht das Vidonische Bild 
gänzlich von dem andern ab: sie zeigt, un- 
passend genug, das archaische sog. Knielauf- 
schema. Der Gedanke an Pfählung ist schon 
dadurch ausgeschlossen. Der*Kopf wendet P. 
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Beine mehr hockend als laufend. Auch sind 
die Nebenfiguren, die dort verlegen beiseite 
stehen, hier gut verteilt und zur Haupthandlung 
in Beziehung gesetzt. Hinter Herakles steht 
Athene, seine Beschützerin, gegenüber befand 
sich, wie die Reste erkennen lassen, eine thro- 
nende Figur (Zeus?) und ihr zugewandt stehend 
Hermes, der wohl dem Gebieter Meldung macht. 




4b) Befreiung des Prometheus, anwesend: Hermes, Poseidon, Hera(?), Apollon(?). Amphora der Sammlung Vidoni 

(nach Arck. Ztg. 1858 Taf. 114, 2). 



rückwärts dem Befreier zu. Anwesend sind noch 
Hermes, Poseidon (mit dem Fünfzack, vgl. 
Furtwängler, Areh. Ztg. 1885 S. 225 Anm. 4), 
eine Göttin (Hera?) und Apollon (? mit Bogen). 
Die beigeschriebenen Buchstaben haben keinen 
Sinn. Die Arbeit ist roh und offenbar ver- 30 
ständnislos, sie macht den Eindruck einer un- 
geschickten Kopie. — b. Eine Amphora alt- 



Die Beischriften sind auch hier Buchstaben 
ohne Sinn. Vgl. die erschöpfende Besprechung 
von A. Schumacher im Jahrb. d. Inst. 1889 
S. 218 ff. (mit Abb. Taf. 5—6, nr. 1 u. 1"). 
Dieser hält unser Vasenbild seiner künstlerischen 
Vorzüge wegen für jünger als das Vidonische. 
Vielleicht sind beides freie Kopien, eine gute und 
eine schlechte, von einem gemeinsamen Original. 




4c) Prometheus wird durch Herakles vom Adler befreit; anwesend Athene, Hermes, Zeus (?). Amphora aus La Tolfa 

(nach Jahrb. de) Intt. 1889 Taf. 5—6). 



attischer Gattung (Fig. 4 c) (Thiersch, Tyrrhen. 
Amphoren 1899 S.156nr. 23) aus LaTolfa, seit 
1888 der Karlsruher Sammlung angehörig (Inv. 
B 2591), zeigt im obersten Bildstreifen dieselbe 
Scene, deren Mittelgruppe — Herakles, P. und 
Adler — fast vollkommen der im Vidonischen 
Bilde gleicht, aber alles in viel feinerer und 
verständnisvollerer Arbeit. Die Bewegung des 
P. , der den Rücken an die Säule lehnt und 
dem Beschauer die Brust, dem Befreier den 
Kopf zuwendet mit dem Ausdruck froher Über- 
raschung, ist weit mafsvoller, die Haltung der 



— c. Verschollen scheint eine ehemals bei 
Ruspoli in Cervetri befindliche altattische Am- 
phora mit einer Darstellung der Befreiung des 
60 P., die nach Loeschkes vor 20 Jahren notierter 
Beschreibung (bei Thiersch, Tyrrh. Amphoren 
S. 68) genau in Zahl u. Anordnung der Figuren 
dem oben unter b besprochenen Bilde von La 
Tolfa entspricht; nur die thronende Figur fehlt, 
und P. „hockt". Somit vereinigt dieses Bild 
die Züge beider Gruppen. 

Während die bisher behandelten, besonders 
altertümlichen Bildwerke fast alle der Dichtung 
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des Hesiod entsprechend den P. an eine Säule 
oder einen Pfahl gefesselt zeigen, stimmt eine 
zweite Serie insofern mit Äschylus überein, 
als der Titan mit Armen und Beinen an einen 
Felsen geschmiedet erscheint: vgl. Furtwäng- 
ler, Arch. Ztg. 1885 S. 224 f., der innerhalb 
dieser Klasse wieder eine ältere Reihe — der 
Held in einer gewissen archaischen Ruhe und 
Würde — von einer jüngeren mehr bewegten 
Charakters unterscheidet. — Obwohl die An- 
schmiedung an den Felsen mythisch ursprüng- 
licher ist als die Marter am Pfahl und auch 
die oben unter 1 bis 3 besprochenen Monu- 
mente keine Säule zeigen (vgl. H. Schmidt, Obs. 
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u. Philoktet, ähnlich Bloch, Griech. Wandschmuck 
S. 35, Chabouillet a. a. 0. p. 48 an Odysseus 
und Teiresias, zweifellos unrichtig, wie Furtw., 
Jahrb. d. Inst. 3 S. 370 bemerkt. Der Stein 
mag dem Ende des 5. Jahrh. angehören. Vgl. 
jetzt auch Furtw., Die ant. Gemmen 3 S. 204 f. 
Ferner sind hier 2 etruskische Spiegel 
(Fig.öa u.5b) des sog. mittleren Stiles einzuordnen. 
8. Der eine, bei Gerhard, Etrusk. Spiegel 
10 Bd. 2 Taf. 139; Wiener Vorlegebl. D 9, 4 (das 
Original jetzt im Berliner Antiq.) zeigt den 
durch die Beischrift [Pr]umathe (s.d.) gekenn- 
zeichneten Dulder umgeben von Herakles 
('Hercle' mit Löwenhaut und Keule, auf die er 




5 a) Der gefesselte Prometheus zwischen Herakles und 
Apollon. Etrusk. Spiegel (nach Gerhard Bd. 2 Taf. 139). 

arch. in carm. Hesiod. p. 25), so hat doch allem 
Anschein nach erst die mächtige Wirkung der 
äschyleischen Tragödie die Künstler bestimmt, 
jener Darstellungsweise vor der durch Hesiod 
vertretenen entschieden den Vorzug zu geben. 

7. In die ältere Reihe, deren Formen noch 50 
strengeren Stil zeigen, weist Fwrtwängler zu- 
nächst ein Intaglio auf einem Carneol- 
Scarabaeus, früher in Smyrna, jetzt in Privat- 
besitz zu Odessa (Abb. a. a. O. S. 223, Arch. Ztg. 
4 1849 tab. 6, 3 {Gerhard) und bei Chabouillet, 
Descr. des antiq. du cabinet de L. Fould pl. 10 
nr. 1053). Bin riesiger Mann, aufrecht stehend, 
bärtig und nackt, mit einem Stab in der Rechten, 
ist am linken Bein oben an die (Fels-?) wand 
gekettet; ein zweiter, klein und von gutmütigem 60 
Ausdruck, scheint auch den linken Arm fesseln 
zu wollen. Obwohl Furtw. passend an Aesch. 
Prom. 32 ÖQ&oardärjv und 74 exörj äi xiQxaieov 
ßioc und bezüglich des Scepters an das oben 
besprochene Vasenbild 'Hera und P.' (vgl. auch 
die unten DI a angef. Gemmen) erinnert, bleibt 
die Deutung auf P. und Hephaistos doch un- 
sicher. Gerhard a. a. 0. dachte an Odysseus 



5 b) Der befreite Prometheus zwischen Herakles u. Kastor. 
Etrusk. Spiegel (nach Qerbari Bd. 2 Taf. 138). 

sich stützt) und einer inschriftlich mit P . IA = 
Ap(l)u (nach Gerh., dessen Lesung Friederichs, 
Berlins Ant. Bildw. 2, 2 bestätigt; willkürlich 
las Jahn, Beitr. S. 232 'Castur') bezeichneten 
jugendlichen, auf einen Stab gestützten Person. 
Apollo (thessal. "AtcXovv), sonst dieser Scene 
fremd, wurde bei Äschylus im Hgofi. Ivöfisvos 
vom Herakles vor dem Schusse um Beistand an- 
gerufen. G. Haupt, Comm. arch. in Aesch., Hol. 
1895 vermutet, dafs derselbe Gott in diesem 
Stücke als Gesandter des Zeus aufgetreten sei, 
etwa um dem P. das Orakel der Themis mit- 
zuteilen, und zieht das in Rede stehende Bild 
zum Beleg heran. P. , nur am Unterkörper 
mit langem Gewände bekleidet, stehend und 
nur mit den erhobenen Händen an den Fels 
geschmiedet, wendet sein Haupt dem wie fragend 
zu ihm aufschauenden Herakles zu. Vielleicht 
beschreibt er ihm den Weg zu den Hesperiden. 
9. Der zweite Spiegel trägt ein in der Kom- 
position ganz entsprechendes Relief bild (Ger- 
hard a. a. 0. Taf. 138; Müller- Wies. 2 nr. 833; 
Wiener Vorlegebl. D 9, 5). Die dritte Figur 
ist hier als Castur bezeichnet. Dieser und 
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Herakles (Calanice genannt, wie auch sonst pl. 9 p. 64 ff. veröffentlicht und bei Welcher 
mehrfach auf diesen Spiegeln), neben dem a. a. 0., Elite ceramogr. 1, 51, Guigniaut, rel. 
Keule und Bogen am Boden liegen, stützen de l'antiq. 131, 237, Eeinicke, Orchomenos Taf. 3 r 
mit der Linken die Arme des fessellosen und Creuzer, Symbolik 3 3 , 1 Taf. 2, 7, sowie bei 
nur mit einem Tuch um die Hüften bekleideten O. Jahn, Ber. d, sächs. Ges. d. Wiss. 1867 
P.(Prumathe; s.d.), während sie mit der Rechten Taf. 5, 3, Blümner, Technol. 4 S. 365, teilweise 
je einen kleinen runden Gegenstand empor- auch bei Baremberg et Saglio 2, 2 Fig. 2965 
heben, wahrscheinlich die abgenommenen ring- wiedergegeben ist. Die Vase selbst war schon 
förmigen Fesseln, mit denen die Arme fest- vor 1824 zu Grunde gegangen. Die uns hier 
geschmiedet waren (Handschellen; andere Brkl. 10 vornehmlich angehende sitzende Figur, über 
bei Gerh. a. a. 0. und Jahn, Beitr. S. 233). welche ein Priester mit Handauflegung eine 
Der Hintergrund ist nicht charakterisiert, doch Formel zu sprechen scheint, stellt nach Welcher» 
wohl wie auf Taf. 139 als Fels gedacht. P. Erklärung „den neuen Prometheus (d. h. den 
trägt den Kranz. Der Adler zu seinen Füfsen Neophyten der lemnischen Mysterien) vor, auf 
mufs tot sein, wenn der Künstler dies in der einen Felsensitz gefesselt, den rechten Arm über 
Haltung des Tieres auch nicht auszudrücken dem Kopf an die Wand befestigt, die andre an 
vermocht hat. Die beiden Sterne über dem einen Stab geschlossen, welcher zugleich die 
Haupte des befreiten Titanen deuten jedenfalls Beine auseinanderhält (noSooTQdßrj). Am andern 
auf die Dioskuren. Von diesen ist allerdings Ende entfernt sich der Hephaistos oder Kabir 
nur einer anwesend, denn wenngleich Kaill- 20 mit dem Hammer, welcher diese scheinbare Qual 
vixog nicht nur Herakles heifsen konnte, so ist ins Werk gesetzt hat. Eine weibliche Figur 
dieser doch durch seine Waffen unverkennbar. stellt vielleicht die Kabiro vor. (Offenbar falsch 
Wie aber kommt Kastor, der ja wie sein Bruder ist hier nur W.s Beziehung des „Krater" auf 
mit Herakles auch sonst verbunden erscheint, kabirische Trinkgelage; der Kessel steht auf 
an die Seite des befreiten P.? Der von Schö- einem Schmiedeofen, wie mehrere ähnliche Bilder 
»»» £« Asch. Prom. S. 139 ff. herangezogene beweisen.) Oben hangen Schmiedewerkzeuge." 
Umstand, dafs nahe dem Fufs des Kaukasus Obgleich diese Deutung des Bildes nicht nur von 
eine Stadt Dioskurias lag, für welche Dios- Guigniaut und Creuzer, sondern auch von 0. 
kurenkult anzunehmen ist, bietet kaum eine Müller in seiner Eezension anerkannt wurde und 
befriedigende Erklärung. Zieht man dagegen 30 es diesem danach ausgemacht schien, dafs man in 
die im Altertum so häufige Gleichsetzung der Lemnos die Prometheussage in den Kreis gottes- 
Dioskuren mit den Kabiren, welche auf jenen dienstlicher Gebräuche gezogen habe, widerrief 
Spiegeln auch mehrfach vorkommen (Micali Welcher in der „Götterlehre" Bd. 3 (1862) S. 183 
Storia p. 86sq.^ auch auf Münzen von Syros die noch im Nachtrag zur Tril. S. 14 f. auf- 
sind sie ganz dioskurenartig gebildet: Müller, rechterhaltene Ansicht, ohne doch Gründe oder 
Handb. d. Arch. § 395, 5), in Betracht und überzeugendere Vermutungen anderer vorzu- 
erinnert sich der oben Die erörterten nahen bringen. Die von ihm erwähnten Deutungen 
Verbindung zwischen den Kabiren und P. in de Wittes Elite ceramogr. 1 p. 154 sq. (der 
Böotien und auf Lemnos, so wird das Erscheinen Sitzende ein Gesell des Hephaistos im Aetna, 
des Castur an der Seite des Titanen, so sin- 40 der sich den Schweifs abtrocknet!), von Quasts 
gulär es ist, weniger befremden. Nach dem, Arch. Ztg. 1846, 4, 309 (Belebung einer Statue 
was oben über die pelasgisch - tyrrhenische durch Hephaistos), Berghs ebenda 1847, 5, 48 
Herkunft des P. und der Kabiren gesagt ist (Schaffung des ehernen Talos) und Feuerbachs 
(vgl. dazu Milchhöfer, Anf. d, K. i. Gr. S. 108 f. in Cottas Kunstblatt 1844 nr. 87 (= Kunstgesch. 
und über die Beziehungen der etrusk. zur vor- Abh. S. 56 f. — Der Sitzende dient als Modell 
hellenischen Kunst ebenda S. 208 ff., ferner für die zu giefsende Statue) weist Welcher 
Th. Schaefer im Progr. der Handelsschule zu selbst als unhaltbar zurück. Vgl. noch Welcher 
Bremen 1901 S. 21), wird es auch nicht als A. D. 3 S. 523 und 0. Jahn a. a. 0. S. 102 ff., 
rein zufällig anzusehen sein, dafs wir gerade der über die Deutungsversuche referiert, ohne 
auf tyrrhenischem Gebiet einem Kunstwerk be- 50 selbst eine Vermutung zu wagen, 
gegnen, das beide vereinigt zeigt. So bestätigt 11. Dem strengeren Stil gehören ferner noch 
auch hier die Archäologie das Ergebnis der mehrere Gemmenpasten italischer Arbeit an, 
mythologischen Untersuchung. Vielleicht hat die den P. (bärtig, von den Hüften abwärts 
G. Haupt (am zu 8 a.O.) Recht, wenn er, gestützt bekleidet) auf dem Felsen sitzend mit in der 
auf diesBildwerk,demKastoreineRolleimneo(t. Höhe angefesselten Armen darstellen; Herakles 
Xvöfisvos des Aeschylus zuweist. In der That war steht ruhig vor ihm und scheint mit geneigtem 
niemand geeigneter ak er, die Verhandlungen Haupte den Worten des Titanen zu lauschen, 
über den stellvertretenden Tod des Chiron zu ähnlich wie auf dem oben besprochenen etrus- 
führen. Sind die Ringe in den Händen des kischen Spiegel nr. 139: Codes 3A 224; Ber- 
Kastor und Herakles vielleicht samothrakische? liner Invent. 780 (S. 1733a), 781 (S. 1733), 782, 
10. In diesem Zusammenhange sei noch 783 (S. 1832). Vielleicht gehen alle diese Bilder 
eines merkwürdigen Bildes gedacht, welches in letzter Linie auf das olympische Gemälde 
Welcher, Asch. Tril. S. 261ff. als Darstellung des Panainos (s. Sp. 3083) zurück. — Nicht 
der lemnischen Kabirenweihe ansprach. ganz sicher auf P. zu deuten ist wegen der 
Es ist ein roh ausgeführtes schwarzfiguriges starken Korrosion die Paste Berl. Inv. 1385 
Vasengemälde, nur in der Zeichnung erhalten, (frührömisch, 3. oder 2. Jahrh. v. Chr.) ; der in 
die zuerst von J. Christie, Disquisitions upon knieender Haltung Gefesselte hat, wie es 
the painted greek vases London 1806 und 1825 scheint, den Adler an der Seite. 
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12. Eine jüngere Reihe von Darstellungen 
■des am Felsen angeschmiedeten P. und seines 
Befreiers unterscheidet sich von den älteren 
Bildwerken durch die bewegtere, pathetische 
Haltung des Büfsenden. Wie 0. Jahn, Beitr. 
S. 227 f. und Müchhöfer im 42. Winckelmanns- 
progr. Berlin 1882 nachgewiesen haben, gehen 
alle hierher gehörigen Denkmäler auf ein Ori- 
ginalgemälde der besten Zeit zurück, in welchem 
dem hochentwickelten Kunstvermögen entspre- 
chend die körperliche und seelische Pein des 
Titanen einen vollen und ergreifendea Aus- 
druck gefunden hatte. Milchh. sucht dies 
Original in dem bei Seneca contr. 10, 34 wegen 
der realistischen Wiedergabe der Folterqualen 
(nach dem Modell eines gemarterten greisen 
Sklaven) gerühmten Bilde des Parrhasios, 
•eines Meisters psychologischer Charakteristik. 
Die ausführlichere Beschreibung des Gemäldes 
eines sonst unbekannten Euanthes bei Achilles 
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ner, Mus. de France pl. 15, 1), sowie die Gemme 
Codes 16 E 40 u. eine Paste Bert lnv. 4129 
(nur Prom.). Endlich gehört ein jüngst bei 
den Tiberarbeiten gefundenes, im Thermen- 
museum befindliches Relief, das allerdings 
nur den 'P. vom Adler zerfleischt', nicht auch 
den Befreier zeigt, nach der von Heibig, Führer 
2 a nr. 1099 gegebenen Beschreibung offenbar 
ebenfalls in diese Reihe, und zwar steht es 

10 der Zeit (hellenistisch) und dem Kunstcharakter 
nach (Hochrelief mit naturalistischer Behand- 
lung des Hintergrundes, pathetische Körper- 
haltung im Laokoon-Motiv) dem pergameni- 
schen Bildwerk besonders nahe. 

Die pergamenischen Statuetten, jetzt 
imPergamon-Museum aufgestellt, gehörten näm- 
lich ohne Zweifel einem Relief jenes freien, der 
Rundplastik sich nähernden, also überreifen 
Stiles an, den man „Reliefgemälde" genannt 

20 hat (vgl. Baumeister a. a. O. und Milchh. 




6) Befreiung des Prometheus. Wandgemälde der Villa Pamfili (nach Abh. d. bayr. Akad. 8, 2 Taf. I 8). 



Tatius (Erot. Script. 1 S. 93 f. T 6— 8 ed. Hercher), 40 
welches sich im Opisthodom des Zeustempels 
zu Pelusion befunden haben soll, stimmt in 
der pathetischen Auffassung und in allen Ein- 
zelzügen zu den in Rede stehenden erhaltenen 
Bildern, und so hatte sich vielleicht auch dieser 
Maler an die berühmte Darstellung des Parrha- 
sios angelehnt. Schon Jahn stellte zu diesem 
Bericht des Tatius das Pompe janische Wa n d - 
gemälde Zahn 2, 30 (Müller-Wies. 2 nr. 832 
= Heibig, Wandg. nr. 1128, auch bei Milchh. 50 
a. a. O. S. 6) und das rechte Seitenrelief 
des kapitolinischen Sarkophags Mus. 
Capit. 4, 25 (Müller-Wies. 2 nr. 838 b ; Vignette 
bei Milchh. a. a. 0. S. 1 nach einer Zeichnung 
für das Corpus der Sarkophage). Derselbe ver- 
öffentlichte das verwandte, 1838 entdeckte 
Wandgemälde im Columbarium der Villa 
Pamfili (Fig. 6) in den Abh. d. bayr. Äkad. 8, 2 
S. 231 ff. Taf. I 3 (bei Milchh. S. 14 abg.). 
Müchhöfer fügte als 4. Glied der Reihe die 60 
von ihm zu einer Gruppe vereinigten perga- 
menischen Marmor-Statuetten an (Abb. 
a. a. 0. und bei Baumeister, D. d. kl. Alt. Art. 
Pergamon; besprochen auch bei Ussing, Per- 
gamos, 1899, S. 116). Ferner wies Furtwängler, 
Arch. Ztg. 43, 1885, S. 223 f. noch 2 Terra- 
cottareliefs auf Lampen gallischer Fabrik 
als Beispiele desselben Typus nach (Abb. Fröh- 



S. 13). Leider ist der Kopf des P. nicht er- 
halten; er würde uns vielleicht eine Vorstellung 
von dem gerühmten Schmerzensausdruck des 
vermutlichen Originalbildes gegeben haben, 
während die andern Repliken zwar das Antlitz 
des Dulders zeigen, aber künstlerisch dem 
pergamenischen Werk weit nachstehen. Auch 
der Adler fehlt, doch zeigt ein Bohrloch auf 
dem rechten Oberschenkel des P., dafs der 
Vogel dort angebracht war. — Die gemein- 
samen Züge der in Betracht kommenden Denk- 
mäler sind folgende: P. ist mit den erhobenen 
Armen an die Felswand geschmiedet; der rechte 
Oberschenkel ist gegen den Leib heraufgezogen 
(tov priQÖv iysiQSL xa& avrov Ach. Tat), auf 
ihm sitzt der Adler (ixsQsidu xm [iriQÜ rag x&v 
övv X a>v «xfiag); das linke Bein ist' wie im 
Krampf abwärts gestreckt (tä> aTtaa^Si ö'e&toj 
ävxireivatai Y.üxm). Auf dem' Bilde der Villa 
Pamfili ist das rechte statt des linken Beines 
gestreckt, und der Adler sitzt deshalb rechts 
auf dem Felsen. Herakles hält den Bogen 
gespannt, was auch bei der verstümmelten 
pergamenischen Statuette aus der Körper- 
stellung deutlich hervorgeht. Auf dem Sar- 
kophag schaut von oben links der Berggott 
(mit dem Füllhorn) zu, in dem von Milchh. 
rekonstruierten Bildwerk hat er unten seinen 
Platz, am Boden gelagert. (Einen Genius, der 
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in ganz ähnlicher Haltung, wie der Berggott 
des Sarkophages, einen Zweig in der Hand, 
vom Felsen herab dem menschenbildenden P. 
zuschaut, zeigt das sehr späte Marmorreliel' 
Muse'e Napoleon 1, 14.) Furtwängler, Deutsche 
Lit.-Ztg. 1883 S. 781 sieht in der liegenden 
pergamenischen Figur (Kopf u. Arme fehlen) 
einen nicht zugehörigen Flufsgott und möchte 
den Berggott rechts oben ergänzen ; an Okeanos 
denkt Weizsäcker im betr. Art. uns. Lex. Sp. 817 f. 10 
— Auf dem Gemälde der Villa Pamfili, an 
welches sich im Columbarium in bedeutsamem 
Kontrast der Untergang der Niobiden reiht 
(Stark, Niobe S. 163 f.), steht Athene hinter dem 
Schützen, ihn zur That ermunternd; der zweite 
Adler sowie der Tempel auf dem pompejani- 
schen Bilde sind blofse Staffage. — Bezüglich 
aller übrigen, mehr nebensächlichen Umstände 
mufs auf Milchh.s eingehende Darstellung ver- 
wiesen werden. " 20 

Die Bronzestatue des P., welche Libanios 
Ecphr. p. lll b ff. ed. Reiske beschreibt, wich 
von dem eben besprochenen Typus des ge- 




7) Prometheus, Hephaistos und Okeaniden. 
Spätrömisches Basrelief (nach Arch. Ztg. 1856 Taf. 114, 4). 

quälten Titanen, wie es scheint, nur in der 
Haltung der Arme ab; vgl. Milchh. a. a. 0. 
Anm. 43. 40 

13. Ganz verschieden von allen bisher 
behandelten Darstellungen des gefesselten P. 
ist das schöne Relief einer Grablampe 
bei Bartoli lue. sep. 1, 3. Es zeigt den Titanen 
auf dem Felsen sitzend; nur die Arme, von 
denen der linke über das Haupt erhoben ist, 
sind gefesselt; der Adler, auf dem Schofs des 
Dulders hockend, verwundet ihm die Seite. 
Eine moderne Wiederholung dieses Bildes er- 
kenne ich in der von Furtwängler als Arbeit 50 
des 18. Jahrh.s bezeichneten Gemme Berl. In- 
vent. 9294 (= Tölken 3, 44). 

14. Einige antike Gemmenpasten des 1. 
vor- oder nachchr. Jahrh.s bieten wiederum 
andere Motive : P., die Hände auf dem Rücken 
gefesselt, sitzt auf dem Felsen (Berl. Inv. 1274 
= Tölken 3, 45, Winckelm. 3, 10) oder mit 
ausgestreckten Beinen am Boden (ib. 4126); 
auf dem Rücken liegend, an Händen und 
Füfsen angeschmiedet zeigt ihn die Paste Berl. 60 
Inv. 4128 (8. 1943), am Felsen sitzend, die 
Arme erhoben Cades 16, 39 u. 41, am Felsen 
stehend Cades 16, 40. Während auf diesen Bil- 
dern der Adler am Körper hockt, fliegt er auf dem 
Stein Berl. Inv. 6849 = Tölken 3, 43 = Winck. 
3, 9 zu dem Sitzenden heran. Unsicher ist 
die Deutung auf P. und den Adler bei der 
frührömischen Paste Berl. Inv. 1385. Die Reihe 
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der antiken Gemmenbilder, welche die ^Qual 
des P. darstellen, wird erschöpft sein, wenn 
wir noch die Lippertschen Steine Dactyl. 2, 1, 
4 und Supplem. 1, 3 (Cabinet Strozzi) nennen. 
Die Befreiung durch Herakles erscheint noch 
in einer späten (antiken?) Arbeit bei GraveUes, 
Becueil de pierres grav. 2 t. 42. 

15. Über ein aus Villa Altieri stammendes 
spätröm. Marmor-Basrelief der Blundell- 
schen Sammlung zu Ince bei Liverpool (Fig. 7) 
(Engravings pl. 108), welches den gefesselten 
P. von Okeaniden umgeben zeigt, s. Welcher 
A. D. 3 S. 197, 5 S. 212 und in Schneidern. Philol. 
1 S. 345, 0. Jahn, Arch. Ztg. 16, 1858 S. 168 f. 
mit Taf. 114, 4 und bes. Michaelis, Ancient 
marbles in Gfreat Britain p. 393 nr. 282; ders. 
in Arch. Ztg. N. F. 7, 1875, S. 32 mit Ver- 
weisung auf Arch. Am. 1864, 220 ff. (Conze) 
und Arch. Ztg. N. F. 6, 1874, S. 32 (Matz). 
Das „zusammengeflickte und kaum zur Hälfte 
antike" Bild weist mancherlei besondere Züge 
auf: P. liegt am Boden, hinter ihm eine bren- 
nende Fackel; nur die erhobenen Arme sind 
an den Felsen geschmiedet. Der Adler hockt 
weiter oben am Gestein, bereit sich auf die 
Beute zu stürzen. Hephaistos, bis auf eine 
Mütze nackend wie P., sitzt neben dem Felsen, 
den Hammer auf einen Ambos stützend; eine 
der 5 flehenden Okeaniden, denen ein Delphin 
als Symbol beigegeben ist, umfafst sein Knie. 
Leider unterliegen gerade P. und Hephaistos 
dem Verdacht, moderne Zuthat zu sein (Matz 
a. a. 0. fühlt sich durch die Haltung des P. 
an eine Figur Mich. Angelos — wohl den zum 
Leben erwachenden Adam der sixtinischen 
Fresken — erinnert). 

16. Nicht die Marter selbst, sondern die 
Vorbereitungen dazu sind auf einem ge- 
schnittenen Steine (Lippert, Dactyl. Scrin. 

1 nr. 75, Abb. bei Gravelles, Becueil de p. grav. 

2 t. 11 und Müller- Wies. 2 nr. 193) dargestellt. 
Hephaistos ist beschäftigt, die Fesseln zu 
schmieden, wobei Eros den Blasebalg bedient; 
Apollon, Ares, Hermes, Athene und Aphrodite 
sind zugegen. Vor Heph. sitzt P., das traurig 
gesenkte Haupt mit dem Arm unterstützend; 
neben ihm harrt der Adler seiner Beute. 

17. Nur litterarisch bezeugt ist ein Marmor- 
Relief am sog. goldenen Thor zu Kon- 
stantinopel, einem unter Theodosius d. Gr. 
erbauten Triumphbogen: Manuel Chrysoloras 
Vet. et nov. Bomae comp. p. 122 erwähnt unter 
dem plastischen Schmuck desselben &&lovs 
'HqctxHovs agierris xal &<xviiaauotätrig ts'^j»»]? 
xal i7g0fu}'9 , £(ös ßaecevov — xal roiavza 
fospa &7tb jiaQjidQov. Vgl. Jahrb. d. arch. Inst. 
8, 1893, S. 31 ff. 

IL Der Rauh des Feuers. 

1. Ein Terracottarelief an einer Grablampe 
(Fig. 8 = Müller- Wies. 2, 830 nach Bartoli u. 
Bellori, Luc. sep. 1, 2) zeigt einen bärtigen 
Mann, der im Laufen den Blick achtsam zu 
der in der Linken auf einer Art lv%vog ge- 
tragenen Flamme zurückwendet und mit der 
Rechten wie frohlockend in die Ferne voraus- 
winkt. Sollte der die Flamme tragende Gegen- 
stand, wie Weiske S. 541 meint, eine Fackel 
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mit Handschirm vorstellen, wie sie wohl sonst 
auf Abbildungen des Packellaufes erscheint, 
so schliefst doch das Heroische der Gestalt den 
Gedanken an einen beliebigen Figuranten ent- 
schieden aus. Prometheus ist hier, ganz wie 
ihn Hygin schildert (Astr. 2, 15 laetus, ut vo- 
lare, non currere videretur, ferulam iactans), 
als Feuerräuber und in zweiter Linie wohl 
auch als Stifter des Fackelwettlaufs dargestellt. 
Diese Nebenbeziehung erklärt die Vertretung 
des Narthex durch die Fackel oder den Lychnos. 
Ähnliche Werke der bildenden Kunst mochten 
dem Euripides im Geiste vorschweben, als er 
Phoen. 1122 die Erscheinung des Tydeus be- 
schrieb: Tväevg, Ä&)i>ros 8£qos i%tav iri aoniSi. 
%eävri 7Csq>Qix6s' de&ü äi XccpTCccäa Titccv TIqo- 
firj&svg ü(p£Q£v mg it^%\emv 7cöXiv, übrigens 
offenbar in Nachahmung von Aesch. Sept. 415, 
wo es von Kapaneus heifst: i'yst Si öfjiux yvfi- 
vbv &vSqcc itvQtpÖQOv, (pltysi äh Xa(i7tag dict 
%sqwv &7tXi.a\Liv7\' xQveoTg dh tpmvsl ygdfifiaaf 
XQrjeco Ttöliv. Vgl. Terzaghi,Piv. difilol.190ip.260. 
2. Auf dem rechten Seitenrelief eines 
Sarkophags aus Villa Borghese (Fig. 9 = 

Müller- 
Wies. 2, 
839 nach 
Bouillon 
3, 41, 2 und 
bei Clarac 
pl. 215 nr. 
30 [433]; 

Wiener 
Vorlegebl. 
Serie Dil, 
2) ist eine 
Schmiede 
darge- 
stellt, in 
der Meis- 
ter und 
zwei Ge- 
sellen vor 
einer flammenden Esse arbeiten, während ein 
bärtiger, würdig aussehender Mann sich eili- 
gen Schrittes, von jenen nicht bemerkt, mit 
einer brennenden Fackel entfernt. Eine Person, 
von der nur der Kopf sichtbar ist, scheint ihn 
zurückhalten zu wollen. Der Meister zeigt 
ganz den gewöhnlichen Typus des Hephaistos, 
die Gesellen sind demnach Kyklopen oder auch 
Kabiren. Die nackte jugendliche Figur am 
Rande rechts, auf die P. zueilt und die einen 
stabförmigen Gegenstand in der Hand hält, 
ist wohl der Mensch, dem die Gabe des Feuers 
gebracht wird; vielleicht soll das Werkzeug 
zur Aufnahme des Feuers dienen und ist also 
eine ferula. Auch an den Kabir in Dioskuren- 
gestalt hat man gedacht (Müller- Wies. a. a. 0.), 
schwerlich mit Recht. Auf dem entsprechen- 
den Seitenbilde des sog. pamfilischen Pro- 
metheus-Sarkophags im kapitol. Museum (s. u. 
DI, 4j^ fehlt in der Schmiede der Feuerräuber; 
an dem Rande stehen unter einem Baum ein 
Mann und eine Frau, beide unbekleidet, diese 
in der Haltung einer Frierenden, jener, wie es 
scheint, andere aufserhalb des Bildes anzuneh- 
mende Personen herbeiwinkend. Hier ist P. 
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offenbar von dem kopierenden Bildhauer aus 
Mangel an Verständnis für den Zusammenhang 
auch dieses Seitenbildes mit der Hauptscene 
des Originals weggelassen worden. Die Figuren 
unter dem Baume sind, wie 0. Jahn, Ann. dell' 
Inst. vol. 19 p. 306 f. erkannte, die Vertreter 
der Menschheit und erwarten das Geschenk 
des Titanen, vielleicht Deukalion und Pyrrha 
(Panofka, Ann. 4 p. 180 ff.), aber gewifs nicht, 

10 wie einige gemeint haben (Breymann, Adam, 
u. Eva i. d. Kunst d. ehr. Alt. 1893 S. 6 ff.), 
Adam u. Eva, denn die ganze Komposition 
enthält nichts, was über den Gedankenkreis 
der Antike hinausginge. 

3. Während die beiden besprochenen Denk- 
mäler dll'Feuerraubs der späteren, hellenistiseh- 
römischen Kunst angehören, stammt aus früherer 
Zeit ein im Peloponnes gefundener Scara- 
baeus (Abb. bei Müller- Wies. 2, 831), den ') 

20 Welcher, A. D. 3 , 192 f. als „ein Werk alter, /\ 
strenger Kunst, sinnreich im Zusammenfassen 
ins Enge" bezeichnet. Da dieser Stein auf- 
fällig an etruskische Monumente gleicher Art 
erinnert (Müller -Wies. a. a. 0.), so kann er 
vielleicht als ein weiterer Beleg für das Vor- 
handensein eines pelasgisch-tyrrhenischen My- 




8) Prometheus als Feuerbringer (nach 
Bartoli Lucern. sepulcr. 1, 2). 



PrometheuB raubt das Feuer aus der Schniiede des 
Hephaistos (die Gesellen siud Kyklopen oder Kabiren). 
.r. Seitenrelief am borghesischen Sarkophag 

(nach Müller- Wieseler 2 n 839). 

thenkreises und einer ihn begleitenden Kunst- 
übung (s. o. I, 9) gelten. Indes ist die Deu- 
tung des Bildes auf P. nicht zweifellos. 
Ein bartloser (!), fast nackter Mann, nach rechts 
schreitend, trägt in der Rechten einen Stab 
von besonderer Form, die Spitze abwärts ge- 
neigt, in der Linken eine kleine menschliche 
Figur, der er das Antlitz zuwendet. Unten, 

50 zwischen den Schenkeln, zuckt ein Blitz nieder. 
Handelt es sich hier um die Belebung des von 
P. geschaffenen Menschen, so ist unverständ- 
lich, warum und wohin P. davoneilt; will er 
das Feuer holen, wie Welcher meint, so bleibt 
unerklärlich, weshalb er sein Geschöpf mit 
sich trägt. Ganz unvereinbar mit der mythi- 
schen Überlieferung ist die Annahme (bei M.- 
Wies. a. a. 0.), P. bringe dem Zeus den Men- 
schen und den Donnerkeil. Das angezogene 

60 Schol. Lucan. 1, 661 könnte uns höchsteng 
veranlassen, den Merkur in dieser Funktion 
dargestellt zu sehen. Nahe liegt jedenfalls der 
Gedanke an Hermes, sei es als Psychopompos . , 
(vgl. z. B. die Gemme M-Wies. 2 nr. 33), sei ,\ 
es als Träger eines Götterkindes (wie auf der 
Münze von Pheneos, Bd. 1 Sp. 2413 uns. Lex.). X 
Die ungewöhnliche Form des Kerykeion fällt 
gegen diese Deutung kaum ins Gewicht, wäh- 
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rend allerdings der Blitz Bedenken erregt. werken dem menschenschaffenden P. assistiert, 

Sollte wirklich P. gemeint sein, so müfste der wohnt der Bildung einer menschlichen Figur 

Blitz, der als sein Attribut sonst nirgends er- hei auf nr. 3104 des Berl. Inventars. Die 

geheint, als vom Zeus gesandt die drohende violette Paste aus dem 1. Jahrh. vor oder nach 

Strafe bedeuten. Chr. zeigt links den bärtigen Bildner, nach 

4. Eine Gemme bei Cades 16, 38 zeigt Prom.(?) rechts sitzend, in der Mitte die Menschenfigur, 

mit dem Feuerbrand in der Rechten, die Linke rechts Athene, — Nicht P., wie Müller-Wieseler > 

lebhaft emporhebend. zu 2, 840* meinen, sondern Hermes (unbärtig 

mit Petasos und Chlamys) ist es, der auf dem 
III. Prometheus als Menschenbildner. 10 Karneol Furtw., Berl. Inv. 371 (= Cad. Impr. 

Die älteren Darstellungen, meist Gemmen, 5, 13, Variante 5, 12) einen menschlichen Kopf 

einfach gehalten, zeigen den P. allein mit auf den Körper eines Vogels setzt. — Eine 

seinem Geschöpf, bisweilen noch die Helferin besondere Klasse unter den in Rede stehenden 

Athene; die späteren werden figurenreicher Darstellungen bilden diejenigen, in denen wir 

una~breiten sich zuletzt in allegorischem Bei- den Schaffenden an einem Skelett arbeiten 

werk immer mehr aus. sehen. Gerade für diese Bilder, meist römische 

a. Gemmen und Pasten. Dem Mythus Arbeiten der Kaiserzeit, ist die Wahrsehein- 
gemäfs konnte die menschenschaffende Thätig- lichkeit grofs, dafs sie den P. vorstellen, denn 
keit des P. nur als ein Bilden und Formen in es ist schwer zu sagen, was sie sonst bedeuten 
Thon dargestellt werden. Unter den zahlreichen 20 sollten; etwa ein Künstler, der sich den %dva- 
geschnittenen Steinen, auf denen man seit ßog zimmert, wäre doch kaum ein Gegenstand, 
Winckelmann die Schöpfung des Menschen der zu so häufiger Behandlung reizen konnte, 
durch P. hat erkennen wollen, scheiden dem- Von den bei Treu, de ossium humanorum lar- 
nach zunächst diejenigen aus, bei denen es varumque apud antiquos imaginibus diss. Berol. 
sich um ein Bilden gar nicht handelt. So 1874 p. 7 ff . zusammengestellten Steinen ge- 
stellen die Gemmen Furtw., Berl. Inv. 441—43, hören hierher die Nummern 17—21 und 23. 
die dort im Register unter Prometheus ange- Auf nr. 23 (= Baspe 2 nr. 8560) sitzt P., bär- 
führt sind, nicht den Titanen vor, sondern tig, in der gewöhnlichen Handwerkstracht, auf 
ebenso wie 439 und 440 (vgl. Cades 8 C 78—81) einem Stein und fafst mit der Linken die 
den Hermes als Totenbeleber (^vxaycayog). Auf 30 Hand des stehenden Skeletts. Hinter P. steht 
441 glaube ich auch das Kerykeion zu sehen. eine Frau, auf der andern Seite fliegt ein ge- 
Aber auch wo ein Bildner vor einer mehr flügelter Knabe mit Fackel zum Skelett heran, 
oder minder fertigen Menschenfigur steht oder Die andern Bilder erscheinen als abgekürzte 
sitzt, darf nicht immer an P. gedacht werden. Wiederholungen desselben Gegenstandes (ohne 
Arbeitet er z. B. mit dem Hammer in Stein, die Frau und den Knaben). Nr. 17 u. 18 
wie auf der Gemme Ficoroni, gemm. litt, t. 5, zeigen P., nur den Unterkörper verhüllt, mit 
6 oder ist die aus dem Thonklumpen ent- dem Hammer in der Rechten auf einem Stuhl 
stehende Figur eine schon bekleidete, wie eben- sitzend, im Begriff mit der Linken die Hand 
da 9, 6, so kann nur ein beliebiger Hand- des Skeletts zu fassen. Auf nr. 19 (= Furtw., 
werker öder plastischer Künstler (wie auf 40 Berl. Inv. 7688, M.- Wies. nr. 837) und ähnlich . 
nr. 7689 ff. des Berl. Vera) angenommen werden. 20—21 erscheint P. kahlköpfig, auf einem 
Die Nacktheit des Bildners (er trägt meist nur Klappstuhl sitzend, ebenso beschäftigt. — Nicht • 
die Chlamys) spricht ebensowenig entscheidend einen Bildner, sondern einen studierenden Phi- 
für P. wie das vereinzelte Vorkommen eines losophen oder Arzt erblickt man bei Treu nr. 22 
Stabes oder Scepters in seiner Hand; eher fällt und Furtw. 4527. — Vgl. noch im allgemeinen 
das Fehlen des Bartes (sicher bei nr. 445) gegen Blümner, Tedmol. 2 S. 121 f. 
die Deutunc auf P. ins Gewicht. Der Bildner b. Reliefs. Als eine noch einfache Kom- 
arbeitet bald an einem Torso , modellierend position steht den besprochenen Darstellungen 
(nr. 445. 451 — 55) oder messend (456. 3103; am nächsten das vorzüglich schöne Bild auf 
nur Thonklumpen und Mefsschnur hält er bei 50 einem Bronzemedaillon des Antoninus 
Ficoroni 9, 1), bald fügt er schon fertige Pius (Abb. bei Müller- Wies. 2, 835 nach Venuti 
Glieder dem Rumpfe an (444. 446—50. 457). Ant. Num. Mus. Vat. 1 t. 25 nr. 2). P. in 
Das Gebilde ruht bisweilen auf einer Basis Handwerkertracht arbeitet sitzend mit dem 
(451—55. 3103), in andern Fällen auf 3 Stützen Modellierstab an der etwas erhöht vor ihm 
(oxQiBag oder xiMLßug: 444. 445. 456. Ficor. stehenden, nahezu vollendeten Menschenfigur; 
4 5. 5, 1). Am meisten Wahrscheinlichkeit Athene, durch kriegerische Gewandung sowie 
hat die Deutung auf P. wohl da, wo die Glieder, durch" Ölbaum und Schlange gekennzeichnet, 
wie z. B. auch bei Cades 16, 33, nicht aus setzt, entsprechend der ihr bei Hu gin fab. 142 . 
der Gesamtmasse heraus modelliert, sondern Lactara^Jubb, 1 3 _1, Luc. Brom. 3 u. EL^M- 
fertig von aufsen angesetzt werden, da dies 60 s^Ju'Jzhaav zugeteilten Rolle, dem Menschen 
Verfahren der eigentlichen künstlerischen einen Schmetterling, das bekannte Symbol der 
Thätigkeit weniger entspricht Die meisten Seele, aufs Haupt. Eine Anzahl verwandter 
Stücke dieser Art gehören dem 5. oder Darstellungen weisen O. Jahn, Arch. Beitr. 
4. Jahrh. an. Als ein sicheres Kriterium S. 138 u. Welcher A. D. 5 S. 188 nach. Besonders 
kann aber nur die Anwesenheit der Athene ansprechend ist die einer Terracottalampe 
gelten. Die Göttin, welche sonst ja auch - ctem aus Perugia bei Bartoli, Lucerne sepolcr. 1, 1 
waffenschmiedenden Hephaistos oder dem zim- (Fig. 10). Dagegen verwendet das späte Bas- 
mernden Epeios und auf den gröl'seren Bild- relief Muse'e Napoleon 1 pl. 14 (aus Villa Albani) 



3105 Prometheus (in d. Kunst) 

das symbolische Psyche -Motiv in ganz ver- 
ständnisloser Weise, indem hier Athene mit 
'dem Schmetterling den schon lebenÄTh Ge- 
schöpfen 'des P. entgegentritt. 

P. und sein Geschöpf bilden auch den Kern 




10) Prometheus als Menschenbildner (nach Bartoli Lucern. 
sepulcr. 1, 1). 

einer Anzahl figurenreicher allegorischer Kom- 
positionen auf römischen Sarkophagen. 

1. Die Schöpfung des Weibes durch P. 
ist Gegenstand eines späten und ziemlich rohen 
Reliefs (Fig.l 1) auf einer nicht ganz vollständig er- 
haltenen Sarkophag- 
platte der vatikani- 
schen Sammlungen 
(eingemauert als nr. 
353 in der stanza dei 
busti, II. divisione; 
•Abb. bei Müller- 
Wies. 2 nr. 840 nach 
Pistolesi, II Vaticano 
vol. 5 t. 51 ; daselbst 
auch Litteraturan- 
gaben). Die Deutung 

der Hauptfiguren 
wäre auch ohne die 
Beischriften PRO- 
METHESu.MVLIER 
zweifellos. Der er- 
stere arbeitet mit 
demModellierstab an 
dem fast vollendeten 
Haupt des vor ihm 
stehenden Weibes. 
Ebenso unverkenn- 
bar sind die eben- 
falls inschriftlich bezeichneten Nebenpersonen: 
Mercur, Anima und die 3 Parzen. Stier und 
Esel oben rechts und der Hund, dessen Kopf 
neben P. noch sichtbar ist, sind schwerlich 
dazu bestimmt, Eigenschaften zur Bildung 
des Menschen herzuleihen, wie man nach Hör. 
Od. 1, 16, 13 ff. vermutet hat (Müller- Wieseler 
a. a. 0.), sondern stellen auch Geschöpfe des 
Titanen vor. Im Vordergrund stehen, kleiner 

Boscheb, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. III. 
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als die göttlichen Gestalten und von gleicher 
Gröfse mit der mulier, zwei schon lebende 
Menschen männlicher Bildung; ein dritter liegt 
wie tot dem P. gegenüber zu Füfsen des Mer- 
cur und der Psyche. Die Gebärde der letzteren 
drückt offenbar das Grauen vor der Unterwelt 
aus, in welche der Gott, wie seine abwärts 
deutende Handbewegung zeigt, die Seele hin- 
abgeleiten will. Der Gedanke, die Seele solle 

10 dem Gebilde des P. zugeführt werden, ist schon 
deshalb abzuweisen, weil diesen Dienst sonst nur 
Minerva leistet. Ebenso ist Böttigers Vermutung,- U 
es"Tiandle sich um Seelenwanderung, schon 
von Jahn, Beitr. S. 141 mit Recht abgelehnt. 
(Ebenda S. 140 Deutungen der rätselhaften 
Inschrift SERYS.) Entstehung und Tod des 
Menschen also ist hier im Bilde zusammen- 
gefafst, freilich in recht äufserlicher Verbindung. 
2. Künstlerisch viel bedeutender ist die 

20 reich ausgeführte Darstellung desselben Ge- 
dankens auf der Vorderseite des früher in der 
Villa Pamfili befindlichen, jetzt kapitolini- 
schen Sarkophags, dessen Nebenseiten, die 
Befreiung des P. und die Schmiede des He- 
phaistos bezw. den Feuerraub zeigend, oben 
unter I, 12 und H, 2 besprochen sind. Abb. 
bei Miliin, gal. myth. 93, 383, Mus. Capit. 4, 
tb. 25, Müller -Wieseler 1 nr. 405 und 2, 838 a 
nach Bellori-Bartoli, Admir. Born. ant. tb. 66. 

30 67; Ann. dell' Inst. 19, 1847, Taf. Q, R p. 306 ff. 
= O. Jahn, Promethee Paris 1848; Baumeister, 
B. d. kl. A. 3 S. 1413 Fig. 1568 nach Bighetti 
1, 75; Wiener Vorlegebl. D 11, 4, Brunn, Vor- 
legebl. 8 c; die Hauptgruppe sowie eine Ge- 
samtansicht des Sarkophags bei B. Menge, 




11) Prometheus 
als Menschenbildner. 
Sarkophag-Relief im Vati- 
kan (nach Müller -Wieseler 2 
Taf. LXV n. 840); anwesend: 
Mercur, Anima, 3 Parzen. 



60 Einf. i. d. ant. Kunst (3. Aufl.) Fig. 319 und 
320. Zwei andre Sarkophage, auf denen die 
nämliche Komposition mit geringen Abwei- 
chungen wiederkehrt, befinden sich im Louvre : 
der einst borghesische (Bouillon, Mus. des 
Antiq. 3, 41, 2 = Clarac, Mus. de Sculpt. p. 215 
nr. 30 [433]) und der aus Arles stammende 
(Bouillon 3, 41, 1 = Clarac p. 216 nr. 31 [768]); 
ebenda noch ein Fragment: Clarac p. 215, 322. 

98 
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Vgl die Übersicht sämtücher Repliken bei im Charakter durchaus antiken Darstellung zu 
Jahn, Beitr. S. 169, welcher in Ber. d. Grunde lägen, sehe ich keine zwingende Ver- 
sächs Gesch d Wiss. 1861 S. 294 noch auf anlassung. Vielleicht geht die Komposition 
ein Relief im kgl. Mus. zu Madrid (Hubners Be- auf ein Original zurück, welches nur Feuer- 
Schreibung nr. 290) hinweist, sowie die ein- raub, Menschenschöpfung und Befreiung des 
gehende Vergleichung dieser Bilder bei Th. Ko- P. enthielt und somit eine Prometheus-Trilogie 
nüzer de {ab Prom. in arte litterisque usu diss. ohne sepulkrale Nebengedanken vorstellte. Der 
Köniasb 1885 p. 23—31. Da auch von Bau- Künstler, der mit dieser Vorlage die lodes- 
meister a a. 0, von B. Menge, Einf. i. d. ant. scene vereinigte, wäre dann viel geschickter 
Kunst S 298 ff. und Heibig, Führer durch 10 verfahren als der Urheber der verwandten 
die Sammlung Mass. Altert in Born Bd. I 2 Komposition, die unter 1 besprochen ist. - 
S 298 zu nr 457 (13) ausführliche Beschrei- Nach Stü und Technik der Reliefs kann der 
bungen des kapitolinischen Reliefs gegeben Sarkophag erst „im vorgerückten 3. Jh. n. Lhr.' 
sind so beschränken wir uns auf das Wich- (Heibig a. a. 0.) gearbeitet sein. 
\tigste Das Büd der Langseite, durch die Ge- 3. Weit loser ist die Verbindung des F. 
Walt der Athene genau in zwei symmetrisch mit den übrigen Figuren und weit geringer 
komponierten^«, Prom. p. 15) Hälften ge- sein Anteil an der Handlung auf dem Relief 
teilt hat in der einen die Büdung und Be- an der Vorderseite eines 1817 bei PozzuoIl 
lebung des Menschen, in der andern den Tod gefundenen, im Mus Borbon. befindlichen 
desselben und das Schicksal der Seele zum 20 Sarkophags (Abb. bei Gerhard, A. Bildw 
Gegenstand. Die Mittelgruppe: P. mit dem Taf. 61, Ber d. säfhs Ges. d. Wiss. 1849 
Modellierholz, sein Gebilde auf den Knien [0. Jahn, S. 168-78] Taf 8 Welch» ■ A. D. 2 
haltend (ein schon fertiger Mensch steht vor Taf. 14, 26 [zu S. 286-95] W. Furtwangler, 
M ihm auf einem Sockel), und Athene, dem neuen Die Idee des Todes 1855 Taf 4 und M-Wies 
/Geschöpf den Schmetterling auTsHaupt setzend, 2 nr. 841, das. Literaturnachweise). P. sitzt 
entspricht in allem Wesentlichen der oben be- im Mittelteil derDarstellung sinnend zuHaupten 
handelten Darstellung auf dem Medaillon des eines am Boden in starrer Haltung ausge- 
Antoninus Pius. Doch ist die Erscheinung streckten Jünglings, dessen Locken er mit der 
des Titanen, dort in Handwerkertracht, hier Linken berührt. Während 0. Jofe« und nach 
nach Gesichtsbildung und Gewandung eine so ihm, im einzelnen vielfach abweichend, Wetcker 
weit würdevollere, an den Zeustypus erinnernd. und Conze in dem Vorgang die Büdung und 
fln der sich emporsträubenden Haarlocke auf Belebung des Menschen erblickten, behauptet 
den Reliefs imLouvre findet Jahn den auf dem WieseUr mit Recht, dafe wir es m der hegen- 
Medaillon auch im Antlitz erkennbaren Aus- den Figur mit einem Toten zu thun haben, 
druck des Trotzes.) Hinter P., zwischen ihm und Dafür spricht aufser dem Umstand dals in 
der Erdaöttin, steht ein Korb mit Thonklumpen. den DarsteUungen der Menschenbildung das 
Der au! dem Ozean (Poseidon) aufsteigende Geschöpf sonst immer aufrecht vor P. steht, 
Sonnengott die Parzen Klotho und Lachesis, die Anwesenheit des Genius mit der gesenkten 
ferner Eros' und Psyche, sich umarmend, ge- Fackel, die widerstrebende Gebärde der von 
hören als Nebenfiguren dieser Seite, der des 40 einem andern Genius (er vertritt den m unserm. 
aufgehenden Lebens, an. Die Gestalten der Bilde anderweitig beschäftigten Mercur) um- 
ändern Hälfte umgeben einen am Boden hegen- weggezogenen , nur auf Psyche zu deutenden 
den iugendlichen Toten: der Todesgenius mit weiblichen Figur (vgl. M.-Wies. nr. 838a u. 840, 
der umgestürztenFackel, die verschleierte Nacht wo sie die gleiche Gebärde macht), dasErscheinen 
(so Menqe, nach Jahn Mors, andre Deutungen des Pluto und Cerberus links vom P. endlich 
bei Jahn Beitr S. 170 A.) und Selene, eine zu die Überreichung eines Beutels (Symbol des 
Häunten'des Toten sitzende weibliche Figur Reichtums, des irdischen Besitzes) durch Iuno 
mit einer geöffneten Schriftrolle (nach Jahn an Mercur, der ihn augenscheinlich an den 
AtroDOS- oder vieUeicht Klio?); Hermes führt schon die Hand danach ausstreckenden Pluto 
die Psvche hinweg, die hier in kindlicher Ge- 50 weitergeben wird. — Der zu Haupten des 
stalt dem Toten an Gröfse entsprechend, er- Toten sitzende Gott kann in dieser allegorischen 
scheint — In welchem Gedankenzusammen- DarsteUung kein andrer als P sein; durch 
hang stehen nun die beiden Seitenbüder, Feuer- das Auflegen der Hand auf den Kopf des 
raub und Befreiung des P., zu dem zweiteüigen Toten bezeichnet er diesen als sein Geschöpf 
Bude der Vorderseite? Da die DarsteUungen (WieseUr). Auf die übrigen Personen emzu- 
einen Sarkophag zieren, so kann die Vorfüh- gehen ist hier nicht der Ort. Nur Vulkan sei 
rung der Thaten und Leiden des P. nicht noch erwähnt, der rechts auf einem zwischen 
Selbstzweck sein, vielmehr dient sie nur der den Knien des Tellus stehenden Ambos ham- 
allegorischenVeränschaulichung einer auf Men- mert. Nach Müller-Wies soll hierdurch der 
schenleben und Tod bezüglichen Gedankenreihe. 60 Feuerraub des P. aus der Esse des Hephaistos 
Zu dem Bild von der Schöpfung des Menschen angedeutet werden. Diese Folgerung aus dem 
fügt sich als passende Ergänzung ein andres, Vergleich mit nr. 838 würde nur statthaft sein, 
das uns zeigt wie dem Menschen die fürs wenn in unserm Relief auch die Strafe des Y 
Leben so notwendige Gabe des Feuers zu teil irgendwie zur DarsteUung käme. Vulkan steht 
wird An die Scene des Todes schliefst sich hier wohl nur als Vertreter des rüstigen werk- 
trostreich die Befreiung des Dulders von seinen thätigen Lebens auf der Erde im deutlichen 
Leiden Zu der Annahme, dals die christlichen Gegensatz zu dem links gegebenen Bilde der 
Ideen von Sündenschuld und Erlösung unserer Unterwelt. Überhaupt durfte er m dem (last 
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vollständigen) Kreise der grofsen Götter nicht Litteratur. Es seien hier von den im 
fehlen. Die allegorische Darstellungsart und die Verlauf der Abhandlung angezogenen Schriften 
Technik weist auch dies Werk einer späteren nur diejenigen noch einmal zusammengestellt 
Epoche zu, doch meint Welcher A. D. 2 S. 295: welche sich nicht nur auf einzelne P.-Dar- 
„Die rauhe und die Zeit des Verfalls verratende Stellungen beziehen, sondern ganze Reihen 
Arbeit kann uns nicht abhalten, die Erfindung und Gruppen von solchen behandeln: Welcher 
und erste Ausführung einer für die Kunst noch Alte Denkmäler 3 S. 192—200. 0. Jahn Ar- 
guten Zeit zuzuschreiben." chäol. Beiträge S. 226 ff. MilchMfer, 42.Winchel- 
c. Der römischen Kaiserzeit, etwa dem mannsprogramm 1882: Die Befreiung des Pro- 
3. Jahrh., gehört ein merkwürdiger gläserner 10 metheus, ein Fund aus Pergamon. Furtwängler, 
Becher an, in einem römischen Grab zu Köln Arch. Ztg. 43, 1885, S. 223 ff. Th. Konitzer 
gefunden, jetzt im Berliner Museum. Über De fab. Prom. in arte lüterisque usu diss' 
"j 1 ™ Welcher, der den Fund im Jahrb. Königsbg. 1885. Hub. Schmidt, Observ. archaeol. . 
d. V. f. A.-F. im Eheini. Heft 28 S. 54 ff. (mit in carmina Hesiodea, Diss. Halle 1891 
Taf. 18) = Bd. 14 (1860) S. 114ff. veröffentlichte, rK Bapp ] 
ausführlich in A.D. 5 S. 185-193 und S.194ff. Promethos (JT e d(ir)ö'o ? ) , Sohn des Kodros 
(gegen die von Michaelis im Bullet, dell' inst. mit seinem Bruder Damasichthon König von 
1860 p. 67 der seinigen gegenübergestellte Er- Kolophon. Nachdem er diesen (unfreiwillig ■>) 
klarung); das. Abb. Taf. 11. Beischriften, deren getötet hatte, floh er nach Naxos, wo er starb 
Buchstaben „mit Affektation der Altertümlich- 20 Seine Gebeine wurden unter Zustimmung der 
keit nach links gerichtet sind", bezeichnen den Söhne des Damasichthon nach Kolophon zu- 
dargestellten Vorgang als ANOPSinorONIA, rückgebracht, Paus. 7, 3, 3. v. Wilamowitz 
diePersonen als ÜPOME&ETZ, TIIOME&ETZ Sitzungsber. d. Kgl. Preufs. Äkad. d. Wiss. 1906 
(d. 1. Epimetheus; die Figur hält einen runden, 64, 3. Dieser attischen Version steht die alt- 
grofsen Gegenstand, nach Michaelis und Blüm- kolophonische gegenüber , nach welcher der 
ner, Technol. 2 S. 121 . einen Thonklumpen, Gründer von Milet der Pylier Andraimon ist 
nach Welcher die Pandorabüchse, in Händen) Mimnermos (fr. 10 Bergh 2 4 p. 29) bei Strabo 
S 11 ? P 1 - ( eine weibliche Gestalt, aus deren 14, 634. — Pausanias (7, 3, 5) nennt freilich 
Schofs ein Mensch hervorwächst). Unbezeichnet den Andraimon wieder einen Sohn des Kodros 
sind eine stehende Figur (Atlas?) und eine wie 30 vgl. 0. Immisch, Klaros {Jahrb. f. Mass Phil 
tot daliegende (nach Welcher Menoitios). Neben Suppl. 17) 142 f. Toepffer, Att. Geneal. 236 
P. sieht man länglichrunde Massen ausge- , [Höfer 1 
schüttet, wohl Thonklumpen. Er scheint sein Promeus (nQOfvevg), Kyzikener, von Idas ge- 
vor ihm stehendes Geschöpf durch Auflegen tötet, Apoll. Bhod. 1, 1044. Fich-Bechtel, Die 
der Hand auf den Kopf zu beleben. Die tech- griech. Personennamen 373. Gruppe, Gr Myth 
nische Ausführung ist sehr unbeholfen. Ein 561, 6. Pott, Zeüschr. für vergl. Sprachforsch 
ähnliches, zu Strafsburg gefundenes Glasgefäfs 9 (1860), 184. [Höfer.] 

trägt den Namen des Kaisers Maximinian. Promitor s. Indigitamenta. Vgl. Prome 

So hat denn, wie O. Jahn besonders im Promne (JT e dfn;j)), Weib des Buphagos zu 

Hinblick auf die Sarkophagbilder mit Recht 40 Pheneos in Arkadien, welche mit ihrem Manne 

sagt, der tiefsinnige Mythus vom Prometheus den von den Molioniden verwundeten und nach 

noch bis in die letzten Zeiten des klassischen Pheneos gebrachten Iphikles, den Bruder des 

Altertums die Künstler zu eigentümlichen Auf- Herakles, pflegte und bestattete, Paus. 8 14 6 

fassungs- und Darstellungsweisen angeregt. IStoll 1 

d. Die künstlerisch weitaus bedeutendste Promolos (ngöpolog), ein Trojaner, Krieger 

Verkörperung des Menschenbildners Prome- des Aeneas, von Turnus erlegt. Vera Aen i9 

theus würde uns, wenngleich nur als Fragment, 574. [Stoll.] ' ' 

erhalten sein in dem berühmten, meist als Promos (ÜQÖiiog), 1) Freier der Penelope 

Herakles angesprochenen Torso des Vati- Apollod. Epit. 7, 27. — 2) Beiname a) des Zeus' 

kans, wenn die von C. Bobert in der Strena 50 Bruchmann, Epith. deor. p. 139, b) des Helios' 

Helbigiana (1900) S. 257—261 vorgeschlagene ebend. p. 148. [Höfer.] ' 

Deutung die rechte ist. Das auf den Felsen- Promylaia (IlQoiivXcdcc) , vgl. Phot Lex 

sitz als Kissen gebreitete Pantherfell mag dem p. 337 und Suidas: IlQopvlaia, 9sbg ngoailiog 

Titanen gegeben sein, wie es sonst der Gigan- %v atpiSQvvto iv xolg pvXämv, &g Mvoarov 

ten Tracht ist Die Annahme, dafs die Figur Hesych. XQOjivXfa (7iQ 0( i.vXaicc, Jungermann) 

mit beiden Armen das fertige Menschen- »sog lägviiivri iv rolg nvXäoi. Pollux 7 180- 

gebilde zur Betrachtung sich vorgehalten habe, xgotivXala »sog xal ißvoerog. Es ist also eine 

erscheint in der That geeignet, die eigen- Mahlgottheit (vgl. Mylanteioi und dazu Welcher 

tumlicne Wendung des Körpers zu erklären. Kleine Schriften 2, CIH f. = 5, 37 f. B ff 

Der Ansatz am linken Knie läfst vermuten, 60 Klausen, Aeneas und die Penaten 13 Anm 36 

dafs hier ein Gerät, sei es ein Modelliertisch Kaibel, Gott. Gel. Nachr. 1901, 512- vgl ferner 

oder ein Korb mit Thonklumpen, wie auf den die Artikel Mylas, Himalia [die aber nach 

Sarkophagen, vorhanden war; vgl. Amelung in Tümpel, Phüologus 50, 1891, 46 eine der tel 

ltoergs Jahrb. 5 S. 512. Gegen Bobert tritt chinischen Nymphen ist und nicht zu den Mv- 

für die von Br. Sauer, Der Torso v. Belv. lävtewi 9soi von Kameiros gehört] Himalis 21 

(Giefsen 1894) gegebene Deutung auf Polyphem und nahe verwandt der Göttin Eunostos (s d 

ein: B. Preiser im Progr. d. Butheneum zu wo nachzutragen Eust. ad Hom. II. 1332, 4 : Ev- 

Gera 1901. voetog . . . daipav iittfiiXiog und ad Hom. Od. 

98* 
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1885, 26, wo Eustathios die Worte des Tryphon F. Wieseler in Göttinger Studien 1845, 201—250 

bei Athen. 14, 618 d.: ipaXlg S'iaxlv icaga Ja- (= Separatabdruck unter dem Titel: Die Del- 

gisvatv b vöaxog xai xa ixifii-xga x&v aXsvgmv phische Aihena: ihre Namen u.Heiligthümef) und. 

so auslegt, als hieße die Mühlengottheit Eu- Jahrb. f. Mass. Phil. 75 (1857), 666 f. in der Re- 

noBtos auch Nostos: Xiysi äh Nöaxov . . . xira cension der [mir nicht zugänglichen] Schriften 

öaiaova iMpvhov lyogov tmv aXsxäv, bg xcä von Jul. Kayser, Delphi und /. J. Merian, Die 

&voaxog iMysto; vgl. auch Lobeck, Aglaopha- Topographie von Delphi unterscheidet die 

mus 972 h). Wenn der Wortlaut der oben Athena ügövoia und ügovaia, glaubt aber 

angeführten Zeugnisse auch zunächst die Inter- gestützt auf die von ihm sorgfältig zusammen- 
pretation erfordert, dafs das Bild dieser Gott- 10 getragenen antiken Zeugnisse den Nachweis 

heit in (vgl. K. Zacher, Diss. Philol. Halens. führen zu können, dafs 'an allen Stellen, wo 

3, 164f.) den Mühlen aufgestellt worden ist, so von einem xipsvog oder Isgbv oder vabg der 

weist doch die Praeposition ngö und die Ana- Delphischen Athena die Rede ist, dieselbe nur 

logie von Propylaios, Prothyraios, Proastianoi, ügövoia genannt wird' (S. 25), während ügo- 

Prokyklioi, ügb itöXsmg u. s. w. auf den ur- vaia (oder ügövaog) sich nur auf ein Kultbild 

sprünglichen Standort vor den Mühlen, natür- beziehe, das vor dem Tempel des Apollon 

lieh zum Zwecke des Schutzes hin. K. Dil- innerhalb des Temenos des Gottes sich be- 

they, Rhein. Mus. 27 (1872), 395 f. identifiziert funden habe. Ähnlich hatten schon Lennep 

die 'Promylaia mit Artemis-Hekate inni.vXi.os a. a. 0. 145, 2 und G. Hermann a. a. 0. (vgl. 
(s. d.) und imitXißdviog (s. d.) [Höfer.] 20 K. F. Hermann, Gottesdienstl. Altert* 19, 19 

Promylea, -ios s. Promylaia. S. 101) behauptet, dafs ngövaoi diejenigen 

Prouaia {ügovaia) , Beiname der Athena, Götter genannt zu werden pflegten, von denen 

und zwar blofs Statuen vor dem Tempel einer anderen 

I. in Delphi. Gottheit ständen. Für diese Hypothese 

Die Frage, ob der Name der in Delphi Wieselers, der Zacher, Diss. Phil. Hai. 3, 74 f. 

verehrten Athena ügovaia oder ügövoia ge- zustimmt, scheinen folgende Zeugnisse zu spre- 

wesen ist, ob überhaupt beide Beinamen und chen: ügovaia 'A&r\vä aydXfiaxog övopu iv 

dann mit 'welcher Unterscheidung sie gebraucht JeXrpolg itgb xov vaov xov'AnöXlavog idgvpivov, 

worden sind u. s. w., ist viel erörtert worden. Bekker, Anecd. 1, 299, 5. ügovaia 'A»r}vä 
Lennep, Phalarid. Epist. (Groningen 1777) 30 &ydXy,axog ovopa, r\xoi Sia xb ngb xov vaov iv 

p. 143 ff. und G.Hermann, Opusc. VI, II, 17 ff. ver- AeXyolg iaxävai, Bekker, Anecd: 1, 293, 26. 

langten, wenn der Beiname überhaupt richtig Photius s. v. ügövota 'A&r}v& p. 337 Hermann. 

wäre, Ügovda statt ügovaia, stellten sich aber Etym. M. s. v. ügovaia 'A&rjvä. Auch Harpo- 

mit Entschiedenheit auf den Standpunkt, dafs kration (158, 22 Bekker = 258, 7 ff . Dindorf), 

überhaupt nur ügövota zulässig sei. Dagegen Photius 337 Herrn, s. v. ügövoia und Suid. 

haben E. Bückert, Der Dienst der Athena 78 f. Schol. z. Aeschines a. a. 0. erklären den Beinamen 

Rathgeber bei Ersch und Gruber s. v. Orakel der Athena Pronaia bzw. Pronoia äia xb itgb 

305 50 und vor allem O. Müller, Anhang zu xov vaov idgvo&ai; wenn die letzteren auch 

Aesehyl. Eumeniden 14 (vgl. Aesch. Eume- nicht direkt vor einer Statue sprechen, so ist 
niden 101). Kleine Schriften 2, 195 ff. Ersch 40 doch Wieseler zuzugeben, dafs das Verbum 

u. Gruber s. v. Pallas-Athene 101 f. nachzu- ISgva&ai sich auf eine solche beziehen kann, 

weisen gesucht, dafs in Delphi der Ursprung- ebenso wie bei Kallimachos (fr 220 p. 463 

liehe Name der Göttin ügovaia gewesen aber Schneider) im Schol. Aesch. Eum. 21: %r]üaXXdg, 

'durch eine kleine ümbiegung des Namens, AsXyoi vlv oft' ISgvovxo ügovair\v. Dagegen 

der einer höheren Bedeutung Platz verschaffte' aber stehen gewichtige Zeugnisse, die von 

und durch athenische Einwirkung (vgl. die einem Tempel der Athena Pronaia sprechen, 

ebenfalls mit Apollon eng verbundene Athena und Wieseler sieht sich gezwungen, seiner 

ügövoia in Prasiai und Delos), zumal bei der Theorie zu Liebe an allen diesen Stellen 

leichten Vertauschbarkeit beider Namen, in ügovoia einzusetzen oder andere Korrekturen 
Pronoia umgeändert worden sei. Dafs diese 50 vorzunehmen. Aufser Hesych. ügovaiag 'A&r\- 

Unmennung auf athenischen Einfiufs zurück- väg xi(isvog iv AsXyotg findet sich bei Herod. 

gehe, bemerkt übrigens schon das Schol. Aesch, 8, 37 (vgl. O. Hoffmann, Griech. Dialekte 3, 330) 

3, 108 p. 334 Schultz, das den Aischines (s. u.) dreimal xb isgbv xrjg ügovaiag (bzw. ügovrjirig) 

und Demosthenes (s. u.) tadelt, weil sie die 'A&nväg bzw. nur xf t g ügovair\g (ohne A&rjvüg), 

delphische Athena ügövoia genannt hätten, ebend. 8, 39 xb Isgbv (bzw. xb xipevog) xfjg 

und fortfährt: xb äi ajidgxrifia öiä ■aigir\%r\siv ügovairjg {ügovriing) 'A&rjv&g und ebend. 1, 92: 

ivxömov laxogiag- rijs yäg kxxixfjg iv Sr,tim iv ügovr\ir\g xfjg iv JsXcpolg (ohne A»r\v&g). 

■civl . . hgbv 'A&rjväg ügovolag. Aehnlich wie Und auch die Anrufung der üaXXäg ügovaia 

O. Müller urteilen Ulrichs, Reisen U.Forschungen bei Aesch. Eumen. 21 setzt wohl einen Tempel 
in Griechenland 1, 45. Gerhard, Arch. Zeit. 3 60 voraus, O. Müller, Aesch. Eumen. 101 ; Es 

(1845) 69. Welcker, Griech. Götterl. 2, 305 f. kommt ferner hinzu Diodor 22, 9, ü: ovxotv 

K. Böüicher, Tektonik der Hellenen 2, IV S. 47. äi iv xij xsfiivsi (des delphischen Apollon) 

Bursian Geogr. von Griechenland 1, 171. E. ävslv vscov ituvxsX&g ag%aUov'Ad-r)väg ngovuov 

Kuhnert, Jahrb. f. Mass. Phil. Suppl. 14 (1884), v.a.1 ' AoxiaiSog. Der Beiname ügövaog (s. d. 

290, 4. 0. Crusius, Philologus 53(1894), Er- nr. 2) schliefst jede Verwechslung mit ügovoia, 

qänsungsheft 14. A. Mommsen, Delphika Üb. wie dies bei ügovaia ja immerhin möglich 

F. Dümmler, Kleine Schriften 2, 54f. = Pauly- wäre, aus. Freilich befremdet dieAngabeZ) wdors, 
Wissowa Bd. 2 Sp. 1968 f. s. v. Athena. Auch dafs sich der Tempel innerhalb des Temenos 
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des Apollon befunden habe, während er nach S66, IV. Philologus, Ergänzungsheft 53 (1894), 

den übrigen Berichten (s. unten) aufserhalb 5 vers 25 (vgl. S. 14). Auf Athena Pronaia 

des heiligen Peribolos lag. 0. Midier, Kl. Sehr. (nicht Pronoia) weist auch Aristid. or. 2^ p. 26 

2, 197, 45 nahm daher ein Versehen Diodors Bind.: 'Anolltav . . tolg per alloig avtog ieti 

an. A. Mommsen, Belphika 25, 2 nimmt eine nQonvXaiog, avtov äs tr\v A%r\väv ■xsitoirj- 

unscheinbare Kapelle an, die in jüngerer Zeit tai; vgl. or. 1, 23, 8: 'AitöXXav täv avtov 

durch den Athenatempel auf der Marmariä ^rppmä&v tavtr\v ■aQovexr\6ato xal itQO&vsiv 

(s. unten), den übrigens Diodor (11, 14) gleich- ixhu&v. 

falls erwähnt, antiquiert gewesen sei. Wieseler, Neben IJgovaia findet sich, wie schon oben 

Belph. Ath. 24. Jahrb. a. a. 0. 667 schreibt 10 Sp. 31 11 f. erwähnt, häufig die Form TJqovoicc, 

für dviiv viav: Svslv iSäv, nimmt also statt wo die neueren Herausgeber z. T. gegen die 

zweier Tempel zwei Bildsäulen an, und baut Handschriften Tloovala eingesetzt haben, Aesch. 

hauptsächlich auf dieser an und für sich an- advers. Ctesiphon. 108. 110. 111. 121. Da hier 

sprechenden , aber mit anderen Zeugnissen in ein pythischer Orakelspruch bzw. der Eid der 

Widerspruch stehenden (s. Mommsen a. a. 0. Amphiktyonen im Kriege gegen Kirrha mit- 

145, 1) Konjektur seine oben angeführte Hypo- geteilt wird, sieht Wieseler 14, der an eine 

these auf. Auch die Inschriften geben die wörtliche Anführung von seiten des Aischines 

Form ÜQovaia. Wieseler, Delph. Ath. 27 f. glaubt, hier die älteste Erwähnung der Athena 

kannte von diesen zwei, die bei Curtius, Anecd. üqÖvoicc und demgemäfs einen Beweis für seine 

Belphica 78 nr. 45 (= Le Bas 841, Bangale, 20 Annahme, dafs Tlgövoia gegenüber ÜQovaia 

Ant. Seil. 712. Bittenberger , Sylloge 1, 189) die ältere Form sei; aber mit Recht macht 

und Curtius nr. 43 (= Le Bas 843, Bangabe 711), Mommsen a. a. 0. 145, 1 geltend, dafs Aischines 

in denen von tmiielsa&ai und nataaxsvd&a&ai die seiner Zeit geläufigere Form angewendet 

tbv Koopov rä 'A&uvä tä ügovala die Rede haben wird. Aufser bei Aischines und den schon 

ist. Dafs mit dieser Schmückung des Athena- gelegentlich angeführten Stellen steht TLqovoicc 

bildes (vgl. Mommsen a. a. 0. 143 f.) unter bei Bemosih. in Aristog. 1, 34 (or. 25 p. 780). 

diesem durchaus nicht das von Wieseler an- Paus. 10, 8, 6. 7. Diodor 11, 14. Flut. Praec. 

genommene Udos im Temenos des Apollon ver- reip. ger. 32 p. 825b. Fhylarchos bei Parthen. 

standen werden mufs, sondern ebenso wahr- 25. Iulian or. 4 p. 149 b. Eust. ad Som. 11. 

scheinlich das Kultbild im Tempel der Athena 30 83, 43. Vielleicht hat zur Umdeutung des ur- 

Pronaia selbst gemeint sein kann, ist ohne sprünglichen Uqovuiu in Tlqovoia auch der 

weiteres klar. Ob diese Schmückung des Umstand mitgewirkt, dafs, als Dionysos in 

Athenabildes ihr mythisches Vorbild in der Delphoi von den Titanen zerrissen worden war, 

von Menelaos xij Hqovoiu (hier die später üb- allein sein Herz xqovoLu tfjg 'A&r)väg unver- 

liche Form) 'A9rjvä dargebrachten Weihung letzt blieb, Proklos z. Plat. Tim. 3 p. 184. 

des Halsschmuckes' der Helena hat, Bemetr. Lobeck, Aglaoph. 557. Mommsen a. a. 0. 291, 2. 

Phaler. bei Eust. ad Born. Od. 1466, 60. Schol. Gruppe, Gr. Myth. 103, 13. 104,1. Ueber 

Eom. Od. 3, 267; vgl. Bd. 2 Sp. 2779, 3 ff.), Pronoia als Beiname der Athena an anderen 

wie Mommsen a. a. 0. 143 annimmt, bleibe Kultstätten s. Pronoia lff. 

dahingestellt. Übrigens befand sich auch das 40 Über die Lage des Tempels der Athena 

Halsband der Eriphyle, das nach der gewöhn- Pr. (itagä 'AnoXXavi tä iv dsXyolg xäXXietog 

liehen Tradition von Alkmaion dem delphischen %al fieyiatog viaig srfrvg daiovti sig tb isqov, 

Apollon geweiht worden war, nach Fhylarchos Bemosih. a. a. O.) vgl. Herocl. 8, 37. Biodor. 

bei Parthen. 25 iv tä tijg Tlgovoiag 'A»rjväg 11, 14 u. bes. Paus. 10, 8, 6. Die Substruk- 

hgä. Eine weitere ' fragmentierte Inschrift tionen der vier von Pausanias erwähnten 

lautet rec oitla &vfri[{L£vcoi . . . rag kdctväg Tempel — und einer von Pausanias nicht er- 

r]äg Tlgovaiag &v&i"iiev[(oi, Corr. Seil. 6 (1882), wähnten Tholos — sind 1838 von Laurent auf 

459 nr. 91 Z. 12. Auch die von Somolle, Corr. der sogenannten Marmariä gefunden worden, 

Seil. 25 (1901), 104 ergänzte, auf einer Sta- Ulrichs, Beißen und Forschungen in Griechen!. 

tuenbasis gefundene Inschrift: 'A»ri]väi [TTJpo- 50 1, 263 (vgl. den Plan das. Taf. 2 = Annali 

valcci &ve&r)x . . . [Kri<pi0]68oTog 'A\9r}valog Tav. aV agg. A = Bursian, Geogr. v. Gr. 1 

inoirianv] weist darauf hin, dafs die geweihte Taf. 4). Auf Ulrichs basiert Foucart, Memoire 

Statue, nach Somolle ein Werk des Kephiso- sur les ruines et l'histoire de Belphes in Arch. 

dotos, des Vaters des Praxiteles, im Tempel des missions scientifiques 2 ser. Tome 2 (1865), 

der Athena gestanden hat, den nach der Er- 11 ff., da die Ausgrabungen Laurents schon zu 

gänzung von Banielsson , Indogerman. For- Foucarts Zeit vollständig wieder verschüttet 

schungen 4 (1894), 167 (gebilligt von L. Ziehen, waren, Pomtow, Beiträge sur Topographie von 

Bhein. Mus. 57 (1902), 175 f.): tbv vabv tov Belphi 72, 1. Die Annahmen von Ulrichs, 

'Anollmvog tov nv&iov xal tav avlav -aal tbv Bursian, Wieseler 35 ff. , dafs der Tempel der 

reg 'A[9avcdag tag JjQovaiag vabv Kai tbv] 60 Athena Pr. mit der oben erwähnten Tholos 

äQÖpov auch das Amphiktyonengesetz vom (s. unten) identisch sei, war irrig, ebenso wie 

Jahre 380 nennt, wo man früher irrtümlich die von F. Thiersch, Abhandl. der philos.-philol. 

'A[QTapitog ergänzte, C. I. G. 1 , 1688 Z. 35 Classe der K. bayr. Akad. d. Wiss. 3, I (1840), 

C. T. A. 2, 545. Michel, Becueil 702. Collitz 11 ff., der ihn weiter nördlich bei der Kirche 

2501. Auch der auf einer Stelle im Schatz- navayiag xoi(i7]fftg ansetzte. Die Vermutungen 

hause der Athener zu Delphoi gefundene von Ulr. Köhler, Bhein. Mus. 53 (1898), 487 

Paian des Aristonoos preist die Athena als und Pomtow in Klio, Beiträge zur alten Geschichte 

TqLtoyevfi n^ovaiav , Corr. Seil. 17 (1893), 6 (1906), 120. 412f. 416 sind bestätigt resp. 
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ergänzt durch die neuen französischen Aus- Statue des Hermes, ein Werk des Pheidias; 
grabungen, Homolle, Acad. des inscr. et helles beide Götter hiefsen IIqovuoi, Paus. 9, 10, 2. 
lettres Comptes rendus 1901, 2, 639 ff. Pomtow, Das Epitheton ist nicht mit K. Bötticher, Die 
Berl. Philol. Wochenschrift 1906, 1182 (vgl. Tektonik der Hellenen 2, IV S. 47 als ein Aus- 
auch den Plan bei Luckenbach, Olympia und druck des Wesens des Hermes und der Athena 
Delphi 40: iasl&ovn 8h ig zr\v noliv slalv als „verdenkende und vorsehende Gottheiten" 
itpefeijs vozoi, Paus. 10, 8, 6; unter nölig ist hier aufzufassen, drückt höchstwahrscheinlich auch 
nicht die eigentliche Stadt, deren Schilderung keine engere KultuBbeziehung der beiden 
erst 10, 9, 1 beginnt, zu verstehen, sondern Götter zum Hauptgotte des Tempels, zu Apollon, 
„Vorstadt", Pomtow, Beiträge u. s. w. 71, 2), 10 aus (Ludw. Urlichs, Skopas' Leben und Wirken 
die vier von Paus, erwähnten Tempel liegen 76. Klein, Arch.-Epigr. Mitt. aus Oesterr. 4 
links der sog. heiligen Strafse auf der Marmariä : [1880], 23), sondern ist den beiden Göttern 
der östliche zur Zeit des Pausanias in Trümmern wohl lediglich nur mit Rücksicht auf den Auf- 
liegende war ein Tempel der Athena Ergane stellungsort ihrer Statuen gegeben, Preller, 
(gesichert durch die Weihung 'A&ccvä fagyccvu, Arch. Zeit. 4 (1846), 264. Panofka ebenda 3 (1845), 
Homolle a. a. O. 641; vgl. 639 f. Perdrizet, 56, K. F. Hermann, Gottesdienstl. Albert.* 19, 
Melanges Perrot 259. Diels u. v. Prott, Arch. 19 S. 101. Brunn a. a. O. Furtwängler, Meister- 
Ans. 1903, 203); dann folgen die zwei Bufs- werke der griechischen Plastik 527, 4; vgl. 
tempel (Plut. a. a. O.), ein dorischer, der nach Lobeck, Paralip. gramm. gr. 381 u. d. A. Pro- 
Paus. xevbg xal ayaliucrmv xal ccvägiävtcav 20 naia Sp. 3112, 21 ff. — 2) Beiname der Athena 
war, und ein ionischer, in dem zu Pausanias' in Delphoi = ügovaia s. Sp. 3114. Ob frei- 
Zeit die Statuen einiger römischen Kaiser lieh mit Diod. 22, 9, 5 (vgl. lustin. 24, 8, 5) 
standen; der vierte, westliche ist derjenige, der unter den Xevxczl xogai, in dem pythischen 
'A&rir&g xalslrai Ugovoiag. Die Tholos, die Orakelspruch: ijtol [islrjaei, tavta xal Xsvxalg 
zwischen den Bufstempeln und dem Pronaia- xögaig (zu den von Crusius Bd. 1 Sp. 2810, 
heiligtum liegt, ist von Pausanias, der sie mit 14 ff. angeführten Belegstellen kommen hinzu 
Recht nicht als Tempel ansah, nicht erwähnt Aristid. or. 26 p. 524, 3 Dind. Tzetz. Epist. 
worden. In dieser Tholos wollte (Homolle a. a. 0. p. 17. 69 Presse!) Athena Pronaos und Arte- 
639; vgl. Arch. Anz. 1902, 42) B. Graef, Arch. mis zu verstehen sind, ist zweifelhaft. Cru- 
Anz. 1902, 86 das Heroon des Phylakos (s. o.) 30 sius a. a. 0. Sp. 2810, 48 und Eurem, Die 
erkennen; doch liegt dieses bei dem östlichen göttl. Zwillinge bei d. Griechen 110 erkennen 
Athenatempel nag' avtriv tr\v 6S6v (Herod.%, 39). in den Xsvxal xogai die Hyperboreerinnen 
Die ausgegrabenen aufrecht stehenden Säulen Hyperoche und Laodike. Übrigens hatte auch 
des Tempels der Athena Pronaia sind leider schon Jul. Kayser, Delphi nach Wieseler, Jahrb. 
durch die Erdbeben vom 21. Februar und f. Mass. Phil. 75 (1857), 667 vermutet, dafs 
13. März 1905 zertrümmert worden, Pomtow, unter den levxai xögai zwei Hyperboreerinnen 
Berl. Phil. Wochenschr. a. a. 0. Ajivvtag Ka- (nur dachte er an Arge und Opis) zu verstehen 
gävov (Pseudonym) ebend. 1183. — Durch die seien. Auch Usener, Bhein. Mus. 58 (1903), 
Feststellung der Lage des Pronaiatempels er- 325 f. (vgl. Götternamen 355) hält die Deutung 
ledigt sich auch die Vermutung von Wescher, 40 der „weifsen Damen" auf Artemis und Athena 
Dionys. Byzant. p. 96, dafs bei (Plut.) de fluv. Pronaos nicht für ursprünglich, sondern sieht 
2, 1 : ysv6(isvog . . xatä rö Ktogvxwv avrgov in ihnen ein selbständiges Jungfrauenpaar. 
xata itgövouiv 'A&r\väg zu schreiben sei: xara Ähnlich A. Mommsen, Delphika 25, 2, der aber 
ngovaiag 'Afrr}v&g (seil. vaöv). schwerlich mit Recht den Ausdruck Xsvxal 
II. Aus einer in unmittelbarer Nähe des xögai auf weifses Haar und Greisentum be- 
Heiligtumes des Apollon Ptoos (s. d.) gefun- zieht, das schlecht zu der Rolle als Schlachten- 
denen Weihinschrift, die sich auf einer Bronze- Jungfrauen pafst. [Vgl. jetzt auch Weniger im 
spitze befindet, und lautet: 'A&avaiui ügovaUu Arch. f. Beligionsw. 10 S. 244, der die weifse 
(Corr. hell. 10 [1887], 5), schliefst Holleaux, dafs Farbe der Göttinnen den gipsgefärbten Fein- 
wie in Delphoi, sich auch vor dem Tempel des 50 den des Dionysos Zagreus und den mit Gips 
Apollon Ptoos ein Heiligtum der Athena Pro- bestrichenen Phokern bei Herod. 8, 27. Polyain. 
naia befunden habe, zu deren Statue der an 6, 18. Paus. 10, 1, 3 vergleicht. Röscher.] — 
derselben Stätte wie die Inschrift gefundene 3) Poseidon s. Proneos. [Höfer.] 
Marmorkopf (abg. Corr. hell. a. a. 0. pl. 7 ; vgl. Pronapides (ZIpoi'o:m<5'?js), angeblich Schüler 
Kavvadias, rivitta tov i&vixov povasiov des Linos, Mitschüler des Orpheus und des 
xataioy. nsgiygatp. 17 p. 60f. G. R. Lepsius, Herakles, Tzetz. Prooim. Alleg. lliad. 71, 74 
Griech. Marmorstudien [1890] S. 96 nr. 279) Exeges. in lliad. ed. Hermann 17, 9. 14, 11 ff. 
vielleicht gehört habe. Vgl. Pronaos, Proneös 21, 28 ff.; an den beiden letzten Stellen (vgl. 
und Pronoia. [Höfer.] auch Schol. in Tzetz. Alleg. II. in Anecd. Oxon. 
Pronaos (ngövaog). 1) Vor dem Eingang 60 Paris ed. Cramer 3, 376, 23) führt Tzetzes als 
zum Heiligtum des Apollon Ismenios in Theben seine Gewährsmänner Diodor bzw. Apollodor 
oder, wie die Stelle auch aufgefafst worden und Diodor an. Nun nennt aber Diodor 
ist (Brunn, Sitzungsber. der philos. -philol. Klasse (3, 67) zwar den Pronapides, den er als svcpvrjg 
der K. Bayr. Akad. d. Wiss. 1880, 459 = fi.ilonoi.6g bezeichnet, aber nur als Lehrer 
Kleine Schriften 2, 84), am Eingang vor dem Homers, nicht aber als Schüler des Linos; 
gleichfalls Ismenios genannten Hügel, auf dem letzterer ist nach Diodor nur älter als Prona- 
sich das Ismenion befand, stand eine Statue pides. Es beruht also die Angabe des Tzetzes, 
der Athena, ein Werk des Skopas, und eine dafs P. Schüler des Linos gewesen sei, auf 
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eigenmächtiger oder oberflächlicher Interpre- Menaichmos zu schliefsen ist, der als Gegner des 

tation des Biodor (E. Bohde, Rhein. Mus. 36 Pronax an erster Stelle den Amphiaraos nennt, 

(1881), 564f. = Kleine Schriften 1, lOlf.) und — Amphiaraos als Mörder des Pronax 

damit wird auch die Berufung auf Apollodor zu betrachten sein. Das schliefst Bethe einer- 

hinfällig oder mindestens sehr zweifelhaft, seits aus Pind. Nem. 13(30), wo Adrastos vor 

F. Jacoby, Apollodors Chronik (= Fhilöl. Amphiaraos und der Suva, ardaig in Argos aus 

Untersuchungen 16, I) S. 104f. Lehrer des seiner Heimat flieht, andererseits aus der Dar- 

Homer heifst Pronapides aufser an den bereits Stellung am amyklaiischen Thron (Paus. a. a. 0.), 

angeführten Stellen noch bei Tzete. Exeges. nach der Adrastos und Tydeus den Zweikampf 

25, 25. 26, 2. 27, 2. Chiliad. 13, 633. Prooim. 10 des Amphiaraos und des Lykurgos, des Sohnes 

Atteg. E. ' 67. 73. 75. Schol. Izetz. a. a. 0. des Pronax, trennen, der als Rächer seines er- 

376, 14. Jöh. Diakon. Alleg. in Hes. Theog. schlagenen Vaters das Schwert gegen dessen 

979 Oaisford ed. Oxon. p. 498 = ed. Lips. Mörder zieht. Quelle dieser Sage ist nach 

p. 607); vgl. Lobeck, Aglaopham. 600 Anm. f. Bethe das Epos k(t,(piagdov iitXaeig. Frei- 

JSTach Tatian or. ad Graecos 40 (p. 156 Otto = lieh setzt diese von Bethe gewonnene Version 

p. 41, 22 Schwarte) Euseb. Praep. ev. 10, 11, 27 der Sage voraus, dafs bei Paus. a. a. 0. kein 

p. 495 c Vig. = 1, 575, 2 Bind, war Prona- Irrtum (Bd. 1 Sp. 296, 68 ff., s. dagegen Bethe 

pides ein Athener, ebenso nach Schol. Bionys. a. a. 0. 49, 11) in den Namen vorliegt. Als 

Thrac. bei Bekker, Anecdota 2, 783, 22. 786, Ort des Zweikampfes vermutet Bethe 171 f. 
17, wo hinzugefügt wird: durale zu exoi%i:la 20 das Grab des Pronax in Nemea, wo nach der 

ygaipse^ai, mg vvv ygäifo^sv. Pronapides, der gewöhnlichen Sage des Pronax Sohn Herrscher 

Athener, als Lehrer Homers wäre eine Stütze ist, an dem wahrscheinlich beim Auszuge der 

für Aristarchs (Plut. vit. Hom. 2, 2) Ansicht, Sieben gegen Theben Spiele gefeiert wurden 

-dafs Homer ein Athener gewesen sei; vgl. zur Versöhnung der Seele des Gemordeten, 

Jacoby a. a. 0. 105, 9. Ein Athener ügovanrig nachdem unterdessen auch die Versöhnung der 

bei Isaios or. 7, 18. 39. 43. [Höfer.] feindlichen Geschlechter durch die Vermählung 

Pronax (IlQävag), Sohn des Talaos und des Amphiaraos mit Eriphyle, der Schwester 

der Lysimache (s. d. nr. 2; vgl. Lysianassa des Pronax, stattgefunden hatte. Denn die 

jir. 3, Lysippe nr. 6), Bruder des Adrastos, gewöhnlich mit Opheltes-ArchemoroB in Zu- 
der Eriphyle u. s, w., Vater der Amphithea 80 sammenhang gebrachte Einsetzung der Nemei- 

und des Lykurgos (s. d. nr. 6; vgl. nr. 5), sehen Spiele war nach Hypoth. Pind. Nem. 3 

Apollod. 1, 9, 13. Lykurgos wird als Sohn des (Boeckh 425,3 = Abel 2, 10, 1) erfolgt inl xm 

Pronax auch bei Paus. 3, 18.12 genannt, und TaXaov icaiSi, 'ASqüotov äs äösXyä, wozu er- 

die vielumworbene, nicht mit Namen genannte gänzend tritt Ael. v. h. i. 6 : oi 'Eitta inl ©7j- 

Tochter des Pronax (Agathon im Thyestes bei /Joris ngävanti . . . ^apnas aniSoeav. Sia. yäo 

Athen. 12, 528 d. = fr. 3 Nauck) ist die von avrovg aitoXopirov vov ÜQmvaiirog, tbv 

Apollodor a. a. 0. erwähnte Amphithea, die ayävu t&seav ix' avtä, bv oi noXXol oHovrai 

spätere Gemahlin des Adrastos, des Bruders in 'Acx^öom xsfrfivai i£ äpj;»js, eine Stelle, 

ihres Vaters. Der sekyonische Geschichtschreiber in der freilich die gesperrt gedruckten Worte 
Menaichmos (vgl. Kalkmann, Pausanias der 40 dunkel bleiben. Doch möchte man dann mit 

J'erieget 149) berichtet: JlQ&vaS, . . 6 TaXaov . . . Gruppe, Bursians Jahresber. 85 (1895), 281 f. 

ßaaileiav ÄQysimv aito&vrjoytei -nataetad-slg annehmen, dafs nach der Version, die die 

vitb kficpiaQÖov xai tätv 'Ava\ayo Qiä&v*), nemeischen Spiele zu Ehren des Pronax ein- 

worauf des Pronax Bruder, Adrastos, nach gesetzt werden läfst, Pronax als Herrscher in 

Sekyon zu Polybos (s.d. nr. 6Sp. 2628f.) flieht. Nemea, wo ja auch sein Sohn Lykurgos re- 

Dafs statt xatastad-slg zu lesen ist v.ara- giert, zu denken ist, während die andere Ver- 

axaeiaa&slg hat bereits Lobeck, Aglaopham. sion, die die Nemeen für Opheltes einsetzen 

1112c gesehen; nach ihm haben dieselbe Ver- läfst, den Herrschersitz des Pronax ebenso 

mutung wiederholt C. Müller, Scriptores Alex. wie seine Ermordung nach Argos verlegt haben 
Magni p. 145, Menaechm. fr. 3 (in der Aus- 50 mag. Nach Aelian a. a. 0. scheint es fast, 

.gäbe des Arrian, Paris 1846) und Tycho als sei der dort genannte Pronax identisch 

Mammaen, Parerga Pindarica 9 (vgl. 10,7). mit Opheltes- Archemoros, dem Sohne des Lykur- 

Darnach ist also Pronax, das Haupt der in gos, so dafs also nach einem bekannten grie- 

Argos herrschenden Biantiden, in einem Auf- chischen Brauch der Enkel denselben Namen 

rühr erschlagen worden, den die zwei andern wie der Grofsvater führte, dafs demnach Pronax 

in Argos herrschenden Geschlechter, die Me- sein eigentlicher Name wäre, Opheltes und 

lampodiden, an ihrer Spitze Amphiaraos, und Archemoros (vgl. Bd. 3 Sp. 923, 48 ff.) Doppel- 

die oben genannten Anaxagoriden erregt haben, bezeichnung für sein Wesen. Hierfür spricht 

und zwar wird nach der scharfsinnigen Kom- auch, dafs Amphithea einmal (Apollod. 1, 9, 13) 
.hination von 'Bethe, Theban. Heldenlieder 45 ff. 60 Tochter des Pronax und Schwester des Lykur- 

— wie z. T. auch schon aus den Worten des gos ist, wiederum aber (Apollod. 1, 9, 14) als 

Gattin des (freilich als Sohnes des Pheres be- 

*) Die Bemerkung von C. Müller ». a. 0. : 'Anaxagoridae zeichneten) LykurgOS und Mutter des Opheltes- 

.aiiunde vix noti. Num fuit tmr aUmv MdaprtoöiS&r? Archemoros erscheint. Ilgäva^ wird gewöhnlich 

«riedigt sich durch den Hinweis auf p a ut. 2, 18, 4. 5. aJg Uoö-favaUPape-Benseler s.v. ; xel.P.Kretsch- 

30 HT *to. 4 68. ftWftr PHoen . 180. Vgl M» " % ^„J^,, u3) e ^f ärt an Ab _ 

Xhel. Heldenlieder iüt. und bei Pauly -Wulowa s. v. Anaxa- .'' • • i_ w rr ' i i a 

«oras i u. Anaxagoridai. p. Friedender, Argoliea (Di«. leitung von dem argivischen Berge He»»- dachte 

Berlin 1905) s. 83 ff. 40 f. Tümpel, Pauly-Wissowa 1, 1959, 56. [Höfer.] 
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Proneös (ügövsas üoasiSäv, Hesyeh.) Nach die unter diesem Namen nur in enger Ver- 

Schmidt z. S. erklärte Guyetus die Epiklesis bindung mit Apollon erscheint (Toepffer, Hermes 

' quod (Neptunus) in prora navis depictus essef ; 23 [1888], 330f.) und zwar — a) in Prasiai 

Schmidt selbst vermutet ügowalog = der in (Apollokult, Paus. 1, 31, 2): ügovoia . .'AQ~r\v& 

Pronnoi (vgl. Pronos) auf Kephallenia Verehrte. iv ügaeialg rijg'ATTixrjg iSgvrai vnb Aiotitjäovg r 

Doch dürfte das Epitheton mit Vofs und Bin- Bekker, Änecd. 1, 299, 6; vgl.: rifc . . 'ferner/? 

dorf im Thesaurus s. v. ÜQOvsag. Lobeck, Para- iv «Jrjfira xivl itsTtoiritai Isqov 'A&r\väg Tlpovoiag, 

lip. 381 als für ÜQÖvaog (s. d.) stehend auf- tb d« tlgovoiag 'TxeQsiärjg (= fr. 67 p. 105 

zufassen sein. [Höfer.] Blafs 3 ) iv Ar^liaxä awiarogsl, ort iv tj? 

Pronesos s. Pronos u. Kranios. lo'Attixfj ieziv, Schol. Äesch. 3, 108 p. 334 Schultz; 

Proneus (ÜQetvsvg?), Sohn des Priamos, ügovolag 'A&ryv&g Isqöv iv rm &xq<o tfjg 'Attixfjg- 

Hygin f. 90 p. 86, 19 Schmidt. [Höfer.] fjv, Schol. Aristid. III, 27 ed.' Dindorf. Freilich 

Pronoe (ngovötj), 1) Nereide, Hesiod. Theog. versteht der Scholiast hier unter dem axqov 

261, wo es zweifelhaft ist, ob IlQovör\ te vr\- tfjg AtTixfjg das Vorgebirge Sunion, wo aber 

(leQrrjg, f) TtuTQog t%si vöov a&uvaxov zu schrei- sonst nur Athena Sunias (s. d.), nicht Pronoia 

ben ist oder ügovörj ts Nrnisgr^g &' f) %■ x. I; bezeugt ist. Näher noch liegt es, an das Vor- 

s. Bzach z. d. St. Bd. 3 Sp.214, 52ff. Sp.117, 38ff. gebirge Zoster zu denken, und die Athena 

Der Name (Provida, Schoemann, Opusc. acad. 2, Zosteria (vgl. unten) mit der Athena Pronoia 

173) bezieht sich entweder auf die dem Ne- gleichzusetzen; vgl. Boeckh, Kleine Schriften 
reus (Bd. 3 Sp. 244, 46 ff.) und den Nereiden 20 5, 448. A. Lebegue, Becherches sur Delos 224 f. 

(Bd. 3 Sp. 214, 52 ff.) zugeschriebene Gabe der K. Kuiper, Studia Callimach. 2 (= De Callim, 

Weissagung (vgl. nr. 2) oder auf die Sorge für Theolog) 68, 1. Toepffer, AU. Genealogie 306 

die Wohlfahrt der Schiffer, Pott, Zeitschr. f. u. Anm. 2. Lolling, Athen. Mitth. 4 (1879), 

vergleich. Sprachforschung 6 (1857), 335; vgl. 241. 358. Maafs, G. G. A. 1889, 24. De Lenaeo 

Welcker, Aesch. Tril. 20 Anm. 19 deutet Pronoe et Delphinio XVIII, 3. Toepffer a. a. 0. Gaston 

als die 'sehr Kluge'. — 2) Weissagende Najade Colin, Corr. hell. 30 (190i5), 251. Zur Erklä- 

in Lykien, die dem Kaunos (s d.), der vor der rung des Beinamens geben die Quellen, wenn 

verbrecherischen Liebe seiner Schwester Byblis sie ihn auch z. T. irrtümlich auf die Del- 

entwichen war, den unterdessen erfolgten Selbst- phische Athena beziehen, an, dafs die irrende 
mord der letzteren verkündete, ihm mit ihrer 30 Leto rfjg Jlgovolag Ad-rjväg tjyovjiivrig (Aristid. 

Hand die ihr gehörige Herrschaft gab und ihm 1 p. 157 Dind.) von Attika aus nach Delos 

den Aigialos (vgl. Parthen. 1) gebar, Apollo- gelangt sei, und dafs Athena Ttgosvövasv , 

nios Bhod. in Kavvov xriaig (nach U. Hoefer, oitiag rixoi rj Ar\xi>, Photius p. 337 Hermann 

Konon 51 f.) bei Konon 2 ; vgl. Bd. 3 Sp. 514, s. v. ügövoia 'A^vä. Suid. Etym. M. s. v. 

40 ff. — 3) Mutter des von Podaleirios getöteten Hqov. Bekker, Anecd. 293, 26. Aristid. 1, 26 r 

Lassos, den sie am Flusse Nymphaios in Paphlo- 9 (vgl. 1, 21, 17 Dind.). Schol. Arist. 3, 27 r 

gonien geboren hatte, also ebenfalls eine Na- das aufserdem noch die Etymologie giebt 

jade, Quint. Smyrn. 6, 469. — 4) Tochter des oti TtgovoBlvai 7) 9sog tfjg Ttölaag. Als Geburts- 

Asopos, von Poseidon Mutter des Phokos (s. d. helferin der Leto — sie wird geradezu Ao%ia 
Bd. 3 Sp. 2410, 16 ff.), Schol. Hom. H. 2, 517. 10 (s. d. nr. 2) genannt; vgl. auch das Epitheton 

— 5) Tochter des Phorbos, Gattin des Aitolos, Zmarr\gia, das sie mit Apollon gemeinsam: 

Mutter des Pleuron und Kalydon, Apollod. 1, 7, hat — ist der Kult der Athena Pronoia be- 

7. Pott a. a. 0. 335. Zeitschr. f. Völkerpsychol. bezeugt auch für: — b) Delos, Macröb. 1, 17 r 

u. Sprachwissenschaft 14 (1883), 36. — 6) Toch- 55. Toepffer, Hermes a. a. 0. Lolling a. a. 0. 

ter des Melampus und der Iphianeira, der Colin a. a. 0. Lebegue a. a. 0. 45. Bobert, 

Tochter des Megapenthes, Schwester der Manto, Hermes 22 (1887), 462. Boeckh a. a. 0. 448, 3. 

des Antiphates und des Bias, Diodor 4, 68. — Von einer Athena ügovaia auf Delos zu spre- 

7) Während Hesiod (fr. 21 Bzach) im Schol. chen, wie Gust. Gilbert, Deliaca (Diss. Göttingen 

Laur. Apoll. Bhod. 3, 1086 den Deukalion den 1869) S. 23 thut, verbietet schon Macrob. a a. 0., 
Sohn des Prometheus und der Pandora nennt, 50 der von einem templum Providentiae spricht, 

findet sich im Schol. Hom. Od. 10, 2 die Notiz: — 2) in Delphoi, s. Pronaia. — 3) Auch sonst 

Jsvxatimv . . . IlQ0jir}9ia)g (tav rjf vlög, (irjtQog erhält Athena entsprechend ihrer Deutung als 

&i, mg of itlsletoi, Xiyovai, Klvjiivrjg (s. d. nr. 2), Abstraktion der Einsicht und göttlichen Für- 

ä>g äh 'HaioSog TIgvvöng (cod. Harl. oder sorge — Kuiper a. a. 0. 123 bezieht den Bei- 

ngweivg cod. Anibros.). Der Vorschlag von namen wohl kaum mit Recht auf die Weis- 

Sturz, UavdwQag zu lesen, begegnet paläo- sagung, indem er die Athena Srjjua heranzieht — 

graphischen Schwierigkeiten ; Welcker, Aesch. ein Gedanke, der auch durch den Namen ihrer 
Trilog. 12 Anm. 14 (vgl. S. 220) las ilQvldiqg Mutter Metis und die Sage vor der Geburt 

(vgl. Prylis); Schwenck, Bhein. Mus. 12 (,1857), aus dem Haupte des Zeus ausgedrückt wird, 
560 vermutete JTporoirjs; das von Schoemann, 60 den Beinamen Pronoia: 'A%-r\v& iaxiv r) tov Aiog^ 

Op. acad. 2, 293 [neben ÜVQQaiijg] und von W. avvsaig, 15 avxrj ovaa tfj iv avvy ngovoia, xado 
Dindorf zu Schol. Hom. a. a. 0. vorgeschlagene xcu IlQovoLag'A&T}väg ISqvovtcu vaol, Cornut. de 

npovörig haben gebilligt Bzach (Hesiod frgm. nat. deor. 20 p. 103 Osann; vgl. Eust. ad Hom. 
22). Bobert, Hermes 18 (1883), 438, 1. v. Wila- II. 83, 41 ff. 728, 15; Procl. Plato Bep. 1, 95, » 
mowitz, Hermes 34 (1899), 611. VgL auch den Kroll, siel Talg Ttolsai ■xaeaig ßajiol xal vsm 
Deakalionsohn Pronoos (s. d. nr. 1). — 8) s. ztävxiav räv &£&v, iv di rovroig xal LTgovolas 

Pronome. [Höfer.] 'A&rjväg ebg dyceiHjs xal psyälrjg frsov, Demosth. 

Pronoia (ZlpöVoia). 1) Beiname der Athena > in Aristog. 1, 34 (or. 25 p. 780). Alexander der 
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Grofse hatte jenseits des Hyphasis neben andern Macdonald 3, 413, 79. ng6v(ouc) atgaviag auf 

Göttern auch der 'Afrrjvu LTgövoia einen Altar Münzen von Kaisareia in Kappadokien, Mionnet 

errichtet, Phüostr. Apoll. Tyan. 2, 43. Vgl. 7, 666, 42. Loebbecke, Zeitschr. f. Numism. 12 

Bötticher, Berichte d. phil.-hist. Classe d. K. (1885), 349. Head, Hist. num. 633. Iulia, die 

Sachs. Gesellsch. d. Wiss. 6 (1854), 54 ff. — Mutter des Kaisers Tiberius, wurde als &sa 

i) Auch Isis wurde in hellenistischer Zeit als Zeßuexr] LTgovoia verehrt, C. LG. 1, SIS. C.l.A. 

TIoövoiu oder ^QÖvrjaie u. s. w. aufgefafst, 3, 461. Buresch, Athen. Mitth. 19 (1894), 116, 4. 
Beitzenstein, Zwei religionsgeschichtliche Fragen Was die Inschrift aus Assuan (Syene) : 

95, 2. 102, 1. Poimandres 44. ügövoia Mvlccaia Corr. hell. 9 (1885), 146 nr. 
6) Auch als selbständige Göttin, viel- 10 6 bedeutet, ist mir unklar. Vielleicht ist es 

leicht (Gruppe, Gr. Myth. 1074, 6) aus der Athena ein Personenname. [Höfer.] 
Pronoia hervorgegangen, erscheint Pronoia. Pronome (Tlqov6^r\), Tochter des Klytios 

Orph. Ev%ri 30; 17 narru äiarä^aaa tbv ßiov (s. d. nr. 2), Gemahlin des Panthoos, Mutter 

■jjfKöj» Tlgövoiu (Inschrift aus Apameia Kibotos), des Polydamas, Schol. V. Hom. II. 12, 211. 

C. I. G. 3, 3957a II v. 5 p. 49, wo Dittenberger , Eustath. 900, 49. Ob = rZpojidrj? [Höfer] 
Orient. Gr. inscr. sei. 2, nr. 458, 33 allerdings Pronomos (üpövoiios), 1) Gigant, welcher der 

TtQovota schreibt. Weihung an die Uoovoia Hera Gewalt anthun wollte, aber von Herakles 

(Epidauros), lnscr. Argol. 1318 (so, nicht 1310, getötet wurde, Izetz. Lyk. 1350, der als Ge- 

wie Index p. 400 steht). Blinkenberg, Athen. währsmann einen sonst unbekannten Sotas^f) 
Mitth. 24 (1899), 389, 393. Neben Tyche an- 20 aus Byzanz zitiert. Doch wird mit Hercher, 

gerufen im Pariser Zauberpapyrus: "Ila&L jioi. Jahrb. für Mass. Phil. Suppl. 1, 272, 1. 289, 7 

LTgövota %al Tv%r\, Wessely, Denkschr. d. Kais. (vgl. Crusiiis, Philologus 54 [1895], 740) nach 

Ak. d. Wiss. zu Wien 36 (1888) p. 56 v. 475. Phot. bibl. 147 b, 16. Plolem. Heph. 2 p. 185, 5 

A. Dieterich, Bonner Jahrbücher 108/9 (1902), Mythogr. Westermann: Kvslmv rbv avwvvfiov xcel 

38. Eine Mührasliturgie 2 ; vgl. auch Kaibel, nvglnvovv Viyavta auch bei Tzetz. a. a. 0. ylyavzu 

Epigr 1096, Frö'hner, Rh. Mus. 47 (1892), 301. tbv nvg'mvovv zu lesen sein. — 2) Freier der 

Epigramm aus Thera, I. Ins. Mar. Aeg. Suppl. Penelope, Apollod. Epit. 7, 29. — 3) s. Pronoos 

1350. Sie wird besonders von Chrysippos (Philod. nr. 4. — 4) Flötenspieler auf der Satyrspiel- 

xsQi sie. 82 Gomperz. Gereke, Jahrb. f. Mass. vase in Neapel, Heydemann nr. 3240 p. 548 
Phil. Suppl. 14, 692 f. 705 ff.) und anderen 30 (abg. Mon. deW Inst. 3 tav. 31. Wiener Vor- 

Stoikern der Ei^,ap(iivrj (Plut. Stoic. repugn. 34. legebl. E, 7. 8. Schreiber, Kulturhist. Bilderatlas 

de fato 8. 9. Vit. Hom. 2, 115. Proclus in Piaton. Taf. 3, 1. Baumeister, Denkmäler Taf. 5 Fig. 422). 

rempubl. in Anecd. var. ed. Sehoell-Studemund Der Name (vgl. Welcker, Aeschyl. Trilogie 20 

2, 31, 31 = 2, 63, 22 Kroll [vgl. 2, 358, 2] Arte- Anm. 19) ist höchst wahrscheinlich gewählt 

midor 2, 39 p. 146 Hercher. Euseb. Praep. ev. mit Bezug auf den historischen hochberühmten 

14, 15, 6. Theodoret. Graec. äff. cur. p. 153 Boeder) Flötenvirtuosen Pronomos (Athen. 14, 631 e. 

oder der gleichbedeutenden Molga (Luc. Iupp. Paus. 4, 27, 7. 9, 12, 5), den Lehrer des Alki- 

Conf. 10) gleichgesetzt oder erscheint als t&v biades (Duris bei Athen. 4, 184 d. A. Brinck, 

oleov $vois (Artemid a. a. 0.) oder Novg oder Inscr. Graecae ad choregiam pertinentes in Diss. 
9%pj der Welt, Sallust. de diis et mundo 5. 40 Phil. Halenses 7, 197 f.), O. Jahn, Arch. Auf- 

H. Levoy, Jahrb. f. Philol. 145 (1892), 765. sätze 145. Einleitung zum Münch. Vasenkatal. 

Dieterich, Mithrasliturgie 51. Abraxas 74. K. CXCIX. Heydemann, Comm. in honorem Th. 

Lincke, Neue Jahrb. f. d.klass. Altert. 17 (1906), Mommseni 163f. Milchhöfer, Arch. Jahrb. 9 

676 ff. 686. Auf Kaisermünzen von Alexandria (1894), 79, 55. W. Schulze, G. G. A. 1896, 238. 

ist die Göttin ÜPONOIA (vgl. Providentia und Schreiber, Die Wandbilder des Polygnotos, Ab- 

die Inschrift aus Aizanoi in Phrygia Epiktetos: handl. des K. Sachs. Gesellsch. der Wiss. 17 (1897), 

SaßaeTT) LTgövoia, C. L. G. 3, 3831a 15 add. 6, 145. [Höfer.] 

p. 1062. Le Bas 859) mit verschiedenen Attri- Pronoos (TTpovoos), 1) Sohn des Deukalion, 

buten (das Szepter haltend und mit Strahlen- Vater des Hellen, Schol. Ihuk. 1, 3. Welcker, 
kränz) dargestellt, Catal. of the greek coins brit. 50 Aesch. Trilogie 20 Anm. 19. v. Wilamowitz, 

Mus. Alexandria 176, 1417 pl. 11, 1417 = Hermes 34 (1899), 611. — 2) Sohn des Phegeus 

Macdonald, Catal. of greek coins in the Hun- (das Nähere unter Agapenor, Agenor nr. 7. 

terian collection 3, 485, 572 pl. 99, 6; daneben Amphoteros nr. 1. Alkmaion Sp. 244, 60 ff.), 

hart sie den Phoinix (oder den Ibis Head, Apollod. 3, 7, 6. Bethe, Theban. Heldenlieder 

Histor.num.T22) auf der Linken, Cat. brit. Mus. 135. Immisch, Klaros in Jahrb. f. klass. Phil. 

72, 598 ff. pl. 11, 600 = Macdonald 3, 444, 308 Suppl. 17, 201. P. Friedlaender, Argolica (Diss. 

pl. 87, 11, oder sie streckt, als nPONOIA Berlin 1905) S. 51, 23. — 3) Troer, von Patro- 

0ESIN bezeichnet, beide Hände nach der Mos getötet, Hom. M. 16, 399. Tzetzes, Alleg. 

Weltkugel aus, Eckhel, Doctr. num. vet. 4, 81. Hom. Lliad. 16, 94. — 4) Ein Satyr, Begleiter 
Auch ohne bildliche Darstellung findet sich 60 des Dionysos, Sohn des Hermes und der Iph- 

die Legende IIPONOIA 0ESIN, Eckhel 4, 77 thime (s. d. 2), Nonn. Dionys. 14, 113 (v. 1. 

— auch auf Münzen von Antiochia, Zeitschr. Pronomos). — 5) Freier der Penelope, Apollod. 

f. Numism. 5, 8 Taf. 1, 12. Cat. of. the greek Epit. 7, 30. [Höfer.l 

coins brit. Mus. Galatia, Cappadocia and Sy- Pronopios (Iloovwxiog). Bei Dion. Hai. A. 

ria 192, 346 pl. 23, 10 — oder zur Verherr- iS. 4, 14, 3 sind die iJQaeg itQovwitioi = Lares 

lichung des Kaisers Nero nPO(oicc) NEOT compitales (Bd. 2 Sp. 1886, 59ff.) F. A. Ukert, 

2EBAZTOT bzw. &EOT ZEBAETOT, Eckhel Abh. d. K. Sachs. Gesell, d. Wiss. 2, 186, 93. 
4, 64. Catal. brit. Mus. Alexandria 19, 154. [Höfer.] 
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Pronopos (HgövoMo g). Unter den zahlreichen die offizielle Schreibung der Stadt Ilgmvvai, 

Erklärungen der Bezeichnung der Buchstaben während die Schriftsteller schwanken (Belege 

als $oivmrjCa ygänfiata führt das Schol. z. bei Bursian, Geogr. v. Griechenland 2, 376,^ 2. 

Bionys. Thrax bei Bekker, Anecdota 2, 782, 23 ff. 0. Biemann, Becherches archeol. sur les lies 

auch folgende an: AXi^avägog ° 'Pödiog &nb Ioniennes 2, ilff.). Über die Namen der Söhne 

&oiviKOg rov Tlgovw-aov kcci EvQmTirig, svgövrog vgl. auch Bursian a. a. 0. 373, 4. Nach Herakl. 

avtcc £v Kgr\vri, or &-xb%xhvs ' PaSdfiav9vg a. a. 0. ist P. Vater des (unbenannten) Ty- 

w&ovriaag, und kürzer ebend. 783, 34: aXXoi rannen von Kephallenia, der die Jungfrauen 

(liyoveiv) &itb QoLvixog [zov] IlgovÖTiov (so!) vor ihrer Hochzeit sich ihm hinzugeben zwang, 
y.al Mgw7tr]g. Unbekannt wie der citierte 10 bis er von Antenor, der in Weiberkleidung an- 

Alexandros von Bhodos ist auch die ange- statt einer vom Tyrannen befohlenen Jungfrau 

gebene Genealogie. Sonst ist Phoinix der mit einem Dolch in sein Schlafgemach kam, 

Vater (Bd. 1 Sp.1410, 7 ff., Bd.3 Sp. 2402, 58 ff.) getötet wurde; an seiner Stelle wurde Antenor 

oder Bruder {Apollod. 3, 1, 1), nicht, wie hier, vom Volke zum Herrscher gewählt. [Höfer.] 

der Sohn der Europa; Pronopos ist gänzlich Pronuba, Beiname der Iuno, s. Boscher Bd. 2 

unbekannt, Rhadamanthys ist Sohn der Europa Sp. 589, 4 ff. S.610, 59 ff. Wissowa, Religion 

nach flow. II. 14, 322, wäre also nach unserer u. Kult der Römer 119. W. Otto, Philologus 

Stelle ein Bruder des Phoinix, den er aus 64 (1905), 208. [Höfer.] 

Eifersucht, wohl wegen seiner Erfindung der Proopsios (ügoöipiog), Beiname des Apollon, 
Buchstaben, getötet haben soll. Das stimmt 20 dessen Altar auf dem eine weite Fernsicht 
so ziemlich mit Tzetz. z. Lyk. 50 p. 350 Müller bietenden Plateau des Hymettos nebst dem 
(= Eudocia 436 p. 335, 1 ed. Flach): 'Paäd- Altar des Zeus Ombrios und der Statue des 
fiav&vg avslav rbv iSwv dSsXyöv, nur dafs Zeus Hymettios stand, Paus. 1, 32,2. Preller, 
hier kein Name genannt wird. Auch sonst Berichte d. phil.-hist. Klasse d. K. Sachs. Ge- 
schimmert die Eifersucht der (hier wohl durch Seilschaft d. Wiss. 6 (1854), 452. Milchhöfer, 
Rhadamanthys vertretenen) Kreter aus dem Karten von Attika 2, 25. Eurem, Philologus 
Bericht bei Phot. (Suid.) s. v. ^oivixrjicc ygdp- 65 (1906), 275. Vielleicht ist er identisch mit 
pata hindurch: Aväol xal "Icoveg . . &nb <5oi- dem Apollon 'Tattrig (Hesych. s. v.), Toepffer, 
vixog rov 'Ayrjvogog rov evgovtsg. rovtoig de AU. Geneal. 304. [Höfer.] 
kvnXiyoveiv Kgfirag, mg svgtör] crnb rov 30 Propator (Ugondriog) , Beiname 1) des Zeus, 
ygdcpsiv iv yoivUnv nt-tdXoig. Diese letztere Theophil, ad Autolyc. 1, 10 p. 44. Völcker, 
Notiz (iv nttäloig yoivntäoig ygdyuv) findet Myth. d. Iapet. Geschl. 332. Auch unter dem 
sich unter Nennung des Menandros und ngoitdrag fteög (Bio Chrysost. or.^ 13 p. 222, 6 
'Erscavsig (?) als Gewährsmänner in dem- Bindorf), der ebend. 221,6 6 ■xdvrav -qy^mv 
selben Scholion (a. a. 0. 782, 17), das den heifst, ist Zeus zu verstehen. Eine Inschrift 
Pronopos als Vater des Phoinix nennt, so dafs aus Lagina erwähnt das Priestertum rofi Ilgo- 
es doch möglich ist, dafs hier der wahrschein- ndrogog Aibg Xgveaogdov, Corr. hell. 11 (1887), 
lieh getrübte Rest einer sonst verschollenen 31 nr. 45, eine andere, ebenfalls aus Lagina 
Sawe vorliegt [Höfer.] stammend, einen Priester Jibg Hgondrogog, 
Pronos (Ilgovog, Ilgövog). Wie Kephallenia 40 Corr. hell. 11 (1887), 155 nr. 60. Vgl. auch 
nach Kephalos, so war die kephallenische Anth. Pal. 7, 430, 9 und den Zeus itgoyovog, 
Tetrapolis nach seinen Söhnen benannt, Strabo Eur. Or. 1242. Eine metrische Inschrift aus 
9, 456, der zwar ihre Namen nicht nennt, Yazülü (Kaya) lautet: dg^yag Zubg navrav 
aber da er als Namen der hier in Frage kom- ngondtag, /aik ä' avSgäai glfca, Sterrett, Papers 
menden Stadt ngmvqaog angiebt (9, 455), diesen of the amer. school 3 (1888), 438 p. 316. Vgl. 
Namen auch als den des Eponymos ansehen auch den ngonätwg xöa^ov, Pariser Zauber- 
mochte. Auf Hgmvr\aog führt auch die Lesart papyrus 457 (Benkschriften d. K. Akad. d. Wiss. 
Jlgö^vriBog bei Heraklides Pont. Polit. fr. 32, wo zu Wien 36 [1888] p. 56]; xöcfiou ngonarrjg, 
Müller, F.H. G. 2, 222, 32 IIgmvr\Gog, Schneide- ebenda v. 3122; xgondrcog fo&v itavtav, Ley- 
win, Herakl. Pol p. 101 IIgövr\6og schreibt; 50 dener Zauberpapyr. 7, 2 (= Pap. Graec. Mus. 
letzteres bietet auch ein Codex des Steph. Byz. Lugd. Batav. ed. Leemans 2 p. 27). — 2) des 
s. v. Kgdvwi, während die besseren Hand- in Nakrasa und Thyateira verehrten, mit Apollo 
schriften Ilgovog bzw. Hgmvog haben. Während identifizierten lydischen (Foucart, Corr. hellen. 
im Etym M. 507, 30, wo Epaphroditos als 11 [1887], 103; s. aber auch Thraemer, Perga- 
Quelle genannt wird, der als Mutter der ke- mos 198, 1. 243, 2. 410) Gottes Tyrimnas oder 
phallenischen Eponymen von Kephalos die Tyrimnaios (s. A..)-. tov ngondrogog &eov HXwv 
Lysippe nennt, der Name P. ausgefallen, aber Ilv&iov Tvgipvaiov AnöXXavog , Movo. xal 
aus dem ebenda genannten Stamme der ßißX. tfjg svayy. e%oX. 5 (1885/86), 57, <p(iä'. 
ügovooi auf Hgövog zu schliefsen ist, findet Corr. hell. 10 (1886), 420, 29. 11 (1887), 402. 
er sich in der Form Ilgävog im Etym. Florent 60 C. 1. G. 2, 3493. 3497. 3450. — 3) des Hermes 
bei E. Miller, Melanges de litterat. grecque als Vater oder Vorfahr des Philesios (s. d. nr. 1), 
184 s. v. KstpaXXrivla (vgl. J. Geffken, Be SU- Aman. Peripl. 2, 1. — 4) des Dionysos als 
phano Byz. capita duo [Göttingen 1886] S. 30), Gründers von Nikaia in Bithynien, Bio Chrysost. 
wo die Stadt ügmvooi (so!) heifst. Nach Aus- or. 39 p. 485 M. = Bindorf 2, 87, 28, vgl. Bd. 3 
weis der Münzen (Postolakkas , KaräXoyog Sp. 303, 60 ff. s.v. Nikaia. Koerte, Athen. Mitth. 
xmv &g%. vouieii. Kegxvgag, Aevxddog 24 (1899), 403. — A t] o v v a to (i) IIg6aaro[gi, 
etc p. 97) und der Inschriften (Bitlenberger, Weihinschrift aus Erythrai, Corr. Hell. 4 (1880), 
Sylt. * 80, 108. Corr. hell. 7 [1883], 191) ist 157 nr. 4. In Erythrai ward Dionysos auch 
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.als Bux%£vg verehrt, Dittenberger, Sylloge 2 S , 
600, 147. — 5) des Kamephis (s. Bd. 2 Sp. 944, 
16 f.), Stob. Eclog. ed. Mein. 1, 288, 31. — 
-6) Inschrift aus Kadoi in der mysischen Ab- 
baitis: 6 Sfj^og 6 Mvßäv jißßasitmv itsiiirjasv 
zbv TtQOTtdroQa Xpdfito v (s. d. nr. 7), GIG. 
-3849 und add. p. 1085. Le Bas -Waddington 
1001. Buresch- Bibbech, Aus Lydien p. 158. 
Imhoof -Blumer, Festschrift für 0. BenndorfWi. 

— 7) l%i äs Boiiotol %i\b&ai tov nQOTcdtOQu 
■ccvt&v, Boimtov, vibv Ilocsi&mvog, Schol. Hom. 
II. 2, 494 = Hellanihos fr. 8 {F. H. G. 1, 46). 

— 8) Vgl. Lue. Alex. 43, wo Apollon n$o- 
TtdrioQ des Glykon (s.d.) heifst. — 9) $i(njs 
TCQOitdtaq, Grabinschrift auf den Apollo- 
priester Admetos in Thera, der also sein Ge- 
schlecht von dem Pheressohne Admetos ab- 
leitete, Kaibel, Epigr. 192, 6. 1. Ins. Mar. 
Aeg. 3, «68, 10. [Höfer.] 

Propertius, ein alter König von Veji, wel- 
cher Capena (wahrscheinlich durch ein ver 
sacrum) gründete, Gato b. Serv. Verg. Aen. 7, 
697. Niebuhr, B. G. 1, S. 122. Müller, Etrusker 
1 S. 112, 6. [Stoll.] 

Propetes (IlQOTCstrjg) , Beiwort der Moira; 
Kaibel, ep. 478, 4. [Röscher.] 

Prophantos (no6(pavzog), Beiname des Po- 
seidon, Lyhophr. 522, nach Tzetz. z. d. St. in 
Thurioi verehrt, vgl. Wentzel, 'TLmyiXriasig 
5, 30. Nach Welcher, Griech. Götterlehre 2, 
685 bezieht sich der Beiname auf Witterungs- 
zeichen, die man dem Meere entnahm. Da 
aber Poseidon einst mit Gaia zusammen Be- 
sitzer des delphischen Orakels war (Paus. 10, 
5, 6. 24, 4. Lykophr. 617. Kallimachos [fr. 
221] im Schol. z. Lykophr. a. a. O.), und wahr- 
scheinlich auch die Epiklesis $ij(uos (Lykophr. 
1322 und dazu v. Holzinger; vgl. aber auch 
Gruppe, Gr. Myth. 583, 2) führt, womit man 
den Zeus Phemios und die Athena Phemia 
(Bd. 3 Sp. 2291, Uff.) vergleiche, so kann sich 
Prophantos auch auf Orakelerteilung (Nekro- 
manteia?) beziehen, Bouche-Leclercq, Hist. de 
la divination 2, 368, 3. Gruppe a.a.O. 1139, 1. 
A. Mommsen, Delphika 21, 1 (vgl. 1). [Höfer.] 

Prophasis (IlQo<pd6i,g): täv Exi.[ia&£og . . . 
otyivoov (v. 1. oipivoov) 9vyat£Qoc ügöcpaaiv, 
Bind. Pyth. 5, 28 (35) und Schol. Auch bei 
Philodem, neql sva. p. 35 Gomperz vermutet 
Georg Schmid, Philodemea (Progr. St. Katha- 
rinen-Schule, Petersburg 1885) S. 34 f. : IIqo- 
qxxeiv Sh 'Ertijiri&smg avtr\v ä>g %al trjv Msta- 
piXsiav oder ü[£^iväccQog ös tr\v IlQOcpaaiv tov 
'.EjnfMjö'E'eas lixX. [Höfer.] 

Prophylax (IlpocpvXal;), 1) Beiname des Apol- 
lon auf einer Inschrift aus Amorgos , Corr. hell. 
15, 597, 24; vgl.Bofs,Inscr.ined. nr. 137. Usener, 
Götternamen 263. Vgl. Hoplophylax, Teicho- 
phylax, Nyktophylax. ■ — 2) Eine Münze von 
Smyrna mit der Darstellung des bärtigen Hauptes 
des Herakles trägt die Legende TTPO0VAA5 
Macdonald, Catal. of greek coins in the Hun- 
terian collection 2 (1901), 378 nr. 158 pl. 52, 9 
(ältere Litteratur s. Bd. 1 Sp. 2711, 36 ff.); vgl. 
Usener a. a. O. 263, 39. Es ist dies eine be- 
merkenswerte Variante zu der auf smyrnäischen 
Münzen häufigen Bezeichnung des Herakles als 
Hoplophylax (s. d. und Macdonald a. a. 0. 373 



nr. 153 ff. Cat. brit. Mus. lonia p. 259 f.) — 
3) Aischylos bei Eratosth. Catast. 22 = frgm. 
262 N* nannte die Graiai TtoocpvXaxeg der Gor- 
gonen ; vgl. BappBd. 1 Sp. 1735, 52. W. Krausche, 
Mythologumena Aeschylea in Diss. Phil. Ha- 
lenses 9 (1888), 164, 5. Welcher, Aeschyl. Tri- 
logie 386. [Höfer.] 

Propitius 1) Bezeichnung des Poseidon 
auf einer Gemme (Overbeck, Kunstmythol. Po- 
lo seidon, Gemmentafel 2, 4). Overbech a. a. 0. 301 
bezieht das Epitheton auf Poseidon als den 
Gott der günstigen Seefahrt. — 2) Weihung 
an die Dii Propitii (Rom), Orelli 1, 2880. 
2, 4454. — 3) Iuppiter Propitius Bd. 2 Sp. 
751, 58. — Zum Propitius Deus wurde un- 
mittelbar nach seinem Tode der Kaiser M. An- 
toninus konsekriert, Iul. Capitolin., M. Anton. 
Philos. 18. Preller-Jordan, Böm. Myth. 445, 2. 

[Höfer.] 
20 Propodas (Ilpoitööag), König in Korinth, 
Sohn des Damophon, aus dem Geschlechte des 
Sisyphos. Unter der Regierung seiner Söhne 
Doridas u. Hyanthidas kamen die Dotier unter 
Aletes ins Land. Paus. 2, 4, 3. [Stoll.] 

Propoitides (noonoitidsg), Jungfrauen in 
Amathus auf Kypros, die von der erzürnten 
Aphrodite, deren Göttlichkeit sie geleugnet 
hatten, zunächst damit gestraft wurden, dafs 
sie sich schamlos allen preisgaben, dann aber 
30 in Steine verwandelt wurden, Ov. Met. 10, 221, 
238 ff. Lactant. Plac. 10, 7. 8. Nach Fick- 
Bechtel, Griech Personennamen 406 (vgl. Fich, 
Bezzenbergers Beiträge 20 [1894], 179. Gruppe, 
Gr, Myth. 915, 8) bezeichnet der Name — 
noixig wie noivrj von xiv<o abzuleiten — die 
der Göttin die Jungfrauschaft zahlenden Mäd- 
chen; vgl. über diese Sitte Bd. 1 Sp. 391, 63 ff. 
Sp. 655, 40 ff. Bd. 2 Sp. 3307, 54 Nilsson, 
Griech. Feste 365 ff. Dagegen deutet Pape- 
40 Benseier s. v. ÜQOTtoitiSsg = iIeoea[r]urid«s als 
'verächtliche, anspuckenswerte Frauenzimmer' 
und verweist auf Ovid a. a. O., der sie ob- 
scoenae nennt. Der Name des Vaters der 
Propoitides ist vielleicht bei Plut. Maxime cum 
princ. viris philosopho esse disser. 2, 5 p. 777 D 
erhalten, ov yag r] phv jtcpooditri tcäg tov 
nQOitöXov (v. L TiQOOicoXov) ftvyuzodaiv 
i^rivisv , oti 'tiq&xui jiiasa (irfäavrjaavto xcexa- 
%isiv vsccviexwv.' Der Vers ist verderbt; doch 
50 erfordert wohl der Sinn den Gedanken: 'weil 
sie die Jünglinge verführten' ,und so schreibt 
Lobeck, Aglaopham. 299 Anm. c. noäitai \ivata 
{i/r\%uv6avro vtf[Viiiov ■x.atct%svai. Nach Bernar- 
dahis zu Plut. a. a. 0. hat Amyot für tov noo- 
(a)itölov mit Rücksicht auf Ovid a. a. 0. ge- 
schrieben: tov Uoonoitov. Doch steht in der 
Ausgabe von 1645 (Les oeuvres morales . . . de 
Plutarque) I, 344 C: Hes filles de Prospolus.' 
Dagegen hat Madvig, Adversar. crit. 1, 119 vor- 
60 geschlagen: toü Iloooitoixov (so wohl wegen der 
Messung Propoitides bei Ovid) zu schreiben. 
Freilich besteht dann inhaltlich noch immer 
die Differenz, dafs bei Ovid Aphrodite die 
Schamlosigkeit als Strafe über die Propoitides 
verhängt, während diese bei Plutarch aus eige- 
nem Antrieb Unzucht treiben, genau wie es 
die Töchter des Kinyras (näheres unter Braisia) 
tun, die deshalb gleichfalls die Strafe der 
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Aphrodite trifft, Gruppe, Gr. Myth. 335, 1, 8. befanden, schliefst E. Curtius, Jahrb. f. Jclass. 

Lobeck a. a. 0. liest statt ngoBitoXov : TIgoixov. Phil. 73 (1856), 142. Gesammelte Abhandl. 1, 

Von einer Mannstollheit (iLa%Xoavvr]) der Proi- 41 in Verbindung mit der Vorschrift bei Arist. 

tides (s. d.) berichtet Hesiod fr. 41. [Höfer.] Pol. 7, 14, 9 p. 1335b 12: Xgrj äs nal xag iyxvovg 

Propoitos B. Propoitides. ixipsXüa&ai x&v 6mp,äxmv . . . xk*' r^iigav 

Pro poleos (ügb woXsmg). Die Anlage von xivä noieiaQ-cci xogsiccv ngbg &£&v &7to{rega- 

Heiligtümern vor der Stadt (fiigr] 8i x&v ngb nsiuv x&v slXrj%6x(ov xr\v nzgX xf\g yeviaemg 

nöXsag nal xä ytaxa Srnuovg isgd, xsXsaxrjgicc, xijirjv, dafs man die Tempel vor die Stadt ge- 

ptyccga, dvdxxoga, ijpräa, Pollux 9, 15) hatte legt habe, um die schwangeren Frauen zu 
nach Kuntzik, Zsiig ügoitvXog sive deus 10 einer heilsamen Körperbewegung zu veran- 

Lystrensium ante portas (Jena 1732) einen lassen. Doch bleibt auch die Möglichkeit, dafs 

doppelten Zweck, einmal 'ad impetrandum in man den Frauen diesen Bittgang empfahl, 

re sacra administranda silentium' , zweitens weil die Tempel bereits vor der Stadt lagen, 

'in terrorem hostiwm atque urbis vel portarum dafs man also bei der Anlage der Tempel ur- 

munimentum' (s. unten Sp. 1328, 42 ff.). Für das sprünglich nicht den von Curtius angenommenen 

erstere läfst sich verweisen auf Paus. 9, 22, 2, Zweck im Auge hatte. 

der von den Tanagräern rühmt- si Si (toi . . Die Bezeichnung &eol ngb itöXsag ist iden- 
vojileav xa ig xovg fteovg fidXiaxa Soxovaiv tisch mit &sol itgoaatiavol (s. d.), während 
EXXrjvcov zmglg fihv yäg ai oi-niai e<piai, %taglg ngoniXaiog in der Bedeutung ngb nvX&v 
Sh xcc isga vitig avxag iv xa&ugä xi iexi 20 (^(i7tQoa9iv TivXicov s. Propylaia 2), entsprechend 
xai ixxbg &vftgwittov. Sokrates bei Xenoph. einem ?|ra xsl%ovg (Paus. 2, 32, 8) und der für 
Memor. 3, 8, 10 empfiehlt als die für die An- &iol UgoY.vxXioi (s. d.) angenommenen Deu- 
lage von Tempeln und Altären geeignetste tung, hervorhebt, dafs das betreffende Heilig- 
Stätte diejenige, yxig ificpaveexccTri (= frei tum aufserhalb der Mauerthore also aufserhalb 
liegend) ovau daxißsexdxrj sirj. Auch Plato der befestigten Stadt liegt. Da nun E. 
Leg. 6, 778 C wili bei der Gründung von Kornemann, Klio, Beiträge zur alten Geschichte 
Tempeln besonders Rücksicht auf die xada- 5 (1905) in seiner Abhandlung 'Polis und Urbs' 
göxrjg und svigxsia xmv xöitmv genommen bes. S. 75f. 92 nachgewiesen hat, dafs im 
wissen, empfiehlt jedoch die Lage auf Anhöhen Gegensatz zur römischen urbs die griechische 
(vgl. 8, 848 D.) Es handelt sich in diesem 30 nötig, aus der xmjirj &xd%iaxog entstanden, 
Falle um die stadtschirmenden Götter, die mit Ausnahme der Akropolis zunächst unbe- 
&iol äxguioi und noXielg (s. Bd. 3 Sp. 2609 f.), festigt gewesen, und die Mauer erst später 
deren Tempel auf der äxgoxoXig lagen; aber hinzugekommen ist, so läfst sich folgern, dafs 
für bestimmte Gottheiten war eine abgesonderte auch die Bezeichnung ngb noXtag (oppos. iy, 
Anlage der Heiligtümer aufserhalb der Stadt nbXti s. unten unter Hekate) im Verhältnis 
durch Gesetz oder Orakelspruch geboten, zu 7tg6a%sv TtvXiav (Propylaia 2) die ältere ist. 
Arist. Pol. 4, 12 p. 1331a, 24 ff. So berichtet Boeckh zu C. I. G. 2, 2462 hatte mit Rück- 
Vitruv. 1, 7: Es sollen die Tempel errichtet sieht darauf, dafs die Beifügung itgb nöXetog 
werden Marti extra urbem: itemque Ve- in manchen Inschriften geradezu herausfordert, 
neri ad portum. Id autem etiam Etruscis w sie adjektivisch aufzufassen, statt xgb nöXtag 
haruspieibus diseiplinarum scripturis ita est empfohlen itgonöXstog zu schreiben als Genetiv 
dedicatum: Extra murum Veneris, Vol- von ügönoXig = 'urbis tutor', und so schrieb 
cani, Martis fana ideo collocari, uti non er auch C. I. G. 2, 2796 ngoTtoXsmg, und ihm 
imuescat in urbe adolescentibus seu matribus sind in dieser Auffassung gefolgt E. Curtius 
famüiarum Venerea libido, Volcanique vi e a. a. 0. 1, 65. Biemann, Corr. hell 1 (1877), 
moenibus religionibus et sacrifieiis evocata ab 136 nr. 58. Bamsay, Cities and bishoprics of 
timore incendiorum aedificia videantur liberari; Phrygia 360, 3. Später (zu C. I. G. 2, 2963 c) 
Martis [vgl. auch den Tempel der Bellona hat Boeckh seinen Vorschlag, da man statt 
aufserhalb der Stadtmauer Bd. 1 Sp. 775, 3 ff.] ngonöXswg; ngonoXiSog erwarten müfste, zurück- 
vero divinitas cum sit extra moenia dedicata, 50 gezogen und in den folgenden Inschriften ngb 
non erit inter cives armigera dissensio, sed ab noXecog = 'ante urbem' geschrieben. Doch 
hostibus ea defensa a belli periculo conservabit. bleibt auch bei dieser Interpretation der Ge- 
ltem Cereri extra urbem loco, quo non danke an den Schutz, den die Anlage vor der 
semper homines nisi per sacrificium ne- Stadt gewähren soll, unberührt (vgl. Propylaios, 
cesse habeant adire (vgl. oben %wga daxi- Prostates, Prothyraioi). Es findet sich die Be- 
ßsexdxri). Nach 0. Müller-Deecke, Die Etrusker Zeichnung ngb nöXtag für folgende Gottheiten: 
2, 11 sind bei diesen Vorschriften 'offenbar die 1) für Apollon oder vielmehr den mit ihm 
griechischen, damals in Rom herrschenden Be- identifizierten, wohl lydischen, Tyrimnas 
griffe sinnlicher Lust, des Feuer- und Kriegs- (Thyateira); uy<s>vo*rzxr\Gavxa xov ngb nöXsiag 
gottes, endlich der mystischen Demeter, deren 60 knoXXcovog Tvgifivov, Corr. hell. 11 (1887), 464, 
Tempel auch in Griechenland gewöhnlich ab- 29; derselbe Wortlaut, nur dafs knöXXmvog 
gelegen gebaut waren, zu Grunde gelegt'. fehlt, C. I. G. 2, 3493. 

Über Demeterheiligtümer aufserhalb der Stadt 2) Artemis (Ephesos): xr)g peydXTig &£äg 

vgl. Paus. 2, 32, 8 (Troizen). Diodor 14, 63 ^Agxsfii]Sog ngb nöXsag, C. I. G. 2, 2963 c. 

(Syrakus). C. I. G. 3, 5649 e I. Gr. Ital. Sie. 3) Asklepios (Milet): hgo6vvrj 'AexXrpciov 

449 (Katana). Aus der Thatsache, dafs sich ngb nöXsmg «otl x&v ivxsysvimv avxov &swv 

vor vielen Städten hauptsächlich der Peloponnes Tiävxmv, Wiegand, Sitzungsber. d. Königl. 

unweit des Thores Heiligtümer der Eileithyia Preufs. d. Wiss. 1906, 259 f. Arch. Anz. 1906, 19. 
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4) Athena (Theben): "Oyxa ngb itöXimg 
{von W. Bindorf ohne genügenden Grund in 
icgcxpQOvaig geändert), Aesch. Sept. 164. v. Wila- 
mowitz, Hermes 26 (1891), 230, 2 (vgl. 235). 

5) Demeter (Smyrna): xfjg (isydXrig -9-Eäs 
tcqö itoXstog ■trafffioqpöpot» z/»)fi7]Tpoj, C. I. G. 2, 
3194 und fast gleichlautend C. I. G. 2, 3211. 

6) Dionysos: a) Magnesia am Maiandros, 
wo sein &laaog jiqo nöXtcog erwähnt wird, 



in ihrem Kultus dienende Gottheiten (s. d. Ar- 
tikel Anculi, Anculae, Angelus bonus, Famuli; 
vgl. Preller- Jordan, Rom. Mythol. 1, 99 ff. 
Wissowa, Religion u. Kult d. Römer) kennen, 
von denen einige (Bd. 1 Sp. 341, 1 tf.) es f zu 
einer mythologischen Entwicklung' und zu 
einem Kult gebracht haben, so haben auch die 
Griechen dieselbe Vorstellung. Manche dieser 
dienenden Gottheiten, besonders Hermes, der 



Kern, Inschr. von Magnesia a. M. 215 a Z. 35 io &sä>v v-xriQsxrig (Aeseh-Prom. 954. 983; bei 
-■-—•-— - * Lucian. de sacrific. 8 Hermes und Iris [Bd. 2 

Sp. 325 ff. Gruppe, Gr. Myth. 1338, 2] hicr[- 
gixai xal &yycXia(pogOi xov Aios genannt ; Sai- 
iiövav Xdxgug, Eur. Ion 4; vgl. Bd. 1 Sp. 2362 f. 
Gruppe 1329, 5. 6), Hekate (s. unten) u. s. w. 
haben neben ihrer dienenden auch eine hohe 
göttliche Stellung, vgl. Gruppe 1329. Heifsen 
doch ja sogar die Götter insgesamt ■öäjjp^- 
lui xcti Sidxovot, xwv Moiq&v, Luc. Iupp. 



(p. 140). S. Reinach, Revue des etudes grec- 
ques 3 (1890), 359. Hiller v. Gaertringen, Hermes 
36 (1901), 139. Klio, Beiträge zur alten Ge- 
schichte 1 (1902), 221. Kern in Beiträge zur 
Gesch. d. griech. Philos. u. Relig. von P. Wend- 
land u. 0. Kern 91 f. (vgl. 98). — b) Thera: 
hgsvg ■ . xov ngb TtoXsag dtovvoov, Inscr. Ins. 
Mar. Aeg. 3, 522 p. 122 (= C. I. G. 2, 2462); 
7] ysQcciga rov nob noXaag xal ini(favsaxd%ov 



&£&v Alovvoov, Inscr. Ins. u. s. w. a. a. 0. 420. 2 o conf. 11, und unter besonderen Umständen 



— c) Smyrna nach der Inschrift: Mvex&v ngb 
^rcoXsiag Bosieimv, Le Bas -Waddington 3, 248 
p. 360; vgl. p. 373 zu nr. 1601. Walters, Gatdl. 
of the bronzes in the Brit. Mus. 887 p. 165. 
Zu Dionysos BgSLOsvg in Smyrna s. C. I G. 
2, 3176. 3177. 3190. v. Wilamowitz, Homer. 
Unters. 409 f. 

7) Hekate (Aphrodisias) : Isgaxsvaavra ngb 
itöXttog t% 'Exdxt\g, C.i e.2, 2796. Le Bas- 
Wqddington 3, 1601. O. Lieimann^ Analecta 
epigr__jet_ agonistica in Diss. Phü, Haleas&s 10 
(1889). 17. E. JJurtim^GesammelU-Abhg^id- 
lungen 1, 65 f. — Aus der Erwähnung einer 
^Exdxa ifi itoXsL in Kos ( Paton. Inscr. of Cos 
iäli-Jüt-JkiM^LegefLGrgg&^Mr 

ist der Schlufs auf eine Hekate -icgb noXetog 
erlaubt; vgl. Nilsson, Gr. Feste 395, 2. 

8) Hera (Plataiai): 'Hgcaov . . itgb xi\g 
•jcöXiog iazi xfjg IlXaxcaiav, Herod. 9, 52. 

9) Kybele s. Tyche. 

10) Leto (Oinoanda in Lykien): hgsvg itgb 
icöXiag A n tovg, Corr. Hell. 10 (1886), 234, 14. 
0. Treuber, Beiträge zur Gesch. der Lykier I 
(Progr. d. Gymn. Tübingen 1886) p. 28. 

11) Tyche (Trapezopolis in Karien): xr\g 
it[g]b jf[dA>[a>s p,]s[y]dXr)[g &]eäg [Tv]x_g, 
C. I. G. 3, 3953 d. Statt Tv%r)g will Cavedoni 
nach C. I. G. a. a. O. add. p. 1106 [Kvß{l]rig 
lesen, deren Kult durch Münzen für Trapezo- 



(Nonn. Dionys. 2, 325. 590) wird auch sonst 
ein Gott Diener (9sgä«e>v, Xdxgig) genannt. 
Dafs die 'dienenden' Gottheiten, soweit es sich 
um eine dauernde Beziehung zu einer Haupt- 
gottheit handelt, auch innerlich dieser ähnlich 
ist, ist selbstverständlich: tb släog xal 6 %u- 
gaxxijg xoig önuäolg anb t&v r\yr\\ibv(av 
itagayiyvwxat &sä>v, Proclus in Plat. Tim. 
41 D = 3, 262, 7 Diehl. 

30 Die häufigste Bezeichnung für die dienenden 
Gottheiten (fteol xaXovjisvot äsvxsgot-, 9smv iiicr\- 
gixai, wie Maxim. Tyr. 14, 8, p. 266 R. die 
Dämonen nennt) ist ngoiioXog (itgöeitoXog), da- 
neben dsgänav oder ol nsgl xov Sslvct, seltener 
findet sich oicaSog und btücav, gewöhnlich dann 
in Verbindung mit ngoTtoXog oder ftegdicmv, 
vgl. Lobeck, Aglaopham. 1234 ff. Preller, De- 
meter u. Persephone 346, 40. Welcher, Griech. 
Götterl. 3, 4. Vgl. auch die bisweilen an die 

40 Bedeutung von ngoitoXog streifende Bezeich- 
nung ndgsSgog, Bd. 3 Sp. 1571 ff. Hekate 
ist ngönoXog xal ditdmv der Persephone, 
Hom. Hymn. in Cer. 440. Philodem, n sgl 
sva. 42. Preller, Demeter und Persephone 52. 
O. Rubensohn, Die Mysterienheiligtümer in 
Eleusis u. Samothrake 34. Vielleicht bezieht 
sich auf dieses Verhältnis auch der Beiname 
"AyysXog (s. d.) der Hekate, wie auch Hermes 
ayysXog isgoetpovrig heifst, Kaibel, Epigr. 575, 



polis bezeugt ist, Imhoof-Blumer , Kleinas. 50 1. Vgl. auch unten Sp. 1331, 42 



Münzen 1, 163, 3. 

12) Tyrimnas s. Apollon. 

13) Zeus (Lystra in Lykaonien): hgsvg rov 
Jibg xov övtog ipiigoofrsv xfjg itbXscog, Acta 
Apostol. 14, 13. Kuntzik a. a. 0. 13. 

Auf den Kultus einer Gottheit itob itbXswg 
weist wohl auch die Inschrift aus Melos, die 
nach Revue des etudes giecques 17 (1904), 3 

lautet: tö xoivbv xäv itgoTtaXta{v) iiy) Mi^Xai). ____ 

Leider fehlen nähere Angaben; doch scheint co aufzufassen, während Wachsmyth, 

___' ji*_ T L .11 l^«^«».1^i:«V. . nn!14-A 9^ A 7 R aia rnif dan Qnf npflTrinnp 



Umgekehrt hat auch Hekate ihre vvxrlcpav- 
rot xqökoXoi, Eur._Hel._3JJ), die ihren 
Schwärm (x&oviccg 'Eyidtrjg %&(iog, Fraam . 
adesp.Slo F. T. G. Nauck s : vgl. Wuen: .:h, Jahrb . 
f.-dgMi.Phil SußpL^l . 1141 bilden. Auch die 
auf einer Defixionstafel (G.J^&JLJll™ ; besser 
1. G. 8. I. 6 44. WtmSchjJk&S.JakiJLK ge- 
nannten noöiioXoi x&g fteä> sind nach Rshd&, 
Psyche 2 % 411 als Dienerinnen der Hekate 



mir die Lesart -KooitoXsav bedenklich; sollte 
nicht für das überlieferte IIPOnOAESlE IIPO- 
IIOAESli: zu lesen und das M zu : Mvaxmv zu 
ergänzen sein (vgl. oben 6 c : Mvßx&v aepö 
itöXsiog), also xb xoivbv x&v ngb TtöXeag nvaxävl 

[Höfer.] 

Propolis s. Pro poleos. 

Propolos, -oi (ÜQÖTtoXog, -oi). Wie die Römer 



2 4, 475 sie mit den auf Deflationen häufig ge- 
nannten (Wmmch~a±_ a._ 0, Xff.; ...ygl. JidI_L 
Sp. .1793, 17_ff) ö'sol ol TtaQcc Aäpaxgi 
&jtccvxsg xcel unacai identifiziert, und 
Wuensck M. ^Su -£L Xa_ sie für menschliche 
Priesterinnen der Göttin erklärt. Die neben 
Hermes Katachthonios, Hekate Katachthonia, 
Pluton u. s. w. genannten avyeXoi xaza- 



3131 Propolos Propylaia 3132 

%d-6vt.oi (attische Fluchtafel) gehören wohl BslrjXa xal ol 7icgl avxijv ■frsoi, C. I. A. 3, 

auch zu diesem Kreise, Gott. Gel. Nachr. 1899, 1280 add. p. 519 (Peiraieus). Der tote Aga- 

128. Auch die Kureten (Korybanten) he- memnon ist xgöitoXog xmv fisyiaxmv %&o- 

zeichneten manche als ngöitoXoi derHekate, vicov tvgdvvmv, Aesch. Choeph. 358, Demo- 

Strabo 10, 472. Galinthias ist isga Si&ko- sthenes nach seinem Tode ditaSög xig Sai- 

vog der Hekate, Anton. Liber. 29. fimv 'EXsvfrsgiov Aiog, Luc. Bemosth. Encom. 

Die Kureten sind ferner ■n.gonoXoi des 50; der Traum ("Oveigog) ist ■jtgöitoXog- 

Zeus, Strabo 10, 468, ein Verhältnis, das in (v. 1. xgofioXog) 'AlSa, Arist. ran. 1332. Die 

der von v. Wilamowitz, Sitzungsber. der Kgl. Pleiaden heifsen mit allerdings unsicherer 

Preufs. Akad. d. Wiss. 1906, 65, 2 angeführten 10 Lesart Aifrigog ■xgonoXoi, Simmias bei Athen 

Inschrift durch Baodsvg Kai Kovgr]Teg ausge- 11, 491c. — TLoivri, Aikt\, 'Egivvg sind 

drückt wird, die Korybanten ngöicoXoi vnovgyoi der Adrasteia, Plut. ser. num. 

Ivoitloi der Rhea, Strabo 10, 472 oder xgö- vind. 22. Posnansky, Nemesis u. Adrasteia 79f. 

noXoi xmv fremv, Strabo 10, 466; vgl. Bd. 2 Auch von Menschen (abgesehen von der Be- 

Sp. 1594, 2 ff . Als ngonoloi des Dionysos deutung: Priester, Tempeldiener, Strabo 5, 232. 

nennt /Strafte 10, 468 (vgl. 466) ZaiXrjvoi xc Bionys. Hai. A. S. 1, 76 Kaibel, Epigr. 586. 

xal Zäxvgoi Kai Tixvgoi Kai BaK%ai [vgl. 869. Anth.Pdl. 6, 269, 5) und von den Göttern 

Ba.ii.%a1 . . . IsqccI ngö[e\xoXoi Aiovvaov, heiligen Tieren wird itgönoXog gebraucht: 

Tzetz. Lyk. 143. Na£,iai nsg'moXoi @viai, ■xgoitoXoi xmv Movemv ol xs-xaiäev^ivoi 

Soph. Ant. 1150. al dfiov xm Aiovvom yv- 20 TtävxBg, xal ISimg ol (lovaixoi, xov ä' 'AmöX- 

valn.Bg, Paus. 4, 31, 4. ©emgiäsg al xsol Xmvog ovxoi xs Kai ol itsgl iiavtiKr/v, Arj- 

xbv Aiovvaov yvvaiKSg (Bu.k%ui) Hesych.; vgl. iirjxgog äs oi xs pvaxai Kai dadov%oi Kai 

Nonn. Dionys. 9, 261. Lobeck, Aglaoph. 285 a. iBgorpävxai, Strabo 10, 468; und so heifst. 

Welcker, Nachtrag z. Aeschyl. Trilogie 196, 45J Hesiod itgöitolog Movaäv, Bakchylid. 5, 

Afjvui xs Kai Ovlai xal MifiaXXövBg Kai 192; Pindar üisgiämv itgöiioXog, Plato- 

Natäsg Kai Nvpcpai. Vgl. auch Akratos Epigr. 6 (Bergk, P. L. 2 4 , 301 = Anth, Pal. 

öaipmv xmv &ji(pl Aiovvaov, Paus. 1, 2, 5. 7, 35); die Sänger sind Movedmv &sgd- 

KößaXoi, dalfioveg xivsg tcsqI xbv Aiövv- ■jtovxsg, Mom. Hymn. 32, 20. Bes. Theog. 100. 

6ov, Harpokrat. "Axxr\g naga <[>gvgl päXiexa Theognis 769. Archilochos {fr. 1) bei Athen, 

xipäxai tag itgöitolog xijg (irjxgbg xmv &smv, 30 14, 627 c. Arist. av. 909. Epigramm aus Paros, 

Bekker, Aneed. 461, 11. Harpokrat. 39, 19 Sitzungsber. d Kgl. Preufs. Akad. d. Wissensch. 

Bekker = 1, 65, 4 Dindorf, wo itgöaitoXog steht, 1904, 1238. Naeke, Choerilus 106 f.; vgl. die 

das Bindorf 2, 130 in itgoitoXog korrigiert. Bezeichnung der Helden als dsgäxovxsg 

'Tpivaiog . . . ngoitoXog 'A<f>go$ixr\g xal "Agriog, Hom, II. 2, 110. 6, 67. 15, 773. 19, 78. 

'Egmxmv, Bekker, Anecd. 312, 17. Eros selbst Die Schwäne sind vnocpfixai und icgö\e]- 

ist wieder ör E^ästm»' bez. önaSog der Aphro- noXoi des Apollon, Themist. or. 18 

dite, Sappho fr. 74 (Bergk, P. L. G. 3 4 , 74). p. 223d (p. 272, 27 Bind.), vgl. Bd. 3 Sp. 1578, 

Plat. Conv. 23 p. 203 c. Maxim. Tyr. 24, 9. 32: 'AnöXXmvog -xagsägoi; die Delphine itgö- 

Proklus z. Piatos Timaeus 32 C (2, 54, 12 ed. 710X01 des Poseidon, Oppian. Hol. 5, 422. 

Diehl) 40 D (3, 154, 29). Ob unter der %gv- « Der Kv%gsi$rig öcpig ist ajiyiitoXog der De- 

oo<par\g ftegäitaiva kcpgoäixag (Sappho fr. meter, Strabo 9, 393a. E., wie der kalydoni- 

57 A p. 109) mit Bergk a. a. O. Peitho (vgl. sehe Eber famulus der Artemis heifst, Ov. Met. 

Bd. 3 Sp. 1796, 41 f.) oder Hekate (Gomperz 8, 272. [Höfer.] 

zu Philod. Ttsgl sva. p. 42) zu verstehen ist, Propompos (IlgonofiTtog) 1) 'Egjifjg &sä>v 

bleibt ungewifs. Mit einer Art Personifikation itQoxojniög, Alexis bei Athen 12, 552 d, vgl. 

(= Dionysos?) heifst der Wein (olvog) ngo- T. G. F. ed. Nauck* fr. adesp. 19. Seit Ca- 

noXog igmxav, avdgwnmv itgvxavig, Ion (fr. 9 saubonus schreibt man gewöhnlich vsxg&v itgo- 

Bergk 2 4 , 255) bei Athen. 2, 35 e; vgl. Proclus aofixog. Aber Hermes heißt &s&v agonofiTtög, 

zu Piatos Timaeus 24BC (1, 158, 21ff. BieM): Geleiter, Gefährte der Götter, wie — 2) die 

mg yäg siol negl xbv "Egmxa itoXXol SaLfiovig, 50 Daimonen itgoTCOfiitol xmv &swv (bez. xov &bov) 

ovxm xal xsgl xbv 'A6KXr\iti.öv. Weitere heifsen, Proclus ad Piaton. Timaeum ed. Diehl 1, 

dienende Götter der Aphrodite sind: Tv^av, 158, 23. 111, 22. 3, 262, 16 Sext. Empir. 

dalfimv itegl xr\v AipgoSltrjv Etym. M. 773, advers. mathem. 7, 112. In feindlichem Sinne 

1. Heysch.'Og&dvrig,daiiiav ngiaxmdrjg negl heifsen die Erinyen des Orestes 7tgo«o(i?tol 

xr t v Äcpgoäixriv, Tzetz. Lyk. 538 p. 675 Müller. (Schol. = Simxxgia), Aesch. Eum. 206. 

rlymv, äaifimv xig itgianrnSrig itigl xr}v [Höfer.] 

'AygoSLxTjv, Lobeck a. a. O. 1235b. Tignmv, Propugnator, Beiname — 1) des Apollo auf 

&egäica>v 'A<pgodixr\g, E. Hoff mann, Syllog. einer Münze des Commodus Apollini Propug- 

Epigr. Graec. 323. I ick, Vorgriech. Ortsnamen [natori] aus Cremna in Pisidien, Imhoof -Blumer, 

145. Kaibel, Epigr. Praef. p. XVH (vgl. 60 Monn. Gr. 337. Hill, Gat. of the Greek coins of 

nr. 784). I. G. 8.1. nr. 2424 p. 641. Fsvs- Lycia, Pamphylia etc. CIL Overbeck, Kunstmyth. 

xvXXLg, -iSsg xmv negl xr\v Acpgo Sixrjv (bez. Apollo, Münztafel 3, 59. — 2) des Iuppiter 

negl xi]v "Agxstiiv) pia; s. Bd. 2. Sp. 1570, Bd. 2 Sp. 751, 59 ff. [Höfer.] 

33 ff. Zum Kreise der Demeter gehört Hadreus Propylaia (TlgoitvXaia), 1) Beiname der Ar- 

(s. d. u. Usener, Götternamen 258): 'ASgsvg, temis in Eleusis, Paus. 1,38, 6; Preller , Ar eh. 

äaijiiov xig icsgl rijv Arjiirixga(v), Et. M. Zeit. 4 (1846), 264. O. Mubensohn, Die My- 

18,36. KaXXiyiveia, äaljimv itsgl xr\v Ar\- stenmlwili^tümerinEleusis^j^ 

ji7]TßK(j>), Schol. Ar. Thesm. 299. Evnogla &su 'Sit, 106. Wide, BesacrisTroezen. 30. L. Bloch, 
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Die zuschauenden Götter in den rotßg. Vasen- ist zwischen dem vor oder an der Haustür auf- 

gemälden (Diss. München 1888) 62. Bobert^De gestellten Steinsymbol bez der Statue des 

Gratiis Atticis (Comment. in honor. Mommsen.) Apollon Agyieus und dem Strafsenaltar des 

147. Immerwahr, Kulte u. Myth. Arkad. 1, 157 Gottes {äyvisvg- o itgb r&v &vg&v kermg ßmfibg 

(vgl. 121). Dieterich, Hymn._Orph._Sli zum iv e%r\^axi xiövog, Hesych.) erscheint doch frag- 

Tempel der Artemis P. s. L. Bofs, Königsreisen lieh, J. Six, Athen. Mitth. 19 (1894), 344. Zu 

2^ 100. Blavette, Fouilles ä'Jileusis, Corr. hell. den sich inhaltlich mit Propylaios deckenden 

8^ 263j vgl- auch die Münze Journ. of hell. Bezeichnungen gehören wenigstens z. T. Ilgo- 

stud. 8 (1887),._35_pl._BBl6. Die Statue einer eremjg (s. d.), ügoatat^giog (s. d.) und beson- 

Artemis Propylaia stand neben der des Apollon 10 ders Ovgaiog (über Hermes Qvgaiog^s. unten 

an einem Tore in Halikarnassos, C. I. G. 2, nr. 2); vgl. Macrob. 1, 9, 6: Sicut Nigidius 

£6J31_ und dazu Welcher, Sylloge p. 170. E- ■ quoque refert, apud Graecos ApoUo colitur, qui 

C_rtius__Ge_.. Abhandl. 1, 104. — 2) TIqotcv- @vgcüog vocatur eiusque aras ante fores cele- 

Xctia f\ 'Exdtrj, Hesych. Denn so — statt des brant, ipsum exitus et introitus demonstrantes 

überlieferten ügoTcvXa — ist nach G. Wolff. potentem; idem Apollo apud illos et kyvnvg 

Porphyr, d e jphilos. ex oraculis haurienda 134,_13 nuneupatur, quasi viis praepositus urbanis. 

zu schreiben. Wie Hekatebilder und -Kapellen Derselbe Apollon Svgaiog begegnet in Verbin- 

vor den Häusern (s. Prothyraios nr. 2) sich be- düng mit anderen d-sol ngowvXaioi bei Ter- 

fanden, so weihte man dieselben auch ngb tullian. de idolatria 15 p. 48, 14 Beifferscheid- 

rmv tcvX&v, Blut. Beg. et Imperat. apophthegm. 20 Wissowa: apud Graecos Apollinem Thyraeum 

Epaminonda s 19. Bezeugt ist der Kultus der et Antelios daemonas ostiorum legimus, 

Hekate Propylaia in Milet: 'Exärjj 1) ngoa&sv und hierzu tritt ergänzend Hesych. s. v. avTrjXior 

nvXiatv, Sümngsber, .d._Kgl, Preu£s. AkacL_d. 9eol ol 7cqo tmv itvX&v ISgv^voi, Evgini- 

Wiss. 1904. 627,. 25, 628, 2. Arcbi^Ameiger Sr\g (fr. 542) MsXsdygm. Hiernach sind die 

1 906, 2. Nilss on^Griech, Feste 398. YgLJ'Eö-- Antelioi (= &vfh/jltoi, Eust. ad Rom. IL 83, 3; 

stateria, Prothyraio s 2 . [Höier.] ad Hom. Od. 1562, 38. Lobeck ad Soph. Ai. 3 

Propylaios (HgonvXawg) , Beiname 1) des 805) Gottheiten, deren Bilder oder Altäre — 

Apollo auf einer Inschrift aus der Nähe des denn nach Hesych. s. v. ccvrriXiog hat dies Wort 

phrygischen Eumeneia, Bamsay, Cities . ■ ■ of dieselbe Doppelbedeutung wie äyvisvg, nämlich 

Phrygia 1, 374, 195 (AtcöXXcovl IlgOTCvXaico), 196 30 6 dvrixgv ijXiov Idgvfisvog (JajfiÄg 5) &s6g — 

(Isgevg Hgonvlaiov AitoXXcovog). Freilich will vor den itvXcu, und zwar nach Osten hin ge- 

Bamsay a. a. O. nicht den griechischen Apollo, richtet, aufgestellt wurden. Das Aufstellen 

sondern den ihm angeglichenen Men-Sozon- nach Osten hin wird aufser durch das ange- 

Sabazios erkennen. Eine Münze des Septimius führte avrixgv ijXiov bezeugt durch Schol. Aesch. 

Severus trägt die Legende Apolljini Propula(e)o Agam. 519: äaljiovsg avzr\Xiov ol slg dvaxoXr\v 

[Kremna in Pisidien], Sollet, Ztschr. f. Numism. dgmvrsg, und geht auch aus dem Gegensatz 

1885 , 363. Head, Hist. num. 590. Hill, Cat. zwischen üoitsgog und &vxr\Xiog bei Soph. Ai. 805 

of greek coins of Lycia, Pamphylia etc. p. 35, 4 hervor. Tümpel bei Pauly-Wissowa 1, 2351 f. 

pl. 35, 4 Introd. p. CIL Yor den Toren von sieht in den Antelioi 'wahrscheinlich apolli- 
Kallipolis auf dem tbrakischen Chersonnes stand 40 nische Daimonen', vielleicht eine Verkörperung 

eine Statue des Apollon mit Bogen und Pfeil, der ddyvivoi bg7tr}xsg (Kallim. Hymn. in Apoll. 

um der Pest den Eingang in die Stadt zu ver- 1. Eur. Ion 103 , 76) , mit welchen die gen 

wehren; denn statt der Lesart bei Kaibel, Epigr. Osten gelegenen iaoSoi $oißov in Delphi ge- 

1034, 29: crjjeat ä£ vv »ai [/3]po[To]Äot[yöJr> schmückt waren; vgl. Etym. M. 112, 15: &vxr\- 

Tojoqpopov $olßov, Xoi\lov hitoerifiavTfiga ist Xiovg' tohg tijg ädcpvi\g ö'pjojjeag tohg xgb xmv 

mit Mordtmann, Athen. Mitt. 6 (1881), 263 f. .vg&v iarapivovg. Der Zusammenhang der 

Buresch, Klaros (Leipzig 1889) S. 82 Vers ^9 kvxrjXioi mit Apollon wird noch deutlicher durch 

(vgl. 8, 86). Kaibel, Hermes 19 (1884), 261, 1 das von Tümpel übersehene Zeugnis der Anna 

zu lesen: oxfjocti, Si vv xal Tcg\o7i\vX\u\i,ov ■ . ■ Comnena 12, 4 p. 150 ed. Beiff erscheid, wonach 

XoLfiov vitoasvavxfJQa. Apollon heilst ferner 50 sich auf dem Markt von Byzanz eine nach 

nQonvXaiof bei Aristid. or. 2 p. 26 Dindorf Osten (ngbg avatoXäg) gewendete Statue des 

or. 16 p. 877. Im Schol. Eur. Phoen. 631 ist Apollon befand, die von Konstantin dem Grofsen 

TtgonvXaiog die Erklärung zu kyvuvg mit der zwar als seine, des Kaisers, bezeichnet und in 

Erläuterung »pö r&v itvX&v iaxaaav äydXyMTa Anspruch genommen wurde, der aber trotzdem 

rov k«6XXcavog ä>g aAf£ixaxov xal (pvXuxog (vgl. 15 ag%fj&sv rs&slßa itgoariyogLa kvrjXiog rj kv&- 

E. Curtius, Ges. Abhandl. 1, 108 f. und den jj>Uos blieb. Natürlich bedeutet Avr\Xiog hier 

Beinamen ÜQoepvXecg) t&v bS&v; vgl. dem. nicht, wie sonst, 'sonnenlos, ohne Sonne', son- 

Alex. Protr. p. 44 Pott = 141 Migne: itgb dem (&vd nnd fjXiog), 'der Sonne zugewendet', 

r&v TivXätv iexävxzg avrovg (die Steinsymbole wie bei Athen. 3, 124 e das Verbum &vriXid£tiv 
des Apollon) und Schol. Clem. Alex. p. 786 Migne : «0 'der Sonne aussetzen' überliefert ist, das von 

tbv Aot-iav tcqo t&v ftvg&v ToTuauv. In diesen Kaibel in rjXidfeiv geändert worden ist, aber 

zuletzt angeführten Stellen ist also kein Unter- gerade durch unser kvrjXwg gestützt wird. — 

schied (vgl. Hesych. itgo%vXuiov • 7ig6&vgov) ge- 2) des Hermes, dessen Standbild in Athen am 

macht zwischen icgonvXaiog und ngo&vgcuog, Eingang zur Akropolis stand, Paus. 1, 22, 8. Er 

der doch sonst gewöhnlich beobachtet wird, ist wahrscheinlich identisch mit dem von Clem. 

Lobeck, Aglaopham. 1336 b. Ob die von Beisch Alex. Protr. 10, 102. Hesych. 'Eonfjg &iivr)rog 

bei Pauly-Wissowa 1, 912 vertretene Ansicht Diogen. 4, 68 erwähnten Hermes Äpuvritog, Kern, 

allenthalben zutrifft, dafs streng zu scheiden Athen. Mitth. 19 (1894), 60. Wachsmuth, Stadt 
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Athen 1, 135 f. 139 f. W. Judeich, Topographie (1904), 208ff. ungefähr das Jahr 430 an. Nahe 
von Athen 206 f. Hermes Propylaios ist an den verwandt dem Hermes Propylaios ist Hermes 
Propylaien mit Artemis Epipyrgidia C. I.A. 3, LLvlalog, der nicht, wie Herodian im Schol. 
268) = Hekate Epipyrgidia (Paus. 2, 30, 2 == Hom. E. 2, 842 fälschlich (Egenolff, Philologus 
Propylaia?) und den Chariten (aber wohl nur 61 [1902], 83) angiebt, von seinem Kultus in 
räumlich) verbunden, welche letztere nach den Pylos abzuleiten ist, sondern wohl dasselbe 
Beobachtungen von Furtwängler, Athen. Mitth. bedeutet wie der messenische 'Egiialg iv xalg 
3 (1878), 187, 1 (vgl. E.Kuhnert, Jahrb.f.Uass. TtvXaig (Paus. 4, 33, 3), der wiederum seine 
Phil. Suppl. 14, 290, 7) auch sonst (Paus. 2, 17, 3. Parallelen hat in dem thebanischen üoxuSäcov 
7, 5, 9) am Eingange vor gröfseren Heilig- 10 'Ey,itvXr\og (Keil, Sylloge Inscr. Boeot. 12 p. 73. 
tümern vorkommen. Über die viel erörterte Collitz 1, 718. C. 1. G. S. 1, 2465; andererseits 
Streitfrage über den Schöpfer des Hermes Pro- ist für Ephesos ein Poseidon Propylaios 
pylaios — Pausanias nennt bekanntlich den zu erschliefsen aus der Inschrift C. I. G. 2, 
Philosophen Sokrates ; vielleicht war die Statue 3028: ol iv 'Etpiem iQyäxai nqoTtvltlxai nqbg 
aber ein Werk des Alkamenes (s. unten) — xm Iloasiäävi, in der es sich um eine Genossen- 
sowie darüber, ob er mit den Chariten in einem schaft von Getreidehändlern handelt, die ihre 
Belief dargestellt war oder als selbständige 'Börse' an dem vor den Toren gelegenen Tem- 
Figur von ihnen abzutrennen ist, was jetzt all- pel des Poseidon hatten) und in der kolchischen 
gemein angenommen wird, s. Scherer Bd. 1 Artemis 'Efinvliij (Orph. Argon. 902; vgl. 
Sp. 2411, 30 ff. Bursian, Jahrb. f. klass. Phil. 20 Propylaia, Prothyraia). Freilich könnte in der 
79, 243 ff. Geogr. von Griechenland 1, 309. Bezeichnung des HermeB als Pylaios auch seine 
Amelung, Die Skulpturen d. Vatikan. Museums: Beziehung zur Unterwelt (vgl. Eurem, Philo- 
Museo Chiaramonti nr. 360. Vgl. 'Eq^fjg nqbg logus 65 [1906], 264; vgl. auch 251) ausge- 
tt/ itvtiSi, Schol. Dem. Mid. (or. 21, 562) p. 625 drückt sein, wenn bei Diog. Laert. 8, äl-.'Ee^ifjv 
Dindorf. Demosth. or. 47 p. 1146a. E. Harpokrat. xapiav slvai xmv tyvz&v %al äiä xovto liyse&ai. 
86, 21 ff. und 160, 12 ff. Bekker (= 196, 3 u. üofixia (-alov?) xai üvXalov xal X&oviov 
261, 16 Dind.) und daselbst Philochoros (fr. 80 die Überlieferung richtig ist; Lobeck ad Soph. 
81 F.H. G. 1, 397), der sich an dem Pförtchen Ai. 3 832 liest statt üvlalov: 'EpnoXalov. — 
in der Ringmauer des Peiraieus befand, Wachs- Der Philosoph Xenokrates setzte den beim 
muth a. a. O. 1, 208 ff. 2, 33 f. Judeich a. a. O. 30 Choenfeste gewonnenen goldenen Kranz xä> 
65, 142. Milchhöfer, Text zu den Karten von 'Eofifj xm ISovpivm iitl xrjg avXfjg auf (Ti- 
Attica 1, 40. Weihung: 'Epftä HqonvXaim von maios bei Athen. 10, 437 b) oder, wie Ael.v.h. 
der Insel Megiste C.I.G. 3, 4301 = Le Bas- 2, 41 sagt, xm 'Egjif xm nob xmv 9vq&v 
Waddington 3, 1268 p. 312. Gorr. hell. 18 (1894), iaxmxi: vgl. W'achsmuth, Die Stadt Athen 2,290. 
390. 392. Wenn Bubensohn, Mysterienheilig- Weiteres über d-eol TtQonvXaioi und ■jtqo&vqaioi 
tümer in Eleusis u. Samothrdke 32 f. die &tol s. unter Propylaia, Prothyraia, Prothyridia; 
nqonvXaioi, die Gottheiten, 'die mit ihren Tem- vgl. auch den Artikel Ianus Bd. 2, 29 ff. Aber 
peln den Eingang gewissermafsen zu eines an- auch die Heiligtümer von Heroen legte man, 
deren Gottes Heiligtum bilden' (Kuhnert a. a. 0. um sich ihres besonders wirksamen Schutzes 
290), in diesem ihrem Verhältnis zu den Haupt- 40 zu versichern, gern und oft gleich neben der 
gottheiten als 'Gottheiten zweiten Ranges' be- Haustür an, vgl. Zoega, De obeliscis 210 ff. 
zeichnet, so dürfte diese Bezeichnung, so zu Lobeck, Aglaoph. 1335 ff. Bohde, Psyche 2 2 , 197. 
sagen, doch zu despektierlich sein. Treffend Es sei zunächst an den dem griechischen Pro- 
ist die Thätigkeit speziell des Hermes Propy- pylaios in Bildung und Bedeutung entsprechen- 
laios, 'des freundlich geleitenden Wegegottes, den Beinamen des Herkules Anteportanus 
wie er zugleich über Eingang und Ausgang (Inschrift aus Gallia Cisalpina, C. I. L. 5, 5534) 
vor dem Tor des Heiligtums wacht' (Usener, erinnert. Als Schützer der Tore erscheint 
Bhein. Mus. 29 [1874], 27) bezeichnet durch Herakles auch in Alyzia in Akarnanien, wo 
die pergamenische Inschrift: 'Eqy,r)v Qvqalov seine Figur (nach Lysippos) auf einem Eck- 
'Povtpog IsQsvg xov dt.bg siSqvas tpvXuxa xov 50 blockstein des Haupttores eingehauen gefunden 
vsm v.al qvtoqa, Fraenkel, Inschr. von Pergamon worden ist, Heuzey, Le mont Olympe et l'Acar- 
325 p. 242. Einen weiteren Kult des Hermes nanie p. 413 f. pl. 11. Das Heroon des Astra- 
Propylaios gleichfalls in Pergamon lehrt die bakos lag naoa xolg avXsloig des Ariston 
1903 gefundene Herme, eine römische Kopie (Herod. 6, 69); ein Heros iit\ ngod-vom, 
des Hermes des Alkamenes, kennen, die die Kaüimach. Epigr. 26 (Anth. Pal. 9, 336); ein 
Inschrift trägt: EiSrjOug slXiiafiivsog itiqixaXXhg Epigramm aus Thrakien preist xov k ob nv- 
äyaXfia'EQfi&v xov itf>b nvXmv siaaxo IIso- iatg "Hqma, xov HXki^ov iv xqiöSoiai, xov 
yäfiiog, Conze, Sitzungsber. der K. Preufs. Akad. vlsivbv . . . ttob ä ofioiüi, Kaibel, Epigr. 841. 
d. Wiss. 1904, 69 ff. (mit Abbild.). Wochenschr. E. Loewy, Inschr. griech. Bildhauer 352 S. 249; 
f. klass. Phil. 1904, 250. Arch. Anz. 1904, 76 60 ijQiosg nlrjaiov xrjg xov ISovxog olnlag läqv- 
(mit Abbild.). Loeschcke, Arch. Jahrb. 1904, 24. fiivoi, Artemid. p. 248, 9 Hercher; vgl. ferner 
Bevue des etudes grecques 19 (1906), 44. — Aesop. fab. 161 Halm: ijqmg inl xrjg ol-niag. 
Conze und Loeschcke sind der Ansicht, dafs der Bahr. fab. 63: v.ax' ol'xovg yocog. Als tiqo- 
Hermes, der hier so %at' i£,o%i)v 'vor den Toren' nvXuioi d. h. als Schützer des Tores gegen 
genannt wird, kein anderer sei als der athenische feindliches Eindringen sollten auch diejenigen 
Hermes Propylaios, natürlich in Kopie ; als Ent- Heroen dienen, deren Grab sich iv avffj xjj 
stehungszeit des Originals nimmt Loeschcke un- itvXy befand (so das Grab des Aitolos, des 
gefähr das Jahr 450, Fr. Winter, Athen. Mitth. 29 Sohnes des Oxylos, Paus. 5. 4-, 4) oder vtcbq 
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r&v nvXicov (Grab der Nitokris, Herod. 1, 
187 ; des Laomedon, Serv. ad Verg. Aen. 2, 241) 
oder unter der Tempelschwelle, wie das Grab 
des Neoptolemos in Delphoi, AsMepiades im 
Schol. Find. Nem. 7, 62; vgl. auch das Grab 
des Phrygers Koroibos, das, um das Land zu 
schützen, an die Grenzen gelegt wurde, Paus. 
8, 26, 4. 10, 27, 1. Lobeck, Aglaoph. 281 u. 
Boh.de, Psychel*, 160, 2. Die Statue eines durch 
seine Gerechtigkeit ausgezeichneten Mannes 10 
steht gewissermafsen als Hüter der Dike tcqo- 
&VQ016L dixr\s bez. ayxL&voog Aiv.r\g niXag, 
C. I. G. 2, 2589. 2592 = Kaibel, Epigr. 905. 
906 (Gortyn), und die Statue eines trefflichen 
Feldherrn naga TtQonvXco des Zeus Bulaios in 
Milet, Arch. Ans. 1901, 196. [Höfer.] 

Propyrgidia (ngoTtvQytSia) nennt v. Wilamo- 
wüz, Hermes 26 (1891), 211, 2 die Artemis 
IlQoeruoTTiQiu (Aeseh. Sept. 450) als Schützerin 
des elektrischen Thores gegen den anstürmen- 20 
den Kapaneus; vgl. Gruppe, Bursians Jahres- 
ber. 85 (1895), 204. — Vgl. Artemis Epipyr- 
gidia, C. I. A. 3, 268. Hekate Epipyrgidia, 
Paus. 2, 30, 2. [Höfer.] 

Prora (Updöpa). Auf dem Grabstein des Anti- 
patros von Askalon (abgebildet Athen. Mitth. 
13, 311) befindet sich r. ein phantastisches 
Wesen, bestehend aus einem nackten Jüngling, 
der an Stelle des Kopfes den Schnabel eines 
Schiffes trägt und sich zu dem vor ihm lie- 30 
genden aufgebahrten Toten, den von 1. ein 
Löwe angreift, niederbeugt. Usener de Iliadis 
carmine quodam Phocaico p. 33 f. 41 (vgl. Sint- 
fluthsagen 215) erblickt in dem Löwen, der in 
der Grabinschrift als i^&Qolemv bezeichnet 
wird, den Todesgott, der von dem Glauben der 
Semiten als Löwe dargestellt werde und der 
den aus irgend welchem Grunde nicht 'rite' 
bestatteten Toten zur Unterwelt entführen 
wolle. Köhler zu C. I. A. 3, 2836 billigt diese 40 
Deutung und erklärt die Mischgestalt, die in 
der Inschrift als jroropo: bezeichnet wird, als 
die Personifikation des Schiffes, welches die 
Freunde des Antipatros noch zur rechten Zeit 
herbeiführte, um dem Toten ein feierliches 
Begräbnis zu Teil werden zu lassen und ihn 
so aus dem Rachen des Löwen (des Todes- 
gottes) zu retten; vgl. die Worte: äXXcc iplXoi 
x' tfjivvav xai fiot KXiQiaav xatpov ovxrj. P. 
Walters, Athen. Mitth. a. a. 0. 316 wirft die 50 
Frage auf, ob man hier nur eine Personifikation 
anzunehmen habe, oder ob sich diese Prora 
nicht vielleicht aus besonderen mythologischen 
Vorstellungen der Phoiniker erklären lasse. 
Über die Vorstellung vom Totenschiff s. die 
Bd. 3 Sp. 2781, 62 ff. verzeichnete Litteratur, 
wo es Zeile 66 heifsen mufs Eh. Mus. 59, 217 
(nicht 207). [Höfer.] 

Prorens (ITpiopsiSs) >: 1) ein Phaiake, Hom. 
Od. 8, 113. Pott, Zeitschr. f. vergleich. Sprach- 60 
forschung 9 (1860), 172. — 2) einer der von 
Dionysos in Delphine verwandelten Tyrrhener, 
Ov. Met. 3, 634; vgl. Schmidt zu Hygin. f. 
134 p. 114, 34. [Höfer.] 

Prorsa (Prosa) s. Indigitamenta. 

Proselenides (ügoaeXrivlSsg), cd koxccäixai. 

vvpyui, Hesych. Vg l. Bd . 3 . Se,_ 50 V .25 ff. 

Gruppe^ Griech. Myth. 439, 2. [Höfer] 

Koscher, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. III. 



Proselenos (ÜQoeiXrivog), König der Arkader, 
nach dem diese ngoeiXtivoi genannt sein sollen, 
Mnaseas im Schol. Apoü. Bhod. 4, 264. Schol. 
Ar ist. Nu b. ZjiT^JF. H G. 3. 150, 4). Heyne. , 
V msc SU -340JE ... O. J£fflfi£^JQm^s£_.2, .68, 2. 
E^Cuxims^JPeloponnes ..l^lfifi^Jö^ Über die 
Bezeichnung der Arkader als itQoetttjvoi (*po- 
esXrjvaioi.) s. Hiyyys v on Tthsginn hgi Rt e ^ 
Byz. 8. . v. 'dQxadia._ JEusL.M^.Ham ! JU^MO, 

24 Frgm^ adesp. bei Bergt, JB. L G 3*, 

71 3 , 8 _^ und dazu v. Wil amowitz, Hermes 37 
(1902), 331. .._ PI ut. Quaest. Rom. JG. Censorin. 
de__dis_nat, _19 p. 41, 6 Hultsch. {Luc.\ de 
astJL-WL^ Qv. Fast. 2 , 290. Bursian, Geogr. 
v. Griechen!, % 190. Röscher Bd. 2 Sp.^3123, 
13 JE- ,K. Zecher, Bissertat. Phil. Halens. 3, 
158jff Zielinski, Archiv für Religionswissen- 
seMßJä^(1903'hAdS. [Höfer.] 

Proseoa (Hpoffjjojo:) , Beiname der Artemis, 
unter dem sie an der Nordküste der Insel 
Euboia, bei Artemision einen Tempel besafs, 
Plut. Them. 8. De Herod. malign, 34. Eine 
nach Lolling, Athen. Mitth. 8 (1883), 21 wahr- 
scheinlich aus der zweiten Hälfte des zweiten 
Jahrhunderts v. Chr. stammende Inschrift spricht 
von einer ixavoQ&cooig xov Isqov xfjg kQxiynSog 
vtjg nQoerjmag %al xaxctOKivrj rov &yäXjio:xog, 
Athen. Mitth. a. a. 0. 19 f. (Corr. hellen. 10 
[1886], 256). Das auch sonst aber ohne Hin- 
zufügung des Beinamens Proseoa erwähnte 
Heiligtum der Göttin (kaxiiuSog Igöv, Herod. 
7, 176; kQTtjiidog xtpevog, Epigramm aus Me- 
gara, C. I. G. 1, 1051. Kaibel, Epigr. 461. 
I. Megar. et Boeot. 53), dessen Bedeutung nnd 
Ruhm seit dem siegreichen Kampfe gegen die 
Perser bedeutend gewachsen war, scheint für 
das nördliche Euboia den religiösen Mittel- 
punkt gebildet zu haben, wie der Kult der 
Artemis Amarysia (Jessen bei Pauly-Wissowa 
1, 1743) für die Westküste Euboias, Lolling 
a. a. O. 7, 202. Der zur Datierung neben den 
&e%ovxsg auf zwei Inschriften aus dem benach- 
barten Histiaia-Oreos genannte IsQo&vxrig scheint 
der Priester der Artemis Proseoa gewesen zu 
sein, A. Wilhelm, Arch. -Epigr. Mitth. aus 
Oest. 15 (1892), 113 Z 5. 114 f. Auf Festver- 
sammlungen mit Spielen läfst die fragmen- 
tierte Inschrift nveei%T] &&X[a>1 schliefsen, 
Lolling a. a. O. 202. Die Lage des Heilig- 
tumes, die Ulrichs, Reisen und Forschungen in 
Griechenl. 2, 229 und Bursian, Geogr. v. Grie- 
chenl. 2, 408 (vgl. A. Baumeister, Topograph. 
Skizze der Insel Euboia 60, 60) ungenau an- 
gesetzt haben, ist durch Lolling a. a. O. 15. 
200 ff. (vgl. Wilhelm a. a. O. 115) auf dem 
jetzt Ai Giorgi (Hagios Georgios) genannten 
Hügel bestimmt nachgewiesen worden. 

Den Namen ÜQoerimu leitet Lobeck, Aglao- 
pham. 1185 von der Lage des Tempels her. 
Diels, Hermes ZI (1896), 368 deutet Artemis 
Ilooariäa als c die dem Osten zugewendete' und 
vergleicht Alkman Parthen. 87 iyatv äs rä 
fiiv 'Amxi jidliata &väccvr}v, wo 'Amxig 'die im 
Osten verehrte Göttin' bedeute. Dafs 'A&xig 
ein Göttername ist, der entweder von &mg oder 
von einem Ortsnamen abzuleiten ist, hat zu- 
erst Blafs, Hermes 13 (1878), 24 nachgewiesen, 
wenn er sich auch der Deutung auf eine be- 
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stimmte Göttin enthielt. Ihm stimmt hei Gelder, Geschichte der alten Bhodieribi. [vgl 
Fr Schmiert, Sitzungsber. d. philos.-hist. Classe auch 52]) zeugte Poseidon auf Rhodos mit 
dir K. Akäd. d. Wiss. zu Wien 92 (1878), Halia, der Schwester der Teichinen, sechs 
523 f der gleichfalls Ableitung von &Ag an- Söhne und eine Tochter, Rhodos, die Epo- 
nimmt und vermutungsweise an Helena denkt. nynie der Insel. Nun heilet es weiter: yeve- 
Jurenka, Sitzungsber. der philol.-hist. Classe «tau tk »«r« tbv *cci Q ov rovtov iv to.s 
der K. Akad. der Wiss. zu Wien 135 (1896), n 9 bg fco (u-psci tjjs y n eov to„s x^£n«s yi- 
I 21 fafst Aotis als „Göttin des Morgens", die ycevtag. Als Aphrodite von Kythera kommend 
identisch sei mit der hei Älkman a. a. 0. auf Rhodos landen will, wird sie von den sechs 
v 61 genannten '0(>&elcc (so steht im Papyrus, 10 Poseidonsöhnen die sich auch gegen die Insel- 
während im Scholion bei Bergk, P. L. G. 3\ bewohner mancher Gewaltthat schuldig machen, 
33 'Oq&Icc steht, das Bergk auch in den Text an der Landung gehindert. Voll Zorn .ver- 
gesetzt hat). Diels und Jurenka erkennen hängt die Göttin über die Gewalttätigen 
beide in der Aotis Alkmans die Artemis, eine pavl«, so dafs sie ihre eigene Mutter 
während v. Wilamowitz, Hermes 32 (1897), 261 vergewaltigen Poseidon bannt deshaft, die 
Alans best (= 'die aus Ala, dem Lande der Söhne unter die Erde, o-u? xX^nva^ Hqoo- 
Sonne') und darunter Pasiphae oder die Göttin rjwovg Sai^vag. Halia stürzt sich ins Meer 
Medeia versteht. Doch empfiehlt sich die und wird unter dem Namen Leukothea als 
Lesung und Deutung von *fi« e , das durch die Göttin verehrt. Die Bezeichnung : * W™ 
Epikleseis '0 Q 9gia und Hpo«]«™ gestützt wird, 20 äaltiovig leitet Lobeck Aglaoph. II80 a situ 
zumal da auch sonst enge Beziehungen der loci' ab. Pur identisch mit den kurz zuvor 
Artemis zu Eos nachweisbar sind, ja Artemis erwähnten Giganten im Osten der Insel werden 
bisweilen direkt als Eos aufgefafst worden ist. die proseoischen Daimonen erklart von Movere, 
Der Beiname Al»axlu, unter dem Artemis auf Die Phoenizier 2 2, 248 f. Anm. 129, der phoi- 
Lesbos llh. Peinach, Revue d. etudes grecques nikische Herkunft annimmt, und von Maximil, 

5 M8921 413 f = I. Mar. Ins. Aeg. 2, 92 p. 41. Mayer, Giganten u. Titanen 44. Tümpel Die 
SavvhoMfr 118. Bergk 3 4 , 127 = Anth. Pal. Aithiopenländer des Andromedamythos im Jahrb 

6 269) ™d in Amphipolis (Antipatros in Anth. f. Mass. Phil. Suppl. 16, 169 Letzterer schreibt 
Pal 7 705) verehrt wurde, stammt wohl aus weiter (Phüologus 50 [1891], 43) mit Benutzung 
Euboiä wo die Ortschaft AI&oxlov zwischen so einer Vermutung von A Becker, De primendm 
Chalkis und Eretria nach der Artemis Al%oitia Bhodiorum 107 und Bethe, Hermes a. a. O. 429, 
benannt war, Steph. Byz. Al»6 m ov und da- die an der oben angeführten Stelle «ws «V 
selbst Kallimachos (fr. 417 Schneider) und foWg lyv-rpag (statt yiyavxag) eingesetzt .haben, 
Eratosthtnes. Anakreon (fr. 135 Bergk 3\ 290) rohe ^n^vtag g Iyv n tccg = .die : sechs ost- 
bei Hesuch s v Al&oitLns (-Ttelg, cod.) nalSce. liehen Inselautochthonen, um dadurch eine yoll- 
E Maats,' De Aesch. Suppl. (Greifswald 1890) ständigere Parallele zu den sechs Poseidon- 
XXTH XXXVHI Hermes 26 (1893), 190. Bur- söhnen = sechs »poffrjöjoi 8aiy.ov^ zu gewinnen. 
sian, Geogr. v. Griechenl. 2, 418. Gruppe, Gr. Tümpel ^(a : a 0. 44 f.) nimmt ferner an, dafs 
Mvth 66 9 224, 11. Nach letzterem (a. a. 0. in der Erzählung Diodors eine 'Kontamination 
1285 '3 4 und Phüologus 47 [1889], 96) ist 40 zweier im wesentlichen identischer Parallel- 
Alfr(L)o«L* die Übersetzung des phoinikischem Versionen vorliege, die nur um ihrer germg- 
4V= 'Morgenröte'. E. Maafs, De Lenaeo et fügigen äußerlichen Abweichungen (das Nähere 
Delphinio (G g reifswald 1891) XII, 3 tritt m. E. s, Tümpel m. 2 Sp. 953) willen von Diodor 
mit Recht für den rein griechischen Charakter nicht als Doppelgangerinnen erkannt worden 
der Artemis JTpo^co« = 'Diana Matutina' seien. Gruppe, Phüologus 47 _(1889), 95 ff. ver- 
ein und vergleicht die Artemis 'EvSiayQog gleicht mit der rhodischen Legende die Tra- 
(Hesych.), die er erklärt als $ xebg ro IvSlov dition von Jope über Derketo (LHodor V 4; 
& v0 svovaa Zur Erklärung von n Q oer)mcc läfst vgl. Xanthos fr 11 F. H. Gl, 38) die sich 
sich vielleicht auch hinweisen auf Aristid. 1, wie Halia -Leukothea aus Scham über einen 
IhlDind wo erzählt wird, dafs die schwangere so Fehltritt m den heiligen Teich stürzt, nach- 
Leto nachdem sie in Zoster ihren Gürtel ge- dem sie den der ihre Liebe genossen hatte, 
löst habe, unter dem Geleite der Athena ßoe- beseitigt hatte (acpavuxu), wie die Poseidon- 
ätLal Li dg t6 x Q b S fco &n &*e* S zm söhne nach ihrem Frevel unter der Erde un- 
25 WäL r&v v^v nach Delos ge- sichtbar gemacht werden. Die weiteren Aus- 
kommen und dort den Apollon und die Arte- fühiungen, die Gleichsetzung vonAl&wwg = 
miHreboren habe. Und zu Apollon 'Emog 'H&oi = n Q o«r,äoi, Ai&ioni* = Rhodos (vgl. 
T d u d Art. Proios), dem Gott der Morgen- Gruppe, Gr. Myth. 447, 1) lese man bei Gruppe 
frühe (*&*»<» tpa&yfrn ^e>o S listig, Apoll. selbst nach Hervorzuheben ist (S. 98), dafs 
mod 2 686), stellt sich ungezwungen seine er 'Pöäog, dje Schwester der sechs äcapoveg 
Sehe Schwester als n Q oa n <pa, ein weiteres 60 U^cöo,,- den Irrtum dafs es i sieben gewesen 
Beispiel zu den zahlreichen 'Epikleseis , die sind, hat Gruppe, Gr. Myth. 266 berichtigt - 
entweder ganz gleichlautend oder mit geringer als Kurzform zu 9 oSo8**xvXog (s. auch Gr. 
Variation beiden Göttern gemeinsam sind; vgl. Myth. 266, 6) oder ^«S, dem Beinamen 
G~ Gr. Myth. 1296, 2. [Höfer.] der Eos, auffaßt und so eine überraschende 

Proseooi (IlQoa^oi). Nach dem sehr ver- Beziehung zu der Bezeichnung ihrer Bruder 

worrenen Bericht des Diodor (5, 55) aus Zenon als JI e off-r]CD t gewinnt. - » > 

ZA Lobeck, Aglaoph. 1184) oder aus Apollo- Ihr Gegen stuck scheine^ die JToo^«, «?<* - 

doros (Bethe Hermes 24 T1889], 428 f. H. van fioveg in den ^coo t (wohl amoi) bei Hesych. zu 
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finden, über die Crusius Bd. 1 Sp. 387, 02 ff. lateinische Form ist mittels einer ital. dialek- 

und Beiträge zur griech. Myth. u. Religionsgesch. tischen Form in p er zustande gekommen, wo- 

(Progr. d. Thomasschule Leipzig 1886) 22, 6 ge- bei italisch per > lateinisch pro (vgl. umbrisch 

handelt hat unter Zustimmung von Tümpel, fratrusper = pro fratribus). Möglich ist es, wie 

Aithiopenländerlfö. 197 Anm. 172, aber scharfer Lindsay (lat. lang. S. 98) vorschlägt, dafs die 

Zurückweisung durch E. Maafs, De Lenaeo et Volksetymologie proserpere bei der Lautver- 

Delphinio 12, 3. Reservierter äufsert sich Schiebung mitgespielt hat. Für die Epenthese 

Hiller v. Gaertringen bei Pauly -Wissowa 1, des r: sep)>serp vgl. acpXaatovyaplastrum. 

2657, der im allgemeinen auf den Zusammen- Dagegen haben es die Alten als lateinisches 
hang der 'A6x>i mit Eos hinweist; nach ihm 10 Wort, und zwar von proserpere aufgefafst; 

sind diese die östlichen Götter in dorischer Varro l. I. S. 68 : Proserpinam . . . quod haec ut 

Form, deren Tempel bezw. Kultort, vielleicht serpens modo in dexteram, modo in sinistram 

auch Wirksamkeit und Herkunft, jtpös fjä % partem late movetur. serpere et proserpere 

tjsUov ts lag, und die ihre Analogien in der idem dicebant ut Plautus quod scribit 'quasi 

Artemis IlQoor\6)cx und den rhodischen daipovsg proserpens bestia'; Augustinus (nach Varro) de 

ÜQoariämi haben. Gegen die von Crusius vor- civit. dei 7, 20 : a proserpendo Proserpina; Arno- 

geschlagene Gleichsetzung des Jgo^og in der bius ad Nat. 3, 33: et quod sata in lucem pro- 

Glosse des Hesych. mit dem 'TitodQopog Al&i- serpant, cognominatam esse Proserpinam; und 

onlag, der nach Tümpel in Wirklichkeit auf unter den Modernen: G. Curtius {Gr. Etymol. 
Rhodos anzusetzen ist, wendet sich auch Diels, 20 nr. 338, 2A); Corssen (Aussprache 1 I S. 243 und 

Hermes^ 31 (1896), 368, 5, der in den 'Amol = A); Bücheier {Rh. Mus. 33, 1878, 8. 283 sq.); 

&eoi oi ix Aq6[iov fisraxofiLe&svrsg die Dios- Usener (bei Bücheier a. a. 0. ; vgl. seine frühere 

kuren erkennt, deren Bildsäulen und Tempel Ansicht oben). Dabei wird immer ausgegangen 

am Dromos in Sparta {Paus. 3, 14, 6) standen von der Behauptung, es habe eine altrömische 

— Movers a. a. 0. 292 hatte unter dem Dromos Göttin Proserpina gegeben, was aber unbe- 

den 'A%dXia>g ÖQOfiog an der pontischen Nord- dingt abzuweisen ist. 
küste verstanden — und die synkretistisch mit 

den Kabeiren vermengt seien, wenngleich die ü- Ursprung des Kultes. 
Epiklesis Aooi, die an Artemis Aotis (s. Proseoa) Die weit verbreitete Annahme, Proserpina 
erinnere, alt sein könne. Für die Verbindung 30 habe zu den ältesten Bestandteilen der römi- 
der Lichtgottheiten der Dioskuren mit Eos sehen Religion gehört, beziehungsweise sei eine 
läfst sich übrigens hinweisen auf die Darstel- der Indigitamentalgottheiten, beruht auf dem 
hing einer praenestinischen Ciste, auf der die ganz allein dastehenden Zeugnis des Augusti- 
Dioskuren neben dem von Eos gelenkten Vier- nus (de civit. dei 4, 8: praefecerunt ergo Pro- 
gespann dahinschreiten, Flach, Verhandlungen serpinam frumentis germinantibus). Diese Göttin 
der 41. Versamml. deutscher Philologen (1891) soll (ähnlich wie es bei Ceres mit Demeter 
S. 258 f. Die Deutung von Diels hat v. Wila- wirklich der Fall war) später mit der grie- 
mowitz, Hermes 32 (1897), 261 u. Anm. 3 gebilligt, chischen nsgestpov-rj identifiziert worden sein; 
nur dafs er^ statt: iietaxo^a^ivtsg dg Za(io- so Bücheier (Rh. Mus. 33, 1878, S. 283) 'da er 
&Qctxriv (xu\y Afjpvov schreibt: asraxo^ia^iv- 40 (der Name Proserpina) nach sicherer Spur 
tes ix Zafiod-QÜxrig (xuiy Ar\\ivov. [Höfer.] *auch in den Indigitamenten enthalten war'; 
Proserpina. und Usener (Götternamen S. 77) r dafs Proser- 
I. Der Name. pina und Flora hervorragende Götter des römi- 
Der Name lautet auf dem Spiegel von sehen Kultus waren, weifs ein jeder. Proser- 
Orbetello im Genetiv Prosepnais (Mon. VI pina mufste schon in älterer Zeit mehr als ein 
t. 24, 1; Schneider, Dial. Ital. Exempl. I 1, 53 schattenhafter Name der Indigitamenta sein, 
= Garrucci, Syll. Inscript. Lat. 533 = Ritschi, wenn sie die Fähigkeit besitzen sollte, sich 
Prise. Lat. Mon. Epigr. XI M; vgl. Jordan, Krit. mit der griechischen Persephone zu verschmel- 
Beitr. S. 4; Bitschi, Opusc. IV S. 486. 506 sq.). zen' (vgl. auch Ambrosch, Religionsbücher S. 20). 
Paelignisch (oskisch) hiefs die Göttin Persepona, 50 Ja, man ist so weit gegangen zu behaupten, 
so im Genetiv in der Inschrift von Corfinium Proserpina sei Gegenstand eines Gentilkultes, 
Perseponas (Zvet. Inscript. Ital. med. 11; Con- der Gens Valeria, wegen der unten angegebenen 
wag, Ital. Dial. 216; vgl. Dressel, Bull. Inst. mythischen Beziehungen der Göttin zu Vale- 
1877 S. 184; Thurneysen, Rh. M. 43, 1888, sius, dem eponymischen Stammvater der Va- 
S. 347; Lindsay, Class. Rev. 7, 1893, S. 103). lerii; vgl. G. Pinza, Bull. Comun. 24, 1896, 
Der Name hiefs lateinisch regelmäfsig Pro- 191 sq. wo S. 194 die ältere Litteratur ange- 
serpma (älteste Belegstelle Naevius bei Priscian. geben ist. Dazu fehlt aber jede Grundlage. 
232 = F. P. R. 31). Dafs der Name nichts Dagegen hat man bei Flora und Ceres gerade 
anderes ist als die lateinische Anpassung des das, was bei Proserpina fehlt, ein sicheres 
griechischen IIsoostpovTq, haben richtig erkannt 60 Zeugnis von der Existenz des römischen Kultus 
Usener (Rh. Mus. 22, 1867 S. 435 sq., der aber in einer der Ankunft der griechischen Parallel- 
später anderer Meinung geworden ist, siehe kulte zeitlich vorangehenden Periode. Proser- 
unten); Jordan (Krit. Beitr. S. 68 sq.) ; Wissowa pina aber gehört in dieselbe Kategorie wie 
(Rom. Relig. S. 256). Die Lautverschiebung Mercurius, für den man auch fälschlich eine 
ws(>)>pro ist entweder so zu erklären, dafs ursprüngliche römische Existenz behauptet hat. 
eine griechische Form IIoqgecpövti zu Grunde lag Die Frage von dem Werte der Zeugnisse für 
(vgl. KEQxvoa, KoQxvqa; TQStpmviog, Tgocpm- die sogenannten In digitamenta ist eingehend 
viog), wobei noo leicht zu pro wird, oder die behandelt worden von Wissowa (Gesammelte 

99* 
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Abhandlungen S. 304 sq.; für Proserpina spez. geworden ist; vgl. Cic. in Verr. i, 106: Libe- 
S. 311. 322). ram quam eandem Proserpinam vocant; Arnöb. 
Im Gegenteil, die Anerkennung des Pro- ad Nat. 5, 21: quam . . . modo Liberam, modo 
serpinakultes von Seiten des Staates geschah Proserpinam nuncupavit; id. 5, 35: pro Libera 
erst im J. 505 = 249, und obgleich wir natür- ae patre Dite. Die Identifizierung wurde nur 
lieh nicht beweisen können, dafs Proserpina durch den Mythus nabegelegt: für den römi- 
nicht schon früher in Rom als fremde Gott- sehen Kultus, der sich selbst in dieser Zeit 
beit im Privatkulte vorhanden war, datiert der den Mythen gegenüber fremd hielt, war sie 
Einfiufs und die Ausbreitung des Kultes erst ohne Belang. Was bei Libera der Fall ist — 
von diesem Jahre ( Wissowa, Moni. Relig. S. 256). 10 nämlich dafs sie höchst selten unabhängig von 
Der zuverlässigste Bericht ist der des Varro Liber auf der einen oder von Ceres auf der 
(bei Censorin. 17, 8): Varro de scaenicis origi- andern Seite erwähnt wird — , das gilt ähnlich 
nibus libro primo ita scriptum reliquit, cum auch für Proserpina, die fast immer in Ver- 
miete portenta fierent, et murus ac turris, quae bindung mit Pluto-Dis Pater oder mit Ceres 
sunt inter portam Collinam et Esquilinam, de vorkommt. Ja selbst in diesen Verbindungen 
caelo taeta essent, et ideo libros Sibyllinos X- sind die Spuren eines wirklichen Kultes sehr 
viri adissent, renuntiarunt uti Diu patri et schwach. Fast das Einzige, was wir vom Kultus 
Proserpinam ludi Tarentini in campo Martio wissen, bezieht sich auf das Opfer am Ta- 
fierent tribus noctibus, et hostiae furvae immo- rentum und den damit verbundenen Ludi 
larentur , utique ludi centesimo quoque anno 20 Tarentini oder Ludi Saeculares. 

fierent. Ähnlich lautet der Bericht von Ver- • _ „ ,,.,.,.„, „.. 

rius Flaccus (beim Commentat. Cruq. zu Horaz m - Das Tarentum und die Ludi Tarentini. 
C. 5); nur das responsum wird etwas ausfuhr- Als Ort des Opfers an Dis und Proserpina 
licher mitgeteilt: ita responderunt bellum ad- wird gleich bei der ers+en Erwähnung (505 = 
versus Karthaginienses prospere geri posse, si 249) und auch sonst immer das Tarentum 
Biti et Proserpinae triduo, id est tribus diebus (diese Schreibweise, also nicht Terentum, 
et tribus noctibus continuis ludi fuissent cele- ist durch die Akten der Saecularspiele von 
brati et Carmen cantatum inter sacrificia. Vgl. Septimius Severus gesichert worden ; Eph. Epigr. 
auch Livius, Perioch. 49 (nach Livius war das 8, S. 284 III 15) angegeben (Fest. S. 329 und 
Jahr 502 also 252 ; dafs das aber gleich 505 30 vgl. die "Wiederherstellung von Roth, Rh. Mus. 
= 249 der Varronischen Rechnung ist, zeigt 8, 1853, 374sq.; id. S. 351; Paulus S. 350; Vol. 
dieselbe Epitome, wo am Anfang 602 = Varro Max. 2, 4, 5 ; Zosim. 2, 3, 2 ; Acron z. Rorat. C. 
605); Augustinus de civit. dei 3, 18 (der aber S. 5; dagegen Censorin. 17, 7 unbestimmt in 
ungenau von den Pontifices, statt von den campo Martio). Dort befand sich ein zwanzig 
Xviri spricht); Zosimus 2, 4, 1. Die Erwäh- Fufs unter der Erde (Festus; Vol. Max.; Zo- 
nung der Xviri und der Sibyllinischen Bücher sim. a. a. 0.) gelegener Altar, der jedesmal 
beweist, dafs es griechische Götter sind, um die zum Zweck des Opfers ausgegraben und nach- 
es sich hier handelt, und zwar, wie leicht er- her wieder zugeschüttet wurde (man vergleiche 
sichtlich ist, Hades, Pluto und Persephone (vgl. die ara Consi in dem Circus Maximus, die nur 
Zosimus a. a. 0.). Dafs dies Götterpaar schon 40 bei Opfern aufgedeckt wurde, Dion. Hol. 2, 31, 
in Grofsgriechenland bekannt war, beweisen Plut. Rom. 14). Durch die im J. 1886/7 er- 
die dort so zahlreich gefundenen Vasen mit folgte Entdeckung der Überreste dieser ara 
Unterweltsdarstellungen. Abgesehen von den Bitis, auf dem jetzigen Corso Vittorio Ema- 
griechischen Kaufleuten, die nach Rom wan- nuele bei der Piazza Cesarini ist die Kontro- 
derten, sind die Römer mit diesem südlichen verse über ihre Lage endgiltig erledigt (vgl. 
Teil Italiens speziell im Kriege gegen Pyrrhus, R. Lanciani, Monumenti ant. dei Lincei 1, 
etwa ein Menschenalter vor 505 = 249, in Be- 540 sq.; dazu Huelsen, Rom. Mitt. 6, 127 sq.; 
rührung gekommen. Der beste Beweis, dafs früher hat man den Altar entweder bei Santa 
die Römer das Götterpaar Dis-Proserpina Lucia della Tinta, so die älteren Topographen, 
als etwas Neues und Gegebenes angenommen 50 z. B. Nibby 3, 96, oder beim Mausoleum des 
haben, und dafs diese neuen Gottheiten zuerst Augustus, so Becker, Rom. Alt. S. 629, oder 
mit keiner der schon bekannten in Verbindung beim Forum Boarium, so Urlichs, Bas röm. 
gebracht wurden, liegt darin, dafs, obwohl Marsfeld S. 5 gesucht). Das Wort hängt wahr- 
Persephone-Kore als Libera schon vorhanden seheinlich mit dem Stadtnamen Tarentum zu- 
war, erst eine viel spätere Zeit Proserpina mit sammen (verfehlte Etymologie bei Festus S. 351, 
Libera identifiziert hat. Denn gerade wie in vgl. Paulus S. 350) und deutet möglicherweise 
Griechenland ursprünglich Köre, die Tochter auf den Ursprung des römischen Kultes aus 
Demeters, von Persephone, der Braut des Hades, Tarentum ; doch beweisen läfst sich dies yor- 
ganz verschieden war, und die zwei erst später läufig nicht (vgl. Zielinski, Quaestiones Comicae 
zusammen geflossen sind, so sind in Rom Köre 60 S. 101 sq., der auf Analogien der Tarentinischen 
und Persephone unabhängig von einander in 'Hyacinthia' weist, doch setzt, wie Wissowa, 
den Kult gekommen , Köre als Libera schon Röm. Relig. S. 257 A. 4, mit Recht hervorhebt, 
im Jahre 258 = 496 im Verein mit Demeter- die römische Namengebung einen Kult voraus, 
Ceres und Liber-Dionysos ; und zwei und ein dessen Träger offiziell die Namen Hlovrcav 
halb Jahrhunderte später 505 = 249 Perse- und IIsQOscpövri hatten). Hier wurde auf Be- 
phone- Proserpina im Verein mit Hades-Dis. fehl des Orakels im J. 505 = 249 in drei auf- 
Es hat lange Zeit gedauert, bis den Römern einander folgenden Nächten ein Opfer schwar- 
die Identität von Libera und Proserpina klar zer Opferstiere dem Dis und der Proserpina 
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dargebracht, und Spiele (Ludi Tarentini) den stöfst man auf einen schon dastehenden, unter- 
Gottheiten zu Ehre veranstaltet. irdischen Altar, auf dem die Inschrift stand: 
Wenn wir annehmen, der Kult sei aus DITI PATBJ ET PROSERPLNAE (so Val. Max. 
Tarentum gekommen, so würden die Spiele 2, 4, 5; Zosim. 2, 2: iv a> (d. i. %ä ßcoiim) ypafi- 
nach der Stadt ihres Ursprungs Ludi Taren- fiaxa fj '"ÄiSov xal JfcpeEqpdvjjs'). Darauf 
tini heifsen, und erst nachträglich würde sich opferte man die schwarzen Opfertiere und 
der Name Tarentum an den Ort geheftet feierte die heiligen Nächte. Diese Erzählung 
haben, wo die Ludi Tarentini, d. h. die aus geht zweifellos auf den Schwindler Valerius 
Tarentum gekommenen Spiele , stattfanden. Antias zurück, der, abgesehen von seiner Vor- 
Die Feier des Jahres 505 = 249 ist thatsäch- 10 liebe für mythologische Fiktionen, ein spe- 
lich die erste gewesen; das, was man später zielleres Interesse an Valesius dem Stammvater 
von früheren Feiern zu wissen glaubte, ist alles seiner eigenen Gens Valeria hatte, 
erdichtet worden, teils um das Tarentum zu 

erklären, teils um den Ursprung der später so ^"* ^^ Ludi Saeculares. 
beliebten Saekularspiele noch ehrwürdiger zu In den Berichten über die erste (wirkliche) 
machen. Für die bestechende Behauptung von Feier, die des Jahres 505 = 249, steht als 
Diels (Sibyll. Blätter S. 44 A), dafs die Ludi ein Teil des betr. Orakels, dafs die Spiele nach 
Tarentini sehr alt und erst im Jahre 505 = Ablauf von hundert Jahren wiederholt werden 
249 durch die neuen Ludi Saeculares verdrängt sollen. Daraus sehen wir, dafs die fremden 
worden seien, fehlen die Beweise leider ganz- 20 (aus Tarentum stammenden) Spiele gleich bei 
lieh. So erzählte man von Feiern im Jahre ihrer Einführung an die italische Idee des 
406 = 348, im Jahre 305 = 449 — [Censorin. 17, Saeculum geknüpft worden sind, denn man 
10, nach Konjektur von Saverkamp; Hieron. wird kaum annehmen dürfen, dafs diese 
Euseb. Chron. II p. 105 (Schöney zum Jahre hundertjährige Wiederholung den Spielen in 
303 = 451, was aber dem Varronischen Jahre ihrer Heimat charakteristisch war. So wurden 
305 = 449 gleich ist; demnach war der my- sie mit Eecht Ludi Saeculares genannt, wobei 
thische Spielstifter L. Valerius Poplicola Cos. die Möglichkeit nicht ausgeschlossen bleibt, 
305 = 449 auch im ersten Jahre der Republik, dafs daneben Spiele an dem Tarentum hatten 
245 = 509 Censorin. 17, 10; Val. Max.% 4, 5; gefeiert werden können, die mit einem ab- 
Zosim. 2, 3, 3; der fungierende Magistrat soll 30 gelaufenen saeculum nichts zu tun hatten 
der erste Konsul P. Valerius Poplicola gewesen und demnach einfach Ludi Tarentini und 
sein; eine Variante bei Plut. Poplic. 21 setzt nicht Ludi Saeculares waren; obgleich Nach- 
die Feier in das vierte Konsulat des P. Vale- richten von solchen Spielen, abgesehen von 
rius Poplicola 250 = 504; die Dublette 245= den erfundenen (siehe oben), nicht vorhanden 
509 und 305 = 449 ist wahrscheinlich so zu er- sind. Der ursprüngliche Begriff eines saeculum 
klären, dafs der Mythus zuerst das Jahr 305 = war zweifellos, soweit es diese Spiele angeht, 
449, wegen der historischen Feier des J. 505 der einer Periode von hundert Jahren. Da- 
= 249, ausgewählt hatte, und darauB später nach hätten die Spiele zum zweiten Mal im 
durch Verwechselung des C. Valerius Poplicola Jahre 605 = 149 gefeiert werden müssen; aus 
mit dem berühmteren P. Valerius Poplicola der 40 uns unbekannten Gründen aber verschob sich 
Parallelmythus vom J. 245 = 509 , bez. 250 = die Feier etwas und fiel ins Jahr 608 = 146, 
504 sich gebildet hat] — und sogar unter dem wobei aber das hundertjährige Saeculum vor- 
Könige Tullius Hostilius, während des Krieges schwebt (Zeugnisse bei Censorin. 17, 11; das 
zwischen Rom und Alba, und endlich von einer an sich theoretisch korrekte Jahr gab Valerius 
undatierten ersten Feier des Sabiners Valesius Antias und ihm folgend Varro und Livius an; 
aus Eretum, woran sich der Mythus des Ta- dagegen fand die Feier tatsächlich im Jahre 
rentum anschlofs (Val. Max. 2,4,5; Zosim. 608 = 146 statt, wie die Zeitgenossen, Piso, 
2, lsq.). Während einer furchtbaren Seuche Cassius Hemina und Cnaeus Gellius bezeugen, 
sind die Kinder des Valesius in Lebensgefahr. vgl. Censorin a. a. O.). Die nächste Feier, die 
Dem Gebete des Vaters wird geantwortet: er 50 in die stürmischen Jahre des Bürgerkrieges 
solle mit den Kindern den Tiberftufs herab- zwischen Caesar und Pompeius fiel (705 = 49), 
fahren bis er nach Tarentum komme, wo er wurde selbstverständlich unterlassen (vgl. die 
den Kindern Wasser vom Altar des Dis und Erwähnung eines neuen Saeculums, gleich nach 
der Proserpina zur Heilung eingeben solle. In Caesars Tod, Serv. Verg. Buc. 9, 46). Erst 
Verzweiflung — denn er versteht natürlich mit den Neuerungen des Augustus kam die 
unter Tarentum die süditalische Stadt — wie alte Feier wieder zu Ehren und doch war es 
er die lange Fahrt ausführen könne und wie nicht mehr die alte, sondern eine ganz neue, 
überhaupt Tarentum auf dem Tiber zu er- Die Saecularspiele des Augustus und der fol- 
reichen sei, fängt er doch die Reise an. In genden Kaiser gehen uns bei der Betrachtung 
der Nacht legt er bei der Windung des Flusses 60 der Proserpina nur insofern an, als der Ort 
am Campus Martius an. Der Vater erfährt, das alte Tarentum war, die drei Nächte bei- 
dafs die Gegend, wo sie sich augenblicklich behalten waren und die Spiele als die Ab- 
befinden, Tarentum heifse, er schöpft Wasser kömmlinge der alten republikanischen Spiele 
aus dem Tiber, kocht es, und giebt es den auftreten wollten; aber die ganze Idee der 
Kindern, die sofort geheilt werden. In Dank- Feier, der Begriff des Saeculum, und die 
barkeit will der Vater dem Dis und der Pro- Götter, denen geopfert wurde, waren ganz yer- 
serpina einen Altar weihen, aber während man schieden. Der Begriff des Saeculums war nicht 
die Erde ausgräbt, um daB Fundament zu legen, mehr der einer hundertjährigen, sondern der 
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einer hundertzehnj ährigen Periode. Ja die Bh. Mus. N. F. 8, 1853, S. 365; Mommsen, 

XVviri haben eine ganze Reihe durch hundert- Böm. Chron. 2. Aufl. S. 180 ff.; Id. Eph. Epigr. 

zehnjährige Abstände auseinander liegender VIII 237 ff.; Wissowa, B. B. S. 364. 365. 

Ludi Saeculares erfunden (Bergk, Augusti re- Was den Charakter der republikanischen 

rum a se gestarum index S. 75, nimmt an, Spiele betrifft, so dürfen wir dazu die Zeug- 

diese Reihe sei erst unter Septimius Severus nisse für die neuen kaiserlichen Spiele nicht 

erdacht worden, dagegen spricht aber die anführen, aber ganz abgesehen davon können 

ganze Idee der Palingenesie, wie sie sich in wir ahch für die alten Spiele einen durchaus 

der Augusteischen Zeit z. B. bei Vergil äufsert). griechischen Charakter konstatieren, einerseits 

Diese Reihe war rückwärts die folgende: J. 10 weil sie durch die Sibyllinischen Bücher an- 

628 = 126; /. 518 = 236: /. 408 = 346; J. geordnet waren, andererseits weil lectist er nia 

298 = 456 (Zeugnisse bei Censorin. 17, 10, 11). und sellisternia eine Rolle dabei spielten 

Wie man sieht, ist die Reihe darauf zugespitzt, (lectisternia Vol. Max. 2,4. 5; sellisternia, 

das Jahr 738 = 16 als Ende der 4x110 in der Epitome Paris.; wahrscheinlich das 

Jahre zu rechtfertigen. Aus uns unbekannten erste für Dis, das zweite für Proserpina), eine 

Gründen hat die Augusteische Feier doch ein Tatsache, die an die athenische Sitte, eine 

Jahr früher (737 = 17) stattgefunden (Zeug- ■x.Xivrj dem Pluton zu bereiten, erinnert (vgl. 

niBse über die Augusteische Feier: Akten der C I. A. II 948 — 950 und über die ganze Frage 

Spiele CLL. IV 32 323; vgl. Mommsen, Eph. Zielinski, Quaest. comic. S. 99, und Wissowa, 

Epigr. VIII: Zosim. 2, 1 ff.; vgl. Diels, Sibyll.. 20 B. B. S. 257). 
Blätter S. 127 ff.; Horat. C S.; Sueton. Oct. 31; 

Censorin. 17, 11; Cass. Bio. 54, 18). Nach v - Der Kultus. 

Augustus hatte man also die zwei Möglich- 1) Rom. Abgesehen von den Spielen sind 

keiten, das Saeculum als hundertjährig oder fast gar keine Spuren eines wirklichen Kultes 

als hundertzehnjährig anzunehmen. Daneben der Proserpina vorhanden. Aufser von dem 

konnten weitere Variationen entstehen, indem Tarentum im Marsfelde wissen wir von keiner 

man bei der Rechnung an das Jahr früherer- Kultstätte des Staatskultes. Auch von dem 

Spiele der andern Messungsperiode, oder so- Privatkulte hören wir nichts, denn Inschriften 

gar an das Gründungsjahr Roms anknüpfte. fehlen fast vollständig. Aus dem Jahre 319 

In der Tat haben wir Nachrichten von vier 30 wird eine sacerdos Matris Deum et Pro- 

(bez. fünf ?) nachaugusteischen Feiern und zwar : serpinae erwähnt (C I. L.,Y1 508). 

unter Claudius im Jahre 800=47 (CLL. 2) Italien. Eine Statue und Altäre zu 

VI 32 324, 32 325; Tacit. Ann. 11, 11: Suet. Vibo {CLL. X 39: Q. VTBVLLSL-F-QN 

Claud. 21, vgl. Vit. 2, Damit. 4; Plin. N. PL. 7, C ■ CINCIVS • C ■ F • PAVL ■ Uli VIR-I(ure)D(icen- 

159; 8, 160; Censorin. 17, 11; Aurel. Victor do) | SIGNVM • PROSERPINAE • REFICIEN- 

Caes. 4, 14; Zosim. 2, 4, 3); unter Domitian im DVM • STATVENDVMQVE ARASQVE | RE- 

Jahre 841 = 88, ursprünglich für das Jahr FICIVNDAS • EX • S ■ C • CVRARVNT • HS 

847 = 94 geplant (Tacit. Ann. 11, 11; Suet. DCCCOXX • MAG • FVERE ■ HELVIA . Q . F • OR- 

Dom. 4; Martial. 4, 1, 7; Stat. Silv. 1, 4, 17; BIAMF | ); eine Weihinschrift von Pata- 
4, 1, 37; Censorin. 17, 11; Zosim. 2, 4, 3; H. 40 vium(C. I. L. V 2804:IVSSV PROSERPINAE | 

Bressel, Eph. Epigr. VHI p. 310 ff.); unter L • CALVENTIVS • L • FESTVS | ARAM POSlT | 

Septimius Severus im Jahre 957 = 204 (C. L. L. SACRVM | ; ungewifs die Inschrift von dem 

VI 32 326 — 32 336; Censorin. 17, 11; Hero- Ager Ravennas (CLL. XI 347 : FORTVNAE 

dian. 3, 8, 10; Zosim. 2, 4, 3; Mommsen, Eph. RESPICIENT | ET DIANAE ET PROSERPI- 

Epigr. VIII. 271 ff.); unter Philipp im Jahre NAE (?) | usw.). 

1001 = 248 (Eutrop. 9, 3; Aurel. Victor. Caes. 3) Die Provinzen. Hier scheint Proser- 

28, 1; Bist. Aug. Gord. 33, 2; Oros. 7, 20, 2; pina etwas häufiger vorzukommen. Eine 

Hieron. a. Abr. 22. 62 ; Jord. Get. 16 ; id. Born. nähere Betrachtung aber ergiebt, dafs die Mehr- 

283; vgl. C I. L. VI 488; Eckhel VH 323 ff.); zahl dieser Inschriften nicht der römischen 
auch scheint eine Art Saecularfeier unter Ho- 50 Proserpina gilt, sondern einer unter diesem 

norius im Jahre 1157 = 404 stattgefunden zu Namen verehrten Lokalgöttin. Dieses ist der 

haben (vgl. Claudian de VI cons. Honorii w.390). Fall in Spanien, wo die dea Ataecina Turi- 

Bei diesen Feiern scheinen folgende Gesichts- brigensis mit Proserpina identifiziert wird: 

punkte mafsgebend gewesen zu sein : für Clau- C ILll 462 (Merida) : DE A • ATAECINA ■ TVR | 

dius, 800 = 47, und Philipp, 1001 = 248, das BRIG- PROSERPINA | PER TV AM MAIESTA- 

hundertjährige Saeculum seit der Gründung TEM | TE ROGO SERVO OBSECRO | VTI 

Roms gerechnet; für Domitian, 841 = 88, und VINDICES QVOT MIHI | FVKTI FACTVM 

Septimius Severus, 957 = 204, das hundertzehn- EST QVISQVIS | MIHI IMVDAVIT INVIOLA- 

jährige Saeculum, wo Septimius Severus an VIT | MINVSVE FECIT usw.; CLL. H 461 
die Augusteische Reihe anknüpfte, und auch 60 (Merida): D(eae) S(anctae) A(taecinae) | T(uri- 

Domitian anknüpfen wollte, seine Feier aber brigensi) P(roserpinae) | . Von ungefähr der- 

fünf Jahre zu früh hielt [die Feier, die nach selben Gegend und auch als Ataecina auf- 

dieser Rechnung im Jahre 1069 = 314 hätte zufassen sind die drei Dankinschriften C. I. L. 

begangen werden sollen, blieb aus (Zosim. 2, 7)]; H 143, 144, 145, aus Villavi^sa und die zwei 

für Honorius, 1157 = 404, das hundertjährige Inschriften Eph. Epigr.YUI 9, 10, aus Elvas. End- 

Prinzip mit Anknüpfung an die Feier des lieh in dieselbe Kategorie gehört C L L. H 1044 

Severus. Über die ganze Frage der Chronologie aus Curiga in Baetica. Näheres über Ataecina 

der Saecularspiele vgl. Ideler. 2, 82 ff.; Both, und ihre Inschriften bei M. flvm (Pauly-Wis- 
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■sowa s. v.) und bei Steuding (in diesem Lexi- fürchtet' (Gerhard, Gr. Mythol. 1, 209) als viel- 
Tom s. v.) mehr, worauf schon die Legende und die Prä- 
Mit Dis Pater erscheint öfters, und speziell position in Hgog-vlvaxiog hinweist, der 'An- 
in Inschriften aus den Donauprovinzen, eine spülende, Brandende', Pott, Zeitschr. f. vergl. 
Aera Cura an der Stelle der Proserpina Sprachforschung 6 (1857), 126. Philologus 
(näheres hei Boscher im Lexikon s. v. und Suppl. 2 (1863), 275. Etymologische Forsch- 
bei Wissowa in Pauly-Wissowa s. v. und B. ungen 2 S , 2, 1021. Prellwitz, Bezzenbergers 
B. S. 258 ff.). Danach ist es wahrscheinlich, Beiträge 9, 331. Fick-Bechtel, Griech. Personen- 
dafs die Proserpina in den Dis Pater (Pluto)- namen 440. Lor. Grasberger, Studien zu den 
Proserpina Inschriften aus derselben Gegend 10 griechischen Ortsnamen 107 ; vgl. auch Solmsen, 
eben diese Aera Cura ist; vgl. C I. L. III 5796 Bhein. Mus. 58 (1903), 621 Anm. 2. [Höfer.] 
.(Augsburg): PLVTONI BT PROSERPIN | AE- Prosopelia (?) s. Chrysopeleia. 
FLA VIA I VENERIA | BESSA EX | VISV AE- Prosopites Nonios (TlQoacoiiLxJig vopög) s. 
DEM | DSPVIS-LM | ; CLL. III 11 923 Lokalpersonifikationen Bd. 2 S. 2106, 54. 2107, 
(Heidenheim): DITI PATRI ET | PROSERPI- 6 und Cat. of the coins of Alexandria and 
2STAE . . . PRO SALVTEM (sie); 0. I. L. III the nomes, Brit. Mus. p. 352. [Höfer.] 
12 646 (Arcer, Moes. Super.): DITI PATRI ET Prosoraiel (rigoeogairi}.), angeblicher Gottes- 
:{p]ROSER | PLNAE REG[i]N[ael; C L L. III name auf Abraxasgemmen u. s.w., Bellermann, 
7656 (Napoca, Dacia) DITI PATRI | ET PRO- Ein Versuch über die Gemmen der Alten mit 
SE | RPINA(e). Auch zu Vienna in Gallia äo dem Abraxasbilde 2, 29 nr. 16 (= Einladungs- 
Narbonensis ist Aera Cura verehrt worden schrift des Berl. Gymn. zum Grauen Kloster 
<vgl. Allmer, Inscript. de Vienne III p. 385), 1818) Lnscr. Argolidis nr. 191, von Bellermann 
danach ist Proserpina so zu erklären in der a. a. 0. 3, 32 (1819) aus dem Ägyptischen ab- 
Inschrift C L L. XII 1833 (Vienna) : PLVTONI geleitet, bedeutet nach v. Baudissin, Studien 
ET PROSERP(inae). zur semitischen Beligionsgesch. 1, 190, 4: ngoa- 
Es bleiben übrig CLL. IH 547 (Eleusis), ogca, (= xqoooqo) *ffl, = C E1 sieht.' [Höfer.] 
wo Proserpina nur eine lateinische Übersetzung Prospiciens, Beiname der Venus in Salamis 
für Persephone ist; CLL. X 7494 (Malta), auf Kypros = Parakyptusa (s. d. u. Bd. 1 
wo von einem Tempel deae Proserpinae Anaxarete). Gegen die Deutung Welckers, Alt. 
■die Rede ist. Diese Göttin wird wohl nicht so Denk. 5, 29 (vgl. Ep. Cycl. 300) von ■nagaitvit- 
verschieden sein von der afrikanischen Göttin, xovea als mitleidig s. Usener, Legenden der 
die in einer Inschrift aus Mauretania (C I. L. heil. Pelagia XXII, 55. Vgl. auch W. H. Engel, 
Till 9690 Tenes), sacra Proserpine, erwähnt Kypros 2, 352, 359 u. bes. Bohde, Griech. 
wird und die ihrerseits mit dem häufig in Boman 81 (86 2 f.) 1. 2. [Höfer.] 
afrikanischen Inschriften vorkommenden Götter- Prostasia (LTgoaxaeia), Beiname der Demeter, 
paar Pluto, Ceres Cyria in Verbindung die in dem Haine Pyraia zwischen Sikyon und 
.steht. Phlius einen Tempel hatte Paus. 2, 11, 3. 
Wie es aber in der römischen Religion Gerhard, griech. Myth. 410, 5. Vgl. d. Art. 
•öfters der Fall ist, dafs manche Götter, die Kora und Demeter Bd. 2 Sp. 1294, Uff. und 
im Kulte fast gar keine Rolle spielen, desto 40 die dort angeführte Münze. Nach Odelberg, Sacra 
mehr in der griechisch - römischen Dichtung Corinthia, Sicyonia, Phliasia 89 f. führt De- 
hervorragen, so ist es auch bei Proserpina. meter den Beinamen als Schützerin der Frueht- 
Die Mythen aber bieten nichts, was spezifisch barkeit, besonders derjenigen des Weibes: Pro- 
jömisch ist, gehören also nicht hierher, son- stasia wäre also identisch mit Thesmophoros, 
dem sind nur als spätere Quellen für den grie- eine Deutung, gegen die Nilsson, Griech. Feste 
.chischen Persephone -Mythus zu betrachten, 337, 1 Einspruch, erhebt. O. Schneider, Calli- 
wo sie konsequenterweise in diesem Lexikon machea 1, 427 will den Beinamen ügoaxccaia 
{s. v. Köre) behandelt worden sind. [Carter.] überhaupt beseitigen, indem er statt iegöv . . 
Prosklystios (Ilgoexlvoxwg) , Beiname des Ugoexaoias ArnLr\tgo? xal KdpTjs liest hgbv . . 
Poseidon, unter dem er in Argos einen Tempel 50 itgoataaia? v..x.l. und erklärt 'templum ry 
(zur Lage E. Curtius, Peloponnes 1, 359. Voll- -agoaxuaia zJijftrjrpog ■xal K6qt]g i. e. templum 
graff, Corr. hell. 31 [1907], 172) besafs. Die prineipatui Cereris et filiae dedicatumß). 
aitiologische Kultlegende berichtet, Poseidon [Höfer.] 
habe aus Zorn darüber, dafs in einem Streite Prostaterios (ngoararrieiog), Beiname 1) des 
mit Hera um den Besitz des argivischen Lan- Apollon, Soph. El. 637, vom Schol. z. d. St. 
des (Paus. 2, 15, 5. Plut. Quaest. conv. 9, 6. Phot. Lex. u. Hesych. s. v. Ugoatatrigiog von 
Apollod. 2, 1, 4, 8. Ed. Meyer, Forschungen der Aufstellung seiner Statue tcqö x&v &vgä>v 
.zur alt. Gesch. 1, 75) Inachos und die anderen hergeleitet. Doch hat G. Hermann zu Soph. 
Schiedsrichter dieser den Besitz von Argos zu- Trach. 208 (vgl. Odelberg, Sacra Corinthia, 
gesprochen hätten, das Land überflutet (im- 60 Sicyonia, Phliasia 89) m. R. diese einseitige 
xlvfriv), bis ihn Hera mild gestimmt habe, Erklärung zurückgewiesen und ngoaxaxrjeiog 
worauf die Argiver ihm an der Stelle, wo die durch 'defensor' (vgl. Apollon &le%i-Ku%og, &no- 
Flut zurückzugehen begonnen habe, unter der XQÖitaiog) erklärt. Mehr s. unter Prostates. 
Epiklesis ÜQoaiiXvaTiog einen Tempel errichtet Bezeugt ist der Kult des Apollon P. für — 
hätten, Paws. 2, 22, 4. Zielinski, Philologus 1) Athen, wo ihm und der Artemis BovXaia 
50 (1891), 162. Der Beiname Prosklystios be- vor der Volksversammlung geopfert wurde, 
zeichnet nicht so wohPÜberschwemmer'(TreZcfcer, C L A. 2, 390 10 . 392. 408. 417. 431 9 . 432. 459. 
Gr. Götterl. 2, 677) oder 'als überflutend ge- 472. Suppl. 441 b p. 115 ('£qprj(i. &g%. 1890, 151). 
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Weihung: 'AnöXXmvi Upocrarrjetra, C. I. A. 3, noch ausdrücklich bezeugt durch Schol. Soph. 
178. Eine Statuenbasis trägt die Inschrift Traeh. 207 'AitöXXmva ngoaxdxav ffcorjjpa; 
'An oXXavog 'Ayviiag Jlpocrarjjpiou (man beachte vgl. Soph. Oed. B. 881: &sbv ov Xrj^at xoxs 
die Zusammenstellung dieser zwei Epikleseis, ngoaxdxav ie%mv ('ich will nie aufhören, mich 
die beweist, dafs Prostaterios nicht identisch unter des Gottes Obhut zu stellen', Nauck). 
ist mit dem »pö x&v frvg&v aufgestellten Priapos heifst nQoaxdxTjg xal aaxijQ x&v 
Agyieus) UaxQmov IIv&lov KXagiov Ilavuaviov, olxsiaiv, Cornut. de not. deor. 27 p. 154 Osann. 
C.I. G. 1,465. C.I.A. 3, 175. v. Sybel, Katalog Athena ist als cpgdvriaig 'ngoaxärig nöXscog xal 
der Skulpturen zu Athen 2527 p. 189. Der o'ixov xal xov ßiov navxog', Cornut. 20 p. 109. 
schon oben hervorgehobene Unterschied zwi- 10 Die Seele ist beil den Stoikern ö Saipcav, ov 
sehen Apollon P. und Agyieus tritt auch in ixdaxm nQoaxdxrjv xal 7jys[i6va 6 Ztvg bdcov.sv, 
dem delphischen Orakel bei Demosth. in Mid. Marc. Aurel. 5, 27. Bohde, Psyche 2 8 , 316, 1; 
(or. 21) 52 zu Tage, das den Athenern befiehlt vgl. näg ßlog Ttgoexdxr\v %%ei dedpova, Prokl. 
7C£qI vyisiag &veiv xal evxee&ai, Ad 'Tndzco, Plato Bepubl. 2, 266, 2 ed. Kroll. Dike heifst 
'HgaxXsl, 'AxÖXXcovl Tlgoexuxr^lco' xeqI rvxocg Tj tfjg äixrjg XQoetdxig &s6g, Prcikl. a. a. 0. 
aycc&üg 'AxöXXmvi 'Ayvisl, Aazoi, 'Aqtif,iSi. — 1, 106, 2, wie umgekehrt die Unverschämtheit 
2) in Megara: 'AnöXXmvog Isgbv TJQoaxaxriQiov, (avaläsia) Schutzpatronin der Redner ist. 
Paus. 1, 44, 2; Reste des Tempels vielleicht (jrpoerarsr (Stjxoqcov), Arist. Equit. 325. In 
(Bursian, Geogr. v. Griechenl. 1, 375, 4) noch einer Weihinschrift nennt der Dedikant die 
vorhanden, v. Velsen, Arch. Am. 12 (1854), 421. 20 MjjrTjp &eäv seine lälcc jrpoffrärtg, C. I. G. 4, 
Im Tempel befanden sich nach Pausanias 6835. Dütschke, Bildw. Oberital. 5, 806 S. 316. 
Statuen des Apollon, der Artemis und der Leto Hieraus und aus dem unter Prostaterios Ge- 
von der Hand des Praxiteles (vgl. Overbeck, sagten folgt die Bedeutung von ngoaxärrig in 
Gesch. der griech. Plastik l 3 , 380. Furtwängler, dem Sinne von Tjyafuav, q>vXa%, crarjjp auch für 
Meisterwerke 538, 1), eine Gruppe, die auf den Beinamen des Apollon in Olbia auf den 
Münzbildern (Apollon steht in langem Gewände zahlreichen von Strategen dargebrachten Weih- 
ais Kitharode zwischen Mutter und Schwester) ungen, C.I. G. 2, 2067 — 2075. Latysehew, Inser- 
tion Megara erhalten ist, Overbeck, Kunstmyth. orae septentr. Ponti Euxini 1, 50—70 u. add. 68 l 
Apollon 99 Münztafel 5, 3. Hitzig- Bluemner p. 221. 4, 15. 16. Arch. Anz. 1906, 121; vgl. 
Paus. 1 Taf. 11, 23. Weihungen an Apollon so Boeckh zu C. I. G. 2, 2067. Stephani, Compte 
Prostaterios, C. I. G. 170 (Collitz 3, 3028. Inscr. rendu 1874, 100. Hirst, Journ. of. Hell. stud. 
Megar. et Boeot. 40). Inscr. Megar. 39 'Collitz 22 (19021 252 ff. Auf Kupfermünzen von Olbia. 
3027). — 3) in Boiotien, wo sich der Monats- (abg. Arc\. Jahrb. 13 [1898] Taf. 10, 31) mit 
name Uqoexaxrjgiog (bez. ügoetatsigiog) findet: der Darstellung des nackten Apollon, der in 
a) in Chaironeia, Plut. Quaest. Conv. 3, 7. der vorgestreckten R. ein kugelähnliches Attri- 
Inscr. Meg. 3328. 3351. — b) in Oropos, Inscr. but, in der L. Bogen und Pfeil hält, erkennt 
Meg.276. — c) Tanagra efeewrf. 529. — d) Theben, Pick, Arch. Jahrb. a. a. O. 173 mit Anm. 130- 
ebend. 2406. eine Nachbildung der altertümlichen Kultstatuft 
II) der Götter im allgemeinen (vgl. Pro- des Apollon Prostates, deren Entstehen etwa 
states nr 1) auf einer südlich von Pergamon 40 um die Mitte des 6. Jahrhunderts anzusetzen 
gefundenen Inschrift: &£oig 7iQooxaxTjQioig, ftsotg sein dürfte. — UpoeratTjs x&v aymvmv heifst 
&Xs£ixdxoig C. I. G. 2, 3530. [Höfer.] Apollon im Schol. Pind. Isthm. 1, 11. [Höfer.} 
Prostates (ÜQoexdxrjg), 1) Beiname der Götter Prostatina (Ugoaxuxival). Auf dem Brach- 
ten allgemeinen auf einer Inschrift aus Myti- stück einer messenischen Inschrift mit gottes- 
lene Qioiai (iaxaeloi[ai] IlQoaxd[xaig], Petros dienstlichen Bestimmungen (Athen. Mitth. 1fr 
N. Papageorgiu, Unedierte Inschr. von Myti- [1891], 352 f. nr. 4) begegnet Z. 4: xäi IIqoo- 
lene 4 nr. 5 (vgl. Tafel 1, 5). Vgl. 7j itgos- xaxlvai, Z. 13: ÜQoaxaxivav wozu A. Wilhelm. 
ex& aa xijg TCÖXsiog rjfi&v •9'sös'^prsfus (Ephesos), ebend. 353 bemerkt: 'x&i ftgoexccrivai (wenn 
Hicks, Greek Inscr. in the Brit. Mus. nr. 482 xai nicht zum Vorhergehenden gehört); das. 
p. 142 Dittenberger, Sylloge 2 2 , 656 p. 476, 30. 50 Wort, bisher unbelegt, kehrt Z. 13 xgoexaxlvag- 
Iiqsiu xfjg TiQOsaxmorig xijg nöXsmg rjfiwv wieder. Eine weibliche Bildung zu noooxdxrig-' 
frs&g jigxi'iudog, (Perge) Lanckoronski , Städte ob Kultname?' [Höfer.] 
Pamphyliens u. Pisidiens 168 nr. 39. Tbv Prostatis (Jlgoaxüxig) s. Prostates. 
itgosex&xa xfjg . . itöXswg 7](iä>v (Teos) Awvv- Prostropaios (Ilgoaxgonaiog). Über die ver- 
aov, C. I. G. 2, 3108. Ad 2xQ<xxr)ytö xal "Hqa schiedene Bedeutung und Anwendung dieses 
xolg jtarp/ois fteoig xal xgoiexma iv xijg no- Wortes s. O. Müller, Aeschylos Eumeniden 135 . 
Xseog (Amastris), Hirschfeld, Sitzungsber. d.Berl. K. Zacher, Diss.philol.Halens.3,222S. H.Meuss, 
Äkad. d. Wiss. 1888, 876, 27. 'A diu. nccvxbg Xeg- Jahrb. f. class. Philol. 139 (1889), 808f. v. Wila- 
eovaaixäv Ttqooxaxovaa. IIuQ&t' vog (Chersone- mowitz, Euripides Herakles 2, 255. Bohde T 
sos), Belegstellen s. Bd. 3 Sp. 1661, 52 ff. 'Aq- 60 Rhein. Mus. 50 (1895), 12 f. (= Kleine Schriften 
yticov .. "Hga 71Q06XKX st Aibg äüfiag, rjfiäv tf 2, 234 ff.). Psyche 1 2 , 264, 2. 276. Gruppe, 
A9dva (Worte des Iolaos), Eur. Herdkl. 349 f. Gr. Myth. 759, 5. üqoaxQOTcaiog c der sich an 
Tag icqos ax&öag uv&Qcoxivrjg ysveasag JLlXsi- einen wendet' (Eust. Hom. Od. 1807, 10) ist 
ftviag, Dio Chrys. or. 7, 269 B. = 1, 139, 21 zunächst synonym mit Ixixrjg, mit dem es auch 
Bind. Dafs die Götter, die einer Stadt, einer verbunden (Soph. Phil. 930; vgl. Ai. 1173) sich 
Punktion 'vorstehen', zugleich Schützer des findet, Aesch. Suppl. 362 Agam. 1587; vgl. Soph. 
betreffenden Objekts sind, ist an und für sich Oed. Col. 1309. Plut. Otho 15, speziell bezeich- 
schon selbstverständlich, wird aber überdies net es den mit .Schuld Beladenen (ebenso das 
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Neutrum = Schuld, BlutBchuld: die Mörder Od. 1807, 11 = E. Schwabe, Aelii Dionysii et 

des Pompeius ngoaxgönawv xal iavxolg xal xrj Pausaniae Atticist. frgm. 254, 7) heifst ngoa-, 

Aly vitro) ndarj ngoai&svxo , Dio Cass. 42, 3), xgonawg als Sühngott, Clem. Alex. Protr. p. 31 

der sich an einen Menschen oder an einen Pot. = p. 116 Migne, dem man Sühnopfer 

Gott wendet, um sich entsühnen und 'reinigen' (aTcoSioitöjixrjßig, &iroäwji7tsla9ai Bohde, Psyche 

zu lassen, Aesch. Eum. 41. 234; vgl. 204, und 1 2 , 273, 1 a. E.) darbrachte. Im Wesen ist 

so bedeutet iigoargönoiog auch fluch- und dieser durch Sühnopfer versöhnte Zeus ngoa- 

schuldbeladen, Aesch. Eum. 176. 445. Eur. xgöitawg nicht verschieden vom Zeus uitorgo- 

Herc. f. 1259; vgl. Hesych. ngoaxgonaiog' qiovtög, naiog; vgl. Schol. Plato Leg. 9 p. 854 B p. 383 

fuagög, aipan iisiuaaptvog. xal ngog xiva 10 Herrn.: &7ioäw(in^aeig - rag aitocrgocpag rag 

xgtitö^svog SsrjGii xa&dgoimg. Wie das ver- yiyvoiiivag V7tb toxi anoxgoitaiov dwg, äia xb 

gossene Blut, das um Äache schreit, ngoaxgo- xafraigsa&at. xa Suva. - r\ rag anonoiinag rag 

itaiov cäjiu (Eur. Ion 1260. Herc. f. 1161) itgbg rbv ngoaxgönaiov Aia, xal oiovel xafrdg- 

heifst, so wird der Ermordete selbst, der Rache oeig xal llaa^iovg' ähnlich Schol. Plato Cratyl. 

von den Mördern heischt, oder vielmehr seine 396 E p. 236 H. Bekker, Anecd. 427, 5. Der 

zürnende Seele als ngoargonaiog bezeichnet: zürnende Gott (ngoaxgönaiog s. ob. Sp. 3153, 59) 

rjfilv . . ngoargonaiog 6 caio&aväiv ovx Sarai, wird zum anoxgonaiog , wie Zeus Maimaktes 

Antiphon 2, y 10; o anoxxslvag (vielmehr 6 zum Meilichios, die Erinyen zu Eumeniden 

ano&aväv oder 6 re&vrjxcog) rolg alxioig ngoa- u. s. w. Wenn Schol. Aeschin. de falsa leg. 

xgönaiog Sarai, Antiphon 4, <? 10. Erigone 20 45, 158 (323) sagt: ngoargonaLÖg iaxiv . . . 

tötet sich, weil die Athener den Orestes frei- ivavtlov xov anoxgoitawg, xov anoxginovxog xa 

gesprochen haben und ngoexgonawv rolg xaxd. Sib xal Au anorgoTialw 9vofisv, ovxixi 

A&rjvaloig ysvioftai (avxrjv tpaeiv), Etym. M. pivxoi xal ngoaxgoitaico , so meint er damit, 

42, 7; vgl. Aesch. Choeph. 287. Eur. Ion 1259 f. dafs durch das Sühnopfer Zeus irgoazgonaios 

Öfter tritt zu ngoaxgönaiog noch der Name zum uTtoxgonaiog wird. [Höfer.] 

des Beleidigten, Gekränkten oder Ermordeten, Prosumnus s. Polymnos u. Prosymnos. 

wie bei Erinys (z. B. (irjrgbg 'Egivvg, Bd. 1 Prosymna (Ilgöavfiva), 1) Tochter des argi- 

Sp. 1321), im Genetiv hinzu: ol t&v anoQ-avöv- vischen Flufsgottes Asterion, mit ihren 

Trai' Ttgoargönaioi, Antiph. 4, et 4; 6 ngoaxgo- Schwestern Akraia und Euboia Amme der 

xuwg toü ano&avovrog Antiph. 4, ß 8; xb 30 Hera, Eponyme von Prosymna, wie ihre 

fiiaepa xb UiXonog xal o Mvgxilov ngoaxgo- Schwestern Eponymen der Hügel Akraia und 

naiog, Paus. 2, 18, 2. Es -schiebt sich also an Euboia, an dessen Abhänge das Heraion lag, 

Stelle der beleidigten, zürnenden Seele selbst heifsen, Paus. 2, 17, 1. E. Curtius, Peloponnes 

ein Daimon, der sich des Toten annimmt und 2, 396 f. Bursian, Geogr. v. Griechenland 2, 47. 

ihn rächt, wie es auch die Erinys tut, und so Nach Boscher Bd. 1 Sp. 2076, 46 ff. (vgl. Nils- 

wird schliefslich ngoaxgönaiog mit 'Egivvg son, Grieeh. Eeste 45, 3. Gruppe, Gr. Myth. 

synonym: 'Egivvg xal Iloivag xal ügoargo- S. 181 Z. 4) sind die drei Schwestern als lo- 

naiovg, Polyb. 24, 8, 2 (23, 10, 2). Tag 'Egi- kale Nymphen aufzufassen. Da aber die drei 

vvag xal xag EvfievLSag naXajivalovg xs xal Namen 'Axgaia (Boscher Bd. 1 Sp. 2075, 58 ff. 
ngoaxgonaiovg, Ixi öe äXdaxogag ävansnXdxaaiv 40 Wentzel bei Pauly-Wissowc, 1, 1193), ügoaviiva 

ol aftcpl tijv axrivTjv noirpai, Clem. Alex. Protr. (Stat. Theb. 1, 383 u. Lactant. Plac. z. d. St. 

p. 22 Pot. = p. 96 Migne. Nach Pollux 5, 131 vgl. Strabo S, 373; ügoaviivaia , Timotheos iv 

(vgl. 1, 24) gehören die ngoergönaioi zu den xolg 'AgyoXixolg [F. H. G. 4, 522, 1] und 

Saifiovsg ol xvgovvxsg xag agäg, während die Agathon von Samos [F. H. G. 4, 291, 4] bei 

'daifiovig ol Xvovxsg xag agäg' äXs^ixaxoi u. s. w. Plut. de fluv. 18, 3) und Eüßoia (Gruppe a. a. O. 

heifsen. Nach Bekker, Anecd. 296, 4. Etym. 417, 3) als Kultnamen der Hera begegnen, so 

M. 700, 9. Phot. Lex. s. v. ngoaxgönaiog ist ist es wahrscheinlicher, dafs die argivische 

ngoaxgönaiog: öaiiuav xig inl x&v ivaymv. Die Sage die Namen der Pflegerinnen der Göttin 

Erklärung bei Phot. a. a. O. insl ol jisxä xb aus deren Kultnamen abgeleitet hat, Bobert- 
ata&fivai ijär} xb xgbnaiov ol avaigovvxig xiva 50 Preller 1, 161, 2. Usener, Ehein. Mus. 58 

x&v noXipiav ngöargonoi (— fluchbeladen) xal (1903), 208; vgl. Gruppe a. a. O. 183, 6 f. 

ivayüg tiaiv spielt mit den Wörtern xgoitawv 1133, 11. — 2) Ilgöavfiva (Paus, 2, 37, 1) oder 

und Ttgoaxgonaiog. Der genannte Saifimv Ttgoa- IIgoav(ivaia (Kaibel, Epigr. 821 = Inscr. Argol. 

xgonaiog kann einerseits den die ivayslg stra- (I. G. 4) nr. 666), Beiname der Demeter in 

fenden Daimon bezeichnen (Suid. u. Phot. s. v. Lerna s. Bd. 3 Sp. 2660, '61 ff. Nilsson a. a. O. 

Ttalafivalog [mit Bezug auf Zeus] : ngoaxgö- 289 f. Nach Btitsig-Bluemner zu Paus. a. a. O. 

naiog* 6 ngoaxginmv xb ayog avroig, nämlich p. 654 ist Demeter Prosymna im allgemeinen 

den Mördern), andererseits denjenigen, — identisch mit Demeter Mvaia (s. d.) [Höfer.] 

der, durch Sühnung versöhnt, die Befleckung Prosymnaia 1) = Hera s. Prosymna nr. 1. 

und Schuld hinwegnimmt: ngorgönaiog (1. ngoa- 60 — 2) = Demeter s. Prosymna nr. 2. [Höfer.] 

xgönaiog)- 6 äai(imv 6 xa (warf xal xa ayr\ xal Prosymnos (ügöaviivog) s. Polymnos. Die 

xa fuäapaxa axotgEitcov , wie es in der von dort Sp. 2661, 32 ff. erwähnte Darstellung, in 

6r. Wentzel, G. G. A. 1897, 625 herausge- der de Witte die Begrüfsung des Herakles 

gebenen Erweiterung des Bekker sehen Lexikon durch Dionysos und Prosymnos einerseits, durch 

(zu Anecd. 1, 193, 10) heifst. Auch Zeus, zu Aphrodite und die Nymphe von Lerna andrer- 

dem man sich (um Entsühnung bittend) wendet seits erkennen wollte, wird von B. Engelmann, 

hcgoargonaiog . . Zsvg iv gr}xogixä Is^ixä, Archäol. Studien zu den Tragikern 41f. mit 

a> av xig, cpaei, Ttgoaxginoixo, Eust. ad Hom. gröfserer Wahrscheinlichkeit auf die Aufnahme 
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des Herakles im Olymp durch Zeus bezogen. Also auch zwei Männer aus Phylake bewerben 
In dem angeblichen Prosymnos wäre dann sich um Helena: Podarkes, der Sohn des Iphi- 
Apollon, in der sogenannten Nymphe von Lerna klos, und Protesilaos , der Sohn des Aktor. 
Artemis zu erkennen. Über eine andere ver- Aktor aber ist der Bruder des Phylakos, beide 
meintliche Darstellung des Prosymnos auf einer sind Söhne des De'ion und Enkel des Aiolos, 
etruskischen Oinochoe (abg. nach Annali 1845 Apollod. 1, 9, i. Demnach wäre Podarkes hier 
tav. ä" agg. M auch bei Jahn, Archaol. Bei- der Neffe des Protesilaos. Umgekehrt ist bei 
träge Taf. 15) s. Gruppe Bd. 3 Sp. 1182. Aristot. Pepl. 26 Podarkes Sohn des Aktor. 
Für die Ableitung der beiden Namens- Bei Hygin. fab. 103 heifst Protesilaos ursprüng- 
formen üöXvjivog und ügöav^ivog (Bd. 3 10 lieh Iolaos und ist der Sohn des Iphiclus und 
Sp. 2661, 28 ff.) von vitvog tritt auch Pott, der Diomedea. Nachdem er gefallen ist, wird 
Etymol. Forschungen 5, 239 ein. Prosymnos er Pr. genannt {quem euneti appellarunt Pro- 
soll nach B. Schmidt, De Hymenaeo et Talasio tesilaum, quoniam primus ex Omnibus perierat). 
(Diss. Kiel 1886) S. 34, 4 und nach Nilsson, Als Freier der Helena nennt auch Apollod. 3, 
Griech. Feste 289, 1 die allein richtige Form 10, 8, 3 den Protesilaos, den Podarkes da- 
sein; siehe jedoch Bd. 3 Sp. 2657, 56 ff. gegen nicht. 

Sp. 2658, 59 ff. Nach II. 2, 695—710 kam Protesilaos mit 

Zu den Zeugnissen (Sp. 2657 f.) kommt hin- 40 Schiffen nach Troja. Ihm folgte die Mann- 

zu Gregor. Naz. carm. bei Migne, Patrol. Scr. schaft aus Phylake, Pyrasos (mit dem Beinamen 

Graec. 37, 1572 Vers 276: xal TlQoaviivoio 20 Ar\\L"t\zgog rifisvog), Iton, Antron und Pteleos, 

(v. 1. üoXvjivoio) xaXolo &ebg (paXbv ccjucpaya- also aus der Landschaft Phthia. Strabo 9 

na£av Sovqäxsov, und dazu Cosmas bei Mai, p. 432, 433 nennt aufserdem als Orte desselben 

Spicileg. Boman. 2, 2, 158 Z. 6 ff. (= Migne Reichs Halos, das Phthiotische Theben und 

38,487, 10ff.).182(=I%»je510). 261 f. (= Migne Larisa fj KQSjiccezrj. Er erwähnt weiterhin 

581 f). An den beiden letzten Stellen findet sich p. 435 (vgl. Eustath. zu E. 2, 695, p. 324), dafs 

wiederholt die Namensform üoXvvpvog. [Höfer.] Phylake und Ofjßai <!>&iwudeg nahe bei ein- 

Prote (Iletozri), Tochter des Neleus, von ander lagen. Die Mas (2, 699—702) erzählt 

Helios Mutter des Phaethon und der Heliaden, noch: Protesilaos war nicht mehr am Leben. 

Tzetz. Chiliad. 4, 363. Statt TLernzri, meint Seine Gattin war als jammernde Witwe in 

Kiefsling zu Tzetz. a. a. O., könnte man TlrigA so Phylake zurückgeblieben, sein Heim war ver- 

erwarten; Welcher, Aesch. Trilogie 611 Anm. 18 waist. Ihn hatte einer der Dardaner getötet, 

stellt UprötTj zu Tlqaixsvg und sieht in Neleus als er zuerst von den Griechen aus dem Schiffe 

den Gott des gleichnamigen Flusses (Strabo 10, ans Land sprang (zozs 8' rjSri %x £V ««ra yala 

449. Arist. Mir. Ausc. 170 p. 846 b 39 = ptXuiva. zov dh xcel &fiq>iäQvtprjg &Xo%og <3>vXäxr] 

Westermann, Paradoxogr. 59. Antigon. Karyst. iXiXunzo xal Söpog THUTelrfg- zbv ä' i'xzavs 

78 p. 81 Westerm.). Knaack, Bd. 3 Sp. 2177, dügäccvog &vi)Q vrjbg ccito&Qwoxovrcc noXv itgm- 

41f. möchte statt Neleus: Nereus lesen, so dafs ziaxov 'A%aia>v). Pr. heifst v. 706 (isycc&viiog 

Hqwti) identisch mit IIqiozw (s. d.) wäre. Hier- und v. 708 rjQmg IlQiozeeiXaog'Agrj'Cog. An seiner 

für scheint der Umstand zu sprechen, dafs Stelle hatte Podarkes die FühruDg der Schar 

ügairri Name eines attischen Schiffes ist, Böckh, 40 übernommen. Er galt auch als tapferer Held 

Die Staatshaushaltung der Athener 3, 85; über (b^ogÄgr\og 704), obgleich Protesilaos der bessere 

die Identität von Schiffsnamen mit Nereiden- war (ö $' afia noöziQog xal &gsicov 707). 

namen s. P. Kretschmer, Die griech. Vasen- Apollod. epit. 3, 30 sagt: -xq&zog xoivvv cenißw 

Inschriften 201 f. [Höfer.] zfjg vsag ÜQOzeaiXaog xal xtilvag ovx öXLyovg 

Proteroi Theoi (tcqözsqoi, &soi), Bezeichnung z&v ßaeßugav vtp' "Exzogog &vrjax£i. Protesi- 

der Titanen, die vor den olympischen Göttern laos fiel also, nachdem er eine grofse Zahl von 

angesetzt werden, Hes. Theog. 424; vgl. Anti- Feinden erlegt hatte, durch Hektor. Dafs Pr. 

machos fr. 42 K: yr\ysv&ag zs ftsohg itQoteQT\- zuerst ans Land stieg, erwähnt auch Pausan. 

ysvsag Tizävag. Mehr bei E. Maafs, Aratea 4, 2, 5 nach den Kyprien. Dafs Hektor ihn 

317 f. O. Müller, Prolegomena 373. Vgl. Protoi 50 tötete, stand wohl auch in den Kyprien, denn 

Theoi. [Höfer.] so stellt es Sophokles in den Iloiiisvsg dar 

Protesilaos (nQazsaLXaog), Sohn des Iphiklos : (Schol. zu Lycophr. 529 : lazoeel äh ZocpoxXfjg 

II. B 705; Herod. 9, 116; Apollod. bibl. 3, 10, iv noipiaiv vnb zoii "Exzogog &vaiQsd-ijvai zbv 

8, 3; epit. 3, 14; Lucian. dial. mort. 23 ; Pausan. UgaztaiXaov, desgl. Tzetzes zu Lycophr. 530), 

4, 36, 3; Ovid. her. 13, 25; Dictys 1, 14. Sein und in der Übersicht über den Inhalt der 

jüngerer Bruder ist Podarkes : II. B 706 ; Quint. Kypria bei Proklos, Chrestom. (Kinkel, epic. 

Smyrn. 1, 816; Dictys 1, 14. Als Mutter nennt Graec. frgm. S. 19) wird angegeben: %-vriexzi 

Eustath. zu B. 2, 695 ff. (p. 323) die Astyoche. ügazsailccog vtp' "Exzogog. Hektor ist auch 

Iphiklos ist der Sohn des Phylakos (B 705), und bei Lykophron 526—532 derjenige, durch dessen 

Phylake in Thessalien der Heimatsort des Pro- 60 Hand Protesilaos fällt (zbv . . . £y%wgwv ylyavzcc 

tesilaos (B 700; Quint. Smyrn. 1, 231; Lucian. ... zbv 7cgä>zov svoz6%ca ßolij yMiiimvxa xvtyai 

dial. mort. 23). In dem Sitzungsber. d. Akad. •noiyuvlmv aXäazoga, ov ärj noz' afömv itgätta 

d. Wiss. Berlin 1900, S. 844 von Wilamowitz xatviau Sögv xigxog &gaavg mrjdruux Xcaipr]gbv 

veröffentlichten Bruchstücke der Hesiodischen dixmv, Fgaixäv agtazog). rgaixmv ägiazog 

Kataloge heifst es v. 34 — 36 : [agiazoi heifst hier Protesilaos wohl mit Anspielung auf 

ix <S>vXdxr\g ä' ipvwvxo öv' avigsg ^o%' seinen Namen. Sonst wird die Benennung 

vlög zs 'ItpixXoio HoäägxT]g <I>vXaxidao 'Erster des Volkes' damit erklärt, dafs er zu- 

fjvg zs 'AxxoQiS'i\g vTcegrjvcog HgtazsaiXaog. erst landete und zuerst fiel (Eustath zu B. 2, 
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■698 : JlQaxseiXao g de (pBQavvficog itomxog xs xov der Begriff djicpiSQvcprjg &Xo%og wie tfdfios 17(11- 
Iccov xct&rjXccxo xfjg vemg xal irprärog xov Xaov xsXrjg als die Wirkung hingestellt werden, die 
ntTtzaxs). Aber es ist immerhin auch davon der Tod des Protesilaos hat. Ahnlich Lucian. 
■die Rede, dafs Protesilaos einen selbst den dial. mort. 19 : &n£%-avov rjfiixsXfj \lsv xov äöjiov 
Achilleus überragenden Heldenmut bewiesen xuxaXntcov %rjQccv xs xijv vioyafiov yvvcüxa. In 
habe (Eustath. vor der eben angegebenen Stelle: Catulls 68. Gedicht lesen wir freilich (v. 74 ff.): 
■mx&cavexai, Sh "OfiriQog iv xovxoig inl xä> IIqo- Protesilaeam . . . domum inceptam frustra, non~ 
tsaiXdco, ola (fnXiXXr\v olxxigofievog, loxi äi xal dum cum sanguine sacro hostia caelestis paci- 
■9<xviia£cov xov ftdooovg, sI'tcsq xq-tjo^iov äo&ivxog ficasset eros und quam ieiuna pium desideret 
TiQ&xov iv Tgoia nsßslv xov itQ0%7\Srjeccvxa xfjg 10 ara cruorem, docta est amisso Laodamia viro. 
vrjbg 'A%Msvg phv vnsxQsas' xaxd xivccg xal Die Neuvermählten hatten also irgend ein den 
xsXivxalog ilg yfjv b xmv 'Elhjvcov ■aqmxiaxog Göttern schuldiges Opfer versäumt; deswegen 
•xax£itr\8rjGe. IlQcoxiaiXaog Si u. s. w., wie oben). ruhte auf ihrem Hausstande kein Segen, und 
Möglicherweise las Lykophron in einer seiner Protesilaos mufste sterben. Bei Eustath. zu 
Quellen etwas Derartiges und machte es sich 11. 2, 700 (p. 325) ist von dem Groll der Aphro- 
■der Absonderlichkeit wegen zu eigen. Nach dite die Rede, der bewirkte, dafs Protesilaos 
Philostr. her. 2, 15 — 18 zeichnete sich Prote- auch nach dem Tode noch sich nach seiner 
silaos im Kampfe gegen die Mysier ganz be- Gattin sehnen mufste, oder dafs diese sich in 
sonders aus und wetteiferte hier mit Achilleus. Sehnsucht nach ihm verzehrte. Aphrodite wird 
Er entrifs dem Telephos seinen Schild und er- 20 auch bei Catull gemeint sein. Neben dem oben 
möglichte es dadurch dem Achilleus, jenen zu erwähnten Schicksalsspruch wäre hier eine 
verwunden. Achilleus nahm hernach den zweite Begründung für den Tod des Protesilaos 
Schild für sich in Anspruch; die Griechen aber vorhanden, an die in der Iiias sicherlich nicht 
sprachen ihn, wie sich's gebührte, dem Prote- gedacht ist, die dagegen der Tragödie wohl 
silaos zu. Hektors Namen wollte Demetrios anstehen würde. Das inceptam frustra bei 
von Skepsis in den iHastext (B 701) einsetzen Catull oder was in seiner Quelle dafür gestan- 
(Tzetz. zu Lycophr. 530). Hektor wird sonst den haben mag, ist eine Umdeutung des home- 
noch bei Hygin. f. 103, Lucian. dial. mort. 23, rischen ijfiixsXrjg, und dieses darf nicht, wie 
Dares c. 19 und Quint. Smyrn. 1, 817 genannt. Maxim. Mayer, Hermes 20, 102 will, von der 
Schol. B 701 zählt vier Namen für den Adq- 30 'kaum fertigen Häuslichkeit' verstanden werden. 
<$avog &vrjg auf: Aineias, Euphorbos, Hektor, Die Gattin, des Protesilaos ist Laodameia, 
Achates; das ergiebt also noch mindestens drei die Tochter des Akastos: Ovid her. 13, 25; 
nicht mehr vorhandene Darstellungen, in denen Apollod. epit. 3, 30; Hygin. f. 103. 104; Philostr. 
von Protesilaos die Rede war. Bei Eustath. her. 1, 1; Eustath. zu E. 2, 700 p. 325. Die 
B 701 p. 326 erfahren wir aus Porphyrios, dafs Kyprien (bei Paus. 4, 2, 5) nennen sie Poly- 
Palaiphatos den Aineias nannte. Denselben dora: 6 äi xä sjtj] xoirjoag xa Kvtiqux. Hpa>r£- 
Namen hat Dictys 2, 11. Achates wird auch aiXdov q>t]6i . . . xi\v yvvalxa IloXvSmqav plv 
bei Eustath. Od. X 521 p. 1697, 63 genannt. xb övojia, frvyaxgQa äi MsXsäyqov cprjelv slvai 
Nach einer wohl auf das Epos zurückgehen- xov Olviag sl xoivvv iexlv aXrj&ig, al yvvalxsg 
den Überlieferung hatte ein Orakelspruch vor- 40 avxai XQSlg ovaai xov ccoi&jiöv, &tco MaQmfjaarjg 
ausgesagt, dafs derjenige, der den troischen aQ^djisvoi (also Marpessa, die Gemahlin des 
Strand zuerst betrete, zuerst fallen werde. Ovid. Idas, Kleopatra, die des Meleagros, und Poly- 
mer. 13, 93 f.: sors quoque nescio quem fato dora, die des Protesilaos) itgoanodavovai n&eai 
designat iniquo, qui primus Danaum Troada xolg &vSq&6iv iavtag inixaxiatpa^av . Ent- 
tangat humum. Hygin. f. 103: Achims fuit sprechend heifst es auch von Laodameia, dafs 
responsum, qui primus littora Troianorum atti- sie über den Verlust des Gatten, der ihr bald 
periturum. Tzetz. Lycophr. 530 — 31: nach der Vermählung entrissen wurde, untröst- 



Xgrjafibg idoftrj xolg "EXXrjisi, tcq&xov oyayTjvai lieh gewesen sei. Protesilaos besuchte sie von 

xov, og xal itQ&xog naxr^aei i£sX9cbv xov itXoiov der Unterwelt aus. Danach ging sie freiwillig 

cig xov TQB>'i«bv &tco&(>w6%cüv alyiaXöv. Eustath. 50 in den Tod, um mit ihm vereint zu sein. Wie- 

zu II. 2, 698 s. o. Vgl. Lucian. dial. mort. 19 weit die Geschichte von Protesilaos und Lao- 

gegen Ende: ov yaq iya xovzav a'ixiog (sagt dameia schon im alten Epos entwickelt war, 

Protesilaos) &XX' r) MoTqcc xal xb i| &QXVS läfst sich nicht feststellen; eine eingehende 

ovxcog iiiixenXüa&cci. Bei Ausonius 6, 12 (Peiper Behandlung hat sie jedenfalls in dem r Prote- 

S. 76) springt Odysseus zuerst, aber auf seinen silaos' des Euripides erfahren. Schol. Aristid. 

Schild, und überlistet dadurch den Protesilaos. p. 671 s.: ö ÜQmxsaiXaog dpäfia yiyQauxai Ev- 

Von dem feierlichen Begräbnis des Pr. spricht gmiSy. Xiyu $1 ort yupijaag xal piuv tj^qccv 

Dict. 2, 12; Dares c. 20. Das Schiff des Pro- iiövrjv evyysvofisvog xjj yvvaixl avxov r\vayx.da&r\ 

tesilaos wird H. 15, 419 ff. und 15, 704 ff. er- (isxcc xäv 'EUrjvtav xaxä xfjg Tgoiceg iXftelv xal 

wähnt. Um dasselbe wird heftig gekämpft, 60 ngäxog imßäg xfjg Tgoiccg ixeXevxr}<ss. xal (prjalv 

da Hektor mit den Seinen es gern in Brand ort xovg xäxco äaifiovccg tjxriaaxo xal &tpsi&7] 

stecken möchte, Aias aber mit äufserster An- jiictv rHiioav %al avveyivsxo xfj yvvccitd avxov. 

strengung das Unheil abzuwehren sucht. Vgl. Aus dieser Angabe ist zu ersehen, dafs das 

Apollod. epit. 4, 6 : ms äh däev 'A%iXXevg xr\v Ilga- Drama das Schicksal des Protesilaos von seiner 

xtoiXäov vavv xcciofiävrjv, ixnifiitH IldxooxXov. Vermählung an behandelte. Von Einzelzügen 

Den Ausdruck Söjiog rjfiixsX^g II. 2, 701 er- ist hervorzuheben der nur eintägige Genufs 

klärt Strabo 7 p. 296 C. durch das Wort xfjgog der Ehe, die Bitte des Protesilaos an die unter- 

und trifft damit wohl das Richtige, da sowohl irdischen Götter und seine Rückkehr auf einen 
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Tag. Wie Protesilaos den Pluton und die Per- einigt gewesen ist und von ihm wohl auch die 

sephone bittet, schildert Lucian. dial. mort. 23. Aufforderung erhalten hat, ihr bald in die 

Die Liebe zu Laodameia läfst dem Pr. keine Unterwelt nachzufolgen, es zunächst nicht 

Ruhe, und er möchte wenigstens auf kurze glauben will, dafs nichts anderes mehr übrig 

Zeit zu ihr zurückkehren. Dafür verspricht er bleibe, und zum zweiten Mal das Bild zum 

seine Gattin zu baldiger Nachfolge ins Toten- Gegenstande ihrer Liebesiezeugungen macht, 

reich zu bewegen. Lucians Quelle, d. h. wohl . Es läfst sich denken, dafs das eben noch ein- 

Euripides, enthielt also eine derartige Auf- mal genossene kurze Glück sie nicht beruhigt 

forderung des Protesilaos an Laodameia. Vgl. hat, sondern die zweite Trennung ihr noch un- 

Philostr. her. p. 130 Kayser: cato&avilv ye jisxä 10 erträglicher scheint als die erste, weshalb sie 

xb avaßimvai Xsysxai avoatüaai xs xi]v yvvalxa sich jetzt mit um so heftigerer Leidenschaft 

iitieitco&ai. ol. Die Rückkehr auf die Oberwelt wieder an das Bild klammert, vielleicht auch 

wird für einen Tag gestattet und so lange auch in der verzweifelten Hoffnung, den Toten noch 

dem Pr. seine frühere menschliche Gestalt einmal erwecken zu können. Wenn Akastos 

wiedergegeben, gleichfalls ein beachtenswerter das Bild nebst den ihm gewidmeten Gaben 

und von Euripides jedenfalls benutzter oder auf einem Scheiterhaufen verbrennen läfst, so 

erfundener Zug. Apollod. epit. 3, 30 : ... xov- soll dies die endgültige Bestattung des Toten 

xov i] yvvr} Aaodäpsia xal [Lexa dävaxov tfga sein, damit er seine Ruhe habe und auch die 

xal itoiriaaßa däaXov npcoxeoiXdm xaganX^at-ov Gattin nicht mehr durch die Erinnerung an 

xovxm 7iQooa>iitiu. 'EQfifjg äs iXsrjßävxcov #smv 20 ihn gequält werde. Auf den Satz qui cum 

avrjyaye nomxsGiXaov i£ "Aiäov. AaoSäpua äh venisset et in thalamos irrupisset, vidit effigiem 

ISovaa xal voiiiaaaa avxbv ix Tgoiag itueüvai Protesüai folgen die Worte: quae ne diutius 

xoxs fiiv i%äQT], Tialiv äh iitava%9ivxog dg torqueretur, iussit Signum et Sacra pyra facta 

Ziidov iavxrjv icpövsvasv. Laodameia machte comburi. Man ist versucht, das quae, anstatt 

sich also ein Bildnis ihres Gatten, den sie über auf Laodameia, wie es gewöhnlich geschieht, 

den Tod hinaus liebte, und widmete nun dem vielmehr auf das zunächst stehende efßgies, 

Bilde ihre Zärtlichkeit. Dabei konnte sie ihr das Bild und den Geist des Protesilaos, zu be- 

Leid klagen und den Wunsch aussprechen, der ziehen; aber bei der Eigenart des Hygini- 

Tote möchte ihr doch wenigstens auf kurze sehen Stiles läfst es sich nicht entscheiden. 

Zeit wiedergegeben werden. Schliefslich er- so Auf die Verehrung des Bildes spielt Statins 

barmten sich die Götter. Die Bitte des Pro- Silv. 2, 7, 124 f. an (haec te non thyasis procax 

tesilaos in der Unterwelt läfst sich mit der- dolosis falsi numinis induit figura) und ebenso 

jenigen seiner Gattin vereinigen, wenn man Philostr. Im. 2, 9 ov% mause ij xov IlecoxsclXsay 

annimmt, dafs die lebhaft und wiederholt ge- xaxaaxsqi&slßa olg sßäxzsvßiv: es sieht aus wie 

äufserte Sehnsucht auf den Toten beunruhigend Bakchosdienst. Eustath. zu II. 2, 700 (p. 325) 

und wie eine Beschwörung wirkt (vgl. Lucian. bietet zwei verschiedene Berichte: a) Ilgcoxsßi- 

dial. mort. 23 6 Mgiog xfjg yvvaixbg ov [iSTpiag Xaog xal jista &ävaxov igmv xfig yvvaiv.bg xaxu 

anoxvaisi fis). Mit Apollodoros stimmt Hygin. y,fjviv 'A<peoäixr\g rjxrjßaxo xovg xdxw&s ovxag 

fab. 103 überein, nur dafs die Erwähnung des avsX&slv, xal ävsX&äiv svosv ixsiv-qv aydXjiaxi. 

Bildes fortgefallen ist und dafür die bei Apollo- 40 avxov nsQixsLiisvrjv. alxrjßuvxog äe, tpccai, jt^ 

dor stillschweigend für iXsrjßdvxcov &süv als vaxspslv avxov £tqp« Sis%erißaxo havxr\v. Dafs 

Grund vorausgesetzte Klage und Bitte der der Groll der Aphrodite in der Tragödie sehr 

Laodameia hinzukommt: flens petit a diis, ut gut verwendet werden konnte, ist oben schon 

sibi cum eo tres horas colloqui liceret. Der gesagt. Dafs Laodameia das Bild schon ver- 

Schlufs von fab. 103 und der Anfang von 104 ehrt, als Protesilaos aus dem Totenreiche an- 

fliefsen ineinander über. 104 erzählt dann langt, stimmt mit Apollodoros überein. Die 

weiter: r Laodameia wufste sich, als ihr der Bitte des Pr., ihm bald nachzufolgen, ist klar 

Gatte nach drei Stunden wieder entrissen war, ausgesprochen. Laodameia erfüllt sie alsbald, 

nicht zu fassen. Sie machte sich ein Bild aus indem sie sich mit dem Schwerte umbringt. 

Wachs (cereum statt des überlieferten aereum 50 Dieser rasche Abschlufs wird dem Euripides 

zu lesen!), das ihrem Gemahl glich, nahm es nicht angehören, b) Sxsqoi Sb aXXmg tpaal xr\v 

in ihr Gemach und gab vor, ihm zu opfern. AaoSäfisiav xal xs&vs&xög xs IlgmxseiXdov igmxi. 

Als ein Diener ihr frühmorgens Äpfel zum ixxaisa&ai %6Xq> 'AtpqoSixrig - ayysX&svxog yäe 

Opfer brachte, sah er durch einen Thürspalt, xov itä&ovs ov povov %aXsnäg ijvsyxs, tpaßiv, 

wie sie das Protesilaosbild umarmte und küfste. aXXa xal avayx.a£oy,ivr\ Tigbg xov naxgbg yäfiat 

Er glaubte, sie habe einen fremden Geliebten äsvxigeo £sv%&fivai ovx a-%iexr\ xov ie&v, &XXa 

bei sich, und meldete es ihrem Vater Akastos. xaxs%ofiivr\ ivvxxigsvs jisxa xov avdgbg, päXXov 

Dieser'drang in das Gemach und fand das Bild algovjhsvri xx\v ■agbg xbv xsfrvsäxa, qpael, evvov- 

des Protesilaos. Er liefs einen Scheiterhaufen aiuv ij xr\v ngbg xovg £3>vxag djiiXiav, xal 

errichten und das Bild nebst den Opfergaben 60 i^XiTtav vit im-dviiiag. ns(i/69svrat Ss xavxa 

verbrennen. Da konnte Laodameia den Schmerz diu xb ixsivr\g cpiXavägov, &vsiSaXo7ioiov^.svr}g, 

nicht ertragen, stürzte sich in die Flammen ag slxbg, xbv &vöqcc xal ewtlvca Soxover\s 

und wurde mit verbrannt.' Wenn diese Er- avxä xal ftavövxi. Aphrodites Zorn bewirkt, 

Zählung die Fortsetzung der vorhergehenden dafs Laodameia auch den gestorbenen Prote- 

bilden soll, so kann von dem Bilde nicht zum silaos noch leidenschaftlich liebt und mit ihm, 

ersten Mal die Rede sein, sondern man mufs d. h. mit seinem Bilde, die Nacht zubringt, 

annehmen, dafs Laodameia, nachdem sie noch wie durch Zauber an ihn gebannt (das ist doch 

einmal auf kurze Zeit mit ihrem Gatten ver- wohl die Bedeutung von xaxixofiivrj, nicht 
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'strenge Abgeschlossenheit', vgl. Hermes 20, 
S. 107). Dem Wunsche des Vaters, der sie zu 
■einer anderen Heirat drängt, widersetzt sie 
sich hartnäckig. Es läfst sich annehmen, dafs 
davon bei Euripides die Rede war. Dafs sie 
schlief slich vor Sehnsucht vergeht, sieht aus 
wie eine spätere Abschwächung der ursprüng- 
lich gewaltsameren Art, wie sie sich den Tod 
giebt. Tzetzes Chil. 2, 52, v. 759 ff. berichtet, 



den Armen des Gatten, der aus der Unterwelt 
zu ihr gekommen war (quae cum maritum in 
hello Troiano primum periisse cognovisset, op- 
tavit, ut eius umbram videret; quare concessa 
rton deserens eam in amplexibus eius periit). 
Die dem Protesilaos gesteckte Frist ist an den 
oben angeführten Stellen entweder auf einen 
Tag oder drei Stunden bemessen. Von Stun- 
den ist auch die Rede bei Minucius Felix, 



Laodameia habe sich der Sage nach ein hol- 10 Octav. 11, 8 (die Zahl ist ausgefallen): quis 

zernes Bild von Protesilaos gemacht und mit " x -■--*---• ' "--'-•''-' -—*- ~ -* 

ihm ihr Lager geteilt, nach einer anderen Dar- 
stellung sei ihr in der Nacht der Gatte im 
Traume erschienen, in Wirklichkeit aber habe 
sie ihr Brautgewand angelegt und sich mit 
dem Schwerte erstochen (jd,a%a.iQav rcgös fjnctQ 
JfißalovGuv), um mit dem Gatten im Tode ver- 
eint zu sein. Auch von der Bitte, die Prote- 
silaos in der Unterwelt ausspricht, erzählt 



unus ullus ab inferis vel Protesilai sorte remeavit 
horarum sattem (. . .) permisso commeatu. 

Völlig ohne Beziehung zu der bis hierher 
behandelten Sage ist Konort 18. Aithilla, die 
Tochter des Laomedon und Schwester des 
Priamos, wird nebst anderen Frauen von Pro- 
tesilaos und seinen Gefährten gefangen aus 
Ilion mitgenommen. Die Schiffe legen unter- 
wegs zwischen Mende und Skione an der Halb- 



Tzetzes (v. 764 — 766). Persephone empfindet 20 insel Pallene an. Die Griechen gehen, um 



Mitleid mit Pr., bittet Pluton, ihn wieder zu 
beleben, und so geschieht es. Auch Ovid hat 
wohl in dem Brief der Laodameia (her. 13) 
fitanches aus Euripides. Laodameia schildert 
den schmerzlichen Abschied von Protesilaos 
und die Sorge, in der sie sich nun befindet. 
Hoffnungen und Befürchtungen lösen einander 
ab; die letzteren aber überwiegen. Während 
ihr Gatte abwesend ist, soll ein Bild aus Wachs 



Wasser zu holen, ans Land. Die Trojanerinnen 
stecken, von Aithilla angestiftet, die Schiffe in 
Brand, sodafs die Griechen ihre Fahrt nicht 
fortsetzen können. Das führt zur Gründung 
von Skione. Dafs hier Protesilaos nach dem 
Falle Trojas noch leben und seine Heimfahrt 
antreten soll, widerspricht der sonstigen aus 
alter Zeit stammenden und in ihren Grund- 
zügen nie angetasteten Sage und kann kaum 



sie an seine Züge erinnern (v. 151 f. : Dum so anders als durch ein Versehen oder blinde 



tarnen arma geres diverso miles in orbe, quae 
■referat vultus est mihi cera tuos). Mit diesem 
Bilde will sie sprechen wie mit dem Geliebten, 
so wie ihn will sie es umarmen. Endlich will 
sie dem Gatten folgen, wohin er sie auch rufe, 
sei es auch in den Tod. Ob bei Euripides 
etwa auch, wie bei Ovid, das Bildnis des Pro- 
tesilaos schon vor seinem Tode vorhanden war, 
mufs im Hinblick auf die anderen dem wider- 



Willkür erklärt werden. Da nach Tzetzes zu 
Lykophron 911 die Mannschaft des Protesilaos 
in die Gegend gelangte (oi tov IlocotseiXdov 
slg IleXXrjrriv &7tiQQlcpr]aciv nX7\aiov itidiov Ka- 
vdarQov), so handelt es sich wohl nur darum, 
dafs für die Schar des Protesilaos der Führer 
selbst eingesetzt worden ist, vielleicht gar nicht 
im ursprünglichen Texte, sondern erst in der 
Überlieferung. Dafs die Troerinnen bei Skione 



sprechenden Angaben bezweifelt werden. Über 40 die Schiffe verbrennen, erzählt noch Polyainos 
- '-■•■■■■■ " ■••.-. n ,,,^, , „ ■-. i^i un d Stephan. Byz. s.v. Skiwvti, ohne den 

Namen eines bestimmten Führers zu nennen. 
Strabo 7, 25 p. 330 dagegen verknüpft dieselbe 
Begebenheit mit der Heimfahrt des Herakles 
aus Troja und einem Kampfe, den er auf 
Pallene zu bestehen hatte, sei es mit den Gi- 
ganten, sei es mit menschlichen Widersachern. 
Daraus folgert Höfer, Konon S. 63, dafs auch 
Konons Erzählung sich auf die Rückkehr des 



das Stück des Euripides handelt Welcher, Griech. 
Trag. 2, 494 ff. ; Härtung, Euripides restitutus 
1, 268 ff.; Kiefsling, Anal. Catull., Greifswald, 
Univ.-Pr. 1877, S. 5 — 12; Maximilian Mayer, 
Hermes 20, S. 101 ff. ; Rieh. Wagner, Epitoma 
Vaticana ex Apollodori biblioiheca S. 198 ff. ; 
Höfer unter 'Laodameia' Bd. 2 Sp. 1828. Eine 
Komödie 'Protesilaos' schrieb Anaxandrides, 
vgl. Meineke, Fragm. com. Gr. 3, 182 ff.; Kock, 



Comic. Attic. front,. 2, 150 ff. Aus einem Epos, 50 Protesilaos vom ersten Zug gegen Troja unter 



das den Titel 'Protesilaos' führte, ist ein Vers 
erhalten, Steph. Byz. &vi.a.xrj, nöXig BeaauXiag 
. . . xccl tö £x tonov iniqgr\y.a 'HUddopos iv 
TloatseiXäm „k^ysimv xslitaaiv Zeoi $vldxr]frsv 
Sitovzo. u Über (nicht sicher bezeugte) Tra- 
gödien des Pacuvius und Titius mit dem Titel 
'Protesilaus' vgl. Ribbeck, Tragic. Rom. frgm. 
S. 116, Rom. Tragödie S. 326. Auch Laevius 
hat den Stoff in seiner Protesilaudamia be 



Herakles und Telamon bezieht. Bei einer sol- 
chen Annahme würde aber nur eine Unmög- 
lichkeit durch eine andere ersetzt, abgesehen 
davon, dafs ein unbefangener Leser in dieser 
Erzählung die Worte £% 'IXlov aytav ulzpüXaxov 
ohne weiteren Zusatz nicht von dem Zuge des 
Herakles verstehen konnte. In der Stadt Skione 
selbst galt wohl Protesilaos als der Gründer 
und wurde dort verehrt. Das wird der Kern 



handelt (Baehrens,Fragm.poet. Roman. S. 290 ff.) 60 der Geschichte sein. Zu Schwierigkeiten führte 



Propertius 1, 19, v. 7 — 10 berührt die Rückkehr 
des Protesilaos zu Laodameia, anscheinend 
ohne ihn mit seiner früheren menschlichen Ge- 
stalt ausgestattet zu denken (. . . cupidus falsis 
attingere gaudia palmis Thessalis antiquam 
venerat umbra domum). Nach einer bei Servius 
zu Aen. 6, 447 (= Mythogr. Vatic. 1, 158; 2, 216) 
erhaltenen Überlieferung starb Laodameia in 



nur der Versuch, einen Zusammenhang mit der 
Trojasage herzustellen. Für die beiden anderen 
Orte, aii denen Protesilaos göttliche Geltung 
hatte, war e» besser gelungen: aus Phylake war 
er gekommen, in Elaius fand er sein Grab. 

Protesilaos in Thessalien, auf Pallene und 
im thrakischen Chersones scheint thrakischer 
Herkunft zu sein, dem Dionysos verwandt und 
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vielleicht mit Proteus gleichzusetzen. Vgl. 
Maafs, Progr. Greifswald 1886/87 und Her- 
mes 23, 8. 72, Anm. 2; Maxim. Mayer, Her- 
mes 20, S. 134. Von einem rifisvog des. 
Protesilaos in Phylake ist bei Pindar, Isthm. 

1, 83 f. die Rede (IlgmrsaiXa, rb tsbv ä' 
aväQ&v 'A%ai&v iv $>vXu%u riytsvog evfißäX- 
Xopcti), und der Zusammenhang ergiebt, daf& 
dort dem Protesilaos zu Ehren Spiele ver- 
anstaltet wurden. Vgl. Sehol. z. d. St. Von 
dem IsqÖv in Phylake spricht Philostr. Her. 

2, 8 (S. 148 Kayser) und erzählt Her. 2, & 
(S. 143), dafs sich Pr. zuweilen in Phthia. 
aufhalte. Am berühmtesten war nach un- 
serer Überlieferung das Protesilaosheilig- 
tum von Elaius im thrakischen Chersones. 
unweit des Vorgebirges Mazusia, Sigeion 
gegenüber. Nach Herodot 9, 116 befand 
sich dort das Grab des Protesilaos, dazu 
ein Tempel nebst einem dazu gehörigen ge- 
weihten Bezirk (tdcpog, dävrov, rifisvog). 
Der Tempel enthielt reiche Schätze (eVö'fr 
Tjv jjpTjfiara xoXXa nal cpidXai %qvO£cci, xal 
&QyvQ£ui xat %aXxbg Kßl iefrrjg xui aXXa 
&va&rni.aTa), ein Beweis für das Ansehen, 
daB Protesilaos bei den Gläubigen genofs. 
An diesem Tempelgut vergriff sich um das. 
Jahr 480 v. Chr. der persische Statthalter 
Artayktes; aufserdem benützte er das Tem- 
pelland zu Saat und Weide und entweihte 
den Tempel selbst, indem er darin Um- 
gang mit Weibern pflegte. (Vgl. Herod. 7, 
33.) Die Strafe blieb aber nicht aus. Er 
fiel den Athenern in die Hände, welche 
Sestos erobert hatten, und wurde gekreuzigt. 
Noch ehe das geschah, fühlte er sich durch 
ein Wunderzeichen an Protesilaos' Macht 
gemahnt. Einer der Leute, von denen die 
Gefangenen bewacht wurden, briet Fische; 
da begannen diese, die längst tot und ein- 
gesalzen waren (tdgixoi), zu zappeln und 
emporzuschnellen, als wären sie eben erst 
gefangen. Das deutete Arktayktes auf Pro- 
tesilaos, der zwar gestorben und einbalsa- 
miert sei (tsd'vsoig xal rdgi%og iäv), aber 
doch die Macht besitze, einen Frevler zu 
bestrafen. Auch Thukydides 8, 102 erwähnt 
das ieQÖv tov ÜQatsaiXdov zu Elaius. Von 
dem Grabe spricht Lyeophron Alex. 532 bis 
534: rgainiav agt-ßtog, m itdXai tsv%si, tdcpovs 
&ktt] zloXoyytcov svTQSTtijg K£X(t7]KÖTi, MccgoveLx 
ngov%ov6a %et>aalov xegmg. Tzetzes z. d. St. : 
ien äs XsQQOvrieog ©gdxrjg, OTtov Ilg. kei- 
jisvog mg 9ebg totg £y%o>Qioig iti-iiäto. Das 
UgcoxsaiXÜBiov nennt auch Strabo 7, 52 
p. 331 und 13, p. 595, ferner Plin. hist. 
not. 4, 49 (deluorum Protesilai). Die Stadt 
Elaius heifst dem Protesilaos geweiht bei 
Pausan. 1, 34, 2: ... toig de xal aväxEivrai 
noXsig, 'EXeovg iv XzQQOvrjOa nQcotsGiXdm, 
Asßddsicc Boicatmv Tgotpavico. Es handelt 
sich dabei um Menschen, die unter die 
Götter aufgenommen sind. Paus. 3, 4, 6 
wird an die Bestrafung des Artayktes er- 
innert, wie auch bei Philostr. her. 2, 1. Bei 
dem Grabe des Protesilaos wachsen Ulmen, 
welche, wenn sie hoch genug sind, umllion 
zu erblicken, vertrocknen. So berichtet Plin. 
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hist. nat. 16, 238 und Quint. Smyrn. 7, 408 ff. 
Vgl. Anthol. Palat. 7, 141. 385. Phüostratos her. 
2, 1 erzählt, die Ulmen seien von Nymphen ge- 
pflanzt mit der Bestimmung, dafs die nach Hion 
gerichteten Zweige zeitig blühten, dann aber vor 
der Zeit welk würden, ein Bild des Protesilaos. 
Phüostratos berichtet weiter, dafs von dem Tem- 
pel nur noch wenig übrig sei, aber wie an den 
Grundmauern zu erkennen, war es ein statt 



&(poQÜ xa&egöiievov. Einen Protesilaos als 
Werk des Deinomenes erwähnt Plin. hist. nat. 
34, 76. Erhalten sind folgende Darstellungen: 
1) Korinthisches Gefäfs (Deckelbüchse) des 
Chares, früher im Besitze De Wittes, jetzt im 
Louvre in Paris. Archäol. Zeitung 1864, S. 153 ff. 
und Taf. 184, wonach unsere Abbildung 1. 
Heydemann, Pariser Antiken S. 88, 1 ; W. Klein, 
Griech. Vasen mit Meistersignaturen, 2. Aufl., 



licher Bau (tö de Iiqov . . . zovzo rjyov, & £eW, io S. 29 f. ; Dumont et Chaplain, Ceramiques de la 



xataXeiitexai, St aizov OQ&g mg bXiya. xoxe Se, 
olficei, %aQisv ts t\v xal ov (uxpoV, mg ^ext, xolg 
»ejieXioig ivfißaXbod-ai,). Das Bild des Prote- 
silaos, so fährt er fort, ist noch vorhanden und 
steht auf einem wie ein Schiffsschnabel ge- 
stalteten Sockel, Protesilaos ist als Befehlshaber 
des Schiffes dargestellt. Die Zeit und die An- 
betung der Gläubigen haben ihre Spuren an 
\dem Denkmal hinterlassen und das Gesicht 



Grece propre 1, S. 232; Pottier, Vases antiques 
du Louvre E 609. Um das Gefäfs herum läuft 
ein Bildstreifen. Ein Zug von fünf berittenen 
Griechen und dahinter zwei Mann zu Fufs ist 
drei Trojanern gegenübergestellt. Die griechi- 
schen Reiter sind, ohne sich sonst zu unter- 
scheiden, benannt (von links angefangen): Pa- 
lamedes, Nestor, Protesilas, Patroklos, Achilleus; 
von den Troern heifst der erste Hektor, der 



unkenntlich gemacht. (tö Se ayaXpa xovxo 20 zweite Memnon. 



2) Münzen von Elaius im thrakischen Cher- 
sones aus der Zeit des Commodus zeigen auf 



ßeßrjxe fiiv inl vewg, xb y«P xijg ßdaecog G%fi\iu 
itQ&Qu, iSgvxai Sh vav<XQ%og. negirgiipag Se 
aixb ö XQÖvog xal vi] Al' ol aXeUpovze'g xe xal 
ot imo(pQa.yi,£6n,£voi zag ev%dg i£,Tt\XXd%aGi xov 
ei'Sovg.) Einem Winzer der Gegend erscheint 
Pr. öfter persönlich in der Gestalt^ die er ehe- 
mals vor Troja hatte, also wie ein zwanzig- 
jähriger Jüngling, und hilft ihm mit Rat und 
Tat bei seiner Tätigkeit (Her. c. 1 u. 2). In 
dem Weinberg sind öpdfiot, die ihm besonders 30 
heilig sind, yvjivdgexai yctg iv avtolg 6 ijQcag 
(S. 131 Kayser). An den Stellen, denen er 
nahekommt, gedeiht und blüht alles besonders 
schön. Gelegentlich jagt er Schweine und 
Hirsche und kommt dann in der Mittagszeit 
in den Garten, um zu ruhen (Her. 2, 3 . . . xal 
ngbg &r\ga ev&v re xal iXdcpmv ysv6[isvog &<pi- 
xvelzai xaxa iiearjlißgiav xal xa&svSei. ixxec&ei.g). 
Als Opfergaben erhält er abends Wein von den 
Reben, die er selbst pflanzt, mittags Früchte, 40 der Rückseite Protesilaos auf einem Schiffs 





2) Protesilaos, Münze Ton 
Elaius in Berlin. (Nach Be- 
schreibung der antiken Münzen 
1, Taf. 7, 63.) 



3) Protesilaos, Münze des 

Phthiotischen Theben. 

(Nach Archäol. Ztg. 1873, 

S. 40.) 



aufserdem zu BegiDn des Sommers und des 
Herbstes und zur Vollmondszeit im Frühling 
Milch, und stets ist das Opfer schnell ver- 
zehrt: aitivSco avzm xaza hoTiigav &itb xovxavl 
xäv Baaimv &[i7iiXmv, ag ipvzevei. aixog, xal 
TQcaxTcc Se mgata Tigoxi&efiai xaza. fiearnißgiav, 
titeiSav ftigog re rjxr) xal ^lexönagov lozqzai, 
ffE/liji'Jie xe lover\g ig xvxXov iv xfi zov tjQog 
ü(/a ydXa iy%iag ig xbv tyvxzfjga zovxov „ISov 
ffot" Xiya „xb xi)g mgag väjia, av äs nlve", 50 
x&yiii (iev tlitvtv xaüxa &7iaXXdzxo(iai, xa Se 
ßißgioxai re xal niitoxcct. &üxxov ij xaxafiveai. 
Nach Her. 2, 6. 7 erteilt Protesilaos Orakel 
(vgl. Lucian. Deorum conc. 12) und heilt aller- 
lei Krankheiten. Besonders gern hilft er un- 
glücklich Liebenden: dagegen züchtigt er die 
Ehebrecher. Seine Tätigkeit übt er in Thes- 
salien ebenso aus wie auf dem Chersones (2, 8: 
xal ydg xb ixeivrj — nämlich in Phylake — 
legbv tvegybv xä> IlgcaxeaiXeq), xal «olÄä xolg 60 
QexxaXolg imarj^alvei qjiXdv9ga7cd xe xal eis- 
pevfi, xal ogyiXa av, el dfieXolxo. 

Kunstdarstellungen. 

In der Lesche der Knidier zu Delphi ge- 
hört Protesilaos zu den von Polygnotos im 
Unterweltsbild zusammengestellten Personen. 
Pausan. 10, 30. 3 : TIgmzeeiXaog Se itgbg 'A%iXXia 



Vorderteil stehend, mit Helm, Panzer und kurzem 
Kleid, im linken Arm eine Lanze, die rechte 
Hand erhoben, eine Wiedergabe des von Phüo- 
stratos (s. ob. Sp. 3165, 14 ff.) beschriebenen 
Tempelbildes. 

a) Berliner Sammlung. Beschreibung der 
antiken Münzen Bd. 1 Taf. 7, 63, wonach un- 
sere Abb. 2. Vgl. Drexler, Ztschr. f. Numism. 
14, S. 130 ff. 

b) Sammlung Waddington: Imhoof -Blumer, 
Monnaies grecques S. 46, nr. 43; Zeitschr. für 
Numism. 14, S. 130 ff. 

3) Münzen des Phthiotischen Theben (4.Jahrh. 
v. Chr.), welches sehr nahe bei Phylake lag 
und mit diesem eine Zeitlang vielleicht einen 
Ort bildete, Bundesmünzen der Phthiotischen 
Achäer. Protesilaos hat hier das Schiff ver- 
lassen und eilt, mit Helm, Panzer, Schild und 
Schwert bewaffnet, dem Lande zu. 

a) Berliner Sammlung: Archäol. Zeitung 
1873, S. 40ff. (B. Weil) mit Abb. vor dem Texte, 
wonach unsere Abb. 3; Imhoof -Blumer, Monn. 
gr., Thessalien, Thebae 6. 7. 

b) London, Brit. Museum. Catalogue, Thessaly 
Taf. 11, 3. 4; P. Gardner, Types of Greek coins 
S. 188 u. Taf. 12, 7. 

4) Relief am Heroon von Trysa: Jahrbuch 
der Kunstsamml. des österreichischen Kaiser- 
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Muses Bd. 9, Taf. 24, B 5. Zu Beginn der 
troischen Kämpfe wird ein Toter fortgetragen, 
es wird Protesilaos sein. 

5) Sarkophag in Sta. Chiara zu Neapel, 
abgeb. Mon. d. Inst. 3, 40 A, dazu Welcker, 



10 




4b) Sarkophag in S. Chiara zu Neapel (nach Monumenti 

dell' Inst. arch. 3, Taf. 40 A), linke Schmalseite : Protesilaos 

bittend Tor Hades und Persephone. 



Ann. d. Inst. 14 (1842), S. 32—37 (vgl. Alte 
80 Denkmäler 3. S. 553 ff.); auch Wiener Vorlege- 
blätter Serie B, Taf. 11, 4 a. b. c, wonach unsere 
Abb. 4. Vgl. auch Overbeck, Gal. her. Bildw. 
S. 327 ff. und Maxim. Mayer, Hermes 20, S. 125ff. 
Protesilaos kommt aus der Unterwelt. Ein 
älterer Mann (ianitor Orci) weist ihm den Weg. 



50 




4 c) Sarkophag in S. Chiara zu Neapel, rechte Schmal- 
seite: Protesilaos nimmt von Laodameia Abschied. 



Hermes, der Totengeleiter, ist zugegen. Lao- 
dameia ist in ihrem durch einen Vorhang an- 
60 gedeuteten Gemache, von ihren Dienerinnen 
umgeben, mit einem Opfer für Dionysos be- 
schäftigt gewesen, dessen Bild in Gestalt einer 
bärtigen Herme im Zimmer steht, davor ein 
Altar, und ist jetzt bei dem Anblick oder der 
überraschenden Nachricht von der Wiederkunft 
des Protesilaos erschrocken zu Boden gesunken. 
Eine der Dienerinnen eilt dem Protesilaos ent- 
gegen, die zweite zu ihrer Herrin, die dritte, 
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jechts von Laodameia, wohl ihre Amme, 
jedenfalls eine ältere Person, ist bemüht 
ihr aufzuhelfen, die vierte trägt in einem 
auf ihrem Kopfe ruhenden Korbe Früchte 
zum Opfer herbei, eine fünfte lehnt von 
rechts her an der Herme. Im Hinter- 
grunde sieht man eine verhüllte Gestalt, 
den Schatten des Protesilaos, wie ihn wohl 
Laodameia im Traume oft erblickt hat. 
Die Darstellung ist von Selene (links) und 
Helios (rechts) eingefafst, vielleicht eine 
Andeutung der dem Protesilaos bewilligten 
Prist von einem Tage. An der linken 
Schmalseite (4 b) ist dargestellt, wie Prote- 
silaos, durch die Verhüllung auch hier als 
jtehj^tejMjekennzeichnet, von Eros geführt, 
vor das Herrscherpaar der Unterwelt tritt, 
um seine Bitte vorzutragen. Die rechte 
Schmalseite (4 c) giebt ein Bild von dem 
Abschiede des Protesilaos, der zu den Toten 
zurückkehren mufs. Laodameia hält einen 
Dolch in der Hand; sie wird sich damit 
den Tod geben, um dem Gatten nachzu- 
folgen. Zwischen ihr und Protesilaos steht 
Eros. 

6) Sarkophag im Vatikan. Visconti, 
Museo Pio-Clementino V 18, 19, Miliin, 
Mythol. Gallerte 156, 561; Welcher, Over- 
beck und Maxim. Mayer a. a. 0.; Wiener 
Vorlegebl. Serie B, Taf. 11, 3 a. b. Hiernach 
unsere Abb. 5. Beschreibung aufserdem bei 
Heilig, Fuhrer durch die öffentliche Samml. 
Mass. Altert, in Born, 2. Aufl., 405. 

Die Hauptseite (5 a) enthält mehrere 
Darstellungen, die inhaltlich aufeinander 
folgen. Von links an: 1) Tod des Prote- 
silaos. Ein Schiff ist an den Strand ge- 
stofsen. Ein Grieche steigt aus, ein anderer 
steht bereits am Ufer. Am Boden liegt 
ein Toter, Protesilaos. Dabei steht eine 
verhüllte Gestalt, sein Schatten. Hermes ist 
im Begriff, ihn ins Totenreich zu führen. 
2) Wiederkunft. Protesilaos, wieder leben- 
dig, von Hermes geleitet. 3) Wiedersehen. 
Laodameia und Protesilaos stehen einander 
gegenüber vor einem Gebäude. Die Köpfe 
sind nicht ausgearbeitet, sie konnten die 
Gesichtszüge des Ehepaares bekommen, für 
das der Sarg bestimmt war. 4) Trennung. 
Laodameia liegt traurig auf ihrem Lager, 
ihr Vater Akastos sitzt bekümmert neben 
ihr. Im Bintergrunde die verhüllte Gestalt 
des Protesilaos, der nun wieder zum Schatten 
geworden ist. An der Wand ist auf einem 
Gestell eine Maske angebracht, neben der 
rechts das Ende eines Thyrsosstabes (Fich- 
tenzapfen), links das eines zweiten, wie eine 
Lanzenspitze, sichtbar ist. Am Boden liegen 
Zeichen des Bakchosdienstes. 5) Rückkehr 
in die Unterwelt. Protesilaos, verhüllt, wird 
von Hermes nach dem Tore der Unterwelt 
geleitet, wo Charon im Kahne seiner wartet. 
Von den beiden Kurzseiten giebt die eine 
drei Büfsergestalten wieder, den Sisyhpos, 
den Ixion und den Tantalos, kommt hier 
also nicht in Betracht. Auf der anderen 
(Abb. 5 b) ist der Auszug des Protesilaos 
dargestellt. Laodameia sitzt in einem durch 

Koschee, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. III. 
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einen Vorhang angedeuteten Gemache und 
reicht dem vor ihr stehenden Protesilaos die 
Hand zum Abschiede. Er trägt eine Chlamys 
und in der linken Hand einen Speer. Ein 
mit Helm und Schild versehener Krieger steht 
dabei. [Türk.] 

Proteurythmos (IlQ(at£v0v9-fi,og). In dem 
von S. Wide, Athen. Mitth. 19 (1894), 260, 123 
(= Dittenberger, SyUoge 2 2 , 737, 122 ff.) ver- 
öffentlichten Dekret der Iobakchen aus Athen 
findet sich die Bestimmung Msq&v 91 yeivo- 
jitvav alQitco IsQivg, &v&i£QSvg, &Q%lßax%og, 
tafilag, ßovxolixög, Aiovioog, Köqtj, TIaXai\uäv, 
'AfpQOÖehr), IlQcotsvQv&fiog- tä äh oroftara avv- 
KXrjQOva&m it&al. Mag auch der Sinn der 
Worte jisqüv äs ysivofiivmv aigitm verschieden 




5 b) Protesilaos' Auszug und Abschied von Laodameia. 
Schmalseite. 

ausgelegt werden können, so viel ist doch wohl 
sicher, dafs wir wie in den vorausgehenden 
Namen dwvveog, K6qt\ u. s. w. so auch in Pro- 
teurythmos den Namen eines Gottes zu suchen 
haben, dessen Rolle die Vereinsmitglieder be- 
hufs mimischer Darstellung ebenso wie die der 
anderen vorausgenannten Gottheiten unter sich 
verlosen, Mommsen, Feste der Stadt Athen 439 f. 
Keil, Athen. Mitth. 20 (1895), 446 Anm. 1. 
Drerup, Neue Jahrb. für d. Mass. Altertum 3 
(1899), 359. Da die Inschrift ungefähr aus 
der Hälfte des 3. Jahrh. n. Chr. stammt, wo 
die orphische Kosmogonie alles mit ihren Dai- 
monen belebte, so liegt die Vermutung von 
Wide a. a. 0. 278 nahe, dafs wir auch hier einen 
orphischen Schöpfungsdaimon zu erblicken 
haben, den Daimon, welcher dem Weltall den 
gv&iiog gegeben hat und der am besten mit 
dem orphischen, auch im Pariser Zauberpapyros 
erwähnten Daimon TlQmröyovog {Dieterich, Ab- 
raxas 132) zu vergleichen sein dürfte. In ähn- 
licher Weise erkennt Dittenberger a. a. 0. p. 595 
Anm. 61 in Proteurythmos 'nomen daemonis 
cuiusdam Bacchi ministri, cuius nulla praeterea 
exstat memoria'. Maafs, Orpheus 62 ff. setzt 



wohl kaum mit Recht den Proteurythmos dem 
Orpheus gleich. Bohde, Neue Heidelberger 
Jahrbücher 6 (1895), 2 = Kleine Schriften 2, 
294 f. sieht unter scharfer Polemik gegen Maafs 
in Proteurythmos nicht den Namen einer Gott- 
heit, sondern den Titel eines Menschen, des^ 
jenigen, der bei der Procession als erster die 
rythmischen Bewegungen ausführt und die 
andern zu solchen anleitet, oder wenn das 
10 Kollegium mehrere 'Meister im Qv&fiög (tvgvd-- 
fiogy hatte, den obersten dieser 'Tanzmeister'. 
Nach mündlicher Mitteilung wird auch F. Po- 
land in seiner demnächst erscheinenden Schrift 
Geschichte des griech. Vereinswesens (s. Index) 
über Proteurythmos handeln. [Höfer.] 

Proteus (IlQcatsvg). 1) ein seinem Namen 
nach entschieden griechischer 
Meerdaimon (dcdjimv ftaXcco- 
aiog, AU. nat. an. 9, 50), der, 
obwohl Spuren eines Kultus; 
sich nicht nachweisen lassen, 
doch im griechischen Volks- 
bewufstsein als Gott lebte, 
The ökr. Id. 8, 5 2, o ÜQcoTtvg 
(pwxccg xul 9ebg av Hvsjisv, vgl. 
Orph. Argon. 339. wo er unter 
den übrigen Meergöttern an- 
gerufen wird. Diese Vorstel- 
lung hat sehr frühzeitig eine 
nachhaltige Beeinträchtigung 
erfahren durch den Dichter der 
Telemachie ( Odijss. 4 ,, 349 ff.), 
der ihn als ägyptischen aliog 
yi^mv vt]{ttQtrtg zwar mit allen 
Gaben der Meergottheiten aus- 
gestattet zeigt, aber doch mit 
unverkennbar komischen Zü- 
gen zeichnet, und nur zu einem 
vitodpmg des Poseidon macht, 
dem die Hut der Seerobben 
anvertraut ist und der sich 
seiner Aufgabe in der Art des 
Rübezahl entledigt ( 4, 451) . 
Schon die Art, wie seine Tochter Eidothea 
dem Menelaos den Vater überlisten hilft, ent- 
behrt nicht des Komischen. Gerade deshalb 
darf diese anscheinend älteste Überlieferung 
von Proteus nicht als Ausdruck der wahren 
Volksvorstellung betrachtet werden, obwohl 
50 auch diese darin einigermafsen zu ihrem Rechte 
kommt. Denn obgleich nur Hüter der Robben 
auf der Insel Pharos, kennt er doch des 
ganzen Meeres Tiefen 4,...385„f., nicht etwa 
blofs die Umgebung der eigenen Gegend, und 
vermag sich in alle Gestalten, ja sogar in Feuer 
zu verwandeln, 4, 418. Die Gottheit des Pro- 
teus ist somit auch in dieser burlesken Behand- 
lung nicht ganz verwischt, aber diese Behand- 
lung hat die spätere Auffassung von Proteus 
60 tiefgehend beeinflufst und am meisten zur Ver- 
dunklung der Kunde von der ursprünglichen 
Heimat der Sage beigetragen. Sie scheint 
namentlich in Ionien herrschenden Einfiufs ge- 
wonnen zu haben: die einzige bildliche Dar- 
stellung des Proteus, die überliefert ist, Paus. 
3, 18 , und die sich ganz an die Qdyssaz an- 
schliefst, befand sich am Thron von Amyklai 
von dem ionischen Künstler Bathykles von 



Sarkophag wie 5 a. 
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Magnesia. Aber Proteus darum lediglich als der das Tyrierlager hiefs. In diesem Temenos 
Erfindung des Dichters der Telemachie zu be- stand ein Tempel der sog. fremden Aphro- 
trachten (WeMfeUJä£*J2üikrL.XJäM) verbietet dite. In dieser vermutet Herodot die Helena 
die sonstige Überlieferung. Wohl ist unter da er die Legende (Uyog) vernahm, dafs Helena' 
dem Gewicht des Namens Homer seine Urheimat bei Proteus gelebt habe. Die Priester hätten 
und Urbedeutung fast vergessen und er an ihm nämlich auf seine Fragen erzählt, Alexan- 
Pharos und Ägypten gebunden geblieben, und dros sei mit der geraubten Helena in das Ägyp- 
wenn er von den römischen Dichtern Vergü, tische Meer verschlagen worden und in den 
Ovid, Horaz ins Karpathische Meer versetzt kanobischen Mündungsarm des Nils hineinge- 
wird, so widerspricht dies der homerischen An- 10 kommen. Hier verklagten seine Diener ihren 
setzung nicht, da das Karpathische Meer nur Herrn wegen seines Unrechts gegen Menelaos 
eine andere Bezeichnung des Ägyptischen bei den Priestern des Heraklesheiligtums, das 
Meeres ist und Proteus nirgends auf die Insel ein Asyl war, und bei dem Wächter dieses Nil- 
Karpathos versetzt wird. Aber diese Körner armes, Thonis. Dieser Thonis meldet den 
haben doch eine höhere und edlere Vorstellung Fall seinem König Proteus, der ihm einen Haft- 
von ihm,uud kennen auch seine griechische befehl zuschickt. So werden Alexandras und 
Heimat; s. u. Helena nach Memphis geschickt. Nachdem 
Nun erscheint aber der griechische Meer- die Untersuchung zu Ungunsten Alexandras 
gott schon bei Herodot .,.?, .112JF. und nach ihm ausgefallen, spricht Proteus: wenn es nicht 
bei griechischen Dichtern und Mythographen so mein Grundsatz wäre, keinen Fremdling zu 
als ein ägyptischer König und man hat töten, so würde ich dich für diesen Frevel 
deshalb zwei Träger das Namens unterscheiden strafen. Nun aber will ich mich be<mügen 
zu müssen geglaubt. Es liegt aber nur eine dich mit deinen Gefährten des Landes "zu ver- 
Vermischung vor. Herodot beruft sich auf die weisen. Aber diese Frau und die geraubten 
Erzählungen der ägyptischen Priester, die ihre Schätze will ich dem griechischen Fremdling 
Kunde durch Nachforschungen von Menelaos aufbewahren, bis er sie holt. Beim Beginn 
selbst (!) erhalten haben wollten (2JL1J). Welcher, des troianischen Krieges schicken die Griechen 
GrjErötterl_ 1J>49^ sagt: 'Dafs die ägyptischen eine Gesandtschaft in die Stadt, um Helena 
Gelehrten auch das Geschöpf griechischer Phan- zurückzufordern, erhalten aber die Antwort, sie 
tasie den Griechen entziehen mochten, um dar- so hätten diese nicht, sondern sie sei in Ägypten 
aus einen ägyptischen König zu machen, begreift bei Proteus. Die Griechen glauben das nicht 
sich', und vermutet, dafs vielleicht Siesichwos aber nach der Einnahme der Stadt finden sie 
auf diese 'historische Erfindung' Einflufs ge- in der That Helena nicht und senden nun 
habt habe. Sieswhoros_ha,t allerdings in seiner Menelaos zu Proteus, bei dem er sie denn auch 
PsiMnodie__auf. Helena diese von dem Vorwurf glücklich in Empfang nimmt, 
gereinigt, mit Paris nach Troia gegangen zu Diese Fabel hat dann Euripides in seiner 
sein. Aber einen längeren Aufenthalt der Helena Helena weiter ausgestaltet und umgebildet: 
in Ägypten kennt auch der Dichter der Tele- Proteus ist nicht mehr am Leben; er wird zwar 
machie, der Menelaos mit Helena erst im achten König in Pharos, nicht in Memphis genannt, 
Jahre nach der Einnahme von Troia in die 40 trägt aber durchaus griechischen Charakter,' 
Heimat zurückkehren läfst ( Od. i. 82) . In er heifst Gemahl der Nereide Psamathe 
Ägypten weilt er bei P o 1 y b o s und A 1 k a n d r a seine Kinder Theoklymenos, der mit den Söhnen 
in Thebai QiLjL+JähJL, dann bei Thon, des Meergottes den grausamen Brauch gemein 
dessen Gemahlin Polydamna der Helena ein hat, alle fremden Ankömmlinge zu töten und 
kummervertreibendes Zaubermittel schenkt, Od. Eido (= Eidothea), die später Theonoe genannt 
jLJgQzzigg, und der bei He rodot 2 113 Thonis worden sei; er selbst wird aävtcov oiorp<>ov£o-\ 
heifst und als Wächter des westlichsten Nil- tarog ßgotäbv v._47 genannt und soll Helena i 
armes unter Proteus Herrschaft erscheint; vgl. beschützen, bis" Menelaos sie wieder holt, die : 
auch HmA-^-Mur^Mel Wann und durch von Hermes schon auf der attischen Insel 
wen die Versetzung der Helena nach Ägypten 50 'Helena' dem Paris entführt sein sollte, Eur. 
statt nach Troia zuerst vollzogen wurde, läfst Hei. 1672 . Hier sind Züge aus Odyssee 'i "und' 
sich wohl nie mehr ermitteln; einem Philostr . dem Bericht Herodots vermischt "uncT ist noch 
Heroie. 693 erscheint diese Wendung sogar als der weitere Zug hinzugekommen, den spätere 
die ursprüngliche, von der Homer mit Unrecht Mythographen ' beibehalten , dafs Alexandras 
abgegangen sei. Den ägyptischen Priestern ein Schattenbild der Helena nach Troia mit- 
konnte jedenfalls die Rolle des Proteus in der bekommen habe, während die wahre Helena 
Odyssee nicht passen. Wenn also HerädaL in Pharos blieb, Apollod. Egit. 3, 5. 6, 29 f. 
diese von ihnen so umgestaltet fand, wie er Der Schlüssel für das Verständnis dieser Ver- 
berichtet, so mufs für diese Umgestaltung ein Wandlung des Proteus in einen ägyptischen 
Grund vorliegen, der auch in Herodots Bericht 60 König liegt vielleicht in dem Heiligtum der 
vielleicht noch durchblickt. 'fremden Aphrodite'. Nach seiner Lage in der 
Dieser erzählt a. a. 0. : Nach Pheron wurde Tyrierstadt ist es klar, dafs mit dieser Ur- 
em Memphite König, der in griechischer Sprache sprünglich die phönikische Liebesgöttin gemeint 
Proteus heifst, seinen ägyptischen Namen war. Aber da sie nur allgemein die fremde 
nennt Herodot nicht, erst Biodor 1. 62 nennt Aphrodite hiefs, so ist es möglich, ja wahr- 
lhn Kirr t v. Er hatte zu Herodots Zeit ein scheinlich, dafs diese mit der Zeit unter dem 
schönes Temenos in Memphis in dem Stadt- Einflufs griechischer Dichtung, die die schöne 
bezirk, welchen die Tyrier bewohnten, und Helena schon früh nach Ägypten versetzte, 
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auf Helena gedeutet wurde, und damit konnte 
auch der seinem Namen und Wesen nach 
griechische Proteus, der sich des irrenden Mene- 
laos annimmt, in einen ägyptischen König 
umgedeutet werden, der die entführte Helena 
aufnahm. Diese Vermutung wird wenigstens 
durch die Lage des Heiligtums der fremden 
Aphrodite im Temenos des Proteus sehr nahe 
gelegt. Dafs die Abneigung gegen die |evo- 
xTovia, die Herodot diesem zuschreibt, auch 10 
ein Zug im Charakter des griechischen Meer- 
gottes war, ergiebt sich aus andern Quellen, 
s. u. Aber dafs Berodot die ägyptische Sage 
vom Proteus angenommen hat, ohne des grie- 
chischen Meergottes Proteus Erwähnung zu 
thun könnte zwar ein Beweis scheinen, dafs 
er die griechische Vorstellung von Proteus gar 
nicht kannte, wahrscheinlicher ist jedoch, dafs 
er sie bewufst ignorierte und durch sein an- 
gebliches besseres gelehrtes Wissen ersetzen 20 

wollte. , 

Die späteren griechischen Mythographen 
halten an der Herodotischen Wendung fest, 
dafs Proteus ein ägyptischer König ist. ßlodor 
1, 62 nennt ihn mit ägyptischen Namen Keten 
und sagt, dieser werde bei den Griechen für 
den Proteus gehalten, der zur Zeit des troiani- 
schen Krieges gelebt habe. Die griechischen 
Sagen von seinem geheimen Wissen erklärt D. 
nach den Aussagen der ägyptischen Priester 30 
aus dessen Umgang mit den Sterndeutern, die 
von seiner Verwandlungsfähigkeit aus der Sitte 
der ägyptischen Könige, sich Gesichter von 
Löwen, Drachen, Stieren und dergl. über den 
Kopf zu stülpen, als Sinnbilder der Stärke, 
oder bald Bäume, bald Feuer, auch duftendes 
Rauchwerk auf dem Kopf zu tragen, um sich 
ein würdiges Ansehen zu geben! — Nach 
Apnllodor 3. 5, 1 nimmt er zuerst den Dio- 
nysos auf seinen Zügen durch Ägypten und 40 
Syrien auf. — Bei KonoriS heifst Proteus ein 
ägyptischer Seher und hat eine Tochter 
Theonoe. . 

Nun erscheint aber Proteus in anderen 
Überlieferungen durchaus nicht an Pharos und 
Ägypten gebunden, sondern an den griechi- 
schen Küsten des Ägäischen Meeres, besonders 
auf Chalkidike zu Hause. Bei AgottodQrl, 
5. 9, 14 und Pedias. 24 kommt Herakles auf 
seiner Rückwanderung von den Amazonen über 50 
Thasos nach Torone auf Sithonia, wird von 
Polygonos und Telegonos, den Söhnen des Pro- 
teus, der hier ein Sohn des Poseidon heifst, 
zum' Ringkampf herausgefordert und tötet sie. 
Nach Konon 32 wäre Pr. allerdings erst aus 
Ägypten nach Pallene gekommen, indem er 
sich aus Furcht vor Busiris dem Kadmos an- 
schlofs, und hätte hier Chrysonoe, die Toch- 
ter des Sithonen-Königs Klitos, geheiratet und 
sei König des Landes der Bisalten geworden. 60 
Seine ihm ungleich gearteten Söhne, die roh 
und gesetzlos waren, habe Herakles getötet 
und sei von Proteus selbst entsühnt worden. 
Ist er auch hier nur ein mythischer König, so 
ist in dieser Sage wenigstens seine Verbindung 
mit Pallene erhalten. Dafs seine Herleitung 
aus Ägypten das Sekundäre ist, ergiebt sich 
aufser aus dem griechischer. Namen auch aus 



der Analogie einer ganzen Menge anderer 
Mythen, die später auch mit Phoinikien und 
Ägypten verknüpft sind, die aber nachweisbar 
aus Euboia und Boiotien stammen, vgl. Gruppe, 
Griech. Mvth . S. 208 u. 210. Bei Proteus fällt 



für euboiischen Ursprung der Sage speziell ins 
Gewicht, dafs der Chalkidier LylcopJi ron, 
Akx^AlbM. ihn nach Pallene versetzt, dort; 
mit Torone, der phlegräischen Gattin, ver-: 
mahlt sein und aus Gram über seine die Frem- 
den im Ringkampf tötenden Söhne {xi%vcov 
aXv^ceg ras ^svoxrovovg naXag) seinen Vater 
Poseidon bitten läfst, ihn wieder in sein Vater- 
land zurückzuversetzen, von dem er einst auf 
Irrfahrten nach Pallene gekommen sei. Hier 
ist er also auch ein Sohn des Poseidon. Auch 
lylmphrfm freilich vermag sich der herrschend 
gewordenen Vorstellung von der ägyptischen 
Heimat des Proteus, wo dieser in der bekannten 
Weise in das Schicksal der Helena eingreift, , 
nicht zu entziehen. Aber es ist doch nicht zu- 
fällig, dafs gerade ein Chalkidier uns die Kunde 
von dem Aufenthalt des Pr. in Pallene ver- 
mittelt. Pallene ist von Chalkis aus kolonisiert, 
und so stammt die Sage von Proteus wahr- 
scheinlich aus Chalkis selbst. Dieses liegt 
dem boiotischen Anthedon gerade gegenüber, 
wo der Meergott Glaukos zu Hause ist, der viele 
mit Proteus verwandte Züge, so namentlich 
das atvyvöv (Lyk^eJXkJUÜ), die Gabe der 
Weissagung, die Bezeichnung als Meergreis, 
aufweist. Auch das Etym. _JUL.fi.. X,^HS3Sav 
weifs von Proteus in Thrake zu berichten, nach 
dem Tod seiner Söhne habe er den Berg Epyton 
bestiegen und die Götter angerufen, ihn wieder 
nach Ägypten zu versetzen. So stark war 
also die" Einwirkung der epischen (lyrischen) 
und dramatischen Litteratur, dafs der ursprüng- 
liche Sachverhalt mit der Zeit völlig ver- 
schoben, wenn auch nicht völlig verwischt 
werden konnte. Für Pallene bez. Chalkis als 
Ausgangspunkt der Sage s. Grupve a. a. Q., 
greller- Robert lV-fiiQ» v ^Wßamowitz,- Eormr, 
Unters. 27, A. 25^ Escher , _ Triton _p_.iL, da- 
gegen WelsM^G£MMeriLU3hä. gegen seine 
frühere Ansicht, Tril S. 10. Die Folge der 
poetischen Umgestaltung war, dafs auch da, 
wo die Erinnerung an den ursprünglichen Sitz 
der Sage noch nicht verschwunden war, doch 
das Verhältnis umgekehrt und Proteus zu einem 
Einwandrer wird, der von Busiris bedrängt 
oder in Begleitung des Kadmos von Ägypten 
nach Pallene gekommen sein sollte. 

Am reinsten hat sich die Erinnerung an 
die chalkidische Heimat des Pr. bei Vergil, 
Ge org. 387 ff. erhalten. Hier haust zwar Pro- 
teus auch als Neptuni vates im Karpathischen 
d. h. Ägyptischen Meer, aber er ist nicht an 
diese Stelle gebunden, er durchmifst das Meer 
auf einem Zweigespann von Seerossen und so 
hat er eben auch seine alte Heimat, 
Pallene und die Häfen Emathias, wieder be- 
sucht. Neptun, dessen Herden zu hüten ihm 
anvertraut ist, hat ihm die Gabe verliehen, 
alles zu kennen, quae sint, quae fuerint, quae 
mox Ventura trahantur, vgl. Orph. h. 2 5_.jt. 
Die Rolle der helfenden Eidothea übernimmt 
bei Vergil für ihren Sohn Aristaios die Nymphe 



3177 Proteus Prothoenor 3178 

Kyrene. Die Szene ist sonst getreu dem wart, Vergangenheit und Zukunft kundigen, 

Überfall des Pr. durch Menelaos in der Odyssee also doch wohl göttlichen Wesen durch, und 

nachgebildet, aber die Auffassung von dem dem widerspricht es durchaus nicht, wenn 

Seher ist hier eine höhere, würdigere, von jedem dieses Wesen auch als ein die Neugier der 

komisohen Anklang freie: hunc et Nymphae Menschen fliehendes, ihre Ungerechtigkeiten 

veneramur et ipse grandaevus Nereus, v. 391 f. hassendes und darum etwas grämliches ge- 

— Bei Qvid x _MsL..Mi-. 224=^265 erscheint Pro- schildert wird. Ein förmlicher Kult dieses 

teus in Thessalien: er ist es hier, nicht wie vielgestaltigen, wandlungsfähigen Wesens läf st 

sonst Themis oder Prometheus (Apd.3, 13, 5,_2), sich freilich nirgends nachweisen, wenn man 
der der Thetis weissagt, dafs ihr Sohn gröfser 10 nicht das Heiligtum des Pr. in Memphis Herod. 

sein werde als sein Vater, er rät dem Peleus, 2. 112 und die Erwähnung der Verehrung durch 

wie er sich der Thetis bemächtigen könne. die Nymphen, Verg. Georg, 4, 391 sowie den 

Die Spuren sind also zahlreich genug, die Pro- Orphischen Hymnus 25 und Örph. Argon. 339, 

teus als einen echt griechischen Meeresdämon wo er mitten unter andern Meergöttern ange-' 

erweisen. ,_ rufen wird, dafür in Anspruch nehmen will. 

Die V*rw-arjrd-fc Schaft des Proteus weist Bei Herodot_gieht immerhin die Nachbarschaft 

durchweg auf das eigentliche Griechenland hin. des Hephaistion die Vermutung von Beziehungen 

Zweimal heifst er ausdrücklich Sohn des Po- zwischen Proteus und Hephaistos an die Hand, 

seidon, Lylcophr. Alex . 125 nebst SchoLvet^za wie sie auch in der Verbindung seine Tochter 
115 n. 124 und Apo llod. 2, 5, 9. 14 Seine Ge- 20 Kabeiro mit Hephaistos zu Tage treten, 

mahlin ist bei EuzipMes, JSJsLJÜ die Nereide So ist für uns heute Proteus noch ein ebenso 

Psamathe, und die Kinder aus dieser Ehe vielgestaltiges und schwer fafsbares Wesen, 

heifsen Theoklymenos und Eido, später Theonoe wie er es einst auch für Menelaos und Aristaios 

genannt. Bei Kanon 32. ist eine Sithonierin, war. Und schon im Altertum ist darum sein 

Chrysonoe, seine Gattin und sind seine (un- Name sprichwörtlich geworden, sowohl für 

benannten) Söhne durch ihren Kampf mit Hera- Weise als für gewandte Sophisten, für Rhetoren 

kies in dessen Zug zu und von den Amazonen und Schmeichler, s. J£ape-Mensßler^Wärterb. 

verflochten, der ebenfalls in jene Gegend weist. der griech. Eigennamen, — Phüostr. Apoll, y. 

Lykophron a. a. 0. (und ebenso PMLarg.Jßk.Yerg. Tj/aw&JLgiebt nach der fabelhaften Erzählung, 
Georg. 4, 391) nennt die Gemahlin Torone, 30 dafs der Mutter des Apollonios bei dessen Ge- 

die Phlegräerin, und die Schol. vet. zu der burt Proteus erschienen sei und ihr auf die 

Stelle nennen die Söhne Tmolos und Tele- Präge, was sie, gebären werde, geantwortet 

gonos. (Nur das Schol. vet, _ zu y, .124. giebt habe: mich, den ägyptischen Gott Proteus, 

ihm schon in Ägypten Söhne, die die Frem- folgende Auskunft über dieses rätselvolle Wesen, 

den töten und ihn dadurch zur Übersiedlung die in vieler Hinsicht bezeichnend ist: öaxig 

nach einer pallenischen Stadt in Thrakien ver- php ärj xr\v aoyiav 6 ÜQaxsvg iyivsxo, xi av 

anlassen.) Bei Apollod. 2, 5, 9, 14 wird statt, i^rjyoifirjv xolg ys &v.ovovbi xäv icovr\xmv, ä>g 

Tmolos Po ly gonos genannt. An Töchtern ■noi-niXog xe r\v neu aXXoxe aXXog %al xQSixxav 

werden genannt Eido thea, Tfom. Od. 4, 3Q5 f., xov aX&vai, yiyvmeinuv xs cög iddx« jtal 71qo- 
Eido = Theonoe, Eurip. Hei. 11, Kon. 8., 40 yt-yviäe-nsiv n&vxa\ — 2) Einer der Söhne des 

ferner Kabeiro, PkereSy^s^TStmbojB>i£J2, Aigyptos, der leibliche Bruder des Lynkeus 

die dem Hephaistos drei Kabeiren und drei von der Argyphia, verlobt mit Danaos Tochter 

kabeirische Nymphen gebiert, wodurch Pro- Gorgophone und von dieser ermordet, Apollod. 

teus auch in die lemnische Hephaistossage ver- 2, 1, 5, 2, vg l. Hyg.fab. 170, wo seine Verlobte 

flochten wird. Auch Torone, sonst Name seiner Scylla heifst. [Weizsäcker.] 

Gemahlin, erscheint als Name einer Tochter Protheon (IIqo&£g>v), ein Sohn des Aigyptos, 

Steph. Byg. Togmv rj, 629 10 . Eidothea endlich vermählt mit der Danaide Hyparete, Hyg. f. 170. 

trägt bei t)ion. Per,.. 259 den Beinamen Pallenis. Vielleicht ist Prothoon (s. d.) zu schreiben. 

In allen diesen Verhältnissen ist eine Be- Protho s. Proto. [Stoll.] 
ziehung zu Ägypten nirgends zu erkennen, 50 Prothoe (ITpoS-orj), 1) Geliebte des Apollon, 

wohl aber zu den nördlichen Gestaden des nur von den Kirchenvätern erwähnt, Arnob. 

Ägäischen Meeres, an denen wir daher den adv. gent. 4, 26. Clem. Alex. Protr. p. 27 Potter 

griechischen Meergreis Proteus uns als eine im = 105 Migne. Firmic. Matern. 12, 3. v. Wila- 

griechischen Volksglauben immer lebendig ge- mowitz, Commentar. grammat. 2 (Greifswald 

bliebene untergeordnete Seegottheit zu denken 1880) nach Bericht von Preuner, Bursians 

haben. Ihn als eine blofse Erfindung des Dich- Jahresber. Bd. 25 (1891), 172. — 2) Eine Bassaris, 

ters der Telemachie aufzufassen ( Welcher. Gr. Nonn. Dionys. 14, 226. — 3) Eine Amazone, 

Götte rlehre 1, 648 ), dagegen sprechen doch zu die, nachdem sie sieben Zweikämpfe siegreich 

viele Zeugnisse, aus denen er sich als ur- bestanden hatte, im Kampfe mit Herakles fiel, 
sprünglicher Meergott erkennen läfst. Schon 60 Diod. 4, 16. [Höfer.] 

der Name ÜQmxevs bringt diese Auffassung Prothoenor (ÜQo&orivaQ : ngo&imv iv ■fjvoQir] 

zum Ausdruck, sofern das Wasser als ein ur- ijyovv &v6gsia, Eust. ad Hom. 11. 264, 32. 

sprüngliches, uranfängliches Element betrachtet 1280, 9) — l)'Sohn des Are'ilykos (Archilykos, 

wurde, wie denn auch eine Nereide ÜQaxm Diod. 4, 67), Hom. II. 14, 451. Schol. B L 

heifst. Ja selbst durch die Fabeleien der Dich- Hom. U. 2, 494, wo er wie bei Hyg. f. 97 

ter bricht immer wieder die Vorstellung von p. 91, 5 Bruder des Arkesilaos (s. d. nr. 1) 

einem gleich dem Meer jeder Wandlung fähigen, heifst, Anführer der Boioter vor Troia, Hom. 

alle Tiefen des Meeres kennenden, der Gegen- II. 2, 496 (Dionys. Hai. de compos. verb. 16 



3179 



Prothoon 



Prothyraios 



3180 



p. 214 Schäfer) Quint. Smyrn. 10, 76. Diktys 
1, 13. 17, von Polydamas getötet, Hom. II. 
14, 450 ff. 471. Als seine Mutter nennt Tzetz. 
Prooim. Allsg. II. 535 und Schot 531 (Anec- 
dota Matranga 2, 605 = Cramer, Anecd. Oxon. 
3, 378, 17 ff.) 'AarcQOTtri, während sie bei Tzetz. 
a. a. 0. 536 'Agxr)tg mit der Variante 'Agnats 
(An. Matranga 2, 711) genannt wird. Falls 
Tzetzes die Namen nicht willkürlich erfunden 



23ff. 0. Kern a. a. 0. 18, 7 . Als Freier der Helena 
wird Prothoos genannt Hygin. f. 81 p. 82, 13 
Schm. — 7) Argiver im Heere der Sieben gegen 
Theben, Stat. Theb. 6, 389. [Höfer.] 

Prothyraia (Ilgo&vgaia) , 1) Wenn Hermes 
im Sämer- Hymn. Merc. 384 bei den &&avdxmv 
svKÖOfiriTU TtQO&vQcaa schwört, so ist wohl mit 
ItMd.Mrzel,J)er Eid 22, 1 (vgl. 13, 4. 20, 82) 
darin ein Anlauf zur Personifizierung oder doch 



hat, dürfte mit Rücksicht auf den Namen des 10 zur Belebung des angerufenen Gegenstandes 



Vaters 'Agrjt-Xvxog , der mit Ares zusammen- 
hängt (Gruppe, Gr. Myth. 1376, 5), statt 'Aq- 
%r\tg vielleicht Agritg (Quint. Smyrn. 1, 206) zu 
schreiben sein; auch Asterope (Sterope) hat 
Beziehungen zu Ares (Hyg. f. 84. 159. Schot 
Hom. 18, 486. Tzetz. Lyk. 149). — 2) einer 
der Kämpfer auf der Hochzeit des Perseus, 
Ov. Met. 5, 98. [Höfer.] 
Prothoon (ügo&ömv) , Troer, von Teukros 



getötet, Hom. II. 14, 515. Tretz. Alleg. II. 20 nr^2, [Höfer.] 



zu erblicken; auch kommt wohl die Vorstellung 
in Betracht, dafs ; die Pforte, als das zuerst in 
die Augen tretende, die in dem zugehörigen 
Raum residierende Macht repraesentiert'. Mit 
dem Beinamen des Hermes Propylaios ( b. d. nr. 2 ). 
aus dem BjmmfMter zu Hom. Hymn. a. a. 0, 
den Schwur bei den ngo9vgai.cc zu erklären 
sucht, hat unsere Stelle nichts zu schaffen. — 
2) ngo&vgaLa = Artemis etc, s, JPiDthyraios 



14, 75. Vgl. Protheon. [Höfer.] 

Prothoos (ügöd-oog) 1) einer der Söhne des 
Agrios (s. d. nr. 6), von Diomedes getötet, 
Apollod. 1, 8, 6. — 2) Sohn des Thestios, Bruder 
des Althaia, nebst seinem Bruder Kometes (s. 
d. nr. 3) von Skopas im Giebel des Tempels 
der Athena Alea zu Tegea als Teilnehmer an 
der kalydonischen Eberjagd dargestellt, Paus. 
8, 45, 6. E. Kuhnert, Bd. 2 Sp. 2616 f. Auch 



Prothyraios (Ilgo&vgcciog) 1) &£ofs naxgmoig 
■nccl ngo&vgcdoig sixv v i Inschrift aus Pinara in 
Lykien, Bmndorf^Niemann^ JReisen_Jn_Ltikieo 
und Kar ien 24 p . 55, wohl Apollo und Artemis, 
bez. Hekate, über deren in Lykien weit ver- 
breiteten Kult B._Gr^M^Gr-Myth^_332t. 
Benndord .&._&£), 76, — 2) "Agxaiiig Ugp&vgula 
in Epidauros, Cavva dias, Fouüies d'Epidaure 
162 pj 60. Collitz nr. 3336. j. Baunack, Studien, 



auf manchen Darstellungen der kalydonischen 30 a uf d . Gebiete der gr. u. d. arisch. Sprachen ...101 



Jagd auf Vasen und Sarkophagen wird Pro 
thoos trotz der fehlenden Beischrift zu erkennen 
sein, wie ihn und den Kometes z. B. Mylonas, 
'Eyrip, &g%. 1891 i 187 aut dem im Jaa p 1890 
in Patras gefundenen Sarkophag (abg. \E<jp?i(i. 
&g%. 1890 pin 9) erkennen will. — 3) Sohn des 
Lykaon, Apollod. 3, 8, 1. — 4) Freier der 
Penelope, Apollod. Epit. 7, 28. — 5) Genosse 
des Dionysos im Kampfe gegen Deriades, Dio- 



nr._71. _ Michel, Recueild' inscr. GrecguesJJäl. 
Fraenket Inscr. Arg. 1197. "Agxzpig Eild&vicc, 
xal sveifivri Ilgo&vgcäa, Qrph^JIyim. _2^J-2 - 
(vgl, tit. u. v._4). Für das der Artemis Leuko- 
phryene in Magnesia a. M. gefeierte Fest der 
Eisiteria wird empfohlen, dafs jeder Hansbe- 
sitzer 7cgb xmv &vgmv einen Altar mit der 
Inschrift 'Agxi^iSog AsvxoqigvrjvTjg Nixr\cpogov 
errichte, Kern^Arch.^nz^lS9J^12^jerjnes 



nvsios in den Bassarika nach Kenyon, Frag- » 36 (1901), 508. Inschr.v. Magnesia a.M^JSUlM. 



ments of an epic poem in Liber gratulat. in 
honorem Herwerdeni (1902). W. Crönert, Arch. 
f. Papyrusforsch. 2 (1903), 351. A. Ludwich, 
Bert Phil. Wochenschr. 1903, 28. — 6) Sohn des 
Tenthredon (x£v»gri$wv = 'Gallwespe'. Fick 



Bittenberger, Sylloge 2 S , 5.62 !_ p, „245, ._£Q>__Sgl 
p. 242,, _9jf_ ^Nilsson, Griech. Feste 251. Hier- 
her gehört auch die Stelle bei Hesych._ ^SItci 
avaaaa nvggoc Tigöfrvgog, nvg itgb xmv 
»vgmv, über die ich Bd- 3 Sp. 930, 20 ff. (vgl. 



Bechtel, Griech. Personennamen 418), Führer Sp. 927, 50ff. ) gehandelt habe. Labe ck , Aglaoph 
der Magneten vor Troja, Hom. II. 2, 756 ff. lääS. schreibt Oiti ikvaeoa naga ngodvgoig (so 
Apollod. Epit. 3, 14. Schot Lyk. 899. Dictys auch Welcher. Griech. Götterl. 2, 408. W ide, 
1. 17. Hygin. f. 97 p. 91, 21 Schm. Fust. ad D&jmasJIkomniQXjm~§ic-30),, nagb agb xmv 
Hom. 338, 24. Sen. Troad. 829. Conon 29. 50 »vgmv (seil. Idgvsxo). Gruppe^r^Myth. 1296 
U. Hoefer, Conon 78 f. v. Wilamowitz, Hermes Anm. 3 zu S. 1295 deutet die Stelle auf ein 



30 (1895), 196. Auf der Rückfahrt fand er 
beim Schiffbruch am Vorgebirge Kaphereus 
seinen Tod, während die Mehrzahl seiner Mag- 
neten nach Kreta verschlagen wurden, Apollod. 
Epit. 6, 15a (Tzetz. Lyk. 902 mit der Ver- 
besserung von B. Stühle, Philologus 8 (1853), 
68 Anm. 88. Die Angabe Bd. 2 Sp. 2518, 26 ff. 
beruht anfeinem Irrtum: Stiehle a.a.O. schreibt 



Sühneopfer (1 272, 1. 1290, 1) speziell auf das 
Sühneopfer, das man der Hekate, die sich, 
gleichfalls als ügo&vgaia ( Prokl. Hymn. 6. 2 . 
1 4. Hesyeh. s.Y.'Exäxccicc ■ xa 7tgb xmv frvgmv 
äyäXfiaxa), mit Artemis aufs engste berührt 
(A^JDieterich.J)e hymnis Orp hicis 16) , an der 
nvga itgö&vgog vor dem Hause anzündete (vgl. 
auch iitl itgodöpov itvgrjg, Anth . Pal. 6, 285, 



für das überlieferte Mäyvi\g [bez. Mäyvrixsg] 60 wo nach dem unter Ilgoäofisig Gesagten nichts 
Sexal ügodoog: Mfyrig dh Kai Ilgöfroog), Aristot ™ W » M a+p ht «nnAnimc adiektiviseh aufizn- 



Pepl. 28 Bergk 2 4 , 349. O. Kern, die Grün- 
dungsgesch. von Magnesia a. M. 23. Dagegen 
läfst ihn Lykophron (899 ; vgl. Schot Lyk. 902. 
Tzetz. 877, 899. 902) nach Libyen verschlagen 
werden und dort sich ansiedeln. Über die an- 
gebliche Darstellung des IIPO0OOC auf einer 
Münze von Magnesia s. Drexler Bd. 2 Sp. 2007, 



im Wege steht, 7tgöäo(wg adjektivisch aufzu- 
fassen, nicht = inl itvgfig <(toü)> ngoSö^wv). 
Hekatebilder itgb xmv frvgüv, Arist. Vesp . 
804; als Symbol der Hekate bezeichnet P orphyr . 
bei Euse b. Praep. ev. 5, 14 , 2 aaxigig ol &a- 
Xdaaioi (Asteroideen, Seesterne) ngb x&v 
&vgäv neituxxaXivpivoi, G. Wolff. Porvhvr. 
de philos. ex orac. hau rienda 134 und Anm. 13. 
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Auch Adrasteia ist itQO&vouia, insofern 
sie iv xotg itQO&vQoig *ov &vxqov xrjg Nvxxog 
sitzt ti&gi vofiod'srovea xovg &siovg v6(wvs, 
während iv xm &&vxq> xfjg Nvxxbs vA^i\xai 6 
<f>ävr]g, iv fiiem äs rj Nvl- fiavxsvovaa xolg 
fteols, Hermeias vaJPlat. Phaedr. p. 148. Schal. 
Fiat. Piaed£ 248 IcLp. 271 mrmmm = Qrp}i. 
/L_lfl& Abel. Lobeck, Aglaoph. 514._ jBIJBos- 
nanxhy. iVcmm un d Adratfeia ( Brealaner Phil. 
Abhandl. 5, 2) S. 74. — Vgl. auch Philo de 
Abrahamo ed. Pfeiffer vol. 5 p. 236: ilniSog 
(' EJ.it iSos?), T[v iitl ftvQaig olcc tivIwqov rj 
<pvaig ($i5fftg?) iSevaaxo ßaaiXiäcov xtbv ivxog 
&gsx&v, alg ovx iaxiv ivxv%slv (trj xavxr\v irpo- 
&SQ<xitsvovTQ!. — V gl. Propylaia, Prop ylaios, 
Prothyridia. { Höfer.] 

Prothyridia (IlQod-vQiäia), Beiname der Ar- 
temis, Sext_._Emjair, _<&dv, mathem.dj_i.8bj). i___JL 
Bekker . So nahe die Änderung von IIoo&v- 
PIAIA in IIqo&vPAIA liegt, die von Fabricius 
zu „ SßxL^EnW- -&,JuSLJLobeck h Aglaoph. 972 b 
■empfohlen wird, so ist doch die hypokoristische 
Bildung (vgl. ftvoig, dvoläiov, s. Hermann zu 
Arist. Nub. 93) ebenso berechtigt, zumal da 
wir auch einen Hermes xgbg xrj itvUSi (s. Pro- 
pylaios nr. 2) kennen. Vgl . Prothyraio s nr. 2. 

[Höfer.] 

Protiaon (Jlooxukcov), Troer, Vater des Asty- 
noos (s. d. nr. 3, wo es heifsen mufs Paus. 10, 
26, 4), Hom. II. 15, 455. [Höfer.] 

Protias, Protis, -OS (ÜQuixiag, Ilg&xig, -og; 
vgl. Kaibel zu Athen. 13, 576 b) s. Moscher Bd. 3 
Sp. 7, 28 ff. (der dort erwähnte Aufsatz von 
Bummler steht jetzt in dessen Klein. Schriften 
U, 228) und ferner den abweichenden Bericht 
bei lustin. 43, 3, 8 ff. E. Maafs, Jahresh. d. 
österr. Inst. 9 (1906), 16t. — Bohde, Gr. Boman 
44 ff. = 47 2 ff. sieht in dieser Sage 'einen ab- 
geschwächten Nachhall' der asiatischen Sage, 
die Chares von Mytüene nach Athen. 13, 575 
von der Liebe der Königstochter Odätis und 
■des Zariadres erzählt hatte. [Höfer.] 

Protis (IIeS>xt.g), 1) eine der Pleiaden, Tochter 
■der Amazonenkönigin, Kallimachos im Schol. 
Theokr. 13, 25 = fr. 381 Schneider; vgl. Bd. 3 
Sp. 2550, 58 ff. — 2) Wenn Busolt, Gr. Gesch. 
I 2 , 182, 3 sagt: 'Pherekydes und Akusilaos bei 
Sträbo 10, 472 nennen . . . drei Kabeiren, Enkel 
■des Hephaistos und der Protis oderKabejra', 
so scheint ein Versehen vorzuliegen. Über- 
liefert ist: ix Kaßsigovg xfjg ÜQCoxicog aal 
'Hycdexov Kaßsloovg XQttg (yivee&ui). Vgl. 
Bd. 2 Sp. 2523, 45 ff. Kern, Hermes 25 7. [Höfer.] 

Proto (IlQmtm), Nereide, Hom. 11. 18, 43. 
Hesiod Iheog. 243. 248 ApoUod. 1, 2, 7. Da 
der Name ügcarm in dem Nereidenkatalog bei 
Sesiod zweimal vorkommt, Ioannes Diaconus 
{Scholia in Hesiod. p. 461 Gaisford) aber v. 243 
ügmirä las — auch Hyg. f. Praef. 10, 16 
Schmidt steht im cod. Frisingensis Protho, was 
Muncker in Proto geändert hat — so schrieben 
Schoemann, Opusc. acad. 2, 174 und Bzach 
(1884), ersterer v. 248, letzterer v. 243 Uqco9w, 
während G. Hermann, Herrn, et Creuzer. Epist. 
Hom. et Hesiod. 90 an beiden Stellen FLoatm 
beibehielt. Peppmüller, Philologus 34 (1876), 
180 f. empfiehlt v. 243 das schon durch seinen 
Namen für den Anfang des Kataloges passende 



Hgmxm, v. 248 Amxm xb 'Ptoxw (= 'die Starke') 
bez. A(axm x' EvQwxm zu lesen. In der grofsen 
Ausgabe (1902) schreibt Bzach v. 243 IRaxw 
(s. d.), was schon Beiz empfohlen hatte, v. 248 
Hocoxm. Bechtel, die attischen Frauennamen 74, 
3 verwirft TlQaxm an beiden Stellen und möchte 
dafür das eine Mal niaxw, das andere Mal das 
auch als Personennamen bezeugte (C. I. A. 2, 
3397) ÜQm&w einsetzen. IIqwcw bezeichnet wahr- 

10 scheinlich nichts weiter als die 'Erste' (die alten 
Erklärungen bei Schoemann, Opusc. acad. 2, 168) ; 
nach Pott, Zeitschr. f. vergl. Sprachforschung 6 
(1857), 118. Zeitschr. f. Völkerpsychologie 14 
(1883), 160f. 'die Erste, Uranfängliche'; vgl. 
Eust. ad Hom. II. 1130, 63: äia xb itQotTsvov, 
xov vSaxog xocl &q%ixov. Hqia&m = Hgo-to^m 
= 'Propella' (vgl. uvspog tcqoco&üv [Pollux 1, 
110]) bezeichnet nach Schoemann a. a. 0. 174 
die 'die Schiffe vorwärts Treibende', also die 

20 Senderin günstigen Fahrwindes; anders Weiz- 
säcker, Bd. 3 Sp. 214, 16. Die Bemerkung von 
Bechtel a. a. O. : 'zum Verständnis — des Na- 
mens Tlecod-w — dient die homerische Wendung 
TCQco&rjßrjv ix' toveav' (Od. 1, 431), ist mir un- 
klar; soll newfrm Kurzform zu Ttpa&rißri sein? 
Vgl. Prote. [Höfer.] 

Protodamas (IlQaxodäfjtag), ein Sohn des 
Priamos, Hyg. f. 54. [Stoll.] 

Protogeneia (HQcoxoyiveia) , ursprünglich 

so wohl eine Bezeichnung der Erdgöttin, wie Pan- 
dora (s. d.). In der Sage: 1) das erste von Men- 
schen erzeugte Weib, Tochter des Deukalion und 
der Pyrrha (xuxa (iiv xivag neoprföiwg Schol. 
Pind. Ol. 9, 84), Pherekyd. fr. 51 a; Hellanik. 
fr. 16; Apollod. fr. 149 (= Schol. Pind. Ol. 9, 86. 
64) ; vgl. Schol. Hom. K 2. Nach Hellanikos und 
Apollodor a. a. 0. (F. H. G. 1, 48, 16; 1, 453) 
wuchs Pr. auf in Kynos, nachdem jene nach 
der Flut am thessalischen Othrys gelandet 

40 waren (Strdb. 9, 425). Von Zeus wurde Pr. 
Mutter des Aethlios (s. d.), des ersten Königs 
von Elis, Ps.- Apollod. 1, 7, 2; Paus. 5, 1, 3, 
eine Genealogie, der der Glaube an den Zu- 
sammenhang von Elis und Thessalien zu Grunde 
liegt (Preller -Bobert l 4 , 121, 3). — 2) Pindar 
Ol. 9. 41 f. nennt Opus 'Stadt der Pr.'; dort 
hätten Deukalion und Pyrrha, vom Parnassos 
herabgestiegen, ihre Behausung gegründet und 
ein Geschlecht aus Steinen geschaffen. Hers. 

50 Ol. 9, 85 ff. erzählt, Zeus habe die Tochter des 
Opus aus dem Lande der Epeier geraubt, ihr 
auf dem Mainalon beigewohnt und sie dem 
Lokros übergeben, bei dem sie einen Sohn ge- 
bar, den sie nach ihrem Vater Opus benannte, 
den Stammheros der Opuntier. In dieser 
Tochter erkannten die alten Erklärer Pr. ; es 
handelt sich bei Pindar um die Tendenz 
(i£rjll.a%£ de xryv laxogiav b ülväagog Schol. 
Ol. 9, 86), eine Verbindung der Lokrer von 

60 Opus mit Elis herzustellen (s. v. Wilamowitz, 
Euripides' Herakles l 2 , 13, 25), die ihren sprach- 
geschichtlichen Hintergrund hat (Swoboda bei 
Pauly -Wissowa 6, 2380). — S) Tochter des 
Kalydon und der Aiolia, von Ares Mutter des 
Oxylos, Ps.- Apollod. 1, 7, 7. — 4) Älteste 
Tochter des Erechtheus (s. d. Bd. 1 Sp. 1297 f.), 
die sich bei einem feindlichen Einfalle eines 
Heeres aus Böotien mit ihrer Schwester Pan- 
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dora ( s. d. Bd . 3 Sp. 1529 f. ) zum Heile des 
Landes auf dem Hyakinthoshügel opfern liefs ; 
die beiden Schwestern wurden daher Hyakin- 
thiden (s. d. Bd. 1 Sp. 2759) ge nannt, Suid . 
s. t. IlaQ&ivoi , (Phanodem. fr. 3 F. H. G. 1 , 
366): Wel cher. Trilogie S. 287. [J. Ilberg.] 

Protogenes {Hqcoxoyevrjg), 1) Beiname des 
Proteus, Orph. Hymn. 25, 2; nach Gruppe, Gr . 
Myth. 415, 5 ist nqcotoyivt}g, wie er betont, 



vielleicht Vollform zu IlqwTsvg. 



geht höchst wahrscheinlich auf Alexander Poly- 
histor zurück, dessen Quellen Pol ycharnins und 
die Avxiaxd des Menekrates sind, Geffken x JDe 
S tephano Byz . cap ita duo (Diss. Göttingen 1886) 
S J _68_£ l _. ßtemplinger a. a._(X_ Mir scheint es 
nicht unbedenklich, diesen lykischen Lokal- 
mythos mit der Person des orphischen Proto- 
gonos, zwischen welchem und Arnos auch gar 
kein Zusammenhang besteht, zu verknüpfen. 



Protogenes und Isis Tyche Protogenes (-eia) 
s^Piimi^enia. [Höfer.] 

Protogone (Jlqmtoyovri), 1) Beiname der Kora 
(s^_d. Bd. 2 Sp. 1293, 1) im attischen Demos 
Phlya, Paus . 1, 31, 4, Müchhöfer, Ka rten vo n 
AUika 2, 37. Creuzer, Symbolik A» 229 (vgl, 260). 
Toepffer, Att. Genealogie 208 f. Nach Pott, 
Zeitschr. f. Völkerpsychologie u. Spr achwiss. 14 
( 1883). 16 1. E.Maafs, De Aeschyl. Suppl. 38 



Tyche 10 Ferner ist es zwar nicht ohne Beispiel, dafs 



ein Sterblicher einen Gott bekämpft (vgl. Per- 
seus: Dionysos), aber diese Sterblichen sind 
dann gewaltige, gefeierte Helden, nicht un- 
bekannte Männer, die nur in einer dürftigen 
Notiz erwähnt werden. Vielleicht aber ist doch 
noch eine weitere Spur von ihm vorhanden: 
Plut_de def. or. 21 berichtet, nachdem er er- 
zählt, dafs Apollon wögen der Tötung des Py- 
thon sich einer Reinigung unterzogen habe, 



bedeutet der Beiname die Schöpferin der Erst- 20 dafs Typhon wegen seines Frevels an Osiris, 



linge; nach Gruppe, Gr. Myth. 41. 46. 95. 439, 5. 
Bosch er, Lexikon Bd. 3 Sp. 2257, 60 ff. ist sie 
ursprünglich identisch mit der Deukalions- 
tochter Protogeneia (s.jL nr. 1), einer Form der 
Erdgöttin. In dem Epigramm auf dem von 
Methapos gestifteten Bilde in der Kapelle der 
Lykomiden heifst die mqayroyovog (■aqmroyövog?) 
Kovqa, Paus. 4, 1, 8. Prellet v Demeterju^ Per- 
~ QmJ3i l M-.-Ioepffera.^,?il9- Da auch 



Kronos wegen seines Vergehens gegen Uranos 
hätten fliehen müssen und an ihrer Ehre Ein- 
bufse gelitten hätten: insl xm £oMy.ovg nvv- 
9dvo^iai TOtig Avxiiov 7tqoaoixovg iv tolg (idXiera 
n.\bäv rbv Kqovov. ItisI de a-aoxrsivag rovg 
aq%ovrag (&q%riy£rug, Theodoret. Graec. aff_._cur. 
3, 57 p. 47 Sylb. — • p. 84 Boeder) avrmv *Aq- 
GaXov xctl Aqvov xccl Tqoßwßwv ücpvys xccl 
[ieri%d>qir}6iv önoiStfitore (rovro ydq ovx £%oveiv 
Artemis (A ischylos bei Paus. 8. 37. 6). Hekate 30 siitsiv), ixslvov fitv aiisirid-fjvcii, rovg 8h nsql 



( Orpheus im S chol. Apoll. Bhgd, 3, 46_L— Schäl- 
Theokr. 2, 12. Lobeck, Aglaoph. 544) und an- 
dere als Töchter der Demeter bezeichnet wer- 
den, deutet Alb. Zimmerma nn. D e Proserpinae 
raptu et reditu (Pr ogr. d. Georgsgymn. zu Lingen 
1 882) S. 4. 1 die itqtoroyovog Kovqa als Hie Erst- 
geborene im Gegensatz zu den genannten, später . 
geborenen Töchtern. — 2) s. Prqtonoe m\ 2. — 
8)_ s. Pro togonos_nr. 3 Sp. 3185, 12. ""[Höfer.] 



'ÄqaaXov 6xXr}qovg ftsoiig Ttqoaayoqsvsa&ai. Dafs 
mit der aus lykischer Sage entlehnten Erzäh- 
lung, nachdem Apollon, Typhon und Kronos 
vorher erwähnt worden sind, ein neues Beispiel 
angeschlossen wird, dafs also eine nochmalige 
Erwähnung des Kronos, von dessen Kult in 
Lykien m. E. sonst nichts bekannt ist, kaum 
am Platze ist, hat Lobeck, Ag laoph. 1186 Anra. i 
richtig erkannt, der für npäv rbv Kqovov vor- 



Protogonos (Jlqioröyovog) 1) Beiname der 40 schlug rbv Kqdyov, wogegen allerdings Maxim. 



Persephone, jl Protogone nr. 1. — 2) Beiname 
der Gaia(Ge) inKroton: Tlqmxoyovog rt) (tJj«]p, 
-ff. Diels. Festschrift für Gomperz 1 ff. 15 bes . 
5 ; vgl. Fragmente der Vorsokrat. 49 5 nr. 1 2. 
A. Dieterich, Archiv f. ReUgionswiss. 8 (1905), 
47 = Mutter Erde 55 £ ""'Gruppe Bd. 3 S p. 2257 , 
4 ff. Vor Diels glaubte man hier dem orphi- 
schen Protogonos (ni\ 3) zu "begegnen, Com- 
paretti, N otizie sLegli^scavi _ di, StitichitalSJSj 



Mayer Bd. 2 Sp. 1490 unter Verteidigung des 
überlieferten Kqövov Einspruch erhebt. Ich 
möchte für KPONON vorschlagen APNON zu 
schreiben, das zumal wegen des kurz voraus- 
gehenden Kqövog leicht zu Kqövov verderbt 
werden konnte. Dann hätte bei Plutazch Arnos 
die Landesheroen (&q%ovrug bez. &q%i\y£xagy 
der Solymer getötet, und denselben. Sinn ge- 
winnen wir für die Notiz bei Steph. Byz. : denn 



157. 1880, 156. 0. Kern^ Aus_der, Anqmia .87. 50 icqcoröyovog nähert sich in seiner Bedeutung 



A^JMeterich,]^j^ia_S6j. — 3) Über den or- 
phischen Protogonos-Phanes-Dionysos s. Gruppe 
B d. 3 Sp. 2 251. 30f._Sp_. 2252, 38 ff. Sp. 2253, 
33 ff. Sp. 2257, 18ff. Sp. 2260^ 2JL 47 fL„4. 
Dieterich L Abraxas !32jf O. Kern, H ermes 24 
(188JOLQIJT, — Bei' Or ph. Hymn. 14~ l'lfeiTsl' 
Bheia die Tochter des xoXvjioqcpog Uqmxoyovog. 
Diesen Protogonos setzen Boscher Bd. 1 Sp^55_6, 
68 ff. ^G ruppe , Gr. Myth. 327, 1 1. E. Stemp- 
l inaer, Studien .zu den 'E&mxd des Ste ph. v . 60 
Byza nz (Prog r. d. Maxi mil iansg vmn z. M ünchen 
1 901/2) S. 34 dem Protogonos gleich, der bei 
Steph. B yz. erwähnt wird s. v. "Aova - nöXtg 
Avxiag. ovrco ydq ij ISdv&og ixaXslto (d. h. 
Arna ist der alte einheimische Name für das 
spätere Xanthos, Deecke, Bezzenberaers Beiträge 
1 2 [1886], 136 ) &itb 'Aqvov rov xarcCTol£(Mjffai'- 
tog Ilqcotoyovov. Die Notiz bei Steph. Byz. 



sehr der von &q%riyitrig: der 'Erstgeborene' ist 
selbstverständlich auch Stammvater und Ahne 
seiner Landschaft. So werden die Tritopatores 
als ol iiqmroi ix rfjg xal Ovqovov, aq^avrse 
Sh ysveasmg (Philochoros bei Phot. s. v. rpi,- 
rondtag) oder als ol Ttq&roi apjjjjy^rat 
( B ekker, A necd. 1, 307. Lo beck. Agl ao ph. 755 . 
761) bezeichnet. Möglicherweise ist die Notiz, 
bei Steph. By z. auch verkürzt. 

In der phoinikischen Kosmogonie (Philo 
Bjyil bei Kuseb. Vrae.p. e.v. 1, 10, 7. 9 p. 42 
Dindorf) sind, soviel aus dem lückenhaften 
Text zu entnehmen ist, Aion (s. d.) und Pro- 
togonos Kinder des Windgottes Kolpias (a. d. ) 
und seiner Gemahlin Baaut (= Nyx), sterbliche 
Menschen, von denen wiederum Genos (s. d.) 
und Genea (s. d.) abstammen, Movers, Die 
Phöniz ier 1, 555 f. Bena n, Memoire sur l'ori- 
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gine et la caracte re ver itable de l'histgire Phiz 
nicienne (Memc4^_de__l'Inst._Imper, de_ France, 
Aeäd. des Inscj-^ M..BMes-LeWes_23_Ji^h8J) 

St udien zur sentit. Beligionsgesch. 1, 13 f. 274 
( vgl. 4P - ) . Wernicke bei Pauly - Wissowa s. v . 



Äion. Da mit Aion und Protogonos ein Ehe 
paar bezeichnet wird, bei dem Aion der Mann 

ist, so schreibt IL__Ehwal d, über die phoi nik. 

Ansichten v on d. Weltschöpfung u. s.w. (Abhandl. 10 Gesch. I 8 , 674 Änm, 1) 



der K. TJeseil, d. Wiss- zu Göttingen 5 JT851 ^52] 
S. 40_und Anm. 3 statt ÜQioxoyovog: IlQa>xoyovr\. 
4) Auf einer Fluehtafel aus Karthago: 
OQxi^to es xbv fttbv xbv Ttgcaxoyovov (so!) xfjg 
rfjg [vi]bv Knaaißxaßixsig. frsißccX ( Bhein. Mus . 
6£_tl2Q0],_ 248) erkennt Wünsch ebend . 257 in 
dem &ebg . . . TCQaxoyovog rfjg rfjg vlög zunächst 
den Uranos (v gl. Hes. Theoa. 126 f. : Facta d£ 
toi TtQ&tov (ihr iysivaxo laov kavxfj Ovqavöv), 



E tym. M. 768, 7. Lobeck, Aglaoph. 754. Abel, 
Orphica ß\_M0-.s^3slL~Jl-~ M&rn, JHsan£s_%b 
(1 890), 7 . _M^en^Bie_j^l.^Zwülinge^bei den 
Griechen 60, 3. [Höfer.] 

Protokreon s. Protokles. 

Protom antis (IlQcaxöfiavTig), Beiname 1) der 
Gaia als uralter Orakelgöttin, Aesch. Eum. 2. 
A. Mommsen, JMphica 9 f.: vgl. Bd. 1 Hp. 1572 . 
2 1 ff. B ohde,' Psyche 2 8 , 58. Busolt, Griech. 
"' " "~ ' 2) der Thriai (s.^, 



als der Erfinderinnen der Mantik, Etym. M . 
s.v. 0(>id p . 455, 49, [Höfer.] 

Pirotomedeia (üQcoxofi^Ssia), Nereide, Hes. 
Theog. 249. Nach Goettling z. d. S., der m. R. 
die Vermutung von Blomfield (ad Aesch. Sep- 
tem 123) ügiovo^östa zurückweist, = undarum 
litoralium gubematrix (?); nach Schoemann, 
Opusc. acad. 2, 169 = 'Primicura'j nach Pott, 
Zeitschr. f. vergl. Sprachforsch. 6 (1867), 118. 



erinnert dabei aber auch an die Bedeutung des 20 Zeitschr. f. Völkerpsychol. 14 (1883), 160f. = 



orphischen Protogonos. [Höfer.] 

Protoi Theoi (agmxoi &iol), Bezeichnung 
der in Megalopolis (v gl Boscher Bd . 3 Sp. 1352, 
31 ff.) zu einer Kultusemheit zuslünrnengeTSTsten 
Hören, des Pan und des Apollon, iexi Ss xccl 
i7ilyQu\nLU in' avxolg slvai acp&g &säv x&v 
ngmxoav, P aus. 8, 3 1, 3. Usener r Bhein. Mus. 
5 8 (190 3), 28. Nach p. Wetzet. Be ~love et 
P ane (Diss. Breslau 1879) S. 32, 1 wäre die 



die zuerst herrschende, die erste Walterin' 
oder 'die 'um Uranfängliches Sorgende'. Vgl. 
auch Weizsäcker Bd. 3 Sp. 214, 53. [Höfer/j 

ProtonoS (IlQ(oT0v6ri), 1) Tochter des Inder- 
königs Deriades und der Orsiboe, Schwester 
der Cheirobie, Gemahlin des Orontes, Nonn. 
Bionys. 26, 17. 35, 80. 40, 109. 125. 174. 177. 
195. 205. B. Koehler, Die Dionysiaka des 
Nonnos 50. Gruppe, Gr. Myth. 1517, 4. Sie 



Bezeichnung ltg&roi 9-soi vielmehr auf die 30 heilst auch üganovosia, Nonn. a. a. 0. 34, 179 



'grofsen Göttinnen' Demeter und Kora, in deren 
Tempel sich das Relief mit der Darstellung 
der Hören, des Pan und des Apollon befand, 
zu beziehen, allenfalls auch auf die Hören. 
Schubart in der deutschen Übersetzung des 
Pqusqnias hielt ng&xav für verderbt und schlug 
naxgäxav vor. Doch kann die Lesart richtig 
sein ; nennt doch auch Pindar (Nem. 11, 6) die 
Hestia ngwxccv &£&v, und ÖrpheusTdie Ge jrpe» 



Beachtenswert ist der Gegensatz in den Namen 
der zwei Schwestern Ugmxovori und Xsigoßit], 
die sich wie Rat zur Tat verhalten. — 2) Tochter 
des Dysaules, Schwester der Ntoet, Asklepiades 
in TguycoSovpsva bei Harpokration 64, 5 
Bekker = 100, 13 Bindorf (vgl. Suid.) Für 
Nlaa hat schon Müller F. H G. 2, 339 fr. 3 
= 3, 302 fr. 6 (vgl. Bd. 2 Sp. 3024, 1 ff.) Miea 
(s. Mise) korrigiert, für HpraTovoj] haben A. 



tjj vv{L<pr), Prochis in Plat. Tim. 5, 295._ Lp- 40 Bieterich, Philol. 52 (1894), 2 Anm. 6 und L 



beck, Aglaoph. 761. Eine andere Bedeutung 
hat itgmxoi &eoi bei Babr. fab . 66, 1: &smv 
ÜQOiirifrsvg iyv xig, aXXk x&v ngwxmv, wo es 
wohi synonym mit ngoxegoi &soi = Titanen 
ist. Wäre das adjektivische icgaxog = 'vom 
Schicksal bestimmt', das manche bei Hom. U . 
6. 489. So ph. Oed. C ol. 145 eingesetzt haben 
(vgl. W. Schulze, Quaest. epicae 23 Anm.) , besser 
bezeugt, so könnte man es auch in dem oben 



Bloch, Philol. a. a. O. 577 (vgl. Bd. 2 Sp. 1318 
Anm.) ÜQtoxoyovri vermutet, das weibliche 
Gegenstück zum orphischen Protogonos. Vgl. 
Protogone nr. 1. [Höfer.] 

Protophanes (Ilgaixocpuvrjg); bei Nonn. 
Bionys. 7, 10 wird Aion (s. d. und Wernicke 
bei Pauly-Wissowa 1, 1042 f.) als yigiav ngco- 
xoqxxvrjg bezeichnet, vgl. Aug. Winkler, Aus 
der Anomia 155; s. auch B. Koehler, Bie Bio- 



erwähnten Epigramm einsetzen: die tiqwzoi 50 nysiaka des Nonnos 14. [Höfer.] 



9sol wären dann die vom Schicksal (als Schutz- 
götter für die Stadt), wie &sol nv&6xe , r}axoi 
(s. Pythochrestos) die vom Orakel bestimmten 
Gottheiten sind. Ein gewisses Gegenstück zu 
den Ttg&xoi, wenn man so betont, ftsoi bildet 
die auf Thera verehrte Gottheit Jsvxsgog (I. 
I ns. Mar. Aeg. 3, 358). die nach Hiller von 
Gae rtring en, Bie arch. K ultu r der Insel Th era 
20 vielleicht ^mF Gestalten wie Protogonos und 
Proteus in Beziehung steht. [Höfer.] 

Protokles (IJQaxoKXfjg) und Protokreon 
(JlgmxoKgimv), neben Amakleides (s. d. und 
Hiller v. Gaertringen bei Pau ly-Wissowa s. v. 
Amälkeides ) Namen~der7üriprflnglich namen- 
losen und - auch an Zahl unbegrenzten, Bqhde, 
Psyche l 8 , 248, , 1) Tritonator es (s d.), Orphiker 
be i Suid u. Pho t. s. v. T gi.xoitdxo(/eg, -naxtag . 
Schol. Hom. Od. 10, 2. TzelzTLykophr. 73"8. 



Protopolites {Ug(oxonoXlxr\g). Im Papyr. 
Oxyrhynch. 1, 41, 4 (vgl. Wilcken, Arch. für 
Papyrusforsch. 3 [1906], 541) wird Okeanos 
angerufen: 'Slxsctvh ■xgvxuvi, 'Slxeavs 96^a äo- 
Xscog, iixsKvs Aiöexogs ■jtgaxonoXlxa. [Höfer.] 

Protothronia {Uqh>xq&qovLu) Beiname der 
Artemis 1) in Ephesos, Paus. 10, 88, (i. E. 
Maafs, Hermes 25 (1890), 409, 3. K. Kuiper, 
Studia Callimachea II (= B. Callim, Theologum.) 
60 29. — 2) auf Samos (IlQWTÖfTQOvog), Kallim. 
Hymn. 3, 228. Maafs a. a. O. 408. 409. 
Kuiper a. a. O. 28. Vgl. die Artemis %gvo6- 
ftgovog (Hom. II. 9, 538. Od. 5, 128) und iv- 
»govog (Kaibel, Epigr. 1046, 68), Gruppe, Gr. 
Myth. 1301, 4 a. E. [Höfer.] 

Protothronos 1) Artemis s. Protothronia 2. 
— 2) Beiname der Hera, Colluth. 161. Nonn. 
Bionys. 8, 166. [Höfer.] 
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Protrygaios (ngoTgiiyaiog) , Beiname des et senatus u. s. w. [vgl. die Providentia Senatus 

Dionysos als des Weingottes bes. des Gottes auf einer Münze Nervas Cohen 2 Nerva 1291 

der Weinlese, Ael. v. h. 3, 41. Achill. Tat. auf Trajanus C. I. L. 10, 6310 Providentiae 

2, 2 und Boden z. d. St. Anonym. Laur. in imp. Caesaris Nervae \ Traiani. Augusti I Ger- 

Anecd, var. ed. SchoeU-Studemund 1, 268. Nach manici. \ ex. s. c., auf Severus und Antoninus 

Maafs, Anal. Eratosth. 109 ff. ist von Era- 3, 1439 Numini. et. Pro \ videntiae imfpp.'] j 

tosthenes der kurz vor der Weinlese aufgehende Severi. et. Ant[onini] | u. s. w.; 5, 1871 Provi- 

Stern IlQOTgvycciog oder JI e or W r;T7)e als Dio- dewfoae | Augustae; 8, 841 Providentiae | ^.wo. 

nysos Protrygaios selbst aufgefafst worden. saer. \ u. s. w.); aber auf den Kaisermünzen 
Merkwürdig ist die Glosse bei Hesych. tcqo- 10 wird die Göttin oft genannt (mit dem Beinamen 

Tovyuiu ioQ-ci] Jiovvaov xocl noanSäivog, inso- Augusta zuerst auf Münzen des Titus, Cohen 1 

lern dieses Fest auch als poseidonisches be- Titus 178—180; 2 Trajan 315—323. Adrien 

zeichnet wird; vgl. M. P. Nilsson, Griech. 1198—1206. 3 Marc Aurele 529. Commode 620 

teste 84. Vielleicht ist in dieser Notiz noch bis 622. 635—644 mit Abbildungen dazu 

eine weitere Spur von der Vorstellung Posei- Eckhel 7 S. 117. 119. 128; u.s.w.). Die Münzen 

dons als Vegetationsgott erhalten; vgl. d. Art. der späteren Kaiserzeit nennen aufser der Pro- 

Phytalmios u. Gruppe, Gr. Myth, 1158f. 0sol videntia Augusta oder Augusti (Cohen 2 Trajan 

wgoTQvyawi bei Pollux 1, 24. Nach K. Zacher, 320—323. Adrien 1206; vgl. die Providentia 

Diss. Phil. Halenses 3, 163 f. ist der Beiname Probi Aug. nostri Cohen 6 Probus 503. 504) eine 
herzuleiten von den Opfern, die vor der Wein- 20 Providentia Augustorum (Providentia Augg. z.B. 

lese (jiqo rfig Tovy n g) dargebracht wurden, Cohen 4 Septime Severe 586—588. 6 Gordien 

wohl im TiQOTovymos f"J" (Suid.) [Höfer.] dAfrique pere 4—6. Gordien d'Afrique fils 5—7. 

Providentia. Eine Göttin Providentia ist 6 Carus 69. Nume'rien 83. 84. Carin 110. 111. 

uns, wenn wir von einer unsicheren Stelle des Dioclitien 412. 413. 427, dazu Eckhel 8 S. 10; 

jüngeren Plinius (s. unten) absenen, nur aus Providentia Auggg. z. B. Cohen 7 Carausius 

Inschriften und von Münzen und zwar in einer 267—271. 280) und eine Providentia Caesaris 

zweilachen Bedeutung bekannt, a) Zunächst (z. B. Cohen 7 Constantin II 160. Constance II 

ist die Göttin die Verkörperung der Fürsorge 167—173) und Caesarum (z. B. Cohen 7 Licinius 

des Kaisers für Rom und die Römer: Provi- pere 149. Licinius fils 37— 44. Constantin 1 462). 
dentia Augusta. Schon zur Zeit des Augustus 30 — b) Neben die Personifikation der Fürsorge des 

hatte diese Providentia, wie es scheint, einen Kaisers stellt sich als Verkörperung der über 

Altar, der mit der Beischrift PROVIDENT. auf dem Kaiser waltenden göttlichen Vorsehung 

Münzen dieses Kaisers abgebildet ist (Eckhel, die Providentia Deorum. Ihr machen die Arval- 

Doctr. num. 6 S. 128. Cohen, Med. imp. 2. ed. 1 brüder im J. 183 pro salute imperatoris (d. i. 

Octave Auguste 228 mit Abbildung; ebenso auf Commodus) ein Gelübde (Henzen S CLXXXVIII 

Münzen des Nero, Galba, ViteUius, Vespasianus, 18 = C. 1. L. 6, 2099 IE 18). Vielleicht aber 

litus, Domitianus: Cohen 1 Neron 225. Galba ist uns die Göttin schon für die Zeit des Tra- 

162. Vitelhusl%.li. Vespasien 396— 400. Titus janus bezeugt, falls nämlich bei Plinius pantg. 

173—177. Domitien 404—406; vgl. die resti- 10, 4 iam te Providentia deorum primum in 
tuierte Münze, die auf der Vorderseite den Kopf 40 locum provexerat zu lesen ist Providentia. Auf 

des DIVOS IVLIVS CAESAR, auf der Rückseite den Münzen erscheint sie zuerst unter Hadrianus 

Altar mit Beischrift PROVID. zeigt, Eckhel 6 (Eckhel 6 S. 507. Cohen 2 Adrien 1207. 1208 

5. 12. Cohen 1 Jules Cesar 57); die Arvalakten mit Abbildung) und dann weiterhin sehr oft 
sprechen von der ara Providentiae Augustae (z. B. Cohen 2 Antonin 677 — 685. 3 Marc 
unter Caligula und Claudius (Acta fratrum ar- Aurele 505—528. Lucius Virus 142—156 Com- 
valium q. s. rest. G. Henzen. Berol. 1874 S. XLV, mode 623—634. Pertinax 39—53 mit Abbil- 
15 ^ = r C T LL - 6 ' 20 ' 2 8d 15; Henzen S. LVI, 5 düng, dazu Eckhel 7 S. 144. Cohen 4 Septime 
— C. I. L. 6, 2033, 5). G. Wissowa (Beligion u. Severe 594 ; u. s. w.). Eine eigenartige Zusam- 
Kultus d. Bötner. München 1902 [= Handbuch menstellung ist die von Providentia Deorum 
d. klass. Mtert.-Wiss. 5, 4] S. 279) hebt hervor, 50 und Quies Augg. auf Münzen des Diocletianus 
dals der Providentia Augusta namentlich dann und Maximianus Herculius (Eckhel 8 S. 14. 24. 
geopfert wird, wenn eine dem Kaiser und seinem Cohen 6 Diocletien 397. 404. 405. 422 — 426. 
Hause drohende Gefahr glücklich abgewendet Maximien Hercule 478. 482 — 484. 489 — 493). 
worden ist, z. B. nach dem Sturze des Sejanus — Das Bild der Providentia zeigen zuerst die 
{H. Dessau, Inscriptiones latinae selectae. 1. Münzen des Trajanus: die Göttin stehend, auf 
Berol. 1892. 157. 158), nach der Ermordung der eine Säule gestützt, hält ein sceptrum zu 
Agnppma (Henzen S. LXXIV, 14 = C. 1. L. 6, Füfsen die Weltkugel (Cohen 2 Trajan 315 
2042 a 14), nach der Entdeckung der pisonischen 320 — 323; ebenso z. B. Adrien 1199 — 1203)- 
Verschwörung (Henzen S. LXXXI, c3 = C. I L. dann wieder erscheint Providentia stehend' 

6, 2044 d 3), auch als Galba durch Adoption des 60 einen Stab und ein sceptrum haltend, zu 
Piso Licimanus seine Herrschaft und die Thron- Füfsen die Weltkugel (Cohen 2 Adrien 1205 
tolge von neuem befestigt hat (Henzen S. XCI, und z. B. 3 Commode 620 — 634. 4 Septime 
? 9 T •£" L <P' 6 ' 2051 1 29 )- In Wid mungs- Severe 586—588. 592—594), oder stehend, eine 
Inschriften begegnet Providentia Augusta nicht Weltkugel und ein Füllhorn haltend (Cohen 2 
allzu häufig (mit Beziehung auf Tiberius die Antonin 677 und z. B. 3 Marc Aurele 506—528. 
schon angeführten Inschriften Dessau 157 Pro- Lucius Virus 142—156), u. s. w. Die Münzen 
videntiae Ti Caesaris Augusti u.s.w., 158 des Hadrianus, auf denen zuerst die Providentia 
[Numßni ac Providentiae [Ti. Cajesar. Aug. Deorum genannt wird (s. oben), zeigen nicht 
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das Bild der Göttin, sondern stellen den Kaiser 
■dar, wie er, eine Rolle haltend, von einem 
herabschwebenden Adler ein sceptrum em- 
pfängt (vgl. zu den Attributen des sceptrnm 
und der Weltkugel Preller, Böm. Myth. s 2 
S. 268 und zu einer auffälligen Verwendung 
von Typen anderer Göttinnen für Providentia 
in der späten Kaiserzeit J. Friedländer in 
Zeitschr. f. Numismatik 4 [1877] S. 348 f.). 

[R. Peter.] 

Provinciae. Über die Darstellung der Per- 
sonifikationen von Provinzen s. d. Art. Lokal- 
personifikationen Bd. 2 Sp. 2094 ff. Über die 
Reliefdarstellungen der Provinzen in der Nep- 
tunsbasilica in Rom (Lokalpersonifikat. Bd. 2 
Sp. 2096f.) vgl. jetzt besonders H.Lucas, Arch. 
Jahrbuch 1900, 5 ff. [Höfer.] 

Proxumae, keltische Gottheiten, deren Kultus 
sich auf einige Teile des südlichen Frankreich 



unter den Dedikanten Frauen sind, könnte 
man für den weiblichen Charakter der Gott- 
heiten anführen. Andererseits steht nichts im 
Wege, bei den männlichen Dedikanten an 
Proxumi zu denken. Man hat die P. zu den 
keltischen Müttern (Matres, Matronae, vgl. 
dieses Lex. Bd. 2 Sp. 2475) in Beziehung ge- 
setzt. In der That finden wir analoge Relief- 
darstellungen, 3 Büsten, auch bei diesen (Bonn. 
10 Jahrb. 83 p. 140 nr. 239; p. 149 nr. 295), und 
ebenso ist das Epitheton suae den Proxumae 
und den Matres gemeinsam. Aber damit ist 
die Ähnlichkeit auch erschöpft. Unvereinbar 
mit dem Wesen der Mütter und Matronen 
scheinen Widmungen, wie Proxumis Bestituti 
(s. o.), Proxumis Ledae (C. 1. L. 12, 2961) oder 
gar die Aufschrift einer 'arca lapidea' Laliae 
Primulae Proxsumis suis (12, 3119 mit den 
add.), eine Fassung, die wohl so zu erklären 



beschränkte und seinen Hauptsitz in Nemausus 20 ist Proxumis Laliae Primulae, Lalia Primula 



(Nimes) hatte. Wir kennen sie nur durch In 
Schriften, die, sämtlich ganz kurz gefafst, auf 
Steinen und Altärchen von winzigen Dimen- 
sionen stehen und z. T. roh und schlecht ein- 
gehauen sind, was auf den niederen Stand der 
Dedikanten schliefsen läfst. Zeitlich läfst sich 
keine der Inschriften genauer fixieren. Sie 
sind zusammengestellt Bonner Jahrb. 83 p. 175 f. 
nr. 470 — 495. Neu hinzugekommen sind seit- 



Proxumis suis (seil, votum solvit); in diesen 
drei Fällen stehen die Namen zweifellos im 
Genetiv, so dafs man die P. eher mit den 
Genien der Frauen, den Iunones zusammen- 
stellen (s. dieses Lex. 2 Sp. 615 ff.) und an- 
nehmen könnte, dafs sie mit dem Totenkult 
in Beziehung stünden. Und so nimmt auch 
Aures an, die P. seien den Volcae Arecomici 
eine Art Manen gewesen und als Schütze- 



dem (vgl. auch Allmer, Bevue epigr. 1902 unter so rinnen des Hauses und der Familie verehrt 

nr. 1512) einige andere: zwei aus Nimes (Bevue 

epigr. 1891 nr. 846 Proxumis Bestituti; 1895 

nr. 1086 [= Cagnat, Bev. archeol. 3. ser. 27 

p. 143] lanuafria] Proxfsujmis sfußs); eine 

aus Vaison (Beurlier*), Bulletin de la soc. d. 

antiquaires de France 1895 p. 287 [= Cagnat 

a. O. 29 p. 137] Proxumis votum T. Atilius 

Felix) und eine aus Mazan, dep. Vaucluse 

(Allmer, Bev. epigr. 1891 p. 124 nr. 871 Prox 



worden. 'Leur culte', sagt er; 'essentiellement 
prive, demeurait enferme dans l'interieur des 
laraires et devait etre assimile, malgre cela, aux 
cultes des Meres, des Junons ou des fies, avec 
lesquels on pouvait le confondre quelquefois.' 
Zuversichtlicher äufsert sich Fl. Vallentin (Le 
culte des Matrae dans la cite des Voconces 
p. 25): 'Les Proxumae ne me paraissent avoir 
ete que les Matrae, plus specialement consi- 



sumfis] suis Senfnjius TertiolfusJ , so von 40 de'rees comme genies tutüaires et protecteurs de 



Allmer ergänzt). Von den früher bekannten 
fallen auf Nimes 16, auf Vaison und Umgebung 
3; die übrigen verteilen sich auf Beaucaire, 
Baron bei Uzes, Clansayes (im Gebiet der 
Tricastini), Orange, Avignon und Arles. Sonst 
läfst sich, bei der knappen Fassung der In- 
schriften, über den Kultus wenig Sicheres sagen, 
trotzdem ein französischer Gelehrter, Aures, 
demselben eine Monographie gewidmet hat 



la famille et du foyer domestique! 1 

Als ein weiteres Zeugnis für diesen Kultus 
betrachtet Keune (Korresp.-Bl. der Westd. 
Zeitschr. 15, 1896 p. 4 f.) den in Barry gefun- 
denen Marmorcippus C. I. L. 12, 1251, auf 
dem in einer Nische drei weibliche Büsten 
dargestellt sind und darunter, zwischen zwei 
Pilastern, ein kleiner Altar in Relief. Doch 
ist die Lesung und Deutung der Inschrift, ab- 



(Etude epigraphique et mitrologique des monu- 50 gesehen von den auf dem Altar stehenden 



ments didies aux Proxumes. Montpellier 1870; 
vgl. Bonner Jahrb. 83 p. 96 ff. , wo weitere 
Litteratur verzeichnet ist). Die übliche Namens- 
form (im Dativ) ist Proxumis, daneben findet 
sich häufig Proxsumis, einmal Proxxumis 
(C. I. L. 12, 3112 mit add.); mehrfach sind 
Abkürzungen angewendet, darunter das blofse 
P, ein Zeichen, dafs die Gottheiten in gewissen 
Kreisen sehr bekannt gewesen sein müssen. 



Worten sibi et suis, nicht hinlänglich gesichert. 
0. Hirschfeld liest Beratia (für Veratia) . . . 
[PJroxuma sforores?) sibi et suis, während 
Keune meint, dafs auf die Namen der allem 
Anschein nach weiblichen Dedikantin nach 
griechischem Brauch der Accusativ Proxumas 
folgte. [M. Ihm.] 

Prumathe (pruma^e) ist die etruskische 
Form des Namens Prometheus (DeecJce in 



Dafs weibliche, nicht männliche Gottheiten zu 60 Bezzenbergers Beitr. 2, 164 no. 18). Der Name 



verstehen sind, zeigt der mit drei weiblichen 
Büsten geschmückte Stein C. I. L. 12, 3114. 
Auch über der Inschrift 12, 1737 sind 2 Büsten 
in Relief dargestellt; ob weibliche, läfst sich 
nicht mehr erkennen. Auch dafs die Mehrzahl 

*) Zu den Bemerkungen Beurliers vgl. das Referat 
von Audollent, Revue de l'hittoire des religions 34 (1896, 
p. 361. 



findet sich auf zwei Spiegeln unbekannter Her- 
kunft. Der erste derselben ist veröffentlicht 
von Micali Storia etc. tav. L no. 1; von Ger- 
hard, Etr. Spiegel 3, 131 Taf. CXXXVIII no. 1 
und von Fabretti, C. I. I. no. 2505. Hier 
ist die Lesung sicher. Auf dem zweiten 
Spiegel, veröffentlicht von Gerhard, Etruskische 
Spiegel 3, 113 Taf. CXXXIX no. 1 und von 
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Fabretti, C. 1. 1. no. 2481, sind einige Unsicher- Bionys. 13, 143. 28, 273. Lobeck, Aglaoph* 
heiten: Die ersten beiden Buchstaben sind zer- 1134 e. Immisch Bd. 2 Sp 1623 9f [Höfer} 
stört von W ist nur M übrig und das a steht Prymnis (H P «Sjm s , auch n e ovfivtg), Nach- 
aul dem Kopf; trotzdem ist aber auch hier komme des Herakleiden Aletes, Vater des (im 
nicht daran zu zweifeln, dafs der Name pru- Schot Apoll. Bhod. 4, 1212 als Sohn des Dio- 
ma#e vorliege. Auf dem ersten der beiden nysos bezeichneten) Bakchis, des Stammvaters. 
Spiegel haben wir den durch Castor (castur) der Bakchiaden, Diodor 7 frg. 9 (Synkell. Chron. 
und Hercules Callmicus (calanice), nicht Poly- p. 179. Euseb. Chron. 1, 220 Schöne). Paus 2 r 
deukes, wie Mwah wollte, seiner Fesseln ent- 4, 4. Busolt, Hermes 28 (1893), 312. Gr. Gesch. 
ledigten Prometheus. Auf dem zweiten ist er 10 l 8 , 631 ff. (mit Litteraturangaben). Murr, Die 
noch gefesselt, aber zu seinen Seiten stehen Pflanzenwelt in d. griech. Mythol. 66 [Höfer] 
bereits Apollo (ap[l]u) und Hercules (hercle), Prymno (ngv^vA), Tochter des Okeanos und 
beide augenscheinlich bereit, ihn von den Fes- der Tethys, Hes. Theog. 350. Schoemann, Op. 
sein zu befreien. Was die Lautform des etr. Ac. 2, 148 (Imula, quae ex imis montium radi- 
prumatfe betrifft, so wurde aus nqo m »svg zu- cibus, iv. nQOinvcoQslag, II. 14, 307, aut ex con- 
nacnst prumtfe und dann mit Hülfsvokal pru- mllibus, ngv^vaig vaTiccig, Eur. El. 445 profluit). 
ma#e. Dies ist wahrscheinlicher, als dafs pru- Braun, Gr. Götterl. § 148 (jtpiJjwjj, Schiffshinter- 
ma#e etwa direkt auf ein griech. neofiä&i-iig teil). Gerhard, Gr. Myth. § 1 544 d TStoll 1 
zurückgehe. [C. Pauli.] p ryos (n 9 -6og), Heros auf Teos, nach welchem 

prumnis s. Prymnis. 20 ein nvqyog (Demos) genannt war, C. I. G. 2, 3064. 

Pryleie, -neie, -noe (n^vlsirj. -vsirj, -vörj) [Höfer.] 

s. Pronoe nr. 7. — H Flach, Jahrb. f. Mass. Phil. Prytaneia (Ilevxavsla), Beiname der Hestia, 

123 (1881), 817 Anm. 1 schreibt Ilqovüri. 1) in Syros, Preuner Bd. 1 Sp 2636, 50; vgl. 

„,.,_, „ [Höfer.l Hestia-Vesta 12. 103, 13. Das seitdem be- 

Prylis (UQvUg), Sohn des Hermes-Kadmilos deutend vermehrte inschriftliche Material mit 

und der lesbischen Nymphe Issa (s. d. und der stehenden Formeln ixaUiiqr\HBv . : 'Earla 

Bethe Hermes 24 [1889], 437. E. Maafs ebend. IlQvravew: xul rote alloig »soig ist jetzt ge- 

646), Seher auf Lesbos, der sich von Palamedes sammelt ' in Inscr. Ins. Mar Aeg. 5 660 

durch Geschenke bestimmen läfst, dem Aga- 662—667. Vgl. den Bphebeneid von Dreros. 

memnon als dieser auf seinem Zuge gegen 30 (Kreta) ilvico tav 'Eerlcev räv ia nqvtavda, 

Irma auf Lesbös gelandet war, zu weissagen, Cauer DeV 121 p. 77. Michel, Beeueil d' inscr. 

dals Iroia durch das hölzerne Pferd einge- grecques 23 p. 28. Dittenberger, Sylloge 2 2 , 463 

nommen werden könne, Lyk. Alex. 219ff. p. 67. Irrtümlich (s. Inscr, Ins. Mar. Aeg 2 

(Eust. ad Hont. II. 601, 4. 893, 40) und Schol. 68, 3 p. 29) nehmen Hauvette-Besnault , Corr. 

219. Tzetz. LyJc. 219—222. Apollodoros (nach hell. 4 (1880), 425 und Preller - Bobert 425, 2 

Cruszus, Philologus 49 [1890], 717 Anm. 24) auf Grund einer fragmentierten Inschrift einen 

bei Zenobios-Didymos 3, 70 Mill. p. 372 = Kult der Hestia Prytaneia in Mytilene an. — 

Pseudo-Plut. de proverb. Alex. 42 Paroimiogr. 2) in Sinope: t[?> 'Ejarlai nQv[va]viiai, David 

1, 327. Lobeck, Aglaoph. 269. Tümpel, Philo- M. Bobinson, Greek and Latin Inscr. from 

logus a. a. O. 717. Max. Mayer, Hermes 27 40 Sinope nr. 40 (Separ.-Abdr. aus Amer. Journ 

(1892), 514. Wie Pyrrhos bez. Pyrrhichos (s. d.) of Archaeol. 9 [1905], 295 ff.) nach Ziebarth, 

als ürfmder des Waffentanzes xvqqixt] galt, Berl. Phil. Wochenschr. 1907, 333. [Höfer] 

so wird Pryhs seinen Namen von der kretischen Prytanis (n^vravig), 1) Lykier, von Odys- 

spez. gortymschen Bezeichnung der nvQQixn seus vor Troia erlegt, Hom. II. 5, 678 Tzetz 

als XQvlig (Schol. Hom. II. 12, 77. Eust. ad Homer 98. Alleg. Iliad. 5, 101. Ov. Metam. 

Hom. II. 893, 36; vgl. Kallim. Hymn. in Ion. 13, 258. Gruppe, Gr. Myth. 639, 5. — 2) Bei 

52. m Dian. 240. Resych. s. v. tcqvXiv) haben, Verg. Aen. 9, 767 (Übersetzung des Verses aus 

Gruppe, De Cadmi fabula (Progr. d. Askan. Hom. a. a. 0.) Genosse des Aineias, von Tur- 

Gymn. Berlin 1891) S. 6. Gr. Myth 60, 9. 10. nus getötet. — 3) Bezeichnung : a) desApollon: 

Irrtümlich steht im Schol. Pind. Pyth. 2, 127: 50 äyogijg xcctti X 6<>ov n^vravig, Simonides Epigr. 

nvQQiXn, }\v naget Kvnoloig yjjol (seil. Aristo- 164, 2 Bergk P. L. 3 4 , 504 — b) des Dionysos: 

teles) nQvhv Xiyee&cu, woraus W. H. Engel, sv&viimv avtmoaimv ngvravig Ion (fr. 1 14 

Kypros 1, 191 (vgl. auch G. Hermann, Opusc. Bergk 2 4 , 252) bei Athen. 10," 447 f. &v&q&kwv 

4, 290. O. Hoffmann, Griech. Dial. 1, 123) (&»aväve>v, v. Wilamowitz) m^vravig, Ion (fr. 

weitere Folgerungen gezogen hat; es ist viel- 9, 4 Bergk. 2 4 , 255) bei Athen. 2, 35 e. — 

mehr statt nagee KvnQioig zu lesen naga Kor\ei, c) der Muse : ylvxvrättav nqvrcivig vjivcov, Ano- 

Artst. fr. 519 Böse. Zur Etymologie von nym. (nach Bergk 3 4 , 710 fr. 80 Alkman) bei 

jrgtaig = ngo-felig, latein. proelium, s. Fick, Athen. 14, 633 a. — d) des Okeanos s. Proto- 

Worterbuch 2 S , 145. Die oben erwähnte Gabe polites. — e) des Poseidon: %oiXe>vi%wv irnccov 
der Weissagung, die Pryhs besitzt, hat er mit 60 icgvtavig, Stesichoros (fr. 49 Bergk 3 4 , 224) im 

den Kureten gemeinsam, s. Bd. 2 Sp. 1604, Schol. Hom. II. 6, 507. — f) der Sphinx: öve- 

10 it. Nach Lesbos scheint Prylis von Kreta apeQi&v ic^vtavig, Aeschyl. (fr. 236) bei inst. 

über Boiotien gekommen zusein, Gruppe, Gr. Ban. 1287 und das. Kock. — g) des Zeus: 

Myth. 60. 296 f. [Höfer.] ßagvonav arsgonäv ■x.squvv&v te ngvravig, Pind. 

Prymneus (nqvpvsvg), 1) ein Phaiake, Hom. Pyth. 6, 24. jiaxäQcav itQvvccvig, Aeschyl Prom. 

Od. 8, 112. Pott, Zeitsehr. f. vergl. Sprach- 169; als den itQvxavig $Qvyiog ruft ihn Hekabe 

forsehung 9 (1860), 172. — 2) Kuret und Be- an, Eur. Trood. 488. — 4) Hestia s. Prytanitis. 

gleiter des Dionysos auf dem Inderzuge, Nonn. [Höfer.] 
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Prytanitis (IlQvravltis), Beiname der Heetia 
in Naukratis, Hermeias bei Athen. 4, 149 d 
(F. H G. 2, 80, 2). Preuner, Hesiia-VestaM. 
Nach Nilsson, Gr. Feste 429, 3 soll sich /auf 
Vasenscherben aus Naukratis eine Votivinscfcrift 
an Hestia im Annual of the Brit. School at 
Athens 5, 53 ff. finden. Ich habe sie am an- 
gegebenen Orte nicht finden können. Gruppe, 
■Gr. Myth. 1405, 1. 1862 (Index) schreibt statt 
Prytanitis: Prytanis. [Höfer.] 

Psais (Wals), griechische Transskription des 
Ägyptischen Gottesnamens Psai (Sai) oder Psoi, 
GrCffiih, Zeitschr. für aegypt, Sprache 38 (1900), 
S2J, Dieser Gott ist ursprünglich wohl chtho- 
nisch, worauf die griechische Übersetzung 
^Hqcov (W._ Spiegelberg, Aegypt ische u . qrieeh. 
Edgsnnamen 11* nr. 71) oder 'AyatroäcclfMov 
{Fi. y, Bergman n, Sitzungsber. d. p hil hist Cl. 
d^lcAkad. d. Wtss. zu Wien _86 Jl8jnZj5ii3i 
über den Kult des mit Sai identifizierten Aya- > 
doduiuav bez. Äycc&bs öaifMov s. Lumbroso, 
L/Egitto al tempo dei Grae ei et dei Bomanj 

FeM^mMiitJur^._^rscM^^Mli-ij--^sMi^- 
stein, GötÜ.jGel. Nachrichten 19pjb_li§) nm " 
weist, speziellTSrntegott, der oft zusammen mit 
der Erntegöttin QseyLov&is (Spiegelberg a. a. 0. 
12.* ff.) genannt wird. Als ErnTegöEterEaK er 
in den Gebeten das Beiwort 6 xqiyxav xr\v 



Murr, Die Pflanzenwelt in d. griech. Mythol. 
234 f.) verwandelt worden, mit deren Blättern 
jener später aus Mitleid die Krone der Ari- 
adne geschmückt habe; vgl. 0. Jahn, Archäol. 
Beiträge 292 f., der die Annahme von Baoul- 
Bochette a. a. 0. 59 zurückweist, dafs auf einem 
pompeianischen Wandgemälde (abg. ebend. 
pl. 3; s. jetzt auch Heibig, Wandgem. Campan. 
1237) die Nymphe, die den Dionysos der schla- 
10 fenden Ariadne zuführt, Psalakantha zu be- 
nennen sei. Wilh. Engel, Quaestiones Naxiae 
(Diss. Göttingen 1835) p. 00, 3 und Baoul- 
Bochette a. a. 0. zitieren für eine weitere Er- 
wähnung der Psalakantha Athen. 15, 684 f. ; 
doch findet sich dort nur Ariadne und eine 
(Göttin, Nymphe) Leukerea (? s. d.) erwähnt. 

[Höfer.] 
Psamathe (Wapü&ri), 1) Nereide, Hes. lheog. 

260. Apollod. 1, 2, 7. Nonn. Dionys. 43, 360, 
) von Aiakos Mutter des Phokos (s. d.), Hes. 

Theog. 1004. Pind. Nem. 5, 13 (24) u. Schol. 

12. 21. Paus. 2, 29, 9 (wo ihr Name nicht 

genannt ist). Anton. Liber. 38. Dorotheos 

(Theodoros?, TJübner in Scriptor. Alex. Magni 

ed. C. Müller p. 156) bei Plut. Parall. min. 

25. Schol. Für. Troad. 9 p. 347, 16 Schwartz. 

Schol. u. Tzetz. z. Lykophr. 53. Schol. Hom. 

II. 2, 517. Philostephanos im Schol. Hom. II. 

16, 14. Tzetzes Exeges. in Iliad. 59, 27 Her- 



olxov^ivrjv, Beitzenstein, Poimandres 16. _._Gött. 30 mann. Wie man erzählte, dafs sich Thetis in 



G. N. a.a. O. 318, 3; sein Leib ist der Erden- 
schofs, sein Haupt das Saatfeld, Griffith, The 
demotic magical papyrus of London and Leiden 
p,_42, Beitzenstein, ''G'.'G7N.__31^3 % "Er er- 
scheint später auch als kosmische Gottheit, 
deren Name auch als Personenname oder in 
Zusammensetzungen (z. B. ÜSTBipais, C. I. G . 
3 1 4980 ff. Parthey, Aeg. Persanemamen_Sl) 
begegnet, Ö. Steindorjf, Zeiisehr 1 _jur aegypt. 



Sprache 2811890J, 51ff." 



einen Tintenfisch (arptia) verwandelt habe, um 
sich dem Peleus zu entziehen (Schol. Apoll. 
Bhod. 1, 582. Tzetz. Lyk. 175. 178. Etym. 
M. s. v. Zrptiäg. Tümpel, Bemerkungen zu 
einigen Fragen d. griech. Beligionsgesch. [Progr. 
Neustettin 1887] S. 11), so bildete man mit 
Anspielung auf den Namen ihres Sohnes 
4>ä>5ios die Sage, dafs sich Psamathe in eine 
Robbe (qpraKTj) oder in einen im Seetang le- 



■57*ff. Nach p^Bergmami^ a. _ 0. erscheint 
Sai in Gestalt der geflügelten Sonnenscheibe, 
zwischen deren ausgebreiteten Armen die zu 
neuem Leben erweckenden Strahlen auf die 
Mumie des Osiris fallen ( Champollion, Pantheon 
2. 27T) . Über die Gleichsetzung des Sai mit 
dem Erd- und Nilgott Chnum und anderen Gott- 
heiten, insbesondere dem hellenistischen Almv, 
s. BjsjhmMeifh-^G^ G. N. 319 f\ [Höfer.] 



a. a. Ö. 40 benden Fisch (cpvxri) verwandelt habe, aber 



trotzdem von Aiakos bezwungen worden sei, 
Apollod. 3, 12, 6, 8. Schol. Eur. Andr. 687. 
G. Hermann, De myth. Graec. ant. 23. H. D. 
Müller, Mythol. d. griech. Stämme 1, 82 f. Pott, 
Philologm Suppl. 2, 293. Zeitschr. für Völker- 
psychologie 14 (1883), 160. Keller, Tiere des 
Mass. Altertums 200. v. Wilamowitz, Homer. 
Unters. 245, 9. ' Gruppe, Gr. Myth. 90, 7. 
Weniger Bd. 3 Sp. 2413. 2414. O. Kern, Phokos 



Psalakantha (WalSxävWa)? Im Anschlufs 50 der Bobbengott in Archiv f. Beligionswissensch. 



an einen angeblichen (Hercher, Philologus Suppl. 
1, 282) Vers des Komikers Eubulos (Meineke, 
Com. Graec. 3, 219 fr. 4 = Kock 2, 174 fr. 28): 
%al UQoyiXiovg iitTCoi %Xcoqkv ifiahxHav&av %dov- 
eiv berichtet der unzuverlässige Ptolem. He- 
phaest. (Mythogr. Westermann 191, 12 ff. = 
Phot. Bibl. 150 a 27 ff. Bekker), Psalakantha sei 
eine Nymphe iv 'Ixccqiu xfj vrjam (iv Aiu %y 
vrjam, Baoul -Bochette, Choix de peintures de 



10, (1907), 82 ff. Aus Rache wegen der Ermor- 
dung ihres Sohnes durch seine Halbbrüder Pe- 
leus und Telamon schickt sie einen gewaltigen 
Wolf (nach Forchhammer, Hellenika 28 das 
Symbol der Überschwemmung), der unter den 
Herden des Peleus wütet, bis sie sich schliefs- 
lich durch ihre Schwester ThetiB erweichen 
läfst und den Wolf versteinert, Tzetz. Lyk. 
175 (p. 447 M.) 901. Eudocia 762 p. 563 Flach. 



Pompeihl, 2) gewesen, die dem Dionysos bei- 60 Ov. Met. 11, 366 ff. 380 f. 398 ff. Möglicher- 



gestanden habe, die Gunst der Ariadne zu ge- 
winnen unter der Bedingung, dafs er auch ihr 
seine Liebe schenke. Voll Erbitterung, dafs 
der Gott nicht Wort gehalten habe, habe sie 
der Ariadne nachgestellt und sei deshalb von 
Dionysos in die gleichnamige Pflanze, der man 
die Gabe zuschrieb, Sieg und Glück zu ver- 
leihen (vgl. Suid. s. v. Utolspalo? KvfrrjQios. 



weise ist die Mutter des Phokos, des Epony- 
mos der Phoker, ursprünglich nicht identisch 
mit der gleichnamigen Nereide, sondern die 
Eponyme der boiotischen Quelle Psamathe, 
Plin. n. h. 4, 12, 25. Sfihol. Nikand. Ther. 887; 
Unger, Thebana Paradoxa 158 f.; im Schol. Nik. 
a. a. 0. wird auch eine boiotische Ortschaft 
Wdft.Qc&og erwähnt. Nach der Dichtung des 
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Euripides (Hei. 6ff.) liat Proteus, der hier als various Countries of ihe Hast (zwischen p. 410/11) 
ägyptischer König .erscheint, die Nereide Psa- = Millingen, Anc. uned. Monum. I pl. A 1. 
mathe, nachdem diese die eheliche Gemein- = Dubois Maisonneuve Introd. Taf. 70, 1. 
schaft mit Aiakos aufgegeben hatte (ixuör] Auch auf manchen anderen gleichartigen Dar- 
%i*TQ &(fT]Y.sv Alcrxov), geheiratet und mit ihr Stellungen wird man trotz der fehlenden Bei- 
den Theoklymenos und die Eido (später The- schrift am ehesten an Psamathe denken; vgL 
onoe genannt) gezeugt. Baoul-Mochette, Monuments inedits 9. 

Neben WapuS-ri findet sich die Form Wct- Als Personenname findet sich WuyAfta in 

\bdftua (Pind. a. a. 0), der 'Afid»sia (Hom. II. Hermione, C. I. G. 1, 1211 p. 599. Cauer, Del* 

18 r 48 Hyg. Fab. praef. p. 10, 19 Schm.) ent- 10 61 p. 46. Inscr. Argol. 732, 4 Z. 16; Wafid&r) 

spricht; denn ajia&og ist = ipäpafrog (Hom. als Hetärenname, (Lysias) bei Athen. 13, 586e. 

Hymn. in Apoll. 439. J. Schmidt, Zeitschr. für 592 e, und, wie andere Nereidennamen, als 

vergleich. Sprachforschung 32 [1893], 362). Zu Name eines athenischen Schiffes, Kretschmer, 

'Apd&eicc stellt sich der Nereidenname B AM A80S Vaseninschr. 202. Boeckh, Staatshaushaltung 

auf einer Hydria aus Caere mit der Darstel- der Athener 3, 93. 

lung der Prothesis einer Leiche (wohl des 2) Tochter des Krotopos (Kgöxwg, Phot. 

Achilleus), die von klagenden Frauen (Nereiden) £ea:. B . v _ jH vov ^ eine Form, die nach E. Maafs, 

umgeben ist, Cataloghi del Museo Campana, Hermes 31 [1896], 417 Anm. 1 ebenso berech- 

Classe I, Serie II, nr. 2, abg. Annali 1864 tigt ist, wie Kgörcaxog und nicht mit M. Haupt, 

tav. 0. P. JJuruy, Histoire des Grecs 1, 248. 20 Op. 3, 542 f. Knaack, Anal. Alexandr .-Boman. 

Histoire des Romains 2, 132. Pottier, Vases ant. 29 Anm. Kalkmann, Paus. d. Perieget 228, 2 

duLouvre pl. 51 nr. 643. Der Name, von Lenor- j n Kgoramoe geändert werden darf), gebiert 

mant bei A. Bumont und Chaplain, Les cera- aug der Umarmung des Apollon den Linos (s. 

miques de la Grece propre 1, 249, 8 (vgl. aber Bd. 2 Sp. 2054), den sie aus Furcht vor ihrem 

auch 259, 4) Wapd&ri, von Bumont a. a. 0. 417 y a t er aussetzt, Paus. 1, 43, 7. Intp. Serv. Verg. 

(Index) 'Afui&oiu gelesen (über die frühere jß c i_ 4) 56 . j jact _ pi ac . a d Stat. Theb. 1, 570. 

Lesung 'AXa&6 s. Bd. 1 Sp. 1818 unter Halatho 6, 64. Die Sage war ausführlich behandelt in 

und Cauer, Bei. 1 74. Conze, Annali 1864. 188), den Alna des Kallimachos, auf den Statius 

lautet vielmehr 'A\wc&mi (Senndorf, Griech. u. (Theb. 1, 570 ff.), Pausanias (vgl. jedoch auch 

Sicil. Vasen p. 6 nr. 8. P. Kretschmer, Zeitschr. f. w Kalkmann, Pausanias 277. K. Seeliger, Fest- 

vergl. Sprachforsch. 29 (1889), 170. Bie griech. schrift f. Overbeck 44) und Konon (19) zurück- 

Vaseninschriften 22 nr. 24. Blafs bei Collitz gehen nach Knaack a. a. 0. 14 ff. ; vgl. E. 

3137. J. Schmidt a. a. 0. 363. Wilisch, Bie Bittrich, Callimachi Aetior. lib. I in Jahrb. f. 

altkorinth. Thonindustrie 158 nr. 30) und ge- klass. Phil. Suppl. 23, 178 ff. U. Hoefer, Konon, 

hört trotz des schwer zu erklärenden aber 38 f. Nachdem Linos bis dahin von Hirten 

durch andere Analogien gestützten h — E. aufgezogen in einem Alter von vier JahreD 

Maafs, Indogerm. Forschungen 1 (1892), 168 (Kallimachos) von Hunden zerrissen worden 

deutet 'Ajia&m, wie er liest, als das 'zusammen war, wurde der Fehltritt Psamathes, die also, 

mit anderen laufende' flinke Wassermädchen wie anzunehmen ist, in einer gewissen Ver- 

— zu äjia&og, ist also synonym mit A.fidd'sia 40 bindung mit Linos und seinen Pflegern ge- 

= *Fajid&eia, J. Schmidt a. a. 0. 363. P. blieben sein mufs, infolge ihres Schmerzes und 

Kretschmer, Zeitschr. a. a. 0. 170. Gr. Vasen- ihrer Trauer dem Krotopos offenbar, und dieser 

inschr. 49f.; vgl. W. Schulze, Quaest. Epicae verurteilte sie im Glauben, dafs ihre Angabe, 

261 Anm. Die Form VEMA0E findet sich auf den Sohn von Apollon empfangen zu haben, 

einem rtfgr. Aryballos in Neapel (Heydemann auf Lüge beruhe, zum Tode, Konon 19; nach 

3352 p. 599 f. mit weiteren Litteraturangaben) Ov. Ibis 573 f. und Schol. z. d. St. liefs er sie 

mit der Darstellung eines sonst unbekannten lebendig begraben. Zur Abwehr der deshalb 

Mythos (vgl. Bd. 3 Sp. 249, 47 ff.), J. Schmidt von Apollon gesendeten Pest befiehlt das Orakel, 

a. a. U. 360. Kretschmer, Zeitschr. a. a. 0. Linos und Psamathe zu versöhnen, Konon a. a. 0. 

a. a. 0. 409. Gr. Vaseninschr. 117 f. 50 Bd. 2 Sp. 2054, 44 ff. Nilsson, Griech. Feste 

Sonst erscheint Wa\ui&i\ — a) in Verkehr 435 ff. In Argos befand sich das Grab des 
mit Nereus und anderen Nereiden auf dem Linos und der Psamathe, Paus. 2, 19, 8, und 
Skyphos des Xenotimos, s. Ploto. — b) mit auf dem Grabmal des Koroibos zu Megara, des 
Nereiden (fragmentiert) auf einem Glocken- Bezwingers der von Apollon zur Strafe für den 
krater in der Arch. Sammlung der Universität Tod des Linos gesendeten Poine (Bd. 2 Sp. 1154. 
Wien, Wiener Vorlegeblätter 1890/91 Taf. 9. Bd. 3 Sp. 2603, 57 ff.), befanden sich ilsyi-l« 
Kretschmer, Vaseninschr. 201 Anm. 12. — Die . . . ig Waiid&rjv %ul . . . KÖQOißov, Paus. 1, 
folgenden Darstellungen zeigen Psamathe beim 43, 8. Anth. Pal. 7, 154. Nach Wekker, Kl. 
Ringkampf zwischen Peleus und Thetis: — Schriften 1, 17 sollen die Namen Krotopos 
c) rtfgr. Krater in Würzburg, L. Urlichs, Ver- 60 'Schlägling' und Psamathe c Sand' sich auf 
zeichnis der Antikensamml. Wurzburg 3, 397. den Brauch beziehen, bei Trauer (im vorliegen- 
Campanari, Collezione Feoli nr. 100. C. I. G. den Falle um Linos) sich die Brust zu schlagen 
4, 8354. Franz Winter, Bie jüngeren att. und das Haupt mit Sand zu bestreuen. Näher 
Vasen 71, XV, 1. Overbeck, Heroengallerie 196 liegt wohl, bei Psamathe an die gleichnamige 
nr. 44 Taf. 8, 7 = Mon. d. 1. 1, 38. — d) Vasen- Quelle in Argos (Plin. n. h. 4, 9, 17. XJnger, 
fragment (die Figur der Psamathe nicht er- Theb.Parad. 407) zu denken: ihr Kind, die auf- 
halten), C. J. G. 4, 8353. Overbeck a. a. 0. blühende Vegetation (Greve Bd. 3 Sp. 2062, 47. 
191 ff. nr. 38 Taf. 8, 1 = Walpole, Travels in Nilsson a. a. 0. 438, 1), verwelkt unter der 
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Gluthitze des Sommers, wie sie selbst versiegt es bedenklich , aus dem Beinamen Psilax = 

(vgl. Schol. Ov. Ibis a. a. 0.: Crotopus': filiam 'der Geflügelte' oder vielmehr nach Pausanias 

in terram infodit). Gruppe, Grieeh. Myth. 'der Beflügelnde' auf eine Darstellung des ge- 

90, 8. 98, 10 hält unsere Psamathe für ur- flügelten Dionysos (mit Vogel oder Schmetter- 

sprünglich identisch mit Psamathe (s. nr. 1), lingsflügeln an den Schläfen) in Amyklai — 

der Mutter des Phokos. [Höfer.] denn eine solche singulare Form der Bildung 

Psamathos? (Wuiia&ogl), nach Welcher, Kl. würde Pausanias sicherlich nicht stillschwei- 

Sehriften 1, 17 Anm. 22 Bruder des Linos (vgl. gend übergangen haben — und auch anderswo 

Psamathe 2). Die Belegstelle ist nicht angegeben zu schliefsen, s. E. Ihraemer Bd. 1 Sp. 1152, 

und mir unauffindbar. [Höfer.] 10 40 ff., wo noch hinzugefügt werden kann E. de 

Psekas (Wsxccg), dienende Nymphe der Ar- Chanot, Gazette arch. 1 (1876), 110 ff. pl. 28. 

temis, Ov. Met. 3, 172. Der Name (ysxäg = Zur Deutung des Namens Psilax zieht Wide, 

Tropfen) ist gewählt mit Bücksicht darauf, dafs Lakonische Kulte 162 (nach dem Vorgange 

bei den Römern Psekas der stehende Name W. Boschers in Curtius, Stud. z. grieeh. u. lat. 

für die Zofe war, die mit wunderbarer Kunst Gr. 2 S. 423 f., der die Erklärung des Pausanias 

wohlriechendes Wasser aus dem Munde auf verwirft) die lakonische Glosse bei Suidas 

die Haare ihrer Gebieterin im feinsten Staub- heran: ituXivg- in uv.gov %ogov iaxäasvog- o&ev 

regen spritzte, luven. 6, 491 und Schol. (in xal tpilöipiXog nagee AX-nfiävi, (fr. 152 Bergk 

der Ausgabe von Jahn- Buecheler ; vgl. das 3 4 , 77), 17 yiXovou in av.gov %ogov laxuafrui, 
Cornutus-Schol. im Phüologus 53 [1894], 524. 20 und erklärt demnach den Dionysos Psilax als 

Caelius bei Cie. Epist. ad fam. 8, 15. CA. '6 in uv.gov %ogov xäv Bav.%ä>v loxdpevog' ', 

Böttiger, Sahina 1, 123. 145). Auch als Spitz- wozu er den Dionysos MsXnö^evog (s. d.) und 

name für einen Menschen, der beim Sprechen den Apollon Movouyhrjg vergleicht. Daneben 

sein Gegenüber ansprudelt, wurde Wevug ge- erinnern Boscher und Wide a. a. 0. 162, 1 auch 

braucht, Arist. Acharn. 1150 und Schol. Suid. an die ipilivoi genannten Kränze aus Palmen- 

s. v. Ws-xäg. [Höfer.] blättern, die bei dem apollinischen Feste der 

Pseras (Wrig&g), Freier der Penelope, Apollod. Gymnopaidia in Sparta getragen wurden, 

Epit. 7, 28 ; nach Papadopulos-Kerameus Wvg&g Sosibios (F. H G. 2, 626) bei Athen. 15, 678 b. 

zu schreiben. [Höfer.] Nach Lobeck, Phrynich. 435, der Aiövvoov . . 
Pseudanor (Wsväuviog) , Beiname des Dio- 30 WiXäv liest (überliefert ist ipiXanav, tpiXccv xul, 

nysos in Makedonien, Polyainos 4, 1: s. das nxlXuv xcel u. s. w., die Lesart tyLXuvu stammt 

Nähere Bd. 2 Sp. 2972, wo auch die Kult- von Porson), würde der Beiname Xsioyivswg 

legende, die sich wahrscheinlich schon bei (imberbis) bedeuten, wobei freilich die Erklä- 

Kallimachos fand, erzählt ist, Welcher, Nach- rung des Pausanias unberücksichtigt bleibt. 

trag zur Aeschyl. Trilogie 202. 220. Lobeck, [Höfer.] 

Aglaopham. 292 e. Gruppe, Grieeh. Myth. 904, 2. Psithyristes s. Psithyros. 

Nach Otto Hoffmann, Die Makedonen, ihre Psithyros (Wi&vgog). Das Wesen des für 

Sprache n. ihr Volkstum 94 birgt sich unter Athen bezeugten Heros Psithyros (Hesych. s. y. 

WtvSävcog höchst wahrscheinlich ein einhei- iptövgu) sowie derjenigen Götter, die die Epi- 
mischer Name des makedonischen Dionysos 40 klesis ipi&vgog bez. tyL&vgiaxrjg (s. unten) führen, 

von demselben Stamme, der in der makedo- wird erläutert durch den aus einem Epigramm 

nischen Bezeichnung der Silene als ZaväSui aus Lindos bekannt gewordenen Kult des Psi- 

(Hesych. A. Fick, Vor griechische Ortsnamen 65) thyros (Kinch in Oversigt over det kongelige 

vorliegt, ein Name, der dem thrakisch-phrygi- Danske videnskabernes selskabs forhandlinger 

sehen Savadios (Sevadios), Zcc§ä&og (2sßd£iog) 1904, 67 f. Berl Phil. Wochenschr. 1904, 1150. 

entspricht und von den Griechen volksetymo- Hiller v. Gaertringen, Arch. Anz. 1904, 185 f.), 

logisch in WsvSdvag umgestaltet wurde. Zur den Usener, Bliein. Mus. 59 (1904), 623 f. (vgl. 

Erklärung des letzteren Namens und der Be- auch Götternamen 267 f. Sudhaus, Archiv für 

Zeichnung der Bakchen als Mimallones scheint Beligionswissenschaft 9 [1906], 189) gedeutet 
dann die oben erwähnte Legende erfunden 50 hat. Der Tempel des Psithyros lag nahe am 

worden zu sein. [Höfer.J Tempel der Athena Lindia, und wer den letz- 

Pseudopaideia (WsvSonaiösla) , die perso- teren betreten wollte, opferte zunächst im 

nifizierte falsche Gelehrsamkeit, Afterbildung, Tempel des Psithyros eine Drachme, um sich 

auf dem Pinax des Kebes (c. 10. 11. 21. 22). des Erfolges seines Opfers und Gebetes an die 

[Höfer.] Burggöttin zu versichern. So erscheint Psi- 

Psilax CPLXag), Beiname des Dionysos in thyros hier gewissermafsen als Mittler zwischen 

Amyklai: ifilXa yag naXovciv oi Jcagielg rk Athena und denen, die sich ihr nahen; ur- 

nrsqä, &vd l Qthnovg äs olvog incägst, te xal &va- sprünglich aber steht hinter ihm sowie hinter 

Hov<pL&t yvmiirjv ovSiv xi fjaaov ij 6'e^'^*as dem athenischen 'Heros' gleichen Namens ein 
ntsgä, Paus. 3, 19, 6. Man kann wohl mit 60 alter Sondergott. Während Hitler v. Gaert- 

Sicherheit annehmen, dafs die Deutung des ringen a. a. O. 186 den Psithyros aktiv auf- 

Pausanias von dem Dionysos Psilax als des fafst als den, der dem Fragenden seinen Be- 

durch den Wein das Herz der Menschen er- scheid ins Ohr flüstert, erklärt ihn Usener, Rh. 

hebenden Gottes (vgl. Xvaifiigi^vog, Anth. Pal. Mus. a. a. 0. passiv als den, 'dem man zu- 

9, 524, 12; Xvomovog, Oppian Kyn. 4, 254; 6 flüstert'. Für diese Erklärung spricht zunächst 

Xveicpgmv Avalog, Anakreont. 47, 2 Bergk der ganz analoge Brauch, den Paus. 7, 22, 2 f. 

3 4 , 325) nicht die ursprünglicheist; vgl. Creuzer, von den bei Befragung des Hermes Agoraios 

Symbolik und Mythologie 3, 435. Ebenso ist in Pharai in Achaia üblichen Ceremonien be- 
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richtet: der Orakelsuchende legt nach einem 
B/äucheropfer ein Geldstück (wie beim Psithyros 
eine Drachme) auf den Altar xal igcarä ngbg 
xb ovg xbv &e6^v u. s. w. Dann wird auch 
mit Bezug auf die Aphrodite WiArvgog in Athen 
dieser Brauch ausdrücklich bezeugt von (dem 
Atticisten) Pausanias*) bei Eust. ad Hom. Od. 
1882, 2: inaXelxo 8s tyi&vgog äia xb xäg sv- 
^ofifWs avtTj itQog tb ovg Xiysiv. Neben 



202) die Frauen 'OXslca nennen, das Plutarch 
als Terderberinnen' (olov 6Xoai) erklärt, treten, 
was richtiger ist, Wentzel bei Pauly-Wissowa 
1, 896, 3. Welcher, Aesch. Trilogie 591. Nach- 
trag zur Aesch. Trilogie 193 Anm. 3. Toepffer, 
AU. Genealogie 189 f. Gruppe, Gr. Myth. 80. 
P. Friedlaender, Argolica 38 für die Schreibung 
AIoXüül an und erklären dies entweder als 
die Aiolerinnen, die Nachkommen des Aiolos, 



Aphrodite Ps. wird von Pausanias a. a. 0. noch 10 wie Minyas, der Vater der Minyaden, ausdrück- 
wtt- -,'a. ,-,«^ ^;«nn^«^+ riw™ TTß^jvr, 7*7/7 lioVi AlnllXvir. ( 4 nnll Wh/irt M 1094- und Schnl.\ 



"Egag ipi&vgog und vielleicht (Mor. Herrn. Ed 
Meier, Opusc. acad. 2, 105. E. Schwabe, Aelii 
Dionysii et Pausaniae Attic. frgm. 220) auch 
'Epfiijs iFi&VQietris genannt, dessen Erwähnung 
man hier nur ungern vermifst, da auch sonst 
diese drei Gottheiten vereint genannt werden, 
Harpokration p. 186, 24ff. Bekker, Anecd. 317, 
11 ff. Suidas s. v. ipi&VQiatrig 'Egpfjg und s. v. 
ipi&vgiexov 'Eqiwv; letzterer auch noch bei 



lieh AioXiSng (Apoll. Ehod. 3, 1094 und Schol.) 
heifst, oder im Gegensatz zur Bezeichnung ihrer 
Männer als Psoloeis als 'die Glänzenden, Strah- 
lenden', oder leiten es von der bunten Nebris 
her. Daneben hält Gruppe a. a. 0. 841, 3 auch 
die Herleitung von alolog 'rasch, beweglich' 
(Buttmann, Lexilogus 2 2 , 73 ff. P. Stengel, rivs- 
ftlwnov zum Buttmannstage [1899], S. 25 f. für 
möglich, so dafs AioXslai 'die Schnellen' be- 



(Demosth.) in Neaeram 39 p. 1358. Der Kult 20 deuten würde, wie Oviääsg, Zoßäösg u, s. w. 



dieser drei Gottheiten wird an den genannten 
Stellen auf Theseus zurückgeführt; die Erklä- 
rungen aber, die daselbst gegeben werden 
(entweder von den Verleumdungen, die Phaidra 
dem Theseus gegen Hippolytos zugeflüstert 
habe, oder weil die Leute sich an den Bild- 
säulen dieser Götter getroffen und sich leise 
ihre Geheimnisse mitgeteilt hätten), sind wert- 
los. Zu Aphrodite iptirvgog vgl. noch Sudhaus 



[Höfer.] 

Psophidios? (Wwcpiäiog?). Aus Paus. 8, 24, 
2, wo bei Gelegenheit der arkadischen Besie- 
delung der Insel Zakynthos berichtet wird, dafs 
die Akropolis von Zakynthos Psophis genannt 
sei 'ort vccvalv ig xr\v vfjaov £n£gcaw&j\ ngätxog 
%al iysvsxo oUiaxrjg ävijQ Waq>iäiog Zt£y.vv&6g 
ts ö JaoSävov' hat man (z. B. noch O. Soff- 
mann bei Collitz, Dialektinschr. 2, 172) zwei 



a. a. 0. 195 und Aesch. Suppl. 1042 (tpsövgol 30 Söhne des Dardanos (über die arkadische Dar 



kqiQoSixrig). Engel, Kypros 2, 358 bezog den 
Beinamen der Aphrodite auf das heimliche 
Liebesgeflüster; auch Immerwahr, Kulte und 
Mythen Arkadiens 1, 96 legt der Verbindung 
des Hermes ipidvoiexris mit Aphrodite erotische 
Bedeutung bei. W. Vischer, Epigr. u. archäöl. 
Beiträge aus Griechenl. 8 = Kl. Schriften 2, 
15 (vgl. Jahrb. für klass. Phil. 73 [1856], 80. 
Welcker, Gr. Götterlehre 2, 460, 149) wollte, 



danossage s. Thraemer bei Pauly-Wissowa 4 
Sp. -2169, 55 ff.) Psophidios und Zakynthos 
herausgelesen, während doch schon der Singu- 
lar iyi'vETO olxmxTJg darauf hinweist, dafs mit 
Schubart z. d. St. bei Paus, zu lesen ist ävrjQ 
Wayiät-og, Zänvvfrog b JuoSdvov. [Höfer.] 

Psophis (Watyig, Woxpig). Als Eponymen 
der arkadischen Stadt Psophis. die früher #jj- 
yua hiefs, werden genannt 1) ^Fräqpis, Sohn — 



wenigstens für Hermes, den Beinamen ipi&v- 40 a) des Lykaon, Steph. Byz. s. v. Waxpig 
Qiexrjg in der Bedeutung von äöXiog fassen. • b) Sohn des Arrhon, eines Nachkommen des 



Doch wird die oben gegebene Deutung auch 
empfohlen durch den Bd. 1 Sp. 734, 33 ff. s. v. 
Aures besprochenen Brauch, den 'Ohren' von 
Gottheiten nach Erhörung eines Gebetes u. s. w. 
Weihungen darzubringen. Furtwängler hat 
Bd. 1 Sp. 1353, 1 ff. das Sp. 1351/52 abgebildete 
Terrakottarelief auf einen Kult bezogen, in 
dem mit Hermes und Aphrodite zusammen 



Nyktimos, Paus. 8, 24, 1. Kalkmann, Pausanias 
d. Perieget 266 f. In der von Paus, angegebenen 
Geschlechtsfolge (Nyktimos, Periphetes, Par- 
thaon [codd. Ilagb-gimv], Aristas, Erymanthos, 
Arrhon) scheint mit Claviez (vgl. Hitzig-Bluem- 
ner zu Paus. a. a. O.) zwischen Periphetes und 
Nyktimos (codd. ii£Qi(pr]xov xov ivvxxijiov, oder 
nsgiqirjxov (pQovvrjxxifwv bez. q>govvv%xl\ioy) der 



auch Eros verehrt worden sei; es sei wenigstens 50 Ausfall eines Namens angenommen werden zu 



darauf hingewiesen, dafs an den obigen Stellen 
diese drei Götter mit der gemeinsamen Epi- 
klese Psithyros bez. Psithyristes verbunden er- 
scheinen. [Höfer.] 

Psoloeis (WoXösig), Bezeichnung der Männer 
der Minyaden in Orchomenos, die 'Rufsigen, 
Trauernden', so genannt nach der Trauerklei- 
dung ($va£t(iaxovvxsg vnb Xvicvg xal itzv&ovg), 
während ihre Frauen AioXslai hiefsen, Flut 



müssen; Schubart, Praefat. XIH schiebt Ilog- 
yvgicov ein. — 2) Wwq>ig, Tochter — a) des 
Xanthos, eines Sohnes des Erymanthos, Paus. 
8, 24, 1 — b) des Eryx, des Herrschers in 
Sicilien, Gattin des Herakles, die von diesem 
schwanger bei seinem Gastfreunde Lykortas in 
Phegeia zurückgelassen wurde und dort den 
Echephron und Promachos gebar, die ihrer 
Mutter zu Ehren die Stadt Psophis (zur Er- 



Quaest. Graec. 38. Das Nähere s. bei F. A. 60 innerung an die sikilische Heimat der Psophis 



Voigt Bd. 1 Sp. 1053 41 ff. Sp. 1054, 51. Bapp 
Bd. 2 Sp. 3015. Während aber diese, wie auch 
ich Bd. 3 Sp. 830, 38 ff, und Nilsson, Gr. Feste 
273. 'Weniger, Archiv für Beligionswissenschaft 
10 (1907), 67 (vgl. Buttmann, Mythologus 2, 

*) Tümpel bei Pauly-Wissowa 1, 2734, 68 sagt : Eustathiot 
citiere ^fälschlich aus Pausanias'. — Da scheint eine Ver- 
wechslung mit dem Periegeten vorzuliegen. 



daselbst Kult der Aphrodite 'Egvnlvrj, Paus. 
8, 24, 6) nannten, Paus. 8, 24, 2. 7. Charax 
bei Steph. Byz. s. v. <Prjysia (mit der Ergänzung 
von Meineke). Steph. Byz. s. v. Wmcpig. Kalk- 
mann a. a. O. 171 f. (vgl. 267, 1). v. Baudissin, 
Studien zur semit. Meligionsgesch. 2, 197 f. 

[Höfer.] 
Psychagogos s. PsychopompoB. 
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Psyche (3*t7j;jj). Zum ganzen Artikel vgl. vor 
allem E^Bohde, Psyche*, 1 u. 2. Frejburg i. B. 
iaaa; ferner Q, lahn+Arch. Beitr, (18T7)S. 121 
Ms_197, Alex. Conze, Be^s^c1^s_in±qgfmbus 
quilmdam, J)iss Berlin 1855. Bich^ Hirsch, 
D^animarum apud anüquosjmagvnibus^JDim. 
Leipzig 1889. Georg Weicher, Ber Setlenvqgel 
in der . alien Litexaim »nd Km$t,LeJjm& 1902; 
ferner vgl. die Artikel Psyche hei Baumeister , 
B^d^klA, J2XJLJA23— UÜS-und bei Bmxm- 
beKgjsLSagliiuJiiet^ 4, 743— 750 (Georges Nicole). 
Weitere Literatur bei den einzelnen Abschnitten, 
namentlich zum Abschnitt „Psyche mit Eros". 
Sprachliches. Etymologisch gehört ipr^rj 
zu ipv%a>, wie &Q%ij zu &Q%a, qpujj zu <pva>, qwyrj 
zu rpevyw u. s.w.; ipv%m aber bedeutet 'ich 
hauche', vgl. z. B. Rom. 11. 20, 440 r]%a fiäXa 
>ipv£aoa, wo ein ganz gelindes Blasen der Athene 
genügt, den Speer, den Hektor gegen Achill ent- 
sandt, zurückfliegen zu lassen; weiter bedeutet 
i/)i5^ca auch 'ich kühle', vgl. ipv%og n. Kühle, 
ipv%QÖs kalt, frisch, ipvv.xriQ, ipvysvg Küblgefäfs 
xl. s. w., und wird so von G. Cu rtius, Grund- 
^ßSS-Ji^griedL ^Et^509. 702 zu einer Wurzel 
spu, sphu gestellt, vglfauch Prellwitz, EtWb. 
-d .gr. Sp r.* S.521. Also, wie in andern Sprachen 
die Benennung der Seele, so bezeichnet auch 
das griech. tyv%rj eigentlich etwas Hauchartiges, 
den Hauch, den Atem, vgl. nvsviia und lat. 
Spiritus zu spirare, animus, anima zu aveiwg, 
hebr. £p-i (mach), 'CS.; (nephesch) und rroia; 
{neschämäh), skr. ätman Hauch, Leben, Seele, 
ahd. ätum Atem Geist, nhd. Atem, Odem 
(griech. ätfiog Dampf, Dunst, RauchY Kluge, 
Et_Wb._d_._ deutschen Spr. 6 S. 22, vgl. Uhland: 
'Deines Geistes hab' ich einen Hauch verspürt'. 
Vgl. u. a. noch Näqelsbach, H om. TheoV 380. 
W\_H. Bosch^Jermes der WindgotL Leipzig 
1878, S. 54 ff. Manuk Ä^ egMan/B er grme- 
nlscHe Volksglaube, Diss. Jena .1899 ,._ JL_8f . 
H^MeUzer^Die .Vorstellungen der alten Grie - 
chen vom JLeben nach dem Tode ' JVirchow- 
Hoiizendorff, Vorträge N~F. 15, 34 7) " S. 6 f. 
O . Sehrader, Sprachvergleichung und Ur- 
ge^cl^^^^^tB.BaUjBhem. Mus. N. F. 
6 ?i_i?P.Zi..*6L£._.Srät ÄristotelesWtj^vx'n auch 
nachweisbar in der "Bedeutung "von Falter, 
Schmetterling, darüber s. u. ; v gl. Hesych. s. v . 
i bvrn' nvsviicc. xal £(ov(j)iov mrjvov. 

Literarische Überlieferung. 

Für ipv%r\ bei Homer verdient besonders 
berücksichtigt zu werden IL_M^^=WLQß. 
XL (vixvia) u^JäJLl— jJ04 (vexvia äevrtga), vgl. 
jetzt dazu Georg^ Finster, Homer S. 469 ff. 

a) Ä .23, 65— 1077 Dem sehlalenalSlUhill 
erscheint die tyv%r\ des Patroklos, diesem selber 
in allem gleich, in Gröfse, Augen und Stimme, 
und in ebensolche Gewänder gehüllt. 'Ihm 
selber gleich', aircm heifst es v^J56 und wieder 
v. 107 . Es wird also hier wie anderswo die 
sichtbare Leiblichkeit des Menschen als 'er 
selbst' gegenübergestellt der i/>w£jj, die dem- 
nach jedenfalls kein Teil dieser Leiblichkeit 
sein kann. Anderseits wird gelegentlich auch 
das im Tode zum Reich des Hades Forteilende 
mit dem Eigennamen des Lebenden als 'er 
selbst' bezeichnet, d. h. dem Schattenbild der 

Eobchbe, Lexikon der gr. u. röm. MythoL III. 
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tyv%r\, das allein in den Hades eingeht, Namen 
und Wert der vollen Persönlichkeit, des 'Selbst' 
des Menschen zugestanden. Doch wenn man 
nun geschlossen hat, der Leib sei der 'eigent- 
liche Mensch' oder anderseits vielmehr die 
ipv%rj sei es (die erste Meinung ist die von 
Nägelsbach, die andere vertritt Grotemeyer), so 
hat man in jedem Fall die eine Hälfte der 
Aussagen unbeachtet oder unerklärt gelassen. 

10 Wie JE. Bohde gesehen, der für das Folgende 
unser Hauptgewährsmann ist (vgl. Psyche 1 1, 
5 ff.) lehren die einander scheinbar wider- 
sprechenden Ausdrucksweisen, dafs sowohl der 
sichtbare Mensch (der Leib und die in ihm 
wirksamen Lebenskräfte), als auch die dem 
Leib innewohnende ipv%rj als das 'Selbst' des 
Menschen bezeichnet werden können, mit andern 
Worten, dafs der Mensch, nach homerischer 
Auffassung, zweimal da ist, in seiner wahr- 

20 nehmbaren Erscheinung und in seinem unsicht- 
baren Abbild, das frei wird erst im Tode. 
Eine solche Vorstellung aber, nach der im 
lebendigen Menschen wie ein fremder Gast ein 
schwächerer Doppelgänger, ein 'Alter ego' als 
ipv%rj wohnt, ist, wie dies namentlich Herbert 
Spencer ergründet hat, der Glaube der sog. 
Naturvölker der ganzen Erde, so auch der 
zivilisierten Völker alter Zeit. Nichts anderes 
als ein solches das sichtbare Ich des Menschen 

30 wiederholendes ti'äwXov und zweites Ich sind 
der ursprünglichen Bedeutung nach die Genii 
bzw. Iunones der Römer, die Fravaschi der 
Perser, das Ka der Aigypter. Zumal aus den 
Erfahrungen eines scheinbaren Doppellebens 
im Traume, in der Ohnmacht und Ekstase hat 
man geschlossen auf das Dasein eines zwie- 
fachen Lebendigen im Menschen, eines im 
lebendigen Menschen hausenden Doppelgängers. 
Wenn der Mensch todähnlicher Erstarrung ohne 

w Traumerlebnisse, d. h. einer Ohnmacht, verfällt, 
so hat ihn die ipvxrj verlassen, daher dieser 
Zustand bezeichnet wird als Xsiitoajiv%la, auch 
XeixofrvLiloc, vgl. H. 5, 696 (von Sarpedon), 22, 
467 <yon Andromache), auch Od. 24, 348 (kito- 
ipv%ovxa, von Laertes). Für dieses Mal kehrt 
nun die ipv%ri wieder zurück, und mit ihr „wird 
der frvpög in das Zwerchfell wieder versammelt", 
vgl. II. 22, 475 (= Od. 5, 458. 24, 349), wo 
freilich nur der Wiederkehr des &vii6g gedacht 

50 wird, während doch natürlich auch die ty. zu- 
rückkehren mufs. Wenn dagegen der Mensch 
gestorben ist, so geht die tyv%ri zwar nicht 
unter, so wenig sie verloren gegangen ist bei 
Fällen von zeitweiliger Trennung, bei Ohn- 
macht u. dgl. ; aber sie verläfst jetzt den Kör- 
per endgiltig und geht zum Hades. Klar 
spricht Pindar das Wesen der Seele aus, frg. 
131 : der Leib folgt dem Tode, dem allgewaltigen; 
lebendig aber bleibt noch das Abbild des 

60 Lebenden, almvog siScoXov („denn dieses allein 
stammt von den Göttern"); es schläft aber, 
während die Glieder tätig sind, aber den Schla- 
fenden oft im Traume zeigt es Zukünftiges. 
Demnach ist sein Reich die Traumwelt: wenn 
das eine Ich, seiner selbst unbewufst, im Schlaf 
liegt, wacht und wirkt der Doppelgänger. In 
der Tat, während der Leib des Schlafenden 
unbeweglich verharrt, sieht und erlebt „er 

101 
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selbst" im Traume Vieles und Seltsames — er der Ortssage ihre reine Vogelgestalt treuer be- 
selbst (daran kann er nicht zweifeln) und doch wahrt haben als selbst die Seirenen", und 
nicht sein ihm und andern wohlbekanntes sieht- darum fliehen vor ihm die ..Seelenvögel im 
bares Ich; denn dieses lag ja wie tot da, allen Hades, vgl. Weicher, Der Seelenvogel S. 21, der 
Eindrücken unzugänglich. Es lebt also in ihm in diesen Stellen Rudimente erkennt einer vor- 
ein anderes Ich, das im Traum tätig ist. Dafs homerischen Anschauung, des indogermanischen 
die TraumerlebniBse tatsächliche Vorgänge sind, Glaubens an die Vogelgestalt der Menschen- 
nicht leere Einbildungen, steht auch für Homer seele, vgl. schon E. Miefs, Rhein. Mus. N. F. 
noch fest. Nie heilst es da, wie oft bei spätem 49, 1894, 189 f. Sam Wide,Aih. Mut. 26, 1901, 
Dichtern, dafs der Träumende dies und jenes 10 158. Norden, Verg. Aen. Buch VI S. 162, 1, 
zu sehen „vermeinte", sondern, was er im Traum auch Finster, Homer S. 469. — Weg war die 
wahrnimmt, sind wirkliche Gestalten: wie das i^v%f\ des Patroklos, wie sich auch des Odys- 
Sehen des Träumenden ein realer Vorgang ist, seus Mutter im Hades der Umarmung ihres 
so ist das, was er sieht, ein realer Gegenstand. Sohnes entzieht (Od. 11, 204 ff., vgl. Verg. 
So ist es denn auch ein Wirkliches, was dem Aen. 6, 700 ff. 2, 792 ff. jüante, Purg. 2, 76-ff. 
Träumenden als Gestalt eines jüngst Verstor- Norden a. 0. 297), und es seufzt der allein 
benen erscheint. Und weiter: Kann diese Ge- zurückbleibende Achill: „Wahrhaftig, so gibt 
stalt dem Träumenden sich zeigen, so mufs sie es also wirklich auch im Hades noch ij>v%i) 
eben auch noch vorhanden sein; sie über- -aal si'SaXov, uzäo q>Qivsg ovx $vi nüfLTtav, ein 
dauert also den Tod, aber freilich nur als luft- 20 hauchartiges Abbild oder Schattenbild des wirk- 
artiges Abbild, 80, wie wir etwa unser eigen liehen Menschen ohne Zwerchfell", vgl. Ebeling, 
Bild im Wasserspiegel sehen; greifen und fest- Lex. Hom. s. qpprjv (2, 449 a), vgl. auch 2, 481b. 
halten, wie einst das sichtbare Ich, läfst sich Böhde 1, 7 f.; ähnlich Verg. Georg. 4, 472: 
dieses Luftwesen nicht; darum eben heifst es umbraeibanttenuessimulacraquelucecaren- 
ipv%r), Hauch. — So stellt sich der tote Freund, tum. Einzig des Teiresias tyv%ri hat noch (pgivsg 
bzw. seine ipvxtf zu Häupten des schlafenden IiltisSoi, was durch vovg und TteTtvvafrui verdeut-* 
Achill und bittet um möglichst schnelle Be- licht wird, sagen wir also 'ungeschwächten 
stattung, auf dafs sie durchschreiten könne Verstand' (Od. 10, 493 ff.). Diese cpQiveg fyneöoi 
die Tore des Hades. Weil unbestattet, liefsen bekunden sich darin, dafs Teiresias den 
sie die übrigen Seelen ([t/ju^ch,] sl'öala xaiwvrmv, so Odysseus ohne weiteres, d. h. ohne vom Blut 
v. 72, ebenso Od. 11, 476. 24, 14) nicht sich getrunken zu haben, erkennt und anredet (Od. 
ihnen beigesellen über den Strom. Ganz ver- 11, 91 ff.); vgl. Bohde 1, 117 f., 2. 
einzelt steht da das Abwehren der Seelen Un- b) Des Teiresias Seele zu befragen (Od. 10, 
bestatteter seitens der andern Seelen selbst; im 492=565, auch 11, 165. 23,323), wird Odysseus 
übrigen ist zu vergleichen einerseits die Elpenor- von Kirke in den Hades geschickt: das ist — 
episode Od. 11, 51 — 83, wo die noch nicht be- wunderbar genug — die Motivierung der 
stattete Seele dieses Odysseusgenoftsen den ganzen Nekyia, der Hadesfahrt des griechischen 
Odysseus um Bestattung angeht, anderseits Verg. Märchenhelden; Teiresias soll ihm das Nötige 
Aen 6, 325 — 330, wo gleichfalls davon die Rede über die endliche Heimkehr mitteilen (10, 539 f.). 
ist, dafs die atutpoi nicht über den Acheron 40 Nachdem Odysseus die von Kirke vorgeschrie- 
gelangen; die Zeit, da sie um diese Gestade benen Opfer dargebracht, sammeln sich, wie 
flatternd herumirren, ist (wie es scheint, von gleichfalls Kirke vorausgesagt (10, 529 f.), aus 
Vergil) auf hundert Jahre beschränkt, vgl. dar- dem Erebos die Seelen der dahingeschiedenen 
über Norden, Verg. Aen. Buch VI S. 10 ff. — Toten (11, 36 f.), Odysseus aber liefs sie (vettimv 
Patroklos sagt Achill sein Schicksal voraus, a^evrjva ■x.ä^r\va Od. 10, 521. 536. 11, 29. 49, 
v. 80 f., wie allgemein die Seelen die Zukunft s. u. über die Seele in blofser Kopfgestalt, 
voraussehen. Patroklos selber hat zur Hand- Weicher a. 0. 30 f.) dem Blute nicht näher 
reichung zu einem letzten Lebewohl aufge- treten, bevor er Teiresias befragt (zu 10, 531 
fordert (v. 75 f.); wie aber Achill verlangend bis 537 mit dem Auftrag der Kirke vgl. 11, 
nach ihm die Hände ausstreckt, da war ent- 50 44 — 50). Zunächst Gespräch des Odysseus mit 
wichen die i\>v%ri unter die Erde, gleichwie ein Elpenor, der um Bestattung fleht (10, 51 — 83): 
Rauch (i\vtB xanvog v. 100), mit leisem Ge- insl &Ta<pog. r&v 6k roiovTmv Kai «pö tov 
rausch, wie es junge Vögel oder Fledermäuse 711.811» tp&iyyovxui cci tyv%ui (Schol. V); dafs 
verursachen; tSTgiyvla heifst es v. 101, zwit- immerhin auch Elpenor Blut zu trinken be- 
schernd (der gleiche Ausdruck wird II. 2, 314 von gehrt, läfst sich nicht wohl aus v. 82 ent- 
wirklichen Vögeln gebraucht) enteilt die Seele nehmen. Wiederum bezeichnend ist, dafs El- 
zum Hades; zwitschernd oder schwirrend wie die penor Zukünftiges kennt, dafs er bestimmt 
Fledermäuse, nach homerischer Auffassung doch weifs, dafs Odysseus wieder aus dem Hades 
wohl echte Vögel, folgen die Seelen der Freier an die Oberwelt zurückkehrt (v. 69 f.). Zwei- 
dem Hermes, Od. 24, 5 ff., vgl. Aristoph. Vö. 60 tens taucht auf die Seele der Antikleia, der 
1564 (XaiQHp&v r) wutsgig), und das Geschrei Mutter des Helden; auch ihr mufs er zunächst 
der Toten, die vor dem mit drohend ge- noch wehren (11, 84 — 89), und still sitzt sie 
8panntem Bogen einherschreitenden Herakles jetzt in der Nähe des Blutes, ohne den Sohn 
erschreckt nach allen Seiten flattern, wird zu erkennen (11, 142 ff.). Endlich kommt Teire- 
dem der Vögel verglichen (vluyyr\ vemmv . . sias, der ohne weiteres Odysseus erkennt und 
oiav&v mg, Od 11, 605. 633); denn Herakles anredet (v. 91); immerhin wünscht auch er erst 
hat die Stymphaliden bekämpft, „eine lokale vom Blut zu trinken, zur Stärkung der ijrojjij, 
Gattung gewalttätiger Seelendämonen, die in um dann die Wahrheit zu künden; im fernem 
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erklärt auch Teiresias, dafs wen von den Toten mit dem Asphodelos benannten, üppig wuchern- 

fÄrwT^ te81CllnähernlaSSe '.^ fsder " den Unkrailt > dem man J» Griechenland und 

to?J&7 f% "•"£•' 7 em "/" n u ei<ie ' dafs Italien feeg^et, überall, wo die Kultur nicht 

t£ p W16 if R? t dem H lnter g£™ d gehe (147 ff ). tätig ist, zumal auf steinigem Boden und san- 

^ZA w r? ei S f 7- d6r S l el6n VgL Z - B " digen Uferstrecken, mit giften Stengeln und 

£fe ^<%— " TT % UU i m - ? lattefn Und Vielen WafSarbigen Blüten, die 

volker S. 377 f Blut ist die eigentliche Seelen- keine nährende Fracht tragen Sehr oft sieht 

SE^riWlT // e T Grundlag6 «W^. «A man Asphodelos auf attischen Grablekythen 

vSlüt ^i^w am ? Jr f lai $ eD ' -^ Hegen Z - B - auch auf dem Unterweltsbild vom Es^uilin 

vielleicht auch die Wurzeln des Kannibalismus, 10 bei Baumeister, B. d. kl. A. (2) S 858 Abb 939 

IS^Äm °- ^ 8 - f~ W6it ,7 i M G ?" farWg bei ^«, Gesch. d. JEunSrX 

sprach des Odysseus mit semer Mutter, die Zeiten und Völker 1, zw. S 416 u 417 — Die 

nun gleich, nachdem sie Blut getrunken, den andern Seelen aber standen trauernd 'da und 

1 tl 6nnt ^V 52 - 224 )- Odysseus will befragten Odysseus über die Gegenstände ihrer 

d ie Seele semer Mutter umarmen dreimal macht Sorgen ; nur die des Aias blieb in der Ferne 

er vergeblich den Versuch (s. o.): e nem Schat- stehen , noch groUend dem Odysseus den s*e 

^ dl m± ei T m - Tr "T e ^ leiC V ? nt ? 0g ir g™dwie erkannt hat (11, 541 ff.), und auf die 

sie den Händen («^ «ta ^ « a J &,„'„, Ansprache des Odysseus antwortete sie nicht 

Ifi : ,f""f ■ aS v™ ° d < - 1 ?' *? 6 j der Ver " sondera g in g mit andern Seelen zum Erebos 

ghnch mit einem Traum gleich wieder v. 222); 20 zurück (11, 563 f.). - Nun ist sicher späterer 

denn nicht mehr halten Sehnen Fleisch und Zusatz der' Schlufs der NekvTa, ^ffi 

5Äp wTZ? Tf^ dl Z b6ZWingt 1*1* d6S 0d y sseua Erlangen, a/ch' die Seelen der 

gewaltige Wut des lodernden Feuers, sobald übrigen Toten zu sehen. Er sieht Mino«, den 

der »v r g die weifsen Gebeine verlassen hat; Richter der Toten (11, 568 ff.), dann deniagen- 

die ^ yw aber fliegt weg und schwebt dahin den Orion (572 ff. , 'dann die drei Mfser- 

T.Lr fi ra T W0b61 "TS* 01 ^° S an gestalten Tit V°«, Tantalos und Sisyphos U, 

ammus, für Qv„ an anima denken und darin 576-600): „Den Seelen dieser drei ünglück- 

von einander unterschieden sehen möchte den liehen wird volles und dauerndes Bewußtsein 

mehr philosophischen Begriff 'Geist' und die zugetraut, ohne das ja die Strafe niclCpW 

1« Ä 1SCh? ^ StellUn . g ^ d6r : T S f le '- 30den werden könnte und also nicht St 

- Bis taerher reicht der erste Teil der Nekyia, werden würde" (Bohde 1, 61 f.). Endlichhabe 

fifb^ d ^/Ä re - Se ^fr Jen8e 4 tSVOrBtellllng 0d y sseus in der Unterwelt das ü'öJlovTes 

^rt.;^n folgt em Katalog von Heroinen, die Herakles gesehen, wogegen <er selbst' der 

ztfvÄ^ hm t ter vtf n 'fL e ? dyS / eUSein - ™ hre Herakles ' ^terd g en Unsterbl chen 'weile 

bis^S2Q? TT^H ^ ß P 8t ^ ndbef I agt( V' 225 <"' 601ff -)' md Herakles erkennt den Odysseus, 

bis 329). Und wie Persephoneia diese Seelen sobald er seiner ansichtig geworden, und hält 

hinauf getrieben (v 226) so zerstreut sie sie eine Ansprache an ihn, um dann wieder ins 

auch wieder (v. 385) und es kommt nun die Haus des Hades zu gehen (11, 615 f) Diese 

Seele Agamemnon (387-466). Er erkennt Partie, da die Mensfhen nkht als Schatten 
Odysseus, sobald er Blut ge ranken und möchte «sondern in aller Wesenhaftigkeit fortleben 

den Freund umarmen; aUem es fehlt die Kraft; scheint erst im 6. Jahrh. zu Athen entstanden 

ILffT TT v y8Se 7 de8 !f- n . be f ere ? LoS <?■ im Z^^mmenhang mit der orphischen Lehre 

ofe dt 5Ä? Ta dl6 A ^ d6S A , ch i U ' uaoh der es im Je " seits eine Vergeltung, LoS 

Aias fv «7 ff^ %n D lp- f A 1 ntll0 P h ° 8 und d ^ und Strafe, gab, vgl. Finaler, Homer S. 475. 

W £" f 67 /)- Sogleich erkannte des Achil- _ Schliefslich packt den Odysseus die blasse 

leus Seele den Odysseus, wie es scheint, ohne Furcht, und er kehrt zurück zum Schiffe 

Blut genossen zu haben - etwa, weil er ge- c) Die zweite Nekyia, Od. 24, 1-204 offen- 

waltig herrscht unter den Toten? Doch ist bar das letzte in die Odyssee gelangte Stück 

trinLrund m wrn ht oT hr ^ ^ T ^ ^ da8 °^ Lücke » ™ ^terla'ef aus tm Epos 
XcrP^wf,! ? Odysseus sagt: 'Du b 18 t 50 ausgeschieden werden könnte; sie hat den 

er Lf t^l • w d Tr T v te ^ ( J- *! 6 i'.,? > meint Zweck - a°<=hmals die Schicksale des Odysseus 

foW T^aT V f ?- des AchüleusGe- und des Agamemnon in Parallele zu setzen 

!bfr P rif tl Freund( l s tro . stll chen Zuspruch Finsler, Homer S. 474. Unerwartet taucht da 

ab e L^ * t dieser dietraurig schönen Worte, Hermes auf in seiner Eigenschaft als *J£ 

mr i S! Bd r d » fUr »5 le hoiae .ri scte ^d no ^6 s , als der er allenfalls noch OA «7626 

,W w J? 1 ™* 1 ™}* Anschauung überhaupt, zu erkennen ist, in einer gleichfalls späten 

wert T« Ä T ^ 6rt ° d f J ichti | 6r , ÜB - Paitie ' eben da ' WQ flerak1 ^ ™ Hades dem 

wert des Schattendaseins nach dem Tode, v. Odysseus von der Heraufholung des Kerberos er- 

fh^t V g Ve A g - Ae \ 6 .'/ 36f " WMer > zäblt: rHer mes geleitete mich und die yXavTö>Z s 

■Homer h. 467 .479 f Dagegen freut Achill als des Hermes Geleite in den Hades ein- hier 

Vater das Lob des Neoptolemos, der noch dro- aber, in der zweiten Nekyia, ruft Hernes d£ 

ben im Lichte weilt und Heldentaten verrichtet. Seelen der von Odysseus^e töteten Frtier d« 

" ^ofsen Schritten geht Achill zurück Penelope zu sich heraus aus dem Palaste wo 

s7 iÄ del0SW ,T { °> d - X i' ^ 39 ,' ■ da ? 1 y ' 573 - ihre L « iber ™& unbestattet liegen (Od.' M 

ttiZ-i «w! ,5? m «^^^«S^V»" schwe- 186 f.). Hermes führtdie SäßSog ZccXb \gvasiv 

und her Ä^ 1^ ^T, ^ ' mit der er die Augen der ansehen zSschhefst,' 

und her. Es ist dies aber ein Anger, bedeckt welcher er will, und wieder vom Schlummer 
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erwecket', vgl. auch Verg. Aen. 4, 242 ff. 
Schillers Gedicht 'Hje Macht des Gesanges'', 
ausführlich über diese Qccßäog Paul Schadow., 
Eine attische Grablekythos, Diss. Jena 1897, 
S. 16 ff. z. Taf. 2 und 3. Die Freier folgen Hermes 
mit dem leisen Geräusch der Fledermäuse 
(s. o.) und gehen vorbei an des Okeanos Fluten 
und der levnag ■nhgr}, den Toren des Helios und 
dem Volk der Träume und gelangen mit einem 
Mal auf die Asphodeloswiese, wo die Seelen 
wohnen, die Schattenbilder der Toten (24, 1 
bis 14). So wird hier der Eingang zur Unter- 
welt in eigenartiger Weise geschildert, auch 
wenn, was hier an Einzelheiten gebracht wird, 
nicht direkt kontrastiert mit der Schilderung 
der ersten Nekyia, Tgl. zu Teuffei, Studien und 
Charakteristiken u. s. w. S. 43 Rohde 1, 64, 1. 
In der Unterwelt finden die Freier eine Ver- 
einigung berühmter Schatten; wieder sind im 
Gefolge des Achill die Schatten des Patroklos 
und des Antilochos und deB Aias (vgl. zu Od. 24, 
15—18 Od. 11, 467—470). Im Widerspruch 
mit Od. 11, 387 — 466, wo Agamemnon bereits 
zur Zeit der Hadesfahrt des Odysseus bei den 
Schatten weilt, scheint er hier eben erst im 
Hades eingetroffen und bespricht sich gerade 
mit Achill, als die Seelen der Freier unter 
Hermes' Führung anrücken {Od. 24, 19 — 98). 
Ohne Blut getrunken zu haben erkennt Aga- 
memnon den Amphimedon, des Melaneus Sohn 
(102 ff.); das Gespräch schliefst Agamemnon 
mit einem Preis der i%6q>Qe>v Hr\vsX6itsia, mit 
der die buhlerische und verbrecherische Kly- 
taimestra kontrastiert (v. 192—202). „Also 
besprachen sich jetzo die Luftgebilde der 
Toten, unter der Erde stehend, in Hades' dank- 
ler Behausung", so schliefst die zweite Nekyia 
der Odyssee. 

Für die Stellen, wo ipv%rj bei Homer vor- 
kommt, 32 in der Ilias, 48 in der Odyssee, 
vgl. Ebeling, Lex. Hom. 2, 481 f. Nägelsbach, 
Hom. TheoV 380 ff. W. Sehrader, Jahrb. f. 
class. Fhilol. 131, 1885, 148 ff. Finsler, Homer 
S. 317 f. 463 ff. In der Mehrzahl der Fälle ist 
ipv%r) geradezu gleichbedeutend mit 'Leben' ; 
freilich „wer statt 'Leben' Psyche sagt, wird 
darum noch nicht sofort auch statt Psyche 
'Leben' sagen (und der Dichter tut es nicht)", 
Rohde 1, 47; tyv%ri ist nicht der Geist, etwa 
in individuellem Sinn = animus im Gegensatz 
zum Körper, sondern lediglich das Beseelende, 
das Lebensprinzip, der Lebensodem = anima. 
Zunächst also Homerstellen, wo tp. im Sinne 
von 'Leben' steht, vgl. z. B. Sehrader a. O. 
167, 118. Um das Leben Hektors geht es bei 
dem furchtbaren Lauf um die Stadt (11. 22, 
161 tisqI ij>v%r)g &£ov "Exropog) , um das der 
Freier beim letzten Kampfe (Öd. 22, 245 ' 7t. 
ipv%ia>v i(iä%ovTo); das Leben galt es beim 
Kyklopen (Od. 9, 423 mg ts tisqI ipv%fjs). Sein 
Leben setzt Achill zugunsten Agamemnons 
fortwährend aufs Spiel (11. 9, 322 tyv%rjv 
7taQccßuM6fi£vos, vgl. Od. 3, 74 = Od. 9, 255 
= Hom. H. in Ap. 455 ipv%ag TCa^ijisvoi., 
wofür Od. 2, 237 itaQ&spsvoi xscpaXdg), und alle 
Schätze der Welt können es ihm nicht auf- 
wägen (II. 9, 401 ipv%fi? avtä^iov). Mit dem 
Gedanken, dafs Achill, der sterblich ist, nur 



eine einzige Seele, nur ein Leben habe, macht 
sich Agenor Mut zum Kampf (II. 21, 569). 
Vgl. auch 11. 22, 325_ (ipvxfjg ölsd-Qog), 13, 763 
= 24, 168 (ipvxäg olsaavrsg) u. s. w. Weitere 
Stellen lassen eine sinnliehe Deutung von u>. 
zu oder fordern sie, so H. 5, 696 ff. 8, 123. 
Od. 18, 91 u. s. w. ipv%rj erscheint in Ver- 
bindung mit aimv (Zeitdauer, Lebenszeit), (dvog 
(Lebenskraft), ■S-uftös (das Belebende, der Lebens- 

10 mut), und diese Begriffe werden beinahe zu 
Synonyma. ipv%rj rs xal aimv, Odem und Leben, 
verlassen den Sarpedon zugleich (II. 16, 453). 
Die gleiche Verbindung findet sich Od. 9, 523, 
wo Odysseus den frommen Wunsch tut, dafs 
er den Kyklopen wie des Auges so auch tyv%f)g 
rs xal aimvog berauben und zum Hades schicken 
könnte; hier steht ip. in Verbindung mit aimv 
besonders deutlich = Leben; denn der il>v%ri 
im eigentlichen Sinn beraubt kann niemand 

20 zum Hades gehen; eben die i/>. ist es ja, die 
allein in den Hades eingeht, vgl. Rohde 1, 47, 
1. Ferner i/>u#jj rs (isvog rs: ll. 5, 296 = 8, 
123 u. 315; an allen drei Stellen heifst es: 
rov ä'avd'i. %vd"m ipv%V T£ i^svog ts 'ihn aber 
verliefs Leben und (jede sich äufserlich be- 
tätigende) Lebenskraft'; II. 3, 294 sind fievog 
und ■Jrujtds zusammengebracht. Endlich ^v%r\ 
zusammen mitörv^ds (= fumus), vgl. II. 11, 334, 
&viiov xal ipv%fjg xsxaämv = (sie) der Seele 

so und des Lebens beraubend, und dieselbe Ver- 
bindung Od. 21, 154 u. 171, wo es beidemal 
heifst: xsxaärjost, &V(iov xal i/wjjijs. Synonym 
sind XsiTiotyvxiu und Isiito&vfiLa im Sinn von 
Ohnmacht, und am schwersten ist es also, die 
Begriffe tpv%rj und &v(iög auseinander zu halten. 
Und nun, wie der Glaube an mehrere Seelen 
im Menschen sehr verbreitet ist, wie z. B. auch 
die Unterscheidung der fünf im Menschen woh- 
nenden seelischen Kräfte im Avesta im Grunde 

40 genommen auf dasselbe hinausläuft, so will 
Theodor Gomperz im Anschlufs an eine Be- 
merkung Alfreds von Kremer in 'Studien zur 
vergleichenden Kulturgesch. vorzüglich nach ara- 
bischen Quellen' (Wiener Sitz.-Ber. d. philos.- 
hist. Kl. 120, 1890 Abh. 3) S. 53 ähnlicher 
Weise auch bei Homer eine 'Zweiseelentheorie' 
ausgeprägt finden, Griech. Denker 1, 200 f. 450. 
Gomperz fafst ftvpog und if> v%rj als 'die Raueh- 
und die Hauchseele' ; neben der ipv%ri kenne 

50 Homer im ■fruftds, der vom Dampf des frisch 
vergossenen, noch heifsen Blutes benannt sein 
soll, eine zweite Seele, neben der 'Atemseele', 
der ipv%rj, eine 'Bauchseele'; vgl. dagegen 
Rohde 1, 45 f., 1 und auch 2, 141 f., 2. Ein- 
mal allerdings, 11. 7, 131, wird der ■9-tifidg ge- 
nannt als das in den Hades Eingehende. Hek- 
tors Herausforderung will sich keiner der 
Achaier stellen; da ruft Nestor: wenn Peleus 
das wüfste, er würde die Götter anflehen, dafs 

60 sein &v[i,6g aus dem Leib in den Hades tauchen 
möchte. Dies einzige Mal aber kann eine 
Ungenauigkeit oder Nachlässigkeit oder Ge- 
dankenlosigkeit vorliegen; denn sonst stirbt 
der innere Mensch, der ■trufidg, immer mit dem 
Leibe, und wenn er gelegentlich (II. 16, 469) 
gleich der tyv%q 'entfliegt', so wird, doch nir- 
gends von seiner Fortdauer gesprochen (Fins- 
ler, Homer S. 318). Der ö-ujtdg ist durchaus 
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als eine Eigenschaft des lebendigen Leibes zu gestreift. Berühmt war das Unterweltsgemälde 
betrachten; dieser hat alle seine Lebenskräfte, des Polygnotos von Thasos in der Lesche der 
nicht nur &vp6g, sondern ebenso iitvog, voog, Knidier zu Delphi, und des Pausanias Be- 
lifjTig, ßovlrj in sich selbst, Leben hat er jedoch Schreibung (10, 28 — 31) hat Veranlassung ge- 
erst, wenn die ipvxn hinzutritt, die etwas von geben zu zahlreichen Versuchen der Rekon- 
all diesen Lebenskräften völlig Verschiedenes struktion, vgl. schon Goethe 'Polygnots Gemälde 
ist, ein selbständiges Wesen für sich, allein mit in der Lesche zu Delphi' (auf Grund des Wieder- 
dem Namen 'Seele' zu benennen. Unter den herstellungsversuches der Gebrüder Biepen- 
dem lebendigen Menschen innewohnenden hausen), Carl Bobert, Die Nekyia des Polygnot 
Lebenskräften ist wohl der &vpög die höchste 10 (16. Hall. Winckelmannsprogr. 1892), Paul 
und allgemeinste, 'die Gesamtheit des inneren Weizsäcker, Poh/gnots Gemälde in der Lesche 
Menschen' (Finsler S. 319), die ipv%rj aber ist der Knidier zu Delphi (1895), Theodor Schrei- 
nach Mohde, wie oben ausgeführt, der seelische 6er, Die Nekyia des Polygnot in Delphi, in der 
Doppelgänger des sichtbaren Menschen, der 'Festschrift f. Joh. Overbeck' (1893), 184 ff. und 
nach dem Tod die Gestalt des Lebenden bei- 'Die Wandbilder des Polygnotos in der Halle 
behält und im Hades weilt als Abbild des der Knidier zu Delphi', 1. Teil (Äbh. d. Sachs. 
Gestorbenen. — Die ^v%r\ entweicht aus dem Ges. d. Wiss. 39 [philol.-hist. Kl. 17], 1897 
Munde, 11. 9, 408 f. {S^nog öSövrtov), oder durch nr. 6), Bruno Sauer, Über die delphische Lesche 
die klaffende Wunde, II. 14, 518 (xcit' ovxa^ivr\v der Knidier und ihren Gemäldeschmuck (Verh. 
wreiXrjv), vgl. dazu B. 16, 504 f., oder sie ent- 20 d. 46. Vers. d. Philol. und Schulm. in Strafsb. 
fliegt aus den Gliedern zum Hades, B. 16, 1901) S. 93 ff., Waser, Charon, Charun, Charos 
856 = 22, 362 (ix QS&iav), vgl. II. 7, 131. S. 40 ff. 150. Im vierten Jahrh. hat es auch 
Die Seele verläfst das Tageslicht, vgl. Hom. noch der Maler Nikias von Athen unternommen, 
Hymn. auf Aphrod. 273; der Hades ist ihr eine 'Necyomantea Homeri' zu malen, Plin. 
Ziel, II. 1, 3, wozu 11, 55; 5, 654=11, 445 35, 132. Zwei Unterweltsbilder haben sich er- 
= 16, 625; II. 7, 330, wozu Od. 10, 560 = 11, halten unter den Odysseelandschaften vom Es- 
65, vgl. Od. 24, 1. 14. Dafs die Seele durch quilin, heute in der vatikanischen Bibliothek, 
den Mund entweicht, ist heute noch Volks- b. Heibig, Führer 1 2, 167 f. — Auf literarischem 
glaube in Griechenland, vgl. z. B. B. Schmidt, Gebiet wäre zu gedenken des verloren ge- 
Volksleben der Neugriechen 1, 228. G. Nicole, 30 gangenen Epos mit dem Titel Mivvdg und einer 
(bei Daremberg et Saglio) 744, 9 und „ist so ebenfalls verlorenen Dichtung 'Ogtptag xccrd- 
natürlich und so weit über die Erde verbreitet, ßaaig slg "AiSov. Es ist vermutet worden, dafs 
dafs man sich darüber wundern mufs, dafs bei ein und derselbe Dichter Prodikos die Minyas 
den Griechen von dieser Vorstellung so wenige und die genannte xaxäßaetg gedichtet habe; 
Zeugnisse erhalten sind; wir finden einen der- allein bei des Orpheus xaxdßaeig dg "AiSov 
artigen Volksglauben bei den Germanen wie wird der Unbefangene ohne weiteres annehmen, 
bei den Slaven, bei den alten Aigyptern, bei dafs Orpheus selbst es ist, der hinabsteigt, und 
den semitischen Völkern und in den christ- anderseits gestattet ein bei Paus. 10, 28, 2 
liehen Heiligenlegenden", S. Wide, Ath. Mitt. mitgeteiltes Bruchstück der Minyas wiederum 
26, 1901, 153; vgl. auch Manuk Abeghian, 40 ohne weiteres den Schlufs, dafs es hier Theseus 
Der armenische Volksglauben, Diss. Jena 1899, und Peirithoos 'die frevelhaften Stürmer der 
S. 9 f. Die Seele entweicht aus der Wunde, Unterwelt' waren, 'deren Hadesfahrt den Rah- 
d. h. mit dem entströmenden Blute ; denn das men für die Hadesepisode des Gedichtes ab- 
Blut ist der eigentliche Lebenssaft und wie gab' (Bohde 1, 303 A.); somit fällt der Zu- 
die eigentliche Seelenspeise (s. o.), so nach sammenhang zwischen den beiden Gedichten 
weit verbreiteter Anschauung der eigentliche dahin ; vgl. Waser, Charon S. 18 f. In des 
Sitz der Seele; 'die Seele ist im Blute', vgl. Aristophanes 'Fröschen' ist es Dionysos, der 
Kritias bei Aristot. n. tpv%fjg 1, 2, 19; Blut, zum Hades niedersteigt, nachdem er sich bei 
Seele, Leben sind Begriffe, die in frühester Herakles Auskunft geholt. „Dafs Vergil die 
Zeit sich decken, vgl. v. Kremer a. 0. S. 39 f. 50 xardßaoig Aivsiov vor allem in der Absicht 
J. Lippert a. 0. S. 5f. 278. Weicker a. 0. S. 2; gedichtet hat, ein Gegenstück zur xccrdßaeig 
'Haar, Blut, Penis sind Sitze der Seele, des 'OSvaacmg zu schaffen, bedarf keines Beweises", 
Lebens', Bethe, Bhein. Mus. N. F. 62, 1907, Norden, Verg.Aeneis Buch VI, S. 3. EineAus- 
466 A. (463). Ebenso gilt das Herz als Sitz der malung der Schattenwelt mit ihren Bewohnern 
Seele, und zum Blute tritt auch das Fett der bietet ferner die pseudoverg. Dichtung Culex, 
Nieren, Lippert a. 0. S. 7. Meltzer, Die Vorst. v. 216—375, und auch in des Apuleius Märchen 
d. alten Griechen vom Leben nach dem Tode von Amor und Psyche ist eine Hadesfahrt ein- 
(Virchow-Holtzendor/f, Vorträge, N. F. 15, 347), gelegt (met. 6, 16 ff.). Die mittelalterliche Apo- 
S. 7. Bethe a. 0. 465 f. A.; auch die Pupille kalyptik ist merkwürdigerweise durch die ver- 
(xoqtj) ist als Sitz der Seele zu nennen, Cru- 60 gilische Nekyia nicht beeinflufst: „Dante ist 
sius, Bh. Mus. N. F. 46, 1891, 319. Bohde 1, der erste gewesen, der die ihm vorliegende 
23, 1. Meltzer a. 0., ferner das enegna, das und nachweislich von ihm stark benutzte mittel- 
'semen virile', Bethe a. 0. 465 ff. alterliche Apokalyptik mit Motiven der ver- 
Hadesfahrten, xataßdang slg "AiSov und gilischen Nekyia verbunden hat", Norden a. O. 
vixviai, lassen sich von Homer ab weiterhin S. 8. Seine Hadesfahrt hat auch Lukian ge- 
verfolgen durch Literatur und Kunst, doch für schrieben in dem Mhiititog t) vsxvoimvTsia 
die persönlich gefafste ipvxv gewinnen wir betitelten Dialog, und Imitationen des luki- 
dabei nicht viel; es sei dies daher nur kurz anischen Dialoges finden wir zahlreich in 
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' Höllen fahrten' der byzantinischen Literatur, und Bestimmung der Seele mit dem Anspruch 
des griechischen Mittelalters, vgl. den Dialog auf gleiche Geltung aufzutreten. IndenSieges- 
Tipagiav aus der Mitte des 12. Jahrh., die liedern überwiegen Andeutungen, die schliefsen 
Hadesfahrt des Mazaris aus dem Beginn des lassen auf eine mit dem volkstümlichen Glau- 
15. Jahrh., die des Joannes Pikatöros aus dem ben übereinstimmende Ansicht ; da sind es 
Ende des 15. oder Anfang des 16. Jahrh. u. s. w., Anschauungen, in denen sich ergehen mochte, 
vgl. Waser, Charon S. 90 f. — vexvofiavTslu wer vollständig auf dem Boden volkstümlichen 
ist Toten- oder Seelenbeschwörung, wie sie der Glaubens geblieben. Ihnen aber stehen bei 
vsnvö(iavtig oder vs%Q6fiavng vornimmt ; vskvo- Pindar Darlegungen gegenüber, die in breiter 
luevrsta oder vs KQO^vtsia, xjivxojiavrsla heifsen 10 Ausführung , mit dogmatischer Bestimmtheit 
Ortliehkeiten, wo man die Toten beschwört, vorgetragen sich geben wie der Inbegriff einer 
ihre Seelen über Zukünftiges befragt, ipv%o- festgeprägten Lehre von Natur, Bestimmung 
Tcopnücc Orte, von wo die abgeschiedenen und Schicksal der Seele und die sich in der 
Seelen in die Unterwelt niedersteigen und wo Hauptsache , trotz einiger poetischen Freiheit 
sie aus dieser wieder heraufbeschworen werden ; im Ausmalen einzelner Züge des Bildes, doch 
es gab ja bestimmte Hadeseingänge, XaQ<bv(e)ia, zusammenschliefsen zu einem wohlverbundenen 
auch IlXovrmvia u. s. w. genannt, Orte, wo man Ganzen. Und diese Gedanken, namentlich von der 
sich Zugänge zur Unterwelt dachte, wie z. B. göttlichen Abstammung der Seele, ihren Schick- 
am Tainaron u. s. w.; vgl. Bohde 1, 213 f. salen, ihrer endlichen Bestimmung müssen, je 
Waser, Charon S. 61 ff. und bei Pauly-Wissowa 20 weiter sie abweichen von den im Volk verbrei- 
s. v. Oharoneia (3, 2183). Auch tpvxayioyoi gab teten Ansichten, um so gewisser als der eigenen 
es, Geisterbeschwörer, die einzelne Seelen auch und wahren Überzeugung des frommen Dich- 
anderswo, nicht blofs an Öffnungen der Unter- ters angehörig gelten. Bei blofs flüchtiger Be- 
weit, zu erscheinen zwingen konnten ; Thessa- rührung der jenseitigen Dinge sich den her- 
lien war so das Land der Zauberer und Schwind- kömmlichen Vorstellungen anbequemend gibt 
ler dieser Art, und zumal die spätere Literatur sich der Dichter seinen eigenen Ahnungen und 
ist voll von solchen Seelenzitierungen; da war Hoffnungen da hin, wo der Gegenstand seines 
es ein beliebtes Zauberstück, die Hekate zu Liedes zur Vertiefung in die Geheimnisse jen- 
zitieren, die Hauptgestalt alles Aberglaubens, seitigen Lebens einlud, also zumal in Trauer- 
nächtlichen Spukes und Zaubers, vgl. Bohde 30 gesängen um Verstorbene. Das sind eben subjek- 
2, 87, 2. tive Färbungen der allgemeinen Vorstellungen, 
Aus Homer läfst sich einigermafsen noch auf die wir hier nicht eingehen. Es ist klar, 
die volkstümliche Vorstellung von der tpvxfi dafs auf keinem Gebiet, wie auf dem der 
erkennen; selbst noch, wie wir gesehen, Rudi- Vorstellungen vom Leben der Seele nach dem 
mente einer vorhomerischen Anschauungsweise Tode, die Möglichkeit so grofs ist, dafs so- 
kommen da zum Vorschein, Spuren der uralten gar in einem und demselben Kopfe die wider- 
Vorstellung von der Vogelgestalt der abgeschie- sprechendsten Anschauungen friedlich bei ein- 
denen Seele, die ihrerseits in dem rein therio- ander wohnen, wie das zu allen Zeiten beob- 
morphen Götterglauben der ältesten c myke- achtet werden kann {Finster, Homer S. 463). — 
nischen' Epoche wurzelt, vgl. Weicher a. O. 40 Auf des Apuleius Märchen kommen wir unten 
S. 20 f. Bei allem Unterschied in der Wert- zurück; die mythologische Verwendung der 
abschätzung von Seele und Leib stimmt mit Psyche darin darf sicherlich nicht auf hohes 
der im homerischen Epos niedergelegten volks- Alter Anspruch machen. Eine Erinnerung an 
tümlichen Vorstellung im allgemeinen wenig- den im Märchen geschlossenen Ehebund zwi- 
stens die religiöse Theorie der Orphiker und sehen Eros und Psyche, dem, beiläufig bemerkt, 
anderer Theologen überein. Etwas ganz anderes eine Tochter, die Voluptas, entsprofs, enthält 
aber als jene, wir dürfen wohl sagen, einiger- das allegorische Machwerk des Martianus Ga- 
mafsen konkrete Psyche des Volksglaubens, die pella, zugleich auch, wie vermutet wird, eine 
gleichsam als Doppelgänger des leiblichen Erinnerung an den 'Seelenbräutigam' Hermes, 
Menschen ihr Sonderleben führt, ist die i/wjjij 50 'wahrscheinlich durch Varro oder andere My- 
derPhilosophen, zunächst der ionischen: für stiker des 1. Jahrh. v. Chr. vermittelt', Gruppe, 
diese ist i|j. eine zusammenfassende Benennung Gr. Myth. 1329, 8. Auf seiner Brautfahrt be- 
jener Kräfte des Sinnens, Strebens, Wollens gehrt Hermes auch die Psyche, die Tochter des 
(vöos, fitvog, jiijTig, ßovli]), zu oberst des d-v/we, Helios und der Entelecheia, weil sie über die 
die nach homerisch -volkstümlicher Zuteilung Mafsen schön und mit allen Tugenden begabt 
ganz dem Bereich des sichtbaren Menschen war (am Tage ihrer Geburt haben sie sämt- 
und seines Leibes zufallen. Das führt ab ins liehe Götter mit ihren Gaben beschenkt); allein 
Gebiet philosophischer Spekulation und zu ab- sie war bereits in des Liebesgottes Gewalt, 
strakterem Unsterblichkeitsglauben bei den Mart. Cap. 1, 7 p. 4 ed. Eyss. Eine Entstehung 
Griechen, vgl. darüber Bohde 2, 137 ff., für 60 der Psyche gibt der von Albrecht Bieterich 
Piaton 2, 263 ff. Eher noch, scheint es, liefse bearbeitete Leidener Zauberpapyrus in seiner 
sich aus dem 'Die Laien' überschriebenen Ab- kosmogonischen Einlage: siebenmal lacht der 
schnitt S. 198 ff. etwas für unsere Darstellung Gott, und es entstehen die sieben Götter; zum 
gewinnen; allein auch da verlieren wir uns zu siebenten Male lachte er und brach dabei in 
sehr in subjektive Anschauungen. Ein Bei- Tränen aus, und es ward die ipvxn; Hermes 
spiel möge dies zeigen. Bei Pindar (s. Bohde wird ihr Führer sein; vgl. Dieterich, Abraxas 
2, 204 ff.) scheinen zwei einander entgegen- S. 18, 75. 65. 82. 'Eine unerschöpfliche Fund- 
gesetzte Vorstellungen von Wesen, Herkunft grabe für uralte volkstümliche Vorstellungen' 



Tmrwamifmmmt^ 



3213 



Psyche (Seelenvogel) 



Psyche (Seelenvogel) 



3214 



aber sind Artemidors Oneirokritika, wozu z. B. 
vgl. E. Biefs, Volkstümliches hei Artemidoros, 
Bh. Mus. N. F. 49, 1894, 177—193; auch den 
so zahlreichen Verwandlungsmythen läfst sich 
gewifs manches Einschlägige abgewinnen, vgl. 
Weicher a. 0. S. 22 ff. ; allein das schillert alles, 
und die literarische Überlieferung erscheint 
zu trümmerhaft); eine deutlichere Sprache reden 
die bildlichen Darstellungen. 

Bildliche Darstellungen. 
Mit den Vorstellungen, die man sich von 
der äufsern Erscheinung der Seele machte, hat 
sich Erwin Bohde nicht befafst; darüber ist 
aufser der etwas dürftigen Dissertation von 
Bich. Hirsch, Be animar. ap. ant. imag., Leipzig 
1889, namentlich zu vergleichen Georg Weicher, 
De Sirenibus quaestiones selectae, Diss. Leipzig 
1895 und 'Der Seelenvogel in der alten Lite- 
ratur und Kunst. Eine mythologisch-archäo- 20 
logische Untersuchung', Leipzig 1902; ferner 
vgl. die Art. Psyche bei Baumeister und Barem- 
berg et Saglio, sowie Sittl, Arch. d. Kunst 
S. 844 f. (433). Unsere Darstellung scheidet sich 
am besten in die drei Abschnitte: Seelenvogel, 
tiöeaXa, Psyche als Schmetterling. 

a) Der Seelenrogel. 

Eine älteste, aber durchaus nicht auf grie- 
chisches Gebiet beschränkte Vorstellung ist die 30 
vom Seelenvogel {H'dme est represente'e par un 
oiseau ä tete humaine', Collignon, Bev. arch. 
•w. s. 30, 1875, 203), auf griechischem Boden 
zumal in der Gestalt der sogenannten Grab- 
seirene nachweisbar, vgl. z. B. Baumeister, B. 
d. kl. A. (3) S. 1644 f. Abb. 1701 und 1702. 
Früher pflegte man in diesen auf Gräbern 
stehenden Seirenen eine Art Äternisierung der 
Totenklage zu sehen, man pflegte sie zu deu- 
ten als Sinnbild der tönenden Trauergesänge, jo 
der fortwährenden tönenden Klage um den 
Toten, die in der Grabseirene gleichsam Stein 
geworden, versteinert ist. Dagegen erscheint 
nun ungemein einleuchtend die Auffassung 
Weickers, dafs sie Abbilder seien der ent- 
schwundenen Seelen. Von den Seirenen als 
Totengeistern ausgehend und fufsend auf den 
Forschungen von Crusius und Bohde, zumal 
des erstem Aufsatz Bie Epiphanie der Sirene, 
Philol. 50, 1891, 93—107, hat Weicker als 50 
älteste Vorstellung, die man sich von der 
äufsern Erscheinung der Seele machte, die 
Vogelgestalt nachgewiesen, wie ja auch Götter 
gerne diese annahmen, vgl. z. B. Finsler, Homer 
S. 401. 459. Weicker ist dem Seelenvogel in 
seinen wechselnden Gestalten, seinen Misch- 
bildungen nachgegangen und hat ein fast über- 
Teiches Material zusammengetragen in seiner 
Monographie 'Ber Seelenvogel in der alten Lite- 
ratw und Kunst', vgl. dazu die ausführlichen co 
Besprechungen von Sam Wide, Berl. philol. 
Wschr. 23, 1903, 780 ff. W. H. Boscher, Wschr. 
f. hlass. Phil. 20, 1903, 895ff. u. s. w., vgl. auch 
Weicker, Ath. Mitt. 30, 1905, 207 ff. Ob man 
freilich in all diesen Fällen auf jede weitere 
Deutung verzichten kann, bleibt sehr die Frage ; 
man hüte sich, alles aus der 'Seelenvogelperspek- 
iive' zu betrachten! Überhaupt ja eröffnen sich 



gerade auf dem Gebiete der Seelenforschung 
die weitesten Ausblicke, ist doch dies ein 
Thema von allgemeinstem Interesse, and dem 
Anteil, den alle Völker und alle Zeiten und 
jeder einzelne daran nehmen, entsprechen 
eben die mannigfachsten, wechselnden Vor- 
stellungen. Seinen Ausgang nimmt Weicker 
von den allerältesten , bereits in der altern 
aigyptischen Kunst vorliegenden Typen des 
Seelenvogels, die auch mafsgebend blieben 
für alle spätem Epochen der Kunst, insbeson- 
dere der ostgriechischen. Diese sind a) der 
menschenköpfige Vogel, bärtig oder unbärtig, 
in voller Vorderansicht, die Flügel beiderseits 
ausgebreitet, mit meist eiförmigem Körper, 
Fächerschwanz und ausgestreckten Beinen, die 
oben eine charakteristische hosenartige Ver- 
breiterung haben, endlich mit ausgebreiteten 
entweder völlig ausgebildeten oder nur noch 
rudimentär vorhandenen Armen (vgl. Weicker 
S. 88, Fig. 21) und b) der menschenköpfige 
Vogel, bärtig oder unbärtig, mit anliegenden 
Flügeln; situationslos dasitzend, die ziemlich 
kurzen, aber in den 

ostgriechischen 
Typen mit gewal- 
tigen Krallen ver- 
sehenen Beine tra- 
gen auch hier stets 
deutliche 'Hosen'; 
die Flügel kreuzen 
sich stark mit den 
Spitzen (vgl. z. B. 
Weicker S.102,Fig. 
32); durch meist 
unorganisch ange- 
fügte Arme wird 
daraus der Typus 
des adorierenden 
Ba geschaffen, vgl. 

Weicker S. 119, Fig. 43. Auch manche ältere 
ostgriechische Seirenentypen weisen am obern 
Ende der Beine die erwähnten Hosen auf, und 
nach den Erkundigungen Boschers (a. O. 901 f., 
vgl. auch Sp. 896 f.) ergibt sich, dafs diese 
Seelenvogeltypen der aigyptischen und ost- 
griechischen Kunst mit ihren 'Hosen' und 'ge- 
kreuzten Flügelspitzen' dem Typus der in 
Aigypten so häufigen Sperber oder Geier (?) 
entsprechen, die beide in der aigyptischen 
Religion und Kunst eine ganz hervorragende 
Bolle gespielt haben und als nach Blut und 
Aas gierige Tiere ganz von selbst zu 'Seelen- 
tieren', d. h. zu Inkarnationen der vom Kör- 
per befreiten Seelen werden mufsten. Auf die 
altaigyptischen Typen des Seelenvogels folgen 
diejenigen der ostgriechischen Kunst, die im 
wesentlichen den aigyptischen entsprechen. 
Auch für die sog. aigaiische Kunst ist nun der 
Seelenvogel nachgewiesen auf kretischen Siegel- 
steinen, vgl. B. G. Hogarth, The Zakro sealings, 
Journ. of hell. stud. 22, 1902, 76 ff. z. pl. 6 ff. 
Weicher a. O. S. 218 (Zusatz zu S. 93, 2). Es 
sind da recht verschiedene Typen dieser phan- 
tastischen Gebilde, doch läfst sich im allge- 
meinen feststellen, dafs beidseitig des nackten 
weiblichen Oberkörpers mit stark betonten 
Brüsten die Flügel ausgebreitet sind und" dafs 




1) Seelenvogel (Bagle-lady) auf 

einem kretischen Siegelstein 

(nach Journ. of hell. itud. 28, 

1902, 79 Hg. 8). 
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diese 'Eagle-lady' (nach Hogarth) unterwärts 

bekleidet ist mit dem charakteristischen c my- 
kenischen' 
Frauenrock, 

vgl. z. B. So- 

garth a. 0. 

S. 79 Fig.8(s. 

unsereAbb.l). 

Ferner schlie- 

fsen sich an 

die Typen der 

Kunst des 

griechischen 

Mutterlandes 

(Chalkis, Ko- 

rinth , Boio- 

tien, Attika), 

die der ost- 
griechischen 




2) Behelmter Seelenvogel auf dem korinthischen Kugelaryballos zu Karlsruhe 
nr. 81 (nach Weicker, Seelenvogel S. 35 Fig. 15). 



den des Zweigespanns, auf der andern über 
dem Rücken eines Stieres, beidemal rechtshin, 

vgl. Weicker 
Fig. 82 (S. 34 f. 
I 61) (s. unsere 
Abb. 3). Die- 
sen attischen 
Arbeiten aber 
dürfte nach- 
gebildet sein 
die Seirene 
unter dem 
Henkel einer 
korinthischen 
Oinochoe im 
Brit. Museum 
(A 1353); auch 
diese Seirene 
fliegt mit bei- 



Kunst in hellenistischer Zeit, endlich die der 20 derseits ausgebreiteten Flügeln und halb an 
westgriechisch-italischen Kunst (Etrurien, Cam- den Leib gezogenen Beinen nach rechts, vgl. 

panien,Unter- 
italien, Rom). 
Für Korinth 
ist besonders 
bemerkens- 
wert das häu- 
fige Vorkom- 
men von bär- 
tigenSeirenen 30 
und solchen 




3) Seelenvogel auf der (attischen) 

Exekias-Amphora im Louvre 3? 53 

(nach Gerhard, Auterl. Vasenh. 2 Tf. 107). 



mit Kalathos 
auf dem Kopf, 
vgl. Weicher 
S. 141, 4. 142, 1 (ebenso nachzuweisen für Boi- 
otien, Weicker S. 152). Ein Unikum in der 
Vasenmalerei ist der be- 
helmte Menschen vogel des 
korinthischen Kugelary- 
ballos zu Karlsruhe nr. 81, 
wohl die Seele eines 
wackern Kriegers reprä- 
sentierend, vgl. Weicker 
S. 35, Fig. 15. Darem- 
berg et Saglio Fig. 5839 
(s. unsere Abb. 2). Eine, 
wie es scheint, selbst- 
ständige Schöpfung der 
attischen Kunst ferner 
liegt vor in dem Flug- 
schema der Seirene, wie 
es z. B. auf der Exekias- 
amphora des Louvre F 53 
und auf einer kleinen 
attisch schwarzfigurigen 
Amphora des Cabinet des 
medailles (nr. 817) ver- 
wendet ist: die Seirene, 
deren Brust weit vorge- 
wölbt und deren Körper 
und Schwanz auffallend 
lang und schmal ist, fliegt 
mit beiderseits ausgebrei- 
teten Flügeln, der rechte 
ist mit der Spitze gesenkt, 
die Beine sind rechtwink- 
lig vorgestreckt, auf der 
Exekiasvase über den Pfer- 




4) Seelenvogel auf der korinthischen Oinochoe im Brit. 
Museum Ä 1353 (nach Weicker, Seeleneogel S. 144 Fig. 68). 



Weicker Fig. 68 (S. 143 f., s. unsere Abb. 4). 
Erst in der Jüngern attischen Sepulkralskulptur 
erscheinen die zu Anfang dieses 
Abschnittes erwähnten Grabsei- 
renen, vgl. Baumeister, D. d. kl. 
A. (3) S. 1644 f. Abb. 1701. 1702. 
Bruckm. Taf. 549. S. Reinach, Bep. 
de la stat. 1, 177. 505. 2, 701 ff. 
Weicker S. 171 ff. Fig. 88 (s. unsere 
Abb. 5 u. 6). Noch keine hat sich auf 
attischem Boden gefunden, die über 
die letzten Jahrzehnte des fünften 
Jahrhunderts hinaufreichte, und 
doch läßt die Darstellung der auf 
dem Grabmal stehenden musizieren- 
den Seirene auf altern weifs- 
grundigen Lekythen (vgl. 
Weicker S. 161 und dazu 
S. 51 Fig. 19) entsprechende 
plastische Werke auch 
schon für das 6. 
Jahrhundert vor- 
aussetzen. Unter- 
scheiden lassen 
sich musizierende 
und klagendeGrab- 
seirenen, und letz- 
tere zerfallen wie- 
derum in zwei 
Hauptgruppen, je 
nachdem die Rech- 
te das Haar rauft 
und die Linke die 
Brust schlägt oder 




5) Leierspieleude Grabseirene im Nationalmuseum zu Athen 
n:\ 774 (nach Revue arch. n. s. 9, 1864 pl. 12). 
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umgekehrt die Linke das Haar rauft und die 
Rechte die Brust schlägt. Andere Trauerge- 
bärden sind vereinzelt, so z. B. dafs die Seirene 
mit beiden Händen das Haar rauft oder mit 
beiden Händen sich die Brüste schlägt. Auch 



auf Grabstelen' behandelt werden, S. 207 
bis 212. In der Tat schliefst sich direkt an 
die Darstellung der leierspielenden Seirene auf 
einem altarähnlichen Grabpfeiler, wie wir sie 
auf der weifsgrundigen Lekythos im Brit. 





6) Grabseirene im Louvre (nach 

Bouillon, Muaee des Antiqucs 

Bd. 3 Basrel. 6). 



7) Leierspielende Seirene auf der weifsgrundigen Lekythos im Brit. 

Museum B 651 (nach Harrison and Verrat, Myth. and Mon. of anc. Athens 

p. 584 Hg. 19). 

noch ein anderer Museum B 651 sehen, bei Weicher, Seelenvogel 
Gestus der tiefsten S. 51 Fig. 19 (s. unsere Abb. 7), diese andere 
Trauer hat wohl bei an auf einer ziemlich gleichzeitigen weifsgrun- 
attischen Grabsei- 30 digen Lekythos im Nationalmuseum zu Athen, 
renen Verwendung bei Weicher, Ath. Mut. a. 0. S. 207 Abb. 1 
(s. unsere Abb. 8), nur dafs hier eben der Hahn 
rechtshin auf dem Grabmal steht. Und ebenso 
vergleichen sich gut Weicher, Seelenvogel S. 164 
Pig. 84 (s. unsere Abb. 9) und Weicher, Ath. 
Mitt. a. 0. 208 Abb. 2 (s. unsere Abb. 10): auf 
einem kleinen rf. Aryballos im Nationalmuseum 
zu Athen erscheint neben dem Grabpfeiler 
gleichfalls ein Hahn, während uns* anderseits 



gefunden, das Mo- 
tiv der trauernden 
Dienerinnen (vgl. 
Furtwängler , La 
coli. Sabouroff 1, 



Taf. 15—17. Bruckm. Taf. 534): der zur Seite 

geneigte Kopf ist in die hohle rechte bzw. 

linke Hand gestützt, der Ellbogen ruht auf der 

vor den Leib gelegten andern Hand. — Nicht 40 eine Gruppe von kleinen rf. Lekythen und Ary 

mehr hierher gehört aer Androseiren in pom- ballen eine stets armlose Seirene zeigt auf einer 

pejanischen Wandbil- ^^^^^^ . 

dem, vgl. Weicher S. J y.v.v.v.vAy^ ^ 

181 ff. Fig. 92; keines- 
wegs ja klingt in ihm 
noch der hocharchaische 
Typus der bärtigen Sei- 
rene nach, vielmehr er- 
scheint er rein dekora- 
tiv verwendet gleich 
andern schwebenden Fi- 
guren, entsprungen dem 
'Bedürfnis formaler Re- 
sponsion'. 

Aber nicht blofs der 
menschenköpfige Vogel 
gilt als das Abbild der 
menschlichen ipv%tf, auch 
in reiner Vogelgestalt, 
als Vogel ohne Men- 
schenkopf ward die 
Menschenseele bildlich 
wiedergegeben (vgl. S. 




8) Hahn als Seelenvogel auf einer weifsgrundigen Lekythos im Nationalmuseum zu 
Athen (nach Ath. Mitt. 30, 1905, 207 Abb. 1). 



Wide, Ath. Mitt. 26, 
1901, 152 ff. und a. O. Sp. 783 f.), 'wenn durch 
andere Umstände der dämonische Charakter 
des Vogels unverkennbar ist', fügt Weicher 
vorsichtig bei, Ath. Mitt. 30, 1905, 209, wo im 
Zusammenhang mit dem Seelenvogel 'Hähne 



niedrigen Erhöhung, dem Tumulus, sitzend 
neben der Stele. — Einen gewöhnlichen Vogel 
sehen wir z. B. über dem von der geflügelten 
Eos weggetragenen Leichnam des Memnon 
rechtshin fliegen, und zwar direkt über des 
Toten Mund, auf der kleinen rf. Amphora der 
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5. Bourguignon zu Neapel, vgl. Ann. d. Inst. 55, 
1883, 208 ff. (P. J. Meier) z. tav. d'agg. Q. Sal. 
Beinach, Bep. des vases 1, 347, 2. — Über 
Träume ak Seelenwesen in Vogelgestalt vgl. 
Norden, Verg. Aen. Buch VI S. 210 ff. (z. Aen. 

6, 283 f.). — Wie allgemein die Seelen die Zu- 
kunft voraussehen und -sagen (s. o.), so sehrieb 
man ja auch den Vögeln die Gabe der Weis- 
sagung zu. Ihr „unberechenbares und geheim- 
nisvolles Kommen und Gehen aus dem und in 




9) Seirene mit Haube, auf dem Grabhügel vor einer do- 
rischen Säule stehend, auf der attisch, rf. Lekythos zu 
Berlin nr. 2229 (nach Weicher, Seelemogel S. 164 Fig. 84). 

den Raum, in welchem man den Sitz der Un- 
sterblichen wähnte, liefs sie vor anderen Tieren 
geeignet erscheinen, dem Menschen über den 
Willen der Götter oder über das Dunkel der 
Zukunft Andeutungen zu machen", 0. Schröder, 
Sprachvergleichung und Urgeschichte 3 2, 141. 
Vgl. Boscher, Kynanthropie S. 73 ff. Und 
schliefslich sei in diesem Zusammenhang we- 
nigstens festreift, dafs die Taube ein indoger- 
manischer Totenvogel ist, vgl. Schröder a. 0., und 
auch auf die Taube 

hingewiesen als 
christliches Symbol 
des heiligen Geistes. 
Am besten wohl 
im Anschlufs an den 
menschenköpfigen 
Vogel läfst sich eine 

weitere Erschei- 
nungsform der Seele 
betrachten, nämlich 
der körperlose Kopf. 
Auch der einfache 
Kopf, der Sitz der 




10) Hahn als Seelenvogel auf 
einem rf. Aryballos im Na- 
tionalmuseum zu Athen (nach 
Ath. MUt. 30, 1905, 208 Abb. 2). 



Sinne (vgl. Artemidor. Oneirokr. 1, 35 p. 34), 
konnte als Sitz der Seele aufgefafst und in 
Wort und Bild als eine Art Abbreviatur des 
menschenköpfigen Seelenvogels oder des Eido- 
lons (s. u.), als Symbol der Seele verwendet 
werden, vgl. Weicher, der einer Andeutung 
Bethes folgt, a. 0. S. 30 f. , G. Nicole a. 0. 747, 
19. Bethe, Deutsche Lit.-Ztg. 24, 1903, 996' 
Bh. Mus. N. F. 62, 1907, 465 f. A. 62, wo auch 
über den Phallos als Seelendarstellung. Man 
halte zusammen Hom. II. 11, 54 f. ovvex 
IfisXlev I TCoXXag ly&lftovs xeyaXccs "AiSi jtpoi- 
dipew mit 11. 1,3 utoll&g ö' lydipovs ipvx&S "Aiäi 
jiQotatpsv, und es ergibt sich die Gleichung 
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KiyaXaL = tpvxcd, die auch die Scholl. 11. 1, 3 
bestätigen; so aber erklären sich auch vcytvcov 
&iisvr\va xäqvva, Hom. Od. 10, 621. 636. 11, 
29. 49. Und weiter wird man in der Darstel- 
lung des Kampfes um des Troilos Leiche auf 
der sf. Amphora zu München bei Gerhard, 
Auserl. Vasenb. 3 Taf. 223. Baumeister, D. 
d. Mass. Altert. (3) S. 1902, Abb. 2001. Sal. 
Beinach, Bep. des vases 2, 113 den schweben- 
10 den Kopf über dem Leichnam zwischen den 
Kämpfern als die Seele des Troilos deuten; 
anders Loeschche, vgl. Bethe, Bh. Mus. a. O. 
Namentlich auch tritt, in diesem Zusammen- 
hang betrachtet, eine merkwürdige Gruppe von 
Gemmen in neue Beleuchtung. Wiederholt 
findet sich da ein aus der Erde emporkom- 
mender wahrsagender, meist bärtiger Kopf, vgl. 
Furtwängler, Die ant. Gemmen Taf. 20, 53. 22 
1—9. 12—15. 61, 51. Bd. 3, 245 ff. Fig. 138. Dafs 
20 er sprechend oder singend gedacht ist, geht 
sowohl aus der meist zurückgebeugten Kopf- 
haltung als auch daraus hervor, dafs der Mund 
mehrfach geöffnet erscheint, 
sowie vor allem daraus, dafs 
häufig eine Figur vor dem 
Kopf aufmerksam horchend 
in ein Diptychon aufschreibt, 
was sie vernimmt. Von Furt- 
wängler wird dieser Kopf in 
30 Zusammenhang gebracht mit 
Kult und Verehrung des pro- 
phetischen Orpheushauptes, 
vgl. Maafs, Orpheus S. 132, 
10. „Der vornehmste Typus 
der Totenbeschwörer ist na- 
türlich Hermes, der grofse 
Zauberer, der schon im ho- 
merischen Epos den Zauber- 
stab und das Zauberkraut 
40 Moly besitzt, der Schlaf und 
Träume sendet und der die 
Seelen der Verstorbenen emp- 
fängt, führt und leitet" (Furt- 
wängler a. O. S. 253), und auf Gemmen ist es 
eine beliebte, häufig wiederkehrende Darstellung, 
wie Hermes eine menschliche Gestalt aus der 
Tiefe emporlockt oder emporzieht; bald taucht 
nur ihr Kopf aus dem Boden empor, bald er- 
scheint der Oberkörper, und Hermes zieht die 
50 Gestalt am Arme aus der Erde herauf (vgl. 
Tf. 21, 64—72 und die dazu genannten Re- 
pliken, sowie Brit. Mus. Cat. nr. 690. 691). 
Vgl. auch den Chalkedon-Skarabaios aus Chiusi 
im Brit. Mus. Cat. nr. 433, bei Furtwängler 
Tf. 20, 32. Bd. 3, 202 (s. unsere Abb. 11), wo 
Hermes_ einen Geist, eine Seele, die als bärtiger 
Kopf sich zeigt, aus einem Pithos hervorruft. 
Wir haben also auch hier die Seele in reiner 
Kopfgestalt, und es ist in diesen Fällen in all- 
60 gemeiner Deutung r der durch Hermes oder 
menschliche Nekromanten beschworene Geist', 
der als blofser Kopf aus der Erde auftaucht, 
Weicher S. 30. Auch die Karneole bei Furt- 
wängler Tf. 19, 49 und 50, letzterer auch bei 
Imhoof-Blumer und Keller, Tier- und Pflanzen- 
bilder Tf. 26, 33 und darnach bei Weicher 
S. 12, 5 Fig. 6 (s. unsere Abb. 12), wo Hermes, 
das eine Mal mit Stäbchen in der Rechten, 




^11) Seele in Kopfge- 
stalt, von Hermes 
aus einem Pithos 
heraufgerufen, auf 
dem Chalkedon-Ska- 
rabaios aus Chiusi 
im Brit. Museum 
nr. 433 (nach Furt- 
wängler, Ant. Gemmen 
Taf. 20, 32). 



• 
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das andere Mal mit Petasos auf dem Kopfe, an die halb unter, halb über der Erde ge- 
beschäftigt ist mit einer menschenköpfigen dachten Geister erinnern mochten". 
Seirene mit unverhältnismäfsig langem Hals, So sind denn die Seirenen, von denen die 
nach Furtwängler 'einen menschlichen Kopf Seelenvogelforschung auf griechischem Boden 
auf einem Schwanenkörper zurechtsetzend', ausgeht, wesensverwandt, ja wesensgleich mit 
dürften in diesem Zusammenhang Beachtung zahlreichen andern Gestalten der niedern 
finden, und es läge hier, wie Weicher sich aus- griechischen Mythologie; namentlich die Har- 
drückt, 'eine etwas unorganische Verbindung pyien, Keren, Erinyen, Stymphaliden, vielleicht 
der beiden Seelentypen' vor, eine Verquickung auch die Gorgo werden als Parallelgestalten 
-der Seele als Kopf und der Seele als Vogel. 10 verständlich. Eng ist aber auch der Zusammen- 
ünd noch weitere Perspektiven tun sich auf bei hang, in dem die Seirenen u. s. w. stehen mit 
Aufnahme des körperlosen Kopfes unter die dem weitverbreiteten Vampyrismus, vgl. den 
Abbilder der Seele, z. B. für das Verständnis Aufsatz von 0. Crusius, Die Epiphanie der 
des Gorgoneions (vgl. die rooyeir) xscpaXri der Sirene, Philol. 50, 1891, 93—107, und mit den 
Nekyia, Rom. Od. 11, 634), ja, möglicherweise Vurkolaken im Volksglauben der Neugriechen 
noch für die richtige Einschätzung der ge- und anderer östlichen (slaw.'l Völker, vgl. Waser, 
flügelten Engelsköpfe der christlichen Kunst, Charon S. 102, 4. Wie wir aber leicht den 
der sog. Cherubim oder Seraphim, wie sie schon Übergang finden vom Seelenvogel zum See- 
in den Fresken aus dem 7. oder 8. Jahrh. in lenschmetterling, so können wir vom Seelen- 
S. Maria Antiqua am Forum Romanum, in 20 vogel auch zu den Eidola überleiten auf Grund 
charakteristischer Form z. B. auch in der c Ver- der folgenden Erwägung: „Schritt für Schritt 
kündigung' des Senesen Simone Martini in den weichen (auf griechischem Boden) alte therio- 
Uffizien zu Florenz erscheinen. morphe Bildungen den anthropomorphen, der 
Auch nicht auf das eigentliche Vogelreich, uralte Typus des Seelenvogels bekommt erst 
wie es die zünftige Zoologie begrenzt, bleiben einen Menschenkopf und wird dann zum Men- 
diese Vorstellungen von der Seele sehen mit Flügeln", Alfred Körte, Melanges 
beschränkt. Für den Volksglau- Nicole (1905) S. 291, vgl. auch Wide, Ath. Mitt. 
ben besteht z. B. nicht der zoo- 26, 1901, 153 f. und die ähnliche Betrachtung 
logische Unterschied zwischen bei Waser, Skylla und Charybdis S. 78, und 
Vogel und Fledermaus. Mit 30 unter dem gleichen Gesichtspunkt läfst sich 
schwirrenden Fledermäusen wer- auch die Fortentwicklung des Schmetterlings 
12) Hermes mit den ja im letzten Gesang der zum Mädchen mit und ohne Flügel verstehen. 
Seelenvogel auf Odyssee v. 5 ff. die Seelen der er- 

•demwestgriecii. mordeten Freier verglichen. Ei- b) siöoiXa. 
Kameol-Skara- gentlich zoologische Erwägungen Namentlich auf Vasen finden wir die Seele 
m 37™ (nach lie g ennaturlicndemna iven Volks- des Verstorbenen, die ipvzq, das el'ScoXov dar- 
imhoof-mumer 8 laul)en fern > un(i w enn er un- gestellt als kleine geflügelte oder auch un- 
u. Keiler, Tier- bekümmert die Fledermaus den geflügelte Figur, gewöhnlich in der Luft flatternd 
u. Pflanzen- Vögeln einreiht, so macht er es oder durch die Luft eilend im alten Knielauf- 
uuterTt. 26,33). nicht anders mit den Insekten, 40 Schema, man denke an Hom. Od. 11, 222: i/i. 
speziell den Bienen; auch diese ä'jjvr 'övsipog a-aoitxa.ybivr\ innöir\xat., vgl. Jahn, 
leicht beschwingten Wesen werden zu Erschei- Arch. Beitr. 128 ff. Hirsch, De animar. ap. ant. 
nungsformen der Seele, vgl. Weicher S. 29f. 217, «magr.Diss. Leipzig 1889. Alfred Körte bei Pauly- 
imd als Verwandlungsform kommt auch die Wissowa, Beal-Encycl. d. Mass. Altertumswiss. 
Fliege in Betracht. Auch der neugriechische s. v. El'daXov 5, 2084— 2096. So ist ein beliebter 
Volksglaube sieht gelegentlich in Bienen und Gegenstand auf altern Vasen Hektors Schlei- 
Fliegen die aus dem Körper geschiedenen See- fung (s. o. Bd. 1, Sp. 1921 ff. Bd. 3, Sp. 1711 f. 
len, vgl. B. Schmidt, Bas Volksleben d. Neu- unter Hehtor und Patrohlos, vgl. Luckenbach, 
griechen 1, 229, 3. Am bekanntesten aber ist Jahrb. f. klass. Philol. 11. Suppl. 1880, 499 ff.) und 
ja die Verwendung des Schmetterlings in 50 dabei das ti'SaXov des Patroklos, das in voller 
diesem Sinne, darüber s. u. Rüstung den Grabhügel umschwebt, vgl. Plat. 
Seelenwesen sind auch die Schlangen. Phaidon p. 81 C/D i/>. kcqi xa pvriyMtcL xs xalxohg 
Auf zahllosen Darstellungen chthonischen Cha- xäyovg xvXivSovfievrj, nt-gl a dr) xai m<p&r\ axxa 
rakters tritt ja die Schlange auf, von den be- tyv%äv axiosiStj ipavxdafiaxa, ola naoi%ovxai al 
kannten altspartanischen Reliefs an, und „die zoiavxui, >ipv%al sl'SmXa xxX. (vgl. auch p. 108 
Beobachtung, dafs Schlangen häufig an Grab- A/B); auch hier ist ja der Glaube, dafs die 
hügeln hausten, mochte neben dem geheimnis- Seelen der Verstorbenen noch an den Gräbern 
vollen, oft unheimlichen Eindruck, den ihr weilen, wenigstens angedeutet; vgl. auch Lukian. 
rasches Erscheinen und Verschwinden hervor- Charon 22: TCsmavsvxam yovv rag ipvzas ava- 
rief, diese Vorstellung (von der Schlangen- 60 nsy,noy,iva.g xärcoQ-sv dunvilv (isv mg olov re 
gestalt der Menschenseele) besonders gefördert ne gi.it erofiivag xr\v xvlaav xal xbv xaitvöv, 
haben", Weicher S. 30, vgl. S. 25, 2. Vgl. n'ivuv Si uno xov ßö&eov tö iuXlxoaTov. Zu- 
auch J. Lippert, Die Religionen der europ. nächst nennen wir die Darstellung mit Namens- 
K-ulturvölker S. 300 f. und O. Schröder, Sprach- inschriften auf einer sf. Amphora des Brit. 
ieergleichungu. I/r^escÄ*'cÄte 3 2,428f.: „Äufserlich Mus., vgl. Gerhard, Auserl. Vasenb. 3, 199. 
stellt man sich die Seelen der Verstorbenen Jahn a. O. 133 f. S. Beinach, Rep. des vases 
gern unter dem Bilde der Schlange vor, deren 2, 100, 1, s* o. Bd. 3, Sp. 1711, Abb. 12. Über 
am Boden sich fortschlängelnde Bewegungen dem weifsen omphalosartigen Grabhügel rechts 
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mit Schlange als Grab- und Erdsymbol (oder 
Verkörperung der Seele) sehen wir das kleine 
Eidolon in Gestalt eines wie im Sturmschritt 
linkshin laufenden Kriegers mit Helm und 
Schild und eingelegter Lanze, ohne Beflügelung, 
mit Beischrift TTPOKUOi ; davor Achill rechtshin 
stehend, in den Anblick von Hektors Leichnam 
versunken; weiterhin das Viergespann, geleitet 
von Automedon; aufserdem diesem zugewandt 
ein weiblicher Daimon mit Flügeln, Kovi(a)og (?), 
die Personifikation des Staubes, und vor dem 
Viergespann linkshin schreitend Odysseus, von 
einem Hunde gefolgt. Ferner die Darstellung 
einer Amphora im Museo nazionale zu Neapel, 
abgebildet bei Baumeister, D. d. kl. A. (1) 
Abb. 789 (S. 735 f.) nach Baoul - Bochette, 
Mon. ined. 1, pl. 17 (unsere Abb. 18); wir 
sehen das Viergespann in vollem Laufe dahin- 
jagen und Hektors Leiche nachschleifen, im 
Wagenkorb Automedon im langen Gewand der 



von rechts wahrscheinlich wieder Achill ent- 
gegeneilt, auf der sf. Amphora zu Berlin, Furt- 
wängkr nr. 1867, vgl. Gerhard a. 0. 3, 198, 3. 
Jahn a. 0. 134. Beinach a. 0. 2, 99, 6. Zu 
Hirsch a. 0. nr. 1—6 füge bei eine sf. Leky- 
thos im Brit. Mus. (Walters Cat. 2, B 543), 
auf der Hektors Leiche und Achill fehlen; das 
Eidolon über dem Grab ist geflügelt und ge- 
wappnet. Ein auffallend grofses Eidolon, das 

io des Patroklos oder des Achill, seilen wir in 
voller Rüstung und mit Flügeln rechtshin 
flattern über einem unbemannten Schiffe, dar- 
unter Fische und links einen Raben auf einem 
Vorgebirge, vielleicht dem Sigeion, auf der sf. 
Vase des Brit. Mus. Cat. 2, B 240. Hirsch nr. 9. 
Gerhard a. 0. 3, 198, 1. S. Beinach a. 0. 2, 
99, 4. An das Eidolon des Patroklos oder des 
Achill dachte man ferner bei der Darstellung 
der Amphora bei Gerhard a. 0. 215. Jahn a. 0. 

20 135 f. Beinach a. 0. 2, 108 f., 7; wabrschein- 




13) Hektors Schleifung (beteiligt Automedon und Achill) auf einer Amphora im Museo nazionale zu Neapel 
(nach Raoul-Rochette, Mon. ined. 1, pL 17). 



Wagenlenker und mit Schild auf dem Rücken, 
hinter den Pferden den schnellfufsigen Achill, 
neben dem Wagen einherlaufend, endlich links 
hinter Automedon über dem wohl blofs durch 
die Schlange angedeuteten Grabhügel das ge- 
flügelte Eidolon des Patroklos in voller Rüstung 
rechtshin schwebend. Näher zusammengerückt 
erscheint die Darstellung auf einer Lekythos 
aus Sizilien, bei Baoul-Bochette a. 0. 1, pl. 18, 
2, B. o. Art. Hektor Bd. 1, Sp. 1923 nach Overbeck, 
Gall. her. Bildw. 19, 7 ; hier erscheint das Eido- 
lon über dem ovalen Grabhügel im Hintergrund 
zwischen Wagenlenker und Viergespann, Achill 
selber lenkt den Wagen, ein Bewaffneter läuft 
daneben her, und unter dem Gespann ist ein 
gefallener Krieger angebracht, der an das 
Schlachtfeld als Schauplatz denken läfst. Ferner 
vgl. die bei B.-Bochette pl. 18, 1 abgebildete 
Lekythos aus Sizilien, wo Achill mit Auto- 
medon, auf dem Wagen steht, das Eidolon un- 
geflügelt über dem Tumulus erscheint und 
doch wiederum zwei entgegenstürmende Krieger 
auf das Schlachtfeld hinweisen. Der Leich- 
nam Hektors fehlt am Wagen, wir sehen das 
Eidolon in Gestalt eines kleinen, linkshin durch 
die Luft fliegenden Kriegers über dem Grab- 
hügel mit Schlange und über dem rechtshin 
sprengenden Viergespann mit Automedon, dem 



lieh ist Aias dargestellt mit Achills Leiche,. 
und die kleine Kriegergestalt, die vorauseilt,, 
wird trotz dem Fehlen der Flügel als Eidolon 
des Achill zu deuten sein. Dieselbe Darstel- 
lung mit den Namensbeischriften Aifas und 
Achele findet sich auf einem vielpublizierten 
etruskischen Skarabaios in der Ermitage zu 
Petersburg; hier ist das Eidolon eine kleine 
waffenlose nackte Flügelfigur (der rechte Flügel 

50 ist deutlich zu erkennen), vgl. Furtwängler, 
Die ant. Gemmen Tf. 16, 19. — Hierher gehören 
die Darstellungen der sog. Psycho-, richtiger 
Kerostasie, vgl. den Art. Keren von 0. Cru- 
sius in diesem Lexikon Bd. 2. Sp. 1143 f. und 
den Art. Memnon von B. Holland Bd. 2, 
Sp. 2674 f. Luckenbach a. 0. 617. Nach Homer 
wägt Zeus die Jcjjßts, bzw. die beiden xijpt der 
Kämpfenden auf einer Wage, 11. 8, 69 ff. 22, 
209 ff., an letzterer Stelle speziell die Todes- 

60 lose des Achill und des Hektor; Vergil Aen. 
12, 725 ff. läfat ebenso die 'fata' abwägen; in 
der Aühiopis wurden die xf/pt des Memnon 
und des Achill beim entscheidenden Zweikampf 
gewogen, ebenso in des Aischylos verlorenem 
Drama mit dem Titel ^v%oetaeia, und selbst 
noch bei Quintus Smyrnaeus 2, 540 f. wird in 
der gleichen Szene die Schicksalswage in Be- 
wegung gesetzt, doch von Eris; in den bild- 
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liehen Darstellungen, die offenbar schon von 
der epischen Quelle abhängig sind, erscheint 
Hermes als Seelenwäger, ipv%oaxa.tr\g, wozu er 
sich ja als tyv%onojm6g empfahl, vgl. C. Robert, 
Bild und Lied S. 143 ff. Voraischyleisch ist 
die sf.. Lekythos aus Capua im Brit. Mus., s. 
o. Bd. 2, Sp. 1142, Abb. 1, wo der spitzbärtige 
Hermes in Chlamys, Petasos und Flügelschuhen 
zwischen zwei ausfallenden gewappneten Krie- 
gern mit der Linken die Wage haltend zwei 
nackte geflügelte Figürchen wägt, und zu den 
ältesten Vertretern dieses Typus gehört auch 
die sf. Vase aus Caere in Wien, vgl. K. Mas- 
ner, Sammlung ant. Vasen und Terrakotten im 
k. k. Österreich. Mus., Wien 1892, nr. 235, wo 
wiederum der bärtige Hermes die Wage mit 
Flügelfiguren hält, während Zeus dabei sitzt 
und aufser den Müttern, Thetis und Eos, noch 
zwei bärtige Männer zugegen sind. Ferner 



1, 19 bei Baumeister, D. d. M. A. (2) S. 921 
Abb. 994 und o. Bd. 2, Sp. 1142, Abb. 2, vgl. 
Jahn a. 0. 129. Im obern Teil beobachtet der 
jugendlich unbärtige Hermes die an einem 
Baumstamm befestigte Wage, in deren Schalen 
nackte Flügelwesen stehen; die Schale rechts 
sinkt beträchtlich ; links steht Thetis mit Mauer- 
krone, rechts weicht Eos zurück mit Gebärden 
der Verzweiflung ; unten die beiden unbärtigen 
10 Kämpfer, Memnon rechts mit einem Speer im 
Hals ins rechte Knie gesunken, Achill links 
zum Todesstofs ausholend. Daran liefse sich 
anschliefsen das Vasenbild bei Jahn a. 0. 
Taf. 7, 1; offenbar aber liegt hier eine Dar- 
stellung des Erotenverkaufs vor: „Die Flügel- 
knaben unterscheiden sich schon durch die 
Art, wie sie es sich in den Schalen bequem 
machen, und ihre lebhaften Gebärden von den 
kleinen Figuren der Keren oder Eidola . . .", 




14) Hermes (als Psychostates) z-wischen 

Thetis rechts und Eos links, die Eidola von Achill und 

Memnon wägend, auf einer campanischen Schale im 

Louvre (nach Mon. d. Inst. 6, 1857 tav. 5 a). 



Hermes, wiederum spitzbärtig, mit Kerykeion 
in der erhobenen Linken, mit Wage in der 
Rechten zwischen Zeus rechts und Thetis links 
auf dem rf. Vasenbild aus Corneto, aus der 
Sammlung des Duc de Luynes in der Biblio- 
theque nat. zu Paris, vgl. Bull. d. Inst. 1831, 5. 
De Witte, Ann. d. Inst. 6, 1834, 295 z. Mon. 
2 tav. 10 B. Jahn a. 0. 130 f. S. Beinach a. 0. 
1, 89, i, s. o. Bd. 2, Sp. 1143, Abb. 3; in den 
beiden ungeflügelten Miniaturkriegern, die in 
den Wagschalen stehen und einander zuge- 
wandt drohend die Lanzen schwingen, wird 
man in diesem Fall Achill und Hektor er- 
kennen im Anschlufs an Som. H. 22, 209 ff. 
Wiederum steht der bärtige Hermes, mit dem 
Petasos im Rücken, mit Kerykeion in der vor- 
gestreckten Linken und mit Wage in der ge- 
senkten Rechten, die Eidola von Achill und 
Memnon wägend, zwischen den beiden Müttern, 
Thetis rechts und Eos links, auf der campa- 
nischen Schale im Louvre, beschrieben von L. 
Schmidt, Ann. d. Inst. 29, 1857, 118 ff. z. Man. 6 
tav. 5 a. S. Beinach a. 0. 1, 144 (s. unsere Abb. 14). 
Ferner vgl. die Darstellung einer unteritalischen 
(nolanischen) Vase nach Miliin, Peint. de vases 



Jahn a. 0. S. 220. Endlich zwei etruskisch- 
italische Darstellungen, hauptsächlich ihrer 
Beischriften wegen interessant. Auf einem 
etruskischen Spiegel, bei Gerhard, Etr. Spiegel 
Tf. 235, 1, o. Bd. 2, Sp. 1143, Abb. 4, vgl. 
Jahn a. 0. S. 129 f., sehen wir den jugendlich 

50 unbärtigen Hermes (Turm) sitzend und mit der 
Rechten die Wage hochhaltend, in den Wag- 
schalen die Eidola von Achle und Efas, d. h. 
von Achill und der Eos Sohn (?), und rechts 
dabei sitzend als Zuschauer Apollon (Aplu), 
und auf einer pränestinischen Cista (vgl. Mon. 
6, 54 und dazu M. Mayer, Herrn. 27, 499 ff. 
und o. Bd. 2, Sp. 2682 f., 65 ff.) wird wiederum 
■ die Seelenwägung vou Mircurius ausgeführt, 
während Aciles sich zum Kampf rüstet und 

60 Jacor, sein Gegner, wartet; wie bei Efas an 
der Eos Sohn, so denkt man auch bei Jacor 
an Memnon. — Auch Darstellungen der Ber- 
gung von Memnons Leiche kommen hier 
in Betracht. Auf einer kleinen spät sf. flüch- 
tigen Amphora im Louvre (nr. 388), beschrieben 
von W. Helbig, Bull. d. Inst. 1864, 175 f., und 
auf einer sehr ähnlichen sf. Amphora der 
S. Bourguignon zu Neapel, vgl. P. J. Meier, 
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Ann. d. Inst. 55, 1883, 208 ff. z. tav. d'agg. Q. 
Sal. Reinach a. 0. 1, 347, 1 tragen zwei Krie- 
ger (wohl Hypnosnnd Thanatos, da die jugend- 
lich unhärtigen Krieger auf der erstgenannten 
Amphora geflügelt sind) die Leiche weg und 
über dem Toten fliegt das Eidolon, mit Schild 
in der Linken und Speer in der Rechten, vgl. 
Furtwängler, Areh. Jahrb. 8, 1893, 85 f. (Anz.). 
o. Bd. 2, Sp. 2677, s. v. Memnon. — Weiter 
schliefsen wir an das Vasenfragment, das u. a. 
P. Hartwig, Journ. of hell. stud. 12, 1891, 
340 ff. besprochen hat, s. o. Bd. 2, Sp. 1151 f. 
Abb. 7. Über einem in die Knie gesunkenen 
Krieger sehen wir einen kleinen nackten Dai- 
mon mit mächtigen Schwingen, als sei er von 
oben auf den Krieger zugeflogen; die Linke 
nähert er der Stirn oder eher dem Auge, die 
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ragenden Fasses je zwei kleino geflügelte Wesen. 
im kurzen Chiton mit gehenkelten Hydrien; 
sie klettern an dem gewaltigen nlfros empor, 
und die beiden obersten giel'se» den Inhalt 
ihrer Hydrien hinein ; vgl. Jahn, Vasensammlung 
des Königs Ludwig nr. 153, abgab, bei Mittler- 
Wieseler, D. d. a. K. 2, 8G6. Baumeister, D. 
d. hl. A. (3) S. 1924, Abb. 2040, o. Bd. l r 
Sp. 950 s. v. Danaiden. 
10 Unter den Charondarstellungon mit Eidola 
steht obenan eine sf. attische Malerei, etwa dem 
6. Jahrh. angehörig, auf einer zu Athen gefun- 
denen, jetzt in München befindlichen tönernen 
Eschara, einer Art nach beiden Seiten offenen 
Zylinders, durch den man den Toten die Opfer- 
spenden in die Erde hinabgoTs (ob. Bd. 2, 
Sp. 2321, Benehen in diesem Lexikon Bd. 1, 




15) Charoadarstellung mit drei Eidola auf einer Lekythos im Louvre (nach Stackeiberg, Gräber der Hellenen Taf. 48). 



Rechte dem geöffneten Mund des Verscheiden- 
den: es ist also entweder die Seele, die den 
menschlichen Leib durch den Mund, wohl auch 
durch die Augen verläfst, oder der Maler hat, 
nach O. Crusius, „die epische Ktjq dav&xoio 
darstellen wollen, die des Helden ipv%rj mit 
sich fortführt ins Jenseits . . ." (über die Keren 
s. u.). Hierher gehört auch ein Vasenbild, wo 
neben zwei Kriegern, die über einem dritten 
bereits gefallenen kämpfen, in der Luft eine 
kleine geharnischte Figur erscheint, vgl. De 
Witte, Ann. d. Inst. 5, 1833, 315. Cat. Du- 
rand 396. Jahn a. 0. 134. Und in derselben 
Weise haben wir uns wohl auch die si'äala 
der getöteten Freier der Hippodameia zu denken, 
die auf einem Gemälde bei Philostratos d. J. 
si*. 9 neben dem Wagen des Pelops schweben. 
Gestreift sei hier die älteste Darstellung der 
Danaiden, die einer sf. archaischen Vase zu 
München, wo auch die Danaiden als Flügel- 
wesen, gewissermafsen Eidola, gegeben sind; 
hinter dem den Stein wälzenden Sisyphos 
sehen wir beidseitig eines aus dem Boden 



Sp. 2501 A.), vgl. Furtwängler, Areh. f. Meligions- 
wiss. 8, 1905, 191—202. Safer in diesem Lexikon 
Bd. 3, Sp. 278-2 f. Abb. 1 u. 2 (s. v. Porthmeus), 
Georges Nicole bei Daremberg et Saglio, Dict. 

50 s. v. Psyche S. 746, Fig. 5838. „Dargestellt 
ist Charon als greiser Fährmann mit weifsem 
Bart und ebensolchem unter der runden Schiffer- 
mütze hervorquellendem Haupthaar; er sitzt im 
Hinterteile seines Bootes bei den beiden Steuer- 
rudern, die Linke unter dem Mantel, in den 
er sich gewickelt, geborgen, die Rechte be- 
fehlend vorgestreckt, den Mund wie zum Schel- 
ten geöffnet. Sein Schelten gilt den geflügelten 
Seelen, den Eidola, die von oben herab sich 

60 in das Boot, um mitgenommen zu werden, zu 
schwingen oder gar von der Bootspitze aus in 
den Kahn zu gelangen suchen. Denn nicht 
für alle ist Platz im Boote; viele müssen 
warten, und manche scheinen wieder zum 
Ufer zurückzufliegen. Die Seelen, die mitge- 
nommen werden, müssen rudern (vgl. Waser, 
Charon S. 49 f.), und so sehen wir unmittelbar 
vor Charon eine solche auf der Ruderbank 



3229 



Psyche (auf Lekythen) 



Psyche (auf Lekythen) 



3230 



hocken im Begriffe zu rudern ..." Und nun 
die Lekythosdarstellungen, auf denen 
Eidola erscheinen im Zusammenhang nicht 
nur mit Charon, sondern zumal auch noch mit 
der «pdö'EOig und der ixtpogä des Toten und 
mit Opferspenden am Grabe, für die, nament- 
lich verwiesen sei auf E. Pottier, Etüde sur 
les le'cythes blancs attiques ä repre'sentations 
funeraires, Paris 1883. Waser, Charon S. 45 f. 



Flügelwesen rechtshin, die ihre Linke an den 
Kopf legen, die Rechte vorstrecken. 

b) auf der Lekythos zu Berlin bei Furt- 
wängler, Beschr. d. Vasensammlung im Anti- 
quarium 2, 768 f. nr. 2684 (2359), vgl. Pottier 
S. 12, 6. Hirsch S. 16, 34. Der auf einer Kline 
liegende tote Jüngling wird umgeben und be- 
jammert von Mutter und Schwester und dem 
greisen Vater; links hinter der Mutter flattert 



Arnold von Salis, Studien z. d. att. Lekythen, 10 in der Höhe ein ganz verblafstes violettgraues 



S 



m „luvenes dum sumus", Aufsätze zur klass. 
Ältertumswiss. Basel 1907, S. 62—74. Eidola 
finden wir auf mindestens vier Lekythen mit 
Charondarstellung, nämlich : 

a) auf einer Lekythos im Louvre, abgebildet 
z. B. bei Stackeiberg, Gräber der Hellenen Tf. 48 
(farbig); bei Müller- Wieseler , D. d. a. K. 2, 
Tf. 69, 869 ; Daremberg et Saglio, Biet. 1, 1099 
Fig. 1356, vgl. Jahn a. 0. 128. 

Pottier S. 35, 4. Hirsch a. 0. S. 17, 
36. Waser a. O. S. 109, 1 1 (s. unsere 
Abb 15). Charon empfängt zwei 
Schatten; durch die Luft schwe- 
ben wie Luftgenien in den ge- 
lassenen Zwischenräumen rechts- 
hin drei kleine Flügelwesen in 
grauvioletter Farbe, das erste links 
mit der Gebärde der Klage die 
Hechte zum Kopf bewegend. 

b) auf der Lekythos aus Samml. 
Rollin-Feuardent, seit 1887 im Anti- 
quarium zu Berlin, vgl. Pottier S. 38, 
21. 155, 99. Hirsch S. 17, 37. Waser 
S. 112, 20. Charon wiederum mit 
zwei Schatten, einer Frau und 
einem Jüngling; im Felde fliegen 
zwei Eidola, ein drittes hat sich 
aufrecht stehend auf einer Rute 
niedergelassen, die ausgeht vom 
Halse einer auf dem Vorderteil des 
Nachens stehenden Vase. 

c) auf der Lekythos aus Samm- 
lung Messinesis in der Vasensammlung des 
Polytechneion (nr. 2968) zu Athen, abgebildet 
Ant. D. 1, 23, 1 (Text S. 10), vgl. v. Duhn, 
Arch. Ztg. 43, 1885, 19 f., 5. Arch. Jahrb. 2, 
1887, 240 ff. Pottier S. 37, 14. Waser S. 115, 
29 (s. unsere Abb. 16). Charon mit kleinem 
Mädchen und Frau; zwischen Charon und Grab 



Eidolon nach rechts empor, beide Arme vor- 
streckend, nur als flüchtige Silhouette gemalt. 
c) auf einer Lekythos im Louvre, vgl. Pot- 
tier S. 12, 7. 148, 63. Hirsch S. 16, 33. Beid- 
seitig einer auf einem Bett von rechts nach 
links ausgestreckten Toten steht je eine Frau 
mit Gebärden der Klage; darüber flattert ein 
Eidolon. 






j&aeag/'. Nigrer 
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16) Charondarstellung mit Eidolon auf der Lekythos im Polytechneion 
zu Athen nr. 2968 (nach Ant. Denkm. 1, 23, i). 



Ferner ist eine Darstellung der }y.tpoeu hier 
heranzuziehen, nämlich die bei Pottier pl. 2 
abgebildete Lekythosdarstellung , vgl. dazu 
S. 25, 5. Zwischen zwei einander zugewandten, 
in ihre Gewänder gehüllten bärtigen Männern 
halten zwei geflügelte, gleichfalls bärtige Dai- 
monen (Hypnos und Thanatos) einen nackten 



stele in der Höhe ein Eidolon mit der ge- 50 bärtigen Toten, im Begriff, ihn auf einen Sitz 



wohnten Klagegebärde eine Hand zum Kopf 
führend. 

d) auf einer weifsgrundigen Lekythos aus 
Athen unter den Erwerbungen des Ashmolean 
Museum zu Oxford für das Jahr 1899, vgl. 
Arch. Jahrb. 15, 1900, 114 (Anz.). Charon 
empfängt den Verstorbenen, der dargestellt 
ist in der Gestalt eines kleinen geflügelten 
Eidolons. 



niederzulassen; vor dem Toten steht in der 
Luft, in der Höhe seines Antlitzes, ein nacktes 
kleines Flügel wesen, das beide Hände gegen 
den Leichnam vorstreckt. 

Endlich zählt Pottier ein Dutzend Lekythen 
auf, die in der Darstellung von Opferspenden 
am Grab auch das Eidolon bieten, das über 
der Grabstele flattert in der Gestalt eines 
kleinen schwarzen Flügelwesens, vgl. Pottier 



Ferner Eidola in drei Darstellungen der 60 S. 65 A. 2. 148 f., 62. 69. pl. 4. Hirsch S. 14 ff. 



Prothesis : 

a) auf einer Lekythos zu Wien , nach O. Benn- 
dorf, Grieeh. und sicil. Vasenb. Tf. 33, Text 
S. 65 f., s. 0. Bd. 2, Sp. 1149 f. Abb. 6, vgl. Pot- 
tier S. 12, 5. Hirsch S. 17, 35. Den auf der 
Bahre liegenden Toten umstehen drei Frauen- 
gestalten, zum Teil mit Gebärden der Klage; 
zwischen diesen Frauen flattern drei winzige 



Benndorf, Grieeh. und sicil. Vasenb. Tf. 14 
(Text S. 33 f.). Furtwängler, Beschr. d. Vasens. 
im Ant. 2, 686 nr. 2459 (2684) u. s. w. Dazu 
vgl. auch die 1896 für Dresden erworbene 
grofse Lekythos, angeblich aus Eretria, mit 
Szene am Grab, wo auch rechts und links von 
der Stele oben im Grund jederseits ein flat- 
terndes Eidolon, Arch. Jahrb. 13, 1898, 137 
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17) Hermes und Eidola auf einer 
Lekythos im archäolog. Museum 
der Universität Jena (nach Journ. 
of hell. stud. 20, 1900, 101 Mg. 1). 



(Anz.). — Schliefslich noch zwei Lekythosdar- 
stellungen besonderer Art. Ihrer vier nackte 
Flügelwesen sieht man am oder im omphalos- 
artigen Grabhügel mit der Schlange als See- 
lenwesen herumflattern auf einer Lekythos, 
nach Mon. 8 tav. 5 abgebildet in diesem Lex. 
Bd. 2, Sp. 1147 Abb. 7 und bei S. Beinach, 
Bep. des vases 1, 165, vgl. P. Wolters, Ath. 
Mitteil. 16, 1891, 379 nr. 11; um das Grab- 
mal läuft die verstümmelte Inschrift: 'Av&Qog 10 
UTiotfi&ifLivoio päxog xaxbv iv&ccds y.stfiai; in 
den Eidola sieht man die Seelen von verstor- 
benen Verwand- 
ten des hier Be- 
grabenen. Und 
für eine andere 
attische Grable- 
kythos mit sin- 
gulärer Darstel- 
lung im archäolo- 20 
gischen Museum 
der Universität 
Jena vgl. Bud. 
Gaedechem, Verh. 
d. Philologenvers. 
zu Gera 1879 S. 
115. Paul Scha- 
dow,Eine attische 

Grablekythos, 
Diss. Jena 1897 30 
S. 3 ff. z. Fig. 1. 
Jane E. Harri- 
son, Journ. ofhell. 
stud. 20, 1900, 
101, Fig. 1, oben Bd. 2, Sp. 1149 f., 51 ff. (s. 
unsere Abb. 17). Wir sehen da den bär- 
tigen Hermes rechtshinstehend, mit Chlamys, 
hoher spitzer Mütze und hohen Schuhen, mit 
Kerykeion in der Linken und mit Rhabdos 
(s. o.) in der Rechten, und vor ihm einen 40 
mächtigen Pithos, mit der untern Hälfte in 
den Boden eingelassen, an dessen Öffnung vier 
kleine nackte Flügelgestalten schweben. Offen- 
bar bedeutet das Fafs den Eingang zur Unter- 
welt, und es ist an die eben angeführte Eschara 
mit Charondarstellung zu erinnern, an die Sitte, 
Gefäfse, oft ohne Boden, auf Gräbern anzubrin- 
gen, sowie an Gemmendarstellungen, z. B. den er- 
wähnten Chalkedon-Skarabaios aus Chiusi im 
Brit. Museum (unsere Abb. 11), wo Hermes 50 
eine Seele aus einem Pithos, einem Tonfafs, 
heraufruft. Dem Lekythenmaler aber schwebte 
bei seiner Darstellung etwas wie das Aller- 
seelenfest der Griechen vor. Wir wissen ja, 
dafs am 13. Anthesterion, dem Fest der Chy- 
tren, den Toten geopfert wurde und die Seelen 
der Verstorbenen an die Oberwelt kommen 
durften, und keinem der Olympier, nur dem 
chthonischen Hermes, dem Seelengeleiter, war 
dieser Tag geweiht, vgl. Bohde, Psyche 1 1, 60 
237 ff. Die Seelen kommen, aus der Unter- 
welt befreit, herauf ans Licht geflattert, bis 
sie am Schlufs des Festes durch den allge- 
meinen Ruf der Menschen OvQafe, nfJQsg, ov% 
h' Av&satrjQia wieder von der Oberwelt ver- 
scheucht werden und der unerbittliche Hermes 
sie auf lange Zeit in den Hades zurückführt. 
Diese Szene ist festgehalten: ein Teil der 



Seelen, aus langer Haft entlassen, flattert aus 
der Unterwelt ans Tageslicht, um das Opfer 
in Empfang zu nehmen und sich an der Sonne 
zu freuen; eine Seele aber, die vielleicht von 
ferne schon den menschlichen Mahnruf gehört, 
weifs, dafs die Zeit bald abgelaufen ist, und 
stürzt sich wieder in die düster« Tiefe, ehe 
sie der dabeistehende Hermes kraft seines 
Amtes mit Gewalt zur Rückkehr zwingt. 

Eidola, die Hermes trägt als Psychopompos, 
sind wohl auch zu erkennen in den freilich 
ungeflügelten kleinen menschlichen Gestalten 
auf etruskischen Skarabaien bei Furtwängler, 
Die ant. Gemmen Tf. 16, 54 und 18, 12, vgl. 
Bd. 3, 202. Auf dem Karneol zu Berlin, 
Katal. nr. 203, vgl. Welcher, Alte Denkmäler 2, 
323 f. z. Tf. 16, 30. Müller- Wieseler, I). d. a. 
K. 2, 331. Furtwängler Tf. 16, 54 (s. unsere 
Abb. 18), trägt der unbärtige Hermes, im 
Nacken den Petasos, den Winckelmann für 
eine Schildkröte ansah, in der Rechten das 
Kerykeion, auf seiner Linken eine kleine nackte 
menschliche Figur, einen Jüngling, der die 
Rechte adorierend erhebt und in der gesenkten 
Linken einen Zweig hält. Ebenso ist die Dar- 
stellung auf dem gestreiften Sardonyx im Brit. 
Mus. Gat. nr. 320 pl. E aufzufassen, bei Furt- 
wängler Tf. 18, 12: Hermes, wieder mit Peta- 
sos im Nacken und mit langem Kerykeion in 
der Rechten, trägt eine kleine nackte mensch- 
liche Gestalt, also ein Eidolon auf dem linken 
Arm; rechts unten scheint durch Wasser der 
Acheron angedeutet. 

Jeglicher Stütze in der literarischen wie 
der monumentalen Überlieferung ermangelt 
Pottiers Deutung des sog. Eidolons auf einen 
„Eros funebre qui personnifie lajeuneme, l'amour 
et toutes les joies de la 
vie" (S. 78); dagegen 
Hirsch S. 30 f. Am ehe- 
sten wecken die Eidola 
auf der von Furtwängler 
publizierten Eschara 
oder jene drei in den ge- 
lassenen Zwischenräu- 
men rechtshin durch die 
Luft schwebenden Flü- 
gelwesen einer attischen 

Lekythosdarstellung 
(unsere Abb. 12) die Er- 
innerung an Hom. II. 23. 
71 ff., wo des Patroklos 
ipvxrj den Achill um 
schleunigste Bestattung 
bittet: tfjXi (L isQyovei 
tyvxcd, si'daXa xajhöv- 
rcov, oväe fia nio jiLaysßfrcti viily woTcfWto 
iäeiv, &XX' avzwg aXccXrjiiai äv' tifivnvXsg 
"AiSog S&, oder an Verg. Aen. 6, 826 ff., vgl. 
Waser, Charon S. 45, 9. Als von der Über- 
fahrt zurückgewiesene Seelen wird man solche 
kleine Flügelwesen verstehen und begreift die 
gelegentlich angewandte Gebärde der Klage, 
wozu auch vgl. Tibull. 1, 5, 51: Hanc voli- 
tent animae circum sua fata querentes. Dafs 
solche Vorstellung der ipv%rj, des nl'äaXov nicht 
übel der Homers entspricht, ist nicht zu ver- 
kennen; das Eidolon ist „das luftige Scheinbild 




18) Hermen Uli» Fiyoho- 

pompos mit Kidolon auf 

dem etruskinchon Kameol- 

Skarabaios zu JtorliD. nr. 203 

(nach Fiirtwiiniilcr, Antike 
Gemmen Taf. Ifi, 54). 
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des Menschen seihst, das daher die mensch- 
liche Gestalt trägt, mitunter gerüstet und be- 
kleidet, wie sie im Leben war, mitunter nackt, 
aber klein, um dadurch zu bezeichnen, dafs es 
nicht der wirkliche, tatkräftige Mensch sei", 
und um die luftige Natur des Eidolon s anzu- 
deuten, sind die Flügel da, die an und für 
sich auch diese Darstellung der Menschenseele 
in Zusammenhang bringen mit der in Vogel- 
gestalt, vgl. Jahn a. 0. S. 136 f. Benndorf, 10 
Griech. u. steil. Vasenb. S. 34. Enge berühren 
sich diese SLde>Xa-i(>v%cd mit den xj/pfj. Die 
Ker, bei Homer für gewöhnlich das 'Todes- 
verhängnis', ist das schon vorhomerische Seelen- 
gespenst, ursprünglich die Seele eines Ab- 
geschiedenen, die kommt, um die eines Lebenden 
zu holen, und in alter Zeit war wohl der 
Glaube lebendig, dafs auf jeden Lebenden eine 
Ker lauere, vgl. den Art. Keren in diesem 
Lexikon Bd. 2, Sp. 1136 ff., dessen Verfasser») 
O. Crusius einen Grof steil der hier aufgeführten 
Eidoladarstellungen als solche der Keren an- 
spricht, vgl. auch P. Hartwig, Journ. ofhell. stud. 
12, 1891, 344f. Finsler, Homer S. 446 f. 469. 471. 
Neben den Dana'iden als kleinen geflügelten 
Figuren steht aber auch ein Sisyphos ohne 
Flügel und in gewöhnlicher Lebensgröfse, und 
auch jene ungeflügelten nackten Gestalten beider- 
lei Geschlechtes, wie sie auf einer attischen 
sf. Lekythos zu Palermo (vgl. Heydemann, Arch. 30 
Ztg. 28, 1870, 42 f. z. Tf. 31. Sal. Beinach, 
Bep. des vases 1, 408, 2. Furtwängler, Arch. 
Jahrb. 5, 1890, 24 f. [Anz.]) eilend Wasser- 
krüge schleppen, um sie in ein grofses Fafs 
zu entleeren, führen uns in die Unterwelt, wie 
schon die Beigabe des Oknos mit seinem Esel 
beweisen kann; auch sie sind als 'Eidola' im 
weitern Sinne zu betrachten. Hier sind es 
noch nicht speziell die Danaiden, die im Hades 
Wasser schöpfen müssen in ein leckes Fafs, 40 
es sind ja weibliche und männliche Figuren 
dargestellt, vielmehr haben wir hier ganz all- 
gemein Bilder der Seelen und eine Darstellung 
ihrer Pein, und es ist zu erinnern an Poly- 
gnots Unterweltsbild in der Halle der Knidier 
zu Delphi, wo man auch Personen verschie- 
denen Geschlechtes und Alters in zerbrochenen 
Krügen Wasser tragen sah in ein (durch- 
löchertes?) Fafs, sie, welche die Weihen von 
Eleusis für nichts geachtet, die &(ivrjtoi, wie 50 
die Beischrift auf dem Gemälde gelautet haben 
mag, vgl. Paus. 10, 31, 9. 11. Waser, Arch. f. 
Beligionswiss. 2, 1899, 58 f. Und im allge- 
meinen mag gelten, was 0. Benndorf sagt 
(a. 0.) : „Wo die spätere Kunst Abgeschiedene 
darstellt, pflegt sie sich der vollen mensch- 
lichen Gestalt zu bedienen und durch Steifheit 
oder Feierlichkeit der Bewegungen, die sie ihr 
gibt, durch die vollständige Umhüllung eines 
grofsen Gewandumwurfs den Charakter des 60 
Gespensterhaften und des Aufserordentlichen 
zu erreichen." So sind ja als wirkliche Men- 
schen wiedergegeben die eben Verstorbenen 
auf den attischen Grablekythen, so auch, wie 
angedeutet, die Hadesbewohner in der Unter- 
weltsdarstellung des Polygnotos, vgl. z. B. die 
Rekonstruktion bei Carl Robert, Die Nekyia 
des Polygnot, 16. Hall. Winckelmannsprogr. 

Bosohbh, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. in. 
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1892, ferner in den beiden Unterweltsbildern 
unter den Odysseelandschaften vom Esquilin, 
vgl. Heibig, Führer* 2, 167 f., ferner auf den 
bekannten Unterweltsvasen von Altamura 
(Neapel), Canosa (München), Ruvo (Karlsruhe) 
u. s. w. , und ebenso zeigt auf der Münchner 
Medeiavase aus Canosa (abgebildet in diesem 
Lexikon Bd. 2, Sp. 2509 f.) das Schattenbild 
des Aietes (si'ömlov 'Arpov, das beim Kinder- 
mord der Medeia auftritt wie etwa das des 
Dareios in des Aischylos Persem) den Herr- 
scher von Aia ganz wie im Leben, aber wie 
eine Statue auf erhöhtem Standpunkt, wie 
es scheint, auf einem Felsen. 

c) Schmetterling. 

Eine ungemein beliebte, wie sich immer 
mehr herausstellt, gar nicht so späte Dar- 
stellungsform für die menschliche Seele war 
der Schmetterling, und auffallender Weise 
findet sich vorzüglich die q>äi.cava wieder- 
gegeben, der dickleibige Nachtfalter mit 
kleinen weichen Flügeln. Der Schmetterling 
ward das Symbol der Unsterblichkeit (der 
geheimnisvoll wunderbare Vorgang der Ent- 
wicklung aus der Puppe mochte diese Auf- 
fassung begünstigen), und dies führte dazu, 
die Seele entweder direkt unter dem Bild 
des Schmetterlings darzustellen oder dann auch 
unter dem eines mit Schmetterlingsflügeln 
geschmückten Mädchens; in seltenern Fällen 
auch fehlen dem Mädchen die Flügel, oder es 
sind ein Paar Vogelflügel, wobei man wieder 
an den eigentlichen Seelenvogel denken mag. 
Dabei ist zu erinnern, dafs man mit dem Worte 
i/)uj;jj direkt auch einen Schmetterling oder 
Falter bezeichnete (vgl. Hesych. s. v. i\>v%Tf 
■xvBVfut. xai ^covipiov ■ntryvöv , ferner Schol. z. 
des Nikandros Theriaka v. 760 p. 108 ed. 
Schneider: r\ tpäXcavä iettv tj nctQ ^jtfv il>v%rj), 
soweit wir sehen, seit Aristoteles, und es fragt 
sich, ob dieser Doppelsinn des Wortes Folge 
oder Anlafs war von der Darstellung der tyv%ri 
unter dem Bilde des Schmetterlings Ersteres 
ist das Wahrscheinlichere, da wir doch schon 
ziemlich früh wenigstens vereinzelte Beispiele 
finden für die Darstellung der Seele als Schmet- 
terling, vielleicht die älteste Darstellung auf 
der attischen sf. Amphora zu Berlin nr. 1684. 
Dargestellt ist da „ein stehender bärtiger Mann 
nach rechts mit vorgebeugtem Kopfe die 
Doppelflöte blasend; sein Phallos ist erigiert, 
und vier Samentropfen fallen nieder in der 
Richtung auf einen Schmetterling, der in der 
Luft fliegt und im Verhältnis viel zu grofs 
gemalt ist", Furtwängler, Bekehr, d. Vasens. 
1, 222. Weicker a. 0. S. .2, 4. Bethe, Bh. Mus. 
N. F. 62, 1907, 471. Hier scheint in der naiv 
deutlichen Weise des 6. Jahrh. ausgedrückt, 
dafs der männliche Samen der natürliche Trä- 
ger der Lebenskraft ist auch für die Geister 
der Verstorbenen. Ein interessantes Seiten- 
stück aber zu dieser Vase in Berlin bildet ein 
quergestreifter Sardonyx der Sammlung Thor- 
waldsen bei Furtwängler, Die ant. Gemmen 
Taf. 24, 59: auf den Samenstrahl, der sich 
aus dem Phallos einer bärtigen Priaposherme er- 
giefst, fliegt Psyche herzu als Schmetterling, „ein 
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deutliches Symbol unsterblicher Lebenskraft", 
vgl. Furtwängler a. 0. Bd. 3, 203. 264. 292. Weicher 
a. 0. S. 30, 4; auch der Pfau, der auf dem 
Rand der Brunnenachale sitzt, in die der Strahl 
fliefst, hat symbolische Geltung, wird von 
Furtwängler 3, 264 erklärt als „ein ursprüng- 
lich orphisches Symbol der Seligkeit deB ewigen 
Lebens". — Auch schon auf etruskischen Skara- 
baien des 5. Jahrh. erscheint der Schmetter- 
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Mon. a. 0. 3. Berlin nr. 4607 ff. — Zum Seelen- 
schmetterling vgl. u. a. die Inschrift bei Jahn 
a. 0. S. 139, 84. C. 1. L. 2, 2146. Bueeheler- 
Biese, Anth. Lat. 2 (Carm. epigr.), 2, 1851: 
Heredibus mando etiam cinere ut m{era vina 
ferant), volitet mens ebrius papilio cet., vgl. 
auch C. 1. L. 6, 26011. Buecheler a. 0. 1063. 
Die tyv%rj als Schmetterling finden wir des 
fernem zumal in Darstellungen des Mythos 



ling als Bild der Seele; in diesem Sinne dürfte 10 vom Menschenbüdner Prometheus, s. o. Art. 
er z. B. dem Hermes beige- Prometheus Bd. 3, Sp.jS047, 18 ff. Sp. 3103 ff. 




geben sein, auf dessen rech- 
ter Schulter er sitzt, auf der 
Gemme bei Furtwängler Tf. 
18, 22, und selbst die Bei- 
fügung von Sehmetterlings- 
flügeln zu einer weiblichen 
Gestalt, die dadurch als See- 
lenwesen bezeichnet wird, 



19) Schmetterling 
über einem Toten- 
schädel auf einem 
8. Z. der Sammlung 



Eine noch einfache Komposition zeigt ein 
Bronzemedaillon des Antoninus Pius, abge- 
bildet bei Müller-Wieseler, B. d. a. K. 2, 65, 
835 nach Venuti, Ant. Num. Mus. Vat. 1, 
t. 25, 2. Prometheus in Handwerkertracht ar- 
beitet rechtshin sitzend mit dem Modellier- 
stab an der etwas erhöht vor ihm stehenden, 
nahezu vollendeten Menschenfigur; rechts steht 
findet sich hier schon im 20 Athene und setzt entsprechend der ihr zuge- 
strengen Stile, vgl. den ge- teilten Rolle (vgl. z. B. Hyg. f. 142 p. 23, 
~ ~ " 2 f. Sch.) dem Menschen den Schmetterling 

aufs Haupt, das Symbol der Seele. In ver- 
ständnisloser Weise ist auf dem späten Flach- 
relief im Musee Nap. 1 pl. 14 (aus Villa Albani) 
das symbolische Psychemotiv verwendet, indem 
hier Athene mit dem Schmetterling dem schon 
lebenden Geschöpfe des Prometheus entgegen- 
tritt. Zumal auf römischen Sarkophagen aber 



streiften Sardonyx im Brit 

Museum Catal. nr. 353 pl. E 

= Furtwängler Tf. 18, 25; 

Demidoff angehören- da sehen wir eine Frau mit 

den Karneol (nach Schmetterlingsflügeln trau- 

Furtwängier, Ant. ernd sitzen im Motiv der 

Gemmen Taf. 29, 48). gog. Penelope, vor ihr einen 

Bogen wie bei Penelope, vgl. 



Furtwängler Bd. 3, 202 f. — Auf Gemmen er- so erscheint diese allegorische Komposition, be- 



scheint der Schmetterling auch etwa über einem 
Totenkopf oder Totenschädel, so auf einem 
seinerzeit der Sammlung Demidoff angehören- 
den Karneol bei Furtwängler Tf. 29, 48 (s. 
unsere Abb. 19). Den Schmetterling über einem 



sonders reich ausgeführt auf der Vorderseite 
des allerdings wohl erst im vorgerückten dritten 
Jahrh. nach Chr. gearbeiteten Sarkophags im 
kapitolinischen Museum bei Helbig, Führer* 457, 
abgebildet z. B. bei Baumeister, I). d. kl. A. (3) 




20) Prometheus und das Menschenschickßal, Reliefdarstellung auf dem Prometheussarkophag im kapitolinischen 
Museum (nach Righetti, Descr. del Campidoglio 1, 75). 



Totenkopf sehen wir rechts am Boden vor 
einem rechtshin stehenden, auf seinen Stab ge- 
stützten Landmann, auf dem quergestreiften 
Sardonyx bei Furtwängler Tf. 22, 12, vgl. Berlin 
nr. 414 ff., und ebenso vor einem nach rechts 
sitzenden lesenden Mann, wohl einem Philo- 
sophen, der über die Unsterblichkeit der Seele 60 
liest, auf einer Paste zu Berlin bei Imhoof- 
Blumer und Keller, Tier- und Pflanzenbilder 
Tf. 23, 23 (vgl. den Text S. 141 f.), vgl. auch 
den Sardonyx unbekannten Besitzers Mon. d. I. 
3 tav. 7, 1. Furtwängler Tf. 30, 45, wo aber 
der in einer Rolle lesende bärtige Mann links- 
hin sitzt und der Totenkopf mit Schmetterling 
vor ihm auf dem Scrinium ruht, vgl. auch 



S. 141 3 Abb. 1568 (unsere Abb. 20), vgl. Jahn a. 0. 
S. 169 ff.: Prometheus im Typus des Zeus hält 
den eben aus Ton geformten Menschen mit 
der Linken auf dem Schofs und -überlegt mit 
dem Modellierstab in der Rechten, was noch 
zu bessern sei; schon ist Athene herzugetreten 
und im Begriff, das vollendete Gebilde durch 
den darübergehaltenen Schmetterling, die ifwjjiji 
zu beseelen, zu beleben. Rechts liegt auf der 
Erde ein totes Menschenkind, über dem die 
vom Körper getrennte entfliehende Seele in 
Gestalt eines Schmetterlings schwebt und auf 
dessen Brust der trauernde Todesgenius die 
umgestürzte Fackel aufsetzt. Weiter rechts 
ist Hermes zu erkennen, der im rechten Arm 
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die zierlich schwebende Seele des Toten in 
den Hades entführt, die diesmal in der Ge- 
stalt eines Mädchens mit Schmetterlingsflügeln 
erscheint; charakteristisch ist die abweh- 
rende Gebärde der auswärts gekehrten Hände 
des kleinen Wesens; sie wiederholt sich auf 
andern Denkmälern; endlich sehen wir links 
vor der gelagerten Erdgöttin die bekannte 
Gruppe der sich umarmenden Kinder Eros und 
Psyche (s. u.). Mit geringen Abweichungen 10 
kehrt die nämliche Komposition wieder auf 
zwei Sarkophagen und einem Fragment im 
Louvre, vgl. Jahn a. O. S. 169, 193, o. Bd. 3, 
Sp. 3107, 1 ff. Spät und ziemlich rohe Arbeit 
ist ein nicht vollständig erhaltenes Sarkophag- 
relief der vatikanischen Sammlung mit latei- 
nischen Beischriften, vgl. o. Bd. 3, Sp. 3105 f., 
Abb. 11, vgl. O. Jahn a. 0. S. 139 ff. Links 
von PROMETHES, der mit dem Modellierstab 
an dem fast vollendeten Haupt des vor ihm 20 
stehenden Weibes (MVLIER) arbeitet, sehen 
wir Mercurius, der mit der Rechten ein Mäd- 
chen mit Schmetterlingsflügeln (ANIMA) am 
linken Handgelenk gefafst hält und die zaghaft 
Vorschreitende fährt; offenbar will er die Seele 
zur Unterwelt hinabgeleiten, wie die abwärts 
weisende Geste seiner Linken zeigt ; ein Grauen 
aber vor der Unterwelt deutet die Gebärde der 
Rechten der Psyche an; weiter links die drei 
Parzen. — Unsicher bleibt die Deutung als 30 
Psyche für das Mädchen mit ähnlicher Ge- 
bärde der Rechten in dem Relief an der Vor- 
derseite des 1817 bei Pozzuoli gefundenen 
Sarkophags im Museo nazionale zu Neapel 
(nr. 6705), abgebildet z. B. bei Welcher, Alte 
Denkm. 2, 286 ff. z. Tf. 14, 26. Müller- Wie- 
seler, D. d. a. K. 2, nr. 841, s. 0. Bd. 3, 
Sp. 3108, 39 ff. 

Psyche mit Eros. M 

Die als Schmetterling oder Mädchen ver- 
körperte Psyche ward zumal in Verbindung 
gebracht mit Eros, und „wie der Liebesgott 
als der Beseliger und als der Quäler der 
menschlichen Seele betrachtet wurde, fafste 
auch die bildende Kunst diesen Gegensatz 
auf" (Jahn S. 142). Für die Verbindung der 
Psyche mit Eros vgl. aufser O. Jahn, Arch. 
Beitr, (1847) S. 121—197 und Ber. d. Sachs. 
Ges. d. Wiss. 3, 1851, 153—179 A. Hirt, 50 
Über die Fabel des Amor und der Psyche nach 
Denkmälern, Abh. d. kgl. Äkad. d. Wiss. in 
Berlin 1812/13, Hist.-philol. Kl. 1—17. Stephani, 
G.-B. 1877, 53 — 219. Collignon, Essai sur les 
man. grecs et romains relatifs au mythe de 
Psyche, Paris 1877. Zinzow, Psyche und Eros, 
ein milesisches Märchen auf seinen mythol. 
Znsammenhang, Gehalt und Ursprung zurück- 
geführt, Halle 1881. Wolters, Arch. Ztg. 42, 
1884, 1 — 22 z. Tf. 1. Furtwängler, La coli. 60 
Sabouroff 2 ■ z. pl. 135 ; Artikel Eros in diesem 
Lexikon Bd. 1, Sp. 1370—1372 ; Die ant. Gemmen 
Bd. 3, 167f. 280f. 290f, 293. 330. 341. 343. Pe- 
tersen, Böm. Mitt. 16, 1901, 57—93. Gruppe, 
Griech. Myth. 726, 1. 871 ff. 873, 3. Waser bei 
Paüly-Wissowa, Bealencycl. d. class. Altertums- 
wiss. s. v. Eros 6, 531—542. Die Verbindung 
der Psyche mit Eros dürfte zurückzuführen 



sein auf Piaton und dessen Vorstellungen von 
der menschlichen Seele. Schon bei ihm dürfte 
die später so beliebte Verbindung einsetzen, 
zum mindesten angebahnt sein, hauptsächlich 
durch den Dialog Phaidros; schon bei Piaton 
liegt die Vorstellung der von Eros beherrschten 
Psyche vorgebildet vor. Im Phaidros speziell ist 
die Rede von der ursprünglich befiederten Seele. 
„Vollkommen und befiedert schwebt die Seele 
in den höhern Regionen und waltet durch die 
ganze Welt; die entfiederte aber treibt sich 
herum, bis sie auf ein Starres trifft, worin sie 
wohnhaft wird einen irdischen Leib annehmend' ' 
(p. 246 b. c). Auch der Gedanke, Psyche, die 
Seele, werde wieder beflügelt durch Eros, die 
Liebe, ist wenigstens angedeutet im Phaidros 
(p. 255 c. d). Deutlicher spricht Meleagros von 
Gadara, vgl. Anth. Pal. 5, 57. 179. 12, 80, be- 
sonders 12, 132; allerdings ist auch da Psyche 
noch nicht personifiziert; aber es ist wahr- 
scheinlich, jedenfalls möglich, dafs Meleagros 
das spätere Verhältnis bereits als bekannt vor- 
aussetzt. Bei Apuleius erst erscheint das be- 
rühmte Märchen von Amor und Psyche, Metam. 
4, 28 bis 6, 24; auf Apuleius beruhen die 
weitern antiken Erwähnungen des Märchens, 
Fulgent. myth. 3, 6. Myth. vat. 1, 231. — Fulgen- 
tius, der bereits eine allegorisierende Deutung 
versucht, nennt auch eine griechische Bearbei- 
tung des Stoffes durch Aristophontes von Athen 
unter dem Titel Dysarestia; doch läfst sich 
mit dieser Notiz nichts anfangen, vgl. Jahn, 
Arch. Beitr. 123, 3. 449. Für das Märchen 
dea Apuleius vgl. besonders die Ausgaben von 
Carl Weyman z. Ind. lect. von Freiburg (Schweiz) 
1891 und Jahn-Michaelis 1 ' (1905) ; von modernen 
Bearbeitungen ist am bekanntesten die von 
Robert Hamerling (1882), ferner vgl. die Über- 
tragung von Eduard Norden mit Bildern von 
Walter Tiemann (1903) und die Übersetzung 
in Versen von Hugo Blümner, S.-A. aus 'Die 
Schweiz' 11, 1907, 367 f. 390 ff. 414 ff. 454 ff 
462 ff. 486 ff. 509 ff., vgl. auch Blümner, Das 
Märchen von Amor und Psyche in der deut- 
schen Dichtkunst, N. Jahrb. f. d. klass. A. 11, 
1903, 648—673. — Die Namen Amor bezw. 
Cupido und Psyche haben die meisten Erklärer 
seit dem Altertum verleitet, die Allegorie von 
einem Verhältnis der menschlichen irdischen 
Seele zur himmlischen Liebe für die eigent- 
liche Basis der Erzählung bei Apuleius zu 
halten, zu vermuten, es liege dem Märchen 
vor allem die Hindeutung zu Grunde auf die 
Prüfungen, die Bufsübungen der irdischen 
Seele, ehe sie eingehe in die Herrlichkeit der 
hi mml ischen Liebe. Eine allegorisierende Deu- 
tung hat bereits (der Christ) Fulgentius ver- 
sucht, Myth. 3, 6, und so stand denn auch den 
neuern Symbolikern wie Georg Friedrich Greu- 
zer der Zusammenhang der Psycheerzählung 
mit den Mysterien fest, und zwar, nach der 
zuerst von Buonarruoti ausgesprochenen Ansicht, 
mit den Mysterien, die zu Thespiai gefeiert 
worden seien, vgl. Creuzer, Symb. und Myth. d. 
a. V. 4 S , 161 ff. 176 ff. Hirt, Abh. Akad. Berl. 
1812/13, 1—17. — Noch Otfr. Müller, Hdb. d. 
Arch." 626 und H. W. Stoll, Neue Jahrb. f. 
Phil. u. Päd. Suppl. 13, 1847, 77—96 hielten, 
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obgleich der letztere zum Teil bereits die Volksl. S. 13 f., 3; vgl. auch die Analyse des 

modernen Parallelen kannte, den mystischen Märchens und die Beibringung zahlreicher 

Charakter des Märchens fest. Erst Jahn be- Parallelen in Iriedländers Sittengesch. Borns l 8 

stritt den Zusammenhang mit den Mysterien 522 ff., ferner Emmanuel Cosguin, Contes pop. 

und das hohe Alter des Märchens, wie es bei de Lorrainel, 217ff., 236ff. Weinhold, Zeitschr. 

Apuleius steht, Arch. Beitr. 124 ff. Neuerdings f. Volksk. 3, 1893, 195—204. Ad. Thimtne, Lied 

wieder neigt Gruppe zu der Annahme, dafs die u. Märe S. 146 ff. Petersen, Böm. Mitt. 16, 1901, 

von Apuleius in ganz märchenhafter Form er- 57 ff. Gruppe, Gr. Myth. 726, 1. 871 ff. 872,^ 3. 

zählte Legende zu einem lange Zeit völlig ver- Wie Psyche zur Lampe, so griff ja schon Kva 
schollenen Zweig der Mysterienkulte gehöre, 10 nach dem Apfel, und wie im Psychemärchen 

Gr. Myth. 871 mit A. 2. Jedenfalls aber ist des Apuleius, so hat sich auf der modernen 

nicht zu verkennen, dafs wir es bei Apuleius Opernbühne der Bruch des Verbotes — „Nie 

in erster Linie mit einem alten volkstümlichen darfst du mich befragen ..." — zu einer Tra- 

Märchen zu tun haben ; erst durch willkürliche gödie der weiblichen Neugier gestaltet. 

Einführung der Namen Cupido und Psyche Die antike Kunst hat, wie wir noch sehen 

für Held und Heldin ist es zur allegorisierenden werden, des Apuleius Märchen direkt wenigstens 

Dichtung geworden, wohl erst durch Apuleius kaum beeinflufst; doch läfst sich schon für 

selbst, den literaturkundigen, platonfesten das 4. Jahrh. in der bildenden Kunst die Ver- 

Mann,der ja das Märchen z. B. auch mit römi- bindung von Eros und Psyche nachweisen, und 
sehen Abstraktionen und mit Scherzen römischen 20 zwar, wie sich zeigen wird, sowohl Eros mit 

Lokalkolorits ausstaffiert bat. In seiner Er- dem die menschliche Seele versinnbildlichenden 

Zählung hat Apuleius zwei heterogene Dinge, Schmetterling als auch Eros mit Psyche in der 

Allegorie und Märchen, miteinander verschmol- Gestalt des Mädchens mit Flügeln am Bücken, 

zen, die Elemente eines echten sog. milesischen Schon ein Ohrgehänge, gefunden in der Krim 

Märchens übertragen auf die Gestalten Eros in einem Holzsarkophag vom Ende des 4. oder 

und Psyche, vgl Gust. Meyer, Essays u. Stud. Anfang des 3. Jahrh. v. Chr. , zeigt Eros, wie 

e. Spraehgesch. u. Volksk. 1, 195—207: J.Dietze, er einen Schmetterling bei den Flügeln gefafst 

Philol. 59, 1900, 136—147. In der Tat läfst hat, vgl. Amt. du Bosph. Cimm.pl. 7, 8. — 

sich in der Märchenliteratur der Völker so- Schon der Umstand, dafs man sich Eros als 
wohl der Grundstock des Märchens von Amor 30 mutwilligen, wilden Knaben dachte, führte bei 

und Psyche noch wiederholt nachweisen, als seiner Verbindung mit Psyche als Schmetter- 

auch sozusagen jeder Einzelzug hier und dort ling eine Reihe naiver Motive herbei, und zu- 

in anderer Verwendung und Verbindung wieder- mal die Fackel ward da bedeutsam, d.h. 

finden, „wie ja überhaupt die Märchendichtung neben Pfeil und Bogen des Eros Hauptattribut; 

die scheinbare Fülle ihrer Schöpfungen einer auch dafs die Nachtfalter dem Lichte zufliegen 

kaleidoskopartigen Vermischung einer nicht und sich daran die Flügel versengen, mochte 

grofsen Anzahl von Grundformen verdankt". dazu beitragen, dafs Psyche durch des Eros 

Zu Grunde liegt das Märchen von der Königs- Fackel verbrannt wird. Wir sehen, wie Eros 

tochter, die vermählt wird mit einem schönen den Schmetterling bald mit Fackel und Bogen 
verwunschenen Prinzen, der nur bei Nacht 40 verfolgt, bald mit Netz oder Leimrute zu fan- 

seine wahre Gestalt hat, während er bei Tag gen sucht, ferner, wie er den gefangenen 

in eine grofse Schlange, einen Drachen ver- Sommervogel über seine Fackel hält, ihn zu 

wandelt ist, und einen wesentlichen Zug bildet sengen, ein grausam Spiel, wie es sich die 

das Verbot, nach der wahren Gestalt zu for- Liebe erlaubt mit der Seele, dem menschlichen 

sehen, was unser Märchen verweist unter die- Herzen. Eros hascht, gebückt vorschreitend, 

jenigen vom Typus der Melusinensage, vgl. einen Schmetterling mit beiden Händen, vgl. den 

Marie Nowack, Die Melusinensage u. s.w. Diss. Hyazinth zu Berlin (nr. 1112) und den in Samm- 

Zürich 1886. Ludw. Fränkel, Altes u. Neues z. lung Thorwaldsen bei Furtwängler, Di« ant. 

Melusinensage, Zeitschr. f. Volksk. 4, 1894, 387 Gemmen Taf. 34, 49. 50; Eros will den am 
bis 392. Dieser Typus ist ungemein verbreitet, 50 Boden kriechenden Schmetterling erhaschen, 

selbst bei den Arabern, Wellhausen, Beste des Furtwängler Taf. 34, 52 ; er läuft hinter einem 

arab. Heidentums 154; seine älteste und be- Schmetterling her und hält in der Linken etwas 

rühmteste Spur aber ist der alte indische wie einen Sack oder ein Netz zum Fangen, 

Mythos von Purüravas und Urvaci (noch jetzt Karneol zu Wien nr. 262, Furtwängler Taf. 28, 

läuft inHindustan beim Volke um das mit dem 21; Eros hält mit der Rechten den Schmetter- 

des Apuleius genau verwandte Märchen von ling einer Gans hin, die darnach schnappt, 

des Holzhauers Tochter Tulisa), und auf grie- Karneol zu Petersburg Furtwängler Taf. 43, 

chischem Boden beruht auf derselben Grundlage 65 ; Eros hält einem Schmetterling die Fackel (?) 

der Mythos von Zeus und Semele, vgl. Felix hin und beobachtet gespannt, wie er sich nähert, 

Liebrecht, Amor und Psyche—Zeus und Semele — 60 Stein aus Sammlung Carlisle im Brit. Mus. 

Purüravas und Urvaci, Kuhns Ztschr. f. vgl. Furtwängler Taf. 34, 53. Ferner Eros mit 

Sprachf. 18, 1869, 56-66 ( = Zur Volkskunde aufgebogenen Flügeln röstet Psyche in Schmet- 

[1879] 239 — 250). Schon /. Grimm hat mit terlingsgestalt an einem Bratspiefs über einem 

des Apuleius Märchen einen ganzen Kreis neu- brennenden Kohlenbecken, das auf drei Füfsen 

erer Märchen verglichen, Kinder- und Haus- steht, Furtwängler Taf. 42, 33 , oder er ist 

märchen 3 3 , 155; seither hat sich die Zahl der dargestellt als Sieger neben einem Tropaion, 

Varianten bedeutend vermehrt, für neugriechi- den einen Fufs auf einen Schild setzend, mit 

sehe vgl. B. Schmidt, Gr. Märchen, Sagen und Bogen und Pfeil in der Linken auf dem Rücken 
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und hält der armen Psyche, die als Schroetter- Furtwängler Taf. 27, 2. 3. Der zuletzt ge- 
ling auf eine Lanze gespiefst ist, die brennende nannte Karneol der Petersburger Ermitage 
Fackel unter den Kopf, Karneol zu Berlin (vgl. auch Stephani, C.-B., 1877, 122, 2a) zeigt 
nr. 6777. Furtwängler Taf. 42, 45. Hierher Eros mit auf den Rücken gefesselten Händen 
gehört auch das Elfenbeinplättchen mit Relief auf einem bekränzten Rundaltar sitzend und 
aus Sammlung Durand im Louvre bei Barem- Psyche als Schmetterling mit den Enden seiner 
berg et Saglio Fig. 5840. Ferner: Eros hält FesBeln; als Zeichen ihres Sieges über Eros 
in der Linken einen grofsen Nagel und schwingt ist ein Tropaion errichtet. In ähnlichem Sinn 
in der Rechten den Hammer, im Begriff, Psyche Psyche vor Eros flatternd, dem die Hände auf 
als Schmetterling an einen Baumstamm zu 10 den Rücken gefesselt und der rechte Fufs in 
nageln, vgl. die Glaspaste des Kestnermuseums einer Falle gefangen ist, Furtwängler Taf. 64, 
zu Hannover bei Furtwängler Taf. 64, 74 und 60. Aufserdem gibt es ähnliche Darstel- 
diejenige zu Berlin nr. 3886, vgl. auch Arch. lungen, bei denen aber der Schmetterling fehlt. 
Jahrb. 4, 1889, 53. Eros und Anteros reifsen Interessant ist Furtwängler Taf. 29, 24. Ein 
sich um Psyche als Schmetterling, reifsen ihr Eros sitzt mit auf den Rücken gefesselten Hän- 
vielleicht die Flügel aus, Imhoof-Blumer und den am Fufs einer Säule, an die seine Hände 
Keller, Tier- und Pflanzenbilder, Taf. 23, 28. gebunden zu denken sind; ein zweiter streckt 
Eros bändigt den Schmetterling; er steht auf beide Arme empor nach einem von oben her- 
ein em solchen und lenkt ihn am einen Fühler, abfliegenden Schmetterling mit Palmzweig; 
Stephani, C.-B. 1877, 134, 1, Furtwängler 20 wie es scheint, hat Psyche einen Eros siegreich 
Taf. 34, 47; er pflügt mit zwei Schmetterlingen, überwunden und gefesselt; doch während sie 
Stephani a. 0., Furtwängler Taf. 29, 20 ; Schmet- sich mit ihrem Siegeszeichen entfernt, stellt 
terlinge ziehen den Wagen des Eros, Imhoof- ihr ein anderer Eros nach, dem sie erliegen 
Blumer und Keller a. 0. Taf. 23, 24—27. Eros wird. Für Eros mit Schmetterling kommen 
ist am einen Ende einer langen Säge an noch folgende Gemmen bei Furtwängler in Be- 
einem Holzblock beschäftigt (?), am andern tracht: Taf. 35, 46—48. 42, 57. 43, 41 (Aphro- 
Ende sitzt Psyche als Schmetterling und soll dite Anadyomene, mit beiden Händen die nassen 
mitarbeiten, Furtwängler Taf. 42 , 40. Viel- Haare fassend, zwischen Eros mit Spiegel und 
sagend ist die Darstellung des Marmorkraters Psyche als Schmetterling). 63, 28. 
in Palazzo Chigi zu Rom,, z. B. Baumeister, 30 Wiederum tritt Eros als der Peiniger der 
D. d. kl.Ä.3, 1425, Abb. 1575, ob. Bd. 3, Sp. 155, Psyche auf auch, wo diese unter der Gestalt 
Fig. 5, vgl. Jahn a. 0. 149 ff. Wasi r bei Pauly- des Mädchens mit Schmetterlingsflügeln er- 
Wissowa 5 , 2455 , 37 ff. In der Mitte einer scheint, und der andern Bildung der Psyche 
Seite steht zwischen Nemesis links und Elpis entsprechen andere Motive der Darstellung, 
rechts Eros auf niedriger Basis, an die die Hierher gehört die Gruppe im Louvre, S. 
lodernde Fackel gelehnt ist; er hält mit der Beinach, B&p. de la stat. 1, 134. Links kniet 
Rechten den Schmetterling bei den Flügeln Psyche, völlig bekleidet, zu des Eros Füfsen; 
über die Flamme und wendet sich dabei wei- flehend richtet sie daB Antlitz zu ihm empor 
nend ab, indem er mit der Linken sich die und legt beteuernd die Rechte auf die Brust; 
Tränen abwischt. Auch sonst erscheinen die 40 Eros, dessen Gewand über den Pfeiler rechts 
beiden Göttinnen in Verbindung; zumal in der niederfällt, steht ruhig da, nur leise das Haupt 
Liebe walten sie beide mächtig, die Nemesis, neigend; die Arme sind neu, ungeschickt 
das Überschreiten des Mafses zu strafen, die genug das Salbgefäfs, das ihm der Ergänzer 
Elpis, auch den unglücklich Liebenden und in die Rechte gegeben. In diesem Sinn ist 
Verschmähten mit Trost und Hoffnung zu er- auch die schöne, oft wiederholte Statue auf- 
füllen, und so sind sie mit Recht zugegen, wo zufassen, da Psyche in einer fast knieenden 
die Qual, die die Seele durch die Liebe zu Stellung, als erliege sie unter dem Druck ihrer 
erdulden hat, als eine Handlung des Eros dar- Leiden, schmerzlich flehend das Haupt nach 
gestellt wird; Eros aber, der sonst so oft als oben wendet, indem sie die Rechte auf die 
schadenfroher Peiniger erscheint, weint hier 50 Brust legt und die Linke bittend emporstreckt, 
selbst, weil er, obschon der Urheber des Zu- Die beste Wiederholung findet sich zu Rom im 
Standes, in dem sich die liebende Seele be- kapitolinischen Museum, Heibig, Führer* 442, 
findet, doch auch wiederum in Mitleidenschaft abgebildet Baumeister, D. d. a. A. 3, 1427 Abb. 
gezogen wird. Anders 0. Bofsbach oben Bd. 3, 1577. Amelung, Führer d. d. Ant. in Florenz 
Sp. 157, 9 ff. : „Dulden müssen Psyche und Eros, Abb. 30 (s. unsere Abb. 21). Eine Wiederholung 
so bestimmt es die Schicksalsgöttin, aber es existiert nämlich auch in den Uffizien zu Florenz, 
bleibt ihnen die Hoffnung auf eine glücklichere gleichzeitig mit den Niobiden gefunden und so 
Zukunft". Gelegentlich aber wird auch Eros auch im Saal der Niobiden aufgestellt, Amelung 
überwunden und gefesselt und bewacht von nr. 169. Erst durch Ergänzung ist die Statue 
dem Schmetterling. So sehen wir auf dem 60 ihrer Flügel beraubt worden; am Rücken, wo die 
Karneol zu Berlin nr. 3060 (bei Jahn a. 0. Ansatzstelle der Flügel war, ist ein viereckiges 
Taf. 7, 5. Furtwängler Taf. 43, 40) Eros an Stück eingefügt. Immerhin hat die gequälte 
eine Säule gefesselt und Psyche als Schmetter- Psyche in den Gewandmotiven sowohl als auch 
ling das Ende der Fessel haltend, kaum, wie in der Gesichtsbildung, im Pathos des Antlitzes, 
Jahn S. 143 interpretierte, Eros, der, an eine manche Verwandtschaft mit den Niobiden, sie 
Säule gelehnt, an einen Faden gebunden den dürfte in die gleiche Zeit hinaufzurücken, dem 
Schmetterling hinter sich hält. Ähnlich sind nämlichen Künstlerkreis zuzuweisen sein. Nicht 
die Darstellungen zu Berlin nr. 1652 ff. und die von Aphrodite gezüchtigte Psyche ist ge- 



3243 



Psyche (u. Eros) 



Psyche (u. Eros) 



3244 



meint, wie man nach des Apuleius Märchen 
erklärt hat, sondern es ist wohl, wie die Gruppe 
im Louvre und andere Kunstdenkmäler lehren, 
an Eros als Peiniger zu denken; er ist es, der 
Psyche verfolgt und peinigt; zu ihm erhebt sie 
flehend ihr Auge, da ihr der Jammer den Busen 
beklemmt und die Knie löst. Freilich ist Eros 
in diesem Falle nicht mit dargestellt, sondern 
vom Beschauer hinzuzudenken; denn es liefse 



mit Schmetterlings- und Vogelflügeln von Eroa 
gefesselt, mit der Fackel bedroht und gequält. 
Auch in dem Mädchen ganz ohne Flügel, nackt 
mit Halsband und Ohrgehänge, dem Eros die 
Hände auf den Rücken fesselt, bei Furtwängler 
Taf. 34, 28, kann man nur Psyche erkennen, 
nicht Aphrodite, wie Kekule wollte, a. 0. 
S. 144 z. tav. J 11, vgl. z. B. auch die Dar- 
stellung der an einen Baum gefesselten, ebenso 



sich mit der gequälten Psyche keine Figur zu 10 ungeflügelten und nackten Psyche auf den 



einer befriedigenden Gruppe vereinigen. Kaum 
ist Psyche dargestellt in der sog. Psyche von 
Capua, dem aus dem capuanischen Amphi- 
theater stammenden Marmortorso im Museo 
nazionale zu Neapel nr. 6019, vgl. Kekule, Ann. 






21) Die gequälte Psyche, Statue im kapitolinischen 
Museum zu Born (nach Photographie). 



d. Inst. 36, 1864, 139 ff. z. tav. d'agg. J 12. 
Furtwängler, Meisterwerke 647 f. Wilh. Rolfs, 
Neapel I (Berühmte Kunststätten nr. 29) S. 61 ff. 
Abb. 34 u. 35. Die Benennung Psyche ist ver- 50 57, 12 



anlafst teils durch eine an der rechten Schulter 
befindliche Vertiefung mit zwei Löchern, was 
auf eingesetzte Flügel schliefsen liefs , teils 
durch den melancholischen Charakter des Gan- 
zen, und nach Mafsgabe von Gemmenbildern 
dachte man sich eine trauernde, von Eros ge- 
fesselte Psyche mit auf den Bücken gebundenen 
Händen; diese Annahme aber scheitert eigent- 
lich von vornherein an der Richtung der Arme, 



Gemmen zu Berlin nr. 1664f. 4251, oder Berlin 
nr. 6230 (Jahn, Ber. d. Sachs. Ges. 3, 1851, 159; 
Furtwängler Taf. 37, 18): Psyche (als unge- 
flügeltes bekleidetes Mädchen) wird von zwei 
Eroten als Gefangene gefesselt herbeigeführt, 
während ein dritter ein Tropaion errichtet. 
Ein Eros bindet der am Boden sitzenden Psyche 
mit nacktem Oberkörper und Schmetterlings- 
flügeln die Hände auf dem Rücken zusammen, 
ein zweiter bedroht sie mit der Fackel (nach 
Stephani mit Stockschlägen), rechts sitzt Dio- 
nysos mit Thyrsos, Sardonyx zu Petersburg, 
Stephani. C.-B. 1877, 76,4. 1881, 112 ff. : pl. 5, 15. 
Furtivängler Taf. 57, 14; Jahn- Michaelis 6 p.<81_. 
Mit auf den Rücken gebundenen Händen sitzt 
Psyche auf einer viereckigen Basis vor einer 
hohen Säule mit Standbild der Aphrodite, vgl. 
die Gemme bei Jahn, Arch. Beitr. Taf. 7, 2. 
Eros kniet, einen Hammer in der Linken, die 
Fessel in der Rechten, mit der er den rechten 
Fufs der vor ihm mit auf. den Rücken ge- 
bundenen Händen knieenden Psyche ZU; um- 
geben im Begriff ist; Psyche hat Vogelflügel, 
vgl. den Karneol einer Privatsammlung zu 
Smyrna, Furtwängler Taf. 64, 68. Ahnlich 
wie gelegentlich Eros mit Fesseln an den Füfsen 
zu harter Sklavenarbeit verdammt ist und 
trauernd sich auf die Doppelhacke lehnt (vgl. 
z. B. Furtwängler Taf. 57,-9)-,- so steht auch 
Psyche, zur schweren Landarbeit als Sklavin 
verurteilt, auf die Doppelhacke gestützt da, 
während Eros ihr die Fesseln an die Füfse 
schmiedet; an ihrem linken Fufs ist die Fessel 
mit der Kette schon befestigt, und Eros ist im 
Begriff, die Fessel für den andern Fufs mit 
dem Hammer zu bearbeiten; auf dem Felsen 
ein zweiter Eros, der sie zu verhöhnen scheint, 
Sardonyx der Petersburger Ermitage AA 2, 25. 
Stephani C.-B. 1877, 205 f. Furtwängler Taf. 
Ein Sardonyx zu Berlin (nr. 945, vgl. 



Furtwängler Taf. 24, 54) zeigt Eros vor Psyche 
bemüht, an ihrem Fufs etwas zu machen, 
wahrscheinlich sie von einer Fufsfessel zu be- 
freien; Psyche ist in steifer Stellung gegeben, 
mit aufgebogenen Vogelflügeln. Wieder als 
Mädchen mit Schmetterlingsflügeln sitzt Psyche 
klagend auf einem Felsen, Eros eilt herbei, vgl. 
Furtwängler Taf. 62, 25. Grausame Behand- 
lung erleidet Psyche durch Eros auf dem be- 



zumal des linken, ferner scheint die Figur 60 kannten Jaspis zu Florenz, Furtwängler Taf. 



für Psyche nicht mädchenhaft genug, etwas zu 
reif entwickelt; indem man daher die einstige 
Beflügelung in Abrede stellte, hat man die 
alte Deutung aufgegeben und denkt nun an 
Aphrodite, eine zweite „Aphrodite von Capua" 
oder auch an eine der Nymphen. 

Oft genug ja treffen wir auf geschnittenen 
Steinen Psyche in der Gestalt des Mädchens 



57, 13, vgl. auch Apulei Ps. et Cupido ed. Jahn- 
Michaelis 6 p. 79. Eros hat Psyche, d.ie mit 
nacktem Oberkörper und Schmetterlingsflügela 
dargestellt ist, beim Haar gepackt, stemmt deöi 
linken Fufs in die rechte Hüfte der. Hirtge- 
stürzten und schwingt in der Rechten die 
Fackel, um Psyche zu brennen; diese hfcbt 
beide Hände in die Höhe, wie um sich zu be- 
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freien; der zornige Liebesgott hat flammen- 
artig gesträubtes Haar. So zeigt auch das 
Bruchstück einer Gruppe, wie Eros der am Boden 
liegenden Psyche, die einen Kranz hält, den 
Fufs auf die Brust setzt, vgl. Jahn a. 0. 179f. 
Endlich die seit 1860 im Besitz von Eugen 
Petersen befindliche Glaspaste, als Titelvignette 
Bmn. Mitt. 16, 1901, 57. Eros hält abgewendet 
stehend die brennende Fackel der mit auf den 
Rücken gebundenen Händen stark vorgeneigt 
auf der Erde sitzenden Psyche unter den Busen ; 
in des Künstlers Absicht lag es wohl, durch die 
etwas steifen Arme, Kopf und Flügel zusammen 
den Eindruck eines Schmetterlings zu machen. 
Ähnliche Peinigung stellt ausführlicher ein 
pompejanisches Wandgemälde dar, Selbig 
tu. 854, vgl. Jahn a. 0. 180ff. ob. Bd. 3, Sp. 1611'. 
Fig. 7. Baremberg et Saglio Fig. 5841. Psyche 
als Jungfrau mit Schmetterlingsflügeln sitzt 
mit entblöfstem Oberkörper und auf den Kücken 
gebundenen Händen rechtshin auf viereckiger 
Basis, vornübergebeugt vor sich hinstarrend; 
drei Eroten sind beschäftigt sie zu peinigen, 
vielleicht Eros, Himeros und Pothos. Eros ist 
wohl der eigentliche Peiniger, er ist, weil der 
Psyche am nächsten verwandt, durch Schmet- 
terlingsflügel ausgezeichnet; mit gespreizten 
Beinen vor Psyche stehend hält er mit der 
Rechten eine brennende Fackel direkt an ihre 
rechte Brust, während er mit der Linken eine 
aweite Fackel gegen die Erde stemmt , wohl nicht, 
um sie auszulöschen, eher, sie zu schüren. Einen 
zweiten Eros mit gewöhnlichen Flügeln sehen 
wir über Psyche schweben; aus einem Gefäfs 
giefst er Nafs auf sie nieder, schwerlich um 
die Flamme zu löschen, eher, um die erliegende 
Psyche durch augenblickliche Erquickung für 
neue Qualen zu erfrischen. Der dritte Flügel- 
knabe ist hinter Psyche auf die Basis gestiegen, 
-und mit einem Knie auf dieser ruhend hält er 
Psyches Arm gefafst, um sie zu hindern, sich 
der Peinigung zu entziehen. Links hinter die- 
sem Eros steht (wie auf dem Chigischen Mar- 
morkrater) Nemesis ; rechts schliefst eine Säule 
ab, hinter der eine der Elpis entsprechende 
Frauengestalt mit Fächer in der Rechten er- 
scheint, deren Benennung schwierig ist. Hier- 
her gehören auch die Wandgemälde bei Heibig 
nr. 828, 833, 844. Nicht selten auch erscheinen 
Bros und Psyche als Genossen des bakchischen 
Thiasos, wobei dann die armen Psychen, von 
ihrem Peiniger Eros gezügelt, des Dionysos 
Triumphwagen ziehen müssen, vgl. den von 
Donatello kopierten Sardonyx zu Neapel, Furt- 
wängler Taf. 57, 15, und den geringern zu 
Florenz, Fwrtwängler Taf. 57, 16, wo die Psy- 
chen Vogelflügel haben. 

Doch gelegentlich wird auch der Spiefs 
umgedreht und Eros durch Psyche oder eine 
Mehrzahl von Psychen überwunden und ge- 
fesselt. So zeigt der Sardonyx bei Fwrt- 
wängler Taf. 25, 9 Eros, die Doppelhacke auf- 
stützend und an beiden Händen gefesselt, vor 
dem Mädchen mit Schmetterlingsflügeln, das 
in der Linken eine brennende Fackel hält; 
hier hat offenbar Psyche den Eros überwunden 
und ihm die verderbliche Fackel genommen, 
vgl. auch die geschnittenen Steine zu Berlin 



nr. 3891 ff. Eine ähnliche Darstellung bietet 
ein Sarkophagrelief, von Jahn aus dem Codex 
Pighianus publiziert, Ber. d. Sachs. Ges. d. Wiss. 
3, 1851 Taf. 5, das Mittelstück auch in Apulei 
Ps. et Cupido ed. Jahn- Michaelis b p. 84. Dem 
nackten Eros, der auf einer Basis steht, werden 
von einer Psyche die Hände auf den Rücken 
gebunden, während eine andere Psyche rechts 
des Eros Fackel dazu verwendet, seine unheil- 
10 stiftenden Jagdwaffen, Köcher und Bogen, in 
Brand zu stecken; dazu schneidet der kleine 
Schelm ein^ar klägliches Gesicht, und voller 
Bedenken sieht noch ein Gespiele dem Vor- 
gang zu; zu jeder Seite dieser Hauptgruppe 
sind drei entsprechend geordnete Eroten. Mit 
dem gefesselten Eros hat wiederum Psyche Mit- 
leid, so in der seit 1873 
im Berliner Museum 
befindlichen Marmor- 
20 gruppe aus Aphrodisias, 
etwa aus der Zeit um 
Christi Geburt, Arch.Ztg. 
42, 1884, 20. Kekule, Die 
griech. Skulptur (Handb. 
d. kgl. Museen zu Berlin) 
S.281f. (s. uns. Abb. 22). 
Trotz dem Mangel der 
Flügel wird man in dem 
Kinderpaar doch Eros 
30 und Psyche erkennen 
kennen: zu dem weinen- 
den Eros, dem die Hände 
auf den Rücken gebun- 
den sind, ist mitleidi- 
gen Herzens Psyche ge- 
treten; die Rechte mit 
dem Ende der Fessel 
legt sie auf des Knaben 
rechte Schulter, mit der 
40 Linken fafst sie ihn am 
linken Oberarm. Dies 
führt zur Vereinigung 
von Eros undPsyche, zur 
Gruppe der sich küssen- 
den Kinder und weiter dann zu Darstellungen 
der Hochzeit von Eros und Psyche. Wenn 
nicht dem 4., so gehört doch wohl noch dem 
3. Jhdt. v. Chr. an als sicher griechische Schö- 
pfung das schöne Relief aus getriebener Bronze, 
50 das Relief einer Spiegelkapsel aus Epeiros im 
Berliner Museum, Wolters, Arch. Ztg. 42, 1884, 
lff. z. Taf. 1 (darnach Böm. Mitt. 16, 1901, 71 
Fig. 2). Neben dem nackten Eros erscheint rechts 
ein züchtig bekleidetes Mädchen, als Gegen- 
stück zu Eros gleich diesem mit Vogelflügeln 
ausgestattet; mit seiner Rechten sucht Eros des 
Mädchens Kinn zu fassen; hierin aber wie 
namentlich auch im Standmotiv enthält die 
Gruppe bereits gewisse Grundzüge, die auch 
60 später immer festgehalten wurden. Beträcht- 
lich jünger ist eine kleinasiatische Terrakotte 
der Sammlung Sabouroff, wohl dem 2. oder 
1. Jhdt. v. Chr. angehörend, Furtwängler, La 
coli. Sabouroff 2, pl. 135. Beibehalten sind 
das Motiv der Rechten des Eros und die Vogel- 
flügel für beide; doch Eros fafst hier wirklich 
das Kinn des sich etwas sträubenden Mädchens, 
und die Flügel sind bei beiden klein gehalten 




22), Eros und Psyche, 

Marmorgruppe aus 

Aphrodisias im Berliner 

Museum (nach Archäolog. 

Zeitung 42, 1881, 20). 
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gegenüber den mächtigen des Bronzereliefs; 
ferner zeigt das Mädchen nackten Oberkörper 
und legt seinerseits die Arme um den Genossen. 
Durch diese und ähnliche Terrakotten aber 
wird fast genau dieselbe Darstellung geboten, 
die auch jene berühmte Kindergruppe des kapi- 
tolinischen Museums wiedergibt, Heibig, Führer* 
465. Bruchnann Taf. 375 (uns. Abb. 23); nur ist 
hier ein Schritt weiter getan, der Knabe im 



wollte, Böm. Mitt. 16, 1901, 57 ff., dafs es zu- 
nächst Nike war, die mit Bros gepaart wurde, 
selbst nicht angesichts der von Petersen a. 0. 
78 Fig. 3 wiedergegebenen Relief darstellung; 
in der Literatur haben wir nicht ein Zeug- 
nis dafür, und anderseits, will man nicht das 
Mädchen mit Vogelflügeln direkt herleiten aus 
der Vogelgestalt der Seele, so ist wohl glaub- 
lich, dafs die von Eros beherrschte Psyche als 



Begriff, das Mädchen zu küssen; ferner fehlt 10 des Eros Genossin, als eine Art Erotin zunächst 
jede Beflügelung der Kinder. Wenn man da- demEros ähnlich mit Vogelflügeln gebildet ward, 
her die Darstellung des BronzereKefs und der dafs die Schmetterlingsflügel erst aus anderer 

Anschauung heraus für Psyche typisch gewor- 
den sind; ebenso finden wir ja auch die Schmet- 
terlingsflügel von Psyche übertragen auf Eros, 
z. B. auf einer Cista des 3. oder 2. Jahrh.'s {Arm. 
d. Inst. 49, 1877, 189 ff. z. Mon. 10, 45) und 
in kleinasiatischen Terrakotten derselben Zeit, 
ferner auf dem pompejanischen Wandgemälde 
20 bei Heibig nr. 854, auf dem zu Cilli gefundenen 
Relief bei Jahn, Arch. Beitr. Taf. 3, 2 usw. 
Alles in allem sind von der weltbekannten 
Gruppe rund ein Dutzend mehr oder minder 
getreue Kopien in Marmor, andere in Terra- 
kotta, aufserdem aber zahlreiche Nachbildungen 
in Marmor- und Tonrelief, auch anderer Art 
auf uns gekommen, Petersen a. 0. 67, vgl. 
Collignon, Bev. arch. n. s. 30, 1875, 201—204 z. 
pl. 22. Sal. Beinach, Bep. de la stat. 1, 80. 
30 361. 2, 459f.; vgl. z. B. auch Arch. Am. 17, 
1U02, 130 (Gruppe in Terrakotta aus Myrina, 
1901 für das Mus. of Fine Arts zu Boston er- 
worben) und 169 (unter zehn antiken Marmor- 
skulpturen eine Gruppe von Amor und Psyche 
auf Schlofs Emkendorf in Schleswig-Holstein) 
usw. Und die Gruppe erscheint fast ebenso- 
häufig auf christlichen, wie auf heidnischen 
Sarkophagen, 'das Wiederfinden im Jenseits 
ausdrückend' ; nicht weniger als neun christ- 
40 liehe Sarkophage mit Eros und Psyche werden 
von Collignon, Essai sur les mon. relatifs au 
mythe de Psyche 152 — 156 aufgezählt, vgl. auch 
Victor Schnitze, Gesch. des Untergangs des 
griech.-rö'm. Heidentums 2, 67. Archäologie der 
altchristl. Kunst S. 179. 253. 368. Für die 
Darstellung der Gruppe auf geschnittenen 
Steinen vgl. Stephani, C.-B. 1877, 168, 76—85, 
ferner den in doppelter Gröfse gegebenen Kar- 
neol Arch. Ztg. 42, 1884, 18, den Onyx zu 
Terrakotten wohl mit Recht auf Eros und Psyche 50 Petersburg bei Furtwängler Taf. 42, 51. Auch 

■ ■'■'•- --ii — ■ t. — im. .1. au f Kupfermünzen der römischen Kaiserzeit 

tritt uns die Gruppe entgegen, nämlich auf 
solchen des Commodus von Patrai in Achaia, 
vgl. Imhoof-Blumer, Monn. gr. 166, 94b. Im- 
hoof- Blumer und Gardner, Münzkomm, zu 
Paus. 81 f., 13, und des Caracalla von Serdike 
(Ulpia Serdica) in Thrakien, vgl. Mionnet 1, 
421, 369. Biggauer, Ztschr. f. Num. 8, 1881, 94 
z. Taf. 1, 26. Auch auf einer Kupfermünze 




23) Eros und Psyche, Marmorgruppe im kapitolinischen 
Museum zu Born (nach Photographie). 



gedeutet hat (eine recht geringe Replik als 

Marmorgruppe steht in den Uffizien zu Florenz 

im Gabinetto delT Ermafrodito, 1666 zu Rom 

auf dem Monte Celio gefunden, vgl. Cesare 

Bigoni, Catal. degli Vif. [1891] nr. 323; vgl. u. a. 

auch den oben besprochenen kapitolinischen 

Prometheussarkophag, unsere Abb. 20, in dessen 

Reliefdarstellung links die bekannte Gruppe 

des die Psyche umarmenden Eros dem rechts . . - . 

über der Leiche trauernden Eros entspricht), 60 von Nikomedeia in Bithynien mit Maximus 



so möchte man anderseits in der kapitolini- 
schen Gruppe eher eine rein genrehafte Dar- 
stellung erkennen, für die man einer modernen 
Kindertragödie den Titel 'Frühlings Erwachen', 
einem Hodlerschen Gemälde den andern 'Le 
printemps' entlehnen könnte. Jedenfalls hal- 
ten wir mit Gruppe, Gr. Myth. 1678 nicht 
für wahrscheinlich, was Petersen annehmen 



sehen wir Eros linkshin fliehend mit ausge- 
strecktem rechtem Arm, über dem die Chla- 
mys hängt, sich zurückwendend nach der auf 
das linke Knie niedergelassenen, langbeklei- 
deten, flehend die Arme ausstreckenden Psyche, 
Mionnet, Suppl. 5, 213, 1261 z. Taf. 1, 3. Big- 
gauer a. O. S. 94f., vgl. Jahn, Arch. Beitr. 177 f. 
Die Hochzeit des Eros mit der Psyche gibt 
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wieder der Karneol der Sammlung Pauvert de la 
Chapelle, Furtwängler Taf. 50, 34 und darnach 
Apulei Ps. et Cupido ed. Jahn- Michaelis 6 p. 76. 
Voran schreitet ein Eros, der die Doppelflöte 
bläst; es folgt ein tanzender Eros mit Fackel, 
dann Eros der Bräutigam, mit Mantel um den 




24) Hochzeit des Eros und der Psyche auf dem Sardonyx- 

' Cameo des Tryphon im Museum of Pine Arts zu Boston 

(nach Furtwängler, Ant. Gemmen Taf. 57, 11). 

Unterkörper; er wendet sich und streckt die 30 
Hechte aus nach der in kleinen Schritten fol- 
genden Psyche, die, mit Schmetterlingsfiügeln 
ausgestattet, ganz verhüllt ist und das Gewand 
auch über den Kopf gezogen hat; im Hinter- 
grund sind Teppiche an einem Baum aufge- 
spannt zur Andeutung des Festes ; hinter Psyche 
ist das Brauthaus, rechts das bekränzte Tor 
des Hauses des Bräutigams. Zumal ist zu 
nennen der berühmte Sardonyx - Cameo des 



Köpfe verhüllt sind, an einer geknoteten Tänie 
zum Hochzeitsbett geführt, das, rechts in Ver- 
kürzung sichtbar, ein anderer Eros aufdeckt; 
wieder ein anderer hält ein Liknon über die 
Köpfe des Paares; Eros drückt eine Taube an 
die Brust, Psyche ist als langgekleidetes Mäd- 
chen mit Schmetterlingsflügeln gebildet. Fer- 
ner gehört hierher die Reliefdarstellung aus 
Sammlung Townley im Britischen Museum, 
z.B. Baumeister, D. d. hl. A. (3) S. 1546 Abb. 1610 
(darnach unsere Abb. 25), vgl. auch Apulei Ps. 
et Cupido ed. Jahn- Michaelis 11 p. 68 (Jahn, Arch. 
Beitr. 174 ff.). Die Mittelgruppe zeigt Eros und 
Psyche, letztere mit Schmetterlingsflügeln, in 
zärtlicher Umarmung auf einem Ruhebett ge- 
lagert; davor ein dreifüfsiges Tischchen mit 
Fisch auf einer Platte ; Eros fafst den Becher mit 
der Linken und mit der Rechten Psyche um 
den Nacken ; links zu Füfsen der beiden steht 
ein kleinerer Eros mit Vogel, jedenfalls einem 
aphrodisischen Symbol; unter der Kline liegt 
noch ein Knabe (ob geflügelt, ist nicht be- 
stimmt zu sagen) auf den Knieen und spielt 
mit einem Hasen, dem er eine Traube hinhält; 
weiterhin erscheinen noch Eroten und Psychen 
als Diener und Dienerinnen des einen Eros und 
der einen Psyche. Darstellungen besonderer 
Art sind die folgenden. Eine Glaspaste zu 
Berlin (nr. 956, Furtwängler Taf. 24, 55) zeigt 
Psyche mit aufgebogenen Vogelflügeln, wie sie 
mit der Linken den Gestus der Nemesis, das 
Heraufziehen des Gewandes (s. darüber unten), 
vollführt, mit der Rechten ein auf einer Säule 
aufgestelltes Rad dreht, über das ein Faden 
läuft, dessen Ende Eros hält; das Rad ist der für 
Liebesorakel verwendete QÖ^ßog oder Tqo%6g, 
Gruppe, Griech. Myth. 851, 6. Ferner Psyche 
mit Schmetterlingsflügeln, das schlafende Eros- 
kind auf dem Schofs, auf dem Karneol der 




25) Hochzeit des Eros und der Psyche auf einem Sarkophag aus Sammlung Townley im Brit. Museum 
(nach Cotribe, Ancicnt Marblet in Brit. Mute um 5, Taf. 9, 3). 



Tryphon, seinerzeit in Sammlung Marlborough, 
1899 in das Mus. of Fine Arts zu Boston ge- 
langt, Jahn, Arch. Beitr. 173f. Brunn, Künstler- 
gesch.* 2, 431 ff. (635 ff.). Furtwängler, Arch. 
Jahrb. 4, 1889, 58 f. Die ant. Gemmen Taf. 57, 11. 
Jahn- Michaelis 6 p. 69. Daremberg et Saglio 
Fig. 5842 (s. unsere Abb. 24), vgl. Arch. Anz. 
15, 1900, 220. Dargestellt sind die mystischen 
Weihen von Eros und Psyche als Heiligung 
ihrer hochzeitlichen Verbindung. Von einem 
Eros mit langer Fackel wird das Paar, dessen 



Kestnerschen Sammlung zu Hannover, Furt- 
wängler Taf. 42, 36; mit der Rechten scheint 
60 sie ihm die Fliegen abzuwehren; Köcher undu 
Bogen hängen an einem Baum. Ahnlich ist 
die Darstellung einer Glaspaste im Brit. Mu- 
seum (Cat. nr. 825), wo Psyche den kleinen 
Eros, den sie wie ein Baby auf dem Schofs 
hat, zu stillen scheint, Furtwängler, Die antiken 
Gemmen Bd. 3, 281. Vereinzelt ist auch die 
Darstellung von Psyche und Klein-Eros auf 
einem Elefanten, wie sie ausgeführt ist in einer 
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Terrakotte der Sammlung Misthos im National- 
museum zu Athen, vgl. Daremberg et Saglio 
Fig. 5843. Dem Eros, der auf einem baktri- 
schen Kamel reitet (Furtwängler 
Taf. 42, 49), entspricht die Psyche 
auf einem Dromedar, S. Beinach, 
Bep. de la stat. 1, 71, und ähnlich 
sitzt Bros auf einem Kentauren, 
.der die Leier spielt, Psyche da- 
gegen auf einer Kentaurin, welche 
die Doppelflöte bläst, vgl- Jahn, 
Arch.,Beitr. S.. 190 usw. Da ist 
natürlich Psyche weniger die Ge- 
liebte .als die Schwester und Ge- 
nossin des Eros, die alles macht, 
was Eros tut, in Ein- und Mehr- 
zahl. Doch ehe wir speziell auf 
die Vervielfältigung der Psyche 
eingehen, sei noch kurz gedacht 
der für sich allein erscheinenden 
Psyche in dem Mädchentypus, wie 
er sich im Zusammenhang mit Eros 
ausgebildet hat, und besonders 
des Psyche-Nemesis-Typus. 
Psyche als Mädchen mit Schmet- 
terlingsflügeln besitzen wir schon 
in Terrakotten des 3. oder 2. Jahr- 
hunderts aus Myrina, und zwar ist 
es namentlich die anmutige, wie 
träumerisch auf einem Felsen 
sitzende Mädchenflgur, wie sie 
z. B. wiedergegeben ist bei Bottier 
und Beinach, Bull, de carr. hell. 
9, 18kfc : pl: 4 (vgl. S. -.168^160), 
smchrBaremberg et SdgliaFig. 5845 
(s. unsere Abb. 26); dazu die 
Psyche im Motiv der trauernden 
Penelope auf dem etruskischen 
Skarabaios bei Furtwängler Taf. 
18, 25. — Häufig nun ward auf 
Psyche, wie bei der Darstellung 
der angeführten Glaspaste bei 
Furtwängler Taf. 24, 55, der 
Gestus der Nemesis übertragen, 
und zwar vorzugsweise in zwei Typen. Wir 
finden Psyche-Nemesis stehend, z. B. bei Furt- 
wängler Taf. 24, 39. 47. 53. 63. Auf dem Stein 
unbekannten Besitzers bei 
Furtwängler Taf. 24, 39 sehen 
wir Psyche mit Schmetter- 
lingsflügeln rechtshin ste- 
hend, mit dem Gestus der 
Nemesis, d. h. mit der Blech- 
ten das Gewand vor der 
Brust emporziehend, mit Ke- 
rykeion in der Linken wie 
Pax, mit den Füfsen über 
der Weltkugel schwebend 
-wie Nike; wohl gleichfalls 
Psyche * ist zu erkennen in 
dem lang bekleideten Mäd- 
chen mit gehobenem Flügel 
und mit Fackel in beiden 
Händen auf dem querge- 
streiften Sardonyx zu Berlin 
nr. 946, bei JBurtwängler Taf. 24, 38. Auf dem 
quergestreiften Sardonyx zu Berlin nr. 947, 
bei Fmtieängler Taf. 24, 47 (s., unsere Abb. 27), 



ist Psyche gleichfalls rechtsnin mit Schmetter- 
lingsflügeln und mit dem Gestus der Nemesis 
dargestellt, aber sie hält mit der Rechten 




26) Psyche, Terrakotte aus Myrina (nach Bull, de corr. hell. 9, 1885, pL 4). 

die Schleppe des Gewandes. Linkshin stehend 
mit Gestus der Nemesis geben sie die Gemmen 
bei Furtwängler Taf. 24, 53 und 63; das eine 





27) Psyche-Nemesis 

auf dem S#rdonyx zu 

Berlin nr. 947 (nach 

Furtwängler, Ant. Gemmen 

Taf. 24, 47). 



28) Psyche-Nemesis 
auf dem gelbbraunen Sard. 

der Sammlung Sir J. C. 
Robinson (n&chFurt wdngler, 

Ant. Gemmen Taf. 63, 33). 



29) Psyche auf dem 
Sardonyx zu Berlin 
nr. 944 (nach Furt- 
wängler, Ant. Gemmen 
Taf. 30, 87). 



Mal zieht sie mit der Linken das Gewand 
vor der Brust empor und auch ihre Rechte 
fafst an das Gewand, das andere Mal er* 
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seheint sie mit Vogelflügeln, mit der Rechten 
das Gewand heraufziehend, in der Linken aber 
mit dem Zaum, dem Attribut der Nemesis. Ferner 
gibt es eine kleine Gruppe tief geschnittener 
Steine und in Nachahmung von Kameen ge- 
arbeiteter Glaspasten, die im Profil nach links 
das Brustbild eines bisweilen geflügelten Mäd- 
chens mit Schleier zeigen, das wiederum in der 
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flügeln kniet mit auf den Rücken gebundenen 
Händen, in ihrem Herzen des Eros Pfeil) und 
der Karneol zu Berlin nr. 6781, bei Furtwängler 
Taf. 43, 63 (Psyche mit Schmetterlingsflügeln 
im Chiton, im Typus der Pax d. h. mit Kery- 
keion in der gesenkten Linken, mit Ähre und 
Mohnstengel in der Rechten). 

Psyche in der Mehrzahl haben wir bereits 




30) Blumenpflückende Psychen, Wandmalerei im. .Hause der Vettier zu Pompeji (Phot. Sommer, Neapel). 



Weise der Nemesis das Gewand, berührt und 
mit anmutiger Neigung des Kopfes in den Bugen 
blickt, vgl. Kekule, Ann. d. Inst,- 36, 1864, 13? ff. 
z. tay.;d'agg, J 1 — 5, die Vignette vor dem Text 
von; Apulei Ps. et Gupido ed. Jahn-Michaelis & 
p.l;s,o.Bd.3, Sp.l64f. Fig.10. Furtwängler, X>ie 
mit. Gemmen Taf. 40, 20, 21. 63, 33 (s. unsere 
Abb. 28); in den Beispielen bei Furtwängler 
sitzt auf dem Gewandbausch vom am Hals ein 



getroffen ; es entspricht * eben der Einführung 
mehrerer Eroten in Literatur und Kunst die 
Vervielfältigung auch der einen Psyche; na- 
mentlich in der bildenden Kunst mufste das 
Streben nach Symmetrie und Abwechslung 
wünschenswert erscheinen lassen, den Eroten 
entsprechende weibliche Wesen gegenüberzu- 
stellen, gewissermafsen Erötinnen, und diese 
Rolle übernahmen die Psychen. Zumal auch 



Schmetterling und des Mädchens Rechte greift 40 im Rahmen der Darstellungen, da die mannig- 




31) Psychen mit Eroten bei Ölfabrikation und -verkauf, Wandmalerei im Hause der Vettier zu Pompeji 

(Phot. Sommer, Neapel). 



nach dessen Flügeln ; es überwiegt also deutlich 
genug der Begriff der Psyche. — Hier reiht sich 
an die Wiedergabe der Psyche mit Schmetter- 
lingsflügeln als Hermenbüste im Profil nach 
rechts, vgl. den quergestreiften Sardonyx zu 
Berlin nr. 944 bei Furtwängler Taf. 30, 27 (s. 
unsere Abb. 29) und den konvexen Granat in 
goldenem Fingerring aus Kertsch in der Ermi- 
tage zu Petersburg, Antiqu. du Bosph. Cimm. 
pl. 15, 16, bei Furtwängler Taf. 33, 53. Endlich 
wären von Gemmen noch zu nennen der quer- 
gestreifte Sardonyx zu Berlin nr. 959, bei Furt- 
wängler Taf. 24, 46 (Psyche "mit Schmetterlings- 



fachsten menschlichen Handlungen auf Eroten 
übertragen erscheinen, tritt Psyche als das 
weibliche Gegenstück zu Eros auf, und Proben 
haben besonders die Wandmalereien des Vettier- 
60 hauses geliefert, Bilder des letzten Stils. Da 
sind es Psychen, die Blumen pflücken, vgl. 
Engelmann, Pompeji (Berühmte Kunststatten 
nr. 4) S. 97 Fig. 127. Mau, Pompeji in Leben 
und Kunst S. 330 Fig. 173 und unsere Abb. 30. 
Aber auch bei der Darstellung beruflicher 
Verrichtungen finden wir unter die Amoren 
Psychen eingestreut, so bei der Ölfabrikation, 
Mau, a. O. 324f. Fig. 167 (s. unsere Abb, 31); 
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bei den Goldschmieden, Mau a. 0. Fig. 169, 
beim Walkergeschäft usw.; vgl. z. B. auch 
Baumeister, D. d. kl. A. (2) S. 795 Abb. 859, 
wo wieder Amoretten und Psychen, die Blumen 
zu Kränzen winden, ferner Heibig nr. 767. 
Baumeister (1) S. 557 Abb. 595, wo musizierende 
Amoretten und Psychen. Diese Psychen im 
Verein mit den Eroten leben fort in altchrist- 
licher Kunst, in der Katakombenmalerei. So 
enthält die Gewölbedekoration der sog. Crypta 
quadrata in S. Pretestato zu Rom u. a. Psychen 
und Eroten, die Getreide schneiden und ein- 
heimsen, vgl. Victor Schultze, Die Katakomben 
S. 92; ferner vgl. das Deckengemälde in der 
neapolitanischen Katakombe S. Gennaro, das 
dem beginnenden zweiten Jahrh. anzugehören 
scheint, bei V. Schultze a. 0. S. 93 Fig. 22 und 
in desselben „Archäologie der altchrisü. Kunst" 




32) Harpyie oder Seirene mit Eidolon, 

westgriechische Terrakotte zu Berlin nr. 8299 

(nach Fröhner, Coli. Jules Greau nr._240). 

S. 166 Fig. 52, vgl. auch die Blumen pflückende 
Psyche bei Schultze, Katak. S. 98 Fig. 23. 
Des Apuleius Märchen hat direkt wenig- 
stens die antike Kunst kaum beeinflufst; aus 
dem Altertum gibt es nur ein paar Kunst- 
darstellungen, die als Illustrationen zu dem 
Märchen gelten können, ihre Abhängigkeit von 
Apuleius ist nicht einmal sicher. Auf Gemmen, 
deren Echtheit ja meist nicht über allen Zweifel 
erhaben ist, sehen wir Psyche mit Leuchte in 
der Hand ans Lager des schlafenden Eros treten 
oder Psyche, stehend mit Gefäfs in den Hän- 
den, neben ihr Eros und hinter ihr auf einer 
Säule das Standbild der Aphrodite aufgerichtet, 
was wohl richtig auf Psyches Rückkehr aus 
der Unterwelt gedeutet wird, Jahn, Arch. Beitr. 
196 f. Wenn es aber eines Beweises bedurfte, 
dafs das Märchen reich ist an Motiven für die 
bildliche Darstellung, so hat ihn zumal Raffael 
geliefert in den berühmten Fresken der Far- 
nesina und noch in einem andern Zyklus an- 
mutiger Darstellungen: 'Psyche', 32 Kompo- 
sitionen von Raffael, gestochen von Adolf 
Gnauth. Und seit den Zeiten der Renaissance 
ist das Psychemärchen Gegenstand der mannig- 



faltigsten Behandlung durch die bildende Kunst 
geworden; die Kunstdenkmäler, in denen es 
nachklingt, sind geradezu Legion. 

Nachtrag. Bereits ist im Zusammenhang- 
mit dem Seelenvogel oben Sp. 3222, 7 f. auch 
der Harpyien gedacht; allein Sp. 3215 zw. Z. 8- 
u. 9 war unbedingt auch auf das sog. Har- 
pyiendenkmal von Xanthos hinzuweisen, an 
dessen Nord- und Südseite wir vier Harpyien 

10 oder vielleicht eher Seirenen als Todesdaimonen, 
gewissermafsen Todesengel in Vogelgestalt mit 
weiblichem Kopf and Frauenbrust und mit ei- 
förmigem Abschlufs des Körpers Verstorbene- 
wie kleine Kinder (als Eidola) in den Armen 
davontragen sehen, vgl. z. B. Bruckmannsche 
Taf. 147, ferner die Abbildung in diesem Lexi- 
kon Bd. 1 Sp. 1846 und darnach bei Weieker, 
Der Seelenvogel S. 7 Fig. 4, dazu S. 32 f., Anm. 3, 
S. 125 f.; ferner vgl. auch S. 4 Fig. 5, die west- 

20 griechische Terrakotte aus Sammlung Greau 
zu Berlin Inv. nr. 8299 (unsere Abb. 32). 

Die Prothesisdarstellung der Berliner Le- 
kythos, oben Sp. 3230, 3 ff. besprochen, ist- 
wiedergegeben bei Winter, Kunstgesch. in Bil- 
dern Taf. 91, 1 und bei Springer(- Michaelis), 
Hdb. d. Kunstgesch." 1, 234 Fig. 428. 

[Otto Waser.] 
Psychopompos (äfyjrojro/Mrds), Beiname l)de& 
Hermes, Cornut. de not. deor. 16 p. 66 Osann. 

30 Eust. ad Hom. Od. 1951, 11 f. ad Hom. II. 561, 
37. Diodor 1, 96 (vom ägyptischen 'Hermes', 
vgl. Bd. 1 Sp. 387, 3). Als Geleiter der Toten 
zur Unterwelt (Hom. Od. 24, 1 ff. Röscher, 
Hermes der Windgott 69. Preller, Demeter u. 
Persephone 203. 206. Robert, Bild u. Lied 110, 
39. Eurem, Philologus 65 [1906], 268. 280. Rofs- 
bach, Rhein. Mus. 48 [1893], 596. Rohde, Psyche 
2 ! , 388, 1) hat Hermes auch die Beißamen 
Tlofinalos (s. d. 2), nopittvg (s. d.), Ho^-nög (s. d.) T 

40 Wv%oßTÖXos (Nonn. Dionys. 44, 207. Tryphiodor 
572), Ns%Q07toii,7i6s (Lukian. Dial. deor. 24, 1. 
Katapl. 1), Ne-uvriyog (Epigramm aus Antandros, 
Sitzungsber. d. Berl. Akad. d. Wiss. 1894, 908), 
6 &sbs 6 NsxvccYwybg o aywg 'EQ{if]g (kartha- 
gische Fluchtafel, Rhein. Mus. 55 [1900], 249 
Z. 10; vgl. auch xauiag t&v ipv%äiv, Diog.Laert. 
8, 1, 31). Über Darstellungen des Seelengeleiters 
Hermes s. Waser, Archiv für Religionswiss. 1 
(1898), 165. Robert, Thanatos 25. Furtwängler 

50 Bd. 1 Sp. 2416. 2421, 44ff. M. Mayer, Hermes 
20 (1885), 125, 1. Eine grausame Ironie ist es, 
wenn nach Tertull. Apolog. 15 der Sklave, der 
bei den Gladiatorenspielen in Karthago mit 
dem glühenden Eisen zu prüfen hatte, ob die 
gefallenen Gladiatoren wirklich tot seien, diese 
Aufgabe im Kostüm des Hermes (Psychopompos) 
erfüllte; auf diese Notiz hat nach A. Schulten, 
Arch. Anz. 16 (1901), 68. Wünsch, Rhein. Mus. 
55 (1900), 266. Cagnat p. 91 die Darstellung 

60 auf einem Defixionsblei aus Karthago (Musee 
Lavigerie de St. Louis de Carthage 2 Taf. 22, 2) 
bezogen, auf dem der als Hermes tyv%onoy.Ti6s 
kostümierte Sklave mit dem linken Knie auf 
einem ausgestreckten Menschen knieend diesem 
einen Dolch in die Brust stöfst. Ursprünglich 
ist aber Hermes höchst wahrscheinlich nicht 
Führer der Seelen zum Hades, sondern ihr 
Emporführer zum Elysion und Erlöser aus dem 



•3257 Psychopompos Psyttalos 3258 

Hades (vgl. die ähnliche Rolle des Mithras Bd. 2 als Götterepitheton. Als solches — abgesehen 
.Sp. 3055, 43), eine Vorstellung, die litterarisch von dem Hermes ipv%ayay6g der Naassener — 
allerdings erst spät bezeugt ist, Stat. Theb. 4, vermag ich ij>v%aycoy6g nachzuweisen nur für 
482 und Schol. (vgl. v. Wüamowitz, Hermes 34 den mit Psais (s. d.) identifizierten ägyptischen 
{1899], 604). Sil. Ital. 13, 630f. Vol. Fl. 1, 841; Agathos Damion: xov 'Aya&ov äaifiovog navio- 
vgl. Hör. carm. 1, 10, 17. Gruppe, Gr. Myth. 867, xgdxoQog xsxQanqoaämov äaifiovog vipiaxov exo- 
6. 1321, 2 ff. Zielinski, Arch. f. Religionswiss. xiov xal ipv%aymyov, Griffith, The demotic 
9 (1906), 48. Vgl. auch Aesch. Pers. 626 ff. magieal papyrus of London and Leiden 42 nach 
Orph. Hymn. 57, 6 ff. Verg. Ae'n. 6, 749 und Reitzenstein, Gott. Gel. Nachr. 1904, 318, 3. Da 
Sern. z. d. St. Norden, Verg. Aen. Buch VI p. 305. 10 Psais, wie es scheint, mit Anubis in Parallele 
Nach Ed. Meyer, Hermes 30 (1895), 266 f. (vgl. (Reitzenstein 319, 1) gestellt worden ist, Anubis 
Zielinski a. a. 0. 50) ist Hermes als Seelen- aber (Bd. 1 Sp. 387 ; er führt das Epitheton 
•erlöser aufzufassen auch in seiner Rolle als ijysfLwv, Bd. 1 Sp. 1876, 3 ff.; wird angerufen, 
Beschützer des Odysseus bei Kirke und bei aus der Unterwelt die Schatten der Toten zu 
Kalypso: beide Göttinnen sind nach Meyer senden, Bd. 1 Sp. 2313, 22 f.) als Seelengeleiter 
Varianten der Todesgöttin, die den Odysseus gilt, so ist wohl hieraus das dem Agathos 
in Gefangenschaft, d h. in der Welt des Todes Daimon gegebene Epitheton ipv%ccycoy6g zu er- 
halten, aus der Hermes ihn erlöst. Darstel- klären. — 2) Charon ipv%oito(i.7c6g Eur. Alk. 
lungen des Hermes als Totenbeleber s. Furt- 361 ; vgl. vexQonopitög, ebenda 441 ; vsxvoaxöXog, 
wängler Bd. 1 Sp. 2406, 58 ff. Bapp Bd. 3 20 Anth. Pal. 7, 63; vsxvr^yog, Anth. P. 7, 68; 
8p. 3103, 25 ff. Waser oben Bd. 3 Sp. 3220 f. ; vexQaymyög, Konst. Man. 4, 5. Waser, Charon, 
vgl. J. Harrison, Journ. Hell. stud. 20 (1900), Charun, Charos 26. [Höfer.] 
101. Crusius Bd. 2 Sp. 1149. Die meisten Ge- Psydreus (VväQi-vg). Nach W. Vischer, Epigr. 
lehrten (vgl. auch Preller-Robert, Gr. Myth. 405. u. arch. Beiträge aus Griechenland 8 = Kl. 
Müller -Wieseler 2 p. 251) nennen den Her- Schriften 2, 15 (vgl. Jahrb. f. Mass. Phil. 73 
mes als Totenbeleber tyv%aya>y6g, so dafs [1856], 80. Welcker, Gr. Götterlehre 2, 460, 149. 
(vgl. Furtwängler a. a. O. 2406, 56) also tpv%a- W. H Moscher, Hermes d. Windgott 48. Bd. 1 
ycoyög den Führer aus dem Totenreich, tyv%o- Sp. 2347, 42 ff.) ist der korkyräische Monat 
■nofLit öff den Führer zum Totenreiche bezeichnen ^Pvägevg (vgl. Newton, Anc. greek inscr. in the 
sollte. Soviel ich sehe, ist in der rein griechi- 30 Brit. Mus. CLXVI. E. Bischoff, De fastis Graec. 
sehen Ueligionsgeschichte für Hermes das Epi- ant. 372 ff.) nach einem Beinamen des Her- 
theton ipv%aycoy6g überhaupt nicht bezeugt. mes, WvSgevg bez. Wvägög = SöXiog, benannt. 
Nur in der Lehre der Naassener (vgl. Reitzen- Kult des Hermes ist für Korkyra bezeugt durch 
stein, Zwei religionsgeschichtl. Fragen 111, 2) eine dort gefundene Inschrift C.l.G. 2, 1880: 
wird Hermes Logios, der dem Jesu = Logos 'Eq(iü, 'HgaxXü. [Höfer.] 
(vgl. Liechtenhan bei Herzog, Realencyklopädie Psylla (Mk), eins der schnellen (Aquilone 
14 s , 411 s. v. Ophiten) gleichgesetzt wird, als velociores, Hyg. fab. 84 p. 83 Schm. velocissimi 
*Ep(i7Js tyv%ay(oy6g . . . xal tyv%onoy.Kbg xal utpote ventorum flatu creati, Mythogr. Vat. 1, 
ipv%mv ahwg bezeichnet, der die Seelen führt, 21) Rosse des Oinomaos, Pherekydes (? vgl. C. 
aber nicht die Seelen der Toten, sondern die 40 Luetke, Pherecydea [Diss. Göttingen 1893] S. 18) 
der Erweckten (x&v i^vxvieiitvwv xal &vs^vr\a- im Schol. Apoll. Rhod. 1, 752. Lyk. Alex. 166 
jisvcav), Hippolyt. Refut. omn. haeres. 5, 7 und Schol. u. Tzetz. z. d. St. Schol. Eur. Or. 990 
p. 144, 53 ff. ed. Duncker - Schneidewin. Bei p. 1U6, 5 Schwartz. Vgl. Bd. 3 Sp. 765, 50 ff. 
Hesych. s. v. ipv%aya>y6g heilst es neben an- Der Name bedeutet wohl 'Springer' (vgl. ipvXXa, 
deren Erklärungen 6 xaxäymv tag Tpv%ag tlg Floh), Elard H. Meyer, Gandharcen-Kentauren 
aSov, aber dafs tyv%aymyög ein Epitheton des — Indogerm. Mythen 1, 194. [Höfer.] 
Hermes sei, wird nicht gesagt. Übrigens geht Psyllos (*FvX).og), 1) ein König, nach welchem 
aus Hesych. hervor, dafs zwischen tyv%onop,it6g das als Schlangenbeschwörer berühmte Volk 
nnd ipv^aytoyog kein Bedeutungsunterschied der Psylloi im Innern von Kyrenaika benannt 
ist, dafs beide Worte das Hinabführen zum 50 war, Sohn des Amphithemis (s. d. nr. 1) und 
Hades bedeuten können, wie ja auch in der einer Nymphe. Sein Grab befand sich an der 
oben angeführten Stelle aus Hippolytos ipv%a- grofsen Syrte, Agroitas (Müller fr. hist. gr. 4 
ymyog und if>i)^07fop.ji:off, freilich in anderer Be- p. 294 fr. 1) bei Herodian. it. \iov. J.e'|. p. 11, 
deutung, neben einander gebraucht werden. 19. Agatharchid. (Müller 3 p. 197 fr. 20) bei 
Dasselbe folgt aus Cornut. p. 66, der den Her- Plin. H. N. 7, 2 p. 4 Tauchn. Steph. B. s. v. 
mes ipv^on oft n 6 g nennt, weil i'diov avxov toxi WvXXoi. — 2) Vater des Krataigonos, des 
rö ipv%aymy£ iv; bei Luk. Dial. deor. 7, 4 Führers libyscher Völker im Heere des Dio- 
heifst es von Heimes, dafs er ipv^aycoysl xal nysos gegen die Inder, welchen ihm Anchiroe 
xarüyei rovg vsxQOvg; vgl. ebend. 24, 1, wo gebar. Als einst der heifse Hauch des Notos 
Hermes klagt, Sei (is . . . xw IIXovxiovi. ipv%a- 60 ihm die Früchte versengte, rüstete er eine 
ymyüv xal vsxgono^Ttbv slvai. Daneben findet Flotte aus, um ihn zu bekriegen und zu töten; 
sich allerdings auch ipv%aycoy6g (Eur. Alk. aber er und die Flotte gingen in der Nähe der 
1128. Plutarch im Schol. ebenda), tyvxayaiyelv Insel Aiolia durch die Sturmwinde zu Grunde, 
(Plato Leg. 10, 909 b. Rohde, Psyche 2 2 , 87, 2) Nonn. Dion. 13, 381 ff. Wahrscheinlich iden- 
neben tpvjr 07C0 f' 7t °s (Plut. ser. num. vind. 22 tisch mit nr. 1. [Stoll.] 

p. 566b. Lobeck, Aglaoph. 221 f.) in der Be- Psyttalos (Wvxxalog), ein Heros, nach wel- 

deutung 'die Seelen (durch Zauberformeln und ehern die Insel Psyttaleia bei Salamis benannt 

Beschwörungen) ans Licht führen', nicht aber war, Steph. B. s. v. Wvxxdlsia. [Stoll.] 
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u+oi. . rlio -Mp^träap 711 Bd 4 nicht wie Pausanias angiebt, Delphier, sondern 

taoMnÄ fer bedeutsamen Kreter (vgl. Cook, JouJ.ofhell. stud. 15 [1895], 

Eo^™e das Nlefen wie im Aberglauben fast 5. E Maafs, Jahreshefte dösterr. arch. Inst. 

Stlictr Völker (rX, Die Anfänge der 9, 142), und die Stiftung des Apollotempels 

cZtur über von Sjpengel und Poske 1, 97 f. in Delphoi durch den später zum Delphier 

foo /. GrZvl Deutscl Mythol. 2* [1876], gemachten Kreter P^as «mdet ^£"g£ 

aiÄÄÄW 163) Fassen V »brfhr, ^g» {*>**«« «£ 
so auch bei den Römern (Catull 45, 8. 18. 10 60 64 Gruppe, Gr. ■■«£*- 89, 16. 101 12 
Proper*. 2, 3, 24. Petron. Sat. 98. Cfc. de div. 1227 1. IWt, ffr. ftw*. 1 , 678, ' 8. D« 
2 40 84 PK» n. Ä. 28, 2, 5 [28, 23]) und «ftf, der Eponym von **w e «, ist ohne Zweifel 
Griechen spielt (Hom Öd. 17, 641, 545 und identisch mit dem Kreter^«<>o S {Parihen. 35 ; 
S?541. P Ä, Od. 1831, 26 ff. Hörn. s. Eulimene nr, 2. Lykastos , £ ^ 
ff«»,« »m Merc 297 irist. a». 720. Xenoph. kretischen Konige und Grunder von Aptera, 
S 3 2 9 Theokr 7 96. 18, 16. Plut. Namens A«fc« e , SynceB. 296, 19 Heronymus 
Themii DeaenioSoer.il p. 581 a. ^nife. ad ann. Abrah. 518 bei üfrwfc Cfcro». ed. 
M 11 268 DiTchrvsost or 88 p. 27 B. = ScMne 2, 31. £0«*, i&eta 1, 363. PasWej/, 
f 19 5 ff Bind) isf es erklärlichf dafs man Travels 'in Crete 1, 50. 56. Baoul-Bo fette, 
fü dieser Mexwirkung etwas Heiliges und so Histoire crit. de l'etablissement des colonus 

Ä.Ä u.^j rrwoV^gn^.TTÄS 

ST' iS^a. To 1 ) ah'jataÄ^o: wieviel BeinamL Apollon und seine Schwester 
teUs (pfoM 33 7) geradezu sagt: rö* Jlrag- Artemis gemeinsam haben, lyAptera ist em 
£ »Je Tv7o4»« «'"«'; ^ Welcher, Gr. Uebv . . rä S k 9 ri^Sos rf 1S 'A^a S bezeugt 
GötterlsW NägeUbach, Naehhomer. Theo- Le Bas-Waddingtm 3, 75 = Cauer Delectus 
7 • iRAn rfTnfprl nr. 128, 56. P. Kretschmer, Einleitung in d. 

Ptelea (TIA cod Iletatia, vgl. Lobeck, Gesch. d. griech. Sprache 419. Das von Gruppe, 
PamÄomsS eine Nymphe (™keV = Ulme) Gr. Jf^. 345, 3 als Epitheton der Artemis 
Tochter des oiylos und seiner Schwester Ha- so angeführte 'Ä.r^la ^lonys.Kalliphon 122 
madryas, Pfeeremte bei Athen. 3, 14 p. 78b. in Geogr. Gr Minor ed. f«»^ *< 2 ^) ~i 
SrÄ/im»«« Oousc ocod 2 133. Vgl. Bd. 1 zeichnet nicht die Gottm, sondern meint das 
In 1827 *4ff Bd.T Sp. 526, 19 ff. V 1237, Gebiet von Aptera Nun berichtet alte über- 
£?'ff mfifpr 1 lieferung, dafs sich Apollon selbst seinen del- 

Pteleades "(Wac^s), Nymphen, spez. der phischen Tempel gegründet hat (Hom. Hymn. 
mmen H^W" Vgl Ptel e r P [Höfer.] in Ap. 285 ff), in der Legende bei /»«* 

Pteleon (IIt*uJ), Liebhaber der Prokris, wird Jirgas = "Anx^o? als Grunder dieses 
die er durch einen goldenen Kranz gewinnt, Tempels genannt, 'A^sgog aber labt siel .als 
Apollod. 3,15,1. netz. Chil. 1,544. Usener, Beiname des Apollon aus dem ^rtemisbei- 
Bhein Mus 23 (1868), 337. Pteleon ist Epo- 40 namen erschließen, - so darf mit Wahrschein- 
nymos dir attischen Demos ürsU«, v. Wüa- lichkeit gefolgert werden, dafs der ^Kreter 
Sfe Hermes 18 (1883), 425 Anm. 2 zu 424. (Delphier) Pteras eine Hypostase Apollons st 
S AU Genealogüitt. Murr, Die Pflan- Vielleicht besteht auch zwjschen JI^s und 
zeZelt in d griech. Mythol. 27. [Höfer.] der Apollohypostase Tlärago, ein enger Zu- 

PteLenis HftLri}«?) s. Petensenis ; Tgl. sammenhang. Schon Crusius hat wenigstens 
DMeTerger,Orünt.laeciInscr.Sel.l,noZ.10 den Städtenamen Ä^ Q0 .oder -e -ehr wie es 
u. Anm. 16. 17 p. 209. Boscher Bd. 1 Sp. 2355 auf Münzen und ^^^f^f?™**™. 
66 ff Drexler Bd 2 Sp. 1251, 47 ff. [Höfer.] JI^« ? a in Lykien gestellt (Bd. 1 Sp. 2808, 22), 
Pteras (Ilzso&s), Delphier, zugleich Eponym in Lykien gab es daneben auch noch ein A*- 
deTfaetiÄ? Stadt iL 8 ^t>«.P«), fr»«f (SteP*. ^«)- Auch X ijcfc, ^Mgr«*. 
bauer des nach ihm v *a> S lr^vo S benannten Ortsnamen 18 84 «^ * e ^r^^X 
zweiten delphischen Apollotempels, Patts. 10, (^»«e«) und Uo^p« für identisch ^ Die engen 
5, 10. dessen Quelle nach E. Maafs, De Si- Beziehungen zwischen Kr eta und Lykien, auch 
byllarum indieibus 22 Alexander Polyhistor im Kult, sind bekannt, vgl. Bd ^ bp 2926^ 
ist Die Legende ist schon Bd. 1 Sp. 2807, Pataros scheint wie Pteras der fliegende zu 
64ff. von S besprochen; der dort ver- bedeuten, s. Bd. 3 Sp. 1680 11 ff. Wenn man 
zeichneten Litteratur ist hinzuzufügen O. die bei Pa« S . a. a. O. erwähnte andere Form 
Schroeder, Archiv für Beligionsw. 8 (1905), 81. der Sage^ nach d r A p0 \\°£ ™ den Hyper 
Da Pausanias, wie es scheint, den Namen boreem (hier = Delphiern ; WelcUr Gr GoM 
ntsgäs von nxio6v 'Feder' ableitet (Fick- 60 2, 360. Cnm« Bd. 3 Sp. 2808, 4ff.) den lempel 
Bechtel, Griech. Eigennamen 408), so vermutet aus Bienenwachs »» fa ■««»«» . (?*™ ^ 
P F Stuhr, Die Btligionssysteme der Hellenen Schwanen} geschickt habe, kombiniert mit der 
54 dafs zur Zeit jener mythischen Tempel- andern Version, die die Tempelgrundung dem 
Stiftung die Form 'der Orafelgebung in fiel- nrs %&5 zuschreibt dem biegenden wenn 
phoi hauptsächlich in Vogelschau bestanden man ferner bedenkt, dafs nach Hom Hymn. in 
habe. Ist IlTB 9 ä s Eponym von "A-ms Q a (über Ap. 294 Apollon selbst das Fundament des 
das pathetische' Alphas, die Beispiele bei delphischen Tempels gebaut hat der m DeU 
Gruppe, Gr. Myth, 152, 8) in Kreta, so ist er, phingestalt {Hom. Hymn. 494. Plut.sol. amm. 
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36) die kretischen Männer als Priester seines 
Tempels nach Delphoi führte, so liegt es nahe, 
an eine Form der Sage zu denken, die den 
Apoll on in anderer Tiergestalt, als Schwan 
nach Delphoi kommen liefs, zumal da der Gott 
auch sonst als Schwan gedacht wird, 0. Müller, 
Prohgomena 264 f. 

Auf dem Revers vieler Münzen von Aptera 
findet sich neben der Darstellung eines Krie- 



5, 3 (Tzetz. zu Lyk. 932) Taphios, der Sohn 
des Poseidon und der (bei Herodor als Mutter 
des Pterelaos genannten) Hippothoe einge- 
schoben. Noch verworrener wird die Genea- 
logie dadurch, dafs Hippothoe, die nach Herodor 
Mutter, nach Apollodor a. a. 0. Grofsmutter 
des Pterelaos ist, nach Schol. Townl. Rom. M. 
19, 116. Hypothes. Hesiod. Scut. 4 (wo Ptere- 
laos Sohn des Taphios und Enkel des Teleboas 



gers, der in der L. Speer und Schild trägt und 10 heifst) Gemahlin des Pterelaos genannt wird 



die R. wie zum Gebet (oder um ein Blatt zu 
pflücken?) nach einem Baum ausstreckt, die 
Beischrift UxoXiomog, Baoul-Bochette, Lettre 
sur les graveurs des monnaies greegues 4 Anm. 1 
(die Abbild. S. 49 zeigt deutlich, dafs die 
Legende IIxoloa-coly) bei Eckhel, Boctr. num. 
vet. 2, 304 auf einem Irrtum beruht). Wroth, 
Catal. of the greek eoins in the brit. Mus. Crete 
8, 1. 2. 3 pl. 2, 3. 4. 5 (vgl. 10, 11 pl. 2, 10). 



Dasselbe berichtet auch (im Widerspruch mit der 
ob. Z, 51 ff. angeführten Überlieferung) Apollod. 
2, 4, 6, 1 : denn wenn die itul&sg IIxeQiXdov 
Anspruch auf Mykenai erheben als auf die 
&qxv Mr\eroQos xov (ir;xQondxoQog, so ergiebt 
sich daraus, dafs Apollodor hier eine Quelle 
benutzte, die die Mestortochter Hippothoe als 
Gemahlin des Pterelaos bezeichnete, Luetke 53. 
Die von Luetke (oben Sp. 3261) dem Herodoi 



Head, Hist. num. 386. Gardner, Types of io zugeschriebene Abstammung,, des Taphios und 



greek eoins 164 pl. 9, 11. nxoXloixog gibt Head 
a. a. 0. Macdonald, Cat. of greek eoins in 
the Hunter. Coli. 2, 168, 177 pl. 40, 15. Zweifel- 
haft wie die Bedeutung ist die Beziehung der 
Münzlegende: Nach dem Vorgang von Baoul- 
Bochette a. a. 0., der auch die LegendeUroii- 
oi%og erwähnt, die Darstellung freilich aber 
auf Ares bezieht, deuten Gardner a. a. 0. 
Head a. a. 0. 387 und Wroth a. a. 0. und In- 



Teleboas (die nach anderer Überlieferung Väter 
des Pterelaos sind, Sp. 3261) von Pterelaos und 
Hippothoe findet sich auch, aber ohne Nennung 
des Mutternamens, im Schol. Apoll. Rhod. a. a. 0. 
p. 344, 30 f. Keil: IIxsQsXdov xaläeg TrjXsßoag 
xal Tdtpwg. Nach Apollod. 2, 4, 5, 3. Tzetz. 
zu Lyk. 932 hat Pterelaos folgende Söhne : Chro- 
mios, Tyrannos, Antiochos (Ampelos, Tzetz.), 
Chersidamas, Mestor, Eueres. Damit stimmt 



trod. p. XXXf. JlroXLoLxog als nöXsag oliiiotr\g 30 z. T. Hypothes. Hes. a. a. 0., wonach Pterelaos 6 
bez. noXiov%og und beziehen (vgl. Hirschfeld Tdtpov rov TriXtßöa (s. ob. Sp. 3262, lff.) naläag 



bei Pauly-Wissowa 2, 287, 16 f.) die Legende 
auf den daneben stehenden Krieger, in welchem 
sie Pteras (Apteras) erkennen, während Blafs 
■ bei Collitz. Dialektinschr. 3, 4951 in üroXioiKog 
(vgl. Xa.XviioiY.og) einen Beinamen der Athene, 
Friedlaender, Bepertor. zur ant. Numism. 212 
einen Beamtennamen sieht. Svoronos, Numis- 
matique de la Crete ancienne ist mir nicht zu- 



%6%ev ixxd, 'Avxio%ov, XsigoSdfiavxa, Xgo^iov, 
Tvqccvvov, Mtfavoocc, TriXeßöav, Tdcpiov. Die 
Hypothes. Hes. läfst also den Eueres weg und 
»setzt an seine Stelle zwei andere Namen, Te- 
leboas und Taphios, die auch nach anderer 
Überlieferung (ob. Sp.3261, 65ff.) als seine Väter 
genannt werden. Ferner werden als Söhne des 
Pterelaos (denn der hier genannte ist doch 



gänglich, doch ist aus der von ihm (Ecprjii. 40 wohl mit unserem Pt. identisch; und seiner 
'■q%. 1889, 196 nr. 7) gegebenen Beschreibung Gemahlin, hier 'Afupipiäri genannt, aufgeführt 
iner Münze von Aptera: "Anxioag (6 nxoXioixog) Ithakos, Neritos und Polyktor, die aus Kephal- 
' ' " ' ■ ' ' lenia — denn Taphos, die Insel, über die Ptere- 

laos nach allgemeiner Überlieferung herrschte, 
wurde mit zu Kephallenia gerechnet, Steph. 
Byz. s. v. Tdq>og. Bursian, Geogr. v. Griechenl. 
2, 365, 1 — nach Ithaka auswanderten, Akusi- 
laos im Schol. Hom. Od. 17, 207 (F. H. G. 1, 
103, 30). Eust. ad Hom. Od. 1815, 50. O.Hoff- 



emer 

■ndvonXog, taxd^isvog icgbg &g., xi]v Ss^iav vtymv 
nqb dcväoov sig erj/mov Xargsiag' ersichtlich 
dafs auch er in IJroXioiKog eine Bezeichnung 
des Pteras (Apteras) erkennt. [Höfer.] 

Pterelaos (JlrtgiXaog). Über die Formen 
IIxEQiXug und Tlxs^iXstog e. unten Sp. 3264, 62 ff. 
Genealogisches: vgl. Carl Luetke, Phere- 



cydea (Diss. Göttingen 1893) S. 51 ff. Pterelaos 50 mann bei Collitz, Dialektinschr. 2, 169. Schliefs 
• ■ " - - " • ' ' ' "' " - i -- ij cn i g t m ^ unserem Pterelaos wohl auch der 

Erbauer der den Nymphen geweihten Heil- 
quelle auf Taphos (nicht Paphos, wie Bd. 3 
Sp 532, 39 steht) Pterelas. (Bergk, Grieeh. Lite- 
raturgeseh. 1, 197 Anm. 31), der hier Sohn des 
Enyalios (Anth. Pal. 9, 684) heifst, identisch. 
— Gruppe, Gr. Myth. 477, 5. 6. Toepffer, Att. 
Genealogie 267. Escher bei Pauly-Wissowa 4 
Sp. 2400, 4 f. s. v. Deion. Oberhummer, Phoe- 



ist Sohn des Poseidon und der Hippothoe (s. d. 5), 
der Tochter des Mestor (s. d. 1), Herodor im 
Schol. Apoll. Bhod. 1, 747, wo Luetke 54 z. T. 
mit dem cod. Florent. u. Paris, schreibt: 'Iitxo- 
<h>Tj, rjs xcel üoeeiäävog TLx£(>iXuog, rov Si Tr\- 
Isßöag xoei. Tdtpiog. räj xi rtrfg <^avrfjg xcciy 
JJxsQsXdov xov TriXeßoov iyivovxo italStg oi 
xuXovusvoi TriXeßöai. Hier erscheint also die 
Variante, dafs Pterelaos Sohn des Teleboas 



und somit nicht (wie bei Herodor) Sohn, son- 60 nizier in Akarnanien 49 nennen nach der Über- 



dern Enkel des Poseidon ist : denn nach Anaxi- 
mandros iv xij 'HgiooXoyLa bei Athen. 11, 498 c 
(F. H. G. 2, 67) giebt Poseidon den (unten zu 
erwähnenden) Becher seinem Sohne Teleboas, 
dieser aber dem Pterelaos, der also hier doch 
wohl als Sohn des Teleboas aufzufassen ist. 
Ist hier zwischen Poseidon und Pterelaos Te- 
leboas eingeschoben, so ist bei Apollod. 2, 4, 



lieferung bei Strabo 10, 2, 9 p. 452 den Pt. 
einen Sohn des De'ioneus; doch ist mit Casau- 
bonus, Kramer, Meineke: KscpaXöv q>u6iv igot- 
e&tvxa ürsgeXa xbv Aniovimg zu schreiben, da 
Kephalos (Bd. 2 Sp. 1089) durchgehends als 
Sohn des Deion(eus) gilt. Vgl. unten nr. 2. 

Pterelaos und Komaitho. Sein Tod 
Pterelaos hatte von seinem Vater bez. Grofs. 
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vater (s. oben) Poseidon ein goldenes jHaar son, dessen Kraft von ihm weicht, nachdem 
(vgl. aufser den unten angeführten Stellen Bio sieben Locken seines Hauptes geschoren sind 
Chrysost. or. 64 p. 341 R = p. 214, 19 Bind. {Buch d. Richter 16, 17 ff.), gehört hierher und 
Bei Eust. ad Hom. 11. 83, 6 ist mit Anspielung es ist wohl eine Reminiszenz an den Pterelaos- 
auf den Namen seiner Tochter Kop-ai&m von mythos, wenn das Schöl. Luc. de sacrif. 15 
einer aUH\ xdjijj die Rede) erhalten, das ihm p. 150, 24 Habe von Simson berichtet Xiftrui 
Sieg und Leben verbürgte. In dem Kampfe lysii» Tp^or %Qveiioveav xal tavTrjv £v£%vqov 
aber gegen Amphitryon und seine Bundesge- t-lvai ol tjjs ccvögeiag t% nqoeovarig «vr«. In 
nossen Kephalos, Panopeus u. s. w. (vgl. Bd. 1 ähnlicher Weise war an die dem tegeatischen 
Sp. 322 f. Bd. 2 Sp. 1095. Oberhummer a. a. O. 10 Kepheus bez. seiner Tochter von Athena ge- 
72. v. Wüamowitz, Hermes 14 [1879] S. 458 schenkte Locke der Medusa das Schicksal Te- 
und derselbe, Euripides Herakles 1, 297. O. geas geknüpft, Paus. 8, 47, 5. Apollod. 2, 7, 
Hoffmann bei CoUitz a. a. 0. 2, 166 f.) fand 3,5. W.H. Boscher, Gor gonen 81. Tümpel Bd. 2 
Pterelaos (nach einjähriger Belagerung, Schol. Sp. 1108, 32 ff. Über die weit verbreitete auch 
Hom. 11. 14, 323) seinen Tod, indem seine in zahlreichen modernen Parallelen wieder- 
Tochter Komaitho aus Liebe zu Amphitryon kehrende Vorstellung, dafs in den Haaren oder 
oder zu Kephalos ihm das goldene Haar aus- in einem besonders gekennzeichneten Haare 
zog, Apollod. 2, 4, 7, 4. Schol. Lykophr. 934. der Sitz der Stärke und des Lebens enthalten 
Tzetz. zu Lykophr. 932. 934. Ovid Ibis 361 f.*) sei und dafs mit dem Abschneiden derselben 
Dafs Pterelaos von der Hand des Amphitryon 20 der Besitzer dem Tode verfallen sei, vgl. K. 
fällt, berichtet nur Plaut. Amphitr. 252. Doch Schwenck, Rhein. Mus. 6 (1839), 556. F. Wie- 
schliefst v. Wüamowitz a. a. 0. 2, 242 zu Eur. seier, Philologus 9 (1854), 715. Eckermann, 
H. f. 1078: Tccyiav Tti^UXvaxov aarv nigaag, Melampus und sein Geschlecht 163 f. Lobeck, 
(vgl. auch Vers 60), dafs auch Euripides schon Aglaopham. 283 f. 0. Jahn, Arch. Beiträge 381. 
eine Form der Sage kannte, nach der Pterelaos Gruppe, Gr. Myth. 882, 3. 4. G. Knaack, Rhein. 
nach Erstürmung der Stadt in einem Zwei- Mus. 57 (1902), 217, 3. Frazer, The golden 
kämpf von der Hand des Amphitryon seinen bough 3, 359 f. Radermacher, Bas Jenseits im 
Tod fand. Der Schild des Pterelaos (Theokr. Mythos der Hellenen 141. O. Waser, Gharon, 
24, 4) und sein Becher, eine Gabe Poseidons Charun, Charos 102 f. (vgl. Skylla u. Charybdis 
(exv7cq>os, Anaximandros a.a.O.; äfaag, Charon 30 62). Hervorzuheben ist besonders das neugrie- 
[F.H. G. 1, 35] bei Athen. 11, 475 c; %aQ%rjOiov, chische Märchen von Zakynthos: 'Der Kapitän 
Pherekydes [F. H. G. 1, 77] bei Athen. 11, 474f. Dreizehn', dessen Schauplatz also in derselben 
Schol. Hom. Od. 11, 266; vgl. H. Bertsch, Gegend liegt, in welcher die Pterelaossage 
Pherekyd. Studien (Progr. d. Gymnas. Tauber- spielt. Der Kapitän Dreizehn, dessen ganze 
bischofsheim 1897/98) S. 9; Herodor [F. H G. Stärke, wie die der alten Hellenen, in drei 
2,29) bei Athen 11, 474 f.; %vU£, Paus. 5, 18, 3; Brusthaaren safs, wird von seinem Weibe um 
patera, Plaut, a. a. 0. 260) wurden die Beute Gold an die Feinde verraten, indem sie ihm die 
seines Bezwingers. Die Sage von Pterelaos und Haare auf seiner Brust abschnitt, und geriet 
Komaitho ist wohl kaum (Gruppe, Gr. Myth. in Gefangenschaft. Aber die Haare wuchsen 
478, 9; vgl. auch G. Knaack, Rhein. Muh. 57 40 ihm wieder und mit ihnen seine Stärke. Von 
[1902], 217), wie v. Wüamowitz a. a ü. 2, 242 den Feinden in einen Abgrund geworfen und 
meint, eine späte Nachbildung des Mythos von auf wunderbare Weise gerettet fand er dort 
Nisos (s. d. u. Waser, SkyUa u. Charybdis 56 ff.) einen toten Vogel, dessen Flügel er sich mit 
und Skylla, sondern eine vollwertige, alte Paral- Lehm an die Hände klebte. Dann flog er in 
lele zu dieser Sage: bei Nisos das purpurne, die Höhe, stiefs mit dem Kopfe an den Berg, 
bei Pterelaos das goldene Haar als Gewähr der über den Abgrund getürmt war, und schleu- 
des Lebens, bei Skylla wie bei Komaitho als derte ihn empor an die Sonne. Aber ein Regen- 
gleiches Motiv zum Verrat die Liebe zum Feinde gufs erweicht den Lehm, und der Held stürzt 
ihres Vaters, beide unnatürlichen Töchter em- ins Meer u. s. w., Bernh. Schmidt, Griech. Mär- 
pfangen statt des erhofften Liebeslohnes den 50 chen, Sagen u. Volkslieder 91 ff. Bas Volks- 
Tod von der Hand desjenigen, dem zu Liebe leben der Neugriechen u. das hell. Altert. 206. 
sie den Verrat begangen haben. Das gleiche Ganz ähnlich ist das Märchen von Syra (I. G. 
Motiv (Verrat des Vaters bez. des Vaterlandes v. Hahn, Griech. u. albanes. Märchen 2, 282) 
aus Liebe zum Feinde, der dann die Verräterin und das kyprische Märchen (Sakellarios, Kv- 
tötet) kehrt wieder in der Sage von Peisidike ngiaxü nr. 8. Schmidt, Gr. Märch. 229), nach 
(s. d. nr. 1), wohl auch in der von Krokodike denen ein Jüngling, der auf seinem Scheitel 
(Arrian bei Eust. ad Hom. 11. 1493, 98), in drei goldene Haare hat, in denen seine Stärke 
anderer Form bei Tarpeia und in der von Plut. sitzt, von seiner Mutter bez. seiner Schwester 
Parall. 15 damit zusammengestellten ephesi- derselben beraubt wird. Vgl. auch Grimm, 
sehen Sage, in dem Mythos von Arne (s.d. nr. 3). 60 Kindermärchen 29: Der Teufel mit den drei 
Auch die Sage vom Verrate der Delila an Sim- goldenen Haaren. 

Etymologie und Deutung. Die Neben- 

*) Wertlos (s. Em. z. d. St.) sind wohl die Angaben form TltSQÜewg (Athen. 11, 498 c) Und TltBoiXag 

der Scholien^Ov. IM,, die der Tochter den Namen AI- {Attth _ p al g 684 ^.^ q t 

thea oder Kalokarpis geben oder sie Policapis (Polykar- t ,.l, noo n nr c .„ ,,, N - j /. , . 

pis), Tochter des Pterelaos und der AHhea nennen und ^ 932 ' ? U J m - M - 5o2 > 49 ) weis en darauf hin, 

sie dem Vater das Haupt abschlagen lassen, entweder dals man lm weiten Bestandteil des Namens 

'quod tecum coneumbere noleiat' oder — das Gegenteil — Pt- das Wort Xccög, Xnrng 'Volk' erkannte. Von 

'quia cum ea coneumbere toiutt'. den Neueren hat E. Siecke, Be Niso et Scylla 
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in aves mutatis (Progr. d. FriedrichsgymnaB. 
Berlin 1884) 7. 13. 15, dem 0. Keller, Tiere d. 
Mass. Altert. 444 Anm. 221 folgt, wohl in An- 
schlufs an die gleiche Deutung der Sage von 
Simson und Delila durch Steinthal, Zeitschr. f. 
Völkerpsychol. u. Sprachwissensch. 2 (1862), 141 f. 
H. Hussein, Bev. arch. N. S. vol. 20 (1869), 333 ff. 
341, den Pterelaos erklärt als den, <qui popu- 
lum alatum, regit', als den Fürsten über 'ge- 
flügeltes Volk', der als Sonnengott der Herr 
der Wolken u. s.w. ist; seine Tochter Komaitho 
'die mit brennenden Haaren' soll ein Beiname 
oder eine Bezeichnung des Mondes sein. Nach 
Aug. Schultz, Jahrb. f. Mass. Phil. 123 (1881), 
307 bedeutet Komaitho 'Brandhaar' den Blitz, 
im Namen Pterelaos soll die 'Andeutung der 
Beflügelung des Blitzes' liegen, wie im Namen 
seines Vaters bez. Sohnes Teleboas die Be- 
zeichnung des 'fernhinbrüllenden' Donners. 
Dafs der Name Koncud-ä 'Brandhaar' aus der 
Natur des Vaters Pterelaos abgeleitet auf dessen 
goldenes Haar anspielt, scheint wahrscheinlich, 
s. ob. Sp. 3263, Schwende a. a. 0. 555. Maxim. 
Mayer, Hermes 27 (1892), 489. 506 ; letzterer ver- 
mutet auch (a. a. 0. 506), dafs 'der König Ptere- 
laos und das Volk der Taphier sich in letzter 
Linie aus jenem Winkel Kleinasiens herleiten 
müssen, wo IIxiQia und Tdßiov (vgl. Stein zu 
Herod. 1, 76) beisammen lagen', d. h. in der 
Nähe der Halysmündung, unweit von Sinope. 
Im Hinblick auf die 'ruderliebenden' Taphier 
(Hom. Od. 1, 181) und die Bezeichnung der 
Ruder als ntsga vrivai (Hom. Od. 11, 125) sieht 
Schwende a. a. O. 555 in Pterelaos (jetegdv und 
iXavvm) den 'Flügeltreiber' d. h. den Ruderer, 
der das Wesen der seefahrenden Taphier per- 
sonifizieren solle; ähnlich Oberhummer, Akar- 
nanien 50, 5 Pterelaos = 'der König der be- 
flügelten Ruderer'. Pott, Kuhns Zeitschrift f. 
vergl. Sprachforschung 6 (1857), 412 deutet den 
Namen Pterelaos als 'beflügelnd — ucrsQÖa — 
das Volk', ohne näher zu erklären, in welchem 
Sinne er dies aufgefafst wissen will, während 
er den gleichlautenden Hundenamen (s. Ptere- 
las 1) von iXavvio ableitet. Wieseler a. a. 0. 
hält es für möglich, in Komaitho ein Wesen 
der Unterwelt, eine Todesgottheit zu erblicken, 
vgl. Verg. Aen. 4, 698. Kur. Alle. 76. Nach 
A. Fiele, Vorgriechische Ortsnamen 138 ist JTrs- 
QtXag (von Tttiqov und iXavvm) 'der auf Flügeln 
Daherfahrende', das im Federkleide (vgl. die 
auch schon von Crusius Bd. 1 Sp. 2833 Anm. 2 
gemachte Andeutung) vom leukadischen Felsen 
herabgestürzte Opfer, ein Zeugnis von dem 
Sonnendienste der Leleger (über die Teleboer 
als lelegisches Volk s. JDeimling, Leleger 157. 
M. Mayer a. a. 0. 505. Oberhummer, AJcar- 
nanien 54 f.). Die Sage von Pterelaos ist 
nach Fiele eine Variation zu der von Ikaros, 
dem Sonnengott und Sonnenvogel, der mit 
gelösten Flügeln ins Meer stürzt, oder zu 
Nisos 'dem Sonnenvogel', der sterbend in einen 
Meeradler verwandelt wird. In Ko^ica&m 'Haar- 
brand' sieht Fiele die Genie der Mittagsglut, 
der Zeit, wo der Sonnengott abzustürzen be- 
ginnt; des Sonnengottes Tochter verbrennt das 
Haar, d. i. die Flügel des Vaters, und führt so 
seinen Sturz herbei: 'Der Gipfel des Leukatas 

Röscher, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. HI. 



ist die Sonnenhöhe des Mittags und des Mitt- 
sommers. Von dieser stürzt der geflügelte 
Sonnengott, der Sonnenvogel, ins Meer, mit von 
der Mittags- und Sonnenglut versengten Flü- 
geln. Bin Nachen nimmt den Gestürzten . . . 
auf und bringt ihn an den Ort des Aufgangs, 
wo er sich zu neuem Leben erhebt. Wenn 
Pterelaos wirklich eine Erscheinungsform des 
Sonnengottes ist, spielt vielleicht sein Becher, 

10 der seinen häufigen Erwähnungen (ob. Sp. 3263) 
nach bedeutsam gewesen sein mufs, eine ähn- 
liche Rolle, wie der Sonnenbecher des Helios 
(Bd. 1 Sp. 2013, 62 ff.); vgl. Oberhummer, Akar- 
nanien 51, 7. Auch Gruppe, Gr. Myth. 1412, 6 
sieht in dem Abschneiden des Haares in der 
Nisossage einen Hinweis auf einen Kultus des 
Sonnengottes und schliefst für die taphiBche 
Legende aus dem Namen Pterelaos, dafs auch 
in ihr wie in der megarischen von Nisos und 

20 Skylla (auch Arne, die an Minos ihr Vaterland 
verrät, wird in einen Vogel verwandelt, Ovid. 
Met. 7, 465 ff.) ein Vogel bedeutsam gewesen 
sei. Als Stütze für diese Annahme könnte das 
oben erwähnte neugriechische Märchen dienen, 
in dem ja der Held, wenn auch nicht als Vogel 
selbst, so doch fliegend erscheint, falls nicht 
eine Kontamination mit dem Ikarosmythos vor- 
liegt; Max. Mayer a. a. O. 489 (vgl. 484 f.) 
vermutet, dafs der Name der Pterelaostochter 

30 Kom-aitho mit ai&via ' Tauchervogel ' zusam- 
menhängt. Liegt wirklich, wie die Analogie 
mit der Nisossage empfiehlt, eine Vogelmeta- 
morphose auch hier vor, so liegt vielleicht ein 
Hinweis darauf, in welche Vögel Pterelaos und 
Komaitho verwandelt worden sind, in dem 
2£p*erfragmente bei Suid. s.v. «pexa • ttji> 
Tptj;a: IIoQcpvQiriv r/ftijcs xgixa vor, das schon 
Lobeck, Aglaoph. 284 e auf die That der Skylla 
oder Komaitho.bezogen hat; denn wie dem Nisos 

40 statt des gewöhnlich purpurnen Haares auch 
ein goldenes (Bd. 3 Sp. 426, 13. Knaack a. a. O.) 
zugesprochen wird, so ist es bei Pterelaos ebenso 
gut möglich, dafs man von einem Purpurhaar 
sprach. Dafs seltene koe'£ in der Bedeutung 
^Haar' (vgl. Eust. ad Hom. Od. 1528, 18 f.), er- 
innert unwillkürlich an den Vogel xoe'£ (Herod. 
2, 76. Arist. av. 1138. Arist. hist. an. 9, 1, 16), 
der für xaxdjtotfios (Arist. hist. an. 9, 17, 91. 
Kallimachos und Euphorion [Meineke, Anal. 

50 Alexandr. p. 40 fr. 4] bei Tzetz. zu Lykophr. 
515. Suid s. v. xpe'I), besonders für Vermählte 
galt. Es wäre also möglich, dafs in dem an- 
geführten Verse, falls er sich auf das Schick- 
sal des Pterelaos bezieht, durch die Bezeich- 
nung des Haares als kqs£ ein Hinweis auf die 
Verwandlung in den Vogel kqs£ (ganz ähnlich 
sagt Ob. Met. 8, 151 in dem Parallelmythos: 
in avem mutata vocatur Ciris, et a tonso est 
hoc nomen adepta capillo) enthalten ist, der 

60 nach Ael. n. an. 4, 5 in Feindschaft mit dem 
Tauchervogel ai&via (vgl. oben Sp. 3263 Kojt- 
ca-irco) lebt. 

2) Nach alter Überlieferung bei Strabo (s. 
ob. Sp. 3262, 60ff.) soll Kephalos aus Liebe zum 
Pterelaos sich zuerst vom leukadischen Felsen 
herabgestürzt haben; vgl. Oberhummer, Phoe- 
nizier in Akarnanien 49. Toepffer, Bhein. Mus. 
43 (1888), 144. Att. Geneal. 267. Schwende 

103 



3267 Pterelas Ptoios 3268 

a.a.O. 554. Radermacher, Das Jenseits im Myih. Sog ccvtov xal Ev^iitTtrie (= Herodian ed. 

d. Bell. 74 f. Möglich, ja wahrscheinlich ist Lenz 1, 112, 3 = 1, 377, 5) erstens Zt;v£,imtr\g 

es, dafs dieser Pt. mit dem vorigen Ursprung- zu lesen statt Ev^litnrjg, und zweitens ccvtov 

lieh identisch ist, wie z. B. Welcher, Alte Denk- auf Apollon zu beziehen, nicht auf 'Axgaiiftvg, 

mäler 3, 59 annimmt, aber die Mittel unserer wie man früher (Steuding Bd. 1 Sp. 1440, 34 ff. 

Überlieferung reichen zu diesem Nachweise Tümpel bei Pauly -Wissowa s. v. Akraipheus) 

nicht aus. Im Gegenteil erscheint Kephalos annahm. Ist Ptoios nach der Pindarischen 

als Gegner des Pterelaos, und vor allem müssen Genealogie Enkel des Athamas, so erscheint 

wir uns doch diesen als igm^Bvog des Kephalos er als dessen Sohn von Themisto nach Asios 
jung, auf jeden Fall jünger als den Igmv vor- 10 bei Paus. 9, 23, 6. Herodor im Schol. Apoll. 

stellen; damit steht aber im Widerspruche, dafs Bhod. 2, 1144 (vgl. 0. Müller, Orchomenos 170 

Pterelaos eine erwachsene Tochter hat, die sich und Anm. 6). ApoUod. 1, 9, 2. Tzetz. Lykophr. 

ihrerseits in Kephalos verliebt. [Höfer.] 22 p. 311 Müller. Nonn. Dionys. 9, 318. v. 

Pterelas (HtsgiXag) 1) Hund des Aktaion, Wilamowitz, Hermes 26 (1891), 204 Anm. 1. 

Ov. Met. 3, 212. Hyg. fab. 181 p. 37, 8 Schm. F. Noack, Athen. Mitteil. 19 (1894), 451. Die 

Vgl. Pterelaos Sp. 3265, 44. — 2) s. Pterelaos letztere Genealogie ist wohl die ältere (Per- 

1 u. 2. [Höfer.] drizet, Corr. hell. 22 [1898], 245), nicht die 

JlTe(>t<f £$ • tüv Nviup&v «vss ovta xaXovv- andere, die ihn einen Sohn des Apollon nennt, 

tat- cenb tijg 7töag, Hesyeh. Das Kraut (jiöa) und die v. Wilamowitz, Hermes 29, 247 für die 
xrioig, Parrenkraut, mit welchem der uralte so ältere hält. Denn zum Sohne des Apollon ist 

fabelhafte, von Bienen aus Wachs und Federn Ptoios erst gemacht worden, seitdem der Apollo- 

(ntsgd.) gebaute Tempel über dem Weissage- kultus den einheimischen Kult des Ptoios ver- 

schlund zu Delphi durchflochten gewesen sein drängt hat. Dies geht eigentlich schon aus 

sollte, wird erwähnt Paus. 10, 5, 5. [Stoll.] dem auf Asios zurückgehenden Bericht des 

Pteros (ütigcog), angeblicher Name des Eros Pausanias hervor: slvai . . . 'Ad-dpartog xal 

— Sicc msQÖyoiTov &vdyxr)v — bei den Göttern, &i(iietovg nalSa tbv Htmov, dtp' ov tä ts 

tivig 'Oprioidäv bei Plat. Phaedr. 32 p. 252b. c. AnöXXavi inixXneig xal tä> ögsi tb övofia 

Furtwängler Bd. 1 Sp. 1346, 32 ff. /. Grimm, iyivsto, wird aber noch ausdrücklich bestätigt 

Über den Liebesgott (Abhandl. d. Berl. Akad. durch zwei Weihinschriften: ö dt-iva iv Axg]a- 
d. Wiss. 1851) S. 143. Max Mütter, Essays 30 tpidsaoi, Eigml IItcoC[st]i, Korolkow, Athen. Mitt. 

2, 123 (deutsche Ausgabe). Vgl." Pterote. 9 (1884), 9. Inscr. Gr. Megar. Boeot. (im fol- 

[Höfer.] genden I. B. citiert) nr. 2734 und AxgriqpisMg 
Pterote (Iltagcottj?). Bei Luc. Piscat, 39 : Ei]gtoi ütiotöi, Corr. hell. a. a. 0. 243 f. Viel- 
xgoaexvvriaa t^v ys itgattriv fiäXXov öh tqayi- leicht gehören hierher auch die beiden In- 
xmtegov avtb itoirjGuv \wi Soxsl. aswvöttgov Schriften (I. B. 2730. 2735): t& ThaCilo[g\ bez. 
ydg' co wiya (?S(u>r; Nlxrj, rbv ijibv ßiorbv tat ütmCslog lagov (von M. Fränkel, Arch. Zeit. 
xati%oig etc. {Für. Or. 1 691 ff. u. oft.) liest 40 [1882], 387 merkwürdigerweise auf einen 
Madvig, Advers. Critica 1, 143: ngoeexvvr\oa heroisierten Toten bezogen), die sich allenfalls 
tr\v IJtSQcotrjv d. i. ttjv Nixrjv. So wird auch freilich auch auf Apollon beziehen können, 
Eros als n teg cot 6g bezeichnet, Timotheos fr. 4f> wenngleich in den zahlreichen anderen In- 
15, 1 (Poet. lyr. Bergk 3 4 ,.jg;.625). Mehr Beleg- schritten, die dem Apollo gelten, fast aus- 
stellen über Eros ütegatog und Iltagöatg bei schliefslich (die einzige Ausnahme bildet, so 
^ Bruchmann, Epitheta deor. 115 und Paris . viel ich sehe, die Inschrift I. B. 4135, 20: iv 
Zauberpapyr. Vers 184 3 in Denksch r. d. Wiener tä Ugm to* ütatov, wo aber Zeile 6 voran- 
Akad. dJWJs*- 36 (18 88) p. 90 . Vgl. im Götter- geht tb isgbv tov 'AnoXXcovog tov Ilaatov) von 
kataloge bei Cic. de natdeör^ 3 v Jä3_^ 58 den 'AnöXXmv TltmCog die Rede ist. Ptoios war also 
als ersten der drei Cupidines bezeichneten Cu- ursprünglich ein boiotischer Heros, der Heros 
pido pinnatus. Vgl. Pteros^ [Höfer.] des Ptoongebirges bei Akraiphia, Asios a. a. O. 
Ptoa (Iltma), Beiname der Leto, Schol. Ly- Steph. Byz. a. a. O. Perdrizet a. a. 0. 244 f. 
kophr. 265. Tzetz. Lyk. 266; nach letzterem 50 Usener, Götternamen 354. L. Ziehen, Leges 
auch Beiname der Artemis. Vgl. Bd. 2 Sp. 1961, Graec. sacr. 2, 1 p. 213. Vgl. auch Bouse, 
57 ff. u d. Art. Ptoios. [Höfer.] Greek votive offerings 11. Ob er auch Orakel- 
Pto'ides (IltooiSsg), vvfiqicci Hesyeh. Es sind gott war, wie Nilsson, Gr. Feste 163 vermutet, 
wohl die Nymphen des Ptoongebirges gemeint. läfst sich nicht entscheiden; Perdrizet a. a. 0. 

[Höfer.] stellt es in Abrede. Wenn sein Name den 

Ptoios (Ilzolog, Iltmog, Iltwog) — 1) Sohn 'Schrecker' (Gruppe, Gr. Myth. 755, 1; vgl. 

des Apollon und der Zeuxippe, der Tochter ictoiito, ■ntoia) bedeutet, so war er wohl eine 

des Athamas, Pindar iv vfivoig im Schol. Paus. ähnliche Gestalt wie Phobos (s. d.), zu dem 

9, 23, 6 (Hermes 29 [1894], 149 = Pausanias man betete, Schrecken den Feinden zu senden, 
ed. Spiro 3 p. 222). Hiernach ist mit v. Wila- 60 Als Apollo an die Stelle des Ptoios trat und 

mowitz, Hermes a. a. 0. 246 f., nach welchem den Beinamen Ptoios erhielt, erklärte man den 

(vgl. Hermes 38 [1903], 578 f.) das erwähnte Apollobeinamen Pt. von dem Schreck, den ein 

Fragment des Pindar zu dem von Strabo 9, plötzlich erscheinender Eber (xd-xgog, Flut. 

4121'. (= Pind. fr. 101. 102 Bergk* p. 407) Pelop. 16. Steph. Byz. a. a. 0. avg peydXr}, Tzetz. 

fragmentarisch erhaltenen Apollohymnos ge- Lyk. 265) der kreisenden Leto auf dem Ptoon, 

hört, bei Steph. Byz. s. v. 'Axgaupia- . . . vnb wo man also auch Apollos Geburt lokalisierte, 

'A&duavtog xtie&ziaa i) vitb 'Axgaiq>ie>g tov eingeflöfst (ävcattoalv) haben sollte, Th. Schrei- 

'AicoXXavog. xal ögog xXridfjvai anb ütatov itai- ber, Apollon Pythoktonos 55. Wenn Plut. de 
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def. or. 8 von erher Sage berichtet, dafs das 
Ptoon vicb &tiqIov %aXeitov äQa%aivr\g itolvv 
XQÖvov Eqtuiov ysvte&ai xal anQoeniXaarov, so 
ist in Erinnerung an die delphische Delphyne 
(bez. an Python) dieses Ungeheuer an die 
Stelle des Ebers getreten; es ist zu vermuten, 
dafs die Sage diese Ungetüme gleichfalls von 
Apollos Hand fallen liefs, Gruppe, Gr. Myih. 
1258, 4. — 2) Beiname des Apollon (vgl. nr. 1^; 
ILioiog (ThoCog), Anonym. Laur. in Anecd. var. 
ed. Schoell-Studemund 1, 267, 32 und in dem 
neuen Fragment des KaUimachos aus Herodian 
bei Beitzenstein, Geschichte d. griech. Etymol. 
305. Nach einer von P. Paris, Corr. hell. 10 (1886), 
372, 11 (vgl. 374) = Paris, Elatee in Bibl. des 
e'coles frangaises d'Athenes et de Born fasc. 6 
p. 221 nr. 20 herausgegebenen Inschrift aus Ela- 
teia fände sich auf dieser ein leosvg rov LTrolov 
'AaöXXmvog erwähnt; doch ist vielmehr nach 
Lolling in Inscr. Graec. Phocid. Locrid. etc. 144 
statt TTTOIOY zu lesen TTY0IOY. Damit wird 
der von Wemicke bei Pauly-Wissowa 2 Sp. 64, 
52 für Elateia angenommene Kult des Apollon 
Pt. hinfällig. Zur Form Tholog vgl. auch v. 
Wilamowitz, Hermes 26 (1891), 204, 1. 29 (1904), 
248, 1. Sonst finden sich die Formen LTtcöog 
(Jln&Zog), Herod. 8, 135. Plut. Gryll. 7. Paus. 
9, 23, 6. In den Inschriften (s. Index zu I. B. 
M. Fränkel a. a. O. Heydemann im 12. Hall. 
Winckelmannsprogr. 87, 6. Holleaux, Corr. hell. 
10 [1886], 191) findet sich neben LXt&Cog das 
seltenere nxaisvg. Das im Jahre 1885 von 
Holleaux (Corr.hell. 10 [1886], 66ff. 98ff. 190ff 
269 ff. 14 [1890], 602 ff., vgl. Ad. Michaelis, 
Die archäol. Entdeckungen des 19. Jahrh. 121 f.) 
entdeckte und ausgegrabene Heiligtum des 
Apollon Pt. — tipevog und hqöv, Herod. 8, 
135. hoöv, Paus. 9, 23, 6. I. B. 2712, 102. 
107. 2713, 57. 4135 (= Ziehen a. a. O. 70, 6. 
14. 18). Corr. hell. 16 (1892), 459, 3. vaög, 
LB. 2713, 50. riiievog, I. B. 4130, 50. 4131, 26. 
&6Xog, Plut. Gryll. 7 — lag fünfzehn Stadien 
nordöstlich von Akraiphia, das nach einem Ora- 
kelspruche des Trophonios (I. B. 4136, Ziehen 
70, 28 ff.; vgl. p. 213 f.) dem Apollon Pt. heüig 
sein sollte, auf dem dreigipfeligen Ptoongebirge, 
Paus. 9, 23, 6. Strabo 9, 2, 34 p. 413; vgl. 
Herod. 8, 135. Bursian, Geogr. v. Griechenl. 

1, 212 f., und besafs das Asylrecht, I. B. 4135 
(= Ziehen 70, 6^). 4153. 4154. Der mythische 
moocprjtrig {vaoitoXog fiüvrig, Pind. fr. 101. 102) 
des Orakels des Apollon Pt. soll sein Sohn 
Teneros (s. d.) gewesen sein, Strabo 413. v. 
Wilamowitz, Hermes 26, 204. 29, 247. Dagegen 
war nach Korinna {Berliner Klassikertexte 5, 

2, 33 Vers 68 ff. und v. Wilamowitz, ebenda 52 f.) 
der erste von Apollon eingesetzte ngotpäzag Euo- 
nymos.*) An seine Stelle setzte sich mit Gewalt 

*) Damit ist endgiltig das Schwanken der Lesart bei 
Steph. Byz. AiUg zwischen hno jlvUdog ttjg und tov 
Evwvifiov zu Gunsten der letzteren Lesart entschieden, 
und darnach ist auch die Angabe Bd. 3 Sp. 2922, 7 zu 
korrigieren. An den dort ausgeführten Folgerungen än- 
dert das nichts, nur dafs Evdivvfiog als männliches Gegen- 
bild zur Brinyenmutter Evhtvvfni erscheint, v. Wilamowitz, 
Berl. Klassikertexte a. a. O. 52 weist auf den böotischen 
Eigennamen EdajvvfiddojQog hin, der in Inschriften von 
Tanagra (/. B. 537. 1053), Theben (419), Haliartos (2724) 
begegnet, und sieht in Eiidivv/nog einen ursprünglichen 



Hyrieus, der den Euonymos verjagte; auf Hy- 
rieus folgte sein Sohn Orion, auf diesen Akrai- 
phen ('AxQauprjv, 'Axgriquiv), der Eponymos von 
Akraiphia, einer der fünfzig Söhne des Orion. 
Auch sonst erscheint der jrpocpTj'tTjs {ngoiiamg, 
Herod. 9, 135), Plut. de def. or. 5. I. B. 1435 
{Ziehen 70, 14; vgl. p. 213,6). 4138. 4142. 4147. 
4155, ebenso wie der felsig, I. B. 4135 {Ziehen 
70, 14). 4147. Das Orakel (Paws. 4,32, 5. 9,23,6. 

10 Plut. de def. or. 5. 8. 1. B. 2712, 60. Gust. 
Wolff, De novissima oracul. aetate 21. Bouche- 
Leclercq, Hist. de la divination 3, 214 ff.) war 
hauptsächlich deshalb berühmt, weil es einem 
Abgesandten des Mardonios, dem Karer Mys, in 
dessen eigener Sprache geantwortet haben soll, 
Herod. 8, 135 (u. Stein z. d. St.) Paus. 9, 23, 6. 
Plut. def. or. 5. G. Meyer, Bezzenbergers Bei- 
träge 10 (1886), 153. Die dem Apollon Pt. ge- 
feierten Spiele ntmict, I. B. 351. 2712, 56. 4135. 

20 4138. 4139, die später mit den Kaieägsia ver- 
bunden sind (tc iisyäla IltaiCa xal KaiaägTja, 
I. B. 2712, 58. 6 &yä>v xwv Ttivxatvi\ov».&v 
JJtatiav KaiaaQsiav, Corr. hell. 27 [1903], 297), 
waren pentaeterisch, I. B. 2710. 4138. 4139. 
4147. 4148; vgl. Holleaux, Corr. hell. 14 (1890), 
60 ff. 16 (1892), 457. Gruppe, Gr. Myth. 74, 16. 
TJsener, Sintflutsagen 147, 2. Nilsson, Gr. Feste 
162 ff. Die Thäiiu wurden auch von anderen 
Städten beschickt, von Orchomenos {I. B. 4138), 

30 Oropos {1. B. 351), Thespiai (? /. B. 4140. 4142.' 
Vgl. die Weihung der Thespier an Apollon Pt., 
I. B. 4155), Thisbe {I. B. 4139). Weihungen 
der Akraiphier an Apollon Pt., I. B. 2710. 
4156 ff., der Boioter, LB. 2723. 2724. 2724a— e. 
Der I. B. 4155 erwähnte &q%(ov iitl rb ayaXjia 
ist nach Dittenberger z. d. St. derjenige, dem 
die Hut über die Kultstatue des Apollon an- 
vertraut ist. Bei den Ausgrabungen sind meh- 
rere Apollostatuen gefunden worden, von denen 

40 1) die eine auf dem Schenkel die Weihinschrift 
. . . agyv] got6%aoi {&QyvQor6£,to) trägt, Holleaux, 
Corr. heU. 10 (1886), 270 pl. X = 11 (1887), 
275 ff. pl. XP7. G. Bich. Lepsius, Griech. Mar- 
morstudien {Abh. d. Preufs. Akad. d. Wiss. 1890) 
96 nr. 278. Kawadias, yXvitta tov i&vmov 
jiovadov xurdXoyog TtsQiyqay. nr. 20. Overbeck, 
Kunstmythol. Apollon 33. — 2) Holleaux a. a. O. 
10, 74 pl. VII = Kavvadias nr. 2. — 3) Holleaux 
10, 66 ff. pl. IV. Kavvadias nr. 10. Lepsius 93 

50 nr. 252. — 4) Holleaux 11 pl. VIII. Kavvadias 
nr. 12. Lepsius 96 nr. 276. G. Mendel, Corr. 

Gott. — Ober Praxidike und Praxidikai als chthonische 
Gottheiten s. jetzt auch R. Sirzel, Themis, Bike und Ver- 
wandtes 137, 3. 143, 6. 149, 2. — Neu kommt hinzu die 
Erwähnung der Praxidike auf einem Defixionsplättchen 
aus Pantikapaion (Arch. Anz. 1907, 128): Karopt)a(o-)<u £e- 
vofiivrjv . . . TWpl 'Ep/uäv (x)9örtov xal ttap' 'Egpäv (ver- 
schrieben füi'Exätar? oder Dittographie) (x)96vtov xal 
Jtapa nXovtoäöttjV xal nagä ÜQuitdixar x^orlav xal 
lta(Qa) IIeQmtp6rav x&oviar, ein weiterer Beweis für die 
Bd. 3 Sp. 2915 f. ausgeführte chthonische Bedeutung der 
Praxidike. Ein merkwürdiges Seitenstück zu der Ver- 
ehrung der Praxidike, — -dikai in Kopfgestalt (Bd. 3 
Sp. 2916 f.) bildet die Erwähnung eines e'tömlov ixiqiaiov 
Jlxrig bei den Ägyptern, die hierin wie in den anderen 
Vorstellungen von der Unterwelt u. s. w. nach dem aus- 
drücklichen Zeugnis Diodors (1, 96 a. E.) sich mit den 
Anschauungen der Griechen deckten. Ich halte dies für 
einen Zug, der auf der Vorstellung beruht, die wir schon 
Bd. 3 Sp. 2917 f. angenommen haben. 

103* 
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hell. 31 (1907), 187 pl. 17. 18. 19. Über wei- Städte zur See und elf zu Lafide zerstört hatte, 
tere aus dem Ptoi'on stammende Apollostatuen Hom. 11. 8, 372. 15, 77. 21, 550. 24, 108. Eust. 
a. Mendel a. a. 0. 191 ff. [Höfer.] ad Hom. II. 718, 50. Hiernach ist die Be- 
Ptolemaios (Tkolsfialog) 1) Sohn des Pei- hauptung von Cic. ad Famil. 10, 13 und von 
raios, Vater des Eurymedon, des Wagenlenkers Porphyr, im Schol. Hom. Od. 8, 3 = Quaest. 
des Agamemnon, Hom. II. 4, 228; vgl. Peira- Hom. ad Odyss. pertin. p. 71, 23ff. ed. Schrader, 
ides. G. Robert, Studien zur llias 489. — dafs Achilleus das Epitheton moXUoQ&og nicht 
2) Sohn des thebanischen Königs Damasichthon, führe, zu berichtigen, eine Behauptung, die auf 
Vater des von Andropompos durch Hinterlist d, en Aristarchschen Athetesen derjenigen Verse 
im Zweikampfe getöteten Xanthos , Paus. 9, 10 beruht, in denen Achilleus das Epitheton tctoXL- 
5, 16. — 3) Freier der Penelope, Apollod. xoQ&og führt, F. A. Wolf, Prolegomena 259 = 
Epit. 7, 27. [Höfer.] 200 3 ed. Peppmüller. Auch Spätere (Quint. 
Ptolioikos, -oitos s. Pteras. Smyrn. 1, 377. Tzetz. AnUhom. 284. 304) gehen 
Ptoliporthe, -es {JltoXmö^r\, -jjs). In der dem Achilleus dieses Beiwort. — 7) Beiname 
Thesprotis (Gruppe, Gr. Myth. 714) war nach des Oileus, Hom. II. 2, 728; vgl. Türk Bd. 3 
Paus. 8, 12, 6 erzählt ' inavrpiovxi iv. Tqoiag Sp. 750, 6 ff. — 8) Beiname des Otrynteus, Hom. 
'OSvaasl rsxsiv %r\v IIrivsX6xr]v TItoXnt6Q&r\v 11. 20, 384. — !>) Beiname des Odysseus, Hom. 
TtcüSa'. Dafs die Gleichsetzung dieses Sprosses 11. 2, 278. 10, 363. Od. 8, 3. 14, 447. 16, 442. 
des Odysseus mit dem Polypoites der Telegonie 18, 356. 22, 283. 24, 119. Schol. Hom. II. 21, 
hinfällig ist, ist schon Bd. 3 Sp. 2717, 11 ff. 20 550. Eust. ad Hom. 11. 718, 51. Cic. a. a. O. 
angeführt. Ja, es fragt sich sogar, ob über- Porphyr, a. a. O. Strabo 1, 2, 4 p. 17. Neben 
haupt von einem Sohne des Odysseus die ■xtoXlnoQ&og findet sich auch die Form utrolt- 
Bede ist. Die Bezeichnung als nalg bei Pau- nÖQdiog, Hom. Od. 9, 504. 530. Eust. ad Hom. 
sanias weist noch nicht mit Notwendigkeit auf Od. 1643, 27. Vgl. Ameis, Anhang zu Hom. 
einen solchen hin, und bei Apollod. Epit. 7, Odyss. 3, 73 zu 16, 422, der die Bezeichnung 
35 ist überliefert: (Odysseus) t-voionei ix Ihyvt- des Odysseus als TttoXlitoQ&og nicht auf die Er- 
X6nr\g IIoXni6Q&r)v avrm ynyevruievriv (so!), was oberung Troias (Hom. Od. 1, 2. 22, 230) be- 
R. Wagner freilich (Rhein. Mus. 46 [1891], 414, zieht, sondern das Epitheton als ein c allge- 
2 und in seiner Ausgabe des Apollodor) in ys- meines Beiwort' betrachtet. Nach Robert bei 
ysvvr\p£vov geändert hat mit Rücksicht auf 30 Ed. Meyer, Hermes 30 (1895), 268 war nxoXL- 
Pausanias, dessen 'italScc' aber, wie oben er- ipoQ&og ursprünglich ein Beiname des Erd- 
wähnt, durchaus nicht dagegen spricht, mit erschütterers Poseidon und ist von diesem auf 
der Überlieferung bei Apollodor eine Tochter Odysseus, den Meyer als Hypostase des Posei- 
des Odysseus anzunehmen, wie auch Ed. Jacobi, don auffafst, übertragen worden. — 10) Bei- 
Handwö'rterbuch d. griech. u. röm. Myth. 776 name des Agamemnon, vgl. Aesch. Agam. 783. 
bei Paus. a. a. 0. UtoXinoodriv als Akkusativ — 11) des Minos, Nonn. Dionys. 25, 165. — 
zu JlToXinoe&r] fafst. Der Name ist nach be- 12) des Pothos, der den städtezerstörenden Krieg 
kanntem Brauche (O. Müller, Prolegomena 275. entzündet, Nonn. Dionys. 25, 154. [Höfer.] 
O. Seeck, Quellen der Odyssee 66, 1) von dem Ptoos s. Ptoios. 

Beinamen des Odysseus IlroXi-xoQ&og (s. d. nr. 1 40 Ptorthios (üroQ^iog), Beiname des Poseidon 
und 9) hergeleitet. [Höfer.] (üoesiSövi [so!] IItoq&i[oi) auf einer in Chalkis 
Ptoliporthos (IlToXUoQd-og) 1) Sohn des auf Euboia gefundenen, aber wohl nach Attika 
Telemachos und der Nausikaa, dem sein Grofs- (A. Wilhelm, '.Eqpjftt. d^aio!. 1902, 135 ff. 1904, 
vater Odysseus selbst diesen Namen gab, Dictys 103 ff.) gehörigen Inschrift mit Opferbestim- 
6, 6 ; vgl. Wörner Bd. 3 Sp. 32, 45 ff. F. Noack, mungen, Papabasileios, 'Ecprjfi. &qx<uoX. 1902, 
Philologus Suppl. 6, 416. J. Fürst, Philologus 31 A 16 (vgl. 1903, 127). L. Ziehen, Leges Graec. 
60 (1901), 357. Vgl. Persepolis nr. 1, Ptoli- sacr. 2, 1 nr. 10 A 16 p. 41. Den sonst nicht 
porthe(s) u. unt. nr. 9. — 2) Beiname (vgl. die bezeugten, von TcroQ&og (Keim, Schöfsling) ab- 
Zusammenstellung von L. Kräh, Philologus 17 zuleitenden Beinamen vergleicht Papabasileios 
[1861], 214) des Ares, Hom. U. 20, 151. Hes. 50 a. a. O. 1902, 37 (vgl. Ziehen a. a. 0. 44) mit 
Theog. 936. Anth. Pal. 6, 324, 1. Orac. Sibyll. Recht dem bekannten Beinamen des Gottes 
13, 140 Rzach. Anonym. Law. in Anecä. var. Phytalmios (s. d.), der wie Ptorthios und Pro- 
Gr. ed. Schoell-Studemund 1, 268. — 3) Bei- trygaios (s. d.) den Poseidon als Gott der Vege- 
name der Athena, Tryphiodor. 390. C. I. G. tation bezeichnet. [Höfer.] 
3, 4269, 7 = Kaibel, Epigr. 768 = Jahreshefte Puanea, tanzender Satyr auf einem etrus- 
d. öst. arch. Inst. 3 (1900), 111 = Neue Jahrb. kischen Spiegel in Perugia; neben ihm er- 
f. d. Mass. Altert. 3 (1899), 679 (Epigramm aus scheint ein zweiter Satyr mit der Beischrift 
Xanthos in Lykien) Gruppe, Gr. Myth. 1208, Aulunthe (vgl. avXog, avXim), Klügmann- Körte, 

3. _ 4) Beiname der Enyo, Hom. II. 5, 333; Etrusk. Spiegel 5, 55 nr. 45 a. Heydemann, 
vgl. Nonn. Dionys. 37, 131. E. Buchholz, 60 Pariser Antiken (12. Hall. Winckelmannsprogr.) 
Homer. Realien 3, 1 S. 200. — 5) Beiname S. 83 nr. 43. [Höfer.] 

des Herakles auf einem Zauberplättchen aus Puci (puci) liest man auf einem Skarabäus 

Kreta, Ziebarth, Gott. Gel. Nachr. 1899, 131, von Carneol von unbekannter Herkunft, ver- 

nr. 26, 3. Wünsch, Rhein. Mus. 55 (1900), 76, öffentlicht von Brunn im Bull, dell' Instit. 

der auf die Zerstörung von Troia und Oichalia 1860, 235 und von Fabretti, C. 1. 1. no. 2540 bis. 

durch Herakles verweist. Vgl. Schol. Find. Nem. Deecke (in Bezzenbergers Beitr. 2 , 169 no. 87) 

4, 40. C. Luetke, Pherecydea 59. — 6) Beiname will die Form dem griech. Phokos gleichsetzen 
des Achilleus, der nach Hom. 11. 9, 328 f. zwölf und fragt an, ob etwa puce zu lesen sei. So 
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müfste allerdings die regelrechte Form lauten, hause abgetrennten Räume ein sacellum mit ara 

denn die Endung -os wird etr. zu -e, -während der Pudicitia plebeia; eodem fertne ritu et haec 

puci = gr. $mv.ios sein würde. Die Darstel- ara, quo illa antiquior, culta est, ut nulla 

lung zeigt einen nackten Jüngling mit ge- nisi spectatae pudieitiae matrona et quae uni 

neigtem Haupte, von dem reichliche Bluts- viro nupta fuisset ius sacrificandi habet et (§ 9). 

tropfen herniederträufeln. Zu seinen Füfsen Auf dieselbe Pudicitia auf dem Forum boarium 

liegt ein Diskus, von dem ohne Zweifel die bezieht sich Festus S. 242 M.: Pudieitiae si- 

Kopfwunde herrührt. Da Apollod. 3, 12, 6 und gnum in foro bovario est, ubi Aemiliana aedis 

Pausan 2 29, 7 erzählen, dafs Phokos, des est Herculis (vgl. über diesen Tempel oben 
Aiakos Sohn, von seinem Stiefbruder Telamon 10 Bd. 1, 2 Sp. 2903, 7 ff. 2909, 23 ff. Wissowa, 

aus Neid mit dem Diskus getötet sei, so hat Änalecta S. 9 ff. = Äbhandl. S. 260 ff.), eam 

schon Mazzetti das puci mit vollem Rechte — (d. h. die statua oder imago der Pudicitia, von 

trotz des unregelmäfsigen -i am Ende — auf der Verrius Flaccus hier gesprochen haben 

diesen Phokos bezogen. [C. Pauli.) mufs) quidam Fortunae esse existimant. item 

Pucloi. Auf einer sabellischen Inschrift aus via Latina ad milliarium IUI Fortunae my- 

Sulmo (C. I. L. 1 p. 555) findet sich die Weih- liebris nefas est attingi nisi ab ea, quae semel 

ung: Ioviois puclois. Während BergJc, De nupsit (dazu Paulus S. 243 M.: Pudieitiae si- 

Paelignorum sermone 1, 6 (Ind. Scholar. Halle gnum Romae colebatur, quod nefas erat attingi 

S. S. 1864) = Kleine Phil. Schriften 1 , 525 nisi ab ea, quae semel nupsisset). Gestützt auf 
Iovialibus poculis interpretierte und überhaupt 20 diese Zeugnisse wollte man früher den Tempel 

keine Weihinschrift annahm, erklärt Huschke, der Pudicitia patricia in der Kirche S. Maria 

Jahrb. f. klass. Phil. Suppl. 5, 862 f. die Iovii Egiziaca erkennen oder in der Kirche S. Maria 

Pucloi, deren Namen er mit pu(n)gere, pug-na, in Cosmedin suchen (vgl. W. A. Becker, Handb. 

itvi,, jtvkttjs zusammenstellt, für Dämonen, die d. röm. Altertümer 1 (Topogr.) Leipzig 1843 

im Dienste des Iuppiter stehen als 'Schläger' S. 477 ff.); jedoch hat schon C. Sachse (Ge- 

d h. als Schleuderer des Blitzes des Iuppiter. schichte u. Beschreibung d. alten Stadt Rom. 1. 

Bücheier, Rhein. Mus. 33 (1878), 15 f. sieht in Hannover 1824 S. 365 f.), dann H. Jordan 

pu-kloi ein mit dem Suffix -klo und der Wurzel (Topogr. d. Stadt Rom. 1, 2. Berlin 1885 S. 483) 

pu-, die in pu-er enthalten ist, zusammenge- und besonders CA. Hülsen (R Foro Boario e 
setztes Wort und erklärt die Iovii pucloi als 30 le sue adiacenze neW antichitä, in: Bissertazioni 

'Söhne des Iuppiter', entsprechend den grie- della Pontificia Accademia Romana di archeo- 

chischen Dioskuren. S. Bugge, Altital. Studien logia. Ser. 2, T. 6 [1896] S. 231 ff., besonders 

9 f. deutet unter Annahme des Stammes 'pu' 268 f.) die Unhaltbarkeit dieser Annahmen 

= reinigen die Iovii pukloi als 'reinigende', nachgewiesen: jenes Heiligtum der Pudicitia 

'sühnende' Dämonen. Auch auf einer oski- patricia sei doch sicher keine aedes sacra, son- 

schen Verwünschungstafel aus Capua (Bücheier dem ein sacellum (Festus S. 318 M. : saceUa 

a. a. 0. 76 f. Zwetajeff, Sylloge inscr. Ose. 50 [dieuntur locd] dis sacrata sine tecto) gewesen. 

p. 33. Bugge a. a. 0. 4V findet sich das Wort Schon Preller (a. a. 0. S. 182 Anm. 1) hatte 

in verschiedenen Kasusformen (pukla, puklum vorübergehend die Vermutung aufgestellt, dafs 

u.s.w.) hinter dem in seiner Bedeutung gleich- 40 das bei Festus genannte Pudieitiae signum in 

falls nicht feststehenden valaimas, valaimais, foro bovario nicht verschieden gewesen sei von 

und wird von Bücheier hier als (dii) Mänes dem von Varro (de vita populi rom Hb. I bei 

erklärt (vgl. auch Preller-Jordan, Röm. Myih. .Nonius S. 189 Merc. s. v. undulatum, vgl. oben 

1, 76, 1): anders Buqqe a.a 0. 7. 11. 25. 43. 48. Bd. 1, 2 Sp. 1510, 16 ff.) erwähnten Bilde der 

[Höfer.] Fortuna Virgo (oben Bd. 1, 2 Sp. 1508 ff.); doch 
Pudicitia. Literatur: Preller, Röm. Myth.' hat er diese Vermutung weiterhin bei Behand- 
2 S. 264 f. G. Wissowa, Änalecta romana topo- lung der Pudicitia (S. 264 f.) nicht festgehalten. 
graphica. Halis 1897 (Univ.-Progr.) S. 5 ff. = Wissowa (Änalecta = Abhandl. a. a. 0.) weist 
Wissowa, Gesammelte Abhandlungen z. röm. eingehend nach, dafs auf dem Forum boarium 
Religions- u. Stadtgeschichte. München 1904 50 nie ein Heiligtum der Pudicitia patricia be- 
S. 254 ff. Ders., Religion u. Kultus d. Römer. standen hat, sondern dafs nur von einigen Ge- 
München 1902 (= I. v. Müllers Handb. d. Mass. lehrten jenes in dem Tempel der Fortuna 
Altert. -Wiss. Bd. 5 Abt. 4) S. 276 f. — Livius Virgo am Forum boarium stehende geheimms- 
(10, 23, 3 ff.) erzählt, dafs im Jahre 296 v. Chr. voll verhüllte Bild vermutungsweise auf Pudi- 
in sacello Pudieitiae patriciae, quae (so die citia gedeutet wurde. Bei Festus d. h. Verrius 
mafsgebenden Hss., quod die jüngeren Hss.) in Flaccus ist gar nicht von einem Heiligtume, 
foro bovario est ad aedem rotundam Herculis sondern nur von einem Götterbilde, das seiner 
ein Streit unter den Matronen entstand: Ver- Beschaffenheit nach sowohl für eine Pudicitia 
ginia, die Tochter des Aulus, aus patrizischem als für eine Fortuna gehalten werden konnte, 
Geschlecht, wurde, weil sie den plebejischen 60 die Rede; und die Stelle des Livius kann dem 
Konsul L. Volumnius geheiratet hatte, des- gegenüber als grundlegendes Zeugnis für ein 
wegen von den Patrizierfrauen von der Teil- Heiligtum nicht in Anspruch genommen wer- 
nahme an den Opfern der Pudicitia patricia den, da die gleichzeitige Verwendung von sa- 
ausgeschlossen; vergebens berief sie sich dar- cellum und templum in dem Berichte eine 
auf, se et patriciam et pudicam in patriciae unklare Vorstellung verrät; überdies wird, was 
Pudieitiae templum ingressam et uni nuptam, nicht unbeachtet bleiben kann, bei Livius nicht 
ad quem virgo dedueta sit. Schliefslich stiftete von einem sacellum Pudieitiae, quod in foro 
sie im Vicus longus auf einem von ihrem Wohn- bovario est, sondern von einem sacellum Pudi- 
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citiae, quae in foro bovario est, gesprochen. 
Wir haben es bei Livius mit einer ätiologi- 
schen Tradition zu tun, die den Ursprung des 
alten Kultes der Pudicitia plebeia im Vicus 
longus (s. weiterhin) durch den Gegensatz einer 
Pudicitia patricia zu erklären sucht. Dafs aber 
thatsächlich das uralte verhüllte Bild der For- 
tuna Virgo, das sogar für ein Bild des Königs 
Servius gehalten wurde (s. ob. Bd. 1, 2 Sp. 1509, 
34 ff. und Wissowa, Änalecta S. 7 = Abhandl. 

5. 257), zu der Tugend der pudicitia in enger 
Beziehung stand, ersehen wir aus Ovidius, fast. 

6, 619 f.: ore revelato qua primum luce patebit \ 
Servius, tiaec positi prima pudoris erit. 
Die Deutung des Bildes auf Pudicitia konnte 
sich darauf stützen, dafs auch Pudicitia unter 
dem Bilde einer verhüllten weiblichen Figur 
dargestellt wurde (s. weiterhin) und dafs das 
bei Livius angedeutete, aus Festus für den 
Pudicitia-Kultus zu erschliefsende (von Paulus 
richtig zum Ausdruck gebrachte) Sakralgesetz, 
wonach nur matronae univirae (vgl. über diese 
Wissowa, Änalecta S. 8 Anm. 1 = Abhandl. 
S. 258 Anm. 1. Beligion S. 208 u. 277 Anm. 2) 
von anerkannter Unbescholtenheit das Bild der 
Göttin berühren durften, auch im Kultus der 
Fortuna bestand (s. das Nähere bei Wissowa, 
Änalecta S. 7 f. = Abhandl. S. 257 f.). Durch 
die Untersuchungen Wissowas erledigt sich von 
selbst die an sich wenig ansprechende An- 
nahme O. Gilberts (Geschichte und Topogr. der 
Stadt Rom im Altert. 3. Leipzig 1890 S. 434), 
dafs in dem Kult der Pudicitia patricia wahr- 
scheinlich der einer älteren Gottheit zu er- 
kennen sei, die im Laufe der Zeit sich in die 
Abstraktion einer pudicitia verflüchtigt hatte. 
Gegen Wissowa erhebt O. Richter (Topogr. d. Stadt 
Rom 2 . München 1901 = 1. v. Müllers Handb. 
der Mass. Altert.-Wiss. Bd. 3 Abt. 3 Hälfte 2 
S. 190 Anm. 1) den Einwand, dafs er c das aus- 
drücklich als neben der aedes Aemiliana be- 
findlich bezeichnete signum Pudicitiae mit dem 
simulacrum Fortunae im Tempel der Fortuna 
an der anderen Seite des Forum boarium iden- 
tifiziere', und dieser Einwurf scheint durch 
den Plan auf S. 193 gerechtfertigt zu werden; 
zieht man aber den noch besseren Plan bei 
Hülsen (a. a. 0. Taf. 4) zu Bäte, so erkennt 
man, dafs der Tempel der Fortuna und der 
Rundtempel des Hercules wirklich benachbart 
waren. 

Ein altes sacellum besafs nach Livius die 
Göttin als Pudicitia plebeia im Vicus lon- 
gus. Eine Überlieferung führte also, wie er- 
wähnt, seinen Ursprung zurück auf den Gegen- 
satz zu einer angeblich auf dem Forum boarium 
vwehrten Pudicitia patricia. Das Heiligtum im 
Vicus longus meint jedenfalls Iuvenalis (6, 308): 
Pudicitiae veterem cum praeterit aram. 

Ihrer Bedeutung nach ist Pudicitia, wie die 
noch näher zu besprechende Art ihrer Dar- 
stellung und die erwähnte Kultussatzung zeigen, 
eine Frauengöttin, insbesondere die Beschützerin 
der ehelichen Keuschheit der Frauen. In der 
Inschrift C. I. L. 10, 6351 (mit Suppl.): Pudi- 
citiae | Caecilliae] Q. f. Metro \ [dorae] ///////«* 
coniugi \ [et par]entes | [ßecer. ist Pudicitia 
Caeciliae nach Wissowa (Religion S. 277 Anm. 2) 



gleichbedeutend mit Iuno Caeeiliae. Als die 
alten strengen Sitten verfielen, wurde, wie 
Livius berichtet, der Kult der Göttin herab- 
gewürdigt und geriet zuletzt in Vergessenheit 
(§ 10 vulgata dein religio pollutis, nee matronis 
solum, sed omnis ordinis feminis, postremo in 
oblivionem venit; vgl. Propertius 2, 6, 25 f. : 
templa Pudicitiae quid opus statuisse puellis, \ 
si cuivis nuptae quidlibet esse licet?). Der Anna- 

10 list L. Calpurnius Piso (bei Plinius, n.h. 17, 
244 = annal. fr. 38* [aus Buch 7] Peter; vgl. 
Festus S. 285, 25 ff. M. s. v. religionis) bringt 
den Beginn des Verfalls der pudicitia mit 
einem Prodigium des Jahres 154 v. Chr. in 
Zusammenhang: in jenem Jahre war in dem 
kapitolinischen Iuppiter-Tempel an der Stelle 
einer auf dem Altare gewachsenen und zugrunde 
gegangenen Palme, die den Sieg und Triumph 
über König Perseus vorbedeutete, ein Feigen- 

20 bäum emporgewachsen (die Feige ist das be- 
kannte Symbol der Unkeuschheit). 

In der Kaiserzeit erscheint Pudicitia unter 
den Gottheiten 




Münze 

(nach Froehner, Lei mMaülons de 

l'empire romain S. 250). 



des Kaiserhau 
ses. Nachdem 
schon Valerius 
Maximus (6, 1, 
praef.)Pudicitia 
mit der Kaise- 
30 rin-MutterLivia 
in Verbindung 
gebracht hatte, 
wird auf Mün- 
zen der Plotina, 
der Gemahlin 
Trajans, mit der 
Beischrift ÄRA 
PVDIC. ein Al- 
tar der Göttin 
40 abgebildet 

(Eckhel, Doctr. num. 6 S. 465. Cohen, Med. 

imp. s 2 Plotine 6, 7), was man mit Wissowa 

(Religion S. 277) am besten so erklärt, dafs 

Plotina durch Errichtung eines Altars der 

Pudicitia geehrt wurde; vgl. C. I. L. 8, 993: 

aedem quam Cassia Maximula flaminica divae 

Plotinae caelesti deae voverat sextili Martialis 

maritus sacerdos publicus omnibus honoribus 

funetus et Martialis ßius flamm perpetuus 

50 aedilis suo sumtu a solo aedificatam d. d. mar- 

maribus et museis et statua Pudicitiae Aug. et 

thorace eaelestis Augustae omaverunt usw. Von 

da ab erscheint der Name und das Bild der 

Göttin häufig auf den Münzen der Kaiserinnen 

und einzelner Kaiser, zuerst einfach als PVDI- 

CITIA (Eckhel 6 S. 507. 521; 7 S. 79. 267. 333. 

347; Cohen 2 Adrien 1209. Säbine 57—63; 

3 Faustine jeune 185—188. Lucille 57—64. 

Crispine 29. 30; 4 Septime Severe 595. Julie 

60 [Julia Domna] 164—172. Soemias 6. Maesa 

36—43. Orbiane 11. Mamee 52. 53; 5 Gallien 

893. 894. Salonine 92—96), erst später als 

PVDICITIA AVGVSTAE (Cohen 4 Mamee 54; 

5 Etruscille 25. 26. Salonine 102), PVDICITIA 

AVG. (Eckhel 7 S. 285. 316. 318. 345. 352. 368. 

519; Cohen 5 Gordien le Pieux 310. Tran- 

quilline 10. Otacilie 51—60. Trajan Bece 98. 

Etruscille 16—24. Herennius 35. Hostilien 43 
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Trebonien Galle 104. Salonine 97— 100; 6 Ma- sind den betr. Personen beigefügt. Gerhard 

gnia Urbica 5. 6) und PVDICITIA AVGG. {Cohen hat auf Grund dieses Sachverhaltes , insbeson- 

5 Volusien 110. Salonine 101). Das Bild der dere wegen der Kitharis und des Plektron, den 

Göttin ist das einer sitzenden oder stehenden puLöisip für den Apollo erklärt, aber, wie ich 

verhüllten Frau, die meist mit der erhobenen glaube, durchaus zu Unrecht. Die snena* ist 

Rechten den Schleier vor das Antlitz zieht eine dienende Frau der turan, ihre unctrix, 

(vgl. die Abbildungen Cohen 4 zu Otacilie 51. wie sie gerade neben der turan auf etruskischen 

58 und H. A. Grueber & H. St. Poole, Boman Spiegeln massenhaft vorkommen (unter den 

medattions in the Brit, Mus. London 1874 Namen malavisj;, mlacuj;, mun^[u]j;, mean, 
Taf. 43, 1 u. 2, dazu S. 51, 1 u. 2 [Medaillons 10 alpan, tipan, fl-alna, fl-anr, ajjuvitr, altria, zirna, 

der Otacilia]; Cohen 5 zu Etruscille 16, zu etfausva, talüra). Die Komposition der etrus- 

Hostilien 43, zu Salonine 102 und Grueber & kischen Spiegel ist allgemein derart, dafs die 

Poole Taf. 50, 3, dazu S. 69, 3 [Medaillon der analog geordneten Figuren auch in ihrer Be- 

Salonina]. W. Froehner, Les medaillons de deutung entsprechen. Daraus folgt also für 

Tempire romain. Paris 1878 S. 222 [Medaillon unseren Fall, dafs der pulöisqp kein Hauptgott, 

der Salonina]; Cohen 6 zu Magnia Urbica 6 wie es doch Apollo wäre, sein kann, sondern 

und Froehner S. 250 [Medaillon der Magnia eine untergeordnete Gottheit, eben der snenafr 

Urbica; darnach nebenstehende Abbildung]). entsprechend. Es liegt am nächsten, einen 

Vgl. die Widmung C. I. L. 3 Suppl. 14156 1 : Sänger darin zu sehen, der, wie die snenafl- 
[Pie]tati | et \ [P]udicitiae (nämlich wohl einer 20 die turan für die Zusammenkunft mit atunis 

Kaiserin). Auf die durchaus willkürliche Be- geschmückt hat, jetzt vielleicht ein im&a- 

nennung zahlreicher antiker Statuen, die nach Xäpiov zu singen hat. Diese Auffassung wird 

Art der Pudicitia-Bilder verhüllte weibliche auch durch den hinter dem puliHsqp befind- 

Figuren darstellen, als Pudicitia ist hier nicht liehen Schwan nicht beeinträchtigt. Zwar hat 

näher einzugehen. [K. Peter.] ja der Schwan Beziehungen zum Apollo (Ste- 

Pudor, Personifikation der Schamhaftigkeit, phani, Compte rendu 1883, 28 sqq.; Preller, 

der griechischen Aidos (s. d.) entsprechend, Griech. Myth. I 4 , 243), allein gerade auf einem 

Luv. 11, 55 u. dazu W. Christ, Sitzungsber. d. etruskischen Spiegel (Gerhard, Etr. Spiegel 

philos. philol. Cl. d. K. bayr. Mad. d. Wiss. Taf. CX, 3, 108) haben wir den Schwan viel- 
zu München 1897, I, 129 ; mit Metus als nägs- 30 mehr in Beziehung zur Venus , die er auf 

ägoi der Maiestas auf dem Olymp thronend, seinen Kücken trägt. Es ist daher auch für 

Ov. Fast. 5, 29'; mit Mens bona als Gefangene unsern Spiegel wahrscheinlicher, dafs der 

im Triumphzug Cupidos, Ov. Am. 1, 2, 32. Schwan gar nicht zum puÜHsgj, sondern zur 

Pudor serus (= Metameleia): Seneca H. f. 692. Venus gehört, die, von ihm getragen, zu der 

[Höfer.] Begegnung mit dem Adonis gekommen ist. 
Puemunus, Gottheit, in Iguvium verehrt, Was nun die Namensform puüHsqp betrifft, so 
öfters in Verbindung mit Vesuna (s. d.), die könnte man wegen etr. pultuke = nolvdevxrig 
wohl als seine Gattin zu betrachten ist, auf den versucht sein, in ihr einen griechischen Namen 
Tabulae Iguvinae (3, 26. 35 p. 8 bei Bücheier, mit IIolv- zu suchen, und so hat in der That 
Umbrica; 4. 3. 5. 10. 11. 12. 24. 26 p. 9) er- 40 Beecke (Etr. Forsch. 4, 27) nach älterem Vor- 
wähnt, höchst wahrscheinlich das männliche gange das griech. Ttolv&anws darin finden 
Gegenstück zur Göttin Pomona (s. d.), Bücheier wollen. Allein das ist kaum richtig. Da die 
a.a.O. 158 f. Mommsen zu C. I. L. 1, 182 p. 34. snenatf einen zweifellos etruskischen, nicht 
Preller-Jordan, Rom. Myth. 1, 454. Wissowa, griechischen Namen hat, so verlangt das der 
Bei. u. Kult der Bömer 164 f. u. oben Bd. 3 Parallelismus auch für den pul#isqp. Der Aus- 
Sp. 2749, 3 ff. [Höfer.] laut ist ähnlich, wie in dem Namen malavisj; 

Pugna, Tochter der Nox und des Erebus, und dem Zahlwort cesp. [C. Pauli.] 
Personifikation des Kampfes, Hyg. fab. praef. Pultuce (pultuce) ist die etruskisehe Um- 
p. 9, 16 Schmidt; vgl. Mä%cei als Töchter der formung des griech. Polydeukes (Beecke in 
Eris bei Bes. Theog. 228. [Höfer.] 50 Bezzenbergers Beitr. 2, 169 no. 88). In dieser 
Pulthisph (puLiKsgp) , ein mit dem Adonis- Form ist der Name belegt auf drei Spiegeln, 
mythus verknüpfter Gott. Er ist nur einmal deren erster aus Voltera stammt, während der 
belegt, und zwar auf einem Spiegel, der von zweite aus Viterbo und der dritte unbekannten 
Gerhard, Etr. Spiegel 3, 109 und Fabretti,C.I.I. Fundortes ist. Zweimal findet sich in alter- 
no. 2494 herausgegeben und bei Gerhard, Über tümlieherer Orthographie auch die Form pul- 
di§ Metallspiegel (Abhandl. der Berliner Aka- tuke und einmal pulutuke. Jene ist belegt auf 
demie 1836) Taf. H und Etr. Spiegel Taf. CXI zwei Spiegeln, deren ersterer, unbekannter 
abgebildet ist. Dieser Spiegel zeigt folgende Herkunft, sich im Florentiner Museum be- 
Darstellung: eine Mittelgruppe enthält stehend findet, während der andre bei Perugia ge- 
die Venus (etr. turan) , links den Adonis (etr. 60 funden ist. Die Form pulutuke dagegen steht 
taunis); rechts von der Venus eine dienende auf einem Clusinischen Spiegel. Der Spiegel 
Göttin, snenafr genannt, in den Händen Metall- von Volterra ist veröffentlicht von Schiassi, 
stift zum Scheiteln der Haare und Pomaden- tab. XIV und aus ihm von Gerhard, Etr. Spiegel 
büchschen haltend, nicht Schreibgriffel und 3, 50 Taf. LIX no. 3; weiter von Inghirami, 
Tintenfafs, wie Gerhard meint; links vom Mon. etr. tom. 2 (= vol. 4) tav. LIV und Storia 
Adonis sitzt eben unser puÜHsijp mit Ki- della Tose. tav. XVI no. 1 und von Fabretti, CLL 
tharis und Plektron in den Händen, hinter no. 304. Den Spiegel von Viterbo haben ver- 
ihm ein Schwan. Die genannten etr. Namen öffentlicht6rerÄard,I?£r.SpJe<7eZ3,272Taf.CCLVB 
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und Fabretti, C. I. I. no. 2054 quater. Den klang an Kalchas ist doch wohl nur zufällig, 

Spiegel unbekannter Herkunft haben heraus- da es an sachlichem Zusammenhange fehlt, 

gegeben De Witte, Catal. Durand no. 1960; [C Pauli]. 

Gerhard, Etr. Spiegel 3, 57 Taf. LVHI und Pultuke, etr., siehe unter Pultuce. 

Fabretti, C. I. I. no. 2504. Der Florentiner [C. Pauli.] 

Spiegel ist veröffentlicht von Dempster tab. VII Puluctre (puluctre) wird von Deecke (in 

(Buonarr. pag. 22); Gori, Mus. etr. I, XIII u. 2, Bez&nbergers Beitr. 2, 169 no.89) fragend einem 

167 sq. ; Passeri, Paralip. 29 ; Lanzi 2, 214 = 170 griechischen noUntatQ oder üoXvyizoQog gleich- 

tav. XI no. 6 ; Miliin, Gal. myth. 2, 248 pl. CXLVI gesetzt und dieses als = IlvläSr]? genommen. 
Inghirami, Mm. etr. tom. 2 (= vol. 4), 475 10 Der Name ist nur einmal belegt, und zwar 

'' tav XLVHI tom. 4 tav. HI und Storia della auf einer Volterranischen Alabasterurne, die 

Toseana tav. XVII ; Creuzer, ed. Guign. pl. CLXXI veröffentlicht ist von Micali, Mon. ant. tav. CIX ; 

ter no. 632 ; Conestabile Iscr. etr. 194 tav. LEX Inghirami, Mon. etr. tom. 1 (= vol. 1) tav. XLIII 

no. 206; Gerhard, Mr. Spiegel Taf. CCCLV und no. 1, tom. 6 (= vol. 9) tav. A 2 und Storia 

Fabretti, C. I. I. no. 108. Den Perusinischen della Toscana tav.LXXECI no. 1; Baoul-Bochette, 

Spiegel hat herausgegeben Conestabile in der Mon. inM. 1 pl. XXIX no. 1; Gerhard, Gott- 

Gazetta delV Umbria 10 no. 49 (2. März 1869), im heiten der EtrusJcer Taf. VIb und Fabretti, C. 1. 1. 

Bull. delV Inst. 1869, 47 sqq. und in den Monum. no. 305 tab. XXV. Zu pul verkürzt, begegnet der 

di Perugia 4, 468 no. 695 = MXXIII tav.XCVI Name noch ein zweites Mal auf einem Ser- 
no. 1 und nach ihm Fabretti, C. I. I. suppl. 1, 20 pentinstein der Sammlung des Herzogs von 

no. 252. Der Clusinische Spiegel endlich findet Blacas (Fabretti, C. 1. 1. no. 2514bis. tab. XLIV), 

sich veröffentlicht von MicaliStoriaetc.tm.XLYU. aber die Inschriften dieses Steines sind plumpe 

no. 1; Gerhard, Etr. Spiegel 3, 52 Taf. LVIno.l; Fälschungen nach der Volterranischen Urne. 

Baoul-Bochette im Journal des Sav. 1834, 710sq.; Die dargestellte Scene, soweit sie für uns hier 

Lajard in den Ann. delV Inst. 1851, 228 und von Belang ist, ist die Ermordung der Kly- 

Fabretti, C. I. I. no. 479 tab. XXX. taimestra (elutmsta). Es sind drei nackte, mit 

Auf dem Spiegel von Volterra haben wir Schwertern bewaffnete Helden, die sich mit 

im Mittelpunkt Venus, hinter ihr Minerva, ihr zu schaffen machen; der erste, der sein 

rechts Castor, links Polydeukes. Die Namen Schwert bereits in ihre Brust gesenkt hat, ist 
sind zum Teil verwischt: das turan fehlt ganz, 30 als urste (Orestes) bezeichnet; aber auch der 

von menrva ist nur das va, von castur nur cas, zweite, der links hinter ihr mit gezücktem 

von pultuce nur pultuc übrig. Aber das Feh- Schwerte steht, hat die gleiche Beischrift urste, 

lende bietet uns der parallele Spiegel bei Ger- während der dritte, in ganz ähnlicher Stellung 

hard auf derselben Tafel LIX no. 2. Hier haben noch weiter links stehende eben als puluctre 

wir statt castur zwar die Beischrift laran und bezeichnet ist. Wie das doppelte urste, welches 

statt pultuce vielmehr aplu, aber das turan der Blacassche Serpentinstein gewissenhaft 

und menrva sind vollständig erhalten. Der wiederholt, uns zeigt, sind hier die Beischriften 

Spiegel von Viterbo zeigt links die Minerva nicht zuverlässig, und so könnte denn ja auch 

(menrva) im Gespräch mit Oileus (vile), rechts hier das puluctre möglicherweise ein Versehen 
die beiden Dioskuren (castur und pultuce). 40 für pulate oder pulaze (Pylades) sein. Andrer- 

Der Spiegel unbekannter Herkunft stellt die seits aber ist ein Heroenname IIoXvx%coq, dem 

Dioskuren (castur und pultuce) dar in der unser puluctre in der That entsprechen kann, 

Überwältigung eines Dritten, dem der Name wirklich belegt (Fick, Griech. Personennamen* 

nicht beigeschrieben ist und der verschie- 407). Eine dritte Möglichkeit, die vielleicht 

den gedeutet worden ist. Aus der Darstel- das Richtige trifft, ist diese: Da auch nv\r\ ein 

lung selbst ergiebt sich nicht, wer gemeint Namenwort ist (Fick a. 0. 408), IlvXädris davon 

sein könne. Auf dem Florentiner Spiegel aber nur eine Koseform, so könnte uns in pu- 

haben wir im Mittelpunkt den Meleager (me- luctre der dazu gehörige Vollname erhalten sein, 

lakre), hinter ihm Menelaus (menle), rechts der aber alsdann natürlich nicht = IIoXvxtooq, 
Castor (castur) , links Pollux (pultuce). Auf 50 sondern vielmehr = IIvXöiitcoQ sein würde. Die 

dem Spiegel von Perugia haben wir in der etruskische Form läfst beide Erklärungen zu. 

Mitte Helena (elinei) und Laomedon (lamtun), - . 1 f C \ t Pa fk'-l 

diesen vielleicht, wie man meint, durch ein Pulunice (pulunice) erscheint als etruskische 

Versehen für Tyndareos; rechts befindet sich Umformung des griechischen Polyneikes (Deecke 

Castor (kastur),. links Pollux (pultuke). Der in Bezzenbergers Beitr. 2, 170 nr.109) auf einer 

Clusinische Spiegel endlich zeigt links die Mi- Wand des Francoisgrabes von Volci. Daneben 

nerva (ohne Beischrift), rechts die Venus (turan), erscheint der Name als gmlmce auf einem 

in der Mitte eine Gruppe von drei Jünglingen, Skarabäus von Karneol Perusiniseher Herkunft 

die wie im Ringerkampf einander umschlungen und als cjpulnise, so überliefert auf einer Gemme 
halten" (Gerhard). Der mittlere trägt die Bei- 60 von Karneol unbekannten Fundortes. Das Fran- 

schrift valurasu und ist vielleicht derselbe, wie coisgrab ist veröffentlicht von Noel des Vergers; 

der dritte ohne Beischrift auf dem Spiegel von Garrucci, Tavole -fotograftehe delle pittwre 

unbekannter Herkunft, der rechts heilst ka- vukenti etc. tav. VII; von Brunn in den Ann. 

sutru der links pulutuke. Bemerkenswert an delV Inst. 1859, 352 sqq. und Monum. med. 6/7 

diesen Formen sind die vielen Hülfsvokale mit tav. XXXI sq. und von Fabretti, C. 1. 1. nr. 2168 

u-Färbung, denn sie sind aufzufassen als „ z a- tab. XL. Den Skarabäus von Perusia haben ver- 

l u »as a , kas u tr u , pul u tuke. Über den ersten dieser öffentlicht Gori, Stör. ant. etr. p. CXXHI tav VW ; 

Namen sind wir im Unklaren, denn der An- Winckelmann, Mon. ined, nr. 105 (tab. CXXII 
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no. 283 ed. Prat.); Marini, Arvali pag. V; Fea die Venus darin sehen, die auch sonst in ähn- 

bei Winckelmann. Storia delle arti del disegno liehen Gruppen mit ähnlichem (phrygischem) 

1 163 ■ Lanzi 2, 146 = 117 tav. VHI nr. 7 ; Miliin, Kopfputz erscheine. Mir scheint jeder Anhalt 
Gall Myth. 2, 54 sq. pl.CXLUInr. 507; Vermiglioli, für die Venus zu fehlen. Bugge (in Beeekes 
Bibliogr. Perus, zu Schlufs und Iscr. Perug. Etr. Fo. u. Stu. 4, 25 sq.), durch eben diesen 
paq XIX und 77; Inghirami, Mon. etr. tom. 6 phrygischen Kopfputz verleitet, möchte daB 
(= vol. 9) tav. U2 nr. 1 und Stör, della Tose. puri z „nicht ohne Zweifel" als $ Q vyia „die 
tav VH nr. 1; Müller, Denkm. der alten Kumt phrygische Frau" deuten: die Vokale seien um- 
lTaf.LXm nr. 319 und Fabretti, C. J.I.nr.1070 gestellt [also puri Z für pruj;i!] und das -a, sei 
t. XXXVI. Behandelt ist der Skarabäus aufserdem 10 abgefallen. So gewaltsame Lautbehandlung 
noch von Guarnacci, Or. ital. 1, 364; Antonioli, kennt das Etruskische nicht, obwohl ähnliche 
Spieg.diun' ant.gemma; Winckelmann, Pierres Dinge ja oft genug .von den Interpreten an- 
gravees de Stosch 334 nr. 172 ; Visconti, Op. var. genommen werden. Überdies ist nicht beruck- 

2 256; Toelken, Erklär. Verzeichn. der Berliner sichtigt, dafs -% eine auch sonst begegnende 
Gemmensammlung 59; Lepsius in den Ann. dell' Endung in echt etruskischen mythologischen 
Inst. 1836, 197 sq.; Conestabile, Monum. di Namen ist. So haben wir malavisj;, mlacuj;, 
Perugia 4 nr. 1019. Die Gemme endlich un- mun^uj;. Es ist daher auch purij: für eine 
bekannter Herkunft, jetzt in der Sammlung etruskische Form zu halten, von deren Be- 
Castellani in Rom, ist veröffentlicht von Heyde- deutung wir aber, wie gesagt, nichts weiter 
mann im Bull, dell' Inst. 1869 , 56 und von 20 wissen. [C. Pauli.] „ 

Fabretti, CLL suppl.l nr. 463. Auf der Fran- Purpuren», lateinische Übersetzung des 

cois-Grabwand ist der Brudermord des Eteokles griechischen Gigantennamens Porphyrion (s. d.), 

und Polyneikes ohne weitere Zuthaten darge- Naevius bell. Fun. fr. 10 Vahlen aus Pnscian 

stellt unter Beischrift der beiden Namen. Der 6, 6 {Gramm. Lat. Keil 2 p. 199). Max. Mayer, 

Skarabäus von Perugia, die schlummernden Giganten und Titanen 200, 89. [Höfer.] 

und von ihren Gefährten bewachten Helden Pursepmunis (IIov<>eeim.ovvig) , ägyptische 

vor Theben darstellend, ist schon von mir, Gottheit auf Inschriften aus Gartaas (Nubien), 

s. v. parö-anapae, beschrieben worden. Eben- C. I. G. 3, 5006. 5008. 5014; vgl. Franz zu 5001 

dort ist auch die zweite Gemme besprochen. Parthey, Aegypt. Personennamen 98. [Hofer.] 
Auf dieser sind die Buchstaben sehr undeut- so Pusiris (IIovetQig), der Name des Osins mit 

lieh, und es ist mir sehr zweifelhaft, dafs auch Artikel, Spiegelberg, Aegypt. u. gnech. Etgen- 

hier Pulnice zu lesen sei. [C. Pauli.] namen 32*, 223, der die Frage aufwirft, ob 

Pulutuke, etr., siehe unter pultuce. der bekannte Unhold Busins ursprünglich 

[C. Pauli.] auch nichts anderes als der mit dem Artikel 

PuMnensis, Beiname der Bellona, d. h. der versehene Osirisname gewesen ist. [Höfer.] 

kappadokischen Ma, C. 1. L. 6, 490. 2232. 2233. Pnta s. Indigitamenta. 

2235. Vielleicht ist der Beiname von der Lage Puthios s. Pythios. 

ihres Tempels in der Nähe des pulvinar des Putunia erscheint als Zuname einer etrus- 

CircuB Flaminius (Fest. p. 364 s. v. Tensam) kischen Göttin auf einem bei Bolsena gefundenen 

abzuleiten, Procksch Bd.l Sp.777, 22 ff. Drexler 40 Bronzespiegel, der jetzt im Britischen Museum 

Bd 2 Sp 2224, 18 ff. A. Forbiger, Hellas u. sich befindet. Er ist veröffentlicht von Brunn 

Born 2, 161. 187 291. O.Gilbert,Gesch.u.Topogr. im Bull, dell' Inst. 1858, 185 sq., von Gerhard, 

der Stadt Born im Altert. 3 S , 75. Wissowa, Bei. Etr. Spiegel 3, 276 u. 328 Taf. CCLVn B und 

d. Bömer 291. Preller- Jordan, Born. Myihol. von Fabretti, C. 1. 1. nr. 2094. Die Darstellung 

2, 386, 3. Aust bei Pauly-Wissowa 3 Sp. '256 enthält fünf Gottheiten und drei Gotterkmder: 

s. v. Bellona. Jordan- Suelsen, Topographie d. die Mittelgruppe bilden Venus (turan) und rechts 

Stadt Born (1907) 1, 554, 31. [Höfer.] von ihr Mars ([l]aran), links von der Venus 

Puntasbas (LJovvraaßas), phrygische Gott- steht Minerva (menrva) in ihrer gewöhnlichen 

heit neben Mirqatpata und Mag Tewoysiog ge- Darstellung, und ihr zu Füfsen erhebt sich, 

nannt, wahrscheinlich wie die beiden andern 50 von ihr angefafst, aus einem Gefärs der eine 

ein Unterweltsgott, da die Gräber ihrem Knabe (marishusrnana) ; links ist Mercur (turms) 

Schutze anempfohlen werden (Inschrift aus mit einem der andern Knaben (mansisminflians) 

Dorylaion), Athen. Mitth. 23 (1898), 362. in der linken Hand ; rechts endlich steht unsere 

P. Kretschmer ebend. 25 (1900), 445 f. — A. Göttin (amaputunia), den dritten Knaben (ma- 

Dieterich, Ath. Mitth. 23, 363 hatte die in der rishalna) auf dem linken Arm. Lesung und 

Inschrift ausdrücklich als »soi bezeichneten Erklärung dieses amaputunia sind zweiiel- 

Puntasbas u. s. w. für vergötterte Toten ge- haft. Brunn liest amafutunia, Gerhard ama- 

halten auf Grund der phrygischen Sitte, die- tutun, Deecke (Etr. Fo. 4, 32. 86) amatutunia(?), 

selben Namen für Götter und Menschen zu Bugge (Etr. Fo. u. Stu. 6, 32) amatunyi, La- 

gebrauchen (P. Kretschmer, Eint in d. Gesch. 60 bretti amaputunia. Mir scheint nach der Ab- 

d. griech. Sprache 200, 1). [Höfer.] bildung von Gerhard nur amaputunia gelesen 

Purich (puriz) erscheint als der Name einer werden zu können. Gerhard (Etr. Spiegels, 329) 

dienenden Frau auf einem Spiegel der Samm- schliefst den Namen an die 'Aiia&ovaicc und 

hing Terrosi in Cetona, von dem ich die Litte- sieht in der Figur die Venus, ebenso auch 

ratur und die Beschreibung der Darstellung, Deecke und Bugge, die nur m der lautlichen 

b. v. palmide gegeben habe. "Wer die purij; Erklärung der Form von einander abweichen, 

sei und was der Name bedeute, wissen wir sofern Deecke volksetymologische Anlehnung 

nicht. Gerhard (Etr. Spiegel 3, 337) möchte an amare und Tutunus vermutet, Bugge hin- 
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gegen die Form aus den, griechischen Akkusativ Myth (1835) 776f. und Baumeister, D. d. kl. 

Aw&ovvxa vermittelst des Suffixes -unaa ableiten A. (3), b. 1428 t. 
will. Ich halte diese ganze Erklärung für un- L Literarische Überlieferang. 

zulässig, sprachlich wie sachlich. Der vierte p: n „ an „ des dritten Gesanges der Bios 

Buchstabe der Form kann *«» * ^^ ^ ÄSr St ^schrei undlufen daher, 

Är,SÄ a ÄS%i ^|^^- f ^Ä r vÄ 
s^ä^sä rdÄhtif^s^s 

belegen lassen. So haben wir ama auf dem eiMuckenden He«es (^ ^ ;, g n 

unsere ama putuma vortrefflich pafst Wie Massen ; on ^ gteh £ obenan y ergü . 

mnde (2, 6;3, 2^2;4, 3 16,5 ÖJAV.,4^1 J » 1 ClawKan. 15 de bello 

und in puts ebenda (12, 41) woiur an emer vgl auo , ^^ ^ 

andern Stelle (8, 12) puto geschrieben ist. Dies Güdonico) 474 «■ * dacht 

la^^SrrJT^SÄS u^fubertllttÄ Bede von de/thrak^ 

SfwtlÄesfg' ama putunia bestätigt ^n Riehen, und ^mgShT Ä '£ 

Was dies put- heifse wissen wir nicht An ^ a ^ aU d \ C e fernhin nac/des Südens Wärme 

ein griech*. II^W«, dem top^g ^aulUtem Geschwader ziehn» vgl.Schülers 

f^rst^rt^r^^ ^ T ss *. w - .. **» 

^PydefÄ Gott des gleichnamigen (s. o. Bd LI SPJ034 39ff; »und der Makro- > oder 

Flusses in Pisidien, ^««»acfc«. bei B«*ft, ^*^^,A %? 84 KSi * b3 

Poet, ly, .« «.: n<*^«*1 ******* f^f „^J. ^(Saff p . «^ T^t 
Ttotaivolo. [iloter.J , ^, , b d v i e lf ac h. darüber ge- 

Pygmaien(n« rr ro t , zur, ^y^ die Faurt ^^Xin Wirklichkeit ein zwerghaftes 

ESS-ÄS SS^t? 5ÄTÄ 

4/Wfa» (1894; ) b. 606. 4» * l V fc r& Ä , (Bt<foa , ^ Tfj? JJyvmuaaK 
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Volke in Spten bezw im Infern Afrikas; hühner als Reittiere gebrauchen, F Äff.*, 
SVotonaTen nennt er allerdings nicht 346 aus Athen. 9 p 890b vgl. -* f |£ : 
«Phrint pr nicht zu kennen .Hero*)* berichtet Ftto J-^oZ«. Itya». 3, 47. JNacn anderer UDt,r 
fstd^nasamonlche Jünglinge auf Meine lieferung ^^ Py^n^anen ge- 
Männer gestofsen seien, &v8 Q « S a^ % ov S , ob- wohnt, in der Gegen d ™*J™^\%\2™ ea 

^£s^S^SS^Sl^ I™ ai SSA£ SÄtAÄ 

von * «? If „Jj ^ °W Stadt in der alle 10 vertrieben worden sein aus der Stadt Geraneia, 

™r d»7u um die Gegend zwischen Aigypten zusammenhängen, dafs die Kraniche von Thra- 

. S V w.of /.»,-«•> 8 12 76 Eustath. zu haben, Palaiphatos (?) ß. M. tr. £, «so», i 

anderer sSsc^n damals angesehen ward) leibig auch sie und von geringer Lebensdauer, 
una M^Ttol-mWulLhl^,^ nadelfeiner Geschosse sich bedienend, vgL 

g^aa^JT^ÄäÄW Steute" - Ä '£ ,ÄcLrn, 
seien sTe Ar Twie auch to Pferde und derartige Menschle n gesehen zu haben" - 

lotete sind nicht wenige Schriftarten« ge- rischen Schiffskatalog, vgL F^H. G 1 456 

fnlrrf virl 7 R PZin 6 188 Pomp. Mela 3, 81 160, nach Tgete. Oft«. ? »«st. i«, <ouu., _wu 

Wsfe'd ParS' Phüostr. Vita Apoll. Tyan. die Pygmaien ein Glied nur bilden m einer 

f' ' ?5 6 «IS». 40 (ad Sere/am), ?3ff. langen Kette von Fabelvölkern ^ lau targj««*- 

t£l s ?^lSmS^Jf alB die „Süd- Es werden da mit den Pygmaien ™«»men 

Sft--iÄ. A saJs säeS = «HS* £iÄ d Ä 

Pygmaien geboten, s. u., vgl. die Fragmente -«ApaZoi ( bel . ™, P- *V 999 711 jCd- 

n,na P/»rf hiM c 72 p 144ff. in der Ausgabe d^atoi (bei Straft, p. 43 299. 111, movo 

IZ UCkri*Fd& Baehr (1824), p. 250. «pW<» bei Strab. p. 70), die >«*To™^g und 

^und^m Anhang der Äf schenHerodot- "I^o ß „^r s (vgl- die *«f ff »H| ^„f^ 

jyin. unu luiiuiMaug a-it aA mü Znmal n 701 die Movoto-nfitai (vgl. die EvcotOKOttai 

Ä V z™t C iSSeS d» toft» ,p™« » L Mp ™. ,n). dl. V«« < b «'. fft 

SÄ" ÄS/Ä &.*ffi£ « 'ÄTf. Ä ÄÄSU« 

«„** Aiterturnswiw 4 2008f. s. Daimachos Etymolog. {Qrig.) n, s, -jo. vvieuwuuniu 
JS) uldSX^ genannt, vgl. Straft. 2, %A» auf die ^«Wj».^« 
7,V 70 1 Veaas* F. IT. ff. 2, 423, 29; 60 kann sich kaum genug dann tun, sie ins 
1 9 (p. 70). Jf«0**™;/; tt" £ B ' 15 'j 57 Reich der Fabel zu verweisen, vgl. p. 37. 42 f. 
Strabon kommt darauf «kB. 15 1^ oW . aug Unkenntm8 der 
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Perieg. 39) u. s. w. Wie sich die neuern Sabril fab. 26 (yscogyög Kai yigavoi) v. 10. Anth. 
Reisenden zu der Frage stellen, darüber s. im Pal. 11, 369 (Iulianos). Symphosii aenigm. 26. — 
dritten Abschnitt. Der Pygmaien Kampf mit den Kranichen hatte 
Ein Hauptzug in der Sage von den Pyg- seine Begründung in der Verteidigung der 
maien war ihr Kampf mit den Kranichen. Saatfelder, s. o.; es gab aber auch eine be- 
Nach Hekataios bei Eustath. a. 0. (F. H. G. sondere Sage, die diese Geranomachie mythisch 
1, 18, 266) setzen sie sich Hörner auf, und in rechtfertigte. Im zweiten Buch einer ogvi&o- 
der Gestalt von Widdern (ßv a^rniati kqiwv) yavicc erzählte Bolog oder Boim, wie Philochoros 
und mit Klappern (ngöraXa), mit denen sie sagt (_F. H. G. 1, 417, 207), dafs es bei den 
Geräusch machen, versuchen sie die kämpf- 10 Pygmaien ein Mädchen gab von ausgezeichneter 
lustigen Kraniche (Ttvyjjaioiiäxovg ysgüvovg) Schönheit, das deshalb von seinen Mitbürgern 
abzuwehren. Daher kommt es denn, dafs Ziegen- göttlich verehrt ward und nun die wirklieben 
bocke ihre Reittiere sind, z. B. auf der Francois- Götter verachtete, zumal Hera und Artemis; 
vase (s. Fig. 1) und nach Plin. 7, 26 (insidentes in ihrem Unwillen verwandelte sie Hera in 
arietum eaprarumque dorsis). iv G%r[\t.a%i kqiwv einen Kranich und machte sie verhafst den 
im Bericht des Hekataios bei Eustathios dürfte Pygmaien, die sie vordem geehrt hatten, setzte- 
aber das Richtige sein und auch gelten für d. ewige Feindschaft zwischen ihr Geschlecht und 
Schol. z. Hom. II. 3, 6, wo man also mit Unrecht das Volk der Pygmaien, vgl. Boios bei Antonin. 
statt M CCTfiäria»' tigimv vorgeschlagen hat eV Lib. 16 und bei Athen. 9 p. 393 e f (daraus 
<5CTfKrro>»' kqi&v. Ausnahmsweise werden auch so Eustath. z. Hom. II. 23, 660 p. 1322, 50 ff.), 
Rebhühner (itegSineg) wie als Reittiere (s. o.), ferner vgl. Ailian. de nat. an. 15, 29 (daraus 
so auch als Feinde der Pygmaien genannt. Apostol. 16, 62), endlich die Reminiszenz bei 
Des Megasthenes 'lväi%ä entnimmt Strabon 15 Ovid. met. 6, 90 ff. Für Athenaios und Ailian 
p. 711 (vgl. Megasth. F. H. G. 2, 423f., 30), scheint die Quelle gewesen zu sein d. Buch 
dafs mit den rgiaitifruiioi, den Dreispännigen, n. iaxov des Alexandros von Myndos, eines 
die Kraniche Krieg führten (wie ihn auch Zeitgenossen des Mar ins, nicht aber für An- 
Homer erwähne) und die Rebhühner, diese toninus: „die von den erstem erzählte Sage von 
in der Gröfse von Gänsen, dafs ferner die Drei- der Pygmaienkönigin Gerana stimmt weder im 
Bpannigen die Kranicheier sammelten und ver- Namen noch in Einzelheiten mit der aus ver- 
nichteten; dort nämlich pflegten die Kraniche so wandter Quelle geflossenen Parallelerzählung 
zu brüten, weshalb man sonst nirgends weder bei Anton. Lib", vgl. Knaaek, Wochensehr. f. 
Eier noch Junge von Kranichen finde; oft auch klass. Philol. 7, 1890, 39 und bei Pauly -Wissowa, 
entfliehe ein Kranich, der noch eine Eisen- BeaVEncycl. 3, 633 f. s. v. Boio. Bei Antoninus 
spitze von den dortigen Pfeilschüssen her in heifst die Jungfrau nicht wie sonst Gerana 
sich trage. Ähnlich lautet der Bericht bei (s. diesen Artikel o. Bd. 1, 1627 f., 56 ff.), 
Plin. 7, 26, vgl. Megasth. F. H. G. 2, 425, 33, sondern Oino6; ferner erfährt man durch An- 
dafs die Pygmaien, auf dem Rücken von toninus, dafs diese Oinoe mit ihrem Mitbürger 
Widdern und Ziegen sitzend, mit Pfeilen be- Nikodamas verheiratet einen Knaben gebar, 
waffnet, zur Frühlingszeit in geschlossenem den MopBos, und dafs sie nach ihrer Ver- 
zuge ans Meer hinabsteigen und die Eier und 40 Wandlung aus Sehnsucht nach ihrem Kinde 
Jungen der Kraniche verzehren; dieser Feldzug Mopsos das Haus beständig umflog und nicht 
werde in je drei Monaten beendigt, sonst könne verliefs; die Pygmaien aber wappneten sich 
den künftigen Kranichen nicht Widerstand ge- insgesamt und verfolgten sie, und seither und 
leistet werden; der P. Hütten würden erbaut noch jetzt besteht Krieg zwischen Pygmaien 
aus Lehm, Federn und Eierschalen. Ferner und Kranichen; bei Athenaios dagegen ist nur 
berichtet Basilis im zweiten Buch seiner 'Iväixd, noch beigefügt, dafs von Gerana und Nikodamas 
dafs die kleinen Männer im Krieg mit den die Landschildkröte abstamme. Sprichwörtlich 
Kramchen sich der Rebhühner als Reittiere .ward die TifiTj rtgdvrjg; man brauchte diesen 
(6;j?j[ia™) bedienten, F. H. G. 4, 346 (aus Athen. 9 Ausdruck, wohl im Sinne einer Warnung, i-nl 
p. 390b), und weiter heifst es bei Athenaios, 50 tmv nag' a^iav ruimfiivmv, Apostol. 16, 62. 
auch Menekles aus Barka habe im ersten Buch Vgl. noch Jahn a. 0. 420. Stephanf a- 0. S. 99, 
seiner Zvvuyetyri die Notiz, dafs die Pygmaien 4. 122. 146, 5. Wie hier von einer Königin 
mit den Rebhühnern und mit den Kranichen Gerana die Rede ist, die Königin ward, weil 
in Fehde liegen, vgl. F. H. G. 4, 450, 7 und ein männlicher König fehlte (vgl. Ailian. und 
zu Athen. 9 p. 390 b vgl. Eustath. z. Hom. 11. Apostol. a. 0.), so taucht gelegentlich auch ein 
3, 6 p. 372, 17 ff. und z. II. 23, 660 p. 1322, König Pygmaios auf, natürlich als Heros epo- 
48 f. Wie des Kranichs unermüdliche Kampf- nymos des Völkleins erfunden, so im Zusammen- 
und Streitlust die Veranlassung ward, dafs im hang mit andern etymologischen Versuchen 
römischen Amphitheater auch kämpfende Kra- im Schol. z. Hom. II. 3, 6, aber auch bei Steph. 
niche vorgeführt wurden (vgl. Bion. Cass. 66, 26 60 Byz. s. v. Ilvyiialoi, wo Pygmaios aufserdem 
yigavoi xs yäg &XXrß.oig tfLazseavTo Kai ilicpctv- noch als Sohn des Doros, des Sohnes des 
xsg reasagsg), so wurden auch die Rebhühner Epaphos, in einen gröfsern Zusammenhang ge- 
ihrer Streitbarkeit wegen gleich Hähnen zu - rückt, durch Epaphos deutlich in Ägypten 
Zweikämpfen abgerichtet, vgl. Jahn a. 0. 419 f. heimisch gemacht wird. Und wenn der Vater 
mit Anm. 13. Stephani a. 0. S. 118. 152f., 3. den Namen J&gog bekommt, so heifst er laut- 
158. — Wohl in der Mehrzahl der Fälle ziehen lieh gleich dem Sohne Hellens und Ahnherrn 
die Pygmaien den kürzern : das zeigen die Bild- der Dorer, aber in diesem Falle ist der Name 
werke, vgl. aber auch Aristeides or. 45 p. 168. anders, nämlich von ä&gov „Spanne" abzu- 
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leiten; unter den „Fäustlingen" ist der „Spann- 7, 26. Bei Strdbon heifst es das eine Mal, 
lang" König, wie unter den Blinden der- Bin- Deimachos und Megasthehes hätten die Pyg- 
äugige, vgl. Fick-Bechtel, Sie griech. Personen- maien als 3 Spannen lang bezeichnet, das 
namen 2 S. 435 , wo überdies auch der Name andere Mal, M. spreche von nsvtaoiti&aiioi und 
der Königin Fegdva nicht als „Kranichin", son- TQieni&cuLoi,, die Dreispann enmännlein aber 
dem als ysgavo-fiäxri oder -vUr erklärt und seien die homerischen Pygmaien; da eine 
diese witzige Namengebung für das Königs- Spanne, euti^a^irj = 12 Süxtv loi = 3 / 4 novg = 
paar der Pygmaien vermutungsweise einer '/, icfi%vg ist, so ergibt sich für die Pygmaien 
ps.-homerischen Geranomachie zugeteilt wird. die Länge von 2 '//. Plinius berichtet von r Spi- 
Etwa wie Mr. Gulliver von den Liliputanern 10 thami Pygmaeique', die in ihrer Länge 'ternas 
redet, erzählt schon Hekataios bei Eustath. spithamas h. e. ternos dodrantes' (1 dodrans 
a. 0., die Pygmaien hätten Ackerbau getrieben = 3 / 4 ') nicht übersteigen, und dazu stimmt 
und sich einer Axt bedient für den einzelnen wiederum Gellius N. A. 9, 4, 10, der aussagt, 
Getreidehalm, vgl. auch Philostr. sen. imag. 2, 22 dafs der Pygmaien längste nicht länger seien 
mit dem Zusatz riyo-vfisvoi avtbv (tov äetaxv^) als c pedes duo et quadrantem', also 2%'. — 
devdea dvai, während Eustathios dazu bemerkt: Der Pygmaien Kleinheit war bei Griechen und 
ysXolov jihv Kcä ov m&avov, Xiystui Si. In aus- Römern sprichwörtlich, vgl. z. B. Lukian. 
Jährlichster Weise aber beschreibt Ktesias seine Hermot. 5 und dazu Oskar Schmidt, Metapher 
indischen Pygmaien, vgl. p. 81 f. ed. C. Müller. und Gleichnis in den Schriften Lukians, Diss. 
Mitten in Indien leben sie und haben die 20 Zürich 1897 S. 48. Otto, Die Sprichwörter etc. 
gleiche Sprache wie die übrigen Inder; schwarz der Römer S. 292. Die Griechen besafsen das 
sind sie und ganz klein; die längsten messen Sprichwort Tlvyjicäa ocilqo&Iviu noXooaw icpaQ- 
zwei Ellen, die meisten indes nur eine halbe. passiv, das man anwandte inl xmv \itt%r\v 
Das Haupthaar tragen sie ungemein lang, bis ■x.onimvtav, in\ räv &v6(ioia noiovvteiv, vgl. 
zu den Knieen hinunter und noch länger, und Philostr. Vitae sophist. 1, 19 p. 512. Suid. s. v. 
die gröfsten Barte haben sie von allen Menschen äxQO&ivia. Eustath. z. Som. Od. 19, 205 p. 1862, 
(wie die Zwerge der deutschen Volkssage); 35ff. Apostol. 15, 12. „Kleiner als ein Zwerg" 
statt aller Kleidung können sie sich so in ihr sagte man auch bei den Römern, vgl. Priapea 
Haar einhüllen. Unverhältnismäfsig grofs und 46, 3 (Pygmaeo brevior gruem timenti). luven. 
dick sind ihre Geschlechtsteile, sodafs sie ihnen 30 sat. 6, 505 f. (breviorque videtur virgine Pyg- 
bis selbst an die Knöchel reichen (pi vävot maea). Und wie man natürlich dem Kampf 
(LSyaka %%ovoiv aldola, Hesych. Phot. Suid. s. v. der Pygmaien mit den Kranichen häufig genug 
v&vog, vgl. Jahn a. O. 432, 74), auch sind sie die komische Seite abzugewinnen wufste, vgl. 
öiuot, stumpfnasig, und häfslich von Gesicht. z. B. Stat. silv. 1, 6, 63 f. luven, sat. 13, 16 ff., 
Klein sind auch ihre Tiere (dasselbe sagt Strab. Namat. de reditu suo 1, 291 f. (wo die Sache 
17 p. 821 von den Haustieren der Aithiopen als unglaublich hingestellt ist), so tritt diese 
aus). Ihre Schafe sind gleich Lämmern und Komik zumal hervor in der kontrastvollen Zu- 
die Esel und Rinder ungefähr so grofs wie sammenstellung der Pygmaien mit dem Gröfsten 
Böcke und nicht gröfser ihre Pferde und Mäuler aller Helden, Herakles, vgl. Philostr. sen. imag. 
und sonstigen Zugtiere. Es folgen aber dem 40 2, 22 (iHpaxiijg iv Ilvyfiaiois). Ammian. Marc. 
König der Inder 3000 Pygmaien; sie zeichnen 22, 12, 4; im Anschlufs hieran wurden ja die 
sich aus als Bogenschützen. Überaus gerecht Pygmaien auch uns „zum spafshaften Symbol 
sind sie und haben dieselben Gesetze wie die für die Auflehnung kleiner Geister gegen 
Inder. Sie machen Jagd auf Hasen und Püchse, Geistesheroen", vgl. Büchmann, Geflügelte 
doch nicht mit Hunden, sondern mit Raben, Worte 111 S. 94 f.; weiteres über die Pygmaien 
Geiern, Krähen und Adlern. Ein See ist da zusammen mit Herakles im Abschnitt über die 
von achtzig Stadien im Umfang, und bei Wind- bildlichen Darstellungen. — Aber nicht blofs 
stille schwimmt Ol obenauf. Sie befahren den winzig dachte man sich die Pygmaien, sondern, 
See in Kähnen und schöpfen mit Gef äfsen das wie schon aus des Ktesias Schilderung, be- 
ul ab zu ihrem Gebrauch; daneben bedienen 50 sonders aber aus den Kunstwerken hervorgeht, 
sie sich des Öls aus Sesam und aus Nüssen; vielfach auch als mifsgestaltete Zwerge, die 
besser aber sei das aus dem See gewonnene man ebenfalls itvyfiaioi. nannte, vgl. z. B. 
Öl. Auch Fische beherbergt der See. An des Aristot. it. £cöo>v y. 2, 8 p. 749a 3f. ed. Bekher 
Ktesias Schilderung erinnert vielfach ein Be- (ojioltog Si ylvovzai aal ol nvyjialoi . . . ghstcsq 
rieht des Nonnosos (Novvoaog) über Menschen, ustüxoiqcc xal ylwot). jtpoßl. 10, 12. Ps. Longin. 
die von kleinster Statur, von schwarzer Haut- it. vty. 44, 5, auch itvy\i.alog avO-gaitog bei Sext. 
färbe und am ganzen Körper behaart waren; Empir. xq. 8oyu.at. 1 p. 300, 4. 3 p. 467, 27 
er habe dies Volk angetroffen auf einer Ge- ed. JB., vgl. Jahn a. O. 420, 17. 432. Nach 
sandtschaftsreise, die ihn unter Justinian um Merodot 3, 37 hatte der Pataike Pygmaien- 
533 n. Chr. zu den Sarazenen und andern 60 typus : nvyfiaiov ävSgbg jiifirjaig ieti\ die 
Völkern des Orientes führte und der er eine IIaxaC%oi aber sind die zwergartigen Gottheiten 
Schrift widmete, aus welcher uns Photios in der Phoiniker, die diese am Vorderteil ihrer 
seiner Bibliothek cod: 3 ein Bruchstück mit- Dreiruderer anbrachten, s. o. Bd. 3, Sp. 1675 ff., 
teilt, vgl. F. H. G. 4, 180. Bist. Gr. min. ed. 41 ff., und von Aisopos, dessen Mifsgestalt ja 
Dind. 1, 476. Krumbacher, Gesch. d. byz. Lit* bekannt ist, heifst es: ovtog tfjg rsgatofiaxiag 
240. Über die Gröfse der Pygmaien unter- eaXm,axr\g ißn, Vita Aesopied. Westerm. (1845) 
richtet uns auch Megasthenes F. H. G. 2, 423 ff. p. 11, 8, wo Schneiders Änderung in yegavo- 
29. 30. 33 bei Strab. 2 p. 70. 15 p. 711. Plin. jtajjt'as ansprechend, doch nicht nötig ist, vgl. 
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dazu auch die pygmaienmäfsige Wiedergabe 
des sagenhaften Begründers griechischer Fabel- 
dichtung auf der Schale des Museo Gregoriano 
Etrusco bei Reibig, Führer d. d. öffentl. Samml. 
Mass. Altert, in Born 1 nr. 1253 (2, 321), abge- 
bildet bei Jahn a. 0. Taf. 12, 2 (S. 434) und 
Panofka, Parodien und Karikaturen auf Werken 
d. Mass. Kunst (1851) Taf. 1, 10 (S. 19 f.). 

II. Bildliehe Darstellung. 10 

In erster Linie ist hier der berühmten Fran- 
coisyase (Fig. 1) zu gedenken, des Kraters des 
Klitias und des Ergotimos im Archäologischen 
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Zeiten bei ihnen wiederholt aufgeführten Sieges- 
reigen des Theseus den Kranichtanz, yegavog 
{Plutarch. Thes. 21, vgl. dazu Stephani a. 0. 
S. 123 f.)." Es sind ihrer neunzehn Pygmaien 
und vierzehn der gravitätischen, langbeinigen 
und langhalsigen Tiere. „Die kleinen Kobolde 
kämpfen gar ernsthaft mit den grofsen Vögeln, 
aber gerade durch ihren Ernst wirken sie ko- 
misch. Da sprengen sie einher ganz wie eine 
leichte Reiterei, ausgerüstet mit Schleudern 
und breiten Taschen für die Steine; doch ihre 
Reittiere sind Böcke, wie sie bei den Menschen 
wohl scherzenden Kindern zum Reiten dienten. 




Museum zu Florenz, bei Amelung, Führer d. 
d. Antiken in Florenz nr. 223, an deren Fufs 
in launigem Gegensatz zu den aufserdem dar- 
gestellten Heldenabenteuern eine vollständige 
Geranomachie wiedergegeben ist: „Wie, aller- 
dings in etwas vorgeschrittenerer Zeit, der 
Tragödie das Satyrspiel folgte, so dient auch 
hier das humoristische Bild des Kampfes der 
Pygmaien und Kraniche wie zur Erholung von 
dem Ernst der übrigen Darstellungen", Brunn, 60 
Grieeh. Kunstgesch. 1, 169, wo es weiter heifst: 
„Gönnen wir aber überhaupt dem Humor eine 
Stelle, so dürfen wir vielleicht noch einen 
Schritt weiter gehen und an die Möglichkeit 
denken, dafs zur Wahl gerade dieses Gegen- 
standes an untergeordneter Stelle in leichtem 
Scherze ein Wortspiel den Anlafs geboten 
habe : die Delier nannten den noch in späteren 



Andere kämpfen mit Keulen, andere mit einem 
krummen Wurfholze. Sie sind durchaus nur 
wie kleine Menschen gebildet und ihre Possier- 
lichkeit beruht nur auf ihrer Kleinheit, wäh- 
rend die spätere Kunst hier mifsgestaltete 
Zwerge zu bilden pflegte. Prächtig sind die 
grofsen Kraniche gezeichnet, in den ver- 
schiedensten Stellungen ; sie treten mutig zum 
Kampfe an und haben schon manchen ihrer 
Gegner überwunden. In Erfindung wie Zeich- 
nung hatte der Maler hier noch viel mehr Ge- 
legenheit, sein hohes Können zu zeigen, als 
an dem Friese des feierlichen Götterzuges", 
Furtwängler (u. Meichhold), Grieeh. Vasen- 
malerei S. 7 z. Taf. 3, 9 (darnach unsere Abb. 1); 
vgl. auch Brunn, Künstler gesch? 2, 463 f. (680). 
Amelung a. 0. S. 223. Wiener Vorlegebl. 1888 
Tf. 4, Ib. S. Beinach, Bep. des Vases 1, 136. 



3293 Eygmaien (in d. Kunst: Vasen) Pygmaien (in d. Kunst: Rhyta) 3294 

Der 1844 eine Meile nördlich von Chiusi bartloser und kahlköpfiger Pygmaie(?), der 
gefundenen Franeoisvase aus der ersten Hälfte mit Hanteln (&i.rfjq£e) in den Händen tanzt, 
des sechsten Jahrh. gesellen sich verschiedene Inghirami a. 0. 2, 53 f. z. tav. 130. In einem 
Vasen von Volterra bei, die sich durch eigen- weitern sf. Vasenbild bei Inghirami, Gall. Ome- 

rica 1, 113 ff. z. t. 53 (unsere Abb. 4) sehen wir 
je einen nackten bärtigen Pygmaien im Kampf 
mit einem Kranich; der eine dringt mit ein- 
gelegter Lanze in der Rechten (über den vor- 
gehaltenen linken Arm ist ein Tierfell ge- 
10 worfen) mutig auf den vor ihm stehenden 
Kranich ein, rechtshin, der andere, kahlköpfig, 
mit mächtigem Phallos, ein ungestalter Zwerg, 
fällt rückwärts zu Boden; er stützt sich noch 
mit der Rechten; mit der Linken fafst er mit 
einer Gebärde des Schmerzes die Stirn, wäh- 
rend der Kranich auf ihn einstürmt. 

Namentlich sind es aus Campanien stam- 
mende Trinkhörner, gvrd, in großer Zahl, 
die ihrer Pygmaiendarstellungen wegen hier in 
20 Betracht kommen ; nach Stephani a. 0. S. 143, 
1 ergäbe sich rund ein Dutzend solcher Rhyta ; 
allein er hat in seiner Liste auch Vasen, die 
keine Trinkhörner sind. Auf einem Trinkhorn 
aus Nola, das als Schweinskopf gebildet ist 
(vgl. Jahn a. 0. S. 423 z. Taf. 12, 1 und a. b. 
Baumeister, B. d. kl. A. (3) S. 1428 z. Suppl.- 

... ... „. , ., , „ „ Taf - nr - 5 und unsere Abb. 5) sehen wir einen 

tumliche Plumpheit der Gefäfsform wie der dieser Pygmaien, wie er mit beiden Händen 

Zeichnung bemerklich machen und einzelne seine Keule schwingt, um gegen den mit ge- 

Pygmaien mit einem Kranich im v Kampfe zeigen, so spreizten Flügeln vor ihm stehenden Kranich 

Auf einer solchen (vgl. Inghirami, Pitture di den er mit wütendem Blick ansieht den ver- 

vasi fittili 4, 85 f. z. tav. 357 und 

unsere Abb. 2. Jahn a. 0. S. 421) 

hat ein nackter, unbärtiger und 

kahlköpfiger Zwerg mit grofsem 

Phallos mit der Linken den 

Kranich beim Hals gefafst und 

schwingt mit der Rechten eine 

Keule gegen ihn, während der 

Kranich seinen Gegner mit der 

Kralle beim rechten Oberschenkel 

gepackt hat und in die Weichen 

beifst; hinter dem Pygmaien liegt 

ein ovaler Schild. Auf einer an- 
dern Vase aus Volterras Gräbern 

im Museo etrusco daselbst (vgl. 

Inghirami a. 0. S. 86 f. z. tav. 358 

und unsere Abbildung 3. Jahn 
0.) ist zu jeder Seite ein 




2) Pygmaie im Kampf mit einem Kranich anf einer Tase 
Ton Volterra (nach Inghirami, Vati fittili 4 tav. 357). 




8) Pygmaien im Kampf mit Kranichen auf einer Vase von Volterra 
(nach Inghirami, Vati fittili 4 tav. 358). 



nackter unbärtiger Pygmaie, mit grofsem 50 niehtenden Schlag zu führen, während 



Kopfe, krummer Nase, schiefen Beinen und 
gewaltigem Phallos, dargestellt, wie er sich 
gegen einen grofsen Kranich, der eine Kralle 
in sein Bein geschlagen hat und 
ihn mit dem Schnabel bedroht, 
zu verteidigen sucht, der eine mit 
Lanze in der erhobenen Rechten, 
der andere mit Harpe, beide mit 
viereckigem Schild am linken Arm. 
Auf zwei ähnlichen Vasen von 
Volterra scheinen gleichfalls Pyg- 
maien dargestellt, aber nicht im 
Kampfe begriffen, ohne Kraniche. 
Das eine Mal sind es zwei nackte, 
mit ovalem Schild und mit Lanze bewaffnete 
pygmaiische Krieger, die rechtshin marschieren 
zum Kampf, vgl. Inghirami a. 0. 1, 146 f. z. 
tav. 100, das andere Mal ist es ein nackter 



zweiter Pygmaie glücklich seinen Kranich 
niedergestreckt hat und schon mit größerer 
Bedächtigkeit . dem auf dem Rücken liegen- 




4) Pygmaien im Kampf mit Kranichen, sf. Vasenbild 

(nach Inghirami, Gall. Om. 1 tav. 53). 

.den Tier zu Leibe rückt, um ihm mit der 
gleichfalls mit beiden Händen gefafsten Keule 
den Rest zu geben; beide Pygmaien sind 
nackt, der rechts ist bärtig. Dieselben zwei 
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5) Pygmaien im Kampf mit Kranichen auf einem Trinkhorn aus Nola 
(nach Jahn, Arch. Beitr. Taf. 12, 1). 
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7) Pygmaie mit Kranich, am Hals eines 

Trinkhorns (nach Pano/ka, Griech. Trink- 

hörner Taf. 2, 11). 




6) Pygmaien im Kampf mit Kranichen auf einem Trinkhorn (nach Pano/ka, Griech, Trinkhörner Taf. 1, 12). 




8) Pygmaie, zwei Kranichen unterliegend, auf dem Trinkhorn der Peters- 
burger Ermitage nr. 360 (nach Compte-Rendu de Petersb. 1865, S. 159). 





9) Pygmaien mit Kranich, auf dem Trinkhorn der Petersburger Ermitage 

nr. 360 (nach Compte-Rendu de Petersb. 1865, S. 186). 



10) Pygmaie mit Kranieh 
an einem Trinkhorn (nach 
Jahn, Arch. Beitr. Taf. 2, 1). 




11) Pygmaie im Kampf mit zwei Kranichen auf der rf. Yase der 

Petersburger Ermitage nr. 1814b 

(nach Compte-Rendu de Petersb. 1868 Atlas pl. 4, 3). 



12) Pygmaie, zwei Kranichen unterliegend, 
auf einer rf. Vase der Petersburger Ermitage 

(nach Compte-Rendu 1878, S. 5), 
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%^f V Z T«^ d T V f enb -^ b6i ^' rawM '> hängenden Klappen und haben an rotbraunen 

SSttä" LIp nUI - f • WM Py^^^fip^n Bändern der eine eine Schwertscheide, de? an 

etTm Trinkt T • \T™ ^ »*«»**«*. *»», wie es scheint, den Goryt umgehängt • der 

t\Z^ T A nn , khor ?' das ? lcM ™. e die übrigen in eine durchbohrt den gemeinsamen Feifd mit 

t Z A 6 ™ m w W ^ versch J iedeiie Tierköpfe dem Schwert, der andere hat mit der Linken 

Zl 8 W 'nJST ^n^; undeinen Eberkopf, seinen Hals erfafst und schwingt mit der Ä 

lies* llTl^ntoT^Ttr f T T- H 6in6 ^ Keule ' Was eine Haupteigentümlich- 

vases Z pl 7. Jahn a. O. S. 423, 31. Panofka, keit in der Pygmaienbildung ausmacht kommt 

( l. öl) , 20 z ' iaL *' 12 ~ 14 - #«*• Betnach, io mäfsige Entwicklung der Glutäen — hän<rt 

ffi£ ei?t dT 2; 2 / 5 ' ^t UUd T Sere Abb - 6 - diese etwa damit zusammen Taft das Wort 

Hier eilt dem niedergefallenen Pygmaien von »vypatog anklingt an «„jJ* Bemerkenswert 

jeder Seite her ein Genosse zu Hilfe; der eine ist ein weiteres RhytonT bei de^TnX der 

mit gezückter Lanze, ein Tierfell über den Pygmaie fast freistehend geartet ist dem 

bei, um den Kranich abzuwehren, der andere, Taf. 2, 1. Baumeister a 1428 z Suppl 

von rechts herbeifliegendjn gestrecktem Lauf, Taf. nr. 6 und unsere Abb 10 In gewohnter 

völlig nackt und ohne Waffen, begleitet mit Weise ist der Pygmaie ganz nackfund mit 

t?^ T D T 6 '^Vorwärtsbewegung; mächtigem PhaUos^rgestellufvorgerucktem 

rechts dann die andere Gruppe. Wenn all- 20 Alter; mit großer Anstrengung schleppt er 

gemein diese etwas abenteuerlichen Gefäfs- einen' Kranich auf dem Rücken hinter sich 

DarTlir* ^Tf 6n mi l-^ bU ^ Sk6n her ' illdem er mit der Li ^en dentber die 

Darstellungen am Halse, so dürfte in diesem Schulter gelegten Hals des Tieres gepackt 

Fall speziell noch der Widderkopf den Pyg- hält. Ein! n Pygmaien, der eTnen frlegten 

StA vt k^f^^f a f **?** Mf Sein - S ° M * er fortsehnt Tut 

Widdern leiten der Eberkopf aber den kämpf- auch eine sehr gut gearbeitete Statuette aus 

A U Ä K ™™ hm - {ygL Fan °f ka ?- 0. S. 19f.). Knochen oder EtfenLin fl dar im T C }Z- 

FhL bw« k - e » eS ^"A £ e ? er ' emeS ^gi^hen Museum zu Florenz, im Zimmer der 

Eber,ßhytons bei Panofka ,, Taf, 2, 11 12. Chimaira, vgl. Jahn a. 0. und dazu Amelung, 

™IJn' P h ] '-^3 Wlr W1 ? d6r " 30 Führer d - d - Ant in «w S. 260, und ähi- 

tod und nf^l^V?!^ m A°% e *r Chrei " ^ Seh6n W anf einer braunen antik ^ Paste 

Schlrl^l ^ m der K - eCh ^ n r Um . bei Jahn a - °- Taf - 2 > 6 ( na <* Metern, Erklär. 

SLnT^KrL^Z 61 ^-^^-^ Z e ™ ich ™ d - antiken \ertieft geschnittenen 

zu halten schein? A, d f a - *w hm \ en StHne t r "^ *™f»- Gemmensammlung 4, 

zu Halten scheint Auf einem Phyton der 430, vgl. auch nr. 431) einen Pvgmaien der 

*T m Buü g t * ZU R T ^TV^ % 14 ° 8 ,' DUr durch einen &°*™ Kopf^uSShne ; 

vgl Bull arch nap. 4 pl. 1 10. S. Betnach gebückt einherschreitet unter der Last eines 

™ ™5t «■ } iL ? a f P yj maie wiede r Kranichs, der ihm über den Rücken hängt mit 

Ter mit der" T^^ WT* 5 • ™ .^ dem K °P f nach ™ ten und d ^sen Beine fr vor 
Schild vor »iit^ t m T le f eU wae t . eil ? en *° der Bras * m" beiden Händen gefaist hat. 

bcluld vor seh, tragt auf dem Kopf eine Zurück zu den Vasen! Noch in andern 

hafT^fk 6 MU H 6 UDd • *£ TV^TT Beispielen erscheint ein einzelner Pygmaie von 

haft-Verkruppeltes an sich; der Kranich ähnelt zwei Kranichen zugleich bedroht so auf der 

einem Pfauen. Ferner das Rhyton der Peters- rf. Vase, die, von der taurischen Halbinsel 

burger Ermitage nr. 360, stammend aus S. stammend, seit 1867 der Petersburger Ermrtage 

zTlÄr* V °Ä Om ' a afi - S i U3fi [- a ^ ehö rt a W 1814b und die der nachläsen 

8 ÄaÖT« S i X f V 86, VgL T^ A ^^^ wegen kaum vor das dritte Jahrh. 

b. Bemach a ^O. 1 54 5. 6 und unsere Abb. v. Chr. zu setzen ist, vgl. Stephani, C.-B. 1868, 

W p?" t 1 Trmkhorn geht aus in den 75 f. z. Atlas pl. 4, 3. S. Beinach a. 0. 1, 27 
Rand 1^ '/Rundes und zeigt am obern bo 7 und unsere Abb. 11. Ein nackter Pygmaie 

fwef GrLnP n lgUr6 - n a w r bwarZ6m Gl - Und VOn Ü PP^ yollen Forme11 ' mit Petaso B s auf 
PvL„v PP f • ei - M Mal S1 ! ht ^ emen dem K °P fe > mit Keule in d e r »echten und mit 
KrST dem . g emei ° sam en Angriff zweier rundem Schild und Pantherfell in der erhobenen 
Kiamche unterliegen. Der Pygmaie ist im all- Linien eilt rechtshin zwischen zwei ihm hart 
zTiXriLT, ' TZ i ™ n St T- i l6ine ™ zusetzeilden Kranichen. Schlimmer noch steht 
ßlnd I an £ au , s f R esta * te *' ™. ?aar tragt er ein es um den Pygmaien auf einer weitern, 1877 
hat pV p- fl l Sn ^f, Stl ! fel; T d6 J n H . als in der ^ ähe von Kertsch (navMäxnöv) ge- 
dfp pIL <?>, H ge " Fe L gekDÖP n t n , nd , Über fundenen Vase der Ermitage, die wiederum in 
die eine Schulter ein rotbraunes Band gelegt, der nachlässigen Behandlungsweise des dritten 
an dem, wie es scheint, ein Y co Q vt6 s hängt; mit 60 Jahrh. v. Chr. rote Figuren auf schwarzem 
der Linken halt er einen Bogen, mit der Rechten Grund zeigt, vgl. Stephani, C -B 1878 Si2f 
eme Keule; allein beide Waffen sind ihm un- z. Textvigne'tt/ auf 1 . 5. ' S. Beinall f'a l 
nutz geworden, da er, von den gewaltigen 61, 5 und unsere Abb. 12. Der Pygmaie nackt' 
Sc^abeln semer Feinde bedroht, bereits ohn- mit nur leise angedeutetem Bart und mit 
Ä ni e d wsmkt. Ahnlicherweise unter- spitzer Kopfbedeckung, ist ins linke Knie ge- 
hegt auf der andern Seite m der Nahe eines sunken und verteidigt sich nur noch mühsam 

tiTPJ™ ^ mCh T ei J y . gmaie \ . Beide ge 8 en die zwei ^ ^ eindringenden Ä ■ 

sind bartig, tragen spitze Mützen mit herab- indem er mit der Keule in der Rechten zum 



Sobohbx, I/exikon der gr. u. röm. Mythol. IH. 



104 
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Schlag ausholt, in der Linken ein Pantherfell 
nach Art eines Schildes hält; an den Vögeln 
sind nur die Flügel mit roter, alle übrigen Teile 
mit weißer Farbe dargestellt. Aus der Nähe 
des alten Pantikapaion stammt auch die rf. 
Amphora, die farbig wiedergegeben ist in den 
Antiquites du Bosphore Cimmerien pl. 55, dar- 
nach unsere Abb. 13; hier sind es drei Kraniche 
und vier Pygmaien, wieder in roher Zeichnung, 
plumpe nackte Figuren: zwei Pygmaien, be- 10 
waffnet mit Schwert oder Keule, Tierfell und 
Schild, folgen ihrem gleicherweise ausgerüsteten 
Führer zum Kampf gegen zwei Kraniche, wäh- 
rend ein vierter Pygmaie im Kampf mit dem 
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ein wiederum wie ein großer Schwan gebil- 
deter Kranich, den ein Pygmaie mit dickem 
Bauch und dünnen Beinen mit der Rechten 
am linken Flügel fafst, während er in der 
Linken eine kurze Waffe schwingt; dann ein 
Pygmaie nach rechts, der mit der Linken einen 
Kranich am Halse fafst und in der Rechten 
eine kurze Waffe hält; er hat eine Glatze, und 
sein bärtiges Gesicht, en face gegeben, ist 
karikiert seilenenhaft; endlich rechts der dritte 
Pygmaie, der einen heranschrcitenden Kranich 
am Kopf fafst; abgesehen von dem etwas dicken 
Bauche ist er ganz menschlich gebildet. Unter 
den Erwerbungen des Museum of Fine Arts 




13) Pygmaien mit Kranichen auf einer rf. Amphora (nach Antiquita du Bosphore Cimm. pl. 55, 



dritten Kranich im Begriffe ist, sich durch die 
Flucht zu retten. Ferner hat Gerhard unter 
den „Neuerworbenen antiken Denkmälern" H. 1 50 
(1836) S. 9 f. unter nr. 1585 eine Hydria mit 
Seirene erwähnt, herrührend von den volcen- 
tischen Ausgrabungen Campanaris, vgl. Jahn 
a. 0. S. 422. Auf der Schulter dieses Gefäßes 
sei ein Jüngling dargestellt, der die Keule 
nach einem langhalsigen Vogel führe; obwohl 
dieser einem Schwan ähnlicher sehe als einem 
Kranich, so liege es bei der unvollkommenen 
Zeichnung dieses Werkes doch wohl am nächsten 
an Pygmaienkampf zu denken. Als im Anti- 
quarium zu Berlin befindlich verzeichnet Fwrt- 
wängler das Bruchstück einer sf. attischen 
Schale altern, doch zierlichen Stiles mit Pyg- 
maiendarstellung, vgl. FurtwängUrs Beschr. d. 
Vasens. 1, 298 nr. 1785. Erhalten ist ein großer 
Teil der einen Seite: es sind dort drei bär- 
tige Pygmaien mit drei Kranichen zu sehen. 
Zunächst rechts von der linken Henkelpalmette 



60 



zu Boston im J. 1899 figuriert als Nr. 32 ein 
Skyphos im Stil der Kabeiriongefäfse (h.O, 205), 
auf dem wir fürs erste einen Pygmaien sehen, 
der einer Gans aus einem Trinkhorn Wein 
anbietet, sodann einen zweiten, der die eine 
Hand nach einem Kranich ausstreckt, in der 
andern einen Stock hält, vgl. Arch. Jahrb. 15, 
1900, 220 (Anz.\ Rein dekorativ verwendet 
sind zwei Kraniche, beidseitig eines reich aus- 
gebreiteten Palmettenornamentes in symmetri- 
scher Anordnung einander zugekehrt, geritten - 
von je einem jugendlichen nackten Pygmaien, 
der in der erhobenen Rechten die Peitsche 
schwingt und mit der Linken den Hals des 
Kranichs umfafst; raumfüllend sind noch ein- 
zelne Tiergebilde angebracht, nämlich zwei 
Igel, ein rechtshin springendes Häschen und 
ein lauernder Fuchs, dies auf einer sf. ar- 
chaischen Amphora ionischer Fabrik, seinerzeit 
in der Sammlung des Lord Northampton zu 
London, vgl. Gerhard, Auserles. Vasenb. 4, 90 
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z. Taf. 317/18. S. Beinach a. 0. 2, 156 C. Einen 
bärtigen, mit Chlamyg bekleideten, wie es 
scheint gehörnten Zwerg gewahren wir zwischen 
einem linkshinstehenden Mann, der die Doppel- 
flöte bläst, und sechs von links heranrücken- 
den, auf Straußen reitenden Kriegern auf einem 
Bildstreifen des sf. Skyphos, der seinerzeit der 
Sammlung des Francesco Mongelli angehörte, 
vgl. Minervini, Bull. arch. nap. n. s. 5, 134 ff. 
z. pl. 7. S. Beinach a. 0. 1, 486, 1. Kaum 10 
Pygmaien sind die beiden sonderbaren Gestalten 
auf einer Vase der Hamiltonschen Sammlung 
bei W. Tischbein, Coli, of engravings from anc. 
vases t. 2 pl. 57, darnach in Verkleinerung 
wiederholt bei A. Bieterich, Pulcinella S. 239 
und S. Beinach a. 0. 2, 305, 2. Einen antiken 
Don Quichote und Sancho Pansa, einen Ritter 
und seinen Schildknappen, einen Alazon oder 
Miles gloriosus, der mit seinem kleinen dicken 
Diener zum Kampf geht, möchte Dieterich in 20 
dem seltsamen Paar erkennen. Sie tragen beide 
einen indianermäßigen Kopfputz; es sind 
Hahnenfedern, bei dem sonst menschlich er- 




14) Pygmaien im 
Kampf mit Kra- 
nichen auf dem 
Karneol zu Ber- 
lin nr. 7588 (nach 
Furtwängler, Ant. 
Gemmen TL 46, 8). 



15) Pygmaie im 

Kampf mit einem 

Kranich auf 

einem Karneol 

(nach Furtwäng- 

ler, Ant. Gemmen 

Taf. 33, 49). 



16) Pygmaie im 

Kampf mit einem 

Kranich auf einem 

Plasma im Brit 
Mus. (nach Imhoof- 
Blumer u. 0. Keller, 
Tier- u. PfianzenbiU 

der Taf. 22, 17). 
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scheinenden Vordermann zugleich zu einer 
Art Hahnenkamm geformt; sie schreiten links- 
hin, mit der Rechten die Lanze über der 40 
Schulter tragend, mit Schild in. der Linken; 
dazu kommt bei dem Kleinen noch Dickbauch 
und Phallos sowie ein burlesk gebildetes Ge- 
sicht oder eine Gesichtsmaske. 

Zu der erwähnten Gemmendarstellung 
kommen noch weitere, vgl. Toelken, a. 0. 4, 
427—435 (S. 307 f.). So der Karneol zu Berlin 
Nr. 7588, bei Toelken 427. Jahn a. 0. Taf. 2, 5. 
Furtwängler, Die ant. Gemmen Taf. 46, 8, 
darnach unsere Abb. 14. „Hier sind zwei nackte 50 
Pygmaien; der eine erwartet auf ebener Erde, 
festen Fufses, mit eingelegter Lanze einen 
grofsen Kranich, der auf ihn zuschreitet; zwi- 
schen ihnen liegt ein von einem Speer ge- 
troffener Vogel, daneben ein Schild ; hinter ihm 
steht auf zwei übereinandergelegten Felssteinen 
der andere Pygmaie und erwartet ebenfalls 
mit vorgehaltener Lanze einen heranfliegen- 
den Kranich . . .", Jahn a. 0. S. 424 f. Die 
Pygmaien sind bärtig; was aber Jahn für einen 60 
Hahnenkamm auf dem Kopfe des einen Pyg- 
maien ansah, ist nach Furtwängler nur eine 
Verletzung des Steines. Ferner vgl. den Kar- 
neol unbekannten Besitzers bei Furtwängler 
a. 0. 33, 49, darnach unsere Abb. 15. Ein 
Pygmaie mit dickem Kahlkopf und grofsem 
Glied kämpft gegen' einen Kranich ; der Pyg- 
maie, rechts stehend, nackt, hat einen mit 
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Halbkreisen verzierten Rundschild. Ganz ent- 
sprechend ist die Darstellung auf dem Plasma 
(Jaspis der Alten) im Brit. Museum bei Inihoof- 
Blumer und 0. Keller, Tier- u. Pflanzenbilder 
auf Münzen und Gemmen Taf. 22, 17 (S. 135), 
darnach unsere Abb. 16. Dargestellt ist auch 
da ein nackter, offenbar bärtiger Pygmaie mit 
kurzen Beinen, eigentlichem Wanst und großem 
Phallos; den ovalen Schild mit der Linken 
haltend packt er mit der Rechten den Schnabel 
des Kranichs, um ihn von sich abzuwehren; 
dieser stürmt gegen den Pygmaien heran mit 
seinem linken Bein und mit seinem Schnabel 
kämpfend. Ferner bietet Jahn a. 0. Tf. 2, 3 
u. 4 (Toelken a. 0. 428 u. 429) spätere Gem- 
men, auf denen die Pygmaien ohne Mifsbil- 
dung erscheinen in heroischer Bewaffnung. 
Das eine Mal ist der Pygmaie ein Miniatur- 
krieger mit Helm auf dem Kopf, mit Panzer 
um die Hüften, mit Schild am rechten Arm 
und mit Lanze in der Rechten; er flieht vor 
dem grofsen schwanähnlichen Vogel, sieht sich 
im Fliehen um und hält ihm drohend die 
Linke entgegen; das andere Mal bohrt der 
Pygmaie dem vor ihm stehenden Kranich mit 
der Linken den Speer in den langen Hals; 
mit der Rechten hält er wiederum den Schild, 
auf dem Kopf trägt er den Helm, um die Len- 
den eine Binde, im übrigen ist er nackt. Nicht 
alle Zwerge aber, wie sie auf geschnittenen 
Steinen sich bieten, sind als Pygmaien zu be- 
trachten, vgl. z. B. noch Furtwängler a. 0. 
Tf. 25, 18f. 28, 30f. 29, 28—32. Bd. 3, 286, 
weiteres darüber in unserm dritten Abschnitt. 
Znmaldie hellenistische Zeit hatte eine 
ausgesprochene Vorliebe für die Pygmaien, 
und deren starke Betonung in der Kunst dieser 
Epoche begünstigten namentlich folgende Fak- 
toren. Fürs erste hat sich die Kunst nach 
Praxiteles immer mehr dem Zierlichen, Nied- 
lichen, Tändelnden zugewandt, ist anderseits 
auf der Bahn des Sinnlichen fortgeschritten 
zum Lüsternen, Obszönen, und diese beiden 
Richtungen fanden nun eine Verschmelzung 
im Grotesk -Komischen, Frivol -Unflätigen der 
Pygmaiendarstellungen. Sodann war von Be- 
deutung das Hervortreten der Ptolemaierresi- 
denz, Alexandreias in Aigypten. Die bekannte 
alexandrinische Spottsucht und Neigung zur 
Parodie und Karikatur drängte geradezu hin 
zur Ausbeutung des Burlesken, Derbkomischen, 
das die Pygmaien umgibt, welch letztere 
überdies auch ihre realen Vorbilder hatten in 
wirklichen Strafsentypen derWeltstadtAlexan- 
dreia. Denn Zwerge waren keine seltenen 
Erscheinungen unter den so bunt gemischten 
Volkselementen der Ptolemaierresidenz, hatte 
man doch ein eigentliches Faible für zwerg- 
haft verkrüppelte Sklaven und kleine Menschen, 
wie man sie aus den südlichen Nilländern aus- 
führte; das königliche Haus hielt sich solche 
Zwerge als Hofnarren, vgl. Theodor Schreiber, 
Ath. Mut. 10, 1885, 393. Über derartige 
Luxussklaven bemerkt Friedländer in seiner 
„Sittengeschichte Borns" e 3, 141: „. . .Es 
wurden Zwerge, Riesen und Riesinnen, 'echte' 
Cretins, angebliche Hermaphroditen und an- 
dere Abnormitäten und Mifsgeburten gehalten 

104* 



3303 Pygmaien (in d. heilenist. Kunst) 

und vorgeführt; es gab selbst in Rom einen 
'Markt der Naturwunder', auf dem r waden- 
lose, kurzarmige, dreiäugige, spitzköpfige' 
Menschen zu kaufen waren; die Zwerggestalt 
■wurde durch künstliche Vorrichtungen hervor- 
gebracht, und zahlreiche groteske Bronzefigür- 
chen aus jener Zeit, welche die verschiedensten 
Verkrüppelungen und Verkrümmungen dar- 
stellen, bezeugen die Verbreitung einer so 
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Monumental - statuarisch ist diese Kunst 
nur noch selten, sie lebt sich aus in kleinen 
Bronzen und Terrakotten, Reliefbildern, 
Mosaiken und Wandmalereien. Zu der vorer- 
wähnten Pygmaienstatuette im Museo archeo- 
logico zu Florenz bei Amelung, Führer S. 260 
vgl. die Zusammenstellung von solchen Figür- 
chen, Pygmaien und anderweitigen Grotesken 
bei S. Beinach, Bep. de la statuaire 2, 559 ff. 



scheufslichen Liebhaberei" (für die Belege vgl. 10 Ein deutlicher Pygmirie in^ Kämpferstellung 

Bd. 1, 46). Auch andere Strafsentypen hat " ' " J 1 " L " t -- - L -"~- " 

uns ja die alexandrinische Kunst getreulichst 

überliefert, vgl. Schreibers aufschlußreichen 

Aufsatz „Alexandrinische Skulpturen -in Athen' 1 , 

Ath. MM. a. 0. 380—400 z. Taf. 10—12. Zu 

gedenken ist des alexandrinischen Apelles, 

des Antiphiloa, eines Zeitgenossen des ersten 

Ptolemaiers und Widersachers des grofsen 

Apelles, dem die Erfindung der Grylloi zu 



ist z. B. der nackte bärtige Zwerg mit kurzen 
Beinen und übermäfsig entwickelten Genitalien, 
der in Ausfallstellung mit beiden erhobenen 
Händen eine Lanze hielt, die verloren ge- 
gangen, eine kleine Bronze im Museum von 
Narbonne, in der Umgebung dieser Stadt ge- 
funden; sie ist nach einer Zeichnung von 
Prosper Merimee in Originalgröfse wieder- 
gegeben in der Gaz. areh. 2, 1876, 57, darnach 



geschrieben ward (Plin. 35, 114); die alther- 20 auch bei S. Beinach a. O. 2, 564, 6 und unsere 

gebrachten tierköpfigen Götterfratzen des Nil- "^ *" — - 1 - ,; 4 : ~" -~— -■'-+ ^— 

landes brachten ihn auf die Verwendung von 
Menschen mit Tierköpfen in parodistischen 
Szenen, den Gryllen verwandt aber sind in 
gewissem Sinn die Pygmaien, vgl. Schreiber 
a. 0. S. 392. Springer- Michaelis, Kunst d. Al- 
tertums (Handb. d. Kunstgesch 1) 8 S. 348, 
auch Wilh. Klein, Gesch. d.'griech. Kunst 3, 22, 
für die Pygmaien in hellenistischer, speziell 
alexandrinischer Kunst 3, 98 



Abb. 17; nach Aigypten speziell verweist diese 
Statuette der Schmuck 
über der Stirne, der 
an die Lotosblume er- 
innert und wieder- 
kehrt bei gewissen 

Harpokratesdarstel- 
lungen, vgl. z. B. S. 
Beinach, Be'p. de la 
30 stat. 2, 481 ff. Beson- 



dere Beachtung ver- 
dient der unbärtige 
Zwerg in Kämpfer- 
stellung zu Dresden, 
h. 0,058, eine ganz 
vorzügliche, wohl echt 
griechische Arbeit, vgl. 
P. Herrmann, Arch. 
Jahrb. 6, 1891, 165 



So sind denn die Pygmaien nicht vergessen 
in den Reliefdarstellungen an der Basis 
der Neilosstatue im Braccio nuovo des Vatikan, 
bei Selbig, Führer* 1, 27 ff. nr. 48. Amelung, 
Die Skulpturen d. Vatikan. Museums 1, 124—134, 
nr.109 (Taf. 18), vgl. d. Bruckmann&ahe Taf. 196. 
Diese Reliefs schildern das Leben, das sich im 
Flusse und an seinen Ufern abspielt; man sieht da 
Kämpfe zwischen Nilpferden und Krokodilen, u.a. 

aber auch Barken , gerudert von zwerghaften 40 (Anz.), darnach S. Bei- 
Pygmaien, die von Krokodilen oder Nilpferden nach a. 0. 2, 564, 4 
bedroht werden. Da ist, nach Amelungs ge- 
nauer Beschreibung S. 129, „ein Nilpferd nach 
rechts, das mit den Zähnen den Schnabel eines 
Bootes packt, in dem ein unbärtiger (1.) und 
ein bärtiger Pygmaie sind; der links steht 
stark vorgeneigt nach rechts, auf die Rechte 
gestützt, der das Ruder entfallen ist, und um- 
blickend; der rechts sitzt vorgebeugt nach 




17) Bronzestatuette eines 

kämpfenden Pygmaien im 

Museum zu Narbonne (nach. 

Gaz. arch. 2, 1876, 57). 



u. s. w. Ferner erwähnt v. Bissing, Arch. Jahrb. 
18, 1903, 149 (Anz.) kleine Pygmaienfiguren 
im Museum zu Kairo, die am Kopf einen 
Ring haben und beim Zünglein der Wage 
angebracht waren, so Nr. 27705 (vgl. Fig. 4h, 
nicht k), ein Pygmaie (h. 0,067), der zur Strafe 
für irgend einen bösen Streich Kopf und Arme 
(nach einer noch jetzt in Aigypten üblichen 



links in der Linken ein Ruder. Dann ein 50 Weise) im Prangerbrett stecken hat (vgl. über 



zweites Boot, wieder mit einem unbärtigen (1.) 
und einem bärtigen Pygmaien . . . Der Pyg- 
maie links sitzt nach rechts, in beiden Hän- 
den ein Ruder, herabblickend nach einem 
Krokodil, das nach dem Ruder beifst; der 
rechts, der in der abgebrochenen Rechten das 
Ruder hielt, nach rechts in ähnlicher Haltung 
wie der links im ersten Boot . . ." Zu den 
vier Pygmaien kommt ferner „ein Vogel mit 



ein ähnliches Figürchen im Pariser Cabinet 
des Medailles aus der Sammlung Oppermann 
Schreiber a. O. S. 393, ferner das Exemplar 
dieser Art in Sammlung Dutuit bei S. Beinach 
a. 0. 2, 562, 5); auf die Brust hängt ein Tuch- 
ende (?) herab; trotz der starken Verletzung 
der Oberfläche treten die allgemeinen Formen 
und das kecke Bewegungsmotiv gut hervor. 
Die folgende Nummer trägt ein anderer alter 



hohen Beinen, langem Hals und geöffnetem 60 Pygmaie mit stark entwickeltem herabhängen 



Schnabel nach rechts stehend . . . augenschein- 
lich ein Kranich . . ." So schlägt an der 
Basis der vornehm heitere Ton, der im übrigen 
die Gruppe beherrscht, ins Burleske um, ähn- 
lich wie bei der Francoisvase, indem die Pyg- 
maien den Kampf mit den gefährlichen Tieren 
des Stromes im Sinn und Geist etwa des 
„Froschmäusekrieges" komisch parodieren. 



dem Glied (h. 0,059), der fröhlich vor sich hin- 
grinst; auch bei ihm ist der Ansatz eines 
Ringes erhalten. 

Auf dem Bruchstück eines hellenistischen 
R e 1 i e f b i 1 d e s in Villa Albani zu Rom, bei Hei- 
big a. 0. nr. 867 (vgl. Jahn a. 0. 427. Wiener 
Vorlegebl. Serie 3, Taf. 12, 6. Schreiber, Die 
heTlenist. Belief bilder Tf. 30, 1. E. Loewy, 
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Söm. Mitt. 12, 1897, 69, 3. Waser, N. Jahrb. 
f. d, klass. Altert. 15, 1905, 120 z. Taf. 4, 3 
und unsere Abb. 18) sehen wir Herakles wohl 
im Schlafe auf der Löwenhaut ausgestreckt 
daliegen, in der Linken den Skyphos haltend ; 
ein kleiner Wicht aber, ein Satyr oder viel- 
leicht eben ein Pygmaie, hat eine Leiter an- 
gelegt, diese erklommen und auf der obersten 
Sprosse stehend neigt er sich mit dem ganzen 
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Bogenschützen und Schleuderer greifen die 
Beine an, voller Staunen über die mächtigen 
Waden; gegen das Haupt zieht eine andere 
Schar unter Anführung des Königs mit mancher- 
lei Geschütz und Belagerungsgerät. So krabbeln 
sie auf des Gewaltigen Gliedern herum und 
versetzen sein Haupt in Belagerungszustand., 
ohne ihn im mindesten zu schädigen. Dies: 
alles läfst sich als Gemälde wohl denken; wenn 



Oberkörper über desBechers Band und schlürft w es aber weiter heifst: „Sieh, wie er sich auf- 
aus Leibeskräften, ohne dafs der Biese dessen richtet und wie er über die Gefahr lacht! 



innewird — man denkt an den schlafenden 
Kyklopen in einem kleinen Gemälde des Ti- 
manthes, wo dieser Meister (noch des 5. Jahrh.), 
um auch so des Biesen Gröfse zum Ausdruck 




18) Trunkener Herakles und Pygmaie, Belieffragment in 

Vüla Albani zu Born (nach Schreiber, Hellenistische Relief- 

Ulder Taf. 30, 1). 



zu bringen, neben ihm (winzige) Satyrn gemalt 
hat, die mit dem Thyrsos seinen Daumen aus 



Seine Feinde steckt er samt und sonders in 
die Löwenhaut und bringt sie, denk' ich, dem 
Eurystheus . . .", so gibt der Erklärer des 
Gemäldes hier wie in andern Fällen noch eine 
weitere Szene, die kaum wohl neben der ersten 
dargestellt war; das dürfte rhetorischer Zu- 
satz, eine Ausschmückung sein, die blofs auf 
eindringlichste Weise die Wirkung schildern 

20 soll, die der Anblick des von den Zwergen 
belagerten Heros macht : man sieht's kommen, 
wie er lachend die ganze Sippschaft mit sich 
forttragen wird; dem beschriebenen Gemälde 
mag ein wirkliches zugrunde gelegen haben, 
allein die Beschreibung geht über das Dar- 
gestellte hinaus in rhetorischem Aufputz, vgl. 
Jahn a. O. S. 427 f. Sei dem aber wie ihm 
wolle, so ward eben durch die Zusammen- 
stellung der kleinen Unholde mit dem Gewal- 

30 tigsten aller Helden der gröfstmögliche Kon- 
trast hervorgebracht; das Kerkopeuabenteuer 
des Herakles dürfte darauf geführt haben, auch 
wenn auf Kunstwerken die Kerkopen kaum je 
pygmaienhaft gebildet sind. In seinem Aufsatz 
„Philostrats Gemälde und Antik und Modem" 
hat Goethe die Notiz: „Hercules und die Pyg- 
mäen, köstlicher Gegensatz; derselbe Gegen- 
stand, glücklich aufgefafst von Julius Boman 
(Giulio Bomano)". Auch „Frans de Vriendt, 

40 genannt Floris, der 'niederländische Baffael' 
1520—1570, zeichnete diese Szene und H. Cock 
verbreitete das Blatt durch den Kupferstich", 
Büchmann, Geflügelte Worte sl S. 94.*) 

Unter der Herrschaft der Ptolemaier nun 
hat sich in Aigypten eine Landschaftsmalerei 
entwickelt, die speziell den Nil und seine 
Umgebung behandelte und Pygmaien als 
Staffagefiguren verwendete ; von der Weltstadt 
Alexandreia aus fand diese Kunstgattung auch 



messen Plin. 35, 74. Brunn, Künstlergesch.* 2, 50 in Italien Eingang und Verbreitung im übrigen 
82 (122). In dem Relieffragment ist der Pyg- -«—•--'--- t>_:.v.„ ~-a „„,-+ a„„ R„ m „„ ,w 
maie nicht mißgestaltet gebildet, da hier der 
Unterschied in der Gröfse zwischen dem klei- 
nen Wicht und dem riesigen Herakles die 
Hauptsache war. Philostratos aber beschreibt 
ein Gemälde, das einen Angriff von Pygmaien- 
scharen auf den schlafenden Herakles dar- 
stellte, wiederum eine echt Gulliversche Szene, 
vgl. Phüostr. sen. imag. 2, 22 (HgaxXrjs iv 



römischen Reiche, und seit dem Beginn der 
römischen Kaiserzeit treffen wir in römischen 
Häusern häufig Wandgemälde und Mosaik- 
fufsböden, die Nillandschaften zeigen. Ein 
solches Mosaik mit Nillandschaft ist beispiels- 
weise 1858 auf dem Aventin gefunden worden, 
bei Sta. Saba in der Vigna Maccarani, heute 
Torlonia, und ist aus dem MuBeo Kircheriano 
ins neue Thermenmuseum gelangt, bei Heibig, 



Iltwiiaiois), dazu Amm. Marcell. 22, 12, 4. 60 Führer nr. 1038. Vor verschiedenen Archi- 

Neben dem tot hingestreckten Antaios liegt tekturen sieht man den Nil fliefsen, und dann 

Herakles in tiefem Schlaf; dabei steht Hypnos; schreitet ein Hippopotamos auf einen Nachen 
um den Heros aber scharen sich die Pygmaien, A» rf ^„ „,,h ai« 

•i j m j -u D-.,,,™!,™,!,»«, 4»to,V. *) Hier, wie auch sonst mehrfach, dürften auch die 

an ihm den Tod ihres Riesenbruders Antaios Vo J ' en von ZW6rghaften> koboI da rt igen, oft erotisch 
zu rächen; denn auch sie sind y?]yjj>«s, uro- (lthyphalll8cn) gedachten Alpdaimonen mit hinein- 
geborene, Söhne der Mutter Erde. Sie scharen 8pielenj welche die Schafer im Traum auf mannigfache 
sich zum Angriff, ein Schwärm gegen die linke, xrt angreifen und belästigen; vgl. Röscher, Ephialtes 8. 14 ff. 

zwei andere gegen die rechte Hand gerichtet; und s. 82 ff. [Koscher.] 



.-„;■-«•----- "*; 
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los, in dem sich zwei Pygmaienweibchen be- 
finden, während von oben zwei Pygmaien mit 
geschwungenen Speeren auf das Ungeheuer 
zueilen; ein dritter schreitet unterhalb des 
Hippopotamos einher, auch dieser mit einem 
Speer in der Rechten; anstatt der Schilde be- 
dienen sich diese drei Pygmaien der Ober- 
stücke tönerner Amphoren, durch die sie die 
linken Arme durchgesteckt haben; noch ein 

• t» _r„ j — ^_ ^J n * TTotuI <7.otai ornltip 
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Flußpferdes sind auch die Boote, die im Bau 
und aufgemalten Rhombus an der Stelle des 
Auges an die alte Fischgestalt erinnern. 

Nun die Wandmalereien! Nachzutragen 
ist zunächst die Wandmalerei eines Grabes in 
der Nähe von Kertsch (Pantikapaion) , die m 
gewissem Zusammenhang steht mit verschie- 
denen der oben betrachteten Vasenbilder, vgl. 
Fred. Dubois de Montpereux, Voyage autour du 



STr pIZaiTto "derTaTd zw^ge^ 10 Cb^T'lVl ff. "«■ Atlas s i'f 18 Jahn 
ÄLn hat schreitet oberhalb eines zweiten a. 0. 424. Acht fast quadratische Felder mit 
ISSSÄ -chtshin; doch tritt die Be- Je einem ^^^^ZS^^ 

friesartige Wandverzierung ab. Die 
Pygmaien sind nackt, zum Teil 
ausgerüstet mit runden Schilden, 
einer mit Schild und Lanze; ihrer 
drei liegen auf dem Rücken, drei 
scheinen zu fliehen; einer greift 
den abgewandten Kranich beim 
Schwänze an, und der Vogel sieht 
sich drohend nach dem Frechling 
um; endlich kämpft einer Leib an 
Leib mit seinem Kranich und drückt 
ihm von oben den Hals nieder, so- 
dafs der Vogel sichtlich unterliegt. 
— Bei Heibig, Wandgemälde der 
vom Vesuv verschütteten Städte Cam- 
paniens (1868) kommen Nr. 1527 
bis 1547 (S. 378 ff.) in Betracht, da- 
zu vgl. Heibig, Untersuchungen über 
die campanische Wandmalerei (1873) 
S. 69. 78 f. 86. 101. 138. 302. Over- 
beck {-Mau), Pompeji* S. 583 f. Die 
Pygmaien erscheinen bald im Kam- 
pfe mit den Vögeln des Landes, 
vorab den Kranichen, aber auch 
mit Hähnen u. s. w., bald in genre- 
haften Situationen. Zwei Kraniche 
schreiten linkshin gegen zwei Pyg- 
maien vor, von denen der eine den 
Schild vorhält und mit der Rechten 
den Speer zückt, während der an- 
dere einen gefallenen Kranich vom 
Kampfplatz wegzuziehen bemüht 
ist. Hier und auf den Gegenstücken 
sind die Pygmaien nach römischer 
Weise bewaffnet; nur sind ihre 
Helmbüsche karikiert grpfs. Gegen- 
stück: links steht ein Kranich über 
einem gestürzten Pygmaien ; weiter rechts stößt 
ein Pygmaie den Speer in die Brust eines ge- 
fallenen Kranichs und ist ein Pygmaie mit 
einem Kranich im Kampf begriffen. Gegen- 
stück: rechts steht ein Kranich neben einem 
Pygmaien, der auf das Gesicht niederfällt, und 
scheint ihn in das Bein zu beifsen; weiter links 
geht ein Kranich auf zwei Pygmaien "los, von 




19—21) Pygmaien im Kampf mit Kranichen, "Wandmalereien der Casa 

dei capitelli colorati zu Pompei (nach Zahn, Die schönsten Ornamente etc 

von Pompeji etc. 2, 30). 

Ziehung dieser Figur zu den übrigen nicht klar 
hervor. Bin anderes farbenreiches Mosaik 
dieser Art birgt das Museum der tunesischen 
Küstenstadt Sousse (Susa), vgl. E. Petersen, 
Ärch. Jahrb. 18, 1903, 20 (Ans.). Dargestellt 
ist überschwemmtes Gebiet mit Inselchen und 
aus dem Wasser aufspriefsendem Sumpf- 
gewächs; dazwischen drei Ruderboote, deren 
Insassen teils breitkrämpige Hüte tragen, teils 



Insassen teils breitKrämpige nuxe tragen, uui» denen sich der eine mit Schild und Speer zur 
uTerkLnbare Pygmaien sind, auch mit dem 60 Wehr setzt; vgl. die Wandmalereien im Cubi- 

uuyemcjjuuoio 'J6 „,-i a:„ i.s P„„ „„lv,™ J ar Haan, dpi ranrifalli colorati ZU Pom- 



spitzen Hut und grofsen Glied. Sie kämpfen 
gegen Nilpferde und andere Geschöpfe. Zu 
dem, der links mit dem Ruder zum Schlage 
ausholt, fehlt eben das bekämpfte Tier; im 
dritten Boot sitzt ein Angler, daneben links 
ist ein grofser Fisch im ausgespannten Netz, 
ebenfalls unvollständig. Buntfarbig wie die 
Wasserblumen oder der schillernde Leib des 



culum der Casa dei capitelli colorati zu Pom- 
pei, bei Wilh. Zahn, Die schönsten Ornamente 
und merkwürdigsten Gemälde aus Pompeji, Her- 
kulanum u. Stabiae 2, 30, darnach unsere Abb. 
19— 21; bei Heibig S. 378, 1528. Fernerer. 1592 
(S. 378), die Wandmalerei der Casa d'Adonide 
zu Pompei: hier ein Kampf zwischen sechs 
mit Schild, Schwert und Speer bewaffneten 
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Pygmaien, von denen einer beritten ist, und 
fünf Hähnen; rechts in einer Blutlache liegt 
ein verwundeter Pygmaie, auf dem ein Hahn 
sitzt, der nach ihm hackt, links ein von einem 
Speer durchbohrter Hahn. Ferner: zwei Wach- 
teln stehen kampfbereit einander gegenüber, 
dahinter ein Zwerg mit einem Zweig in der 
Rechten, Wandgemälde aus Pompei bei Hei- 
big S. 380, 1535. 

Sollte die Wirkung eine drastische sein, so 



{-Michaelis), Handb. d. Kunstgesch. 1', S. 316 
Fig. 567, in 8. Aufl. 'S. 348 Fig. 660. W. Bolfs, 
Neapel 1 {Berühmte Kunstst. Nr. 29) S. 163 
Abb. 131 und darnach unsere Abb. 23. Rechts 
auf einem Tribunal sitzt der rechtsprechende 
König mit zwei Beisitzern ; hinter ihm und neben 
dem Tribunal stehen die Soldaten der Leib- 
wache; vor dem Tribunal aber ist ein Fleischer- 
block aufgestellt, auf dem ein nacktes Kind 
10 liegt, das just ein Soldat mit einem grofsen 




Maleratelier, durch Pygmaien dargestellt, pompeian. Wandgemälde (nach Panofka, Parodien u. Karikaturen Taf. 1, 6). 



wurdenPygmaienzuTrägern der Handlung Hackmesser zu zerteilen im Begriff ist, wobei 
gemacht, und so finden wir sie eben vielfach 30 es von einer reich, wenn auch komisch auf- 



genrehaft verwendet, als Landleute, Jäger, 
Fischer, Maler u. s. w., ähnlich wie die Zwerge 
auf geschnittenen Steinen (s. u.), dafür vgl. 
Selbig S. 379 ff., 1530 ff. Besonders interessant 
ist Nr. 1537 (S. 380 f.), vgl. auch Zahn a. 0. 
1, 86. Jahn a. 0. S. 429. Panoßa, Parodien 
und Karikaturen S. 52 z. Taf. 1, 6 und unsere 
Abb. 22. Veranschaulicht ist hier das Atelier 



geputzten Frau festgehalten wird, während 
eine zweite sich vor dem König auf die Knie 
geworfen hat und mit ängstlichen Gebärden 
offenbar um Schonung des Kindes fleht; links 
steht zuschauendes Volk. Wiederum aber sind 
die handelnden Personen deutliche Pygmaien, 
Zwerge mit dickem Kopf und spindeldürren 
Beinen, wie denn auch aufserdem im gleichen 



'• B,H *> " IMillllli/t lu51i 









23) „Urteil Salomonis", pompeian. Wandgemälde (nach Rolfs, Neapel 1, 163 Abb. 131). 



eines Malers und seiner Schüler nebst einem 
Fremden, der sich porträtieren läfst, und viel- 
leicht noch zweien seiner Freunde, die eben 
eingetreten sind, um zu beurteilen, ob das Bild- 
nis getroffen sei; sämtliche Figuren aber sind 60 
als Pygmaien gegeben, und nicht fehlt ein 
kranichähnlicher Vogel, der auch hier die 
Ruhe der Pygmaien zu bedrohen scheint. — 
Verwandter Natur ist das merkwürdige, 1882 
zu Pompei gefundene Wandgemälde, das eine 
Art „Urteil Salomonis" darstellt, vgl. Overbeck 
{-Mau), Pompeji* S. 584 z. Fig. 306. Mau, Pom- 
peji in Leben u. Kunst S. 15 Fig. 6. Springer 



Zimmer noch weitere Pygmaiendarstellungen 
gefunden worden sind. Am nächsten liegt der 
Gedanke, der Gegenstand des Bildes sei der 
Erzählung entnommen im ersten Buch der 
Könige 3, 16 ff., zumal ja das salomonische 
Urteil den alexandrinischen Juden natürlich 
bekannt war und es an Spuren des Judentums 
zu Pompei auch sonst nicht fehlt. Doch der- 
artige Geschichten wandern im Orient von 
einem Volke zum andern, und wenn man nicht 
glauben kann, dafs eine biblische Erzählung 
so, wie es hier geschehen wäre, ins Komische 
gewendet worden sei, so mag man sich an die 



] 
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Lösung des Rätsels halten, die Giacomo Lum- unzweifelhaft aigyptisch. Wir sehen diese 
broso gegeben in den Memorie della B. Acca- grotesken Figuren, wie sie, in wechselnden, 
demia dei Lincei s. 3 vol. 11 (1883), 303; er z. T. eben auch obszönen Situationen auf- 
hat hingewiesen auf den sagenhaften aigyp- gefafst, auf den Nilbarken einherfahren, fischen 
tischen König Bokchoris, der auch für einen und jagen oder mit Krokodil und Nilpferd 
Ausbund von Weisheit und Gerechtigkeit galt allerlei Schabernack treiben, vgl. Heibig S.381ff., 
und von dem man ähnliche weise Urteile er- 1538 ff. Da sind z. B. drei Wandmalereien 
zählte wie von König Salomo; von anderer aus dem sog. Venus-, richtig wohl Apollotempel 
Seite ist eine indische, buddhistische Erzählung zu Pompei, vgl. Gell u. Gandy, Vues des ruines \ 
herangezogen worden als Quelle der biblischen io de Pompei (Paris 1827) S. 134 z. pl. XIII u. 
Geschichte und auch des pompeianischen Bildes, XV, bei Heibig nr. 1544. In tropischer Land- 
vgl. E. Samter, Arch. Jahrb. 13, 1898, 49 f. schaft mit allerlei Gebäuden sehen wir links 
(Am), ferner Engelmann, Htrmes 39, 1904, einen nackten Zwerg vom Bücken mit Angel- 
146 ff. Für die mannigfachen Versionen dieser rute und Eimer davoneilen ; in der Mitte 
Erzählung in den verschiedenen Literaturen und füttert eine mit Chiton bekleidete Zwergin 
Volksüberlieferungen vgl. Gaidoz, Melusine 4, einen Vogel; ihr gegenüber, rechts, steht ein 
1889, 313 ff. Jedenfalls liegen hier die Anfänge Zwerg auf einem mächtigen Dolium linkshin, 
vor eines aigyptisch-griechischen Synkretismus und ganz rechts wandert ein anderer mit 
in der bildenden Kunst, der sich später noch chlamysartigem Gewand, wie es scheint, eine 
weiter entwickeln sollte. — Ferner sehen wir 20 Angelrute schulternd, halbrechts, kompositionell 
die Pygmaien als Faustkämpfer. Ein von entsprechend dem links weglaufenden Pyg- 
rechts ausschreitender Zwerg, den Caestus an maien. Gegenstück: Landschaft gleichfalls mit 
den schlagfertigen Händen, hat einen andern Palmen, Villenanlagen und Pavillons; darin 
niedergeworfen, der vor ihm liegt und flehend als Staffage ein Krokodil, ein Zwerg, der einen 
die Linke zu ihm emporstreckt; links und Eimer trägt, und mehrere andere nicht deut- 
rechts die Kampfpreise, vgl. Heibig nr. 1536 lieh kenntliche Figuren, worunter links wieder- 
und ähnlich nr. 1536b (S. 380), das eine aus um eine, die zwei Vögel füttert. Anderes 
Herculanum, das andere aus Pompei aus der Gegenstück: in ähnlicher Landschaft rechts 
Casa del banchiere. vor einem Tempel drei vollständig bekleidete 
So erscheinen die Pygmaien vielfach aufser 30 Zwergfiguren, von denen eine weiblich zu sein 
allem Zusammenhang mit mythischen Begeben- scheint, um einen Altar gruppiert; dahinter 
heiten in den mannigfachsten Beschäftigungen ein Gewässer, in welchem ein Krokodil einen 
und Verhältnissen des täglichen Lebens, ahn- Zwerg verschlingt, der ins Wasser gefallen ist; 
lieh wie ja auch die Eroten und Psychen ver- weiter links am Ufer steht mit Zeichen des 
wendet sind gerade in der pompeianischen Schreckens ein vierter Zwerg, nackt, mit Rute 
Wandmalerei; in alle möglichen Situationen in der erhobenen Rechten. — Obszön ist z. B. 
des Alltagslebens spielen diese Zwerge hinein. das Wandgemälde Nr. 1540 (S. 381 f.) aus der 
Sehr oft aber auch dienen sie lediglich als Casa delle quadrighe zu Pompei. Im Wasser, 
Staffage, bevölkern sie die Landschaft, in der aus dem üppige Pflanzen emporragen, eine 
sie sich ergehen, mit Vorliebe auf Kähnen 40 Barke; an der Prora liegt ein Zwerg, ein Ru- 
fahren, bald auch wieder unter einem Zelt- der in der Hand; ein zweiter, ein Ruder in 
dache opfern und schmausen, während andere der Linken, ist mit einer vor ihm kauernden 
Lebensmittel zur Stelle schaffen u. s. w. Dabei Zwergin beschäftigt, die sich ihm von hinten 
gefallen sich diese Wichte gelegentlich auch darbietet ; links im Wasser ein Krokodil, rechts 
in mancherlei Unflätigkeiten, wie es eben ein Hippopotamos. Gegenstück: im Wasser 
hineinpafst in den Rahmen der hellenistischen, ein viereckiges Flofs; darin kauert eine Zwer- 
speziell der alexandrinischen Kunst; es setzt gin, ein Ruder in der Hand, und bietet sich 
hier eine Lokalkunst ein, die am Widerlich- von hinten einem hinter ihr stehenden Zwerge 
Komischen ebenso Freude hat wie an den dar ; hinter ihnen steht ein Zwerg, mit Rudern 
derbsten Obszönitäten. In einer mit Amphoren 50 beschäftigt, links eine Hütte. Es fehlt nicht 
beladenen Barke sitzt rechts an der Prora ein an derb komischen Darstellungen. Im Schilf 
Zwerg, ein weifses Gewand um die Hüften; steht ein Hippopotamos und stiert mit auf- 
er hält mit der Rechten ein Ruder ins Wasser gesperrtem Rachen nach einem nackten Zwerg 
und erhebt die Linke im Gespräch zu einem empor, der auf dem Rand der Barke stehend 
andern Zwerg, der, ein rotes Gewand um die und sein Hinterteil vorstreckend seinen Kot 
Hüften, auf der entgegengesetzten Seite des in den Rachen des Tieres streichen läfst; er 
Schiffes steht und ein Netz aus dem Wasser streckt dabei vergnügt die Hände aus und 
zu ziehen scheint. Gegenstück (das Bild ist blickt sich wie fragend nach dem Tiere um; 
zerstört): im Wasser, in dem Fische spielen, neben ihm liegt ein Ruder; hinter ihm in der 
eine Barke und darin drei nackte Zwerge; der 60 Barke sitzt ein anderer Zwerg, vgl. Heibig 
eine steht und hält in jeder Hand eine weifse S. 382, 1541 , Gemälde aus Pompei im Museo 
Wasserblume, um einen zweiten zu krönen, nazionale zu Neapel. Mit unverhältnismäfsig 
der den Oberkörper vorgebeugt vor ihm steht; grofsen und dicken Genitalien erscheinen diese 
hinten sitzt ein dritter, der nach der vor ihm Zwerge, vgl. z. B. Heibig S. 378, 1527, Wand- 
befindlichen Gruppe die Zunge herausstreckt, gemälde aus der Casa del labirinto zu Pompei r 
vgl Heibig S. 381, 1539. Für schmausende ein unbärtiger Zwerg mit langem Phallos 
Pygmaien vgl. Heibig S. 379 f., 1532 f. Sehr schreitet vorwärts, in den Händen ein Band 
häufig ist die Landschaft und Szenerie ganz haltend; ferner Heibig S. 382, 1542 : im Wasser 



3313 Pygmaien (in d. hellenist. Kunst) 

schnellt sich ein kolossaler Fisch in die Höhe; 
darüber am Ufer schreitet ein Zwerg mit 
langem Glied, einen Korb in der Linken, und 
stöfst mit einem Dreizack nach dem Fisch; 
unten zwischen Wasserpflanzen steht ein 
Hippopotamos, u. s. w. 

Zu den Wandgemälden der campanischen 
Städte gesellen sich ein paar weitere, z. B. ein 
zu Rom beim Palazzo Rospigliosi ausgegrabe- 
nes, wo Pygmaien beschäftigt sind, einen 
wilden Ochsen zu jagen, dabei aber ihre Furcht 
in komischer Weise an den Tag legen, vgl. 
Jahn a. 0. S. 429. Pygmaiendarstellungen 
kommen mehrfach, im ganzen sechsmal vor 
in dem 1838 aufgedeckten Columbarium der 
Villa Doria Pamfili auf dem Janiculum zu 
Eom, vgl. darüber E. Samter, Born. Mitt. 8, 
1893, 105 ff. Arch. Jahrb. 13, 1898, 48 f. (Am.), 
an letzterer Stelle polemisierend gegen A. Bit- 
terich, Puleinella S. 167 f. Wie Herakles ja 
oft in parodistischer Absicht mit den Pygmaien 
zusammengestellt worden, so ward hier dem 
Kampf des riesigen Herakles mit dem halb- 
tierischen Kentauren als Parodie gegenüber- 
gestellt der Kampf der kleinen Pygmaien mit 
dem Tiervolk der Kraniche. Ein nackter Pyg- 
maie liegt auf dem Bauch und streckt flehend 
die Hände aus; auf seinem Rücken und Kopf 
steht ein Vogel mit langem Hals, der ihm den 
Schnabel in den After steckt; von rechts eilen 
zwei Männer mit spitzer Mütze und rundem 
Schild herbei; hinter ihnen reitet ein nackter 
Mann auf einem Bock heran. Im übrigen sind 
die Pygmaien wiederum in Geschäften des 
menschlichen Lebens dargestellt, als Schiffer 
auf dem Nil, im Kampf mit Krokodilen, als 
Flötenbläser, Tänzer, Lastträger. Auch da sind 
sie parodistisch verwendet, sie parodieren die 
menschlichen Figuren anderer Bilder des Co- 
lumbariums. Der Tänzer und der Flötenspieler, 
der das xQovid&ov tritt (vgl. die Abb. in den 
Rom. Mitt. a. 0. S. 130 Fig. 11), entsprechen 
ganz genau den gleichartigen menschlichen 
Figuren anderer Bilder (vgl. Böm. Mitt. S. 127, 
2), und ähnliche Figuren, wie der Pygmaie, 
der eine Last über den Schultern trägt, kom- 
men mehrfach auf den Landschaftsbildern des 
Columbariums vor. 

Auch auf gewöhnlichen Gebrauchsgegen- 
ständen, Erzeugnissen des Kunstgewerbes lassen 
sich wohl hin und wieder,Pygmaiendarstellungen 
nachweisen. So findet man etwa auf Lampen 
derartige Figuren als Handwerker, z. B. Erz- 
giefser, oder als Musiker, die Leier spielend 
oder auch die Flöte blasend, vgl. Jahn a. 0. 
S. 429, speziell über eine Tonlampe aus Pozzuoli 
im Musep nazionale zu Neapel vgl. E. Vinet, 
Revue arch. 2, 1845, 478; doch ist Vorsicht 
geboten, die Deutung auf Pygmaien in diesen 
Fällen keineswegs gesichert. Auf Terrakotta- 
reliefs sieht man zwei Pygmaien auf einem 
Kahn fahren, wo ein im Wasser sichtbares 
Krokodil und am Ufer zwei Ibisse auf einem 
Hause das Lokal als aigyptisch charakteri- 
sieren, Jahn a. 0. S. 430 u. s. w. Kaum als 
Pygmaie anzusprechen ist der allerdings mit 
etwas derben Formen gegebene Knabe, der, 
beide Hände ausgestreckt, einem sich bäumen- 
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den Bocke entgegeneilt, auf dem etruskischen 
Spiegel bei Gerhard, Taf. 422, 1. 

III. Allgemeines. Zwerge in alter und neuer 
Zeit. 

Die grofse Solle, die den Zwergen z. B. in 
der deutschen Volkssage, im deutschen Märchen 
zukommt (vgl. u. a. Adolf Thimme, Lied und 
Märe, Studien z. Charakteristik der deutschen 
10 Volkspoesie S. 122 ff.), spielten sie kaum im 
Mythos und in den volkstümlichen Vorstellungen 
der alten Griechen und Römer. Und doch, so 
ganz fehlen sie auch da nicht. „Sie werden 
von der griechisch enMythologie ziemlich schlecht 
behandelt, weil die hohe Poesie wenig Notiz 
von ihnen genommen hat; aber sie waren doch 
da . . ." (v. Wilamowitz, Gott. Nachr., philol.- 
hist. Kl. 1895, 241). Im Griechischen hat man 
für Zwerg die Bezeichnung vavvos oder vävos, 
20 was übergegangen ist ins Lateinische als nänus 
(vgl. z. B. nani et nanae bei Lamprid. Alex. 
Sev. 34, 2) und weiter in die romanischen 
Sprachen (ital. nano, franz. cain u. s. w.); vgl. 
auch erilnoiv (e-xcoxalog) für /.werg bei den 
Sybariten b. Athen. 12 p. 518 f. Gloss. v&voi, 
stilpones. Jahn a. 0. S. 430, 68; rein latei- 
nische Vokabeln sind pumllus und pumllio 
(vgl. Festus s. nanum p. 191 ed. Thewrewk), 
wahrscheinlich stammverwandt mit puer. Dafs 
30 wirkliche Zwerge, namentlich zu Alexandreia 
in Aigypten, auftraten und dafs die Vorliebe 
dafür sich auch nach Rom verpflanzte, davon 
war schon die Rede. — Am ehesten entsprechen 
den Zwergen der deutschen Volkssage neben 
den üvyiicäoi als den Fäustlingen die 'Idctloi 
JdytrvXoi, das sind Däumlinge oder eigentlich 
Fingerlinge, „Finger", die ISaiot, heifsen, weil 
sie im Walde leben, vgl. v. Wilamowitz a. 0. 
S. 241 ff. Reden und Vorträge S. 176. An ein 
40 Märchen vom Däumling denkt Friedländer, 
Sittengesch. Roms 6 1, 528 bei der Redensart 
„in rutae folium conicere" (Petron. sat. 37. 58, 
vgl. Otto, Die Sprichw. u. sprichw. Redensarten 
d. Römer S. 304, 1561), „wie Grimm 37 {Bau- 
mesdick) und 45 (Baumerlings Wanderschaft), 
wo der an den Kräutern auf- und abkriechende 
Daumerling mit dem Grase von der Kuh ver- 
schluckt wird, besonders da auch griechische 
Däumlingssagen bekannt sind (vgl. Grimm, 
50 Kinder- u. Hausmärchen* 3, 73 f. Karl Schenkl, 
Germania 8, 1863, 384)". Und die Schiffer 
des Aigaiischen Meeres haben sich in alter 
Zeit von tückischen Seekobolden erzählt, den 
Teichines, Wichtelmännchen der See (v._ Wi- 
lamowitz a. 0.), denen vielleicht in gewissem 
Sinne die Pataiken der Phoiniker (s. o.) sich 
an die Seite stellen lassen oder das Klabauter- 
männchen (vgl. Waser, Charon, Charun, Cha- 
ms S. 9) oder der 'lutin' in der französischen 
60 Volkssage, seinem ursprünglichen Wesen nach 
ein „Wassergeist"; „in dem heutigen lutin lebt 
wahrscheinlich der alte Gott Neptunus fort", 
Grober, Grundriss der roman. Philol. 1*, 801, 
über Neptunus-lutin vgl. zumal F. Ed. Schnee- 
gans, Ztschr. f. roman. Philol. 24, 1900, 657—564. 
Verschmitzte, koboldartige Wesen, vielleicht 
auch Zwerge volkstümlicher Vorstellung sind 
ferner die Kerkopen, die „Schwänzlinge" (von 



! 
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nierns) wie sie in der Heraklessage vorkommen, in dem Kranich zwar dieselbe komische Häfs- 
Bd. 2 Sp. 1166 ff., 61 ff. und Boscher, lichkeit, aber weibliches Wesen ausgeprägt 



s. o. 



Ephialtes S 84 Anm. 258 ff. Auch der Hjfests erschien . . . auch war nach alter Anschauung 
läfst sich hier gedenken, der aUegorischen dieser Häfslichkeit des Kranichs ebenso, wie 
Kindergestalten, die als die personifizierten der Häfslichkeit der Pygmaien, eine mehr oder 
Ellen" um die der Nil zu steigen pflegt, in weniger stark ausgeprägte laszive Beimischung 
den Kunstdarstellungen des Vater Neilos er- eigen . . .", vgl. Stepham a. O. 8. 1211. 
scheinen vgl. zur vatikanischen Gruppe Plin. Im Gegensatz zu Strabon, dem Geographen 

n. h 36 58 Lukian. 'PnrÖQav SiäciexaXog 6. des Altertums xar ^«W, der die Pygmaien 
Phüostr. sen. imag. 1, 5, s. o. Bd. 3, Sp. 1722, io durchaus ins Reich der Fabel verwies haben 
60 ff Mit diesen Nilkindern hat man denn die neuern Afrikareisenden und -torscher mit 
auch früher gerne die Pygmaiensage in Ver- andern der alten Autoren die Pygmaien ernst 
bindung gebracht, vgl. Creuzer, Symb. u. Myth. genommen, nachzuweisen gesucht und zu hn- 
d a Völker 2», 30 A. Den Krieg der aigyp- den geglaubt; fast durchweg nehmen sie an, 
tischen Pygmaien mit den Kranichen hat man dafs schon die Alten, wenn sie von den Pyg- 
dahin zu erklären versucht, dafs die Pygmaien maien fabelten, mehr oder weniger bestimmte 
Symbole der EUen des Nüwasserstandes seien, Kunde und Kenntnis hatten vom Dasein klem- 
der zu der Zeit, wenn die Kraniche kamen, wüchsiger Völker in Afrika, von den Zwerg- 
gefallen sei, Jacobi, Hwb. d. Myth. S. 777; vgl. Völkern im tiefen Innern des „dunkeln Erd- 
auch die etymologisierende Erklärung nvypcäoi w teils. Zuerst ist es Du Chaillu im Jahre 1867 
= Tt m v«loi, Schol.Hom.il 3, 6. Hesych.s.nvr- gelungen, an der Westküste Afrikas in der 
acäoi Am populärsten unter diesen Vertretern Gegend etwa, wo auch der Perser Sataspes, 
der niedern Geisterwelt in der griechischen My- ein Achaimenide, kleine Leute vorgefunden 
thologie sind eben die Pygmaien, und das Wort haben will {Herodot. 4, 43), im Gebiet der 
TLvymloi selbst ward ja gelegentlich auch Aschongo mehrere Dörfer eines Zwergvolkes 
appellativisch für Zwerge im allgemeinen ge- mit eigenen Augen zu sehen, das er als Ubongo 
braucht (s. o.), wie sich denn auch in der bezeichnet hat. Der erste aber, der kurz 
Kunst eine ganz strenge Scheidung zwischen darauf ausführliche Berichte gebracht über ein 
Pygmaien und gewöhnlichen Zwergen kaum Zwergvolk in den obern Nillandern, in Mon- 
durchführen läfst: das zeigen die Wandgemälde, 30 buttu zwischen dem ersten und zweiten Grad 
und ähnlich steht es mit gewissen Gemmen- nördlicher Breite, ist der Deutsche Georg 
darstellungen. Auf geschnittenen Steinen sehen Schweinfurth, vgl. dessen Werk „Im Herzen 
wir Zwerge, die angeln (Furtwängler, Die ant. von Afrika, Reisen und Entdeckungen tmcen- 
Gemmen Taf 25 32. 28, 30), als Fischer und traten Aequatorial- Afrika während der Jahre 
Schiffer (Furtwängler Taf. 25, 18. 28, 31. 29, 1868 bis 1871« 2, 73. 131 ff. - 155. Nach 
29 30) oder als Landleute (Furtwängler Taf. Schweinfurth heifsen diese Zwerge in Mon- 
2ö' 19 29 28); ein Zwerg mit Pilos auf dem buttu Akkä (oder Tikitiki); als Maximum 
Kopf reitet auf einer Gans, Furtwängler Taf. ihrer Gröfse nimmt er 1,5 m an, und diese 
29 31 ein anderer auf einem Hahn, Berlin Akkä scheinen ihm „ein Glied zu bilden in 
Nr 4549, ein Zwerg mit Umhang und Kapuze 40 der langen Kette von Zwergvölkern, welche, 
bläst die Doppelflöte, Furtwängler Tf. 29, 32 mit allen Anzeichen einer Urrasse ausgestattet, 
u s f Mit den Pygmaien haben diese Zwerge, sich quer durch Afrika längs des Äquators er- 
direkt wenigstens, nichts zu tun, und ander- streckt", a. 0. S. 142. Friedländer, Sittengesch. 
seits sind sie schwerlich als Figuren der Wirk- Borns 6 2, 146, 10. Stanley nennt diese Zwerge 
lichkeit gemeint. Furtwängler Bd. 3 S. 286 zuerst „Watwa", vgl. Durch den dunkeln 
denkt an segenbringende Zwergdaimonen, ge- Weltteil" (1878) 2, 189 f. 240; er spricht von 
schäftige Kobolde, die sich namentlich auf einem Zwergenpaar, das man ihm in Avatüio 
dem Wasser herumtrieben, und erinnert an dier brachte (Gröfse des Mannes 1,219 m), und sagt 
etruskische Gestalt mit dem Namen Nccvos, dann: „Ihre Verwandten sind m der Kapkolonie 
die mit dem auf der See wandernden Odysseus 50 als Buschmänner, im Becken des Luiongo als 
identifiziert ward (vgl. K. 0. Müller -Deecke, Watua, in Monbuttu als Akka, bei denjtta- 
Die Etrusker 2, 281 tf. Bachofen, Gräbersymb. bode als Balia, im Tale des Ihuru als Wam- 
d Alten S 322 f. Waser, Skylla u. Charybdis butti und unter den Schatten des Mondgebirges 
S' 94 o Bd. 3, Sp. 6 f.). Gewifs aber sind als Batua bekannt", vgl. Henry M Stanley, 
auch dies einfach Travestien des Treibens der Im dunkelsten Afrika (1890) 2 , 4Q fl. ferner 
gewöhnlichen Sterblichen; diese Zwerge sind vgl. z. B. „Dr. Wilh Junkers Beisrn m Afrika 
in der Art der Eroten (u. Psychen) verwendet 1875-1886" 3, 86 ff Franz Stuhlmann Mit 
(b o Bd 1 Sp 1367 22 ff. Bd. 3, Sp. 3252, 59 ff. Emin Pascha ins Herz von Afrika (1894) b 
Waser bei' Pauly-Wissowa, Bealencycl. s. Eros 303. 436-475 (20. Kap. Das Volk der P mit 
6 511 12 ff)- in noch komischerer Weise als 60 einem Literaturverzeichnis über uie r.), lerner 
iene parodieren und travestieren sie den Ernst de Quatrefages, Les Pygmees, Paris 1887 und 
des 'Lebens. — Für die Pygmaien vor allem Paul Monceaux, Bevue hist. 47 (1891) 1—64, 
charakteristisch ist ihre Zusammenstellung mit ferner Friedr. Batzel, Völkerkunde ( 188 1) *■ 
den Kranichen; dazu hier noch eine Bemerkung 117-127 (Die Zwergvölker Afrikas) u. Wilh 
Stephanis, nämlich „dafs den Alten ebenso Sievers, Afrika, „eine allg. Landeskunde (1891) 
entschieden, wie ihnen für den Pygmaien- S. 227. 254 ff. (über kleine, fälschlich Zwerg- 
Begriff männliches Geschlecht und lächerliche Völker genannte Stämme), endlich ^l Weule 
Häfslichkeit als unerläfsliche Elemente galten, bei Hans Kraemer, Weltall und Menschheit 3, 
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356 f. und 413, wo Pygmaien im Kampf mit diesem alle Zärtlichkeiten erwiesen haben wie 

Kranichen gegeben sind in einer Abbildung einer lebendigen Gattin. So erzählte Philo- 

nach Olaus Magnus (16. Jh.) und die Bemer- stephanos in seinem Buche über Kypros. Giern. 

kuno-- Aristoteles setzt die kleinwüchsigen Alexandr. Protr. p. 17, 31 ff. S. (p. .51 F.) (= 

Völker dorthin, wo die jüngste Vergangenheit Philost. fr. 13, F. H. G. 3, p. 31): wos o Kv- 

der Afrikafbrschung, ein Georg Sehweinfurth, itQiog 6 IIvyiHxXLwv ixelvog iXscpmTivov npae&n 

Emin Pascha, Wilhelm Junker, Kersting, Kandt &ydX(iaTo S — tö ayccXpa 'Atpgoäitrig i\v %al 

und andere sie tatsächlich vorgefunden hat, yvfwrj jjj> — wxätai o Kvngwg toj a X r^,ati 

nämlich an die Quellen des Nil". — Auch die xal avvsQxsrai. rm ayaXfiazi., xal tovxo $äo- 
indischen Pygmaien, die der griechische Leib- 10 eriq>avog larogt-l . . . iv reo tcsqi Kvtcqov. Aus 

arzt des Königs Artaxerxes beschrieben, glaubte derselben Quelle Arnobius adv. nationes 6, 22: 

man nachweisen zu können: dem Ktesias wa- Philostephanus in Cypriaas auetor est, Pygma- 

ren Berichte von echt weddaischen Urstämmen lionem regem Gypri simulacrum Venens, quod 

zugekommen die sich damals genau so ver- sanetitaiis apud Gyprios et rehgwms habebatur 

hielten wie heutzutage", vgl. Paul und Fritz antiquae, adamasse ut feminam mente amma 

Sarasin, Ergebnisse naturwissenschaftl. For- lumine rationis tudicioque eaecatis sohtumque 

schunqen auf Ceylon (1887—1893) Bd. 3. Die dementem, tamquam si uxona res esset, subleuato 

Weddas von Ceylon etc. S. 594 f. — Über die in lectulum numine copularier amplembus atque 

Auffindung der Skelettreste von „Pygmaien" ore resque alias agere hbidmis uacuae imagina- 
aus der (lungern) Steinzeit am Schweizersbild, 20 tione frustrabiles. Eine andere Darstellung 

im Dachsenbüel und im Kefslerloch, also aus giebt Ovid Metam. 10, 243 ff.: Pygmalion schuf 

der Gegend von Schaffhausen, vgl. z. B. Jakob aus Elfenbein ein wunderschönes weibliches 

Nüesch, Anz. f. Schweiz. Altertumsk. n. F. 2, Bildnis, dessen Liebreiz ihn selbst bezauberte 

1900 1 ff 6 1904/05, 202 ff. [Otto Waser.] Als wenn er ein lebendiges Wesen vor sich 

Pygmaion (TIvyu,ai(ov), 6 "ASavig xuq& Kv- hätte, sprach er mit dem Bude umarmte und 

xgiol Hesych. Nach Is. Vofs ist nvypccXiav küßte es, brachte ihm allerlei Geschenke, wie 

(Lewu, Semitische Fremdwörter im Griech. 226) sie den Mädchen gefallen, z B. Schmucksachen 

zu schreiben, ein Name, den Adonis nach sei- auch Kleider, legte diese der geliebten Gestalt 

iiem Grofsvater Pygmalion, dem Vater seiner an, dazu ein Halsband, Ohrringe und Brust- 
Mutter Metharme (s. d.) führe. Ihm folgt W. 30 schmuck. Er bettete sie zärtlich auf sein Lager 

Greve, De Adonide (Diss. Leipzig 1877) S. 50, und nannte sie seine Gattin. Bei einem Feste 

der die von Movers, Die Phoenizier 1, 226 em- der Göttin Aphrodite betete er, nachdem er 

pfohlene Ableitung aus dem Hebräischen ver- sein Opfer gebracht hatte zu den Gottern sie 

wirft Umgekehrt führt Gruppe, Gr. Mythol. möchten ihm eine Gemahlin geben, die dem 

335 3 4 den Namen Pygmalion auf Pygmaion Bilde aus Elfenbein gleiche. Als er darauf 

zurück rHöfer] dieses zu Hause liebkoste, schien es sich zu 

Pygmaios tllvyiiaiog), 1) Beiname des Apol- regen. Und es schien nicht nur so es wurde 

Ion, Anonym. Laurent, in Anecd. var. Graec. eine lebendige Jungfrau und seine Gattin. Jir 

ed. Schoellu. Studemund 1, 267, 33, von Wer- dankte der Aphrodite, die das Wunder bewirkt 
nicke bei Pauly-Wissowa 2, 64, 61 s. v. Apollon 40 hatte. Pygmalion erhielt eine Tochter namens 

mit dem Apollobeinamen nfarns (s. d.) ver- Paphos ; deren Sohn war Kinyras Die bei Ovid 

glichen Doch ist wohl eher der Adonisname wiedergegebene Fassung ist wohl die eigent- 

Ilvyiiciimv heranzuziehen, da, wie es scheint liehe Sage, während die Erzählung des Phtio- 

(Gruppe, Gr. Mythol. 1093, 15), auch sonst stephanos eine Abkürzung darstellt. Zuver- 

Adoms dem Apollon angeglichen worden ist. gleichen ist u. a. Hephaistos, der zwei goldene 

— 2) Sohn des Doros, Enkel des Epaphos, sich bewegende Mägde schmiedet, II. 18, 417 fl., 

Eponymos der Pygmaien, Steph. Byz. s. v. Ilvy- ferner der finnische Götterschmied Umarmen der 

aaloi (Herodian ed. Lenz 1, 133, 11); vgl. sich eine goldene Frau von wunderbarer Schon- 

E Maars, De Aesch. Suppl. XXI u. Anm. 1. heit schmiedet (Mannhardt, Ztschr. für ■ Ethnol. 

Gott Gel. Anz. 1890, 377, 4. Doros, der Vater 50 1875, S. 320 und Art. 'Hephaistos Bd 1, bp. 

des 'Däumlings' Pygmaios führt seinen Namen 2047), und die litauischen Engel der bchmiede- 

von Säoov = nalcaetS, 'Spanne' (vgl. Rom. B. kunst Ugniedokas und Ugmegawas die eine 

4, 109 ^KKt^xa*a>oos), Fick-Bechtel, Die griech. lebendige Jungfrau aus Gold schmieden (Ji,dm. 

Personennamen 435. [Höfer.] Veckemtedt, Die Mythen Sagen und Legenden 

Pygmalion, 1) König von Tyros, der Sohn der Zamaiten [Litauer], Heidelberg 1883, b. 34). 

seines Vorgängers Mutto. Er brachte den [Was von dem kyprischen König Pygmalion 

Sicharbas, den Gatten seiner Schwester Elissa erzählt wurde, kam wohl ursprünglich einem 

(Dido) um, in der Hoffnung, sich seiner Schätze Gotte zu. Der Name Pygmalion ist phomkisch. 

zu bemächtigen. Dido erfuhr im Traume, wer Ein König des Namens kann aufser in lyros 

der Mörder sei, und wanderte mit einer Schar 60 auch in Kitium, dem tyrischen Teile von Kypros, 

von Tyriern, die unter Pygmalion nicht leben geherrscht haben. Der Name enthalt wohl den 

wollten, aus, wobei sie das Vermögen des Si- Bestandteil -as = Pumaj; das ist ein phoni- 

charbas mitnahm. So Justin. 18, 4, 3 und kischer Göttername, mit dem die Eigennamen 

Appian. Libyc. 1. Vgl. Verg. Aen. 1, 343-364 Matpumaj und Abdpumaj gebildet werden, vgl. 

und Joseph, c Apion. 1,18 {Menandros, F. U. G. Bloch, Phon Glossar. Der Gott Pumaj konnte 

4, 446). Mehr unter „Dido", Bd. 1, Sp. 1012 ff. als 'eljon yrbv (= geljon) bezeichnet werden, 

2) König auf Kypros. Er soll sich in ein woraus sich der Personenname Pumaj -eljon 

elfenbeinernes Bild der Aphrodite verliebt und und die griechische Form IlvyiuxXuov erklaren. 
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Hüsing 1 Dafs Aphrodite den Pygmalion be- tern und Künstlern vielgefeiert, s. bes. Eur. Or. 

günstigte und ihm langes Leben verlieh, wird 11 55 ff., und wurde sogar sprichwörtlich. IlvXa- 

bei Nonnos Dion. 32, 212 f. erwähnt: ovx &nb Sai = Freunde wie Pylades, Kalhm. ep. 60 m 

IlvyuaXicovog Hrsis yivog, m ^6gs KiaQis (M]xs- Anth. 11, 362; von Pyladea amicitia spricht 

Sccviiv ßidroio -nolvxQovioio xogänv. Dafs P. Cic. de fin. 2, 26, 84; Omd passim, z. B. rem. 

aus Phönikien stammt, sagt Porphyr, de abstin. am. 589. „.,-., ± 

4 15- yiaxü TIvypaUava xbv yivm phv Dafs Pylades schon Hesiod bekannt war, 

<S>oivi*«,ßaaiUiaavxa8hK™iQLnv. Eine Tochter kann aus Hes. fr. 121 (= Tzetz. Exeges m II. 

dieses Königs namens Metharme nennt Apollod. p. 68) nicht geschlossen werden wie Gruppe, 
bibl 3 14 3 2; sie ist die Gemahlin des Ki- 10 Gr. Myth, 701, 6 will, da dort keine Hesiod- 

nvras ' ihr' beider Sohn ist Adonis. Als eine stelle im Wortlaut zitiert, sondern nur von 

Gründung des Pygmalion gilt Karpasia auf Tzetzes gesagt wird, dafs nach Homer • Aga- 

Kvpros Steph. Byz.: KaQitccela, «diis Kvxqov, memnon, Menelaos und Anaxibia, die Mutter 

vi > IlvvuuÜtov ?«r«j £v , <k 'EUdvixog iv tolg des Pylades, einfach Kinder des Atreus und 

Kwiouiioik. Vgl. Pygmaion. fTürk.] der Aerope, nicht, wie Hesiod .sage, Kinder des 

Pvkimede (nv*iu.$r,) , angeblich Tochter Pleisthenes und Enkel des Atreus seier,. Es 

des Apollon (Vit. Hom. et Hes. in Bi6y Q a V oi ist deutlich, dafs hier 'die Mutter des Pylades 

ed Westermann 35, 49) von Dios (s. d. nr. 7. nur ein Zusatz des Tzetzes ist, sonst muiste 

Lobeck, Aqlaoph. 326. Flach, Hermes 8 [1874], sich ja Pylades auch im Homer finden i)a- 
458 f. Bohde, Bhein. Mus. 36 [1881], 398 = 20 gegen hat ihn der Dichter der Nosten bereits 

Kleine Schriften 1, 20. Crusius, Philologus 54 gekannt, vgl. Proklos bei Kinkel Epic. Graec. 

[1895], 733 Anm. 52. Gruppe Bd. 3 Sp. 1075 f. Fragm. 1, 53, Jahn- Michaelis, Griech. Bilder- 

1077, 18 ff.), Mutter des Hesiodos und des Per- Chroniken 112: Äyapipvovog wt ; Aiyia&ov Kai 

ses (Ephoros bei Plut. de vita et poes. Hom. 2. KlvTaitinevoccg &vcciQ£&evrog im Oqiaxov *ai 

Suid. s v. 'Heioäog = Hesych. Miles. ed. Flach HvXdSov «fiopia. In der Oresteia des Stesi- 

p 88 nr. 330 = Bioqraphi Gr. qui ab Hesychio choros wird Pylades kaum geiehlt haben, wenn 

pendent ed. Flach p. 53 nr. 330. Vgl. Bergt-, sich sein Name auch in den Fragmenten des- 

Gr. Literaturgesch. 1, 920 Anm. 5. Bzaeh, selben nicht findet. Pindar kennt ihn als 

Wiener Studien 16 [1894], 329). [Höfer.] Freund des Orest während dessen Aufenthalts 

Pvktes (üvxtrig), Beiname des Apollon in 30 bei Strophios, Pyth. 11, 23. 
Delphoi als des Gottes der Gymnastik, wie er Erst im Drama erscheint Pylades m vollem 
in Lakedaimon und Kreta als J Q ofialog verehrt Lichte, als der unzertrennliche Begleiter, Ge- 
wurde, Plut. Quaest. conv. 8, 4, 4; vgl. die Le- hilfe und Berater des Orestes z. 1. nur als 
gende von Olympia, nach der Apollon den Ares stumme Person, wie in Sophokles xmdJiurt- 
iniFaustkampfe und denHermes im Wettkampfe pides' Elektra, oder doch sehr wenig hervor- 
besiegt haben soll, Paus, 5, 7, 10. [Höfer.] tretend, wie in Aischylos' Choeph 900, z. 1 als 
Pvlades (IlvXaSngX der bekannte Freund des das eigentlich treibende Element, wie bei Eun- 
Orestes, ist mit diesem in der Sage so eng pides in der Iphig. Taur und besonders im 
verknüpft, dafs er eine selbständige Bedeutung Orestes, wo er ihn als ebenso klug und ver- 
gär nicht erhalten hat und dafs eine eingehende 40 schlagen in Rat wie mutig in der 1 hat scnil- 
Behandlung zu endlosen Wiederholungen führen dert und Helden wie Odysseus Hektor und 
müfste. Es wird daher nur eine kurze Zu- Aias an die Seite stellt , vgl v. 1403 ff. ür ist 
sammenstellung der Hauptpunkte gegeben und es hier, der die verzagenden Geschwister Urestes 
im übrigen auf die Artikel Orestes und Elektra und Elektra zu neuer Thatkraft aufrüttelt und 
sowie Iphigeneia verwiesen. so die zu ihrer Rettung entscheidende Wen- 
Die homerischen Epen kennen Pylades nicht. düng herbeiführt. An die Ermordung Aigisths 
Odyss. 3, 305 ff. erscheint Orestes allein als scheint sich nach einer Wendung der bage ein 
Rächer seines Vaters und kommt dabei nicht Kampf angeschlossen zu haben bei dem lbm 
aus Phokis, sondern von Athen (s. Orestes Bd. 2 die Söhne des Nauplios zu Hilfe kamen, die 
Sp 956 38 ff). Nach allgemeiner Überliefe- 50 dann von Pylades besiegt wurden: dies war 
rung ist Pylades der Sohn des Strophios, der Gegenstand eines Gemäldes m der Pinako- 
Eurip Or. v. 764, eines Enkels des Eponymos thek zu Athen, Paus. 1, 22, 6. Bei Fhüostrat r 
von Phokis, (Paus. 2, 29, 4; 10, 1, 1; 10, 39, 4; Heroic. 6 (s. p. 307, 4 Kayser) ist bei diesem 
10 33, 12) und auch dort zn Hause. Als seine Kampf des Orest mit den Argeiern nur von 
MÜtter wird ebenda Anaxibia, die Schwester den phokischen Bundesgenossen im allgemeinen 
des Agamemnon und Menelaos, genannt, vgl. ohne Nennung des Pylades die Rede. 
Tzetzes, Exeges. in 11. p. 68 = Hesiod fr. 121 Er erhält nach Vollzug des Racheaktes des 
u. Schol. Eur. Orest. v. 764 (753). Nach Schol. Orestes in Argos (Mykenai) Elektra _zur Gattin. 
Eur. Or. 33 hiefs sieKydragora, nach Hyg. Nach dem Drama Aktes von Sophokles, vgl. 
fab 117 Astyochea. Indem Strophios den 60 Hyg. fab. 122, Furtwängler, Art. Elektra Bd ^1 
vor den Nachstellungen seiner Mutter und Sp. 1238, findet die Verbindung mit Elektra 
Aigisths geflüchteten Neffen Orestes bei sich erst nach der Rückkehr der Freunde mit lphi- 
aufnimmt, entwickelt sich zwischen den heran- geneia aus Taunen bei einem zufälligen Zu- 
wachsenden Vettern jenes vorbildliche innige sammentreffen der Geschwister in Delphi statt. 
Freundschaftsverhältnis, vermöge dessen sie alle Als Kinder dieser Ehe nennt Hellanikos bei 
Gefahren miteinander teilen und jeder für den Paus. 2, lfi, 7 Medon und Strophios 
andern selbst in den Tod zu gehen bereit ist. Weiterhin tritt Pylades, aufser auf der Fahrt 
Diese Freundschaft war im Altertum von Dich- nach dem taurischen Chersonnes (bei Eunpides) 
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und nach Sminthe (bei Sophokles, Chryses und wurde ein Grab des Pylades mit Heroenkult 
Pacuvius, Chryses, Hyg. fab. 121, Artikel Orest gezeigt. (Das Epigramm des Anston in lAnthol. 
Bd 2 Sp 998), in der älteren Litteratur nicht app. 9, 47, wonach sein Grab in Phokis war, 
mehr hervor namentlich nicht bei der Sühnung kann als ausreichendes Zeugnis nicht in Be- 
des Orestes Nach Pacuvius bei Serv. ad Verg. tracht kommen.) Auch dieser Umstand zeigt, 
Aen 4 473 ist es Pylades, der Orest veran- dafs Pylades nie eine recht greifbare Sagen- 
lafst im Tempel des Apollon Schutz vor den gestalt war. Nur in der auf Antrieb des Apollon 
Erinyen zu suchen (Orest, Bd. 2 Sp. 979, 14). unternommenen Rachethat des Orestes und ihren 
Auf Bildwerken, die die Verfolgung Orests Folgen tritt er als mithandelnde, ja z. T. als 
durch die Erinyen und solchen, die die Süh- 10 treibende Persönlichkeit hervor, nachher ver- 
nung Orests darsteUen, scheint zuweilen Pyla- schwindet er, und auch dies verleiht der An- 
des anwesend zu sein (s. Artikel Orest Bd. 2 sieht einen hohen Grad von Wahrscheinlichkeit, 
Sp 979ff ) doch ist angesichts des Schweigens dafs er kein eigentlicher Heros, sondern nur 
der Litteratur Yorsicht in der Deutung auf eine vermenschlichte Form des Apollon selber 
Pylades geboten. ist, was denn auch seine Rolle als hilfsbereiter 
Die Fahrt nach dem taurischen Chersonnes Freund des Orestes in Sagen, wo Apollon nicht 
(Orest Bd 2 Sp. 994—1010') hat eine Spur darin selbst eintritt, erklären würde, 
hinterlassen, dafs nach Lukian, Tox. 6 f. bei Deutung. Diese Verbindung von Orest 
den Skythen Pylades gemeinsam mit Orest und Pylades scheint sehr alt zu sein, obwohl 
einen Tempel hatte, das sog. 'O^iaruov, und 20 sie in der Litteratur nicht vor den Nosten 
beide Freunde unter dem Namen Kopaxoi nachzuweisen ist. Nach Gruppe, Grieeh. Myth. 
(skyth. = wiXioi daiiwvsg) göttliche Ehren ge- 98 hat Pylades seinen Namen von einer unter 
nossen argivischem Protektorat stehenden Amphik- 
Über die späteren Schicksale des Pylades tyonie, deren Mittelpunkt das Demeterheilig- 
ist nichts überliefert. In dem Konflikt des tum bei Pylai (= Thermopylai) war und deren 
Orests mit Neoptolemos spielt er merkwürdiger- Stiftung dem Argiver Akrisios zugeschrieben 
weise gar keine Rolle, wo man doch meinen wurde, Strab. p. 420, und wird darum vom 
sollte Pylades wäre dem Freunde zu Hilfe ge- Mythos in ein doppeltes Verwandtschaltsver- 
kommen. Nur Pausanias 2, 29, 9 macht eine hältnis zu dem Argiver Agamemnon gesetzt 
dunkle Anspielung, die sich über den Wert 30 als Sohn von dessen Schwester, und Gemahl 
einer Vermutung nicht erhebt: Weil Peleus, von dessen Tochter Elektra. — Eine andere 
der Grofsvater des Neoptolemos, seinen Halb- Erklärung sieht in Pylades eine Hypostase 
bruder Phokos, den Ururgrofsvater des Pyla- Apollons 0. Müller, Ewmentden 131 f. u. a., 
des beim Diskosspiel absichtlich tötete, so was ZieUnsM^Dk^QrMmag£_uj^^lk^^cht- 
hab'e Pylades aus diesem Grund (also Blut- fertigunysidee, Neue Jahrb., /, AM- Altert, 1899, 
räche) und nicht blofs aus Freundschaft zu Bd. 3, 88. noch weiter dahin ausführt, dais 
Orestes die Ermordung des Neoptolemos be- Orest und Pylades eine Doppelhypostase des 
schlössen. Es ist aber sonst nirgends davon Apollon als des Mannes vom Berge (Parnais) 
die Rede, dafs bei dieser Pylades überhaupt und des Mannes von den Pylen sei, vgl. Art. 
irgendwie beteiligt war. Aber es steckt in 40 Orestes Bd. 2 Sp. 976 und die dort. Litteratur. 
dieser Vermutung doch ein Kern von Wahr- Panofka endlich, Abh. d. Berl. Ak. d. Wtss. 
heit- Dem Zug Neoptolems nach Delphi liegt, 1856, 236 hält Strophios und Pylades für Hypo- 
abgesehen von der versöhnlichen Wendung stasen des thürhütenden Hermes Strophaios. 
Pindar Nem. 7, 50 ff., die in dem Zwecke des Bemerkenswert ist jedenfalls das völlig ver- 
Gesangs ihren Grund hat, eine feindliche Ab- einzelte Vorkommen des Namens Pylades, das 
sieht gegen das delphische Heiligtum zu Grunde, den Gedanken nahelegt, dafs dann nicht ein 
in der das feindliche Verhalten seines Ahnen selbständiger Heroenname, sonderrrnur der Bei- 
Peleus gegen Phokos, den Ahnherrn des Pyla- name eines Gottes zu sehen ist. [Weizsäcker.] 
des sich fortsetzt. Die natürlichen Beschützer Pylaia (Uvlaia), Beiname der Demeter in 
Delphis sind die Phoker, und das Auffallendste 50 einer Weihinschrift: JrniTycQi ry TlvXaia . . . 
an der ganzen Sage vom Tode des Neoptole- ual tj) xatio &vyctTQi, Kallim. Ep. 40 Schneider 
mos in Delphi ist, dafs darin der Name des (39 Wilam. = Anth. Pal. 13, 25) Schol. Townl. 
Phokers völlig fehlt, während sein Freund Hom. 11. 16, 174. Erotian, Vocum Hippocrat. 
Orestes dabei eine Rolle spielt. Hier ist offen- conlectio s. v. miag p. 112, 4 Klein. Vgl. 
bar die ältere Sagenform unter dem Einflüsse Lobeck, Paralip. 342, 35. E. Gurtius, Ge- 
der Umgestaltung durch die Tragiker, die Her- sammelte Abhandl. 1, 105, 1. Bloch ob. Bd. 2 
mione als Zankapfel zwischen Orest und Neo- Sp. 1289, 11 ff. Gruppe, Gr. Myth. 93, 9. 98, 
ptolem hereinbrachten, verdunkelt worden. Sie 1167, 2. [Höfer.] .,,,..•□■ •, 
dürfte wohl gelautet haben, dafs Pylades dem Pylaiens (Jlvlcasvg), ein Satyr im Heere des 
Eindringling Neoptolem in Delphi entgegen- «0 Dionysos gegen die Inder, von Tektaphos er- 
trat und dafs ihm dabei sein Freund Orest zu legt, Nonn. Bwn. 30, 136. [Stoll.] 
Hilfe kam und jenen tötete. Gerade das Zu- Pylaüdees? (ITi>*<m<tes? = nvluiläes?) <" 
rücktreten des Namens Pylades bei diesem iv xaUsi kqivÖimvcci. xmv yvvam&v iteä vinmoui 
Ereignis ist vielleicht eine Stütze für die Auf- Hesych. Nach Tümpel {Philolog.N.FAS.b66S.) 
fassung dieser Sagengestalt als einer Hypo- bezieht sich der Ausdruck auf die Siegerinnen 
stase des Apollon s u i m lesbischen Schönheitswettstreit, von dem 
Über Tod und ' Begräbnis des Pylades schon Homer (I 128 f.; vgl. Tümpel im Philol. 
schweigt die Überlieferung gänzlich. Nirgends N. F. 2 S. 103 f.) andeutungsweise redete. Vgl. 
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d. Schol. z. d. St. nctoa As 6 p lo ig &ywv aystai Tzetz. Prooim. Alleg. II. 825. C. Robert, Stu- 

xdXXovg yvvaixüv iv tö> Tfjg "Hoag tspivsi dien zur llias 451. Seinen Tod fand Pylaimenes- 

Xsyopsvog KaXXiatsla. Theophr. b. Athen. entweder durch Menelaos (Hom. Tl. 5, 576 ff. 

p. 610 A = frgm. 112 p. 192 Wimm., %Qiaug Hygin. fab. 113 p. 100, 21 Schmidt. Tzetz. Homer, 

yvvcux&v . . ■ yiveo&cu [ote<>1] xäXXovg . ■ . xa&diteo 85. Alleg. Tl. 5, 81. Tlias Latina 519, in der 

Kai. naga Tsvsdloig *<*£ Aeaßioig. Man hat aber nicht mit Namen genannt wird, wenn- 

nicht ohne Grund vermutet, dafs dieser les- gleich Baehrens Vers 249 für das überlieferte 

bische Schönheitswettstreit die Wurzel des der Coroebus die unmögliche Form Pylaemen ein- 

Sage nach durch Eris erregten Streites der gesetzt hat; vgl. Nathansky, Wiener Studien 28 

Hera, Athena und Aphrodite um den Preis der 10 (1906), 315. 323) oder durch Achilleus {Dictys 

Schönheit bilde (vgl. Preller- Robert, Gr. M. 3, 5. Epigramm aus Laurion, Corr.hell. 12 [1888], 

l 4 , 163). Aus der Bezeichnung TlvXauäisg fol- 246, vgl. Reinach a. a. 0.) oder durch Patroklos- 

gert Tümpel a. a. 0., dafs die Siegerinnen (Cornel. Nep. Dat. 2, 2, der sich auf Homer 

diesen ihren Namen der Ortschaft UiXaiov bei beruft). Sein Grab befand sich in Troia, (Arist.} 

Larisa verdankten (vgl. Hom. B 840 ff. Hellan. Pepl. 57 Bergk 2 2 , 354. Trotzdem Pylaimenes- 

b. Strab. 621; vgl. Philol.N.F. 3, 1890, S.711ff.). bei Hom. bereits II. 5, 576 ff. gefallen ist, er- 

Vgl. Pylaios 1. [Röscher.] scheint er II. 13 658 (vgl. 643 ff.) wieder, trau- 

Pylaimachos (TIvXai[id%og) , Beiname der ernd der Leiche seines von Meriones getöteten 

Athena, wohl in Erinnerung an die Bezeich- Sohnes Harpalion folgend. Diese Aporie suchten 

nung des Ares als HvXay.d%og durch Stesichoros 20 die Alexandriner entweder durch Korrektur 

(Athen. 4, 154 f. [fr. 48 Bergk*]. Schol. Ven. (Zenodot schrieb Tl. 13, 643: KvXa^vsog) oder 

A. Hom. H. 5, 31. Otto Hoffmann, Die Ma- Athetese oder Annahme einer Homonymie zu 

kedonen 213) auf die Göttin übertragen, Ar. beseitigen, Schol. Townl. Hom. Tl. 5, 576. 13. 

Equit. 1172. Kallim. im Schol. Hom. Od. 3, 643. Lehrs, De Aristarchi stud. Homer. 363- 

380 = fr. 503 p. 658 Schneider. Lobeck ad (= 347 ! ). Kleine Schriften 1, 32 f. L. Fried- 

Phrynich. 648. Reitzenstein, Hermes 26 (1891), länder, Jahrb. für klass. Philol. Suppl. 3, 825 

312. Bei Aristophanes (vgl. Schol. u. Koek z. und Anm. 430. Bergk, Griech. Literaturgesch. 

d. St.) liegt zugleich eine Anspielung auf die 1, 579, 77. A. Ludwich, Aristarchs Homer. 

glücklichen Kämpfe bei Pylos vor: die Tor- Textkritik 1, 364. Friedreich, Realien in der 

stürmerin ist zugleich die Pylos-Kämpferin ge- 30 Iliade und Odyssee * 585. Doch ist wohl am 

worden. Mit Recht weist Michaelis, Athen. einfachsten Identität beider Helden und zur 

Mitt. 2 (1877), 91 die von Wordsworth, Athen Erklärung des Widerspruches Benutzung ver- 

and Attica s 107 (= 129 2 , 4) vorgeschlagene schiedener Quellen anzunehmen, F. A. Wolf, 

Gleichsetzung der Athena Pylaimachos mit der Prolegomena 133 u. Anm. 99 (= 101 3 ed. Pepp- 

A. Promachos zurück: denn ersteres kann doch müller). Faesi zu Hom. II. 5, 576. 13, 643. 

nur ' Torstürmerin ', nimmermehr 'Torschir- Gruppe, Gr. Myth. 642, 9. Nachkommen des 

merin' bedeuten, und 'Torstürmerin' wäre eine Pylaimenes machte Pompeius zu tributpflich- 

höchst unpassende Bezeichnung der grofsen tigen Königen von Paphlagonien, Strabo 12, 3, 

Burggöttin. Ebensowenig dürfte der von Pott, 1 p. 541 (vgl. auch oben die Anm.), wie auch 
Zeitschr. f. vergl. Sprachforschung 9 (1860), 345 40 die papblagonischen Könige selbst in Erinne- 

konstruierte Unterschied zwischen ilvXcu,pd%og rung an ihren Ahnen den stehenden Namen 

= 'Torschirmerin' und TlvXafidxog = 'diefeind- Pylaimenes führten, lustin. 37, 4, 10. Th. Rei- 

lichen Tore erstürmend' zutreffend sein, und nach, Mithridate Eupator 44. 89. 96. Eckhel, 

ebensowenig der von Weniger, Archiv für Re- Doctr. num. vet. 2, 395. Head, Hist. num. 436. 

ligionswissenschaft 10 (1907), 233, 1 zwischen Catal. of greek coins brit. Mus. Pontus, Paphla- 

Athena Pylaimachos und Athena Pronaia (s. d.) gonia 103. Dittenberger, Orient. Graeci lnscr. 

gezogene Vergleich. Zweifelhaft ist, ob die sei. 2 p. 203 Anm. 6. Nach Plin. n. h. 6, 2, 5 

Glosse bei Hesych. 7CvXaLfia[Q]xog' TtoXi^q^og hiefs Paphlagonien auch Pylaemenia. Über die 

hierher gehört; vgl. Schmidt z. d. St. [Höfer.] eventuelle Identität des Homerischen Pylai- 

Pylaimenes (TIvXaiit,ivrig), 1) Sohn des Bil- 50 menes mit dem folgenden Homonymen s. Gruppe, 

sates*) {Apollod. Epit. 3, 35) oder desMelios**) Gr. Mythol. 322, 5. 6. 642, 9. — 2) Sohn des. 

(? Dictys 2, 35), König der paphlagonischen Neleus, Schol. Ven. u. Townl. Hom. 11. 11, 692. 

Eneter, Bundesgenosse der Troer, Hom. Tl. 2, — 3) Lakonier, Gründer der angeblichen dori- 

851. Strabo 12, 3, 8 p. 543. Eust. ad Dionys. sehen Dekapolis, Schol. Hom. 2, 649. Gruppe 

Per. 378. Liv. 1, 1. Interpr. Verg. Aen. 1, 247. a. a. 0. 642, 9. Nach 0. Müller, Dorier 1, 103 

*) Für UvXatfievrjg üdaätov Yermutet Rieh. Wagner, vgl. Kretschmer, Einleit. in die Getch. d. griech. Sprache 207 

Rh. Mus. 46 (1891), 416 Bia&Xrov. Das kann kaum richtig zu schreiben, wie der paphlagonische Emigrant auf dem 

sein, da nicht einzusehen ist, wie Bisaltes, der Heros Epo- Epigramm aus Iiaurion [s. oben im Text] heifst, der seinen 

nymos der thrakischen Bisalten, mit Paphlagonien in Zu- Stammbaum auf unseren Pylaimenes zurückführt, wie der 

sammenhang steht. Statt H1A2ATQY ist vielmehr mit paphlagonische Dynast Thuys bei Cornel. Nep. a. a. O.). 

ganz unbedeutender Änderung BIA2AT01T zu lesen. Der Name Bi&oas einerseits, das Suffix -ttjg andererseits 

Der milesische Schriftsteller Maiandrios berichtet (Strabo in den Namen Alvtä-tijg, 'Axüi-iris zeigen, dafs Btaaag 

12, 8, 25 p. 552) -von der Beteiligung der Eneter (= Paphla- Kurzform zu BtaoäTjjg ist. 

gonier), deren Anführer Pylaimenes war, am troischen **) Im benachbarten Bithynien gab es einen Zeus 

Kriege und von der Verschmelzung eines Teiles derselben Mtjltog (s. d. nr. 5). Freilich kann diese Homonymie zu- 

mit den Kappadokiern, bei denen sich als Folge dieser fällig sein. Auch ein Sohn des Priamos, mit dem Pylai- 

1 Verschmelzung paphlagonische Eigennamen fänden, wie menes nach Dictys a. a. O. (vgl. J. A. Fuchs, Quaestiones de 

Bäyag xai Btäaag r.al Aivi&tr\g xal 'Fatojtrjg (Idrdityg varietate fab. Troicarum 36) verwandt war, hiefs Melios 

ist mit Th. Reinach, Revue des etudes greegues 2 [1889], 94f- (s. d. nr. 4). 
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Anm. 3, dem Hoeek, Kreta 2, 437 Anm. o bei- bei Flut. Is. et Osir. 35. Pylaoehos 'der Tor- 
stimmt, ist hier HvXaifiivrig nur eine Korruptel halter', der 'Torwart der Unterwelt', ist eine 
für 'AX&caiiivrig (s. d. u. Busolt, Gr. Gesch. I 8 , Bezeichnung des Hades selbst, vgl. Bd. lSp. 1057, 
327, 1). — 4) Freier der Penelope, Apollod. 9 ff. Sp. 1785, 45 ff. Bohde, Psyche 2 2 , 13 Anm. 
JEpit. 7, 27. [Höfer.] E. Maafs, Deutsche Litteratur Zeitung 1896, 7. 
Pylaios (IUlautg) 1) Sohn des Lethos (s. d.), Usener, Sintflutsagen 104. K. Th. Preufs, Neue 
mit seinem Bruder Hippothoos (s.d. nr. 5) Jahrb. f.d. klass. Altert. 9 (1906), 174. W. Köhler, 
Führer der Pelasger aus Larisa und Bundes- Archiv f. Beligionswiss. 8 (1905), 222. Weniger 
genösse der Troer, Hom. IL 2, 842. Strabo 13, ebenda 10 (1907), 243, 2. Nilsson, Griech. Feste 
3, 2. 3 p. 620. 621. Tzetz. Prooim. Alleg. II. 10 288, 2. Vgl. Pylartes. [Höfer.] 
819. Ilias Latina 240 (und dazu A. Nathansky, Pylaon (üvlccmv) 1) Sohn des Neleus und 
Wiener Studien 28 (1906), 314). Dictys 2, 35. der Chloris Apollod. 1, 9, 9. Schol. Apoll. Bhod. 
Nach letzterem (3, 14) fällt er zusammen mit 1, 152, wo eine andere (namenlose) Mutter ge- 
seinem Bruder (Hom. H. 17, 288 ff.). Über nannt wird. — 2) Genosse des Dionysos im 
die Heimat des Pylaios u. s. w. vgl. S. L. Kampfe gegen die Inder, Dionysios in den 
Plehn, Lesbiacorum liber p. 30 f. Tümpel, Bassarika aus dem Papyr. d. brit. Mus. 273 ed. 
Phüologus 49 (1890), 708. 710 f. 715 f. 720 u. F. G. Kenyon, Fragments of an epic poem in 
Bd. 2 Sp. 1958, 31 ff. Busolt, Gr. Gesch. l s , Album gratulat. in honorem Herwerdeni p. 138. 
165 f. Ed. Meyer, Forsch, zur alten Gesch. A. Ludwich, Berl. Phil. Wochenschr. 1903, 28. 

I, 34 f. 37. 105, 2. A. Fiek, Vorgriech. Orts- 20 W. Crönert, Archiv für Papyrusforschung 2 
namen 77 f. 106. Pylaios scheint, wie Pylas, (1903), 351. [Höfer.] 

-aon, -artes u. s.w., nach einer Hadesbezeichnung Pylarge (IlvXdgyri), eine Danaide, vermählt 

(ob sein Vater Aij&og mit Afjfhi in Zusammen- mit dem Aigyptiden Idmon, Apollod. 2, 1, 5. 

hang steht?) genannt zu sein, Pott, Zeitschr. f. [Stoll.] 

vergleich. Sprachforsch. 9 (1860), 345. Gruppe, Pylartes (IlvXdgrrjg), 1) Beiname des Hades 

Gr. Myth. 400, 1. — 2) IlvXalog (über den als des Torwartes der Unterwelt — rag nvXag 

Accent s. Lobeck, Paralip. 342. Zacher, Diss. iavvgmg agtäg, o ieri xaraoxsvdgmv xal owug- 

Phil. Halens. 3, 155. Egenolff, Phüologus 61 iiogmv, Etym. M. 696, 48 f. Porphyr, im Schol. 

[1902], 83. Lehrs, De Aristarchi studiis Homer. Hom. Od. 11, 276. Eust. ad Hom. H. 718, 20. 
307 = 296*), Beiname des Hermes, Schol. Hom. so 940, 5. ad Odyss. 1684, 42. Apoll. Soph. Lex. 

II. 2, 842. Eust. ad Hom. H. a. a. 0. p. 358, Hom. p. 137, 25 Bekker u. Apion ebend. Cornut. 
19. Etym. Florent. bei Miller, Melanges de litter. de not. deor. 35 p. 213 Osann. Schol. Hom. H. 
237. Bei Diog. Laert. 8, 1, 19, 31, wo Hermes 8, 367. Hesych. s. v. nvXdgtao und xvXdgtao 
als tapiag räv ipv%mv die Epitheta üopnalog, Kgarsgolo. Suid. s. v. ■xvXdgrov. Hom. II. 8, 
IlvXalog und Xdoviog erhält, will Lobeck zu 367. 13, 415. Od. 11, 277. Mosch. Idyll. 4, 86. 
Soph. Aiax s 832 p. 302 für IlvXalog: 'Efino- Usener, De Iliadis carmine quodam Phocaico 
Xalog lesen, da IlvXalog zu dem Amte eines 31. Der Stoff des griech. Epos (Sitzungsber. d. 
tapiag räv ipv%ä>v nicht passe. Doch ist Ho- Kais. Äkad. d. Wiss. in Wien, philos.-histor. 
Xalog, 'der Pförtner', der die Seelen durch die Klasse 137 [1897], 3) S. 31 (daselbst auch Bei- 
Tore der Unterwelt in den Hades führt bezw. 40 spiele über die Vorstellung von den Toren der 
sie aus diesen Toren zur Erlösung herausführt Unterwelt, vgl. auch Bd. 2 Sp. 1215, 58ff. Bofs- 
(vgl. Psychopompos) , ein durchaus treffendes bach, Bhein. Mus. 48 [1893], 594). W. Köhler, 
Epitheton für diese Tätigkeit, vgl. Osann zu Archiv f. Beligionswiss. 8 (1905), 222 f. ; vgl. 
Cornut. de nat. deor. p. 279. Bofsbach, Bhein. Steinthal, Zeitschr. f. Völkerpsych. u. Sprachwiss. 
Mus. 48 (1893), 596. Vgl. Pylios nr. 1. — 2 (1862), 139. L. Badermacher, Bhein. Mus. 60 
8) Beiname des Zeus (?) in Athen (?) nach dem (1905), 592. Das Jenseits im Mythos der Hellenen 
verstümmelten Schol. Lyk. 519: Athena heifst 150. Fries, Bhein. Mus. 59 (1904), 215f. Gruppe, 
''OjioXcolg itagu 'A&r\valoig xal 6 Zsijs nag' Gr. Myth. 400, 1. C. Fredrich, Gott. Gel. Nachr. 
avrolg 'OiwXalg (so! 'OfioXmwg?) xal TLvXaiog 1895, 105 f. Wide, Archiv f. Beligionswiss. 10 
'OpoXalg' (so!). Vielleicht beziehen sich die 50 (1907), 259, 1. Vielleicht führt auch der von 
letzten Worte aber nur auf die IlvXrj 'OfioXmig Vib. Sequ. 17, 12 erwähnte Berg bei Dyrrhachion 
oder HvXai 'OpoXalSsg in Theben; vgl. v. Wila- seinen Namen Pylartes nach dem dort verehrten 
mowitz, Hermes 26 (1891), 215. [Höfer.] Hades Pylartes, Gruppe, Gr. Myth. 745, 17. — 

Pylaitis {üvXaltig, nach Lobeck, Pathol. 373 : 2) Name zweier (vgl. Schol. Hom. H. Venet. u. 

IIvX&Tig), Bezeichnung der Athena (Aaqigia Townl. 13, 643) Troer, von denen der eine zu- 

HvX&ng), Lykophr. 356. Nach Tzetz. zu Lyk. sammen mit ndvdoxog, Avaavägog und Hvgaeog 

a. a. O. u. Schol. rec. A. Aesch. Suppl. 164 p. 320, von dem Telamonier Aias (Hom. II. 11, 491. 

12 f. führte die Göttin den Beinamen davon, Tzetz. Alleg II. 11, 193), der andere von Pa- 

dafs man ihr Bild an den Toren der Stadt troklos (Hom. B. 16, 696) erlegt wird. Schon 
und Häuser an die Wand malte; vgl. E. Cur- 60 Emper, Bhein. Mus. 1 (1842), 448 hat erkannt, 

tius, Ges. Äbhandl. 1, 105. [Höfer.] dafs alle diese Namen, Pandokos (s. Bd. 3 

Pylaoehos (IIvXdo%og). Wenn die Argiver Sp. 1263, 54), Lysandros (= qui mortaliam 

den Dionysos ßovyevrjg unter Trompetenschall artus solvit), Pyrasos (= qui mortua Corpora 

aus dem See Alkyonia bei Lerna 'heraufriefen', rogo imponit), Pylartes (s. ob. nr. 1 und Pott, 

versenkten sie als Opfer' dem IIvXdo%og ein Zeitschr. f. vergl. Sprachforsch. 9 [1860], 345) 

Lamm in die unergründlichen Tiefen des Sees, Hadesbezeichnungen sind; vgl. Usener, De Biad. 

damit jener seine Tore dem zur Oberwelt em- carm. a. a. O. Stoff d. gr. Epos 31, 1. 34. Gruppe, 

porfahrenden Gotte öffne, Sokrates nsgl 'Oaimv Gr. Myth. 307, 16. Faesi zu Hom. H. 5, 397. 
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Fick-Bechtel, Gr. Personennamen 423. Elard waschen haben soll. Infolgedessen soll das 

H. Meyer, Achilleis = lndogerman. Mythen Wasser des Anigros seinen übelriechenden Ge- 

2, 63**. — 3) In dem im ägyptischen Theben ruch erhalten haben, Paus. 5, 5, 10 ; vgl. Strabo 

gefundenen Papyrusfragmente eines in der 8, 346 a. E. Ov. Met. 15, 282 ff. Pylenor ist 

Weise der Dionysiaka des Nonnos gehaltenen Eponymos des triphylischen Pylos und des JIv- 

Epos, der es auch zeitlich nahesteht, der so- Xi.ay.ov ns8iov (Strabo 8, 344. Bursian, Geogr. 

genannten Blemyomachia findet sich u. a. der v. Griechen!. 2, 279. 281, 1); vgl. Poscher Bd. 2 

Vers : JJsQaivoog ä' öXiksv AoXiov XQaxsgov xs Sp. 1044, 40 ff. [Höfer.] 

üvlägiriv | Aafi-nsxiSrjv dz cpaXriQÖv (^dXrjqov, Pyleos (IIvXsos), Sohn des Klymenos (s. d. 

A. Ludwich) 'Ayrivoga x' aloXo(i.rjxr\v, L. Stern, 10 nr. 4. Paus. 9, 37, 1), Pylos 'der Pförtner' 

Zeitschr. f. ägypt. Sprach« u. Altertumskunde 19 und der Name seines Vaters Klymenos (s. d. 

(1881), 71 A 6 (vgl. 75). Wessely, Wiener Studien nr. 1. Usener, Stoff d. griech. Epos 35 vgl. 29) 

7 (1885), 78. Bücheier, Bhein. Mus. 39 (1884), sind wie Pylartes, Pylaios u. s.w. Bezeichnungen 
27, 81, 6. A. Ludwich, Eudociae Augustae, Prodi des Hades, Pott, Zeitschr. f. vergl. Sprachforsch. 

Lycii u. s. w. carm. Graec. reliquiae p. 191 (vgl- 9 (1860), 345. Nach G. Bindorf im Thesaur. 

187 ff.). Alle in den oben angeführten Versen s. v. TLvXeog wäre üvXaiog zu schreiben. Vgl. 

vorkommende Namen finden sich auch in an- auch Buttmann, Mythologus 2, 214. [Höfer.] 

deren Epen. Vgl. Pylas, -eos u. s. w. [Höfer.] Pyles (IMXrjg), Vater des Kyathos (s. d.), 

Pylas (IlvXag; bei Paus. 4, 36, 1: IlvXog; Nikand. bei Athen. 9, 411a = fr. 17 p. 30 

Paus. 6, 22, 5 ; an beiden Stellen will K. Seeliger, 20 Schneider. Knaack, Hermes 23 (1888), 138. R. 

Festschrift f. Overbeck 34 IMlag schreiben; vgl. Kullmer, Jahrb. f. kl. Philol. Suppl. 27, 521 (im 

jedoch auch Usener, Götternamen 18. Stoff des Index p. 800 steht irrtümlich Pyletos). — 2) Im 

griech. Epos in Sitzungsber. d. Wien. Akad. d. griechischen Text des Monum. Ancyr. 7, 5 

Wiss. 137 [1898], 3 S. 28, 4. 29. 31. Ahrens, entspricht dem lateinischen Ianum Quirinum 

Philologus 23 [1866], 205. Kl. Schrift. 1, 418), das griechische UiXr\v 'EvvdXiov, Th. Mommsen, 

Sohn des Kleson, Enkel des Lelex, König von Bes gestae Bivi Augusti LXXXV und 49 f. Vgl 

Megara, Paus. 1,39, 6. 4,36, 1. 6, 22,5. Er gab Quirinus. [Höfer.] 

seine Tochter (sie hiefs nach Apollod. 3, 15, 5 Pylia (TlvXicc), Tochter des Pylas (s. d.), Ge- 

Pylia) dem Pandion zur Frau, Paus. 1, 5, 3. mahlin des Pandion, Apollod. 3, 15, 5. S. Pylas; 

39, 6 (vgl. L. Pallat, Be fabula Ariadnaea 67) 30 Pandion (Bd. 3 Sp. 1518, 43 ff.). Toepffer, Att. 

und übergab dem Pandion auch sein Reich Genealogie 161. [Höfer.] 

(Paus. 1, 39, 4;, als er wegen eines Totschlages, Pylios (üvXtog), 1) Beiname des Hermes in 

den er an dem Bruder seines Vaters Bias be- Erythrai: \^Eq](iov IlvXiov 'AQ^otiag, Bayet, 

gangen hatte (Apollod. a. a. O.), Megara ver- Bev. arch. N. S. 33 (1887), 127. H Herbrecht, 

liefs ; er gründete zunächst das messenische Be sacerdotii apud Graecos emptione venditione 

Pylos, darauf, von Neleus aus diesem Besitz (Biss.phil. Argentorat. 10, 1)p.51 Z.144. Bitten- 

vertrieben, das elische Pylos, Paus. 4, 36, 1. berger, Sylloge 2 2 , 600, 143 p. 371. Über Hermes 

6, 22, 5. Beimling, Leleger 155 f. A. Schultz, Harmateus s. Gruppe, Gr. Myth. 535, 5, der 

Bie Aktorionensage (Progr. d. Königl. Gynra. den Beinamen mit dem Ort "Aqiia, wo Amphi- 

Hirschberg. 1881) S. 25f. H. B. Müller, Mythol. 40 araos versunken sein soll, in Zusammenhang 

d. griech. Stämme 1, 216, 1. Kalkmann, Pau- bringt. IlvXiog dürfte wie Pylaios (s. d. nr. 2) 

sanias d. Perieget 163. Seeliger a. a. O. Nach chthonische Bedeutung haben. Denn IlvXog, 

Usener aa. aa. Oo. ist der Name Pylas, -ob, wo Herakles mit Hades iv vsKvsaai. (Hom. IL 

-on ebenso wie der seines Vaters Kleson ur- 5, 397) kämpft, wo Hermes seinen Kinderraub 

sprünglich Bezeichnung des Unterweltgottes: birgt (Hom. Hymn. in Merc. 216. 355. 389; 

Pylos = 'Tormann der Unterwelt', Kleson = vgl. auch Paus. 4, 36, 2), ist wohl ursprüng- 

'Lademann', letzterer identisch mit KaX^ewg lieh die Hadespforte selbst, Steinthal, Zeitschr. 

(vgl. Usener, Altgriech. Versbau 32), KaXrjxwg, für Völkerpsych. u. Sprachwiss. 2 (1862), 139. 

noXvä^Ktng, IloXvdeypcov*), üoXv&vos. Eine Faesi zu Hom. II. 5, 397. Usener, Stoff d. 

treffende Parallele zu IlvXog : KXrjamv bildet 60 griech. Epos 29 f. Eitrem, Philologus 65 (1906), 

EvQy-xvXog : As&pepög (Paus. 7, 19, 9) : Eury- 264. E. Maafs, Hermes 26 (1891), 180, 2. Nach 

pylos 'der Weittorige', der Sohn des alle Men- v. Wilamowitz, Euripides Herakles 2, 131, 1 

sehen 'Aufnehmenden', A.Schultz, Jahrb. f. soll Hermes von Maia in Pylos geboren worden 

Mass. Phil. 123 (1881), 307 (vgl. auch E. Maafs, sein, — wo wird dies berichtet? — 2) Eleu- 

Hermes 26 [1891], 180, 2). [Höfer.] sinier, der den Herakles, um ihm die Weihung 

Pyledokos (üvXriSÖKog), Beiname des Hermes in die Mysterien zu ermöglichen, adoptierte, 

'der an der Pforte empfangende, wachende', Plut. Thes. 33. Schol. Hom. IIA. 8, 368 (vol. 1 

Hom. Hymn. Merc. 15. Usener, Bhein. Mus. p. 287 Bindorf, wo statt ©Wctjjs o IlvXiov 

29 (1874), 27. K. Keil, Sylt. Inscr. Boeot. 74. nalg zu lesen ist »sxbg IlvXiov itaig, s. Apollod. 

E. Curtius, Ges. Abhandl. 1, 105, 1. [Höfer.] 60 2, 5, 12, 2 und das. Wagner). Wenn man sich 

Pylenor (IIvXrjvioQ), ein Kentaur, der, im an den bekannten orphischen Vers (Orph. 

Kampfe mit Herakles durch diesen mit einem bei lustin. Coh. ad gent. 15 = fr. 4 Abel) er- 

ins Gift des Hydra getauchten Pfeile verwundet, innert: ^tylofiat olg &ijiig ioxi ä-ue«? S' 

sich die Wunde 'im Bache Anigros ausge- infoi-ods ßtßriXoi. nävrsg opov, und an seine 

*) Ob nolvtiynmr amf einer fragmentierten Inschrift X^T, dUrCh , Pl f° ( S V m POS ; 33 p. 218 b) : 

von Priene Bezeichnung des Hades oder Personenname 0l OSMKtxai, Tial Si %ig äXXog toxi ßsßr\X6g TB 

ist, läfst Hiller c. Qaertringen, Intchriflen von Priene 89, 16 xa ^ ayQOlKOg, 7fvXag 7tdw (LSy&Xttg xolg malv 

unentschieden. ini&sa&i, so dürfte es nicht zweifelhaft sein, 
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dafs Pylos hier den 'Pförtner' in dem Sinne als Torwart der Unterwelt aber bedeutend älter 

bedeutet, dafs er dem Herakles durch die an ist, ergiebt sich auB Gregor. Corinth. in Bhet. 

ihm vollzogene Adoption die Pforten der Myste- Gr. 7 p. 1312, nach dem Euripides (fr. 594) 

rien erschliefst. Nach Bericht in Wochenschr. im Peirithoos, dessen Echtheit allerdings be- 

/. Mass. Philo!. 19 (1902), 1098 will Svoronos, stritten wird, da auch Kritias (vgl. Nestle, 

Journ. internat. d'archeol. numism. 4 (1901) Neue Jahrb. f. klass. Philol. 11 [1903], 104 ff.) 

S. 271 ff. auf der ebend. pl. 13 a abgebildeten als Verfasser angesehen wird, den Aiakos dem 

Pourtalesvase (vgl. Stephani, Gompte rendu 1859, Herakles bei seiner Ankunft in der Unterwelt 

90,2. Furtwängler Bd. 1 Sp.2185, 41 ff. Preller- die Frage nach Heimat, Herkunft u.a.m. vor- 
Bobert, Gr. Myih. 1, 790, 6) und S. 284 ff. auf 10 legen liefs. Auch bei Arist. Ban. 464ff. wollten 

der pl. 14 ß' abgebildeten Pelike aus Panti- manche der alten Erklärer in dem nrsQäncov 

kapaion den Pylos als Mystagogen des Herakles niovrmvog (vgl. Schlufs des Personenverzeich- 

erkennen. — 3) Sohn des Hephaistos (v. 1. JTjj- nisses und Scfiol. Yen. 465 : slg x&v iv adov 

Xwg) auf Lemnos, der den Philoktetes heilte Xiyei. xivsg äs xbv Aia.yi.bv Xiyovsiv &7cÖxqI- 

und von diesem die Kunst des Bogenschiefsens vae&ai, oxsq &tiIQ-uvov vgl. Koek zu Arist. 

lernte, Ptolem. Reph. bei Fhot. Bibl. 152 b, a. a. O. 464) den Aiakos erkennen. E.v. Leutsch, 

13 = Mythogr. Gr. Westermann 197, 2. Aus Fhilologus Suppl. 1, 146 ff. vermutete, dafs 
dieser Quelle stammt nach H. Dunger, Dietys- Aristophanes den Aiakos in dieser Bolle dem 
Septimius (Progr. d. Vitzthumschen Gymn. zu Peirithoos des Euripides (s. oben) entnommen 
Dresden 1878) S. 44 die Angabe bei Dictys 2, 20 habe. Dagegen behauptet Hiller, Hermes 8 

14 (vgl. Schol. Hom. II. 2, 723. Eust. ad Hom. (1874), 454 ff. — und ihm stimmen zu Preller- 
II. 330, 16), dafs Philoktetes von lemnischen Böbert 808, 6. O. Bofsbach, Bhein. Mus. 48 
Priestern des Hephaistos geheilt worden sei. (1893), 596. Wolters, Athen. Mitt. a. a. O. 269 
— 4) Krieger mit drei anderen Helden, von — , dafs Aiakos weder zur Zeit des Aristo- 
deren Namen nur Al'ag sicher ist, auf einem phanes noch später TtvXcogög des Hades gewesen 
Vasengemälde, G. Loeschcke, Annali 50 (1878), sei, sondern Richter, eine Thätigkeit, die das 
307 f. Dumont-Chaplain, Les ceramiques de la Amt eines Pförtners, das ihm erst von Lukian 
Grece propre 1, 258, 25. Collitz 3142: Ai'fag gegeben worden sei, ausschliefse, und dafs erst 
LTvXiog. TÜQccg. — 5) Beiname des Nestor (s. d.), spätere Interpreten dem türhütenden Sklaven 
Soph. Phil. 422. (Arist.) Pepl. 9 Bergk, P. L. G. 30 bei Aristophanes den Namen des Aiakos bei- 
2 4 p. 346. Anth. Pal. 7, 157. 144. Luc. Imag. gelegt hätten. Irrtümlich aber erscheint mir 
13. Die Belegstellen aus römischen Dichtern die Annahme von Bofsbach a. a. 0., dafs das 
bei Carter, Epitheta deorum 76. [Höfer.] Amt des Aiakos als nvXaieög ein niederes sei 

Pyloites (IIvloLtr\g), 1) ein Inder aus Arei- und recht verschieden von dem ihm in einem 

zanteia, im Heere des Deriades gegen Dionysos, Epigramm (C. I. G. 3, 6298, 4 = Kaibel, Epigr. 

Sohn des Hippalmos, Nonn. Dion, 26, 216. — 646, 4 = Inscr. Ital. et Sic. 1746) zugeschrie- 

2) Sohn des Marathon, Kaukasier, Bundesgenosse benen priesterlichen Amt als x%sidov%og (vgl. 

des Deriades, Nonn. Dion. 26, 334. Der Name Apollod. 3, 12, 10: ripüxai . . . naou Olovravi 

bedeutet nach Pott, Zeitschr. f. Völkerpsych. 14 xsXsvrriaag Alaxög, xal rag xXelg xov "Aidov 

(1883), 39 'über die Tore der Stadt wachend'. 40 ipvXäxxu). Mir scheinen die Bezeichnungen 

[Stoll.] 7tvXa>Qog und xXsidov%og synonym zu sein, und 

Pylon (IlvXcav) 1) = Pylas (s. d.). — 2) Troer, wenn Hades selbst als Pylaoehos oder Pylartes, 

von Polypoites getötet, Hom. 77. 12, 186. Tzetz. das nach Hesych. s. v. TtvXagxao xgaxeoolo = 

Alleg. II. 12, 93. — 8) Vater der Antiope, der xov ccäov nvXmqov la%vQov ist, genannt wird, 

Gemahlin des Eurytos, Hyg. f. 14 p. 45, 17 so bekundet die Bezeichnung des Aiakos als 

Schmidt; vgl. Bd. 1 Sp. 383, 53. 1436, 4 ff. nvXmq6g durchaus nicht, dafs sein Amt ein 

Auch bei Hesiod (fr. 110 Bzach) im Schol. Soph. niederes oder seine Stellung eine untergeordnete 

Trach. 266 will Bentley (s. Papageorgiu zu (0. Waser, Charon, Charun, Gharos 121) ist. 

Schol. Soph. a. a. 0.) für das überlieferte 'Avti- Im Gegensatz zu der Annahme von Hiller, 

6%r\ xQsiovaa itaXaibv yivog NavßoXiduo lesen: 50 Bofsbach u. s. w. nimmt Bohde, Psyche l 2 , 310 f. 

'AvxioTtr\ xqsLovßa UvXavog NavßoXiäao. Anm. 1 unter Zustimmung von Gruppe, Gr. 

[Höfer.] Myth. 862, 1 (vgl. 405, 5. W. Köhler, Archiv 

Pyloros (IIvXwQÖg), Beiname 1) des Aiakos: f. Beligionswiss. 8 [1905], 223) an, dafs das 

Aiaxs -jcvXags xXi&Qcav tä>v äsiäicov, Grofser Schlüsselamt des Aiakos an der Pforte des 

Paris. Zauberpapyr. 1465 (= Denkschr. d. Wien. Hades älter und ursprünglicher ist als die ziem- 

Akad. 36 [1888], 2 p. 81). 'AiSsto itvXäovqog lieh banale Richterwürde, die ihm zuerst Plato 

(Epigramm aus Smyrna), Athen. Mitt. 23 (1898), zugeschrieben hat. Hinzugefügt sei, dafs Aia- 

268. Aiaxög 7CvXcoqög . . . oiovsl itQOTtvXaiog xov kos bei Luc. Nekyom. 17. Charon 24 das Amt 

Ziidov, Tzetzes zu Lykophron 705 — 711 p. 752 eines Quartiermeisters, der jedem sein Plätz- 

Müller. Häufig begegnet Aiakos als Pförtner des 60 chen in der Unterwelt zuweist, versieht. Viel- 

Hades bei Lukian (Dial. Mort. 20, 1, wo seine leicht ist ferner mit A. Dieterich, Nekyia 61, 1 

Thätigkeit durch itvXwQüv bezeichnet wird; (vgl. auch Bein a. a. O. 35 ff.) Aiakos auch in 

vgl. ebend. 13, 4. 16, 2. De luctu 4. Nekyom. dem Ianitor bez. Ianitor Orci zu erblicken, 

8. Catapl. 4. Charon 2); vgl. auch Philostr. der inschriftlich bezeugt auf dem Grabge- 

vit. Apoll. Tyan. 7, 31. Bud. Helm, Lucian u. mälde aus Ostia (abg. Bd. 3 Sp. 1175) erscheint 

Menipp 67 f. Ed. Bein, Aiakos in der Unter- und wohl auch auf dem Aachener Korasarko- 

tvelt in Acta Societatis Scientiar. Fennicae 32, 7 phag (Bobert, Arch. Zeit. 43 [1886], 74), dem 

S. 5 f. 32 ff. Dafs die Vorstellung von Aiakos Neapeler Protesilaossarkophag (A. Kiefsling, 

Koscher, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. III. 105 
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Analeeta Catull. in Ind.lect.aest. Greifswald 1877 bricht (vgl. Strabo 11, 14, 13 p. 531. SchoL 
p. 9. Tiirk Bd. 3 Sp. 3168, 35. Abbildung Aesch. Prom. 715). — 4) Bei Apollod. 2, 7, 8, 4 
Sp. 3167) und einem etruskischen Vasengemälde wird unter den Söhnen des Herakles von den 
(jß. Förster, Raub u. Rückkehr d. Persephone 237) Töchtern des Thespios auch ein KcatvXog ge- 
zu erkennen ist. Litterarisch nachgewiesen ist nannt, was Commelinus (s. Wagner z. d. St.) 
der menschlich gestaltete Ianitor — denn sonst in UvXog geändert hat. Mir scheint KajiitvXog 
ist Ianitor Orci u. s. w. Bezeichnung für den näher zu liegen, ein Name, der für einen Flufs 
Kerberos, Verg. Aen. 8, 296 (vgl. 6, 398 f.). in Aitolien bezeugt ist (Biod. 19, 67 ; nach den 
Hör. carm. 3, 11, 16. Sil. lt. 2, 552. 3, 36. vielen Krümmungen seines Laufes benannt, 
Stat. Silv. 3, 2, 111 (vgl. jedoch zu dieser Stelle 10 Bursian, Geogr. v. Griecheril. 1, 141. Maafs, 
auch R. Reitzenstein , Hellenistische Wunder- Jahreshefte d. österr. arch. Inst. 9 [1906], 151, 
erzählungen 154, 2). 5, 3, 278. Theb. 6, 498 f.; 44) und der zugleich an die xajixvXa tö|c 
an letzterer Stelle wollte F. Spiro, De Euri- (Hom. H. 3, 17) erinnert, die von Herakles so 
pidis Phoeniss. 54 Anm. 82 irrtümlich (s. G. häufig gebrauchte Waffe. Und wie dieser Um- 
Ettig, Acheruntica in Leipz. Studien 13 [1890], stand die Veranlassung war, einen Sohn des 
407 zu 279, 2) nicht den Kerberos, sondern Herakles To^öxXsixog (s. d.) oder To&vg (s. d.) 
Ianitor als Person erkennen — von Ettig a. a. 0. zu nennen, so liegt, zusammengehalten mit der 
aus Lucan 6, 702 f., wo neben Persephone und Überlieferung KuniXog, die Vermutung nahe, 
Hekate angerufen wird: 'Ianitor et sedis laxae, dafs auch aus dem Epitheton des Bogens «afi- 
qui viscera saevo Spargis nostra canV , wo also 20 iivXog ein Personennamen gebildet worden ist. 
der Ianitor von Kerberos, dem er die viscera — 5) Satyr (? überliefert ist nöXvg), Nonn. 
zuwirft, streng geschieden wird. Ettig a. a. O. Bionys. 28, 113. — 6) IivXog (Stadt) = Hades- 
will freilich in diesem Ianitor den Anubis bez. pforte s. Pylios nr. 1. Vgl. auch das der Hades- 
Hermanubis erkennen, Rofsbach a. a. 0. 595 geliebten Minthe homonyme Gebirge im Ge- 
den Briareos mit Berufung auf Sil. R. 13, 587 f. : biete von Pylos mit einem Temenos des Hades, 
sedet ostia Ditis Centenis suetus Briareus re- Strabo 8, 344. [Höfer.] 

cludere palmis (vgl. Hes. Theog. 732 ff.). Vgl. Pylostrophos ? (IIvXoexQdcpog ?) , vielleicht 

auch den auf kyprischen Defixionstafeln häufig Beiname des Hermes s. Bd. 3 Sp. 2236, 33 ff., 

erscheinenden xbv xax' "ASr\v frvQcoQbg «ori. xbv wo auch die übrigen Emendationsversuche ver- 

iicl Ttvi&vog xov jiäovg »£ (xal) x&v xXrj&Qiov 30 zeichnet sind. Xanthudides, Corr. hell. 27 (1903), 

xov ovQavov xsxayfiivov , Proceedings of the 295, ergänzt: Ti[jia>v HolvX\ vXoe\x6ita>] Kvcpu- 

Soc. of Bibl. Arch. 13 (1891), 174 ff. Wuensch, Qiae[ka] sv%äv £oi, KvcpccQioolxcc KvXXävis 

Bef tob. Praef. XVHI f. Aug. Audollent, Befix. u. s. w. [Höfer.] 

tdbell. nr. 22, 18 p. 40. 24, 9 p. 45. 26, 12 p.47. Pynna (Hröro), i]"HQa, Hesych. Überliefert 

28, 12 f. p. 50. 29, 11 p. 52. 30, 14 p. 54. 31, ist Ilvriva, doch fordert die Reihenfolge das 

11 p. 56. 33, 13 p. 61. 34, 12 p. 63. 35, 10 von Is. Vofs eingesetzte Ilvvva. Schmidt zu 

p. 64. A. Bieterich, Abraxas 49 Anm. 4 zu 48. Hesych. bemerkt: 'Forte TTYHNA = TITHNH'. 

Jüdisch-christlichem Ideenkreise entstammt die K. F. Johansson, G. G. A. 1890, 766 nimmt 

Stelle bei Epiphan. slg xr\v xa<p7]v xov xvqLov etymologischen Zusammenhang von Ilvvva mit 

p. 261 A (ed. Bindorf 4, 2 p. 11, 11): %&ig 40 sskr. Püsän, der Bezeichnung des Gottes der 

VTtovQjoi xov UiXdxov avxm (Jesus Christus) Ehe an, und erklärt demgemäfs die Hera Pynna 

ivinaiiov, atjfLSQov ol xvXgiqoI xov ÄiSov avxbv als Göttin der ehelichen Zeugung. [Höfer.] 

&jppi£aj>; vgl. Rein a.a.O. 38. — Vgl. Über christ- Pyr (IIvq). Göttliche Verehrung des Feuers 

liehe &vqgiqoL d. A. Haphael. — ■ 2) des Kerberos, (JIlQoai . . &sbv voplgovoi elvai xb nvg, Herod. 

Eur. Her. f. 1277: "AiSov TcvXaoög (s. v. Wila- 3, 16, vgl. Theodoret. Eccles. Histor. 5, 39 p. 486, 

mowitz z. d. St.). Anth. Pal. 7, 319. [Höfer.] 10 Gaisford. Clem. Roman. Homil. 9, 6. Joh. 

Pylos (TIvXog) — 1) = Pylas (s. d.) — 2) Sohn Chrysost. ad populum Antioch. Homil. 4 p. 54 

des Ares und der ßemonike (Demodike, Schol. in Migne S. G. 49/50 p. 64) war vor allen bei 

Apoll. Rhod. 1, 146), Bruder des Euenos, Mölos den Persern üblich (Herod. a. a. O. n. 1, 131. 

undThestios, Apollod. 1, 7, 7. Gruppe, Gr. Myth. 50 Biog. Laert. Prooim. 6. Luc. lup. Trag. 42. 

147. 345. Darnach ist mit P. Friedländer, Strabo 15, 3, 13 f. p. 732. 15, 3, 16 p. 733. Eust. 

Herakles (= Philolog. Untersuch. 19 [1907]) ad Bion. Per. 1059. Biodor 17, 114. Curt. Ruf. 

S. 69, 4 bei Apollod. 1, 8, 2, 3 (§ 67) für das 4, 48. 55. Firmic. Matern. Be errore prof. rel. 

überlieferte Ilvjiag vigfoff, wo man seit Aegius 5. Rufinus, Hist. Eccles. 2, 26. ji&XrjCig x&v 

Jqvag las, JlvXog "Aqsog zu schreiben, wenn uyiav qv ' x&v iv TLe^elSi xsXeuo&ivzcav in Acta 

man es nicht vorzieht, das näher liegende mit Sanctor. April. Tom. 1 p. HI), die ihm opferten 

UvXog identische HvXug einzusetzen; und der- und, indem sie es mit Holz, seiner Nahrung, 

selbe Name und dieselbe Person kehrt, wie speisten, riefen : IIvq Sia-xoxcc, laftu, Max. Tyr. 

gleichfalls Friedländer richtig gesehen hat, Biss. 8, 4. Paus. 5, 27, 5. 6; vgl. Rapp, Zeit- 

kurz darauf bei Apollod. 1, 8, 2, 6 (§ 70) richtig 60 schrift der deutschen morgenländ. Gesellsch. 19 

übe; liefert als UvXog wieder, ein Name, den (1865), 73 f. Ferd. Justi, Bie älteste iranische 

die Herausgeber gleichfalls dem Aegius folgend Religion in Preufs. Jahrbuch. 88 (1897), 83 ff. 

' irrig in 'TXsvg geändert haben. Vgl. auch v. Cumont, Westdeutsche Zeitschr. 13 (1894), 102. 

Wilamowitz , Berliner Klassikertexte 5, 1, 24 H. Oldenberg, Aus Indien u. Iran 157. 163.182. 

Anm. 1. — 3) Vater des Araxes (das Nähere Bie iranische Religion in Kultur der Gegenwart 

s. unter Arbelos nr. 4), (Ktesiphon) bei (Plut.) Teil I Abt. 3, 1 S. 83. Die Stiftung des Kultes 

de fluv. 23, 1. Der Vatersname UvXog soll wohl des Feuers wurde auf Perseus zurückgeführt 

das Felstor bezeichnen, das der Flufs durch- (Bd. 3 Sp. 2008, 1 ff.), der wie bei den Ioniten 
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in Syrien so bei den Persern ein legbv IJvgbg (Bd. 2 Sp. 2608 u. Bull, della comm. arch. com. 

&9aväxov errichtet und als Priester die söge- di Borna 1883, 218) u. Gruppe, Gr. Myth. 727, 1. 

nannten Magier eingesetzt haben soll, Pausanias Als Grund hierfür giebt Porphyr, de abst. 2, 5 

Damasc. bei Malalas p. 38 ed. Bonn, und im an: xovxoig (den ovgävioi &eoi) xcd xb tcvq 

Chronik. Paschale p. 73. 0. Müller, Antiqu. &&ävaxov itpvlaxxov iv xoig tsgotg, mg ov pä- 

Antioch. 20, 9. Die Feuertempel hiefsen nvgila Uexa avxotg dfioiöxaxov. — Vgl. auch das Ge- 

(•jtvgsla . . . xalovaiv inslvoi [die Perser] rov bet: "HXis Siaitota %al nvg legöv, Tjjs rfvoäiag 

nvQog xovg vnmg, Theodoret. a. a. 0.), Nikephor. 'Exdxrig ty%og, Soph. (fr. 492 N. 1 ) im Schol. 

Histor. breviar. 19 B = p. 16, 19 ed. v. Boor Apoll. Bhod. 3, 1214. "E%&' "H\qr\ xul Xfrwr, 
(= Suid. s. v. kvqhov und dazu Toup, Opusc. 10 xvq atp&ixov "HUe Tsixäv, Papyr. Oxyr. 412 

Critica 1 1, 3 p. 392 f.). Martyr. S. Sirae in (vol. 3 p. 38 Grenfell-Hunt). A. Ludwich, Berl. 

Perside c. 12 in Acta Sanctor. 18 Maii Tom. IV Phil. Wochenschr. 1903, 1468. 
p. 176 F. oder (in Kappadokien) 7Cvgai»slcc und Über Pyr in der phönikischen Mythologie 

die Priester itvgai&oi, Strabo 15, 3, 15 p. 733. als Bruder des Phos und Phlox (Lobeck, Aglaoph. 

Eust. ad Dion. Per. 970; vgl. Agathias 2, 25. 1271 nennt die drei Geschwister Pyrios, Pho- 

Die Perser heifsen als Feuerdiener nvQoläxQcci, tios, Phlogios) s. Euseb. Praep. ev. 1, 10, 9 

A. Tougard, Quid ad profanos mores digno- p. 42 Bind, und die unter Phlox, Phos, Proto- 

scendos . . . conferant acta Sanctor. Graeea Bol- gonos Bd. 3 Sp. 3184, 68 ff. angegebene Litte- 

landiana 177. ratur. [Höfer.] 

In "den Mithrasmysterien erscheint oft ein 20 Pyraia (Hvqaia). Der zwischen Sikyon und 

Feuergott (vgl. Cwmont Bd. 2 Sp. 3041, 31 ff.), Phlius gelegene Hain Pyraia (Paus. 2, 11, 3) 

der von A. Dieterich, Abraxas 53 f. u. Eine mit einem Heiligtum der Demeter Prostasia 

Mithrasliturgie 66 f. für Aion (vgl. aber auch (s. d.) ist nach Gruppe, Gr. Myth. 1178, 6 nach 

Cumont, Westdeutsche Zeitschrift a.a.O. 103) einem Beinamen der Demeter (von xvgög'Wei- 

oder Kronos, den Himmelspförtner derMithras- zen' abgeleitet) benannt; vgl. auch Pott, Kuhns 
mysterien erklärt wird. Er spricht von sich Zeitschrift 6, 324. Phüologus Suppl. 2, 285. 
selbst: iytö siy,i . . . rö itvg xb ä&ccvaxov, Papyr. [Höfer.] 

Anastasy v. 148 (Denkschr. d, Kais. Akad. d. Pyraichmes (IIvQuixms; über die Länge 

Wiss. zu Wien 36 [1888], 129), und wird in des v vgl. W. Schulze, Quaest. Epicae 476, 1) 



dem Paris. Papyr. v. 588 ff. (= Dieterich, Abrax. 30 1) Führer der Paionier, die er aus Amydon 
48 f. Mithraslü. 8) angerufen als : xvqis ö evv- tat 'At,iov svgvgsovxog (daher macht ihn Dictys 
äneag itvsvpaxi xa nvQiva xi.el&Q<x xov ovgavov, 2, 35 irrtümlich zum Sohne des Flufsgottes 
. . .nvQiitoXs, . . . Tivglnvoe, nvgi&viie, 7ivQixaQij, Axios; vgl. Dederich zu Dictys a. a. O. H. 
nvQiGmpaTS, itvQHSnÖQS, nvQuäövs, nvgiSlva Dunger, Dictys-Septimius [Progr. d. Vitzthum- 
('feuerwirbelnd') ; v. 636 f. heifst er nvoivöftoii, sehen Gymn. zu Dresden 1878] S. 38) den Troern 
. . . 'i%mv itvQivov axiyavov. Ein Feuergott zu Hilfe führt, Hom. B. 2, 848. Apollod. Epit. 
(6 nvQivog 9sög) erscheint auch in dem Ley- 3, 34. Tzetz. Prooim. Alleg. 11. 823. Ilias La- 
dener Papyr. 4, 9 = Jahrb. für klass. Philol. tina 243 (clarus aetate Pyraechmes). Pyraich- 
Suppl. 16, 800, vgl. A. Dieterich, ebend. 766, mes tötete den Eudoros, den Achilleus dem 
und den Naassern galt der icioivog »sog 'IaX- 40 Patroklos als 'pvrjtuov' = Rater, Warner mit- 
dccßaw® als ärnnovQybg xal itccxrjQ xov KOOfiov, gegeben hatte, Timolaos von Makedonien bei 
Hippolyt. Befut. omn. haeres. 5, 7 p. 146, 4 Eust. ad Hom. Od. 1697, 57 (F. H. G. 4, 521), 
Duncker-Schneidewin. Über die Verehrung des und fiel selbst von der Hand des Patroklos 
Feuers und der anderen Elemente bei den (Hom. B. 16, 287. Eust. ad Hom. B. 359, 33. 
Ägyptern s. Brugsch, Bei. u. Mythol. d. alten Tzetz. Alleg. B. 16, 22; vgl. C. Bobert, Stu- 
Ägypter 125. Ohne ein bestimmtes Volk zu dien zur Bios 369) oder des Diomedes (Dictys 
nennen, spricht von der göttlichen Verehrung 3, 4) und wurde in Troia begraben, (Arist.) 
des Feuers das Buch d. Weisheit 13, 2: 1) nvo Pepl. 47 Bergk 2 4 , 352. Da als Führer der 
7) nvsv\ui 1) xafivbv &iga 7) xvxlov aaxQcov iq Paionier auch Asteropaios, der Enkel des 
ßUuov vSwq 5j ipcoaxfigag ovgavov ngvxävug 50 Axios, genannt wird (Hom. B. 21, 140. 155), so 
■nöefiov frsovg ivofiiaav, wozu C. L.W. Grimm, identifizieren Pape- Benseier s. v. IIvgaix^r\g 
Kurzgef. exeget. Handbuch zu d. Apokryphen, und Faesi zu Hom. II. 2, 848 (vgl. Deimling, 
Lieferung 6, 234 auf Philo dec. orac. § 12 (II Leleger S. 85 Anm. 9) diesen mit Pyraichmes, 
p. 189) verweist. Vgl. auch Ed. Gräfe in Theolog. Faesi mit dem Hinweis, dafs die Identität auch 
Abhandlungen C. v. Weizsäcker gewidmet (1892) durch die Namen IIvgal%pr\g = ' der Feuer- 
S. 270 f. — Als acht Hauptgottheiten nennt lanzige' (vgl. Pyraichmes nr. 2) und Astero- 
Euandros bei Zenob. 5, 78: Ilvg, r TScoo, Tjj, paios 'der Blitzende' ausgedrückt sei. Por- 
Ovgavög, äJ.jj'j'jj, "HXiog, Mi&gotg, Nv£. phyrios erklärte diese doppelte Führerschaft 
Unter den ccl&sgioi. faoi zählt*^lrt«»ttd. 2, der Paionier dadurch, dafs Asteropaios im Laufe 
34 p. 130, 23. 2, 35 p. 133, 19f. Hercher neben 60 des Krieges mit neuen Scharen der Paionier 
Zeus, Hera, Aphrodite, Urania, Artemis, Apollon den Troern zu Hilfe gekommen und nach dem 
und Athena auch Ilvg xb ccl&e'gwv auf. Im Tode des Pyraichmes an dessen Stelle getreten 
Amphiktyoneneid werden Themis, Apollon, sei, Porphyr. Quaest. ad Iliad. pert. ed. H. 
Pythios, Leto, Artemis, 'Eaxia xal nvg &&ä- Schröder p. 50. Eust. ad Hom. B. 359, 33 f. 
vaxov xal 9iol navxsg angerufen, Corr. hell. H. Schrader, Hermes 14 (1879), 237. 247, 2. — 
27 (1903), 107 Zeile 14 (vgl. Colin, ebend. 135f.) 2) Aitoler, der als trefflicher Schleuderer im 
30 (1906), 248 Anm. 4 zu 247. Über das 'ewige' Zweikampf den ihm von den Eleiern entgegen- 
Feuer im Dienste der Götter s. d. Art. Hestia gestellten Bogenschützen Degmenos (Polyaen. 

105* 
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^^° yral . • \ « n kann doch kein Zweifel an 

Strat 5, 48 nennt ihn Aischines ein Name, A^oav, ,) ^ k^^echen 

der auch sonst in Elis begegnet, Pmu. 6, 14 "em^^ aufkom men. Er hat weder mit 

13 J/W«m. bei Euseh - ar0M - *' A Ä1 Feuer etwas zu thun (wenn auch spater die 

™d7o dem Osylos Elis f^JW™jj£ JS Inwohner dies geglaubt £b<m BOÜtea, 

Stra&o 8 357. Paus. 5, 4, 2. -Ewst. ad um». K noc h mit Weizen (flesjjcfc, u. TM. 

77 ml 21 Vgl H. B. Müller, Mythol. der Mead ^ n ° - ein K^en): vielmehr ge- 

2iS Stämme !%£, der den Pyraichmes als M vgl. ™W-^ lreichen von JT^JJ, 

ar'dfe'feuergehärtete Lanze führenden R - g*^^ die Gesc7i . A „** ^e 8»ff. 

Präsentanten der Aitoler erklart seiner ibe „ner lt » n Bildunge n ™X™ h'„,Z- 

Degmenos (von di t M»m = sustmere ™Pf™V sonderh eit lyk. "T1«|«k, IÖ W a|*oe, ITw«l«>e, 

^Vertreter des '"gegen die Emtonglmge s^h ^^^/mt^,^,; kar. Itf ,«£*, 

wehrenden Volksstammes' auffafst — 6) Honig p i - f femer n e ia(to S , ffipy«- 

Ton Euboia, der in Boiotien einfiel aber von JW°^ !y ^ ^ g au f klem- 

dem iungen Herakles besiegt an Bojee ge- £°? £ s ^ g Volkst um, mag auch gerade im 

bunden und zerrissen wurde^ Die Statte wo ^ ^atisches Abgren zung gegen das 

tos geschehen war, hiefs IMtoi ^v^ov ostL Küi hier aramäische 

und ]lg am Flusse Herakleios ^ngerTUban^ bem ^ ^ ^f^haft 

Paradoxa 180. 409), aus dem, wenn Werde pno , ^ A Uodor a a nebst 

fuslm tranken, ein Wiehern erklang, Flut. ^pe^eUd.alt.Geogr^O^Kre^^ 

Parall. 7. [Höfer.] ,, 396 ff Die semitische Ausdeutung der Münzen 

PyraitU (?) s. Pyretos !.^-Jgi von Mallos - M 605ff. - istz. T. zweifel- 

Pvrakmon (n«oä*(*oiv), einer der Äymopen jfower, Artikel Ins Bd. 2, bp. <$5d, 

fs dlCl* », *»• ™' - F7aCC - X 'r?h C ,'l der aber im Sei Xronw Sp. 1500 den wirk- 

L« ' K** Proserp. 1 238. De IU CW. ^^lischen Kronos in Mallos mit Un- 

HW 195 iU>oJton. Sidon. carm. 11, 16. ™* °* , ^„„„os nennt. Es kann sich beim 

E^d/erj. W 8, 425 (beb rov W ^S« nur um den kilikischen Flnfs 

S rofl &A). Myth. Vat. 3, 10, 5 p^J24 ^J^^deln. Der zu diesem gehörige 

S WH. Boscher in Fleekeisens Jahrbuch. ^™* licll d ie Fragte, -wiefern etwa schon 
105 (1872), 426. [Höfer.] , ,. heimische Tradition analoge Zuge enthielt 

(X Megarsos) mündend: X«***. AnaK 1, ^^ aUen drei Sagen gemeinschaft- 

i 1; Sfcj/L 102; üykop^o» 439 mit Scholl , «™ Thiab spate r auch als Personen- 

EuphorZn fr. 50 (Meineke Anall.Alex^O), ücn^ yorkommend (vgl Pö«- Benseier 

QtJihnn 1 52f 12, 536. 14, 6751., 682, .romp. "» altersher im Mutterland festsitzend 

S 1 18 li ÖU« B »^ s 3 ' *{ ? Un tw ? m Namen der böotischen Stadt 9^ und 

^%-ifSrÄ^l SSSatÄettmirSS^f 

r&r'H 29; Orac. S». 4, 96ft u. 13 ^(11^188 v|rgleichb ^^ ^ ^, ffeK ^ ßl (wü nscner^ 

BÄ (vgl TtOMs, CM. 7, 572ff. p. 861 ÄKA» J»^. l etae , Ä0 l^««oe u. a. m. Das 

liZ Avienns, äescr. orb. terr. 1031 ; Nonms, gestern vg ^ neil der Konsonantengruppe 

So«, et 345ff' u. 12, 84; S*i*. *»*• ■»• v. und J ta ^^tisch fjfoirt«-, ßK«*- ?**: 1. »«: 

TLä % e^ M6^,ov iaria; Zesych.EtML, »t ec ^^ ös beruht vielleicht auf 

S M ^.s.v" (der letztere auch v.^eos);Masm * M erwecllsW g mit »iß^ ; vgl. Stq*. 27to. 4, 

SSÄÄ£l« Ch6038 a' to e B Vorbemerkungen sind . die 

«iTto, _ vom Flusse durchströmten? - ^^f oltrenAeimai üen zu scheiden, wobei die 

2T g-esen.). Name und D»^g«t SÄ W. ^^" *"* 153f ' 

Mlikischen Münzen bei Sead,Mist.num.^ , führen war: nac Weis. 

besonders 606ff. ., ^ a i qOT iech 1) Übertragung der seit Iftyfcos nachweis 

Obwohl Pyramos später auch als gnecn. ; Alp heios-Arethusasage (vgl. Hol- 

Perllnname^e g egnet(vgl.^a-BW^vO baren A^ _ ^ t 

^J JÄti (JA SÄ ^ Pvramosnusses den Anlafs geboten 
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wird der in seinem Oberläufe eine Strecke zweifelhaft sein, dafs sich auf die gleiche Sage 
unterirdisch fliefst (Straft. 536), vor allem aber bezieht Himerios or. 1, 11 : «oraft? ft*v x<o ynxovi 
durch reichliche Sinkstoffe an der Mündung »eogtror (seil o ^ ««fl» «1» y««»»«, 
Alluvionen bildet, über die die Alten (ihre Be- r]i> *«l i* xo e j]s « S u<toe apufsi x«l r^«* 
deutung übertreibend, vgl. Xfcpert a. a. O. 131) pd W i vccyccxcov xov t 9m!a , eig xavxov aymv xn s 
ein Orakel kannten, das schon Strabon anführt xs iQco^vn? *». «»*. ™Vf wv , ™ e ^ ara ' M iT 
(53 und 536): !„«»<» to»o^o«, Sra EM^os relativ alt erweist sich das durch emenMa 
LwoorfMieV,« «W«£ M» ^ s K ^ w niorphosenkatalogrn den sogen. A.-Cfemenfcw« 
?™u mit Variante Or. Sib. 4, 95; vgl. Stirf. {Becogn. 10, 26 m den JZomtZien fehlend): 
zu Bio« Per u Bete. a.a.O.. Das legte die 10 Thysben apud Miriam m fontem et Pyramum 
Gleichung nahe Pyramos : Kypros : Thisbe = inibi in fluvium resolutos Schwache bpuren 
Alpheios : Sizilien : Arethusa. Die Ausbildung deuten auch hier auf Übertragung mutterlan- 
der Sage setzt Nonms voraus, der Dion. 6, 344ff. disch-griechischer Sage indem die Asopos 
unter den bei der grofsen Flut umherirrenden tochter oder -geliebte Thebe (BerodotJ, 80 
Flüssen von Alpheios den Pyramos als einen Dtod. 4, 72, 1; Ovid, amor. 3, 6, 33) mit der 
Leidensgefährten ansprechen läfst (Äprjxo^s bei Paus^ 9, 32, 3 genannten eponymenNvmphe 
8' kosiovem hvm Lmetea, ab 8i, IM?«!«, der Stadt 0Uß V vertauscht ward, die aller- 
k;S 354). Dafs auch hier eine Ver- dings bei Steph. Byz.s. v wie bei Eustafh. zu 
wandlungvorausging, beweist derselbe Nonnos, Hom. B 502 (1, 216 Jap») nur eine T o cht er , 
indem er (12 84) unter den auf der dritten 20 nicht die Geliebte des Asopos genannt wird. 
Tafel der Harmonia von Phanes verzeichneten (Wemsdorf zu .Hm*, a. a. halt es aber tur 
Metamorphosen aufführt: Olaßr, 8' by Q bv «»«.p möglich, dafs , die Ämmosstelle wie auch die 
(seil. fo«ir«0 «al lUnapoe faxes «MP» &W- oben angeführte des Themistios auf diese boo- 
Xov S *o»iJt* s . Allerdings ist Thisbe als tische Thisbe-Thebe zu Ziehen sei; viel- 
kvnrische Quellnymphe, wie nach der Ana- leicht stand umgekehrt für öijft, KiUxoe 
Wie zu erwarten wäre, nicht erkennbar. Doch 9vydx % bei Jhod 5, 49, 3 ursprünglich 0«fa) 
ist bemerkenswert, dafs die Cyprioten noch 3) Die dritte Sagengestaltung begegnet uns 
heute glauben, der Quellreichtnm der cypri- in der weltberühmten ovidiscben Novelle, 
sehen fordkette (speziell die Quelle von Chy- Met 4, 55-166 Pyramus und Thisbe ein 
troi) entstamme einem Sammelbecken in den 30 Liebespaar zu Babylon, durch die Vater am 
karamanischen Gebirgen Kleinasiens; vgl. Ober- Ehebunde verhindert, verkehren mit einander 
hummer, Die Insel Cypern 1 (1905) 226. - Auf durch eine Spalte in der ihren Hausern ge- 
die gleiche Sage wird (wegen der Zusammen- meinsamen Wand und verabreden eine nacht- 
stellung mit Alpheios) Themistios hinweisen: liehe Zusammenkunft vor der Stadt, am Grab- 
«tl Ullo, fr i*o* iv Av Us^vnv, Uütav mal des Ninus, unter dem Schatten emes 
8h Jv 0iaßnv, tUii 3h nedyiiccxa fyiv xbv daselbst neben einer Quelle wachsenden Maul- 
SLpX ijviaxn, %&oiWs{or. 11, 151 c/d beerbaumes. Die früher gekommene Thisbe 
n 180 Dind) wird von einer die Q uelle aufsuchenden Löwin 
2) Eine zweite (von Bohde nicht abgeson- verscheucht und 'verliert auf der Flucht ihren 
derte) Sage entbehrt des Motivs der Trennung m Schleier, der, von der Löwin mit ihrem von 
und des Suchens und betont die den Tod (und frischem Raube noch blutigen ^ Maule , auf dem 
die Verwandlung) überdauernde Treue der Rückwege von der Quelle besudelt und zerfetzt, 
Liebenden Thiibe ist hier eine QueUe in in dem später erscheinenden Pyramus den 
Kilikieni die, wie es scheint, kurz vor oder Glauben erweckt, Thisbe sei zerrissen worden 
in der Mündung des Flusses selbst sich mit Verzweifelt ersticht er sich, und über ihm tötet 
diesem vereint, nach der (mündlichen) Ver- sich alsbald auch die zu spat aus ihrem 
mutung von Jos. Partseh wohl vom Kap Ka- Versteck zurückeilende Thisbe Ihre letzten 
ratash herkommend, auf dessen Höhe Magarsos Wünsche erfüllen sich: die Asche der Lieben- 
lag Sie ist wohl nur zufällig von den Reisen- den wird m derselben Urne beigesetzt, und der 
' den nicht beachtet worden, vgl. Heberdey und 50 bisher mit nivea poma (89) begangene Baum 
Wilhelm, Denkschr. d. Wiener Mad. 44 (1896) trägt hinfürder (gemini monumenta cruoru i 161) 
10- Frz. Schaffer, Cilicia, Ergänzungsheft 141 so dunkelfarbige Früchte, wie sie es durch das 
zu Peterm. MM. 1903, 16; A. Janke, Auf emporspritzende und die Wurzel trankende 
Alexanders d. Gr. Pfaden (1904) 94. Am aus- Blut des Pyramus gewor den sind (worin für 
führlichsten erzählt der zwar erst im 5. Jahrh. Ovid das für die Aufnahme des Stoffes erfor- 
lebende aber aus dem benachbarten Lykien derliche Verwandlungsmotiv gegeben war) — 
gebürtige Progymnasmenverfasser JVYMaos (vgl. Lokal, Handlungsverlauf und Metamorphose 
J. Jacobs, de %ogymn. stud. myth,, diss. Marb. beweisen, dafs die Novelle mit der kuschen 
1890 9 ff!): Oki-n *al IIvQayLos xbv l'eov xgbg Tradition über einen Flufs(gott) und eine 
UUfiove Mnrivxo *<»ov. iQ&vxss 8h tel^U- 60 Quell(nymphe) gar nichts mehi -zu thur i hat 
£o». wova* 8h 1, ««fc ««l tb ysyovbg «etpDftta] Selbst die Quelle in der Geschichte (90) ist 
Lfefe avaiQtl U> havx-tv, ^a&mv 8h 6 vtog nicht etwa als Residuum des ursprünglichen 
mtoeadrielav iwiexatcu xi tn v. xai foo\ xb evp- Mythus zu deuten, sondern als «eo^«0Mi»7, 
ßäv ilÄeavxss d s «doo ? äfupto ^xiex^av »ott sie motiviert das Erscheinen der durstigen 
ToxS fr 7*y°™s SKIVW* W« ™* Löwin " Uffen l ar ^ ei " (wahrsohemlich wk- 
KiXtL! mJi 8h i Qleßn Li aap« troürov lieh orientalischer) Novellenstoff nur rein aufser- 
noS xlflßoU Arh eCgraec. 1, Itl Walz; lieh die Namen Pyramus und Thisbe als eines 
Mythogr. 384, 21 Westerm.). Es kann nicht berühmten unglücklichen und erst im lode 
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vereinten Liebespaares erhalten. (Schwerlich erst gegen Ende des Mittelalters in Ejopa 
steht der von Stfr. Byz. erwähnte angebliche erschienen wo siedle Haupttragerm der Seiden- 
' frühere' Name des Flusses Pyramos Asv- raupenzucht ward (Sehn a . a. 0. 378 584). 
xd~ im Zusammenhang mit dem Farben- Wohl aber konnten d ie Griechen eine Ahnung 
Wechsel te Früchte.) Durch wen das zuerst von dem Vorhandensem dieser Art erhalten 
geschehen ist Z wer der Gewährsmann Ovids durch die Seidenindustrie des Euphratgebietes 
war ist umsoweniger auszumachen, als der und Syriens, wie denn schon zu Aristoteles 
achter einerseits sllber sagt vulgaris fabula Zeit von da her Kokons zur weiteren Verar- 
non est (53) während anderseits die übrigen beitung nach Kos kamen (vestes Coae); vgl. 
Utterar Erwähnungen der Geschichte entwehr 10 Blümner, Technologie 1 190ff. Der bei den 
offenkundig von Ovid abhängen oder doch Griechen ausschliesslich heimgehe, dunkel- 
mindere^ als unabhängig nicht zu erweisen früchtige Baum soUtenurmiehrunursprunglich 
Snd Völlig nach Ovid erzählt der erweiterte durch eine Metamorphose entstanden sein, ein 
Servius zu Verqils ed. 6, 22 (obwohl das an Gedanke, der natürlicherweise zuerst in der 
dieser Stelle v7m Dichter gebrauchte Beiwort Berührungszone der Verbreitungsgebiete auf- 
fc die Maulbeeren, sanglinea, nicht dazu tauchte. So ist die Metamorphose gewifs schon 
nötigt, schon bei Vergil eine Kenntnis der Sage von vornherein mit dem babylonischen Lokal 
anzunehmen, ebenso wenig wie bei Colum. 10, verbunden gewesen. - c) Watochemlich ist die 
401; wohl aber bei Alcimus, anthol. lat. 1, 2, Quelle die diese m jeder Ansicht spezifisch 
162 nr 715 7f Biese, poet. lat. min. 4, 105 20 orientalischen i^gowv^va verbunden enthielt, 
m 1? ; 7 Baehrens). Schwerlich unabhängig in der hellenistischen Poesie zu suchen 
von Ovid sind: Hygin. fab. 242 und 243 135, (Nikanderl Vgl Dietze a. a. 0. 21. 28) Auf 
II und 136 15 Schmidt), Pyramea arbor für ein solches wohl sehr genau wiedergegebenes 
MaXerblüm bei Q. SeteJsamm. 548 (poet. Urbild führt wie m,rBoh«^ neben der 
lat min 3 132 Baehr.) und das Epigramm zarten Romantik die das Ganze tragt, der 
atth lat 1 1 91 m 73 Biese (4, 266 nr. 261 Mangel an der Ovid eignen spielenden und 
Ar ) sowie' die wunlrThe Umsehe In- depf ierten Rhetorik, die Sorgfalt in der Aus- 
schrift aus Ostia, in welcher der Gatte unter wähl eines stimmungsvollen Detail und die 
den von seiner verstorbenen Gattin noch über- feine Realistik m der Motivierung de rHand- 
troffenen Beispielen mythischer Liebespaare so lung. W"* stimmungsvoll ist es z B. cLala ge- 
auch %ak ®iah *«> n&odvw) nennt: Kaibel, rade em Grabmal den Unglücklichen das Stek- 
Tntrr ar Sic et It 930 dienern darbieten mufs, wie sorgfaltig bereitet 

Man ? sieht weder, mit welchem Rechte Hehn z. B. v. 82 vor was der Dichter spä er braucht: 
die ovidische Novelle 'eine ganz kleinasiatische, Durst, Staub (v. 106), k ares Mondlieht 
auch bei andernPaanzen widerkehrende Sage, Kein Wunder, dafe die ovidische Erdung 

die diesmal Babylon zum Schauplatz gewählt einen ganz einzigartigen Lauf durch l die Welt- 
hatte' nennt (KMurpfl. und Haustiere' 1894, litteratur angetreten hat, was allerdings ; wohl 
377) noch warum Lafaye über die Herkunft z. T. befördert wurde durch die Fügsamkeit, 
von O^teGlsdiichte bemerKt: sans doute em- die der Stoff der geistlich-allegorischen Aus- 
jZntSäun historien (les metam. d'Ovide 1904, 40 deutung darbot: Thisbe die ■ /^chenseele, 
176). Vielleicht beruht das auf Theopomp. fr. Pyramus der Heiland, die Wand die Erbsünde 
294 (F H G 1 328), wo Wyttenbach ©iaßr, S der Löwe der Teufel u. s. w., besonders gepflegt 
aut 0nVns kontiert hat, ohne Not, wie Bohde seit Thom. Walley ( + 1310; vgl. M Grenz- 
a. a. oTewiesin hat (auch gegen BiUhey, de boten .1901, 477f.) und schon auf einem Kapital 
Call Cyd 119). Bemerkenswert für die Cha- des Baseler Munsters dargestellt (Panzer, II- 
rak eristik der Quelle erscheint vielmehr folgen- bergs Jahrb. 13, 1904, 140f). ^ über die viel- 
des : a) Ovids Erzählerin wählt (44 ff.) den Stoff verzweigte Litteratur, aufser den gesta Boma- 
aus einer Dreiheit von babylonisch-syri- norum it., span, franz., mhd. und nhd., holl., 
sehen Stoffen aus, die beiden andern sind die engl. Bearbeitungen (Shakespeare!) ^siehe , aufter , 
Geschichten von Derketis (Derke, Derketo = 50 den bei Bohde a.a.O. genannten Schriften 
AWatk \ItTrte vgl Bdl Sp. 992) und von Bartsch und Oesterley jetzt besonders Georg 
Semframit Vgü loh. Dielze, Komposition Hart, Ursprung und Verbreitung der Pyramus- 
und QueUenbenutlung in Ovids Metamorphosen, und Thisbe-Sage^ (Diss Monac in den Beilagen 
Festichr. z. Hamburger PhiMogenversammlung z. Jahresber^ d, Kreisrealschule v™^ au ™*». 
1905 10 - b) Auch die beiden andern Stoffe 1891 und Bonnard unetrad. dePyret TMsbe 
sind 'Verwandlungssagen (Fisch und Taube), en vers frangais du XIII siede. (Diss. Lau- 
und auch in unsrer Novelle ist das Metamor- sänne) 1892. [0 Immisch J 
pnosenmot v nicht äufserlich angesetzt, sondern Pyrante <£voä™0 *nd Pyrantis <£««,«£ 

gehört zu der babylonischen nelaraois der r/ s ?) zwei Töchter des Danaos, die erste mit 
Geschichte. Das beweist der Farbenwechsel 60 dem Aigyptiden Athamas (Acamas, Bunte), die 
der Früchte, unmöglich kann für diesen mars- zweite mit Plexippos vermahlt, Hyg. f. 170 
gebend sein das Verhältnis der noch unreifen p. 33, 9. 19 Schmidt. W. Schwarz Jahrb. für 
fweffsenundweifegrünen) zur reifen (schwarz- toPM. 147 (1893) 107. /«r^rWe ver- 
roten) Frucht; vgl Hehn a. a. 0. 376. Viel- mutet M. Schmidt Pylarge (s. dO [Hofer.] 
meh/mufs zu Grunde liegen da, Nebenein- Vj^W^' 1 ]^™^^*^ 

anderbestehen von morus alba L. und morus Tzetz. AlUg IL 11, 193. Zy feutung des 
nigra L. Nun ist aber die in China und im Namens s. Pylartes nr. 2 Aiiders Pott Philo- 
nördl Ostindien heimische weifsfrüchtige Art logus Suppl. 2, 285. - 2) IIv^os, Vater des 
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12 &*•». im Argonautenverzeichnis: Ä o» 53 [1873] 42) ist scüon DeKa 

Pnasos. R.J [Hoter.] a„i„„ Mit rtiWm «ofeoc ävmv ist gemeint der Zug 

Pyrcnaia (^CT^i«), Bexname der Aphro- Mut ^^JO^^^ £ ßistonenkönigs 

fcfeoia 2, 5 p. 78, 4. 7a, z. su, i _eu. n.J. ,„ ,, kommt auf seinem Zuge nach den 

Tümpel bei Pauly-Wissowa ; 1 Sp. 2766 60 ff. (Herakles kommt a riden % um F i usse 

Gruppe Gr MytK 1818, 10 ^1. »Jf > ÖÄ &of* ^ *«> n«*H S * 

DeÄ iterf«-* 1, 182). Vgl. Fyrene **%££ ^ ^^ gtimmt , abge- 

nr 1. Pyreneus. LHofer-] £ £ Z dem Namen deg AresBO hnes (hier 

Pyrene (nvpjji'r]) 1) lochter aes ßeoryx, ubb sc Lvkaon) mit dem Bericht im 

Sie gebar eine Schlange, floh ans Furcht vor dieselben _ Eiter, beide dieseiDe 
dem Zorn ihres Vaters , in dxe. Einöde und Fred ich «~ Wst 4 H * 
wurde hier von wilden Tieren zerrissen. Aui erst ™S e ^ nen f ) y kannunm0 „ lica r richtig 
seiner Rückkehr fand Herakles den zerfleischten r K, * » V , „^17 fand Ter Kampf am 
Leichnam ^^^^ÄÄ^ H^JÄ^ aber wohnten 
&5Ä ^»P--^ 30 die K^er ---— ^ 

Vrtos/Ws 1, 167) wahrscheinlich IWos ,ta>, E^»eos, Zterod. 7, ^< Denn 

ist. ffrtffip«, £r : Mytk. 807, 2 erkennt in ™ ^« - J ? ™ W^ b 

-s:SÄ» S'Ss^rS^^kÄ 

lune von d'Arbois de Jubainville in Mem. de stand, dals nacn «»J" „ . p 
lung von »^luu» keltischen 40 r?js Evp«»«]? zog, als er zu dem üain tyrene 

la soc. hngu. 4 [1881J, lä tr aer jteiuHuuc «. ,* v , p-eschmack-, ia sinnlos, wenn 

Helden Abenteuer mit Kelto (Keltine) ver una aie se , * Makedoniens sagt: 

pichen, .^.^«g'/SÄJi * f ^P^^"««P«*' «*^ 
:rScTfa^nVrV-L7f Into- donJe, ^^tM^^; 
chthonenwfist - 2) j» A» Mutter des » ^ ^^^OÄ der Pyrene- 
^ S Ä^£^/ si^^S4eh| f VW. u untenjp. 3345) «« 

SSwchtige/bl&r'aler I^noch nicht kung: Europia est portio Macedomae, in gua 
verwertete Notiz, die wohl auch die doppelte ^ ^^ fort . ^^ rfi ctCto „ Jl(( j 1)K , ß „ 0S 

tiberlieferung über Kyknos bei Apollodor ■(?, ,ö, ^, mJ , lfft(iwog p oropa/ fav, i»^*«!s x«?«*««.,- j»»°s 
11, 3 und 2, 7, 7, 4; vgl. Bd. 8 Sp^ 1690 1. , ; ^ Mit »echt hat schon ^w ^ftm* 

^ff X» Müller, Ares 77 f.) erklärt, findet sich ^ / ttai ,. Philol . 125 («ss), 465 kon.tat^ dar» nach 
im p;<«m Florentin. S. V. ni»e»)J'rj bei S. Miller, 60 afeÄr »p^S. ein knrser Satz ausgefallen »«m mar., 

H«pht «US Veo« «* B« e ««OS, «» J« *» Sls^Ä ^„»^.schen: ./ s r ,«^ rff*r 

.a<JOS Kaierrai Hu^T]. K«r) ds T) il«?^»7) yaUlt0 ent8 pricht im Et. Flor.: aH&v ■ ■ ■ «<>o* a X*itai 

tuyslea "AqiC tyivvnot- Avxaova tov P*etiea v : - dM fortÄh rt : K aUrar, ? «r«< in uitoS, eta 

tdv KoriTw v , os iScov 'HQa-mXia äia rris Evqco- ^ de " r dem silme nach) ja womöglich w »rtlich (höch- 

«nc falövra uövov M ta Z pvöä fujla xai 8ten8 mlt der Änderung von &va, ? .fr ai in 4r S ?»*ii wegen 

IsL aitZ iv &XCU n MV,, * Q 0«d*ftW des vorausgehenden Praeteritums) sur Ergänzung der 

(Lopoiuctfieai. **l ävoageltat. 4nt' ccvtov. Der ApoliodontelU dient. 
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Europus civitas, tibi Europum . . . regnum (s. d.) heifst, dessen Priester, gleichfalls nvq- 
tenuisse penes auctores fides est. Auch paläo- cpöooi genannt, mit brennenden Fackeln den. 
graphisch macht die Änderung von Kgr\xmv in Kampf der feindlichen Heere eröffnen {Schol. 
Kgriarmvcov, zumal da bei dem letzteren Worte Eur. Phoen. 1377), steht also eine ebenfalls, 
die zwei Bndsilben -cavav gleichlautend sind nach dem Feuer benannte Gattin IIv grjvri zur 
und daher das eine mv leicht ausfallen oder in- Seite, deren Name sicher durch Apollod. 2, 5 r 
folge von Abbreviatur übersehen werden konnte, 11, 3 und das Etym. Flor, bezeugt und jeden- 
keine Schwierigkeit, sachlich ist sie unbedingt falls für die bisher Kyrene genannte Mutter 
notwendig : Der Aressohn Lykaon ist König im der Krestone einzusetzen ist, wahrscheinlich 
Lande der Krestonaier, wie sein Vater selbst 10 auch für die gleichnamige Mutter des Dio- 
KQTjßtwvrjs fteög heifst, Lykophr. 937. Dieses medes. Merkwürdigerweise erscheint Kyrene 
Krestone aber ist benannt &nbKor\otmvr\q"AQ£ ag (von Studniczka a. a. 0. übersehen) auch noch 
Kai K v q r\ v r] s dvyaxQÖg, Tzetz. zu Lykophr. 499. in einem anderen Mythos als Mutter eines 
Trotz der eingehenden scharfsinnigen Begrün- Gegners des Herakles. Lakinios, der König 
düng, durch die Studniczka, Kyrene 140 und und Eponymos von Lakinion, weigerte dem 
Bd. 2 Sp. 1736 Kyrene als Mutter der Krestone mit den Rindern des Geryones zurückkehren- 
wie die Homonyme Kyrene (Kyrene 137 ff. 141 f. den Herakles die Aufnahme und schlug ihn,. 
Bd. 2 Sp. 1735; vgl. auch Beihe bei Pauly- als er dieselbe erzwingen wollte, siegreich zu- 
Wissowa s. v. Diomedes Sp. 816 34ff.) als Mutter rück: (Lacinius), cui dabat superbiam mater 
des thrakischen Diomedes zu erweisen sucht, 20 Cyrene et Hercules fugatus, Servius ad 
möchte ich Kvor\vr\ in IlvQr\vrf) ändern. Den Vergil. Aen. 3, 552. Es kann kein Zufall sein,. 
Ares als Gott von Krestone nennt Lykophr. dafs wir hier im Zusammenhang mit einem 
937 f.: xbv Kgrjexmvrig ftsbv Kccvääov' (Kav- Gegner des Herakles wiederum dem Namen 
Sctlov v. Holzinger) 7) Mccjisqxov b-nXixr\v Xv%ov Kyrene oder, wie ich auch hier lesen möchte,, 
(vgl. seinen Sohn Avxdmv); an einer anderen Pyrene begegnen, ein Name, der auch in an- 
stelle heifst Ares Kavöalog (Lykophr. 1410; derem Zusammenhang (s. ob. nr. 1) mit Hera- 
vgl. Schol. u. Tzetz. Küentzle Bd. 3 Sp. 1029, kies verbunden erscheint. Benannt ist nach 
37 ff.). Dieser Beiname aber, abgeleitet anb Pyrene, der Mutter des Lykaon, der homo- 
xov xalvew %ccl Saiuv Sia xr\v xavaxsigcev nyme Hain,- den wir uns am Echedoros im 
V^xnv (vgl. Hom. H. 4, 342. 12, 316) xr\v xal 30 Gebiet der Krestonaier zu denken haben, am 
ör]täa (Pausanias Attic. bei Eust. ad Hom. 11. Schauplatz des Kampfes zwischen Herakles und' 
437, 12. Philemon Grammat. ed. Osann p. 101. Lykaon. Denn m. E. wird durch das Etym. 
Tzetz. zu Lykophr. 938), zusammenhängend mit Flor, in Verbindung mit der oben zitierten 
xdväccgog = &v&qcc^ (Hesych.), mit dem Namen Stelle des Euripides erwiesen, dafs am Eche- 
des rhodischen fieliossohnes Kdväcdog (s. d.), doros ursprünglich der Aressohn Lykaon, nicht 
mit dem lat. cand-or, cand-ere, bedeutet den Kyknos, der Gegner des Herakles, war. Gerade 
'Glänzenden, Feurigen', Bergk, Kleine philol. die aparte Erwähnung des Lykaon, des Königs 
Schriften 1, 513. Welcker, Gr. Götterl. 1, 414. der Krestonaier, sichert dem Etym. Flor, gegen- 
H. L. Ahrens, Kleine Schriften 1, 363 f. Toma- über dem Berichte des Apollodor, der den 
schek, Die alten Thraker 2, 56 in Sitzungsber. 40 Kyknos nennt, die gröfsere Glaubwürdigkeit,. 
d. Wiener Akad. d. Wiss. phil.-hist. Klasse 130 und weitere Quellen, die dieselbe Örtlichkeit 
(1893). v. Holzinger zu Lykophr. 328. Dem nennen, giebt es m. W. nicht. An anderer 
thrakischen-makedonischen Feuergott (Soph. Stelle (2, 7, 7, 4) giebt Apollodor als Lokal 
Oed. Hex 190 ff.; vgl. 27: avQcpöoog &s6g) Kav- des Kampfes mit Kyknos Itonos, übereinstim- 
ädav "Aorig, der wie sein Planet selbst Hvgöug mend mit Nikol. Damasc. (Bd. 2 Sp. 1691, 63f.)„ 
*) An beiden stellen steht "Aqsoh bez. 'Aqios xal an; auch sämtliche andere Quellen verlegen 
KvQfjr>i;. Dafs das bekanntere Kv^ijvtj an stelle von den Kampf in die Nähe des pagasäischen Meer- 

nv^vij treten konnte, zumal da das vorhergehende Wort busens (Bd. 2 Sp. 1691), also weit entfernt vom 

gleichfalls mit x beginnt, ist leicht erklärlich. Bin Bei- Echedoros. Mit dieser thessalischen Lokali- 
spiel aus neuerer Zeit 1 Der gewissenhafte Heyne, in 50 s i erung deg Kyknoskampfes stimmt aufs treff- 

tZltTt Jl ',w 7? e „ «^/"r nv ^^' lichste, dafs hier die Mutter des Kyknos, Pe- 

schreibt Not. ad Apollod. 2, 5, 11 p. 414 : Cycnus hw Martis , . ' m , - , . . , V. ,- ' ■ , 

et Cyrenes f(iliu>). Merkwürdigerweise schreibt auch lo P ia i lochter des thessalischen Pelias ist. 

Tomaschek in der unten angeführten Abhandlung S. 54: Hesiod, StesichoTOS, Pindar (Bd. 2 Sp. 1691) 

'am Elusse Echeidoros erschlug Herakles . . . den Kyknos, besangen den Kampf des Kyknos mit Herakles, 

Sohn des Ares und der Kyrene.' Also ist modernen Inter- und SO hat der dadurch ungleich berühmter 

preten zweimal das entgegengesetzte Versehen — Ky- gewordene Kyknos sich allmählich an die Stelle 

rene statt Pyrene zu schreiben - widerfahren. _ Wie deg Lykaon gehoben. Aber Ursprünglich ge- 

ich aus der nach der Niederschrift dieses Artikels er- t."_j. „• p i n rm. t t i • 

=„>,i „^o„ tt * i. n i. ■ .,,- j , r l. nort wie Äyknos nach Ihessalien, so Lykaon in 

schienenen Untersuchung von P. Friedlander, Herakles jz-ti-i. -rr l i -^ 

( = Phiioiog. Untersuch. 19 [1907]) s. 27, 2 ersehe, hat schon das Gebiet von Krestone, deren Eponyme, wie 

Malten, Cyrenarum origines 28 bei Apollod. 2, 5, 8, l Kvgtjvt] 60 yni sahen, seine Schwester ist. Merkwürdig 

in üvQijrj] verbessert. Auch Friedländer stimmt dieser ist die Angabe des Schol. A B D Hom. 11. 23, 

Verbesserung bei, und ist gleichfalls geneigt, auch bei 346, dafs der Kampf stattgefunden habe iv XW 

Servius (s. unten Sp. 3344) als Namen der Mutter des ToC üayaealov 'Aitöllmvog Ugä, iexi rtgog 

Lakuuos Pyrene Stades überlieferten Kyrene einzusetzen. Tqv ^ vl ( s0 überliefert), bei BeMer U. Bindorf 

Die wichtige Notiz im Etym. Florent. ist aber auch Fried- 4. 1.4. j *•• t* <-- • v. -1-4- 4- i. 

länder entgangen, über Pyrene nr. 1 s. jetzt auch Fried- 5*^* d f UI a >*! w » ™ 9 1( * m ^* ^J*?' 

länder a. a. o. 27, 4, der urteilt, dafs die Sage allenfalls Uie anderen Schollen lassen den Zusatz bis 

auf Timaios zurückgehen könne, dafs sie aber nicht sehr TqvgijVL weg. Sollte dieses TovgrjVL nicht ver- 

ait aussehe. derbt sein aus nvQfjvtj und der Zusatz eines 
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Lesers sein, der sich an den Kampf des Hera- hist. 12, 11. — 2) nvQrpog (v.l.IIvQai&og; vgl. 

kies im Haine Pyrene erinnerte, und nun frei- W. H. Moscher, Jahrb. f. Mass. Phil. 105 [1872], 

lieh an unpassender Stelle seine Weisheit aus- 426), Gigant, von dem Lapithen Periphas (s. d. 

kramte? Pyrene heifst im Et. Flor. Tochter 11) getötet, Ov. Met. 12, 449; vgl. Pott, Zeitschr. 

'Ipigov top Evgcoxog. Auch diese Namen sind /. Völkerpsychol. u. Sprachwiss. 14 (1883), 14, 

nicht völlig unbekannt. Nach Tzetz. z. Lykophr. der für victorem gemini Periphanta Pyreti ent- 

1283 p. 988 Müller sagten einige, der Brdteil weder gemini Pyreti Periphanta lesen will oder 

Europa sei benannt äxö tivog Evgwnov (v. 1. Pyretos (vgl. ti^rjtög: TXftjj) zu itvqa stellt. 

EvQconog), vlov 'Iiieqov. Es sind dieselben Vielleicht ist aber statt Pyreti zu lesen Pyretis, 
Namen und Personen; nur ist das Vaterver- 10 da üvQrjg (s. d., vgl. auch Toepffer, Att. Geneal. 

hältnis umgekehrt. Mit Bezug auf Pyrene wird 313) als Nebenform für Ilrggog bezeugt ist. 

man bei EvQaip bez. Evgc>7tog jedoch an den Vgl. auch den Kentauren Ilvgog. [Höfer.] 

Eponymen der makedonischen Stadt Europos Pyrgensis. Der auf einer Inschrift aus Pyrgi 

zu denken haben, Steph. Byz. s. v. Eigconög (Hafenplatz von Caere in Etrurien) erwähnte 

u. 'Slgconog p. 710, 18 mit der Bemerkung von Pater Pyrgensis ist der Oikist oder Stadtgott, 

Meineice; vgl. oben Sp. 3342. Unerklärt ist Bormann zu C. I. L. 11, 3710. Wissowa, Bei. 

noch™I(t£(ios als Vater der Pyrene und als Sohn u. Kultus d. Bömer 183, 10. [Höfer.] 

des Europos. Durch Kombination mit Steph. Pyrgeus (IIvQysvg), Vater des Lepreos (s. d.) 

Byz. EvQemög ergiebt sich die Reihe : Makedon- und der Leprea (s. d.), Eponymos des triphy- 

Europos-"I(t£(ios (?). Die zwei makedonischen 20 lischen Pyrgos (Pyrgoi), wie seine Kinder Epo- 

Eponymen Makedon und Europos legen es nymen von Lepreos sind, Paus. 5, 5, 4. 5. 

nahe, auch in dem dritten Namen "JftEpoff einen Bursian, Geogr. v. Griechenl. 2, 278, 1. Pott, 

Eponymen zu suchen, und das ist mit leichter Ztschr.f.vergl. Sprachforsch. 9 (1860), 172. Eeker- 

Änderung Üli-Qog. — 3) Danaide, Myg. f. 152 mann, Melampus u. s. Geschlecht 163. [Höfer.] 

p. 33, 20 Schm.; wohl kaum mit Bunte Pirene Pyrgo (Ilveym) 1) Gemahlin des megarischen 

(üsigrivr], s. d. 2) zu lesen, W. Schwarz, Jahrb. Königs Alkathoos (s. d. 1), deren Grabmal sich 

für Mass. PhiM. 147 (1893), 107. 109. [Höfer.] in der Nähe des Heroons ihres Gatten befand, 

Pyreneus (üvQrjvevg), König in Daulis, der Paus. 1, 43, 4. Bursian, Geogr. v. Griechenl. 

die auf dem Wege zum Parnassos befindlichen 1, 377. Eckermann, Melampus 163. Eurem, 

Musen bei stürmischem Wetter in seinen Palast 30 Die göttl. Zwillinge bei den Griechen 91. — 

einlud, sie dann aber zu vergewaltigen suchte. 2) Greise Amme der Kinder des Priamos, be- 

Die Göttinnen entflohen auf Flügeln (sumptis gleitet den Aineiaa auf seinen Irrfahrten und 

alis) ; Pyreneus aber, der ihnen folgen wollte, giebt mit Veranlassung zur Verbrennung eines 

stürzt zerschmettert von seiner Felsenburg her- Teiles der Schiffe, Verg. Aen. 5, 645 ff. — Der 

ab, Ov. Met. 5, 274 ff. Bödiger, Jahrb. f. Mass. Name 'Pyrgo' findet sich auch Appendix Probi 

Philol. Suppl. 8, 272. E. Bethe, Hermes 39 in Gramm. Lat. ed. Keil 4, 105, 10; vgl. E. 

(1904), 4. Nach Gruppe, Griech. Myth. 1313, Maafs, Griech. u. Semit, auf d. Isthm. v. Korinth 

9. 10 (vgl. 1360, 6. 1361, 2) ist Pyreneus eine 104, 2. [Höfer.] 

ähnliche Gestalt wie Daidalos-Hephaistos und Pyrgophoros (nvgyocpÖQog), Beiname der 
in der Sage von Pyreneus liegt eine 'letzte 40 Kybele-Rhea von ihrem Symbol, der Mauer- 
Spur des sonst verschollenen Originals der kröne, Paul. Silentiar. in Anth. Pal. 5, 260, 2 
Wielandsage' (vgl. Kuhn, Kuhns Zeitschr. 4, (== Suid. s. v. SsixsXov und itvgyocpogog). Synes. 
95 f. W. Golther, Germania 33 [1888], 449 ff. Epist. 3 p. 639 H. Vgl. Bapp Bd. 2 Sp. 1647, 
453. 465) vor. Wahrscheinlich hätten in der 30 ff. Gruppe, Gr. Myth. 1541, 5. Auch Atar- 
ursprünglichen Form der Sage die bei Pyreneus gatis ixl ry xscpccX-fj itvgyoqioQtei, bnoiriv 'Pir\v 
einkehrenden Göttinnen, von Ovid und seiner AvSol Ttodoveiv, Luc. de dea Syr. 15 (vgl. 32). 
Quelle Musen genannt, Schwanengestalt ange- Wenn auch Demeter nach Suid. Av^ritriQ. Codin. 
nommen und eine von ihnen, Aphrodite IIvQr}- De origine Gonstant. p 14 als itvgyocpoQog dar- 
vaicc (s. d.), sei von Pyreneus, der seinem Namen gestellt worden ist, so ist sie hier wie oft der 
nach ursprünglich Bringer des Feuers oder 50 Kybele gleichgesetzt, wie die römische Ops 
Schmied gewesen sei, überwältigt worden. Vgl. Turrigera, Ov. Trist. 2, 24. Bei römischen 
auch P. Friedländer, Herakles (= Philol. Dichtern heifst Kybele Turrigera, Ov. Fast. 
Untersuch. 19) S. 27, 3. [Höfer.] 4, 224. 6, 321. Claudian 33 (= De raptu Pros. 

Vjren(IIvQfjg).l)~DeTYOnAristarch(vg\.Lehrs, 1), 181 oder Turrita, Ov. Met. 10, 696. Sidon. 

De Arist. stud. Homer. 359 = 343*) athetierte Apollin. 7, 31. Claudian 36 (= De raptu Pros. 

Vers Hom. H. 19, 327: s'i tcov eti frast ys Ne- 3), 271. Vgl. Verg. Aen. 10, 253. [Höfer.] 

onxolsjLog dsosiö^g lautete nach Schol. z. d. St. Pyrias (Ilvgiag, auch üvQQiag) 1) zusammen 

auch: bi itov hi. £wsi. ys IIvQfjg ifiog, ov itari- mit Glaukos als Eofs der Hera genannt, Schol. 

liiTtov; vgl. P. Friedlaender, Argolica (Diss. Townl. Hom. II. 4, 27. — 2) ein Fährmann 

Berlin 1905) 91, 2, der richtiger Ilvgrig akzen- 60 aus Ithaka, der aus Mitleid einen Greis und 

tuiert. Die Variante verdient Beachtung und mit ihm zugleich Krüge, die mit Pech gefüllt 

bietet vielleicht den ursprünglichen Namen, waren, aus den Händen von Seeräubern los- 

v. Wilamowitz, Aristoteles u. Athen 2, 184 und kaufte. Wie es sich später herausstellte, be- 

Anm. 34. Noack, lliupersis 81 f. — 2) Vgl. Py- fanden sich unter dem Pech reiche Schätze an 

retos nr. 2. [Höfer.] Gold und Silber, und der plötzlich zum reichen 

Pyretos (Ilvgirdg), 1) Gottheit des Fiebers Manne gewordene Pyrias opferte dem Greis, 

= lat. Febris (s. d.), Arrian. Epiktet. 1, 19, 6 der so sein Wohlthäter geworden war, zum 

p. 64, 21 Schenkl. 1, 22, 16 p. 72, 9. Ael. v. Danke ein Rind. Daher sollte das Sprichwort 
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Pyribromos 



Pyrites 
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kommen: ovdslg Ttmitoxt svi-Qyttri ßovv ll&vasv 
&M n nv Q (Q)lo:s (Iambus? vfelleicht: o«*eis 

«ääote I ««Eeyfo?? ßovv »iiasv &n 7) n«eeiag), 

Aristoteles (K. Giesen, Philologus 60 [ISO! \, 
457 ff.) bei Herakl. Pont. 37, 2 (ed. Schneide- 
win p. 108). Flut. Quaest. Graec. 34 = frgm. 
505 Böse. [Höfer.] 

Pyribromos (JIi>pifco|M>s) 1) Bezeichnung 
des Dionysos (vgl. ««eißgoftog E^a<j>ie>TJ]S, 
JVimw. Dionys. 14, 229) auf einer Weihinschrift 10 
Arch.-Epigr. Mitt. aus Oest. 11 (1887), 48 nr. 60 
und E. Beisch, ebend. 61, nach welchem pyri- 
bromos eine häufige Bezeichnung des Dionysos 
in dem Mysterienkultus war. Der Name be- 
deutet wie das synonyme nvQißQSjihrig entweder 
h nvol ßgificov oder ö Sia nvgbg ^ e ä(tovros ye- 
yov&g, Timachidas bei Hesych. nvQißomxccg. 
Vgl Pyri^enes. — 2) Beiname des Zeus, Orph. 
hymn. 20, 2. - 3) Beiname des Eros, Orph. 
hymn. 58, 2. [Höfer.] 2I 

Pyrigenes (Jluptj'ei'ife), Beiname des Diony- 
sos entweder wegen seiner Gleichsetzung mit 
Helios (Joh. Lydus, De mensibus 4, 51 p. 108, 
7 Wuensch) oder von seiner Feuergeburt (wo 
■xsQuvvov xccl /JeovtTJs yevojisvog, Dio Chrysost. 
or 27 p 527 R.), Diodor 4, 5. Gruppe, Gr. 
Myth 1415. F. Lasalle, Die Philosophie Hera- 
kUitos' des Dunkeln 1, 255 f. F. A. Voigt 
Bd 1 Sp. 1045. Nach Strabo 13, 4, 11 p. 628 



auch, gleichfalls in Boiotien, als Eigenname 
invomna) auf einer Inschrift aus demKabirion, 
bei Theben, Anh. Ans. 18 (1903), 209; vgl. 
das männliche Uvql^os (aus der Nahe von 
Chaironeia), Inscr. Meg. et Boeot. 3458. [Hoter.J 
Pyris (üvois), Lyker, von Patroklos getötet, 
Hom. II. 16, 416. Tzetz. Alleg. B. 16, 97 Zum 
Namen vgl. Mor. Schmidt, Neue lykische Stu- 
dien 55. [Höfer.] 

Pyrisporos [IIvgLanogog), Beiname des Dio- 
nysos, Orph. hymn. 45, 1. 52, 2. Oppian. Gyn. 
4, 304. A.. Dieterich, Abraxas 50. F. Lasalle, 
Herakleitos 1, 255 f. [Höfer.] 

Pyris(s)oos (IIvgie[e]oos), c der aus dem i euer 
Gerettete', angeblich ursprünglicher Name des 
Achilleus, weil ihn seine Mutter Thetis, um 
das Sterbliche an ihm durch Feuer zu tilgen 
{Apollod. 3, 13, 6, 1. 2. Apoll. Blwd. 4 8681. 
Preller, Demeter und Persephone 112, 86), oder 
i aus Unwillen über die erzwungene Vermahlung 
mit Peleus (Theon bei Tzetz. z. Lyk. 178 p.456; 
vgl. Dittrich, Philologus 49 [1890], 740 f.) ebenso 
wie ihre sechs früher geborenen Kinder (Tzetz. 
a a. 0. Schol Hom. 11. 16, 37. Schol. Arist 
Nub. 1068. Schol. Apoll. Bhod. 4, 816: vgl 
Elard H. Meyer, Achilleis (Indogerm. Mythen 2) 
S 425) ins Feuer warf, aus dem ihn Peleus 
rettete; daher der Name nvgiaaoog 'Suc xo ex 
Ttvgbg ccvxbv aa^vai'. Ptolem. Chennos hei Pho- 
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Epitheton auf das Feuer des Wernes. Vgl 
auch das Wortspiel bei Julian Gaes. m Anth. 
Pal. 9, 368, 6 mit IIvQiyuvrig und nvQoysvrjg 
(d. i. olvog &nb KQiftfjs). [Höfer.] 

Pyrinus (üvgivovg) 'Feuergeist', Beiname 
des Hermes (hvqLvov Msqxovql = Mercurn) 
auf einem Zauberstein aus Pergamon, Mich. 
Wünsch, Antikes Zaubergerät aus Pergamon 
(Archäol. Jahrb. Ergänzungsheft 6) S. 16 B. 8 
S. 27 f. [Höfer.] ^ . , . 

Pyrios? (Jlioiogt,. 1) In dem Verzeichnis 
der als Opfer für den Minotauros bestimmten 
von Theseus aber geretteten Jungfrauen bei 
Serv. ad Verg. Aen. 6, 21 wird u. a. genannt 
'Medippe Pyrii', wofür O. Jahn, Ar eh. Beitr. 
453 vorschlägt: Medippe Rari (s. Rar. Raros), 
während bei Thilo-Hagen 'Melamppe Pyrrhi 
steht. — 2) s. Pyr a. E. [Höfer.] 

Pyriphenges (nvQicpsyrng), Beiname 1) des 



Zl08Ulut.l.Uäu*>\i\ mj».»;,..«. •■ _ 

197, 16 f.). Der auf Ptolemaios Chennos zurück- 
gehende Tzetzes (z. Lykophr. a. a. O. und. Exeg. 
in lliad. ed. Hermann 105, 28 ff.) führt als 
Gewährsmann hierfür den Agamestor aus Phar- 
salos an und zitiert zwei Verse aus dessen 
im&alduiov t% Gitiäog (vgl. Schneidewin, 
Philologus 1 [1846], 155 f. G. Hermann, ebenda 
5 [1850] 742 f.). Doch ist, wie Hercher, Jahrb. 
f. klass. Philol. Suppl. 1, 280 f. 283. 292 nach- 
40 gewiesen hat, dieser Agamestor einer der vielen 
von Ptolem. Chennos fingierten Autoren. Zu 
Eudocia 225 p. 363 Flach: 'Ayanvexag Se a<p 
& Q x<x6eUg nvoLSoov (so! Druckfehler?) Uysi 
xbv AvilUa yiall-leftai eV xm xf\g ©ixiäog titi- 
»aXatiLfo bemerkt Flach: <V ag^aesiag men- 
dosum 'esse manifestum est, iaQßäUog autem 
reeipere dubitavi. Sollte nicht zu lesen sein: 
'Ayammao Ss &<paQ7taa&ivta -(-avgog} ««- 
glaaoov x. t. X.; vgl. Schol. Hom. 11. a. a. O.: 



Dionysos, t^rp». »«»««• . „„,•„„ «-„j, _ Wnrchhammer. Hellemca 1, 19 n. bes. ii 



lis Orph. 51 f. — 2) des Helios, Orph. 
Ära. 214. [Höfer.] 

Pyriphlegethon (IIvQicpUy{9a>v), Hadesstrom 
s Phlegethon und Arrian Epikt. 3, 13, 15 p. 244, 
24 Schenkl. Joh. Diakon. Alleg. in Hes. Theog. 
in Poet. Min. Graec. ed. Gaisford 2, o70, 2611. 
Mythogr. Lat. 3, 12 p. 236, 15 Bode Lydus 
De mensibus 4, 32 p. 91, 8 Wuensch. 4, 148 

S- MM* sof • %rW. ÄS^r. eo w5dTüng=i;s lÄÄetaeVJ 
f Ä 157 SÄ 2>«. J^Ä *» - ; " W °" ß '- — -d-tehheh dahinstürmenden , 
Myth. d\ Hellenen 93 f. 96 f. Gruppe, ffr. itfj/ft. 
402 9. 809, 3. Norden, Verg. Aeneis Buch VI 
p 215 Vgl. auch F. Boll, Sphaera 248 ff. 
r [Höfer.] 

Pyrippe (IIvgiTimi), eine der Töchter des 
Thespios die von Herakles den Patroklos ge- 
biert, Apollod. 2, 7, 8, 6. Der Name erscheint 



— Forchhammer, Hellenica 1, 19 n. bes. ^ 
sieht gemäfs seiner Deutung des Achilleus als 
des Heros der Überschwemmung in Ilvgiaoog 
den aus der Glut geretteten d. h. den vor Ver- 
Biegung und Austrocknung geschützten Wasser- 
gott Ich halte es nicht für unmöglich, dafs 
der Mythos von dem aus dem Feuer geretteten 
Achilleus durch Dmdeutung eines alten Epi- 
thetons entstanden ist, das ursprünglich das 
i wilde Ungestüm des Achilleus bezeichnete, den 
wie Feuer unwiderstehlich dahinstürmenden', 
von aöog, aöofiai, es-vo^ca u. s. w. Vgl. Hom. 
Tl 17, 565: "Extcoq ««pög aivbv %%i* pivog. 
Hom II. 11, 596. 17, 366: (läQvuvto dE>«s 
xv(>6g. Hom. B. 20, 371: tä S' iyi> ävtiog 
diu, K«l d nvgl %siQcig fontEv. [Hoter.J 

Pyrites (Huemjs). Beiname des Hephaistos 
als des Feuergottes, Anonym. Laur. in Anecd 
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»«pcoctc Ävo^Eowo, *«** Aiaxvlov xal So- Ce ™°\ de ™ ^ ^ 185 21 . 227 , 17. 229, 

^„ röv Ho o fit) » <« {BappBä. 3 8p. 3086; , Soft. ^£^$» \ ei Bruchm ^ nn , Epitheta deor. 

3063, 64 ff.), ™* <^i\^ K ^°* ( „^T J IT Dagegen heiM nach Achilles Isag. in 

!£ 3 p S ?/ * V°l£ ÄTl [ *£' Ä a. a. 0. p. 43, 20 6 ,f "A 9 eo S 

38), VoHmx 9, 156. ^Uoter.J ^ , , ' n ■ _ ^ « ^™«tois 

Pjrkoi (liftm»»). Or>k.ldier..r («»„«fa» » OT>« M» »H« jf&" £ Ä«jpter wer- 

»dt Ge ra,.nm,en du TO.polLmoh.OnW dm die Cha ld.er gen»».« » J» 

m Delphi inne hatte, na.h der dem M«-« ff p„f , T„, S a«5 Jtaro» Sri. S, 12, 6, 

Bienor, F<rf. Flacc i Arg. 3, "£ 'J™ 4 2g2 x C w»um* Bd. 2 Sp. 3043, 2 ff. ; vgl. 

Bd. 1 Sp. 200fa, 54 ü.) Uv. Met. J, ne. Beiname JTt-e«>W<x in Zusammenhang (vgl 

Sir™ s Xi Ä^ b 6 .l.» S£t"»e,pH i >».* ^«^»ä 

4) An. dem Bei».™« IM«, de. Ero. eine,- A-l»«. Ml P »» - f ;<"'„ "££J. 
seit, und de» Namen der Helio.ro.se Hvodsis sefinfr f- Mass. Phil 1895, Jf *■ £„77 ^7% 
und J»l, J d. !) ar.derer.eit. n.t CS«««.» Ä* 17« I «»»•) »"^."".«f ^Höferl 

; S^tL* y ä s , 8 ä « 6 f£iÄSsH€ 
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Pyrphoros (Hupgjöpos) Beiname 1) der De- 6. 1379, 1) Ares gedachten Pest, Soph. 0. B. 

meter, Em. Suppl. 260. Kaibel, Epigr. 153, 12. 27 (vgl. 166. 176. 190 f.). K. Dilthey, Bonner 

C. I. G. 1, 952 (ergänzt). Bei Eur. Phoen. 687 Jahrbuch 53 (1873), 42, 1. Auch der Planet 

und in dem Epigramm aus Lerna (Kaibel Mars heifst itvgcpögog, Bruchmann, Epith. deor. 

a. a. 0. 821, 5 Inscr. Ärgol. 666, 5; vgl. Nilsson, p. 42. Vgl. Pyroeis 5. — 6) Beiname des Pro- 

Gr. Feste 290) werden Demeter und Köre als metheus, Bapp Bd. 3 Sp. 3035, 30 ff. 3066, 22. 

■jtvQcpÖQOi &£ol bezeichnet. Nach dem Schöl. zu Maxim. Mayer, Giganten und Titanen 95. 

Eur. a. a. 0. las man auch xvQocpÖQOvg &sdg Vgl. nr. 8. — 7) Kapaneus (s. d.), Soph. Amt. 

= oirocpÖQOvs (vgl. Bd. 2 Sp. 1327, 62), wäh- 135 u. Schol. — 8) Auf der Rückseite einer 
rend nach der anderen Erklärung die Göttinnen 10 Bleitessera, die auf der Vorderseite die Inschrift 

den Beinamen davon führen, iitsl äadov%iai Kögv-nog und eine von A. Engel als Nemesis 

ccvxalg ylvovxai. Über die Fackel als Attribut gedeutete weibliche Figur zeigt, steht um einen 

der Demeter und die Darstellungen der Göttin Altar die Inschrift ATA (AiXiov, Engel) IIvq- 

mit Fackeln s. Bd. 2 Sp. 1315, 33 ff. 1359, 62. <pd(>oi>, Gorr. hell. 8 (1884), 11, 68 pl. 3, 68. 

1366, 2. 1367, 4 ff. 67 ff. 1377, 60. Preller, Wenn Atlas wesensgleich mit Prometheus 

Demeter u. Persephone 89 f. Stephani, Compte (Gruppe, Gr. Myth. 382, 14. 415, 2. 419, 7. 

rendu 1859, 43 ff. Overbeck, Kunstmythol. 2, Bapp Bd. 3 Sp. 3048, 67) ist, könnte man an 

2 p. 465 ff. Gruppe, Gr. Myth. 1186, 5. M. "AxX(avroC) nvqcpÖQOv denken. Vgl. nr. 6. Doch 

Buhland, Die eleusinischen Göttinnen 98. Zu bleibt die Deutung sehr unsicher. — 9) Bei- 
Persephone nvQcpÖQog vgl. auch ihre Bezeich- 20 name der Erinys, zu erschliefsen aus dem 

nung als nvobg Sianoiva, Eur. fr. 781, 53. Fragmente des Pindar (Oxyrynchus Papyri 5, 

v. Wilamowitz, Hermes 18 (1883), 407, 1 zu 406. 65 fr. 82, 30), nach dem Hekabe träumt, sie 

— 2) des Eros: itvptpöoov avxbv oi xs rcouj-rai habe geboren itvgfogov 'Eqi[vvv\ iy.ax6y%siou. 

(z. B. Bufin. Anth. Pal. 5, 88. Nicet. Eug. Damit ist wohl zunächst die von anderen 

Bros, et Char. 4, 181. Psell. in Anth. Pal. Quellen (Bd. 1 Sp. 1879, 58 ff.) erwähnte glü- 

app. ed. Cougny 7, 36; aber auch in Prosa, hende Fackel, die Troja in Brand stecken soll, 

Alkiphr. Epist. 1, 22 [19], 1) oi xs -nXdaxai v.a\ gemeint, aber das angeführte Zitat erweist doch 

yQurpslg (Furtwängler Bd. 1 Sp. 1361, 60 ff. auch, dafs schon Pindar die Fackel als Attri- 

1364, 30 ff. 1365, 21. Gruppe a. a. O. 849, 7) but der Erinys kannte, das demnach älter ist, 
8r\tuovqyov6iv, ort, nal xov itvgbg xb ftsv Xafi- 30 als Bd. 1 Sp. 1313, 45 ff. vermutet worden ist. 

nqbv fjSiaxov iaxiv, xb Si v.avaxi%bv dXysivo- [Höfer.] 

xaxov, Plut. ex libro de amore 2 vol. 7, 132 Pyrrha (TIvqqo) 1) Tochter des Epimetheüs 

Bemardakis. Vgl. auch Cornut.de nat. deor. 25 und der Pandora, durch jenen Enkelin des 

p. 140: avaSiSoxai äs xal Xapitag avxä> tcvqovv Titanen Iapetos, daher Titania genannt Ovid. 

8o%ovvxi, ras ipv%dg, und denselben (bedanken Met. 1, 395'; vgl. 5 Ia-nexwviäog cpvxXag Pind. Ol. 

Anth. Pal. 5, 37. 12, 80. 132, 5. Aristaenet. 9,80, Gemahlin des Promethiden Deukalion, 

Epist. 2, 7 p. 149 Boissonade. Vgl. Pyroeis 3. Mutter des Hellen und Amphiktyon (s. d.), 

"Eoag nvgiamrjg (Abel, cod. ■nt-Qia-itrig), Orph. derProtogeneia, Pandora II (Hes. fr gm. 24 

Arg. 14. — 3) der Artemis (?), wenn in der Bzach), Melantho und Thyia (Hes. frgm. 
Sesselinschrift aus dem Dionysostheater in 40 25 Bzach). 

Athen: liQs'cog XagLxcov -nat 'Äexifiidog 'Em,nvQ- In der ganzen griechisch-römischen Littera- 

yiSiccg avQyÖQOv (C. I. A. 3, 268) mit Vischer, tur galt Pyrrha für nichts anderes als die Ge- 

Neues Schweiz. Mus. 3 (1863), 51 (der irrtüm- mahlin des Deukalion. Dieser ist ein König, zu 

lieh <pmo<pÖQ0v für itvQtpÖQov liest). Böbert, dessen Zeit die nach ihm benannte Flut über 

De Gratiis Atticis in Comment. in honor. Griechenland hereinbrach und das Menschenge- 

Mommsen. 147. Gruppe, Gr. Myth. 25, 4 (vgl. schlecht bis auf wenige Überlebende vernichtete, 

auch E. Maafs, G. G. A. 1889, 815) nvgcpÖQOv Deukalion lebte mit seiner Gattin Pyrrha in der 

als Epitheton der Artemis aufzufassen ist, wäh- Phthiotis, Apollod. 1, 7, 2. Conon, Narr. 27 r 

rend Alb. Müller, Philologus 23 (1866), 491. oder in Lykoreia am Parnass, Marm. Par. = 
Furtwängler, Athen. Mut. 3 (1878), 192, 4. 50 C. I. Gr. 2374 v. 4, vielleicht auch nach Ovid, 

A. Mommsen, Bursians Jahresber. 52 (1887), Met. 1, 318, da er sich in der Gegend sofort 

347 unt. in Pyrphoros die Bezeichnung für auskennt. Die Landung des Paares nach der 

einen Priester sehen. Sicher aber ist das Epi- Flut erfolgt nach fast einstimmigem Zeugnis 

theton für Artemis-Selene-Hekate in dem Epi- der Alten am Parnass, aufser obigen Stellen s. 

gramm aus Kastabala in Kilikien: Eixs S]sXri- Pind. Ol. 9, 66 (nach dem Schol. z. d. Stelle 

valrjv sh' "Aqxi(ii[v sixi e\i, äatjiov, üvq^oqov setzt es sich am Othrys, also in der Phthiotis 

[iv xQi6~\8oig nv (*rji>? aber nicht Ti)v, vgl. fest). An den Ätna verlegt die Landung Hygin. 

Bohde, Psyche 2«, 81 zu 80, 2) ospöpt-ed-' 'Exd- fab. 153, an den Agdos in Phrygien Arnob. 5, 

x-qv, Journ. of hell. stud. 11 (1891), 252, 27; 5,158. Am Orte der Landung empfinden Deu- 
besser Heberdey u. Wilhelm, Beisen in Kilikien 60 kalion und Pyrrha das Trostlose ihrer Einsam- 

26 nr. 58 (Denkschriften der Wiener Akad. 44 keit, sie wünschen sich, als Zeus ihnen auf ihr 

[1896]). Vgl. %pT£fHs &iupinvQog Soph. Trach. Opfer eine Bitte freistellt, — Menschen, nicht 

214; xag -xvQtfOQOvg jtQxipiSog ctl'yXccg, Soph. Kinder, sondern Menschen, und aus den Steinen 

O.B. 206 f. Smvoovg &vE%ovoa Xaiinääag'Exdxa, (X&g = Xtöog), die sie hinter sich werfen, ent- 

Arist. Ban. 1362 f. — 4) des Zeus, Soph. Phil. steht ihnen ein Volk Xaög von Männern und 

1198; vgl. O. B. 200. Arist. Av. 1746. — 5) Weibern. Von diesem aus der Steinsaat ent- 

IIvQfpoQog &sog, Bezeichnung der unter dem standenen Volk Xifrivov yivog, das sie &xe$ 

Bilde des Feuerdämons (Gruppe, Gr. Myth. 895, svväg (Pind. Ol. 9, 69) begründeten, sind nun 
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scharf zu unterscheiden und werden auch deut- einen Erdspalt, durch den die Flut sich ver- 
lieh unterschieden die eigenen Kinder des laufen habe, r zum Beweise aber, dafs D. in Athen 
Paares, jenes bildet die Untertanen, diese wer- gewohnt habe, zeigen sie nicht weit vom 
den die Herrscher und hernach auch Namen- Tempel sein Grab', Paus. 1, 18, 7t. Strabo 
ijeber des Volkes, des harten, steinernen Ge- a. a 0. Nach dem Etym. M. s. v. AaSavalos 
fchlechts. So sagt Apollodor a. a. 0. : Söhne des wird mit Berufung auf Thrasybul und Akestodor 
D und der P waren Hellen und Amphi- erzählt, Deukahon sei nach der Hut nach Epei- 
ktyonundeineTochterProtogeneia. Hellen ros gekommen und habe den Orakelspruch er- 
nannte nach sich die Graiken Hellenen, und halten, er solle die Gegend besiedeln; da habe 
nach seinen Söhnen und Enkeln wurden deren 10 er die aus der Flut überlebenden ge- 
Yölker Aehaier Ionier, Dorier, Aiolier sammelt und das Land nach Zeus und Dodone, 
genannt Aethliös, ein Sohn des Zeus und einer der Okeaniden, Dodona genannt Eben 
der Protogeneia ward König von Elis, s. Aeth- dahin verlegt Anstot. Meteorol. 1, 14 die Hut 
lios An Protogeneia ist nach Pindar a. a. 0. selbst. Ganz rationalistisch erklärt Justin 2, 6: 
durch den Epeier Opus das Herrschergeschlecht zu Amphiktyons Zeiten habe eine grofse Flut 
der .opuntischenLokrer geknüpft, deren Herr- den gröfsten Teil der Völker Griechenlands 
scher auch Hesiod im Katalog Lokros nennt, verschlungen, übriggeblieben seien nur wenige 
während seine Untertanen daselbst Leleger die sich in die Gebirge flüchteten oder die auf 
heifsen die Zeus dem Deukalion aus Steinen Flöfsen zu König Deukahon nach Thessalien 
geschaffen habe, Hes. bei Strab. p. 322 = frgm. 20 flüchteten, und deshalb sage man, von ihm sei 
141 Bzach Eine andere Tochter des Deukalion das Menschengeschlecht neu gegründet worden, 
und der Pyrrha, Pandora, gebiert von Zeus Nach dieser Wendung hätte die Flut Deukalion 
den Graikos Eponym der Graiken, Hesiod und Thessalien überhaupt nicht betroffen. Nach 
n Laur Lud de mens. 1, 13 (= frgm. 24 Bzach), Thessalien verlegen auch Mekataios und Hesiod, 
eine dritte Thyia, ebenfalls von Zeus den s. Schol. Laur. ad Apoll. Bhod. 4, 266 (Hes. 
Magnes und Makedon, die Eponyme der frgm. 28 Bzach) die Herrschaft der Nachkommen 
Magneten und Makedonier, Hesiod bei Con- des Deukalion. 

stant. Porphyr, de them. p. 22 Par. = frgm. 25 Aus alledem ergibt sich für Pyrrha nur, 
Bzach, eine vierte, Melantho (s. d.), war von dafs sie in die Sage verhältmsmafsig spat ein- 
Poseidon Mutter des Delphos. Orestheus, 30 trat und für nichts anderes galt, als iur die 
gleichfalls ein Sohn des Deukalion und der aus göttlichem Geblüt entstammte Stammutter 
Pyrrha war König in Aitolien, Paus. 10, 38, 1 zahlreicher, wo nicht aller griechischer Herren- 
und Hekat. im Schol. Thukyd. 1, 3. In Akar- geschlechter. Demgegenüber kann es sich hier 
nanien Aitolien, im opuntischen Lokris, in nicht darum handeln, die Urbedeutung der 
Megari's auch in Boiotien und Leukas erwähnt Flutsage, wie sie in den Untersuchungen von 
Strabo p 32 1 f. mit Berufung auf Aristot. Polit. Usener, Sintflutsagen 1899 und andern darge- 
und auf Hesiod (fr. 141 Bzach) als ältere Be- stellt wird, zu wiederholen oder zu kritisieren, 
wohner die Leleger und zwar mit ausdrück- wonach der Held der Flutsage, der Lichtgott, 
licher Betonung der Angabe Hesiods, dafs diese auch der Schöpfer und Bildner der Einzelwesen 
Leleger aus der Steinsaat des Deukalion her- 40 auf der Erde (Usener S. 246) und die Sintflut- 
vorgegangen. In aU diesen Angaben spiegelt sage nur eine andere Form der Schopfungs- 
sich das Bestreben, die herrschenden Ge- sage ist (Bohlen, Archiv f. Beligionswissensch. 
schlechter der griechischen Stämme von dem 6 [1903], S. 101) oder Deukalion und Pyrrha 
aus der Flut geretteten Paare göttlichen Ur- nur eine Wiederholung und also eigentlich 
spruno-s abzuleiten, die Beherrschten aber als gleichbedeutend sind mit Prometheus und Pan- 
Nachkommen der aus den 'Gebeinen der Mutter dora (Bapp, Prometheus S. 36 ff.). Die Haupt- 
Erde' entstandenen Xaol darzustellen. Dieser frage ist: woher stammt der Name der Frau 
Glaube war offenbar die herrschende Vorstel- des Flutmannes? In keiner anderen Flutsage 
lung der Griechen. Und derselbe Glaube spricht hat dieselbe einen Namen. Zahlreiche Örtlich-- 
sich auch in den verschiedenen Nachrichten 50 keiten tragen ihren Namen: 1) Pyrrha soll 
über die Ansiedelung des Paares nach der Er- der alte Name der Stadt Mehtaia am Othrys 
Schaffung der Xaol aus Steinen aus. in Thessalien gewesen sein, wo das Grabmal des 
Pindar, Pyth. 9, 64ff. sagt, an Stelle der Hellen sich befand, Strab. p. 432, 2) Pyrrhaia 
Stadt der Protogeneia, Opus, haben sich Pyrrha der alte Name von Thessalien, Strab. p. 443, 
und Deukalion, nachdem sie vom Parnass herab- 3) Pyrrha hiefs ferner ein Städtchen in Ionien 
gestiegen, zuerst ein Haus gebaut und hier sich bei Milet, Strab. p. 636, 4) in Lesbos p. 617 f., 
&tso eiv&g ein steinern Geschlecht gegründet, 5) eine Landspitze südlich von Adramyttion, 
das sie Xaol nannten. Hellanikos im Schol. z.d. Strab. p. 606, auf der ein Tempel der Aphro- 
Stelle läfst sie sich am Othrys, in derPhthiotis dite stand, 6) ein Vorgebirge im Pagasaischen 
ansiedeln, die nach einigen ihre frühere Heimat 60 Meerbusen zwischen Pagasä und Pyrasos (jetzt 
war. Ebenderselbe weifs aber auch von der Kap Ankistri) und 7) in der Nähe davon die 
Ansiedlung in Kynos, der Hafenstadt von Opus, beiden Klippeninseln Pyrrha und Deukahon, 
und Strabo p. 425 sagt ebenfalls, Deukalion Strab. p. 435. Alle diese Ortsbenennungen 
habe in Kynos gewohnt, und man zeige da- können zunächst nur zum Beweise dafür dienen, 
selbst das Grab der Pyrrha. Die Athener dafs die Besiedler dieser Gegenden diesen 
aber behaupten, dafs Deukalion nach der Flut Namen mitbrachten und dafs er für sie eine 
den ältesten Tempel des Zeus Olympios in hohe, wo nicht heilige Bedeutung hatte. Auch 
Athen gebaut habe, und zeigen in der Nähe ihr Grabmal in Kynos weist darauf hin, dais 
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sie dort, wenn auch kein Kult bezeugt ist, 5) 'Aya^r\8r\, töitog xsqI IIvQQav tijg Asaßov, 

wenigstens in ehrenvollem Andenken gehalten ccnb Ayaiirjdrjg tfjg Mäxagog (so Meineke; cod. 

wurde. Auf verschiedenen Wegen kommen Maxaqiag' Perusinus : Maxgiag), tfjgxal IIvQQag 

nun verschiedene Forscher zu ähnlichen Ergeb- ixixlrieiv , Steph. Byz. s. v. 'Aya^riSrj ; vgl. 

nissen. An Lokris und Delphi ist die Flutsage Tümpel, Philologus 48 (1889), 123, 51. 

in erster Linie geknüpft, in Delphi wurde ein 6) Jüngere {Apollod. 2, 4, 11, 6) Tochter des 

wegen des Kataklysmos dargebrachtes Opfer thebanischen Kreon, Schwester der Herakles- 

aiylt] 'Glanz' genannt, worin sich nach Usener gemahlin Megara und Gattin des Iphikles 

a. a. 0. die Begrüfsung des nach der Flut (Moschos), Idyll. 4 (Msyä^a), 52, von Pape- 

wiederkehrenden Lichts ausdrücken würde, 10 Benseier s. v. IIvqqci 3 irrtümlich von der oben 

während Gruppe, Griech. Mythol. S. 94 f. in unter 3 erwähnten unterschieden, mit der sie 

Pyrrha die mythische Stifterin einer Pyrrhiche doch identisch ist. 

sieht, eines Fackeltanzes, der aufgeführt wurde, 7) Vielleicht Beiname der Opis- Artemis s. 
wenn man bei einer wahrscheinlich aus Kreta Bd. 3 Sp. 930 (vgl. 3180, 42 ff.). Auch die 
nach Lokris gebrachten Sühnzeremonie an einer Mondgöttin scheint den gleichen Beinamen 
Erdschlucht, einem vermeintlichen Eingang in geführt zu haben ; vgl. Paris. Zauberpapyr. -958 
die Erdtiefe, durch welchen sich das Wasser (Denkschr. d. Wien. Akad. 42 [1893], 51: orav 
der grofsen Flut samt den dabei Umgekom- ei'dng {idyg) tfjv dsäv tcvqquv yeivopivryv. 
menen verlaufen haben sollte, ein Opfer dar- [Höfer.] 
brachte und dabei Wasser in die Tiefe gofs. 20 Pyrrhaia (IIvQQaia), Beiname der Thetis, 
Gruppe vermutet nun, wenn ich ihn recht ver- Hesych.; Tümpel, Bemerkungen zu einigen 
stehe, dafs man in der Ausgestaltung der Flut- Fragen der griech. Meligionsgesch. (Progr. Neu- 
sage die Stifterin dieses Opfers und Tanzes dem Stettin 1887) S. 11. Gruppe, Gr. Myth. 94, 15. 
Deukalion zur Frau gab, indem man auf eine [Höfer.] 
sagenhafte Frau, die Gemahlin des Flutmannes, Pyrrhakos (UvgQuxog), ygcog xux Eqvoi- 
die erste Ausführung jenes Opfers zurückführte, %&ova yeyovmg, Hesych. Schon L. Preller, De- 
dafs aber in der Tat diese Frau ursprünglich meter u. Persephone 332, 8 hat richtig vermutet, 
nichts anderes gewesen sei, als die fackel- dafs unter Erysichthon hier der attische Heros 
tragende Göttin, Demeter, selbst. Diese sei in (s. Bd. 1 Sp. 1383 f.) gemeint sei, wenn er gleich 
diesem delphischen Kult wahrscheinlich mit 30 durch die Notiz des Hesych. ein nur äufser- 
Kore gepaart gewesen, denn die Tochter der liches Zeitverhältnis zwischen Pyrrhakos und 
Demeter-Pyrrha, Protogeneia, trage einen Kult- Erysichthon ausgedrückt sah. Auf einer In- 
namen der Persephone (itQatoyovog). Nur schrift aus Delphoi {Hermes 28 [1893], 620 f. ; 
schüchtern wage ich die Vermutung auszu- jetzt auch Dittenberger, Sylloge 2 8 , 611 = Corr. 
sprechen, ob nicht auch das dem Vorgebirge hell. 30 [1906], 201 nr. 13 b = Colin, Le culte 
Pyrrha in Thessalien benachbarte üv^aeog, et Apollon Pythien ä Athenes 48 nr. 13 b) wer- 
Strab. p. 435, mit Pyrrha zusammenhängt; dort den unter den athenischen Pythaisten auch 
war wenigstens in der Nähe ein Heiligtum der Angehörige des Geschlechtes der IIvQQUxldai 
Demeter, Strab. a. a. O. Ist in Pyrrha Ursprung- erwähnt. Nikitsky, Hermes a.a.O. 627 (vgl. 
lieh Demeter zu erkennen, so erklärt sich auch io Dittenberger a. a. 0. p. 391 Anm. 7) führt mit 
ihre anderwärts (von Bapp a. a. 0.) angenom- Recht dieses Pyrrhakidengeschlecht auf den 
mene Gleichsetzung mit Pandora, die sich auch oben erwähnten Pyrrhakos als mythischen Ahn- 
durch den Titel eines Stücks des Epicharm herren zurück, der mit Erysichthon wohl nicht 
üvqqcc xcel ngo(irjd , svg (Athen. 3, p. 86 a und nur als Zeitgenosse, sondern auch in Bezieh- 
Pollux 10, 82) und die Paarung des Prometheus ung zu dem Apollokultus verbunden sei. Bei 
und der Pyrrha als Eltern des Hellen bei Photius findet sich die Glosse 'Paxidccv drjfiog 
Hesiod in Schol. Laur. ad Apoll. Bhod. 3, 1086 'Axapavtidog (vgl. Toepffer, Att. Geneal. 316). 
= frg. 21 Rzach nahelegt, wo devxccliwvog st. Nikitsky vermutet entweder, dafs man bei Phot. 
nQOfiTjd-sag nur eine Korrektur der Überliefe- im:'PaxiSai,: [Ifupjpax/tfca zu korrigieren habe, 
rung ist. Nicht zu vergessen ist, dafs die Sage 60 wie es ja wiederholt vorkomme, dafs ein Demos 
durch die Verknüpfung dieser Pyrrha = De- und ein Geschlecht denselben Namen führe, 
meter-Pandora-Gaia mit Deukalion diese ur- wobei es aufserdem noch möglich sei, dafs die 
sprüngliche Bedeutung völlig verdunkelt hat. Erklärung des Photius öfjfwg statt y&vog auf 
und wenn diese wirklich richtig erkannt ist, einem Mifsverständnis beruhe, oder er nimmt 
so ist es eine eigentümliche Ironie, dafs so die an, dafs, wenn die Überlieferung 'Paxiäcti richtig 
stolzen Nachkommen des geretteten Menschen- ist, die 'PaxiSai sich zu den nvQ-gaxiäai, ähn- 
paares, die den ö%Xog aus den von diesem ge- lieh verhalten wie die BovrccSai zu den 'Eteo- 
worfenen Steinen erstehen liefsen, selbst auch fiovrddca (vgl. Toepffer, Att. Gen. 117). Unter 
zu einfachen Söhnen der 'Erde' werden. den Pythaisten erscheinen die JIvQqaxiSai auf 

2) Name des Achilleus, solang er als Mäd- 60 weiteren Inschriften auf Delphoi, Corr. Ml. 30 
chen verkleidet unter den Töchtern des Lyko- (1906), 194 nr. 2 Z. 11 = Colin a. a. 0. 41 nr. 2. 
medes weilte, Hygin. f. 97, Ptol. Hephaest. Corr. hell. a. a. 0. 196 nr. 6 Z. 7 = Colin a. a. 0. 
nov. hist. 1, p. 183 Westermann, oder auch der 41 nr. 6. Besonders wichtig ist die Inschrift 
Mutter des Neoptolemos, Anth. 9. 485. Corr. hell. a. a. 0. 196 nr. 23 a = Colin a. a. 0. 

3) Tochter des Kreon von Theben,Paws. 9,10,3. 43 nr. 23 a, weil unmittelbar auf die IIvQQaxidcci. 

4) Mutter der Helena, Hyg. fab. 155, n. d. die 'Eqveii(&)ovi8ca folgen, wodurch der durch 
St. identisch mit Pyrrha 1, eine sonst nirgends Hesych. angedeutete und von Nikitzky er- 
sieh findende Angabe. [Weizsäcker.] schlossene Zusammenhang zwischen Pyrrhakos 



3357 Pyrrhakos Pyrrhichos 3358 

und Erysichthon bestätigt wird ; vgl. Colin Ausdruck gebrachte Sitte, nach Athen heiliges 

a. a. 0. 62 = Gorr. hell. a. a. 0. 215: 'c'est sans Feuer aus Delphi sich bringen zu lassen, zu- 

doute que des legendes aujourd'hui perdues rap- rückgehen. Nach Plut. Aristid. 20 (vgl. Preuner, 

prochaient les deux heros, et que le souvenir de Hestia- Vesta 474) hatten die Griechen auf Ge- 

l'un appelait naturellement celui de Vautre'. heifs des delphischen Orakels nach der Schlacht 

Die Existenz des Geschlechtes der 'Eqvei%&o- bei Plataiai allüberall ihr Feuer, das durch die 

vLSca beweist, dafs die Notiz bei Apollod. 3, Barbaren befleckt war, gelöscht und reines 

14, 2, 1, Erysichthon sei arexvog gestorben, Feuer ward vom Altar des delphischen Apollo 

nicht wörtlich zu verstehen ist, sondern nur geholt. Doch reicht wohl diese, in dem letzten 
besagen will, dafs die Nachkommen des Erysich- 10 Falle durch aufserordentlichen Anlafs gebotene 

thon ebenso wenig wie er selbst (Paus. 1, 2, 6) Sitte in frühere Zeit zurück und knüpft für 

zur Regierung gelangt sind ; vgl. Preller a. a. 0. Athen wahrscheinlich an den Namen des Pyrrha- 

331, 7. Wie Erysichthon (Bd. 1 Sp. 1383 f. kos an. Möglicherweise hat auch Pyrrhakos 

Sp. 2820, 23 ff. Milchhöfer, Über d. att. Apollon im Apollokultus dieselbe Rolle gespielt, wie 



11. Toepff'er, Hermes 23 [1888], 328 ff.) in enger Pyrkon (s. d.) im Kultus des Poseidon. 
Beziehung zum Apollonkultus in Delos-Prasiai- Pyrrhasos (IIvQgaaog) s. Pyrasos 2. 
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Athen steht, so ergiebt sich eine ebensolche Pyrrhichos (IIvQQt.%og) , einer der Kureten 

enge Beziehung zwischen Pyrrhakos und dem (pl Sb slvai &tbv T1vqqi%ov tätv xaXovfisvmv 

Apollonkultus aus der Notiz des Hesych. -in Kovgrjtmv, Paus. 3, 25, 2), Erfinder des nach 

Verbindung mit der Tatsache , dafs HvQoa- 20 ihm 71vqqL%ti benannten Waffentanzes, Ephoros 

xlöai und 'Eqv6i%(roviSccL als Pythaisten ge- bei Strabo 10, 4, 16 p. 480, wo mit Casaubonus 

nannt werden. Welcher Art die Beziehungen (vgl. Hoeck, Kreta 1, 213 Anm. h. Lobeck, 

des Pyrrhakos zu dem Apollokultus gewesen Aglaoph. 1138 Anm. h. Beimann, Fhilologus 

sind, über die wir bei Erysichthon unterrichtet 54 [1895], 662. 697. Ed. Meyer, Forschungen 

sind, liefse sich vielleicht ermitteln, wenn die z. alt. Gesch. 1, 216, 3) zu lesen ist: xo^ixy xal 

Etymologie des Namens üvQQaxog feststünde. ivonXicp öpjjije«, rjv xaxaSsi^ai Kovgfjxa %qö>- 

Auffallend ist, dafs der Personenname TLvqqa- xov, voxeqov Sh xal (TLvqqi%ov xbvy avvtä^avxa 

mos, wie es scheint, sich nur auf Delos und xtjv xXri&iieav an avxov nvqgl%riv, vgl. Dio- 

anderen Kykladen findet: Delos (Corr. hell. 8 medes in Gramm. Lat. ed. Keil 1, 478, 26 (und 

[1884], 285 Z. 45), Mykonos (Hermes 8 [1874], 30 dazu Lobeck a. a. 0. 1177). Eust. ad Hom. II. 

193 Z. 26. Bittenberger, Sylloge 2 2 , 817 Z. 26), 771, 49ff. Schol. Strabo 10, 3, 8 p. 467. Etym.' 

Tenos (C. I. G. 2, 2334 Z. 32. 2388 Z. 77 p. 270. M. 699, 1. Als Kuret heifst Pyrrhichos ein 

C. I. A. 2, 983 col. 3 Z. 131 p. 425), Paros Kreter, Hesych. s. v. nvQQizl&iv. Pöllux 4, 99. 

(C. I. G. 2, 2391. 1. Ins. Mar. Aeg. 5, 176, 3 Schol. Pind. Pyth. 2, 127. Nonn. Bionys. 14, 

p. 53), vielleicht auch Keos (IIvQeaXi[äris nach 34. 13, 37. 40. 28, 293 (vgl. Immisch Bd. 2 

Halbherr, Athen. Mitt. 9 [1884], 319 col. 4 Sp. 1600, 29 ff.). Solin 11,4 p.72, llf. Mommsen. 

Z. 86, wo Nikitzky a. a. 0. nvggaxiSr\g lesen Isigonos Nicaeensis in dem von Bohde, Acta 

möchte). Vgl. auch Anligon. Hist. mir. 171 soc. phil. Lips. 1 (1872), 42 nr. 64 herausge- 

(Paradoxogr. Westerm. p. 97) : $aviug öi Trjv gebenen Paradoxograph. Vatican. = Herum 

rüv üvqäxmv (nvQQccxav? IIvQQaiav, Meurs. 40 natur. scriptores ed. Keller 1, 115 nr. 64, speziell 

Vgl. auch E. Koldewey, Die antiken Bauwerke ein Kydoniat, Ephoros (vgl. Beimann a. a. 0.) 

der Insel Lesbos 32. Zveäxcov, Bentl.) Xi(ivr)v, bei Nikol. Damasc. (F. H. G. 3, 459, fr. 115) 

oxav ava£rieav&fi xdsa&ai (Myi-i), Wenn die bei Stob. Flor. 44, 41 (vol. 2, 189 Meineke 

Lesart nvgdxwv = HvQQäxnv richtig ist, = Paradoxogr. Westermann p. 171 fr. 14). 

scheint es auch ein Ethnikon IIvQeaxog ge- Mant. Proverb. 2, 75 in Paroemiogr. ed. Leutsch 

geben zu haben. Auf jeden Fall hängt IIvq- 2, 769, 8 ff. Marius Plot. de metris in Gramm, 

gaiioe mit 7tvQ 'Feuer' zusammen, und da, Lat. Keil 6, 497, 19. Vgl. Hoeck a. a. 0. 1, 211 ff. 

wie oben erwähnt, Pyrrhakos und die Pyrrha- C. Sittl, Hie Gebärden der Griech. und Bömer 

kiden in Beziehungen zu Apollo stehen, ist es 236 ff. Bovines, The class. Review 18 (1904), 

vielleicht möglich, dafs der Namen IIvQQaxog 50 101 ff. 

hinweist auf die in obiger Inschrift (Sp. 3356) Nach Aristoxenos bei Athen. 14, 630 e (vgl. 
erwähnte nvg(p6gog, die Frau, die mit den athe- Eust. ad Hom. B. 957, 46) war Pyrrhichos, 
nischen Pytniasten zu bestimmten Festzeiten der Erfinder der Pyrrhiche, ein Lakonier, wie 
von Delphi das heilige Feuer und den heiligen denn der Name Pyrrhichos überhaupt häufig 
Dreifufs holte (ZXaßev %bv Uqov tgUoSa ix Aul- in Lakonien begegne. Damit ist die Notiz 
tpäv xal aitExöpiGsv, xal xr\v livgcpögov tfyaysv, bei Pausanias (3, 25, 2) zu verbinden, dafs die 
Bittenberger, Sylloge 2 S , 665, 3; vgl. 718, 2 und Bergstadt Pyrrhichos auf der Taygetoshalb- 
Anm. 1 zu nr. 611 p. 390. E. Curtius, Wochen- insel ihren Namen habe von Pyrrhos, dem 
schrift f. klass. Phil. 1895, 639 f. = Archäol. Sohne des Achilleus, oder von dem Kureten 
Anzeig. 10 [1895], 109 f.). Da, wie wir oben 60 Pyrrhichos, während nach der Überlieferung 
gesehen haben, Pyrrhakos eng mit Erysichthon von Malea Pyrrhichos ein Silen aus Malea ge- 
verbunden erscheint, letzterer aber nach atti- wesen sei, der nach der nach ihm benannten 
scher Überlieferung die gottesdienstliche Ver- Stadt Pyrrhichos gekommen sei und den Ein- 
bindung zwischen Athen und Delos in Bezug wohnern einen Brunnen habe entstehen lassen, 
auf den Apollokultus geschaffen hat, so könnte vgl. v. Wilamowitz, Hermes 33 (1898), 615. 
Pyrrhakos dieselbe Rolle zwischen Athen und Gruppe, Gr. Myth. 1386, 2. B. Weil, Athen. 
Delphi gespielt haben; auf ihn könnte die in Mitt. 1, (1876), 158. Auch Pindar bei Paus. 
dem ersten Bestandteil seines Namens zum a. a. 0. (fr. 156 Bergk 4 , wo v. Wilamowitz a. a. 0. 
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516 für bv MuXsäyovog l&qstps lesen will Ma- 
is'ag ögog H&Qsips, wohl kaum mit Recht, s. 
Gruppe a. a. 0. Hitzig-Bluemner zu Paus. a. a. 0. 
p. 866) liefs den Silen in Malea aufgewachsen 
sein, ohne ihn freilich Pyrrhichos zu nennen. 
Da nach Pollux 4, 104 in Malea Tänze von 
Silenen und Satyrn aufgeführt wurden, Pyr- 
rhichos aber, der Erfinder des Tanzes ittippt^rj, 
nach lakonischer Überlieferung (s. oben) selbst 
Lakonier war, so scheint der lakonische Silen 
Pyrrhichos aus einer Verschmelzung dieser 
beiden Überlieferungen erklärt werden zu 
können. Ursprünglich ist wohl auch der Silen 
Pyrrhichos nicht identisch mit dem Eponymen 
(vgl. Wide, Ldkon. Kulte 357) der Stadt Pyr- 
rhichos, sondern erst nachträglich infolge der 
Homonymie an die Stelle des letzteren getreten ; 
vgl. Gruppe a. a. 0. 1392, 1. Wenn der Eponym 
von Pyrrhichos ein Kuret heifst, so weist dies 
auf Beziehungen zu Kreta hin, wo sich gleich- 
falls ein Vorgebirge Malea findet, Bhianos bei 
Steph. Byz. Ai&ijaiog. Gruppe a. a. 0. 156, 3. An 
Stelle von Pyrrhichos wird als Erfinder der Pyr- 
rhiche auch Pyrrhos (s. d.), der Sohn des Achilleus, 
genannt, Luc. de satt. 9. Plin. n. h. 7, 56, 204. 
Proklus Chrestom. bei Phot. Bibl. p. 320 b. 36 
(= Hephaestion ed. Gaisford 213, 7). Choerobosc. 
in Anecd. Graec. ed. Sehoell-Studemund 1, 58, 
4 (= Hephaestion ed. Consbruck 213, 7). Bio- 
nysius de pedibus bei Sehoell-Studemund 1, 161. 
Anecd. Chisian. ebend. 1, 207. Anonym. Ambros. 
ebend. 1, 227. Etym. M. 699, 1. Marius Plot. 
a. a. 0. 6, 497, 21. Biomedes a. a. 0. 1, 475, 
15. Excerpta Iuliani ex Comment. in Bonat. 
bei Keil 5, 322, 14. Schol. Hephaest. bei Cons- 
bruck a. a. 0. 299, 1; vgl. Eur. Andr. 1135. 
Wichtig ist besonders die Bemerkung von 
Plin. a. a. 0., dafs Pyrrhos die Pyrrhiche in 
Kreta erfunden habe, da dadurch die Ver- 
mutung nahegelegt wird, dafs üvqqos ursprüng- 
lich identisch mit Hvqqi%os ist, das weiter 
nichts ist als das Deminutivum zu IIvqqos 
(Schol. Theokr. 4, 20. Usener, Sintflutsagen 75), 
und dafs dieser Pyrrhos, der ursprünglich ein 
selbständiger Gott war, erst nachträglich mit 
dem gleichnamigen Sohne des Achilleus iden- 
tifiziert worden ist, teils wegen des Anklangs 
seines Namens an Pyrrhichos teils weil es zu 
dem kriegerischfti feurigen Charakter des 
Achilleussohnes trefflich pafste, als Erfinder 
der itvQQi%t] bezeichnet zu werden. Pyrrhos 
ist nach Usener, Archiv f. Beligionswissensch. 
7 (1904), 329 ff. (vgl. Eh. Mus. 53 [1898], 366. 
60 [1905], 7) in Delphoi der alte Doppelgänger 
des Apollon, wie Orestes der des Dionysos. 
Die Tötung des Pyrrhos durch Orestes ist eine 
Parallele zu den Mythen von der Vertreibung 
des Sommers durch den Winter: Apollo weicht 
während der drei Wintermonate dem Dionysos 
(Plut. de Ei. apud Belph. 9 Bd. 1 Sp. 1033). 
Dagegen tritt nach Badermacher, Bas Jenseits 
im Mythos der Hellenen 51 ff. Pyrrhos an die 
Stelle des Dionysos, Orestes an die Stelle des 
Apollon. Gegen diese Gleichsetzung des Pyrrhos 
mit Apollon bez. Dionysos und besonders gegen 
die Annahme einer alten Überlieferung von 
dem Streite des Orestes und Pyrrhos in Delphi 
erhebt unter Zustimmung von A. Bieterich, 



Archiv f. Beligionswiss. 8 (1905), 488 Wider- 
spruch P. Friedländer, Argolica (Diss. Berlin 
1905) p. 91 ff. mit der wohl richtigen (vgl. auch 
Gruppe, Gr. Myth. 705 Amn. 6 zu 704) Be- 
merkung, dafs Orestes ursprünglich mit der 
Ermordung des Pyrrhos, die nach älterer Sage 
dem Machaireus (s. d.) oder den Delphiern 
(Bd. 3 Sp. 172) zugeschrieben wird, nichts zu 
thun hat, und dafs die ganze Sage von der Er- 

10 mordung des Pyrrhos aus der Tradition von 
seinem Grabe in Delphoi (s. Pyrrhos nr. 1) 
herzuleiten ist, also eine aitiologische Legende 
ist. Übrigens hat nach Pomtow, Berl. Philol. 
Wochenschrift 1906, 1180 das sogenannte 'alte 
Temenos des Neoptolemos' (Fouilles de Belphes 
pl. 6) überhaupt nie existiert. Über des Pyr- 
rhos hilfreiches Eingreifen zusammen mit den 
' Sturm- und Reifriesen und Schneedämonen' 
Hyperochos und Amadokos bei der Invasion 

20 der Galater vgl. L. Weniger, Arch. f. Beligions- 
wiss. 10 (1907), 235 f. 242. [Höfer.] 

Pyrrhos, IIvQQog. 1) In der Heldensage der 
Sohn des Achilleus und der Deidameia, Tochter 
des Lykomedes, Königs von Skyros, gewöhn- 
lich Neoptolemos genannt. Seinen Namen 
soll er von der rötlichen Farbe seiner Haare 
erhalten haben, Serv. z. Verg. Aen. 2, 469 oder 
äicc tb iQv&QoitQoocaTiov slvai Suid. vgl. Etym. 
M. p. 475, 21. Über seine Schicksale als Gegen- 

so stand der Heldendichtung genüge der Hinweis 
auf den Artikel Neoptolemos. Dort ist zu 
Spalte 170 aus Paus. 3, 25, 1. 26, 7 noch nach- 
zutragen, dafs er, hier Pyrrhos genannt, zum 
Zweck der Heimführung der Hermione von 
Skyros kommend in den lakonischen Flnfs 
Skyras eingelaufen sei, der hiervon seinen 
• Namen erhalten habe. Aus Od. 4, mit. dagegen 
geht nicht hervor, dafs Pyrrhos die Braut selbst 
heimgeholt habe. Sein Kultus als Heros in 

40 Delphi läfst aber erkennen, dafs er nicht ledig- 
lich eine Gestalt der Heldendichtung ist. Der 
Grund seiner Verehrung in Delphi wird ver- 
schieden angegeben. Nach Paus. 1, 4, 4 hätte 
er göttliche Verehrung erst genossen, seit er 
beim Einfall der Gallier den Griechen im Ver- 
ein mit den hyperboreischen Heroen Hyperochos 
und Amadokos Hilfe gebracht habe, während 
die Delphier vorher sein Grabmal als das eines 
Feindes mifsachtet haben. Das kann so nicht 

50 richtig Bein, wenn auch ein Kern von Wahrheit 
darin stecken mag. Denn Heroenverehrung 
hat er nachweislich schon vorher genossen, 
Bind. Nem. 7, 62 (nebst Schol.), wo es heifst, 
der Held sei in friedlicher Absicht, um Apollo 
das Beste der Troerbeute darzubringen, nach 
Delphi gekommen, und sei dort im Streit um 
Opferfleisch erschlagen worden, sei aber dann 
hernach als untrüglicher Vorsteher der Kampf- 
spiele verehrt worden. Immerhin aber über- 

60 wiegt in der Überlieferung die Vorstellung von 
der feindlichen Absicht seiner Ankunft in 
Delphi. Aber in diesem Falle ist seine Ver- 
ehrung als Heros eigentlich unerklärlich, und 
mufs daher einen tieferen Grund haben, als 
die Heldensage erkennen läfst. Die Ortssage 
berichtet, dafs er nach seinem gewaltsamen 
Tod zuerst unter der Schwelle des Apollo- 
tempels selbst, später noch innerhalb des hei- 
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ligen Tempelbezirks sein Grab gefunden habe, 
Paus. 10, 24, 6; Asklepiades Tragil. im Schol. 
zu Pind. Nem. 7, 62. Nun ist es mit der For- 
derung der Reinheit von Tempelräumen und 
heiligen Bezirken unvereinbar, dafs darin Gräber 
sind. Wo sich dennoch solche finden, müssen 
die darin ruhenden Heroen im engsten Zu- 
sammenhang mit dem Gott oder wenigstens 
mit dessen Kultus stehen, und in der Regel 
bergen sich unter solchen Heroen ältere ört- 
liche Bezeichnungen der Gottheit, Usener, Sint- 
flutsagen S. 68. Den von Usener zum Beleg 
beigebrachten Beispielen reiht sich Pyrrhos 
ungezwungen ein. Nun gilt Pyrrhos, nach an- 
dern Pyrrhichos (s. d.), eine Deminutivbildung 
von P., als Erfinder der Pyrrhiche, Etym. M. 
p. 699, 1, Lukian, de salt. 9, Hesych. s. v., 
nvQQi.%LZ£iv , Aristoxenos bei Athen. 14, 630. Die 
Pyrrhiche ist ein Waffen- und Fackeltanz, bei 
dem eine Beziehung auf die Verehrung des 
feurigen Lichts schon durch den Namen nahe- 
gelegt ist. Darnach wäre anzunehmen, dafs 
Pyrrhos vor Aufkommen des persönlichen Licht- 
gottes Apollon eine Gottheit des Lichts war, 
die auch in Delphi als solche Verehrung genofs, 
und deren Kultus hernach hinter dem des 
Apollon zurücktreten mufste, aber doch nicht 
völlig verdrängt werden konnte. Vielleicht ist 
die spätere Ausgestaltung der Sage von der 
gegenseitigen Feindschaft des Pyrrhos und 
Apollon nichts anderes, als ein dunkler Nach- 
klang von der Zurückdrängung des Pyrrhos- 
ktdts hinter den Apollonkult, und auch die 
Behauptung des Pausanias 1, 4, 4, dafs Pyrrhos 
erst seit seiner Hilfe beim Galliereinfall gött- 
liche Ehre genossen habe, kann sehr wohl so- 
weit richtig sein, dafs die Verehrung des Pyrrhos 
eine Zeitlang in Abgang gekommen war, und 
nun erst neue Belebung erfuhr. Vgl. Sp. 3376. 
Pyrrhos galt ferner in Lakonien als Grün- 
der der Stadt Pyrrhichos, Paus. 3, 25, 2, und 
mufs als solcher dort auch einen entsprechen- 
den Kult genossen haben, s. S. Wide, Lakon. 
Kulte S. 72. 357. Was Pausanias hier be- 
richtet, ist von grofser Wichtigkeit. Er hörte, 
dafs die Stadt ihren Namen von Pyrrhos, dem 
Sohne des Achilleus, habe, nach andern aber 
sei Pyrrhichos ein^Gott, einer der sog. 
Kureten gewesen, wozu Hitzig-Blümner im 
Kommentar z. d. Stelle auf Nonnos, Dionys. 
14, 34. 28, 293 verweisen. Wenn er dann frei- 
lich den Silenos von Malea hereinbringt, 
der den Einwohnern von Pyrrhichos ihren 
Brunnen verschafft habe und von dem die Um- 
wohner von Malea behaupteten, er habe auch 
Pyrrhichos geheifsen, und dann ein Pindar- 
fragment anführt, aus dem zwar hervorgehe, 
dafs Silenos in Malea erzogen worden sei, aber 
nicht, dafs ihn Pindar ebenfalls Pyrrhichos 
genannt habe, so könnte man durch dieses 
Fragment (6 fejievijg ä' 6 %OQOiTvnog , ov 
Malsdyovog {&Qeip£ NatSog üxoitag Eilr\v6g), 
wo in dem Zögling des Silenos doch nur 
Dionysos gemeint sein kann, zu einer Gleich- 
setzung Pyrrhos-Dionysos versucht werden,- auf 
die vielleicht auch der Umstand hindeutet, dafs 
die Pyrrhiche in späterer Zeit auch mit dem 
Dionysosdienst in Verbindung erscheint, Athen. 

Roschxr, Lexikon der gr. u. röm. MythoL TTT 



14, 631 A. Die Sache scheint jedoch so zu 
liegen, dafs die Pyrrhichier ihren Brunnen auf 
Silenos, der auch sonst ein Quelldämon ist, 
zurückführten und diesen dann ihrem Epony- 
men Pyrrhos-Pyrrhichos gleichsetzten. In die- 
sem haben wir jedenfalls einen in dieser Stadt 
verehrten Gott zu erkennen, der erst dann, als 
von der Heldensage Pyrrhos-Neoptolemos nach 
Lakonien geführt wurde, um Hermione heim- 

10 zuholen (Paus. 3, 25, 1. 26, 7, Hyg. fab. 123), 
mit diesem in eine Person zusammengezogen 
wurde, während er in der Tat Bchon vorher 
als Stadtgründer, Lichtgott und Erfinder des 
Fackeltanzes Verehrung daselbst genofs. Der 
lakonische Pyrrhos-Pyrrhichos stammt offen- 
bar aus Kreta. Dort war die Pyrrhiche aufs 
engste verbunden mit dem Mythos von der Ge- 
burt des Zeus, und der dortige Waffentanz der 
Kureten ist nichts anderes als ein Kultgebrauch, 

20 bei dem auserlesene Jünglinge zur Begrüfsung 
des neuaufgehenden Jahreslichts einen Waffen- 
tanz aufführten, Usener, Sintflutsagerflb; denn 
schon die Namen der Orte, wohin dieser Waffen- 
tanz mythisch verlegt wird, Lyktos und 
Dikte, weisen auf einen Zusammenhang mit 
der Verehrung des Lichtes hin, ebenso auch 
ähnliche Gebräuche beim Aufgang des Seirios 
und bei Mondfinsternissen, s. Preller- Robert, 
Gr. Myth. 1 4 , 134, A. 4. Auch bei den Indern 

30 wurde nach Luk. de salt. 17 die aufgehende 
Sonne täglich mit einem Tanze begrüfst. Auf 
kretische Einwirkung wird man auch in Delphi 
geführt durch die Nachricht des Pausanias 
10, 24, 6, dafs in nächster Nähe des Grabmals 
des Neoptolemos ein kleiner Stein gezeigt 
wurde, der täglich mit Öl begossen und an 
jedem Fest mit Wolle belegt wurde, und der 
für den Stein galt, den Rhea dem Kronos statt 
des Zeusknäbleins zum Verschlingen gab. 

40 Dies weist doch deutlich genug auf den inni- 
gen Zusammenhang mit dem Mythos von der 
G eburt des Zeus und der damit unzertrennlich 
verbundenen Pyrrhiche und damit auch auf 
die ursprüngliche Bedeutung des Pyrrhos als 
eines Lichtwesens hin. Es wird somit die An- 
nahme kaum abzuweisen sein, dafs Pyrrhos, 
ehe er in der Heldensage zum Sohn des Achilleus 
wurde, ursprünglich ein Lichtgott war, der 
schon lange zuvor auch in Lakonien als solcher 

50 verehrt und erst später, als man seine Bedeu- 
tung nicht mehr verstand, mit Pyrrhos-Neo- 
ptolemos zusammengeworfen wurde. Auch der 
Name Neoptolemos endlich, den nach den 
Kyprien bei Paus. 10, 26, 4 Phoinix dem zu- 
erst von seinem Grofsvater Lykomedes (auch 
ein Lichtname!) Pyrrhos genannten Jüngling 
beigelegt haben soll, braucht nicht erst durch 
die Heldensage auf Pyrrhos übergegangen zu 
sein, da Pyrrhos schon als Prototyp der Pyrrhi- 

60 chisten, die immer als jugendliche Krieger 
(veomoXsfioi) aufgefafst waren, vgl. ihren Namen 
Kovgfjreg, Strab. 10, p. 468, füglich auch als 
vsottTolspog bezeichnet werden konnte. 

Auf den Kult des Pyrrhos innerhalb des 
heiligen Bezirks in Delphi scheint auch durch 
die bevorzugte Stellung desselben im Mittel- 
punkt der Iliupersis des Polygnot in der Lesche 
der Knidier, nicht weit vom Grabe des Heros, 
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Rücksicht genom m en zu sein. Vgl. auch Pyr- nach der Göttin brennen. B. Köhlir, Di» 
rhichos, sowie Pyrrhos 5 u. 8. Bionysiaka des Nonnos 24, 4 (vgl. auch K. B. 
2) Sohn des Neoptolemos, Plut. Pyrrh. 1. Stark, Niobe u. die Niobiden 44ii f,) erklärt 
[Weizsäcker.] diesen Mythos für sonst unbekannt. Nun be- 
ll) Kentaur auf der Francoisvase, s. Pyros. richtet aber Paus. 7, 5, 11 von den Klazoiiioniern: 

4) Vater der Melanippe, s. Pyrios 1. xal avrgov jiT]tg6g etpiet, (so statt tpaai Jickker) 

5) Ein delischer Fischer in der Reihe der IIvqqov xaXovfisvov {Buttmann statt xaXov- 
Vorgeburten des Pythagoras (Aithalides-Eu- (lii^js), xal löyov iitl tm IIvqqo) Xtyovat 
phorbos-Hermotimos-Pyrrhos-Pythagoras), He- rm Tcoifievi. Da die Erwähnung einer Mutter 
rakleides Pontikos bei Biog. Laert. 8, 4, 5. 10 des Pyrrhos hier durchaus nicht am Platze ist, 
Tertull. de an. 28. 31. Vgl. Klearchos und so ist ohne Zweifel statt fwjTpös: Mr\Tqög zu 
Bikaiarchos bei Oellius 4, 11, 14. Hippölyt. schreiben; möglicherweise ist vor oder nach 
Befut. omn. haeres. 1, 2, 55 p. 12 Buncker- &vtqov, was wegen der gleichen Endung 
Schneidewin. Im Sehol. Soph. El. 62 ist statt leicht geschehen konnte, hgov ausgefallen; 
IIvqqos überliefert üvS-iog, im Schol. Apoll. vgl. Paus. 10, 32, 3: üvtqov xuXovfisvov 2/tsv- 
Bhod. 1, 645: üvggov töv Kgfjta, sha 'HXslov vog . . . Mrfcgbg <je iexiv Isgov. Also bei Kla- 
(JrjXiov oder äliia Staveren, s. Keil zu Schol. zomenai war eine Höhle (über die Höhlen der 
Apoll. Bhod. a. a. 0.), ov tb övo(i,cc ccyvoelrai. Kybele-Rhea s. Hesych. KvßeXa . . . xal avtga 
Vgl. Göttling, Gesammelte Abhandl. aus dem xal &äXajioi. Zoega, Bassiril. 1 p. 81 C. Cur- 
klass. Altert. 2, 226 f. Opusc. acad. 212. Bohde, 20 tius, Metroon 6. e-nrjXat,ov xf\g 'Viag, Paus. 8, 
Psyche 2\ HS f. Über die Person dieses Pyrrhos 36, 3. firitgbg &eäv avtgov, Strabo 13, 1, 67 
sowie darüber, warum gerade er in die Reihe p. 614. ftalcniai 'Pdrjg hikand. AI. 8 nach 
der früheren Verkörperungen des Pythagoras dem Schol. z. d. St. = tonov Isqol imäyeioi) der 
mit hereingezogen worden ist, sind wir völlig Göttermutter, genannt die Höhle des Pyrrhos, 
im Dunkelen. Göttling, Abh. a. a. 0. hält ihn und von einem Hirten Pyrrhos erzählten die 
für einen berühmten älteren Musiker. Durch- Klazomenier; was, wird nicht berichtet. Sollte 
geht man die Reihe Aithalides-Euphorbos-Her- es nicht dasselbe gewesen, was Nonnos erzählt? 
motimos-Pyrrhos (Pythios), und erinnert sich, Hingewiesen sei auch auf den Bericht des 
dafs Pythagoras nach Schol. Apoll. Bhod. a.a.O. Timotheos bei Arnob. adv. nat. 5, 5 (über das 
Sohn des Hermes gewesen sein soll, so können 30 Quellenverhältnis vgl. Kalkmann, Pausanias 
die Namen Aithalides, der ja auch Sohn des d. Perieget 247): Kybele sei entstanden aas 
Hermes ist, und Hermotimos auf das ange- einem von Pyrrha (Femininum zu Pyrrhos) 
nommene Verhältnis zu Hermes hinweisen. auf dem Felsengebirge Agdos (an der Grenze 
Für die Wahl des Euphorbos als frühere Ver- Pbrygiens) geworfenen Steine. Zeus von Be- 
körperung des Pythagoras haben schon Müller, gierde entbrannt (wie der Phryger Pyrrhos bei 
Be Aeneae in Italiam adventu 314 (vgl. Welcker, Nonnosl) habe ihr beizuwohnen gesucht; als 
Aesch. Trilogie 276 Anm. 474). Göttling, Opusc. Kybele aber sich seiner Brunst wiedersetzt 
210. Krischt, Be soc. Pythag. 67 (vgl. Bohde habe, und Zeus das Vergebliche seiner Mühe 
a. a. 0. 418) auf das Verhältnis des Euphorbos erkannte, 'voluptatem in lapidem fudit', eine 
bez. seines Vaters Panthus zu Apollon hinge- 40 Umarmung, aus der Agdistis (s. d.) entsprang, 
wiesen. So könnte auch für Pyrrhos eine Be- Seltsam ist es ferner, dafs auch die delphische 
ziehung zu Apollon anzunehmen sein, von der Legende bei Paus. 10, 24, 6 den Pyrrhos- 
freilich nichts überliefert ist, — aber Usener Neoptolemos in Verbindung mit Rhea setzt: 
hat, allerdings von anderen Erwägungen aus- nicht weit von seinem Grabmahl befand sich 
gehend, den Namen Pyrrhos (s. "d. Art. Pyrr- ein Stein, den Rhea einst statt des Zeus- 
hichos a. E.) als Götternamen und in naher knäbleins dem Kronos gegeben und den dieser 
Beziehung zu Apollon selbst stehend nachzu- wieder ausgespien haben sollte. Ein Stein 
weisen versucht. Über des Pythagoras Be- spielt bekanntlich eine verhängnisvolle Rolle 
Ziehungen zu Apollon s. Pythais. auch für Pyrrhos, den König von Epeiros, dessen 

6) Sohn eines (mythischen ? vgl. Niese, 50 Ahnherr der gleichnamige Sohn des Achilleus 
Hermes 26 [1891], 30) Königs von Elis, namens ist. Nach argivischer durch den Lokalepiker 
Pantaleon {Herakl. Pont. Pol. 6. Strabo 8, 362. Lykeas (Kalkmqnn, Pausanias d. Perieget 146. 
Paus. 6, 21, 1), Paus. 6, 22, 4. Wilh. Gurlitt, über Pausanias 191) besungener 

7) Mythisches (?) Rofs (IIvQfog) auf einem Sage war es Demeter, die in Gestalt einer 
Vasengemälde, Furtwängler, Berl. Vasen 565. sterblichen Frau den todbringenden Stein auf 
P. Kretsehmer, Bie griech. Vaseninschr. 48 nr. 39 Pyrrhos warf, der später in dem auf Befehl 
u. Anm. 3. Inscr. Argol. 331. Collitz 3119 h. des delphischen Orakels an der Stelle, wo er 

8) Dem Steinbild der Niobe am Sipylos gefallen war, erbauten Demetertempel bestattet 
Uaastai avrö&i ysircov \ IIveQog igcojiav^atv wurde, Paus. 1, 13, 8. 21, 4. Ubcrhummer, 
$>Qvyiog Xi&og, dein 'Pslrjg | olaxqov 'i%mv ä&i- 60 Akarnanien 150, 2. Ob freilich, selbst wenn 
fiietov &vvfiq>svtcov vfisvaiwv, Nonn. Bionys. Demeter hier wie so oft Metastase für Rhea 
12, 81 ff. Demnach ist also ein Sterblicher ist, irgend welcher Zusammenhang mit obiger 
Pyrrhos, der sich in Liebesbrunst der Rhea zu Sage angenommen werden darf, ist nicht nach- 
nahen gewagt hatte, versteinert worden, und weisbar. [Höfer.] 

zwar wird er, wie der Vergleich mit Niobe Pyrsanides (Ilvgeaviäag), ovrat M^q>ai *«- 

nahelegt, auch in seiner Versteinerung seine Xovvtai, Hesych. [Höfer.] 

menschliche Gestalt behalten haben; soll ja Pythaeus, Pythaieus {TIvQasvt, Tlvöaitif) 

auch sein Steinbild immer noch von Verlangen 1) Sohn des Apollon, der aus Delphoi nach 
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Argos gekommen und den Tempel des Apollon 
Pythaeus auf der Akropolis daselbst gegründet 
haben soll, Telesilla (vgl. Kalkmann, Pausanias 
d. Perieget 144, 3) bei Paus. 2, 35, 2. 24, 1. 
v. Wilamowitz, Aisehylos Orestie 2 (= Opfer 
am Grabe) S. 256, 2. Nach Usener, Sintflut- 
sagen 69 ist dieser mythische Tempelgründer 
identisch mit dem Gotte selbst, dem er den 
Tempel erbaut hat. Aber ebenso wahrschein- 
lich ist, dafs üv&asvg, abgeleitet von Hv&a, 
wie KgriTccsvs von Kg^ra, Brjaasvg von Bfjea 
(Steph. Byz. s. v. IIv9d>. TS. Maafs, De Lenaeo 
et Delphinio 13. Dibbelt, Quaest. Coae mythol. 
39, 5; vgl. Boeckh zu C. I. G. 1 add. 1058 
p. 921), ursprünglich ein Sondergott war, an 
dessen Stelle der Kult des Apollon getreten 
ist, und dessen Verdrängung desto leichter war, 
je mehr der berühmte Apollobeiname Ilv&iog 
an den Gottesnamen Ilvd-ccevg, den Dibbelt als 
Apollobeinamen speziell für dryopisch hält, 
anklang. Es scheint, als sei es eben Telesilla 
gewesen, die durch ihre Dichtung von der 
Stiftung des Kultes des Apollon Pythaeus durch 
den aus Delphoi kommenden Pythaeus diese 
Umwandlung begründete. 

2) Beiname des Apollon, gewöhnlich (Boeckh 
zu 0. I. G. 1, 1058. Panofka, Abhandlungen 
der Berliner Akad. 1854, 556. Wide, De saeris 
Troezen.21. Lakon. Kulte 90. Preller- Bobert 267. 
Hiller v. Gaertringen bei Pauly-Wissowa s. v. 
Delphoi Bd. 4 Sp. 2541 , 15 ff. Dittenberger, 
Orient. Graec. Inscr. Sei. 1, 35, 3 p. 61 ; vgl. 
E. Curtius, Peloponnesos 2, 563) für identisch 
mit Pythios (s. d.) erklärt und auch bei man- 
chen Schriftstellern (Diod. 12, 78: IIv9iog = 
Th.uk. 5, 53, 1: IIv&(a)£vg) in Pythios ver- 
ändert. Aber der Umstand, dafs in manchen 
Kulten Ilv&iog neben nv&aivg sich findet (s. 
unten u. Rhodos) kann wenigstens auf eine ur- 
sprüngliche Verschiedenheit hinweisen (s. auch 
oben nr. 1). Bezeugt ist der Kult des Apollon 
Pythaeus für 

a) Argos s. ob. nr. 1. — Das Amt einer 
Prophetin verwaltete zur Zeit des Pausanias 
eine Jungfrau, die, wenn sie von dem Blute 
eines Schafes, das allmonatlich in der Nacht 
geopfert wurde, getrunken hatte, in Verzückung 
geriet, Potts. 2, 24, 1. W. Kroll, Arch. für 
Beligionswiss. 8 (1905) Beiheft S. 40. Dagegen 
werden auf einer älteren Inschrift männliche 
jtpoqp fjTai, neben ebensolchen ngopavTSig genannt, 
Vollgraff, Corr. hell. 27 (1903), 271 nr. 28, 1, 4. 
Aufser dem Tempel gab es ein besonderes \xav- 
rsiov, ebend. 271 nr. 28, 11 (vgl. p. 276). Auf 
delphische Nachbildung (vgl. die Kultlegende 
oben nr. 1) läfst die Notiz in derselben Inschrift 
(26 f. vgl. p. 275) schliefsen, dafs die ngocpfpui 
xatsav.Bvaaeav Kai Söeavxo \rbv\ i* \havtrjag 
Füg diupaXöv. Das eherne Kultbild hiefs von 
dem Standort des Tempels, dessen Lage jetzt 
festgestellt ist (Vollgraff, Arch. Anz. 18 (1903), 
45. Wochenschr. für Mass. Philol. 1903, 305 f. 
Corr. hell. 31 [1907], 163), auf der Asigäg 
(Bursian, Geogr. v. Griechenland 2, 49 f.) ge- 
nannten Felseneinsattelung, 'Aitölhov Augadi- 
ä>tr\g. Unwahrscheinlich sind die Vermutungen 
Panofkas (a. a. O. 554 ff.) über den Typus des 
Apollon Pythaeus und seine Erklärung (S. 558 ff.) 



des Beinamens AsigaSiätrjg als c Tortor, Fell- 
abzieher'. Nach Mitteilung von Vollgraff, Corr. 
hell. 31, 163 enthalten die bei den Ausgrabungen 
in Argos gefundenen, zur Zeit noch nicht pu- 
blizierten Inschriften beide Epikleseis des Apol- 
lon, Ilv&asvg und AsigadiwT-rjg. Von Argos 
aus fand der Kult des Apollon Pythaeus wei- 
tere Verbreitung; einige Kultstätten (Hermione, 
Asine) werden direkt als Filialen bezeichnet, 

10 die dem argivischen Heiligtum gegenüber zu 
bestimmten Leistungen verpflichtet waren, 
Preller-Bobert 267, 2. Immerwahr, Kulte und 
Mythen Arkadiens 1, 136. 188. P. Wolters, 
Arch. Jahrb. 11 (1896), 10. Die Stiftung des 
Kultus des Apollon Pythaeus (in einer wegen 
des verstümmelten Textes leider nicht mehr 
bestimmbaren Stadt) von Argos aus durch Me- 
lampus wird geschildert in dem Fragment 
eines unbekannten Lyrikers im Papyr. Oxyrynch. 

20 nr. 426 (Grenfell-Hunt, The Oxyrynchus Papyri 
3 p. 73), das gerade an der hier in Betracht 
kommenden Stelle (Vers 12 ff.) am leichtesten 
lesbar ist, und nach O. Schroeder, Berl. Phil. 
Wochenschr. 1903, 1447. Blafs, Arch. f. Papyrus- 
forsch. 3 (1906), 267 nr. 195 lautet: 

] S ^i 'Agysvg M£lri[i\ciovg 

] p Ojicc&aovidag (1. 'Ajiv&aovläccg) 
ßa>~\u6v TS Ilv&ail Krles[v 
30 15. xcu] tsfisvog f<&8'£Oi' 

xsivTjag &itb gi^ag- tö äs j;e[ix>oxd(io:ff 
££6]%a>g Ttfiae' 'AitöXXav. *) 

*) Die vorausgehenden elf Verse lauten: 

}ta jiv$w[ \ xiosv tav(v'}ipvXXov[ 

]aits Xurt] j qiipas ilaiag 

x]ifevaev <¥>oTfiog ] qtäaiv eig 

] noXs/xahetov v\_ 10. ] A«r' iv ö'e /^6v[wi 

5. ] ex vaov ts xai 7taQ[ ] «? *| aXtxoiv tsfi{ 

j« ] i ä ivt /wpa j £ *£ Agysvg u. s. w. 

Versuche zur Lesung und Deutung dieser Verse sind 
aufser den auf der Hand liegenden Lesungen m. W. noch 
nicht gemacht worden, nur dafs Blafs 268 bei TtoXe/^alve- 
tov (v. 4) an einen Eigennamen denkt. Da das Fragment 
für den "Kult des Pythaeus wichtig erscheint, versuche 
ich wenigstens inhaltlich eine "Wiederherstellung. Mit 
Vers 10 Iv öh /poi-[a>/] setzt ein zeitlich späteres Ereignis 
ein. Das in Vers 11 überlieferte *£ aXtx&v ist parallel 
mit ^ 'Ldqyevg und ist sicher e £ 'jD.iy.Giv zu lesen, 'jütsig 
oder 'AXixri war eine zur Zeit des Pausanias (2, 36, 1) in 

50 Trümmern liegende, zum Gebiete von Hermione gehörige 
kleine Seestadt, Merod. 7, 137. Strato 8, 373. Ephoros bei 
Steph. Byz. 'AXitTg. Bursian, Geogr. v. Griechenl. 2, 98. 101. 
Wilh. Grurlitt, Über Pausanias 439 ff. ; vgl. auch v. Wilamo- 
witz, Hermes 19 (1884), 449, 2. Durch unser Fragment 
wird zugleich die Notiz des Pausanias a. a. O. richtig ge- 
stellt: aXXo (Je avyyfjapuct (d.h. aufser den Inschriften 
im Asklepiostempel zu Epidauros, die von wunderbaren 
Heilungen einiger Einwohner von Halike berichten, eine 
Notiz, die durch die in Epidauros gefundenen Inschriften 
bestätigt wird, Inscr. Argot. 951, 120. 952, 19. 69. 70) oidir 
oida a^lö/fjEüiv, 'dv&a rj TtöXsaig 'AXtxTjg jj &vÖqwv Igzlv 

60 'jiXixöiv' fjvijfty. Da Halike zum Gebiet von Hermione 
gehörte, Hermione aber (s. oben e) den Kult des Pythaeus 
von Argos empfangen haben sollte, ist es wahrscheinlich, 
dafs auch in Halike ein Kult desselben Gottes bestand, 
ein Kult, der zur Zeit unseres unbekannten Dichters so 
angesehen war, dafs dieser ihn sogar an erster Stelle er- 
wähnte, während er Argos erst an zweite Stelle setzte. 
Darnach also hätte Melampus, kommend i£ '^iXixöiv 
■tE[t[srmv?] oder so etwas wie tsft[cov . . . öööv (xeXw&ov) 
oder s"£ "^dyyevg, den Kult des Apollon P. in der aus 
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Blafs nimmt als Dichter Pindar an, Schroeder 
würde gleichfalls Pindar für den Verfasser 
halten, zumal da für diesen (fr. 179 Bergk* 
p. 443) ein Lied zum Preise der Amythaoniden 
bezeugt ist, wenn nicht einige sprachliche Be- 
denken vorlägen; er neigt daher mehr zu der 
Annahme, dafs Bakchylides der Dichter sei. 
Dies ist eine neue Bestätigung für Argos als 
den Ausgangspunkt des Kultes des Apollon P. 
Neu ist m. W., dafs Melampus, der sonst als 
Stifter des argivischen Dionysoskultes (Herod. 
2, 49) und des Dienstes her tegeatischen Athena 
Alea (Paus. 8, 47, 3) bezeugt ist, hier als Ver- 
breiter des Kultus des Apollon Pythaeus (nach 
Hesiod in den Eoien war Melampus AnöXXcovi 
(plXxaxog, Schol. Apoll. Bhod. 1, 118; vgl. Apollod. 

1, 9, 11, 3) erscheint. 

b) Asine: Ilv&atag AitöXXcovog tegöv, das 
bei der Eroberung und. Zerstörung der Stadt 
durch die Argiver von diesen allein verschont 
wurde, ein Beweis für die enge Verbindung 
beider Kulte, Paus. 2, 36, 5. Vielleicht bezieht 
sich auf diesen Tempel auch die Erzählung 
bei ThuJc. 5, 53, 1 (vgl. Bursian a. a. 0. 2, 61. 
Classen z. Thuk. a. a. 0.) von einem Kriege 
der Argiver mit den Epidauriern ngocpczOEi, . . . 
3ispi xov &vfiaxog xov 'AitöXXtavog xov Hv&icog 
(Ilv&a&g Stahl; Ilv&cciäg Sude; üvS-aimg 
Classen), o Siov anayuyslv oim aitins\LTtov inteo 
ßoxa\diav (s. unten) 'ExiSavQioi. xvQimxaxoi äs 
■rot) hgov fjaav Aqysioi. Vgl. Diod. 12, 78: Aq- 
yetoi iyxaXiaavtig rolg AaaaSaifwvioig, ort xcc 
&v[uxta ovx &niSo6av xm AxoXXdjvl xä> Jlv&ua. 
Nach v. Wilamowitz. Hermes 37 (1902), 307 
(vgl. E. Maafs, Griech u. Semiten a. d. Isthmus 
von Korinth 25, 3) ist der Sinn der oben an- 
geführten Stelle aus Thukydides der: Die Epi- 
daurier schuldeten dem Apollon Pythaeus von 
Argos ein Opfer vtcsq ßoxa^iatv d. h. ein Sühn- 

dem Fragment nicht ersichtlichen , aber höchst wahr- 
scheinlich in Argolis gelegenen Stadt begründet. V. 16 
ist wohl nicht mit Blafs xtir1]ac, inb Qiiag zu lesen, 
sondern xoiv]&;: des Kult geht auf einen gemeinsamen 
Ursprung zurück. In den vorausgehenden Versen war, 
wie ich vermute, die Stiftung des Kultus des Apollon P. 
in Argos selbst durch Pythaeus (s. oben 1) geschildert, 
wohl im Anschlufs an Telesilla. Diese hatte (Paus. 2, 24, 1) 
gedichtet, daTs Pythaeus naga/svö/tsvos ix JeXfpGiv in 
Ar^os den Tempel des Apollon gestiftet habe; vgl. Paus- 

2, 35, 1 : CAgyiioiz) ■ . ■ &<pixia$ai . . . tov Uv9aia i; tljr 
ythoav. Damit stimmen die ersten fünf Verse des Frag- 
ments: [Pythaeus?] Tlv9A> ■ ■ ■ Xürtt (eXii7ts) . . . [(!>;] xiXtvm 
<t>oTßo$ und gelangt nach dem noU/iahetov ["A<)yo$], 
kommend vom Tempel (vaoü) [in Delphoi]. Vers 6 ff. : 
im [argivischen] Lande [Lrfov«'a?]l <T ivi /Q'ip« (vgl. oben 
Z. 63) aber siedelte er ([&i?]xtoev) an, — das Objekt ist 
nicht sicher, da tav(l)y<pvXXov[ c^ro^r? xXädov?] eXaiag 
auch Objekt zu ylipac. sein kann, falls letzteres wirklich 
Partizipium zu (tintm ist und nicht etwa zu etwas^anderem 
ergänzt werden mufs. Vielleicht war erzählt (v. 9 : ipaotv), 
dafs aus dem von Pythaeus mitgebrachten Olivenzweig 
(über die Beziehung der Olive zu Apollo vgl. S. KSbert, 
Der zahme Ölbaum in der religiösen Vorstellung d. Griech. 
[Progr. d. Maximilians-Gymn. München 1894] S. 20 ff.) in 
ähnlicher Weise, wie man in Olympia erzählte ([Aristot.] 
Mir. ausc. 51. Schal. Theokr. 4, 7), ein für Argos bedeut- 
samer Ölbaum entstand. Und in der That berichtet Ptin. 
n. h. 16, 239: Argis olea etiarntum durare dicüur, ad quam 
lo in taurum mutatam Argus adligaverit. — Ich wiederhole, 
dafs dies nur ein unmafs geblicher Versuch sein soll, — 
ftatsiioi ä' aXXo; &XXi]v av xüeulror. 



opfer für Kastration der Stiere, also wegen 
einer der Heiligkeit und Unverletzlichkeit des 
Rindes widerstreitenden Handlung. Ahnlich 
hatte schon Didot (vgl. Poppo zu Thukyd. 
a. a. 0. vol. 3, 3 p. 584) für ßoxapiav gelesen 
ßovxoy.icov, was er durch ßovcpovlcov, ßovftvei&v 
erklärte. Darstellung des Apollon P. auf Münzen 
von Asine, Head, Hist. num. 362. Auch für das 
messenische Asine ist Kult des Apollon P. bezeugt 
10 (vgl. Paus. 4, 34, 11), Immerwahr a. a. 0. 136. 

c) Epidauros s. Asine. Apollo Ilv&iog, 
Inscr.Argol.116d. Ilv&iog üatQäog ebend 1003. 

d) Halike (Halieis) s. Sp. 3666 Anmerkung. 

e) Hermione: Tempel; xb . . . xov Ilv&aeag 
ovofia pi(i<x&rjxaai naga 'Agysimv, Paus. 2, 35, 2. 

f) Kameiros: Zu erschlief sen aus dem 
Kollegium der Ilvd-cäexcd, Inscr. Ins. Mar. Aeg. 
1, 701, 10. 

g) Kynuria: Weihung dargebracht xoi 
20 IIvd-cu[sl], Boehl, I. G. A. 59 = Wide, Lakon. 

Kutte 71. 

h) Lindos: Priester 'AitöXXavog HvQ-uiwg, 
Inscr. Ins. Mar. Aeg. 1, 788. 815 b. 820, 5. 
834, 2. Der Kult erklärt sich aus der von 
Argos aus erfolgten Besiedelung von Rhodos. 

i) Megara: Spiele Hv&är\a, 0. I. G. 1, 

1058 = Inscr. Meg. et Boeot. 106; vgl. unter 

Sparta. — Paus. 1, 42, 5 nennt ihn IU&ios 

und berichtet von seiner Statue aus Ebenholz 

30 (vgl. Head, Hist. num. 330). 

k) Rhodos: Priester 'AitöXXmvog Hv&uscog, 
Inscr. Ins. Mar. Aeg. 1, 67. Blinkenberg und 
Kinch, versieht over det Kongel. Danske 
Videnskabernes Selskabs Forhandlinger 1905 
S. 56 Z. 5. 6. S. 57 Z. 64. 65. In der Weih- 
inschrift eines Atheners findet sich der Bei- 
name Ilvfriog, Inscr. Ins. 1, 25. 

1) Sellasia s. Thornax. 

m) Sparta: üyaXyta Hv&aiag 'AitöXXmvog 
40 neben den Statuen der Artemis und der Leto 
auf dem XoQÖg genannten Teil der Agora, wo 
die Epheben beim Feste der Gymnopaidiai 
%ogovg lax&ai xm 'AxoXXcovi, Paus. 3, 11, 9. 
Nilsson, Griech. Feste 141. Nachbildungen der 
Apollostatue erkennt Wolters a. a. 0. 1 ff. in 
einer nackten leierspielenden Bronzestatue aus 
Pompei (abg. a. a. 0. 2) und auf spartanischen 
Kupfermünzen (S. 7). Ob die auf einer lako- 
nischen Inschrift erwähnten nv&dria sich auf 
50 Sparta selbst beziehen, ist zweifelhaft, C. I. G. 
1, 1429 und dazu Boeckh ('aut Delphica aut 
Megarica sunt'). Wide, Lakon. Kulte 90, 2. 

n) Berg Thornax bei Sellasia: ayaXy.cc 
Ilv&aeag 'AitöXXatvog, xaxa xä avxa (also mit 
kriegerischen Attributen) xä> iv 'A^vvXaig xs- 
Ttoiri^vov, Paus. 3, 10, 8, der hinzufügt, dafs 
die Lakedaimonier das von Kroisos für die 
Statue des Apollon Pythaeus geschickte Gold 
für das Bild des Apollo in Amyklai vorwendet 
ti i hätten, eine Version, von der Herod. 1, 69 
(ayaXjicc xb iv ®6qvu%i AnbXXwvog) und Theo- 
pompos bei Athen. 6 p. 231 f. nichts wissen; 
vgl. Immerwahr, Lakonika des Pausanias 63. 
Conr. Wernieke, De Pausaniae studiis Herodot. 
64. Nach Hesych. s. v. ©opra{ hiefs dieser 
Apollon auch 0OQvämog. Vgl. auch Xenoph. 
Hell. 6, 5, 27. Curtius, PeloponneiMB 2, 269. 
Bursian a. a. 0. 2, 117. 
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o) Inschrift auf einem massiven, nicht näher Pythias (Ilvfi-iccg), 1) Personifikation der 

zu bestimmenden Votivgegenstand unbekannter pythischen Spiele s. Olympias nr. 1. Ober- 

Herkunft: flYÖAIEOE c ob der Gegenstand dem hummer, Äkarnanien 236. Borne, Greek votive 

Apollon geweiht war, mufs dahingestellt blei- offerings 174. H. Brunn, Kleine Schriften 2, 276. 

ben, da den ähnlichen Namen auch Menschen — ■ 2) Nvpyai Ilv&iädsg, Anth. Pal. 9, 676. 

geführt haben', Bofsbach, Griech. Antiken des Pythie s. Pytheia. [Höfer.] 

arch. Museums in Breslau 43 Taf 2,4. [Höfer.] Pythioi s. Pythia. 

Pythaieus s. Pythaeus. Pythionike (Ilv&iovixr)). Seiner Buhlerin 

Pythaios (Ilv&aiog) = Ilvd-iog, Steph, Byz. Pythionike errichtete Harpalos einen Tempel, 

s. v. Ilv&m. Der auf einer Inschrift von Kor- 10 den er vceov IIv&wvixr]g AcpQoSirrig nannte, 

kyra, wo auch sonst Apollokultus bezeugt ist Theopomp. (F. H. G. 1, 325, 277) bei Athen. 

{Apoll. Bhod. 4, 1218), erwähnte pdos üv&aios 12 p. 595 a. c. Vgl. Paus. 1, 37, 5 und Hitzig- 

T>edeute,t einen dem Apollon geheiligten Bach, Blümner z. d. St. Plut. Phoc. 22. Diod. 17, 108. 

Boeckh zu C. I. G. 2, 1877. Boehl, Inscr. Gr. Die Vermutung von Boeckh, C. I. G. 1, 508, 

Ant. 347. Gruppe, Gr. Myth. 357, 4. Vgl. üv- dafs in einer attischen Inschrift LTvd-ovlxrig 

&awg (Ilvfrcilog) ■ 'ovopa ioQTfjg 'Afrijvri6iv ayofie- k[(p0o]Si[rrjg'] hgivg zu lesen sei, hat sich als 

vrjg rov 'AicölXmvog, Lex. Seg. bei Bekker, Anecd. irrig erwiesen, Conze, Philologus 14, 150. Ditten- 

Gr. 1, 295, 23. Etym. M. 669, 23. [Höfer.] berger zu C. 1. A. 3, 3823. Vgl. auch C. W. 

Pytha'is (JIvdcitg), Mutter, nach einigen von Goettling, Gesammelte Abhandl. aus dem klass. 
Apollon, des Pythagoras, Porphyr. Vit. Pyth. 2. 20 Altert. 1, 117 f. 2, 265. [Höfer.] 

Iambl. Vit. Pyth.^i. 6. 7; vgl. 133. 140. 177. Pythios (U/id-iog) I. »boi oi Jlv&wi, s. Py- 

Luc. Gall. 16. Über Beziehungen des Pytha- thia nr. 2. 

goras zu Apollon vgl. Crusius Bd. 1 Sp. 2822, II. Beiname des Zeus in Tarent nach 

1 ff. Luc. dial. mort. 20, 3. Vgl. auch Pyrrhos dem im Philo!. 53 (1894), 518 veröffentlich- 
nr. 4 u. Boscher, HebdomadenUhren 24. [Höfer.] ten Cornutus-Scholion zu Iuvenal 6, 297: 

Pytheia, Pythie (Ilv&eiri, Ilv&iri), einer der „Tarentum, ubi olim Lovis Pythii et Apollinis 

vielen, von Apollon auf Artemis übertragenen ludi celebrabantur" . Möglicherweise liegt ein 

(Gruppe, Gr. Myth. 1296, 2) Beinamen, unter Irrtum vor, vielleicht aus Mifsverständnis einer 

dem sie im Didymaion bei Milet verehrt wurde, griechischen Vorlage (z/iög Ilv&iov ts Anolla- 
Bevue de philo!. 23 (1899), 148 nr. 29, 21 (= 30 vog) hervorgegangen. 

Dittenberger, Orient. Graec. r Lnscr. Sei. 2, 472, III. Beiname des Apollon. Andere Formen 

21 p. 75 = Haussoullier, Etudei sur Vhistoire des Namens s. unten Sp. 3396 f.. Etymologie 

de Milet et du Didymeion p. 265 Z. 22). Bev. s. unten Sp. 3397 f. Zusammenstellungen der 

de phil. 24 (1900), 323 (= Dittenberger a. a. O. Kultstätten des Apollon Pythios geben Wer- 

1, 35 p. 60 = Strack, Arch. f. Papyrusforsch. nicke bei Pauly-Wissowa 2, 65 ff. (unter Apol- 

2 [1903], 541, 14 = Haussoullier a. a. 0. p. 67). Ion), Hiller von Gaertringen ebenda 4, 2537 ff. 
Haussoullier a. a. 0. p. 252. 253. Daneben (unter Delphoi), Gruppe, Gr. Myth. 1255 f. 
findet sich die Form Ilv&iri, C. I. G. 2, 2866. Doch konnte das Material in der hier gege- 
2885 (= Le Bas-Waddington 223). 2885 c add. benen Übersicht z. T. auf Grund neuer in- 
p. 1121, vgl. 2«85b (= Le Bas -Waddington 40 schriitlichen Publikationen noch vermehrt 
225). Corr. hell. 1 (1877), 288, 64. Bevue de werden. Bei der Möglichkeit, daß IIv9a(i)svs 
phil. 25 (1901), 6 (= Dittenberger a. a. 0. 226 nur eine Nebenform zu LTvfrwg ist, wird hier 
p. 361 = Haussoullier a. a. 0. p. 73). Vgl. auch auf die Kultstätten des Apollon Pytha(i)eus 
Soldan, Zeitschr. f. Altertumswissenschaft 1841, mit verwiesen-. Bezeugt bez. zu ersehliefsen 
583. H. Geizer, De Branchidis (Diss. Leipzig ist der Kultus des Apollon Pythios, der sich 
1869) S. 38 f. v. Wilamowitz, Sitzungsber. d. auch in den zahlreichen von Ilvfr-, IIv9o- 
Berliner Akad. d. Wiss. 1906, 65, 2. [Höfer.] u.s.w. abgel ei tenen Personennamen (Zusammen- 

Pythes (Hv&r\g) 1) Sohn des Delphos, König Stellung bei Fick-Bechtel , Griech. Personen- 

von Delphoi, nach welchem dieses Pytho ge- namen 245 f.) ausspricht, aufser für Delphoi 
nannt sein soll, Paus. 10, 6, 5, der als Urheber 50 (s. nr. 32) für die unten verzeichneten ' Orte, 

dieser Überlieferung ol yevsaloyslv rä icdvta wobei freilich zu bemerken ist, dafs die Er- 

l&iXovres (worunter nach E. Maafs, De Sibyl- wähnung von pythischen Spielen nicht mit 

larum indieibus 21 Alexandros Polyhistor zu Notwendigkeit einen Schlufs auf einen Kult 

verstehen ist) angiebt. Vgl. Pythis. — 2) s. des Apollon P. fordert, da die agonistische 

Phrygios nr. 1. Pieria nr. 4. [Höfer.] Bedeutung die religiöse völlig verdrängt hat, 

Pythia (LTv&iu) 1) Beiname der Artemis s. Nilsson, Gr. Feste 159 f. Beiseh bei Pauly- 

Pytheia. — 2) Unter den &soi oi IIv&ioi «cui ecl Wissowa 1, 860. 

ni&iai bei Ar. Thesm. 332 f. sind wohl Apollon 1) Agylla (Caere): Schatzhaus in Del- 

Pythios, Artemis, Leto und Athena Pronaia phoi, Strabo 5, 2, 4 p. 220; vgl. Herod. 1, 167. 
(Aesch, in Gtesiphon. 108. 110. 111) zu verstehen, 60 Mommsen, Böm. Gesch. I 8 , 139. Über die 

Fritzsche zu Ar. a. a. 0. Auch auf einer Inschrift Schatzhäuser im allgemeinen vgl. Strabo 9, 419 : 

aus Massilia, deren Echtheit freilich von Hirsch- äriXovai. (das hohe Ansehen des delphischen 

feld, Sitzungsber. d. phil.-histor. Klasse d. kais. Heiligtums) oi ze 9-rjaaveoi, ovg xal Sfipoi xal 

Akad. d. Wiss. zu Wien 107 (1884), 231 Anm. 1 äwäarai x.arc<!KSvaaav , lig ovg xal £(>T]V<rro: 

bezweifelt wird, finden sich &sol xaXov^svoi aveti^evto xaiHsjxafiii'a xal fpyce tmv agiattav 

JliSö'toi, C. 1. G. 3, 6769 und Gerhard z. d. St. SruLtovqy&v Ein Werk itsgl tmv iv deXyolg 

Kaibel zu Inscr. Gr. Ital. et Sicil. 2439. THöfer.] S-tjouvqwv hatte nach Plut. Quaest. conv. 5, 2 

Pythias? (nv&iagl) s. unt. Sp. 3396. p 675b Polemon geschrieben. Nach Bericht 
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von L. Ziehen in Bursians Jahresber. Bd. 140 14) Apulum (Dacia): Weihungen an den 

(1908), 13 f. handelt L. Byer, Olympiern trea- Deus bonus puer P(h)osphorus Apollo Pythius, 

suries and treasuries in general im Joum. of C. I. L. 3, 1133. 1138; vgl. Azizus, Phospho- 

hell. stud. 25 (1905), 294 ff., dem die z.T. mit ros nr. 9, Posphoros. 

Beinen Ausführungen sich berührende Unter- 15) Argos: s. Pythaeus 2 a. Weihung der 

suchung von L. v. Bonop, De variis anathe- Statuen des Kleobis und Biton nach Delphoi. 

matum Belphicorum generibus (Dias. Göttingen Herod. 1, 31. Andere Weihgeschenke, Paus. 

1868) p. 8 ff. unbekannt geblieben zu sein 10, 10, 3 ff. Beteiligung an den pythischen 

scheint, auch über die Schatzhäuser in Del- Spielen in Delphoi, Le Bas, Pelop. 119. 

phoi, die auch hier wie anderwärts nur an- 10 16) Arkadien s. Lykaion. 

fänglich wirkliche Schatzhäuser (&r]6civQ0- 17) A sine s. Pythaeus 2 b. An der dort an- 

<pv\diua) waren, in später Zeit aber in der geführten Stelle (Thuk. 5, 53, 1) liest B. Meister, 

Hauptsache nur als Magazine für das Kult- bor er u. Aehäer 1, 30 Anm. (= Abhandl. d. 

gerät dienten, das die Theoren der betreffen- K. Sachs. Gesellsch. d Wiss. 24, 3) 'vtcsq ßora- 

den Gemeinden zu ihren Opfern brauchten. vlcov' (ßotävwv = c Gras, Wiese'). 

Statt der gewöhnlichen Bezeichnung frr\eavQÖg 18) Athen: vgl. Colin, Le eulte ä" Apollon 

findet sich in Delphoi (wie auch in Delos) die Pythien ä Athenes (vgl. auch Corr. hell. 20 

Benennung oixos, Plut. de Pyth. orac. 12 [1896], 639 ff.): 

(p. 399 f.), 13 (p. 400), 14 (p. 400 f.). Sept. sap. IIv&iov, angeblich eine Stiftung des Peisi- 

eonv. 21 (p. 164 ab). Corr. hell. 17 (1893), 612. 20 stratos (Hesych. s. v. iv Ilv&icp %iaui. Phot. s. v. 

Philol. 53 (1894) Ergänzungsheft p. 1. E. Cur- XWä-iVp. 472, 23ff. Suid. s. v. IIv&iov); doch 

tius, Sitzungsber. d. Berl. Akad. 1896, 241. beruht diese Notiz höchst wahrscheinlich auf 

2) Aigina: Pind.Nem.3, 70 (122) u. Schol. einer willkürlichen Umdeutung von Thuk. 6, 
(119): iv Aiyivy . . . iv rä xov IIv&iov 'Anal- 54, 6, wonach der jüngere Peisistratos , der 
Xmvog hgm ohbg ieti Kalovfisvov ©sägiov; vgl: Sohn des Hippias xmv äihäi-xa &Bäv ßcopöv 
Bissen, Expl. 376. Vgl. auch C. I. A. 2, 545. avid-r}*e Kai rbv rov 'AnolXavog iv IIv&iov mit 

3) Aitolien: Pest Sarcfaia, von dem aitoli- der Weihinschrift: [ivfuia v6S fis &e%fjs Unoi- 
schen Bunde dem Zeus £b>ttiq und dem Apollon oxoaxog 'Iitniov vlbg &rjx£v 'AnölXavog IIv&iov 
ILv&iog aus Anlaß der Sieges über die Kelten iv tsiiivei = I. A. 4, 1, 1 (X G. I. Suppl.) 
gestiftet, C. I. A. 2, 323. Bittenberger, Sylloge 30 p. 41 nr. 373 e, wobei nicht ausgeschlossen ist, 
149, 8 (205 2 , 8). Maussoullier, Corr. hell. 5 dafs der Kult des Pythios in Athen älter als 
(1881), 308. Nilsson, Criech. Feste 34. Vgl. Peisistratos ist, v. Wilamowitz, Homer. Unter- 
aueh Paus. 10, 18, 6. 16, 6. suchungen 209, Anm. 6. (vgl. Aristoteles und 

4) Akanthos: Schatzhaus in Delphoi, Plut. Athen 2, 4.4 f.) W. Judeich, Topographie von 
de Pyth. orac. 14. Lysand. 1. 18. Pomtow, Athen 61, 10. Nach Bemosth. or. 18 (de co- 
Berl. Philol. Wochenschr. 1906, 1179. rona), 141: xuXm . . rbv 'AitöXXca rbv iJii- 

5) Alexandreia: Münzen des Nero mit &vov, bg natgäög iati rjj nolsi war nur der 
der Legende 'Aitollmv Ilv&uog bez. üvö-iog. pythische Gott, für die Athener der naxQwog 
Eckhel, Boctr. num. vet. 4, 53. Mionnet 6, 68 (s. Bd. 3, Sp. 1714 f. 1685); vgl. Mommsen, 
207. Head, Eist. num. 719. Catal. of greek 40 Feste der Stadt Athen 486, 2. Wachsmuth, 
coins brit. Mus. Alexandria Introd. XLIV und Stadt Athen 1, 296. E. Maafs, De Lenaeo 
p. 18. Macdonald, Catal. of greek coins in the et Belphinio p. 17 (vgl. 14f.). O. Gilbert, Gr. 
Runter, coli. University of Glasgow 3, 416, 118. Götterl. 434; vgl. aber auch Toepffer, Hermes 

6) Alexandreia Troas: TIv&ici, Lolling, 23 (1888), 332, 3 = Beiträge zur griech. Alter- 
Athen. MM. 9 (1884), 72. Nilsson, Griech. Feste tums Wissenschaft 129, Anm. 1. L. B. Farnell, 
143, 2. Vgl. unten Troas. Class. Beview 14 (1900), 373. Opfer für Apollon 

7) Ambrakia: Zmrr]Q Ilv&iog, Anton. Pythios s. unter Chalkis. Über die Lage 
Liberal. 4, 4. Oberhummer, Akarnanien 229. des Pythions (IIv^iov, Thuk. 2, 15, 3. Strabo 
Nilsson, Griech. Feste 174 f. 9, 404), das höchst wahrscheinlich nur durch 

8) Amphipolis: [IIv]»ia, Cumont, Jahresh. 50 die Stadtmauer des Themistokles vom Olym- 
d. öst. arch. Inst. 1 (1898), 182 Z. 50, während pieion, dem Heiligtum des olympischen Zeus, 
Wilhelm nach Cumont a. a. O. 183 f. weniger getrennt, südwestlich von diesem, am Ilissos, 
wahrscheinlich [IlQOfirj]d , i,a ergänzt. auszusetzen ist, s. Wachsmuth, Neue Beiträge 

9) Anaphe, Weihungen an Apollon Ilvd-iog zur Topographie v. Athen in Abhandl. d. Sachs. 
und Artemis Soteira, I. G. 12, 3, nr. 268—271. Gesellsch. d. Wiss. 18 (1897), 14ff. und bei 

10) Ankyra (Galatia): IIv&iu, Cat. of greek Pauly-Wissowa, Suppl. 1, 123f. (mit Litteratur- 
coins brit. Mus. Galatia, Cappadocia andSyria angaben). W. Judeich a. a. O. 344. Petersen, 
16, 47. Msyäla Aevlrptitiu "Ie&iiia Hi&ia, C. Bhein. Mus. C2 (1907), 529. Ob das IIv&iov 
1. G. 3, 4016. 4017. als Tempel zu betrachten ist, obwohl Hesych 

11) Aphrodisias (Karien): Kcnt£tw\ia-IIv- 60 a. a. O. von einem vaög, Phot. u. Suid. a.a.O. 
9ia, Imhoöf -Blumer, Monn. grecques 306, 21. von einem Isqov sprechen, ist mindestens 
Kleinasiat. Münzen 115, 14. Head, Hist. num. zweifelhaft. Studniczka, Arch. Jahrb. 21 (1906), 
520. Cat. of greek coins brit. Mus. Caria 50 f. 81 ff. erkennt eine Nachbildung des athe- 

12) Apollonia: Weihung des ftigos %qv- nischen Pythions auf einem KitharoedeDrelief. 
eovv nach Delphoi, Plut. Be Pyth. or. 16; Pausanias (1, 19, 1) spricht nur von einem 
vgl. Corr. hell. 20 (1896), 695, 3. ayalfia 'Aitollcavog Ilv&Lov (dasselbe Kultbild 

13) Apollonia Pisidiae: üv&ixä, Corr. gemeint im Lex. Seguer. bei Bekker, Anecd. 1, 
hell. 17 (1893), 256 nr. 35, 6, 18 (1894), 199. 299, 8: Ilv&iog xai drjhog 'AitoXlav: &yal- 
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liätav övöficcta 'Aftr\VTt\ei xi\wnhivmv). Der Ein- nr. 35, Z. 16. ftrfiavgog xfjg nöXsiag, olxog 

fall v. Wilaniowitz' , Aus Kydaihen 229 (zu 'A&nvalwv , Corr. hell. 17 [1893], 612) lind 

150 Anm. 69), dafs Pausanias den Ausdruck Säulenhalle (oxod. Paus. 10, 11, 6, Inschrift: 

'ayalfia von einem Tempel, dem Pythion' ge- A&evaioi avi&saav rsv axoav xal xa H6itX[a 

braucht habe , ist zurückgewiesen von J. H. yC\al xömgoxigia HsXdvxsg xöv 7to[X£jiio~\v, Arch. 

Ch. Schubart, Jahrb. f. klass. Phil. 125 (1882), Arm. 17 [1902], 85) in Delphoi; vgl. Pomtow, 

43. Über ein i m Volksmunde gleichfalls Tlv- Beiträge zur Topographie von Delphi 42 ff. 

&iov (Philostr. vit. Sophist. 2, 1, 5) genanntes U. Köhler, Rhein. Mus. 46 (1891), lff. Pom- 

zweites Apolloheiligtum, das Heiligtum des tow, Rhein. Mus. 49 (1894), 627 ff. Arch. Anz. 
Apollon 'Titaxgcüog am Nordwestabhange der 10 9 (1894), 183f., 13 (1898), 43ff., 17 (1902), 81f. 

Burg s. Wachsmuth, Rhein. Mus. 23, 56 (an- 85 f. Berl. Philol. Wochenschr. 1903, 264ff. 

ders Stadt Athen im Altertum 1, 295 ff.) Judeich Auf einer im Schatzhause der Athener gefun- 

a. a. O. 271. Dörpfeld, Athen. Mitt. 20 (1895), denen Stele ist ein Paian auf Apollon von 

198. Farnell a. a. 0. 372. Im Pythion (iv dem Dichter Aristonoos aus Korinth gefunden 

IIv&lov, Plato Gorg. p. 472a. b. Isaios 5, 41) worden, aufserdem noch andere Hymnen auf 

wurden die von den Siegern an den Thargelien Apollon, Corr. hell. 17 (1893), 563 ff. Crusius, 

(Phot. Suid. a. a. 0.) geweihten Dreifüfse auf- Philologus 53 (1894), 504. Ergänzungsheft lff. 

gestellt, und die Funde im Pythion haben 19) Attaleia (Pamphylien) : In dem dor- 

dies bestätigt, Mommsen, Feste der Stadt Athen tigen Würfelorakel wird ein Wurf Ilvfrlov 
484 f. E. Reisch, Griech. Weihgeschenke {Ab- 20 AitöXXcovog genannt, Kaibel, Hermes 10 (1875), 

handl. d. arch- epigr. Seminars zu Wien 8 [1890]) 198, VI. Doch ist es fraglich, ob hieraus ein 

S 80 ff. Aufstellung eines Ehrendekretes iv Kult des Apollon P. gefolgert werden kann.. 

n6Xn xccl iv nv9iov, I. G. 2, V (C. I. A. 4, 20) Attuda (Phrygien): IIv&iu, C. I. G. 3,' 

Suppl. 2), p. 11, nr. 25 Z. 10. Priester 'Anal- 3950.3952. Hv^itid, Corr. ÄeZZ. 14 (1890), 238 nr.13. 

Xmvog üvfriov (Sesselinschrift im Dionysos- 21) Augusta Caesarea (Syrien): (&yitv) 

theater), I. Cr. 3 (C. I. A. 3), 247. Isgivg xov Tlv%-i%6g, C. I. G. 3, 4472 Z. 9 p. 220. 

'AitoXlavog xov Ilvöiov, Colin a. a. O. 141, nr. 22) Beroia (Makedonien): Ilv&ia (Münz- 

53, 4. Inschrift auf einem Altar: 'AnoXXravog legende), H.v. Fritze, Elio, Beiträge zur alten 

'Ayviimg IIgoßxaxr}giov üaxgmov Ilvfriov KXa- Geschichte 7 (1907), 13. 

glov Ilavicoviov ebenda 175. Fragmentiert sind 30 23) Binda (Phrygien): Ilv&md Sterret, Pa- 

die Inschriften: i(i Hv&l(ov), I. G. 1 (0. I. pers of amer. school3, 600 p. 409. Ramsay, 

A 1), 2C, Zeile 20 — [ÄnoX'jXaivog üvföiov], Cities and bishoprics of Phrygia 334 nr. 153. 

ebenda 212, * — *<p Ilv&lm, Ilv&ioi . . . xov 24) Boiotien: Halle bez. Schatzhaus der 

Uvftlov (auf der Akropolis gefunden) I. G. 2, Boioter in Delphoi, Pomtow, Berl. Phil. Wochen- 

V (C. I. A. 4, Suppl. 2), nr. 4333, p. 294. Vgl. sehr. 1903, 263 f. (unter der ßxod bei Theopom- 

auch Lex. Seg. bei Bekker, Anecd. 1, 295, 23 : pos [fr. 182 F. H. G. 1, 308 aus Athen. 13, 

IJv&ai.oe' Bvopct iogxfjg 'Adrjvnßiv ayopivwg xov 605 a] ist nicht die Halle der Athener, sondern 

'AicöXXmvog, cutb xov TLvircovog. Absendung von der Boioter zu verstehen) 1906, 1178f. Klio, 

heiligen Festgesandtschaften (Tlvfridg, I. G. 2, Beiträge zur alt. Gesch. 6 (1906), 95, 2. Vgl. 
545. nv&cctg, I- G. 2, 550) nach Delphoi, die 40 unten Theben, 

dem 'AitoXXcovi rrö JJv&lm &%ag%ug dndyovaiv, 25) Caere s. Agylla. 

1. G. 2, 985A 3,' p. 433'; vgl. Colin p. 35, nr. 26) Chalkedon: Ilvdia iv KaX^aSovi (so!) 
21, p. 137. Die Teilnehmer (oi üvöäds &ea>- Arch. Epigr. Mitt. aus Oest. 8 (1884), 220 nr. 49. 
goi Pollux 2, 55) heifsen Ilv&iaexai (Hesych. Dumont, Melanges d'archeologie et d'epigraphie 
s. v. daxgcairj) oder gewöhnlich TLvfratßraL 392, 74 s. XccXv.ri9öva IIv[fria], C. 1. G. 2, 3676. 
(Strabo 9, 404. Steph. Bys. s. v. IJv&m. I. G. 27) Chalkis (?). In einem Staatsvertrag 

2, V [C. I- -d-. 4, 2] 1190 b. 1190 c. Athen. zwischen Chalkis auf Euboia bez. einer seiner 
Mitt. 23 [1898], 24 Z. 11. Colin p. 33, nr. 12. Kolonien und einer unbekannten griechischen 
p. 43, nr. 23a, b, p. 47, nr. 7 (hier Ilvb-auaxai Stadtgemeinde wird 'AitoXXav Ilvfriog ge- 
geschrieben; vgl. itvftadg p. 81, nr. 8 Z. 3. 50 nannt, Roehl, I. G. A. 374 p. 103 = Roehl, 
Dittenberger, SyllogeZ 1 , 611)1. Töpffer, Hermes Imagines nr. 15. Collitz 5291. Dittenberger- 
23 (1888), 321 ff. = Beiträge u. s. w. 118ff. Purgold, Inschr. v. Olympia nr. 25; vgl. Kirch- 
Nikitsky, Hermes 28 (1893), 628. Dittenberger hoff, Arch. Zeit. 37 (1879), 52 zu nr. 226. Eine 
a. a. O. p. 391, Anm. 3. E. Pfuhl, De Athe- Bestätigung der Annahme eines Kultus des 
niensium pompis sacris (Berlin 1900), p. 104ff. Apollon Pythios in Chalkis würde die dort 
u. bes. Colin a. a. O. 23 ff. Über die Bezeich- gefundene Inschrift mit der Opferbestimmung 
nung ÄE(t*£H' t V v Hu&atScc, Colin p. 112 Z. 5, P Ä\n6XXovi Ilvfrioi xi\Xiov~\ (Papabasileios, 
p. 117, p. 131, nr - 51 (vgl. i&noßToXri xijg Ecjjrjfi. &g%. 1902, 32A 13; vgl. p. 33. 37. 
nvfratäoe p- 136, nr. 31); aysiv xr\v Ilv&atäa 'Eq>rj[V. &g%. 1903, 127. Ziehen, Leges Grae- 
p. 31, nr. 22, p. 32, nr. 5, p. 54, nr. 13 a, p. 60 corum eacrae 2, fasc. 1 nr. 10 p. 41, 13; vgl. 
35, nr. 21, P- 72 , nr. 9 , P- 91, nr. 20; avji- auch Revue des etudes grecques 17 [1904], 244) 
nipitsiv xr\v nvtratdec, p. 41, nr. 6, p. 46, nr. 3, p. bieten, wenn die Inschrift nicht, wie A. Wil- 
97, nr. 37; ngOTtifinsiv xr\v nv&atäa, p. 74, heim, 'E q> r\ (i. &g%. 1902, 135ff. 1904, 103 ff. 
nr. 16, p. 75, nr. 25; avvnagccTtijixsiv xrjvJJv- wahrscheinlich macht, aus Attika stammte. 
ftatSa, p. 81, nr. 8a, 3; vgl. Colin 83. Über 28) Chartagenna: Ilv&ia iv Xagzctyivvr) 
die gottesdienstliche Verbindung Athens mit (so!) Arch. epigr. Mitt. aus Oest. 8 (1884), 220 
Delphoi s. auch den Artikel Pyrrhakos. Schatz- nr. 49. Dumont, Melanges d'archeologie et 
haus (&rjOavg6g, Paus. 10, 11, 5. Colin p. 65, d'epigraphie 392, 74 s. 
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29) Ohio 8: Entsendung eines %oq6s von 200 frgm. 7. An der ersten Stelle wird Python 
Jünglingen nach Delphoi, Herod. 6, 27. als Wächter (icpgovQSi) des tqitiovs iiccvtsios 

30) Deipnias (bei Larissa): Apollon soll bezeichnet. Das im Artikel Python besprochene 
dort auf seiner Sühnfahrt nach Erlegung des ennaeterische Pest Septerion oder Stepterion 
Python zum ersten Male wieder Speise genossen (Litteratur bei Nilsson, Gr. Feste 150ff. Gruppe, 
haben, Steph. Byz. Asiitviäg. Weniger, Pythien Gr. Myth. 106, 14. Usener, Arch. f. Religions- 
32. Gruppe, Gr. Myth. 107, 1. Vgl. Larissa. wiss. 7 [1904], 317, 1) hat durch Usener a. a. 0. 

31) Delos: Ilvfriov, Homolle, Corr. hell. 6 317 — 339 eine überraschende, m. E. freilich 
(1882), 22 Z. 181. 182. 23 Z. 183. 184ff. 24 durchaus nicht sichere Deutung erfahren, die 
Z. 192 ff. (vgl. Lebegue, Rev. arch. 3. Ser. Tome 10 hier nur kurz skizziert werden kann: Das Fest 

7. [1886] p. 250). 14 (1890), 398 (vgl. 496). ZimriQiov fiel in den Monat 'Ilalos, höchst wahr- 
Dürrbach, Corr. hell. 28 (1904), 161 Z. 5. 9. scheinlich auf den 23. dieses Monats, einen Tag, 
15. 18 ff. der mit dem 23. Thargelion, dem für Ilions Zer- 

32) Delphoi : Der Tempel des pythischen Störung angenommenen Tage, zusammenfiel, der 
Apollon wird schon bei Hom. 11. 9, 405. Od. heimliche nächtliche Angriff* gegen die 

8, 80 (vgl. IL 2, 519. Od. 11, 581) erwähnt. Hütte, die eine Nachbildung eines könig- 
Nach dem Homer. Hymn. 287ff. ist Apollon liehen Palastes ist, erfolgt auf dem Wege 
selbst Stifter des Heiligtumes, dessen Funda- AoXmvna. (vgl. den Späher Aölav, der heim- 
ment er legt, damit der Tempel sei ein zpj]- lieh in ein Wolfsfell gehüllt [Apollon Avxetos 
errjgiov für die Menschen; die steinerne Schwelle 20 u. s. w.!] seinen nächtlichen Gang antritt) u. s. w. 
(Hom. 11. 9, 404. Od. 8, 80) aber legten auf 'Die geheimnisvolle Einäscherung des palast- 
das Fundament Agamedes (s. d.) und Tropho- ähnlichen Holzbaues ist eine gottesdienstliche 
nios. Nach Gründung des Tempels und Er- Nachbildung des Brandes von Priamos' Schlofs', 
legung des Pythondrachen führt Apollon kre- von Ilions Fall. 'Bevor das Fest seinen jün- 
tische Männer von Knosos nach Pytho(v. 391 ff.), geren Namen Septerion erhielt, mufs es 'ttaicc 
die ihm als Priester dienen und seine Orakel geheifsen haben, und sein mythologischer In- 
verkünden sollen. Nach Pindar (fr. 65, Bergk halt war die Zerstörung des Schlosses, in dem 
p. 387") im Schol. Aesch. Eum. 3 bemächtigte der räuberische Dämon seine Beute verborgen 
sich Apollon Pythos mit Gewalt und daher ver- hielt. Der Zerstörer des Schlosses, also der 
suchte ihn Gaia (vgl. Z. 39 f.) in den Tartaros 30 Üherwinder des Dämons, war der noch jugend- 
zu stofsen. Von einer gewaltsamen (vgl. auch liehe Apollon, wie er durch den delphischen 
Apollod. 1, 4, 1, 3) Verdrängung zwar nicht Knaben dargestellt wurde. Ein Doppelgänger 
der Gaia, aber ihrer Tochter Themis durch des Apollon ist Pyrrhos: wie Pyrrhos Ilions 
Apollon berichtet auch Euripides (Iph. Taur. Burg stürmt, so vernichtet Apollon das Schlofs 
1259 ff.), wonach dann Gaia, um ihre Tochter des räuberischen Dämons. Bei beiden Kämpfen 
zu rächen, Traumorakel eingeführt habe, die war der ursprüngliche sakramentale Zweck, 
Apollons Mantik verdrängt hätten, wenn sich den Bann des Dämons zu brechen, der das 
nicht auf Apollons Bitten Zeus ins Mittel ge- himmlische Wasser geraubt hatte und im 
legt hätte. Gewöhnlich freilich gilt Gaia als Hochsommer die segenbringenden Wasser des 
die älteste Inhaberin des delphischen Orakels, 40 Himmels zurückhielt, und den Segen der 
als dessen KQÖpavzig sie die Bergnymphe Regenwolken aus der Gewalt des Räubers zu 
Daphnis eingesetzt hatte, Paus. 10, 5, 5. Bio- befreien. 'Nahe dem Tempel fliefst eine schöne 
dor 16, 26. Nach der unter dem Namen des Quelle: da hat Apollon das Drachenweib ge- 
Musaios gehenden Eumolpia bei Paus. 10, tötet durch einen kräftigen Pfeilschufs' (Hom. 
5, 6 (vgl. 24, 4) waren Gaia und Poseidon ge- Hymn. Apoll. 300). Bei dem Kampfe um Ilion 
meinsame Besitzer des Orakels ; Gaia trat ihren ist freilich der ursprüngliche Schatz, der ge- 
Teil an Themis ab, die ihn ihrerseits dem raubt worden ist und wiedererobert werden 
Apollon als Geschenk gab, während Apollon soll, durch ein anderes Bild ersetzt, durch 
den dem Poseidon gehörigen Anteil gegen die Helena und die mit ihr geraubten Schätze: 
Insel Kalauria (Paus. 2, 33, 2. Schol. Apoll. 50 statt des 'segenbringenden Himmelswassers 
Bhod. 3, 1242. Lylcophr. 617 u. Schol) ein- dachte man sich das Licht des Himmels ge- 
tauschte. (Über Poseidon und Apollon in Del- raubt. Vgl. oben Sp. 3361. 

phi s Mommsen, Helphica 1 ff. und abweichend Über die Rolle der Hyperboreer bei der 

von ihm Robert, Arch. Jahrb. 5 [1890], 225f.). Gründung des Tempels s. Paus. 10, 6. 7, 8. 

Aischylos (Eumen. 1 ff.) dichtete, dafs zuerst Crusius Bd. 1, Sp. 2807 f. Der erste Tempel 

Gaia Inhaberin des Orakels war, das sie ihrer soll aus Lorbeerzweigen, die aus Tempe (s. unt. 

Tochter Themis überliefs, von dieser erhielt es nr. 146) herbeigeschafft worden waren, gebaut 

Phoibe und von dieser wiederum Apollon; hier worden sein, Paus. 10, 5, 9. Der zweite Teni- 

vollzieht sich jeder Übergang in Frieden und pel, der vtoos -rcz^givos (Aristoteles bei Porphyr. 

Harmonie, O.'Müller, Aeschylos' Eumeniden 183. 60 in Stob. Flor. 21, 26. Strabo 9, 3, 9 p. 421. 

.. Über den Kampf mit Python, von dessen Pseudo-Eratosth. Catast. 29) sollte nach del- 

Uberwindung Apollon den Beinamen Hv&wos phischer Sage von Bienen (vgl. Weniger Bd. 2, 

(Sp. 3397) erhalten haben soll, s. Python, wo Sp. 2640, 32 ff.) ans Wachs und Federn (ix 
erwähnt werden konnte, dafs der Drachenkampf titsq&v, vgl. Bd. 1, Sp. 2808, 4) gebaut worden 

auch in den Fragmenten zweier delphischen sein, Paus. 10, 5, 9. Philostr. vit. Apoll. 6, 10, 

Hymnen besungen war, Weil, Corr. hell. 17 oder seinen Namen von dem Erbauer Pteras (s.d.) 

(1893), 574 Z. 6. 583 frgm. T = Crusius, Phi- erhalten haben, Paus. 10, 5, 10, der noch eine 

lologus 53 (1894) Ergänzungsheft 33 Z. 5. 84 dritte, von ihm selbst aber als unglaublich be- 
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zeichnete Version hinzufügt, dafs der miQivog Jahresber. 140, 36 f.) und in Corr. hell. 24 
vzag aus Parrenkraut (itTSQig) geflochten wor- (1900), 258f. Doch ist die Auffassung des 
den sei. Der dritte Tempel war ehern (%aX- Omphalos als pavtelov, 'als sprechender Grabes- 
novg), Aristoteles a. a. 0. Paus. 10, 5, lOf. ; mund' sehr zweifelhaft, Ziehen a. a. 0. Gruppe, 
doch erhebt Pausanias Widerspruch gegen die Bursians Jahresber. 137 (1908), 244f., aus dem 
Annahme, dafs Hephaistos der Erbauer und ich entnehme, dafs Cook, Folklore 15, 144 den 
der Tempel mit den goldenen Bildern der d(i<paX6g ebenfalls mit 0/497; in Zusammenhang 
KrjXrjSovsg (s. d.) geschmückt gewesen sei. bringt = c Orakerbaura', und in ihm ursprüng- 
Dieser Tempel soll entweder in den Erdschlund lieh eine verwitterte, dem Zeus geweihte Eiche 
versunken oder von der Glut des Feuers ge- 10 erkennen will. Die gewöhnliche Sage be- 
schmolzen sein. Der vierte steinerne Tempel war richtet, dafs Zeus, um den Mittelpunkt der 
von Agamedes und Trophonios (s. ob. 8p. 3375) Erde zu bestimmen, zwei gleichschnelle Adler 
erbaut, Paus. 10, 5, 13. (vgl. 9, 37, 5). Pindar — Schwäne, Flut, de def. or. 1; Raben, Strabo 
(fr. 2 Bergk p. 374 4 ) im Schol. Luc. Bial. Mor. 9, 3, 6 p. 420 — , den einen von West, den 
10 p. 255 f. ed. Habe und (fr. 3 Bergk a. a. 0.) anderen von Ost habe auffliegen lassen, in 
bei Plut- cons. ad. Apoll. 14. [Plato~] Axioch. Delphoi seien sie zusammengetroffen, und zur 
6 p. 367 C. Strabo 9, 421. Steph. Byz. s. v. Erinnerung daran wurden beim Omphalos zwei 
JsXtpoi. Schol. Arist. Nub. 508. Cic. Tusc. Adler aus Gold angebracht — nach ihrem Raube 

1, 47, 114; er brannte Ol. 58, 1 (548 v. Chr.) im phokischen Kriege (Schol. Pind. Pyth. 4,6), 
avtouccTog — von einer böswilligen Brandstif- 20 scheinen sie nur als Fufsbodenmosaik wieder- 
tung berichtet Schol. Pind. Pyth. 7, 9 — ab, hergestellt zu sein, Schol. Luc. de salt. 38 
und die Amphiktyonen verdangen den Ausbau (Jacobüz IV p. 144 = Rabe p. 189). Wolters, 
des neuen Tempels an die Alkmeoniden, Herod. Ath. Mitt. 12 (1887), 379 f. Studniczka, Her- 

2, 180, 5, 62 (vgl. 1, 51). Arist. Athen. Polit. mes 37 (1902), 264, der a. a. 0. 258 ff. nach 
19. Paus. 10, 5, 13. Strabo 9, 421. Pomtow, einer Anregung von Bobert in den viel behan- 
Rhein. Mus.hl (1896), 328 ff., 52 (1897), 105 ff. delten Versen bei Eur. Ion 224f.. nach der 

— Pausanias spricht also im ganzen von fünf sich zu beiden Seiten des Omphalos roQyövsg 
Tempeln: — a) von dem aus Lorbeer, — b) befinden sollen, durch Konjektur die Adler 
von dem vsä>g itxiqivog, — c) vsmg %aX-x.ovg, einsetzt, indem er schreibt: äfiqpi äs yopy[o> 

— d) Bau deB Agamedes, — e) Bau der Am- 30 Xovaoyaivva Aibg olavü\ u. s. w. — , Pind. 
phiktyonen. Nach der Notiz: xbv . . £<p Pyth. 4, 4 (wo die Pythia XQvaiav dwg aht&v 
tjh&v . vabv amoä6(iriaav oi 'JiMpixtvövig, naQsSgog genannt wird) und frgm. 54 (p. 387, 
&q%lt£xt(dv Si Sniv&aQog iyivtxo aitov Kogiv- Bergk 4 ), Schol. Pind. Pyth. 4, 6. Strabo 9, 420. 
9iog glaubte Pausanias, noch zu seiner Zeit Schol. Eur. Or. 331. Schol. Oed.R. 480. Derbeiden 
den letztgenannten Tempel zu sehen. Doch Ausgrabungen in Delphoi gefundene Omphalos, 
ist nach dem Nachweis von Pomtow, Rhein. offenbar eine getreue Kopie des Originals (abg. 
Mus. 51, 347 ff. (vgl. Hiller v. Gaertringen bei Corr. hell. 1900, 259; vgl. 1894, 180 bei der 
Pauly-Wissowa 4, 2563. 2577. 2579. Gruppe, Aufzählung des Fundes: un omphalos de marbre 
Gr. Myth. 108. E. Reisch, Jahreshefte des = Paus. 10, 16, 3 : 6ji(paXbg Xifrov Xsmtov), zeigt 
österr. arch. Inst. 9 [1906], 199 ff.) der Tempel 40 keine Spur von dem einstmaligen Schmuck 
um 373 wiederum durch Feuer (im phokischen durch Adler, was sich wohl durch die oben 
Kriege oder durch Erdbeben, Sokoloff, Klio erwähnte Thatsache (Z. 18) erklärt, ebensowenig 
Beiträge zur alten Geschichte 7 [1907] 55 Anm. 1) finden sich — aufser auf den unten verzeich- 
zerstört worden; das gleiche Schicksal traf ihn neten Monumenten — die Adler auf den zabl- 
teilweise im Jahre 83 v. Chr. durch die Maider, reichen Darstellungen des Omphalos*), die zu- 
und erst im Jahre 67 wurde durch Nero der samm engestellt sind von M. W. de Visser, Die 
neue Tempelbau vollendet. Es ist also, ab- nicht menschengestaltigen Götter der Griechen 
gesehen von den drei mythischen Tempelbauten, 85 ff. G. Hock, Griechische Weihgebräuche 
ein viermaliger, wenn auch bei der nur teil- (Würzburg 1905) 36ff. Vgl. auch die Über- 
weisen Zerstörung nicht vollständiger Tempel- 50 sieht der Darstellungen des auf dem Ompalos 
neubau anzunehmen: der dem Agamedes zuge- sitzenden Apollon, A. J. B. Wate, The annual 
schriebene, der Tempel des Spintharos, der of the brit. sehool at Athens 9 (1902/03), 211 ff.; 
Bau nach 373 und die unter Nero erfolgte vgl. auch Gruppe, Gr. Myth. 1261, 3. 
Wiederherstellung. Darauf scheint sich auch Den Omphalos mit den beiden Adlern 
zu beziehen Libanius (or. 11, 228 = ed. Reiske zeigen: — 1) Relief aus Sparta, Apollo und 
1, 347): 6 tov IIv&Lov vsmg noXXutg el£e xv%cag Artemis, zu ihren Füfsen der Omphalos, Wolters, 
■Ktä tixagzog vvv ietrynäig iariv inl tolg Athen. Mitt. 12 (1887), 378, Taf. 12 = Darem- 
ifinQoa&tv ol%o[iivoig. berg-Saglio, Dictionnaire des Ant. Grec. et Rom. 

Omphalos. Aufser der gewöhnlichen Auf- 4, 1, Fig. 5403 = Hermes 37 (1902), 267, Fig. 6 

fassung des Omphalos als r Erdnabel', die aber 60 (nur der Omphalos mit den Adlern). — 

auch nicht die ursprüngliche ist (s. Sp. 3379), 2) Relief, unweit des Marktthors in Athen 

findet sich auch die Ableitung von ö(i.gprj: ov% gefunden, nur kurz erwähnt von A. Wilhelm, 
mg fiseaLratog 3>v avrfjg (vfjg yfjg), &XX' aicb rrjg 

AvaSt-Soilivrig iv avrm ötupVS, V rl S ierl &da *) * ri " er &- eht a - a - °- 84f O'B 1 - * uch Oruppe, Or. 

(pavj, Cornut. de nat. deor. 32 p. 226 (p. 196 f«?' 10 , 3 j 4) au , cl1 f? ? amml ™g der Stollell > "» d ™ m 

r\ \ 07.7 TTt r\ oo* / * ..« r, 7 \ <*• outpaloc bei den. Schriftstellern erwähnt wird. Ich füge 

Osann.) Schol. Eur. Or 331 (p. 132 Schw.) Mu ^ „^ Paian ^ ^ 126 ln The 0xyrynchu , Pa J ri 

J. E Hamson, Journ. of. hell. Stud. 19 (1899), 5j 43 bezw . 47; an der letzteren Stelle erhält der dytpaldt 

235 ff. (nach Bericht von Ziehen, Bursians das Epitheton sigri;. Vgl. aneh BakcKyi. 4, 4. 
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Anzeiger d. k. k. Akad. d. Wiss. in Wien 1899, phischen Pythions flofs ein Bach Aigas, 

3 = Jahreshefte des österr. arch. Inst. 1 (1898), lag ein Berg Aiyalov und das ■jieälov Al- 

Beiblatt 43: 'Apollo und Artemis, der Om- ycclov, das an das Gebiet von Klpga (KoLea) 

phalos mit den zwei goldenen Adlern in der grenzte. Es ist unzweifelhaft, dafs des Python 

Mitte'. — 3) Stater von Kyzikos: abg. Hermes Sohn A'i% mit den genannten Ortlichkeiten in 

a. a. O. 266, Fig. ö = Numism. Chron. 1876, Zusammenhang stehen mufs, dafs er als ihr 

Taf. 8, 6 = Catal. of greek coins Brit. Mus. Eponymos galt. Heilst nun der Omphalos 

Mysia Taf. 8, 7 p. 32, 100. Auszuscheiden ofiipalbg Aiyög (bezw. Alyalog), so läfst sich 

ist das Bild einer Lekythos im britischen Mu- aus der Analogie, die den dfupalög als Grab- 

seum (Walters, Catal. of the greek and etruscan 10 mal des Python (s. d. und vgl. auch Eust. ad 

vases brit. Mus. 2 p. 291 nr. 641: the Delphic Born. II. 309, 39: 6 itsqi Ilvfrcova toitog dji- 

omphalos; on either side of it, branches with cpalbg ixlrj&ri yfjg) bezeichnet, schliefsen, dafs 

fruit, on whieh are perched iwo eagles) ; s. Stud- Ali,, der Sohn des Python, entweder mit Python 

niczka, Hermes a. a. 0. 265. selbst identisch ist, oder dafs die Sage einst 

Der Omphalos befand sich höchst wahr- auch von einem Kampfe Apollos mit des Py- 

scheinlich nicht, wie Preuner, Hestia-Vesta thon Sohne Aix berichtet hat. Der delphische 

129 und andere annehmen, in der Cella, son- Dreifufs (vgl. Lucian, Astrol. 23: Sqd%(ov vitb 

dem im Adyton, vgl. Studniczlea a. a. O. 263. %& toinoSi <j>&£yy£Tai) war nach Serv. ad Verg. 

Gruppe, Gr. Myth. 103, 4. (Nach Legrand, Äen. 3, 92, C, 347. Eust. Dionys. Per. 441 

Revue des etudes grecques 14 [1901], 62 ff. be- 20 (vgl. Wieseler, Jahrb. f. Mass. Phil. 89 (1864), 

stand der ältere Tempel, d. h. der im phoki- 243. Abhandl. d. Gesellsch. d. Wiss. zu Göt- 

schen Kriege (ob. Sp. 3377) zerstörte, über- tingen 15 [1870], 235 f.). Myth. Lat. 3, 8, 5, 

haupt nur aus einem einzigen grofsen hypä- mit Pythons Haut (vgl. auch Serv. a. a. 0. 3, 

thralen Baume, der sich unmittelbar an den '360: tripus cum ossibus et dentibus Pythii ser- 

TtQOvaog anschlofs.) Des Omphalos eigentliche pentibus, und dazu Wieseler, Abhandl. a. a. 0. 

Bedeutung ist nicht ganz sicher: C. Bötticher, 238 f.) bedeckt. Der Ausdruck Alybg oder 

Her Omphalos des Zeus zu Helphi (19 Berl. Alyalog 6[upcd6g läfst schliefsen, dafs der Om- 

Winckelmannsprogr.) S. 5 erkannte in ihm das phalos mit dem Felle des Ali, bekleidet*) war 

'Weihetum des Zeus Moiragetes und der ihm und zugleich als sein Grab galt. Aü;, sei es 

beisitzenden Moiren'; Cook (s. Sp. 3378, 5) 30 Python selbst, sei es sein Sohn, ist ein Unge- 

sieht in ihm eine Eiche, de Visser a. a. 0. 88 heuer, wie die ziegengestaltigeChimaira(Grwf>pe, 

hält ihn mit Urlichs, Reisen u. Forschungen in Gr. Myth. 822, 1), die furchtbare Alyig (s. u.), 

Griechenland 78. Mommsen, Delphica 11 für der feuerspeiende (Verg. Aen. 10, 566) Aigaion 

einen Sitz der Gaia (für den Sitz der Hestia u. s. w. Vielleicht leitete auch eine Sage den 

Wieseler s. Bd. 1, Sp. 2640, 12 ff.) oder auch Ursprung der alyig, die auch Apollon trägt 

für den Sitz eines anonymen Geistes; erst (Hom.Il.lb, 308, 318, 361. 24, 20; vgl. Macrob. 

später sei die Fabel vom Mittelpunkt der Erde 1, 17, 67. Gruppe, Gr. Myth. 1226, 1), von der 

erfunden worden. Für einen Grabtumulus (des Erlegung des Python- Aix her, dessen Haut 

Python [s. d.]) von der Gestalt eines Kuppel- Apollon abgezogen hat. So verfertigt sich 
grabes halten ihn Rohde, Psyche l 2 , 132, Anm. 1. 40 

S0CÄa.a.O.36. Noadk,Athen.Mitt. 19(1894),477. *) Zu dem Resultat, dafs der Omphalos mit einem 

Stengel, Griech. Kultusalterl.* 65. Br. Schröder, Ziegenfell bekleidet gewesen sei, kommt, allerdings von 

Bonner Jahrb. 108/9 (1902), 76. Auf Pythons B anz "ndern Gesichtspunkten ausgehend, I. E. Harriion, 

Zusammenhang mit dem Omphalos weist die Corrkeu.u(wo) ,254« ( Tg i.z« Ä » Bursian Jakresoer uo, 

, T ,. , Tr ° , , * \ *> \ , -) „ 37), die, wie ob. Sp. 3377 f. erwähnt, den ouwaiog als „la 

Notiz bei Hesych. ö^cpaXog Alyog (Aiyawg, pierre de rifl<p ^ la sainte Tolx propMtique , aufferst . 

Salmastus). %f\Tilxai Tfmg xr\v Uv»m OfiqpaXoi' Sie schliefst, dafs das den Omphalos umgebende Netzwerk 

AlyalOV, Vgl. Gruppe, Gr. Myth. 102, 12. 1226, ursprünglich die Bedeutung gehabt habe, den ifi<faX6g, 

1 a. E. ; denn nach Plut. Quaest. Gr. 12 hiefs diesen e/ii/jy^o? M&og auch durch das Gewand als einen 

der Sohn des Python Alt; (vgl. die Sage bei fiüvtt; zu charakterisieren. Dieses Gewand aber sei die 

Hiodor 16, 26 nach welcher Ziegen den man- 50 "W* g ewesen » fflr a»« autser der gewöhnlichen Bedeu- 
tischen Schlund entdeckt haben sollten, daher f nB no * ^ T0 ? 1° .{* x&v «^''«'''^W'«"» 

t f c. ■ -r.-1-i- -r.7. t jj* JA oiy.tvov (Hesych, Tgl. Sutd. s. v. Aiytöag. Bekker, Anecd. 354 

Ziegenopfer m Mp^. f «**• fe def. or .49; 4) SeMeM> aiyl . i3t also ^„J^ mlt dem &yg ir ge J 

Ziegenkopt auf delphischen Münzen, Head, nan nten nU Yl ia £ iqiwr ämvottM s(p<mux 4, 116. Hesych 

Hist.num.%80, Weniger, Pythien28,2). — Gruppe Etym. M.). Ursprünglich aber sei das Gewand wirklich 

a. a. 0. 102, 12 weist ferner auf das Weih- ein Ziegenfell gewesen, die altertümliche Kleidung, 

geschenk von ElyrOS (unten nr. 35) nach Del- mit welcher sich die "Wahrsager zu umgürten pflegten, 

phi, eine eherne des Apollons Söhne säugende fur da3 erst spater das Netz auB Wollfäden eingetreten 

Ziege hin. Nun kommt noch eine höchst 9eL Dara ™ ff 16 * icil "^ * e E™«""" 1 * to /V 

■ ? ■• , -, ^ -1,«- ..77 -r-i -. «-r. *\ yoveg am Omphalos (s. o. S. 3378): nach. Ridgeway, Journ. 

wichtige (vgl 0. Muller Doner 1, 318, 1) r of helL , tud _ ^ 44 " aei yoQyor ,-J v der Kopt d * Ziege , 
JSotiz hinzu bei Steph. Byz. S. V. Aiya^ ievi 60 die noeh am Fe lle sitzt. Da der kugelförmige Omphalos 

■Aal AlyalOV TtsSlov avvämov Trj KIqqoc, zwei Teile zu seiner Bedeckung gebraucht habe, die erst 

G>g ' H öiodog (fragm. 42 Rzach [1902]) XtySTCtl später durch den Netzumhang ersetzt worden seien, an 

itaQU Alyäv Tiorafibv cpSQÖfievov &nb tov 7tSQl dem aber vielleicht die Ziegenköpfe als „broches ou 

rb IIv»I.OV Spovc, <W 0« Kßi rd nsSlov masques" geblieben sein könnten, spreche Euripidei mit 

Aiyalov und Eust. zu Dionys. Per. 132: *?<£* ™ V* r ^ rc "' v , sL BMy t yoqY t rBq "■' r ' 6 ^' 

y ' *,, , , - / o » ( » ot ob ta tTit tojv atytouiv nooaojTta. Erat spater seien die 

xou xeSiov xiitB 9 i rr,v *a,«iäa ynviaroQsi.rai ro „ y6re; nntel dem b^^ der Ze usreligion durch 

xaloviievov Aiyalov ixelvo naoa tov ixel oiovca Adler ersetzt worden. S. dagegen Gruppe, Burtiam Jahre*- 

Aly&v notapov. Also in der Nähe des del- bericht 137 (1908), 244f. 499 f. 
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Athena aus der abgezogenen Haut des Pallas Ael. a. a. 0. p. 274, 32) Matrone (yvvrj, Eur. 
oder des erlegten Ungeheuers Alyig (Diodor 3, Ion 91) *ayvrj Sic: ßlov ital Ka&aQevovaa' (Flut. 
69) die alyig, Tzetz. zu Lykophr. 355. Apollod. def. or. 46; vgl. Pyth. or. 22: itag&ivog d>g 
1, 6, 2, 3. Clem. Alex. Proirept. 2, 28 p. 24 &Xr}frä>g xrjv ipv%rjv). Ihre Gewandung (über 
Potter , oder sie trägt die Haut der erlegten die Einzelheiten s. 0. Müller, Aeschyl. Eume- 
Gorgo als alyig, Eur. Ion 995; vgl. auch die niden 111) war die Tracht einer Ttagdivog 
Herleitung der alyig des Zeus von dem Fell (naQ&svixr] önevri), in Erinnerung daran, dafs 
der kretischen Ziege Ainaltheia (s. Bd. 1, Sp. früher Jungfrauen das Amt der Pythia ver- 
150. 262). Usener (in dem oben Sp. 3376 exzer- sehen hatten, bis seit der Frevelthat des Thes- 
pierten Aufsatze 338 und Anm. 1) vermutet, 10 salers Echekrates, der eine jugendlich schöne 
dafs der Name des Python möglicherweise r IXog jungfräuliche Pythia entführt und entehrt 
oder 'IXis-ig (OiXsvg) gewesen sei, den er für hatte, die Delpher zum Amte der Pythia nur 
einen Sohn des Hades (S. 327) hält, und dafs noch Frauen von mindestens fünfzig Jahren zu- 
man demgemäfs den Namen seines Sohnes Axt, ließen. In ähnlicher Weise war es eine Witwe 
in Aiag ändern könnte, — aber dagegen spre- (yvvrj nsKav^ivt] yccy-cav, Plut. Nutna 9. Pres- 
chen die mit Al% in engem Zusammenhang ner, Hestia-Vesta 191, 3), die auf der iaria mit 
stehenden Namen Alyäg, Alyaiog Ttoxupog, AI- Tannenholz (Plut. de EL apud Delph. 2) das 
ycäog ofitpalög u. s. w. ewige Feuer (Aesch. Choeph. 1037) unterhielt; 

Weissagungen: In ältester Zeit wohl vgl. Preuner a. a 0. 128f. 196. Bei Eur. Ion 

durch Losorakel, Loheck, Aglaphamus 814f. 20 1323 heifst die Pythia TCaaätv dsXq>id<ov i^cci- 

Bergk, Griech. Litteraturgesch. 1, 334. Bohde, gsrog. Ob sich das auf vornehme Abstammung 

Psyche 2 2 , 57. Aus dem Bauschen des hei- oder nur den Adel der Gesinnung bezieht, ist 

ligen Lorbeerbaumes, Hom. Hymn. in zweifelhaft; wenigstens berichtet Plutarch 

Apoll. 391 (396); vgl. Kallim. 4, 4. Robert, (Pyth. or. 22) aus seiner Zeit, dafs die Pythia 

Arch. Jahrb. 3 (1888), 60. C. Boetticher , Der iv olvia yscoQyüv icsvrjxmv unschuldsvoll und 

Baumkultus der Hellenen 344 ff. Die Pythia*) ohne Weltkenntnis aufgewachsen sei. Zu Plu- 

(Apollo selbst, Hymn. bei Abel, Orphica p. tarchs Zeit (Def. or. 8. 46) gab es nur eine 

288, 2) kaute Lorbeerblätter, Luc. bis accus. 1; Pythia, zur Zeit, da das Orakel in höchster 

vgl. $a<pvr\cpäyog, Lykophr. 6 u. Schol. Tzetz.: Blüte stand, zwei oder drei, Plut. Pyth. or. 8. 
ol jidvrug Säcpvag iafrLovxsg ifiavtsvovxo. Schol. 30 Auf dem Dreifufs sitzend nimmt die Pythia 

Hes. Theog. 30: r) äätpvij ivsgyei ngbg xovg das Tivsvfia iv&ovoxiuxbv (Bohde, Psyche 2 2 , 

iv&ovGiuepovg ; vgl. luven. 7, 19. Tibull 2, 5, 60), auf das sie nicht immer gleichmäfsig re- 

63 f. Hesiod heifst tb xcbv Movamv äacpvocpdyov agiert (Plut. Def. or. 50 f.) auf und anodte-xl- 

■tTpafifta, Aneed. Boissonade 3 , 385, 8. Vgl. £tt Efifistgä xs xai. afisxga, Strabo 9, 419. Nach 

Gruppe, Gr. Myth. 783, 2. 890, 3. 925, 1 und später Überlieferung (Joann. Chrysost. in epist. 

bes. Crusius,PhilologusbZ, Ergänzungsheft S. llf. J. ad Corinth. Homil. 29 bei Migne, S. G. 61, 

zu Aristonoos, Paian 9f. : AnoXXov, . . . axb p. 242 = Schol. Arist. Plut. 39 [JuntinaJ) 

tQiitoämv &so«Trit(ov ^Xcoqotojiov ääcpvav aslcov nimmt die Pythia die aufsteigenden Dämpfe, 

y,avxoavvav inoi%vslg. Nach Schol. Arist. Plut. indem sie die Schenkel spreizt, Sia xwv ysvvrj- 
213 stand nahe dem Dreifufs ein Lorbeerbaum, 40 xixmv auf, und von Exstase (pavia) erfüllt löst 

den die Pythia, so oft sie weissagte, schüttelte. sie die Haare, Schaum fiiefst aus ihrem Mund, 

Über den Dreifufs, der im Adyton über und in ihrer Verzückung (£y.ßaK%avo\Livr\, iv 

dem Erdspalt stand, aus dem das xvsvfia iv- tkxqoiviu ysvofiivrj) xa xfjg fiuvlag cp&syyetai 

&ovoziuy.öv (Strabo 9, 419) emporstieg, handelt qr^iaxa. Die Aussprüche der Pythia wurden 

erschöpfend F. Wieseler, lieber den delphischen von dazu durch das Los (Eur. Ion 415 f.) 

Dreifufs in Abhandl. d. Wiss. zu Göttingen 15 bestimmten Männern (itorjtixoi xivtg avSqsg, 

(1879), 221 ff. Vgl. auch Beisch bei Pauly- Plut. de Pyth. or. 25; noir\xal xivsg vnovg- 

Wissowa 5, 1679 ff. s. v. Dreifufs. yovvtsg xm hgä, Strabo 9, 419) unter Vorsitz 

Auf diesen Dreifufs setzte (jta&i£&vsiv, Aesch. eines ■XQoeprjxrjg (Plut. Def '. or. 51), der zugleich 
Eum. 29; avaßaivsiv, Strabo 9, 419) sich die 50 Priester war (Pomtow, Jahrb. f. Mass. Phil. 

Pythia (läicog 7j iv JsXrpotg KQoyfjxig Ilv&ici 139 [1889], 550. Phüologus 54 [1895], 597, 18), 

[yiccXslxai], Pollux 1, 14), nachdem sie Lorbeer- in hexametrische Form gebracht. Doch war 

blätter (oben Z. 28) und Gerste (Plut. de Pyth. die Form der Orakel nicht immer metrisch 

or. 6) gekaut und vom heiligen Wasser (Luc. (Plut. Pyth. or. 19), wenn sie auch für die 

Hermot. 60; bis accus. 1; vgl. Ael. n. a. 11, 10 ältere Zeit die Hegel war; für die hellenische 

p. 275, 1 Hercher) der Kassotis (Paus. 10, 24, Zeit ist das Orakel in Prosa (ein solches schon 

7) getrunken und zu den Göttern gebetet hatte, Demosth. or. 43, 66 p. 1072) üblich, wenngleich 

Aesch. Eum. lff. Die Pythia, deren mythi- die Behauptung Ciceros (de divin. 2, 56, 116): 

sches Vorbild Phemonoe (s. d.) war — Homer 'Pyrrhi (des Epirotenkönigs) temporibus tarn 
kennt die Pythia noch nicht, Lobeek, Aglao- 60 Apollo versus facere desierat', nur mit Ein- 

pham. 264 f.; vgl. v. Wilamowitz , Aisehylos 1 schränkung gilt; vgl. Homolle, Corr. hell. 4 

Orestie 2, 18f.; Bohde, Psyche 2 2 , 67, 4 — war (1880), 476. Freilich haben v. Wilamowitz, 

eine bejahrte (ygccvg, Aesch. Eum. 38; yvvfj Hermes 38 (1903), 579 und ausführlicher Oppe, 

ng^oßvxiga Ttsvxrjxovza ixmv, Diod. 16, 26; vgl. The (Jhasm at Delphi in Journ. of Hell. Stud. 

•na * w • 1. /„ , w o nn «w. 24, 2 14 ff. (Ziehen, Bursians Jahresber. 140, 

*) An der Ton Wernicke { Pauly- Wissowa 2, 110, 51) für o* j?\ i_ - i-i. j r j* ti jj- r 

das Lorbeeren der Pythia cltierten Stelle aus Pau,a- 34f nachzuweisen gesucht, dafs die Erddampfe, 

nia» (10, 24, 5) steht nichts davon. Die Sache ist bei von denen die Pythia begeistert sein sollte, 

Paumnias überhaupt gar nicht erwähnt. ebenso wie der Erdspalt im Adyton eine späte 



3383 Pythios (Delphi) Pythios (Delphi) 3384 

rationalistische Fabel seien, und dafs unter dem nung ©sorpavia , die man für dieses Fest in 
%da(ia die Schlucht der Kastalia zu verstehen Anspruch genommen hat (vgl. Orusius, Ergän- 
sei, wo ursprünglich auch das Heiligtum ge- zungsheft, Philol. 53, 65 ff.) ist sehr problema- 
legen habe. Selbst Plutarch {Def. or. 42), führt tisch, da bei Herod. 1, 51, wonach der Misch- 
Oppe aus, spreche nie von einer Höhle oder krag des Kroisos Oeocpavioiai gefüllt wurde, 
einem Spalt, aus dem die Dämpfe heraufstiegen, höchst wahrscheinlich ein Fehler der Über- 
sondern seine Meinung sei, dafs die Luft in lieferung, veranlafst durch das folgende <paoi. 
Delphoi überhaupt auf die Pythia (Def. or. vorliegt, so dafs auch hier 0io%sviouii zu 
46 ff.), freilich nur auf diese, den mantischen schreiben ist, Ad. Wilhelm, Athen. Mitth. 30 
Binflufs ausübe. Als Hauptstütze seiner Ansicht 10 (1905), 220. Denn die Füllung des Mischkruges 
führt Oppe an, dafs geologische Gründe über- erfolgte nach der Inschrift Corr. hell. 20 (1896), 
haupt die Annahme eines Brdspaltes unmög- 625, 4 Z. 4. Homolle 21 (1897), 484 Oso&vioig 
lieh machen, da Delphoi selbst auf einer Ter- (vgl. Dittenberger, Sylloge* nr 438, 174. 662, 
rasse von Tonschiefer liegt, während nur für 3. 5). Orusius a. a. 0. 69 und Homolle halten 
die auf Kalksteinfelsen liegende Umgebung die &socpdvta und &£ot±ivta für identisch, wo- 
von Delphoi ein Erdspalt in Betracht kommen bei freilich, wie Orusius selbst bemerkt, die 
könne. Ist diese Ansicht Oppes richtig, und Erklärung der Doppelnamigkeit für ein Fest 
sie hat sehr viel Wahrscheinliches für sich, Schwierigkeiten bereitet. Vgl. auch Rhode, 
dann bleibt nichts anderes übrig als mit Psyehe 2 S , 61 Anm. 1. Gegen die Annahme 
Gruppe, Bursians Jahresber. 137 (1908), 244 so von OsJc. Meiser, Mytholog. Untersuchungen 
anzunehmen, dafs seit Verlegung des Tempels zu Bacchylides (Diss. München 1904). S. 32 ff. 
im 6. Jahrhundert (s. ob. Sp. 3377) von der bis 35 f., dafs die Theoxenien im Februar-März, 
Kastalia nach seinem späteren Platze die Prie- die Theophanien im Juni gefeiert worden seien, 
ster durch irgendwelche Mittel den Anschein s. Gruppe, Berl. Phil. Wbehenschr. 25 (1905), 
zu erwecken verstanden, und 800 Jahre lang 724._. Bursians Jahresber. 137 (1908), 403f. 
trügerisch den Glauben erhalten haben, es Über das auf der delphischen Labyaden- 
würde noch in der alten Art geweissagt. inschrift erwähnte apollinische Fest des Bov- 

Die Reihenfolge der Orakelsuchenden (ft-so- xdxia, Dittenberger, Sylloge* nr. 438, 42. 167. 

»tpdjrot Herod. 1, 67. 6, 57. 7, 140. 141. Aesch. 210, an derart! natQcpwxul x&nöXXcovi geopfert 

Prom. 659; Q-sagög Soph. Oed. B. 114. Oed. 30 wurde, s. Dittenberger a. a. 0. p. 28, Not. 24. 

Col. 413) wurde durch das Loos bestimmt, p. 32, Not 54. Nilsson a. a. 0. 162, 466. 

Aesch. Eum. 32. Doch besafsen nicht wenige Über das Fest Septerion s. oben Sp. 3376. 

Personen (Herod. 1, 54. Demosth. de falsa leg. Die pythischen Feste (IIv&icc, auch Hv&ia iv 

§327. Philippicaä, 32) oderGemeinden das Recht JsXipolg, G. I. G. 1, 1068), der Sage nach selbst 

der TCQOficcvTsia, d. h. das Vorrecht, vor den von Apollon als Siegesfeier für den Sieg über 

übrigen Fragern sich Orakel erteilen zu lassen, Python eingesetzt (Hypothes. Find. Pyth. Ov. 
Legrand, La Promanteia in Mev. des e'tudes Met. 1, 445 ff. Hygin. f. 140 p. 18 Schm. Myth. 

grecques 13 (1900) , 281 ff. (vgl. Farnell, Cults Lat. 2, 10), ursprünglich wohl ein aymv ini- 

of Greek states 4, 213); nach der von Legrand xdipioe (Bohde, Psyche l 2 , 1521) für Python, 

a. a. 0. 284, 1 gegebenen Zusammenstellung, 40 oder nach der m. E. irrigen Annahme von A. 

wozu noch Theben kommt (Corr. hell. 23 [1899], Körte, Hermes 39 (1904), 227 Leichenspiele 

507), besafsen folgende Gemeinden die ngoiiav- für die im ersten heiligen Kriege Gefallenen 

ziia: Kalydon, die Lyder, Sparta, Athen, Na- des hauptsächlich aus Thessalern bestehenden 

xos, Thurioi, Knidos, Chios, Sardes, Alexandria, Amphiktyonenheeres, zuerst ennaeterisch (o 

Smyrna, Messenien, Chersonesos, wobei natürlich ivvatx7\qixbg aymv xmv TLv&imv, Demetrios 

nicht ausgeschlossen ist, dafs nur durch Zufall Phaler. bei Eust. ad Hont. Od. p. 1466, 29 

die Verleihung dieses Vorrechts an manche andere Schol. Hom. Od. 3, 267 (p. 143, 17 Dind.) 

Gemeinden in der Überlieferung nicht erhalten Censor. de die nat. 18 (vgl. Sp. 3385), dann seit 

ist. Nach Vollziehung der üblichen Bräuche, dem Kriege gegen Kirrha (s. unten) pentaete- 

Reinigung und Darbringung von Opfern (Eur. 50 risch (Find. fr. 193: ittvxasxr^lg iogxä ßov- 

Ion 226ff. Androm. 1113; Prüfung der Be- mqjiTtög; Philodamos, Paian 131 bei Weil, 

schaffenheit der Opfertiere durch die Priester, Corr. hell. 19 [1895], 408 = Diels, Sitzungsber. 

Flut. Def. or. 49), betraten die Orakelsuchen- d. Berl. Akad. 1896, 460: Hv&iäaiv nsvxsxrj- 

den den heiligen Raum, Herod. 7, 140. Nach potei rgonalg; vgl. Hypothes. Pind. Pyth. 3 p.298 

Flut, de El ap. Delph. 2 ((t^df/uü yvvaixl ngbg Boeckth: ixsXtixo äh 6 aymv xax' &Q%ag (ikv öui 

tb %QriaTrjQiov slvai ngoasX&slv) waren Frauen ivvsarrigiäog , [iixiaxrj 8h lig asvrasrriQiäa äia 

von der Befragung des Orakels ausgeschlossen, tö rag IIcxQvaaiSccg vifLcpag 'Ait6W(avi xtsivccvri 

womit freilich Eur. Ion 226 ff. in Widerspruch tb &r\giov tks? iv xalg %sqoiv onwgag ngoasvs- 

steht; verschiedene Vorschläge zur Beseitigung yxslv ämga — aus den letzten Worten hat 

dieses Widerspruches (Annahme einer Textver- 60 man geschlossen, dafs dem Apollon an den 

derbnis bei Plut. oder Betonung der Präpo- Pythien Früchte als Opfer dargereicht worden 

sition in TcgoaeXfrelv) bei Legrand, Bev. des sind (vgl. Nilsson, Gr. teste 159; Mommsen, 

etudes grecques 14 (1901), 67 ff. Delphica 163), wurden, wie jetzt fast allgemein 

Feste: Geburtstagsfeier des Apollon, .NiTssom, angenommen wird, im Monat Bovxäxiog (Meta- 

Gr. Feste 158. Gu. Schmidt, De die natali apud geitnion) gefeiert, Kirchhoff, Monatsber. d. Berl. 

vet. quaest. sei. (Giefsen 1905) p. 10ff.; gefeiert Akad. 1864, 129 ff. Mommsen, Delphica 154ff. 

in Delphoi am 7. Bysios, der ursprünglich der Köhler zu C. I. A. 2 (I. G, 2, I) p. 319. TJnger, 

Tag der Epiphanie des Gottes ist. Die Bezeich- Ber. d. bayr. Akad. Phü.-Hist. Klasse 1879, 2, 
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177. Studniczka, Kyrene 81. Sokoloff, Klio Von den zahllosen Weihgeschenken, deren 
Beiträge zur alt. Gesch. 5 (1905), 219. Usener, teilweise hoher Wert immer zu Plünderungen 
Archiv f. Beligionswiss. 7 (1904), 325. Zur Zeit verlockte (Anaxandridas schrieb icsgl xcäv Bu- 
des phokischen Krieges im ersten Drittel des Xrftivrmv tv dsXtpoig &va&rnidtcov, F. K. G. 3, 
4. Jahrhunderts und auch einige Jahrzehnte 106. Susemihl, Litt.-Gesch. d. Alexandr.-Zeit 
später wurden die Pythien im'HQalos (Pyanep- 1, 665. L. Cohn, Breslauer Phil. Abhandl. 2, 
sion), also zwei Monate später, gefeiert, wie 2 p. 52), giebt Pausanias (önöaa äs xäv avcc- 
die neuen Funde beweisen, E. Bourguet, L'ad- &r\u.dx<av slval uoi Xöyov [idliaxa u£,ia ifpaivsxo, 
ministration financiere du sanctuaire Pythique ■Koii\6Öy-e&a avt&v y.vrjfi,r]v) eine Beschreibung, 
au IVe siecle 142ff. Da in der Amphiktyonen- 10 10, Off. ; vgl. v. Donop&.&.O. (Sp. 3371, 6)p. 19ff. 
inschrift vom Jahre 380 (I. G. 2, 1, 545 Z. 45 Auf Grund der Ausgrabungen und Funde sind 
p. 320, wo man für das überlieferte TTY6IA- die von Paus. 10, 9, 2 bis 10, 10, 5 erwähnten 
AA60NTS.2N vov Bovxaxiov jirivbg iv 4elq>olg Weihgeschenke ausführlich besprochen worden 
bisher Ilv&ia cf&yovtav korrigierte) der bisher von Pomtow, Athen. Mitt. 31 (1906), 444ff. 
auf die Pythien bezogene Monat Bukatios viel- (Statue des Krotoniaten Phayllos) 450 ff. (Stier 
mehr auf das jährliche Opfer, auf die ivuavxia von Korkyra). 461 ff. (Arkader-Monument). 492ff. 
a hgofirivia d Uv&idg (Mommsen, Delphica 152. (Denkmal Lysanders für Aigospotamoi). Klio 
Sokoloff a. a. 0. 218) zu beziehen ist — Bour- 7 (1907), 395ff. (Nische der Könige von Argos). 
guet a. a. 0. 142 ergänzt dem Sinne nach: 426ff. (Aitoler-Basis). 8 (1908), 73ff. (Maratho- 
[. . . not xav hgofirivLav roi/t] UoftidSa iovxcov 20 nisches Weihgeschenk der Athener). 102 ff. 
xov Bovxatiov u. s. w. — , die zweite Inschrift ('hölzernes Pferd' der Argiver). 186ff. (andere 
aber (1. G. 2, 1 nr. 551 Z. 53 ((irjvbg Bovxa- argivische Weihgeschenke: Die 'Sieben' gegen 
xiov, IIvfrLois) in viel jüngere Zeit fällt (kurz Theben, Amphiaraos- Wagen, Epigonen); über 
nach 279 v. Chr., Köhler zu I. G. a. a. 0. p. 328), das Weihgeschenk der Phoker (Paus. 10, 13, 
so nimmt Bourguet an, dafs der ursprüngliche 4ff.) handelt Keramopoullos, 'Eqprj. &q%. 1907, 
Monat der Pythienfeier der Heraios gewesen, 105ff. (Wochenschr. f. Mass. Phil. 1908, 360). 
und erst später (nach 336 v. Chr.) der Bukatios 33) Dreros: Schwur bei Änötlmv 6 Uolxwg. 
eingetreten sei. Pomtow, Klio Beiträge zur Museo italiano di antieh. class. 3 (1890), 660 A 
alt. Gesch. 2 (1906), 92 f., der zuerst der An- 24 = Bittenher ger , Sylloge 2 2 , 463, 24 p. 68. 
sieht Bourguets völlig beigetreten war, hat auf 30 Collitz 4952, 25 ; s. Poitios. Vgl. Kreta. 
Grund einer Mitteilung Von A. Mommsen diese 34) Elateia: legsvg xov IJv9iov!dn6Uavog, 
Zustimmung dahin eingeschränkt, dafs man I. G. 7, 144; von P.Paris, Corr. hell. 10 (1886), 
den Heraios als Pythienmonat nur für die oben 372, 11 = Bibl. des e'coles frangaises dAthenes 
(Sp. 3385, 4 f.) angegebene Zeit gelten lassen et de Borne fasc. 6 p. 221 nr. 20 irrtümlich 
dürfe, sonst aber der Bukatios als Monat die IIxolov gelesen. 

Pythienfeier anzunehmen sei. Der Agon, zu- 35) Elyros (Kreta): Weihgeschenk in Del- 

erst nur musisch (Paus. 10, 7, 2; vgl. Emil phoi, eine eherne Ziege, welche des Apollon 

Heisch, De musicis Graecorum certaminibus Söhne, Phylakides und Philandros, säugte, Paus. 

[Wien 1885], 6 f.), wurde nach der Einnahme 10,16,5 (vgl. 2, 7, 7). O.Müller, Prolegomena 

von Krisa im Jahre 590 (Busolt, Gr. Gesch. I 2 , 40 158. Dorier 1, 207. 

694, 2. 697, 1) durch gyronische Wettkämpfe 36) Emesa (Syria Apamene): üvS-i-a, Mac- 

erweitert, Strabo 9, 421 ; doch blieb der musi- donald, Cat. of greek coins in the Hunter. coli. 

sehe Agon immer der wichtigere und ging den 3, 197, 11. Catal. of greek coins brit. Mus. 

anderen Agonen immer voraus, Plut. Quaest. Galatia, Cappadocia and Syria 240, 21. Head, 

s. 2, 4. Busolt 695, 2. Waren bei der Bist. num. 659. Eckhel, Doctr. num. vet. 4, 442. 



auf die Einnahme von Kirrha folgenden 37) Ephesos: Isqov 'AnoXXavog xov Hv&Lov 

Pythienfeier wertvolle Preise (.äycav ^pjjftaTi- iitl xm Xtpivi, Kreophylos bei Athen. 7 p. 361e 

x-7]g, Marmor Par. 37 p. 12 Jacoby. Hypoth. (F. BT. G. 4, 371). v. Wilamowitz, Sitzungsber. 

Pind. Pyth. 298. Paus. 10, 7, 5) verteilt wor- d. Kön. Preuß. Akad. d. Wiss. 1906, 65, 2; 

den, so wurde bei der kurz darauf (Busolt 50 vgl. Plin. n. h. 34. 58 (Apollostatue von 

a. a. 0. 697 f.) erfolgten Reorganisation der Myron). Priester 'AitolXmvog Jlvfriov, Jahres- 

Pythien der äycav %Qr\y,utLxr\g wieder in einen hefte der österr. arch. Inst. 8, (1905), 136. 

aymv atscpavitrig verwandelt, Marmor Par. 38 Apollon und Artemis als Kinder, zwischen ihnen 

p. 23 Jac. Strabo 9, 421. Paus. 10, 7, 5. Der der Drache Python, auf Münzen, Mionnet 3, 

Preis bestand in einem Lorbeerkranz, Paus. 8, 109, 361. Suppl. 6, 154, 489. 502. Imhoof- 

48, 2. 10, 7, 8; Hypothes. Pind. Pyth. p. 297 Blumer, Monnaies grecques 285, 41. 286, 42. 

B. a. E. p. 298 (daher ccvcuoslo&cu xr t v daq>vr\v 38) Epidauros: 'AnölXcov 6 Ilv&iog, Cavva- 

= an den Pythien siegen, Paus. 10, 7, 7). dias, Fouüles d'Epidaure 9 p. 37 = I. G. 4, 

Von Äpfeln als Siegespreisen berichten Luc. 1169. ' Arcollmv Ilv&iog IlatQcöog, Cavvadias 

Anach. 9. 13. 16. Anth. Pal. 9, 357, 4. Vgl. 60 48 p. 46 = I. G. 4, 1003. Vgl.' auch Paus. 2, 

das Epigramm I. G. 3 (C. I. A. 3), 116: jiiji.ee 26, 2. 

a-qjiaxa vi*.r\g Jludcmjg ; vgl. auch Mommsen, 39) Eretria: &v&t)ämcav K3t«e^ai nach Del- 

Delphica 163, 2. Aufserdem erhielt der Sieger, phoi geschickt, Plut. De Pyth. orac. 16. 

wie auch bei den anderen Festen üblich war, 40) Erimopolis (= Salmone?, Bursian, 

einen Palmzweig, Plut. Quaest. conv. 8, 4, lff. Geogr. v. Griechenl. 2, 576 f.) auf Kreta: s. 

Paus. 8, 48, 2. Bötticher, Baumkultus 414 ff. Itanos. 

Hermann, Gottesdienstl. Altert* § 50, 23. 41) Gortyn (Kreta): Ilvd-iov, Hauptheilig- 

Über die Schatzhäuser s. oben Sp. 3370 f. tum der Stadt, nach dem auch ein Stadtteil 
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hiefs, Steph. Byz. s. v. IIv&iov; auf Inschriften 53) los: Weihung eines Priesters an den 

IIvxiov, Collitz 5016, 20. Monumenti antichi Apollon Pythios, Corr. hell. 1 (1877), 136 nr. 

dei Lincei 1 (1892), 49 Z. 20, wohl auch Museo 56. Collitz 5394. 'Isqov xoii AitöXlmvu? xov 

ital. di ant. class. 3 (1890), 728, 176 Z. 19. Ilv&Lov, I. G. 12 fasc. 5 nr. 3. 4. 5. 7. Corr. 

Collitz 5085, 19. Schwurgott nach Ergän- hell. 27 (1903), 397 Z. 13. 28 (1904), 312 Z. 17. 

zung von Salbherr, Museo Italiano di ant. 314 Z. 13. 325 Z. 8. Herne des etudes grecques 



3 (1890), 692, 14. Collitz 5023 (vgl. 17 (1904), 197 Z. 21. V 'gl. B. Weil, Athen. Mitt. 

5024, 79). Vgl. Salbherr, Belazione sugli scavi 2 (1877), 79. 

del templo d' Apollo Pythio in Gortyna in Mo- 54) Itanos (Kreta): Schwur bei 'AnöXXmv 

numenti antichi a. a. O. 9 — 76; vgl. auch 10 nv&wg, Museo Italiano di Ant. Class. 3 (1890), 

Comparetti ebenda 77 ff. Über die Statue des 564, 8. Bittenlerger , Sylloge* 462, 8. Collitz 

Apollon s. L. Savignoni, Ausonia 1907, 16ff., 5058, 8. Weihung eines Priesters: 'AnbXXmvi 

vgl. Berl. Phil. Wochenschr. 1908, 539. JIvxlcp, ebenda 588 nr. 7 = Corr. hell. 9 (1885), 

42) Gortyn (bei Megalopolis) s. Lykaion. 20. Collitz 5063. 

43) Gryneia bei Myrina (s. unten nr. 90): 55) Iulis (Keos): Isqov AnöXXmvos xöüv&io, 
Pythonlegende, Serv. ad Verg. Eelog. 6, 72 (ed. Athen. Mitt. 2 (1877), 143 Zeile 23 (C. I. A. 
Thilo-Sagen 3, 78, 34f.). Schreiber, Apollon 4, 2 p. 18 nr. 54b. Dittenberger , Sylloge l s , 
Pythoktonos 47 f. 101 p. 167 Z. 23). I. G. 12 fasc. 5 nr. 598, 8. 

44) Gytheion (?): Zivis (paaiv oxi Ilvdiov nr. 599, 19. üv&iov, I. G. a. a. O. nr. 595A 
ixaXsixo, xaxmg, Steph. Byz. s. v. rv&i-iov. 20 17. B 20. 22. 25. 

45) Halike s. Pythaeus 2d. 56) Kameiros: Priester 'AnöXXavog Ilvfriov 
46)Halos(Phthiotis):Monatnuö'oroff,BeM- I. G. 12, 1 nr. 705, 18 = Collitz 4124, 20. 

zey Bev arch. N. S. 17. annee, 31, vol. (1876), Priester [An] 6XXa[v]oe [Ilv&tov xul Ka]gvsiov, 

256 (vgl. 258. 260), Corr. hell 11 (1887), 364, I. G. 12, 1 nr. 697. 

13 (vgl. 370. 372) I. G. 9, 2 nr. 190a, 13 p. 57) Karthago: Carthaginem . . . donatam 

40. Vgl. E. Bischoff, Leipziger Stud. 7 (1884), Pythio agone, Tertullian, c. gnost. scorp. 6. 

327 f. Vgl. Melitaia. 58) Karthaia (Keos): Weihung 'AitoXXmvi 

47) Hermione s. Pythaeus 2e. Uv&Lw %a\ näaiv. diolg dargebracht, ,Corr. hell. 

48) Hierapolis (Phrygien) Ilv&ia, Imhoof- 29 (1905), 359. Über den Apollotempel (isgov 
Blumer, Monnaies grecques 403, 114. Klein- 30 tov ' AnöXXwvog, Athen. 10, 456 f. Corr. hell. 30 
asiatische Münzen 241, 32. Cat. of greek coins [1906], 101 nr. 21. I. G. 12 fasc. 5 nr. 534. 
brit. Mus. Introd. p. LXIX. p. 238, 66. 239, 538 [vgl. auch 547 ff.]; vgl. Dittenberger, Sylloge 
70. 255, 157. 260, 175. Sead, Sist. num. 564. I 2 , 101 p. 167 Z. 23) s. Graindor, Corr. hell. 
Bamsay, The cities and bishoprics of Phrygia 29, 339. Fest Ilv&ia, Anton. Lib. 1. Nilsson, 
1, 108 (vgl. 90. 193). AnoXXwvua Ilvd-ia iv Griech. Feste 160. 

'IsQcmölsi, C. I. G. 2, 3428. 2t*na Ar\x(i)6sicc 59) Kibyra (Phrygien): Ilv&ia, Mionne U, 

TIv&ia, C. I. G. 3, 3910. Judeich, Altertümer 261, 391. Catal. of greek coins brit. Mus. 

von Sierapolis in Jahrb. d. kais. deutsch, arch, Phrygia Introd. p. XL VIII. Sead, Sist. num. 561. 

Instituts, Ergänzungsheft 4. p. 73 nr. 15. Ci- 60) Klazomenai: Schatzhaus in Delphoi, 
chorius ebenda 39f. 42f. IIv&La iv 'IegonöXsi, 40 Herod.l, 51. Winter, Arch. Jahrbuch 15(1900), 

I. G. 3 (C. -T A. 3, 1, 129 p. 59. O. Liermann, 83 und Anm. 7. 

Dissert. Sal. 10, 153 nr. 30. Vgl. F. v. Papen 61) Knidos, Schatzhaus in Delphoi, Paus. 

in Ztitschr. für Numismatik 26, 161 ff. {Berlin. 10, 11, 5. Pomtow, Arch. Anz. 13 (1898), 41 f. 

Philol, Wochenschrift 1907, 315). An das del- Berl. Phil Wochenschr. 1906, 1178; aufserdem 

phische Heiligtum mit den aus dem ^afffio: auch Aie%r\, Paus. 10, 25, 1. Plut. de def. 

aufsteigenden Dünsten erinnert auch die Er- orac. 6. Luc. Imag. 7. Pomtow, Arch. Anz. 

Zählung bei Damasc. vit. Isidori 131 [Phot. a. a. O. 45 f.; nach Dyer a. a. O. [s. oben 

Bibl 344 b 35), oxi iv 'I^a-xoXsi rijs $Qvyias Agylla] ist die Lesche mit dem von Paus, 

iegbv rjv AnöXXmvos, vnb öe xöv vabv «ata- a. a. O. erwähnten Thesauros^ identisch. Weih- 
ßdaiov vn£v.£ixo 9avaaifi,ovs &vaicvoäg accQS- 50 ung eines Damiurgos dem 'AnoXXtovi JIv»iq> 

röiisvov. dargebracht, Newton, Salicarnassos , Cnidos 

49) Hier apytna: änoXXavIIv&ios (Schwur- and Branchidae 2, 765 nr. 51. Sirschfeld, 
gott) C. I. G. 2, 2555, 13. Collitz 5039 (vgl. Anc. greek inscr. in the Brit. Mus. 4, 816 p. 24. 
5024 79. 5041, 21). Soeck, Kreta 3, 144: Dei- Pest Jagila mit pythischen Agonen, Corr. hell, 
ters, Eh. Mus. 56. 5 (1881), 231 nr. 20 Z. 16 (vgl. p. 235). Paton- 

50) Hyp ata (Thessalien): Jlv&ia, Corr. hell. Sicks, Inscr. of Kos nr. 104. Collitz 3660. 
15 (1891), 336 nr. 5, 7 (X G. 9, 2 nr. 44, 7 Dittenberger, Sylloge 399 (677 2 ). 

p. 16). Doch können auch die delphischen 62) Konana (Phrygien bez. Pisidien; vgl. 

Spiele gemeint sein. S. Bott, Kleinasiat. Denkmäler aus Pisidien 

51) Ikaria: Tempel des Apollon Pythios 60 in Studien über christl. Denkmäler 5/6 [1908], 
(Imqiüv xb m&tov), I.G.2,Y (C. 1. A. 4, H) 82 f.): nv&ixü, Sterret, Papers of amer. school 
nr. 1657b p. 265. Bück, Papers of the Amer. 3, 472 p. 338. 

School of class. studies at Athens 5, 63ff. 97 63) Korinth: Schatzhaus in Delphoi, Serod. 

nr. 9 Z. 11. 98 Z. 30. Vgl. Milchhöfer, Text 1, 14. 50. 51. 4, 162. Paus. 10, 13, 6. Pomtow, 

zu den Karten von Attika 3 , 56. v. Wilamo- Berl. Phil. Wochenschr. 1903, 264. Vgl. auch 

witz, Aristoteles u. Athen 2, 45, 19. Bethe, Theban. Seldenlieder 147 f. 

52) Ionien: enge Beziehung zu Delphoi, 64) Korkyra s. Pythaios. Die Inschrift 
Diod 15 48. Vgl. Ephesos. auch bei Collitz 3193. Vgl. auch Paus. 10, 9, 3. 



3389 Pythios (Kos— Lydien) Pythios (Lykaion— Myrina) 3390 

65) Kos: 'AnöXXav Hvftiog, B. Herzog, Ko- Kroisos ist (Herod. 7, 27 ff., Plut. mul. virt. 27. 
ische Forschungen u. Funde p. 69 nr. 36. p. Steph. Byz. s. v. IlvfronoXig) , wird in Kroisos' 
70 nr. 37; vgl. p. 168f. 173. Dibbelt, Quaest. engen Beziehungen zum pythischen Orakel und 
Coae myth. 61. den Delphiern seinen Ursprung haben, Stein 

66) Kreta: Monat Uolxiog nach der Emen- zu Herod. 7, 27. 

dation von Dittenberger , Hermes 16 (1881), 79) Lykaion (arkadischer Berg): am Ost- 

168, 1 für das korrupte növrog des Florenti- abhang 'AnöXXavog Isqov lxl%Xr\eiv IIciqqccowv. 

nischen Hemerologiums. Vgl. Dreros, Elyros, xidsvxai de avxm xal IIv&iov övoficc, Paus. 8, 

Erimopolis, Gortyn, Hierapytna, Itanos, Lappa, 38, 8. In der 'Inschrift C. I. G. 1534 heißt 

Lato, Lyktos, Phaistos, Praisos, Priansos. Im 10 das Heiligtum xb Hvxiov; vgl. Bursian, Geogr. 

Vertrag einer unbekannten kretischen Stadt v. Griechenl. 2. 236. Aus der Schreibung TLv- 

(Mittelkretas, Meister, Hörer und Achäer, 1, 74) xiov schliefsen W. Schulze, Berl. Phil. Wochen- 

mit Mylasa wird ein Tempel 'AniXXavog Hvxi(a) sehr.- 1890, 1437 u. B. Meister, Berichte d. K. 

erwähnt. Corr. Ml. 14, 618 ff. Baunack, Stu- Sachs. Gesellsch. d. Wiss. zu Leipzig 56 (1904), 

dien 205f. Collitz 5163b 11. 27, 1 auf kretischen Ursprung des Kultus. 

67) Kroton: IU&iov, Iambl. vit. Pythag. 9, 80) Lyktos (Lyttos): Schwur bei Apollon 
50. 35, 261. Vgl. die Münzen von Kroton mit nitiog, C. I. A. 2, 549 b 6. = Collitz 5147 b 6. 
der Darstellung des Kampfes des Apollon mit — Collitz 5041, 14 

Python und des delphischen Dreifufses, Furt- 81) Magnesia a. M.: 'AnoXXav b TLvftiog, 

wängler Bd. 1 Sp. 458 (mit Abbild.) und unten 20 O.Kern, Inschriften von Magnesia a.M. nr. 16,7. 

Sp. 3407. Baumeister, Denkmäler 956 Fig. 1124. 98, 49 (Dittenberger, Sylloge l 2 p. 404 nr.256, 8. 

A. Dieterich, Abraxas 115f. 2 a p. 248 nr. 553, 49). Ilv&ia, C. I. G. 1, 1068 

68) Kuphonisi (kleine Insel unweit des = I. G. 7, 49. Vgl. die Bezeichnung der 
Hafens von Amorgos, vielleicht das antike Magneten als Isqol xov fteov, AAtf&v aitoixoi, 
Phakusa, Bursian, Geogr. v. Griechenl. 2, 511): kQißxoxsXrjg rj @86q>Qaaxog iv tolg xnto- 
Ilvfriov (xb nv&iov? \A%6XXiava xbv] Hv&iovfj, iivrjfiaoi. nsgl Mayvrjxmv bei Athen. 4, 173 
Thumb, Athen. Mitt. 16 (1891), 180 Z. 24. ef. Vgl. auch Conon 29. U. Höfer, Conon 

69) Kynuria s. Pythaeus 2g. 78f. O. Kern, Die Gründungsgeschichte von 

70) Kyrene: Schatzhaus (?) in Delphoi, Magnesia a, M. (bes. S. 26f.). v. Wilamowits, 
Pomtow, Berl. Phil. Wochenschr. 1906, 1179. 30 Hermes 30 (1895), 180f. 

71) Kyzikos(?): Fest der Köre mit pythi- 82) Marathon: ntöiov, Philochoros im 
sehen Agonen (tegbv Kogrig laoitv&iov), Arch. Schol. Soph. Oed. Col. 1047. 

epigr. Mitt. aus Oest. 8 (1884), 220 nr. 49. 83) Massalia: Schatzhaus in Delphoi, 

Dumont, Melanges d'archeologie et d'epigraphie Diodor 14, 93. Appian. Ital. 8 (ed. Mendelssohn 

392, 74 s. Nilsson, Gr. Feste 359. 1, 24, 24). 

72) Laodikeia (Phrygien): Ilv&ia, Head, 84) Megara: Hv&ia, Schol. Pind. Nem. 5, 
Hist. num. 566. Bamsay, The cities and bis- 84. Schol. Pind. Ol. 7, 157. "13, 155. Philostr. 
hoprics of Phrygia 1, 53. JTpoqprj'rTjs (bez. stpo- vit. sophist. 1, p. 529 Okar. (= 2, 42 ed. Kay- 
tpr\zsva>v) 'AitblXtavog Ilv&iov, Jahreshefte d. ser). Statue des Apollon Ilv&iog, Paus. 1, 42, 
österr. arch. Inst. 8 (1905), 167 A 7. 164, 5 (vgl. 40 5; 6 rov IIv&lov vstbg, Plut. Anton. 23. Vgl. 
165). 169. Macridy ebenda 171. Corr. hell. Pythaeus i. 

18 (1894), 218 Z. 10. 85) Melitaia (Phthiotis): Monat nv&olog, 

73) Laodikeia (Syrien): Spiele in der Corr. hell. 5 (1881), 424 nr. 37, 2. (Collitz 2138, 
nqircri nv&iug gefeiert. C.I. G. 3, 4472 Z. 15. 2.) E. Bischoff, Leipziger Stud. 7 (1884), 328 f. 

74) Lappa (Kreta): 'A7t\iXXav b nixi[oe], Vgl. Halos. 

Corr. hell. 7 (1883), 248f. 86) Metropolis (Phrygien): nv&ixd, Bam- 

75) Larissa (Thessalien): Weihinschrift say, Cities and bishoprics of Phrygia 757 
Ilv&ioi, I. G. 9, 2 nr. 588 p. 162. Vgl. Deipnias nr. 694. 758 nr. 695. 

nr. 30. 87) Milet: ntäia iv MuX-^tcp, C. I. G. 1, 

76) Lato: Schwur bei ['AxoXXmv nv]xwg, 50 1068 (= I. G. 7, 49), nach Hirschfeld zu Anc. 
Museo Italiano di Ant. Class. 1 (1884), 145, 74. greek inscr. in the brit. Mus, 4, 102 zu nr. 928 
Collitz 5075, 75. identisch mit den auf einer Inschrift aus Bran- 

77) Lindos: Priester des Apollon ilvö'ios, chidai erwähnten iisyäXu nv&ia naviwvux, 
I. G. 12, 1 nr. 786, 4. 809. 836, 4 (= Collitz C. I. G. 2, 2882 (so! nicht 2881, wie Hirsch- 
4191). Vgl. Pythaeus 2 h. Vgl. auch Paus. feld und nach ihm Nilsson, Gr. Feste 178 
10, 18, 3. Anm. 2 angiebt); vgl. die Münzen mit der Le- 

78) Lydien u. Phrygien: Weihgeschenke gende MiXrfiimv Havimvia Ilvd-ia, Eckhel, 
des phrygischen Königs Midas, Herod. 1, 14. Doctr. num. vet. 2, 508. Head, Hist. num. 505. 
Körte, Gordion (Frgänzungshefte d. Jahrb. d. Gruppe, Gr. Myt>. 287, 12. 

Kais, deutsch, arch. Inst. 5) S. 21. Weih- 60 88) Minoa (Amorgos): \%oQSa%i\exal [xwv 

geschenke der lydischen Könige: Paus. 10, 16, jrspjl xbv JJv&i[ov~\ 'A-nöXXmva xoeddyteov, C. I. 

1: desGyges, Herod. 1,14; des Alyattes, Herod. G. 2 add. p. 1035 nr. 2264 0. C. G. 12, fasc. 

1, 25 (vgl. 1, 19). Paus. a. a. O.; des Kroisos, 7 nr. 246. 

Herod. 1, 50ff. Bakchylides3,61i. Dio Chrysost. 89) Mylasa: hgsvg kit6X[Xcovog'\ TLv&iov,e 

or.lS p. 421 Reiske (1, 242, 30ff. Dind.). Auch Le Bas nr. 415 Z. 19 

der Name nv&iog oder nv&fjg, den der reichste 90) Myrina (Aiolis): Sendung des &igog 

Lyder, der Sohn des Atys, führt, welch letzterer %gvoovv nach Delphoi, Plut. de Pyth. or. 16. 

■wiederum höchst wahrscheinlich ein Sohn des Vgl. den Namen des dortigen Flusses nv&ixog, 
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Agathiasp.9ed.Bonn. Pottier-Beinach-Veyries, Apollon Dienstbarkeit bei Admetos wegen der 

La ne'cropole de Myrina 33 ff. Münzbilder Tötung des Python, Anaxandridas im Schol. 

zeigen den Apollon, den Omphalos und Lor- Eur. Alk. 1. 0. Müller, Dorier 1, 202ff., 323ff. 

beerzweige. Col. of greek coins brit. Mus. Troas Prolegomena 304 f., 423. Weniger, Pythien 30 f. 

135. Head, Hist. 'nuv. 481 Fig. 292. Vgl. Gruppe, Gr. Myth. 119. 

oben Gryneia. 106) Philippopolis: Ilv&ia iv <&iXvxtco- 

91) Naukratis: Priester tov Uv&Lov'AnöX- nöXsi, Arch. epigr. Mitt. aus Oest. 8 (1884), 220 
Xcovog, Hermeias (F. H. G. 2, 80) bei Athen. nr. 49. Dumont, Melanges d'archeologie et d'epi- 

4, 149e. graphie 392, 74 s. G. I. A. 3, 129 p. 59 (so! 

92) Naxos: alte Beziehungen zu Delphoi 10 Beinach [s. unten] schreibt zweimal 120) Z. 19. 
beweist die dort gefundene Basis der Naxler- Liermann, Dissert. Hai. 10, 153 nr. 30. Auf 
s'äule, auf der den Naxiern Ttgo^avteia yiaxta, Münzen Hv&iu, Macdonald, Catal. of greek coins 
&Q%ula verliehen wird, Pomtow, Beiträge zur in the Hunterian coli. 1, 444, 10. Pick, Jahresh. 
Topographie v. Delphi 45 ff. Taf. 8. des österr. arch. Inst. 7 (1904), 38 u. Anm. 88. 

93) Nikaia (Bithynien): Aiovveia. Ilvd-ux, Cat. of greek coins brit. Mus. Tauric Chersonese- 
Imhoof -Blumer, Griech. Münzen 603, 133. Th. Thrace 165 f. E. Bormann, Arch. epigr. Mitt. 
Reinach, L'histoire par les monnaies 125. Head, aus Ost. 19 (1896), 231. Auch Ksvägsleiuc*) 
Hist. num. 443. ITv&ia, Mionnet, Bescr. 1, 418 nr. 355. 356. 

94) Nikomedeia (Bithynien): Hv&ia, Th. Beinach, Bev. des e'tudes Grecques 15 (1902), 
Eekhel, Doctr. num. vet. 4, 451. Mionnet, Suppl. 20 32 ff. = Histoire par les monnaies 123 f. Auf 

5, 200, 1185. einer in Philippopolis gefundenen Basis wird 

95) Odessos: Münzlegende "HXia IMd-ux, von der Weihung einer Statue des Pythios be- 
Nilsson, Griech. Feste 474 (zu 428) richtet: 'Povcpog ... tov Uv{rrjwv ty (it]TQ07i6Xh, 

96) Oinoe (Attika) : Ilvd-iov, in dem beim Athen. Mitth. 24 (1899), 90. Schriften der 
Abgang der attischen Pythaisten nach Delphoi Balkankommission 4. E. Kaiinka, Antike 
geopfert wurde, Philochoros im Schol. Soph. Denkmäler in Bulgarien 163 p. 148. Ein IIv- 
Oed. Col. 1047. Vgl. Strabo 9, 392. Toepffer, &wv in der Nähe von PhilippopoliB erscheint 
Hermes 23 (1888), 321. 326 (= Beiträge zur auf der fragmentierten Inschrift bei Dumont 
griech. Altertumswissensch. 118. 122). Bursian, a. a. O. 336, 43. 

Geogr. v. Griechenland 1, 339. 30 107) Phokaia (?); Thesauros in Delphoi, 

97) Olympia: ßcopbg ' AitöXXavog i-xmvv- Homolle, Bevue de l'art ancien et moderne 1901; 
jiiav üvd-iov, Paus. 5, 15, 4. 372; gegen diese Annahme s. Pomtow, Klio 6 

98) Paros: JIi»iov, GIG. 2, add. 2374c (1906), 121, Anm. 2. 

p. 1073. Bofs, Inscr. ined. 2, 147 p. 141. I. G. 108 Phrygien b. Lydien. 

12 fasc. 5 nr. 110. O. Bubensohn, Athen. Mitt. 109) Potidaia: Schatzhaus in Delphoi, 

27 (1902), 190ff.; vgl. auch 229. 235 ff. 'AnoX- Paus. 10, 11, 5. Pomtow, Berl. Phil. Wochen- 

Xmvog Uv9iov I. G. 12, 5, 134. Collitz 5435. schrift 1903, 267. 

99) Pergamon: %b övojiagöiisvov IIv&iov, 110) Praeneste: Die von Wernicke a. a. 0. 
Paus. 7, 35, 7. liQsvg 'AitöXXavog IJv&iov, p. 67 nr. 60 herangezogene fragmentierte In- 
Fränkel, Inschr. v. Pergamon 309 (vgl. 285. 290). 40 schrift (C. I. L. 14, 2847/48: Apolon . . .) reicht 
'hQsvg tov nvftiov kxoXXavog, Hepding, Athen. m. E. nicht als Beweis für einen Kult des A. 
Mitt. 32 (1907), 327 nr. 58 a. 229 nr. 60. üv&icc, Pythios aus. 

Mionnet 2, 614, 647. Vgl. Corr. hell 5, 230 111) Praisos (Kreta): Schwur bei 'JnoXXmv 

m. 20. Paton-Hicks, Inscr. of Kos nr. 104. Uuth[os], Dittenberger, Sylloge 2 S nr. 427, 17. 

Collitz 3660. Dittenberger, Sylloge 399 (677*). Collitz 5120, 17 

100) Perge (Pamphylien) : Ilv&ia iv negyn 112 ) Priansos (Kreta): Schwur bei ÄitöX- 
C. 1. G. 1, 1068. I. G. 7, 49. Ilv&ia, Cat. of Xmv [Umaos], Collitz 5024, 62 nach Ergänzung 
greek coins brit. Mus. Lycia, Pamphylia and von B. Bergmann, De inscriptione inedita Cre- 
Pisidia 136, 84. tensi in Jahresber. des Gymnas. zu Brandenburg 

101) Perinthos: Ilv&ia, Arch. epigr. Mitt. 50 1860/1861 p. 13 Z. 79. 

aus Oest. 8 (1884), 220 nr. 49. Dumont, Mi- 113) Pythion s. Gortyn. 

langes d'archeölogie et d'epigraphie 292, 74 s. 114) Pythion: Maxidoviag, iv w- xal ta 

C. I. G. 2, 3676. Münzlegende: Hv&ia, Mac- Uv&iu iMtsXsltai, Steph. Byz. s. v. IIv&iov. 

donald, Cat. of greek coins in the Hunterian Schol. Lucan. 6, 407 (vgl. unten Thessalien); 

coli. 1, 401, 13 ff. Pick, Jahreshefte d. österr. vgl. Liv. 42, 53. 44, 2. 32. 35. Plut. Aem. Paul, 

arch. Inst. 7 (1904), 8,1. 9, 7 (vgl. 33 und 15 und Epigramm ebenda. Ptolem. 3, 13, 42, 

Anm. 71). Cat. of greek coins brit. Mus. Tauric wo die Handschriften Ilvdawv oder IIv&sov 

Chersonese — Thrace 151 f. bieten. Bursian, Geogr. v. Griech. 1, 57. O. 

102) PhaistoB (Kreta) : Sühngebräuche dem Müller, Dorier 1, 21, 4. 202. 

'AnoXXaiv Hvftmog gewidmet, ebenso wie in 60 115) Pythion nXr\elov tov 'Aetaxvvov xöX- 

Tarrha (s. unten), Orac. bei Euscb. Praep. ev. itov, Steph. Byz. IUftiov und Meineke z. d. St., 

5, 31. (Hendess, Orac. Graeca 94, 184). der auch bei (Arist.) Mir. auscult. 73 (74) für das 

103) Phakusa s. Kuphonisi. 



104) Pheneos: 'AnöXXavog IIvüLov vaögilö *) Der Bd - 2 B - v - Kendreisos vermutungsweise ange 
Stadien von Pheneos entfernt), Paus. 8, 15, 5. n > ° mm ™»> Aponobeiname wird bestätigt durch die ™ 

T , t^ ,, ,, ,-, n . , -,. ' . ' „ Retnach aa. aa. Oo. 32 bez. 123 publizierte InBchxift 

Immerwahr, Kulte u. Mythen Arkadiens 1, 135. * AniUmvt Ktri( , t „ & B l#v ; K6t(v)o; hnti; Zvoi ag »*ä> 

105) Pherai: Hauptstation der Prozession rfs?ov & v i^ xiv . Vgl. Pick, Jahreshefte d. ötterr. arch 
von Delphoi nach Tempe in Erinnerung an des in,t. i (1904), 38, Anm. 89. 
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im Cod. Vind. überlieferte iv 'Pv&Lcp liest iv 129) Siphnos: Schatzhaus in Delphoi, 

nv&icp. ' Herod 3,57. Paus. 10, 11, 2; vgl. Homolle, Corr. 

116) Pythopolis (Bithynien): nach der hell: 20 (1896), 581ff. Pomtow, Ärch. Anz. 9 
Gründungssage des Menekrates {fr. 8 F. H. G. (1894), 185. 10 (1895), 9. 13 (1898), 41 ff. (bes. 
2,345) hei Plut. Thes.26 vonTheseus nach dem 43, 1). Berl. Phil. Wochenschr. 1906, 1178. 
pythischen Gotte benannt. 130) Sparta s. Pythaeus 2m. Hvftioi (JTot- 

117) Rhodos: IIv&iov, los. Ant. lud. 16, 5, &ioi, Phot. Lex. 437, 5 s. v. HoL&ioi) hiefsen 
3. Bell. lud. 1,21, 11. Vgl. Pythaeus Sp.,3368 k. die vier, je zwei von jedem Könige erwählten 

118) Rom: Weihung nach Delphoi s. unten freoiiQoiioi, die den Verkehr mit Delphi ver- 
Sp. 3396, 60. Gesandtschaften und Weihge- 10 mittelten. Herod. 6, 57. Im. de republ. Laced. 
schenke, Liv. 1, 56. 5, 15 f. Diod. 14, 93. Liv. 15, 5. Cic. de div. 1, 43, 5. Tim. Lex. Plut. 
22,57.28,45. 29,10; vgl. 38, 48. 45,27. Plut.de Suid. s. v. IIv&ioi. 0. Müller, Dorier 2, 18. 
vit. aere alieno 3 p. 828 C. Preller-Jordan, Rom. v. Wilamowitz, Aristoteles und Athen 2, 45. 
Myth. 1, 301, 4. Diels, Sibyllinischt Blätter 46, Busolt, Gr. Gesch. I 2 , 548. Weihgeschenk in 
3. Vgl. auch Bd. 1. Sp. 446. Claudian, De Delphoi, Paus. 10, 9, 7. 

Bello Pollentino 4 und dazu Birt, Monum. 131) Spina (Gallia Cisalpina): Schatzhaus 

German. Auetor. ant. 10 Praef. p. 53. in Delphoi, Strabo 5, 214. Polemon bei Athen. 

119) Samos: vabg äejjafos knöXXavog liv- 13, 606b. Preller-Jordan, Rom. Myth. 1, 301, 
&lov, Paus. 2, 31, 6; vgl. Iambl. vit. Pythag. 4. Mommsen, Rom. Gesch. 1 8 T 139, 

2, 9. Suid. und Phot. Lex. s. v. Hvdia. Suid. 20 132) Syrakusai: Schatzhaus in Delphoi 
s. v. TavTÜ 601 Kai Ilvfria. Paus. 10, 11, 5. Pomtow, Berl. Phil. Wochenschr. 

120) Sardes: [H]v»icc [tec iv 2ccQ$]eoiv, 1903, 267. ' 

Athen. Mitth. 8 (1883), 327. Sterrett, Papers 133) Syme: leQtfg 'AnöXXmvog Ilvdiov, I. G. 

of ameriean school 1 p. 106 f. 12, 3 nr. 1. 

121) Seleukeia(?) von WernicJce a.a.O. 67 134) Tabai (Karien): Ilv&ia, Cat. of greek 
nr. 66 als Kultstätte des A. Pythios bezeichnet coins brit. Mus. Curia and Islands 174, 104. 
mit Berufung auf Ammian. Marc. 23,6, 24. Mionnet, Suppl. 6, 551, 551. 

Doch wird hier nur ein simulacrum Comei 135) Tarent: s. oben Sp. 3370, 29; vgl. 

Apollinis erwähnt. Derselbe Beiname Kmualog Paus. 10, 10, 3. 11, 1. 13, 10. 

findet sich in Naukratis, wo aufserdem noch so 136) Tarrhas. Phaistos. Entsühnung Apol- 

Apollon Üvd-Los (s. nr." 91) bezeugt ist. Es liegt los von der Tötung des Python durch den Tarr- 

also gar kein Grund vor, den Apollon Comeus haier Karmanor (vielleicht ursprünglich Koc- 

für identisch mit dem Pythier zu halten. &cceiiäva>Q), Paus. 2, 7, 7. 30, 3. 10, 7, 2. 16, 5. 

122) Sellasia s. PythaeuB 2 1. n. O. Müller, Dorier 1, 207f. Proleg. 158 f. Schrei- 

123) Serdica (Sofia): [Ksvöodata xk ILv\- ber, Apollon Pythoktonos 41. Gruppe, Gr. Myth. 
S-ia, Schriften der Balkankommission 4. E. 102, 12. Aßmann, Philologus 1908, 166. 
Kaiinka, Antike Denkm. in Bulgarien 102 p. 100 137) Tegea : 'AnöXXmvog inUX^Biv Ilv&iov 
= Arch. epigr. Mitt. aus Oest. 18, 110 nr. 13. Uqöv, Paus. 8, 54, 5. Weihgeschenk in Del- 

124) Side (Pamphylien): Münzen mit Apollo- phoi, Paus. 10, 9, 5. 

darstellung und der Legende Ziörir&v IIv- m 138) Tegyra (Boiotien): Lokalisierung des 

&(iog), Cat. of greek coins brit. Mus. Lycia, Kampfes mit Python in Tegyra, das zugleich 

Pamphylia and, Pisidia 158, 99. Spiele Ilv&ia, als Geburtsort Apollos galt, Plut. Pelop. 16 

Imhoof- Blumer , Kleinasiat. Münzen 343, 35. De def. orac. 5, p. 412 bc. Semos (fr. 14 F. II. 

Mionnet 7, 75, 230. IIv9t.Kd, Corr. hell. 3 G. 4, 495) bei Steph. Byz. Tiyvqa. Schreiber, 

(1879). 341 nr. 15. IIv&u< iv 2id v , C. I. G. Apollo Pythoktonos 42 f. O. Crusius, Philologus 

1,1068. I. G. 7, 49. (7.7.0.2,3206. Vgl. 53 (1894) Ergänzungsheft 74. 

Sidetes. 139) Telos: Weihung an Apollon Hv&iog, 

125) Sidon: Weihung "AnöXXavi JsXcpixä wahrscheinlich auch ein Kollegium der [IIv&ae\- 
dargebracht, Le Bas nr. 1866 c p 446. erat, Hiller von Gaertringen zu 1. G. 12, 3 

126) Sikinos: liqöv xov Hv&lov, C.I. G. 2, 50 nr. 34. 35. 

add. p. 1083 nr. 2447b. I. G. 12 fasc. 5 nr. 24. 140) Teos, Fest Jiovvaua mit- pythischen 

127) Sikyon: üv&ia, Schol. Pind. Nem. 9, Agonen, Corr. hell. 5 (1881), 231 nr. 20 Z. 21 

3. 10, 49. 76. Schol. Pind. Ol. 13, 155. Boeckh (vgl. p. 235). Paton-Hicks, Inscr. of Kos nr. 104. 
zu Schol Pind. p. 491 Anm. 2. Paus. 2, 7, 7 f. CoUitz 3660. Dittenberger , Sylloge 399 (677*) 
27s. Schreiber, ApoUon Pythoktonos 43ff. (44 141) Termessos (Pisidien): Ilv&ia, Mion- 
Anm. 30 weitere Literaturnachweise). Odelberg, net 3, 529, 219. Cat. of greek coins brit. Mus. 
Sacra Corinthia , Sicyonia, Phliasia 40. Ed. Lycia, Pamphylia and Pisidia Introd. XCI not.§. 
Labbert, Prolusio in Pindari locum de ludis 142) Thasos: 'AtiöXXodv 6 Ilv&iog, C. I. G. 
Pythiis Sicyoniis, Ind. schol. Bonn. 1883/84. 2, 2161, 14. CoUitz 5464, 14. 

Schatzhaus in Delphoi, Paus. 10, 11. 1. Plut. 60 143) Theben: fragmentierte Inschrift: ZZv- 

Quaest. conv. 5, 2 p. 675b. Pomtow, Arch. Anz. »iov, I. G. 7, 2524. Weihinschrift auf einem in 

1894, 185. Berl. Philol. Wochenschr. 1906, 1178. Theben gefundenen, höchst wahrscheinlich aus 

128) Sillyon: 'AittXcav Ilvriog, CoUitz 1 p. dem Apollotempel stammenden Becken: hiagov 
367. nr. 1266, 30 (m. Literaturangaben). Nie- tö Ilv&io, Kuruniotes, 'Eqp7]/i. &q%. 1900, 109. 
mann-Petersen-Lanckororiski,StädtePamphyliens 110 ; vgl. Amer. Journ. of arch. 6 (1901), 101. 
u. Pisidiens 1, 54 p. 173, 30 (vgl. p. 65). R. Rouse, Greek votive offerings 280, 1. Schatz- 
Meister, Berichte d. K. Sachs. Gesellsch. d. Wiss. haus in Delphoi, Paus. 10, 11, 5, Pomtow, Arch. 
zu Leipz. 56 (1904), 14, 30. Anz. 1894, 10. Berl. Phil. Wochenschr. 1903, 

Roschkk, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. m. 107 
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95,2 1906,1178. ÜQOtucvxiia an die Thebaner 5532, 17; vgl. Lolling, Athen. Mitt. 6 (1881), 

verliehen, Gorr. hell. 23 (1899), 517. In Del- 232. 

phoi besäte Theben einen hfivewv und eine Aufser der gewöhnlichen Form Hv&iog fin- 

oUia, besonders als Absteigequartier für die den sich folgende Nebenformen: 

Gesandten, Corr. hell. 25 (1901), 137. Pomtow, 1) Ilv&sog, Kaibd, Epigr. 1039, 2. 1040, 7. 

Klio 6 (1906), 96. Vgl. den Personennamen Ilv&iog auf einer 

144) Thera: lagbv xov 'AnöXXavog xov TLv- Münze von Erythrai, Cat. of greek coius brit. 
»iov, I. G. 12, 3, 322. CWte4695; vgl. Hiller Mus. Rmia 138, 19t. Vgl. auch Sp. 3392, 57. 
von Gaertringen, Thera 3, 70f. 139f. 105. 2) Uv&nog s. Alexandria, vgl. IIv&üu xav- 

145) Therma: iexi Kai BtdvvLag (^coglov) 10 rjyvQig *al loprrj 'Ei.XrjViK.Ti, Etym. Gud. 488, 
Ptpiiu Ilv&ia Xey6p.tvcc, Steph. Byz. s. v. 0&opa. 46. Phot. Lex. 472, 40. Hesyeh. s. v. IIv&[e]ia. 

146) Thessalien: Entsendung von Heka- Etym. M. 696, 22. Vgl. W. Schulze, Quaest. 
tomben nach Delphoi, Hes.Scut. 479 f. O.Müller, ep. 254. Ilv&eiog als Personenname, Bechtel 
Prolegomena 303. v. Wilamowitz, Hermes 38 bei Collitz 5388. Vgl. üv&sirj (s. d.) als Bei- 
(1903), 579. Vgl. auch die wichtige Rolle, die namen der Artemis. 

das thessalische Tempe und der dort wachsende 3) Ilv&alog s. Pythaios und Etym. M. 696, -22. 

Lorbeer (O. Müller, Borier 1, 202 f. Prolego- Vgl. oben Sp. 3392, 57. 

mena 157. Gruppe, Gr. Myth. 106, 12 ff. Nilsson, 4) Hv&oCog, zu erschliefsen aus dem gleich- 
er. Feste 153. 157) im Apollokult spielt, Plut. lautenden Monatsnamen, s. oben Halos. Me- 
de def. or. 15. Quaest. Graee. 12. Ael. var. 20 litaia. 
hist. 3, 1. 5) nv»a(i)ivg s. d. nr. 2 und Hyperid. 

147) Thessalonike: Ilv&ia iv 0saauXo- (fr. 11 ed. Blafs p. 96 s ) bei Harpokrat. s. v. 
vixrj, I. G. 7, 49 (C. I. G. 1, 1068). tlvd-ia, Ilv&ata. 

Buchesne und Bayet, Memoire sur une mission 6) Ilv&evg, Steph. Byz. s. v. Uy&m p. 539, 16. 

au mont Äthos 13f. nr. 3. Münzlegende Hvü-icc, 7. üv&Lag (?): &nb tov Ifuaftü drfXvxov övö- 

Macdonald, Catal. of greek coins in the Hun- fiatos ylvexcu nal Ilv&iccg 6 'AxöXXtav xal Uv&o- 

terian coli. 1, 374, 72. 74. 375. 76. 77. 79 (mit (Lavxiu, Ä. Ludwich, Aneedota zur griech. Orfho- 

Apollodarstellung). graphie 3, 92, 18 im Index Lect. Königsberg 

148) Thyateira: "HXiog Ilv&iog 'AnoXXmv 1906/7 und dazu Ludwich: vielleicht ist nach 
TvQinvalog s. Propator 2 (Bd. 3 Sp. 3124). Im- 30 Ilv&iag „xcä Ilv&wg" ausgefallen, wahrschein- 
hoof-Blumer, Lydische Stadtmünzen 150 ff. — lieh aber einfacher Uvftiog zu bessern. 
Ilvdia, Cat. of greek coins Brit. Mus. Lydia 8) Ilvxiog s. Gortyn (Kreta), ltanos, Kreta, 
312, 12 und Introd. p. CXXVII. Macdonald, Lappa, Lato, Lyktos, Praisos, Priansos, Sillyon; 
Cat. of greek coins in the Hunter. coli. 2, 470, 17. vgl. B. Meister, Borer u. Achäer 1, 78 ff. Ber. 
Avyoverua Üv9ia, Ath. Mitt. 12 (1887), 254, d. K. Sachs. Gesellsch. d. Wiss. zu Leipzig 56 
18. M. Cherc, De rebus Thyatirenorum (Paris (1904), 27. Herforth, De dialecto Cretica in 
1893) p. 84. Biss. Phil. Hall. 8, 238. P. Kretschmer, Kuhns 

149) Tralleis: Münzen mit Apollodarstel- Zeitsehr. 30 (1.890), 583f. Vgl. Pitium Apol- 
lung und Legende IJuihos, Mionnet 4, 184, linem, Gloss. Lat. 5, 133, 27. 

1065. Head, Hist. num. 555. Cat. of greek coim 40 9) Jloixiog s. Dreros, Kreta; vgl. Herforth 

brit. Mus. Lydia 346, 132 pl. 36, 4. Introd. a. a. 0. Kretschmer a. a. O. B. Meister, 

p. CXLVI. Spiele Ilvd-tcc iv TgdXXeoi, I. G. Borer u. Achäer 1, 80, 1. über die Erklärung 

3, 129 p. 59. Biss. Hai. 10, 153. Athen. Mitt. von Fick (Tloixiog = 'Bäckerei', von xivm ab- 

26 (1901), 239 nr. 4, Jahreshefte d. österr. arch. geleitet) s. Potios; vgl. auch Gruppe, Gr. Myth. 

Inst. 10 (1907), 284. Corr. hell. 28 (1904), 82 1237, 3. Noch unwahrscheinlicher ist m. E. 

nr. 5, 14. 88 nr. 10, 16. 89 nr. 11, 6. Cat. der von Froehde, Bezzenbergers Beiträge 19 

brit. 'Mus. a. a. 0. 342, 104. 343, 109. 352, (1893), 237 vermutete Zusammenhang von IIoi- 

160. 357, 181. 361, 203. nog mit ■aoi-^ryv = IIoiu.viog, Nöpwg, Kagvslog. 

160) Tripolis: Ar\xm£t.a Ilv^ia, Imhoof- 10) üoi&iog, zu erschliefsen aus IIol9ioi = 

Blumer, Lydische Stadtmünzen it. Cat. of greek 50 Hidioi (s. oben unter Sparta); vgl. Kretsch- 

coins brit. Mus. Lydia 371, 47 ff. Macdonald, mer a. a. O. 

Cat. of greek coins in the Hunterian coli. 2, 11) IZblid'ios (böotisch), I. G. 7, 2418. Spiele 

496, 6. Bamsay, The eities and bishoprics of Hoi&iu, I. G. 7, 2533. Kaibel, Epigr. Praef. 

Phrygia 1, 193. S. auch v. Papen an der oben p. XIV nr. 492 b. Collitz 710. 

unter Hierapolis angeführten Stelle. 12) Putius: Sanctus Iove prognatus Putius 

151) Troas: Jlv&ia, Arch. epigr. Mitth. aus Apollo, Naevius fr. 30. A. Beichardt, Jahrb. 
Oest. 8 (1884), 220 nr. 49. Bumont, Melanges f. Mass. Phil. Suppl. 19, 218. Gloss. Piaeid. in 
d'archeologie et d'epigraphie 392, 74 s. Vgl. Corp. Glossar. Lat. 5,37, 18: Putium pithium 
Alexandreia Troas. (Pythium) Apollinem. 

152) Troizen: &yätv xmv IIv&icov angeblich 60 13) Phutios: Die vonQ.Minucius dem Apollon 
von Diomedes eingesetzt, Paus. 2, 32. 2. Sam in Delphoi gewidmete Weihinschrift (CLL. 1. 
Wide, Be sacris Troezeniorum etc. p. 23 f. E. 562 = 3, 566 = 3, 7304 = Philologus 54 [1895], 
Maafs, Be Lenaeo et Belphinio 15. Ilv&ia 227; vgl. die Beilage ebenda zwischen S. 226/227) 
auch inschriftlich bezeugt, I. G. 4, 750, 39 ist nach Perdrizet, Corr. hell. 20 (1896), 481 f. 
und dazu Fraenkel. Pomtow, Hermes 41 (1906), 368 f. zu lesen: 

153) Zeleia: hgbv xö'AnöXXmvog xo Hv&lo, APOLLINEI HVTIO d. i. PHVTIO (Ligatur von 
O. Hoffmann, Bie griech. Bialekte 3, 64 nr. P und H. 

139. Bittenberger, Sylloge l 8 , 154 p. 256. Collitz 14) Phithios nach Corp. Gloss. Lat. 4. 419, 
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32: Phition Appolon (sie!) Phoepus (sie!). Vgl. Namen Hv»ä> u. s.w. mit der Erlegung des 

unten Sp. 3398, 35 ff.. Drachen in Zusammenhang gebracht. 

15) Pisius, Not. Tir. 81, 83 nach Thesaur. 2) von nvv&ävso9ai: Ilv&iog . . . äjth xov 

IAng. Lat. 2, 245, 67. Ssvgo ig%o(t.ivovg xovg &v9gä>itovg nvv&ävsa&cci 

Etymologie (vgl. Schümann, opuscula xa xa»' iavxovg, Cornut. de not. deor. 32 (p. 

acad. 1, 340 ff. C. Pascal, II mito del Pitone 196 Osann). Flut, de d apud Delph. 2. Eust. 

nelle antiche tradizioni greche in Studii di antich. ad Hom. II. 274, 15. Mythogr. Lat. 3, 8, 1. 

e mitologia 22? ff.). Schol. Arist. Flut. 39. So leitet auch Strabo 

1) von 7iv»sivbez. 3t«ö'£6fl'at = putrefacere 9, 419 (vgl. Schol. Hom. II. 2, 519. 9, 405. 
bez. putrefieri, weil der von Apollon erlegte 10 Eust. ad Dionys Per. 444. Hypoth. u. Schol. 
Drache (s. Python) in Pytho (= Delphoi) faulte; Find. Pyth. a. a. 0. Schol. Apoll. PJiod. 1, 207. 
vgl. Hom. Hymn. Apoll. 371 ff. (vgl. Usener, 4, 1405. Etym. M. 696, 26) die Bezeichnung 
Bhein. Mus. 56 [1901], 185): xt\v (die Drachin) der ngoyfjxig {ngöfuzvxig) als Ilv&ta und den 
ä' avxov xaxsitvß' isgbv fttVog i\sXLow. i% ov Namen der Stadt IIv&w (= 'Frageort', Welcher, 
vvv Ilv&ä> [vgl. Paus. 10, 6, 5] xixXiqexsxai • ol Gr. Götterl. 1, 519; dieser Etymologie schliefsen 
äs avaxxa IIv&Zov (IIv&<pov, Bergk, Griech. sich an Schümann a. a. O. 342. Stüzle, Das 
Literaturgesch. 1, 755, 34' und Gemott in sei- griech. Orakelwesen 2, 6 Anm. 1 [Progr. Ell- 
ner Ausgabe; JJv&elov , W. Schulze, Quaest. wangen 1891]. Froehde, Bezzenbergers Beiträge 
epicae 254) xaXioveiv inmvvtiov , ovvsxa xsl&t. 19 [1893], 238) von itvv&dvso&cct ab, wobei er 
avrov jtvee -niXcog pivog 6&og rjsXiow; vgl. 20 zur Erklärung der Länge des v, das ja in 
Etym. M. 696, 25. Ähnlich erklären Hyg. fab. nv&ca&ai an und für sich kurz ist, auf die 
140 (p. 18, 11 Schmidt). Mythogr. Lat. 1, 113. Dehnung der ersten Silbe in den Wörtern 
2, 19. 3, 8, 1. Schol. Hom. II. 2, 519. 9, 405. &&dvaxog, ccxd(iccxog, äidxovog verweist. Vgl. 
Od. 8, 80. Phot. Lex. 473, 20 s. v. itv»(o (vgl. auch die Anspielungen bei Soph. Oed. B. 
472,26 s. v. IIvQ-iog . . . &xb Hv&wvog). Eust. 603: IIv&&6' Imv icv&ov; elend. 70 f.: ig xa 
ad Dionys. Per. 444. Schol, Apoll. Bhad. 1, IIv&ixu htsptya $oißov ämfiad-', ä>g itv&oixo; 
207. 4, 1405. Suid. s. v. AsXyoi. Hypothes. Apoll. Bhod. 630 f.: Ilv&m Igrjv xsvooiisvog 
Pind. Pyth. 3 (p. 298 Boeckh). Schol. Pind. psxsxia&s und Schol: ^ nsvoiv, zgriOfibv aixn- 
Pyth. 1 p. 300. Victorin. in Grammat. Lat. 6, eopsvog xaga xov 'AaöXXavog. Vgl. auch die 
215, 18. Corp. Glossar. Lat. 5, 555, 26. (vgl. 30 oben unter 1 angeführte Stelle aus Macrobius. 
Ov. Met. 1, 447 den Beinamen von der Er- Auch den delphischen Monat Bvotog erklärt 
legung des Python, also = Pythoktonos (s. Plut. Quaest. Gr. 9 = Ilvoiog, iv w itvexi&v- 
d.). Eine physikalische Deutung, auch von xca xal itvv&dvovxui xov 9sov . . . iv xä \vr\vl 
av^uv abgeleitet, findet sich bei Macrob. 1, yctg xovxco xgriax^giov iyiyvsxo. 
17, 50; ''AitoXXwv Ilv&iog ovx &%b xtjg Tievoeag 3) „Dicitur Pythius ... tpvxutg id est fidem 
(s, unten 2), id est a consultatione oraculorum afferens", Mythogr. Lat. 3, 8, 1, wo Bode für 
dictus a physicis existimatur, sed artb xov yvxiog, da die Erklärung 'fidem afferens' Ab- 
xv&uv i. e. ßrpisiv, quod nunquam sine vi leitung von tcsI&siv voraussetzt, nsi&iog ver- 
caloris efficitur. Hinc ergo TLv&iov dictum mutet. Liegt vielleicht dem <pvxwg = fidem 
existimant, licet hoc nomen ex draconis nece 40 afferens eine Reminiszenz an den italischen 
inditum'; vgl. A. Dieterich, Abraxas 82 und Fidius (s. Dius Fidius) zu Grunde? 
Anm. 5. — Auch das Schol. Marcian. in Dionys. 4) Cum sol in signo Canceris aestivum 
Thracis art. grammat. in Grammat. Graeci 3, solstitium facit, in quo est longissimi diei 
547 , 31 ff. leitet den Beinamen Uv&iog dito terminus et inde retrogressum agit ad diminu- 
xov nvd'siv tfyovv ßrpceiv ab, sieht aber in dem tionem dierum, Pythius eo tempore appel- 
Beinamen IIv&iog im Gegensatz zu dem Bei- latur mg nvjiaxov ftimv, o iaxi xov xsXtv- 
namen Kovgotgöqiog, der die &g£itxixr] ovoia xalov ägöfiov xgi%cov, Gornificius in Etymis bei 
des Gottes negl xryv fjXixlccv x&v nuiSmv aus- Macrob. 1, 17, 61. 

drücke, einen Ausdruck der cp&agxixi] ävvaiitg 5) Nach Tümpel, Ares u. Aphrodite in 
Apollons. (Als Apollon Pythios = 'Verderber, 50 Jahrb. f. klass. Phil. Suppl. 11, 694 (vgl. Pape- 
Vernichter durch die Aigis' bezeichnet H. Benseier s. v. Ilv&tov p. 1284 unten) gehört 
Brunn, Kleine Schriften 2, 400 den Typus des Ilv&mv zu mv^-^v, /fotfös 'Erdächlund', be- 
Apollo vom Belvedere.) Dafs die Ableitung von zeichnet also den Drachen als das Tier des 
nvQ-siv 'faulen', die von den Neueren, Pott, Erdschlundes; Apollon JJv&iog würde also den 
Kuhns Zeitschr. 6 (1857), 123 f. Vanicek, Griech.- über dem delphischen Erdschlund, über dessen 
lat. Etym. Wörterbuch 1, 546 billigen, nicht Öffnung der Dreifufs stand, Waltenden be- 
ursprünglich sein kann, darauf hat schon O. zeichnen. Weniger, Pythien 28 (vgl. auch 
Müller, Prolegomena 232 (vgl. Gruppe, Griech. Gruppe, Gr. Myth. 102, 5. 812, 3. 1255, 1) 
Myth. 1255, 1) hingewiesen. A. Mommsen, sieht auf Grund der Namensähnlichkeit zwi- 
Delphika 13, 2 vermutet, üv^ä (dies die ältere, 60 sehen üv&av und Tvymv und ihres verwandten 
nv&mv die jüngere Form nach Ährens, Kuhns Wesens in Ilv&av einen 'variierten Typhon', 
Zeitschr. 3 [1854], 105) 'Faulschlucht' sei ein alter wie dieser genannt nach dem Dampf und 
Bergname, der ebensowenig wie der Name des Rauch (xvtpog), der aus dem ^äcfia emporsteigt. 
Faulhorns in der Schweiz ursprünglich irgend- Dieselbe Vermutung schon bei Edmund Dickin- 
weichen Bezug zum religiösen Glauben gehabt son, Delphi phoenizirantes (Oxford 1656) p. 1 ff. 
habe; erst später habe priesterliche Orthodoxie, 6) Nach E. Maafs, De Lenaeo et Delphinio 
um auf den faulenden Drachen anzuspielen 13 (vgl. W. Schulze, Kuhns Zeitschr. f. vgl. 
(vgl. das zu Sündflut entstellte Sintflut), den Sprachforsch. 33 [1895], 236) ist IIv&iog von 

107* 
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der Wurzel <pv abzuleiten = $v-9-iog = IIv- Unter 'Av&ierrjQ ist wohl nicht ein selbständiger 
#-k>S (die Tenuis II wegen der folgenden Aspi- Gott, sondern vielmehr Dionysos zu verstehen, 
rata 9) und bedeutet: 'fecundans, procreans'. Hiller v. Gaertringen a. a. 0. 227 ff. Thera 1, 
Nun findet sieh zwar $vrios als Beiname des 244. Hermes 36 (1901), 139. Klio, Beiträge 
Helios (= Apollon? s. Phytios), das wohl syn- g. alten Gesch. 1 (1902), 219. Festschrift für 
onyme ^vTaXpiog (s. d. 4) als Beiname des O. Hirschfeld 98. [Höfer.] 
Apollon selbst; auch der Name des delphischen Pythoktonos (IIv&OHTovog) , Beiname des 
Monat Bvaiog (s. ob. 2 a. E.) wurde nach Plut. Apollon, Orph. hymn. 34, 4. Als Erleger des 
Quaest. Gr. 9 von den meisten als bvaiog ge- Drachens Python führt Apollon auch den Bei- 
deutet 'lagog yäg &Q%£i nal tu xoXlci cpvsrai 10 namen ]iQysL<p6vtr)g (oti %bv btpiv zbv Hv&ava 
zi\vv».avxa -aal SiaßXaeTÜvsi', ferner wird IIv- avslXsv, natu yäg xr\v x&v kgydcov yXäeaav 
&iog direkt durch cptrciog (s. oben Sp. 3398, 35) &gyr\g naXi-lzai, 6 btpig i'v' tj 6(pt,o«t6vog, Sopho- 
erklärt, aber trotzdem bleibt die Ableitung von Mes (vgl. jedoch Nauck, F. T. G. Soph. fr. 920«) 
qjvm zweifelhaft, vgl. v. Prott, Bursians Jahres- im Etym. Gud. 72, 53 ff. Etym. Sorbon. bei 
her. 102 (1899), 110 f Es scheint, als habe Gaisford, Schol. Hes. Op. 84 p. 99. Gramer, 
Maafs selbst seine Ableitung von qpiSra später Anecd. Paris. 4, 60, 27. Anecd. Oxon. 1, 84, 20. 
aufgegeben; wenigstens leitet er Oesterr. Jahres- Pausan. Attic. bei Eust. ad Hom. B. 183, 12. 
hefte 9 (1906), 166 den Ortsnamen IIv9m, von Welcher, Gr. Götterl. 1, 337, Anm. 7. E. Maafs, 
dem üv&iog doch nicht zu trennen ist, von De Lenaeo et Delphinio 18, 5. Aus dem Um- 
dem Verbum iti&uv ab, wenngleich er dabei 20 stand, dafs Apollon mit Hermes das Epitheton 
den Drachentöter Apollon als Iluiav bezeich- kgysi<f6vzrig ('Töter des sternbedeckten Nacht- 
net. Das Wahrscheinlichste bleibt, dafs IIv- himmels') gemeinsam hat, erschliefst O. Seeck, 
&wg von dem Ortsnamen IIv&w (Mommsen, Geschichte des Untergangs der antiken Welt 2, 
Delphica 150. Wernicke bei Pauly-Wissowa 2, 574 die ursprüngliche Wesensgleichheit des Her- 
5) oder vielmehr von einer verschollenen Form mes und des Apollon, die er beide für Sonnen- 
IIv&iov (Gruppe, Gr. Myth. 1256 Anm.), deren götter hält. Natursymbolische Deutung des 
Bedeutung nicht mehr festgestellt werden Apollon Hv&onzövog (Vernichter der Fäulnis) 
kann, abgeleitet ist. Gleichbedeutend mit bei Pott, Kuhns Zeitschr. 6 (1857), 123. G.Pascal, 
Ilv^uos ist AsXyixög (s. oben Sidon nr. 125. Studii di antich. e mitologia 227 ff. (= Beale 
Philostr. vit. Apoll. Tyan. 6, 10 p. 110. Orph 30 accademia dei Lincei 5, IV [1895], 366 ff.). Zu 
Hymn. 34, 4) oder JeXtpog (in der Weihin- den unter Python aufgeführten Darstellungen 
schrift Alexanders des Grofsen am Hyphasis, des Apollon Pythoktonos kommt hinzu das 
Philostr. a. a. 0. Nonn. Dionys. 19, 321. 40, bisher auf Kadmos' Drachenkampf bezogene 
401), wie sich neben 6 d-cbg £v JeXyoZg Bild einer kyrenäischen Schale (Vottier, Vases 
(Lykurg. 93) die Bezeichnung 6 9sbg h Ilvfrol antiques du Louvre E 669 p. 63; abg. Arch. 
(Schol. Apoll. Bhod. 4, 1091) oder iv Hvfribvi Ztg. 1881, Taf. 12, 2 [Puchstein ebenda p. 239]. 
&8og (Theognis 807) findet. Über die vermut- Studniczka, Kyrene 33 Fig. 25. Jahreshefte des 
liehe Gleichsetzung Ilv&iog = AeXyLviog s. öst. arch. Inst. 2 [1899] Fig. 14. Beinach Be- 
Schömann, Opusc. acad. 1, 343 f. Wernicke, pertoire des vases peints 1, 435, 1), auf der nach 
Pauly-Wissowa 2, 5. Hiller v. Gaertringen 40 Zahns Vorgang F. Hauser, Jahreshefte d. öst. 
ebenda 4, 2527. [Höfer.] arch. Inst. 10 (1907), 9 Apollon in Hopliten- 

Pythis (Ilv&ig), Tochter des Delphos, Epo- rüstung — Apollon mit der Lanze, auch in 

nyme von Pytho, Schol. Apoll. Bhod. 4, 1405. Delphoi dargestellt, Hauser a. a. 0. 8 — gegen 

Vgl. Pythes. [Höfer.] Python kämpft; vgl. auch die oben unter Pythios 

Pytho (Uvftw), eine des Hyaden (s. d.) Serv. erwähnten Münzen von Ephesos. [Höfer.] 

ad Verg. Georg. 1, 138 (3, 165, 8 ed. Thilo Pytholetas (ITuö'ol^xrag), Beiname des Apollon 

Hagen). [Höfer]. = Pythoktonos (s. d.), Zauberpapyrus im Brit. 

Pythochrestos (IIv&6%gr\azog), Beiname der- Mus. (Papyr. XL VII) ed. Kenyon, Greek Papyri 

jenigen Götter, deren Kult auf Geheifs oder in the Brit. Mus. Catalogue, With Texts p. 82 

unter Zustimmung des delphischen Orakels 50 v. 32 = Wessely, Griech. Zauberpapyrus von 

eingesetzt worden ist. Eine Anzahl von Göttern Paris u London in Denkschr. d. Akad. d. Wiss. 

erhält diesen Beinamen auf einer Inschrift aus zu Wien 36 (1888), H, 149 v. 32. [Höfer.] 

Erythrai, Rayet, Bev. archeol. N. S. 33 (1877), Python (livfrnv), Drache in der Gegend von 

108 ff. H. Herbrecht, De sacerdotii apud Grae- Delphi am Parnafs, von Apollon durch einen 

cos emptione venditione (Diss. phil. Argentor. Pfeilschufs getötet. Hom. hymn. in Apoll. 

10, 1) p. 46 ff. Dittenberger, Sylloge 2 a nr. 600, 282 ff.: Apollon kam in die Gegend von Krisa 

und zwar — 1) Aphrodite, Bayet 115, 25. 119, am Parnafs und baute dort einen Tempel, in 

47. Herbrecht 48, 74. 51, 161. Dittenberger welchem er die Gaben seiner Verehrer em- 

Zeile 74. 160. — 2) Köre, Bayet 115, 41. Herb- pfangen und Weissagungen erteilen wollte. 

recht 49, 89. Dittenberger Z. 89. — 3) Dionysos, 60 In der Nähe des Tempels hauste bei einer 

Bayet 119, 33. Herbrecht 51, 146. Dittenberger Quelle ein Drache (Soukcuvu V. 300), der 

Z. 145. Vgl. nr. 5. — 4) Eine Gottheit, deren Menschen und Vieh umbrachte. Er wurde von 

Namen ausgefallen ist: . . . üv^o%griezov, Apollon erlegt. (300—304: ay%ov 8h xptjVtj 

Bayet 108, 2. Herbrecht 46, 2. Dittenberger xaXXiggoog, %v&u Sgänaivccv ■xtslvsv avaf-, Aibg 

Z. 1. — 5) Auf einer Inschrift aus Thera wird vlog, catb xgategolo ßwlo, Suzgecpsa, (isyäXriv, 

ein xoivbv zov 'Av&iazf^gog zov Uv\fo%gr\ovov zigag äygiov, fj xaxa jroiio: äv&Qwxovg tgdse- 

erwähnt, Inscr. Ins. Mar. Aeg. 3, 329. Hiller xsv iitl %(rovl, ttaXXa \i\v avzovg, tcoXXcc &i 

v. Gaertringen, Festschrift- für O. Benndorf 226. (tijia zavavnoS' , iitü -xsXs jtjj(ta äacpoivov. 



3401 Python (Mythus) Python (Mythus) 3402 

Diesem Tiere hatte Hera den schrecklichen Sein Besieger Apollon muß dann ursprünglich 
Typhon, der ihres Leibes Frucht war, in Pflege der helle Mond sein und zwar zunächst die 
gegeben. Nun traf den Drachen Apollons neue Sichel des zunehmenden Mondes.*) Dafs 
Pfeil; von grimmigen Schmerzen gepeinigt Apollon den Drachen in frühester Jugend er- 
wälzte er sich schwer röchelnd umher. Von legte, wird mehrfach hervorgehoben: Eurip. 
Zeit zu Zeit stiefs er ein gräfsliches Gebrüll Iph. Taur. 1250 {ixi ßgicpog); Apollon. Bhod. 
aus, wand sich im Walde hierhin und dorthin 2, 707 (xovqos i<bv {xi yvpvog, ixi ■jclo-xäfioi.ei 
nnd spie Blut, bis ihm das Leben entfloh. Da yeyri&äg) ; Klearchos bei Athen. 15 p. 701 c 
frohlockte Apollon: „Hier bleibe jetzt liegen (r\ Ar]xä> xätv icaiäoov xbv Sxiqov iv xalg &yxä- 
und verfaule. Du wirst den Menschen nicht 10 laig k%ov6a) ; Hygin. fab. 140 (post diem quar- 
mehr gefährlich werden, die ihre Opfer dar- tum quam essent nati); Macröb. Sat. 1, 17, 52 
hringen wollen. Weder Typhon noch Chi- in prima infantia) u. a. Die ganze Gattung 
maira kann dir helfen, sondern die schwarze solcher Mondgeschichten behandelt Sieche, 
Erde und der strahlende Hyperion werden Brachenkämpfe, Leipzig 1907 (= Mythologische 
deine Verwesung bewirken." Nach dem fau- Bibliothek; hsg. v. d. Gesellschaft für vergleich. 
lenden Leichnam heifst der Ort Pytho und Mythenforschung 1, 1). Über Python siehe 
der Gott Ilvfräog (356—374). Vgl. Pythios besonders S. 42 f. Andere Deutungen, wie als 
Sp. 3397. ' Symbol des Winters (vgl. Artikel „Apollon 1 ', 
Bis auf die Beziehung zwischen Ttvfeo- Bd. 1, Sp. 428) oder der Finsternis, scheinen 
&ai und Hvftm wird die Erzählung dem 20 dem Verstände der einfältigen Leute , welche 
alten Volksglauben entsprechen. Der Drache die Mythen schufen, weniger angemessen, 
ist namenlos: für die ägär-aiva weiblichen Simonides (frg. 26 Bergk = Iulian. ep. 24, 
Geschlechtes paßt das Wort Ilv&mv nicht. 395D), brachte den Drachenkampf in Zusammen- 
Bei Caüimach. hymn. in Apoll. 100 f.: Hv- hang mit demNamen^Ezarog: Apollon habe hun- 
&m toi. itaxibvxi evvrjvxexo äaipovwg •9-ij'e, dert Pfeile auf das Tier abgeschossen {Znuaviän 
aivbg öcpig kann Ilv&m nicht der weibliche xm yaXiv.m jtpös xr(v AnöXXatvog svcprjfiiccv &qxsT 
Name des Drachen sein, es ist vielmehr An- xov &ibv "Exaxov itQocmiovxi, xal xa9d7CSQ avx' 
gäbe des Zieles bei naxiovxL. Ein besonderer aXXov xivbg iegov yvmqiopaxog ccvxov xr\v inca- 
Zusammenhang zwischen dem Ungeheuer und w(iiav xoOfiijffat, öioxi xbv Hv&mva, xbv S$d- 
der Gegend ist nicht ersichtlich, etwa so, dafs so %ovxa ßiXcaiv Haxöv, äg rpr\0iv, ^sipröffaro). 
zu Pytho einmal der Glaube an den Drachen Vgl. Hesych. ixaxrißöXog und Etym. Magn. 
vor Sem Glauben an Apollon vorhanden ge- txaxrißsXixao. Kallimachos spricht von einer 
wesen wäre. Dagegen ist der Zusammenhang großen Zahl von Pfeilen, hymn. in Apoll. 101 f.: 
mit Apollon unlöslich. Der Drache, später xbv y,iv ab xaxrjvaQSg, aXXov in' aXXcp ßdXXtov 
meist Python genannt, ist stets Apollons Geg- mxvv äiexov. Ovid metam. 1, 438 ff nennt den 
ner und erliegt seinem Pfeile. Also kam mit Python einen Sohn der Erde, die ihn nach der 
dem Glauben an Apollon und der Gründung grofsen Flut hervorgebracht hat, ein Ungetüm, 
seiner Weissagestätte auch der Glaube an den dessen Gröfse das neue Menschengeschlecht in 
von ihm getöteten Feind nach Delphi oder Schrecken setzte (populisque novis, incognite 
Pytho. Und wie Apollon hier den Beinamen io serpens, terror eras: tantum spatii de monte 
üv&iog (s. d.) oder Ilv&äog erhielt, so wurde der tenebas). Ihn tötete Apollon mit tausend 
Drache Ilv&av genannt, z. B. Athen. 15, p. Pfeilen (müle gravem telis, exhausta paene 
701c {Klearchos von Soloi) = F. H. G. 2, 318; pharetra, perdidit effuso per vulnera nigra ve- 
Plutarch. Pelop. 16 ; Apollod. bibl. 1, 4, 1, 3 neno) und stiftete zum Andenken an den Sieg 
u. a. Wie von Pytho der Name Ilvdcov, so die Pythien. Bei Claudian. in Bufinum praef. 
erscheint von Delphi abgeleitet JsXtpvvrig oder werden Berge von den Windungen des Drachen 
JsX<pvvr\. Apollon. Ehod. 2, 706 hat das erstere bedeckt, Flüsse von seinem Kachen aufgesogen 
{AsX<pbvr\v xöifiiei mXwgiov i£evä.Qi£sv). Schol. und sein blutiger Kamm reicht bis zu den 
dazu: tö ovo(lcc xov Seäxovxog ol fisv &qqi- Sternen. Das „Faulen"' als Grund für den 
vmmg, ol ök S-riXvx&g slnov, o v-al ßiXxwv' 50 Namen IIv&w wird erwähnt bei Paus. 10, 6, 5 
aXXmg. oxi JsXcpvvrig ixaXslxo 6 (pvXdeaoav xb und Schol. H. 9, 405. 

iv AeXyolg xQWyQiov Maidvägiog xai KaXXl- Einen scheinbar tieferen Grund für die 

(i&%og slitov dQdxaivav Si uvxrjv (prjoiv slvai Feindschaft zwischen Apollon und dem 

■ibjÄinKös xaXovfiivrjv zliXyvvuv 6 avxbg KaXXi- Drachen fand man darin, dafs das Tier 

p.u%og. Also haben Maiandrios und Kalli- dem Gotte selbst hinderlich gewesen war. 

machos ebenfalls die Form Delphynes, Kalli- Als Apollon von der Gegend, dem Heiligtum 

machos aufserdem daneben die weibliche Form. und der Weissagung Besitz ergreifen wollte. 

Vgl. Bionys. Perieg. 441, Nonn. Bion. 13, 28, mußte er erst den Python, der das Orakel be- 

Suid. s. v. 4eXq>ol, Etym. Magn. s. v. ixuxr}- safs oder wenigstens hütete, beseitigen. So 
ßi-Xixao, Schol. Eurip. Phoeniss. 232 u. 233 60 wurde Python zum ehemaligen Inhaber {Hygin. 

(Delphynes). Der ursprüngliche Schauplatz des f. 140: Python . . . ante Apollinem ex oraculo 

Kampfes zwischen Apollon und dem Drachen in monte Parnasso responsa dare solitus erat; 

wird am Himmel zu suchen sein. Es ist eine vgl. Hesych. Ilv&mv ■ Scciii6viov iiavxixdv) oder 

der Drachentötungen, durch welche das Licht Hüter des delphischen Orakels. Eurip. Iph. 

des Mondes gerettet wird oder der Mond selbst Taur. 1245—1252: Leto trug den eben gebo- 

seinen Widersacher besiegt. Der Drache ist „, Auf Wunsch des Herausgebers bemerke ich, dars 

das den Mond verdunkelnde Wesen- oder, an- inm der Gedanke, Apollon könne einmal den Mond be- 

ders ausgedrückt, der dunkle Mond selbst. deutet haben, unannehmbar erscheint. 
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renen Apollon von Delos nach dem Parnafs, Sprofs umkommen sollte. Nun wurde Leto von 
der buntgeneckte Drache (nomiXövarog Zeus besucht. Als Hera das erfuhr ordnete 



WO 



olvaxbg ägäitmv), um einen Lorbeerbaum ge- sie an, dafs Leto nur da gebaren durfte wo die 
ringelt das Orakel der Themis bewachte Sonne nicht leuchte. Als Python horte, dais 
(äiTwsnl uavxslov X »6viov, Themis ist die Leto von Zeus schwanger sei, verfolgte er sie 
Tochter der Gaia.vgl.V. 1259—1268); er selbst und wollte sie umbringen. Da trug der. Wind 
heißt hier yäg nsXügiov xigag, das ungefüge Boreas auf Befehl des Zeus die Leto zu Fo- 
Wunderwesen der Erde, also von der Erde seidon. Dieser gewährte ihr Schutz. Um aber 
hervorgebracht. Apollon tötete nun, noch ein Heras Verordnung nicht zu verletzen, brachte 
Kind auf den Armen der Mutter (?«. ßgitpog. 10 er sie nach der Insel Delos, die er mit den 
hi ipiXag ixl tiaxcgog &ynäXaiai &gi>ay«ov), den Meeresfluten bedeckte. Python fand die Leto 
Drachen und nahm dann das Orakel in Besitz nicht und kehrte nach dem Parnaß zurück. 
(luxvxeinv ä' ixtßag fa&ieiv). Maiandrios und Nun hob Poseidon die Insel wieder über das 
Kallimachos bei Schol. Apoll. Ehod. 2, 706: Sri Meer empor, und Leto gebar den Apollon und 
JsXwvvng ixaXslxo 6 (pvXäeeuv xb iv JsXyolg die Artemis, denen Hephaistos Fteile zum Ue- 
ZQVexriQiov, Matdvägiog x«! KaU^os. schenke gab. Am vierten Tage nach der 
Apollod. bibl. 1, 4, 1, 3: AitoXXwv djv iiccvxiktjv Geburt rächte Apollon seine Mutter, ür ging 
ua&wv nagic üccvbg xov Jibg xul &v(ißgscag nach dem Parnafs und erlegte mit seinen 
fasv Big JsXwovg xg n eu^Sov6ng tot* BsfuSog- Pfeilen den Python, wovon er den Beinamen 
<b s äs 6 tpgovgäv xb '(ucvtslov Iltömv Hyig 20 Pythius erhielt. Die Gebeine des Drachen 
ixMvev avxbv nagsX&eiv inl xb Z ä<?(ia, xovtov barg er in einem Kessel (cortina) I und bewahrte 
ScvsXoov rö aavxslov nagaXa^ßävsi. Paus. 10, sie in seinem Tempel auf. Auch veranstaltete 
6 5: töj> äs &no9avövxa v%b xov 'AitöXXmvog er Spiele zur Totenfeier (ludos funebres), welche 
noirixal uev dgÜKovxa. slvai %al iitl xm (lavxsita Pythien genannt wurden. Nach Mythogr. Vat. 
<pvXa*cc vnb rtjg xsxd X 9cu tpccai. Aelian. v. h. 1, 37 und 2, 17 stiftete Hera den Python zur 
3, 1: röv Ilv&ava xbv Sgänovxa %uxsx6£,svesv Verfolgung der Leto an {cum luno Pythone 
wvXdxxovxa xovg dsXyovg xfjg 1% hi ^ovöjjs immisso gravidam Latonam persequeretur) . Als 
rö aavxslov. Vgl. Schol. B. 9, 405 und Schol. Artemis und Apollon zur Welt gekommen 
Find. Pyth. Hypoth. 1 p. 297 Boeckh. Zu be- waren, tötete dieser sogleich den Python und 
achten ist, dafs die überwiegende und sichtlich 30 rächte so an ihm die der Mutter widerfahrene 
ältere Vorstellung nicht die des Inhabers, Bedrängnis (qui statim occiso Pythone ultus 
sondern die des Hüters ist. Ein solcher ist est matris iniuriam). Was Euripides Iph. 
neben dem Besitzer nicht notwendig und hier Taur. 1245 ff. erzählt, wäre besser verstand- 
nur deswegen als Apollons Gegner angenommen lieh, wenn es sich darum handelte, Leto zu 
worden, weil die Gegnerschaft an sich bestand. rächen; für die Gewinnung des Orakels pafst 
Es scheint nicht ratsam, den Zusammenhang der Knabe auf dem Anne der Mutter nicht, 
des Python mit dem Orakel stark zu betonen Nach Macrob. Sat. 1, 17, 52 bedrohte Python 
und etwa darin seine Grundbedeutung zu su- die neugeborenen Götter (invasisse eunas deo- 
chen, also wie JRohde, Psyche S. 132 f., in Py- mm), und das Apollonknäblein tötete ihn 
thon einen Orakeldämon zu sehen. Gerade die 40 (ApoUinemque in prima infantia sagtitts beluam 
Euripidessieüe, auf welche diese Meinung confecisse). Bei Eygin. a. a. 0. ist wohl an- 
sich hauptsächlich stützen müfste, enthält einen genommen, dafs Apollon mit vier Tagen er- 
bedenklichen Punkt. Apollon ist hier ein wachsen war. Von der Gegenwart der Leto 
Kind; als solches stellte man sich den Inhaber bei dem Kampfe ist aufser bei Euripides auch 
des delphischen Orakels sicherlich nicht vor. bei Apolknios Bhodios 2, 703 ff. die Rede 
Die Geschichte sieht also so aus, als ob sie aus (Apollon heifst hier xovgog hi yvavog); die 
zwei ursprünglich nicht zusammengehörigen korykischen Nymphen sehen zu und ermutigen 
Stücken zusammengesetzt wäre. Auch würde den göttlichen Knaben durch Zuruf. Klear- 
zu dem Orakelgeiste die im homerischen Hym- chos aus Soloi (bei Athen. 15, p. 701c) bench- 
nus gegebene Schilderung gar nicht passen, 50 tet: Leto brachte den Apollon und die Artemis 
und es wäre unerklärlich, wie gerade hier ein aus Chalkis auf Euboia nach Delphi und kam 
alter Volksglaube unberücksichtigt geblieben an die Höhle des Python. Als dieser gegen 
und dafür eine willkürlich erfundene Vor- sie vordrang, sagte Leto zu Apollon, den sie 
Stellung faBt entgegengesetzter Art eingemengt auf dem Arme trug: „Schiefe, Knabe!" («_ nat). 
sein sollte, nämlich das Ungeheuer, das Men- Apollon hatte gerade einen Bogen m der Hand, 
sehen und Vieh umbringt und den Zutritt zum Dabei hatte Leto einen Fufs auf einen Stein 
Heiligtume erschwert, anstatt des Orakel- gesetzt, so wie das eherne Standbild, das jetzt 
hütenden Wesens. Vgl. Schreiber S. 6 ff. zum Andenken an die Begebenheit an der 

Der Kampf zwischen Apollon und Python Stelle, bei der Platane, errichtet ist. 

wird auch mit Leto (s. d.) in Beziehung gebracht. 60 Nach Varro l. 1.7, 1 7 lag Python unter dem 

Leto wird von Python verfolgt, gewöhnlich schon Omphalos im Tempel des Apollon begraben (oji- 

vor der Geburt des Apollon und der Artemis; cpaXöv quem Pythonos niunt esse tumulum). 

öfter wird hinzugefügt, dafs Hera den Python Ebenso Hesych. To&ov ßoyvog: ... 6 ofiqpalos 

dazu veranlaßt. Die vollständigste Erzählung Tijs yfjg xdcpog toxi xov Ilvd-avog. Bei Hygtn. 

derart giebt Hygin. fab. 140: Python war ein fdb. 140 (s. o.) enthält der Dreifuls (cortina) 

Sohn der Erde und ein ungeheurer Drache. die Gebeine des Drachen. Vgl. Serv. zu Verg. 

Vor Apollon gab er am Parnafs Orakel. Das Aen. 3, 360: . . . in eodem templo tripus est 

Schicksal hatte bestimmt, dafs er durch Letos cum ossibus et dentibus Pythii serpentts. Nach 
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Mythogr. Vatic. ä, 8, 5 ist der Dreifuß mit der gewesen war, Python den Weissagedreifufs 

Haut des Drachen überzogen (Tripos . . .. mensa inne hatte (üv&iovog toxi icvQisveavxog xov 

Apollinis Pythii serpentis corio tecta). Ähnlich nQoq>r)xiicov xoiitodog), d. h. die Sprüche der 

Serv. zuVerg. Aen. 3, 92; 6, 347 und Lact. Gottheit mitteilte. Et war darin der Nachfolger 

Plac. ad Stdt. Ttteb. 1, 509. Vgl. auch Dionys. des Dionysos. Neben diesem Python wird aber 

Perieg. 441 ff. auch noch ein Drache des Namens genannt, 

Auch in Tegyra in Boiotien erzählte den Apollon tötete, 
man von Python. Nach Flut. Pelop. 16 Nach Plutarch. quaest. graec. p. 293 C galt das 
stand dort ein Tempel des Apollon, mit zu Delphi gefeierteFest Septerion (oder Stepte- 
dem ein Orakel verbunden war, das bis zu 10 rion?*) alB eine Darstellung des Kampfes mit 
den Perserkriegen blühte. Man meinte, dafs Python und des darauffolgenden Ganges nach 
der Gott hier geboren sei, und bewies es da- Tempe, wo Apollon Entsühnung suchte. Wenn es 
mit, dafs es in der Nähe einen Berg namens sich aber um eine genauere Erklärung der Fest- 
Delos und zwei Quellen namens Phoinix und gebrauche handelte, so gingen die Meinungen 
Elaia gab; und auch der Kampf mit Python auseinander. Entweder war Apollon der Flüch- 
sollte hier stattgefunden haben. Ebenso war tige, den die Blutschuld trieb, oder Python 
die Sage in Gryneia bei Myrina in Aiolis floh und wurde von Apollon verfolgt. Unter- 
heimisch (Ser». zu Verg. Ecl. 6, 72 = oracu- wegs starb er an seiner Wunde und wurde 
lum Apollinis, qui serpentem ibi interfecit, vgl. von seinem Sohne Aix bestattet; das war eben 
Schreiber S. 47) und wohl noch an manchem 20 geschehen, als Apollon den Ort erreichte. An 
anderen Orte. Nach der Sage von Sikyon einer anderen Stelle (de defect. orac. p. 418A) 
(Paus. 2, 7, 7) töteten Apollon und Artemis macht Plutarch nähere Angaben über den 
gemeinsam den Python; dann kamen siB der Verlauf des Festes. Es wird ein ^hölzernes 
Sühnung wegen dorthin (AxoXXmv %al "AQXsaig Gebäude errichtet, eine xaXiäs (bei welcher 
&*o%TiivuvTSS IIv&(ava nagtyivovxo ig rijv auffällt, dafs sie gar nicht einer Drachenhöhle. 
AlyiäXtiav Kct&uQaUov Svsyia). Den Kampf sondern eher einem fürstlichen Hause ähnlich 
selbst dachte man sich wohl auch in der Nähe sieht); dorthin geht mit brennenden Fackeln 
von Sikyon. Apollon und Artemis kämpfen der Festzug, an der Spitze ein Knabe, der noch 
beide gegen Python auch auf einem etrus- beide Eltern hat. Das Hautf wird angezündet, 
kischen Spiegel, s. u. Nach Aelian. var. hist. 30 der Tisch (darin) umgeworfen ; darnach fliehen 
3, 1 fand Apollon von der durch Pythons Tod alle aus dem Heiligtum. Nun folgen itULvai, 
entstandenen Blutschuld in Tempe Sühnung XatQsla xov itai86g und Sühnung in Tempe. 
(ßvxatöä toi <paei italSt-g GextaX&v *cä xbv Die Beziehung dieser Gebräuche auf Python 
' AnölXiova xbv Ui9iov xa&riQaodai naxa. ist nicht klar ersichtlich. Sein Tod mufs wohl 
KQÖßTayua xov Jwg, oxs xbv Ilv&mva xbv Soä- auch zur Darstellung gekommen sein. Auch 
■novxa yiaxsxöisvas). Nach Schol. Find. Pyth. scheint die Feier in ihrer bei Plutarch über- 
Hypothes. 2 p. 298 Boeckh reinigte ihn Chryso- lieferten Gestalt sich einer späteren Auffassung 
themis in Kreta (xa&aQ&slg 'JxoXXmv xbv anzusehliefsen, nach der Python ein Mensch 
xf)g äocmovToyixoviag yövov iv Kq^xj] itaQa war, wie bei Strabo 9 p. 422 (s. o.). Vergl. 
XQveofriiiiSi ixstirev fjX&sv ixl xa 9eaaaXiiia 40 Nilsson, Griechische Feste, Leipzig 1906, S. 150 ff. 
t^mitj). Auch der bei Euseb. praep. evang, 5, Eine seltsame Angabe findet sich bei Porphyr. 
31 mitgeteilte Orakelspruch: $ai6xov %al vit. Pythag. 16, nämlich dafs Apollon von Py- 
Tdooag vaixai Jiov xs itoXvggov, IIv9mov %£- thon getötet worden sei, Apollon, der Sohn des 
lofuni tiXhiv &oißoio xcc&aQfiäv bezeichnet Seilenos. — Über Python handeln: Freller, 
Kreta als den Ort der Reinigung. Kreta nennt Belphica (Berichte d. sächs. Ges. d. Wiss. phil.- 
auch Pausan. 2, 30, 3 und 2, 7, 7. Die Süh- hist. Ol. 6 (1854), S. 124 ff. = Ausgew. Aufs. 
nung vollzieht Karmanor. Auf den Sieg über S. 229ff.); Weniger, Die religiöse Seite der großen 
Python wird die Gründung der pythischen Fest- Pythien (Progr. Breslau 1870), S. 19 ff ; Boscher, 
feier zurückgeführt: Schol. Pind. Pyth. Hypoth.; Apollon u. Mars (= StuS. z. vgl. Mythol. d. 
Ovid. metam. 1,445— 447; Hygin. f. 140; Myth. 50 Griech. u. Böm.) S. 40 ff.; Aug. Mommsen, 
Vat. 2, 19; Schol. Lucan. 6, 407. Belphica S. 168 ff.; Th. Schreiber, Apollon Py- 
Die Anschauung, dafs Python ein Mann ge- thoktonos (Habil -Sehr. Leipzig 1879); Overbeck, 
wesen sei, findet sich bei Paus. 10, 6, 5. Ferner Kunstmyihologie 3, Apollon S. 370 ff. Für die 
erzählt Strabo 9 p. 422 nach Ephoros: Nachdem Kunstdenkmäler kommen die beiden letztge- 
Apollon auf seinem Wege von Athen nach nannten Werke in Betracht. Vgl. auch Pythios. 
Delphi in Panopeus den gewalttätigen Tityos 

umgebracht hatte, baten ihn die Parnafs- Kunstdarstellungen. 
bewohner, sie von dem Bösewichte Python zu Pythagoras von Rhegion bildete in Erz den 
befreien, der den Beinamen Drakon hatte. Er Apollon und den Drachen, der seinen Pfeilen 
sehofs ihn nieder, während sie riefen: is xaiäv. 60 erliegt. (Plin. nat. hist. 34, 59: Pythagoras 
Die Hütte Pythons wurde dann von den Del- Bheginus fecit Apollinem serpentemque eius Sa- 
mbiern angezündet, so wie es auch jetzt noch gittis configi). Vgl. Schreiber S. 67 ff. und Over- 
bei der Erinnerungsfeier geschieht. Nach beck, Kunstmythologie Bd. 3 (Apollon) S 83 ff. 
Schol. Pind. Pyth. Hypoth. 1 ging Apollon und 379. Auf Münzen von Kroton (Carelli, Num. 
von Delos nach Lykien und von da nach Delphi, It. vet. tab. 183, 21 ss, Eckhel, Num. aneed. tab. 3, 
wo er die Rinder des Python weidete. Aufter- 25, Miliin, Gral. myth. 16, 54, Müller- Wisseier, 
dem heifst es ebenda, dafs in dem Orakel, das 
erat im Besitze der Nyx, dann der Themis *) vgl. Rvtcher, n. Jährt./, kiaa. PMioi. 1879 s. 7S4f. 
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Denkm'. d. a. Kunst 2, 145; vgl. Schreiber S. 68 u. 

Overbeck S. 84 u. 380, Abb. Münztafel V 21, da- 
nach unsere Abb. 1) findet 
sich eine Darstellung, die 
vielleicht durch jenes Werk 
beeinflufst ist. Als genaue 
Wiedergabe ist sie indes 
schwerlich anzusehen , weil 
zwischen dem Gotte und der 
Schlange, nach der er zielt, 
ein grofser Dreifufs steht, 

1) Münze der woh j zu der Gruppe des 

ää »r s $** f f rte , 

Apoiion, Die Pythonschlange hat sich 

Mtinztafel 5, 21) in mehreren Windungen em- 




bedrohte (Anthol. Pal. 3, 6). Vgl. Schreiber 
S. 71 f., Overbeck S. 381 f. 

Den bereits erleg'ten Python zeigt ein Wand- 
gemälde im Hause der Vettier in Pompeji. 
{Mau, Mitteilungen d. archäologischen Instituts, 
röm. Abt. 11 S. 68 mit Abb.; Sogliano, Monum. 
ant. pubbl. per cura della B. Acc. dei Lincei 8 
(1898) S. 233ff. mit Taf. 11, 3; P. Herrmann- 
Bruekmann, Denkmäler d. Malerei des Altertums 
10 (1907), Lief. 3, Farbendruck II und Taf. 20, 
darnach unsere Abb. 2). Apollon feiert seinen 
Sieg über den Python durch Gesang und 
Saitenspiel. Der getötete Drache ist um den 
Omphalos geringelt, der Kopf zu Boden ge- 
sunken. An einer Säule hängen die Watten 




-2) Apollon feiert seinen Sieg über Python. Anwesend Artemis, Priester, Dienerin. Wandgemälde im Hause der 
Vettier in Pompeji (nach P. Herrmann-Bruckmann, Denkmäler der Malerei des Altertums 3, 20). 



porgerichtet; der geduckte Kopf ist dem Gegner des Gottes, Bogen und Köcher. Artemis ist zu- 
zugewendet, gegen. Sie stützt sich, mit Köcher und Lanze 
Eines der Säulenbilder (inviomvcnucc) im Tem- 40 ausgerüstet, auf einen Pfeiler. Eine Dienerin 
pel der Apol- führt einen Stier zum Opfer herbei, das wohl 
lonis (2. Jahrh. der anwesende Priester vollziehen soll. 
v.Chr.), der Mut- Eine in Nabulus in Palästina (JSfeapolis 
ter des Attalos = Samaria) gefundene Dreifufsbasis , jetzt 
H. und des Eu- im Museum von Konstantinopel (Schreiber, 





3) Oberes Bild :: Artemis, Apollon, 

Leto, Python. Dreifofsbasis in 
Konstantinopel (nach Zeitschrift d. 
deutschen Palästinavereins 7, Taf. 2). 



i) Leto mit Apollon, Artemis (?), Python. Iiekythos in Paris 
(nach Elite ceramogr. 2, 1. 1 A). 



menes, zu Ky- 
zikos hatte zum 
Gegenstand den Kampf des Apollon und der 
Artemis gegen den Drachen, der ihre Mutter 



Zeitschrift d. deutschen Palästinavereins 7 
(1884), S. 136 ff. und Taf. 2, wonach unsere 
Abb. 3; vgl. Berliner philol Wochenschr. 
1884, S. 181 u. 1885, S. 411; Beisch, Griech. 
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Weihgescherike = Äbh. d. archäol.-epigraph. 
Seminars der Univ. Wien 8, S. 98 f.) ist mit 
sechs verschiedenen Reliefdarstellungen ge- 
schmückt; auf einer davon erscheint 
Artemis, Apollon und Leto 
(Namen heigeschrieben) und 
vor ihnen der getötete Py- 
thon, dessen Kopf schlaff 
am Boden liegt 



Munde und vorgestreckter Zunge. Ihr gegen- 
über stehen ganz nahe Apollon und Artemis, 
beide noch Kinder, Artemis zunächst mit ge- 
spanntem Bogen, der Pfeil ist auf- 
gelegt zu denken. Zwei Pfeile 
sind nebenbei am Boden zu 
sehen, die sie wohl in der 
linken Hand hält. Ahn- 
lich hinter ihr Apollo, 




Apoll to als Kind 
auf dem Arme seiner 
Mutter schiefst mit 
dem Bogen nach dem 
DrachenPython: das 
ist das Bild einer 
schwarzfigurigenLe- 
kythos im Pariser 
Münzkabinett (Le- 
nprmant - De Witte, 
Elite ce'ramograph. 2, 
t. IA, darnach unsere 
Abb. 4; Schreiber, Apol- 
lon Pythoktonos S. 92; 
vgl. auch d. Artikel „Leto", 
Bd. 2, Sp. 1973). Leto mit 
Apollon auf dem Arme steht 
links, rechts kommt halb hinter 
Felsen versteckt die gekrümmte Gestalt 
d«s Drachen zum Vorschein. Zwischen 
ihm und Leto steht eine erwachsene weib- 
liche Person, vielleicht Artemis, aufser- 
dem zwei Palmbäume. Ein Ausschnitt 
aus einer ähnlichen Gruppe könnte das 
Bild auf der rotfig. Lekythos Berlin 2212 
sein, abgeb. bei Overbeck, Kunst- 
mythologie, Apollon S. 378; vgl. 
„Leto" Sp. 1973: der bogenschie- 
fsende Apollon auf Letos Arm. 
Ein römisches Relief, zu Gelb 
(Gelduba) am Rhein gefanden, 
jetzt in Berlin (A. Bein, Ann. dell' 
Inst. arch. 32 (1860), S. 201; Schreiber S. 94) 
stellt eine Frau dar, welche zwei Kinder auf 



bei dem der abzu- 
schief sende Pfeil deut- 
lich zu sehen ist. 

Ein Bild der Leto, 
die, von dem Drachen 
bedrängt, dem Kna- 
ben Apollon auf 
ihrem Arme zurief, 
er solle schiefsen, 
währendArtemis viel- 
leicht neben ihr stand, 
war in Delphi aufge- 
stellt; wir erfahren da- 
von durch Kkarchos von 
Soloi (Athen. 15, p. 701c = 
F. H. G. 2, 318), wie oben 
erwähnt. Python war nicht mit 
abgebildet, wenigstens wird es 
nicht gesagt. Erhalten sind Darstel- 
lungen der Leto mit ihren beiden Kin- 
dern auf den Armen, wie sie vor Python 
flieht, den Kopf nach ihm zurückge- 
wandt. Apollon, mit dem Bogen be- 
waffnet, ist im Begriffe nach dem Ver- 
folger zu schiefsen, während Artemis 
auf dem anderen Arme ruhig sitzt. 
5) Artemis und Apollon nach Python selbst ist meist nicht da- 

dem Python schiersend, anwesend bei. Vgl. Schreiber, ApoUon Py- 
Leto. Etrnskischer Spiegel thoktonos S. 7 4 ff. U. Beisch, Ein 

(nach Gerhard, Etrutkuche vermeintliches Werk des Euphra- 
Spiegeiivr.wiX). n(yr (= Festgru ß aus Innsbruck 

an die 42. Versammlung deutscher 
Philologen und Schulmänner in Wien 1893, 
S. 153 ff. Zwei in Rom befindliche Statuen 



den Armen erhebt, um sie vor einer mächtigen 
Schlange zu schüt- 
zen, die ein drittes 
schon umschlungen 
hält. Das Muster 
war wohl Leto mit 
Apollon und Arte- 
mis. Ein etruski- 
scher Spiegel (Ger- 
hard, Etr. Spiegel 4, 
291 A, darnach un- 
sere Abbildung 5 ; 
Archäol. Am. 23 
(1865), S. 107 ; Schrei- 
be S. 93; ob. Bd. 2 
unt.„Leto",Sp.l974) 
stelltApollonund Ar- 
temis dar, die beide 
gemeinsam nach dem 
Python schiefsen. 
Hinter ihnen steht Leto; zugegen sind noch 
ein Satyr und eine Nymphe, von denen Kopf 
und Brust zu sehen sind, als staunende Zu- 
schauer. Die Schlange steht links aufgerichtet, 
geringelt, den Kopf gebeugt mit geöffnetem 




6) Leto mit den Zwillingen flieht vor dem Python, 
rotfig. Vasenbild (nach Müller- Wieseler, Denkmäler 2, 13, 144). 



von halber Lebensgröfse, eine im Museo Ca- 
pitolino (abgeb bei 
Schreiber Taf. 1, 2 
und bei Overbeck, 
Kunstm., Apollon, 
Atlas Taf. 23, 18), 
die andere im Mu- 
seo Torlonia (abgeb. 
bei Schreiber Taf. 1, 
1, bei Overbeck, Atlas 
Taf. 23, 17 und oben 
unter„Leto"Sp.l973) 
stimmen mit einan- 
der im wesentlichen 
bo überein, daß sie 
auf ein gemeinsames 
Urbild zurückgehen 
werden, welches, wie 
Heisch nachgewiesen 
hat, dem 5. Jahrh. 
angehört. Das eherne Bild zu Delphi, von 
dem bei Athen. 15, 701c berichtet ist, wird 
es aber nicht sein. Dagegen sprechen die 
Worte: i) Ar\xm zmv itaidetv tbv S-zsqov iv ralg 
Siyitälaig %%oveu, imßäaa xä> Xi&m rä> vvv Ihi 



3411 Python (in d. Kunst) Fyiäos 3412 

muuAva vnb %& «o*2 i% va^s ilgyadfiivrig Arezzo ist erwähnt bei „Leto" Sp. 1974 52 ff. 
Arfcovs und die von Beuch vorgebrachten Vgl. auch Pythios und Pythoktonos. [Turk.J 
Gründe helfen darüber nicht hinweg. Unge- Pythoos (Ilv&äog) s. Pythios u Python, 
fähr dieselbe Auffassung wie die beiden rö- Pythos (m»o S ), Erfinder der Athletik, Plm. 
mischen Statuen zeigt ein rotfig. Vasenbild n.h. 7, 56 (57), 207; doch ist die Stelle viel- 
Elite ceramoqraph. 2, 1; Müller-Wieseler 2, 13, leicht nicht ganz heil, L. ürlichs, Jahrb. t- 
144 wonach umstehend Abb. 6; Overbeck, klass. Phil. 77 (1858), 489. G. Wustmann 
Atlas 23, 1; ob. unt. „Leto" Sp. 1973). Hier Ehem. Mus. 23 (1868), 231 f. Anm. 19. [Höfer.] 
ist Python dabei, halb zusammengeringelt, halb Pytios s. ob. Sp. 3396. 
gerade aufgerichtet in etwa gleicher Gröfse 10 Pyttios (IIvttios), Thessaler, der nach Ulis 
mit Leto- rechts und links Felsen. Ob Apollon auswanderte, Vater des Amarynkeus (s.d.), 
wirklich blofs, wie es scheint, seine Hände Paus. 5, 1, 11. Der Name gehört wohl zu^ den 
nach der Schlange ausstreckte oder Ursprung- mit Iüt(9)- zusammengesetzten, die irrtüm- 
lich einen Bogen hatte, der jetzt nicht mehr lieh auch mit IIvt9- geschrieben werden; vgl. 
zu erkennen ist, läfst sich nicht sagen. Leto Solmsen, Eh. Mus. 53 (1898), 137 ff. 58 (1903), 
mit den beiden Kindern erscheint auch auf 604, 1. [Höfer.] 

einer Reihe von kleinasiatischen Münzen, die Pyxios (2Iu£iog), Beiname 1) des Apollon 
bei Schreiber S. 79 ff. (mit Taf. 2 , 1—7) und von dem koischen Demos Ilvfr, der auf den 
Overbeck, Kunstm., Apollon S. 372ff. und Inschriften (Piaton- Hicks, Inscr. of Kos 327. 
Münztafel 5, 17—20 aufgezählt sind. Vgl. 20 328 p. 215. E. Herzog, Kotsche Forschungen 
dazu Imhoof-Blumer, Monnaies grecques S. 285, 197, 7 p. 132; vgl. p. 164. v. Wilamoimtz, Her- 
40 und Numismat. Zeitschr. 16 (1884), S. 274 mes 34 [1899], 616) **£« heiht Schol. Theokr. 
und Taf. 5, 12. Eine Abb. auch unter „Leto" 7, 130. Vgl. Paton und C. Smith in Olass. 
Sp 1974 Auf einigen dieser Münzen ist zu Eeview 2 (1888), 265 b. Dibbelt, Quaest. Coae 
erkennen, dafs Apollon einen Bogen hielt und myihol. 60 u. Anm. 5. Den Namen des Demos 
mit der andern Hand einen Pfeil aus dem $ugai, der neben der Form Hol« (vgl. neben 
Köcher zog. 'OX6<pv£o S die Form OUmviog, Fick Vorgrteeh. 
Die von Leto mit ihren Kindern gebildete Ortsnamen 21) sich auf im Schol. Theokr. a. a. U. 
Gruppe kehrt in fremdem Zusammenhange auf findet, weshalb Ahrens bei Ziegler, Schol. Ambros. 
einem römischen Grabstein des Museo Chiara- so Theokr. z. d. St. statt IUfrog als Apollobei- 
monti wieder (Visconti- Guattani, II Museo namen $*S£io S vorschlägt, leitet dasselbe ab 
Chiaramonti 3, tav. 23; Müller- Wiesehr 2, 70, »aoä xr\v qpv£n> (vgl. Plut. Quaest. Graec. bS. 
880; Schreiber S. 85 ff.; Overbeck, Km., Apollo Schol. Ambros. Theokr. 7, 5. Tümpel, Ehetn. 
S 376 ff) Über einen Karneol der kais. russi- Mus. 46 [1891], 546, 1. M. P. Niteson, Gri- 
echen Sammlung (abgeb. Montfaucon, l'anti- chische Feste 451) tov Hq<x*Mov S t^v vno xmv 
quite expl. 2, 2 pl. 156) vgl. Schreiber S. 87f., Kfav ysvopivnv. — 2) des Pan, Schol. Theokr. 
Overbeck S. 377. Ein Terrakottabruchstück in 7, 130. [Höfer.] 
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Falladlon. (Schlufs, s. ob. Sp. 1301—1324.) widerlegt, es hätten äolische Kolonisten erst 

Neben der Sage vom troischen Palladion unter lydischer Herrschaft (d. h. unter 

stehen andere Palladionsagen, von denen die Kroisos) Neu-Ilion und den Tempel gegründet. 

einen mit der troischen zusammenhängen, an- Diese Weihung von Menschen an eine Gott- 

dere von ihr unabhängig sind. In der folgen- heit ist Beweis für das hohe Ansehen der 

den Darstellung ist im wesentlichen eine geo- Athena Ilias und den Einflufs der kyklischen 

■graphische Anordnung befolgt, doch so, dafs Epen auch in religiöser Hinsicht. Denn wenn 

die m. E. von wichtigen Kultstätten abhängen- Aristoteles das Aufkommen dieses Brauches bis 

den Sagen zugleich mit diesen besprochen in den Anfang des 7. Jahrh. hinaufrückt, so 

werden. io kommen wir der Entstehungszeit der kyklischen 

'„_.,, ■„ „. Epen etwa auf 100 Jahre nahe; ein Zeitraum 

1. Die Sage ron Neu-Ilion. l£ £ g gemig) dafg in ihm die Sage auB der ge _ 

In Neu-Ilion galt das Standbild im Tempel waltsamen Wegschleppung, von der die Iliu 

der Athena für das alte echte troische Palladion. Persis berichtete (vgl. ob. Sp. 1302 f.), die Schän- 

Strabo führt p. 600 a. E. eine Tempelsage an, düng der heiligen Jungfrau im Tempel zu Ilion 

die den Kultus der Athena Ilias in die Zeit machen konnte. Die delphischen Priester, 

unmittelbar nach dem trojanischen Krieg hin- die das Orakel gaben, und die lokrischen 

aufzurücken bestimmt ist (vgl. Bd. 1 Sp. 138, Volksgemeinden, die es befolgten, hielten den 

31 ff.): al yovv AoxQides itao&ivoi (uxqov vozsqov damaligen Tempel auf der Burghöhe von Neu- 
aogäpsvai intyMovto nat hos und fügt hinzu : ao Hion für den Ort des zu sühnenden Verbrechens 

„dies ist aber nicht homerisch". Die Sage ist und das Götterbild für dasjenige, vor dem die 

bezeugt von Timaios, Aineias Takt., Aristoteles, Schändung verübt worden war. Die Hier 

Strabo, Plutarch, Kallimachos, Lykophron, Eu- selbst bezogen die Stelle Bias 6, 237—311 auf 

phorion (?); vgl. Schneider, Callimachea 2, ihr Kultbild; vgl. Strabo p. 600 (= 31, 1, 41); 

126 zu frgm. 13 d, Meineke, Anal. Alexandr. dieser bestreitet den Glauben, weil das Götter- 

165, Haubold, De rebus Biensium (Lpz. 1888, bild bei Homer als sitzend bezeichnet wird, 

S. 29 ff.), Holzinger zu Lykophr. Alex. v. 1143. während das Kultbild der Hier stand. Trotz- 

1153; ungenügend ob. Bd. 1 Sp. 138; vgl. dem gaben es die Hier für das echte alte P. 

jetzt Schömann-Lipsius, Gr. Altert. 2 4 , 225 u. aus, vgl. Appian ed. Bekker (1852) S. 365, 
Ed. Meyer, Gesch. der Troas S. 66 ff. Nach 30 15 f. Über das Äufsere des Kultbildes vgl. 

Timaios bestand der Brauch, dafs die Lokrer, Sp. 3447 Z. 44 ff. 

um den von Aias an Kassandra im Tempel der Aus den wechselvollen Geschicken Neu-Hions 

Göttin begangenen Frevel zu sühnen, infolge (vgl. P. Haubold, De rebus Biensium 1888; 

eines delphischen Orakels — PeBt und Hungers- Ed. Meyer, Gesch. der Troas 1877) hebt sich 

not waren vorausgegangen — je zwei Jung- heraus die Zerstörung der Stadt im mithridat. 

frauen aus edlem Geschlecht als Dienerinnen Kriege durch C. Flavius Fimbria (85 v. Chr.). 

in den Tempel der 'A»r\v& 'Rias 1000 Jahre Als Quelle der erhaltenen Berichte nimmt 

lang zu senden hatten, seit Ablauf des 3. Jahres Chavannes S. 63 Poseidonios v. Bhodos an, aus 

nach Ende des Kriegs. Sie taten dies bis nach dem Livius (Perioch. 83) und Appian Miihrid. 
dem phokischen Krieg; vgl. v. Holzinger zu 40 c. 53 geschöpft haben. Appian sagt: „Als 

Lykophr. 1153.*) Nach Aristoteles (vgl. Polyb. Fimbria in die Stadt eingedrungen war, tötete 

12, 5, 7) wurden die Jungfrauen schon vor der er alle, die ihm in den Weg kamen, und zün- 

Gründung von Lokroi Epizephyrioi (d.i. vor dete alles an..., ohne' die Heiligtümer noch 

673 v. Chr.) nach Hion entsendet. Nach Strabo diejenigen zu schonen, die in den Tempel der 

601 Anf. geschah es zur Zeit der Perserherr- Athena geflohen waren, die er samt dem Tempel 

schaft (rag dt AoxQidas 7ce^(p9fjvai üsgamv ijöri verbrannte ... Da war keine Hausstelle der 

■xQutovvtmv avvißrj), also etwa seit der Mitte Stadt, kein Heiligtum, kein Götterbild mehr 

des 6. Jahrh. Haubold a. a. 0. 32 nimmt wohl übrig. Einige aber glauben, damals sei das 

mit Recht an, dafs schon vor dem 7. Jahrh. Bild der Athena (tb rfjs'Afrr\v&s SSog), das sie 
ein Tempel der A. Hias auf der Burg von Neu- 50 P. nennen und für himmelentstammt halten, 

Ilion bestand und eine den Dienst der Göttin unversehrt ((&&oavatov) aufgefunden worden, 

pflegende Bevölkerung dort lebte. Ein Teil indem das stürzende Gemäuer es rings um- 

der auf der Burghöhe von Hissarlik ausgegra- geben habe, wofern nicht Diomedes und 

benengriechischenTongefäfsegehörtmindestens Ödysseus es aus Ilion fortgeschafft haben 

dem 7. Jahrh. v. Chr. an, vgl. Schliemann, Bios ((m-tjjVs/kkv)". Die Sage von der wunder- 
S. 684 ff., Troia, Vorred« S. 19. 32. Dadurch baren Erhaltung des Palladions ist von Livius 

wird Strabos Zeitangabe (601 a. E., 590 a. E.) bevorzugt worden, wie aus Julius Obsequens 
•) [Ygi. jetzt auch rürtheim, De Maci. origint, cuttu, °- 56 (Jahn) und aus Augustinus , De civ d 
patria. Lugd. Bat. 1907 p. 104 ff. B.] 3, 7 hervorgeht, der den Livius ausdrücklich 
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als seine Quelle nennt. Etwas abweichend a n ,„ c „ „„_ n„it„™»„„! s_ tjk„+s„_ 

• j j- a -u v ■ 1 1 t tr- 4. \ -n "• Die Sage von Alalkomenai in Bootien. 

sind die Angaben bei (Aurehus Victor) De vvris " 

illustr. 70 und bei Cassius Dio frgm. 104. 7 Ein altes P. ist durch Pherekydes (fr. 101) 
(vol. 1, 146 Dind.). Diese Tempelsage kennt und Antiochos bezeugt für Alalkomenai im 
auch Servius zu V. Aen. 2, 166: quamquam alii westlichen Bootien; vgl. unten Sp. 3423 Z. 12 ff. 
dicant, simulacrum hoc a Troianis abseonditum Zur Zeit, als der TJreingeborne Alalkomenos 
fuisse intra exstructum parietem, postquam agno- (Alalkomeneus) die Stadt (südlich vom See 
verwit Troiam esse perüuram: quod postea hello Kopais am Tritonhache) gründete, sollte es vom 
Mithridatieo dicitur Fimbria quidam Hamanns Himmel gefallen sein; vgl. die Gründungssage 
inventum (vyindicasse : quod Pomam constat ad- 10 von llion. Für das Alter der Sage spricht der 
vectum. Demnach hatten die Trojaner noch Umstand, dafs Ilias 4, 8 und 5, 908 die Göttin 
vor der Zerstörung ihrer Stadt das P. im nach dieser Stadt den Beinamen 'AXaXxo(i£vr\tg 
Athenatempel eingemauert; später hat Firn- führte, sowie Strabo 9, 413 und Diod. 19, 53. 
bria im MÜthridatischen Kriege, als er Neu- Pausanias (vgl. 9, 33, 5 und Suidas unter aiti&r{g) 
llion zerstörte, das heilige Bild aufgefunden nennt das alte Bild der A. &yaXjia &Q%alov 
und davon Anzeige erstattet (dem Senat?) ; iXiyuvtog. Sulla raubte dieses Bild aus dem. 
vindicasse, was der Mythogr. Vatic. hat, gibt Tempel und seitdem wurde das Heiligtum Ver- 
den guten Sinn, dafs Fimbria als Eroberer nachlässigt, da es der Göttin (= des Götter- 
der Stadt das aufgefundene P. als sein Eigen- bildes) beraubt war (&ts i]qrnimy,Bvov trjg &sov). 
tum in Anspruch genommen hat. Neu ist die so Über denselben Tempel erzählt Ailian Var. 
Angabe, das P. sei damals (etwa durch Sulla Eist. 12, 57: „Als Alexander der Gr. gegen 
als den Rechtsnachfolger Fimbrias) nach Rom Theben zog, ereignete sich aufser anderen Vor- 
gebracht worden. Ovid hat auf seiner Reise zeichen dieses, dafs das Bild der Athena Alal- 
durch Kleinasien den Tempel der Athena Ilias komeneis (rö rfjg 'A&rjv&g tfjg xaXovjiivrjg 'AXaX- 
in Neu-Hion besucht und den Ort gesehen, wo xo^evrjtäog ayuXpcc) von selbst in Flammen auf- 
einst das P. gestanden, das sich jetzt in Rom ging, ohne dafs Feuer in seine Nähe gekommen 
befinde : Fast. 6, 423 f. : Cura videre fuit. vidi war." Dies war wohl das hölzerne Idol der 
tetnplumquelocumque.hocsuperestillic: Pallada Göttin im Alalkomenion, das später durch ein 
Borna tenet. archaisches von Elfenbein ersetzt wurde. Auch 

Die verschiedenen Ehrungen, die Fürsten 30 den in der Nähe fliefsenden Giefsbach Triton, 

und Feldherren von Xerxes an bis zu den an dem nach der Sage Athena aufwuchs (rr}v 

römischen Kaisern der Athena Ilias erwiesen 'A&rjv&v rpaqpjjvat naga xotajiä Tgitavt $%£i 

haben, sind in den oben erwähnten Arbeiten Xoyog) erwähnt Pausanias 9, 33, 5. In ihm 

von Eaubold, Ed. Meyer, Schlieniann (Ilios wurde, wie aus der Teiresiassage geschlossen 

S. 193 — 209) zusammengestellt. Das Ver- wird (vgl. Kallimachos Eymn. 5, 57 — 130), das 

sprechen Alexanders des Gr., er wolle die Kultbild der Göttin gebadet; hierzu bietet die 

Stadt grofs und den Tempel berühmt machen attische und argivischePalladionsage Parallelen, 

und Kampfspiele dort stiften, hat Lysimachos vgl. unten Sp. 3425 u. 3429. Die Sage scheint 

(f 281) erfüllt. Für den schlichten Tempel der einer alten Zeit anzugehören, in der Alalkomenai 

äolischen Ansiedler erbaute er einen grofsen 40 einen Mittelpunkt des Athenadienstes in Bootien 

Marmortempel, dessen Fundamente Schlieniann bildete. Der Kultus war so angesehen, dafs 

(vgl. Ilios S. 680) ausgegraben hat, umgab die ein Monat in Bootien den Namen 'AXuXxofitviog 

Stadt mit einer Mauer von 40 Stadien Umfang für alle Zeit erhielt; Plutarch. Aristid. 21. 

und siedelte in ihr die Einwohner der um- C. I. G. 3, 1569 a. Nach Istros fr. 52 gebar 

liegenden Städte an; vgl. Strabo 13, 593. Seit Antikleia, als sie von Laertes in die neueHei- 

dieser Zeit sind wohl die 'IXisia, die Festspiele mat geleitet wurde, negl tö 'AXaXxowiviov den 

zu Ehren der Göttin, auch 'iXiaxä oder Ilava- Odysseus; deshalb nannte dieser später eine 

&rivai,u genannt, gefeiert worden, von denen Stadt in Ithaka so. Nach Apollodor bei Strabo 

Eesychios unter 'iXUia sagt: soqtt] . . . iv 'IXiw 10, 456 a. E. lag freilich dies Alalkomenai 

'A&tjväg 'IXidäos xtxl Ttoiinij xal aymv.*) Vgl. 50" nicht auf Ithaka selbst, sondern auf der be- 

Eaubold a. a. 0. 16. 63 f. Droysen, Gesch. des nachbarten Insel Asteria (vgl. O. Gruppe, Gr. 

i3eRem's»».2,2,382ff. [Nilsson, Gr. Feste 92f. R.] M. 11. 357). Bei Strabo 7, 327 erscheint auch 

Mit dem Kult der A. Ilias in Hion hängt in Makedonien im Gebiet der Deurioper eine Stadt 

gewifs derselbe Kult in Physkos im ozo- Alalkomenai (vgl. Bd. 1 Sp. 677 Z. 53 ff. u. 

lischen Lokris zusammen, Inscr. Gr. Pho- Sp. 679 Z. 21 bis 34), und nach iemSchol. lownl.* 

cidis Locridis 349. 350. Beide Inschriften, aus zu Ilias 4, 8 (vol. 6 S. 505 Maafs) gab es ein 

den Jahren kurz nach 170 v. Chr., sind Ur- 'AXaXxofiiviov öoog, nach dem die Göttin ge- 

kunden über Freilassung von Sklaven und nannt sein sollte. Aus dem Scholion Townl. 1 z. 

Sklavinnen, vgl. ob. Bd. 3 Sp. 2612 Z. 5—11; d. St. (vol. 5 Maafs): 'AXceXuo^vritg 'Abfan' 

unter Physkos Sp. 2489 und Lokros Bd. 2 60 tovto re> övojvcc KixQo^i avrij ixiTt&stxs itQ&tog 

Sp. 2141. Ferner stand auf der Akropolis von »at oßros iti(t,r\B£, geht hervor, dafs die spätere 

Amphissaim Tempel der Athena ein altes gelehrte Forschung einen sehr alten Zusammen- 

Kultbild (&yaX(ia) aus Erz, das Thoas aus Troja hang des attischen und des böotischen Palla- 

als Beutestück dorthin mitgebracht haben dionkultus annahm (vgl. Bd. 2 Sp. 1015 Z. 26 ff.), 

sollte; Paus. 10, 38, 5 nennt es üqyoxsQov %r\v Die böotische Palladionsage scheint unab^ 

xi%vr\v. hängig von der troischen; eigentümlich ist 

*) Vgl. oben Sp. 2611 f. unter i? ; o. Gruppe, Gr. m. ih« 5 Verbindung mit Odysseys, sowie ihre An- 

u. R. 315 Anm. 18. knüpfung an die älteste attische Sage. 
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3. Die attische Sage. 

A. Die Athener behaupteten das troische 
Palladion zu besitzen. 

1. Das älteste Zeugnis dafür bildet die 
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hobenem Arm schwingt, während das P. des 
Diomedes die Lanze im gesenkten Arme hält. 
Dem Odysseus entgegen eilt Akamas, der mit 
der Linken des Odysseus Schulter fafst, mit 
der Rechten gegen ihn seinen Stab schwingt. 




1) Schale des Hieron, oberes Stück: Streit des Diomedes und Odysseus um das Palladion; anwesend: Akamas, 
Demophon, Agamemnon, Phoinix; unteres Stück: 6 Geronten; Mitte: Theseus u. Aithra (nach Wiener Vorlegeblätter A8). 



Schale des Hieron j^Anf. d. 5. Jahrh.); Jahn, 
Ännati : 1858, J28 ffl, Chayannes S. 2 ff.: Odys- 
seuB und Diomedes sind aus Tröjä ins Schiffs- 
lager zurückgekehrt, jeder mit einem Palladion; 
sie streiten darüber, welches von beiden das 
echte P. sei. Der Vasenmaler hat die beiden 
Palladien, die statt des Schildes die Aigis vor- 
strecken, dadurch unterschieden, dafs das P., 
welches Odysseus trägt, die Lanze mit er- 



Auf der andern (linken) Seite weicht Demophon 
vor dem andringenden Diomedes zurück, der 
in der gesenkten Rechten das blofse Schwert 
trägt, während auf der andern Seite Odysseus 
das seine in der Rechten gegen Diomedes erhebt. 
In der Mitte stehen Agamemnon und Phoinix, 
jener dem Diomedes entgegentretend, dieser 
vor Odysseus zurückweichend. Die andre 
Hälfte der Innenseite der Schale zeigt die Ge- 
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stalten beratender Männer. Beide Darstellungen Gerichtshofs erfahren wir nichts; doch ist an- 
gehören wahrscheinlich zusammen (anders Cha- zunehmen, dafs das P. an Ort und Stelle blieb. 
vqnnes S. 3). Die beiden Streitenden werden Vgl. Aristoteles, de rep. _Ath. ed. Kaibel et_v.K 
vonTSPubrigen, namentlich von Agamemnon, Wüamowitz-M. c. 57. 

getrennt und angewiesen, ihre Sache der Ent- b) Die andere Version geht auf den Atthido- 

scheidung der versammelten Geronten zu über- graphen Phanodemos (um 400 v. Chr.) zurück; " 

lassen, bis dahin aber ihre Palladien an Un- vgl. Schol. zu Aesch., de falsa leg. § 87, PollJ 

parteiische, wahrscheinlich an Akamas oder 8 L 118, Hesyeh. s. V. ayvwxsg, Suidas (Isii IT.), ~x. 

(Demophon, abzugeben. Der Vasenmaler gibt Ajaosiolios und Eusimfüös a. a. Ö. ; Freyer, , 
also eine attische Sage wieder.*) Die Söhne 10 Quaestiones de schol. Aeschin. fontibus, Leipz. 

des Theseus, Akamaj^j^s^cL) und Demophon St. 6, 252 ff. Der Scholiast a. a. Ö. sagt: 

y (s-jl^sind zuerst von_ Arktinos in der 'IXiov 'Agysloi xb IlaXXdSiov i%ovxsg xb eforö 'IXiov xal 

Tiigaig m den troischen Sagenkreis eingeführt ix Tgoiag avaKoiugöfievoi a>g\i,iaavxo $aXr}gol, 

worden. Die dargestellte Szene spielt im xal avxovg xmv iy%e>giav xivsg axoveiag ävai- 

Lager vor Troja und knüpft wohl an den govaiv. (isvövxcov Ss inl itoXvv %q6vov xmv 

Streit zwischen Diomed und Odysseus an, den vsxgätv &Siaq>86ga>v xal aipavaxmv vitb 9rjgiav 

X Lesches in der_ Meinen _Iligs (s. ob. Sp. 1309) noXvxgayfiovrjaavxsg ol £y%6>gioi tyvwoav nag' 

erzählt hatte. 'Axdpavxog, oxi 'Agysloi qaccv. xccl xb HaXXd- 

>< 2. Auch von Polyainos^_8imteff^,lj_A wird Siov svgovxsg ISgveavxo xs xaga xtj 'A&rivü 
dieser Vorgang in das Lager vor Troja ver- 20 xtj $aXrigoi xal xovg vsxgovg &dipavxsg äixa- 
legt (vgl. ob. Sp. 1318_G). — Tqepf[er l Att.jQe- axrigiov t-xoirfiav ixsi xotg inl axovalm <povq> 
nealog. 146 und Maafs, Crött. gel._Anz^_lS89 cpsvyoveiv.ßuidas nennt Phawdemos_als Quelle. - 
2, 819 schliefsen aus Polyain a._a. ,_0 {., das Er- In dieser Überlieferung fehlen die Namen des 
eignis spiele sich bei der Landung Agamem- Agamemnon und Demophon, statt Demophon 
nons an der Küste Attikas ab. Ich halte diese tritt Akamas auf, aber dieser, an dem Vor- 
Auffassung und die von v. DobscMtz, Christus- fall unbeteiligt, erklärt nur die wunderbaren 
bilder, Belege S. 53 f, nr, _ 72 gegebene Er- Begleiterscheinungen; dagegen ist der Ort des 
klärung für unrichtig; das Zitat ist vielmehr Vorganges angegeben; bei der Athena im 
eine selbständige Sagenwendung; v.Dobschütz^ Phaleron wird das P. aufgestellt, 
weist a. a. 0. auf Clemens Alexandr., Protrept. 30 c) Die dritte Sagenwendung giebt Pausa- -4 
li-61.i_-ii.I^5<^,..186?) hin: „Viele wundern nias 1, 28, 9 (übereinstimmend mit Bekker,/ 
sich vielleicht, wenn sie erfahren, das söge- AneaLgr^ 1, 311). Nachdem er vorausgeschickt 
nannte vom Himmel gefallene P., das nach hat, daTs im" Gerichtshof iitl 77. unvorsätz- 
der Erzählung Diom. und Od. aus Hion ge- licher Totschlag gerichtet worden sei, fährt 
raubt und dem Demophon [selbstverständlich er fort: Kai oxi p'sv At\\lo<$&v Ttg&xog ivxav&a 
im Lager vor Troja] übergeben haben, sei aus vic£o%s 8Lxr\v, auyioßrixovßiv ovSivsg, £(p' oxa> 
den Knochen des PelopB hergestellt, wie der Ss, Sidqpoga eg xovxo sigr\xai. Aio\t,r\Si\v 
Zeus in Olympia aus den Knochen des Ele- qporei»» &Xovar\g 'IXiov xalg vavalv öxiaco xofii- 
fanten. Und als Zeugen dafür führe ich den iso&aixalfiSr\xsvvxxa£Tts'%siv,a>gxaxa 0dXr\gov 

x Erzähler (laxogovvxa) Dionysiqs im 5^_Teil 40 xXsovrsg yivovxai, xal xovg 'Agysiovg mg lg 

;*, seines Kyklos_ an "- Der Kyklograph Djotyysigs noXsplav anoßfjvai rrjv yr\v, &XXr\v nov So^avxag 

(etwa um 100 v. Chr.) folgt aber ohne Zweifel iv xrj vvxxl xal ov xr\v Axxixrp slvui. ivxav&a 

älteren Quellen (s. ob. Sjj^ 1318 j£._42jf. und Ar[\Lotp&vxa Xiyovaiv ixßorjb-rjeavxa ovx iiti- 

?Et_i§2§_?-_23r— SO^T**) ßxdfisvov oiös xovxov xovg &itb xmv vsäv d>g 

3. An die attische Küste, und zwar in lielv jigysloi, xal avägag avx&v änoxxslvai 

die Nähe Athens, verlegen den Vorgang fol- xal xb TlccXXääiov ägnäaavxa ol'%sed-ai, 'A%i\- 

gende Versionen der Sage : a) Auf den Atthido- valöv xs avSga ov icgo'iäöiisvov intb xov ititiov 

■f~. graphen Kl eitodem os (Kleidemos) (5. Jahrh. v. xov Arjjioqi&vxog avaxganfivai, xal evpitaxrfttvxu 

:< Chr.) geht zurück die Sage bei Sarpokration aito&avelv. iril xovxco Arßwcp&vxa vitoe%slv 

(tili UaXXaSim), im Etym. m agn., bei Suidas, 50 äixag, ol fi.lv xov 6vii7Caxrj&evxog xotg ngo6r\- 

'„' Apostqliqs 6, 34, Eustathigs p. _1419. Die Stelle xovaiv, ol Ss Agyelmv qpafft xä xoivm. Deutlich 

bei Sarpokration lautet : jtyaps'iivovog fisxa tritt hier die Absicht hervor, zu erklären, warum 

x&v Agysicav evv xä üaXXaSiq) ngoaevs%&evxog Demophon, der ( wie in 3 a) das P. erbeutet, 

'A&rivuig ££, 'IXiov Arj(ioq>ä)v ag7td£ei. rb üaXXd- die Argiver nicht erkannt habe , und warum 

Siov x.al itoXXovgx&v äuoxövxav ävaigsl. 'Aya- diese die attische Küste wie eine feindliche 

fiilivoav Ss äve%sgävag äixrjv xov agnäaavxog geplündert hätten. Ferner beseitigt dieser Be- 

anaixsl xal ovvLexaxat xb dixaoxrjgwv inl v' rieht die für die Athener unangenehme An- 

psv 'A&rjvaicov, v Ss 'Agysiiav, ovg iqihag £xd- gäbe, dafs den ersten Gerichtshof athen. und 

Xsaav itagk xb afiqioxs'ga&sv £cpi&fjvai avxolg argiv. Eichter gebildet hätten. 

xä xrjg xgiBsmg. Über die Entscheidung dieses 60 d) Zu den beiden letzten Berichten ( 3b c) 

gibt es eine Variante (vgl. v. Dobschütz S. 96 

*) Das Mittelbild enthalt gleichfalls attische Sage: nr. 135) aus einem Lexikon zii De nfbst*Eenes 

Theseus, zum Jüngling herangewachsen und im Begriff ä,üg~~eod^ Patm. 273, ^hrsgegT" fön Sakkelton, 

auf Abenteuer auszuziehen, zwingt seine Mutter Aithra BUK de c6ff~TieUn, 1877, 138 f zTSf/IaUa- 

gn Troizen) ihm den Ort anzugeben , an dem Aigeus die g,- . meS e n GeKchtshoTlgtite D e m OphTi , 

Erkennungszeichen für seinen Sohn niedergelegt hatte -, * p< \ i rm i ri ^ i 

(Bd. lgEtJSl)! bohn des iheseus, nach einem Spruch des 

**) Die hier besprochene Stelle aus dem Kyklogr. delph. Apollo ein (iägvßaxo). Denn als er von 

Dio nmios ist ob. Sp. 1316 Tor_c_nachzutragen. ~— - ,j em argiver Alkmaion über die in Phale- 
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ron Getöteten unterrichtet worden war, begrub 320 (Dind.): 6 yccQ drjii6q>iXog (= drjjiocpcbv) 
er sie und gründete diesen Gerichtshof. Er nägu ßiöyirjSovg äpwcijas ilg zip nöXiv rjyaysv 
wurde 'beim Palladion' genannt, weil D., (erg. tö ilaXXdSiov) mg Aveiag iv tä intsQ £co- 
nachdem er das von den Axgivern, den Leuten xgdtovg ngög IIoXvx.Qa.xi]v Xoyto. Aber eine 
des Diomedes {vnb xmv nsgl Jio^ärjv), aus andre Ortsbestimmung enthält die Stelle bei 
Troja mitgebrachte P. in seine Gewalt be- Plutarch. Ihes. 27. Dort sagt KUidemqs, die 
kommen (Xaßmv) und es darauf wieder ans Athener unter TEeseus seien vom "Heer der 
Meer zurückgebracht (xatayaymv) und dort Amazonen von der Pnyx her bis zum Tempel 
wegen der Tötung (der Argiver) gereinigt hatte derEumeniden zurückgeworfen worden; darauf 
(ayvieag), das Palladion an diesem Orte auf- 10 aber hätten sie Scitb IlaXXaSiov xal üiQärjttov 
stellte. Man hat sich den Bericht so zu er- %al Avnsiov den Angriff auf die Amazonen 
ganzen: Nach der Erbeutung des Palladions wieder aufgenommen und diese bis zu ihrem 
läfst Demophon zunächst die Getöteten unbe- Heerlager zurückgetrieben. Wie das Lykeion 
stattet (vgl. 3b); darauf erfährt er von dem im Osten und der Felsenhügel Ardettos im 
Argiver Alkmaion, die Getöteten seien Argiver. Südosten, bo ist wahrscheinlich auch das Palla- 
Deshalb befragt er das delphische Orakel, was dion nicht weit vom Ardettos, und zwar west- 
er zu tun habe. Dieses antwortet, er solle lieh von ihm, aufserhalb der alten Stadtmauer 
die Getöteten bestatten, das P. ans Meer zu- gelegen. Hieraus folgt, dafs Kleidemos im 
rückbringen und dort reinigen. Nachdem er Gegensatz zu Phanodemos den Ort des Palla- 
dies befolgt hatte, stellte er das entsühnte P. 20 dions unweit des Ardettos nahe vor der Sud- 
an diesem Orte, also in Phaleron auf, setzte liehen Stadtmauer ansetzte, 
den Gerichtshof ein und war der erste, der B. Andre attische Sagen sind folgende: 
sich dem Spruche dieses Gerichtes unterzog. Nach IHonys.v. H._l, 61 hat der schon ge- 

Der Bericht b x der in wesentlichen Stücken nannte Atthidograph Phanodemos mit 'vielen 
mit d übereinstimmt, macht die Sache durch anderen' erzählt, Teukros, der Ahnherr der 
das Eintreten des Akamas kürzer ab; doch Teukrer, habe ursprünglich in Attika gewohnt 
braucht dieser Zug in d nicht auf irrtümlicher als Fürst (&Q%a>v) des Demos SvTiatat-mv , sei 
Verwechselung des Alkmaion mit Akamas zu von dort nach Asien ausgewandert und habe 
beruhen, sondern hat wohl in der Quelle dieses später seine Tochter dem Dardanos gegeben. *) 
Berichtes gestanden. Ich vermute, dafs der 30 Der Demos Xypetaion (oder Svitirrj) lag un- 
Bericht des Phanodemos (b) im Sinne der weit von Phaleron, also in derselben Gegend, 
Akamantiden,~~der "BerTcEt" d lin Sinne der Alk- in der die oben angeführten Sagen spielen, 
maioniden*), die Berichte a und c im Sinne Diese Überlieferung kannte auch Strabo 13, 
der Familien, die sich von Demophon ableiteten, 604 ; denn er gibt an, gegenüber der gewöhn- 
verfafst sind. Wichtig ist die Reinigung und liehen Sage, Teukros und die Teukrer seien 
Entsühnung des Palladions im Meere an der aus Kreta nach der Troas gekommen, sei es 
Küste von Phaleron als Zeugnis für den Zu- die Ansicht der Jüngeren, aus Attika sei 
sammenhang der Plynterien mit dem Kultus ein gewisser Teukros dorthin gelangt (aqpfy- 
dieses Ortes; vgl. C. I. A . 2, 469 ff . Q-cci riva Tsvkqov) aus dem Demos der Troer, 

Diese voneinander abweichenden Berichte 40 os vvv ol ISvnstccimvig Xiysrai, Tsvxf/ovg äh 
knüpfen übereinstimmend die attische Sage (irjöevag iXS-slv ix rfjg KqrjTTig. Hierzu sagt 
an die Ereignisse vor Troja an. Der Bericht 2 Gruppe, Gr. M. u. B. S^22 mit Anm. 10 — 12 : 
führt in seiner Art die Andeutungen des Vasen- „Im PällädTön^ ä3T dem "Wege von Phaleron 
bildes (1) weiter aus. Auf diesem ist schon zur Burg im Demos Xypete sollte das Bild der 
angedeutet, dafs das echte P. in den Besitz ilischen Pallas gestanden haben; von hier sollte 
eines der Theseussöhne kommt; der Ber icht 2 Teukros nach Troja gegangen sein, wahr- 
gibt an, aufweiche Weise dies geschehen, und scheinlich eben mit dem Palladion, das 
wie das echte P. aus dem Besitze des The- dann nach der Zerstörung Ilions durch Akamas 
seussohnes.. (Demophon) nach Athen gelangt und Demophon nach Xypete, seiner ursprüng- 
sei. Der Überbringer ist Buzyges, von dem 50 liehen Stätte, zurückgebracht wurde." Gruppe 
das attische Priestergeschlecht der Buzygen kommt zu dieser Vermutung durch dieEty- 
sich ableitete. Toepffer, Att. Genealog^J^lförL mologie des Namens Srntirrj, den er auf das 
(vgl. Chavannes S. 34 f.) "Hat auP Grund" - der vom Himmel gefallene (äu7csrig) P. deutet. 
Inschriften 0. T. A. Y, 273 "e f, 3, 273, 'S, 71 ver- Indessen in den überlieferten Sagen ist nirgends 
mutet, dafs die Buzygen zu gleicher Zeit davon die Rede, dafs das P. ursprünglich im 
Priester des Zeus und der Athena iitl ILaXXaSim Demos Xypete gestanden habe, ebensowenig 
waren.**) Demnach dürfen wir in dieser Sage davon, dafs es in der Vorzeit aus Attika nach 
eine Tradition dieses Geschlechtes erblicken. Troja gebracht worden sei. Vielleicht enthält 

Nach Phanodemos (3 b) haben wir das das Scholion Daniel, zur Am. 2, 166 eine An- 
Heiligtum im Gebiet von Phaleron zu suchen. 60 deutung: - HelTTiöc Aiheniense ~PaMadium (ge- 
Denn der Wortlaut des Paus. (3 c}__ enthält meint ist das auf die Brücke bei Athen nieder- 
nichts davon, wohin Demophon das P. entführt gefallene) a veteribus Troianis Ilium trans- 
habe; dies steht erst im Schol. zu Aristides^S^ latum. Unter den v et eres Troiani könnte 

man Teukros und seine Leute verstehen. 

*) vgl. Hesjc/,.^ AixtwusviSar A»/ m oiv, k«o Aix- c Nach andier Sage be8afsen die Athener 

* l ™)»ZZ?niäi >a naiiaöiov und iv UaXXaSiw; letz- ein ei g enes vom Himmel gefallenes Palladion. 

teres zeigt an, dafa der Ausdruck zur Ortsbezeichnung *) Vgl. hierzu O. Crusius, Sagenversohiebungen in den 

geworden ist. Sitzungsber. der Münchn. Ak. d. W. 1905, 8. 77 6 ff t 
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Dies berichtet das Scholion Veron. zu Aen, 2, alte Schatznrkunde (Ol. 89, 2 = 423 v. Chr. : 
165 S. 86. 5 ff. Keil: duo Palladia traduntur C. I. A. 273, 2 f.) die Bezeichnung k&]r}vaiag 
(exstitisse, alierum in) Attices regione, inl HaXXaSim 'Är\Qwv[si\a> enthält, dieselbe 
(alterumy in Troade, atque iUud quod Athe- Urkunde, die vor der Erwähnung der Athene 
nis repertum est, videbatur ponti illapsum, unde die Zinsen für Demophon anführt, der gerade 
apud illos tum (colebatur deay rs(fVQ(t)r(i)g mit der Stiftung des Gerichtshofes i. II. in 
JäUhjvfi. Vgl. Servius zu Aen. ,2^166: dicunt Verbindung steht. Was soll der Zusatz At\qio- 
sane alii, ünum simulaerum caelo lapsum, quod vnov bedeuten? wird dadurch dieses P. von 
nubibus advectum et in ponte depositum, einem andern unterschieden? 
apud Athenas tantum fuisse, unde et Fsqtv- 10 Vielleicht läfst .sich die Schwierigkeit auf 
g(l)t(i)g dicta est. Die Gewährsmänner für folgende Weise lösen: Wie weit ursprünglich 
diese Sage werden genannt in dem Scholion der Bezirk von Phaleron nach Norden reichte, 
zu Aristides Panaihen. 187, 20 (1, 306. 3, 320 ist unbekannt; in geschichtlicher Zeit Behob 
Hind.). Der Redner sägt, die Athener ^eialsen sich zwischen Phaleron und Athen der Demos 
Götterbilder vollendetster Kunst aus alter und Xypete ein. Dieser bildete mit Phaleron, 
neuer Zeit, abgesehen von den 'himmlischen' Peiraieus und Thymoitadai einen alten Kult- 
(vom Himmel gefallenen) 'avev t&v ovQavlmv' . verband, eine TSTQaxajiia, mit einem Heiligtum 
Diesen Ausdruck bezieht das Scholion BD zu- des Herakles; vgl. Judeich, Topogr. v. Ath. 
nächst auf das troische Palladion, sodann fahrt S. 162; über Thymoitadai Wächsmuih,~Die~St. 
es fort: Xiyoi tf av xai nsgl aXXwv tioXX&v IlaXXa- 20 A. i. Altert. 1, 121. Diese ganze Gegerid'Iäg 
Siav rov ts Kar jiX(aX)x6jisvov %bv avrox&ova aufserhalb sowohl der ältesten Ummauerung, 
xal ivsqI t&v &7tb*) t&v yscpvQ&v xaXovfisvmv, als auch der Themistokleischen Mauer, vgL 
mg 3>iQ£%v$rig xal 'Avrio%og laroQovOf xal t&v Wachsmuth a. a. 0. 393. Von den vier Dorf- 
%aT£vr\veyy,£vmv iv ttj t&v yiydvtmv (L(£%ri, a>g Bchaften war ohne Zweifel in der alten Zeit, 
iv avayQacpaig 6 <I>vXaQxög «prjei. Vgl. x>. Wila- um die es sich hier handelt, Phaleron als der 
mowite-M., Hermes 34 (1899) S. 607 zu Joannes Hafenplatz der ganzen Gegend, der bedeutendste 
Lydus, de mensibus 4, 15. Die Angaben des Ort. So ist wohl dort, wie Phanodemos be- 
Scholion Veron. gewinnen durch die Namen zeugt, der ursprüngliche Standort des P. und 
des" "Pherelcydes und des Antiochos v. Syrakus der Sitz des Gerichtshofs gewesen. Aber es 
an Bedeutung. Tttan hat wohl an die Brücke 30 ist dies nicht für alle Zeiten so geblieben, 
zu denken, über die die alte Strafse von Athen sondern man hat das Idol, sei es seiner Sicher- 
nach Phaleron führte; sie setzte südlich von heit wegen, sei es wegen der zu weiten Ent- 
der Stadt über den Ilisos und seinen Zuflufs. fernung des Gerichtshofs von der Stadt, näher 
In dieser Gegend wird demnach das Idol der an die Stadt verlegt. Aischylos hat in den 
'Adrjvü rscpvQtrie gestanden haben. Aber das^ Eumeniden (aufgef. 468) 9 — 14 auf die Frem- 
Seholion zu Aristides spricht von mehreren denstrafse von Phaleron nächÄHien hingewiesen, 
Brücken. T3ie"Säcne~ ist vielleicht so zu er- wenn er Apollo, nachdem er Delos verlassen 
klären: Ebenso wie die Ilisosbrücke an der hat, an „den schiffbefahrenen Gestaden der 
alten Fremdensträfse von Athen nach Phaleron Pallas" landen und ihn den Weg nach Delphi 
(vgl. Judeich, Topograph, v. Athen 173) unter « über Athen nehmen läfst, geleitet von den 
dem Schutze einer A&rjvä feyvQiTig stand, „strafsenbauenden Söhnen des Hephaistos". 
werden auch andere feste Brücken alter Heer- Darunter sind die strafsenbauenden Handwerker 
strafsen diese Schutzgöttin besessen haben. und Zimmerleute Athens zu verstehen; vgL 
Die konfusen Angaben bei Joannes^ Lgdus^de_ Ephqros bei Strabo 9, 422 und Schol. zu Aism. 
mensibus 4, 15 und bei Zosimos 4, 36 weisen Eumen. v. 10. Der schwierigste Teil dieser 
auf zwei solche Brücken hin; jener redet von Fremdensträfse, dort, wo sie den Ilisos über- 
einer Brücke über den Spercheios im süd- schritt, stand demnach unter dem Schutze der 
liehen, dieser von einer Brücke über den Pe- Athena Gephyritis; denn wie die Göttin 
neios im nördl. Thessalien. Die Athena Ge- überhaupt als die Schützerin des Handwerks 
phyritis der Athener hatte also mit dem troischen 50 galt (vgl. Bd. 1 Sp. 682 Z. 39 ff.), so auch als 
Palladion nichts zu thun. die des Damm- und Brückenbaues. Aus dieser 
D. Man sollte meinen, wie es in Athen nur Anschauung hat sich wohl die Sage ent- 
einen Gerichtshof inl II. gab, so hätte es dort wickelt, ihr Bild habe sich, von Wolken ge- 
auch nur ein troisches Palladion gegeben. tragen, auf die Ilisosbrücke niedergesenkt. Ich 
Allein dem widerspricht die oben Sp. 3422 an- nehme nun an, dafs bei der Verlegung des 
gegebene Thatsache. So nimmt auch Maajs phalerischen P. näher an die Stadt heran der 
) (Gott. gel. Anz. 188? ..?_,.. S, ^820 _ff.) für Attika Ort an der Fremdensträfse gewählt worden ist, 
i zwei troische Palladien an, das eine in Pha- in dessen Nähe seit alters das Idol der A. Ge- 
leron mit dem Blutgerichtshof, das andere in phyritis gestanden hatte. Damit kommen wir 
der östlichen Vorstadt Athens ; ebenso Busott, 60 in die Gegend, von der Judeich, Topogr. _v. A. 
Gr. Gesch. 2 2 235 AnmL 1. Es liegt nahe, bei 372 sagt: „In der Hügelgegend westlich iei 
der Athena im Phaleron an den Tempel der Stadion — man könnte an den 'Windmühlen- 
Athena Skiras zu denken, der dort lag: Paus. berg' und die Reste dort denken — mufs . . . 
1, 1, 4, vgl. Aug._Mommsen^Eegte._dsr'Si^t die alte Blutgerichtsstätte des P. angesetzt 
Athen 505, Änm. 4. Auffällig ist, dafs die werden"; vgL ebd. 370, über die Strafsen nach 
„,, „ " " ."'" '. "~ , .. ,,. . , _. Ph. ebd. 173. i75. Eine so gewaltsame Ver- 

*) So vermute ich statt des unverständlichen xai Taiv * "y.!Si.^i: ^i __ "• " 6 . 

« s? i «Ära» yeyvq&v xalovftiw, neql ist an die falsche anderung konnte vorgenommen worden sein 

stelle gekommen, für airtmv vermute ieh hrtb tmv. nach der Schlacht bei Salamis, damals als die 
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Bürgerschaft bei ihrer Rückkehr das ganze 
Stadtgebiet verwüstet vorfand. Phanqdemqs 
würde demnach den ursprünglichen Standort 
des P. (und des Gerichtshofs), Kleitodemos den 
späteren Standort angeben.*) 

Vom Kult des Palladions in Athen ist wenig 
überliefert. Vgl. Photios s. vofiocpvXaxss (wieder- 
holt hei^Suidas s. y., in abgekürzter Passung im 
Lex.JÖantdbr. s. v. und bei Pollux 8, 94) : [ol Sh 
vofiotpvXccxsg] .... v.al tf/ TlaXXdSi trjv 7to(i7trjv io Petersen, Die Feste der Pallas Athene i. A. 
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die Epheben, die nach C. 1. A. 2, 469. 470. 471 
TTjr üaXXdäa nach Phaleron (SaXjjpoiJ mit EiiP 
ausbrachten und wiederum abends bei künst- 
licher Beleuchtung (psta cpmrög) in die Stadt 
zurückgeleiteten, dies getan haben bei den 
Plynterien der Polias, wie Mommsen (a. a. O. 
S. 496 Anm. 3) will, oder bei dem Festzuge 
des Palladions, wie Chavannes a. a. 0. S. 36 f. 
vermutet.*) Nicht erweisen lafst sich, 



^xoefiow, ots KOfiLfcoi-to tö £6avov 4x1 tT]v ftalua- 
eav Es ist strittig, ob das £,6ccvov üaXXdäog auf 
die A. Polias auf der Burg, oder auf das troische 
Palladion zu beziehen ist. A. Mommsen, Feste 
494 ff., bes. 495 Anm. 2 bezieht die Angäbe 
auf das Plynterienfest der Athena Polias, eben- 
so Starker, De nomophylacibus Athen. S. 18 
und ToepJfer,~Ait. EfeneaT. 135j dagegen Tje- 
ziehen sie Dittenberger, ~De epheb. att. 63 und 



S. 15 behauptet, die Musterung der attischen 
Reiterei habe am Feste 'lXlsia bei Phaleron 
alljährlich stattgefunden und sei in der Wiesen- 
ebene bei Xypete, das auch Troja und wahr- 
scheinlich auch Ilion geheifsen habe, abge- 
halten worden. Denn dieses Fest habe man 
der Athene Ilias auch in Athen mit Festzug 
und Wettkampf gefeiert.**) 

Für grofses Ansehen, in dem der Kultus des 



Dumont, Uephebie atiique 283_ auf die öscho- 20 P. in Athenstand, spricht folgendes: Die Stadt 



phorien der Burggöttm; Petersen^ Die Feste 
der P. Athene S. 12 und 0. Jahn; Dejmtiau. 
Min. simulacris attic. 21 ff. auf das troische 
Palladion. Chavannes a. a. 0. S. 36 ff. tritt 
der Ansicht der beiden letztgenannten bei, 
weil (nach Petersen) die Gesetzeswächter, die 
den Festzug zuordnen hatten, eher zu dem 
Gerichtshofe beim Palladion, als zu der Burg- 
göttin in Beziehung standen, weil ferner (nach 



hatte aus der Perserbeute ein goldenes P., das 
auf eherner Palme stand, nach Delphi geweiht -. 
Plut. Nie. c. 13 und de Pythiae oraculis c. 8_ 
(bei Bernarddkis 3, 36, 19 ff.); Nikias liefs ein 
vergoldetes Palladion auf der Akropolis auf- 
stellen, das noch zu Plutarchs Zeit dort stand, 
Plut. Nie. 3; ein Verzeichnis der Weihge- 
schenke des Hekatompedon (390 v. Chr.) führt 
ein vergoldetes P. aus Elfenbein an, das 'Jg^iag 



0- Jahn) der Name Tlcdldg nicht auf die so i(i üeiQuiei dorthin geweiht hat: C. I. Ä. 2, 



Polias bezogen werden könne und es wohl 
begründet sei, dafs jährlich das P. an der 
Seeküste entsühnt und gereinigt werde, an 
der es von Demophon mit blutigen Händen 
den Argivern entrissen worden sei; vgLfih, 
Sp^3420f. Dazukommt, dafs sich das Stiftungs- 
fest des Gerichtshofes wohl dem Eroberungstage 
Trojas angeschlossen hat. Vgl. A. Mommsen 
a. a. 0. 495 Anm. 3. Die Nomophylakes sind 



2, 660. 58 f. (p. 18); eine Inschrift aus dem 

3. Jahrh. nach Chr. C. I. A L 3, 71 bezeugt, 
dafs ein Priester des Zeus beim F. (roü inl 
IlceXXaSiov) aus dem Geschlecht der Buzygen 
nach der Weisung des pythischen Apollo, man 
solle ein anderes Bild der Göttin (Stsqov iSog 
tfjg üoXiädog) herstellen, dies auf eigene Kosten 
verfertigen liefs und den Göttern und der Stadt 
weihte (avzQ-rjxsv). Judeichj To^ogr^S^lOO und 



erst von Ephialtes (um 460 v. Chr.) eingesetzt 40 Toepjfer, Att. Genial. S._146 erklären, das Bild 



worden; haben sie also den Festzug des troi- 
schen P. an die Seeküste von Phaleron geleitet, 
so ist diese Einrichtung eine verhältnismäfsig 
späte, da der genannte Gerichtshof und die 
Verehrung des troischen P. ohne Zweifel älter 
ist. Welche Beamte vor den Nomophylakes 
dieses Amt zu versehen gehabt haben, ist nicht 
überliefert; bei den Plynterien der A. Polias 
versorgten die Praxiergiden diesen heiligen 



sei im Talladion' aufgestellt worden; sonst 
wird aber mit UoXidg die alte Burggöttin be- 
zeichnet, deren hölzernes Kultbild im Erech- 
theion stand (vgl. Bd. 1 Sp. 687 f. und 690). 

Die Athener glaubten, dafs auch Nach- 
bildungen des Palladions die schützende Kraft 
des Idols bewahrten; denn sie liefsen kleine 
vergoldete Palladien aus Holz auf den Vorder- 
teilen der Trieren anbringen. Dies bezeugt Aristo- 



Dienst. Ebenso mufs dahingestellt bleiben, ob 50 phanes Acharn. (aufgef. 425 v. Chr.) v. 547 und 

dazu das Schölion des cod. Ravenn. bei Ruther- 



*) Usener, Rhein. M. N. F.. 58.UW.S) S, ,193 macht auf 
eine Reliefplatte mit doppelter Pallas aufmerksam, die in 
der Umgegend Athens gefunden worden ist. „In einem 
zweiteiligen Kapellchen stehen zwei Pallasbilder von alter- 
tümlicher Kunstart nebeneinander.' 1 Beide Gestalten sind 
bis auf die Fältchen der Gewandung gleich gebildet ; nur 
ein kleiner Unterschied besteht : das eine (auf dem kreis- 
runden Schilde angebrachte) Gorgoneion streckt die Zunge 
heraus, das andere nicht. Man könnte daran denken, 
dafs bei der Verlegung des troischen Palladions an den 



ford 2, 319 und das Schot des cod. Venet. B 
zu Titas 6, 311. 

Auf" eine Spur des Palladionkultus aufser- 
halb Athens in Attika ist hingewiesen unten 
Sp. 3434 Z. 61 if. Einen alten Zusammenhang 
zwischen Athen und Troizen in Argolis wei- 
sen nicht nur die Sagen von Aigeus, Aithra 
und Theseus auf, sondern auch übereinstim- 



Standort oder in die Nähe des Standortes der >A9 n vü so mende Züge im Kultus der Athena; vgl. Paus. 

2, 30, 6 und 32, 5; Journ. of Hell. St. 6(1886) 
S. 95. 7, S. 96. 2. Eine Münze (unter Coni- 
modus) zeigt das einem Palladion gleichende 
Bild der Göttin. 



rsipvqttig beide Idole in solcher "Weise nebeneinander 
gestellt worden sind; die Sache bedarf weiterer Unter- 
suchung. Vgl. Svorono«, Das Athener Nationalmuteum (19 08 ) 
S. 103^ mit Taf. 26. Eine andere Auffassung der Athena 
Gephyritis vertritt Gerhard 3 Griech. Mythol. 1, 123 §248, 
7b. — Auch auf einer attischen Münze erscheint die 
Eule zwischen zwei Palladien, 0. Jahn, De anti^uissimis 
Min. sim. att S. 25 Anm. 96 Taf. 3, 3; De Visser a.a.J)~ 
S. 115 § 100. 

Robcheb, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. III. 



*) Hingewiesen sei auf C. LA. 3, 1 nr. 338 S. 81: 
xav7](poQotg y' &7t<j TlaXladlov. 

**) Quelle dafür ist Hesychios unter V^eior. Dort wird 
iv ^-A&tyaig Ton Melneke und M. Schmidt gestrichen. 
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X Ui> arsrivisi-hp nnd dip lakonische Saee König g eflücntet batte > bei der Verteilung der 

4. JJie argiviscne nna ttie laKomscne sage. Beute erhalten und nach Argos gebracht haben ; 

Gleich den Athenern behaupteten die Ar- eine Sage, die die Kenntnis der IliuPersis 

giver das troische P. zu besitzen; vgLj°awsaw. voraussetzt. Das Standbild der Athena im 

" J23i_JLl Xiyovei yäg 'Agysloi . . . Kai &yul[iä Tempel auf der Larisa war ein Xoanon, denn 



%sle&ai Tfaga oyieiv 'Jftqv&g xb iimoiiia&hv ££, Paus. 2, 25, 10 gibt an, am Wege von Argos 
'IXiov xal äXmvai itoifjaav "IXiov. Gleich darauf nacET5pidauros habe im Dorfe Atjaea ein Tempel 
widerspricht er aber dieser Sage, da bekannt- der Göttin gestanden mit einem Xoanon, das 
lieh Aineias das P. nach Italien gebracht habe. völlig mit jenem übereinstimmte. Die Göttin 
Die vorher behandelten attischen Sagen setzen 10 führte auch den Beinamen 'AxQia*) (17 A&r\v& 
nicht sowohl eine schon vor ihnen bestehende iv "jQysi. bei xivog &xq<xs i$Qv\iivq). 
argivische Sage, wie Chavannes (a. a. 0. S. 38) Wo stand in Argos das Palladion? Pausa- 
will, sondern die KennSiis Ter™ von den kyk- nias hat in keinem der genannten Tempel däsP. 
lischen Epen behandelten troischen Sage vor- gesehen, oder wenigstens keines der dort stehen- 
aus. Unter dem Einflufs dieser Epen kann den Bildwerke für das P. gehalten. Dies ist 
sich gleichzeitig in Attika und Argos im An- in seiner oben Sp. 3427 angegebenen Über- 
schlufs an einen schon vorhandenen älteren zeugung begründet; vielleicht wurde auch das 
Kultus diese Sage gebildet haben. Das älteste P. in dem betreffenden Tempel geheim ge- 
Zeugnis für die argivische S. ist eine Silber- halten und nicht zur Schau gestellt. Kalli- 
münze aus Argos aus dem 4. JahrhTvT - Chr., 20 machos im Hymnus auf das Bad der Athene 
anf"TiBr - ~IJIöm"e^e , s""3äVgelleT[t~iS~"vörsicElig bräücEt nirgends den Namen Palladion; zu 
nach rechts schreitend, in der gesenkten Rech- v. 1 g ibt d er Scholias t an: „An einem dafür 
ten das Schwert, in der ausgestreckten Linken festgesetzten Tage hattenüTe argivischen Frauen 
ein kleines P. , das Helm uud langen Chiton die Sitte, das Bild (ayccXfia) der Athene und 
trägt , am linken Arm runden Schild , in der, den Schild des Diomedes (von ihren Standorten) 
erhobenen Rechten die Lanze, vgl. Joum. of zu nehmen und zum Inachos zu fahren (aytiv) 
hell. Stud. 1885 S. 88; andre argiviscf^Hunjien und dort abzuwaschen (fititoloveiv)". Die Bade- 
gleTcEer Zeit und gleicher Darstellung sind frauen — Xcoxqo%6oi — waren die jungfräu- 
noch nicht ediert. Demnach war die Sage liehen Töchter der grofsen Akestoriden (na.Q&£- 
schon vor dem 4. Jahrh. in Argos eingebürgert. 30 viiial \isyaXa>v TtalSsg 'AnsexogiSäv v. 34; vgl. 
Emeargiv^ Münze mit dem Kopfe des Anto- v.__138); dazu sagt der Scholiast: 'ÄKsaxogiäai 
ninus~Pius '(Jöürn. of hell. St. 1885 t^54. 42) cpvXfj i-nißrifiog iv "Agysi. Dabei wird der Schild 
zeigt das P. ~m einem kleinen "Tempel - auf des Diomedes einhergetragen, wie dies eine 
steilem Hügel stehend.*) Pausan. 2, 24, 2 ältere Sitte der Argiver ist, die EumedeB (die 
nennt ein itgbv der Athena 'Öjuöspxrjs, das an Argiver) lehrte, der der Göttin wohlgefällige 
den Tempel (vabg) des Apollo dsiQaäidixrig an- Priester. Als dieser aber erkannte, das Volk 
stiefs. Der Beiname D. wird damit erklärt, bereite ihm den Tod, floh er mit dem heiligen 
dafs der Standort des Tempels dsiQccg (Hals, Bilde der Göttin und gab ihm auf dem Berge 
Bergrücken) hiefs, am Anstieg nach der Larisa, Kreion eine Wohnstätte; er stellte die Göttin 
der Burghöhe von Argos, gelegen.**) Das 40 auf steile Felshöhe: äwoggatyseaiv %9r[x£v iv 
Heiligtum der A. Oxyderkes sollte Diomedes nixgeag, die jetzt (der Hymnus ist wohl vor 
geweiht haben, weil ihm einst die Göttin, als '250 v. Chr. gedichtet) IlccXXaxiäsg (nh^ai) 
er vor Troja kämpfte, das Dunkel von den heilst. Zu v. 37 gibt der Scholiast an: Als 
Augen genommen hatte (on ol ita^oytiva noxi die Herakliden gegen die Nachkommen des 
iv 'iXim xr\v a%lvv ayelXe i] debg &tco xmv Orestes herangezogen waren, wurde EvfirjSr]g, 
öcp&cdii&v); vgl. II. 5, 127. Die Stiftung des der Priester der Athene, von den Argivern be- 
Heiligtums war demnach mit der Aristeia des argwöhnt, er wolle das Palladion den Hera- 
Helden in der Ilias zusammengebracht, nicht kliden ausliefern (TtQodovvai). Aus Furcht nahm 
mit dem Palladionraub. ***) Aufserdem führt Eumedes das P. und begab sich nach dem 
Pausania s 2, 24, 4 auf der Höhe der Larisa 50 Berg Kreion (jm*1 xciQiysvsxo sig ögog xb -nccXov- 
einen Telmpel (viöog) des Zeus Larisaios und jievov Kgüov, vulg. "lyuov). Der Scholiast er- 
einen Tempel der Athena an, den er als sehens- klärt sehr unbestimmt: ögog "Jgyovg. Es ist 
wert bezeichnet, weil in ihm aufser anderen wichtig, dafs in dieser von Kallimachos über- 
Weihgeschenken ein Holzbild (£6avov) des Zeus lieferten Sage die Entführung des Bildes aus 
stand, das drei Augen hatte, aufser den beiden Argos in die Zeit der dorischen Wanderung 
gewöhnlichen eines auf der Stirn. Sthenelos, gesetzt wird, als die über Argos herrschenden 
des Diomedes Gefährte, sollte dieses Standbild Nachkommen Agamemnons von Temenos an- 
des Zeus (■jtaxgmog bei Paus.), das im Hofe gegriffen wurden, 
des Priamos gestanden~ünd~zu dem sich der Eine Variante der Sage gibt Plutarch, Quaest. 

. -, i *) Andre ähnliche Münzen, die noch nicht ediert sind, *) Vgl. Hesychios unter d. Vf. ; Akrisios, nach dieser 

O [führt Mionnet an Supplem. i, 23G ff. nr. 95. 106. axQa benannt (so Hesych.\, lag nach der Sage in diesem 

**) Vielleicht ist auf diesen Ort zu beziehen Ps. Plut. T. begraben; vgl. Bd. i Sp. 214 und K. 0. Müller, Kl. Sehr. 

de fluviis 18, 12: Diomedes stieg, nach Argos zurück - - 2, 168. Pausanias 2, 22, 2 erwähnt in Argos noch eine 

gekehrt, auF"aen „Donnerhügel" (Ktgavvio? X6(po$), grün- altertümliche Athenastatue , die mit den altertümlichen 

dete dort einen heiligen Bezirk (rs'/mos) der Athena und Statuen der Artemis und des Zeus Mechaneus auf einer 

nannte nach der Göttin den Berg (to ogo$) mit veränder- niedrigen ehernen Basis stand. Am Markt befand sich 

tem Namen 'A&qvmov. das Heiligtum der Athena Salpinx: ebd. 2, 21,_3j im Gym- 

***) Ebenso erklärt RoscherjJBerl. jiMM. Wochenschr. nasion des Kylabaros (Sohnes des Sthenelos) stand eine 

1892 8^504 f. den Beinamen Y^tideß* ijs. Statue der A. Kapaneia : ebd. 2, 22, 9. 
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ff»V„* 8: Ergiaios, einer der Nachkommen des liches Bad zu spenden (v 45—50). Kein Mann 
Diömedes, entwendete, von Temenos dazu be- darf dem Orte nahen, denn wer die Göttin 
redet, das P. aus Argos*) mit Wissen und Bei- nackt erblickt, mufs erblinden. Das Götter- 
hilfe des Leagros, eines Vertrauten des Temenos. bild wird von den Jungfrauen mit frommen 
Später ging Leagros, der sich mit T. verfeindet Worten und Gebeten und lautem Anrufe 
hatte, von Argos nach Lakedaimon und (oXoXvyalg) bei seinem Erscheinen 'vor dem 
brachte dorthin das Palladion.**) Die Könige Tempel empfangen. Nach Btkker, Änecd. gr. 
nahmen es gern an und stellten es in der Nähe 1, J231_ besorgten die rigagdSsg, PräUWITer 
des Heiligtums der Leukippiden auf. Auf ihre edelsten Männer, das Ankleiden des Xoanon 
Anfrage antwortete das delphische Orakel, sie 10 nach dem Bade. 

sollten einen von denen, die das P. geraubt Viele Züge der Sage und des Kultus stim- ' 
hätten, zu seinem Wächter machen. Deshalb men in Athen und Argos überein. In Athen 
errichteten sie an Ort und Stelle ein Heroon das Bad der Göttin an den Plynterien von den 
des Odysseus, zumal dieser durch seine Praxiergiden vollzogen, in Argos an dem be- 
Gattin Penelope zu ihrer Stadt in naher Be- stimmten Tage von den Akestoriden und Ge- 
ziehung stand. Diese Sagenwendung knüpft raraden; die Xomgidng in Athen, die XatQo^öoi 
an das oben Bd. 3 Sp. 1303 C. 1329 Z_.59ff. Ge- in Argos, dort das Bad am Gestade von Pha- 
sagte an-~vgI7 höcETSTEen dTe TTrspruhgssagen leron, angeblich an der Ausmündung der Burg- 
des P. unterJL_ — Die beiden Berichte stimmen quelle (vgl. Mommsen a. a. 0. 494 Anm. 6), 
darin überem, dafs das P. aus Argos entführt 20 hier im Inäönös;' dort daar ^ireBterge sclilecht 
wird, wie vordem aus Troja, and zwar zu der der Buzygen, hier die Priester aus dem Ge- 
Zeit, als di» Dorer die Stadt Argos belagerten, schlecht des Diömedes; in beiden Städten bangt 
nach Kallimachos vom Priester Eumedes, nach die Palladionsage zusammen mit dem homer. 
Plutarch von "Ergiaios, einem Nachkommen des und kyklischen Epos. Dagegen wird in Athen 
Diömedes. Hieraus darf man schliefsen, dafs das alte himmelentstammte Xoanon der Göttin 
beide, Ergiaios und Eumedes, Nachkommen auf der Burg von dem Palladion der Vorstadt 
des Diömedes waren, der das P. nach Argos unterschieden; in Argos fiel allem Anschein 
gebracht hatte, und dafs im Geschlecht des nach das Xoanon auf der Burg auch seiner 
Diömedes das Priestertum der Pallas fortgeerbt Gestalt nach mit dem P. zusammen, 
habe; daher wird auch die Sitte, den Schild 30 In Argos selbst fabelte man, eine Zeit lang 
des Diömedes bei der Prozession der Göttin habe das P. seinen Standort auf einem Berge 
einherzutragen, auf einen Mann dieses Ge- aufserhalb der Stadt gel abt (vgl. Kallimachos, 
schlechtes zurückgeführt. Hynm. 5, 37—42 und Schol. zu 37. 40). Darin 
; Aus dem bisher Erörterten schliefse ich, haF1icn~ wöhT'"etne Erinnerung an "Sagen er- 
dafs die Argiver das Xoanon der Göttin im halten, die von anderen Standorten des P. in 
Athenatempel auf der Larisa für das echte P. der Peloponnes erzählten. Nach der lliu Persis 
ihielten.***) Die von Kallimachos besungene kam das Bild mit Kassandra ins griechische 
Zeremonie bezieht sich auf dieses Xoanon, das Lager und zu Agamemnon; vgl. Bd. 3 Sp. 1302 
Athena als Kriegsgöttin nach Art der Palla- Z. 52 ff., Sp. 1303 Z. 34 ff. Agamemnon nälTm 
dien (vgl. Bd. 1 Sp. 690) darstellte. Vgl. v. 53: 40 es tntrt&~TMe~ lIe i m a t; vgl. ob. die attischen 
LtaXXag & 7ioXiov%og, ■KBQoimoXig, %QvoonriXril, Sagen Sp. 3419. 3; und er hat es wahrscheinlich 
iitnmv Kai aa%iiav aSofiiva iiaxäyca 43 f.; dazu auch dort aufgestellt; vgl. Bd. 1 Sp. 91. Die 
stimmt der Hinweis, dafs die Göttin stets erst Vernichtung der Städte Hykenäi und~Tiryns 
dann die mächtigen Arme gewaschen, nach- (468 v. Chr.) durch die Argiver scheint auch 
dem sie ihrem Gespanne den Staub von den die alten Sagen dieser Städte stark zurück- 
Lenden gerieben hatte, auch damals, als sie gedrängt zu haben. 

aus dem Kampf gegen die Giganten zurück- In der Angabe des Kallimachos, bei der 

gekehrt war. Prozession zu Ehren der Göttin sei der Schild 

Bemerkenswert sind die Angaben des Kalli- des Diömedes einh ergetragen worden, hat sich 

machos über das Bad des Götterbildes. Niefit 50 wohl ein Hinweis auf die älteste Form des soge- 

Salben ([vöqci) und Salbgefäfse (äUßaarga), nannten mykenischen Palladienkultus erhalten; 

auch nicht Spiegel, sondern das Öl des Öl- v gl. Sieveking ob. Sp 1326—28. Die argivische 

baums (rag Idiag &%yova cpvraXi&g) und den Sage - führt die Sitte äüF~cTen homerischen 

goldenen Kamm, damit die Göttin ihr glän- Helden zurück und setzt ihr Aufkommen in 

zendes Haar kämme (!), sollen die Badejung- die Zeit der dorischen Eroberung des Landes, 

fern mitbringen. Die Stadtbewohner sollen So sehr war die Erinnerung an die sogenannte 

am Tage des Bades^ nicht Wasser des Inachos mykenische Kultur verloren gegangen.*) 
trinken, sondern nur Quell wasser, wie das der Auch zu Kleonai in Argolis stand im 

Quellen Physadeia und Amymone. Denn an Athenatempel ein altertümliches Kultbild, nach 

diesem Tage wird der Inachos mit Gold und 60 P aus. 2, 15, 1 ZxvXXiöog ri X v n *«i dixolvov. 

Blumen sein Wasser vermischend von den Ber- ETneTMnze "der Stadt (unter Geta) zeigt die 

gen herabkommen, um der Göttin ein herr- Göttin stehend mit Schild und Speer nach 

*n „ , „-„ , - „.„„ Art der Palladien; Journ. of Hell. St. 6 (1885) 

) Xagfe^Gott^gel. Anz. 1889, S, 825 verändert will- S 81 1 ~ 

kürlich den WorflW'der~8teile."~~ ,! " " ?i:._i^. 

**) Ygl- ° b v SEp.2608 „Poßachofi . und -^'»...^-JSÄ!. *) Auf dem B - ein e r Münze von Kos erscheint P a 1 1 a - 

°- 9***' dion, Altar und Ölbaum. De Visaer a. a. O. S. 142 § 170 ; 

***) ® l SJSS!SLS , .Jh.Ä.S:.SSi- denkt an das Bild der nach 0. Gruppe, Or. M. S. 265 mit Änm7"2TsT Kos eine 

A. iivi^x^. "~ argivische Gründung. 
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_,„._--,. . _ . Xov, iLWobg öh AsvKaoiag xfig Aativov &vyax$6g 

5. Bas Palladion in Luceria. war Roms Gründer Romog Sohn des Italos 

i Luceria, im nordwestl. Teil Apuliens ge- und der Leukaria, der Tochter des Latinos. 
legen, behauptete auch das P. zu besitzen. Niese, Die Sage von der Gründung Borns (Sybels 
Die Sage ist ohne Zweifel dorthin mit den H. Z. 1888, 23. Bd. N. F. S. 490) schliefst 
Sagen von Diomedes gekommen; vgl. Lübbert, hieraus, Leukaria sei als Eponym der Stadt 
Comment. de Diomede lieroe per Italiam infer. Luceria anzusehen, in die 315 v. Chr. Rom 
divinishonor.culto, Ind. lect.Hb. Bonn. 1889/90; eine latinische Kolonie führte, „fortan eine 
Bucherer, Die Diomedessage. Heidelb. Doktor- wichtige Stütze seiner dortigen Herrschaft", 
diss. 1892, Holland, Diomedes in Italien. Jahresb. 10 Vgl. Niese, B. G. S. 45, Diodor 19, 72. „Da- 
des Thomasgymn. zu Lpzg. 1S95 S. 20 ff. Nach zu passe die Herleitung (des Bomos) von Italos, 
Strabo 6, 264 wurde das dort befindliche denn Luceria liege ungefähr im Bereiche 
Schnitzbild (loavov) der Göttin als von Ilion Italiens im älteren Sinne. Die Erzählung 
dorthin gebracht 'iXiag 'A&i)vä genannt; p. 284 könne erst nach 315 entstanden sein, aber ge- 
fügt Strabo hinzu, aufser vielen anderen An- wifs gehöre sie zu den ältesten Gründungs- 
zeichen der Herrschaft des Diomedes in jenen geschienten Borns."*) Vgl. Bomulus. 
[Gegenden zeige man in Luceria, einer alten . „. . 
J Stadt von Daunia, im Heiligtum der Athena «• Da » PaUadion in Siris. 
alte WeihgEseBenke (naXaiä ävad-ruiaxa). Auf Strabo 6, 264 nennt Siris in Lukamen eine 
dasselbe Heiligtum bezieht sich Ailian. Hist. 20 troische Stadt; als Beweis dafür berufen sich 
an. 11, 5: iv xij yij xij Aavvia vscov [ihv slvai. die Siriten auf das dort stehende Schnitzbild 
Tfis'A&'riv&s xfig'IXiaSÖg aSoväi (wohl von dich- der ilischen Athena (t% äi xmv Tpmmv %atoi- 
terischer Überlieferung).' Worin diese Weih- xiag xsx^iov noi.ovvxai xb xfjg 'Adt\v&g xijg 
geschenke bestanden haben, gibt wohl Ps. 'iXiädog ^öavov lägvpivov avxö&i). Über Siris 
Aristoteles Mir. ausc. 109 an: Asysxai ksqi xov vgl. Nissen, Ital. Landesk. 2, 194 f.; Busolt, 
dvoiia£6txsvov rijs davviag xöitov tegbv slvai Gr. Gesch. 1, 263; Chavannes a. a. 0. 57 ff. 
'A&rivüg' 'A%atag xaXov(isvov, iv m drj TtsXixsig Die Sage über das Wunder, das sich zu Siris 
%aXxovg xal OTtXa x&v Jiofirjäovg iraigeov xal im Athenatempel einst begeben hat, wird ver- 
avxov Kva-M-lofrai. Vielleicht haben wir noch schieden erzählt: 

die Überlieferung darüber, wie diese Waffen in 30 a) Strabo a. a. 0. : „Man fabelt (iiv&svov6l), 

den Tempel des daunischen Landes gekommen das Götterbild habe die Augen geschlossen 

sind, bei Polyain. Strateg. 8, 18; vgl. auch (xaxajivaai), als von den Ionern nach der Ein- 

Nikandros bei Anton. Liber. 37 (Mythogr. gr. nähme der Stadt diejenigen (der alten Ein- 

2 fasc. 1 S. 118 und Vorrede S. 58 Martini). wohner) vom Götterbild weggerissen wurden, 
Nach beiden Berichten fallen die Barbaren bei die dort Schutz gesucht hatten. Denn die 

einer Festfeier über die Hellenen her; bei Ioner seien als Ansiedler (oixrjxooeg) ins Land 
Antoninus L. ist Daunos an dem Überfall un- gekommen vor der Herrschaft der Lyder fliehend 
schuldig, aber nach dem Schol. vet. zu Lylco- (d.i. um 670), hätten die Stadt, die den Cho- 
phron v. 610 soll schon Mimnermos dasselbe nen gehörte (xr\v tcöXiv Xiavmv ovaav), mit Ge- 
überliefert haben, was Polyain. Strateg. 8, 18 40 walt genommen und sie HolUiov**) genannt, 
erzählt. Der Scholiast a. a. 0. sagt: xov äs und man zeige noch jetzt das Bild, wie es die 
(zfioftjjtfr)) xaxacpvyövxa slg ßcopbv xfjg "Hqag Augen schliefst (Sdxvvo&at, äh xal vvv xaxa- 
öiä vvxxbg (pvyslv (abhängig von einem vor- jivov xb £6avov). Nach Athenaios 12, 25 p. 523 c 
ausgehenden xa&wg cpr\ai Mi^vsQ(iog) ßvv xolg waren diese Ioner aus Kolophon ausgewandert; 
iratgoig xal iXfrslv dg 'ItaXiav Koog Aavvov als Zeugen nennt er Timaios und Aristoteles. 
ßaaiUa, oaxig avxbv SöXm ävüXev. Durch Iby- Auch Athenaios sagt: 7)1* (Siqiv) tcq&xoi xaxie- 
kos von Bhegion und Pindar (Nein. 10, 12 und %ov ol axb Tooiag iX&övxeg. Die Stelle des 
Schol. zur St.) ist bezeugt, dafs die Diomedes- Strabo geht wohl anf Antiochos von Syrakus 
sage in Unteritalien seit alter Zeit bodenständig zurück, vgl. Geffcken, Timaios' Geogr. des Wes- 
war. Zahlreich sind die Städte, die D. dort 50 tens S. 16 Anm. 5. 

gegründet haben soll. Wie kommt es aber, b) Die zweite Wendung der Sage gibt 

dafs gerade Luceria, das nicht einmal eine Justin 20, 2: (Sed) prineipio originum Meta- 
Gründung des D. genannt wird, ein troisches pontini cum Sybaritanis et Crotoniensibus pettere 
Palladion besitzt ? Ich vermute, ein altes ein- ceteros Graecos Italia statuerunt. Cum primum 
heimisches Götterbild in einem angesehenen 

Heiligtum wurde später von den dorischen Ein- *) Die Lesart Atvxagia steht nicht fest, sie ist Ver- 

wandtem dem troischen P. gleichgestellt; die "'7«^«; f. !.**? f™ ^ *° **\ %££ 

,„ > , * < 1 i \ • j. i?j- j. 100, 1. 3 Aovy.aoia. bei Strabo 6-- 264. 284 u. bei Diod. IV), 

'A»r)v& 'A X aia (vgl oben) weist auf die ersten 7ä ' Muxcola! ^ !„ t Btt0h dle V uig. bei PoiyWos. Ühri- 

Ansiedler achäischen Stammes hm, die die genB wur s de Datuüa d. i. ApuUen nicht zu Italien im älteren 
Sage unter Diomedes einwandern läfst. Die 60 Sinne gerechnet; vgl. Kiepert, Lehrb. d. alt. Geogr. § 327 

Dorer bei Nikandros sind die späteren Kolo- u. 888 f. 

nisten dorischen Stammes. Es wird auch ein **) Vgl- steph. Byz. .- 2!qi;, n&li; 'ItaXiag nX n aiov tov 

altes einheimisches Geschlecht genannt, die Mstaytovtlov x«i «o^.ci;. ^ a vo^äa» n Si *«i noli- 
Dasii in Arpi, das sich von dem Helden ab- •'•» *?? tr >> l * n ? .^f 05 4^"*- ^ * 3 6 f ' 

T \ZS-~ — . KX, . j -n -nnj f 11: noUsiov TtoZt; iatlv ItaXiag npötwov Sign; xaXov- 

leü&te; vglr Klausen, Aen. u d. Pen. 1194 f., ^ hnh mUog iuni . ;kl ^»^äg üoliiöos kgiv 
Bd. 3 Sp. 1313 Z. 35 it. u. Livius 24, 45. — ly ait - iatlv &Ä0 ,_ Lykophr . 8 56: ? it itiXn Stgig vvv 
Nach Dionys. Hai. 1, 72: siel de xi-vsg ol xr\v JloXUiav Xiyctat &710 nüXiäo; xäoeag (xaooim; Müller) 
'ProflTJV ixxio&ai Xiyovßiv VXO 'Pd>llOV XOV Ixa- {/Muqov. Vgl. Lorentz, Tarentinorum res gestae S. 11 A. 6. 
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urbem Sir im cepissent, in expugnatione eius der anderen als die Mifshandelten. _ Die do- 

quinquaginta iuvenes amplexos Mitiervae sitnu- rische, ionerfeindliche Fassung vertritt Strabo 

lacrurn sacerdotemque deae velatum ornamentis (Quelle wohl Antiochos v. Syrakus), die ioner- 

inter ipsa aMaria trucidaverunt.*) Die belei- freundliche LyJcophron und Irogus Pompeius 

digte Göttin sendet den Frevlern Pest und (Quelle Timaios von Tauromenion und vielleicht 

Bürgerzwist. Da wenden sich zuerst die Kroto- LyJcos von Bhegion). 

niaten an den Gott in Delphi; auf die Wei- Was die Beweglichkeit der Augen des 

sung, sie sollten die Göttin und die Manen Schnitzbildes anlangt (vgl. ob. Sp. 3432 Z, 41 ff.), 

der Getöteten versöhnen, lassen sie den Jung- so hält Lorente, Tarentinorum res gestae Luckau 
lingen und insbesondere der Göttin (eherne) 10 1838 S. 12 Anm. 8 die geschlossenen Augen 

Standbilder von gehöriger Gröfse (iustae magni- für ein Zeichen altertümlicher roher Kunst- 

"Hudinis) anfertigen. Kaum hören dies die Meta- Übung, die die Augen der Götterbilder nur 

pontiner, so beschliefsen sie, jenen zuvorzu- durch einen Strich angedeutet habe. Aber 

kommen und vor ihnen den Frieden und die nach andrer Auffassung konnte das Bild die 

Gnade der Göttin und der Manen sich zu ge- Augen öffnen und schliefsen ; vgl. Servius zu 

' winnen. Daher stellten sie den Jünglingen V. Aen. 2, 166. 
mäfsig grofse Bildsäulen von Stein auf (modica 

et lapidea simulacra ponunt) und versöhnen 7, j) ag Palladion in Laviniuni. 
die Göttin durch Opferkuchen (panificiis). 

Atque ita pestis utrobique sedata est, cum 20 Strabo 2, 264 (= 2, 1, 14) bezeugt, die 

alteri magniftcentia alteri veloeitate certassent. Athene in Lavinium sei 'iXiag genannt worden, 

Nach Enmann, Untersuchungen über d. Quellen wie in Rom, Luceria und Siris, weil sie von 

des Pompeius Trogus S. 160 ff. und GeffcJcen dort (Ilion) in diese Stadt gebracht worden 

a. a. 0. 15 f. 138 geht die Erzählung auf Ti- sei. LyJcophron weist 1261 f. auf den Bau 

maios zurück. ihres Heiligtums durch Aineias hin: Sdpag Sk 

c) LyJcophron v. 978 — 992 gibt die Sage arjxbv MvvSia HalXr\viSi / '■xaxQÖt hyäXpax' iyxa- 

etwa in folgender Fassung: „Nachdem die xoixiel &sä>v. Der Dichter hat vorher (Vers 

Unglückseligen eine Ilion gleichende Stadt 1255—60) von den dreifsig Burgen gesprochen, 

(im Land der Choner am Sinis d. i. Siris) er- die Aineias im Lande der Boreigonoi gründet, 
baut haben, werden sie einst die Göttin krän- 30 entsprechend der Zahl, die ihm das vom Ida 

ken dadurch, dafs sie in ihrem Tempel an den mitgebrachte Mutterschwein nach der Landung 

Xuthossöhnen (= Ionern), die vorher die Stätte geworfen hat. In einer dieser Städte (Vers 

bewohnten, Totschlag verüben.**) Dabei färbt 1259 f. fjg (= avbg) xal 716X11 Süxr\Xov av^eu 

der Sohn der Priesterin zuerst vor den anderen fua / %aXxw xwnweag xal xixvcov yXayoxgoqxDv) 

mit seinem Blute den Altar der Göttin, und stellt er ein ehernes Bild der Bache und der 

das Tempelbild schliefst seine blutlosen Augen Jungen auf. Damit kann nur Lavinium ge- 

(yXrjvaig i? ayaljia xaTg avaijidxobg (wffsi), schau- meint sein, vgl. Dionys. H 1, 57. 59. Da sich 

end den Frevel, den Achäer an Ionern ver- nun die Stelle v. 1261 unmittelbar anschliefst, 

üben." Wer sind die 'Unglückseligen' ? v. Hol- so mufs man Lavinium als den Ort des Athene- 

einger z. St. erklärt richtig: die Achäer; 40 tempels ansehen. Warum LyJcophron für Athene 

denn auch in den unmittelbar vorausgehenden die Namen MvvSia üaXXrivig gewählt hat, .ist 

Partien der Alexandra ist von den Geschicken bisher nicht erklärt. Klausen, Aeneas u. d. P. 

der von Troja zurückkehrenden Achäer ge- S. 159 vermutet mit Bezug auf Strabo 13, 

handelt. Aber die Seholien zu Lykophron be- 611 einen Zusammenhang des myndischen 

ziehen den Ausdruck auf die Troer; vgl. Pallasdienstes mit dem troischen; denn bei 

schol. vet. zu v. 984 {Kinkel): trjv ■aöliv Sh Myndos in Karien hätten aus der Troas yer- 

Ziqiv bpoiav xjj 'Ilicp ol xaxoSalpovss Tgäeg triebene Leleger sich angesiedelt. Vielleicht 

xaxaaxtvdaavxsg Xvnr\6ovai xr)v . . . A$r\vav, liegt die Sache so: Myndos war Tochterstadt 

XtiQtaadfisvoi xal &7Coxxsivavxsg iv xm vam xfjg von Troizen {Pausan. 2, 30, 9), wo A&r\v& 

ire&g xovg TtQÖa^i-v "Icovag xb Zdaqiog xaxoi- 50 LToXidg und Iföavidg verehrt wurde; vgl. Preller- 

xovvxag. ol ydq Kgoxtaviäxai <^i7C£axQdtevaav Bobert 215. 219 und zu Pausan. 2, 32, 5: Joum. 

tili tijv nölivy rrjvLxavta oiKOVfiivrjv vrtb'lmvav, of Hell. Stud. 6 (1885) S. 96, 2, wo eine Bronze- 

ovativag ol KQoxaviatai jisxa x&v Tqohov jjsipra- münze mit dem P. aus der Zeit des Commodus 

ödfisvoi avüXov iv xm vam xfjg 'A&^v&g qivyöv- angeführt wird. Wahrscheinlich verehrte die 

tag- dib rj 'A&rjvä ögyiad-slaa %(ivO£. Vgl. die Tochterstadt dieselbe Gottheit. Der alexan- 

Scholien v. 978. 989. ' Der Scholiast bietet also driniBche Hofdichter L. kannte gewifs Myndos 

eine aus a und b kontaminierte Fassung der aus eigener Anschauung, da es in der Nähe 

Sage. Diese beruht ohne Zweifel auf einer von Kos lag und als Hafenplatz zum Reich 

von den Priestern der Athena Ilias in Siris der Ptolemäer gehörte, vgl. Diodor. 20, 37. — 

überlieferten Tempellegende. Es sind zwei 60 Über 'A%r\v& üaXX^vig vgl. Preller-Bobert 204 

Fassungen der Sage zu unterscheiden; in der mit Anm. 4. Ob das Götterbild in dem alten 

einen erscheinen die Ioner als die Frevler, in Heiligtum, das am Wege nach Marathon lag, 

einem Palladion glich, wissen wir nicht; dafür 

*) Schol. vet. zu Zykophr. v. 984 (Kinkel): fit»' &r xal spricht die Gleichstellung der 'Adr\vä 'IXiag bei 

tiv rfc hyilag nalSa hvülov ywaixeiav ia»rjta strabo mit der MvvSia riaXXrivighei iAjkophron; 

M iyft m ' n ha v f .. • « t„„ ferner der Umstand, dafs der attische Demos 

**) Nissen a. a. O. »etzt den Vorfall ins 6. Jartrii. v. ... , , ' , , , n . i„„l,„„„fao 

Chr., Chavanne, s. 59 um 560 T . Chr., Betoct, Hermes 29, Pallene für den Schauplatz des Gigantenkampfes 

609 um 530—520. g a l*i an dem die kriegerische Gottin beteiligt 
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war.*) Ist die Gleichstellung richtig, so würden (250 v. Chr.), als Pontifex M. hei einem nächt- 
die Kultbilder der A. Pallenis und der A. liehen Brande des Vestatempels aus diesem 
Myndia Palladien gewesen sein und die Stelle das P. rettete und dahei erblindete (241 v. Chr.); 
Lyhophrons würde besagen: Aineias baut (in vgl. Halm zu Cic. pro Mit. § 33, Dionys v.H~. 
Lavinium) der kriegerischen Athene ein Heilig- 2, 66, Valerius Max. 1, 4, 4, Plinius N. H. 
tum (er\xög) und weist in ihm den Göttern 7, 141.*) Von den Dichtern der augusteischen 
seiner Ahnen ihren Wohnsitz an. Zwar sagt Zeit erzählt dies ausführlich Ovid Fast. 6, 437 
der Dichter nicht, dafs das Kultbild dieses bis 454 (etwa 8 nach Chr.); unter Trajan be- 
Tempels das iliBche P. war**), aber rund rührt es Iuvenal 1, 3, 138 f. An zwei anderen 
300 Jahre später spricht Strabo von der'A&rivü 10 Stellen gebraucht Cicero das Wort in einem 
'Ilidg in Lavinium. Auch das mufs dahin- Vergleich; in der 11. Philipp. Mede (geh. 
gestellt bleiben, ob etwa nach Lyhophrons Am- 43 v. Chr.) § 24: qui (D. Brutus) ita conser- 
schauung zu den tccctq(öcc äydl^axa fte&v das vandus est, ut illud Signum, quod de caelo lap- 
ilische P. gehörte. Vgl. Timaios bei Dionys. sum Vestae custodiis continetur, quo salvo salvi 
v. H. 1, 67, der von y.r\QVY.ia. aiSugä xal %alxä sumus futuri, d. h. Dec. Brutus' Erhaltung ist 
Hai Ki'paftos Tqco'Cxo g redet. Jedenfalls be- für den Senat ebenso unerläfslich, wie die Er- 
sitzen wir für die Existenz dieses Athenetempels haltung des P. für den Bestand des Staates. 
in Lavinium ein Zeugnis ans den ersten Jahr- Ferner pro M Hone % 33 (geschr. nach 52 v. Chr.): 
zehnten des 3. Jahrh. v. Chr. (vgl. v. Holzinger exhibe quaeso, Sexte Clodi, exhibe librarium illud 
zur Alexandra S. 61 f.) , das um so altertüm- 20 legum, quod te aiunt e domo et ex mediis armis 
licher erscheint, als der Dichter in Rom, das turbaque nocturna tamqua"m Palladium 
damals die Latiner längst unterworfen hatte, sustulisse. Hier wird der die Gesetzes- 
nur eine von den dreifsig latinischen Bundes- Urkunden enthaltende Schrein verglichen, sei 
städten sieht. Nun findet sich allerdings über es mit der aedicula, in der Anchises-Aeneas das 
diesen Athenetempel nichts bei Dionys, der P. und die troischen Penaten aus dem nächt- 
sonst über Lavinium sehr ausführlich handelt, liehen Brande Trojas davontrugen, sei es mit 
aber er sagt doch 1, 64: Alvsiccg äs xaxu- dem dolium, in dem Metellus aus dem Vesta- 
exsväaag isQOlg xs xrei. xolg alXoig v.öo>ioig &no- tempel das P. rettete. Mit Chavannes a. a. 0. 
%o<ovxu>g xr\v itöXiv. a>v xa Ttlslßra ?rt %al sig S. 64 glaube ich, dafs der Redner damit das 
ifih fjv u. s. w. Zu diesen Heiligtümern könnte 30 troische P. gemeint hat; anders Wissowa, 
auch ein solches der Minerva gehört haben. Die Überlieferung über die röm. Penaten, Hermes 
Damit stimmt Lucan. Phars. 9, 990 überein, 22, 43. Chavannes S. 69 nimmt an, der Glaube 
bei dem Caesar die Götter des in Trümmern des röm. Volkes, im Vestatempel werde das 
liegenden Ilion so anredet: Di cinerum, Phry- P. aufbewahrt, sei erst im 1. Jahrh. v. Chr. 
gias Colitis quieunque ruinas, Aeneaeque mei, aufgekommen; die dafür gegebene Begründung 
quos nunc Lavinia sedes Servat et Alba, (S. 67 f.) halte ich nicht für überzeugend; vgl. 
lares, et quorum lucet in aris Ignis adhuc Dionys v. H~. 2, 66 mit Livius 26, 27, 14; 5, 
Phrygius, nullique aspeeta virorum Pal- 52, 7 und die Epitome des 19. Buchs mit 
las, in abstruso pignus memorabile Valer. Max. 1, 4, 4; Augustin. de civ. D. 3, 
templo et q. s. ; vgl. Haubold, De rebus llien- 40 18. Die sagenhaften Züge bei Ovid Fast. 6, 
sium S. 41 f.; über die Tempelsage von Alba 450, bei Valer. Max. a. a. 0., bei Seneca Con- 
Dionys. 1, 67; über die heilige Hütte (xaXiccg), trov. 4, 2 mögen spätere Zutaten sein, aber 
von der Dionys. 1, 57 spricht, vgl. ob. Sp. 1894 bemächtigten sich nicht die Römer der unter - 
Z. 63 ff. italischen Städte, zu denen Siris gehörte, durch 

den Tarentinischen Krieg? war nicht Luceria 

8. Das Palladium in Rom. noc h früher ihre Kolonie geworden? Nach 

Der älteste Zeuge dafür, dafs sich das P. Preuner, Hestia-Vesia 425 (mit Anm. 3) war 

im Vestatempel zu Rom befand, ist Cicero pro schon in frühesten Zeiten im Glauben des 

Scauro § 48: (ut recordemini) illius M. Metelli, Volkes Vestakult und Palladiondienst verknüpft; 
pontificis maximi, qui cum templum illud 50 auch dies läfst sich nicht erweisen. Vergil 

(= Vestae) orderet, in medios se iniecit ignis schweigt über die Beziehungen des Aeneas zum 

et eripuit flamma Palladium illud, quod quasi Palladium, vgl. Bd. 3 Sp. 1312 Z. 21 ff.; die 

pignus nostrae salutis atque imperii custodiis Frage ist von Wissowa Bd. 3 unter Penates 

Vestae continetur. Man hielt es also damals erschöpfend behandelt, vgl. namentlich Sp. 1897 

für eine Tatsache, dafs L. Caecilius Metellus, Z. 54 — 60. Aeneas ist für Vergil der Über- 

der Sieger in den Gebirgen von Panhormus bringer der troischen Penaten: sum pius Aeneas, 

raptos qui ex hoste Penates classe veho mecum 

*) Für Lykopin scheint mir folgende Erklärung (1 37gf) ku t ^ ein Leitmotiv dllrch das 

naher zu Hegen. .Nach. Hellantkos ("vgl. Dionys v. H. 1, 48. 4-,' ,. / TT -, V n ., -, TT ■, ,. ,, ., , 

49) kam Aineias zuerst nach der Halbinsel Pallene, wie EpOS; die Unklarheit Und Unbestimmtheit der 

Lykophron v. 1236 bestätigt; denn 'PaU,fio;, das er nennt, 6" Auffassung des Dichters beruht auf seiner 

lag am Tnermäischen Mb. (vgl. Aristot. llol. ^d». 15, io Scheu, Dinge deutlich auszusprechen, die für 

Kailei u. w.) und ist alter Name für Ai'nia (strabo 7, Staatsgeheimnisse galten. Dazu kommt, dafs 

330), das sich für eine Gründung des Helden ausgab (Wn. Vergil 2, 163 ff. erzählt hatte, das echte P. 

40,4,9/.). Auch die Halbinsel Pallene galt für den Schau- Bei von Diomedes und Ulixes ins griechische 

platz des Gigantenkampfes. Gab es in Aineia ein Heroon L entführt worden (vgl. Bd. 3 Sp. 1310 f. 

des Aineias, m dem auch ein Palladion stand ? ° \ o r 

**) Lykophron konnte dies nicht, ohne sich selbst zu *) Vgl. die Erzählung von Ilos und dem Brande des 

widersprechen, vgl. unten Sp. 3440 Z. 11 ff. f. Holzinger Athenatempels in Ilion bei Ps.-Plutarch (!) 7tB^l rtaqaX- 

zu Lyk. Alexandra S. 69 f. X^Xoiv 'EXX. a, 'Pü>u. c. 17 (6, 456 Bernardakis). 
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unter B). Zwar steht dies im Lügenberichte 
Sinons, aber da der Dichter den König und 
die Troer durch ihr Stillschweigen den Inhalt 
des Berichts als wahr hinnehmen läfst, würde 
er sich selbst widersprochen haben, wenn er 
im Verlauf des Epos den Helden als den Über- 
bringer des P. ausdrücklich bezeichnet hätte. 
Brst'nach Vergils Tode hat Augustus (12 v. Chr.) 
als Pontifex maximus einen neuen Kult der 
Vesta mit den Penaten seines Hauses und 
dem Palladium in seinem Palast auf dem 
Palatin begründet, vgl. Wissowa Bd. 3 Sp. 1892 
Z. 57 — Sp. 1893 Z. 16. Daher vertreten die 
folgenden Dichter Ovid Fast. 1, 527 f.; 3, 129; 
6, 424. 435 f., Propere 5, 4, 45 f., Iuvenal 1, 3, 
138, Statins Silv. 5, 3, 178 ff. die Anschauung, 




2) Sorrentiner Eelief; Vesta tot ihrem Tempel sitzend, 

über ihr das Palladium 

(nach Rom. Mitt. d. K. d. Archäolog. Inst. Bd. 4, X c). 

dafs im Vestatempel zu Rom das P. aufbe- 
wahrt werde. So erscheint seit der Zeit Gal- 
bas auf römischen Münzen Vesta sitzend und 
in der vorgestreckten Rechten das P. haltend; 
vgl. Chavannes S. 22 unter nr. 17 und S. 65, 
Preuner, Hestia-Vesta S. 326 mit Anm. 7. — 
Auf einem Sorrentiner Relief {Moni. Mitt. 1889 
T. Xc) ist innerhalb des Vestatempels ober- 
halb der vor dem Tempel sitzenden Gestalt 
der Vesta über das Peripetasma hervorragend 
das Palladium dargestellt, die Rechte erhoben, 
den Schild in der Linken, den Helm auf dem 
Kopfe, in langem Gewand; vgl. E. Samter, 
Mm. Mitt. 1894. S. 131. Bei einem Brande 
des Vestatempels unter Commodus sahen die 
Römer zum ersten Male das P. unverhüllt, als 
es die Vestalinnen über die heilige Strafse 
nach dem kaiserl. Palaste trugen: Herodian 1, 
14, 4. Blagabal wollte das Palladium mit 
dem Sonnengotte vermählen, dessen Priester 
er war; Herodian 5, 6, 3: tfjg TLaXXääog rb 
ayaXfia, b xgvTttöv xcci &6qcctov e£ßovei Pm- 
paloi, is tov iavrov &äXafiov fisrrjyays' xal 



jirj xivr}9hv i£, ovueq 7]X&sv aitb 'iXiov, il /itj 
ots tcvqI xaT£q>X{%&r} o vemq, ixlvrjasv ovtog, 
xal tcqos yccjiov $tj ig ?V V ßaaiXiav avXj]V ttö 
ö-frö avrjyays. Aber dem Sonnengott mifsfiel die 
kriegerische Göttin, und diese wurde wohl wie- 
der an ihren alten Ort im Vestatempel zurück- 
gebracht. Etwas anders erzählt Aelius Lampri- 
dius (c. 310 nach Chr.) vit. Heliogab. 3, 4. 6, 7: 
Signum . . . quod Palladium esse credebat, abstulit 

10 et auro vinetum in sui dei templo locavit. 

Aus der Zeit des Augustus berichtet Dionys. 
v. H. 1, 69. 2, 66, dafs die Ansichten über die 
im Vestatempel aufbewahrten Heiligtümer sehr 
verschieden waren; unter Trajan bestätigt dies 
Plutarch, Camillus c. 20: Bei der Eroberung 
Roms (390 v. Chr.) seien die Vestalinnen mit 
dem Feuer der V. und den Heiligtümern ihres 
Tempels (pera x&v Isq&v) geflohen. Dabei 
führt er 5 Ansichten an: 1. Die Vestalinnen 

20 bewahrten nur das Feuer. 2. Aufser dem 
Feuer waren dort noch andere Heiligtümer vor- 
handen, im Innern des Tempels verborgen, nur 
für die Vestalinnen sichtbar, a) Nach der ge- 
wöhnlichen Überlieferung (xalnXeiatog ji s v löyog 
xarslxs) befand sich dort das troische von 
Aeneas nach Italien gebrachte Palladion. b) Die 
Schriften über die Samothrakischen Heilig- 
tümer (ol ra ZafLo&Qäxia jjuvfroXoyovvzsg) be- 
richten, Dardanos habe jene aus Samothrake 

30 nach Troja gebracht, und ihnen nach der 
Gründung der Stadt einen besonderen Kult ge- 
weiht (dgyidaai xal xa^iSQÖiaai), Aeneas aber 
habe sie bei der Eroberung der Stadt heimlich 
entführt und sie nach Italien gerettet. Damit 
sind die Penaten gemeint, c) Diejenigen, die 
sich tiefere Kenntnisse zuschreiben, behaupten, 
es lägen im Vestatempel zwei nicht eben grofse 
Fässer, das eine offen, das andere gefüllt und 
versiegelt, beide nur den Vestalinnen sichtbar. 

40 d) Nach andrer Ansicht beruht diese Angabe 
auf einem Irrtum; die Vestalinnen hätten näm- 
lich damals die meisten Heiligtümer (ra 
nXslera xmv legäiv) in zwei Fässer (slg nL&ovg 
3vo) geworfen und diese in der Erde unter 
dem Tempel des Quirinus verborgen, wovon 
der Ort noch jetzt die 'Fäfschen' heifse. Da- 
zu findet sich bei Livius 5, 40 die weitere 
Ausführung: „Der Flamen Quirinalis und die 
Vestalinnen hätten damals einen Teil der betr. 

60 Heiligtümer in Fäfschen geborgen und in der 
Kapelle neben dem Hause des Flamen Quiri- 
nalis vergraben (optimum ducunt condita in 
doliolis (saera) sacello proximo aedibus flaminis 
Quirinalis, ubi nunc despui religio, defodere); 
die übrigen hätten sie weggetragen (partito 
inter se onere) und zwar über den pons sub- 
licius nach dem mons Ianieulus u . Bei Livius 
und Plutarch wird darauf die edle Tat des 
L. Albinus erzählt, der durch die Überlassung 

60 seines Wagens die Flucht der Vestalinnen er- 
leichterte. Dagegen sagt Varrode L.L.b, 157f.: 
Locus, qui vocatur Doliola, ad cluacam maxi- 
mam, ubi non licet despuere, a doliolis sub terra. 
Eorum duae traditae historiae, quod alii inesse 
aiunt ossa cadaverum, alii Numae Pompilii*) 

*) Nach Florus 1 o. 2 geht auf Nama Pompilius unter 
anderem die Verehrung der Anciüa und des Palladiums 
zurück, die dort secreta quaedam imperii pignora heißen; 
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religiosa quaedam post mortem eius infossa. Varro Wie kam das P. nach Lavinium bez. Rom? 
gibt hier offenbar altrömische Sage, die An- 1. Timaios spricht nur von der Gestalt der 
gaben von Dionys, Livius, Plutarch sind z. T. Penaten zu Lavinium. — 2. Nach Lykophron hat 
von der griechischen Sage beeinflufst. Aeneas der Myndia Pallenis dort ein Heilig- 
Merkwürdig ist die Übereinstimmung zwi- tum gegründet und in diesem die Penaten 
sehen der Angabe des Timaios (bei Dionys v. (ticctqüoi &soi) aufgestellt. Dort wird auch die 
M. 1, 67) über die Heiligtümer im innersten Äd"qvä 'iUäg, von der Strabo 6, 264 spricht, 
Tempelraum zu Lavinium und zwischen den also das Palladion, gestanden haben. Ob 
oben besprochenen Angaben über die sacra im Lykophron diese neuen Züge der Sage aus 
Vestatempel zu Rom. Bei Timaios der *£Qa(iog 10 Timaios oder aus einer anderen Quelle hat, ist 
Toamog bei Livius und Plutarch die doliola, nicht zu entscheiden. Aber nach Lykophron 
TCi&oi, ni»ie*oi; sie sind offenbar nur die Ge- hat Aeneas das P. nicht aus Ilion mitgenommen, 
fäfse für die bei plötzlich eintretender Gefahr es auch nicht während seiner Irrfahrten bei 
zu rettenden Heiligtümer. Worin diese be- sich gehabt; nach ihm ist Odysseus der Räuber 
standen hatte Varro im 2. Buch der Änti- des Bildes. — 3. Dionysios v. H. 1, 69 (ed. Kiefs- 
quitates' rerum human, überliefert: vgl. schol. ling Bd. 1 S. 84 Z. 18-24) beruft sich auf 
Veron. zu Aen. 2, 717 deos penates ligneis Kallistratos, den Schüler des Anstophanes v. 
siqillis vel lapideis, terrenis quoque Aenean B., 'und auf Satyros, den Schüler Aristarchs 
(umeris extulisse}. Demnach sind es kleine (vgl. ob. Sp. 1316 B) für die Sage, Aeneas habe 
Götterbilder aus Holz oder Stein, auch aus 20 tu. te Isqcc t&v (isyäXav &£&v kk! otcsq m-Qiijv 
Ton; Servius plenior zu Aen. 1, 378. 3, 148 IIai.XaSi.ov aus dem Adyton des Tempels in. 
spricht nur von hölzernen und steinernen. Troja mitgenommen und nach Italien d. h. 
Livius und Plutarch trennen von diesen ver- nach Lavinium gebracht. Diese Sage bestä- 
grabenen sigilla solche, die von den Vesta- tigen Ovid Fast. 6, 434, Plutarch, Camittm 
linnen weggetragen wurden (partito inter se 20, 5, Pausanias 2, 23, 5. — 4. Aeneas erhält 
onere)- nach Plutarch tec KVQiwTata nal fisyiata erst in Italien das Palladium. 
t&v iso&v. Hat dabei der Gewährsmann, dem A. Aus Sero. z. Verg. Aen. 2, 166; 3, 407. 
sie folgen, etwa an das Palladium gedacht, 550; 5, 81 ergibt sich folgende Gestalt der 
damit in jenes hohe Altertum eine Anschauung Sage bei Varro: Diomedes, der im Besitz des 
übertragend die erst später aufkam? Kurz, 30 P. ist, hat, von stetem Mifsgeschick heimge- 
der Vergleich ergibt: Nur des Timaios „eiserne sucht, das Orakel erhalten, er solle den Troern 
und eherne Heroldstäbe" können als aniko- das P. zurückgeben. Da begegnet er m Kala- 
nische Symbole der Penaten erklärt werden, brien (Servius z. 3, 550 und Servius amphor 
der KEo<mo S Totai'xds entspricht den Doliola zu 2, 166) und zwar bei castrum Mmervae 
mit den in ihnen geborgenen sigilla der Pe- (Vergil) dem Aeneas, der im benachbarten 
naten Polglich hätten wir schon bei Timaios Aphroditehafen gelandet war, wie er gerade 
einen Hinweis auf bildliche Darstellung dieser Minerva und Iuno (Vergil) ein Opfer bringt. 
Gottheiten Vgl. Bd. 1 Sp. 189 Z. 57 ff. Sp. 190 Aeneas verhüllt das Haupt und wendet sich 
Anf — Ob nun zu diesen Götterbildchen ein um (den Rücken dem Diomedes zukehrend), 
kleines P *) gehört hat, das für das uralte, 40 damit er nicht durch des Feindes Anblick im 
echte galt, oder ob das P. von diesen Götter- Opfern gestört werde. Trotzdem führt Dio- 
bildchen verschieden war, darüber läfst sich medes seinen Vorsatz aus, und lautes, des 
nicht zu Gewifsheit kommen, weil über diese Aeneas Gefährte, nimmt das P. in Empfang. 
Dinge von Staats wegen Stillschweigen beob- Daher bewahrte die Familie der lyautae oder 
achtet wurde. Denn nach Plinius N. H. 28, 18 Nautii, nicht die gens luha, die Sacra Miner- 
(Quelle Verrius Flaccus) wurde sogar geheim ge- vae; vgl. Servius zu 3, 407; 5, 704; 2, 166. 
halten in welcher Gottheit Schutze Rom stände, Dieser Nautes brachte das P. nach Rom. So 
vgl. Macrobius Saturn. 3, 9, 1-9, der sich lehrte Varro in libris, quos de famihis Tro- 
auf das 5 Buch rerum reconditarum des Sam- tanis scripsit: Servius zu 5, 704. Vergil hat 
monicus Serenus beruft. Hierher gehört die 50 für sein Epos davon nur die Landung im 
Aneahe des Servius zu Aen. 1, 277: urbis enim Venushafen bei castrum Mmervae beibehalten 
Ulms (= Bomae) verum nomen nemo vel in (3, 530-47) und die. gelegentliche Nennung 
sacris enunciat. Ein Volkstribun vergeht sich des Nautes (5, 704). übrigens geht aus Servius 
gegen diese Vorschrift und wird mit dem Tode zu 4, 427 und 5, 81 dies hervor dafs nach 
bestraft ut ait Varro et mutti alii. hoc autem Varro Diomedes auf Grund des Orakelspruches 
urbis nomen ne Hyqinus quidem, cum de situ die Gebeine des Anchises ausgegraben, aber 
urbis loqueretur, expressit; vgl. Mirsch, Var- diese zugleich mit dem P. dem Aeneas zuruck- 
ronis antiqu. rer. hum. fragm. Lpzg. Stud. gegeben hat. An welchem Orte Aeneas vorher 
5 100 2 Dadurch erst gewinnen die Worte seinen Vater bestattet hatte, wird nicht ge- 
d'es Dionys v. H. 2, 66 ihre volle Bedeutung: 60 sagt; vgl. Bd. 1 Sp. 339 Z. 15-55 Indessen 
Tiva Sh Tavx laxiv (nämlich die von den Vesta- wird Varro an Süditalien gedacht haben: vgl. 
linnen bewahrten Heiligtümer) oH &&& tcoXv- Dionys v. E. 12, 16 Alvuav Uyovai . . . tmv 
xoayiiovslv o«r iuuvTov ofe &llov oiSiva t&v 'A t ai&i IStiv tlvcc . . . UT8 Odvaaia .. . firt Aio- 
Bovloaivmv tcc nobg faov S "oeia t V qüv. mä n v, i)vi*cc Javvm 6v^a % og «qptxfro denn 
r r Diomedes kam dem Daunos gegen die Messa- 

Tgl. damit die VII pignora imper. Rom. bei Sern. z. V. A. -^ (■ Kalabrien) ZU Hilfe. 

7, 188 u. dazu Koscher, Heldomadenlehren S 193 A. 270. ß g.^ y ar j ante dieser Sa „ e betrifft den 

rtZ^ZZ 131«" r " ^ MemSte V ° n Ort der Übergabe. 1) Diomedes lieferte das P. 
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an der Küste Latiums und zwar auf Lauren- rem divinum faceret, in littore Laurentis agri 
tischem Gebiete ab. So schon L. Cassius Veneri matri, ne ab Ulyxecognitusinterrum- 
Hemina im 1. B. der Annalen {Peter, Rist. peret sacrifkium, caput adoperuit atque tta con- 
Bom. Bell. 1, 97. 7): ubi {in agro Laurenti) spectum hostis evitavit. Die Überlieferung hängt 
dum simulacrum, quod secwm ex Sicilia ad- zusammen mit dem Bd. 1 Sp. 175 Z. 57 ff. u. 
vexerat, dedicat Veneri matri, quae Frutis dici- Sp. 182 Z. 15 ff. angeführten Zeugnis Lyko- 
tur, a Diomede Palladium stiscepit; ebenso Si- phrons v. 1242 ff. (vgl. v. Holzinger z. Lykophr. 
lius Ital Punic. 13, 51—78. — 2) Die Über- 1244. 805), in dessen Auffassung sich die Sage 
o-abe erfolgt zu Benevent nach Prokop de gut einfügt, dafs Aeneas erst an der Küste 
b Goth. 1, 15 (ed. Bonn. 2, 78). Aeneas, aus 10 Latiums oder Kampaniens das P. von Odys- 
Ilion dorthin gelangt, erhält es von Diomedes, seus erhält.*) Nach der Sage haben Lavinium 
der Benevent gegründet hatte: Servius z. Aen. und Rom zu gleicher Zeit das Palladium und 
8, 9; 11, 246. Das Orakel verheilst dem Dio- die Penaten beherbergt. Dies erklart sich aus 
medes nur dann Befreiung von schwerer Krank- der Anschauung, Lavinium sei die Mutterstadt 
heit wenn er das P. einem Troer herausgibt. Roms (vgl. ob. Sp. 1894), und aus den geschicht- 
Ähnlich Malalas (um 540 nach Chr.) im 6. B. liehen Vorgängen. Auch nach der Unterwerfung 
pag 163 Bonn.: Aeneas, auf der Fahrt von der Latiner (338 v. Chr.) blieb für Rom die 
Libyen (Afrika) an die Küste von Kalabrien sakrale Gemeinschaft mit ihnen bestehen. Da- 
verschlagen, kommt nach Argyrippa (Arpi), der bei läfst sich wohl annehmen, dafs mit der 
Gründung des Diomed, das später Benevent (!) 20 Zeit die sogenannten echten Kultgegenstande 
genannt wurde: ibid. p. 167. Aeneas bringt stillschweigend aus L. nach Rom gebracht 
dort von Diomedes gut aufgenommen, den Win- worden und dort nur Nachbildungen zuruck- 
terzu Dieser von unaufhörlichem Mifsgeschick geblieben sind ; vgl. v. Dobschütz, Christusbilder, 
verfolgt, erhält von der Pythia die Weisung, 1. Hälfte S. 38*d. 39* unter b. 
er solle das P den Troern zurückgeben, und Aus der Sage von Nautes oder JSautios 
nach einem feierlichen Opfer liefert er es dem läfst sich schliefen, dafs zu einer bestimmten 
Aeneas aus, der mit Eintritt der guten Jahres- Zeit Aeneas nur für den Überbringer derPenaten, 
zeit nach Italien (!) zu Latinus fährt. Ibid. p. 168: Nautes für den des PaUadions gegolten hat; 
In Latium gründet Aeneas eine Stadt 'AXßavia vgl. oben Sp.3440 Z. 42 ff. und besonders Dtonys. 
und stellt in ihr das P. auf; p. 169 : Askanius so v. H. 6, 69, 1. der wohl an dieser Stelle die 
bringt das P von dort nach Aaßiviu; p. 170: Familientradition der Nautier veitritt. Denn 
unter dem König Albas erhält es seinen Stand- nach dieser St. ist Nautius (= Nautes) 1. einer 
ort in der Stadt Silva {Zilßn); B. 7 p. 170: der Führer der troischen Auswandrer ; 2. er ist 
Romulus und Remus bringen es nach Rom. in Troja Priester der Athene Polias gewesen 
Vgl Chronicon paschale {Bonn. 1832) p. 204. (vgl. Verg. Aen. 5. 704 ff.); 3. er hat das F. 
— Kedrenos {Bonn. 1838) 1, 237 f. stimmt in mit aus Troja gebracht, also es nicht unter- 
den erwähnten Punkten mit Malalas überein, wegs von Diomedes übernommen; 4. das Got- 
als Ort des Zusammentreffens von Aeneas und terbild ist ein £6uvov, also ein Schnitzbild aus 
Diomed nennt er allgemein Kalabrien. — Holz ; 5. der Kult hat sich in der Familie ver- 
3) Vielleicht wird Buthrotos an der Küste « erbt. Leider ist die wichtige Stelle bei Festus 
von Epirus als Ort der Übergabe bezeichnet pag. 116 Sp. 1 Z. 15 ff. zu sehr verstümmelt; 
durch Servius amplior z. 3, 407 : sane quidam nur so viel steht fest, dafs nach Vemus Flac- 
dieunt absurde, ab Helen o Diomeden suppres- cus das Bild der Minerva Nautia aus Erz be- 
sum: sed intellegendum est de industria factum, stand im Unterschied von der Angabe beilMonys. 
ne terror iniceretur Aeneae. Wenn Helenus Aber den Schlüssen, die Th. Mammaen, De col- 
den Diomedes davon zurückhielt, dafs er Aeneas legiis et soddlie. Born. S. 11 daraus zieht, kann 
beim Opfer störe so ist an Epirus zu denken; ich nicht beistimmen. Die auf den Überbringer 
vgl Bd 1 Sp 1980 Z. 51 ff. des P. bezügliche Tradition der gens Nautia er- 
C Eine weitere Variante betrifft den Über- scheint mir älter, als die. der gens Iulia, soweit 
bringer des Palladiums. Odysseus wird 50 sie den Aeneas als den Überbringer des P. be- 
neben Diomedes genannt; Servius z. 3, 550: trifft. Dafür spricht auch das in der lamilie 
uoi f = i n Colobria) dieuntur (Troiani) aeeepisse vom Vater auf den Sohn übergehende Pnester- 
Palladium . . . a Diomede vel ab Ulixe: nee tum der Minerva (vgl. Sermus amplior zu 11, 768) 
imwerito; ut enim in seeundo 066), legimus, und der Name des Ahnherrn Nantes, vgl. 
ambo rapuerunt. Die Angabe geht wohl auf Bd. 1 Sp. 189 Z. 25-28. 45-51. über die gens 
Varro zurück- vgl. Dionysv.H. 12, 16 Ahduv Nautia als ein ursprunglich etruskisches Ge- 
Uyovai ...r&v 'Avcciwv Ifclv nva . . . Et'ra 'OSve- schlecht (?) vgl. Pauly, Beal-Encycl 5 476. 
aia, ok xm Tteoi rbv "Aoqvov pccvreLco X QVe^<- über altertümliche Erzbilder der Göttin in 
iasUev, s'itb Jw^S V v u. s. w. Von diesem Hellas vgl. Sp. 3445*. Warum sollte nicht m 
Aufenthalt des O. am Avernersee weifs auch 60 verhältmsmäfsig früher Zeit ein solches Bild 
Strabo 5, 244. Das Machwerk des Ps.-Aurelius auf dem Seewege nach Rom gekommen sein? 
Victor de oriq. qent. B. 12 verlegt die Szene 
mit Odysseus in die Nähe von Lavinium, als *) D« Zeugnis de 8 Heiianiko. be, inony* , H.i,n 

, J ttj. -,„„ iii-„j-+ a „ „v,woiT, rvnftvrt bleibt zweifelhaft, weil jetzt statt ptt Oövaami;, der Les- 

Aeneas am Ufer das Mutterschwem opfert. art des ood c^^ und der andem H d»chrftn, die jh,/»- 

Aber auch lestus pag. 322 bp. I L. 66 DIS . Ung vertrltt TOnJam u fiet > mvaaia, die Lesart des cod. 

pag. 325 Sp. 1 Z. 5 bestätigt die Angabe, die TJrbiaas, in den Text genommen ist; vgl. Bd. 3 Sp. 686 

somit auf VerriuS FlaCCUS zurückgeht: Nam z. 35 ff. Trotz alledem drangt sich die Termntnng auf, 

Itdlici aUCtore Aenea velant capita, quod is, Cum Lykophron gehe auf Timaios, dieser auf Hetlaniko» zurück. 
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. _. . .. , 356. 79: auf dieser Anschauung beruhte auch 

9. Das Palladion in Konstantinopel. äie wahrscheinlich schon von Lesches in der 

Zur Zeit des Prokopios (um 550 n. Chr.) kleinen Ilias erzählte Sage," das P. sei dem 

wufsten die 'Römer' nicht mehr, wo sich das Hos, "als er die Stadt gründete, vom Himmel 

Palladion befinde; sie zeigten nur eine Nach- herab vor die Püfse gefallen, vgl. d. Holzinger 

bildung, als Marmorrelief ausgeführt, im Tempel zu Lykophr. v. 364 (S. 226 Z. 15 v. o.) unff 

der Fortuna vor dem ehernen Standbild der Bd. 3 Sp. 1310 Z. 58— 63 L Sp. 131^07 Ovid. 

Minerva unter freiem Himmel aufgestellt. Dieses Fast. 6,419—22.*) AfEtmos Baffe in der Tliu 

Relief stellte die Göttin dar, wie sie den Speer Persis nur erzählt, Dardanos habe von Zeus 

zum Angriff fällt, mit bis zu den Füfsen her- 10 das P. als Geschenk empfangen. Dies braucht 

abreichendem Gewand, das Antlitz von ägyp- nicht gleichbedeutend zu sein mit dem Herab- 

tischem, nicht von hellenischem Typus. Die fallen vom Himmel, vgl. Bd. 3 Sp 1301 Z. 35— 56. 
Einwohner von Byzanz dagegen behaupteten, 2. An Dardanos, den ArkUnos in den 

Kaiser Konstantin habe das P. auf dem nach Vordergrund stellte, schlofs sich eine bestimmte 

ihm benannten Markt in Konstantinopel unter Klasse von Entstehungssagen an, die nach Ar- 



der Erde vergraben: Procop. de hello Goth. 1, kadien weisen. Die Bd. 3 fc>p. 1315 t unter A 

15 ed. Bonn. 2, 78. Dies bestätigt Malalas, und B gegebenen Sagen setzen Arkadien als 

B. 13 pag. 320, der noch genauer angibt, Kon- Heimat des Dardanos und der Chryse, der 

stantin {Sctpelöiisvog &%b 'P&^g xgvcpoc rö Uyo- Tochter des Titanen Pallas, voraus (vgl, auch 
asvov IlcdXüäiov) habe das P. auf dem nach 20 Bd. 3 Sp. 1337 unter 1 Z. 36 ff. u. ZTSSff) 

ihm benannten Forum unter der Konstantins- Die Mutter desTX, Klekfra^war aufaer arkaS.j • 

säule vergraben lassen; vgl. Chronic, pasch. Kyllene geboren: Apollod. 3,1 10. lj^jvgl.j 

p. 528, Zonaras, Epitome 13, 3, 28. So blieb Bd. 1 Sp. 1234 unter 2; aufserdem ServmsJJe-i 

der Glaube an die stadtschützende, geheimnis- nior zuÄen. % ^'25: quem {= Bardanum) qui- 

volle Kraft des P. bis ans Ende des Heiden- dam ab Arcadia profectum venisse ad Phry- 

tums lebendig. giam volunt. Die Überlieferung geht auf 

Mnaseas und auf Kallistratos und Satyros^ zu- 

10. Die Sagen vom Ursprung des Palladions. X \ick, ist also aus dem 2. Jahrh. vor Chr. be- 

1. Das P. galt als 'vom Himmel gefallen'. zeugt; sie schweigt aber darüber, aus welchem 

Bei Homer ist äunst^g stehendes Beiwort in so Ort Arkadiens Dardanos das P. mitgenommen 

dem Versausgang dunsrtog norapoto. II. 16, habe. In den angeführten Sagen kommt Pallan- 

174 17 263 21, 268. 326. Od. 4, 477. 581^7, tion vor (Bd. 3 Sp. 1338 unter 2) und Pheneos 

284; ebenso bei Hesiod FEG 'S." 173. 230 (Bd. 1 Sp. 962 Z 13 ff.). 

Kinkel Die Erklärung der "Schöllen "schwankt; 3. Manche Schriftsteller stempelten grund- 
dFe" richtige Erkl. gibt Scholion A [Bind. 1865 sätzlich die Troer zu Hellenen, z. B. Bi onys v. 
2, 101, 16) zu II. 16, 174: tjt<h &xo dibglten- H. 1, 61. 62. 68. Daher läfst er den Dardanos 
taxötos Si& to inb r&v SiißQiav vddrmv xlr\- mit dem Palladion aus Arkadien nach Sa-'. 
oovo&ai roh? x^^ovs; vgl. Schol. A {Bind. mothrake, von dort nach der Troas wandern.,; 
2 138 8) zu II 17 263: ol ya$ o^qoi anb Ähnlich hatte, wohl nicht ohne politische len- 
J'ios'und' Schol. E 'zu Öd. 7, 284 {Bind. 1, 40 denz, der attische Logograph Phanodemos (Ende 
348 v 10): rov catb Aibg fcoi. &{qo s ag&svo^fvov. des 5. Jahrh. v. Chr.) den Teukros, denSchwie- 
Bei^den Dichtern des epischen Kyklos hatte gervater des Dardanos im troischen Lande, zum 
ncdXdSiov dieses Beiwort; zwar hat sich kein Fürsten des Demos Xypete bei Athen gemacht, 
also lautendes Fragment erhalten, aber sicher der vor alters von dort nach der Troas aus- 
läfst sich dies schliefsen aus den Mythographen, gewandert war (vgl. ob. Sp. 3422 B).**) ^°ß r& 
z. B. aus Konon c. 34, Apollodor 3, 143 S. 147 stellten ohne weiteres Samothrake als Wonn- 
Wagner : .Tb§un£ThgII., Apollod. Epiiom. Wac/n. sitz der Elektra hin, die dort den Dardanos 
5, 10 (S. 206). Neben Mittxris (=älFmsxivs) gebar, z. B. STeJlanikos FHG. 1, 63 fragm. 129 
erscheint später öionst^g, vgl. v. Bobschütz, = Schol. z. Ap oÜon B\ 1, 916 und Eghoros 
Christusbilder S. 1 Anm. 2. 3; über Slini-xrjg '■"= 60 im Schol. z. EurTp. Phoen. 7. Denn nach 
Sium-rrig Brugmann, Gr. Gr. {Handbuch der Ephoros wird Harmoma, die auf Samothrake 
klass. Ältertumsw. 2 S ) 115. Ursprünglich be- geborene Tochter der Elektra, von dort durch 
zeichnet demnach äumstlg II. das vom Himmel Kadmos entführt. Bemagoras erzahlte sogar, 
gefallene; dafür sprechen die überlieferten Sa- Elektra sei aus Libyen nach Samothrake ge- 
gen dafür die Übersetzung signum de caelo kommen, habe dort gewohnt und dort dem 
" ' (Cic. Phil. 11 24), dafür die Gleich- Zeus Eetion Dardanos und Harmonia geboren. 



steUung mit ovgdv tog (Suidas unter SioiteTjjg). Wichtiger noch ist das Scholion zu Eunp. 

Das P. war also ein vom Himmer gefallenes, Phoen. 1129: tJ?(= 'm&TQag) slvca avadiipa. 

nicht von Menschenhänden angefertigtes Götter- cpceai zb iv TqoU TJaUäSiov rb xlccxhv yno 

bild. Auf dieser Anschauung beruhte die von <;o ÖSvaasmg %a\ JioprjSovg. Dabei fragt essich: 

Pherekydes (um 450 v.Chr.) gegebene Etymologie: in welchen Tempel weihte Elektra das Paüa- 

nälMSicclxdlovv. &g tiym $£QS%vSr) S , ™ ßaXU- dion? in einen Tempel der Athena im Pelo- 

ya Q toJaXXuv, IH^X.%0 /»«EM2. 1 . *™> 6j 311 ', Suidas unter naULU,or, Tzetzesj,. X^A™» 863; 

was Phylarchos ; {Ende des 3. Jahrh. vor Chr.) ^--— g^^-föTTBSiT'iSint den Empfänger nicht: 

von Palladien berichtet hatte, die während des &üä ^iv \to njaiioi'aa' Ovli^aow K(>ovimv xajißaUv 

Gigantenkampfes vom Himmel herabgeschleu- | s jiqiauoio noXvxQvaoio itoXt^a. 

dert worden seien, Vgl. ok Sg^ Si'iSjJP^HjG^l, **) {rürtheim, De Aiao. origine etc. 54. EJ 
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ponnes (vgl. das Fragment des Mnaseas bei Xvsg und Avateg, von einem jährlich dort ge- 
Stephanos v. S. unter düpdavog)*), oderTin den feierten Feste der Athena, der im Lande ge- 
Tempel der grofsen Götter in Samothrake? borenen Göttin (17 avtiyevrjg ftsog), das von den 
Jedenfalls stand später das Weihgeschenk der Jungfrauen mit seltsamen Kämpfen begangen 
Mutter des Dardanos im Tempel der Athena wurde, eine Nachbildung des Kampfes zwischen 
zu Ilion.**) Athena und Pallas; ferner dafs Athena dort 
4. Die Kyprien haben vermutlich das P. für eine Tochter des Poseidon und der Nymphe 
von Paris samt der Helena aus Sparta ent- des Tritonsees galt. Denn Athene habe sich, 
fuhren lassen; vgl. Bd. 3 Sp. 1303 f unter C_ da sie ihrem Vater etwas vorzuwerfen hatte, 
und Sp. 1322 Z. 59 ff. Vielleicht geTif auf die 10 dem Zeus übergeben, der sie zu seiner Tochter 
Kyprien nuoh die Angabe des Scholion Townl. gemacht hätte. Also eine Sage der Eingebo- 
zu II. 6, 88 (vgl. Maafs, Tom. 5, 208) zurück : renen, durch Vermittlung griechischer Ansied- 
q>aalv "Htpaiatov ix xa>v ^är&v TBXoitog itsxoir]- 1er oder Kaufleute an Herodot oder dessen Ge- 
■xivai tö HuXXadiov. Dann hätte der Dichter währsmann gelangt. Nach Herodot 4, 189 haben 
der Kyprien den himmlischen' Ursprung des die Hellenen sogar die Gewan3üng" tlnd die 
P. auf andere Weise erzählt, als der Dichter Aigis der Götterbilder der Athena {ti\v . . . 
der Kleinen Ilias. ia&fita xccl rag aiyiSag r&v ayaXfidrav tfjg 
. f 5. Andere Berichte weisen auf Libyen und Ad-r}vairig) von den dortigen Frauen. Denn wie 
"puf die Westküste des nördl. Afrika als Ur- diese gegerbte, franzenbesetzte, mit Krapp rot 
bprungsland des P. hin. Vgl. Söscher, Die 20 gefärbte Ziegenfelle um (oder über) ihre Ge- 
HGrOrgonen S. 30 mit Anm. 56, S. 31 mit Ahm. 59. wandung warfen, so gaben die Hellenen den 
60 und Bd. I Sp. 676 Z. 16 ff. Nach Äpöltod. . Athenabildern die schlangenbesetzte Aegis. 
3, 144. 145 Wagn. (= 3, 12, 3, 4 — 7) und Alyir\ wird also gleich mit alyig gesetzt und 
Tzetzes z. lykophr. 355 (MüUer vol. 2, 559 f.) damit Herodots Behauptung begründet ix Ai- 
wurde Athena nach" ihrer Geburt bei Triton (Jüt]s rjxsi f]^atoXr] rmv HaXXaSicov. Auf die- 
(dem Gotte des im fernen Westen fliefsenden selbe Quelle geht wohl auch die Angabe Hero- 
Tritonflusses oder Tritonsees) aufgezogen zu- dots 4, 191 zurück, die westlich vom Tritonflusse 
gleich mit Tritons Tochter IlaXXäg. Die Jung- wohnenden Maxyer hielten sich für Nachkommen 
frauen übten' sich in kriegerischen Kampf- der Troer (cpaal öh ovxoi slvcci tü>v ix TQoirjg 
spielen. Als Pallas einst im Begriff war, Athene 30 ccvöq&v). 

zu verwunden, wurde diese von Zeus durch 6. Wie im Schol. Townl. zu II. 6, 88 wird 

das Vorhalten der Ägis geschützt. Pallas auch in anderen Varianten der Sage das P. aus 

schaute nach der Ägis, ohne auf den Stofs den Knochen des Pelops hergestellt, aber 

(itXrjyri) der Athene zu achten. So fiel sie, von von Menschenhänden. Dies hängt zusammen mit 

dieser schwer verwundet. Darüber betrübt der Weissagung des Helenos, Troja könne nicht 

stellte Athene ein gleiches Bild der Pallas erobert werden, wenn nicht unter anderem die 

(£6avov ixsivrjg 0(ioiov) her, legte ihm um die Gebeine des Pelops herbeigeholt würden. Vgl. 

Brust die Ägis, vor der sich Pallas gefürchtet über die sogen. Fata Troiana Sp. 1317 unter 

hatte, und stellte ihr zu Ehren das Bild bei E. Die Kleine Ilias kannte diesen Teil der 
Zeus auf. Als später Elektra infolge ihrer 40 Weissagung hoch nicht (vgl. Sp. 1324 Z. 57 ff.) ; 

Schwächung (xara xr\v q>9oQav) zu diesem Bilde folglich ist er erst später hinzugekommen, aber 

ihre Zuflucht nahm, warf Zeus mit ihr (jtsr an dieses Fatum schliefsen sich folgende Vari- 

avTfjg) auch das P. in das ilische Land hinab. anten an: 

Ilos gründete dem P. zu Ehren einen Tempel.***) A. Griech. Autoren vom 2. vorchr. Jahrh. 

. Für das Alter dieser Sagenform spricht Hero- an haben die Herstellung der Palladien durch 
do*_4,_179. I 80 (ygl-JKi e MZt> Lehrp. dTaRT Menschenhand behauptet, z. B. redete Apellas 

Geogr. (1878) 213 f. § 194). Dieser berichtet (um 200 v. Chr.) in den Delphika von 2 solchen 

vom Triton-Flufs und -See im Gebiet der Md%- P. (vgl. Sp. 1318 2T. 17— 21). Der Kyklograph 

Dionysios (um 1ÖÖ v. Chr.) hatte gesagt, das 
*) Die Vermutung, die v. Dobschütz a. a. o. Belege 79 60 berühmte von Odysseus und Diomedes geraubte 

unter 1 10 a aufstellt, trifft vielleicht das Sichtige. Dann md bei Demopnon niedergelegte P. Sei aus 

würde Dardanos aus Sikyon Ux ZiY.vüivoz) aus dem lempel .. T . j r» l t, a„tu. „ ~ ~ 

der Athena das P. mitgenommen haben. Sikyon mit dem den Knochen des Pelops hergestellt gewesen. 

Beinamen TM/.Wa -war eine Stätte der bildenden Kunst, Diese Aussage benutzt Clemens AUx. ZU Seinem 
„schon in ältester Zeit, namentlich aber unter den Ortha- Angriff auf die heidnische Idolatrie. Über die 

goriden". Vgl. ptin. nh 36, 9. io, der geradezu über die in Pisa aufbewahrten Gebeine des Pelops vgl. 

von Dipoinos und Skyllis in Sikyon geschaffenen Götter- Pausan. 5, 13, 4 ff. (oben Sp. 1874 Z. 60 und 
bilder sagt: fuere autem simülacra ea Apollinis, Bianae, Sp 1875) und ~Lykophr. V. 54, WO aber als Ort 

Hercuii*, Minervae, quod e caeio postea tactum est. Ferner jer Aufbewahrung Letrina in Elis genannt- 

Pausan. 2, 12, 1 und Imhoof-Blumer und Percy Gardner in ., ci x 7 * t i z. kj trr- 7.„7\ 

Jour4. 0/ Red. St. 6 (1885) S. 80 nr. 13. ™ rd ' SOol. lf ™ Lf<>phr. V 54 {Kinkel) 

**) Vgl. Servius plenior z. Aen. 2, 166 (vol. 1, 248 60 TzetZeS ZU V. 54. 911 (Ausg. VOn MulUr VOl. 1, 
Z. 31 f. Thilo): alii (Palladium dieunt) a Bardano de Samo- 355. vol. 2, 870).*) 
thracia Troiam tran&latum; ebenso Servius plenior z. Aen. 
2, 325. *) Mit der Verehrung der Gebeine des Pelops iBt zu 

***) Die Schwächung der Elektra (durch Zeus) und ihre vergleichen die der Gebeine des Anchises (Sp 3440 Z. 53 ff. 
Flucht zum P. vgl. mit der Entehrung Kassandras am u. Bd. 1 Sp. 170 f. Sp. 339) ; ferner die Übertragung der 
Bilde der Pallas in Ilion. Damagoras (von Samos) ob. Gebeine des Orestes aus Tegea nach Sparta, Herodot 1, 
Sp. 3444. 3 hatte erzählt, Elektra sei aus Libyen nach Sa- 67 f. Paus. 3, 3, 6. 7; geschichtlich bezeugt die Einholung 
mothrake gekommen; über das Palladion in Troja als der Gebeine des Theseus von Skyros nach Athen durch 
Weihgeschenk der Elektra vgl. ob. Sp. 3444 Z. 58 ff. Kimon. Plut. Thes. 36. 
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B. Als Verfertiger des Idols wird genannt pinnarum talaria affigunt (das 3. Buch geht 

bei Firmicus Maternus (Mitte des 4. Jahrh. auf Kleitomachos im 2. Jahrh. vor Chr. zurück), 

nach Chr.) c. 15, i Halm (CSEL 2, 97) der ferner "durch ApbHodor 1, 37 [W agn.) k&rjvä . . 

Scythe Abaris, der das aus den Felöpstnochen HdXXavxog äh 'xrjv TFöq&v tntifiövoa xavxn y.axa 

hergestellte Bildwerk den Troern verkauft habe xt\v fLä%r\v xb I'Slov inia-ntne eob(icc, ferner durch 

(vgl. über Abaris Eerodot 4, 36, v. DobscMtz^ Tzetzes zu Lykophr. 355 (ed. Müller vol. 2 , 

ChristusbilderBelege S. 67 unter §l){\>&MaTäIas_ 553f.: UäXXavxa ""xov TSiov näxlgä nxegöxav 

(um 540 nach Chr.) CKronögr'. ed. Bonn. "18"3l vxag^ovxa tial ßid&vxa xavxr\v mg ftiXovxu 

I. 5, 108 ff. und bei den anderen ö1a.Sp."T32rf. avxfj ovyyevie&ui, {ä&r\v&) r] xr\v Tcag&iviav 
ujiter~jT genannten Byzantinern ein Zauberer 10 rifiäaa . . ävslXs %u\ xb öig^a avxov rag aiyiäa. 
und "Ästrolog Asios, der dem König Tros bei icsgiBßaXXsxo %al xa tcxsqcc xovxov xolg noal 
der Gründung der Stadt das Bild schenkte. xavxrig(\) itgoarig^oasv . Vgl. Firmicus Matemus 
Die Herstellung aus den Knochen des Pelops c. 17 (Halm) und Bd. 3 Sp."I3"3TB" unTer~~5; 
wird hier nicht erwähnt. Die christl. Schrift- Sp. msr'Über die Däfsteüüng der P. "ttTTtef 
steller leugneten zwar die himmlische Herkunft Kunst '"'s." ob. Sp. 1325—1333. Vgl. jetzt auch 
des P., aber sie liefsen ihm die geheimnisvolle, Petersen, Die BWgtempet-~Üer Athenaia Berl. 
auf einem Zauber beruhende Kraft. Asios wird 1907 und Frickenhaus, Das AlhenäbildnTes Uli. 
bald (piXöaocpog xal xeXt-axijg (Malalas), bald Tempels in Athen. 'MiU. drAtK'ImtrWSr^dW) 
(piXöaoqiog jia&r)iiax(.ii6g {loannes Antiochenos S. 17 ff. * ~" 
bei Tzetzes z. Lykophr. 355), bald <piX~6eoq>6g 20 .... , c „ „ 

xig val &ggjxcov ^»^s (Kedrenos) .. 12 - Zu r Erklärung der Sage. 

genannt. Über das Wesen des P. und über die Ent- 
wicklung des Typus s. Sievekingj>h. S]^_1325 bis 

II. Etymologie. Das Aufsere der Palladien. 30. Merkwürdig ist, MSS"Sm~'ßch)lion (des 
HaXXääiov als Deminutiv zu TkcXXdg, -«dos Sopatros?) zu Aristides_ PmMe^YM^WJ^iil 

(vgl. ob. Sp. 1335 ff. und O. Gruppe, Gr. M. u. 306. 3, 320 DinSörf) "aufser dem troischen P. 

B. 1142 'Anm: 1) "bezeichnet eine Heine Tal- noch drei andere Pflladiontypen anführt : a) die 

las. d. 1. ein"lleines Pallasbild. Dies wird durch während des Gigantenkampfes vom Himmel 

die literarische Überlieferung und durch die herabgeschleuderten, b) das P. von Alalkomenai 
Bildwerke bestätigt. Das Scholion B zu Ilias 30 in Böotien, c) den Typus der Athena Gephyritis. 

6, 311 sagt dem entsprechend: LT. rjv £a>äi.öv Daraus folgt: 1. Die Alten bewahrten die Er- 

pTxQovT-vlivov, hXsyov sivccl xsxsXscfisvov, (pv- innerung an Palladien , die als vom Himmel 

Xdxxov xr}v ßccßrti-lccv xfjg Tgoiag; vgl. Suidas gefallene Steine verehrt worden waren; vgl. 

unter UaXldSiov. Die häufig wiederkehrende Schreiber Bd. 1 Sp. 746 unter Baitylos; M. Mayer 

BezeTcKnüngTes P. als %6avov bestätigt, dafs Bd: "2 Sp. 1522— 26; O. Gruppe^ _Gr._M:üTJR'. 

es gewöhnlich aus Holz gefertigt war; daneben 772 ff.; De Yisser, Die nicht menschengestaUigen 

aber auch aus Knochen; vgl. Sp. 3445. 4; Götter der Griechen, Leiden 1903^ Aufspüren 

3446. 6. Aber das Wort konnte wie jedes eines solchen Kultus in Ättika, auf der Halb- 

Demnmtivum auch Kosewort sein, wie z. B. in insel Pallene, in Karien ist hingewiesen §£;_3434 

der Stelle des Lucrez 4, 1153 f.: nigra melichrus 40 unter 7. Zu solchen heiligen Steinen gehörten 

est, immunda'et foetida acosmos, caesia Palla- die Donner- und Blitzsteine,- die auch für 

dium. Cicero de natur. deor. 1, 83 isto ... die deutsche Mythologie von Bedeutung sind, 

modo dicere licebit ... caesios oculos Minervae, vgl. Grimm. D. M. i 1. Bd. 149, 2. Bd. 1021f^ 

caeruleos esse ISeptuni. 3. Bd. 67. 363 . Nach Plin^ ##.37,^34 ge- 

Das Kultbild in Neu-Ilion war nach Apol- hört zu den~Edelsteinen Hie (gemmd) cerau- 

lod. 3, 12,3 (= 3 143 M agn.) drei" (griech.) nia, fulgorem siderum rapiens, ipsa crystallina, 

Ellen hoch, ¥atte die Füfse geschlossen, in der spendoris caerulei, in Carmania (a. L. Ger- 

Bechten die erhobene Lanze, in der Linken mania) nascens. 135± Sotacus et alia duo ge- 

Rocken und Spindel. Furtwängler Bd. 1, nerafecitcerauniae,nigrasrubentisque; similes 

Sp. 690 f. hält diese Gestaltung für eine Misch- 50 eas esse securibus. ex his, quae nigrae sint ac 

form; es ist nicht zu entscheiden, ob diese rotundae, sacras esse; urbes per illas ex- 

Mischform erst mit Neu-Ilion entstanden ist. pugnari et classes, baetulos vocari; quae 

Die Münztypen, die Postolaccas bei Schliemann, vero longae sint, ceraunias. Faciunt et aliam 

llios S. 713 ff. aufzählt, stimmen in der Dar- rar am admodum Magorum studiis expe- 

stellung des P. weder untereinander, noch mit titam, quoniam non aliubi inveniatur quam in 

der Beschreibung Apollodors genau überein. loco fulmine ieto. 37, 150 heifst es über die 

Auch Eustathios zu JO, "Öl weicht in der (gemma) brontea (Donnefslein) : brontea capiti 

Beschreibung des Idols von Apollodor ab: yctal testudinum [similisl] e tonitribus cadit, ut 

äh xb iv Tqoloc LTaXXdäiov Sionsxl g ficv elvai . . ., putant, restinguitque fulmine icta, si cre- 

&v$Qog äs Sogar i]fLcpde&ai exe(vu,a xt i%mv xal 60 dimus: vgl. Isfd.JjjjJLö^^. Ich vermute, dafs 

fjXaxäxriv, iv äh xf/ xeyaXf/ -jtlXov xori äogv iv ursprünglich~sölche Steine als Mittel gegen die 

xrj tfeiiä; ebenso das Schol ion Townl. z u Jliqs_ Blitzgefahr verehrt wurden. Als man dazu 

6', 92 {Maafs\ Für nlXog hat v/Wila mowitz- M. überging, die Gottheit menschlich darzustellen, 

mit HechT Solos (Strahlenkranz") vermutet, für fügte man wohl diese heiligen Steine dem 

ävägog aber ägvög. Indessen wird avägög ge- kunstlosen Idole ein; die Gestalt der sogenann- 

schützt durch Cicero de nat.deor.Jlj_ 59 quinta ten Belemniten (vgl. Brqckhaus, C.-L. 2 14 , 661) 

(Minerva) Pallaniis, 7quäe' p'atrem ' dicitür'inter- gleicht einer Lanzenspitze. Vielleicht bil- 

emisse virginitatem suam molare conantem, cui deten solche Steine auch die Augen der Idole; 
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in ihnen lag der geheimnisvolle Zauber. So Kap. 1: Die himmelentstammten Götterbilder 

waren diese Idole die ältesten 'Blitzabwehrer', der Griechen S. 1—25 mit Belegen S. 1* bis 

um nicht zu sagen 'Blitzableiter'. Damit wird S. 96* [aus Texte u. Untersuchungen 'zur "Gesell. 

ihr Zusammenhang mit Athena, der Verkör- der altehr. £., hrsgeg .'YQaZjCMar ~^eW^^ 

perung des Blitzes, deutlich. Das blitzabweh- Ad. Hamack, N. F.BA. 3. Irpz. nWfffi&Sfge 

rende Idol verdankt seine Entstehung der Furcht vom P. behandelt im Vergleich mit" (Ten „nicht 

der Menschen des Altertums vor der furcht- von Menschenhänden gemachten Christusbil- 

baren Gewalt des Blitzes und der Blitzgöttin.*) dem". Wichtig ist der Artikel .Athena von\i 

2. Aus den Darstellungen des Palladions, Dümmler in Pauly- Wissowa. ~ 0. Grugpe^UrTi V 
die der mykenischen Periode angehören, ist 10 Myth. u. Beligionsgesch. , vollendet 1906, ~Tif 

ersichtlich , dafs schon damals das Idol aus ausgezeichnet durch die Fülle'des' bearbeiteten 

drei verschiedenen Bestandteilen zusammen- Stoffes. Den Hypothesen Gruppes kann ich 

gesetzt war: 1. aus dem mit Kopf versehenen nicht folgen. Herangezogen sind auch M. W. de 

Holzpfahl mit Armansätzen, 2. aus dem sog. Visser, Die nicht menschengestaltigen Götte r der 

mykenischen Schild, 3. aus der (gezückten) Griechen, Leiden 1903, und ~tt. TrWUss'Ön, Ur. 

Waffe. Interessant ist, dafs Sp. 1327 Abb. 2 Feste von relig. Bdtg. mit Ausschluß der~äW : 

der Schild fehlt, Sp. 1326 Abb. 1 der Schild sehen, Leipz. 1906. EIhzeTscfiriften siäl'äiTaen* 

den Holzpfahl unteaäIb~aes~Köpfes fast be- betr. Stellen angeführt. [Wörner.] 
deckt, denn nur der unterste Teil des Pfahles Phoinix (#oiri£), 4) ein Wundervogel, der 

sieht hervor. Die spitze Waffe führt das Idol 20 einzige seiner Art, der, wenn er nach langem 

in der Linken, die erhobene Rechte hält nichts. Leben sein Ende findet oder vom Feuer ver- 

Umgekehrt hält die entsprechende Figur des zehrt wird, aus den Überresten in verjüngter 

bemalten Sarkophags aus Kreta (Sp. 1327 Gestalt zu neuem Leben hervorgeht. Die bei 

Z. 11 ff} in der Linken den mykenTscEen griechischen und römischen Schriftstellern vor- 

SchiT<r~die erhobene Rechte hat keine Waffe. handenen Berichte sprechen teils einfach von 

Dafs in jener Periode auch der Schild allein seinem Ableben teils von seiner Verbrennung, 
die Bedeutung eines (blitzabwehrenden) Amu- Die erstgenannte Auffassung findet sich bei 

lettes hatte, beweisen die Sp. 1327. 1328 an- Herodot, Clemens Bomanus, Philostratus, Aelian, 

geführten Beispiele. WTe~dTe~ '"griechischen Achilles Tatius, Ovid, Tacitus und Pomponius 
Künstler aus diesen Bestandteilen allmählich 30 Mela, ferner bei Plinius, Solinus und Ambro- 

den Typus des Palladions geschaffen haben, sius. Herod. 2, 73 berichtet (im Anschluß an 

ist oben dargelegt worden. Hekataios) : In Ägypten giebt es einen heiligen 

3. Eine Abart des Palladiontypus ist die Vogel mit Namen qpofw^ der alle fünfhundert 
A. rscpvQlTig, die Schutzgottheit wichtiger Jahre einmal erscheint, e>s 'HXLov itoUrjtai U- 
Brücken. y ovai, also in H e 1 i o p o 1 i s = On in Nordägypten. 

4. Die Sage vom troischen P. findet sich Er kommt immer dann, wenn der Vater ge- 
weder in Ilias noch Odyssee. Daraus folgt storben ist. Nach Bildern zu schliefsen be- 
aber nicht, dafs die Sage zur Zeit der Ent- sitzt er die Gestalt und Gröfse eines Adlers; 
stehung der homerischen Gedichte noch nicht sein Gefieder ist teils goldfarben teils rot. Des 
existiert hat, sondern nur, dafs die homer. 40 näheren erzählt man von ihm folgendes (was 
Dichter sie nicht berücksichtigt haben. Denn Herodot nicht glaublich scheint) : Er kommt 
für diese war Athena eine den Troern feind- aus Arabien, bringt seinen Vater, den er in 
liehe Gottheit, und diese Gesinnung wird ihr ein Stück eines Myrrhenstammes gelegt hat, 
auch in der Ilias an der Stelle beigelegt, an in den Tempel des Helios (Ria, Re) und be- 
der alleinTEr~Tenipel auf der Burg von Hion stattet ihn dort. Dem Myrrhenholz giebt er 
erwähnt wird, vgl. Bd. 3 Sp. 1301. zuerst die Gestalt eines Eies, so grofs als er 

— . es j. ra g en k anrL Wenn er sich im Tragen 



13. Literatur. 

Veraltet sind die Artikel über das P. von 



genug geübt hat, höhlt er das Ei aus, legt 
seinen Vater hinein, schliefst die Öffnung mit 



PfauiaPaulysBealencyclqpädie-andLYonSchnei- 50 einem anderen Stück desselben Holzes, sodafs 

deivin bei Erschund Gruber. Meine vorsteh- das Ei wieder das ursprüngliche Gewicht hat, 

ende Arbeit beruht auf einer Nachprüfung der und trägt es an den genannten Ort. 

Ergebnisse der Arbeit von Fernand Chavannes, Ovid Metam. 15, 392—407 : Una est, quae 

Be Palladii raptu. Berl. 1891, Doktordlsser- reparet seque ipsa reseminet, ales: Assyrii phoe- 

tatlon Karl Boberi gewidmet. Rezensionen: nica vocant. Er lebt nicht von Früchten und 

Bevue crit. 1891 S. 443; Deutsche Litteraturz. Kräutern, sondern von Weihrauchtropfen (iuris 

1892 Sp. 252; Berl. Philol. Wchschr. 1892 lacrimis) und Amomumsaft. Wenn Bein fünf- 

S. 504 f.; Bursians Jahresber. Bd. 8i (1894) hundertjähriges Leben zu Ende geht, baut er 

S? 94. Bd. 85 (1895) S. 156. 207. Nach Cha- sich in den Zweigen einer Palme ein Neste- 

vannes hat Ernst von Dobschütz, Christusbilder. 60 In diesem bereitet er sich ein Lager aus ver- 

Untersuchungen zur christlichen Legende, im schiedenen würzigen Pflanzen (casia, nardus, 

cinnamum, murra) und stirbt von Düften um- 

*) Von hier aus hat sich erst die Bedeutung der geben (finitque in odoribuS OeVUltl). Aus seinem 

IloXia; entwickelt. Der Kult hat schon bestanden, als es Leibe entsteht ein junger Phoinix, dem die 

noch keine Städte, aber Bürgen in Hellas gab, Ton denen gleiche Lebenszeit beschieden ist. Sobald er 

die Herrengeschlechter das offene Land beherrschten. Die | k j, t „j. ef das j^,. m j t dem 

B^ghBhenwarenTOr allem der Bhtzgefahr ausgesetzt L j h | | Vaters S zur g tadt de8 gonnen . 

Etwas anders fafst Nilsson, Gr. Feste u. s. w.__b. 8g. die u^^n"'*ii. 

Sache auf. ---*— — gott-es, sucht dessen Tempel auf und legt es 
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an der Thür des Tempels nieder (fertque pius ysvvätat, äs iv. Tr)g U^äSog tov tsts2.svttjy.6to? 

cunasque suas patriumque sepulcrum-, perque Imov [vgl. tobe bei Pomponius Mela] ävaTge- 

leves auras Hyperionis aede potitus ante fores cpöjisvog nTsootpvti). Wenn er ausgewachsen 

sacras Hyperionis aede reponit). Die Stadt des ist (yewalog yeröfisvog), trägt er das Nest mit 

Sonnengottes ist ohne Zweifel Heliopolis in den Gebeinen seines Vorfahren aus Arabien 

Ägypten wie bei Herodot. nach Heliopolis in Ägypten. Bei Tage, vor 

Tacüus Ann. 6, 28 : Im Jahre 34 n. Chr. aller Augen, kommt er geflogen, legt seine Last 

(Paulo Fabio L. Vitellio eonmlibus) kam nach auf den Altar des Sonnengottes und kehrt 

einer langen Reihe von Jahrhunderten der dann heim. Die Priester sehen die Aufzeich- 

Vogel Phoinix nach Ägypten und gab den 10 nungen aus vergangenen Zeiten nach und finden, 

einheimischen und griechischen Gelehrten Stoff dafs wieder fünfhundert Jahre um sind. (Ol 

zu vielen Erörterungen. Er ist dem Sonnen- ovv IsQsig iniani-aTovrai Tag uvaygatfhg t&v 

gotte heilig und am Kopf und Gefieder von %Qov<av Kai svaionoveiv ccvtov xivranoaioaTov 

allen anderen Vögeln verschieden. Das Lebens- hovg nsTtXriQwtiivov iXnlv&ivai). 

alter wird verschieden angegeben, meistens Achilles Tatius 3, 25: Den Phoinix haben 

sind es fünfhundert Jahre. Nach einigen aber die Äthiopen im Leben, die Ägypter nach 

vergehen zwischen zwei Phoinixerscheinungen dem Tode (pegifavTai avtov Ai&ionsg phv ri]v 

immer 1461 Jahre Früher kam der Phoinix frojjr, Alyvmioi ös tt\v rsXsvTr]v). Denn wenn 

unter Sesosis, unter Amasis und unter dem er nach einem langen Leben gestorben ist, 

dritten Ptolemäer nach Heliopolis, von einer 20 sorgt der junge Vogel für Beine Bestattung 

großen Schar anderer Vögel begleitet, die das und bringt ihn an den Nil. Er höhlt nämlich 

unbekannte Wesen anstaunten. Da zwischen einen Klotz des wohlriechenden Myrrhenbaumes 

dem genannten Ptolemäus und Tiberius nicht aus und legt den Leichnam hinein, worauf er 

ganz 250 Jahre vergangen sind, halten manche die Öffnung mit Erde schliefst (yr\Lv<p %mpaTi). 

den letzten Phoinix nicht für den richtigen Diesen Sarg nimmt er und fliegt damit an 

aus Arabien und glauben nicht, dafs er gethan den Nil. Eine Schar anderer Vögel begleitet 

hat, was man sonst vom Phoinix weifs. Näm- ihn wie einen König seine Leibwache (stistcu. 

lieh, wenn seine Jahre vollendet sind und der ob avrm %OQog aXXcov öovl&av mOTtso SoovqioQcov 

Tod naht, baut er in seiner Heimat ein Nest Kai ioixev 6 ögvig &-noSri(iovvTi ßaoiXst). Er 

und beträufelt es mit seinem Samen (suis interris 30 verfehlt den Weg nach Heliopolis nicht. Dort 

siruere nidum eique vim genitalem affundere), erwartet er in der Luft schwebend die Priester 

aus dem ein Nachkomme entsteht. Sobald des Gottes. Da kommt einer von ihnen mit 

dieser herangewachsen ist, läfst er die Be- einem Buche aus dem Heiligtum und vergleicht 

stattung des Vaters seine erste Sorge sein. prüfend den Vogel mit seinem Bilde (Soxifiä^si. 

Er übt sich darin, ein Stück Myrrhenholz zu tov bgviv i% Tfjg ygacprig). Der neue Phoinix 

tragen, und wenn er der Last für eine lange aber weist an seinem Leibe die geheimen 

Strecke gewachsen ist, nimmt er den Leich- Zeichen nach, zeigt den Leichnam und widmet 

nam seines Vaters, bringt ihn zum Altare des dem Toten einen Nachruf (ö Sh olSsv äm,6Tov- 

Sonnengottes und verbrennt ihn da. Mag hier- jisvog Kai tu a-xogarpa cpaivet, tov amjiaTog Kai 

bei manches sagenhaft sein, jedenfalls ist der 40 tov vs%qov iTUätiuwrai %al lativ imTÜtpios 

Vogel in Ägypten zu Zeiten zu sehen (ceterum eotpierjjs). Die Tempeldiener nehmen den 

aspici aliquando in Aegypto eam volucrem non Leichnam und bestatten ihn. Also ist er bei 

ambigitur). Lebzeiten ein Äthiopier, nach dem Tode aber 

Pomponius Mela 3, 8, 10 : Unter den Vögeln wird er durch die Bestattung ein Ägypter. 
am persischen Meerbusen ist der Phoinix Aelian nat. anim. 6, 58 hebt hervor, dafs 
besonders merkwürdig, immer der einzige der Phoinix, ohne es berechnen zu können, 
seiner Art. Nachdem er fünfhundert Jahre doch genau weifs, wenn fünfhundert Jahre ab- 
gelebt hat, schichtet er sich aus allerlei Ge- gelaufen sind; er weifs ferner, wo Ägypten 
würzpflanzen ein Lager, legt sich darauf und liegt und wo Heliopolis, das er nach dem 
stirbt. Aus einem Teil des verwesenden Leibes 50 "Willen des Schicksals aufsuchen soll, er weifs, 
geht ein neuer Vogel hervor (putrescentium wo er seinen Vater beizusetzen hat und in was 
membrorum tobe concreseens ipsa se coneipit für einem Sarge. 

atque ex se rursus renascitur), der die Gebeine Philostr. vit. Apollon. 3, 49: Der Phoinix 

des alten in Myrrhenholz bettet, nach Ägypten kommt alle fünfhundert Jahre nach Ägyp ten ; 

trägt und dort in der Stadt des Sonnengottes abgesehen davon hält er sich in Indien auf. 

bestattet (in urbem, quam Solis appellant, Er ist einer der (von der Sonne) ausgehenden 

flagrantibus archiobustis (?) inferens memorando Strahlen (slvca Sh Iva i-xäiäofisvov t&v ätiTiviav), 

funere consecrat). goldig glänzend, von Gröfse und Gestalt eines 

Clemens Bomanus ep. ad Corinth. 1, 25: Adlers. Er baut sich an den Nilquellen ein 

Der Phoinix lebt in Arabien (£v rofg ävaTo- 60 Nest aus Gewürzholz und setzt sich hinein 

Xi%olg TÖitoig, tovtsotiv TOlg tcsqI tj\v Agaßlav) (ig naXiav Igävsiv rtjv iv. tov ccQm[LocTog icoiov- 

fünfhundert Jahre. Wenn ■ sein Ende naht, iisvr\v ceb-ern 7tQog Talg tov NsiXov mjyatg). 

macht er sich ein Nest (orjvöv) aus Weihrauch Wie die Ägypter sagen, dafs er sich nach 

und Myrrhen und anderen Gewürzsträuchern Ägypten begebe, so nehmen es auch die Inder 

und stirbt darin. Aus dem verwesenden Fleische an und fügen hinzu, dafs er sich, wenn er im 

entsteht ein Wurm, der sich von dem Blute Neste dahinwelkt, einen Grabgesang singt, wie 

des gestorbenen Tieres nährt und Flügel be- die Schwäne, 

kommt (<J7i7z;o(iEV7is xr)g eaoxbs cxmXrj£ tig iy- Tzetz. Chil. 5, 387 — 398: Der Phoinix ist 
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ein einziger Vogel in seinem ganzen Leben, ein und stirbt. Aus seinem Safte entsteht ein 

schöner als der Pfau, ungleich gröfser, strah- Wurm, aus dem sich ein neuer Vogel ent- 

lender in goldigem Glänze (xgvßongsnaSeaTSQos), wickelt. Dieser bringt das Gehäuse mit den 

ein sonst nie gesehenes Wunder (kauften xuivbv Resten des alten aus Äthiopien nach Lyka- 

kccl ££vov). Er baut sich sein Nest aus Ge- onien. An dem neuerstandenen Phoinix er- 

würzbäumen. Wenn er stirbt, wird aus seinem kennen die Leute , durch deren Gegenden er 

Leichnam ein Wurm, der, von der Sonne ge- kommt, dafs fünfhundert Jahre vergangen 

wärmt, wieder ein Phoinix wird. Er wandert sind. Vgl. Ambros. Bexaemer. 5, 23 und de 

nach Ägypten aus und stirbt in Äthiopien. excessu fratris sui Satyri 2, 59. 

Dagegen erzählt der ägyptische Tempelschreiber 10 Zu der Reihe dieser Nachrichten gehört 

Chairemon (hQoyQ<x(i,iiaT£vs Xaigripav) in seinem noch die kurze Angabe bei Aeneas Gazaeus, 

Werke über die heiligen Schriften (Stääyjtaxa Theophrastus p. 03 Boissonade: Kai xb ögvsov 

x&v Isq&v yQanfiäTwv), dafs der Phoinix in 6 cpolvit, dg Ttsvxaxöaia hr} ßi&vui Uyetca. 

einem Alter von 7006 Jahren stirbt, nachdem TsUvxriaag dt- Kai öltag äiazvfrelg av&ig avs- 

er auf ägyptischem Boden angelangt ist. ßlaae. Nach Horapollo 2, 57 stürzt sich der 

Alle bisher angeführten Stellen enthalten Phoinix, wenn sein Ende nahe ist, *u Boden 
die Angabe, dafs der Phoinix aus seiner Hei- und reifst sich dabei eine Wunde. Aus dem 
mat nach Ägypten fliegt. Es gibt aber auch hervorquellenden Blute (ix tov ix&oog) ent- 
Darstellungen, die davon absehen : bei Plinius, steht der neue Phoinix, der sich zusammen 
(Solinus) und Ambrosius. 20 mit seinem Vater nach Heliopolis begiebt, 

Plin. 10, 2: Arabien ist die Heimat des wo dieser bei Sonnenaufgang stirbt. 

berühmten Vogels Phoinix Seine Gröfse soll Die Verbrennung des Phoinix ist Voraus- 

die eines Adlers sein. Am Halse ist er goldig Setzung für die Entstehung seines Nachkommen 

gefärbt, sonst purpurn, der Schwanz bläulich bei Epiphanius, Artemidorus, Lactantius, Clau- 

mit einigen rosenfarbenen Federn dazwischen; dianus u. a. 

den Hals ziert ein Kamm, den Kopf eine Epiphanius Ancor.Sl: Wenn der arabische 
Federkrone. Er ist in Arabien der Sonne heilig, Vogel Phoinix fünfhundert Jahre alt geworden 
lebt 540 Jahre, macht sich, wenn er alt wird, ist und sein Ende nahe weifs, stellt er aus 
aus Zimt- und Weihrauchreisern ein Nest, Gewürzreisern ein Nest her und trägt es nach 
das er mit Wohlgerüchen erfüllt, und stirbt so Heliopolis in Ägypten, auch Ungenannt. Nun 
darin. Aus Gebein und Mark entsteht zuerst schlägt er sich mit den Klauen vielmals an 
eine Art Wurm, daraus ein junger Vogel, und die Brust, sodafs Feuer aus seinem Leibe ber- 
dieser besorgt die Bestattung des alten, indem vorspringt, entzündet das Reisig und verbrennt 
er das ganze Nest nach der Stadt des Sonnen- sich selbst vollständig mit. Nach Gottes Vor- 
gottes beiPanchaia trägt und es dort auf den sehung erscheint eine Wolke, und der Regen, 
Altar legt. Mit dem Leben des Vogels ist der sich aus ihr ergiefst, löscht die Flamme, 
nach Manilius der Ablauf des grofsen Jahres die den Leib des Vogels ergriffen hat. Dieser 
verbunden (cum huius alitis vita magni con- ist tot und tüchtig durchgekocht; doch sind 
versionem anni fieri prodit Manilius iterumque noch rohe Teile des Fleisches übrig (vskqov 
significationes tempestatum et siderum easdem 40 fiiv tjärj övxog tov öqvbov xal 6nxr\!&ivTog &kq6- 
reverti, hoc autem circa meridiem ineipere quo rata, aßsa&darig ^ s rfs q>loybg Xüipava xfjg 
die Signum arietis sol intrqverit). Erschienen aagxbg avvov hi myta nsQdemtxat.). Nach einem 
soll der Phoinix sein: in Ägypten unter dem Tage verschwinden sie und bringen einen 
Konsulate des Q. Plautius und Sextus Papinius, Wurm hervor, der bei weiterer Entwickelung 
aufserdem angeblich in Rom im Jahre 800 der Flügel bekommt. Am dritten Tage ist er er- 
Stadt. Diesen vermeintlichen Phoinix liefs der wachsen, zeigt sich den Dienern des (heiligen) 
Kaiser Claudius, dem er gebracht worden war, Ortes und kehrt in seine Heimat zurück. (Tjj 
öffentlich ausstellen und die Thatsache be- xQixrj r^SQa aägvvsxai, xcel aSgvvdüg xoig xä 
kannt machen; aber niemand hielt ihn für den xonm i^vnrjQSxovfitvoLg iavxbv iptpavifei Kai 
wirklichen Phoinix. 50 avxig avargs^ 1 £ 'S x ^l v iSlav naxQiöa xal &va- 

Solinus 33 entnimmt seine Angaben über navsxai). 
den Phoinix im ganzen dem Plinius; nicht Glykas Ann. 1 p. 46 erzählt dieselbe Ge- 
genau folgt er ihm, wenn er sagt: rogos suos schichte, indem er auch den Epiphanius an- 
struit cinnamis, quos prope Panchaiam concin- führt; eigentümlich ist bei ihm nur der Aus- 
nat, in Solis urbem, strue altaribus superposita. druck clvxikqv tov ijliov texaxat, für den Auf- 
Danach würde der alte Phoinix selbst sein enthalt in Heliopolis. 

Totenlager nach der Sonnenstadt schaffen; die Artemidorus Onirocr. 4, 47: Wenn es mit 

Entstehung des jungen ist übergangen. Neben dem Phoinix zu Ende geht, begiebt er sich 

der Zahl 540 nennt Solinus für das grofse Jahr nach Ägypten; woher er kommt, weifs kein 

und damit auch für die Lebenszeit des Phoinix 60 Mensch. Er errichtet sich aus Zimt und 

die Summe von 12 954 Jahren, und zwar auf- Myrrhen (£k xaaiag xs xui afivgvrjg) einen 

fallender Weise als vorwiegend überliefert. Scheiterhaufen und stirbt. Wenn das Feuer 

Ambrosius de fide resurrectionis 99: Der erloschen ist, entsteht nach einiger Zeit ein 

Phoinix lebt in Arabien und wird fünfhundert Wurm aus der Asche, der im Wachsen seine 

Jahre alt. Wenn er, wozu er befähigt ist, sein Gestalt ändert und wieder ein Phoinix wird. 

Ende voraussieht, macht er sich aus Weih- Der fliegt dann an den Ort, von dem der 

rauch, Myrrhen und anderen Gewürzpflanzen vorige kam. 

eine Ruhestätte (theca) zurecht, schlüpft hin- Schol. Aristid. 2, 107, 5 (ed. Dindorf 3 p. 
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429, 31 ss.): Es heifst, der Phoinix kommt alle schliefst die Winde in ihren Höhlen ein, da- 
Jahre (aus Indien) nach Ägypten, steigt auf mit sie die klare Luft nicht trüben und nicht 
den Seheiterhaufen und wird verbrannt. Dann etwa eine Wolke die Sonnenstrahlen hemme, 
geht aus der Asche ein Wurm hervor, der all- Auf dem Baume baut der Phoinix sich ein 
mählich heranwächst und ein neuer Phoinix Nest, das zugleich sein Grab ist. Er sammelt 
wird. (IvSixbv oqviv tbv yoivixa Uysi . . . wohlriechende Gewächse, cinnamon, amomum, 
<puol dh avxbv iv Alyvitrm xar iviavtbv Big balsamum, casia, acanihus, tus, 'nardus, myrra, 
nvgav xanövta xalned-ai. ' slta ix tfjg &v9ga- panacea. Mit den Wohlgerüchen besprengter 
xtäs ccvtov e%mlrpia &va<pv6[iivov %al natu seine Glieder und sein Lager und erwartet 
fiiHQbv av£ai>6jievov yolvwcc näHv yivsa&cct.) lo den Tod. Die Sonnenstrahlen entzünden ihn, 
Physiologus cap. 7 (bei Laudiert, Geschichte sodafs er zu Asche verbrennt. Aus der Asche, 
des Physiologus S.237; vgl. Hommel, Die äthio- die wie ein Brei zusammenhält, entsteht em 
pische Übersetzung des Physiologus S. 52 und Wurm von weifser Farbe, der bei zunehmen- 
Deutsche Sprachdenkmale des 12. Jahrh. hsg. dem Wachstum sich in ein Ei verwandelt. 
v. Karajan S. 106): In Indien lebt der Vogel Aus diesem kriecht nun der junge Phoinix aus. 
Phoinix. Wenn er 500 Jahre alt ist, holt er aus den In unserer Welt findet er keine Nahrung, noch 
Wäldern des Libanos würzige Zweige (%Q%etcadg bemüht sich jemand den federlosen zu speisen. 
ta l-ila rov Aißdvov «ai yeiii&i tag Tirigvyag Er geniefst den Tau, der vom Himmel fällt, 
avrov aqmyÄtmv). Dann ruft er den Priester in bis er erwachsen ist. Dann entfliegt er, um 
Heliopolis im neuen Monat (Nisan oder Adar)„ 20 in seine Heimat zurüekzukehren. Vorher aber 
genannt Phamenothi oder Pharmuthi. Der sammelt er die von der Verbrennung übrig 
Priester kommt und legt Weinreben auf den gebliebenen Teile, auch das Ei, aus dem er 
Altar. Der Vogel steigt hinauf, zündet das gekrochen ist, würzt sie mit Balsamsalbe, mit 
Feuer an und verbrennt sich. Am nächsten Myrrhe und Weihrauch und ballt sie zusammen. 
Tage findet der Priester einen Wurm in der Dann trägt er sie nach der Stadt des Sonnen- 
Asche. Diesem wachsen am zweiten Tage gottes und legt sie in dessen Tempel nieder. 
Flügel und am dritten ist er wie der alte Der junge Vogel ist von bewunderungs- 
Vogel, begrüfst den Priester und fliegt in seine würdiger Schönheit. Rot wie ein Granatapfel 
Heimat. i st Schulter, Brust, Kopf, Nacken und Rücken. 
Lactantius, Gedicht über den Phoinix: Im 30 Der Seh weif glänzt von Gold mit Purpurflecken, 
äufsersten Osten liegt ein glückliches Land, Die Flügel schillern in Regenbogenfarben. Der 
nahe dem Punkte, wo die Sonne im Frühling Schnabel ist weifs mit smaragdgrüner Färbung 
aufgeht, völlig eben, ohne jede Erhebung und gemischt; obgleich von Hörn glänzt er wie 
Vertiefung und doch zwölf Ellen höher als die Edelstein. Die grofsen Augen leuchten wie 
höchsten Berge. Dort gehört dem Sonnengotte Amethyste. Das Haupt trägt einen Strahlen- 
ein dichter immergrüner Hain. Die Gegend kränz wie das des Phoibos. An den Beinen 
blieb unberührt von dem Himmelsbrande, den glänzen goldene Schuppen, die Krallen sind 
Phaethon entfachte, und versank nicht in der rosenrot. Halb Pfau, halb Fasan erscheint das 
Flut zur Zeit des Deukalion. Alles Gebrech- Ganze (effigies inter pavonis mixta figuram eer- 
liche, Häfsliche, Traurige bleibt diesem Lande 40 nitur et pietam Phasidis inter avem). Die 
fern;' auch böses Wetter ist dort unbekannt. Gröfse des Phoinix übertrifft alle Tiere Ara- 
Es regnet nicht; das Land wird durch einen biens, und doch ist er leicht und behend in 
Quell bewässert, der allmonatlich einmal her- seinen Bewegungen. Ganz Ägypten kommt 
vorbricht. Sehr hohe Bäume tragen milde herbei, um die seltene Erscheinung zu be- 
Früchte, welche nicht abfallen. Hier wohnt wundern und verehrend zu begrüfsen. Seine 
allein der Phoinix, der Begleiter des Phoibos. Gestalt wird in Marmor gebildet und durch 
Sobald die Morgenröte hervorkommt, taucht eine Inschrift das Ereignis verewigt. Die Schar 
er drei-, viermal in den Quell und trinkt von der Vögel versammelt sich, um den Phoinix 
seinem Wasser. Dann setzt er sich auf den auf seinem Fluge zu begleiten. Sie fliegen bis 
Wipfel eines Baumes, der den ganzen Wald 50 dorthin mit, wo der reine Äther beginnt; dann 
überragt, und erwartet, dem Aufgang zuge- kehren sie zurück, und jener fliegt allein an 
wendet, die Strahlen der Sonne, die er mit seinen Ort. Der glückliche Vogel, der aus 
wunderbar schönem Gesänge begrüfst, schöner sich selbst entsteht, ohne Zeugung mit Hilfe 
als der Ton der Nachtigall und des Schwanes, der Venus. Der Tod ist ihm zeugende Venus, 
die Flöten der Musen und die Lyra des Her- Er ist sein eigener Nachkomme, sein Vater 
mes. Wenn Phoibos hoch am Himmel steht, und sein Erbe, sein Ernährer und sein Pfleg- 
schlägt er dreimal mit den Flügeln und betet ling. Er ist derselbe und nicht derselbe, der 
schweigend an. Den Gang der Stunden be- durch den Tod ewiges Leben erlangt, 
gleitet er mit seinem Gesänge, als Priester des Claudianus, Gedicht über den Phoinix (carm. 
Haines und allein der Geheimnisse des Phoibos 60 min. 27): Jenseits des Indus und des Eurus 
kundig. grünt ein Hain, von tiefem Meer umgeben, 
Wenn tausend Jahre seines Lebens ver- der aufgehenden Sonne benachbart. Das ist 
gangen sind, dann verläfst er seine Heimat das Reich des Sonnenvogels {Titanius ales), 
und sucht die Welt auf, wo der Tod herrscht. welches er allein bewohnt, weder von wilden 
Er begiebt sich nach Syrien in einen abge- Tieren noch von Menschen gestört. Den Göttern 
legenen Wald. Dort setzt er sich auf eine gleich lebt er so lange wie die Sterne, da sich 
hohe Palme, auf der er vor wilden Tieren, sein Leib immer wieder erneut. Nicht ge- 
Schlangen und Raubvögeln sicher ist. Äolus gewöhnliche Speise sättigt ihn, noch stillt eine 
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Quelle seinen Durst; sondern die reine Glut 
der Sonne nährt ihn und aus der Meeresflut 
nimmt er seinen Trank. Ein geheimnisvoller 
Glanz geht von seinen Augen aus. Feuriger 
Schein spielt um seinen Mund. Auf dem röt- 
lichen Scheitel erhebt sich ein Kamm, der einen 
strahlenden Stern trägt. (Rutilo cognatum ver- 
tice sidus attollit cristatus apex tenebrasque 
serena luce secat). Die Beine sind purpur- 
farben. Sein Flug überholt den Zephyr. Die 
Flügel schimmern bläulich und wie von darüber- 
gestreutem Golde. Der Phoinix entsteht nicht 
durch Zeugung oder Samen, sondern ist zu- 
gleich sein Vater und Sohn und erneut die 
abgelebten Glieder durch fruchtbares Sterben. 
So oft tausend Jahre vergangen sind, unter- 
liegt er der Last des Alters. Das Auge wird 
klein und matt; die Flügel, die sonst die 
Wolken durchdrangen, können sich kaum vom 
Boden erheben. Da sammelt er trockene Kräuter 
von sonnigen Hügeln und häuft sich aus kost- 
baren arabischen Reisern ein Lager, das sein 
Grab und seine Geburtsstätte werden soll. 
(Arentes te-pidis de collibus eligit herbas et tu- 
mulum texens pretiosa fronde Sabaeum compo- 
nit, bustumque sibi partumque futurum). Hier 
setzt er sich nieder und ruft den Sonnengott 
mit schmeichelndem Gesänge an und bittet 
um das Feuer, welches ihn zu neuer Jugend 
erwecken soll. Sobald ihn Phoibos erblickt, 
schüttelt er ein Haar aus seinem Haupte auf 
ihn. Das aufgehäufte Pflanzenlager wird vom 
Feuer ergriffen, und mit ihm verbrennt der 
greise Vogel. Während der Scheiterhaufen 
neues Leben vorbereitet, läfst die Mondgöttin 
ihr Gespann halten und der Himmel stellt 
seine Drehung ein. Die Natur ist bemüht, 
jede Störung zu verhüten, damit der ewige 
Vogel, die unsterbliche Zierde der Welt, un- 
versehrt aus der Flamme hervorgehe. Alsbald 
entsteht in den aufgelösten Gliedern neues 
Leben, neues Blut durchströmt die Adern, und 
verjüngt erhebt sich der Phoinix aus der Asche. 
(Continuo dispersa vigor per membra vulutus 
aestuat et venas recidivus sanguis inundat. 
Victuri cineres nullo cogente moveri ineipiunt 
plumaque rudern vestire favülam. Qui fuerat 
genitor, natus nunc prosilit idem succeditque 
novus: geminae eonfinia vitae exiguo medius 
discrimine separat ignis.) Er begiebt sich an 
den Nil, um dort das Andenken seines Vaters 
zu verehren und seine Überreste aufzuheben. 
Unterwegs begleitet ihn eine unzählige Vögel- 
schar, wie einen König sein Gefolge. In der 
berühmten ägyptischen Stadt, die den Son- 
nengott verehrt, legt er die Reste des Vorfahren 
auf den Altar des Gottes nieder und verbrennt 
sie. Vom Altare steigt duftender Rauch em- 
por und von dem indischen Wohlgeruche wird 
weithin die Nilgegend erfüllt. du Glück- 
licher, der du dein eigener Erbe bist! Der 
Tod giebt dir Leben; an dir stirbt nur das 
Alter. Alle Jahrhunderte erlebst du. Du hast 
diegrofse Flut und den Phaethontischen Brand 
gesehen. Dich rafft kein Unglück dahin; selbst 
wenn die Erde versinkt, wirst du erhalten 
bleiben. Dir spinnen die Schicksalsschwestern 
keinen Faden, über dich haben sie keine Macht. 

Boscheb, Lexikon der gr. u. röm. Mythol. HI. 
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Schol. Lucan. 6, 680: a) Phoenix est avis 
una sola, quae instruit sibi rogum eollectis mul- 
tis pigmentis . . . b) Phoenix est avis vidna 
ortui solis sine pare; quae post D annos cum, 
senserit se gravari senio, eollectis pretiosissimis 
aromatibus exstruit sibi rogum voluntarium ei 
combusta de cineribus suis post XL dies resur- 
git. — c) Haec avis solis ortui vicina est; nam 
sole Oriente dulcissimos cantus promit. Haec 

10 cum se post D annos senserit senectute gravari, 
ex virgulis aromalum rogo construeto plausuque 
alarum voluntarium sibi gignit incendium; sed 
rursus de cineribus suis resurgit. 

Nonn. Dionys. 40, 394 — 398 : xcci |i5Xa xr)ra- 
svra cp^Qtav yajiijxavvx'- raQßä %iXi£Tr]g aocpbs 
öqvis in evödjim aio ßajiä (des Sonnengottes) 
<poivi%, TeQji.cc ßloio (psQmv avtoanoQOv &q%tiv, 
iixrercci leovvitow %qovov nalivdyQtTog sl%äv, 
XvGag S iv ttvqI yfJQccg a\iiißstai ix hvqos 7}ßr)v. 

20 Aus diesen eben angeführten Zeugnissen 
ergiebt sich, was Griechjen und Römer im 
Altertum über den Phoinix dachten. Er war 
eine seltsame Erscheinung des Auslandes, des 
fernen Ostens, und ist es geblieben, bis christ- 
liche Schriftsteller ihn immer wieder zum 
Gleichnis benutzten und der Vorstellung von 
dem sich verbrennenden und aus der Asche neu 
entstehenden Phoinix zu ihrer jetzigen volks- 
tümlichen Geltung verhalfen. Sie knüpften 

30 an die Auffassung an, welche bei den Römern 
die herrschende geworden war, wie sich aus 
manchen gelegentlichen Erwähnungen ergiebt. 
Stat. Silv. 2,4,36 s.: senio nee fessus inerti 
scandit odoratos Phoenix felicior ignes. Martial. 
ep. 5, 7: Qualiter Assyrios renovant incendia 
nidos, una decem quoties saecula vixit avis, 
taliter exuta est veterem nova Borna seneetam 
u. s. w. Ursprünglich aber sind, wie schon be- 
tont, zwei verschiedene Überlieferungen vor- 

40 handen. Entweder stirbt der Phoinix auf ge- 
wöhnliche Weise oder er verbrennt sich. Was 
älter ist, läfst sich aus der früheren oder 
späteren Überlieferung nicht entscheiden. Ge- 
meinsam ist den mannigfaltigen Erzählungen, 
dafs es immer nur einen solchen Vogel giebt 
und dafs nach seinem Tode ein gleichartiger 
Nachkomme ohne geschlechtliche Zeugung ent- 
steht. Aufserdem benützt er für sein Nest 
gewisse Gewürzbäume und -sträucher, die in 

50 seiner Heimat wachsen. Sonst herrscht in den 
Einzelheiten keine Übereinstimmung. Bei 
Herodot bringt der junge Phoinix den Leich- 
nam des alten in einem eiförmigen, ausgehöhlten 
Myrrhenklotz nach Heliopolis und bestattet 
ihn im Tempel des Sonnengottes. Ähnlich 
erzählt in breiterer Ausführung Achilles Tatius 
und mehr andeutungsweise Aelian. Bei Ovid 
macht sich der Phoinix auf einer Palme ein 
Nest und Sterbelager zurecht, und aus seinem 

60 toten Leibe entsteht ein neuer Vogel (inde 
ferunt corpore de patrio parvum phoenica renasci, 
Metam. 15, 401. 402), der das Nest samt seinem 
Inhalt nach Heliopolis trägt. Nach Tacitus 
teilt der Phoinix dem Neste Zeugungskraft 
mit. So entsteht der junge Vogel, der den 
Leichnam auf den Altar des Sonnengottes 
trägt. Vorher übt er sich an einem Stück 
Myrrhenholz — so wird in anderer Form die 

109 
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oben erwähnte Überlieferung berücksichtigt. Wurm, daraus ein Ei, und aus diesem kriecht 

Der Leichnam wird schliefslich verbrannt. Wenn der junge Vogel aus, der, sobald er erwachsen 

bei Lucan. Pharsal. 6, 680 von Phoinixasche ist, alle Überreste nach Heliopolis trägt und 

die Rede ist (cinis eoa positi phoenicis in ara), im Tempel des Sonnengottes niederlegt. Bei 

so ist es möglicherweise ebenso gemeint und Claudian bereitet sich der Phoinix sein Toten- 

nicht an die Selbstverbrennung und Verjüngung lager in seiner Heimat im äufsersten Osten. 

gedacht; ähnlich bei Plin. hist. nat. 29, 9: Nach seinem Bittgesänge an den Sonnen- 

inter prima proditis etiam ex cinere phoenicis gott schüttelt dieser ein Haar aus seinem 

nidoque medicinis. Bei Pomponius Mela stirbt Haupte, das den Brand entfacht. Aus der 

der Phoinix auf dem dazu bereiteten Lager 10 Asche erhebt sich der neue Phoinix. Hier 

(strues), und aus der tabes entsteht das neue wird also auf eine Zwischenstufe verziehtet. 

Leben. Der junge Vogel bringt die Gebeine Der verjüngte Vogel begiebt sich nach Ägyp- 

des alten in Myrrhen eingelegt (ossa pristini ten, um die Überreste seines Vaters dort zu 

corporis inclusa myrrha) nach Heliopolis, wo bergen. 

sie verbrannt werden. Einigemal findet sich Der Phoinix wird als heiliger Vogel des 
die Angabe, dafs als Vorstufe des Vogels erst Sonnengottes bezeichnet bei Plinius, Tacitus, 
ein Wurm entsteht, ähnlich wie sich aus der Lactantius und Claudianus. Eine grofse Schar 
Raupe der Schmetterling entwickelt. So bei anderer Vögel sammelt sich um ihn und be- 
Clemens Bomanus: Nachdem der Phoinix in gleitet ihn ehrfurchtsvoll bei Tacitus, Achilles 
seinem Neste (arj-nög) gestorben ist, wird aus der 20 Tatius, Lactantius und Claudianus. Dafs die 
arpioiiivr\ eagi ein Wurm (exröJUji) , der sich Priester die Echtheit des neuen Phoinix fest- 
von dem Safte des Toten nährt (ix trig Ixpäöog stellen, erzählt Clemens Bomanus und Achilles 
tov tstiXsvrr]x6rog £wov avargerpö^evog) und Tatius. Es kommt vor, sagt jtlian, dafs die 
zum Vogel entwickelt (itrsgoqivii). Hernach Priester nicht ganz einig darüber sind, ob die 
trägt er das Nest mit den Gebeinen nach Zeit des Phoinix gekommen ist: da erscheint 
Heliopolis und legt es auf den Altar des Gottes. er plötzlich, denn er weifs es besser als sie 
Auch bei Plinius entsteht aus Gebein und (6 äs allmg ixtivoov £ql£6vto>v &Ttoar\paiv£%ai 
Mark ein Wurm und dann ein junger Vogel Samoviag xbv xaigbv xal Ttagsaxiv). unter 
(ex ossibus et medullis eins nasci primo ceu den Zuthaten, mit denen Achilles Tatius seinen 
vermiculum, inde fieri pullum); dieser trägt 30 Bericht ausschmückt, fallen die Worte auf: 
das Nest samt Inhalt nach der Stadt des tov vsxqöv iTCiSsixvvxai xal ienv £m,ta.q>ios 
Sonnengottes in Panchaia und legt es auf den eoqptffttjg, also der Phoinix hält seinem Vor- 
Altar. Bei Solinus wird, wenn die Worte nicht ganger eine Leichenrede. Von dem Gesänge 
entstellt sind, nur von dem Scheiterhaufen des Phoinix erzählen Philostratus, Lactantius, 
erzählt, den sich der Phoinix auf dem Altar Claudianus und die Scholien zu Lucanus. 
des Sonnengottes herrichtet. Ambrosius erzählt Sonderbar ist die Erwähnung des Libanos- 
ebenso wie Clemens Bomanus und Plinius von berges im Physiologus. Wenn man bei Clemens 
einem Wurme; er entsteht aus dem Safte Bomanus liest: ar\xbv iavrä noisl ix lißdvov 
(Jiumor) des in seinem Neste (theca) gestorbenen xal a\iA;Qvr\g xal t&v Xombv agafiätav, so 
Phoinix. Aus dem Wurm wird dann der neue 40 kommt man auf die Vermutung, dafs ein ur- 
Vogel, der jenes Nest aus Äthiopien nach sprüngliches Xißavog = „Weihrauch" fälsch- 
Lykaonien bringt. Nach Philostratos erwartet lieh als Eigenname aufgefaßt ist. Auch 
der Phoinix sein Ende an den Nilquellen und das bei Ambrosius vorkommende Lykaonien 
stimmt in seinem Neste einen Totengesang an wird wohl auf irgend ein Mifsverständnis zu- 
(tbv tpolvixa xbv iv xij xaXiä Ttjxojierov ngo- rück gehen. 

TtefMitr\Qiovg vpi'ovg uvtm aäuv). Da wo die Als Lebenszeit des Phoinix giebt Herodot 
Verbrennung der Verjüngung vorangeht, wird 500 Jahre an. Diese Angabe wiederholen Ovid, 
die Beziehung in verschiedener Weise her- Pomponius Mela, Tacitus, Clemens Bomanus, 
gestellt. Bei Epiphanius verzehrt das Feuer, Ailian, Philostratus, der Physiologus, Ambrosius, 
das aus dem Leibe des Phoinix selbst hervor- 50 Epiphanius, Äneas von Gaza, Schol. Lucan. 
gelockt worden ist, diesen nicht vollständig, und aufserdem Seneca ep. 42, 1, Aurelius Victor 
es tötet ihn nur und erhitzt ihn stark; aber de Caesar, 4, 14 u. epit. 4, 10, Horapolloi., 35 
es bleiben Teile übrig, auf die die Flamme und Apostolius Prov. Cent. 17, 91 (aus Älian). 
nicht gewirkt hat (Istyuva rrjg ouKQog fei c&fui 540 Jahre sind es bei Plinius und Solinus; 
nsQiXdnsxai). Diese verschwinden und bringen 654 bei Dexippus fr. 5 (F. S. G. 3, 672) und 
binnen einem Tage einen Wurm hervor, der Suidas s. v. yolvii; 1000 bei Plinius 29, 1, 9, 
sich dann zu einem Vogel entwickelt. Am Martial. ep. 5, 7, Lactant. Phoen. 59, Claudian. 
dritten Tage ist dieser erwachsen. Ähnlich ist Phoen. 27, Auson. epist. 20,9, Nonn. Dion. 
der Hergang im Physiologus, nur dafs nicht 40, 394 f. Auch 1461 Jahre werden als Zeit 
von unverbrannten Teilen die Rede ist. Bei 60 des Phoinix genannt (Tac. Ann. 6, 28). Das 
Artemidorus entsteht, wenn der Phoinix ver- wäre die Zeit, nach welcher das gewöhnliche 
brannt ist, nach einiger Zeit ein Wurm aus Jahr von 365 Tagen sich um ein ganzes Jahr 
der Asche , der wieder zum Phoinix wird. verschoben hätte, also wieder die ursprüngliche 
Ebenso Schol. Arist. (ix rfjg ävd-Qccxiäg). Bei Lage einnähme. Die Zahl 7006 findet sich bei 
Lactantius geht die Verbrennung in Syrien Tzetzes a. a. O. nach Chairemon (fr. 5). Gar 
vor sich. Die Sonnenstrahlen entzünden den 12954 Jahre nennt Solinus nebenher (= magnus 
Phoinix nebst seinem Neste auf dem Palm- annus bei Tac. Dial. 16), und 972 Menschen- 
baume. Aus der Asche entsteht ein weifser alter giebt Hesiod. fr. 50 (vgl. Plin. 7, 153 ; 
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Flut, de def. or. 11) dem Phoinix*). Ausoniusde worden. Die Vorstellung von der Langlebig- 
aetatibus animantium (ed. Peiper S. 93) giebt keit des Phoinix, die schon bei Hesiod einen 
dieselbe Berechnung lateinisch wieder, eine starken Ausdruck gefunden hat (s. jedoch 
andere im Griphus ternarii numeri S. 201**). Sp.3461 Anm.*) und sprichwörtlich geworden ist, 
Gegenüber den gesucht, ja übertrieben grofsen z. B. Lucian. Hermot. 53 $>olviv.og foj ßiovv, 
Zahlen findet sich einmal (Aristides 2, 107, konnte sich auch entwickeln, wenn das Ab- 
or. 45) auch die Angabe, dafs der Phoinix alle sterben und die Verjüngung sich in kleinen 
Jahre neu entsteht: 6 'IvSmbg öqvig ivAlyvmloig Zeiträumen wiederholte; denn der Begriff der 
■fjXiov nsQiöäoig yvsrcu; vgl. Schol.: cpael avrbv Ewigkeit ergiebt sich schon aus der Verjüngung 
iv Alyimtm Kar tviuvrbv stg itvgccv xatiövra 10 an sich. Was von der Dauer des Phoinix im 
%uUe&ai. ' Über die Versuche, die Phoinixzeit ganzen galt, wurde dann wohl auf die Zeit 
durch astronomische Berechnung zu erklären, einer einzelnen auf- und absteigenden Entwick- 
vgl. F. K. Ginzel, Handbuch der mathem. und lung in unklarer Weise übertragen. 
techn. Chronologie Bd. 1, Leipzig 1906, S. 177 Als Heimat des Phoinix wird bei Herodot, 
bis 180. Die einzige Zahl, die für die Zeit- bei Taeitus und sonst vielfach Arabien be- 
rechnung wirklich eine Bedeutung hat, 1461, zeichnet. Assyrien nennen Ovid und Martial, 
bezeichnet die Sothisperiode und ist sicherlich Äthiopien Heliodor Aethiop. 6, 3 (rbv tpoiviyia 
nicht mit Rücksicht auf den Phoinix aufge- tbv i£ A19i6ticov ri'Ivääv mg fjfiäg &(pixvovfievov 
stellt worden. Die anderen Zahlen sind ent- öqviv) und Achilles Tatius, Indien Aristides, 
weder rund und daher offenbar keiner Berech- 20 Philostratus, Heliodor (neben Äthiopien), Auso- 
nung entsprungen oder gehen ebenfalls den nius {Gangeticus ales, epist. 20, 9). Auch der 
Phoinix ursprünglich nichts an. Nach Manilius Physiologus läfst den Phoinix aus Indien kom- 
bei Plin. 10, 2 (vgl. Solin. 33, Horap. 2, 57) men. Bei Plinius und Solinus dagegen be- 
begann nach Ablauf einer Phoinixperiode ein giebt sich der Phoinix, der im übrigen in 
neuer Kreislauf der Sterne und Zeiten. Aber Arabien heimisch ist, mit dem Neste und den 
von wirklicher Anwendung einer solchen Rech- Überresten seines Vaters nach Panchaia. 
nung ist nichts bekannt. Gerade an der an- Also mufs auch dieses als Heimat des Phoinix 
gegebenen Stelle bei Plinius wird ein be- angesehen worden sein. Sonst ist unbestimmter 
stimmtes Jahr als Phoinixjahr bezeichnet, näm- von einer weit im Osten gelegenen Gegend 
lieh das 215. Jahr vor dem Konsulate des P. 30 die Rede (Laetantius, Claudianus, Schol. Lucan.) 
Licinius und des Cn. Cornelius, also vor dem oder es bleibt ganz dahingestellt, woher er 
Jahre 97 v. Chr., mithin das Jahr 312 v. Chr. kommt (o&sv ovx ißaeiv &v&qg>koi Artemidor. 
Dies ist der Beginn der Seleukidenzeit und 4, 47). Allen den auf den Osten weisenden 
gleichzeitig ein Glücksjahr für Ptolemaios durch Angaben steht endlich Heliopolis in Ägyp- 
den Sieg bei Gaza. Weil es ein geschichtlich ten gegenüber, das in den meisten Berichten 
denkwürdiges Jahr war, wollte man es gern als ein neben der eigentlichen Heimat für 
auch zu einem Knotenpunkte der Zeitrechnung den Phoinix wichtiger Ort genannt wird, 
machen und setzte eine Phoinixerscheinung in Aus den fünf Namen Panchaia, Äthiopien, 
das Jahr. Offenbar handelt es sich dabei nur Arabien, Assyrien und Indien läfst sich viel- 
um eine fabelhafte Ausschmückung gegebener 40 leicht eine einheitliche Anschauung gewinnen: 
Verhältnisse. Vgl. Krall in den Sitzungsber. Die Äthiopen sind, wie gewöhnlich in älterer 
d. Wiener Akad., philos.-hist. Kl., Bd. 98 (1881), Zeit, am Südrande Irans und zwar am persi- 
S. 909. Irgend eine regelmäfsig nach einer sehen Meerbusen zu suchen. Zu dieser Gegend 
bestimmten Zeit wiederkehrende Erscheinung stimmt „Arabien" als dessen südliche Begren- 
mufs der Phoinix bedeutet haben, aber es kann zung und vermutlich Panchaia als in dem Meer- 
kaum von Anfang an ein Zeitraum von vielen busen gelegen. Die Äthiopenküste und ihre 
Jahren gewesen sein. Aus den überlieferten östlichen Nachbargebiete führen später den 
Zahlen ist nichts Bestimmtes zu folgern, nur Namen „Indien" (Inder und Äthiopen sind 
darf nicht übersehen werden, dafs neben den Nachbarn bei Aesch. Suppl. 284), und unter 
für menschliche Begriffe unermefslichen Zeit- 50 Assyrien ist nach üblichem griechischem Sprach- 
räumen auch die bescheidene Spanne von gebrauche Babylonien zu verstehen, die west- 
einem Jahre erscheint, also immerhin ein An- liehe Begrenzung des Golfes. [Zu dem Namen 
halt dafür gegeben ist, die ursprüngliche Vor- Ji9ioxsg bemerkt Hüsing: Der Bewohner von 
Stellung in engen Grenzen zu suchen. Die Elam-Susiana heilst iranisch Hwajija. Für die 
später aufgebrachten übertriebenen Zahlen elamische Form ist c statt 3 anzusetzen, also 
mögen ihre Quelle in irgend welchen Berech- mit elamischem Pluralsuffix -p etwa Hwabijap, 
nungen haben : diese Berechnungen aber sind in griechischer Wiedergabe (c = 9, z. B. Sktlia 
nicht von vornherein für den Phoinix aufge- = Exv&cci, vgl. Zeitschr. d. deutschen morgenl. 
stellt, sondern erst als seine Bedeutung nicht Gesellschaft 54, 128) A&ionsg, woraus durch 
mehr verstanden wurde, auf ihn übertragen 60 Etymologie Alftionsg entstand.] Hanubani, der 

Hauptgott von Elam, und Hanuman bei den 

*) Tgl. jedoch auch Röscher, tnnead. Studien s. 25 f. Indern sind Gestalten, die mit dem Phoinix 

nebst Anm 37 und s. 41 f. Nach Orph. (fr. 246 Abel) b. verglichen werden müssen, doch sind die Zu- 

piut. Symp. 8, 4, 2 ist übrigens unter (poivii b. Hesiod a. a. o. sammenhänge, um die es sich hier handelt, noch 

nicht der Vogel V ., sondern der Baum 9 . (Dattelpalme) j y. in genügen dem Umfange BUS den Quellen 

zu verstehen. Vgl. unt. Sp. 3464, 8 ff. , . , ? , B . , , 6 . , .v • 

•*) Vgl. jedoch auch Röscher im Phüoiogus 1908 S.i58ff. entwickelt Andeutungen sind gegeben in 
und Ennead. stud. s. 4i a. 65, wonach b. Auson. zu lesen Memnon (Zeitschr. f. die Kunst- u. Kulturgesch. 
ist: Ter senos (nicht: ter Unos). des alten Orients) Bd. 1, S. C/7 und 78/74. Vgl. 
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3463 Phoinix (= Hanubani = bennu?) 

auch Urning in der Orientalistischen Litteratur- 
zeitung 7, 91 f. und zu dem Vin im alten Testa- 
ment Hommel, Geogr. u. Gesch. d. alten Orients 
(= Hdb. d. Mass. Ältwss. 3, 1) S. 86, S. 138, 

5. 207 Anm. 1). Dafs auch Hanubani nicht nur 
geflügelt, sondern auch in Vogelgestalt zu denken 
sein wird, ergiebt sich u. a. aus Keilinschr. Bibl. 

6, S. 293, wo die Krieger des Königs Anbanini 
Vogelgestalt haben. Hier ist der geschichtliche 
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durch den ägyptischen Namen, sodafs die Ver- 
wendung desselben griechischen Wortes für 
den Vogel und die Palme sich daraus erklärte 
(Ansicht Spiegelbergs), ähnlich wie die ent- 
sprechenden ägyptischen Worte fast denselben 
Klang haben, braucht nicht angenommen zu 
werden. Die Bezeichnung Phoinix rührt viel- 
leicht von der Farbe des Vogels her. Der 
gleichklingende Name für die Palme, der auf 



Lullu-König (H)anu-bani-ni zur Vorlage für die 10 irgend einem Zufall beruht, hat gelegentlich 



vermenschlichende Ausgestaltung und örtliche 
Pestsetzung des Mythos vom Gotte Hanubani 
geworden. Hanubanini ist reduplizierte Kurz- 
form aller mit dem Gottesnamen Hanubani ge- 
bildeten Personennamen. Eine verschliffene 
Namensform für Hanubani ist Amman (Rassam- 
Cylinder, Kol. 6, Z. 34 in Keilinschr. Bibl. 
Bd. 2). Vgl. griechisch "Aupmv, der im Zusammen- 
hange mit Panchaia Tiiod. 5, 44 und in der 
Perseussage bei den Äthiopen erwähnt wird; s 
Apollod. 2, i, 3. Die Vogelkrieger kehren als 
Memnoniden wieder in der Sage von Memnon, 
dem Könige der Aithiopen von Susa, der gleich- 
falls eine geschichtliche Spiegelung des Gottes 
Hanubani ist, anschliefsend an den um 1200 v.Chr. 
regierenden König Humbanumena I. von Elam 
(Umnianmenon, Menanu). Was die Griechen von 
dem sich verbrennenden und sich verjüngenden 
Vogel Phoinix wufsten, wird im alten Äthiopen- 



Veranlassung gegeben, den Baum mit dem 
Vogel in Beziehung zu bringen, am sonderbarsten 
bei Plin. 13, 4, wo von einem Palmbaum be- 
hauptet wird, dafs er mit dem Phoinix zugleich 
sterbe und neu erstehe. [Vgl. ob. Sp. 3461 A.*] 
Wenn bei Ovid, Lactantius und später auf 
Bildwerken der Phoinix auf einer Palme sitzt, 
so ist dies wohl auf den Gleichklang der grie- 
chischen Worte zurückzuführen. 

Wo das Aussehen des Phoinix geschildert 
wird, weicht es von dem des ägyptischen bennu, 
einer Reiherart, ebenfalls ab. Verglichen wird 
er mit einem Adler {Htrod., Plin., Solin.), einem 
Pfau {Achilles Tatius 3, 25) und einem Fasan 
{Lactantius: Effigies interpavonis mixta figuram 
cernitur et pictam Phasidis inter avem). Die 
Beschreibung bei Achilles Tatius lautet: cpoivi^ 
. . . jisysfrog xaxä xamv • xy %gött xamg iv xäXXsi, 
Sevxsgog' xsxegaßxai jihv xa nxsga %(>vG(ö %ai 



lande wurzeln und hat seinen selbständigen Wert 30 nogq>vga, av%el ös xbv "HXiov Ssanoxriv xal 17 



neben dem, was den Ägyptern ihr Vogel bennu 
war. Der bennu, vielleicht zu lesen baninu, 
ist im Grunde wahrscheinlich dasselbe wie 
Hanubani — Hanuman ; aber die Griechen wurden 
wohl durch oberflächlichere Überlegungen dazu 
geführt, in dem bennu den äthiopischen <poivi£, 
wiederzuerkennen. Die Vogelgestalt, der ähn- 
lich klingende Name, die Stadt Heliopolis, die 
es in Ägypten ebenso gab wie auf Panchaia, 
die Aithiopes, die in der Nachbarschaft eben- 40 
falls vorhanden waren, und mit ihnen der Gott 
Ammon, alles das konnte dahin wirken. Daher 
erzählt Herodot von einem ägyptischen Vogel, 
also dem bennu, was sonst von dem Phoinix 
bekannt war. Das, was sich in der ägyptischen 
Überlieferung über den bennu findet, ist von 
ganz anderer Art als die Phoinixsage. Am 
meisten ist wohl im Totenbuche von ihm die 
Rede (für einen Nichtkenner des Ägyptischen 
zugänglich z. B. in der Übersetzung von Budge: 50 
Books on Egypt and Chaldaea by Budge and 
King, vol. 6 — 8). Hier heifst der bennu die 
Seele des Ria, auch des Osiris, der Tote setzt 
sich dem bennu gleich, der Tote fährt in einem 
Kahn, in dem sich auch Ria und der bennu 
befinden, u. s. w. In der ganzen Auffassung 
dieses seelenhaften und göttlichen Wesens ist 
nichts, was an den Phoinix erinnerte. Eine 
vielleicht anzunehmende gemeinsame Grund 



xetpcdi] (uxqtvqeI, iaxs(pävmas yäg avxijv xvxlog 
srxpiyyris ' r]Xiov äs iexiv 6 xov xvxXov exicpuvog 
SIY.Ö0V. Kvävsog iaxiv, göSoig i^cpBgrjg, süeiötjs 
xijv &£av, axxiei xop.ä, xai sleiv avxcci nxsgöbv 
uvaxoXaL Aus dem "Drama 'E^ayayrj (Auszug 
der Juden), verfafst von Ezechiel, ist bei 
Eusebius, praepar. evang. 9, 29 p. 446 eine 
Stelle erhalten, in der eine Beschreibung des 
Phoinix gegeben wird: 

Sxsgov öh itgbg xolg b* gl'äojisv £&ov £,ivov 
&av\La6xbv olov oväenco mgaxe xig~ 
SmXovv yag r\v xb prjxog &sxov a%sS6v, 
nxsgolei noixlXoiaiv fiSh xQm^ccai. 
oxfj&os fiiv avxov nogcpvgovv itfalvsxo ■ 
OxdXrj äi (iiXxö^gmxa xal xax' av%sva 
xgdxmxivoig fiaXXolaiv svxgenifexo, 
xäga Sh xorxolg ■qiit'goi.g nagsinpsg^g 
xcä priXlvr] (ihv xfj xogjj itgoße'ßXmi 
xvxXm, xogn äi xoxxog mg itpaivsxo. 
(pmvr\v 8s itävxmv sl%sv ixage7tBßx<ixrjv. 
ßaaiXibg de itävxmv hgvtmv itpaivsxo, 
mg f;v vorjeai. nävxa yag xa nxryv dfiov, 
oxie&ev avxov SeiXimvx' iiciaßvxo, 
avxbg öh itgoa&iv, xavgog mg yavgovfisvog, 
ißaivs xgaimvbv ßf^ia ßaexa£mv itoSög. 

Solche Beschreibungen haben offenbar den 
Zweck, die bunte Pracht des Vogels zu rühmen, 
der sich vor anderen auszeichnen sollte. Zum 



Vorstellung mufs sich in ganz verschiedener 60 Muster konnten dabei, aufser den schon ge- 



Weise entwickelt haben. Jedenfalls ist eine 
Ableitung des Phoinix aus dem bennu unmög- 
lich. Auch sprachlich ist nicht an einen Zu- 
sammenhang zu denken. Vgl. Spiegelberg, Der 
Name des Phoenix {Straßburger Festschrift z. 
46. Vers, deutscher Philologen u. Schulm. Hsg. 
v. d. philos. Fac., d. Kais.-WiUielmsuniv., Strafst). 
1901, S. 163—165).. Auch eine Beeinflussung 



nannten, wohl auch noch andere bunte asiatische 
Vögel dienen, wie etwa der Papagei. Hervor- 
gehoben sei, dafs mehrfach ein besonderer 
Kopfschmuck erwähnt wird, bei Plinius ein 
plumeus apex, bei Claudianus eine ähnliche 
Krone oder Haube, noch mit einem Stern ge- 
ziert {sidus attollit cristatus apex), bei Lactantius 
ein Strahlenkranz (aequatur toto capiti radiata 
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Corona, Phoebei referens verticis alta decus), 
ebenso bei Achilles Tatius (iatstpdvcooe avrrjv, 
nämlich trjv xsqpaÄTjp, xvulos svipsyytfs' rjliov 
Si iaxiv 6 tov xvxlov ariq>avog einmv). Auf 
Abbildungen hat der Phoinix gewöhnlich einen 
runden Schein oder einen Strahlenkranz um 
den Kopf. Sichtlich bestand die Neigung, den 
Phoinix in enge Beziehung zur Sonne zu bringen, 
ihn als einen Sonnenvogel anzusehen. Doch 

war wohl ursprünglich der Mond gemeint; an 10 368: Der Bennu auf 

den Zweigen eines 



Akadem. Bede, Heidelberg 1890. Die Kunst- 
darstellungen sind eingehend behandelt bei 
Piper, Mythologie der christl. Kunst 1, S. 446 

—471. 

Kunstdarstellungen. 

Als Probe für die Vorstellung des bennu 
in Ägypten diene Abbildung 1 aus einem Grabe 
zu Hau nach Er- 



man, Ägypten S. 




Baumes, mit der 
Beischrift: „Seele 
des Osiris". 

Von dem Phoi- 
nix findet sich eine 
Einzeld arstellung 
(antik?) im Vati- 
kan. W. Amelung, 
20 Die Sculpturen des 
Vaticanischen Mu- 
seums Bd. 1, Mu- 
seo Chia/ramonti 

466: Statuette (h. 0,535 m), abgeb.Taf.65 
brennendem Nest von ungefähr 
Form 




4) Münze zum Andenken an die 
ältere Faustina (nach Stevenson, 
Dictionary of Roman coins S. 22). 



jööocoüSa 



1) Der Bennu auf einem Baum. Aus einem Grabe zu Hau 

(nach Erman, Ägypten S. 368). 

ihm ist Absterben und Wiederaufleben deut- 
licher zu beobachten, und es vergehen einige 
Tage, ehe die neue Erscheinung ihre gehörige 
Gröfse erreicht hat. 

Über einige andere Wundervögel, mit denen 
der Phoinix verglichen werden kann, wie den 
persischen Simurg, den türkischen Kerkas (Ka- 
rakus) und den indischen Semendar, auch den 
Vogel Rukh in Tausend und eine Nacht, siehe 
Grösse, Beitr. zur Literatur u. Sage d. Mittel- 
alters S. 77 
—79. Vom 
Phoinix 
handelt 
auch A. de 
Guberna- 
tis, Die' 
Thiere in 
d. indoger- 
man. My- 
thologie 
S. 494 ff. 
Von älte- 
Dar- 

stellungen sind erwähnenswert P. Texel, Phoenix 
visus et auditus, Boterod. 1703 und B. F. F. Hen- 
richsen, de Phoenicis fabula apud Graecos, 
Bomanos et populos orientales, I. II. Hafniae 
1825 — 1827. Neuere Untersuchungen und Zu- 
sammenstellungen : Seyffarih,Die Phoenixperiode, 
in Zeitschr. d. deutschen morgenl. Ges. 3, S. 63 
—89; Wiedemann, Die Phönixsage im alten 
Ägypten, Ztschr. f. ägypt. Sprache u. Altertumskde. 
16 (1878), S. 89 — 106; ders., Herodots zweites 
Buch S. 312 ff. ; Fritz Scholl, Vom Vogel Phönix, 




Auf 
quadratischer 
steht ein adlerartiger Vogel mit ausge- 
breiteten Schwingen. Vereinzelt ist der Phoinix 
auf Grabmälern anzutreffen, z. B. auf einer 
marmornen 

30 Urne mit der 
Aufschrift D(is) 
M(anibus), er- 
wähnt bei Piper 
S. 450, abgebil- 
dethei Fabretti, 
iwscr.p.378n.31. 
ZubeidenSeiten 
der Inschrift ein 
Vogel auf einem 

40 Scheiterhaufen 
stehend? 

Am häufig- 
sten begegnet 
uns der Phoinix 
im Altertum auf 

Münzen, wo er je nachdem ein Sinnbild der 
Ewigkeit oder der Verjüngung und damit auch 
der Verbesserung, ja geradezu eines neu anbre- 
chenden goldenen Zeitalters sein soll. Beispiele : 

50 Goldmünze Divo Traiano Parth. Aug. Patri 




5) Münze Konstantins I. 
(nach Collen 6, Taf. 3, 164). 



2) Münze zu Ehren 
Trajans (nach Cohen, 

Descr. d. monn. fr. 

8. l'emp. rom. Bd. 2 
Taf. 2 nr. 294). 



3) Münze des 
Antoninus Pius aus 
Alexandria (nach 
Poole, Coins of Ale- 
xandria Taf. 26, 1004). 





6) Bleisiegel (nach Ficoruni, 
Piombi antichi Taf. 9, 9). 



7) HlnilUgel 
(nach Fleoront Taf. 5, IS). 



nach seinem Tode geprägt, die Rucks, zeigt 
den Ph. auf einem Lorbeerzweige. Cohen, De- 
scription hist. des monnaies frappit» tous l'em- 
pire romain 2, S. 47 nr. 284; Abbild, auf Taf. 2, 
danach unsere Abb. 2. 
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Goldmünze Hadrians: Cohen 2, S. 157, nr.471, 
472. Rs. SAEC. AVR. Mann (Trajan mit den 




8) Sarkophagrelief (nach Botiari, Sculture e pitture tagre Bd. 1, tav. 22) : 

Christus auf einem Berge zwischen zwei Palmbäumen; 

auf dem einen der Phoinix. 




9) Wandgemälde einer Kapelle bei den Titusthennen 
(nach Memorie enciclopediche per 1816, Nov., tar. 21, p. 157)- 

Abzeichen der Aeternitas) in einer ovalen Au- 
reole, einen Ph. auf einer Kugel haltend. 

Münze des Antoninus Pius aus Alexandria: 
Poole, Catalogue of the coins of Alexandria 



(gehört zu dem Catalogue of the Greek coins 
in the Brit. Mus.) 1004, abgeb. Taf. 26, da- 
nach unsere Abb. 3. Rs. AIÜN, Phönix 
(numidischer Kranich) mit Strahlenkranz 
um das Haupt. 

Silbermünze mit dem Bilde der Fau- 
stina (Mutter), DIVA FAVSTINA, Cohen 
2, S. 423, nr. 7. Rs. AETERNITAS (oder 
Faustina?), mit der einen Hand einen 
Ph. mit Nimbus, mit der anderen das 
Gewand haltend. 

Münze mit dem Bilde derselben DIVA 
AVGVSTA FAVSTINA, Cohen 2, S. 435, 
nr. 122. Rs. AETERNITAS steht an eine 
Säule angelehnt und hält eine Kugel 
mit einem Ph. darauf. 

Bronzemünze 141 und 142 vom Se- 
nate zum Andenken an die ältere Fau- 
stina geprägt. Aeternitas (— Faustina?) 
sitzt, in der einen Hand ein Scepter, in 
der anderen eine Erdkugel, auf 
der ein Ph. mit Strahlenkranz 
steht. Abgeb. bei Stevenson, Dic- 
tionary of Roman coins S. 22, da- 
nach unsere Abb. 4. 

Bronzemünze der Marcia Ota- 
cilia Severa, Gemahlin des Philip- 
pus Arabs (244—249), Cohen 4, 
S 211, nr. 35. Rs. TEMPORVM 
FELICITAS. Otacilia sitzt zwischen 
Aeternitas und Felicitas, welche 
neben ihr stehen. Die Aeternitas 
hat in der einen Hand den Ph., in 
der anderen ein Scepter. 

Münzen des Trebonianus Gallus 
(251—253), Cohen 4, S. 269, nr. 8 
(Gold), 9. 10 (Silber), S. 279, nr. 84 
(Bronze). Rs. AETERNITAS AVGG. 
Die Aet. mit Diadem, stehend, hält 
eine Kugel mit dem Phoinix. 

Dasselbe Bild kehrt wieder auf 
Münzen des Volusianus (251 — 254), 
Cohen 4, S. 289, nr. 7. 8 (Gold), des 
Aemilianus (253—254) S. 306, nr. 
32. 33 (Bronze), Tetricus, Vater und 
Sohn (267—273) Cohen 5, S. 179 
nr. 1. 2 (Gold) und Carinus (282— 
285) S. 352, nr. 48—53 (Bronze). 
Aufserdem: 

Bronzemünze des Aemilianus, 
Cohen 4, S. 308 nr. 45. Rs. ROMAE 
AETERN. S. C. Roma im Helm, 
stehend, hält eine Kugel mit dem 
Phoinix und eine Lanze. 

Bronzemünze des Constantinus I. 
Magnus (323—337), Cohen 6, S. 119, 
nr. 164, Abbild, auf Taf. 3, danach 
unsere Abbild. 5. Nr. 165 dasselbe. 
Rs. GLORIA SAECÜLI VIRTUS 
CAESS. Konstantin d. Gr. sitzt auf 
einem Harnisch. Vor ihm steht 
einer seiner Söhne, ein Tropaion 
haltend, einen Panther neben sich. 
Er empfängt aus der Hand des 
Kaisers eine Kugel, auf der ein Phoinix (mit 
Strahlenkranz) steht, das Zeichen der Herr- 
schaft über den Erdkreis in einem neuen gol- 
denen Zeitalter. Vgl. Banduri, Numism. imp. 
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Rom. Bd. 2, p. 256. 257. 297. Abgeb. p. 217 
und 242. Äkerman, Catal. of rare and uned. 
Roman coins Bd. 2, p. 238 m. Abb. Ebenso 
auch Silbermünzen, Banduri 2, p. 263 u. not. 1. 

Münzen des Constans I., Colwn 6, S. 263, 
nr. 112, Abb. Taf. 7 (Bronze). 113, 114 dass. 
Rs. TEL. TEMP. REPARATIO. Constans 
steht im Kriegsgewande auf einem nach 
1. gehenden Schiffe auf der linken Seite. 
Er hält eine Kugel, auf der ein Phoinix 
steht, dessen Kopf von Strahlen umgeben 
ist, und das labarum, auf dem sich das 
Monogramm Christi befindet; rechts auf 
dem Schiffe sitzt, Victoria am Ruder. Vgl. 
Banduri 2, p. 3of. 877. 886. Abgeb. p. 281. 
368. Tanini, Suppl. ad Bandur. p. 292. 
293. 294. 299. 301. Eckhel, Doctr. numm. 
t. 8, p. 111. 

Andere Münzen desselben Constans I. 
zeigen auf der Rückseite neben der Auf- 
schrift PEL. TEMP. REPARATIO den 
Phoinix (mit Strahlen) auf einer Kugel 
(Cohen 6, S. 265 nr. 122 oder einem Schei- 
terhaufen (nr. 123) oder einem Felsen ste- 
hend (Banduri 2, p. 367. 860. 386, abgeb. 
p. 231. 229. 

Münzen des Constantius II. haben ähn- 
liche Bilder, Cohen 6, S. 302 nr. 169 = S. 268, 
nr. 112; S. 314, nr. 233 — S. 266, nr. 122; 
S. 315, nr. 234 = S. 266, nr. 128. 

Der Kaiser in dem Schiff, so wie bei 
Constans I., erscheint noch auf einer Münze 
des Arcadius mit der Umschrift VIRTUS 
AUGG. (Tanini, Suppl. ad. Bandur. p. 349; 
Eckhel, Doctr. numm. 8, p. 169. 

Als Sinnbild der Ewigkeit hat der Phoinix 
auf einer Kugel stehend eine Münze Valen- 
tinians II. mit der Umschrift PERPETUETAS 
(Eckhel 8, p. 162). 



de la France, t. 3, pl. 64, flg. 4. Vgl. Piper 
S. 459. Nach Bottari 1, tav. 22 unsere Abb. 8. 
Ein Wandgemälde in einer Kapelle bei 
den Titusthermen stellt die h. Felicitas mit 
ihren sieben Söhnen dar. Zu beiden Seiten ein 
Palmbaum, auf dem zur Rechten ein Vogel mit 




10) Taufe im Jordan auf einem Glasbecher 
(nach Buonarroti, Vasi ant~ di vetro Taf. 6, 1). 



einem Nimbus um den Kopf und Strahlen. 
Abgeb. bei Marulli, Lettera sopra un' ant. Cap- 
pella crist. nelle Terme di Tito, Nap&i 1813 
und in den Memorie enciclopediche sulle anti- 
chitä e belle arti di Roma per 1816, 
Acht Münzen und 2 Gemmen, die den Ph. 40 Nov. tav. 21 p. 157. Danach unsere 
mit Strahlenkranz oder Nimbus zeigen, sind Abb. 9* 



aufgezählt bei L. Stephani, Nimbus und Strahlen- 
kranz (Memoires de Vacad. imp. des sciences 
de St. Petersbourg. 6. sirie, sciences polit., 
histoire et philol. t. 9, 1869, 
S. 359 ff.) S. 444 (84) f. 

Ein christliches Blei- 
siegel mit dem Namens- 
zuge des Siricius und der 
Umschrift (IN)DIGNI DIA- 
CONI zeigt auf der ande- 
ren Seite den Phoinix mit 
dem Nimbus um den Kopf, 
links davon ein Kreuz und 
die Buchstaben FE(NIX). 
Fieoroni, Piombi antichi 9, 
9; danach unsere Abb. 6. 
Ebenda 5, 13 ein Siegel 
mit demselben Namenszug, 
auf der anderen Seite eben- 
falls der Phoinix, hier ohne Beischrift, auf 
einem Zweige stehend, den Kopf von Strahlen 
umgeben. Vgl. unsere Abb. 7. 

Der Phoinix auf dem Palmbaum als doppeltes 
Sinnbild des ewigen Lebens findet sich auf 
christlichen Sarkophagen. Bottari, Sculture e 
pitture sagre estratte da i cimiterj di Roma 1, 
tav. 22; tav. 28. Miliin, Voyage dans le midi 



Von einer Darstellung der Taufe 
im Jordan, mit der ein Glasbecher 
geschmückt war, ist ein Teil er- 





11) Der Phoinix trägt Beiger und verbrennt in seinem Nest. 

Althochd. Handschrift des Phyrioktgus, hsg. t. Karajan, Deutsche Sprachdenkm. 

des 12. Jakrh. Bild Sä. 



halten ; hinter dem Täufer an dem einen Rande 
des Stückes sieht man den Palmbaum mit 
dem Phoinix. Buonarroti, Vasi antichi di 
vetro, tav. 6, Fig. 1. Danach Abb. 10. 

Grofse Mosaikgemälde in den Basiliken 
Roms, welche Christus umgeben von allerlei 
heiligen Personen darstellten, liebte man mit 
Palmbäumen einzufassen, von denen einer den 
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Phoinix trug. Genaueres bei Piper S. 460, 461. 
Über sonstige sinnbildliche Verwendung in 
christlichen Kirchen, auch zur Andeutung der 
Auferstehung vgl. Piper S. 461 — 468. 

Auch Handschriften des Physiologus ent- 
halten Abbildungen des Phoinix, z. B. die von 
Karajan herausgegebene althochdeutsche Uber- 
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setzung (Deutsche Sprachdenkmale d. 12. Jahrh. 
S. 71 ff.) Nach Bild 32 unsere Abb. 11. 

Von der üppigen Pracht, welche manche 
Besehreibungen des Phoinix enthalten, zeigen 
die nachgewiesenen Abbildungen freilich nichts, 
sondern begnügen sich mit einer bescheidenen 
Andeutung der Sache. [Türk.] 



Bildliche Nachträge zu Orpheus. 





Zu Orpheus Sp. 1180 Z. 51 ff.: Amphora in Neapel 
(nach Mon. d. Inst. 8, 43). 



Zu Orpheus Sp. 1188 Z. 44: Orpheus in 
der Unterwelt Amphora Altaraura- 
Neapel (nach Mon. d. Inst. 8, 9). 



